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Miacorus, ji. Bd. IV. ©. 1340. ’ 

Miacumm, Stadt Der revacä in Hiſpania Tarrac., ſüdlich von Sego⸗ 
via — — nach Complutum, Segontia, Bilbilis u. ſ. w. (It. Ant. 
p- 435. F. 

Minedii (Maid, Btol. IV, 3, 24.), Volk in der röm. Provinz 
Arita am Fluß Rubricatus, öftlih von Sicca Veneria. [F.] 

Miasena, Stadt in der Landſchaft Melitene (Armenia Minor) an 
der Strafe von der Stadt Meelitene nad Samofata (It. Ant. p. 210.). [F.] 

Miba (NMid«), eine Stadt in Arabia Felir bei Ptol. in Hudſ. Geo. 
Min. IV. p. 2%. F.)] 

Mibne, hei Sil. Ital. III, 269., falſche Lesart ftatt Nubae. [F.] 

Micare, von bligender Bewegung gebraucht, beſonders von dem blitz⸗ 
ihnellen Deffnen der Bauft und Qusftreden der Binger (digitis micare). 
Es war und ift in Italien theils ein Spiel theils eine Art von Loos; vgl. 
Gic. de divin. If, 41. in.: qvid sors est? Idem propemodum qvod mi- 
care, qvod talos iacere, qvod tess@ras, qvibus in rebus temeritas et casus, 
non ratio nec eonsilium valet; ſ. auch de of. III, 23, 6. sorte aut mi- 
cando victus. Entweder jtredt der Eine die Finger ſchnell aus und läßt 
den Andern ratben wie viele ed Waren, ober gewinnt derjenige welcher am 
ſchnellſten Die meiften Finger auöftredt (italienifh la morra und far al 
tocco). Bol. Nonn. Dionys. XXXIV, 77 fi. Polydor. Virgil. de in- 
sentione rer. II, 13. Diefe Art zu entſcheiden war eine fcherzbafte, leicht- 
fertige und daher nur bei umbedeutenderen ragen eigentlih ftatthaft (vgl. 
ı.B. Barro bei Non. IV, 303. Galpurn. Ecl. II, 25.), wurde aber aus 
Frisolität oder beionderer Xiebhaberei auch wohl bei ernfthaften Gegenftänden 
angewendet (ij. Suet. Aug. 13.); ja ed bedurfte fogar einer eigenen Ders 
fügung des Apronianus (ums 3. 380 n. Chr.) um es beim Viehhandel ab» 
widaften (ratio docuit — consvetudine micandi summota sub exagio po- 
uus pecora vendere qvam digitis concludentibus tradere, Gruter p. 647, 6.). 
Da aber Gontrole dabei ziemlih ſchwer, Betrug alſo leiht war jo braudte 
man im gemeinen Leben von einem auffallend ehrlichen Menſchen den Aus- 
truf: dienus est qvicum in tenebris mices; j. @ic. OfM. III, 19, 10. 
Beton. Sat. 44. Auguftin. Trin. VIN, $ extr. Weber bildliche Darftelungen 
des micare f. A. Feuerbah im Kunftbl. 1846, Nr. 20, ©. 82. [W.T.] 

Micciädes, Bilphauer aus Chiod, Sohn des Malas (f. d. U.) und 
Pater des Antbermus , blũhte um Ol. 42. Pin. H. N. AXXVI 5. [W.] 

Miceio 1) (Mırziwr), Maler, Schüler des Zeuris (Rucian. Zeux. 7.), 
er Iebte alfo um Dt. 102. — 2) Micion, Bildhauer, ift auf einer Bafis 
1u8 bomettiibem Marmrer, welche die Statue ded 8, Domitius Aenobarbus 
ug, gezeichnet: MIRISEN IITSOOTENOTE EIIOIHZEN,. Roß in ver 
Arbäolog. Zeitung 1844 Nr. 15. ©. 244. bemerft, daß die Buchftaben in 
dieier Infchrift eine ältere Form haben, ald die, welde den Namen bed 
Demit. Aenobarbus nennen, und ſchließt daraus, daß die Statue urjprüng- 
li einer ältern Verſon angehört und erſt fpäter dem Umeburins geweiht 
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2 Michael — Michera 


worden fei: und wirklich fagt Dio Chryfoft. Or. XXXVIT. p. 532. ed. Emper. 
edeaoaump nal tor 'Akuıfıaönv 109 naror, To» Kisıriov — — Emyoagır 
eyorra Xarnondywroe. MR. Rochette Lettre ä M. Schorn. p. 355. 
2. Ausg. Questions de l’histoire de l’art p. 138. — 3) Miccio (over 
Micci ofhicina), römijcher Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scerbe 
des Leidner Muſeums: SJanffen Mus. Lugd. Inser. p. 144. Vielleicht aber 
ift zu leſen M. Icci officina, da und ein römijcher Töpfer C. Iccius, ver 
feine Werfftätte in der Regio Vaticana hatte, aus mehreren Stempeln auf 
Lampen bei Paſſeri Luc. I, 42. 45. 11, 17. 58. 60. befannt if. Der Stem⸗ 
pel lautet bald ICCH, bald CICCI, bald CICCI VATIC. [W.] 

Michael hieß eine Reihe ſpätbyzantiniſcher Kaijer: der gutmüthige, 
ſchwache ⸗ M. I. Rhangabe (811—813 n. Chr.), durd Leo V. entfeßt, der 
aber im $. 820 felbft auch feinem früheren Mitverſchworenen M. (II., der 
Stammler, 820—829) weichen und ald Opfer fallen mußte. Letzteres Enkel, 
M. III. der fünf Jahre alt feinen Vater Iheophilus verloren hatte (812), 
ftand 13 I. lang unter der Wormundfchaft feiner Mutter Theodora, lebte 
als Kaifer nur dem Wagenrennen (er war ein Blauer), den Ausfchweifuns 
gen und der roheften Frivolität; im Rauſche ward er erfchlagen (867) von 
Baſilius I. Michael IV., ein Paphlagonier, verdanfte feine Thronerhebung 
(3. 1034) feinen aufopfernden Leiſtungen im Bette der HOjährigen Kaiferin 
Zoe. Aber diefe Freuden wurden fehr bald durch epileptifche Zufälle des M. 
geftört, fo daß fein Bruder, ver Pallafteunuh Johann, einen Vetter aud dem 
Handwerferftande, ven Michael V. Kalaphated, der Kaiferin ald Adoptivfohn 
übergab, die ihn dann gleih nad dem Tore von M. IV. (3. 1041) auf 
den Thron erhob, den er aber in Folge feiner Undankbarfeit gegen Zoe durch 
einen Aufſtand alsbald wieder verlor (1042). Michael VI. Stratiotifug 
(3. 1056 f.), ein ſiecher Veteran, war nur wegen feiner Unfähigfeit von den 
Pallafteunuchen zum Kaifer vorgefchlagen worden. Endlich Michael VIL. 
PBarapinaced, Sohn des Gonjtantin XI. Dufas (3. 1071—78), verzichtete 
zu Gunſten des Nicephorus Botaniated auf den Thron und ging in ein 
Klofter. [W.T.] 

Die der Literaturgefhichte angehörigen Männer des Namens find ver- 
zeichnet bei Babric. Bibl. Graec. T. XI. p. 193 ff. ed. Harles. Ueber Mi- 
chael Apostolius f. Proverbia; über Michael Glycas f. Bd. III. ©. 890.; 
über Michael Andreopulus ſ. Syntipas; über des Michael Syngelus over 
Syncellus Schrift über die Syntar f. Bd. II. ©. 769.; vgl. Babric. Bibl. 
Graec. VI, p. 133. 345. Michael Phile f. Phile; Michael Psellus j. Psel- 
lus. Für den Schüler dieſes Michael Piellus hält Leo Allatius (De Psellis 
p. 22.) den Michael Dukas, einen der griechifhen Erflärer des Ariftoteles, 
von welhem auch grieh. Scholien zu Ariftotelifhen Schriften dem Commen— 
tar des Simplicius zu Uriftoteled De anima (Venet. ap. Ald. 1527), Eini— 
ge8 auch der Ausg. ded Porphyrius von P. Victorius, Florenz 1548 fol., 
beigedruckt find; vieles andere Derartige von ihm ift noch ungedrudt; ſ. Buhle 
De librr. Aristott. interprett. Graecc. (T. I. ed. Arist.) p. 306 f. gl. 
®abric. Bibl. Graec. II, p. 244. V, p. 731. Unter dem Namen eines 
Öranımatiferd Michaelius ift in ver grieh. Anthologie (Anal. III, 124. oder 
IV, 94. ed. Lips.) noch) ein Epigramm auf Agathias erhalten, für deſſen Zeit— 
genofien Jacobs (Comment. in Antholog. Gr. T. XII, p. 918.) diefen M. 
hält. Endlich ein Michael mit dem Beinamen 6 yaproyviad, Verfaſſer eines 
Eleinen Gedichted auf die Jungfrau Maria (epigr. christ. Nr. 122.). [B.] 

Michera (St. Ant. p. 69. 71.), Ort in Marmarica, an der Straße 
von Hippo nach dem Katabathmos, der nach der erften Stelle des Itin. auch 
Helene hieß. Auf der Tab. Peut. erfheint er unter dem Namen Mecira 
(Meciris im Ablativ ). [F.] Ä 


5 


Michmas — Micipsa 3 


Michmas, ſ. Machma. 
Michoe, nah Blin. VI, 29, 34. alter Name. von Troglodytice. [F.| 
Micipsa, Miriwpag (j. Selen. etym. Verſuch Monum. Script. linguae- 
que Phoenic. p. 200.), der ältefle von Mafinifjas drei (App. Pun. 106.) 
oder vier (Polyb. XXXVII, 3, 5.) fegitimen Söhnen, wie jeine zwei jüngern 
Brüder, Gulufja und Maftanabal, gründlich gebildet (Diod. Sic. fr. XXXIV, 
p- 217 f. T. VI. ed. Tauchn.), und von feinem Fugen Water frühe ſchon 
in die Schule ded Lebens eingeführt, 3. B. auf einer diplomatiſchen Senvung 
nad Carthago (App. 70.), hatte hiedurch und durch das lang vorleuchtenve 
Beiipiel des värerliden Regiments die gehörige Neife zur Nachfolge erhalten, 
gu welcher vom fterbenden Vater (3. 148) durch Einhändigung feines Siegel: 
ringes eingeweiht (Zonar. IX, 27.) er nach den von Maf. noch erbetenen Be- 
Rimmungen ded jüngern Stipio, Schäge, Ginfünfte, königlichen Titel mit den zwei 
andern gemeinihaftlih empfing, dagegen als ver Aeltefte und Frievliebenpfte 
insbefondere den ausſchließlichen Bejig der Reſidenzſtadt Girta und des dor— 
tigen Königspalafles (App. 106.)*, und, fügt Zonar. IX, 27. bei, wegen 
ſeines betriebiamen, geldliebenden Sinnes die Verwaltung, namentlih der Fi- 
nanzen, Dagegen der Eriegeriihe Guluffa (ſ. d. Art.) die Leitung ver Ver— 
bältnifie des Kriegs und Friedens, Maftanabal enplih, mit der griechifchen 
Literatur und ver Rechtskunde vertraut (Xiv. Epit. L, App. 106.), die Rechts— 
pflege in feine Hände befam. So führten die Brüder einige Jahre, wie es 
ſcheint, einträhtig die Regierung, und während Gulufja den Nömern im 
dritten puniſchen Kriege ald Diplomat und Befehlshaber nüglich (ſ. d. Art.) 
das Intereſſe der Dynaſtie beförderte verfolgten die zwei andern, in Erwar— 
tung der Dinge die da fommen jollten, durch unaufhörliches Zufagen von 
Geld und Waffen an die Römer und doch fläted Zögern mit der Lieferung das— 
jelbe Ziel, alio daß ſich am Ende die dur eine Reihe erfämpfter Vortheile 
neu aufathmenden Garthager fogar dur eine Gefandtichaft um Hilfe an fie 
wandten, an welche nah Carthago's Bertilgung durch Rom die Reihe kom: 
men würde (App. 111.). Doch Garth. fiel, und Mic., dur den Tod feiner 
von einer Kranfheit dahingerafften Brüder (Sall. Jug. 5.) nun Alleinherr= 
ſcher geworden, ſcheint jegt Allem aufgeboten zu haben um die Gunft der 
Römer und namentlih der in Rom fo viel geltenden Scipionen-Familie zu 
erbalten oder zu mehren. Und dazu boten fih bald zwei Gelegenheiten in 
Spanien dar, wohin er 142 oder 141 v. Chr. dem Fab. Mar. Servilianus 
zehn Elephanten und 300 Reiter erbetenen Succurd wider Viriathus (App. 
Hispan. 67. und dal. Schweigb.) und im 3. 134 zwölf Elephanten fammt 
Bogenihügen und Schleuderern unter feinem Neffen Jugurtha dem jüngern 
Scipio wider Numantia fandte (Sall. Jug. 7f. App. 89. Vellej. Pat. 11,9.) 
umd einige Jahre jpäter dem ald Quäftor in Sardinien angeftellten C. Gracchus, 
einem Enfel des großen Scipio, zu lieb die dortigen nothleivenden römtjchen 
Truppen mit Getraide zu unterftügen fi erbot (Plut. C. Gracch. 2.). Dieh 
über feine äußern Beziehungen. Seine Verwaltung im Innern beurfundet, 
jo weit fie und befannt, faft durchaus feinen humanen, gebildeten Sinn. So 
nabm er feinen bei des Vaters Tode erft vierjährigen Halbbruder Stembanos 
(Bol. XXXVII, 3, 5.) und den natürlichen Sohn feines Bruders Maftanabal, 
den Jugurtha, an Kindesftatt an (Salt. df. 9 f. Oroſ. V, 15.) der bei ihm 





* Mach der gewöhnlichen Bedeutung von ra AaoiAsız und wegen bes Beifaßes ev 
zur (Kiorg); ob auf der Stelle des jedigen Beypalaſtes faft im Gentrum des heutigen 
—— (M. Wagner, Reifen in d. Regentſchaft Algier I. ©. 344 f.), ober der den 
böhften Bunft des Felfen im N.Weften der Stadt frönenden Citadelle? S. 347. — 
Eine Anficht von Gonflantine f. bei Raaslöff, Rückblick auf die milit. und polit. Berhälts 
niße der Algerie. 
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wie feine eigenen Söhne erzogen wurde. Er felbft Hatte (nad Diod. Sir.) 
außer mehreren andern Söhnen drei beſonders bevorzugte: Atarbas (Adherbal), 
Jampfamos (Hiempfal) und Micipfa (Diod. Sic. am a. D.). Durh ug.’ 
Adoption nun fuchte er viefen populären Ehrfüchtigen für feine weniger bes 
gabten Söhne unſchädlich zu mahen, aber freilih erſt als dem mildeſten 
unter Libyens Königen (Diod. Sic.) ein anderer Verſuch dahin, denfelben 
an der Spike des numid. Hilfscorps den Gefahren vor Numantia blodzus 
ftellen, das gerade Gegentheil, nämlich noch größere Volksgunſt Jug.'s und 
nun auch Wohlmollen Roms und einflußreicher Römer, und bei jenem, wie 
natürlich, nur Grbitterung über dieſe zwiefache Unlauterfeit feines Oheims 
bewirkt hatte (Sall. 6—11.). Daher auch des Sterbenden Aufforderung an 
feine Söhne zur Brudereintracht (Sal. 10.) ihren Zweck nicht erreichte *. 
Unter Mic.'s Regierung fam eine furdtbare, mit großer Sterblichkeit ver 
bundene ** Heufchredenplage über Afrika’ Nordküfte (I. 126 oder 125. 
Liv. Epit. LX. Jul. Obſeq. Prod. XC. Phleg. Trall. 10. Auguft. de Civ. 
Dei II, 21. Drof. am a. O.). In Eirta fiedelte Mic., welchem Verkehr mit 
der Wiffenfchaft, namentlich mit ver Philoſophie, ſowie mit gebildeten, hieher 
berufenen Griechen bis ind Greifenalter ein Bedürfniß war (Diod. Sie. am 
a. D.), eine Griechencolonie an und erweiterte dieſe für die Behauptung der 
Herrfchaft wie für.ven Handel mit der Küfte und mit den Dafenftaaten ver 
MWüfte günftig gelegene Stadt (Strabo 828. Wagner S.341f.) jo nambaft 
daß fie *** 30000 Bewaffnete zu Buß und zu Pferd ftellen konnte (Strabo 832.). 
Nah einer 30jährigen Regierung ftarb Micipfa, 118 v. Chr., und wurde von 
feinen drei Söhnen im Grbbegräbniß der numidischen Könige, vielleicht dem 
berühmten Kubbar el-Rumiah, einem jegt noch imnofanten Grabtempel er 
fhen Scherfchel und Algier, dem Alula-See und dem Mittelmeer (Ausland 
1836. Nr. 65. Wagner ©. 204 f.), prächtig beigefegt (Salt. 11. Pomp. 
Mela I, 6.). [Cless.] 

Micolttum (Tab. Peut.), Ort an der Süpfüfte Thrakiens und ber 
Straße von Philippi nah Aenos. [F.] 

Micon, 1) Heros, von deſſen Sohn Eurantiod Miletos abflanımte, 
Schol. Apoll. I, 187. — 2) Sohn des Phanochos (Schol. zu Ariftoph. Lysistr. 
679.) oder vielmehr (wie R. Nochette Lettre a M. Schorn p. 162. und 
Questions de l’histoire de l’art, p. 116. nad einer auf der Afropole ge: 
fundenen Infchrift unter Beiftimmung von Creuzer, deutſche Schriften, 
2. Abth. zur Arhäologie, ©. 316. fehreiben will) des Phanomachos, 
gehört nebft Polygnot und Panaenod zu den großen Malern, welche viele 
Kunft in dem Zeitalter des Pheidias (DI. 80.) verberrlichten, Tzetz. Chil. 
XII, 427. Bon DBarro L. L. IX, 12. wird er zu den alten Malern ge: 
zahlt, über deren Weiſe Apelled und Protogenes hinausgegangen feien. Mit 
Polygnot erfand er einige neue Barbftoffe, z. B. Schwarz bereiteten fie au 
MWeinbeerfernen (Plin. H. N. XXXV, 6, 25.) und das attifche Berggelb ver- 
wendeten fie zuerfi als Farbe (XXXIM, 12, 56.). Im Verbindung mit Po— 
Isgnot arbeitete er gemöhnlih an der Ausſchmückung der in feiner Zeit auf- 
geführten Gebäude. In der Stoa Poikile malte er die Amazönenſchlacht 
(Arift. Lys. 679.), von welcher Baufanias I, 15, 2. berichtet: er dd rw ueow 
17 zoiyar 'Admraicı nal Onoevs 'Auclooı uayorraı, — ein Gemälde das 


* Sp wenig als die Zufendung von Sallufts herrlicher Gompofition derfelben von 
Seiten des ſchwer erfrankten Kaiſers Septim. Severus an feinen ältern Sohn, einen 
Caracalla und Geta in Liebe mit einander vereinigen konnte. Spartian. Sever. 21. 
vgl. Seneca Ep. 94. 

* In Numivdien allein 800000 Menfchen (Oroſ. V, 11.). 

— Und höchft wahrfcheinlich ihre Gebiet dazu gerechnet, Wagner ©. 336 f. 


nebft tem im Theſeustempel audgeführten das Vorbild derartiger Kampf» 
kenen geworden ift welche wir fo häufig auf Vaſen finden, j. Gerhard 
Aruliihe Baienbilder S. 4. — Auh an dem in der Stoa Poifile audge 
führten Gemälde ver Schlacht von Marathon, welches von Pauf. V, 11, 6. 
und Plin. XXXV, 8, 34. dem Panänos zugefchrieben wird, feheint er Theil 
genommen zu haben, denn nah Sopater .karp. Zrriu. Rhet. Gr. T. VI. 
p. 126. wurde er geftraft weil er die Barbaren größer als die Hellenen 
gemalt hatte, und wir haben feinen Grund an diefer Angabe zu zweifeln, 
da ſchon Escurgo® bei Harpocrat. s. v. Mrror (wofür ſchon Meurflus Leett. 
Att. I, 12. Mor verbeflert bat) eine dem Mikon angefehte Strafe von 
dreißig Minen erwähnt, und die größere Geftalt welche er den Berfern ver» 
lich eine font nur den Göttern zufommende Ehre war. Bei Arrian. Exp. 
Al. VII, 13, 10.: zei zeyganrau 7 Adyraior zei Aualorer uayn moog 
Kiuow:z ou ueior naeo m Adnraior nei Ilegoor ift mit Kuhn zu Pauf. 
vi, 11, 2. Böttiger Bafengem. IV. S. 169. Visconti cabin. Pourt. p. 15. 
2.59. D. Jahn Zeitſchr. f. Altertb. 1840. S. 832. und Archäol. Auffäge 
1845. ©. 20. obne Bevenfen Mxwrog zu fihreiben. Auf diefenn Gemälde 
brachte er auch einen Hund an, der einem atbenifhen Kämpfer in die 
Sählakt folgte. Ael. H. A. VIE, 38., wo die Handſchriften Nixwros haben, 
wie auch Tzttz. Chil. XII, 427. ſchreibt (Meurf. a. a. O.). In dem The- 
feustempel (nach der Emendation des Neineflus &r Onocog 100 flatt Er ra 
Arsevoe bei Harpoer. und Suid. s. v. JlnAvyrwrog) malte er in Ver— 
bindung mit Polsgaot auf einer Wand den Amazonenfampf (vgl. Arrian. 
a. a. D.), auf der zweiten ven Kampf der Kentauren und Lapithen; ber 
Gegenſtand auf der dritten Wand war zu Paufaniad Zeit (I, 17, 2.) nicht 
mebr recht erfennbar, vielleicht Ihefeus wie er in Greta mit dem Kranz der 
Amphitrite aus dem Meer auftaucht (ſ. Stephani, der Kampf zwifchen Theſeus 
und Minot. S. 48.7. In dem Tempel der Diosfuren malte Polygnot die 
Hochzeit der Töchter des Leukippos, Mifon den Zug der Diosfuren nad 
Kolchis unter Anführung Jaſons (Pauf. I, 18, 1.) oder vielmehr die Rück— 
febr vom Argonautenzug, da auch die Töchter des Pelias auf dem Bilde 
waren (PBauf. VEIT, 11, 3. Böttiger Archäol. der Malerei S. 259.). Zu 
dieſem Gemälde gebörte wohl auch ver Kämpfer Buted, von dem nur der 
Helm und das Angeficht fihtbar, alles Andere aber durch einen vorgeſchobenen 
Berg verdedt war, denn Buted war ein Urgonaute, ſ. Bd. I. ©. 1203. (D. 
Jahn a. a. D.) Weil dieſe Figur auf diefe Weile ſehr fchnell vollendet 
war, fo jagte man ſprichwörtlich von Dingen die ſchnell vollbradt wurden: 
dartor 5 Bourne, Zenob. Cent. IV, 28. Den meijten Fleiß hatte er dabei 
auf den Akaſtos und deſſen Pferde verwendet. Ueberhaupt hatte er in dem 
Malen ver Bferde feine Hauptftärfe, daher nennt ihn auch Aelian. H. A. 
IV, 50. ayador aröpu yoayaı zo Laor ruöro; doc entdeckte der Bereiter 
Simon in Athen, ver auch Schriftfteller über feine Kunft war, an feinen 
Pferden ven Fehler, daß er ihnen auch an den untern Augenlidern Haare 
gemalt habe (Pollux II, 71.): Andere aber fchreiben vielen Fehler dem Apel- 
leö zu (Aelian. H. A. IV, 50.). Alle diefe Urbeiten waren nad der wahr— 
ſcheinlichſten Erklärung der Worte des Paufaniad Wandgemälde, f. Le— 
tronne Sur la Peinture historique murale p. 94 ff. Daß Micon neben 
der Malerei auch die Bilvbauerfunft ausübte. fehen wir aus Baufan. VI, 
6, 1. Kalle db Admraio naynpanaori; or aröpıarra arıo 'Admraiog 
Maor enoinoer 6 Loyoapos (diefer Kallias hatte DI. 77. ven Sieg davon 
xtragen, Bau. V, 9, 3.), und durch diefe Angabe wird es doppelt wahr- 
deinlich daß Die oben berührte, auf der Akropole an der Bafls einer Ehren 
Ratue gefundene Infhrift... KON. ANOMAXO EIIOIEEE auf unfern 
Meifter zu beziehen feie. — 3) Bon dem Vorigen unterfcheidet Plin. XXXV, 
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9, 35. einen andern Maler Micon aus unbeftimmter Zeit, welcher ber 
jüngere hieß und defien Tochter Timarete ebenfalld malte. — 4) tes Ni- 
feratod Sohn, aus Syracud, war Erzgießer, welder zwei Statuen von 
Hiero II. machte, die eine zu Pferd, die andere zu Fuß (Pauſ. VE, 12,4). 
Die Statuen waren von des Königs Kindern geweiht, alſo wohl nah ſeinem 
Tod, welder DI. 140, 4. erfolgte, und daraus läßt fih das Zeitalter des 
Künftlerd beftimmen. Ihierih Epochen ver bild. Kunft S. 293. Auf dieſen 
Meifter beziehen fihb wohl die Worte des Plinius XXXIV, 8, 19.: Micon 
athletis spectatur. — 5) ein Steinfchneider, defien Name bei Bracci T. II. 
tav. LXXIII. MTKRNOZ gefchrieben ift, richtiger aber mit I zu fchreiben 
wäre: ſ. R. Rochette Lettre a M. Schorn. p. 143. 2. Ausg. |[W.] 

“ Micro, arretinifcher Töpfer bei Fabroni Storia degli ant. vasi aretini 
p. 45. [W.] 

Miectio und Xenoclides, zur Zeit des Philopömen (im I. 56?%— 
192 v. Chr.) die Führer der röm. Partei in Ehalfis. Sie erwehrten fid 
des Einfalls des aetolifh gefinnten Euthymidas mittelft der Gretrier und 
Karyſtier. Liv. XXXV, 37. 38. Auch dem Antiochus gegenüber bewährte 
M. feine Anbänglichkeit an die Römer durh Wort (ib. 46.) und That 
(e. 50 g. E.), und Xenokl. führte der Stadt Verftärfungen von Eumenes 
und den Achäern zu (ib. 90.) M. wurde aber von dem Feldherrn des 
Antiohus geſchlagen, rettete fih durch die Flucht und widerſetzte ſich mit 
Xenokl. vergeblich der Uebergabe von Chalkis an Antiochus (ih. 54.). Im 
J. 584 (170) wurde M. von Chalkis an den Senat geſandt um über die 
Gewaltthätigkeiten des C. Lucretius (Bd. IV. ©. 1194. Nr. 14.) und v. 
Hortenſius (Bd. III. S. 1496. Nr. 3.) Klage zu führen. Als gichtbrüchig 
mußte er ſich im einer Sänfte in die Senatsfigung tragen lafjen, entledigte ſich 
feined Auftrags mit Erfolg, wurde von Senat reich befchenft und bei jeiner 
Heimkehr auf Staatskoſten bi8 Brundufium geführt. Liv. XLIIL7.8. [W.T.] 

Mictis, nad Timäus bei Plin. IV, 16, 30. eine Infel der Nortiee, 
ſechs Tagefahrten von Britannien, wohin die Britannier fchifften um das 
dort gegrabene Zinn zu holen. [F.] 

Micylio, j. Menodorus, Bb. IV. ©. 1807. 

Micythus, 1) Diener des Anarilas (ſ. d.) von Nhegium, nah dem 
Tode deflelben (476 v. Chr.) Vormund feiner Kinder und Berwalter von 
Rhegium und Meffana, Gründer von Burentum (j. d. A.), zieht, nachdem 
er die mit Treue verwaltete Vormundſchaft niedergelegt hatte, nah Tegea in 
Arkapien; von ihm kamen viele Weibgefchenfe nah Olympia. Herod. VII, 
170. Diod. XI, 48. 59. 66. Strabo VI, 1. p. 358. Juſtin. IV, 2. 
Baufan. (der ihn Auixudog nennt) V, 24, 6. 26, 2. Macrob. Saturn. I, 
11. — 2) j. Epaminondas, ®v. I. ©. 148. [K.] 

Midne Fons (Niöov anyn, Blut. de um. p. 21. Huds.), Duelle 
des Fluſſes Marfvas in Phrygien. Bol. unten ©. 8. [F.] 

Midadıum oder Midaium (Yıöasıor, Ephor. fr. 37. aus Steph. 
By. p. 466. Strabo XII, p. 576. Ptol. V, 2, 22. Dio Caſſ. XLIX, 
18. Plin. V, 32, 41., bei Ks p. 678. verfchrieben Medaior, auf Det 
Tab. Peut. Mideum), Stadt in Phrygia Epictetus an der Straße von Do» 
ryläunm nah Peſſinus, wahrſcheinlich derſelbe Drt ver bei Ammian. XXvI. 
7. Mygdum heißt. Gr gehörte nah Plin. V, 29, 29. (der hier vie ne 
Midaei nennt, die bei Stepb. Byz. 1.1. Midaseig oder Midaueis, auf Diun- 
zen bei Raſche Lex. num. II. 1. p. 695 f. aber auch Midaeis heißen) ia 
Gerihtsiprengel von Synnada, und ift dadurd merkwürdig geworben — 
hier Sexius Pompejus, der Sohn des Pompejus Magnus, gefangen genom 
men wurde (Dio Eaff. 1.1.). [F.] 
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Midamus, Sohn des Aegyptus, von der Danaide Amymone ermordet, 
Spain. F. 170. [W.] 
Midas (ae. Midas, ov), war ein alter König in Makedonien, (Juft. 
VII, 1.), der mit den Boiyes (wahrich. richtiger Bovys;) noch vor Troja’s 
3eritörung oder Doch wenigftend vor Homer aus Makedonien über den Helles— 
vont zog umd Phrygien beflegte, wo der Name ded Volkes in Dovysg vers 
wandelt wurde, Conon bei Phot. Bibl. p. 130. b. Bekker. Daß vie Phry- 
zitt aus Guropa eingewandert feien fagt Plin. H. N. V, 32. ausdrücklich: 
sun! auctores transisse ex Europa Mysos et Brigas et Thynos, a qvibus 
appellantar Mysi, Phryges, Bithyni, und ihre mit der griechiſchen verwandte 
Sprade iſt ein flarfer Beweis für die Wahrheit diefer Angabe, f. Ofann, 
Midas oder Erklärungsverſuch der erweislich älteften griech. Infchrift, Leipz. 
u. Darmft. 1830. S. 43—56. Nah Herod. VIII, 139. verlegte die mafe- 
doniſche Nationalfage die Gärten ded Midas, in welchen die wohlriechenden, 
jefzigblätterigen Roſen von ſelbſt wachſen, in die Nähe des Berges Bermios 
(vgl. D. Müller, Mafevoner, ©. 51.), eine Sage veren biftorifher Boden 
dadurch beitätigt wird daß an den Pangäifchen Gebirgen zwiihen Mafedo- 
wien und Thrakien wirklich ausgezeichnet fchöne Roſen wuchſen, Theophr. 
Hist. Plant. VI, 6. Bol. Weſſel. zu Herod. a. a. D. und Böttigers Kl. 
Säritt. Br. I. ©. 160. Ereuzer, Studien I. S. 305. In diefen Gär- 
ten ſoll nah Herodot auch Silenus gefangen worden fein, und beachtenswerth 
ift, mie die Lehren der Weisheit welche Silenus dem forſchenden Midas er- 
teilte, daß die größte Glüdfeligkeit jei, niemals geboren zu werden, und die 
nächſte nach dieſer, bald nah der Geburt zu fterben (Cic. Tusc. I, 48. 
Plu:. Cons. ad Apoll. p. 358. Ael. V. H. III, 18.), mit der Lebentanficht 
des thrakiſchen Volksſtammes der Trauſer übereinftimmen, welche nach Herod. 
Y, 4. Solin. X, 2. bei der Geburt eines Menſchen Klagen anſtimmten, 
weil Das Leben das größte Uebel fei, dagegen den Todten mit Freude 
und Spiel beerdigten, ald ob er von großem Uebel befreit jegt der größten 
Glückſeligkeit theilbaftig geworden fei. Mit dieſen Lehren ftimmt es ferner 
überein wenn Midas bei Conon a. a. D. ein Zubörer de8 Orpheus ge- 
nannt wird, wozu Ovid Met. XI, 92. noch den Cumolpos fügt. Wenn 
Juftin. XI, 7. und Glem. Al. Coh. ad gent. p. 10. B. ven Midas, Sohn 
des Gordios, zum Schüler ded Orpheus mahen, fo begegnet ihnen hier die 
gleihe Vermiſchung der verfchiedenen Könige dieſes Namens, vermöge welcher 
bei Serod. VIII, 138. die Nofengärten in Makedonien demfelben Midas * 
zugeichrieben werden. Diefer alte Ahnherr des phrygiihen Volkes und Königs- 
bauied wurde mit dem phrygiihen Mondgott iventifieirt (ſ. Heſych. s. v. 
Midas Beog, Schwend etymol.sınythol. Andeut. ©. 67.) und als folcher ift 
er cuf einer von de Witte im Bulletino dell’ Inst. archeol. 1842. p. 43. 
beitriebenen Bafe mit phrygiſcher Müge, langem Ehiton und ein Pferd am 
Zaum baltend vargejtelt (Panoffa, König Midas auf Bildwerfen, in 
der Arhäclog. Zeitung 1845. ©. 92.), ganz in der Urt des Mondgottes, 
Mar, auf Münzen von Laodicen in Cöleſyrien bei Streber numism. gr. 
in ven Abb. der Münchener Akad. 1835. ©. 173.° Die Gefchichte Phrygiens 
zwiſchen diefem Gründer und dem Gordios I. ift gänzlich unbefannt. Dieler 
aber, welcher ſich vom Pflug auf den Thron geſchwungen hatte (f. Bd. IM. 
S. 905.), verfäumte nit die von ihm gegründete Dynaftie an den alien 
Stammberrn anzufnüpfen: fein Sohn wurde Midas genannt, und als deſſen 
Mutter wurde Cybele angegeben. Hyg. Fab. 191. 274. Plut. Caes. 
p. 711. F. vgl. Ereuzger Symbol. I. ©. 366. Diefer Midad war nad 





* Bir ſtimmen Ofann a. a. O. ©. 60. bei, wenn er den Zuſatz roü T’opdien für 
Een {päterm wenn auch alten Zuſatz hält. 
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Herod. 1, 14. der erfte Nichtgrieche welcher Weihgefchenke nah Delphi fchickte, 
der nächfte nach ihm Gyges, König von Lydien. Da nun die Negierung 
des Gyges von 716—678 v. Ehr. gefeßt wird (ſ. Bo. II. ©. 977.) fo 
wäre Midas an dad Ende des achten Jahrhunderts v. Chr. zu feßen. Ginen 
dritten Midas finden wir in der Zeit als die Kimmerier, von den Skythen 
vertrieben, Kleinaſien überſchwemmten, Sardes einnahmen und felbft bis 
Bithynien und Phrygien vordrangen. Zu dieſer Zeit foll ein Mivas durch 
den Genuß von Stierblut fih dem Tod geweiht haben. Strabo I, p. 61. Euft. 
ad Od. I, p. 1671, 13. Blut. Flamin. 20. Diefe Eroberung von Sardes 
unter Ardys (Herod. I, 16.) ift um das 3. 670 zu ſetzen, und ſonach ift 
ein dritter Mivad anzunehmen, dem man, wenn man einen regelmäßigen 
Wechſel der Königdnamen Midas und Gordiod annehmen will, einen Gor— 
diod I. zum Vater geben kann. Gin vierter Midas wird von Herod. I, 35. 
erwähnt, wo Atys, der Sohn des Kröjos, von Adraſtos, Sohn des Gordios, 
Enfel des Midas, ermordet wird. Da nun Kröfos (ſ. Br. I. ©. 765.) 
die phrygiſche Dynaſtie ftürzte, fo wäre des Adraſtos Vater, Gordios, ver 
legte phrygiſche König, etwa umd I. 550, und defien Vater etwa 30 Jahre 
höher zu jegen. Nah folder Wahrjcheinlichkeitsrehnung hat Oſann a. a. O. 
©. 41. folgende Genealogie entworfen: Gordios I., Mivas I. (wobei der in 
das mythiſche Zeitalter fallende Ahnherr nicht gerechnet wird), ungefähr um 
700 v. Chr., Gordios II., Midas II., ungefähr um 670, Gordios III., Mi— 
das IH., Gordios IV. um 550. Dad Wenige mad wir von dieſen Königen 
wiffen hat die Sage alles auf Midas I. zufammengeworfen und dermaßen 
mit Mythen umbüllt, daß ed faum möglich ift, dad Hiftorifche rein auszu— 
ſcheiden. Als er noch ald Kind in der Wiege lag, trugen ibm Ameifen 
Maizenförner in den Mund, zum Zeichen daß er einft der reichfte Sterb— 
libe werden würde, Cie. de Div. I, 36. Ael. V. H. XII, 43. Val. Mar. 
1, 6. Auch die bereitd erwähnte Gefangennehmung des Silen wird mit einem 
unter die Negierung dieſes Midas fallenden Zug des Dionyſos von Ihrafien 
nah Phrogien in Verbindung gebracht: Silen ward von Landleuten in ven 
Roſengärten des Midas gefangen, mit Kränzen gebunden und vor den König 
geführt, Ovid Met. XI, 90. Hyg. F. 191. Nah Andern nahm Midas ven 
Silen mit Lift gefangen, indem er den Brunnen, aus dem bdiefer zu trinken 
pflegte, mit Wein anfüllte, fo daß diefer davon trunfen ward und einichlief. 
Mar. Tor. Diss. XI, (vulgo XXX,) mit der Anm. von Davis. Himer. Ecl. 
XVI, 5. Philoſtr. Vit. Apoll. VI, 27. Diefer Brunnen befand fih bei ver 
von Midas erbauten Stadt Anfyra und erhielt von ihm den Namen Midas- 
brunnen, Pauſ. I, 4, 9. Nah Xenoph. Anab. I, 2, 13. war er in der 
Gegend von Thymbrion und Tyräon; nah Bion bei Athen. II, p. 45. C. 
hieß er Inna und Tag zwijchen den Maidern und Paioniern; Pſeudo-Plut. 
de fluv. 10. p. 449. erzählt: auf einer Meife in den mwüfteren Gegenden 
jeined Landes litt Midas Mangel an Wafler; als er deshalb vie Erde 
berührte, entiprang eine Goldquelle; auf fein Flehen ließ Dionyſos ftatt 
derjelben eine Waflerquelle hervorfließen. Diefe Duelle wurde Midas— 
quelle genannt, und der aus ihr entftehende Fluß nachmals Marſyas. 
Midas gab Hierauf den Silen dem Dionyjod zurück, welcher au® Danf- 
barfeit für die gute Behandlung des Gefangenen dem Midas erlaubte zu 
wünjdhen was er nur wolle. Midas wünfchte, daß alles zu Gold werden 
möge wad er berühren würde. Diefe Bitte wurde gewährt; ald aber 
auch die Speifen und Getränfe in Gold verwandelt wurden, fo bat er 
den Dionyfod, das unbeildvolle Geſchenk wieder zurüd zu nehmen: dieſer 
befahl ihm, fih in der Duelle des Fluſſes PBactolos an dem Inpifhen 
Derge Tmolos zu baden; dadurch wurde Midas gerettet und der Fluß be» 
fam die Gigenfchaft, Gold zu führen. Ov. Met. Xl, 90-—145. Hyg. F. 191. 
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Setd. ad Virg. Ecl. VI, 13. Bei einem muflfalifhen Wettftreit des Pan und 
des Apollon wurde Tmolos * zum Schiedsrichter erwählt und erfannte der 
Kiibara des Apollo den Preid über die Blüte ded Pan zu. Midas war der 
Einzige der dies Urtheil mißbilligte, daher lieg ihm Apollo Gjelsohren wach» 
in. Midad mußte ſie zwar unter feiner phrygiſchen Müge zu verbergen, 
aber fein Barbier entdeckte fie, und ob ihm gleich das ftrengfte Stillfhweigen 
anbeiohlen mar, Fonnte er fih doch nit enthalten, wenigftens in die Erbe 
ein Loch zu graben und darein zu flüftern: „König Midas hat Eſelsohren.“ 
Darauf beredte er die Grube mit Erde und ging erleichtert davon: aber 
on derielben Stelle wuchs Schilfrohr enıpor, welches bei jedem Winde die- 
jelben Worte wiederholte und jo das Geheimniß im ganzen Rande verbreitete. 
Dvid Met. XI, 146— 193. Xriftopb. Plut. 287. Perf. Sat. I, 121. Ly— 
cophr. 1401. mit dem Comm des Tzetzes. Nach Andern gab ihm Apollo 
Cielsohren meil er feinen Eſel beibimpft hatte; wieder Andere fagen, er 
babe ihn ſelbſt im einen Gjel verwandelt. Schol. ad Arist. Plut. 287. 
Dieied bunte Gemiſch von Sagen ſucht Böttiger, E. Schr. I. ©. 55., in 
zwei Babelfreije zu vertbeilen. Als hiſtoriſch gilt ihm der durch feine Berg» 
werke und feinen Handelsverkehr reihe König, Nah Hyg. Fab. 274. 
Gaifiod. IM, 31. entdeckte er zuerft dad Blei. In die Regierung eines ſol⸗ 
Ken Midas jällt die merkwürdige Zufammenfchmelzung des Bacchus⸗ und 
Cobeledienſtes in Phrsgien. Nun tritt der Name Midas in den vionyflihen 
Mothencyclus ein. Hieher gehört die Geſchichte mit dem Silenus, die Ver- 
wandlung alled Berübrten in Gold, der Pactolos u. f. w. Der zweite 
jüngere Fabelkreis verwandelt den Aufnehmer und Beihüger des Bacchus—⸗ 
bienftes in einen Begleiter, navanırog, Yaowrns, des Bachus felbft. Hier 
unter den Silenen und Satyren wird er jelbft Satsr und befommt als 
folder Satyrobren; uereiye rov tor Larvowr yerovs 6 Midas, wg Eönkov 
za wra jagt Pbiloftr. Vit. Ap. VI, 27. Hier tritt nun die lächerliche Ver⸗ 
bildung und Traveftirung durch das attifch-fatyriihe Drama ein, das den 
alten phrogiſchen Babeln von der Omphale, vom Lytierſes, dem Sohne des 
Midas und von Midas jelbft fogar eine burlesfe Geftalt gab. Diefer miſcht 
fh die Worftellung von der phrygiſch⸗lydiſchen Weichlichkeit bei, worüber wir 
in Abſicht auf den Mivad noch ein merfmwürdiges Fragment des Gefhicht- 
ſchteibers Zanthus bei Athen. XI, 3. p. 916. B. befigen. Der weichliche 
Midas und der wildftruppige Marjyas find gleihjam die beiden entgegenges 
tete Endpuncte im Gefolge des Bacchus. Der barbariſche Phryger erjcheint 
nun als ein jchlaffer umverftändiger Klügling und erfennt in einem Wetts 
Rreite des Apollo mit dem Ban dem Legtern den Preis zu. Zur Belohnung 
erhielt er die berüchtigten Ejeldohren. Die fpigigen Satyrohren Eonnte Ye 
attiſche Bühne leicht in Eſelsohren ummandeln. In einem merkwürdigen 
Bragment des Kritobulus bei Plut. Symp. T. II. p. 150. E. hat Midas 
ein Satsrhörndhen oder ein ovag xepaoyogor. ine phrygifche Localſage 
von einem plauderhaften Sohne (j. Melmann de causis narrationum de 
mut. form. p. 57.) gab einem andern Dichter den Stoff zu der befannten 
Barbiergefbihte. Daß Midas fehr Häufig in dem fatyrifhen Drama para 
dirt babe beweiſen ſchon einzelne Titel derfelben, und Stellen wie die des 
Teleſtes bei Athen. p. 617. B. im Bragment des fofibiichen Lityerfes 
p. 134. F. ed. Eichst. laſſen auf die manchfaltigfte Ausbildung fchließen. 
Gonon bei Phot. a. a. D. fagt, Midas habe viele Kunpfchafter gehabt 
melde ibm alles Hinterbrachten was feine Unterthanen fprahen und ihaten; 
daher Habe man gejagt er habe lange Ohren, welche von der Sage allmälig 
in Gielöohren verwandelt wurden. Da aber auch die bildende Kunft auf 





"Nach Hyg. Fab. 191. war Midas felbft zum Kampfrichter sn kt. 
V. 
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einent Gemälde der neapolitanifhen Galerie bei Philoftr. Im. I, 22. und 
auf einer Volcenter Schale ded Museo Gregoriano (T. I. Tav. LXII, 2.b.) 
die Eſelsohren anerkennt, fo glaubt Panoffa in der archäolog. Ztg. 1844. 
S. 386. 1845. S. 92. fie mit feiner Perfönlichkeit eng verfnüpft und be— 
trachtet fie mit Schwend a. a. O. als Symbole des Mondgotted. Auf 
Münzen von Prymneſſos und Midäum ift das BVruftbild des Könige Midas 
dargeftellt: daß aber vabei an Midas J., Sohn des Gordios gedacht wurde, 
beweist der Umftand dag Gorbianus Pius, unter welchem diefe Erzmünzen 
von Midäum gefchlagen wurden, ven Midas ald Stammherrn feine Ge— 
fchlechte8 bezeichnen wollte, Panofka, archäol. Ztg. 1844. ©. 386. Dem— 
felben Könige gehört wohl auch das vom Colonel Leake entdeckte Grabmal, 
welches in einem einzeln ftehenden, vierhundert Meter ind Gevierte einnehmen— 
den Felſen im Ihale von Doganlu eingehauen ift (ſ. Walpole, Travels in 
various countries of the east 1820. Xeafe, Journal of a tour in Asia 
minor 1824. p. 350. Dfann a.a O. J. R. Stevart, Description of 
some ancient monuments with inscriptions in Lydia and Phrygia 1842. 
Terier, Description de l’Asie Mineure T. I. 1839. p. 154. Pl. 56. Canina, 
Storia dell’ Archit. Ant. Sect. I. 158.), auf deffen in phrugifcher Sprache abge— 
faßter Infchrift vie Worte MIAAI FANAKTEI deutlich zu Tefen find. * [W.] 

Midöa, Miöeie, 1) Nymphe, von Pofeivon Mutter des Asyplevon, 
von melhem die Stadt Aspledon den Namen erhielt, Pauſ. IX, 38, 9. — 
2) Mutter des Licymnius, f. Bo. IV. ©. 1084. — 3) Tochter des Phylas, 
von Heracles Mutter des Antiohos, Pauſ. I, 5, 2. X, 10, 1.; an beiden 
Stellen aber hat die Ausg. von Schub. u. Walz die Lesart der Handfhriften 
Mröd« wieder hergeftellt. [ W.] 

4) (Miöeie, Pauf. I, 25, 8. VIH, 27, 1. Steph. Buy. p. 466. 
Midea, Pauſ. VI, 20, 4. Stat. Theb. VII, 331.), Stadt in Argolis, die 
nah Steph. 1. 1. einft Berfepolis (Ileoo!ws oA) hieß, weil fie Perfeus 
befeftigt hatte (Apollod. I1, 4, 4.), zu PBatıfaniad’ Zeiten aber [bon von den 
Argivern zerflört war. Man fchrieb ihr fonft die Auinen bei Adrani zu, 
die recht8 am Wege ron Argos nah Epidaurus liegen; allein nah Pauſ. 
muß fle vielmehr links von demfelben gelegen haben und daher fieht Boblaye 
Rech. p. 52. richtiger die Ruinen bei Dendra weiter nördlich für ihre Ueber— 
refte an. Pouqueville Voy. IV. p. 155. ſucht fie bei Anafiffa, und Leafe 
Morea II. p. 418. wagt ihre Lage gar nicht zu beftimmen. — 5) alter Name 
von Lebadea; f. diefen Art. — 6) nah Steph. Byz. 1.1. und Stat. Theb. 
IV, 45. auch eine Stabt Lyciens. [F.) 

Mideni (Miönroi, Ptol. IV, 3, 22.), Völkerfhaft im Norden der röm. 
Provinz Africa, fühl. von der Kolonie Tabraca, öſtl. vom Nubricatus. [F.] 

Midianitae, f. Madianitae. | 

Midias (Meiöias), 1) Schwiegerfohn und Mörder der Mania, der 
Herrfcherin in Aeolis, f. Bd. HU. S. 982. — 2) Athener, öprvroroogos, 
Plato Alc. I, p. 120. c. 34., oorvyororos, Schol. Arift. av. 1297. Schol. 
Zucian. Jup. Trag. p. 697. c. 48., megen feiner Gaunerftreiche von Phry— 
nichus und andern Komifern durchgezogen. Mein. fr. Com. I, p. 693. — 
3) Sohn des Cephiſodorus aus dem Demos Anagyrus, der befannte Feind 
ded Demoftbened, |. Bd. II. ©. 961. 962., ftarb nah DT. 110, 1. und 
vor DI. 112, 3. Aeſch. c. Ctes. c. 35. — 4) Sohn des PVorigen, ver 
unter dem pfeudeponymen Archon Keniad (nah Böhnecke, Borihungen auf 
dem Geb. d. att. Renner ©. 333. um DI. 112 over 113) eine Öffentliche 
Ehrenbezeugung für Phocion beantragte. Plut. X or. Hyperid. extr. Phot. 


* Midas ift auch ein Sclavenname, ano yirovg olor Zugog, Kapiov, Midag, 
Tira;, Phot. p. 532. db. Bekk. [W.] 
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p. 496. a. 20. Bekk. Vgl. Böckh, Urf. über das Sem. S. 243 f. — 
3) Anführer der 700 Locrer in dem helleniſchen Heere das fih den unter 
Brennus im 3. 279 in Oriechenland einbredenden Galliern entgegenftellte. 
Bauf. X, 20, 4. — 6) Führer der röm. Partei in Athen zur Zeit des 
Mithtidates VI. Tegt bei Sulla für Athen im J. 86 Fürbitte ein. Plut. 
Sulla 14. [K.] 

7) (Masdieg) griechiſcher Vaſenmaler deffen Name auf einer trefflidhen 
Vaſe des brittifhen Mufeums erhalten ift; Gerhard, Notice sur le vase 
de Midias au Musée Britannique, Berlin 1840. R. Rochette, Lettre à 
M. Schorn. p. 51. 2. Audg. — 8) Steinſchneider deſſen Name (MIAIOT) 
auf einer Gemme in der K. Bibliothef in Paris zu lefen ift: Clarac, De- 
seription des antiques du Musde Royal p. 420. R. Rochette a. a. ©. 
p. 143. — 9) Auf der Baſis einer Statue, welche das athenifhe Volk 
einem Krieger Epiphanes, Sohn des Epigenes, errichtet hat, ift die Inſchrift 
.... JHZEIIOIHEEN, welde wahrſcheinlich Mading zu ergänzen ift. 
Jedoch erwartet dieſe Wermuthung ihre Beitätigung von einer noch zu ent» 
decenden Injhrift welche den Namen vollſtändig enthält. R. Rochette, 
Questions de l’histoire de l'art p. 137. [W.] 

Midon (Meidor), 1) Vater des Bakchylides, Neue Bacch. p. 1. — 
2) Lehrer oder Vater des Lamprokles, ſ. d. A. [W.T.] 

Midum (? Mansio Mido, It. Sierof. p. 573.) oder Moedum, Me- 
dium (Oriens Moedo over Medio, It. Ant. p. 141.), Ort in Bithynien 
zwiſchen Nicda und Tottaium an der Straße von Gonftantinopolid nah An— 
esta u.ſ. w. [F.] 

Midylidae, ein agonijtiihed Geihleht auf Aegina, durch Pindaros 
verberrlibt. Glieder deffelben find Ariſtomenes, Kleitomadhos und Theogne— 
tos. Ariſtomenes, Sohn des Zenarkes, hatte in den Pythien (Pyth. 33 — 
DI. 80, 3) im Mingen der Knaben den Preis erhalten und außerdem in 
vier andern Feſtſpielen geflegt. Ueber Kleitomachos f. Br. I. ©. 461. 
So hatte auch Theognetos, ein Vetter des Ariftomened, vor DI. 80, 3 in 
den Olympien im Ringkampfe der Knaben geſiegt. Vgl. Pind. Pyth. VIN. 
Böckh, Erpl. p. 308. Pauſ. VI, 9, 1. Pind. Fragm. p. 659. 660. ed. 
Boeckb. S. Kraufe, Gymnaſtik II. ©. 746. 748. Olympia ©. 382 f. 
Pyothien u. w. ©. 87. 216. [Kse.] 

Mieza (PBlin. IV, 10, 17. Miele, Plut. Alex. 7. Steph. Byz. p. 466., 
bei Ptol. III, 13, 39. im mehreren Codd. audh Mvsla), nah Btol. ein Drt 
in ter macedonifhen Landihaft Gmathia, ſüdweſtl. von Bela und unweit 
der Grenze Theflaliend, von welchem Steyh. 1. I. berichtet, daß er au 
Irovuoros gebeißen habe (mad jedoch eine Lage am Strymon vorauszu⸗ 
ſeten ſcheint, von dem er doch weit entfernt war), feinen gewöhnlichen Na— 
men aber einer gleihnamigen Tochter ded Bores verdanke. Er iſt merf- 
würdig, weil nah Put. 1. 1. ein Nymphenhain bei der Stadt der Ort 
war wo Nriftoteled den Alexander unterrichtete. Auch befand ſich daſelbſt 
nah Plin. XXXI, 2, 20. eine Tropfſteinhöhle. [F.) 

Migo (Miro, Ptol. IV, 5, 29.), Ort im Innern Marmarica’s., [F.] 

Migonitis, Beiname der Aphrodite, unter welchem ihr Paris bei Gy— 
tbion ein Heiligthum weihte. Pauf. III, 22, 1. [W.] 

Migonium (Miyoror, Pauf. III, 22, 2.), Küftengegend im Weften 
Laronica’8 bei Gytheum, der Infel Eranad gegenüber, mit einen Tempel der 
Apbropite Migonitis und einem dem Dionyfod geweihten Hügel Laryſion. 
trafe Morea 1. p. 248. ſucht Mig. an der Stelle des heut. Marathonifl, 
detlaye Rech. p. 87. aber etwas füplicher, wo die franz. Antiquare auch bie 

Heinen jenes Tempels, 400 Metres von Marathonifi, gefunden haben. [F.) 
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lanion, Gemahl der Atalante (f. Pd. 1. S. 891.) und Vater des 

Parthenopäos. Apollov. III, 9, 2. [W.] 

Milata, |. Malata. 

Milcorus, ſ. Miacorus, 

Milesiorum Munimentum (Minor reiyns, Strabo XVII, p. 801. 
Guftath. ad Dion. p. 146. Huds.), eine von den Mileftern angelegte Veſte 
im Delta Aegyptens an der Weftfeite der Sebennytifhen Nilmündung. |[ F.] 

Miletis, f. Tomi. ’ 

Miletopolis, 1) (MaAnroroiız, Strabo XII, p. 575. XIV, p. 681. 
Steph. Byz. p. 467. Plin. V, 30, 32. 32, 40. Münzen bei Raſche Lex. 
num. II. 1. p. 702 f.), Stadt in Myſien am Zufammenfluffe des Maceftus 
und Rhyndacus und unweit des nach ihr benannten Sees, an der Strafe 
von Apollonia nah Pergamum; von d'Anville, Mannert u. A. für das 
heut. Beli Keßr oder Balifeeri gehalten, das aber viel zu weit ſüdweſtlich 
liegt; eher könnte es das heut. Muhalitſch oder Mohalidſch (vgl. Hamilton 
Researches in Asia minor II. p. 93.) oder Hamamli (vgl. derſelbe J. p. 81f. 
und Hammer in d. Wiener Jahrb. Bd. CV. ©. 9.) fern, an welden beiden 
Orten fi Ruinen finden. (Mannert VI. 3. ©. 542. vermutbet ohne ge= 
hörigen Grund, daß der Ort eine Zeit lang Traianopolis geheißen babe. 
Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II.S. 133.) — 2) j. Borysthenes u. Olbia. [F.] 

Miletopolitis Lacus (MAnromokitgs Adurn, Strabo XU, p. 976.), 
ein nach diefer an ihm liegenden Stadt benannter Eee, aus dem Plin. V, 
32, 40., nah welden er aub den Namen Artynia führte, fälſchlich ven 
Rhyndacus entfpringen läßt (den er vermuthlich mit dem Tarſius verwech- 
felte). Er lag etwas weftl. von dem viel größern Lacus Apolliniatis und 
heißt jet See von Maniyas. Vol. Hamilton Researches II. p. 105. [F.] 

Milötus, 1) Sohn ded Apollo und der Areia, in den die drei Söhne 
der Europa, Minos, Sarpedon und Rhadamanthus verliebt waren. Da er 
dem Sarpevon den Vorzug gab, befriegte Minos den Sarpedon, der mit 
Miletus von Greta floh. Miletus landete in Garien und gründete die gleich— 
namige Stadt; Sarpeton umterftügte den Kilir in feinem Kriege gegen die 
Lykier und wurde König von Lykien. Apollov. II, 1,2. Schol. Ayoll. A. 
I, 186. Pauſ. VI, 2,5. Nah Anton. ib. Met. 30. war er Sohn des 
Apollo und der Afafallid, Tochter des Minos. Aus Furcht vor ihrem Va— 
ter feßte ihn Akakallis aus, er wurde aber durch Apollo's Fürſorge von 
Wölfen ernährt. Nachdem er herangewachſen war, erregte feine Schönheit 
die Liebe des Minos, deſſen Angriffen er ſich durch die Blucht entzog. Er 
gründere in Garien Milet und heirathete Eidothea, die Tochter des Carer— 
Könige. Sie befamen Zwillingsfinder, Kannus, der die gleihnamige Stadt 
gründete, und Biblis, welche alle Freier verſchmähte, weil fte in ihren Biu— 
der verliebt war. Im der Verzweiflung wollte fie fih von einem Felſen 
berabftürzen, die Nymphen aber erbarmten fich über fie und machten fie zu 
einer Hamadryade. Nach Ovid Met. IX, 443. war Mil. Sohn des Apollo 
und ber Deione. Da der altersfhmwahe Minos glaubte, er trachte ihm nad 
dem Throne, jo verbannte fih Milerus freiwillig, gründete die Stadt in 
Carien und heirathete die fhöne Nymphe Cyanee, Tochter des Mäander, von 
der er die Zwillingsfinder Kannus und Byblis befam. Vgl. Höck, Kreta 
Bd. II. ©. 314. Anm. I. [W.] 

2) (Möntog) eine der berühmteften Städte Kleinafiend, bie ſchon Homer 
11. II, 868. ald eine Stadt der Garier kennt, die aber dann die Jonier vers 
größerten und zu ihrer beveutendften Kolonie in Kleinaften machten (Strabo 
XIV, p. 634. PBauf. VII, 2, 3. Apollod. II, 1. Guftath. ad Dion. v. 825.). 
Nah Strabo 1. I. und XI, p. 573. vgl. mit Pauf. und Apollov. I. 1. 
und Schol. Apollon. I, 186. waren Greter ihre eriten Gründer, die vor 
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Minss fliebend unter Anführung des Miletus bier landeten und fi mit ben 
Gariern vermifhten, und nah Plin: V, 29, 30. Euftarh. 1. I. und Steph. 
Be. p. 466 f. ihre urfprünglihen Namen Lelegeis (nah Strabo XIM, 
p. 619. u. Aelian. V. H. VII, 5. zeigten fi noch zu feiner Zeit daſelbſt 
Sruten der alten Leleger), dann Pityusa und noch fpäter Anachoria, 
(Val. über viefe Namen und die erfte Gründung der Stadt Hoeck, Kreta II. 
©. Wi) Sie Tag am latmifchen Meerbujen 80 Stad. ſüdlich von ber 
Mündung des Mäander, und wurde, durch dieſe Lage begünftigt, ald ioniſche 
Kolonie bald eine ver blübenpiten See- und Handelsjtädte, deren Schiffe das 
ganze Mittelmeer bis über die Säulen des Herkules hinaus durchfegelten, haupt⸗ 
fählih aber ihre Richtung nah dem Pontus Gurinud nahmen und an deflen 
Küfte wie anterwärts eine Menge von Kolonien (nah Blin. K 1. 80, nad 
Senet. cons. ad Helv. c. 6. aber 75; vgl. Rambach de Mileto p. 29 f.), 
namentlih Cyzieus, Sinope, Abydus, Jitropolis, Tomi, Olbia oder Mi— 
letopolis, Apollonia, Odeſſus, Panticapaum u. ſ. w., ja felbft Naufratis 
in Yegopten (vgl. oben Milesiorum Munimentum) gründeten. Auch er: 
warb fe fih um Beförderung der Künfte und Wiſſenſchaften nicht geringe 
Bervienite, da fie die Vaterſtadt der Philoſophen Thales, Anarimander und 
Anarimened und der Eogographen Cadmus und Hecatäus war (Strabo XIV, 
p- 634. Plin. VI, 48, 73.) und fomit in ihr der Grund zur griechiichen 
dioniſchen) Philoſophie und Gejhichtihreibung gelegt wurde. Die Blüthe 
der Stadt fing aber ſchon mit der Groberung und Plünderung durch die 
Perjer (Herod. V, 30. 35. VI, 18 ff. Strabo XIV, p. 635.) zu finfen au 
und wurde durch die abermalige Groberung und Plünderung dur Alerander 
(Arrian. Anab. I, 19 f. und Strabo 1. 1.) vollends vernichtet, obgleih M. 
auch ſpäter und bis zu ihrem völligen Untergange (durch die Türfen oder 
Mongolen ?) immer noch eine mittelmäßige Hanvelsftadt blieb, die noch von 
Hierocl. p. 687. genannt wird. Sie beftand zur Zeit ihrer Blüthe aus 
zwei von einer gemeinjhaftlihen Mauer umgebenen Theilen, der äußern und 
innern Stadt, von welchen aber letztere auch noch beiondere Feſtungswerke 
hatte (Arrian. 1. 1.), und zählte vier Häfen, welche befonderd durch die vor 
ihnen gelegenen Gruppe der Tragaſäiſchen Infeln (Lade, Dromiscus u. Perne, 
vgl. Strabo 1.1. m. Plin. 11, 89, 91.) gefhüst waren und von denen einer 
ald Haupthafen für Die Kriegsichiffe diente (Strabo 1. 1.). Die Umgegend 
von M. trieb ftarfe Schafzucht, und die mifefiihe Wolle war im Alterthume 
sehr berühmt (Strabo XH, p. 578. Plin. VIII, 48, 73. XXIX, 2, 9. Virg. 
Geo. III, 306. IV, 334. Golum. VIE, 2, 3.). Auch gefhieht des Meer: 
\daums (Bin. XXXII, 8, 27.) und ver Rofen (id. XXI, 4, 10.) von M. 
Erwähnung. Südlich von M. (und zwar 180 Stab. davon und 20 Stad. 
nord. von der Küfte, Plin. V, 29, 30.) Tag der uralte und berühmte, noch 
ver der Gründung der Stadt erbaute Tempel des Apollo Didymeus mit 
einem Orakel, deſſen Verwaltung der Priefterfamilie der Branchidae erblich 
übertragen war (PBauf. VII, 2,5. Mela 1, 17,1. Plin. 1.1 Apulei. Met. 
IV, p. 157. Elmenh.), und der zwar von Kerres zerftört, aber fpäter in 
einem Umfange wie fein anderer Tempel des Alterthums wieder hergeftellt 
wurde (Strabo XIV, p. 634. Pauſ. 1.1.). Don viefen Tempelanlagen find 
noch Ruinen übrig (vgl. Jonian Antiquities p. 27 ff. und Chandler G. 43. 
p. 213 f. mit 2eafe Tour in Asia min. p. 239 f. u. 348 f.), während bie 
Ueberrefte der Stadt felbft in einem vom Mäander am Fuße des Ratmus 
Xbildeten See begraben find (vgl. Beaujour II. p. 173.), denn daß die 
Puinen Namens Palatsha, Pallathia, die früher (4. B. von Spon und 
teler 1. S. 73. Chandler E. 42. p. 206 ff. u. A.) für ihre Ueberrefte 
arieben wurden, vielmehr der Stadt Myus angehören, ift wohl feinem 
Imritel mehr unterworfen. (Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 214. 
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Note 19.). Uebrigend ſ. über M. auch Hecat. fr. 225. Herod. V, 28. VI, 
18. Thucyd. VII, 17. 25. 30. Xen. Anab. I, 1, 7. 4, 2. Scyl. p. 38. 
Strabo XIV, p. 633 ff. Paufan. VII, 2. Ptol. V, 2, 9. VIII, 17, 13. 
Dionyſ. v. 445. 825. Mela I, 17, 1. u. f. w. Rambach de Mileto ejus- 
que coloniis, Hal. 1760. 4. Schröder Commentt. de rebus Milesiorum. 
Part. I., Stralsund. 1827. 4. u. Soldan Rerum Milesiacarum Comment. 1. 
Darmft. 1829. 4. — 3) eine fchon zu Plinius’ Zeiten zerflörte Stadt My— 
fiend in der Landſchaft Scepfid am Fluſſe Evenus (PBlin. V, 30, 32.). -— 
4) eine Stadt in Paphlagonien an der Straße zwifhen Amaftrid nnd Si» 
nope (Tab. Beut.). — 5) fehr alte ſchon Kom. Il. IE, 647. genannte Stadt 
am öftlichern Theile der Nordfüfte von Greta zwijchen den Vorgeb. Celium 
und Zephyriym, weſtlich von Gamara, wo noch jegt ein Flüßchen den Namen 
Milata führt, deren Name auf die berühmte Stadt Kleinaſiens übergetragen 
worden fein ſoll (Strabo XII, p. 573. XIV, p. 634.), die aber jchon zu 
Strabo's Zeiren von den Loetiern zerfiört war (Strabo X, p. 479. Blin. 
IV, 12, 20. Bol. Höck Kreta I. ©. 418.). [F.] 

Mileum (It. Ant. p. 28., auf der Tab. Peut. Mileu Colonia), Stadt 
in Numivien, 25 Mill. nordweſtl. von Girta an der Straße nah Sitind in 
Mauritanien; ſpäter ein Bifchofsfig (Not. Episc. Num. in Sirmondi Opp. 
varr. p. 436.); noch jegt Milab. [F.] 

Milia (It. Hieroj. p. 974.), Drt in Galatien an der Straße zwijchen 
Dadaftana und Juliopolis (oder Gordium). [F.] 

Milichie (Plin. III, 8, 14.), Duelle bei Syracufä in Sicilien. [F.] 

Milichus (Mer:yo;), 1) ein Slüßchen welches an der Nordfeite der Stadt 
Paträ in Achaja vorbeifloß und früher, der Menfchenopfer wegen die an feinem 
Ufer der Artemis gebracht wurden, "Ausilıyog hieß (alfo eine ähnliche Namens» 
änderung wie morrog Aderos und Ev£erog). Pauſ. VII, 19, 3. vgl. mit 
X, 38,4. [F.] 

2) ein phönicifcher Gott (Sil. Ital. Pun. II, 103.), Sohn eines 
Satyr und der Nymphe Myrice, mit gehörntem Haupt. Movers findet in 
ihm den punifchen und libyfchen Dionyjos, der ein Sohn des Ammon und 
der Amaltbea (Diod. Sic. IN, 73.), dad Ammonium gründet (Diod. am 
a. DO. Gerv. Aen. IV, 196.), und der Jarbas Virgils wäre (Aen. IV, 198. 
Moverd Bhön. I. S. 325 f.). Movers will auch den Götterbeinamen Heu- 
Aiyıog von diefem Milihus ableiten (am a. O.). [L. Georgii.] 

Milionius (jo Alfchefsfi nah ven beiten Handfchrr.; andere haben 
Milonius), Prätor von Lanuvium, und als folcher Anführer ver Lanuviner als 
fie, im Begriff den Latinern gegen die Römer zu Hilfe zu ziehen, unter dem 
Thore auf die Nachricht von der Niederlage der Latiner wieder umfebrten. 
Da meinte M.: das Bischen Weg werden wir den Römern tbheuer zublen 
müffen. &iv. VIH, 11. [W.T.] 

Militin, bezeichnet zunächit den Dienft eines Miles, welcher Ausorud, 
abgeleitet von mile, mille (vgl. Varro De Ling. Lat. V, 16, 26. $. 59. 
Ramshorn Synonymik d. lat. Sprache I. ©. LXXX.), zunächft einen bei der 
Legion, bei einer Schaar von Dreitaufend Befinplichen, einen Tauſenden be» 
zeichnet, und in der Folge allgemein als die Bezeichnung eines Solvaten im 
Dienfte angewendet ward, wiewohl urfprünglih nur ein Fußgänger oder 
Fußſoldat damit gemeint ſeyn Fonnte, und diefe Bedeutung in dem Gegenfaß 
zu Eques auch wirflih in einzelnen Stellen noch bemerkbar ift (vgl. Cäſ. 
B. G. V, 10.). Sonach ift Militia von dem Dienft eined Soldaten und 
damit auch zunächft vom Kriegsdienſte überhaupt zu verftehen, zu welchen 
in Nom jeder Freie, jeder Bürger verpflichtet war. Es begann diefe Ver— 
pflidtung, wie fhon Br. II. ©. 896. angedeutet worden, mit dem fieben= 
zehnten Jahre: eine Beitimmung die nah Aubero (bei Gellius N. Aut. X, 
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3.) bis auf Servius Tullius zurüdzuführen wäre und mit beffen übrigen 
Anordnungen und Abtbeilungen der Bürgerfchaft Roms zufammenhängt. 
Daftelbe ift auch aus andern Stellen erfichtlih (3. B. Liv. XXVII, 11.) und 
tet aus dem Geſetzesvorſchlag des Cajus Grachus (ſ. Plut. C. Gracch. 5.), 
wonach fein junger Menfh vor fiebenzehn Jahren zum Militär» und Kriegs» 
dient geogen werden follte, wie dieß wohl in einzelnen außerordentlichen 
Silen, bei befonderer Noth, gefcheben war. Diefe Verpflihiung, von dem 
temerften Zeitraum anfangend, dauerte jo lange fort bis Einer die Zahl von 
zwagzig einzelnen Kriegsjahren oder Feldzügen (stipendia) mitgemacht hatte; 
bei der Reiterei war dieß auf zehn Feldzüge befchränft; dieß find die legi- 
iima stipendia; und dieß wird von Servius (ad Virg. Aen. VIII, 1. vgl. 
VII. 614. 11, 157.) als legitima militia bezeichnet, und als die erfte ber 
trei Arten ver militia, neben welcher noch die conjuratio oder tumultus und 
die evocatio angegeben ift. In dem Sinne diefer legitima ober plena mi- 
Iitia läßt Livius ſchon um 445 d. St. den dreiundachtzigjährigen Scaptius 
son zwanzig Stipendien reden (II, 71.), und e8 wird hienach, wie auch 
nad antern Stellen deſſelben Schriftitellerd (3. ®. XL, 31. 33, 34.) und 
des Volybios (VI, 17.) die oben bemerfte Zahl von zwanzig Dienftjahren 
wohl mit Recht ald vie Normalzeit während ver Periode ver Nepublif ans 
genommen werden dürfen, ebenjo wie die Zahl von zehn für die Equites 
(}. 2iv. XXVII, 11. Blut. C. Gracch. 2.). Wohl mag in den legten Zeiten 
der Kepublif, in den Groberungdfriegen der Römer wie in den Bürgers 
friegen, dieſe Zahl nicht immer fo genau beobachtet worden feyn, und es 
erflären fib daraus die Maßregeln des Auguftus der, offenbar in der Ab 
fiht die durch ſolche unruhige Soldaten leicht gefährdete Ruhe des Staats 
zu wahren, nähere Beſtimmungen traf, melde wir bei Sueton. Octav. 69. 
in folgender Weife angegeben finden: Quidquid ubique militum esset 
ad cerlam stipendiorum praemiorumque formulam adstrinxit: definitis 
pro grada cujusque et temporibus militiae et commodis missionum: ne 
aut aetale aut inopia post missionem sollicitari ad res novas possent, 
Zur Erreihung dieſes Zweckes diente auch, wie derſelbe Biograph beifügt, 
die Gründung einer eigenen Caſſe (aerarium militare, ſ. Bd. I. ©. 174.). 
Ws Dienftzeit hatte Auguftus, wie wir aus Dio Gafjtus (LIV, 25.) er- 
ieben, zwölf Jahre für die von ihm errichteten prätorianifhen Gohorten, 
ſehszehn aber für die übrigen Soldaten bejlimmt; fpäter aber (um 758 
d. ©t.) war man wieder auf zwanzigjährige Dienftzeit für die übrigen Sol- 
daten, auf ſechszehnjährige für die prätorianifchen Gohorten gefommen (f. Dio 
Sf. LV, 23. vgl. LVO, 4. Tac. Ann. I, 17.), ja nad den Klagen des 
Peremmius zu fehließen, ſcheint man die Soldaten felbft noch längere Zeit, 
ja Ei8 zu dreißig und vierzig Dienftjahren unter ven Waffen behalten zu 
baben, weshalb von ihm aud die gleiche Dienftzeit von ſechszehn Jahren, 
wozu die Prütorianer verpflishtet waren, für die übrigen Soldaten anges 
ferosen wird (Zac. Ann. I, 17. vol. I, 36. 78.) und ebenfo eine Erhöhung 
des Soldes, hinſichtlich deſſen wie Prätorianer ebenfalld höher geftellt waren 
ald die übrigen Xegionsiolvaten (f. Tac. Ann. I, 17. mit Waltherd Note 
und ven Excurſen von Lipfius VI. u. VII. Bol. auch über den Eolv Br. IH. 
©. 355 f.). Daß überhaupt in den Zeiten in welchen ftatt der früheren 
Bürgermilig flebende Heere, von dem Beginn der römifchen Kaiſerherrſchaft 
an, in Aufnahme gefommen waren, und der Abgang durch Provincialen 
und zwar ärmere, meift erjegt wurde, bie Rage der Soldaten feine beſonders 
efreulihe, ver Dienft felbft ein harter und beſchwerlicher mit einer nur dürf- 
an, oft ſelbſt illuforifhen Ausficht einer fpäteren Verforgung war, ergibt 
"4 aus den Klagen und Beſchwerden welche Tacitus am a. O. dem Per« 
aut in den Mund gelegt bat. — Hatte einer die gefegliche Zeit von 
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"Jahren ausgedient jo war er emeritus (Iſidor. de Origg. IX, 3. vgl. 
Dal. Mar. VI, 1, 10.: militiae stipendia emeritus; ferner emerita stipendia 
bei Liv. XXXIX, 19. XXXVII., 4. 111,57. XXXIII, 3. XXI, 43. vgl. Saluft. 
Jug. 84.) und fah num dem Lohn für die abgelaufene Dienftzeit (commoda 
emeritae militiae bei Sueton. Calig. 44., oder justae militiae commoda 
ibid. Vitell. 15. vgl. commoda emeritorum praemiorum ibid. Octav. 24. 
vgl. 49. commoda missionum) entgegen, wie er mit der geſetzlichen und 
ehrenvollen Entlaffung oder Verabſchiedung (ſ. d. Art. Missio) verbunden 
war, wad auch mit dem Ausdruck emeritum, emerita bezeichnet wird 
ſ. Digest. XLIV, 16, 3. $. 8. 12. ibid. 9. $. 7.). Indeſſen lag es in der 
Natur der VBerhältniffe daß man folche gediente Soldaten, auch ohne daß 
Fälle befonderer Noth vorhanden waren, gern bei der Armee au noch länger 
zu halten juchte, zumal da bei der faft ununterbrochenen Kriegsführung der 
an den auögedehnten Gränzen ded weiten Römerreichs zumeift flationirten 
Truppen Dancer jhon mit dem ſiebenunddreißigſten Jahre mohl aus» 
gedient haben fonnte, während er noch die volle Kraft des Mannesalters beſaß, 
damit aber vieljährige Uebung und Erfahrung verband, ebenjo wie Mancher 
auch vor Diefer Zeit nicht mehr zu allen und jeden Theilen des Kriegsdienſtes 
tauglih befunden werden Fonnte. Daraus find einige befondere und eigen— 
thümliche Einrichtungen des römischen Kriegsdienſtes hervorgegangen, unter 
denen wir an erfter Stelle die ſchon Bd. III. ©. 324. erwähnte Exaucto- 
ratio anführen, wonach Soldhe welche ſechszehn Jahre gedient, zwar der Ber: 
pflibtung des Dienfted und des dazu geleifteten Eides entbunden, aber doch 
noch ferner in einem gewiſſen militärifchen Band gehalten wurden, wonach 
fie zwar vom übrigen Dienft befreit und nur bei unmittelbaren Angriffen zur 
Abwehr des Feindes verwendet wurden, alſo gewilfermaßen zum innern Dienft, 
zum Garniſonsdienſt, als Garnijonstruppen oder Veteranen-Invaliden, wie 
dieg aus Tac. Ann. I, 36. vgl. Hist. I, 20. deutlich hervorgeht, weshalb 
auch dieſe exauctoratio von der eigentlichen missio (ſ. d. Art.) wohl zu 
unterfcheiden it; die auf dieſe Weile vom Dienft wenn auch nicht gänzlich 
entbundenen Soldaten oder Invaliden führen dann den Namen Exaucto- 
rati milites (Liv. XXV, 20. XXIX, 1. XXXI, 1. XXXVI, 40. XLI, 5.) 
und ed nimmt eine ſolche Entlaſſung dann auch felbit den Charakter einer 
militärifhen Strafe, als eine jhimpfliche Entlaffung, ald ein Bortjagen au; 
daber auch die Waffen und alle militärifchen Auszeichnungen abgelegt werden 
mußten, was ſelbſt bei ganzen Xegionen geſchah (j. Lamprid. in Alex. Sev. 
52. vgl. Suet. Aug. 24. Vespas. 8.). Daher bei Ulpianud exauctoratus 
erflärt wird: qui militia remotus castris ejicitur, ebenſo exauctorare ald 
insignia militaria detrahere, als Zeichen einer Beichimpfung, in den Digest. 
I, 2. L. 2. Während man auf diefe Weile die noch nicht völlig ausge 
dienten aber für den eigentlichen Kriegspienit nicht mehr ganz tauglicen 
Soldaten zu benugen wußte, fuchte man aber auch andererfeitd diejenigen, 
welche wirklich auögedient hatten, alio emeriti waren, und als folde aud 
mit dem freilich etwas allgemeineren Ausdruck veterani bezeichnet werden, tm 
Dienfte, entweder dur bejondere Aufforderung ded Heeresführers oder durch 
die Ausfiht auf bejondere Auszeichnungen und Belohnungen, noch länger zu 
behalten, oder auch, wenn fie bereitd entlafjen waren, wieder für den Dienft 
zu gewinnen, zumal bei befonderen Vorkommniſſen oder in Fällen dringender 
Noth u. dgl. Solche gediente, von Neuem unter die Bahnen aufgerufene 
oder aufgebotene Krieger hießen Evocati, was Dio Gajflus XLV, 12 
griechiſch überſetzt Aranıızoı (ot menavusroı Tg Orpareiag em avEm? 
avdız arenAndncar); fie bildeten auch meift ein eigened Corps ober wurden 
in beiondere Abtheilungen (evocatorum manus bei Cic. Ep. ad Div. XV, 4.) 
formirt, waren von Nachtwachen, Schanzgraben und dergleichen beſchwerlichen 
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Dienſten befreit, genoßen eines höheren Rangs und einer Art von Ausdzeich- 
mmg die fie öfterd mit den Genturionen zufanmmenftellt und mit diefen eben- 
ſowobl mande äußere Ehre wie Belohnung theilen läßt; vgl. Dio Caſſ. 
LV, 24. Eäi. B. C. I, 17. Saluft. Cat. 59. Sole Evocati kommen 
siefah bei Salluftius (Catil. 59.), Cäſar (B. G. VII, 65. B. Civ. I, 3. 
17. 97.85. 111, 53. 88. 91. B. Afr.76.), Suetonius (Oct. 56. Vesp. 1.), 
Xarituö (Annal,. II, 68. Hist. I, 41. 46. II, 82.) und auf Inſchriften (ſ. 
Gruter. Inser. p. 1110, 4. 531, 10.) vor; ein praefectus evocatorum wird 
bei @icero ad Div. III, 6. erwähnt. Vgl. auch Lipſius de milit. Rom. I, 8. 
und & Beau in den M&m. de l’Acad. des Inscriptt. XXXVII. p. 211'ff. 
Gine Art Garde du Corps aus jungen Adeligen bildeten die von Galba 
(Suet. Galba 10.) errichteten Evocati, welche den Wachedienft in den Ge— 
mächern des Kaiſers hatten. — In die Glaffe diefer wieder in den activen 
Kriegdrienft im irgend einer Weife eingetretenen ausgedienten Krieger oder 
Veteranen gebören auch die Vexillarii, melche mit Bezug auf das Vexillum, 
das fie führten, dieſen Namen erhalten haben, injofern fle nicht unter die 
übrigen Legionsſoldaten geſteckt waren, fondern eigene, dieſen zugefellte Gom- 
mando's, beiondere, auch beſonders befehligte Abtheilungen bildeten; f. das 
Näpere unter Vexillum und Vexillarii und vgl. die Hauptſtelle des Tacitus 
Agricol. 18. und dazu Walch p. 240 ff., ven Excurs von Hertel bei feiner 
Ausgabe des Agric. p. 83 ff., befonderd p. 95. Böttcher Lexic. Tacit. 
p. 491 7. — Wir haben demnach in diefen verfchiedenen Arten der Herzu— 
ziehung ausgebienter Soldaten zum Kriegsdienſt die zweite der drei von Servius 
am a. D. genannten Arten der militia zu erfennen, melde als Evocatio 
bezeichnet wird. Die dritte Art nennt er conjuratio und bezieht fle auf einen 
tumultus (f. @ic. Philipp. VII, 1.), wo ein. yplöglih ausgebrochener Auf- 
Rand oder eine unerwartete Bewegung eined Feindes, auch außerhalb Rom 
und Italien, das ſchnelle Zufammenbringen einer Mannfchaft zur Linter- 
prüfung einer ſolchen Bewegung nöthig machte, deshalb nicht — den ſonſt 
bei der Aushebung von Soldaten üblichen Formalitäten und nach den ſonſt 
giltigen geſetzlichen Beſtimmungen verfahren werden konnte; wie denn auch 
in einem ſolchen Fall die ſofortige Entlaſſung der zuſammengerafften Mann— 
ſhaft ſtattfand ſoba ld der Zweck des Zuſammenrufens erreicht war. Ins— 
beſondere gehören häeher die Fälle mo Solche die noch nicht das gehörige Alter 
um Dienft hatten, oder der unterften Claſſe ver Bürger angehörten, oder gar 
zus dem Sclavenftarıd genommen waren ausgehoben wurden (f. Bo. H. S. 896.). 
Sin folder Kriegspienft heißt daher auch bei Gellius XVI, 10. militia tu- 
multuaria; ein ſolches Heer felbft Heißt exercitus tumultuarius bei Liv. V, 
37., oder auch subitarius exercitus, III, 30., wofür XL, 26. subitarii mi- 
lites ftebt, ebenfo III, 4. (wo Livius binzufegt: ita tum repentina auxilia 
appellabant), während an andern Stellen der Ausdruck tumultuarii milites 
ih findet, Liv. XXXV, 2.23. Sirt. Bell. Alex. 34., auch Livius ſelbſt X, 21. 
das ganze bier beobachtete Verfahren mit den Worten fehilvert: His nuntiis 
senatus conterritus justitium indici, delectum omnis generis hominum ha- 
beri jussit, nec ingenui modo aut juniores sacramento adacti, sed senio- 
rum etiam cohortes factae libertinique centuriali. — Was vie Entziehung 
som Kriegsdienſt oder die gefegliche Befreiung von demfelben, dann vie im 
Dienfte vorfommenden Strafen, wie die Belohnungen und Auszeihnungen 
betrifft, fo ift darüber Br. II. ©. 896 ff. 1103 ff. (unter Delectus u. Dis- 
eiplina), und was die übrigen bei der Entlafjung vorfommenden Beitimmuns 
gen betrifft, umter Missio gehondelt worben. Ueber die DVerhältniffe ver 
m ven römischen Heeren dienenden Bundedgenoffen f. unter Socii, wo— 
Abſt auch über Auxiliares. Bür die fpätere römiſche Kaiferzeit find zur 
Pauly, Real-Encklop. V. 2 
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näheren Kenntniß der damaligen Verhältniffe des Kriegsdienſtes insbeſondere 
zu beachten die einzelnen Beftimmungen und Verordnungen welche in dem 
fiebenten Buche des Codex Theodosianus zufammengetragen find und dazu 
die Meberficht in dem Paratitlon T. II. p. 247 ff. der Ritterſchen Ausgabe. 
Insbeſondere gilt vieß von dent was die Bekleidung, Berpflegung und den 
Unterhalt der Soldaten (f. Tit. IV ff.) und die verfhiedenen den Beteranen 
oder auögedienten Kriegern zu Gute kommenden DVBergünftigungen u. dgl. (ſ. 
Tit. XX.) betrifft, die dort im Detail nachzufehen find. — Was den See— 
dienft betrifft, deſſen Einführung in eine ſchon fpätere Zeit fällt, jo’ift bier 
vor Allem zu unterfcheiden zwifchen denjenigen welche ald Ruderknechte, Ma— 
trofen u. dgl. auf den Kriegsichiffen fi befanden, und denjenigen welche als 
eigentlihe Soldaten darauf dienten. Die Erfteren, deren Dienft ald minder 
ebrenvoll galt, führen auch nicht den Namen milites, jondern werden be— 
zeichnet ald remiges (Ruderknechte), nautae (Matrofen, Schiffsleute), neben 
welchen auch noch in einer Stelle des Cäſar B. G. II, 9. vgl. Liv. XXX, 21. 
Gurt. IV, 3,15. gubernatores (Steuermänner, Lootfen) vorkommen, |. Beget. 
IV, 43.; diefe Auderfnechte oder Matrofen wurden daher auch nur aus ber 
ärmeren Glaffe des römischen Volks, aus Preigelaffenen u. dgl. entnommen 
(j. &iv. XLU, 27.); öfters fommen fle auch bei Livius unter dem Ausdruck 
socii navales vor, welche 3. B. XXXVII, 16. XXI, 50. XXII, 11. XXVI, 48. 
von den milites wohl unterfchievden werben, infofern nämlich aus den mit 
Rom verbündeten italifhen Seeftänten diefe Leute von den Römern, die ohne 
alle Hebung zur See waren, zuerft wohl genommen, oder vielmehr von diefen 
Städten den Römern zur Ausrüftung und Bemannung ihrer Schiffe geftellt 
werden mußten; wir finden daher auch dieſe zum Schiffödienft herbeigegogenen 
socii navales mit Xibertinen und Sclaven in Verbindung gebradt, 3. ®. - 
Liv. XXXVI, 2. XL, 18. vgl. XXIV, 11. XLII,27. Gab man diefen Leuten 
Waffen in die Hände um fie zum Kampfe felbft zu benugen, fo erhob man 
fie auf eine höhere Stufe, auf die des eigentlichen ehrenvollen militärischen 
Dienftes, was dann ald honoratior militia bei Liv. XXXIII, 23. Tac. Hist. 1, 87. 
bezeichnet wird. Daher erflärt fih auch die Degradation welche der Kaijer 
Galba mit den durch Nero zu eigentlihen Seefolvaten (classiarii) erhobenen 
Leuten vornahm, indem er de wieder in die Klaffe der remiges oder Ruder— 
fnechte herabſetzte; ſ. Suet. Galba12. Für die eigentlihen Seeſoldaten oder 
milites, wie fie auch öfterd im Allgemeinen genannt werden, kommt zunächft 
der Ausdruck classiarii (sc. milites) vor, welcher inzwifchen an einigen Stellen, 
bei der natürlihen Ableitung von classis, aud in weiterem Sinn vorfommt 
und das gefammte Schiffsvolf, Soldaten wie Ruderer und Matrofen, jo weit 
fie zur See dienen, zu bezeichnen ſcheint; f. 3. B. Eäf. Bell. Civ. III, 100, 
Bell. Alex. 12. vgl. mit Tac. Ann. XIV, 4., cbenfo auch classici bei Gurt. 
IV, 3, 15., und aud bei Liv. XXVI, 48., wo fie den milites legionarii 
entgegengeftellt werden und mit den vorher genannten socii navales zufanımen= 
fallen. Sonft fonımen classiarii in dem Sinne von Seeſoldaten (3.8. Tac. 
Ann. IV, 27. XII, 56. XV, 51. Suet. Oth. 8. Vesp. 8. Hirt. Bell. Alex. 
20., während ibid. 11. der griehifche Ausdruck Epibatae ſich findet) vor, 
ebenfo wie dad aus derfelben Wurzel abgeleitete classici bei Tac. Hist. II, 
11. 14. 17. 22., ja es kommt fogar, da dieſe Seeſoldaten in ähnlicher 
Weile wie die Legiondfoldaten bewaffnet und eingetheilt, und überhaupt in 
den übrigen dienftlihen Verhältniffen ven in den Legionen dienenden gleich- 
geftellt waren, der Ausdruck legio classis (bei Liv. XX, 57.), legio classica 
(Tac. Hist. I, 31.), classicorum legio (ibid. I, 36. I, 67. II, 55.), 
cohors classica vor (Drelli Inscriptt. Coll. n. 3620.); daher auch ein cen- 
turio classiarius bei Tac. Ann. XIV, 8,, fo wie in Inſchriften. Vgl. in 
dieſer Beziehung Überhaupt den Abfchnitt bei Orelli 1. 1. n. 38593 ff. Hieher 
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gehören au die Duumviri navales; f. Bd. II. ©. 1284. Vol. Scheffer De 
milit. naval. II, 3. u. 7. III, 5., über die Befehlshaber, insbefondere auch 
ten Praefectus classis bei Beget. V, 2. vgl. Liv. XXVI, 48. [B.] 

Milizegyris, ſ. Melizigara. 

Millarium, DMeilenftein, Meilenzeiger (Milliare, lapis). 
Nan nimmt nah einem Zeugniffe Plutarh® (C. Gracch. 7.) gewöhnli an, 
C. Srachus Habe zuerft die Ginrichtung getroffen wonach auf den röm. 
Iandftraßen son Meile zu Meile fleinerne Säulen aufgeftellt waren mit In— 
ihriften melde vie Zahl ver zurüdgelegten Meilen anzeigten. Allein Plutarch 
wlbft, wo er an jener Stelle (c. 6. u. 7.) von einem Gefege über Anlage 
und Verbefferung der Straßen fpriht, welches auf den Antrag des E. Grac- 
Hu? gegeben und von bemfelben mit befonderer Sorgfalt ausgeführt wurde, 
führt zwar unter andern Beweiſen au an, C. Grachus habe jede der von 
ihm angelegten Straßen ausmeſſen und nach jeder Meile (8 Stadien) eine 
Säule von Stein ald Zeichen dieſes Maßes aufftellen laſſen; allein er be— 
richtet durchaus nicht daß C. Grachus dieſes zuerft gethan habe. * Auch 
baben wir ein ausdrückliches Zeugniß bei Polnbius, daß ſchon zu feiner Zeit 
die Landſtraße in der Provinz Gallien, welche aus Spanien nah Italien 
führte, mit Meilenfteinen verfehen war (Hist. IN, 39. p. 247. Ed. Tauchn.); 
abgejeben davon daß nah Strabo (XV, 1. p. 284. Tauchn.) fon in dem 
alten Indien eben ſolche Meilenfteine je alle zehn Stadien an den Straßen 
aufgeftelt gemeien ſeyn follen. Mit dem Eintritt ver Kaiferzeit, und zwar 
ſchon feit Auguftus, welcher das milliarium aureum auf dem Forum (f 
unten) aufftelen lieh, wurde mit der zunehmenden Ausdehnung und der Pflege 
der Heerfiraßen in dem großen röm. Reiche auch die Aufftellung der Meilen- 
feine häufiger und regelmäßiger vorgenommen, wie fo viele Reſte folder 
Denkmäler beweiſen Ueber die Zweckmäßigkeit und Annehmlichkeit viefer 
Einrihtung ſprechen ſich ſchon alte Schriftfteller aus (Quintif. Inst, IV, 5. 
22. Facientibus iter multum detrahunt fatigationis notata inscriptis lapi- 
dibus spatia. Rutil. Num. Itinerar. II, 8. in Wernsdorf Poet. minor. T. 
V. p. 166.). Für uns find die noch übrigen Denkmäler viefer Art von 
een Intereffe in Bezug auf Geographie, Geſchichte und Chronologie. Die 
Infäriften der Meilenzeiger enthalten folgende Punkte: a) Angabe der Ent» 
femungen, b) des Ories woher und wohin, c) Name derjenigen welche bie 
Straße gebaut oder die Meilenfteine errichtet oder wiederhergeftellt haben, fo 
wie die Namen der Kaifer melde man durch eine Widmung biefer Werke 
ehren wollte. Diefe Punkte finden fich entweder nur einzeln jeder für fi 
auf dem Steine, oder mehrere oder endlich alle zufammen. Die Angabe der 
Entiernumg ift entweder nur durd eine blofe Zahl angegeben oder gewöhnlich 
durch die Zahl mit vorgefegtem M. P. (millia passuum . . .), da bie röm. 
Meile aus 1000 röm. Schritten (Doppelfhritten) oder 5000 röm. Fuß be— 
Rebt. Sie beträgt ungefähr den fünften Theil einer deutſchen Meile, genauer 
4548,61 Pariſer Fuß (Ipeler, über die Längenmaße ver Alten, in den Abhh. 
der Berlin. Akad. 1812. Hiftor.philol. Claſſe S. 134. 164. Böckh, metro- 





” Auf frühe Ausbildung diefer Ginrichtung wenigftens in Italien laſſen (wofern 
man nicht Anachronismen annehmen will) auch die bei den Hiftorifern fchon frühe ſehr 
binfigen (vgl. Ruddimann Inst. Gr. I, 287. n. 52.) Ortöbezeichnungen ſchließen, 
»ie Lim. V, 4. intra vicesimum lapidem. Flor. II, 6. moventi castra a tertio 
pide Hannibali. Doch vgl. auch Zuftin. XXII, 6, 9. Agathocles castra in qvinto 
Wide a Carthagine statuit. Mo nicht das Gegentheil bemerkt ift ift die Entfer⸗ 
Ta von Rom verftanden. Doc wird es auch ausbrüclich hinzugefegt, wie Plin. 
# N. XXXII, 12, 56. ad vigesimum ab Urbe lapidem, Varto R. R. IH, 2. 
4 wertam et vicesimum lapidem a Roma. [W.T.] 
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logiſche Unterfuhungen ©. 196.). Vgl. Iſidor. Orig. XV, 16. Plin. H.N. 
II, 23. Golum. V, 1. Auf den in Gallien (Gallia comata) und in dem 
f. 9. Zehndlande gefundenen Meilenzeigern find die Entfernungen nit nad 
röm. Meilen, fondern nah Leugen (Leugae, f. Br. IV. ©. 950., nad 
Camden von dem celtifchen leack Stein) angegeben, welche etwas größer 
als die röm. Meile find und von denen vier eine deutſche Meile ausmachen 
(6522,92 Parif. Fuß, Ioeler am a. DO. ©. 136. 164.). Die in Frankreich 
gefundenen Meilenfteine mit der Bezeichnung nah Leugen (elf der Zahl nach) 
ftellt Breret zufammen (sur les colonnes itineraires de la France in Hist. 
de l’Acad. des Inser., Paris 4. Tom. XXVIII. p. 388 ff.); die im Elſaß 
und im Zehndlande gefundenen Schöpflin (Alsat. illustr. Tom. I. p. 5.) 
und Leichtlen (Borfhungen, Heft I. ©. 57.). Zu den bisher bekannten 
fieben Leugenzeigern in dem Zehndlande, auf welden allen die Leugen nad 
der Entfernung von Baden (Civitas Aurelia Aquensis) berechnet find, ijt 
vor Kurzem ein achter bei Offenburg gefundener hinzugekommen (Weißgerber 
in dem Sr des Gymnaſiums zu Offenburg f. das Schuljahr 1840—41. 
Offenburg 1841.). In Bezug auf diefe Badner Steine ift jedoch zu bemerken 
daß einige derfelben von Andern nicht für Meilenzeiger, fondern für Grenz— 
feine des Stadtgebieted gehalten werden (Leichtlen, Trajan als Mitftifter 
von Baden, in den Schrr. der Freiburger Gef. für Gefhichtsfunde, Freib. 
1823. I. ©. 47. Zell, antiquar. Reifenotizen in den Schrr. des Badner 
Alterthbumdvereind Thl. J.). Häufig fteht die Angabe des Ortes dabei. 
von mo aus die Entfernung in Meilen oder Leugen ausgedrückt wird. Dex 
Name diefed Ortes ift dann im Ablativ ohne Prüpofition, oder mit den 
Präpofitionen a und de verbunden. Seltner wird hinzugefügt der Zielpunft, 
dad Ende der Straße (Gruter. p. 153,1. A Baete... ad Oceanum). Die 
Namen der Perfonen von melden die Straße gebaut und die Meilenfteine 
errichtet find flehen gewöhnlich im Nominativ ohne Verbum, jeltener mit einem 
Verbum (fecit, fieri curavit, refecit, restituit), noch feltner ift das Object ge= 
nannt (viam, lapides); zuweilen ift, wie bei andern Bauten, ver Name vesjenigen 
genannt der die Leitung und Beforgung dabei hatte (curante....). Häufig 
ftehen die Namen der Kaifer im Dativ, indem die bauende Perfon oder Cor— 
poration ihnen damit eine Huldigung darbringen wollte, oder zur Bezeichnung 
der Zeit in Ablativ. Wo alle unter a—c angeführten Punkte vorkommen, da 
macht der Name der Kaijer den Anfang und die Zahl der Meilen oder Leugen 
in der Regel den Schluß. Die vorhandenen Infchriften diefer Art find zum 
großen Theile zufammengeftellt in Gruter. Corp. Inser. ed. Graev. p. CLIff. 
Muratori Thesaur. I. p. 447 ff. Orelli Inser. Coll. n. 1067. 3330. 4877. 
und beſ. in Bergier Hist. des grands chemins des Rom. 1. p. 757 fi. 
(Bruxelles 1728. 4.). 

Milliarium aureum. Auguſtus ließ als curator viarum nebft an= 
dern neuen Einrichtungen und Verbeſſerungen welche man ihm während diefer 
Amtöführung verdanfte, auf dem Forum eine Säule aufrichten, bei welder 
alfe Landſtraßen welche durch die verſchiedenen Thore nach Nom führten wie 
in einem gemeinfchaftlihen Mittelpunfte zufammentrafen (Die Caſſ. LIV, 8. 
Plut. Galba 24.). Der Standort der Säule wird angegeben: in capite ro- 
mani fori (Plin. H. N. III, 9.), in der Nähe des Tempels des Saturnus 
(Tac. Hist. I, 27.). Gbenfo führt die Notitia dignitatum utriusque imperii 
nebſt Sert. Rufus und P. Victor (Reg. VII.) diefe Gentralmeilenfäule auf 
bem forum romanum an unter der Benennung Milliarium aureum, millia- 
rium aureum Juliae, umbilicus urbis (ſ. Ruperti Röm. Alterthümer T. 
&. 220.). Im fragm. 154. de verb. signif. I, 16. wird es ſchlechthin mil- 
liariym urbis genannt. Was an dieſem Meilenfteine von Gold oder ver- 
goldet war ift nicht ganz ausgemacht; am wahrſcheinlichſten bezieht ſich dieſe 
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Benennung auf Tafeln von vergolveter Bronze, welche an ver Säule ange- 
btacht waren und die Hauptorte und Entfernungen der verjchiedenen Straßen 
entbielten welde an dieſem Punkte zufammenliefen. Die Bafis auf welcher 
die Säule Hand — eine dreifah abgeftumpfte Balls mit Ziegelbefleidung — 
it ned übrig; auch ein Stück einer weißen Marmorfäule von 4, Buß im 
Durhmefler, welches man gleihfalls für einen Theil des milliarium aureum 
bat (Platner und Bunfen, Beichreib. der Stadt Rom II, 1. ©. 73. und 
2. ©. 102). Die Frage ob die Meilen bei der Bemeflung der Entfernung 
von den Iboren der Stadt oder von dem milliarium aureum an gerechnet 
wurden, ift vielfältig befprochen worden. Als Reſultat diefer Unterfuchungen 
kann man annehmen daß die Zählung von den Ihoren der Stadt Nom ans 
fing, wo bei dem Anfang ver erften Meile einer jeden Straße ver erfte 
Meilenſtein (mit I bezeichnet) ftand. Diefer erfte Meilenftein bezeichnete zu= 
gleich aber aud die Entfernung von jedem der Thore bis zu dem milliarium 
aureum, welches im Durchichnitt eine röm. Meile, etwas mehr oder weniger, 
son jedem der Thore entfernt war. So fegt diefed De la Nauze audein- 
ander (Remarques sur quelques points de la geographie ancienne c. IV. 
in ten M&m. de l’Acad. des Inscrr. Tom. XXVIII. p. 358 ff.), welchem 
Yoder (am a. D.) Geiftimmt umd wie auch ſchon früher nachgewieſen hat 

Salften. De milliario aureo in Gräv. Thes. ant. Rom. Tom. IV. p. 1805. 

Vgl. Armgen de mil). aur. in Oelrich® Thes. diss. iurid. sel. Vol.I. T. 2. 
Dergier Histoire des grands chemins, III, 13. Tom. I. p. 379 ff. Brotier 
Excurs. ad Tacit. Histor. I, 27. [Zell.] 

Bei ver Verlegung der Refivenz nah Byzantium ahmte Gonftantin die 
Einrichtung Augufts nah und errichtete unter demfelben Namen aur. mill. ein 
großes Gebäude auf Dem Forum Augusteum in der Nähe des prächtigen 
Sophientempels in der vierten Negion der Stadt, aljo auf einem. dem alten 
Derantium noch angehörigen Plage. Dal. Arngen1.1.p. 104. Otto de tu- 
iela viar. II. c. 6. Urbis Cpolit. descriptio bei Gyllius de Cpoleos To- 
pogr. p. 355 ff. Auch von hier aus wurden milliaria nad) allen Richtungen 
gezahlt; über das septimum milliarium von da f. die Abh. von Buchholtz 
in der Zeitichr. f. Alt. Wiſſ. 18415. Nr. 110 f. — Ueber das in dem London- 
stone noch jept erhaltene aur. mill. Londons ſ. Bo. IV. ©. 1143. [W.T.] 

Milolitum (It. Ant. p. 322., im It. Hieroſ. p. 602. Melalicum, 
und beim Geogr. Rav. IV, 6. Mytoliton), Ort im Innern Thraciens, an 
der Straße zwiſchen Marimianopolid und Trajanopolis. [F.] 

Milon, 1) ver Krotoniate, Sohn des Diotimos, einer der glänzendſten 
Arhleten des Altertfums, welchem ſechs olympiſche, ſieben pythiſche, zehn 
iſihmiſche, neum nemeifche Siegeskränze im Ringen zugeſchrieben werben. 
don ald Knabe hatte er einmal im olympifchen und einmal im pytbifchen 
Ningfampfe den Preis erhalten Es war die Zeit der beginnenden Blüthe 
der Agoniftit, obgleich die Siege diefes Athleten nicht genau beſtimmt werden 
önnen. Der eine olympifche wird der 62ften Olympiade zugefchrieben von 
Aricanıs (Gufeb. ‘ERA. oAvur.p. 41. Scalig. ed. II.), welchem Siegerverzeich- 
niſſe, namentlich der Olympien, vorlagen; aber ob es der Knabenfieg over 
einer im Männer-Ringen gewefen ift läßt fich nicht ermitteln. Olymp. 67 
war M. wenigitend bereit? als ausgezeichneter Athlet befannt, denn DI. 
67,3 wurde Sobaris zerflört, nachdem die Krotoniaten unter Milons Führung 
tad Deer der Sybariten völlig geichlagen hatten. In dieſer Schladht war 
um Herallestracht erfchienen, Asorr) zu vonaAw, und hatte jo, die ihm 
wgegenftebenven Feinde fogleich in die Flucht getrieben. Diodor. Sic. XI, 

10. Seinen agonifliihen Ruhm (vgl. Herod. II, 137.) hatte beſonders 
Senides verherrliht (Anthol. Planud. III, 24. T. II. p. 631. Jacob8). 

Name wird von den Alten überall erwähnt. Dal, Cic. Cato 9, 27. 
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10, 33. de fato 13, 30. Strabo VI, 1, 262 f. Eaf. Athen. X, 2, 412.e. f. 
Philoftr. Vit. Apoll. IV, 28. Anthol. Pal. II, 230. T. I. p. 47. u. Appendix 
Epigr. T. 11. p. 760 f. n. 20. Jacobs. Suid. v. Miwr, raıria, poornu«. 
Schol. zu Ariſtoph. Ran. v. 55. Erzählungen über ihn f. bei Aelian V. H. 
XII, 22. II, 24. So faßte er mit jeder Hand einen Fuß eines Stiers und 
hielt ihn jo feft daß er nicht zu entrinnen vermochte; aber der Hirte Titormos 
beſchämte feine Stärfe. Weber Anverweitiges |. Kraufe Gymnaftif I. 435,8. 
Dlympia ©. 328. Pythien S. 96. 157. 217. Ueber feine außerorventliche 
Gapacität im Effen und Trinken |. Athen. X, 2—4, 412. [Kse. ] 

Er ift wohl iventifh mit dem Vothagoreer M. zu Kroton in deſſen 
Haufe fih die Pythagoreer verfammelten und ihren Tod fanden (Jamblich. 
Pyth. 35. vgl. 36.) und welcher ver Gemahl der Myia (f. d.) war. [B.] 

2) der Epirote, f. Pyrrhus. — 3) der Parömiographe, f. d. Art. — 
4) |. Annia gens. 

5) Milo, Berfaffer einer Phyſik aus welcher Einiges über ven Blitz 
bei Stobäuß Eclog. p. 67. mitgetheilt wird. — 6) Milo, Mönch zu St. 
Amand (um 850 n. Chr.), Verfaffer eines früher dem Beda zugefchriebenen, 
in die Lateinifche Anthologie (bei Burmann V, 70., bei Meyer Ep. 391., 
und auch bei Wernsdorf Poett. Latt. min. T. II. p. 64 ff. 239 ff.) aufge⸗ 
nommenen Gedichtes: Conflictus veris et hyemis. Ueber Andere dieſes Na— 
mens vgl. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 852 f. ed. Harl. [B.] 

7) Milon (nad andern —— bei Plin. XXXV, 11, 40. Mydon), 
Maler aus Soli, Schüler ded Erzgieferd Pyromachus. Da diefer um DE. 
120 blühte jo ift Milon etwa um DI. 128 zu jegen. [W.] 

Milonia (MiAwri«, Steph. Byz. p. 468. Liv. X, 3. 34., wo jedoch 
gewöhnlich Milionia evirt wird, obgleih gute Codd. die Resart Milonia 
haben), von den Römern eroberte Stadt der Samniter, deren fpäter feine 
Erwähnung mehr gefchieht. [F.] 

Milonii, 1) f. Milionius. — 2) C. Milonius, Senator der mariani= 
ihen Partei, App. b. c. I, 65. — 3) Zeitgenoffe des Horaz, von dieſem 
mit einem Zuge charafterifirt Sat. II, 1, 24 f. — 4) Milonia Caesonia, f. 
Bd. II. ©. 49. 9. E. — 5) Bei Gruter p. 54, 1. (aus Rom) kommt ein 
Sreigelaffener M. Millonius M. L. Avitus (oder Auctus) vor, und eine Mi- 
lonia Apollonia bei Murat. p. 1380, 8. [W.T.] 

a. ein ITheffalier, ein Zeitgenoffe des Plato, von Plutarh (Vit. 
Dion. 22. 967. C.) ala ein Seher der auch mit der afademifchen Philo— 
ſophie ſich befchäftigt, bezeichnet, ſonſt aber weiter nicht befannt. [B.] 

Miltiädes, 1) Athener, von Pauf. IV, 23, 10. ald Arhon DI. 29,1. 
664 v. Ehr.; VIII, 39, 3. als Arhon Ol. 30, 2. 659 v. Chr. genannt. — 
2) Sohn des Gopfelus, aus einer der angejebenften und reichften Familien 
in Athen, die ihren Stammvater in dem Aegciden Philäus verehrte, colo— 
nifirte den thraciſchen Cherfones, noh vor Solond Tode (Diog. Laert. 1,47.) 
oder DI. 55, 2. 559 v. Chr. (ſ. Fiſcher griech. Zeittaf. S. 136.). Herod. 
VI, St vgl. Marcellin. v. Thuc. p. 62 f. ed. Göll. Schol. Xriftiv. de 
IWvir. 168. 3. Jebb. 551 f. Dind., — Herodot erzählt daß er zum Schube 
der —E die von den Apſinthiern bedrängt die Coloniſirung veranlaßten 
und den Miltiades zum Machthaber einſetzten, am Eingange der Halbinſel 
eine Strecke von 36 Stadien von einem Meere bis zum andern (vol. Tzſchucke 
zu Mel. II, 2, 6. p. 108. Vol. II. P. 11.) dur eine Mauer abgefchnitten 
babe; darauf habe er mit den Lampfacenern Krieg geführt, mobei ihn die 
Zampfacener durch einen Hinterhalt fingen, auf die Drohungen des Lydiers 
Gröfus aber wieder frei gaben. Nach feinem Tode verehrten ihn die Cher— 
fonefiten ald einen Heros und ftellten ihm zu Ehren Kampfipiele an, an 
welchen fein Lampfacener Theil nehmen durfte. Er ftarb kinderlos und feine 
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Birke md fein Vermögen erbte Stefagorad, der Sohn feines Halbbrubers 
Gimme. (Sie Hatten vie gleihe Mutter, der Vater des Gimon aber war 
Steiagrad; I. Br. U. S. 363.) Stejagorad hatte ebenfalld mit den 
Ymrixenern einen Krieg zu führen, in welchem er durch einen angeblichen 
Uekrläufier meuchelmörderifch erihlagen wurde. Da auch er kinderlos war 
Santten vie Bififtrativden feinen Bruder 3) Miltiades nah dem Cherſones. 
Gr harte kiäber in Athen gelebt (Arhon DI. 64, 1. 524 v. Ehr., Dionyf. 
Sal. Ant, VII, 3.), von ven Piflftrativen geehrt, ala hätten fie feine Schuld 
an tem Tode Teined Waters (ſ. Br. II. ©. 364.). Die Zeit feined Abgangs 
son Athen fällt ins J. 516 oder 515 v. Chr. (Schulg, Beitrag zur ges 
nauern Zeitbeftimmung Der hell. Geih. von DI. 63— 72. Kiel 1841. ©. 11.). 
Nabrem er ſich in der Serrfchaft über ven Cherſones auf gemwaltiame Weije 
feſtgeſezt hatte verheirathete er fich zum zweiten Male mit Hegeſipyle, einer 
Tedtet des tbraciihen Fürſten Olorus. Herod. VI, 34 ff. vgl. Pauſan. VI, 
19, 6. Welian. V. H. XII, 35. Gorn. Nep. Milt. 1. Zur Iheilnahme an 
tem Zuge des Königd Dariud gegen die Scythen genöthigt erhielt er mit 
andern Machthabern griechifcher Abkunft die Bewahung der Donaubrüde; 
er ftimmte für den Vorſchlag der Scythen, die Brüde abzubrehen und ven 

König \ammt feinem Heere der Vernichtung Preis zu geben, Hiftiäus vers 

binverte aber vie Ausführung; f. Bd. II. S. 863. Ungeachtet jenes verrätheri« 

iben Planes bebielt er feine Herrihaft. Ungefähr im J. 500 v. Chr. bes 
fegte er Lemnos für Athen (Herod. VI, 140.), mit dem er fortwährend in 
Verbindung blieb. Com. Ney. Milt. 2. Im Anfang des I. 496 mußte er 
ror dem Andrange ſcythiſcher Schaaren aus dem Cherfoned weichen und noch 
nicht lang war er zurüdgefehrt als er auf die Nachricht von den Anzuge 
der gegen die Jonier fiegreihen perſiſchen Flotte für feine Sicherheit jorgen 
zu müſſen glaubte und mit fünf Dreirudern, beladen mit allen feinen Schägen, 
Die Flucht ergriff, 494 v. Chr. Milt. felbit entfam mit vier diefer Schiffe 
über Jubros nah Athen, das fünfte wurde eingeholt und fein Anführer 
Meriochud, der ältefte Sohn des Milt., zu Darius gebracht, von diefem aber 
gegen Erwarten gut behandelt. Herod. VI, 41. Milt. fand nad feiner Nüd- 
febr ind Baterland eine raſch fih entwidelnde Democratie; mit Argwohn 
nabnı man den Machthaber vom Cherſones auf und nöthigte ihn wegen 
feiner Iyrannid vor Gericht fih zu fielen. Herod. VI, 104. Die Net» 
fertigung ſcheint ibm leiht geworben zu fein, und obgleich er an den arifto- 
cratiichen Interefien fefthielt (woher vielleicht die nicht zuverläßige Angabe des 
Stefimbrotus von Thaſos bei Blut. Them. 4., Milt. Hauptiächlich fei dem 
Borihlage des Themiftocled wegen Verwendung der Einfünfte aus den lau— 
rijchen Bergwerken auf den Blottenbau entgegen geweien, ſ. Wachsm. heil. 
Altth. 1. ©. 574, 44. Sintenis zu Plut. Them. 2. p. 15.), fo war der 
erfabrne Mann für die Athener doch eine willfommene Erſcheinung, da um 
dieſe Zeit Marboniud das erfte gegen Griechenland beftimmte Heer in Be- 
wegung jeßte, darauf auch Athen mit Uegina einen Seefrieg zu führen hatte. 
Serov. VI, 875. Von Pauſ. II, 12, 6. wird Milt. befehuldigt ven Mord 
ter Gefandten ded Darius, die in Athen Erve und Waffer forderten, veran- 
laßt zu haben; Herodot (VII, 133.) gibt den Urheber diefer Ihat nicht an. 
Als Das perflihe Heer unter Datid und Urtaphernes gegen Attica heranzog 
wurde Milt. zu einem der zehn Strategen erwählt. Er erwarb fid das Ver- 
dieuſt zu dem Angriffe auf das weit überlegene feindliche Heer (die Zahlan- 
zaben lauten jehr verjhieden) ermuthigt, durch zweckmäßige Benügung der 
Dertlichkeit, durch Ueberrafhung der Feinde und befonnene Zeitung der Bes 
megung der Seinigen den Gieg bei Marathon gewonnen und darauf ven 
Beriud der Verſer, Athen mit der Flotte zu überrumpeln, vereitelt zu haben. 
Ham. VI, 103. 104. 109 ff. Plut. Aristid. 5. Pauſ. II, 29, 4. VII, 
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52, 1. VII, 15, 7. (vol. Böckh athen. Staatsh. II. S. 276.), Nep. Milt. 
4 f. Juſtin. II, 9. Vgl. Über die Marathon. Schlaht: Die Demen von Attica 
von Leake, aus dem Engl. von Weftermann, ©. 87 ff. Binlay in ven 
Transactions of Royal Society of Literature III, 2, 363. Xond. 1839., 
über). von ©. F. W. Hoffmann die alten Geographen ꝛc, 2te8 Hft. Leipz. 
1842. Der Tag der Schlaht war nah Plut. Camill. 19, de glor. Athen. 7. 
de malign. Herod. 26. ver jechdte ded Monats Boedromion; Böckh (Prooem. 
Ind. lect. univ. Berol. aestiv. 1816., abgedr. in Seebode's N. Arch. 1828. 
5. 3., Corp. Inser. II. p. 338.), welchem Ideler (Chron. I. S. 291.) bei: 
ſtimmt, ſetzt die Schlacht in die Mitte des Metageitnion und glaubt, Plutarch 
babe den Tag der Siegesfeier mit dem Schlachttage verwechſelt. Die ge— 
fallenen Athener (nah Herod. VI, 118. kamen 192 um) erhielten ihr Be— 
gräbniß auf dem Schlachtfelde (Thuc. II, 34. PBauf I, 29, 4.), Säulen 
enthielten die Namen der Gebliebenen mit Angabe des Stammes zu welchem 
Jever gehörte, von ven Marathoniern wurden fie ald Herven verehrt. Pauf. 
1, 32, 3.4. ‚Marathonsfämpfer, Mapedwrouayaı, ift die Lieblingsbe— 
zeichnung der Mannen aus der Zeit des attifchen Glanzes bei den entartendert 
Nachkommen. Ariſtoph. Acharn. 181. Nub. 986. Wachsm. hell. Altth. I. 
S. 552. Man ſchwur bei ihren Namen. Demofth. pro cor. p. 297. Athen. 
IX, 25. p. 880. Dem Milt. wurde nach feinem Tode die befondere Ehre 
zu Theil, in der Jlomin auf dem Gemälde der Marathonifhen Schlacht 
von Panänus, dem Bruder ded Phidias, im Wordergrunde iconifch darge= 
ftellt zu werden. Corn. Nep. Milt. 6. Pauf. I, 15, 3. V, 11, 6. Plin. H. 
N. XXXV, 34. extr. Aeſchin. c. Ctes. 61. Auf dem Marathonifchen Schlaht- 
felde erhielt er ein eigenes Grabmal. Bauf. I, 32, 4. Sein Leben aber 
endigte er im Atimie. Durch den Sieg bei Marathon Hatte Milt. bei der 
Mehrzahl feiner Mitbürger unbevdingtes Vertrauen gewonnen, fo daß, als er 
die Athener zur Ausrüſtung einer Flotte von 70 Schiffen aufforderte, das 
Volk auf fein Verlangen einging, uneradhtet er nur im Allgemeinen die Be— 
reiherung der Athener ald den Zweck feines Unternehmens angab. Er fhiffte 
gegen Paros (459 v. Ehr.), angeblih um die Infel wegen Unterftügung 
der Perfer zu beftrafen, zugleih aber auch um einen Privathaß zu ftilen. 
Nachdem er die Hauptſtadt der Infel 26 Tage lang belagert hatte fehrte er 
mit einem Fußübel in Folge einer Verwundung oder eines unglücklichen 
Sprunged ohne die verheißenen Schäte nach Athen zurück (Herod. VI, 132 ff. ; 
abweichend von der Herodoteifchen Erzählung ift die wie man vermuthet aus 
Ephorus entlehnte ded Corn. Nep. Milt. 7., ſ. Ephor. fragmm. p. 212 f. 
Marx). Solche Täufhung der von ihm erregten Hoffnungen änderte plöglich 
die Stimmung gegen ibn; Alle die von ihm in Hintergrund gedrängt waren 
reigten noch mehr gegen ihn auf; während man fich in fein Benehmen, welches 
gebieterifch erfchien und an den früheren Gewaltherriher erinnerte, in Zeiten 
der Gefahr und fo lange man Etwas von ihm hoffte, gefügt hatte, fand 
man es jetzt unerträglih. Kanthippus, Vater des Pericles, klagte ibn auf 
den Tod an; Milt. Fonnte fih wegen feines Uebels nicht jelbft vertheidigen, 
feine Freunde vermochten nur die Todeöftrafe von ibm abzumenden (vgl. Plat. 
Gorg. 72. p. 516.), dagegen wurde er zu einer Geldbuße von 50 Talenten 
verurtheilt. Milt. war, da feine Güter auf dem Cherfones in Feindeshand 
waren, nicht im Stande diefe Summe fogleih zu erlegen, deshalb fiel er ala 
öffentliher Schuldner in Atimie. Er jtarb bald darauf — zwar nit nach 
Herodot VI, 136., aber nah Plut. Cim. 4. Diod. Exc. de virt. et vit. 
p. 959. Nep. Milt. 7. Cim. 4. Juſtin. II, 15. ic. de Rep. I, 3, 5. — 
im Gefängniß, das zuweilen über öffentlihe Schuloner als Straffhärfung 
(npooriunue) verhängt wurde; |. Bödh Staatsh. I. S. 420 f. Nach feinem 
Tode ging die Schuld auf feinen Sohn Cimon über. — 4) MAirnadn 


Miltine — Milyas 25 


Aanadr;z in einer Urkunde der Uebergabe der Aufſeher ver Werfte von 
eu, 4. 325 v. Epr. (Bödb, Urf. üb. d. Seew. XIV.). Bödh ©. 245.: 

Gr keift 6 oimorns im Bezug auf die zu gründende Anflevelung am adriat. 
Mer: wahricheinlich nahm man bei feiner Wahl hiezu darauf Rückſicht daß 
einer ſeintt Vorfahren Miltiades, des Kypfelos Sohn, Gründer vom Eher» 
foned, gemeien war und als folder im Cherſones verehrt wurde (Her. VI, 
3%. 38). Daß Die Bamilie des berühmten Miltiaded zum Gau der Lafias 
ven gehörte it befannt (Plut. Cim. 4.).“ (Miltindes, des Cypſelus Sohn, 
war Peilaive, Stejagorad, welder die Mutter dieſes Miltiades beirathete 
und Großsater des GSiegerd bei Marathon war, wohl Lafiade.) [K.] 

5) Miltiades heißt ein pythagoreiſcher Philoſoph aus Carthago bei 
Jamblihus Vit. Pythag. c. 36. u. 27., wenn anders die Lesart ficher 
it, Näheres freilich wiſſen wir von ibm nit. Vgl. Fabric. Bibl. Graec. 
1, p. 853. ed. Harl. [B.} 

Miltine (Milrien, Diod. XX, 58.) eine fonft unbekannte Stadt im 
Innern Libyens. (Mannert X, 2. &. 370. und mit ihm Andere jchreiben 
fäliglid Meltine.) [F.] 

Miltocythes, 1) der Ihracier, im Heere bed jüngern Cyrus, gebt 
nad dem Tode deſſelben mit ungefähr 40 Reitern und 300 Mann Fußvolt 

zu dem König über. Xen. Anab. Il, 2, 7. — 2) lehnt fih DT. 104, 3. 
362 ». Ehr. gegen den thraciſchen Fürften Cotys auf, unterliegt aber 360 
v. Ghr., ba er von den Arhenern nicht nachdrücklich genug unterftügt wurde. 
Demojth. in Polycl. p. 1207., in Aristoer. p. 659. 

Miltodes Mons (Nırwöez 0005, Agatharch. p ‚54. Huds. vgl. Diod. 
III, 38., ver Zinnoberberg), an der Weſtküſte des — Meerb. in 
Argupten, nördl. von Myo8 Hormos, defien Gipfel fo feurig glänzte daß 

fein Anblid die Augen blenvete. [F.] 

Miltopae, eine Rhede an der Oſtküſte Calabriens zwifchen Hydruntum 
und Brunduflum, bei Plin. III, 10, 16. [F.] 

Miltus (Mörzos), Ort auf der im perfiihen Meerb. vor der Küfle 
Garmaniend gelegenen Infel Sagdana, bei Ptol. VI, 8, 15. [F.] 

3lilvius Pons, ſ. Roma. 

Milyas (7 Mövas), war nah Herod. I, 173. urſprünglich der alte 
Name von 2ycien; fpäter aber, im perf. Zeitalter, verfland man darunter 
das ganze Bergland des Cadmus und Taurus zwijchen Lycien, Pamphylien 
wu PBhrogien (Herod. I. 1. Strabo XU, p. 573.) oder einen bedeutenden 
heil von Vamphylien, Lycien und Garien und einen noch größeren von 
Dirygien bis in die Nähe von Eibyra und Apamea Hin, und rechnete biefe 
Zanpigaft, deren Grenzen nie ganz feit beſtimmt waren, zu Lycien (Arrian. 
Anab. I, 25.). Seit der Herrihaft der Seleuciven jevod wurde der Name 
blos auf ben ſüdweſtlichſten an Lucien floßenden Theil des nachmaligen Pi⸗ 
fiviend oder den Landſtrich der ſich von Termeſſus nördl. bis über Saga— 
lafju3 hinaus und weſtl. bis . den Fuß des Cadmus erſtreckte, beichränft 

(Bolnb. V, 72. Etrabo XU, p. 570. XI, p. 631. XIV, p. 666.), und 
bieje Landicait, deren — Theil in dem Winkel ae Garien, Ly⸗ 
cien, Bifivien und Phrygien den Namen Cabalia (Kapakia) führte (vgl. 
®>. I. ©. 1. u. mein Handb. d. alt. Geogr. U. ©. 323 f., def. Note 17.), 
zun bald zu Lycien (Ptol, V, 3, 7. 5, 6.), bald zu Bamphplien oder Pis 
firien gerechnet (Btol. V, 2, 12. Plin. V, 32, 42.). Die Römer fchenften 
fe nach Befiegung des Untiochus dem Gumenes (Polyb. exc. de leg. c. 36.); 
dech finden wir auch fpäter immer noch piſidiſche Bürften im Beflg. derſelben. 
Das Land war größtentheild rauh und gebirgig, enthielt aber auch mehrere 
frugibare Ebenen (vgl. Strabo p. 570.). Die Einwohner hießen Milyae 
(Miiier, Herod. VL, 77. Strabo XIV, p. 667. Plin. V, 2 ‚25. 32, 
V. 
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42.), unter welchem dem Homer noch unbekannten Namen (vgl. Strabo XII, 
p. 554. XIV, p. 667. 678.) wohl eigentlih und zunähft die Nefle ver 
alten Solymer, oder der von den Termilern (eingewanderten Gretern) ver⸗ 
triebenen und in das höhere Gebirge geflüchteten Ureinwohner Lyciens ver— 
ftanden wurden (vgl. Strabo XII, p. 571.). Die beveutendften Städte der 
Landſchaft (mit Einfhluß von Gabalia) waren Cibyra, Oenoanda, Balbura 
u. Bubon, die zufammen die cibyratifhe Tetrapolis bildeten. Außerdem 
nennt Ptol. V, 3, 7. in Milyas noch die Orte Podalaea, Nysa, Choma u. 
Condyca. Noch andere ſ. in meinem Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 332 f. 
Auch erjheint bei Bolyb. V, 72. Ptol. V, 2, 12. u. Steph. Byz. p. 468. 
eine der ganzen Landfchaft gleichnamige Stadt Milyas, bie gleich nördl. von 
Termeſſus zu fuchen iſt. [F. 

Mimäces (Miuexes, Ptol. IV, 3, 26. 6, 20., bei Steph. Byz. p. 468. 
MiueAres u. bei Agathem. II, 5. Niuaxes), Volk im Innern Libyens uuter« 
halb des Gebirges Thala. [F.] 

Mimallis, ſ. Melos. 

Mimallönes, Miucllores u. Miuakores (bei Ovid A. A. I, 541. 
Mimallonides), Bachantinnen. Strabo X, p. 468. horvoov dt (moosmoAoı) 
osıAmroi Te nal varvpoı »ai Burger, Ayrar re nal Yviaı nal miueAdoreg nal 
galdeg nal ruugar al Tirvpo 7I00RYopsvousso. Nah Polyän IV, 1. 
murben die Jungfrauen, welche die Macevonier Kiwdwres nannten (vgl. 
Suid. s. v. MiuaAd.), jo genannt weil fie fi bei einer Kriegslift in Mäns 
ner verkleiveten (dı® T7r wiunow tor aröpor), oder weil fie den Bachus 
nachahmten und wie er Hörner trugen. Steph. Thes. s. v. Schwend, etym.⸗ 
mythol. Andeut. ©. 144. betrachtet das Wort ald Nedupfication von urw, 
dent Stammmworte zu uar-uao, uaro, fo daß es gleichbedeutend mit Mar- 
vadeg wäre. Da bei Nonnus eine Mimallon als Urheberin von Schreck 
und Geröfe vorfommt (vgl. Perf. I, 99. torva Mimalloneis implerunt cor- 
nua bombis), fo betrachtet fie Creuzer, Symbol. IV. ©. 45. als bacchiſche 
Amazonen die durch Kampfluft und Kriegägetöfe fih im Haine des Dio— 
nyfos auszeichnen. [W.] 

Mimas (6 Miuag), 1) ein ſchon von Homer Od. II, 172. u. fpäter 
von Thuc. VII, 34. Vauſ. I, 1, 5. VII, 4, 1. Strabo XIV, p. 613. 
645. Ovid Met. II, 222. Plin. V, 29, 31. Ammian. XXXI, 42. u. U. 
erwähnte, noch intmer den alten Namen führendes Gebirge Joniens, eigent- 
ih nur ein Nebenzweig des Imolus, der als ein holz» und wildreicher 
(Strabo 1. 1.) Gebirgsrüden well. nad dem Meere zuläuft, wo er die nur 
durch einen 7 Mill. breiten Hald (welchen Alerander d. Gr. zu durchſtechen be- 
fahl, Plin. 1. 1.) mit dem Beftlande zufammenhängende Halbinfel füdweſtlich 
von Smyrna und auf ihr in der Richtung von ©. nah N. die drei Borges 
birge Coryceum (J. Korafa oder Kurfo), Argennum (j. Gap Blanc) und 
Melaena (j. Kara Burnu) bildet, während er im Innern ben Gallesius 
(Terınaıng, Strabo XIV, p. 642., j. Aleman oder Alyman; vgl. Chandler 
C. 31. ©. 145. u. E. 77. ©. 366. Arundell Seven churches p. 23. und 
oben Bd. II. S. 589.) ald ſüdl. Nebenzweig zwifchen dem Gayftrus und Co— 
lophon nah dem Sinus Ephefius hin ausfendet. — 2) ein fonft unbefanntes 
Gebirge Thraciens bei Silius IM, 493., das mit dem Rhodope zufammen- 
hängen fol und daher nicht füglich der Eleinafiatiihe Mimas feyn fann. [F.] 

3) Gigant, welcher die Infel Lemnos nah dem Mard fchleuderte, diefer 
aber fam ihm noch zuvor und erlegte ihm mit feiner Lanze. Claudian. Gig. 
85. Apoll. A. IH, 1227. vgl. Hor. Od. III, 4, 53. Nah Gurip. Jon. 
215. wurde er von dem Blig des Zeus erfhlagen. Die Infel Prochyte bei 
Sicifien ſoll auf ihm ruhen. Sil. Jt. X, 147. vgl. IV, 276. — 4) Ken» 
taut, Heſ. Sc. Herc. 186. — 5) Sohn des Aeolos, König von Aeolis. 
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Diet. IV, 67. — 6) Sohn bes Amyfos und der Theano, in einer Nacht 
mit Paris geboren, ging mit Aeneas nad Italien, wo er von Megentius 
erihlagen wurde. Virg. Aen. X, 702. — 7) Bebryfer, von Kaftor auf 
dem Argonautenzug erſchlagen. Apoll. A. II, 105. [W.) 

8) Unter dem Namen eined angeblidhen Pythagoräers Mimas finden ſich bei 
3b. Gale Opuscc. myth. physs. et ethicc. p. 704 ff. fünf Abhandlungen 
ser Unterredungen (dıaiszeıs) über Gegenftände der praftiihen Philofopbie, 
über das Gute und Böſe, das Ehrbare und Schänpdliche, Recht und Unrecht, 
Lüge und Wahrheit, Weisheit und Tugend; wiewohl diefer Name des Ber» 
jaſſets nach einer Lesart einer andern Handihrift zweifelhaft wird; ſ. Fabric. 
Bibl. Graec. XII, p. 617. d. ält. Ausg. u. I. p. 853. ed. Harl. [B.) 

Mimate od. Mimatum (Greg. Tur. I, 32.), Stadt in Gallien (das 
heut. Mende am Lot, Hauptft. de8 Dep. de la Lozere). [F.] 

Mimica, Geberveniprahe als lautloſer Ausdruck des Innern durch 
äußere Action, Beranfhaulihung der Empfindung, des Gedanfens und Willens 
durch entipreddende Situation, Stellung und Bewegung des Leibes, der Glie—⸗ 
der, durch Movalität der Augen und Gefichtözüge, tritt erft dann in bie 
Reihe der Künfte ein wenn fie durch Nachahmung die Wirklichkeit, dad Thun 
und Xreiben der Menſchen im reinen Geberbenipiel vergegenwärtigt. Spuren 
mimiſchet Darftelungsweife laffen fich bei den meiften cultivirten Völkern des 
Altertbumsd nahmeijen. Bei den Griechen kündigte fih das mimiſche Element 
fogleib in ihrer Ordefif an, welche ganz von jenem durchdrungen war. 
Bei den Römern gewann ed von einfachen Anfängen ausgehend in der Pan» 
tomimif feine höchſte Ausbiltung. Zur vollendeten Kunft wurde jedoch die 
Mimik erſt auf der Bühne, wo das mueicdeı dur fünftlih gemeflene und 
thythmiſch ausgeführte oynuara in weitefter Bedeutung zur Ausführung Fam. 
Bei den Griechen ift es die opynaıs, welche ald die wunzen Emormun ai 
detınn wai Wr Errondertwr EFayopevuan rail Tor dparar Gaynnoran 
ericheint, obwohl Lufianos (epi opy. c. 36.) mit diefen Worten vorzüglich 
die Bantomimif feines Zeitalterd bezeichnet. Ueberhaupt beziehen fi vie 
Nachrichten ver jpätern Autoren weniger auf die Mimik in ihrer erften Ent» 
widlungsperiode ald auf die glänzenden Produftionen der theatraliihen Pan— 
tomimif während der Kaiferzeit, ald der mirabilis ars quae facit articulos 
ore silente loqui, deren Organe die yeivss naupwarn., manus loquacis- 
simae, obgleih dad feinere mimiſche Spiel ein Minimum von Bewegung 
bedurfte. Der mimifche Künftler vermochte allein ſchon mit den Augen zu 
ſerechen, fein Inneres zu entfalten. Daher saltare oculis. Die Manchfaltig— 
keit des Lebens eined fo beweglichen Volkes wie das hellenifche konnte wohl 
eine Reibe mimiſcher Schemate erzeugen welche auch außerhalb des Theaters 
im täglihen Leben ihre Anmendung fanden und Jedem ſogleich verſtändlich 
waren (oynuacı yoapeır, ansınaleır, oynuarileode:),. Auf der Bühne wur» 
den ganze complicirte Handlungen mimetifh vorgetragen, jo daß fie Jedem 
serftändlih waren. Hier wurde auch jede Bewegung vom Rhythmus ges 
tragen, obgleich diejer nicht, wie in der Tanzfunft der neueren Völker, das 
zorberrichende Element war. ever Geftus hatte feine beſtimmte Bedeutung 
und erhielt jomii auch feine beflimmte Bezeichnung. — Das Weſen der 
Mimif und das angeborene Talent der Griechen ftanden im reinften Ginflange. 
Ber alio den Charakter dieſes Volkes klar aufgefaßt hat ift zugleih zur 
Einfiht gekommen daß es ganz vorzüglih geeignet war ſich im Gebiete 
mimifher Kunft audzuzeihnen. Wir finden daher auch ſchon im homerifchen 
Tees bedeutſame Anfänge der mimijchen, ſelbſt mit Ballipiel verbundenen 
Leis. Auf diefer erflen Entwidlungdftufe bildet die Mimik noch keine 
töondere Kunft, fondern fteht mit ver Orcheſis in ungertrennlihem Zufams 

mekange und bildet deren edlern und geiftigern Beſtandtheil. So blieb fie 
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hier ſtets das die Orcheſtik beherrſchende Element. Sobald der Sänger Des 
modokos die Phorminr ertönen läßt werden die jungen Phäaken zu orchefti« 
fhen Bewegungen hingeriſſen (Od. VII, 262.). Im Haufe ded Odyſſeus 
finden die Freier der Penelope im Gefang und Tanz, d. 5. in mimifcher 
Darftellung, die Zierde des Mahles (1, 152.). Die Mimik wurzelt alfo 
bier noch ganz in der Orcheftif und wird im dieſer dur den Rhythmus der 
Töne, fei ed Geſang oder Saitenipiel, in Bewegung gefeßt. Hiebei blieb 
ed im Wefentlichen bis in die claffiiche Zeit des Hellenismus, in welcher das 
mimetifhe Element durch die anhebende dramatiſche, beſonders komiſche Poefie 
friſchen Boden gewann und neue Fortſchritte machte. Die doriſche Orcheſtik 
hatte ihre beſondern feierlichen Tänze mit lebendiger Mimik ausgebildet, wor 
bin befonders die Pyrrhiche gehörte, ein bewegter Eriegerifcher Tanz, welcher 
nad und nad eine imponirende Geſtalt gewonnen hatte. Die doriſche Or⸗ 
cheſis hatte einen ernſteren Charakter als die ioniſche, war feierlich und ge⸗ 
meſſen; die ioniſche dagegen mehr zierlih und üppig, von den Tänzen der 
EAreyirores Taores (Hymn. auf Apoll. 147 ff.) ab bis zu den meichen motus 
ionici ded Horatius (III, 6, 21 f.: motus doceri gaudet lonicos matura 
virgo). Außerdem hatte fich früh bei ven Doriern, namentlih zu Sparta, 
eine befondere Art ironifcher Mimik, oder mimiſcher Ironie, ausgebildet, 
worin fich befonderd die lakoniſchen Deifeliften (auch demeiinrau genannt) 
auszeichneten, populäre, in ſpöttiſchen Stichreden uud Schlagwörtern geübte 
mimi, vdroxorrei, welhe auch auf dem Theater tragifche Rollen ausführten 
(Plut. Agesil. c. 21.). — Das rein mimifche Glement hatte demnach 
ein dreifaches Terrain auf welchem es fich entfalten Eonnte: Im gewöhnlichen 
Umgange des Lebens bildete fih eine auf einzelnen Gejten berubende ironiiche 
Mimik aus, wohin vie uaproı und sannae, und das auAdovr gehörten. Wie 
viele Geſten dieſer Art mögen bei den Griechen im gemeinen Leben im Ge— 
brauch geweſen ſeyn, von welchen und feine Spur, oder höchſtens ein dürf— 
tiger Name ohne Elaren Begriff erhalten ift!* Einige Geften viefer Art fom- 
men noch in den Malereien antiker irdener Gefäffe vor, namentlich folche 
welche fih auf Liebesverhältniffe beziehen. — Gin zweites größeres Terrain 
auf welchem fich das mimiſche Element ausbilvdete war die feftliche Orcheftif 
außerhalb des Theaters, zahlreiche Tänze verfchiedener Art, religiöje, profane, 
friegeriiche, friedliche, bei ven verfchiedenen Stämmen nah Inhalt und Form 
verſchieden. So hatten die gumnopäpdifchen zu Sparta große Gelebrität erlangt 
(f. d. Art. Gymnopaed.): fo die hyporchematiſchen (f. Trogynuere) anderwaͤrts 
(von den lehtern Euſtath. zu Od. VII, 263, p. 1596.: &orı ö6 N ‚uaden 
vexnnS uinnois Tor uno tig Aktewg Epumrevouerwr moayuaror nr nepi- 
omm Zerogar araßaosı «ti. (Anab. V, 9, 7—9.): ebenfo die dionvfifchen 
Chöre. ‚Sieber gehören auch Ländliche Volketänge bei agrarifhen Welten, 
wie der emeAnrıng, ein Keltertang, worin die Mimif alle bei der Weinlefe 
und dem Moftkeltern vorfommenden Handlungen bdarftellte. Die mimiſche 
Kunſt hatte hiebei einen hoben Grad der Fertigkeit erreicht: EmiAmnov @v- 
Toig ooxnou ‚VeyNo«to, nal Emneı More ‚uer zovyorm, more * pegorm 
apbiy vg, elta Tarodrm Tovg Boreus, eite aAnpovrn Tovs nidovg, eite 
nirorn zov yAevnong. TavUra rare our; EVOYNUOTWS WExNF«TO Igvaz 
nal 6re0yÖS wor⸗ —RWR Biene kai Tag aumelovg xai Tor Anror xaı 
tovg nidovs nal aAndos Apverr« mirorre (Rongusd Ilosuer. II. 61. ed. 
Villois. Bbiloftrat. Imag. c. 10, p. 879. ed. Welck. und Jac.). Ein 
bei den Aenianen und Magneten beliebter Waffentanz war vie Karpaia, in 
welcher ein im Pflügen begriffener Landmann und ein ihn überfallender und 





* Bol. A. de Jorio, la 35* degli Antichi, investigata nel gestire Napo- 
letano. Napoli 1832, 8, [W.T 


mit ihm kämpfender Räuber dargeftellt wurde (Xen. Anab. V, 9, 5—7.). 
Eine vielumfaffende Claſſe von Tanzweifen mit lebendiger Action und mimi« 
iher Kunft war die Emmeleia, welche Herodot jedoch in engerem Sinne als 
Platen aufgefaßt bat. Herodot läßt fie von dem Athenäer Hivpofleives aus⸗ 
führen, wodurch er die Agarifte, Tochter des Kleiſthenes, als deren Freier 
er gefommen war, vertanıte (Herod. VI, 129.). Bei Platon (Legg. VIE, 
6, b. e.) bezeichnet eumeisıe die ganze Glaffe frievliher Goyrasz, welde 
den friegeriichen, vem moAsumor eidog (unter dem Namen zvoöıyn zufammens 
geiaft) entgegengefeßt find. Als ein Schema der Emmelein wird aber dennoch 
ud der Eigeausz aufgeführt. Andere Schemata werden om yeio, EvAov ma- 
pehmmız, maladhiomos, yeio reramonrns, nußiornnzs, Oeouavorpis bee 
yichnet (Vollux. IV, 99. 105. then. I, 20, e. XIV, 631, d.). Gewiß 
war dad mimiiche Element bier fehr umfaffend und hervorſtechend. — Das 
dritte und ausgedehnteſte Terrain ded mim. Elementes war die theatralifche 
Orcheſtik, welche in der Pantomimik der Kaiferzeit ihren böchften Flor er 
reihte. Das Gebiet der theatraliihen Mimif umfaßt aber zugleich die ganze 
tragiihe und komiſche Kunft in ihrer äußerlichen Darftellung, fofern die dras 
matiihde Handlung außerhalb des Chores durch den vroroınz veranſchaulicht 
werten mußte. Diefe Acteurs hatten ſicherlich ſchon zur Zeit des Sophokles 
umd des Ariftopbanes bedeutende Korifhritte in der mim. Kunft gemacht, ob- 
gleib der dramatiihe Inhalt durch Worte vorgetragen und die Mimik auf 
dieiem Felde nur den jecundären Theil, die Begleitung des Vortrags dur 
Geberdenipiel, auszuführen hatte. Eine ähnliche Bedeutung, obgleih meniger 
ſtark und im nicht jo manchfachen Situationen heraudtretend, hatte das mim. 
Element in der Action ded Redners. Diefer bedurfte der mim. Kunſt, um 
dadurch einen mächtigeren Eindruck auf die Gemüther zu machen (ut jam 
non sine caussa Demosthenes tribuerit et primas et secundas et tertias 
actioni. Cic. orat. e. 17. Bol. c. 68.). Daher war Eicero in die Schule 
des Roscius gegangen, um ein Meifter in der Action zu werben. -Die rhe⸗ 
teriſche Mimik mar jedoh in der einen Redner-Schule vorberrichenver ala 
in der andern. — Außerhalb des Theaterd und der folennen Orcbeftif bei 
Feſten Dienten mimifhe Spiele indbefondere zur Erbeiterung des Mahled ges 
ielliger Freunde, wie dies zu Athen zur Zeit des Sofrated eine beliebte Sitte 
war. XZenopbon (Symp. IX, 1—5.) gibt und die anfhaulichfte Beſchreibung 
einer mimifben Darftellung diefer Art, welche in Gegenwart des Sofrated 
end feiner Freunde ausgeführt murde. Dionyſos und Ariadne traten bier 
uf und ihre gegenfeitige Liebe und Annäherung wurde mit auferorbentlicher 
Karhtiertigkeit zum Gntzüden der Zufhauer mimifh veranfhauliht. Flöten⸗ 
iiel mit bakchiſchem Rhythmus begleitete die Handlung. Gin Syrakuſier mit 
feinem Sobne und einer Tochter hatte dieſes Mimenfpiel aufgeführt. Ueber—⸗ 
baupt ſcheinen die Syrafufter ſchon früh eine bedeutende Neigung zu mim. 
Varfielungen gehabt und ihr Talent früh bierin verfucht zu haben, wie wir 
zach aus des Epiharmus Beftrebungen abnehmen fünnen. — Nachdem wir 
zun die verfchiedenen Gebiete mimifcher Kunftihätigfeit angegeben, ehren wir 
auf Das Hauptgebiet, dad der Orcheftif zurüd, welches ganz vom mimiſchen 
Elrmente durchdrungen war, und betrachten zunächſt einige Abtheilungen ver 
soyfasız, welche von den Alten gemacht worden find. Nah ver Qualität 
ws Inbalted bat man diefelben in tragifche, Fomifche und ſatyriſche abgetheilt, 
zeige Unterſcheidung ſich vorzüglih auf die theatralifhe Orcheſtik bezieht. 
Rab einem andern Gefihtöpunfte wurden drei Inrifche Weifen der Orcheftit 
werihieden, die Porrhiche, die Gymnopädike, und die Hyporchematike, mo» 
vi Seionders die unter Gefang ausgeführten Bewegungen der Chöre berüd« 
Min find. Die mimifhen Schemata dienten hiebei zum Verſtändniß des 
Criazs und man beobachtete hiebei das Cdie und Männliche (10 evyeris 
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nal ardowdes). Auch begriff man diefe ganze Claffe unter der Bezeichnung 
sropynuera (Athen. XIV, 24, 623 ff.). Dann hat man nad dem Grade 
der Bemegung und Ruhe orammı und gopzıxai, nah dem Verhältniß des 
Ernſtes und Scherzed omovdaiaı und yekoiaı opynoes unterſchieden. Dann 
kommen die opynosıs Eedrmai nah den befondern Völkerſchaften in Betracht. 
68 werden lakoniſche, trögenifche, epizephyrifche, kretiſche, arkadiſche, ioniiche, 
mantineifche, thrafifche, makedoniſche, änianifche, magneflfche, myſiſche, perſiſche, 
pbrygiiche, libyſche, hiſpaniſche Tanzweifen angegeben (Athen. I, 22, 6. XIV, 
629 f. Polur IV, 104 ff. Vol. Xen. Anab. V, 9, 5ff.). Bei manden 
berfelben mochte auch nur die die Bewegung des Chors begleitende Tonweiſe 
in Betracht fommen. Ueberall aber war dad mim. Element vorhanden. — 
Die fpätern Griechen führen und eine große Anzahl Namen ald Bezeich- 
nungen mim. Tänze auf, welche und nicht überall eine Flare Anſchauung ver« 
ftatten. Gine beftimmte Einſicht ergibt fih aus denjenigen mimifchen Dar— 
ftelungen deren Inhalt ſich auf mythifche Ereigniſſe oder auch geichichtliche 
Handlungen bezieht, wie 3. B. die Aufführung ded Dionyfos und der Ariadne 
bei Kenopb. 1. c. Aehnlicher Art waren die Kiebeshändel der Aphrodite mit 
Ares und Adonis, die Entführung ded Ganymedes, Andromeda und Kepheuß, 
die Geburt des Zeus und feine Kämpfe mit den Titanen, Herafles, Aias, 
Althia, Hekabe, Andromache, Alkeftis, Apollon, Atalante, Achilleus, Danae, 
Daphne, Deufalion, Heftor, Hermes, Guropa, Jaſon, Kapaneus, Kubele, 
Kyklops, Kafflopeia, Raodameia, Leda, Meleagros, Odyſſeus, Orpheus, Pan, 
Pelias, Protefilaos, Phaethon u. a. Hier wurden die Schidjale und Thaten, 
das Thun und Leiden der Götter, Herven und Menfhen mimiſch vorgeftellt. 
Auch Nymphen und Satyrn, nebit Silenen und Faunen wurden aufgeführt. 
Noch viele andere Gegenftände diefer Art führt Lukianos regi opy. c. 37— 
41. auf. Auch unfeufche Frauen, wie Phädra, Parthenope und Rhodope 
(Lufian. 1. c. c. 2.). — Die meiften diefer Darftellungen gehörten ver ſpä— 
tern tbeatralifhen Pantomimif an. Daß indeß ähnliche Gegenftände auch 
bereitö in der claffiichen Zeit ver Griechen bei Gaftmählern zur Aufführung 
gebracht wurden haben wir aus der erwähnten Beihreibung des Zenophon 
geſehen. Auch bei den Indern waren beim Mahle mimifche Vorjtellungen 
diefer Art im Gebrauch (Philoftrat. vit. Apoll. II, 28.) und bei den Rö— 
mern wurden fie ganz beſonders beliebt. Das phrugiihe Schema, ein rohes 
und auögelaffenes, zählt Lufianos (meei opy. c. 34.) zu den älteften dieſer 
Art (TO mapoinıor nai Ovumorıxor, uer& uEOns yırrousvor, aypoinar MoA- 
Ianız 700g avAnum yuraınsior OUYPvUErwr, OPOdg« nal nauarnoa mnör- 
nara xrA.). Mimus und Geftus blieben jedoch überall die Hauptſache (Ari— 
ftotel. Poet. I, 1. von den Ordeften: xal yao ovro muodra xai nOn rei 
nadn xai noaseıs xri.). Als ältere mimetiſche VBorftelungen werben von 
Pollux III, 103 f. Athen. XIV, p. 629. E. F. genannt: Angelife, Gyponed und 
Hypogypones, Skops, Sobas, Brydelliche. Angelike jtellte einen Boten dar, wahr- 
fheinlich eine überrafchende Nachricht haftig und durch prägnante Geberven mit» 
theilend. In den Gypones und Hypogypones wurden bejahrte, vom Alter ge= 
beugte, niedergeduckte Männer veranfchauliht. Der Skops zeigte einen ſcharf be= 
obachtenden Späher mit der Hand über den Augen, wie folde im Hintergrunde 
antiker Bafenbilver in gruppenweiſen Gemälden oft genug vorkommen. Die Sobad 
fpielte eine herumfchweifende, auf Buhlichaft ausgehende Hetäre. Die Bry- 
delliche bezeichnete das Treiben ausgelafiener Weiber. Sogar hervorſtechende 
Thiere dienten als Gegenftand der Nahahmung, namentlih aAwzns, yAavE, 
Ator, melde als bejondere Borftelungen bezeichnet werden. Hier Fam ei 
auf eine naturgemäße Entwidlung folder Schemate an welche diefen Thieren 
eigenthümlih find. — Bei Plut. (Iymp. IX, 15, 2.) wird die mimifch 
Orcheſis in drei weſentliche Funktionen eingetheilt: m» gogar, To oyüma 
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mi ehr Beiger. Auch Heißt es hier: 7 yap Öoynns än re mırmoswr nal 
srwr Dvmornner, Sg TO uelog Tor yoywr ai dıaornuaror. Die 
erie Eintheilung führt er bann weiter aus: zo usr oynu@ uuunzınor ori 
unopr; ui ideas, nal nakır 7) Pog« madovs turog Eupartınor  noasewg 
i Öerayen;, reis Ö5 Öeiden xvpiw; aur« önAovaı Ta mpayuare A. Dann 
—* hi dafelbft. auch die soynotam und nom zufammen, na nalıore 
undð uereu megi or vropgnuaTor yErog Erepyor augorepai, mr dia Tor 
OprwaTar xci Orouazor uiunou aroreloum. Die öpynag leiſtete alſo durch 
das Schena was die omas durch Worte und Namen (orouare). — 
Zu Rom traten die erften noch fehr einfachen mimifehen Beftrebungen im 
Jahr 390 d. St. ein, ald man zum erftenmal ludi scenici zur Befänftigung 
der erzümmten Götter aufführte und deshalb Iudiones aus Etrurien kommen 
lieg. Ihre Kunft beſtand darin daß fie ad tibicinis modos saltantes haud 
indecoros motus more Tusco dabant. Das mimijche Element war biebei 
alfo ne ſehr geringfügig. Römifhe Jünglinge ahmten ihr Spiel nah und 
bradien nah und nah mehr Mimik hinein (nec absoni a voce motus 
erant). Auf dieſe Weife bildeten fi vernaculi arlifices aus, die histriones, 
mit weldem Namen bie Judiones in tusfifher Mundart bezeichnet wurden. 
Sie übten na und nah ihre Kunft zum allgemeinen Wohlgefallen: imple- 
tas modis saturas descripto jam ad tibicinem cantu motuque congruenti 
peragebant. @in neuer Fortſchritt trat mit Livius Andronicus ein, worüber 
uns der Hiftorifer Livius einen wichtigen Bericht erftattet (VI, 2.). Er 
bildete aus ſatyriſchem Stoffe ein zuiammenhängendes Ganzes, eine dramatiſche 
Handlung und führte diefe ald eigener Actor auf. Allein da er einfl ges 
nötbigt worden war, fein Stück mehrmald zu wiederholen, wurde er heifer, 
und bat fi nun die Erlaubniß aus einen Knaben neben den Blötenfpieler 
zu ftellen, um den Geſang auszuführen, während er felbft die Geſtus durch⸗ 
führte: inde ad manum cantari bistrionibus coeptum, diverbiaque tantum 
ipsorum voci relicta. Liv. I. c. Es blieb aljo dem Acteur nur der mim. 
Theil auszuführen und im Dialog mitzurevden. Died war die erftle Grund« 
lage zur römiſchen Pantomimif. Livius ſelbſt bemerkt an der angegebenen 
Stelle: er habe diefen Anfang jener ludi erwähnt, ut appareret, quam ab 
sano initio res in hanc vix opulentis regnis tolerabilem insaniam venerit. 
Bon bdiefer Zeit an gewannen die ludi scenici immer größern Umfang, bie 
Hiftriones bildeten ſich weiter aus, beſonders jeit der Geflaltung der rom. 
Gomöpie. Die röm. Mimik aber erreichte erft in der Pantomimik der Kaifer« 
zeit ibren böchſten Gipfel, worüber den Artt. Pantomimi und Saltatio die 
weitere Erörterung vorbehalten bleibt. Einiges hieher Gehörige ift auch bes 
reitd im den Artt. Comoedia und Histriones angegeben worden. Zur Zeit 
des Lukianos hatten bereit Diele über die Orcheftif geſchrieben: Lukian eg 
Spy. $. 33.: 00 yag me Arinder om moAloi 200 jur mepl OExNOEWg 
Feyreroag ots an» nAeiornv dargußnr TjS 7oapis EROMORPLO , mare tig 
Soyjarw; Tu eidn enskiorteg ve oröuare avrar naraktyortes url. So 
batte der mauritaniihe König Yuba ein Werf unter dem “Titel igrogie 
Beargom verfaßt. Denjelben Gegenftand hatte auch der Sifyonier Menähmud 
in einen Werke nel zeyrırıar, und Amaranthud in einem andern zepi onnrig 
behandelt. Diefe und ähnlihe Werfe mochten dem Athen. XIV, 27, 629 ff., 
dem Bolur IV, 14, und den Scholiaften zu ihren Erörterungen dienen. Luk. 
meoi O0yr0ew; iſt zwar keineswegs auf eine ausführliche Entwicklung dieſes 
Segenftandes bedacht geweſen, wie er ſelbſt bemerkt (1. c.), nichtsdeſtoweniger 
beikt dieſer Dialog für uns eine der wichtigſten Quellen. Der Kilikier Py⸗ 
ledes, ein ausgezeichneter Pantomime — Zeit des Auguftus, hatte mepl öp- 
| Wralırng geihrieben, nämlih über die Pantomimik. Ein onomatifhe® 
——e— ber verſchiedenen Tanzweiſen der Alten hat Meurs in ſ. Orchestra, 
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sive de saltationibus velerum zufammengeftellt (Lugd. Bat. 1618, und im 
Thes. Gron.). @ine Preisjchrift der Akad. d. Infchr. ꝛc. ift das Werfchen 
von de l'Aulnage de la saltation theatrale, ou recherch. sur l’orig. les pro- 
gres etc. Paris 1790., welches ſich jedoch vorzüglihd auf Pantomimik bes 
zieht. Ueber dieje f. auch Gryfar, Rhein. Muf. Ihrg. I. St. I. ©. 30 ff., 
und Allg. Enc. Sect. IH. Bo. 10. ©. 485 ff. Vgl. Beder, ECharifles IH. 
©. 499. 506 ff. Auf die römischen Echaufpieler bezieht ih Gryſar's Abholg. 
über den Zuftand der röm. Bühne im Zeitalter des Cicero (Allg. Schulztg. 
1832, II. ©. 40—47). [Kse.] 

Mimisii oder Mimesii, nur auf Injchriften erwähnt: 1) Post. Mi- 
mesius C. F. und T. Mimesius Sert. F. Ner. aus Aſſiſt, bei Gruter 
p. 167, 8. — 2) Post. Mimesius C. F. Sardus, Tr. mil. Q. Aed. pl. Pr., 
Legatus Ti. Caesaris Aug., Praef. frumenti dandi (Rom), Gruter p. 188,1. 
Bielleicht iventifch mit dem Erfigenannten, um fo mehr da er auf der dortigen 
Infchr. unter Mehreren der — ald der Angejehenfte — zuerft Genamnte ift. — 
3) C. Mimisius C. L. Januarius u. C. Mimisius Draconius, ib. 985, 3. — 
4) Mimisius Primitivus, unter Garacalla Mitglied des coll. fabr. tignarior. 
zu Nom, ib. 268, 1. — 5) Ein M. Fabius Mimesi L. fommt bei Gruter 
p. 330, 4. (Rom) und ein L. Mimesius L. L. (aus Ajiifi) bei Muratori 
p. 1712, 2. vor. [W.T.] 

Mimiza (Tab. Peut.), Stadt in Ober-Syrien, an der Straße von Eyrrus 
nach Berda, vielleicht dad Aazaz des Abulfeda, Tab. Syr. p.28. oder Azazion 
des Cedrenus Chron. p. 726., d. h. die jest in Trümmern liegende Stadt 
Anzas, 7 St. noroweitl. von Haleb. Vgl. Mannert VI, 1. ©. 402. |[F.] 

Mimmödus (Nıurndos), unbekannte Stadt Lydiens in Hecat. fr. 222. 
aus Steph. Byz. p. 468. [F.] 

Mimnmermus (Miureouos), ein Ionier, wahrjcheinlih aus Kolophon, 
Strabo XIV, p. 921. Suid. s. v. Miur. Phot. Bibl. p. 319, b. 11. Bekk.) 
n Zuvgraiog 7 'Aorunalauvg, Suid. s. v. GEudocia p. 303.*. Gr war 
nah Suidas geboren (yeyore) DI. 37 (632 v. Chr.), fällt fomit unmittel- 
bar vor Solon und die fieben Weilen, wie denn dad Gedicht das Solon 
an Mimnermusd richtete (ſ. Diogen. Laert. I, $. 60 f.) auf perfönliche Bes 
kanntſchaft Beider jchließen läßt, welche vielleicht bei der Reiſe Solons durch 
Kleinaflen angefnüpft ward. M. ift der Begründer der erotifchen Elegie, 
womit er der Glegie jelbft eine neue Richtung gab, die für die folgende 
Zeit, indbejondere die alerandrinijche und römiſche, faft die ausſchließliche 
ward (f. Br. IH. ©. 76.), und hatte darum im Kanon der Alerandriner 
feine Stelle nah Kallinus (f. Horat. Ep. II, 2, 100. vgl. I, 6, 65. Bropert. 
I, 9, 11. mit den Aus. Athen. XII, p. 597. F. XV, p. 699. C. Da er 
bei Strabo (XIV, p. 643. B.) ald avAnıng bezeichnet wird jo fcheint er 
feine Elegien in Muſik gejegt und ihren Vortrag auf der Flöte begleitet zu 
haben (vgl. Plut. De Mus. 8. p. 1134. A. u. Sermeflanar V. 35 bei Athen. 
XI, p. 597. F.). Auch erhielt er den Beinamen Ayvonaöns, wie Suidas 
fagt, di 70 Suueiig na Ayv (vgl. Bernhardy ©. 348 f.). Von feinen 
elegiichen Liedern wird eine Sammlung erwähnt, die nach Porphyr. zu Kor. 
Ep. Il, 2, 101. in zwei Bücher getheilt war, und, nah dem Namen einer 
geliebten Slötenfpielerin, die aber des Dichterd Liebe nicht erwiederte (j. Her⸗ 
meflanar 1. 1.), die Aufihrift Navrw trug, wie wir aus mehrfachen An— 
führungen erfehen (Strabo XIV, p. 633. B. 634. B, Athen. XI, p. 470. 





* Daß Mimn., wenn er um DI. 37 gelebt hat, nicht Smyrnäer fenn kann, bes 
weist Hergberg S. 290 f. (Gr hätte dann die legten verzweifelten aber vergeblichen 
Kämpfe Smyına's erlebt, wozu der ganze Gharafter feiner Glegien durchaus micht 
Bimmen würde.) [W.T.) 
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X, p. 579 f.). Außer diefer Sammlung wird auch noch ein Gebicht ge- 
nannt weiched den Kampf der Smyrnäer mit Gyges, dem König der Lydier, 
zum Gegenftand hatte (PBaufan. IX, 29, 2.), ohne daß jeboh aus einem 
tiefem Gericht zugetheilten Bruchſtück bei Stobäus Flor. VI, 12. p. 203. 
geihlofien werden kann, Mimnermus beflnge diefen Kampf ald Augenzeuge: 
daher es irrig ift wenn Schönemann p. 5. (vgl. p. 11.) den M. in DL. 20 
jest. Auserdem laſſen vie (verflümmelten und unvolltändigen) Worte des 
Suirad (dompe Audrie Teure moAra) noch auf andere Gedichte ded Mimn. 
ichliegen, welche aber mit andern erotijhen Gedichten durch den blinden Fa— 
natismus byzantiniſcher Priefter vernichtet worden find, f. Alchonius de ex- 
silio I, p. 69. ed. Lips. Die noch vorhandenen Refte erſchienen (vgl. Hoff⸗ 
mann Lexic. Bibl. IH. p. 98.) zuerft in $. Stephan. Poet. Gr. her. Carm. 
T. I. p.484., dann in den ähnlihen Sammlungen von Urfinus (Carm. ill. 
fem. p. 227.), Winterton (Poet. Gr. min. p. 462.), bei Brund, Anal. 1. 
p. 60. I. p. 522. und Poett. Gnomm. p. 99 ff., Gaisford, Poett. min. 
Gr. I. p. 419 ff. ed. Oxon. (Vol. II. p. 217 ff. d. Leipz. Ausg.) und in 
Mimnermi Coloph. carmm. quae supersunt comment. praemiss. dispos. 
emend. ed. Nic. Bach. Lips. 1826. 8.3 Schneidewin Delect. poes, Graecc. 
elegiac. (Götting. 1838. 8.) I. p. 12 ff. Bergf, poet. Iyr. gr. p. 314—320. 
S. au Tabric. Bibl. Gr. I. p. 733. ed. Harl. Bürette Mem. de l’Acad. 
d. Inser. XIV. p. 4605. Ph. Eh. C. Schönemann, De vita et carminn. 
Mimnermi, Gotting. 1823. 4. Eh. Marr, De Mimn. poeta elegiaco. 
Kösfeld 1831. 4. Bobe, Geſch. d. hell. Dichtfunft I. I, ©. 247 ff. Weber, 
Elegiſche Dicht. d. Griech. S. 473 ff. Hertzberg in Prutz's lit. Taſchenb. IH. 
5.239—301. u. Bernhardy, Grundriß d. griech. Lit. I. ©.347—350. [B.] 

Mimmn. ift der erfte fubjective Elegifer, wiewohl nicht in dem Sinne wie 
Bernbhardy S. 348. Diefed auffaßt, daß er nämlich von dem Realismus feiner 
Nation ſich losgeſagt bätte und feinen eigenthümlichen Weg gegangen wäre; 
vielmehr theilt er ganz die fenfualiftifhe Weltanfhauung der Jonier und 
treibt fie fogar auf eine Spige mo fie von jelbft abbricht. Mimn. ift fub- 
jectiv fofern er die particulären Intereffen und Stimmungen ded Subjects 
zum Gegenftand und Mittelpunkt feiner Elegien macht, während feine Vor: 
gänger Archilochos ausgenommen) die Darftelung allgemeiner Verhältniſſe 
in ven Borbergrund geftellt hatten. Mimn.'s Glaubensbefenntnip ift daß 
das höchſte Gut die Schönheit und deren Genuß (die Liebe) fey (vgl. fr. 1,16.). 
Bon viefem Stanppunft aus bleibt denn für das Alter Fein Inhalt und feine 
Bereutung übrig; Mimn. ift daher unerfhöpflih in der Klage über das 
Een? des Alterd, das ihm ſchlimmer ſcheint ald der Tod felbit (fr. 2, 9 f. 
4. Bol.) und welchem durch zeitigen Tod zu entgehen fein ſehnlichſter 
Wunſch if (fr. 6.). Auch die Freuden der Gegenwart läßt er fih ver- 
gälen dur ven Gedanken an bad nahende Alter (fr. 1. 2. 5.). Andere 
Sragmente (9. 11. 12. 13.) find befchreibenden und erzählennen Inhalts 
und lehnen ih nah Stoff und Ausoruf überwiegend an dad Epos an; 
aub fie zeichnen ſich durch Wärme und Sinnigfeit der Darftellung auß, 
erreihen aber nicht gang die leichte, fließende und durchſichtige Distion der 
contemplativen Bruchſtücke. IW. T.] 

Mimmötus, Schiffsmaler, der von Hipponax fr. VII. erwähnt wird 
und jenah um DI. 60. gelebt Haben muß; |. Welder ad Philostr. Imag. 
1, 19. p. 323. R. Mochette Lettre a M. Schorn p. 359. 2. Ausg. [W.] 

Mimanomächus, Pythagoreer aus Reontiun, Jamblich. Pyth.36. [B.] 

Mirmus. A. Der griechiſche Mimus ift ein fleilifches Produkt. 

Die Griechen in Sicilien, welche unter allen Verhältnifien durch Heitere Laune, 

geurüihigen Wig, feine Beobachtung und Gabe der Nachahmung fich aud« 

zeigeeten, haben frühzeitig die erften Anfänge der Komödie und Satire unter 
Balz, MReal·Cuchelop. V. 8 
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fih gehabt, ohne gerabe über ein befchränftes Gebiet hinaus zu gehen und 
den erften noch rohen Beginn zu einer befondern Kunftgattung auszubilden. 
Stoff zur Satire und zum fomifhen Scherze gab ihnen das beſtändige 
Schwanken ver politifhen Verhältniffe ihrer fonft blühenden Staaten. Dazu 
fam noch eine befondere Anregung von den vielen ländlichen Beften und Luſt— 
barfeiten, welche namentlih zu Ehren der Demeter dort alljährlich gefeiert 
wurden. Diefe in dem Volke und ven Verhältniffen fhlummernden Keime 
ſchieden fih fpäter unter dem Einfluſſe und der Pflege Funftliebender Tyran— 
nen in bejtimmte Formen und Geftaltungen, indem fie theild als Iraveftien 
der Mythen, theild als Charafter- und Sitten-Gemälde eine literarifhe Ge— 
ftalt erhielten. Die Ausbildung diefer beiden Gattungen Fnüpft ſich vorzüg— 
ih an die Namen Epiharmus und Sophron. Der Eritere entwidelte 
fein Talent in der Traveftie mythologiſcher Geihichten, der Andere in treuer 
Zeichnung der verfähiedenen Stände, der eigenthümlihen Sitten und Lebens— 
verhältniffe. Diefe Darftellungen ded Sophron find die uiuo. Sie zerfallen 
in zwei Gattungen, in ernfte, melde einen ethifchen Zwed hatten, und in 
fpaßbafte, welche durch poſſirliche Darftellung der verfchiedenen Menſchen— 
Haffen und ihrer Eigenthümlichfeiten Lachen zu erregen fuchten, uiuo: onov- 
daioı al yekoicı bei Ulpian. zu Demofth. Olynth. p. 36. Plut. (Symp. 
VII, 8. 4. p. 712. E.) theilt fie in vmodkoss, welche gleich den Dramen 
eine beftimmte Handlung durchführten und mit den Adoniazufen des Theocrit, 
die einem Mimus ded Sophron nachgebildet find, große Achnlichkeit hatten, 
und in mare (moAlis yeuorr« Pwuodoyies za omeyunkdsyiaz), melde 
wegen ihrer Obfeönität die Knaben nicht ſchauen dürfen. Bol. Müller zu 
Tzetz. in Lycoph. 77. und im Inder s. v. Zoggor. Auch hatte man fie 
in ardpeioı xai yvrameioı abgetheilt, je nachdem fie männliche oder weibliche 
Charaktere vorführten, Athen. VII, 286. D. 306. C. Suidas, Heſych. Die 
einzelnen Mimen hatten ihre befondern Leberfchriften und Titel, nad denen 
fie öfterd angeführt werden. Diefe Eintheilung rührt wohl von Apollovor, 
welcher befondere Gommentare mevi Lwgpooroz, wenigftens vier Bücher, ver- 
faßt hatte (Valcken. in Schol. ad Eur. Phoen. 3.), oder von ven Gram— 
matifern ber, wenigftend gehören den Letztern die Veberfchriften der einzelnen 
Stüde. Zwar waren die Mimen ded Sophron feine neue literarifche Schö— 
yfung, fofern fie ſchon in den mimifchen Spielen ver Sikelioten enthalten 
waren oder auch vielleicht mehr oder weniger unter dem influffe der Ko- 
mödie ded Epicharmus ftanden; aber die Kunft ver Darftelung, die Treue 
und Originalität, gab ihnen ven Werth einer Dichtung, obſchon fie die poe— 
tiſche Form, dad Versmaß, nicht hatten, und den Meiz der Neuheit. Der 
profaifhe Numerus tritt in den erhaltenen Fragmenten überall bervor und 
widerfirebt den Verſuchen von Santen (ad Terent. Maur. p. 165.) fie in 
Verſe zu bringen. D. Müller (Dorier II. 361.) glaubte in ihnen eine 
Mittelform zu finden, einen Uebergang von der metrifchen zur ungebundenen 
Rede. Schon Ariftoteled (bei Athen. XI. p. 505. C. vgl. Poet. I, 8.) fagte 
daß jene Mimen ungeachtet ihrer Proſa dem Geifte, nicht der Form nah für 
Dichtungen zu halten fein. Sophron hat mit feiner Beobachtung die Ge— 
wohnheiten, die Denk» und Redeweiſe der niedern Stände aufgefaßt und da= 
nach in frifhen Farben feine Mimen, Bilder des ficilifchen Lebens, entworfen. 
Demgemäß war der Ton und Ausdruck grobförnig, doch treffend, mit Sprich— 
wörtern und Späffen des gemeinen Mannes durhflochten; die Structuren 
abfihrlih nicht ohne Anomalien, der Sagbau fymmetrifh, fo daß er den 
Anfhein von Versrhythmen erhielt. S. Demetr. de elocut. 156. Dal. 
127. 128. Etymol. Magn. s. v. vyıns. Obſecönes hat man bier und da in 
den Ueberreften erblicten wollen, doch iſt dieſes unerheblih. Obgleich fie ein 
dramatiſches Clement enthielten und, wie bie Titel anbeuten, eine beftimmte 


Mimus 85 


Sanzlung aus dem niedern Volksleben barflellten fo waren fie doch nicht 
für die Bühne beſtimmt, bildeten aber wohl einen Theil mancher feitlichen 
uftbarfeit. Sopbron Hat das womit man fih Hei folden Gelegenheiten im— 
preriſateriſch unter einander belufligt hatte, in bie Literatur eingeführt. Plato 
serpflangte diefe Mimen nah Athen und benußte fie für die Färbung feiner 
Tielogn. Olympiod. wit. Plat. $.5. Diog. Laert. III, 1, 18. Athen. XI, 
504.B. E. Sr. Hermann, Gefh. u. Syſt. d. Plat. Phil. I. ©. 407. Die 
Aehnlichkeit der Darſtellungsweiſe des Sophron und Plato muß bedeutend 
geweien fein, va Ariftoteles beide in Eine Klaffe ſetzt Athen. XI, 505. C. 
Iheofrit gab ifnen, Ton und Charafterzeichnung glücklich nachahmend, ein 
poetiihes und jauberes Gewand und fhuf fo eine neue Gattung der Kunft- 
roeſie, die Idylle. Den Iſthmiazuſen des Sophron find feine Adoniazufen 
treu nachgebildet, jo daß wir in diefem Gedichte gleihfam ein vereveltes Bild 
des Mimud haben. ©. Argument. Theocr. Idyll.XV. p. 816. ed. Kiessling. 
Die Sholiaften des Theofrit nehmen in ihren Erklärungen wenig Rückſicht auf 
Sopbron. Sie bemerken nur, daß der Joyllendichter fih wie Epiharmus und 
Sophron tes ältern und härtern doriſchen Dialekts bebiene, Argum.Id. II, p. 808. 
und daß er die Hekate Id. II, 12. ähnlich geihildert habe wie Sophron, 
and dem ter Charafter der Zauberin im zweiten Idyll entnommen fein fol. 
Auh zieht man den Satirifer Perfius hieher der in Zügen aus dem ge- 
meinen Leben den Mimographen nachgeahmt habe; doch mit Unrecht. ©. Ly— 
dus de magg. I, 4.* Die Orammatifer jammelten aus biefen Mimen 
die Idiotismen der flciliiden Sprade. Cine Fragmentenfammlung hat Blom- 
field im Mus. erit. cantabr, Wr. VII. und Class. Journ. IV. p. 380—390. 
gegeben, eine fritifche Reviſion Ahrens de dial. dor. Append. II. Bol. 
Valcken. in Theocr. Adon. p. 200 ff. Gryſar's Prar. de Sophrone, Colon. 
1838. Bode, Geld. der hellen. Dihtfunft, 3. Br. 2. Thl. S. 87—96. 
Bernbaren, Gruner. der grieh. Litteratur, Bd. 1. ©. 23. Bo. 2. ©. 908. 

B. Der römifhe Mimus. In gleicher Weife wie in Sieilien aus 
dem Volksleben und Bolfswige der griechiihe Mimud hervorging bildete fi 
aub in Unteritalien der römiſche. Heitere Laune, natürliher Wit, Gefallen 
an derber Komif, an Tanz und lebhafter Geftifulation riefen auch bier mim. 
Darfielungen bervor, die vielleiht ſchon frühzeitig in zwei weſentlich verſchie⸗ 
dene Formen, in ben mimifchen Dialog und in den theatralifhen Mimus, 
übergingen. Der mimifhe Dialog bot in Wettfämpfen eine exrtemporirte 
vopuläre, wigige Beredſamkeit auf und bezwedte Lachen; er läßt fich deshalb 
mit vem Mimus der Griechen vergleichen. Die Befchaffenheit diefer Dialogen 
würte man wohl aus ven älteften römifchen Satiren, beſonders aus denen 
des Varte, am beften erfennen. Die nievrigfte Form diefer mimiſchen Späße 
war Nahabmung von Thierlauten, Verſonen und allerlei lächerlichen Situa- 
tienen. S. Sueton. Vitell. 14. Phädr. Fab. V, 5. Auſon. Epigr. 75. 
Anthol. Lat. IV, 20 ed. Burm. Diomed. II, 487. Der theatralifche 
Mimus dagegen gejellte fih den Tragödien ald Gefang und da 
unter den Mamen exodia zu und darf als ein ächtrömifches Produkt gelten. 
Der Stoff veflelben war dem gemeinen Leben entnommen, und wegen ber 
fomiihen Nahahmung aller Eigenthümlichkeiten und Einzelheiten deſſelben 
mochte man diefem Spiele den Namen mimus gegeben haben. Auch wenn 
in einem Mimus ein mytbologifches Argument behandelt wurbe jo wurde 





Neuerdings iſt diefe Anficht wieder zu Ehren gebracht worben durch D. Jahn, 
der in feimen Prolegg. zum Berfius p. XCII—CIV,. eine forgfältige Unterfuchung 
"er Sopbrons Mimen anftellt und p. CV—CVII. ven wirklichen Ginfiuß derſelben 
ui Berfins’ Darſtellung nachweist. Ueber den Begriff des mimus ſ. denſelben 
MMXIV-XCI. [W,T.] 
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auch dieſes in die gemeine Wirklichkeit herabgezogen. Euanthius in dem 
Tractat über die Trag. und Kom. gibt folgende Definition: illud vero te- 
nendum est mimos dictos esse a diuturna imitatione vilium rerum et le- 
vium personarum. Auch feßt er die mimica vilitas der celsitudo tragica 
entgegen. Ebenſo Donat de com. „Planipedia autem dicta ob humilitatem 
argumenli ejus ac vilitatem actorum.*“ Genaue Nahahmung des Lebens 
gibt auch Gicero (Orat. II, 59.) als harakteriftiihes Merkmal der mimi 
ethologi an. Immer war der Mimus auf die Lahluft der Zufchauer bes 
rechnet und deshalb poſſenhaft und derb. Horat. Sat. I, 10, 6. Obſcöni— 
täten, eine Hauptquelle des Lächerlichen, machten einen Hauptbejtand der Mi: 
men aus, Ovid Trist. II, 513. 497. Darum ließen die firenggefitteten Maſ— 
filter die Mimen nicht zu, Val. Mar. II, 6, 7. Zu den mit Vorliebe be— 
bandelten Argumenten gehörte der Ehebruch (Ovid Trist. II, 497. Lactant. 
VI, 20. 30. Lamprid. Heliogab. 25. Gapitolin. M. Anton. 29.); ferner 
Betrügereien und Kabalen jeder Art (Gic. Rabir. Post. 12.) und plögliche 
und unerwartete Kataftropben des Lebens (Gic. Phil. II, 27.). Berionen 
von befferem Geſchmack und feinerer Bildung mochten durch die Mimen Anfangs 
wenig befriedigt werden; wenigftens Cicero konnte ſich mit ihnen nicht be> 
fonder8 befreunden. ©. Ep. ad Div. XII, 18. Doch bei dem größern Publt- 
fum waren fie fehr beliebt. Ueber die Art und Weife wie man ven Stoff 
in den Mimen behandelte fehlen beflimmtere Angaben. Gin beftimmter, im 
voraus berechneter Plan, wie im Drama, der ftreng durchgeführt wurde, fand 
wohl faum ftatt, wenn auch eine Haupthandlung dargeftellt oder angeveutet 
wurde. Der Zufammenhang feheint loder und loſe, das Ende deſſelben nicht 
durch die Anlage fondern von der Laune umd Luſt der Spielenden bedingt 
und abhängig geweien zu fein. ic. pro Coel. 27. jagt: mimi ergo est 
jam exitus, non fabulae: in quo quum clausula non invenitur fugit ali- 
quis e manibus, deinde scabilla concrepant, aulaeum tollitur. Wie abeı 
laßt ſich dieſe Anfiht mit der Thatfache vereinigen, daß Mimen fchriftlich 
abgefaßt wurden? ©. Gel. N. A. XVII, 14. Macrob. sat. II, 7. Diefe 
niedergefchriebenen Mimen fcheinen nur Skizzen geweſen zu fein und aus 
einem Prologe und einigen Haupttbheilen beftanden zu haben, um die Auf: 
einanderfolge der einzelnen Situationen für den Acteur zu beftimmen. Beim 
Ergänzen des Zuſammenhangs blieb dem Spielenden noch ein großes Felt 
für improvifirte Späße und witzige Ginfälle. In dem Prologe fcheinen nad 
den von Macrob. (11, 7.) enthaltenen Werfen aus dem Prologe des Laberiut 
die Mimen auch perfönliche Angelegenheiten befprochen zu haben. An ver: 
jelben Stelle gibt Macrobius auch ein Beifpiel von ertemporirten Verſen 
Zaberius nahm nämlich, über den von Cäſar ihm auferlegten Zwang erzürnt 
in einem Mimud die Stellung eined gegeifelten Sclaven an und rief die au 
Cäſar zu deutenden Worte: Porro, Quirites, libertatem perdimus. Mimen 
fpiel und Gefticulation waren aber ein bauptfächlicher Beſtandtheil des mim 
Bortragd. Die Sprade des Mimud war, wie fih dies nah dem Inhalt 
nicht anderd erwarten läßt, gleichfall® dem gemeinen Xeben entlehnt, dahe 
incorreft und nicht ohne pöbelhafte Ausprüde. Dies beweifen Seneca (tran 
quill. an. 11. verba ad summam caveam spectantia. Dal. Gell. N. A 
XVI, 7.) und die erhaltenen Fragmente. Zwar ertbeilt derjelbe den Sen 
tenzen des Publ. Syrus viele Lobſprüche (Epist. 8. Gel. XVII, 14.); abe 
weder dieſes Lob noch die erhaltene Sammlung zierliher Sprüche, welche wi 
unter dem Namen des Syrus und Laberius befigen, widerlegen dieſe Behaup 
tung. Iene Sammlung verdanken wir der Auswahl eines Dilettanten. De 
Mimus wurde feinen Haupttheilen nah nur von einem Acteur, gleichfall 
mimus genannt, dargeftellt, ohne daß er dadurch ein Selbftgefpräh wurde 
Dies bezeugt der Sprachgebrauh, nach welchem es immer beißt: Laberius 
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Syrus mimum egit, nie aber ift von einer befondern Rolle die Rede, welche 
diefer oder jener Mime in einem Stüd gehabt hätte. Bei Horaz (Epist. T, 
18, 13.) findet ſich die Zufammenftellung eines mimi secundas tractanlis 
mit einem dem Lehrer nabihmwagenden Knaben. Hieraus kann man ungefähr 
dad Verhältniß Der übrigen Dimen zum Hauptacteur entnehmen. Dieſer 
führte die Handlung in allen ihren Iheilen vom Anfang bis zu Ende durch, 
jene tagegen orpneten ihm, wo eine Mehrheit von Perſonen nöthig war, ihr 
Spiel ohne Selbftänpigfeit unter und gaben nur bier und da einige nötbige 
Anventungn. Cicero (Orat. II, 67.) hat eine Probe eines mimifchen Di: 
serbium aufbewahrt. Wielleicht find auch die Fragmente aus tem Ephebus 
des Laberius, vie ſich bei Macrobius (VI, 5.) finden, Veberrefte aus einem 
ſelchen Dialoge. Der Hauptacteur führte den Namen archimimus. Suet. 
ViteH. 19.* Im Mimud traten Frauen und Männer auf, und von beiden 
wurden Hauptrollen geipielt. ine ſolche Hauptactrice bat Cicero (ad Att. 
IV, 15.) im Sinne wenn er in einem Theaterberichte jagt: Arbuscula valde 
placuit. Der Bortrag und die ganze Darftellung des Mimus wurde von 
der Flöte begleitet. S. Sell. I, 11. Die Mimen traten ohne Maske auf, 
tenn nirgends wird derſelben gedacht. Doch erihienen fie nach Bedürfniß in 
allerlei voſſitlichen Gieftaltungen des Kopfes, mit einem Kablkopfe (Non. 
Marc. s. v. calvitur.), mit Bausbaden (Martial. II, 72.) ıc. Das gemöhn- 
liche Koſtüm war ein aus bunten Lappen zufammengefegtes Nödchen, cen- 
tunculus; Apul. apol. p. 282. ed. Elm. Auch trugen fie ein kurzes Frauen— 
mäntelcben, ricinium ; daher mimi riciniati genannt.- Belt. s. v. Die Tän— 
zerinnen legten aud diefe Gewänder ab und erfhienen in ver blofen subu- 
cula, einem furzen und dünnen Untergewande welches die Formen nnd Be- 
mwegungen ded ganzen Körpers, wie bei völliger Nadtheit, ſehen lieh. So ift 
das nudae saltabant bei Val. Mar. X, 11. zu verftehen. An den Füßen 
trugen fie dünne, Faum fichtbare Sohlen oder fo leichte und wenig hervor: 
ragende Schube, daß fie baarfuß erjhienen. Donat. fragm. de com.: mimo- 
rum actores, qui non Cothurno aut socco uluntur, sed plano pede. Da— 
ber hießen fie excalceati und noch häufiger planipedes. Senec. Ep. 8. 
Diomed. IH, p. 437. Neukirch jedoch (de fabuJa togata p. 3—15.) fucht 
nachzuweiſen daß zwiſchen mimus im engern Sinne und planipedia ein Unter: 
idied zw machen fei. Nach feiner Darftellung bezeichnet mimus zunächſt als 
allgemeiner Name die ganze Gattung, dann aber im engern Sinne diejenigen 
Mimen welche griehiiche Argumente enthielten. Diefen entgegengelegt waren 
die planipediae, mimiſche Darftellungen römifchen Inhaltes. Vgl. Gött. gel. 
Anı. 1834. Nr. 164. Das Perfonal ver Mimen, unter denen fih Brauen 
und Mäphen befanden, war in fittliher Beziehung verrufen. Der Inhalt 
Diefer Bofien, ver die Darftelluug aller Obfeönitäten Geförderte, und die Ver— 
bindung derfelben mit ausdrucksvollen Tänzen, in denen die weiblichen Mimen 
alle Reize ihres Körpers enthüllten, mußten ven Charakter der Männer ent= 
würdigen und die Tänzerinnen völlig ſchamlos machen. Die mimae werden 
deshalb oft als Verführerinnen römischer Männer und Jünglinge erwähnt. 
Im Zeitalter des Cicero waren Drigo, Lycoris oder Eytheris und Arbuscula 
ſolche berühmte Tänzerinnen, welche Servius (ad Virg. Ecl. 10.) geradezu 
nobilissimae meretrices nennt. Vgl. Horat. Sat. I, 2, 55. 57. Im Ans 
fange dieſer Satire werden zu dem lüderlichſten Gefindel der Stadt au die 
Mimen gezählt. Nihtöveftoweniger hatten fie Zutritt in die Käufer und 
Seſellſchaften der römifchen Großen, namentlih in ver Kaiferzeit. Belege 
biezu geben Plutarh. Sull. 2. 36. Athen. VI, 261. C. Gic. Phil. II, 27. 


" Bal. bei. auch die Infchrift aus Marinum auf den archimimus e. Aeilius 
Tarrches (vom J. 169 n. Chr.) bei Gruter p. 1089, 6. [W.T.] 
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u. 41. 25. 39. Put. Anton. 21. 9. Cic. Att. X, 10. Phil. II, 22. 24, 
Plin. H. N. VII, 21. Gic. ad Div. IX, 26. Trebell. Pol. Gallien. 8. 
3. extr. Ejusd. trig. tyr. 9. Vopisc. Aurelian. 42. 50. Ejusd. Carin. 16. 
Die Minen wurden ald Nachſpiele zu den eigentlichen Dramen auf der Bühne 
im gewöhnlichen Theater aufgeführt. Donat. am a. D. fagt von den Acteurs: 
qui plano pede utuntur in scena aut pulpito. Der Plag welcher für ihre 
Aufführung bejtimmt war umfaßte aber nur den vordern Theil des Proſce— 
nium; der Hintere war durch einen befondern Vorhang, siparium, getrennt, 
über welches f. ven Art. Aulaeum. Inſofern der Minus ald ein Nacipiel 
zu der Tragödie gegeben wurde fann er auch unter dem Namen cxodium, 
welder überhaupt ein Nachfpiel bezeichnet, verftanden werben, jo wie bie 
Acteure in fpäterer Zeit wohl auch deshalb exodiarii genannt worden find. 
S. Munf de fab. atellanis p. 24. Wann die Mimen zuerit ald Nachſpiele 
aufgeführt worden find läßt ſich nicht ermitteln. In der frühern Zeit waren 
die Atellanen als Nachſpiele gewöhnlich, wurden aber nach und nah durch 
die Mimen verdrängt. Cic. ad div. IX, 16. fagt: non, ut olim solebat, 
Atellanum, sed, ut nunc fit, mimum introduxisti. Daß fie unmittelbar nach 
einem Drama aufgeführt wurden gebt aus ic. ad Att. IV, 15. hervor. Bis 
zu ben Zeiten des Sulla reichen die Notizen der Alten über die Einführung 
der Mimen binauf, weiter gehen fte nicht. S. Plin. H. N. VII, 49. Blur. 
Sull. 2. Auct. ad Herenn. I, 14. Bon diefer Zeit an dürfen wir jedenfalls 
das fleigende Wohlgefallen an den mimifchen Darftellungen datiren, wenn 
auch ihr Urſprung felbft früher füllt. Sie erhielten fih die ganze Kaiſerzeit 
hindurch zugleih mit den Pantomimen auf der römifchen Bühne. ©. hierüber 
Welder, die grieh. Tragödie, Bo. III. S. 1408 ff. Literatur: Nicol. Calliach. 
de ludis scen. Mimorum et Pantom. syntagma, in Sallengre Thes. Antiggq. 
Tom. 1. p. 685. Salmaf. ad Solin. p. 76 ff. Gatafer ad Antonin. XI. 
$. 6. Flögel, Geſch. der kom. Literatur, Bd. 4. ©. 99 ff. Ziegler, de 
mimis Rom., Gott. 1788. Köpfe in Wachsmuths Athenäum II, 2. Gryfar 
in der Allgem. Schulztg. 1832. Nr. 42, Neufirh, de fabula togata, Lips. 
1833. [ Witzschel.] 

Min (Mir), unbefannte Stadt der ſcythiſchen Saken in Parätacene bei 
Iſid. Char. p. 8. Huds. [F.] 

Mina, das italifch gevehnte ur«, rau, ursa, welches bei Homer noch 
nicht vorkommt, ift urfprünglich chalpäifch (von xy oder x, cerla men- 
sura assignare; DValdenaer in Lenneps Etymol. L. Gr. p. 427. ed. Nagel); 
29 — Mina findet fih Ezech. 45, 12. 1 Kön. 10, 17. und ſonſt. Als 
aͤgyptiſch hat es ferner Champollion der Jüngere (Gramm. &gyptienne p. 50.) 
in der Hieroglyphenſchrift nachgewiefen, wo daſſelbe nicht blos ein Gewicht 
fondern auch ein Flüſſigkeitsmaß bezeichnet. Ueberall wo und das Talent 
begegnet da finden wir auch die ur@, welche deshalb eine ebenſo verſchiedene 
ift als es verfehievene Talente gab; ſ. d. Art. Wie ferner das attifche Talent 
das häufigft genannte ift, fo ift auch unter ven verſchiedenen Minen die attiihe 
die bäufigfte. Von diefer aber gibt es zwei Arten, entiprecbend ven zweierlei 
att. Talenten: 1) das vorjolonifhe oder das fpäter fo genannte Handels— 
talent; 2) das ſoloniſche. Indeſſen ift bei den verſchiedenen Talenten nur 
der Werth der Minen verfchievden, nicht aber die Zahl verfelben. Denn nit 
allein in Attica ſondern beinabe in allen helleniſchen Staaten und felbft außer 
Hellad rechnete man auf das Talent fechzig Minen, die Mine zu hundert 
Dramen, die Drachme zu ſechs Obolen; der Obolos aber zerfiel in Athen 
in acht Chalkfüs, ver Chalfüs in fieben Lepta. Die Mine oder '/;, Talent 
hatte demnach, wenn das Talent ſchwerer war, einen größeren Werth; einen 
Heineren dagegen wenn dad Talent leichter war. So verhielt ſich das jo- 
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leniſhe Geld zum vorfolonifhen wie 100 : 136 7?/,,, oder 100 : 138, und 
die vorſoloniſche Mine, melde im Handel auch fpäter noch ald Handelsge— 
wiht, nicht aber als Geldgewicht gebraudt wurde (ur@ Eumoomn), galt 
niht 100 jondern 138 Drachmen des Solonifhen Geldes, wozu noch ein 
Zuiag unter dem Namen Uebergewicht oder Ausfchlag (dorr) fam. ben 
vafielbe Verbältniß ift es ferner wenn Dardanod bemerkt, auf das vorfolo- 
ziite Talent, welches Das Euböiſche war, feien 83'/, Minen des folonifchen 
Talrmied gegangen. Zum römijchen Pfunde verhielt fih die folonifhe Mine 
tie 4:3. Dieſes Berhältniß liegt 3. B. zu Grunde wenn die Römer in 
un Ariedendverbandlungen mit Antiohus ausſprachen, das attifche Talent, 
welded nur das ſoloniſche ſeyn kann, folle bei Zahlung der Gontribution 
nicht untet SO römischen Pfunden wiegen. Die attijche Mine wird deshalb 
auch zu 16 römischen Unzen berechnet, und zu 112 alten Denaren, von 
welden 84 auf das Pfund gingen und welche auch italifhe Drachmen ge— 
nannt werden. Nimmt man nun das römifche Pfund (f. d. Art. Libra) 
u 6165 Par. Gran, fo betrug die attifhe Mine 8220 Par. Gran. Größer 
oder ſchweret als dieſe jolonifchsattifhe Mine, welche 16 röm. Unzen oder 
123 rom. Rechnungsdrachmen d. h. fpätere Denare betrug, war die ptole 
mäihte, die (nah Kleopatra und den Notizen bei Galenus) 18 Lingen over 
1'/, Piund over 144 röm. Rechnungsdrachmen galt und aus den ptolemäi- 
ſchen Zeiten Rammte. Bon diefer ptolemäifchen muß ferner die alerandriniiche 
Mine verfchieden geweſen ſeyn, da fie Diosforided ald — 20 Unzen over 
160 röm. Rechnungsdrachmen angibt, womit auch Galen übereinftimmt, 
während das (von den Benedictinern herausgegebene) griech. Schriftchen de 
ponderibus et mensuris den Werth der alerandriniihen Mine als ſchwankend 
bezeichnet, da diefelbe bald 150 hald 158 Drachmen zähle. Daraus nun fchließt 
Boͤchh, metrolog. Unter. ©. 157., die f. g. ptolemäifche Mine fei nichts Anderes 
als die alerandrinifche, diefe letztere aber auf viererlei Weife beftimmt worden, 
nämlih zu 144, 150, 159, 160 röm. Rechnungsdrachmen, je nahdem.man 
leichtere oder ſchwerere Gewichte zur Vergleihung gebraucht habe; nah dem 
eigentliben alerandriniihen Gewichte habe fie, wenn man Appianus und 

die gleichzeitigen Metrologen berüdfichtige, etwa 153 oder 153°), Rech— 
nungsdrachmen (ungefähr 120 folonifhe Drachmen) betragen. Ciner an» 
geblih jpäteren attiihen Mine fest Heron Didymos die italifche an Werth 
und Gewicht gleih, nämlich von 100 röm. Rechnungsdrachmen oder Denaren, 
womit in der Hauptſache Priscianus übereinftimmt. Cine andere Werth 
beitimmung ver italifhen Mine auf 144 folder röm. Rechnungsdrachmen 
(— 1"), Vfund — 18 Ungen) findet fih in den Galenifhen Metrologen, 
darunter auch bei Dioskorides; und ganz die nämliche Angabe von 1'/, Pfunden 
für die italiſche Mine gibt ein Scholiaft des Nifandros, fo daß man berech— 
tigt iſt Diefe ganze Sache nit für zuverläßig zu halten. Eine dritte italifche 
Mine von 160 röm. Rechnungsdrachmen (— 20 Unzen — 1?/, Pfund römiſch) 
wir? bei Galen römiſche Mine, bei Epiphanius aber wieder italifche genannt. 
Nah unierm Gelve gibt Wurm de pondd. et menss. p. 56. den Werth 
ver vorfolonifhen Mine auf 24 Nthlr. 3 Gr. oder 43 rl. 26 fr. Rhein., 
ten ver ſoloniſchen, gemeinhin attijhen dagegen auf 22 Rthlr. 15°, Or. 
oder 40 fl. 48 fr. Mhein. an. [ A. Baumstark.] 

Minzmei (Miraioı, Ptol. VI, 7, 23. Agatharch. p. 57. Huds. Pin. 
Vi, 28, 32. XII, 14, 30.; Murraioı bei Dion. Per. v. 959. u. Steph. Byz. 
p. 469.; Meraioı bei Eratofth. ap. Strab. XVI, p. 768.; Mnraioı in Ptol. 
Arab. bei Hudſ. III. p. 18.), eines der größten und mädhtigften Völker Ara- 
Fims an der Weftküfle von Arabia Zelir, aber auch tief ind Innere hinein- 
tigen, das mit den Hauptprobuften feines Landes (bei Strabo 1.1. Merai« 
genammt), d. h. mit Weihrauch und Myrrhen einen fehr bedeutenden Handel 
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trieb (Plin. XII, 14, 30. vgl. Diov. II, 42. Strabo u. Agath. I. U.). 
Zu ihm gebörten wahrjcheinlich als Unterabtheilungen oder doch ald ab- 
bängige Stämme die von Ptol. 1. 1. neben ihnen genannten Mocritae (AMo- 
xoiru, vulgo Muxogsraı), Manitae (Marita) und Doreni (Awpnro:, vulgo 
Awsaonroi, bei Plin. XII, 16, 35. allerdings auch Dusaritis myrrha). Ihre 
Hauptitadt war Carna oder Carana (j. Karn al Manazil, vgl. Bd. II. 
©. 152. und mein Handb. d. alt. Geogr. HI. S. 750.), aber auch Maco- 
raba (höchſt wahrih. das heut. Mekka, ſ. Bo. IV. ©. 1346.) ift ald Haupt— 
ſtadt der Macritae oder Macoritae wohl im Bereich ihrer Herrſchaft zu 
ſuchen. [F.] 

Minagara (Mireyaoa@, Ptol. VII, 1, 63.) oder Minnagara (Mirve- 
yapa, Arrian. Per. M. Erythr. p. 22. 24. Huds.), zur Zeit ver Abfaſſung 
ded Periplus Hauptfladt von Inpofeythien und zunächſt des Küftenftrichd 
Saraftrene im nördlichſten Iheile der Weftfüfte von India intra Gangem, 
nah Ptol. aber blos eine Stadt in dem mächtigen und reichen Handelöftaate 
Larice in demfelben Küftenftrihe und am linken Ufer des Namadus, weldhe 
nah dem Periplus viel Baummollenzeug fabrizirte. Ritter (Erdkunde V. 
©. 475.), der den Namen von Min — Eafen und Nagara — Stadt ab- 
leitet (alfo Scythenſtadt), hält fie für dad heut. Tatta an den Indusmün— 
dungen, melde bei den Rajputen noch immer Sa-Minagur heiße; was aber 
freilich den Angaben der Alten nicht ganz entjpricht, nah denen fie ſüdöſt— 
licher in der Nühe des Golfs von Gambay zu fuchen wäre. (Mannert V, 1. 
©. 107. u. 130. nimmt ohne gehörigen Grund an daß der Periplus zwei 
verſchiedene Städte deffelben Namens bezeichne und daß die p. 22. u 
dad Birayaya des Ptol. VII, 1, 61. oder das heut. Beder, vie p. 24. ge— 
nannte aber das heut. Mahnudabad fei.) — 2) nah Ptol. VII, 1, 17. auch 
eine andere Stadt in India intra Gangem am Sinus Gangeticus zwiſchen 
den Flüffen Tyndis und Dofaron. [F.) 

Minariacum (It. nt. p. 377.), eine Stadt der Morini in Gallia 
Belgica an der Straße von Gaftellum nach Turnacum und weiter nah Co— 
lonia Agrippina bin (j. Eftaire, wohin noch die alte Straße, „de groote 
Steenſtraet“ genannt, führt und wo fich viele röm. Münzen gefunden haben, 
vgl. Heylen in ven Mem. de l’Acad. de Bruxelles IV. p. 422. u. d'Anville Not. 
p. 461. Reichard hält fie für Merville. [F.] 

Minas Sabattha (Meira; Zaßarda), nah Zoflm. III, 23. ein 
Kaftel in Babylonien an der Stelle ded von ven Römern zerftörten Seleucia, 
das auch Abulfeda p. 253. noch unter vem Namen Sabath Eennt. [F.] 

Minsatia gens, plebejiſch. 

1) L. Minatius, war im 3. 709 unter der pompejanifchen Beſatzung 
von Attegua und verfprah dem Cäſar in einem von der Mauer geworfenen 
Briefe Treue wenn er ihn begnadige, bell. hisp. 19. Ohne Zweifel fein 
Verwandter tft 

2) M. Minat. Sabin. Pr. Q., wie er auf drei Münzen heißt welche 
ſämmtlich auf ver Vorverfeite Cn. Magn. Imp. haben, zum Theil mit einer vie 
Provinz Hispania vorftellenden weiblichen Figur; ſ. Edhel V. p. 253. Rajche 
III, 1. p. 724 f. Riccio (Monete p. 147 f. Tav. XXXII.) bezieht fie auf 
das J. 708 und den jungen Pompejus. Vielleicht auf denfelben bezieht ſich 
die Infchrift bei Murat. p. 480, 2.: M. Minat. M. F. Dom. Sabinus. 

3) Die Brüder P. Minacius P. F. Ocricul. Albinus und P. 
Minac. P.F. Ocr. Ausus, von denen der erite, ein mil. veteran., im. 
226 n. Chr. jtarb und an der appifchen Straße begraben wurde, Gruter 
p. 1031, 4. Ebenſo fommt ib. p. 194, 2. ein C. Junius Minaiius (sic) 
C. F. Ocric. Pupianus, eq. r., praef. leg. X Fretens., praef. fabr. mu- 
nicip,Tollentin. etc. vor. 
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4)M. Minatius M. L. Sab. Gallus Ilvir i. d. zu Pifentum in 
ſccutrien, Grut. p. 100, 5. 

9) Die Brüder C. Minatius C. F. Alricanus und M. Minatius 
C. F. (Aauileja), Murat. p. 1712, 3. 

6) Q. Minatius Celer Claudianus und Q. Minatius Tirida 
(Rafflia), Murat. p. 1377, 10. 

7) Q. Minatius Qvir. Saturninus, aed., praef. fabr. (Gampa- 
un), Murat. p. 723, 3. [W.T.] 

Minsaticusm , ſ. Ninittacum. 

Mincia gens, ſ. Minicia gens. 

Mineins (Miyuos, Strabo IV, p. 209. Virg. Ecl. VI, 12. &iv. 
IV, 10. XXXII, 30. Plin. III, 16, 20.), ver öftlichfte und Eleinfte unter 
den Rebenflüffen des Padus in Gallia Transpadäna, der aus Rhätien berab- 
fommt, einen trägen und gefrümmten Lauf bat (Virg. Geo. III, 14.), bei 
Garra den Lacus Benacus bildet, dur den er hindurchfließt (Strabo 1. 1. 
Vlin. 11, 103, 106. IX, 22, 38.) und fih unterhalb Mantua in den Padus 
etgießt; noch j. Mincio. [F.] 

Mindärus, Nachfolger des Aſtyochus im Oberbefehl über tie lacedä— 
more Bletie 411 v. Chr. (Thuc. VII, 85. 99 f. 104 f. Xen. Hell. I, 
1,45. Dior. XI, 38. 45. 49. 51. Blut. Aleib. 27. 38.), f. Bo. I. 
©. 309. [K. 

Mindisa gens. 1) C. Mindius, deſſen vier reigelaffene Phavorinus 
seriniarius, Agathocleus grammaticus, Phrynicus, Pacorus auf der Grab» 
ſchtift aus dem I. 656 — 98 v. Ehr. bei Gruter p. 1035, 5. genannt find. 

2) M. Mindius, Negotiator zu Elis, leibliher Bruder des 2. Mes- 
cinind Rufus (ſ. Bo. IV. ©. 1873f.), aber in die gens Mindia adoptirt. 
Cic. ad Fam. V, 20, 2. XII, 26, 2. Gr ſcheint im J. 708 geitorben zu 
fegn, da zu dieſer Zeit Meſc. in Sachen feiner Hinterlaffenihaft fih bemühte, 
ſ. LL XII, 26. 23. Vermählt war er geweſen mit Oppia, f. ib. 28, 2, 

3) Mindius Marcellus bei Cic. ad Fam. XV, 17, 2. (3. 709.). 
r it vielleicht identifch mit dem Mirdiog Magneilog, melden App. b. c. 
V. 102. in. ald or &raipor zıra or Kaioepo; (Dktaviand) bezeichnet, mit 
welden Menodor befreundet war und durch ihn feinen Rüdtritt auf die Seite 
Augufiß vermitteln ließ; ſ. Bo. IV. ©. 1803. | 

4) L. Mindius Pollio, Procof. von Paträ (Achaja) unter Kaifer 
Elauriud, auf griehifhen Münzen, die ihn zum Theil auch L. Mindius Bo- 
kanus (BuoAarog) nennen, ſ. Rafche III, 1. p. 726. 

5) L. Mindius Balbus, Procoj. von Bithynien auf Münzen aus 
Nria und Micomedia, von denen eine lautet I. Koog (Coelius) BaAßog 
Nez, ſchwerlich aber mit Raſche auf diefen Mindius zu beziehen if. Auch 
in Esdien fcheint er unter Nero Statthalter geweſen zu feyn nad der Münze 
mit der Vorderſeite: Nepwr Kaao, und der Rückſeite: Zapdıaror am 
Nodov. S. Raſche lex. III, 1. p. 727. 

Auf Inſchriften finden fich folgende: Mindius Suessianus, Mitglied des 
Coll. fabr. tignar. in Rom, aus Garacalla’3 Zeit, Gruter p. 268,1. Min- 
dus Commodianus, Mitglied des ordo sacer domus Aug. Palat. (Rom), 
®rut. p. 302, 2. L. Mindius Supernus (Turin), Grut. p. 678, 6. Die 
Brüder L. Mindius December u. L. Mindius Onomastus (Rom), ®rut. 696, 6. 
M. Mindius M. F. Gal. Maximinus, Qving. in Compſa, Grut. p. 51, 3. 
L Mindias Fortunatus und M. Mindius Silvanus, im 3. 945 d. ©t. (192 
2. Chr.) Mitglieder der corporatorum lenuncularior. tabularior. auxiliar. 
Itiensium, Reinef. Synt. p. 590, 42.44. Mindius Flavus aus dem ordo 
“iectorum (adlecti scaenicorum) in Bovillä im 3. 169 n. Ehr., Grut. 
19, 6. (aud Marinum). Vier Breigelaflene des Namens — | 

J. 
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Hegemon, Chloe, Calliope) aud Neapel bei Grut. p. 1156, 5. Der Aedil 
M. Mindios L. F. aus Verona, Murat. p. 22, 8. Unter ven Grabſchriften 
der Eaiferlihen Dienerfhaft zur Zeit der Livia finden fih auch M. Mindius 
Piiilocalus, M. Mind. Donatus, C. Mindius Eros, Murat. p. 926, 3. 16. 
L. Mindius Galenus, Murat. p. 537., aus Nom, mit Abbildung einer Art, 
alfo ein Handwerker, der aber feine liberti libertaeqve bat. L. Mindius 
Primitivus, decurio Mars. (Baleria), Murat. 1191, 3. 2050, 7. L. Min- 
dius Strenion (Rom), Murat. p. 1377, 12. Mindius Dexter (#lorenz), 
und Mindius Zosimus Senior (Rom), der fih lebend noch Grabftein und 
Grabjchrift verfertigt, Murat. p. 1712, 5. 6. L. Mindius Primus (Rom), 
Reineſ. Synt. XVI, 21. [W.T.] 

Minerva. 1) Anfnüpfungdpunfte an den Orient. a) An die 
ägyptifhe Neith. Die Neith zu Said, eine der älteften und höchſten der 
äguptifchen Gottheiten (f. Jablonsti Panth. Aeg. I, 3, 53 ff.), war dem 
Herodot vollfommen befannt (IT, 62.), und was ihm hierüber berichtet wurde 
zeigt und eine mächtige Lichtgöttin welche man durch ein Lampen= oder Badel- 
Felt (Auyronain) verehrte. Diejenigen Aegyptier welche ſich nicht zu der nächt⸗ 
lihen Beier nah Said begeben Fonnten begingen viefelbe in ihren Wohnorten, 
und fo erſtreckte ſich der Cult eigentlih auf ganz Aegypten (Herodot 1. c. 
Bol. Plat. Tim. p. 474. u. Themift. Or. IV. p. 59. Dind.). Ja der Name 
Said war auf die Neith felbft übergegangen oder der urfprüngliche Name 
der Neithb war Said, wie wir ein ähnliches Verhältnig der Athene zu Athenä 
finden (ſ. Pauf. IX, 12, 2. u. Charax bei If. Tzetzes zu eufophr. V. 3. 
(Zeig nat’ Aiyuariovg 9 'Adnva Asyeraı, os gnoi Kapas. Dal. 3. Tzetz. 
Chil. V, 657.). Sie galt ald Tochter ded Neilos, fo wie die Athene ver 
Lybier ald Tochter des Triton betrachtet wurde. Wenn wir nun überhaupt 
die Götter als urfprünglihe Naturmächte auffaffen dürfen, deren Wefen im 
Berlaufe ver Zeiten und Eulte fich zu perfönlichen Individualitäten ausprägte, 
fo erblicken wir die faitifhe Neith als Inbegriff der mächtigen Potenz des 
ätheriichen Feuers, dur welche die Natur Licht, Wärme und Leben empfängt. 
Sie ift daher ihrem Wefen nah dem Phtha, dem Hephäſtos der Griechen 
verwandt, melcher eine Hauptgottheit zu Memphis und in Oberägypten war 
(f. IJablondfi 1. c. I, 3. p. 53 f.). Iene Feuer und Kichtpotenz aber wirft 
und waltet in der reinen Luft und befruchtet ven Aether (daher Koluthos’Ar. 
EA. v.176 f. von der Athene avpog udn). Daher die Stoifer dad Weſen 
der Minerva in der Durddringung des waltenden göttlihen Principe durch 
den Aether erkannten (Diog. Laert. VII, 147.). Hierauf beziehen fih auch 
die Worte des Tzetzes Ta m. Ouno. 69. aepos evpog ’Adnrn. Als Eosmiiche 
Potenz läßt ſich die Göttin auch bei den Hellenen betrachten. Ihre Licht— 
natur, allen Wefen der Binfternig feind, tritt in vielfacher Beziehung hervor, 
und wir erkennen diejelbe gleich nach ihrer Geburt aus dem Haupte des Zeus 
in dem Kampfe gegen die dunklen Mächte, Titanen und Giganten (Tirnrag 
ausdeag, negoerrag, Izeh. 1. c. 280.). Als Lichtgöttin fteht fie dem He— 
phäftos zur Seite, der nah ihrer Umarmung ftrebt (Apollod. III, 14, 6, 
3. 4.). Die homogene Lichtatur beider zeigt ſich in der fchaffenden Kunft, 
welche von ihnen ausgeht, denn fie find ja beide demfelben Vater entiprofien 
(Plat. Critias p. 109. c. d.). Auch bei den Hellenen finden wir fie als 
Lichtgöttin durch Badelfeite verehrt. Zu Athen, mo ganz vorzüglich Ueber- 
zefte der ſaitiſchen Neith hervortreten, war der Badellauf zu Ehren ver Licht» 
und Feuergötter eine der beliebteften und häufigften Feftlichkeiten. Ganz be= 
fonderd war er mit der Beier der Panathenäen verbunden, und wurde ſomit 
au Ehren der Athene Poliad — (ſ. Krauſe Gymnaſt. der Hellen. I, 

70 ff. Vgl. Aeſch. Eum. v. 1022.). Zu Korinth war ein Fackellauf mit 
dem Feſte Hellotia zu Ehren der Athene Hellotia verbunden (Schol. zu Pind. 
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01. M. 40., dazu Böckh Expl.). So waren die Bropyläen überhaupt ein 
zewöhnlicher Borbau ägyptifcher Tempel (Herodot U, 101. Strabo XVII, 
1,505). Diejenigen welde der König Amafid zu Ehren der Athene von 
Said aufgeführt Hatte, waren ein präctiges Werf der Baufunft und werden 
son Hetodot (I, 175.) ald moonviaa Yavuanız bezeichnet. Die attifchen 
Prorglien zum Barthenon der Akropolis dürfen demnach wohl als eine Nach» 
kileung der faitifchen betrachtet werden (vgl. Böttiger Andeutt. ©. 78 f.). 
Ve athaiſchen Züge der Arhene Neith find noch auf altattifhen Münzen, 
namertlih auf ven älteften Tetradrachmen wahrnehmbar (vgl. Ihierih Epoch. 
dA. S. 29, 17. 2te Ausg). Bei Platon (Tim. p. 21. d. 22. a. b.) 
wird fie ald Heos aeynyos der Stadt Said bezeichnet, in der Sprade ver 
Aegrptiet Nm, bei ven Griechen Adnr& genannt. SHefychiußs. v. bezeichnet 
fe dutch Nnidn, Proflus zu Plat. Tim. p. 21. E. dur Nridas. Nah 
Jatlonsfi Opusc. I. p. 161 f. haben Nyidn und Nixn ziemlich gleiche Bedeu— 
tung; wenigften® ift ihm Nri9n die decernens, constituens, ordinans (f. 
defien Praef. ad Panth. Aeg. III. p. 2.). Sat dies feine Nichtigkeit, fo 
bürften wir in der Neith zugleich die attifche Arhene Nike erkennen, welche 
neben ven Varthenon in einem befondern Tempel als Nike Apteros verehrt 
wurte (f. Nop Akropol., Tempel d. Nike Apteros S. 8 ff.). So laſſen fi 
überall Spuren des homogenen Wefend in ber faitifchen Neith und ver kekro— 
pifchen Atbene auffinden. Bei Eicero (de nat. deor. 111, 23.), welder fünf 
Minervae auffũhrt, behauptet bie faitijche die zweite Stelle und wird als 
Tochter des Niles bezeichnet. Auch die Athene der Hellenen tritt wie bie 
faitifhe und liboſche mit Blüffen und Wafjermächten in Berührung. Die 
attifche Fämpft mit Pofeidon um die Herrfchaft von Athen. In Böotien hat 
die Tritogenia und die Alaltomeneid am Triton in der Nähe des kopaiſchen 
Sees ihren Eult (ſ. Müller Orhomen. ©. 122. 2te Ausg.), jo wie fi 
überhaupt der Athene-Dienft häufig an Gewäſſern hinzieht. — b) Spuren 
des angenommenen phönikiſchen Athene-Cultes in Hellas finden fih in 
Böotien, wo die Hellenen felbft an eine uralte phönikiſche Niederlafjung 
glaubten. Zu Theben wurde die Arhene Onka oder Onga verehrt; Theben 
batte ein Thor dieſes Namend; auch hieß ein thebaiſcher Ort Onfä, und 
Arkadien hatte ein der Demeter Erinys gebeiligted Onfeion (Eurip. Phoen. 
835. u. 681. Pauſ. IX, 12, 2. Schol. zu Pind. Ol. I, 39. D. Müller 
Orb. S. 115. 2te Ausg.). Diefe Thatfachen find von den neueren Mytho» 
fogen tbeild als die emtihiedenften Beweiſe für den phönikiſchen Eult der 
Athene in Böotien angeſehen (Creuzer Symb. Bd. IN. 365 ff.), theild ala 
ende Lofalnamen ‘der Gegend betrachtet worden (f. Müller Orchom. 

S. 115. te Ausg.). Pauſanias (VIII, 12, 2.) folgert aus der Athene 
Dnga zu Theben daß Kadmos Fein Aegyptier, wie Einige angenommen, ons 
dern ein Bhönifier geweien fei, da diefe Athene nah der phönikiſchen Sprache 
Dnga genannt werde und niht Said nah der ägyptiſchen, wogegen fi 
Jablonski, der die Neith auch zu Theben findet, erflärt hat (Voc. Aeg. 
Opuse. T. I. p. 244—46.). Der phönikiſche Kadmos war aljo bereits zur 
Zeit des Baufaniad problematifh geworben und er ſucht ihn eben aus dem 
Dienft ver phönififhen Onga zu Iheben zu fihern. Weiteres |. bei Ereuzer 
Somb. Br. III. S. 364 ff., deſſen Anſichten DO. Müller Orhom. ©. 115 ff. 
und Allg. Enc. II, 10. ©. 100 ff. entgegengetreten if. Außerdem verehrten 
die Bhönifier in der Stadt Aftyra, welche der Infel Rhodos gegenüber lag, 
auch eine Athene Aftyris (Steph. Byz. p. 189. Berfel). Berner wird bes 
rihtet Daß Kadmos auf feiner Wanderung nah Rhodos gekommen fei und bier 
die Arhene zu Lindos, deren Heiligthum auf Danaos zurüdgeführt wird, durch 
Beipgefchenfe verehrt habe (Diod. VII, 58. Dazu Weſſel. u. Creuzer 1. c.). 
Au dies hat man ald Verweis genommen daß der Athene⸗Cult in Phönls 
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kien einbeimifch geweſen fei (Creuzer a. a. O.). Außerdem hat man ſowohl 
in Iheflalien als in Böotien auch den Dienft der Arhene Itone (Irwrn, auf 
Jtonia genannt) auf den Orient zurüdgeführt (Kanne Myth. I. ©. 151.; 
denn Trörn oder 'Irwr hieß auch die Stadt mo der Eultus der Adonnah mit 
den Morgenländern binfam), worauf wir unten zurüdkommen. Andere 
Spuren aflatifcher Urfprünge des Athene-Eultes find z. B. die Athene Afla 
in Lakonien, welche auch die Kolchier verehrt haben jollen (f. Creuzer Symb. 
I. ©. 362.), und die affgrifch-perfifhe Minerva mit der Vorftellung von 
firenger Feuerläuterung (ibid.). — 2) Innerhalb der helleniſchen Sagen» 
freife betrachten wir zumächft die Abftammung der Göttin. Unter allen 
hierauf fich beziehenden Mythen ragt die Sage über ihre Geburt aus dem 
Haupte ded Zeus hervor, welche durch Poeſie und Kunft fo wie durch alles 
gorifche Deutung vielfach zur Anfhauung gebracht worden if. Das homeriſche 
Epos erwähnt dieſen Mythos nicht, obmohl es überall nur den Zeus als 
Vater, nie eine Mutter der Göttin nennt und fomit dieſelbe ald aunrwp 
bezeichnet. Heſiodus dagegen hat diefen Mythos in feine Theogonie aufges 
nommen (v. 895 ff.) und bezeichnet die Athene ald eine mit ihrem Erzeuger 
gleiche Macht und Weisheit theilende Gottheit. Indeß erfcheint bier vie 
Böttin mittelbar ald Tochter des Zeus und der Metid, da Zeus vor der 
Geburt dieſes Lichtweien in fih aufgenommen hatte (£mr eynardero rnövr, 
ibid. v. 890.). Die Bewohner von Alipbera in Arkadien hatten daher dem 
Zeus Lecheates einen Altar errichtet, weil er hier die Athene geboren habe 
(Bauf. VII, 26, 4.), fo wie bier ein durch Größe und Schönheit audge- 
zeichnetes eherned Standbild der Göttin auf der höchſten Spite des Berges, 
auf welchen: die Stadt Tag, aufgeftellt war (Polybe IV, 78,3.) in glän- 
zendes Bild diefer Geburt gewährt der homeriſche Hymnus auf Pallas Athene, 
in weldem jedoch der Metis nicht gedacht wird (Hymn. XXVIII.); ein Beweis 
daß hier Symbolifches abgeftreift und Zeus allein ald Erzeuger der Göttin 
durch feine eigne göttlihe Macht gedacht worden ift. Im den Bragmenten 
des Stefihoros wird die Göttin ald naig Arög ueyakov bezeichnet, und ber 
Scholiaft zu Apoll. Rhod. IV, 1310. bemerkt: moWrng Lrnoiyopng Epn ovr 
onkoıs Ex is tod hos xepaiis aranndjom ınv 'Adıwar (Bergk Lyr. 
p. 648, 59.). Pindaros gibt diefem Mythos eine weitere Austattung, 
indem er die Geburt der Göttin aus dem Haupte des Zeud dur das 
Beil des Hephäftos zu Stande fommen läßt (Ol. VII, 35 f. B.). Hier 
ertönt der gewaltige Auf der Göttin, fobald fie dem Haupte entfteigt, ſo 
daß Himmel und Erde erbeben. Im jenem Hymnus iſt es die Erde welde 
beim Anblid der neugebornen gerüfteten Göttin ihren mächtigen Jubelruf er- 
tönen läßt (v. 10 ff.). Denfelben Gegenftand hatte ſelbſt die dramatiſche 
Porfie behandelt. Bon dem Komiker Hermippo8 war diefe Geburt in einem 
Drama vorgeftellt worden. Hier gibt Zeus der aud feinem Haupte fprin= 
genden und den Speer jchwingenden Tochter den Namen Pallas (ſ. Bergk 
Rel. com. Att. c. 3. p. 307.). Spätere Autoren haben die Sage noch mit 
mandem Zuſatz geihmüdt. So Lukianos (Deor. dial. VIII.), wo die durch 
Hephäſtos zu Tage geförderte Göttin fogleih nnd« zai nvööyila nal 7m 
aonıda tıraoosı rail To dopv maAlsı nai erdovnd. Hephäſtos aber firebt 
beim erften Anbli verjelben fogleih nah ihrer Liebesgunſt, wie dies am 
Throne des amyfläifhen Apollon dargeftelt war (Pauſ. I, 18, 7.). Eine 
andere Mopification ded Mythos läßt Die Spaltung des Hauptes durch Pro» 
metheus vollziehen (f. Hemfterh. zu Luf. 1. c.); eine dritte durd den Meeres⸗ 
gott Palämon (Schol. Pind. Ol. VII, 66. Vgl. Hemfterh. 1. c. vol. II. p. 275. 
und Greuzger Symb. II. ©. 424.). Im Tempel der Artemis Alpbeiofa 
(Alpheioa) in Pifatid befand fih ein alted Gemälde auf welchem Poſeidon 
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va kreiſenden Zeus einen Thunfiſch darreichte, nach einer Darſtellung des 
Demetriod im achten Bude ſeines Towınog Öuzroouos (Athen. VIEL, 36, 
346.b.). Das Gemälde wird daſelbſt durch eine eingeichobene Bemerkung 
ald ein Werf des Kleanthes bezeichnet. Die fpätern Griechen haben ben 
Method über die Geburt ver Göttin ‚auf vielfache Weiſe allegoriih ausge⸗ 
feutet nd namentlich auf den song erepyos bezogen. Bol. Themiſt. Orat. 
X 2.155. ed. Dind.). So batte aud der Stoifer Diogenes von Babylon 
von dieſet Geburt a naturpbilofophijche Auslegung gegeben (f. Thiery diss. 
de Dig. Bab. II, 2, 46 ff. und Ereuzger Symbol. III. ©. 426 ff.). Nah 
Platon (Cratyl. ec. 23. p. 407. a.b.) hatten bie Ausleger bed Homer ans» 
genommen daB Der Dichter überhaupt in der Athene ein Sinnbild des sous 
umd ter davor bargeftellt habe, welcher Anfiht Nägelsbach Theol. des 
Hemer S. 8. nicht beitreten mag. Für die bildende Kunft war jener Mythos 
ſchen in der Älteren Zeit ein beliebter Gegenfland geworben. Die ſchönſte 
— befand ſich auf der Oſtſeite des Parthenon auf der Akropolis zu 
Ahen. Die ganze Gruppe beſtand in 46—48 coloſſalen, ſymmetriſch geord⸗ 
neten Figuren. Zeus war bier von genetblifchen Schickſalsgottheiten, den 
Horen une Varzen, ver Ayadn Toxy, von geburthelfenden Göttern, ver 
Apbretite Urania, der Ilithya, dem Hephäftos, dem Prometheus, dem Ares 
und Hermes umgeben und gebar fo die berrlide Tochter, ein Wunder ver 
Schöpfung (j. Bröndſteds Reiſ. u. Unterf. in Grieh. II. Vorrede ©. XI. 
und Duatremöre de Quincy Restitution d. deux frontons du temple de 
Minerve à Athönes pl. 3.). Derjelbe Gegenftand war in einem Reliefbilde 
im Tempel der Athene Chalkioikos zu Sparta dargeftellt, mo Poſeidon und 
Arbropite bei der Geburt gegenwärtig waren (Pauſ. II, 17, 3.). In einem 
von Bbiloftratus beichriebenen Gemälde war dieſe Geburt ebenfalls geiftreich 
aufgefaßt und dargeftellt (Icon. II, 27. p. 852. Olear. p. 96. Jac. u. Welck. 
Dazu die not. p. 943 ff.). So finden wir dieſen Mythos auch auf antiken 
Gefäßen veranfhauliht, auf einer Vaſe von Volci (Micali Ant. pop. Ital. 
Mon. tav. 80, 2.) und auf einer bronzenen Patera (Boggini Saggi di Cor- 
tona T. II. p. 193..Bgl. Böttiger Andeut. S. 33. u. Kunftmytb. Bo. H. 
S. 75 f.). — Ein anderer Mythos über ihre Abftammung beruht auf dem 
ihr ſchon in ven älteften Dichtungen beigelegten Prädicat Tritogeneia (Trito, 
Tritonis, Tritonia, Tritogened, womit auch Tritata zu verbinden). Indeß 
find bier jerenfalld Sagen und Etymologieen älterer und fpäterer Zeit in 
eimanser gemiſcht, jo daß ed ſchwer wird das Urfprünglicde herauszufinden. 
Bor Allem haben wir die helleniſche und die libyſche Triton-Sage zu unter- 
Keinen. Die bellenifche wurzelte in einem uralten Gulte der orchomeniſchen 
Minyer und hatte ſomit in Böotien ihren eigenthümlichen Boden, wo am 
Alushben Triton laut der Sage das orchomeniſche Athen, eine uralte, fpäter 
verſchollene Stadt gelegen hatte. Hier blühte ein in ven Minyer-Sagen zum 
Vorſchein fommender alter Eult der Uthene-Tritonis (vgl. Pauf. IX, 33, 8.). 
Auch merden bier tritonifde Nymphen genannt, fo wie hier Alaltomenä als 
ein alter Sig des Pallad-Eultes war (ſ. D. Müller Orchom. ©. 40. 58. 
208. 345. 347. 349.). Daher hat DO. Müller Böotien für den Urfig der Athene 
Seebeberrigerin gehalten (Orhom. ©. 349.), fo wie fie ald Seegöttin auch zu 
Pbeneos in Arkadien verehrt wurde (Pauf. VIII, 14, 4.), nämlich als Tri» 
tonia. Im Libsen hielten nad Herodot (IV, 180.) die Aufeer die Athene 
für eine Tochter des Pofeidon und des tritonifchen Seees, welcher ihr Gebiet 
e. Athene aber, meinten fie, habe ihrem Erzeuger gezürnt und bed» 

delb ih an den Zeus gewendet und fih ihm ald Tochter übergeben. Der 
Arten aber wird von Herodot bald ald See bald ala Fluß bald ald Meer- 
Drer Slußgott bezeichnet. Herodot IV, 188.: ‚Der Sonne und dem Monde 
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opfern alle Libyer, aber biefenigen welche am tritonifchen See wohnen vor 
züglih der Athenaia; dann dem Triton und Poſeidon.“ Indeß feheint He 
rodot den tritonifhen See nur ald einen Ausflug des Triton zu betrachte 
(mie ihn auch Paufan. IX, 33, 5. bezeichnet), welchem fie ald Waflergott 
Opfer brachten. Spätere Autoren haben der libyjhen Triton-Sage -nod 
weitere Audftattung gegeben. So erzählt Diovoros (III, 68.) daß Nyſa au 
einer vom Triton umftrömten fteilen Infel liege, mit einem engen @ingang 
welder nyſäiſche Pforte genannt werde. Nah Kallimahos bei Plinius (H 
N. V, 4.) batte der Tritons&ee den Namen Pallantiad erhalten, worir 
ugleih eine der bieher verfegten Pallad-Sagen angedeutet wird. Nad 
oollovoros (IH, 12, 3, 6.) wurde Athene bei Triton erzogen, welcher ein 
Tochter Palas Hatte. Beide fich gemeinfhaftlih in Kriegsfünften übent 
feien in Streit gerathen, und ald die Pallad der Athene einen Streich ver: 
fegen wollte habe Zeus die Aegive vorgehalten, worauf die Pallas von dei 
Athene getöbtet worden fei. Auch in diefer Sage ericheint Athene als haupt: 
entiprofiene Tochter ded Zeus. Koryphe wird eine Tochter des Okeanos ge: 
nannt, alfo eine Waffergöttin mit melcher Zeud die Minerva erzeugt habe 
die vierte nämlid bei Cicero (de nat. deor. III, 23.). So berührt aut 
diefem Felde die eine Sage die andere und gewährt mythologifchen Combi: 
nationen den ergiebigften Stoff, welder von Creuzer Symb. III. ©. 422 ff. 
zu fombolifhen Deutungen und Neproductionen urfprünglider Anfhauunger 
und Ideen (Briefe über Homer u. Heflod S. 94.) hinreichend benußt worden 
ift. Indeß hat man die libyſche Sage ald eine jüngere Geflaltung betrachtet. 
Nachdem bereit? Kanne (Myth. I, 160.) die Meinung vorgetragen hatte daf 
die Tritogeneia von den Griechen welche fih in Chemmis anflevelten localifir: 
worden fei, hat jpäter D. Müller behauptet daß die Wanderungen der orcho— 
menifchen Minyer ven Namen Triton und die damit eng verfnüpften Sager 
nad Libyen binübergetragen, und zwar fo daß man ihn dort mehr gefuch 
ald gefunden, daher die ſchwankende Topographie des libyſchen Triton (Orchom 
©. 350. 2te Ausg. Eine weitere Ausführung hat verfelbe in der Allg 
Encycl. IT, 10. ©. 98 ff. gegeben). So viel leuchtet wenigftend aus dieſen 
Sagenkreiſe ein daß der Eult der Athene auf die Verbindung dieſer Göttiı 
mit einem Waſſerweſen bindeutet, fo mie er überhaupt fi vielfah an Klüffen 
Seen und Meeren hinzieht. Symbolifh genommen muß dann natürlid ih! 
Verhältniß zu Pofeivon und Hephäftos feine befondere Geltung behaupten 
Uebrigend finden wir in den Worten Triton, Tritonis viefelbe Wurzel wi: 
in Ampbhitrite, Tritäa (Athene Tritäa der Achäer, Pauf. VII, 22, 5. 6 
D. Müller am a. O. S. 99.). Dagegen hat ©. Hermann, die ganze Triton: 
Sage verfhmähend, das Prädicar Tritogeneia darauf bezogen daß Athene alı 
dritte Gottheit (roıroyerng) zum Zeus und zur Here hinzugekommen fei. — 
3) Die homeriſche Hallad-Athene veranſchaulicht und die Ächthellenifche Göttir 
und enthält die Grundvorftellungen aller fpäteren hellenifchen Cultusweiſen. — 
Im Homerifhen Epos hat die Göttin bereits ihr ſymboliſches Gewan! 
aud dem Drient abgelegt und erfcheint, gleich einem vollendeten plaſtiſchen 
Werke, in vollfommener göttliher Hoheit und Schönheit. Sie macht ihr 
vom Zeus verliehene göttliche Kraft befonderd in der Menfchenwelt mit rait 
lofer Thätigkeit geltend und wirft beſonders als Beiftand der Heroen wel 
fih durch Klugheit oder Thatkraft oder beides zugleich auszeichnen. In de 
älteren Periode der Hervenwelt hatte fie dem Herakles und Theſeus, den 
Perfeus und Bellerophon überall beigeftanden. Im homerifchen Epos habe: 
fih Achilleus, Diomedes, der Telamonier Aias, Neftor und vor Allen Odyffeu 
ihres Schutzes zu erfrenen, jo wie fle überhaupt ald Kampfgenoffin ver Achäe 
gegen die Phrygter ſich vorzüglich als helleniſche Gottheit manifeftirt. Si 
ſt die Menfgenfreundlihe und Mettende; aber auch die Strafende und Rä 
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far; fie gewährt ihren Lieblingen im Augenblid der Gefahr die richtige 
uffeffung, den beiten Entihluß, die emipooovrn (Od. V, 437.) und tadelt 
va Berzagten welcher ſich ihr nicht ganz vertraut (Od. XX, 44 ff.). Ja 
feine der bomerifhen Gottheiten fleht in fo innigem theilnehmendem Verkehr 
mit den fterblichen Helden ald die Athene, welche bald verfündigend, bald 
aubnend, bald warnend, bald thärigen Beiftand leiftend in die Unternehmungen 
wi fühnen Thaten verfelben eingreift. Auch die Sprößlinge ver Heroen, 
ze Telemachos, ftehen in ihrer Obhut. Dem Odyſſeus ſteht fie überall bei 
m gibt felbft Den Grund davon an: oUren’ annıng 7’ dooi nal ayyiroog 
mi iregowr (Od. XIII, 332.). Sein ganzes Wefen ift dem ihrigen ver= 
want, wie fie dies ſelbſt andeutet (Od. XI, 297 ff.). Beide nämli find 
in Klugheit, Schlaubeit, Lift, in rafhen Entwürfen unübertrefflid. Sie 
verbreitet Nebel um ihn jo oft ed nöthig erſcheint, damit ihn kein Sterblicher 
erblide (XI, 189 F.); fie gemährt ihm Murh die Freier zu vertilgen, was 
ihm anfangs ſelbſt ſchwer ausführbar erſcheint (XX, 47 ff.). Dagegen betet 
die Penelope nicht zur Athene jondern zur Artemis (Od. XX, 60 fj.). Auch 
wird Athene vom Vater Zeud abgefendet um 3.B. dem Adhilleus Nektar und 
Aubreſia in vie Bruft zu träufeln damit ihm fein Hunger, feine Ermattung 
keitomme (MI. XIX, 342.). Sie fendet zur Fahrt günfligen Wind (Od. XV, 
34.); auß tommt fie felbjt wie dad Wehen des Windes an das Lager der 
NRaufifaa (Od. VI, 20.). Sie ſchreitet vor dem Achilleus her als unſicht⸗ 
Gare Mast (DM. XX, 95.), wendet den Speer des Hektor von ihm ab (N. 
XX, 440 f.), Bringt ibm den vergeblih nad Heftor abgemorfenen wieder, 
bebt dadurch den Kampf gleicher Kräfte auf und bereitet dem gewaltigen Bers 
theidiget Iliond den Untergang (XXI, 276 ff.). Dann büllt fie ſich in 
manchfache Geftalten, je nachdem ed die Umftände erforderh. Dem Odyſſeus 
auf Scheria tritt fie mapdernn eixvia verndı nam Eyovon entgegen (Od. 
VII, 20.). Der Nauflfaa erfheint fie eidouern novon ravanAeuıroio Avuarros 
(Od. VI, 21 ff.). Sie tritt ald Keryr auf (Od. VIII, 8 ff.) um die Phäafen 
zu beriammeln (v. 194.); aud begegnet fie dem Odyſſeus in der Geftalt 
eines jugendlihen Hirten (XII, 222 ff.); envlih auch ald ein Weib, um 
über den Berrängten Schlaf audzugießen (XXI, 31.). Sie verfhmäht felbft 
vie Bogelgeftalt nicht um unerfannt zu bleiben (prrn eidousrn, Od. IV, 372., 
mb öpgng Ö’ ws aronaia Öentaro, Od. I, 320.); fie kommt ald Raub» 
sogel (U. XIX, 350 f.). Sie figt neben Apollon auf einer Buche, beide 
öemar Zomoreg aiyvmoin (ll. VII, 59.). Auch erjcheint fie als fallender 
Stem (I. IV, 75.). Und doch ift fie ſtets die jungfräuliche reine Tochter 
dei Zeus, welche nie einem Gotte, nie einen Sterblihen in Liebe gehuldigt 
bat. In demſelben Epos erfcheint fie als die Beſchützerin und Vorſteherin 
der Künfte jeder Urt. Die Künftler haben von ihr die Kunftfähigfeit 
empfangen und find ihrer Dbhut anvertraut (I. V, 61. Od. VI, 233. XXI, 
160 #5. Hymn. in Ven. v. 12.). Während Argos das nad ihm benannte 
Fahrzeug der Argonauten zimmert ift ihm die Göttin leitend und rathend 
mgegen, mie dies antife Kunftvenfmäler veranfchaulicht haben (f. Böttiger, 
Sunämstbol. Bo. II. ©. 368.). Sie erfcheint neben Hephäſtos als Lehrerin 
tr Rünfte (Od. VI, 233.), wie fie auch bei Platon (Crit. 1. c.) als eine 
zit diefem gleihe Natur habende Böttin bezeichnet wird. So iſt fie die Vor— 
üeberin und Lehrerin weiblicher Arbeiten im Spinnen und Weben. Sie bat 
5 felbft und aud der Here einen prächtigen Peplos gewebt (11. V, 735 f. 
UV, 178 f.). Die Brauen der Phäaken haben von ihr viefe weiblichen 
inte und zugleich einen waderen Sinn erhalten (Od. VII, 110 ff. vgl. XIII, 
W.xX, 72.). Achilleus jagt er verſchmähe die Tochter ded Agamemnon, 
m wenn fie an Schönheit der Aphrodite glihe und in künſtleriſchen Ar« 
beim det Athene (U. IX, 390 ff.). Vor allen aber sagt fie im homeriſchen 
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Epos als Friegerifche Göttin hervor: zum Kampf fich rüftend zieht fie den 
ſelbſtgewobenen Peplos aus und den Chiton des Zeus an (Il. VIII, 385 ff.); 
im Schlahtgetümmel ſelbſt bewältigt fie den Ares durch einen Steinwurf und 
löst der Aphrodite durch Schläge auf die Bruft die Glieder (Il. XXI, 406 ff. 
424 ff.). Sie erregt mit Here ein bonnerartiged Geräufh, um dem Aga— 
memnon ein guted Zeichen zu geben (1. XI, 45 ff.). Auch wird fie von 
Zeus felbit neben Ares in gleicher Bedeutung genannt (ll. V, 430.), im 
Gegenfag zur Aphrodite (v. 428.). So tritt fie im Götterfampfe fogleich 
dem Ares entgegen (XXI, 392 ff.), welcher fie ald xvrauvıa ſchilt, orzı Yeovs 
doıdı Evrelavreı (394.). Sie ift nächſt Zeus die höchſte Kriegsmacht, 
und ihre Aegide vermag nicht einmal der Blitz ded Zeus zu durchbrechen 
(li. XXI, 400. Bgl. V, 738 ff.). Sie verladht den niebdergeftürzten Ares 
und beweist ihm ihre Ueberlegenheit (ibid. 410 ff.). Als fie aber mit ver 
Here gegen den Willen des Zeus in den Kampf ziehet wirb fie von ber 
abgefandten Iris mit harten Worten geiholten (Il. VIII, 423 .). Als 
Kriegsgöttin erfcheint fie in gewaltiger Rüftung. Ihr Helm wird als Exe- 
109 noAiwor movAseoo kpapvia bezeichnet (I. V, 744.). Sie befteigt mit 
der Here den Blammenwagen (ibid. v. 745.), und am Kampfwagen bes 
Diomedes ertönt die Achſe als ihn die Göttin betritt (v. 838 ff.). Derfelbe 
Heros ruft ſie ald Atrytone an und fie vernimmit fein Blehen und verleiht 
ihm Muth und macht feine Glieder leicht (V, 115 ff.). Auf den Pfaden 
bed Krieges ift fie Inbegriff der ujrıs und der «Ann. Sie wird daher auch 
nokvuntgs* genannt, fowie wir weiterhin auch die Athene Alkis zu erwähnen 
haben. Beide Eigenſchaften find ihr fchon bei der Geburt verliehen, va fie 
ja der Mytig und der aArn des mächtigen Zeus entfprofjen if. Daher tritt 
fle in voller Rüftung aus dem Haupte ihres Erzeugerd. Jedoch verfhmäht 
fie es keineswegs die Rathſchläge anderer Gottheiten, mie ded Apollon, zu 
vernehmen und ihnen beizupflichten (IM. VII, 36 ff.): denn fie ift ja auch 
die friedliche, freundliche, Eluge Göttin. Mit der Here Iebt fie in Freund- 
ſchaft und wird von ihr aiyıoyoıo Aog Texog genannt (Il. VII, 427.), 
obgleih fie als Beichügerin des Herakles die Abfichten verfelben vereitelt 
hatte (Il. VIII, 362). Seiligthümer der Göttin kennt Homer ſchon an ver- 
fhiedenen Orten, jelbft bei den Phäafen, wo ihr ein xAvzor «Ang geweiht 
ift (Od. VI, 291. 321.). Sie wird von Alkinoos neben Zeus und Apollon 
angerufen (VII, 311.), und erfcheint auf Scheria der Naufifaa und dem Odyf- 
feus, welchen fie bier gaftlihe Aufnahme ermittelt (Od. VI, 22. VII, 20.). 
Als ihre wichtigften Heiligthümer werden jevoh ihre Tempel zu Athen und 
u Ilion genannt (1. VI, 297 ff. Od. VI, 8f.). In beiden Stäpten ift 
he die Poliad, Poliuhos (moAmoyog). — 4) Ihre Bezeihnung ift bei 
Homer am häufigften Pallas Athene (Il. I, 200. IV, 78. XV, 614. XX, 33. 
146. XXI, 408. XXIII, 774. Od. I, 125. 199. 327. 11, 405. IV, 828. 
XIII, 232. 300.), niemals Pallas allein, wohl aber Ann, 'Adrvain allein. 
Bei Pindar jedoch, ſowie bei den attifhen Tragifern hat das homerifche 
Prädikat Pallad bereitd Selbftändigfeit gewonnen und wird ifolirt gebraucht 
(ef. Eum. v. 1017. Gurip. Hek. 466. Phoen. 671. Iph. A. 183.) 
Keineswegd aber darf Pallad Poliad verbunden werden, wie DO. Müller 
mehrmals gethan (Allg. Enc. II. 10, ©. 104. u. fonft), was fhon Gerhart 
(Minerven⸗Idole ©. 9.) als unklaſſiſch und unzuläſſig nachgewiefen hat. — 
Dad Wort Pallas ſcheint urfprünglih nichts andered als Eräftige, rüftig« 
Jungfrau bedeutet zu haben. Wenigftend berichten die Grammatifer, daf 
Ileiharres Fräftige Jünglinge, IIadAades Fräftige Iungfrauen beveute (vgl 
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ray ad Heliod. II, 19. Luc. Quaest. Lexil. c. 5. Steph. Thes. Lond. 
T.V. p. 7183.). Die ſchon oben ermäßnte Ableitung von wallıır, den 
Speer ſchwingen, bat geringere Gewidt. Andere Ableitungen werden bei 
Daten (Cratyl. e. 23, p. 407.) gegeben, obgleich hier nur der maudınag 
Agmuerog TEONoS Tor Orouaror feine Erörterung findet. Auch ift der Name 
dellas Athene aus Pal Adon, weiblih Pallah Adonnah (Göttin, Herrin) 
geleitet worden (S. Kanne, Myth. 1..©. 151.). An das Präpifat Pal- 
li haben fich verfchiedene Sagen angelehnt und find dann mit ibm vers 
#mol;en worden. So finden wir einen Titanen⸗Sohn Pallad, dann einen 
Giganten Pallas, zugleich ald Vater der Göttin bezeinet, dann eine fon 
erwähnte, mit der Athene bei Triton erzogene Pallas, deſſen Tochter näm= 
ih, welde von der Athene getöbtet wurde. Dann finden wir in Athen 
einen Ballad und die Pallantiven, ein dem von der Athene geliebten Thefeus 
erdlich gegenũberſte hendes Geſchlecht: dann örtliche Benennungen, Ballene, 
Pallantion, wo der Cultus der Pallas gefunden wurde. Vgl. bierüber 
Grazer (Symb. III. 317 ff. 3. Ausg.), welcher ſogar den Phallusdienſt mit 
ver Pallas in Berührung bringt, und O. Müller (Allg. Enc. III. 10, 
S. 765). — Der Name "Adım (Adara, 'Avara, Ada, 'Adnrain, 
Adrreia) iR ersmologifh ſchwer zu ermitteln. Die Ableitung bei Platon 
Crat. ©. 23, p. 407. c. d. hat wenig für ſich und gehört ohnehin zu den 
zardır; sipnuerosz. Dedenfalld liegt ihm und dem Namen der Gtadt 
Abend ein und derielbe Stamm zum Grunde. Die Gottheit nannte man 
in der einfachen, die Stadt in der mehrfaden Zahl (vgl. Müller, Orchom. 
©. 76 f.) fomwie Alaltomene die Göttin, Alalkomenä der Ort in Böotien. 
Hellas Hatte übrigens mehrere Heine Städte dieſes Namens in melden ver 
Cult ver Atbene heimiſch war: fo in Böotien und auf Eubda. Die andern 
zahlteichen Präpdifate und Epitheta der Göttin im homeriſchen Epos f. unter 
den einzelnen Artifeln. Auch der Name Minerva ift auf verfchievdene Weife 
abgeleitet morven. Nah Varro flammt derfelbe aus dem Sabinifhen, und 
iſt dann etrudfifch geftaltet worden, Menerva, Menrfa. Jedenfalld hängt viefer 
Name mit men, mens zufammen. Anders lautet eine Ableitung bei Paulus 
Eıc. Festi XI, p. 91. ed. Lind.: Minerva dicta quod bene moneat; hanc 
enim pagani pro sapientia ponebant. Cornificius vero quod fingatur pin- 
sturque minitans armis eandem dictam putat. Andere haben e8 von ud- 
* uero abgeleitet (Greuzer Bv. III. 342.) und auch von ur«w, memini, 
Meminerva u. ſ. w. Bgl. Greuzer a.a.D. Anm. 1.—5) Cultus der Pallas. 
IA Attifa reicht der AthenesDienft in das frühefte Mythenalter zurüd und 
bat wäbrend der gefchichtlichen Zeit die größte Ausbildung umd höchſte fünft- 
Ieriige Berherrlihung erlangt. Athen wird als Stadt der Göttin bezeichnet 
(dei. Eum. v. 1017.), und ihr liegt das Wohl derſelben befonderd am 
Herzen (ibid. 1021.). Sie ift bier vie IToAıas, IloAıovyog, 'Apynyeus ver 
Start. Ja ganz Attifa ift das Land der Pallas (Aeſch. Eum. v. 10.). 
Dir Akropolis war hier der uralte Sig ihres Eultes. Denn Athene war ja die 
Shirmaöttin ver Höhen und Burgen, die Afria, die gern auf Höhen tbro= 
unde Lichtgöttin. Daher hat fie die meiften Tempel auf Afropolen. Den 
Fechtheustempel zu Athen Eennt ſchon das homeriſche Epos (Od. VII, 81. 
sl. Aeſch. Eum. 855.). Gr hatte demnach ſchon früh große Heiligkeit und 
“lebrität erlangt. Guripides läßt von der Kreufa im Ion (v. 871.) die 
Ubme ur Em Euois oronshomı Hear bezeichnen. Beſonders war es die 
Ierefeite der Akropolis wo ihr Cult im uralten Poliastempel ftattfand. 
Uber Euripides (Ion v. 11 f.) Erde mpooßoßbovg nerpag IlaAladog Um’ 
Pe riz Adnraior 190r05:. Hier war auch die Grotte wo Apollon vie 
Kir umarmt hatte (v. 936.). Laut ded Mythos Hatten Athene und Po» 
fm um den Befig von Attika geftritten, und jene den ————— 
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diefer eine Salzquelle auf der Akropolis hervorgerufen (Herodot VII, 55., 
welcher jene Quelle mit dem Worte Ialaoo« bezeichnet, aljo Meerwafler: 
Apollod. III, 14, 1, 5.). Die zwölf Götter hatten den Streit dahin ent— 
ſchieden daß das Land der Athene angehören follte, welche nah dem Zeug- 
niß des Kekrops den Delbaum zuerſt gepflanzt hatte (Apollod. 1. c.). Die 
Göttin habe nun die Stadt nad ihrem Namen benannt, Poſeidon aber im 
Zorn die thriafifhe Ebene und ganz Attika unter Waſſer gefegt. Mit dem 
Athene-Eulte treten nun die Namen Kefrops, Erechtheus, Erichthonios, Eri— 
fihtbon in engfte Verbindung (Pat. Critias p. 110. a. b.), ebenfo des 
Kekrops Töchter, die myftifchen Dienerinnen der Göttin, Aglauros, Herfe, 
Pandrofog, deren Namen auf agrarifche Eultur hindeuten. Beſonders wichtig 
für ven Athene-Dienft ift Erihthonios, der myftifhe Sprößling des Hephältos, 
welcher Athene's Umarmung vergeblich erfirebt hatte. Leber dad Verhältniß 
der Athene zu Erichthonios vgl. Euripides Ion v. 267 ff.; auch ift dies ſehr 
intereffant auf einer etruskiſchen Vaſe dargeftelt (Mon. ined. dell’ Inst. di 
corr. arch. T.I. pl. 10., wiederholt von Zange Propempt. Ilg. p. 1 ff.). 
Erichthonios wird ald Gründer der Vanathenäen bezeichnet. Vgl. Hellanikos 
bei Harpofr. s. v. IIava®rr. Fragm. ed. Sturz p. 13. Androt. ibid. p. 109. 
Sieb. Philohor. bei Harpofr. s. v. xarıpogo. Apollod. III, 14, 6.. 
Auch die erechtheifchen Jungfrauen, Protogenia und Pandora, flehen mit dem 
Athene-Eulte in Berührung, welche ebenfalls auf Naturdienft hinweifen: und 
feit der Sühne des Oreſtes felbft die Eumeniden (Aeſch. Eum. 854 ff.), 
welche die entfcheidende Macht der Athene anerkannt haben (ibid. 914 ff.) 
und num aus unbolvden, verberbliden Rachegeiftern in wohlwollende und 
fegensreihe Göttinnen verwandelt worden find (Schömann, Gum. d. Aeſch. 
Einl. ©. 8.). Auch die Horen treten mit dem Kreife des Athene-Dienftes 
in Berührung (Pauf. IX, 35, 1.). — Der alte Tempel der Athene Polias 
wurde auf Erechtheus zurüdgeführt und hieß daher das Grechtheion, welches 
eine weftlihe und eine öftlihe Cella umfaßte, die letztere ald Tempel des 
Erechtheus, die erjtere, jevenfalld die ältere, ald Heiligthum der Athene Po— 
liad mit dem uralten Agalma der Göttin, welches man für ein vom Himmel 
gefallenes hielt (Apollod. III, 14, 6, 9. PBauf. I, 26, 7.). Im Tempel des 
Erechtheion im engeren Sinne fand man brei Altäre, den einen des Pofeidon, 
den zweiten ded Heros Buted, den dritten des Hephäſtos. Im Tempel der 
Göttin. brannte ein ewiges Licht welches nie verlöſchen durfte. Hier erfcheint 
die Lichtgöttin ald moAıoüyog der Stadt in gleicher Bedeutung mit der Heftia. 
Die ganze Afropolid war jedoch der Göttin heilig und erhielt im Verlaufe 
ber Zeit eine ihrer Bedeutung entiprechende Ausftattung. Ihre höchſte Zierde 
war dann der Parthenon, auch Hekatompedon genannt, an welden fih noch 
der Fleinere Tempel der Nike Apteros anreibte. Die Nife Apterod aber war 
feine andere Göttin ald die Athene Nife (S. Roß, Akropolis, d. Tempel 
d. Nife Apt. ©. 9. 15. Gerhard, Minerven-Ipole Athens S. 8ff.). Allein 
die Göttin hatte auch in andern Megionen der Stadt ihren Eult, namentlich 
bei dem alten Palladium (S. Gerhard, Minerven-$oole S. 10f.). Denn 
fie galt als Vorfteherin des Gerichte® melches über die Blutfhuld des Dreites 
entſchieden hatte, wobei durch ihren Stimm=-Stein die Losſprechung des Schuld- 
beladenen erfolgt war (S. Schömann, Aeſch. Eum. Einleit. ©. 10. 77ff.), 
obwohl hier von dem Gerichte auf dem Areiopagod die Rede zu fein ſcheint 
(Aeſch. Eum. 484. Ehöm .a.a.D. ©. 85.). Im Peiräeus hatte fie ebenfalls 
einen Tempel (Liv. XXXI, 30.). Auch wurde fie zu Athen als Phratrien- 
Göttin (Admr& Yoargia) verehrt, womit die Apaturien- Feier in Verbindung 
ftand (öuoraropıe), wenn au ſich dieſe nicht unmittelbar auf die Göttire 
bezog (vgl. Böckh, C. J. ad n. 2120, p. 159.): ferner ald Athene Hygieia, 
der Päonia verwandt, und ald Ergane (Pauf. I, 23, 5. 24, 3, Suid. v. 
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Eorern). Unter den SHeiligtbümern der Göttin in den attiſchen Demen treten 
beienderd das der Athene Skiras (f. Gerhard a.a.D. ©. 14 ff.), das ber 
Tchene Tithrone, der Athene Hellotis, der Hippia hervor (morüber vgl. 
Riler, allg. Enc. II. 10, ©. 82 ff.). Der höchſte Glanz des Athene⸗ 
Gulted zu Athen mußte fih natürlich in ver Beier der großen und Fleinen 
Banatbenäen kundgeben (j. d. Art.). Auch die Sfirophorien (f. d.) und 
mebrere andere Feſte bezogen fih auf den Dienft der Göttin. Bei den att. 
Iragifern ericheint dieſe ganz im Geifte des homerifhen Epos, wovon So» 
röofled’ Aias ein ausgezeichnetes Beifpiel liefert. Spuren fymbolifher An» 
cauungsweiſe find bier nicht zu finden, und die ägyptiſche ift in vieler Poefie 
fomit völlig verfhmwunden. — Im Peloponneſos hatte die Göttin viele 
Heifigthümer und Belle. In nächſter Verbindung mit dem attiſchen ftebt 
der trözeniſche Athene-Dienſt. Auh zu Trözen läßt eine Sage ben 
Voſtiden und vie Athene um den Befig des Landes ftreiten (Pauf. II, 30, 6.), 
melde: fie dann nach dem Willen des Zeus gemeinihaftlih in Befig nahmen. 
Die Arhene wurde bier ald Volias und Stheniad verehrt und Bofeidon als 
Baſileus. Der Tempel der Göttin lag auf der Afropolis (PBauf. I. c. und 
32,4). Alte trözeniſche Münzen zeigten daher ven Dreizad und ein Kopf» 
kild ver Mibene (Bauf. II, 30, 6.). Auch wurde hier die Athene Apaturia 
verehrt, melde ihr Heiligtbum auf der Infel Hiera hatte (Pauſ. II, 33, 1.). 
Ihr meibten die Iumgfrauen ded Landes vor der Hochzeit den Gürtel. Pauf. 
I. c. — Aus zu Argos hatte die Göttin zwei uralte Heiligthümer, das 
eine, der Athene Oxyderko geweiht, am Wege zur Akropolis, auf der Ans 
böbe Deirad: Das andere der Athene Afria, auf der Burg Lariffa felbft 
(Bauf. II, 24, 1. 4. 25, 9.), deren altes Zoanon mit dem in dem epidaus 
rischen Flecken Leſſa eine und diefelbe Geftalt hatte (Pauf. II, 25, 9.). Wir 
finten alfo auch bier die Burggöttin, die Afria, die Poliad und Poliuchos 
auf Höben und Akropolen. Auch hatte Argos ein altes Palladium, deſſen 
Ueberlieferung an die Dorier diefelben in den Befig der Stadt gelegt haben 
ſollte (Blut. Quaest. Gr. 48, p. 404. H.). Nach einer andern Sage nahm 
ed der flüchtige Athene-Priefter von Argos mit und ftellte ed auf dem Ges 
birge Kreion auf fteilen Felſen auf, «is vor ovrou« IlaAlarides (Gallim. 
Aovzo. IIai}. v. Alf.). Zu Argos tritt der Athene-Eult mit der Diomedes⸗ 
e in die engfte Verbindung. Diomedes wird vor Ilion von der Göttin 
mit göttliher Macht audgerüftet und dadurch unter Allen allein befähigt 
elbſt gegen Götter zu kämpfen. Auch wird durch ihn in Begleitung des 
Dosfteus das Palladion der troifchen Stadt entführt. — Ein zweiter Sagen» 
kreis gebt bier von Perſeus aus, dem die Athene in feinem Unterneh— 
men gegen die Gorgone beifteht. Er ift ja, wie Herafled, ein Sohn des 
Zei, mithin der Athene am engften befreundet. Der Gorgonen- Mythos 
aber jhlingt ſich wunderbar um den Sagenkreis der Göttin. Wie fie die 
libsſche Pallas vernichtet fo erlegt fie die erventiproffene Gorgo im Giganten- 
tamyie. Verſchieden von dieſer ift die libyſche Meduſa, die Tochter des 
Dborfys, von Poſeidon laut ded Mythos im Heiligthum der Athene entehrt, 
weöbalb die Göttin ihr Haar in Schlangen verwandelte (nad Ovid Met. 
IV, 795.). Nach Heflovo8 aber näherte fi ihr Pofeivon er ualaxo Asuuorı 
uzi erdeoır eiapıroioı (Theog. 279 ff.). Die Brucht diefer Liebſchaft Fam 
m Tage nahdem ihr Perfeud dad Haupt genommen, der Pegaſos nämlich 
un? Ghrofaor (Heflod. 1. c., auch auf einem alten irdenen Gefäß zu Mün- 
Sen vargeftellt). Eine allegorifche Deutung des Gorgo-Mythos wird bei 
Saliybarud c. 32. gegeben, wo wwoleid die von den Kernäern ober Kyre— 
rn verehrte Athene Gorgo erwähnt wird (naAlovan ds znr Admrar Keg- 
wor Togyw, wsrep mr "Agrenuır Ogäüneg Berdsier, Kojtes de Akrvrar, 
Aenberuoro: de Over). Eine andere Erflärungsweife jenes Mythos ge- 
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währt Paufan. II, 21,6. Weitere gegenfeitige Beziehungen ver Athene ur 
Gorgo zeigen das Gorgoneion auf der Aegis der Athene, ſowie an di 
Mauern der attifchen Akropolis (Bauf. 1, 21, 4.): dann die zwei Blut: 
tropfen von der Gorgo zu Athen, ein rettender und ein tödtender (Euri: 
Ion v. 1003.). Die Tegeaten hatten ein altes Heiligtum ver Athene Bı 
liad in welches ver Priefter jührlih nur einmal eintrat, und glaubt 
daß Athene einft dem Stabtheros Kepheus einige Loden von dem Haup 
der Medufa geſpendet, ald Unterpfand daß die Stadt alle Feinde abwehr: 
würde (PBauf. VII, 47,4. Nah Apollod. II, 7, 3. A. überreichte Heraflı 
der Tochter des Kepheus, der Sterope, eine Locke der Gorgo in derſelbe 
Abſicht). Auf dem Marfte zu Argos jollte dad Haupt der Meduſa unt: 
einem Erbaufwurf begraben liegen (Pauſ. II, 21, 6.). Außerdem hatte d 
Athene Salpine am Marfte zu Argos ein Heiligthum (Pauſ. II, 21, 3. 
welches Hegeleon, Sohn des Herakles und einer Lyderin (Omphale) gegründ 
haben follte. Im Gymnafion Kylarabis befand fih eine Statue der Ather 
PBania (PBauf. II, 22, 10.). Jedenfalls hatten auch Tiryns und Myfenä ihr: 
Arhene-Eult. Dieſe Städte wurden aber jchon früh zerftört, weshalb und genaue 
Kunde hierüber mangelt. — Zu Korinth finden wir die Athene EChalinit 
und die Athene Hellotia verehrt. Dad erftere Prädicat bezog man auf d« 
Beiftand welchen vie Göttin dem Bellerophon bei der Bändigung des P 
gaſos geleiftet Hatte (Bauf. II, 4, 1. Vgl. Pind. Ol. XIII, 80. Bödh Exp 
p. 217.). Das letztere Prädicat hat eine weniger Flare Ableitung, obglei 
man ed auf venjelben Gegenftand bezogen hat (nämlich «ro rov £Edeir 
Bol. Schol. Pind. Ol. XI, 40. Zu Sikyon wurde ein alter Athen 
Tempel auf Epopeus zurüdgeführt, welchen Pauſan. (I, 11, 1.) ueyed 
nal x00um Tovg Tore vrrepßeßAnueror nennt, von dem aber zu feiner Fk 
nur noch der Altar vorhanden war. Eben daſelbſt war auch ein Heiligthu 
der Athene Kolokaſia (nah der Pflanze dieſes Namens benannt, Athen. II 
72, 1, b.). So werben SHeiligthümer der Göttin zu Titane, Kleonä, Ey 
dauros (Athene Kiſſäa), auf dem Vorgebirge Buporthmos bei Hermio 
(Athene Promachorma), und auf dem Poſeidion daſelbſt erwähnt (Pauf. 1 

1, 7. 9. 15, 1. 29, 1. 34, 8. 10.). — Ausgebreiteter war der Athen 
Dienft in Arkadien, wo vor allen Tegea hervorragt, mit dem prächtig. 
Tempel der Athene Alen, welcher von Skopas ausgeführt für den fehönft: 
in ber ganzen Peloponneſos gehalten wurde. Die Bedeutung des Athen 
Eultes in diefer Stadt erhellt fhon daraus daß der Priefter der Göttin zu 
Eponymus wurde, was nur bei Prieftern ver Hauptgottheiten ftattfand (Bau 
VIII, 47. 53, 3. Böckh, C. J. ad n. 1513.). Die alte Statue der Gött 
hatte Auguftus nah Rom gebracht (Pauf. VII, 46, 1.). Diejenige wele 
Paufaniad dafelbft ſah war ein Werk des Skopas. Auf ver einen Sei 
der Göttin fand Asklepios, auf der andern Hygieia, von demfelben Künftl 
aus pentelifhen Marmor gearbeitet (Pauſ. VII, 47, 1.). Beide Got 
heiten maren der Athene befreundet, die ja felbft auch als Hygieia vereh 
wurde (ſ. Böckh C. J. ad n. 474. p. 467. vol. I. Xriftiv. 497». II, p. 2 
24. Dind.). Zum Gult der Göttin gehörten die in der Nähe des Tempe 
begangenen Feſte Alaia (Pauf. VIII, 47, 3.). Diefelbe Athene Alea wur 
auch zu Mantineia und zu Alea bei Stumphalos verehrt (Pauſ. VII, 9, : 
23, 1.). Auch in Lafonien an dem Wege von Sparta nah Iherapne (Xe 
Hell. VI, 5, 27. Bauf. III, 19, 7.). In dieſem Prävicate hat man d 
milde Lichtnatur der Göttin angedeutet gefunden (aid, add, milde Wärme 
deren Lihtftrahlen fegenfpendend die Finfterniß durchdringen (ſ. Ed. Gerhar 
Text zu den ant. Bildw. I. ©. 121f. DO. Müller, Allg. Enc. II. 10, ©. 93. 
Arkadien hatte ferner ein Pallantion und ein Athenäon, jenes eine Eleiı 
Stadt, dieſes ein Drt, beide wegen eines Heiligthums der Athene fo benam 
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(Pauf. VITI, 44, 2. 5.). Pallas (aub Palas), ein Sohn des Lykaon, 
ritd ald Gründer jenes Pallantion (Palantion) bezeichnet. Zugleich ift bier 
urielbe Erzieher Der Ballad, und feine eigene mit diefer erzogene Toter heißt 
Rike, jo dag wir bier ein Gegenbild von dem libyſchen Triton, der Ballos, 
siner Tochter und ber mit diefer erzogenen Athene finden (vgl. Dionyi. Hal. 
R.A. I, 33.). Bon dem arfadiihen Pallantion wird das altrömiiche ab» 
gleitet (Dionyſ. 1. c. I, 40. I, 1.). Berner war der Cult der Athene 
Sria zu Kleitor von bejonderer Wichtigkeit, welches Prädicat verfchiedene 
Deutungen geftattet. Daß die Koria mit der Hippia verwandt gedacht werden 
zug leuchtet aus ver Angabe des Cicero (de nat. deor. II, 23.) über die 
surte Minerva hervor: quarta Jove nata et Coryphe, Oceani filia, quam 
Arcades Coriam nominant et quadrigarum inventricem ferunt. Bal. Soph. 
Oed. Col. 1070. Die Athene Hippia wurde in Athen und in Arfadien ver- 
rt (Bauf. I, 30, 4. Wal. Böckh C. J. ad n. 474. p. 467. not.). Als 
Hipria ift die Göttin auch mit der eben erwähnten korinthiſchen Chalinitis 
ꝛerwandt. Auf der Akropolis zu Pheneos hatte die Athene Tritonia ein 
Heiligthum (Bauf. VII, 14, 4.). Auch zu Aliphera fcheint fie als ſolche 
ehrt werden zu fein: wenigſtens batten die Einwohner bier eine Quelle 
Aritomi® (Baui. VIII, 26, 4). Zu Megalopolis hatte die Athene als 
Nabanitis ihren Gult, orı Bovksvuaror gorir 1 Deog marroiwr ai Em- 
reprzuetor eroen; (Vauf. VII, 36, 3.), in weicher Bezeihnung die Ver⸗ 
wandtiäaft mit der Ergane bervorleuchtet. — In Lafonien hatte die Arhene 
ebenfalls viele Heiligthümer. Allein ihr göttliches Weſen ift hier auf be— 
fondere Funktionen, auf etbiihe und bürgerliche Begriffe bezogen, nad be— 
fimmten Beihäftigungen oder befondern Glaffen von Bürgern: Agoria, Ams- 
bulia, Xenia, Ergane u. f. w. (Pauſ. II, 11, 8. os Ayopainw, ro de 
Admras Ayopaiaz. I, 13, 4. Aos ’Außmviiov nai Adnras Außovkiag 
Bouo;, mai hosrovowr xai rovrwr 'Außoviior: fo finden wir bier bie 
Athene in gleichen Eigenfhaften wie ihren Erzeuger Zeus; die Ergane, Pauf. 
II, 17, 4.). In Beriehung auf Verfammlungen wurde fie ald Hellania, 
bei Heereszügen und gymniſchen Uebungen ald Diabateria und Keleuthia an» 
gerufen und durch Opfer verehrt (D. Müller, Dor. Tb. II. S. 334. Allg. Enc. 
IM. 10, ©. 9.). Wir ſehen alſo wie hier der überall durchdringende 
relitiſche Koẽmos jelbft das religiöje Element ergriff und dem Staatdorganid- 
zus gemäß geflaltete. Die Athene Chalkioikos hatte ihr Heiligthum auf dem 
Sügel welcher der Stadt ald Burg (moAıs) viente. Das Prävdicat Chalkioi— 
fos ſammte von der inneren Austattung des Tempels, ſ. Gitiadas, Bd. IM. 
©. 56 f. Außerdem wird hier noch die Athene Axiopoinos erwähnt (Pauſ. 
I, 15, 4.). — Auch in Elis finden wir die Athene ald Grgane und Hip— 
pia (Bauf. V, 14, 5. 15, 4.). Der Eult ver Hippia mußte namentlih zu 
Olsmeria in Bezug auf die feftlihen Wettfämpfe im NRoßwettrennen feine 
Lsbiſdung finden. Auch wurde von den Gleiern die Athene unrno und 
die Athene Narkäa verehrt (Pauf. V, 3, 3. 16, 5.). Das legtere Prä- 
Sicat läßt fih mit der Macht des Gorgoneion, welches dem Anſchauenden 
Erftarrung brachte, in Einflang bringen. Auf der Afropolis zu Elis war 
an Heiligthum der Göttin mit einem audgezeichneten Agalma aus Gold und 
Elfenbein, welches für ein Werk des Pheiviad gehalten wurde. Auf dem Helme 
vr Göttin war ein Hahn vorgeftellt, welcher eben ſowohl auf die Friegerifche 
Irmahos als auf die Ergane bezogen werden fann (Pauſ. VI, 26, 3.). — 
a ren ahäifhen DOrtihaften hatte der Athene-Eult ebenfalls feine Modi— 
“tionen erhalten. Vellene (Pellana, Ballene), mit dem attifhen Pallene 
=2 mit der chalfivifchen KHalbinfel dieſes Namens verwandt, hatte einen alten 
ft (Bauf. VII, 26, 5.). Auch meldete eine der Sagen daß bie 

son dem Zitanen Pallad gegründet worden fei (Pauf. 1. c.). An 
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der Straße nah der Stadt lag ein Tempel der Göttin mit einem Agalm 
aus Gold und Elfenbein, welches dem Pheidias zugefhrieben wurde (Pau 
viI, 27, 1.). Auch Aigiai hatte einen Tempel der Athene und zwei St 
tuen der Göttin aus Marmor (VII, 23, 7.). An einer andern Stelle bi 
deten die ehernen Statuen des Poſeidon und Herakles, des Zeus und dı 
Athene eine Gruppe (ibid.). Zu Tritäa fand Pauf. ebenfalld ein Heilig 
- thum der Göttin mit einer Marmorftatue jüngerer Kunftbildung (VIE, 22,5. 
Ihre Prieflerin in der mythiichen Zeit war eine Jungfrau. Denn Ares hat 
einft eine folche, die Tritäa nämlih, laut ded Mythos, in Liebe umarn 
(Bauf. VI, 22, 5. 6.). Indeß fcheint urfprünglih die Göttin felbft viel 
Präpicat geführt zu haben. Später trennte man daffelbe und gab ihm da 
Begriff eigener Perfönlichkeit, um die Jungfräulichkeit der Göttin rein zu b 
wahren (vgl. Müller a.a.D. ©. 99.). Im Tempel des Zeus Homagyrios 
Nigion ftanden die Statuen des Zeus, der Aphrodite und Athene (Pauſ. VI 
24, 1. 2.). So befand fih ein XZoanon der Göttin am Zeud-Tempel 

Nigeira. Der Leib des Bildwerkes war bemalt, die Ertremitäten aus Go 
und Elfenbein gebildet (PBauf. VII, 26, 3.). Zu Paträ war ein Iemy 
der Athene Panachais, ſowie zu Aigion die Athene Panachaia verehrt wur 
(PBauf. VII, 20, 2. 24, 2.). Beide Gulte find politifcher Natur und jchı 
nen keineswegs zu den älteften zu gehören. Einen cerealifhen Drei⸗Vere 
von Demeter, Kora und Athene, in drei Tempel, der Demeter, der Aphr 
dite mit Dionyfod und der Eileithyia vertheilt (Pauſ. VII, 25, 5.) hat & 
Gerhard zu Bura angenonmen (Tert zu den ant. Bildw. I. ©. 94 f.). - 
Zu Megara thronte die Göttin auf der Akropolis in drei Tempeln. 
bem einen derjelben fand ein Bildniß der Göttin übergolvet, dad Angefic 
Hände und Füße aus Elfenbein. Hier wird die Göttin einfach Athene o£ 
Prädicat genannt. In dem zweiten wurde bie Athene Aiantis, in d 
britten die Athene Nike verehrt (Pauf. I, 42, 4.). Die Niantis bezog 1 
auf den Telamonter Aias, namentlich auf die an ihm vollgogene Rache 
Göttin (Soph. Aias init.), Die Athene Nike Eennen wir ſchon aus d 
attifchen Eultus. Auh war im Gebiet von Megara ein Feld ver Athene 
thyia geweihet (er Adnras Aldviag nalovusrw moreio, Pauſ. I, 5, 4 
Hier war Pandion von Athen begraben worden, nah Pauf. I, 41,6. * 
Dezeihnung Aidvic konnte ſich fehr einfah auf eine Sage von ber 

Taucher⸗Geſtalt erihienenen Göttin beziehen. Byzantium, eine megariſche Gr: 
dung, verehrte die Efbafia und Poliuchos (5. Müller, Dor. I. 121, 
Allg. Ene. a. a.O. ©. 96.). — Ein vieljeitiger Athene-Eult breitete ſich 
Böotien aus, namentlih in der Landſchaft um den Fopaijchen See, 

zwei in ältefter Zeit bier blühende Städte, Athen und Eleufis, laut ver S 
und des Glaubens der Bewohner diefer Gegenden, einft von dem Gewẽ 
deffelben verfchlungen worden waren. Vorzüglich wichtig war bier « 
Alalkomenä, von welhem Orte die Bezeichnung der homerifhen Alalfon 
abgeleitet wird (Müller, Orch. ©. 40. 63. 64. 122. 203. 208. 471. 2. Aus 
welche Spätere auch zu den heiligen Gipgöttinnen Praridifä gezählt he 
(Pauf. VII, 33, 2. Suid. v. Ilpedıöin. Müll. a.a.D. ©. 122.) U 
fomenä hatte ein uraltes Heiligthum ver Athene. Das Alalfomenion, von di: 
verjhieden, lag in der Niederung und hatte ein Agalma der Göttin 

Elfenbein (Müll. Orch. ©. 64f. und Suid. s. v. "Amöng). Weber die ' 
tiſche Triton⸗Sage fowie die Athenes-Onga zu Theben ſ. oben ©. 43, 
Aeſchylos läßt den Chor der thebäifhen Jungfrauen die Pallas 

flehen, damit fie als ovoinroiız die Gefahr von der Stadt abwende (S 
120 f.). Auch ftand fie zu Theben ald Athene Pronaos vor dem Isme 
(Pauf. IX, 10, 2.). Gin celebrirter Cult war auch der Athene Itoni« 
der Ebene gegen den Eopaifchen See hin, an dem Flüßchen Kuralios, we 
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&slt, wie es fcheint, feinen Urfprung den böotiſchen Aeolern aus dem theſ⸗ 
lüsden Arne verbanfte (Bauf. IX, 34, 1. Liv. XXXVI, 20. Bol. Müll. 
Orb. ©. 354 f. 2. Ausg.). Mir dem Eult der Athene Itonia trat der 
Üisthee von der Iodama, einer Tochter des Itonos in Verbindung, welde 
zit der Athene aufgewadhien war und auch ald Schwefter verfelben bezeichnet 
sie (Gym. M. p. 479. Tzetzes zu Lykophr. v. 355.). Die Jodama ſteht bier 
a Athene wieder in einem ähnlichen Verhältniſſe wie die libyſche Ballas, 
isster des Triton und wie die Nike, Tochter des arkadiſchen Pallas, eines 
Sohned des Lokaon. Sie wird laut einer Sage von der Athene bei den 
Saffenübungen getödtet: nah einer andern war fle Priefterin der Göttin 
(änli& der Iritäa), u. wurde von ihr in Stein verwandelt, f. Jodamia, B». IV. 
2.25. Bir dürfen aber wohl in dieſen Geftalten, der Iodamia, der Bals 
lad, ver Nife und Gorgo, Gegenbilder der Göttin und denfen, welde von 
ibeem Lichtweſen beſiegt und beherrſcht und dann in ihren Gultusfreid durch 
Loral-Marben aufgenommen werden (Atbene Ballad, Athene Nike, Athene 
Serao, Athene Tritäa u. a.). — In Phofis ift zwar der Apollo-Gult 
ver allen überwiegend: doch hatte auch Athene bier ihre Heiligthümer, nament» 
ih an ver heiligen Straße. Beſonders ift bier der Eult der Athene Pro» 
acia Alleoreie, Ilgornin), welde zu Delphi jelbft ihr Heiligthum hatte und 

ipäter ur Prendia (T/poroıa) wurde. Die Athene Pronaia wird von der 

porbiichen Briefterin old eine der höchſten Gottheiten genannt (Aeſchyl. Eum. 
v. 21.). 2ql. Gurtins Anecd. Delph. p. 78. not. Diodoros bezeichnet die⸗ 
telbe auch dutch Pronaos (Exc. Vat. XXII, 2, p. 47. Mai). Als Pronoia 
finden wir bie Göttin auch in Xttifa wieder, wo fie ald Führerin der Leto 
eribeint (Ariftiv. Panath. I, 97. Jebb.). Auch hatte Delos einen Tempel 
ver Athene Pronoia, welcher jevenfalld mit jener Sage über das der Leto 
gegebene Geleit in Berbindung zu jegen ift (Macrob. Sat. I, 17.).* Außer: 
dem finden wir im Phokis ein Heiligthum der Athene Kranaia, in welchem 
en Knabe fünf Jahre, bis zur Pubertät, pad Briefteramt verwaltete (Pauſ. 
X, 34, 4.). — Der theſſaliſche Eult der Göttin ift mit dem böotifchen 
vrwandt, namentlich durch fein uraltes Heiligthum der Athene Itonia (ſ. Bd. IV. 
3. 337.), welde wir in Böotien gefunden haben. Val. Strabo IX, 435. 
Jened Heiligtbum Tag am Flüßchen Kuraliod, welcher in den Peneios mün- 
te. Mob ein anderes Heiligthum derfelben Itonia lag im Lanpftride am 
sagafetiihen Meerbufen, ebenfalls an einem Fluſſe oder Flüßchen Kuralios 
(sl. Müller a. a. O. ©.103.). Es ift nicht ſchwer hieraus zu folgern daß 
der böntiihe Dienft der Athene Itonia mit dem theffaliiden in einem gene= 
vihen Verſtändnifſe geftanden habe (vgl. Creuzer, Symb. II. 375 f.). — 
Kreta Hatte viele Heiligthümer der Göttin. Auch war ja diefe Infel in der 
mstbihen Zeit mit Athen in vielfahe Berührung gelommen. Ein Heiligthum 
vr Göttin (Athenäon genannt) lag im Gefilvde von Tenä, in der Nähe von 
Ausfed, wo man auch ein Flüßchen Triton nannte und von der daſelbſt 
rielgten Geburt ber Göttin fabelte (Diod. V, 70. Schol. Pinv. Ol. VII, 
66.4. Außerdem finden wir die Athene Dleria und Volias (Corp. Inser. 
. 3555. 2556.), die Athene Minois (Apoll. Rhod. IV, 1691.), die Athene 
Sorıfia (AQnras iepor Kopnoias, Höck, Kreta I. ©. 432.) — Auf 
?boros hatte namentlih die Stadt Lindos auf ihrer Akropolis einen bes 
übmten Tempel viefer Göttin (Pind. Ol. VII, 49.), deſſen uralte! Agalma 
= Danaos zurüdgeführt wurde (Apollov. I, 1, 4, 8. Died. V, 56.). 
Um einer andern Sage war das Heiligthum der Göttin von den. Heliaden 
das nah der erften Nachricht von der Geburt derfelben gegründet worden 





2 ‚ Wiefeler, Die delphiſche Athena, ihre Namen und Heiligihümer, aus 
—* Freie (Gött. 1846. ©. 201—250.) befonders abgebrudt.. [W. T.J 
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(Marm. Par. Ep. IX. Diod. V, 58.). Ueber den Athene⸗Dienſt zu Lindos 
j. M. Heffter, Der Götterdienft auf Rhodos, Heft II. Indeß darf man mit 
ziemlicher Sicherheit annehmen daß dieſer Eult erft von Argos aus durch 
die einwandernden Dorier nah Rhodos verpflanzt worben fei. (Vgl. Aeſch. 
Suppl. wo die Danaod-Sage verherrliht wird, v. 276 ff.) So hatte auch 
Rhodos feinen Mythos vom goldenen Regen des Zeus, wie Argos, nur in 
anderer Geftalt. Als nämlich die Athene gleih nad ihrer Geburt von ben 
Kindiern verehrt wurde Tief Zeus, hierüber erfreut, einen goldenen Regen auf 
die Injel fallen, ſowie er ſelbſt zur Tochter des Akriſios in dieſer Geflalt 
gefommen war (Diod. V, 56. 58.). Auch wurde die Athene auf der Afro- 
polis zu Lindos in Bezug auf den Dlivenbau verehrt (Anthol. Pal. XV, 11.). 
Auch hatte die Athene Telchinia hier ihren Eult (S. Heffter a. a. O. u. Müller 
a.a.0. ©. 104.). — Aus Makedonien und Thrakien erwähnen wir bier 
nur die Athene Alkis, welcher Perfeus, der König von Makedonien, in ihrem 
Heiligtum zu Bella vor Beginn des Krieges mit den Römern eine Heka— 
tombe opferte (Kiv. XLII, 51.). Wir dürfen und wohl diefelbe hier ala 
Kriegsgöttin vorftellen, deren Gunft zum bevorftehenden Kampfe erfleht 
wurde. — Der AthenesDienft in den grieh. Staaten Kleinafiens war 
im Ganzen ein Refler der Metropolen im alten Hellas, hatte jedoch hier und 
da jeine befondern Kocal-Mytben und Cultus-Mopificationen, vorzüglih in 
den Küften- und Infel-Städten. Zu Ilion finden wir die Athene ald Po— 
lia8 der Burg (I. VI, 297.), als "Pvoimrodıg, wie zu Iheben bei Aeſch. 1. c. 
Allein fie ift den Troern abhold und erfüllt hier ihren Beruf nicht. Aus 
dem ihr geweihten Foloffalen Holzpferde hat man gefolgert daß fie zu Ilion 
zugleich einge Athene Hippia geweſen fei, obgleich fie bei Homer nicht mit 
diefem Prädicat bezeichnet wird (vgl. Müller a.a.D. ©. 105.). Als Xerxes 
auf feiner Heerfahrt nah Ilion gekommen opferte er dafelbft der Athene 
taufend Kühe, und die Magier brachten zugleich den Heroen ein Todtenopfer 
(Herod. VII, 43.). Auf Münzen von Ilion erfcheint die Athene mit einer 
Badel (vgl. Gerhard, Minerven-Joole S. 14.). Zu Gergis und Sfepfis 
im Idagebirge, wo Ueberrefte der alten Teufrer gefunden wurden, hatte die 
Athene ihre Heiligehümer auf der Akropolis, wo ihr Derkyllidas opferte 
(Herod. V, 122. VII, 43. Xenopb. Hell. II, 1, 20—24.). Alſo finden 
wir auch hier die Göttin ald Poliad, ald Schußgöttin der Burgen und Akro— 
polen. Eine Ilias Athene wurde zu Siris in Italien verehrt (Strabo VI, 
1, p. 264. Cas.). Im Lydien finden wir die Athene Gygäa an dem See 
gleihen Namens (11. II, 865. XX, 390 f.) verehrt, wo auch ein Cult ver 
mufiihen Nymphen herrſchte, der jedenfalld mit der Athene Muflca, ins» 
befondere der flötenfpielenden, als welche fte in Böotien unter dem Namen 
Bombpylia verehrt wurde, in Verbindung zu fegen ift (vgl. Strabo XII, 626. 
Müller a.a.D. S. 108.). Auch bei den mit den Lydiern verwandten Etrus- 
fern finden wir die Athene ald muflfhe Göttin wieder. Einen befondern 
Nomos des alten Muſikers Olympos auf die Athene erwähnt Put. de mus. 
p. 1141. H. Der Plaſtiker Defilaus hatte eine Minerva Muftca gebildet, 
jo genannt quoniam dracones in Gorgone ejus ad ictus citharae Linnitu 
resonant. Plin. h. n. XXXIV, 19, 15. — Auh in Großgriehenland und 
Sicilien finden fih Minerven-Eulte (f. DO. Müller, Allg. Ene. ©. 109 f.), 
befonder8 aber bei den Etrudfern und Nömern. In der Religion der 
Erſtern finden wir griechiſche und altitalijche Elemente verfhmolzen. Jene 
dürften vorzüglich als eigenthümlih ausgebildete Beftandtheile pelasgiichen 
Dienftes zu betrachten ſeyn, mit welchem dieſes Volk in längere Berührung 
gefommen. Die Göttin erſcheint hier vorzüglich im der Dreizahl, mit Zeus 
und Here vereint, und wird im etrußkifchen Idion MENEPFA, auch 
MNEPFA, MENPFA, MENAPFA geſchrieben. Varro (de ling. Lat. 
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r,10,74.) Bat Died Wort aus dem Sabiniſchen abgeleitet. Jene Namen 
inden wir auf etrusfiihen Bronze-Spiegeln (f. Müller, Etrusk. I, 3, 1. 2.) 
und auf alten irdenen Bajen, mie auf einer großen Amphora zu München 
(Hauptfaal Taf. IV.). Auf folhen Bildwerken fommt fie auch beflügelt 
vor. Gerhard (Arch. Intel.-Bl. d. allg. Lit.-Ztg. Nr. 35. Yul. 1836. 
2.291.) bemerft: „Sie hat an den Schultern zwei große bis an die halben 
&eine binabgebende "Flügel: auf dem Kopf trägt fie den Helm, auf der 
Inf Die Aegis mit dem Gorgonenhaupte und Schlangenfaume x.” Jener 
Dreiverein war jeder größern etruskiſchen Stadt eigenthümlih (Serv. ad 
Vire. Aen. I, 422.: Quoniam prudentes Etruscae disciplinae aiunt, apud 
conditores Etruscarum urbium non putalas iustas urbes fuisse, in quibus 
non tres portae essent dedicatae et votivae et tot templa Jovis, Junonis, 
Minervae), wie fle au in, drei Gellen des alten capitolinifchen Tempels zu 
Kom vereint ericheinen. Außerdem haben wir die Minerva Gapta zu er- 
mwäßnen, eine Göttin der Falisfer, welche jeit der Belegung dieſes Volkes 
nah Rom gefommen war, mo fie auf dem cäliſchen Berge ihr Heiligthum 
hatte (Dein Fast. II, 838 ff. Parva Captae — delubra Minervae). Ihr 
FR, die Quinquatrus, wurde im März begangen: vie Fleineren aber, Quin- 

quatrus minusculae , in den Iden ded Junius. An die größere Beier reihte 

id dad Tubilustrium an, welches wahricheinlih aus dem Culte der etrud- 
fiſchen Minerva Salpinx abzuleiten ift (Varro de ling. Lat. VI, 3, 14. 
Ovid Fast. III, 850 ff.). Es ift bier der Begriff der friegeriihen Minerva 
feftgehalten, denn die Tuba, welche ald eine Erfindung der alten Tyrfener 
bezeichnet wird, war das eigentliche Inftrument der Kriegsmufit. — In einem 
etrusfiihen Spiegelbilve finden wir die Menrfa mit Herafles zufammengeftellt, 
wobei die Venus (dafelbit durch Turan bezeichnet) ald DVermittlerin erſcheint. 
Aus diefer Darftellung, mit mehreren andern verwandten zufammengehalten, hat 
Em. Braun (Taged, und des Herafled und der Minerva heilige Hochzeit, 
Münden, 1339 Fol.) ein ebeliched Verhältniß, eine myſtiſche heilige Hochzeit 
beider Gottheiten gefolgert, welche zu den iegois Aoyoız, oder zu einem eigenen 
begränzten Kreife von BVorftellungen gehört habe, melde in einer weniger 
yopulären Familie von Kunftvorftelungen veranfhauliht worden fei (vgl. 
S. 7ff.). Liebesbegegnungen und ehelihes Verhältniß finden wir überhaupt 
mit dem viehjeitigen Mythenkreiſe der Minerva verwebt. Die erfte der von 
Gicero (de nat. deor. III, 23.) genannten Minervä wird ald Mutter des 
Arolon bezeichnet (vgl. c. 22.), und zwar von dem älteften Hephäftos (vgl. 
Blat. Euthbyd. p. 302. 404. Heind., u. Ereuzer, Symb. III. 320.). Auch 
baben wir bei den Eleiern die Abnra une kennen gelernt. Erichthonios 
war ver moſtiſche Sprößling oder Pflegling der Göttin, fymboliih als Kind 
der zei #ovporoogng, der Leidwpog zoovga betrachtet (d. h. ald Vegetation 
durch Wärme und Feuchtigkeit (Hephäftos, Athene). — Rom hatte außer 
den Heiligthümern der Minerva Gapitolina (vgl. noch Liv. VI, 31.) und 
der Minerva Gapta auf dem cälifhen Berge, noch verſchiedene Tempel der 
Göttin, deren Entftehung fich nicht beftimmt nachweiſen läßt. Der eine lag auf 
dem Aventinus, ein anderer vor dem capenifchen Thore. Späterhin wurden 
Heiligtbümer der Göttin von Pompejus (auf dem Campus Mart.) und von 
Auguftus nah dem Siege bei Actium aufgeführt (vgl. Sachſe, Geld. und 
Beihreib. d. St. Rom Th. U. ©. 6 f. Platner und Urlichs Beſchr Roms 
S. 19. 22 f.). Gin glängender Tempel war der von Domitianus erbaute 
auf dem Forum Nervae, von welchem noch einige Ueberreſte, Säulen und 
Friesbildwerke vorhanden find, in welden fih Spuren vom Eulte der Er⸗ 
same zeigen. DBgl. Platner u. Urlihs Beihr. Noms ©. 22f. (1845). = 
Per, Juno und Minerva waren zu Nom die praesides imperii dii ( — 
His.iv, 53.). Unter Vespaſianus wurde der Tempel dieſer — 
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auf dem Gapitolium von Neuem aufgeführt, ganz im Umfange und Raume 
des alten, nur mit beveutenderer Höhe (Tac. 1. c. id solum religio adnuere 
et prioris templi magnificentiae defuisse creditum. ®gl. Ann. XIII, 24. 
XIV, 12.). Ueber ven Tempel der Minerva Chalcidica |. Platner u. Urlichs 
a.a.D. ©. 56. Lieber den der Minerva Medica ibid. ©. 80. — Bei dem 
dreitägigen Lectisternium, welches während des zweiten punifchen Krieges den 
zwölf Göttern feierlich begangen wurde, hatte Minerva ihr Pulvinar mit 
Neptunus gemeinchaftlih (Liv. XXI, 10.) weil für den Kampf zu Lande 
wie zur See die Hilfe der Götter erflebt werden follte. Das Palladium, 
welches durch Aeneas und feine Genoſſen nah Lanuvium, von ba nad 
Alba Konga und Roma gebracht worden feyn follte, befand fih im Tempel 
der Veſta und ſcheint feinen großen Umfang gehabt zu haben (vgl. Serv. 
zu ®irg. Aen. II, 166. III, 407. V, 704. Dionyj. Sal. R. A. VI, 69. 
Feſt. s. v. Nautiorum, p. 15. Ursin.). Die Göttin gehörte daher zu ben 
Penaten der ewigen Stadt und dad Palladium galt als Unterpfand ihrer 
fihern Eriftenz. — 6) Aus dem Inhalte der hier vorgelegten Eulte, Mythen, 
Anſchauungs- und Darftellungsmweifen läßt fih das vieljeitige Weſen ver 
Göttin leicht erfennen. Ihre ätherifhe Lichtnatur und mächtig fchaffende 
Potenz zeigt fih vor allem in der vielfachen Berührung und engen Ber: 
bindung mit Zeus, Poſeidon, Hephäftos. Hier ift der Begriff ihres We— 
ſens ſymboliſch oder in Fosmogonifher Weife aufzufaffen. Allein in der 
claffifhen Poefle, wie im homeriſchen Epos, ift hiervon Feine Spur übrig 
geblieben: die kosmiſchen Elemente find umgeftaltet oder verdrängt, und die 
ethiſchen Begriffe von Tugenden und Eigenichaften im Kosmos der” Götter 
und Menfchen ausgebildet worden. So ging die Athene aus dieſer älteflen 
Poeſie als eine vieljeitige göttlihe Macht in die Vorftellung des gefammten 
Volkes über und bewahrte den bier ausgeprägten Typus durch alle Zeiten 
hindurch. Dagegen fchimmern die Strahlen fymbolifcher Anſchauungsweiſe 
aus der kosmogoniſchen Iheogonie des Heflodus durch, „welche allein eine 
ganze Welt von Poefie und Philofophie vorausfegt, von der nur, mie von 
der antediluvianifchen, einzelne zerftreute Spuren dürftige Kunde geben, * (Jacobs 
bei Greuzer, Briefe über Homer u. Heflod. 6. ©. 144 f.). So behaupteten 
fih auch in Localeulten und einzelnen Stadtmythen verfchiedene fombolifche 
Glemente und Ritus, welche von den Eregeten zu ihren fombolifchen Deutun— 
gen benußgt worden find. — Wie nun nad den rein hellenifhen Mythen ihre 
Geburt nichts vom Weibe hat, fo ift auch ihr Leben vorzüglid dem männ= 
lihen Wirken und Streben zugewandt, namentlich im bezeichneten Epos und 
in der Poeſie der attiihen Iragifer. Muth und Befonnenheit im Handeln, 
Klugheit und Iharkraft in Ausführung der Entjchlüffe find die Tugenden 
welche fie fördert und ſchirmt. Sie iſt hier die reine Jungfrau, die Eriegerifche 
Parthenos, die Kampfgenoffin der Heroen, die Burggöttin, Städteſchirmerin 
(Polias, Poliuhos). Spuren myftiiher Ehe liegen außerhalb dieſes Kreifes. 
Sie ift die Förderin der Künfte und dadurch dem Hephäſtos befreundet, Die 
Göttin der Werkthätigkeit, bürgerlicher Ordnung und Betriebfamkeit, die Er— 
gane. Von ihr haben felbit die Frauen häusliche Künfte, Spinnen und We— 
ben*, empfangen. Sie ift auch eine Freundin der Mufen und felbft eine 
muftihe Göttin. Denn fie kämpft, wie Licht gegen Finfternif, um Ordnung, 
Friede und Freude herzuftellen, ein Proceß kosmiſcher und yolitiiher Läute- 
rung und Wiedergeburt. In den Local⸗Culten breitet fih die mächtige Po— 
tenz der Göttin in vielfarbigen Nadien aus, und jede ihrer Eigenfchaften, 





* In diefer Beziehung fagt Glaudian zum Eunuchen Eutropius I, 273 f. tu 
potes alterius (als der Kriegsgöttin) studiis haerere Minervae, tu telas, non tel» 
pati, tu stamina nosse u. f. f. Iw. T.] 
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mit einem befondern Präpicat bezeichnet, führt und biefelben in fpecieller 
Bunction und Beziehung vor. Auch in diefen Functionen erfcheint fle wie— 
derum in engfter Berbindung mit Zeus und Pofeivon. Zu Sparta fanden 
wir neben Zeus Agoräod und Ambulios auch die Athene Agoräa und Am— 
bulia: neben Poſeidon Hippios finden wir auch vie Athene Hippia u. f. mw. 
Dann ift fie aber auch den cerealifchen Mächten befreundet und tritt ald Kore 
ein, jowie ihre flderifche Bedeutung aus beſondern Prädicaten leicht erhärtet 
werden kann (Aithre, Auge, Alea u. a.). Andere Prävicate Tafien Bezie- 
bungen auf agrarijchen Eult duräbliden, wie Skira (mupo« yn, zur Oliven» 
cultur geeignet), ſowie die Butaden und Buzygen, ihre Priefter. Sie ift 
aber au Die firenge, ſtrafende und rächende Göttin (Soph. Ajas init.), mas 
auch die plaftiihen Worftellungen verfelben fundgeben. Daher dad Gorgo— 
neion ein ibrem Weſen entjprechendes Attribut. Daher fnüpfte fih auch an 
die alten Palladien mander düjtere Mythos von der Ate, von Verblendung 
und Unbeil, wohin auch die Sagen von der Pallas, der Jodama, der Gorgo, 
Nike und Tritäa gehören. — 7) Kunftvarftellungen der Göttin. Das 
bomeriihe Epos nennt und zunächſt das figende Xoanon der Burggöttin zu 
Ilien (H. VI, 303.), ein Idol von geringer Größe, wie es fpätere Künjtler 
in torentiihen Gebilden und Gemälden vargeftellt haben. So der und un 
bekannte alte Toreutifer auf dem Kaflen des Kypſelos, fo Polygnotos in 
ben Gemälden der Lehe zu Delphi (Pauf. V, 19, 1. X, 26, 1.). Mög- 
lich iſt aud, daß Jlion außer dem Sißbilde der Burggöttin noch ein anderes 
Pallavion hatte, welches mit dem SHeiligthHum des thymbräiſchen Apollon 
außerhalb ver Burg zu juchen wäre, wie Ev. Gerhard, Minerven-Id. ©. 13. 
aus Münzgeprägen angenommen bat. Das troifhe Palavion glaubte man 
an mehreren Orten zu befigen. Bür das von Ilion durch Demophon den 
Gefährten des Diomeded abgenommene galt das alte Palladion zu Athen, 
deſſen Dertlichkeit in einen Gerichtshof gleichen Namens überging (Pauf. I, 
28, 8. 9. Bgl. Ereuzer, Symb. III. 350 f.). Dieſes Palladion aber wer- 
ven wir nicht für die Burggöttin von Ilion halten dürfen; denn ed war in 
freitbarer Haltung vorgeftellt und vollftändig gerüftet. Auf diefed Xoanon 
mögen ſich jene zahlreihen Athene-Bilder auf attiichen Preis-Vaſen beziehen, 
welche ein Agalma der Göttin mit voller Rüftung in ardaifcher Bildungs- 
weife veranihaulihen (f. Gerhard, Vaſenbilder Taf. A. B. u. Minerven- 
Idole S. 11.). Diefe Athene aber war nicht die friedliche Polias, die 
figende Stadtgöttin, jondern die Friegeriihe Parthenos, eine Promachos mit 
Aegide und Gorgoneion, mit Helm und Schild, im Abwerfen des Epeered 
bearifien, ausfchreitend im faltenreichen Chiton, ein Urbild fpäterer Kunſt⸗ 
opfungen im alten Stile. So trennen ſich die alten Pallavien in fried— 
lie Sitzbilder, denen häufig Spindel und Rocken ald Attribute beigegeben 
find (Apollod. II, 12, 3, 4.) und in die gerüfteten, ſchirmenden Idole der 
Alalfomene, der Promachos. Hiernähft ift vor allen das uralte Schnigbild 
der Athene Volias auf der Burg zu Athen zu nennen, deſſen Betrachtung 
neh dem PBaufanias (I, 26, 7.) vergönnt war und welches man für ein 
vom Simmel gefallened (Pauf. I. c.) und vom Erechtheus geweihtes hielt. 
Jedenfalls war died alte Xoanon in figender Stellung gebilvet, alfo ein &dog, 
wie die ilifche Burggöttin. Nah Gerhards Vermuthung (PMin.=Joole ©. 5.) 
war jenes attiſche Burg-Xoanon mit dem Polos, dem rundlichen Sinnbilve 
des Himmelegewölbes bedeckt, wie auch die Poliad zu Erythrä mit ſolchem 
Kopfſchmuck verjehen war (Pauf. VII, 5, 4. gibt Hiervon eine ausführlihere 
Beihreibung,, erwähnt den moAog wie auch die Spindel in jeder Hand ver 
Börtin, melde ald colofjaled Werk des Endoios, f. Bd. II. ©. 138. be— 
zibnet wird). So erjheint auch bie attijche Athene in figenver Stellung 
in Heinen Thonfiguren welche in attifchen Gräbern aufgefunden worden find 
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(Gerhard a.a.D.). Unter die alten iliſchen Palladien zählte man fogar ein 
ehernes Bild der Göttin auf der Afropolis zu Amphiſſä, welches laut ver 
Sage Thoas ald Beute mit von Troia gebracht hatte (Pauf. X, 38, 3.). 
Died wird ald ayalua opYor bezeichnet und war aljo wohl gerüftet. Auch 
wird ein altes Agalma der Göttin den Telchinen zugefchrieben, und diefelbe 
als Telchinia bezeichnet (Admräs Teiyıriag wyalua ooror (ögvoarıo, 
ooneo ei tig Akycı Adnrag Baoxarov. Nic. Damadc. p. 552. Crag.). — 
Die Athene Parthenos hatte die Kunft nah ihren Epochen und Bortjchritten 
von den einfachften Idolen bis zum glänzenden Werke des Pheidias dem 
Gulte vorgeführt (Pauf. I, 24, 5—7.). Sie hatte ſchon in uralter Zeit 
ihr Heiligthum auf der Burg, bevor Iktinos den ftattlihen Parthenon auf: 
führte (f. Heſych. v. "Erarounedog, T. I, 1126. Alb.). Gewiß hatte auch 
das alte Parthenos-Idol bereits die volle Rüftung und ihre Attribute neben 
der myfteriöfen Tempelfhlange und war in aufrechter Stellung gebildet. Denn 
die Parthenos follte ja in vollem Waffenſchmuck erjcheinen, wie fie aus dem 
Haupte des Zeus hervorgegangen war, während die Athene Polias ver Peplos, 
dad Gewand ded Friedens ſchmückte. Die Parthenos zeichnete ſich durch 
Aegis und Helm, durh den Speer in der einen, und durch eine Sieges— 
göttin in der andern Hand aus (f. Gerhard a. a.D. Taf. Il. Fig. 1.2.). Der 
Schild ruht Hier zur Seite der Göttin, oder ift ganz weggelafien. Den 
älteften Idolen mochte er auch häufig in die linke Hand gegeben ſeyn, wenn 
auch nicht audgeftrecft vorgehalten, wie ihn die Promachos trägt. — Neben 
der Athene Polias und Parthenos ift die Athene Nike eine dritte Darftellungs: 
weiſe. Als ſolche hatte fie auf der attifchen Akropolis ihr beſonderes Heilig: 
thum, ebenfo zu Megara. Die Athene Nife wird von Harpofration um 
Suidas erwähnt (Nien 'Adrwa&' Avunndoyos Er TÜ mepi Tüg ispeiag' Or 
Niuns "Adnrüs Eoarov antepor, Eyor Er ur an Öskık voran, Er 8 mi 
EVWPVUW xo@rog, Eruuaro rap’ 'Adnraioıs deöniwaer 'Hrodwpos 5 mepın 
ynems Er @ mepi anponokewz. Dal. Pauf. V, 26, 5.). Sie war die un 
beflügelte Nike im Tempel der Nife Apteros, welche Darftellungsweife durd 
verfchiedene Mythen erläutert wird (f. Roß, Schaubert u. Hanfen: die Afroy 
v. Arhen, I. Abth. d. Temp. d. Nike Apteros ©. 9.). — Die Athene Bar 
thenos des Pheidias trug die Nife auf der einen audgeftredten Hand un 
mar fomit eine Athene Nifephoros, wobei nicht zu überfeben ifl daß di 
ägyptifche Nitofrid durch Gratofthened bei Euſeb. Chron. p. 21. Scal. dur« 
Adnr& vırnpooos Überjegt wird (vgl. Ihierih, Epoch. ©. 27, 6. 2. Ausa 
wo auch die Neithe ald Entſcheiderin, mithin als Nike betrachtet wird.). Ya 
Varro de ling. Lat. VII, 37. — Alle dieſe Darftellungsweifen der Götti 
in figender und ftehenvder Haltung, friedlich und Friegerifch gebildet finden w 
auf Münzen, Gemmen und Reliefbilvern, ebenfo in Bajengemälden vorgeführt 
Gine Neihe Abbildungen viefer Art f. bei Gerhard über die Minerven-Ido 
Taf. H—V. Hier erfheint au die Athene Ilias, gerüftet und zugleih m 
einer brennenden Badel verſehen (Taf. IV. Fig. 12.). — Ein viertes Eultu 
bild diefer Göttin hatte Athen ſchon in uralter Zeit in der Athene Skira 
welcher zu Ehren zwei Feſte begangen wurden, die Sfirophorien und die O 
chophorien. Ueber die Bildungsweife jener Athene Skiras gibt es zwar kei 
ganz fihere Thatſachen; indeß hat Gerhard (Min.⸗Id. ©. 16.) Vermuthu 
gen aufgeftellt welche und von den alten Idolen jener Göttin einen Begr 
geben fönnen. So fommen 3. B. auf Gemmen und Reliefbildern orgiaftifi 
Frauen vor, welche das Fleine Idol einer Athene, bald mit einer Flöte, ba 
lanzenſchwingend, bald mit angeftemmten Armen tragen (f. Gerhard a. a.“ 
Taf. IV. 7. 8. 10. 13. Taf. V. 9.). Auch bemerkt Gerhard (S. 18. ibid, 
„Wie aus den zwei SHeiligthümern dieſer Göttin zwei Feſte hervorging: 
deren Geſammtheit einer einzigen Götterivee zu dienen beftimmt war, m 
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des verhüllte und übertündgte Idol des einen (Taf. IH. 3.), das bewaffnete 
oder mit Kriegsmuſik angetbane (Taf. II. 4. IV. 7 ff.) ded andern Tempels 
der Gemeinſchaft eines theild frievlihen, theils bewaffneten und orgiaftifchen 
Euftus entſprochen haben.“ — Aehnliche alterthümliche Bildwerke welche vie 
Göttin in fpezieller Auffaffung, in befonderer Function darftellten waren 
euch in andern Hellenifchen Stäpten zu finden. Gin höchft wichtiges Werf 
war die Uhene Alea zu Tegea in Arfadien, ſ. Br. III. ©. 138. — Auf 
alten toreutiichen Werfen war die Athene häufig ald Begleiterin des Herafles 
dargefiellt. Auf dem Kaſten des Kupfelos fand fie dein Herakles zur Seite 
während er vie Hydra erlegte (Pauſ. V, 17, 4.). So war auch am Throne 
vs amsklätihen Apollon die Athene mit Heracles veranfhaulicht, indem fie 
ihn vem Olympos zuführt, um von nun an in der Götterverfammlung zu 
een (Bauf. IH, 18, 7.). Auf dem altarähnlihen Poftament der Statue 
des amyfläifchen Apollon wurde Herafles ebenfalld von der Athene und an- 
dern Göttern in ven Uranos geführt (PBauf. III, 19, 4.). So war fie auch 
auf der Baſis des olompifchen Zeus von Phidias neben Herafles vorgeftellt 
(Baui. V, 11, 3.). Im allen diefen Gebilden mochte fie als friedliche Göttin 
erſcheinen. So ftand fie dem Herafles bei in der durch Erzguß dargeftellten 
grogen Gruppe welde den Dreifuß-Raub veranihaulite. Dieſelbe war 
durch vrei jeher alte Plaftifer ausgeführt und nah Delphi gemeiht worden 
(Bauf. X, 13, 4.). So erbliden wir auf alten irdenen Gefäflen die Arhene 
dem Herafles zur Seite, wo ebenfalls der Dreifuß-Raub vargeftellt ift (f. €. 
Braun, Tages u. ſ. w. ©. 7.). — Eine der älteften Minerven-Statuen 
welde PBaufaniad (X, 38, 3.) ſah war die zu Amphiſſä, in einem noch jehr 
roben Typus ausgeführt (Pauf. ibid.). — Vor allen erlangte die ge— 
rüftete und fämpfende Minerva in der Kımftgeftaltung bedeutende Wichtig- 
feit. Als folde wurde fie von der Plaftif in verfchiedenen Situationen vor- 
geführt. Entweder erfheint fie im yızar moönung mit einem faltenreichen 
Himation, umter welchem auf der Bruft die Aegide hervorblidt: oder ſie ift 
mit dem Peplos angetban und mit Aegide, Helm und Speer gerüftet*, mo 
über den Veplos no eine kurze Diplar oder Diploidion geworfen ifl: oder 
fle ericheint im doriſchen Ehiton mit dem Hemidiploidion (vgl. Gerhard a.a.D. 
Taf. 11. 1. 2. III. 1. 2.). Den Peplos trägt jedoch auch die frienliche Göttin. 
Diefer Veplos wird und am deutlihften an einer der Dresdner Marmorftatuen 
veranſchaulicht. Das Gewand liegt hier dicht an den Schenfeln und Beinen, 
fällt aber vorn in dichten Falten zufanmen und wird durch einen fehmalen 
Streifen gleichſam geihloffen, welder elf Felder mit bilvlichen Darftellungen 
umiaßt. Diele Gebilde beziehen fih auf die Gigantomadie, in welcher vie 
Görtin eine Hauptrolle fpielte: daher auch auf dem fünften Felde fie ſelbſt 
in voller Rüftung dargeftellt erfcheint, indem fie einem bereitd beflegten und 
zu Boden fallenden Beinde den entfcheidenden Stoß zu verfegen im Begriff 
febt. Hier trägt fie ein Doppelgewand und einen mäd:igen Schild (f. Berker, 
Auguf. 1. ©. 717. Taf. IX. X. Die Aegis hat an diefer Statue eine 
beionvere Geftalt und ift mit den Gorgoneion geſchmückt. Die Haltung ift 
im Ganzen eine friegerifche. Gine etwas jüngere Kunftgeftaltung zeigt eine 
zweite Minervenſtatue zu Dredsven. Der Peplos ift hier in meiten Balten 
eatwickelt und befundet einen großen Stil. Die Aegis mit dem Gorgoneion 
bot bier eine andere Form ald an der erfigenannten, und zieht fih von der 
rechten Schulter unter der linfen Bruft hinab bis auf die Mitte der ganzen 
Statue und dann binterwärts über den Rücken wieder zur rechten Schulter 


* Bei Appulej. Met. X, p. 738. Dub. erfcheint M. in pantomimifcher Darftel- 
eng auf der Bühne capnt contecta fulgenti galea, et oleagina corona tegebatur 
ipsa galea, clypeum attollens et hastam qvatiens. [ W. T.] 
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herauf, wo fie mit dem Vordertheile mit einem Knopf befeftigt ift. ©. Au- 
gufteym I. ©. 94. Ebendaſelbſt ift ver Kopf einer fragmentirten Minerven« 
Statue wichtig, deren Helm ſich durch eine Sphinx auszeichnet (Auguft. I. 
95 f. Taf. XV.). Das Höchſte in der Darftellung diefer Göttin war von 
Pheidias geleiftet worben (f. Themift. Or. XXV, 374. Dind.). Der Kunft- 
typus welchen diefer Künftler vor allem audzuprägen liebte war ganz vor— 
züglich geeignet ein Minervas$peal hervorzurufen und für alle Zeiten feftzu- 
fielen, da ihm das Ernfte, Erhabene, Majeftätifche mehr zufagte ald das 
Element des jugendlich Reizenden, Sanften und Zarten, welches durch Prari- 
tele8 und Sfopas feine höchſte Ausbildung erreihte. Gin ruhiger finnender 
Ernſt aus welchem die felbftbewußte göttlihe Klarheit des Geiſtes bervor- 
leuchtet war das Charafteriftifche jened Meiſterwerks weldes, von Pheidias 
in Gold und Elfenbein ausgeführt, die Athene Parthenos in coloffaler Größe 
vorftellte. Sie wird ald torva genis bezeichnet, worin der Ausdruck des 
Ernften, Ihatkräftigen lag. Eine kurze Befchreibung des Werkes gibt Pauf. 
(I, 24, 5 f.). Cine treffende Charakteriſtik, welcher die albanifche coloffale 
Marmor-Büfte in Münden (Apollo-Saal Nr. IV. 84.) zu Grunde liegt, 
hat D. Müller, Kunftarh. ©. 536 f. gegeben: „Die reine Stirn, die lang 
und fein gebildete Nafe, der etwas ftrenge Zug ded Munded und der Wan- 
gen, das ftarfe und fait eckig geformte Kinn, die nicht weit geöffneten und 
mehr nach unten gerichteten Augen, das kunſtlos längs der Stirn zurüdges 
ſtrichene und in den Naden herabwallende Haar, alle8 Züge, in denen die 
frühere Schroffheit zur Großheit umgebilvet erfcheint, flimmen ganz ınit dem 
Gharafter diefer wunderbaren idealen Schöpfung überein.» Gin colofjaler 
MinervasKopf befindet ih auh im Muf. Chiaramonti zu Rom. Gr hat einge» 
fegte Augen von Metall, Platner u. Urlichs Beſchr. Roms ©. 137. — Der 
Helm war allen Pallasftatuen eigenthümlih und zwar in verſchiedener Ge— 
ftalt. Am bezeichneten Werke war er mit einer Sphinr und auf beiden Sei- 
ten mit Greifen gefhmüdt, welchem die Sphinr am genannten Minerven=Kopfe 
zu Dresden entipriht. Auf Münggeprägen mit PaNlas-Bildern bemerkt man 
bald den hohen Forintbifchen, bald den anliegenden attifchen Helm (f. M. 
Sunter Tab. 8—10. Tychſen Comment. rec. Gott. V. Tab. 2.). Wenn 
nun die Athene Parthenos in ruhiger Haltung, obwohl gerüftet, dargejtellt 
war, und wir und in ihr die Siegerin nad vollbradhtem Werke zu denken 
haben, fo mußte die aus Erz gegofjene coloffale Athene Promahos in einer 
mehr Ffriegeriichen, zur Waffenthat binausfirebenvden Haltung ausgeführt fern 
(j. Gerhard a. a. ©. Taf. H. 1. 2, IM. 1. 2.). — In anmutbiger jung: 
fräulicher Geftalt erfehien dagegen die Athene Kallimorphos welche Pheidias 
für die attifhen Kleruchen auf Lemnos in Erz gegoflen hatte und welche 
ebenfalld auf der Akropolis zu Athen aufgeftellt war. Jedenfalls war bier 
der janfte, zarte und rein weibliche Typus vorberrfhend. Die Ehrfurcht ge— 
bietende Majeftät mochte bier der jungfräuliden Milte Play machen. Vgl. 
Pauf. I, 28, 2. Lukianos rühmt vie reine Harmonie deifelben, namentlich 
in den Umriſſen des Angefihis, das Zarte der Wangen, vie Symmeirie der 
Nafe, den fein geichloffenen Mund und das Bewegliche oder Flüffige des 
Nackens von der Amazone (Imm. c. 6.). Plin. (XXXIV, 8, 19.) bezeichnet 
fie als Minervam tam eximiae pulchritudinis ut formae cognomen aceciperet. 
Man hat vermuthet daß der coloffale Minerven- Kopf zu Münden eine Nach» 
bildung der lemniſchen Athene fei (f. Klenze u. Schorn Deser. d. 1. glypt. 
IV. 84, p. 47.). Auch hielt man die Athene aus Gold und Elfenbein auf 
der Akropolis zu Elis für ein Werk des Pheidias (Pauf. VI, 26, 2.). Auf 
ihrem Helme war ein Hahn vorgeftellt, ſ. S.53. Für die Platäer hatte Mhei- 
dias die Athene Areia in Geflalt eined Afrolithen gearbeitet. Das Prädicat 
kündigt ſchon hinlänglich die gerüftete, in vollem Waffenſchmuck erſcheinende 


Göttin an. Der Anblil dieſes Akrolithen⸗Coloſſes muß die höchſte Be- 
runderung erregt haben. Denn nach der Angabe des Paufaniad (IX, 4, 1.) 
war die Höhe deſſelben nicht viel geringer ald die der ehernen Promachos 
auf der Akropolis, was für einen Akrolith das höchſte Maß ſeyn dürfte 
welches je in Anwendung geflommen war. Auch von den Plaſtikern der 
nöhffolgenden Kunftepoche war die Göttin oft in Erz und Mamor darges 
kellt worden, wie von Sfopas, von welchem Pauf. (IX, 10, 2.) noch eine 
Atbene zu Theben ſah. Schwerlich Fonnfe jedoch ein Künftler über das von 
Pbeivias gelieferte Ideal hinausgehen, wenn er nicht den Charakter der Göttin 
keinträßtigen wollte. Auch wurde die Böttin häufig in Eleinen Erzbilvern 
ar Anihauung gebradt. Bier foldhe erwähnt Pauſ. (III, 24, 4.) auf einem 
dorgebirge bei Brafiä in Lafonien; drei ftellten die Diosfuren oder Korys 
hanten, die vierte die Athene dar. Die Dioskuren oder Korybanten erjcheinen 
dier ald Diener der Göttin (vgl. Ereuger, Symb. III. 431. Ausg. 3.). — 
In den Gemälden antifer irdener Gefälle finden wir die Göttin in verfchies 
tenen Situationen vorgeführt, vorzüglih in archaiſcher Form (ſ. Gerhard, d. 
wölft Götter Grieh. Taf. I. I. III.). Am häufigften erfcheint fie neben 
Herafled (Gerh. a. a. D. Taf. II. 1. II. 1.). Auch bei den Gtrudfern 
tritt Die Göttin häufig in Berührung mit diefem Sohne des Zeus, und der 
angenommene i2go5 yanuog beider erhält dadurch nicht geringe Wuhrfcheinlich- 
feit (ſ. Em. Braun a.0.D. Gerhard, Vaſenbilder 1. 36, Trinkſchalen des 
K. Muf. zu Berlin ©. 11.). Bei den Etrudfern hatte fie jene archaifche 
den Gtrusfern eigenthümliche Geftaltung erhalten (gewöhnlich waffenlos oder 
geflügelt, Braun a. a. D. ©. 7.), welche wohl aud auf die Älteften Dars 
ftellungäweifen diefer Göttin bei den Römern ihren Einfluß fo Tange behaup⸗ 
ten mochte bis die griechiſche Plaftit in der römifchen Welt das Principat 
gereonnen hatte. Zu altitaliihen Darftellungsweijen mögen Reliefbilder ge— 
zählt werden in melden die Göttin jelbft mit den Mächten der Unterwelt 
befreundet erſcheint. So finden wir diefelbe dem Pluton beiftehend während 
er die Proferpina entführt. Sie drückt die ergriffene Jungfrau in feine Arne, 
Sp auf dem Sarkophage im Dome zu Aachen. Die Göttin fteht hier neben 
Artemis und Apbrodite (f. Jahrb. des Vereins von Altertbumsfreunden im 
Rheinland Th. V. VI. ©. 374 ff.). Darftellungen diefer Art konnten au 
sen Eicilien audgegangen jeyn, wo der Eult der Kora die größte Eelebrität 
batte. Die alten Dii fictiles der Römer waren natürlih in altitaliſchem Typus 
angeführt. — Eine doppelgeftaltige Hermathene hat das capitoliniihe Mus 
feum zu Rom; „Sermathene mit dem Doppelfopfe der Minerva als Göttin 
der Rünfte des Krieges und des Friedens. Als dieſe ift fie auf dem Schafte 
durch einen Schleier, als jene dur die Aegis bezeichnet« (Platner u. Urlichs 
Beidr. Roms ©. 247.). Als ſolche wurde fie au in Gymnaflen gefunden 
und Gicero hatte ſich eine ſolche vom Atticus erbeten (Ep. I, 4.). Daß die 
Uhene zugleih ald agoniftifche Gottheit in den Gymnaflen der Griechen und 
Römer verehrt wurde und bier ihre Bildjäulen aufgeftellt waren, ſ. in meiner 
Gomnaft. u. Agoniftif d. Hell. Th. I. ©. 175.). Als Gottheit ver Gym⸗ 
saflen finden wir fie mit den Prädicaten Hygiela, Hippia, Pania (Pauf. 1, 
30, 4. 31, 3. II, 22, 10. Arnob. adv. gent. Ill, 15.). Schon bei Keftov. 
Theog. 435—448. bei Athen. XV, 10, 687. finden wir fie ald &eAaio xow- 
nörns zai yuuraloucrnv (j. Gymn. u. Agon. a. a. D.). Im Allgemeinen 
if die Anzahl der Minerven-Geftalten jelbft bei dem kläglichen Beſtande ver 
serbandenen Fragmente und Trümmer in den verſchiedenen Mufeen noch 
überigwenglich groß (vol. Ed. Gerhard, Minerv.⸗Id. ©, 1.). — Literatur: 
auser den allgemeinen Werken über Mythologie (Ereuzer, Symbol. Bo. II. 
©. 308—482.): Felicis Eyelii de Minerva sapientiae olim praeside syn- 
tagma mythologico-historicum, Lovanii 1730. O. Müller, de Minerva 
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Poliade. Heffter, Göttervienfte auf Rhodos, Heft IE. (der lindiſche Athene» 
Dienft). E. Rüdert, Der Dienft der Athene, nad feinen örtlichen Verhältniſſen 
dargeftellt, Hilvburgh. 1829. G. Hermann, de Graeca Minerva dissert. Lips. 
1837. D. Müller, Pallas Athene, in d. Allg. Encyel. Sect. III. Ih. 10. 
&.75—120. ff. In kunſtarchäologiſcher Beziehung Cd. Gerhard, die Minerven= 
Idole Athens, Berlin 1844. Quatremère de Quincy Restitulion d. deux 
frontons du temple de Minerve à Athenes, Par. 1525, mo die Darftellung 
der Geburt der Göttin in den Giebelfeldern des Parthenon abgebildet ift 
(pl. 3.). Zwei fchöne Bruchftüde aus einer Bildgruppe des Parthenond, 
mit einer ftattlichen, mit Helm und Aegide gerüfteten Minerva (nur Kopf u. 
Bruft) im idealen Stil findet man bei P. O. Bröndſted, Reifen und Unter 
juhungen in Griechenland IT. ©. 170. (Paris 1830. fol.). [ Kse.] 

Minervae Ara (Adrväs Bouos, Ptol. IV, 7, 36.), Infel im nörd— 
lihern Theile des Sinus Arabicus in der Nähe der Küfte Aegyptens; wahr- 
fcheinlih das heut. Chifale. [F.] 

Minervae Arx (Virg. Aen. Ill, 531. Minervium, Bellei. I, 15. 
'Adyreior, Dion. Hal. I, p. 41.), ein Hügel an der Küfte Galabriens, wo 
Aeneas landete; j. Caſtro. [F.] 

Minervae Insula (Avien. or. mar. 495.), Inſel im Palus Nacca— 
rarum Hiſpaniens, d. h. vielleicht im See von Albelate bei Alfaques in 
Catalonien. Vgl. Ukert I. 1. ©. 483. [F.] 

Minervae Promontoriam (Adnr&s axpor, Strabo V, p. 247. 
Mela 11, 4, 9. Xiv. XL, 18. XLII, 20. Plin. III, 5, 9.), ein fteiled, weit 
in die See hinausragended Vorgebirge Campaniens, 6 MiN. ſüdöſtlich von 
Surrentum, nah Plin. 1.1. einft Sit der Sirenen, welches bei den Griechen 
ald die Nordweſtgrenze des alten Denotria galt, und auf deſſen Spige fie 
(und zwar der Sage nach Odyſſeus) ſchon frühzeitig einen Tempel der Athene 
gegründet hatten, der noch zu Seneca's Zeiten (Ep. 77.) vorhanden war; 
j. Bunta della Gampanella, auch noch della Minerva. |[F.] 

Minia over Minnia gens, nur aus Inichriften befannt: 

C. Minnius Rufi F. IVvir, auf einer ſehr alten Infchrift aus Turin bei 
Gruter p. 439, 1. Q. Minnius Chilo (Murat. p. 1548, 12.). T. Minius 
Lupus (Mur. p. 1228, 9.). A. Minius A. L. Euporus (ib. 1599, 8.) und 
andere, Sreigelaffene, D. Minius Ceadus (ib. 985, 5.), C. Minius (Gruter 
972, 2.), A. Minius A. L. Eudorus (®r. 992, 6.), fänmtlih aus Rom; 
L. Minius Pudens (Mur. 1712, 8.) aus Xergefte; Minius Cassius Trophimus 
Sost. (&r. p. 906, 7.) aus Metä. [W.T.] 

Minicia gens, häufig Minisia over Mincia gens gefhrieben, oft auch 
mit Minucia g verwechſelt, was um fo leichter hätte gefchehen Eönnen wenn 
u wie dad griech. v geiprodden worden wäre. Doch fol die Verſchiedenheit 
der altröm. gens Minucia und der in Briria befonverd (überhaupt in Ober= 
italien) und erft zur Zeit der Kaifer aus dem Flaviſchen Haufe (mad nicht 
genau ift, ſ. Nr. 1.) vorfommenden Minicia gens nachgewieſen ſeyn von 
Zabus: Epigrafe nuovamente uscita dalle escavazioni Bresciane (Milano 
1830. 8.) p. 23. 

1) C. Minicius Fundanus, &of. 51 n. Chr. (804) unter Glau= 
dius (Gruter p. 63, 1. 188, 6.), und fein (Sohn oder) Enfel L. Min. 
Fund. Coſ. suff. im 3. 103 (856) unter Trajan. Hadrian ernannte ihn 
zum procos. Asiae (Drof. VII, 13. welcher Minucius hat). Darauf bezicht 
fich die Infchr. aus Nom bei Gruter p. 1014, 6.: pro felici itu ac reditu 
L. Minei Fundani, Leg. Leg. Flav., Pr. pr. Syriae, Pr. aer. milit. Ar 
ihn erließ Hadr. den Befehl die Chriſten als folche nicht zu verfolgen, ſ. 
Oroſ. 1. 1. Eufeb. H. E. IV, 9. Dem jüngeren Plinius war er befreundet 
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and Hand mit ihm in Briefwechfel; f. Ep. I, 9. (Minutio Fundano). VI, 6. 
(Fandano). VII, 12. (Minutio). 

2)M. Minicius M. F. Pupin. Annianus, flamen Divi Vespa- 
isani, VIvir turmae eqq. romm., Xvir stlit. iud. (aus Laus Pompeji) bei 
Sruter p. 1097, 4. 

3)L. Minicius L. F. Ouf. Exoratus, flamen Divi Titi Aug. 
Vespasiani, tr. mil., IVvir A. P. II, IWvir i. d., praef. fabr. A. Pr. bis 
et Cos. Pont. mit feiner Frau Geminia C. F. Prisca und Tochter Minicia 
L. F. Bisia auf einer Inſchrift bei Gruter p. 438, 7. 

4)L. Minicius Natalis, Cos., Augur, Leg. Aug., Pr. Pr. pro- 
vinciae Moesiae infer., bei Gruter p. 49, 6. aus Tibur. Vielleicht ift er 
identifh mit dem Mechtägelehrten aus der Zeit Veſpaſtans und feiner Nach⸗ 
folger, von welchem in den Pandeften Bruchſtücke aufgenommen find; f. F. 

ämmerer, de Minicio Natali Icto Romano, Roftod 1839. 8. 

5) T. Minicius T. F. Fructus, im 3. 137 n. Ehr. (890 d. ©t.) 
unter Habrian magister im vicus Raciliani maioris (Reg. XIV.), ſ. Gruter 
p. 81. Murat. p. 605. 

Auf den Infchriften werden außerdem folgende Minicier genannt: 

a) au& Briria: Q. Minicius Q. F. Fab. Pob. Macer, IVvir Veron., 
Q. Veron. et Brix., Gruter p. 438, 8. Mur. 723, 5. Vgl. die angef. 
Schrift von Labus. Ä 

b) aus 2ucca: L. Minicius Auximus, Mur. 1378, 1. 

= Sforenz: V. T. Minisius T. F. mit drei Freigelaffenen, Mur. 
p. 1378, 2. 

d) aus Xurin: Minicia L. F. Paetina, Mur. p. 1054, 2. 

e) aus Gomum: L. Minicius L. F. Ouf. Exoratus, f. oben Nr. 3. 

f) aus Nauileja: Miniciala Secunda, Mur. p. 1191, 4. 

g) aus Verona: Q. Minic. Macer, ®r. 104, 4. Minicia L. F. Tertia, 
Gr. 893, 13. 

h) aus Patawium: T. Minic. Vitalis, Gr. p. 128, 1. 

i) aus der Gegend von Bergamum: M. Minicius ... u. M. Minic. 
Marcellus, Mur. 1377, 13. 

k) aus Gremona: L. Minicius Severus VIvir et Aug., Mur. p. 17, 6. 

I) aus Ginirellum: M. Minicius Justus Atilian., Mur. 1981, 12. 

m) aus Laus Pompeji oben Nr. 2. und eine ganze Bamilie (bef. M. 
Minicius Faustinus) bei Mur. p. 723, 4. 1191, 5. 

n) aus PButeoli: T. Minicius Sabinus u. T. Minicius Veratinus, beide 
dendrophori, Meinef. Synt. V, 23, 1. 8. 80. 

0) aus Antium: C. Minisius C. F. Primitivus, Mur. p. 82, 2. 

p) aus Rom: T.Minisius Hilarianus u. T. Minis. Longinus, Mur.p.1191,6. 

Außerdem aus Angleria: Q. Minicius Vindex, Gr. 1016, 6., aus Bol» 
img: Minicia L. F. Secunda, ®r. 734, 3., aus Gatalonien: L. Minicius 
Apronianus Gal. Tarrac. (Mur. p. 22, 9. vgl. ib. 1084, 7.: L. Minisius 
L. F. Pal. Montanus Tarrac.) und L. Minicius L. F... desig. Q. Aug. 
et mil. Leg. I. Adiut. (Mur. p. 835, 10.); aus Sciſcium: M. Minicius Sa- 
turninus ex option. clas. praet. Ravenn. mit feinem Sohne Minicius Celer, 
Wur. p. 836, 1. [W.T.] . 

Minio, ein Kleiner Fluß Etruriens, ver bei Satrium entipringt, zwi⸗ 
ben Graviscä und Gentumcellä ind tyrrheniſche Meer fällt und jegt Mignone 
ist (Birg. Aen. X, 183. Rutil. 1, 279. Auf der Tab. Peut. verfchrieben 
Mindo). Ob er auch Mela II, 4, 9. gemeint ſei iſt zweifelhaft, da bier 
ve Erwähnung eines Fluſſes zwifchen Iauter Städten unpaffend fheint. Wahr« 
Ieinliher ift es daher daß Minio hier die Eleine Stadt Etruriend zwiſchen 

Novum und Gravisck ift, die beim Geo. Bav. IV, en u. V, 2 


BDaulz, Aeal⸗Cucyclop. V. 
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Minium heißt. Vgl. Holften., ad Ortel. p. 12. Oberlin ad Vib. Sequ. p. 143. 
und Tzſchucke ad Melam Vol. II. P. 2. p. 358. I[F.] 

Ministeriales dominici, ſ. g. not. dign. or. c. 15. occ. c.-14. 
u. C. Th. de div. off. VIII, 7, 5., Gaifiod. var. VII, 5. u. ministeriales 
imperatorum bei ®oöf. script. p. 321., während fie rubr. Cod. de castr. 
et min. (12, 26.) ministeriani hießen, oder regii ministri, Amm. Marc. 
XXVI, 6., oder castrenses ministri, Lamprid. Sev. Al. 41. Der allgemeine 
Name, welcher die ministeriales jo wie die Faiferl. Bagen (paedagogiani oder 
paedagogia, j. not. dign. 1. I. u. Amm. Marc. XXIX, 3.) und curae pa- 
latiorum (Hofarchitekten, Caſſiod. var. VII, 5.) mit begriff, war castrenses 
oder castrensiani, und dieſe fanden alle unter dem castrensis sacri palatii 
oder comes castr., Bd. IH. ©. 526. Die ministeriales waren die Leib⸗ und 
Kammerbiener des Kaiferd welche feine Perſon bevienten, Coripp. Iust. Min. 
I, 85 ff. II, 214 ff. Goth. ad C. Th. de div. off. VII, 7, 5. und ad 
tit. C. Th. de castrens. (6, 32.). Panzirofl. comm. notit. or. c. 91. Salmaf. 
ad Sey. Al. 1.1. [R. 

Minius (6 Minos, Strabo III, p. 153. Btol. 11, 6, 1. Appian. 
VI, 72. [wo flatt Niwog unjtreitig Minog zu leſen ift, vgl. Schweighäuf. 
T. III, p. 297.]. Mela II, 1, 8. Plin. IV, 21, 35.), der nördlichſte unter 
den Hauptflüffen Hiſpaniens, der nah Strabo 1. I. (wo jedoch Koray lieber 
Mairg, u. Örodfurd I. ©. 260. Neaißıs gelejen wiffen wollen) u. Appian 
VI, 71. (wo aber freilih die Codd. Baing haben) auch Baenis (Bairıg) 
bieß, feinen fpäter üblichen Namen aber von dem vielen Minium oder Mennig 
erhalten haben follte ven er mit fih führte (Juftin. XLIV, 3. und Iſid. 
Etym. v. Minius). Gr hat feine Quellen auf dem antabrifhen Gebirge 
im Norden Galäciens (Strabo 1. 1.), ift nah Strabo's (freilich irriger) An— 
fiht der größte unter den Klüffen Lufitaniend und über 800 Stadien weit 
ſchiffbar. Nah Aethicus Iſter p. 17. beträgt fein ganzer Lauf 310 Mill. 
Er Heißt befanntlih noch immer Minho. [F.] 

Minizus, j. Mnizus, 

Minna, mit den Zuſatze villa Marsi, Station an der Strafe von Sa— 
brata nach Leptis Magna in der röm. Provinz Africa, It. Ant.. [F.] 

Minnagarsa, |. Minagara. 

Minniza (It. Ant. p. 193. 194.), Stadt in Syrien (Prov. Eyrrbe- 
fliea) an der Straße von Cyrrhus nach Emeſa, zwijchen erfterer u. Beröa. [F.] 

Minnodünum (It. Ant. p. 352. Inſchr. bei Muratori p. 1192, 5. 
Dreli Nr. 339. u. A., auf der Tab. Peut. Minodum), Stadt der Helvetier in 
Gallia Belgica an der Straße von Augufta Prätoria nah Aventicum und 
Auguſta Raur.; j. Moudon oder Milden im Canton Waadt. Vgl. Haller 1. 
©. 242. u. II. ©. 239. [F.] 

Minön (Mira«), 1) eine Eleine Infel im Saronifhen Meerb. vor der 
Küfle von Megarid und einer gleichnamigen, von den ffironifchen Felſen vor- 
laufenden Landſpitze (Strabo IX, p. 391.), die durch eine Brüde mit dem feſter 
Lande verbunden war und mit jener Landfpige zufammen den Hafen von Nifäc 
bildete (Thuc. III, 51. IV, 67. 1418. Steph. Byz. p. 469. Vol. Bo. IV. S. 1717 
Xeafe North. Greece II. p. 401 ff.)) — 2) — Paros (ſ. d.). — 3) feſt 
Stadt mit einem Hafen in Lafonien an der Küfte ded Sinus Argolicus 
nordöſtlich von Epinaurus Limera, an einem gleichnamigen Vorgeb. (Strabı 
VIII. p. 368. Btol. II, 16, 10. u. Bauf. II, 23, 7., welder aber nu 
das Worgeb., nicht die Stadt erwähnt). Nach Xeafe Morea I. p. 210 jr 
dad heut. Monemvaſia. — 3) Stadt am weſtlichern Theile der Nordkũt 
von Geta zwiſchen den Vorgeb. Drepanum (j. Meleeca) und Pſacum (ieg 
Spapa), Pol. IH, 17, 7., bei Blin. IV, 12,20. Minoum genannt; wahr 
ſcheinlich an der Stelle des Heut. Eansa (vgl, Höck Kreta I. ©. 355... — 
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4) eine andre Stadt derſelben Infel im Öftlichern Theile ver Nordküſte zwiſchen 
tem Vorgeb. Sammonium und der Stadt Camara (Ptol. IN, 17,5.), zum 
Gebiete von Lyctus gehörig und an der ſchmalſten Stelle ver Infel gelegen 
(Strato X, p. 475.); wahrſch. das heut. Settia oder doch in der Näße 
vefielben. Val. Mannert VIH. ©. 705. — 5) Stadt in Sicilien; ſ. Hera- 
elea Minoa, Bv. III. ©. 1129. — 6) nah Steph. Bor. p. 469. u. adiasmn. 
mar. maeni 6. 258. (u. 270.) eine Stadt auf der Intel Amorgoß, deren 
Eimmehner Mirwriraı hießen (Androt. bei Steph. Byz. v. Aoneoirt p. 110. 
Een; u. Siebelis Philochori fragm. p. 112.). — 7) eine Stadt det Infel 
Siphnes bei Stepb. Byz. p. 469., wahrſcheinlich mit einer berühmten Quelle, 
da Eteph. die Worte hinzufügt: iyu« 6 M.... »onrme. — 8) eine Stadt 
Arabiend nah Steph. Byz. ibid. — 9) nah Sieph voj. ibid. u. p. 194. 
führte auch vie Stadt Gaza in Paläſtina den Namen Minoa. [F. 
Minoides Eusulae (Mirwides #500, Apoll. Rhod. I, 516.), Fleine 
Infeln im ſüdlichſten Theile des Aegäiſchen Meeres oberhalb Greta, der bei 
demſelben Dichter IV, 1564. Minoium (Mirwior) Mare beißt. [F. 

Minores find die Minderjährigen bis zum 25ften Lebendjaht (aetas 
legitima), worauf ſie im die Zahl der maiores oder ea überttaten, 
i. Br. 1. ©. 196. und lex Piaetoria Bd. W. ©. 990. TR. 

Minos, Miro; (vielleiht mit unv, peis, mensis verwandt, nad 
Schwenck u. Welder), ver Träger und Hauptrepräfentant der älteften Ge⸗ 
ſchichte Kreta’s, befonderd aus ben Br legten Jahrhunderten vor dem Troer⸗ 
Kriege; obgleich allerdings im unkritiſchen Gemengſel der Tradition auch 
Vieles aus weit ſpäterer Zeit auf dieſen Namen gehäuft wird. Nach Homer 
(0d. XI, 320. 567. XIX, 178. I. XII, 450. XIV, 321.) ift Folgendes 
rin Stammbaum: 

3eus _ Guropa, des Phönir Tochter. 
Pinos. Rhadamanthys. 
UM: Ariadne. 


Idemeneus. 
Bei den Logographen, deren Notizen Apollod. III, 1. erhalten hat, zeigt ſich 


dagegen bereits folgende Aenderung: 
Zeus. 


Europa, 
= 


Bine. _ 7 VPaſiphasßs. Sarpeton. Rhadamanthys. 
Ratrens. ent. Denfalion. Glaulos. Unvrogeos. Malle. Kenodite. Nriapne. Phähre.® 
Pro ®, 
Nach einer tritten — (bei Diod. Sic. IV, 60.) ergibt ſich folgendes 


Stemma 
Teftamos (Sohn des Doros) erzeugt mit bes Kres Tochter 


\ ; 
._. — Europa, deren Kinder von Zeus durch Afteriod aboptirf werben, 


Minos _ Stone. Rhadamanthys. Sarpebon. 
Eytafiot F Ida. 
Minos I. _ Bafiphae. 


Deufalion. Katrens. Androgeos. Ariadne. 





— dieſen hatte er mehrere unaͤchte Kinder (von der — Dareia den Eu: 
Taseon, Nevhalion, Chryfes, Philolaos; von der Derithea den Euranthios, Apollod. 

UL «, 2.; Guryale, Hug. P. Astron. 2, 34. vgl, D. Müller Orchom. S. 100. ; Phol⸗⸗ 
ze tes Siep teph. Byz. 6. v. Italia, Serv. ad Virg. Aen. I, 537.). Auch Bie Beitomatis 
verfalge er mit —— Liebe ſo ungeftümm daß diefe fich ins Meer fürgte und nur dutch d ie 
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Nah den Genealogien bei Apollovor ift nur ein Minos, nad der bei Diodor 
dagegen ergeben fi deren zwei. Das Bactifhe wird dann unter dieſe 
beiden KretersKönige gewöhnlich jo vertheilt daß Minos I. der Geſetzgeber 
iſt, Minos II. aber der große Herrſcher zur See (Thalafjokrat); Heyne in 
Nov. Comment. Gotting. I, 73. Diefe, bauptfählih durch die Univerfal- 
Hiftoriker eingeführte und von ben Ehronologen, 3. B. Euſebios blindlings 
feftgebaltene Trennung zwifhen Minos I. und Minos II. ift aber unhaltbar; 
denn weder Homer und Heſiod (Plat. Minos ed. Bip. p. 139.) nod vie 
fpäteren Dichter und Logographen, weder die Kiftorifer noch Plato, Ariſto— 
teles, Strabo und wer jonft des Minos gedenkt, wiffen von zwei Königen 
dieſes Namens, und eine minoifhe Doppelperfon ift weder im eigentlich kre— 
tifchen noch im allgemeinen bellenifhen Mythos begründet. — Die Sage, 
unbefümmert um chronologifche Widerfprüche, bezieht Alles: was in den beiden 
legten Jahrhunderten vor dem Troer⸗Kriege auf Kreta vorging, ausſchließlich 
auf Minos. Diefer Herrfcher der Infel ift aber im Mythos eng verbunden 
mit den Hauptgottheiten der Infel. Water ded Minos ift Zeus, der Naturs 
gott Kreta’d; der König erfreut fih des Umgangs mit diefem Gotte, von 
welchem er Recht und Geſetze lernt und an den er fich wendet (Diod. IV, 
61.). Die weiblichen Wefen des minoifhen Stammes find dagegen aus dem 
Kreife der Mondsverehrung. Denn der orgiaftifche Zeuspienft und die Sonnen= 
und Mondsverehrung waren die herrſchenden Neligionen dieſer Infel in jener 
Periode. Minds, um feine Befugnig zum Throne von Kreta zu befräftigen, 
beruft fih auf die Götterhuld welche ihm jeven Wunſch gewähre (Apollov. 
II, 1. Diod. IV, 77.). Bei einem Opfer zu Ehren Poſeidons flieht er um 
das Erjcheinen eined Stierd aus dem Meere. Poſeidon endet diefen ſtracks 
aus der Tiefe herauf. Allein Minos ſchickt venfelben zu feinen Heerden und 
opfert einen minder prächtigen. Der Meeresgott, hierüber erzürnt, verjegt den 
Stier in Naferei und die Königin in Liebeöbrunft zu dieſem Thiere, mit 
welchem Paſiphaë, durch des Dädalos Kunft unterftüßt, den Aſterios er— 
zeugte, welchen man Minotauros nannte. Androgeos (ſ. d. Art.), Sohn 
des Minos, wird in Attika erſchlagen. Minos, eben mit einem Opfer für 
die Chariten auf Baros beſchäftigt, erhält die Nachricht, und der Seeherrſcher 
unternimmt einen Machefrieg gegen Athen; Apollod. II, 15,7. Diod. IV, 61. 
Hyg. fab. 41. (Eine andere Veranlafjung dieſes Krieges erwähnt Plut. Thes. 19.) 
Zuvörberft erobert er Megara, wo Nifos, Sohn des Panvdion, König war; 
tödtet den Megareud, Sohn des Hippomenes, der aus Oncheſtos in Böotien 
dem Nifos zu Hilfe fam, und Nifos felbft ftirbt durch Werrath der eigenen 
Tochter, die aus Liebe zu Minvs dem Vater dad Purpurhaar auszieht, 
Apollod. III, 15. vgl. Diod. IV, 61. Nachdem Megara eingenommen iſt 
zieht fi der Krieg noch in die Länge und Athen widerftcht ver Groberung 
duch Minos. Diefer fleht zu Zeus daß ihm Genugthuung von den Athenern 
werde. Hungersnoth und Seuche brechen über die Stadt ein. Als man fich 
dem Kreterfönige fügen muß fo befieblt viefer, die Athener follen fieben 
Knaben und eben fo viele Jungfrauen dem Minotauros zum Fraße jenden. 
Apollod. II, 15, p. 377. erwähnt diefen Tribut ohne von einer Wiederholung 
8 ſprechen; die wichtigſten Zeugniſſe (Diod. IV, 61. Plut. Thes. 15. vgl. 

vid Met. VIII, 171.) berichten veffen Wiederholung in jedem neunten Jahre ; 
die alljährlihe Wienerholung erzählt Apollod. II, 15, p. 380. vgl. Virg. Aen. 
VI, 22. Hyg. fab. 41. Ser. ad Aen. J. c. Die graufe Sage daß jene 
tributarifhen Sendlinge ver Athener von Minotaur. gefreffen wurden, mildert 





Fiſchernetze gerettet wurde, Callim. H. in Dian. 190. Pauſ. II, 30,3. Nach Echemenes 
a — WI (Athen. XII, p. 601.) war es Minos, nicht Zeus, der den Ganymedes 
e. 
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dd Philochorus Bericht bei Plut. Thes. 16., wonah fie den Siegern in 
ten son Minos angeoroneten Spielen des Androgeos ald Kampfpreis gegeben 
karden, und Ariſtoteles (ebenfalld bei Plut. 1. 1.) fieht in ihrem Loſe vie 
Sklaverei. Minos berrichte zu Knofos, welches in der Odyſſee ald Metro- 
pole von ganz Kreta erjceint, XIX, 175. vol. Strabo X, p. 729. Kom. 
Hymn. in Apoil. 393. u. Heſiod bei Plato Min. p. 266. Bekk. Doch läßt 
üb nicht beftimmen ob ihm außerdem auch alle andern Städte der Inſel 
mierworfen waren; obgleih hiefür allerdings die Odyſſee 1. 1. zu ſprechen 
ibeint. Nab Herodot VII, 170. gab es indeſſen außer im Weiten felbit 
näber dem Ada einen Wolfötheil welcher dem Minos nicht unterworfen war. 
Minos’ königliche Herrſchaft ergibt fih übrigend weder als eine von Außen 
den Bewohnern Kreta's aufgedrungene, noch ift das was man die durch ihn 
bewirkte Staatöverfafjung zu nennen pflegt, von Minos mit lleberlegung 
und für gewifle ichlaue Zwecke audgeflügelt, wie meiftend die politiichen 
Schriftfteller des Alterthums (3. B. Ariftoteles Polit. VII, 9.) zu erkennen 
aeben, ſondern viejes Fretiihe Königtbum ift ein Verhältniß heroiſch-mythi— 
iber Staattzuftände die fih beim Volke von felbjt machten und ganz natür» 
Gh entwidelten. In dem was fpätere Schriftiteller von der Form dieſes 
Küntathums und von Minos' Verfügungen berichten haben wir alſo nicht 
vie unverfähihte Xradition aus früher Zeit zu ſehen, fondern Vermuthung 
über jene älteſten Zuftände und Uebertragung der Verhälmiſſe der jedes— 
maligen Gegenwart auf jene ferne Periode. So bei Diodor V, &0.; jo die 
gefabelte inftematijhe Verbindung des Minos mit Rhadamanthys zu einem 
dur Reflerion feftgeftellten Staatözwede; fo ferner bei Strato X, p. 730. 
die Notiz Minos babe Kreta in drei Theile getheilt und in jedem Theil eine 
Hauptitapt erbaut. Val. Diod. V, 78. Dennoch ift faft nur eine Stimme 
bei ven Schrüftflellern, daß jenes Syſtem kretiſcher Geſetze, deſſen Kenntniß 
Ephoros, Ariftoteled und Andere mittheilen, Mines zum Urheber habe, der 
jene Sagungen aus Zeus’ iväifcher Grotte ald Aufträge und Verfündigungen 
ded Gottes jeinem Volke mittheilte, Strabo X, p. 730. Plato Min.p. 262. 
Beff. Wir wiſſen übrigens dennoch nicht mit Sicherheit von welder Art 
Dieje genannte Staatöverfaffung des Minod gewejen fei, da namentlih Strabo 
X, p. 730. und Diodor V, 78. ſehr allgemein fprechen. Plato Min. p. 266. 
Bet. läßt den Rhadamanthys, durch Minds zum Nichter gebildet, Wächter 
der Geſetze in Knoſos feyn, während Minos zu dieſem Zwede für das übrige 
Kreta den Talos gebraucht, welcher alljährlich dreimal die Ortfchaften der 
Insel durchzieht und für die Aufrechtbaltung der Geſetze wirft, die er in Erz» 
'tafeln eingejchrieben mit fih herumträgt; vgl. Mar. Tyr. diss. XI, p. 137. 
XXXVII, p. 447. Julian. u. Eyrill. c. Jul. VI. p. 190. Spanh.; ſ. Bödh 
in Plat. Min. p. 14. Immerhin aber muß bereitö in minoifcher Zeit fi 
auf Kreta ein Staatäverhältnig gebildet haben und ein rechtlicher Zuftand 
geweſen ſeyn, durch melden die Injel fih vor mehreren Theilen des belleni- 
ſchen Feſtlandes auszeichnete. Ebenſo fiher ift aber auch, daß die fpäter nach 
dem Heraflivenzuge einwandernden Dorier die von ihnen mitgebrachten dori— 
ihen Ginrihtungen ebenfalld dem Minos beilegten. — Außer der Berfaflung 
Kreta’s ift es übrigend vorzüglih die Seeherrihaft des Minos welche ge= 
priefen wird; ſ. Selven, mare clausum, Opp. Il, 1214. Meurj. Creta 
p. 128. Heyne, Castoris epochae in T. I. u. II. der commentt. soc. 
Gotting. Nah dem Ausorude der Schriftfteler (3. B. Ariftoteles Polit. II. 
8. p. 76. ed. Schnd. Thucyd. I, 4. 8. Herod. II, 122. u. U.) gründete 
Pinos eine Iaiaooonparia, und gemeinhin wird er ald der Erfte angeführt der 
tine Herrichaft auf dem hellen. Meere fefthielt, Thuc. I,4. Divd. IV, 60. Apollod. 
11,13. Nicol. Damasc. p. 158. ed. Or. Euſebios Chron. p. 294. jegt dies 
um 1250 v. Chr. an. Die minoiſchen Kreter übertrafen im ganzen Serweien 
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und in der Seeherrſchaft felbft die Phöniker, die doch früh dad Mittelmeer 
befuhren, Strabo I, p. 83. vgl. Eufeb. praep. evang. c. 19. Bei Diodor 
IV, 60. V,78. wird befonders die große Anzahl der Schiffe des Minos hervor- 
gehoben, auf denen er feine Herrfchaft fo ſehr über die Infeln des ägeifchen 
Meered ausdehnte daß faft Feine verfelben ausgenommen war, Apollod. LIT, 
1. u. 13. vgl. Diod. V, 78. Ariftot. Polit. II, 8. Doch befhränft Thuc. 
I, 4. des Minos Herrfchaft auf die Kyfladen, deren größerer Theil von Kreta 
aus colonifirt wurde; und nach demſelben Hiſtoriker vertrieb der König die 
Karer von den Infeln, während Herod. I, 171. erzählt, die Karer (Releger 
genannt) feien auf den Infeln Untertbanen des Minos gewefen nnd hätten 
dem Thalaffokraten vie Schiffe bemannt. Gbenfo ift die auf Thuc. I, 4. u. 8. 
nicht vorfihtig genug gegründete gewöhnliche Meinung fehr zu mäßigen, daß 
durch Minos ein rechtlicher Zuftand des Seeweſens herbeigeführt, Sicherheit 
des Eigenthums und ungefährveter Verkehr bewirft wurde; fehon die Nach— 
richten in den bomerifchen Gedichten liefern den Beweis vom Gegentheil. 
Man fann daher höchſtens fagen: Minos hat die Seeräuberei auf einige Zeit 
untervrüdt; vgl. die Gefchichte des Fretifchen Breibeuterd Od. XIV, 222 ff. 230. 
Ueber Minos' Fahrzeuge nah ihrer Beichaffenheit weiß man nichts Genaues ; 
vgl. Thuc. I, 10. Etym. M. (Suid. u. Heſych.) s. v. eranrooxein; und 
Scheffer de milit. nav. p. 78. [ A. Baumstark. ] 

Seinen Tod fand Minos in GSicilien, nah Herod. VII, 171., drei 
Geſchlechter vor dem trojanifhen Krieg. Der Mythos wird fo erzählt: nach 
Erſchlagung des Minotaur nahm Minos Nahe an Dädalos, welcher der 
Paſiphaë zu Befriedigung ihrer unnatürlichen Luſt behilflich geweien war und 
fperrte ihn in das Labyrinth, das er felbit erbaut hatte. Dädalos entfam 
mittelfl der Flügel die er fih und feinem Sohne andeftete, Ovid Met. VIII, 
183. (nad) Diod. IV, 77. entfloh er vor feiner Verhaftung auf einem Schiff das 
ihm Paſiphaë verfchaffte), und wurde von dem Könige Kofalos in Si— 
cilien gütig aufgenommen. Als Minos dies erfuhr fehiffte er mit einer an= 
ſehnlichen Blotte nach Sicilien und forderte den Dädalos zur Strafe, Kofalos 
zeigte flch bereit und nahm den Minos gaftfreundlih auf; da er aber badete 
hielt ihn Kokalos jo lange im heißen Waffer feſt bis er erftichte und gab 
dann feinen Leichnam den Kretern mit dem Vorgeben, Minos fet im Bad— 
gemach audgegleitet und in das heiße Waffer gefallen. Diod. IV, 79. Nach 
Pauf. VII, 4, 6. wurde Dädalos von den Töchtern des Kokalos wegen feiner 
Kunft fo geehrt daß fie den Minos, den fie nach der Sitte des heroifchen 
Zeitalterd im Bade bevienten (Athen. I, 10. e.), ermordeten. Die weiteren 
Stellen f. bei Meurf. Creta p. 133. Die Kreter beftatteten den Leichnam 
ihred Königs mit Glanz und erbauten ein doppeltes Grab, indem fie feine 
Gebeine an eine verborgene Stelle legten und darüber einen Tempel ver 
Aphrodite bauten. Als fpäter eine Golonie nad Agrigent geführt wurde, 
wurde dad Grab zerftört und die Gebeine den Kretern zurüdgegeben, Diod. 
IV, 79. Daher erwähnt der Schol. zu Gallim. Hymn. in Jov. 8. das Grab 
des Minos auf Kreta mit der Infchrift: Mirwog rToü Ag rapos. Als im 
Laufe der Zeit dad Wort Mirwoz verlöfchte waren noch die Worte Möe 
ra@po; übrig, woraus die Kreter erdichteten bei ihnen fei das Grab des Zeus. 
In der Unterwelt wurde er mit Rhadamanthys als Todtenrichter gedacht. 
Bei Homer Od. XI. findet fih die Idee im diefer Ausbildung noch nicht; 
dort ſetzt Minos fein Amt, über die Menichen zu herrſchen, auch in ver Unter: 
welt fort, äbnlih wie Aeſch. Choöph. 350 von Agamemnon fagt: xar« 
19ov05 sumpenwr Leuroruos ararıap, IlvonoAog Te TÜr uerioror 
Xdoriwor exei rugarror; Rhadamanthys aber weilt im Elyſium, Od. IV, 
963.; ebenjo ift er bei Pindar O1. 11, 137. mageögos des Kronos, um Recht 
zu ſprechen. Daraus erhellt daß der Mythos von den drei Richtern der 
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Isterwelt erft nad Homer und Pindar entftand, in einer Zeit wo die Könige 
up mehr ſelbſt Recht iprachen, jondern Richter aufftellten, oder wo die 
giechiſhen Freiflaaten eigene Richter anoroneten. Daraus daß zwei Fretifche 
Könige zu diefer Ehre erboben murden könnte man vermuthen daß der My— 
tod son einem kretiſchen Dichter erfunden worden fei; Aeacus (Propert. IV, 
1, 19.) wurde vielleicht von einem bomerifchen Dichter beigefügt, und Trips 
wem: (Vlat. Apol. Socr. a. E.) von einem attifhen. Nach Plato Gorg. 
. M.A richtet Rhadamanthys die Aflaten, Aeacus die Guropäer, dem 
Mind aber übertrug Zeud die Entſcheidung in Zweifelöfällen; nah dem 
Arioebos p. 371. B. aber figen nur Wings und Rhadamanthys auf dem Feld 
vr Wahrheit... Die römiſchen Dichter richteten ſodann das Todtengericht 
ah römiſchem Gerichtögebraude ein: bei Virg. Aen. VI, 431. ift Minos 
ver Prätor welcher die Urne fchüttelt um die Michter durchs Roos zu 
wählen, vol. Seneca Herc. fur. 731. Agam. 24. Propert. IV, 11, 9. 
Heone Excurs. XI. ad Aen. VI. Claudian. in Ruf. II, 476—479. — Forſchen 
wir nun nah dem hiſtoriſchen Kern der in dieſem Mythengewebe liegt, fo 
bleibt und ein König Minod, der (nah Plan Geh. des alten Griechent. 
Br. 1. ©.358. in Die höhere Hälfte des preischnten Jahrh. v. Chr. zu jegen 
ik und) nah Thucod. I, 4. NXriftot. Pol. I, 12. Diod. IV, 60. V, 78. 
Apoler. IN, 13. Nicol. Damadc. p. 159. ed. Orell. Meurf. Creta c. 3. 
p. 128. Höck Kreta II. ©. 201 ff. einerfeits durch Ausdehnung feiner Herr- 
haft über die Injeln des ägeifhen Meeres und durch Zurüdvrängung ver 
jeeräuberiiden Karer die Macht der Infel nah Außen ficherte, andererfeitd 
ihre innere Organifation durch gute Geſetze bob, die er von feinem Vater 
Zeus, mit dem er in einer Höhle zufammenfam, zu erhalten vorgab (Diod. 
V. 78. Ephoros bei Strabo X, p. 730. lat. Min. p. 318. D. Paufan. 
III, 2, 4.) und vie ald Grundlage der berühmten Fretiichen Verfaſſung (f. 
Br. 11. ©. 747.) betrachtet wurden. Der Ruhm feiner Gerechtigkeit war fo 
groß daß er in der Unterwelt zum Todtenrichter gemacht wurde. Was für 
Gollifionen er mit ven Athenern gehabt habe läßt fih nicht mehr ermitteln, 
fo wiel aber fcheint Hiftorifch zu ſeyn daß er fle befiegte und ihnen ein Tribut 
son Knaben und Yungfrauen auflegte. Dur die Erinnerung an dieſe Demü- 
tbigung wurde fein Name in Athen höchſt unpopulär, und vorzüglich war es 
vie Tragödie weldhe die Ihaten ihres Nationalhelvden Theſeus verberrlichte 
und Daneben den Minos zum Wütherich ftempelte. Plutarch Thes. 16. fagt 
dab weder Homer noch Heflod dem Minos haben helfen können, indem die 
Zragifer unermüdlih in feiner Berunglimpfung geweſen feien, vgl. Plato 
Min. p. 321. A. Strabo X, p. 478.D. Aus folder Duelle floß wohl auch 
das Beimort öAoogewr, dad dem Minod in ver ohne Zweifel erft fpäter 
interpolirten Stelle Od. XI, 322. gegeben wird (ſ. Stephani, der Kampf 
zwiſchen Theſeus und Minotauros, 1842. S. 7.), und die Atthivenfchreiber, 
wie Demon, Klitovdem, Iſtros, vornemlich aber Philochoros, welche Plutarch 
in feinem Theſeus benügte, erzählten dies nah (Höck Kreta I. ©. 100.). 
Diefe fih widerjpredenden Schilderungen des Minod gaben die natürliche 
Beranlaflung zu der Annahme zweier Könige dieſes Namens, wogegen fi jedoch 
auch St. Eroir (des anciens gouvern. föd6ratifs p. 333 ff.) unter Zuftimmung 
son Jacobs Verm. Schrr. Br. IV. ©. 66. erflärt. ine eigene Schrift über 
Amos ſchrieb Hippoftratos, welche Phleg. Mir. c. 30. erwähnt. — Greuzer 
Semb.IV.S. 262. findet in dem Namen Minos hieroglyphiſche Traditionen aftro= 
nemifcher und aftrologifher Art, namentlich Theoreme über dad Verhältniß 
des Mondes zur Sonne, vorzüglich die Andeutung eined luniſolariſchen Cy— 
ud; ebenfo gibt auch Norf, mytholog. NRealwörterb. Bo. IU. ©. 170. u. 
260. dem homerifchen Epitheton errsorpos (Od. XIX, 178.) eine aftronemijche 
Deutmg, daß der Sonnenſtier Minos neum Jahre (d. h. drei Jahreszeiten, 
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weil der Herbft von den Alten ausgeſchieden wurde) über Kreta herrſchte und 
alle neun Jahre in die idäiſche Grotte hinabftieg um als Wicdergeburt des 
Jahrgotted daraus bervorzugehen. Daneben wird Minos auch mit dem indi— 
jchen Menu parallelifirt, womit Neumann Rer. Cret. Spec. p. 56. überein- 
ftimmt. [W.] 

Minotaurus, Mirwraroos, hieß das Ungeheuer mit menfchlichen 
Körper und Stieräfopf (Apollod. III, 1, 4. Diod. IV, 61. Paläph. Incred. 
11.) das aus der unnatürlichen Liebe der Pafipyhad zu dem Meeresitiere 
entiprungen war. Minos fperrte ihn in dem von Dädalos erbauten Laby— 
rintbe ein, wo ihm Verbrecher und au die von Athen ald Tribut zuge= 
fandten Jünglinge und Jungfrauen vorgeworfen wurden (j. den Art. Minos, 
S. 68f.). Schon dad Altertum machte die verfchiedenften Verſuche viele 
Mythe Hiftorifch zu deuten. Nach Philochoros bei Plut. Thes. 16. behaup- 
teten die Kreter, dad Labyrinth fei eine Feftung geweſen, aus der man nicht 
babe entfommen fönnen. Gin Feldherr des Minos, Namend Tauros, babe 
die von Minod ald Kampfpreis ausgefegten attifchen Jünglinge als Sclaven 
erhalten und vermöge feines ungefchlachten Charafterd graufam behandelt. 
Ebenſo nahm auch Ariftoteles (er 77 Bornaiwr mokıreie bei Plut. a. a. O.) 
an, die Jünglinge feien von Minos nicht getödtet worden, fondern haben in 
der Sclaverei ein hobes Alter erreicht. Paläphat. II. erzählt: Tauros fei ein 
ſchöner Jüngling im Gefolge des Minos geweſen, von welchem Pafiphae während 
der Zeit daß Minos an den Gefchlechtätheilen Eranf war, einen Sohn gebar. 
Minos wollte diefen Baftard nicht tödten und fchidte ihn daher ind Gebirge 
zu den Hirten; da er fih aber dieſen nicht unterwerfen wollte fo befahl 
Minos ihn mit Gewalt zu ihm zu bringen. Tauros habe fich aber nicht 
ergeben, fondern fih in eine tiefe Grube eingeihloffen, und dahin habe dann 
Minos die Mifferhäter zur Abftrafung geſchickt. Auch dem Thefeus habe er 
dahin geſchickt damit er dort feinen Tod finde; Ariadne aber bade ihm ein 
Schwert in dad Gefängniß geihicdt, womit er den Minotaurod ermordete. 
Auf Ähnliche Weife erzählt Cedren. Hist. comp. T. I. p. 122.: nah Minos' 
Tod fei Minotauros, ein unächter Sohn deffelben zur Negierung gekommen 
Weil aber die Kreter unter der Herrfchaft eines Baftards nicht ftehen wollten 
haben fie den Theſeus eingeladen nad Kreta zu kommen, mit dem Verſprecher 
ihm das Reich nebft der Ariadne zu übergeben und den Minotauros in fein: 
Hände zu liefern. Theſeus kam mit einem Heere und der Verabredung ge: 
mäß ergriff der Fretiiche Beloherr die Blucht und verließ den Minotaur zu 
Gortynna. Diefer merfte die Verrätberei und flüchtete fih nah einem Ort 
der das Labyrinth hieß; bier verbarg er fich in einer Höhle, bis ihn Jemani 
dem Theſeus verrietb, der ihm num tödtete. Bei allen dieſen Erklärungs 
verfuchen ift das eigenthümliche Wejen des Minotaur und fein Zuſammen 
bang mit dem übrigen Eretifcher Mythos gang außer Acht gelaffen, dahe 
fühlte fich die neuere Mythologie mit Recht auf eine tiefere Erforſchung De 
Sinned bingewiefen. Die Idee Heyne's, Antiquar. Auffäge Br. I. S. 20 
daß fih im Labyrinth oder den Grottentempeln zu Knoſos eine alte fombo 
lifhe Figur entweder in Stein gehauen oder fonft abgebildet gefunven bat, 
die der fpäteren Nachmelt unenträthfelbar allen ven Babeleien vom Minotau 
und feiner Bezwingung Anlap gegeben habe, führt Böttiger Vafengem. IT 
©. 26. damit weiter, daß er aus dem Umftande, daß der Minotaur ei 
Cohn der Sonnentochter Pafiphaö heißt, auf den Urfprung diefer fyumbotl 
hen Figur aus dem Orient ſchloß. Creuzer Symbol. IV. ©. 273. richt 
feinen Blick nad Aegypten und leitet Begriff und Bild des Minotauros vo 
Typhon, der als glühender Samummwind Apophis heißt, ab. Er ift ib 
ber Sonnenbruder den die Mondsfrau mit dem Stier erzeugt hat; aber 
ift der böſe Glutwind dem die Jünglinge und Jungfrauen ald Opfer falle 
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ash läßt er (S. 269.) vie Fabel von Pafſiphas und Minstauros, von: 
Ihjend und Ariadne aus myſteriöſen Chören und Scenerien entfpringen, 
zomit frühzeitig in den Tempeln von Kreta nah ägyptiſcher und phönicifcher 
VDeiſe die Hauptfäge ver Naturreligion von dem Herabfteigen der Seele durch 
Ye Sonnenbahn und ihrer Nüdfehr an ven Jahresfeften gefeiert worden 
zum. Den Zufammenbang des Mythos mit Phönicien hat Böttiger in 
von Jeım zur Kunſtmythologie Bd. I. S. 348—425. aufs Einleuchtendfte 
t feßt. Der Mythos von der auf dem Stier figenden Europa 
embält ofienbar vie uralte aflatifhe Hieroglsphe, die unter dem Stier den 
Sonnengott, unter ver Kuh die Mondgöttin verfinnbilvete, und wenn bie 
Garoya von Bhönicien nad Kreta entführt wird fo ift dies wohl das Symbol 
ver Kolonifirumg dieſer Injel durch die Phönicier. Im denjelben Kreis ges 
hört au der Mythos von Minotauros, welcher Afterios oder Ajterion hieß 
(Mpollev. IH, 1. Tzetz. ad Lycophr. 653. Pauf. II, 31, 1.) und von dem 
göttlichen Stier welchen Neptun aus den Fluthen hervorgehen ließ mit der 
Sonnentodter (Anton. ib. 41.) Paflphad gezeugt worden war. In dem 
Laborintb bei Knoſos, welches wohl nichts Anderes als eine Felfenpagode 
war, war von ven Phöniciern dad Symbol ihres Nationaleultes, der Sonnen 
fer, Halb Thiert Halb Menſch, an der Wand eingehauen und genof gött« 
lihe Berebrung. Die ihm dargebrachten Jünglinge und Iungfrauen waren 
entweder Dierodulen, welche dem Tempelvienfte in jenen mythifchen Felſen- 
grotten auf immer geweiht waren, oder ed waren wirklide Menſchen⸗ 
opfer, und diefer phönicifhe Sonnendienft fällt mit dem Saturnuds oder 
Kronosrienft in Eins zufammen; und wenn Thefeus den Minotaur erfchlug, 
d. b. feinen Cultus vermichtete, fo ift dies jenen helleniſchen Sagungen gemäß, 
die ſtatt der einft allgemein üblihen Menſchenopfer die unblutigen Opfer der 
kibation und mola salsa oder die blutigen geopferten Thiere einfegten. Nimmt 
man dazu, dag Menjchenopfer in ältefter Zeit auf Kreta üblich waren (Iorpog 
Er Ti awrayayıı rar Kontor Hvar gr rovg Kovpitag rö naAaıov 
re Kooro ver maideg, Porphyr. de abstin. II, p. 202. vgl. mit Elem. 
Alex. Coh. ad gent. p. 36. Pott.), daß der Erzmann Talos, der ind Feuer 
fpringt und die Fremden an feine Bruft drückt bis fie unter farbonifchen 
ven Geifl aufgeben (Simon. bei Suid. s. v. Zapdnnog yeAwg), auf 
eine £oloflale Erzftatue hinweist welcher die Menfchenopfer gebracht wurden, 
ſo liegt vie Bermuthung, daß der Dienft des phöniciihen Molochs auf Kreta 
eingeführt gewefen fei, ganz nahe. Vgl. Ofann Rhein. Muf. 1835. ©. 245. 
253. Stepbani, der Kampf zwifchen Theſeus und Minotauros, Leipz. 1842. 
S. 72. Wenn nun die Rabbinen (f. Selden de diis Syris Syntagm. 1I,,6. 
Böttiger am a. D. ©. 371.) den phöniciihen Moloh ald ein metallenes 
Bild von menſchlicher Geftalt mit Kalbskopf bejchreiben, auf deſſen ausge— 
ſtreckte Arme die menſchlichen Schlachtopfer gelegt wurden, in der Urt daß 
ein Feuer unter dem Bilde angefhürt und das Jammergefchrei der unglüd- 
lichen Schlachtopfer dur eine lärmende Mufif von Trommeln und Pfeifen 
übertäubt murde, jo ftimmt dieſe Schilverung mit der des Minotauros jo 
überein, daß Böttiger und Höck Kreta II. ©. 74. auf dem Punkt ftanden 
vie Identität des Minotaurod und des Moloch audzufprechen, wenn ihnen ihr 
teitifches Gewiſſen erlaubt hätte der Autorität der Rabbinen fo viel einzu- 
taumen. Nachdem aber Moverd (Die Phönicier Br. I. S. 377 ff.) über: 
“ugend dargetban bat daß ſowohl der Moloh als vie Melechet (Aftarte) mit 
em Stierfopf dargeftellt worden feien, fo ſcheint es und in Lebereinftimmung 
wi 2. Stephani am a. O. S. 23. audgemadht, daß fih der Mythos des 
Zinstaurod an den Molochdienſt anknüpfe. Da aber weder Homer noch 
Hs denſelben Eennen, jo ift ed wahrfcheinlich daß die griechiſche Ausbilvung 
veffelben durch vie Iragiker zu derſelben Zeit Ol. 50—60) gebieten feie 
V. 
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in welcher au Minos zu dem Zerrbilde eines Wütherichs traveftirt wur 
(f. Minos ©. 71.). Daß ver Mythos um diefe Zeit bereitd im Volke le 
erhellt daraus daß Bathyfles, welcher (Br. I. ©. 1076.) um DI. 60 
fegen ift, ihn innen am Throne ded amykläiſchen Apollo anbrachte. Pa 
111, 18, 15. Wenn aber Paufaniad F. 11. den Minotaur auch an i 
äußeren Seite dieſes Thrones dedausror Te nal ayoueror uno Onotws do 
zu ſehen glaubte jo verwechfelte er dieſe Gruppe wahrfcheinlich mit dem maı 
thonifchen Stier welchen Thefeus lebendig gefeffelt nach Athen führt. Iſoer. H 
238. Bekk. Diod. IV, 59. Plut. Thes. 14. Bon gleihem Alter mögen 

Darftellungen ded Kampfes auf Vaſen mit ſchwarzen Gemälden auf roth 
Grunde fein. Das erfte Gefäß diefer Art, welches in der Drespner Sam 
lung fteht (Beder, Augufteum III, 154.), veröffentlichte Windelmann Mı 
Ined. 100. und v’Hancarville-Ant. etr. III, 62.; daran reihte fh das | 
rühmte Gefäß des Taleives, welches bei Girgenti ausgegraben wurbe, Mil 
Gall. Myth. CXXXI, 490., und die Vaſenfunde der neueren Zeit haben d 
Darftellung auf zahlreichen Bildern alten und neueren Stils zu Tage 

bracht; auch auf Münzen, gejchnittenen Steinen, Neliefs, Wandgemälben ı 
Mofaiken findet fie ih, f. Stephani am a. D. ©. 66—80. Alle d 
Bilder flimmen darin überein daß der Minotaur auf menfchlichem Körper | 
Stierfopf hat; auf einigen Vaſen bei Stephani Taf. IV. VI. VII. IX. 

er auch den Stierfhmwanz, wozu der römifhe Künftler ver Marmorvafe 
Grafen d'Orſay (bei Dupuis, Origine de tous les cultes nr. XIV. ) 
en zur Kunftmyth. Bd. I. Taf. V, 3.) noch die Stierflai 
fügte. i 

Minthe, i) (Mi9n7, Strabo VII, p. 344. Ptol. III, 16, 44 
Berg in Triphylia (Eli), in der Nähe von Pylos, nach Leake Mores 
p. 68. jegt Bunufa. [F.] 

2) Geliebte des Hades welche von Perfephone in die gleichnamige Pfle 
(Minze), Strabo VIII, p. 344. Ovid Met. X, 729., over in Staub ı 
wandelt wurde, Opp. Hal. III, 486. Schol. Nik. Alex. 374., aus weld 
Hades die Blume bervorblühen Tief. Don ihr Hatte Nr. 1. ven Ran 
Strabo am a. DO. [W.] 

Minturnae (Mirrovgra, Strabo V, p. 233. 337. 238. Ptol. 
1, 63. Appian. B. C. I, 61. iv. XXXVI, 3. Mela I, 4, 9. Sor. 
1, 5, 5. Xac. Annal. III, 57. Plin. II, 5, 9. It. Ant. p. 108. 1 
Tab. PBeut.; Merrvora bei Steph. Byz. p. 458.; Menturnae im It. Sie 
p. 611.; die Einwohner Minturnenses, Liv. XXVII, 38. Inſchr. bei O 
Nr. 836. 3782. u. f. w.), Stadt in Latium an der Grenze Campaniend 
beiden Seiten ded Fluſſes Lirid unfern feiner Mündung (Strabo p. 238 
Plin. 1. 1). Es war eine alte Stadt der Aufoned oder Aurunci, Die 
den Römern freiwillig ergab und nun im 9. 457 d. St. röm. Kolonie mı 
(Liv. VEIT, 11. IX, 25. X, 21. Bellej. I, 14.). Ihr Seehafen und 
Lage an der Appifhen Heerftraße (Strabo p. 233.) mußten ihre Blütbe 
fördern. In ihrer Nähe fand fih ein Heiliger Hain (Strabo p. 233.) wel 
der Nymphe Marica geweiht war, die auch ihren Tempel darin hatte (S 
zu Virg. Aen. VII, 4. u. Lactant. de falsa rel. I, 21.), und große, d 
dad Austreten des Liris gebildete Sümpfe an der öftlihen Seite deſſe 
und ded eben erwähnten Hained (daher bei Vellej. U, 19. Palus Mari 
fonft aber Paludes Minturnenses), in welden fi befanntlih Marius ei 
Tage lang verftedt hielt (f.. Bd. IV. ©. 1561.). Die Auinen der a 
Stadt (eined Amphitheaterd, einer Wafferleitung ıc.) finden ſich bei dem & 
Städten Trajetta. Kephalives Reife IH. ©. 204. [F.] 

Minucia gens (in den Handſchrr. oft auch Minutia), — 1 
plebejiſch. Zu den Patriciern gehören unzweifelhaft nur die aͤlteſten El 
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ber Familie der Augurini (vgl. Augurini Nr. 9.); unter den plebej. Fami⸗ 
iin ver gens find die angejehenften die Rufi und die Thermi; vie übrigen 
Beinamen ſ. unten ©. 80f. Die Minucia porta (proxima sacello Minutii, 
Seit. p. 147. M.), popticus (ſ. Rufi 7.), tribus (Gruter p. 440, 1.) und 
via (f. Aug. 5.) zeugen yon der Berühmtheit des Geſchlechts. — Die beiden, 
erken Silben des Namens werden von Kor. Ep.I, 18, 20. Sil. VII, 386. 
Scan, Pbars. VI, 126. furz gebraudt. 
I. Batricier. Augurini. 

J)C. Minucius, war nad Blut. Poplic. 3. der erfte Nichtbeamtete 
melöer in ver Bolfsverfammlung redend auftrat (für die Auslieferung der 
Güter ve? Tarquinius). 

2) 7 Minucius, mit P. Beturius der erſte Quäftor, nah Plut. 

3) M. Minucius, Coſ. im 3. 257 d. St. (— 497) mit A. Sem- 
pronius, in dem Jahr der Saturnaliengründung. Liv. I, 21. Dionyſ. VI, 1. 
BWiederholt waren ed Beide im J. 263 (491), ald Eoriolan verbannt wurde, 
&o. U, 34. Dionyi. VII, 20., der ihm in feinem Coriolandrama eine be- 
deutende Rolle zutheilt, j. c. 28 ff. 38. 60 f. VIH, 23 ff. Er ift bier ein 
warmer Bertheitiger Coriolans, vgl. VII, 22. extr. Sein Sohn ift wohl 
(vgl. Nr. 5.) 

4) P. Minucius, Coſ. mit T. Oeganius im I. 262 dv. St. — 492, 
in einem Tibeurungsjahre. Liv. II, 34. Dionyſ. VII, 19. Sein Sohn ift 

5) L. Minucius, in den Fasti cap. vollftändig: L. Minucius P. f. 
M. n. Esqvilinus Augurinus, Cos. suff. (an der Stelle. eines geftorbenen 
Garventanus, Fasti cap.) mit C. Nautius im I. 296 — 458, einem durd 
Zwift mit den Bolkstribunen und dur Friegerifche Bewegungen der Aequer 
und Sabiner unrubigen Jahre. Er befam Erftere zu bekaͤmpfen, entwidelte 
aber jo wenig Energie daß die Beinde ihn in feinem Lager angriffen. iv. 
HL, 25 f. Dionyf. X, 225. Nachdem er drei Tage lang eingejchlofien ge— 
mejen (io. II, 27.) fam der Dictator 2. Quinctius berbei und umringte 
vie Belagerer mit Wall und Graben während zugleih die Belagerten in der 
Naht einen Ausfall mahten. So wurden die Aequer vollftändig beflegt. 
%io. IE, 28. Dionyf. X, 24. Flor. I, 11,142. (wo er M. Manlius heißt). 
Dio p. 13, 8. 58, 50. Reim. Das Heer des Min. erhielt aber feinen Ans 
Heil an der Beute, und Min. felbft Iegte auf Befehl des Dictator feine Con» 
mlmürbe nieder und mußte alö blofer Legat bei dem Heere bleiben deſſen Eof. 
© geweien war. Liv. III, 29. Dionyſ. X, 25. Zonar. VII, 17. vgl. Val. 
Mar.11,7,7. SeinNacfolger im Oberbefehl (und Eonfulat?) wurde Fabius 
Duintus, Liv. 16. Nichts defto weniger wurde er im I. 304 (450) patricifches 

der decemwiri leg. scr., in welche Commiſſion Appius, um ſich des 
Uebergewichts zu verfihern, lauter unbedeutende Leute (neqvaqvam splendore 
ritae pares) hineinbrachte, und mo möglich auch Feinde der ihm verhaßten 
Ouinctier. Ziv. IH, 35. extr. Dionyf. X, 58. Als folcher wieder an den 
Schauplatz jeiner Schande, nah dem Algidus, gefandt (Liv. IH, 41. extr.) 
wurde er wieder befiegt, aber dießmal ohne feine Schuld (Liv. III, 42. Dionyf. 
XI, 23.). Im 3. 314 auf Antrag der Volkstribunen zum praefectus an- 
nonae ermannt um der herrſchenden Theurung abzuhelfen ſchickte er überallhin 
um Getreide aufzufaufen, doch ohne Erfolg, und deckte durch feine Maßregeln 
die Noth mehr auf ald daß er fie bejeitigt hätte. Liv. IV, 12. Im folgenden 
Ahre, wo er daſſelbe Amt fortbekleivete, brachte er die geheimen Umtriebe 
wis Rüftungen des Sp. Maeliud zur Anzeige. Liv. IV, 13. Bon. VII, 20. 


# 


> IV.S.1355 f. Das Korn das fih im Haufe ded Mael. vorfand 
er.um einen Spottpreid an dad Voil. Zum Dank für feine DBer- 


Bir wurde er bove aurato.extra portam Trigeminam donatus, #iv. IV, 


16. vol. Plin. XXXIV, 5, 11. u. XVII, 3,4., wonad ihm dieſes Den 
in Folge einer allgemeinen Gollecte (stipe collata) errichtet wurde. 
Münzen mit der Umfchrift C. Minucius oder C. Aug. finden fih Abbildu 
diefer Chrenfäule (mit Aehren und Löwen, auf die Kornfammer Afrifa 
tend), f. Eckhel V. p. 254 f. Raſche II, 1. p. 743. Riccio Monete 
p. 149. Einer unglaubwürbigen Angabe, ald ob die Volfätribunen 
Min. als elften Collegen cooptirt hätten, thut Liv. IV, 16. (vgl. 9 
XVII, 3, 4.) Erwähnung. Das Verfahren des Min. fand aber auch 
hafte Gegner, gleih Anfangs an einem Theil der Bolkätribunen, im 3. 
aber an dem Volkstrib. Sp. Maelius (ſ. Bd. IV. ©. 1356. Nr. 2.), we) 
den Min. als falfhen Ankläger vorlud, damit aber feinen Anklang f 
Liv. IV, 21. Diefer Min. war e8 wohl auch welcher vie Minucia via 
legte, welche von der porta Minucia auöging und, durch das Sabiner! 
nah Brunduflum führte. ic. ad Att. IX, 6, 1. Sor. Ep. I, 18, 20. 

6) Q. Minucius P. f. M. n. Esgvilinus Augurinus (I 
cap.), Bruder des Vorigen, mit C. Horatius Pulvilus Coſ. im 3. 
d. St. — 457. In diefem Jahre festen die Volkstribunen es durch da 
Bufunft ihrer zehn gewählt werden follen. Minucius contra Sabinos (w 
angeblih einen Ginfal ins röm. Gebiet gemacht hatten und die Stadt 
drohen follten) profectus non invenit hostem. Liv. III, 30. Vgl. Div 
X, 26. 30. 9. €. | 

7) Minucia, Veſtalin, erregte zuerft durch die Eleganz ihrer Toil 
Verdacht, wurde fodann dur einen Sklaven wirflih als unkeuſch denur 
und von der kirchlichen wie weltlichen Behörde verurtbeilt (3. 417 d. 
— 337). iv. VII, 15. Oroſ. II, 9. extr,, welcher den Vorfall ind 
415 jegt. 

8) Ti. Minucius Augurinus, Gof. mit &. Poftumius im 9. 
d. St. = 305, fiel in flegreihem Kampfe gegen die Samniter. Liv. IX, 
Diefer Darftellung flimmen auch vie Fasti triumph. bei, welche über 
Samniten nit den Min. jelbft fondern feinen Nachfolger, ven cos. sufl. 
Fulvius triumphiren’laffen. Auf Münzen findet fih mehrfach der Name 
Ti. Minuei. C. F. Augurini mit Darftellungen der beiden Glanzpunfte in 
Geſchichte dieſer gens, ber Getreidepräfectur des 2. Min. und der Augurwü 
des M. Min. (unten ©. 81. Nr. 5.), ſ. Raſche 1. 1. p. 744 f. 

9) C. Minucius Augurinus, Bolfötribun im I. 567 d. St. (18 
legte dem 2. Scipio Afiaticus wegen angeblicher Unterſchlagung von antio 
ſchen Kriegägelvern eine Geldſtrafe auf, welche nur durch die Interceffion 
Ti. Sempronius Grachus, eined perfünlihen Feindes des P. Seipio A 
canus, wegfiel. Gel. N. A. VII, 19. vgl. Liv. XXXVIII, 55. 58. 60. © 
cons. ad Polyb. 32. Er iſt alſo bereit ein nichtpatrieifcher Augurinus. 

Der Dictator Minucius (Mirvxıng) bei Plut. Marcell. 5. g. €. beri 
wahrfheinlih nur auf einer Verwechslung ftatt Fabius Marimus, |. V 
Mar. I, 1,5. 

Auf Münzen finden fih häufig C. Aug. (einmal C. Minuci. C. F. A 

ini) mit einem Roma- oder Janus- oder Juppiter- oder Pallas⸗ vo) 
erfuled- Kopf. Nach Arbeit und Leichtigkeit des Gewichtes weiſen die Mün; 
an dad Ende der republifanifhen Zeit hinaus, auf einen Münzwarbein t 
Namens. ©. die angef. numidmat. Werke. 
B. Blebejer. I. Rufi. 

1) M. MinuciusLL. f. C. n. Rufus (Fasti cap. ad a. 536.), €ı 
im 3. 533 — 221 (ib., vgl. Liv. XXI, 49. extr.), zum Mag. Ga. d 
Dietatord DO. Fabius Marimus (3. 537 — 217) gewählt, Liv. XXI, 
Plut. Fab. Max. 4, wo er Asumog Mirovxog heißt, ui ihn Plu 
Kab. 12, Meaonog nennt. Polyb. IH, 87, extr. Zonar. VIIL,25. Als ſolch 
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heb er für den Dictator zwei Regionen aus, Liv. 11. Ferox rapidusqve 
in consiliis ac lingva immodicus fonnte er fich mit der vorfichtigen Takrif 
des Fabius ſchlechterdings nicht befreunden und reizte auch das Heer dagegen 
auf, Liv. 12. Blut. Fab. 5. Polyb. II, 89. Der Anblid ver rauchenden 
Dörfer und Billen Campaniens (Liv. 14.), eine Schlappe welche Fab. davon 
tg und Dannibals liftiger Befehl, allein die Beflgungen des Fab. unge- 
Ylündert zu laſſen (Plut. Fab. 7. Liv. 23.), machte Heer und Senat unzu> 
friden mit Fab. und zugänglih für die Erpectorationen des Min. und feiner 
Breunde , beionvers des Bolfätribun Metilius (Plut. Fab. 7. Vgl. Br. IV. 
S. 18%. Nr. 3.). Kirchliche Verrichtungen riefen den Dietator nah Rom; 
er befahl dem Min. als jeinem Stellvertreter aufs Dringenpfte eine Schlacht 
m wermeiden; doch vergebend (Polyb. III, 94. extr. Liv. 19. Blut. 8.). 
Denn faum war er weg jo rüdte Min. ſchon mit feinem Lager der Ebene 
u und das Glück begünftigte ihn fo daß er in einem Treffen mit Hannibal 
Siegen blieb (Liv. 24. Plut. 8.). Dieß mußten er und feine Freunde in 
Rom. gebörig ind Licht zu fielen, und da Fabius feinen Mag. Ea. zur 
Rechenſchaft zu ziehen drohte fo jeßte es Metilius durch daß Min. in mili- 
tätiger Gewalt dem Dictator gleichgeftelt wurde (Liv. 2df. Plut. 8 f.). 
Im deſſen wurde das Heer getbeilt und Min. bezog auch ein eigenes 

Zager (Bin. 37. Blut. 10.*), lich fih alsbald mit Hannibal in Kampf ein, 
wurde aber geſchlagen (Liv. 28. Blut. 11.) und nur dur das großmütbige 
Ginfsbreiten des Fabius gerettet (Liv. 29. Plut. 12.), was auf den guts 
artigen, nur eitlen Min. ſolchen Eindruck machte daß er mit Sad und Pad 
ind Lager des Dictatord 309, ibm Ausfühnung anbot und ſich in das alte 
Subordinationdverbäftnig zu ihm ftellte (Polyb. IM, 101—105. Orelli 
Inserr. 541. 2iv. 29. 30. Pur. 13. Val. Mar. V, 2, 4. App. b. Hann. 
12. Die p. 23. Reim. Diod. XXVI. p. 568. Well. Zonar. VIH, 26.). 
= ar gg Jahr (538) fiel er in der Schlacht bei Cannä, Liv. XXI, 

. 9. €. 

2) Q. Minucius, Legat des Proprätord C. Claudius bei der Wieder« 
eroberung von Gapua im I. 543 d. St. (211), Liv. XXVI, 33. Vielleicht 
identiſch mit 

3) @. Minueius C. f. C. n. Rufus, aed. pleb. im 3. 553 (201) 
une im folg. J. Prätor, Liv. XXXI, 4. Zur Provinz erhielt er Bruttium 
(ib. 6.). Hier befam er einen Tempelraub (in 2ocri) zur Unterfuhung und 
Beſtrafung (ib. 12 f.). Auch durch Entdeckung einer Verſchwörung und An- 
xzige von Prodigien ſuchte er fich hervorzuthun, und befam auch Verlänge— 
tung feines Imperium zum Behuf der Beendigung feiner Unterſuchungen (Liv. 
XXXH, 1.). Im 3. 557 (197) Gonful (vgl. Cic. Brut. 18, 73.) befriegte 
bie Pigurer und Bojer (Liv. XXXI, 27—31. Zonar. IX, 16.), ftieß aber 
feinem Geſuch um einen Triumphzug in ver Stadt bei den Volfätribunen 

Dem Senat auf ſolchen Wiverftand daß er fih damit auf den albaniſchen 
beihränfen mußte (Liv. XXXIII, 22 f.). Im I. 565 war er Mitglied 
nah Aſien abgeſchickten Gefandtfhaft (Kiv. XXXVI, 55.). In dem 
de Bacchanalibus (3. 568 d. St.) ift er einer der drei Senatoren welche 
adfuerunt (f. die Terte des Sc. bei Muratori I. p. 577, 1., 
p.127., Göttling u. A.). Im J. 571 ging er als Gefandter nach Gallien 
XXXIX, 54.). b die Münzen mit der Infchrift Q. Minu. und auf 
andern Seite Ruf. (nebft Dioskuren und Pallaskopf) auf ihn fich beziehen 
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ach Plut. behielt Fabius die erſte und vierte Legion und gab dem Min, die 
= uud dritte, nad) Livius umgefehrt. Dieß ift die einzige Abweichung der beiden 
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iſt zweifelhaft, da die den vollen Namen gebende ald Golziſch nichts ent 
ſcheiden Tann. 

4) M. Minucius Rufus, Prätor im 9. 557 d. St. (197), Lir 
XXXI, 27. Das 8008 wies ibm die urbana iurisdictio zu, ib. 28. ı 
3. 560 war er einer ver drei mit breijähriger Vollmacht ausgerüfteten An 
führer einer Golonie Latiner (Xiv. XXXIV, 53.), wurde aber ſchon im I. 56 
ald Gejandter nah Karthago geichiet (ib. 62.). Er ift wohl aud der M 
Minucius welder im 3. 568 einer ver drei Anführer der Eolonie nah Vib 
war (Liv. XXXV, 40.) 

5) T. Minucius Rufus, untergeorbneter Befehlshaber im I. 58: 
(171) im Kriege gegen Perſeus, Liv. XLII, 54. 

6) M. Minucius Q. f. Rufus, im 9. 633 d. St. (121) Volks 
tribun und als folder ein politifcher Gegner des C. Grachus, Blor. II 
15, 4. und Anderes bei Meyer, Oratt. romm. frgmm. p. 244. ed. 2. * 

7) M. (bei Sall. Jug. 35. Q.) Minucius Q. f. Rufus, „Eof. ir 
$. 644 (110), kämpfte als Procof. glüdlih in Thrakien (Xiv. Epit. 65 
Frontin. strat. II, 4, 3. Eutrop. IV, 33. Flor. II, 4,5.) und triumphirt 
über die Scordisker und Triballer (Bell. II, 8,3.). Erift der Erbauer de 
porticus Minucia (Bell. 1. 1.) in der 14ten Region, beim Circus Flaminiu 
(BP. Victor Regg. Eic. Phil. II, 34, 84. Lamprid. Commod. 16. Appulej. d 
mund. II. p. 366. Oud.). Auf Infchriften heißt fie auch Minicia, ſ. Grute 
p. 56, 6. 381, 1. 3. curator aqvarım et Miniciae. — ine Münze mi 
der Inſchrift: M. Minuci. @. F. Rufus Procos. ift leider Golziſch, ſ. Raſch 
IH, i. p. 746. 

8)Minucius Rufus, im 3.666 im Kriege gegen Mithrivates unter 
‚georbneter Flottenbefehlahaber, App. Mithr. 17. 

9) Q. Minucius Rufus (ic. Verr. IV, 31, 70.), röm. Ritter 
hielt fih zu Syracus in Handeldgefchäften auf (Verr. II, 30, 73. 33, 80. 
und hatte, ald Mann von ehrenhaftem Charakter (ib. III, 64, 148.), mehrfa« 
Anlap dem Berred gegenüberzutreten; Ä; ib. II, 28, 69. Auch in dem Pro 
cefle gegen venfelben trat er als Belaftungszeuge auf, ib. IV, 27,63. 31, 7C 

10) Minucius Rufus, im zweiten Bürgerfriege auf der Seite ve 
Pompejus und im I. 706 Befehlshaber einer Flottille defjelben zu Oricun 
Cäſ. b. c. IH, 7. Appian. b. c. 11, 54. Gr ift wohl der Minucius welch 
nah Gic. ad Att. XI, 14, 3. (vgl. 15, 2.) im 3. 707 zu Tarent fland um 
deffen Eic. auch ad Or. fr. IH, 1, 21. (3. 700) erwähnt. Vielleicht au 
ift er identifh mit dem Minucius welcher im 3. 711 Prätor war und al 
eines der erften Opfer der Proferiptionen fiel, App. b. ec. IV, 17. 

11) Q. Minucius L.F. Aim. Rufus, findet ſich auf einer Inſchri 
aus Rom bei Muratori III. p. 1712, 13. 

12) Ein L. Minucius Rufus war im fiebenten Regierungsjahre v« 
Domitian (841 d. St. oder 88 n. Chr.) Coſ. Fasti cons. 

Der M. Minucius P. F. Q. N. (mit Rufus auf der Vorderfeite) auf ein! 
angebl. Münze (ſ. Rafche III, 1-p. 746.) ift unftreitig eine Erfindung von Gol 


* Er und fein Bruder Duintus erfcheinen als Schiedsrichter in einem Gren 
fireit zwifchen den. Bewohnern Genua’s und zweier nahe liegender Dörfer (j. Lar 
gasco und Nostra Signora della Vittoria), worüber wir noch bie fchiebsrichterlicd 
Entſcheidung (vom 3. 637 d. ©t. oder 117 v. Chr.) befigen, eingezeichnet auf ein 
im 9. 1506 aufgefundenen Tafel, und daraus mehrmals ara: f. bei Dre 
Coll. Inser. n. 3121., auch bei Spangenberg, Tabb. negott. solemn. (Lips. 1822, 8 

« 380 ff., am beiten (mad Serra in den Mem. de Acad. imper. de Gönes I 
p. 89 ff.) Tert und Grläuterungen in Q. et M. Minuciorum sententia inter G 
nuates et Viturios diota ed. et illustr. A. A. F. Rudorff, Berol. 1842. 4. un 
danach bei Egger Lat, Serm. vetast, Religg. p. 184 ff. [B.] 
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1 Thermi. 
1) Q. Minueius Q. f. L.n. Thermus (Fasti cap. a. u. 560.), 
%gat ded Scipio im zweiten punifchen Kriege (3. 552 d. St. — 202.), 
Appian. Pun. 36. 44., Volfstribun im I. 553 — 201 (iv XXX, 40.), 
zedil. cur. im 3. 556 vd. ©t. (Liv. XXXI, 27. extr.), im folg. 3. auf drei 
Jahre zum triumvir coloniae deducendae (ad oram maritimam Italiae) er- 
nannt, Liv. XXXII, 29. Im 9. 558 Prätor (Liv. XXXIII, 24.) erbielt er 
Bispania citerior zur Provinz, mit dem Befehle mit feinem Heere baldmög- 
it dahin abzugeben (ib. 26.). Er führte den Krieg mit Glanz (ib. 44. 
sgl. App. Hisp. 39.) und hielt im 3. 559 einen Triumphzug (Liv. XXXIV, 
10. g. €). Sein Nadfolger wurde PB. Manlius (ib. 17. in.). Im I. 560 
nurde DO. Min. von Neuem zu einem der Leiter einer Goloniftenfendung (in 
itafiihe Städte) ermannt, Liv. XXXIV, 45. Im folg. 3. (d61 — 193) 
wurde er dann zum Gof. (mit 2. Cornelius Merula) gewählt, Liv. XXXIV, 
54. Fasti cap. Zur Provinz erhielt er Ligurien (Xiv. 55.), wo gerade ein 
zgetährlicher Aufftand losbrach der den Coſ. zu fchleunigen energiſchen Maps» 
regeln veranlaßte (Liv. 56.) Zum Mittelpunft feiner Kriegdoperationen 
machte er Piia (Liv. XXXV, 3.) und war dur den Krieg fo ſehr in An 
iprud genommen daß die ihm zugeloodten Gomitien Merula für ihn halten 
mußte (Tiv. 6.). Am Ende des I. gerieth er zweimal in große Gefahr 
(£iv. 11. vgl. Frontin. strat. I, 5,16.). Im folg. 3. erhielt er Verlänge- 
rung bes Oberbefebld und Verſtärkung (Liv. 20.), womit er aud alsbald 
ben Liguriern eine bedeutende Niederlage beibradhte und nun zur Offenſive 
überging (ib. 21.). Als er aber envlih im I. 564 um die Grlaubnig zu 
einem Iriumpb einfam wurde fie ihm — hauptſächlich auf Betreiben Gato’s 
welcher die beiden Reden de decem hominibus (Gel. N. A.X, 3. XIII, 23.) 
und de falsis pugnis gegen ihn hielt — verweigert, Liv. XXXVII, 46. Wie 
dieſes Säidjal fo tbeilte er mit feinem Gentilen DO. Minucius Rufus (©. 77. 
Nr. 3.) auch die Ehre im I. 565 mit einer viplomatifhen Sendung nad 
Allen beauftragt zu werben, Liv. XXXVI, 55. Nah App. Syr. 39. war 
der Zwei dieſer Abfendung ded Oepuog yıliapyog der, den Antiohus ven 
geihlofienen Bertrag beſchwören zu laſſen. al. Polyb. XXI, 26. (p. 949. extr. 
Bekk.), der bier Körrox Mirvovnor Osouor nai Acvnor 107 adelpor nennt. 
Iberm. nahm noch weiteren Antheil an dem Feldzuge ded En. Manlius 
(Bb. IV. ©. 1487. Nr. 11.) und fand Hier gegen Ende des I. 565 feinen 
od, Lin. XXXVIII, 41., ver ihm dabei das Lob eines fortis ac strenui viri 
ertbeilt, vgl. ib. 46. 
2) L. Minucius Thermus, Legat des Coſ. U. Manlius in feinem 
Kriege gegen die Iſtrer (3. 576 d. St. — 178.), Liv. XLI, 8. 
3) M. (Minucius) Thermus, im 9. 669 Prätor in Afien, vom 
Gof. 2. Balerius Flaccus ald Proprätor zurüdgelaffen, von Fimbria aber 
des Imperiums beraubt, App. Mithr. 52. Dio p. 52, 31. Reim. Unter 
ibm beftand Gäfar feinen erften Feldzug und wurde bei der Eroberung von 
Motilene von ihm mit einer Bürgerfrone beſchenkt. Suet. Caes. 2. Bol. 
Drumann, Geih. R. II. ©. 132, 96. Hierauf fönnte man die Münzen 
auf welchen ein Römer einen ſchon niedergemorfenen Landömann aus Feindes- 
band befreit, mit der Inſchrift Q. Therm. M. F., nur etwa in der Art be> 
üchen daß man annähme, ein Sohn dieſes M. Thermus, Namens Duintus, 
babe Durch die Münze das Andenken an die Helventhat des jugendlichen 
(mmeiichen groß gewordenen) Cäſar wieder auffrifchen wollen, wiewohl dann 
dei Letzteren Name gewiß nicht vergefien worben wäre. Vgl. Raſche HI, 1. p. 747. 
4) A. (Minucius) Thermus, innocens et bonus vir et omnibus 
bus ornatus, von Gicero im 3. 695 zweimal mit Erfolg vertheidigt, pro 
Flaee. 39, 98. (vgl. Drumann, Geſch. R. V. ©. 619,83.). Die ibid. be⸗ 
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hauptete Theilnahme des Volkes (qvanta, reip. caussa, laetitia pop. ron 
macht es wahrjheinlih daß viefer Thermus damals bereits ein Öffentlid 
Anıt bekleidet gehabt habe und daher iventifch fei mit dem Thermus wele 
fi im 3. 689 als curator viae Flaminiae ums Gonfulat beworben hai 
aber, als inops et ab amicis et existimatione, vergeblich, Eic. ad Att. I, 1, 

5) Q. (Minucius) Thermus (ber Vorname nur hei ic. Pi 
XII, 6, 13. und in der Ueberſchrift von Gic. ad Fam. I, 18., ſonſt imn 
blos Thermus), VBolkötribun im 3. 69% — 62, und dabei auf Seiten | 
Optimaten, ſ. Drumann, Geh. R. II. ©. 180—182. Prätor im I. 70 
und darauf in ven Jahren 703 u. 704 Proprätor in Kleinafien, wo er v 
@ic. (ad Fam. II, 18. XIII, 53—57. ad Aut. V, 13, 2. 20, 10. 21, 14 
und Anvern (ad Fam. II, 17,6.) zahlreiche Briefe mit Bitten, Empfehlung 
u. dgl. erhielt. ic. Gelobt feine Amtsführung: valde se honeste gerit, 
Att. VI, 1, 13. Im Bürgerkriege fland er auf ber Seite des Pompejı 
Zu Anfang des I. 705 (vgl. Eic. ad Att. VII, 28, 1.) hielt er mit fü 
Cohorten das cäfarianifch geftinnte Iguvium befegt, verließ aber beim A 
marſch von drei cäfarianifchen Gohorten eilig die Stadt, und- feine Manni: 
ftäubte auseinander, Cäſ. b..c. I, 12. (Thermus praetor). vgl. Cic. 
Aut. VII, 13, 7. &ucan. II, 463. Im 3. 711 wurde Q. Thermus pra 
torius von M. Lepivus an Sert. Pompejus ald Gefandter abgeſchickt, E 
Phil. XIII, 6, 13. Im J. 719 finden wir bei App. b. c. V, 139. unt 
den a&ı0Aoyoı der Anhänger des Sert. Pompejus, welche jetzt deſſen Sac 
aufgeben und zu Antonius übergehen, auch einen Ospuog, welcher wohl ır 
dem Gegenwärtigen identifch ift. 

6) Minucius Thermus, eqvestri loco, Freund ded Sejanus ın 
daher im 3. 785 (3% n. Ehr.) unter Tiberius hingerichtet. Tac. Ann. VI, 

7) Minucius Thermus, praetura functus, von Nero im I. 81 
(66 n. Ehr.) dem Haffe feined Tigellinus geopfert, Tac. Ann. XVI, 20. 

8) €. Minucius C. F. Thermus, duumvir viam (zwiiden C 
ftelluccio und Sora in den Abruzzen) lapid. silic. ex decr. decur. prop 
_ pecun. stern. cur., auf einer Infchrift-im Bull. dell’ inst, archeol. 1839. p. 6 

III. Plebejiſche Minucier mit anderen Beinamen. 

1) L. Minucius Basilus, ein reicher Mann welder in Grieche 
land farb. Betrüger brachten von da nah Rom ein untergefchobenes Teft: 
ment, in welches auch M. Eraffus und Q. Hortenflus aufgenommen ware 
und Beide waren ſchnöd genug des offenfundigen Betrugs fi anzunchne 
Gic. Of. III, 18, 73. Bal. Mar. IX, 4 1. Bon ibm adoptirt und na 
ihm benannt war fein Schweſterſohn 

2) L. Minucius Basilus, deſſen urfprüngliher Name M. Satri: 
war, unter welchem er bei Gic. OM. 111, 18, 74. vorfommt (Basilus nen 
er ihn ad Att. XI, 5, 3. aus dem 9. 706.). Er mar Gäfard Legat 
Gallien (Eäf. b. g. VI,29f. VII, 90.), im 3. 709 Prätor (Dio XLII, 47. 
fpäter aber einer von Cäſars Mörvdern (App. b. c. H, 113. extr. vgl. Ei 
ad Ram. VI, 15.), weil er nach feiner Prätur flatt der gehofften Provi 
von Cäſar nur Geld erhielt (Div 1. 1.). Kaum ein Jahr darauf wurde 
von feinen eigenen Sklaven ermordet weil er einige von ihnen hatte caftrirı 
laffen, App. b. c. II, 98. extr. Inter ver Vorausſetzung daß Bafll. ba 
nah Cäſars Ermordung mit M. Antonius ſich ausgeföhnt habe wäre es ſel 
glaublich daß unter dem Basilus welchen Gic. Phil, II, 41, 107. einen Geifter 
verwandten des Ant. nennt welchen man fo wenig als diefen zum Gliente: 
geihweige denn zum Vatron haben möchte — der Gegenwärtige gemeint wär 

3) L. (Minucius) Basilus, Unterbefehlähaber des Sulla, für meld: 
er z. B. vor feinem Abgang nah Aſien Rom einnahm und befegte, Plu 
Sull. 9. (Asvnıo;g Banıikos). Zu 
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4) M. Minucius Basilus, von Cic. p. Cluent. 38, 107. als einer 
vr Richter der guten alten Zeit genannt. Dal. Lucan. IV, 416. 

2 Das bustum Basili (ungewiß welches B.) befand ſich an der appifchen 
Straße und war der Schauplag häufiger Straßenräubereien (4. B. ic. ad 
at, VII, 9, 1.), Ascon. in Milon. p. 50. Or. 

5) M. Minucius Faesus (fo Alfcheföfi flatt des gewöhnl. Fessus), 
einer der erften SPlebejer welhe (im I. 454 d. St. — 300 v. Chr.) das 
Augurat erbielten, Liv. X, 9. Hievon leitet Edbel D. N. V. p. 255. ven 
Seinamen Augurinus ab, wie auch den auf Münzen ver gens wiederholt vor⸗ 
fommenden lituus. 

6) Minucius Felix, der befannte chriftl. Apologet (in feinem Octa- 
ins) des dritten Jahrhunderts, ein geborener Afritaner, ſeines Berufs ein 
Arrokat. Vgl. Lactant. Inst. V, 1. Sieronym. Catal. ser. eccl. 58. 

7) Minucius Justus, praef. castrorum legionis VII im 9. 822 
(69 n. Chr.) unter Veipaflan, durh feine Strenge den Soldaten verhaft, 
Xac. Hist. III, 7. s 

8) Ti. Minucius Molliculus, praet. peregr. im J. 574 d. &t. 
180), Xiv. XL, 35. Er ftarb aber noch während feines Amtsjahres, ib: 37. 

9) L. Minueius Myrtilus, im 3. 567 (187) den Karthagern aus⸗ 
geliefert wegen thätliher Beleidigung ihrer Gefandten, Liv. XXXVII, 42, 
Bal. Mar. VJ, 6, 3. 

10) Minucius Pica, als ftumme Perfon erwähnt in dem Gefpräde 
bei Varto R. R. III, 2, 2. 

‚11) Q. Minucius Scapula accusatus (im 3. 586 d. St., 168 v. 
Chr.) de vi a P. Lentulo apud Cn. Baebium pr. urb., defensus a C. Sul- 
picio, sententiis condemnatus XV, ampliatus XXXIII. Fragment der acta 
diurna bei Bigb. Ann. III. p. 378. Reineſ. Synt. inserr. p. 340. II. Mus 
rateri Inserr. p. 590, 1. 

12) Minucius Silo, cliens L. Racilii, madte in Gorbuba einen 
Mordanfall auf den Proprätor DO. Caſſius Longinus, in deſſen Heer er diente 
(3. 706), bell. Alexandr. 52. Gr wurde aber ergriffen (ib. 53.) und hin= 
gerichtet (ib. 59.). 

Außerdem auf Inſchriften: Minucius Asellianus, evocatus (Rom) und 
Mingeius Dionysius, speculator (Dalmatien) bei Gruter p. 553,8. 9. (vgl. 
Wturat. II. p. 835, 9.). Q. Minucius Felix (Rom), ib. 918, 17. L. Mi- 
putius Phil., augur (Tarraco), ib. 303,4. Q.Minucius Macer (Benacum), 
ib. 675,5. und ©. Minucius Q. F. Fab. Pob. Macer (Briria), ib. 918, 16. 
Bat. M. Minucius M. F. Fab..Qvintianus, dec. Brix. nebſt jeinem Oheim 
Q. Aer. Minucius Minicianas (gleihfall® aus Briria), ib. p. 1097,5. M. 
Minutius Servantius und jein Bruder M. Minutius Secundus (Briria), Reineſ. 
Synt. XIV, 109. Q. Minucius Primus (Rom), ib. XVII, 171. L. Minu- 
tias L. F. Latinus (Rom), Muratori I. p. 504, 16. C. Minucius A. F. 
Qrir. Herennuleius (Rom), Mur. IH. p. 741, 2. Minucius Secundianus, 
aus der cob. VI. vieilum (Blorenz), Mur. II. p. 876, 3. u. 877, 1. Mi- 
nacias Aper (#lorenz), ib. 982, 5. L. Minucius Apronianus Gal. Tarrac, 
(Spanien), ib. 1084, 8. Minutius Sosus (Aquileja), ib. 1125, 3. Sext. 
Minucius Sex. F. Optatus (Marianum), ib: 1590, 4. M. Minucius Eu- 
ischus (Belegna), ib. 1712, 10. Q. Minucius Licinus, Q. Minucius Nico 
Eutychus, Q. Minucius Nicia (Rom), ib. 11. Q. Minucius Hermaiscus 
(Gajeta), ib. 12. — Minucia Q. F. Crotis (Oftia), ib. 1712, 9. 

Ueber Minucius Fundanus ſ. Minicia gens ©. 64 f. 

WW. Blebejifhe Minucier ohne (uns bekannte) Beinamen. 

4) M. Minucius, Volkstribun im I. 353 d. St., Liv. V, 11. 

2)C. Minucius, qvartae legionis hastatus, war der Sr welder 
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im Krieg mit Pyrrhus einen Elephanten (durch Abhauen feines Rüſſel 
töntete und dadurch überhaupt das Schredlihe was die Elephanten für | 
Römer hatten milverte (3. 475). Flor. I, 18, 9. Oroſ. IV, 1. p. 216.9: 

3) Minucius, Prätor im 3. 492 (262), brachte im Senat die Wafl 
Teitung vom Anio zur Sprache, Brontin, aqvaed. 6. . 

4) M. Minucius, Bolfötribun im 3. 538 (216), beantragte bie ( 
nennung von Illviri mensarii, Liv. XXI, 21. 

5) Q. Minucius, im 3. 542 Legat des Eof. App. Claudius bei | 
Groberung Gapuad, Liv. XXVI, 33. 

6) Q. und P. Minucius, im 3. 561 Kriegätribunen im Heer des E 
®, Cornelius Merula (gegen die Bofer), Liv. XXXV, 5. Der Gritere 
vielleicht auch der im 3. 581 nach Kreta gefandte Legat Q. Minucius, Liv. XLI. 

7) L. Minucius, Legat des Proprätors Q. Fulvius Flaccus im Kri 
gegen die Eeltiberer, im 3. 574 von Fulvius mit einer Sendung nah R 
beiraut, Liv. XL, 35 f. 

8) T. Minucius, röm. Nitter, Sohn eines reihen Vaterd, von Di 
XXXVI. p. 530. Well. ald Anftifter des Sklavenkriegs (um einer von i 
leidenschaftlich geliebten Sklavin habhaft zu werden) genannt, Als fe 
Sache verloren war gab er fich felbjt den Tod. Doch baben die Handſch 
Merovinos und gleich darauf beißt er bei Diodor dreimal Overzıog. 

9) Minucıus, ftarb vor dem I. 6>0 ohne Teftament, daher je 
Erbfchaft der gens Minucia anheimfiel, Cic. Verr. Acc. I, 45, 115. 

10) Cn. Minueius, befleivete im J. 711 irgendwo ein Amt, | 
zu ſchließen ift aus Cicero's Worten an Gornificius: de Cn. M. qvem 
qvibusdam litteris ad coelum laudibus extulisti rumores duriores ers 
ad Fam. XII, 25, 7. 

11) Minucius, linterbefeblehaber Cäſars im Bürgerfriege, zeicı 
fich befonderd aus bei Dyrrhahium im 3. 706, f. Lucan. Phars. VI, 1 
Appian. b. e. II, 60., nur daß das von App. Erzählte gewöhnlih (a 
von Aucan) dem Scäva zugeichrieben wird. 

12) L. Minuci mit einem Pallaskopf und einer Darftellung ders 
feinem DViergefpann herab Blitze ſchleudernden Juppiter findet fich wiedert 
anf Münzen, ohne daß die Beziehung verftändlich wäre, |. Eckhel V.p. 2 
Ebenſo ungewiß ift die Beriehung der Münze mit einer Victoria auf eir 
Zmweigefponn und der Infehrift C. Minu. Vgl. Raſche IH, 1. p. 747 ext 

Auf Infchriften: M. Minucius L. f. und fein Bruder C. Minucius (* 
tavium) bei Gruter p. 729, 2. u. p. 1135, 5. A.Minucius (Rom), X 
ratori III. p. 1789, 40. C. Minutius, civis Sabinus (aus Apulien), 
IV. p. 2052, 2. [W.T.] 

Minucianus, ein griechifcher Nhetor aus Athen, Sohn des Nicagoı 
lebte nah Suidas unter dem Kaifer Gallienus (259 n. Chr.) und n 
darum auch für den Lehrer des Genetblius (j. Bo. III. ©. 692.) ge 
können. Wir befiten unter feinem Namen noch eine Kleine rbetorifche Sc 
von den Syllogismen: zepi emysıporuarw» (abgedruckt in den Rhett. Grac 
von Ald. p.731 ff., dann befonders herausgegeben von 2. Normann, Up! 
1690. 8., am beften bei Walz Rhett. Graecec. IX. p. 597 ff.); vielleicht 
diefelbe auch nur ein Theil eines größeren Werkes; wie denn Suivas die 
Mhetor eine regen onrogun, mooyvurasuera und Aoyoı dıayopos heil, 
und einen Rhetor Pankratius (s.v.) anführt der zu dieſer zeyrr einen Gi 
mentar gefhrieben (ebenfo wie auch Porphyrius über dieſen Gegenftand ſchri 
f. Suid. s. v.) und einen Commentar ded Menanver (f. Bo. IV. ©. 17 
Nr. 13.) zu den Progymnasmata nennt, wenn anders bier nit an ei 
älteren Rhetor Minucianus zu denken ift welcher, ein Beitgenoffe 
Hermogened (f. Bd. I. S. 1226 ff.), mit diefem in Streit gerathen ı 
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and daher in deſſen Schriften fo oft vorfommt (f. die Stellen bei Walz l. 1. 
p. 645.); vgl. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 107 f. ed. Harl. Weftermann Geſch. 
der Berevjamf. Griechenl. $. 95. Not. 10. $. 98. Not. 15. Ein Arzt Mi- 
autianus wird hei Galenus mehrmals citirt; ſ. Fabric. Bibl. Gr. XII. 
p. 339. vd. ält. Ausg. [B.] 

Ein Minucianus war auch Zeitgenoffe und Freund des jüngeren Pli—⸗ 
nius in deſſen Briefſammlung fih drei an M. gerichtete finden: III, 9. IV, 
11. VIII. 12. Nah IV, 11.9. E. wohnte er nicht in Rom felbft. [W.T.] 

Minuti, j. Nummi. 

Minutus, röm. Töpfer auf zwei Schaalen des Leidner Mufeums, 
Janfien Mus. -Lugd. Inser. p. 144. [W. 

Minya (Miova), nah Steph. Byz. p. 469. eine Stadt in Theſſalien 
welche früher Almonia (Aluwria) und die auch Plin. IV, 8, 15. unter dem 
Namen Almon aufführt, ſonſt aber unbefannt. Uebrigend vgl. biemit die 
Nachricht bei Bauf. IX, 36, 3., nach welcher Minyas, von weldem die Minyä 
ihren Namen berleiten, ein lirenfel des Almus war. [F.] 

Minyädes, vie drei Töchter des Minyas: Leufippe, Arfippe und Al- 
tatboe, ſ. Br. I. S. 249. [W.] 

Minyae, ſ. Orchomenus. 

Minyas, 1) Mirvas, ov, Sohn des Chryſes, Stammherr der Minyer, 
Pater des Orchomenos, unter welchem die Stadt Orchomenos gebaut wurde, 
Pauf. IX, 36, 4. 6. Nah Schol. Pind. Ol. XIV,5. war M. aus Ihefla- 
lin, Sobn der Okeanide Kalirrho& (nah Schol. zu Pyıh. IV, 120. ver 
Tritogeneia, der Tochter des Aeolus) und des Pofeivon. Nah Schol. Apoll. 
I, 230. war M. Sohn des Orchomenos (guse ô [Toveöwrog) und ber 
Hermippa, Tochter des Boiotod. Mit der Klytodora zeugte er den Preöbon, 
die Perifigmene und Gteoflgmene (nah Apollov. II, 9, 2. Klymene); mit’ 
Pbaneigra, der Tochter des Päon, den Orchomenos, Athamas und Dioch— 
ıbonvas; vgl. auch den Art. Minyades. Da Jaſon von Alfimene, der Tochter 
der Veriklymene, abftanımte (Schol. Apoll.) und viele andere Argonauten 
ihr Geſchlecht von Minyas ableiteten (Schol. Pind. Pyth. 1V, 120.) fo biegen 
die Argonauten aub Minyä, Apoll. Arg. I, 230. Herod. IV, 145. Euſtath. 
p. 850, 52. 1655, 55. M. war der erfte König welcher ein Schaghaus 
baute, auf. IX, 36, 4. 38, 2., deſſen Ruinen noch erhalten find. Sein 
Grab wurde in Orchomenos gezeigt. Pauf. IX, 38, 2. [W.] 

2) Mirvag (Jofeph. Ant. I, 3, 6.), ein Diftrift Armeniend, vielleicht 
au das Ierem. 51,27. envähnte Königreich Minni. Uebrigens vgl. Galläus 
de Sibyll. orac. I. p. 158 f. II. p. 594. u. Bocharti Geo. Sacral, 3. [F.] 

Minyerus (Mirvrios, Som. I. XI, 721. Strabo VII, 346. 347. 
352. Baui. V, 1, 6.), alter Name des Flufjes Anigrus in Elis, ſ. d. [F. 

Minyess, alter Name des Fluffes Orchomenus in Theflalien, ſ. d. IF. 

Minyia (Mevie, Ptol. V, 2, 31.), Infel des Icariſchen Meeres 
meiichen Pathmos und Lade. [F.] 

Mira, ſ. Nura.- 

Mirdwsm (Mliosor, nad anderer Lesart Mougaor), fonft unbekannte 
Statt Numidiens bei Btol. IV, 3, 28. [F.] 

Mirmillones, ſ. Br. III. ©. 869. 

Mirobriga (Mipoßyıya), 1) eine Stadt der Celtici in Lufltanien an 
der Küfte des Oceans (Btol. I, 5, 6.), bei Plin. IV, 21, 35. Merobrica, 
sl. Münzen bei Seftini p. 171.; nah Mentelle Esp. anc. p. 260. und 
Beihard das heut. Odemira, nah Ufert I, 1. ©. 390. aber Sined. Dal. 
uch Reſendi p. 209, u. Florez Esp. Sagr. XIV, p.239. — 2) röm. Muni- 
crtum im Gebiete der Turduler in Hiſpania Bätica an der Straße von 
Gunita nah Gäfaraugufta (Ptol, I, 4, 13. Plin. IL, 1, 3., welcher Miro- 
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brica ſchreibt. It. Ant. p. 444. Inſchr. bei Gruter p. 76. u. 257. Mün; 
bei Florez Med. III. p. 93. u. Mionnet I. p. 20.); j. Capilla nörbl. v 
Fuente Ovefuna. — 3) fonft unbefannte Stadt ver Dretaner in Hifpaı 
Zarracon. bei Ptol. II, 6, 59. Mannert I. S. 380. fuht den von Uk 
ganz überfehenen Ort bei Puebla de Alcocer. [F.] , 

Mirrhada (Mioöade, Iſid. Char. p. 3. Huds.), nit näher zu £ 
ftimmender Ort in Mefopotamien, Abfteigquartier ver Könige von Parthien. [F 

Mirchan (Miooer, flo. Ehar. p. 4. Huds.), Kaftell in Meſop 
tamien. [F.] | 

Mirtilis, ſ. Myrtilis. 

Misa, Mic«, Tochter der Iſis, ein myſtiſches androgynes Weſen d 
orphiſchen Myſterien, Orb. Hymn. 42. Heſych. s. v. Moaris. Lobe 
Aglaoph. I. p. 583. R. Rochette Choix de peintures de Pompei, 9. : 

. 141. [W. 
ä ———— ein Sohn Maſiniſſa's von einer Nebenfrau, wird ve 
feinem Vater den Römern in ven Krieg gegen Perſeus mit Fußvolk, Meiter 
und Glephanten zu Hilfe gefandt, auf dem Rückweg mit einigen Bahrzeuge 
feiner Flotte Eranf nah Brunduſium verfchlagen, und dort von den Roͤmer 
mit gaftfreundlicher Aufmerkfamfeit und Freigebigfeit behandelt, Liv. XLI 
29. 62. 65. 67. XLV, 14. Bei Bal. Dar. V, 1,1. heißt er Muflcanes. [ Cless 

Misaris Promontorium (Miocvis aroa«, Ptol. IN, 5, 8.), vi 
Oſtſpitze des Vorgeb. Dromos Achillis am Pontus Euxinus in Sarmati 
Europäa. [F.] 

Misckra (Miorsoa), nach Theopomp. bei Steph. Byz. p. 469. ein 
Stadt Sicaniend (d. i. Siciliens). [F.] 

Misönum (Mionror), Vorgeb. in Campanien fünlih von Cumä (Strab: 
V, p. 243.) welches feinen Namen von dem hier begrabenen Gefährten (tu 
bicen) des Aeneas erhalten haben follte (Virg. Aen. VI, 234. u, Ser. ac 
h. 1. Silius XII, 155. Straßo V, p. 245. vgl. Mela II, 4, 9.), und vielleich 
daher biöweilen Prom. Miseni heißt (3.8. iv. XXIV, 14.). Val. auch Straße 
I, p. 60. V, p. 234. 242. Hor. Sat. II, 4, 33. Tac. Ann. XIV, 4. ır. 
Als Auguftus die Bucht bei diefem Vorgeb. zur Hauptftation für die rönr. 
Blotte auf dem tyrrhen. Meere beftimnt und in einen guten Hafen verwan— 
delt hatte (Misenus Portus, Flor. I, 16. vol. Tac. Ann. IV,5. Suet. Aug. 
49.) entftand an ihm auch ein gleichnamiges Städtchen (Diod. IV, 22. Eic. 
Man. 12. Plin. II, 5, 9. Mela u. Suet. 11. 1.) welches nah dem ft. Ant. 
p. 123. ſechs Mil. von Gumä entfernt war und nach Plin. Ep. VI, 16. 
dad Arfenal und die Wohnung des Admirals enthielt. Vgl. auch Ptol. II, 
1,6. Tac. Ann. VI, 50. XV, 51. Hist. II, 9. Blin. XVII, 6,7. It. Ant. 
p. 515. Infchr. bei Orelli Nr. 3772. x. Die Lanpfpige heißt noch immer 
Punta di Miſeno, das Städtchen aber ift bis auf wenige Trümmer zwiſchen 
dem Acheruſiſchen See und dem Gaftello di Baja verfhwunden. Val. Roma= 
nelli Viaggio II. p. 206. u. Abeken Mittelitalien S. 110. [F.] 

Misönus, 1) Gefährte des Odyſſeus, Strabo p. 26. 245. — 2) Steuer- 
mann des Aeneas, Vict. de Or. G. R. 9. und auf der ilifchen Tafel, ſ. 
Welder Kl. Schriften IHl. I. ©. 181.; nah Virg. Aen. VI, 166. zuerſt 
Degleiter und Trompeter ded Hector, und nad deſſen Tod Gefährt des 
Aenend. Als er im Hafen von Gumä die Iritonen zum Wettftreit heraus— 
forderte wurde er von einem eiferfüchtigen Triton in die Fluten geftürzt und 
von Aeneas beftattet. [| W.] 

Misericordia, bei den Römern auch Clementia genannt (Stat. Theb. 
XI, 482,), Eieng, ov, m., hatte in Athen auf dem Marfte einen Altar und 
göttliche Verehrung, Pauſ. I, 17, 1. ufian. Tim. 42. Bis acc. 21. Schol. 
p. 49. 159 f. ed. Jacobig. Quint. Inst. V, 11, 38. XAppulej. Met. XI, 
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+. 782. Dub. Claubian. b. Gild. 404. Nah Servo. ad Aen. VII, 342. 
Stat. Theb. XI, 498. wurde der Altar von den Enfeln des Hercules er> 
riichtet, um ſich gegen die Nachſtellungen derer melde ihr Großvater beim» 
sefuht hatte zu ſchützen. Nah Apollod. II, 8, 1. beftand er ihon als fid 
2ie Heracliden vor Guryſtheus nah Athen flüchteren. Unglüdlihe und Ber; 
islgte (3. B. Adraſtos, Ayollod. IH, 7, 1.) fanden hier eine Zuflucht. [ W.] 

Misetis, j. Mesogis. 

e (7) (Mionro;), unbekannte Stadt Macevoniend bei Steph. Byz. 
p. 469. IF. 

Misgötes (Mioynres), ſonſt unbekanntes Volk Hifpaniens in Hecat. 
fr. 12. aus Stepb. Bor. p. 469. [F.] 

Misgomänae (NMioyouerai), Stadt in Theffalien bei Steph. Byj. 
p. 469. (aus Hellanicus). [F.] 

Misia (Mioie, Pol. V, 12, 6.), Stadt im Innern Albaniens. [F.) 

Misius (Misiu, Tab. Peut.), Alühchen das bei Potentia in Picenum 
ins adriat. Meer fällt; noch f. Mufone oder Muscinone. [F.] 

Mısoe, in der phöniciſchen Theologie des Sandoniathun Bruder bes 
Sarst und Bater ded Taaut. Der Name wird überfegt durch evAvrog, ber 
Zöimee (Bbile Sanchon. p. 48. bei Euf. Pr. Ev. 1, 10. p. 36.), nad 
Movers ihmlih zu erflären wie die Iſis die dem Amun die vor der Welt» 

- bifpung zufammm gebundenen Beine löst (Plut. de Isid. & 62. vgl. Isis 

er. IV. 5. 287.), wie der Aoyos Erdiadero; gegenüber dem Aoyo; mungn- 
oro> (Moos. Pbönic. 1. S. 653.), oder vielmehr umgekehrte. Gr wird mit 
Soesk als Erfinder des Salzes genannt (Guf. a.a. O©.). [L. Georgii.] 

Mispila, i. Mespila. 

Missilin h. die von dem Kaiſer oder den höheren Magiftraten an feft- 
lichen Tagen von böber gelegenen Orten (vom Girfus, vom Theater, von 
einer Bafilifa oder von eigens dazu erbauten Gerüften herab) unter das Rolf 
geworfenen Geſchenke; daher sparsio missilium genannt, sparsio dives, Stat. 
silv. I, 6, 66 In der republ. Periode. Noms pflegten die Nedilen an ven 
Floralien oder bei Feftipielen Bohnen, Erbſen, upinen unter das Volk zu 
werfen, Mer. ad Hor. Sat. II, 3, 82 f. u. ad art. poet. 249. Perf. V, 177. 
Der erfte Aedilis welcher Geld dazu nahm war Agrivpa nach feinen glänzen— 
ven Spielen, Bio Gafl. XLIX, 43. und zwar beviente er fidh zuerft ver 
tesserae, welche Anweiſungen enthielten gegen deren Borzeigung der welcher 
io glücklich geweien war eine oder mehrere aufzufangen, das auf der tess. 
Bemerfte erbielt; vgl. die Bo. IV. ©. 780. erwähnten tesserae frumen- 
tariae bei den regelmäßigen Getraivevertheilungen. Man bediente fih der 
tesserae, damit die unter dad Wolf gemorfenen Gegenftände in dem großen 
batırd erregten Tumult nit ruinirt werden möchten, zum Theil auch des— 
halb weil viele Dinge jene Brocedur gar nicht hätten vertragen fünnen, 3. B. 
Gelr- und Silbergeihirr, Speifen, Wein, Vieh, Vögel (Stat. Silv. I, 6, 
75 f#.,, Sclaven, Kleider, Shmud. Solche miss. werden erwähnt von Ga- 
ligula, Suet. Cal. 18. 37. Nero, Suet. Nero 11. Heliogabal, Herodian V, 
16. Gonftantin, Malal. XII, p. 322 f. Dindf. Dieſe Gefchenfe machten 
wit allein die Kaijer fondern auch die Confule und Prätoren bei den ihnen 
»eliegenden feftlihen Spielen und bei dem Antritt und Ende ihres Amtes, 
op. Aurel. 15. Amm. Marc. XXVI, 3. Die missilia gehörten als res 
derelictae fogleih den Auffangenden, Dig. XLI, 7, 5. $. 1. und wurden 
zewreilen von demfelben fon im Voraus verfauft, Dig. XVII, 1, 8. $. 1. 
©. noh im Allgem, Martial. VII, 78. Claud. in Rufin. II, 436 ff. Sivon. 
Sell VIII, 6. L2iban. progymn. 179. Goripp. de laud. Justin. IV, 1 ff. 
Seel, chron. p- 50. ed. Scal. Um den dadurch entjtehenden übermäßigen 
Yiipand der Magiftrate zu vermindern beſchränkten mehrere Kaifer ſowohl 
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die Spiele, ſ. C. Th. tit. de expens. lud. (15, 9.), als die missilia ver 
Coſſ., z. B. Martian verbot fie gänzlih, Cod. XII, 3, 2. Die Gefege wur— 
den aber nicht befolgt und Juftinian erneuerte und modificirte daher die frü= 
beren Befchränfungen, Nov. 105., welche Nov. überhaupt für die Gefchichte 
der miss. fehr interefiant ift. So 3.8. verbot Juftin. den Coſſ. Goldmünzen 
audzumwerfen und geftattete nur Silber 3. Literatur: A. Fritſch, de spars. 
miss. in f. var. opusc. Il. 4, 6. Lipen, de strenis c. 3. C. L. Wefenfeld, 
de spars. miss. Trai. ad Rh. 1744. und in Oelrichs thes. diss. I. 1, 
p. 137—198. [R.] 

Missio (militaris), die Gntlaffung aus dem Kriegsdienft, melde nad 
den römischen Rechtslehrern wie Macer (Digest. 49, 16, 13.), Ulpianus 
D. de his qui inf. not. 2, 2. vol. auch Cod. Theodos. VII, 20, 12. und 
VII, 21, 3.) in dreifacher Weiſe ftattfinden fonnte: 4) missio honesta, die 
ordentlihe, ehrenvolle Entlaſſung nah abgelaufener Dienfizeit, oder auch 
(f. Up. 1. 1.) noch vor’ derfelben durch beſondere Faiferliche Vergünftigung ; 
2) missio caussaria, die Verabſchiedung in Folge eines fürperlichen oder 
- andern Gebrechens (vitio animi et corporis, Macer 1.1.), dur welches ver 
Mann dienſtunfähig ward; 3) missio ignominiosa, die Ausftofung aus dem 
Dienft in Folge eines Vergehens: was bei gemeinen Soldaten wie auch bei 
höhern Dfficieren ftattfand (Beifp. ſ. im Bell. African. 54. Suet. Calig. 44. 
u. vgl. Bo. I. ©. 1103.); den jo Gntlaffenen waren auch die in Bezug 
auf die Abfaffung der Teftamente den unter die beiden erften Glaffen fallenden 
Kriegern zugeftandenen Mechte entzogen; ihre Teftamente ungiltig (ſ. D. de 
testamento *‘ militis 26.). Außerdem nennt Ulp. 1. I. noch eine vierte Art 
der Entlafjung, wenn einer, um der Uebernahme gewiſſer Täftiger Aemter und 
Verpflichtungen zu entgehen, in den Kriegädienft eingetreten war; eine ſolche 
Entlaffung war übrigend nicht ignominios und that der Ehre und dem guten 
Ruf keinen Abbruh. ine gratiosa missio, d. h. eine aus Nebenzweden, 
um gewiffe Zwede für fich durch die Entlaffenen zu gewinnen, vorgenommene 
Gntlaffung, gegen welche jedoch Giniprache erhoben ward, fommt bei Livius 
XLIII, 14., noch in ver republifanifchen Zeit, vor. Wenn die missio caus- 
saria ihrer Natur nach nur bei Ginzelnen ſtattfand, die durch Dienftuntaug- 
lichfeit zum Austritt genöthigt waren, fo fcheint dagegen die missio honesta 
nur bei einer Mehrzahl von ausgedienten Kriegern oder auch ganzen Corps 
angewendet worden zu jeyn (vgl. Plagmann am unt. a. ©. ce. N. $. 1.); 
fie erfolgte in der Megel bei denjenigen Soldaten deren Dienftzeit abgelaufen 
war; über die Dauer der lesteren f. oben ©. 15. Mit folder ebrenvoller 
GEntlaffung war denn auch Fürſorge für das weitere Fortkommen des Ent— 
laffenen verbunden. Solche fiel freilih weg in der republifanifchen Zeit, wo 
die Heere aus freien Bürgern beftanden die nach Geendigtem Kriegszug wie— 
der an ihren Herd zu ihrer gewohnten Beichäftigung zurüdfehrten; aber 
jegt war fie um fo nöthiger weil die Heere ftehend geworden und die Sol- 
daten meift aus Nicht-Nömern genommen, allerwärts zum Waffendienft ans 
geworben und unter den Bahnen gehalten wurden (ſ. Br. III. ©. 357.). 
Darum war mit ehrenvoller Entlaſſung nit blos die Befreiung von allem 
weitern Waffendienſt ausgeſprochen (ſ. Platzmann $. 2.), fondern es fnüpf- 
ten fih daran noch bejonvdere Vortbeile, durch melde es möglich ward den 
ausgedienten Solvateh zu einem nüglichen Glied der bürgerlichen Geſellſchaft 
zu machen und zugleich für vie geleifteten Dienfte zu belohnen. Dieſe Vor: 
theile beitanden in der Ertheilung des römijchen Bürgerrechts (ius civitatis; 
ſ. Bd. I. ©. 392. u. vol. Plagm. $. 3. p. 836.) und des damit ver- 
fnüpften Eherechts (ius connubii; f. Bd. IH. S. 392. u. 590.), welches 
legtere au infofern von bejonderem Gewicht war als fie damit für fih und 
ihre Kinder aller Vortheile des röm. Ehe⸗ und Erbrechts theilhaftig wurden 
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up felbit für bie vor der Ertheilung der Givität geborenen Kinder eine Le— 
aimitation beigefügt ward durch welche dieſelben justi liberi et heredes 
wurden (f. Plasm. $. 4. p. 845 ff.), was fie vorher nit waren, indem 
das Zuiammenleben eines folden Soldaten mit einer Frau nidt für eine 
legitime röm. Ehe galt. Ueber die missio honesta wurde regelmäßig ein 
Baterit ausgefertigt, dad auf eine eherne Tafel eingegraben, auf dem Gapi- 
tolium (vgl. Suet. Vespas. 8.) oder an einem andern öffentlichen Orte, wie 
an der Mauer eines Tempels (vgl. Liv. VIII, 11.) aufgeftellt oder angebef- 
tet wurde, um jo zur Kenntnig Aller zu gelangen, wie dies in der Ur 
funde ausdrücklich bemerkt und auch -in den davon gemachten Gopien 
wiederbolt ward (f. bei Plagm. 1.1. 1. $. 3. p. 813 f.). Daß es dann 
im Staatdarbiv aufbewahrt ward unterliegt Eeinem Zweifel. Im Driginal 
haben ſich feine ſolche Faiferlihe Patente erhalten, wohl aber noch eine 
nambafte Zahl von einzelnen daraus für die Betheiligten gemachten Gopien. 
Diefe beihränften ſich mit Beibehaltung der allgemeinen Formen auf die An- 
nahme deſſen was in dem fpeciellen Ball die einzelne Perſon oder Partei bes 
traf, für welche die Abichrift genommen ward; dies find die jegt unter dem 
Namen ver tabulae honestae missionis befannten Urkunden, Militärdiplome 
von Arnerb (obwohl nicht ganz richtig; ſ. Böringer ©. 267.) genannt. In 
ihrer äußern Torm baben fie Aehnlichfeit mit ven Diptychen (ſ. Bd. I. 
5. 1099 ff.): denn fie beſtehen meift aus zwei viereckigen, übereinanderge- 
legten, mittelft eines oder zweier Kügelchen oder auch Drahte mit einander 
in ver Meile verbundenen Kupferplätthen, daß beide PBlärtchen, da fie von 
gleiher Größe find und genau auf einander paſſen, bequem zugelegt und 
oufgeihlagen werden fönnen. Jede der beiden Plättchen war auf beiden 
Seiten beichrieben; die beiden innern Seiten enthalten die Urfunde felbft; 
von ven beiden äußern Seiten enthält die eine die Namen der fieben Zeugen 
welche vie Richtigkeit der Abſchrift beglaubigen, die andere wiederholt meift 
im Heiner Schrift den auf den beiden innern Seiten befindlichen Inhalt ver 
Urfunde (f. Plagm. I. $. 2. p. 804 ff. u. vgl. Böringer ©. 285.). Wohl 
mochte auch das Ganze in eine Kapfel eingefchlofien worden ſeyn, wie denn 
wirflib in Ungarn eine ſolche Urkunde in einer hölzernen, von zwei Reifen 
tingefcbloftenen Kapfel im I. 1760 gefunden worden ift (f. Wien. Jahrb. 
v. Lit. CHE. S. 74.). Regelmäßig fommt in allen”diejen Gopien zu An— 
fang der Name des Kaiſers vor welder die Gntlaffung verliehen bat, und 
mar mit Angabe feiner jämmtlichen Titel und Aemter (3. B. des Eonfulats, 
Vontificats, der tribunicifhen, der cenforifhen Gewalt u. dgl.), fomwie des 
Jahres feiner Megierung, dann findet fih darin die Angabe des Truppen- 
corps welbem die Verabſchiedeten angehört hatten, manchmal mit Hinzus 
fügung des Befehlshabers und namentlicher Aufführung der Entlafjenen fowie 
ter Dienflzeit verjelben; darauf wird die eriheilte missio honesta, die civitas, 
das connubium erwähnt, unter einzelnen Mopificationen, ſowie der Namen 
des Soldaten für den die Gopie ausgefertigt ward, feines militärifchen 
Ranges und Baterlanded, manchmal auch einiger Bamiliengliever; am Schluß 
#ebt die Formel: „descriptum et recognitum ex’tabula aenea quae fixa est 
Romae“ etc. ete. (j. das Nähere in Plagm. I. $. 3. p. 809—817.). So 
tereihern dieſe Dokumente vielfach unfere Kenntniß des alten Rechts, ver 
Seographie und Ghronologie, des Kriegäweiend. Auch ift in der neueften 
Zeit durch mande glüdlihe Funde die Zahl der noch entweder ganz oder 
yom Theil (d. h. infofern das eine Plättchen verloren gegangen) erhaltenen 
Urfenden der Art namhaft vermehrt worden. Während Marini (gli Atti e 
mensmenti de’ Fratelli Arvali etc. Rom. 1795.4. u. daraus bei Spangen- 
berg: Juris Romani tabb. negott. Lips. 1821. p. 352 ff.) nur ſechszehn mit» 
teilen fonnte (T. I. p. 433 ff. 471 ff.), Vernatza im 3. 1817 ſchon eins 
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undzwanzig (j. Memorie della reale Acad. di Torino T. XXIII. p. 83 ff. 
127 ff.), welche bis auf vierundzwanzig vermehrt bei Platzm. I. $. 1. p. 787 
u. 851 ff. erſcheinen, ebendaſ. auch genau befchrieben und erörtert find, mu 
den feither noch mehrere andere, theils in Italien (durch Baille u. Gazza 
in ben Memorie della reale Acad. di Torino T. XXXV. u. AXXIX.; dun 
Avellino in ven Opuscoli, Napoli 1837. Vol. IH. p. 143 ff.; durd Gay 
doni in: Notizia e dichiarazione di un Diploma militare dell’ Imper: 
Vespasiano. Modena 1832; durch Borghefl in: Dissertazz. della Pontifi 
Academ. Rom. di Archeolog. Rom. 1842. T. X. p. 125 ff. u. Mem. de 
Istitut. di correspond. archeolog. fasc. I. (nr. I.) p. 31 ff., theils 
England (durch Lyſons) und Ungarn (f. bei Arnetb ©. 3.) und ande: 
Orten (vgl. Blume im Rhein. Muf. f. Jurisyrud, IV. 3. ©. 381.) an dı 
Tageslicht gezogen, fo daß Arnerh, ver felbft ſieben neue derartige Urfund 
zuerft befannt machte, die Gefammtzahl der noch vorhandenen auf zweiun 
vierzig berechnen konnte (j. Arneth $. 2. S. 5—8.), zu welchen noch die 
Geiielbrehting in Oberbaiern gefundene Urkunde (f. Böringer im oberbai 
Arhiv IV. ©. 434 ff.) und zwei andere Bruchflüde einer in Sardinien, wi 
einer in Baiern gefundenen tabula (bei Hänel, Krit. Ihrb. f. Rechtswi 
1843. ©. 761 ff. u. in Hefner's Rom. Baiern ©. 78. Nr. 65. vol. au 
Föringer S. 280 ff.) hinzukommen, melde nah der Berechnung Föringer 
in d. Münd. Gel, Anz. 1844. Nr. 36. die Gefammtzahl aller vorhanden 
Reſte bis auf fünfundvierzig fleigern. Das ältefte Document ift aus de 
J. 52 n. Chr. vom Kaifer Claudius; awei find von Nero aus den Jahr 
60 u. 64; zwei. von alba aus dem I. 68, vier von Veſpaſian 70—7 
eines von Titus aus 80, fünf von Domitian aus den Jahren 85,86, 92,9 
eines von Nerva 96 n. Ehr., ſechs von Trajan aus den Jahren 104, 106, il 
112, 117, fteben von Hadrian aus 127, 129, 134, fünf von Antoninus Pi 
145 u. 155 n. Ehr., drei von Marc. Aurel. 161, 165, 167, eines von Sep! 
mius Severus 209, eine? von Severus Alerander, eines von Gorbian III. aı 
243, zwei von Philippus aus 247 u. 248, eines von Decius Trajanus, ein 
von Diocletian und Marimian 300— 305. Bon diefer Gefammtzahl find t 
meiften (14) in Italien und (12) Ungarn, vier in England, zwei in Dalmatie 
zwei in Balern u. f. w. aufgefunden worden, und ift wohl die Ausfiht a 
weitere Vermehrung durch neue Funden nicht aufzugeben. Literatur: 2 
Mentben, Diss. de triplici missione militari, Traject. ad Rhen. 1734. 
(auch in ©. Oelrichs Thes. Nov. Dissert. Belgg. Vol. HI. P. II. p. 1: 
— 194. Ih. Aler. Platzmann: Juris Rom. testimoniis de militum hones 
missione quae in tabb. aenn. supersunt illustrati specimen. Lips. 1818. 
und in Hauboldt, Opusce. Acadd. IH, p. 753 ff. vol. Stiebel’d Praefi 
p. LXXX f. Glemente Gardinali: Diplomi Imperiali di Privilegi accord: 
ai Militari, Velletri 1835. Zwölf römische Mililtärvipfome, beichrieben v 
J. Arneth, auf Stein gezeichnet von A. Cameſina. Wien 1843. 4. (vi 
dazu Wien. Jahrb. Bo. CIH. ©. 68 ff. Maßmann Libell. Aurar. p. 2 
Not. 8. und Föringer in d. Münchn. Gel. Anzz. 1844. Nr. 33 fi.) A 
den bier mitgetheilten durchaus getreuen Abbildungen fann am beiten %01 
und Beichaffenbeit diefer tabulae honest. miss. erfannt werben. [ B.] 
Missio in possessionem oder in bona ift eine vom Prätor a 
georbniete Ginweifung in die Güter einer Perfon (oder in den Beſitz einzeln 
Bermögensftüde), wodurd der Eingewielene (in poss. missus) den natürlich 
(nicht juriftifchen) Bells der Güter erhält, um beftimmte Nechte zu realifir 
oder ficher zu ftellen, fo daß er gleihjam ein Pfandrecht an ven Gütern bi: 
D. XI, 7, 26. XL, 5, 35. Cod. VII, 22. Zimmern, Röm. Eivilprı 
S. 235—274. Diefe missio wurde angewandt: 1) rei servandae. caus 
oder custodiae Causa und zwar vorzüglih als Realexekution gegen jeden i 
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&eatus, confessus oder indefensus, lex Rubr. c. 21. 22, — 2) um einen 
Indern zur 2eiftung einer cautio zu zwingen, 3. ®. bei damnum infectum 
B.1.S.852. u. Tit. D. XXXIX, 2.) over bei der cautio legatorum nomine, 
wide missio legatorum servandorum causa bieß. Der Legatar fonnte näm⸗ 
ih auf Gautio des Erben zur Sicherſtellung der erft jpäter zahlbaren Legate 
antragen, und wenn biefe nicht geleiftet wurde fo durfte er missio in die Güter 
iervern welche Der Erbe geerbt hatte und von denen die Legate zu bezahlen 
waren; Dig. XXXVI, 4. Cod. VI, 54. D. XLU, 4 ‚14, $. 1. — 3) missio 
zur Eiherung oder WRealifirung eines Erbrechts, indem einer von den man 
noch niht weiß ob er alö Erbe zu betrachten feyn wird den vorläufigen 
Beſiz der Erbfhaft erlangt, 3. B. missio ventfis nomine, wodurd bie 
ihwangere Frau Bells und Genuß der Erbſchaft für die zu gebärenden Kin- 
der erlangt, Dig. XAXVI, 9. u. Titt. Dig. XXV, 5. 6., missio ex edicto 
Carboniano, zum Beften bes unmündigen. Kindes wenn der Status deſſelben 
noch zmeifelbaft war, Tit. Dig. XXXVII, 10. Cod. VI, 17., f. auch Cod. 
v1, 33. Iuftinian feßte noch binzu miss. in poss. furiosi nomine, Cod. V, 
70. We dieſe missiones entflanden zwar wohl gegen dad Ende der Repu—⸗ 
klit, empfingen aber ihre Hauptausbildung unter den Kaifern, die erfte missio 
ausgenommen, von welcher wegen ihrer Anwendung auf den Concurs näher 
zu ſprechen if. Der Prätor oder Provinzialftatthalter gab näml. vermöge 
feines imperium (B». IV. ©. 117. 637.) diefe missio einem oder mehreren Klägern 
ohne causae cognitio — denn der Gegner war meiftend nicht einmal zus 
gegen — und obne decretum (über beides ſ. Keller semestr. I. p. 78—94.), 
nachdem der Anbringende nur die Urſache feines Verlangens (iusta causa) 
bezeichnet hatte. Der Anbringende durfte fi nun den Beſitz der Güter des 
Gegners verſchaffen, erhielt aber durch dieſe Beihlagnahme nicht etwa ein 
Recht (venn vie possessio konnte fi fpäter ald ganz unrecht erweifen und 
wurde dadurch ungiltig, Dig. XL, 5, 12 pr. XLIII, 4, 1. $. 5. Gai. II], 
220.), fondern nur eine Sicherſtellung feines etwaigen Rechts, indem er die 
Güter den Eingriffen ihred Herrn entzog und zuerjt nur custodia u. obser- 
vatio über diejelben ausübte (Eic. p. Quinct. 27.). Wenn aber der Herr 
diefed Vermögens fi weder rechtfertigte noch die Anſprüche des possessor 
befriepigte, oder fich zur Defenfion mit cautio iudicatum solvi erbot (Bat. 
iv, 102. Eic. p. Quinct. 8.), fo führte die bon. poss. zum Verkauf der Gü- 
ter, nachdem gewiſſe Friſten abgelaufen waren welche der Herr zur Erfüllung 
jeimer Berbinpdlichkeiten benugen follte, f. Bd. I. S. 1152 f. Nah 30 Tagen 
mwurrde nämlich ein magister — wenn mehrere Gläubiger waren — Behufs 
Des Berfaufs der Güter gewählt. Diefer beforgte die Öffentlichen Anſchläge, 
Atfafiung des Kaufcontraftö (lex bon. vend.) und endlichen Verkauf des 
Bermögens, f. magister, u. über die mit diefem Verfahren verbundene Infamie 
ſ. infamia. Da dieſe missio eine Ginleitung zu dem darauf folgenden Ber- 
fauf der Güter war fo hieß fie auch missio venditionis causa, während 
man die andere miss. rei serv. c. im e. ©. (ver Bewahrung, aber nicht des 
Berfaufs wegen gegebene) nennen könnte, und bildete das regelmäßige Con⸗ 
curöverfabren. Im prätorijgen Edikt (darum ex edieto possidere, Cic. p. 
Quinet. 8. 14. 15. 23. 27.) waren urfprünglih drei Bälle bezeichnet welche 
den Kläger zur Forderung der missio berechtigten, näml. 1) wenn der Gegner 
fraudationis causa latitabit (betrügerifhes Verſteckthalten um den Angriffen 
der Gläubiger oder Ankläger zu entgehen), 2) cui heres non ezatabit (went 
ber Gegner ohne Erben ftarb), 3) qui exsilii causa solum verterit ( Abreiſe 
ehme Bertbeidiger beftellt zu haben); ein vierter Ball, welchen Keller Semest. 
1.2.45. nah dem Borgang Hotomans und Lambind annahm: qui absens 
iudieio non defenditur, ift fehr zweifelhaft, da diefe Bormel nirgends vor⸗ 
fommt ala in einem Dife. Hotomand von Eic. p. Quinct. 19., er feiner ber 
Y. 
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uns befannten Codd. jene Worte hat. Darum hat Bachofen, in Schneiden 
frit. Jahrb. 1842, S. 975—982. jene Edictöformel verworfen und zwar m 
um fo größerem Recht da die Abwefenheit und der Mangel an Stellse 
tretung ebenfo in dem erſten als dritten Fall Tiegt. Die latitatio und di 
exsilium fonnte nämlih nur dann die ftrengen Folgen des Edicts nad fi 
ziehen wenn die Sache des Abweſenden nicht durch einen Vertheidiger übe 
nommen wurde. Es iſt alfo nicht nörbig den Mangel an einem Vertheidig 
noch einmal als einen befondern Fall im Ediet aufzunehmen, da diefed ſche 
in zwei andern Formeln enthalten war, Noch weniger fand eine fünfıe g 
wöhnlich angenemmene Formel: qui vadimonio non stetit In dem Eoift, w 
Keller Sem. I. p. 54 ff. überzeugend dargethan bat. Vadimonium desertu 
des Gegners gab zwar dem Kläger eine iusta causa, missio in bona zu b 
antrayen, allein es mußte allemal mit latitatio over absentia verbunden fei 
um bon. poss. nach fi zu ziehen. Deßhalb fand vadim. des. im Edi 
nicht neben den angegebenen Bormeln, fondern, wenn es überhaupt im Evi 
vorfam, ganz von dem obigen getrennt und mehr auf die Perjon des Kl 
gerd bezogen, in welcher Verbindung auch Gic. diefe Bormel erwähnt (c 
vadimonium desertum est) p. Quinct. J4 ff. Mit Sicherheit läßt fih d 
gegen annehmen daß der Prätor missio gegen alle die verhieß welde q 
richilih zur Zahlung einer gewiffen Summe condemnirt worden waren ıı 
30 Tage nach der Verurtheilung (oder auch nah ihrem Gingeftänpniß) ni 
bezahlt hatten, Gai. II, 78. Ob diefe Clauſel neuern Urfprungs ift a 
bie drei obigen ift nicht mit Beſtimmtheit zu fagen. Dazu kam noch folgen 
Bedingung der mise., nämlich wenn ſich Iemand durch arrogatio oder 
- manum conventio in fremde Gewalt begeben hätte, um dadurch feinen A 
flägern und Gläubigern zu entgehen, ai. IH, 84. IV, 38. 80.; endl 
wenn fich Jemand zwar vor Gericht ftellte, aber das iudieium zu übernehm 
weigerte, Lex Rubr. 22. non respondere u. iudicio uti oportet se nı 
defendere; Dig. L, 17, 52. Außer @ic. p. Quinct. 19. 27. Reben nı 
Dig. XLII, 4, 2 pr. 6, $. 1. 7, $. 1. Bragmente des prätor. Edikts üt 
missio. ©. noch die Bd. l, S.1152. eit. Stellen u. D. XLII, 5, 5. 31, $. 
Cod. VII, 72, 6. 11, 13, 3. Die. 111, 5, 1. Wad das Alter der miss 
in bona als Mealerefution und das Verhältniß derielben jur manus iniect 
als Perfonalerefution betrifft jo ift fhon Bd. I. ©. 1153. gegen Niebut 
Zimmern, Bethmann-Hollweg, Nudorff, in d. Jahrb. f wifl. Kritit 133 
Nr. 56 ff., Scheurl, nexum p. 33., Vuchta Inſtit. I. ©. 217 f. bemer 
worden daß fie nicht erft von dem Prätor PB. Rutilius eingeführt or 
durch lex Petillia an die Stelle der manus iniectio geſetzt (f. ®v. I 
©. 1512.) worden fey, fonvdern daß fie ſchon viel früher neben ver Bi 
fonalerefution, wenn auch in einem befchränfteren Umfang, bejtanden hal 
Zwar behaupten die Genannten, dem Magiftrat habe uriprünglich fein virefi 
Eingriff in dad Vermögen ded Beklagten zugeflanden, indem nur die Verf 
des Schulonerd für obligirt, dad Vermögen der Bürgen aber für nnanta 
bar gegolten habe; allein wer würde läugnen daß Mealerefution (unter d 
Mamen von pignoris capio u. mulcta) ſchon ſehr früh vorfam, um die A 
fprüce des Staatd gegen einzelne Bürger zu realifiren, und daß die Güt 
der Griminalverbrecher von jeher confiscirt und verfauft wurden, Liv. XXXVI 
60,5 f. publicatio u. sectio. Aber auch in Privatfachen muß missio in bo 
fehr früh angewandt worden fern, da die Berfonalerefution unter gewiſſ 
Ungftänden ganz unmöglid war, 3. B. wenn fi Jemand der Anflage or 
manus iniectio durch Gntfernung oder Verſtecken entzog oder wenn t 
debitor ohne Erben ftarb, in welchem Iegtern Fall die Hinterlaffenfhaft vı 
Jedem hätte occuvirt werden fönnen. Für folhe Fälle muß missio in bo: 
ſchon fehr frühzeitig neben der manus iniectio geftanden haben, es läßt fi 
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iher nit fagen ob missio in bona auf die genannten Bälle befchränft war, 
sur 0b Jeder welcher legis aclio per man. iniect. vollzog auch missio in 
bona gleihiam zur Ergänzung fordern durfte, wie es menigftens fpäter ans 
geuemmen gewefen ſeyn muß (denn jonft wären die Güter de& addicirten und 
in die Sclaverei verfauften Schuldners als herrenlos von jesem Andern oceus 
yit worden; Puchta's Anfiht, Inflit. II. S. 220., daß dem Gläubiger 
die Uternotive zwiſchen Verſonal- und Realerefution, nicht beide. neben eins 
ander, geftattet geweſen ſei ift nicht überzeugend, . dagegen Bachofen nexum 
&. 141.). IevenfallsS waren Tod und Abreife oder Verfledtbalten des Schuld» 
werd die erften Urjachen der missio in bona, weßhalb dieſe Fälle auch von 
Gic. p. Quinct. beionders hervorgehoben und an die Spige geftellt werden. 
Die andern Ediktsclauſeln mögen fih nah und nah an diefe urıprünglichen 
angeiblefien haben; ſ. Bachofen nexum ©. 139 fi. Nah Savigny's Anficht 
welde d. Verf. dieſes früher angenommen hatte (Rein, Röm. Brivatr. S.491 ff.) 
ift zwar die Verjonalerefution uralt, allein in einem zu weiten Umfang ans 
genommen, während Die manus iniectio zu ſehr beihränft war (nämlich blos 
auf tad Darleben, ſ. manus iniectio). Beifpiele der missio aus der älteflen 
Zeit kommen hei den Schriftitellern nit vor, außer Liv. I, 23 f. id (näm— 
Gh vie Sub) se (näml. den Schuloner) agro paterno aviloque exuisse, 
deinde fortunis aliis, postremo velut tabem pervenisse ad corpus, und das 
Gonjularevift: ne quis militis, donec in castris esset, bona possideret aut 
venderet, liberos nepotesve eius moraretur; doc fünnte fih der bier er- 
wähnte Bermögendverfauf aud auf den Fall der vorhergegangenen Vermögens» 
verpfändung (pignus oder fiducia) beziehen, wie v. Scheurl, nexum p. 60, 
u. Bachofen nesum ©. 85 f. gethan haben. — In der Kaijerzeit erhielt fi 
missio in bona als regelmäßiges Verfahren bei conlumacia (adversus inde- 
fensos), Cod. Il, 13, 3. und bei Infolvenz, jedoch gemilvert durch die ces- 
sio bonorum der lex Julia, melde wohl nur dem bösmilligen Banferutteur 
nicht zu Gute fam, ſ. unter man. iniectio u. Bd. J. S. 1151 f. Gegen Con— 
bemnirte aber wurden zwei andere Grefutionöwege eröffnet, um den mit der 
missio in bona verbundenen Ummegen und Weitläufigfeiten zu entgeben, 
nämlich 1) pignoris capio, ein direktes Grefutionsmittel bei Geldzahlungen, 
im 2. Jahrhundert der Kaijerzeit eingeführt, ſ. pignoris capio. 2) eine nad) 
Reftitutiond- oder Grhibitiondflagen folgende gewaltſame (manu militari) 
Begnahme der ftreitigen Sache, Ulp Dig. VI, 1, 68., deren Urſprung ıc. 
ehr verſchieden angegeben wird, ſ. Bethmann Hollmeg, Eivilpr 1. 1, ©. 328 ff. 
Budbta, Inſtit. U. ©. 222 f. Ueber die Exekution des juftinian. Rechts 
banzeit Beibmann Hollmeg S. 336—346. Kit. ſ. Br. J. ©. 1153. und 
I. ©. W. Neuhaus ad leg. Petill. Lips. 1739 mehrm. Puchta, Int. I. 
S. 216—224. ». Heusde, de leg. Poet. Pap. p. 89 ff. Keller, Semestr. 
I. 44—113. Badofen, nexum. Bajel 1843. ©. 138—143. [R.] 

Misthium (NMis&or, PBtol. V, 4, 12.), Stadt des kleinen piſidiſchen 
Bergrolfs ver Orondici im N. des Landes, wahrich. nicht verſchieden von dem 
nad Lucaonien gejegten Mıodeia des Hierocles p. 625. Mannert VI. 2. 
5. 181. u. 201. jedoch unterfcheivet beide Orte, und ſucht legteren zwifchen 
Spüra und Vaſata an der Stelle des heut. Ilguin. [F.] 

Mıo®ogouoı, Mıo®wroi, f. Mercenarii. 

Misdworz. Mieth- und Pachtverträge betreffen Vergütungen entweder 
für Gegenftände melde auf eine beftimmte Zeit zur Benugung überlaffen 
werben, oder für geleiftete Handlungen. Verträge erfter Art gehen vom 
Staate, von Gorporationen oder von Privaten aus. Leber die Verpachtumgen 
des Staates f. unter Publicani. Gorporationen, wie, Phylen und Demen, 
xwedten ihre Grundſtücke, ald Iriften, Aecker, Häuier uf. w., an den 
Metbietenden. Die Pachtcontracte wurden unter genauer Angabe ver Basht- 
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eit, der Pachtſumme, ver Zahlungstermine und ber fonftigen verabredet 
edingungen, wie fie die Sicherheit der Parteien erheifte, in Stein gehaw 
und Öffentlich aufgeftellt. Die Belege Hierzu geben folgende Infchriften di 
Corp. Inser. Gr.: Nr. 93. (Urkunde aus DI. 108, 4. über Verpachtung ein 
dem Demos Aerone angehörigen Beldes auf 40 Jahre um 152 Drachm 
jährlich). Nr. 102. (Urkunde über Verpachtung des peiräifchen Theaters a 
410 Jahre um 3300 Dramen). Nr. 103. (Urfunde aus DI. 114, 4—115, 
worin der Demos Peiräeus die Paralia, die Salzwerke, das Theſeion u 
alle übrigen ihm zugebörigen heiligen Güter auf 10 Jahre verpadhtet). Nr. 10 
(Bruchftüd eines Pachtcontracts über Ländereien. einer Phyle). Die Zahlu 
ward reſp. an die Vorfteher ver Phylen und deren Schagmeifter (Nr. 104 
und an die Demarchen geleiftet und, im Fall fie ausblieb, von diefen eine 
trieben (Dem. g. Eubul. p. 1318. $. 63.). — Die modwarg zwiſchen P 
vaten endlich war meift Häufermierhe, ein Geſchäft das im Athen bei ı 
großen Anzahl der Schugverwandten, welche jämmtlic nicht eigenen Grur 
befig Hatten (f. unter ueromor), zu Zeiten ziemlich einträglich gewefen je 
muß (Xen. Oecon. 3, 1.). Man baute eigene Miethhänfer, avroziar, u 
Unternehmer, ravrAnooı, oraduoöysı, pachteten ganze Häufer, um fie wie! 
zu vermiethen, Ammon. Harp. Vhot. Heſych. s. v. vaunängog. Ob der 5 
bei Iſäus Hagn. $. 42., wo ein Haus von 30 Minen werth in Melite ı 
ein anderes von d Minen in Eleufis zufammen jährlih 3 Minen oder 8 
Prozent eintrugen, als maßgebend zu betrachten fei, bleibt dahingeftellt. — 
Hausmiethe ſelbſt wurde nah Ammon. und Thom. Mag. s. v. movrare 
prytanienweife, nad Theophr. Charact. 10 (18). monatlih bezahlt. V 
Boͤckh, Staatsh. I. S. 154 f. inträglicher noch war das DVermiethen ı 
Sclaven in die Bergwerfe (Böckh in d. Abhh. ver Berl. Akad. 1815. ©. 125 
in Werkſtätten (Jfäus Cir. $. 35. Dem. g. Aphob. I, p. 819. $. 
Aeſch. g. Tim. $. 97.) und zu andern Xohnarbeiten (Dem. g. Nife 
p. 1253. $. 21. Theophr. Char. 22. [17.)). Vgl. Böckh, Staatsh. 
&.79. Bei diefen und ähnlichen Vermiethungen wurden die Verträge, « 
Börau, ſchriftlich aufgefegt, Dem. für Phorm. p. 945. $. 4. g. Steph 
p. 1111. $.-31. Die Nichterfüllung verfelben zog eine Klage ovrd; 
napaßeoew; nach ſich, Nichtzahlung der Mietbe noch befonvers, je nad! 
der Gegenftand ein Feld oder ein Haus war, eine Klage zaprov u. rom: 
Vol. unter EfovAng din u. Meier im At. Proc. ©. 531 f., welder da 
noch die in ihrem ganzen Wefen unklaren Klagen @yeweyiov, auekiov, po 
&«yarovg u. uednuepirmg (f. unter d. Artt.) zufammenftellt. Eine befon 
Art der Verpachtung ift noch die wiodwors oinov bei Mündelvermögen. W 
nämlich der Vormund das Vermögen feines Mündeld nicht felbft verwa 
wollte und der Erblaffer"nicht ausdrücklich in viefer Beziehung etwas And 
angeorbnet hatte, fo ftelte er an den Archon als die Obervormundicha 
behörde den Antrag, wodoor ror oixor, die ganze Subftanz des Vermög 
an den Meiftbietenden zu verpachten. uf. g. Diogit. $. 23. Iſäus Phil 
$. 36 ff. Dem. g. Aphob. I, p. 831. 8.58. Der Pächter mußte dafür 
Unterpfand, anotiunue, ftellen, welches der Archon durch Sadhverftänt 
arorıuntei, abſchätzen ließ. Poll. VI, 142. Harp. Suiv. s. v. anor 
tal u. ereruuaro, Bekk. Anecd. p. 437, 15. Daß diefe Art das Vermi 
anzulegen äußerſt einträglih war erhellt aus dem von Demofth. a. a. 
aufgeftellten Beifpiele. Der Wormund aber welcher dieſe Pflibt verfür 
oder derfelben nicht genügend nachkam fonnte mitteljt einer beim Archon 
zubringenden öffentlichen Klage, einer panız ‚modwoswz oixov angegr 
werben, ‚Dem. 9. Nauſim. p. 991. $. 23. Pol. VII, 31, 47. Harp. B 
8. v. gaaıg. Gtym. M. p. 788, 50. Bekk. Anecd. p. 313, 20. 315, 
Wenn jedoh an den meiften dieſer Stellen dieſe Klage zugleih als Pri 
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flage angefehen wird fo ift vermuthli das Verhältnig hier baffelbe wie bei 
vr Klage emeroomis, fo nämlich daß die Öffentliche Klage während der Min» 
verjährigkeit des Mündels von jedem Dritten, die Privatflage nach Ablauf 
verielben vom Mündel ſelbſt anzuftellen war. Dal. Böckh, Staatsh. I. S. 378, 
Min im Art. Proc. ©. 294 f. Platner, Proc. IE. ©. 280 ff. — Ueber 
die Bermiethung zur Accionoig ſ. unter eruopnoswg yoayn. — Die zweite 
Art ver Mietbverträge betrifft Vergütung für eine geleiftete Handlung. Daß 
auch ſolche ſchriftlich aufgeiegt wurden zeigt das Beijpiel des Malerd Agas 
tbardus bei Anpoc. g. Alcib. $. 17. und das fingirte des Bildhauers bei 
Dem. d. cor. p. 268. $. 122. Schwerlih aber gab «3 etwas Schriftliches zwis 
iden Eltern oder Bormündern-und Lehrern oder gar zwifchen Schülern und 
Lehrern über pas für den Unterricht zu zahlende Honorar, wenn auch nicht 
zu läugnen ift daß aus ber Verweigerung deſſelben ein Rechtsverfahren, ıu- 
Peru; oder miodov, entftehen fonnte, wie im erfteren Falle zwifchen ven 
Pormündern und Lehrern des Demofibened nah Dem. g. Apbob. 1. p. 829. 
$. 46., im legtern zwifchen Protagorad und Guathlus nah Diog. Laert. IX, 
56. (vgl. des Protagorad dien vneo modco ebendaf. 55., obgleich diefelbe 
Geſchichte bei Arift. Rhet. II, 24, 11. u. Sert. Empir. adv. rhet. $. 97. 
von Korar erzählt wird). Vol. Meier im At. Proc. S. 534 f. Was 
übrigens vie Honsrare für fünftlerifche und wiſſenſchafiliche Leiſtungen felbft 
betrifft fo ift darüber Die Zufammenftelung bei Böckh, Staatsh. I. S. 132 ff. 
u. im Art. Honorarium Bd. II. ©. 1449 ff. zu vergleichen. [West.] 

Misüna (Blin. V, 4, 3. Tab. Peut., bei Procop. B. Vand. II, 14. 
umd im It. Ant. p. 493. Missua, bei Ptol. IV, 3, 7. verichrieben Nioove), 
Eleine Stadt in Afrika Propria an der Oftfeite des Sinus Garthaginienfis, 
Glupea, von dem ed 12 Mill. entfernt war, gegenüber, und 300 Stab. von 
Carthago (Brocoy. 1. 1.). Shaw fand an ver Stelle derfelben, die jegt 
Sioy Doude beißt, ein antifes Gebäude mit fünftlihem Mofaik- Fußboden. 
Bol. Mannert X, 2. ©. 258. [F.] 

Misuläni (Plin. V, 4, 4. Ptol. IV, 3, 24., wo fih neben Mioov- 
Aeroı au die Variante Miooviauoi findet, bei Tac. Ann. II, 57. u. IV, 24, 
Musulani), eine mädtige und friegerijche Völferfchaft Numidiens, weftl. von ver 
großen Sprte, die unter Iacfarinad tapfer gegen die Römer kämpfte. [F.] 

"Misynus (NMiovros, Ptol. IV, 3, 46.), Infel des libyihen Meeres in 
ber großen Syrte vor der Küfle von Cyrenaica, höchſt wahrjcheinlih das 
beut. Mefurata. [F.] 

Miterna, röm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe des 
Zeitner Mufeumd. Janſſen Mus. Lugd. Inser. “p. 144. 

Mithras. Lim eine richtige Vorſtellung über das Weien des perfifchen 
Mitbras zu befommen ift zunächft feine urjprünglide Stellung im Syſteme 
der altperfiiben Litreligion zu beachten. Der Inbegriff und letzte Grund 
alles Seind, die ewige Ginheit der Welt und aller Weſen ift das befannte 
Zervane Akerene. Diejer Name bedeutet weder das ungefchaffene All, noch 
die unbegränzte Zeit, fondern „der leuchtende Grund“ (ſ. m. Schrift über 
ven Defalog ©. 35.). Durch das Schöpfungdwort, die Urvernunft gingen 
fopann aus biefem lichten Urgrunde die zwei entgegengejegten Principe ver 
wirfliden Welt, Ormuzd (f. d.) und Ahriman, hervor. Ormuzd jchafft 
ſechs reine Geifter, die Amſchaspands (Zend. Amescha cpenta), die mit ihm 
als dem fiebenten, den Thron des höchſten Weſens umgeben, die Welt durch— 
Ringen und erhalten. Unter ihnen ftehen als Götter zweiten Rangs die 
Wed, send. jazata d. i. der (bef. durch Dpfer) Verehrte. Dies find bie 
Götter des Volkskultus, nad) den Tagen ded Mondmonats 28 an der Zahl, 
wer denen Mithra . der erite und höchſte iſt. Folgende Punkte merven 
da Weſen dieſes Gottes deutlih machen. 
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1) Etymologie des Namend. Für die Ableitung ift ed wichtig daß 
das indiſche Wort mitra vollfommen entſpricht. Weil dad r im gend. 
afpirirt ift fo gebt ein vor ihm ftehendes t in th über, daher mithra. Im 
Sandfrit nun bedeutet dad Neutrum: mitra (Nom. milram) Breund, vgl. 
den Namen Vigvä-mitra, Allfreund ; mit dem a priv. amitra, m. Beind u. ſ. w. 
Als Masc. ift mitra (Nom. mitras) die Sonne, von der Wurzel mid, lies 
ben, verwandt mit mud, fich freuen, heiter feyn. Daher ftammt auch das 
deutfche munter, mit eingefchobenem Nafal, lettiſch noch mödrs, munter, wader, 
lebhaft, litthauiſch mud-rus— munter. Unverwandt aber ift unjer Muth und 
Gemüth, das wie untis, ung u.f.w. zu der fansfrit. Wurzel man, venfen, 
gehört. Die Appellativbeveutung des Namens ift alfo der Heitere, Freundliche, 
Muntere; daher in ven Veda's ein häufiges Beimort der Sonne, und jodann, 
namentlih in einer bis jegt nicht gedruckten Hymne des Rig-Veda, aud) vie 
Sonne jelbft, zu welcher Beveutung das aus mithra abgefhwächte neuperliiche 
mihr oder meher, Liebe, Freundſchaft, Sonne, vollfommen ftimmt. Daber 
meher-gän, verborben aus meher-gähan, die Mithras-Zeiten, Mithras-Befte, 
Uebrigens ift mitra ſchon im Sanöfrit, in den Veda's, Cigenname eines 
uralten Gottes. Doch died gehört ſchon zum Folgenden. 

2) Bedeutung und Wefen: des altperfiihen Mithra. Zu befhränkt 
und ohne allen Grund bat man in Mithra den Stern der Venus finden 
wollen. Andere, wie namentlich Creuzer, halten ‚ihn geradezu für die Sonne, 
obwohl er im Zend-Avefta ganz beflimmt davon unterfhieven und neben der 
Sonne genannt wird, meßhalb ihn Anquetil mit mehr Wahrſcheinlichkeit als 
einen Gefährten oder Genius der Sonne faßt. Allein auch zu dieſer An— 
nahme berechtigen uns die Zendfchriften nicht. Seine Stellung ift dafür viel 
zu bedeutend. ALS Genius der Sonne würde er etwa fo viel ald der Ferver 
derjelben feyn. Die Berver aber find diejenigen guten Lichtgeifter welche 
während des Kampfes zwifchen dem Böen und Guten alle einzelnen guten 
Weſen der Welt und alle Dinge mit ihrem ewigen Lichtgrunde, mit dem 
Zervane Alerene, im Zufammenbange erhalten, und daher auch als die eigent- 
liche Subftang, ald das „AU der mwirklihen Dinge“ bezeichnet werden. Mit 
diefen Servern überhaupt, und nicht blos mit dem Genius der Sonne, ftebt 
Mithra allerdings in Verbindung. Gr hat auf dem heiligen Berge Alborvj 
feinen Thron, dort wo weder dunfle Naht noch Falter Wind noh Bike: 
nod irgend ein Uebel it, mo der große König, die Sonne, wandelt für unt 
für. Hier fegnet er die ausfließenden Waller mit Keimen, eröffnet ihner 
zahlreiche Wege, und heißt deßhalb jo oft „Befruchter und Begrüner de: 
pürren Wüften.* Ganz beſonders aber hat er die Aufficht und die Obbu 
über die zabllofen Ferver; denn „Ormuzd hat ihn zum Hauptwäcter übe 
alle Server geſetzt.“ Er führt diefe reinen Geifter der Erbe zu, ſchützt fi 
bei ihrer Vereinigung mit irdifchen Körpern und bat daber einen beſonder 
Ginfluß auf alle organischen Vortpflanzungen in ver Thier- wie in der Plan 
zenwelt. In demjelben Sinne beißt er: „der Keim der Keime, der dem Ge 
traide, den Waiden und der dürren Erde Kraft gibt, der Waffer und Bäum 
mehrt“ u. ſ. w. Gr beißt ferner: der größte, ftärffte, wirkfamfte, lebendigſt 
fiegreichite Ized, deſſen IThätigfeit über die Weite diefer Erde reiht. Er i 
„taufendohrig, zehntaufendaugig, der Herr aller Länder." Gr ift ichlaflo 
und wachlam fort und fort; ift Quell des Kichted und Glanzes; führt al 
ein laufender Held daher; jchenft ver Erde Licht und Sonne und bekämp 
die Dews. Wie die Sonne am Tage „das Auge des Ormuzd“ beißt, | 
die Sterne „die Augen des Mithra.“ Gr ift „der König der Könige; 
fommt in alle Städte und läßt in ihrer Mitte Licht, Wonne, Vortrefflichke 
und Kraft leuchten.” „Sein Blick geht über die ganze Weite der Erve; 
umfreifet fle und vollendet in feinem Lauf den ganzen Raum zwifhen Er 
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2 Simmel, und fommt bis zur Brüde.s Diefe Brüde, Tſchinavad ges 
sammt, bilder Die Scheidewand zwifchen Himmel und Erde, woſelbſt Mithra 
and Rafchnnesraft ald Richter der menſchlichen Handfungen beftellt find. Es 
beift ferner in einem Gebete: „ih rufe an den Mithra, der allezeit ift, ver 
alezeit ift im Himmel zwijhen Sonne und Mond u. f. w. Wenn des Tages 
Dorgenrotb aufgeht, wenn die Sonne in der Höhe fihtbar wird, dann ers 
ger Ab der glanzvolle Mithra über die ſtrahlenden Berge” u. f.w. Aus 
diefen jowie aus vielen andern Stellen gebt hervor daß unter Mithra urs 
ipränglih ver lichte, freundliche Tag, der helle, durchſichtige Aether, der dem 
zamen Raum zwiſchen Himmel und Erde erfüllt, angefchaut murde. Auch 
bei ven alten Deutjchen war (nah Grimm, D. Mytb.) der Tag neben der 
Sonne perfonificitt. Hieraus erklärt fich leicht nie Mithra und die Sonne 
oft Dieielben oder Doch ähnlihe Attribute erhalten und fräter, wie au bei 
den Intern, zufammengefchmolzen werden fonnten. Beftätigend für dieſe 
Deutung iſt auch Died daß ber inviihe Gott Mitra offenbar ein allgemeiner 
tibt- und Tagesgott if. Gr kommt beſonders im Rig-Veda häufig mit 
Varüna vor. Diefer ift eigentlich der Gott der Gewäſſer (mie fihon ver 
Name zeigt, der mit väri=mare verwandt if), in ver ältern Zeit aber auch 
mit dem Bit in mäherer Verbindung ftand. Wegen und Licht fommen von 
oben, und beide zufammen bevingen alle Bruchtbarfeit. So heißen VBartına 

und Mita in den Veda's „die Herrn des wahren Lichtes, die da beide 

Brablen von Jauterer Kraft." „Varöüna und Mitra mit allen Mächten jei 
unter Beſchützer; ibr beide ſollt uns bereichern!“ Diefe beiden Seiten, die 
Beziehung zum Wafler wie zum Lichte, find in dem perfiihen Mithra ver» 
einigt. Da in der perſ. Lihtreligion alles Natürliche zugleih eine ethiſche 
Bedeutung hat fo erklären fih hieraus nun weiter die fittlihen Beriehungen 
welche Mübhra zur Menihenwelt hat. Er hat das Lichtreih des Guten zu 
verbreiten, Frieden zu fliften und die ewige Weltordnung zu erhalten. Gr 
ift der Urheber aller moralifchen und geielligen Bande. Er gibt ten Ländern 
ante Könige, wacht über das reine Geſetz, durchläuft in feiner Waffenrüftung, 
eine Keule im der Hand, die ganze Breite der Erde bis zum Himmel und 
befämpft fiegreih Die lafterverihlungenen Dews, jo daß der topfchwangere 
Abriman von Schreden ergriffen wird. Gr weiß Alles, wacht in den obern 
und untern Gegenden, ift der König der Todten wie der Lebendigen, und 
wägt nah Recht und Gerechtigkeit auf der Brücke welche Himmel und Erde 
ſcheidet Die Dandlungen der Menfhen ab. (In vieler wie in anderer Be— 
sehung erinnert er an ven ägypt. DOflris, f. d.) Er wird in Gebeten an— 
gerufen beine Aufs und Untergang der Sonne und am Mittage. Der fiebente 
Monat, ver nah ihm Mithra hieß, war ihm geheiligt; außerdem der jechd- 
zehnte Tag jeden Monatd. — Sehr unflar wird das urfprünglide Weſen 
tiefes Iged wenn man mit Kleufer und Ereuger neben dem männlichen Gotte 
auch noch eine weibliche Mitra annimmt, eine Allmutter, eine Venus Urania, 
Serodor fagt nämlich I, 131. daß die Verfer die Aphrodite unter dem Namen 
Nitra verebren, bemerkt aber ausprüdlih daß der Dienft derfelben nicht alt 
und ven MPerfern nit urfprünglih, fondern von den Aſſyrern und Arabern 
msenommen fei. Bei den Arabern heiße fie Alitta, bei den Aſſyrern Mys 
Ente und bei den Perſern Mira. Wir dürfen alſo dieſe weibliche Gottheit 
son nad Herodot nicht mit dem altyerf. Mithra zufammenwerfen. Dazu 
temmt van die Zendbücher nicht? von einer weiblichen Dlitra, welche Mithrä 
beißen müßte, wiſſen. Es fehlt der perſ. Religion überhaupt die Vorſtellung 
en dovrvelten Urfraft des Göttlichen, einer männlichen und einer weiblichen, und 
kamit Die Idee der Zeugung die wir bei den Indern und noch mehr bei ven 

Seiten finden. Allerdings haben die Perfer auch weibliche Gotiheiten; 

aber tieie bilden Fein Gegenftüc zu einer männlichen Form. Vielmehr find 
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alle göttlihe Wefen die durch Vermittlung ded Ormuzd und des Ahriman 
aus dem „Ienchtenden Grunde? Zervane Akerene hervorgegangen find, ent» 
weder rein männlich oder rein weiblih. So ift 3. B. weiblich der JIzed der 
Grove, Sapandomad, die heilige Tochter ded Ormuzd, von der das erite 
- Menichenpaar gebildet ward. Werner Mah, der Mond, der von Albordj aufs 
geht, Wärme und Frieden gibt; Venand, ein Geftirn und Ized der am Mit- 
tage fhügt und Gefunpheit verleiht u. |. w. Gin weibliches Gegenftüf zu 
dem männlihen Mithra, eine „Mithras-Mitra,“ ift in der altyerf. Religion 
eine Unmöglichkeit. Val. hierüber ſchon 3. G. Rhode, die heilige Sage und 
das gefammte Religionsſyſtem des Zendvolkes, 1820. ©. 270 ff. A. F. Pott, 
Etymol. Forfhungen, 1833. I. S. XLVIff. Wie fommt aber Herodot zu 
der Nachricht? Sie ftreitet zunächit durchaus nicht gegen die Zendſchriften, 
fondern beweist nur das höhere Alter derfelben. Nahmen aber die Perfer, 
wie fie ed auch ſpäter thaten, fremde Götter in ihren Gult auf, fo lag nichts 
näher als auch die fremden Namen mit berüber zu nehmen, oder diefelben 
wenigftend an eine einheimifche Etymologie anklingen zu laſſen. Wie follte 
nun das Zendvolk die babylonifche Mylitta (ſ. d.), vie große Göttin der Ge— 
burten, der Liebe und des Lebens, für welde vie einheimifhe Neligion 
fein eigenes Wort enthielt, bezeichnen? Da das Zend befanntlid Fein L be— 
figt, fo wurde aus Mylitta zunächſt Miritta oder zufammengezogen: Mirta, 
woraus dad Volk, um an ein bekanntes Mort anzufpielen, durch eine leichte 
und ſehr gewöhnliche Berfegung des r eine Mirg« machte. Es ſcheint 
ganz unzweifelhaft daß dies der Urfprung der Herodotiſchen Venus Urania, 
Namens Mitra, bei den alten Perſern gemefen ift. (Bür den Uebergang bes 
l in r vgl. den femit. Namen des Tigris, arab. digl, der wohl durch Ver— 
mittlung der Perſer zu den Griechen fam. Für die Umftellung des r vgl. 
im Grieh. agıdueir — audpeiv; Poarayos Froſch, in Bareayos; im 
$tal. interpetre ftatt interprete, im Span. palabra aus parabola; peligro 
aud periculum, wie milagro aus miraculum u. f. w.) Unſtreitig drangen 
diefe fremdartigen Elemente erft durch die nahe Berührung mit den unter- 
worfenen Völkern in die alte Lichtreligion ein. Später, wahrſch. erfl unter 
Artarerres II., wurde nad Clemens ler. (protrept. p. 57. Pott.) dieſe 
Böttermengerei auch öffentlih anerfannt. Mean fing fogar an aud Götter» 
bilder, 3. B. der Aphropite, zu verehren, was zit Herodots Zeit noch nicht 
ver Ball war. Herod. I, 131. Um diefelbe Zeit, etwa zwifchen Xerres 1. 
und Artarerred IL, beginnt überhaupt eine bedeutende Umwantlung in ver 
Religion der Berier. Die einbeimifchen Elemente werden theild mit fremden 
verfhmolzen, theild umgebilvet. So tritt namentlih aud von diefer Zeit 
an der Dienft des Mithra immer bedeutender hervor. Schon im Zend Avefta 
ſelbſt läßt fih ein Bortichritt feines Anſehens erkennen. In den älteften 
Stüden erfcheint er noch keineswegs als ein höherer Gott; er ift Feiner ver 
Amfchaspands die zunächft auf Ormuzd folgen. In andern Stellen dagegen 
wird er vor den Sternen -und neben Ormuzd und ber Sonne angerufen, 
heißt der fiegreichfte, mächtigfte,. himmlifche Ized, der Herr aller Länder, mit 
taufend Ohren und zehntaufend Augen. Noch bedeutender ald im laena tritt M. 
in den fpätern Anhängen zum Zend Avefta hervor, wo ein rigenes, größeres 
Bub, der IJefht-Mithra, Uber ihn handelt. Auch auf einer Keilinfchrift von 
Artarerres II. wird er in einem Gebete gleih nah Ormuzd genannt und 
zum Schuge des Landes angerufen; f. Laffen, in d. Zeitfehr. f. d. Kunde 
des Morgen. VI. Hft. 1, S. 166f. Vgl. auch ven Gigennanen den ſchon 
ein Hirt des mediſchen Königs Aftyages führte: Mirgaderng, d. i. von Mi— 
thra gegeben; Herod. I, 110., bei Spätern richtiger MiYgadarns oder M.- 
Yordurns geſchrieben. Almälig wurde Mithra faft die Hauptgottheit des 
Eultus und ald Sonne angebetet. So fagt Strabo (XV, 3.) ruuwor 


Mithras 97 


k aai tor "Hisor, or xalovcı Midorr, nal Zeinınr nal "Aponbirr. 
ferner Heſych.: Midoas 6 nAıog mao« Ilgoaız u. a. m. 

3) Verbreitung des Mithbrad- Dienftes im Abenplande. 
dachdem der peri. Mithrad bedeutende Neuerungen erlitten und viele affer., 
serbaupt vorderaflatifhe Elemente in fih aufgenommen hatte, wurde fein 
Gultus zuerft durch die von Pompejus gefangenen Seeräuber im röm. Reiche 
teannt (vgl. Plut. im Leben d. Pompejus), dann feit Domitian einheimii in 
Rom, durch Trajan aber (gegen 100 n. Chr.) und bei. durch Commodus 
örmlih eingeführt, bis endlich im I. 378 n. Chr. fein Mofterien-Dienft vers 
toten und die ihm zu Rom geweibhte Grotte zerftört wurde. Vgl. Hieronym 
ep. ad Lactant. 7. — Diefer fpätere, mit fremdartigen und nicht felten ganz 
nflaren Gebräuchen überladene Dienft fließt ſich doch im Allgemeinen dem 
Srunsgedanfen der alten Mitbras Verehrung an. Mithra, wie alle Licht- 
geifter, find im befländigem Kampfe gegen das Böje, das finftere Princip 
des Abriman begriffen. Im dieſem Kampfe zeigt fih ein Anringen des 
meriblihen Bewußtfeind gegen die dunkle Naturmacht, ein Kampf der Frei- 
beit mit der Nothmendigfeit. Dieſen Kampf, der eben fo fehr ein natürlicher 
als ein ſittlicher ift, führt im Großen zwar Ormupd felbft; aber auch alle 
übrigen guten Götter und Genien, fowie alle Menſchen die dem Xichtreiche 
dienen, nehmen an diefem Streite jelbftändigen Theil. So ſchlägt M. mit 
feiner Keule die böien Dews, daß Ahriman zittert. Zu folchen Streitern 
gegen das böſe Princip und zu Berbreitern der Lichtorpnung des Ormuzd, 
des Guten überbaupt, werfen fi die in feine Myſterien Gingeweibten auf. 
Nah längern, harten Prüfungen, die befonders in einer Art Waflerprobe, 
in Faflen und Geidelungen beftanden, mwurden fie für Soldaten des Mithra 
erflärtt. Das Natürlihe follte überwunden werden. So fchaute man in 
diefen wie in den fonftigen Myfterien die menſchliche Freiheit an, wie fie 
son den Banden der Naturnothwendigfeit allmälig ſich losringt. Diefen 
Sinn haben offenbar mehrere iymbolifche, myſtiſche Darftellungen. So wurben 
1.8. nah Drigen. contra Cels. VI, 21. vie ftufenweifen Wanderungen ber 
Seele ſinnbildlich durch fieben oder acht Thore in den Myſterien des Mirhras 
vorgeftellt. — Unter den Fünftlerifhen Darftelungen ift die gewöhnlichſte 
vie wo er ein Stieropfer bringt. Gin fehr ausgezeichnete Melief mit einem 
iolhen Mithras-Dpfer befindet fh im Louvre, Nr. 76.: „Mithras, ver er» 
löfende Genius diefer Myſterien, der als ein Jüngling im orientalifhen Eo- 
tüm abgebildet ift, vollbringt in heiliger Grotte dies allegorifche Opfer an 
einem Stier, den er mit dem Opferfchwerte in den Naden ftößt, während er 
feinen Kopf empyorreißt. Dem berausftrömenden Blute ift beigeichrieben: 
NAMA SEBESIO,* heiliger Strom (??). Gin Hund, eine Schlange, ein 
Skorpion nähren fih von den Qualen des Stierd; fein Schweif geht in 
Aehrenbündel über. Ein Rabe first auf dem Felſen hinter Mithras. Die 
keiden Genien mit aufgerichteter und umgebrebter Fackel, und über dem einen 
Helios mit dem Morgenftern, über dem andern Selene mit dem Abendſtern 
als Geleitern, bezeichnen Anfang und Ende des Lebens ald Anfang und Ende 
dieſes Opfers.» D. Müller (Denkmäler d. alt. Kunft) nad Bouillon Muse 
T. IH. pl. 47. Gfarac Musee pl. 204. n. 76. T[E. Meier.] | 

Mithras heißt aud ein epicureifcher Philoſoph an welchen Epicur 


* Die Ueberfegung der Infchrift durch „Heiliger Strom“ ift rein aus der Luft 
wrifen Nama, im Sansfrit namas, im Zend n&mö beveutet Verneigung, Anbes 
tg, umd ift als Ausruf zu fallen. Das zweite Mort ift —— das neuperf sebz, 
‘dell, rein, 2) frifch, grün. Alſo: Verehrung dem Reinen! Diefer wird in einer 
weiten befannten Infchrift näher beftimmt: Deo Soli Invieto Mithrae. Mit jenem 
Böen ift übrigens auch der Name des Bacchus bei den Thraciern iventifch, Babazius, 
abe: nohl in der Bedeutung: der Friſche, Grüne oder Glaͤnzende. 
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eine feiner Schriften (meoi voowr dokaı) richtete, Divg. Laert. X, 28. Vg 
Plut. II. p. 1126. 1097. [B.] 

Andere Männer dieſes Namens Kommen 3. B. bei Appulef. Met. X 
p. 800. Oud. und auf Infriften vor. [W.T.] 

Mithridätes * war der Name vieler mächtiger Könige und Fleiner 
Fürflen im pontifchen, parthiſchen und bosporanifchen Neiche, unter welch 
jedoch nur einer, Mithridates Eupator, hervorragende Bedeutung erlangt ha 
Der erfte Mithrivates welchen die fhriftliden Urfunven des Alterthun 
nennen war ein Satrap welcher zur Zeit des Kenophon Lykaonien und Kappı 
dokien beberrfchte, ein tributbarer Dynaftes welcher in loderer Abhängigfe 
vom Perferfönige ftand. Xenopbon bezeichnet jene Satrapen des perſiſch 
Reiches in Kleinaflen ald koyorres tig Banılsw; ywpes (Anab. VII, 8, 25. 
Nah Divgened Laert. (III, 76.) mar er ein Sohn des Rhodobates, d 
dritten pontifchen Herrſchers. Auch fol er ein Zuhörer des Platon geweſ 
fein und diefem in der Afademie eine Statue, ein Werk’ ded Silanion, e 
richtet haben (f. Vaillant Achaemenid. imper. p. 18.). Diefe pontiich 
Herrfcher leiteten ihr Gefchleht von einem ver fichen Perſer ab melde ı 
nah Kambyſes regierenden Mager vertilgten (Herod. III, 78. Polyb. 
43,2: Yuftin. XXXVIN, 7.). Nah Appianus (beil. Mithr. c. 112.) bezeihn« 
ſich Mithrid. Eupator als den ſechszehnten vom Darius Hyftaspis. Xenophı 
(Anab. H, 5, 35.) nennt den Ariäos, Artaozos und Mithrid. ald die mıor 
zaroı ded jüngern Kyros. Nachdem aber Kyros im erften flegreichen Treff 
mit feinem Bruder gefallen war und die Griechen fi endlich genöthigt ſah 
ihren denfwürdigen NRüdzug anzutreten, hatte Mithr. fich wieder auf t 
Seite des Königs gewendet und war durch Tiffapherned mit ihm ausgeſöh 
worden. Mit verfelben Treufofigkeit mit welcher Tiffaphernes die fünf erfi 
Strategen des griechifchen Heeres während eines Vertrags in fein Zelt gelo 
und fie dann dem Könige ausgeliefert hatte, fuchte auh Mithr. vie Griech 
ind Verderben zu loden, menigftens in die Gewalt des Tiffaphernes 
bringen, um fi dadurch bei dem Könige wieder beliebt zu machen (Xe 
HI, 3, 1ff.). Allein die Griechen durchſchauten bald feine verrätherifch 
Abſichten (F. Aff.). Nun fuchte er das griech. Heer durch feine leichte Man 
Schaft, Bogenfhügen und Schleuderer, zu ängſtigen und aufzureiben (III, 
6ff.). Allein er wurde von den Griechen mit Berluft in die Flucht geriet 
und ließ ſich dann micht wieder fehen (II, 4, 2—5.). Nach diefen Erei 
niffen war Mithr. in feine Satrapie zurücgefehrt. Später ging er eine Vi 
bindung mit Klearchos von Heraflen ein, welcher von feinen Mitbürge 
verbannt, dann aber von den durch das Volk beprängten Ariftofraten zurü 
berufen worden war. Klearchos (bei Memnon in Phot. cod. 224. p. 36 
Höfh. ald Schüler des Platon und des Ifofrates bezeichnet) erbot fih n 
die Stadt dem Mithr. zu überliefern im Fall er zum Präfectus vderfelben ı 
nannt würde. Bei der Ausführung ded zu Stande gekommenen PVertra 
überliftete aber Klearchos den Mithr., nahm ihn gefangen und fegte ihn n 
gegen ein bedeutendes Löſegeld wieder in Freiheit (Iuftin. XVI, 4.). Mit 
ftarb im darauf folgenden Jahre (DI. 104, 2.) nah einer 3Sjährigen F 
gierung und hinterließ den Ariobarzanes ald Nachfolger (f. Vaillant Achs 
menid. imp. p. 18 f.). 

Der zweite Mithrivates, als der fechäte der pontifchen Dynaften I 
zeichnet, war ein Sohn des Nriobarzaned und trat im zweiten Jahr ı 
110ten Olymp. feine Regierung an. Er war wie fein Baia dem Berfi 





* Mithridates bei den alten Mutoren, Mithradates auf Münzen, ein Name def 
Gäufiger Gebrauch die Berbreitung und Bedeutung des Mithras:Dienfes bezeugen far 
gl. oben ©. 96. g. E, 
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Bnige tributbar. Bei feinem Antritt faß Arfes oder Arfames, Sohn des 
Irtarerres Ochos, auf dem perſiſchen Throne, welchem bald darauf Darius 
Cedemannus folgte. Als dieſer durch Alexander Reich und Leben verloren 
batte unterwarf ſich Mithr. dem Sieger, wie die meiſten kleinafiatiſchen Dy⸗ 
naften, und begleitete ibn auf feinen Seerfahrten. Nach Alexanders Tode 
ſchloß er ſich dem Antigenos an. Als aber dieſer durch einen feltiamen 
raum auf ihn aufmerfjam gemacht worden war ging er damit um ihn zu 
todien. Allein noch zur rechten Zeit wurde Mithrivates durch den jungen 
Demeiriug, Sohn ded Antigonos, gewarnt und gerettet (Blut. Demetr. 4.). 
Ritht enıflob ſchleunigſt nah Kappadofien und fegte ſich hier auf der unübers 
windlihen Bergfefte Kimiata in der Landſchaft Kiniftene am Gebirge Olgafiys 
ft und wurde nun der Gründer (Kriozns) des pontiſchen Reichs, welches 
feine Rahfommen bis auf Mithriv. Eupator behaupteten (Strabo XII, 4,562. 
Gaj. Blut. 1. c. App. bell. Mithr. 9.). Während Antigonod mit feinen 
Feinden in blutige Kriege verwidelt war benügte Mithr. die Gelegenheit feine 
Racht zu vergrößern und zu befeitigen. Er brachte nicht nur Kappadokien 
ſondern auch die benachbarten Völkerfhaften in feine Gewalt (moAlor or 
a00sorzor &r ride 17 Maxedorwr aoyolı« xrA. App. 1. c. 9.) und wurde 
endlich jelbftänniger Herr des pontiihen Reiches. Nach langer glüdlicher 
Regierung ſuchte ihn endlich Demetrius mit feinem Vater Antigono® audzu- 
ſöhnen. Kaum war dies geichehen fo wurde er dem Antigonos abermals 
verdächtig und dieſer ließ ihm unter dem Vorwande daß er fich zur Partei 
des Kaflander bingeneigt habe ermorden (Diod. XX, 111.). Nah Vaillant 
(l.e.p. 32.) hatte er 30 Jahre geherrfht. Allein ſowohl hierüber ald über 
die Jahre feines Lebens find die Angaben verfchieden (Vaillant I. c.). Ihm 
folgte jein Sohn, ver flebente Herricher diefes Stammes, 
der dritte Mithridates (im dritten Jahr der 119ten Olymp. Diod.1.c.). 
Antigonoe, welcher jeinen Vater ermordet hatte, fiel im darauf folgenden 
Jabr im Rampfe gegen Ptolemäos, Seleufos, Lyſimachos, Kaſſandros. 
Loñmachos entrig dem Mithr. die Stadt Keion (Cium) am Pontus und bes 
bauptere fie lange. Seleufos dagegen nahm ihm Myrina und gab viefelbe 
ben Lemniern (Baillant 1. c. p. 34 ff.). Mithr. ſuchte fein Gebiet nad 
Kappadofiem bin zu erweitern. Nah Diod. XX, 111. regierte er 36 Jahre. 
Ihm folgte noch ſehr jung 
der vierte Mithrivated. Die benachbarten Galater glaubten dieſe Ge— 
legenbeit benugen zu müffen um ihre Macht zu vergrößern, fielen in fein 
Reich ein und brachten ihn in große Noth. Da unterflügten ihn die Heras 
fleoten uno verforgten fein Heer mit Proviant (Memnon bei Phot. cod. 224. 
p. 376. Höſch.). Allein ald die Galater nun aud dad Gebiet von Heraklen 
anfechten, verföhnten fib jene mit ihnen und bewogen fie durch Gold zum 
Abzuge, worüber Mithr. fehr unzufrieden mar und den Groll gegen jene nie 
vergefien fonnte. Dann vermählte er ſich mit der Tochter des Seleukos 
Kallinifos und erhielt Groß-Phrygien zur Mitgabe. Juftin. XXXVIH, 5. 
Späterbin begehrte Antiohod ber Gri, Sohn des Seleufod Kallin., bie Laodike, 
ZTochter des Mithrid. IV. zur Che und vermählte ſich mit derſelben feierlich 
im 92ften Jahre der Seleuciden⸗Herrſchaft (Polyb. V, 43, 2—4.). Hierauf 
begarın Mithr. einen Krieg mit Sinope und brachte diefe Stabt in eine be⸗ 
drängte Lage, konnte aber dieſelbe nicht erobern da ihr bie Rhodier nach— 
trüdlichen Beiftand leifteten (Bolyb. IV, 56, 1—9.). Die Zeit feined Todes 
läßt ſich nicht genau beftimmen. Ihm folgte fein Sohn Pharnaces, welcher 
tur feine Streitigkeiten mit Eumened von Pergamum und Ariarathed von 
Rarvadsfien zuerft mit den Römern in Berührung fam (ſ. Baillant p. 43 ff. ). 
Dirfem folgte der J 
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fünfte Mithrivated mit dem Präpicat Guergeted. Seine Grunbfä 
waren denen feines Vaters entgegengefegt und feine Politik bezweckte über: 
friedliche Ausgleihung. Er mochte zu einer richtigen Einſicht über die Ma 
der Römer gelangt fein und befreumdete fich daher mit dem zu Nom beliebt 
Herrfher von Pergamum. Er Teiftete ihm gegen Pruflad von Bithyni 
Beiſtand und fandte auch den Nömern im dritten punifchen Kriege eini 
Schiffe und Hilfstruppen (Appian. bell. Mithr. 10.). Außerdem unterftüt 
er den römiichen Feldherrn 8. Craſſus im Kampfe gegen Ariftonicus, meld 
nad dem römiſchen Neiche ftrebte, und nah Graffus’ Tode den M. Perperı 
(Eutrop. IV, 20. Vgl. Oroſ. V, 10. Baillant p. 57 #.). Dafür wur 
dem Mithr. (nah Yuftin. XXXVH, 1. 5.) Groß-Phrygien zu Iheil. Alle 
nah Appianus 1. c. c. 57. hatte ed Mithr. Gupator von dem durch © 
ſchenke beftochenen Manius Aquilius erhalten, was von Sylla dem Mitt 
Eupator vorgeworfen wird (Govyicer dE 0ı Marıog Edwner eni dwpodenia 
Pithr. V. ftarb eines fchnellen Todes, wahriheinlih durch Gift oder Meuch 
mord und wurde zu Sinope beftattet, wo er fich eine Reſidenz eingerich 
hatte. Hier war aud der Sohn und Nachfolger veflelben, - 

Mithrivated Eupator, der fechöte dieſes Namens, mwelder au 
den Beinamen Dionyfos führte, geboren. Gr war noch fehr jung als fe 
Vater ftarb, und ftand daher unter Bormundfchaft bevpr er zur ſelbſtändig 
Megierung gelangte. Nah Strabo (X, 477. Eaf.) war er 11, nah Eutr 
pins (V, 5.) 12 Jahre alt. Nah Memnon (bei Phot. cod. 224. p. 37 
Höſch.) zählte er 13 Jahre ald er vie Regierung antrat. Bevor wir i 
politifhen Ereigniſſe erzählen welche ihn mit Rom in Berührung bracht 
wollen wir einen Blick auf feinen Charakter und feine perfünlichen Eige 
fhaften werfen. Bei Mithr. wohnte in einem ftarfen, großen Körper « 
unermüdlich thätiger, emporftrebender Geift, welcher durch die Nachſtellung 
denen er während feiner Bormundfchaft ausgefegt war, eine befondere Richtu 
erhielt. Unermüdlich in Arbeit und Anftrengung wurde er zugleich argwöhni 
und morbluftig (ponxwraros, Memnon bei Phot. c. 224. p. 378. Höſch. 
Seine Vormünder ſetzten ihn auf ein wildes Pferd und nöthigten ihn 
reiten und zugleih Wurfgefchoße abzumwerfen. Als er diefe Proben glücdkli 
beitanden fuchte man ihn durch @ift zu entfernen. Als er aber Bervai 
fhöpfte nahm er häufig dem Gift entgegenwirfennde Mittel und härtete fein 
Körper jo gegen alle derartigen Verſuche ab, daß felbft im Alter, als er ie 
Reben durch Gift enden wollte, diejed unwirffam blieb. Dann trieb er fich 
Jahre hindurch ununterbroden Iagbübungen, während welcher Beit er ı 
unter einem Obdache fchlief, fondern Tag und Nacht in Wäldern verbrad! 
fo daß man niemald wußte wo er fein Nachtlager hielt. Hiedurch entalı 
er den Nachſtellungen und gewöhnte fich zugleih an Grtragung aller Mü 
feligfeiten (Juſtin. XXXVII, 2.). Seine Handlungdmweife blieb ſtets bere 
nend und abwägend. War Mithr. auch fein Hannibal fo wurde er vo 
einer der verwegenften Beinde der Nömer, der endlich durch viele Schlacht 
den Römern das Kriegshandwerf abgelernt hatte und dadurch noch ald Gre 
ihnen flarfe Verluſte beibrachte. Bald handelte er wie ein Fab. Gunctato 
bald mußte er durch günftiged Terrain zu flegen, verheerte auch nicht felt 
fein eigened Land um den Feinden alle Nahrungsmittel zu entziehen, ba 
beunrubigte er blo8 durch feine Reiterei, ohne fih in eine Schlacht einzulafle 
Am häufigften verftand er die Schwächen feiner Feinde zu benutzen, und fehl 
mehrere Beloheren. Bald war er gerecht, felbft evel und hochaefinnt, ba 
bart, graufam, ſkythiſch. — Mit folden Eigenschaften ausgerüftet hatte ı 
faum die Regierung angetreten als er auch auf Erweiterung feiner Mad 
bedacht war. Zunächft bewältigte er die benachbarten Skythen welde no 
von Keinem unterjocht worden waren (Strabo VII, 309. X, 555. Caſ. Juſti 
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IV, 3. Bol. Memnon bei Phot. 224. p. 378. $.). Dann befefligte 
nkine Macht im Pontus, bemächtigte fih Kappadokiens, erwarb ven Bos— 
verod, welcher ihm von der regierenden Pariſadis freiwillig abgetreten worden 
war (Strabo VII, 309.), brachte Kolchis in feine Gewalt (Strabo XII, 3, 
„. Eaf.), ließ feine Mutter, ihm vom Bater ald Mitregentin beigegeben, 
im ®efingnifie ſchmachtend umfommen, tödtete feinen eigenen Bruder (Memnon 
hi Bot. cod. 224. p. 378. Höfch.) und unternahm mit wenigen Getreuen 
eine Reife Durch Kleinaflien, um die Topographie der einzelnen Landſchaften 
fennen zu lernen und feine Plane darauf zu bafiren (Juftin. XXXVII, 3.). 
Anh unterwarf er ſich dann die Fleinen Machthaber am Phafis und erweiterte 
die Grenzen feines Meiched bid an den Gaucafus (nah DMemnon 1. e.). Zu 
Rem hatte man von feinen Beftrebungen Kunde erhalten. Natürlih wurden 
bier feine Bergrößerungspläne fehr mipfällig aufgenommen. Man beichlof 
alio feine ſteigende Macht fo gut als möglich zu fhwähen. Zunähft wurde 
ibm ein Senatsbeſchluß befannt gemacht daß er den ſtythiſchen Fürften ihr 
Gebiet zurüdgeben ſolle (Juftin. I. c. Memnon 1. c.). Zugleih wurde von 
ibm und Nikomedes von Bitbynien geforbert daß Paphlagonien, welches letztere 
die beiden Könige gemeinihaftlih occupirt hatten, in den früheren Zuftand 
zurufgekraht werden jolle (Juflin. XXXVII, 4.). Mithr. glaubte jegt ven 
Römern gewahien zu fein und antwortete ven Geſandten daß dieſes Land 
feinem Bater durd Erbihaft zu Theil geworden fei. Er wundere fih daß 
man ibm fireitig mache was man feinem Vater nicht beftritten habe (Juſtin. 
XXXVI, 4.). Ohne ſich durch Drohungen fchreden zu laſſen beſetzte er auch 
Galatien. Nikomedes, welcher ebenfalls aufgefordert worden den occupirten 
Theil Papblagoniend den rechtmäßigen Herren zurüdzugeben, flellte fih dazu 
bereit. Er gab feinem Sohne ven Namen Pylämenes und fegte ihn ald König in 
PBarblagonien ein, ald habe er fo dem alten königlichen Stamme (ver alte 
Stammvater der Baphlagonier Hieß nämlich Pylämenes) was Land zurück— 
gegeben (Juftin. I. c.). So wurden die römifchen Gefandten von beiden 
Königen genarrt und Fehrten nah Rom zurüd, Mithr. rüftete indeh ein 
Rarfes Heer und übte es unabläßig in den Waffen. Die ungeheure Begierde 
fein Reich zu vergrößern trieb ihn an, Gift und Meuchelmord gegen diejenigen 
anzumenden deren Land er begehrte. So ermordete er hinterliftig mit eigner 
Hand den jungen Ariarathed, König von Kappadofien, nahm das Land, 
welches er ſchon einmal auf Befehl der Römer hatte aufgeben müffen, zum 
zmeitenmal in Bells, nachdem er ven Nikomedes von Bithynien daraus ver- 
trieben und übergab es feinem achtjährigen Sohne Ariarathes, welchem er 
als Vormund den Gorvind beigab (Juſtin. XXXVIII, 1. Memnon 1. c. 
p- 379. Höfh.). Allein die Kappadoker ertrugen die Graufamfeit und ven 
Drud des Bräfecten Gordius nit lange, jondern riefen den jüngeren Aria» 
zatbes, einen Bruder des ermordeten Königs, aud Aſien zurüd, welcher ein 
Heer rüftete. Gegen diefen rüdte Mithr. mit einem Heere heran, beflegte 
une vertrieb ibn, worauf der Jüngling erfranfte und ftarb. Hierauf fuchten 
Nikomedes und Mithr., jeder für fih, Kappadofien vom röm. Senate durch 
täujchende Borfpiegelungen zu gewinnen, indem Nikomedes einen fehönen 
Jängling für einen britten Sohn des verflorbenen Königs Ariarathes ausgab, 
Miürhr. aber feinen eigenen Sohn ald einen Sprößling ded im Kampfe der 
Hömer gegen Ariſtonicus gefallenen fappabofiihen Königs Ariarathes be— 
trachtet wiſſen wollte. Der röm. Senat durchſchaute diefe Lügen. Es wurde 
dem Mitbr. befohlen Kappadokien zu verlafien, fo wie dem Nikomedes PBaphla- 
gonien zu räumen. In Kappabofien wurde nun Ariobarzaned zum Könige 
gemiblt und von 2. Sylla eingefegt. Allein Mithr. konnte nicht ruhen und 
Fein Bithynien ein als Nikomedes geftorben und ihm fein gleichbenannter 
Schu auf dem Throne gefolgt war. Gr ſetzte hier den Sokrates Ehreftod 
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(oder den Nikomedes Chreftod), einen jüngeren Bruder des Nikomedes, alt 
König ein. Allein die Römer feßten alles wieder in feinen früberen Zuftanı 
zurüf und reiten zugleich den König Nifomedes zu Cinfälen in das Gebie 
des Mithr., um dadurch einen Krieg herbeizuführen. Nikomedes folgte ungern 
und kehrte mit Beute belaven zurüd ohne daß er Wiverftand gefunden hätte 
Mithr. erhielt auf feine Beſchwerde bei ven röm. Gefandten Feine entſchieden 
Antwort, vielmehr wurde er aufgefordert durchaus den Befehlen des Senat 
nachzukommen (Appian. bell. Mithr. 16.). Hierauf wurde von beiden Eeite: 
gerüftet. Dem Mithr. ftand ein Heer von 250,000 M. Bußvolf und 40,004 
Reitern, 300 verdeckten Schiffen und 100 Dikroten (Zweiruderer) zu Gebot 
(App. bell. Mithr. 17.). Die anmwefenden röm. Etrategen mit einigen Le 
gionen und bedeutenden Hilfstruppen waren 2. Caſſius, Manius Aquiliu 
und Oppius, welde ohne Weiteres den Krieg eröffneten ohne vom Senat 
einen entjheidenden Beſchluß abzuwarten. Gafflus ſchlug mit einer Heeres 
Abtheilung fein Lager an ver Grenze von Bithynien und Galatien auf, Ma 
nius an der Straße welche dem Mithr. nah Bithynien offen fand, Oppiu 
in den Gebirgen von Kappadofien. Jeder hatte eine flreitbare Macht vo 
40,000 Mann, Nikomedes von 50,000 Fußvolf und 6000 Heitern. Zu 
nächft lieferte Nifomedes den Feldherrn des Mithr., dem Neoptolemos um 
Archelaos, ein Treffen in welchem er gänzlich gefchlagen wurde. Appia 
(bell. Mithr. 18.) fegt dieſe Greigniffe um DI. 173, 666 d. St. Die rön 
Beloberrn waren über dieſen unerwarteten Ausgang des erften Zufammer 
treffend natürlich erſchrocken, um fo mehr als fie den Krieg eigenmädtig bi 
gonnen hatten. Nikomedes flug nun mit dem Reſte feiner Truppen jei 
Lager neben dem ded Manius Aquilius auf. Allein das pontifche Heer rück 
fehleunig heran, trieb den Manius in die Flucht und nahm fein Lager, 
daß er fih faum nah Pergamum retten fonnte (App. c. 19.). Gafflus ur 
Nifomeded wandten fih nah Phrygien und fuchten fih durch eine fei 
Stellung bei Leontofephale zu fhügen. Mithr. rüdte nun in Bithynien e 
und nahm von Phrygien Beſitz. Hier übernachtete er in demfelben Hau 
in welchem einft Alexander der Gr. Quartier genommen hatte. Er durdyz« 
dann Aflen, ſchickte überall bin Herolde aus, brachte Lykien und Pamphyli 
an fih und ermeiterte feine Macht bis nah Jonien hin. Zu Laodikeia ba 
fih Quintus Oppius feflgefeßt und glaubte die Stadt mit feiner klein 
Truppenmacht vertheidigen zu Fönnen. Da rüdte Mithr. heran und ließ d 
Bewohnern der Stadt verfünden daß er fie nicht beeinträchtigen würde falls 

ihm den Oppius ausliefern wollten. App. Mithr. 20. Die Truppen deſſelb 
wurden aljo entlaflen und er felbft dem Könige -überliefert. Bald darc 
wurde auch Manius Aauilius gefangen genommen welchen, wie Appian (be 
Mithr. 21.) erzählt, er auf einem Eſel berumführen und endlih zu P 
gamum geſchmolzenes Gold in den Mund gießen ließ. Nachdem man 

Rom von diefen Greigniffen Kunde erhalten wurde der Krieg gegen Mit 
beihloffen und dem Sylla übertragen, welchem ald Gonjul Afien zu Th 
geworden (App. c. 22 f. Memnon p. 379.). Allein Rom war fowohl du 
innere Unruben ald durch den Bundesgenofjenkrieg zu ſehr beihäftigt als d 
Sylla jchleunigft hätte aufbrechen können. Auch hielt es ſchwer vie nörhigf 
finanziellen Mittel aufzubringen. Während Sylla fo zu Rom aufgehal 
wurde hatte Mithr. an einem und vemielben Tage alle in den Städten ı 
Infeln Kleinafiens ſich aufhaltenden Nömer und Stalioten mit Weib ı 
Kind ermorden laſſen weil er glaubte daß jo um fo leichter feine Pa 
‚ überall dad Uebergewicht behaupten würbe (Eic. pro leg. Man. c. 3. A 
ec. 22. Memnon p. 379.8. Tac. Ann. IV, 14.). Dann ließ er Sch 
ausrüften, um die Mhodier anzugreifen welche ſich fortwährend als Ne 
treue Bunbeögenofien bewährten. Allein alle Operationen feiner ftarken Fl 
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sıren fruchtlos. Die Mhodier machten alle feine Angriffe zu nichte, nahmen 
da Schiff hinweg, bohrten zwei in den Grund und verfolgten zwei bis nad 
&fim. Dann Tieß er eine ungeheure Belagerungämafhine ( Zaußvanr 
me umaonmue peyıoror) fertigen und auf zwei Schiffen 'beranbringen um 
de Stadt dadurch zu erobern. Allein auch died ohne Erfolg. Die Mafhine 
ienkte HG unter der Laſt und wurde durch Feuer heimgeſucht (App. c. 27.). 
Führe. verlor endlich den Muth und hob die Belagerung auf. Er wandte 
fd keranf mit feinem Heere nad Lykien und ſchickte feinen Feldherrn Arche: 
lees nach Hellas um dort die michtigften Städte durch Güte oder durch 
Gewalt zu gewinnen (App. c. 27). Er murde in den meijten Städten 
kei aufgenommen und machte Athen zum Mittelpunfte feiner Kriegs- 
sperafionen, als Sylla endlich mit fünf Legionen, einigen Goborten und einigen 
Reiterabtheilungen in Hellas landete (DI. 174, 83 v. Chr. Ueber das Ehro- 
nölegiihe haben Breret, de la Nauze, Woltersdorf [vit. Mithr. 1818.] und 
Emperind de temporum belli Mithr. T. rat., Gott. 1829. gehandelt). Mithr. 
befand ſich um dieſe Zeit zu Pergamum und theilte an feine Freunde Schäße 
amd Ländereien aus (Plut. Syll. 11.). Damald wollten ihm die Bergamener 
eine ausgezeichnete Ehre ermeilen und ließen im Theater durch einen Fünft- 
lichen Meßanisumd eine Nike Stephanephoros auf fein Haupt herabfchweben 
um ihn mit dem Siegeskranze zu ſchmücken. Allein die Nike zerbrach noch 
vor der Berührung feines Hauptes und der heraßgefallene Kranz wurde zer— 
trämmert. Die Anweſenden foll ein mächtiger Echauer durchbebt, den Mitbr. 
ſelbſt aber Riedergeſchlagenheit ergriffen haben (Plut. Syll. 11.). Gleich 
nad feiner Ankunft fuchte Sylla fein Heer zu verftärfen, namentlih durch 
Mannſchaft aus Aetolien und Iheffalien. Auch verfchaffte er fih durch flarfe 
Eontribntionen die zur Kriegführung nöthigen Mittel (App. c. 30.). So 
gerüflet rüdte er gegen ven Archelaos vor. Böotien fiel fogleih von dem 
Mithr. ab und ſchloß fih dem Sylla an. Diefem Beifpiel folgten mehrere 
andere griechiſche Staaten (Plut. Syll. 12.). Er theilte nun fein Heer in 
sei a mit der einen belagerte er Athen, mit der andern ben 
Peirdeus, wo Ardelaos fih behaupten zu Fönnen glaubte. Die 
Anftrengungen waren außerordentlich, und Archelaos wußte der 
mermüdlichen Tapferkeit und ungeftümen Kühnheit des Sylla gleiche Thätig- 
leit und Ausdauer entgegenzufegen. Die ganze Belagerungs⸗ und Verthei- 
ne ne murde bier völlig erfhöpft. Ungeheure Thürme wurden von 
nm Seiten aufgeführt und immer wieder von der feinplichen Partei zerftört 
ser unbrauchbar gemacht. Unterirdiſche Gänge wurden gegraben in melden 
’manı ſich von beiden Seiten bewaffnet begegnete. Während viefer mit unge— 
beurem Aufwande verbundenen Anftrengungen erhielt Sylla von allen Planen 
des Archelaos dur herausgeſchleuderte Bleifugeln Nachricht und Fonnte jene 
ſtets Sreiteln. So nahm er mehrmals die Zufuhr welche aus dem Peiräeus 
nah ber Stadt erpedirt werben follte, hinweg, jo daß dort die Hungersnoth 
ven höchften Grad erreichte. Auf beiden Seiten gleicher Vortheil, gleicher 
Berluft (App. c. 37.). Archelaos wird von Appian ald gYenerorwrerog 
| Als envlih die Norh in der Stadt ven höchſten Grad erreicht 

Katie und die ermatteten Vertheidiger ſich kaum noch auf den Mauern zu 
a vermochten, außerdem auch eine Teicht zugängliche unbewachte Stelle 
Aedt vworden, wurde die Stadt im Sturm genommen (Plut. Syll. 14. 
6..€) 38.). Alles wurde erbarmungslos nievergehauen. Das Blut floß 
Strömen und Tauſende entleibten fih ſelbſt (Put. 1. c.). Ariſtion, 
dVDrannose, rettete ſich mit Wenigen auf die Burg, fah ſich aber bald 
ſich zu ergeben. Hierauf wurde auch der Peiräeus erflürnt und 

ſich auf einen vom Meere umfpülten Belfen zurüd, von mo 

rt nad) -Theffalien und Böotien wandte, alle pontiſchen Truppen 
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zufammenzog und fi mit Tarillas, dem zweiten Heerführer des Mithr. ver 
einigte (Plut. c. 15. App. c. 39—41.). Hier begegnete ihnen Sylla, deſſe 
Heer kaum ein Drittbeil des Königlichen betrug, obgleich Hortenfiug mit feine 
Heeredabtheilung aus Theffalien zu ihm geftoßen war (Plut. 1. c.). % 
Chäroneia wurde eine blutige Schlacht geichlagen in welcher die Entſchloſſen 
heit und kühne Taktik des Sylla den Nömern den Sieg verihaffte (Plu 
ec. 16—18. App. c. 42 ff.). Dem Archelaos blieben von 120,000 Fauı 
noch 10,000, wie Appian (c. 45.) berichtet. — Mithr. gerieth in Furd 
und Schrecken, rüftete jedoch ein neues Heer, ließ alle ihm verbächtigen Statt 
halter und Präfecten in Kleinaflen ermorben, legte ftarfe Befagungen in vi 
Städte und vernichtete alle römiſch Gefinnten (App. c. 46 ff.). Namentlic 
war er über die Galater und Ehier aufgebracht, welche Legteren er nad Ver 
wüftung ihrer Stadt zu Schiffe bradte um fle an den Pontus zu verjege 
(Memnon p. 380. H.). Died brachte die meiften Städte Rleinafiene gene 
ihn auf, feine Befagungen wurden an vielen Orten vertrieben, die Städ 
befeftigt und vertheidigt (App. c. 49.). Mehrere Verſchwörungen wurde 
gegen ihm eingeleitet, aber jedesmal vor der Ausführung entdeckt. Die 
machte ihn täglich graufamer, "fo daß er felbft gegen feine Freunde wüthe 
(Appian. c. 48.). Zu Archelaos war indeffen auch Doryalos mit 80,00 
friſchen Truppen geftoßen: Nichtédeſtoweniger ſchlug Sylla die vereinig 
Macht bei Orchomenos ſehr nachdrücklich, obgleich das Heer des Doryalı 
für das beſte und geübteſte unter den pontiſchen Truppen galt (App. c. 4 
Blut. Syli. 20. 21.). Selbft das feindlihe Kager wurde erflürmt und e 
großer Theil der zerfprengten Truppen ind Meer getrieben. Archelaos jelt 
verbarg fih in einem Sumpfe, bid er endlich auf einem Nahen Gelegenb: 
fand nah Naxos zu entjliehen (App. c. 30.). Syla belohnte hierauf fei: 
Krieger, welde mit unglaublicher Tapferkeit dad muthig vertheidigte Lag 
erftürmt hatten und geftattete ihnen Böotien beliebig audzuplündern, weil t 
Dewohner ſich Teichtfinnig bald diefem bald jenem zugewandt hatten (Ay 
e. 51.). Sylla nahm hierauf fein Winterquartier in Theffalien, wo er e 
fuhr daß er zu Rom auf Antrieb des Cinna und Marius für einen Peiı 
des Staats erklärt und ald Nachfolger im Kriege gegen Mithr. ibm Flacc 
beftimmt worden fei, welchen Letzteren Bimbria ald kriegskundiger kühn 
Mann begleitete (App. c.51.). Sylla ließ ſich jedoch keineswegs irre mad 
und ſuchte den Krieg ſchleunigſt zu Ende zu bringen, um fih dann geg 
Nom zu wenden. Glüdlicherweife wünſchte Mithr., durch ſolche Nieverlag 
gebeugt, einen erträglichen Brieden und beauftragte fofort den Archelaos ein 
folden mit Sylla einzuleiten. Beſonders hatte ihm der tollfühne fürmif 
Fimbria einen ganz neuen Begriff von röm. Tapferkeit beigebracht, foft 
e3 diefem beinahe gelungen wäre den König lebendig in feine Gewalt 
befommen (PBlut. Syll. 23.). Sylla flellte folgende Friedensbedingungt 
der König jollte feine ganze Flotte an die Römer ausliefern; zweitens « 
Gefangene und Lieberläufer; drittens follte er feine Befagungen aus den fef 
Plägen entfernen, diejenigen ausgenommen melche er bereits vor dem Kri 
inne hatte, au follte er die nach dem Pontus verfegten Ehier in ihre Ir 
zurüdführen (App. c. 55. Memnon p. 380. $.); ferner follte er die Kof 
des von ihm verurfachten Krieged tragen und fi mit dem von feinem Ba 
ererbten Reihe begnügen. Archelaos entfernte die Beſatzungen fogleich ı 
berichtete über bie weiteren Bedingungen an Mithr., welcher anfangs in 
ziehung auf Paphlagonien Schmierigfeiten machte, dann aber na ei 
Rattgefundenen Zufammenfunft mit Sylla felbft fi jenen Bedingungen um! 
warf (App. c. 58.). So war der erfle röm. Krieg mit Mithr. beend 
Mithr. ging nun nah dem Pontus zurück. Sylla legte hierauf ven Stät 
Kleinafiens ungeheure Gontributionen auf, um fih zum Kriege gegen ſi 


Mithridaies 105 


Feinde zu rüften. Um Die geforderten Summen aufzubringen mußten mehrere 
Staaten ihre Theater, ihre Gymnaſien, ihre Häfen oder andere öffentliche 
Inkalten zum Unterpfand geben und Geld zu den höchſten Zinfen aufnehmen 
(Am. ce. 63.).. So wurde Xen, dur den Krieg erihöpft, völlig ent» 
hf. Sylla eilte nah Rom und feierte bier fpäter feinen Triumph über 
Aiht. (Gic. pro leg. Man. c. 3.). — Der zweite mithridatiſche Krieg 
eigann ſich auf folgende Weile: Murena (Bv. IV. S. 1076, 4.) war 
mitten zwei Zegionen des Fimbria (melcher feined ganz gefeglofen Bench» 
mediiegen von Solla verihmäht und von feinen 2egionen verlaffen fid 
ielbft entleibt hatte) in Aſien zurüdgeblieben um die Bedingungen des Friedens 
zu fhern und die noch übrigen Angelegenheiten ind Meine zu bringen (App. 
e. 64). Murena wünfcte aber durch Kriegätbaten ſich ebenfalld einen 
Zıumpb zu erringen und begann den Mithr. durch feinvielige Handlungs⸗ 
weile zu reizen. Er griff Romana an, plünderte ven berühmten und reichen 
Tempel dieſes Dried umd tödtete einige Neiter des Mithr. (App. c. 64.). 
Diejer belämpfte während diefer Zeit die Bosporaner und Kolcher und unter- 
warf die Abrrünnigen. Als die Kolder den Sohn des Mirhr. zum König 
begeirien gewährte er ihren Wunſch, rief aber bald darauf ven jungen König 
zurud und bradte ihm um, weil er vermutbete derielbe habe jene Forderung 
ver Kolber aus Ehrgeiz ſelbſt herbeigeführt. Hierauf ſchickte Michr. Ges 
fandıe nah Rom an den Senat und an Sylla und beichwerte fih über Mus 
rena, welcher indeß gegen 400 Drtichaften ded Königs durchftreifte und mit 
reicher Beute zurüdfehrte. Der Senat fandte den Calidius an Murena ab 
mir dem Auftrage jich der Beindfeligfeiten gegen Mithr. zu enthalten. Außers 
bem aber modte er geheime Inftructionen erhalten, welche ihm geflatteten 
die Macht des fo geführliden Königs auf ale Weile zu ſchwächen (App. 
e. 65.) Mithr. durchſchaute aber den Willen des Senatd und die Plane 
des Murena. Er rüftete aljo zum zweiten Kriege mit den Römern, ließ 
feinen Beloberın Gordius das benachbarte Gebiet angreifen und große Beute 
ü Munena lagerte ſich ihm gegenüber, keiner wagte den Kampf 
zu beginnen. Da rückte Dichr. mit einem neuen Heere heran, der Kampf 
wurbe begonnen, und Murena, einer ſolchen Macht nicht gewachſen, leicht in 
die Tlucht getrieben (App. 1. c.). Kurz darauf war auf Sylla’8 Betrieb 
At.. Sabinius von dem Senate an den Murena abgefchicdt worden mit der 
beftimmien Erklärung daß er vom Kriege gegen Miıhr. abjtehen folle (App. 
66.). BZugleih jollte er den Mihr. und Ariobarzanes mit einander vers 
föhnen und ausgleihen. Bei der veranftalteten Zufammenfunft beider Könige 
erlebte Mitbhr. jeine vierjührige Tochter mit dem jurgen Ariobarzaned und 
Bebielt umter dem Deckmantel freundſchaftlicher Gefinnung fo viel von Kappa 
pofien als er eben im Belig genommen hatte und beiegte dazu noch anvere 
Sbeile. Hierauf flellte er ein großes Feſtmahl an, bei welchem Vreiſe ver 
größten Gapacität im Effen und Trinfen, jür die Meifterfhait in Spottreten, 
im Geſang u. j. w. auögejegt wurden, woran alle Anweſenden Theil nahmen, 
nun Der Römer Gabinius nicht. So emdete der zweite Krieg ber Römer 
Mürhrivates (App. ce. 66.). Zu Rom wurde inteh auch dem Murena 
Ser Triumph geftatter, obgleih feine Ihaten gegen den König nit glänzend 
waren. (ic pro leg. Man. c. 3. pro Murena c. 15.). Große Beute hatıe 
trsaber gewiß gemacht. — Während der König von Seiten der Römer 
abermals Mube gewann wandte er feine Waffen wiederum gegen den Bos- 
2098, unterwarf ihn und feßte bier einen feiner Söhne, ven Machares, als 
ein, unternahm dann einen Einfall in das Gebiet der benachbarten 
i welche man von den nad Troja's Zerftörung zerflreuten Achäern 
, verlor aber bier zwei Iheile feines Heeres, theils im Kampfe theils 
kur Binterhalte und Kälte. Dann ſchickte er Geſandie ann om welche 
T. 
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den gegenfeitigen Friedensverttag fhriftlih aufnehmen und ſeſtſtellen follte 
(App. c. 67.). Allein auch Ariobarzanes ſchickte Gefandte dahin ab mit de 
Nachricht daß er Kappadokien nicht zurüderhalten, fondern daß Mirhr. ve 
größeren Theil noch in feiner Gewalt habe. Dem Könige wurde hierau 
von Sylla der Beſcheid ertheilt daß er Kappadokien verlafien folle. De 
König fügte fih, fhickte abermals Geſandte nah Rom um den Vertra 
ſchrifilich zu beurfunden, was bis dahin noch nicht geſchehen war. Eyll 
war indeß geftorben und die Gefandten wurden von den Prätoren nicht i 
den Senat eingeführt, weil ihm andere dringende Geſchäfte oblagen. Währen 
diefer Zeit berevete ver König feinen Schwiegerfohn, den Tigraned von Ar 
menien, in Kappabofien einzufallen, was fogleih geſchah. Tigraned umzo 
ganz Kappadofien mit einem militärifhen Kordon, überfiel dann plöglid da 
and und führte gegen 300,000 Menfchen mit ji fort nah Armenien, m 
er eine neue Stadt Tigranocerta (f. d.) gründete (676 d. St.) und jene hie 
anfievelte. Den Römern blieb es nicht verborgen von wem dieſe That ver 
anlaßt worden. Zunächſt war jevoh ihre ganze Aufmerffamfeit auf de 
Sertorius gerichtet welcher in Hiipanien große Bortftritte machte, die gan; 
Provinz gegen Rom in Waffen brachte und feinen eigenen Senat organiflı 
hatte (Alp, c. 68.). Sertorius aber ftrebte nah mächtigen Verbindungen 
um feinen Waffen Nahprud zu geben. Er fandte daher zwei feiner Freund 
an den Mithr., den 2. Magius und 2. Fannius (Bd. III. ©. 422, 10. IV 
©. 1420, 6.), um ihn zu einem Bünbniffe mit Sertorius zu bewegen, mobei fi 
ihm die größte Hoffnung auf fünfiige Ausdehnung feines Reiches machten (Apy 
c.68.). Mithr. ließ fich ſchnell gewinnen und ſchickte an Sertorius andere Gefandi 
ab. Hier wurden dieſelben in den neuen Senat geführt und Sertorius ſicher! 
ihnen Aſien, Bithynien, Baphlagonien, Kappadofien und Galatien zu. Aus 
fandte er ihm einen Heerführer, ven M. Darius, und ald Berather den X 
Magius und 8. Fannius. Mithr. begann fomit den brüten und legte 
Krieg mit den Römern. Er ließ eiligft Schiffe bauen, ſandte 200 Myriade 
Medimnen Getraive and Meer und mar entfchloffen dad Aeußerſte zu ver 
fuhen. Zu Bundesgenofien hatte er fih die Chalyber, die Armenier, d 
Skythen, die Taurer, Achäer, Heniochen, Xeufofyrer und andere am Fluf 
Thermodon mwohnende Völfer gewonnen. Auch in den europäifchen Regione 
harte er ſich Bundesgenoſſen verfhafft, einen Theil der Sarmaten, die Ja 
zygen, die Korolloi, die am Iſtros, Rhodope und Hämos mohnenden Thrak« 
und die Baftarner. Er hatte ein Heer von 140,000 M. Fußvolk und 16,00 
Reitern (App. c. 69.). Mit Beginn des Frühjahrs erprobte er feine neu 
Blotte, opferte dann dem Zeus Stratiod nah herkömmlichem Braub un 
fpendete dem Poſeidon ein Geſpann mit weißen Noffen weldes ins Mei 
gelaffen wurde (App. c. 70.). Er ließ nun fein Heer unter den Feldherr 
Taxilles (auch Taxilas genannt) und Hermokrates nah Paphlagonien vor 
rüden, Uebrigens hatte er diesmal fein Heer beffer organifirt als frühen 
hatte römiihe Waffen eingeführt, allen unnügen Prunk entfernt und d 
Meiterei tüchtig geübt (Plut. Luc. 7.). Mithr. felbft hielt eine hochtrabent 
Rede an das Heer über den Ruhm feiner Vorfahren und feine eigenen Thate 
und wie er fein Reich vergrößert und noch niemals von den Römern befie: 
worden fei. Dann Elagte er diefe wegen ihrer Habfucht an und beſchuldig 
fie endlich, deshalb mit ihm feinen fehriftlichen Vertrag abgefchloffen un 
aufgenommen zu haben, um bei günftiger Gelegenheit ihn abermals anzu 
greifen. Hierauf fiel er in Birhynien ein, deſſen König Nikomedes Fun 
vorher geftorben war und fein Meich den Römern hinterlaffen hatte. Gott 
welcher dafjelbe gegenwärtig verwaltete, harte große Luſt fih einen Triump 
zu erringen (Blut. Luc. 8.), war aber zu Eriegerifchen Unternehmungen vi 
zu ſchwach und mußte ſich mit feinen Truppen nah Chalcedon zurüdziehe 
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(dr. e. 70.). Bitbonien fiel fogleih in die Hände bed Könige und die 
ih hier aufbaltennden Römer eilten von allen Seiten zum Heere des Cotta, 
am bier Sicherheit zu finden. Ad Mitbr. auch nah Chalcedon vorrüdte 
wagte ed Gotta dennoch nicht fih ihm entgegenzuſtellen. Nudus dagegen, 
vr Bröfertus der Flotte, befehte mit einem Iheile bed Heeres Die ſicheren 
Stellen der Ebene, wurde aber bald vertrieben und nah Chalcedon zurüd- 
amorten, wobei ein bedeutender Theil feiner Truppen zu Grunde ging. M tbr. 
erfürmte mit feiner Flotte zugleih den Hafen, verbrannte vier römiſche Schiffe 
und führte Die übrigen 60 mit fih hinweg (App. ec. 71. Blut. Luc. 8.). 
ja Rom war endlich 2. Lucullus zum Proconful in Gilicien und zugleich 
um Feldherrn gegen Mitbr. gewählt worden, da gegenwärtig dazu feiner 
geeigneter bien ala er (Memnon p. 882. 9. vgl. Bd. IV. ©. 1071.). 
Gr brachte eine Legion von Rom mit, 308 die beiden ziemlich verwilderten 
Legienen des Fimbria an fh, und außerdem noch zmei andere, fo daß er 
en W000 M. Fußvolk und etwa 1600 Reiter befehligte. Er flug fein 
Lager dem des Mithr. gegenüber bei Kyzikon auf (App. c. 72.). Hier ges 
lang es ihm einen wichtigen Berg zu befegen, wodurch ihm eine fihere Stellung 
umd leite Zufuhr ermittelt, dem Mithr. aber Leicht alle Lebendmittel abges 
{dmitten werden konnten. Der König wandte fih nun nad der bezeichneten 
Stadt und belagerte Diefelbe mit allen ihm zu @ebote flehennen Mitteln, 
jedoch ohne Erfolg, da die Belagerten zur bartnädigften und kühnſten Ber« 
theidigung entihlofien waren und auf den Beiftand des röm. Heeres rechnen 
fonnten (Ary. c. 73—76. Blut. Luc. 9. Memnon p. 382. $.). Dem 
pontifben Heere mangelten bald vie nöthigen Xebendmitiel und viele Krieger 
werben durd Krankheiten hinweggerafft. Auch machten die Belagerten glüd» 
liche Ausfälle, jo daß endlich der König alle Hoffnung aufgab und ded Nachts 
zu Schiffe nah Parion eilte, während fein Heer fih nach Lampſakos wandte 
(App. c. 76.). Lucullus verfolgte die Fliehenden und brachte ihnen einen 
ftarfen Berluf bei (Blut. Luc. 11.). So wurde diefe Stadt von der bevor» 
flchenben Gefahr befreit. Es wurde daher von den Bürgern zu Ehren des 
Eucullus ein Feſt eingefegt, Lucullia genannt, welches man auch in andern 
afiatifchen Staaten beging (Plut. Luc. 23. App. c. 76.). Mithr. ſandte 
nen Schiffe ab um die Truppen zu Lampjacod aufzunehmen. Unter ber 
Zeitung des M. Varius ließ er 10,000 Mann auf 50 Schiffen zurüd. Dem _ 
Barius waren noch Alerandrod und der Eunuch Dionyjos beigegeben. Mit 
dein arößeren Theile ver Flotte fegelte Mithr. nach Nitomedia, auf welcher 
Fahrt ihn ein Sturm ergriff und viele Schiffe vernichtete (App. c. 76.). 
Zacullus verfammelte feine Flotte und übergab fie feinen Unterbefehlehabern 
Triarius und Barba; einen Theil derjelben behielt er ſelbſt. Triarius ſegelte 
nad Apamea und nahm die Stadt, Barba ſetzte ſich in Beſitz der Städte 
Vruñias und Nikäa, während die Beſatzungen des Königs ſich durd die Flucht 
zeiteten. Lucullus nahm von Ilion aus den Feinden im Hafen der Adäer 
13 Schiffe ab. Die drei feindlihen Anführer, Varius, Aleranprod und Dip» 
nsi03 fand er mit ihren Schiffen bei Lemnos an der Küfte einer öden Juſel, 
ſuchte fie vergebens zum Treffen zu reizen, umfegelte dann die Infel und 
irieb fie von der andern Seite nah ihren Schiffen, wo fie dann vom Lande 
und vom Meere aud angegriffen und größtentheild aufgerieben wurden (Blut. 
Luc. 12.). Jene drei Anführer hatten. fih in einer Höhle der Infel ver 
bergen, wurden aber entdeckt und ergriffen, Darius getöntet, Alexandros 
om Triumphe aufbewahrt. Dionyſos farb fogleih an genommenem Gift 
(Mey. c. 77.). Mithr. fegelte nun fchleunigft nah dem Pontus um der 
om, Slotte zu entgehen, wurde aber von Stürmen ergriffen und verlor gegen 
60 Ehiffe und an 10,000 Mann (Blut. Luc. 13. App. c. 78.). Sein 
eigues Schiff war leck geworden, fo daß er won einem Bahrzeuge der Ger- 
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räuber aufgenommen nach Heraklea oder nach Sinope fegelte. Bon bier aut 
begab er fih nah Amifos und fandte an Tigraned und Machares Boten 
um von ihnen Beilland zu erlangen. Den Diokles ſchickte er reichlich mi 
Gold und Gefchenfen verfeben zu den Sfyihen, um auch dieſe zur Theilnahm 
zu bewegen. Allein Diokles ging mit feinen Schätzen zu Lucullus über 
Diefer wandte ſich num gegen Amiſos und Gupatoria, eine von Mithr. ge 
gründete Stadt und belagerte beide, während eine andere Heeredabtbeilun; 
Themischra zu gewinnen fuchte. Allein überall fand er hartnädigen Wider 
-ftand. Auch hatte Mithr. abermals ein Heer von 40,000 M. Fußvolk uni 
400) M. Meiterei zufammengebracht, womit er den Lykos überjehritt umd vi 
Nömer in die Ebene lockte ‘Blur. Luc. 15. App. 78.). Im Frühjahr rüdt 
Luculus auf ven Gebirgen ſich binziehend gegen Mithr. vor und vermied di 
Ebene. Der König hatte Vorpoſten ausgeftellt welche ihm die Annäherun, 
des röm. Heeres durch fortgejegre Feuerzeichen verfündigen jollten. Gin Ber 
wandter ded Königs hatte die Function das erfte Zeichen zu geben. Gr tha 
dies, ging aber fofort mit feiner Mannſchaft zu Lucullus über. Diete 
gelangte num nach Kabeira, wo feine Reiterei von ver feinplichen zurüdge 
worfen wurde (App. c. 79.). Er behauptete fich dann auf den Gebirgen 
ohne ſich in ein Treffen auf der Ebene einzulaffen. Der feindlichen Reitere 
wurde hierauf eine Niederlage beigebracht, als fie es gewagt haıte fi i 
den Engpäflen auf eine röm. Heeredabıheilung zu werfen,, worauf jogleic 
eine zweite folgte (Blut. Luc. 17.). Die Nachricht hievon verbreitete Schrede: 
im Lager des Königd und der von ibm befchlofiene Rückzug löste fich durc 
die Unvorfichtigkeit feiner Breunde in verworrene Flucht auf, welchen Umftan 
Lucullus raſch benugte und fih auf das feindliche Heer warf. Der Köni 
felbft wäre beinahe gefangen genommen worden, hätten fi die Nömer nid, 
dur die im Lager zurüdgelaffenen und von den Fliehenden abfichtlih bin 
geworfenen Schäge aufhalten lafjen (Gic. pro leg. Man. c. 9. Blut. Luc 
17. App. c. 82.). Lucullus eroberte hierauf Kabeira und andere fefte Plätz 
mit vielen Schägen, mit Gefangenen und Verwandten ded Königs (Blu 
Luc. 18.). Mitbr. eilte nun mit 2000 Reitern zum Tigranes, welder ihr 
feine Audienz ertheilte, obwohl er ihn Föniglich zu behandeln gebot (Blut 
Luc. 19.). Mithr. fandte hierauf den Eunuchen Bocchos (oder Bachives 
nach jeiner Nefivenz Pharnafia zurück, um feinen Schweftern, Brauen um 
Goncubinen den Tod zu geben, damit fie nicht in die Gewalt der Röme 
fallen fjollten. Sie ftarben theild durch Gift theild durch den Dolh au 
klägliche Weile (Blut. Luc. 18. App. c. 82.). Lucullus eroberte hieran 
Amaftrid und Herafleia (Gic. pro leg. Man. c. 8.). Sinope leiſtete hart 
nädigen Wiverftand. Kleochares hatte hier eine Tyrannis gegründet um 
dur feine Kilifier die meiften Bürger ermorden laffen (Blut. Luc. 22 
Memnon bei Phot. cod. 224. p. 238. Bekk.). Al aber Lucullus die Bi 
lagerung begann zündeten fie die größeren Schiffe an und verließen auf de 
leichteren die Stadt, welche fo dem Luculus in die Hände fiel yud von ihn 
fo wie Amifos, für frei und autonom erflürt wurde (App. c. 73.). — 
Machares, König vom Bosporos und Sohn des Mithr., ſchickte an Lu 
eullus einen goldenen Kranz und trat mit ihm in ein Freundſchaftsverhältni 
(Blut. Luc. 24.). Lucullus begehrte nun von Tigraned die Auslieferun 
des Mithr., und um den noch rüdftändigen Theil des von Sylla den afia 
tifhen Staaten auferlegten Tribut3 aufzubringen forderte er den vierten The 
alles Fruchtertrags und legte eine Steuer auf die Wohngebäude und Sclave 
(App. c. 83.). Als Tigraned nicht geneigt war den Mithr. auszuliefer: 
rückte Lue. mit zwei Legionen gegem Armenien vor, überfhritt ven Euphra 
nahm jedoch von den Völkerſchaften deren Gebiet er durchzog nur das Notk 
wendigfte in Anſpruch. Tigranes ſandte den Mithrobarzaned aus um de 
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rullus mit 2000 Reitern aufzuhalten und befahl dem Monfäos Tigrano⸗ 
frıta zu beſchützen, während er jelbft ein Heer von 25 Myriaden Fußvolf 
m 5 Myriaden Meiterei aufbrachte. Mithr. rierh num dem Tigranes, fi 
in. feine offene Schlacht mit den Römern einzulaffen, fondern dieſelben blos 
verh feine Meiterei zu neden und ringdumber dad and zu verwüſten. 
Ulein dem Tigranes er'chien eine jolde Art Krieg zu führen höchſt feltiam 
um verähtlih. Er wagte eine Schlaht und murde durch die Schnelligfeit 
und Xaftif des Lucullus völlig gefhlagen. Nach Plutarch (Luc. 28.1, welcher 
ven Sergang etwas anders erzäblt ald Appian (c. 85.), gingen 10 Myriaden 
Keiade zu Grunde. Beide Könige waren nun fehnell bemüht ein neues Heer 
arzubringen, über welches Mithr. den Oberbefehl erhielt. Die Meiterei des 
Tigraned wurde zurüdgemworfen und Mithr. Eonnte zu feiner entſcheidenden 
Shlaht bewogen werden (App. c. 87.). Tigraned zog fih nun in vas 
Innere ſeines Meihd zurüd und Mithr. eilte mit 8000 Mann nach dem 
Pontus, wo er ven von Lucullus zurüdgelaffenen Fabius, und gleich darauf 
auch den Triarius gänzlich beflegte. Nachdem Lucullus durch die inwohnenden 
Griehen die reihe Stadt Tigranoferta erobert und fie feinem Heere zur 
Pründerung überfaffen batte, ftand er im Begriff auch die Barther anzugreifen, 
als fein Heer der weiten Feldzüge müde feinen Plänen fih wiveriegte. Das 
Schlimmfie aber war daß er zugleich von Nom aus zurücberufen wurde, 
weil man gegenwärtig eine Verlängerung des Kıiegd mit Mithr. und Tis 
granes nicht für zweckmäßig hielt, zumal da das Meer überall ganz von den 
mähtig gewordenen Seeräubern beherrſcht murde (App. c. 92.). Wenn bisber 
dem Lucullus Alles nah Wunſch gegangen war jo wandte fich jetzt das Glück 
von ibm ab, das Heer begann ihm den Gehorfam zu verweigern und Mithr.. 
fand ibm bald mieder mächtig gegenüber (Plut. Luc. 33 ff.). — Kaum 
war es dem Pompejus gelungen dad Meer von dem unerbörten Unweſen 
der ganze Flotten befigenden Piraten zu fäubern, jo wurde ihm aud ver 
IOberbeiehl gegen Mithr. übertragen, wozu Gicero durch feine Rede pro leg. 
Man. viel mitgewirkt haben mochte (Plut. Luc. 35. Pomp. 30. App. c. 97.). 
Er wurde mit derielben unbedingten Vollmacht verfehen welde ihm im See: 
räuberfriege zu Theil geworden. Gr zog nun feine Etreitfräfte aus Alien 
mjammen und rüdte gegen Mithr. vor, welcher jetzt ein außderlefened Heer 
son 30,000 M. Fußvolk und 3000 Reitern befebligte.. Dennoch ſchickte er 
Seianste an Vompejus ab um zu erfahren unter welchen Bedingungen der 
Krieg beigelegt werden fünne. Die Antwort lautete, wenn er alle Leberläufer 
amdfiefern und ſich felbit den Römern zur weiteren Verfügung überlaffen 
wöürne Diele Antwort belehrte ven König von der Nothmendigfeit des Kampfes 
anf Leben und Tod, zu welchem auch die große Zahl Lieberläufer in feinem 
Drere gern bereit war. Die erfte Schlabt gewann Pompejus, jedoch nur 
Dur einen den Feinden gelegten Hinterhalt, worauf fih Mithr. zurüdzog, 
indem er glaubte daß Pompejus durch Mangel an Lebensmitteln zum Rück— 
zuge gezwungen werden Fönnte (App. c. 99.). Allein diefer wußte ſich hin= 
reichenden Proviant zu verfchaffen, ja er ſchloß felbft das königliche Heer von 
allen Seiten durch Gaftelle, Heerlager und Graben förmlich ein (goovo« 
eur mei oroaroneda noAla &5 Erarory nei mertinorte oradiovg negıdeis 
ererappeve) und ſchnitt ihm die Zufuhr ab, fo daß man genöthigt wurde 
alle Laſtthiere zu jchlahten (App. c. 99. Plut. Pomp. 32.). Nachdem der 
König jo 45 Tage hindurd belagert worden entwich er heimlich des Nachts 
mit der fräftigften Mannihaft und nahm feine Richtung durch unmwegjame 
Gegenden. Allein in der Nähe des Euphrats holte ihn Pompejus ein und 
ihlng fein Lager neben ihm auf. Hierauf wurde ein- nächtliher Angriff auf 
dae Lager der Feinde unternommen und dafjelbe erftürmt, wobei viele Tau— 
fenze derſelben zu Grunde gingen, die Mebrigen entjlohen. Mithr. Hatte Im 
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Anfange Heldenmüthig gekämpft und mit 800 Reitern eine Menge Röme 
zufammengehauen oder auseinandergetrieben. Allein bald fah er fi nur noc 
von drei Begleitern umgeben, unter welchen die Hypſikratia, welche ihn ftet 
in der Tracht eines perflichen Kriegerd umgab. Der König entflob mit ib 
und einigen Begleitern Tag und Nacht, bis fie nad Inora gelangten, mw 
für "den König Schätze und Kleinodien aufbewahrt wurden. Hier vertheilt 
er unter Jene koſtbare Geſchenke und wandte fi dann nad Armenien zur 
Tigranes. Allein diefer verweigerte ihm nit nur die Aufnahme in feiner 
Lande fondern fegte auch 100 Talente auf feinen Kopf. Hierauf eilte Mithr 
nach dem Gebiete der Kolder, und von bier aus nah dem Bosporos un 
der Mäotis, fo daß die Verfolgung deſſelben dem Pompejus ſehr ſchwieri 
wurde und er endlich diefelbe aufgab (Blut. Pomp. 33—35. Mit einige 
Abmweihungen erzählt dies Appian c. 101 ff.). Auch Hatte Pompejus au 
diefen Zügen mit vielen DVölkerfhaften zu kämpfen und war bereitd in bi 
Nähe von Hyrkanien und dem kaſpiſchen Meere gelangt (Put. Pomp. 35. 36.) 
Mithr. dagegen hatte wiederum beträchtliche Truppen aufgebraht und foll de: 
Plan gefaßt haben fih nad Europa zu wenden und die Nömer von bier au 
anzugreifen (Blut. Pomp. 41. App. c. 101.). Er durchſtreifte zunächſt di 
Küfte des Pontus, durdzog die ffnrhifchen Stämme und. die Völker de 
Mäotid und fuchte ſich zunächft des bosporifchen Neiches zu bemächtigen. E 
murde wegen feiner Thaten überall ehrenvoll empfangen, man brachte ibı 
Gefchente, begleitete ihm und gewährte ihm Hilfetruppen. Died bemog ib: 
einen neuen Kriegsplan zu entwerfen, nämlich durch Thrakien nah Make 
donien und von bier nah Pannonien vorzudringen, über die Alpen zu gebei 
und in Italien einzufallen (Blut. Pomp. 41. App. 1. c.). Sein Sohn Dia 
bares, der König des bosporiſchen Reichs, entleibte ſich ſelbſt um nit i 
feine Gewalt zu gerathen. Pompejus hatte ſich während dieſer Zeit nah Ar 
menien, Arabien und Syrien gewendet und ben flüchtigen Mithr. feiner 
Schickſal überlaffen (Blut. Pomp. 39.). Tigranes vermied jeden weitere 
Krieg mit den Römern und fuchte die Gunft des Pompejus zn gewinnen 
Gr fam alfo vertrauendvoll zu dieſem Feldherrn, bezeugte ſich demüthig un 
fiel vor ihm nieder (Baoßagınög moogerurmoer). Pompejus gewährte ihr 
Verzeihung und föhnte ihn mit feinem Sohne aus, welcher bei ihm Schu 
—— hatte (App. c. 104.). Allein ver Letztere mochte von Pompejus gar 

ndered erwartet haben; und ald er ſich getäuft fah wurde er unmilli 
und ließ feine Unzufriedenheit laut werden. Da wurde er fell genomme 
und von Pompejus zum Triumphe aufbewahrt (Plut. Pomp. 33.). Währen 
diefer Zeit hatte Mithr. feinen Zug an der Küfte des Pontus vollendet un 
das Emporium Ponticapäum am Ausfluffe ded Pontus gewonnen. D 
Stratonife, die angefehenfte feiner Concubinen, hatte indeß ein ihr anveı 
trautes feftes Gaftell mit vielen Schägen dem Pompejus übergeben, unter di 
Bedingung daß er ihren Sohn Kiphares, welchen fie dem Könige geboren 
falls er ihn in feine Gewalt befäme, fehonen und erhalten folle. Als Mith 
davon Kunde erhalten tödtete er den KXiphared im Angefihte ver Mutt 
und Tieß ihn unbeerbigt liegen (App. c. 107. Blut. Pomp. 36. erwäh 
nur die Uebergabe des mit Schägen angefüllten Gaftelld, aber nicht den I 
des Kiphared). Hierauf wurde zu Phanagoria der königliche Eunuch Tryphe 
von dem Phanagoräer Kaflor getödtet und das Volk zur Freiheit aufg 
fordert. Sogleich wurden die Söhne und Töchter des Mithr., Artapherne 
Dareios, Kerred, Oxathres, Eupatra, Kleopatra auf der Akropolis eing 
ſchloſſen und durch ringsherum amgelegted Feuer genöthigt fich zu ergebe 
Nur vie Kleopatra leiftete männlichen Wiverftand und wurde von Mitt 
durch fchleunigft beranfegelnde Zweiruderer gerettet. Nah dem Beilpiel v 
Phanagoräer fielen vie ringäherum liegenden feften Plätze des Bosporos vı 
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m Könige ab, umter welchen Cherroneſos, Theodoſia, Nymphäon die be» 
yıtndfien waren (App. c. 108.). Trotz dieſer aufeinanderfolgenden Uns 
Jüdsfäle blieb der König ungebeugt bei dem gefaßten Entichlufie, nad ber 
Rriie des Hannibal in Italien einzubrechen, dort die mit Nom unzufriedenen 
dlfer an ſich zu ziehen und den Kampf glüdliher als bisher zu führen 
Ar. e.109.). Er fandte feine Eunuchen an ſtythiſche Herrſcher, lieh ihnen 
ie Tochter zur Ehe antragen und begehrte von ihnen Hilfötruppen. Er 
u ihnen eine Begleitung von 500 Mann Truppen mit, welde in einiger 
intiernung treulo® die Eunuchen tödteten und jene Tochter dem Pompejus 
wilrferten. Leberbaupt war dem Könige fein Heer nit mehr gewogen 
um feineswegd geneigt auf den Plan feiner Heerfahrt nach Italien einzu» 
aben. Auh herrſchte die Meinung Mitbr. fuhe blos einen rubmvollen 
Untergang. Im dieſer Lage der Dinge befürchtete Bharnafes, derjenige unter 
ven Sehnen des Mitbr. melden er ftetd am meiften geliebt und zum fünfs 
tigen Nabfolger beftimmt hatte, ed möchte für ihn alle Hoffnung auf die 
tünftige Xbronfolge verloren geben wenn der Bater feinen defperaten Entichluß 
wer Ausführung brächte. Er beſchloß alio dem Leben veflelben ein Ende zu 
maden um für fih das pontiihe Reich zu retten. Auch mochten ihn noch 
andere Gründe zu dieſem Entichluffe verleiten. Allein der Plan wurde dem 
Könige entiedt und die gefolterten Mitwiffenden zum Geſtändniß gebradt. 
Der König würde den Pharnakes getöptet haben wäre ihm nicht von Meno- 
rhanes im gegenwärtiger bevrängter Lage Milde und Nachſicht angerathen 
worden, Mitht. verzieh alio dem geliebten Sohne. Allein dieſer befürdtete 
dennoch das der Groll des Vaterd bald wieder ausbrechen würde und begab 
üb ins Lager zu der SHeeredabtheilung welche aus römijchen Leberläufern 
beitand, deren Zahl ſehr groß fein mochte. Diefen fchilverte er die Gefahr, 
wenm der Vater feinen Plan ausführen und das Heer durch Pannonien und 
Serien nah Italien führen würde, und bemog fie dadurd leicht von Mithr. 
abzufallen. Dad ganze Heer flimmte dem Willen der Ueberläufer bei; man 
war entſchlofſen den greifen Mithr. zu vernichten und den Pbarnakes als 
König zu begrüßen. Died geſchah und der alte König vermochte fih kaum 
vurd die Flucht zu retten. Als er ſich endlich von Allen verlafien ſah nahm 
m Gift, jedoch ohne Erfolg, da feine Natur von Jugend auf dur Gegen» 
siise abgehärtet war. Da bat er endlich einen ihm nod treugebliebenen 
teltifchen Anführer, ihm den Tod zu geben, um nicht den Römern audges 
liefert und im Triumphe aufgeführt zu werden. Der Kelte erbarmte ſich 
ner und erfüllte die legte Pflicht. So endete Mithrivated Eupator im 
ñen over bſten Jahre feines Lebens, nachdem er 57 Jahre regiert und 
ieimem Meiche mehr ald einmal einen ungeheuern Umfang gegeben hatte. Gr 
batte Äh öfter als irgend ein anderer König mit den Nömern gemeffen, viele 
Feleherrn befiegt, mehrere gefangen genommen. Gr war ein fletd unermüd⸗ 
ser Kriegsmann, mußte mad erlittenen Niederlagen fogleih wieder ein neues 
deet aufzubringen, war aber au in der Wahl der Mittel nie verlegen. Die 
ebererdentlichen finanziellen Mittel weldhe er aufzutreiben wußte deuten an 
2:5 er feine Unterthanen oft genug völlig ausgeſogen und die unterworfenen 
Sikkerijgaften gänzlich audgeplünvert hat. Ueberall hatte er in feften Berg- 
Laſtellen Schagfammern mit Gold und Silber und Kleinodien angefüllt. 
Zusleib war er rachſüchtig und blutvürftig, und der geringfte Verdacht reichte 
Ya jelbft feine Freunde aus dem Wege zu fchaffen. Selbſt die Römer hielten 
%a für den fühnften und größten König feiner Zeit, jo wie aller Könige mit 
vlten fie jemald Krieg geführt hatten (Gic. pro Murena c. 15. Derfelbe 
inihnet ihn Acad. II, 1. ald den größten König nad Alexander d. Gr.). 
ar Rachricht über feinen Tod erregte bei dem zöm. Heere die größte Breube; 
Ba beging Opfer und Feſtlichkeiten, og 8 5 Midgidarov auuanı uvgia 
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flatten, ayaussog autor TÄg ueyakovgyies, og Tor xad' adıror Bald 
«oıorsr. App. b. Mithr. 113. Hätte diefer König gleich im Anfange feine 
Regierung fih die römifche Kriegsfunft in ihrem ganzen Umfange angeeign: 
und jeinen Heeren die römiſche Taltik beigebracht, fo würde er bei fein« 
Verwegenheit, Ausdauer und Schlaubeit und bei den ihm zu Gebot ſtehende 
Mitteln von den Nömern wahrfcheinlich nie befiegt worden fen. Die meifte 
Treffen gegen Mitbr. und Zigranes haben die Nömer einzig und allein de 
durh gemonnen daß die maffenhaften feindlichen Heere gleich durch den erite 
Angriff in Verwirrung gebracht wurden, was oft dur geringfügige Umflänt 
bewirft wurde. Mebrmald war Das Fußvolk gar nicht zum Treffen gefomme 
fondern wurde durch die zurücgemorfene Meiterei zur Flucht mit fortgeriffe 
Dann löste jich fofort die ganze Ordnung auf und Alles war verloren. - 
Pbarnafes erhielt nun von den Römern das bosporanifhe Reich, Phanı 
goria ausgenommen, weil dieſe Stadt zuerft feindlih gegen Mithr. aufg 
treten war (App. c. 118.). Ueber die neue Geftaltung der Dinge im Pont 
f. d. Art. Vompejus hatte durch feine Feldzüge der römifhen Herrſchaft 
Alten eine größere Ausvehnung gegeben (App. c. 114.). Von ven belegt: 
Bölkern ließ er einige in autonomer Verfaſſung, andere unterwarf er de 
römiihen Neiche, andern gab er befonvdere Könige. Dem Tigranes überli 
er Armenien, dem Ariobarzaned Kappadofien, vem Antiochos von Kommage 
Seleutia und was er fonft in Mefopotamien unterworfen batte (App. 1. ©. 
Auch ſetzte er Tetrarchen ein: den Deiotaros in Gallogräcia, den Attalos 
Dapblagonien, den Ariftarchos in Kolchis, dem Archelaod gab er die Prieſt« 
würde der Göttin zu Komana, welche einer föniglihen Dynajtie gleihb war, u 
den VBhanagorier Kaflor machte er zum Freunde der Römer. Vielen Andern q 
er Ländereien over Schäge (App. I.e.). Die Pradt des Triumpbes welch 
Pompejus nah Beendigung ded mithrivatifchen Krieges zu Rom beging, Li 
alle früheren Triumphe welche zu Nom gejeben worden weit hinter fidh zur: 
(App. c. 117. vgl. Plut. Pomp. 45.). Die meijten Söhne des Mith 
deren Zahl von feinen Frauen und Goncubinen groß war, hatten vor d 
Tode des Vaters ihren Untergang gefunden. Ginige überlebten ibn, un 
welchen wir den Pharnafes und Darius fennen. Auch Archelaos, ein So 
des Archelaos welcher von Sylla beftegt wurde, gab fih für einen Sprößti 
des Mithr. Eupator aus (Strabo XVII, 1,796. Eaf.). — Literatur: mebr 
Reden des Cicero (pro leg. Man., pro Murena). Plut. Sylla, Lucull., Pom 
Sert. Appian. bell, Mithr. Menmon bei Phot. cod. 224. Yuflin. XXX \ 
XXXVIII. Entrop. V, 3 ff. Hilfsmittel: Vaillant Achaemenidarum ir 
sive regum Ponti, Bospori, Thraciae et Bithyniae historia. I. E. Wollte 
dorf Comm. de vit, Mithrid., Gott, 1618. 4. C. W. Emperiu3 de te 
porum belli Mithr. primi ratione diss., Gott. 1829. *) 

Mithridates war ferner der Name mehrerer partbiichen Könige : 

Mithridates I, Eohn des Priapatius, folgte feinem Bruder Pe 
hates als Arfaces VI. in ver Regierung (170 v. Chr., 582 vd. ©t., Io 
Seleuciden⸗Aera, 84 der partbiihen Dynaſtie). Gr trat die Regierung 
verjelben Zeit an im welcher Enkratides bei den Valtrern den Thron beit 
Mithr. war ein Mann von bewährtem Geifte und bedeutenden Talenten, 
weiterte durch glänzende Siege das partbiiche Neich bis zum Euphrat 
Kaukaſus. Allein nit nur durch flegreiche Feldzüge fondern aud durch 
rechtigfeit und Milde war er ausgezeibnet und machte feine Bartber mit 
beiten Inſtituten und gefeglichen Einrichtungen anderer Völker befannt. 11 





* Ganz befonvers ift auch zu nennen Drumann Geſch. Roms ıc. Bd. IM 
431 ff. 460 fi. IV. ©. 125 ff. 414 ff. 462. [W.T.] 
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viner Regierung Hatte au der Seleucive Demetrius Nikator eine 

zen die Partber unternommen und diefelben mehrmals beflegt, wurbe aber 
lid durch einen Hinterhalt gefangen genommen und nah Hyrlkanien ge 
id, wo er fich eimer Föniglihen Behandlung zu erfreuen hatte und au 
zit einer Tochter des Partherfönigs, Rhodogunag vermählt wurde (Strabo 
u13, 524 f. App. de reb. Syr. c. 67f. Juſtin. XXXVI, 1, 1—8. 
KIvIH, 9, 3. Drof. V, 4). Nah Baillant (Arsacid. imper. p. 47.) 
miete er 37, nah Mionnet Descr. d. med. T. V. p. 649.) nur 28 Jahre. 
Ya folgte fein Sohn Phrabates II. 

Mitbrivates ll. war ein Sohn des Artabanus II. ein Neffe des Mithr. 1. 
or beftieg als Arſaces IX. den Thron. Nah dem Bericht des Juflinus 
(XL, 2, 2. 3.) übertraf er an Geift feine Vorgänger, zeichnete ih durch 
Iapkrfrit aus, unterwarf viele benachbarte Völker, kämpfte glücklich mit den 
Skekm, auch mit dem König von Armenien und erhielt den Beinamen bed 
Groim (Strabo XI, 14, 532. Caſ. Juftin. XLU, 2, 6.). Im die Zeit 
kiner Regierung fiel vie erfie —— der Römer mit den Parthern (Plut. 
Sy. e. 5.). Die Zeit jeined Todes läßt ſich nicht genau beftimmen. Na 
Leillant zegierte er 37 Jahre (Ars, imp. p. 68.). 

Birbrivates TIL, ein Sohn des Bhrahates, folgte diefem in der Re 
zierung al Ariaces XIII. in demjelben Jahr in welchem Tigranes von Armenien, 
der Eidam dei Mirhrivates Eupator, ftarb (Ruf. Macrob. c. 15.). Während 
nun Withr. I. einen Krieg mit Armenien begann, bemädtigte ſich in ver 
Abmweienbeit deſſelben fein Bruder Orodes der Herrſchaft, entflob aber als 
jener mit feinem Heere zurüdfehrte. Mithr. ließ nun feinen Zorn gegen dies 

jerigen aus, welche dem Bruder behilflich geweien. Deshalb wurde er auf 
Anrrieb des parthiſchen Senats (wie Juflinus fih ausdrüdt) oder der Vor» 
mbmften des Landes, verdrängt, jein Bruder Orodes berbeigerufen und auf 
den Thron erhoben (Juſt. XLII,4.). Um nun doch auch den Mithr. zufrieden 
zu ſtellen überließ er ihm Medien. Allein dadurch keineswegs beruhigt rüftete 
Ah Miter. vielmehr zum Kampfe, worauf er von Orodes aus Medien ver - 
trieben wurde. Er wandte fih nun an den röm. Feldherrn Gabinius, um 
surd diefen wieder in den Beflg feined Reiches geſetzt ju werden. Dieſer 
batte ibm Beiſtand zugeſagt, wurde aber vor der Ausführung durch große 
Beriprebungen nach Aegypten gelodt, um den Ptolemäus wieder auf ben 
ibron zu bringen (Dio Caſſ. XXXIX, 56 f.). Wegen dieſer eigenmädhtigen 
dandlung wurde er vom Senate zum Eril verurtheilt und konnte dem Mithr. 
niht weiter helfen (App. de reb. Syr. c. 51.). Da vereinigte fih Mithr. 
mit den Arabern und rüdte gegen feinen Bruder vor, eroberte Seleufia und 
Babslon, mußte fih aber in Babylon feinem Bruder ergeben und wurde auf 
defien Befehl getödtet (Juſtin. XLIE, 4. App. 1. c. Bol. Vaillant Ars. imp. 
p. 99 #.). — Außer dieſen drei parthifchen Königen ift no ein vornehmer 
Barther Mithridates, Eidam des Königs Artabanus (zur Zeit ded Tiberius 
sad Germanicus) zu erwähnen, welcher von dem kühnen, eine Freiſchaar 
führenden Juden Aniläus bei einem Raubzuge überfallen und gefangen ge- 
ssmmen, ſchmachvoll behandelt und dann zurüdgefandt wurde. Seine Gattin 
nderte ihn auf die erlittene Schmach audzutilgen. Died geihah: er brachte 
a partbijches Heer zufammen und fehlug den Aniläus, welcher bald darauf 
langen genommen wurde (Jofeph. Ant. XVI, 12. Baillant 1. 1. p. 203 ff.). 
„Ein Herrſcher des Bosporos mar Mithrivated Pergamenusd, ein na« 

“iser Sohn des Mithrivates Eupator, welcher zu Pergamum erzogen das 
vn den Beinamen Pergamenus erhielt. Cäſar hatte ihm die Tetrarchie von 
mit dem Titel eined Königs ertheilt Nachdem aber Pharnafes, ver 

Riria von Bosporus, dur Afandros beflegt und im Kampfe getöbtet wor- 

Den, ertheilte Cãſar das bosporanifche Reich dem Mithr., welcher ihm im 

Baus, Real Encyclop. V. 8 
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Kriege gegen vie Mlerandriner treulich beigeftanden hatte (App. b. Mithr. 
e. 121. ). Allein auch dieſer wurde von dem kühnen Aſandros, mit dem ſich 
eine dem Gäfar verſprochene Tochter des Pharnakes verehlicht Hatte, ange» 
ariffen, geichlagen und vernichtet. Gleiches Schickſal wurde ſpäter dem Aſan— 
dros durch die Söhne des Pharnafes bereitet (Strabo XII, 3, 560. Cas.). 
Bol. Vaillant Regum Bospori hist. p. 209 f. 

In der fpätern Zeit werden noch zwei Dimaften dieſes Namens erwähnt. 
Der: erftere als ein Sohn des Darius, Enkel des Mithr. Eupator (vgl. Vaill. 
Achaem. imp. p. 218 f., welcher ihn als einen König vom Pontus aufführt, 
ohne jedoch gruͤndliche Belege aus ven Alten beizubringen). As ein Sohn 
deffelben wird Mithr., Gerricher des Bosporos, bezeichnet, weldher unter Ca— 
figula und Claudius regierte, dann mit den Römern in Händel gerieth, die 
Waffen ergriff und beflegt wurde. Er nahm feine Zuflucht zu dem Fürſter 
der Adorſi, Eunon, dur deffen den Römern geleifteten Beiftand er Alle: 
verloren hatte. Diefer bewirkte bei dem Kaiſer Claudius für der Mithr 
Berzeibung, jedoch nur infomweit daß er nicht getödtet oder im Iriumpbı 
aufgeführt wurde. Dennoch führte er In Nom, wohin er gebracht worden 
eine troßige Sprache (Tac. Ann. XII, 18—21. Baill. Reg. Bosp. hist. p. 220ff.) 
Er blieb dann zu Rom und wurde fpäter auf Befehl des alba getödtet 
welchen er unter Nero's Regierung verfpottet hatte (Plut. Galb. c. 13 ff. ) 
Die Darftellung von Vaillant Reg. Bosp. p. 218 f. 246 ff. ift bier ſeh 
verrworren und unbrauchbar. Er bezeichnet die beiden Tegtgenannten Fürflen 
als Mithrivates VII. und VIII. [Kse.] 

Mithridatis Hegio (M:ıdoıdarov ywo«, Ptol. V, 9, 19.), ein 
Gegend im aflatifhen Sarmatien vieffeit des FI. Aha (Wolga), zwiſchen ibn 
und den hippifchen Bergen, die ihren Namen dem zulegt genannten Mithri 
dated unter Kaifer Claudius verbanfte, weil derfelbe in diefer Gegend eine: 
Zufluchtsort gefunden Hatte. Wal. Dio Caſſ. LX, 8. Tac. Ann. XII, 15 
Plin. VI, 5,5. [F. 

Mithridatimm (NMi9oıdarıor, Strabo XH, p. 567.), eine von Pom 
pefus dem Dejotarud geichenfte Bergfefte im Gebiete der Irofmer an de 
Grenze von Galatien und Bontus, vieleiht das heut. Hufein Abad. [F.] 

Mithrines, Befehlshaber der perfifchen Beſatzung in Sardes, komm 
als Alexander d. Gr. nah der Schlaht am Granicus gegen die Stadt an 
rüdte, ihm mit den amngefehenften Bürgern entgegen um ibm Stadt un 
Burg fammt den Schägen anzubieten. Arr. 1, 17. Diod. XVII, 21. Eurt. III, 1? 
Alexander behielt ihn vorerft in feiner Nähe, im J. 331 gibt er ihm die aı 
meniſche Satrapie. Arr. II, 16. Diod. XVII, 64. Gurt. V, 1. extr. [K. 

©. Mitias Cn. F. Cutronius, auf einer Infchrift aus Anranum (i 
Samnium) bei Muratori IH. p. 1378, 5. [W.T.] 

Mitra, witoe, im Allgemeinen ein Band, eine Binde, fascia oder vitt. 
Duint. Smyrn. IV, 213. Bei Homer (Il. IV, 137. 187. V, 857.) b 
zeichnet das Wort, feiner allgemeinen Bedeutung ganz angemeffen, einen üb: 
oder unter den Leibrod (zıuror) getragenen Gurt, der aus einem blechern« 
Bande gemacht war, das, inmendig mit Wolle unterlegt, den Unterleib d 
Krieger gegen Verwundung gut zu fchügen vermochte (Böttiger, Vaſengemäl' 
1. 2, 84.). Hält man alfo jene allgemeinfte Bedeutung des Wortes feft, 
erklärt ſich auch ganz natürlih und leicht Folgendes. Da die Kopfbedecku 
der aſiatiſchen Nationen entweder blos aus einer Binde beftand, wie 3. 2 
auch das Diadem der Könige, oder aus einer mehr und meniger mit Bäı 
dern verfebenen und geſchmuͤckten Müge, fo nennt man mitra gewöhnlich d 
Kopfbedeckung ver Lydier, Phrygier (die befannte phrygiſche Mütze), Syre 
Araber, er und Aegypter (Böttiger, Archäologie der Malerei S. 26 
Heinrich zu Juvenal II, 62.); bei Propertius IV, 2, 31. wird im dieſe 
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Sinne ganz paflend auch Denmı Gotte Bachus eine Mitra als Kopfbebecku 
beigelegt, und bei Glaupianus I. in Cons. Stilich. I, 156. ein er _ 
en Band unter dem Kirıne Befeftigter Hut durch dieſes Wort angebeite 
Ri dem Drientalifhen iſt aber bei Griechen und Römern fo ſehr der Be 
gun und die Wahrnehmung des Weichlichen und Ueppigen verbunden ba 
die leichte Kopfbedeckung weichlicher und weibiſcher Männer, insbefondere abe 
dee der Bublerinnen regelmäßig als mitrae angeführt werben, Gic. p. Rabiı 
Post. 10. Harusp. resp. 21. Birg. Aen. IV, 215. u. dazu Servius. Plin 
H. N. XXXV, 9, 35. SIuvenal. Ill, 66. picta lupa barbara mitra, und be 
Belur Frage Samrgos. Ue berhaupt nimmt die nirg« unter den Ropfpug 
Stüden ver Brauen, neben dem zxergugaios, Neg, und aaxxog, Haarfad 
eine wichtige Stelle ein. Sie war nämli& in diejer Bedeutung ein farbige 
um das Haar geihlungenes Tuch weldes ven Kopf bald ganz bald nur zum 
Theil verbüllte, wie ausführlicher Beder im Eharifles II. ©. 393.05. A 
»sl. K. D. Müller im GHandb. der Arhäol. ©. 474. 2. Ausg. (od. 429 
1. Audg.) und Gerhard, Berlins antife Bildwerke I. 374. in dem Abſchnit 
über den Haupt -Shmurcf ver Alten. Daß auch das Bufenband der Frauen 
(gemötnlig amoödesuns — fascia pectoralis) mitra genannt werden mochte ifl 
wohl möglih, obgleich nicht fo Tier als Becker im Charikfes II. 329. aus 
Anthol. Pal. W,199. ſchließen will. — Vgl. Bdo. U. ©.54f. [A. Baumstark.] 

Mitreia gens, nur aus Münzen und Inſchriften bekannt. 

1) C. Mitreius L. F. mag. iuvent{utis). findet fih auf mehreren 
Münzen, zum Theil neben Der anden: L. Sextilius L. F., ohne daß abeı 
Zwei, Zeit und Beziehung Derfelben flar wäre; f. Eckhel D. N. V. p.255f. 
Raite lex. r. numm. III, 1.p. 757 f 

2) L. Mitreius Nestor, yix.a. XCIIII. u. L. Mitreius Lycoreus, 
vix. a. XXXII auf einer Grabigrift aus Rom bei Mur. IV. p. 2096, 10. [W.T.] 

Mitrieusm (ab. WBeut.), verfärieben flatt Autricum; f. diefes, [F:) 

Mitylene, j. Mytilene. ‚ 

Mitys, ein Zluß in Macedonien, nördl. vom Haliafmon, ergoß fid 
in den thermaiſchen — Liv. XLIV, 7. Mannert VII. ©. 512. fchreibt 
saliblih Milys. E.} 3 

ee Bin. vi, 27,31.), Voll an der öftl. Grenze von Sogdiana. [F.] 


Mizagus zus. 
Mizi lin. v3, 28, 32.), Volk in Arabia Belir, das in Maiores und 
Minores zerfil. [F-] 
ce — 
ern aus Sichon (f. Strabo IX, p. 632. A. Athen. IV, 
p- 163.A.), unter pefien Namen no ſechszehn Epigramme in der griech. 
Sintbologie (Anal. 1, 190. ob. I, 123. ed. Lips.) ſich vorfinden. Xheoboridas, 
meldder bis zur 136. Diymp. lebte, nennt (Epigr. 8) ihn IMereidag eAs- 
— und jo dürfte Mn. in die Periode fallen in welcher feine Vaterſtadt 
— purch Aratus fo ſehr gehoben war. ©. Fabric. Bihl. Graee. IV, 
483. ed. Harl. ıs. Zacobs Comment. in Anthol. Graec. XI. p. 918f. [B.] 
* —— — aus Paträ (oder Patara?), Schüler des Gratofbenes (Suiv, 
ı. v. Ever.), Hinterlieh ein großes periegetifhed Werk, wahrfdeinli unter 
vem Daupttitel 7zegemrNo8s (67 y Tor negınynaswr, Steph. By. 8. v. ’Eyre- 
— Mraoseus er 7, Schol. Som. 11. XV, 336.), und mit den befondern 
Usbericgriften Der einzelnen Abteilungen negi Evgwnng (Evpenn, Evow- 
zureg. Ammon. 8. V. Nmgeides, Phot. Suid. s. v. Ilpwäıdin, Schol. 
Iheser. I, 64-, wieder in mehrere Bücher eingetheilt, B. I. Harpoecr. s. v. 
Ama Adnra, Schol. ad German. prognost. t. 1. p. 111. Xrat. ed. Buhl; 
= ur Zithen. IV, p. 158. D. VH. p. 296. B. XU. p. 530. C.), neei 
Ask; (gleichfalls in mehreren Büchern: B.-I. Schol. Apoll. Rhod. I, 1129; 
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B. II. Athen. VII. p. 346. D.), neei Aßuns (Heſych. s. v. Baoxaio 
62045). Ein befonderes Werk oder vielleiht auch nur eine Abtheilung d 
vorigen war ber mepinAovg, Athen. VIII, p. 331. E. Phot. s. v. muß 
yerıdoros. Die font noch Häufig vorkommenden Anführungen (f. Voß 
hist. gr. I. 21. p. 178. ed. West. Glinton fast. hell. III. p. 534. DO. Jat 
Palamedes p. Pi ff.) beweifen daß Mn. iin Alterthum felbft in ziemliche 
Anſehen —— haben muͤſſe, obwohl daſſelbe bei feiner Unwiſſenſchaftlid 
feit wenig verbient war (vgl. Preller Polemonis fragm. p. 180.). No 
eine Schrift ded Mn. mepi yonouor, womit Tzetz. Chil. IX. hist. 29: 
flimmt, findet fih beim Schol. Pinv. Ol. II, 70. angeführt. [ West.] 

Der bei Columella und Barro R. R. I, 1, 9. als Schriftfteller üb 
den Landbau erwähnte Mnaſeas könnte mit dem Patrenſer iventifch feyn t 
diefen au Plinius (H. N. XXXVII, 2, 11.) Fannte. 

2) aus Lofri oder Kolophon, Dichter von ITaiyrı«, Athen. VII, p. 321.1 
— 3) aus Beryt, fchrieb eine reyrn omrogımn u. mepi artınar Orouare 
Suid. s. v. — 4) Ein gelehrter Arzt Mnaseas oder Mnasaeus wird vi 
Galenus genannt, f.. Babric. Bibl. Gr. XIII, p. 340. Sprengel, Gef. d 
Arzneif. II. ©. 46. de 

5) Feldherr ver Vhokier, Ariftot. Pol. V, 3, 4. — 6) Wettläufer aı 
Kyrene, Pauf. VI, 13, 7. 18, 1. 

Mnasinüs und Anaxis, Söhne ver Dioskuren von Hilatra und Phot 
deren Holzbilder von Dipoenns und Sfyllis gemacht, im Tempel ver Dio 
furen in Korinth fanden, Pauf. II, 22,5. Sie waren aub am Thron d 
amycläiſchen Apollo angebradt, Pauſ. III, 18, 13. [W.] 

Mnasippus, jpartanijcher Nauarch, führt im I. 374 eine 60 Schi 
ftarfe peloponneftfche Flotte, auf welcher außer den fpartanifchen Hopliten e 
Sölonerheer von 1500 Mann fi befand, gegen Gorcyra. Die Corcyrä 
geriethen durch feine Belagerung in fürdhterlihe Noth, und Mnaflppus hät 
die Stadt in jeine Gewalt befommen wenn er nicht durch Geiz und roh 
Benehmen feine Miethtruppen gegen fich erbittert hätte. Er fiel bei eine 
Ausfalle der Eorcyräer. Xen. VI, 2,4 ff. Diod. XV, 47. — Bei Harpoc 
s. v. Aeyaior heißt es: er ij Miliönuov amodoyie gmoi Avoias om ! 
Atyaıov salo Mraoinnov apyorroz; (DI. 96, 4. 393 v. Ehr.). Daß dan 
fein athenifcher Archon bezeichnet feyn Fann, ſondern der Name der des Tru 
penführers iſt, der unter dem von Xenoph. IV, 4, 7. genannten lacedämoniſch 
Polemarchen Praritad thätig gemefen feyn mag, ſ. Böckh, Ind. lectt. 182", 
p. Sf. ar de v. et script. Lysiae p. 186. Sieverd Geſch. Grie 
©. 116,4. [K.] 

Mnasith&us, ein Maler aud’Sicyon, Plin. H. N. XXXV, 11,40. [W 

Mnasitimus, Sohn und Schüler des Ariſtonidas, wird von Pli 
H. N. XXXV, 11, 40. als Maler aus unbeftimmter Zeit und unbefan 
tem Baterland aufgeführt. 2. Roß nennt unter den Namen rhodifcher Küni 
ler, die fi auf den Bafen von Statuen welche opfernde Perfonen varftell 
befinden, au) Mraoinuos Apıorw[ridov sroinoe]. Ift nun die Ergänzur 
Apıorwridov richtig fo ergäbe fih, daß der von Plinius genannte Min. au 
Bildhauer geweien. R. Rocheite Questions de l’histoire de Part p. 147. - 
2) Bei Rochette I. 1. nennt Roß noch einen andern Bildhauer: Mraoirıu 
Teizowrog'Podıos Emoinoe u. Mraoitıuos nai TeAgowr'Podıoı Sroinoer. [W 

Mnaso (Mraowor), Fürft je Elatea (Phokis), Beflger von 10 
Sklaven, Freund und Schüler des Ariftoteles, Athen. VI, p. 264. D. -272. 
Aelian. V. H. III, 19. Andere viefed Namens ſ. bei Lukian. Philops. 2 
C. Inser. gr. 1242. [W.T. 

Mnasflus, ein Satyrjüngling, Virg. Ecl. VI, 13. [W.] 
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am (Mreovoor, Strabo XIV, p. 655.), Flecken atıf der Ins 
«it Rhodus im der Mähe von Lindus. [F. 

Mneıne (Mrnur) bildete nebft Meise und "dosdn die Dreizabl ver 
Muien welche vie Söhne des Aloeus annahmen, Pauſ. IX, 29, 2. Auf 
ver Apotheoſe Homers (j. Vidconti, Mus. Pio-Clem. I. T. B. und bie Titel» 
signette zu Hirt's mytbolog. Bilderbuch H. 1.) ift fie ald das perfoniflcirte 
Geräßtnip mit ber Ihorz, Ergia und ‘Avern zufammengruppirt und von 
ee auf demſelben Relief neben Zeus angebrachten Mnemoſyne unterichieden ; 

gegen ift fie in einem Epigramme bei Diog. 2. VI, 1, 8. und Antholog. 
PA IX IX, 496, 6. (& uie« tor Mrnuns ürvor Byyaripor) identificirt mit 
Mnemosyne; f. aud d. U. Moneta. [W.] 

Muemium Promontorium (Mrrueior angor, Btol. IV, 5, 7.), 
Borgeb. in Troglodytice (Aerhiopien) am arab. Meerb., die Spige des Inror 
so. Mannert X. 1. ©. 40. vermuthet, es folle bei Ptof. Mrrusior anpor 
beißen, Vorgeb. der Denkmäler oder Gräber, und es fei damit die gefährliche 
Stelle gemeint wo immer eine Menge Schiffe jheiterten, deren Wrads auf 
Befehl des Btolem. Philadelphus gleihfam wie leere Gräber ald Warnungds 
sahen daſelbſt ſtehen bleiben mußten (vgl. Diod. II, 40. und Agatharch. 

p. B. Hads.), d. 5. das heut. Gap Calmez, wo fih noch eine Menge Eleine 

"Steinbügel fänden, die von den Gingeborenen für Grabmäler (von Schiff: 
brüchigen) erflärt wurden.‘ Andere halten es für das Mas el Doar [F.] 

Mnemon aus Siva, ein griech. Arzt, unter Ptolemäus @uergetes 
lebend, der erfte unter denen welche mit ven Schriften des Hippocrates ſich 
befhäftigten; j. Fabric. Bibl. Graec. II, p. 522. 601. Auch galt er für 
den Erfinder der kritiſchen Zeichen welche den Schriften des Hippocrates bei- 
gefegt wurden: j. Villoifon, Prolegg. ad Homer. Hl. p. XX. [B.] 

2) Mrruwr, wurde dem Achilleus ald Begleiter zum trojanifhen Krieg 
mitgegeben, um ihm daran zu erinnern feinen von ven Söhnen Apollo's zu 
töpten. Lyc. 241. Tzetz. ad Lyc. 232. — 3) Nah Panofka's Bermuthung 
(Athene Mnemon ©. 6.) hätte die Minerva Memor der Römer (Gruter 
p. 81, 9. Drelli .L. Nr. 1428.) ihren Urfprung in dem Gult einer 
Abıır NMorzuwr. [W.) 

Minemoniea ars, f. Simonides. 

Muemosfne (Mrnuoourn), Mutter ver Muſen (welche daher bei Ov. 
Met. V. 268. Mnemonides heißen), von Zeus, deſſen Tochter fie ſelbſt iſt, 
Se. Th. 53. 915. H. in Merc. 429. Cic. N. D. III, 21, 54. Athen. XI, 
p. 503. F. Nah fretiiher Sage bei Diod. Sic. V, 66. war fie eine Tita> 
nide, von Uranosd und Ge, oder nad Andern von einem Kreter und der Titäa 
abhammend, und Schwefler ded Kronos, Hyperion, Koios, Japetos, Kreios, 
der Rhea, Phöbe und Themis, und ihr wird die Erfindung ber Rechenkunſt, 
der m. und des Ausmwendiglernens zugefchrieben, Ihre Statue ſah Pauſ. I, 
2, 5. im Athen mit Zeus, Pallas Paionia, Apollo und den Mufen zit 
fammengruppirt. Auf der in Eonftantinopel befindlichen Bafis einer Statue 
it Die Inſchrift: Aörn Monuoovry Aiög sürktig 7 tere Movoag, Böckh 
€. 3. T. H. Nr. 2037. Die einzige erhaltene Statue, mit ber Inſchrift 
UNHMOSTXH auf ber Plinthe, zum Zeichen der Sammlung bis über 
tie Hände in ihr Gewand gehüllt, ift im Mufeo Pio-&lem. T. II. Tab. XXVII. 
vi Vieconti, vgl. Hirt, mythol. Bilderb. S. 206. Bei dem Orakel des 
itophonios war ein Duell ver Lehe, aus dem die Befragenden tranfen 
‘be fie bimabftiegen, und ein Duell der Mnemofyne, aus dem fie nach der 
Berragung iranfen, fammt Thron der Mnem., auf den fle gefegt wurden 
wa das Geſehene und Gehörte zu behalten. PBauf. IX, 39, 8—13. ; 

Minesaeus (Mrmoaios), ein attifcher Ahetor, ber Vater des Sophiſten 
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Nicagoras (Suidas s. v. Nixayopas), alfo wohl im britten — n. Chr 
— Einen Anderen dieſes Namens ſ. bei Quint. Smyrn. X, 88. |[B.] 

Minesagoras, |. Melesagoras. 

Minesarchus, 1) ftoifcher Bhiloiopb, Schüler des Panätius und Zeit: 
genofje des Antiohus (alſo um 645 d. St.) galt zu Athen für das Haup 
der Stoa, ſ. @ic. Acadd. II, 22, 69. De — 1, 11, 145. 18, 83. De 
Finn. I, 2, 6. Vgl. Fabric. Bibl. Graec. III, . 565. [B.] 

2) aus Samos, Sohn des Euphron, Vater des Pythagoras, Herod. IV 
95. Paufan IT, 13, 2. Lukian. Lexiph. 19. Dial. M. 20, 3. Fug. 9 
Philop. 12. nebft = Scholien p. 74. 156. 199. 248. Jacobitz. Suid 
s. v. IIvday. [W.T 

I war Ötmruie yAupos, der Ältefle griech. Steinſchneider, Diog. Laert 
Vin, 1 Appuf. Florid. II, 15.; er lebte um DI. 65, |. R. Rochette Lettr 

aM. Schorn p. 360. 2. Ausg. Bei Iamblid. De Vit. Pyth, II, 4. heiß 
r MrYueoyog. Vgl. Ereuzer, Zur Gemmenfunde ©. 134. [W.] 

3) Des Pythag. Sohn von der Iheano hieß nah Suid. s. v. Iludız, 
und s. v. Ocarw ebenfallö Mnesarchus, der Nachfolger des Ariftäus in de 
——— Schule nah Jamblich. Pyth. 36. Er fol jung geſtorben ſeyn 

f. Phot. Bibl.. Cod. 259. Bol. Fabric. 1.1. T. I. p. 853. — 4) des Eurivi 
des Vater. S. Welterm. Vitt. Scriptt. p. 133. 139. 141. [B.] 

Mnesarete, |. Phryne. 

Mnesibulus. 1) Athener gegen welden nee eine Rede ge 
halten (Mr. 47 bei Beffer), vgl. Athen. XI, .F. — 2) aus Elateı 
Olympionike, Zeitgenoſſe des Paufanias, — in re Kampfe gege 
eingedrungene Räüuberhorvden, Pauſ. X, 34,5. — 3) Pothagoreer aus Rhi 
gium, Jamblich. Pyih. extr. [W.T. 

Mnesicles (MonowAns ), Athener 1) KoAurreug, _Demofth. in Pantaeı 
968., vielleicht berjelbe in Böckh, Urf. über das Seew. X. c. 166. 
2) Syeophant, Dem. in Boeot. p. 1010. — 3) Oiraios, Sohn eines Gy 

crateß, Corp. Inser. 471. Dal. Nr. 4. [K.] 

4) berühmter Architect weldger die Propyläen auf der Akropole vo 
Athen von DI. 65, 4. an in fünf Jahren aufführte, Philochor. Fragm. 91 
ed. Müller p. 400. Blut. Pericl. 13. Auf ihn bezieht fih wahriheintli 
die in der Nähe der Propyläen gefundene Infhrift: MNHZIKAH 
EIIKPATOT OINAIOZE .... AMD®ITPOIIHOEN AHMHTPI K.: 
KOPHI ANEOHKEN: welde zwar nicht die Gharactere der Pericleiſchen 3: 
bat, aber gar wohl eine in fpäterer Zeit gemachte rer einer älter 
feyn könnte. R. Mochette Lettre à M. Schorn 1 362. 2. Ausg. [W.] 

Mnesides, Urt auf welchen Blin. H. XX, 18, 76. fih ber 
und den er auch in feinen Quellen zu Buch XI, "um, u. XXI anführt. [ F 

Minesigilon, ein gelehrter Grammatifer oder Geihichtfehreiber, Pli 
H. N. VII, 56, 57. [B.] 

— er Sohn des Polydeukes und der Phoibe, Apr 
in, 11, 2. 

Mnesilöchus, Uthener 1) einer der 30 Tyrannen. Xen. H. 11,3, 2. 
2) Ilegıdoröng, Irterarh in DI. 104. Demoftb. in Polycl. p. 1219. | 3 

3) Sohn des Euripided von der Chörile, deren Vater gleihfalls Mir 
silochus hieß. Gr ſoll Schauspieler gewefen feyn, auch den Vater in 
Abfaffung von Tragödien unterftügt haben, wie in den Biographien 
Euripided bemerkt wird; ſ. Weflerm. Vitt. Scriptt. Graecc. p. 139. 1: 
und bef. 134. nebft Diog. Kaert. II, 18. Bol. auch Kayfer Histor. — 
tragicc. Graecc. p. 81 f. Ueber fein angeblihes Drama Papuarone >, 
f. Mnesimachus. [B.] 

Mnesimäche, Tochter des Deramenos (ſ. Bd I. ©. 986.), Too 


Mnesimächus — Mneslihides 119 


on ihrem Vater mit dem Kentaur Eurstion (f. Br. II. S. 311.) mit Ger 
ralt verlobt werden; daher erſchlug Herakles den Eurytion, Apollov. II, 5, 6. 
lieber ihr Grabmal ſ. Pauf. I, 37, 3. [W.] 

In fertarereich 1) Komödien-Dichter und zwar, wie Suidas, im Wider» 
mh mit der Eudocia melde p. 303. ihn der neueren Komödie zurbeilt, 
mgit, der mittleren attifchen Komödie, womit auch Arhenäus (VII, p. 329.D.) 
ikereinftimmt, aus welchem überhaupt Suidas feine Notig entnommen zu 
haben ſcheint; denn die drei Stüde deffelben, die er nennt, werden auch bei 
Udenãus angeführt: Bovagız (Atben. X, p. 417. E.), Innoroogis (ibid. 
ii, p. 301. D. — E. 329.D. IX, p. 402 ff) Daumazo; (ib. VII, 

». 338.B. IX, 387.B. X, p. 418. B. 421. B. C.). Uber außerdem 
— noch ein Fü Avoro3.o; (ibid. VIII, p. 359. C.) vor, ferner Todmo- 
m; bi Aelian. H. A. XIII, 4. (welches Sid jedoch Caſaubonus zu Athen. 
vn, p .2%32.D. mit dem Imroroogos identiflcirt); "Alruaior bei Diog. 
Yarrt. "an. 37., auf ten pythagoreiſchen Philoſophen dieſes Namens wie es 
deim kerhalich ; endlib Daoueronwirz in den Scholien zu Ariftopb. Aves 

171. nad der dort angenommenen VBerbefferung Mrroiueyog für Mrroioyo;. 
8al. Kabric. Bibl. Graec. II, p. 470. ed. Harl. u. beſonders Meinefe Hist. 
et. comic, Graecc. p. 423. [B.] 

2) ans Phafelis, Schriftfleller aus unbekannter Zeit, von deflen Werfen 
per Ebel. Arıll. Rhod. II, 1017. Evoorn u. meoi Lrvdor, u. IV, 1412. 
Auremım anführt. | West.] 

Mn8ösiphilus, 1) f. Themistocles. — 2) in zwei Beſchlüſſen in 
Sen. de cor. p. 235. 233. Archon pseudepon. Ol. 111, 1. 336 v. Ehr. 
' Böohnede, Korihungen ©. 697. [K.] 

Mnesiptol&mus, Hiftoriograyh, in hohem Anſehen bei Antiochus 
?. Gr, Athen. XV, p. 697. D. Seine corovieı erwähnt derſ. X, p. 432. B. 

Epinifus benannte nah ihm eine Komödie, Athen. 1. 1. [West.]. 

Mnesistratus, 1) aus Thaſos, von Diogen. Raert. III, 47. (nad 
Sabinws) unter den Schülern Plato's genannt. Will man died nicht in 
witerem Sinn von einem auch weit fpäter lebenden Anhänger platoniicher 
«ber verfteben fo ift der ibid. VII, 177. erwähnte Mnef., der unter Ptole- 
aäus Philopator fällt, jedenfalls von jenem zu unterjcheivden. Wielleicht geben 
uf ihm Die als Anhänger der Lehre vom finnligen Genuß, neben den Epicu- 
rm und Gorenaifern bei Athen. VI, p. 279. D. genannten Mneſiſtrateiſchen 
iloforben (vi Mmaoroereion). Auch ein alter Aftronom Mnefifir. kommt 
»i Senjorin. De die nat. 18. vor. [B.] 

Minesitheus (NMr170i9e0;), ein gelehrter Arzt aus Athen, von der 
Säle ver Dogmatifer, Athen. I, p. 22.E. 32.D. 11, p. 59. B. 111, 115. F. 
vn, 35. A. Bauf. I, 37,4. Plinius führt ibn vor Buh XXI, u. = 
zeer feinen Duellen an. Athenäus citirt von ihm ſehr häufig (3. B 
4.D. 57. B. u. |. w.) eine Schrift meoi &dsorwr; außerdem wird — 
Lp. 483. F. meoi vwdwraund EroroAn angeführt; vielleicht war darin 
— som Wein gehandelt, wie aus der Anführung bei Gellius N. Att. XHI, 

9. Barro fragm. p. 316. Bip. ſich muthmaßen läßt, zumal da auch in den 
Ann eines komiſchen Dichters, welche das Lob ded Weines enthalten (bei 
üben. II, 35. E. ff. vgl. X, p. 419. C.) und früher irrthümlih für Verſe 
“ Mnefiteus galten, eine Beziehung auf Mnefith. unverkennbar iſt. Nah 
“a (H. N. XXI, 3, 9.) hat er auch über die Kränze geſchrieben. Vgl. 
“sie, Bibl. Graec. XII, p. 341. d. ält. Audg. u. II, p. 470. ed. Harl. 
meighäufer im Inder zu Athen. p. 151 f. [B.] 

Nnesithides (MryaBdeiön;) , Athener 1) einer der 30 zen 
ing 7, 3,2. ®hsi. in Eratosth. p. 95. Tauchn. — 2) Archon Oi. 80, 4 
67 Chr. Diod. XI, 81. (in Schol. Ariftoph. Acharn. v. 10. Mrmoideos)- 
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— 3) Aruyarovg Dosappıog, na dem Pfephisma in Dem. de cor. p. 2: 
unter den 337 v. Chr. nah Theben gefandten Athenern ; vielleicht derſe 
mit dem Archon pseudep. DI. 110, 1, 340 v. Ehr. Dem. de cor. p. 2 
‚T. Böhnede, Forſch. ©. 326. 332. 697. vgl. Droyſen üb. d. Aechth. d. U 
in Dem. Rede v. Kranz. ©. 92. [K.] 

Minester, 1) Ti. Julius Mnester, Aug. Libertus auf einer Inſch 
aus Rom bei Gruter p. 615, 1. — 2) M. Lepidus Mn. (Suet. Cal. 36 
Pantomime (vgl. Suet. 1.1. 57.), von Galigula mit unzüchtiger (Suet. 3: 
Leidenſchaft (Suet. 55.) geliebt, Claudius (Kaifer) decoris caussa minor: 
fecit, Sen. Apocol. 13. p. 390. Bip. — 3) @in C. Lucretius Mnesi 
findet fih auf einer röm, Infchrift bei Gruter p. 33, 10. [W. T.] 

Mnestheus, ein Gefährte ded Aeneas, Ahnherr des Memmifchen € 
ihlehts (Bd. IV. ©. 1753.), Virg Aen. V, 117. [W. 

Mnestra, Tochter des Danaod von der Aethiopis, Verlobte des | 
giod, Apollod. II, 1,5. [W.] 

Mmnevis, Mrevi;, einer der heiligen Stiere der Aegypter. Wie Mı 
(i. Bd. I. ©. 607 ff.) in Memphis, jo wurde Mnevis in On oder Hel: 
polis verehrt (Macrob. Sat. I, 21. Plut. de Isid. c. 33. Porphyr. 
@ufeb. Pr. Ev. IH, 13. Diod. Sic. I, 84. Strato XVII, p. 552.). 
ftand in einem befondern Gelaß, einer Kapelle des Sonnentempeld wel 
regia Mnevidis hieß (Strabo a. a. O. p. 553. extr. Plin. H. N. XXXVI, 
vgl. Ammian. Marc. XVII, 4.). Vielleicht war feine Verehrung wie die t 
Apis, Mendes u. dgl. urfprünglih ein Iocaler Thier-Eult, der entweder du 
den Nugen des Stierd (Euf. Pr. Ev. IX, 27.) oder feine Schönheit motiv 
wird (el. Hist. Anim. XI, 10.). Iedenfalld wird diejelbe in hohes Al 
gerüdt wenn ihre Einführung dem König Käachus (Syneell. p. 54.) ot 
dem Mened (el. a. a. D.) zugefchrieben und Mnevid fogar der Bater t 
Apid genannt wird (Plut. de Isid. c. 33.), was Jablonsfi (Panth. 
p. 212.) dahin deutet daß der Eult des leßteren von dem bed erfleren co 
zuleiten fei, wie er denn den Mnevis-Eult immerhin vor die Zeit des Au 
zugs der Juden aus Aegypten fegt (Panth. I. p. 267.), wenn er gleich 
Anfiht Huets ablehnt, daß er dem Mofe zu Ehren geftiftet worden fei ($ 
Dem. Ev. Prop. IV. c. IV. $. 4.). Nichtiger und mit mehr Grund jed 
"wird Mnevis — wie ja Seliopolis, an der Grenze von Arabien gelegen, v 
züglich der Stapelplag jemitifcher Einflüffe auf Aegypten war und z.B. i 
Urbild des aſſyriſchen Sonnenweſens Adad zu befiten behauptete (Macri 
Sat. 1,23. Voß, mytholog. Br. IH. S. 29. Movers, Phönic. I, ©. 81.) 
wohl urjprünglich oder doch in früher Umbildung ald ein Symbol femitifd 
Sonnendienfted genommen (vgl. Moverd, Phönie. I. ©. 380.), ald 
heilige Lichte und Sonnenftier der Phönicier in der Sonnenftadt (Erem; 
Symbol. I. ©. 481. IV. ©. 129.). Denn während Apis vorzüglih r 
Monde, ift Mnev. nur der Sonne heilig (Ammian. Mare. XXI, 14. 2 
Hist. Anim. XI, 11. Porphyr. bei Euf. Pr. Ev. III, 13. Suid. s. v. Mewg 
Macrob. Sat. I, 21.), ein Achter Oſirisſtier (Diod. I, 21.). Voß bält ı 
die Umbildung der heiligen Stiere in Sonnenftiere für fpäter und bezi 
darauf die Babel daß um dem Typhon zu entfliehen Hephäſtos in 
Stier ſich verhült habe (Voß, myth. Br. II. ©. 36. 39. vgl. Antoy 
Liber. 28.). Ueber vie ihm eigenen Merkmale ift wenig bekannt (Ammi 
Marc. XXII, 14.). Er war ſchwarz (Plut. Isid. c. 34.), weil die Sg 
ihwärzt, von befonderer Größe, mit fehr großen Teftifeln, um die befruchte 
Kraft der Sonne anzudeuten, mit aufwärts flehenden Saaren, weil der S 
nenlauf — Bari den Pol gebe u. ſ. w. (Borpbyr. bei Euſ. a.a.0.p.117 
Dur den Apisvienft wurde fpäter der des Mn. in Schatten geftellt, * 
er nach Jablonski der Ältere war, beſonders in Folge der Zerſtörung 
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Impels in Geliopolis dur Kambyſes (Panth. I. p. 268. Strabo XVII, 
p. 353.). Den Namen Mnevis erflärt Jablonsti aus dem Koptiſchen von 
Dein, On, entweder der Stier von On, oder der Stier der Somne (II. 
- 269 f.). Die Infchrift von Nofette rühmt die Gaben melde Ptolemäus 
ed dem Apis und Mnevis darbrachte (Lin. 31. Champollion Panth. 
Rt. 38.). Die Abbildung ved Mn. welche Ehampollion auf dem 
Sugbelel einer Priefter-Mumie im Mufeum zu Turin mit der Inſchrift 
rer Gott Mne“ gefunden haben will flellt ihn, im Widerſpruch mit den 
tigen Angaben der Griechen, ald einen beilgelben Stier dar. Er trägt zwi⸗ 
dem ven Hörnern eine Sonnenjdeibe, bat ein ſtarkes Halsband, eine rothe 
ai und vor em bäumt ſich der Uräus (Ehampoll. Pantb. Egypt. 
)- [E. Georgii. 
Mniara (Mricoa, PBtol. V, 2, 22.), Stadt im Innern von Mauri- 
tania Gäiarienfid. [F.] 
Mnizus (t. Sier. p. 575. Cod. Theod. de his qvi ad eececl. 1. 8.; 
de appellat. 1. 57. de episc. 1. 33. Mnyzus, Cod. Th. de poen. I. 16.) 
Ser Minizus (It. Ant. p. 142., in den Not. Episc. Mrülos, bei Hierocl. 
#697. PeriurnZos, auf der Tab. Beut. Mizagus), kleine Stadt in Galatien, 
ia und Anchra, wo ſich der Kaifer Arcadius längere Zeit über auf: 
halten dabın muß, da mehrere Geſetze defielben im Cod. Theod. u. Justin. 
dort batirt ind. Vgl. Gellar. III, 4. p. 178. Mannert VI. 3. ©. 68. 
fie etwas norvöftl. vom heut. Bribazar, Kiepert aber ſetzt es an die Gtelle 
Bent. Ajas. (Meichard übrigens unterfheivet zwifchen Mnizus u. Mizagus, 
Segtered 20 Mil. ſüdöſtl. vom Erfteren am See Genare an.) Tri 
seiraı (von Miro; abzuleiten *), die Leibeigenen auf den Beflgungen 
in Kreta. Strabo XII, p. 542. Athen. VI, p. 267. C. Boll. 111,83. 
zu Ariſtot. Polit. p. 473. Höd, Kreta II. S. 50. Schömann 
ar. publ. Gr. p. 151. Hermann, Xehrb. dv. Staatdalt. $.22,8. [West.] 
ã (Moeaßira:, Joſeph. Ant. I, 11. V, 4. X, 9. und öfter, 
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Aum. 4, 21. 22,1. Deut. 2, 11. 34. Josua 13, 32. Iudd. 3, 14. u. f.w.), 
te Bölkerihaft im Lande Moabitis (Mweaßirıs, Iofepb. Ant. IV,5. V, 9. 
B. ind. IH, 3. IV, 8. oder Moßa, Stepb. Byz. p. 481.), d. h. der Berg⸗ 
vaenb in Arabia Peträa am öftl. Ufer des Lacus Asphaltites oder todten 
Deere, die fh von Zoar bis zum Fluß Arnon erfiredte (Iof. Ant. IV, 4., 
=d- Hieron. zwiſchen Liviad und Hesbon). Nachdem fie im Zeitalter ver 
ihter 18 Jahre lang felbft das fünlihe und transjordaniihe Paläftina be— 
erfht Hatten (Judd. 3, 12ff.) wurden fie von David tributpflichtig gemacht 


2&am. 8, 2. vgl. 2 Reg. 3, 4.), und kamen bei ver Theilung des 
Reis an Israel, machten fih aber nah Ahabs Tode im I. 897 wieder 

ig (2 Reg. I, 1. vgl. Jes. 16, 1. 2 Reg. 3, 4 ff.), und ver« 
winden nach ver Zerftörung Ierujalems durch Nebukadnezar im I. 588 
Amzlih aus der Geſchichte. Sie ſtammten der Sage nach von Kot ab (Gen. 
19, 30 ff.) und hatten eine monarchiſche Regierung (Num. 22, 4. Judd. 3, 
2. 4 Sam. 22, 3. erem. 27, 3.). Ihre Religion war ein ziemlich 





* Zufammenhänge diefer Art (minoifche Kreter, Ureinwohner im Gegenfage zu 


"en ingewanderten und herrfchend gewordenen Doriern, ober von einer erobers 
in. Be. »gl. oben ©. 70.) "Lo näher als die —— Rabe: 
mörteien von 4. W. Schmidt in f. Itſchr. f. Geſchichtswiſſ. Bd. I. ©. 561. wo 


“ableiten will von dem Barticip uvog (wie eilarng von eilag), und dieſes von 
wie dung von ine, Mnoten alfo — die auf den Staatsbefigungen als Leib: 
© (das Wichtigſte wird hier eingefhmuggelt) Verbleibenden oder Verbliebenen, 
sdscripti. Dage en I. Grimm (ebendaf. Br. II. ©. 96.) zieht „die Wurzel 
Ile aus mi (et 
8 







kröna: vor, wie aus minnen unfer Mann und Menfch ableitet, was dann 
2 Bedeutung von Diener und Kuecht ausichlägt.“ [W. T.] 
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wollüftiger Naturbdienft (Num, 25, 1 ff.), mit dem felbft Menjchenopfer ver- 
bunden waren (2 Reg. 3, 27.), und ihre Hauptgottheit, Baal Peor, wurd: 
durch Preisgebung ver jungen Mäpchen verehrt (Num. 25, 1 ff. 31, 16 
ei. 22, 17.). Ihr Land, deſſen Hauptftant Ar oder Rabbath Moab hier 
(1. d.) und defien wetlicherer Strich ſpäter zu Baläftina IM. gehörte, waı 
zwar ſehr gebirgig, aber als ein gut bewäflerter Landftrih (Ief. 15, 7. 
doch ungemein fruchtbar (Ruth 1, 1. Jeſ. 16, 8 ff.) und befonders zur Vieh: 
zucht trefflich geeignet (2 Reg. 3, 4.). [F.] 

Möba, |. Characmoba. 

Moca (Mox«, Ptol. V, 17, 5.), eine Stadt in Arabia Peträn zwi: 
ſchen Gletharro und Esbuta, die unter römischer Herrfchaft als eine heilig, 
Stadt galt, fleuerfrei war und ihre eigenen Gefege hatte (vgl. Bimard, zı 
Jobert. II. p. 251 f. und Frölich Not. Compend. Gr. p. 151.), und voı 
welcher noh Münzen aus dem Zeitalter der Antonine und des Septim. Se 
verus vorhanden find (vgl. Rafche Lex. Num. IH. 1.p.740f.). Jetzt Moda. [F. 

Mocarsus (Mor«ooos, Iheopomp. bei Steph. Byz. p. 469.), ein 
fonft unbekannte Gegend in Thracien. [F.] 

Mocasura (Tab. Peut.), Ort in Thracien an ver Straße von Be 
rinthus nah Seſtus. |[F.] 

Mocata (Morar«), jonft unbefannte Stadt Bithyniend bei Stept 
Bm. p. 469. [F.] 

Moccadöni (Moxr«örroi, nad andern Lesarten Moxzaöıroi, Morxa 
övroi u. Morraönkını, Ptol. V, 2, 27.), Völkerſchaft in Phrygien an de 
Grenze von Bithynien. [F.] 

'Mocele (MoxxAn), Flecken in Phrygien bei Steph. Byz. p.470. [F 

Mochüra (Moyovoa, Btol. VI, 7, 31.), Stadt im Innern von Arc 
bia Felix zwifchen Alata und Thumna. [F.] 

Mochus, ein alter phönicifcher Gefhichtfchreiber, zugleih mit Zuvrı« 
or bei Athen. III, p. 126. A. genannt, nad Strabo (XVI, p. 757., w 
die.meiflen Codd. Moyov, Andere Mooyov haben) aus Sidon gebürtig. Au— 
Joſeph. (Antigq. I, 8, 5.) und Andere erwähnen ihn. Bei Diogen. Laer 
(Prooem. $. 1.) und bei Suid. heißt cr 2yos. ©. Bruder Hist. cri 
philos. I. p. 231. ©. 3. Voſſ. De hist. Graecc. p. 471. ed. Western 
Fabrie. Bibl. Graec. I. p. 226f. [B.] 

Mocisus (Mwrnors, Procop. de aed. V, 4. Mwozıoor, Conjt. Porp 
de them. I, 2., bei Hierocles p. 701. verjchrieben 'Pryszovzovoos ftatt "P 
yeuovaıoog, vgl. Coll. V. Conc. Const. II, p. 96.), ein Kaftel im NQ 
von Gappadocien, welches Juftinian bei der neuen Eintheilung des Land: 
in drei Provinzen zur Hauptftadt von Cappadocia III. machte und jehr ve 
größerte, worauf die Stadt nad ihrem neuen Gründer Justinianopolis 6 
nannt wurde (Procop., Eonft. Vorph. u. Hierock. 1.1.); j. Kir Schehr. [F 

Moecritae (Moroir«, Ptol. VI, 7, 23., wo fonft Maxopiraı edi 
wurde), DVölferfhaft im SW. von Arabia Felix, wahrfh. ein Zweig v 
Minder, auf welche ſich vermuthlih das von Arrian Peripl. mar. Eryih 
p. 7. erwähnte Oywiaua ro Asycusror Morgorov bezieht. [F.] 

Moderatus, 1) aus Gades in Spanien (vgl. Steph. Byz. s. 
T’adeıve), als Lehrer des Lucius, eined Zeitgenoffen des Plutarh (f. Sym 
VIII, 7. p. 727. B.), gewöhnlich in das Zeitalter ded Nero gejegt, ein - 
der Zeitrichtung gemäß — neuplatonifch mohificirter Pythagoräer welch 
Neuplatonifer wie Porphyrius, und Kirchenväter wie Origenesd und Hieronymu 
rühmen, während Jamblihus ihm nicht erwähnt. Nah Porphyr. in V 
Plotin. 20. bat er die Lehren der Pythagoreer gefammelt und in einem Wer 
von eilf Büchern zufammengeftelt; Steph. Byz. 1.1. aber fennt von ihm fü 
Bücher ror Ilvdayooımor oyokar weldhe Jonſius (De scriptt, hist. ph 
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M, 5.) von jenen eilf Büchern unterſcheiden will. S. Bruder Hist. erit. 
philos. II. p. 97 f. Wabric. Bibl. Graec. I, p. 853. — 2) Moderatus bei 
del Capitol. Vit. Antonin. 29. [B.| 

3) C. Vedennius Moderatus, Architect des Eaiferlichen Arſenals unter 
Beſpaſian und Domitian, auf einer im 9. 1816 auf der Pia Nomentanı 
aundenen Infchrift ARCITECT (sic) ARMAMENT. IMP. genannt. R. Ro: 
&ette Lettre a M. Schorn p. 363. 2. Ausg. [W.] 

Modestinus, j. Br. III. S. 1206. 

Modestius und Modestus: 

1) Modestus principis Ti. Caesaris, bei Muratori II. p. 1009, 9. 

2) Modestus, Coſ. im 3. 981 —228 n. Chr. (unter Severus Ale- 
tander) mit Probus, und zwar Erfterer zum zweiten Mal, j. die Inſchrift 
Bei Gruter p. 169, 7. \ 

3) @. C. F. Pu. Modestus, P. P. bis leg. XI. Fulm. etc. Procu- 
rator Divi Nervae et Imp. Caes. Nervae Traiani Provinciae Spaniae citer., 
Asturiae et Calleciarum etc. bei Mur. II. p. 874, 4. 

4) Ein Refcript des Divus Pius an Modestus Taurinus wird erwähnt 
Dig. XLVIN, 21. extr. 

5) Sabinius Modestus, unter Gordianus Pius Legat, wird genannt auf 
Münzen von Tralles und von Nikopolis am Ifter. 

6) Gin Modestus ift genannt in einem Reſcript der Kaifer Dioeletian 
und Marimian aus den 3. 294—302 u. Chr. im Cod. Just. VII, 16, 26. 

7) FI. Domitius Modestus, Coſ. im 3. 1125 — 372 n. Chr. (unter 
Balentinian und Balend). Schon unter Gonftantind war er Comes Orientis 
geweſen (Amm. Marc. XIX, 12, 6.), umd Valens ernannte ihn auch zum 
Praef. Praet, (Amm. M. XXIX, 1, 10. XXX, 4, 2.) Er war Xrianer 
und von Arianern getauft (Greg. Nas. Or. XX. p. 348 f. Col.), was ihn 
dem Balens um jo tbeurer machte, der viele Reſcripte (ſ. Gothofr. ad Cod. 
Theod. VI. p. 68.) an ihn gerichtet hat. Bafilius und beſ. Libanius ftand 
mit ihm im fleißiger Gorreipondenz, und auch Zoflm. IV, 11. 14. Sofr. 
H. E. IV, 13 5. Philoſtorg. IX, 11. erwähnen ihn. 

8) M. Modestius Repentinus, veter. dec. alae Jaravacorum, und fein 
Sohn M. Modestius M. F. Repehtinus, auf einer oberbairiſchen Infchrift bei 
®ruter p. 36, 9. | 

9) Modestus und feine Tochter Acilia Modesta M. F. (au Com⸗ 
voftella), Gruter p. 734, 5. 

10) M. Modestius Modestinus mit feinem Sohne M. Modestius Optatus 
(Bunne), Murat. II. p. 1378, 6. 

11) P. Modestus (au3 Mevelin in Spanien), Mur. II. p. 1378, 7. 
u. 1548, 14. 

412) Q. Modiistis, Placidia Modiistis, Bordicas Laccis Modiistus, auf 
einer ganz corrupten Infhrift aus Portugal bei Mur. IM. p. 1713, 6.- 

13) C. Modestius Macedo (au3 Rom), Grut. p. 732, 13. 

14) D. Modestus Successus (aus Comaclum), Mur. IH, p. 1713, 5. 

15) M. Modestius Hilarus, einer der dendrophori zu Puteoli, Reineſ. 
Syst. p. 370, 1. Einen Modestus aus Puteoli f. bei Muratori II. 
p. 1713, 3. [W,T.} 

16) Modestus, röm. Töpfer in der Archaeol. Britann. [W.] 

17) Julius Modestus, |. Bv. II. ©. 1481. u. IV. ©. 504. und val. 
zezu noch Dfann, Beitr. 3. Lit.Geſch. II. S. 328 ff. — 18) Modestus, deſſen 
Ramm an die Spite einer kleinen an den Kaiſer Tacitus (2759 n. Ghr.) 
richteten und auf deſſen Aufforderung hin verfaßten Schrift über militärifche 

Anstrüde geftellt wird (Modesti libellus de vocabulis rei militaris ad 
Tactem Augustum). Nah einer Vermuthung bei Peyron Notit. libr. in 
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bibl. Taurin. (Lips. 1820) p. 85., welcher auf Haaſe (in Jahn's Jahrb. 
XIV. ©. 118.) beiftimmt, wäre aber die Schrift ein Werk des Pomponiue 
Lätus, alfo aus dem 15. Jahrh., mit deſſen Schrift De magistratibus wir 
die Schrift des M. auch in den Altern Ausgaben (3. B. Venedig 1474 unt 
fon früher: f. Schweiger, Handb. d. claſſ. Bibliographie IT. 2. ©. 615.) 
zufammengebrudt finden. Auch findet fich diefelbe in den verſchiedenen Aus: 
gaben ver Scriptt. rei milit., bei Frontin. und Vegetius mit aufgenommer 
(f. Schweiger S. 1302 ff.), insbefondere bei ver Ausg. von Fr. Mopiut 
(1580 Colon. und vermehrt 1592 zu Leiden, 1602 Frankf.), von G. Steme: 
chius (Antwerp. 1585. 4.), von P. Seriverius (Leiden 1607. 4., der bloji 
Text ibid. 1633. 12.) u. in ver Gollectivausg. Vesaliae Clivor. 1671.8. [B. 

Modia gens, plebejiich. 

1) Q. Modius Eqviculus, vir fortissimus, patre militari, als ‘Pferde 
züchter erwähnt bei Varro R. R. II, 7, 1 

2) M. Modius, eqves Romanus, hatte ben Verres beftoden un 
bezeugte Died vor Gericht, Eic. Verr. Acc. II, 48, 119, 

3) C. Modius Cimber, auf einer Infchrift aus Neapel vom 3. 75 
bei Gruter p. 1075, 2. 

4) Q. Modius Clamys (?) auf einer röm. Infchrift vom I. 89€ 
bei Gruter p. 301. _ 

5) Q. Modius Celsus Nuccon. ; that unter Antoninus Pius im I. 69 
(143 n. Chr.) Kriegdpienfte, ſ. die Inſchr. aus Florenz bei Mur. I. p. 328 

Auf Infchriften kommt überhaupt der Name häufig vor. Unter dı 
Körperfchaft ver cultores Herculis somnialis auf einer Infchrift aus Rom b 
Reineſ. X, 4. werden vier ded Namend M. Modius genannt, mit den Be 
namen Masculus, Fuscus, Alipus, Paris. @in M. Modius Agatho (Ron 
findet fih bei Gruter p. 4, 12. L. Modius L. F. Pol. Felix Favent. col 
VI. Pr. (Rom), Muratori IV. p. 2040. extr. Sext. Modius Salvianu 
Veteranus ex coh. VI. vic. (Rom), Murat. II. p. 836, 4. L. Modius | 
F. Septimianus Tib., Ilvir Venus., praef. i. d. Qvaestor et Praef. Fabru 
(Venuſia), Murat. II. p. 1092, 6. Modia T. F. Paulina (Tibur), Grut 
p. 711, 3. C. Modius Felix mit einem gleichnamigen Sohn (Benevent 
Gruter p. 696, 9. D. Modius Successus (Venedig) u. Sex. Modius R 
stitutus (Ariminum), Murat. III. p. 1713, 10. 11. C. Modius C. F. Pu 
(Gruter p. 918, 18.), oder (wie Meinef. Synt. VI. 69. liest) Ser(iba 
: Pr(aetorius), Verona (aus Jadera in Dalmatien). L. Modius C. F. ... 
(vielleicht zu ergänzen aus einer andern in Spanien gefundenen Infchrift t 
Mur. II. p. 723, 8.: L. Modio Prisco Ilviro Populus) Olaurensis (Funde 
Dlaurum in Spanien), Murat. I. p. 1065, 5. 

Modius Fabidius, bei Dionyf. II, 48. ald mythiſcher Gründer Ron 
genannt, ift wohl aus Mipverftändnig des auf Herfuled bezogenen Medi 
fidius entſtanden. 

Eine allgemeine Erwähnung des Namens Modius findet fih bei Ge 
N. A. XIV, 5. wo unter den Bocativbilodungen auf i auch Modius, Mc 
angeführt ift (jo iſt ſicher zu fchreiben da von dem Appellativ modius ı 
Bocativ nicht gebräuchlich ſeyn konnte). Ebenſo allgemein und unbeftim 
ift die Erwähnung der Modia bei Juv. III, 130. als Beifpiel einer reic 
alten Stau. [W.T.] 

Modiäna (Moödcre, Ptol. VI, 7, 2.), Stadt im W. von Aral 
Felix am arab. Meerb., nah Mannert VI. 1. S. 37. (ver fie ©. 14 
ohne triftigen Grund mit den Midianitern in Verbindung bringt) das be 
Kalla Moillah. [F.] 

Modicia (Paul. Diac. 4, 22.), Stabt im alten Gebiete der Infub 
in Gallig Transpadana am Bluffe Lambrus, wo König Theodorich eir 
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Salefi und Die Königin der Langobarden Theuvelinda eine prädtige Iohan- 
ne tem Täufer geweihte Kirche erbaute, worin fie unter andern Koftbar- 
keiten auch die —— eiſerne Krone ver Langobarden niederlegte (vgl. Muratori, 
ſeript. rer. Ital. I. p. 460.). Jetzt Monza, noch immer im Beſitze biefer 
Koſtbarkeit. Wal. En Mm. della Chiesa Monzese. Mail. 1774. und 
wfelien Mem. de Monza e sua Corte. ebendaf. 1794. 2 Bde. [F.] 
Modim (MaBösir, auch Mwdeeir u. Marder, Joſeph. B. Jud 1, 1,3. 
Amt. XI, 6, 1. 2. X, 6, 5. vgl. 1 Macc. 2, 1. 9, 19. 13, 25 ff.), Fledcen 
in Raläflina auf einem Berge nördl. von Diospolis und unweit ded Meeres, 
der nordweſtlichſte Ort Judäa's, berühmt ala Baterftadt und Begräbnißort 
ver Maccabäer. Man fuht ihn gemöhnlihd an der Stelle des heut. Soba 
— Zuba (vgl. Breydenbach ©. 105. Maundrell S. 117. Richardſon 11. 
226. 383. u. A.), allein fälfhlih (vgl. Raumer, Pal. ©. 211.), da 
Borin viel weiter nordweſtl. nad der Küfte zu in der Nähe des heut. Ludd 
gelegen haben muß. Bol. 7 Robinſon II. S. 581 ff. auch Roſenmüller, 
Altetth. U. 2. ©. 346. [F. 
Moediris, j. Muziris. 
Modins, aud medium (Beil. s.v. publica pondera, Voluſ. Mäcian. 
de distribulione assis. Mhenonius Bannius de mensuris ac ponderibus v. 65. 
Hero mepı uerpemor), war die höchite Einheit für die rom. Maaße des Trockenen, 
bie roͤm Naaße des Flüffigen von der Amphora auögingen, die drei⸗ 
mal fo groß war ald wer Modius, melder alfo = '), Ampbora if. Wäh- 
rend alfo die Amph. und der Congius (= '/, Ampb.) nur für das Flüffige 
waren, und ver Modius nur für das Trodene galt, fo find Dagegen bie 
weiter folgenden kleineren Maaße im Flüſſigen und im Trockenen die näm: 
lien geweſen; wie folgender Ueberblick zeigt: 
Rom 


Maaß des Flüifigen. Nön. Maaß des Trodenen. 
Amphora. 
Conius — ' — Modius — ('/, Amph.) 
Sestarius — Sextarius — '/,, Modius. 
Hemina — I ü Hemina — A 
Quartarius — "ar e Quartarius — |,  » 
Acetabulum — '/;s4 — Acetabulum = “3 — 
Cyathus — Cyathus =! 


Gehi man von Blin. H. N. xviii. 7. aus, welcher einen Modius Valliſches 


Setraide als 20 Pfund ſchwer angibt, jo kann der Umfang dieſes Maaßes 


ungefäbr auf 438 Pariſer Kubifgoll angenommen werden; Rome de [’Iöle, 
Metrolog. p. 25. Ueberdies hatte man nicht blos auch Halbe Mod. (semi- 
modiss eder semodios) fondern auch, bei. beim Landbau, Gefäfle welche 
drei und fogar zehn Mor. faßten, Golumella XII, 18.5. Endlich fol nad 
Barre und den Scriplt. rei agrariae p. 312. Goes. auch der dritte Theil 
eined iugerum von den Landleuten Mod. genannt worden fenn; ſ. d. Art. 
Jugerum. [ A. Baumstark.] 

Modöcae (Modoxr«a, Btol. V, 9, 16., nah anderer Ledart Modureı), 
Bolt im Norden von Sarmatia Aflatica wiſchen den beiden Quellflüſſen des 
Rba neben den Hippophagen. [F.] 

Modogalingae (Plin. VI, 19, 22.), Völferfchaft auf einer großen 
ei bed Ganges, ein Zweig der zu den Gangarivä gehörigen Calingä over 

inga. IF. 

Modogulia (Modoyoviie, Ptol. VII, 3, 83.), Stadt der Landſchaft 
Ariaca an der Weftfüfte von India intra Gangem, noch j. Mudgull. [F.] 

Modomastice (Moösueoren, Ptol. VI, 6, 2.), Diſtrikt Carmaniens 

a der Nord⸗ und Oſtgrenze des Landes, ſchon in ver carmanifchen Wüſte. [F.] 

Modönus (Moödoros, Ptol. 11, 2,8., nach anderer Redart Modrovrros), 
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Fluß im S. der DOftfüfte von Hibernia, der bei ver Stadt Manapia münde 
folglih, da letztere unjtreitig das heut. Dublin ift (f. Bo. IV. ©. 1469. 
der heut. Liſſy (vgl. Mannert II, 2. ©. 222.), nad Sauıben p. 1361. abı 
der viel ſüdlichere Slane oder Slaney in Wexford. [F.] 

Modra (r« Modoa), nad Strabo XII, p. 543. eine Stadt in Phrygi 
Epietetus an den Quellen ded Gallus; allein da der Gallus (j. Kadshaf 
oder Gökßu) feine Quellen am nördlichen Abhange des bier die Grenze zwiſche 
Birhynien und Phrygien bildenden Olympus (j. Tumandéshi Dag) bat, f 
ift Strabo im Irrthum, und Modra fommt fhon nah Bithynien, unftreiti 
an die Stelle des heut. Ainigöl oder Aine Geul zu fteben (vgl. Paul Luca 
Sec. Voy. I. c. 14.). Mannert VI, 3. ©. 575. ift noch im Zmeifel, o 
dur die Worte & Modow» eine Stadt oder eine Gegend bezeichnet werd 
allein aus Conſt. Porph. de them. VI. erhellt daß der Diftrift in melcher 
die Stadt lag vielmehr nad ihr Modrene hieß. [F.] 

Modubae (Plin. VI, 19, 22.), unbefannte Völkerſchaft in India extr 
Gangem. [F.] 

Modunga (Modovyy@, nad anderer Lesart Modovyyıs, Ptol. IV 
2, 7.), Stadt in Mauritania Eäjar. zwifchen Aufleibar und der Mündun 
des Serbed. [F.] 

Modura (Moödovor), 1) die Reſidenzſtadt des Pandion in der ın 
den Fluß Solen und die Landfpige Cory ber außgebreiteten Ilardioros ya 
(PBtol. VII, I, 11.) in der Süpfpige von India intra Gangem (id. VII, 1 
89. u. VII, 26, 17., bei Plin. VI, 23, 26. fälfchlih Modusa); noch jet 
Madura in der Provinz Karnatif. — 2) f. Methora. [F.] 

Modutti (Modovrrov &urooıor, Ptol. VII, 4, 7.), eine Handelsftat 
der Mudutti (Movöovrros, id. VII, 4, 9.) in der Norvoftipige der Infe 
Taprobane (Eeylon), welde aber Prof. wohl richtiger an die Wertfüfte um 
an die Manaarftraße hätte fegen ſollen; ; denn hier liegt noch jetzt die Stad 
Mantotte mit großartigen Ruinen einer alten Stadt, wo man auch in jüngfte 
Zeit eine Menge römifher Münzen, goldnes und filberned Gefchmeide vo 
röm. Arbeit, berrlihe Terra Cotta's u. f. w. gefunden hat. Wal. Nitter 
Grofunde VI. ©. 26. [F.] 

Moechindira, jonft unbefannte Stadt WUethiopiend bei Plin. VI 
29, 35. [F.] 

Moegilani, j. Mugilla. 

Mo&ntini (Mosrziro:, Appian. de reb. Illyr. c. 16.), Bölferfchai 
in Syrien, Nachbarn der Japades. [F.] 

Moenus (Mela II, 3, 3. Plin. IX, 15, 17. Ammian. XVII, 1 
Eumen. Paneg. Constant. c. 13. mit den Warianten Maenus und Menus 
oder Moenis (Tac. Germ. 28. und einige Codd. des Mela, vol. über vi 
verjhiedenen Schreibarten Tzſchucke ad Mel. Vol. II. P.3. p. 96.), ein Stroi 
Germaniens der auf den Subeti Montes bei Menosgada entipringt, das Gebi 
der Hermunduren und die Agri decumates der R Römer durchfließt und Mo 
gontiacum gegenüber in den Rhenus fällt; der heut. Main, der aber jeine 
Lauf an der Mündung geändert bat und früher fünlih von Bifchofshein 
Nüffelheim und Flörsheim floß. Vgl. Steiner Geſch. u. Topogr. ded Main 
gebietd S. 128. u. Ufert II, 1. ©. 138. [F. 

Moeragönes, ſchrieb über das Lehen des Apollonius von Tyana ci 
Werk in vier Büchern welches Philoftratus (vit. Apoll. I, 4. vgl. Tzet 
Chil. 1, 60.), jedoch ala wenig verläßig, anführt. | B.] 

Moeris (Moigıs), ein grieh. Grammatifer welcher und nur noch au 
Photius (Bibl. Cod. 155. p. 171.) und dur das unter feinem Namen aı 
und gefommene Werk befannt ift welches Hubfon, weil er s. v. 'JooreAr 
den Vhrynichus angeführt fand, einem nad Phrynichus Iebenden Verfaſſe 
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wisreiben zu mũſſen glaubte, während Inhalt und Faſſung ded Ganzen und 
siliahe Uebereinſtimmung mit dem unter Hadrian lebenden Aelius Diony-» 
iss (1. Bd. I. S. 1087 F.) auf ein dieſem gleiches Zeitalter führt, und 
jene Stelle jetzt als jpäteres Einfchiebfel anerkannt ift (f. Pierſon Praefat. 
p. XV.). Auch werden von Mörid nur die älteren attiſchen Schrififteller 
angeführt. Sein Werk ift nämlich ein Wörterbuh das bei Photius unter 
dem Ramen Arzıuiorns (was auch Hudſon für einen Beinamen des Verfaſſers 
bil) angeführt wird, mährend Hudfon nah andern Spuren ihm den titel 
Acus Arrixcoꝝ nai 'EiAnrwr xara ororyeior gab, wofür Pierfon (p. XVI.) 
wohl richtiger vermuthet: Asseus Arznei. Es werden in diefem nicht ums 
fangreichen, im Allgemeinen alphabetiih georpneten Wörterbuh Ausdrücke 
ser bejondere Formen der ältern clafjiihen Schriftfteller Athens zuſammen⸗ 
geſtellt und durch die entſprechenden ſpäter aufgekommenen erklärt, öfters auch 
mit Antoritäten oder Beiſpielen belegt. Aus andern Werfen der Art iſt 
Vieles in das Wüchlein des Mörid eingefhoben, durch Pierfon (vgl. p. XVII ff.) 
aber jegt jorgfältig wieder ausgejhieden worden. Vierſon bat überhaupt vie 
in der erfien Ausgabe von 3. Hudfon (zu Oxford 1712. 8. und wiederab- 
gerrudt von J. F. Fiſcher zu Leipzig 1756. 8.) oft willkürlich geänderte Form 
und Tafiumg des Werks hergeftellt und die einzelnen Angaben des Möris 
weiter nahgemwielen und erläutert, unter Beifügung einiger andern Ähnlichen 
Reſte (Moeridis Alticistae Lexicon Alticon etc., rec. J. Piersonus, Lugd. 
Bat. 1759. 8. und denuo ed. G. Aen. Koch, Lips. 1830. 8., ein amberer 
Abruf ibid. 1831. 8.); einen Textesabdruck gab I. Bekker (bei dem Har- 
yorration) Berlin 1833. 8. Vgl. auch Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 171. — 
2) ein biftorifh=antiquariicher Forſcher, wird in den Scholien zu Apollon. 
Aber. 11, 789. angeführt. — 3) in einem Epigramm des Strato (bei Valcke— 
nart Animadverss. ad Ammon. III, 15. p. 218.). — 4) M., nad Diog. 
Zaert. VUII. 11. Erfinder der Elemente der von Pythagorad weiter audge- 
bildeten Geometrie. [B.] 

5) # Moicrog Am (Herod. II, 13. 148 f. Diod. 1,52. Melal, 9,5. 
auch Genitivform) oder Moipidog Miurn (Strabo XVII, p. 810 f. Btol. IV, 
5, 20. 36. lin. V, 9, 9. 9, 11. XXXVI, 12, 16. u. f.w.), ein berühmter 
Sandire Mittelägyptend auf der Weitfeite des Nild, etwas nordweſtlich von 
der Stadt Erocodilon Polid oder Arfinoe, der Sage nah ein Werf des alten 
Königs Möris (Herod. 1. 1.) und zur Aufbewahrung und fpätern Benugung 
tes überflüffigen Nilwafjers beftimmt, im Umfange 3600 Stad. haltend und 
bis 50 Klafter tief (Herod. u. Diod. 11. 1.). Im der Mitte befanden fi 
zwei 100 Orgyien oder 400 Ellen hohe Pyramiden und auf beiden Seiten 
derjelben fteinerne Kolofje (Herod. II, 149.). Neuere Unterfuchungen haben 
gezeigt daß der Ser, jest Birfet el Kerun genannt und noch immer dem 
alten Zwede dienend, Fein Werk von Menfhenhand (woran fhon Strabo 1. 1. 
meifelte), fondern von der Natur ſelbſt gebilvet iſt. Vgl. Belzoni’s Reife 
5. 189. Champollion l’Egypte I. p. 329 ff. Jomard in d. Deser. del’E- 
eypie T. 1. p. 79. u. Ritters Erdkunde I. ©. 803 ff. [F.)] 

Moeröcles, ein attijcher Redner, Gegner der macebonifhen Partei 
uud daher einer von denjenigen deren Auslieferung Alerander verlangte; f. 
&rifot. Rhett. Ill, 10, 7. vgl. mit Athen. VIII, p. 341. F. Blut. Demosth. 
23. und die andern Stellen bei Weftermann Sf d. Beredfamf. Griechenl. 
$. 53. Not. 9. 10. [B.] 

Moesia, j. Pannonia. 

Moesogöthi (Jornand. de reb. Get. ec. 51.), ein Zweig ver Gothen 
= der Süpjeite des Danubius unfern feiner Mündungen in Dacien und 
Rrmmöflen, defien Bifhof der berühmte Ulphilas im bten Jahrh. war. [F.] 

Moevium;, j. Mesuvium. 
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Mogarum oder Mogarus (Mogaro im Ablat., It. Ant. p. 205.), 
Drt in Galatien oder im Pontus Galaticus an der Straße von Tavium nach 
Sebaflia, wahrfcheinlih identifh mit dem in der Vita S. Theodosii ce. 1. 
vorfommenden cappadocifhen Flecken Mogarissus. [F.] 

Mogentiana (It. Ant. p. 263.) oder Mogetiana (It. Ant. p. 233.), 
Ort in Unter-Bannonien an der Straße von Sopianä nah Sabaria, zwifchen 
legterer und Balcum, nah Mannert IN. ©. 682%. u. 683 jegt der Marft- 
fleden Szalaber am Fl. Szala, nah Reichard aber Szent-Groth. [F.] 

Moglena, ſ. Bb. IV. ©. 1337 f. 

Mogontiscum, ſ. Magontiacum. 

Mogrus (Moyoos, Arrian. Peripl. P. Eux. p. 7. Plin. VI, 4, 4.), 
ſchiffbarer Küftenfluß in Colchis gerade in der Mitte zwiſchen dem Iſis und 
Phafis, von jedem 90 Stad. entfernt. Da aber. bei Blin. 1. 1. die ältere 
Lesart Nogrus ift und die Tab. Peut. einen Ort Nigrus an ihm anfeßt fo 
ift noch die Frage ob es nicht auch bei Arrian Voöygoe heißen fol, obgleich 
ich allervingd die Borm Moyoos zweimal ohne Varlante bei ihm findet. [F.] 

o:48iag yoagn-, |. Adulterium. 

Moipe«, |. Fatum. y 

Moıpaysrn,, Schidjallenfer, Beiname des Zeus (Pauſ. V, 15, 5. 
VIII. 37, 1. X, 24, 4.) und des Apollon (Pauf. X, 24, 4.). Val. 2». III. 
©. 433. [W. 

Mola, uvin, Mühle. Bor der Erfindung der Mühlen wurde das 
Getreive in einem (bei Heſ. Koy. 423. Gat. R. R. 14. hölzernen) Mörfer 
(ung) mit Keulen geftampft. Daß died auch in Aegypten Sitte war zeigt 
uns ein Gemälde in den Hypogäen von Benishaffan bei Nofellini Mon. 
Civ. nr. LVII. wo unter den übrigen Arbeiten bei der Brodbereitung auch 
zwei Männer mit ftarfen Keulen in einen Mörfer floßen. Um die Zermal- 
mung zu erleichtern wurde das Getreide vorher geröftet, Ovid Fast. 11,521. 
Serv. ad Aen. I, 179.: quia apud majores nostros molarum usus non 
erat, frumenta torrebant et ea in pilas missa pinsebant: et hoc erat ge- 
nus molendi, unde et pinsores dicti sunt, qui nunc pistores vocantar. 
Bol. Heyne de frugum sativarum panificiique originibus in den Opusc. I 
p. 867. Daber bieß der Drt wo dieſes Stampfen vorgenommen wurd: 
pistrinum, von pinso. Auch nah der Erfindung der Mühlen wurde di 
ältere Sitte noch lange beibehalten, in Italien bis in Plinius’ (H. N. XVIII 
10, 23.) Zeit. Borzüglih wurde bei ven Opfern die alte Sitte, ven Opfer: 
thieren in Griechenland ganze Gerfte (ovAoyurau, |. Buttmann Lexil. 1 
S. 195.), in Italien zerftoßene Körner (mola) zwiichen die Hörner zu ftreuen 
beibehalten, j. Heyne 1. c. p. 369. Schon in fehr früher Zeit aber wurd 
die Mühle erfunden ; denn fie ift ſchon im den mofaischen Schriften Exod. XI, 5 
Num. XI, 8. befannt, und wenn die attifhe und ficilifhe Sage die Erfindumn; 
derfelben der Demeter zujchreibt (Plin. H. N. VII, 56.), die fpartanifche we: 
Leleger Myles die Mühle erfinden und in (der Mahlſtadt) Aleſia zuerft dami 
mablen läßt (Bauf. III, 20, 2.), wenn auf Rhodos ein Telehine Mylas 
welcher in Kameiros Heiligthümer der Mahlgötter (iepa MvAarrsior) er 
richtete (Heſych. s. v. MuAag), ald Erfinder des Mühljteind verehrt und vo 
ihm das bei Kameiros gelegene Borgebirge Mylantia genannt wurde (Stept 
Byz.), wenn emdlih Zeus den Beinamen MvAevs hatte (Rycophr. 435.), 57 
Ipriht damit dad Alterthum felbft nach feiner Weile das Zeugnig über da 
hohe Alter diefer Erfindung aus Bei Homer ift der Gebrauh der Müh) 
bereitö eingeführt: Odyſſeus hat Mühlen (uvAaı) an welchen zwölf Weib: 
arbeiten, algıra revyovonı ai alsiare, Od. XX, 106.; von den fünfzi 
Sclayinnen des Alkindos ai uör alerpevovn uvAng im unlona xapmo 
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eiiosreng, von, Od, VII. 104 das Mehl (adgrror). heißt Iuvängeron 
ictovma pulng nAoperor, 04. Il,; 855. Große Steine: werden uudaxeg, Ih; 
N:.461._ oder. uwAosıdeis.: neroor, Äh; vñ. 270. genannt; und wenn dieſe 
son den Helden geſchleudert werden ‚konnten. ſo konnten es der Natur, der, 
Sahe-nah nur Steine von Handmühlen ſein. Sp wägen z. B. an den zwei 
bei Mbberille in Frankreich gefundenen Sandmühlen beide. Steine zuſammen 
* mehr als. fünfzig Pfund und jeder hat nur einen Fuß im, Durchmeſſer 

Der obere Stein, der coniſch iſt, bat 4 Zoll 3 Linien, der untere, der platt 
2 Zoll und 2 Linien im der. Dicke. Beide Steine find nad ihrer — 
Dice im der Mitte mit cylindriſchen Löchern durchbohrt; das im obern hat LSoll, 
das im untern 14 Linien im Durchmeſſer. In der Mitte ſeiner Höhe iſt an dem 
oberen ein rechtwinklichtes Loch angebracht welches in das chlindriiche-eins 

märket. Ohne Zweifel diente dad cylindriſche Loch, zum Einfegen eines Eiſens, 
*2* fh ver obere Stein. drehte, das. horizontale zum Durchſchieben 
zum Drehen. des Steined; ſ. Mongez, sur les meules de moulin, 
employees par les: anciens ‚et les modernes, et sur les meules & bras an- 
Uques,-irouvdes prös. d’Abbeville in den M&moires de Institut 1818. T. 
Up. 442. Ebenio find die Handmühlen noch h. 3. I. im. Orient. con. 
Krank; ‚ie beihreikt Tournefort Voyage: du Levank. T. I, p. 402. Br IX. 
am. Shlug.-rine: jolde Mühle, ı welche er auf ver Infel Nikaria ſah. Sie 
befland- aus einem runden und seinem platten Stein, welche ungefähr 2 Fuß, 
im Duschmeifer hatten; dur eine Deffnung, in der Mitte des obern wurde 
des Setteide eingeſchũttet und- fiel auf den untern, auf welchem es duch das 
mittelt einer hölzernen Kurbel bewirkie Umdrehen des obern. zermalmt wurbe.. 
Bean ſodann das Mehl, über den Rand, der Steine heraußgetrieben, wird, 
'ällt.ed ‚auf ein, Brett, auf; den es geſammelt wird, Aehnliche Mühlen fand 
HoGlarfe (Annales des ‚voyages ‚1. XXH, p. 237.) in Paläftina und Cy⸗ 
vorm; im: Nazareth ſah er ‚wie in dem Hofe des Hauſes zwei Frauen auf dem; 
Beben. jaßen; und Getreide mablten;, die eine fahte das. Stud Holy welches 
am.eisıer. Seite des obern Steins angebracht war, mit. ber rechten Sand, und 
1* Genoſſin zu, welche e8, eben fo. ſchnell zurückſandte; mit der 
li d warfen ‚fie friſches Getreide, in das obere Loch des Steines in 
tniñ ‚wie unten. das Mehl berausfiel, In ‚diefer Art der Arbeit, 
er die Erflärung von Ev. Matth. XXIV, 41. ou aAmdovom 87 zW 
. wie ragehaußareraı nal: mie ‚apieran. «ie in Aegupten (Exod., 
amd in der. howmerijchen ‚Zeit fo. wird auch,nod.h. ız. T. im Orient, 
benland und Korfu vorzüglich dad weibliche Setisleiht zum, Dreben, 
en verwendet, f. Muſtoxidi Illustr. - Corciresi T, MH. p. 5. ‚Bei 
ver Gketigkeit mit welcher. der ‚Orient feine Sitten wahrt bürfen, wir auch 
annehmen, daß. die homeriſchen Handmühlen diefelbe einfache  Structur ‚gehabt, 
baben; werben. wie. die eben beſchriebenen, um. fo mehr da die Sitte, das Ges, 
auf dem fachen Stein mit dem Boden des Laͤufers zu zexmalmen den; 
Uebergang von, der ‚älteften Urt das Getreide im Mörfer zu, zer⸗ 
„Eine ähnliche , Vorrichtung ı hatte, wohl Pittafoß;, ‚der; weiſe 
— Mounlene welcher nach Plut. Comiy. VII Sap. c. ſa. nicht 
ı mahlte ſondern auch Brod badte,. im Auge, wenn er die Mühle, 
167 MMS TOnw, dagopors, er yunrauaadaı, Ael. V. M. VII, 4. 
‚Stein hieß, mvÄn. (Suid. (uvAn,70/ aaa Tod mwkov., 6 ya 
@<) ‚der Läufer hieß oros (nah Welcker KL. Schrr. Thl. U, S. VV. 
er) . woher —— 0909,.0. alsder, Voll. VII. 10.3 ones: 
55 F 33 Emuuv on hei LXx- Deut. 24, bi er Eh 
2 ar suvim .; repiaysır, regepsgeir,, megielavnen ;,, 
1 ), wobei. zum; —— — ——— er ‚Bol, 
— HUlstin:) Ssunis 1 4762197 -uted 
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IV, 53.VII, 180., uvAo9eös oön, Aphthon. Fab. 13., dmuvAsor aoue, Ael. V 
H. VII, 4. mit ver Anm. von Perizon., Athen. XIV, p. 618. D.) gefungeı 
wurde. Ein Bragment aus einem ſolchen Liede, welches auf Lesbos gefungen 
wurde, bat ung Plutarh am a. O. aufbewahrt: alas, uva, ade’ xal yaı 
Ihrranog @Asi ueyaAaz MirvAnves Baoılsvor. Bei einer Pauje wurde vi 
Mühle geftellt (uvAr» ornoao«, Od. XX, 111.). Als Schuggottheit war iı 
den Mühlen ein robes Bild der mpouviaia ‚Heog (Suid. u. Phot. s. v.) auf 
eftellt, weldhe Evroorog hieß; vol. Heſych. Evroorog, ayaluarıor evreid, 
er toig uvAocır, Steph. Thes. s. v. u. Lobeck Aglaoph. p. 972. Diefi 
einfahen Handmühlen (zepouvAcı, Xen. Cyrop. VI, 2, 31.) wurden aud 
ind Feld mitgenommen; die Ifraeliten haben fe bei fih in der Wüfte, Num 
XI, 8.; der renophontifhe Eyrus am a. DO. empfiehlt fie bei Feldzügen alı 
das xovgoraror Wr OTonoinar» Opyarar, und Timotheus führte fle bei de 
Belagerung von Samos mit, Polyän. Strat. III, 10, 10. Zwei Manı 
waren hinreichend um den ganzen Apparat zu tragen; fie Fonnten die Mühl 
in jedem Augenblick in Thätigkeit feßen und täglih an fehözig Pfund Meh 
liefern, |. Mongez 1. c. p. 444. — Eine verfchiedene Einrihtung haben vi 
in Pompeji in der casa del forno (j. Ganina Architett. Ant. Sect. III 
tab. 250.) entdeckten und noch jest auf ihrer Stelle befinplihen Mühlen 
deren vollftändige Geftaltung wir aus dem lieblichen pompejanifhen Wand 
gemälde mit den Müllergenien (Mus. Borb. IV. T. 84.} und dem Monu 
mente ded Euryſakes (j. Bd. III. ©. 310. Canina 1. c.) entnehmen können 
Der auf dem Boden feftftebende Bodenflein hat eine vieredige oder rund 
Bafld, auf welcher fih ein pyramidalifch zugefpigter Kegel erhebt der mweger 
diefer conifchen Geftalt meta hieß (Paul. Dig: XXXIII, 7, 18.); auf dieje 
Kegel wurde fodann der concav ausgehauene Käufer gefebt; diefer aber wurd 
fo audgehauen daß er fih nah oben zum Behuf des Einfhüttend ded Ge 
treided in gleicher Weife wie nad unten öffnete und daher die Geſtalt eine 
in der Mitte eingezogenen Wafferubr erhielt, f. die Abbild. bei Guattan 
Monumenti Ant. a. 1786. und bei Schneider in dem Gommentar zu Gatı 
de R. R. tab. II. n. 7. Diefelbe Form haben die zu Noel in Vorkibir 
aufgefundenen Müplfteine, welche Beckmann Geſch. der Erfind. Thl. I. S. 10 
nad) den philosoph. Transact. Nr. 282. erwähnt. Bei diefer Einrchtun— 
wurde dad Getreide dur den Umfchwung des Läufers um den Fegelfürmigen 
Bodenftein zerrieben und das Mehl fiel auf ven breiten Rand der Bafld ve: 
legtern herab. Alsdann murde es durch das Sieb gereinigt, ein Werkzeu 
welches jchon den Aegyptern, welche es aus Bapyrus und Binfen verfertigten 
befannt war, wie wir auf dem oben genannten Grottengemälve ſehen. Di 
Römer hatten vornemlich zwei Arten: cribra excussoria und pollinaria, welch 
nad der Erfindung der Spanier aus Linnen, nad der Erfindung der Gallie 
aus Pferdehaaren gemacht wurden. Plin. XVII, 11. Die pollinaria lieferte: 
das feinfte Mehl, pollinem. Diefe fehwerere Art von Mühlen wurde durd 
Ejel und Pferde getrieben, daher hießen fie asinariae, jumentariae, Ovi 
Fast. VI, 318. Juv. VII, 66. Gfelsmühlen jehen wir auf dem Monumen 
des Euryſakes, auf dem Faun genannten pompejanifhen Gemälde, wo Genie: 
die zwei Eſel befränzen, an einem Sarcophag in Villa Medici und im Muse: 
Chiaramonti n. 685. und ebenvafelöft n. 497. eine Pfervemühle (f. Welcke 
Kl. Schrr. Thl. II. S. CIV. Anm.). Um die Thiere am Freſſen zu hinder 
wurde ihnen ein radähnliches Inftrument, navanann (hot. s. v.) um de: 
Hals gelegt; ein Ähnliches wurde auch den Menfchen angelegt um fie zu bin 
dern die Hände zum Mund zu bringen, Boll. VII, 20. — Die Erfindung de 
Waffermühlen fcheint in die Reiten des Mithrivated, Julius Cäſar und Eicer 
zu fallen (Bedmann am a. DO. Br. II. ©. 12.). Die Stelle des Kucre 
V, 517. (ut fluvios versare rotas atque haustra videmus) läßt fi zwa 
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siht mit Sicherheit darauf beziehen, hingegen erwähnt Strabo XII, p. 556. C. 
neben der Refidenz des Mithrivates eine Waffermühle (vöpadsın). Wenn 
aber Balmerius auf diefe Angabe bin die Ehre viefer Erfindung dem Mithris 
dated zufchreiben will jo jchließt er zu viel, denn man kann daraus nur fo 
siel abnehmen daß man ſchon damald in Kleinaftien Waffermühlen hatte. 
vemponius Sabinus in feinem Gommentar zu Virg. Mor. (Basil. 1544.8.) 
jagt daß in Mom die erften Waflermühlen furz vor der Zeit des Auguſtus 
angelegt worden jeien, aber woher er diefe Notiz geichöpft habe, ob etwa 
aus einem vollftändigeren Eremplar des Servius, fagt er nicht. Daß fle aber 
zu Auguftus’ Zeit in Nom im Gange waren beweist die Beichreibung 
bei Birruv. X, 10. und das Epigramm ded Antipater aus Theſſalonich, 
welchet Zeitgenoffe Auguſt's war (ſ. Bd. 1. ©. 550.) bei Brund Analect. 
U. p. 119. Ep. 39., worin er den Sclavinnen Glück wünſcht daß nun die 
Kempben ftatt ihrer die Mäder treiben. Zu Plinius’ Zeit (XVII, 10, 23.) 
waren fie in Italien bereitd allgemein verbreitet: major pars Italiae rotis 
ulitur quas aqua verset obiter et far molat; und Pallad. de R. R. I, 42. 
jagt: si aquae copia est, fusuras balnearum debent pistrina suscipere 
ut ibi formatis aquariis molis sine animalium vel hominum labore frumenta 
frangantur. Defien ungeachtet blieben auch nad der Erfindung der Wafler- 
'müblen die Hamdmühlen, deren Bedienung eine gewöhnliche Strafe fin Sclaven 
war (}. Semiterb. ad Luc. Tim. $. 23. Ruhnken. ad Terent. Andr. I, 2, 
23.), und bie Gjelämüblen fortvauernd im Gebraude. Erf durd vie Ein- 
führung des Chriſtenthums wurde die Verwendung von Menfchen zu dieſem 
Dienfte, welder fo hart war daß fie im Mittelalter molendina sanguinis 
genannt wurden (j. Garpentier Glossar. s. v.), allmälig abgeſchafft. Oeffent⸗ 
lide Waſſermũhlen fommen inzwijchen erft unter Honorius und Arcadius vor, 
Die Müblen in Rom waren an den Ganälen weldye das Waffer in die Stadt 
füßrten, angelegt; die meiften Tagen am Berge Janicylus, Procop. B. Goth. 
J. 19. Prudent. c. Symm. II, 948. Als der Gothenkönig Vitiges im 3. 
536 den Belifarius in Rom belagerte und die vierzehn Waflerleitungen der 
Stadt verftopfen ließ, kam Belifariud auf den Gedanken, die Mühlen auf 
Fahrzeuge welche auf dem Tiber fhwammen zu bringen und vom Strom 
treiben zu laſſen, und das feheint die Erfindung der Schiffmühlen zu fein. 
Beckmann am a. D. ©. 22. Windmühlen kannten die Alten nit. Vgl. 
Joh. Heringius de Molendinis, Lugd. 1663. 4. Frid. Xebr. Goetzius de 
istrinis veterum, Cygneae 1730.8. Demiter ad Rosini Antiq. Rom. p. 68. 
6.2. Hobeifel, Diss. de molis manualibus veterum, Gedani 1728. ©. H. 
Azrırr de molarum initiis und. de molarum progressibus, 2 Götting. Diff. 
1772. [W.] 

“Melne, Töchter des Mard melde nah den Sacerbotalbüdhern der 
Römer (Gell. XIII, 22.) angerufen wurden; entweder von molimen, ober 
weil Mars die Menſchen im Kriege eben fo zermalmt wie ver Mühlſtein bie 
Srüdte. [ W.] 

Molaria (It. Ant. p. 82.), Ort im Innern Sarbiniens an der mitten 
durh die ganze Infel von Tibula nah Caralis führenden Straße; das heut. 
Dorf Mulargia. [F.] 

Molibae (Moldeı, Ptol. IV, 7, 30.), Völkerſchaft im Oſten Aethi⸗ 
eriens zwiſchen dem Fl. Aftaborasd und dem Aduliſchen Meerb. [F.) 

Molibödes (MoA:Bwöns, vulgo MoAvßoöng, Ptol. II, 3,8.), Fleine 
Iniel an ver Oftküfle von Sardinien, jetzt Iſola del Toro. [F.] 

Molindae (Plin. VI, 19, 22.), unbefannte Völkerſchaft in India extra 

Gangem, vielleiht-die Marundae des Ptol. (f. Br. IV. ©. 1607.). [F.] 

Moliönes, Molionidae, Eurytos und Kteatos, Zwillings⸗Söhne des 

Altos (daher auch) "Arzopiore bei Som. I. XXIII, 638. 1, 620., Actoridae 
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‚Ovid Met. VI, 808.) oder des Poſeidon und der Molione: * Als Knabe 
ſchon nahmen fie Antheil an dem Kriege des Neleus gegen den Epeierköni 
Augeas, ihren väterlichen Dheim (Apollod. II, 7, 2.), wo fie von Neflo 
erſchlagen worden wären wenn fie nicht Voſeidon mit Nebel umhüllt um 
aus dem Treffen entrücdt bätte, 11. X1,709.750. Bel dem Reichenfpielen dei 
Amarynkeus flegten fie Über Neftor im Wettfahren, Inden ber eine die Zügel 
der andere die Peitfche führte, II. XXIH, 638. Won Ovid Met. VIH, 308 
werben fie auch unter den Falydonifchen Jägern genannt. Nah Pauſt V, 3,4 
heiratheten fie Zwillingsſchweſtern, Theronike und Iheraphone, Töchter ver 
Königs Deramenos; mit der erftexen zeugte Kteatod den Amphimachos, mi 
der zweiten Eurytos ven Thalpios, 11. II, 620. Als Herakles gegen dei 
Augens zu Felde z0g übergab diefer dad Kommando ven Molioniven, welch 
Damals ale Menfchen an Kraft übertrafen; Herakles ſchloß mit ihnen Waffen 
ſtillſtand, weil er erfranft mar; als fle dies erfuhren überfielen ſie das Hee 
und zwangen den Herakles zum Rückzug. Um Rache zu nehmen lauerte e 
ihnen ſpäter, als ſie von ven Eleern zu den ifthmifchen Spielen: gefant 
wurden, beit Kleonä auf und erfehlug fie. Apollod. 1, 7, 3. Pind. Ol 
"XI, 33. Ihr Grabmal wurde allda noch zu Paufanias' (II, 45, 1.) Zei 
gezeigt. Diefer Mythus von den unzertrennlichen Zwillingsbrüdern wurd 
von Heſiod (bei Schul. Viet. ad Il. XI, 709. Ben. ad I. XXI, 628.) un 
Pherekydes Fr. n. 47. Sturz (Schol. ad I. XI, 709.) fo ausgefponnen da 
fie zufammengewachfen waren und zwei Köpfe, vier Hände, vier Füße um 
nur einen Leib hatten. So nennt fie auch Ibykos bei Athen. II, pı 97. E 
adinag ioorepalovg, Emyviovs, @uporepovg yeyasraz. Er WEm apjupes 
Bal. Heyne Obs. ad Apoll. II, 7, 2. Welder Kl. Schr. Thl. II. ©. CIV 
Die neueren Mythologen begnügten ſich damit nicht, jondern fuchten eine 
tiefern Sinn zu finden: Creuzer, Briefe über Homer u. Heſ. S. 1114. Symi 
MI: ©: 41. fagt: „Aktor ift ſowohl der Mann des: Geftaves als der Dan 
des gemablenen Getreides. Molione (dog, MoAog) ift- vie Kriegsfrau, ihi 
Söhne find Krieggmänner, aber auch Söhne des Geftaded und der ſtürmende 
Fluth. Krieg und-Streit muß dem Ackerboden gewinnen und ſchützen Eurytu 
(ed, odoneı) iſt der wohlſchützende, Kreatus der Mann des Beſitzes. ı Wi 
ſich feines heimiſchen Bodens verſichern will muß ein Doppelmenſch werden 
zwei Hände muß er haben für Schild und Schwert, zwei für ‚die Geißel un 
die guten Zügel (r& bvr«). Ein Leib muß die doppelten Glieder tragen 
Ein Wille zwei Seelen binden““ G. Hermann, Briefe über das Wefen de 
Mythol. S. 55. ſagt: „Molione heißt die Kommende, Actor ift der Brin 
gende. Die Zwillingöbrüder diefer Abkunft find Eurytus, der welcher gut 
Geſchäfte macht, und Kteatus, der welcher etwas erwirbt. Ufo. heißt ve 
Mythus: Antömmlinge aus dem Meere, weldhe Waaren bringen; erwerbe 
bei gutem Gejchäftsgange Reichthümer.“ Welder ana. D. erfennt in dieſer 
Mythus ein. Volksmährchen ver Epeier auf die zwei Mühlfteine. Aktoride 
beißen fie entweder von anrn, dem gemahlenen Getreide, oder bon breche 
unmittelbar. Dieſer Bater, ver felbft des Phorbas Sohn ift (Pauf. V, 1,8.) 
paßt zu der Mutter Mühle, MvAn, mola, nach welcher fie. MoAiwrs heißen. 
Schwenk in der Zeitfhr. für Alterth. 1837. ©. 410. und in der gried 
Mythol. S. 296. betrachtet fie ald Krieger (maynzai bei Heiych.) welche al 
Söhne des Actor, d. i. des Führers, aljo unter £riegerifcher Anführung 
Ueberfluß und Habe erwerben, welches mit ihren Namen Eurytos und Kteato 





” Ueber das nomen metronymicum val. Schäfer Meletem. crit. p. 127. Gbenf 
heißt Ghiron, ber Philyra Sohn, bei -Hef. Th. 1002. DrAvpiörg, bie Söhne des Uranu 
und der Titän heißen Titanen. Dies nachahmend nannte fih Schedius, 1686 Biblic 
thecar in Heidelberg, nach feier Matter Melifius, Göth gel. Any. 1827, Nr. 160 
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ausgedrückt wird. Norf im mythol. Real⸗Wörterb. deutet den Rriegtwagen, 
anf melden fie gepaart fahren (11. XXI, 638.), auf den Sonnenwagen: 
„Beide Brüver find ver Eine Jahrgott mit dem Doppelgeſicht, wegen ver 
zwei Sofftitien; Eurytus iſt die feuchte Jahreshälfte, und Rteatus, welcher vie 
mem Dfiris und Mars zugebörende Beitihe mit melcher die naturfeindlichen 
Dämonen des Winters vertrieben werben, in der Hand hält, der Schätze and 
dem Boden lodenve, Saaten bervorbringenne Sommergott.“ [W.] 

Molis (Mol), -Drt in Myſien am Hellefpont bei Hierdeles p. 669., 
vielleicht — Miletopolis. ©. oben ©. 12. [F.] 

Molo, f. Apellonius, Bd. I. S. 628. 

Molöa (MwAwr), Ort in Ifaurien bei Hierocks p. 710. [F.) 

Molochat, i. Mulucha. 

Mologeni (Moiryrröoi, Ptol. VI, 14, 10.), Völkerſchaft im Norden 
von Seythia intra Imaum. |[F. 

Motois (MoAosız, Herod. IX, 57.), ein Flüßchen in dem Auyıomıor 
wedior in ver Nähe von Platin, an dem fih ein Heiligthum der Gleufini- 
ſchen Demeter befand, im der Belchreibimg der Schlaht bei Platää vor- 
fommene. [F.} 

Molorchwus, ver Wirth des Herakles ald er gegen den nemeifchen 
Löwen 303, Apollod II, 5, 1. Virg. Georg. II, 19. (mit Servius). Stat. 
Silv. IV, 6, 51. IM, 1, 29. Theb. IV, 16. Mart. IV, 64. Dal. Bo. IT. 
S. 1163. Gambanari Ant. Vasi d. collez. Feoli p. 166. fW.} 

' Molorcia (Molooxie), nah Steph. By. p. 470. ein nah dem Vo» 

rigen benannter Ort im Gebiete von Nemea in Argolis, wo ſich nah Wirg. 
Geo. IN, 19. u. Vib. Sequ. p. 25. u. 270. au ein Lucas Molorchi fand. 
Bal. Molorchus. [F.] 
Motos (Mölos), 1) ein Eleiner Nebenfluß des Cephiſſus in Böotien 
"bei Plut. Sal. 19. (vgl. Kruſe's Hellas U, 1. ©. 470. u. Leake North. 
Greece il. p. 198.). — 2) eine fonft umbefannte Infel Corinth gegenüber 
bei Sierocles p. 648. [F.] 

Molossi (MoAooooi, Mokorroi), ein Volk hellen. Stammes welches 
feinen Namen vom Sohne des Porrhus und der Andromache, Moloſſus, 
haben jollte (Ser. ad Virg. Aen. Ill, 297.) und von Pyrrhus oder Neo» 
ptolemusd, dem Sohne des Achilleus, aus Theſſalien nah Epirus geführt wurde 
(Bau. J. 11. Strato VII, 324. 326. Plut. Pyrrh. 1. Juſtin. XVII, 3.), 
wo es fih nördlih vom Ambraciihen Meerb. um Dedona ber in der nad 
itm benannten Laudſchaft Molossis (Liv. VIII, 24. XLV, 26. und wahrſch. 
aub XXAH, 13., wo Melotis edirt wird, mas man gewöhnlich für einen 
beiondern, nördlichen Diftrift der Landſchaft nimmt, vol. Xenfe North. Gr. 
IV. p. 119.) over Molossia (Mokorrie, Scyl. p. 12.; Moloone, Eurip. 
Androm. 1220. 1224. Steph. Byz. p. 470. Ser. 1. 1.), deren Küfte nad 
Stel. 1. 4. bins einen Umfang von JO Stab. hatte, feſtſetzte, in Beſitz des 
pelasgiichtn Drafeld von Dodona fam (Herod. VI, 127. Died. XI, 56. 
Errabe Vil, 328.) und das mädtigfte Volt in Epirnd wurde (Strabe p. 921. 
324 :), während ein anderer Haufe berjelben fich den nah Kleinaſien aus— 
wandernden Joniern anſchloß (Herod. I, 146.). Die epirotifhen Moloſſer 
dermiſchten ſich mit den zurückgebliebenen alten Bewohnern des Landes und 
nabmen auch andere benachbarte illyriſche Völkerſchaften unter fich auf, wes—⸗ 
bald fie von den übrigen Griechen ald halbe Barbaren angefehen murben 
(vgl. Thuc. 1; 80.) und feinen Anteil an ven Amphictyonenverſammlungen 
hatte, obgleih ihnen ihre Abitammung von Neoptolemus immer noch einen 
Vorzug vor den übrigen Epiroten gab. Sie unterwarfen ſich die benach— 
berım Ffeinen Bölterjchaften und: grümdeten ein nicht unbedeutendes Neid, 
Dem nach: und nach ver: größte Theil von Epirus unterivorfen wurde, fo daß 
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fih ihre Könige, die gegen 1000 Jahre Yang daſelbſt herrſchende Dynaftie 
der Aeaciden oder Pyrrhiden, fpäter felbft Könige von Epirus nennen durften. 
Es entftand nun im Lande eine nicht unbedeutende Anzahl Fleiner, fpäter von 
den Römern größtentheils vernichteter Städte (Strabo VII, 322. Liv. XLV, 
26. 33.), unter denen PBaffaron, die volkreiche und feite Reſidenz der Könige, 
worin dieſe auch die Quldigung empfingen (Plut. Pyrrh. 5. Liv. XLV, 26.), 
auszuzeichnen iſt. Später aber, nad dem peloponnef. Kriege, bemädhtigten 
fie fih der afarnanifhen Stadt Ambracia und machten diefe zur Hauptſtadt 
ihres Meiches (vol. Br. I. ©. 402.). Nah dem Tode Pyrrhus III., des 
Enfels des berühmten Pyrrhus von Epirus, im I. 192 v. Chr. zerfiel das 
moloffifche (oder epirotifche) Neich in mehrere Eleine Demofratien und wurde 
eine leichte Beute der Macevonier und fpäter ver Römer (f. d. Art. Epirus). 
Uebrigend vgl. über die Moloffer auch Thuc. II, 80. Scymn. 446. Pauſ. 
X, 18. Strabo IX, 430. XII, 594. ic. Div. I, 34. Nep. Them. 8. 
Plin. IV. prooem. u. I, 1. u. f.w. de la Nauze Rech. hist. sur les peu- 
ples qui s’establirent en Epire etc. in d. M&m. de l’Acad. des Inser. 
T. VII. p. 151 ff. Raoul Rochette Hist. des col. gr. I. p. 212 fi. u. U. 
Das befanntefte Erzeugniß des fehr gebirgigen und mehr zur Viehzucht als 
zum Aderbau — Landes waren die trefflichen moloſſiſchen Jagdhunde 
(Eucr. V, 1062. Hor. Sat, II, 6, 114. Virg. Geo. III, 405. u. Cul. 330. 
Martial. XII, 1, 1. Senec. Hipp. 32. u. f. w.). Die Ortſchaften deſſelben, 
deren Rage fih fchwer beftimmen läßt da fie fpäter faft alle zerflört waren 
(f. oben), find Photica (j. Vela, Leake North. Gr. IV. p. 96.), Tecmon 
(nah Leake 1. c. p.83. Gurianifta fünweftl. von Ioannina), Dodona (wahr: 
fcheinlih bei Kaftriga unweit Ioannina, wo fi beveutende Nuinen finden, 
Leake 1.1. p. 165 ff.), Passaro (vermuthlich die Auinen bei Dhramifius ſüdlich 
von Joannina, Leake I. p. 264 ff.), Chaleis (j. Khaliti, Leafe I. p. 297. u. 
IV. p. 211.), Charadra (vielleicht die Ruinen bei Rogus nordweſtl. von 
Ambracia, Leafe I. p. 258. u. IV. p. 255.), Horreum und Phylace (nicht 
näher zu beftimmen). [F.] | 
Molossus, 1) MoAoooos, Sohn des Neoptolemos und der Andromache 
Nah dem Tod des Neoptolemos heirathete Andromache dem legten Willen 
des Neoptolemos gemäß (Serv. ad Aen, III, 297.) den Wahrfager Helenos 
und gebar von diefem den Keſtrinos. Helenos aber hinterließ dad Reich ar 
Moloſſos, Pauf. I, 11, 1., von dem fodann die Landſchaft der Moloffer ir 
Epirud den Namen erhielt, Schol. Pind. Nem. VII, 56. Serv. am a. O. — 
2) Der Name eined Münggraveurd der fi auf vielen Münzen von Thurinn 
findet, R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 92. 2te Ausg. [W.] 
Molottus, nah Pauſ. I, 36, A. Heerführer der Athener welche nad 
Euböa dem Tyrannen Plutarch zu Hilfe geſchickt wurden; alfo Amtsgenofi 
des Phocion (ſ. d.). Nah Plut. Phoc. 14. ift er Nachfolger des Phocion 
führt den Krieg fhlecht und wird felbft von den Feinden gefangen. [K.) 
Molpadia, MoAnadia, Tochter des Staphylos und der Chryſothemie 
wurde unter dem Namen Hemithea (f. Bd. IH. ©. 1126.) in Kaſtabos ir 
Cherſones verehrt, Diod. V, 62. Ebenſo vereinzelt wie diefe Nachricht ftet 
die Notiz bei Pauſ. I, 2, 1. von dem Grabmal einer Molpadia in Ather 
welche die Amazone Antiope erlegte und von Theſeus erlegt wurde. [ W. ] 
Molpeus aus Chaonien, Genoffe des Phineus auf der Hochzeit de 
Perſeus, Ovid Met. V, 163. 
.  Molpis, 1) aus Lacedämon, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, ſchrie 
eine moAırsia Aanedaruorior, woraus Bragmente bei Athen. IV, p. 140. 3 
141. D. XIV, p. 664. E. [ West.) 
2) M. an welchen PBarnteniscud fein Kunıxor avunomor richtete, Atbe 
IV, p. 156. D. — 3) Ein aus wenigftens vier Büchern beſtehendes We 
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2. door von einen Molpis führt Galenus an, f. Fabric. Bibl. Graec. 
X. p. 3831. [B.] 


Moluris , f. Bo. IV. ©. 1717. 3 
Molus, 1)- MoAos, Apollod. I, 7, 7., Sohn der Demonife und des 
Ind, j. Bo. I. S. 954. — 2) Moros, unädter Sohn des Deufalion, 


Bruder des Idomeneus, Apollod. III, 3, 1., Vater des Meriones, N. X, 269. 
XI, 249. Diod. V, 79. Nach legterer Stelle aber waren Deufalion und 
Nolos Söhne des Minod. Nah einer kretiſchen Sage bei Plut. de def. Or. 
c. 13. wurde M. nachdem er einer Nymphe Gewalt angethban, tobt obne 
Kopf gefunden, und mit Beziehung darauf wurde in Kreta ein Feſt gefeiert, 
wohei das Bild eines Mannes ohne Kopf gezeigt wurde. [W.] 

Molybdana (Mo/Avddare), Stadt der Maftiener an den Säulen des 
Hatuled in Hifpanien bei Hecat. fr. 10. aus Steph. By. p. 470. [F.] 

Molybodes, ſ. Molibodes. 

Molyerisasmn (MoAvxpeior, Thuc. IN, 102. vgl. Steph. Byz. p. 470.) 
over Molyeria (MoAvxgeie, Scyl. p. 14. Strabo IX, p. 427. X, p. 451. 
460.; Moivroia, Bauf. V, 3. Ptol. II, 15, 3. Steph. By. 1.1. Plin, 
IV, 2, 3.), eine Stadt im ſüdlichſten Theile von Aetolien am Gingange des 
corintb. Meerb. ðſtlich von Galyvon, etwas fünweftlih von Naupactud, mit 
einem Hafen. Sie wurde nah der Nüdfehr der Herakliven in den Peloponnes 
von Gorinthiern gegründet (Thuc. 1. 1. u. Strato p. 451.), fpäter aber ven- 
felben von den Xetoliern entrifien (Diod. XII, 60.) und gab dem nahen 
Borgeb. Antirrhium den Namen Rhium Molycerium (Piov MoAvroior, Thuc. 
u. Bauj. I. U. Strabo VII, p. 336.). Vouqueville III. p. 213. bäft fie 
für Kufio Kaftro eine Stunde norbweftl. vom Schloffe von Lepanto, Kruie 
Hellas 11, 2. S. 263 ff. aber ſucht fie ganz nahe weftlich bei dieſem Schloffe. 
Uebrigens vgl. auch LXeafe North. Gr. I. p. 110 f. | 

Molyndöa (MoAvrdea), Stadt in Lycien bei Stepb. Byz. p. 470. [F.] 

Molys (MoAvs), unbekannte Stadt Libyens bei Hecat. fr. 321. aus 
Etepb. Bor. p. 481. [F.} 

Momemphis (Mousugı;, Strabo XVII, p. 803. Diod. I, 66. 97. 
Stepb. By. p. 481.), Stadt in Unter-Aegypten am öftlichen Ufer des Sees 
PMareotis und oberhalb der Natronjeen, etwas ſüdweſtlich von Menelaus, 
Hauptſtadt des Nomos Momemphites (Moueugirns, Strabo1l.1.), das heut, 
Vanouf-⸗Khet, 7 Lieued weftlih von Timenhor oder Damanhur, bei den Ara= 
bern noch immer Manouf-Elfeffly oder das untere Memphis (vgl. Cham— 
pollion TEgypte II. p. 252 f.)) Mannert X, 1. ©. 568 f. ſucht fie viel 
mweiter ſũdöſtlich, indem er fie faljchlih für iventifh mit Aphroditopolis oder 
Atarbebis hält. [F.] | 

Mominus, auf einer Infhrift aus Turin bei Grut. p. 553, 10.: T. 
Mominus M. F. Pol. Tertius Veteranus T. Momino T. F. Pol. Maximo. 
Dagegen findet fih auf einer andern Turiner Infchrift bei Muratori II. 
p. 1761, 9.: Monima Q. F. Qyarta. [W.T.] 

Momoasson (It. Hieroſ. p. 577.), Ort in Gappadocien an der Straße 
son Ancyra in Galatien nah Tarſus in Gilicien. [F.] 

Momus, Mouos, ein Sohn der Nacht, Heſ. Th. 214., ift die pero» 
riñcirte Tadelſucht, daher jagt Plato Rep. VI, p. 487. von einem untadel- 
baften Menſchen: ov6’ dr 6 Mwuog, Epn, Tor ye roiovuror usupaıro. Vgl. 
®ec. Hist. scrib. c. 33. Bei Lucian Deor. conc. verjpottet er ſämmtliche 
Börter. Als einft Ballas, Hephäftos und Pofeidon in einen Wettftreit ge- 
tetben, wer das Nüglichfte hervorbringen könnte, erſchuf Hephäftos einen 
Reiben, Poſeidon einen Ochſen, Pallas ein Haus. Momos, ver als Richter 

angerufen wurde, tabelte an dem Menfchen, daß er auf der Bruft Fein Fenſter 
babe, um fein Gerz ſehen zu können, Luc. Hermot. c. 20., an dem Ochfen, 
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daß er die Körner wicht unter den Augen babe, Ver. Hist. II, 3. Nigtin. 
c. 32. (nad Xriftot. de part. anim. III, 2. tadelte er die Natur, daß fe 
den Ochien die Hörner nicht auf die Brnuſt gefegt habe, weil fie dann ſtärker 
ftoßen könnten). Nah Philoſtr. Ep. 21. plagte er vor Aerger weilser an 
Aphrodite nicht? anäzufegen fand. [W.] | 

Mona (Nora, Ptol. II, 2, 12. Cäſ. B.G. V, 13. Tac. Agr, 15. 18. 
Ann. XIV, 29. Plin. IV, 16, 30., bei Div Eaff. LXIT, 7. Merra), Infel 
zwifchen Albion und Hibernia, vor der Küfle der Orboviced in. Britannia 
Romana und 200 Mill. von Camulodunum (Plin. H, 75, 77.), von Gälfar 
1. .1., der fie auf Halbem Wege zwiſchen Britannia und Hibernia liegen läßt, 
und Ptol. zu weit ind Meer binausgerücdt, da nach Tac. Agr. 18. ein Theil. 
des. Herred des Agricola von Britannien aus nach ihr hinüberſchwamm. Sie 
war ein Hanptjig der Druiden und durch die auf ihr. üblichen Menjchenopfer 
berüchtigt (Tac. 1. 1.), und batte eine zahlreiche und -tapfere ‚Bevölkerung 
(ibid.). Jetzt Angleſey. [F.) 

Monabae (M-rada:), Stadt in Jjaurien bei Stepb. Byz. p. 470. [F.] 

Monache (Morayn, Ptol. VII, 4, 11.), kleine niet des invijchen 
Oceaus weftlih von Laprobane. [F.] 

Monadi, nah Plin. IH, 10, 16. ein von Diomedes vertriebened Volk 
in Daunia (Upulien). [P.] 

Monälus (Moraiog, Ptol. III, 4, 3.), Fluß an der Nordküſte von 
Sicilien, welder auf dem Nebrodifchen Gebirge in der Nähe des Himera 
entjpringt und zwifchen Gephalöpis und Aläſa mündet; j. Pollina. [F.] 

Monapia (lin. IV, 16, 30.) over Monarina (Morapir«, Ptol. 
IL, 2, 12., wo jedoch andere Codd., denen Wilberg und Nobbe folgen, Mo- 
raoıde haben, bei Orof. I, 2. Menavia), Juſel zwiſchen Britannia und Hi— 
bernia, von Scoten bewohnt; j. Man. ‚[F.] 

Monate (Jt. Ant. p. 276,), Drt in Norieum an ber Stuaße, von 
Norefa nah Virunum, nah Mannert HI. S. 649, Oberwöls, nah Muchar 
Noritum I. ©. 272. aber richtiger Judenburg an der Mubr. [E.} . 

Monaulos, ſ. Tibia... * sun 1f 

Monaxius, unter Iheodofius dem Jüngeren Praefestus Urbis (Cpol.) 
während der Jahre 408—420, aud welchen fih Reſcripte an ihn vorfinden, 
ſ. die Aufzählung von Gothofredus im feiner Prosopogr. God. Theod. T. VI. 
p. 68. Coſ. war er im 3. 419, vgl. Gruter p. 1050, 7. [W.T.] 

Moncatius, rom. Töpfer auf einer Mottweiler Scherbe mit der In— 
ſchrift OF MONGC., was Lauchert (Mitıh. des arch. Vereins zu Rottweil 1845, 
&. 19.) Moncatius ergänzt, mit DVergleichung der Infehrift in Rothe Mitth. 
der Basler Gef. für vaterl. Alterıb. ©. 15. OF MON. C. [W.] 

Monda (Mord«, Btol. I, 5, 4. Marcian. p. 43.) oder. Munda 
(Blin. WW, 21, 35., bei Strabo IM, p. 153. Movrdag), Fluß .an ver 
Weſtküſte Hiſpaniens, welcher. zwijchen dem Tagus und Durius mündet; j. 
Mondego. [F. i 

Monmdi (Nordov 700g, Ptol. IV, 7, 39.), Infel in. Sinus. Avalites 
vor der Oftfüfte von Aethiopien. [EF.] 

Monedes, Völferfhaft in India intra Gangem bei Plin. VI, 19,22] F. ] 

Monesi (Plin. IV, 19, 33.) oder Monesii (Strabo IV, p. 180, 
wo aber freilih vulgo r@ Ornowr Hsoua ebirt wird), Völkerſchaft in vera 
galiihen Provinz Aquitania (um Moneind ber) mit; ‚heißen Quellen (den 
Bädern von Bagneres). [EF.] | 

Mondta, 1) bei Hygin Praef. Mutter der Muſen, iventifch mit Mrzjgca 
und Menuooven, |. ©. 117, — 2) Gin Beiname der Juno welden fie vor 
verfehiebenen guten Grinnerungen welche jie den Römern gegeben haben, ſo 
erhielt. Na Cic. de Divin, 1,45, H, 32, vernahm man nad einem Erd 
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Sehen eine Stimme aus dem Xempel der Juno auf der Burg: ut sue plenä 
procuratio fieret, und daher habe fie den Beinamen Moneta erhalten. Im 
arunfiihen Krieg gelobte ihr 2. Furius Camillus und im corflihen Krieg 
der Prätor C. Eicerejus (Liv. XLI, 7.) einen Tempel, wozu der Senat die 
Stelle auf welcher das Haus des M. Manlius Gapitolinus geftanden hatte 
bergab. Liv. VII, 28. Ovid Fast. VI, 183. Diefen Tempel mit acht Säulen 
fiebt man auf den Münzen des 2. PVeturius, welcher ibn aus den für Münz- 
fälſchungen erlegten Strafgelvern wiederberitellte; f. Raſche Lex. r. num. 
It, 1. p. 794. Nah Suid. s. v. Mornr« lebten die Römer, als fie im 
Kriege gegen Vyrrhus und die Tarentiner Geldmangel hatten, zur Juno. 
Diefe antwortete ihnen, wenn fie die Waffen mit Gerechtigkeit führen werden 
werde ed ihnen an Geld micht fehlen, und da dieſes in Erfüllung gegangen, 
baten fie ihr Den Namen Moneta (— ovyußvAog) gegeben. Durch dieſe 
Angabe wird es erflärlih warum die röm. Münze, welche von der Juno den 
Namen moneta erbielt, in ihren Tempel verlegt wurde. Sie wird auf den 
Münzen ganz wie die Aequitas abgebildet, mit einer Wage in der rechten, 
einem Füllhorn in der linfen Hand. Zu Bezeihnung der drei Metalle, Solo, 
Silber und Erz fliehen ſehr häufig drei folcher Figuren neben einander, zu 
den Fühen einer jeden ein Haufen Metalls; ſ. Raſche I. c. p. 786—832. — 
3) Beiname des Arollo, den er wegen ber Rathſchläge erhielt welche er in 
der im 3. 189 n. Chr. in Rom wüthenden Peſt (Dio XLII, 14.) ertheilte. 
Daher findet ſich auf Münzen des Commodus die Inſchrift: Apollini Mo- 
netae; ſ. Echhel D. N. V. T, VII. p. 122. — Ueber dad Münzweien |. 
Nummi. [W.] 

Moneta falsa in jtrafrehtliher Beziehung. In den älteren Zeiten 
Roms war Münzfälfgung unmöglih, da dad Geld gewogen wurde und nur 
aus Erz beitand, jo daß ſich das Nahprägen nicht der Mühe verlohnt haben 
würde. Erſt nah Ginführung der Silbermünzen famen Fälſchungen vor, 
weshalb dad edictum Gratidianum das Probiren der Denare einführte, Plin. 
H. N. XXXIII, 13. Cic. de off. III, 20, Eulla aber bedrohte Falſchmünzen 
mit aquae et i. interd. in lex Cornelia, ſ. Bd. IH. ©. 419. IV. ©. 968. 
Wenn fh Beamte welche bei dem Münzmefen angeftellt waren folde Bäl- 
dungen erlaubten jo wurde diefed nach lex Julia de peculatu (Bo. IV. 
S. 982.) bejtraft, Ulp. in Dig. 48, 13, 1. u. 6. $. 1.; ſ. peculatus. In 
der Kaiferzeit blieben lex Corn. und Julia in diefer Beziehung noch immer in 
Geltung, allein der Kreis der zur Münzfälfhung gehörenden Handlungen 
wurde ſehr erweitert und die Strafe verändert. Namentlich that diejed Eon» 
ſtantinus, indem er das crimen falsae monetae zu einem bejondern Verbrechen 
erhob und mande Handlungen unter dieſes Verbrechen zog welche in lex Corn. 
no nit enthalten geweſen waren, 3. B. das Beichneiden der Münzen, das 
Herauszieben des edlen Metalls aus Majorinen (Münzen hauptfächl. aus Gold 
und Silber zujammengefegt), dad Münzen in Privathäufern u. a., Cod. 
Theod. 9, 21. 22. 23. Cod. 9,24. Alle Iheilnehmer und Mitwiffer wurden 
wie die Hauptthäter beftraft, und zwar auf manchfache und nach den Zeiten 
verihiedene Weije, 3. B. mit Tod, condemnatio ad bestias, Gril u. ſ. w. 
Eonfiscation war regelmäßig damit verbunden, ſ. Cod. Th. 1. 1. Ueberhaupt 
war tad Münzen den Privaten verboten (wenn die Münzen auch vollmichrig 
waren) und Fonnte ald Majeftätöverbrechen beftraft werden, indem in der An- 
wahung des Münzregald ein Angriff auf die Staatshoheit Tag. So be» 
fimmte ebenfall® Gonftantinus und zog auch das Falſchmünzen unter bie 
Rutegorie der maiestas, jo dag von nun an zwei Anklagen concurrirten, 

(94.9,24,2. Theodoſius, Valent. und Arcadius hoben dieje Concurrenz auf 
wi befablen, alle falsae monetae rei des Hochverraths anzuflagen, Cod. 
9, 21, 9. vgl. Amm. Mare. XXVI, 7. Herod. 1, ae 

y, 
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PB. J. Marperger, de moneta, cuius falsi imit. Lips. 1734. Dronsb 
de re monetali et delict. monet. Rein, röm. Crim. Recht ©. 779 f. 786 ff. 

Monettiam (Morrrror, Strabo IV, p. 207. VII, p. 314.), 
der Japoden in Illyricum, j. Möttnig, nah Andern Manspurg in Kärnthen. 

C. Monianius C. F. Camp. Valens auf einer Turiner Infchri 
Gruter p. 745, 8. vgl. Q. Monianus Pollio (aus Galarım) bei Mur: 
p. 652, 4. Vgl. au Monimus Nr. 3. [W.T. 

Monile (grieh. vmodegis, Opuos), Haldband 1) der Frauen (dei 
ſprechende männlide Schmuck ift torgvis), vgl. Quintil. XI, 1. Ovid 
IX, 57. Virg. Aen. I, 658. Val. Fl. VI, 668. Plin. XXXVII, 3, 
An einer Schnur (linea, linum) war eine (monolinum, Gapitolin. A 
min. iun, 1.) oder mehrere (dilinum, trilinum) Reihen Berlen entr 
inserlae (eingefäbelt) oder extricatae (gefaht), ſehr oft auch mit 
untermifht (vol. Plin. XXXIII, 3, 12.) oder mit Eovelfteinen abwech 
(vgl. Tertull. hab. mul. 11.: lumina lapillorum qvibus monilia variaı 
Suet. Galb. 18.), und hing oft bis in den Bufen herab. Dur vie 2 
befonvders edler Steine Ffonnte das monile fehr hoch fteigen in der Reihe 
Koftbarkeiten (vgl. Dig. XXXIV, 2, 92. $. 7. Cod. Th. X, 18,2... 
2, 27.) und veranlaßte manchmal blutige Händel von Griphyle an ( 
Verr. II, 4, 18. extr. Stat. Theb. II, 265.) bis auf ven Garbinal Ro 
Bol. Böttiger, Sabina II. S. 129. 151—154. — 2) Auch am Halſe 
nehmer Kinder, vgl. Ovid Met. V, 52. — 3) Haldband von Pferden ı 
Tieren, vgl. Virg. Aen. VI, 277. Ovid Met. X, 112. [W.T.] 

Monimno aus Syracud, der Sclave eined Tiſchlers zu Corinth, 
Diogenes von Laerte (VI, $.82.) nah Soflfrates erzählt, Fam mit dem Ey: 
Diogenes in nähere Berührung und wurde deſſen wie des Grated eifı 
Schüler. Nah Diog. Laert. $. 83. fchrieb er Jlaryrı@, die aber mit ei 
verborgenen Ernſt vermifcht waren, dann zwei Bücher über die Triebe ( 
dpuor) und einen Protreptifus. Nach Sextus Empir. adv. Math. p. ! 
221. wird er denjenigen zugezählt welche das Vorhandenſeyn eines unbeſt 
baren Kennzeihend der Wahrheit Täugneten, hatte alfo eine ffeptifhe Richt 
Dal. Babric. Bibl. Gr. II. p. 522. ed. Harl. und die dortigen Nachweiſun 
Ueber Andere veffelben Namens f. Freinsheim zu Curtius III, 13, 15. [B. 

* Monimus, 1) Strateg der Königin Olympia (Diod. XIX, 5 
un Zweifel derjenige welcher von Phylarch bei Athen. XII, 89. p. € 
ald Sohn ded Pythion bezeichnet wird und von Olympias auf fein 
gehren, die fchöne aber ausſchweifende Cyprierin Pantifa heirathen zu dür 
die Antwort erhielt: 2 mornot, tois opdrkuoig yaueig zai ov ro ro. | 

2) Schriftſteller aus unbekannter Zeit, Verfaſſer einer Iavuanior ı 
ayayn, woraus ein Fragment bei Clem. Aler. protr. p. 12. u. Eyrill 
Jul, IV. p. 128. C. [West.] 

3) röm. Töpfer auf einer Scherbe in Kanten. Lerſch Eentral-Diuf. rhe 
Inſchrr. III. S. 107. Ebenfo ift wohl zu ergänzen bie Infchrift Moni 
einem bei Mainz gefundenen Gefchirr; j. Malten, Ergebniffe der neue 
Ausgr. in und bei Mainz, 1842. ©. 25. und OF MO. OF MON. und 
MOM. auf Scherben von Augft bei Roth Mitth. ver Gef. f. vaterl. Alte 
in Bafel I. ©. 15. Auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe ftebt N 
NIAN, was Janfjen Mus. Lugd. Inser. p. 144. Commoniani ergänzt. [1 

Monocaleni, Alpenvolk in Iſtrien zwifchen Pola und Tergefte 
Plin. II, 20, 24. [F.] 

Monocaminum (Moroxauıror, Ptol. IV, 5, 34.), Stabt in Um 
Aegypten im Diftrifte Mareotis. [F.] 

Monocöli, fabelhaftes Volt mit einem Beine (udro xaAw) in Inb 
bet Plin. VII, 2, 2. [F.] Ä 
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Monodactjlus (ro Morodartuinr ög0;, Ptol. IV, 7, 6.), Berg an 
vr Küfe Troglodytice in Aethiopien, nah Mannert X. 1. ©. 43. das Gap 
Ur. Bol. Valentia's Reifen Ih. II. 8.2. ©. 49. d. deutſch. Ueberſ. [F.] 

Monoeei Portus (Moroiwav Juunr, Strabo IV, p. 201 f. Ptol. 
IM, 1, 2. Plin. II, 5, 7., auch blos Moromos, Steph. Byz. p. 471.), 
an von den Maſſilienſern (nah Ammian. XV, 10. von Herafles) angelegter 
Hafenort an der Küfte von Ligurien zwiſchen Nicka und Albium Intemelium, 
 Stad. von Antipolis (Strabo p. 202.) mit einem Tempel des Herafles 
(ibid.), auf einem Vorgebirge (daher arx Monoeci bei Virg. Aen. VI, 831.), 
33 son Ginigen unrihtig für den Anfang der Alpen gehalten wird (id. 
p. 201.). Der Hafen war zwar nur flein und dem heftigen Südoſtwinde 
llig audgefegt (Lucan. I, 507.), aber doch ald der einzige am dieſer Küfte 
wihtig und daher der Ort jelbit ein blühendes Emporium der Maiftlienfer ; 
j. Monaco. [F.] 

Monoecws, Möroıo;, ein Beiname ded Heracles, welchem an ber 
Küfte von Ligurien bei der heutigen Stadt Monaco (f. den vorigen Art.) ein 
Hafen und Tempel geweiht war. Serv. ad Aen. VI, 831. Xac. Hist. II, 42. 
Der Name kommt nah Serv. I. c. entweder daher, weil er nad Vertreibung 
aller Andern allein dort wohnte, oder weil in feinem Tempel feine andere 
Sotrheit verehrt wurde. Plut. Qu. Rom. 87. [W.] 

Monoglossum (Moro;Awooor, Ptol. VII, 1, 3.), Handelsſtadt in 
der Landſchaft Parice an der Weſtküſte von India intra Gangem, nörbl. vom 
Aluffe Mopbis, wahrjheinlih das heut. Gambay. [F.] 

Monoegramma u. Monogrammus, |. Notae. 

Monol&us Lacus (lin. VI, 29, 34.), See in Troglodytice (Aethio— 
rien), bei Ptolemais Epitheras, aus welchem der Fluß Aftaboras ftrömt. [F.] 

Monopodia, ſ. Mensa, Bd. IV. ©. 1812. 

Monosgada, j. Menosgada. 

Mons Brisiäcus (It. Ant. p. 350.), Stadt in Germania Superior am 
Rhenus und an ver Straße von Vifontio nah Argentoratum; j. Breiſach. [F.) 

Mons Mariorum (It. Ant. p. 432. Infchr. bei Garo Ant. I, 20. 
Spen. Miscell. p. 191. u. Florez Esp. Sagr. IX, p. 23.), Stadt in Hi— 
rania Bärica am Mond Marianus und an der von der Mündung des Anas 
ud Gmerita führenden Straße; j. Marined in der Sierra Morena. [F.] 

Mons Seleucus (}t. Ant. p. 357. It. Hier. p. 995. Socr. Hist. 
Eeel. II, 32.), Stadt in Gallia Narbon. an der Straße von Ticinum nad 
tugrunum zwifchen Bapincum und Lucus, bei welcher Magnentius zum zweis 
ten Male geihlagen wurde (Soer. 1. 1.); vielleicht das heut. Montmaur. [F.] 

“ons Siliois (Paul. Diac. I, 14. IV, 26.), ein Kaftell in Venetia 
am Flufe Medoacus; j. Monfelice. [F.] 

Die wirklichen Berge, 3. B. Mons Aureus, fiehe unter Aureus u. ſ. w., 
über die Berge Roms aber f. Roma. gl. Montani. | 

Monstra, ſ. Divinatio Bd. I. ©. 1143 f. 

Montani biefen die Bewohner der montes Roms. Mons aber be» 
ächnete einen Stadtdiftrift, der gewöhnlich von einen Berge den Namen bat 
ser ebenjo gut auch in der Ebene liegen kann und troß deſſen mons ge 
want wurde. Dieje Eintheilung Roms, welche in der Urzeit eriftirte (ehe die 
Start erweitert und in tribus urbanae getheilt wurde), war auf einen Fleinen 
Deil des nahmaligen Weichbilves beihränft. Es waren näml. fieben montes, 
Wmmen septimontium genannt (Varro V, 41. Beft. v. Sacrani p.321.M.), 

er war Cermalus, Velia, Palatium (alle drei fpäter zufanımen Palat. gen.), 
Fagital, Cispius, Oppius (fpäter zuf. Esquilin. gen.) und Subura, das Thal 
Röhm Palatin. und Esquilin. aud) pagus Sucusanus genannt, Paul Diac., 
r. #imontium p. 341. M. Feſt. eod. v. p. 348. M., am welder Stelle 
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Müller ad h. 1., Bunfen, Beſchr. Noms I. ©. 140. 685. u. Beder, Röm. 
Altertb. I. S. 123 f. ven Caelius mit Net geftrihen haben, Neben ven 
montes gab ed noch ländliche Diftrikte, pagi gen., welche das ſtädtiſche Ge— 
biet der Urzeit bildeten. Letztere feierten ein gemeinfames Feſt paganalia, 
ſowie die montani die montanalia, und dad gemeinfame septimontium, wel= 
ches auch im fpäterer Zeit zum Andenken an dieſe vorbiftoriiche Städteverbin- 
dung begangen murde, |. Barro 1. 1. VI,24. Beit.1.1. Blut. Quaest. Rom. 69. 
J. Lyd. Fragm. b. Beder ©. 118. Auch mögen fih die sacra Argeorum 
mit den 24 Argeerfapellen aus jener Ureintbeilung herſchreiben; #eft. v. publ. 
sacra p. 245. erwähnt dieſe alten sacra, indem er unter den publ. sacr. 
auch die pro montibus u. pagis aufzählt. Im fpäterer Zeit gab ed zwar 
noch montes u. pagi, aber nicht mehr in ver alten Bedeutung, denn durch 
die Tribuseintheilung war die ältere Diftrifteiniheilung antiquirt. Montani 
und pagani heißen dann nichts weiter ald Stadtbewohner ꝛc. Belt. v. silus 
p. 340. M. Cic. or. p. dom. 28. DBielleiht mögen auch mit diefem Namen 
engere plebejiſche Genofienfhaften bezeichnet worden jeyn, deren Gharafter 
und Bedeutung und unbefannt ift (Bdo. II. ©. 495.); f. pagani u. pagus. 
— Am beften handeln von dem alten septimontium Beder, Röm. Alterth. 
I. ©. 122—126. u. Mommſen, d. röm. Tribus ©. 15 ff. 211 ff. Diefer 
glaubt es Habe in der Urzeit fieben montes und vierundzwanzig pagi gegeben 
und aus den legtern jeien die vier tribus urb. gemacht worden. Richtiger ift 
zu fagen, die trib. urb. wurden aus den alten montes u. pagi zufammen» 
gefegt. Nah Mommjen wären für dad septimontium ſechs Argeerfacra und 
für die pagi 24 Arg. geweſen (mahrfcheinlicher aber 24 im Ganzen für 
mont. u. pagi). Huſchke, Serv. Tull. ©. 88. 707 f. nimmt ohne Beweis 
wölf montes und zwölf pagi an, auf welde er 24 Argeer bezieht (Die 
* andern hätten auf einem andern Princip beruht) und führt dieſe Ein— 
tbeilung auf Numa Pompilius zurüd, während fie doch älter war. [R.] 

Montanus, Beiname der gens Tarpeia u. Tullia (f. d.); auch war ein 
T. Junius Montanus Coſ. suff. im 3. 81 unter Titus (Gruter p. 50, 3.), und 
auf Infchriften findet fih der Name nicht felten. So bei Gruter p. 873, A. 
Montanus Rufi F. (au® Corduba), ein Montanus Vlvir u. IVvir ib. 491, 6. 
(Bergamum); bei Muratori III, p. 1267, 7. aus Mailand: M. Montano 
Primo M. Montanus M. F. Ouf. Cassianus patri piiss.; Montanus und feine 
Xochter Varia Montana, beide Angehörige populi Antinatium (im Marflihen), 
bei Mur. I. p. 1025, 1. Bei Tacitus fommt der Name häufig vor, ver— 
bunden mit Alpinus, Gurtius, Julius, Iraulus, Votienus. Bol. auh Bo. 
IV. ©. 496. [W.T.] 

Gin röm. Töpfer Montanus wird genannt auf einer in Voorburg ge» 
fundenen Scherbe des Leidner Muſeums (Janffen, Mus. Lugd. Inser. p. 144.) 
und auf einer bei Mottweil gefundenen Scherbe (Mitth. des arhäol. Verein 
zu Nottweil 1845. ©. 19.). [W.] 

Monteferetrum (Morregeoergor, Procop. B. Goth. IT, 11.), Ka: 
ftel im Innern von Umbrien; j. das fefle Städtchen St. Leo auf einem 
Derge im Diftrifte Monte Beltro. [F.] 

Montes, oon, Berge, Gebirge, waren den Alten in mancher Beziehung 
in welcher fie es jegt nicht mehr find, ein nicht erfchloffenes Geheimnif 
Unfere genauen Unterſcheidungen zwiſchen Urgebirgen, Uebergangsgebirgen 
Flößgebirgen und aufgeſchwemmtem Lande waren ihnen theils ganz fremi. 
theils nicht Flar genug, fowie auch ihre Meffungen der Berghöhen die Täng ft; 
Zeit hindurch fehr mangelhaft ericheinen. Val. Br. IN. ©. 744. Mich 
minder ſchwach zeigen fih ihre mineralogifchen und oryftognoftifhen Kennt: 
niffe und Anfichten über die Gebirge. Als Grundbeftandtbeile derfelben wer 
den mandfaltige Erd» und SteineArten angeführt, Thon, Lehm, Kreide, Kant 
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Schiefer, Granit, Bafalt, vgl. Strabo XVII, p. 810., und beſonders bie 
Metalle und Edelſteine audgezeichnet, neben melden das Salı, der Schwefel, 
die Steinfoble (lapis Thracius, Aido; Opuriaz;, Ariftot. mirab. auscult. e. 
125. Antigen. Garft. c. 151. 186. Theophr. de lapp. $. 16.) und bie 
Petrefacten (Theophr. de lap. $. 4. Plin. H.N. XXXVI, 18, 29.) die in» 
treffanteren Sachen find. Einige Berge follten ganz aus Salz beſtehen 
(Sered. IV, 181 -83.), andere ganz aus Magnetftein (Plin. H. N. II, 96. 
XXXVI, 16.); wieder andern, näntlich den feueripeienden, ift Lava, Aſche, 
EZimflein eigentbümlid, Solinus c. 14. Was übrigend ganz befonderd den 
Urſprung und die Grundftoffe der Metalle betrifft fo entitanben dieſe nad 
ver Anfihr Giniger aus verdichteten mit erdigen Theilen vermifchten Dünften 
der Erde (Plato Tim. p. 49—61.), und zwar durch die Kraft der in der 
Erre enthaltenen Wärme (Hippocr. de aere F. 35.). Die Kroftalle follten 
aus gefrorenem Waſſer entſtanden ſeyn welches durch den ftärfften Froft eine 
faſt unvergängliche Härte gewonnen (Diodor. II, 52. Plin. H. N. XXXVII, 
2.), und die Edelſteine mußten ihren Urſprung dem reinſten Waſſer verdan⸗ 
ken, das durch die Gluth des Sonnenlichtes verdichtet und verhärtet und mit 
verſchiedenen Karben erfüllt worden ſei (Diodor. I, 52.). Nah Plutarch 
(Quaest. Symp. VI, 5.) find alle Steine nichts anderes ald durch Froft 
verdichtete Erdmaterie, die defto härter und fefter wird je ftärfer der Froſt 
ift. Ariſtoteles aber madt Meteor. III, 7, 3. ſchon einen fonft nicht be» 
obachteten Unterſchied zwiſchen (nicht fchmelzbaren) Steinen und Metallen, 
indem er erflere durch entzündete trodene, Tegtere aber durch feuchte Dünſte 
ver Erde gebildet werden läßt (vgl. Ideler ad Arist, 1.1. T. II. p. 326 ff.). 
Auch Theophr. de Jap. 1. läßt die Metalle aus wäſſerigen, die Steine aber 
aus erdigen Beflandtbeilen entfteben. 

Metalla, das griedifche ueraAre, bezeichnen bei den grieh. und röm. 
Schriftſtellern urfprünglih und zunächft die Grube, im Gebirge oder überhaupt 
in der Erde angelegt um daraus ein Erz, Steine oder auch nur Sand zu gewins 
nen; daher bebeutet denn das Zeitwort uereiker im Allgemeinen: nad Etwas 
forſchen. Bei den fpätern röm. Schriftftellern find Metalla bereits die in ben 
Gruben gefundenen mineralifhen Stoffe felbft, eine Bedeutung die ſich endlich 
io verengte daß damit mur ein beftimmter Theil der Mineralien bezeichnet wird. 
— Alle Staaten von höherer politifcher Bedeutung und von weiter gediehener 
Gultur waren nit ohne allgemeine Anwendung der Metalle; viejenigen 
Völkerſchaften welche fib, wenn gleich nicht als die berrichenden, doch ala 
die in’ Kenntniffen und Grfindungen vorzüglid ausgezeichneten bervorgethan 
baben, waren ftetd auch in ver Gewinnung und Benußung der Metalle am 
weiteften vorgeichrittten. Indeflen führen auch die gemaueflen Unterſuchungen 
über das graue Alterrhum im diefer Beziehung nur zu dem Nefultate, daß 
ſich das menschliche Geſchlecht zu der Zeit wo feine eigentliche Geſchichte an- 
hebt ſchon im Beſitz der Kenntnif von den Metallin befunden hat, und daß 
einige Wölferfchaften, welche in der Bildung weiter fortgefchritten waren, fi 
ſhon damals durch Tauſchhandel diejenigen Metalle zu verſchaffen mußten 
welche in ihrem eigenen Lande nicht angetroffen wurden. Metalle, und unter 
dieſen vorzugsweiſe das Gold und Silber, wurden dann allmälig als allge» 
meined Tauſchmittel gebraucht; mie noch jebt bei vielen Wölfen, fo ward 
ab damals der Handel nur nah dem Gewichte ded edeln Metalls vorges 
"ommen; die Erfindung des geprägten Geldes fällt in die fpätere Zeit; vgl. 
ren. I, 50. — Gediegene Metalle wurden gewiß den Menfchen zuerft be— 
lennt; wenn fle dann die Gigenihaft des Metalld, im Feuer flüffig zu wer— 
ten, auf irgend eine Weile kennen gelemt hatten, mochten fie auch veranlaßt 
zerren das blinfende und ſchwere Erz in das Feuer zu bringen. Daber ift 
8 gar nicht unwahrfcheinlih daß man unter allen Metallen das Gold zu- 
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erft fennen lernte, da dieſes Metall faft gewöhnlich in gediegenem Zuftande 
vorfommt und fich noch jetzt häufiger als jedes andere Metall an der Ober 
flähe der Erde findet. Nach einigen Handelsnotizen zu ſchließen dürfte das 
Zinn den Völkerſtämmen Indiens ſchon lange vor dem Beginn unferer hiſto— 
rifchen Kenntniffe bekannt geweſen ſeyn, und gehörte fo zu den älteften be= 
kannten Metallen. Den Bewohnern des weftlihen Aſiens war jedoch ohne 
Zweifel dad Kupfer früher befannt ald das Zinn, da man in jenen Gegen— 
den noch jegt Maflen von gediegenem Kupfer auf der Oberflähe der Erde 
findet. Deßhalb ift auch höchſt wahrfheinlih das Kupfer vor dem Silber 
bekannt gewejen; denn noch jept gehört das geviegene Silber zu den großen 
Seltenheiten, und wahrfcheinfih ift es doch nicht, vap man ein Metall welches 
nur durch Verarbeitung feiner Erze erlangt wird früher fennen lernte als 
die gediegenen. Zur Kenntniß des Bleies gelangte man etwa zu derfelben 
Zeit ald man das Silber fennen lernte: man achtete es, als eine blofe Ver: 
unreinigung des Silberd, wegen feiner Weichbeit, feines geringen Glanzes 
und feiner leichten Zerftörbarfeit jehr gering. In defto höherem Werbe ſtand 
das Eiſen, nah Plinius' Ausdruck das berrlichite und unheilbringendſte Werk— 
zeug in des Menihen Hand. Da die Entdeckung und Rearbeitung diejed Me— 
talld in den Mythen ver unmittelbaren Gingebung der Götter oder Herven 
zugeichrieben wird fo fcheint die Kenntniß deſſelben zwar ebenfalld Alter als 
die eigentliche Geſchichte, der Gebrauch dieſes Metall aber zugleih dennoch 
in den älteften Zeiten höchſt beſchränkt geweſen zu ſeyn. Denn das Eiſen 
wird reguliniſch nicht angetroffen, und feine Darftellung aus dem Erze ver— 
langt ſchon beveutenvere metallurgifhe Fertigkeiten. Wie die Gingeborenen 
America's, welche Gold, Silber und Kupfer fannten, bis zur Kenntnip Des 
Eiſens niemals vorgefihritten waren, jo waren auch in der antiken Welt 
manche Völker, ald man fie kennen lernte, gar nicht im Beſitz biefer Kennt» 
ni. Die Bearbeitung der alten ägyptiſchen Gold-Bergwerfe, von denen wir 
bald Mebreres ſprechen, geſchah mir Fupfernen Werkzeugen ; in den homeriſchen 
Geſängen, no nur von fupfernen Waffen die Rede ift, wird das Eifen nur 
felten und zwar immer als ein Metall von hohem Werthe erwähnt, und erft 
in den Gedichten des Heſiodus tft überall von eiiernen Waffen die Rede. So 
viel iſt demnach fiber, dan die Kenntniß des Gifens überall im Alterıhum 
jpäter war als das Vekanntſeyn und die Anwendung der übrigen biöher er— 
wähnten Metalle. 

Bon den eigentlihen Bergwerfen der Alten find und wenig zuver— 
läßige und klare Nachrichten erhalten. Das Vollftändigfte und Genügenpjte 
bierin geben Diodorus und Strabo in Betreff der altäguptifchen Goldberg— 
werfe, wobei fie fih buchſtäblich an die Schilderung des früheren (200 v. Chr.) 
Agatharchides halten. Den gewiß beveutenden Bergbau in Kleinaflen, im 
eigentlihen Griehenland, in Macevonien, Fennen wir blos aus einzelnen 
Bruchſtücken; felbft der seeit Spätere Bergbau in Spanien, früher unter den 
Karthagern, nachher unter den Nömern, ift und ſehr unvollfländig befaunt 
geworden. Sogar von den Bergwerfen welhe in den fpäteften Zeiten des 
römiſchen Reiches in verjchiedenen Provinzen beffelben bearbeitet wurden, haben 
wir nur höchſt ungenügende Nahrichten. Streng genommen find und des— 
halb die bergmännifchen VBerfahrungsarten der Alten, als ein Ganzes be= 
trachtet, unbekannt ; denn die wenigen auf und gefommenen Notizen find nicht 
blos fehr unvollftändig, fondern nah dem Urtheil heutiger Sachverſtändigen 
häufig auch fo unmahrfcheinlih und jo unrichtig daß man aus den einzelnen 
Bemerkungen nur Vermuthungen aufftelen kann. Sind doc jelbft vie me— 
tallurgiihen Methoden der ungleich fpätern Zeit, ald die Nömerberrihaft faſt 
die ganze bekannte Welt umfaßte, nur aus höchſt mangelhaften und unklaren 
Mitiheilungen befannt. Indeſſen wurden, feheint es, die einmal bekannten 
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und angenommenen metallurgiihen Methoden des Alterthums zähe feftgebal- 
ten, fo daß fie wahrfcheinlih Jahrtaufende ohne alle weientlihe Abänderung 
feſthielten. Alle metallurgifhe Kunft fam urfprünglih aus Phönicien (mel- 
bed mit Aegypten in enger Verbindung ftand) nah Griechenland, Karthago, 
alien, Sicilien, Sardinien, Gallien und Spanien mittelbar oder auch um» 
mittelbar. Die Römer, obgleih durch Jahrbunderte Herren der Erde, thaten 
uchts zur Vervollfommnung des Bergbaues und der Metallurgie, ſondern 
überliegen das Geſchäft den unterjochten Provinzen, nur was eben gewonnen 
wurde mwegzuraffen bemüht. So übernahmen fie den Bergbau in Spanien 
son den Karıbagern, welche venfelben nad phöniciſcher Art eingerichtet hatten; 
io den Bergbau in Italien, Sardinien, Sicilin, Macedonien und Griedens 
land, nebſt Kleinaflen ron den Bewohnern eben diefer Ränder, melde obne 
Abänrerung ſchon lange ber ihre Gruben und Hütten fo bewirtbichafteten 
wie ibre alten Lehrer dies gethan hatten, welde vor unendlichen Zeiten aus 
Pbönicien zu ihnen gefommen waren. Daß wir übrigens bei all viefer zäben 
Sterigfeit dennoch unter den röm. Scriftftellern feinen einzigen finden ber 
und eine einigermaßen zuverläßige Schilderung über das ganze Gefchäft binter- 
laſen bärte, ift um jo mehr zu bedauern ald Plinius d. Uelt., hierin vie 
Haurtauelle, den Forderungen der Wahrheit und Zuverläßigfeit in feinen 
bierauf bezuglihen Mittheilungen nicht felten allzu wenig Genüge leiftet. Und 
noch meniger leiftet und die griech. Literatur, weil wir den Verluſt der Schrif- 
ten des Pofidonius, Straton, Philon und der hieher bezüglihen Partien des 
Volybius (über Spanien), ſowie des Nriftoteled oder Theophraſtus (meoi 
weraihor) zu beflagen haben. * Wenn nämlich auch Diodorus und Strabo 
auf dieie Früheren an einzelnen Etellen Rüdfiht nahmen fo verbinverte fie 
ob ihr allgemeinerer Plan und ihre fpecielle Aufgabe an der technifch 
nöthigen Aufmerfjamfeit oder Ausführlichfeit; Galenus aber und Dioscorides 
reden von den Metallen fait immer nur vom medicinifhen und pharmaceutis 
ſchen Standrunkte. Alle unfere Kenntniffe vom Zuftande der Metallurgie 
feit dem Anfang der Gefchichte bis etwa zu Ende des 15. Jahrhunderts 
na. Gbr. find aus diefen Gründen ftreng genommen nicht viel mehr ald Ver— 
mutbungen. Wir mollen deshalb, um die Ueberficht bei diefem ohnehin dun— 
feln Gegenftande nicht noch mehr zu erſchweren, die auf und gefommenen 
Nachrichten nicht als ein allgemeines Ganze, fondern einzeln, von jedem Me- 
tafle beionders vortragen. Nah dem früher Bemerkten find aber der eigent- 
ib recht antifen Metalle nur ſechs: Gold, Kupfer, Zinn, Silber, Blei und 
Ein. Die Kenntniß eines fiebenten, des Queckſilbers, fällt fhon im un 
gleich fpätere Zeit. Auch Zink, Arfenif, Wismuth und Antimonium reihen 
n& in ähnlicher Weile an, mährend unjere Gegenwart wenigfteng 42 ver- 
ſchiedene Metalle kennt und darzuftellen verfteht. 

Etwa um 200 v. Ehr. bejuchte Agatharchides die ägyptiſchen Gold- 
bergmerke und befchrieb fie, unter Anfügung der ausprüdlichen Bemerkung, daß 
das von ihm mitgetheilte Verfahren uralt und jchon bei der eriten Aufnahme 


* Theophraitus beruft fich in feiner Schrift über die Steine auf fein früheres 
Buch von den Metallen, wo von jedem einzelnen Metall befonders gehandelt war. 
Diefes Buch, von Pollur auch dem Ariftoteles möglicher Weife zugeichrieben, und 
bäyfig bei den Alten peraikınov genannt, hatte zwei Abtheilungen. Die Bragmente 
heweilen das ber Verfafler, höchit wahrfcheinlich Ariftoteles felbit, darin eine befon: 
tere Rückſicht auf den Bergbau und das Hüttenweien genommen hatte; Theophr. 
de lapp. $. 3. Diog. Laert. V, 44. Dlympiod. ad Aristot. Meteor. IH. Pollur 
Vu 99, X, 149. Harpoer., 5. neyygear, Heſych. 8. npooparz, orapgar, auLnguc, 

des s. Seogppaorus. Straton’s hieher gehöriges Wert handelte von den Bor: 
Shtungen des Bergbaues, niegi tüv usrallınar unyarnudrav (Diog. Laert. V, 59.). 
Gm urariındr eines unbekannten Philon erwähnt Athen. VII, 322. A. 
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der Gologruben durch die früheften Könige Aegyptens angewendet worden jei. * 
Das in der Grube gewonnene Gold-Erz, fagt er, wird durch Kinder aus 
dem Stollen zu Tage gebracht, an den Mundlöchern von alten, ſchwachen und 
zu andern Arbeiten untauglichen Leuten in Empfang genommen und zu den 
AufbereitungdsWerfftätten getragen, wo die Aufieber daſſelbe in Gmpfang 
nehmen. Nun müfjen die jüngern und ftärfern Arbeiter die Stüde Erz in 
fteinernen Mörfern bis zu Erbiengröße zerftampfen; das aljo zerftampfte Erz 
fommt zu den Mühlen, wo es unter Mübhlfteinen zu dem feinften Mehle ge— 
mablen wird, eine Arbeit der Frauen. Die bierauf folgende Operation, eine 
Sache gefchiefter Arbeiter, bejteht darin daß das Erzmehl auf einer fchiefen 
Ebene bingebreitet, mit Waſſer übergoffen, und zuerft ſchwach, dann aber 
ſtärker mit den Händen aufgerührt wird. So werben die leichteren, erdigen 
Theile ausgewafchen und über die fchiefe Ebene hin durch das Waſſer abge» 
ihlämmt; nur die beſſern und fehmereren Theile bleiben liegen und werden 
alsdann durch Drüden mit Schwänmen völlig gereinigt; die Schwänme näm— 
lih nehmen nur die leichteren Theile in ihre Poren auf und laſſen das Schwere 
und Glänzende auf der Tafel zurück. Die auf befagte Weiſe hinlänglich ges 
reinigten Golotheilhen werden nah beſtimmtem Maag und Gewicht den 
Schmelzern übergeben, von dieſen in ein thönernes Schmelzgefäß getban und 
mit einem verhältnigmäßigen Quantum Blei und Kochfalz, auch mit etwas 
Zinn und Spreu oder mit Abgang von Getreide vermifht. Mit einem 
Dedel verjehen und verfchmiert, bleiben die gefüllten Gefäfle dann fünf ganze 
Tage bei einer ununterbrohenen Hige im Ofen ftehen. Ift am fechsten Tage 
Alles erkaltet jo werden diefe Schmelzgefäfje entleert, und man hat das rein 
geihmolzene Gold, indem, fih von allen Zuthaten nichts weiter findet. Dies 
Letztere ſoll offenbar fagen, daß die Schmelz-Tiegel jonft nichts VBrauchbares 
weiter enthielten; was nicht sang richtig ift, weil die Schlade ** außer den 
verſchlackten Erven und Schmwefel-Metallen noch Hornfilber enthalten mußte, 
woraus nach unfern jegigen Kenntniffen noch Silber zu gewinnen geweſen 
wäre. Indeſſen zeugt diefes Schmelzverfahren von ſehr vieler Umficht, be— 
fonderd da durch die dabei angewendeten Zuſätze das Röften entbehrlich wurde ; 
die auf diefem Wege erzeugte Schlade beftand nämlich größtentheild aus 
Schwefel-Metallen. Statt der damals gebrauchten Mörfer hat man Keutzus 
tage Pochwerke, welche aub die Anwendung von Mühlen entbehrlih machen; 
und flatt der Schwänme bedient man fich bei uns in der legten Reinigungs» 
arbeit der Schliche hölzerner Werkzeuge, mit welchen die Schlihe auf der 
jchiefen Ebene wieder gegen den Waflerftrom geführt werden. Die Zufäße 
von Blei, Zinn, Kochſalz und Spreu jollten theild das Schmelzen der Maſſe 
befördern, theild und zwar vorzüglich zur Abſcheidung des Schwefels in den 
Schwefelkieſen dienen, das Kochſalz trug zugleih dazu bei das Gold vom 
Silber zu reinigen. — Durch Strabo (Il, p. 194. ed. Falconer) ift uns 
das von Pofivonius befchriebene Verfahren aufbewahrt worden weldes in 
Spanien bei der Gewinnung ded Goldes angewendet wurde. Im Ganzen 
jehen wir dort denfelben Prozeß welchen Agatharchides bejchrieben bat, nur 
dag man in Spanien die Operation in zwei Theile theilte, nämlich 1) in 
die Darftellung des filberhaltigen Goldes (Elektron) durh Schmelzen, und 





° Dieje Befchreibung des Agatharchides findet fich bei Photius Bibl. p. 1342. 

und Diodorus AI, 12. u. 13. Vgl. Hippokr. de victus rat. I, 4. 

F Plato im Politicus 303. nennt eine beim Goldſchmelzen ſich bildende Schlacke 
adauag, weldhen er im Timäus 49. oLos xevood nennt, d. h. der ſtreng flüffige Ge— 
mengtheil, welcher fich durch Dichtigkeit, Härte und fehwarze Farbe auszeichne. Ver— 
bindet man hiemit Pollur VII, 23. fo zeigt fich daß nicht alle Gold-⸗Schlacke Ada— 
mas hieß, fondern nur die jteinartige, dichte, feſte und ſchwarze, ſonſt au Blume 
- bed Goldes, xovooũ ardog, genannt. 


ft 
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2) in die Reinigung des erzeugten oder natürlichen Elektron durch Gemen- 
tation. Es ift nämlich in jener Stelle Strabo's die Rede vom Waſchgolde, 
welches in Spanien theils in größeren Stüden (meiaı), die der Reinigung 
gar nicht bedürfen, theils in Fleinen Flitterchen, mit Erde und Sand verun- 
teinigt, gemonnen wurde, Um dies Gold aus dem ausgewajchenen Goldſande 
darzuftellen mußte dieſer geihmolzen werden, nachdem man ibm zu dieſem 
Ende einen Zufag von finpteriicher Erde gegeben, welches wahricheinlih ein 
unteiner Bitriol war. Bei diefer Schmelzung, die gewiß in Tiegeln geſchah 
(Strabo fagt dies nicht ausdrücklich), erhielt man, außer ver Schlade, das 
Gold, welches aber nicht reines fondern mit Silber verbundenes Gold (Elek⸗ 
ton) war, indem das Gold ohne Verbindung mit Silber nicht gefunden 
wurde. Das Eleftron (führt Strabo fort) muß nun (und dies iſt ver zweite 
Iheil des Progefies) als eine Mifhung von Gold und Silber wieder ges 
\ämol;en werden, wobei das Silber verbrennt, das Gold aber zurüdbleibt, 
da es ſich leicht auflöfen und jchmelzen läßt. Das Gold alſo wird ſchon bei 
ſthwachem Feuer flüffig, mie man ſolches felbft durch verbrennende Spreu unters 
halten kann. Die Flamme davon ift ebenfalls weih, und daher zu einem 
Ah ähmlih verhaltenden Körper befier geeignet, indem fle denſelben fehr gut 
zum Schmelzen bringt, während das Kohlenfeuer einen großen Berluft nah 
Ab zieben würde, weil es eine zu flarfe Hige erzeugt und deshalb mehr zer⸗ 
ſtörend wirft. Hiemit will aber Strabo nur fagen: das ſilberhaltige Gold 
darf nicht Schmelzen, weil jonit feine Abjcheivung des Silbers möglid jeyn 
würde; es mm alio vereint mit den Zufägen nur in einer ſchwachen Hige 
anhaltend cementirt werden. Wie und mit welden Zufägen diefe Operation 
verribtet wurde, davon lefen wir bei Strabo nichts; denn der Zujag von 
ſtopteriſcher Erde bezieht fh blos auf den erften Theil der Operation; daß 
jedenfalls die Gementation in Tiegeln verrichtet wurde liegt auf der Hand. 
Durb einen Zufag von Kocjalz fonnte dad Gold im Gleftron zu einem 
böberen Grade von Feinheit gebracht werden; nah Iheophraftus bejtehen vie 
Zufhläge beim Schmelzen des Golves, ſowohl des ausgewaſchenen ald des 
gegrabenen, aus Salz, Nitrum und Stypteria. — Die Behandlung der in 
den eigentlichen DBergmwerfen gewonnenen Golverze, wie fle und Plin. H. N. 
XXXIH, 19 fi. ſchildert, flimmt im Allgemeinen mit dem überein was Aga— 
tharchides erzählt und was von Pofidonius durch Strabo zu und gefommen 
iſt Wir erfahren durch Plinius nur noch weiter, daß das beim erften Schmelz⸗ 
Brozeh gewonnene Gold, welches Pofivonius geradezu Elektron nannte, wahr- 
ibeinlih wenn es fehr viel Silber enthielt, den Namen Argentum, Aevz0g 
een;, führte, und daß man die Schlade, weil fie noch jehr viel Gold 
enthielt, zum zmeiten Male in die Ziegel brachte. Aus einer Stelle im 
Darrialis wird es mwahrjcheinlih dag die in den fpanifchen Gruben gewon- 
nenen Golderze nicht immer in Spanien jelbft verfhmolgen, fondern zum Theil 
nah Italien und Rom gebracht wurden, um hier zerftampft und geſchmolzen 
ju werten; balux nannte man ſolches Golverz, obgleih Plinius weniger ges 
nau aub das Mafhgold mit diefem Namen belegt. — Das Amalgamiren 
der Golverze war den Alten ohne Zweifel unbekannt; die von Plinius H.N. 
AXXIIT, 32. angeführte Stelle des Vitruvius fpriht blos vom Vergolven und 
von dem Wegnehmen der Vergoldung durch Duedfilber. — Das Probiren 
des Goldes mit dem MProbirftein Fannte man fhon zu den Zeiten des 
Weophraſtus, der hierüber in feiner Schrift von den Steinen $. 78. 
wm 79, ſpricht. ; 
Aufer den attiſchen Sil ber bergwerken, über welche vgl. Bd. IV. &.1889f., 
Br aber zu Strabo'8 Beiten bereitd zum Grliegen gefommen waren, und 
ar den iberiſchen Silbererz-Gruben, deren bewunberungewürbig große Gr» 
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gibigfeit die alten Schriftfteller nicht genug rühmen Fönnen*, werden und 
feine Silber-Bergwerfe des clafflihen Alterthums befonderd genannt. Ded- 
wegen wiffen wir aber auch fehr menig vom Verfahren der Alten, das Silber 
aus den Erzen darzuftellen; Plinius ift leider die einzige, dabei höchſt unzu= 
verläßige Quelle, da Strabo es nicht einmal der Mühe werth hielt, das» 
jenige mitzutheilen was Polybius über die fpanifche Silberbereitung erwähnt 
hatte. Indeſſen lernt man aus Strabo's Mittheilungen doch fo viel, daß 
damals die Silbererze fhon durch Siebfegen aufgebreitet wurden, und daß 
diefe Erze wahrfcheinlih zum größern Theil ein fllberreiher Bleiglanz ge— 
wefen find, welche vielleicht auf offenen Herden verſchmolzen wurden, von 
denen dad orydirte und verfchladte Blei ablief, fo daß das Silber zurüd- 
blieb. Die Hauptftellen bei Plin. find XXXIII, 31 ff. und XXXIV, 47 ff. 
Faßt man aber Alled zufammen fo ergibt fih in Bezug auf den Silber- 
fhmelz- Prozeß der Alten fo viel, daß die Silbererze theild mit Blei theils 
mit Bleiglanz oder überhaupt mit Bleierzen gefhmolzen wurden, und daß 
der Erfolg folder Schmelzung stannum, galena, und scoria (EArvoue, eigent= 
liche Schlade) geweſen iſt. Aus dem stannum ward das Silber durch eine 
Art Treibarbeit geſchieden, wobei man argentum, spuma argenti, und mo- 
Iybdaena erhielt. Die galena ward wieder verfehmolzen und gab dad plum- 
bum nigrum, uoAvßdos (Blei), welches nur jo menig Silber enthielt daß 
es nicht vortheilhaft ſchien, vaffelbe abermals durch die ITreibarbeit zu ent= 
filbern. ** Daß indeffen diefer Schmelzprozeß erft nah und nah eine größere 
Vollkommenheit erhielt, Liegt in der Natur der Sache und geht aus Strabo's 
Erzählung IX, p. 580. ed. Falc. hervor, wo gemeldet wird, die Lauriſchen 
Bergmwerke jeyen fo mangelhaft betrieben worden daß man in fpätern Zeiten 
nit blos die von den Alten als unfhmelzwürdig weggeftürzten Erze, ſondern 
au) fogar die ron denfelben hinterlaffenen Schlafen mit Vortheil auf Silber 
benußt habe. — Man legte in Raurion theild Schächte (posare, putei), theils 
Stollen (Urorown, euniculi) an: bei feiner von beiden Arten zu graben kam 
man in Xenophon’8 Zeiten auf ein Ende der Erze, Xen. de redit. IV, 26. 
Zur Zimmerung in denfelben, deren man fih auch in Spanien bediente (Plin. 
H. N. XXXII, 21.), war Zufuhr des Holzes, mahrfceinlih zur See, er— 
forderlih, Demofth. g. Midias p. 568, 17. Außerdem machte man in den 
Silbergruben große Höhlen, Vitruv. VII, 7.; die zur Unterftügung des darüber 
liegenden Berges ftehenbleibenden Säulen oder Bergfeften wurden öguoı und 
gewöhnlicher ueooxoıreis genannt, weil fie zugleich ald Grenzſcheide der ver— 
ſchiedenen Grubentheile oder der fogenannten Werfftätten dienten (Blut. vitt. 
dee. oratt. Tom. VI, p. 256. ed. Tubing. Pollux III, 87. VII, 98. Lex. 
Seg. 280. 286. 315. 205. Phot. 191.); vgl. I. Eh. 3. Bethe Commen- 
tatio de Hispaniae antiquae re metallica. Götting. 1803. 4. Da übrigens 





* Die Silbergruben bei Neucarthago, 20 Stad. von der Stadt, und 300 Stad. 
im Umfreife, waren die größten in ganz Spanien, und von einer foldhen Ausdehnung 
des Betriebes daß 40,000 Menfchen in denfelben arbeiteten und daß das römifche 
Volk eine tägliche Nevenue von 25,000 Drachmen daraus 309. 
“ Plumbum nigrum, Bleifönig, ift von plumbum album oder candidum, xaooire- 
98 Zinn, zu unterfcheiven. Stannum ift ganz eigentlich ein Gemifch aus Silber und 
lei, ſpaͤter auch Gemifche aus Zinn und Blei, obgleih man fchon früh anfing, auch 
das reine Zinn stannum zu nennen. Das Wort molybdaena fcheint fowohl 1) den 
fogenannten Stein vom Schmelzen, als auch 2) den fogen. Heerd vom Treiben be: 
zeichnet zu haben (Plin. H. N. XXXIV, 53. Dioscorides V, 52. 54.),. Die spuma 
argenti, griech. Ardapyvpos, ift unfere Glätte, d. h. das orydirte Blei welches bei 
ber Treibarbeit gewonnen wird; es gab ihrer breierlei Arten: 1) bie befte: Chry- 
sitis; 2) zunächſt Argyritis; und 3) die geringfte Molybditis. Der Unrath vom 
Silber wird nöpxvog oder xöyxgos genannt, Pollux VII, 90. 
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dieſe ogıeoe felbft erzhaltig waren fo mußte das Geſetz ein fehr ſcharfes Ver⸗ 
bot darauf legen wenn Jemand auch diefe Säulen bergmännifh angriff 
(Blut. 1.1.); Das Eröffnen ganz neuer Gruben, wofür Xenophon Gefelihaf- 
ten eorihlägt, nennen die Griehen xurorousir u. naroroni« (Bollur VII, 
S. Pbot. ». v.). So wie übrigens die Alten von der übeln Ausvünftung 
ver Silbergruben überhaupt ſprechen (Gafaubon. ad Strab. III, p. 101.) 
ie wird namentlih die ſchädliche und ungefunde Luft der attifhen Gruben 
ewibnt (Xenopb. Memorr. 111, 6, 12.); und auch im Altertbum waren 
Wetterzũge, wuyaywyıa, befannt, Lex. Seg. 317. Etym. M. s. v. Zum 
Srausichaffen des Waflerd aus den Gruben bediente man ſich wahrſcheinlich 
funftloier Mittel. 

Die Einrichtung der attifchen Bergwerfe und jener altägyptifchen Gold⸗ 
gruben ift ohne Zweifel überall in der alten Welt ver Hauptiache nach das 
Regelmägige in diefen Dingen geweſen, modte man Silbererge oder Erze 
anderer Metalle aus dem Innern der Gebirge zu erhalten ſuchen. Nichtsdeſto— 
weniger lernen wir bei Plinius H. N. XXXIII, 19 ff. auch eine andere, wie 
er ſelbſt jagt, mehr als gigantifhe Arbeit des fpaniichen Bergbaues Eennen, 
melde jedoch fein eigentliher Bergbau in feftem Gefteine, fondern fogenannte 

Seijenarbeiten mar, umd allerdings unfer Erftaunen verdient. Beim Lichte 

der Lampen (erzählt Plinius) höhlt man Berge aus, inden man darin auf 
große Entfernungen Streden treibt. Nah dem Lampenliht theilt man die 
Zeit ein; denn es vergehen Monate ehe die Arbeiter dad Tageslicht erblicen. 
Sole Arbeiten beißen arrugiae. Als Bergfeften läßt man Bogen ſtehen. 
Feſtes Geſtein muß mit Feuer und Eſſig mürbe gemacht werben, häufiger 
baut man ed aber dur, meil man es ſonſt in den Streden vor Hige und 
Rauch nit würde aushalten können. Stüde von 150 Pfund löst man auf 
jolhe Art ab, und ſchleppt fle Tag und Naht auf ven Schultern aus ber 
Grube, indem fie immer ein Arbeiter dem andern in der Bergfinfterniß übers 
gibt, bis fie durch den legten and Tageslicht gelangen. Iſt fo der Berg 
auf eine binlänglide Entfernung ausgeböhlt und die Arbeit vollendet, fo 
nimmt man bie fteben gebliebenen Bergfeften weg und zwar in der Richtung 
von innen nah außen. Mit einem unglaublihen Krachen flürzt nun ber 
Berg ein, und weithin verbreiten fih die Trümmer, welche auszumachen das 
Ziel ver Arbeit ift, jo daß man hiezu dad Gebirgswaſſer oft aus großer 
Entfernung berbeifeiten muß. Damit aber das Wafler mit der gehörigen 
Kraft niederftürzen könne müſſen ſolche Wafferleitungen, corrugi, von den 
bösen Bunften hergeführt werden. Thäler und Schluchten verbindet man 
durch künftlihe Kanäle, und haut Felſen weg nur um Ninnen für das Wafler 
legen zu fönnen; denn das unnüße Erdreich welches Waſſer durchläßt (urium) 
mus umgangen werben; befier geben die Gräben dur feſtes Geflein. An 
dem Punkte von welchen das Waſſer herabftürzen fol legt man Sammel» 
teihe an, und verfieht diefe mit einer Vorrichtung, die geöffnet wirb wenn 
äh die Teiche gefüllt haben; und dad Waſſer flürzt dann mit folcher Gewalt 
herab van es Felſen fortreißt. Unten in der Tiefe wird das herabgeflürzte 
Waſſer durch Gräben geführt, die man flufenweife mit einem rodmarinartigen 
Strauche (ulex) audlegt, um die Golotheilden zurüdzubalten. Die Ränder 
diefer Gräben werden mit Brettern eingefaßt, und fie felbft über Schluchten 
wie Kanäle fortgeleitet. Diefes aus ſolchen arrugiis gewonnene Gold bevarf 
aber feiner Echmelzung und felbft aus Schächten hat man ſchon reine Gold» 
Humpen über 10 Pfund erhalten. Auch jener Strauch wird getrodnet, ver» 
ftannt, und Die Aiche über Raſen geihlämmt, um die Goldtheilchen aufgufangen. 

Ueber den Blei-Schmelzprogeß der Alten miffen mir nichts weiter als 

was ſich aus Plinius H. N. XXXIV, 47. ergibt, nämlih daß man au 
Bleictze die wenig oder gar Fein Silber enthielten wahrſcheinlich in den— 
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felben Defen verſchmolz im welchen die Bleierze verarbeitet wurben die nicht 
plumbum nigrum, fondern stannum gaben. Bei dem Verſchmelzen der Blei— 
erze erhielt man dann plumbum nigrum (molybdon), Bleiftein (lapis mo- 
Iybdoides s. plumbarius) und Bleiſchlacke (scoria s. recrementum plumbi). 
Der Bleiftein (übereinftimmend mit der galena des Plinius) ward wieder 
auf Blei verfhmolen. Von der eigentlichen Bleiſchlacke bemerft Dioskorides 
v, 52. daß diejenige die vorzüglichfte ſei welche die mehrfte Aehnlichkeit mit 
der cerussa babe, fehr dicht und feft fei, Feine reguliniihen Bleitheile ent» 
halte, deren Farbe fih ins Gelbliche ziehe, und welche eine glasartige Durch— 
fichtigfeit befite. Des Pſimythion, Bleiweiß, cerussa, gedenft aud Theophr. 
de lapp. $. 100. Ueber die bei ven Alten gebräudlichen, von unferer Art 
fehr abweichenden Regirungen aus Zinn und Blei handelt Beckmann, Beiträge 
zur Gefch. der Erfindd. IV. 321. 

Man weiß nun mit Zuverläßigkeit, fagt Plin. H. N. XXXIV, 47. daß 
Lufitanien und Galäcien Zinn erzeugen, indem ed dort auf der Erdoberfläche 
ald eine fandige und ſchwarz gefärbte Erde vorfommt, die man nur durch 
ihr großes Gewicht erkennen kann. Das Zinn findet fich aber auch in Fleinen 
Steinhen. Die Bergleute waſchen jene Erde und ſchmelzen den Bodenfag 
im Ofen. Man findet aber dad Zinn in Gologruben, in welchen man 
ſchwarze, wenig glänzende, geftreifte Steinden, die eben fo ſchwer find als 
das Gold felbit, mit Wafler auswafht. Diefe Steinchen bleiben daher auch, 
ebenfo wie das Gold, in den Körben zurüd in welchen man vie Wäfche 
vornimmt, und müffen bei den Schmelzöfen ausgelefen werden, in welden 
man fie verblafen und zu Zinn verfchmelgen läßt. Daß der Schmelgproceß fehr 
einfach gewefen ſeyn mag läßt fich wohl vorausjegen, weil fich das Seifenzinn 
fehr leicht redueirt. Leber den Gebrauch dieſes Metalls fpricht ebenfalls 
Plin. H. N. XXXIV, 48. Zuerſt erwähnt vafjelbe Herodot. IN, 115. und 
außer dieſem fprechen unter den Griechen darüber befonderd Diodor. im 5. 
Buche, und Strabo im dritten, Wie übrigens das Zinn feine eigene Heimat 
befonderd in Britannien (auf den insulae cassiterides) hatte, jo auf der 
Infel Kypros das daher benannte Cuprum, Kupfer. 

Es ift ausgemacht daß von den unedeln Metallen dad Kupfer am 
früheften im Gebrauch war und allgemeine Anwendung fand; es ift nämlich 
am leichteften zu finden, zu gewinnen und zu verarbeiten. Die Griechen hatten 
auch auf Euböa reiche Kupfergruben, welche jedoch nicht blos fpäter eröffnet, 
fondern auch bei weiten nicht fo ergiebig waren als die auf Kypros, unge 
achtet vom euböifchen Kupfer nie fo viel verbraucht wurde ald vom kypriſchen, 
dad wegen feiner Gediegenheit und leichten Verarbeitung immer und überall 
den Vorzug hatte. Weil nun die Griechen dieſes Metall in ven älteften 
Zeiten ausfchliehlih, Tpäter immer in großen Maffen von Kypros bezogen, 
fo entfland die gewöhnliche griehifhe Benennung des Kupfer yalros* aw- 
roros, und ebenjo die lateinifche aes cyprium; daher dann cyprius, cuprius, 
und cupreus, fupfern, welches fih ſchon bei Plinius findet, und endlich der 
Ausdruck cuprum für Kupfer, deſſen Bearbeitung die Bewohner der an Erzen 
verſchiedener Art unerfhöpflih reihen Infel als eine wohlthätige Erfindung 
ihred Heros Kinyras priefen, Plin. H. N. VII, 57. Am ergiebigfien waren 
dort die Gruben bei Tamafjos, Amathus, Soli, Kurion und auf dem Vor— 
gebirge Krommyon. Obgleich nämlich für Kypros der Gewinn des in Menge 





Pollux Onom. IN, 11., wo auch ogsiyaraog in gleicher Bedeutung genannt 
wird, Daß fpitere Schriftiteller und befonders Dichter mit dem Worte yarxog auch 
das allgemein gewordene, Eifen bezeichnen ift als ungenauer Ausnahmsgebrauch be= 
fannt und fand auch bei den abgeleiteten Wörtern xarxsog, yalnevg, garen» und 
xalxevriigrov ſtatt. 
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zu Tag liegenden gediegenen Kupferd ben größten Wertb hatte fo betrieben 
die Bewohner fon ſehr früh auch das Gefhäft dad Kupfer aus fupferhaltigen 
Grzen berzuftellen, eine Kunft welche bei ihnen zuerft durch die gewerbthätigen 
Shönifier begründet war. — Der Kupferbüttenproceh zu Plinius’ Zeiten 
mar ein vollfommen ausgebildeter und in der Hauptſache von unferem jegigen 
nicht mejentlich verſchieden. Plin. it (H. N. XXXIV, 2 ff.) auch die Haupt» 
zuelle unjerer Kenntniffe über den Kupferihmelzproceh der Alten, wozu no 
fommt was Dioscorides in feiner materia medica und Galenus im neunten 
Bude de simplicibus medicamentis gelegentlih beibringen. Alle Kupfererze 
murden vor dem Verſchmelzen geröftet; die Alten Fannten vollfommen dad 
wad wir Röſthaufen und Nöftitadeln nennen. Zu diefer Möftarbeit hatte 
man beſonders vorgerichtete Röftftätten, melde Dioscor. @Awz (Tenne) nennt. 
Dat das Erz eine röthliche Farbe angenommen (fährt er fort) fo werben bie 
Haufen außeinander genommen und das aljo genug Geröftete wird zur folgenden 
Bearbeitung in den Defen aufbewahrt. Diefe Defen befchreibt aber der näm— 
liche Dioscor. im folgender Art. Der Dfen, jagt er, befindet fih in einem 
Hauſe mit zwei Stocdwerfen. Die obere Deffinung des Dfend (die Gicht) ift 
nur \hmal und hängt mit dem zweiten Stodwerfe zufammen. In der Hütten» 

wand, an welchet ver Dfen angelehnt ift, befindet fich eine ganz Kleine Deff- 

nung welde in den Dfen führt und zur Aufnahme der Nöhre aus den Blaſe— 

bälgen beitimmt ift. Außerdem ift eine Feine Thüre angebracht, durch melde 
der Arbeiter ein und ausgeht. An die Hütte ftößt ein anderes Häuschen, 
worin fi die Blafebalgen befinden, welche ein anderer Arbeiter in Bewegung 
fest. Der Dfen wird mit Koblen gefüllt, welche dann in Brand gefegt 
werden. Einer von den Xrbeitern ftreut alsdann fein geflogene Cadmia 
(1. ©. 150.) über vie Kohlen durch die Oeffnungen welche ſich in dem obern 
Theile des Ofens befinden; ein Gleiches geſchieht durch einen andern Arbeiter 
unten beim Dfen. Die Koblen werden fo lange nadgetragen bis alle Cad— 
mia verarbeitet ift, deren leichteſte Theile in das zweite Stodwerf geführt 
werden und dort an den Wänden und Gemölben hängen bleiben. — Wenn 
bier Die Einrichtung ver Defen zunähft nur in der Tendenz befchrieben 
wird, um zu zeigen wie bie Gabmia auf Zinfblumen benügt wird, fo er. 
gibt fh doch daraus jo viel, daß man das Gebläfe zum Betrieb der 
Defen anmendete, welche mit Menichenhänden in Bewegung gelegt wurden, 
uns daß5 die Beihidlung auf der Gibt des Ofens — und ſchichtenweiſe 
niedetgeſchmolzen wurde. — Dad Reſultat ver Verſchmelzung der Kupfererze 
(nad ven Angaben von Plinius und Galenus) war: Kupfer, Schlacke, Ofen» 
brade und Dipbroges (ſ. ©. 150 f.). Daß das erhaltene Kupfer nicht 
reines fondern ein noch ungereinigted Kupfer (aes nigrum, yalros usAag) 
geweien ſei, alio ganz übereinftimmend mit unferem jegigen Vroceß, wobei 
ebenfalls zuerft Schwarz- Kupfer füllt, geht aus verfhiedenen Andeutungen bei 
Plin. ganz augenfheinlih hervor. Er jagt daß das Kupfer um fo reiner 
werde je öfter man es ſchmelze; und er bemerkt, das galliihe Kupfer fei des— 
halb jo ſchlecht und brüchig weil man ed nur einmal wieder durchſchmelze. 
Auh die AUndeutung daß das gejchmolzene Kupfer aus einem Ofen in den 
andern gebracht werden müffe um es völlig zu reinigen, beweist daß man ſchon 
tamald vie Arbeit des Gaarmachens des Kupferd von der eigentlihen Schwarz- 
Rupferarbeit trennte. Wußte man doh damals jhon daß ein Bleizufag das 
Gaarmerden des Kupfers befördere, jo daß man auf manden Hüttenwerfen 
vm Kupfer beim Gaarmahen 8 Proc. Blei zufeßte. — Aus den Nachrichten 
 Blin. und Diodcor. Über dad Diphryges iſt zu fchliehen daß man 
bim Verfchmelzen ver Kupfererze und des. Kupferfteing Oefen anmendete 
welde ganz unten geichlofien und nur mit einer Deffnung zum Ablaufen der 
Elite verfehen waren. Wenn fi die gejhmolzene Maſſe His zur Borm- 
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höhe angefammelt hatte fo flah man das Schwarzfupfer unten ab, verftopfte 
aber alsbald die Stihöffnung wieder, fobald der Kupferftein fommen wollte, 
den man alddann aus dem Ofen herausnahm. Daß aber Hierauf dad Gaar- 
machen des Schwarzfupferde — wie noch jetzt größtentheild bei und — in 
Eleinen Herden vorgenommen murde ergibt fih aus der Stelle des Plinius 
wo er von der Anfertigung ded Spegma, ohne Zweifel richtiger psegma, 
wnye (f. Anm. **), redet, indem der Ruftftrom des Gebläfes auf die Ober: 
fläche des flüfligen Gaarfupfers, geleitet und dadurch eine wallende Bewegung 
der gefchmolzenen Mafje hervorgebracht ward, — Nah Plin. H. N. XXXIV, 
2. etc. gewann man das Kupfer auf Kupros beionderd 1) aus der Cadmia, 
und 2) aus der Chalkitis. Karjten behauptet jedoch, Plin. irre wenn er 
die Gadınia für Kupfererz halte; dieſelbe ſei nichts andere ald Gallmei, 
welches man dazu anıwandte dad Gaarfupfer zu verbeilern, d. h. demfelben 
die damals beliebte gelbliche Farbe zu geben*; das eigentliche Kupfererz fei 
Chalkitis, d. h. gefchmefeltes Kupfer, vgl. Ariftot. H. An. V, 19. Dur 
die Vermitterung der Chalkitis entftanden wieder das Misy, Sory, und die 
Melakteria, Gifen» und Kupfer-Bitriole oder auch halbvermitterte Erze, von 
denen beſonders die zwei eriten Arten auf Kypros ſehr gefucht waren, Diosc. 
V, 116. u. 118. ®alen. de compos. medicamm. sec. gen. 5. Plin. H. N. 
XXXIV, 31. Den Kupfer-Bitriol, welcher bei ven Griechen yainarOn, yar- 
xardor u. yanıerdes hieß, nennt Plin. atramentum sutorium, vgl. Diose. 
V. 114. Mit viefem Chalfanthon ift aber das yaArov ardos, flos aeris, 
nicht zu verwechſeln (Dioscor. V, 88. Suid. s. v. yairardog); daſſelbe iſt 
nämlih Kupferorydul, welches durch Begießen des geichmolzenen Gaarfupfers 
mit Wafler oder durch Ablöfchen der Gaarfupferfcheiben in Waffer erhalten 
wird. Die fogenannte Lepis, Asziz (Schuppe), wurde auf ähnliche Weife 
wie die Kupferblüthe aus den Kupferfcheiben bereitet; man verfälichte vie 
Blüthe damit, indem man die Schuppen, welche durch gewaltfame Hammer— 
fchläge von den Nügeln abfallen die aus den Kupfericheiben angefertigt wer— 
den, als Kupferblüthe verfaufte. Man erhielt dieſe Gegenftände ganz befon- 
derd von den kypriſchen Hütten, und gebrauchte fie vornemlich zur Heilung von 
Augenkrankheiten, Dioscor. V, 89. — Außer der Ehalfitid wird und noch 
ein anderes Kupfererz, Pyrited, genannt, aus welchem ebenfalld Kupfer ge— 
ihmolgen wurde, Plin. H. N. XXXVI, 30. Dioscor. V, 143. Gewöhnlich 
nimmt man an, dag die Chalfirid cin reinered, weniger mit Schwefelfies 
verunreinigte8 Kupfererz geweien fei, ald der Pyrites, den man namentlih in 
den afarnanifchen Kupferbergwerfen fand. — Dad ©. 149. genannte Di— 
phryges iſt eigentlich zweimal gebörrtes Erz, von dem ed drei Arten gab. 
Das metalliihe nur auf Kypros vorfindlihe Diphruges ** machte man dort _ 
aus einem Schmeed, indem man den Stoff Ichmig aus dem Morafte einer 
Höhle nahm, ihn an der Sonne trodnete, dann nach und nah mit Reifig | 
bedeckte und dörrte, vgl. Plin. H. N. XXXIV, 37. Dioscor. V, 119. Unter 
dem Diphryges wurde aljo wahrſcheinlich der Hauptjahe nach der Kupferftein 
verftanden, obgleih man auch das geröſtete Erz jelbft Diphryges genannt 
bat. Zuweilen jcheint auch der fogenannten Ofenſaue der Name Diphryges 
beigelegt worden zu jeyn. Denn Galenus bemerft daß er in der Nähe eines 


* Die beile Cadmia (Gallmei) war die traubenförmige, Borgvirg. Sie ward durch 
die Flamme und das Gebläſe aus den feinften Theilen der Materie ausgetrieben und 
ſetzte fh an den innern Ofengewölben an; vgl. Galenus de simpl. med. IX, 3. 
p- 219. Kühn. u. Diosforiv. V, 84. p. 738. Kühn. ; dann Oribaſ. colleet. 13. 

** Wenn man auf das geichmolzgene und ſchon ganz gereinigte Kupferfohlen 
fchüttet und das Gebläfe mit Heftigfeit darauf wirken läßt, fo werden von dem 
Kupfer fpreuartige Theilchen fortgeführt, die man auf einem aepflafterten Boden auf: 
fing. Dies ift das Spegma, von dem das Diphryges unterjchieden ifl. 
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Spriichen Hüttenwerfs eine große Menge Diphruges geichen babe, welches 
zn als unnüg weggemorfen hatte, Galen. de simpl. med. IX, 3. Tom. 12. 
?. 2i4.ed. Kühn. — Auf den Kupferwerken kommen ferner noch Pompholyr 
(nugoivä, Blafe) und Spodos (omodr:) vor, Dribaf. Collect. 13. de 
vit. simpl.2. Hippocr. de morb. mul. 1. Galen. IX, 3. p. 234. Strabo II, 
183, Pompholsr wurde dur die Waffer, Spodos ohne Wäfche dargeftellt. 
Sidos mußte von den Dfenwänden abgefhabt werden, und mar mit Erz» 
Yurken, zumeilen auch mit Koblen verunreinigt; im Allgemeinen unterfcheivet 
sit von dem Ruß durch die weiße Farbe; wird fie ſchmutzig fo ift dies 
en Berreiß daß ſich der Dfen nicht im beflen Gange befindet, und ſolche 
Ynfäge heigen Bompbolgr, Dioscor. V, 85. — Alles Kupfer welches nur 
in Formen gegofjen werden fonnte und zu fpröde war um ſich unter dem 
dammer bearbeiten zw laflen, bieß bei den Römern caldarium, bei den Grie- 
den jeinog yuros, oder (wegen des Scheibengeftalt) rooyıos. Dies ift alfo 
unfer Gaarfupfer welches noch nicht die Hammergaare bat. Das hammer- 
gaare Kupfer heißt bei den Römern aes regulare, bei ven Griechen Autos 
u. twzıaz yeAroz. Aurichalcum * hieß bei den Römern alles Kupfer deſſen 
orbe Karke durch Zinf (Cadmia) gelblih gefärbt war, fo wie aes candidum 
aewahnlih Tasjenige Kupfer iſt welches dur Zinn eine mehr oder weniger 
weige Karbe erhalten hat, bei den Griechen yaAros Asvrog genannt, im Ges 
genjage zu yaixo; eovdoos; ungaared Schwarzfupfer heißt aes nigrum, ya- 
x05 uchuz. — Das reguläre, nachgiebige und dehnbare (ductile) Kupfer war 
beionder3 auf Kopros zu finden und wurde feiner Geſchmeidigkeit wegen 
gern zur Fabrikation von Schmud- und Zier-Sahben gebraudt. Plin. fagt 
daß es zu Blechen geichlagen wurde, und in Dchfengalle getaucht einen guten 
Goldſchein für Schaufpielerihmud abgebe. Mit ſechs Sfrupeln Gold auf die 
linze vermiſcht befam das jehr dünne Goldblech ein feuriges Anfehen. Nach 
Rom wurde jährlich aus Kypros eine große Maffe audgeführt, und naments 
fi prägte man daraus die Affe, obgleich allerdings nicht unvermifcht (Eckhel 
doctr. num. Prolog. p. 28. und Addend. p. 3.); auch verwendete man es 
zu Münzen veren Außenfeite von edlem Metall, das Innere aber unedel 
war. — Wenn man fih nämlih in den älteften Zeiten allerdings fomohl 
u Waffen als zu Haudgeräthe nur des reinen Kupferd beviente, fo hatte 
man doch ſchon frühe die Gewohnheit und Fertigkeit, viefem weichen Metalle 
dur das Legiren (zxo@ue, temperatura, temperamentum, mistura) mit an— 
den Metallen eine größere Härte zu geben. Unter yaAros xenpaueros iſt 
daher jedes nit reine, fondern mit andern Subftanzen legirte Kupfer zu 
verſeden. wobei die Art der Legirung unbeftimmt it. Die zwei gewöhnlid- 
fen 2egirungn mit Zinn und mit Zink find bereitd oben erwähnt. Weil 
Das Kupfer dur die Mifhung mit Zinn äußerft fpröde wird jo wird das 
alfo entitebenne Metall auch wohl calvarijches Kupfer (gaAros yurog) ges 
nannt, und namentlich Ariſtoteles (de generatione et corruptione I, 10.) 
erwähnt ſchon diefe Legirung ald etwas Alltägliches. Die Verbindungen des 
Kurferd mit Zinf nannte man dagegen nicht caldarifches Kupfer (da das 
Zink dem Kupfer die Gefchmeidigkeit nicht raubt), fondern Aurichalcum, und 
betrachtete dieſes nicht als Legirung, fondern ald eine befondere Art von 
Kupfer, die auf den Hüttenwerken felbft gemacht und nicht von den Künftlern 
wmfammengefegt wurde. Plin. gedenft daher des Aurihalftum nicht bei den 
tünftlihen Metallmifgungen, ſondern bei den verſchiedenen natürlichen Kupfer- 
arten; und Pollux nennt das Kupfer überhaupt aus demfelben Grunde ge= 


* Griedh. Öpeiyainog, urfprünglich ein natürliches Meffingerz und bas daraus 
bereitete Meffing; fpäter der kuͤnſtlich bereitete Mefiing; f. Becman ad Aristot, 
Mirab. p. 132 f. 


152 Montes 


radezu Aurichalcum. Die Legirung des Kupfers mit andern Metallen war 
übrigens ein Gegenſtand großer Wichtigkeit für Griechen und Römer, weil 
ſie ihre Geräthe und Kunſtwerke daraus machten. Namentlich gehörte hieher 
auch das ſogenannte korinthiſche Erz (aes Corinthium), von welchen es drei 
Hauptarten gab, eine weiße, eine hochgelbe und eine dritte in der die Metalle 
in gleichem Verhältniß gemiſcht waren. Uebrigens war der Ausdruck aes 
Corinthium die allgemeine Kunſtbezeichnung für beſonders ſchöne Bronze⸗Com— 
pofitionen, und die Künſtler hatten hierin ihre Geheimniſſe. Gold und Sil— 
ber wurde jedoch nicht dazu gebraucht, und die Legirung des Goldes ımd 
Silberd mit Kupfer zu Münzen gehört einer verhältnißmäßig fpäten Zeit 
an. — Des Grünfpand erwähnt Plinius, und Dioscorides 11,5, 91. u. 92 
fpricht von zwei Arten deſſelben anf Kypros, nämlich cos Euorös und ios 
mwArnxog, die wieder eben fo viele Unterarten hatten. Von Chrysocolla (Blin. 
H. N. XXXIII, 27. Dioscor. V, 104. Oribaſ. 13.), einem KupfersÖffer, 
fand man auch zwei Arten auf Kopros, eine goldgelbe und eine thonfarbige. 
Beckmann, Geſch. d. Erfind. III. 207. hält dieſe Chryſokolle, ven zvarog 
des Theophr. (vgl. Dioscor. V, 106.) und das caeruleum des Plin. über— 
gr für blaue Kupfererden, die man gemahlen und gemijcht haben mag. 

ndlich verdient hier auch der Eyprifche Chalfojmaragd (Plin. H. N. XXXVIL, 
19.) Erwähnung, der mit Fupfernen Adern durchzogen war. Bol. W. 9. 
Engel, Kypros I. ©. 42—53. 

Ueber das Eifen und deſſen Gewinnung bei den Alten find einzelne 
Andeutungen in Ariftoteles’ Schriften und die Notizen bei Plin. H. N. XXXIV, 
40—43. die einzige Duelle ver Belehrung. Wenn gleich ver Unterfchied 
zwifchen hartem und weichen ſchmidbarem Eifen ſchon frühe befannt war, fo 
batten die Nömer, wie es fcheint, doch Feine befondern Namen für Stab- 
eifen und für Stahl. Ferrum war dad Wort für Gijen fomohl als für 
Stahl, jo lange fich der legtere im ungehärteten Zuftande befand; gehärtetes 
Eifen heißt acies, womit jpäter chalybs gleichbedeutend wurde, bis dieſes 
Wort endlich der einzige und ausſchließliche Name für Stahl war. Auch im 
Griechiſchen find aiönoos u. — urſprünglich ganz gleichbedeutend, indem 
das wirklich gehärtete Eiſen, der harte Stahl, srouwur (— acies) genannt 
wurde. * Die große Verfchievenartigfeit im Verhalten ded Eiſens war den 
Alten auch nicht entgangen; auch darf man aus einigen Andeutungen fchließen 
daß man ſchon mehrere Jahrhunderte vor Chriſtus denjenigen Zuftand des 
Gifend Fannte bei welden es in der Schmel;bige flüffig ift. Aber eine An— 
wendung von dem Roheiſen hat man ſchwerlich gemacht, und der Eiſenguß 
ſcheint überhaupt erſt im 15. Jahrhundert n. Chr. aufgekommen zu ſeyn. Indeſſen 
bemerkt Plin. ſehr beſtimmt die merkwürdige Eigenſchaft des Eiſens, daß es 
beim Ausſchmelzen aus —— Erzen wie Waſſer fließe; eine Eigenſchaft welch« 
Ariſtot. Meteorol. IV, 6. ſchon lange vorher auch gefannt und erwähnt bat, 
und er bezeichnet Died tropfbar jlüffige Gifen mit dem Namen orayar : 
vgl. Timäus p. 556. ed. Gal. — Aus welden Erzen das Eiſen erzeug 
ward, darüber erhalten wir Feine beſtimmte Auskunft; indejjen ergibt ih aus 
einzelnen Bemerkungen des Plin. daß man, mwenigftend zu jeiner Zeit, fchor 
alle Eiſenerze benugte welche noch jegt der Gegenfland des Gijenhütten 
Betriebes find. Wenn übrigens der Nämliche jagt, dad Verfahren, das Eijei 
aus feinen Erzen zu jchmelzen, jei daffelbe wie bei ven Kupfererzen, jo Eonnt 
er damit nur jagen wollen, daß man beim Verſchmelzen der Eifenerzge eben 
falls wie beim Kupfer Defen und Herde anwende. Und Plin. ſelbſt lehrt da 


* Auch der Gijenhammerfchlag heißt oroumua, Aetius X, 11. Gelfus VI, 6. — 
Das magnetifche Eifen (den Magnet) nannte man Adamas; ſ. Schneider Analec 
ad hist. rei metall. vett. 34. ı 
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unter ben Defen zur eugung bed Eiſens ein ſehr großer Unterſchied war; 
in einigen wurbe nämlich nur der Kern ded Eiſens ausgezogen, anwendbar 
und beftimmt zu barten Stahlwaaren; andere Defen dienten blos dazu ein 
für Amboje und Hämmer tauglies Eijen zu gewinnen. Ebenderſelbe, richtig 
kehrt das die Güte des Eiſens nicht blos von der Beſchaffenheit des Erzes 
Imdern ebenfo von der Bearbeitung abhänge, kannte namentlih auch vie 
Imige Berarbeitung der Eifenerze in Defen bei welcher man luckige Floſſen 
tuemgte, ähnlich der noch heute bier und dort üblichen Blauofenwirtbichaft 
i nievrigen Defen. Die Mittheilungen des Ariftot. de mirab. narr. 49, 
kigen ferner daß bei den Alten das Eifen in Herven, nah Art der Luppen⸗ 
er Nenn: Feuer oder in Stüdofen bereitet wurde, unter Zufegung des Steined 
derimachus, welcher Lava gemeien zu feyn feheint; vgl. Ariſtot. Meteorol, 
V,6. Theophr. de lap. 19. Wenn alfo bei diefem Vroceſſe nicht von einer 
doppelten Arbeit Die Rede jeyn kann fo war dieſe leßtere dennoch dem 
VPhiloſophen ebenfall3 befannt. Denn er erzählt 1.1., bei der Bereitung des vor⸗ 
züglihen, jogenannten indiſchen Eiſens fei dad aus dem Erz geſchmolzene Mes 
tall io Hülfig dag es in einem ganz dünn fließenden Zuftand dargeflellt werde. 
Dierauf werde es aber mieder feit, und auf ſolche Weile bereite man das 
sroumna; vie Schlacke ziehe fih zu Boden, wodurch ſich das Eiſen mehr 
teinige. Wiederhole man diejed Verfahren öfter jo werde das Metall end⸗ 
lich gan; rein; doch beviene man ſich diejed Proceſſes nicht gar häufig, weil 
dad Eiſen durch das wiederholte Reinigen verliere und am Gewicht vermin⸗ 
bert werde; das befte Eifen jei freilich dasjenige welches die geringfte Dienge 
Shlade (aroxa@daooıs) zurüdbehalte. So unvollitändig übrigens diefe Notiz 
it jo lernen wir doch mit Beſtimmtheit daraus daß Ariſtot. von einem dop= 
pelten Schmelzprocefie wußte, nämlih 1) von der Darftelung des Eiien® 
aud dem Erz in einem flüjfigen Zuflande und 2) von der weiteren Verar— 
beitung des flüſſig geweſenen Eijens zu ſchmidbarem und nicht mehr flüffigem 
Eijen. Halten wir dieſe Nahriht mit den wenigen Notizen des Plin. zu» 
jammen, die uns belehren daß das Eifen beim Ausfchmelgen aus dem 
wie Waſſer fließe und gleich einem Schwamme zerbrochen werde, fo iſt kaum 
mebr zu zmeifeln daß man jih zum Eifenerz- Schmelzen der niedrigen Schacht⸗ 
öfen bedient babe, in melden luckiges Blofjeneifen erzeugt ward, welches das 
Material zu Dem zweiten Proceß, zu dem eigentlichen Friſchproceß, bergab. 
Dieſer Proceß wird und aber jehr richtig beſchrieben, indem fih das Eijen 
beim Umſchmelzen von ver Schlade dadurch jcheivet daß ed fih zu nicht 
mebr fhmelzbaren Klumpen zufanımenzieht, welche von ver flüſſigen Schlade 
mmaeben werden die fih, eben wegen ihres flüffigen Zuftandes, nach unten 
zieht und zu Boden ſetzt. Wir erfahren aber ferner noch daß man ein reis 
neres und zugleich ein härteres (ein ftahlartiged), und ein weniger gereinig« 
tes und weicheres Eiſen varftelte, je nachdem man das Niederſchmelzen des 
Eſens mehr oder weniger wiederholte. * Eine größere Uebereinftimmung mit 
unjerem heutigen Brifhproceh Fann man faum erwarten, obgleich es freilich 
weifelhaft bleibt, ob man die Meinigungsarbeit ſchon in vollfommen einge- 
tichreten Herden (welche einen ſtarken Windftrom erfordern) oder nur in Gruben 
vorgenommen hat, oder ob died Umſchmelzen des gewonnenen Eiſens vielleicht 
gar nur in niedrigen Defen erfolgte, bei denen man ſich des natürlichen 
Zuiszugs bedienen konnte. Zu PBlin. Zeiten modte diefer Friſchproceß bes 
vers eine größere Vollkommenheit erlangt haben, weil man damals mit der 
Anwendung der Gebläje ſchon volljtändig befannt war. Aus al dem ſehen 
wir Daß man zu Plin, Zeiten ſchon vollftändig dieſelben Methoden des Eifen- 





* Das Ausichmiden des Gifens zu Stäben wurbe bei ben Römern strieturn 
v. 10* 
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darftellungsproceffes ausübte melche man bis zu Anfang des 16. Jahrhunderts 
fefthielt, und daß das Eifenhüttenwefen in einem Zeitraum von zweitaufend 
Jahren kaum einige, dabei unwefentliche, Fortſchritte gemadt hatte. Leber ven 
Eiſenſchmelzproceß der Geltiberier handelt, nach PRoflvonius, Diodorus im fünften 
Buche, welcher dort auch über vie Infel Elba in diefer Beziehung fpricht, ſowie 
Strabo V, p. 316. ed. Falc. 

Das Queckſilber mag zwar nicht fo frühe ald die bisher befprochenen 
ſechs Metalle bekannt geweien feyn; allein die Kenntniß von diefem Metall 
ift doch fo alt daß und der erfte Entveder unbekannt geblieben ift. Sogar 
die Kunft der Darftellung des Queckſilbers aus dem Zinnober ſcheint uralt 
zu ſeyn. Daß Pollur dad Quedfilber unter den Metallen nit aufführt, 
indem er Onom. II, 11. nur Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Zinn, Blei 
nennt, dies rührt vielleicht daher daß man damals fchon anfing das Queck— 
filber als dasjenige Metall anzufehen, aus welchem die übrigen entftanden 
feyen. Bei den ältern grieh. Schriftftellern wird es «@oyvoos yuros ge: 
nannt, mit welchem Ausorude man fpäter das in der Natur vorfommende 
Duedfilber bezeichnete, wogegen das fünftlich (aus Zinnober) bereitete dög«o- 
yvoog genannt wurde. Auch die Römer machten dieſen Unterſchied, indem 
fie das natürliche Quedfllber argentum vivum, das fünftlich bereitete hydrar- 
gyrum nannten. Diefer Unterfchieb hörte fpäter auf, weil man von der 
Entftehungsmeife des Queckſilbers nicht immer unterrichtet feyn Fonnte; bie 
Benennung Mercurius ift diefem Metall erft ganz ſpät zur Zeit der Aldhy- 
miften beigelegt worden. Theophr. de lap. $. 104. erwähnt daß man das 
Duedfilber aus Zinnober made, indem man ihn mit Eſſig in Fupfernen 
Mörfern mit Eupfernen Keulen zufammenreibe. Diefe auch von Plin. (H.N. 
XXXIII, 41.) nachgeſchriebene Art ift, wenigftend als Unmittelbarfeit genom⸗ 
men, falſch. Dioscor. V, 64. (vgl. Vitruvius de architectura VII, 7. und 
Blin. 1. 1.) bemerkt: das Quedfilber wird aus minium bereitet, welches 
man fälfhlih Zinnober* nennt, Man legt das minium in eine eijerne 
Scaale, die man in eine thönerne Schüffel ftellt, über welche man eine andere 
thönerne Schüffel flürzt, und beide mit Thon vorfichtig verklebt. Alsdann 
wird ein Kohlenfeuer angemacht, wodurd bewirkt wird daß fih an der obern 
Schüffel ein fhwarzer Ruß anhängt, welchen man abnimmt und dur Er- 
Falten zu. Quedfilber zujammenlaufen läßt. Plin. H. N. XXXIII, 32. weiß 
auch daß das Queckſilber ale Gefäfle zerfrißt, und daß das Gold das einzige 
Metall ift welches ihm Widerſtand leiftet, aber zugleich durch es vortrefflid 
gereinigt wird. 

Weiter ald auf diefe fleben Metalle hat ſich die Kenntniß der Alten von 
den Metallen felbft über die unmittelbar nach Ehriftus folgenden Zeiten nicht 
erfireft. Nur die Erze des Antimonium und des Arsenicum waren eben- 
falls menigftens zu Zeiten des Dioscor. ſchon fo befannt daß man ſich ver- 
felben als Arzneimittel bediente. Auch das Wismut mögen die Griechen 
und Römer einmal dargeftellt haben, fei es für fich allein over als eine das 
Blei verunreinigende Regirung ; aber als eigenthümliches Metall war e8 ihnen 





* Ob ben Alten, bis zu Plin. Zeiten, die Mennige bekannt gewefen fei, läßt 
fich nicht mit Beftimmtheit jagen. Theophr. de lapp. $. 102, verfteht unter xımmd- 
Aapog wirklichen Zinnober und nicht Mennige. Dioscor, V, 63. unterfcheivet zwar 
Cinnabaris und minium; allein bei ihm fowohl als bei Plin., welcher minium und 
minium secundarium unterjcheidet, ift minium etwas ganz Anderes als unfer Mennige. 
Der Cinnabaris des Dioscor, u. das minium erſter Güte nach Plin, (an einigen Stellen 
von ihm felbft ebenfalld cinnabaris genannt) find unfer jetzt fogenannter Zinnober. 
Das min. des Dioscor. und das min. secundarium des Plin. find bald ein fehr reines 
Eiſenoxyd, bald wirflicher jedoch fehr unreiner Zinnober, welcher zu Bereitung bes 
Duedfilbers angeivendet wird. Die uiArog avvonuny bes Strabo ift ebenfalls Zinnober. 
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‘enfowenig befannt al® das Antimonium oder Arsenicum; denn ber Aus: 
nf plumbum cinereum für Wismuth (Aſchenfarb⸗Blei) gehört dem klaſſi⸗ 
im Wltertbum nit an. Bon dem apoerınor, welches die Römer auri 
Pigementum nannten, unſer gelb Rauſchgelb, handelt Dioskor. V, 75. und 
nah ihm Plin. H. N. XXXII, 22. XXXIV, 56. XXXV, 12. — Ueber orißı, 
Rium oder Oriupus, unfer grau Spiedglanzerz, vgl. Dioskor. V, 53. Plin. 
A.N, XXXIII, 33. uw. 34., welcher die Ausdrücke alabastrum, larbasum n. 
Platyophthalmon dafür braudt. Endlih gibt Strabo XII, p. 876. ed. Falc. 
wch Nachricht von einem Erz aus melden dad wevdcpyvpog bereitet wurde, 
fin biftorifch-metallurgifches Räthſel. — Literatur: Bor allen andern 
Derken ift bier zu nennen: C. J. B. Karflen, Syftem der Metallurgie (Berlin 
BF)L,S.16—114. Von ihm find benugt: I. F. Reitemeier, Geſch. des 
Berataud u. Hũttenweſens bei den alten Völkern. Götting. 1785. 6. €. 
de Floremcourt, über die Bergwerke der Alten. Götting. 1785. 3. Beckmamn, 
Beiträge zur Geſch. der Grfindungen. Götting. 1782—1805. Thl. I—5. 
3.6. Schneiver, Analecta ad hist. rei metallicae vett. Lips. 1786. C. H. Roloff 
über dad Beraweien und die Metallurgie des alten Spaniens (in Gehlen's 
Yaurnal für Ehemie u. Phyſik IX, 609.). 9. F. 8. Hausmann, commen- 
katio de arte ferri eonficiendi veterum, imprimis Graecorum et Romano- 
ram, Görting. 1820. Ameilhou, exploitation des mines d’or in den M&m. 
de l’Acad. des Inseriptt. XLVI, 477. Genfjane de la fonte des mines, 
welcher zugleih in feiner histoire natur. de Languedoe über den dortigen 
altertbümlihen Bergbau Handelt. Bol. auh Br. I. S. 1018 f. — lieber 
das Metallmeien und ven Bergbau der Eelten find bereit in dem Art. 
Galli, Br. IH. S. 613. die nöthigen Notizen und Nachweifungen ges 
geben. [ A. Baumstark.] 
Montinus, Gott der Berge, Arnob. IV, 9. [ W.] 
Monumentum Ancyranum. Dem Teſtamente des Kaiſers Auguftus 
waren als Beilagen drei Urkunden beigegeben, enthaltend: 1) Anordnungen 
üßer fein Leichenbegängniß; 2) eine ftatiftifche Leberficht der militärifchen und 
finanziellen Mittel des Reiches (breviarium imperii); 3) eine Ueberſicht über 
feine wichtigſten Thaten und Unternehmungen (Index rerum gestarum). Die 
zuletzt genannte Schrift follte auf Bronze eingegraben bei feinem Manfoleum 
aufgeftellt werden (Suet. Octav. 101. Div Caſſ. LVI, 33.). Von dieſem 
Inder rerum gestarum hat ſich eine Abichrift großentheils erhalten im einer 
Steiniärift an einem dem Auguſtus gewidmeten Tempel in ver alten Stadt 
Aucera in Galatien (f. Bd. 1. ©. 472.), welche unter vem Namen Monumentum 
Ancyranom befannt, aber nah ihrer Wichtigkeit bis jegt weber genug bear» 
beitet noch genug benügt ift. Die Schrift ift auf den marmornen Wänden 
rechts und linf3 von dem Eingang in den Tempel angebracht, auf jeder Seite 
in drei Golumnen, an mehreren Stellen befonderd am Ende der Eofumnen 
beſchädigt und lückenhaft. Voran fteht eine Ueberfchrift, wodurch dad Fol⸗ 
gende als eine Gopie der Originalurfunde zu Nom angegeben wurde. In 
der Urkunde jelbit zählt Auguftus im der erſten Perfon von fi ſprechend 
auf: vie wichtigſten Ereigniffe und Momente feines öffentlichen Lebens von 
feinem erften Auftreten an, feine wichtigſten Staatseinrichtungen, Gefeße, bie 
ibm zu Theil gewordenen Würden und Ehrenbezeugungen (Columne 1. u. 2.); 
feine Schenfungen an dos Volk, an die Staatd- und Militärcaſſe nah den 
Gelsfunmeen der einzelnen Poſten fpecificirt (Col. 3.); feine Bauwerke, gege- 
denen Schaufpiele aller Art, Stiftungen (Col. 4.); Eroberungen, Gebiets⸗ 
erweiterungen, Beziehungen zu den auswärtigen Bölfern (Col. 3. u. 6.). Am 
Stiuße ift beigefügt ein furzer Anhang enthaltend eine Summirung der von 
aufgewendeten Gelder, unternommenen Bauten und andern Largi« 
sionen, wobei von ihm im der dritten Perſon gefprochen wird. Nebſt der 
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Tabula alimentaria Trajans ift dieß die größte römische Infchrift. Außer 

dem Iateinifchen Tert ift in demfelben Tempel zu Ancyra eine griechifche Ueber⸗ 

fegung, von welcher fih jedoch nur der Theil erhalten bat welcher einem 

Stüde der vierten Columne und der fünften und fechöten Golumne des Iateini« 

fchen Textes entjpricht, für deſſen Vervollftändigung aber ſehr ſchätzbar ift. 

Die erfte aber fehr unvollſtändige Abichrift des Monum. Ancyran. nahm 

Busbef, Gefandter des Kaiferd Ferdinand bei der Pforte (1544.), melde 

zuerft befannt gemacht wurde von U. Schott (in feiner Ausgabe des Aurelius 

Victor De Caesaribus, Antverp. 1579.); eine zweite vollftändigere der hollän- 

diſche Conſul Eoffon zu Smyrna (1689.), herausgegeben von Gronov (Me- 

moria Cossoniana, Lugd. 1695. 4. ®ruter Thesaur. Ed. Graev., Lugdun. 

1707. und Babrie. Notatio temporum Augusti, Samburg 1727. p. 218.); 

die vollftändigfte der Neifende und Botaniker Tournefort, herausgegeben und 

erklärt von Chishull (Antiquitatt. Asiat. 1728.; daraus in den Ausgaben 

des Suetonius von Wolf, Tacitus von Oberlin und fonft). Won der griech. 

Ueberfegung machte Pocock (Inscript. antiq. p. 6.7.) ein Bruchftüd bekannt, 

wozu fpäter aus Upollonia in Piſidien ein anderes Fleines derfelben griechiſchen 
Ueberfegung fam (in Arundell Discovery in Asia minor, London 1834. 
Vol. I. p. 241.). Erft in ver neueften Zeit (1843) wurde ber noch übrige 
Theil diefer griech. Ueberfegung in dem Tempel zu Ancyra volftändig bes 
fannt gemacht von Hamilton (Researches in Asia minor T. II., erläutert 
von Branz in der Berliner archäolog. Zeitung 1843, Febrnar). Den beften 
Tert mit der griech. Ueberfegung gibt Egger in Latini sermonis reliquiae 
Append. $.XIll. und befonderd (mit ſchätzbarer Einleitung und Erläuterungen) 
in Examen critique des historiens anciens de la vie d’Auguste, Par. 1843. 
p. 30ff. u. Append. III. p. 412 ff., und neueften®: Caesaris Augusti index 
rerum a se gestarum sive Monumentum Ancyranum ex reliqviis graecae 
interpretationis restituit J. Franz, commentario perpetuo instruxit A. W. 
Zumpt. Berlin 1845. 4. [Zell.] 

Ueber monumentum als Grabdenfmal f. Sepulchrum. 

Monüste, biejenige der Danaiden welche den Euryſthenes ermordete. 
Hyg. fab. 170. [W.] 

Monyjchus, ein Kentaur, Ovid Met. XII, 499., der von Neftor be: 
flegt wurde, Bal. Fl. I, 145. [W.] 

Mophi und Crophi (Mög: und Koogı, Herod. II, 28. Sen. N 
Qu. IV. Lucan. X, 325.), zwei fabelhafte Berge zwifchen Glephantine um 
Syene an der Grenze von Aethiopien, die man and die Adern des Mi 
nannte, weil zwifchen ihnen die Quellen dieſes Stroms fein follten. [E.] 

‚Mophis (Mogis, Ptol. VII, 1, 4. 31.), unftreitig auh der Ma 
(Maiz) im Perıpl. mar. Erythr. P 24., ein Fluß in India intra Gange: 
mwelder in den Meerb. Canthi mündet; j. Myhie oder Mahi. Bgl. Laie 
Ind. Alterth. Runde I. ©. 84. [F.] 

Mopsia, Mopsopia, f. Attica. Auch war Mopsia nah PBlin. 
27, 26. der alte Name von Pamphylien, ver fih von Mopfus, einem SM 
führer der griech. Haufen, die fih nad dem trojan. Kriege in Pampbylie 
— en Syrien niederließen (vgl. Strabo XIV, p. 668.), herſchreib 
oll. 

Mopsium (Mowıor, Strabo IX, p. 441. 443. Steph. By. p. 47 3 
Stadt in der theſſaliſchen Landſchaft Pelasgiotis auf einem gleihnamic 
Hügel (Liv. XLII, 61. 67.) zwifchen Tempe und Lariffa am nördlichen Gh 
des Sees Nefjonis; j. Karatjair. Vgl. Yeafe North. Gr. II. p. 377. TE 

Mopsucröne (Moyov xonsm, Btol.V,7,7.; Mowov noyrau, Sopzı 
v, 1. Bhiloftorg. VI, 5. Ammian. XXI, 29., im It. Ant. p. 185. in Na 
sucrone und im It. Hieroſ. p. 579. in Mansverine verunftaltet), Stapt 
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Gilicia Campeſtris ummeit der Grenze Cataoniens (mozu fie daher von Ptol. 
bon gerechnet wird) am Abhange des Taurus und in der Nähe bed aus 
Gilicien nad Gappabocien führenden Gebirgspaſſes, 12 Mill. von Tarſus, 
Todesdort des Kaiferd Gonftantius. Eutrop. X, 7. Ammian. u. Sorom. I. 1. 
Gnfeb. Chron. ad a. 364. [F.] 

Mopsuestia (Mowov ioria, Strabo XIV, p. 676. Gic. ad Div. II, 8. 
Sterb. Br. p. 473. Procop. de aed. V, 5. Ammian. XIV, 8. und zus 
fammengez. Mowovsoria bei Theopomp. fr. 111. aus Phot. Cod. 176. Btol. 
V. 8. 7. Sierocl. p. 705. u. $t. Ant. p. 705., bei Plin. V, 27, 22. blos 
Mopses, auf der Tab. Peut. Mompsistea, im St. Hieroſ. p. 580. Mansista 
u. ſ. w.), eine bedeutende und unter den Römern freie (Plin. I. 1. Gruter 
Inser. p. 255, 4.) Stadt im eigentlihen Eilicien an beiden Ufern des Py- 
tamus (Stepb. u. Procop. 11. H., über welchen bier Kaifer Conſtantius eine 
neue prähtige Brücke erbaute, Malala Chron. XIII. Abulfed. Tab. Syr. 
p. 135.) und an der Straße von Tarſus nach Iſſus, 12 Mill. (Geogr. Nub. 
p- 196., nah Abulf. 1.1. 3 Parafangen) von der Küfte in ver fchönen Ebene 
melde die Griechen zo 'AAnior medior nannten (Strabo 1. 1. Arrian. II, 5. 
Guftath. ad Dion. Per. 872.); im Mittelalter Mamiftra, jegt Meifis, ein 

mmgiger Kleten. Val. Diters Neifen I. 8.8. u. Reafe Asia min. p. 217. [F.)] 
Mopsus, Mowos, auf einer Vaſe in Gerhards Rapporto Volcente 
p. 154. Meogso;, 1) ein Lapithe aus Dichalia over Titäron, Sohn des 
Amror oder Ampykos (daher Aunvaiönz bei Heſ. sc. Herc. 181.) und ber 
Nompbe Ehloris, nah Orph. A. 127. der Aregonis; als Seher heißt er auch 
Sohn des Apollon und der Himantid, Val. Fl. I, 384. Stat. 11, 521. Er 
nahm an der kalydoniſchen Jagd Theil, Hyg. 173., und an dem Zuge ber 
Argonaunten. Bei der Abfahrt beobachtete er den Flug der Vögel und das 
heilige Loos und fand beides glücklich, Pind. Pyth. IV, 337.; im Fauſtkampf 
mit Admetos war er auf dem Kaften des Kypſelos abgebildet, Bauf. V, 17, 10. 
In Libyen farb er an einem Biß ver Schlangen welche aus dem Blut der 
Mebufa entftanden waren. Hug. 173. Orph. A. 126. Apollon. IV, 1502. Die 
Argonauten errichteten ihm ein Grabmal und er erbielt Hervendienft und Orafel. 
Tzetz. zu &scophr. 881. Apul. de Deo Socr. p. 154. Oud. — 2) Sohn der Manto 
und des Kreters Rhakios, Pauf. VII, 3, 2., oder des Apollo, Strabo XIV, 
p. 675., hatte bei Kolopbon einen Wettftreit mit Calchas, ſ. Bd. II. ©. 62. 
Mit Amphiloch os, dem Sohn des Ampbiaraos, erbaute er nach der Rüdfehr 
son Troja Mallos; über den Bells ver Stadt aber fam es zwiſchen ihnen 
vum Zweikampf, worin Beide blieben. Strabo XIV, 642. 676. Gönon 6. In 
loben und Mallod batte er zwei berühmte Drakel und wurde von den 
Eilieiern göttlich verehrt. Orig. c. Cels. u. Xert. de anima III, 46. [W.] 
Mora h. im w. ©. jeder Verzug, im e. ©. der in obligatorifchen 
Berbälmiften durch Verſchuldung der einen Partei berbeigeführte Verzug, Eic. 
p. Sull.20. Sowohl der Gläubiger ald der Schuloner Fünnen ſich der mora 
ſchuldig machen, die erftere h. mora in accipiendo (ſpäter accipiendi), bie 
zweite m. in solvendo (fpäter solvendi). Der durch die mora entſtandene 
Schaden trifft jedesmal den welcher viefelbe veranlaßt hat, Dig. 50, 17, 
173. $. 2. Dig. 45, 1, 105. Dig. tit. 22, 1. de usur. ‚Literatur: €. 
D. v. Madai, die Lehre v. d. mora nad röm. Recht, Halle 1837. u. Rec. 
son Ecilling, in Schneiders frit. Jahrbb. 1838. März, S. 218—288. 
6. W. Wolf, zur Lehre von der mora, Göttingen 1841. [R.] 
2?) Moga, Ort im Innern von Gorfifa, Btol. IN, 2, 7. [F.] 
3) Ueber die fpartaniihe Mora f. Bo. IN. ©. 344 ff. 
Morbi. In einer volftändigen Charakteriftit der Krankheiten des Alter- 
Hams müßten nicht blog die Epivemieen und Endemieen, ſondern auch bie 
Forwiih auftretenden Krankheiten zufammengefaßt werden. Freilich wird in 
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ben epidemifchen und endemiſchen Krankheiten der Charakter eined Zeitab- 
fehnitte8 oder einer Gegend fich klarer ausprägen ald in den fporadifchen 
Fällen welche in conftanterer Weife fih wiederholen und durch die verſchiedene 
Körperbeichaffenheit und Lebensweiſe verfchievener Völker in einem geringeren 
Grade modificirt werben. Indeß fehlt und zu einer kurzen und bünbigen 
Gharakterifirung des Alterthums in Beziehung auf ſporadiſche Krankheiten 
bis jegt nicht nur eine vollftändige Kenntniß diefer ſelbſt, fondern auch eine 
genügende Einfiht in die Natur der fporadifchen Krankheiten unferer Tage, 
welche und doch allein ald Kriterium bei der Beurtheilung der erftern dienen 
könnten. Daher kann aub die Behauptung Häſers (Hiſtoriſch-pathologiſche 
Unterfuhungen I. ©. 21 ff.), daß die Krankheiten des Altertbund mehr einen 
vegetativen Charakter gehabt haben, dag die rein entzündlichen und die höhern 
fenfltiven Kranfheitsformen dort zurüdgetreten feien, wenigftend nicht al& 
eine genügende Bezeichnung des Kranfheitscharafters der alten Welt angeſehen 
werden. Die folgende Darftellung wird nur auf die wichtigflen, namentlich 
epivemifchen und endemiſchen Krankheiten des Alterthums Nüdficht nehmen. 
Im Mittelalter und in der neuen Zeit treten einige Krankheiten durch 
ihre bedeutende Ausbreitung und durch ihre verheerende Wirkung jo auf 
fallend hervor daß man feit der gründlicheren Bearbeitung einer Geſchichte ver 
Medicin immer wieder von Neuem die Brage aufgemworfen bat, ob jene Kranf= 
heiten ſchon im Altertbum vorhanden gewefen oder erft fpäter neu entitanden 
feien. Dahin gehören von acuten Krankheiten Bet, Boden, Scharlach, 
Maſern und Typhus, von chroniihen Krankheiten Ausfag und Syphilis, 
Mit ven Eharafteren viefer und näher ftehenden Krankheiten find die Be— 
fhreibungen zu vergleichen welche die Schriftfteler von den Krankheiten des 
Alterthums binterlaffen haben. — 1) Die acuten epivdemifhen Krank» 
beiten. Wenn man unter der Peft, mie fie während des Mittelalters zu 
wiederholten Malen in Europa geherrfcht hat und wie fie jegt noch im Driente 
auftritt, eine fieberhafte Krankheit verfteht welche in anatomijcher Beziehung 
vorzüglih durch die Anfhwellung und Wereiterung Inmphatticher Drüfen, 
durch Bubonenbildung ausgezeichnet ift, jo kann Fein Zweifel obwalten daß 
die Peft ſich fchon im Altertbume an einzelnen Orten gezeigt hat. Rufus 
nämlih, ein Zeitgenoffe des Trajan, fpricht (Classicor. auetor. e vatican. 
codie. edit. T. IV. c. 7. p. 14.) ganz deutlich von einer peftilentielen, mit 
Bubonen verbundenen Krankheit welche vorzüglih in Libyen, Aegypten und 
Syrien beobachtet werde. Ebenſo ift es ſehr wahricheinlih gemacht (Häfer 
am a. D. ©. 94.) daß die Pocken in Indien ſchon feit den älteften Zeiten 
befannt und in China wenn nicht einheimifch doch ſehr früßzeitig von außen 
eingedrungen waren. Schnurrer (Chronik der Seuden I. ©. 53.) bezieht 
auf die Boden eine Stelle bei Gurtius (IX, 10.), wo diefer von einer an 
ftedenden scabies erzählt welche die Soldaten ded Alerander in Invien be= 
fallen babe. Don Mafern und Scharlah find und aus dem Alterthum Feine 
ähnlichen Nachrichten überliefert worden. Es fragt fih nun ob die größern 
Seuchen von welden und die alten Schriftfteller berichten auf die Peſt oder 
die Boden reducirt werden können. Zu einer ſolchen Vergleichung ift indeß 
nur der Eleinfte Theil der berichteten Seuchen brauchbar, da die Beichreibung 
der Zufälle bei der großen Mehrzahl verjelben in Feiner Weife genügt. — 
Die ältefte Epivemie von welcher bier die Rede ſeyn muß ift die Peſt des 
Thucydides (Histor. II, 47 ff.), welche im zweiten Jahre des peloponne= 
ſiſchen Krieges, 430 v. Ehr. das von Feinden bevrängte Athen heimfuchte. 
Diefe Seuche begann nach des Thucydides Beihreibung (c. 49.) mit heftigem 
Kopfihmerz, Röthung der Augen, der Zunge und des Rachens. Darauf 
folgte von den Athmungsorganen aus Niefen, Heiferkeit, Huften, vom Darm- 
Fanal aus Würgen, Magenfchmerz, galliges Erbrechen, leeres Schluchzen, 
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fpäter übermäßiger Durchfall, welchen Thucydides von Verſchwärung in ven 
Gedärmen berleitet. Die Haut war dabei röthlich oder bläulich, livid, nicht 
auffallend heiß und mit kleinen Bläschen und Geſchwüren beſetzt. Innerlich 
wurden die Kranken von großer Site, unlöihbarem Durft, von Unruhe umd 
Shlaflofigfeit gequält. Wenn fie mir dem Leben davon kamen fo trat nicht 
ſelten zulegt noch Berluft der Gefchlechtötheile, ver Enven der Ertremitäten 
eder auch der Augen ein, ald Nachfrankheit blieb bei Einigen völlige Ge— 
dãchtnißſchwäche zurüd. Im der Schilderung des Thucydides fehlt ein Haupt» 
femptom der Peit, nämlich die Bubonen, vollftändig. Diefe treten nach den 
beiten Beobadhtern (vgl. Lorinſer, die Pet des Drients ©. 154 fi. Littre, 
Dietionn. de Médec. XXIV. p. 44 ff.) bei Peflfranfen nur dann nicht auf 
wenn der raſche tödtlihe Verlauf der Krankheit zu ihrer Entwidlung feine 
Zeit läßt; ganze Epidemieen geben nie vorüber ohne daß in der Mehrzahl 
der Hölle Bubonen zum Ausbruche fümen. Halten wir uns daher an das 
Bild ver Beft wie fie und im Mittelalter und in der neuern Zeit gefchildert 
wird fo kann fchon wegen ded Mangels der Beftbeulen die athenifche Seuche 
wit als identiſch mit der Bubonenpeft angenommen werben (vgl. auch Lo— 
rinier am a. D. ©. 18.). Sie ift ver Ben befonderd durch die Bildung 
von Garbunteln und Petehien auf der äußern Haut ähnlich; aber diefe Berän- 
derungen bat fie auch mit andern epivemifchen Biebern gemein. Andere, wie 
Krauje (lieber das Alter ver Menfchenpoden), haben die Peft des Thucydides 
für Boden erklärt; indeß könnten hiefür nur die pathologifchen Erfcheinungen 
auf ber Haut jprechen, und dieſe find jo gefchilvert daß man in den Bläschen 
und Schwären nicht nothwendig Podenpufteln erfennt, die übrigen Erſchei— 
nungen dagegen fprechen eher für andre epivemifche Krankheiten als für bie 
Blattern. Es ift jeßt noch zu unterfuhen ob man die athenifche Seuche für 
einen Typhus halten foll, wie er feit vem 16ten Jahrhundert in verfchiedenen 
Perioden und namentlich wieder in unferem Jahrhundert viele Gegenven Eus 
ropa's verbeert hat. Neuere Unterfuhungen (Häfer am a. D. ©. 159.) haben 
feftgeftelt das ver Typhus von Anfang an fih in Europa felbft ausbildete 
und nicht, wie die Peit, die Boden, die Majern und das Scharlachfieber, zuerft 
aus dem Orient eingeführt wurde. Es fragt fih vor Allem wie in diefer 
Sinfiht die Peſt des Thucydides ſich verhielt. Der Gefchichtfchreiber fagt 
(e. 49.), die Krankheit habe zuerft in Aethiopien begonnen und von hier aus 
nah Aegypten, Libyen und in viele andere Länder des Perſerkönigs fich vers 
breiter; im atheniſchen Gebiete habe fie zuerft die Einwohner des Piräeus 
ergriften. Doch will er die Richtigkeit dieſer Angabe dahingeſtellt ſeyn laſſen 
umd es dem Arzte und Laien anheimgeben, wie er darüber urtheilen wolle. 
Es if alio bei Thucydides ein bündiger Beweis weder für die Einfchleppung 
noch für die ſelbſtändige Entftehung der athenifchen Seuche zu finden. Die 
Annabme der legtern liegt indeflen bei der damaligen Ueberfüllung Athens 
mit den Bewohnern des flachen Landes ziemlich nahe. Vergleichen wir über- 
dieß mit der Schilderung ded Thucydides die Berichte welche fich bei Hippo 
frate8 (Epidem. Lib. III.) von einer xaraoracız Aoıuwöng finden, und die 
wahrſcheinlich (Häfer am a. D. ©. 49 ff.) auf die Zeit der athenifchen Peſt 
Äh beziehen, jo werben ald Vorläufer verfelben vereinzelte Krankheitsfälle 
angeführt, wie fle oft großen und verheerenden, im Rande felbft fich ent- 
midelnden Epidemieen vorbergehen. Es erhellt ferner aus Schnurrerd Be— 
rechnuug (am a. D. I. ©. 36.), daß zugleih mit dem Beginn der atheni« 
iden Seuche eine ſchwere, allen öffentliden Gefchäften Einhalt thuende Epis 
"mie in Rom ihren höchſten Gipfel erreicht hatte (Liv. X, 30.). Alle dieſe 
Iharjachen fprechen eher für die jelbftändige europäifche Entwidlung einer 
Rrantheirsconftitution, welche fih zugleih in Italien und Griechenland zu 
beftigm Epidemieen fteigerte, ais für die Entſtehung diefer Epinemisen bus 
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von außen hereingebrachtes Bontagium. — Hieraus folgt eine Aehnlichkeit 
zwiſchen der athenifchen Peſt und dem neuern europälfchen Typhus, und diefe 
Aehnlichkeit wird fernerhin erhöht durch das bedeutende Vorherrſchen ver 
Symptome auf der Athmungs⸗ und Verdauungsſchleimhaut, durch die Bil 
dung von Petehien auf den allgemeinen Bedeckungen und dur den auch im 
Typhus bisweilen beobachteten Berluft äußerer Theile dur brandige Zer- 
flörung. Dagegen weicht die Peſt des Thucydides in der Bildung von 
Bläschen und Schwären auf der Haut entjchieden von unferem Typhus ab. 
Somit möchte der Schluß gerechtfertigt feyn daß die athenifche, von Thucy— 
dides geichilderte Seuche mit unferem Typhus unter der Klaffe der epidemi— 
fhen, in Europa ſich entwidelnven, die Refpirationd- und Digeftionsfchleim- 
haut vorzüglich ergreifenden Bieber zufammenzufafien, aber wegen der Ver— 
fhiedenheit einiger Symptome, beſonders der Hautaffektion, nicht für iventifch 
mit demjelben zu halten fei.* — Die zweite Seuche, deren Schilderung zur 
nofologifchen Charakteriftif hinreicht,, ift die jog. Peſt des Diodor welche 
396. v. Chr. die Karıhager unter Imilko vor Syrakus heimfuchte (Diodor 
XIV, 70. 71.). Faßt man die Symptome, anfänglih Katarıh, dann An 
fhwellungen im Halſe, Bieber, Schmerzen im NRüdgrat und Schwere in den 
Beinen, weiterhin Durchfall, Puftelbildung auf der Haut, bei Einigen Ra— 
ferei und Verluſt des Gedächtniſſes, zufammen fo Eann Fein Zweifel über vie 
weientlihe Uebereinſtimmung diefer Seuche mit der athenifchen obmwalten. 
Diodor leitet den Ausbruch der Epidemie ab von dem ungewöhnlich heißen 
Sommer, von dem tiefliegenden und ſumpfigen Ragerplage der Karthager und 
von der großen bier zufammengedrängten Menfchenmenge. Die Krankheit befiel 
zwar zuerft die Libyer; aber dieß berechtigt ung keineswegs an einen libyſchen 
Urfprung der Epivemie zu denfen, ſondern wie viele Kriegsfeuchen war fie 
offenbar im Heere ſelbſt entitanden. — Biel bedeutender war cine Epi— 
demie welche unter Marc Aurel 164—180 n. Ehr. herrfchte; fie wirt als 
die antoninifche Pet bezeichnet (Heder, de peste antoniniana Käfer am 
aD. ©. 62ff. Schnurrer am a. DO. ©. 90 ff.). Ihrem Auftreten waren 
Erobeben, Ueberſchwemmungen des Tiber, ein unerträglich heißer Sommer, 
Mangel an Lebensmitteln und zahlreiche Krankheiten vorbergegangen. Gie 
brach zuerſt (Dio Eafj. LXXI, 2.) in dem Heere des Lucius Verus vor 
Seleucia aus; dieſes ging auf der Heimkehr durch Hunger und Seuchen großen— 
theils zu Grunde, und auf feinen Einzug in Nom folgte auch hier unmittelbar 
der Ausbruch der Epidemie. Ed ijt wahrfcheinlih gemacht (Häfer am a. DO.) 
daß diefe auch weiterhin bis nah Gallien und Germanien fich ausbreitete. 
Die Krankheit begann (Galen bei Heder de peste ant.) mit üblem Geruch 
aus dem Munde, mit Röthung des Schlundes und der Augen; darauf folgte 
Affeftion der Athmungsichleimbaut, welche ſich nicht felten bi8 zu Entzündung 
der Lungen fleigerte, bei Ginigen Erbrechen, bei Allen Durchfälle, die ge— 
wöhnlih blutig und weder von Zwang nod von üblem Geruch begleitet 
waren, endlih ein ſchwarzes trodened, bisweilen puftulöfes, zu Schuppen 
oder Scherfen vertrodnendes Granthbem. Dazu kam bisweilen brandiges Ab- 
fterben der Ertremitäten und wie ed fcheint Anfchwellung der Ohrſpeichel— 
drüſen (Jul. Gapitolin. Histor. August. p. 55. ed. Casaub,, Par. 1603.). 
Bon einer Affektion des Gehirns wird hier nichts Näheres berichtet. Die 
Krankheit dauerte 17 Jahre lang und rieb nicht nur die römischen Heere auf, 
fondern verheerte auch viele italiihe Städte, — Wie in diefer Epidemie alle 
wefentliden Symptome der athenifchen Peſt, mit Ausnahme der Hirnaffektion, 
wieder auftreten, jo ſchließt fih an die bisher beirachteten Seuchen dur die 





* Bol. auch Brandeis, die Krankheit zu Athen nach Thufydives, mit erläuternden 
Anmerkungen. . Stuttgart 1845. 72 ©.8. [W.T.] 
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Uebereinftimmung in ben hauptfädlichften Symptomen auch noch die fog. 
tpprianifhe Pe an, welche 255 n. Chr. in Aegypten graffirte und 
weiterhin 15 Jahre lang die ganze damald befannte Welt durchwanderte 
(Cypriani Opera ed. Venet. 1728. de mortalitate p. 465.). Sie war bes 
weihnet (Käfer am a. D. ©. 82. Schnurrer am a. D. ©. 97.) durch ftarfes 
Fieber, heftigen Durft, Röthung der Augen, Verſchwärung des Schlunves, 
Grtrehen und Durchfälle, brandige Zerflörung äußerer Glieder, Taubheit 
und Erblindung. Mit der Bubonenpeft traf fie nur in der Jahreszeit zus 
ſammen in welcher fie gewöhnlich graffirte, nämlih in der Zeit vom Sep⸗ 
tember bis zum Anfang der Hunddtage (Lorinjer am a. D. ©. 240.). — 
Dies find die einzigen Epidemieen des Alterthums von welchen und hinläng« 
ide Zeugnijje überliefert find; troß ihrer geringen Zahl genügen die Schuͤ— 
terungen und doch durch die bedeutende Uebereinftimmung in ihren haupt» 
jählihften Zügen, um einen allgemeinen Charafter für jene Epivemieen aufs 
zuftellen. Sie waren durchaus fieberhafte Krankheiten, ausgezeichnet durch 
eine vorherifhende Betheiligung der Schleimhäute, durch Röthung der Augen 
und ver Munvhöhle, durch Lungenkatarrh, durch Bıechen und Durdfäle; 
und das Borberrſchen diefer Symptome macht fie vorzüglich den Typhusformen 
der neuern Zar ähnlich; dazu famen auf der Hautoberflähe Röthung, Pe— 
tebien, Puſteln, wovon die legten fie dem Typhus wieder unähnlicher machen 
und mehr den Boden nähern; im Gebiete des Nervenſyſtems erjchienen, wie 
in Peit und Typhus, Delirien, Verluſt des Gedächtniſſes, Schwäche ver 
Sinne, Rüdenihmez, Schwere der untern Ertremitäten; endlich trat am 
Schluſſe in viel. höherem Grade ald bei Typhus und Pet eine Neigung zu 
branvigem Abfterben in Garbunfeln, Verluſt der äußerften Glieder des Körpers 
hervor. Alle viefe Epidemieen fanden, wenn fie au über Europa hinaus— 
gingen, doch ihre größte Ausbreitung in Griechenland und Italien. Die 
MWahribeinlichkeit ihrer autochthonen Entftehung in diefen Rändern rechtfertigt 
gewiß die auch von Heder (de peste anton. p. 22.) aufgeftellte Anficht, fie 
Veien nichts Anderes als der Typhus des Alterthums geweſen. 
Wir befigen feine Nachrichten von verbreiteten Epidemieen welche im 
alten Italien oder Griechenland geherrfht und von ven oben bejchriebenen 
fh unterſchieden hätten. Es ift daher wahrfcheinlih daß der Charakter eines 
modificirten Typhus überhaupt den epidemifchen Fiebern Europa's im Alter- 
tbume zufam. Indeß herrſchte die eigentlihe Bubonenpeft ſchon zur Zeit des 
Kaiferd? Trajan in Aegypten, Libyen und Syrien, aljo in Ländern von 
welchen vorzüglih das erfte von den beflen Gewährdmännern (Lorinfer am 
a. D. S. 133 ff.) zu allen Zeiten ald der Ausgangspunft aller Peſtepide⸗ 
mieen bezeichnet wurde. Pariſet indbejondere hat nachgewieſen (Broriep, Not. 
Nr. 703. ©. 329 ff.), daß in Aegypten fein Monat, vielleicht Feine Woche 
und fein Tag vergeht wo die Pet ſich nicht in einzelnen Bällen, in allen 
erdenflihen Graden und Formen zeigt. Die Bubonenpeſt ift aljo gegen- 
wärtig in Aegypten endemijh, und von dieſem endemiſchen Lirfprunge aus 
erweitert fich die Krankheit in Aegypten durch Gontagion zu Hleinern und 
zrößern Epivemieen, und zwar theild zu leichtern Bormen, welde man als 
Beulenfieber bezeichnet (Lorinjer am a. D. ©. 150.), theild zu der eigent- 
lihen jchmeren Bubonenpeſt. Ohne Zweifel war aud in den erften Jahr- 
hunderten umferer Zeitrechnung die Peft eine endemifhe Krankheit Aegyptens 
und verbreitete fi epidemiſch theild über Aegypten jelbft, theils über Libyen 
und Syrien, Guropa aber, welches im Mittelalter von der Peſt jo ſchwer 
heimgefucht wurde, blieb von ihr im Alterthume verſchont. Erft im fünften 
Jahre der Regierung des Juftinian, 531 n. Ehr., trat in Konftantinopel 
eime yeftartige Krankheit auf, welche mit geringen Paufen faft bis zum Ende 
Das, Real-Eneyelop. V. 11 
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dieſes Jahrhundert? anhielt (Hecker, Geh. d. Heilk. I. ©. 135. Schnurrer 
am a. D. ©. 126 ff. Häfer am a. D. ©. 84 ff.); fie erichien zuerft ohne 
bedeutende Heftigkeit oder Ausbreitung, 542 aber brad fie in Peluſium ftärfer 
aus und verbreitete fih von Aegypten her über die ganze damals befannte 
Welt mit unerhörter Heftigkeit und unter der Geftalt der wahren Bubonenpeft. 
Sie kehrte ziemlich regelmäßig in fünfzehnjährigen Zwiſchenräumen wieder 
und drang immer von der Küfte in die Binnenländer vor. Erſt 565 er» 
reichte fie Italien; am Ende des fechsten Jahrhunderts hatte fle im Diten 
mehrere Stäpte völlig entvölfert. Nicht lange nah der Bubonenpeit, 580 
n. Ghr., vieleicht ſchon etwas früher, erſchien im Branfenreiche die fog. 
PBuftularpeft, ohne Zweifel nichts Anderes ald die Poden, welde ſchon 572 
aus ihrer Öftlihen Heimat zum erftenmal in Arabien eingedrungen waren 
(Hecker Geſch. ıc. II. ©. 147 ff.). Seither haben Poden und Pet Europa 
in wiederholten Gpivemieen heimgefucht, und erft der neueften Beit ift ed ge— 
lungen wirffame Mittel zur Untervrüdung beider Seuchen aufzufinden. Die 
Pet Scheint (Kittr6 1. c. p. 124.) immer eine fremde Krankheit geblieben zu 
fenn; die Pocken dagegen find mit Mafern und Scharlah in Europa ein= 
heimifh geworden. Der Typhus endlich machte fih während des ganzen 
Mittelalterd nie in Epivemieen geltend; erft vom Ende des 15ten Jahrhunderts 
an tritt er, zunächft als Petechialtyphus, wieder in die Reihe der europäiſchen 
Epidemieen ein (Käfer am a. DO. ©. 151 ff. Dalmas, Dictionn. de Medec. 
XXIX. p. 854.). 

2) Unter den chronifchen Krankheiten weldhe in verſchiedenen Perioden 
der Gefchichte eine allgemeinere Ausdehnung erhielten ift zuerft der Ausſatz 
anzuführen. Ehe aber von feiner Ausbreitung über verichiedene Ründer ge- 
ſprochen wird müffen zuerft fo gut als möglich die Krankheitsformen beftimmi 
feyn welche man unter dem Namen Ausfag lange verwechſelt hat. Bor Allen 
gehört dahin vie Elephantiasis Graecorum, auch Elephantiasis tuberculosa, 
Lepra Arabum, tuberfulöfer Ausfag genannt, von den Arabern ald Dschös- 
sam mit Beftimmtbeit unterihieden (vgl. Mafon Good, Studium der Me- 
diein, überf. von Galmann, II. ©. 682 ff. Mayer Maladies de la peau IE 
p. 486. Cazenave, Diet. de Med. XVII. p. 7. Dezeimeris ibid. XI. p. 262 ff. ) 
Diefe Krankheit beginnt gewöhnlih an verſchiedenen Stellen der Hautober: 
fläche mit gelblichen, anfangs glatten und glänzenden, dann matten bronze: 
farbigen Flecken, an welden die Empfindung immer alterirt, felten gefteigert 
in der Regel fehr vermindert ift. Nach einiger Zeit entftehen "auf vdiefer 
Bleden, vielleicht auch theilweife unabhängig von ihnen, Fleine, weiche, röth 
liche oder livide, erbſen- bis nußgroße Anfchwellungen ; fie beichränfen fid 
bald nur auf einzelne Punkte, bald dehnen fie ſich über eine weitere Streck 
der Körperoberflädhe, 3. B. über das ganze Gefiht aus, und indem an de 
Anſchwellung der Haut mit dem Weiterfchreiten des Proceffed auch das unter 
liegende Zellgeweb Theil nimmt, befommt das ganze Geficht des Kranfeı 
durch die weichen, höfrigen, mißfarbigen, durch tiefe Furchen getrennten Ge 
Ihmülfte etwas höchſt Widriges und Abftoßendes. Zugleich fallen die Haaı 
aus; die Stimme wird ſchwach, alle Sinne jtumpf. Weiterhin entfteben au 
den Gejhwülften bösartige Geſchwüre, und wenn diefer Proceß in die Tie 
gebt jo erweichen die Muskeln, die Knochen, und während der Körper for: 
lebt trennen fich feine äußern Theile durch Verfhwärung ab. Diefe Kran! 
beit gebt alſo von der Haut aus und dringt in die Tiefe. Im Oegenjat 
hiezu beginnt die zweite, unter dem Worte Ausſatz mitbegriffene Kranfhei 
die Elephantiasis Arabum, das Barbadosbein, das Dal-fil der Araber, : 
den tiefer liegenden Geweben (Rayer 1. c. II. p. 424. 487. Gazenave Dic 
de Med. XI. p. 280 ff.); fle entfleht wahrfcheinlih aus partiellen, anfall 
weife wiederkehrenden Entzündungen der Iymphatifchen Gefälle, zu ben: 
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wiederholte Hautentzündumgen ald Conſequens hinzufommen. Sie ift charaf- 
terifirt durch eine bedeutende Auftreibung des befallenen Iheils, welche an- 
fangs meich ift, ſpäter fih immer mehr verhärtet, und an welcher das indu- 
tirte, mit den Reſten der wiederholten Ausjhmwigungen erfüllte Zellgewebe 
wm die ſehr verdidte, blaſſe, Öfterd mit Schuppen, Kruften, leiten Exco— 
tutionen oder tiefern Schrunden bededte Haut Theil nehmen. Diefer eigent- 
lite Elephantenfuß beginnt aljo nit mit einzelnen ſich allmälig ausbrei- 
tzaden Auftreibungen der Haut, ſondern er befällt fogleih einen ganzen Theil, 
serzüglih die untern Grtremitäten; der befallene Theil treibt ſich ald Ganzes 
auf und erreicht bisweilen einen ganz unnatürliden Umfang; das Allgemein- 
beinden und beſonders die Sinne werden nicht wie bei der Blephantiasis 
Graecorum beeinträdtigt. Dieje zwei Krankheiten, von welden die eine 
weientlih von Der Haut, die andere von dem tiefer liegenden Zellgewebe aus- 
gebt, find faft die einzigen ſicher charafterifirten Formen des Ausjaged. Von 
den übrigen Hautkrankheiten melde bejonderd im Mittelalter unter dem Namen 
Ausjag zufammengemworfen wurden läßt fih nur no eine, nämlich die Adna 
im engften Sinne, auf eine jegt noch beftehenve Krankheit zurüdführen. Bei 
Sippofrated Hat dieß Wort noch eine ziemlih vage Bedeutung; es möchte 
aber ion damals, wegen jeiner Abſtammung von Aszig, Schuppe, einen 
jauamejen Hautausſchlag bezeichnet haben. Bei Galen wird die Bedeutung 
von Aerrzce etwas beitimmter; bei Aetius aber (Tetrab. IV. serm. 1.c. 134.) 
und bei Paul von Aegina (IV, 2.) tritt ganz entfchieden derfelbe Begriff 
von Aeroa bervor welcher in neuefter Zeit wieder mit demfelben Worte von 
Willan verbunden worden ift, nämlich der Begriff eines oberflählichen, durch 
freiäförmige, an den Rändern erhobene Schuppen charafterifirten Hautaus— 
ihlages.— Außer den genannten Krankheiten wurden nod mehrere Erantheme 
im Altertbume und Mittelalter unter dem Namen Ausfat aufgeführt; es ift nicht 
möglich vie große hier herrfchende Verwirrung vollftändig zu löfen. — Als das 
ältefte Beijpiel der Elephantiasis Graecorum, auf welche es hier vorzüglich an= 
kommt, wurde von Manchen, wie Michaelis, die Krankheit des Hiob betrachtet 
(Introducet. in libr. Job. p. 117.); indep läßt fi über vie Natur diefer Krankheit 
offenbar nichts Sichered ausfagen. Wahrfcheinlicher ift ed fon, daß unter dem 
Ausfage des alten Teſtaments neben leichtern Hautkrankheiten auch die Elephan- 
liasis Graecorum begriffen war. Troß der ungenügenden Beichreibung (2 Mof. 
13.14.) läßt fih biefür geltend machen daß jchon in frühen Zeiten Aegypten 
alä das Land betrachtet wurde in welchem der tuberfulöje Ausſatz einheimiſch 
wei (2ucret. de rer. natur. VI, 1112.), daß nad Juſtinus (Histor. I, 36.) 
die Juren wegen einer häßlichen, den ganzen Körper verunftaltenden Kranf- 
beit, vieleiht eben wegen jenes Ausfages, Aegypten verlaffen mußten, daß 
endlich Hippofrated (Praedict. Lib. II.) mit feiner gorrmin vovoog wahrſch. 
die Elephantiasis Graecorum meinte, und Galen (de art. curat. ad Glauc. 
II, 2.) dieſe Krankheit für eine in Aegypten gewöhnlich vorkommende erklärt. 
Wie in den älteften Zeiten fo galten immer und fo gelten noch jegt (Dézei⸗ 
meris 1. c. p. 268. Hasper, die Krankheiten der Tropenländer I. ©. 414.) 
Yegyupten, Syrien und die angränzenden Länder, namentlich Arabien als das 
eigentliche Vaterland des tuberfulöfen Ausſatzes. In Griechenland kam dieſe 
Krankheit im Alterthume Faum vor; denn wiewohl es nicht genau eruirt 
werben kann was aAgpos und Asvan, zwei unter dem Namen des weißen 
Ausjaged ſpäter zufammengefaßte Krankheiten, eigentlih für Formen von 
Sautfranfheit waren, jo fommt doch ihre Befchreibung mit der des eigent- 
sen tuberfulöien Ausſatzes keineswegs überein (Dezeimeris 1. c. p. 263.). 
Bede, von Gelius (de re med. V, 28.) unter dem Namen Vitiligo verei- 
Bigt, waren mit weißlicher Färbung einzelner Hautflelen und ber darauf 
watſenden Haare verbunden; bei aApog aber ſcheint die Krankheit ſich auf 
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die Haut beſchränkt, bei Asven auch die untenliegenden Theile bis auf die 
Knochen ergriffen und in eine weiße ſpeckartige Subftanz verwandelt zu haben ; 
bei den arabifhen Aerzten fommt fpäter eine analoge Unterfcheidung zwifchen 
Morphea und Baras vor (Dezeimeris 1. c. p. 269.). Die vage Definition 
von «Apos und Asvam mußte natürlich viele Verwechslungen veranlaffen; fo 
mag die Asvan von welcher Herodot (I, 138.) aus Perfien, Aeſchines (Ep. 
ad Philocrat.) aus Delos berichtet, vielleicht der ächte, tuberfulöfe Ausjag 
gemeien feyn. In Europa erfchien diefer erft im letzten Jahrh. v. Ehr., wie 
diefed aus Plinius (H. N. XXVI, 1.) und ‘Plutarh (Sympos. VII, 9.) 
deutlich erhellt; Celſus aber jchildert ihn ald beinahe ſchon wieder verſchwun— 
den (III, 27.). Wir finden daher getreue Schilderungen der Elephantiasis 
Graecorum erft bei den fpäteften griehiichen Aerzten welche diefe Krankheit 
in Aegypten, Syrien u. f. w. felbft beobachten Fonnten; fo bei Archigenes 
aus Apamea (Aetius Tetrab. IV. serm. 1. c. 120.), bei Cälius Aurelianud 
aud Numidien (Morb. chron. IV, 1.), vorzüglich aber bei Aretäus aus Kappa= 
dofien (de morb. acut. II, 13.); Galen, Aetius und Paul von Wegina 
haben diefen Schilderungen wenig Neued von Wichtigkeit hinzugefügt. Im 
fiebenten Jahrhundert (Dezeimerid 1. c. p. 273.) erfcheint die Elephantiasis 
Graecorum zum erftenmal bei den Lombarden, im achten in Branfreih; durch 
die Einwanderung der Juden, durch die Invaflonen der Araber, dur vie 
Rückkehr der Kreuzfahrer vehnte fie fih immer mehr aus, und in der Mitte 
des dreizehnten Jahrhunderts zählte man in der Ehriftenheit 19,000 Ausfaß- 
häufer (Dezeimeris 1. c. p. 275. Schnurrer am a. D. I. ©. 277.). 8 
unterliegt einem Zweifel dan im Mittelalter mit dem eigentlichen tuberfulöfen 
Yusfage auch viele leichtere Hautkrankheiten zufammengemworfen wurden; aber 
foviel erhellt do aus allen Thatſachen, daß die Elephantiasis Graecorum, 
welche bis dahin eine endemiſche Krankheit einiger Theile von Aften und Afrika 
gewefen war, im Mittelalter ſich plößlich über den größten Theil Guropa’s 
verbreitete. Sie verſchwand erft ald am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts 
die Syphilis mit einer Heftigkeit welche ihr faft den Gharafter einer Epi— 
demie gab in Europa ausbrach. Bei der Syphilis find zwei Krankheiten 
zu unterfcheiden, welde man unter dem Namen der venerifchen Kranfbeit zu= 
fammenzufaffen pflegt, nämlih der Tripper und die eigentlibe Syphilis. 
Der erfte, ein anftedender Schleimfluß der männlihen Harnröhre oder der 
weiblihen Scheide, ift nah aller Wahrfcheinlichfeit ſchon den Alten befannt 
geweſen, wenn fle auch feirte eigentlihe Natur nicht gehörig auffaßten. Es 
läßt fih hierauf 3 Mof. 15. beziehen; die Beweisſtellen aus alten Aerzten, 
aus Galen, Eelfus, Aretäus, Cälius Aurelianus, Paul von Aegina u. a. 
bat Rofenbaum (die Luftfeuche im Altertfum S. 403 ff.) am vollftänvigften 
gefammelt. In der Megel wurde der Ausflug fälfchlih für einen Samenfluß 
gehalten und daher yoroppos« genannt; die anſteckende Eigenfhaft deſſelben 
blieb ebendamit in der Negel unbeachtet. Schmieriger, aber auch wichtiger 
ift für das Altertum die Nachweiſung der eigentlichen Syphilis; es können 
hier nur in. Kürze die Nefultate der Unterfuhungen zufammengefaßt werden 
welche wir beſonders Hensler (Gefchichte der Luftieuche) und Rojenbaum (am 
a. D.) verdanken. Als charakteriftifh für die Syphilis, wie fie jegt noch 
befteht, gelten mehrere Reihen von Symptomen welche am beiten ald pri— 
märe und fecundäre unterfchieden werden. Zu der erften Reihe gehören die 
Geſchwüre oder oberflächlichen Giterungen welche das ſyphilitiſche Gift am 
Orte der Berührung hervorruft; von diefen primären Affeftionen wird zu 
den fecundären der Uebergang gemacht durch Vereiterung benachbarter Lymph— 
prüfen oder Bubonen, durch Wucherungen der Lederhaut, die ala flache und 
näffende oder als erhabene und trodene Kondylome geſchildert werden. Zu 
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ven jecundären Affeftionen find zuerſt Hautausſchläge und oberflächliche Schleim- 
heut⸗, befonders Rachengeſchwüre, dann umfchriebene Eiterungen in dem unter 
ve Haut Tiegenden Zellgewebe, endlich Grfranfung der fehnigen Gewebe, der 
kit, der Knochenhaut und ald Schluß Krankheiten der Knochen felbft zu 
jäblen. Schon bei Hippofrated, nod mehr bei vielen fpätern Aerzten, nas 
mentlih bei Celſus und Galenus (Rojenbaum am a. D. ©. 423 ff. Häſer 
ıma.D. S. 189 ff.) finden ſich Geſchwüre an den männlichen ®enitalien, 
an Vorhaut und Eichel angeführt; viel feltner werden natürlich entſprechende 
Seihmüre beim weiblichen Gefchleht beichrieben. Aehnliche Ulcerationen 
famen in Folge von widernatürlicher Befriedigung des Geſchlechtstriebb am 
Ater und im Machen vor (Mofenbaum ©. 241 fi. 434 ff.). Alle viele ört- 
liden Affektionen fcheinen, mie dieß auch beim Typhus des Alterthums be— 
merkt wurde, eine große Neigung zur Gangränescenz gehabt und nicht ſelten 
eine weitgreifende Zerftörung der befallenen Theile veranlaßt zu haben; das 
Uebel erreichte bisweilen einen jo hoben Grad daß die Kranfen den Tod der 
Sortrauer ihres Zuftandes vorzogen (Plin. Ep. VI, 24.). Diefe Geſchwüre 
werden num freilich im Alterthum nur jehr felten für anſteckend erflärt und 
au wit tem Goitnd nicht confequent in Zufammenhang gebracht. Indeß 
läpr Oiterd ihre Beichreibung die Aehnlichkeit mit primären ſyphilitiſchen Ge- 
jhrwüren nicht vertmnen. Außerdem werden auch Bubonen (Aëtius), häu— 
figer näffende Kondylome (oüxos, Galen) und trodene Ercredcenzen (Buuıor, 
Gelf.) an den Genitalien beichrieben, und m einigen freilich ſeltnen Fällen 
bringt der Autor viele Veränderung mit primären fvpbilitiihen Affeftionen 
in Zufammenbang (Paul Aegin. de re med. III, 3. 59. IV, 9.); für uns 
aber muß die Annahme große Wahrfcheinlichfeit haben daß die Bubonen und 
Kondslome im Altertum mie jetzt ala nächfte Folge von anftedenden Ge— 
ſchwüren entflanden jeien. Wenn ſchon bei den primären Geſchwüren der 
wahre Gaufalzufammenhang von den alten Nerıten äußerft felten bervorge- 
boßen wird, fo fchweigen fie vollftändig über fecundäre Grfranfungen aus 
ſorbilitiſcher Urſache, und es iſt auch für und bei der Unbeſtimmtheit ber 
Stilverungen unmöglich, Hautkrankheiten, Knohenübel, die wir befchrieben 
finden, geradezu für jophilitifch zu erflären. Roſenbaum bat dieſes mit dem 
PMentagra umd mit den Erzählungen von Knochenſchmerzen und Knocdenaus- 
wübien verfucht (am a. D. ©. 447.418.); der Grad ver MWahrfcheinlichkeit 
MR aber offenbar bier viel geringer ala bei ven primären Uebeln. So viel 
Seint aus den bisherigen Unterfuhung n über das Vorkommen der Benerie 
m Uterthurme als der annehmbarfte Schluß bervorzugehen daß der anſteckende 
Irpeer den alten Aerzten befannt war, daß auch an dem Vorkommen von 
ferbiltigen Primärgeihwüren, Bubonen und Kondylomen kaum zu zweifeln 
if, deẽ dagegen die fecundäre Syphilis bis jet in den Schriften der alten Aerzte 
nech nicht mit genügender Wahrfcheinlichkeit nachgewieſen iſt.“ Die Dunkelheit 
melde in dieſer Beziehung noch herrſcht läßt ſich vielleicht am beſten aus der 
Anahme erklären, daß bei der Syphilis des Alterthums ſich vorzüglich die 
dimären Symptome und nur untergeordnet die ſecundären entwickelt haben; 
Semit ſtimmen im Weſentlichen auch die Reſultate Henslers und Roſenbaums 
überein. Auf keinen Fall trat die Syphilis damals und beſonders während 
ve lũderlichen Kaiſerregimentes mit beſonderer Energie auf; fie blieb auch 
zibrenp des Mittelalterd noch im Hintergrunde; erft am Ende des fünfzehnten 
Yerhundert® wurde fie durch ihre erhöhte Heftigfeit und durch ihre neuen 
Sormen zu einer faft allgemeinen europäifchen Landplage. Ueberhaupt finden 
er mäbrend des Altertbumd typhöfe und fnphilitifiche Krankheiten in Eus 

"m, Veſt und Ausſatz ın Aflen und Afrifa, fomit alle in denjenigen Ges 

Fre mo auch jegt noch ihre felbftändige Entwicklung beobachtet wird. Erft 
Bf gr allgemeinen Völkerwanderung, mit welcher das Mittelalter begann, 
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erichienen Peſt und Ausfak in Europa und drängten die autochthonen Kranf= 
heiten dieſes Erdtheiles zurück. Die neuere Zeit beginnt mit dem energifhen, 
weit verbreiteten Hervortreten neuer Formen von Typhus und Syphilis, und 
feither find die fremden, im Mittelalter eingebrungenen Krankheiten wieder 
mehr und mehr aus Europa zurückgewichen. [O. Köstlin.] 

Morbus, 1)sonticus, wurde in den XII Tafeln als Urfache des auf- 
zufchiebenden iudicium genannt (dies diffisus esto), und diefe VBertagung trat 
ein fowohl wenn der Nichter ald wenn eine der beiden Parteien von Kranf- 
beit befallen waren; Gell. XX, 1. vol. XVI, A. Feſt. s. v. reus p. 273. 
Müll. Ulp. Dig. II, 11, 2. $. 3. Sonticus erflären die meiften Alten als 
qui cuique rei nocet oder cuiusque rei agendae impedimento est, ſ. Gell. 
1. 1. Paul. Diac. v. insons p. 111. Feſt. v. sonticum morb. p. 290. 
v. sons p. 297. v. sont. causa p. 344. M. Dig. L, 16, 113. XXI, 1, 
65. $. 1. XLII, 1, 60. Dirkfen Ueberf. der XI Tafelfragmente ©. 191. 
bi8 208. Zimmern, röm. Givilprogeß ©. 333. — 2) morb. comitialis oder 
Epilepfie, ald Hinderniß der Gomitien, ſ. Bd. U. ©. 545. 553. [R.] 

Morduli (Mopödovio:, PBtol. VII, 4, 9., mo aber andere Codd. Aop- 
dovAcı haben, was Nobbe beibehält), Volk im ©. der Oflfüfte von Ta— 
probane. [F.] 

Mores oder mos, auch mit dem Zuſatz maiorum oder mos patrius, 
ebenjo consuetudo oder mos et consuet. u. ſ. w. begreift im Gegenfaß zu 
ius scriptum (Bb. IV. ©. 663.) und lex im w. ©. (Bb. IV. ©. 951.) 
dad Gemohnheitsrecht welches aus der Zeit herrührt ald man noch Feine Ge— 
fee aufichrieb, und wurzelt fowohl in der Religion ald in dem fittliden 
Bewußtjeyn des gefammten Volks, ad Her. II, 13.: consuetudine ius est 
id quod sine lege aeque ac si legilimum sit usitatum est. Cic. de inv. 
II, 22.: id quod voluntate omnium sine lege vetustas comprobarit. Il, 54. 
Varro bei Serv. Aen. VII, 601.: communis consensus omnium simul ha- 
bitantium, qui inveteratus consuetudinem facit, vgl. Eic. de rep. V, 1. 
bei Auguft. de civ. deill, 21. @ic. de leg. II, 10. partit. orat. 37. Quintil. 
XI, 3, 6. Macrob. Sat. III, 1. Tertull. de cor. mil. 4. Dazu lilp. praef. 
$. 4. Dig. I, 3, 32. 33. 35. 37.38. Cod. Th. V, 12. Cod. VII, 53. Inst. 
I, 2, 9. Das röm. Gewohnheitsrecht enthielt alte Rechtsnormen welche der 
Rechtsſinn des Volks erzeugt hatte, ſymboliſche Handlungen aus der Urzeit 
herrührend, und Rechtsſätze welche durch Richterfprüche entſtanden waren und 
nun ald Regel für ähnliche Fälle galten. Als die Latiner, Sabiner und 
Etrusker in Rom zufammentraten waren die meiften Stammrechte noch unauf— 
gefhrieben (kyoapoı vouoı, Dion. II, 24. 27. X, 1.), über deren Tradition 
und Befolgung die Priefter wachten. Nah und nach wurden einzelne Theile 
dieſes unaufgeichriebenen Rechts zum fehriftlihen Geſetz erhoben, was ſchon 
durch die leges regiae geſchah (Bd. IV. ©. 994.). Auch die XU Tafeln 
berubten meiftene auf dem Gewohnheitsrecht, desgleichen die Edikte ver Prä- 
toren (j. Bd. III. ©. 21.); ebenjo nahmen ed die Juriften in ihre Schriften 
auf, fo daß ed almälig immer mehr in das ius scriptum überging und des— 
halb ein immer unbebeutendered Clement des römifhen Rechts wurde. — 
Im Eivilrcht hatte dad Gewohnheitörecht bei weitem größeren Einfluß als im 
Griminalreht und diente ſowohl zur Ergänzung ald zur Erflärung des poſi— 
tiven Rechts. Auch Famen durch die Gewohnheit d. h. durch die Volksan— 
fiht pofitive Geſetze mehrmals ganz außer Gebraud, Inst. I, 2, 11. Dig. 
I, 3, 32. $. 1. Cod. VII, 53, 2. vgl. Gel. XX,1. Literatur: Puchta, 
dad Gewohnheitsrecht, I. Erlangen 1828. 1837. Schilling, Inftitut. und 
Geſch. dv. röm. Privatr. I. ©. 45 ff. v. Savigny, Syſt. d. heut. röm. 
Rechts I. ©. 34 ff. 76 ff. Hänſel, Handb. d. Inſtitut. des Rechts I. ©. 
287—299. 336 ff., wo au die frühere Kiteratur angegeben if. [R.] 
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Ueber den praefectus morum f. praefectus. 

Moretum;, ſ. Virgilius. 

Morgantiam (Mogyarıor, Strabo VI, p. 257. 270. Diod. XIV, 
78. 96.) ober Morgantina (Mooyerrira, Thuc. IV, 65.), auch Murgantia * 
(io. XXIV, 27. XXVI, 21.) und Morgentia (Silius® XIV, 266., bei Steph. 
&. p. 471. Mogyvra, die Einwohner Mopyerzivo:, val. auch Eic. Verr. 
I, 18., wo der ager Murgentinus, und Blin. III, 8, 14., wo die Ein 
webner Murgentini genannt werden, die auf Münzen richtiger Mooyarriroı 

beißen, vgl. Dorsille Sic. II. p. 444.), eine von den durd die Denotrier 
a8 Der Gegend von Rhegium vertriebenen Morgetes gegründete (Strabo 11. 11.) 
eſte Stadt Siciliens, die zum legten Diale im ſicilian. Sklavenkriege erwähnt 
wird (Diod. XXXVI. p. 533. Wessel.), deren Lage aber ſchwer zu beftimmen 
if. Denn während fie nad den übrigen Schriftftellerm im Innern der Infel 
im Flußgebiete des Symäthus ſüdöſtlich von Agyrium (nah Mannert IX, 2. 
©. 430. in der Nähe des Fluffes Dittaino an der Stelle des Bergfledens 
Mandri Bianchi) geſucht werden muß, rückt fie Livius XXIV, 27. durch die 
Mittheilung, dag eine röm. Flotte von 100 Schiffen bei ihr ftationirt war, 
vielmehr an die Mündung des Symäthus an der DOftküfte, mo ſie auch Reis 
Kard anlegt. Es ift jedoch gerathener einen Irrthum des Livius anzunehmen 
als Die Angaben aller übrigen Schriftfteller zu bezweifen. Nah Plin. XIV, 
2,4. 3,5. @ohm. II, 2. Cato R. R. 6. lieferte die Gegend einen guten 
Wein. [F.] 

Morges, nach Plin. V, 29, 31. ein alter Name von Epheſus. [F.] 

Morgätes (Mooynres, Strabo VI, p. 257. 270. Dion. Hal. I, 12. 
Steph. Bor. p. 471. Blin. II, 5, 10.), alte Völkerſchaft in Unteritalien, 
welche nah Strabo 1. 1. in der Gegend von Nhegium wohnte, aber, von 
den Denotriern vertrieben, nah Sicilien auswanderte und dort die Stadt 
Morgantium gründete; welche aus Antiohus gefhöpfte Nachricht jedoch einer 
andern defielben Schriftſtellers bei Dion. Hal. 1. 1. widerfpricht, nach welcher 
Morges dem önotriſchen Könige Italus in der Negierung folgte und den 
duch die Aborigines aus Latium vertriebenen Siculus gaftlich bei ſich auf- 
nabm, morauf die frühern Denotrier die Namen Italietes, Morgetes und 
Siculi erhielten, fo daß wir demnach die Morgetes jelbft für einen önotri—⸗ 
iden Stamm zu halten hätten. | F.] 

Morginnum (Tab. Beut., beim Geo. Nav. IV, 27. Maurogena), 
Stadt der Allobroges in Gallia Narbonenfis an einer von Vienna ſüdöſtlich 
aa Cularo führenden Straße; j. Moirand. Vgl. Bimarb Diss. II. p. 27. 
und Murat. Thes. Inser. T. I. [F.] 

Morgzyna (Mooyvra), nah Philiſtus bei Stepb. Byz. p. 471. eine 
Stadt im Süden Siciliend am Fluſſe Himera; no j. Morgana. Bol. Eluver 
I, 12. p. 107. [F.] 

Moria (Moogıor 0005; Joſeph. Ant. I, 13.; Morija im U. T., 3.8. 
Gm. 22, 2. 2 Ehron. 3, 1. u. ſ. w.), der Berg auf weldem der Tempel 
zu Ierufalem erbaut war. Vgl. Br. IV. ©. 86. [F.] 

Moricambe (Moowxaußm, Ptol. 11, 3,2.), ein Aeſtuarium oder Bufen 
am ter Weſtküſte Britanniend; noch j. Morecambe-Bay, ver feichte Meerb. 
im welchen der Fl. Ken nördlich von Lancaſter fällt. [F.] 

Mories (Mogısi;), nah Euphorion bei Steph. Byz. p. 481. ein 
Belt in Indien welches in hölzernen Häufern wohnt, ohne alle nähere Be— 
fimmung der Gegend. [F.] 

“Morimarusa, nah Philemon bei Plin. IV, 13, 27: die celtifche 
Bezcichnung des Mare Amalchium (ſ. Bd. I. ©. 389.), über welche vgl. 
v. Humboldt Krit. Unterſuchung. I. ©. 179. ©. au Wilhelm German. 
©. 35. [F.] 
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Morim&ne (Mopıuern, Strabo XII, p. 537. 539. Plin. VI, 3,3.; 
Mogauern bei Strabo XII, p. 534., wo jedoch unftreitig au Moeıuern zu 
lefen iſt), der norbweftlichite Diftrift Gappadociend zu beiden Geiten bed 
Halys, der blos zur Viehweide tauglich (Strabo p. 540.) und unter der 
röm. Herrſchaft mit zu Galatien geſchlagen war, weshalb ihn auch Ptolem. 
V, 6. nicht mit unter den Gauen Gappadoriend aufführt. Nah Strabo 
p. 939. nährte er viele Maulefel. [F.] 

Morini (Mooıwoi), Volk in Gallia Belgica und zwar das nörblichfte 
in ganz Gallien (Mela II, 2, 7.), weftlih neben den Nerviern und Mena- 
piern, an der Stelle wo die Fürzefte Leberfahrt nah Britannien iſt; weshalb 
auch diefer fchmalfte (nah Cäſ. B. G. V, 2. nur dreißig, nah Strabo IV, 
p. 199. aber vierzig, nach Plin. IV, 16, 30. fünfzig und nah Dio Caji. 
XXXIX, 50. fünfundfünfzig Mill. breite) Theil des Fretum Gallicum, bis— 
weilen (3. B. bei Grat. Balidc. Cyn. 174.) aud Fretum Morinorum oder 
Morinum heißt. Ihr Land enthielt große Waldungen und Sümpfe (Eäf. 
B. G. 111,28. V1,5.); fle trieben beſonders Günfezucht, jo daß ganze Heerden 
diefer Thiere von dort nah Rom getrieben wurden (Plin. X, 20, 27.). Sie 
felbft waren ein ſehr bedeutendes (Cäſ. B. G. II, 4.), in mehrere Gantone 
getheiltes (id. IV, 22.) Volk von friegerifchem Geifte (Dio Caſſ. LI, 21.), 
welches, von Gäfar befiegt, den Atrebaten, ihren füplihen Nahbarn, unter: 
geben wurde (Cäſ. B. G. IV, 76.). Der wichtigfte Ort derſelben war ver 
Hafen- und Handelsplatz Gessoriacum oder Gessoriacus Portus (j. Boulogne, 
ſ. Bd. IN. ©. 852.). Außerdem waren auch Taruenna (noch j. Terouenne) 
und Castellum Morinorum (j. Gaffel bei St. Dmer) nit unbedeutend. 
Uebrigend vgl. über fie auch Strabo IV, p. 194. 199. Dio Caſſ. XXXIX, 44. 
Cäſ. B. G. III, 9. Plin. IV, 17, 31. Xac. Hist. IV, 28. Virg. Aen. VIII, 
727. [F.] 

Moriones, |. Nanni, 

Morisöni, Voͤlkerſchaft Thraciens am Pontus bei Plin. IV, 11, 18. [F.] 

Morius (Moog), ein kleiner ſüdlicher Nebenfluß des Gephiffus in 
Böotien am Buße des Geb. Thurion bei Chäronea (Plut. Sulla 17.). Vgl. 
Gell It. of Gr. p. 222. u. Leake North. Gr. I. p. 199., welcher zeigt daß 
der Name des Flüßchend auf das heut. Dorf Mera im Thale des Cephiſſus 
übergegangen iſt. [F.] 

Mormo, Moouo, MopuoAvan, MoguoAvxeıor, geſpenſtiſches meib- 
liches Weſen womit man die Kinder ſchreckte. Tim. Lex. ‚ MoguoAvneior, 
mooowneior eis Yoßor naudior aronrav —. Eiontat ano tig Mopuovg 

Tg nei Aayiag (vgl. Bd. IV. ©. 739.); ſ. Stepb. Thes. s. v. Spanh. 
ad Callim. H. in Dian. 67. Euftath. ad Odyss. I, 101. p. 1395,48. Dal. 
Beder Gharikles I. ©. 34 f. Daher wurde c8 auch von der komiſchen oder 
tragiſchen Maske mit weiter Mundöffnung gebraucht. [ W.] 

Moroeca (Mooow«, Ptol. I, 6, 51.), Stadt der Cantabrer in 
Hilpania Tarrac., von ungewiffer Rage. Dal. Ufert II, 1. ©. 444. [ F.] 

Morön (Noowr, Strabo III, p. 152.), Stadt in Lufitanien an ver 
untern fchiffbaren Strede des Tagus, deren Lage ſich nicht genauer beftimmen 
läßt. Bol. Ufert II, 1. ©. 396. [F.] 

Möron (to Mwoor vöwp), nach dem Stadiasm. M. magni $. 207. u. 
208. eine Quelle in Bamphylien 60 Stad. ſüdlich von Grambufa und 50 
Stad. nörblih vom heil. Vorgeb. bei den Ehelivonifchen Injeln, wahrjcheint. 
die Aquae regiae füplich von Seleucia bei Solin. c. 29. [F.] 

Morontabära (r« Mooorraßege), nah Near Peripl. p. 6. oder 
Arrian Ind. e. 22. ein Diftrift der Küfte Gedroſiens zwijchen dem Indus 
und Arabis, in welchem fih ein großer Hafen befand welchen die Ummohner 
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den Weiberhafen (Tvrauxor Ayumr, auch von Marcian. p. 234. Piol. VI, 
21, 2. u. ®Blin. IV, 11, 18. unter dem Namen Portus Mulierum erwähnt) 
nannten, weil eine Brau die erfte Beherrfcherin dieſer Gegend geweſen 
ſeyn fol. [F.] 

Morosgi (Plin. IV, 20, 34.), Ort ver Barbuli in Hifpania Tarrac., 
nad Ukert II, 1. ©. 446. j. St. Sebaflian (dad aber wohl richtiger das 
alte Menosca ift), nah Reichard Motrico. [F.] 

Morpheus, Mopyevs, Sohn oder Diener des Somnus, fo genannt 
weil er den Schlafenden verſchiedene Bilder vorführt. Gr ftellt übrigens nur 
menichlihe Geftalten dar; er hat aber zwei Brüder, deren einer, von den 

Göttern Einekos, von den Menjhen Doßrrop genannt, die Geftalt aller 
möglihen Thiere annimmt, der andere, Darraoog, fih in Erde, Wafler, 
Stein, Holz und alle möglichen Ieblojen Dinge verwandelt, Ovid Met. XI, 
634 fi. S. Hirt Bilderb. S. 199. Visconti Mus. Pio-Clem. I. p. 246. 
glaubt Morpheus in einem bärtigen Kopf mit Schmetterlingsflügeln, welcher 
auf mehreren gefchnittenen Steinen vorfommt, zu erfennen (f. Tab. A. III, 5.); 
sgl. D. Müller Kunftardäol. ©. 605. [W.] 

Morpho ( Seſych. Moogo, 7 Aypeodirn), ein Beiname der Aphrodite, 
ala Griheilerin der Schönheit. Lycophr. 449. Sie wurde in Sparta mit ver- 
hülltem Haupt und gefeffelten Füßen verehrt. Pauſ. IN, 15, 10. [ W.] 

Morraphius, nad Schol. min. zu Il. II, 175. Sohn des Menelaos 
und ber Helena, j. Heyne Obs. ad Apollod. III, 11, 1. Bei Euft. ad Il. 
p- 400, 32. it er Maoagıog geihrieben; j. Bo. IV. ©. 1798. [W.] 

Mors, f., Oararos, m. Der Tod wurde von den Alten in drei ver- 
ſchiedenen Beziehungen gedacht, entweder ald dad allgemeine Naturgefeg dem 
jeder Menſch unterworfen ift, dann heißt er uoipe, uopos, noruos, Auß- 
drüde welche mit Iuraros verbunden werben, I. II, 359. III, 101. Od. 
IX, 61. XI, 409. 618. XX, 241.; oder als Zuftand des Todtfeynd, oder 
als Aft des Sterbend. Im legterer Beziehung heißt er Buuopaioeng, leben⸗ 
zerſtörend, I. XII, 544., moppvpeog, purpurroth (auf dem Schlachtfelve), 
1. v, 83. XVI, 334., zaermAsyns, langhinſtreckend, U. VII, 70. XXI, 210. 
Od. III, 239., Svanksyns, hartbettenn, Od. XXI, 325., övongng, übel« 
tönen, IL. XVI, 442. XVII, 464. Gin fehr allgemeiner Ausdruck für die 
Beranlaffung zum Tode war ano oder xno Iavazoıo, und zwar nicht bloß 
für ven gewaltjamen Tod, wad die gewöhnliche Bedeutung ift (f. Damm 
Lex. Hom. s. v.), fondern auch für jede der unzähligen (njoss spsoracır 
dararoıo avoiaı, II. XII, 326.) Todedarten; z. B. Od. XI, 171. fragt 
Desfieus feine Mutter: rig vu oe Kro döauaove tarmAsyeog Hararoıo: 7] 
dokıyn FOGõGOSIM, N Aotemg ioydaıpa xrA., und v. 398, ftelt er ven Tod 
auf dem Meere und in ver Schlaht in diefelbe Reihe. Wenn bei Homer bie 
Perionification der Keren noch jo unentſchieden iſt daß die Herausgeber zwifchen 
der Streibart mit großen und kleinen Buchſtaben ſchwanken (Wolf ſetzt allein 
D. I, 223. eine Minusfel), fo ift vie Ker bei Heſiod Th. 211. neben Mopog, 
Gararos, "Taros und der Schaar der Träume eine Tochter der Naht, und 
auf dem Schild des Herafles v. 156 f. erfcheint fie neben Erid und Kydoimos 
mit einem vom Blut der Männer triefenden Gewand um die Schultern, 
farchtbaren Blides, mit Elirrenden Rüftungen beladen, wie fie hier einen 
friih Bermundeten, dort einen noch Unverwundeten, dort einen Sterbenven 
kei ven Füßen durch das Gewühl der Schlaht einherſchleppt. Ebendaſelbſt 
v. 249. erfcheinen fie in der Mehrzahl, wie fle ſchwarz, mit weißen knir⸗ 
enden Zähnen und großen Krallen fih um die Ballenden flreiten und ihnen 
das ſchwarze Blut audzufaugen traten. Auf ähnliche Weife war die Ker 
anf dem Kaften des Kypſelos hinter dem Polynikes ſtehend gebilvet, Pauſ. 
V. 19,41. Auch auf Vaſen (Aiſchbein II, 20. Millin G. ri — 459.) 

F. 
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ſieht man geflügelte Figuren welche auf die Todten losfpringen und fie aus— 
zuſtrecken fcheinen, Krjoes ramksyios Yarazoıo, vgl. O. Müller Kunftard. 
©. 605. Ebendahin gehört eine Bronze des archaiſtiſchen Stil im Mus. 
Pourtales Pl. 40., mit wier Flügeln an den Schultern, wovon zwei aufwärts 
und zwei abwärtd gehen, und zwei Flügeln an den Füßen, einen Blumen- 
felh auf dem Kopf, in haftigem Lauf um ihr Opfer zu erhafsben. Bon 
dem Erfchlagenen entwich feine Seele (eidwAor) in der Geftalt eines geflüs 
gelten Genius oder unter verfehievenen anderen Zügen, worüber R. Rochette 
Mon. In. p. 219. not. 5., de Witte Annal. de l’Inst. Arch. V. p. 314., 
D. Müller am a. D., Panofka zum Mus. Pourtales Pl. 25. nachzuſehen find. 
Doch find es nicht blos die Keren welche die Gefallenen ergreifen, auf einer 
Vaſe des Mus. Pourtalös Pl. 7. R. Rochette Mon. In. Pl. 40. jehen wir den 
Thanatos ſelbſt ald nadten bärtigen Mann mit Flügeln, wie er den am Altar 
erfehlagenen Neoptolemos in feine Arme nimmt. Auf zwei gefchnittenen 
Steinen bei Windelmann Mon. In. nr. 4. 2. ſieht man den Thanatos ald 
bärtigen Greis mit großen Flügeln, dad eine Mal mit langem Trauergewand, 
dad andere Mal nadt, wie er eine fchlafende Frau in den Armen hält. Auch 
die Bafengemälde welche man gewöhnlih auf den Raub ber Orithyia dur 
Boreas bezieht, glaubt R. Rochette 1. c. p. 220. mit gleicher Befugniß auf den 
Thanatos, der eine Frau entführt, beziehen zu dürfen. Auf-viejelbe Weile war 
der Thanatos auch auf der grieifchen Bühne dargeftelt. Aeſchylos nannte 
ihn in ver Niobe (Fragm. 147. bei Schüß) den einzigen Gott der feine Ge— 
ſchenke annimmt und feinen Altar hat; bei Sophocles ruft Ajas (v. 854.) 
ald er im Begriff it fich zu ermorden den Tod an, ihm zu ericheinen, und 
bei Euripides erjcheint er in der Alkeftis als finfterer Opferpriefter ver Unter— 
welt (v. 25.), entfprechend der allgemeinen Bezeichnung bei Homer ald ueius, 
in jehwarzem Gewand (v. 843.), geflügelt und mit ſchwarzen Augbrauen 
(v. 270.); er fihneivet mit einem Opferfchwert der Sterbenvden eine Locke ab 
um fie den unterirdifchen Göttern zu weihen, wie man auch den Opferthieren 
einen Büſchel Haare auf der Stirne abſchnitt (v. 77. vgl. mit Serv. zu Virg. 
Aen. IV, 694. Macrob. Sat. V, 19.) und trinkt am Grabe vom Opferblut 
(v. 860. 867.). Diefelbe Vorftellung lag auch bei den Römern zu Grund, 
wenn Virg. Ge. I, 277. vom pallidus Orcus, Hor. Od. I, 4, 13. von der 
pallida Mors — atris alis (Sat. II, 1, 58.), Sen. Herc. F. 555. von ber 
Mors avidis pallida dentibus, Sil. XIU, 561. von der Mors nigrum pan- 
dens lurida rictum fpricht. — Ein freundlicheres Bild dagegen machten ſich 
die Alten vom Tode ſofern fie ihn ald Zuftand des Geftorbenfeind dachten. 
Hier lag bie Aehnlichkeit zwifchen Tod und Schlaf (Od. XII, 81. unros — 
daraıy ayyıora 801x005) jo nahe daß fie 1. XVI, 672. 682. (vol. XIV, 231.) 
Zwillingäbrüder genannt werden, durch welche Apollon feinen gefallenen Sohn 
Sarpedon nach Lykien tragen läßt. Bei Heſiod Th. 211. find Schlaf und 
Tod Söhne der Naht, melde fie aus fich ſelbſt, nach Hyg. Praef. mit 
dem Erebus zeugte; fie mohnen in der Unterwelt, wo die Sonne nie jheint 
(Th. 758. vgl. mit Virg. Aen. VI, 278.); jener ſchweift ruhig und den 
Menſchen freundlich über Land und Meer, dieſer aber hat ein ehernes er- 
barmungslojed Herz und hält den der Menjchen feft welchen er zuerft ergreift. 
Nah derjelben Vorftelung ftanden in Sparta Statuen des Schlafed und des 
Todes neben einander, Bauf. IH, 18, 1. vgl. Blut. Agis et Cleom. p. 808., 
und auf dem Kaften des Kypſelos war die Nacht abgebildet, welche in dem 
rechten Arm einen meißen Knaben hielt der fchlief, in dem linken einen 
ſchwarzen der einem Schlafenden gli, beide mit über einander gefchlagenen 
Süßen, Pauf. V, 18, 1. An ver Hand diefer Stelle führt Leffing in feiner 
Unterfuhung; Wie die Alten den Tod gebilnet, Berlin 1769., den Sa aus, 
Daß der Ad wie. der Schlaf unter dem Bilde eines fchlafenden Jünglings 
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mit ũberſchlagenen Füßen, eine umgeftürgte Kadel haltend, vargeflellt worden 
fi, umd daber jhlägt er auch für die Gruppe von S. Ildefonſo die Deutung 
auf den Schlaf und Tod vor. * Mit Net aber hat Herber in der Abhand⸗ 
lung deſſelben Titels, vie er ald Nachtrag zu Leſſings Mnterfuchung in den 
Zerfireuten Blättern, 2te Samml. (Thl. 11. der ſämmtl. Werke ©. 449. der 
Ausg. in8.) berausgab, dieſe Vorftelungsart auf den Zuſtand des Todten 
beihränft (Br. 4.) und nachgemwielen daß auch die Grabmäler der Alten nicht 
gan; vom Andenken ver harten und wilden Todesereilung frei geblieben feien. 
„Bas wollen die Bilder der Gewaltjamfeit und tödtlicher Unterprüdung, 
die in den Beimerfen jo oft vorfommen, jagen? woran erinnern fie, fofern 
die Kunſt erinnern kann, ald an gewaltjame Zerftörung? Hier zerhadt ein 
Bogel dem Knaben die Bruft; dort frißt eine Kate die Früchte (Gori Inser. 
T. 1. p. 236.); bier zerreißen Vögel eine Schlange (ib. p. 288.), eine 
eier (ib. p. 307.); dort flreiten Hähne (Grut. Inser. p. 702. 924. Boiſſard 
topogr. tab. 143.); bier geben Greife auf einander (Boiffarb tab. 135.). 
Ein Bot benagt die Früchte (ib. t. 80.), Vögel piden an Blättern oder 
Blumen und Trauben (ib. t. 81. 84. 86. 108.145.), ver Adler würgt die 
Sälange (ib. t. 84.), der Löwe den Hirſch, der Genius einen Stier (ib. 
t. 91), ver Bogel verſchlingt die Eidechſe (ib. t. 143. 86.) u. f. fe. Was 
will der Vogel ver der Schlange entgegen fliegt (Gori Inser. T. II. p. 316.), 
die Darppe die den Kopf des unbemehrten Schafed zerreißt (Grut. Inser. 
p. 794.)? mas mil envlih das furdtbare Haupt der Gorgo, das bei fo 
vielen, vielen Zeichenmälern daſteht? Ih bin weit entfernt, jeden Fleinen Um⸗ 
fand bievon mythiſch zu deuten, da bei Auszierungen biefer Art auf ben 
Einfall des Künftlerd faft Alles ankommt. — Indeffen aus dem Coſtume der 
Grabmäler, aus der Zufammenhaltung diefer Vorftellungen mit den Grab» 
fhriften und ver Denfart der Alten überhaupt ergibt fih das Gefühl von 
ſelbſt, das im Ganzen diefe Zeichen angab.“ Alle diefe Bilder aber find 
blos von römifchen Denfmälern entnommen; die oben angeführte griedhifche 
Vorftellungsart war Herder wie Leffing unbekannt geblieben. — Nah dem 
oben angeführten Fragment aus der Niobe des Aeſchylos hatte der Tod feinen 
Alter, ed wurden ihm feine Opfer gebracht und feine Päanne gefungen; hin⸗ 
gegen nah Virg. Aen. XI, 197. mit der Anm. des Servius, nah Stat. 
Th. IV, 528. Lucan. VI, 600. wurden ihm Thiere geopfert, und nah Phi- 
fett. Vit. Apoll. V, 4. waren die Gapitaner die einzigen welche ihm Päane 
jangen. [ W.] | 
Morsimus, der Sohn des Philocle8 und Bruder des Melanthius 
(Br. W. S. 1731. Nr. 4.), deſſen Geburt Kavfer p. 57. nad mehreren 
Spurm Dlymp. 83, 2 anjegt. Als tragifcher Dichter theilt er das Schidfal 
feine Bruderd und wird, wie diefer, Gegenftand heftiger Angriffe des Ari— 
ftopbanes, welche ebenjowohl auf feine nüchterne und Ealte Poeſie wie auf 
die Umfirtlichkeit feines Charakters fich beziehen; f. Ariftopb. Pac. 797 fi. 
mit den Scolien, nebſt den Scolien zu Ran. 151. 803, (wo er wegen 
feiner Nachläßigkeit in der metrifchen Behandlung aueroog heißt), ad Equiit. 
399 f. Suivas s. v. Suidas nennt ihn auch einen Arzt; nach den Scholien 
ın Ariftoph.. Ran. 151. war ed ein gejchiefter Augenarzt, während ihn Heſy⸗ 
bins (s. v. KAuuerog) als iarpos agyung bezeichnet. Val. Babric. Bibl. Gr. 
U. p. 311. Kayfer Hist. crit. tragice. Graecc. p.57f. Brigfche zu Ariftoph. 
Ran. p. 104f. [B.] 





“Bol. Gerhard, Venere Proserpina p. 49. Melder, das academ. Kunſtmuſeum 
ja Bonn, 1fte Ausg. S. 53— 70, NR. Rochette Mon. In. p. 218. — Beſonders 5* 
bieher die Statue des Pariſer Muſeums Desor. n. 22. Bol. Welcker, das acad. fs 
zanj., 2ie Ausg. ©. 29. ER wenn 
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Morthüla (Moodovie«, Ptol. V, 6, 6.), Stabt im Pontus Cappa- 
docius am der Küfte des Pontus zwifchen Trapezus und der Mündung des 
Archades, in der Nähe ver Eiffier. [F.] 

Mortuum Mare (Plin. IV, 13, 26., rsxon Oalaooa, Orph. Arg. 
1086. vex009 melayos, Agathem. II, 14., morros renoos, Dion. Per. 33.), 
das nördliche Eismeer, nach feiner Befchaffenheit auch Oceanus glacialis (Juv. 
II, 1.), Mare congelatum (Varro R. R. I, 2, 4. Plin. VI, 13, 14. 7 
nennyvia Yar., Strabo I, p. 63. morrog nennyog, Dion. Per. 32. meiayog 
nennyös, Agathem. 1. 1.) und pigrum (Tac. Agr. 13. Germ. 45.), nad 
den an ihm wohnenden DVölferfchaften aber Oceanus Hvperboreus (6 wxs«- 
vos vrreoßopeıos, Ptol. II, 3, 1.) und Scythicus (Plin. u. Agathem. 11. 11.), 
und nad feiner Lage auch im Allgemeinen Oceanus Septentrionalis (Tac. 
Germ. 1. ®lin. IV, 13, 27. IV, 19, 33. 6 Booeıos ox., Plut. Cam. 15. 
Agathem. 1.1. 6 aoxzıxos ox., Agathem. 1.1. Diod. Sic. XVII, 5. u. f. w.) 
genannt; feine wahre Natur hatte man fonach erjt im römifchen Zeitalter 
fennen gelernt, indem Varro der erfte Schriftfteller ift bei dem fi der die 
felbe richtig bezeichnende Name findet, während man früher ganz andere Ur— 
ſachen der Unmöglichkeit den nördl. Dcean zu beihiffen angenommen batte. 
Bol. m. Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 577. — 2) f. Asphaltites Lacus. [F.] ° 

Moru (Mooov, Ptol. V, 7, 17.), Ort Aethiopiend am Nil, nörblich 
von der Infel Meroe, nah Mannert X, 1. S. 221. vielleiht in der Nähe 
bed heut. Dorfes Koraigh. [F.] 

Ad Morum (St. Ant. p. 401.), Ort der Bafletani im ©. von Hi— 
fparia Tarraconenfl3, an der Straße von Garthago Nova nah Eaftulo; jetzt 
Belez el rubio. [F.] 

Morunda (Mooovrd«) 1) Stadt im W. von Media Atropatene bei 
Ptol. VI, 2, 9.; j. Marand. — 2) Stadt der Ai im SW. von India intra 
Gangem unweit der Küfte nörblih vom Vorgeb. Comaria (j. Comorin) bei 
Ptol. VII, 1, 87. [F.) 

Moruni, DBölkerihaft im SW. von India intra Gangem bei Plin. 
VI, 20, 23. [F.] . 

Morfchus, ein tragifher Dichter Athens (Schol. zu Ariftoph. Ach. 
885.), häufige Zielfcheibe des Witzes der Komiker melde, wie Ariftophanes 
(Ach. 885. Vesp. 502. 1141. Pax 1008.) und Plato (Schol. zu Ariftoph. 
Nub. 109. Suid. s. v. gamavoi), fein weichliches und üppiges Leben ihm 
zum DBorwurf machen. Bol. die Scholien zu diefen Stellen und Timaei 
Lex. Plat. p. 131. ed. Rubnk. Auf ihn bezog man auch das Sprichwort 
uwporepog Mopvyov (f. Suid. ıs. v. umporegos): und ed wird in dieſer 
Beziehung eine eigene Schrift de Polemo meoi roö Mopvyov bei Athenäus 
II, p. 109. A. XI, p. 462. C. genannt, welche nach Zenob. V, 13. ein an 
Diophilus gerichteter Brief war. Bol. Fabric. Bibl. Graec. II, p. 311. u. 
Kayſer Hist. crit. tragicc. Graecc. p. 289—291. [B.] 

Morylius (MoovARos, Ptol. III, 13, 38.), Ort in der macedonifchen 
Landſch. Ehaleidice, defien Einwohner Plin. IV, 10, 17. Morylli nennt. [ F.] 

Mösa (Gäf. B. G. IV, 10. 15. Tac. Ann. II, 6. Hist. IV, 28. 66. 
V, 23. Plin. IV, 14, 28. Ammian. XVII, 2. 9. It. Ant. p. 385., bei 
Div Eaff. XLIV, 22. Möocas, bei Ptol. II, 9, 3. 10. aber Maoas und 
auf der Tab. Peut. Mosaha), Fluß in Gallia Belgica, der auf dem M. Vo- 
gesus im Gebiete der Lingones entfpringt (Eäf. 1. 11.), erft einen norböftl., 
dann aber einen nordwefll. Lauf hat und fih mit dem weftl. Hauptarme des 
Rhenus oder dem Vahalis (f. diefen) vereinigt, während ein anderer Arm 
au eine eigene und zwar überaus große (Tac. Ann. 1. 1.) Mündung des 
Fluſſes bildet. Bon feinen Nebenflüffen wird nur der Sabis (Cäſ. B. G. 
u, 16. 27., in der Not. Imp. fhon Sambra, j. Sambre) in dem Lande Der 
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Ambianer erwähnt, während Gäf. B. G. VI, 33. irrthümlih auch den Scal- 
dis zu einem Nebenfluffe der Mofa maht; j. Maas oder Meufe. — 2) ein 
Ort der Leuci (?) in Gallia Lugdun. I. zwiſchen Antematunnum und Tullum 
im It. Ant. p. 385. und auf der Tab. Peut., nah Ufert I. S. 506. jest 
Menancourt ſüdl. von Ligny (?), nach Neihard Meuvi. [F.] 

Mosaeus (Mooaios, Btol. VI, 3, 2., bei Marcian. p. 17. Mayaios), 
nad Biol. ein Küftenfluß Sufiana’d zwijchen dem Euläus und Tigris, wahr» 
iHeinlih nur eine der Tigridmündungen. Bol. Mannert V.2. ©. 350. [F.] 

Mosaik, j. Musivum opus. 

Mosarna, j. Musarna. 

Moscha (Mooy«, XArrian. Per. m. Erythr. p. 18. und Ptol. VI, 7, 
10.), Hafenplag im ©. der Oftfüfte von Arabia Belir, nordweſtl. vom Vor— 
gebirge Syagrus und dem Meerb. von Omana, im Gebiete der Apramitä, 
wo nach dem Veriplus die aus Indien fonımenden Schiffe anlegen und den 
durch Schiffe aus Gane und vom fadhalitifhen Meerb. her dorthin gebraten 
Weihrauch einladen; das heut. Maskat oder Mascate. [F.] 

Moscheni, Bölferfhaft in Groß-Armenien bei Plin. VI, 9, 10. (bei 
Zemara& 1, 5. Mescheni und bei Jofeph. Ant. I, 6, 1. Mosocheni), viel« 
keit wiht verſchieden von den 

Moschi (Mosyoı, Hecat. fr. 188. aus Steph. Byz. p. 471. Herod. 
IH, 94. IV, 77. Strabo XI, p. 497. Mela 111, 5, A. Plin. VI, 4, 4. 
bei Procop. B. Goth. IV, 2. Meoyoı), einer Völkerſchaft im Innern von 
Golbis und zwar in den fünlichften Strichen des Landes, melde Mela 1. 1. 
fälfhlid an das caspifhe Meer rückt, Blin. 1. I. aber richtiger um bie 
Duellen des Phafis her anſetzt. Ihr Gebiet (7. Mooyırn bei Strabo XI, 
p. 498 f. Moschorum tractus bei Plin. VI, 10, 11.) war zu Strabo’s 
Zeiten zwifchen Colchis, Iberien und Albanien getheilt. Nah ihnen führte 
ein ſüdlicher Zweig des Caucaſus, ver dieſes Gebirge mit dem Antitaurus 
verbindet, den Namen 

Moschiei Montes (r« Mooyıra oon, Strabo I, p. 61. XI, p. 492. 
521. XI, p. 548. Plut. Pomp. 34. PBtol. V, 6, 1. 13, 5. Mela I, 19, 
13., bei Vlin. V, 27, 27. im Singular Moschicus M.). Es war nad 
Strabo, obgleih hoch, doch fruchtbar, in den höhern Regionen mit Wald 
keredt, in den tiefern mit MWeinftöden bepflanzt, und bildete die Grenze 
milden Colchis und Iberien; j. Mesjivi, Mesdſchidigebirge. [F.] 

Moschina (Mooyire), aus Athen, Mutter der Hedyle (ſ. Bd. II. 
©. 1091.) und Jambenvichterin, ſ. Athen. VII, p. 297.B. [B.] 

Moschie (Mooywr) 1) ein platonifcher Philoſoph bei Suidas s. v. 
IDerer genannt, vielleicht derfelbe wie der tragifche Dichter zu Athen, deſſen 
Beitalter Ab im Allgemeinen daraus abnehmen läßt dag mehrere Komifer 
welche in die Zeit der mittleren Komödie (Olymp. 96—110.) fallen, wie 
Alexis (Athen. VI, p. 242. C.), Urionicus (ib. VII, p. 342.), Strato (ib. 
IX, p. 382. D. vgl. VI, p. 246. B. u. II, p. 44. D. wo eines andern Did- 
ters Verſe über Mofhio, ven Waffertrinfer, angeführt werden) Angriffe auf 
ifn als einen üppigen und genußfüchtigen Schlemmer erhoben. Wahrichein- 
lich war er etwas jünger ald Euripides, defien Telephus er infoweit nachges 
bildet zu haben ſcheint ald er venfelben Helden klagend und im Elend ſchmachtend 
auf die Bühne gebracht hatte, wie die daraus erhaltenen Verſe bei Stobäus 
Eeiog. Phys. I, 5, 1. zeigen. Auch aus einem andern Drama, biftorifchen 
und nicht mythiſchen Inhalts, mit Namen Themistocles, find bei Stobäus 
einige Berfe erhalten (Serm. LI, 22. vol. Meinefe Hist. crit. comicc. 
p- 322. Kayſer p. 295 ff.), welde auf die Schilderung eines Seefampfed 
Äh beriehen; eben fo Verſe aus einem Drama das die Aufichrift führte 
Drosio (f. Kayſer p. 297 f.) und, wie es fheint, ven Indudes des Guris 
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pides in Manchem folgte. Die wenigen nod vorhandenen Reſte zeigen ein 
an die Schule der Mhetorif (vielleiht war M. auch Redner, vgl. Dionyf. 
Salic. de Dinarch. 11.) erinnerndes Streben nach oratoriſch-glanzvollem Aus— 
druck, durch welches ein Eindruck beabfichtigt wird, und bei vielen Spuren 
Euripideifher Nachbildung, auch in der Sprache, forgfältige Beobachtung der 
metrifchen Geſetze. ©. Kayſer Hist. crit. tragiec. Graecc. p. 291 —302.* — 
2) Moschion, bei Athen. V, p. 206. D. 209. E. ala Verfaſſer einer 
Schrift über das Schiff des Hiero (neoi "leowrog rewg) d. h. einer Be— 
ſchreibung des prachtvollen Schiffes Syracufia welches Hiero I. bauen ließ 
(ſ. ®v. II. ©. 1307.) angeführt, — 3) ein unverfhämter Koh des De— 
metrius Phalereus, Athen. XU, p. 542. F. — 4) Arzt aus der Schule ver 
Metbodifer, der von Galenus öfters angeführt wird und den aub Plinius 
(H. N. XIX, 5, 26.) als Verfaffer einer Schrift über den Rettig (De 
Raphano) Eennt, deſſen Beitalter aber fich nicht näher ermitteln läßt. Er 
ift Verf. einer fleinen aus 152. Gapp. beſtehenden in Bragen und Antworten 
gefaßten Schrift über die Weiberfranfheiten (meoi rar yuvrameior nador), 
welche nach der erft fpäter durch Lambecius (Cod. Vindol. VI, p. 135 ff. 
oder 304 ed. Kollar. und daraus abgevrudt auch bei Wabric. Bibl. Graec. 
Xu, p. 703 ff. d. Alt. Ausg.) befannt gewordenen Vorrede, falls dieſe nicht 
felbft einer fpätern Zeit angehört, nur eine Ueberiegung aus einem lateiniichen 
Driginal wäre, jedenfalls aber der gleichnamigen Schrift des Soranus fehr 
nahe ſteht, vielleicht feloft ihr Vorbilv ift; ein Aborud in C. Wolf: Gynae- 
cior. Coll. (Basil. 1566. 4.) P. U. p. 1fj. over (ibid. 1586. 4.) P. 1. 

p. 1 ff., befler von F. DO. Deweg zu Wien 1793. 8. in einer befondern 
diuegbe. Vgl. Fabric. 1.1. XIII, p. 351 f. d. ält. Ausg. Sprengel's Geſch. 
d. Arzneik. II. ©. 51 ff. [B.] 

5) Bildhauer aus Athen, arbeitete gemeinſchaftlich mit ſeinen zwei Brü— 
bern Dionyſodoros und Adamas (Winckelm. Geſch. ver Kunſt B. 9. c. 2. 
liest Ladamas, was ſchon darum die minder wahrſcheinliche Lesart iſt weil 
der Vater Adamas hieß) an einer Statue der Iſis, deren Bafis, welche von 
Delos nach Venedig gebracht worden iſt, die Namen des Weihenden, Arche— 
laos, Sohn des Dionyſios aus Marathon und der drei Künftler enthält. 
Die Züge der Infchrift verweifen die Künftler in die Zeit der Eroberung 
Korinths: Bödh C. J. Nr. 2298. Stephani, Studien zur attijhen Kunft- 
gefh. im Rhein. Mufeum 1845. ©. 29. [W.] 

Moschius, ſ. Margus 2). 

Moschophagi ( Mooyogayo), nicht näher zu beflimmende Völkerſch. in 
der Nähe der Oftfüfte Aerhiopiend in Arrian. Per. m. Erythr. p. 2. Huds. [F.] 

Moschopulus, ſ. Manuel Bd. IV. ©. 1503. | 

Moschus. 1) Bufolifer f. Bv. I. ©. 1192. — 2) f. Mochus, oben 
©. 122. — 3) Athenäus XI, p. 465. E. führt unter dem Namen eines 
Moschus eine lexicographiſche Schrift Einynaıs "Podieror Arfeor an, welche 
fhwerlih für dad Werf des Bufoliferd gelten fann, obwohl dieſen Suidas 
auch einen Grammatifer nennt. — 4) Mathematiker oder Mechanifer, unter 
defien Namen Athen. XIV, p. 634. B. ein erftes Buch Mryarınav anführt. — 
5) Breund des Archeftratus, welcher ihm (nah Athen. III, p. 111. F. VII, 
p. 278. B.) fein gaftronomijches Werk (ſ. Bv. I. ©. 682 f.) widmete. — 
6) Ein gelehrter Arzt Moschus, wenn er nicht iventifch mit Moschion ift, 
wird von Celſus und Galenus angeführt. Vgl. Fabric. Bibl. Graec. XII, 
p. 342. d. alt. Ausg. [B.] 





. Bal. F. W. Wagner, de Moschionis poetae tragiei vita ac fabularum re- 
Kris commentatio, Breslau 1846. 32 ©. 8. [W. T.] 
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Moscius (nad andern Lesarten Mostius u. Moystius), nach Caſſlod. 
Var. XH, ep. 15. ein Berg bei der Stadt Scyllacium in Bruttium. [F.] 

Mosconum , ein Ort der Tarbeller in Oallia Aquitania an der Straße 
son Aſtnrica nad) Burdigala. [F.] 

Mosöga (Mooıya, Btol. V, 12, 4.), eine Stadt an der Nordgrenze 
Übaniend, etwas weſtl. von den albanijchen Pforten. [F.] 

Mosella, der von Aujonius in einem befondern Gedichte (f. Br. I. 
3. 1023.) gefeierte und bejchriebene Nebenfluß des Rhenus in Gallia Bel- 
ära, welchen Flor. III, 10. Mosula, Ben. Fort. X, 11. aber Musella nennt. 
&r fließt vom M. Vogesus in nordöftlicher Richtung dur das Land der 
Irevirer, hat reizende Ufer, ift fehr fiſchreich und fehiffbar, nimmt eine Menge 
Heiner Nebenflüffe (rechts die Salia, j. Seille, ven Saravus, j. Saar, den 
Erubrus, j. Muver, und Drahonus, j. Drone, links aber die Sura, j. Sour, 
mit der Pronaea, j. Prum, und Nemesa, j. Nimd, den Gelbis, j. Kyll, vie 
Salmona, j. Salm, vie Lesura, j. Leſer od. Liffe, und die Alisontia, j. Elz, 
nah Andern die Alfig) in fih auf, und fällt bei Confluentes (Goblenz) in 
ven Rhenus; j. Mofel. Vgl. über ihn au Tac. Ann. XIII, 53. Vib. Sequ. 
p. 14. u. Geo. Rav. IV, 25. .[F.] 

Mossinus, ſ. Mosynus. 

Miossus, Mottus, Moxsus, Moxsius, römiſcher Töpfer, auf Scherben 
des Leidner Muieums. Janfjen Mus. Lugd. Inser. p. 144. 145. MOXSIVSF 
fiebt aud auf einer Scherbe von Augft bei Roth, Mitth. ver Geſellſch. für 
vaterl. Altertb. in Bafel I. ©. 14. [W.] 

Mossylicum Prom. |. Mosylon. 

Mossyni, j. Mosynoeci. 

Mosteni (Mooımroi, Ptol. V, 2, 16., bei Hierocl. p. 671. verſchrie⸗ 
ken Muorzsn und in der folgenden Zeile durch Moorır« emendirt ; vgl. Gellar. 
u, 4. p. 131., im Gone. Chalced. p. 240. Movornsn), eine Stadt Lydiens 
im byrcanifchen Gefilde ſüdöſtl. von Ihyatira, die im 3. 17 n. Ghr. mit 
Selen andern Städten jener Gegenden von einem jchredlichen Erpbeben heim⸗ 
ut wurde (Tac. Ann. II, 47.), und von ver fih nod mehrere Münzen 
mit der Aufſchrift MOLTHNSN erhalten haben (f. Raſche Lex. num. II. 
1. p. 869 #.). Profefh, Denkwürd. H. ©. 16. vermuthet ohne hinreichenden 
Grund, daß fie vieleiht an der Stelle des Sumpfed geflanden habe in wel⸗ 
dem Chandler C. 79. ©. 372. das alte Tantalid verfunfen glaubt. (F.)] 

Mosumm (Mooor, nad anderer Lesart Moor), Drt im Innern von 
Barklagonien bei Ptol. V, 4,5. [F.] 

Mosychlus (MoovyAos), feuerfpeiender Berg auf Lemnos, Nic. Ther. 472. 
mit Stol. Davon bei Eratojth. MoovyAaios. Vgl. Buttm. in Wolfe Muſ. d. Alt. 
Bil. J. ©. 295 fi. Heinrich de Chryse insula etDea, Bonn. 1839. [W.T.] 

Mosjli (Moovioı, Btol. IV, 7, 27. Marcian. p. 11. MooovAoı bei 
Stepb. Boz.), Bolf an der Oſtküſte Aethiopiend am Gebirge Elephas und 
dem gleich zu erwähnenden Vorgebirge. [F.] Ä 

Mosylum (Moovi)or, Ptol. IV, 7, 10. VIN, 16, 13. Steph. By. 
p. 471., im Peripl. m. Erythr. p. 7. MoovAdor, bei Plin. VI, 29, 34. 
Mossylicum Prom. u. Mossylicus Portus) Borgebirge und daran Tiegende 
Hafenſtadt der eben genannten Mofyli am Sinus Nvaliteö, der Hauptmarkt 
fer den Zimmt- und Caſſiahandel (Peripl. 1. 1.). [F.] 

Mosyni, Bölkerihaft im W. Phrygiend bei Plin. V, 30, 33., uns 
freitig pie Ginmwohner der in der Not. Episc. Phrygiae Pacat. p. 27. vor« 
fommenden Stadt Moovre. [F.] 

Mosynoeei (Moovromoı, bisweilen au) Mosuvrowmoı, Hecat. fr. 193. 
aus Sterh. Byz. p. 721., Eudoxus bei Steph. B. p. 471. Herod. III, 94. 
Ten. An. v, 4, 2 fi. 5, 1. Scyl. p. 33. Scymn. fr. v. 162. Strabo X, 
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p. 523. Apollon. IT, 379. 1016. Dion. Ver. 766. Ammian. XXI, 8., 
au blos Moovroi, Orph. Arg. 740. Nicol. Damadc. ap. Stob. T. I. 
p. 225. Gaisf. Mosyni, Mela I, 19, 10. Tibull. IV, 1, 146. @urt. VI, 4, 
17. over Mooovroi, Scyl. 1.1. Mossyni, Plin. VI, 4, 4. Bal. 1. V, 152. 
vol. Gail. ad Seyl. p. 457.), Bolt in Pontus an der Küfte zwifchen ven 
Ehalybern und Tibarenern und den Städten Gerafus und Pharnacen, das 
feinen Namen von feinen zuderhutähnlichen hölzernen Häuſern (uoovro:) 
führte (Strabo XH, p. 549. Apollon. I, 118. Dion. Hal. I, 26. Euft. 
ad Dion. Per. v. 766.), und bei großer Tapferkeit und Kampfluft das 
roheſte unter allen Völkern Kleinaflend war. Seine Sitten hatten fehr viel 
Eigenthümliches, namentlih daß der vom Volke gewählte König in einem 
ifolirt flehenden und etwas höheren Thurme ald die Käufer der Unterthanen 
aufs Strengfte bewacht und auf Öffentliche Koften ernährt, ſobald er aber im 
feinem Amte etwas verfab, dem Hungertode preiögegeben wurde (Xen. An. 
V, 4, 26. Apollon. II, 1027. Diod. XIV, 30. Seymn. v. 166. Mela u. 
Nic. Damadc. I. 1.). Andere Beweife ihrer Nohheit waren daß file den 
gefallenen Feinden die Köpfe abfehnitten und fie unter Tanz und Geſang 
berumtrugen (Xen. An. IV, 4, 17. V, 4, 15. Apollon. II, 1028.), daß fie 
nichts von ehelichen Verbindungen wußten (Xen. An. V, 4, 33. Diod. XIV, 
30. Apollon. II, 1024. Mela 1. 1.), daß das Tättowiren bei ihnen allge= 
meine Sitte (Xen. An. V, 4, 32. Mela u. Plin. U. U.) und Eſſen und 
Trinken die größte Glüdjeligfeit für fle war, weßhalb auch die Kinder der 
Neichen mit eingepöfeltem Delphinenfleifhe und Kaftanien im eigentlichen 
Sinne gemäftet wurden, bis fie fo did ald lang waren (Xen. An. V, 4,32.). 
Ihre Waffen beftanden in ſechs Ellen langen ſchweren Spießen, deren Schaft 
tugelförmig gerundet war, eifernen SHellebarden, großen, mit Ochſenhäuten 
überzogenen Schilden aus Blechtwerf und ledernen (nah Herod. VII, 78. 
aber hölzernen) Helmen, aus deren Mitte ein Haarwuljt gleich einer Tiare 
bervorragte (Xen. Anab. V, 4, 12f.). Uebrigend waren ihnen bie benach— 
barten Chalybes unterworfen, ſowie auch die Heptacometae (Erranounrae, 
Strabo 1. 1. u, Steph. By. p. 267.), ein befonderd wildes Volk auf dent 
Gebirge Scödifed, das aus feinen thurmähnlichen Häufern die Vorüberzieben- 
den anfiel und beraubte, zu ihnen gehörten. [F.] 

Motöne (Morrrn), wohl nur faljche Lesart bei Ptol. V, 13, 9. ftatt 
Stern, f. Otene. [F.] 

Modaxss wurden bei den Spartiaten junge freie Männer genannt, 
welche Feine geborenen Lakedämonier waren, aber ächten Bürgerfühnen als 
ourzoog@oı beigegeben wurden und mit diefen gleihe Erziehung genofen. Dies 
geſchah jevoh nur in den Bamilien der Wohlhabenden. Borzüglid wurden 
fle mit den Söhnen der Bürger in die Oymnafien geſchickt um bier mit ihnen 
gemeinfhaftlih Gymnaftif zu treiben. Jedem Bürger war es nah Bıfurg & 
Geſetzen verftattet, einen oder zwei (Meichen auch noch mehrere) folder Mo- 
thafen aufzunehmen. Hierüber hatte Phylarhos im 25. Buch feiner Hiſtorie 
gehandelt (Athen. VI, 102, p. 271.). Vgl. Ael. Var. hist. XII, 43. Viel, 
der audgezeichnerften Spartiaten waren in ihrer Jugend Mothafen gewefen 
Arhen. 1. c. Vgl. Meurf. Misc. Lac. II, 6. Krauje, Gymnaftit ©. 665 
Da die Mothafen Feine Sclaven waren jo können ed nur Söhne der Perio i 
fen oder Metoiken gewefen jenn welche, wenn fie den ganzen Grziehungscurfar: 
mit durchgemacht hatten, Anſprüche auf bürgerliche Rechte beſaßen. [Kse. ] 

Mothöne, Modarn, Tochter ded Deneus, nah welcher Metbone be 
nannt feyn follte. Pauf. IV, 35, 1. ©. Methone. [W.] 

Mottii. Gine ganze Bamilie dieſes Namens findet fi auf ver bei &« 
Stadt Raconifium gefundenen Inſchrift bei Muratori II. p. 1267, 8., nã 
lich der Vater C. Mottius C. F. Pol. Rufus, die Mutter Vettia L. F. Se 
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eanda, die Söhne C. Mottius C. F. Pol. Celer u. C. Mottius C. F. Maxu- 
mus, die Tochter Mottia C. F. Severa und ein Rufus Mottius C. F. Pol. 
welder Adiutor .... genannt wird. [W.T.] 

Motüca (Morovra, Ptol. 11, 4, 14.), Stadt an der Südküſte Si« 
üliens weſtl. vom Borgeb. Pachynus und am Fluſſe Motychanus (Mervya- 
ws, Prof. IH, 4, 7.; j. Fiume di Ragufa), deren Gebiet Cicero Verr. II, 
#. in. ager Mutycensis nennt und deren Ginw. bei Plin. III, 8, 14. Mu- 
tscenses heißen (obgleih fih in beiden Stellen auch die Lesart Mutyensis 
Andet; vgl. auch Dorville Sic. II, p. 305.), fo daß vielleicht die richtigere 
Form des Mamend Mutyca war. PBaufan. V, 25, 2. nennt fie dur Ver⸗ 
mehielung mit ver weiter unten aufgeführten Stadt bei Lilybäum Morvn. 
Jegt Heißt —— Bol. Mannert IX, 2. ©. 342. u. Dorville Sic. 1. 
.135. [F. 

. Motuturii (Morovrovoioı, Ptol. IV, 3, 26.), Völkerſchaft im Innern 
Libnens, fürl. am Gebirge Mampfarus und oberhalb der libyſchen Wüfte. [F.] 

Motya (Morur), eine der älteflen und früher auch der bedeutendflen 
Stätte Siciliend an der Norbmweflfüfte, auf einer Fleinen, nur 6 Stab. von 
der Küfte entfernten (Diod. XIV,52.) und mit diefer, die bier eine 20 Stav. 
breite, Jacht Laudzunge bildet, durch einen Damm verbundenen Infel (j. di 
Merzo), erwas ſüdweſtl. vom Berge Eryr im Gebiete der Elymi von Phöni— 
ciern gegründet (Thuc. VI, 2.), ſchön gebaut, blühend und flarf bevölkert, 
mit einem febr guten Hafen zwiſchen der Infel und der eben ermähnten Land» 
zunge; ſpäter in Beſitz der Carthager (Diod. XIII, 54.), denen fle aber 
Ol. 95, 4. som Tyrannen von Syrakus, Dionvflus entriffen wurde, welcher 
nun jenen von den Garthagern durchbrochenen Damm wieder berftellen ließ 
(Diod. XIV, 48. Polyän. Strat. V, 2.). Bald darauf eroberte fie zwar 
Himilko wieder, gab aber die durch ihre Rage Feine hinreichende Sicherheit ge- 
währende Stadt ganz auf und verpflangte ihre Einwohner in dad von ihm in der 
Nähe gegründete Lilybäum (Diod. XXH, 14.), worauf Motya ausder Geſchichte 
verfhwindet. Bol. auch Hecat. fr. 47. aus Stepb. Byz. p. 472. Eluver Sic. 
ant. p. 249. 254. Mannert IX, 2. ©. 380. Dorville Sic. I. p. 47. [F.] 

Motychanus, |. Motuca. 

Motylae (Mora), nah Philiftus bei Steph. Byz. p. 472. ein 
Kaſtell Siciliend bei der eben genannten Stadt Motya (vulgo fälihlih weoi 
ms MorvArr ftatt Morunr). [F.) 

Motyum (Morvor, Diod. XI, 90.), ein fonfl unbekanntes Kaſtell Si» 
dlims im Gebiete von Agrigentum. 8 

Moxianä (Mo&aroi, Btol. V, 5, 27.), Völkerſchaft im ſüdl. Phry- 
gien nab ver Grenze von Lyeien hin. [F.] 

Moxoene, dad öftlichere Gebirgsland von Armenia maior an ber 
Grenze von Affyrien bei Ammian. XXI, 3. u. XXV, 7. [F.] 

Moziata (Molere, nad anderer Lesart aber Bohiara), Ort in Als 
Sarien zwiſchen den Flüſſen Albanus und Cäſius bei Ptol. V, 12,6. [F.] 

Mucella (Movreiin, Procop. B. Goth. IH, 5.), Ort in Etrurien 
eine Tagereife von Florentia; j. dad Dorf Mugello. [F.) 

M. Mucerius M. F. Pal. Qvintus Severus, Q. IIvir, Q. Alimentor., 
Carator Calendar., Pecuniae Valentini etc. auf einer Infchrift aus Piſaurum, 
®rxter p. 440, 6. [W.T.] 

Muchirösis (Movyeionas), ein vom nördl. Arme des Phaſis durch⸗ 
Lnener, fruchtbarer und ſtark bevölkerter Diftrift in Colchis an der Grenze 
vr Iberien, in welchem die fpätere Hauptftadt ded Landes Archaeopolis auf 

ten fteilen Felſen am Phaſis Tag (Procop. B. Goth. IV, 1. 14. 16. 17. [F.] 

Muchthusii (Movydovonoı, nad) anderer Ledart Movydovovio:), Volt 
im Rmern Libyens ſüdlich von der Regio Syrtica bei Ptol. IV, 3, 27. [E.] 

Pauls, Real-Enchlop. V. 12 
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Mucin, Feſt, f. unten ©, 185. 

Muciae arae, im Gebiet von Veji, Plin. II, 96, 98. 

Mucia gens, yplebejiih, erft in fpäterer Zeit in Folge ihrer Aemter 
zur nobilitas gerechnet (f. @ic. p. Rab. 7, 21.). Sie war, wie die am 
Schluſſe aufgeführten Inichriften zeigen, qußer Nom wenig verbreitet, auch 
find außer der Bamilie der Scaevolae überbaupt nicht viele Mucier befannt. 
Jene aber wurden dur ihre Nechtögelehriamkeit ſprichwörtlich, ſ. Kor. Ep. 
11, 2, 89. Ammian. Marc. XXX, 4, 6. Dal. über fie im Allgemeinen 
G. d'Arnaud vitae Scaevolarum, diss. post. ed. H. J. Arntzen, Trai. ad 
Rh. 1767. 8. — Neben der Schreibung Mucius beiteht fomohl in den Micrr. 
wie .auf den Iufchriften (f. unten S. 190.) auch die andere: Mutius, ift je⸗ 
doch, wie dad grieh. Movmog zeigt, minder richtig, ſ. Heinrich zu Juv. I, 
154. Auf alten Urkunden findet fih aud Muucius (Gruter p. 202. 203. 
204. Orelli Nr. 3121.), wie denn auch die Dichter das erſte u lang ge= 
brauchen, ſ. Hor. u. Juv. 1.1. Perſ. I, 115. Martial. I, 21 (22), 5. 
Sil. It. VII, 386. 

Stammtafel der Scaevolae. 
4 P. Mucius Scaevola, 


5. Q. Mucius Sceaevola. 
6. P. M. Scaevola, Gof. 579. 7. Q. Mucius Soaevola, Goi. 580, 
8 P. Scaevola, Coſ. 624. 9. Mucianus. 10.Q. — Augur. 


11.0. Scaevola 12. Mucia vermäblt 17.0. Scaevola, 18, 19, Muciae. 
Pontif. max. mit Slabriv, 


Mucius? 15, Mucia. 16. Mucia? Acilius Glabrio, 20.L. Scaevola? 
Prätor 684. 

21. P. Mucius Q. N.? 

1) C. Mucius Cordus, (Shol. Bob. p. 299. Or. Aur. Vict. ill. 
12, 4. Mrvrıo; xoodog, Bon. VII, 12.), adolescens nobilis (Xiv. II, 12.), 
aus der Zahl der Patricier (Dionyſ. V, 29.), was aber Niebuhr R. ©. I. 
©. 605. ed. 3. als unrichtig nachweist, indem die Mucier entjchieven ple— 
bejiſch find (ſ. Nr. 2.), To daß entweder die Beziehung auf einen Mucier 
oder überhaupt alled Concrete an diejer Sage aufzugeben ift. Nach dem eine 
ftimmigen Berichte von Liv. II, 12 f. Diomyf. V, 27—30. Aur. Vict. ill. 
12. vgl. Cic. p. Sest. 21, 48. mit den Schol. Bob. p. 299. Or. Sil. VIII, 
334 ff. Flor. 1, 10, 5 f. Martial. I, 21 (22). Orof. 11,5. Bon. VH, 12. 
entſchloß jih (im I. 246 d. St. 508 v. Chr.) Gaius, um feine vurh Vor— 
fenna aufd Aeußerſte bedrängte Vaterſtadt zu retten, jein Leben zu opfern in 
der Art dag er den Porienna ermeuchelte, wozu er fih die Genehmigung des 
Senats einholte. Die Mordwaffe unter der Kleidung, mittelft feiner durch 
feine Amme erlangten (und von daher noch fortwährend geläufigen!) etrus— 
kiſchen Sprachfertigfeit die Wachen täuſchend (Dionyf. V, 28.) gelangte er 
bis zum Zelte des Könige. Da er fih aber unbegreiflicherweife nicht vor- 
ber nah dem Ausſehen des Legtern erfundigt hatte fo ftah er mit feinem 
(geheimen und jegt unbemerkt von den in Maſſe umherſtehenden Etrusfern 
welchen allen fein Geflcht fremd und daher ein Gegenfland des Mißtrauens 
ſeyn mußte! bervorgezugenen) Dolche den majeftätifch ausſehenden königlichen 
Kaffler nieder. (Geſchickter Bal. Mar, IU, 3, 1.: immolantem [regem! 
ante altaria conatus est occidere; ceterum inter molitionem pii parite: 
ac forlis propesili Pppressus nec caussam adventus texit etc.) Bor der 
König geſchleppt und mit Folter und Tod bedroht ftredte er, zum Beichen 
Daß ihn das nicht ſchröcke, feine rechte Hand in das Feuer (vgl. Dio XLV 
31.:XLVJ, 19. LU, 8.) eines nahen Altard und ließ fie, ohne Schmerzge 
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SS zu verratben, röften. Den hiedurch mit Bewunderung für ihn erfüllten 
König belog er (mie Dionsi. c. 29. offen fagt: orvarnyfom Tor ardo« 
Aurowurrog, und auch bei dem verfchleiernden Kivius and der Ber- 
aleihung von Gaius’ Worten im Senat mit denen an den König ziemlich 
wutlih bervorgebt; deutlicher bei Aur. Vict. ill. 12, 4, wo geradezu ge 
ſagt ift vaß er es unter dem Scheine der Dankbarkeit für die Schonung des 
Kinige, qvasi beneficium relerens, getban habe, und Zonar. VII, 12. &oo- 
gisern or EyV0oor) e3 haben Pouaiwor ardpe; Tuenone: (— der Zahl 
verröm. Gefchlechter) 77 aurna Eyorres NAıniar, da Tob ydrovs tor merror- 
nam anerres EBovAsvoauedr avreldorres anorteiral os (Dionvyſ. V, 29.), 
und er jet nur der Erfte melden dad Loos der Ausführung getroffen. Der 
tapiere König gerietb darob in ungeheure Angſt und hatte nichts Giligeres 
zu thun ald den Helden freizulaflen, feinem Volke unter den günftigften Bes 
dingungen Frieden anzubieten und ſchleunigſt abzuziehen. Gaius ward für 
feine edle That belohnt mit einem Stück Ader jenſeits des Tibers welches 
fortan Mueia prata hieß (Dionyſ. V, 35. Liv. II, 13. Feſt. p. 144. Müller. 
Aur. Wirt. M. 12, 6. welcher hinzufügt: statua qvoqve ei honoris gratia 
tonsütuta est), außerdem dur den Beinamen Scaevola, der Linfe, vielleicht 
au Tu ven andem: Cordus, der Herzhafte (doch vgl. Feſt. p. 65. Müller: 
corda frumenta, qvae sero maturescunt, ut fenum cordum). Nun meint 
zwar Niebuhr a. a. D. ©. 606. in Bezug anf den erfteren Beinamen ver 
fpäteren Mucier, derfelbe babe nah Varro Lingv. Lat. VI, 5. Amulet bes 
deutet, er jei ihmen ferner nicht eigenthümlih geweien, und Scaevus ohnehin 
baben mehrere Kamilien flh genannt; und da scaevus linf3 bedeute jo möge 
ver Held der Sage C. Scaevola geheißen baben lange bevor die Mucier 
namhaft wurden. Nur aber firäubt fih das unbewegliche Gut der Mucia 
prata gegen völlige Auflöfung in Sage und namentl. gegen die Abtrennung 
derſelben von dem Namen der Mucier, und Varro's Grflärung des Namens 
Seaevola ift eben auch nur eine mögliche. Daß aber an der Erzeugung und 
Ausftattung der Sage National- (vielleicht auch Gentil⸗) Eitelfeit ganz weſent⸗ 
fih mitgewirkt hat ift mit Händen zu greifen. 
2) Publius Mucius, tribunus plebis qvi omnes collegas suos, qvi 
duce Sp. Cassio (3. 269 d. St. 485 v. Chr. vgl. Br. II. ©. 189 f.) id 
egerant ut magistratibus non subrogatis communis libertas in dubium 
wscareltur, vivos eremavit. Baler. Dar. VI, 3, 2. Bal. Niebuhr, Vors 
mäge über röm. Geſch. Bo. I. (Berlin 1846.) ©. 297.: „Die Zeiten find 
bier offenbar verwirrt. Denn 297 werden die zehn Volkstribunen zuerft er⸗ 
mättt, 23 Jahre nah Sp. Caſſius' Eonfulat. Zwei Hypotheſen laffen fi 
biefür aufftellen: entweder waren diefe Tribunen Verräther an der Plebs, 
mas nidt denkbar ift da die Tribus die Wahlen hatten, over P. Muc. war nicht 
Polfstribun, oder wenigſtens nicht Urtheildfprecher, fonvdern die Gurien waren 
e3 und müſſen die Tribunen als Verletzer des Friedens verurtheilt haben. 
Etwas muß an der Geſchichte ſeyn da Zonarad inah Dio*) fie auch ers 
wähnt; vielleicht ift diefe Begebenheit iventifch mit der Unflage von neun 
Iribumen bei Livius um die Zeit der eanulefiihen Händel. Viel wahrfcheins 
fiber ift indeß daß die abenteuerlihe Erzählung entftanden tft aus dem was 
Feſtus IX, 23. p. 174, 22—32. Müll. berichtet, daß nämlich unter dem 
Eonfulat des T. Sicinius (267 d. St.) neun tribuni militum (melche wohl 





* Inzwifchen bat Mai (Coll. Vat. II, p. 152.) Dio's eigene Worte befannt 
smart. Sie lauten: erria More Örnapyoı nvoi Uno od drnov Edddnoar, aAR 
ers ro Toug Aormoug (!) dntdayer. dn’ ara misiova dinide ol usa ara dk 
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feit Servius vorhanden waren und im I. 310 nur zum erftenmal felbbrei 
an Gonfuld® Statt gewählt wurden, vgl. Liv. IV, 7.) im Kampf gegen die 
Volsker gefallen und im Circus verbrannt worden jeyen; unter dieſen 
mird auch ein Mu(tius Scaevola) genannt, vielleicht mit Unrecht, da die 
mißverftändliche Darflelung des Val, Mar. am eheften erflärlih feyn würde 
wenn Muc. allein übrig geblieben wäre und feine Gollegen (freilih todt, 
nicht lebendig) verbrannt hätte. Dal. D. Müller zum Feſtus p. 389 f. 

3) Q. Mucius ad Carthaginienses missus legatus (3. 536, 218) 
qvum essent duae tesserae posilae, una pacis, altera belli, arbitrio sibi 
dato utram vellet referret Romam utramgqve gustulit et ait, Carthaginien- 
ses petere debere utram mallent accipere. Pompon. de orig. iur. in Dig. 
I, 2, 2, $. 37. Livius XXI, 18. erzählt eine ähnliche Geſchichte von D. 
Fablus, führt aber unter den dort genannten mehreren legati maiores natu 
einen Mucius nicht auf. 

4) P. Mucius Scaevola, Großvater von Nr. 6.u.7., fomit Vater von 

5) Q. Mucius Scaevola, Prätor im 9. 539 vd. ©t. (215), Liv. 
XXI, 24. Das Loos wies ihm Sardinien zu, ib. 30. Uber in Folge des 
dortigen Klima's erkrankte er bald nad feiner Ankunft und wurde bienflun= 
fähig, ib. 34. 40. in. Daß er der im I. 545 geftorbene decemvir sacris faci- 
undis, Q. Muc. Sc. ift (Xiv. XXVI, 8.) ift deßwegen wahrſcheinlich weil 
an feine Stelle gleichfalls ein eben erjt Prätor Geweſener gewählt wurde. 
Er hatte zwei Söhne: 

6) u. 7) P. und Q. Mueii Q. F. P. N. Scaevolae (Fasti cap. ad 
a. 578. 579.). Beide waren zufammen Prätoren im 3. 575 d. St. (179), 
und zwar wurde der Ueltere (P.) praet. urb. während dem Jüngeren Sici- 
lien zufiel, Liv. XL, 44. Der Erftere wurde dann Coſ. im 3. 579 (Fasti 
cap. Caſſiod. Val. Liv. XLI, 19.) und beenvigte als folcher einen Aufftand von 
Liguriern jo raſch und glüdfih (Liv. XLI, 19.) daß ihm ein Triumph zu— 
erfannt wurde (Fasti triumph.). Im J. 585 (169) war er einer der prin- 
cipes civitatis welche fih um die Genfur bewarben, wurde aber nicht gewählt 
(Liv. XLII, 14.). Er ift es wohl auch melden Athen. VI, p. 274. C. 
neben Aelius Tubero und Nutilius Rufus ald einen der Wenigen aufzäblt 
melde der lex Fannia sumptuaria (3. 593 d. St.) gemifjenhaft Folge ge— 
feiftet haben, f. ib. E., wo Ath. es auch damit in Zufammenhang bringt daß 
alle drei Männer Stoifer waren. * — Sein jüngerer Bruder (Q.) war in» 


* Darüber daf ihn Pomponius mit feinem gleichnamigen Sohn verwechlelt bat 
f. unten ©. 182. Anm. *. Gicero nennt (Brut. 26, 98.) Beide neben einander unt 
unterfcheidet fie dadurch daß er den Water P. Mucius, den Sohn P. Scaevola benennt 
Ebenſo nennt er de orat. I, 37, 170. de Fin. II, 16, 54. IV, 28, 77. Acad. II, 5, 13 
Legg. II, 21, 52. N. D. II, 2,5. Brut. 28, 108. Top. 4, 24. ad Att. XIL, 5, 3 
den Sohn P. Scaevola; denfelben bezeichnet er aber auch durch P. Mucius, de or. II 
70,285. I, 56, 240. ad Att. I, 19, 4. Verr. IV, 49, 108. p. Planc. 36, 88. de Rep 
I, 19, 31. Of. 11, 13, 47. und wechſelt ab zwischen Scaevola u. Muc. de or. I, 36 
166 f., Scaevola P. F. Top. 8, 37. So iſt alfo auch bei Gicero fein conftante 
Gebrauch und läßt fi immer nur aus dem Zufammenhang erfennen ob P. Muciu 
den Vater oder den Sohn bedeutet. Mit Sicherheit auf jenen zu beziehen ift bei Gis 
nur Brut. 26, 98., nicht aber de or. I, 48. extr. wo als vollfommene Juriften ge 
nannt jind Sext. Aelius, M’. Manilius, P. Mucius; denn die Zufammenftellung beziet 
fich nicht auf Gleichzeitigfeit, fondern auf innere Aehnlichfeit. Ebenio wenig de Lege 
II, 22,57. deerevit P. Mucius, da bei ſolchen decretis (Rechtsgutachten) fonft imme« 
P. Scaevola oder Scaevola genannt wird, f. Lezg. II, 21,52. N. D. IH, 2,5. Fir 
I, 4, 12. Top. 4, 24. ad Fam. VII, 22. Endlich auch nicht de or. II, 12, 5% 
usqve ad P. Mucium pontificem maximum, da der pont. max. font P. Sonevola heii 
(Legg. Il, 21, 52. N. D. II, 2,5.) und nur zwei Scävolä das Pontificat bekleidete 
(Legg. 1, 19, 47.), nämlid) P. Mucius Scaevola u. Q. Mucius P. F. pont. max. 
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mifchen im 3. 580 Coſ. geworben (Fasti cap. Plin. H. N. U, 31... Ws 
P. Licinius Craſſus im 3. 583 gegen Verſeus zog wurde ibm P. Mur. ala 
trib. mil. mitgegeben (Liv. XLIL, 49.) und befebligte in einem NReitertreffen 
die Mitte (ib. 58.). Auch beauftragte Grafius ibn als feinen Legaten mit 
ver Beiegung von Ambrafia (ib. 67.). — Der ältere der beiden Brüder hatte 
wieder zwei Söhne, von welden der eine, jüngere (denn fonft wäre er wohl 
niht adoptirt worden, aud war er Coſ. im J. 623, fein Bruder aber im 
3. 621), Namens Lucius (Wr. 9.), adoptirt wurde von P. Licinius Eraffus 
(Br. IV. S. 1054. Nr. 10.) und in Folge deſſen ven Namen P. Licinius 
Crassus Dives Mucianus führte, j. Bd. IV. ©. 1057. Nr. 15.; der andere 
war (Gic. Brut. 26, 98. de Rep. I, 19, 31. Acadd. II, 5, 13.) 

8) P. Mucius P.F.Q.N. Scaevola, Bolfätribun im I. 613 d. St. 
(Eic. ad Att. XII. 5, 3.). As folder beantragte er eine Unterfuhung gegen 
den gemejenen Prätor 2. Tubulus wegen richterlider Beſtechlichkeit (ic. de 
Fin. IH, 16, 54. IV, 28, 77. vgl. ad Att. 1. 1.). Präior war er im 
3. 618 (Eic. ad Att. 1. 1.) und verurtheilte in dieſer Gigenfchaft einen Mis 
men der den %. Attius (I. 594—667) auf der Bühne mit Namen genannt 
batte, wegen Injurien, ad Herenn. Il, 13, 19. Coſ. war er im 3. 621 
(133 ». Chr.) mit 2. Calpurnius, f. Gic. ad Att. I, 19, 4. Verr. IV, 49, 

103. Fasti cap. In fein Amtsjahr fiel die durch Tib. Grachus veranlaßte 
foriale und yolitiige Bewegung. Gr trat diefem fo wenig entgegen (Gicero 
beihuleigt ibn wiederholt ver Lauheit, Tusc. IV, 23, 51. p. domo 33, 91. 
vgl. Val. Mar. II, 2, 17.) daß er vielmehr dafür galt ihm (indgeheim) 
zu jeinen Geſetzesvorſchlägen gerathen zu haben (Cic. Acad. 11, 5, 13. Plut. 
Ti. Graech. 9.). Gr leitete auch die Wahlverfammlung in welcher dem 
Grachus fein Bolfstribunat verlängert werden follte (Blut. Ti. Gr. 18. in.). 
Als jedoch BP. Scipio Naſica den Grachus erihlagen hatte trat Mucius, 
wobl um weitere Kämpfe abzuſchneiden, rafh und entichieden auf bie Senats— 
partei und belobte jogar das Verfahren des Naſica (Cic. p. Planc. 36, 88. 
p. domo 34, 91.), obwohl er perfönlich dieſem fo wenig befreundet geweſen 
zu jeon fcheint (vgl. de or. II, 70, 285.) wie dem jüngeren Scipio Afri— 
canus, de Rep. I, 19, 31., wo er als einer der Führer der antifcipionifchen 
Senatspartei bezeichnet wird. Dieſe feine Stellung gegen die Scipionen war 
wohl auch der Grund warum Lucilius in feinen Satiren (fr. VI, 7. Inc. 7. 
Dowia) ihn durchnahm, ſ. Verf. I, 115. Juv. I, 154. Als MPontifer mar. 
(zal. de Legg. 11, 21, 52. de nat. D. IH, 2, 5.) jcheint er die Einrichtung 
ta der Bont. Mar. zugleih Neichöhiftoriographb mar und die in feiner 
Betmung Jedem zugänglichen annales maximi führte — abgeihafft zu haben; 
mwenistms gingen legtere nach Cic. de Or. 11, 12, 52. ab initio rerum 
Romanarum usqve ad P. Mucium pontificem maximum. Sein Zwed kann 
dabei, wie auch Cicero andeutet, nur der geweſen ſeyn, die Geihichtichreibung 
freisugeben, durch Gröffnung freier Goncurrenz größere Genauigfeit, Wahr 
baftigfeit und Darftellungsfunft herbeizuführen. Seine glänzendſte Rolle fpielte 
BP. Muc. auf dem Gebiete des Rechts, theild als Richter theils ald Rechts— 
fundiger. Im erfterer Beziehung Fonnte man auch nicht im Scherze feine 
Rechtlichkeit besweifeln (Cic. de Or. 11, 70, 285. vgl. innocentia, de off. 
1, 13, 47.). Als Rechtsgelehrter verband er redneriſches Geſchick mit gründ- 
lien Rechtskenntniſſen und jurivifhem Scharffinn (vgl. de Orat. I, 37, 170.). 
&r iprab valde prudenter et acute, paullo etiam copiosius (Brut. 28, 108.), 
wr (achte und ärgerte ſich oft wenn er gelegentlich ungeſchickten Sahwaltern 
*örte (de Or. I, 36, 166.). Was aber feine iuris scientia (de off. 1. 1.) 
berift jo führt ihn Pompon. de orig. iur. (Dig. I, 2, 2. $. 39.) unter 
kaimigen auf qui fundaverunt ius civile, — etiam decem libellos (de 
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iure civili) reliqvit #* (vgl. Gic. de or. I, 56, 240.), und @ic. de or. I, 
48, 212. zählt ihn zu den wenigen ächten und vollfommenen iuris consulti. 
Er betrachtete Rechtskenntniß ald einen fo weſentlichen Beftandtheil des Pon— 
tificat8 daß er zu fagen pflegte, pontiicem bonum neminem esse nisi qvi 
ius civile cognosset (@ic. de Legg. II, 19, 47. vgl. 21, 52.). Proben 
feiner ſtaats- und civifrechtlichen Anfihten und Gutachten geben Eic. de Lege. 
II, 21, 52 f. 22, 57. Top. 4, 24. 6, 29. 8, 37. 9, 38. ad Fam. VII, 22. 
de Fin. I, 4, 12. de N. D. II, 2,5. Dal. Mar. II, 2, 17. Plin. 
H. N. XIV, 13, 15. Gell. N. A. XVII, 7. (vir apprime doctus). Dig. L, 
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Pomponius begeht in feiner Darſtellung ($. 39. 40.) mehrere Verſtöße. Erſtens 
verwechfelt er unter den beiden PB. Mucius den Vater mit dem Sohne. Auch ver 
Pater war Rechtöfenner (Eic. Brut. 26, 98.: Mucianus cum esset P. Muecii 
filius fratremgve haberet P. Scaevolam domi ius civile cognoverat), 
aber er fann darin nicht berühmt gewefen feyn da Livius davon fchweigt, Cicero ihn 
fonft nicht erwähnt (f. die Nachweilung oben S. 180. Anm. *) und fo wenig an 
ihn denft daß er die Behauptung aufitellt (Brut. 43, 161.): censuram nemo ungvam 
Scaevolarum petivit, während doch P. Mucius dem Vater nad) Livins’ ausprüdz 
lihem Zeugnis (XLIII, 14.) eine foldhe petitio ‚censurae mißglückte. Nichts beito 
weniger macht PBompon. ihn zu einem großen fchöpferifchen Nechtsgelchtten. Er 
fagt $. 39.: post hos (Sert. Aelius, Coſ. 556. M. Cato Genforius, Coſ. 559.) 
fuerunt Publius Mucius et Brutus (um 600) et Manilius (Gof. 605), qvi funda- 
verunt ius civile. Ex his P. Mucius etiam X libellos religvit, Brutus VII, Ma- 
nilius III. Illi duo consulares fuerunt, Brutus praetorius, P. autem Mucius etiam 
Pontifex maximus. Es iſt hier offenbar die fchönfte chronologifhe Ordnung wenn 
unter jenem Bubl. Mucius, welcher zwifchen dem Gof. 559 und dem Prätor von 600 
in der Mitte ſteht, der Coſ. 579, alfo P. Muc. der Vater, veritanden wird, und jene 
Stellung beweist daß Pomp. hier diefen wirklich gemeint hat. Nur war diefer einmal 
nicht Pontif. mar., wie wir ©. 180. am Ende der Anm. bewiefen haben; fodann war der 
Vater zwar Nechtögelehrter, aber fein berühmter, feiner den man fundator iuris 
eivilis nennen könnte. Dagegen treffen bei dem Sohne P. Mucius beide Merfmale 
vollfommen zu. Vielleicht daß die Verwechslung daraus entftanden it daß häufig 
P. Mucius mit Sert. Nelius und Man. Manilius (Gic. de or. I, 48, 212.) oder mit 
M. Brutus und Mantlins (N. Gell. XVII, 7.) als hauptfüchlichite Rechtsautorität 
ufammengeftellt wurde und man fo allmälig fie auch als chronologiſch beifammen 
hehend ſich vorftellte. Indem aber nun Vompon. Alles dem Vater zufchreibt bleibt 
ihm über den Sohn nichts mehr zu frgen übrig. Es heißt nämlich $. 40.: ab his 
(den Genannten) profecti sunt - - (folgt eine Anzahl von Männern aus der eriten 
Hälfte des fiebenten Jahrh., wie Q. Tubero, Volfstrib. um 621, P. Rutilius Rufus, 
Got. 649 u. A.) --. Etiam Sext. Pompeius (Sohn des Gof. 665), Cn. Pompeii 
patruus, fuit eodem tempore --; etiam L. Crassus, frater Publii Mueii, qvi Mu- 
cianus dietus est; hunc Cicero ait iurisconsultorum disertissimum. Hier it ein 
ganzes Neſt von Ungenanigfeiten und Irrthümern. Ginmal follte man nad) der 
Boranftellung fo fvit Lebenter wie Sert. Pompejus (um 680) erwarten daß 2. 
Craſſus und fein Bruder etwa um 690 gelebt hätten; num war aber 2. Grafins 
Coſ. im I. 623, fein Bruder fchon 621. Sodanı bleibt der P. Mucius weldyer 
Druder des Mucianus ift, ganz unklar. Es wird weder hier noch im Kolgenden 
(wo gleich zu Q. Mucius P. F. übergegangen wird) etwas über ihn angegeben, er 
wird von dem in $. 39. genannten P. Mucius durch Nichts unterfchieden, während 
es doch wohl dem Pomp. gar zu viel Unkenntniß zumuthen hiefe wenn man annähme 
er habe den Bruder und Zeitgenoffen des Mucianus mit dem Zeitgenoffen des Brutus 
und Manilius iventificirt. Vielmehr fagt er nur defimegen nichts weil er das was 
er über ven Ictas P. Mucius weiß bereits — an den Unrechten — verausgabt hat. 
Endlich auf wen foll ſich huno ete. beziehen? Auf Mucianus? Aber den nennt 
Cic. zwar eloqvens et iuris peritus (Brut. 33, 127. de or. I, 50, 216.), nirgends 
aber ictorum disertissimum. Oder auf den P. Mucius? Aber auch diefen darakterifirt 
Gic. ganz anders, und jenen Ehrennamen gibt er vielmehr einzig dem Pontifer Q. 
Mucius, dem Sohne des Eof. 621 (ſ. die Stellen unten S. 186.), und daß er benz 
felben (in einer verlorenen Schrift) auch einem Zweiten gegeben hätte macht deſſen 
Dualität ganz unglaublich. 


Mucia gens 183 


16, 123. Aur. Bic. ill. 64. Bol. Br. IV. ©. 633. P. Rutilius Rus 
3 (Eof. 649) bildete fih in feinem Umgang (Cic. OM. 11, 13, 47.), bes 
ionderö aber erbte er jeine Kenntnifie und feine Berühmtheit auf feinen Sohn 
Duintu8 (Wr. 11.) fort, vgl. Gic. de off. I, 32, 116. Außer viefem muß 
er noch eine Tochter (Nr. 12.) gehabt haben welche fih mit dem Volkstribun 
W. Acilius (Di. Ascon. Verr. p. 149. 165. Or.) vermäblte und mit ihm 
yon durh Den vor ihm geführten verrinifhen Proceß befannt gewordenen 
Fra M.' Acil. Glabrio zeugte; denn als deſſen Großvater wird (gegem« 
wäräger) Scaevola von Cicero bezeichnet (Brut. 68, 239. Verr. Act. I, 
17,518.). Bon feinen trodenen Studien erbolte ſich Scäv. gern im Ball» 
md Brett-Spiel, und bradte ed auch bier zur DVirtuofität (Gic. de or. I, 
50, 217. Bal. Mar. VII, 8, 2. QDuintil. XI, 2, 58. Anthol. lat. III, 
77. sol. Br. IV. S. 826.). — Der jüngere Bruder feines Vaters, Qvintus 
(Mr. 7.), hatte gleichfalls einen Sohn: 

10) Q. Mucius Q.f. (Drelir. 3121.) Q. on. Scaevola, von feinem 
Hleihnamigen Verwandten (Mr. 11.), dem Sohne des PVorigen, gewöhnlich 
durch vie Bezeichnung ald Augur unterſchieden (vol. Gic. Brut. 26, 102. 
Phil. VI, 10, 31. p. Balb. 20, 45.). Bei Eic. de rep. I, 12, 18., wo 
die Scene im J. 625 fpielt, erjcheint er ald .doctus adolescens, iam aetate 
qyvaestorius. Prätor war er umd J. 633 (Gic. de or. I, 17, 75. IL, 67, 
269.), und verwaltete die Provinz Aſien. Don T. Albucius, deſſen Haß er 
Ab dadurch zugezogen daß er zu Athen ald Prätor ihn megen feiner Helleno« 
manie verhöhnt hatte (Lucil. bei Cic. de fin. I, 3, 9. vgl. Orat. 44, 
149.), wurde er megen Grpreflungen belangt (de or. II, 70, 281. Brut. 
26, 102. 30, 115.).* Obwohl kein eigentliher Redner (oratorum in nu- 
mero non fuit, Brut. 26, 102. vgl. de or. I, 10, 39. wo ihn Cic. jagen 
lägt: iura eivilia iam pridem in nostra familia sine ulla eloqventiae Jaude 

versanlur, u. ib. 49, 214.: saepissime tibi, Scaevola, senatus breviter im- 
politeqve dicenti maximis de rebus est assensus; 55, 234.: eius ars 
indotata et incompta. Bell. Pat. II, 9, 2. Q. Mucius iuris scientia qvamı 
proprie eloqventiae nomine celebrior fuit) vertheidigte er ſich felbft (Brut. 
i. 1); er wurde freigefprodhen (de orat. II, 70, 281.) und bald darauf zum 
Coeſ. gewählt für das J. 637 (117) mit 2. Gaecilius Metelus (Drelli 
Tr. 3421.). Wann er Augur wurde (vgl. de or. I, 10, 39. Plin. H. N. 
X, 7, 8.) ift nicht befannt. Bei den inneren PVarteilämpfen nahm er eine 
neutrale Stellung ein, indem er in jedem einzelnen Falle auf diejenige Seite 
wat auf welcher ibm das Recht und die Billigfeit zu feyn fchien, und dadurch 
einen großen Einfluß im Senat befaß (de orat. I, 49, 214.). So mißs 
billigte er das Verfahren gegen C. Gracchus (633), wie feine Aeußerung 
bei Cic. de orat. 1, 67, 269. beweidt. Dagegen billigte er im I. 654 bie 
Anwendung von Gewalt gegen 2. Saturninus (Cie. p. Rabir. 9, 26.) und 
als nach deſſen Ermordung der Senat zulammenberufen wurde Q. Scaevola, 
conlectus senectute, praepeditus morbo, mancus et membris omnibus 
eaptus ac debilis (vgl. Eic. de or. I, 7, 28. ad Att. IV, 16, 3.), hastili 
Sizus et animi vim et infirmitatem corporis ostendit (p. Rab. 7, 21.). 
Im 3. 663 ftand er gleichfalls mit feinem Schwiegerjohn 2. Craſſus gegen 
den Coſ. £. Marcius Philippus (f. Bo. IV. ©. 1539.) auf der Seite der 
Gonfersativen (Gic. de or. 1, 7, 24.). Gewiſſenhafte aufopfernde Erfüllung 
mer Bürgerpflihten bewährte er auch zur Zeit des marſiſchen Kriegeö, wo 
ft, quum esset summa senectule et perdita valetudine, qvotidie simul 


0: ———— 

»Eine völlige Verwirrung herrſcht hierüber bei Appulej. Apol. p. 638. Oud., 
te e& heifit: nmeqve gloriae caussa me accusat, ut... €. (sic) Mutius A. (sic) 
Albstiem etc. Qvippe hi omnes eruditissimi iuvenes laudis gratia primum hoo 
radimestam forensis operae subibant etc. 
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atqve Juceret omnibus conveniendi sui potestatem faciebat, nec eum qvis- 
qvam illo bello vidit in lecto, senexqve et debilis primus veniebat in cu- 
riam (Phil. VII, 10, 31.). Das Spätefte was über ihn berichtet wird ift 
eine Probe audgezeichneten bürgerlichen Muthes aus dem 3. 666, mo er dem 
Sulla im Senat erflärte: —licet morlem identidem miniteris, nungvam 
tamen eflficies ut propter exiguum senilemqve sangvinem meum Marium a 
qvo Urbs et Italia conservata est hostem iudicem (Bal. Mar. IM, 8, 5.). 
Neben diefer Charaftertüchtigkeit iuris eivilis intelligentia alqve omni prudentiae 
genere praestitit (@ic. Brut. 26, 102.), und theilte aus der Bülle feiner 
Kenntniffe gern Andern mit (peritissimus juris idemqve percomis est ha- 
bitus, Brut. 58, 212.). Sein Haus war big in fein Alter immer voll mit 
Solchen melde bei ihm ſich Raths erbolten (Gic. de or. I, 45, 200. val. 
Phil. VII, 10, 31.), und Muc. war ebrlih genug fi mandmal auch für 
incompetent zu erklären und an Praftifer zu verweilen (p. Balb. 20,-45. 
Pal. Mar. VII, 12, 1.). Atticus und Cicero (der ſchon als angebenver 
Jüngling von feinem Bater dem Muc. zugeführt wurde, Lael. 1, 1.) waren 
feine Schüler (de Legg. 1, 4, 13. vgl. Tac. Dial, 30.) in der Weife daß 
fie feinen juridiſchen Gonfultationen anwohnten (Brut. 89, 306., mo wirklich 
gegen die Handſchrr. Q. Scaevola Q. F. zu leſen ift, da dieſer Unterricht 
ins I. 665 geſetzt wird, wo ver Augur noch lebte, melden Gic. bei feinen 
Kebzeiten nicht mehr verlaffen bat, j. Lael. 1, 1.), und Letzterer hat ihm da= 
durch ein Denkmal geftiftet daß er ihn in feinen Schriften de oratore (wenig= 
ſtens im erften Buch, f. ad Att. IV, 16, 3.) und de republica revend ein- 
geführt hat. Mur. fcheint durch Panätius (Panaetius ille tuus, fagt zu ihm 
Grafius bei Gic. de or. I, 11, 45.) für die floifche Philofophie gewonnen 
gewefen zu ſeyn, ohne daß dieß aber feiner perfönlichen Liebenswürdigkeit 
Abbruch gethan hätte (ioculator, ad Att. IV, 16, 3. vgl. de or. I, 9, 35. 
tum Scaevola comiter, ut solebat, etc. u. de or. 1,55, 234.: Scaevola, qvem 
omnes amare meritissimo pro eius eximia svavitate debemus. Von ibn: 
ift wohl auch das Lrtheil über Eicero’8 Marius, de Lege. I, 1, 2.). Bor 
feiner humanen Geſinnung legt auch die Anefoote bei Val. Mar. V. 1, 11 
Zeugniß ab. — Vermählt war er mit Laelia, der ältern Tochter des C. Lä— 
lius Sapiens (f. Br. IV. ©. 727. Nr. 3. u. Cic. Brut. 26, 101. deRep 
I, 12, 18.) und hatte von ihr drei Kinder, nämlich zwei Töchter (Mr. 18 
19.), deren feine lateiniſche Ausdrucksweiſe Gic. Brut. 58, 211. rühmt umi 
von welden eine an den Redner 2. Graffus (Bv. IV. S. 1058. Nr. 18. 
vermählt war (j. die Stellen Bb. IV. ©. 1063. 8. 1—3. v. o. und val 
©. 1060.), die andere obne Zweifel an den jüngeren Marius (Bo. IV 
S. 1563. Nr. 2.), da es bei Put. Mar. 35. im Bezug auf das I. 661 
heißt: ror vior Emeunper (der ältere Marius) &x rar Movniov toö merk 
P0Ö YWPIiwr 0V narpar (von Mom) orrwr ir emırmdsın Ambousror, wa 
der Zeit nach ganz auf diefen Muc. paßt. Außerdem batte er einen gleich 
namigen Sohn (unten Nr. 17.). Auch war er obne Zweifel der Scävol 
welcher als tutor des Glabrio (Prätor 694) die Zahlungen für ibn ver 
weigerte, ad Att. VI, 3, 4. — Andererſeits hatte auch fein Vetter P. Muciu 
(oben Nr. 8.) einen Sohn 

11) Q. Mucius P. F. (ic. Legg. II, 19, 47. Top. 8, 37. ad At 
VI, 1, 15. de off. I, 32, 116. 111, 15, 62. Brut. 89, 306. nad der fesa 
der Handichrr. Fasticap. ada. 659. Pompon. Dig. I, 2,2.$.41.)P.N.Scaı 
vola, zur Unterjheidung von dem Vorigen (Augur) als pontifex maxiny 
bezeichnet (vgl. 3. B. Ascon. p. 67. Or.: significat Q. Mucium Scaevolam pont 
ficem maximum eundemgve et oratorem et iurisconsulltum), was er gleih feine 
Bater war (Cic. de Legg. II, 19,47. Lael.1, 1. Of. 111, 17,70. Gel. V. 19, 
Eollege des Redners 2. Craſſus in allen Aemtern, ausgenommen die Genfur, yı 
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ne er fih nie bewarb, und das Volfstribunat, das er ein Jahr nach Craſſus be- 
eidete (Eic. Brut. 43, 161.), alfo im 3. 648. Gurulifche Aedile waren beide im 
3.651 und mit Glanz, |. Br. IV. S. 1059. g. E. Wie fein Vetter, der Augur, 
un wie. Craffus fland er gegen Saturninus (3. 654) auf Seite der Optimaten 
(&ie.p. Rabir. 7,21.* 9,26.), und, wie jener, verwaltete er (3. 654?) als 
Srätor (pro consule, Liv. ep. 70. orgernyos, Diod. XXXVI. p. 610. Weil.) 
vie Provinz Kleinafien, wiewohl nur neun Monate lang (Eic. ad Att. V, 17,5.). 
Aber in Diefer Furzen Zeit erwarb er fi durd feinen unbeugiamen Rechtsſinn 
(Verr. Ace. II, 13, 34. II, 90, 209.) und feine liberalen Anordnungen, 
velche Cicero fpäter fih zum Vorbild nahm (ad Att. VI, 1, 15.), feine 
unerbittlihe Strenge gegen die Gewaltthätigfeiten und Betrügereien ver publi- 
cani (Died. XXXVI. p. 610. Well. vgl. Eic. ad Aut. VI, 1, 15.), feine 
unerihütterliche Uneigennügigfeit (naoa» rm danarıy Enpıver 84 ig idilag 
ovHa; mowisdeR Tois TE Ovrenönuog xai avro, Diod. 1. 1.), feine mufter- 
baft mäßige Lebensweiſe (ib.) die Liebe ver Provincialen in dem Maße daf 
fe ihm zu Ehren ein Mucia benanntes Feſt einführten (Pf.Ascon. in Divin, 
p. 122. Verr. Act. II. p. 210. Or.), welches noch Mithrivates refpectirte 
(Verr. Acc. 11, 21, 51.). Auch Gic. divinat. 17, 57. und Jul. Gapitol. 
Gordian. I. nennt ihn fprihmörtlic für einen guten Stattbalter, und ver 

Senat ftellte ihn nad Val. Mar. VI, 15, 6. allen als Mufler vor. Auch 

erwähnt @ic. de invent. II, 9, 28. daß der Name Mucius bei den Griechen 
gleib empfehle. Den Beifall der publicani hatte er fi freilich wicht er— 
worben (p. Planc. 14, 33. ad Fam. I, 9, 26.). Indeſſen an ihn felbft 
mwagten ſie ſich doch nicht, nur feinen Legaten (Liv. 70., unrichtig Quäftor 
bei Pi.Ascon. p. 122.) und Freund (dmıkebausrog Tor apıoror Tor pilor 
ovußovior Köirror PoriMmor, Diod. 1. 1.) P. Rutilius Rufus belangten und 
verurtheilten fie — die damals noch im Alleinbefig ded Nichteramted waren — 
qrod cum praetore consenserit suo ne publicani aliqvid agerent in pro- 
vineia sua (Vſ. Asc. in Divin. p. 122. Or. vgl. Orof. V, 17. Liv. 70. Dio 
Gaff. fr. peiresc. 106. @; Öwpodoxnous Kvirro Movaiw. 107. Diod. Sie. 
fr. XXXVI. Bol. die Abhandlung von F. R. E. Krebs in Orelli's Onomast. 
Tall. p. 407 —411.). Rutil. war zu ftolz fih mühſam zu vertheidigen, und 
sub jeine Anwalte, Gotta und Scävola, mußten fih auf das Nöthigſte be— 
isränfen (Gic. de Or. I, 53, 229.). Scävola fpradd more suo, nullo ap- 
paratu, pure et dilucide (de Or. 1. I. vgl. Brut. 30, 115.: Q. Mucius 
enucleate ille qvidem et polite, ut solebat, neqvaqvam autem ea vi gr en 
copia qvam genus illud iudicii et magnitudo caussae postulabat **). Im 





* Tue Stelle lautet: qvum omnes praetores, cuncta nobilitas ao iuventus ac- 
eurreret, Un. et L. Domitii, L. Crassus, Q. Mucius, C. Claudius, M. Drusus; 
qvuam omnes Octavii etc. Die Aufführung des Mur. unter den ſechs Griten und 
neben 8. Graffus, feinem Nemtergefährten, macht es wahrfcheinlich daß Beide gerade 
ın >iefem Jahr, 654, zu der erfigenannten Kategorie, den praetores, gehörten (der 
euncta nob. et iuv. entipricht dann omnes Octavii etec.). 

” Diefe Stelle ift nämlich mit mehr Wahrfcheinlichfeit auf den Pontifer DO. Mur. 
eis auf den Augur des Namens zu beziehen, da auf den Lehteren — ber fein Redner 
wer, i. oben ©. 183. — ut solebat nicht paßt, welches dagegen dem more suo in 
der andern ficher auf den PBontif. zu beziehenden Stelle parallel iſt, wie auch ber 
sen Gic. getadelte, aber wohl aus Mangel an Eitelkeit und Ruhmredigfeit hervor⸗ 
Sanzene Mangel an vis harmonirt mit dem bortigen pure, enucleate mit di- 

Auch die Worte gen. iud. et magn. c. paſſen befler auf den- Bontifer. Für 
ven Aagur Fönnte nur etwa der Zufammenhang ber Stelle, wo von GSelbftveriheidis 
ganzen die Rede ift (aber in dem Legaten und Freund war ja eigentlich der Prätor 
angeifen), und der ganz oberflächliche Mivderfpruch von polite und nullo-apparatu 
za drechen fcheimen, welcher weit aufgewogen wird durch den zwifchen diefem polite 
und dem de Orat. I, 49, 214. über deu Augur gebrauchten — 0° 

V. 
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J. 659 wurde er, nachdem er das Pontificat mie ed ſcheint ſchon vorher er» 
langt hatte (vgl. Ascon. p. 14.: Crasso. collega fuit Q. Scaevola pontifex), 
mit 2. Graffus Coſ. und gab mit ihm die lex Licinia Mucia, ſ. Bd. IV. 
S. 1060. u. 984. Auch jest wieder gab er einen fprechenden Beweis von 
feiner unerbittlichen Mechtlichkeit, indem er ſich dem vom Senat bemilligten 
Triumpbe für feinen oftmaligen Gollegen widerſetzte und ihn vereitelte, |. Bd. 
IV. ©. 1061. Für fi jelbft hatte er auf eine Provinz verzichtet, um nicht 
der Staatdcaffe Koften zu machen (Ascon. in Pis. p. 15. Or.), wie er au 
in feinem eigenen Hauehalte auf Sparfamkeit bedacht war. Sp berichten 
Golumella I, 4, 6. u. Plin. XVIIE, 6,7., daß er auf feinem Gute eine Billa 
erbaut habe weldhe für den Umfang von jenem zu Flein gewefen fei. Dagegen 
hatte er für diefes (oder ein andere8?) Gut mehr bezahlt als der Verkäufer 
verlangte weil er es höher tariren zu müffen glaubte als viefer (Eic. OM. 
II, 15, 62.). — Bald nah jener DVereitlung der Wünſche des L. Craſſus 
trat er diefem in dem Proceſſe des M'. Eurius (f. Bd. U. ©. 786. Nr. 3. 
u. Bd. IV. ©. 1061.) gegenüber, das Recht des Buchſtabens wider ben ge— 
funden Menfchenverfland vertretend (Brut. 39, 145. 52, 194. de or. I, 39, 
180.). Crafſ. benügte feinen Vortheil und befämpfte den Muc. mit ſolchem 
Aufwand von Geift und Wis (de orat. I, 57, 243.) daß verfelbe durchfiel 
(p. Caecin. 18, 53. 24, 67.). Bei ver Leichenfeier des älteren Marius lieh 
®. Flavius Fimbria (Bo. II. ©. 485. Nr. 9.) auf ihn, den er ald Opti— 
maten und ehrlihen Mann haßte, einen Morbangriff machen, und da dieſer 
feinen Tod nicht herbeiführte fo wollte Fimbria ihn belangen weil er vie 
Waffe nicht tief genug in fih babe eindringen laſſen (Cic. p. Sext. Rose. 
12, 33. Dal. Mar. IX, 11, 2.). Im J. 672 (82) wurde er aber wirklich 
in Bolge eined dem Prätor Damafippus von dem jüngeren Marius ertheilten 
Befehled (mit andern Senatoren) vor dem Veſtatempel ermordet (Xiv. 86. 
Cic. de N. D. III, 32, 80. ad Att. IX, 15, 2. Diod. XXXVII. p. 616. 
Well. u. a., ſ. Br. IV. ©. 517. Nr. 21.; er 75 BovAn fagt App. b. e. 
1, 68.). Längft hatte er den Streich voraudgejehen, aber er hätte fi ſchlechter— 
dings nicht entfchliehen können an einem Kampfe gegen die Vaterftadt Theil 
zu nebmen (ad Att. VII, 3, 6.). — DO. Muciuß vereinigte in ih, wie— 
wohl in verſchiedenem Maße, die Talente und Kenntniffe des Redners und 
Nectögelehrten. Craſſus nannte ihn daher oft iuris peritorum eloqven- 
lissimum, eloqventium iuris peritissimum (Gic. de or, I, 39, 180.; das 
Erſte aub Brut. 39, 145.). Scharffinn, jurivifhe Gründlichkeit (aculissi- 
mus et in iure paralissimus, Brut. 39, 145.) und Klarheit (de or. I, 53, 
229. Brut. 30, 115.) neben Eleganz und Bündigkeit ded Ausdrucks (Brut. 
39, 145.: verbis erat ad rem cum summa brevitate mirabiliter aptus ; 
vgl. Staevola erat parcorum elegantissimus; - - Scaevolae multa in seve- 
ritate non deerat tamen comitas, ib. 40, 148.) zeichnete feine Reden aus, 
von welchen er einige herausgab (Scaevolae dicendi elegantiam satis ex iis 
orationibus qvas reliqvit habemus cognitam, Brut. 44, 163.). Auf ver 
andern Seite ift er ein wahres Ideal von einen Juriften. Denn er wußte 
cinmal das Recht, war ein ausgezeichneter Kenner deſſelben (Cic. de off. E, 
32, 116. de legg. U, 19, 47. de or. 1, 37,170. Gell. N. A. 111,2. Bellej. 
It, 26, 2. Varro L. L. VI, 4. VII, 5.), fodann verftand er es im Leben 
umzufegen als Sachwalter, als Rathgeber (vol. de off. III, 17, 70. Bompon. 
Dig. 1, 2, 2. $. 43.), Lehrer und Schriftfteller. Seine Schüler (auditores, 
zunächft wohl Obrenzeugen feiner Rechtsconfultationen, vgl. Cic. Brut. SQ, 
306.) waren Aquilius Gallus, Lucilius Balbus, Sert. Papirius, E. Juven- 
tius, auch Cicero, der ſich nad dem Tode des Augur D. Mucius an ihn 
bielt (Lael. 1, 1.), bef. aber Servius Sulpicius; ſ. Pompon. Dig. I, 2, 2. 
$. 425. In Bezug auf ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit ſagt Bompon. 1. 1, 
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f. 41.: ius civile primus constituit (was der Angabe Cicero's widerfpricht, 
f. Shrader ad 1.) generatim in libros XVII redigendo. Mit feiner ge= 
wöhnlihen unwiſſenden Bielwifferei behauptet Acro zu Hor. Ep. IH, 2, 89.: 
Mucius Scaevola, qvi primus iurisconsultus apud veteres scripsit, was 
iSon deßwegen falſch ift weil Hor. in der fragl. Stelle gar feinen einzelnen 
beitimmten Mucius meint, fondern den Namen fprihmwörtlich gebraudt für 
einen ausgezeichneten Mechtögelehrten. Dagegen fagt Gellius (N. A. VII, 15.), 
die Angabe des Pompon. beftätigend: Q. Scaevola in librorum qvos de 
iure eivili composuit sexto decimo. ®gl. Dig. XVII, 2, 30. Mucius libro 
quarto decimo u. U. Gommentare zu dem Werf des Q. Mucius baben 
verfaßt Servius Sulpicius (Gell. N. A. IV, 1, 20. in reprehensis Scae- 
volae capitibus. Dig. XVII, 2, 30. in notatis Mucii), Laelius Felir (Gel. 
XV, 27.), Bomponius (in den Digeften 147 mal ercerpirt), Moveftinus (ad 
Q. Mucium, in den Digeften 48mal erwähnt). Auch Gaius (I, 188.) ſpricht 
von feinen Büchern ex Q. Mucio. Außerdem wird in den Pandekten Scae- 
volae negi oowr liber singularis viermal genannt, welches übrigens, da der 
Bontiter ſonſt nicht als gräcifirend befannt ift, auch auf den Rechtsgelehrten 
aus der Zeit M. Aurel’d (Q. Cervidius) Scaevola bezogen ‚werden fann. 
(Veber Legteren, welder übrigens feinen Beinamen wohl nur ald Rechtsgelehrter 

erbalten bat oder ſich beilegen zu müflen glaubte, ſ. ®v. IV. ©. 636.) 

Pol. Dirfien, Bruchſtücke aus den Schrr. d. röm. Rechtsgel. S.47 f. Schrader 
za Pompon. Dig. I, 2, 2. $. 41. (Tüb. 1837. 4.). ©. W. Zimmern, röm. 
Rebtägeib. I. $. 76 f. ©. 284 ff. Endlich hat er das Recht das er Fannte 
auch geübt im feinem Leben, er hat e8 zur Richtſchnur all feines Thuns und 
Laſſens gemacht umd feiner Forderung genügt auch wo Gefahren und Opfer 
damit verbunden waren und ſchwere Hinderniffe ſich entgegenftellten. Gr war 
ein Ehrenmann im volliten Sinne des Worted, ein gerader Gharafter, un 
beugfam wie Eifen. Auch Cicero, welcher freilih für ſolche rückſichtsloſe 
Rechtlichkeit Keinen Sinn hatte (vgl. feine Bemerkungen de off. III, 15, 62. 
ad Att. VIII, 3, 6.), erfennt mwenigftend in ihm ein specimen temperantiae 
(Selbftbeberrichung) et prudentiae,(de N. D. III, 32, 80.) und bezeichnet in ala 
unum nostrae civilalis et ingenio et iustilia praestantissimum (Lael. 1, 1.). 
Seine Toter (Nr. 15.) mahte ihm wenig Ehre. — Nr. 12. |. S.183.3.5 ff. 

13) ©. Mucius, Architect zur Zeit ded Marius, erbaute für Letzteren 
im 3. 653, nach dem Kimbernfleg, den Tempel der Virtus und Honos (Vitruv. 
praef. VIE, 17.), welchen Vitruv. III, 2, 6. als ein Muſter des hexastylos 
peripteros rühmt. Da fih auf diefen Tempel entichieven der denarius ser- 
ralus mit den Infchriften Kaleni. Ho. Virt. — Cordi. Ital. Ro. bezieht (ſ. Eckhel 
D. N. V. p. 256 f.) fo darf man wohl annehmen daß mit Cordi der Er— 
bauer deffelben gemeint ſei und er fomit C. Mucius Cordus gebeißen habe. 

14) P. Scaevola Sextus, bei Macrob. Sat. II, 9. p. 360. Bip. 
genannt ald pontifex maximus und Gaft des Q. Metellus Pius (Eof. 674) 
bei dem Schmaufe den diefer a. d. IX Kal. Sept. aus Anlaß der Inaugu— 
ration des Lentulus ald flamen Martialis in feinem Haufe gab. Da Gıc. 
Legg. II, 19, 47. von ambi Scaevolae pontifices maximi fpricht, und dieſes 
dritten nicht gedenkt jo ſcheint verfelbe nicht zur Verwandtſchaft der genannten 
Mucier gebört zu haben. 

15) Mucia Tertia (Adcon. in Scaur. p. 19.), Tochter von Pr. 11., 
soror des D. Metellus Celer (Bo: II. ©. 26. Nr. 15.) und Q. Metellus 
Repos (ib. S. 27. Nr. 16.), welcher rätbielhafte Ausdruck Bd. IT. ©. 27. 
wit Halbſchweſter überfegt ift, von Drumann aber (G. R. IV. ©. 557.) als 
Geſcwiſterkind erklärt wird. Dritte Gemahlin des En. Pompejus, dem fie 
drei Kinder gebar: Enejus, Sertus und Pompeja (Suet. Caes. 50.). Pa 
fie aber während der Tangen Abweſenheit ihres Gemahls in Aften mit Gäfar 
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ehebrecherifchen Umgang pflog fo trennte fi Pompefus von ihr (I. 692, 
62.) noch ehe er in Nom eintraf (Suet. 1. 1. Plut. Pomp. 42. Zonar. 
X, 5. Dio XXXVII, 49. Astcon. 1. 1. Hieronym. in Jovin. I, 48.), mas 
Jedermann in der Ordnung fand (Eic. ad Aut. I, 12, 3.). M. Aemilius 
Scaurus (Bd. I. ©. 157.) heirathete nun die Mucia und ſie gebar ihm 
einen Sohn, Marcus (Ascon. 1. 1. Div LI, 2. LVI, 38.). Im Jahr 715 
(39) übernahm fie auf Verlangen des röm. Volks die Vermittlung zwiſchen 
Dectavian und ihrem Sohne Sertuß (Dio XLVIII, 16. App. b. c. V, 69.72.). 
Im 3. 723 Iebte fie noh, und Octavian begnadigte ihr zu Lieb ihren Sohn 
Scaurus (Div LI, 2.). Vielleicht eine jüngere Schwefter von ihr ift diejenige 

16) Mucia von welcher Val. Mar. IX, 1, 8. erzählt, Gemellus tri- 
bunicius viator habe (im. 702 — 52) dem Coſ. Metelus Scipio (f. Bo. II. 
©. 33.) und den Bolfötribunen ein Effen gegeben und dabei lupanari domi 
suae instituto Muciam — tum a patre tum a viro inclitam — prostituit. 
Auf die Srauen de C. Marius und ded Pompefus (Nr. 18. u. 19., f. ©. 
184.) würde zwar die Beichreibung tum u. ſ. w. paffen, defto weniger aber 
die Chronologie da bei beiden Damen im I. 702 jänmtliche Neize geknickt 
feyn mußten. Daher bleibt es ungewiß welden Mann diefe Murcia mit ihrer 
Hand beglüdt hatte. 

17) Q. Mucius Q. F. Q. N. Scaevola, Sohn des D. Scävola 
Augur (Nr. 10.), war unter der cohors amicorum des Q. Cicero im 3. 
695 als dieſer die Provinz Kleinaflen verwaltete, ad QOv. fr. I, 2, IV, 13. 
Als DVolfstribun (I. 700) widerfegte er fih der Bewerbung des M. Aemi- 
lius Scaurus um das Gonjulat (ad Att. IV, 16, 7.); ebenfo mit Madt 
(vgl. Apr mreor, ad Qv. fr. 1, 4, 6.) dem Triumph des Pomptinius (ad 
Aut. IV, 16, 12. ad Ov. fr. 1. 1.). Vielleicht daß ſich auf ihn die Anekoote 
des Macrob. Sat. II, 2. p. 334. Bip. bezieht: Publius Mucium imprimis 
malevolum cum vidisset solito tristiorem aut Mucio, ingvit, nescio qvid 
incommodi accessit aut nescio cui aliqvid boni. Im I. 703 erfcheint er 
ald Unterbefehlähaber des Procoſ. Appius Vulcher in der ‘Provinz Kleinafien 
(ad Att. II, 5, 5.). Daß er in einem Briefe Eicero'8 aus dem I. 705 
(ad Att. IX, 9, 3.) unter ven über eine flaatörechtlihe Frage zu Ratte Ge» 
zogenen aufgezählt wird beweist vielleicht daß er damals bereitö den in feiner 
Bamilie fat erblichen Sig im BPrieftercollegium eingenommen hatte. Im I. 
708 war er Veberbringer eines Brief3 von Cicero an den in Athen meilenden 
M. Marcelus (Bd. IV. ©. 1520. Nr. 12.), ad Fam, IV, 9. in. Vieleicht 
ein Sobn von ihm ift 

20) der Scaevola welder im 3. 719 im ilfgrifchen Kriege Octavians 
oouerogvia& war, App. Illyr. 20. wo Schweigbäufer mit großer Wahrs 
fheinlichkeit das finnlofe Aovrog xai OvoAug in Aovmog (oder Movrıog oder 
avzod SC. Owuatop.) Zxmovoiag verwandelt. 

21) Bei Pompon. de orig. iur. Dig. I, 2, 2. $. 45. heißt es wörtlich 
alfo: fuit eodem tempore (Auguſt's) et Trebatius qvi ete., A. Cascelius, 
Qvintus Mucius, Volusii auditor; deniqve in illius honorem testamento 
Publium Mucium, nepotem eius reliqvit heredem. Nun ijt aber ein Jurift 
Voluſius (Mäcianus) erft aus der Zeit de8 Antoninud Pius und M. Aure- 
liud befannt. Andererſeits aber wäre, troß aller Gonfufion welche in diefer 
Geſchichtsüberſicht des Pomp. herrſcht, Hier eine Verwechslung anzunehmen 
deßweuen unbillig weil Plin. H. N. VIII, 40, 61. als Lehrer des Cascellius 
einen Volcatius nennt, und die Stelle des Pompon. offenbar ftarf und unge 
ſchickt abgekürzt ift, wie das auf dad urfprüngliche Vorhandenfeyn einer 
längern Aufzählung binweifende deniqve zeigt, — ja fogar unmöglih, da 
Bolufius Mäcianus früheftend ein jüngerer Zeitgenoffe ded Pompon. war 
und von ihm noch gar nicht genannt wird, Daher wird die Stelle in irgend 
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einer Weife emendirt werden müflen Worgeichlagen hat man (f. Zimmern, 
R. R.G. 1, 1. ©. 299. A. 15.): Qvinti Mucii Volusii auditor; aber Vo- 
lusius ift nomen, nidt cognomen, jo wenig als Volcatius, daher auch nicht 
Q. Mueii Volcatii gelejen werben fann, wie Harduin zu Blin. 1. I. wollte. 
Viel beffer ift der andere Vorihlag: A. Cascellius, Qv. Mueii (des Vontif. 
mar.) et Volcatii auditor, wobei ſich die Nichtaufführung des Gadcell. unter 
den auditores des D. Mucius, F. 42, daraus rechtfertigte daß Gasc. bei 
O. Muc. nur furze Zeit, erft etwa im legten Jahre res Muc,, deito länger 
aber bei Bolcatius in die Schule ging, daber aub Plin. 1. I. (Volcatium 
noebilem qvi Cascellium ius civile docuit) Leßteren allein nannte. _ Aber 
warum bat dann Gascellius nicht lieber einen directen Nachkommen des Vols 
catins zum Erben eingeiegt? Wohl meil diefer einen ſolchen fo wenig hatte 
wie der Erblaffer ſelbſt. Zwar iſt freilih auch von Nr. 11. ein männlicher 
Naktomme ſonſt nicht bekannt, aber es ijt ja fehr möglich daß er, obwohl 
verbeiratber, doch ſehr jung geftorben ift, ehe er fich befannt machen konnte, und 
um jo beifer war bei dem vaterlojen Enkel feines einftigen Lehrers die Kreis 
gebigfeit des Cascellius angebraht. An einen Enfel des DO. Scävola Augur 
(Rr. 10.) zu denfen ift deßwegen nicht möglich weil dann des Gascellius 
Lebendaniang zu weit zurüdgerücdt würde, auch Pomponius des Augurs nie 
gedenfi. Alle dieſe Schwierigkeiten bemeifen indeß daß die Stelle auch mit 
jener Emendation nicht für ganz beil angeiehen werden Fann. 

22) M. Mucius M. F. Gal. Felix, lebte zu Veleiacium und erreichte 
ein Alter von 140 Jahren, Plin. H. N. XII, 49, 50. 

23) Q. Mueius Mancia wird von Eic. de off. I, 30, 109. unter 
den praepotentes aufgeführt welche im Umgange durch Popularität ihre 
Stelung ganz vergeflen mochten. Sonft ift er nicht hefannt. 

24) Q. Mucius Orestinus, Volfötribun im J. 690 d. St., als 
welder er gegen eine lex de ambitu intercedirte (Atcon. in tog. cand. p. 83. 
85. Or.). Eicero wirft ihm in einem von Ascon. (p. 85 f.) erhaltenen 
dragment feiner Rede in toga cand. vor, er habe vor dem Volke geäußert, 
Cicero verdiene dad Gonfulat nicht, während doch Muc. ihm, dem Gic., 
Dank dafür ſchuldig jei daß er ihn, als er von 8. Calenus des Diebftahls 

angeflagt worden fei, vertheidigt habe, mas er felbft eine turpissima caussa 
nennt, 
25) C. Mucius (Mutius) Reginus, eqves rom., Seipionis (}. Bd. 
U. S. 32. Mr. 23.) familiarissimus, oppido Zetae praeerat, von Gäjar 
im 3. 707 gefangen genommen, bell. Afr. 68. 

Statt des Mucius welhen Blut. Ti. Gracch. 13. als nerarng dei Tib. 
Gractus und als von diefem zum Volkstribunen gemacht bezeichnet, haben 
Aprian und Drofius richtiger Mummius, f. diefe gens. 

Die Münzen melde fi auf die Mucia gens beziehen find mit Ausnahme 
der unter Nr. 13. genannten ſämmtlich Golziſch. 

Auf den Infchriften werden u. U. folgende Mucier genannt: 

a) Mucii: C. Mucio C. F. Se... Et Muciae C. F. N... Muciae C. 
V. F. Pr... (PBatavium), Grut. p. 881, 4. A. Mucius Maius, im 3. 152 
1. Ghr. Mitglied des ordo lenuncular. tabular. in Oftia, ®r. 1077. Q. Mucius 
Q. F. Marcellus, im 3. 136 n. Chr. magister vici materiarii und C. Mu- 
üus L. L. Dicaeus, mag. viei Honor. et Virtutis in Nom, Gr. p. 250. 
(. Mucius Brutianus Faustinus Antonianus, V. E. Flam. Aug. P. P. Aug. 
\r.R. P. im 9. 322 n. Chr. (Rom), Gr. p. 364, 1. P. Mucius Ne- 
ümus (Gr. 451, 8.) oder Sp. Muc. Endimion (ib. 1028, 3.), redemptor 

%r.Caesarum in#om. L. Mucius Felix, redemptor eines Schiffs in Nom, 
© 542, 2. Sp. Mucius C. F. Cl. Januarius auf einer Kriegelifte aus 

‚ Muratori p. 2039. L. Mucius Fortunatus (Rom), Murat. p. 1549, 4. 
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M. Mucius P. F. (Spoletum), Mur. p. 600,1. C. Mucius Adeptus (Rom), 
Mur. p. 86, 1. Mucia T. F. Modesta (Zurin), Grut. p. 670, 5. 

b) Mutii: Mutius Legitimus et Mucia Legitima sibi et Mutio Diony- 
'5io L. L. (Rom), Gr. p. 851, 9. P. Mutius Fructuosus, im 3. 140 n. 
Chr. Angehöriger des ordo corporatorum qvi pecuniam ad ampliandum 
templum contuterunt (zu Golumna), ®r. p. 127. M. Mutius M. L. Fau- 
stus, im 3. 136 n. Chr. mag. vici Fortunae Obseq. in Rom, Gr. p. 250. 
T. Mutius T. F. Gracilis, praef, fabr. IVvir i. d. in Batavium, Gr. 140, 5. 
Mutius Aelianus (Rom), ®r. p. 554, 4. Q. Mutius Primigenius (Rom), 
Reineſ. Synt. XVII, 30. Q. Mutius (Stabiä), ib. IH, 49. C. Mutius Sa- 
binianus (Benevent), Murat. p. 1380, 4. L. Mutius Fortunatus u. L. Mu- 
tius Trophimus (Rom), Mur. p. 316,3. C.Mutius Sex. F. u. Q. Mutius 
(bei Grut. p. 167,10. Mucius) P. F. (bei Priria), Mur. p. 480,1. [W.T.] 

Mucianus; f. Br. IV. ©. 1057. Nr. 15. u. ©. 1069 f. 

Mucia prata, ſ. ©. 179. 

Mucissus (Movnooog, Steph. Byz. p. 472.), ſ. Mocisus. [F.] 

Mucüni (Movxovro:, Btol. IV, 2, 21.), Volt in Mauritania Eifar. 
an der Küfte, öſtlich bis zum BT. Anıpfaga. [F.] 

Mudutti, ſ. Modutti &. 126. 

Mugilla, alter Ort in Latium gegen Corioli hin, deſſen Einwohner 
bei Dion. Sal. VI, 36. Mugillani (Movyıllaroi) beißen und von dem fih wohl 
ber Beiname der Papirier (f.d.) Mugillanus herfchreibt (vgl. Liv. IV, 7. 30. 
42. 43. u. öfter, Gic. ad Div. IX, 21. u. ſ. w.). Nibby Contorni di Roma 
II. p. 387. und Abefen Diittelital. ©. 69. glauben ihn in den Spuren einer 
alten Anlage auf dem füplichern von zwei Tufhügeln weftlih von Bovillä 
zu finden. [F.] 

Mugilönes (Movyilwres, Strabo VII, p. 290.), eine fonft völlig 
unbekannte Bölferfchaft Germaniens (melde Reichard German. ©. 112. in der 
Gegend von Mügeln fucht). Cluver II, 31. will ftatt MovyAorag ziemlich 
gewagt Bovoyovrdiwreg gelefen wiſſen. [F.] 

Muicurum (Novixovoor, Procop. B. Goth. III, 35.), Seeftabt in 
Dalmatien am Meerbufen von Salona, wahrſch. in der Gegend des damals 
fhon verfallenen Sicum. [F.] 

Mulciber, Beiname des Hephäftos, Ovid Met. II, 5. A. A. II, 562. 
Drelli Inser. n. 1392. Volcano miti sive Mulcibero ; daber leitet e8 Dö- 


derlein Synonym. VI. ©. 226. von ualanevo ab, im Sinne des verwandten 


ausAder, Schmelzen. Feſtus: a molliendo scilicet ferro diclus, mulcere enim 


mollire sive lenire est; ebenfo Dacrob. Sat. VI, 5. [W. 
Fat Stadt und Vorgeb. in Mauritania Tingit. bei Plin. 
V, 1, 1. [RE 
Muliadas (Movlıcdas, Strabo IM, p. 153.), ſ. Monda. 
Mulierum Portus, i. Morontabara. 


Mulius, MovAıs, 1) Eidam des Königs Augeas in Elis, Gemahl 


der Agamede, von Neftor erlegt, 1. XI, 738. — 2) u. 3) zwei edle Troer, 
deren einer von Patroklos, I. XVI, 696., der andere von Achilles, II. XX, 
472. erlegt wurde. — 4) Herold und Diener des Freiers Amphinomos aus 
Dulihion, Od. XVII, 422. [W.] 

Mullius. Gine Bamilie dieſes Namens erfcheint auf einer Infhrift aus 
Dacien bei Muratori II. p. 1106, 1.: Q. Mullius Sex. F. Cla. Florentinus, 
Q. Mul. Q. F. Marcellus Sevir u. Mullia Marcellina Q. F. [W.T.] 

Mullus, zoiyAn, ein Bifch aus dem Barbengeſchlecht, Rothbart, Schmeer- 
butte, von Plin. H. N. IX, 17, 30. unter den berühmten, beliebten und häufigen 
Fiſcharten aufgeführt. Gr fommt in Flüffen wie im Meere vor, geihägt 
‚waren aber mur die aus dem Merre. Septemtrionalis tantum hos et pro- 
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ma occidentis parte gignit Oceanus. Eorum generk plura; nam et alga 
weseuntur et ostreis et limo et aliorum piscium carne. Barba gemina 
insigniuntur inferiori labro (Plin. 1. 1.). Aus leßterem Grund heißt der 
sh barbatus bei Gic. ad Att. IL, 1,.7. Parad. 5, 2. extr. Varro R. R. 
II, 17, 7. Tenui suflusus sangvine heißt er bei Ovid Halieut. 122. Na 
Bm. I. 1. iſt fein gewöhnliched Gewicht zwei Pfund, und wird er auch in 
vwaris piscinisqve nicht ſchwerer, in welden er überdieß nicht zahlreich vor« 
banven ſeyn Darf, cum sit mollissimum genus et servitutis indignantissi- 
mum (Solum. VII, 17, 7.). Gin Zeitvertreib vornehmer Müßiggänger war 
ifre mulli jo zu gewöhnen daß fie ihnen aus der Hand fraßen, Eic. 11. 1. 
Nah Macrob. Sat. II, 12. famen zu feiner Zeit ſchwerere mulli vor und waren 
nicht übermäßig theuer. Früher waren ſolche immer eine Seltenheit und wurden 
heuer bezahlt. So nennt Hor. Sat. II, 2, 33 f. (vgl. Mart. X, 37, 8.) als tollen 
Ginkauf einen trilibrem mullum; ein vierpfündiger wird bei Martial. X, 31. 
mit 1000 Seftertien bezahlt, einen 4'/,pfündigen Fauft P. Octavius dem 
Tiberius um 5000 Seft. ab (Sen. Ep. 95.), bei Juven. IV, 15. wird ein 
angeblih ſechspfündiger mit 6000 Seft. bezahlt, und bei Plin. H. N. IX, 
17, 31. kauft Mfinius Celer unter Galigula einen mullus um octo (Macrob. 
1. \. p. 368. Bip. septem, Tertull. de pall. s. fin. sex) millibus nummüm. 
Mullum LXXX (?) librarum in mari rubro captum Licinius Mucianus pro- 
didit, Plin. IX, 18, 31. Bei den Peinfchmedern wurde der mullus noch 
lebend in gläſernen Gefäflen aufgetragen und man weidete die Augen an 
dem Farbenwechſel des flerbenden Thiers, Vlin. I. 1. 30. Sen. N. Q. Il, 
17f. Parum videtur recens mullus nisi qvi in convivae manu morilur, 
Sen. 1. 1. 17. Bal. im Allgemeinen auch Arhen. VII, c. 125—127. [W.T.] 

Mulom, Stadt an der Grenze von Aegypten und Aethiopien bei Plin. 
VI, 24, 35. [F.] 

Mulsem, aus Wein und Honig bereitetes fehr beliebtes Getränk (Plaut. 
Pers. I, 3, 7. Varro R. R. Ill, 16. Eic. Tusc. IH, 19. Martial. XI, 6.). 
Nah Eolum. XI, 41. fol man dazu friihen Weinmoft befter Qualität 
nbmen, dagegen bei Kor. Sat. II, 4, 24 ff. wird ein milder Wein ange- 
rarben, bei Macrob. Sat. VII, 12. alter Salerner. Das Mifhungsdverhältniß 
war */, Wein und '/, Honig oder '%/,, Mojt und '/,, Honig, Geopon, VIII, 
3f. Vallad. Xi, 17. Grichifh wird ed durch ueÄingazor oder oivouei 
bezeichnet, welches letztere jedoch von Ulp. Dig. XXXIII, 6, 9. in dem Sinne 
von dulcissimum vinum genommen wird. Ueber den mediciniſchen Gebrauch 
dee mulsum ſ. Eic. Orat. II, 70. Plin. H. N. XXI, 23, 49. 24, 53. — 
Bil. im Allgemeinen Bd. I. ©. 1308. [W.T.] 

Multa*, befier ald mulcta, war nad Welt. h. v. p.142.M. ein oeci- 
ſches (3. B. in dem osciſchen Geſetz der bantin. Tafel), nah Varro bei Gell. 
XI, 1. ein ſabiniſches Wort (welche Angaben wohl zu vereinigen find) und 
bezeichnete bei den Römern urfprünglich eine in Vieh zu erlegende Buße (Eic. 
de rep. II, 9. Varto R. R. 11, 1, 9. Plin. H. N. XVII, 3. $eft. v. pe- 
culatus p. 213. v. ovibus p. 202. M. Gell. 1. 1. Iſidor. X. v. locuples), 
fpäter eine befondere Art von Geldſtrafe. 

I. Begriff und Arten der m, Die multa unterjcheidet fih dadurch 
sen poena daß multa nur in einem beichränften Sinn genommen wird, 
während poena im allgemeinen Sinn aud) die multa mit umfaßt, Ulp. Dig. 
L, 16, 131. $. 1. Die poena fonnte von jedem competenten Richter und 
mar zufolge einer lex, die multa dagegen nur von dem berechtigten Magi— 
fraten auch ohne legale Beftimmung auferlegt werden; poena fonnte capital 
ira, multa niemals, weöhalb auch letztere nicht infamia nad fih zog, Dig. 





° cher multa bei den riechen f. d. Artt. Condenmatio, erußoAn, snwteiin. 
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XLVIM, 1, 2. (außer wenn zur multa noch als befondere Strafe infamia 
hinzutrat, 3. B. bei ambitus durch lex Acilia Calpurnia, Bd. IV. ©. 710. 
und lex Julia, Bd. IV. ©. 979., bei sepuleri violatio, f. d. Art. vgl. Inst. 
IV, 18, 2.); bei poena war Provocation nur ausnahmsweiſe, bei multa in 
der Megel geftattet, f. Ulp. 1.1. u. Labeo Dig. L, 16, 244. Wenn auf 
diefe Stellen der Unterſchied baſirt wirb daß poena eine beftimmte, multa 
eine unbeftimmte Strafe bezeichne, fo iſt das unrichtig (Birnbaum im N. U. 
d. Crim.Rechts XII. S. 548 ff. u. Neue Folge 1839. ©. 67.), denn e8 
gab ja auch viele Multen welche durch Geſetze beftimmt waren. Der Unter» 
ſchied zwiſchen p. und m. wird meiftens beobachtet, 3. B. Eic. de leg. Il, 8. 
multae poenae certatio esto, felten flebt multa in dem allgemeinen Sinn 
von poena, 3. B. Plaut. Asin. IV, 1, 56. Cic. p. Caec. 33. Noch ift zu 
bemerken daß man nicht etwa multa für iventifch mit poena pecuniaria halte, 
denn nicht jede poena pec. iſt deßhalb auch eine multa. Die eigentliche 
multa wird in dem Xerarium niedergelegt over dient religiöfen Zwecken; es 
können aljo in diefe Kategorie nicht die Geldftrafen fallen welde von dem 
Nichter dem Berlegten als Erſatz für erlittenen Schaden zugeſprochen werden, 
3. B. bei Repetundenanklagen, bei furtum, Bd. IH. ©. 561 f., iniuria, 
Bd. II. ©. 169,, bona vi rapta (ſ. rapina) u. f. w. ine ſolche Gelpftrafe 
b. damnum, Iſidor. V, 27. Eic. Phil. I, 5. de of. I, 5. Inst. IV, 18, 2. 
Selten fteht damnum für multa, 3. B. Gel. VII, 3., doch fommt auch 
einmal multa für poena pecuniaria vor, f. Eic. Brut. 34. Als Haupt- 
eintheilungen der multa lafien fih folgende auffaffen: 1) nad) der zu erlegenden 
Summe find viefelben entweder beftimmte oder unbeftimmte, je nachdem die 
Summe in einem Gefeß vorgefchrieben ift oder nicht, 2) nach der Befugnif 
bed die multa Auferlegenvden find fie a) durch eine lex vorgefchrieben (1heils 
beftimmt theild unbeitimmt), b) auf dem imperium der Diagiftraten beruhende 
(meift unbeftimmt, doch eine gewiffe Summe nicht überfchreitend), c) dur 
das Volk in den Gomitien angeordnet (ganz unbeftimmt und ohne Schranfen), 
d) durch Verfügung eines DVerflorbenen befohlen tmit beftimmter Summe); 
3) nach der Perfon des zu Beftrafenden kann man Multen gegen Ungehor— 
fame (non obedientes) und gegen Gefeßedübertreter (noxii) untericheiven, 
4) endlih nah Art der Cinflagung und Geltendmachung, f. unten. ©. 197. 

I. Die Multen der Magiftraten beruhen auf dem dem Magi— 
ftratu8 zuftehenden Imperium, vermöge deflen er — natürlich nur innerhalb 
bes Kreiſes feiner Amtsbefugniß — ſowohl die ungehorfamen als die ſchädlichen 
Bürger mit Multen belegen darf; irrogare multam u. dicere m., f. Bo. IV. 
©. 117. Cic. de leg. III, 3. Dig. XLVIN, 13,9. $.6. Natürlich Eonnten die Multen 
bei eintretender tribuniciicher Hilfe nicht beigetrieben werben, ſ. tribunus plebis. 
. Am weiteften übten diejed Recht die Könige aus, ic. de rep. II, 9., f. rex, ſodann 
die Confuln, worüber PB. Val. Poplicola ein Geſetz erließ (Bo. IV. ©. 1003.). 
So 3. B. ftraften die Coſſ. widerfpänftige Volkstribunen, Liv. IV, 53., Se— 
natoren welche die Senatsjigung verfäunmten, Gic. Phil. I, 5. Gell. XIV, 7. 
Dio Caſſ. LV, 3., ftrafbare Magiftraten, Liv. XLH, 9. oder Prieſter, Cie. 
Phil. XI, 8., ungüchtige Brauen, Blut. Mar. 38., ſich weigernde Dienftpflichtige, 
Dion. VII, 87. Dafjelde Recht hatte der Dictator, Plut. Cam. 39. Die ge= 
nannte lex Valeria gab dem Gonful das Recht, Ungeborfame mit einer Buße 
von zwei Schaafen und fünf Rindern zu belegen, Blut. Popl. 11., f. auch 
Pomp. Dig.1,2,2.$.16., ut coörcere possent. Lex Aternia (auch Ateria 2c. 
gen.) Tarpeia 300 dv. St., 454 v. Chr. von den Coſſ. Ep. Tarpeius Montanırs 
und A. Aternius Barus dehnte die Strafbefugnig der Coſſ. auch auf die andern 
Magijtraten aus, wie Dion. X, 50. fagt (fo auch Hotoman. de leg. A. Manut. 
de leg. Auguſtin. de leg. 9. Kool, diss. ad leg. At. Tarp., Traieot, 
1698. und in Dtto thes. V. p. 1521—1548. c. 2. Niebuhr, Röm. Geſch. 
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1. ©. 342 f. — @. H. Schmid, de lege At. Tarp., Lips. 1769. konnte nit 
benüßt werden) und zwar nur für den Ball des Ungeborfamd umd ver 
Biderfeglichfeit (fo Schilling, Bemerf. über röm. Rechtsgeſch. S. 30. Hufchke 
in Schneiders neuen frit. Jahrbb. 1842. ©. 311.). ine zweite Beftimmung 
ter lex At. Tarp. betraf angeblich die Höhe ver Mult. Als maxima oder 
sıprema multa waren 2 Schaafe und 30 Rinder beftimmt, Dion. X, 50. 
Sa. XI. 1. Peft. v. peculatus p. 237. Paul. Diac, v. maxim. mult. 
p. 144. M.; die minima multa war ein Schaaf (und zwar wurde ovis bei 
Strafbeitimmungen allemal generis masculivi gebraudt, Gel. XI, 1. Paul. 
Diec. v. ovem p. 195. M.), was nicht fo zu verfichen ift ala ob. für ge— 
ringere Vergeben ein Schaaf, für größere 2 Schaafe und 30 Rinder-ange- 
drobt worden wären, wie man etwa aus Belt. v. ovibus p. 202. M. ſchließen 
konnte, denn abgeieben davon daß die legte Stelle mehrfach corrumpirt ift, 
jo widerſpräche dieſe Erklärung ganz dem ausdrüdlichen Zeugniffe des Gel. 
1. I. Feſt. v. pecul. Paul. v. maxim. Die Sade ift vielmehr fo zu ver 
fieben, daß ver die Mult auflegende Magiftratus mit einem Schaafe anfing 
(Gel. u. Varro 1.1. Plin. XVII, 3. daß die Schaafe zuerft genannt werben 
müßten) und bei fortdauerndem Ungehorfam die Mult ſtufenweiſe fteigerte 
(in singulos dies, Sell. XJ, 1.) bis dad Strafmarimum von 2 Schaafen und 
30 Rindern erreiht war. Deshalb heißen multae au die einzelnen Straf- 
befeble und multam addere h. nach Barro V, 177. ein Maß binzufchütten, 
ja er leitet multa ald Strafe fogar von diefer Bedeutung ab; Niebuhr 11. 
S. 341 f. Huſchke am a. D. ©. 310 fi. Natürlih hing e8 ganz von dem 
Willen des Magiftratus ab ob er ſo weit geben wollte, daher h. es in der 
iex bei Haubold monum. p. 178. si semel si saepius volet dictio esto. 
Wenn aber Dion. X, 50. im Wipderfpruh mit allen andern Zeugniflen als 
uinoror 600» Inwias dvo Bong Hai ryıanorra mooßera angibt, fo ift dies 
entweber ein Mifverfländnig von ihm (fo Niebuhr) oder eine durch Umſetzung 
son övo und romazorte leicht zu heilende Corruptel. So emenbirte jhon 
Briffon. ant. sel. I, 3., was Mande billigten, 3. B. d'Arnaud, Kool, 
Seinecc., Bach und zulegt Platner quaest. de i. crim. Rom. p. 57., während 
Auguftin. de legib. und Invernizzi de publ. crim. iud. p. 158—169. (mo 
er von den Gelvitrafen handelt) der Nachricht des Dion. mit Unrecht den 
Berzug geben. Ganz falſch aber. ift die Annahme daß ſchon die Volks— 
wibemen D. Gonfloius und T. Genucius 476 v. GChr., 278 d. ©t. bie 
Multen auf ein gewifled Quantum normirt hätten, denn Dion. IX, 27. ſpricht 
aanıı allgemein von einem ſolchen Gejeg, nicht von den beiden Tribunen; 
man mus nur mit dem Cod. Vatic. auro ftatt avroi lejen. Noch ein vritter 
Punkt wird von Belt. v. peculat. u. Gel. XI, 1. als Inhalt der lex Ateria 
Tarp. angegeben, nämli daß dieſelbe verorbnet habe das Vieh nad Geld zu 
ihägen, und zwar dad Schaaf zu 10 Aſſes, dad Rind zu 100 Aſſes, jo daß 
der Betrag ver höchſten Buße 3020 Aſſes waren, Paul. Diar. v. max. 
multam. Diejelten Schäsimgsjummen geben Paul. Diac. v. aestimata 
p. 24.M. Bet. v. ovibus u. Gell. XI, 1. an. Dieſe gefeglihe Schätung 
war ſehr zweckmäßig, indem die Magiftraten ſonſt willfürlih hätten tariren 
innen, und wenn das Vieh in natura abgegeben worden wäre fo würde 
wahriheintich das ſchlechteſte Vieh ausgefuht worden feyn. Nur durch bie 
#ieglibe Firirung konnte eine Gleichheit der Multen erreicht werden: Es 
fragt fih nur ob diefe Schägung ſchon in lex At. Tarp. ftand, oder ob vie 
Shäsguug erft in einer folgenven lex Julia Papiria vorgejhrieben war, wie 
&c. de rep. Il, 35. meint, indem. er jagt, lex At. Tarp. habe de multae 
ssctamento gehandelt (d. h. über. dad Succumbenzgeld welches in der Mult 
beftekt, inſofern die Mult au als Grundlage eines gerichtlihen Streits 
dienen konnte, wenn fi nämlich der zu Beſtrafende weigerte die Mult zu 
Paul, Real-Encydop. V. 13 
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erlegen und es auf ein gerichtliches Erkenntniß ankommen laffen wollte; 
Dirkien, Beiträge 3. Kunde des röm. Rechts ©. 196. und in Moſer's Ausg. 
von Gic. de rep. nimmt an dieſer Stelle multa in einem weiteren Sinn, als 
litis aestimatio, wovon in lex At. Tarp. nicht die Rede feyn konnte; Walter, 
R. R.Geſch. IT. ©. 499. fucht in den Worten multae sacram. eine Anden 
tung des religiöfen Zwecks der Mult), dad Gefet der Coſſ. E. Julius Julus 
und 8. (over P.) Papirius Craſſus aber (vom J. 324 d. ©t., 430 v. Chr.) 
habe levis aestimatio pecudum in multa beftimmt. Dieſe Aeußerung Cicero's 
jo wie Die Angabe des Liv. IV, 30. bewog Niebuhr H. ©. 341. und nad ihm 
Böckh metrolog. Unterfuh. S. 420 f. und Walter RGeſch. I. ©. 65. die 
aestimatio der lex At. Tarp. zu entziehen und als Beflimmung ver lex Jul. 
Pap. anzugeben. Zu den beiden genannten Gefegen gejelt ſich noch ein 
drittes zwiichen beiden liegendes, lex Sestia Menenia von den Coſſ. P. Se— 
ſtius Gapitolinus und T. Menenius Agrippa Lanatus 302 d. St., 452 v. 
Ehr., welche nur Feſt. v. peculatus erwähnt und bemerft daß darin zwei 
Schaafe und 30 Rinder ald höchſte Mult angegeben feien. Bei dieſen fi 
manchfach durchfreugenden Notizen der Schriftfleller ift folgende Annahme die 
einfachite: lex At. Tarp. dehnte das Multreht auf alle Magiftraten aus, lex 
Sest. Menen. fügte bald darauf das Strafmarimum hinzu, um dem Miß— 
brauch der lex At. Tarp. zuvorzufommen (auch wird von feinem Schriftfteller 
außer Dion. X, 50. gejagt daß das Strafquantum dur lex At. Tarp. ge= 
geben jei), und lex Jul. Papir. endlich fügte Die aestimalio hinzu, da biefe 
Verfügung jedenfall wahrfcheinliher nach den beiden andern erjchienen ift 
als vorher. Indem dieſe fich gegenfeitig ergänzenden und zufammen ein Ganzes 
bildenden Gefege in jo rafcher Bolge nach einander gegeben wurden ift es 
wohl zu erklären wie fpätere Schriftfteller diefelben durcheinander warfen und 
nicht gehörig trennten, zumal da die Fragmente der Gefege längft verloren 
gegangen ware. Sp Fam es daß Dion. der lex At. Tarp. die erjte und 
zweite Beftimmung, Weit. und Gel. aber auch die dritte Beftimmung zu« 
ſchrieben. Nur Eic. de rep. I, 35. trennt die erfte und dritte lex genau- 
von einander, weshalb wir ihm bier folgen, den zweiten Punft aber nach 
Beft. der lex Sest. Men. vindiciren. Sollte man einwerfen daß die Schätung 
aus lex At. Tarp. nicht zu entfernen jei, weil die Angaben des Feſt. und 
Gel. übereinftimmten, fo Fönnte man noch einen andern Ausweg wählen, 
indem man annimmt daß lex At. Tarp. die aestimatio der magiftratualen 
Multen ausgefprocen, lex Jul. Pap. aber viefelbe Schägung auf alle Multen 
überhaupt ausgedehnt babe. Nah Briffon. I. I. gab lex At. Tarp. vie 
Schäßung, lex Men. Sest. das Gtrafquantum an, nach Trekell ad Brisson. 
ift es ungewiß welches von beiden Gejegen dad Strafmaß und welches 
die Schägung vorgefchrieben Habe u. f. w. ine Ausdehnung der lex At. 
Tarp. auf litis aestimatio überhaupt, wie Dirkfen, Beiträge 3. Kunde d. röm. 
Rechts S. 196 f. annahm, tft ganz unwahrſcheinlich. Uebrigens ift fo viel 
gewiß daß dieſe Gefege lange Zeit in Geltung blieben (Dion. X, 50.) und 
daß die Strafe ſehr bald fogleih in Geld ausgeſprochen wurde Die Mas 
giftraten machten von dem ihnen durch lex At. Tarp. verliebenen Rechte Ge» 
brauch, wofür e8 nicht an Beifpielen fehlt; jo die Genforen, ſ. die Fragmente 
der Dede des Genf. M. Porc. Cato maior de multa contra Furium (zum 
Schuß der öffentlichen. Waflerleiiungen) bei Meyer, orator. Rom. fragm, 
p. 33. ed. 1. Liv. XLIII, 16. Val. Mar. II, 9, 1. (gegen die caelibes, 
Br. 11. ©. 477.) ; die Prätoren ftraften die ausbleibenden Richter, Plin. ep. 
-IV, 29., den in ius vocalus welcher nicht ericheint, Paul. Dig. II, 5, 2. 
$.1. Ulp. Dig. XLVIII, 19, 5. pr., denjenigen der einen Dritten gewaltſam 
zum Hazardſpiel zwang, Ulp. Dig. XI, 5, 1. $. 4.; die Aedilen (meift in 
polizeilicher Hinſicht, oft nach Angabe ihres Evikts, ſ. Bd. I. S. 83 f.), 
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Reinef. Synt. IV, 3. Orelli inscr. 2488. Sueton. Claud. 38. Die Bas 
frafung der Claudia durch vie Aedilen wegen frevelbafter Rede f. Bo. II. 
©. 408. Die Pontifices max., deren Multreht von Dion. 11,73. auf Numa 
wrüfgeführt wird, machten mehrmald Anwendung davon, 3. DB. gegen den 
famen Quirinalis, Liv. XXXVII, 51., aber auch gegen Magiftraten wenn 
fie mit der kirchlichen Macht in Gollifion gerathen waren, iv. XL, 42. ep. 
XLYH. ic. Phil. XI, 8. Feſt. v. Saturno p. 343. M. Val. Mar. I, 1,2. 
Am wihtigften war das Multreht der Volkstribunen, welche dieſes Recht 
durd die erfte lex sacrata und durch lex leilia in beichränfter Weile erhielten, 
Dior. VI, 89. VII, 17., |. Bo. IV. ©. 975. 998. on. VII, 15. Allein 
fie griffen immer weiter um fi und zogen immer mehr Vergehen vor ihr 
und der Tributcomitien Forum (j. Bd. 1. ©. 550 f. IV. ©. 374 f.), denn 
nur jelten mochten die von den Tribunen oder Aedilen mit ver Mult Belegten 
jogleib nadgeben , jondern fie provocirten an die Tribus, wo nun ordents 
lie Gomitialgerichte gehalten und die Multen entweder beflätigt oder nad» 
gelaflen wurden (multa remissa, iv. XXXVI, 51.); Beifpiele ſolcher Ge— 
richte ſ. Bo. IV. ©. 374 f. 1800 f., namentlich über Feldherrn wegen ſchlechter 
Kriegführung, ſ. noch Liv. VIII, 33. App. b. Hisp. 83., wegen willfürlichen 
MRegimems, is. ep. XI. Dion XVI, 18. Blut. Cat. mai. 19. Liv. VI, 38. 
XLI, 21. ®el. VII, 19., über Tribunen wegen unpopulärer Interceflion, 
Liv. V, 29. Rein, Röm. Grim.Reht S. 485 fi. 601 ff; über Publicani 
wegen Untericleifs, Liv. XXV, 3.10. Die gemöhnlichfte Diult betrug 10,000 
und 15,000 Aſſes, doch wurden auch viel höhere Summen auferlegt, in der 
Regel aber nicht mehr als vie Hälfte ded Dermögens, f. ©. 196. Auch die 
Municipalmagiftrate dürfen Multen auflegen, wie v. Savigny, Geſch. d. MR. 
R. im MA. 1. ©. 38. und Bethmann-Hollweg, Civilprozeß I, 1. ©. 125. 
gegen Kool 1. I. e. 4. mit Recht annehmen, 3.8. nach dem osciſchen Gele 
der Bantin. Tafel (behandelt von Klenze in |. philol. Abhandl. ©. 25 ff. 
und Recenſ. von Huſchke in Schneiders n. Frit. Jahrbb. 1842. S. 302 ff. 
Mommſen, oskiſche Stwien ©. 156 ff.). Die Provinziafftatthalter hatten 
vad Recht der Mult in ihren Provinzen, fo gut wie die röm. Magiftraten. 
In Der Kaiferzeit beftanden die Multen der Magiftraten zwar fort, allein in 
beichränfter Weile, wie fowohl die Umftände mit fih brachten ald auch in 
taiferlichen Geſetzen beftimmt wurde. Die meiften Multen waren num ents 
weder polizeilicher oder prozeſſualiſcher Natur (3. B. bei ven Goff. bis in die 
isätefte Zeit, Amm. Marc. XXI, 7.), wie fie der polizeilichen Gewalt oder 
ver Iuripiftion der Magiftraten angemeffen waren. Darum fagt Ulp. Dig. 
L, 16, 131. $. 1. multam is dicere potest cui iudicalio data est. Ma- 
gistratus solos et praesides provinciarum posse multam dicere mandatis 
permissum est, und Dig. V,1,2.$.8. Daß die curatores aquarum Multen 
auflegen dürfen ſ. lex Quinctia und Scons. bei Frontin. de aquaed. 127. 
129. Schon unter Nero wurde beftimmt daß die von den Bolfötribimen 
serbängten Multen von der Entfcheidung der Coſſ. abhängen folten und vaß 
vie Multen ver Aedilen eine gewiffe Summe nicht Überjchreiten dürften, Tac. 
Ann. XIII, 28. Ueberhaupt wurde die Höhe der Mult fpäter von dem Hang 
ber Magiftraten abhängig gemacht, 3. B. der praefeeti praetorio und ber 
Statthalter, Cod. I, 54, 4. 6. VII, 64, 5: cf. Dig. I, 18. 6. $. 9. Die 
PBrovofation oder richtiger Appellation. gegen die Multen von den nieveren 
Bagiftraten an die höheren wurde geftattet, Dig. L, 16, 244. XLIX, 3, 2. 
(son den Legaten an den Proconful), Cod. VII, 62, 25. Die Municipals 
Baaiftrate behielten ihr Recht, aber die defensores, curatores, procuratores 
derften feine Multen auflegen, Cod. I, 55, 5. 54, 2, 3. C. Th. XII, 1, 47. 
II, Die in Gefegen beflimmten Multen. Schon frühzeitig 

mag auf manche Vergehen in den Geſetzen eine Mult gefegt worden jegn, 
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und zwar theild eine beftimmte theild eine unbeflimmte Summe. In beiden 
Fällen war aber oft die Beihränfung angeorbnet daß die Mult nicht die Hälfte 
des Vermögens ded zu Beſtrafenden überfteigen folle:. minoris parlis pecu- 
niae multae multare liceto (fo erflärt Mommfen am a. D. die oskiſchen 
Morte der bantiniichen Tafel: minstreis acteis eituas moltas mollaum li- 
kitud, welche auch auf einem jüngft entdedten Fragment zu ſtehen fcheinen ; 
abweichend Huſchke am a. O. ©. 308 f.), ähnlich in lex Silia bei Wet. v. 
publ. pond. p. 246. M.: dum minore parte familias (ſ. v. a. Vermögen) 
taxat, ferner in dem röm. Gefeß der bantin. Tafel (f. g. lex Acilia, f. Bo. 
IV. ©. 956.), und Gell. VII, 3. val. Huſchke, anal. Jitteraria p. 255 ff. 
Geſetze in denen beftimmte Multen gegen die Llebertreter angedroht wurden, 
waren lex Licinia Sestia, wenn Jemand mehr Ueder oder Vieh beſäße ala 
daß Geſetz geftattete, ſ. possessio, lex Duilia Maenia gegen Wucherer, 1. 
Br. IV. ©. 971., lex Scalinia oder Scant. gegen nefanda Venus, ſ. Bd. IV. 
©. 948., die Todifche Infehrift, Haubold monum. leg. p. 83., lex Cornelia 
de tribunis verbot diefen die Interceffion bei Geldſtrafe, ſ. tribunus pleb., 
eine lex iudiciaria bedrohte Formverlegungen der Michter mit einer Mult, 
Eic. p. Clu. 33 ff. 37., lex Julia municipalis oder f. g. tabula Herach. 
(Bd. IV. ©. 977 f.), 1. 19. (Mult gegen die Magiftraten welche den Unbes 
rechtigten Getreide geben würden, 1. Bd. IV. ©. 779.), 1. 97. 107. 125. 
140. (wer ohne Berechtigung eine Municipalobrigfeit befleiven würde), lex 
Julia de ambitu, |. Bd. IV. ©. 979., durch ein Scons. mit Strafe von 
100 aurei auf die Municipien übergetragen, Dig. XLVIII. 14, 1. $. 1., lex 
Julia de annona, f. ®B». IV. ©. 982., lex Quinctia, f. Bv. IV. ©. 994, 
lex Julia (Caligulae) ſ. 9. lex Mamilia, f. ®b. IV. ©. 985 f., verhängte 
5000 Seft. oder 50 aurei über bie welche die Grenzſteine verrüdten, Dig, 
XLVII, 21, 3. und lex Mamil. c. 5., lex bei Haubold monum. p. 177 fi. 
Manche leges bebrohten in der sanctio diejenigen mit Mult welche das Gejeg 
nicht beſchwören würden, Bd. IV. ©. 656 f. 953. Das prätor. Edikt beftimmte 
Geloftrafe für sepuleri violatio, welche Gonjtantinus wieder einfchärfte, f. d. 
Art., ebenfo ein Scons. für Unterftügung der flüdtigen Eclaven, Dig. XI, 
4, 1. $. 1. 2., über übermäßigen Luxus, Tac. Ann. I, 33. u.f.w. Auch 
in den Faiferlichen Eonftitutionen wurden viele Gelpftrafen beftimmt, nament— 
lich über pflichtvergefiene Beamte und Richter, 3. B. Cod. VII, 62, 21. V, 
7,1. 1,27, 1. $. 7. 2. $. 17. 1, 40, 6. 14. IX, 48, 3. u. ſ. w. Platner, 
quaest. de i. crim. Rom. p. 54 f. In manchen Gefeßen wurden auch unbe- 
flimmte Multen verhängt, 4. B. in lex Silia bei Feſt. p. 246.M., f. Bd. IV. 
©. 10005. und in dem röm. Gefeb der bantin. Tafel c. 2. Hier find auch 
die Multen zu erwähnen welche durch die Verfügung eines Verftorbenen auf 
der Grabinichrift oder im Teftament über die verhängt wurden welde das 
Bamiliengrab des Veritorbenen verkaufen oder verlegen oder feinen fonftigen 
Beflimmungen nicht nachfommen würden, 4. B. Orelli Inscr. 4076. 4084. 
4393. 4405. 4422—29. Dig. XXXV, 1, 6. pr. 17. Ritſchl, spieileg. epi- 
graph. I. Vratislav. 1838. p.7 f. Jahn, spec. epigr., Kil. 1841. p. 28. 68. 

IV. Beitreibung und Verwendung der Multen. Die Multen 
welche der Magiſtratus ungeborfamen over font ftrafbaren Bürgern auferlegt 
hatte mußten, wenn ver Belegte die Zahlung verweigerte und an das Bolf 
provocirte, von dem Magiftratus in einem Volksgericht eingeflagt werden. 
Diefer Prozeß b. multae certatio, Cie. de leg. Hl, 3. Dion, V, 19., und 
die meilten der oben erwähnten magiftratualen Multen wurden auf dieſe Weife 
beigetrieben, @ic. Phil. X1,8. Liv. XXV, 3. XXXVIL 51. XL, 42. XLIII, 16. 
Feſt. v. Saturno p. 343. M. Daſſelbe Verfahren trat. bei den legalen Multen 
ein welche fih auf wichtigere Vergehen bezogen, wo ein Magiftratus gegen 
den Uebertreter des Geſetzes auftrat und die Mult einklagte, wenn dieſer nicht 
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sorber zu zahlen vorzog. Das Einklagen h. petere multam, petitio multae, 
Gie. Verr. I, 60. Brut. 34. p. Clu. 34 f., populi iudicio petere in der 
Iodiihen Imfchrift bei Haubold monum, p. 83. Im andern Gejeken aber, 
welbe nur polizeilihe Vergeben betrafen, war zuweilen beftimmt daß ed nicht 
bles vem unmittelbar Verletzten jondern einem Jeden aus dem Volke geflattet 
ſeen Tolle Die Klage auf Zahlung der Mult anzuſtellen. Dieje actio h. po- 
pahris, ſ. Bob. I. ©. 54. Dig. ALVI, 23, 1. 2. 3. III, 3, 42. $.2. Zon. 
v3. Die alte Geſetzesformel für. ſolche Bälle Iautete: qui adversus ea 
fecerit, is sestertios — populo dare damnos esto eiusque pecuniae qui 
volet petitio esto, fo lex Jul. munic. (tab. Heracl.) J. 97. 107. 125. 141. 
19. Aehnlich lex Jul. agr. (Calig.), auch lex Mamilia gen., c. 4. u. 5., 
Scons. de aquaeduct. bei Frontin. 127., ebenfo bei sepulcri violatio, ſ. d. 
art. Damit ſolche Vergehen nicht ungerügt blieben und damit Jeder ein 
beiondered Interefie aur Klage baben möchte, beitimmten einige Gelege daß 
die Mult nur zur Hälfte in das Xerarium fallen, vie andere Hälfte dem 
Kläger zu Theil werden folle, als praemium accusatori, wie Scons. 1. 1. 
jagt; äbnlih lex Jul. (Calig.) c. 5. und edict. praetor. in Beziehung auf 
das Scons, Silan., Dig. XXIX, 6, 25.8.2. Die petitio multae durch einen 
Brivatmann (venn auch bei diefen h. es petere, f. die ob. cit. Stellen) er⸗ 
folgte auf wem Wege des Givilprozefied vor dem Prätor und zwar in ber 
älteiten Zeit duth legis actio sacramento ald der allgemeiniten Prozeßſorm 
(und Die Multfumme diente bier ald sacramentum), wozu ſpäter noch ein 
Recuperatorengeriht Fam. Der Prior ernannte die Mecuperatoren, welche 
nad einer ihmen vorgefchriebenen Formel (si paret etc.) über die Mult zu 
entiheiden hatten, tab. Bantin. I. 7. 8., lex bei Haubold p. 178., lex Jul. 
(Calig.) oder lex Mamil. c. 5. Auch indem von Cie. Verr. I, 60. erwähnten 
Multprozep gegen Q. Opimius (meil er als VBolfätribun trog des Verbots 
des cornel. Geſctzes intercedirt hatte) entichievden wahrfcheinlih Mecuperatoren, 
wie zuerst Huſchke am a. D. ©. 247. vermuthete. Gin ähnliches Verhältniß 
mag bei Dem von Gic. p. Clu. 33 ff. erwähnten Multprozeß ftattgefunden haben. 
Für den Prozeß mit legis actio sacram. entbehren wir eines bejtimmten 
Zengnifſes, denn es iſt nicht mit Sicherheit nachzuweiſen ob in der Geſetzes— 
formel ver lexSilia: sive quis in sacrum iudicare voluerit liceto oder in der 
Tediſchen Inſchrift populi iudicio petere vel in sacrum iudicare liceto eine 
Bezeidnung ber jedem Bürger zuftehenven legis actio sacram. enthalten ift — 
im Gegenfag zu den Volksgericht, welches nur dann richtete wenn Magi- 
üraten Elagten —, oder ob in sacrum iudicare heißen fol: Ginflagen der Mult 
zu beiligen Zweden, jo daß ed den Magifiratus frei geftanden hätte die Mult 
für das Aerarium einzuflagen oder zu religiöfer Verwendung (fo nimmt es. 
Kalter, R. R.Geſch. I. ©. 499.). Nah den Worten ver lex Silia ift 
lervings die erfte Annahme die wahrfcheinlichere, indem ed im erſten Sag 
b. quis volet magistralus multaretur, worauf im zweiten Saß folgt sive 
quis in sacrum etc., j0 daß ein Gegenfag zwiſchen der von den Magiftraten 
end der von jedem Andern einzuflagenden Mult erfcheint, und wenn biejes 
särig ift fo Fann in sacrum iudicare, von Privaten gejagt, nichts Anderes 
beteuten als leg. act. sacram. Dafür fpridt auch die lückenhafte auf die 
Nulten Bezug babende Stelle der lex bei Haubold monum. p. 178.: lege 
stio esto ; Dirkſen, Beiträge z. Kunde des R. R. ©. 159—215., namenıl. 
8.139 5. War die vom Magiftrat oder durch das Geſetz verhängte Mult 
“a dem Gericht beftätigt worden fo erfolgte, wenn der Gonvemmirte nicht 
able, die Mealerecution (jowohl auf vem Wege ver Pfändung, ſ. lex Quinet. 
% frontin. und pignus, ald der bonorum possessio u. venditio, f. Br. L 
& 1152 f. u. missio in bona), Geſetz der tab. Bant. 1. 9., lex Jul. (Calig.) 
ein lex Mamil. c. 5. Auch mag PBerfonalerecution (indirefter Zwang durch 


198 Multimammia '— Mulvia gens 


Gefängniß) angewandt worden fen, Dion. XTI,.5. Blut. Cat. mai. 15. 
Ebenſo mögen Bürgen für Zahlung der Mult angenommen, ja in manchen 
Fällen fogar vor dem Prozeß gefordert worden ſeyn, Dion. VII, 17. Liv. 
XXXVIII, 36. Gel. VII, 19. Daß die Glienten zu der von dem Patron 
zu erlegenden Mult beizufteuern hatten fagt Dion. I, 10. u. XIII, 5. Ein 
Grlaffen der Mult Eonnte nur bei den durch die Magiftraten wegen Unges 
borfam audgefprochenen Multen erfolgen, nicht aber bei gefeglichen Multen, 
Dig. 1, 18, 6. $. ®. ° Die ursprüngliche Beftimmung der Multgelder war 
religiös und namentlih haben die Aedilen die von ihnen auferlegten Multen 
auf ſolche Weije verwendet, nämlich zur Anfertigung von Götterbilvern und 
Weihgeſchenken, zur Beier von Spielen u. ſ. w. iv. X, 23. 31. XXVII, 6. 
XXX, 39. Dion. X, 52: Ovid Fast. V, 287 ff. Vgl. Gruter p. 52, 12. 
Mit dem Zurüdtreten des religiöfen Princips im röm. öffentlihen Recht er- 
loſch diefe Sitte allmälig und die Multen famen an den Quäftor (pecunia 
ad quaestorem redacta), welcher fie in dad Aerarium aufzunehmen und in 
die Rechnungen einzutragen hatte, Liv. XXXVIII, 60. Orelli inser. 3147. 
Geſetz auf der bantin. Tafel 1. 9., Scons. bei $rontin. de aquaeduct. 127. 
ac. Ann. XIII, 28. vgl. lex Servil. c. 19. u. 20. bei Klenze. In der 
Kaiferzeit trat der Fiskus an die Stelle des Aerars, Cod. I, 54, 6. $. 4., 
doch Fonnte der Magiftratus das Strafgeld unter gewiffen Umftänden aud 
ſogleich zu gewiffen öffentlichen Ausgaben verwenden, Cod. 1,54,5. Konnte 
der Schuldige nicht zahlen fo wurde er Förperlich gezüchtigt (d. 5. erft in der 
Kaijerzeit), Dig. XLVIII, 19, 1. $. 3. II, 1, 7. $. 3. XLVII, 9,9. Uebri- 
gend gingen, wenn der mit der Mult Belegte Schulden hatte, die Gläubiger 
ver Fiskalforderung vor, Dig. XLIX, 14, 17. 87. Cod. X, 7, 1. Daß die 
Mult an fich nicht infamirte ift fhon im Eingang angeführt worden, f. auch 
Cod. I, 54, 1. multa damnum famae non irrogat. Deshalb wurden die 
welche eine Mult bezahlt Hatten in der republifanifchen Zeit vom Volk nicht 
felten zu Magiftraten erwählt, ſ. Dion. IX, 27. X, 49. Liv. XXIX, 87. 
Suet. Tib. 3., ebenfo wie dieſes mit criminell DVerurtheilten in der älteren 
Zeit geihehen war, f. Bd. IV. ©. 151. Literatur: Briffonius, Kool, 
Schmid, Imvernizi, Niebuhr, Platner u. U. find bereitd oben genannt 
worden. [R.] 

Multiimammia, JloAvuaoros, Beiname der epheſiſchen Diana (Bp. 
IH. ©. 994.); Hieron. Prooem. ad Ep. ad Ephes. med.: Dianam multi- 
mammiam colebant Ephesii, non hanc venatricem quae arcum tenet ät 
que succincta est, sed illam multimammiam quam Graeci moAvu«oror 
vocant, ut scilicet ex ipsa quoque effigie mentirentur, omnium eam be- 
stiarum et viventium esse nutricem. Bol. Vidconti zu Mus. Pio-Clem. T. 
p. 262. [W.] 

Mulucha, f. Mauritania, Bd. IV. ©. 1667. 

Mulvia gens, plebejiſch — 1) M. Mulvius, einer ver triumviri 
welche verurtheilt wurden qvod ad incendium in sacra via ortum exstin- 
gvendum tardius venerant, Val. Mar. VIII, 1. damn. 9. 

2) M. Mulvius Commodus auf einem wahrſch. Firhliden Ver— 
zeihnig aus Patavium, bei Grut. p. 128, 1. Vgl. Murat. I. p. 172, 1. 
welcher L. Mulvius Commodus hat. 

3) P. Mulvius Cilo, bei Murat. p. 148, 6. u. 1711, 17. (auß 
Patavium). 

4) Q. Mulvius Placidianus Nugq..o (Vaterſtadt), auf einer Lifte 
röm. Soldaten auf welcher (ald Jahr feined Dienftantritt?) dad I. 896 
d. St. (143 n. Chr.) genannt ift, Grut. p. 301. Vgl. Murat. I. p. 328, 1. 
welcher Nuccon. hat. 
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5) Mulvia C. F. Placita, rau des Sex. Tadius Sex. F. Vol. Lu- 
sus Nepos Paullinus, procos. etc. (bei Reate), Grut. p. 471, 6. 

6) Mulvia T. F. Severa sanctiss. uxor, auf einer Injchrift aus 
Iareitum bei Grut. p. 494, 4. 

7) Zebn Freigelaſſene eined A. Mulvius werben genannt auf einer 
Yikrift aus Aquileja bei Mur. IL. p. 965, 4. 

8) Mulvius Sex. F. Maxsu(mus), Juſchrift aus Ateſte bei Mur, 
il, p. 1713, 16. 

lieber den- Mulvius pons j. Roma. [W.T.] 

Mülus u. Müls, nwioris, Maultbier, der Baflard eines Eſels und 
einer Stute (der einer Eſelin und eines Hengſtes heißt hinnus, war aber als 
efirenis et tarditatis indomitae menig gefhägt), wegen feiner Arbeitöfähigs 
keit ſeht mertbgebalten, j. Plin. H.N. VI, 44,69. vgl. Colum. VI, 37. Sie 
murden zum Reiten wie zum Fahren und Tragen verwendet, f. Hor. Sat. I, 6, 
104. Blaut. Aut. II, 5,21. Varro R. R. 111,17, Juv. VII, 181. Martial, 
VIH, 61. IX, 23. XI, 79. XIV, 197. Suet. Ner. 30. u. A. An den Con» 
jualten z. B. war ein Rennen mit muli. Bon ihnen find viele fprichwört« 
lie Redensarten bergenommen; fo mulo inscitior (Plaut. Cist. IV, 2, 12.); 
tum mula pepererit von etwas Unmöglichem (Suet. Galb, 4. vgl. Plin. 1.1, 

Varto R. R. 11, 1. extr. Juv. XII, 66.), u. U. Vgl. auch Asinus u. Eqvus, 
und Ginzrot, über die Buhrwerfe der Alten Bo. U. ©. 482 fi. [W.T.] 
Mumastas, Stadt in Karien, Steph. Byz. p. 472. [F.] 

Mummis gens, plebejiih und im Ganzen mehr in den Künften des 
Friedens begabt und berühmt, daher auch in dem Kriegerſtaate Rom mit zus 
fäliger Ausnahme von Nr. 3. nie zu fonderlicher Beveutung gelangt, Nr. 3. 
wird von Bellej. I, 13,2. ausdrücklich ald novus homo bezeichnet. Serviuß 
zu ®irg. Aen. I, 284. führt indeffen den Urfprung des Gefchlechtes auf 
Aeneas zurück. — Räthſelhaft ift: Mummiana, aedificia a Mummio dicta, 
bei Paul. Diac. p. 140. Müller. 

1) u. 2) Q. et L. Mummii, mit einander Bolfötribunen im I. 567 

dv. Et. (187). Sie widerfegten fi den Anträgen welche dem M. Gato fein 
ungerechter Scipionenhaß eingegeben hatte, gaben aber, von Cato einges 
ſhüchtert, ihren Widerftand wieder auf. Liv. XXXVII, 54. Der zweitges 
nannte (wohl jüngere) von beiden, Xucius, wurde erft zehn Jahre fpäter 
(577 2. St.) Prätor und erhielt Sardinien zur Provinz, die ihm dann aber 
wieder abgenommen wurde weil die dortigen Berhältnifje einen Kriegemann 
erberihten (Liv. XLI, 8.). Dafür wurde ihm dann das friedliche Geſchäft, 
eine Lifte über die in ihren Heimatorten nicht anweſenden Bundesgenoſſen und 
Satiner zu entwerfen aufgetragen (Kiv. XLI, 9.).. Sein Sohn könnte feyn 

3) L Mummius L. F. L. N. (Fasti cap. ad a. 607.), genannt 

Achaicus, Gr feierte im J. 601 einen Triumph über die Lufitanier (Fasti 

tr.) und wurde of. mit En. Comeliud Lentulus (Fasti cap.) im 3. 608 
d. St., 146 v. Chr. (ic. ad Att. XI, 33, 3.), dem berühmten Jahre 
welches Karthago und Korinth fallen ſah und welches ebenvamit einerfeits 
den Gipfelpunft der Größe Noms vertritt, andererjeitd aber auch den wuchern⸗ 
den Keim des Verderbens in dad innerfte Leben des Staates einfenft. Bol. 
Vellej. I, 12, 5. Flor. II, 16, 1. Oroſ. V, 3. in. So groß und wefentli 
bei dem einen der beiden Greignifie Mummius’ Antheil fcheint fo Hein und 
antergeordnet ift er in Wahrheit. Als er in der ihm durchs 2008 zugefallenen 
Srorinz Achaja anfam traf er den Krieg ſchon halbbeendigt an; er durfte nur 
eraten wo Andere gefüet hatten. Ihm Hatte der Mrätor Metelus (Bd. H. 
©. U.) mader vorgearbeitet: er hatte das achäiſche Bundesheer im wieder 
Bolten Schlachten fait aufgerieben, die dadurch ihrer Wertheiviger entblösten 
Staͤdte beſetzt oder zerſtört und ſtreckte bereits die Hand nad Korinth aus 
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als eined ſchönen Morgens (meoi ooßvor, Bouf. VII, 16, 1.) in feinem 
Lager mit wenigen Begleitern (cum lictoribus et paucis eqvitibus, Aurel. 
Bier. ill. 60, 2.; übereinftimmend Pauſ. VI, 16, 1.*) ver Coſ. Mummius 
erichien, aläbald den Prätor (na 0v0r einero eneiro, Pauſ. 1. 1.) in feine 
Provinz Macedonien vermied und ſelbſt nun Kriegdrüftungen machte, ald 06 
Alles ganz von Neuem anzufangen wäre; vgl. Bauf. 1. 1. und über fein Ver- 
hältnip zu Metellus überhaupt Drof. V, 3. Nur. Viet. il. 60, 1 f. 61,2. 
&lor. 11, 16, 3f. Val. Mar. VII, 5, 4. u. bei. Pauf, VII, 15. Sein erfter 
Grfolg war eine Schlapve (Pauſ. VI, 16, 2.); aber das Glück, das ihm einen 
tüchtigen Vorgänger gefchenft hatte, ftellte ihm nun auch noch einen ganz 
unfäbigen Anführer gegenüber, den Beigling Diäus, deſſen Verdienſt e8 war daß 
den Munmt der Sieg wie von ſelbſt in den Schooß fiel (Baur. VII, 16, 3.). 
Und ftatt fih nun im Korinth zu werfen und die Uebergabe der Stadt fo 
theuer als möglich zu verkaufen rannte Diäus nach Haufe (Megalovolis) und 
gab ſich und jeiner Frau den Tod (Pauſ. 1. 1. $. 4—6. Aur. Viet. il. 
60, 2. Mal. Liv. LI. Juſtin. XXXIV, 2.). Im der Naht nach der Schlacht 
verließen die nach Korinth geflüchteten Reſte des achäiſchen Heeres und vie 
meiften @inwohner die Stadt; Die Thore fanden offen und Mummius durfte 
nur einzieben (Pauſ. $. 7. vgl. Flor. II, 16, 5. ab incolis deserta eivitas); 
aber Mummius’ Bedächtlichkeit fürchtete einen Hinterhalt und erft am dritten 
Tage griff er zu! Es Tag fein Grund vor zur Erbitterung gegen Stadt und 
Einwohner: nicht nad) Tangem Kriege, nicht nach verzweifelten Wiverftande 
batte fie fich ergeben, fondern ermattet, fich ſelbſt aufgebend mar fie in die 
Arme ihres Feindes gefunfen. Andererſeits war aber Urſache genug vor— 
handen gegen die Stadt fhonend zu verfahren: ihr alter Ruhm, ibr Glanz 
und ihre Schönheit. Aber ſolche Nüdfichten waren für Mumm. nicht vor- 
handen: er berechnete dad Map des ibm minfenden Ruhmes nach der Vers 
wüſtung die er anrichte, nach ven Rauchwolken und Keuerfäulen vie er empor— 
lodern laſſe, nah ver Zahl der Menfhen vie er als erlegt aufführen Eönne, 
nach der Beute die er einheimfe. ** - Sein Heer, fo wenig es an ſich von 
Wuth in fih fpüren mochte, benützte doch gerne die Schwäche feines Feld» 
berrn, um feiner angeborenen und angewohnten Beftialität und Raubfucht 
die Zügel fhießen zu laffen. Wie Morpbrenner walteten fle in der Stadt. 
Sie wurde derepta primum, deinde tuba praecinente deleta est. Qvid 
sienorum, qvid vestium qvidve tabularum raptum, incensum atqve proiectum 
est! (Kor. I, 16, IF.) Die dagebliebenen männlichen Ginwohner wurden 
in Maſſe nievergehauen, Sflaven, Weiber umd Kinder verfauft (Pauſ. $.8.). 





— — — 








* Die Worte des Pauſ. VII, 15, 1.: Mirsilog eninvoro wc Miumog xai u 
ev auro Orparög Emmi Aycıoös ayırvoiro wideriprechen dem nicht, da ein Heer 
allerdings nachfam. Bei Juftin. AXXIV, 2. iſt die Ungabe, Mummius Cos. extemplo 
exercitu deportato ei omuibus strenue provisis pugnandi copiam hostbus fecit, 
durch den Zweck emphatiſcher Gegenüberſtellung der Sorgfalt der Römer und ter 
Nachlüßigfeit der Achier herbeigeführt. 

** Dereinzelt fteht die Angabe von Liv. LIL: 1. Mumnius omni Achaiz in 
deditionem accepta Corinthum ex senätusconsulto diruit qvin ibi legati romani 
violati erant. Diefe Nachricht wird ſchon dadurch verdächtig daß fie behauptet, M. 
habe zuerft das aanze Fand Mchaja und dann erſt bie Stadt Gorinth erobert, was 
alten fonftigen Darfteltungen widerſtreitet. So wird das Se. wohl auch nur eine 
nachträglihe Genehmigung von Dummins’ Verfahren ausgeiprocen haben; qvia — 
erant gibt den öffentlich ausgefprochenen (vgl. 3. B. auch Bi. Ascon, zu Verr. p. 173. 
Dr.) Vorwand zum ganzen Kriege an, nicht aber die Motivirung des dem Mumm. 
ertheilten Befehls zur Zerflörung, wie au die Wahl von erant (nicht essent) bes 
weist. — Als Zweck des grauſamen Derfahrens gegen Korinth mennt Juftin. XMXIV, 2, : 
ut hoo excmplo ceteris eivitatibus metus novarum rerum imponeretur. 
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Die Stumpfheit womit man die edelften Werke der Kunft verfchleubderte 
sder verdarb, die Plumpheit gegen das was man bei Seite brachte übers 
fig allen Glauben, ſ. Volyb. XL, 7. p. 1170. Bekker. Pauſ. $. Sf. 
Kor. 1.1. Oroſ. 4. I. Die Mauern wurden von Grund aus niedergeriffen, 
die Stadt völlig dem Erdboden gleih gemaht. Wal. Pauf. I, 1, 2. 2, 2. 
Gi. OF. I, 22, 76. So ward durh Tölpels-Hand „dad Auge von 
Hellas⸗ ausgeflohen. Auh die übrigen Städte melde gegen die Römer 
geftanden hatten wurden geſchleift, entwaffnet, mit Kriegäfteuern belegt 
(Bauf. VII, 16, 9. 10.). Selbft Bolybius aber, fo ſchmerzlich ibn die 
Bernistung Korinths berührt, ſchiebt die Echuld aller Mißgriffe des Mums 
minus af rTovg mapersıuerovg piovs (KL, 11.), melde feine qutmütbige 
Ginfalt für ſich ausbeuteten. In Nichts ſpricht fih dieſer Charakter des 
Mummind bezeichnender aus als in der Anekdote welche Vellej. I, 13, 4. 
von ihm erzähle, er babe nämlih denen welche die erbeuteten Gemälde und 
Statuen nad Italien zu ſchaffen übernommen hatten diefelben ernftlihft aufs 
Gewiffen gebunden, mit der Drohung: si eas perdidissent novas esse red- 
dituros. Uuhb das zeugt von feiner großen Outmüthigfeit daß er nur Nom, 
alien, Maja u. a. mit den Dingen bereicherte die für ihn freilich fein 
Redbtbum waren, fi. Aurel. Vict, 60, 3. Gic. de Of. II, 22, 76. Orat. 
70, 232. Verr. Acc. 111,4, 9. Cornel. II, fragm. 8. p. 453. Or. iv. LIT, 
PBlin. XXXIV, 3, 6. 7, 17. XXXVI, 1, 6. #rontin. strat. IV, 3, 15, 
Daber farb er aub fo arm daß feine Tochter ihre Mitgift aus der Staats— 
faffe erbielt, Blin. XXXIV, 7. Brontin. 1.1. Manches lieh er auch ſtehen, 
weil er den Werth deſſelben nicht erfannte, was denn ic. als bewundernd« 
wertbe continentia zu preifen nicht verfehlt, ſ. Verr. IV, 2,4. Parad. 5, 2, 
335. — Bon Rom aus ftellte fih aldbald eine Commiſſion (avrddunr bei 
Bolss.) von 10 legati (Eic. ad Aut. XII, 4, 1.5, 1. 6, 4. 30,3. 32,3. 33,3. 
or dire, Bolsb. XL, S—11.), mworunter Sp. Mummius und C. Tuditanus, 
ein um die neugewonnene Provinz einzucaffiren und auf römifchen Buß eins 
zurichten. Abichaffung der Demokratie, Abfegung der Magiftrate, Auflöfung 
der großen Volks⸗ und Stammed-Berfammlung, Cinführung eines Tributes 
waren die Hauptmaßregeln die fie trafen (Pauf. VII, 16, 9.), und PBolybius 
mugte den Leuten zum Berftändniß des röm. Rechts verhelfen (Polyb. XL, 
10.). Sets Monate lang verweilten fle und kehrten mit Brühlingsanfang 
sh Italien zurück (Polyb. XL, 10.) 2. Mumm. aber blieb no länger, 
beiefligte den Iſthmos, fandte Weihgefhente nah Delphi und Olympia (vgl. 
Bawi. V, 10, 5. 24,4. 8.), und reiste dann in den einzelnen Städten feiner 
Presinz herum, um ihre Hulvigungen einzunehmen, die ihm bei feiner un« 
verfennbaren Herzensgũte auch reihlih zu Theil wurden: xai yap Eyngarös 
nei maRODTZ MrEOTIAGN za MO«WS EYENOaTo Tois OAnız moayuan, ueyar 
zaıpor Er rois EMnon Eywr nat ueyalıy EFovaiar, Polyb. XL, 11. Ges 
legentlich nahm er aud mit mas ihm beſonders ins Auge fiel (f. Verr. Acc. IV, 
2,4. aus Thefpiä). Auf eine Entſcheidung von ihm berufen fi die Meffenier no 
im 3.25 n. Chr. bei Tac. Ann. IV, 43. Für feine Ihaten erhielt Mumm. 
finem Triumph bewilligt (vgl. Eic. p. Mur. 14, 31. Liv. LIT, extr. Virg. 
ken. VI, 837.*) und den ehrenden Beinamen Achaicus (Plin. XXXV, 4, 8.); 
war doch ager oplimus et fructuosissimus Corinthius L. Mummii imperio 
se felicitate (mie Eic. fehr treffend ſich ausdrückt) ad vectigalia populi 
rom. adiunctus, de leg. agr. I, 2,5. val. Verr. Ace. I, 21, 55.). Cenſor 
(Rlin. XXXIM ‚4, 18.) wurde er dann im I. 612 (142) mit P. Cornelius 





Daß 2. Mummius bei feinem Trinmphe primus id genus spectaculi (näms 
Eh Yadi im griech. Sinne, Dramenaufführungen) in urbe pracbuit berichtet Tac. 
Ann. XIV, 21. So wurde der Zerftörer Korinths unwillfürlich m, der Kunſt. 

Y. 
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Scipio Africannd Nemilianus. Die beiden Gollegen paßten zufammen wie 
Beuer und Waſſer. Wo Seipio feiner Amtspflicht gemäß energifh durchfuhr 
da trat Mummius dazwiſchen, befhmichtigend, hemmend, rüdgängig machend. 
Div fr. peiresc. 81. Dem Scipio wurde die lahme Gutmüthigfeit feines 
Gollegen (ut nobilem, ita enervis vitae nennt Bal. Mar. VI, 4,2. den Dumm. 
segnior, Aur. B. ill. 58, 9.) fo läſtig daß er verbrießlih zum Volke fagte: 
Ihr hättet mir entweder feinen Collegen geben jollen oder einen rechten (uti- 
nam mihi collegam aut dedissetis aut non dedissetis, Aur. Vict. 1. 1. vgl. 
Pal. Mar. VI, 4, 2.). Seine Gutmüthigfeit ging jo mweit daß er, ald Zu- 
cullus die Statuen die er von ihm entlehnt hatte zurüdzugeben ſich weigerte, 
ohne Widerrede es fich gefallen ließ, Dio fr. peir. 8l. Dieſem Grundzug 
ſeines Weſens hatte er es zu danken daß man dad Verdienſt des achaiſchen 
Krieges viel Lieber ihm, dem Jedermann gewogen ſeyn mußte und den Nie- 
mand beneidete, ald dem folgen Metellus zufchrieb. Die andere Seite feines 
Weſens, eine unläugbare Geiftesihwäche, wurde durch die gütige Hand bes 
Glückes dad ihn immer ganz auffallend begünftigte (er Hatte „Narrenglüd“) 
möglichft verichleiert. — Ueber feine direfte Nahfommenfchaft |. unten Nr. 9. 
— An Geift ihm meit überlegen war fein jüngerer Bruber: 

4) Sp. Mummius, im Jahr 608 Mitglied der Zehnercommifflon für 
Achaja, oder (vielleicht richtiger, Cic. ad Att. XIII, 6, 4.) von feinem Bru- 
der von Anfang an ald Legat in den Krieg mitgenommen (ic. 1.1.5, 1. 
30, 3. u. oben ©. 201.). Ueber feine Abenteuer in Achaja berichtete er an 
Freunde in Rom in lufligen Verſen (versiculis facetis, Cic. ad Att, XII, 
6, 4.), und indem er hierin Nachahmer fand wurde er unter den Römern 
der unſchuldige Erfinder einer eigenen Dichtgattung, ver poetifchen Epiftel. 
Gewiß dieſe geiftige Begabung war es welde ihm die Liebe des jüngern 
Afrikanus in beionderem Maße gewonnen hatte, ſ. Cic. Rep. I, 12, 18. 
Lael. 19, 69. 27, 101. Daher wurde er auch im 3. 622, ald Scipio zu 
feiner Sicherheit als Geſandter nah Aſien geſchickt wurde, ihm ala College 
beigegeben, ſ. Juſtin. XXXVIN, 8 Gin Beweis gefunder Anfidten und 
reineren Geſchmackes war ed daß er die Mhetoren nicht audftehen konnte 
(Noniuß v. imbuere, aus Cic. Rep. V.). Seine Denkweife war eine unab- 
bängige, freilich oft gegen den Strom anſchwimmende (Gic. Rep. III, 35, 
45.), daher er auch nicht populär war und bedeutende Chrenftellen nit er» 
reicht zu haben fcheint. Als Redner harafterifirt Cicero die beiden Brüder 
fo: fuerunt etiam in oratorum numero mediocrium L. et Sp. Mummii 
fratres, qvorum exstant amborum orationes: simplex qvidem L. et anti- 
qyus, Sp. autem nihilo ille qvidem ornatior, sed tamen adstrictior; fuit 
enim doctus ex disciplina Stoicorum (Brut. 25. in.). 

5) P. Mummius, von welchem es bei Gic. de or. 11, 67,271. (welche 
Schrift ver Einfleivung nah im 3. 663 d. St. fpielt) heißt: C. Publicius 
solitus est dicere, P. Mummium cuivis tempori hominem esse. 

s 4 M. Mummius, Prätor im J. 684 d. St., Cic. Verr. Acc. III, 
3, 

7) Sp. Mummius, Enkel des Gleichnamigen (Nr. 4.), von Eic. im 
3. 709 als nuper mortuus erwähnt, ad Att. XII, 6, 4. 

8) Mummius post Novium et Pomponium diu iacentem Atellanam 
suscitavit, Macrob. Sat. I, 10. p. 240. Bip. (wo bie unrichtige Emenvation 
Memmius aufgenommen ift), vgl. Charif. p. 118. Putſche. Priöcian. X, 9, 
p. 910. Da ihn Macr. nah Pomponius anjegt fo kann er mit Sp. Mumm. 
(Nr. 4.) keinesfalls identiſch ſeyn. E. Munf de fab. Atell. p. 126. fegt 
ihn in die Zeit nah Auguftd Tod, um 770 d. St. und ſtellt p. 185 f. 
die ganz wenigen Bragmente deffelben (nur Gin Titel: Junius, ift befannt) 
zufammen. 
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9) Mummia Achaica, neptis Catuli, proneplis L. Mummii gqvi 
Orinthum excidit , erfte Gemahlin des Vaterd von Kaifer Galba. Suet. 
kb. 3. Galba felbft aber nannte fih nad Suet. 2. pronepotem Q. Ca- 
Ni Capitolini (Bd. IV. ©.1248 f.). Die Familienverhältnifje erhellen aus 
blgender Stammtafel. 

€. Mummius. 


g, et 


Ber. Selvicius Galba, Eof.610. 3.8. Mummius Aaicus, Cof.608.  _&y. Mummkat. 
Em. Zufpicius, Goi. 646. 
Erre. Sulpiriut, Gäfars Mörber. 
Em. Sulsieins. PBrätor. 10. Mummius, verm. mit Lutatia. 7. Ey. Mummius, + 708. 
© Sulpicims, Gef. 775., vermäblt mit Mummia Achaica (Mr. 9). 


Gaius. Servius Galba, Kaifer (geb. 749 d. St.). 


10) L. Mummius Achaicus unter Tiberiud ; ſ. die Infchrift bei Grut. 
p.1073,7. aus Rom (gegen Oftia hin): L. Mumius Achaicus, praef. coh., 
trib. mil., ab epist. T. Caes. Divi Aug. F., item a rat. D. Caes., donatus 
statua egv., item hasta pura, item corona civica, et Divis Augg. auctori- 
bus omnib. ornam. praet. ex Sc. donatus. Er ift wohl derjenige Mumm. 
der mit Putatia vermählt war; j. die Stammtafel. 

11) Cn. Mumm. Pius auf einer Inſchr. bei Mur. I. p. 309, 3. (aus 
Gafinum) bezeichnet ald im I. 73 n. Chr. ein Öffentliches Amt bekleidend. 

12) Mummius Lollianus, an welden ein Refeript Trajans gerichtet 
war welches erwähnt wird Dig. XLVIII, 18, 1. $. 12. ’ 

13) P. Mummius Fortunatus, im 3. 152 n. Chr. (Antoninus Pins) 
Mitglied des ordo corporat. lenuncul. tabularior. und der auxiliares Oslien- 
ses, ſ. ®ruter p. 1077. Ein P. Mummius wird au auf einer Inſchr. aus 
gr Zeit als corporatus aufgeführt bei Meinef. Synt. X, 2. vgl. -Mur. 
I. p. 543, 4. i 

R 14) Mummius Qvadratus, Schwefterfohn des M. Antoninus Philo⸗ 
ſephus, Jul. Gapit. M. Ant, 7. Deſſen Schwefter war alio mit einem Mum- 
mins vermählt geweien. 

15) Mummius Secundinus, von Spartian. Sever. 13. an der Spiße 
terjenigen mobiles aufgeführt welche Severus sine caussae dictione hin» 
richten ließ. 

16) M. Mummio (#einef. Numio) Ceionio Annio Albino praet. urb. 
(Rom), Sei Grut. p. 47, 6. vgl. 46, 5. 

17) P. Mummius P. F. Gal. Sisenna Rutilianus, Cos., Augur, 
Procos. prov. Asise, Legatus Aug. Pr. Pr. Moesiae superioris, Praef. 
aliment. per Aemiliam, praef. aer. Saturni, Leg. VI. Victric. praetor, Trib. 
pl., Qyaestor, Trib. leg. V. Maced., XVlvir stl. Tib. iudic., patronus von 
iur, Gruter p. 1097, 7. aus Tibur. 

18) L. Mummius Felix Cornelianus Pro K., Xvir sacr. fac., trib. 
pieb., qyaestor K(andidatus), Sevir, E(qves). R(om). turmae secund., 
Krir stl. iud. (Rom), Mur. II. p. 724, 1. 

Außerdem noch auf Infhriften: L. Mummius L. F. Rufus Ilvir (Spa⸗ 
sien), ®r. p. 1097, 6. L. Mummius Maurus (Spanien), Mur. II. p. 1713, 
1%. L. Mumius (Reate), Grut. p. 96, 7. L. Mummius L. F. (Telefla 

m Semnium), Murat. II. p. 617, 2. L. Mummius Cerdo (Rom), Grut. 
p- 727,7. Mummia Laenil. Lae. C. F. (Rom), ®r. p. 44,5. P. Mum- 
mins Orestes (Rom), Mur. IH. p. 1713, 149. Mumia (Mur. IU. p. 1465, 
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14. aus Rom) und Mummia (Mur. II. p. 1191, 10. aus Flotenz) Pro- 
cula, L2egtere Tochter eined Mummius Anteros. T.] 

Munatia gens, plebejifh, erft feit dem zweiten Jahrh. v. Chr. ber 
fannt. Als Zunamen fommen vor: Plancus (nah lin. H. N. XI, 45, 
105. angeblih von auffallend platten, plani, Füßen), Rufus u. Flaccus. 
Bol. Drumann ©. R. IV. ©. 205—217. 

1) C. Munalius von iv. XLII, 4. ald der Lebte unter den Zehn 
aufgeführt welte im 3. 581 (173 v. Ghr.) der Prätor U. Atilius zu Leis 
tern der Golonifirung von Ligurien ernannte. 

2) P. Munatius, aus unbeitimmter Zeit, wegen Verhöhnung der Mars 
ſyasſtatue nach vergeblicher Anrufung der Volfätribunen mit Gefängniß be» 
ftrafi, Plin. H. N. XXI, 3, 6. 

3) Munatius, Sulla's Legat im mithridatiſchen Kriege, ſchlägt im 
J. 668 den mithrid. Feldherrn Neoptolemus, Appian. Mithr. 34. Schwer⸗ 
lich iſt er identiſch mit dem Munatius welcher wegen feiner Schulden Gatili« 
narier wurde. Catilina ließ als er zu ſeinem Heere abging ihn in der Stadt 
— über welche Wahl eines fo bedeutungsloſen Menſchen Cic. Cat. II, 
‚4. höhnt. 

4) C. Munatius C. F., an welchem Cic. im J. 608 -700. ein Em» 
pfehlungeichreiben richtete, ad Fam. XII, 60. Er befleivete demnach in 
un einer Provinz ein Amt. 

5) Cn. (Munatius) Plancus, von dem Redner 2. Craſſus gegen 
eine Anflage ded M. Brutus vertheidigt, Cic. de or. 11, 54, 220. p. Cluent, 
di, 140. Bol. Duintil. VI, 3, 44. 

6) L. Munatius (Plancus?), proavus, 

7) L. Munatius (Plancus), avus, a 

8) L. Munatius (Plancus), batte mit Eic. magnas et veleres et 
justas necessitudines (ad Att. XVI, 16, 3. A. vgl. ad Fam. X; 3,2.4,1. 
5, 1. XIII, 29. in.) und war Vater des 

9) L. Munatius Plancus, L. f. L. n. L. pron. (Inſchr. bei Grut. 

439, 8. Orelli Nr. 590. vgl. Fasti triumph. ad a. 711.), im I. 700 
Gäfars Legat in Gallien, Cäſ. b. g. V, 24 f. Gr rühmt fi, deſſen fami- 
liaritas und amicitia genoffen zu haben (Eic. ad Fam. X, 24, 5.); aud hielt 
er wirflih im Bürgerfriege fletö zu ibm. So war er im I. 705 in Spa— 
nien (bei Ilerda) für ihn thätig (Cäſ. b. civ. I, 40.) und fuchte im J. 708 
vergebens den pompejan. Befchlöhaber von Aprumerum zum Abfall zu bes 
wegen (b. afr. 4.). Am Ende diefed I. wurde er neben Andern zum Stadt« 
prüfeet während der Abwelenheit des Cäſar in Spanien ernannt (ic. Phil. 
II, 31, 78. Bal. die Münzen bei Eckhel V. p. 257. VI. p. 6. Rafche III, 
1. p. 951 f. Riccio Monete p. 151. tar. XXKIIN). Für das Jahr 710 
übertrug ihm Cäſar das trandalpiniihe Gallien mit Ausſchluß des narbonen= 
fiihen und belgiſchen (App. b. c. III, 46. extr. Gic. Phil. III, 15, 38.) 
und für das 3. 712 das Eonfulat mit D. Brutus (Vellej. II, 63, 3. Dio 
XLVI, 53. Daber nennt fih Plancus bei Eic. ad Fam. X, 8. cos. des.). 
Mit Cäſars Ermordung fchließt der erfte rein cäfarianiich gehaltene Abſchnitt 
in Plancus’ .. Leben; dieſe Periode it es über welhe im 3. 710 
Cic. ad Fam. X, 3, 3 . ihm ſchreibt: scis — fuisse qvoddam tempus cum ho- 
mines existimarent te nimis servire temporibus, zu welcher Anklage freilich 
Cic. am wenigſten dad Recht Hatte, da er nod im J. 708 fih gegen Plans 
cus wegen feines Auftretend wider Gäfar entſchuldigt hatte, ad Fam. XII, 
29, 7. Nah Gäfard Ermordung ſprach fih Plancus, um ed auch mit den 
Mördern Cäjars nicht zu verderben, für eine Amneftie aus (Plut. Brut. 19.) 
und hielt es für . fih ſchnell in den Beſitz des ihm von Cäſar Zu» 
gedachten zu fegen. Don feiner Brovinz aus, wo cr nah Lugdunum und 
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Raurica Colonien jandte (Drelli Nr. 590. Strabe IV, p. 186. Dio XLVI, 
50, val. XXXVI, 47. Sen. Ep. 91.), führte er einen lebhaften Briefwechſel 
mit Cicero, der ihn unter Berufung auf feine Liebe zu ihm, qvem a ua 
pueritia susceptum non servavi solam sed eliam auxi (ad Fam. X, 1,2, 
3, 2. vgl. 4, 1.), für die Anhänger der alten Senatsherrfchaft zu werben 
semüht war. Er folle in remp. omni coeitatione curaqve incumbere (ad 
Fam. X, 1, 2. 3, 3. wiederholt 5, 2.). Gr jey ganz dazu berufen: consul 
es designatus, optima aetate, summa eloqventia, maxima orbitate reip. 
rirorum taliam (ib. 3, 3.). Pl. erklärt fih dazu fogleih (noch im J. 710) 
bereit, und er werde überhaupt in Cicero's Sinne handeln, fügt aber hinzu, er 
fee begierig mie es in der Provinz des D. Brutus und zu Rom im Januar (711) 
geben werde (ib. 4, 3. 4.), gleih ala wollte er davon fein Verfahren ab» 
bingig mahen. ic. bedeutet ihn daß er jegt Gelegenheit habe zu feinem 
biäberigen Glũck aud Berdienft zu fügen: magna spes in te et in tuo exer- 
cilu, magna exspectatio (ib. 5, 3.). Aber Planc. räth dem Senate zwifchen 
D. Brutus und feinen Gegnern den Brieden zu vermitteln (ib. 6, 1.) und 
verdient Äh dadurch den Zorn des Gicero: seiunge te, qvaeso, aliqvando ab 
is cum qyibus te non tuum iudicium sed temporum vincla coniunxerunt 
Gb. 6,2%. Gr wittert alio in ihm einen beimlihen Freund des Antonius. 
Zugleich aber jhmehelt der Gitelfeit de8 Plancus (vgl. 4, 2.) vie ibm von 
Eic. zugedachte Rolle und Stellung; er erklärte fich daher offen für vie Se— 
naröpartei, ſuchte feine bisherige Unentſchloſſenheit als berechnende Klugheit 
zu deuten und ftellte feine fünf (von breien weiß App. b. c. III, 46. extr.) 
Legionen dem Senate zur Verfügung (ad Fam. X, 8. vgl. 7.). Mit der Na» 
richt daß er am 26. April die Rhone überjhritten habe und zum Entſatz 
von Murina beranrüde fprit er die Erwartung aus: in dies meritorum 
meorum fieri accessiones pervidere te spero (ib. 9.). In Betreff der von 
DI. bereits erwarteten Belohnungen verweist ihn Gicero auf vie Zeit wenn 
wirkliche Leiftungen von ibm vorliegen (ib. 10.), nimmt fih jedoch im Senat 
feiner lebhaft an (ib. 12, 3 f.) und beantragt Ebrenbezeugungen für ihn 
(ib. 13, 1.). Inzwiſchen hatte PIE. unterwegs erfahren daß Mutina bereits 
entjegt jeg, machte daber im Gebiet der Allobroger Halt und erwartete, ans 
geblih wegen der linzuverläßigfeit ded Heeres von Lepidus, mit einer gewiſſen 
Unruhe Die weiteren Schritte ded Antonius (ib. 11.). ic. meint, er jolle 
(tem Senatöbefehl folgend, App. b. ce. II, 74. extr.) dem Antonius zu 
kribe geben (ib. 13, 2. vgl. 19. extr.) und feinen Bunfen Krieg mehr übrig 
lafien (14, 2.), was der Ungedulvige au fpäter immer wiederholt (19, 2. 

W, 2). Wirflih nennt Pl. ihm zu Liebe ven Anton, gleihfalls latro (15, 

1.4. vgl. 23, 3. 24, 3.) und meldet daß die mit Lepidus angefnüpften 
(11, 3.) Unterhandlungen zum Ziele geführt, Lep. zur Senatöpartei übers 
getreten fen und dem Anton. fich entgegenftellen wolle, und er ſich mit Ley. 
vereinigen werde (ib. 15.). Dafür neue Danfeöbezeugungen ded Senats, der 
Beide nah Italien beruft (ad Fam. X, 33, 1.); Cie. mahnt nicht erft auf 
Inftructionen aus Rom zu warten (ib. 16.). Lepidus bleibt bei feinem Ent« 
ihluffe (17, 1. 3.) und auf feine dringenden Bitten befchleunigt Pl. vie 
Bereinigung mit ihm (18, 2. 4.), fürchtet ſich aber forıwährend vor ber 
Unuverläßigfeit des Heers deffelben (18, 3.). Gic. aber vor Lepidus felbft 
(ib. 20.). Und wirflid melvet Pl. bald daß Ley. und fein Heer gegen Anton. 
a kämpfen ſich weigern und jener fih die Annäherung von Pl. verbeten 
babe (21, I—4.); von fih felbft betbeuert PI. feine fortwährende Treue 
(sl. 23, 5.), verlangt aber dringend Verftärkfungen und Uebertragung bed 
Cerſulats für 711 an Hirtius' Stelle (21, 5—7.), wie e8 Scheint auch Ader- 
verſprechungen für fein Heer (ſ. 22, 2. vgl. 24, 2.) Am 29. Mai 711 
Dereinigte ſich Lepidus mit Antonius, und Beide rüdten wider den nahen PL, 
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der ſich aber ſchnell über die Iſere zurückzog, Vereinigung mit D. Brutus 
und Hilfe von Octavianus ermwartend (ib. 23, 2. 3. 6.). Gr hatte nämlich 
drei Regionen alte, eine Leg. neue Solvaten, der mit ihm jegt vereinigte (vgl. 
ad Fam. XI, 9, 2. 14, 1. 13, 4. 14, 3. 15, 1. ad Brut. 4. App. b. c. 
111, 81.) Brutus eine alte, eine ziemlich neue, acht ganz junge; fie münfd- 
ten daher dringend Verftärfung dur alte Krieger (24, 3 f.). Octavian, der 
Anfangs zu fommen vorſprochen hatte, brach fein Verſprechen um feine Er— 
wählung zum @of. zu betreiben, morüber denn Pl. doppelt ungehalten ift 
und ihm es zur Laft legt daß ver Krieg nicht ſchon längſt gründlich beendigt 
fey (24, 5. 6.). Der Mangel an thätlicher Unterflügung aus Nom, die 
Giferfucht gegen Octavian, verbunden mit Plancus’ Beigheit und feiner inner⸗ 
lihen Gleichgiltigkeit für die Sache der Nepublif (nur durch überſchwäng— 
liches Kigeln feiner Eitelkeit hatte ihn Gic. gewonnen und eine Weile feft- 
gehalten, aber für jeden Heinften Schritt ven er auf diefem Wege vorwärts 
that hatte Pl. immer gleich belohnt ſeyn wollen) machten diefem zweiten res 
yublicanifh gefärbten Abfchnitt in Plancus’ polit. Wirffamfeit ein rajches 
Ende: durch Vermittlung des Afinius Pollio wurde PI. für Antonius ges 
wonnen und überließ feinen „Gollegen« (im künftigen Gonfulat) feinem Schid» 
fal (App. b. c. III, 97. Vellej. II, 63, 3. Dio XLVI, 53. Blut. Ant. 
18.). Seine dritte politische Rolle, den Bund mit Antonius, begann DI. 
damit daß er einen feiner Brüder der Profeription preisgab (ſ. Nr. 12.), 
während andere Proferibirte er fpäter im Auftrag ded Antonius rettete (App. 
IV, 37. 45., worauf fih die Münzen beziehen könnten mit der Inſchrift: 
Plancus Cos. S. P. Q. R. Ob civ. serv., vgl. Eckhel V. p. 258.); dann 
triumpbirte er am 29. Dec. 711 ex Gallia (Fasti triumph. 710., vol. die 
jedoch etwas verdächtige Infchrift aus Atina bei Muratort p. 724, 4.: L. 
Munatius L. F. L. N. Proconsul ex Gallia IIII Kal. Januar. ; nad ver 
mehrfach erwähnten Inschrift bei Orelli Nr. 590. ex Raetis; vgl. Vellej. 
I, 67, 3. Plin. XXXV, 10, 36. $. 22.); den Imperatortitel hatte er ſich 
fhon vorher beigelegt, ſ. die Weberfchrift feines Brief bei @ic. ad Fam. X, 
8. 24. vgl. Eic. Phil. 111, '15, 38. Plin. H. N. XXXV, 10, 36. $. 22., 
mit welchem Rechte ift nicht befannt. Am 1. Ian. 712 übernahm er dann 
das ihm ſchon von Cäſar beftimmte Gonfulat mit Lepidus (Fasti cap. Caſſiod. 
Anonym. Norif. Fasti sic. Appian. b. c. IV, 37. extr. 45. in. Dio XLVI, 
53. XLVII, 16. Zonar. X, 18. Vellej. II, 67, 4. Plin. H. N. II, 31. 
XI, 3, 5. Suet. Tib. 5. Obſeq. ce. 130. Val. Mar. VI, 8, 5. Grut. 
p. 1042, 7. 1115, 2.). Den Auftrag die durch die Profcriptionen ent» 
feffelten Truppen im Zaume zu halten erfüllte er jo daß er ein paar Sklaven 
die in Soldatenfleivung geraubt hatten auffnüpfen ließ (App. IV, 35.). Biels 
leicht in dieſe Zeit fällt auch was die Infchrift bei Orelli Nr. 590. von ihm 
ausfagt: agros divisit in Italia Beneventi. Im perufinifchen Krieg zeigte er 
fih, obwohl Truppen des M. Antonius hefebligend, im Allgemeinen unthätig 
(App. b. ec. V, 35. Vellej. IT, 74, 3.); nur einmal überfiel er eine nad 
Nom beftimmte Legion Octavians (App. V, 33.). Als Perufla von Octa« 
vian erobert war ließ er das Heer ded Ant. im Stich und floh mit Bulvia 
nah Athen (App. V, 50. 61. Belle. II, 76, 2. Dio XLVII, 15.). Als 
Ant. nah Italien fih begab begleitete ihn Pl. und warnte ihn unnüßermeife 
vor Domitius Ahenobarbus (App. V, 55.). Im I. 714 (ſ. Drumann F. 
S. 427. A. 90.) ſchickte ihn Anton. als feinen Statthalter nah Aſien (vgl. 
die Münzen bei Edel V. p. 257. VI. p. 43.), wo er fi bei dem Einbruch 
der Parther vom Beftland auf die Infeln flüchtete (Dio XLVIII, 26. Blut. 
Ant. 30. Juftin. XLII, 4. Sonar. X, 22.). Im 9. 719 verwaltete er für 
Ant. Syrien (App. b. c. V, 144.) und man befähuldigte ihn daß er bier 
die Ermordung des Sert. Pompejus veranftaltet habe (App. 1. 1.). Biel- 
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leicht um diefe Zeit wurde er einmal Cos. suff., da ihn Plin. XII, 3, 5. 
bis cos. nennt (die Infchr. bei Drelli Nr. 590. nur cos.), und ebenio zum 
weiten Mal Imperator (vgl. Borgbefi, Giorn. Arcad. XXV. p. 359 ff.), 
da er bei Drelli 590. und auf einer Münze (Raiche 111, 1. p. 954.) Imp. 
iter. beißt. Seine Anwejenbeit in Aften benügte Pl. zu offenen Erpreflungen; 
alö er daher nah Qlerandria fam nahm ihn Anton. nicht beſonders freund» 
lich auf (refrigeralus ab Antonio, Bellej. II, 63, 2.) und Kleopatra beutete 
ieine eiıle Geckenhaftigkeit nah Herzensluſt aus (Plin. IX, 35, 58. Macrob. 
Sat. I, 13. Bellej. II, 83, 1. 2.). Doch war er einer von denen melde 
auf dem Wege nad Actium den Ant. dringend um Entlaffung der Kleopatra 
baten (Plut. Ant. 56.). Als dieß vergeblih war fagte ihm fein Inftinct 
den Untergang des Anton. voraus und er beeilte fi, wenigftens ſich ſelbſt 
noch vorher zu retten: insgeheim begab er fich mit feinen Neffen Titius (Nr. 13.) 
nah Rom (Plut. Ant. 58. Dio L, 3. Vellej. II, 83, 2.), gab bier dem 
Drtavian ermünjchte Nachrichten über dad Teftament des Antonius (Suet, 
Oct. 17. Plut. u. Dio 1.1.) und äußerte ſich im Senat fo nachtheilig über 
Leieren dag Coponius, ein vir praetorius, bemerfte: multa mehercules fecit 
Antonius pridie qvam tu illum relinqveres (Bellej. Il, 83, 3.). So war 
DU. jegt zum Detavianer und Monarciften geworden, und die Umftände 
fügten e& jo daß er dieſe feine vierte Molle nicht wieder zu wechſeln brauchte. 
Gr war es der im J. 727 den Titel Augustus für Detavion beantragte 
(Suet. Oct. 7. Bellej. U, 91, 1. Genforin. d. d. n. 21, 8.) und wurde 
von diefem im I. 732 mit Paullus Aemilius Lepivus zum Genfor ernannt 
(Dio LIV, 2. Xellej. II, 95, 3. Suet. Claud. 16. Bal. Mar. VI, 8, 5. 
Blin. XIH, 3, 5. Auch in der Infhr. bei Orelli Nr. 590. nennt er fi 
Cens.), genoß aber dabei jo wenig Achtung daß der Aedil X. Domitius 
Abenobarbus ihn, den Cenſor, nöthigte ihm auf der Straße Plag zu machen 
(Suet. Ner. 4.). Auch Vllvir epulo war er nad ber Infhrift bei Orelli 
590., und darauf bezieht fih das Schöpfgefäß (guttus) auf feinen Münzen. 
Dagegen find die Münzen weldhe den L. Munacius L. F. Plancus alö IIlvir 
A.A A. F. F. unter Auguſt bezeichnen in Bezug auf ihre Aechtheit nicht 
ganz zweifellos, ſ. Raſche lex. IH, 1. p. 953 f. Edel V. p. 258. Dap 
BL einen Tempel ded Saturnus erbaute (de manubiis, aus Gallien oder 
aus Afien?), wie die Infhrr. bei Drelli 590. 591. Suet. Oct. 29. extr. 
berichten, geſchah wohl Auguft zu Lieb, welcher ſolche Bauten gern ſah. — 
Seine Eharafterlofigkeit hat Pl. durch den ofimaligen Wechſel feiner polit. 
Karke aufer Zweifel geftellt; doch übertreibt Bellej. (ver ihn 3.8. 11,83, 1. 
morbo proditor nennt u. 63,3. fagt: Plancus dubia, id est sua, fide etc.) 
offenbar die Ungunft gegen ihn und will an ihm zum Ritter der Geſinnungs— 
tüchtigfeit werden. Auch im Privatleben war Pl. nicht ehrenwerth; wegen 
feines ebebrecherifhen Umgangs mit Mävia Gala machte ein Schufter, deſſen 
Zeugnis BI. als Aovofat der Gegenpartei herabjegen wollte, auf die Frage 
nad jeinem Handwerk den Wig vor Gericht anzugeben: Gallam subigo 
(Macrob. Sat. 11, 2. p. 333 f. Bip.). Pl. war nämlih auch Redner (Cie. ad 
Fam. X, 3, 3. Plin. VI, 10, 12. Suet. ill. rhet. 6. Solin. I, 75. Ascon. in 
Mil. p. 33. Or.), und Cicero hebt abſichtlich wiederholt an den Briefen deſſelben 
den guten Stil rühmend hervor (ad Fam. X, 16,1.19,1.). Im feinem Aeußeren 
züch er einem Schaufpieler Rubrius, welhem man deßhalb den Schergznamen 
Slancus gab (Plin. VII, 10, 12. Solin. I, 75.). Won Aſinius Pollio 
Velten nach feinem Tode Reden gegen DPI. erfcheinen; als dieß Pl. erfuhr 
irmerfte er treffend: cum mortuis non nisi larvas luctari (Plin. H. N. I, 
praei. g. E.). Im feiner legten Zeit fheint das Bewußtſeyn eined unmürs 
digen Lebens ihn gedrückt zu haben: Horat. Od. 1, 7, 17 ff. glaubt ihm den 
guten Rath geben zu müflen: tu sapiens finire memento Tristitiam, vitae- 
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qvae labores Molli, Plance, mero, seu te — densa tenebit Tiburis umbra 
tui. Er hatte drei Brüver und eine Schwefter, einen Sohn und eine Tochter: 

10) T. Munatius Plancus Bursa, Bruder des Vorigen (Gic. ad 
Fam. IX, 10, 2. Ascon. in Mil. p. 33. Or.), als Volfstribun im I. 702 
im Dienfle ded Pompejus, bei. mit feinen Gollegen C. Salluftius und DO. 
Pompejus Rufus. Er ftiftete die Menge auf, den Leichnam des erichlagenen 
Clodius öffentlih zu verbrennen, führte ven Milo vor das Wolf vamit e8 
aus feinem eigenen Munde den Hergang vernähme, und unterftüpte Ichhaft 
Geſetzes-Vorſchläge des Pompejus durch welche dieſer ſich Milo's entledigen 
wollte, ſuchte auch den Cicero von Milo's Vertheidigung abzuſchrecken, Ascon. 
in Mil. p. 32. 33. 38. 40. 43. 45. Schol. Bob. p. 280. Als Pompejus 
durch ihm feine Zwecke erreicht hatte ließ er ibn fallen; er wurde nad) Pom⸗ 
pejuß’ eigener lex de vi wegen der angeführten Bewaltihätigfeiten von feinem 
Todfeind Cicero angeflagt, von Vomp. fehr Tau befhügt und endlich verur» 
theilt, Gic. Phil. VI, 4, 10. vgl. ad Aut. VI, 1, 10. Dio XL, 55. Plut. 
Cato 48. Pomp. 55. Cicero's Jubel darüber ſ. ad Fam. VII, 2, 2. (wo 
er au behauptet den Burfa früher vertheidigt zu haben). Burſa begab fich 
in Cäſars Provinz, nah Ravenna, wurde von jenem magno congiario do- 
natus (ad Fam. VIII, 1, 4.) und beim Anfange des Bürgerfriegs wieder in 
feine bürgerlihen Nechte eingelegt (Gic. Phil. X, 10, 22. XI, 6, 14. XII, 
12, 37.). Gr blieb in Nom und trat im I. 709 nah Gäfars ſpaniſchem 
Triumpbe mit andern Bürgern ald Gladiator auf (ad Fam. XII, 18, 2.). 
Im mutinenflfhen Kriege kämpfte er für Antonius, wurde aber von dem Res 
gaten des D. Brutus, Pontius Aquila, aus Pollentia vertrieben und brach 
auf der Flucht den Schenkel, Eic. Phil. XI, 6, 14. XII, 12, 27. Dio XLVI, 
88. BZonar. X, 15. Gr überlebte den Cicero. 

11) Cn. Munatius Plancus, Bruder des Vorigen, erhielt im I. 710 
ald praet. des. von Gäfar den Auftrag bei Buthrotum in Epirus feinen 
Soldaten Land anzumeifen. Nun befaß aber Atticus bier Güter und ver» 
wendete ſich für dieſe bei Gäfar und nachher bei Antonius mit Erfolg; zur 
Vorſicht aber empfahl ic. dem Mun. felbft die Sache wiederholt und dringend 
(ad Att. XVI, 16. nebft den Beilagen A—F.); denn das gern geglaubte 
Gerücht die Burhrotier haben gegen Pl. Gewalt gebraucht beftätigte ſich 
nicht; f. ad Aut. XV, 29, 3. XVI, 1, 2. 4, 3. Im J. 711 befleivere Pl. 
die Prätur (vgl. ad Fam. X, 17, 2.), begab fi aber mit Erlaubniß des 
Senats zu feinem Bruder (Nr. 9.) nah Gallien (ad Fam. X, 6, 1. ift er 
auf dem Wege dahin), beforgte für ihn die Unterhandlungen mit Lepidus 
(ad Fam. X, 11, 3.) und war ald Anführer der Meiterei (ib. 15, 3.) fo 
thätig daß er fih ein Fieber zuzog und gegen feinen Wunfch von feinem 
Bruder nah Mom auf feinen Poſten zurücgefchidt wurde, um fo mehr va 
der Tod beider Conſuln einen Prätor unentbehrlich machte (ib. 17, 2. 21, 7.). 
Non Rom aus correipondirte er dann mit feinem Bruder in Gallien (ib. 22, 2.). 

12) L. Plautius Plancus (Blin. XI, 3,5. Eckhel D.N. V. p 276.), 
urſprünglich C. Munatius Plancus (Bal. Mar. VI, 8, 5.), dann von einem 
. L. Plautius (Plotius) adoptirt, Teibliher Bruder der drei Vorigen (Vellej. IT, 
67,3f.). Im J. 711 mit Einwilligung (Vellej. II, 67, 3.: auf die Bitte) 
feined Bruderd Nr. 9. auf die PBroferibirtenlifte gefegt (App. b. c. IV, 12.) 
verſteckte er ſich im Salernitanifchen, Teitete aber die Verfolger durch feinen 
Salbengeruch auf die Spur, und ftellte fih, damit feine treuen Sklaven nicht 
länger gefoltert würden, endlich ſelbſt, Blin. H. N. XII, 3, 5. Solin. 46. 
Dal. Mar. VI, 8, 5. 

13) Munatia, Schmefter von Nr. 9—12., vermählt mit M. Titius, 
Ihr dem Vater gleihnamiger Sohn fiel im I. 722 mit feinem Oheim Nr. 9. 


%n Antonius ab, WBellej. II, 83, 2. Dio L, 3. Bgl. Plut. Ant. 58. 
%L, 13. u. Drumann IV. ©. 217. U. 32. 

4) T. Munatius (Cic. ad Fam. X, 12. extr.), Verwandter von 
%. 9—13., widmete inäbej. dem Nr. 9. incredibilem benevolentiam et 
Üigentiam (ib.) und wurde von ihm im I. 711 mit politifchen Aufträgen 
m Correſpondenzen betraut, Cic. ad Fam. X, 12, 2. wo feine prudentia 
A fies gerühmt wird. 

5) L.Munatius Plancus L. f.L.n. (Fast. cap. ad a. 765.), Sohn 
son Rr.9. Eof. mit E. Silius im 3. 13 n. Chr. (766 d. St.), Dio LVI, 
8. Sue. Oct. 101. Tac. Ann. I, 39. Fasti cap. und sic. Gafflovor. 
Anon, Nor. Frontin. aqvaed. 102. Inſchr. bei Orelli Nr. 624. Gruter 
p. 601, 2. Im folg. I. wurde er vom Senat nah Augufts Tod ald Ges 
\andter zu den meuterijchen Legionen des Germanicus im Lande der Ubier 
geihidt und gerieth Durch fie in Lebenägefahr (Lac. 1. 1.). Vgl. die In» 
ibrift aus Rom bei Mur. p. 479, 9. Area L. Munati Planci Lib. Sostrati. 

16) Munatia Plancina, wohl Schwefter des Vorigen. Gemahlin 
des En. PBiio Coſ. 747 (Tac. Ann. II, 43. 55. 70. VI, 26. Dio LVII, 18.) 
und mit ihm im Einverſtändniß als er im I. 19 n. Chr. den Germanicug 
zergiiten fie (Roc. Ann. II, 75. VI, 26.). Erſt nah Agrippina's Xod 
(3. 33 n. Chr.) wurde fie deßwegen in Unterfuhung gezogen und tödtete fi 
ſelbſt. Tac. Ann. VI, 26. Dio LVIU, 22. Vgl. die Infhrift aus Rom 
bei Grut. p. 985, 8.: L. Munatius Plancinae Lib. Polyclitus. 

17) Ein Munatius Plancus Paulinus, praeses Pann. per ann. XVII. 
ER auf der Infchrift aus Rom bei Reineſ. Synt. VI, 71. u. Dur. 

. 724, 2. 

; 18) Munatius Rufus, Freund des M. Cato (Plut. Cato min. 9. 30.), 
begleitete dieſen im 3. 696 nah Eyprus als er die Infel für Nom in Beflg 
nehmen jollte, entzweite fih aber mit ihm und reiste allein nach Italien 
zurüd, nad feiner eigenen Angabe (in feiner Schrift über Cato) aus freund» 
ſchaftlichet Eiferfuht, in Wahrheit aber weil Gato’3 flarre Tugend ihm jede 
Gelegenbeit fih zu bereihern abſchnitt; Cato's Gemahlin Marcia bewirkte 
tadlich Beider Ausföhnung. Plut. Cat. 36. 37. Bal. Mar. IV, 3, 2. 
Val. Heeren de fontibus vitt. Plutarch. p. 168 f. 

19) Munatius Flaccus, aus Italica in Spanien gebürtig, urfprüng- 
bh wohl römiſchen Geſchlechtes. Er war einer von denen welche im I. 706 
d. St. gegen den Prätor D. Gafflus Longinus (Bd. II. ©. 199. Nr. 14.) 
u Gerpuba ſich verſchworen, tödtete deſſen Lictor und verwundete den Caſſius 
ſeldtt. Bell. Alexdr. 52. Er wurde daher wohl auch mit den übrigen, Ber: 
ſchwerenen hingerichtet, ib. 55. 

20) L. Munatius Flaccus, vertheidigte im I. 709 für die Söhne 
des Tompejus die Stadt Ategua in Spanien tapfer, mußte fi aber endlich 
dech ergeben unter der Bedingung perſönlicher Sicherheit. Bell. hisp. 19. 
16. 19. 22. Dio XLIU, 33f. Frontin. strat, III, 14, 4. Bal. Mar. IX, 2,4. 

21) Munatius Gratus, eqves romanus, einer der Unzufriedenen unter 
Rero, Tac. Ann. XV, 50. 4 ! 
Auf Inſchriften werden jehr häufig Munatii erwähnt; ſo aus Rom: 
Munatius Marcellus nebft feinem Sohne Munatius Severus, Grut. p. 809,7. 
Liberti et familia ... MunatiP.F.Po ...., ®rut. 947,7. Munatius Felix, 
®rat.p. 1124, 4. C. Munatius Crescens u. C. Munatius Hermes, Freigelaſſene, 
Mur. p. 1590,8. C. Munatius Salvius, Grut. p. 947,8. L. Mun. Faustus, 
Stur.p. 1378, 11. L. Mun. Jerenis u. T. Munatius Thyrsus, Dur, p. 1465, 14. 
Q. Munatius Trichorus ex voto Munatiorum, Gr. p.54, 4. Sext. Munatius L. 
F. Perennis, Sobn eines L. Aninius L. F. Evenus, ©rut. p. 668, 5. 1038, 8. 
Sez. Munatius Hylarus, Murat. p. 1878, 10. Bu | 
Paulo, Real · Cacvelop. V. 14 
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Aus dein fonftigen Italien: C. Munatius Hermes und feine Söhne € 
Munatius Polybianus u. C. Munatius Polybius (Horta in Etrurien), Mur. 
„1268, 9. C. Munatius Felix u. C. Munatias Eustomus, Libb. (Mutina), 
ur. p. 1549, 6. C. Munatius P. F. n. fein Sohn C. Mun. C. F. No- 
vellus arme), Brut. p. 1134, 1. C. Munatius Felix (Campanien), ®r. 
p. 66, 5. C. Mimatius Q. F. Mogetilius VIvir und fein Sohn C. Muna- 
tius Maximus (Eremona), Murat. p. 724, 3. C. Munatius Qvir Tiro, Ivir 
i. A., et C. Munatius Fronto filius (Briria), ®rut. p. 89, 5.° C. Mun 
C. F. Picatianus eqvo publ. (Briria), Mur. p. 52, 8. C. Munatio Moalis 
(Moralis?) Augustalis (Benevent), Grut. p. 439, 7. C. Munatius C. F. 
Col. Sabinus (Bononia), Mur. p. 1714, 2. L. Munatius Concessianus 
mit einem gleichnamigen Sohne, patron. reg. Herculanensium (Neapel), 
tut. p. 439, 6. L. Mun. Felix (Birmum), Mur. p. 1268, 2. L. Mun. 
Stwecessus und Munatia L. F. Caedia (Venafrum), Mur. p. 722, 3. M. 
Munatiüs M. F. Scap. Etruscus Florentinus und fein Bruder Q. Munatius 
miles coh. VII praet. (Aquileja), Mur. p. 836,6. P. Munatius Geminus 
(Tibur), Grut. p. 1013, 3. P. Munatius Agrippa (Parma), Gr. p. 1144, 2. 
P. Munatius C. F. Martialis (Placentia), Murat. p. 36, 7. Q. Munatius 
Lüpercus (Eortona), Mur. p. 1378, 12. T. Munatius T. F. ($irmum), 
Grut. p. 52,12. Mur. p. 486, 3. Munatia Spica (Mediolanum), Neinef. Synt. 
XX, 413. Munatius Aemilianus und fein Sohn M. Munatius Felicissimus 
(Benevent), Mur.p. 1191,11. Munatius Hipnus (Perufla), Mur. p. 1378, 9. 
Außerhalb Italiend gefundene: M. Munatias M. F. cum Balbino qvae- 
slionum eatsarumgq. iudex, flam. Dial. mun. col. Apuli (Upulum in Da— 
cien), Gr. p. 115, 6. C. Munatius Marcellus (Triventum), Mur. p. 16, 2. 
Cn. Munatius M. F. Pal: Aurelius Bassus, proc. Aug., praef. fabr., 
praef. coh. TI. sagitt. etc. censitor civium Romanorum coloniae Victri- 
tensis etc. flamen perpetuus, duumvirali potestate aedilis etc. (aus Tar—⸗ 
raco), Grut. p. 439,5. L. Munatius Titullus mit feiner Schwefter Valeria 
Munatia und feiner Großmutter Munatia Marcela (Nemauſum), Grut. 
p. 852, 11. [W.T. 

Den Namen Munatius trägt auch ein Epigramm in der griech. An- 
tbologie (Anal. II, 240. oder II, 224. ed. Lips.), ohne daß über ven Verfaſſer 
etwas Rüheres ju ermitteln wäre, da es fchmerlich der als Lehrer des He— 
rodes von Philoftratus (Vit. Sophist. I, 25. TI, 14.) genannte Sophift 
Munatius aus Tralles ſeyn kann. Bol. Jacobs Comment. in Anthol. Graec. 
T. x. p. 919. [B.] 

Munda (Movrö«), 1) eine römifche Kolonie und anfehnlide Stadt 
(Strabo II, p. 141.) in Hifpania Bätica, zum Gerichtöfprengel von Aftigi 
gehörig (Plin. IH, 1, 3.), 1400 Stad. (nordöftl.) von Garteja (Strabo 1.1.) 
am einem Bade (Hirt. B. Hisp. 41.), berühmt durch zwei Schlachten, erſt 
dur den Sieg des En. Scipio Über die Bunier im J. 216 v. Chr. (Liv. 
XXIV, 42. Silius IM, 400.) und dann durch den noch weit größeren Sieg 
ded Julius 'Chfar über die Söhne des Pompejus im $. 45 v. Ehr. (Dio 
Gaff. XLIII, 39. Strabo III, p. 160. $irt. B. Hisp. 31. Flor. IV, 2. 
Dal. Mat. VIE, 6.), aber zu Pliniuß’ Zeiten bereitd verödet. Man hält 
fle gewöhnlich für dad Heut. Dorf Monda fünmeftl. von Malaga und Ufert 
H, 1. S. 359. vermuthet daher daß das Flüßchen Guadalorje, welches bier 
fließt (und welches auf einer Infchrift bei Florez Esp. Sagr. XI. p. 299. 
301. u. X. p. 72. Sigila heiße), der von Hirt. a. a. O. erwähnte Bach fei. 
Allein im Audkınde, Jahrg. 1842. Nr. 205. S. 819. wird gezeigt daß fick 
in der Begend des heut. Monda durchaus Feine zu einem Schlachtfelde ge— 
eignete Ebene finde, und daß das alte M. gar nicht in ber Gegend vor 
Malaga, fondern in des Nähe von Cordova zu ſuchen fei, wo bie Ruiner 
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der Mauern und Thürme zwiſchen Martos, Alcaudete, Eäpejo und Bäna 
dehtſcheinlich die Lage von M. bezeichneten; mad allerdings weit beſſer zu 
son Strabo angegebenen Entfernung von Garteja und zu der An J 
%s Plinius paßt, daB M. zwiſchen Attubi und Urſo liege. xoſper Meri⸗ 
ber will es bei Montilla in Andaluſien gefunden haben.) — 2) eine Stadt 
vr Eeltiberer in Hiſpania Tarrac., wahrigeinlih an der Grenze von Gar- 
vetanien, bei Liv. XL, 47., welde Ufert II, 1. ©. 463. in der Begenb yon 
Urs ht, Meihard aber für das heut. Pedro de Muñoz Hält; welcher 
übrigens ohne triftige Gründe dieſes Munda auch für den S — des 
eben erwähnten Siegs der Römer unter En. Scipio anfieht, weil er naͤmlich 
nad ver gewöhnlichen Anflcht das berühmte M. bei Malaga fucht, zu wels 
der Lage allervingd die Angaben bei Livius XXIV, 42. nit paſſen. — 
3) Sup, f. Monda. R 
Mundieii merden auf Injhriften folgende genannt: 
Q. Mundicius Severus (Rom), Murat. p. 1378, 13. GC. Mundicius 
C. L. Firmus (Rom) u. D. Mundicius Statius — bei Mur. p. 1714,3.4. 
A. Mowröimog Aula; (Athen), ib. 1714, 5. Mundicius Caneilonus (Spar 
wien), Mur. p. 1358, 6. C. Mundicius Epitync. und jeine Tochter Municia 
Isias (Rom), Grutet p. 696, 11. C. Mundieius Vitalis, Angehöriger der 
trib. Sue. iur. unter Beipaflan, Gruter p, 240. [W.T.] 

Mundobriga, j. Medobriga. 

Mundu (Movröov, Arrian. Per. m. Erythr. p. 6.), derfelbe blühende 
Hafenort mit einer bavorliegenden Inſel an der Offküſte Aethiopiend und 
dem Avalites Sinus welhen Ptol. IV, 7, 39. Mordov Eunopor und # 
nennt; unftreitig der heut. Hafenort Mete mit der gleichnamigen Infel. 1% 

Mundes, 1) muliebris, wozu Ulp. Dig. XXXIV, 2, 25. im Unter> 

ſchied von ornamenta Alles dasjenige rechnet qvo mulier mundiar fit; con- 
iinentur eo specula, matulae, ungventa, vasa ungventaria el si qva simi- 
lia dici possunt, veluti lavatio, riscus, argentum balneare, sella balnearis. 
Bal. Baul. ib. 33. extr. Rec. sent. II], 7. extr. Iavolen. XXXI. 98, 1. 
Phädr. IV, 4. (mo es von der Kleidung unterfhieden wird). Tertull. bab. 
mul. 4. identificirt es mit cultus und bezieht es auf den Äußeren Puß. 
Gmwöhnli aber wird unter den einzelnen Ausdrücken nicht fireng unterſchieden, 
; bei. Liv. XXXIV, 7. wo mund. mul. die munditiae, den ornatus et cultus 
umfaßt. — 2) In dem Sinne von Orcus, bef. in dem Ausdrucke: mundus 
patet, über melden ſ. Bo, IV. ©. 167. 1476. Die dort bezeichneten Tage 
waren Diti patri et Proserpinae heilig, Macrob. Sat. I, 16. p. 279. Bip- 
Die genauefte Auskunft über diefe Vorftelung gibt Varro bei Macr. I, J.: 
mundss cum patet, Deorum tristium atqve inferum qvasi ianua palel. 
propteres non modo proelium committi verum etiam delectum rei mili- 
taris caussa habere ac militem proficisci, navim solvere, uxorem liberum 
qyaerendorum caussa ducere religiosum est. #eft. p. 157. ed, Müll. fügt 
hinzu: non comitia habebantur, non aliud qyidgqyam nisi ultima necassitas 
admonebat administrabatur. Vgl. ib. p. 154. 156. und Plut. qvasst. 
rom. 10, 3. [W.T. 

3) römifcher Töpfer auf einer Scherbe von Augſt, ſ. Roth Mitth. d. 
Geſellich. f. vaterl. Alterth. in Bafel J. S. 15. [W.] 

Munichus, Movsyog, König der Molofier, Sohn des Dryas, ſ. Al- 

cander Bd. I. ©. 299. [W. 

Meunieii, werden auf Injchriften folgende genannt ; 

L. Municius Qvir Noyatus und L. Municius Ovir Aurelianus Uviri 
unter Domitian (Gatalonien), Murat. p. 229, 4. P, Munieius (Aquileja), 
Pur. p. 1608, 3. 1752, 7. — Ein Cn. Munieiss flagte im J. 689 d. St. 
den-C. Manilius (f. Bd. IY. ©. 1482. Nr, 6, u, vgl. S. 1496 f. Nr. 10.) 
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de maiestate an, wurde bafür von dem durch Manil. aufgeregten Pöbel be— 
lagert (obsidere), aber durch die Optimaten, unter welchen 8. Domitius 
(Br. II. ©. 1210.), befreit. Schol. Bob. zu Eic. Mil. p. 284. Or. [W.T.] 

Municeps u. municipium ift abzuleiten von munia capere, d. b. 
Antheil nehmen an den Kaften; jo Serv. ars gramm. p. 494. Lind. Pomp. 
comment. p. 166. Lind. Baull. Dig. L, 16, 18. Feſt. u. Paul. Diac. 
f. unten, Barro 1. 1. V, 179. una munus fungi, ®ell. XVI, 13. a munere 
capessendo, Ulp. Dig. L, 1, 1. $. 1. proprie municipes appellantur mu- 
neris participes, recepti in civitatem ut munera nobiscum facerent. Ueber 
munia als Xaften f. Pomp. Die. L, 16, 239. $. 3. u. 1. 18. floor. 
orig. IX,4. mun. ab officio munerum dicti, eo quod publica munia acci- 
piunt. Munia sunt officia, unde et immunes dicuntur qui nullum gerunt 
officium; XV, 2. munic. a muniis i. e. ofhiciis, quod tantum munia i. e. 
tributa debita vel munera reddant. Nur Gel. XVI, 13. nimmt munia in 
dem Sinn ald Rechte, namentlich Ehrenrechte (muneris honorarii participes), 
indem er nur an die Municipien feiner Zeit, nicht an die alten dachte. Lächer: 
lich find die Etymologien bei Sic. Blacc. p. 1. Goes. Nah der richtigen 
Ableitung bezeichnet municipium eine Genoffenfhaft von municipes over einen 
von municipes bewohnten Drt. | 

I. Begriff und Gintheilung der röm. Mun. Hier ift mit der 
oft gemachten Bemerkung {u beginnen daß die Römer in der Behandlung 
der Städte und Völker mit denen fle frievlich oder feindlich in Berührung 
famen eine wahrhaft großartige Politif entfalteten. Als ihr Staat noch im 
Entftehen begriffen war und der Verſtärkung bedurfte waren fie fehr freigebig 
mit Verleihung der röm. Givität (Bd. II. ©. 393 f.) und fchloßen bereit: 
willig foedera auf gleicher Rechtsbaſis (Bo. III. S. 496 ff.); je mehr ver 
Staat erftarkte um fo zurüdhaltender und vorfichtiger wurden fie in beiden 
Beziehungen. Während fie nur die treuen Völker durch Civität und vor: 
theilhafte foedera an ſich fetteten, wußten fie die feinvlich Gefinnten durch 
verjehiedenartige foedera unter fidh zu entzweien und zu ſchwächen, |. Bo. IH. 
S.500. Cic. p. Balb. 13. Tac. Ann. XI, 24. iv. XXVI, 24. Sic Place. 
p. 1. Goös. Im der Älteften Zeit wurden mit dem Namen munieipium bie 
Städte und Staaten bezeichnet melde durch ein foedus aequum mit Rom 
in dad Verhältniß der gegenfeitigen Ifopolitie getreten waren. Als aber 
diefe Städte durch die Eivität Rom ganz einverleibt worden waren und ähn- 
liche Rechtswerhältniffe nicht mehr eingegangen wurden, behielten fie dennoch 
den Namen Mumnic. bei, jo daß dieſes Wort jegt im Allgemeinen römifche 
DBürgergemeinde bezeichnete, deren Verbältmiß je nach der ihnen von Nom 
gegebenen Rechtslage fehr verſchieden war. Ginige behielten ihr früheres 
Gemeinwefen, andere wurden veflelben beraubt, einige hatten volles Bürger- 
recht (cum suflragio), andere nicht (sine suffragio), endlich hatten die einen 
harte, andere minder harte Leiftungen zu erfüllen. Nach dieſen Abflufungen 
fönnte man alfo nicht wenige Glafien von Municipien nnterfcheiden. Gin 
drittes Stadium der Munic. beginnt mit lex Julia und lex Plautia Papiria 
(Bd. IV. ©. 975 f. 991. I. S. 394.), durch welche alle Städte Italiens 
zu Munic. mit vollem Bürgerrecht erhoben wurden. Der bisher beobachtete 
Unterſchied von munic. und colonia Lat. hörte num auf, und munic. im 
w. uneig. S. umfaßte jogar auch die Bürger-Golonien Italiens und be— 
deutete fo viel als römische Landſtadt ohne Rückſicht auf deren Entflehung 
und frühere Stellung. Auch in den Provinzen wurden manche Städte zu 
röm. Munic. erhoben, bis Garacalla alle peregrinifhen und Tatinifehen Städte 
im römischen Reich zu Munic. machte. Wir unterfcheiven ſonach munic. der 
älteften, mittleren und neueren Zeit (feit lex Julia), wie auch Paul. Diac. 
v. municipium p. 127. M. gethan bat. Gr fagt nämlih: mun. id genus 
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hominum dicitur, qui quum Romam venissent neque cives Romani essent, 
participes tamen fuerunt omnium rerum ad munus fungendum una cum 
Romanis civibus, praeterquam de suflragio ferendo aut magistratwcapiendo, 
sicut fuerunt Fundani, Formiani, Cumani, Acerrani, Lanuvini, Tusculani, 
qui post aliquot annos cives Rom. eflecti sunt (älteſte Periode). Alio 
modo, quum id genus hominum definitur, quorum civitas universa in ci- 
ritatem Rom. venit, ut Aricini, Caerites, Anagnini (mittlere Zeit). Tertio, 
quam id genus hominum definitur, qui ad civitatem Rom. ita venerunt 
uti municipia essent sua cuiusque eivitatis et coloniae, ut Tiburtes, Prae- 
nestini, Pisani, Urbinates, Nolani, Bononienses, Placentini, Nepesini, 
Sutrini, Lucenses (neue Zeit). Die meiften früheren Gelehrten bielten 
dieſe Stelle für verderbt und confus (Sigonius, Manutius, Trefell, Wafteau), 
weil fe den biftoriihen Eintheilungsgrund jener drei Gattungen verfannten, 
und fie nahmen deßhalb nur zwei Arten von munic. an, nämlih cum und 
sine suffr. (zuletzt noch Creuzer, röm. Antiq. S. 317.). Andere, wie Span» 
beim, Edel, Heimeccius, verwarfen zwar die Trihotomie nicht, gingen aber 
son falſchen Grundanfichten aus und mißverflanden den Sinn des Paulus 
gimfih;, vie Meiften glaubten daß eine Gintheilung der munie. nur auf dem 
Stımmeedt keruben könne. Erft Niebuhr gab den Schlüffel zu einem rid- 
tigen Berftäntnig der gen. Stelle und Viele der Neueren folgten ihm, während 
Andere son andern Principien ausgehend zwar drei Arten der munie. ans 
nabmen, aber vdiefelben in ganz anderer Weile auffaßten, ſ. unten bei den 
einz. Arten. Nur Rubino's ebenjo Icharffinnig erfundene als confequent 
durchgefübrte Erflärung (deren Unrichtigfeit anderwärts nachgewieſen werden 
ſell) if bier noch zu erwähnen. Gr fagt, mun. bezeichne eine Genoſſenſchaft 
von Verſonen welche Pflichten und Rechte in einem Gemeinweſen vollziehen 
deſſen cives fie nicht find, ja nicht ſeyn fönnen, da fle einem andern Gemein— 
weien angehören. Dieſes Verhältniß könne ein doppeltes ſeyn, nämlich 1) indem 
Peregrini welde Bürger selbftändiger italifher Staaten mwärm in Rom 
Mumicipalreht gehabt hätten (zu Haufe cives, zu Rom municipes), 2) indem 
rom. Bürger zu andern Orten in Municipalverbäftnif fländen und zwar a) zu 
ſolchen deren Sefammtheit durch die röm. Givität die Eigenichaft einer felbit- 
Händigen Civitas verloren hätte, b) zu foldhen denen dieſe Selbitändig- 
keit fortwährend zuftehe (in Rom cives, in einer Landſtadt municipes). 

1. Munic. der älteften Zeit als ifopolitifhe Staaten. Die 
Bürger diefer Staaten hatten fobald fie nah Nom zogen, ohne röm. Bürger 
a ieon, alle Pflichten und Rechte der Bürger (namentlih connubium u. 
esmmercium), ermängelten aber des ius suffrag. u. honor. Es waren alfo 
soci, die mit Rom ein foedus aequum auf gegenfeitige Ifopolitie geichloflen 
hatten und von dieſem Recht freilih mur- dann Gebrauh machen Fonnten 
iwern fie fich in Rom anſäßig machten. Daß fie feine cives waren fagt 
Paul. in ver erflen Definition (f. oben) auf das Beflimmtefte, indem er zum 
Ueberfluüß noch am Ende hinzufegt, fie ſeyen aber nachher (post aliquot an- 
vos ift relativ zu nehmen, nicht für wenige Jahre) cives geworden, au 
richt er Flar aus daß das Recht fih nur auf die Einzelnen bezog welche 
na Rom überfledelten. Ebenfo finden wir bei Feft. v. municeps p. 142. M.: 
munieipes erant qui ex aliis civitatibus Romam venissent, quibus non 
ieebat magistratum capere, sed tantum muneris partem. Dieje zuerft von 
Sirbubr gemachte Entdeckung nehmen an Burchardi, R. Rechtsgeſch. ©. 62. 
Superti, röm. Alterth. I. S. 756. Puchta, Inftit. I. ©. 216. Göttling, 
R Etaatöverf. S. 410. Walter, R. Rechtsgeſch. S. 83f. Kiene, römifcher 
Tumrögenoffenfrieg ©. 34 ff. u. A. im Ganzen ähnlich Grauer de munic. 
P-5-9, nur daß er das Verhältnig mehr ald hospitium publicum bezei- 
net. In dieſem Verhältniß fand Mom dem alten mehrmals ernenerten 
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foedus zufolge mit Latium, ſ. Bd. II. ©. 497. IV. ©. 815. u. Dion. VII, 
53. VI, 72. 74.; ebenfo mit ven Hernifern, ſ. a. a. D. u. Dion. VIE, 
69. 74. XI, 2. Dion, nennt diefen Zuftand mit dem aus dem griechiſchen 
Staatörecht entlehnten Wort Ifopolitie, obmohl er daſſelbe nicht immer im 
ftrengen Sinn braucht, denn er wendet Ifopolitie auch zur Bezeichnung der 
Givität an, 3.8. IV, 22. (von den LXibertinen) XV, 9. (von den Fundanern 
u. Bormianern nachdem fle nicht mehr durch foedus aequum verbunden waren 
fondern die Givität erhalten hatten, bald darauf nennt er diefelben fogar vmr,- 
xoovs) u. A. Grauer p. 10f. Walter ©. 89. Ebenfo ungenau braucht App. 
b. c. 1, 10, 21. ioomoA. von VBollbürgern cum suffr. — Die von Paul. in der 
legten Definition angeführten Beifpiele find theils latin. Städte, wie Tusculum, 
Lanuvium — denen Rom ſeit alter Zeit eng verbunden war, weßhalb 
viele Tusculaner und Lanuviner volles Bürgerrecht in Rom erlangten, z. B. 
Liv. III, 29. VI, 21. Cic. p. Balb. 13. Rubino Nr. 121.), theils campa⸗— 
niſche, wie Cumä, Fundi, Formiä, Acerra, und alle dieſe erhielten ſpäter die 
Givität, nachdem das iſopolitiſche Bündniß durch ven Latinerkrieg zerriſſen 
worden war. Man darf alſo die Nachricht bei Liv. VIII, 14. daß die ge— 
nannten Städte die Civität erhalten hätten, nicht mit der bei Paulus ge— 
gebenen Notiz identifieiren. Paul. ſpricht von der früheren Zeit und nennt die 
damaligen municipes ausdrücklich Nichtbürger, Liv. dagegen handelt von den 
338 v. Chr. gemachten Neuerungen, wo die Städte flatt des alten ifopolit. 
Verhältniffes die Civität erhielten. Gleichwohl hat man mehrmals Paul. 
und Liv. auf eine Zeit bezogen, fo 3. B. Niebuhr, R. ©. II. ©. 76. 
I. S. 163 ff. indem er glaubt, Liv. nenne irrthümlich dasjenige eine Civitäts— 
ertbeilung was Abſchluß eines ifopolit. foedus geweſen jey; umgekehrt 
Madvig opusc. I. p. 236 f. welcher die Angabe des Liv. für allein richtig 
hält und die Worte des Paul. von derſelben Givitätöverleihung sine suflr. 
verfteht. Ihm folgten im Weſentlichen Ambrofh, Studien u. Anveut. I. 
&. 183. Lorenz de dietat. p. 16. de praetor. p. 7. Mommfen, röm. Tribus 
©. 157 ff. u. Peter, Zeitfhr. f. A. W. 1844. Nr. 26. Diefe behaupten 
daß Paul. ſolche unterworfene Städte meine welche mit Beibehaltung ihrer 
alten Stäpteverfaffung (nah Peter nur mit Ausnahme der Jurispiktion, 
welche von röm. Präfekten beforgt worden fey) die röm. Givität sine suflr. 
erhalten hätten, fo daß fie nach außen ald Römer, im Verhältniß zu Nom 
als socii gegolten (ftreng verjchieven von denen welche mit Auflöfung ihres 
eigenen Gemeinweſens ganz in den röm. Staat übergegangen feyen). Von 
derjelben fpreche auch Bet. v. municeps p. 142. M.: Servilius aiebat initio 
fuisse qui ea condilione cives Rom. fuissent ut semper rempublicam 
separatim a populo Rom. haberent, Cumanos, Acerranos, Atellanos, qui 
aeque cives Rom. erant et in legione merebant, sed dignitates non capie- 
bant. Es ift diefe Erklärung nicht ohne einige Wahrfcheinlichkeit, und das 
Berhältniß diefer Staaten ift allerdings nach 338 v. Chr. ein ſolches gewor— 
den; allein da fi die Stelle des Paul., welche diefe Art ver munic. aus» 
brüdlih auf Nichtbürger bezieht welche fpäter Bürger geworben fenen, nur 
auf ſolche Individuen befhränft welche nah Rom gezogen, jo müſſen wir, 
wie bereits erwähnt, die Definition des Paul. der früheren Zeit und ven 
Bericht des Liv. dem zweiten Stadium des Municipalverhältniffes zuweijen. 
Unmöglih kann Paul, die Begriffe von Pürgern und Nichtbürgern in einem 
jolden Grad und gerade bei einer Definition verwechleln welche jonft To 
wohl zufammenhängt und das Gepräge der Wahrheit an fih trägt. Lnmög- 
lich können vie Worte cum Romam venissent einen blos vorübergehenpen 
Aufenthalt in Rom bedeuten (Gefchäfte halber, wie Peter Nr. 26. will), 
denn mad der Madvig'ſchen Theorie müflen fie im ihrer Heimat die röm. 
Eivität ebenſo gut ausgeübt haben ald wenn fle in Nom waren; und welche 
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runderbare Mrt zu erflären wäre es, bei der Ausübung des Bürgerrechts 
grae an ven Aufenthalt in Rom zu denfen, wo doc die jeltenfte Gelegen- 
bit war davon Gebraud zu mahen. — Diefes Verhältniß ift nicht, wie 
Grauer thut, zu verwechſeln mit dem hospitium publicum, welches der Staat 
Fremden, ſowohl einzelnen Perfonen (Liv J, 45. V, 28.) ald ganzen Staaten 
zu verleiben pflegte, j. Bd. II. ©. 1525f. Wenn mit einem Staat hosp. 
aeihleffen wurde, 3. B. mit Eäre, Liv. V, 50., jo lag darin nicht blos 
zegenſeitige gaftlide Aufnahme der Gefandten, melde Bd. IH. ©. 1526. 
allem erwähnt ift, fondern ed waren damit noch andere Rechte verbunden. 
Die Bürger beider Staaten genofien in dem andern Staat manche privat« 
reihtlihe und prozeſſualiſche Privilegien, welche wir nicht näher kennen, und 
der fremde Staat mochte — wenn er von Rom abhängig war — dadurch 
Freiheit von Den röm. Abgaben erhalten, Diodor. XIV, 93. Grauer p. 5—9. 
Rubind Ar. 124. Walter ©. 86 f. Mommien ©. 159 f., welcher in dem 
Sconf. über den Clazomenier Asclepiades ein decretum über hospit. publ. 
vermutbet. S. darüber unter Scons. — Andererſeits verwechſelt Ruperti 
11. ©. 756 f. hospit. publ. mit municipium sine suflr. 
IN. Die Municipia von 338 v. Chr. (416 d. &t.) bis auf lex 
Salıa. Rab vem glüdlichen Ausgang des Tatin. Kriegs betrachtete Rom 
die iſepol. Bimoniffe als aufgelöst und regulirte die Rechtsverhältniſſe zu 
Latium auf neuen Fuß. (Nur Lavinium mag ein munic. ter erften Claſſe 
geblieben feon, indem Rom nicht wagte diefe alte Stadt, die Wiege Roms, 
in Abbängigfeit zu verjegen. Das foedus mit diefer Stadt murbe 338 v. Ehr. 
erneuert und ſeitdem alle Jahre wiederholt, was den ſibyll. Büchern zufolge 
geihab, und vie enge religiöfe Verbindung dauerte bid in die Kaiferzeit fort. 
Ziv. VII, 11. Orelli Nr. 2275. Macrob. III, 4. Zumpt de Lavinio, Berl. 
1845. p. 12 ff. 16 ff. 20.) Mehrere Städte erhielten die Givität und zwar 
meiftend sine suflr., andere behielten ihre Freiheit und traten in ein neues 
Bundesverhãltniß, welches die mandfaltigften Abftufungen erhielt, Bb. IV. 
S. 816. vgl. Bo. II. ©. 497. 499. Ausführlich ftellt dieſes Liv. VII, 14. 
dar. Zugleich traf Mom mit den biöherigen ifopol. Städten Gampaniend 
andere Abkommen und köderte diefelben durch Verleihung der Eivität, welche 
die meiften willig annahmen, ohne zu bedenken daß dadurch der Grund zu 
isrer gänzlichen Auflöfung gelegt werde. So Fam e8 daß der Name munic. 
ſeine bisherige Bedeutung verlor und num die neue Stellung der Städte be» 
zeichnete welche früher munic. der erften Art gewefen waren; ja der Name 
wurde fogar auf andere ausgedehnt welche früher oder fpäter in ein ähnliches 
Verbälmig zu Rom traten. Der Unterfchied derjelben läßt fib in zwei Rück— 
fihten auffaſſen: erflend in Beziehung auf den Grab ihres Bürgerrechts zer⸗ 
fallen fie in munic. cum u. sine suffragio; aber noch wichtiger war zweitens 
Der Unterſchied in Beziehung auf ihre innere Verwaltung, indem fie entweder 
Freiheit umd Selbflänvigkeit ihrer Communalverfaſſung bewahrten oder gänz⸗ 
ib in dem röm. Staat aufgingen und ihre ganze ftaatliche Exiſtenz einbüßten. 
Darauf machte zuerft Beaufort la republ. rom. VII, 3. aufmerkſam und in 
neuerer Zeit (ohne Beauforts Anficht zu Eennen) wieder Madvig opusc. 1. 
p. 236 ff. welchem Puchta, Mommfen, Grauer und Peter a. dv. a. D. 
folgten — gewiß mit Net, nur daß fie ſich nicht auf die erfte Definition des 
Paul. zur Betätigung ihrer Theorie hätten berufen dürfen. Der Unterſchied 
ergibt fich vielmehr aus der oben ermähnten Stelle des Feſtus und aus ber 
weiten Definition ded Paulns. Diefer fagt nämlich, mun. feyen Staaten 
qusrum eivitas universa in civitatem Rom. venit, 3. B. Aricia, Eäre und 
Anaania, Weftus dagegen (oder Servilius) fpriht von den andern Bürgers 
commanen welche semper rempublicam separatim a populo Rom. habe- 
rent, wie Gumä, Acerrä, Atella. Im der KHauptftelle deö Feſt. befand Fi 
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vermuthlich dieſe leßtere Gattung neben der von Paul. genannten, inbem 
beide Gattungen die Hauptarten der Munic. in der mittleren Aera derſelben 
ausmachten; Paulus aber nahm die und von Feſtus erhaltene Claſſe des— 
wegen nicht in feinen Auszug auf weil er dieſelbe mit der erften oder älteften 
Claſſe für identiſch halten mochte, wozu ihn diefelben Namen Gumä und Acerrä 
führten (daſſelbe geihah auch in neuerer Zeit, ſ. ©. 214). Walter ©. 242, 
und Kiene ©. 40 f. halten diefe beiden gen. Definitionen des Paul. und Zeft. 
für identifch, was jedoch unmöglich ift, denn es ift doch ein großer Unterſchied 
ob die ganze Gommune in dem röm. Staat aufgegangen war oder ob fie 
noch eine bejonvere respublica bildete. Wohl aber gehören fle einer Zeit 
an, nämlih nah dem J. 338 v. Chr. Die erften von Paul. gen. haben 
fein Gemeinwejen mehr, die zweiten von Feſt. gen. behalten ihren Senat, 
ihre Magiftraten und eigene innere Verwaltung. Ob fie in Rom suflragium 
hatten oder nicht, gehört nicht zum Begriff des Munic. und hing ganz von 
dem Willen des röm. Volks ab. (Nah Heinece. und Spanheim hätten die 
in der zweiten Definition des Paul. Genannten volle Givität cum suflr. er= 
halten, nah Zumpt, Röm. Ritter ©. 57., Nuperti II. ©. 758., Kiene 
©. 36 f. u. U. hätten fie deſſen entbehrt, auch nach Peter, welcher über- 
haupt bei der Regulirung der Derhältniffe Latiums 338 v. Chr. nur eine 
Art des Bürgerrehtd annimmt, nämlich sine suffr., und die volle Givität 
erft fpäter nah und nach ertheilt worden feyn läßt. Als Hauptgrund wird 
angeführt daß die Latiner durch das suflr. einen unverhältnigmäßigen Einfluß 
in den Gomitien erhalten haben würden, während doch ein großer Theil ber 
in Rom lebenden Bürger von den Gomitien ausgefchloffen gemwefen jeie. 
Dagegen ift zu bemerken daß der Ausſchluß vieler röm. Bürger von dem 
suffr. nur ein faktiſcher, nicht ein vehtliher war, wenn ihnen die nöthige 
Qualifitation fehlte, in einer der fünf Glaffen zu flimmen; ferner daß das 
Uebergewicht der Ratiner Fein übermäßiges feyn Fonnte, weil doch nurw enige 
Städte des suflr. theilhaftig gewwejen wären weil von ihnen nur die wohl 
babendften Einwohner — wenn fie vermöge ihres Genfus in der erften Elaffe 
flimmen durften — Einfluß hätten äußern können, und endlich weil die Ent— 
fernung ber lat. Städte von Nom zu groß war als daß fih die Bewohner 
derfelben zu allen röm. Gomitien hätten einfinden mögen. Auch ift nicht in 
Abrede zu ftellen daß damals zwei neue Tribus geftiftet wurden, Xiv. VIII, 
17., welches allemal zu gejchehen pflegte wenn Neubürger mit voller Civität 
aufgenommen wurden, |. Tribus. Peter behauptet zwar daß die neuen Tribus 
nur aus den röm. Bürgern beftanden hätten welche bisher wegen mangelnden 
Grundbefiges des Stimmrechts entbehrt hätten und nun erft durch Vertbeilung 
von Kändereien zum suflr. gelangt wären, Auch Dio Caſſ. fr. 31. fpriht für 
die Aufnahme der Lat. mit voller Eivität. Noch ift beiläufig zu bemerken 
daß Peter die Eivität sine suffr. zu einfeitig erklärt, indem er darin nur ein 
nachtheiliged, dem der socii nachſtehendes Unterthanenverhältniß erfennt, wie 
Niebuhr R. Gelb. 1. ©. 67 f. III. ©. 163. und Madvig p. 233 f. Daß 
diefe untergeoronete Art der Civität vielen Beflegten als Strafe aufgedrungen 
wurde ift nicht zu bezweifeln, aber bie Strafe lag weniger in dem mangeln« 
ven Stimmrecht ald in der Beraubung des Gemeinweſens, in Auflegung 
größerer Laften, Sendung eined Präfekten u. j.w. Andere dagegen wurden 
zur Belohnung cives sine suflr., wo die Belohnung in der Belaffung des 
Gemeinwefend und fonjtigen günftigen Bedingungen lag, und ſolche cives hatten 
gewiß eine befjere Lage alö die socii, während die Erſteren die Stellung der socii 
beneiden mußten, Ref. machte in ver A. Schul.3. 1833. Nr. 62. darauf auf 
merkfam dag die Bundaner und Formianer zur Belohnung Bürgerrecht sine suflr. 
erhielten und. daß ihnen diejelbe wegen der bamit verbundenen privatrechtlichen 
Vorteile wichtig und vortbeilhaft genug erfheinen mußte — abgefehen von 
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aern günftigen Nebenbedingungen, deren die andern freilich entbehrten. In 
xverer Zeit haben Grauer p. 6., Burdardi S. 108., Rubino Nr. 122. mit 
Reht auf Die Doppelte Bedeutung der civitas sine suffr. hingewiefen.) Gewiß 
karın ed nur wenige munic. welche 338 v. Chr. we volle Eivität cum suffr. 
hielten, aber nach und nach empfingen fie alle Städte, namentlich die deren 
Gmeinweien nicht aufgelöst worden war. Viele von ihnen erbielten von 
Ron aus praefecti iuri dic. zugefhidt (f. Rubino Nr. 111.), vorzüglich dann 
mern ie Gemeinwesen aufgelöst war, ſ. ©. 218. u. 227., weshalb dieie munic. 
auch praefecturae hießen. Zumpt, Röm. Ritter ©. 55. und Peter Nr. 27 f. 
Jlausen jogar daß alle munic. bis auf lex Julia Präfekturen gemweien ſeien 
ina& lex Jul. aber mit eigner Jurisdiftion), Kiene S. 37. 68. hält alle. 
manic. sine suffr. für Präfeft., worüber in dem Art. praefectura genauer 
geistogen werden fol. Als Municipalftädte dieſer zweiten Periode werden 
jolgende gmannt (matürlich waren es aber weit mehrere): a) munic. mit 
erbaltenem Gemeinmwejen. Feſtus nennt Cumä, Acerrä (beide früher 
munie. der erften Art und ald mun. der zweiten Periode angeführt von Liv. 
vun, 14. 17. vgl. XXIII, 31., ſ. auch Bell. I, 14.) und Mtella, f. Liv. 
XXVI. 34. Bernere Munic. in Gampanien find Fundi, Formiä, Sueſſula 
und Cavoa nad Kin. VIII, 14., deögleihen Galatia, Liv. XXVI, 34. (Bon 

diejen erhielten Rumi und Formiä 188 v. Chr. volle Civität und famen in 
die tribus Aemilia, Liv. XXXVIN, 36.). Ueber Capua find die Meinungen 
der Örlebrten geteilt, denn während Walter ©. 240. und Kiene ©. 43. 
nad ir. VIII, 14. u. Dell. Pat. I, 14. annehmen daß alle Bewohner Gas 
pua's röm. cives geworben feien, behaupten Wachsmuth R. Geſch. S. 458., 
Madvig ©. 243., Huſchke Serv. Tull. ©. 527., Rubino Nr. 121 f., daß 
mar ein Theil der Bewohner Capua's in die röm. Givität übergegangen fei, 
sgl. Liv. XXIII. 5. XXVI, 33., worauf bier nicht näher eingegangen werben 
kann. Alle diefe camp. Städte erhielten die Givität sine suflragio. Dagegen 
iſt nicht unwahrſcheinlich daß folgende latin. Städte fogleih 338 v. Ehr. das 
suffragium erbielten (wegen der Liv. VII, 17. erwähnten neugefchaffenen 
Tribus, wie Rubino, Kiene und Walter S. 95. gegen Peter annehmen); 
wenigftend erhielten fie daflelbe bald nachher und früher al& die campan. 
Städie. Es waren nah Liv. VII, 14. Lanuvium, Aricia, Nomentum, 
dedum, Tusculum, ſämmtlich vorher Munic. der erften Gattung, alſo iſopol. 
Staaten. Tusculum erhielt die Eivität 338 v. Chr. nur beflätigt, indem «8 
dieſelbe ſchon vorher erhalten hatte, Liv. VI, 26. 33. vgl. ic. de off. 1, 11. 
&8 gehörte zur tribus Papiria, Liv. VII, 37. vgl. Eic. p. Font. 14. p. Planc. 8. 
Bali. War. IX, 10, 1. Div Caſſ. fr. 32. Dion. XIV, 9. Lorenz de dictat. 
p. 15#. Bald darauf wurde Privernum munic., zuerft sine, fpäter cum 
suffr., &io. VIII, 21. Niebuhr IH. S. 201f. Auch die Sabinerftänte wurden 
290 ». Gbr. munic. sine suflr., 268 v. (Chr. cum suffr., Vell. Bat. I, 14. 
@ic. de off. I, 11., in tribus Sergia, Cic. in Vat. 15.; ſchon vorher Ars 
yinum und Trebula 303 v. Ehr., Liv. X, 1., erfteres erhielt das suflr. 168 
s. Ehr. und fland in tribus Cornelis, Liv. XXXVII, 36. Gatricum wurde 
munic. (ungewiß wann?), Liv. XXVI, 33. Alle diefe Städte behielten ihre 
eigene Verwaltung dur den einheimifhen Senat und Magiftraten melde in 
Municipalcomitien gewählt wurden (Eic. de leg. III, 16. p. Clu. 8.), f. 
3.11. ©. 884 fi. IV. ©. 1441 f. und senatus, außerdem noch Waftenu 
p. 264— 278. €. ©. Zumpt, decret. munic. Tergest., Berol. 1837. Höd 
R. G. 1, 2. ©. 159f. Sp wird berichtet von Lanuvium, Cic. p. Mil. 10., 
von Tusculum, Plin. H. N. VII, 44., von Arpinum, Val. Mar. VI, 9, 14., 
son Fuudi, Liv. VIII. 19., ſ. Lorenz de dictat. p. 6 f., von Eumä, iv. 
XXIM, 35., von Atella und Calatia, Liv. XXVI, 84. und vorzüglih von 
Gapua (nämlich vor dem Abfall Eampaniend), Liv. XXIU, 5 7. XKIV, 

v. 
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19. XXVI, 6. 16. 34. Gic. de leg. agr. II, 32. ine michtige Frage iſt, 
ob dieſe felbftändig bleibenden Municipien durch ihre Aufnahme in die röm. 
Givität gezwungen waren das röm. Recht zu adoptiren (wie es fich bei den 
unfelbfländigen von felbft verfteht) oder ob fie Autonomie bejaßen. Sigo— 
nius machte einen Unterſchied zwifchen den munic. cum und sine suflr., die 
eriten hätten die röm. Gefege annehmen müflen, die zweiten nicht, welde 
Annahme fih aus unferer Darftellung von felbft widerlegt, desgleichen die 
Theorie von Hopfenfad, Staatdreht S. 131—142., welder Sigonius’ An 
fiht noch weiter ausbildet und demnach vier Claſſen von Municip. macht, 
nämlich 1) mun. cum sufl. und mit röm. Gefegen, 2) mun. cum suff. und 
mit eigenen Gefegen, 3) mun. sine suff, und mit röm. Gefeßen, 4) mun. 
sine sufl. und mit eigenen Gefegen (von ihm praefecturae genannt). Mehrere 
haben die Autonomie der Munic. ganz geläugnet, wie Roth p. 17—RO., 
Ambrofh, Studien I. ©. 185., Peter Nr. 26. 28., Rubino Nr. 121., Kiene 
©. 58.; dagegen Spanheim, orb. Rom. I, 12., Wafteau p. 253 f. u. Trekell 
ant. p. 259— 273. behaupteten, alle Dunic. haben nad Belieben ihre Gefege 
behalten oder das röm. Recht annehmen können; Otto de Aedil. c. 1. und 
Dufer ad Liv. IX, 43. nehmen diefe Wahl menigftend für die Zeit nad lex 
Julia an, vorher hätten die Munic. die röm. leges annehmen müflen. Bon 
einer unbedingten Autonomie ſpricht Gel. XVI, 13. (in einem vielfach ver» 
fhrieenen Gapitel, welches jedoch befier ift als fein Auf, denn die Angaben 
find meift richtig und nur die Zeit auf confufe Weife durcheinander ver- 
mengt). Damit läßt fih aber nicht vereinigen Liv. IX, 43.: Hernicorum 
tribus populis, Alatrinati, Verulano, Ferentinati, quia maluerunt quam 
civitatem suae leges redditae, und 45.: quum quibus licuerit suas leges 
Romanae civitati praeoptaverint, quibus legendi quid mallent copia non 
fuerit, pro poena necessariam civitatem fore, und Cic. p. Balb. 8., daß 
Heraclea und Neapel über die Annahme der Eivirät geſchwankt und foederis 
sui libertatem civitati vorgezogen hätten. Trekell I. 1. erflärt die der Auto⸗ 
nomie entgegenflehenden suas leges ald foedus antiquum, gewinnt aber fpäter 
(p. 287 ff.) eine richtigere Anfiht, nämlich daß Livius meine: jene Völker 
wollten lieber ihre Geſetze behalten ald fich dieſelben durch Annahme der 
Givität mopificiren laſſen. Dieſe Erklärung führt und auf den richtigen Weg, 
welhen auch Beaufort theilweife einihlägt, nämlih zur Behauptung: die 
Munic. mit felbftändigem Gemeinwefen erfreuten fih nicht unbedingter Auto- 
nomie, waren aber auch ebenjomwenig verbunden das röm. Recht in feinen 
ganzen Umfang anzunehmen (d. h. fundi zu werden für alle Geſetze), na= 
mentlih nicht diejenigen welche die Verfaffung Noms (Erforverniffe zu Mas 
giftraten und zum Senat ıc.) betrafen, fondern fie durften, wenn fie wollten, 
ihr altes Lofalrecht behalten (mie noch jest in manchen Ländern die alten 
Stadtrechte neben dem allgemeinen Landrecht gelten, ſofern fie dem legtern 
nicht widerftreiten) und fih fogar neue Gefege geben, 3. B. Eic. de leg. I, 
15., inſoweit diefe nicht gegen das röm. Recht verftießen. Letzteres mußte 
aber das alte einheimijche Recht in vielfacher Beziehung modificiren und gänzlich 
umgeftalten, fo 3. B. in Rückſicht ver Magiftratsbefugniffe gegen die Bürger, 
im Eigenthumsrecht, Erbrecht, Eherecht (3. B. Gell. IV, 4.) u. f. w., weil 
die röm. Civität und deren Fortpflanzung eng mit diefen Gefegen verbunden 
war. Das Bortbeitehen der alten Dunicipalordnungen erjehen wir aus Liv. 
IX, 20., wo fih Gapua von Rom aus Gejege erbittet und Präfekten die— 
felbe zu banphaben — analog den grieh. Nomotheren und Aeſymneten. — 
b) municip. mit aufgelöstem ſtädtiſchem Verband. Dieje waren 
völig röm. Unterthanen, hatten zum Theil ſchwere Kaften zu tragen und 
waren nit ihren eignen fondern den röm. Magiftraten untergeben (in der 
Jurisdiktion röm. Präfekten, |. S. 228. 227.). Das commercium und connu- 
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bium mit Rom mar ein nur Fleiner Erfag für die verlorne Selbſtändigkeit umb 


dad völlige Aufgeben im röm. Namen. Gin ſolches munic, war nichts als 


ine Stadt quae res eas quibus ager — coleretur suppeditare posset, ein 
locus comportandis condendisque fructibus, ut aratores cultu agrorum de- 
fessi urbis domiciliis uterentur, @ic. I. agr. II, 32. Diefe Städte mußten, 
wie Veter Nr. 26. richtig bemerft, ganz veröden, wenn fie nicht etwa durch 
ıöm. Goloniften neues Beben erhielten, 3. B. Gäre, f. Bd. I. S©.45., und 
Anagnia, 1. Bo. I. ©. 460., oder wenn fie vom Senat begnadigt ihr Ge— 
meinmweien zurückerbielten. Auch mögen die Einwohner, namentlih wenn fie 
das solle Bürgerrecht erhielten, ganz nah Rom gezogen Seyn, wie viele von 
Aricia. Als Beiipiel dieſes Zuftandes führt Paulus Aricia, Gäre, Anagnia 
an. Zio. IX, 43. erzählt daß Anagnia 307 v. Chr. zur Strafe wegen ber 
Theilnahme an dem jamnit. Krieg in diefen traurigen Zuftand gekommen fei; 
ed jeien der Stadt concilia connubiaque (nämlih mit den Nachbarn) 
ademta, et magıstratibus praeterguam sacrorum curalione interdietum. 
Auch Eäre hatte zur Strafe für Abfall fein Gemeinwefen verloren. Es war 
nämlit uriprünglih durch hospitium publicum mit Rom verbunden gemefen, 
&s. 7, 50. VIE, 20. (fo Grauer p. 5 ff., Rubino Nr. 111., Mommien, 
Arien S. 159 1., Roth p. 5 f.), welches Verhältniß nah Bell. XVI, 10. 
son Beaufort 1. c., Wafteau p. 242., Burchardi S.108., Kiene S. 7180. 
vw. 4. io aufgefast wurde ald wenn Gäre dad erfte munic. sine sufle. ges 
meien wäre. Nachdem Gäre von Rom abgefallen war, wie Liv. VII, 20. 
erzäßlt, murbe dad hospitium aufgehoben, der Stadt die Hälfte ihres Gebiets 
genommen, Dio Caſſ. fr. 142., und die Bewohner fogleih oder bald darauf 
zu eiv. sine suflr. mit Berluft ibred Gemeinweſens gemadt, denn fie erhielten 
som. Bräfeften, Feſt. v. praefectura. Auf dieſes Faktum beziehen ſich Gel. 
und Strabo V, 2., obgleih fie die Zeit verwechſeln, und Schol. Erug. zu 
Ser. ep. I, 6, 63. macht die Sache Flar, obgleih auch er darin irrt daß 
er fagt, die Gäriten feien zur Strafe aus Vollbürgern cum suflr. zu Bürgern 
sine suffr. gemacht worden. Damals wurden aud die tabulae Caeritum für 
ſelche Halbbürger eingeführt. Nach dieſer Darflellung ift dad Br. II. ©. 49. 
Griagte zu berichtigen. Zu diefer Elaffe gehört auch Gapua und die andern 
canpan. Städte, wie Abella, Galatia u. ſ. w. nah dem campan. Abfall, 
&is. XXVI, 16., ſ. ©. 215. 217. u. Bo. II. ©. 139. Grauer p. 15 ff. Rubino 
Rr. 121 ff. Mommfen ©. 161. Auch mögen die meiflen Städte der Aequer 
und Bolsker in dieſes Verhältniß gekommen fenn, ie. de of. I, 11. Beter 
Mt. 77. Alle wurden Präfefturen, wie Beft. v. praef. von Gapua, Cäre, 
Angagria, Atella, Calatia ausprüdlich fagt. Ganz verfchieven von diefen zur 
Strafe in den Zufland der munic. gebrachten Stäpten ift die von Baul. vor 
Eäre genannte Stadt Aricia in Latium, welche von Cic. Phil. III, 6. als 
anliguissimum und honestissimum munic. bezeichnet wird. Dieje Stadt war 
‚nicht firafbarer als Lanım., Noment., Ped., mit denen fle auch bon Liv. VIII, 
13 f. gleihgeftelt wird, und doch fol fie ihr Gemeinweſen verloren haben ? 
Allerdings, aber nicht etwa damit fle niedriger fliehen follte ald die genannten 
Mumic., fondern dieje Stadt follte eng an Nom gefettet werden und mit 
Rom — was der geringen Entfernung wegen auch leicht zu be— 
wirfen war. Die Bewohner von Aricia verloren alſo zwar ihr Gemeinweſen, 
erhielten aber zum Erſatz dafür Antheil an dem röm. Gemeinwefen und volle 
Eisität in Rom, fie gingen in Rom auf. Deßhalb nennt Eic. 1. 1. Diele 
Start iure foederatum, propinquitate paene finitimum, was er bei einer 
zur Strafe in diefen Zuftand gebrachten nicht hätte jagen können. Weil aber 
die Bewohner Aricia’8 meift nah Rom zogen fo wurde die Stadt fpäter 
coleniirt, Liv. LXXX. Prontin. de col. p. 102. Wenn die Munic. (mit 
oder ohne Gemeinwefen) volle Givität cum suflr. erhielten fo, —n fie in 
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eine Tribus eingefhrieben (und zwar bergeftalt daß bie Stäbte einer Gegend in 
verſchiedene Tribus famen, um nicht in einer zu prävaliren, Maffei Verona ill. 
IV., f. tribus), und die Bewohner waren fotann von den Bürgern Noms in 
nichtö verſchieden, fondern genoſſen alle Rechte derſelben. Sie hatten Freiheit 
von allen entehrenden Strafen und dad Provofationsrecht, ſ. Bd. II. ©. 3493. 
Gel. X, 3. ic. Verr. act. 2. I, 5. V, 53—66. v. d. Menlen ad or. p. 
dom, 13. So fonnte fpärer der Apoftel Paulus dieſes Recht in Anſpruch 
nehmen, Ap.G. 16, 37. 22, 25 ff. 25, 16. Sie durften fih nah Rom be- 
geben und an den Gomitien thätigen Antbeil nehmen, ic. p. Sull. 7. ad 
Qu. fr. II, 3.; ebenjo konnten fie Ehrenftellen in Rom erhalten, d. b. wenn 
fie vorher ihren Wohnfig in Rom genommen hatten; fonft fonnten fie nur 
in ihrer Heimat Magiftratud werden — natürlid menn ihre Stadt noch ein 
felbftändiges Gemeinweſen hatte. Biele.der vornehmften Nömerfamilien ſtammten 
aus Municipien, wie Iudculum, Aricia, Arpinum, Lanuvium u. a., Cic. 
Phil. 111, 6. p. Plane. 8. Xac. Ann. XI, 24. Suet. Oct.2. X. Bormann, 
antig. Lanuv. I, p. 19 f. Nur die alten ftolgen röm. Geſchlechter machten 
auch noch fpäter einen Unterfchied zwifchen den Nachkommen eingewanderter 
Municipalen und den röm. Urfamilien, ja fie nannten die Erfteren ſpöttiſch 
fogar peregrini, @ic. p. Sull. 7. 8. Phil. II, 6. Xac. Ann. IV, 3. Suet. 
Oct. 4. Cal. 23. Was den Genfus betrifft fo wurden alle Munic. cum suflr. 
in Rom von den Genforen in ihrer Tribus cenfirt, 2iv. XLIII, 14., eben. 
falls die Munic. sine suffr. mit aufgelöstem Gemeinweien; fie kamen in bie 
für fle gefhaffenen tabulae Caeritum, wie auch Xiv. XXVIII, 28. 36. von 
den Bampanern (nah Auflöfung ihres Gemeinweſens) berichtet. Dagegen 
die Munic. sine suffr., aber mit fortdauernder Selbftändigfeit, wurden wahrs 
fheinlih zu Haufe cenfirt (denn fie flanden in Feiner Tribus) und die Liften 
nah Rom geſchickt. Daffelbe geihah in den Golonien, denn obgleich vie 


Eoloniften Vollbürger blieben fo mollte man fie doch nicht zwingen ved 
Genfus wegen ihren militärischen Poften zu verlaffen, Liv. XXIX, 15. 37. 


Auch mußte die Colonie ald parva imago Romae auch eignen Genfus haben, 
d. 5. nad röm. Formel. So if Br. 11. ©. 256. zu modificiren; f. Mommfen 
©. 161. Kiene ©. 42-—53., welcher aber dabei vie Munic. mit und obne 
Gemeinwefen nicht unterfcheidet. Nach dem Genfus wurde von allen Munic. 
Zribut erlegt und Gontingente zu ben röm. Heeren geftelt, und zwar fo 
dag die Munic. cum suflr. in ihrer Tribus zum Kriegsvienft gerufen wurden 
und in den röm. Legionen dienten, während die Munic. sine suflr. befondere 
Regionen bildeten; Seit. v. municeps p. 142. M.: et in legione merebant 


sed dignitates non capiebant (von Gumä, Xcerrä, Atela). So machten ! 
bie Gapuaner eine bejondere Legion aus, Xiv. ep. 12. 15. XXVIII, 28. 


Volvb. I, 7. II, 24. Val. Mar. II, 7,15. Grauer p. 14f. Walter ©. 243. 
Die ſakralrechtliche Stellung der Munic. war ganz felbftändig und alle Munir. 


behielten ihren alten Nationalcultus und ihre eignen Priefterthümer, Berien 


u. f. w., 2iv. VIII, 14. IX, 43. Tertull. ad nat. II, 8. apol. 24. Macrob. 
I, 15. Barro bei Auguft. de civ. d. VII, 21. Feſt. v. municipalia sacra 
p. 157.: m. s. vocantur quae ab initio habuerunt ante civitatem Rom. 
acceptam, quae observare eos voluerunt ponlifices et eo more facere quo 
‚adfuissent (adsuessent) antiquitus. Bisweilen machte Rom Mumicipalfacra 
zu röm. Staatöfacrid, 3. B. die der Juno Sofpita in Lanuvium (Bo. IV. 
©. 573.), iv. VII, 14. XXI, 62. XXI, 1. 2. XXI, 31. XXXII, 30. 
XXXIV, 53. Cic. de n. deor. 1,29. A. Bormann, antiq. Lanuv. I. Roßleb. 
Progr. 1845. p. 20-30. Aus biefer einzigen Erwähnung von Lanuvium 
fließt Ambrofh im f. vortreffl. Darftelung des Sacralverhältniffes zwifchen 
Rom und den Municipien (Studien u. Andeut. I. S. 179—191.) zu viel, 
indem er fagt, Rom habe bei den mit voller Eivität aufgenommenen Munic. 


Municiplum 221 


nicht blos Zutritt zu den sacra, jondern auch dad Recht gehabt dieſelben als 
integrirende Theile der röm. Staatöreligion zu betrachten, habe alſo fein ober⸗ 
berriihe8 Recht auch im kirchlichen Gebiet ausgeſprochen, und noch abbängiger 
ieiem die Munic. mit aufgelöstem Gemeinwefen au in religiöfer Beziehung 
gewefen. Bgl. noch Trekell p. 300 ff. Privatrechtlih war unter ven Munie. 
cum und sine suflr., mit und ohne Gemeinwefen fein Unterſchied, denn fie 
battn alle das commercium (Bd. HI. ©. 562.), 3. B. Liv. VIH, 19., wo 
Ab der Fundaner Vitruv. Vaccus auf dem Balatinus ankauft, und das 
connabium, iv. XXIII, 4. XXVI, 33. XXXI, 33., wenn ed nicht etwa ein« 
zelnen beſonders ftraffälligen vorenthalten worden war, his fie es fpäter er- 
bieften. Alle Mimic. aber, gleichviel mit welcher Berechtigung, erbielten dur 
ibre Aufnabme in die Givität Nom ald gemeinfame Heimat, Gic. de leg. 
1, 2.: omnibus municipibus duas esse censeo patrias, unam naturae, 
alteram civitatis. — Ita cum ortu Tusculanus esset (Cato), civitate Ro- 
manus, habuit alteram loci patriam, alteram iuris (Staatöbürger u. Stabt> 
bürger), IE, 1. de leg. agr. I, 32. Liv. XXIII. 5. Spanheim orb. Rom. 
1, 6. Darum galt nah Garacalla Rom ald gemeinfame patria aller freien 
Reigttereohner, Dig. L, 1, 33. XLVIN, 22, 19. und viele Stellen bei 
Spanbeim orb. Rom. 11,6. Wafteau p. 263 f. — Am Schluß diefer Periode 
if Der Unterſchied zwiſchen ven Munic. und den röm. Bürgercolonien zu 
erörtern, abgefeben von der Entſtehung, daß die Golonien von dem röm. Staat 
audgegangen waren (wirflihe Kinder, Liv. XXVH, 9. Polyb. XII, 10.), vie 
Munic. dagegen von außen binzugefommen und in den Stand von aboptirten 
Kindern getreten waren; f. Bd. IH. ©. 516. Die ſtädtiſche Berfaffung in 
Beziehung auf Gomitien, Senat und Magiftrate war im Ganzen gleich (bie 
Golonien battem meiftens Ilviri, die Municip. IVviri ala höchſten Magiitrat, 
i. ic. de leg. agr. 11,34. u. Quatuorviri). Im Verhältniß zu Rom hatten 
fomohl die Bewohner der Eolonien ald der Municipien (nämlich cum suflr.) 
solle Girität und einen Platz in den röm. Tribus, und zwar fanden bie 
Bewohner einer Golonie alle in Einer Tribus, nicht in den verſchiedenen 
Tribus melde fie früher ald Bewohner Roms gehabt hatten, ſ. Tribus. Das 
Stimmrecht der Golonien ift zwar vielfach in Abreve geftellt worden (von 
@igen. 1, 3. p. 659 ff. Beaufort VII, 4. Dito de Aedil. 1,1. Spanheim 
orb. Rom. I, 9. Waſteau p. 259. Heinece. synt. app. p. 338. Heyne de 
Rom. prud. in col. p. 83. in j. opuscc. Roth p. d. Niebuhr I. ©. 635. 
u. S. 69. Hopfenſack S.12 f. 147. Schmitt, Golon. S. 6. Walter ©. 72. 
Me Ausg., umgekehrt S. 252. der neuen Ausg. Kiene S&.92 ff.), während 
für das suflr. der Golonien ftritten Harbuin bei Manut. Madvig op. 1. 
p- 2285. 231 f. 245— 255. Göttling S. 403 f. Ruperti H. ©. 45ff. u. 
E. Dumont, essai sur les colonies Rom., Bruxelles 1844. p. 15 ff. — 
Trekel p. 246— 256. befämpft Spanheim mit Recht, glaubt aber, ed habe 
Bürgercolonien mit und ohne suflr. gegeben. Die Anfiht Madvigs ift bie 
allein richtige, wenn er fi auch mehrerer nicht ſchlagender Gründe bedient 
(. Rec. in A. ©. 3. 1833. Nr. 62.). Abgeſehen davon daß alle Eolonen 
sorher Vollbürger in Rom waren — wenn fle auch wegen ihrer Armut 
noch ig wenig Einfluß hatten —, abgeſehen davon daß fie ven Namen cives 
unbeichränft behielten (eolonia civ. Rom.), ja daß fie dieſes Recht nicht einmal 
verlieren fonnten, indem vie Givität ſtets an die Perfon und nicht an den 
Aufenthaltöort gefmüpft war, fo fpricht für das suffr. theils die fchlagenve 
Stelle App. b. c. I, 10., theils die Notiz bei Eic. de or. II, 71., wo ein 
Celenus röm. Mitter ift, alfo auch suflr. haben muß. Das ius honorum 
batten Eolouen und Municipalen in ihrer Heimat, in Rom nur dann wenn 
He dahin gezogen waren, was au den Golonen freiftand, ſ. orat. Claud. 
1, 10. Xrefell p. 244 f. Der Genjus der Col. wurde nah röm. Bormel 
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in ver Eolonie gehalten, über die Municip. f. S. 220. Die Eolonen dienten 
in den röm. Regionen, über die Munic. ſ. S. 220. Das fakralrehtlihe Ber» 
hältniß ſ. S. 220f. u. Bo. II. ©. 507 f. In den Colonien galt das röm. 
Recht vollftändig, ausgenommen Kleine durch die Iofalen Verhältniſſe bedingte 
Mopififationen, f. Bd. II. S. 508., die Munic. hatten theilmeife größere 
Autonomie, ſ. S. 218. Manut. macht eine faljche Oravation: cives, coloni, 
munic., unterfcheidet zwifchen censeri in tribu und suflragium ferre in tribu, 
mas doch unzertrennlih verbunden ift (Liv. XXXVIII, 36.) und bleibt ſich 
überhaupt in f. Beftimmungen über col. und mun. nicht gleih (4. B. in 
Beziehung auf das Stimmrecht), fondern gibt ſchwankende und widerſprechende 
Nachrichten in j. Büchern de comit. und de civit. (weil er nicht alle Bücher 
bei f. Xebzeiten berausgab) im thes. Graev. I. p. 16. 30. 458. ; theilweiſe 
widerlegt und berictigt von Trekell p. 234—246. 

IV. Die Municipien nad lex Julia, 90 v. Ehr., 664 d. St. 
Diefe werden von Baul. 1. 1. mit folgenden Worten bezeichnet: tertio quum 
id genus hominum definitur, qui ad civitatem Rom. ita venerunt uti 
municipia essent sua cuiusque civitatis et coloniae, ut Tiburtes, Prae- 
nestini, Pisani, Urbinates, Nolani, Bononienses, Placentini, Nepesini, 
Sutrini, Lucenses. Die corrupten Worte municipia essent sua verbeflerte 
Niebuhr (oder vielmehr ſchon Trekell p. 311.) ewivent in municipes essent 
suae, gebilligt von Mapvig, D. Müller, Peter. Zumpt emendirt municipes 
essent suae quisque, Grauer p. 3. municipia essent sua iurisque, Kiene 
endlih S. 39. socii ftatt sua mit der Erflärung: alle Staaten und Colonien 
der Bundesgenoſſen, was in Beziehung auf Gedanfe und Ausdruck verworfen 
werden muß. Dazu fommt daß Trekells Gonjeftur durch Ulp. Dig. L, 1, 
1. $. 1. beftätigt wird, wo e8 heißt: sed nunc abusive municipes dicimus 
suae cuiusque civitalis cives. Faſt Alle der Genannten flimmen übrigens 
darin überein daß dieſe Glaffe die durch lex Julia und Pl. Pap. (Bd. IV. 
©. 991.) zu Municip. gemachten Städte umfafte (auh Walter ©. 307., 
Böttling S. 410.), während nah Grauer p. 3f. u. Vuchta I. ©. 215 f. 
in diefer Definition die felbftändigen Gommunen im Gegenfag zu den unjelb- 
fländigen der zweiten Definition ded Paul. begriffen werden. Ruperti II. 
S. 747. verfteht darunter fogar alle civ. cum suflr, und umgefehrt Spanheim 
und Heineccius alle civit. sine suflr., da die zweite Definition die civ. cum 
suflr. umfaffe — Anſichten welche einer Wiverlegung nicht bebürfen. Durch 
die gen. Gefege wurden nun alle Italifer Volbürger und alle Städte die es 
bisher noch nicht waren munic. cum suflr., aljo namentlich die fönerirten 
Städte (3. B. Heraclen, Eic. p. Arch. 4., Neapel, Cic. ad div. XIII, 30. 
und in der Definition ded Paul. Tibur und Pränefte, beide latiniſch, Piſa 
etruskiſch, Urbinum umbrifh, und das famnit. Nola welches füderirt oder 
Golonie war, Liv. XXIII, 17. ep.73.) und die latin. Colonien, Cic. ad div. 
XI, 30., 3. B. die von Paul. oben gen. Bononia, Placentia, Nepete, Su— 
trium und Luca. Deßhalb h. die latin. Col. von nun an auch Munic., |. Bd. 
I. ©. 510. 516., ja fogar die col. civium werden jeßt zuweilen im uneig. 
Sinn Munic. genannt, ſ. S. 230. Durch die Annahme der Eivität gab die Stadt 
eo ipso ihre biäherige Unabhängigkeit auf und erfannte Rom ald gemeinfames 
‚Oberhaupt und Baterland an, wenn viefe Bedingung in dem vie Givität ver« 
leihenden Gefeg auch nicht auedrücklich ausgeſprochen war. Wer dieſes Grfeß 
und jomit die Civität annahın mußte zugleich alle den röm. Bürgern oblie= 
genden Laften übernehmen und das allgemeine röm. Recht annehmen, d. 5. 
infoweit die Givität ohne daſſelbe nicht beftehen Fann, 3. B. in Beziehung 
auf connubium, patria potestas u. f. w., j. ©. 218., ja er mußte fi den noch 
etwa jpäter zu gebenden Beftimmungen unterwerfen. Deßhalb zweifelte manche 
freie Stadt was fle thun follte, Cie. p. Balb. 8. Die Munic. welche vie 
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berreffenben Gefege annahmen beißen davon momentan fundana, und die mu- 
nicipes fundani (fundus gewordene), welcher Ausdruck in lex Jul. munie. 
I. 159 f. vorfommt, f. Bv. IV. ©. 976. und außerdem Puchta I. S. 240 f. 
Gönling, fünfzehn röm. Urkunden ©. 64 f. Um num die neue ftäntijche 
Organifirung und die Verbindung des röm. Rechts mit den Lofalgefegen den 
neuen Munic. nicht allein zu überlaffen, fondern eine gewiſſe @inheit, wenig: 
Rens in den allgemeinen Grundlinien, bervorzubringen wurde eim boppelier 
Weg eingefchlagen, theils indem Rom gefeglih gewählte Commiffäre ſchickte, 
theild indem es für einen größeren Kreis von Munic. Gefege gab. Die Gom« 
miſſäre ſchieden von den Lofalrehten die mit der röm. Givität unvereinbaren 
Befimmungen aus und fegten an deren Stelle röm. Gefege (qui lege per- 
missus est ut leges in municipio fundano municipibusve eius municipii 
daret, lex Jul. mun. 1. 85.) und bejorgten die erfle Organifation. le 
nachher allgemeine Städteordnungen erfhienen, um in Beziehung auf Senate, 
Magiſtraten, Genfus, Laften u. f. w. größere Uebereinftimmung bervorzus 
bringen, erbielten vie früheren Commiſſäre Auftrag, binnen einem Jahr nad 
dern Grigeinen dieſer Städteorbnung in den Geſetzen der beireffenden Muni« 
cipien das Nötbige zu ändern (addiderit, commutaverit, correxerit, lex 
Jul. un. 1. 86.). ©. v. Savigny in Zeitichr. f. geſch. RAW. IX.S. 352 fi. 
Dirkſen, obss. ad tab. Heracl. p. 210 ff. inter dieſen Gejegen war lex 
Julia municipalis (tab. Heracl.) am widtigften, j. Bv. IV. ©. 977 f., au 
war lex Rubria als Gerichtsordnung für die Munic. des cidalpin. Galliend von 
Bedeutung, f. Bd. IV. ©. 997 f. Manche andere leges munic. mögen er« 
ſchirnen ſeyn (doch gehört lex Petronia bei Orelli 3679. nicht darunter, ſ. 
Be. IV. S. 990.), und werben erwähnt Dig. L, 1, 25. 2, 10. 3, 1. pr. 
4, 11. $. 1. 9, 3. Cod. VII, 9, 1. Es fann aber unter diefem Namen 
lex munie. mebrmalö die lex Julia verftanden worden jeyn, was nit zu 
entſcheiden if. — a) Hiftorifhe Ueberfiht der Municipalver 
bältnijfe in Der Kailerzeit. Nachdem auf dieſe Weile die Grund« 
lage zu einem neuen ſtädtiſchen Leben in Italien gelegt war hielten die Katjer 
dieſe Anordnungen fe und machten wenigftend in den erften beiden Jahr: 
kunterten feine umfafjende und durchgreifende Veränderung. Lex Julia munic. 
blieb ihrem wefentlihen Inhalt nah in Geltung, wie aus dem Titel ver 
Band. ad legem munic. (sc. Juliam) hervorgeht. Auch ſchrieb noch Paulus 
einen Gommentar darüber. Der Erfolg zeigte bald die Trefflichkeit der Goms 
munalverfaffung , die Städte bildeten den wahren Kern des Reichs und er» 
freuten fih der größten Blüthe, zumal da die guten Kaijer für eine freie 
und frige Entwicklung der Munic. Alles thaten. So forgte 4. B. Auguft 
dur Steuererlafle, Geldunterftügung u. a. Begünftigungen, Suet. Oct. 47., 
fo Daß x den Gommunen möglich wurde große und prächtige Baumerfe zu 
errißten und die Märfte mit Säulen und Statuen zu jhmüden, Strabo V, 
p. 216. Plin. H. N. XXXIV, 9. Damald waren die ftäntiihen Binanzen 
in der beften Ordnung, fein Steuerbrud laſtete auf den Bürgern oder auf 
den Defurionen und das Defkurionat felbft galt ald etwas Ehrenvolles und 
Seſuchtes, fo daß die damit verbundenen Unfoften (Geldzahlung bei den Ans 
tritt) gern übernommen wurden, j. Bd. II. ©. 856., Decret. Tergest. ed. 
Zumpt p. 16 f. und vorzüglih Bronto p. Vol. Ser. p. 299 ff. Für den 
Glan; und für die Bedeutung der Städte überhaupt ift Front. 1. 1. nicht 
ohne Intereffe, ebenſo ep. Il, 6. ine wefentlihe Erweiterung erfuhr das 
MRunicipalmefen dur Ausdehnung und Anwendung dieſes Verhältniſſes auf 
die Provinzen. So wie ſchon Cäſar angefangen hatte einzelne Provinzials 
Härte zu Munic. zu erheben, 3. B. Gades, ſ. Bo. Ill. ©. 575. u. Liv. CX. 
Dis Caſſ. XLI, 24. XLIII, 39. Plin. H. N. V, 3. fo tbaten e8 aud die 
Kaiſer son Auguftus an, und belohnen vie Verdienſte einzelnes SıÄnts da⸗ 
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durch daß fle viefelben zu röm. Mumic, oder auch zu röm. Colonien machten 
(3. ®. col. Juliae, Claudiae, Flaviae, Ulpiae Traianae, Septimiae u. a., 
j. Orelli im index geogr. u. Nr. 3698. Dio Caſſ. LIV, 7. Tac. Ann. XIV, 
33. Agr. 32. u. vorzügl. Plin. H. N. III—VI.), Suet. Oct. 47. Tac. 
Hist. I, 78. Dio Caſſ. LIV, 25. Einen guten Beitrag zu einer Ueberſicht 
der von den Kaifern gemachten Provinzialmunicipien liefert Spanheim, orb. 
Rom. I, 15—18. vgl. Bo. IH. ©. 393 ff, Die meiften Munic. waren in 
den weſilichen, die wenigſten in den Oſtprovinzen; alſo zahlreich in Spanien 
und Rufitanien, Plin. H. N. II, 3. 4. IV, 35. Drelli 162. und auf vielen 
Münzen, auf mehreren Infeln des Mittelmeers, Plin. H.N. IV, 11. 13. 14., 
in Afrika, Plin. V, 1. 3. 4., in Dalmatien, Sitrien, Syrien, Plin. 1a, 
23. 24. 25. 26. 30., in Macedonien nur Stobi, Blin. IV, 17. und oft auf 
Münzen. Dagegen in Aften und Griechenland findet fib bis auf Garacalla 
keine Erwähnung von Munic., was einfach zu erklären if. In Spanien 
wurden viele Städte mit der röm. Civität bejchenkt, theild weil einige Kaifer 
eine befondere Vorliebe für Spanien hegten, theils weil dieſes Rand nur auf 
dieſe Weife zu einer höheren Gefittung und zu einem näheren Anfhluß an 
Nom gebracht werden konnte, welcher Zweck auch erreicht murde. In Griechen⸗ 
fand und Aflen beftanden geordnete Gemeinwefen mit einem geregelten bürger- 
lihen Leben, jo daß die Römer nicht nöthig hatten diefelben erft zu begründen. 
Auch würden diefe Städte durch die röm. Givität nit enger an Nom ges 
fnüpft worden feyn als es vorher der Ball war, denn die Griechen, in den 
Erinnerungen der alten Zeit ſchwelgend und darin einen Erfaß für die ver- 
nichtete Gegenwart fuchend, waren meit dankbarer wenn man fie mit dent 
leeren Namen der Autonomie beſchenkte, was auch mehrmals gejhah, ſ. pro- 
vincia. Höck R. ©. I, 2. ©. 237. Gallien wurde durh röm. Golonien 
romanifirt, was noch ficherer war als durch Begründung von Municipien; 
man würde daſſelbe auch in Spanien verſucht haben, allein die größere Ent- 
fernung war binverlih, deßhalb finden wir in Gallien die Eolonien, in 
Spanien die Municipien vorherrſchend. Außer dieſer äußerlihen und geo- 
graphifchen Erweiterung ded Municipalwefens ift in den beiden erften Jahr» 
humderten der Kaiferzeit wenig zu bemerken. Die Städte blübten, wie fchon 
oben gefagt ft, und wenn auch die Jurispiftion der ital. Dunicipalmagiftrate 
durch Hadrian beſchränkt wurde (indem auch Italien Statthalter erhielt, wie 
die Provinzen, ſ. Bd. II. S. 1283. IV. ©. 629 f.), jo wurden fie bafür 
durch manches Gute entſchädigt, 3. B. durch erbrechtliche Privilegien welche 
auf die Finanzen nicht ohne Einfluß waren, f. S. 228., und viele kaiſerliche 
Refcripte (namentlich der Antonine) beweifen wie ſehr das Städteweſen den 
Kaifern am Herzen lag. Nachdem Caracalla aus finanziellen Rüdfichten vie 
Givität auf alle freien Bewohner des weiten Reichs ausgedehnt und alle 
Städte zu Munic. gemacht hatte melde es vorher - nicht gewefen waren 
(f. Bd. IM. ©. 395. Beaufort, rep. rom. VI, 6. J. P. Mahner, de M. 
Aurelio Anton. const. de civit., Halae 1772. Waſtean p. 262 ff.), bemerfen 
wir ein allmäliged Sinfen der Stäbte, woran der Defpotismus der Herrſcher 
bie Hauptſchuld trägt. Je deſpotiſcher die Kaiſer waren um ſo willfürlicher 
und härter zeigten ſich auch die Statthalter gegen die Städte, und die treff- 
liche innere Verwaltung verielben bot ebenjowenig Schub dar gegen den auf 
ihnen Taftenden Drud als das neugeftiftete Amt ver defensores, ſ. Br. I. 
&. 889., und die röm. patroni, ſ. patronus. Namentlich litten die Deku— 
rionen, deren Stand früher fo geehrt geweſen war, aber jest immer mebr 
geflohen und verachtet wurde. Gonftantinus verlieh fo viel Immunitäten daß 
die Andern, Bürger und Defurionen, um ben Ausfall an Steuer zu deden, bei 
weitem höhere Beiträge * mußten; auch koſtete feine neue Hof⸗ und Staats⸗ 
einrichtung unermeßliche Summen, zu deren Aufbringung nicht blos höhere 
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Inflsgen ausgeſchrieben fondern auch die Tompelgüter und die fHädtifchen Bes 
Ägungen vermenvet wurden (mie €. ve Rhoer, de eflectu relig. Christ, 
Gron. 1776. H. p. 93 ff. aus Zoſim., Gunap., Inlian., Liban. entmidelt 
bat). Einige von ihm gegebene gute Gefepe, 3.8. über das Inteftaterbret 
Kr Defurionen unter einander, ©, Th. V, 2. 1. un. fonnte das von ibm 
verihuldete Uebel nicht compenfiren. Denjelben Weg befolgte Gonftantius, 
Nene Immuniräten wurden argeben ımd die ftädt. Vermögen in Gontribution 
geſetzt, Eogom. V, 5. Xib. or. in Jul. p. 296. Mor. Julianus verfuchte zu 
beffen, er reftituirte den Gommunen das verfchleuderte Vermögen ı Ammian, 
Van. XXV, 4. C. Th. X, 3, 1. XV, 1, 8. 10.) und fo gte für die Curie, 
indem er die Wrivilegien zum Theil aufhob und Niemand von den Laſten des 
Dekurionard (jedoch in gewiſſen Ehranfen gefaßt, C. Th. XIl, 1, 59.) be- 
freie, C. Th. XII. 1, 50. Amm, Marc. XXV, 8. Sozom. V, 5. Liban. 
p. 192.Mor. Gibbon, röm. Gelb. c. 22. u. Br. IV. ©. 410. Valen— 
tinian I. bob das Meiſte wieder auf und brachte Städte wie Defurionen aufs 
Reue herunter, f. 2. B. C. Th. XII, 13, 3. u. ®v. II. ©, 586 f., wo die 
wmerttäglihen Beläftigungen der Dekur. dargeftellt find. Die Curien muften 
seröden — abgefeben von ſolchen Granfanfeiten wie Amm. Marc. XXVII, 7. 
berihiet — und DaB garze Gemeinmwefen unbeilbar verfallen; allentbalben 
Berarmung, Slehgiltigfeit, Zerrüttung. Valentinian MH. und namentlid 
Theodoſius I. erliegen mande den Städten nüglibe Verordnung, vorzitalich 
um der Entwölferung der Gurien vorzubeugen, C. Th. XI, 1, 80—13,, 
allein die Zaften wurden nicht gemindert. Unter ven Söhnen des Theodoſins 
geichah mandes Nachtheilige für die Städte, Honorius würdigte die Curien 
nah mehr herab durch die Aufnahme von Stlavenfühnen und unmürpdigen 
Prieftern, C. Th. XII, 1, 175. XVI, 2, 39., auch räumte er den Bifchöfen 
Amheil an der Jurisdiftion ein zum Schaden der ftäptifhen Behörden, Cod. 
1, 4, 8. Arcadius hatte wenigitend befferen Willen und erneuerte einige 
frübere Beſtimmungen, aud verordnete er daß bei öffentlichen Bauten jeder 
Bürger pro rata contribwiren folle, C. Th. XV, 1, 34. Theodoſius IT. und 
Balentinian III. fahen die Zerrüttung der Städte ein und wollten helfen, 
indem fle vie Reſtitution der verfchleuderten ſtädtiſchen Güter befablen u. N. 
verorvmeten, Nov. Theod. 21. 30. Cod. IV, 61,13.; allein es mar zu fpät, 
zenn bald darauf unterlag das gealterte wehröm. Reich den ſtürmenden Ans 
griffen feiner jugendfriihen Feinde, wodurch auch das Sıäpdtemweien eine andere 
Gehalt gewann. Im oflröm. Reich beftehen die Munic. in ihrer jammers 
elen Weife fort, und während es an Allem fehlt fehlt es wenigſtens nicht 
an zahlteichen Geiegen, ſo 3. B. von Juftinian, welcher die Defenforen 
völlig za Richtern machte, den Einfluß der Biſchöfe erhöhte u. f. w. Nov, 
XV, 3. IXXVIII. LXXXIX, 2. Cod. I, 4, 22. 26. 31. 35. ıc., f. Roth 
p. 50 ff, wo von p. 32 ff. an die traurigen Zeiten feit Gonftantin geſchildert 
werden. Kaifer Leo bob fogar alle ſtädt. Senate und deren Verwaltung auf, 
Nov. Leon. 46. 47. — b) Glaffjen der Municipalbürger, Terri— 
terium, Berfafjung und Berwaltung der Munic. Nah ver 
Theilnahme an dem Bürgerrecht find die Bewohner der Communen entweder 
munieipes oder incolae. Die erften find eigentliche Bürger (Drelli 4035.) 
tur& Geburt, Dig. L, 1, 6. $. 1. 1. 1. pr. $. 2. 1. 3». $. 5. (ja fogar 
vurh weibliche Abftammung, 1. 1. $. 2. eod., wenigſtens bis Ilium und 
PBortus), durch Adoption, 1. 15. $. 3. eod., durch Manumiſſion, 1. 6. $. 3. 
ums I. 27. pr. 1. 23. eod., dur Aufnahme in das Bürgerrecht (allectio, 
ein fofher b. receplus, Dreli 3710 f. — Peregrinen konnten aber von ber 
Stadt nicht zu Bürgern gemacht merden, ſ. decret. Tergest.) und fogar 
uneisemlihb durch Heirat; wenigftens wird M. Aufivius Victorinus, weil 
15 
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er die Tochter Fronto's aus Girta heiratete, ein municeps von Cirta ge- 
nannt, $ront. ep. H, 6.; f. Cod. X, 39, 7. cives origo, manumissio, al- 
lectio vel adeptio, incolas vero — domicilium facit. Incolae find nämlich 
Infaßen ohne Bürgerrecht welche nur das domicilium in einer Commune 
haben, aber allen Laſten verfelben unterworfen find ohne die Ehrentechte zu 
teilen, Cic. de off. I, 34. Orelli 3705. 3707 ff. 3725. 2489. Grut. 
p. 484. 488. Der Incola mußte vie Laſten feiner Geburtöftadt (jo lang er 
noch nicht Bürger einer andern Stadt geworden war) und feines Wohnorts 
- tragen, ja er Eonute gleichzeitig incola mehrerer Orte ſeyn, lex Jul. mun. 
l. 68. Dig. L, 1, 4. 5. 6. $. 2. 20. 27. $. 2. 29. 34. 37. pr. 38. $. 3. 
4, 6. $. 5. u. 16, 239. $. 2. P. E. Biepers, de Papin. Instit., Lugd. B. 
1824. p. 118 ff. Nah Stand und Rang zerfallen die Municipalbürger 
ia drei Glaffen: deeuriones, Augustales und plebs oder populus, Orelli 
1167. 3677. 3701. 3703. 3807. 3902. 3911 ff. 3939. 4009. 4047. Leber 
die erfien, welche ven röm. Senatoren entiprechen, ſ. Bd. II. ©. 884 ff. u. 
Senatug. Zu dieſer Glaffe gehören auch alle Magiftraten. Plebs umfap! 
ceteri cives sine Senatoribus, Gai. Dig. L. 16, 238. Inst. I, 2,4. Einer 
Mittelftand zwiſchen Senat und Volk bildeten die Augustales, erwähnt Br. I 
&. 1004 f. u. IV. ©. 1426., welche Angaben unter dem Art. Sodales theil: 
weiſe berichtigt werden müſſen. Diefe vertreten die Stelle der Ritter in Rom 
denn Municipalritter gibt es nicht, und mo in Mumnicipien Ritter genann 
werben find darımter nur equites Romani zu verfiehen. Frühzeitig be 
gaben fh röm. Ritter in die röm. Golonien (Eic. Phil. VI, 5. de or. Il 
71.), Municipien und Provinzen, um dafelbft zu leben und die Gefhäfte x 
treiben welche die Ritter zu baben pflegten. Ihre Nachkommen blieben o 
in der neuen Heimat und mahmen dort jogar Magiftraturen an, 3. B. Ei 
fius in Buteoli, ic. p. Cael. 2., Oppianicus in Zarinum, ic. p. Clu. 8 
während Andere wieder nah Rom zogen. So war Eicero röm. Ritter aı 
Arpinum, weßhalb ihn Juv. VIII, 236. einen eques municipalis nen 
(». b. in einem Municipium geboren) und viele Andere, Cic. p. Clu. 23.5 
Brut. 78. ad Qu. fr. II, 14. ad div. XIII, 11. Spart. Sev. 1. Orelli 31 
2489. 3733. 3744. 3758. 3777. 3939. Grut. 440, 1. ꝛc. In Gades und M 
tavium lebten an 500 röm. Nitter, welche im Theater 14 Sitzreihen hatt 
wie in Rom, Strabo HT, p. 271. T. ic. ad div. X, 32.; aud in Zu 
dunum waren jo viele daß fie fogar einen ordo equester ausmachten, Dre 
4020., in Concordia werden röm. Mitter ald pars curiae bezeichnet, Fror 
p. Vol. Ser. p. 303. Die ältere Anficht daß es auch Municipalritter x 
geben babe (Mahner, de M. Aurelio Anton., Hal. 1772. p. 60 ff., zul 
Gramer, Fleine Schriften, Leipz. 1837. ©. 61.) iſt jegt ald ganz befeit 
anzuſehen, Marquarbt, hist. eq. Rom. p. 87 ff. Ggger, examen des hi 
d’Auguste p. 357 f. Giraud, sur Vhist. du droit france. p. 433. Zum 
de Augustal., Berol. 1646. p. 49. Im der fpäteren Zeit (nad Conftant 
werden in den Stäbten unterfehieden: honorati, die großen Würbenträc 
welche den Rang noch vor den Defurionen einnehmen, Gotb. ad C. Th. 
8, 1. u. VI, 20, 1., die deeuriones, ſodann die possessores d. i. Da 
eigenthümer und Grunbbefiger, Dig. L, 9, 1. Cod. XI, 31, 3. C. Th. 
22. 2., endlich die verſchiedenen Zünfte der Handiwerfer und in manı 
Städten Coloni, Erbpäcter in jehr abhängigen Verhältniffen, Cod. XI, 
49. 51. 52. 63. C. Th. V, 9. — Viele Munic. (und Colonien) umfa 
auch die benachbarten oppida, fora, conciliabula, vici, castella (vdiefe Ita 
werden gen. lex Servilia fr. IV, 26., lex Rubria col. II, 21f, lex I 
munic. oft, lex agr. Calig. c. 3. 5. Paull. IV, 6, 2.), welde ihrem &. 
torium (f. g. Sic. p. 1. 25. Front. p. 41. Goös. Dig. L, 16, 239. & 
zugetbeilt waren, alſo Feine Selbſtändigkeit hatten, Dig. L, 3, 20. 
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9.25. Rrontop. 41. Aggen. p. 59. 60. Goes. Iſid. XV, 2. Früher hatten 
»ie von röm. Bürgern bewohnten fora und concil. ihren Mittelpunkt in Hom 
xhabt: bier mar der Genius derfelben, Liv. XLIII, 14., bier war iht facrals 
techtliches Cent rum, Liv. XL, 19., von Mom erhielten file Ridter zugeſchickt, 
&s. XXXIX, 14. 18. XL, 37. vgl. XXV, 5. 22. u. f. w. Die fora wären 
cwas größer als vie coneil., font war ihr Zuftand gleih. Lex Jul mun, 
tbeilte aber viele fora den nabeg:legenen Mumnic. zu und machte mande ſelb⸗ 
Hindig, was auch fpäter mehrmals vorfam, Frontin.p. 41. Aggen. p. 58. 60. 
Goes. Als Beifpiele ſolcher Eleineren Orte melde größeren zugetbeilt waren 
nögen folgende dienen: das Fleine Baiä gehörte zur Colonie Cumä, Oreili 
2263. w. Zumpt de Lavin. p. VILf., Zaurentum zu Lavinium, Zumpt p. Yf. 
48.238#, Die Gami und Gatali zu Tergefte, ſ. deeret. Tergest., und 
siele andere Alpenvölfer zu amd. Städten, mie die 12 civitates Cottianae 
durch lex Pompeia, Bd. IV. ©. 991.), die Gamuni u. a., Plin. H. N. 
II, 24. Der Genfus der fleinerm Orte wurde nun nicht mehr in Mom, 
intern in dem ald Metropolis dienenden Munic. gebalten, lex Jul. mun. 
1. 68-84., deögleichen die Gerichte, wenigftens in den Provinzen — wenn 
siht vie regelmäßigen conventus dahin ausgefchrieben wurden, f. Paul. Diar, 
v. for. 9.S4.M. und provineia; in Italien kamen die Ihviri, 1Vviri over 
beionbere praeleeti juri dicundo in vie fleineren Orte, um Gericht zu halten, 
mie es früher oft geichab, Liv. XXXIX, 18.; f. praefectus. So find bie 
Erwähnungen von Gerichten in den Fleinen Orten zu verſtehen, 3. B. lex 
Jal. mun. 119. (45.), lex Rubr. II, 4. 31. 54., lex agr. Cal. 3, 5. m 
diefen Orten waren nämlih Defurionen, aber feine Magiftraten, wenigſtens 
feine bößeren, wie aus lex Jul. mun. bervorgebt, wo die fleinen Drte nur 
da genannt werden mo von Defurionen die Rede ift, f. Dirffen obss. ad tab. 
Heracl. p. 5 ff. (Mazochi und Marezoll in ihren Bemerkk. zu diefer Tafel 
nehmen eigne Magiftraten für fora und coneil. an). Maffei, Verona ill. IV. 
beihränft die fora zu ſehr, im Gegenfag zu Sigon. de ant. i. Hal. IH, 15. 
S. noch Beaufort, rep. rom. VII, 5. Hoeck, R. ©. I, 2. ©. 157. Walter, 
Reh. S. 314. Kiene, röm. Bımndesgenofienfrieg ©. 104—111. und 
®r. I. ©. 515. Ueber pagi und viei, welche ebenfalls theils den Mumie. 
untergeorbnnet,, theils felbfländig waren, ſ. beide Artt.— In Berfaffung und 
Serwaltung genoßen alle Stäote eine gewifle innere Selbftändigfeit (darum 
$ 8 respublica municipii, @ic. ad div. XII, 11. Die. XXXIX, 4, 13. 
$ 4. XLVII, 2, 31. $. 1.), fie hatten ihre eigenen felbfigemählten Magi- 
frate und Senate, f. magistrat. munic., decurio u. senalus. In ven Eos 
mitim wurden von den Bürgern die Magiftrate gewählt und die vorge- 
ſchlagenen Geſetze, Belohnungen, Ehrenbezeugungen u. f. w. beftätigt oder 
verwerten. Für die Wahl f. Gic. ad div. XII, 15. lex Jul. mun. 1. 84. 
93 7.132. Drei 3700 f. 3847. 3882. vol. 4365. ; für die Legislation f. die 
sabfreihen Erwähnungen von leges municipales (d. h. leges der mimici- 
ia — nit röm. leges die Munic. betreffend, wie es oben h.) Dig. IH, 
4, 6. pr. XLVII. 12, 3. 6. 5. XLIM, 24, 3. 6. 4. L, 1, 21. 8.7. 4, 1. 
1.2.3. €. 1. 18. $. 27. 6, 5. $. 1. 9, 6. Cod. X, 314, 1. 14. 29, 4. 
Ss ermähnt Hyg. p. 206. Gods. coloniarum municipiotumgue leges, ähnlich 
Bin, ep. X, 114. cuiusque civitalis legem und $ront. p. Vol. Ser. p. 298. 
nt lex Concordiensium (der Colonie Concordia) Norif. cenot. Pisan, tab. 
2. u. diss. 1. e. 3. 8 ift jedoch zu bemerfen daß nicht alle der gen. leges 
wen son den Munic. gegebene Gefege waren, fondern oft bezelchnete lex die 
tra Munic. fprziell gegebene Stadtordnung (nämli von einem faiferlichen 
Goamifjär gegeben) oder die von dem Munic. felbft bei feiner Confiltuirung 
getting Auswahl unter feinen alten Gefegen, die nun mehr ald Supple- 
ment des rom. Rechts dienten. Später gingen die echte des Volks, wie 
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in Nom, auf die Eurien über, ſ. Senatus; fo 3. B. die Wahlen, Anfangs 
noch mit Einfluß des Volks beneficio oder ex postulatione populi, Drelli 
3725. 4020., fpäter unter Mitwirkung des Statthalters durch die Gurie, f. 
Senatus. Dad Wahlreht des Volks erhielt fih nur in einigen Städten, 
3. B. in Afrika, C. Th. XII, 5, 1. vgl. XII, 1, 84. 142.; fpäter wurde 
ed für dad Amt ded defensor allenthalben wieder erneuert, f. Bd. II. ©. 889. 
Abel Des Jardins, de civit. defensoribus, Angers 1845., und bei den ftädti= 
fhen Legaten, Cod. XI, 63, 5. Cod. Th. XII, 12, 12. @uiac. obs. XVIII, 
14, vol. Bd. IV. ©. 853. Aus der fpäteften Zeit ſ. Nov. 128, 16. und 
15, 1. u. epilog. Der Cenſus wurde jest in allen Stäpten nad der röm. 
Formel von dem höchſten Magiftratud gehalten und vie Liſten famen nach 
Nom, lex Jul. mun. I. 142-158. Cic. p. Clu. 14., f. Bo. II. ©. 256, 
Daß der Genfus für ale Munic. in Nom gehalten worden ſei ift ganz 
mit Unreht aus Gic. Verr, I, 18. uw. Asc. p. 150, Dr. geichloffen worden. 
Später beforgten ven Cenſas Gefondere Municipalcenforen, 3. B. in Neapel, 
Drelli 3844., oder Duinquennalen, ſ. Bob. IV. ©. 1442. u. Quinquenn. _ 
Ueber ven Cenſus der Provinzialftädte f. Bo. II. ©. 256. Der Kriegsdienſt 

der Munic, war nun ſtets in den röm. Legionen, indem die Aushebung, 
ebenfo wie der Cenſus, in jeder Stadt gehalten wurde, wobei man jedoch 
auf die alten Freiheiten (bei ehemals föverirten Städten) Rüdfiht nahm, 
lex Jul. mun. 1,103 f. Später zogen fi die ital. Municipalen immer mehr 
von dem Kriegsdienſt zurüf und die PBrovinzialen bildeten den Kern der " 
Heere, fogar Nichtbürger, f. Walter, Röm. Rechts-Geſch. S. 410f. Welche 
Abgaben vie Munic. nach lex Julia an Rom zu geben hatten ift unbekannt. -» 
Wahrſcheinlich zahlten fie wie die Bürger in Nom felbft, jevoh mit Berüd: '' 
fihtigung der alten im foedus gemachten Beſtimmungen und zugeftandenen 
Immumnitäten, f. 3. B. Eic. Verr. V, 22. Phil. III, 6. App. b. c. I, 79, 
Orelli 3692. Linter den Kaifern erhielt dad Sreuermefen immer mehr Einheit 
und zwar nicht blos in Italien fondern auch in den Provinzen, und die Städte 
unterlagen den allgemeinen Beftimmungen, f. provincia u, vectigal. Schwierig 
ift die Unterfuhung über die ftäptifhen Abgaben der Municipalen, Jede 
Stadt hatte ihr aerarium (Drelli 3967. 4000. decret. Tergest. 1.8.), welchem 
der quaestor (ſ. d. Art.) oder ein arcarius (Orelli 118. 3997.) vorftand. 
Ueberhaupt galt dad Munic. in vermögendrechtliher Beziehung als Gefammt= 
heit oder als juriſtiſche Verſon. Die Commune konnte aljo Eigenthum er— 
werben und beilgen u. ſ. w., ganz wie eine Brivatperfon, ſ. Bd. 11. S. 499. 
Dig. I, 8, 6. $. 1. 111, 4, 1. $. 1. XXIX, 2, 25. 6.1. XXXVII, 3, 1. pr. 
XLVI, 1, 22. In erbrechtliher Rüdjicht hatte jede Stadt das patronatijche 
Erbrecht ihrer Freigelaſſenen, Dig. XL, 3, 1—3. Durch Teftlamente zu er» 
werben war den Städten verfagt, Plin. ep. V, 7. Ulp. XXI, 5. (jedoch mit 
Ausnahmen, Dig. XXVIII, 6, 30. XXXI, 1, 66.8.7. XXXVIII, 3,1. un. $. 1.), 
bis Kaiſer Leo ed unbedingt geftattete, Cod. VI, 24, 12. Bonorum possessio 
fand den Munic. zu, Dig. XXXVII, 1, 3. $. 4. XXXVII, 3, 1. $. 1. 2. 
Legate durften fie nah der ihnen von Nerva und Hadrian gegebenen Erlaubniß 
annebmen, Ulp. XXIV, 28. Dig. XXX, 1, 117. 122. pr. Gai. II, 195,, 
und Fideicommiffe feit dem Scons. Apronianum (nad Bad, de leg. Trai. 
p. 137. unter Trajan, nah Andern unter Hadrian), Up. XXI, 5. Dig. 
AXXVI, 1, 26. 27. pr. XXXVIII, 3, 1. $. 1. ©. Wafteau p. 251. Roth 
p. 28. Sarigny, Syftem d. R. R. II. ©. 300 ff. Monmfen, de colleg. 
et sod., Kiel 1843. p. 123 ff. Die Haupteinnabmen waren Pachtgelder 
(vectigalia) von ſtädtiſchen Grundſtücken (Aeckern und Weiden), die oft in 
weiter Entfernung von der Stadt lagen und auf mandfahe Weiſe acquirirt 
worden waren, Gic. ad div. XIII, 11. Vell. II, 81. Div Caſſ. XLIX, 14, 
Aggen, Urb. p.72. Hyg. p. 187. 205, Sic. Slacc. p. 23. Goös. Dig. L, 
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8,3.$. 1., Dazu kamen Zinfen von Gapitalien, für deren Unterbringung ber 
carator calendarii Sorge tragen mußte, Dig. L, 4, 18. $. 2. 8, 9. pr. 
(.7f. Cod. XI, 32, 1. 2. C. Tb. X, 3. Orelli 4006 f., endlich Ab- 
gaben für Aquädufte, Brüden, Gloafen u. a., ic. I. agr. II, 2. Dig. 
vi, 1, 27. &. 3. XIX, 2, 60. $. 8. Sen. de const. sap. 14. Die Ein« 
fünite wurden oft an publicani verpadtet, Die. XXXIX, 4, 13. 8.1. L, 1, 
2$.4 2, 6. $. 2. 8, 2. $. 12. Selten wurden ftäntiihe Grundſtücke 
verkauft, 4. B. Eic. ad div. XI, 76., und zwar nur wenn diefelben neuer— 
dingd erworben worden waren und wenn alle Bürger einflimmten, Cod. XI, 
31,3. Roth p. 134 f. Die Hauptausgaben beftanden in der Anfegung und 
Erbaltung der HÖffentlichen Gebäude, Tempel, Mauern, Brüden, Waſſer⸗ 
leitungen (opera publica gen.), @ic. ad div. XI, 11. Dig. L, 10. Cod. 
it, 12. C. Th. XV, 1.2. u. Gotbofr. V, p. 308. Neubauten durften 
obne faiferlihe Erlaubniß nidt gemacht werden, Dir. L, 10, 3. $. 1. 
1. 6. Cod. VIIE, 12, 13. Blin. ep. X, 34 f. 75. 91 f. 99. Revaraturen 
beitimm:e der Senat, mit Audnahme der Mauern. Dig. I, 8, 9. $. 4. 
63 muhte ein Dritiheil der Einkünfte für diefe Baulichkeiten refervirt werden, 
God. vi, 12, 11. C. Th. XV, 1, 18. 32. 33. Cod. XI, 69, 3, und 
beſdadere Guratores beforgten die Verakkordirungen u. f.w. Dig. L, 10, 2. 
$. 1. L,&, &. fr. 18. $. 10. Auch der Aufwand der sacra wurde aud 
öffentliben Mitteln beftritten und ſpäter der der hriftlihen Kirche, Gic. ad 
div. XIH, 11. Sozom.1, 8. V, 5. Bernere Ausgaben waren: Getraideipenden 
für Arme, Dig. XVI, 2, 17., duch die Aedilen und Gerealen, Orelli 3992 ff., 
die Erziehung armer Kinder durch quaestores oder curatores alimentorum 
(f. quaestor, praefectus u. tabula alimentaria), Öffentliche Spiele, Cod. XI, 41. 
Nov. Maior. 11, Salaria für professores-u. medici, f. Bd. IN. S. 1452. 
IV. ©. 1702. u. Dig. L, 9, 4 $. 2. Noch zu erwähnen find die munera 
oder Laften, denen fih die Municipalen zum Beften des ſtädt. Gemeinweſens 
untergieben mußten (im Gegenfag zu den honores als ſolchen Leiftungen 
welche mit einer Würde verbunden find). Diefelben find entweder munera 
personalia (z. B. Legationen oder niedere Aemter ohne Geldaufwand) over 
mun. patrimoniorum (nur pefuniär) oder mun. mixta, welche zu perfönlichen 
und pefuniären Leiftungen verpflichteten, Dig. de mun. L, 4, an vielen 
Sıellen, Cod. X, 40—43. 62. 65—68. C. Th. XII, 5. Bon diefen Laſten 
waren manche Bürger ganz oder theilweiſe, gefeglich oder durch befondere 
Brisilegien, befreit, ſ. Bo. III. ©. 326. 3. B. medici, veterani, magistri, 
grammatici u. a. Dig. L, 4, 18. $. 30. L, 5. 6. Cod. X, 4057. 
C. Th. XII, 17. XU], 3. 4. Roth p. 124—131. Das Sacralmefen der 
ital. Nun. bebält auch nad lex Jul. jeine frühere Selbſtändigkeit mit eignen 
Prieferthümern, Feſten, Spielen u. f. w. Gic. p. Clu. 15. p. Mil. 10, und 
Asc. arg. p. 32. Or. Tac. Ann. 111, 71. Xertull. apol. 24. Orelli 96 f. 
Die gemeinjamen sacra der Juno in Lanuvium dauern fort, Cic. p. Mur. 41. 
Es prängen fi aber immer mehr römijche Elemente in die Sacraliyfteme 
dr Munic. ein, und oft findet man nun in den Munic. Salii u. Luperci, 
Drei 2247 ff. Auch verbreitet fih die göttliche Verehrung des Auguftus 
und feiner Machfolger immer weiter, wofür die faft allenthalben vorfommen» 
den Augustales zeugen. Die Priefterwahlen flanden den Decurionen zu, 
Drelli 2250. 2263. 2287. 3709. Diefelbe Freiheit des Religionsweſens bes 
bielten Die Provinzialmunic., ohne jedoch ganz von dem röm. Einfluß vers 
iSont zu bleiben, Zac. Ann. III, 60 ff. IV, 14. 43. Agg. Urb. p. 73 f. Goës. 
Balter R. ©. ©. 366. 377. Juſtiz und Polizei: Die früher unbeichränfte 
Beisiöpflege der ital. Munic. wurde wahrſch. ſchon durch lex Julia munie. 
un® dann durch lex Rubria u. a. bedeutend gefchmälert. Die Municipal» 
magiftrate waren ohne imperium und deßhalb in vielen Fällen incompetent 
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(3. 2. für Mannmifflon, Emaneipation, Adoption, in iure cessio), Paul. 
V. 5. a, 1. Dig. XLVII, 10, 32. L, 1, 26., und durch bie ‚Einrichtung 
Hadrians verloren diefelben noch mehr, f. Bo. II. S. 1283 f. Bo. IV. ©. 629. 
638. 997. 1442. u. praelectus. ©. Noodt de iurisd. I, 3. Puchta, Imftit. 
1. S. 394 ff. Auch die Conkurrenz des forum in dem Munic. mit dem zu 
Rom that der Diunicipalgerichtöbarkeit Eintrag. indem ſehr Viele das letztere 
vorzogen, |. Bv. II. ©. 513. u. Eic. Verr. V, 13. Was die Rechtspflege 
der Brovincialmunie. betrifft fo mag diefelbe Anfangs der der ital. Munic. ähn— 
lih geweien ſeyn; allmälig wurde die Gewalt des Statthalters auch in dieſer 
Rückſicht umfafiender; und die Municipalgerichte bildeten dann nur die unterfte 
Inftanz, C. Th. XI, 31, 1. 3. ſ. provincia. In den Städten wo feine 
Magiftraten waren erhielten die defensores eine untergeordnete Jurisdiktion, 
Br. II. S 889. Die Griminal-Jurispiftion der mag. mun, war zuerft 
durch die Senatögerichte (j. Senatus) und durch die quaestiones perpetuae 
beihränft, fpäter aber durch die Gerichte der faiferlihen Statthalter ganz 
verdrängt worden, fo daß ihnen endlich nur noch die Gerichtäbarfeit über vie 
Stlaven, Dig. Il, 1, 12. XLVII, 10, 13. $. 39. 17. $. 2., und die Ahn— 
dung Eleiner Frevel blieb, C. Th. II, 1, 8. arg., ſ. Bo. IV. ©. 383 f. 
Geib, Geih. d. röm. Crim.⸗Proz. ©. 465 f. 480 ff. Höck, Nöm. Geſch. I, 
2. S. 168 ff. Ueber alle Städte, munic. wie colon., in Italien (feit Hadrian) 
und in den Provinzen (von jeher) hatten die Statthalter Oberauffict, 
Die. L, 1,:37. 2, 1. 7. 4, 3. $. 15. 1. 9. 8, 2. $. 10. 10, 2. 
$.1. 2.1.5. $ 1. Es war aber beftimmt was zum Reſſort des Gtatt- 
halterö gehöre, Dig. L, 9, 1. 10, 6. Die legte Entfheivung und die 
wichtigften Angelegenheiten behielten ſich die Kaiſer vor, in und außer Italien, 
wofür viele kaiſerl. Reſcripte Zeugniß ablegen, Dig. L, 1, 18. 24. 2, 3. 38. 
4, 6. 11. 14. $. 4. 6. 6, 5. 7,4. 8. 10, 5: pr. 8, 9. XLVII, 12, 3. 
$. 5., wo es ausdrücklich heißt daß das kaiſerl. Mefeript die Municipals 
gefege aufheben könne. Manche Refcripte wurden nur für eine Provinz er» 
laſſen und dann auf die andern ausgedehnt, Die. L, 5, 8. pr. XXVIT, 1, 6. 
$. 2., andere fogleih für alle Provinzen, gen. generalis lex, Plin. Ep. 
x, 71f. Dig. XI, 4, 1. $. 3. Cod. X, 69, 3. u. a. Spanheim orb. 
Rom. I, 7. — c) Schließlich ift noh das Verhältniß zwiſchen Muni— 
cipien und Golonien feit lex Julia zu erörtern. Das Wort munie. im 
weiteren und uneig. Sinn diente jest ald Bezeichnung für jede beliebige Stadt, 
namentl. feit Garacalla, ac. Ann. I, . 67. IV, 22. Hist. III, 57. 
Amm. Marc. XIV, 18. XXI, 6. XXVII, 4., und oft begegnen wir 
diefer ausgedehnten Bereutung von munic. auch für Bürgercolonien (mas 
Madvig I. p. 270. in Abreve ftellte). So wird Luca Col. und Munic. ges 
nannt, f. Bo. IV. ©. 1152,, Lavicum heißt Mun. bei Cie. p. Planc. 9., 
obgleih es nach Liv. IV, 47. röm. Col. war, Vibo Valentin, wahrſch. röm. 
Gol. Liv. XXXV, 40., beißt mun. bei @ic. Verr. V, 16. Namentlich geſchieht 
dieſes im der Kaiferzeit.. So wird Puteoli, welches eine alte Bürgercolonie 
war, Liv. XXXII, 29. XXXIV, 45. Bell. I, 15., und dann wiederum mehr» 
mals cofonifirt worden war, nämlih durch Auguft (Brontin. de col. p. 139.), 
dur Nero (Tac. Ann. XIV, 27.), ımd durch die Flavier (Drelli 1694. 3652. 
3698.), nad) Ulp. Dig. L, 1,1. $. 2. abusive Munic. genannt, I. Vignol. inser. 
sel. p. 192. Beti, Eofonie ſeit Auguft, beißt dennodh municipium Augustum 
Veiens, Orelli 108. 4046. vgl. 3738. Cirta, Eolonie nad Pin. H.N. V, 3., 
beißt munic. bei $ronto ep. II, 6. Apulum, eine Eol., Orelli 1225. 3815. 
991., beißt auch munic. Septimii Apulensis, Orelli 3846., die Col. Aelta 
Augufta beißt munic., Orelli 493 f., desgl. die Col. Augufta Rhätorum, Orelli 
491., und die Col. Vietricenſis, Orelli 203. Die Ungenauigfeit diefer Ausdrucks— 
weiſe dürfte bei Bürger-Eolonien in Italien darin feine Entſchuldigung finden 
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daß dur Die lex Julia auch die alten Bewohner der Golonien, melde bis- 
ber den röm. Eoloniften nadgeftanden hatten, dieſen gleichgefegt worden waren, 
jo daß num die ganze Stadt in ihrer Geiammtheit wohl ald munic. bezeich⸗ 
nt werben Fonnte. Bald wandte man den Ausdrud auch außer Italien an, 
md ganz unbedingt jeit Garacalla, durch welchen alle Städte munic. wurden. 
Bo es aber entweder auf den biftoriichen Unterfchied oder auf die genaue 
Bezichnung der flantörehtlihen Stellung der Stadt anfam wurden munie. 
und col. bis in die erjten Jahrhunderte ver Kaijerzeit jorgfältig gefchieden, 
.®. in lex agrar. Calig. 3. 5. bei Haubold p. 166., in Claud. oratio, 
bei Gic. p. Sest. 14., bei Plin. H N. oftmals, und am häufigften auf In» 
ihriften.. Daß der Unterſchied zwiſchen munic. u. col. fortvauerte ſehen 
wir datraus daß die Col. Pränefte (f. g. Eic. Cat. I, 3. Orelli 1831.) 
Iberiud bat fie zu einem munie. zu maden, Gel. XVI, 13., was er auch 
tbat, venn fie heißt fpäter munic. auf Infhriften, Spanheim orb. Rom. p. 71f. 
192. Andere Städte dagegen wollten lieber colon. heißen als munic., fo 
ı.B. die Municipien Utica (dur Auguft munic. geworden, Dio Gaff. XLIX, 
16. u. auf Münzen) und Italica, Gel. XVI, 13., ſ. aud Dig. L, 1, 27. $.1. 
Worin aber der Unterſchied beſtanden habe ift ſehr ſchwierig zu beitimmen; 
jagt voß ielbit Gel. 1. I.: municipia quid et quo iure sint quantumque 
a colonia differant ignoramus. Wir unterfcheiden hiebei Italien und die 
Provinzen. Was zuerft Italien betrifft 8 iſt ſchon bei der vorigen Periode bes 
merft worden daß der Unterſchied zwiſchen munic. u. col. weniger in ber 
Berfoffung beftand als in den facralrehtlichen Verhältniſſen und in einer ger 
wiſſen Autonomie der munic. Die religiöfen Beziehungen blieben auch in 
Diejer Zeit unverändert und die Autonomie der munic. beftand wenigſtens 
dem Princip nad fort (Gel. 1. 1.; aud fommt lex municipalis noch in fpäter 
Zeit ala Geſetz des munic. vor, 3. B. Cod. VIII, 49, 1. vgl. ©. 227.), 
denn in der Praris mußte fich diefe Differenz immer mehr ausgleichen und 
das röm. Recht auch in den Munic. immer volftändiger durchdringen, fowie 
die Golonien immer mehr dieſelbe Freiheit wie die Munic. auch in Beziehung 
auf die von ihnen zu machenden Lokalgeſetze und Defurionenbefchlüfie bean- 
ipruchten. So jagt Cic. de leg. agr. II, 31. von der Golonie Puteoli (nach— 
dem fie aufgehört hatte Präfektur zu feyn): qui nunc in sua potestate sunt, 
suo iure libertateque utuntur, j. Zorenz de praet. p. 9.; auch ſpricht das 
Dekret der Golonie Tergeite (Plin. H. N. IN, 14. Btol. II, 1.) und lex 
Concordiens. bei Fronto p. Vol. Ser. p. 298. für viele größere Freiheit. — 
GSleichwohl machte die den ital. Munic. jegt mehr dem Princip als der Wirk- 
liäpteit nach zuftehende Mutonomie daß der Name ital. munic. geehrter war 
als ver ver col. Darum wollen die Präneftiner lieber munic. heißen, indem 
im dieiem Namen eine flolge Erinnerung an die alte Unabhängigkeit lag. Im 
ben andern Beziehungen (Steuer, Kriegsdienſt u. ſ. w.) flanden fi jegt col, 
and mun. ganz gleih, abgefehen von ven alten ihnen meiſtens bewahrten 
Privilegien; denn der Vorzug welden Auguft feinen 28 Golonien gab, indem 
in ihnen die Defurionen das Recht haben follten in den röm. Gomitien auch 
abweſend mitzuftimmen, nämlich indem fie ihre Stimmen vor den Gomitien 
verfiegelt nah Rom ſchickten (Suet. Oct. 46.), war doch nur von furzer 
Dauer. Dieſes Recht kann ſich nah Suet. nur auf die 28 Eolonien Augufts 
bezogen haben, wie nach Beroaldus’ Vorgang von Höck, R. ©. 1, 2. ©. 159. 
u. Walter I. ©. 333. richtig angenommen wird, während Gafaubon. ad Suet. 
u. Beaufort 1. 1. behauptete, diefe Einrichtung habe fih auf alle Städte 
Raliens erfiredt. Den Stattbaltern und dem Kaifer gegenüber war das Ver⸗ 
bäknig der Mun. und Col, ganz gleih In den Provinzen geftaltet fi 
das Verhältniß etwas anders (abgejehen von der niedrigeren Stellung die 
in dem Brovinzialboden Ing, wenn nicht etwa eine Stadt ius Italicum hatte, 
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f. d. A.), und bier war vermutblih der Name einer Golonie anges 
fehener ald der eined Mun. Autonomie hatten bier weder Col. noh Mun., 
und beide waren ftieng an das röm. Recht gebunden — außer joweit ihnen 
bei ihrer Eonftituirung ald mun. das frühere Lokalrecht gelaffen worden war — 
ſ. Die. XXXVII, 17, 2. $. 23. L, 2, 6. $. 3. 7, 4. vgl. oben 
©. 223. 230. Spanheim orbis IH, 7. citirt Greg. Ihaum. paneg. Orig. 
p. 47. €. 1, 17, 1. op. Aurel. 41. Prob. 16. 17. 20. Julian. orat. 
I, p. 5. ic. Gel. 1. 1. deutet den Unterfchied der ital. und Provinzialmun. 
an, indem er nur den alten Mun. (antiqua munic.) die Autonomie zu— 
ſpricht; die Provinzialmun. fonnten ald PBrovinzialftädte dieſelbe nicht haben, 
außer wenn fie befonderd bewilligt wurde, und gewiß war fie niemals unbe» 
fhränft. Dagegen genoßen die Bıovinzialcolonien in Beziehung auf die Ver— 
faffung einen Vorzug vor den Provinzialmun., indem fie ala effigies parvae 
simulacraque quaedam der großen Metrovolis einer freieren Verfaffung ges 
würdigt wurden (die Mun. konnten viefelben haben, allein nit als Mun., 
jonvern vermöge befonderer Brivilegien oder früherer Verhältniſſe, je nach 
dem Grabe des ihnen von Rom gegebenen Zuftandes). Diejer Vortheile wegen 
wünſchten PBrosinzialmun. (und nur dieſe werden ald WBittende genannt, 


z. B. Utica und Italica) Golonien zu werden, theils aber auch aus Stolz, _ 


um durch diefen Namen in engere Berbindung mit Rom zu treten, oder um 
fih der Proteftion der Kaiſer zu empfehlen, zulegt aud wohl um durd die 
neue Golonifirung einer beruntergefommenen Stadt wieder aufzubelfen. So 
fam es „daß mande Provinzialitadt Colonie wurde oder wenigflend den Titel 
einer röm. Golonie erhielt, z. B. Dig. L, 15, 1. $. 3. Nah Garacalla 
verihwand der Linterfchied unter den Provinzialflädten immer mebr, doch 
dieſes ſowohl als das Nähere über die Provinzialftäpte und deren Verfaſſung 
gehört in den Art. provincia. 

Literatur: Im den ältern Schriften von Manut., Sigon. u. A. finden 
fih zahlreihe Irrthümer, welche Trekell antiq. Roman. 1. p. 232—312, 
zum Iheil widerlegt (leiver unvollenvet). Auch Beauiort in feinem geiftvollen 
Buch la republ. rom. VII, 3. erkannte Manches richtig. Vorzüglich wichtig 
ift aber Spanbeim orb. Rom. 1, 10 ff. 11,6 ff. mit welchem eine neue Aera 
für die Behandlung dieſer Materie begann. Steger ad leg. mun. Rom. 
ift dem Verf. unbefannt. Mit großem Fleiß ſchrieb J. Waſteau de iure et iuris- 
diet. munic. Lugd. Bat. 1727. und in Oelrichs thes. diss. II, 2. p. 233 
—317.; ebenjo fleißig und weit ſcharfſinniger, jedoch nur von den Verhält— 
niffen der Kaiferzeit, 8. Roth, de re munic. Rom. Stuttgart 1501. 8. ©. 
v. Savigny, Geld. des R. R. im Mittelalter I. (1. Aufl.) ©. 16—73. 
H. €. Dirfien obss. ad tab. Heracl. Berol. 1817. Leber Hist. du droit 
municipal. Par. 1828. Raynouard Hist. du droit mun. Paris 1829. C. ©. 
Zumpt, über die röm. Ritter und über den Unterfchied von munic., col. und 
praefect. Berlin 1840. &. N. Grauer de re munic. Rom. Kiel 1840. 
Puchta, Inftitut. I. S. 385—401. 585—594. Ruperti, Röm. Alterth. 
1. ©. 754—766. K. Hoeck, Röm. Geh. I, 2. ©. 148—172. 234 ff. 
Beter, d. Verb. Noms zu d. befiegten ital. Völkerſch. in Zeitſchr. f. Alt.- 
Wiſſ. 1844. Nr. 25 ff. Nubino, üb. munic. in Zeitihr. f. Alt.Wiſſ. 18414. 
Mr. 109-111. 121—124. U. Kiene, d. röm. Bundesgenoſſenkrieg Leipz. 
1845. S. 34 -54. F. Walter, R. Rechtsgeſch. Bonn 1545. ©. 239 — 246. 
309 ff. 363—371. 384 f. 466—455. M. E. Giraud sur l’hist. du droit 
francais au moyen age. Paris 1846. I. p. 117—147. Dazu die gelegentl. 
Bemerkungen von Madvig, Mommſen, Savigny, Ambroſch, A. W. Zumpt 
u. U. welde oben an ihrem Orte angeführt find. [R.] 

Municipium, ohne weiteren Zuſatz, nad) dem It. Ant. p. 134. It. Hier. 
p. 688. u. ber Tab. Peut. ein Drt im Innern von Dber-Möflen an ber 
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von Italien durch Möflen und Thracien nad Gonftantinopel führenden Straße, 
18 Mill. ſüdl. von Binrinatium am’ Danubius. [F.] 

Munii, plebejiſch. 

1) Munius (fo haben die Hoſchrr. ſtatt des gemöhn!. Mummius) Lu- 
percus, Zegat des Flaccus Hordeonius bei den Baravern, zur Zeit ved Aufs 
dandes des Civilis (69 n. Ehr.). Er murde in Folge des Abfalls feiner 
aermaniiben Bundesgenoſſen von Civilis geichlagen Tac. Hist. IV, 18.). 
Gegen die wachſende Gefahr verihanzte er fich in feinem Lager (ib. 22.), 
erlag aber endlich und mwurte von Civilis der Veleda als Geſchenk zugefandt, 
aber neh unterwegs ermordet (ib. 61.). 

2)A. Munius A. F. Min. Euaristus, eq. r. (Pränefte), Gr. p.440, 1. 

3) L. Munius Qvir Aurelianus unter Domitian (Spanien), Gruter 

. 35, 4. 
r 4, L. Munius Fortunatus (Rom), Grut. 757, 9. 

5) M. Munius Germanus, #reigelaffener (Rom), Grut. p. 967, 6. 

6) M. Munius Proculeianus und jein Bruder M. Munius Vitalis 
(Benesent), Grut. p. 850, 8. Murat. p. 1483, 11, 

7) $Sert. Munius C. F. Iivir (tina), Mur. p. 480, 4. 

8) Munia O. F. Celerina, rau des T. Vennonius (an der flamis 
niſchen Strahe), Grut. p. 484, 3. 

Auch die Schreibung Munnius ift häufig; 3.8. Munnius Flaccus und 
feine Söbne Munnius Celer u. Munnius Urbanus (Nom), Mur. p. 1192, 2, 
€. Muanius Qvieti Fil. u. P. Munnius Qvietus (Javera', Mur. p. 1268, 4. 
Q. Munnius Secundus Nipus ($uventia), Mur. p. 665, 7. T. Munnius 
$p. F. Col. Vemens (Alifanum), Dur. p. 1268, 3. [W.T.] 

Munimentum Corbulonis (Tac. Ann. Xl, 1".), eine im Gebiete 
der Friſti in MW. Germaniens angelegte Berfchangung, aus welcher wabhrſch. 
die Stadt Groningen erwuchs und zu der vermuthlich auch die 3 M. lange 
und 12 F. breite Sumpfbrüde gehört die man im 3. 1818 in dem Torfs 
moore dieier Gegend entdeckt hat. Vgl. Wilbelm Germ. ©. 154. [F.] 

Munimentum Traiani (Ammian. XVil, 1.), ein Kaftel im Ges 
biete ver Mattiaci im SW. Germaniend, das an fehr verſchiedenen Orten, 
bei Aichaffenburg, Darmftadt, Frankfurt, Gaffel u. f. w. geſucht ıf. die 
Girate bei Ukert IH, 1. ©. 297.), am richtigiten aber wohl ron Wilhelm 
Serm. S. 148. für die Huinen eines röm. Kaftelld bei Höchſt am rechten , 
Uier der Nidda gehalten wird. [F.] 

Munismmentum Valentiniani, ein von Walentinian am Nicer 
(Rear) in Germanien augelegted hohes und fefted Kaftell, nah Schmidt, 
Selb. d. Großherz. Heſſen I. S. 343. das heut. Alnip, nah Manneıt IH. 
©. 573, Ladenburg, nah Wilhelm Germ. ©. 312. Sedenheim, nab Greu- 
er, zur Geh. d. röm. Eultur ©. 38. (Zur Archäologie 1816. Thl. 1. 
5. 436.) u. Ufert III, 1. ©. 258. vielleicht bei Munnbein. [F.] 

Munitissn (Movritor, Ptol. 11. 11, 28.), Ort im Gebiete der Ans 
Abarier im NW. von Germanien zwifhen der Amiſia u. Viſurgis; nad 
Bibelm Germ. ©. 136. in der Gegend von Bielefelo, nah Reichard Germ. 
5.259. bei Osnabrück, u. nach v. Ledebur Bructerer ©. 329. Sternberg. [F.] 

Musnmii, j. Munii, 

Mezmeas, 1) in den Sinne von magistratus, 3. B. munus gerere, munere 
bunzi, f. magistratus. 2) in dem Sinne von ladi, bei. gladiatarii, 3.8. in der 

mdung munus edere, f. Ludi u. Gladiatores; vgl. auch Largitio. |W.T.] 

Munycehin, 1) Hügel bei Athen melcher ala Eitavelle der Hafenſtädte 
diente uad Die Drei Häfen der pirätichen Hakbinjel, Piräeus, Zea und Munys 
ia (fi. Ar. 2.) beherrſchte (Strabo IX, 1, 15. r. 399. Unomimravor avrw 
Asuösez 1oeig), daher feine militäriiche Behauptung von großer org für 
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diefe Lebendader Athene. Die fol fhon Eolon erfannt haben (Put. Sol. 
c. 12.; nad Diog. Xaert. vit. philosoph. I, c. 10. $. 114. u. Tzetz. Chil. 
V, 624. Epimenides), daher feine Neußerung: die Athener würden den Hügel 
mit den Zähnen herausbeißen wenn fie einfühen welche Gefahr er ihnen einft 
bringen würde. Im peloponneflihen Kriege war bier eine Beſatzung von 
athenifchen Hopliten (vgl. Thuc. VIII, 92.) und unter den Dreißig ſetzte ſich 
Thrafybulus bier feft, meil feine Truppenzahl zu gering war um die ganze 
Linie des Piräeus zu vertheidigen, Xen. Hell. II, 4, 11. Diodor. XIV, 33. 
Scheibe, oligardh. Ummälzung zu Athen ©. 114 ff.; vom Abhange des Hü- 
geld fchlug er dad Heer der Dreißig, Zen. I, 4, 19. Diod. 1. I. und aud 
fein Gefecht gegen König Pauſanias fand am Fuße ded Hügeld bei dem pi— 
räiichen Theater flatt, Zen. II, 4, 31—33. vol. Scheibe ©. 129 f. u. über 
die Lokalität Weftermann in d. Zeitfchr. f. Alterthumswiſſ. 1843. Nr. 126. 
©. 1002— 1005. Drückender aber war ed ald Munychia in der macevoniichen 
Zeit, nah dem unglüdlihen Ausgang des lamifchen Kriege 322 v. Chr. 
(Bauf. 1, 25, 4. Plut. Demosth, 28.; vgl. Phoc. 28. 31. Diod. XVII, 
48.) von Antipater und Kaffander mit einer Beragung verfehen ward, bis 
Demetrius PVoliorfetes ed eroberte (Polyän. IV.) und die Feſtungswerke zer» 
ſtörte, Diod. XX, 46.; doch fcheint auch er nach feiner zweiten Nüdfehr nach 
Athen, 301 v. Ehr., ald ihm durch Volksbeſchluß der Piräeud und Munychia 
übergeben wurden, dieſen Hügel wieder mit einer Befagung verfehen zu haben 
(dgl. Pauf. I, 25, 4.), jowie das Mufeum, Plut. Demetr. 34. Zmar ver- 
trieben die Arhener unter Olympiodorus 257 v. Chr. feine Befagungen aus 
dem Mufeum, dem Piräeus und aus Munychia, PBauf. I, 26, 3. Put. 
Demetr. 46., von Porrhus geihügt, Plut. Pyrrh. 12.; aber fein Sohn 
Antigonus Gonatas unterwarf 262 nad fiebenjährigem Kampfe aufs Neue 
Athen, welchem K. Areus von Sparta und eine ägyptiſche Blotte unter Patroflus 
vergeblich Beiſtand geleiftet hatten, Bauf. II, 6, 3. vgl. Suid. DAruwr. 
Polyän. IV, 6, 20., und rieth feinem WBefehlahaber in Munychia (vielleicht 
Hierofled, Diog. Laert. IV, 6, 39. over Lycinus, Stob. Serm. 39. p. 279. 
Gess.) nit nur das Halsband feft zu machen fonvern auch den Hund (die 
Arhener) mager werden zu laffen, Blut. Erotic. p. 754. B. Xyland. (T. XII. 
p. 16. Hutt.). Grit nad dem Tode feines Sohnes Demetrius, 229, bewog 
Aratud von Sicyon den Phrurarben Diogened in Munychia dur 150 Tas 
Iente (zu denen er ein Sechötel beitrug) zum Abzug, Vauſ. I, 8, 5. Plut. 
Arat. 34. Auch in Menanver'8 Komövdien wird ein athenifher Jüngling als 
Peripolos im Pirieus erwähnt, Xerent. Eunuch. II, 2, 59. Gämlich jer- 
flört murden die Feſtungswerke Munychia's, ohne wieder aufgerichtet zu 
werden, durch Sulla, ald derjelbe den Feldherrn des Mithrivates, Archelaus, 
aus Athen vertrieben hatte, Strabo I. c. p. 395. extr. vgl. Appian. Mithr. 
40. Plut. Sull. 14. extr., und feirdem waren bie vormals fo reih mit 
Wohnungen bevedten Abhänge des Hügeld (ähnlich wie die amphitheatraliſch 
auffteigenne Stadt Rhodus gebaut, Ulrih8 in Ziſchr. f. Alterrhumswill. 1844 
©. 19.) auf wenige Häufer in der Nähe der Häfen und des Heiligthunnz 
ded Zeus Soter beſchränkt, Strato I. c. — Die mahre Lage von Dunydbic 
ift erft in der neueften Zeit richtiger beflimmt worden als dieß felbft nod 
dur Reafe (Topographie Athens, überf. von NRienäder 1826, und in De 
2, Ausg. derf., über. von Baiter u. Sauppe, Zürich 1844) feftgefegt murde 
Diejer verftand nämlih unter Dun. die äußerſte weſtliche Halbinjel des Wi 
räeus, welche bis über den ſüdl. Eingang des größten Hafens herausrei ch 
und durh einen allmälig anfteigenven Hügel gebildet wird, ver nicht De 
höchſte in dem Hafengebiete ift, fondern nur als Ausläufer eines weiter land 
einwärts gelegenen 700 %. hoben und mit einem Plateau von 50) F. in 
Gevierte verjehenen Hügeld beirachtet werden kann, Diefer Iegtere vielmesp: 
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ver noch heutzutage Castella heißt und Spuren alter Befeftigungen und cyllo⸗ 
vüder Mauern trägt, ift nad Einft Eurtius (De portubus Athenarum, Berol. 
182.8. p.11 ff.) u. Ulxichs (oi Auuares xai Ta uanpu teiyn or 'Adnror, 
ir Adnr. 1843. u. in Ztihr. f. Alterihumswiſſ. 1844. Ian. Nr. 2. ©. 11. 
sl. Weſterm. in derf. Ziſchrt. 1843. Nov. Nr. 125. S. 995 ff.) für bie 
alte Feſtung Mun. zu Halten, während Leafe (Topogr. Arhens ©. 355. Anm, 
2. Aufl. S. 235. d. Ueberf.) ihm den durch fein altes Zeugniß geflügten 
Namen des pbalerifchen Hügeld gegeben hat, der nach der unten (Mr. 2.) zu 
nörternden Anficht von Ulrichs über die Kage des Hafens Phaleron ohnedieß 
garı unpaffend wäre. Jene äußerfte Halbinfel führte entweder den allges 
meinen Namen Akte, wie Eurtius in der Hall. Lit.Ztg. 1842. ©. 384. aus 
Sıturg g. Leokrat. $. 17. p, 150. St. (vgl. mit Appian. b. Mithr. 30.) zu 
ermeiien fucht, oder, mie Franz in der Recenfion feiner Schrift (Berl. Jahrbb. 
1842. Dez. Nr. 120.) aus der oft vorfommenden Verbindung 6 Ilsıyausvs 
zei Movrwyie (Blut. Demetr. c. 34. Thuc. 11, 13. Diog. Laert. IV, 6, 39.) 
wabticheinlich macht, den Namen Piräeus. Ald Demos wird Mun. nirgends 
beftimmt genannt, vgl. Mannert, Geograph. VII. S©.313. Meurfius de pop. 
Attie. p. 70., und Curtius rügt daher (de portub. Athenar. p. 28.) mit 
Recht viele Bezeichnung bei Scheibe (vie olig. Umwälz. zu Athen am Ende 
des peloponn. Kriegd u. das Archontat des Eukleived ©. 49. u. ö.), welche 
Benennung fib aber aud bei Leafe (Top. Athens, 1. Aufl. ©. 336. 349. 
in d. 2. Aufl. fommt fie niht vor) u. bei ©. 3. W. Hoffmann (Griechenl. 
u. d. Griehen I. ©. 650. 730. Anm. 89.) findet. Die Schwierigkeit der 
Erklärung einer Bemerkung Strabo's (1. c. p. 395.), Dun. fei ein halbinfel» 
artiger Hügel, hohl und untermühlt größtentheild, von Natur fomohl als 
abfihtlih, fo daß er Wohnungen aufnehme, aber mit einer Kleinen Deffnung 
als Gingang verfehen, glaubte Curtius durch die Entdeckung eined mit einem 
großen Thore verjehenen unterirdifchen zum Theil verichütteten Ganges gelöst 
zu haben, welde er ald Zuflucht der älteften Bewohner vor Seeräubern 
(ngropvyeror) anfeben zu fünnen glaubte (de portub. Athen. p. 15.); mit mehr 
Bahricheinlichkeir hält Weltermann, welcher gegründete Bevenfen gegen vieie 
Ertlãrungsweiſe erhebt (Ziſchr. f. Alierthumswiſſ. 1843. Nov. ©. 997 ff.) 
dieien Gang für eine unterirpifhe Wafferleitung und deutet Strabo's Worte 
auf die Gruben, Kanäle und Eifternen, welche ald Spuren ehemaliger Wohnuns 
gen angeſehen werden (vgl. ebenda. ©. 1000.). Yon öffentlihen Gebäuden 
auf oder an der Höhe werden genannt a) der Tempel der Artemis Munychia 
(f. Rt. 3. u. Munychus), Xen. Hell. II, 4, 11. Pauſ. I, 1, 4. und bie 
Lerifographen ; eine Zufluchtsftätte für diejenigen welche wegen Vergehun— 
gen gegen ven Staat in Unterfuhung waren, Demojth. de coron. p. 262. 
17. Rsi. $. 107. hi. in Agorat. p. 460. 462. R«k. $. 24. 29. Er lag 
Aider nit am lifer des von Leake jogen. Hafens Munychia, wo diefer Ruinen 
fand (2. Ausg. ©. 394. Ueberſ. S. 280.), fondern auf der Höhe, Curtius 
de portub. p. 27., und innerhalb der Feſtung, Ulrihs in Ztichr. f. Alt.Wilf. 
1844. ©. 19.3. E. b) Das Bendideum, Xen. Hell. II, 4, 11., das Heilig» 
ıbum ver thrafijchen Artemis Bendis (f. d. U. u. Stallbaum zu Plat. de 
repubi. I. c. 1. p. 327.A. Ximäus Lex. Platon. v. Berdis u. daf. Ruhnken 
p. 62. GEreuzer, Symbol. II. ©. 129 ff.); ihr zu Ehren wurden die Bendidea 
(Blat. rep. 1, 24. p. 354. A.) am 20. Ihargelion gefeiert, PBrocl. in Plat. 
Tim. 9, 27. c) ein Tempel der Athene Munychia, wenn der Name biefer 
Bttin bei Phot. Lex. v. Movrvyie nicht auf Corruptel beruht (f. Nr. 3. a. E.). 
4) vas Theater zu Munychia, in dem noroweftl. Abhange des Beftungshügels 
angebracht, welches jehr geräumig war und daher zu Volksverſammlungen 
gebraudt wurde, Thuc. VIII, 93. Lyſ. in Agorat. p. 464. 479. $. 32.55.; 
2gl. Demofih. de fals. leg. p. 379. $. 125, ‚Sicher iſt es eind mit dem 
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Theater im Piräeus, welches von Xen. (Hell. II, 4, 33. mo vie Lokalität 
des Geſechts mit K. Pauſanias von Sparta nur an dieſes zu denken ges 
ftartetı erwähnt, von Demofth. (de fals. leg. p. 379. $. 125.) wahrſcheinl. 
verſtanden wird wenn er von einer Volfdverlammlung im Piräeus im Sfi- 
ropborion DI. 103, 2. fpriht, uno im welchem Sokrates die Stücke des 
Guripived aufführen ſah (Aelian. V. H. II, 13.), wogegen Gurtins’ Unters 
ſcheidung beider Iheater in der Erflärung zu den beigegebenen Plane p. 50. 
nicht bewiefen ift; vielmehr ſcheint das Fleinere tbeateräßnliche Gebäude auf 
der äuferften Halbinjel (an der Wefttüfte des Hafens Pasialimani, des Leake'- 
fhen Munychia) für andere Zwecke beftimmt geweſen zu ſeyn, wie ſchon Otfr. 
Müller (in den Commentt. Soc. Gotting. 1533. de munimentis Athe- 
narum I, p. 7. not. 12.) ribtig annahm; vgl. auch Jenaer Lit. Ztg. 1842. 
Nr. 215. ©. 871., bei. aber Ulrichs in Ztſchr. f. Alt.Wıff. 1844. Jan. ©. 19. 
Anm. 3. e) Außerven erwähnt: Volemon bei Arhen. 11, 9. p. 39. e. no in 
Mun. ein Heiligthum des Heros Afratopoted, und Klemend von Aleranpria 
(Strom. I, 24.), einen Altar des Phosphoros, ander Stelle bis zu welcher 
ein wunderbared Licht den Thraſybulus auf feinem nächtlihen Zuge von Phyle 
nach dem Pirieus geleitet haben fol, Leafe Top. 2. Ausg. ©. 396. Ueberf. 
S. 282. — Ueber die ältefte Niederlaffung der Minyer auf Munychia in ver 
mythiſchen Zeit f. d. A. Munychus. — Der Name Munychion (Mavruyunr) 
bei Ulp. ad Demosth. Or. de cor. 1. c. p. 73. C. ed. Wolf (aus Died. angef.) 
u. Schol. Callimach. hymn. Dian. v. 259. ift wohl ald Neutrum ded Ad» 
jectiv8 (sc. Puovoior oder yWpior) zu faflen. 

2) Munychia, ein Hafen Athens deſſen ſchon Herodot gedenkt, VII, 
76., Movryying Asumr bei Schol. Gurip. Hippot. 760.; einer der drei natürs 
lichen von Ihemiftofles befeftigten und verfhließbar gemachten (Thuc. I, 93.) 
Häfen an der piräiihen Halbinjel, am Fuße des gleichnamigen Hügels, aus 
welchem die Schugflebenden am Altare der Mungchiichen Artemis oft ab- 
fegelten um der Unterſuchung au entgehen (vgl. &yi. in Agorat. p. 64. $. 24.). 
Nah der Zahl der Schiffahäufer (82) welche er in der Demoftbenifchen Zeit 
enthielt, wie die von Roß aufgefundenen und von Böckh (vol. Att. Seew. 
bei. ©. 64 ff. 68. u. d. Text d. Urf. X. lit. o. ©. 414.) erflärten Ur: 
kunden beweifen, war er im Vergleich mir dem Kantbarus, einem Theile des 
eigentlichen Piräeus, der für 94, und mit dem Hafen Bea, der für 196 Kricade 
ſchiffe Häuſer enthielt, der kleinſte Kriegdbafen. Hiedurch läßt ſich mit nrößter 
Wadbrſcheinlichkeit, wie dieß zuerſt Ulrichs (in der oben erwähnten Schrift 
oi Auueres tor Adrnror, Athen 1843. u. in der Ztihr, f. Alt.Wiſſ. 1844. 
Jan. Nr. 3. ©. 21.) getban bat, beftinnmen, welcher der drei noch jeßt er- 
fennbaren Häfen an der Dalbinfel ven Namen Munychia führte, nämlich ver 
Eleinfte und am meijten gegen Dften gelenene, welcder heutzutage Phanäri 
heißt, und von den bisherigen Reiſenden (ſchön feit Wheler Voyage de Dal- 
matie, de Grece et du Levant, Amsterd. 1689. 11. p. 500. und Spon 
Voyage d’ltalie etc. a la Haye 1724. H. p. 133.) und Topographen (Leake 
2. Ausg. ©. 370. Urberfeg. ©. 264 f. Gurtius de portub. Athenar. p. 39., 
der die phalerifche Rhede von diefem Ihemiftofleifben Hafen Phaleron unters 
ſcheidet, p 45.) für den Hafen Phaleron gehalten worden ift. Diejen der 
Stadt viel näher gelegenen Hafen ſetzt Ulrich eine halbe Melle weiter ſüd— 
Ditlich bei Hagios Georgios, welde Stelle man bisher für das Borgebirge 
Kolias hielt (Weſterm. in Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1843. Nov. Nr. 127. ©. 1009.) 
und erflärt dafür den mittelften ver drei Häfen an ver pirälfchen Halbinſel, 
heutzut. Stratiotifi bei Reafe a. a. D., oder Vaſialimani nah Ulrichs, ven 
alle früheren Iopographen für den alten Hafen Munychra hielten, richtiger 
für den Kriegshafen Zea (Zeie); denn dieß und Munychia waren die Namen 
der beiden andern Häfen der Halbinfel, wie die Glofje bei Timäus Lexic. 
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Plat. und Phot. v. Movrvyia nai Zeie, Arubreg Erronı Tod TTerpaıws, bes 
weist; vaber der Hafen Zea nicht mir Leake und Gurtius als ein Theil des 
Haurtbafens Piräeus anzujeben ift, diefer vielmehr nur aus dem Kriegdhafen 
Kanrharus und dem Handelshafen ı Emporeion) beitand, deſſen Grenze durch 
einen im 9. 1843 aufgefundenen noch aufrecht ftehenden Stein mit der Aufs 
ſchtift: Eurovinv nei 66nd 6005 beftimmt wird (Ulrichs in Zrfehr. f. Alt. Wiſſ. 
1844. S. 29. Weſterm. ebendaf. 1543. S. 1008.). Der Hafen Munychia, 
deſſen aub Pauſ. (1, 1, 4.) gedenft, ift von allen Seiten durd ſchwer zus 
gänglihe Felſen abgefhloffen und hat feine direfte Communikation mit der 
Stadt. Im der bigantiniihen Zeit ftand wahrſcheinlich ein Leuchtturm an 
feinem Gingange, daber fein fpäterer Name Phanäri. Er war wie die Ueber— 
refte zeigen mit Dämmen am Gingange, auf der linfen Seite jogar mit einem 
einen Kaftell veriehen (Gurt. de portub. Athenar. p. 40. Xeafe p. 370. 
Ueberſ. S. 266.) und konnte verichloffen werden (Arm vAsınros, Suid. Zee. 
Schol. Ariftovh. Pac. 144. Dtfr. Müller de munim. Athenar. p. 11.) 
irdem man eine Kette oder ein mit Theer beftrichenes Tau quer herüberzog 
Men. Polioreet. 11.). 

3) Munychia, Beiname der Artemis (Gallim. hymn. in Dian. v. 250, 
Drpb. Argonaut. 1074., und der Hefate, Orph. Arg. 933.) als thrafifcher 
Mondgörtin, wie der Zufammenhang ihres Feſtes mit dem Siegeöfeft ver 
Salaminiſchen Schlacht bemweiät (f. Wr. 4.). Sie wurde unter dieſem Namen 
auf dem nah ihr benannten Hügel in der Hafenſtadt Athens (ſ S. 235. a) 
und an der Küfte von Jonien in Pygela, füdlich von Ephefus, verehrt, 
Strabo XIV, 1, 20. p. 639. Cas.). Bol. darüber Voß, mythol. Briefe III. 
S. 178. und über die Bedeutung der Artemis ald Hafenfhirmerin (Arue- 
srımor 5, Gallim. hymn. in Dian. v. 38. u. daf. Spanh.) Voß, ebenvaf. 
&. 150-156. Ebenjo wird eine SPBriefterin (moosowueın) der Artemis Mu— 
nochia in Eysicus erwähnt in einer Infchrift bei Cavlus Recueil II. pl. XXX. 
Böckh Corp. Inscriptt. II. p. 915. Nr. 3657. Marquardt, Cyzikus und 
fein Gebiet, Berl. 1836. ©. 100. Das der Gult ver munhychiſchen Artemis 
dabin, wie nah Pogela, von der Mutierfiadt Athen gekommen ſei vermuthet 
Marquardt a. a. D. und Bödb Not. erit. ad Pindar. Olymp. XIII, 109. 
(I, 2. p. 428.1; wahrfcheinlicher ijt es wohl, wenn man an den ıbrafiichen 
Urfprung der Artemis denft, anzunehmen daß Athen erft über Cyrikus dieſen 
Gultus erhalten hat. Den Namen leiteten die Alten von einem Könige Mu- 
nychus ab ı1f. d. Urt); Meuere haben andere Etymologien verfucht, fo 
Schwenck, von Movrasyı@ (vgl. Movrorvgi, Anthol. Planud. 92, 14.), 
Gurtin& (de portub. Athenar. p. 26.) von Meroruyue, melde Ableitung 
aber Brany (in d. Berliner Jahrbb. 1832. Der. ©. 460.) wenig ftatthaft 
findet und annimmt daß dad Wort barbarifchen Urfprüngs fei und viel- 
leicht urjp:ünglih Movrıyır ıfo in den Infchriften bei Böckh, Seew. ©. 64. 
325.) gebeißen babe, die Orthographie diefed Namend aber ſpäter willfürlich 
geändert worden ſei um eine Beziehung auf die Nacht bineinzubringen. Daß 
ihr Tempel in Xttifa eine Zufluchtsftätte für Staatögläubiger und yolitifche 
Verbrecher war wurde fhon oben ©. 235. bemerfi. Daß urfprünglih ver 
Munychiſchen Artemis Jungfrauen geopfert wurden. bemeidt die Sage von 
der zahmen Bärin in ihrem Tempel, nah deren Grmortung durch atheniſche 
Yünglinge eine Dürre das Land traf, welche nur durch Opferung einer Jungfrau 
abgemendet werden fonnte. Als fich alle Uebrigen meigerten eine Tochter 
bar berzugeben, erbot ſich Embaros dazu unter der Beringung daß feinen 
Nabfommen die Prieftermürde bei der Göttin verbliebe, ſchob aber flatt feiner 
Toter eine in deren Gewänder gebüflte Hirſchkuh unter. Daher fam die 
MRevensart: Eußapos aim für: ich raſe. Suid. v. "Eußeoos ein, ibig. 
Interpp. Proverb. Vatic. App. 1, 60. (Paroemiogr, ed. Schneidewin et 
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Leutsch p. 402.) Erasm. Adagia Chil. VII. Centur. X, n. 81. Lil. Gyrald. 
bistoriae Deor. syntagm. XII. (Op. Basil. 1580.) p. 358. — Nad einer 
Gloſſe bei Photiuß (Lex. p. 267. Pors. 237. d. Leipz. Ausg ), die aber 
wabrfcheinlich corrumpirt it, fol der Hügel Mun. diefen Namen von ber 
Munychiſchen Athene erhalten haben, welche Göttin fonft mit diefem Bei— 
namen bei andern Schriftitelleen nicht vorfommt; vgl. auch 2. Dinvorf zu 
Stephanus Thesaur. V. fasc. 4. p. 1220. Mit größerem Rechte hat 
Hekate dieſen Beinamen. 

4) Munychia, Feſt der Artemis Munychia in Attika, welches in 
dem danach benannten, Monate Munychion gefeiert ward (Suid., Phot., 
Harpokr. u. a. 2ericogr. s. v. Movrvyuor) und zwar am 16. Tage des⸗ 
felben (Blut. de glor. Athen. p. 3439. F.), weil fie an dem Tage ber 
Schlacht von Salamis den Hellenen mit ihrem vollen Lichte geleuchtet babe, 
Gorfini Fast. Aut. Vol II. Diss. II. n. 13. p. 73.; daher dieß Feſt auch 
ald Siegeöfeft jener Schlacht gefeiert wurde, und Lyſander zum Hohne an 
dieiem Tage die langen Mauern zwifchen Athen und dem Piräeus nieder: 
reißen ließ, Plut. Lys. 15. Bei dieſem Feſte wurden der Göitin Kuchen 
dargebracht, melde augıporzes genannt wurden weil fie von allen Seiten 
mit Litern umgeben waren; nach einer andern Deutung fo genannt weil 
fie die in diefer Zeit fih am Himmel zeigenden vollen Scheiben der Sonne 
und ded Mondes beveuteten, Philoch. ap. Athenae. XIV, 53. p. 635. A. 
Pollur Onom. VI, 11,75. Heſych. v. augıparres (u. daf. Heinftus). Suid. 
v. aragraroı. Euftath. Schol. ad Iliad. XVIII, p. 1165. ed. Rom. 1224, 32, 
Basil. Vgl. im Allg. Joh. Meurf. Graecia feriata Lib. V. p. 203. Gorfini 
fast. Aut. 11. 1. 1. und Diss. XIII, p. 348. Ih. Harwood, Handb. der 
grieh. Alterthümer, bearb. von ©. S. Forbiger. Leipz. 1805. ©. 551. 
Bergk, Beiträge zur grieh. Monatsf. ©. 46. |H. Weissenborn.] 

Munychiatis (Movrvyarıs, Ptol. V, 17, 3.), der ſüdl. Theil ver 
Wüſte in Arabia Peträa. [F.] 

Munychion, |. Munychia Nr.4. u. Bd. IV. S. 1820., auch oben S. 236. 

Munjchus, 1) eine mythiſche Perfon welche dem Hügel Munydia den 
Namen gegeben haben fol, Suiv. Phot. v. Movruyia; daher benennt nach 
ihm Guripives (Hippolyt. v. 760.) die ganze Halbinfel Movruyov arrar. 
Nah Suivad (Eudegos, vol. Harp. Eiymol. Steph. v. Movrvyie) war 
er der Sohn des Pantakles und Anführer der durch die Thrafer aus Orcho— 
menus vertriebenen Minyer, welcher fih auf dem damald noch vom Meere 
unfloffenen Piräeus niederließ und den Tempel der munychiſchen Artemis 
erbauie. Nah andern WVerichten (Diovor. bei Ulpian. ad Demosth. de cor. 
$. 107. p. 73. ed. Wolf, der dieß aus Hellanifus’ Atthis B. II. entnahm, vgl. 
auch Harp. v. Movrvyi«) war er derjenige welcher ven Minyern jene Stätte 
zu bemobnen geftattere, und aljo wohl ver unter Nr. 3. aufgeführte Enfel 
des Theſeus. Dal. Sturz zu dem 19. Fragm. des Hellan. Lips. 1757. p-IS. 
K. O. Müller, Orchomenos u. die Minver S.390f. ®. Eurtius, de portub 
Athenar. Berol. 1842. p. 20—24., ver indeß mit Recht in vieler leßterer 
Erzäblung eine Erdichtung atbenifcher Eitelkeit fiebt und den Munychus au 
der Reihe der athenifchen Könige (Meurf. de regibus Athenar. 11,8. p. 209. 
befeitigt wiffen will; doch findet auch er die Thatſache einer Nieverlaflun, 
von Minyern an diefer Küfte ganz ftatthaft; fle erflärt au, wie die Orcho 
menier zur Iheilnahme an der Amphiktyonie der Geeftäbte bei dem Pofeidon 
temyel auf Kalauria gelangt find, über melde vgl. DO. Müller Aegine: 
p. 32. — 2) ein Athener Munychus (nad der Emendation von Böckh, üı 
Driginal lebt HOTNTXOZ) aud dem Demos der Milefler (melder ; 
der Vhnle Attalis gehörte, Corp. Inser. I, p. 313. n. 181. 3. €.) finv 
ſich in einer Xifte von Bürgern, Corp. Inser. I, p. 404. n. 302, 11. - 
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3) Munychus, Sohn des Theſiden Demophon und der Priamide Laodike, in 
Xroja geboren und von Aethra (der Mutter des Thefıus) daſelbſt er» 
waen; welde Sage indeß von Einigen verworfen ward, mie überhaupt der 
Aufentbalt ver Aethra in Troja, Plut. Thes. 35. Wahrfcheinlih ift er ein und 
derfelbe mit dem von Lykophron (Cassandra v. 498.) genannten Mavrırag, 
welder dem Scholiaften zufolge ein Sohn des Akamas und der Laodike, auf 
der Rückkehr von Troja in Thracien feinen Tod fand. — 4) M. Sohn des 
Drvas, König der Molofjer, Gemahl der Lelante; ein Seher der mit feinen 
frommen Kindern Megaletor, Philäus und Hyperippe von Räubern ange- 
griffen und in einem Kaflell belagert wurde; ald dieſe Beuer an die Ge» 
bäude legten verwandelten bie Götter ibn und feine Kinder in Bögel; 
Nicand. bei Antonin. Liberal. ce. 14. p. 70. ed. Teucher (Lips. 1796). 
Mal. über die verihiedenen mythiſchen Perionen diefed Namens im Allgem. : 
Meuri. Leett. Attic. I, 14. p. 25. ®Berbeyf Not. ad Antonin. Liber. 
n. XIV. IH. Weissenborn.] 

Muracaei, unbefanntes Volk in Bactriana bei Plin. VI, 16, 18. [F.] 

Muränum (Inftr. bei Oruter p. 150,7. Romanelli Topogr. I. p. 297. 
u, Drei Nr. 3303.), im It. Ant. p. 105. u. 110., ald auf einem Berge ges 
kegen, Summuranum (auf der Tab. Peut. in Hierammum verunftaltet), Ort 
in 2ucanien nabe bei der Grenze von Bruttium an der Hauptſtraße zwiſchen 
Nerulum und Gaprafä oder Gaprafla; noch j. Murano. |F.] 

Murbögi (Movoßryoı, Ptol. U, 6, 52.). Volk in Hifpania Tarrac., 
die fünl. Nahbarn der Gantabri, unftreitig dielelben die Plin. II, 3, 4. u. 
Oroſ. VI, 21. Turmodigi nennen, da Ptolem. Deobrigula als Stadt der 
Murbogi, Plin. aber Segifamo ald Stadt der Turmodigi nennt, und biefe 
beiven Orte nah dem Ir. Ant. p. 449. nur 15 Mill. weit von einander 
entfernt waren. Grflerer ift das heut. Burgos, und Iegterer heißt noch immer 
Safams. {F.] 

Murcia, aud) Murtia, eine röm. Göttin welche mit der Venus identis 
ficirt wurde. Sie hatte einen Tempel unter dem Aventin meldher nah Feſt. 
p. 101. Lind. früher Murcus hieß (Liv. I, 33.; daher metae Murciae bei 
Arpulej. Met. VI, p. 395. Oud. Tertull. de spectac. 8. Auf einer arretin. 
Inihr. bei Gori II. p. 235. zu Ehren des M’. Val. Maximus heißt ed: locus 
ipsi posterisque ad Murciae spectandi caussa datus est). Andere leiten den 
Namen von myrtus ab. meil bier ein Mortenhain geweien fei (Barro L. L. 
IV, 32.), oder weil ſich die neugeborene Venus, ald fle aus dem Meere trat, 
mit Morten bedeckte, um nicht nadt zu erfbeinen (Dv. Fast. IV, 141. Ser. 
ad Ecl. VII, 62. vgl. ad Georg. 1, 64.); daher murde die Göttin au 
Venus Myrtea genannt, ®Blin. XV, 29, 36. — Salmaf. ad Solin. p. 637. 
leitet ed von dem fyracuf. Wort uvoxos, zärtlih, ad. Nah Auguſt. C. D. 
IV, 16. Dea est segnium quaeque homines murcidos facit, vgl. Arnob. 
iv, 132. [W.] 

Meurcil werden auf Infchriiten folgende genannt: Q. Mureius Salapio 
munerarius (Tifernum), ®rut. p. 1003, 2. Q. Murcius Faustus (Rom), 
®r. p. 997, 13. Breigelaffene eine® Q. Murcius zu Nom nennt Muratori 
p. 157%, 7. 1631, 4. Murcius Zavasis Fil. (Ravenna), Mur. p. 8:0, 8. 
®al. Murtii. [W.T.] 

Murcus, j. Statia gens. 

Murdii, fommen nur auf Infehriften vor. So C. Murdius Lalus u. 
C. Murd. Demosthenes, curatores anni secundi im Todesjahr ded Nero 
(821 d. St. (8 n. Ehr.), Gr. p. 238, 12. (Rom). C. Murdius Maximus, 
C. Murdius Valens u. C. Murdius Phoebus, Angehörige der trib. Sucuss, 
im 3. 70 n. Chr. unter Beipaflan, Gr. p. 240 f. C. Murdius Felix, Bater 
und Sohn (Rom), Gr. p. 734, 8. Ein Gleichnamiger aus Rom mit feiner 
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Tochter Murdia Aucta bei Mur. 1268, 5.und ein anderer aus Tibur, Mur, 
p. 1549, 7. ine ganze Bamilie bei Reine. X11,58.: C. Murdius C. L. Donatus 
u. Murdia Clymene, nebjt deren Kindern C. Murdius C. F. Qvir Diadumenus, 
C. Murdius C. F. Qvır Justus und Murdia C. F. Prisca (Rom). L. Mur- 
dius L. Fil. mil. leg. VII Flav. Fel. (Rom), Mur. p. 930, 13. [|W.T.] 

Murena, f. Licinii, Bd. IV. ©. 1076—1018. 

Murex, ſ. Purpura. 

Murgantia, 1) eine ſchon fiübzeitig verſchwundene Stadt in Samnium 
von ungewiffer Lage bei Liv. X, 17. — 2) ſ. Morgantium. |[F.] 

Murgis (Movoyie, Ptol. II, 4, 11. Blin. IE. 3, 2. 4. Itin. Ant. 
p. 405. Münzen bei Florez Med. III. p. 96. u. Mionnet I. p. 20.), Stadt 
in Hilpania Bärica an der Grenze von Tarraconenfid und der Straße von 
Aceci nah Malaga und weitlih von Urci, wahrfcheinlih bei Puenta de la 
Guardia vieja (vgl. Ufert II, 1. ©. 352.), nah Neihard aber Almeria. | F.] 

Muri. Wenn die Menihen anfangen fib Wohnungen, Grabmäler 
und Tempel zu erbauen fo liegt e8 ihnen da wo die Natur fie varbietet 
am nächften, die Felshöhlen vazu zu benügen; eine Geihichte des Höhlen 
baues zu geben ift aber nicht wohl möglih, da die Wohnungen in Felſen 
mit der fortgefchrittenen Gultur verlaffen, die Monumente aber, Grabmäler 
und Tempel. von den folgenden Generationen verfchönert und mit Portalen 
und freiftehenden Vorbauen verjehen wurden. Das Barerland der Sroglo= 
dyten war. Aethiopien, und von da aus fcheint ſich der grottenähnlihe Cha— 
rafter der ägyptiſchen Architektur nach vielem Lande verbreitet zu haben, in 
deffen Gebirgen feine natürlichen Grotien find, Heeren Ideen 11,2, S. 285. Es 
läßt fih genau nachmeiien mie die Aegyptier den Todten ihre Nubeftütte im 
feiten Gebirge audarbeiteten, wo fie ſolches vorfanden; wo ihnen dieſes mans 
gelte führten fie künſtliche Maſſen auf, die Pyramiden. Daher find in 
Dbernubien, wo die berrfhende Sandfleinformation zu aufgedehnten Kata 
fomben jelten die erforderlihe Gänze darbietet, häufig Pyramiden, die der 
Nähe des Baumateriald halber jümmtlih am rechten Ufer ftehen, wozu auch 
vornämlich der Umftand beigetragen hat, daß mie ed jcheint Die großen Städte 
der Alten dafelbjt gelegen haben. Im Unternubien jevoch, wo der Sanpftein 
große Berge und dichte Felemaſſen bilder, find Feine Pyramiden, ſondern nur 
Katafomben und viele Belfentempel, welde von ven einfahen Anlagen bei 
Derri bid zu den großen Monumenten zu Girſcheh und beionders in Ipfambul 
unbeflimmbar viele Zwifchenflufen durchlaufen haben mögen. Ebenſo iſt es in 
Aegypten. Süplih von den Beldgräbern von Beni-Haſſan an, deren ältefte 
bis auf Djortafen II. aus der 17ten oder 1Sten thebainifchen Dynaſtie zurück— 
gehen und ein Alter von 3924 oder beiläufig 4000 Jahren baben, wo die 
Berge hoch und die Felſen binlänglih ganz find, find feine Pyramiden mehr, 
fondern nur Katafomben, nördlicher, wo deifelbe Hal am arabijchen Gebirge 
Statt bat, ſehen wir auch dafelbit, d. i. am rechren Ufer, wieder nur Kata— 
fomben, am linken Ufer bingegen find dort, wo das libyiche Gebirge weit 
entfernt, niedrig und auch häufig feiner Struftur nah zu ausgedehnten Fels— 
gräbern wenig geeignet ift und zum Theil fih nur hügeliges Land befindet, 
colofjale Pyramiden, zu deren Anlage ohne Zweifel auch die Nähe des alten 
Memphis und vor Allem ver ald Fundament für jo riefige Denfmale nöthige 
Felsboden das Ihrige beigetragen haben mögen, j. Ruſſegger Meiien in 
Aegypten Bo. II. ©. 63. 83. — In Kleinafien finden wir in Lykien, Phry⸗ 
gien und Lydien nicht nur Wohnungen und Grabmäler in die vulka iſchen 
Felsmaſſen eingehauen, ſondern auch unterirdiſche runde Gruben zum Aube- 
wahren des Getreides (Texier Description de l’Asie Mineure Vol. J. p. 130. 
159.), wie fie auch in Thrakien (Dem. de Chers. p. 101. Julian. Ep. 53.) 
und Sicilien unter dem Namen arpoi, Silo's, üblih waren (Balden. Diatr. 
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p. 218. Goethe Ital. Reif. Br. 28. S. 169. Welder Kl. Schrr. Thl. 2. 
&. CXV.); ja noch zu Xenophons Zeit (Anab. IV, 5, 25.) waren in Ar⸗ 
menien oiniaı zaraysıoı, TO ur Oroum WOTEE Pptatog, xarw ds eupeimu, 
in welde man von oben hinabſtieg; Vitruv. II, 1,5. erwähnt den Höhlenbau 
bei den Phrygiern ald noch zu feiner Zeit beſtehend. Dur die Auswanderung 
der Belopiven aus Phrygien nad dem Peloponnes wurde dieſe Bauart nad 
Griechenland gebracht, und die hohen runden Tumuli weile man aller Orten 
im Beloponnes fand und rayovg zWr usra Il#Aonog Douyor nannte (Athen. 
XIV, 625.), fo mie die bienenforbartigen Schaghäufer in Mykenä, Orcho— 
menos und bei Sparta find noch jegt unverfennbare Ueberrefte dieſes Höhlen 
baues, 2. Roß Bormwort zu feinen Hellenifa Bd. I. H. 1. ©. XV.; ebenſo 
wurde derjelbe Durch die lydiſche Auswanderung nah Etrurien verpflangt, 
Annali dell’ Inst. Archeol. IV, 272. Xerier I. 4. — Mit dem Bortfchritt 
zu freiftehenden Gebäuden war die Mauer gegeben, veren Gonftruction ſich 
zunächſt nad dem jedem Orte eigenthümlichen Material richtete. In Aegypten 
war ver Bau mit Duadern nach der von Manetho bei Syncellus und Eufes 
bins aufbemwahrten Tradition eine Erfindung des Könige Toſorthus aus ber 
dritten Dynaſtie (rmr dm Feoror Aids oinodouns svparo), und wirklich 
findet ih dieſe Bauart ſchon bei den großen Pyramiden von Memphis, 
welche von den zwei erften Suphis aus der vierten Dynaftie aufgeführt wurden. 
Im Innern finden fih in der Grabesfammer große Steine ſchräg (en dos 
d’äne) gegen einander angeftemmt, um auf dieſe einfache Weiſe die leeren 
Räume zu beveden — eine Anordnung welche gewiffermaßen die Form ber 
Voramiden jelbft im Fleinen Maßſtab darftellte—; in einem Gange tritt von 
beiden Seiten immer ein Stein über den andern hervor, bis fi nah oben 
die beiden Seiten jo nähern daß der Zwiſchenraum mit einem einzelnen 
Stein überlegt werden fonnte, ſ. Hirt, die Baufunft nah den Grundfägen 
der Alten S. 163. mit Tf. XXXIII, 1. 2. der Abbildungen. Alle andern 
Gänge welche in dem Innern diefer Pyramiden künſtlich angebracht find, find 
mit großen wagerecht übergelegten Steinmaffen bedeckt. Wenn nun aber Hirt 
am a. D. fih dur diefe Beifpiele einfacher Art der Ueberdachung beftimmen 
läßt, ven Negoptiern die Kenntniß der Wölbung abzufprehen, und O. Müller 
Kunſtarchäol. $. 27. alle aus EFeilförmigen Steinen conftruirten Bogen ber 
Hypogeen in das griechifche Zeitalter feßt, fo haben die neuern Unterfuchungen 
der Monumente zu andern Ergebniffen geführt. In BenisHaflan finden fi 
an den Grabmälern des Amenemhe und Novothph, melde unter den zwei 
erften Dfortafen aus der 17ten oder 18ten Dynaftie errichtet wurden, Ges 
wölbe mit Zirfelichnitt, wovon eined bei Ganina l’Architettura antica de- 
scritta e dimostrata coi monumenti Tav. XIII. fig. 1. abgebildet ift. Aehn⸗ 
liche Beifpiele finden fih an ven thebanifchen Hypogeen, welche ihrem größten 
Fheile nad unter ver 18ten Dynaftie audgehöhlt wurben (f. fig. 2—4. bei 
Ganina); dabei liegen aber die Steine nah der älteften Manier immer bori- 
zontal, ebenjo bei einem Gewölbe in dem großen Gebäude von Abydos, 
fig. 5.; hingegen ſieht man in dem großen Gebäude von Lugſor eine große 
Nifhe welche mit einem aus keilförmigen Steinen gebildeten Bogen geſchloſſen 
it. Ließe fih ermeilen daß dieſe Nifche zu der erſten Erbauung viefed Pa— 
lafles gehörte, fo hätte man ein Beifpiel aus der Blüthezeit der ägyptiſchen 
Kunft; nimmt man aber auch an daß fle erft in fpäterer Zeit aufgefegt worden 
jet, fo iſt jedenfalls auch hier noch ein bedeutendes Alter anzunehmen. Mit 
größerer Sicherheit fann man den alten Gebrauch der Gewölbe aus Feils 
förmigen Steinen an dem Grab des Pfammetich II. in Saggara bei Memphis 
(fie. 7.) und an den Eingängen zu den Pyramiden bei Mero& (fig. 8.) 
nachweiſen. Auch aus Ziegelfteinen, welche vermöge ihrer Kleinheit bie 
Pauls, Real / Cucheley V. 16 
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MWölbung mit horizontalen Lagen nicht zuließen, findet man in Theben und in 
einem Grabmal bei der großen Sphinr vor der zweiten großen Pyramide von 
Memphis, welche unter Pſammetich IT. im fiebenten Jahrh. v. Ehr. erbaut 
wurde, beträchtliche Gewölbe; und da fih in diefem Grabmal vie ältefte Art 
der Ueberdeckung mit ſchräg gegen einander geftemmten Steinen neben einem 
Gewölbe aus Badfleinen findet, fo ift dies ein Beweis, wie in diefer Pe— 
riode der Uebergang von der einen zur andern Bauart gemadt wurde, f. Ca— 
nina 1. 1. Architett. Egiz. T. II. p. 40--44. Der Stein aud dem bie 
Aegyptier gewöhnlich bauten war der Sandftein, der fich vermöge feiner 
gleihmäßigen Mafje zu großen Quadern und Tragbalfen eignete und fi 
vermöge feines feinen Kernes leicht bearbeiten ließ; in Mittelägnpten wurde 
der Kalfftein vorzugsmweife gebraucht; der Granit wurde in der Regel nur zu 
Monolithen verwendet, f. Bd. I. ©. 136. Ziegel, ſowohl von der Sonne 
getrodnet ald im euer gebaden, wurden im größten Umfange angewendet. 
Die, rohen Ziegel haben immer vieredigte Geftalt und find in der Regel 
ungefähr eine ägyptiihe Elle lang, halb fo breit und ein Drittel did; vie 
gebadenen find ungefähr um ein Drittel Kleiner. Man findet fle oft mit 
Stroh vermifcht, dad in den. an der Sonne getrodneten Ziegeln noch unver: 
fehrt erhalten ift, während es in ven gebrannten vom Feuer zerftört wurde und 
fleine leere Räume zurüdließ, wodurch die Leichtigkeit des Produftes gefür- 
dert wurde. Damit ftinmt Exod. V, 7. überein, wo Pharao befiehlt daß 
den Jiraeliten, deren Verwendung zur Ziegelfabrifation durch ein die Naturs 
phyflognomien ver Hebräer mit überrafchender Aehnlichkeit darſtellendes Ge— 
mälde aus den Hypogeen von BenisHaffan bei Rofellini Mon. Civ. Tom. II. 
erwiejen ift, in Zukunft Fein Stroh mehr zur mAırdovoyix gegeben werden 
folle, fondern daß fie es felbit einfammeln müffen. Die Güte des Fabrifats 
wurde duch Marken mit den Namen der Pharaonen approbirt; man findet 
daranf vorzugsweiſe mehrere Könige der 18ten Dynaftie, befonders Thuthmes IV. 
(Möris) genannt, unter weldhem vie Ifraeliten in Aegypten lebten, daher 
fih fein Name auch auf den eben genannten Abbildungen findet. Gewöhnlich 
wurden die Badfteine zu den Stadtmauern gebraucht, wie man noch jet an 
den Mauern von Tentira flieht, oder zu den Umfangdmauern der Tempel und 
Heiligthümer;, Ihürpfoften und Architraven wurden dann aus gebauenen 
Steinen aufgefegt. Das erfte Beifpiel fie zu Pyramiden zu verwenden ſcheint 
nach Herod. II, 136. Lachares, der vierte König aus der zwölften Dynaftie, 
gegeben zu haben, ſ. Canina 1. 1. p. 51 ff. 38. Am Großartigften wurde 
der Bau mit Lehmziegeln in Ninive und Babylon betrieben. In diefem 
fladhen Lande, wo es gleichermeife an Bauholz wie an Steinen fehlte, wurden 
nit nur Mauern und Käufer aus Lehmziegeln erbaut, fondern man machte 
auch gewaltige Subftructionen um die Paläfte mit ihren Anlagen vor den 
Ueberſchwemmungen der reißenden Ströme zu fihern. Auf folden fünftlich 
gebauten, mit der Natur unzerſtörbar verwachienen Hügeln liegen noch b. 3. 
T. in der Ebene von Ninive die Flecken Nunia, Nebbi Yunus und das durch 
Botta's neuefte Entdeckungen jo intereflant gewordene Khorjabad. Wie es 
möglih war jo gewaltige Baumerfe, Hügelreihen und Bergen glei, aufzu= 
führen, „in den Mörtel zu fteigen und Keimen zu treten,“ wie Nahum ſich 
jehr charakteriſtiſch ausdrückt, dies erklärt I. Rich in feinem Narrative of a 
Residence in Koordistan and on the site of ancient Niniveh T. II. p. 65. 
aus der noch heute in Moful beftehenden Methode zu bauen. Nah Hadichi 
Dſirdſchis Aga's, eines Werkmeiſters, Beſchreibung nimmt man Kieſelblöcke, 
Kalk und Keimen (clay), mengt dieſe zuſammen und ſetzt dies dem Waſſer 
aus, worauf die ganze Maſſe nach ganz kurzer Zeit bei dem ſich ſelbſt cemen- 
tirenden Material jo hart wie Fels wird. Nach dieſer Methode hatte der Hadſchi 
ſelbſt kurz zuvor einen Theil des Brüdendammes zum Tigris reparirt, und 
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sheilte dies ganz zufällig Rich mit, der darin einen wichtigen Auffchluß über 
den Aufbau der Mauerdämme Ninive’d fand, vie feit Jahrtaufenden ſich er— 
bielten, deren Mauerconftruction aber ſchwierig zu erforfchen und einem großen 
Theile nad nur auf diefe Weile ihm erflärbar ſchien, und mit Recht findet 
Ritter Erpf. Thl. XI. S. 228 f. die Anmendung diefer Methode auch durch 
Botta's Ausgrabungen beftätigt. Der künſtliche Schuttberg Koyunjuf da» 
gegen, der ſich dicht am Weſtwalle Ninive’d in einer Länge von 1850 engl. 
Fu von D. nah W. und in einer Breite von 1147 F. von N. nah ©. 
und in einer Höhe von 43 F. erſtreckt, zeigt in feinem Innern ungebrannte, 
blo8 an der Luft getrogfnete Badfleine. Rich 1. 1. II. p. 36. Ritter a. a. O. 
©. 231. Bei Erbauung der babylonifhen Mauern wurde nad Herod. I, 
179. die aus den Gräben aufgeworfene Erde fogleih zu Ziegeln gebrannt 
und dieſe fodann mit warmem Asphalt und zwiſchen eingefchobene Lagen von 
Rohr verbunden, und diefe Lagen ‚von Schilf und Palmblättern, die man 
noch jegt in den Ruinen von Babylon bemerkt, haben fih nad der Bemer- 
fung von Niebuhr Reif. I. ©. 288. fo frifch erhalten ald wenn fie noch 
fein Jahr gelegen bätten. Auch in einem babylonifhen Badflein, der im 
Böttinger Mufeum aufbewahrt ift, finden fih Spuren davon, Heeren Ideen 
Thl. I. Abth. 2. ©. 148. Das Erdharz, womit die Natur felbit ein unaufs 
löeliches Bindemittel für die Bauten darbot, wurde von der acht Tagereifen 
von Babylon entfernten Stadt Is, welche am gleichnamigen Fluſſe lag, her— 
gebradt, Herod. I, 179. Ohne Zweifel ift died die jetige Stadt Hit, wo 
diefe Quellen rauchend und fochend gleih einem Fluß hervorbrechen jollen, 
Tith Travels to Ormus, in Harris Collection of voyages p. 207.; und mo 
ſich nad Serbelot Bibl. Or. s. v. Hit noch jeßt die Tradition erhalten hat 
es jei mit diefem Erdharz einſt Babylon gebaut worden. Mittelft viefes 
Materiald fonnte Semiramis den waſſerdichten Durchgang unter dem Euphrat 
zu Berbindung ihrer auf den beiden Ufern ſtehenden Paläfte bewerkitelligen, 
indem fie Mauern aus Badfteinen aufführte welche 20 Buß in der Breite, 
12 Fuß in der Höhe und 15 %. Zwifhenraum hatten und auf diefes flarfe 
Gemäuer goß fie einen vier Ellen dicken Aufguß von gekochtem Erdharz, Diod. 
1, 9. Daß ein jo breiter ang aus Backſteinen nur mittelft eined Gewölbes 
überdedt werden fonnte liegt, jelbft wenn wir den großen Umfang den man 
dort den Badfteinen zu geben wußte im Auge haben, in der Natur des 
Materiald; ausdrüdlih aber ſpricht Diodor von einer walis xaxugpdeioe. 
Diefe Stelle hat Hirt überfehen wenn er am a. DO. ©. 163. den Affyriern 
die Kenutniß der Bogenconftruction abfpricht, weil fie weder bei dem Brüden- 
bau noch bei den hängenden Gärten davon Gebrauch machten, indem an ber 
berühmten Brüde über den Euphrat die Pfeiler, deren Quaderſtücke durch 
eiferne mit Blei vergoffene Döbeln und Pflöde zufammengehalten wurden, 
mit Balken von Holz überlegt waren (Herod. I, 186. Diod. 11, 8.), bei dem 
Bau der hängenden Gärten aber vie Pfeiler welche die Gärten flügten 22 
Fuß did waren, 10 8. aus einander flanden und fleinerne Balken, 4 8. 
breit und 16 F. lang, vie Ueberdeckung bildeten. Diod. II, 10. Solche 
Duaderfteine mußten aus den nörbliden Gegenden, wo Steinbrüche waren 
aus denen auch die Mühlfteine nah Babylon gebracht wurden, auf dem Eu=- 
phrat herbeigeihafft werden. Heeren am a. D.©.147. In den Ummallungen 
von Ninive bemerkte Ainsworth Res. in Assyria p. 257. ſehr große behauene 
Duaderblöde aus einem Kalkftein vol Peirefacten (Cerithia — Kalfftein), 
welcher fih dort in der Nahbarjchaft findet. Ritter am a. DO. ©. 238. 
ertennt daraus die Ipentität der Stadt Mespila, bei welcher eine verlaflene 
Mauer mit einem Unterbau Aıdov Eeoroö xoyyuAsarov von 50 8. Breite und 
ebenjosiel Höhe lag (Xen. Anab. III, 4, 10.), mit den Bautrümmern von 
Ninive. Einen Hauptunterſchied zwiſchen Babylond und Ninive's Ruinen 
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findet Rich 1.1.11. p. 52. darin daß bei letzteren verhältnißmäßig nur fehr wenige 
gebrannte Badfleine angewendet waren, bie dort die Hauptmaffe bilden. Ginen 
eigenen Gontraft mit diefen feft angelegten Bauten bildet die Architectur des 
von Botta in Khorfabad entvedten Palaſtes. Der Boden beſteht aus einer 
Reihe von großen gebrannten und mit Keilfehrift verfehenen Backſteinen; 
darunter befindet fih eine Lage von ganz feinem Sand, etwa 6 Zoll tief, 
die auf einer andern Barkfteinunterlage ruht. Dieſe liegen in mehreren 
Schichten über einander und find flarf mit Erbpech zufammengefittet. Warum 
man aber bier abfihtlih auf Sand gebaut hat iR ſchwer abzufehen. Das 
Mauerwerk befteht aus fehr großen aber dünnen Platten eines nıarmorartigen 
Gipſes von der Art des noch h. 3. T. gebräuchlichen Moſulmarmors; zwiichen 
diefen Platten aber ıft nichts ald Erde, fo daß das ganze Mauerwerk äußer- 
lich nur beffeivet, innerhalb aber mit einer thonartigen Erde ausgefüllt ift. 
Diefe trägt gar Feine Spur davon daß fle etwa nur erft eine Mafle zer- 
fallener Badfteine wäre, fondern die Arbeiter bemerften daß fie mit Kalf 
gemifcht fei, wie man jet noh in Moful baut. Der Mangel an Haltbar- 
feit bei dieſer Bauart zeigte ſich auch deutlich; denn ehe noch die Gänge durch 
die Verſchüttung des Gebäudes angefüllt wurden war die Erde zwilden den 
Mauerbefleivungen ſchon aufgequollen und hatte vie Basreliefs in viele Stüde 
zerfprengt, Ritter am a. O. ©. 244. — In Kleinafien, Griechenland und 
Mittelitalien find die Riefenmauern aus unbehauenen vieledigen Steinmaflen, 
welche ohne Mörtel zufanmengefegt find, als die älteſten Refte ver Architectur 
zu betrachten; f. Bob. I. ©. 6897. Als Petit-Radel im Jahr 1792 auf dem 
Borgebirg der Eirce ſolche Monumente fand nannte er fie kyklopiſch, weil fie 
ihm denfelben Charakter zu haben fchienen wie die Mauern von Tirynth und 
Mykenä, welde ſchon von den Alten ald Werfe der Kyflopen angeſehen 
wurden (Pauf. II, 25, 8.: ro 68 zeiyos, 0 67 novor ar 8peımiwr Asineran, 
KvnAwunwr ur Eotır Eoyov, nenointa 8 aoyar Aidwor, usyedos Exmr 
Enaotog ᷣe an’ avıar umd dr any memdira Tor ungoraror Umo * 
yovs Kıuoror; Gurip. Iph. A. 265.: &x Muniras 68 tags Kuriwnias. Val. 
mein ‘Brogr. de religione Romanor. antiquiss. p. 1.). Als er fodann die- 
felbe Conftruction bei vielen Ringmauern der Städte von Latium fand, be— 
fonderd im Lande der Hernifer, Aequer und Aboriginer, welche nad alter 
Irabition pelaögifhen Urfprungs waren, fo faßte er die Idee, daß diefe 
Bauart den Pelasgern eigenthümlih fei, welche von den Küften von Epirus 
und INyrien aus viele Städte in Mittelitalien gegründet hatten. Dodwell 
und W. Gel machten diefelbe Entdeckung im Peloponnes, Attica, Böotien, 
Phokis, Iheffalien, Epirus, Ihracien und Kleinaflen mit den anliegenden 
Infeln, und jo fam man überein, dieſe Bauart die Eyflopifche oder pelas— 
gifhe zu nennen und vier Arten verjelben zu unterfcheiven. Als vie Ältefte 
betrachtet man die Bauart mit umregelmäßigen und vieledigten Blöden welche 
ganz unbehauen («pyoi) find (in Tiryns), als die zweite die mit vieledigten 
behauenen und mit großer Genauigkeit ineinander gefügten Steinen, wie in 
Argos und zum Theil in Mykenä, als die dritte die mit horizontalen aber 
unregelmäßigen Lagen, ald die vierte die mit horizontalen und parallelen 
Lagen; vgl. außer der bei D. Müller in ver Kuntarchäol. $. 46. ange 
führten Literatur dad nah Petit-Radels Tod erfchienene Werf: Recherches 
sur les monumens cyclopeens et description de la Collection des modeles 
en relief composant la galerie pelasgique de la bibliothöque Mazarine par 
L. C. F. Petit-Radel 1841. mit der Necenflon von R. NRochette im Journal 
des Savants, Mars 1843. Die Einwürfe von Sickler im Magazin encyel. 
1810. T. I. p. 242. T. II. p. 49. 301. T. 11. p. 342. 1811. und von 
Schneider zu Vitruv. II, 8, 1. daß dad was man kyklopiſch nenne baffelbe 
fei was Vitruv opus emplecton oder incertum (— antiquum) nenne, find 
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längſt verfchollen, da das opus incertum ein aus Fleinen Steinen beſtehendes 
Gemäuer ift (ſ. ©. 248. 252.); Micali, welcher in feiner Italia avanti il dominio 
dei Romani (1810.) T. I. p. 81. T. II. p. 152. und in feiner Storia degli 
antichi popoli Italiani (1832.) T. I. p. 208. viejer Bauart ein Beftehen 
von ben älteften Zeiten Italiend bis zum Ende der Mepublif verleiht, gibt 
feine näberen Gründe an; hingegen haben Gerhard (Annali dell’ Instif. 
Archeol. 1829. T. I. p. 55.) und Bunfen (ibid. 1834. T. VI. p. 144.) 
geltend gemadt, daß Signi, welches jolde Mauern bat, erfi von Tarquinius 
Vriecus gegründet worden fei, Liv. I, 56., daß Norba, eine Golonie ver 
Satiner (Dion. Hal. VI, 13.), in ven erflen Zeiten der Republik neue Co— 
foniften erhalten babe, daß die Via Valeria und Salaria, welche im fünften 
Jahrh. d. St. durch das Land der Sabiner und Aequer geführt wurde, Sub: 
fiructionen von bdemielben Gharafter habe, f. Annali d. Inst. 1834. Tav. 
d’Age. C., daß endlich auf einer ſ. g. Euflopiihen Mauer in Berentinum, 
auf welcher der heutige Biſchofspalaſt fteht, eine Infchrift aus dem Ende ver 
Republif zu leſen ſeie, ſ. Drelli Inser. lat. sel. n. 589.; und fo fam Ca— 
nina Archit. Ant. T. I. p. 31. I. p. 50. V. p. 112. VIII. p. 105 ff. und 
Vromis, le Antichita di Alba Fucense, Roma 1836. auf die Anficht, daß 
diefe Mauern weder einer beflimmten Epoche noch einem beflimmten Volke 
zuzuſprechen ſeien, jondern einzig dad Werk von Gegenden wo fidh die Steine 
ihrer Natur nach zu vieledigten Gejtalten verfchiedener Größe darboten, fo 
daß die erfte Claſſe da entftanden ſei mo vie Natur harte und unförmige 
Steine darbot, die zweite und dritte da mo die Steine leichter zu bearbeiten 
waren, bie vierte da wo fih die Steine zu horizontalen Lagen darboten. 
Puilon Boblaye Recherches geographiques sur les ruines de la More 
1836. p. 4. gebt ſogar fo weit zu behaupten daß die roheſte Bauart mit 
unbebauenen vieledigten Steinen allen Epochen angeböre, und bei Bauten 
welche in der Eile aufgeführt wurden und von Thucydides und Pauſanias 
ale ir Aider Aoyador gebaut bezeichnet werben, angewendet worden fele, 
als ob man Steinblöde, deren feiner von einem Paar Maulefel von der Stelle 
bewegt werben fonnte, nur fo in der Eile hätte zufammenlefen können. Nach 
feinem Syſtem, die ganze Architefiur von Aegypten ausgeben zu laflen, hält 
Ganina T. 1. p. 50. ven Quadratbau für den älteften, von dem man erft 
nah und nah zu dem polygonen fortichritt; die Erbauer folder Mauern 
babe man Kyklopen genannt (T. V. p. 111.) von xurAog, weil fie urfprüng- 
lich Ringmauern bauten.* Wenn die genannten Gelehrten aus den anges 
führten Gründen für diefe Mauern den Namen irreguläre polygone 
Bauart vorgefhlagen haben und Promis den Namen kyklopiſch nur den 
Monumenten von Argolis zuerfennen will, jo fünnen wir ihnen fo viel zu— 
gefteben daß Petit-⸗Radels dritte und vierte Claſſe ald Lebergangsftufen zu 
betrachten jeien welche dem regelmäßigen Quaderbau fo nahe ftehen daß man 
feine Urſache Hat fie einem bejonderen Zeitalter oder Wolfe zuzuſprechen. 
Dies ift durch die angezogenen Beilpiele von der Mauer in Berentinum und 
von den Subftructionen der Via Valeria und Salaria hiftorifch erwieſen; ans 
ders aber verhält es fih bei Gigni, denn die Worte des iv. I, 56.: 
Signiam Circeiosque colonos misit beweifen nah dem römifchen Begriff des 
Worted colonia (Serv. zu Virg. Aen. I, 12.), daß bier fchon frühere 
Nieverlaffungen waren, und wirklich zeigen die Ruinen diefer Stadt neben ver 
toflopifhen Ringmauer der Afropolid mit wohlerhaltenem Ihore Mauern 
mit Quaderbau, wie er ſich an den Werfen der Tarquinier findet, ſ. Petit: 


* Ebenfo Göttling in der Archäol. Zeitung 1845. S. 20., der einen befondern 
Zufammenhang der fieben Kyflopen (Strabo VIE, p. 261.) mit den fieben Thoren 
diefer Mauern annimmt. 
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Nabel in ven Annali d. Inst. VI. p. 363. R. Rochette im Journ. des Sav. 
1843. p. 139. Für vie beiden erften Arten aber halten wir die Namen 
kyklopiſch und pelasgiſch mohlbegründe. Aus Lykien, deſſen eigen- 
thümliche Denkmäler wir in neuefter Zeit durch Ch. Fellows kennen gelernt 
haben, famen ver Sage nad (Strabo VIII, 6.) die Kyflopen* nah Ti» 
rund um dem Prötos die Mauern zu bauen. In diefer Sage erfennen wir 
einen bisher nicht verftandenen Fingerzeig über den vorhiftorifchen Zufammen- 
bang dieſer beiden Länder, ohne daß wir darum ein eigened Volk ver Ky- 
Elopen annehmen; wir finden vielmehr den Namen bezeichnend für Menſchen 
auf der erften Stufe der Givilifation und nehmen mit Placid. Lactantius zu 
Stat. Theb. I, 252. arces Cyclopum an: quidquid magnitudine sua nobile 
est Cyclopum manu dicitur fabricatum, vgl. Bd. II. ©. 815. Der Name 
pelasgiich beruht nicht nur auf dem Umftand daß fi diefe Mauern in 
allen den Ländern wo die Pelasger gehaust haben follen, finden, und daß 
namentlich die Ältefte Mauer auf der Weftfeite der Afropolid von Athen nad 
ihren Erbauern IleAaoyıror genannt wurde (Pauf. I, 28, 3. DO. Müller de 
Mun. Athen. p. 2.), ſondern auch darauf daß fih an diefen Mauern nicht 
felten das Bild des Phallus findet, der nah Herod. V, 26. VI, 137. von 
den Peladgern zuerft verehrt wurde, f. Petit-Radel Annal. d. Inst. IV. p. 247. 
Göttling Geſch. der röm. Staatsverf. S. 28. und in der Archäolog. Zeitung 
1845. Nr. 26. ©. 18. In Verbindung mit diefen fuflopiihen Mauern 
ftanden die ſchon genannten unterirdifchen gemölbartigen Nundgebäude, welche 
von Ginigen (Welder im Rhein. Muf. II. H. 3. ©. 469.) für Grabmäler, 
von Forhhammer, welchem Beterfen, Zur Geſch. der Religion und Kunft bei 
den Griehen, 1845. ©. 14. folgt, für Eifternen in denen fih das Regen» 
waſſer fammelte, oder jür Dächer über Quellen, um fie gegen dad Austrodnen 
durch die Sonne zu fehügen, gehalten werben, vom Alterthume felbft aber 
als Schatzhäuſer bezeichnet werden, Pauf. II, 16, 5. IX, 36, 3. 38, 2. 
D. Müller Hall. — 1835. Nr. 98. Die dabei angewendete Art der 
Wölbung mit horizontal gelegten Steinen, welche fo über einander hervor» 
treten daß fie am Ende mit einem Schlußftein geſchloſſen werden fönnen, 
haben wir bereit8 ©. 241. ald eine von den Velopiden aus Phrygien nach 
Griehenland gebrachte bezeichnet, und wirklich findet fie fih auch an einem 
Grabe in der Stadt Sipylos, j. Canina Sect. I. Tav. XIV. fig. 4. 5., bei 
den Nuragen Sardiniens (fig. 6.), bei einem ver älteften Grabmäler in Gäre 
(fig. 7. u. 8.). In etwas anderer Art finden fih im Innern der Mauern 
des Caſtells von Tirynth zwei parallel neben einander galerienartig hinlau— 
fende Gänge, bei denen die colofjalen Steine nah oben jo zufammenlaufen 
daß fie eine ſpitzbogige Dede bilden, und auf gleiche Weile conftruirt finv 
ſechs ſpitzbogige, thorartige Ausgänge welche von ber äußern diefer Galerien 
ind Freie nah der Stadt zu führen, ſ. Göttling in der Archäolog. Zeitung 
1845. ©. 22. mit Taf. XXVI. Ebenſo fpist fih das Eyclopenthor in Ar— 
pinum zu, ſ. Ganina Sect. II. Tav. VII. Aber auch vie andere Art ver 
Bedefung, die wir in Aegypten gefunden haben, mit ſchräg gegen einander 
geftemmten Steinen, findet fih an dem Fleinen Denkmal auf dem Berge Ocha 
bei Karyſtos auf Euböa (ibid. fig. 1. 2. 3. u. Monum. d. Inst. archeol. 
1843. Tav. XXXVIL). Cine Berevlung ver Eyklopifhen Bauart war die 
lesbiſche, welde nur in einır einzigen Stelle der Alten erwähnt und darum 
in feinem Werke über die alte Architectur berückfichtigt ift. Lindau in der 
Zeitjchrift f. Alterth. 1836. Nr. 79. machte zuerft auf die Stelle bei Ariftot. 
Eth. Nicom. V, 10. aufmerkſam, wo dieſer darthut daß fich die Gejeggebung 





* Nach Ariftoteles waren die Kyklopen, nad) Theophraft bie Tirynthier die Erfinden 
der Thürme, Plin. H. N. VII, 56. 
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hie und da nad) den Umſtänden richten müffe: zou yag dopiarov —RB 
wi o⸗ narar got? , voneo is Asoßiaz oinodoung oͤ uokvßöırog 
nSaDT mpög yap To ‚ Oynua To’ Aidov ueranıreireı nal OU usreı Ö xarwr' 
zei To ıurngeoua no005 tu agayuara. Hiezu bemerft ‚Michael von Epheſos 
ou z2g ex Asior Ador nal ion; ovrudsucror xai ansvövrouswr 7 na- 
kovusrn ‚teoßie oixodoun ®xodoneiro. Asoßie oꝛ Adyerau oinodoun,, or 
susirorz 57 OVrmbeig toũtos Einoyas yap mal Eboyas äyortas Aldovs axo- 
douovr. Nach dieſer wenig genügenden Beihreibung jcheint das Weſen diefer 
Bauart Darin zu beftehen daß man wie bei der Eyflopiichen nicht mit regels 
mäpigen horizontalen Steinlagen baute, fondern mit Steinen die nah aufen 
und innen über die Linie bervorragten, daß man aber, wenn fie bereitö ein=- 
gemauert waren, dieſe Unebenheiten abmeißelte und der Mauer mittelft des Senk⸗ 
blers ein ſowohl für das Auge als für die Feſtigkeit vortheilhafteres Ausfehen 
gewährte. — Wenn demnach die fyflopifche und lesbiſche Bauart als die beiden 
Arten der pelasgifhen Bauart betrachtet werden können, fo ift der regel- 
mäßige Duaderbau jomohl bei ven Mauern der Tempel und anderer Pracht⸗ 
gebäude ald bei den Stäptemauern der Typus der bellenifhen Gon- 
fruction. Als die erfte Art derjelben kann man den Bau mit regelmäßigen 
borizontalen Lagen betrachten, theilweiſe mit verticalen Abtheilungen, wie er 
fih an ven Mauern von Mefiene und andern minder alten Städten Griechen 
lands findet, j. Canina Sect. II. Tav. XI. fig. 5. Bei andern Mauern ift 
abwechſelnd ein Stein der Ränge nach, der andere quer gelegt, oder in einer 
Yage alle Steine quer, in der andern alle der Länge nah, oder alle Steine 
quer, ſ. 1. 3. fig. 6—8. Die regelmäßigfte und ſchönſte Lage der Quader, 
welbe man gemöhnlihd an den Eellen der Tempel findet, ift die wenn bie 
Steine in der Mitte der unteren und oberen age zujammengefügt werben, 
fig. 9.; dabei nahm man oft in einer Lage niedere, in der andern höhere 
Steine, fig. 10. Bei griehiihen Monumenten find die :Beifpiele daß vie 
Ouader an den Fugen eine Feine Vertiefung haben, felten; die Römer da⸗— 
gegen braten died häufig an. Außer den gemeinen Steinen welche jedes 
Sand darbot, 3.B. dem Tufftein, aus dem der Tempel von Olympia erbaut 
wurde (Bauf. V, 10. Plin. H.N. XXXVI, 17.), wurde bei edleren Gebäuden 
der Marmor gebraudt, namentlih ber pariiche, pentelifche, — la⸗ 
cedãmoniſche, caryſtiſche u. a. (ſ. d. Art. Marmor, Bd. IV. ©. 1573 ff.), 
tbeil3 um dem Gebäude größere Beitigfeit und Pracht zu verleiben, oft aber 
auch nur zur Verzierung. Letzteres geſchah nach Plin. XXXVI, 6. zuerſt am 
Palaſte des Maufolos (f. Br. IV. ©. 1670.) in Halicarnaß, wo die Back— 
ſteinmauern mit dünnen Marmorplatten verkleidet wurden ; in größerer Aus— 
dehnung wurde dies Verfahren im Verfolg von den Römern angewendet. 
Zur Zufammenfügung der verſchiedenen Steine oder Marmorblöde gebrauchten 
pie Griechen und Römer bie und da Pflöcke welche die Steine über einander, 
und Klammern und Schwalbenfhmwänze welche fie neben einander befeftigten. 
So murben 3.3. die Mauern des Piräeus durch eiferne mit Blei vergofiene 
Klammern mit einander verbunden, Thuc. 1, 93. ; bei evleren Gebäuden machte 
man die Klammern aus Bronze, welche dem Roſt weniger ausgelegt war, 


* Saninal. L T. V. p. 115. führt zwar die Stelle an, aber nur als Beweis 
vaf das Senkblei „fu impiegato nella costruzione delle mure di Lesbo.“ Die An: 
wendung des Eenfbleis erwähnt Eurip. Herc. F. 947. auch bei den Mauern von 
Diyfemä: zz Kunionor Badge Poivını narörı na runoıs ygnoouera; allein die 
Anahrenismen find bei den Tragikern etwas fo Gewöhnliches daß wir dieſe Stelle 
nicht für ein ee Zeugniß nehmen möchten. Ebenſowenig fünnen wir mit 
Gsitling in der Ar g. Seitung 1845. ©. 19. finden daß „der gelehrte Curipides 
in ber eihen Zufammenfegung der myfenäifchen Mauern eine phönififche Erz 
findung gefehen“ Habe. 
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Plin. XXXIV, 9. Diefer Zweck wurde auch bei Befeftigung der Steine über 
einander durch Pflöcke aus Holz erreicht, wie Le Roy (les plus beaux mon. 
de la Grece Tom. I. p. 1.) an einem Tempel bei Athen, und Dodmell 
Travel in Greece T. I. c. 11. an einer Säule ver Propyläen bemerkte. 
Diefed Material war für die Erhaltung ver Monumente ungleich günftiger, 
denn die Begierde ein Stückchen Metall zu geminnen war in Kleinaften, 
Griechenland und Italien ſehr häufig die Veranlaſſung zur Zerftörung der 
ihönften Gebäude, ſ. Gicognara, dei propilei e della inutilitaA e dei danni 
dei perni di metallo. Durch vieje forgfältige Bearbeitung wurden die Fugen 
jo’ eract daß fie wie ein feiner Baden ausfahen; in Cyzicus war nod zu 
Plinius’ Zeit (XXXVI, 22.) ein Tempel des Zeus, wo in dem Innern ein 
goldener Baden zwijchen den Fugen der polirten Quadermauern eingelegt war, 
um durh dieſe kaum wahrnehmbare aber koſtbare Zierde die Pracht der Tempel- 
mauern zu heben. — Wo man mit Quadern nicht bauen konnte oder wollte 
bediente man fich der Bruchfteine und der Badfteine. Zu ver erftern Bauart 
wählte man nah Bitruv. II, 8. Plin. XXXVI, 22, feine weichen, jondern 
fiejelartige oder jonft harte Steine. Damit baute man reihenweife, wie mit 
den Lehmziegeln, und trug Sorge daß die Fugen gut gebedt wurden. Diefes 
fowohl wegen der guten Gonftruction ald wegen des dichten Materials, welches 
die bindende Kraft des Mörteld nicht auszog, fehr dauerhafte Mauerwerk 
war zwiefah. Bei dem einen waren alle Steineeihen von gleicher Höhe, daher 
bieß es gleichreihig (isodomum); bei dem andern waren die Reihen von ver- 
ichiedener Höhe, daher hieß es das ungleichreihige (pseudisodomum), f. Ca— 
nina Sect. II. Tav. XII. fig. 11. 12. Cine dritte Art Mauerwerk nannten 
die Griechen EumAexror (Füllwerk), wobei nur die äußern und innern Fronten 
mit gleichen Steinen und platt gemauert wurden, das Uebrige aber in der 
innern Die der Mauer ward fo conftruirt wie der Zufall die Steine bot; 
jevoch beobachtete man bei jeder Reihe den gleichen Plan und einen gleich 
förmigen Verband der Steine dur die ganze Dice der Mauer. Ueberdies 
legte man von Stelle zu Stelle noch Bindungsfteine welche von einer Fronte 
zur andern durch die ganze Dicke der Mauer reichten. Diefe hießen dıaroros 
(Durhbinder). Vitruv. II, 8. erkennt in dieſer Hinfiht der grieh. Bauart 
einen Vorzug zu vor dem Küllwerk der Römer, welche beſonders bei den 
Landgebäuden aus Eilfertigkeit die beiden Fronten einzeln aufführten und vie 
Mitte zwiſchen denſelben blos auf Gerathewohl mit einem Gemifh von 
Bruchfteinen und Mörtel ausgößen. Auf diefe Art entftehen drei Kruften, 
nämlich die der äußern und die der innern Fronte und die des Füllwerfes in 
der Mitte, wodurch die Mauern Feine wahre Dauer erhalten. Diefem Nach— 
theil juchte man dadurch zu begegnen daß man je von fünf bis ſechs Fuß 
Höhe eine Gürtung von einer oder auch von mehreren Lagen gut gebrannter 
Ziegel zog, welche, wie nod viele wohl erhaltene Monumente zeigen, ver 
Mauer einen dauerhaften Verband gaben, ſ. Hirt, die Baufunft nah den 
Grundfägen der Alten, If. XXXII. Q. S. T. Aus Badfteinen wurde in 
Griechenland eine große Anzahl von Tempeln und eveln Gebäuden aufgeführt, 
welche von Bitruv. I, 42. IE, 8. Pauſ. I, 42. II, 27. V, 5. X, A. u. 35. 
erwähnt werden, aber von feinem verfelben find Leberrefte auf ung gefommen, 
und von feinem der aus dieſem Material aufgeführten Mauerrefte, welche fich 
bin und mieder in griechifchen Landen finden, läßt ſich nachweilen daß fie 
von Griechen vor der römijchen Occupation erbaut feien; wir vermögen daher 
darüber aus der Unterfuhung der Monumente nichts beizubringen und finv 
ausfchlieplih an die Berichte des Vitruv, Plinius und Palladius gewieſen, 
worüber der Art. Later, Bd. IV. S. 796. nadzufehen. Das bejte Bindungs- 
mittel bei Bruchſtein- und Badfteinmauern war bei Griechen und Mömern 
ber Kalfmörtel. Wann und wo die bindende Kraft des Kalkes zuerft erfanni 


worben fei wirb nirgends gefagt; die Entdeckung verliert fi ins frübefte 
Alterrbum. Zum Vermauern ward der Kalf deſto beffer erachtet je weißer, 
dichter und jefter der Stein war aus dem er gebrannt wurde; zum Ans 
mwurf oder Abzug ward der aus burchlöcherten und weichen Steinen vor» 
gezogen. Zu den beften Kalkfteinen zählte man den weißen Marmor und 
den Travertin. Für weniger tauglih hielt man die farbigen Steine und die 
aus dem Fluſſe gejammelten Ealffteinartigen Kiefel; daher man folche, fo wie 
die ſchwammartig durchlöcherten Steine, nur zum Anmurf gebrauchte. Man 
brannte auch Kalk aus den am. Meeresftrand gefammelten Muſcheln (Bitruv. 
u, 5. VII, 2. Blin. XXXVI, 53. Balad. I, 10. Dioscor. V,133.). Der 
abgelöjchte und längere Zeit in der Grube bewahrte Kalk galt für beſſer als 
der friihgelöfchte, weil die rohen Klümpchen, welche fih unter dem frifchges 
löihten noch finden, fih dur die Länge der Zeit auflöien. Daher war in 
den ältern Bauverordnungen Roms beftimmt daß ein Bauunternehmer feinen 
Kalf der nicht wenigftend drei Jahre gelegen hätte gebrauden dürfe, und 
diefer Beobachtung fchrieb man ed hauptjählich zu daß der Anwurf der Ge- 
bäude durch Feine Riſſe entitellt ward, Vitruv. VH, 2. Plin. XXXVI, 55. 
Ballavd. I, 14. Mit vem Kalk wurden die verfchievenen Sandarten, die vul⸗ 
laniſchen Produkte, Puzzolana und Karbunfel, zerftoßene Ziegelfteine und der 
Marmorftaub gemifht. Die Erve von Puteoli rühmt Vitruv. II, 6., Strabo 
V. 245. u. Plin. XXXV, 47. bauptfählih deßwegen weil fie mit Kalk und 
Bruchſteinen vermiſcht unter dem Waſſer zum Stein erhärtet und gegen bie 
anftürmenden Wellen ded Meered aushält. Die römiſche Puzzolana wird 
von feinem alten Schriftfteller erwähnt, aber man flieht no in Rom felbit 
Ueberrefte von Waſſerbauten wobei fie angewendet ift. Sie ift an der röth— 
lihen Farbe erfennbar, während die von Puzzuoli, welche ihr den Namen 
gab, grau audjieht, Hirt am a. O. S. 154. Man mifchte zwei Theile Puzzo⸗ 
lana zu einem Theil Kalk für den Wafferbau, Bitruv. V, 12. Der Kars 
bunkel ift eine Art von fchwärzlicher vergladter Erde, melde anftatt des 
Sandes mit Kalk vermifcht einen trefflihen Mörtel gibt. Wenn Vitruv. II, 6. 
fagt er werde in Gtrurien gegraben, fo Fann er darunter nur den Theil ver- 
fteben welcher zwiſchen dem Gebirge Raticofani und dem Tiber liegt, denn 
bier finden fih die Spuren ehemaliger DBulfane, wovon der Karbunfel ein 
Broduft ift. Zerſtoßene Badfteine vermifchte man mit dem Kalf bei Bauten 
wo e3 auf Waflerdichtbeit ankam, wie bei DVerfertigung der Eſtriche, zum 
Anwurf in ven Waflerbehältern, in ven Kanälen der Aquäducte und überall 
wo bei einer Mauer Feuchtigkeit zu befürchten war. Des Mörteld aus Kalk 
und aus Splitterden von zerfloßenem Marmor bediente man fi blos zum 
Ueberzug der Anwürfe und zu den Stuccvarbeiten, |. Hirt am a.D. ©. 155. — 
Noch ift und die Frage nad der Erfindung der Wölbung bei den Griechen 
übrig. Wir haben dieſelbe fhon frühzeitig in Aegypten und Babylon ges 
funden, und in Rom jehen wir fie noch jegt an den Bauten der Königäzeit, 
der Cloaca maxima, welche von Tarquinius Priscus, und dem Carcer Tul- 
lianus, welder von Servius Tullius erbaut worden if. Wenn Hirt am a. O. 
S. 164. glaubt daß dieje Wölbungen das Werk jpäterer Reftaurationen feien, 
fo geichieht dies einzig der Annahme zulieb, daß die Baukunſt in Rom einen 
gewiſſen Charakter von Größe und folider Gonftruction erft nah näherer 
Bekanntſchaft mit den Griechen angenommen babe. Nun ift ed allerdings 
auffallend daß nah dem Zeugniß des Poflvonius bei Seneca Epist. 90. erft 
Democrit, der nad Euſebius im Chron. um DI. 86 lebte, die Wölbung in 
Sriehenland erfunden haben foll; allein wir finden doc feinen beſtimmenden 
Grmd, mit Ganina 1. 1. T. V. p. 137. T. II. p. 39. anzunehmen daß diefer 
Demoerit ein älterer ald ver Abderite geweſen jei; denn wir finden in Griechen⸗ 
land weder in Monumenten noch in ſchriftlichen Nachrichten ein — Beiſpiel 
V. 
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von der Anwendung biefer Kunft. Das Tonnengemölbe an dem Burgthor 
von Lentini (dem alten Leontini) auf Sieilien (f. Uſſing im Kunftbl. 1846. 
&. 37.) und andere Br. I. ©. 689. angeführte Beifpiele find jedenfalld na 
viefer Zeit zu feßen; im Uebrigen war die Vorliebe für den Bau mit hori— 
zontalen Steinlagen bei den Griechen fü groß daß man an dem lange nad 
diefer Zeit erbauten Theater in Jaſos (f. Br. IV. ©. 34.) in Garien am 
finfen Flügel der Cavea an der Weftfeite einen Eingang zu ebener Erbe flebt, 
der mit einem großen Stein flach überdeckt ift,.über welchem dann, um ben 
Drud der darauf gethürmten Maffen zu erleichtern, die zwei nächſten Quader- 
ſchichten in einem ftumpfen Winkel ausgefchnitten find und fo die Stelle eines 
Bogens vertreten (ſ. Texier Descr. de l’Asie Mineure Pi. 143.), nad dem= 
felben Eonftructionsprincip welches wohl taufend Jahre früher bei dem Xömen- 
tbor in Mykenä angewendet worben ift (j. Bd. I. ©. 687.). Beweifen num 
bei dem einen dieſer Monumente drei, bei dem andern zwei Jahrtaufende des 
Beftehend für die Zweckmäßigkeit und Feſtigkeit dieſer Bauart, fo begreift 
man warum fich die Griechen fo fpät erft bewogen fanden ihren horizontalen 
Duaderbau dur einen Bogen zu unterbrechen, wenn ein einfachered Mittel 
ausreichte (f. Beil. 3. Allg. tg. 1846. Nr. 152.). — Die termini technici 
des Baumelens zählt Pollux VII, 119. auf: 10 ö& rois oinodouoıg Euyor 
olxodoueir, smomodoueir, Öomodoueir, Aidovs KPuoTteır, Gvr«puoTTar OXQI- 
ög, Ovupvas. amoour, ansvöurur, dmoreirem, KaumTer, MEepiyer. — 
Tıaı 58 oirodounuaror Aldor, yahınes, mAirdoı, EvAm, yuwos, »80@u0g, 
oreyaorho, Eosyına Eile, & 0 Govavdidng eime my Sul’ mmAos, 
doßeorog, tirarog, Kopakroz. xui toig ubr yurols X0N T& oinodnuruare 
ourdsir, 
d& yoieır, eira akeiper, Eraktiper, naraleige, BErAeiper, anolaumpvrerr, 
— anopadpvre, Ermikeaireır, smikenturer. — Eoyaktia dt avrov 
00» Tois Eviovpyixoig arönvıe Ardovoya. Lıönge Ardovgyına tunoı, &p' 
or xal 10 runiler. vmaywyerz, & mapeseor. melenvg, oradın, uoAvBdaıre, 
xaror, Saßrınz. — Was von der hellenifchen Bauart bemerkt worden ift 
gift mit wenigen ausdrücklich bemerkten Ausnahmen auch von der römifchen. 
Der Duaderbau wurde in Rom ſchon in den Älteften Zeiten angewendet: er findet 
fih bei dem von Ancus Marcius erbauten Carcer Mamertinus, an der Servia- 
nifchen Stadtmauer und an der von den Tarquiniern erbauten Cloaca maxima. 
Ganina 1. 1. T. VIII. p. 111. unterjcheidet fünf Arten dieſes Baued: die erfte 
am gewöhnlichften angewendete befteht darin daß eine Reihe von Steinen ber 
Länge nach gelegt wird, abwechſelnd mit einer Reihe quer gelegter Steine. 
Gewöhnlich find die Steine doppelt fo lang als hoch; man fehe 3. ®. bie 
Subdftructionen des fogenannten Tabulariumd auf dem Intermontium des Ga- 
pitold, Canina Sect. II. Tav. XIII, 2.; jeltener findet man in einer und 
derſelben Lage die Steine abmwechjelnd der Länge nah und in die Quere ge- 
Tegt, 3. B. an einem Grabmal an der Via Appia, Ganina fig. 3. Diefe 
Art wurde gemöhnlich bei Gebäuden angewendet mo die Mauern nur mit 
Marmor überfleivet wurden. Die quer gelegten Steine dienten alddann dazu 
die der Länge nah aufgelegten Steine zu halten; daher fleht man auch an 
mehreren Grabmälern in der Nähe von Albano wie die der Länge nach ge- 
legten Steine, welche nur ald Verkleidung dienten, abgefallen find, während 
die quer gelegten Steine noch jeßt feftbalten. Die dritte Art befteht aus 
lauter ver Länge nah gelegten Steinen, wie an dem Tempel des Antoninus 
und der Fauftina (fig. 4.). Die vierte Art (fig. 5.) beiteht aus lauter quer 
gelegten Steinen, wie am Grabmal der Cäcilia Metella an der Via Appia. 
Bei allen diefen Gonftructionen find die Steinlagen gewöhnlich von berjelben 
Höhe; an dem Fleinen runden Tempel an dem Tiber, der unter dem Namen 
des Veſtatempels befannt ift, findet ſich Dagegen abwechſelnd eine hohe und 
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dann eine niedere Lage von Steinen (fig. 6.), was man als die fünfte Art 
betrachten fann. Bei dieſem Tempel bemerkt man einen etwas vertieften Rand 
an den borizontalen und verticalen Linien ‚ver Steine. Ganina 1. 1. p. 113. 
glaubt den liriprung viejer Bauart (die man opera a bugnato oder alla 
rustica nennt) darin zu finden daß man Steine welche auf ihrer Außenfeite nicht 
völlig bearbeitet waren in Bau nahm, um in der Folge die ganze Oberfläche 
auf einmal zu glätten, daß aber die Vollendung diefer Arbeit aus irgend 
einem Grunde unterblieben fei: „„qualunque peraltro sia la vera derivazione, 
che si voglia attribuire all’ opera fatta a bugnato lasciata piü 0 meno 
rustica, la espressa imitazione di essa sara sempre una rappresentanza 
di un lavoro non compito e per la sua ruslichezza non conveniente ad 
impiegarsi di un nobile edifizio.“ Dabei ift ganz überjehen daß dieſe 
Bauart Ah ſchon an dem Theater in Jaſos findet (Terier Descr. de l’Asie 
Min. Pl. 143.) und in den jpäteren Zeiten des römischen Reichs fehr häufig 
mit der unverfennbaren Tendenz, dem Gebäude das Anſehen ver Feſtigkeit zu 
verleihen, angewendet worden ift. Man fehe nur das Amphitheater von 
Bola nah der Zeihnung bei Stuart und Mevett, die Alterth. zu Athen, 
bl. IV. Lief. XVI. If. 1. 3. 5. und die vielen in Deutichland erhaltenen 
Ueberrefte römischer Fortification. In diefer Beziehung jagt Goethe in feinem 
Briefwechſel mit Chr. Fr. 2. Schulg im Rhein. Mufeum 1836. Jahrg. IV. 
9. 3. ©. 310.: „Was die antife Ruſtica betrifft darf ich ein altes von 
mir für römifh durchaus geachteted Monument, den vieredigen Thurm auf 
ber Feſtung zu Eger, anführen. Hier ift nun dieſe Urt, vier Seiten des 
Steind zu bebauen, reht am Plate, da nämlih wo file unmittelbar an ein- 
ander ftoßen, die fünfte äußere nur fo viel ald zur richtigen Fügung nöthig 
il, zu bearbeiten, die innere jechete ganz roh zu laſſen. Bei einem äußerſt 
feften Geftein, einem ver Lava ähnlihen Bafalt, gab fih die Sache ganz 
natürlich und maht, wie alles Gute und Nüglihe, wohl auch durd den 
mandfaltigen Anblid eine trefflihe Wirfung. Won verjelben nur viel ele— 
ganteren Gonjtruction ift der runde Thurn auf dem Schloß Kindberg, ver 
einft auaf der Grenze von Böhmen und Baiern fand. Gr ift aus Thonſchiefer 
gebaut, von weldem ſich verfchiedene Reihen gleihförmiger Steine horizontal 
berumfchlingen, der Folge nah, wie fie der Bruch liefern mochte; Fleine röth- 
fihte, die man für Ziegel halten Fönnte, behaupten ringförmig die mittlere 
Region; graue plattenartige größere bilden gleichfalls ihre Zirkel obermärts, 
und fo gebt ed ununterbrochen bis an ven Gipfel, wo die ungefchidt aufge: 
jegten Mauerzaden neuere Arbeit andeuten. Goethe in feinem gebrudten 
Tagebuch und am a. D. ©. 324. ſetzt ihn in die beften römifchen Zeiten und 
fagt man würde zu ihm wallfahrten wenn er in der Nähe Noms ftände. Ein 
Iavaartiger Bajalt, wie an dem Thurme zu Eger, bricht auch in der Gegend 
Des Laacher⸗Sees bei Andernach und wurde von den Römern zu den Ufer: 
und Brüdenbauten am Rhein und an ver Mofel, befonderd an den Zunda- 
menten der Mofelbrücte bei Coblenz, im Aufticaftil vorzüglich verwendet. In 
Wezlar bedienten fie fih zu den dort erhaltenen Gaftellthürmen des Olimmer- 
ſchiefers, ſ. Schulg am a. O. ©. 314.; die’zwei Thürme in Beflgheim am 
Zufammenflug des Nedard und der Enz, deren Erbauung Pauly in den 
Würtemb. Jahrbb. 1838. ©. 66 ff. umſonſt in die Zeiten der erften Hobenftaufen 
berabzurüden fuchte, find aus Sandftein erbaut, ſ. Jaumann, Colonia Sum- 
locenne S. 149 ff. Betrachten wir diefe und fo viele andere mit der größten 
Sorgfalt audgeführten Bauwerke, welche fih an allen Orten wo ehemals 
Römer gehaudt haben finden, jo wird man dem Gedanken, daß fie durd) 
irgend einen Zufall unvollendet geblieben jeien, nicht länger Raum geben, 
jondern die ruſtike Bauart ald eine auf den Ginbrud ver Feſtigkeit wohl be- 
rechnete Gonftruction betrachten. — Dem Quaderbau fegt Vitruv. I, 4. die 
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structura caementitia entgegen, mworunter er den Bau mit Bruchfteinen (cae- 
menta), weldhe mit Kalfmörtel verbunden wurden, verfteht. Man unterfchieb 
dabei zwei Mauerwerfe (Vitruv. II, 8.), das negförmige (reticulatum) und 
das ungleiche oder alte (antiquum, quod incertum dicitur). Von diefem 
fagt Vitruv daß es äußerlich Fein gutes Anfehen habe, jedoch bei einer forg« 
fältigen Gonftruction eine lange Dauer gewähre. Man findet noch unzählige 
Beiipiele folder Mauern, welche mit einer Bekleidung von Marmor bevedt 
waren, 3. B. die Gellenmauer an dem runden Beftatempel in Tivoli, Canina 
Tav. XIV, 1. Wefentlih war dabei zu beobachten daß die Fleinen Steine fo 
viel möglich in Reihen vermauert und die Fugen in den Reihen über einander 
gut gedeckt wurden; ſodann daß man nach der härteren oder weicheren Steinart 
das erforderliche Maß von gutem Kalfmörtel dazu gebrauchte; denn die weichern 
Tufarten bedürfen wegen ihrer Poroſität eines größeren Zufages von Mörtel, 
um gehörig gefättigt zu werden, als die härtern und dichtern Steinarten 
welche die bindende Kraft des Mörteld weniger ausjaugen. Dieſes Mauers 
werf war wohl daſſelbe mie das pseudisodomum der Griechen; vielleicht 
waren die Steinreihen bei den Griechen etwas weniger ungleichartig und die 
Steine bei dem Vermauern mit etwas mehr Sorgfalt gewählt und zufammen= 
geſetzt. Das nepförmige Mauerwerk war in Vitruv's Zeiten allgemein üblich 
und fcheint den Römern ausjchließlich eigen gemwejen zu fein. Man unterfeidet 
das gleiche und das ungleiche Netzwerk. Das gleiche (f. Hirt am a. D. If. 
XXXU. P. Q.) beſteht aus genau gearbeiteten gleichen feilförmigen Steinen, 
wovon jeder ungefähr drei Zoll ind Gevierte mift, und deſſen Länge bis an 
die Spige, die in die Mauer hineinliegt, ſechs bis neun Zoll beträgt. Jeder 
Keil ift genau mit demfelben Maß von Mörtel umgeben und im Aeußeren 
beträgt die Kalffuge nicht über ein achtel Zol. Die Keile befinden fih ſo— 
wohl an der innern als äußern Bronte der Wand; doch ftoßen die Spigen 
in der inwendigen Die der Mauer nicht auf einander, fondern die Mitte 
derjelben beſteht hlos aus Mörtel, mit Fleineren Bruchfteinen untermifcht. 
Bei dem ungleihen Netzwerk bilden die Keile Feine regulären Vierecke, und 
daher erjheint die Oberfläche ded Mauerwerks weniger gleihförmig und jhön. 
Vitruv tadelt an dem Netzwerk daß ed weder horizontale Lager noch gededte 
Bugen habe und daher dem Meißen unterworfen fei. Wie bei dem opus 
incertum traf man auch bier die Vorfehr daß man von Höhe zu Höhe die 
Mauern mit einigen Lagen von Badfteinen, welche man durch die ganze Dicke 
der Mauer 309, verſtärkte und fle gegen das Reißen gleihfam gürtete. Die 
Eden der Mauern von Netzwerk, wo feine Keile ftehen fünnen, find entweder 
aus Badfteinen oder aus Tufen, welche in Form der Backſteine geſchnitten 
find, aufgeführt. Ebendamit ift es ausgeſprochen daß bei Mauern welde 
mit Kalfmörtel verbunden werden den Badfteinen oder gebrannten Ziegeln 
ſowohl in Rüdfiht der Dauer ald wegen ver Gleichheit und Schönheit ihrer 
Oberflähe der Vorzug gebühre; daher machten die Römer auch den ausge⸗ 
dehnteſten Gebrauch von dieſem Material, welches fie auf eine fo unzerſtör— 
bare Weife zu bereiten verftanden daß fi überall wo fie gehaust haben 
Meberrefte davon erhalten haben und daß noch h. 3. T. in Rom bei neuen Bauen 
alıe Ziegel, die man aus den Ruinen antiker Gebäude entnimmt, neuen vor= 
gezogen werden. Man machte nicht nur die Mauern ſondern auch die ardi=- 
tectonifhen Verzierungen aus Ziegeln; daher fieht man an dem fogenannten 
Bachustempel, jegt St. Urbano, und an dem fogenannten Tempel der Ka— 
mönen oder ded Deus rediculus Forinthifhe Pilafter mit ihren Kapitälen, 
verzierte Tragfteine, Schlangeneier, Perlenftäbe, Blätterwerf, Mäander und 
dergl. aus einzelnen Badfteinen zufammengefegt, f. Hirt am a. D. If. 
xxxll. R. — Auch Wände aus geſtampftem Lehm wurden in heißen Ländern 
aufgeführt, 3. B. in Afrifa und Spanien. Man nannte fie parietes for— 
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macei, weil fle zwifchen zwei Bretterwänben wie in einer Form eingeftampft 
wurden. Noch zu Plinius’ Zeit ſah man in Spanien auf den Bergen die 
von Hannibal erbauten Warttbürme, und nad des Plinius (XXXV, 14,48.) 
Verfiderung miverftand dieſes Mauerwerk dem Regen, Sturm und Feuer, 
md war dauerhafter ala jede Mauer aus Bruchftein. Auf viefelbe Art 
wurden Wände aus einer Mifhung von Kalffteinen und Mörtel conftruirt; 
jo it an den Ruinen von Gafinum (j. Monte Gafino) ein Waflerbehälter 
an deſſen Mauern man noch jeßt die Form der Bretter wahrnimmt. Hirt 
a. a. O. ©. 147. [W.] 

Muriäne (Movgrn, nad) anderer Ledart Movorevrn, Ptol. V, 7, 8.), 
einer der vier Diftrifte von Gataonien in Gappadocien, und zwar nörbl. von 
Gataonia im engeren Sinn, weftl. von Lavianefine und ſüdweſtlich von Mes 
Iitene, von Strabo umter den Gauen des Landes übergangen, und nicht mit 
Morimene bei Strabo und Plinius (j. oben ©. 168.) zu verwechſeln. [F] 

Muridünum (}t. Ant. p. 483., beim Geo. Rav. V, 30. Moridunum, 
auf ver Tab. Peut. Ridunum), unftreitig derfelbe Ort welchen Btol. II, 3, 2%. 
Dunium (Sovreor) nennt, d. h. die Hauptſtadt der Durotriged an der Süd» 
tüRe von Britannia Romana (im heut. Dorfetihire), an der Straße von 
Benta Belgarun nah Isca Dumnoniorum, das heut. Dorchefter mit der 
alten, 20 %. dien Mauer, einem Amphitheater und andern Altertbümern. 
Bal. Camden p. 56. [F.] 

Murii und Murrli finden fib auf Infchriften folgende: C. Murius 
C. F. (Benedig), Grut. p. 609, 8. A. Murrius Favor, Mitglied der trib. 
Sucuss. unter Beipafian, Grut. p. 240. C. Murrius Eucharistus (bei Flo⸗ 
renz), Mur. p. 153, 7. G. Murrius C. F. Arniensis Foro Juli Modestus, 
miles leg. 11. (England), ®r. p. 554, 2 M. Murrhius Lib. Pamph. 
(Rom), ®r. p. 632, 1. P. Murrius Epegonius (Rom), Mur. p. 1549, 8. 
P. Murrius Lucrio (&lorenn), Mur. p. 1483, 13. Q. Murrius Cn. Fil., 
Mur. p. 106, 3. mo der Bundort nicht angegeben ifl. Murrius, Freund bed 
Barro und einer der Interlocutoren in deflen Geſpräch de re rust., ſ. daſ. 
1, 1, 1. 3, 11.8, 1. [W.T.] 

Muris Portus, ij. Myos Hormos. 

Murius, vie heut. Muhr, Mebenfluß des Dravus (oder der Drau, 
Dravo) in Noricum und Pannonien, den die Alten zwar nicht ausdrücklich 
erwähnen, auf deflen alten Namen man aber aus dem Stationdorte in Murio 
auf der Tab. Peut. (wo freilich verfhrieben Inimurio fteht) ſchließen Fann. 
Legterer lag an der von Augufta Bindelicorum füpöftl. dur ganz Noricum 
führenden Straße, wahrſcheinl. an ver Stelle des heut. Tamdweg an der Muhr 
(vgl. Mudar, Norifum I. S. 280.), nah Mannert IH. ©. 651. aber an 
der Stelle des Marftfledens St. Michael. [F.| 

Murocincta (Ammian XXX, 10.), fatierlihe Billa in Bannonien, 
wo fih Balentinianus II. mit feiner Mutter Juſtina aufhielt als er zum 
Augustus ernannt wurde. [F.] 

Murrina, murrhina vasa, foftbare Gefäfle aus murra, murrha, 
pnvooe, uvooien, welde in Rom erft gegen das Ende der Republik bekannt 
wurden. Die erften brachte Bompejus aus dem Schage des Königd Mithri- 
dates nah Rom, und fhägte fie jo Hoch daß er fle in den Tempel des Ca— 
pitolinifhen Jupiters weihte, Plin. XXXVII, 2,7. Bald nachher aber wur⸗ 
den fie eine allgemein begehrte Zierde der reihen Tafeln, indem ber ganze 
von den Herrihern Aflens und Aegyptens gefammelte Borrath von Murrinen 
in Rom eingeführt und durch die dadurch entzundete Begierde die regelmäßige 
Zufuhr auf dem Handelswege veranlaßt wurde. Suet. Oct. 71. führt ed 
als einen Beweis der Enthaltfamfeit des Auguſtus an daß er nah der 
Eroberung von Alerandria aus dem Schag der Kleopatra nur einen mar 
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rinifchen Becher für fich behielt, während er die goldenen Gefäffe einſchmelzen 
fieß. Der Eonfular T. Petronius beſaß eine folde Menge diefer Gefäſſe daß, 
als fie feinen Kindern nach feinem Tode von Nero genommen murben, ein 
ganzes Theater jenfeit des Tiber mit ihrer Auöftellung angefüllt werden Fonnte. 
Ein drei Sertarit haltender Kelh vieler Sammlung, aus welchem Petronius 
mit folder Liebe zu trinken pflegte vaß er den Rand abnagte, wurde für 
fiebiig Talente verkauft. Das koſtbarſte Stüd feiner Sammlung aber, eine 
Schöpffelle (trulla), welche er für dreihundert Talente gefauft hatte, zerbrach 
er auf ſeinem Todtenbette, weil er der Tafel des Nero dieſe Zierde mißgönnte. 
Nero ließ fich hierauf die zerbrochenen Stücke vorzählen und dieſelben in einem 
eigenen Behälter aufbewahren; er ſelbſt kaufte ſodann einen Becher ver eben⸗ 
falls dreihundert Talente Foftete, Plin. 1. 1. Die allgemeine Verbreitung 
viefer Gefäfle erhellt aus Sen. Ep. 123. Omnes (honesti homines) jam 
mulos habent qui crystallina et murrina et caelata magnorum arliicum 
manu portent. Es begreift fi leicht vaß die Nachrichten von dem unge 
heuern Werth welchen der röm. Luxus diefen Gefäflen beilegte bei den Alter- 
thumsforfchern ſchon frühzeitig die Frage nah ihrer Subftanzg in Anregung 
braten. Die Hauptitelle biefür it Plin. XXXVII, 2, 8.: Oriens murrbina 
mittit. Inveniuntur enim ibi in pluribus locis nec insignibus Parthici 
regni, praecipue tamen in Carmania. Humorem putant sub terra calore 
densari. Amplitudine nusquam parvos excedunt abacos, crassitudine 
raro quanta dictum est vasi potorio. Splendor his sine viribus nitor- 
que verius quam splendor. Sed in pretio varietas colorum subinde cir- 
cumagentibus se maculis in purpuram candoremque et terlium ex utroque 
ignescentem, veluti per transitum coloris, in purpura aut rubescente lacteo. 
Sunt qui maxime in iis Jaudent extremitates et quosdam colorum reper- 
cussus quales in caelesti arcu spectantur. His maculae pingues placent ; 
translucere quidquam aut pallere vitium est; item sales verrucaeque non 
eminentes, sed ut in corpore etiam plerumque sessiles. Aliqua et in 
odore commendatio est. Betrachtet man nun bie Stelle an welcher Plinius 
von den Murrinen ſpricht, im B. 37. welches von den Gemmen handelt, wo 
er fie ‚nad den Gemmen und vor den Kryftall und Bernftein jegt, und die 
Ausdrücke in denen er von ihnen fpricdht, inveniuntur, humorem putant sub 
terra calore densari, amplitudine nusquam parvos excedunt abacos, und 
vergleicht man damit Arrian. Peripl. mar. rubr. p. 28. Huds. arvxirn —R 
ve uvobirn aheiorn und Pauſ. VII, 18, 5. vados uer ya nei ovor@hAog 
ui nvgpı za 000 Eorir ardgwmors ha Aidov noovuere xui Tor 
orevwr Ta revauee, To kann man nicht zweifeln daß man an ein Mineral 
zu denken habe, welches nur in mäßiger Größe gefunden wird und fih durch 
Hitze verbichtet, wie „contraria huic causa crystallum facit, gelu vehemen- 
tiore concreto,“ Blin. XXXVIL, 2, 9. Diefem nah haben wir eine Anzahl 
von GErflärungen, melde an fünftliche Babrifate dachten, von vorneherein zu- 
rüdzuweifen. Dabin gebört die Hypotheſe von Amatus Lufitanud Commentt. 
in Dioscor. c. LXXI, welchem Michael Mercati (Metallotheca Vatic., Nom 
1717) und Baronius (Annal. Eccles. ad ann. Chr. 34. n. 98.) folgten, 
melde aus Veranlaſſung des von Plin. erwähnten Wohlgeruches der Mur 
rinen durch eine Verwechslung von uvov« und orvpaf an Fleine aus einem 
zähen, wohlriechenden Baumharz (benjoin) gearbeitete Gefäffe dachten. Der 
Med. Dr. Nicolas Guibert, ver dieſe Anſicht in ſeiner Assertio de murrhinis, 
sive de iis quae murrhino nomine exprimuntur, adversus quosdam de iis 
minus recte disserentes, Francof. 1597. 8. widerlegte, miſchte gleih von An- 
fang an ven Gebanfen an Salben (uvoor) und vinum murrinum in feine 
Unterſuchung, und ebenfo dachte Palmerius Exerc. in optimos fere auct. 
Gr. p. 517. in Erinnerung an die aus Koptod kommenden Gefäfle, bei denen 
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Gewürze mit ber Erpmaffe vermifcht wurbe (Athen. XI, 11. p. 464. b.), an 
eine Mifhung von Myrrhe und Thon. Bellonius Obs. L. 11, 7. behauptete 
die Murrinen feien eine befondere Art Muſcheln, und es ift nicht zu Täugnen 
daß es, befonders in Indien, ausgezeichnet ſchöne Muſcheln gibt deren Farben 
mit den von Plinius angegebenen Aehnlichkeit haben; allein daß Mufcheln 
zu Gefäſſen fo verfchiedenen Gebrauchs angewendet worden wären ift nicht 
wu denfen, in feinem Balle aber paßte vie tafelfürmige Geftalt welche Plin. 
von den Murrinen audfagt (amplitudine nusquam parvos excedunt abacos) 
auf Mufcheln; ebenfowenig würde Pliniud im Buch von den Gemmen bie 
Muſcheln einmiſchen. Größeren Beifalld erfreute jih die Vermurhung des 
Hier. Cardanus (de Subtilitate L. V. Norimb. 1550.), welcher, geftügt auf 
Prop. IV, 5, 26. murrheaque in Parthis pocula cocta focis und auf ihre 
Zerbrechlichfeit (Plin. XXXIII, Prooem.), die Murrinen für Porcellan er- 
flärte, welches aus Ehina, dem Lande der Seres, nach Aften gekommen jei.* 
Ihm folgte fein ſonſt ftets fertiger Gegner Jul. Cäſ. Scaliger, Exoter. Exer- 
eitatt. de Subtilitate adversus Cardanum 1557. 4. Exerc. 92.), deſſen 
berühmter Sohn, Joſ. Scaliger zu Propert. IV, 5, 26., der diejenigen welche 
mit Blin. an Gemmen denfen, für belahenswerthe Ignoranten erflärt, Mer— 
curialis, Kämpfer (Amoenit. exot. 1712. Fasc. III.), Mariette (in den M&m. 
de YAcad. T. XXIII. p. 122. und im Trait& des pierres gravees T. 1. 
p. 218.) und Gaylus, der aber fpäter feine Anficht änderte und in ver 
Abhandlung de lapide Obsidiano diefe Gefäfle für ein Fabrikat aus Eifen- 
ihladen erklärte. Zu vermundern aber ift daß diefe unbaltbare Vermuthung 
nah ter gründlichen Wiverlegung Chriſts ** wieder auftaudte und einen 
Boöttiger (Morgenbl. 1807. Nr. 87. 88. Kleine Schr. Bd. II. 152.) und 
Pb. Buttmann für fih gewann, welcher Legtere in feinen Anmerfungen und 
Zufägen zu der Abhandlung des Magdeburger Landphyſikus E. H. Roloff 
über die Murrinifhen Gefäfle der Alten, in Wolf’! Mufeum der Alterthums- 
wiſſenſchaft 1810. Bd. 11. ©. 507. fo viel Scharffinn verſchwendete daß jelbft 
Vaſſow im Grieh. Handwörterb. s. v. uvocie erklärte „Buttmann habe jene 
Meinung bid zur vollften Gewißheit erhoben“, ein Urtheil welches nach einer nur 
flüchtigen Anflcht der oben angeführten Stelle des Plinius unmöglih und von 
dr. Schneider in feinem Programm von Mid. 1830, beſonders aber von 
Fr. Ihierfh (über vie Vasa murrina der Alten, in den Abhandlungen ver 
Münchuer Academie 1835. Br. I. S. 443—509. gründlich widerlegt worden 
it. Wenn wir daher die Eubftanz der Murrinen im Mineralreih ſuchen 
mũſſen fo fragt ſich jegt, welchen Steine die von Plin. angegebenen Cigen- 
ſchaften zufommen. Auch auf diefem Gebiete, welches der bereitd genannte 
Guibert, Gretſer de sancta cruce, Mantissa ad tom. 1. c. 7—12., Gerh. 
Boiflus (Etymol. Lat. L. s. v. murra), Jul. Cäſ. Boulengerus, Conviv. 
Rom. IV, 8, 13. u. A. ſchon frühzeitig betraten, famen die Gelehrten auf die 
verfchiedenften Bermuthungen. Guibert, welchem Boetius a Boot (Gemmarum 
et lapidum historia p. 235. ed. 1636), ©. Agricola (de nat. Fossilium 
VI. p. 296.) und Euper in feinen Briefen an Schellhorn (f. Schellh. Amoe- 
nitt. Eecl. T. I. p. 890.) folgten, dachten an den Onyr; Ehrift 1. 1. 
p. 33. an einen Ongr- oder Alabafter-ähnlihen Dendrachat; Jannon de 





* Auf daflelbe fommt die Anſicht des Füriten Biscari (Ragionamento de vasi 
Murrhini 1781. 4.) hinaus, der jie für eine aus feiner Erde zufammengefegte Mafle 
erflärt. 

“ Der Titel der Schrift: De Murrinis veterum disquisitionem sub praesidio 
Joh. Fr. Christi in Acad. Lipsiensi defendet Fr. Ehregott Saxius, Lips. 1743, 
verführte Larcher (Mem. de YAcad. des Inscriptions T. 43. p. 233.), Abel-Remufat 
Histoire de la ville de Khotan 1820. und andere Gelehrte, Sarius als ihren Ber: 
faſſer aufzuführen. 
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Saint-?aurent Dissert. sopra le pietre preziose degli antichi, Act. Acad. 
Corton. T. V. p. 45. Brüdmann, Windelmann (pierres grav. du Baron 
de Stosch, Flor. 1760. 4. p. 501.) und le Blond in den M&m. de l’Acad. 
des Inscer. T. 43. p. 225. an vie ſchöne Art von Agath welde man Sarvonyr 
nannte, Allein wie follte Plinius in dieſem alle dieſe beiden Steine abge 
fondert von den Murrinen B. XXXVII, 6, 23. u. 24. bejchreiben? Die 
Stelle des Properz IH, 8, 22.: et crocino nares murrbeus ungat onyx 
beweist nichtö; denn onyx beißt im weiteren Sinn Salbenbüdje überhaupt, 
und Lampridius im Leben des Heliogobalus c. 32. (in murrinis et onychi- 
nis minxit) unterfcheidet Durrinen und Onyrgefäſſe bejtimmt. Der Sardonyr 
war in Rom ſchon durch den älteren Scipio Africanus bekannt geworden 
(ſ. Bo. I. ©. 680.), unmöglib hätte es daher den Römern entgehen 
fönnen daß die von Pompejus eingeführten murrinifchen Gefäſſe aus dem 
ihnen längft bekannten Stein beftehen, wenn dem wirklich fo gewejen wäre. 
Died war der Stand der Unterfuhung im J. 1779, wo Larcher a. a. O. 
p. 238. feine Abhandlung mit dem Bekenntniß ſchloß daß er unter allen 
und befannten Steinen feinen wiffe welcher die von Plinius angegebenen 
Merkmale hätte*; da kam der Oberberghauptmann v. Veltheim, veranlaßt 
durch eine ſcherzhafte Aeußerung welche einft Leifing beim Anblicke einiger 
aus chineſiſchem Steatit oder Spedftein gedrehten Schalen in dem Braun 
ſchweiger Mufeum hatte fallen laſſen (Böttiger a. a. DO. ©. 154. Gurlitt's 
archäol. Schrr. S. 86.) auf den von Gurlitt a. a. D. wahrfgeinlid gefun= 
denen Einfall, die Murrinen fein aus dem chineflihen Speditein verfertigt 
gewefen, in welchem er alle von Plinius angegebenen Merkmale zu erkennen 
glaubte, außer dem Wohlgeruch; dieſen habe man den Vaſen oder dem Steine 
erit durch Kunfl gegeben (über die Vasa Murrina, SHelmjt. 1791. 8., ver 
mehrt abgedrudt in Bo. I. feiner Vermiihten Aufſätze, Helmft. 1800. 8.). 
Mongez (in den Mem. de l’Institut nation. des Sciences et des Arts T. II. 
p. 133 ff.) wollte fie in einer Gattung Chalcevon erfennen, und zwar im 
einer der Varietäten deffelben mit veränderlichen Barben, wie der Giraſol 
oder Kahalong. Dahin leite auch der Gebrauch den die Kalmüden in der 
Bucharei noch jegt vom Kachalong mahen, indem fle Gefäfle und Bilder 
daraus verfertigen. Dager in feiner Description des M£dailles chinoises du 
Cab. Imp. précédée d'un essai de Numismatique chinoise, avec des €clair- 
cissemens sur le commerce des Grecs avec la Chine et sur les Vases 
r&cieux qu’on y trouve encore, Paris 1805. 4. erzählt daß feit den älteſten 
Beien in China eine Fojtbare Steinart mit Namen Yu zu Schalen und Ge— 
fäffen von unfhägbarem Werth gebraucht worden fei; daß diefer Stein, be— 
fonderd der Wafler-Du, der aus dem Boden einiger Ströme herausgefiſcht 
werde, in mandfaltigen Karben fpiele, und theild durch feine Härte und Feilig- 
feit, worin er nur dem Diamant nachſtehe,, theil® durch fein prächtiges An— 
jeben jelbft in China zu den Eaiferlichen Kleinovien gehöre. Diefer Stein fei 
der Stoff der murrinifchen Gefäfle bei den Römern geweien. Durh Garas 
vanenhandel gelangten die Steine und Schalen bis nad Garamanien, Das 
Plinius für das Vaterland des murrhiniſchen Foſſils ausgibt, duch See— 
handel über Guzerate und das rothe Meer nah Aegypten, wo die Lagiden 
fie befapgen und von wo aus ſie gleihfalld zu den Nömern gelangten. In 
den Annalen und Religionsbücern der Ehinefen finden fih die deutlichften 
Spuren daß ſchon unter ver Dynaftie Tſcheu, lange vor Ehrifll Geburt, und 


* Welche Anficht Rezzonici Disquisitt. Plin. T. I. p. 213. und PBancirollus rer. 
deperdit. Tit. 7. ausgeivrochen haben, vermögen wir, ba ung die @infiht in ihr« 
Schriften verfagt ift, nicht anzugeben. O. Müller, Kunftarchäol. ©. 427. entfcheine: 
fih für feine Anficht. 
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unter der Dynaftie Han, die mit den erften römijchen Kaifern gleichzeitig if, 
der Gebrauch des Du zu Schalen bei den Faiferlihen Prinzen ftattgefunden 
bat. Mithin müſſen fle auch ven Römern von dort zugefonmen fein (1. Böts 
tiger a. a. O. ©. 155.). Allein diefer Stein ift menigftens h. 3. T. fo felten 
dab die große Menge von Murrinen welche allein in Rom waren, und ver 
Ausdruck des Plinius: inveninntur in plurıbus locis nec insignibus damit 
faum vereinbar if. Darum find wir aber nicht in der Rage, mit de Paum 
Rech. philos. sur les Egyptiens et les Chinois, Berlin 1778. T. I. p. 336. 
annehmen zu müffen daß die ächten Murrinen dur die Einfälle der Bars 
baren ganz verſchwunden feien, und daß ſich nichts mehr ihnen Entſprechendes 
aufinden laſſe; im Gegentheil hat der frangöflide Ingenieur des Mines 
Royiere in jeinem M&moire sur les vases murrhins qu’on apporlait jadis 
en Ezypte et sur ceux qui s’y fabriquaient (in ter Descript. de l’Egypte 
T. VI. p. 227— 250. und daraus im Journal des Mines XXXVI. 1.3.) 
mit Evidenz dargethan, daß fih alle von Plinius angegebenen Kennzeichen 
am Flußſpath finden, aus dem man noch b. 3. T. koſtbare Gefäffe fabri- 
eirt. Nah ver Beihreibung des Plinius war nit die Subftanz der Mur« 
rinen am fih felten, Sondern nur die fehlerfreien Stüde von einem beftimms 
ten Umfang, welcher in Rückſicht auf Breite nie das Maaß der Fleinen in 
die Mojaitboven eingefegten Täfelchen (abaci j. Bd. I. ©. 1.), in Rückſicht 
auf Die nie die Größe des oben erwähnten, drei Sertariod haltenden Becher 
überfritt. Daraus erhellt daß die murra fein Evelftein war, weßwegen 
fie au& von Plinius im B. XXXVII. erft nah den Gemmen, gleihfam als 
Anhang behanvelt wird; daß es aber ftreitig geweſen fei ob fie ein Edel— 
flein ſei oder nicht erhellt au Dig. XXXIV, 2, 19. $. 17.: gemmae sunt 
perlucidae materiae quas, ut refert Sabinus, Servius a lapillis distinguebat, 
quod gemmae essent perlucidae materiae, velut smaragdi, chrysoluti, ame- 
thusti.... Japilli autem contrariae superioribus naturae, ut obsidiani etc. 
Murrhina autem vasa in gemmis non esse Cassius scribit (ib. $. 19.). 
Ebenſo war es nah Paulus (Dig. XXXIII. 10, 3. $. 4.) zweifelhaft ob 
tie erystallina und murrina zu der supeliex gerechnet werden follten, pro- 
pter eximium usum et prelium, eine $rage welche Javolenus (Dig. XXXIII, 
10, 11.) bejahend entſchied: murrea vasa et vitrea, quae ad usum edendi 
et bibendi cansa parala essent, in supellectili dieuntur esse, Auch in 
Rückſicht der Härte unterfcheivet fih die murra von allen Evelfteinen, denn 
fie war fo weih daß nah Plin. I. 1. potavit ex eo ante hos annos con- 
sularis, ob amorem abroso eius margine, ut tamen iniuria illa prelium 
augeret; neque est hodie murrini alterius praestantior indicatura.. Damit 
hängt ihre Zerbrechlichfeit zufammen, welche (nah Blin. XXXIII. Proorm.: 
murrhina et cry-tallina ex eadem terra elfodimus, quibus pretium fıceret 
ipsa fragilitas) ihren Werth erhöhte. Sowohl vieie igenichait als ver 
Glaszlanz wegen deſſen die murrina gewöhnlih mit den cry-tallina und 
vitrea zujammengefleflt, von Plin. im B. XXXVII. unmittelbar vor dem Kry⸗ 
Hal behandelt und in Theben, wo man fie künſtlich nachmachte, vitrum 
murrhinum genannt wurden (Blin. XXXVI, 37, 27.), paßt unter allen Mi» 
nerafen nur auf den Flußſpath. Diefer Glanz aber har, mie Plinius fagt, 
nit das Schimmernde wie die Epeljteine, fondern etwas Matted (splendor 
his sine virıbus). Befonderd paßt die Schilderung der Burben auf den 
Blugiparh. Plinius bezeichnet als vie berridenden Barben die purnurrotbe 
umd die weiße, melde gewöhnlich durch einen tritien dieſe beiden Farben 
vermirtelnren Streiien getrennt waren. Mamen-lich finden fi die Lichtreflexe 
melde das Farbenſpiel des Regenbogens nachahmen bei dem Kalk⸗ und 
Adeular ⸗Spath. Die Eigenſchaft der Undurcſichtigkeit erhellt auch aus 
Pauly, Resl-Eneycop. V. 17 
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Martial. IV, 86.: Nos bibimus vitro, tu murra, Pontice: quare? prodat 
perspicuus ne duo vina calix. Daher nahm man die Murrinen zu den heißen 
Getränken, Mart. XIV, 113.: Si calidum potas ardenti murra Falerno 
convenit et melior fit sapor inde mero. Endlich befinden fih im Feldſpath 
Theilhen von fremden Stoffen (sales verrucaeque non eminentes), nament« 
ib Pyrit und Antimonium. Moziere ſah bei Gillet-Laumont ein nad 
allen Merkmalen anıifed Gefäß aus Flußſpath, deſſen gegenwärtiger Aufbes 
wahrungsort unbekannt if. Es ift mit einer Menge kleiner metalllicher 
Körner überjäet welde Theilden von Antimonium feyn müſſen. Wie nad 
Plinius die Subftanz der Murrinen ‘zu abaci und vasa potoria verwendet 
wurde, fo berichtet Haüy (Lehrb. d. Mineralogie über]. von Karften Thl. 2. 
©. 300.): „in England und in andern Gegenden verarbeitet man Stüde 
von flußgefäuertem Kalfe von ziemlih beträchtliher Größe und macht daraus 
Platten und Gefäſſe von verſchiedenen Formen. Diefen Waaren, die ſchon 
wegen ihrer lebhaften und angenehmen Farben mit den Goelfteinen zu mett- 
eifern fcheinen, gibt man dadurch ein noch bunteres Anfehen daß man einzelne 
Lagen von Fryftallifirten und durchſichtigen Stüden in andere halbdurchſichtige 
und undurdfichtige einfaßt, welche ſie wie Scheidemände trennen und bis— 
weilen aud von einer andern Materie find, fo daß das Ganze ausfieht wie 
eingelegte Arbeit oder mie in einander verflochtene Zellen.“ Der Anblick viefer 
in Derbyihire verfertigten Gefäffe führte mehrere Gelehrte unabhängig von 
einander auf die Analogie mit den Murrinen der Alten. Roziere fagt p. 247. 
daß er während des Drudes feiner Abhandlung in Erfahrung gebradt babe 
daß de Born in dem Catalogue de Mile. Ei6onore de Raab T. I. p. 356. 
dieielbe Anficht ohne nähere Begründung bingemorfen babe; ebenio fpricht 
fih ein mit A. M. unterzeichneter englifcher Gelehrter im Classical Journal 
1810. p. 472. bei der Befchreibung des Plinius aus: „If you compare 
this description with the vases made of fluorspath from Derbyshire you 
will soon be convinced of wath the murrhine cups were composed.“ Abel⸗ 
Nemufat a. a. D. glaubt ſogar daß die von Ehrift 1. 1. p. 33. ges 
ſchilderten Gefäffe Flußſpath gemefen feien, und um den consensus gentium 
vol zu machen erwähnen mir nod der Zuftimmung von Corſi, Delle pietre 
antiche p. 166. und v. Leonhard, Handb. d. Oryftognofle 2. Aufl. 1826. 
©. 579. und fügen eine beachtendwertbe Bemerkung von Thierſch a. a. O. 
©. 494. bei: „daß wir und bier mit den Murrinen in der neueren Minera= 
logie wiederfinden ift wohl außer Zweifel, ob aber was jetzt in dieſer Hin— 
fiht bekannt ift den beften Gattungen, ja auch nur den befjeren welde vie 
Alten gekannt und bewundert haben entſprechen mag, ift eine ganz verichie- 
dene Brage. So bob auch die Mineralogie der Neueren ald Wiſſenſchaft 
über den Alten ſteht fo find diefe doch offenbar in der Manchfaltigkeit der 
Gattungen foftbarer Minerale und in der Schönheit ver Exemplare den 
Neueren weit voraus gewefen. No wiffen wir z. B. nicht, woher die großen 
Sardonyre gefommen aus welden die fogenannten Riefenfameen in Wien, 
in Bari, in Neapel gefchnitten find, oder jene bewundernswürdige Schale 
zu Wien aus dem burgundiſchen Schage, die auch jeßt noch auf eine Million 
Gulden geihägt wird. Was aber bier noh an Mancfaliigfeit und Schön= 
beit ded Minerals zu gewinnen ftebt, das haben, abgejehen von den Fluß—⸗ 
fpatben, die großen und ſchönen fibirifhen Minerale gezeigt Die ſtets zahl« 
reicher und überrajchender vorzüglich die ru fiihen Gabinete füllen, und wird 
erft in vollem Umfang fich entfalten wenn die Gebirge am cafpifchen Meere, 
in Armenien und Berfien, dann die indifhen in Anſpruch genommen werden, 
um und jene wunderbaren Schäge ded Mineralreichd wieder zu öffnen welche 
die Alten aus ihnen fhöpften und als die foftbarften Gegenflände ihres Luxus 
bewunderten.u Daß aber der hohe Preis dieſes Stoffes und die flarke Nach- 
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frage nad demfelben Beranlaffung zu deſſen fünftliher Nachbildung werde 
gegeben Haben läßt ſich ſchon nah der Analogie ähnlicher Artefacte ans 
nehmen. Der Kryſtall wurde in Glas bis zur täufhenden Aehnlichkeit nad- 
gebildet, Plin. XXXVII, 2, 10. Auch Evelfteine wurden nachgebildet, z. B. 
durch Bernſtein, dem man jede Farbe zu geben verſtand, Plin. XXXVII, 2, 12,, 
durch Kryftal XXXVI, 12. und vorzüglih durch Glaspaften: (vitrum fit) 
hyacinthos sapphirosque imitatum et omnibus aliis coloribus, XXXVI, 26, 
67. Ebendaſelbſt fagt Plin. vom Obfivian, er werde vitri similitudine 
interpolirt, und in gleihem Zufammenhang fügt er daß man aud vitrum 
murrhinum made. Damit erhalten denn auch die auf das Porcellan bes 
zogenen pocula Parthis focis cocta bei Propert. IV, 5, 26. ihre natürliche 
Erklärung als eine aus glasartigem Fluß geihmolzene Nacbildung der äch— 
ten Murrinen. Solde Fabriken gab es in Aegypten (f. Mofellini Mon. dell. 
Egitto P. II. Mon. Civ. T. I. p. 274.), namentlih nab Xırian Peripl. 
mar. rubr.. p. 4. Huds. in Diospolis: zul Aıdag veaiig misior@ yerm nal 
als (Thierih ©. 502. vermuthet verjg) uupuung tig year uerng Er oo 
zokeı. Bei dieſen nachgemachten Gefäſſen fonnte denn auch ein aromatifcher 
Stoff wie bei den in Koptod gemachten Gefäflen (Athen. XI, 11.) beiges 
miſcht und auf diefe Art der von Plinius ermähnte Wohlgeruh erzeugt wer⸗ 
den. Wir vürfen faum zweifeln daß dad eine und andere Fragment von 
biefem Stoffe auf unjere Zeit gefommen feyn werde. Minutoli (Gött. gel. 
Anz. 1818. S. 972.) glaubt in mehreren aus Italien ſtammenden Glaspaſten 
feiner Antifenfammlung,, welche Bettfleden oder Flecken und Streifen haben 
die aud der PBurpurfarbe ind Weißglängende oder in die Feuerfarbe oder in 
eine fanfte Bleifhfarbe übergeben, eine vollfommene Uebereinftimmung mit der 
Beihreibung des Plinius zu erkennen. Beſonders ſcheinen Gefäfle welche 
aus einem farbigen im Schmelzofen gewonnenen, mehr ſtein⸗ als glasähnlichen 
undurchfichtigen Fluß beſtehen und über dieſem Figuren aus einem weißen 
Lager gearbeitet zeigen, wie die Vaſe Gonzaga in Braunſchweiq, die Vortland⸗ 
Vaſe und die neapolitaniihe Schale, zu diefer Klaffe zu gebören. Die Abs 
bildung zweier von dem Fürften Gagarin ihm mitgetheilten Bragmente gleich» 
artiger Gefäfle theilt Thierfb a. a. D. mit, und man darf wohl erwarten 
dag in Zufunft bei größerer Verftändigung über die feit 300 Jahren im 
Streit liegende Frage noch mandes Bruhftüf von Murrinen erkannt werben 
werde. . 
Murrii, ſ. Murii. 
Mursa (Inſchr. bei Orelli Nr. 3066 f. 3281. Geo. Rav. IV, 19. 
It. Ant. p. 243. 265. 267. 331. It. Hier. p. 562., auf der Tab. Peut. 
mit dem Zufage Maior, zum Unterfhiev von Murfela oder Mursa Minor; 
Moügo« bei Steph. Byz. p. 472. [mo ftatt moAıs 'Iwriag zu leſen ift moAıs 
Jlawriaz] Zofim. II, 43.) oder Mursia (Movooie, Btol. 1, 16, 8. 
VIII. 7, 6. Nur. Vict. de Caes. 33.), beveutende Stadt in Pannonia 
Inferior und vom Kaifer Hadrian angelegte röm. Kolonie (PBtol. u. Stepb. 
23. I. 11.) mit dem Beinamen Aelia (ſ. Orelli II. p. 12.), Sig des GStatt« 
halters von Linter-Bannonien, am Dravus, Bereinigungspunft der von Aquins 
cum längs der Donau binabführenden und der von Celeja und Pötovio 
berüber kommenden Straße. Bei ihr ſchlug Eonftantius den Marentius 
(ur. Vict. u. Zoflm. 11. 11.), und Conſtantin errichtete in ihr im I. 335 
ein Bisthum (vgl. Liechtenberg Geogr. d. öftreih. Kaiferft. IH. ©. 1297.). 
Jetzt Eſſeck, die Hauptft. von Slavonien. [F.] 
Mursella (It. Hier. p. 562., wo verſchrieben Mersella fteht, Movg- 
ol), Ptol. II, 16, 7.) oder Mursa Minor (Tab. Peut. Geo. Rav. IV, 19., 
Stadt in Unter-PBannonien, nur 10 Mill. weftl. vom großen Murfa, an ver 


Strafe von: legterem nach Pötovio; nah Mannert IH. ©. 699. beim Dorfe 
Perrowicz am rechten Ufer ver Donau. [F.] 

Mursii werden auf Infchriften folgende genannt: Q. Mursius Fortu- 
natus (Rom), Grut. p. 881, 5. C. Mursius C. L. Felix, mag. vic. 
Januclens, in Nom ums J. 870 d. ©t., Grut. p. 251. T. Mursiur, miles 
(Sopronium), Gr. p. 568, 4. 1W. T.) 

Mursila (Movoo ia, nad) anderer Lesart MovosnAr, Ptol. II, 15, 5.. 
im Ir. Ant. p. 262. Murselia), Ort in PBannonia Superior an ver Straße 
von Sabaria nah Bregetio, nach Reichard das heut. Marczalto. [F.] 

Mertii fommen auf Infchrifien folgende vor: Q. Murtius Hermes (bei 
Venedig), Orut. p. 1042, 15. T. Murtius Glyco, feine Frau Murtia Adiecta 
und feine Tochter Murtia G!yc. F. (Piſa), Reineſ. Synt. XIV, 165. Q. 
Murtias Aphrodisius (Aponunm), Murat, p. 148%, 14. gl. Mureii. [|W.T.} 

Murtiliä, auf Infchriiten, wiewohl felten, 3.8. P. Murtilius P. F, 
Pol. Marcellinus Mut(ina) in einem militärifhen Verzeihnig bei Muratori 
p. 2041. [W.T.] 

Murwis (Movonvi;, Ptol. IV, 3, 40.), Ort der röm. Provinz Africa 
unweit der Küfte der Fleinen Syrte. | F.] 

Murus, 1) Ort der Oretaner in Hiſpania Tarrac. (It. Ant. p. 446.), 
wahribeinlih das heut. Morotales; vgl. Ukert 1. 1. S. 411. — 2) Sleden 
in Rhätien an ver Straße von Brigantia nah Mediolanum, 20 Mil. vom 
Gomerfee beim Uebergange über den Septimer Berg im It. Ant. p. 277.), 
noch j. Mur oder Gaflell-Diur. | F.] 

Murus Megalesius, ſ. Pessinus. 

Mus, 1) f. Decii. — 2) ein Sclave Epicurd, der mit feinem Herrn 
philoſophiſche Studien trieb, Diog. Laert. X, 3, 10. Gel. N. A. II, 18. 
Macrob. Sat. I, 11. p. 253. Bip., wo er Mys heißt. [B.] 

Musa, 1) ſ. Bd. 1. ©. 573. — 2) röm. Töpfer, auf einer Scherbe 
von einer Schale aus terra sieillata, welche in der Gegend von Bitburg ge— 
funden murve, Nabrb. des rheinl. Vereines von Aftertbumäfr. 1. ©. 42. [W.} 

Musae. Die vernehmbare geiftige Macht welche im Gefang und Saiten 
fpiel, Harmonie und Rhythmus der Töne fih fund gibt fonnte bei einem fo 
erregbaren und mit fo lebendiner Einbildungskraft ausgeſtatieten Wolfe wie 
die Griechen waren im erften Stavium ter Peeſie unmöglih nah einfachen 
empiriihen Begriffen aufgefaßt werven. Lieder- und Saitenflänge wurden 
bier zu perſönlichen göttlihen Mächten welchen Zeus den Beruf gegeben durch 
liebliche Lieder die Götter zu erfreuen und irdiſche Sänger mit Begeifterung 
zu erfüllen, damit fie die Thaten der Götter, Heroen und Meniben zu ver« 
herrlichen vermöcdten. So treten die M vor, ähnlich den Eharitinnen und 
Nympben, in den Kreid untergeorbneter weiblicher Gottheiten ein. Uebrigens 
hat man dad Weſen ver Mufen auch in kosmiſch-ſymboliſcher Weile erklärt und 
auf Die Sphären-Muflk, namentlich die Planeten bezogen, was theils ver älteren 
orphiihen und prtbagoriihen Dichtung, theils der fpäteren allegoriihen Ans 
ſchauungsweiſe angehört (vgl. Beterien de Mus orig. p. 99. Misc. Hafn. 1.). 
— 1) Abflammung der Muſen. Am weiteften führt und ver Myıhos zus 
rü welcher die Mufen für Töchter ded Uranos umd ver Ga hält, fo daß 
fie ald Schweitern des Kronos eriheinen. Als vie Älteften Vertreter vieles 
Mythos werden und Muſäos, Alkman und Mimnermod genannt ıDiod. IV, 
7. Bauf, IX, 29, 3.). Auch Ariſtarchos war diefer Genealogie beigetreten 
(Schol. Bind. Nem. III, 16.) und felbft Ephoros wird von Arnobius als 
Zeuge dafür aufgeführt (MM, p. 121. Lugd.). Nach ven orvhiſchen Hymnen 
dagegen flammten diefelben von Zeus und der Mnemofyne (H. 77.). Nicht 
anders hat Heſiodos die Abftammung der Pieriden beiungen (Theog: 54 ff. 
916 ff. Vgl. Arhen. XV, 51, 696. d.). Aratos hatte vier Mufen ange⸗ 
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sommen welche von Zeus, einem Sohne des Ather, und ber Nymphe Blıffa 
erzengt worden ſeien (Tzeged u. Eurocia kei Hermann opusc. H. p. 294.). 
Auch Eicero N. D. 111, 21. kennt vier ältere Muien, nennt aber nur ven 
zweiten Zeus als ibren Erzeuger, obne tie Mutter verfelben zu erwähnen. 
Pie neun jüngeren Muſen leitet er vom britien Zeus und der Mnemofone ab 
(vol. Näp. bei Mar. Vict. p. 191. Gaief.: novem Jovis concordes filiae 
sorores, Terent. Maur. v. 2514.), die noch jüngeren, ebenfalld neun und mit 
gleichen Namen, vom driten Zend (mit dem Beinamen Pierus) und rer Ans 
tiopa. Der legtere Myıbos enthält offenbar eine Verſchmelzung verichiedener 
Sagen. Denn nach Pauf. IX, 20,2, war der Mafevonier Bieros nah Theepiä 
gefommen und hatte bier den Eult der neun Muſen zuerft eingefegt (er fügt 
binze: raura Ö& Erowdler wurwz 6 Ilieong 7 gorsox oi ira garcıra 
N rare Tı uarrevue 7 maoe Tov böaydeiz rar Iornor). Andere dagegen 
meinten, Pieros babe neun Töchter gebabt und dieien vie Namen der Mufen 
araeben, umd Alle welche von ven Griechen ald Sprößlinge der Mujen bes 
wihnet würden feien Enfel des Vieros gewefen (ibid.). &3 werben demnach 
ältere und jüngere Muſen ſowohl in Betreff ihrer Abftammung als ihrer 
Kamen und Anzahl unterfhieden (Mimnerm. bei Bauf. 1. c. Put. Symp. 
IX, 4, 422. Sutt.). Allein nad Ovid Met. V, 306 ff. u. Anton. Lib. p. 60. 
ed. Verh. wurden die neum Töchter des Pierod von den Mufen in einem 
Wettkampfe befiegt und in Vögel verwandelt. — lleber die fieben Mufen des 
Gpidarmos, melde man für Fluß-⸗Muſen (musae fluviales) oder für Noms 
pben gehalten, f. ©. Sermann de mus. fluv. (Op. T. I. p. 288—303.), 
mo nachgewieſen it daß jener Komifer feineswegd die eruditarum artiam 
praesides, jondern die rei piscariae magistras in feinem Luflfpiele vorgeführt 
babe (p. 247°). Darum habe er aud vieielben nad fiichreichen Blüffen bes 
nannt und als Erzeuger den Pieros (gleichiam Pinguinum) und Pimpleis 
(Impletrina) angegeben. Ebendaſelbſt ift über die drei Mufen des Eumelos, 
welde von Tzetzes und Eudocia ald Töchter des Apollon unter ven Namen 
Kerbifio, Apollonid und Boryſthenis aufgeführt werden, gehandelt und nachge⸗ 
wieſen daß wir erftend gar nicht wiffen können von welbem Gumelos jene 
angegangen, zweitens nicht in welcher Beziehung und Bedeutung fle zu 
schmen seien. Hermann ſucht jene drei Namen allegorifh zu deuten: Apollon 
iM der Bertreiber des Winterd, und feine Töchter werven Muien genannt 
welte mit Beginn des Frühjahrs Alles zur Freude flimmen und zum Ges 
fange auffordern; nam verni lemporis vi et nives tabescunt et gelu sol- 
situr et disieıtam glariem protrudunt flumina etc. (p. 303, 1. c.). Dieß 
entwidelt er donn meiter aud der Etymolegie jener drei Namen. Genug, 
Lie Muſen des Epicharmos und des Eumeles beruben auf dramatifcher und 
allegorifter Anwendung. — Zu erwähnen if bier noch daß auch eine Ers 
näbrerin (700905) der Mufen, Eupheme, aufgeführt wird, deren Name leicht 
als allegoriie Anveutung auf die grun genonmen werden kann, melde auf 
in den Süngern Pbemios, Cuphemos zu erkennen ift (vgl. Lobeck Agl. I, 
p- 325.). — 2) Zahl ver Muſen: Bei dem umerfhöpfliden Reichthum 
griehiicher Myothenkreiſe kann es nicht befremden wenn die Zabl der Mufen 
in ven verfchiedenen mythiſchen Syftemen und Degmen fih nicht gleih ges 
blieben if. Wir finden zwei, drei, vier, fünf, fleben, acht und nem Mufen 
aufgeführt. In dem älteren Syſtem mar die Dreizahl die gemöhnfiche. Im 
der fpäteren limgeftaltung blieb die Neunzabl vorherrſchend; jedoch kehrten 
wätere Dichter biöweilen zu dem älteren Syſtem zurüd, ſowie auch im Ges 
biete ver Plaſtik die Dreisahl nicht felten zum Vorſchein kommt. Die Zweis 
zahl mochte die jüngfte von allen jeyn und nur aus fnmbolifch-fodmifcher Ans 
ſchauungsweiſe hervorgehen. Den Cult ver drei Mufen hatten nah Pauf. 
IX, 29, 2. die Aloiden Gphialtes und Otos, die Gründer von Aöfre am 
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Heliton, bier zuerft eingefeßt und ihnen auch die Namen gegeben, nämlich 
Melete, Mneme und Aoide. Drei Mufen wurden auch zu Sifyon verehrt, 
von welchen die eine den Namen Polymathia führte (Plut. Symp. IX, 14, 
746. E.). Die Delpher gingen von der Harmonie ded Kosmos aus und be» 
zeichneten die Mufen durch muſikaliſche Ausdrücke (Nete, Meſe, Hypate, Plut. 
l. c. 744.). Die Römer machten in ihrem Religionsſyſtem das teleologiſche 
Princip geltend, und dieſem entſprechend nahm Varro nur drei Mufen an, 
die eine als Vorſteherin ver Vocalmuſik oder des Gefangd, die andere der 
Blasinftrumente, die dritte ded Saitenfpieled (Varro bei Auguftin. de doctr. 

christ. II, 17.). Auch bat man die Dreizahl dieſer Göttinnen auf die dreir 
face Eintheilung der Zeit in Vergangenheit, Gegenwart und Zufunft (nad) 
Heflod. Th. 38.), felbft auf die Eintheilung der vernünftigen Weſen in Göt— 
ter, Menfchen und Herven bezogen (f. Zoega, Abhdl. von Weld. ©. 9 f.). 

— Die Vierzabl beruht vorzüglich auf Cicero de nat. deor. II, 21. Sie 
werben bier als die älteften Muſen bezeichnet, obgleich nicht «von Uranos, 
auch nit einmal vom eriten Zeus, fondern vom zweiten ftammend. Ihre 
Namen find Thelriope, Aoide, Arche, Melete. Auch Aratos (Aaro. V.) 
hatte vier Mufen angenommen, bdiefelben von Zeus, dem Sohne ded Aether 
abgeleitet und deren Namen mit jenen übereinftimmend angegeben. Nur für 
Thelxiope wird Thelrinoe genannt, wenn der Name richtig ift. Dieſelbe Zahl 
finden wir auch bei Mnafead und Ann. Gornutus (de nat. deor. XIV, p. 121. 
Arnobius III, 121. Lugd. Vgl. Peterfen de Musar. orig. p. 95. 1. c.). — 
Die Funfzahl beruht blos auf einer wenig verbürgten Nadrict des Tzetzes 
(ad Hes. Th. I, p. 6. ed. Heins.): rurès d& nerte avrag eiral pam nei 
Örouara äyer Tor merte aiodnoeor, ohne Zweifel ein allegorifches Spiel 
fpäteren Urjprungs (val. Peterſen 1. c. p. 97.). — Die Siebenzahl berubt nur 
auf der Angabe des Epicharmos in feinem Luftfpiel "Hrsg yauos; 1. ©. 261. 

Cornutus erwähnt die Siebenzahl ebenfalls, jevoh obne die Namen und’ die 
Abftammung diefer fleben Mufen anzugeben (f. Peterſen p. 98.). Man hat 
fie auf die fieben Saiten der Lyra, auf die fieben Planeten, auf vie fleben 
Bocale bezogen (Tzetzes 1. c.). — Acht Muien foll Krates eingeführt haben 
(nah Arnob. 1. c.). Auch Servius (ad Virg. Aen. I, 12.) erwähnt vie 
Achtzahl ohne weitere Bürgfchaft (Musas multi novem, multi octo, multi 
septem dixerunt). Die gemöhnlicfte und faft überall angenommene Zahl 
der Mufen war neun und wir finden viefelbe ſchon bei Homer (Od. XXIV, 

60.) und Heſiod, welcher (Theog. 77 ff.) ihnen folgende Namen gibt: 

Kia r' Evreomn re Oaheıa 78 Meinouern Te, Tegyıyoen hd ‚Evaroo ze, 

IlIoavunıa 7’ Ovgerin re, Kakkıonn ©, n d6 npogpepeorarn Eorir anaucwr 
x. Wollte man nun auch das Prooimion ber Theogonie für fpäteren Ur— 
fprungs halten (mozu Veterſen p. 103. geneigt ift), fo bleibt ald Gewähr 
bob noch V. 916 f. Diefe Neunzahl mit den re Namen finden 
wir auch bei Apollovoros (I, 3, 1,5.) u. A. f. 261. Bol. Diod. 

I, 18., welcher berichtet daß den Oſiris auf ſeinen pe neun im Gefang 
geübte wohlgebilvere Jungfrauen begleitet haben, welde bei den Griechen 
Mufen genannt würden. Diodor folgt hier, wie überhaupt in feinen erften 
Büchern, dem Syſtem des Euhemeros. — 3) Aufenthalt und Bunctionen 
der Mufen. Nah Baufanias 1. c. war ihnen fhon von den Nloiden ver 
Helifon geweihet und hier ihr Eult eingefegt worden. Auch Heflov (Th. 1 ff.) 
bezeichnet ven Helifon als ihren Lieblingdaufenthalt und nennt fie felbft die he— 
lifonifhen Mufen. Auf dem Gipfel deſſelben führen fie Chortänze auf und 
bewegen fih rhythmiſch um den Altar des Kroniven. Die zarten Leiber baden 
fie in ven Quellen Permeflos, Hippofrene und Olmeios (ibid. 5 ff.). Hier 
reihen fie dem Heſiodos einen Lorbeerzweig und hauen ihm dichterifhe Kraft 
ein, um der Götter Gejhleht und Abſtammung zu befingen (v. 22ff.). Hier 


fand noch Pauſanias den heiligen Hain der Mufen und zur Linken deſſelben 
die Duelle Aganippe. Auch ſah er bier die Cupheme, rpoyos der Mufen 
genannt, in Stein gearbeitet; ferner den Linos, für einen Sohn der Urania 
gehalten, im Fleiner Geftalt aus Marmor (Pauf. IX, 29, 3.). Außerdem 
batte der Helifon fühle Grotten und Quellen, mo die Mufen gern verweil⸗ 
ten. Auch wurde bier ein Zeft der Muſen (Movosia) begangen (Pauſ. IX, 
35, 3.). — Auf dem Olympos hatten fie ihre Wohnung gemeinfhaftlid 
mit den Eharitinnen und dem Himeros (Heflod. Th. 64. Varro R. R. II, 
16, 7. de ling. Lat. VII, 20. p. 127.). DO. Müller will aber dad Präpicat 
Olympiades nicht von der Göttermohnung Olympos (gleih Uranos oder 
eoelum ’, fondern vom Berge abgeleitet wiſſen (vgl. Euſtath. zu I. I, 
261, 3.).. Der PBarnaffod, dem Apollon, den Muien und dem Dionyfos 
geweibet, war ebenfall® ein beliebter Aufenthalt derfelben. Hier befand fi 
die kaſtaliſche Duelle, aus welcher Begeifterung zur Poeſie und Weiffagung 
getrunfen wurde (Bauf. X, 32. 33.). Auch der Kirhäron und der mit dem 
Helikon ein abgeſchloſſenes Thal bildende LKeibethriod wurde von ‚den Mufen 
beiuht, ebenfo der Pindes in Iheffalien. — Bon ven Bergen, Grotten und 
Duelien an melden die Diufen gern verweilten entlehnten die Dichter eine 
Menge Beinamen der Göttinnen: Heliconiades, Parnassides, Thespiades, 
Aonides, Pierides, Cithaeriades, Leibethriades, Olympiades, Pezasides, Hip- 
pocrenides, Aganippides, Castalides sorores etc. Ueber das Präpifat Ca- 
menae f. Zeft. v. Camenae, Macrob. Somn. Seip. II, 3. Serv. au Birg. 
Eel. IH, 59. — Außerdem find fie im Bötterjaal beim Mahle anwefend und 
erfreuen vie Unfterblihen durch ihren Gefang, während Apollon die Phors 
mine ipielt (I. I, 604.). Apollon ift der Mufagetes und erfcheint auch im 
Gebiete der bildenden Kunft häufig von den Mufen umgeben. Jedoch mird 
aub dem Herakles das Prädicat Mufagetes verliehen (ſ. Millin Gal. myth. 
(VII, 473. w. unten d. A. Musagetes. D. Müll. Arh. ©. 169,2. Ausg. 2.). * 
Die gemeinjame Function der Mufen beftand im Gefange, vorzüglid um bie 
Görzer zu verberrlichen und zu erfreuen (I. 1. c. Od. l.c. Heſiod. ). c. u. 
v.39. 60. Scut. H.205 f. Theokrit. XVI,3 f.) und im Ehorreigen, und Alles 
was ſich hierauf bezieht iſt ihrer Obhut anheimgeſtellt (vgl. Themiſt. eis 
Jod. XV, p. 228. XIX, p. 278. ed. Dind.). Sie verkehren mit einander 
in ungerrübter Eintracht und feine blickt mit Neiv auf die Function, Ehre 
und Würde der andern (Themiſt. Baoarior. or. XXI, p. 311. Dind.). Sie 
find mit den Eharitinnen verwandt und führen mit ihnen gemeinjchaftlih Chors 
reigen auf, an welchen auch Artemis Theil nimmt (bymn. in Dian. XXVI, 
15.). Auch die Aphrodite erfcheint als Schwefter der Mufen (Themiſt. Protr. 
or. XXIV, p. 365. Dind.). Die ewig jungfraͤulichen Schweitern fliehen jeder 
finnligen Regung fern, begeiftern jedoch auch diejenigen Dichter welche nur 
erotiihe Lieder fingen. Nichtsdeſtoweniger werben ihnen verfhiedene Söhne 
beigelegt welche fie mit Sterblichen erzeugt haben follen (vgl. Apollod I, 3, 
2. 3.), was Einige der Alten nur auf die Töchter des Pieros bezogen willen 
wollten, Andere nur auf die dur die Mufen F erlangende maudeix (vgl. 
Od. VIII, 63. Pauſ. 1X, 29, 2.). Auch mit Athene ftehen fie im Ver— 
fehr; daher waren fie auf dem Poftament der ehernen Athene zu Korinth 
angebracht (Pauſ. I, 3, 1. Bal. Ovid Met. V, 254 ff.). Häufiger kom⸗ 
men fle mit Apollon und Herakles vereint vor, wie im Tempel des Askle⸗ 
vios zu Meſſene (Pauſ. IV, 31, 8.). — Allein wie Apollon nit nur ber 
Vorſteher muſiſcher Künfte fondern auch der Bott prophetifcher Gabe ift, fo 
auch die Mufen. Ihnen liege Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft Far 





* Heyne de Hereule Musageta in den Comment. Soc. Gott, Vol. II. Bol. 
Sd. UL ©. 1177. [W.T.] 
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vor Augen (Heflod. Th. 38. II. II, 495. 492. Od. VIII, 73.). Daher ſtand 
zu Delphi neben der begeifternden Quelle in ver Nähe des Gäa⸗Tempels 
auch ein Heiligehum der Mufen (Blut. de Pyth. or. c. 17. Bol. Butımann, 
Myth. I, 273. Stuhr, NReligionsiyft. S. 203. 372.). Auch diente ja die 
Poeſie den provhetiihen Worten zum Gemwante. Die Summen zum Preije 
der Götter und Herven find ebenfalls das Werk ver Begeiflerung. Die poe- 
tiſche Macht des Geifted ift mit der propbetifchen aufs Innigfte verwandt. 
Daher zeigt dad Reliefbild einer MarmorsBaie, auf welcher Paris durch Vers 
mittlung der Aphrodite der Helena zugeführt wird, zugleih die drei Mufen, 
die eine mit den Armen auf ein Poſtament geftügt in der Haltung einer 
Nachfinnenten, weil ihr die künftigen Greigniffe befannt find (Tiſchbein Peint. 
hom. p. 59. Millin Gal. myth. T. 1. Tab. 159. F. 541.). — Die Muien 
üben auch gemeinichaftlich das Richteramt, 3. B. im Wettfampfe des Apollon 
und Marſyas, wie dieß auf einem Sarfophage zu Rom dargeftellt ift (Hirt 
Bild. I, 212. Taf. XXIE, 4.). Sie felbit laſſen fih in Wettkämpfe ein, 
3. B. mit ven Sirenen, welche von ihnen beflegt werden. Ihr Haupt erfcheint 
mir den Federn der Beflegten geſchmückt (Millin Voyage LXXH, 7. Gal. 
myth. CXXXI, b. 547. Bgl. Bauf. IX, 34,2. Paläphat. c.48. p. 34. Fisch.). 
Auch mit den Töchtern des Pieros follen fie einen Wertfampf beſtanden haben 
(Bauf. IX. 29, 2. Ovid Met. V, 306 ff.). Der Ihrafer Thamyris vermaß 
fih im Wettfampfe die Mufen zu beflegen; die Göttinnen, bierüber erzürnt, 
beraubten ihn der Kunft des Gefangs und Saitenipield (Il. 11,594 ff.). Apollo⸗ 
doros (1, 3, 3, 3.) berichtet daß Thamyris befiegt und ſowohl des Geſichts 
ala des Kirharfpield beraubt worven ſei. — Außerdem war jeder einzelnen 
Mufe ein befonderer Beruf angewiefen, welcher ſowohl dur die Poeſie ala 
durch die bildende Kunjt feine nähere Beftimmung erhalten bat. Am bün« 
digiten merden die einzelnen munera der Pieriden durh ein Idyllion des 
Aufonius beichrieben (ld. XX, p. 400. ed. Par. 1730): Clio gesta canens 
transaclis tempora reddit; Melpomene tragico proclamat moesta boatu, Co- 
mica lascivo gaudet sermone Thalia, Dulciloquos calamos Euterpe flatibus 
urget, Te:psichore aflectus cithara movet, imperat, auget, Plectra gerens 
Erato saltat pede, carmine, vultu, Carmina Calliope libris heroica man- 
dat, Uranie coeli motus scrutalur et astra; Signal cunela manu, loquitur 
Polyhymnia gestu. Kalliope, welde nah Heſiod (Th. 79.) moogeveorern 
eoriv unantor, 4 yap rar Bunkedgır au’ aidnioımp Ommdei, und auf welche 
man die Anrufung I. I, v. 1. (aeıde, Hex) bezogen bat, iſt nah Aufonius 
die Mufe der epiihen Dichtung. Auch erjcheint fie überhaupt als Voriteberin 
der redenden Kunſt. In den Bilowerfen ijt fie mir Tafeln (merenideg) und 
einem Griffel verfehen. Auf einem berculaniihen Gemälde hat fie die Bei— 
fhrift moimue, welche fih auf das Epos beriebt (Hirt, Bild. I, 207.). Ein 
die Kalliope vorſtellendes Marmorwerk von Herculanum bat jedoch wie die 
Klio eine Schriftrolle (Antiq. d'Here. T. 1, 35. Millin Gal. myth. 1, 128. 
Hirt 11, 207. Mit ven Tafeln figeno vorgeftellt ift fie im M. P. Clem. T. II. 
pl. XXVII. ſ. Sirt XAIX, 12.). — Kleio it Vorfteherin der Geſchichte und 
deßhalb vorzugsweiſe mit einer Schriftiolle verfeben. In dem herculan. Ge⸗ 
mälde hält fie einen aufgerollten Papyrus, daneben eine cista mit andern 
Säriftrollen (f. M. P. Cl. T. U. pl. 24. u. Sirt T. XXX, 1.) Gine 
Statue (im M. P. Ci. T. I. pl. 17. Bgl. T. I. pl. 24. f. Hirt XXIX, 4.) 
zeigt diefelbe ſitzend und mit auigefchlagener Rolle. Auf einem Melief veffelben 
Muſeums iſt ihr ald Attribut die Sonnenuhr beigegeben, ald eıner die Zeit 
ordnenden Göttin (Hirt II, 207.). Statuen melde die Kleio voritellen 
ſollen findet man in mehreren Sammlungen. So zu Berlin, Marmorwerke 
(BSauptſaal Nr. 52.) — Euterpe bat ihren Namen von der freupigen 
Stimmung welhe fie gewährt. Ihr Attribut ift Die Doppelilöte (si neque 
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tibias Euterpe cohibet, Hor. Carm. 1, 1, ,33.)5.. Indbefauders.‚ift. „ie 
Borfteberin der Muſik, obgleih ihrem Vereiche auch beſonder u * 
zugewieſen werden (ſ. Mus. Pio-Clem. T. 1.‘pl.;28,,,;ph.25%: Bin ent 
myth. I, 129. Table XXIV, 64. 76. Hirt Bud I; 208. Taf. XXX, 5.) 
Als Euterpe wird eine vorzüglibe Mufe zu Wien (Marmormwerke im. 
zur Ambr. Sammlung) betrachtet. Cine andere iſt zu Berlin Hauptſaal Nr. 5a. 
Zu einer Euterpe hat man auch eine Mufe zu, München ‚aumgeftalteti (Glypt. 
VI, 129.), melde uriprünglich eine Polyhymnia geweſen -zunfei ſcheint. 
Melpomene, die Singende, ganz vorzüglich Vorſteherin —3 und 
der tragiſchen Poeſie. Auch die Klaggeſaͤnge und Trauermelodieen gehören in 
ihren Bereich (Hor. Carm. I, 24,2 ff.). Ihr Ideal hat einen ſtrengeren umd 
ernſteren Charakter als das ihrer Schweſtern: auch Kat, fe im, Gebiete ver 
Plaſtik colofjalere Proportionen, was auf die Helvengeftalten, dex Bühne. zu 
bezieben iſt. Ihr Haupt ift mit einem Strophium geſchmückt und mit einem 
Kranze aus Weinreben. Sie erjheint in langem Gewande (syrma) amd.) in 
tbeatraliihen Mantel und trägt tyrrbeniihe Schuhe oder Cothurne, um Die 
Erbebung der tragiihen Voeſie dadurch anzudeuten. In der einen Hand hält 
Re die Keule, Symbol heroiſcher Stärke, in der andern die tragiſche Maske 
(i. Mus. Pio-Clem. T. I, 20. II, 26. u. Ant. d’Here. Il..tab.:9., Millin 
Gal. myth. XX— XXI. fig. 64. 67—69. 76. Hirt, IE 208... Kaf, XXıX, 
7. 13.). — Terpſichore bezieht fih auf den Ghortam und it Vorfteherin 
ver loriſchen Poeſie. Sie hält in der Linken die Lyra, in der Rechten das 
Plectrum. (Nah Athen. XIV, 36, 635. b. hatte ein alter Kuͤnſtler, Ledbo⸗ 
tbemid genannt, eine der Mufen mit dem alten Inſtrument Magadis, ſpäter 
Sambofe bezeihnet, dargeftellt.) Auf einem fpäteren, Denkmal bält. fie; das 
Modell eined Theaters (Millin Table XX. XXIIL: XXIV, fig.,64,.71.:76,). 
Eine Statue deö Mus. Pio-Clem. (T. I. pl. 21.) ‚zeigt: dieſelbe auf; einem 
Felſen figend. Stehend erfcheint diefelbe auf einem hercul. Gemälde und, auf 
dem capitolin. Sarfophage (f. Mus. Pio-Clem, T. IV, 14. Hirt II, :209. 
Taf. XXVIII, 2. XXIX, 8.). — Erato wird ald Grfinderin, der exotiſchen 
Voeſie beirachtet, it Vorſteherin der Hymenden und der Pialtria, und führt 
diefelben Attribute welche die Terpfichore hat, vie Lyra und das, Plectrum 
(nah einer Statue im Mus. Pio-Clem. T. I. pl. XXI. XXI, und einen 
bercul. Gemälde, ſ. Hirt Taf. XXVIII, 1. XXIX, 9.). ‚Ihre Geften. und 
Bewegungen baben jevoh weniger Lebendigkeit als die der Terpyſichore (ſ. 
Milin T. XX. XXIII. XXIV. 64.73. :76.). — Polyhymnia hat ihren Namen 
von der Fülle der Hymnen mit melden fie Götter und Heroen beflugt..umd 
zu welden fie die Dichter begeiftert. Gine ausarzeihnrte Stamme, emhält das 
Mus. Pio-Clem. (T. I. pl. 24.), von welcher Hirt (Bild. Bo; U, Zar, ANIX. 
Big. 10.) eine Abbildung gewährt. Auf dem bezeichneten, capitolin. Relief 
und in ber Apotheofe des Homer hat fie die Stellung, einer, Nachſinnenden, 
indem fie fih mit den Armen und dem Vorderleibe auf. einen Beljen ſtützt 
(Hirt Taf. XXVIN, 1. 2.). In gleicher Haltung erjheint in, plaſtiſches 
Werk in der Billa Borghefe und in der Berliner Sammlung von Marmor» 
werfen (Hauptfaal Nr. 47.). In einer andern Situation. kommt ſie auf einem 
berculan. Wandgemälvde vor (f. Hirt XXX, 3.). Hier hält ſie den, rechten 
Zeigefinger gegen den Mund. Die Beildrift MTAAT. ;„beutet, auf dad 
motbiihe Zeitalter, auf jene Götter» und Heldenwelt welche in Hymnen zu. bes 
fingen ihre wichtigſte Function war (Ant, d’Herc. T. 11,34, Hirt 11, 209.),— 
Urania galt als Vorſteherin der aftronomijgen, aftrolggiichen und mathe- 
mathiſchen Wiſſenſchaften und hält daher den Globus und den Radius (Mus. 
Pio-Ciem. I. pl. 25. Millin XX, 64. 75. XXI1N1,.76. XXIV. Rapi. p. 127. 
bis 131. T. I.). Gin herculaniſches Gemälde ſiellt fie, —3 — (Ant. 
d’Herc. T, U, 33. 35,). Im Palaft der Gonferansppen ‚an Yayı sin ANzeale 
V. 
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mit eng um den Reib gefhlagenem Obergewande. Das ſchönſte Exemplar 
diefer Art befinvet fib im Mus. Capitol. (f Hirt XXIX, 17.1. Eine coloffale 
Urania im Balaft Rarnefe zu Nom, in Berreff der Bildung mit einer anderen 
in der Sammlung zu Stodbolm ähnlich (Hirt II, 210.). — Thalia, Bes 
ſchützerin der Agricultur, ländlicher Studien und Freuden, Vorſteherin der 
Geſaͤnge und Luſtbarkeiten beim Mahle, beim zouog, und der Luſtſpiele, 
welche ſich aus dem letzteren entwickelten. Sie begeiſtert zum luſtigen witzigen 
Spiel der Poeſie (Virg. Ecl. VI, 1 ff.). Reben- und Epheulaub nn 
ihr Haupt. Sie befindet fi mit ver Melpomene vorzüglich in der Beglei- 
tung des Dionyios (Mus. Pio-Clem. I. pl. 19. Millin Gal. myth. Table 
LXIX, 161.). Das Werum in der Hand verfündigt ihre Bunction. In 
einigen Reliefwerken erfcheint fie in einem eigenthümlichen Coſtüme, indem fie 
ein Schaffel unter dem Mantel über der Tunica trägt, wahrſcheinlich als 
Symbol des ländlichen Lebens (f. Hirt II, 210 f.). Eine audgezeichnere Thalia 
befigt dad Mus. Pio Clem. Auf einem Belien fitend hat fie vie Silenos— 
Maske, in der Rechten den Hirtenftab (pedum), in ver Linfen die Hand« 
paufe, ein Inftrument ländlicher Dionyſos-Feſte. Ihr Haupthaar ift mit 
Epheu geſchmückt. Sie fchaut mit naiver Harmlofigfeit vor fih bin, wie 
dieſe bei Ländlichen Freuden ſich fund gibt (f. Hirt II, 211. Taf. XXIX, 6.). 
Ihren Namen bat fie mit einer der Charitinnen gemein (Heſiod. Th. 908.).— 
An dieſe fperielen Erörterungen mögen fih noch einige allgemeine Betrach- 
tungen über die fünftlerifche Darftellung der Mufen anfchließen. Die äfteften 
Eder derfelben melde Baufaniad (VIII, 31, 3.) ſah, waren die zu Mega- 
lopolis am Ausgange aus dem SHeiligthum der Demeter und Kore, melde 
nebft den Bildniſſen des Apollon und des Herafled aus Trapezunt bieher 
gebracht worden waren. Ueber die Geftaltung derſelben erfahren wir nichts. 
Bine fehr alte Vorſtellung diefer Göttinnen war auch die auf dem Kaften des 
Kypſelos (Pauſ. V, 18, 1.). Sie waren bier ald fingende Göttinnen, mit 
gegenfeitig erfaßten Händen im Ghorreigen einherftreitend dargeftelt und 
Apollon als Chorführer, mas auch dur ein beigefügte® Epigramm ausge— 
drüdt wurde. Jedenfalls Hatte man bier die ältere Dreizahl angebracht, was 
der Anoronung dieſes Kunſtwerks angemefjener fein mußte (vgl. D. Jahn Arch. 
Auff. S. If. Anm. 18.). Zu den älteften oder älteren und befannten Mus 
fengrupven gehörte die ded Ageladas, Kanahod und Ariſtokles mit Flöte, 
Leier und Barbiton, welde in der Dreizahl das Dintonon, Ehroma und En— 
barmonion darftellen follten (nad Antipater Anthol. Pal. Plan. 220.). Zu 
Venedig find gegenmärtig zwei in ſehr alterthbümlichem Stil gearbeitere aus 
Athen ftammende Mufen aufgeftelt (Biblioth. v. S. Marco), welche nach 
Thierfh (Epochen ©. 135, 78.2.4.) der Zeit vor Pheidiad angehören, wenig» 
ftend einer älteren Periode ald der Apollon Kitharödos zu München. Sie 
zeichnen ſich durch eine gleichmäßige gerade Stellung mit aneinanderfchließenven 
Füßen aus, während die Mufen welche in der Villa des Caſſius entdeckt 
wurden, mehr Manchfaltigkeit in Stellung und Handlung zeigen (f. Thierich 
Er. ©. 362. 2. U. 2. und D. Müller Ar. d. Kit. ©. 595, 2.). Wenn 
man fih auf den SHelifon begab begegnete man zunächft drei Mujen aus 
Marmor, aus der Werkftatt des attifhen Meifterd Kephiſodotos. Ging man 
etwas weiter vorwärts fo ftieß man auf drei andere Muſen deſſelben Künſt— 
lers, worauf drei von Strongylion folgten, welcher fih vorzüglih in der 
Darftelung der Stiere und Roſſe auszeichnete. Hierauf folgten noch drei 
andere Mufen melde Olympiofthened gearbeitet hatte (Vauſ. IX, 30,1.). Die 
Zahl der trefflichiten Werke welche in Marmor und Erz Mufen vorftellten, 
mußte außerordentlich groß werben da diefer reichhaltige Gegenftand die Künftler 
Jahrhunderte hindurch einladen konnte. Die audgezeichnetften Werke wurden 
dann dur Gopieen vervielfültigt und noch gegenwärtig ift eine beträchtliche 
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Anzahl derfelben in den europäiſchen Marmor- und Bronze-Sammlungen zer» 
freut (vgl. O. Müller Kunftarh. ©. 595 f. Not. 2—4. Ausg. 2.). Auch 
die Mnemofyne finden wir noh in Marmor dargeftellt (f. Mus. Pio-Clem. 
I. pl. 28.). In den Giebelfelvern waren die Mufen neben anderen Goits 
beiten häufig angebradt, f. z. B. Pau. X, 19, 3. (am Tempel des Apollon 
zu Delxbi). Nicht weniger wichtig find die Reliefbilder in welchen Mufen 
vorgeführt werden. Auf einem Basrelief finden wir vier Mufen und zwei 
Eırenen, von melden die eine bereits zu Boden geworfen ift, die andere beim 
Hauptbaar ergriffen wird. Neben ver legteren bemerft man ein Saiteninftrus 
ment (Millin Bas-rel. med. u. Gal. myth. T. I, 15. Table XIX, 63.). Auf 
einem andern Badrelief, welches den Wertfampf des Marſyas und Apollon 
varitellt, jo wie den Sieg des Letzteren und die Strafe ded Erfteren, find 
aub vie Mufen gegenwärtig. Ihre Zahl kann bier nicht fo genau beitimmt 
werden da auch andere Göttinnen zugegen find (Windelmann Mon. ined. 42. 
Millin Gal. myth. T. I, 19. Table XXV. fie. 78.). Auf einem Relief mit 
einem bachiihen Komod bemerft man zwei Mufen auf einem Wagen: fie 
befränzen eine GSilenusmasfe mit Gpheu (Mus. Pio-Clem. V, 7. Millin 
T. 1. Table LXIX. fig. 261.). Auf einer Marmorvafe find Aphrodite und 
Helena figend dargeftellt; der beflügelte Eros zieht den Paris heran; auf der 
anderen Seite drei Mufen, von denen ſich die eine auf ein Poftament ftügt, die 
zweite Die Doppelflöte bläst, die dritte die Saiten der Lyra berührt (Tiſchbein 
Peint. hom. p. 59. Millin Gal. myth. Tab. CLIX, 541.). Auf dem Frag⸗ 
ment eines Basreliefd bemerkt man zwei Muſen deren Haupt mit den Federn 
ber bejiegten Sirenen geihmüdt it. Zwiſchen ven Mufen ragt das Haupt 
des Homeros hervor (Millin Voyag. LXXII,7. Gal. myth. CAXXI, b. 547.). 
Drei Muſen gewährt ein SarfophugsMelief welches den gegen Dionyios 
tobenden 2ufurgod und die Mänaden veranfhauliht (Zoẽga Abh. von Welcker 
©. 95. Taf. 1. Big. 1.). Neun Mufen mit dem Apollon Mufagetes zeigt 
Die zweite Seite des Fugger'ſchen Sarfophages zu Wien (Eingang zur Ambrof. 
Samml.). Die berculanijhen Gemälde find jchon erwähnt morden. Auch 
die Vaſengemälde bringen die Mufen zur Anſchauung. Avollon die Lyra 
jpielend und von drei Mufen umgeben, bei Stadelberg, Gräber ver Hellenen 
Taf. 19. Einzelne Mufen mit ihren Attributen finden wir auf zahlreiden 
Gemmen (Berl. Gemmenjanml. Toelfen Berz. S. 227 ff. Nr. 1309—1343.). 
Die Kalliope z. B. liest eine Schriftrolle ftehend und den Buß auf ein Säulen 
Kapitell jegend, indem fie den Arm auf ein Knie ftügt (Mr. 1319.). Terpfl- 
Gore iyielt tanzend die Lyra (Mr. 1339.). Euterpe fpielt tanzend die Doppel- 
flöte, zu ihren Füßen liegt die Syrinr und der Hirtenftab (Mr. 1341.). Ein 
Bruftbild ver Ihalta, in der linken Hand eine fomijche Maske vor fi halten 
(Nr. 1327.). Klio auf einem Seſſel figend mit einer Schriftrolle in ber 
Hand {iNr. 1322.) u. f. w. Auf Münzen Fommen die Mufen ebenfalls zum 
Vorſchein (z. B. die Mufen aus Ambrafia im Tempel des Herkules Muſa⸗ 
geted zu Mom, j. Stieglig N. fam. Rom. p. 66 f. D. Müller Arc. d. Kit. 
S. 595. Not. 2.). — In ven plafliihen Werfen wurden die Diufen fletd 
bekleidet dargeftellt, niemals nadend, und zwar in langem faltenreihem Ges 
wande, theils lar herabwallend, theild enger anliegend, theild mit einem 
Ueberwurfe, tbeild ohne denjelben, dad Haupt oft befränzt, bisweilen unbes 
fränzt. Der Kranz befteht aus Lorbeer oder Epheu, der erftere auf bie Ders 
wandtichaft mit Apollon ſich beziehend, der legtere auf Dionyfos (ſ. Milin 
&al. myth. T. 1, p. 127. Hirt Bild. II. Taf. XXVIII. XXIX.). Auch find 
die Mufen beflügelt vorgeflellt worden, was man auf die Erhebung durch 
die geiftige Macht des Gefanges und Saitenfpieled bezogen hat (vgl. Eaffiod. 
IV,51. Voß mythol. Br. 11. ©. 38. Gerhard Blügelgeftalten ©.5.). Ein 
Mythos bei Ovid (Met. V, 288.) gibt ven Mufen ebenfalls Flügel, um 


durch veren Hilfe > der Bewaltthätigkelt des Pyreneus entfliehen zu Können 
(quam nos 'sumtis' eflugimus Alis). Himerius (or. XIV, 27.) nennt vie 
Dinfen ydvoonrrepvyor. Nach Vorphyrius (de abst. III, 16, 250. ed. R.) 
hatten die Griechen ſich wie Muſen beflügelt vorgeftellt wie die Sirenen (rag 
85 Movongd dntdvwoer hal taz Zarpnras), was jedoch nicht allgemeine Vor⸗ 
ftellungsmweile war, fondern nur einigen befonderen Mythen und Anfhauungss 
weifen angehört. — 5) Die Verehrung diefer jungfräulichen Töchter des 
Zeus konnte nur eine heitere Farbe tragen. Gine allgemeine ernfte Mahnung 
zur religiöſen ehrfurchtsvollen Anbetung konnte hier nicht eintreten. Nur der 
um Begeiſterung und tiefe Weisheit flehende Dichter ruft fie an, weil er ohne 
ihre, Gunſt nichts vermag (HM. IT, 491 fi. Heſiod. Theog. 1 ff.), ja fein 
ganzes Wiſſen und feinen Ruhm nur ihnen verdanft (II. II, 485 fi. Theofr. 
xv1, 58 ffy). Außerdem wird ihrer nur in heiteren Kreiſen, bei Chorreigen 
und. Feſtmahlen gedacht (awsoms rais Movocıigs ai rn rovrwe Mernuooven 
wol, Blut. bei Athen. XI, 111. p. 503. D.). Es werden ihnen wie den 
Gharitinnen und Nymphen Libationen dargebradt. Daß den Mufen auch 
Tempel errichtet wurden haben wir bereits aus der Nachricht des Plutarch über 
den Muſentempel zu Delphi geſehen. Auf dem Helikon hatten fie einen heiligen 
Hain (VPauſ. IX, 80,1.), und fo mochten ihnen an vielen Orten Tempel, Altäre, 
Kairte, Gtonen/ Quellen geheiligt'fein. Vgl. Museum ©.271f. Zu Olympia 
war im Haine Altis ein Altar der Mufen, in der Nähe der dem Dionyfog, 
ven Charitinnen und den Nymphen gemeibten Altäre (PBauf. V, 14, 8.). 
So war den Muſen ein Altar am Iliſſos in Atiika errichtet, wovon fie 
den Beinamen’ ‚die Jliſſiſchen““ erhalten hatten (Pauf. I, 19, 6.). Numa 
Vompilius weihte den Gamünen einen ſchattigen Hain mit einer Grotte und 
Duelle; weil er vorgab daß hier diefe Göttinnen mit der Ggeria verkehrten 
(Liv: 7,'21.). Auch wurden Feſte zu Ehren der Mufen begangen, wie die 
Museia' auf dent Helifon, melde ©. 263. erwähnt ſind. Hiebei wurden 
ihnen Opfer gebracht (Pauſ. 1X, 29, 3.). Ptolemäus Philadelphus iegte, 
nachdem er fein großes Maseion hergeftellt, Beftfpiele zu Ehren ver Mufen 
und des Apollon eim (Vitrus. VII. praef. p. 88. $. 3. vol. II. part. I. 
edi’Poleni-S. Strätic.). Die Bienen dachte man ſich unter vem Schuß der 
Mufen weil diefelben, ‘wenn fie ſich zerftreut hoben, durch muſikaliſches 
Eyinbelgetön wieder jufammengebracht werden Fünnen (Varro de re rust. III, 
46, 7.7. Auch follen Die Mufen einft in Bienengeftalt die Führerinnen der 
Jonier auf deren’ Wanderungen geweſen fein (Mbilofir. Imag. I, 8, 625. Ol. 
Wernddorf ad’ Himer. ‘Or. X, 562. Lobeck Aglaoph. I. p. 817.). Auch 
die ſangreichen Gicaden waren den’ Mufen heilig, was in einer wunderbaren 
Sage” ausgeſprochen wird CAnthel. Pal. IX, 584. T. II. p. 208. Jacobs. 
Bol. Gyrald. Synt. de Musis p. 566.). — Riteratur: Gyraldus’ Syn- 
Lagma, Bri Chr: Peterfen de’ Nusarum apud Graecos origine, numero no- 
minibusque; Mist. 'Hafn.’ T. 9. p. 79 ff. 1818. ©. Hermann de Musis flu- 
vialibus Epicharmi- et Eumeli, Opuse. T. MH. p. 288 ff.* Abbildungen der 
noch vorhandenen Bildwerke geben Montfaucon T. I. P. I. pl. 56—62., die 
Amiquit #Hercuf. To Il par David et Marechal pl. 9. 14. 16. 19. 31. 
83. '35.,' das Mus.’ Pio-Clem. T. I. pl. 18—27. T. I. pl. 24—26. T. IV. 
pP. 14: Millin- Gal. myth- Ti I. tab, XX—XXV. Hirt Bild. Bo. I. Taf. 
AXVIN—XXR. in a. m. Gerhard Arch. Zeit. 1843. Nr. 7. 8. | Kse.| 

Ausae beißt auch im It. Ant. p. 168. ein Ort in Mittel-Aegupten 
ander Heerftraße zwiſchen Peos Artemitos und Hipponon. Vgl. Mannert 








ne Heyne, de Musarum religione, in den Commentatt. soc. Gott. T. VII. Ulrici, 
Geſch. d. griech. Poefle I, ©, 59—63. Leiener, Musarum insignia et not. em 
'pieturis Herculanensibus.'Lips. 4. [ W.T.] 
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X, 1. ©. 410. Nach ver Not. Imp. (die ibn Muson nennt) hatte er bie 
smeite thracifche Gohorte zur Garnifon. [F.] 
Musaeus (Movocio;:), Muienjünger, Name eines alt⸗atheniſchen Saͤn⸗ 
gerd, Sehers und Priefterd welcher mit Orpheus oftmald zufammengeftellt 
wird und der früheften Veriode hefleniiher Gultur angebört, mo er durch 
Gründung eines Gottesdienſtes in Verbindung mit einer dieſem zunächſt bes 
kimmten PBoefle thätig mar. Herodorus hatte über Orpheus und Mufäus 
eine eigene Schrift geichrieben, |. ®v. II. S 1242. ; für uns find mur no 
ungerügende und oft fich widerſprechende Angaben erhalten. In Dielen beißt 
Mujand bald ver Schüler des Orpheus (Paul. X, 7, 2. Spneell. p. 158. 
Sm. ad Virg. Aen. VI, 667.), bald deſſen oder des Linus Sohn (Serv. 1.1. 
Died. Sic. IV, 25.); Andere (j. Suid. s. v. Eudocia p. 303. Anprotion 
in ven Scholien zu Sopboc. Oed. Col. 1047.) nennen den Mujäus einen 
Sohn des Antipbemus und der Eelene, welche auch ein anderer Atthiden⸗ 
fbreiber, Philochorus (in den Scholien zu Ariftoph. Ran. 1065. f. auf 
Abe. XI, p. 597. C. Baufan. 1. 1. u. X, 11. fin. Drpb. Argon. 30.) 
ld des Muſãus Mutter bezeichnet hatte; auch Vlato (De Rep. 1, 7.) läft 
ifn son ver Mondgöttin oder von den Mufen abitammen. Die Lebenszeit 
des Muſtus, welche Suidas s. v. noch vor Orpbeus (deſſen Lehrer Glen. 
Aler. Strom. I. 21. ihn nennt) anſetzt, fällt neh vor die homeriſche Zeit. An 
feinen und Des Orpheus Namen knüpft fich eine priefterlidhe Poeſie und deren 
Einführung und Verbreitung in Attica. Noch zu Pauſanias' Zeit (1, 25. vgl. Diog. 
Laert. Prooem.) zeigte man ven Ort mo DM. gelungen, wo er vor Alter geftorben 
und wo er beftattet worden war. Auf ihn wurde eine Reihe von Voeſien in der 
fpäteren Zeit zurückgeführt. Dabin gehören zuvörderft Reinigunge- und Weiber 
lieper oder auch Schriften mit den darauf bezüglichen Anorpnungen ; 1. Plat. 
Rep. 11,7. p. 364. E. u. dazu tie Schol. (p. 150. ed. Rahnk., wo die von Plato 
kerübrten derartigen Bücher näher bezeichnet werden: mepi enwdwr naı natu- 
mer xui zadaocıwr ai neiluarwr al Wr ouorwr): ferner Protag. 
e.8. p. 316. D. wo vergleihen reAsrci nei yoroumwdiaı genannt werben, 
dahin gehören ferner auch die Hymnen von welchen noch Ariſtides Orat. 4. 
T.1. p. 47. ed. Dind. fpricht, fo wie das Gericht welches Mufäus, der Theolog, 
wie Serviuß (ad Virg. Aen. Vi, 667.) ſich ausprüdt, unter dem Namen 
Crater, als fein erfied Werk, an feinen Lehrer Orpbeus geridtet; indbelons 
dere find aber bier die Meiffagungen zu nennen melde mehrfach bei den Alten 
emwäbhnt werben (Movoniov yorauoi, |. Herodot. VI, 6. VEN, 86. IX, 43. 
Plate H. I. und Apolog. Suer. p. 41. B. Jon. p. 536. B. Strabo XV, 
p. 762. Bauf. X, 9, 5. val. 12, 6. Philoſtr. Heroic. 1,19. Clem. Alter. 
Strom. 1,332 f. ©. auch Fréret in den M&m. de YAcad. des Inscr. XXI. 
p. 187 #.), auch no in einer fpäteren Zeit im Umlauf waren, gefammelt 
unter den Biflftrativen und in eine gewiffe Orpnung gebracht durch Onoma⸗ 
eritus, welcher daher Sunderne yonmuor ro» Movowiov bei Herodot. VE, 6. 
(f. dazu Lobeck Aglaoph. p. 332.) heißt, dabei aber höchſt willfürlich verfuhr. 
Später verſchwanden diefe Weiffagungen immer mehr oder wurden durch ſolche 
welche unter des Muſäus Namen von Onomacritus und Andern in Umlauf 
gebracht waren, erießt; daber Paufaniad (I, 22, 7.) die unter ded Muſäus 
Ramen laufenden Gerichte für Werfe des Onomacritus hält, indem Nichts 
dem Muſäus mit Sicherheit beigelegt werden könne außer dem von demſelben 
fer Die Lycomiden verfertigten Hymnus auf die Demeter, ein offenbar auf die 
Gleufiniiden Weiben bezügliches Gedicht; ſ. ibid. IV, 1, 4. umd vol. Bad 
Erimetr. II. ad Hermesian. Eleg. 16. p. 239. Bon ven dem Muſäus bei- 
gleaten Dichtungen fpridt Pauſanias auch I, 14, 2. u. X, 5, 3., wo erein 
Oniht Eiuornıe anführt, ebenfalld, wie ed ſcheint, auf Myſterien u. dgl. 
bezüglich, vieleicht auch daſſelbe Gedicht welches Suidas Hnodınag EvucAno 
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To vio nennt. In die Meibe vieler mit des Muſäus Namen bezeichneten 
Dichtungen gehören dann au die'Ekarsoeıg roowr (bei Ariftoph. Ran. 1033. 
vgl. Euftath. Prooem, in Hliad. p. 3. u. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 121.), 
Heilmittel und darauf bezüglihe Vorſchriften enthaltend, auf die alıe Ver— 
bindung der Heilfunde mit priefterlichen Inftituten und der Religion hinwei— 
fend ; deögleichen eine Osoyori« und IZgaive bei Diog. Laert. Prooem. $. 3., 
eine Tiraroyvagız in mindeſtens drei Büchern in den Scholien zu Anollon. 
Rhod. III, 1179. vgl. zu IV, 156. III, 1. 1378.; auch der cycliiche Dichter 
Eugammon von Cyrene (f. Bd. I. S. 813.) fol fein Werk über Iheöprotien 
dem Mufäns entnommen haben (lem. Aler. Strom. VI, 2, 25. p. 623.); 
in Verbindung mit Heflodus nennt PBlinius mehrmals (H. N. XXI, 7, 21. 
u. 20, 84. XXV, 2,5.) den Mufüus, aber nur im Allgemeinen. — 2) Mu- 
saeus, ein Tbebaner (Euid. s. v., wofern nicht vielmehr Adnraing für On- 
Beaiog zu leſen ift, ſ. Bernhardy zu d. St.), Sohn des Thamyras und Enfel 
des Vhilammon, welcher lange vor dem troifhen Kriege gelebt und als Inris 
fher Dichter (ueAomoıo;; der andere Muf. heißt Emoroıos) verſchiedene Lieder 
(mein zu wouare) gedichtet. Vgl. übrigend auch Aelianus V. H. XIV, 21. 
und daſelbſt Perizonius. — 3) Musaeus, nah Suidas aus Epheſus, ein 
epifcher in den pergamenifchen Dichterkreis fallender Dichter melcher eine Verſeis 
in zehn Büchern, ferner Gedichte auf Eumenes und Attalus abgefaßt hatte; 
die Perſeis ſcheint auch ver Scholiaft des Apollonius von Rhodus (zu IH, 
465. 1035. vielleiht auch 1378.) gefannt zu haben, der au, in Ueberein⸗ 
ftimmung mit den Scholien zu Gur. Med. 10., eines Muſäus Schrift über 
die Iſthmiſchen Spiele anführt, zu 111, 1240. Ginen Dichter Musaeus lernen 
wir auch aus Martialis Epigr. XI, 95. fennen. Im Allgemeinen vgl. über 
diefe verfchiedenen Muſäus Babric. Bibl. Gr. I. p. 119—122. ed. Harl. nebjt 
Vaſſow am u. a. D. ©. 21. Dünger, Fragm. d. epifchen Poeſie (Köln 
1840, 8.) ©. 72. — 5) Musaeus, der Grammatifer, wie ihn die Hand— 
Schriften bezeichnen, Verfaſſer eined Gedichts von 340 Herametern, welches 
die Sage von Hero und Leander (r& za’ "Hoo xai Atarögor) zum Gegen— 
fand hat. Noch Jul. Cäſ. Scaliger (Ars Poet. I, 5., ſ. dagegen Joſeph 
Scaliger Epist. 247. ad Claud. Salmas. p. 531.) wollte dieſe erotifche 
Dihtung für ein Werf des alten priefterliden Sängers halten, nähere Einſicht 
in die ganze Baflung des Gedichtes, die Behandlungsweiſe, die Darftellung 
nah Sprade, Ausdruck und Versbau weiſen jevoh auf einen weit ſpäter 
Lebenden. Denn bei der fihtbaren Nachahmung ded Nonnus im Bau der 
Derfe (j. ©. Hermann Orphicc. p. 690.) und dem Einfluß eben dieſes 
Dichters auf die ganze rhetorifch gefärbte Darftellung (f. Bernhardy ©. 264.), 
muß der Verf. nach dem von ibm jo fleifig ftudirten Nonnus gelebt haben, 
jedoch wahrjcheinlih noch vor Agathias, der ihn gefannt und nachgebilvet zu 
haben jcheint, weshalb Bernbardy (S. 263.) diefen Mujäus ſpäteſtens in 
den Anfang des fechäten Jahrhunderts n. Chr, jegen möchte. Ob damit der 
in den Briefen ded Procopius von Gaza (um 520 n. Chr.) genannte Mus 
ſäus, an welchen ein Brief gerichtet ift, identiſch iſt (ſ. Paſſow ©. 97.), ift 
ungewiß. Das fragliche erotijche Gedicht gehört zu den vorzüglichften Pro— 
ductionen der ſpäteren griechiſchen Poeſie, venn es zeichnet ſich durch eine 
äußerſt ſinnige Anlage und Faſſung wie durch gefühlvolle, dabei farbenreiche 
und lebendige Darſtellung des von ſo manchen früheren Dichtern ſchon be— 
ſungenen Stoffes (ſ. Heinrich Praef. p. 42 ff.) aus und hält ſich in einer reinen 
und fließenden Sprade, bei ftrengem Beftbalten an den metrifchen Normen. 
Unter den zablreihen Ausgaben und Veberfegungen des viel gelefenen Ge— 
dichtes (j. Hoffmann Lexic. -Bibliogr. II. p. 104 ff. Fabric. 1. 1. p. 127 ff.) 
nennen wir bier den erften Aborud, von dem älteren Aldus zu Venedig ver— 
anftaltet, um 1494. 4. und den um diejelbe Zeit von Johann Lascatis zu 
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Blorenz beſorgten Abdruck; auf melde die Abprüde in der Aldiner Ausgabe 
der Orphica «Benerig 1517.8.', Florenz 1519. 8. bei Ph. Junta, 1508. 8. 
Baſel bei Froben, u. a. folgen, fo wie fpäter die Ausgaben von H. Etes 
vbanus (Paris 1566. fol. in d. Poett. Graecc. prineipp. her. carm.), von 
€. Barıb, Amberg 1608. 8., von D. Pareus, Frankfurt 1627. 4., darauf 
von J. H. Kromeyer (mit den Noten der früheren Herausgeber), Halle 1721. 8., 
befier Beiden 1737.8. durch M. Röver; mit einem ausführliben Gommentar 
von I. Schrader, Leuwarden 1742. 8., wiederabgedruckt Yeipzig 1825. 8. 
von ©. H Schäfer; am beften von C. F. Heinrib, Hannover 1793. 8. und 
insbejondere von Br. Paſſow (Urſchrift, Leberfegung, Einleitung und frit. 
Anmerff.) Leipz. 1810.8.; im einer Fleinen Handausgabe von E. A. Möbius, 
Halle 1814. 5. Im Allgemeinen f. Babric. 1. 1. p. 123 ff. Paſſow in ver 
Einleitung f. Ausg. Bernhardy Grundriß d. grieh. Lit. H. ©. 261 f#. [B.] 

6) Musaeus, einer der wirerpenfligen Giganten melder mitten im 
Gefecht zu Zeus überging, Diod. V, 71. — 7) römiicher Zuname, Grut 
701, 3. M. Poblicius Musaeus. [W.] 

Musagätes, Movocyarnz und Movonyerne, Beiname 1) des Apollo, 
Bauf. 1, 2, 4. Plut. Symp. 9. Pind. bei Hephäſt. p. 42. Diop. I, 18. — 
2) red Dionyſos, Diod. IV, A. Creuzer Enmbol. IV. ©. 71. — 3) des 

Herkules (Hoarlj ro Movomyern, Relief bei Boiffart IV, 63.), welcher 
unter dem Namen Hercules Musarum im Cireus Flaminiud mit den Muien 
gemeinibaftlich einen von M. Fulvius Nobilior 573 d. St. erbauten Tempel 
batte, Suet. Oct. 29. Dvid Fast. V1,799. Plin. XXXV, 36,4. Bol. ©. 267. 
Als Name ſteht Musag. bei Gumen. p. restaur. schol. 7,3. Vgl. Creuzer Symb. 
N. ©. 647. D. Müller Kunftarhäol. S. 18%. 637. u. oben S. 203. | W.] 

Mussagores (Musacorae), nah Plin. H. N. IV, 12, 20. drei Inſeln 
an der Weſtküſte von Kreta. Im Peripl. mar. magn. p. 301. ed. Hoffm. 
iſt nur eine Infel unter dem wahrfcheinlich verderbren Namen 'Zovoayovpa 
mit einem Heiligthum des Apollon angegeben. [ West.) 

Musarna (Nvonore), 1) Hafenplag in Gedroſien bei Ptol. VI, 21,5. 
u. VIII. 25, 13., und Hauptftadt ver Movonpraioı (nah anderer Lesart 
Movoepereior, Biol. VI, 21, 4. u. Marcian. p. 21.) an der Grenze von 
Arabofien. — 2) Stadt an der Küfle von Garmanien öftlih vom Sinus 
Varagon mit einem Hafen, Ptol. VI, 8, 9. Marcian. p. 23. 24. 25. | F.] 

Muscanda (Moroxuıda, nad anderer Lesart Movoßarda, Prol. V, 
6, 17.), Stadt in Lycaonien im Diftrifte Antiochiana ſüdweſtl. von Eybiftra, 
in ver Nähe von Derbe und Raranda. [F.] 

Musearia (Mornaoie, Ptol II, 6, 67.), Stadt der Vascones in 
Hifpania Xarrac. [F.] | 

Muscella, röm. Töpfer auf einer Scherbe aus Wefterndorf im Anti« 
quarium zu Münden. [W.] 

Museülus, Sturmdach, bewegliche, feuer und maffersfefte Häuschen 
unter deren Schuß die Belagerer fih den feinplihen Mauern näherten, fie er» 
ſchütternd, die Gräben ausfüllend, Gänge grabend u. dgl., Beget. de re mil, 
IV, 16. Ihre Zufammenfegung beichreibt ausführlih Cäſ. b. eiv. II, 10. 
vgl. Lipfius Poliorcet. 1,9. Guichard M&m. mil. TI. p. 58. table 2. [W. T.] 

Musella Q. F. Galla auf einer Infchrift aus Quadrellium in Umbrien 
bei Brut. p. 786, 8. u. Muratorip. 1347, 10., welcher Museia hat. [W.T.] 

Musia, eine der Horen, Hygin. fab. 183. [| W.] 

Museum, Movoeir, Sig und Aufenthalt ver Mufen, ein ben Muſen 
gereibter Dre, ein Mufentempel. Athenäus XIV, 26. (vgl. Philofr. Apoll. 
Tyan. IV, 8.) erwähnt einen foldhen auf dem Helifon, mo nah Pauf. IX, 
29. u. 30. ein fehr altes Eremplar des Heflovus aufbewahrt wurde und 
gugleih in einem heiligen Haine die Biloniffe vieler Dichter und anderer 
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Männer der Kunft und Wiſſenſchaft zu ſehen waren.* Pauſan. II, 31. er» 
wähnt ferner ein Mujeum in Trözen; und ein den Mufen heiliger Hügel bei 
Athen, fo wie eine andere Localität bei Aptera auf Ereta (f. Höck, Eretal. 

S. 380.) bießen ebenfalld Movosior. Weil indeffen ſchon frühe in folchen 
Mufentempeln auch muſiſche Uebungen und Weıtfämpfe Statt fanden (Gronov. 
Thes. antiq. VIII, 1592 f.), jo wurde das Wort in weiterer Bedeutung von 
allen Orten gefagt in welchen Mufif (im antifen Sinne) gebegt und ‚geübt 
(Eurip. Hel. 1117. u. fragm. Alcm.), alfo auch wiffenfchaftlihe und künſt— 
lerifche Beiprehungen und Studien überhaupt vorgenommen wurden (Blut. 
Symp. IX, 1. u. 3.). Im diefem Sinne fonnte man denn die Stadt Athen 
10 is Eilddos Movsosior (Athen. V, 12.) und den Wohnort des Pytha— 
goras ebenfalld Movoeio» nennen, Diog Laert. VIII, 15.; in eben dieſem 
figürlihen Sinne heißt bei Philoftratus in Scopel. p. 916. ganz Jonien 
Museum, und Guhapius in Porphyr. p. 16. ed. Commel. beebrt jogar eine 
einzelne Perjon mit diefer Benennung, nämlich Longinus, der bei ihm Euwugor 
zai neoınerwör Movoeior heißt. Immerhin fanden ſich aber auch in over 
bei ſolchen Mujeen, vie nit ſowohl dem religiöien Eultus der Mufen als 
der Pflege der Wiffenfhaft und Kunft beftimmt waren, durch Altäre und 
Kapellen wenigftend einigermaßen Erinnerungen an jene älteften Muſentempel, 
oder fie lehnten fih an ſolche Heiligthümer an, was vielleicht auch bei dem 
von Theophraſt Hist. Plantt. IX, 19. u. Plin. H. N. XVI, 57. erwähnten 
Muſeum zu Stagirä, der Heimat des Ariftoteled, der Kal war. Sicher ijt 
e8 jedenfalls daß ſich ſchon frühe die Schulen der Philoforhen ganz eng an 
Muientempel anſchloßen, wodurch ſolche Muſeen nicht felten den Charakter 
von Privatbefigungen erhielten. So finden wir e8 bereitö bei Plato, Speus 
fippus, Volemo, Diog. Laert. I, 25. IV, 1. u. 19.; jo ferner bei den 
Peripatetifern, unter welchen Theophraſtus in ſeinem Teſtamente (Diog. Laert. 

V, 51 ff.) zu Athen ein Muſeum für philoſophiſche Studien ſtiftete, das lange 
Zeit der Hauptfig der peripatetiihen Schule war. Diog. Laert. 1. I. und 
Aristot, vit. anonym. führen die Reihe der Vorſteher dieſer Anftalt auf, und 
unter die Würdenträger bed Inftituts, als eines Mufentempeld, gehörte na» 
mentlih auh ein ısunzooz aui rar Movowr Emueintns (Athen. XI, 69.). 

Eine fernere Eigenthümlichkeit bildeten die gemeinichaftliben Gaftmäler (vvoni- 
rue), die nah Athen. 1. 1. frühe in Schwelgerei ausarteten. Im Wejents 
lichen, wenn gleich nah Fleinerem Mapitabe, war dieſes Juftitut aljo ganz 
ähnlich eingerichtet wie das nicht gar viel jpäter zu Alerandria aufblühenve 
berühmtefte Mufeum der alten Welt; auch erinnert diejes alerandrinishe Ju— 
ftitut an das frühere peripatetiihe durch den Nebenumfland daß der Stifter 
der peripatetiihen Schule, Ariftoteled, die Dauptquelle der bei Alerander dem 
Gr. (Gel. N. Att. XX, 5.) und dem erften Ptolemäus mächtig wirfenden 
Liebe zu den Künften und Wiffenichaften geweien war. Denn das aleranprin. 

Mufeum iſt jehr wahrfheinlih älter als Ptolemäus Philavelphus oder II., 

und vielleicht wenigitens in feiner nächften Beftimmung ſchon von dem großen 
Könige felbit geftiftet worden, wobei dann Ptolemäus Lagi (1.), der innigfte 
Bertraute Alexanders, nur weiter auszuführen hatte. Indeſſen bewiejen fann 
weder dies werden, noch auch die gemöhnlichere Annahme daß Prolemäus I. 
(auch Soter genannt) feinen Anfpruch auf das Verdienſt der Gründung des 
Muſeums habe, ſondern nur Ptolemäus Philadelphus II.), fein Sohn und 
Nachfolger, welcher eine Zeit lang auch noch Mitregent ſeines Vaters ge— 
weſen war. Für Ptolemäus Soter ſprechen übrigens folgende Umſtände: 
1) neben feiner von Ariſtoteles herrührenden hohen literariſchen Bildung feine 
notoriſche Liebe zu den Wiſſenſchaften und zu den Gelehrten, als ihren Re— 





® Ueber Movasia als Schulfeſte |. Becker Charikles I. ©. 54. 
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präfentanten, welche er in ziemlich großer Anzahl aus der ganzen griechtichen 
Welt wenigſtens um ſich verfammelte; 2) der Umſtand daß auch Theophraftus 
mit ibm in Berührung jtand (Diog. Laert. V, 37.), welcher jenes Mufeum 
zu Athen gründete, und daß namentlich der ſehr gelehrte Demetrius Phales 
reus, deſſen Bildung ebenfalld ariftoteliih war, fich bei Ptolemäus Soter 
Jahre lang (feit dem I. 296 v. Chr.) aufhielt und Alles bei demfelben galt 
(Aelian. V. H. III, 17.), jo daß der Name ded Demetrius in allen Notizen 
über die Gründung ver alerandıinifchen Bibliothek vorkommt; 3) daß aber 
eben diefer Demetrius gleih nah den Tode des Königs Aegypten verlaffen 
mußte (Diog. Laert. V, 78.), woraus erhellt daß alle feine verartigen Lei—⸗ 
kungen nur in die Zeiten des erſten Prolemäus zu fegen find; 4) daß, wenn 
die große alerandrin. Bibliothek ſchon unter Ptolemäus Soter angelegt wurde, 
es ganz natürlich ericheint daß der nämliche Ptolemäus auch das Muſeum 
gründele; denn wenn die in der Bibliothek gefammelten und fortan zu ſam— 
melnden Bücher verjtanden und erklärt werden follten fo waren auch Männer 
von Rang berbeizuzichen welche dieſe bibliothefarifhen Schäge zu bearbeiten 
und den Gewinn ihrer Forſchungen ald eigene Fachgelehrfamkeit auf eine 
Säule zu vererben hatten, was nicht beffer geichehen Eonnte ald wenn man 
ihnen Sicherheit der Exiſtenz und zugleih einen Vereinigungspunft gewährte, 
wie dad Muſeum war; 5) die Stelle des Plutarch (non posse suaviter vivi 
secundum Epicur. c. 13.): JlroAeuaiog 6 mpW@rog Ovrayayar 10 uovasior 
fann recht gut von Ptolemäus Soter verftanden werden; 6) die Stelle des 
Arhenäus V, 36. ſpricht von einer zur Zeit ald Philadelphus Antheil an ver 
Regierung nahm fo großen Blüthe der Bibliothef und des Mufeums, daß 
ed ganz nothwendig wird die Entſtehung auch dieſes letzteren in die Zeiten - 
zu fegen als Ptolemäus Soter noch ganz allein regierte; ein Umſtand ver 
nicht blos verbietet die Gründung des Inſtituts in die Zeiten der Alleinherrs 
ſchaft des Philadelphus zu fegen, jondern aud beweist daß felbft diejenigen 
irren welche, wie Lipflus, Petavius, I. Vofflus, Riccioli und Bonamy, 
nach dem Vorgange des Anatolius bei Eufebius Hist. Eccles. VII, 32. diefe 
Gründung zwiſchen 286 u. 284 v. Chr. fegen, d. h. in die Zeit als Philas 
delphus Mitregent feined Baterö war; 7) wenn aber erwähnte zwei Stellen 
des Plutarch und Athenäus durchaus das nicht beweilen was ſie nach ber 
Anfiht derjenigen beweifen jollen die den Urfprung des Mufeumd unter 
Philadelphus fegen, fo haben die Stellen der (im Allgemeinen fafelnden) 
Kirhhenväter, welde man bei E. D. Bed speeim. hist. bibl. Alexandr. 
(Leiyg. 1779.) $.3. u. 4. beifammen findet, noch viel weniger Bedeutung. — 
Wie dem aber immer fei — foviel ift gewiß daß das Mufeum, deſſen Gründung 
md Unterhaltung man fchon im Alterthum übelmollend auf Rechnung der 
ptolemäijchen Prahlerei zu bringen ſuchte, eine für die Erhaltung und Forts 
pflanzung der griech. Literatur und Gelehriamfeit nicht blos berechnete ſondern 
entſchieden wirkliche Wichtigkeit hatte. Das Gebäude felbft war bei dem 
föniglihen Balafte und unmittelbar am Tempel der Muſen angebracht, ges 
räumig und prachtvoll, und mit allen Einrichtungen verfehen die für feinen 
Zweck und indbefondere für das bequeme Zufammenleben der dort verfammelten 
Gelehrten nöthig fchienen. Die Arbeiten und gelehrten Verhandlungen vieler 
Männer fanden unter der Keitung von Vorfländen aus ihrer Mitte und eines 
das Ganze leitenden Priefterd der Mujen, und aud biefem auupıÄodoyeir er- 
bielt zum erflen Male die Philologie gewiffer Maßen ihre officiele Benennung; 
ſ. Ch. D. Bed De Philologia saeculi Ptolemaeorum, Leipz. 1818. D 
glei indeſſen die vorberrihende Thätigfeit im alexandrinifhen Mufeum phis 
lologiſch, und zwar ſowohl Fritifh als eregetifh war, fo war ſie doch nidt 
die einzige, denn auch Poeſie, obgleich nicht eben fchöpferifch, ſondern künſtlich 
Bauls, Bra Eneyelop. V. 18 
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und Fünftelnd, wurde bafelbft geübt, und, was viel wichtiger ift, für bie , 
Medicin und die fogenannten eracten Wiſſenſchaften ein fruchtbarer Boden 
gewonnen, ohne jedoch den fchrofien Gegenſatz unmöglich zu machen der fi 
in dem Emporfommen des Neuplatonismus zeigte. Lebrigens wäre e8 ein 
Irrthum wenn man glaubte alle in Alerandria lebenden und fich im dieſen 
Fächern auszeichnenden Gelehrten feien ohne Ausnahme Mitglieder des Mus» 
jeums gewejen; fein Irrthum dagegen ift e8 wenn man in diefem Inftitut 
das Hauptcentrum für die alexandriniiche Gelehrſamkeit erblidt, aus welchem, 
wie aus einer Pflanzfchule, eine Maffe von unterrichteten Leuten nad allen 
Gegenden der cultivirten Welt ausgingen. Diefe ſelbſt in der durch Ptole- 
mäus Physkon audgeführten momentanen Auflöfung ſich bewährende heilfame 
Wirkung und große Bedeutung des alerandrin. Mufeumd war es daber auch 
welche deflen lange Dauer mitten durch vie heftigften Zeiten bewirkte und 
dem Namen des Inſtimts auch nach deſſen Untergang Unſterblichkeit verfhaffte ; 
denn fogar die Schriftfteller der ehemald auf feinen Trümmern gehenden 
Moslim fprechen von ihm; vgl. Devel, Historia critica Bibliothecae Alex. 
(Leyden 1823.) p. 27 ff., wo man die Stellen des Abulfararfh, Abvollatif 
und Mafrizi gefammelt findet. Die größte Blüthe der Anftalt fällt freilich 
allerdings in die Zeiten der Ptolemäer; aber auch unter röm. Herrſchaft war 
fie, einige Wechfelfälle abgerechnet, in ihrer Wirkjamfeit erhalten, fo daß 
Ammianus Marcellinus XXI, 16. berichtet, es habe noch zu feiner Zeit für 
einen Arzt eine größere Emfehlung geben können ald wenn er auf dieſer 
Akademie feine Studien gemacht Hatte. Sogar bie fanatifhe Wuth der 
Chriſten, welche bier und dort die Denfmale des claffiichen Alterthums als 
heidniſch zerftörte, hatte diefem Muſeum nicht alles Leben nehmen können, 
fondern die völlige Zerflörung ben a Be überlaffen. — Die Literatur 
über diefe jo wichtige Anftalt hat ſchon bei den Griechen begonnen, deren 
hieher gehörige Schriften übrigens ſämmtlich verloren gegangen find; unter 
den zahlreichen Neueren führen wir nur folgende an: 8. Kufter Diatribe de 
Museo Alexandrino (Gronov. thes. antiqq. grr. Vol. VIII.). Matter, essai 
historique sur l’Ecole d’Alexandrie, 2te Aufl., Bari 1844. Klippel, über 
das alerandrin. Mufeum, Göttingen 1838. (wo man S. 6ff. u. 59 ff. ein 
Berzeichni aller hieher gehörigen Schriften früherer Zeit findet). Parthey, pas 
alerandrin. Mufeum, Berlin 1838. Fr. Ritſchl, die alerandrin. Bibliothefen 
unter den erften Ptolemäern, Breslau 1838. Badmann, Primordia Musei 
Alexandrini, Helfingf. 1840. Endlich zeritreute Bemerkungen von Bernhardy 
in den Jahrbb. für wiſſ. Kritik (1838. April), von Preller in den Hall. 
Jahrbb. für deutſche Wil]. u. Kunft (1838. Nr. 142.), und von Heffter (in 
der Zeitfhrift für Alterthumswiſſ. 1839.). — Als berühmte Mufeen des 
Altertbums, welche, wie man anzunehmen pflegt, der Nachahmung des aleran- 
driniſchen ihren Urſprung und ihre Einrichtung verdankten, werden gewöhnlich 
aufgeführt: 1) das zu Pergamum, 2) das zu Antiochia, und 8) das zu Kon- 
ftantinopel. Lieber dieſes letztere, welches Philadelphium genannt wurbe, 
handelt Klippel am a. D. ©. 109 ff. Was aber das pergamenifche beträfft 
fo zeigt gründlich C. F. Wegener de aula Attalica (Kopenb. 1836.) p. 86 ff., 
1) daß am Hofe zu Pergamum blos eine Anzahl ausgezeichneter Gelehrten 
verſchiedener Fächer lebte und ftubirte, 2) daß aber dieſe Gelehrten keines. 
wegd in eine ſolche und fo enge Bereinigung verbunden waren wie im Muſe um 
zu Alerandria, und 3) daß jedenfalls viefe pergamenifche gelehrte Akademie 
den officiellen Namen Mufeum nie geführt hat. [ A. Baumstark.] 
Als Eigenname fommt Museum vor bei Steph. Byz. p. 473. von 

einem Orte am Olympus in Macedonien und bei Plut. Sulla 17. von finem 
andern bei Turion in Böotien. [F.] 
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Musica *, Beiname der Athene. ine Statue von der Hand des Des 
meiriud hatte diefen Namen, quoniam dracones in Gorgone ejus ad ictus 
eitharae tinnitu resonant, Plin. XXXIV, 8, 19. Wielleiht war auch bie 
Ballad auf dem Marftplag in Corinth, an deren Bafe die Bilder der Mufen 
angebradht waren, eine musica, vgl. Panofka Athene Mnemon ©. 6. Bol. 
Creuzer Symbol. II. ©. 402. Gerhard Auserleſ. Vaſenb. ©. 148. 1W.) 

Musicus, 1) röm. Steinſchneider deſſen Name ſich auf einem Stein 
des KR. Kabinets im Haag befindet, De Jonge Notice p. 155. R. Rochette 
Leitre a M. Schorn p. 143. — 2) röm. Töpfer auf einer Scherbe von 
Aug, ſ. Roth, Mitth. d. Gel. f. vaterl. Altertb. in Bafel I. S. 15. [W.] 

Musis, ſ. Usis. 

Musivarii werden diejenigen Künftler genannt welche muſiviſche Ar- 
beiten ausführten. Sie werben auch durch tesselatores, tesselarii, pavimen- 
tarii artifices, bei den Griechen dur wrpodsra, wnpoßoAo bezeichnet. 
Auch die Namen yrpoAoyo: und yoröpoßoio: (yordpoßoliag idapog) werden 
angegeben. S. Gurlitt Programm über Moſaik &. 5. [Kse.] 

Musivum opus (auf einer alten Infchrift auch opus museum, fpäterhin 
auch musiarium, musivarium genannt **) ift ver Geſammtname aller jener 
Berzierungen wodurd die Fußböden in den Wohnhäufern und anderen Ges 

bäuden der Alten geſchmückt wurden (j. Salmaf. zu Spart. Pese. Nig. 
p- 697 ff. Scr. H. Aug.). Die pavimenta der Alten wurden aus verjchies 
denen Maffen bereitet, feit gefchlagen und planirt (f. Vitruv. VII, 1. Plin. 
AXXVI, 62. 63.) und dann erft durch muflvifhe Arbeiten verziert. Sie 
mürben alſo eher mit unferem Eſtrich als mit unferem Dielenwerk verglichen 
werben können. Der Orient kannte ſchon in früher Zeit mit foftbaren Steinen 
geſchmückte Fuſßböden, bevor noch bei den Griechen und Mömern von ſolchem 
Ornat Gebrauh gemadht wurde. Beweiſe haben Giampini (Vet. Mon. I, 
20, 78.) und Laborde (Descr. d'un pave en mosaique p. 78 f.) geliefert. 
Der Erftere bat den Urfprung diefer Ornamente bei den Perfern gefunden 
(c. 10. p. 78.). Der Abbé Häffelin wollte dieſelben aus Aegypten ableiten 
(Observ. sur la mosaique des Anc. in d. Comment. hist. Acad. Theod. 
Pal. Vol. V.n.3.p.89 f.). ®Blinius (XXXVI, 60.) führt die fo geſchmuͤckten 
pavimenta auf die Griechen zurüd. In Betreff ihrer Entftehung darf man 
vermutben daß man urfprünglich durch eingelegte Steinchen bloß größere Feſtig⸗ 
keit, dann auch einigen Barbenfchmud erftrebt habe, bi8 man begann jene zu 
beionderen Figuren zufammenzureiben, fo daß nun Geftalt und Farbe zugleich 
ind Auge gefaßt murden. So entfland eine imponirende Decoration der 
Zimmer, welche bis in die fpätefte Zeit feftgehalten und dur neue Zuthaten 
bereihert wurde (vgl. Blin. XXXV, 1. u. 46.). Bür die älteften Fußböden 
in Italien '** Hält Plin. 1. e. diejenigen welche zu. feiner Zeit als barbarica 


* Meber die Mufif der Alten fehen wir uns, theils in Folge der Erkrankung 
des betreffenten Hrn. Mitarbeiters theils in Erwartung von Fortlage's angefüns 
digtem Werke, genörhigt auf den Artifel Rhythmica zu verweifen. D. Ned. 

“- Bei den Griechen odvdesıg Alder, ynpodirnua, yrpokoynua, xovdgogoklag 
Hdagos, Aatocıg dia ovyronäs; |. Letronne Lettre d’un antiquaire A un artiste 
y. 314. Gurlitt, archüol. Schrr. herausg. von Gorn. Müller 1831. ©. 163. [W.] 

Das ältefte Beifpiel in Griechenland das wir fennen if der Moſailboden im 
Pronaos des Zeustempeld in Olympia, welcher von der franzöflfchen Grpebition 
aufgegraben wurde, ſ. Expedition de Morse, Architeot. T. I. pl. 63. 64. Der Stil 
wm das mit der Baſis der Säulen gleich hohe Niveau zeigt daß fowohl die Mofait 
im Pronaos als auch eine andere, gröber gearbeitete, welche das Periſtyl umgibt, 
mit der Erbauung des Tempels, melde vor den peloponnefifchen Krieg fällt, gleich⸗ 
zeitig ſei. Sie ift aus Heinen Kiefelfteinen des Alpheios von verfchiedenen Farben 
gearbeitet. Auch im Tempel zu Delphi war nach dem Schol. zu Luc. de Baltat. 
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und subtegulanea bezeichnet wurden. Leber die Zubereitung der durch Schlägel 
feft und eben gejchlagenen pavimenta (fistucis pavita, fistucationibus) han» 
deln Vitruv und Plinius an den bezeichneten Stellen. Pavimentum ift alfo 
für ſich allein nod fein musivum opus, wie Gurlitt in f. Programm über 
Mofait S. 4. angenommen hat. Auh gab es in Nom in der Zeit der 
Mepublik pavimenta scalpturata, aljo mit Bildwerk audgelegte Fußböden. 
Plinius (l.c. 61.) läßt das erfle diefer Art im Tempel ded Juppiter Gapito» 
linus nah Beginn des dritten punifhen Krieges zur Ausführung bringen. 
Suetonius erwähnt pavimenta sectilia und tesselata aus der Zeit des Jul. 
Gäjar (c. 46.), welcher foldhe bei jeinen Feldzügen mit fih führte. @inen 
Fußboden diefer Art glaubt Giampini Mon. vet. I. tab. 29. in einer Ab» 
bildung veranfhauliht zu baben (vgl. Laborde 1. c. p. 82 ff.). Daß man 
in Rom bereitd vor dem cimbrifchen Kriege große Sorgfalt auf Verzierung 
der Fußböden wandte bezeugt Lucilius in einem von Blin. I. c. angeführten 
Berfe: arte, pavimento atque emblemate vermiculato. Vermiculatum bat 
man auf wurmähnliche Darftellungen bezogen (Giampini p. 81. Gurlitt ©. 4A f.). 
Berner erwähnt Pliniu8 dad pavimentum Graecanicum, wobei er jedoch Feiner 
beiondern bilvlichen Ausftattung gedenkt: Zu Rom maren die lithostrota unter 
Sulla aufgefommen, ſ. Br. IV. ©. 1104. BPliniud bemerkt (c. 60.) daß 
noch zu feiner Zeit ein folder Fußboden aus kleinen Stüdchen zufammenges 
fegt (parvulis crustis) im Tempel der Fortuna zu Pränefte fih befinde. 
Diefe mufivifhe Arbeit muß fi demnach von der zur Zeit ded Plinius ge» 
bräuchlichen unterfhieden haben. Etwas früher jhon war die Moſaik auch 
bei den afiatiſchen Griechen fehr beliebt geworden. Ein ausgezeichneter Künſtler 
diefer Art war Soſus, welder zu Pergamum ven fogenannten ungefehrten 
Saal (oixosg avapwros;) audgeführt hatte, jo genannt weil die Ueberrefte 
des Mahles und Alles was aud dem Zimmer gekehrt zu werben pflegt bier 
jo nadgebilvet war als ſei es in der Wirklichkeit zurüdgelafien (unbe» 
reiflih unrichtig ift die Bemerkung von Gurlitt ©. 4.: ‚Sofern ber 
Fußboden mit Figuren aus buntgefärbten Scherben oder Marmorftüden ver» 
ziert war hieß er asarotum‘‘). Dieſes Kunftwerk hatte er aus Eleinen ver- 
I&iedenfarbigen Steinen zufammengefegt (Plin. XXXVI, 60.). Als. bes 
wundernswürdig bezeichnet Plinius bier eine trinfende Taube welche durch 
den Schatten ihred Kopfes das Wafler verdunfelte; andere auf dem Rande 
eined Kantharos figend ſonnten und pidten fi. lin. 1. c. Diefer Gegen= 
ftand war in jpäterer Zeit auf einem Moſaikboden in der Vila Hadrians 
ziemlih unvollfommen nadgebilvet (Mus. Capit. IV, 69.). Was die ver- 
ſchwenderiſche Prachtliebe des Demetrius Phalereus in Athen auf dem Felde 
diefer Technik hervorgerufen hatte läßt fi aus dem Berichte des Athenäus 
abnehmen (XII, 60, 542.: ardıra re moAla Tor Edupar Er Tois aröpann 
narsonevalero, Öanenomıkusre vno Önnovoyar). Selbft Schiffe wurden 
mit folden Ornamenten audgeftattet. In dem großen Prachtichiffe des Hieron 
waren mehrere Säle mit mufivifchen Bildwerken audgeftattet welche den 
Mythenkreis von Ilion darftellten (Athen. V, p. 205 f.). Der ausſchwei— 


0. 39. um den öuparög ein Adler ano owr®sceng Aldor, f. Letronne 1. 1. p. 314. 
Denn daher Galen. Protrept. c. 8. erzählt, Diogenes habe einft einem Menfchen 
welcher fein Haus prächtig eingerichtet hatte, fich felbft aber vernachläfigte, ins Ges 
ficht gefpieen, weil ifm das Zdapog dx Aldor MoAvreior ovyasiuevor, auf welchem 
Goͤtterbilder dargeftellt waren, zum Ausveien zu fchön gewefen fei, fo hat man 
nach den angeführten Beifvielen feinen Grund dieſe Anekdote mit Welder in der 
Rec. von Letronne’s Werk (Hall. Lit.3tg. 1836.) für eine Erdichtung fpäterer Zeit 
zu erflären , wodurch der fofratiihe Sa, daß man vorzüglich den äußeren Menfchen 
zeinige, den innern aber vernachläßige, habe ausgebrüdt werben follen. [ W.] 
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fende Glanz welcher während der Kaiferzeit zu Rom unb in ben vorzüglichften 
Städten Italiens den Arciteftur-Werfen zu Theil wurde ging natürlich auch 
auf die muflvifchen Ornamente über. Dies läßt ſich aus Seneca's Gharafs 
teriflif ded Luxus in der röm. Baufunft, namentlih aus folgenden Worten 
begreifen: eo delieiarum pervenimus, ut nisi gemmas calcare nolimus (Ep. 
56. al. 87.). Während der Kaiferzeit blieb dieſer Ornat der Zimmer ſehr 
beliebt. Unter Auguftus begann man auch colorirte Glasftüdchen * dazu zu 
verwenden, wodurch die Schönheit und Spiegelglätte der Mofaiten bedeutend 
erböht wurde (ſ. Plin. XXXVI, 64. Caylus Vol. IH. p. 193. u. Vol. 1. 
p. 293 f. Gurlitt am a. D. ©.10.). Zur Zeit des Claudius und des Nero 
gab man Steinen, beionderd dem Marmor, Fünftliche Karben (ut ovatus esset 
Numidicus, ut purpura distingueretur Synnadicus, sc. lapis, Plin. XXXV, 1.’, 
und gewiß fand dies auch bei den Fußböden mit muflviicher Arbeit Statt 
(vgl. Burlitt S. 10.). Jedenfalls beziehen fih hierauf die Worte des Statius 
Silv. II, 2, 88 f., wo er die Villa Surrentina des Pollius Felir beichreibt, 
ubi marmore picto candida purpureo distinguiltur area gyro. Aud wurde 
zu diefem Behufe porphyretiſcher Marmor (buntgefleckt) verwendet. Sueton. 
Ner. 0. Themiſtius or. XVII. meoi gern. p. 271. (Dind.) erwähnt lafo» 
niſchen, libyigen und ägyptifchen in Bezug auf die Fußböden (ra &dagyr). 
Seitdem jedoch die bildende Kunft überall dem Verfall entgegenging wurden 
auch die muſiviſchen Werke ihrem künftlerifchen Gehalte nad immer jchlechter, 
wenn man auch in Betreff des Materials feinen Aufwand feheute. Val. Aufon. 
Mos. V, 48. Bon dem Balafte der Kleopatra fagt Rucan. X, 114 ff.: nec summis 
crustata domus sectisque nitebat marmoribus: stabatque sibi non segnis 
achates purpureusque lapis totaque eflusus in aula calcabatur onyx. Die 
muſiviſchen Ueberreſte aus den erften fünf Jahrhunderten der chriftlichen Zeit» 
rehnung bat Giampini in feinem Werfe Mon. vet. Vol. IAIII. beleuchtet, fo 
weit damals Gebilde viejer Art entvedt waren. Auch bat er Abbildungen, 
obwohl von geringem Werthe, beigegeben. Mehrere Mofaiken find auch in 
Bartoli’3 Vet. Rom. et Etrusc. sep. und in Bellori'd und Bartoli's Luc. 
sep. behandelt und abgebildet, aufgenommen im 12ten Thl. des Thes. Gron. — 
Die Gegenflände diefer Mofait maren vorzugäweife aus dem Bereiche des 
öffentliben und häuslichen Lebens fo wie der Natur genommen: Schladt- 
Scenen, Helvenfämpfe, circenfiide Spiele, bacchiſche Feſtlichkeiſen, Flußgott⸗ 
beiten, Kentauren, Nymphen und Faunen. Auf den zu Pompeji aufgefuns 
denen bemerft man inöbefondere mäandrifche Züge, ſymmetriſch geordnete 
Felder, Sterne, Löwen, Eber, Schlangen, Bilde, Vögel, Blumen und 
Zweige, auch Infchriften und Namen. Ueber ven Thürfchmellen findet man 
biöweilen ein SALVE in Mofait angebracht. Leberhaupt beftand zu Pompeji 
die Hauptzierde der zu Tage gelegten Häufer und Wohnzimmer in jauber aus- 
geführten Mofaifböden und Wanpgemälvden. Einer der bedeutendſten ift der 
im Haufe del Fauno aufgefundene mit der Alerander-Schlaht (ſ. Mus. 
Borbon. VIII. Tav. 36—45. Kunftbl. 1832. Nr. 100. Schulzeitung 1832. 
Nr. 33. Berliner Jahrbb. 1832. Nr. 12.). Einen ausgezeichneten noch ſehr 
gut erhaltenen Moſaikboden beflgt auch die Pinakothek zu Münden, in ver 


* Sm 3. 1837 wurde in einem Haufe an der Gräberfirafie zu Bompeji eine 
mit farbiger Glasmoſaik überfleivete Baditeinfäule gefunden, ſ. Zahn, Ornamente 
aller clafnfchen Kunſtepochen, Taf. 60. Zahn Int die Anwendung ſolcher Glasmoſaik 
ipäter’als die mufivifche Verbindung farbiger Marmorftüde; aber ganz grundlos ift 
feine Vermuthung (Archäol. Ztg. 1846. Nr. 43. ©. 312.), die Säule möchte erit nach 
dem Erdbeben vom J. 69 n. Chr. verfertigt fein. Bgl. Klaproth und v. Minutoli 
über antife Glasmofaik, Berlin 1815. und v. Minutoli in den Götting. Gel. Anz. 
1818. ©. 974. [W.] 
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Mitte des zweiten Vaſen⸗Saales eingelegt. Die Compofition ift höchſt inter- 
effant. Nah Wien find fhäßbare Mofaiken aus dem Gebiete von Salzburg 
efommen. Das Antiquarium zu Berlin befigt trefflihe Bragmente mit ver 
sun Gebilvden, von denen einige aus den feinften Steinen fo fuuber 
zufammengefeßt find daß man fie faum zu untericheiden vermag. Auch Ciam- 
pini lannte ſchon derartige Gebilde: musivum hoc adeo minutis marmoreis 
lapillis constat, ut artis miraculum dici possit. Auch Windelmann hatte 
bereitö jolche Eennen gelernt (Anmerkk. zur Geſch. d. Kunft ©. 5.6.). Die 
ihönften Fußböden aus Pompeji befinden fich gegenwärtig zu Neapel, und 
zwar ebenfalld wieder ald Fußböden eingelegt im dortigen Mufeum und im 
fönigl. Palafte zu Portici (f. Goro von Agyagfalva Wander. durch Pomp. 
©. 65. 141.). Diefelben findet man bildlich dargeftellt in Gli ornati delle 
pareti ed i pavimenti delle stanze dıPompeii. Auf einem der fchönften im 
der Billa Suburbana befindet fich der Name ded Künftlerd, genannt Dioscorides 
von Samod. Einer der größten und intereffanteften Moſaikböden ift am 
Schluſſe des vorigen Jahrhundert? (am 12. Dec. 1799) in Italica, einer 
alten römifchen Stadt in Spanien, in der ehemaligen Provinz Bätica, aufs 
gefunden worden, wichtig und Iehrreich durch feine bilvlihen Darflellungen. 
Laborde hat ihn in einem großen Prachtmerfe ausführlich erörtert und durch 
zahlreiche Abbildungen anſchaulich dargeftellt (Descript. d’un pav& en mo- 
saique decouvert dans l'ancienne ville d’Italica etc., Paris 1802. gr. fol.). 
Diefer Fußboden bilder ein Vierek von 3", Fuß Dide, von 38 Par. Fuß 
Länge und 27", Fuß Breite. Auf Taf. I. hat Laborde eine Anficht des 
Ganzen gegeben fammt feinen Beihädigungen, einen Circus mit Wettrennern 
nah den verſchiedenen Farben der vier Faftionen, umgeben von Verzierungen 
melche in FEleinen runden Feldern verſchiedene Gegenftände darftelen. Der 
Gircus für fih allein hat 22 Par. Fuß Länge und 7'/, Fuß Breite. Die 
Ginrihtung der zwölf Garceres ift hier von Wichtigkeit, und Laborde hat deß⸗ 
halb einen ausführlichen Ercurd hierüber mitgetheilt in welchem er von diefen 
Garcered Schlüffe auf die Einrihtung der Hippapheſis im olympifchen Hippo» 
dromos macht. Auf der entgegengefeßten Seite des Eircus, hinter der Meta, 
befinden fich nadte Athleten mit gefchorenen Köpfen und mächtigem Glieder: 
bau. In den Fleineren Feldern ringsherum bemerkt man die neun Mufen, 
den Orpheus *, allegoriihe Figuren, Thiere, namentlich einen Kentauren als 
Symbol ver Circusſpiele. Alle diefe Gegenftände hat Laborde wiederum auf 
einzelnen Tafeln mit ihren natürlichen Farben nebft der Structur der Steinchen 
anſchaulich gemacht (Taf. H—XVU.). Dann handelt verfelbe in einem be» 
fondern Erceurd über mehrere andere bedeutende Mofaifen welche bis zu feiner 
Zeit in Italien, Frankreich, Spanien, England, in der Schweiz und Deutfch- 
land zu Tage gefördert worden find (1. 86 ff.). AS den größten ihm be» 
fannt gewordenen Moſaikboden bezeichnet er den von Dtricoli in octogoner 
Geftalt (p. 87 ff.). Er iſt jedoch fehr reftaurirt. Das Bildwerk zeigt große 
Anmuth und jehr manchfaltige Karben. Er hatte einft in einem Saale ver 
Thermen zu Dtricoli ald Fußboden gedient (ſ. Notizie d’Antichita et d’arti 
par Guattani, Rom 1784. p. 81. 91 ff.). Das Dctogon füllt ven Flächen» 
raum der großen Rotunde, in welcher er fich gegenwärtig befindet, nicht 
ganz aus. Man hat daher noch andere ebendafelbft aufgefundene Mofaiken 
damit verbunden um den noch übrigen Raum des Bodens damit zu ſchmücken 


* Orpheus, umgeben von laufchenden Thieren, ift auf den Mofaiten von Grandfon, 
f. Laborde Voyage pittoresque de la Suisse nr. 197. Millin G.M. CVII. nr. 423., 
von Turin, f. Mem. de l’Acad. de Turin T. VIII. 1803. p. 53., von Horfetown, 
f. Lyſon Reliqu. Britannico-Rom. T. IL, von Rottweil, f. röm. Alterth. in der Um— 
gegend von Rottweil 1835. [W.] 
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(.gaborde p. 91 ff.). Auch im Mus. Vat. und in d. Praef. Mus. P.Clem. ift 
hierüber gehandelt. Die Barben der Steinen find ſchwarz und weiß, vie 
vargeftellten Gegenftände find Meerthiere mit dem Wagen des Pofeivon, das 
Schiff des Odyſſeus welches ſich den Sirenenklippen näbert, u. f. w. ine 
ausgezeichnete Mofaikarbeit aus Sarfina in Umbrien, welche fich früher in ver 
Vila Albani befand, ift bereits von Windelmann in den Mon. ined. n. 185. 
editt worden. Die Vorftellung zeigt eine Verſammlung von ſieben Aerzten 
mit den Gerätbichaften einer Apotheke und mit der Schlange des Adklepios. 
In Betreff älterer Auffindungen hat Giampini I. tab. 3 ff. mehrere intereffante 
Moſaikwerke mitgerbeilt. Das eine (tab. 3.) zeigt eine große Manchfaltigfeit 
des Bildwerkö, eine aus verſchiedenen Thieren beſtehende venatio, Schiffe, 
und Keftlichfeiten des Amphitheaterd. In Bezug auf die Arbeit bemerkt der⸗ 
ielbe (1. p. 61.): „„Constat autem’hoc musivum opus e minutissimis di- 
versorum marmorum colorumque lapillis adeo affabre elaboratum, ut illud 
aspicienles mirum in stuporem trahat.‘‘ Auch in Siebenbürgen find inter» 
eflante Ueberrefte aufgefunden worden, namentlich ‚zwei von Wichtigfeit, ver 
eine mit dem Urtheife des Paris, der andere mit der Darftellung des Prias 
mud welder vor Achilleus niert. Hinter Priamusd fteht Hermes, neben 
Achilleus Automevdon (ſ. Goro von Agyagfalva 1. c. p. 66 f.). Eine große 
Anzahl der trefflihften Mofaikgebilde war aus heidniſchen Gebäuden und 
Auinen in chriftlihe Kirchen gebracht worden, wo fie ebenfalld zu Fußböden 
dienten (j. Giampini I. p. 8 ff.). Ja fogar in Ställen find antife Moſaiken 
aufgefunden worden, wo fie gleichfalls als Fußboden dienten (Giampini I. 
p. 83.): Secundum pavimentum, pro dolor, in stabulo est Jacobi Luciani, 
quod a temporis et animalium iniuria, ut evenire necesse erat, valde 
corrosum est etc.). Auf mehreren von Giampini vol. J. tab. 33, 1. und 
34, 1. beigebrachten Moſaiken ift die Entführung der Europa fehr fauber 
ausgeführt: das eine verfelben ift auch von Windelmann beurtheilt worben. 
Wir würden num noch über die Zufammenfegung, Befeftigung und Politur 
der Fleinen Steindhen und Stüdchen (Marmor, Glas u. f. m.) zu reden 
baben. Allein was und die Alten hierüber mittheilen ift nicht ausreichend 
(Vitruv. u Plin. 1. ce. reden mehr von der Einrichtung der pavimenta an 
ih ald von ibrem Ormat durh Moſaik). Was Giampini I. c. 11. p. 84 f., 
Goro von Agyagfalva 1. c. p. 69. und Gurlitt Progr. über die Mofaif 
bierüber vorgetragen haben bezieht fich mehr auf das Verfahren der neuern 
Künftler diefer Art in Italien, was in mander Beziehung mit den der 
Alten iventifch fein mochte. Jedenfalls wurden dieſe Fleinen Steinen durch 
einen ſeht feften Kitt mit einander verbunden, dann vor der Grhärtung deffelben 
gewalzt und endlich nah volftändiger Austrodnung und Befeftigung polirt. 
Die Bolitur konnte unendlich oft wiederholt werden, da die Barbe der ein« 
zelnen GStifthen durch und durch ging und das muſiviſche Gemälde fomit 
unvertilgbar war. In der chriftllih-byzantinifchen Zeit fuhr man fort, Kirchen 
und profane Gebäude mit Mofaifböden zu ſchmücken. Die hier ausgeführten 
Bilder waren natürlich aus der chriftlihen Religion entlehnt. Giampini hat 
in f. Mon. vet. viele verfelben. angegeben und durch Abbildungen vorge: 
führt. — Literatur außer dem jhon Genannten: 3. Al. Buriettii de mu- 
sivis, Rom. 1752. 4. mit Abbilod., dann Essai sur la peinture en mo- 
saique par le Vielle, Par. 1768. Trait& sur la fabrique des Mosaiques 
par M. Fougeroux de Bandaroix, angehängt an deſſen Rech. sur les ruines 
d’Brcol., Par. 1770. 8. Andere haben beiläufig hie und da über Mofaif 
gehandelt, welche Gurlitt am a. O. ©. 17 f. bis zu feiner Zeit (1798) angegeben 
Ueber einzelne aufgefundene Mofaiten haben auch Mehrere in einzelnen 
Abhandlungen gefchrieben, wie Häffelin am a. D. und En. Duir. Visconti 
su due Musaici antichi istoriati, Parm. 1788. 4. Das Kölner Moſaik, 
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erläut. von 2. Lerfch. Bonn 1846. Einiges Andere f. bei Gurlitt a. a, D. 
©. 18. O. Müller, Kunftardäol. S. 437 fi. [Kse.] 

Muslubiuem (It. Ant. p. 18.), Ort in Mauritania Cäjarienjid an 
der Straße von Saldä nah Igilgilis, wo ſich wahrſcheinlich große Staats» 
magazine befanden, da die Tab. Peut. Muslubio Horreta und der Geo. Rav. 
V, 4. Muslubion Orea (vermuthlich ftatt Muslubio horrea) ſchreiben. [F.] 

Musolani, j. Misulani. 

Musones (Ummian. XXIX, 5.), oder Musonii (Tab. Peut., bei Ptol. 
IV, 3, 24. Movoovro, bei Plin. V, 4, 4. Mussini), Volk im Often von 
Mauritanien in den Gegenden fürlich und fünoftlih von Sitifis bie an die 
Grenze Numidiend. [F.] 

.  Musonianus, aus Antiochia; wegen feiner Gewandtbeit im latein. wie 
griech. Ausprud von Gonftantin ald Dolmetjcher angenommen und ftatt jeis 
ned urfprünglichen Namens Strategiod jegt Muf. benannt, durchlief er ſchnell 
alle Aemter bis zu dem eined praef. praet. (ald Nachfolger des Domitianus) 
und verdiente durch jeine Verwaltung Lob — mit Ausnahme feiner Beilch- 
lichkeit, Amm. Marc. XV, 13, 1 f. XVI, 9, 2. vgl. XVII, 5, 15. Liban. 
de vita sua p. 37. Mor. An ibn Hat Conftantius gerichtet die Reſcripte 
Cod. Theod. VI, 5, 5. (3. 354) XI, 12, 2. (3. 356) vgl. XII, 5, 14. 
Schon vorher war er Procof. von Achaja geweſen (Liban. 1. 1. p. 29. 37. 
39.). An ihn gerichtet find mehrere Briefe des Libanius: 347. 359. 396., 
0 er immer. Strategiod heißt. Seiner theologifhen Barbe nah war er 
Artaner und nahm im I. 347 an dem Eoncil von Sardica Theil, vgl. Arhan. 
Apol. 2. solitar. vit. p. 818. (T. I. Ed. Lips.). [W.T.] 

Musoniss, 1) mit feinem volfländigen Namen Cajus Musonius Rufus, 
von Himerius (bei Photius Bibl. Cod. 243. p. 596.) geradezu der Philofoph 
enannt, war der Sohn eined röm. Ritters Gapito (f. Suidas s. v.); .ge= 
* zu Volſinii in Etrurien, vielleicht noch unter' der Regierung des Augus 
ſtus oder doch in den erſten Jahren der Regierung des Tiberius (vgl. Tac. 
Ann. XV, 71. w. XIV, 59. Hist. 111, 81. Suidas s. v. Philoftrat. Vit. 
Apoll. VII, 16.). @r war der Schwager ded Artemidorus (Plin. Epist. 
III, 11.), vielleicht auch einer der Vorfahren des röm. Dichterd Rufus Feftus 
Avienud (f. Anthol. Lat. I, p. 56. ed. Burm.), und gehört zu dem Kreis 
derjenigen edeln Männer welche in der erften Periode der römiihen Kaifer- 
zeit die Grundfäge und Lehren der Stoa zu verbreiten und ins Leben einzu» 
führen bemüht waren. Nachdem er ins öffentliche Leben eingetreten war und 
als Kläger des Egnatius Celer die Neplichkeit feiner Geſinnung bewährt hatte 
(vgl. Tac. Hist. IV, 10. 40.), auch ein öffentliches Amt (Emsuiiero Buyer, 
roür' Eorı raıywr jagt Suidas s. v. vgl. dazu Nieumwland Diss. I. $. 4.) 
übernommen —— fiel er in Ungnade und ward, angeblich wegen Theil— 
nahme an der Verſchwörung des Piſo (io Dio Caſſ. I. 1., f. jedoch Nieuwland 
1. 1. p. 26. u. Moler ©. 78.) au Rom im I. 65 oder 66 n. Ehr. auf die 
Inſel Gyaros (f. Bo. IH. ©. 976.) verwielen, Tac. Aun. XV, 71. Dio 
Gafj. LAU, 27. p. 1023. ed. Reim. Lufianus De morte Peregrin. 18. 
Philoſtr. 1. 1. Ihemiftius p. 72. 94. ed. Harl. Die Angabe des Suidas 
von einer Hinrihtung defjelben durh Nero muß demnach auf einem Irrthum 
oder einer faljchen Lesart beruhen (vgl. Nieuwland 1.1. 1. $.5.). Es ge 
lang ihm auf der waflerleeren Infel eine Quelle zu entdecken: bald jtrömten 
auch von allen Orten her junge Leute berbei um den berühmten Xehrer der 
Stoa zu hören. Nachdem er einige Jahre in viefem Exil zugebradht, ſehen 

wir ihn wieder um 69 n. Chr. zu Rom, mo er einer ver Gefandten des 
Senat? an dad vor Rom gelagerte Heer des Veſpaſian iſt (f. Tac. Hist. 
UI, 81.). Auch fcheint er bei Veſpaſian einer befondern Gunft fih erfreut 
iu haben, da bei Ausiseibung der Philoſophen aus Mom (ſ. Dio Gafl. LXVIE, 
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13. p. 1087.) ihm allein daſelbſt zu bleiben verftattet war, und Titus in 
gleicher Weife ihn ehrte (f. Themiftius p. 173.). Sein Tod fällt jedenfalls 
noch vor Plinius den Jüngern (f. deſſen Epp. II, 11.). — Bon Schriften 
des M. nennt Suidas im Allgemeinen verjchievene Abhandlungen (Aoyoı 
dap000: gPiloosgies EXOusr0ı) und dann indhefondere Arournuorevuare, 
alie venfwürdige Ausfprühe, Reden u. dal. (j. Suid. s. v. Ilalior. 
Nienwland Diss. TI. $. 1. p. SO ff.); aus dieſem Werke fcheinen die nam» 
baften Ercerpte zu flammen welche im ziemlich bedeutender Anzahl noch 
bei Stobäud vorfommen (ſ. die Zujammenftelung bei Nieuwland I. $. 2, 
und Mofer S. 115. Anm. 26.). Giniged ift auch aus einer Plorentiner 
Handſchrift des Johannes Damascenus durch Wyttenbach (in der Phllomatbie, 
Amfterdam 1809. I. p. 157. II. p. 1 ff., vgl. Mofer ©. 95 ff., bei Peerl« 
lamo p. 234 ff.) befannt gemacht worden; ein anderes Stück war ſchon frühe 
in den Observv. Miscell. VII. p. 193° ff. edirt worden; und dazu fommen 
neh mande andere Ausſprüche und Reden welche in den von Arrian ge 
fammelten Reben Epictets bei Plutarch, Gellius u. U. mehrfach vorkommen ; 
dad Ganze ift jetzt zufammengeftelt von Peerlfamp p. 141—275. Wir 

ſehen aus dieſen noch ziemlich bedeutenden Reſten wie M. ganz im fofratifchen 

Sinn und Geiſt und in der Manier ded Xenophon, auf Ähnliche Weiſe wie 

Epittet ehren der praftiihen Philofophie populär zu behandeln und in an« 

iprechender Weije darzuftellen wußte, wie er, die Abwege und Spitzfindig⸗ 

feiten der Dialefrif vermeidend und das Dunfle der Phyflf, d. b. der Natur» 

forſchung, und der Iheologie übergehend, beſonders der Ethik ſich zumendete, 

und bier die für das Keben fruchtbaren und anwendbaren Kehren in einer 
einfahen und anfpruchsloien aber überzeugenden und mwürbevollen Weiſe her— 
vorhob, ganz nah dem Syitem und den Grundfägen der Stoa wie fle von 
Epictet und andern edeln Geiftern jener Zeit aufgenommen und ausgebildet 
waren. So beipridht z. B. Mufon. in dem einen Abfchnitt Zweck und Bes 
flimmung der Ehe, Wahl einer Gattin, Kindererziehung, in einem andern 
bandelt er won der Kleivung oder von Pracht und Luxus, in einem anvern 
von den Pflichten der Kinder gegen ihre Eltern, von der Beichäftigung mit 
Philoſophie Seitens des mweiblihen Geſchlechts, von körperlichen und andern 
Leiden, von Schmerz u. f. w., von Sinnengenuß, vom Uebel dad den Philo- 
fopben nicht treffen fönne, vom Eril das fein Uebel fei u. dgl. mehr. ©. dad 
Nähere bei Nieumland II. Sect. HM. $. 1 ff. p. 68 ff. Mofer S. 82 f. Ritter, 
Geſch. d. Philos. IV. ©. 197 ff. vgl. mit Bruder Hist. erit. phil. II. p. 560 ff. 
©. über M. im Allgem. Babric. Bibl. Graec. T. II. p. 5966 ff. ed. Harl,, 
ferner Burigny in d. M&m. de l’Acad. des Inser. T. XXXI. p. 131 ff. deutſch 
bei Hißmann, Magazin f. Phil. IV. ©. 287 ff. Heeren Comment. de fontib. 
eclog. Stob. T. Il. p. 205 ff. feiner Ausg. des Stobäus, indbef. P. Nieuw⸗ 
fand Diss. phil. crit. de Musonio Rufo etc. Amjterd. 1783. 4., wieder 
aufgenommen in C. Musonii Rufi, phil, Stoici reliquiae et apophthegmm. 
cum annotat. ed. J. Venhuizen-Peerlkamp, Harl. 1822. 8. p. 1—137. (dann 
folgen vie Sragmente am oben a. D.). Mofer in den Studien von Daub 
und Greuzer Bd. VI. (Heivelb. 1801.) ©. 74 ff. — 2) der von Philoſtr. vit. 
Apoli. IV, 15. 46. u. V, 19. erwähnte Mufonius aus Babylon, der zunächft 
neben Apollonius von Iyana geftellt wird (arme 'AnoAAwriov uörov dev- 
72005), den aber der Kaifer Nero wegen feiner Philoſophie ind Gefängniß 
werfen und bei der Durdgrabung des Iſthmus mit arbeiten ließ. Auch Euna- 
pius (p. 11.) kennt einen Mufon., einen Freund des Apollonius und Ey 

niler, der wohl fein anderer ift als dieſer Babylonier, welchen Dlearius (zu 

81. 1. p. 176.) mit dem Stoifer zufammenwerfen und für bie- 

felbe n halten wollte, wogegen ſchon Bruder 1.1. p. ———— 

v. 
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erhob, während Nieumland (Diss. I. $. 6. p. 37.) fi wieber mehr auf die 
Seite des Dleariud neigte, obmohl eine Vereinigung Beider ohne Verwir⸗ 
rung nicht wohl zuläßig ıft, wie jegt Hamafer (Lectt. Philostrat. p. 112.) 
zur Genüge. gezeigt hat. Und dieſem Babylonier Muf. werden dann auch 
die Briefe an Apollonius zufallen welche PBhiloftratus (IV, 46., vgl. bei 
Peerllamp p. 267.) mittheilt, Suidas (s. v. Movo.) aber irrthümlib dent 
Stoifer zugemwiefen hat. — 3) Ein Musonius witd au von Porphyrius 
Vit, Plot. c. 20. angeführt; ein fpäter Rhetor welcher als Gegner ded Proä- 
refius auftrat, mithin in die zweite Hälfte des vierten Jahrh. n. Chr. gehört, 
fommt bei Gunapius (Vit. Proaeres. c. fin. p. 161. oder p. 92. Boiss.) 
und mehrmals bei Himerius vor; f. Werndvorf ad Himer. p. 472. u. Weſter⸗ 
mann, Geſch. d. Berevfamf. Griechenl. $. 100. Not. 11. [B.] 

4) Musonius Bassus, civis gravissimus, $reund des Claudius Pollio 
(deö Zeitgenoffen des jüngern Plinius) welcher nach feinem Tode librum de 
vita eius edidit, Plin. Ep. VII, 31. 

5) Musonius, clarissimus vir, Comes et Magister officiorum unter 
Gonftantius, ſ. Cod. Theod. VIII, 5, 8. Vgl. Liban. pro Aristoph. p. 213. 
Mor. u. Ep. 471. 472. e 

6) Musonius, Athenis magister rhetoricus, unter Valentinian und 
Balend (3. 368 n. Chr.) Asiae vicarius, Amm. Marc. XXVII, 9,6. [W.T.] 

7) Musonius, Xrditeft, Anthol. Pal. IX, 677. T. II, p. 238. |W.] 

Musopäle (Movorzain, oder nach anderer Lesart MovooradAn, Ptol. 
VII. 1, 84.), die Hauptftadt der weftlih von Limyrica an der Küfte von 
India Fr Gangem hbaujenden Piraten, die man für das heutige Viſapur 
hält. [F. 

Mussidii over Musidil, nur auf Münzen und Infchriften: 

C. Mussidius Capito, mil. class. Pr. Misen. (aus Miſenum), Murat. 
p. 836, 7. Gori Inser. Etrusc. I, p. 238. L. Mussidius T. F. Longus 
lillvir A. P. F. unter dem Iriumvirat, fonft auch L. Mussidius Longus 
mit dem Kopfe von Jul. Cäſar, häufig auf Münzen, fo daß entweder Muffid. 
längere Zeit Münzwart war oder die Münzen ſich auf verſchiedene Perfonen 
beziehen, ſ. Ebel D. N. V. p. 258 f. Raſche lex. III, 1. p. 970—979,, 
wo auch die Münzen mit dem Namen des C. Mussidius Priscus angeführt 
find; Riccio Monete etc. p. 151—153. tav. XXXIH. LXI. Der fonftige 
Inhalt diefer Münzen bezieht ſich auf Greigniffe der Zeit, 3. B. Concordia 
(Eriedensihluß von Mifenum oder Brundufium), Victoria (Philippi), Strahlen» 
£opf ded Sol (Partherfeldzug), Stimmabgabe (für die Triumvirn) u. |. w. — 
P. Mussidius P. F. Serg. Atticus u. P. Mussidius P. F. Pompeianus (Rom), 
bei Murat. p. 1714, 14. — T. Musidius Polianus, Cos., Pr. pro Cos. 
provinc. Galliae Narb., tr. pl., Q., Xvir stlit. iud., Cur. viarum, Praet. 
frumenti dandi (Rom), Grut. p. 440, 2. Musidius Valentinus (Forum 
Juli), Murat. p. 109,5. [W.T.] 

Mussii, nur auf Infchriften: 

C. Mussius Amor, C. Muss. Augustalis u. D. Muss. Januarius, Mit- 
glieder der. trib. Sucuss, unter Veſpaſian, Grut. p. 240f. C. Mussius Qvir 
Ascla (Rom), Murat. p. 1715, 1. L. Mussius L. F. Pinus, Sohn des L. 
Muss. Petronius und der Mussia Tyche (Rom), Grut. p. 696, 13. L. Mus- 
sius Primigenius u. L. Muss. Hegesippus (Rom), G®rut. p. 809, 10. 11. L. 
Mussius Aemilianus, Laur. Lav., praef. vehicul. trium prov. Gall. Lugd., 
Narb. et Aqvitanens. (errichtet im 3. 284 n. Ehr. von der Schifferzunft in 
Rom), Grut. p. 440, 3. Mur. p. 514, 1. L. Muss. L. F. Scaptia Cor- 
nelianus, Cornicularius Leg. VIII. Aug. P. F. und feine $rau Mussia Pam- 
phila (Rom), Mur. p. 836, 8. P. Mussius P. F. Pamphilus und fein Vater 
P. Muss. Carpus (Rom), Mur. p. 1009, 10., vgl. Doni Inscrr. Ant. ed. 
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Gori X, 598. Q. Mussius Q. L. Primus annularius (Placentia), Murat. 
p. 969, 6. Mussia L. F. Flora (Rom), Murat. p. 1484, 2. Mussia Li- 
bas, Gori Inserr. Etr. I. p. 164. [W.T.] 

Mussini, ſ. ‚Musones. 

Musta (Movorr), 1) f. Musti. — 2) Flecken in ber Regio Syrtica 
gmwiihen beiden Syrien, aber etwas landeinwärtd am Fluſſe Cinyps oder 
Einsphus (Ptol. IV, 3, 42.). [F.] 

Mustela, 1) homo valde idoneus meiqve sane studiosus (3. 709), 
Gic. ad Att. XI, 44, 2. Er wird von Eicero in Sachen eines Gelnge- 
ſchäfts mehrfach erwähnt, ib. 5, 2. 47, 1. XIH, 3, 1. — 2) Must. Tami- 
sius, aus Anagnia (Eic. ad Att. XVI, 11, 3. Phil. II, 41, 106.), einer ver 
Anführer (refıapynz, ad Att. ]. ]. gladiorum princeps, Phil. 1. 1.) von 
Antonius’ Trabanten (Phil. V, 6, 18. VIII, 9, 26. XI, 6, 14. XIII, 2, 3.), 
ver z.B. im Sigungsfaale ded Senats aufgeftellt war (Phil. II. 4,8.). [W.T.] 

Musti (It. Ant. p. 26. 41. 45. Tab. Peut.), Ort in Numidien an 

der Straße von Sicca Veneria nah Karthago in der Nähe des Bagrabas, 
wo Regulus eine ungeheure Schlange getödtet haben foll (Vib. Sequ. de 
flum. v. Bagrada, vgl. Liv. V, 18.). Es ift wahrfceinlich derſelbe Ort 
melden Vtol. IV, 3, 33. Movorn (vulgo Movooy) nennt, aber viel zu meit 
gegen S. an den nörbl. Abhang des Geb. Mampfarus rückt. Merkwürdig 
jedoch ift es daß Shaw in einem weit ſüdlichern Striche ald dem tin. zu- 
folge M. angefegt werden darf, zu Sidy Abdel Abus, eine Steinfchrift mit 
bem Namen Musticenses ftand, von der freilid Mannert X, 2.:©. 324. 
glaubt daß fie blos durch irgend einen Zufall von ihrer urfprünglichen Stelle 
dortbin verpflanzt worden ſei, da M. vielmehr an der Stelle des heutigen 
Teshure gelegen haben müſſe. Vielleicht aber gab es auch in dieſem ſüdl. Striche 
Libyend noch eine zweite Stabt dejjelben Namens, fo daß Ptol. wirflich einen 
andern Ort meint ald das It. Ant. und die Tab. Peut. [F.] 

Mustii. 1) C. Mustius, eqves rom., publicanus, homo cum primis 
honestas (Cic. Verr. Acc. I, 52, 137.), Stiefvater des jungen P. {u 
(Br. IV. S. 511. Nr. 12.), defien er fih im I. 680 gegen Verres eifrigft 
annahm (Verr. 51, 135f. 52, 137f.). Er ftand mit Cicero in engem Ber» 
febr, bei. feitvem er in einem Procefje, wo fein ganzes Vermögen auf dem 
Spiel ſtand, durch Cicero's Vertheidigung geflegt hatte (ib. 53, 139., vgl. 
Pſeudoascon. Verr. p. 195.Or.). Kurz vor dem verrinifchen Proceffe (I. 684) 
war er geftorben (ib. 51, 135. 53, 139.). 

2) M. Mustius Secundinus (Hadria) Murat. p. 1408, 3. 

-3) Q. Mustius Eusebes (Patavium), Grut. p. 810, 1. 

4) T.Mustius C. F. Fab. Hostilius Fabricius Medulla Augurinus, allectus 
inter tribunicios ab Imp. Nerva, Pontif. etc. (PBatavium) Gr. p. 440, 4. 

5) Mustius Fabianus, unter den von Severus getöbteten nobiles ges 
nannt bei Spartian. Sever. 13. [W.T.] 

6) Architect bei welchem Plinius der Jüngere (Ep. IX, 39.) einen Por; 

tiend, den er dem auf feinem Landgut befindlichen Ceres⸗Tempel beigeben 
möchte, beflelt. [W.] 
‘ Mustilia (Movordie, Ptol. V, 6, 15.), Stadt Cappadociens im Di: 
firifte Eilicia oder im innerften Theile deö Landes, deffen Name noch daran 
erinnert daß Gilicien einft bis ins Innere von Gappadocien reichte, wahrſch. 
am Halys oder doch in der Nähe veflelben. [F.] 

Mustum, ſ. Vinum. 

Musuni, ſ. Musones. 

Musus, Erzgießer aus unbeflimmter Zeit, der ven Gorinthiern eine 

—* — des Zeus, die fie nah Olympia weihten, machte, Pauſ. V, 
4, 1. [W. 
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Muta Dea, ji. Larunda. 

Mutatio, |. Mansio. 

Mutsatorium, ſ. Roma. 

Mutenum (It. Ant. p. 233. 266., wo Lazius Rer. Vienn. I, 3. 
Myrtenum gelefen wiflen will), Ort in Pannonia Superior, an der Straße 
von Vindobona nah Geleja, nah Cluver Vindel. c. 5. jet Mugon, nad 
Mannert II. ©. 684. Eifenftadt, und nah Reichard Kid-Marton. [F.] 

Mov®, ein Beiname der Iſis (Plut. de Isid. c. 56.), welchen Jablonsfi 
für die richtige Wortform des Namens der Göttin Buto hält, welde zwar 
eigentlich als Latona ver Aegypter figurirt, aber ald Mondgöttin mit der Iſis 
zufammenfält. Er erklärt den Namen aus dem Koptifhen durch humorem 
attrahens, d. h. als eine Bezeichnung ded Mondes mit Bezug auf die Sümpfe 
von Buto, einer Stadt in Unterägypten (Panth. II, p. 114 ff. Vocab. Aeg. 
p. 151.). Wenn Sandoniathon (p. 12. und bei Euſeb. Pr. Ev. I, 10. 
p. 33.) das Wort Mor dur iAus ober vdarwdovg wibeng anwız überfeßt 
fo fpricht dieß für die Jablonski'jhe Deutung, nur daß die Beziehung zum 
Monde wegfält. Das Wort bezeichnete hienach die Iſis ald die vom Nil: 
ſchlamm und ven in demfelben enthaltenen verfaulten Pflanzentheilen befruch⸗ 
tete ägyptiſche Erde (Movers, Phönic. I. ©. 134.), aus der nah ägyptiſcher 
Lehre alle Weſen entſtanden find und noch immer neue entflehen (Diod. Sic. 1, 
10. Pompon. Mel. 1,9.). Breilih num läßt fich diefe von Sandoniathon 
gegebene Erklärung femitifh nicht rechtfertigen (Movers a. a. O.); wohl 
aber heißt nah Plutarh Mov& fo viel ald Mutter in der ägypt. Sprache 
(a. a. D.), was dann der Beziehung der Iſis auf die Erde, als Inj-unne 
(Diovor. I, 12. u. öft.), oder au auf den Mond, als das zeugende und 
nährende Princip der Natur, entfpricht (vgl. d. Art. Isis Bd. IV. ©. 282.). 
Wollte man eine femitifhe Worterflärung verfuhen fo läge e8 nahe an den 
phönicifhen Pluto, den Gott der Unterwelt, zu denken, ver nah Sanchonia⸗ 
thon Movd hieß, von mn. Tod, ein Sohn des Kronod war und von diefem 

eopfert wurde (p. 36. u. bei Euf. Pr. Ev. I, 10. p. 38.) und von defien 
erehrung in Gades Philoflratus erzählt (Vit. Apoll. V, 4. Münter, Rel. 
d. Karthag. S. 106. Moverd ©. 660.). Dabei fünnte man denn, fofern 
der Name der Iſis zufam, an die Isis infera (Bd. IV. ©. 2833.) erinnern, 
Indeſſen ift das Wort mohl mit der Bezeichnung der Iſis als der Amme 
des Timäus (Plut. Isid. c. 93.), ded Mondes ald der mannweiblidhen Welt- 
mutter (ibid. c. 43.) zu verbinden, und daher als ver fpäteren myſtiſchen 
Sprache und Götterdeutung angehörig aufzufaflen (vgl. Isis Bo. IV. ©. 288. 
Prihard, ägypt. Mythol. ©. 114.). Die Erpgöttin, die das dem Tode 
Berfallene aufnimmt und das Entſtehende hervorgehen läßt (Plut. Isid. 
c. 59.). [L. Georgii.] 

Muthis (It. Ant. p. 166. Not. Imp. sect. 20.), Kaftel im W. von 
Thebais oder Oberägypten am öfll. Ufer des Nil ſüdl. von Iſiu und nördl. von 
Antäopolid, wo eine römifhe Cohorte in Garnifon lag. Vgl. d'Anville 
Mem. sur l’Egypte p. 190. u. Ehampollion I’Egypte I. p. 273. [F.] 

Muthul, ein Fluß Numidiens, der nad Sall. Jug. 48. dad Gebiet 
des Jugurtha und Adherbal trennte, vielleicht nicht verfchieden von vem Ru— 
bricatus (f. d.) bei Ptol. [F.] 

Mutiia, Stadt in Iſtrien bei &iv. XLI, 11. [F.] 

Mutilii, auf Infchriften: 

P. Mutilius P. F. Clarissimus (Jadera), Murat. p. 691, 7. Q. Mu- 
tilius Chrestus mit feiner Bamilie, Dur. p. 1379, 5. 2075, 3. (aus Aaui- 
leja). Q. Mutilius Sura Accianus Nepos, Xvir stlit. iud., Mur. p. 724, 5. 
(aud Aquileja). Mutillia Albana (Rom), Reinef. Synt. I, 268. [W. T.] 

Mutilum , befeftigte Stadt in Gallia Eispadana zwifchen den Blüffen 
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Sabellus und Scultenna bei Liv. XXXI, 2. u. XXXIM, 37, j. Mevolo, 
nab Andern Movigliana. [F.] 

Mutinsa (Movrirm, im It. Hier. p. 616. Mutena), Stabt in Gallia 
Gispadana im ehemaligen Gebiete der Bojer (Liv. XXXIX, 55.) an der von 
Meviolanum aus durch ganz Italien führenden Hauptftraße (It. Ant. p. 99. 
127. 252. 283. 237.), wahrſcheinlich eine alte celtifhe Anlage und die erfte 
Stapı in viefem den Bojern abgenommenen Xandftriche worin fi die Römer 
feftiegten, jo daß fie ſchon zu Hannibals Zeiten ala befeftigter Ort mit röm. 
Einwohnern unter dem Namen Motina (Mesrirn, vgl. Eluver I, 28. p. 277.) 
vorhanden war (Polyb. III, 40. Liv. XXI, 25.). Zur eigentlichen —5 — 
Colonie aber ward fie erſt mit Parma und Aquilefa zugleich im I. R. 570 
erboben (Liv. XXXIX, 55.), worauf fih auch der Name im Munde ver 
Mömer in den ſpäter üblichen verwandelte. Beſonders berühmt wurde die fehr 
feite, ſchöne (Eic. Phil. V, 9.) und wohlhabende Stadt (Appian. B. C. TI, 
49.) im Bürgerfriege nah Gäfard Tode, mo D. Brutus in ihr vom Der. 
44 bis zum 14. April 43 v. Chr. durch Antonius belagert wurde (Plin. X, 
37, 33. u. A. ſ. Br. IV. S. 515f.), weßhalb diefer Act des Kriegs den Namen 
beillum Mutinense führt (Suet. Aug. 9. 84., vgl. Ovid Fast. IV, 627.). 
Die Umgegenv von M. (ager Mutinensis bei Plin. II, 95, 96.) Tieferte vie 
feinfte Schafmwolle in ganz Italien (Strabo V, p 218.) und guten Wein 
(Plin. XIV, 3, 4. $. 7.), fowie auch die in M. verfertigten Thongefäfle febr 
geihägt waren (id. XXXV, 12, 46.). Uebrigens vgl. auch Strabo IV, p. 205. 
Y, p. 216. Btol. 111, 1, 46. Mela II, 4,2. Plin. 111, 15, 20. Liv. XXXV, 
4. Nep. Att. 9. Tac. Hist. 1,50. Ovid Met. XV, 823. Silius VI, 593. 
Infhrr. bei Drelli Nr. 2227. 3115. 3764 u. ſ. w. est Modena. [F.] 

Mutinus, auch Mutünus, ein lateinifcher Priapus, auf deſſen Zeu- 
gungsglied fib neuvermählte rauen fegten um fih von ihm Fruchtbarfeit 
zu erfleben. Aug. C. D. IV, 13. VI, 9. VII, 24. act. I, 20. Arnob. 
IV, 131. Tert. Apol. 25. Nah Belt. XI, p. 103. Lind. hieß er au 
Mutinus Titinus, und batte in Rom eine Kapelle worin die Matronen ver: 
ſchleiert in der toga praeiexta zu opfern pflegten. Sie lag wahrſcheinlich auf 
der summa Velia, Ambrofh, Stud. u. Andeut. S. 125. 156. Wegen viejer 
Namensäbnlichkeit jegte die gens Titia feinen bärtigen Kopf mit Flügeln an 
der Stirne auf ihre Denare, ſ. Lenormant Nouv. Gal. myth. p. 6., welcher 
das Flügelroß auf der Rückſeite mit demfelben Symbol auf ven Münzen von 
Zampjafos, dem Vaterland des Priapus, vergleiht. Panoffa, von einer Anz 
zahl amiker Weihgeſchenke ©. 59. Greuzer, Symbol. IN. ©. 685. [ W.] 

Mutteii, auf Inſchriften: 

C. Mutteius, C. F. Pal. Severus, Q., IIvir, Q. Aliment., Curat. Ca- 
lend. etc. (Pijaurum), Mur. p. 520, 4. vgl. Grut. p. 440, 6. Doni Inserr. 
ed. Gori V, 17. Mutteia L. F. Gusa (Saffina), Mur. p. 1484, 3. [W. T.] 

Muattieni, auf Inſchriften: 

M. Muttienus (oder ‚Muttenus) A. F., magister (Aquileja), Murat. 
p. 954, 11. Q. Muttienus u. feine Tochter Q. Mutt. Q. F. Optata (Me- 
diofanum), Mur. p. 1263, 7. T. Muttienus auf einer Kriegerlifte bei Mur. 
p. 882, 1. [W.T.] 

Mutucumenses, die Ginwohner einer fonft umbefannten Stadt in 
Latium (vielleiht auf dem früher mit vielen Eleinen Städten bedeckten Ter⸗ 
rain der jpätern pomptinifhen Sümpfe) bei Plin. IN, 5, 9. [F.] 

Mutünus, f. Mutinus. 

“Muturgures (Movzovoyovoss, Ptol. IV, 3, 27.), Völkerſchaft im 
Innern Libyend, ſüdl. von der Regio Syrtica und nörbl. neben ven Much- 
tbufii, an der Libya Palus. [F.] 

Mutusca, Mutuscaei, f. Trebula. 
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Mutustratum, Mutustratint, ſ. Myttistratum. 

Mutwam heißt ſowohl die geliehene Sache (daher mutui datio) als 
der Mealcontract in weldem Einer dem Andern Saden (res quae numero 
pondere mensura constant) zum Gigenthum übergibt, welde der Andere in 
derſelben Qualität und Quantität zurüdzugeben verfprigt. Der Darleiber 
beißt creditor, der Gmpfänger debitor, Sen. cons. ad Marc. 10. Die Klage 
bed Erſten wird condictio (BP. II. ©. 586 f.), auch mutui actio und actio 
pecuniae creditae genannt. Die Zeit der Rückgabe wird meift dur beſon⸗ 
deren Bertrag beflimmt, ebenfo 06 Zinfen gegeben werben jollen, denn Zinſen⸗ 
bezahlung liegt nicht mit im mutuum, f. Bd. II. ©. 447 ff. Zur Sicherung 
des creditor wurde ein Empfangsjchein auögeftellt, chirographum, . Bo. II. 
©. 328. u. syngraphum. Quellen: Dig. XH, 1. Cod. IV, 2. Gai. III, 
MW. Non. Marc. V, 70. u. p. 1342. Goth. iv. V. 25. dazu Varro de 
1.1. V. 179. — Um das Schuldenmachen der Kinder unter väterlicher Gewalt 
zu verhindern hr hi re Verordnungen erlaffen worden zu ſeyn 
(Ter. Phorm. U, 1, 70. Eic. Coel. 7.), am ernfteften aber unter 
Claudius und Veſpaſianus. Diefe — das ſogen. Scons. Macedoni- 
anum, wodurch der Hausſohn von Rückzahlung des Darlehens freigeſprochen 
wurde, Tac. Ann. XI, 13. Suet. Vesp. 11. Paull. II, 10. Dig. XIV, 6. 
Cod. IV, 28. Branen fonnten nur mit Uuctorität ihres Gatten oder Bor» 
munds einen Darlebenvertrag eingehen, Ulp. XI, 27. ®ai. I, 192. II, 81. 
III, 192. Gic. p. Coel. 25. 8it.: Hoyer de mutuo. Lugd. B. 1824. Göfhen, 
Vorleſ. üb. d. Civilr. 11, 2. ©. 232—307. Schilling, Inftitut. III.S. 221 ff. 
240 fi. [R.] 

Mutycenses, |. Motuca. 

Muvii, auf der Infchrift aus Pannonien bei Muratori p. 2053, 2.: 
Memoriae Q. Muui Raei Aug. Col, A . L. Muui D.S. [W.T.] 

Muza (Movl«, Ptol. VI, 7,7. van, 22, 6. Arrian. Per. m. Erythr. 
p. 6. 10. 12. 13. 16. Blin. VI, 23, 25.), Hafenftabt in Arabia Belir un« 
weit der fhmalften Stelle des arabifchen Meerb. (im Gebiete der Homeritä?), 
wahrſcheinlich der heut. Flecken Mauſchid. Vgl. Mannert VI, 1. ©. 51. [F.] 

Muzana (It. Ant. p. 188.), Stadt in Armenia Diner am Fluſſe 
Melas nördl. von Melitene, ori von Arabiffus eine Straße führte. [F.] 

Muziris (MovÖoıs, Btol. VII, 1, 8. VII, 26, 4. Arrian. Per. m. 
Erythr. p. 30. u. 31. Plin. VI, 23, 26. ), Hafenfladt der Landſchaft Limy— 
rica an der Weftfüfte von India intra Gangem, 500 Stad. öftl. von Tyndis, 
wo gemöhnlih die grieh. Schiffe landeten, vor dem aber Plin. 1. I. ver 
Seeräuber wegen warnt (j. Mirdjan, oder, wie Mannert V, 1. ©. 151. 
fhreibt, Mirdſchno, Mirzno). [F.] 

Mya, 1) eine fleine doriiche Iniel im Sinus Geramicus bei Plin. V, 
31, 36. — 2) ein Fleden Paläſtina's im Stamme Gad jenfeit? des Jordan 

bei Joſeph. Ant. XX, 1. [F.] 

Myagrus, Bildhauer aus Phokäa welchen Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. 
unter den Künfllern aufzäblt welche Arhleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde 
machten. Vitruv. (Praef. III, $. 2.) zählt ihn zu den Künftlern denen es 
weder an Fleiß noch an Geichiclichfeit mangelte, die aber feinen Ruhm er- 
reichten weil es ihnen an Glüd fehlte. [W.] 

Myanda, ſ. My us. 

Mycäle (Mindir, Som. I. II, 869. Herod. I, 148. VII, 80. Thuc. 
J, 14. 89. VII, 79. Scyl. p. 37. 56. Diod. XI, 34. Pauf. V,7. VII, 4. 
Strabo XIH, p. 621. 629. tot. V. 2, 13. Agathem. p. 3. Stepb. Byı. 

p. 474.), ein | Gebirge in Jonien, und zwar der weftlichfte ziemlich fteile I heil 
be Gebirge Mefjogis, der als Vorgebirge, welches auch den Namen Tro- 
gylium ———— nad anderer Lesart Towyryuior, Ptol. V, 2, 8,, bei 
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Strabo XIV, p. 636. Towyidor) führte (j. Cap S. Marie), der Infel Sa- 
mos gegenüber ind Meer hinausläuft und mit dem auf der genannten Infel 
aegenüber liegenden Vorgebirge Pofivium eine nur 7 Stad. breite Meerenge 
bildet (Strabo XIV, p. 636 f. 639.), in und an weldher im J. 479 v. Chr. 
jene berühmte Seeihlacht geliefert murde worin Leotychides und Zanthippus 
einen glänzenden Sieg über die PBerfer davontrugen (Herod. IX, 96 ff.). Wahr- 
ſcheinlich lag an ihm auch eine gleihnamige Stadt, da Scylar p. 37. My- 
cale unter den Städten Lydiens aufführt und auch Steph. By. 1. I. von 
einer Start M. in Garien ſpricht, vermuthlich derfelben vie er fpäter ibid. 
unter dem Namen Mycalessus aus Ephorus citirt. Dad ganze Gebirge heißt 
jegt Samjum. [F.] 

2) Zauberin, Mutter des Lapithen Orios, Ovid Met. XII, 262. [W.] 

Mycalessus (MvxraAno0os), 1) eine alte fhon dem Homer 11. II, 498. 
befann:e und früher beveutende Stadt Böotiend im Gebiete von Tanagra 
(Strabo IX, p. 404. 405. 410.) an der Straße von Chalcis nah Thebä, 
öflih von Harma (Pauf. IX, 19.), die der Sage nad ihren Namen von 
der Kub bekommen haben follte die dem Cadmus ald Wegweiferin diente 
und bier ein Gebrüll erhob (Pauſ. 1.1. Sterb. Byz. p. 474.). Ein Haufe 

von Ihrafern melde von den Athenern zum Kriege gegen Syracus in Gold 
genommen worden waren, überfiel DI. 91, 3. die Stadt und megelte fait 
alle ibre Einwohner nieder (Thuc. VII, 29. Pauſ. I, 23.), jeit welcher Zeit 
biefelbe immer mebr verfiel, fo daß fie Strabo nur noch als Flecken fennt 
und Paufaniasd blos noch von ihren Ruinen, namentlih von dem Tempel der 
Demeter, ſprechen fann. Vol. auch Thue. VII, 29. 30. Plin. IV, 7, 12. 
(der ebenda. auch einen gleichnamigen Berg bei ihr nennt) u. U. Bell ie. 
of Gr. p. 130. glaubt ihre Auinen 1%, St. mefll. von Egripo gefunden 
zu haben, Krufe aber Hellas 11, 1. ©. 628. hält die Auinen auf einem Hü⸗ 
gel 77 Min. von Negroponte für ihre Ueberrefte, welche Leake North. Gr. II. 
p. 249 ff. u. 264. vielmehr auf einem Hügel norbweftl. vom Hafen Vathys 
zwiſchen ibm und dem Vorgeb. Vurko fucht. Uebrigens vgl. auch Dodwell 
H. p. 148. — 2) eine Stadt Cariens nah Ephorus bei Steph. Byz. p. 474. 
Pal. Mycale. [F.] ’ 

Mycalla (MvraA)«), Ort bei Kroton, Arift. mir, ause. 107. 

Mycarna, |. Lycirna. 

mMmyce (Mv«»n), blojer Schreibfehler bei Hieroel. p. 661. flatt Kvur, 
ſ. ®. I. ©. 819. [F.] 

Mycönae (Musa, au im Sing. Mvrnsn, Kom. 1. IV, 52.), 
uralte Stadt in Argolis, angeblich von Perſeus erbaut, Strabo VIII, p. 377. 
Bauf. 11, 15, 4. 16, 3., Si der Nahfommen des Danaos und der aus 
Elis eingewanderten Amythaoniden, hierauf der Pelopiden, unter denen es 
neben dem nur 50 Stab. entfernten Argos zu beveutendem Anſehen gelangte. 
Nah Einwanderung der Herafliven gerieth es in Verfall, fein gänzlicher Ver: 
fall jedoch datirt fih von feiner Theilnahme an den Verferfriegen zu Gunften 
der griechifhen Sade. Nah Ihermopylä fandten die Mycenäer 80 Mann, 
Herod. VII, 202., und bei Platäa kämpften fie mit den Tirgnthiern 400 M. 
zuſammen, der. IX, 28. Dieß zog Ihnen den Haß der Argiver zu, welche 
mit ven SKleondern und Tegeaten vereint fie Ol. LXXVIIL, 1. 468. übers 
fielen ; vie fefte Stadt widerfland zwar dem Angriffe, doch fahen ſich die Bes 
wohner endli dur Mangel an Lebensmitteln genöthigt diefelbe zu verlaffen 
und wandten ſich theils nah Kleonä, theild nach Kerynia in Achaja, theild 
und vorzüglich zum König Alerander nah Macevonien. Diod. XI, 65. Strabo 
VIII. p. 372. 377. Pauſ. 1, 16, 5. V, 23, 3. VII, 25, 3. VIII, 27, 1. 
Nah Strabo wäre fhon zu feiner Zeit feine Spur mehr von der Stabt 
vorhanden geweien, doch beichreibt Pauſ. UI, 16, 5 f. noch anſehnliche Ueber⸗ 
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xefte der kyklopiſchen Ringmauer mit dem Löwenthor, die unterirdiſchen Schatz⸗ 
fammern des Atreus und feiner Söhne, die Gräber des Atreus und Agamemnon, 
und ziemlich in derſelben Verfaſſung noch haben auch neuere Reiſende diefelben 
bei dem Dorfe Kharvati in der angegebenen Entfernung von Argos wieder 
aufgefunden und häufig befchrieben. S. Dodwell II, 2. S 39—60. d. deutſchen 
Ueberſ. 2eafe Morea Il. p. 364—386. nebft Blan (vgl. Exped. scientif. 
de Morée 11. Tab. 63.), Profefib, Denkw. u. Grinn. I. ©. 253 ff. IH. 
S. 526 ff., Brandis, Mitth. S. 190 ff. Dazu die Beichreibung ded fogen. 
Schatzhauſes des Atreus von Donalvion bei Stuart u. Revett I. S. 172 
—196. ver deutſch. Ausg. u, die Abbildd. in dem dazu gehörigen Kupfers 
heft Kief. 2. Taf. 1—3., bei Xeafe Morea T. II. und nebft ver des Lönen«- 
ihors (worüber Göttling im N. Rhein. Muf. 1842. 1. ©. 161—175.) in 
der Exped. scientif. II. Tav. 64 ff. Die Schaphäufer jelbit hielt Mure im 
Rhein. Muf. 1839. VI. S. 240—278. u. im Journal of a Tour in Greece 
I. p. 225. für Gräber, wogegen Leake Peloponnesiaca p. 255 ff. die frühere 
Anficht zu vertheidigen fuchte. Bol. oben ©. 244. u. 246. | West.) 

Mycöne, Mvxnrn, nad den Göen Tochter des Inachos, Gemahlin 
des Areftor, fol der gleihnamigen Stadt den Namen gegeben haben, Bauf. 
u, 16, 3. Od. II, 120. Scol. ad Nic. Alexipharm. 10]. [W.] 

Mycöneus, Myvrnrevs, Sohn des Sparton, Enkel des Phoroneus, 
Bauf. I, 16, 4. Steph. Byz. s. v. Mvrnrar. Gurip. Orest. 1247. [W.) 

Mycöni (NMvxiro, nach anderer Lesart Muvziro:, Ptol. IV, 2, 19.), 
Bölferfhaft im Innern von Mauritania Gäfarienfis. [F.] 

Mycerinus, ein frommer und gerechter König von Aegypten, Sohn 
des Cheops, Erbauer einer Pyramide, von welchem Herodot erzählt er babe 
als ihm das Orakel in Buto geweiffagt daß er noch ſechs Jahre leben, im 
fiebenten fterben werde, weil er nicht durch eine tyranniſche Regierung, wie 
fie feine Vorgänger führten, das Geſchick Aegyptens bejchleunigte, jofort durch 
eine große Lampenbeleuchtung die Nächte in Tage verwandelt um troß des 
Drafels fo feine LXebenäzeit zu verdoppeln. Auch erzählt Herodot er babe 
feine einzige Tochter durch den Tod verloren, oder nad einer andern Legende 
babe fie fih ſelbſt erhängt weil ihr ihr Vater Gewalt anthat, worauf er fie 
in eine hölzerne vergolvete Kuh begraben ließ, die in Sais aufgeflellt war 
und alljährlich einmal ans Licht heraudgetragen wurde, weil fie fich erbeten 
habe jährlich einmal die Sonne fehen zu dürfen (Herod. II, 129—134.). 
Bol. über diefe Legenden d. Art. Neith. [L. Georgii.] 

Mychus (Mvyos, Strabo IX, p. 409. 423.), Hafen im Often von 
Phocis, im innerften (?) Winfel des criffäifhen Meerb. unterhalb des Heli— 
con und Ascra, ganz in der Nähe des von PBauf. XXXVII, 2. genannten 
Hafenortd Bulid. Nah Xeafe North. Gr. 11. p. 518 ff. it Mychos der heut. 
Hafen Zaliga, und Bulis das an diefem gelegene Klofler Dobo. [F.] 

Myci (Mvxoi, Herod. IH, 93. VII, 68. Hecat. fr. 183. aus Steph. 
Byz. p. 475.), eine zur 14. Satrapie ded perflichen Reichs gehörige Völker» 
Schaft Aſiens, welche Klaufen ad Hecat. p. 96. am rothen Meere, Bobrif aber 
Geogr. des Kerod. ©. 181. in Pactyica oder im nordweſtlichſten Theile von 
Indien fubt. JF.)] 

Mycini, j. Myceni. 

Myclus (MuxA-s), aus Neapel, unbekannter Schriftfteller, nur in den 
Scholien zu Apollonius Rhodius IV, 1405. genannt. [B.] 

Myconius (Mvsosıos, Appian. B. C. V, 117.), ein Berg bei Def» 
fana in Sieilien. [F.] 

Mycönus, jegt Mycono, eine ver kleinen cyeladifchen Infeln ſüdöſtlich 
von Tenos, öſtlich unweit Delos (15 Mil. nah Plin. H. N. IV, 12, 22. 
vgl, Herod. VI, 118. Thu. III, 29. nach Scylar p. 95. Huds. 40 Stab. 


Myecphorites Nomos — Mygdönes 289 


son Rhenea), nörklih von Naros gelegen. Sie fcheint im Allerthum nie 
eine bedeutende Molle gefpielt zu haben, außer in der mythiſchen Zeit, in 
welcher fie einer der Schaupläge des Gigantenfampfed war: die flärfften der 
von Herafles erfhlagenen Biganten jollen bier begraben ſeyn, Strabo X, 
p. 457. Steph. Byz. s. v. Muxoros. Euft. zu Dionyſ. Verieg. 525., zu 
weltem Glauben vermuthlih die raube Natur der Infel, vielleicht auch Erb» 
eribütterungen die Beranlafjung gaben. Auch das Grab des lokriſchen Ajax 
zeigte man bier, Izeg. zu Lykophr. 401. Colonifirt ward Myc. von Athen 
aus duch den Meliven Hippofles, Zen. Prov. V, 17. Die Inſel war arm 
(bumilis, Ovid Met. VIl, 463.), ihre Bewohner wegen ihrer Kleinlichkeit 
und Habſucht verrufen, Athen. I, p. 7. F., daher das Sprichwort Munonog 
zeitar, Zenob. V, 21. Suidas, Phot., Heſych. Als eine Bigenthümlichkeit 
daſelbſt erwähnen Plin. H. N. XI, 37, 47. u. Strabo 1. 1. (vgl. Lucilius 
bei Donat. zu Terent. Hecyr. III, 4, 19.) das häufige Borfommen von Kahl 
föpfen. Bon Produften der Injel wird nur Wein genannt, Plin. XIV, 7,9. 
Von ihren beiden Städten (diroks, Scylar p. 22. Huds.) find wenige Spur 
ren mebr zu finden, mie überhaupt die Infel jehr arm an —— bed 
Alterıbums if. Roß fand nur eine einzige Inſchrift daſelbſt (Inserr. ined. 
WI. n. 145.), und auch dieſe zeugt von einer Art Eleinliden Wohlftandes. 
Der höchſte Gipfel der Injel hieß von feiner geipaltenen Form Aluaerog, 
Plin. IV, 12, 22., und ein Vorgebirg führte den Namen Dogßia, Ptol. II, 
14. Bol. Ros, Reif. auf d. griech. Inſeln I. ©. 28-33. [West.] 

Myecphorites Nomos (Mvexgogitns rouog, Herod. 1, 166.), ein 
Gau Unterägoptens auf einer Infel der Stadt Bubaftis gegenüber, d. h. nördl. 
von diefer zwiſchen dem yeluflfhen und tanitifhen Nilarme, deſſen ſonſt Nies 
mand Erwähnung thut. Auch eine Stadt Myecphoris, nad mwelder er wahr» 
iheinlih benannt war, ift völlig unbefannt. [F.] 

Myönss (70 Munsor opng), ein Berg WUetoliend unweit des Fluſſes 
Evenus, der früher Alphion geheißen hatte, bei Blut. de um. p. 18. Huds. 8 

Myes, 1) der Zeit und dem Vaterlande nach unbekannt, machte einen 
Auszug auß den Iimsimai moabeıs des Hippys aus Rhegium. Suidad se. v. 

Inavu;. [ West.) 

2) Pothagoreer aus Voſidonia, Jamblih. Pyth. 36. [B.] 

3) Munrz, unbefannte Stadt Joniens bei Hecat. fr. 224. aus Steph. 
Boz. p. 474., vielleiht — Myus. [F.] 

Myeza, |. Mieza. 

Mygdäle (Myyödaln, Stadiasm, m. magni $. 201. 202.), Küftenert 
Pampholiens an der Mündung ded Katarrhaftes zwiichen Aıtalia u. Bern. 45 

“ygdon, Myyöwr, oros, 1) König der Bebryker, Bruder des Amykos, 
son Herakles auf dem Zuge nad dem Gürtel der Amazone Hippolyte erſchlagen, 
Apollod. U, 5, 9. — 2) Sohn des Akmon, Vater des Koroebos (der daher 
Mygdonides heißt, Qirg. Aen. I, 312. vgl. Eurip. Rhes. 535.), Köni 
von Phrygien, von dem die Phrygier Mygdonen genannt wurden, Bauf. 
27, 1., kämpfte mit Otreus und Priamos gegen die Amazonen, U. II, 186. 
Guft. p. 402, 22. | W.] 

Mygdönes (Muyöorss), 1) ein thracifches Volk in Macevonien, |. Myg- 
donia 1). — 2) ein aus Ihracien in Bithynien eingewanderter Volksſtamm 
(Strabo VII, p. 245. XI, p. 564.), der fih in dem weftlihften Stride 
dieſer Landſchaft und dem öfllichften des benachbarten Myfiend um den Berg 
Diempus und den See Dascylitid ber niedergelafjen hatte (id. XI, p. 575.), 
aber ſpäter von den Bithyniern unterjocht oder verbrängt worden war. — 
3) Bölferjchaft Meſopotamiens in der Gegend von Niſibis (Strabo XI, p. 527. 
XV, p. 736. 747. u. Plin. V, 30, 83.), ſ. Mygdonia 3). ER 

Doulz, RealeGncxlep. V. 18 
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“  Mygdonia (Mvydorie), 1) Landſchaſt in Macebonien bei Herob. VII, 
123. Thuc. II, 99. 100. Ptol. II, 13, 36. (wo fih aud die Form Myy- 
Boris findet) Steph. Byz. p. 473. Hor. Od. II, 12, 22. Ovid Her. XX, 
106. Plin. IV, 10, 17. u. ſ. w. f. Br. IV. ©. 1340. — 2) der von ben 
Mygdones bewohnte Landſtrich Myſiens und Bithyniens bei Strabo XII, 
p. 550. 558. 576. Plin. V, 32, 41. u. Solin. c. 40. 42, — 3) eine 
Landſchaft im O. Mefopotamiens bei Bolyb. V, 51. Strabo XVI, p. 747. 
Blut. Lucull. 32. Steph. Byz. p. 474. Plin. VI, 12, 16., d. h. die öftl. 
durch den Fluß Chaboras von der weftl. (oder Därhoene) getrennte Hälfte des 
Landes, welche ihrer außerorventlihen Bruchtbarfeit wegen auch Anthemusia 
(Ardeuovoie, Ptol. V, 18, 4. Eutrop. VIN, 2. Sert. Ruf. 20. Ammian. 
XIV, 3.) genannt wurde und mworin die Städte Nisibis, Antiochia, Daras, 
Caenae, Singara u. f. w. Tagen. Nah Strabo und Plin. I. U. fehrieb fi 
der Name M. erft aus den Zeiten der Macevonier ber, was allerdings ſehr 
wahrſcheinlich iſt; wenigftend beweist der von Mannert V, 2. ©. 190. da= 
egen aufgeftellte Grund, daß ſchon Xenophon Anab. IV, 3, 4. in jenen 
Ben Mygdonier gefunden habe, nichts, da in diefer Stelle nach ven 
beiten Handfchr. Maodoroı ftatt Muydorıos zu leſen ift. en 

4) Mygdonia heißt Kybele von ihrer Verehrung in Phrygien bei Val. 
Fl. U. 46. [W.] 

Mygdonius (Mvydorıo;), ein Mogdonia Nr. 3. durchfließender und 
die Mauern von Nifibis befpülender öftlicher Nebenfluß des Chaboras bei 
Sulian Or. I, p. 27. Juſt. Exc. e legatt. p. 173., welchen Ptol. V, 18, 3. 
Zaxoropeg nennt, nah Einigen j. Hermad, nah Andern Sindfchar. [F.] 

Mygdum;, ſ. Midaeum. 

Mygisi (Mvzıo00:), fonft unbekannte Stadt Cariens bei Hecat. fr. 363. 
aus Steph. Byz. p. 474. |[F.] 

Myia, 1) die Tochter des Pythagoras und der Theano, die Frau des 
Milo aus Eroton, unter deren Namen ein Brief an Phyllis über die Wahl 
einer Amme auf und gefommen ift, abgedrudt hinter den Briefen ver Theano, 
in den Sammlungen von 3. Chr. Wolf (Mulierr. Graecc. etc. Fragmm.) 
und I. C. Drelli (Collect. Epp. Graecc. Lips. 1815) und früher ſchon 
von H. Stephanus hinter feiner Ausgabe des Diog. Laert. 1593. 8., in der 
Zeidner Aüsgabe ded Maximus Iyrius (1607. 8.) p. 299 ff. ©. Fabric. 
Bibl. Graec. I, p. 883. u. die dortigen Nachweiſungen, vgl. 687. — 2) Eine 
Dichterin Mvi« aus Sparta, welche Hymnen auf Apollo und Artemid ge= 
dichtet, nennt Suidas s. v. u. Eudocia p. 303. — 3) Eine andere Dihterin 
deffelben Namend wird neben Sappho und Corinna erwähnt (f. bei Gregor. 
Eor. de Dial. p. 639. ed. Schaef.. Clem. Aler. Stromat. IV, p. 523. B.), 
wenn dieß nit, wie Welder (f. Creuzers Melett. II. p. 13.) meint, ein 
blojer Beiname der Corinna feyn fol; f. Bo. II. ©. 642. u. Bode, Geſch. 
d. hellen. Dicht. IT, 2. ©. 454 f. Uebrigens fennt Qucian. (Musc. Enco- 
mium c. 10. u. 11. T. VII. p. 331. ed. Bip.) neben der Pothagoreerin 
M. und einer attifchen Hetäre, nur eine Dichterin dieſes Namens, die er 
aber nur im Allgemeinen preist. [B.] 

Myiägrus, Nvieyoos, auch Myiodes (Plin. XXIX, 6.), ein Gott mels 
her in Elid, mo die Fliegen fogar eine Peft verurfacht hatten, verehrt wurde. 
Die Bliegen entflohen oder flarben ſobald ihm ein Dchfe geopfert war, Plin. 
XXIX, 6. X, 28. Auch in Arfadien wurde ein Heros Mvrayoos verehrt, 
Pauf. VII, 26, 7. Bol. ded Zeus Beinamen Amouvig Br. I. ©. 633. 
u, den "Hoarins Kopronior (Heuſchreckenvertreiber) Bo. II. S. 1167. [W.] 

Myla, Fluß an der Oflfüfte Siciliens zwifchen Syracufä und Reontium 
bei Liv. XXIV, 80., j. Marcellino. [F.] | Ä - 

Myiae (MvAa:), 1) eine von Zankle aus angelegte (Schmn, v. 287. 
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Strabo VI. p. 266. 272.) Stadt am Öftliften Theile der Norbküfte Siciliens, 
mit einer von den Meflanern, denen der nie jelbfländige Ort auch fpäter 
ned gebörte, befegten Citadelle (Thuc. III, 90. Diod. XIV, 87.) und einem 
Hafen (eigentlih nur einer Rhede, Scyl. p. 5.) in einer fehr fruchtbaren 
Gegend, berühmt durch das Seetreffen im I. 36 v. Chr, worin Agrippa 
die Flotte des Sert. Bompejus ſchlug (Appian. B. C. V, 105 ff. Die Caſſ. 
XLIX, 3. Droj. VI, 18.) Bol. aub Polyb. I, 10. 23. Ptol. III, 4, 2, 
Bellej. II, 79. Blin. I, 98, 101. III, 8, 14. Silius XIV, 203. (welcher 
fie Myle nennt) und Stepb. Byz. p. 478. Jetzt Melazzo. Vgl. Dorville 
Sie. I. p. 14. — 2) Eine feite Stadt der theffaliihen Provinz Magnefla bei 
io. XLII. 54. u. Steph. Byz. p. 476., deren Rage ſich nicht näher beflim« 
men läßt. — 3) Zwei fleine Infeln over Klippen vor ber Nordküſte von 
Greta bei Plin. IV, 12,20. Vgl. Rafhe Lex. num. III, 1. p. 999. Der 
Peripl. mar. magn. p. 301. Hoffm. nennt hier nur Gine Infel Myle. [F.] 

Myläces (Mviaxes), eine Völkerſchaft in Epirus bei Lycophr. v. 1021. 
u. Steyh. Bus. p. 476. [F.] 

Mylantia, Borgebirge auf Rhodos, ſ. Mola ©. 128. 

Mviasteicı Peoi, f. Mola ©. 138. 

Myiaon. Zwei Flüſſe Arkadiend führten vdiefen Namen. Der eine ver⸗ 
einigt Äh mit dem Maloetas bei Methydrium, Pauſ. VII, 36, 1. Leake 
Morea II. p. 58., der andere durchſtrömt das Gebiet von Iheifoa und fällt in 
den Alpbeus, Bauf. VII, 38, 9. [ West.] 

Mylas, 1) Telchine, Erfinder der Mühle, in Kameiros verehrt, Heſych 
s. v. j. Siderer de Telchinibus (Trai. ad Rh. 1840. 8.) p. 6. u. Mola 
oben ©. 128. Bol. auch Myles.. [W.T.] 

2) Mvias, Stadiasm. m. magni $. 165. 166., ein Vorgebirge mit einem 
gleihnamigen von Plin. V, 27, 22. Myle genannten Flecken an der Küfte 
Eiliciens zwiſchen den Borgebirgen Aphroviflas in W. und Sarpevon in O., 
j. Gavaliere. Vgl. Leafe Asia min. p. 205. Gail zum Staviasm. p. 551. 
aber ſucht es weiter öfllih zwiſchen Holmi (j. Aghaliman) und ver Iniel 

Vityuſſa (j. Manavat.). 5 

3) Schrieb über Sicilien, Schol. Apollon. Rh. IV, 965. [B.] 

Mylassa (ra MuAcooe, Herod. I, 171. Polyb. XVI, 24, 6. XXIT, 
27,4. Btol. V, 2, 20. u. ſ. w.) oder Mylasa (MvAao«, Strabo XIV, p. 698. 
PBauf. VIII. 10. Steyb. By. p. 476. Hierocl. p. 688. Plin. V, 29, 29,, 
vgl. Schweigh. zu Polnb. XXI, 27, 4.), die größte und fehönfte Stadt im 
Innern Gariend und fehr alt (fchon von Aeſchylus fr, 48. unter dent Namen 
Movie; angeführt), Geburtsort und Reſidenz des Königs Hecatomnus, von 
welchem Mauſolus abftammte (Strabo 1. 1.), von den Nömern für frei ers 
Märt (Volyb. Exc. legg. c. 36. Plin. 1. 1.), aber von Labienus hart mit« 
genommen und theilweile zeritört (Strabo I. I u. Div Eaff. XLVIII, 26.), 
Sie lag 80 Stad. von der Süpfüfte und ihrem Hafen Physcus (Pauſ. 1. 1.), 
in einer weiten und fruchtbaren, beionder& viel Hanf erzeugenden (PBlin, XIX, 
9, 56.) Ebene am Fuße eines ifolirt ſtehenden fteilen Felſens, welcher den 
ihönen meißen Marmor lieferte aus weldem die ganze Stadt mit einer 
Menge Öffentlider Gebäude und Tempel, unter melchen befonders der des Zeus 
Dfogon ausgezeichnet wird (Herod. I, 171. Strabo p. 659.), weithin Teuch- 
tend erbaut war (Strabo p. 658.). Ueber ihre Münzen vgl. Raſche Lex. 
nym. III, 1. p. 999 ff. Sept Melafio oder Mellaffa mit vielen Ruinen. 

Bal. Bocode IM. ©. 87 ff. Spon u. Wheler I. p. 334. Chandler c. 56. 
©. 264 ff. der deutſch. Ueberſ., v. Richters Wallfahrten S. 545 f. (welcher 
den Tempel des cartihen Zeus in den Trümmern gefunden zu haben ‚glaubt 
die Äh unter dem Namen Bedshen Kaleſſi auf einem hohen, tunden und 
Reilen Felſen 1 St, fürlih von Mellaffa zeigen), Leake Asia min, p. 230. 
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(welcher bemerkt daß der von Pocode faft noch unverſehrt gefundene und 
abgebildete Tempel des Auguftus und ver Roma feitdem von den Türken 
gerflört worden ift), v. Profefh, Denkwürd. IN. ©. 446. Fellow Excurs. 
in Asia min. p. 259 f. u. Discov. in Lycia p. 67 ff. [F.] 

Myle, ſ. Mylas Nr. 2. 

Myles, Sohn des eriten lakoniſchen Königs Leler (Bauf. II, 1, 1.) 
und Nachfolger feined Vaters in der Serrichaft (IV, 1, 1.), erfand die Mühle 
und machte in Alefia, ver Mahlſtadt, den erften Gebrauch von ihr (f. Mola 
S. 128.), Bauf. II, 20, 2. [W.] 

MvAesvs, Beiname ded Zeus, f. S. 128. 9. €. 

MvAıros, Gigant auf Kreta, von Zeus erlegt, Diod. V, 71. [W.] 

Mylisin (MvAcır), unbekannte Völkerſchaft in Phrygien bei Hecat. fr. 
206. aus Steph. Byz. p. 476. Berkel will MvAconroi leſen; MuAscır aber 
fheint der Nomin. Singul. zu feyn. [F.] 

Mylitta, dem Namen wie dem Weſen nach eine echt ſemitiſche, beſ. 
in Babylon verehrte weibliche Gottheit, Herod. I, 199., die von da zu ben 
Affgrern und Perſern überging, f. Mithras S. 96. Ungenau bezeichnet Herod. 
I, 131. den Namen als afiyriih.* Er entipricht dem hebräiſchen mob" 
Geburtöhelferin, chaldäaͤiſch: nnb% daher (nah Herod.) bei den Arabern 
‚mit Abwerfung der Bildungsfilbe 2: Alitta d. i. anmb> von 5) gebären. 
An die letzte Form ſchließt ſich unftreitig die grieh. Eieidv« an, bei Pindar 
auch EAsvdw, die Göttin der Gebärenden, ohne deren Hilfe Fein lebendes 
Weſen and Licht fommen kann. Urfprünglih aber hatte die babylonifche 
Mylitta allgemeinere Bedeutung als vie ihr allerdings verwandte Aphrodite 
der Griehen. Sie ift ein Fosmifches Urprincip. Alle vorderaflatifchen Relis 
gionen haben nämlich die Vorflellung einer gevopvelten, einer männlichen und 
weiblichen, Urfraft der Welt, von deren Zufammenwirfen alles Leben und alle 
Entwicklung ausging. Sie erſcheint im Allgemeinen ald Sonne und Mond 
am Himmel, und durchdringt die Erde indem fie ihr fi einverleibt. Die 
Erde, die Natur überhaupt, wird ald Weib und Urmutter, die zuerjt das AA 
beherrſchte, aufgefaßt (vgl. die babyloniſche Omorka bei Berofus). Das 
männliche Gegenftük zu diefem empfangenden und gebärenden Mutterfhoße 
bildet die Sonne, Bel, Baal, ald die ver Erde infarnirte Zeugungäfraft. 
So werden Bel und Moylitta als Princip alles Guten angefhaut. Weil das 
Weſen diefer Götter auf der Idee der Zeugung beruht jo jwurde der Ges 
ſchlechtsproceß ein beiliger Afı des Kultus. Die völlige Hingabe an dieſe 
weiblihe Macht der Natur mußte namentlih in Babylon jede Frau dadurh an 
den Tag legen daß fie einmal im ihrem Leben zu Ghren der Mylitta einem 
Bremden, ver ihrer begehrte, fich preisgab. Es war ein Opfer das von gewöhn⸗ 
licher Lüderlichkeit wohl zu unterſcheiden iſt. Herod. I, 199. Gbemerft aus— 
drücklich, wenn eine Frau dieſer Pflicht Genüge geleiſtet ſo werde man ſie 
für fein noch fo großes Geſchenk noch einmal gewinnen.** [ E. Meier.] 

Myllias (MvAdia;), Pythagoreer, Gemahl der Timycha, Ael. V. H. 
IV, 17. Jamblich Pyth. 31. vgl. 36, wo er MAAras aus Kroton beißt. [B.] 

Mylius (MvAio;), wird unter den älteften Dichtern der Komödie zu 
Alben (um DT. 73) bei Suidas (s. v. Eriyapuos) u. 4. genannt, vgl. 
Meineke Hist. cr. com. Gr. p. 26 f. Guftath. ad Odyss. p. 1585, 21. 
nennt ihn einen Schaufpieler der fi roth gefärbter Masken bedient babe. [B.} 





* Dal. Heſych. Möirtav zw Ovgaviar 'Aoovgıoı. [W. 

” dt Strabo XVI, p. 745. Jacobs, Verm. Boch, Thl. VI. ©.125, 
Erenzer, Symbol. I. S. 350. Auch in Pontus hatte Mylitta ihre Tempel, Greuzer 
a. a. O. ©. 356. 466. [W.] 
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Mylon (MvAor), 1) eine Stadt Aegyptens von ungerviffer Rage bei 
Heeat. fr. 270. aus Stepb. Boz. p. 476. u. Athen. VII, 18. [F.] 

2) a Diogenian. IT, 45., mo jedoch Cod. Bodl. MAwr 
bat. [B. 

Myndönes (Murdores), nah Ephorus bei Steph. Byz. p. 477. ein 
reiches Volk in Libyen, fonft völlig unbefannt. [F] 

Myndus (Nvröos), eine von Trözene aus gegründete (Pauf. II, 80,8.) 
deriſche Golonie an ver Küfte von Garten, an der nörblichften der drei doris 
ſchen Halbinfeln und am jaflihen Meerb., nur wenige Meilen nordweſtlich 
von Halicarnaffus, mit ftarfen Mauern und einem guten Hafen (Arrian. I, 
%,5f#. I, 5, 7. Strabe XIV, p. 658.), font aber von geringerer Ber 
deutung. Bol. auch Hecat. fr. 229. Herod. V, 33. Polyb. XVI, 15, 4. 
21, 1. Scyl. p. 38. Ptol. V, 2, 9. Mela I, 16, 3. Plin. V, 29, 29. 
Steph. Br. p. 477. Hierocl. p. 687. u. Münzen bei Eckhel Doctr. num. 
P. I. Vol. 1. p. 585. uw. Raſche Lex. r. num. IM, 1, p. 1002 f. Uebrigens 
berigten Plin. u. Steph. Byz. 11. I. in der Nähe des M. ihrer Tage babe 
eintt Die alte Stadt (Palaemyndus) gelegen, und dieß ift wahrfheinlich das 
nad Strabe XI, p. 611. fhon von ven Lelegern, vd. b. von ten alten 
Gariern ſelbſt gegründete Myndus, auf welches wohl aud die Landſpitze 
Aftoyaläa in der Nähe von M. bei Strato XIV, n. 658. hindeuten dürfte. 
Es ſcheint ſonach daß die Dorier ſchon ein altes carifhes M. vorfanden 
und ihre Kolonie nur in ver Nähe deflelben gründeten; mit welchem neuen 
Mondus vielleiht aub das von Mela I, 16, 3. u. Plin. V, 29, 29. ale 
öftlih von Caryanda gelegen aufgeführte Neapolis identiſch ift, da ſonſt Nies 
mand eine Stadt dieled Namens in jener Gegend kennt. Myndus führt nod 
immer den Namen Mendes oder Menveiche; die alte Stadt aber ſucht Leake 
Asia min. p. 228. an der Stelle des heut. Hafenorte® Gumishlu, wo Beaus 
fort bedeutende Muinen fand. — 2) Infel im ikar. Meer, Ptol. V,2,30. [F.] 

Mynes, Mvrns:, Sohn des Königs Euenos, Gemahl der Brifeis, I. 
1, 691. XIX, 291. [W.] 

Myniscus, ein tragijcher Schaufpieler gegen deſſen Gefräßigkeit bie 
Bere Platoſs bei Athen. VII, p. 344. D. gerichtet find. [B.] 

Mynnion, Bildhauer aus Athen, ver an den Basreliefs des Frieſes 
am Tempel der Vallas Poliad arbeitete. Schöll, archäolog. Mittheilungen 
aus Griechenland ©. 125. [W.] 

Myon (Mvor, Steph. Byz. p. 481.) oder Myonia (Mvorie«, Bauf. 
x, 38, 4. Steph. Boa. p. 477., die Ginw. Mvoreig bei Thuc. III, 101.), 
eine Stadt der ozolifhen Kofrer auf einer Gebeutenden Anhöhe 30 Stab. 
fandeinmwärtd von Amphiffa (Bauf. 1. 1.) und an dem beichwerlichften ver 
Väſſe die aus Aetolien nah Lofris führten (Ihuc. 4. 1.), mit einem Hain 
und Altar der beiänftigenden Götter (Pauſ. 1. I. der des Ortes auch VI, 
19, 3. gedenft). Dodwell Class. Tour I. p. 145. Gell. It. of Gr. p. 198. 
u. 2eafe North. Gr. II. p. 592. ſuchen ihn bei Agia Euphemia (Agiathymia, 
Athymia) auf dem Wege von Galarivi nah Salona, wo fih Ruinen finden; 
allein va bdiefer Ort fünlih von Amphiffa liegt, das alte M. aber weiter 
lanveinmwärtd, alfo nörblih von Amphiſſa, gelegen haben foll ſo bezweifeln 
Kruſe, Hellas II, 2. S. 169. und Kiepert mit Recht diefe Annahme und 
Lepterer bält die Mauerrefte bei Athymia vielmehr für die Trümmer von 
Irttäa. [F.] 

Myonnösus (Mvorrmoos), 1) ein Vorgebirge mit einem gleichnamigen 
Fleinen Drte (Hecat. fr. 219. aus Steph. By. p. 477. u. Strabo XIV, 
Bene an der Küſte Ioniend, der Eleinen Infel Aspis im Meerb. von 

beius gegenüber, weftlih von Lebedus (Thuc. III, 42. Strabo u. Steph. 
Boz. U. U.),- berühmt dur den Seeſieg der Römer unter dem Prätor 2. 
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Memilius „über Antiohus im J. 190 v. Ehr. (Liv. XXXVII, 27 ff.); jest 
Hypſilobounos. Vgl. Chandler E. 29. ©. 142. d. deutſch. Ueberf. — 2) eine 
Eleine Infel vor der Küfte Theſſaliens, Lariffa gegenüber, bei Strabo IX, 
p- 435. u. Steph. Byz. p. 477. — 3) eine Eleine Injel bei Epheſus, bie 
nah Plin. V, 31, 37. mit Anthinä und Diarrheufa zufammen Pisistrati In- 
sulae hießen. [F.] 

Myopäro, |. Navis. 
| Myos Hormos (0 Mvog opuos, Strabo XVI, p. 769. 781. XVII, 
p. 815. Ptol. IV, 5, 14. VIII, 15, 18. Peripl. m. Erythr. p. 1. u. 11. 
Plin. VI, 29, 33.) oder Veneris Portus (Ayeodirng opuos, Agatharch. 
p. 54. Strabo p. 769. Diod. 111, 39.), eine von Ptolemäus Philadelphus 
(an einem gleichnamigen Vorgeb. — Mela II, 8, 7. kennt Mvog öpuog nur 
ald promont.) angelegte Seeftant Oberägyptens am arab. Meerbufen mit 
einem trefflichen und geräumigen Hafen, 6—7 Tagereiſen norböftlich von Coptos, 
womit fie dur eine Etraße verbunden war (Strabo p. 815.). Uebrigens 
ift der ältere Name wohl nicht, wie es gewöhnlich geſchieht, durch „Mäuſe— 
hafen““, fondern durch „Muſchelhafen“ zu überfegen, da uug aud die Mied- 
mufchel bezeichnet und da fih an diefer Küjte eine Dienge von Venusmuſcheln 
findet (vgl. Bruce I, 9.), worin vielleicht auch der Grund des zweiten Namens 
zu fuchen ift. Vol. Reichards Kl. geogr. Schriften ©. 394. Der heut. Name 
der Hafenftadt ift Kofeir, und die Trümmer der alten Stabt finden fich beim 
Dorfe Abuſchaar in der Nähe derjelben. Vol. Roziere in d. Deser. de I'E- 
gypte VI. p. 375. Duboi® Aymé in d. Mém. sur l’Egypte III. p. 273. 
u. Rüppels Reife ©. 211. [F.] 

Mypsaei, ſ. Nipsaei. 

Myra (1T« Muvoa, Strabo XIV, p. 666. Ptol. V, 3,6. VIII, 17, 23. 
Plin. XXXU, 2, 8. u. ſ. w., vgl. auch Münzen bei Raſche Lex. r. num. III, 
1. p. 1004 f., bei Steph. Byz. p. 478. Mygor, vermuthlih aud dad Magas 
des Stadiasm. m. magni $. 209.), eine der bedeutendften Städte Lyciend und 
daher feit Theodoſius II. die Hauptftadt ded ganzen Landes (Sierocl. p. 684.), 
bei welcher der Upoftel Paulus landete (Act. Ap. 25, 5.). Doch lag fie 
nit unmittelbar am Meere, jondern 20 Stad. davon auf und an einem 
Belien, als ihr Hafen aber galt das ganz nahe gelegene Andriaca (Ardgıern, 
Appian. B. C. IV, 32. Bol. V, 3, 3. Plin. V, 27, 28., im Stadiasm. 
$. 212. 213. verfchrieben Aöpıenn, noch j. Andraki). Die Stadt heißt bei 
den Griechen noch immer Myra, bei ven Türken aber Dembre. Weber ihre 
großartigen, größtentheild aus dem Felſen felbft herausgehauenen Ruinen f. 
außer Leake Asia min. p. 183. u. Yellowd Asia min. p. 263. bejonderd des 
Resteren Lycia p. 192 ff. u. Xerier Descr. de l’Asie min. (vgl. Sammer in 
den Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 89.), wo fi auch eine Menge von Ab» 
bildungen derjelben (bei Texier auf 22 Blättern) finden. Ueber Andraki vgl. 
Beaujourt II. p. 170. u. Xeafe Asia min. p. 183. [F.] 

Mjrae (NMvoaı), Stadt in der theflal. Provinz Magnefia bei Seyl. 
p. 25., deren Lage nicht näher zu beflimmen ift. [F.] 

Myraeum, f. Mirium. 

Myrcinus (NMvoxırog), eine Kleine Stadt und Feſtung Thraciens am 
Strymon, etwas nördlich von Amphipolis, welche der Milefier Hiſtiäus mit 
Bewilligung des Königs Darius ald Sig einer Fleinen Herrihaft in diefen 
Gegenden gründete, die aber fpäter in die Hände der Edoni fiel, melde fie 
nun zu ihrer Hauptſtadt und der Reſidenz ihrer Fürſten machten (Herod. V. 
23. 124. Thuc. IV, 107. V, 6.), weshalb fie auch bei Tzeyes Chil. III, 96. 
Höwrd; heißt. Der Milefier Ariftagorad machte zwar einen Verſuch ſich 
wieder in den Beflg des von feinem Schwiegervater angelegten Ortes zu jeßen, 
fand aber bei dieſem Unternehmen im 3. 497 v. Ehr. feinen Tod (Herod. 
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v,97#. Thuc. IV, 102.) und die Stadt blieb im Beſitz der thracifchen 
Gooner. Nah dem peloponn. Kriege ift nicht weiter von ihr die Rede. Stepb. 
Ba. p. 478. führt fie unter dem Nawen Mvonwres auf. [F.) 

Myriandrus (Muvgierögog), eine phöniciſche Pflanzſtadt (Seyl. p. 40. 
Xen. Anab. I, 4, 6.) in der forifchen Provinz Pieria am Iſſiſchen Meerb. 
(ver nach ihr bei Herod. IV, 33. 6 Mavınröinog xoAmoz beißt, fo daß He— 
rodet anzunehmen ſcheint die Stadt heiße Maoiardo;) und eine Tagereiſe 
oder 4 g. M. von den ciliciichen Päſſen bei Iſſus (Xen. 1. 1. u. Arrian. An. 
1, 6, 8.), eine bedeutende See- und Handeläftadt (Scyl. p. 40. Etrabo 
X, p. 465. ®Btol. V, 15, 2. Agathem. I, 4. Stepb. Byz. p. 478. Mela 
I, 12, 5. Plin. II, 108, 112. V, 22, 18. und Münzen bei Raſche Lex. r. 
sam. DI, 1. p. 1005.). Leber die wahrfcheinliche * und Ruinen der 
Stadt vgl. Pococke II. S. 262. u. Ritters Erdkunde II. ©. 464. Sommers 
geograpb. Taſchenb. 1836. ©. XCIX. [F.] 

Myrica (Nvoin, Ptol. IV, 7, 40. Stepb. By. p. 478.), Infel des 
Sinus Urabicus vor der Küſte von Nethiopien. i 

Myrichides, atheniſcher Arhon DI. 85,1. Diod. Sic. XII, 29. Val. 
Schol. Atiftoph. Ach. 67., mo er Mogvgiöns beißt. [W.T.] 

Myrieus (MvoxovV;), Ort an der Weftfüfte Divflens, blos von Hecas 
täus fr. 209. (aud Steph. Byz. p. 478.) erwähnt, deſſen Rage ſchwer zu 
beftimmen ift, da er den Inſeln Tenedos und Lesbos gegenüber gelegen 
baben fol. [F.] 

Myrina (Mvoira), 3) eine zum Aeoliſchen Bunde gehörige, fehr fefte 

(Liv. AXXIII, 30.), aber nur miltelmäßige Hafenſtadt (Seyl. p. 36. Strabo 
Xll, p. 622.) an der Weftfüfte Myſiens, 40 Stad. ſüdweſtlich von Gry— 
nium, nah Agathias Praef. p. 9. ed. Bonn. an ver Mündung bed fonjt 
unbefannten Flüßchens Pythicus, die fhon in den’ frübeften Zeiten von My» 
rinus (Mela I, 18, 1.), oder von der Amazone Myrina (Strabo XI, p. 505. 
XH, p. 573. XII, p. 623. Diod. III, 54.), gegründet worven fein foll, ſpäter 
aber für eine Kolonie ver Aeolier galt (Agath. 1.1.), und nad Syneell. p. 144. 
ed. Ven. auch Smyrna hieß (vol. Weflel. zu Hierocl.p. 661. Salmaf. zu Solin. 
p. 607. und Scaliger zu Eufeb: p.54.), nah Plin. V, 30, 32. aber au den 
Beinamen Sebastopolis führte. Cie ward von den Römern für frei erflärt 
Eiv. I. 1.),. und zweimal von heftigen Erdbeben heimgefucht und theilweiſe 
zerſtört, erft unter Tiberius (Tac. Ann. II, 47. Syncell. p. 254.), dann 
unter Trafan (Drof. VII, 12.), beide Male aber wieder bergeftelt. Auch 
ald Geburtäort des Epigrammenvdichterd Agathiad merfwürdig (Agath. 1. 1.). 
Bol. auch Herod. I, 149. Xen. Hell. II, 1,6. Polyb. XV, 27,4. Strabo 
Xu, p. 550. Biel. V, 2, 6. Apoll. Rhod. I, 604. Stepb. Byz. p. 478. 
Hierocd. p. 661. Beim Geogr. Nav. V, 9. beißt fie fälſchlich Myrenna, 
und auf der Tab. PBeut. Marinna. Ueber ihre Münzen vgl. Raſche Lex. 
r. num. Ill, 1. p. 1005 ff. Nah Choifeul-Gouffier j. Sanvarlif. | F.] 

2) Stadt auf Lemnos an der Weftjeite, Plin. H. N. IV, 12,23. Pol. 
II, 12, Steph. s. v. Mvgwre. Corp. Inser. Gr. n. 168. b. 2155. gl. 
Lemnos, BP. IV. ©. 911. 

3) Stadt im Innern von Kreta, nur von Plin. IV, 12, 20. ges 
nannt. [ West.] 

4) Mvorra, Tochter des Kretheus, Gemahlin des Thoas, von welcher 
die Stadt Myrina auf Lemnos ihren Namen haben fol. Schol. Apollon. Rh. 
1,601. Etym. M. s. v. 

5) eine Amazone, 11. II, 814. mit dem Comment, des Guftath. Diod. 
11,54. Tzetz. ad Lyc. 243,, welche der Stadt in Aeolis den Namen gegeben 
haben fol, Strabo XI, p. 623. [W.] 

Myrinms (Mvgirog), sin griechifcher Dichter unter deſſen Mamen fi 
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vier ausgezeichnele Epigramme in der Griechiichen Anthologie (Anal. II, 107. 
oder 11, 93. ed. Lips.) finden; Reiske verändert Mugirog in Mvopr;rag und 
bezieht e8 auf den U. Licinius Varro Murena (Bd. IV. ©. 1077. Nr. 8.), 
was jedoch höchſt problematifh if. Vgl. Jacob8 Comm. in Anthol, Graec. 
T. XIII. p. 919 f., welder aus Martialis XII, 29. noch einen andern My- 
rinus anführt. [B.] 

Myriocephalon (Mugioxspakır), ein Kaſtell Phrygiens bei Nicet. 
Chon. p. 115., welches Mannert VI, 3. ©. 124. für identiſch mit Holmi 
hält, {.v. [F.] 

Mvoio:, die Volksgemeinde der Arkader, melde nach der Schlacht bei 
Leuktra zur Berathung der höchſten Staatsangelegenheiten zu Megalopolis 
zufammentrat. Xen. Hell. VI, 5, 6. VII, 1, 38. 4, 2. Dem. d. fals. leg. 
p. 344. $. 11. Aeſch. d. fals. leg. $. 79. Diob. XV, 59. Pau. VII, 32,1. 
Harp., Phot., Suid. s. v. uvoro. Vgl. Schömann Antiq. iur. publ. Gr. 
p- 410. Hermann Lehrb. d. Staatdalt. $. 42, 7. [ West.] 

Mvoıwrvuog, Beiname der Iſis, |. Bd. IV. ©. 287. a. E. 

Myrlöa, j. Apamea, Nr. 3. 

Myrmöces Scopuli, Klippen und Sandbänfe vor der Mündung des 
Hermus in den Meerb. von Smyrna, bei Plin. V, 29, 31. [F.] 

Myrmecides, Mvgumiöns , ‚aus Milet (Helian. V. H. 1, 17.) over 
aus Athen (Galen IIgoro. mpog. tag zeyra. 9.), wird als Kleinmeifter in 
Erz» und Elfenbein Arbeiten gewöhnlich mit Gallicrates (f. Bv. II. &.84.) 
zufammengeftellt. Barro L. L. VII, 1.: ut enim facilius obscuram operam 
Myrmecidis ex ebore oculi videant, extrinsecus admovent nigras selas. 
&ic. Acad. IV, 38. Suid. s. v. yeAorog und Reineſ. zu Suid. T. II. p. 916. 
ed. Bernh. Böckh C. Inser. I. p. 873. Nah Athen. XI, p. 782. B. arbei- 
tete er auch größere Gefäfle. Val. Plut. adv. St. 42. [W.] 

Myrmecium (Mvounmor), nah Scylar p. 29. (welcher fie Mvour- 
ns07 nennt), eine ſcythiſche, nad Mela II, 1, 3. eine cimmeriſche Stadt auf 
einem gleichnamigen Borgebirge (M. axgor, Biol. III, 6, 4.) der Cherſo- 
neius Taurica, nad Strabo VII, p. 310. u. XI, p. 494. an der jehmalften 
Stelle des Bosporus, dem Achilleum in Aflen gegenüber, nörblid von Ban« 
ticapäum (und zwar nad dem Peripl. Pont. Eux. p. 4. 25 Stad., vgl. auch 
Plin. IV, 12, 26.). Wenn Strabo p. 494. binzufügt: minor 8’ sori row 
Hoen)eiov, jo ift das nicht fo gemau zu nehmen. Uebrigens vgl. auch Steph. 
Byz. p. 479. u. Iornand. de reb. Get. c. 5., welcher den Ort im Ablat. 
Mirmycione nennt; Palas Reifen II. ©. 341. ſucht ihn zwiſchen Kertich 
und Senifale, und wahrjdeinlih gehören ihm die Ruinen an, melde Mu: 
raview⸗Apoſtol Reiſe in Taurien ©. 245. auf einem Vorgeb. 4 Werfte öfllich 
von Kertih fand. [F.] 

Myrmex, 1) Felſenriff zwiſchen Skiathus und der Küfte von Magnefia, 
Herod. VII, 183. [ West.] 

2) nach Hefiod bei Harpocrat. s. v. Medızn Vater der Melite, von 
welcher der Demos Melite feinen Namen erbielt. — 3) eine Jungfrau in 
Attica, von Vallas megen ihrer Keuſchheit und Geichidlichkeit geliebt. Nachdem 
Demeter den Getreivebau erfunden hatte, erfand banıı Pallas den Bflug; Myrmer 
aber nahm die Sterze davon heimlich weg und rühmte fih, daß obne ihre 
Erfindung der Sterze die Gabe der Pallas fruchtlos ſei. Wegen dieſes Ber: 
raths verwandelte fie Pallas in eine Ameije welche ftet$ von dem Getreide 
entwendet; Zeus aber erbarmte fich ihrer und ließ aus den Ameifen welche 
er auf einen Kaufen verfammelte, das Volk der Myrmidonen enıfpringen. 
Serv. ad Aen. IV, 402. [W.] 

4) ein griechiſcher Philoſoph der aus einem Gegner ded — ſein 
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efriger Anhänger warb (Diog. Laert. II, 113.). Seine Baterflavt Ererog 
nennt Stepb. By. s. v. 'Ereroi. [B.] 
5) lieber den Athener dieſes Namens ſ. Fritzſche zu Ariſtoph. Ran. 
p. 446 f. [W.T.] ER 
Myrmidon, Mvousdwor, oros, Sohn des Zeus und der Eurymeduſa, 
welde Zeus in der Geftalt einer Ameife berüdte; Stammberr der Myrmi« 
donen, Gemahl ver Peiflvife, Vater ded Antiphos und Aktor und der Eu- 
yolemeia, Apollon. Rhod. I, 55. Apollod. I, 7,5. Orph. Argon. 135. 
Glem. Protr. p. 34. Euft. p. 320, 43. Arnob. IV, 26. [ W.] 
Myrmidönes (Mvowöore;), eine alte achäiſche Völferfchaft in Griechen- 
fand die ver gewöhnlichen Annahıne nah urfprünglich die Infel Aegina bewohnte 
(Strabo VII, p. 375.), von da aber mit Peleus zum Theil nah Ihefjalien 
auäwanderte (id. IX, p. 433.), während man wohl richtiger umgekehrt eine 
Golonijation der Infel von Theffalien aus anzunehmen bat (vgl. Müller 
Aeginet. p. 12 ff.). Im füplihern Theile von Theffalien mwenigftens oder 
in Phthiotis finden wir fie ſchon bei Homer I. 11, 681 ff. XVI, 65. XIX, 
278. x. (wol. auch Dicäarch. p. 21. Huds. Scymn. v. 615. Plin. IV, 7, 
14. u. A.). Später verſchwinden fie nah und nah aus der Geſchichte. 
Ihren Namen leiten Einige von Myrmidon her (Apollod. I, 7, 3. und dafelbft 
Heyne p. 41. und Munder ad Hyg. fab. 52.), Andere aber folgen jenem alten, 
nah Schol. Pind. Nem. III, 21. u. Schol. Lycophr. 176. ſchon von Heſiod 
vorgetragenen Mytbus, nach welchem der Name vielmehr von uvgunf, die 
Ameije, berzuleiten wäre, indem nämlih Aeacus, ald die Infel Aegina durch 
eine Pet alle Einwohner verloren gehabt, bei Erblidung eines Ameifenhau- 
fend den Zeus angefleht habe dieje Ameifen in Menfchen zu verwandeln, 
welcher Wunſch aud fogleih Erhörung gefunden habe (Apollod. III, 12, 6. 
Bind. Ol. IX, 74. Ovid Met. VII, 469.). Strabo p. 375. und Euftath. 
ad Dion. Per. p. 95. Huds. ſuchen dieſe (ſchon der Wortbilvungslehre wider⸗ 
iprechende) etymolog. Sage (nah welder das Volk vielmehr Myrmekonen 
beigen müßte) auf eine natürliche Weije aus der Betriebfamfeit des Volkes 
zu erklären, welches Ameifen glei den fleinigen Boden der Inſel durchwühlt 
und durh Zutragen von Erde urbar gemacht habe. Uebrigens vgl. den Art. 
Aegina, ®v. I. ©. 91. u. Myrmex Pr. 2. [F.] 
Myxınisssus, j. Mermessus. 
Myro oder Moero (Mvow oder Moıpw), griechiſche Dichterin aus By⸗ 
nz, Mutter des Tragikers Homerus (f. Br. IM. ©. 1447.), Frau des 
DBellologen Andromachus; ſ. Suid. s. v., welder ihr epiſche, elegiihe und 
loriige Didtungen beilegt; da ihr Sohn unter Ptolemäus Philadelphus um 
DI. 124 lebte jo wird fie felbft noch etwas früher fallen. Noch beflgen 
wir unter ihrem Namen zwei Epigramme in ver Griechiſchen Anthologie 
(Anal. I, 202. over I. 135. ed. Lips.); ein epifches Geviht Mrnuooven 
führt Athenäus (XI, p. 490. C. 491. A.) an, einen Hymnus auf Pofeidon, 
das vorzüglichite ihrer Gedichte, Guftath. zu I. 11, 711. p. 265, 11. ed. 
Lips. ; ein anderes Gevidt, 'Agai, wird bei Parthenius c. 27. genannt; f. 
die Fragmente bei I. Ch. Wolf Poetr. octo fragmm. p. 26 ff. und vgl. 
Fabric. Bibi. Gr. II. p. 131 f. Iacob8 Comment. in Antholog. Graec. T. 
xl. p. 920. Myro Hatte in dem Canon der Wlerandriner neben einer 
Grinna und Prarilla eine Stelle gefunden (ſ. Antipater in ver Anthol. Pal. 
IX, 26.). — 2) Mvew aus Rhodos, melde mit Philofophie fih beichäfe 
tigte und ypsiag yuramcr Banıkidor nal uvdovs (fo Suidas; Eudocia p. 300. 
jegt noch Giniges Hinzu) ſchrieb. [B.] 
Myron, nebit Phidias und Polyklet Schüler des Ageladas aus Argos, 


und neben viefen Beiden unter den größten Meiftern ver vn genannt, 
v. 
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diov nal IToAvnAsitov nai Mupwrog Epya oi um rmAınodroı Önwovpyoi (noiver 
xeroAvrran). Er war in Eleurherä in Böotien geboren (Plin. H. N. XXXIV, 
8, 19.), aber mit allen feinen Mitbürgern in Athen nationalifirt (Böttiger 
Andeut. S. 129.), daher er bei Paufan. VI, 2, 1. 8, $. 13, 1. Athener 
heißt. Wie Polyclet war er vorzugsmeife Erzgießer (Luc. Jup. trag. c.7.: 
noo or yalxnov zo» Mupo»os zul IloAvrksirov zwi Tor Deidiov nei 
"Alnausrovg Tor Aıdırwy nadedeirau), und fein Wetteifer mit diefem vehnte 
fih bis auf die Materie aus, indem er ſich des deliſchen, Volyclet dagegen 
de3 äginetifchen Erzed beviente (Plin. H. N. XXXIV, 2, 5.). Wenn fi 
Volyclet durch feinen Sinn für Symmetrie vorzüglih zur Bildung fhöner 
Epbebengeftalten bingezogen fühlte, fo wählte ſich Myron, ver auf dieſem 
Felde feinen Nebenbuhler nicht mehr übertreffen Fonnte, vorzüglich die kräf- 
tigen Athletengeftalten der Paläftra (fecit — Delphicos pentathlos, pancra- 
tiastas, jagt Plin. 4.1.), und diefe verftand er in einem entfcheidenden, nur 
einen Augenblid dauernden Moment der Handlung aufzufaffen. Diefed Be- 
fireben Spricht ſich beſonders in feinem Discobol aus, deſſen Haltung wir 
mittelft der meifterhaft anſchaulichen Schilderung des Lucian Philops. c. 18.: 
109 ÖLonevorta — 709 ENINEXUPOTE KaTa TO OYluR TuS KpEOEwnG, ATeorpau- 
ueror eis mv dioropopor, Noeua örlalırra To &repw, Eoınora Suraraorr- 
vousro nera rüs BoAng, verbunden mit dem Urtheil des Quintilianus I, 13.: 
quid est tam distortum et elaboratum quam est ille Discobolus Myronis: 
si quis tamen ut parum rectum improbet opus, nonne is ab intellectu 
artis abfuerit, in qua vel praecipue laudabilis est illa ipsa novitas et 
difficultas, — in einigen Marmorcopien im Museo Pio-Clem. und in der Billa 
Maſſimi, und in einer trefflihen etwa 11, Buß hohen Bronze des Münchner 
Antiquariums erkennen. Vgl. Visconti Mus. Pio-Clem. T. II, 26. In gleicher 
Weife hatte er den doAıyodgouog Laduas aus Sparta im Moment der höchften 
Anftrengung dargeftellt, mie er faum mehr athmete und feinen ganzen Athem 
auf den Lippen zu haben ſchien (ſ. Bd. IV. S. 721.). Mehrere feiner Sieger- 
ftatuen ſah Pauſanias in Olympia, von dem Banfratiaften Timantbes aus 
Gleonä, Philippus aus Pellene, der unter den Knaben im Fauftfampfe 
flegte (VI, 8, 3.), von dem Spartaner Chionis, der aber viel früher flegte, 
fo daß feine Landsleute erft fpäter die Statue gefeßt haben müßten (VI, 13, 2.) 
und zwei von dem Spartaner Lycinus, der im Wagenlauf fiegte (VI, 2, 1.). 
Vermöge diefer Richtung feiner Kunft mar es beinahe von felbft gegeben daß 
er der Schöpfer des Herakles-Ideales werden mußte. In coloffaler 
Geftalt bildete er ihn auf Einer Bafe mit Pallad und Zeus gruppirt für 
das Heräon in Samos, Strabo XIV, p. 637. B.; ohne Zweifel ftellte Pallas 
ihren nun apotheofirten Schügling dem Zeus vor. Antonius brachte vie 
Gruppe nah Rom, aber Auguflus gab den Herakles und die Pallad wieder 
zurüd, dem Zeus erbaute er ein Eleines Heiligthum auf dem Capitol. Schon 
früher fland ein Herakles des Myron im Tempel des Pompejus im Circus 
Marimus (Plin. XXXIV, 8, 19.), derſelbe melden Verres dem Hejus in 
Meffana wegnehmen und nah Rom bringen ließ (ic. Verr. IV, 3, 5.). 
Ein Apollo von feiner Hand fland in Ephefus, den der Triumvir Anto— 
nius raubte, Auguftus aber in Folge eines Traumgefichtes wieder zurückgab 
(Blin. 1. 1.); einen anderen Apollo, auf deſſen Schenkel ver Name des Myron 
in Fleinen Buchftaben aus Silber gejhrieben war, hatte Scipio Africanus 
in den Tempel des Aesculap zu Agrigent geweiht, von wo ihn Verres raubte 
(Eic. Verr. IV, 43.). Eines feiner älteften Werfe mag vie aus Holz ge- 
Ihnigte Hekate feyn, die er in einfacher Geflalt für ihren Tempel in Aegina 
ausgeführt Hatte, während erft Alcamenes fie dreigeftaltet bildete. Bauf. II, 
30, 2. Bol. Gerhard, die dreifache Hekate, archäolog. Zeitung 1843. Nr: 8. 
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Die Gruppe wie Die von Pallad tweggeworfene Flöte von einem Satyr auf- 
gehoben wird jcheint Plin. 1. 1. anzudeuten: fecit — Satyrum admirantem 
übias et Minervam. Als eines feiner fehenswertheften Werke bezeichnet Pauf. 
IX, 30, 1. feinen Dionyſos, welden Sylla den Ordomeniern raubte und 
auf den Helicon weihte, noch höber aber ftellt er feinen Erechtheus, ver 
in Athen Rand; ebendaſelbſt auf der Acropole ftand fein Perfeus mit dem Me» 
tuienfopf in der Dand (ro ei; Medovoer Epyor eipyaousros, Pauf. I, 23, 7.). 
Hirt Geid. der bild. Künfte S. 148. verbindet mit diefer Stelle des Pau⸗ 
janiasd die des Plinius 1.1.: fecit — Persea et pristas, liedt dafür pristam 
und denft an Die Gruppe wo Perſeus mittelft des Meduſenhauptes das See- 
ungeheuer von welchem Andromeda verſchlungen werden joll verfteinert. Die 
genannten Werke waren wohl alle aus Erz; aus Marmor verfertigte er ein 
altes betrunfenes Weib, welches zu den Sebendmürdigfeiten von Smyrna 
gebörte, Plin. XXXVI, 5, 4. Gine figende Figur diefer Art, die Trinfflafche 
zwiſchen den Knieen mit beiden Händen haltend, mit etwas zurüdgelehntem 
Kopfe, befindet fih im Mufeum Gapitolinum. Mit befonderem Glück zog er 
auch das Thierreich in den Bereich feiner Kunft, und zwar wählte er ſich hier 
nicht das von ver Kunft ſchon fo häufig und trefflih dargeſtellte Pferd, fon- 
dern er eröffnete fi einen neuen Kreid, Weltberühmt war feine Kuh, welche 
durch zahlrelche Sinngedichte gefeiert wurde, ron denen und noch jegt ſechs 
und dreißig in der Anthologie erhalten find. Zu Cicero's Zeit ftand fie 
(Verr. IV, 60.) nod auf der ayıga zu Athen; da fie aber Paufaniad dort 
nit mehr ſah fo mußte fie damals ſchon nah Rom gewandert feyn, wo fie 
zu Procopius’ Zeiten (de bell. Goth. IV, 21.) noch im Briedenstempel zu 
ſehen war. Eine Nahahmung verfelben glaubt Visconti in einer marmornen 
Kub des Mus. Pio-Clem. (T. VII. tab. XXXI.) zu erfennen; allein dieſes 
Werk berehtigt niht an ein fo berühmtes Vorbilv zu denken, wie auch Bergf 
Zeitihr. für Altertb. 1845. S. 983. glaubt, Vier Stiere von feiner Hand 
ließ Auguſtus bei der Einweihung ded Tempeld des Apollo Palatinus im 
Borbofe aufftellen (Propert. II, 23, 7.); auch einen Hund von ihm nennt 
Plin. XXXIV, 19, 3., und phantaftifch gebildete Seethiere (nach der Lesart 
der Handſchriften pristes). Plinius fpriht auch von dem Grabmal einer 
Gicade und einer Heufchrede, das Myron gemacht und die Dichterin Grinna 
in ihren Gedichten befungen habe; aber Grinna lebte viel früher als Myron; 
wahrſcheinlich murde Plinius durh ein Epigramm (in der Anthologia Gr. 
Palat. VII. 190.) irre geleitet, wo von einem Grabmal welches eine Jungfrau 
Myro (wielleiht die Dichterin aus Byzanz bei Suid.) diefen beiden ihr lieben 
Thierchen errichtete, die Rede ift. Er verftand auch die Toreutif, und Martial 
VI, 92. erwähnt eine Schale von feiner Hand, um- die eine Schlange künſtlich 
gewidelt war. Betrachten wir dieſe verſchiedenen Gegenftände feiner Kunft- 
übung jo verliehen wir das Urtheil des Plinius XXXIV, 8, 19.: primus 
hic multiplicasse veritatem videtur, numerosior in arte quam Polycletus, 
et in symmetria diligentior; et ipse tamen corporum tenus Curiosus 
animi sensus non expressisse, capillum quoque et pubem non emendatius 
fecisse quam rudis antiquitas instituisset, fo, daß er in feine naturgetreuen 
Darftellungen mehr Mandfaltigkeit gebracht habe als Polyflet, von deſſen 
Werfen Barro bei Plin. 1. 1. urtheilte daß fie fat alle nad Einem Leiſten 
(ad unum exemplar) gemacht geweſen fein. Wir verftehen daher numerosus 
nit mit Windelm., Werke Bd. VI. Thl. I. ©. 67. u. Bd. VII. ©. 151. 
von der Harmonie der einzelnen Theile, was mit dem fonft dem Volyflet 
zugeſchriebenen Borzug ber serie zufammenfält, fondern wir nehmen es 
mit Böttiger Andeut. ©. 132., Meyer zu Windelm. Bd. VI. Tbhl. 2. ©. 119., 
Eillig Catal. Art. p. 284. in demſelben Sinne wie dad multiplicare veri- 
latem; alsdann aber vermögen wir die Michtigfeit der Lesart et in symme- 


800 Myron 


tria diligentior mit Urlichs Rhein. Muf. 1846. Jahrg. V. H. 1. ©. 156. 
nicht feftzuhalten, ſondern leſen entweder mit Gillig: quam Polycletus in 
symmetria diligentior, oder mit Welder: numerosior in arte quam in 
symmetria diligentior. Fügen wir zu dem darauf folgenden Tadel des Plis 
nius das Urtheil des Gicero Brut. 18.: nondum Myronis opera satis ad 
veritatem adducta, iam tamen quae non dubites pulchra dicere, und des 
Duintilian XH, 10.: duriora et Tuscanicis proxima Calon atque Egesias, 
iam minus rigida Calamis, molliora adhuc supra dictis Myron fecit, jo 
ſcheint fih und über feine Fünftlerifchen Beftrebungen das Refultat zu ergeben 
daß er mit glüdlihem Erfolg darauf binarbeitete fih von der GSteifheit des 
alten Stile zu emancipiren, daß aber in dem Ausdruck des Geſichtes und 
in der Behandlung der Haare no Spuren des conventionellen Typus übrig 
geblieben feien. Wenn dagegen ver Auctor ad Herenn. IV, 6. die Köpfe 
ded Myron neben den Armen des Prariteles beſonders hervorhebt jo können 
wir mit ihm über feinen von den übrigen Kunftrichtern abweichenden Geſchmack 
nicht rechten. — 2) Bildhauer aus unbeftimmter Zeit, deſſen Name auf einem 
Marmorkopf ded Palaftes Gorfini fteht, Windelm. Pierres grav. de Stosch 
p. 207. WBielleiht ift dies derſelbe Künſtler deſſen Name (MTPRNOF) 
auf einer Marmorbafe unter ven Ruinen eines alten Haufes in Vienne ge» 
funden murde. Da ganz nahe dabei zwei Büße aus Bronze gefunden wurden 
fo dachte Chorier (Antiquit. de Vienne p. 403.) an den alten attifchen 
Meifter des Erzguffes; wenn diefer Schluß auch zu fühn ift fo war der 
Künftler jedenfalls noch aus der guten Periode der griechifhen Kunft, N. Ros 
dhette Lettre a M. Schorn p. 365. 2te Ausg. — 3) Maler, Breigelaffener 
des Auguflus, der auf der Infchrift von Antium MYRO AVG. L. PICTOR 
genannt wird. — 4) T. Statilius Myron, ver auf einer Infchrift bei Gruter 
p. 230, 6. ald DISSIGNATOR SCANAR, d. h. Scenenmaler bezeichnet 
wird, R. Mochette 1. 1. p. 366. — 5) Töpfer deſſen Name auf drei Rampen 
sorfommt: a) im Berliner Antiquarium, b) in den Antichitä di Ercolano 
T. VII. tav. XXXVI., c) bei Muratori Inser. p. 503, 6., wo er MIRO 
geihrieben iſt. — 6) Steinjchneider deffen Name (MIPRN) fih auf mehreren 
geihnittenen Steinen findet: a) in der Stoſchiſchen Sammlung (Windelm. 
p- 385. Nr. 298.), b) bei Raspe Taf. XXXII. Nr. 3010., c) in der Samm- 
ung des Herzogs von Blacas, d) unter den Abprüden der Gadez’fchen 
Sammlung nah einem Driginal des Fürſten Gagarin, R. Rochette Lettre 
a M. Schorn p. 144. Peintures de Pompéi Livr. II. p. 65. Questions de 
T’histoire de l’art p. 93. [ W.] 

7) Ortbagoride, Tyrann von Sicyon, Großvater bed Cliſthenes, DI. 33, 
648 v. Ehr. Sieger mit dem Wagen zu Olympia, erbaut ein Schaghaus in 
welchem zwei Gemächer mit tarteſſiſchem Gr; ausgelegt und bad eine mit 
doriſchen, das andere mit ionifchen Säulen gefhmüdt war. Herov. VI, 126. 
Pauf. II, 8, 1. VI, 19, 1. Ariſtot. Pol. V, 9, 21. Plut. de sera Num. 
vind. c. 7. Müller Dor. I. 162. Sowohl die angewandte Säulenorbnung 
als das tarteffifhe Erz, welches damals eben die Phokäer vom gaftlihen Kö— 
nige Arganthonios in reihem Maße nah Griechenland gebracht hatten, bes 
zeugen den lebhaften Verkehr des Myron mit den Aflaten. [K.] 

8) aus Priene, Geſchichtſchreiber, fchrieb Meoorriaxa, aus deren zweiten 
Buche Fragmente bei Athen. VI, p. 271. F. XIV, p. 657.D. Nah Pauf. 
IV, 6, 2., der übrigens über feine Genauigkeit und Glaubwürdigkeit fein 
günftiged Urtbeil fällt (vgl. $. 4.), umfafte das Werk nur die erflen Bartien 
der mefjenifchen Kriege und erftredte fih von der Beieküng von Ampheia 
nicht über den Tod des Ariſtodemus hinaus (743—723). |[ West.] 

9) ein Rhetor, bei Autil. Lup. I, 20. II, 1. [B.] 
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Myronianus aus Amaftris in Paphlagonien, Berfafler einer Schrift 
wtogınor Öuoiwr neygarmıa, welche Diogenes Laertius benüßte, f. I, 115. 
IN, 40. IV, 8. 14. V, 36. X, 3. [West.] 

Myronides, Athener, Sohn des Galliad (Diod. XI, 81.), ein Mann 
von tüdhtiger Gefinnung und ausgezeichneter Tapferkeit (Ariftopb. Ecel. 303. 
Lysistr. 802. Diod. XI, 79.), bei Platää Mitfeloherr des Ariftives (Plut. 
Aristid. 20.), durch feine Siege bei Megara über die Korinther (Thuc. I, 
105. Diod. 1. 1. 2yf. epitaph. p. 26. Tauchn. $. 52. Bekk.) und beſonders 
bei Denopbytoe über die Böotier hochberühmt (Thuc. I, 108. IV, 95. vol. 
Diod. XI, 8I— 53. — Polyän. I. 35. Brontin. H, 4, 11. IV, 7,21. Er 
zeg gegen die Böotier aus, 62 Tage nah der Schlacht bei Tanagra, melde 
nah Böckh Enrplicatt. Pindar. Isthm. VI. argum. p. 532. und Glinton in 
das J. 457 v. Ghr., nah Krüger bifl.vhil. Stud. ©. 172. in den Herbft 
458 fiel). Durch leßteren Sieg gewann er die böotiſchen Städte mit Auds 
nahme Thebens und nöthigte auch die Phocier uno opuntif&en Rocrer zum 
Bunde mit Arhen (Died. XI, 83.), in Iheffalien aber, vor Pharfalus, fand 
iein Siegetzug ein Ende (Tbuc. I, 114. Diod. 1. 1.). Er wird unter den 
bedeutenpften Männern feiner Zeit, in einer Reihe mit Gimon, Xolmivas, 
Thucydides u. A. (Plut. Per. 16.) genannt. Nah feinen politiihden Ans 
fihten gehörte er zu den gemäßigten Demofraten. Vgl. Hermann gried. 
Staatdalt. $. 158. Wachemuth hellen. Alt. I. S. 552. Meineke fr. Com. 
II. p. 462. — 2) Sohn des Archinus (ex Kong, Aeſchin. c. Ctes. c. 61.). 
Demoftb. ce. Timocr. p. 742. — 3) Iladinreug, Böckh Urk. üb. d. Seew. 
X. d. 160. [K.] 

Myrönis Unsula (Mvowros rivog, Biol. IV, 7, 36. Steph. Byr: 
p. 479.), Infel vor der Küfte Aethiopiens im weftliben Theile des arab. 
Meerb., nah Mannert X, 1. ©. 43. die heut. Infel Marata. [F.] 

Myrrha, Mvöoa, auch Smyrna geſchrieben, f. Verheyk ad Anton. 
Lib. 34., Tochter des Kinyrad und der Kenchreis, Ovid Met. X, 435. Hyg. 
fab. 58., oder des Ihiad und der Arichyia, Apollod. II, 14, 4. Ihre 
Mutter erhob die Schönheit ihrer Tochter über die der Aphrodite; zur Strafe 
dafür flößte Aphrodite der Myrrha eine leivenfchafrliche Liebe zu ihrem Vater 
ein, und damit fie ſich nicht erhängen möchte war ihr die Amme behilflich 
daß fie mit ihrem Bater ungefannt zufammenfommen fonnte. Als vieler 
aber vie Wahrheit entdedie zog er dad Schwert und verfolgte le. Fliehend 
ift fie dargeflelt auf einem Wandgemälde aus dem Landhaus der Munatia 
Procula, ſ. R. Rochette Peintur. Ant. Ined. p. 400. Aus Mitleiden ver- 
wandelte fie Aphrodite in einen Baum aus welhem Adonis (ſ. Bd. J. S. 66.) 
geboren wurde, Mythogr. Vat. I, 200. II, 34. III, 11. 17. Luc. de Salt. 
58. Dea Syr. 6 ff. ‚Weil bei den Trauerfeflen des Adonis die femitiiche 
Cither, das Kinnör — xirvoa, gefpielt murde fo perfonificirten die Griechen 
dieſes Inflrument und machten den Kinyras zum Water ded Adonis. Ebenfo 
werden die dabei auffteigenden Wohlgerühe des balſamiſchen Rauchwerks 
= — Myrrba old jeine Mutter vorgeſtellt.“ E. Meier, die urjpr. Form 
bed Defalogd, 1846. ©. 107. [W.] 

Mvoo« ift nämlich die äoliſche Form für das attifhe ouvora (Matthä. 2, 11.) 
und bezeichnet den Saft ded Myrrhenbaumes welder bei. in Arabien wächst 
(Blin. H. N. XI, 15, 33. Veget. veterin. Il, 22, 5., nad Athen. XV, p. 689. C. 
fam er aus Aegypten nah Hellas, vgl. Colum. X, 173.), eine Höhe bis 
zu 5 Ellen, einen harten Stamm und eine glatte Rinde hat, ſ. die Befchrei- 
bung bei Plin. 1. 1. 34. vgl. Theophr. hist. pl. IX, 4. Dioscor. I, 77. 
Diod. V, p. 317. Der Saft wird theild dur Anbohren des Baumes ge- 
wonnen, theils rinnt er von felbft hervor (vgl. Ovid Met. X, 499.), und 
bieje Iegtere vorzüglichſte Art nennt Plin. 1. 1. 35. (vgl. Solin. 33.) stacte, 
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oranın, welche Benennung Theophr. 1.1. überhaupt ber flüffigen (im Gegen» 
fag zu der feften, nAaorn) Form der Myrrha gibt; ähnlich braudt Plin. 
ſelbſt (XII, 1, 2.), Athen. XV, p. 688. C. vgl. 689. D. und Dioscor. ], 
73.77. stacte von dem Myrrhenſaft fo lange er nod nicht geronnen iſt und 
feines Zufaßed ron Del bedarf. Er gerinnt nämlich bald zu feſten Körnchen 
(minutae glebae, non rotundae, — gustu leniter amarae, daher der jemit. 
Name 2, f. Plin. 1. 1. 16, 35.). Die verſchiedenen Arten, deren Blin, 
1. 1. 16, 35. fieben aufführt, unterfcheiden fih von einander theild durd die 
Farbe (1. 1.), theild durch odor et pingvetudo (1. I. 15, 35.). Die Myrrha 
wurde theild ald Salbe gebraucht (Athen. XV, p. 688.C. Plin. XII, 1,2. 
Ovid Med. fac. 88. Met. V, 53. Martial. X, 54. Sivon. Ep. VII, 3.), 
theils als Arznei (Diodeor. I. I. Galen. antid. I, 14. Herod. II, 86. II, 
107. VII, 181.), beſonders häufig aber unter den Wein gemijcht, der dann 
uvopirng cirog, vinum murrhinum hieß und für meniger berauſchend galt, 
then. XI, p. 464. C. vgl. ib. I, p. 66.C.D. Plin. XIV, 13, 15. 21,27. 
Ael. V. H. XU, 31. Plaut. Pseud. II, 4, 50. Wegen feiner Milde war 
er ein beliebte® Getränk für Frauen, Gel. N. A. X, 23. Baul. Diacon. 
p. 144. Müll.: murrina genus potionis qvae Graece dicitur rexra«g. Hanc 
mulieres vocabant murriolam, qvidam murratum vinum; qvidam id dici 
putant ex uvae genere murrinae nomine. Vgl. au Varro bei Non. XVII, 
13. 10. — Namentlich in Zufammenfegungen (mie Myrobrecharius u. dgl.) 
wird uvod« häufig mit uvpor, der griech. Bezeichnung für ungventum über- 
haupt (f. ungventum), verwechſelt. [W.T.] 

Myrrhina, Mvoöirn, 1) Tochter des Kallias, Gemahlin des Hippias 
in Athen, Thukyd. VI, 55. — 2) Häufiger Hetärenname in Athen, z. B. 
ron der Geliebten des Hyperides (Athen. XI, p. 590. C. D.) und ded De— 
metrius Poliorketes (ib. XIII, p. 593 f.). Vgl. Athen. XIII, p. 967 F. 
Schol. Ariftoph. Nub. 109. Ariftoph. Lys. 70. 872. [W.T.) 

Myrrhinus (Mvooır.ög), ein Demos der Pandionifhen Phyle (Steph. 
Byz. p. 478.) an der Oſtküſte von Attica (Strabo IX, p. 399.), der von 
den Myrrhengebüſchen der Umgegend feinen Namen hatte (Euftath. ad Dionys. 
p. 84. Huds. Steph. Byz. v. 'Ayrovs p.15. u. Gell It. of Gr. p. 63.) und 
von einem alten Heros Kolänod erbaut und mit einem Tempel der Artemis 
Kolänis geſchmückt war (Pauſ. I, 31, 3. Echol. Ariftoph. Av. 873.). Krufe 
Hellas 11, 1. ©. 262. ſucht ven Ort bei dem Vorgeb. Cynoſura, weldes 
die Bai von Marathon im ©. ſchließt. Vgl. Br. I. ©. 941. 946. |[F.] 

Myrsilus (Mvoodos, attii$ Mvozido,), 1) der treulofe Wagenlenker 
des Denomaos (f. d. Art.). Er war Sohn ded Hermes und der Kleobule, 
ieh. ad Lyc. 162., oder der Theobule, Hyg. 225., oder der Klytie, Hyg. 
Astron. Il, 13., oder der Danaide Phaetufa, oder der Amazone Myrto, 
Schol. Apoll. I, 752.; nah Andern Sohn ded Zeus und der Kiymene, 
Schol. Eur. Or. 1002. Pelops verfprah ihm, wenn er ihm zum Sieg ver- 
helfe, die Hälfte ſeines Königreihe, Hyg. fab. 225., oder eine Nacht bei 
Hippodamia, Pauſ. VIII, 14, 11., oder Hippodamia machte ihm felbft dieſe 
Verjprehungen, Serv. ad Virg. Ge. III, 7. Nach geleiftetem Dienfte abeı 
entledigte fih Pelops des läfligen Prätenventen und ſtürzte ihn bei Geräfto: 
auf Eubda von dem Wagen (nah Pauſ. 1. I. von dem Schiffe) ind Meer 
Soph. El. 508. Eur. Or. 991. 1548. Apoll. Rhod. I, 755. Athen. 111 
p. 108. D. Cic. N. D. III, 38. Claudian. in laud. Seren. 168. Hyg. 225 
Tzetz. ad Lyc. 156. u. vgl. Myrtoum mare. Sein Leihnam fhwamm zı 
Pheneos in Arkadien and Land, wo er beftattet wurde und alljährlich eine: 
nächtlichen Xeichenvienft erhielt, Bauf. VIII, 14, 11. Sein Bater Herme 
verfegte ihn ald Fuhrmann unter die Sternbilver, Eratoft. Cat. 13. Sygir 
Astron. II, 13. Um feinen Frevel zu fühnen errichtete Pelopo nicht nu 


Myrsinus 303 


dem Hermes einen Tempel, Bauf. V, 1, 7., jondern auch dem Myrtilos 
ein Kenotapb, Vauſ. VI, 20, 17. [W.] . 

2) der griech. Name des lyd. Königs Kandaules, Herod. I, 7. Blin. 
I. N. XXXI1V, 34., ſ. Gyges. — 3) einer der Athener welche den Nicias- 
Frieden (421 v. Chr.) beihwörten. Thuc. V, 19. 24. — 4) Munpfchent des 
Königd Pyrrhus, entdedt diefem eine Berihwörung welche von Porrhus als 
Grund zur Ermordung jeined Mitregenten Neoptolemus benügt wird. Plut. 
Pyrrh. 5. [K.] 

5) Tyrann von Mytilene zur Zeit des Alkäos, welcher gegen ihn die 
berühmte Allegorie (fr. 18 f. Bgk.) gerichtet hat (Herafliv. Alleg. Hom. p. 13. 
15.) und bei deſſen Tod in Jubel ausbricht (fr. 20. Bgk.). Aue Pittafos 
befämpfte ihn und fagte zu ihm, von den wilden Thieren fei der Iyrann, 
von den zahmen der Schmeichler das jchlimmfte (Blut. sept. sap. conv. 2.). 
Später fheint Pitt. (wenn bei Alcä. fr. 91. wirflid er Mvondro zu leſen 
it), vom Volk zum Aeſymneten erwäblt, felbft ven Pallaft des Myrſ. bes 
zogen zu haben. Neben dieiem und als aus Einer Zeit mit ihm nennt Strabo 
Xi, p. 617. auch den Megalagyros, die Kleanaftiven u. U. ald Tyrannen 
von Mintilene gegen welche Alkäos' Iranwrına gerichtet geweſen feien. Mag 
man fih nun das Verhältniß fo denken daß die Genannten den Anhang, die 
Partei des Myrf. gebildet Hätten (mie Welder will) oder fo daß in ver po⸗ 
litifh bewegten Zeit Erhebung und Sturz der einzelnen Tyrannen ſich raſch 
gefolgt wäre, — jevenfalld war Myrſ. der befanntefte Nachfolger ded Me— 
lanchros und wohl aud dem Model felbft hervorgegangen, aber aud einer 
Fraction deffelben welche der des Alkäos entgegengeiegt war, daher dieſer 
Dligarhe in der Bekämpfung des Mori. mit dem Demofraten Pittafos zu» 
fammentraf. Auch der achtungdvollere Ton welchen Alf. ihm gegenüber feft« 
hält betätigt dieß. [W.T.] 

6) aud Methymna (Steph. Byz. s. v. Mrövura), vielleiht aus dem 
Geſchlechte des Vorigen, doch von unbeflimmter Zeit, wiewohl die Art feiner 
Schriftftellerei und der Umſtand daß er zuerjt von Antigonus Caryſtius ges 
nannt wird, fchließen laſſen daß er umter den erften Ptolemäern gelebt habe. 
Sein Hauptwert waren die Asodıana (Untig. hist. mir. 5. Schol. Apoll. 
Rhod. 1,615. Phot. 5. v. Arror), auf welches vermuthli die fonftigen Ans 
führungen (f. Voß d. bist. gr. III. p. 472. ed. West. Plehn Lesbiaca 
p. 205 ff. Paradoxogr. ed. Westerm. p. XXX.) größtentheils zurüdzuführen 
find. ine andere Schrift des Myrſilus, iorogma napadode, erwähnt nur 
Arhen. XI, p. 610. A. [West.] 

7) der von Suid. s. v. vgl. Eudocia p. 304. aufgeführte komiſche 
Dichter Myrtilus zu Athen, der Sohn des Lyſis und Bruder des Her 
mippus (f. Bd. IH. ©. 1219), von deſſen noch in die ältere attifhe Ko— 
mödie fallenden Dramen Suidas nur zwei mit Namen nennt: "Eowores und 
Tıeraroreres; von dem lehtern Stüde das, wie Meineke vermutbet, vielleicht 
auf Knabenliebe fih bezog, kommen noch einige Spuren (3. B. Ariftoph. 
Scehol. ad Av. 1490. und bei den LRericographen) vor. S. Meinefe hist. 
erit. comiec. Graecc. p. 100f. [B.] 

8) Sohn eined Schuſters (Arhen. XI, p. 568. E.) aus Theflalien (ib. 
NE, p. 108. D.), Dichter und Deipnofophift bei Athen. I, p. 1. C. Sein loderer 
Lebenswandel wirb gerügt ib. XII, p. 566. F. und er heißt In dieſer Beziehung 
ib. p. 567. C. vgl. 573.C. Kogırdior (d. h. rar Esraupınar) oogıarız. 
Bal. Schweigh. Animadv. ad Ath. p. 12f. [W.T.] 

Myrsinus (Mvoowros), alte Stadt ver Epeer in Eli, Kom. 1. II, 646., 
ipäter Myrtuntium genannt, auf dem Wege von Elis nad Dyme, 70 Stab. 
vom erfieren entfernt, Strabo VIII, p. 341. Steph. Byz. 5. v. Muvgoirog. Ueber 
ihre Lage f. Leake Morea II. p.169. Boblaye Recherches p. 120. [ West.] 
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Myrsos, ein Ort an ber Grenze zwiſchen Aethiopien und Aegypten 
und am Berge Megatichod, bei Plin. VI, 29,35. [F.] 

. Myrsus (Mvooos), 1) Vater des Ind. Königs Kandaules, Herod. 1,7. 
— 2) Sohn des Lydiers Gygeé, Herod. III, 122. V, 121. [W.T.] 

Myrtäle, NMvoraAn, Brauenname bei Ariftän. I, 3. (Hetäre). Anthol. 
graec. App. 224. Hor. Od. I, 33, 14. (vgl. Jahns Jahrbb. Suppl. VI. 
S. 359.) und auf Infhriften. [W.T.] 

Myrtila, Mvorüa, WBriefterin in Dodona, Zenob. II, 84., bei Blur. 
Paroem. I, 9. Mvori« u. Mveriz. [W.T.] 

.  Myrtilis (Mela IH, 1, 6. Blin. IV, 21, 35. It. Ant. p. 431.) mit 
dem Beinamen Julia (lovAi« Mvorudis, Ptol. I, 5, 5.), eine Stadt der 
Turdetaner in Rufltanien am Anas, welche das Jus Latii hatte (Plin. 1. 1.) 
und Münzen ſchlug (Sefini Med. p. 11. Mionnet Suppl. I. p. 8.). Jetzt 
Mertola. Vgl. Reſendi p. 196. u. Florez Esp. Sagr. XIV. p. 208.238. [F.} 

Miyrtilus, j. Myrsilus. 

Myrtis, eine böotiihe Sängerin aus Anthedon welche die Xehrerin der 
Corinna (f. Bd. II. ©. 641.) und des Pindar bei Suidas s. v. Kopiwra 
u. s. v. Ilröapog genannt wird, aud mit Pindar in einen muflfaliiben 
MWertftreit ſich eingelaffen haben fol, was Gorinna (f. deren Bragmente p. 56. 
ed. Wolf) tavelte. Sie war in den lyriſchen Canon der Alerandriner auf— 
genommen (f. Antipater in der Antho). Palat. IX, 26.); ihre Dichtungen 
waren wohl im äoliſchen Dialeft, wenn auch mit Beimijhung böotiſcher 
 Gigenthümlichkeiten verfaßt. Nach Plutarch Quaest. Graecc. 40. p. 300. D. 
hatte eines ihrer Lieder die unglüdlihe Liebe der Ochna zu dem in Tanagra 
ald Heros verehrten Eunoflos zum Gegenflande. Vgl. Wolf Poetr. oct. 
graec. fragm. p. 38 f. Babric. Bibl. Gr. II. p. 133. und Bode Geſch. d. 
hellen. Dichtkunſt I, 2. ©. 114f. [B.] 

Männer diefed Namens finden ſich bei Demoſth. de coron. 295. Belf. 

(Berräther), Bolyb. XVII, 14. Athen. VI, p. 254. D. und dazu Schweig- 
bäufer T. IX. p. 492. [W.T.] 
- Myrtiam, Mvozor, 1) Setäre, Lukian. D. Mort. 27, 7. mit den 
Schol. p. 243. Jacobig. Vgl. Athen. XIII, p. 576. F., wonach die Concu= 
bine ded Ptolemäus Philadelphus fo hieß. — 2) Ort im thrakiſchen Cher- 
ſones bei Serrhion, Demoſth. de coron. 27. Bekf., welche Stelle Harpocrat. 
v. Mvoraror citirt. — 3) Berg bei Epivauros, ſpäter Tirdeor genannt. 
Pauf. II, 26, 4. vgl. 27,8. [W.T.) 

Myrto, Mvorw, 1) ein Weib von welcher nah den euböiichen Alter- 
thumsforſchern das myrtoiſche Meer benannt worden ſeyn ſoll, Bauf. VIIE, 
14, 12. — 2) ein Steinfchneider auf einer Gemme bei Bracci tab. 85. [ W.J 

3) Tochter des Ariflives, die zweite Brau des Sokrates, nach Athen. 
XII, p. 556. D. 2ufian. Halc. 8. [W.T.] 

Myrtoessa, Mvorwsooa«, eine arcadiihe Nymphe welche in Mega- 
lopolis im Verein mit andern Nymphen dargeftellt war, Bauf. VII, 31,4. [W.] 

Myrtöum Mare (Mela II, 3,3. 7,10. Sor. Od.1,1,14. Plin. IV, 
5, 9. 11, 18. 12, 22. Ovid in Ibin 370. It. Ant. p. 526., ro MverWor 
neleyos, Dicäarch. v. 133. Strabo Il, p. 124. VII, p. 323. Ptol. V, 2, 
1. 8. 9. 31. VII, 12, 2, 17, 2. Agathem. 1,3. Strabo I, p. 656.), der⸗ 
jenige Theil des ägäiichen Meeres welcher die Injel Myrtus an der Südſpitze 
von Euböa umgab, daher auch bisweilen M. Euboicum genannt wird (Schol. 
Gurip. Or. 991. Schol. Ariftoph. Equ. 558. 993.). Die unflreitig richtigfte 
Etymologie ded Namens (von der Infel Myrtus) wird ſchon von Plin. IV, 
11, 18. aufgeftelt, während ihn Andere von Myrtilus, welchen Pelops in 
dieſes Meer geftürzt babe, oder von der Jungfrau Myrto herleiten (Schol. 
Eurip. Or. 991, Tzetz. ad Lyc. 196. Hyg. fab. 84. GEuftath, ad Hom. 11. 
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N, 194. German. ad Arat. Phaen. 158. Pauf. VII, 14, 8. vgl. auf 
Staver. ad Hyg. Fab. 163. Izſchuck. ad Melam Vol. IH. P. U, p. 183, 
u. A. a casibus hominum, Solin. Polyh. 23, 16.). Als Theil des Isäifgen 
Meeres betrachten es mit Recht Plin. 1. 1. und Mela II, 2, 8. (wo diefer 
dad Ägäifhe Meer bid zum Borgebirge Sunium reichen läßt) während es 
Legterer an einer andern Etelle, II, 7, 10. mit Strabo II, p. 124. vom 
ägäligen Meere unterſcheidet und vom Ende des legteren an der Südoſtſpitze 
des Peloponnes oder dem Vorgebirge Scyläum bis zum Anfange des Mare 
Jonium an der Südweſtſpitze des Beloponned reihen läßt. Nah Straße. 1. 
u. VII, p. 323. aber erftredte es fih vom Vorgeb. Sunium bis nad Korinth 
und dem Sinus Saronicus, und nab Blin. IV, 5, 9. nahm e3 feinen Ans 
fang beim Sinus Megaricus und befpülte die Küfte von Attica. Man fleht 
alio daß die Alten ſelbſt über den Begriff und Umfang des myrtoiſchen 
Meeres ſehr geiheilter Meinung waren. [F.] 

Myrtuntium, |. Myrsinus. 

Myrtuntium Mare (Mvorovrzor, Strabo X, p. 459.), der feichte, 
mehr einem Sumpfe ähnliche Theil des ioniichen Meeres (Auurodaiarre), der 
fh zwiſchen ver Yufel Leucadia und der Küfte von Ncarnanien (nah Etrabo 
bis zum Vorgebirge Actium und dem ambraciichen Meerb. hin) findet. |F.] 

Myrtus, 1) Inſel, f. Myrtoum Mare. — 2) uvprog, uvopirn (Athen. 

XV, p. 676. A. E.), der Myrtenbaum (Myrtenpflanzung myrtetum, 3. B. 

Sall. Jug. 52. Pirg. Ge. 11, 112. Martial. II, 58. myrteta, Plaut. bei 

Prise. IV, 625.), von den Griechen ber nad Italien gefommen, Blin. H. N. 
XV, 29, 36. Verſchiedene Arten nennen Cato R. R. 8, 2. 133, 2. Col. 
Xu, 38, 1. Plin. 1. 1. 37. Aus den Beeren (myrtum, ®irg. Ge. I, 306. 
Gelf. I, 30. uvgror, Ah. II, p. 49. E. XIV, 652. D. 653. F. uveorig, ib. 
1,52. F. XIV, 651. D. avpoirn, ib. 31, 44. D. 111, 75. C.) wurde ein Saft 
gepreht welcher je nad feiner Zubereitung und Miſchung ſowohl ald Wein 
wie als Del verwendet wurde. Dad Del (myrleum oleum, Plin. XXVIH, 
14, 56. myrtinum oleum, &oel. Xur. IV, 3. myrteum allein, Celſ. 11,33.), 
das eine dunkle Farbe hatte, fehrt Ballad. I, 17. Blin. XV, 7. bereiten; 
dem Wein (uvorirng oirog, Colum. Xil, 38. Pallad. II, 18. HI, 27. 31.) 
fhrieb man günftige Wirfung auf den Mafltarm zu, Colum. I. 1. Bol. 
Plin. XV, 29, 37. XXIH, 9, 82. u. im Allgemeinen Athen. I, p. 43. F. 
mit Schweigh. Anm. Betrunfen wurde man davon nicht, Plin. XXHI, 9, 
3. Mus den Blättern (gvooır« guAie bei Athen. II, p. 81. D., fonft 
uvorsa) wurde eine Salbe bereitet, Arhen. XV, p. 689. D. Beſonders häufig 
aber wurden die Zweige und Blätter zu Kränzen (uvppirmz oder uvpo. oder 
&x uvop. origarıg, Athen. XV, p. 675. E. 676.C. 678. A., myrtea corona, 
serla elc.) gewunden, welche man theilö bei Siegeöfeiern, bei. den Ovationen 
(Blin. XV, 29, 33. Bal. Mar. II, 6, n. 5.) trug, theils bei Mahlen 
(Sor. Od. 1, 8, 9. 38, 7. bef. in Athen, wo fogar ein eigener Morten» 
marft war, ai uvpvera, Xriftoph. Thesmoph. 448.), und bei Hochzeiten 
(Glaudian. Magn. 27. und Nuptiae) aufhatte. Die Myrte war nämlid der 
Aphrodite heilig (Vauſ. VI, 24, 7. Birg. Ecl. v1, 02. Pin. XV, 29, 
36., vgl. Murcia oben ©. 239.), daher aud Häufig ald Schmud erotiſcher 
Dichter genannt, 3.8. Tibull. I, 3, #6. Ovid A. A. II, 734.; auch Som⸗ 
bei ehelicher Liebe, Virg. Aen. VI. 442. Vanoffa Mus. Blacas p. 24. Auch 
bei Luftrationen wurde die Myrte angewendet (Blin. XV, 29, 36.). Gemäß 
dem Zujammerhang in welchen die religiöfe Voritellung Gchurt und Tod 
bratte war die Myıte auch den Todien geweiht und die Eingeweihten trugen 

daber einen Myrtenfrone, Ariftoph. Ran. 328. Vgl. Vas. d’Hamilton, T. I. 

pl. 1. W’Saucarville Peint. etrusg. T. Ill. pl. 16. Panofka, Mus. Blacas 

p- 23. W. T.) | — 
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Myrtusium (Mvorovoor, Apollon. II, 507.) oder Myrlussa (Mve- 
rovooa, Steph. Br. p. 479. Mvorsvox bei Kallim. Dei. 91.), ein Berg 
(nah dem Schol. Avollon. 1. 1. ein Vorgebirge) an der Küfle von Cyre— 
nalca in Libyen. [F.] 

Mys, Mög, 1) Ioreute, der fchon zu Phidias' Zeit (um DI. 84) lebte, 
indem er (nah Pauſ. I, 28, 2.) an der ehernen Pallasitatue, welche vieler 
Meifter aus der marathonifchen Beute machte, den Schild mit der Schlacht 
der Lapithen und Kentauren und andern Darftellungen in toreutifcher Arbeit 
ausſchmückte nah Zeichnungen die ihm der Maler Parrhaſios gemacht hatte. 
Indem nun Sillig Catal. Artif. p. 288. u. 317. die Kunflübung des Parr« 
haflos erft mit DT. 96 anfängt fo muß ihm natürlich die Angabe des Pauf. 
daß er fhon um DI. 84 dem Phidias bei einer Arbeit geholfen habe, un 
richtig erfcheinen und er glaubt die Duelle des Irrthums in einem Epigramm 
bei Athen. XI, p. 782. B. entvedit zu haben: Toauuera Ilmoxoioo, terra 
Mvog' £uui de Eoyor 'Ilov ainsıras, ar EIor Ataridu. Hier liest man 
nad der Emendation von Jacobs (Exerecit. erit. T. I. p. 152.) JI«opaoioıo, 
was Sillig mißbilligt, indem er annimmt ein fonft unbekannter Maler Pera⸗ 
fios habe dem Mys geholfen, Pauſanias aber habe dies mit dem befannten 
Namen des Parrhaflos verwechfelt. Allein die Lebenszeit des Parrhaflos 
läßt fi$ nah Letronne (Lettres sur la Peinture murale p. 299 ff.) auf eine 
Weife beflimmen daß man weder den Baufaniad dieſes Irrthums zu befchul« 
digen, noch mit O. Müller (Minerv. Pol. p. 18.) anzunehmen braudt, der 
Schild fei erft etwa dreißig Jahre nah der Statue gemadt worden. Die 
Angabe daß die Pallas Promachos ſchon vor der Ginnahme Athens durch 
die Perier gemacht worden fei, ift ganz unwahrſcheinlich, denn es ließe ſich 
nicht begreifen wie die Perſer diefes Denkmal ihrer Niederlage verſchont hät- 
ten. Setzen wir aljo die Nollendung der Statue etwa um DI. 86, 1. und 
die Geburt des Parrbafios DI. 80, 1., fo fonnte diefer in einem Alter von 
vierundgwanzig Jahren bereitö ſich fo befannt gemacht haben daß er von Mys 
zu den Zeihnungen für den Schild in Anfpruch genommen wurde. Wenn 
aber Parrhafios bei Xenoph. Memor. Ill, 10, 1—5. in einem Geſpräche mit 
Sofrated bereits ald anerfannter Meifter ericheint, Sokrates aber um DI. 95, 2. 
ftarb, fo kann unmöglich feine Kunſtübung erft um DT. 96. beginnen, fondern 
wir müfjen bedeutend weiter zurüdgehen, fo vaß er mit der Statue des Phi- 
dias wohl zufammengebradht werden fann. Daß Mys zu den größten To— 
reuten gerechnet murbe bezeugt Plinius XXXIII, 12, 55., wo er einen Silenus 
und Ersten von ihm im Tempel der Pallas zu Lindos erwähnt; Martial. 
(VIII. 51. quis labor in phiala, docti Myos anne Myronis? vgl. mit 34. u. 
PBrop: I, 7, 14.) ftellt ihn dem Myron an die Seite. [W.] 

2) Karier aus Europos, Herod. VI, 133. 135. Pauſ. IX, 23, 6. — 
3) Sklave des Epikur, felbft auch Vhiloſoph, Macrob. Sat. I, 11. p. 253. Bip. 
Bol Mus ©. 260. — 4) Fauftfämpfer aus Tarent, Zenob. V, 46. [W.T.] 

Mysaeum, SHeiligthum der Demeter Myfia im Gebiet der achäiſchen 
Stadt Pellene und ungefähr 60 Stad. von derfelben entfernt, mit einem heiligen 
Saine, f. Mysia Nr. 3. ©. 311. Pauſ. VII, 27, 9 f. Bol. denf. II, 18, 
3. Leake Morea III, p. 223. u. Peloponnes. p. 391. Boblaye Recherch. 
sur les ruines de Morde p. 30. [ West.) 

Mysc&älus, Muoxelog u. Muoreilos (f. Stepb. Thes.), Sohn des 
Alemon, ein Achäer, Fam nach Delphi um das Orafel megen Erzeugung von 
Kindern zu befragen; das Drafel fagte die Erfüllung feined Wunfches zu, 
legte ihm aber auf, vorher Kroton zu gründen, Dion. Hal. Exc. Vat. 10. 
Den Ort zur Gründung der Stadt follte er da wählen mo er bei heiterem 
Himmel vegnen fehe. Als er in Italien war und das Drafel für umer« 
fülbar Hielt, weinte einft fein neben ihm ſitzendes Kebsweib; darin erkannte 


* 


Myscosi — Mysia 307 


er die Erfüllung des Orakels und gründete Kroton, Schol. zu Ariftoyh. Nub. 
370. Scymn. Orb. Deser. 324. Strabo VI, p. 262. VIII, p. 357 Ovib 
Met. XV, 20. Bol. Zenob. III, 42. [W.) 

Myscom, des Menecrates Sohn, fyrakuflicher Befehlshaber, einer der 
Nachfolger des Hermocrates. Thuc. VII, 85. Xen. Hell. 1, 1, 29.; f. ®v. 
ii. ©. 1224. [K.] 

* gr Eu Fluß im füplichern Theile von Arabia Felir, bei Plin. VI, 
‚3. IE. 

Mysim (n Avoie, Herod. V, 122. VII, 42. Scyl. p.35 ff. StraboXH, 
p. 5635. Btol. V,2 7. Mela I, 18. Plin. V, 30, 32. u.f.w. Mvois ai« bei 
Dionsſ. v. 805.), aud im Gegenſatze ded europäifchen Myfiens oder Möftens 
am Fluſſe Ifter das aſiatiſche Myſien genannt (Mvoi« 7 'Aern, Guftath. 
ad Dion. v. 809 Schol. Apoll. I, 1115. vgl. Staver. ad Hygin. II, 14. 
p. 250.), eine bekannte Provinz im NW. Kleinafiens, hatte nah Strabo 
p- 572. feinen Namen von den vielen Buden die befonderd in der Gegend 
des Digmpus wuchſen, da die o&un der Griechen bei den Lydiern uvoog ges 
beißen habe. * Es grenzte in N. am die Propontid und den Hellespont, in 
DW. an das ägäiſche Meer, in ©. (mo eine vom Gebirge Temnus nad dem 
Borgebirge Melina herübergezogene Linie die Grenze bildete) an Lydien, und 
in D. (wo man mohl am richtigfien den Fluß Rhyndacus und den Berg 
Olompus als Grenze annimmt, vgl. Sırabo p. 564.) an Phrygien umd 
Bithynien; dod waren die Alten über die Grenzen nach dem Innern zu ſelbſt 
nit gan; im Heinen (Strabo XII, p. 564 f. 571 f.). Man tbeilte bie 
ganze Landſchaft in fünf Haupttheile: 1) Mysia minor (M. 7 wxo«, Btol. 
V. 2, 2. 14.) oder den nörblichften Küftenftrih, der von feiner Lage am 
Helledpont und längs der Propontis bid zum Berge Olympus auch M. Helles- 
pontiaca (bei ®Btol. V, 2, 3. blos 'EAAnamorrog, die Ginw. bei Xen. Ages. 
1, 14. 'Eiinomortio.) u. M. Olympene (M. „ Odvunyri, Sırabo XH, 
p- 571.) bieß und zu meldem auch die von Strabo XI, p. 574. u. 576. 
erwäbnten Landſchaften Morena (Mwgr7) u. Abrettena (ABeerınrn) am 
Buße dei Dismpus und längs des Rhyndacus, alſo an der Grenze Birhy- 
niend, und das von Volyb. V, 77. genannte apifche Gefilde (Aniag medior) 
ziwifchen dem Temnus und Megiftus (Maceftus), zu rechnen find; 2) Mysia 
maior (M. n ueyairn, Ptol. V, 2, 5. 14.), der füplichere Theil des innern 
Landes (nebſt einem fih zwiſchen Troas und Aeolis bis zum adramyttenifchen 
Meerb. hinziehenden weſtlichern Streifen), der von feiner bedeutenpften Stabt 
aub den Namen M. Pergamene (M. :; Ilepyaunsn, Strabo 1.1.) führte **; 
3) Troas (7 Towes), dad ehemalige Gebiet von Troja, oder der nördlichere 
Theil der Weſtküſte vom Helleöpont und vem Borgebirge Sigeum bid zum abra- 
mötteniihen Meerb. und dem DBorgebirge Lectum; 4) Aeolis (n Atnkig over 
Atosie), der von äolifhen Kolonien befegte ſüdlichere Theil der Weſtküſte, 
namentlich zwiſchen den Blüfien Gaicus und Hermus; und 5) Teuthrania 
(n Tevdvaria), oder der Landftrih längs der Südgrenze, wo in alter Zeit 
ein vom König Teuthras gegründeted myſiſches Reich beftanden hatte (Strabo 
Xu, p. 551.). Unter der perfifhen Herrſchaft aber, mo Mofien zur zweiten 
Satrapie gehörte (Herod. IH, 90.), verfland man unter diefem Namen blos 
den nordöſtlichſten Theil des Landes oder den an der Propontis gelegenen 





® Andere leiten den Namen vom Ffeltifhen moese, d. i. Sumpf her (worin 
Sidier ©. 504. eine Verwandtſchaft mit dem Hebräifchen 9%» zerfließen, finden 
wii), fo daß er alfo ein Sumpfland bezeichnen würde. 

»Als Gollectioname für das ganze übrige Myſien (mit Einfchluß von Troas, 
Aeolis md Tenthrania) im Gegenfap zu Mysia minor findet fih der Name Mysia 
maior wicht, obgleich man bie eigentlich erwarten follte. 
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Landſtrich; das ſich weiter weſtlich längs des Hellesronts bis Abyous bins 
ziehende Land hieß Kleinphrygien, und das von dieſem ſfüdlich gelegene Troas 
iScyl. p. 35.); und in den fwäteften Zeiten, d. b. unter ven chriftlichen 
Kaifern,, bildete der größte Theil von Myſien die Vrovinz Hellespontus (n 
erayyia 'EAAnonorzov), die fünlichiten Striche aber bis nad Troas hinauf 
waren zur Provinz Asia geichlagen (Hierecl. p. 658.). Das Land war 
größrentheild gebirgig, da fih in ihm die norpwefllichjten Zweige des Taurus 
nah dem ägäiſchen Meere bin abdachten. Die beiden zu viefem gehörigen 
Hauptgebirge deſſelben waren der Ida*, der noch jegt den alten Namen 
führt, mit den höchſten Epigen Gargarus und Cotylus, und der Temnus 
(j. Demirji⸗Dagh) mit feiner nordöſtl. Bortfegung, dem myſiſchen Olympus 
(j. Tumandji⸗Dagh) und ven beiden fünl. Armen Pindasus und Sardene. 
Diefe Gebirge liefen an vielen Punkten ind Meer aud und bildeten in ber 
Oidnung von ND. nah SW. folgende Vorgebirge: an der Norpfüfte: Abar- 
nus oder Abarnis, Trapeza, Dardanis (j. Cap Berbieri od. Keyos), Rhoe- 
teum (j. Intepeh) u. Sigeum (f. Ienifcheer), die Nordweſtſpitze des Landes, 
und an der Weſtküſte: Agamea, Lectum (j. Baba od. Eta. Maria), Cane 
od. Canae (j. Eap Eoloni) u. Hydra (j. Bofia). Die Weſtküſte bildete zwei 
große Meerbufen, ven tiefen Adramyltenus Sinus (j. Meerb. von Adramyti) 
und ſüdlicher ven Fleinern Sinus Eleaticus tj. Meerb. von Sanderli oder 
Tſchandeli). An Flüffen hatte M. feinen Mangel, doch waren ed größien— 
theild nur minder bedeutende Küftenflüffe; nämlih an der Norvfüfte von D. 
nah W. der Grenzfluß Rhyndacus (j. Lupad und in feinem untern Laufe 
Mehullitſch), der größte darunter mit dem Nebenfluffe Macestus (j. Euiu 
oder Sufugherli), in welchen wieder der Tarsius (j. Tarza od. Balifesri) fällt, 
der Aesepus (j. gewöhnl. für den Satalvere gehalten, vgl. jedoch mein Hand. 
d. alt. Geogr. 11. S. 117.) mit dem weſtl. Nebenfluffe Caresus, und ver 
berühmte Granicus (j. böbft wahrih. der Kodöha Su oder Fluß von Des 
motifa), welche ſämmtlich in die VBrorontid münden; der Paesus (j. Beiram— 
dere), Percotes, Practius (j. Musfafoi-Su), Rhodius (ver Darvanellenbadh) 
mit dem Nebenfluffe Selleis, der Simois (j. Ghumbre oder Ghiumbref) mit 
dem Scamander ı(j. Monvdere-Su oder Bl. von Bunarbafhi), und den Neben» 
flüffen des letztern Andrius (j. wahrſch. Enaishaie) u. Thymbrius (j. Thims 
bref), welche fih alle in den Hellespont ergießen; an der Weftfüfte aber ver 
Satniois (j. Tuzla. Tusla), Evenus (j. Sundarlir, Caicus :j. Abu oder 
Bokhair, Bafir, Bacher) mir ven Nebenflüffen Mysius (j. -Bergma), Cetius 
(j. Barmafspatran) und Selinus. Zu diejen Blüffen Fommen noch drei Lands 
feen, der Apolloniatis l.acus (j. Ulubad od. Abellionte), der Mitetopoliuis L 
oder Artynia (j. See von Maniyas) und der Pleleos. Obgleich fo gut be: 
wäſſert, war doch das Land minder ergiebig und gejegnet, da es aub mi 
einer Menge von Sümpfen und Wäldern bevedt war. Außer den gewöhn 
lihen Vrodukten Kleinafiens, namenılih dem: trefflihen Weizen von Affui 
(Strabo XV, exir.), lieferte e8 beionver® den Lapis Assius (au oror«gyea 
yns genannt), welcher die Kraft hatte den menfchlihen Leichnam jchnell x 
. verzehren, und daher theild zu Särgen (Sarfophagen), theils pulverifirt zur 
Beftreuen der Leichen gebraudt wurde (Dioscor. V, 141. Blin. II, 96, 9E 
XXXVI, 17, 27. Steph. Byz. p. 126.7, umd für die Gutſchmecker trefflic 
Auftern (an der Küfte des Helleöponts, Plin. XXXII, 6, 21. Catull. XVII 
4. Birg. Geo. I, 207. Lucan. IX, 959.), Trüffeln und Morheln (Theopb: 
h. pl. 1, 6, 13.), für den Mevicinalgebrauh aber Scammonium oder Burgiı 
rinde (Plin. VI, 8, 38.). Die Einwohner zerfielen immer in zwei verfchi: 


* Das Nühere über alle bier genannte Berge, Flüſſe, Städte u. f. w. in b 
fondern Artifeln. 
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ine Völkerſchaften. in der älteften Zeit in Vhrygier und Trojaner (f. Troas), 
in ber fpätern aber, als Legtere vernichtet waren, in Mofler und Aeolier 
if. Aeolis n. Graecia). Die eigentlihen Mysi (Mvooi, Som. I. U, 858. 
X, 430. XII, 5. Serop. I, 28. 171. 111, 190. Scyl. p. 35. 36. Strabo 
U, p. 129. u. f. m.), die erft nad dem trojaniihen Kriege in viele früber 
von Bh:ngiern bemohnten Gegenden (Kom. Il. XXIV, 545.) eingewanvert 
waren (Etrabo XII. p. 565.), werben zwar von Herod. VII, 74. (vgl. Sırabo 
p. 972.) für einen lydiſchen Stamm gehalten (vermutblih weil fie als ein 
den Lydiern flanımverwandtes Volk dieielbe Sprache mit diefen redeten und 
im periihen Heere ſteis mit ihnen zufammengeftellt wurden, val. Herod. I, 
171.), ritiger aber von Strabo (VII, p. 295. 303. XI, p. 542. 564 ff.) 
für einen aus Europa eingewanderten thrafiihen Volksſtamm angeſehen; für 
welche Anſicht namentlich auch der Umſtand fpricht daß fih in Thrafien fletd 
ein mädtiger Stanım dieſes Namend (die Moesi) erhalten bat, der gewiß 
nicht erft aus Aften bortbin eingewandert war. Und felbft hinſichtlich des 
Homer ift es noch ſehr zweifelhaft 0b feine ald Bundesgenoflen der Trojaner 
erwähnten Mufier «11. 11, 858. XIII. 3.) in Afien over in Guropa zu ſuchen 
find; obgleich allerdings die Einwanderung der Myſier in Aſien in die vors 
bomeriide Zeit Fällt. Sie fcheinen nämlich zugleich mit ven Teufrern, ven 
wahricheinlich auch thrafiihen Stammpvätern der Trojaner, nah Kleinaſien 
übergefiedelt zu ſchn (Strabo VII, p. 303. XII, p. 5s1f. Blin. V, 41. 42.), 
nachdem ſie mit diejen vereinigt ſchon vie Birhynier von den Ufern des Stry» 
mon verdrängt und zur Auswanderung nah dem Bosporus Ihracicus ges 
nötbigt hatten (Herod. VII, 75 ), aber, während die Teufrer das nachmalige 
Gebiet ter Irojaner an der Küſte Gefegten, felbft das ſüdl. und ſüdöſtl. im 
Junern gelegene Bergland eingenommen zu haben (Strabo XII, p. 572.), 
wo nım ihre Wohnfige von den fünöftlichften Theilen ver Propontis im N. 
weſtlich bis zum Fluß Rhyndacus, fünlih bi8 in die Gegend von PBergamum 
und öſtlich bis zur Landſchaft Katafefaumene fi erfiredten, Im Süven viefes 
Landes gründeten fie auch zur Zeit der äoliſchen Einwanderungen ein nad 
feinem Stifter Teuthras benanntes Reich Teuthrania (Strabo XII, p. 571. 
XI, p. 586. 615.), das zwar mohl bald mieder von den Lydiern vernichtet 
wurde, aber doch in dem Namen der Landfchaft Teuthrania fortlebte. Erſt 
fpäter, als ſie von den Vithyniern aus ihren öftlihern Wohnfigen an ver 
Vrorontis verdrängt wurden, nahmen fie nach Vertreibung ver Phrogier das 
weitlibere Küftenland in Beſitz (Strabo XII, p. 541. 566.), fo daß nun 
der Rhyndacus, der früher ihre Grenze gegen Weften gebilnet hatte, ihre 
Oſtgrenze ward. Uebrigens tbeilten fie die gemeinfamen Schickſale des weit 
lichen Kleinafiens und machten nad Beflegung des Antiochus durch die Römer 
im 3. 190 und bis zur Bildung der röm. Provinz Asia einen Theil des 
pergamenifden Reichs aus. Dürfen wir das was Poſidonius bei Strabo 
VIt, p. 296. zunächſt wohl nur von den europäiihen Myſiern berichtet auch 
auf Die aſiatiſchen übertragen, fo waren fie ein frommes, frienliebenned No—⸗ 
madenvolf,, das jehr einfah vom Ertrage feiner Heerden (bauptiählih von 
Milch, Käſe und Honig) lebte, aber freilih noch auf einer ziemlich niedrigen 
Stufe der Kultur ftand, und nah Strabo XI, p? 572. eine aus der Iypi- 
(hen und phrygiſchen gemifhte Sprade, d. b. wohl einen dieſen beiden 
Syrahen verwandeen Dialekt derfelben (thrafifhen) Mutterfprache redete. Für 
die Einfachheit und geringe Kultur der Myſier zeugt fehon ihre von Herod. 
Vu, #4. beichriebene Bewaffnung, die blos in einem gemöhnlichen Helme, 
einem Kleinen Schilde und einem Wurffpieße mit einer nur im Feuer gehär- 
teten Spige beitand Später mögen fie durch den Verkehr mit ihren griech. 
Nahbarn allerdings wohl eine höhere Stufe der Kultur erreicht haben, doch 
verſchwimmen fie nun auch unter ihren Nachbarvölkern fo fehr daß von befondern 
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Eigenthümlichkeiten verfelben nicht mehr die Rede ifl. Als eine den Myſiern 
eigenthümliche Gottheit erwähnt Strabo All, p. 574. den abrettenifchen Zeus. 
Leber die Münzen des Volks vgl. Raſche Lex. num. III, 1, 1012. Die 
einzelnen uns befannten Stämme derſelben waren bie Olympieni over Olym- 
peni (OAvunımıoi, Herod. VII, 74. OAvummroi, Strabo XII, p. 574. Btol, 
V. 2, 15.) in den nordöftlichften Theilen ded Landes anı Fuße des Olympus ; 
Abretteni (Plin. V, 30, 33.), füpl. von jenen in ber Landſchaft Abretienı 
(vgl. Strabo XI, p. 574. 576.); Trimenothuritae ( Towuerodovgirau, 
vulgo Towuerodvoiree, id. ibid.) mweftlib von ven Borigen und nörplid 
vom Temnus; Hellespontii (Blin. 1. 1.), an der Küfte des Hellesponts; Pen- 
tademitae (Ilerraönuiru, PBrol. 1. 1.), alſo wahridheinlih fünf verbunden 
fleine Volkerſchafien, auf der Südſeite des Temnus in Teutbranien; um 
Mysomacedönes (Mvoruensdores, Ptol. 1. 1. und PBlin. V, 29, 31., be 
Letzterem V, 30, 32. auch Macedones Aschilscae), wahrjcheinlih um di 
Duellen des Myſius ber. Die freilich fehr verſchiedenen Zeitaltern angehö: 
genden Städte Myſiens waren: A. in Mysia minor a) längs der Küfle dei 
Propontid von D. nah W.: Placia, Scylace, Cyzicus (j. Ruinen unter den 
Namen Ehizco), Priapus (j. Karaboa). Pityia, Linus, Adrastea, Pariun 
(ij. Kamares oder Kemer); b) am Hellespontus: Lampsacus (j. Lepſek) uni 
Abydus (j. Trümmer beim Dorfe Aidos oder Avido); c) im Innern in der 
jelben Richtung: Apollonia (j. Abullionte), Miletopolis (j. Mualitih ode 
Mobalivich), Hiera Germa (j. Ruinen bei Hamamlü), Poemanenus ode 
Poemanenum (wahrſch. das heut. Maniyas), Hadrianutherae, Cerge (j. Ker 
teslek mir Auinen?), Argesis (j. Mavün?), Blaudus (j. Bolat), Zeleia 
Polichna, Gergis oder Gergithus, Mermessus, Colonae, Percöte (j. Borga 
oder Bergas). B. in der ehemaligen Landſchaft Troas: a) längs der Küfl 
von RN. nah S.: Dardänus, Ophrynium, Rhoeteum (j. Baleo Kaftro beir 
Dorfe It⸗ghelmes), Sigeum (j. Ienifhehr), Achilleum, Nea (f. Ene-fioi?) 
Alexandria Troas (j. Ruinen unter vem Namen Eski Stambul), Colonac 
Larissa, Hamaxitus, Chrysa, Myricus, Polymedium, Cebrene, Assus (j. Rui 
nen unter dem Numen Ufo beim Dorfe Beren over Bearahm Kaleſſi) 
Gargarus (j. Tſchepini), Neandria, Antandrus (noch j. Antandro), Ci: 
Adramyttium (noch j. Apramiti oder Goremit); b) im Innern: Theb« 
Astyra, Pionia, Pedäsus, Andera, Scepsis (j. das Dorf Eskiupſchi oder Es 
Schupſche), Hium (Alt u. Neu⸗-Ilium; erftered an der Stelle des heutige 
Bunar -Bafchi, von leßterem Ruinen bei den Dörfern Kumfiui u. Kalafatlı 
fiui), Arisba (beim Dorfe Muffa), Thymbra, Lamponia, Pedaeum, Silir 
dium, Polisma, Scamandria, Cenchreae. C. in Neolis: a) an der Küft: 
Cisthene, Coryphantis, Heraclea, Att&a, und folgende Städte des äoliſch— 
Bundes: Atarneus (j. Difelisföi), Canae (j. Kanot-köi), Pitäne (j. Sanverli 
Blaea (j. Ruinen bei Jalva?), Grynium (in der Gegend von Kliffelit), M 
rina, Cyme (j. Ruinen bei Sandafli), Aegae, Ascanius Portus, Attali 
Posidia; b) im Innern: Temnus (wahrſcheinl. das heut. Menimen), Ne« 
Tichos (j. Ainapsjif), Larissa Phriconis. D. in Mysia magna und Te 
thrania: Pergämum (no j. Bergamo oder Bergama mit bedeutenden R 
nen), Gambrium, Parthenium, Apollonia, Perperena, Trarium, Certoniwi 
Manducada, Mandrae od. Mandrupolis (?), Ardynium, Comania, Dagu 
Traianopolis, Alydda, Praepenissus (Cale, Stabulum, Conisium, Tegiu 
Tiare, Sarnaca), Lycide, Oxyopum, Lygdamum. Die vor der Küfte v 
Myften gelegenen Injeln waren: in ver Propontis: Besbicus (j. Kalolimm 
Proconnesus (j. Marmora), Blaphonesus (od. Halone? j. Aloni), Ophiu 
(ji. Afzia); im ägäiſchen Meere: Tenedus (no j. Tinedo), die Calydr 
(wohl mit Unrecht für die heut. Kaninchen-Infeln gehalten), Lesbus (j. Mivi 
nd. Metelino, Metelin) und die Arginusae (j. Sanot«Infeln). 
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2) Mysia (Mvoi«, Ptol. VI, 5, 3.), eine Stadt in Partbien zwiſchen 
Barbara und Eharar. [F.] 

3) Beiname der Demeter, unter welchem fie in einem Tempel bei Myſia 
zwiſchen Argo® und Mofenä verehrt wurde, Pauſ. II, 18, 3.; er war von 
Meofios, welcher die Demeter freundlich aufgenommen hatte, erbaut, Pauſ. 1.1, 
u. 35, 4. Ebenderſelbe hatte einen Tempel der Demeter Myfia, Muvoaıor ges 
nannt, bei Ballene erbaut, wo der Göttin ein ſiebentägiges Felt gefeiert 
wurde, Bauf.VIE, 27, 9. Vgl. Cornut. de Nat. Deor. c. 28. — 4) Beis 
name der Artemis, unter welchem fie unweit Sparta ein Heiligtum hatte, 
PBauf. III, 20, 9. [W.] 

Mysins (0 AMvoo;, Strabo XIII, p. 616. Ovid Met. XV, 277.), 
ein auf dem Temmusd entfpringender und bei Bergamum in den Gaicus fallender 
Fluß Mofiend (j. Bergma). Nah Ovid I. I. war Mysius nur ein zweiter 
Name des Eaicus, und daher vermuthet auh Mannert VI, 3. S. 397. der 
Gaicus Habe in feinem erften Laufe Myſius geheißen. — 2) f. Mysia Nr.3. [F.] 

Mysocäras (Wvooraper, Ptol. IV, 1, 3.), Hafenort an der Weſtkuſte 
von Mauritania Tingitana, nah Mannert X, 2. ©. 495. das heut. Saft. [F.] 

Mysomacedones, j. Mysia &. 310. 

Myson (Mvowr), aus einem lacevämonifchen Dorfe Chenä (f. Pauſ. X, 
24, 1.), wie Blato (Protag. $. 82. p. 343. A.) und Steph. Boz. (unter Bes 
rufung auf Blato, s.v. Xnr vgl. s. v. Hrew) und Diog. Laert. (1, $. 106.) 
im Wiveriprud mit Diodor. Sic. (Fragm. libr. IX, in der Edit. Bip. T, 
IV. p. 42.) angeben, welcher ihn aus Malia abſtammen läßt, mährend Andere 
ihn aus Kreta oder aus Arfadien berleiteten (1. Diog. Laert. I, $. 107.); er 
wird der Eohn ded Strymon genannt und ald einer der jieben Weiien Gries 
chenlands an die Stelle die fonft Veriander einnimmt gelegt (f. Diog. I, 
J. 30. 108.). Nah Hipponar hatte Apollo ven Myfon für den Weijeften 
Aller erklärt (Diog. $. 107.). Als feinen Spruch führt Diog. $. 109. den 
Sag an daß man aus Reden den Sahen und nicht aus ven Saden den 
Reden nachforſchen folle, da ja nicht um der Rede willen vie Dinge geichäben, 
fondern umgefehrt. _ In einem Alter von 97 Jahren fol er geftorben ſeyn. 
Bol. die Nachweifungen bei Babric. Bibl. Gr. II, p. 661. Not. [B.] 

Mvoraä, ver Bart um die Lippen (au warmog u. vayrn genannt), 
welcher im Allgemeinen nicht gefhoren wurde. Bei ven Spartanern aber bes 
fand ein Gebot xeioeoduı (aljo un roiger) Tor uvorexe, ſ. Balden. zum 
Theott. p. 288. Wyttenb. zu Plut. de sera num. vind. II. p. 333. O. 
Müller, Dorier II. S. 125. 269. Nur Solche melde fih im Kriege feig 
benommen hatten mußten ala fchimpfliche Auszeichnung die eine Hälfte bed» 
felben zoegeır (Blut. Ages. 30. Vgl. Beder, Eharifles II. S. 391.). Der 
uvoras für fih allein galt ald ein Kennzeihen der Barbaren, f. 3.8. Eäf. 
b. g. V, 14. (Britannen.) Plin. H. N. VI, 28, 32. extr. (Uraber.) [W.T.} 

Mystöna, ſ. Mostena. 

Mysteria. Die Unterjuhung über dieſe Inflitute gehört zu ben ſchwie⸗ 
rigften und verwideltftien der Altertbumsfunde. Die Ueberlieferung ift, weil 
die befleren Schriftfteler aus rveligiöfer Scheu nur andeutungsweiſe davon 
ipreben, die fpäteren aber meiftend aus einjeitigem Bartei-Intereffe heraus 
berichten, eine höchſt mangelhafte. Diefes und der natürliche Reiz des Dun« 
fein, aber aud die befondere Wichtigkeit des Gegenftanded, bat von jeher 
Viele veranlaßt fih mit Vermuthungen über dieſe Frage zu ergeben, melde 
öfter phantaflevol und geiftreih als Fritiich genau und durch eine gründ» 
lihe Kenntniß des Alterthums unterftügt find. Dazu fommt noch daß die 
Meiften durch eine beftimmte religiöfe Parteiftellung für das eine oder dad 
andere Borurtheil im Voraus eingenommen waren, fei ed daß fie, einer fröm« 
melnden Lebens⸗ oder Geiſtesrichtung ergeben, die Analogien oder Anfänge 
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derfelben im Alterthume nachzumeifen fuchten, ober daß fie, für ober gegen 
das Muflifhe im religiöfen Leben überhaupt eingenommen, demgemäß ent» 
weder einen befondern Tieflinn oder auch eine fhlimme Ausartung ded Glau⸗ 
bend in den Myſterien der Alten zu finden geneigt waren. Beſonders aber 
ift die Hypotheſe einer jogenannten Urreligion, deren conereten Inhalt, meil 
fie ein bloſes Philofophem ift, ein Jever ſich nah feiner Weile zu denken 
pflegte, und die man ſich in einzelnen Ausftrablungen befonvers innerhalb ver 
Moflerien durch das vordriftlibe Alterthum fortgepflanzt dachte, auf dieſem 
Gebiete mit recht vielen Spudgeftalten umgenangen. Wir werden im Fols 
genden dad Wichtigſte über dieje Inftitute dergeftalt zufammenfaffen, daß wir 
A. die Anfichten der nambafteften Gelehrten über den Urfprung und die alls 
gemeine Bedeutung der Myfterien darlegen und beuriheilen, B. das Faftijche, 
d. h. dasjenige was fih über die Gigenthümlichfeiten der Mofterien zum 
Unterfchiede von den übrigen Meligiondgebräuchen, ſowie von ihren verichies 
denen Arten und von ihrer Geſchichte wirklich ausmachen oder mit Wahr- 
fheinlichkeit vermuthen läßt, zufammenfaflen, um enplich C. unfere eigene An⸗ 
fiht über den Unfprung und die religtöfe und flitliche Bereutung der My— 
fterien in der Bildungsgeſchichte des Alterthums in der Kürze entwideln. 

A. Unter den verſchiedenen Anfihten und Syſtemen welche über die 
Mofterien laut geworden, verdienen eine nähere Beachtung das ältere, vor 
Lobeck herrſchende, das Voſſiſche, das Lobeck'ſche, dad Müller'ſche. 1) Haupts 
fag jener älteren Anſicht ift daß die Myſterien eine Lehre enthielten, und . 
zwar eine reinere und beflere ald die Volfsreligion fie zu geben vermochte; 
ferner eine efoterifche, innerhalb der Mofterien von den Prieflern im Ver— 
borgenen fortgepflanzte. Die Myſterien werden auf diefe Weile gewöhnlich 
nach Analogie geheimer Orden gedacht, die Priefter als Inhaber einer höheren 
Weisheit, welche fie denjenigen die fie nach ihrer Auswahl zu den Myfterien 
zulaffen unter dem Giegel eines geiftlihen Geheimniſſes mirtheilten. Jene 
Weisheit ſelbſt pflegte man biftorisch ſehr verfchieven abzuleiten, entweder von 
einer Urofjenbarung Gottes an die erfte Menichheit, oder von der Offenbarung 
des alten Teftamentes, oder auch von indifcher und ägyptiſcher Urweisheit, 
oder endlich, obgleich diefe Hypotheſe am wenigften durdaeführt ift, von einer 
fogenannten pelasgiihen Religionslehre. Es find das die Anfichten melde 
unter verfchiedenen Bormen und Umbildungen vorgetragen find von Warburs 
ton, Pleffing, Meinere, Villoiſon, St. Eroir, Creuzer u. A.* Die volls 
ftändigfte Wiverlegung deſſen was darin unbegründet ift gibt Lobecks Aglav⸗- 
phamus. ** Die Myſterien, wenigftend die Gleufinien, Samothrafien und 
folhe von denen es ſich hauptſächlich handelt, waren Feine geheime Orden, 
fondern Jedermann hatte Zutritt zu ihnen, ohne Unterfhied des Geſchlechts 
oder Standes, und Alle konnten auf den vorgefchriebenen Stufen bid zu dem 
Höchſten und Lepten der Weihe gelangen. Die Priefter hatten Feinedwegs 
jene Stellung welde man ihnen im Zufammenhange dieſer Anfiht anweist, 
fie waren weder dur Bildung noch durd ihre bürgerliche over jociale Stellung 
vor den Andern fo bevorzugt dar fie fih im ausichlichlihen Befige einer 
fublimeren Gottederfenntniß hätten befinden oder behaupten können, und über» 
haupt waren ſie feine Lehrer und Prediger wie etwa bei und, jondern das 
Amtlihe ihres Berufed wies fie Ieviglih auf das Rituale und Geremoniale 
des Gotteedienſtes, diefes zu willen und zu üben. Namentlich aber ift vie 


* Auf dem Gebiete der Kunſtgeſchichte find tiefe Grunpfäge zulegt von 8. v. 
Klenze in den aphoriſtiſchen Demerfungen auf einer Reiſe durch Griechenland S. 313, 
u. 325 ff. vorgetragen worden. 

** Gine Recapitulation der Hanptfäge Lebecks nibt Nitzſch ad Lobeckli Aglaoph. 
Coroll. I. IH. Ind. Schol. Kil. 1838. u. 39., de Eleusinioram ratione publica, Kil. 
1842. 4. und de Eleusiniorum actione, Kiel 1846. 4. 
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ganze Annahme einer abftracten Erkenntniß und dogmatiſchen Mittbeilung 
innerhalb der fonft ganz bilvlihenReligionsanfhauung der claſſiſchen Völker 
etwad Grundfalfches und von unjern kirchlichen Gewohnheiten oder den orienta= 
liibenPriefterflaaten auf das Leben des Altertbums ohne Erwägung der wirfs 
lihen Beihaffenheit feiner Religionen und bürgerlichen Verhältniſſe übergetragen, 
vollends wenn man mit Pleſſing der Meinung ift daß Alles was die Philos 
ſopben Griechenlands von Gott, den Menfchen und der Welt gelehrt haben 
ſchon lange vorher in den Myfterien vorgetragen wurde, die ed dann wieder 
som Driente überfommen haben jollen: auf welhem Wege fowohl die Me- 
ligion ded gemeinen Manned ald auch die Philofopbie zu einer Unwahrheit 
und zur Maske wird, ohne organiſches Leben und geihichtlihe Nothwendig- 
keit. Anlaß zu ſolchen Irrthümern bat befonderd die große Ungenauigfeit 
gegeben mit welcher man die Ueberlieferung von den Mofterien vor Lobeck 
behandelt hat. Weder die fehr beftimmten Anzeigen daß die Weiſe ver res 
ligiöfen Mitteilung in den Myflerien im Wefentlichen Feine andere war als 
in den übrigen Gotteövienften der Alten, wurben beachtet, noch wurden bie 
»erichiedenen Arten der Myſterien, Eleufinien, Orphiſche, Neuplatonifche, öffent⸗ 
lihe umd aebeime, griechiſche und orientalifhe unterfchieden, noch hatte man, 
was das Wichtigſte bei derartigen Unterfuhungen ift, ein Auge für die his 
ſtoriſchen Unterſchiede und Entwidlungsbeningungen nad melden aud bie 
Mofterien als etwas jehr Allgemeines und weit Verbreitetes in verſchiedenen 
Civiliſationsepochen verfchiedentlih auftreten. Alles wurde durdeinander ges 
worfen, wovon die Folge geweſen ift daß nachher, als die Kritif aufräumte, 
mit der großen Maſſe des Kehrihts auch Manches was immerhin feinen Ort 
hätte behaupten fünnen audgefegt murde. Denn die Orphifhen Myſterien 
„B. können allerdings in gewiffer Hinfiht ein Geheimbund, und ihre Mit» 
tbeilung eine efoteriihe Lehre von fpeculativer Tendenz genannt werden, und 
ſelbſt den Mitıheilungen der Eleufinien hat man im Eifer der Meaction zu 
ſehr den Gharafter einer Lehre abgeſprochen (ſ. Bo. IH. ©. 108.). Bes 
fonders aber iſt die Anſicht, daß die Myſterien des Altertbums in den Bes 
bürfniffen ihrer Zeit begründet waren und einen Forıfhritt bildeten, indem 
fie etmad in manchem Betrachte Höhered und Geifligered gewährten ald ber 
übrige Gotteöpienft, keineswegs aufzugeben. Und zwar förberten fle das re- 
ligiöfe Leben nicht blos in dem Betracht daß fie den Anſprüchen des gemeinen 
Mannes über die dunfeln Punkte des Jenfeitd eine Beruhigung zu haben, 
oder ſonſt in einer praftifch religiöfen Beziehung entgegen kamen, ſondern 
auch ver allgemeine iveelle und religiössfittlihe Gehalt des Glaubens jener 
Zeiten wurde in diefen Richtungen mandfach veredelt und fortgebilvet, was 
in Bolge ver Wivderlegungen Lobecks auch von Philoſophen, wie Hegel (3. 8. 
Aeſthetik 11. 57.), verfannt if. 2) Voß hat fih über die Myſterien im 
Ganzen, ſofern fie eine befondere Stellung im Cultus der Alten hatten, nie= 
mals, wohl aber über die Mythologie und Symbolif der Myſterien häufig 
ausgefprochen,, theils in der Polemik gegen Greuzer, zulegt in dem Auflage 
über den Urfprung myfliiher Tempellehren, Mythol. Briefe 3. Bd. Stuttg. 
1827. Er ift der Hypothefe einer himmlifchen Uroffenbarung durchaus abs 
hold *, denkt fih die älteften Griechen ganz roh umd unbeholfen, nimmt bie 
bomerifche Götterwelt für vie urfprängliche und für alle Zeiten normative 
Form des belleniihen Glaubens, und gebt dann weiter darauf aus, fo ziem- 
lich Alles wofür fih in der homerifhen Mythologie Feine Anfnüpfungspunfte 
finden als Fünftliche Neuerung, Cinſchwärzung und Geſchichtsverfälſchung nad» 


"a.x.D.©.7. „lrweisheit, vem unerfahrenen Erbfloß eingehaucht, dies Wunder 
möge dem Berſtande wie der Phantafie denkbar feyn; undenkbar bleibt eine finnbilv: 
liche Berbflanzung zu den Erdklößen in Altgriechenland, und ungeſchichtlich“ u. ſ. w. 

v. 20 * 


314 Mysteria 


zumelien. Natürlich gehört dahin beſonders alles an die Myſterien Anklin⸗ 
gende. Dergleihen ift ihm etwas durchaus Verdächtiges, von außen her an 
die Griehen Gelangtes, durch pfälfiihe Umtriebe Erfchlichenes, mie der treffs 
lihe Mann denn gar zu ſehr geneigt war joldye Umtriebe felbft in den vers 
blihenen Jahrbüchern der Geſchichte aufruwittern. Er hat ſich und Andern 
darüber den Genuß an vielen finnigen Dichtungen verfünmert, und nament-» 
lich it ihm, dem eiufeitig in dem Studium des plaftifchen Realismus der 
bomeriiheolympifchen Sötterwelt Geſchulten, das geſanmte Gebiet der Sym- 
bolif und Allegorie, mobin die ganze Mythologie der Myfterien gehört, etwas 
Unverftändliches, Unfaubres, Widerwärtiges.“ Am liebften hätte er die My» 
fterien bei feinen Griechen gänzlich weggeleugnet; da aber dieſes nicht anging 
bat er fie wenigftend auf alle Weile verdächtigt. Die Pfaffen follen Alles 
was aus folhen Tönen Elingt, in fünftlihen Umtrieben gemacht haben, wo⸗ 
durh dem Prieſterſtande eine Autorität und Bedeutung gegeben wird die 
mindeſtens ebenſo falih und millfürlih ift ald jene entgegengejegte Anficht, 
wo die Priefter ald Lehrer einer fublimeren Gottederfenntniß und die My— 
fterien al3 ihre heimlichen Auditorien gelegt werden. Aber auch dem relis 
giöſen Leben des griehiihen Volkes wird damit großed Unrecht getban, und 
die ganze Frage von den Myſterien auf dieſem Wege in eine Beleuchtung 
gebracht unter welcher unmöglich etwas Förderliches gemonnen werben konnte. 
65 ift wahr daß die Entwicklung der Mofterien als befondrer, ſyſtematiſch 
durcdhgebilveter MReligionsinftitute etwas Nachhomeriſches iſt und daß bie 
meiften Impulie zu ihrer Zeitigung und Begründung aus der Fremde famen. 
Aber ift es denn erlaubt alled Spätere und Nahhomerifche als Solches ver 
innern Unwahrheit zu verdächtigen? So gut Homer und das Epos die Res 
fultate einer beſtimmten Bildungsſtufe des griechischen Volks waren, auf 
melcher fie volle Wahrheit hatten, während ihre Götterwelt nachmals allen 
Helliebenveren ungulänglih erihien, ebenio gut hatten die Mofterien zu ihrer 
Zeit ihre Norhwendigfeit, Wahrheit und innere Beredtigung, felbit die orphi⸗ 
ſchen, auf welche Vieles von den Beihuldigungen Voſſens noch am eheften paßt. 
Wie würpen fie fih ſonſt in folhem Umfange geltend gemacht und eine fo 
zähe Lebensdauer gehabt haben? Wie follte es den Prieftern gelungen feyn 
dem Volke etwas einzuimpfen was in folcher Ausdehnung gedeihen konnie, 
wenn ihnen nicht ein im Volke felbit begründeter Trieb entgegengefommen 
wäre? Immerhin mögen einzelne Briefterichaften, wie die Orpheoteleften und 
Meitragyrien, abergläubifhe Menſchen und Zeitrichtungen benugt haben um 
verwerflichen Aberglauben mit eigenfüchtiger Berechnung einzufhwärzen; aber 
damit hören namentlih die Eleufinien und Samoıhrafien nicht auf, etwas 
fehr Altes, Helleniſches, Würdiges und Heiligeö zu feyn, und es iſt fo gut 
bei geſchichtlicher Forſchung als im Leben der Gegenwart eine Gewiſſensſache, 
nad einer. franfhaften Erfcheinung über das Ganze und Allgemeine abzuur» 
theilen aus melchen fi jene Erſcheinung abſonderte. 3) Lobecks Aglao- 
phamus bat das außerorbentlihe Verdienſt eine Teichtfertige Beurtheilung 
oder Gonftruction der Moflerien für die Zukunft unmöglich gemacht zu haben. 
Alle zu dieſer Unterfuhung gehörige Stellen find bier auf das Benauefte 
erörtert, die Unterſchiede zmiihen den verichievdenen Arten und Gpoden der 
Myſterien feitgeftellt, die wirkliche Gigenihümlichkeit der Myſteriengebräuche 
im Zuſammenhange der religiöjen Weifen des Alterthums aus den Zeugniffen 
der alten Schriftfteller mit jener außerordentlihen Gelehrſamkeit über welche 
Lobeck disponirt, herausgearbeitet. In der That ift hier das geleiftet womit 





* Bol. die Exrpectorationen über die Zabel vom Minotauros, am a. D. S. 103, 
n. 106. „Auf denn! entwöhnen wir uns die Hervenzeit mit folcherlei Schanpmärs 
hen des Pfaffenthums zu verunreinigen.“ 
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der Berf. felbft p. 5. feine Arbeit vergleicht: ein Balimpfeft von erfter Wich⸗ 
iigfeit it gewonnen, die Meberlieferung von den Moflerien der Alten iſt von 
der eberlage falicher Deutungen und unbegründeter Einfälle gereinigt worven, 
dur welche frühere Zeiten den unbefangenen Zugang zu ihr unmöglich ges 
macht hatten. Bei den allgemeineren Anfichten dieſes Werfed aber fann man 
fih teineswegd in gleihem Mafe beruhigen. Den Hauptgrumd des außer 
ordentliben Anſehens der Gleufinien findet ed p. 44 ff. in der finnlichen 
Vracht und glänzenden Ausftattung ihrer Beier, und gewiß ift diefe mit in 
Anſchlag zu bringen; aber ift ed zu glauben daß Pindar, Sophofles u. A. 
ſich dadurch haben beitechen laffen, wenn ſolche Kormen feinen tieferen Inhalt 
batien? Die efoteriibe Tradirion und dbogmariiche Lehre der Mofterien tft 
mit ven ſchlagendſten Gründen befeitigt; allein es fönnen ja aud bildliche 
Formen eine Lehre enthalten, deren Auffafiung dann einem Jeden der Theil» 
nehmenden nad feinen Gaben und Stimmungen mit Toleranz und Preis 
beitsliebe überlaffen bleiben mußte, vgl. Bo. IH. S. 106 ff. Lind wirklich 
erkennt auch Lobeck dergleichen voctrinelle Elemente bei den Eleufinien an, 
nur fo daß er die Bereutung ſolcher Stellen, wie der am a. D. ©. 108. 
bekamdelten, auf ein Minimum befchränft, und daraus daß die myſtiſchen 
Darflelungen von verfchiedenen Berichterftattern verſchiedentlich interpretirt 
werden, zu jehr auf gänzliche Linficherheit und Formloſigkeit des Inhaltes 
ſchließt (p. 69 F. 117 ff. 135 ff. 144 ff.). Und im Uebrigen wird auf viefe 
Mirtbeilungen jo wenig Gewicht gelegt daß das Weſentliche der Myflerien 
feineswegs darin, Sondern in der blofen Äußerlihen Heimlichkeit und Ver— 
borgenbeit der Myſteriengebräuche geſucht wird (p. 270 ff.), eine Beftimmung 
melde allerdings zur Sache gebört, aber doch auch mieder von einem innern 
Grunde abgeleitet werben mußte um recht begriffen zu werden. Bei Robed 
aber ift dieſe Heimlichkeit nicht allein das weſentliche Merkmal, fondern auch 
Die gemetiiche Urfache der Mofterien, der Urfprung aus welchem dieſe Inflis 
tute überbaupt entjtanden find. in jeder Stamm, Staat, jeved Geſchlecht, 
jede Landſchaft babe in ältefter Zeit ihre Sacra gegen jeden Fremden abger 
ſchloſſen, wovon p. 271 ff. viele Beifpiele gegeben werden. Borzüglich jet 
diefes bei den eigentlihen Schug» und Stammgöttern gefchehen, aus deren 
von aller Theilnabme Anderer abgefchiedener und mit Aengſtlichkeit heimlicher 
Verehrung eben die Mofterien entftanden feien (p. 278.). Und gewiß find 
auf dieſe Weiſe manche von jenen Gebräuchen zu erflüren welche die Griechen 
im Allgemeinen «roverra nannten. Allein dieſe weit verbreitete Klaſſe ber 
aropenta ift von den Mpyfterien im engeren Sinne des Wortes noch immer 
meit vericbieden; fie haben mit ihnen blos in der einen Hinſicht des heim⸗ 
lichen Gottetvienfted eine entfernte Aehnlichfeit und dürfen für die Elementar» 
formen der Mufterien überhaupt wohl aus zwei Gründen keineswegs gehalten 
werben. Ginmal waren folde Sacra weit mehr jeparatifliihe als heimliche, 
d. b. ibre Heimlichkeit beruhte weſentlich auf ber feparatiftiiben Haltung 
ihrer Theilnehmer gegen das übrige Publifum, ohne daß fie deshalb für die 
Theilnehmenden felbft etwas Heimliched geblieben wären ; jener Separatismus 
ſelbſt aber der Geſchlechter, Stämme und Staaten ift lediglih aus den poli» 
tifhen Berbältniffen ältefter Zeit abzuleiten, keineswegs ift er in dem befon- 
dern Charakter diefer Gottesdienſte begründet, welche daher au, ſobald 
folde Schranfen ver Abfperrung megfielen, jenen Charakter der Heimlichfeit 
son felbft verloren und ſich in nichts von dem gemöhnliten Gottedvienfle 
unterfcbieden. Und eben deshalb bleibt es auf viele Weife zweitens unerklärlich 
warum fi blos in gewiſſen Gottesdienſten Myſterien gebildet und nicht viel- 
mebr in allen, da ja doch alle in Ältefter Zeit in jener ſeparaliſtiſchen Form 
son gentiliciſchen oder fonft particulären Gulten auftraten. Dazu fommt 
daß Lobeck jene Furcht vor allem Myſtiſchen, die wir als ein Hauptübel 
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Voſſens bezeichnen mußten, vollfommen theilt, daher auch er die Eigenthüms 
lichkeiten und das Gefhichtlihe ver Mofterien überall mehr um ihre Bedeu—⸗ 
tung negativ zu befhränfen verfolgt, ald um fie pofitiv anzuerkennen und in 
ihren wahren religiöfen Zufammenhang wiederum einzufegen. Endlich ift 
au von jenem allgemeinen Formalprincipe Voſſens, über ven nationalen 
Werth eines religiöjen Phänomens nah feinem mit homeriſchem Mafftabe 
gemeffenen Alter zu urteilen, in ven Aglaophamus jehr viel übergegangen 
4) DO. Müller bat fi über die Myſterien nur gelegentlih ausgelaſſen 
(Orchomenos ©. 453., in dem Art. Eleusinia, Allg. Encnclop. I, 33. ©. 287 ff., 
Geſch. der Griech. Riterat. I. 25. u. 416 ff.), doch laſſen fich feine Anfichten 
fehr wohl in einen ſyſtematiſchen Zufammenhang bringen. Er findet den 
Grund und die Wurzel aller moftifchen Gebräude und Vereine in Gries 
henland in der Verehrung der chrhonifchen Götter, was infofern ein weſent⸗ 
liher Fortſchritt iſt als dadurch auf einen innern Grund und die Religion 
felbft zurüdgeführt wird mas wefentlih zur Religion gebört. Denn gerade 
darauf, fagt M. mit Net, beruht das Myſtiſche, daß das religiöfe Ge— 
müth, dunklen Ahnungen des Unbegreiflichen fich hingebend, barauf vers 
zichtet fie zu beſtimmten klaren Geſtalten herauszuarbeiten.* Allein im 
Uebrigen führt dieſe Beſchränkung der Myſterien auf den chthoniſchen Götter— 
dienſt in zweifacher Hinſicht zu falſchen Conſequenzen. Einmal findet ſich das 
Myſtiſche oder finden ſich Myſterien keineswegs blos in dieſen Dienſten, da 
es ja myſtiſche Gebräuche in ſehr vielen Culten, Myſterien aber auch in dem 
des pontiſchen Zeus, der Rhea, Aphrodite, Iſis u. ſ. m. gab, welche keine 
chthoniſchen Götter waren. Daher auch Müller geneigt iſt überall ſolche Dienſte, 
wo er auf Myſterien trifft, gewaltfam zu chthonijchen umzudeuten, 3. B. 
wenn er den Zeig xadapmıog zu einem chthonifhen macht (Aeſchyl. Eumen. 
©. 140. vgl. Br. IV. ©. 605. und Bäumlein in der Zeitfehr. f. Alterth. 
1839. Nr. 149.), oder wenn er den gefammten Dionyfosvienft für die jüngfte 
lebendige Entwiclung ver chrhonifchen Religionsweife anfteht. Zweitens aber 
wird bei folder Anficht der Dienft der Unterweltsgottheiten dem der olympi- 
ſchen zu ftarf als ein weſentlich anderer entgegengefegt; z. B. in dieſen Worten: 
„Der Dienft der chthoniſchen Götter fteht dem der olympifchen wie eine andere 
Religion bei ven alten Griechen entgegen, wenn auch Vieles auf eine ur— 
fprünglide Ginheit und ein Ganzes, in weldhem das Gine wejentlih zum 
Andern gehörte, hinweist. Auf der Trennung, der abgefonderten Entwick— 
lung, dem Vorwalten des einen oder ded andern Theils und den Einflüffen 
welche dadurch ſich auh auf den Gegentheil erftredten, berubt der größte 
Theil der Geſchichte des religiöfen Glaubens der griehiichen Nation.” Es 
ift zugugeben daß in dem Dienfte der intern ſehr eigenthümliche Motive lagen 
melde ſich theild in den ritualen Beſonderheiten dieſes Dienftes überhaupt, 
theild allervings dadurch verrathen daß vie Myſterien von Gleufld, von Aegina, 
Hermione, wahrfcheinlich au die von Samothrafe, vorzugeweife in diefem 
Religiondkreife ſich entwickelten. Allein deshalb ift doch dieſer Glaube keine 
andere Religion, wo nur Manches auf eine urfprüngliche Einheit deutete, oder 
gar eine befondere Sekte ver griechiſchen Neligion, welcher Ausdruck auch gele— 
entli bei Müller vorfommt. Sondern von jeher und zu allen Zeiten wurden 
Zeus im Simmel und der in der Linterwelt zufammen verehrt, von benielben 
Stämmen und Staaten; ja diefe Gottheiten find in der Ihat nur zwei ver: 
ſchiedene Phaſen des einen, wenn nicht Hiftorifch in der Meberlieferung, doch 
in der Nothwendigfeit des religiöfen Grundgedanfens und in der Jpentität 
de8 Namend Zeug gegebenen Hauptgottes. Die epiſche Mythologie Eonnte 





* Bol. die foftematifche Begründung und Ausführung dieſes Sapes in des 
Ref. Dem. u. Perſeph. (1837.) ©. 271-281, hrung 
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die Mächte der Unterwelt weniger gebrauchen, und auch im Gotteddienfte ent- 
ihlüpfte Die Worftelung von ihnen von felbft der präciferen Auffaffung im 
Bilde und im Gebrauce, was ebem zu ven Myſterien binführte. Uber dieſe 
Eigenibaften thbeilen fie mit andern, keineswegs chıboniichen, Gottesvienften, 
überbaupt mit denjenigen in welchen, ſei es daß fie griechijchen oder aus» 
ländiichen Urſprungs waren, die primitive Auffafiung und Symbolik ver 
Naturreligion Die etbifch-politifhe Nevaction der epiihen Götterwelt entweder 
überhaupt unmöglich machte oder auch dagegen reagirte. Auf der andern 
Seite it aber auch der gefbichtlihe Theil ver Ausivrüde Müllers über bie 
Mofterien in mander Hinfiht trügeriſch. Ginmal leitet auch er ihren lirs 
fprung von einem im Weſentlichen blos äußerlichen, aljo zufälligen Umſtande 
ber, daß nämlich die chthoniſchen Göttervienfte der Veladger mit dieſem Volke 
ſelbſt von Den Hellenen unterbrädt und deshalb Geheimdienſte geworden feien 
(vgl. Orhom. ©. 453. Allg. Encylop. S. 288.), mad weder in der ans 
gezogenen Beweisftelle Herod. IT, 171. liegt noch ſonſt zu begreifen ift, ba 
überdies ja doch auch für die homeriſchen Helden ſowohl als für den hefio- 
diihen Pflüger die Götter der Unterwelt große und heilig gehaltene Gott» 
heiten blieben. Zweitens ſchließt Müller nad ſeiner überhaupt zu fehr auf 
Autochthonie ver griechischen Gultur gerichteten Weiſe bei den Myſterien zu 
tebr Das Ausländiſche aus, was nach der beftinimteften Weberlieferung ber 
Alten gerade innerhalb ver Myſterien vorzugsweiſe wirkſam geweſen iſt. 
Vorzũglich tritt dieſes in feiner Abhandlung von ven orphiſchen Myſterien, 
Proleg. ©. 379-—-396. hervor, welche weſentlich darauf hinausläuft, ſelbſt dieſes 
Inſtitut, ſo wie den thrakiſch-phrygiſchen Bacchusdienſt, welcher die allgemeinen 
ideellen Grundideen zu der orphiſchen Myſtik hergab, von der ſelbſteignen Wurzel 
helleniſcher Religion und Anſchauungsweiſe abzuleiten. Endlich ſcheint Müller 
auch die verſchiedenen Arten der Myſterien, wovon die richtige Anſicht über ihre Ge⸗ 
ſchichte weſentlich bedingt ift, namentlich den Gegenſatz der öffentlichen, vom Staate 
recipirten, und ber in Form von feparatiftifchen Vereinen melde von Staate 
höchſtens geduldet wurden, nicht entihieden genug ins Auge gefaßt zu haben. * 
B. Es bevurfte diefer Beleuchtung um jest um fo umbefangener die 
faftiih gegebenen Eigenthümlichkeiten der Diyfterien, wie fle in guter Tradition 
vorliegen, beobachten zu fünnen. Wir handeln dabei zuerft von den weſent⸗ 
lichen Theilen und Formen ver Mofterien oder des myſtiſchen Dienfled, dann 
von den verichievenen Arten der Myſterien und wie diefelben geihichtlih nad) 
einanner hervorgetreten find. 1) Bei der Beflimmung der allgemeinen Eigen- 
thümlichkeiten des myſtiſchen Gottespienftes ift zunächft a) das Spradlide 
der Benennung ind Auge zu faſſen. Es gibt für ſolche Eulte die allgemeinen 
Namen reisrai, öpyıe, uvormoee, und die Römer nannten fie initia. Jene 
griechiihen Namen, werden in allgemeinerer Beveutung von allen myſtiſchen 
Eultushandlungen; Reinigungen, Sühnungen, Beihmwörungen u. dgl. ges 
braucht, wie fie ſporadiſch in den verichiedenften Bötterbienften vorfamen (ſ. 
die Stellen bei Lobeck p. 8% f.), im engeren Sinne dann aber von beiondern, 
ein complicirted Ganzes von myſtiſchen Gärimonien umfaffenden Inftituten und 
Feften , unter denen die Eleufinien und Samothrakien die angejehenften waren. 
Teern kommt von der bachifchen Weihe zuerft bei Heflod (Apollod. II, 2,2.) 
ver, öpyıa von der eleufiniihen im Kom. Hymn. auf Demeter und in einem 
Soloniichen Geſetze, uvorzom@ am fpäteften und fpeciel von den attiſchen 
&eufinien, bei melden uuroa und ueyada uvornoa unterſchieden wurden. 
Diefes Wort hängt mit vo zufammen, welches von den ſich ſchließenden 





* Die Müllerfhen Säge find neuerdings, cher entitellt als weiter fortgebildet, 
von Eckermann wiederholt worden, Lehrb. der Religionsgeih. u. Mythol, nach ber 
Anernumg von K. O. Müller, 1ſter Bd. S. 240 ff. u. 317 fi. 
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Augen, Lippen u. f. w. gebraucht wird. An diefen Stamm fließt ſich eine 
ganze Familie von Wörtern, welche mehr oder weniger die Bedeutung bed 
Heimlihen haben, namentlih uveir und uveisde, welches fpeciell zu dem 
beiligften und geheimften Theile der Myſterien einweihen oder eingeweiht 
werben heißt, aber auch von der Theilnahme an den übrigen Gebräuchen 
und Akten, den öffentlihen Opfern und Handlungen z. B. der Eleufinien 
gebraucht wird; uuorforor ift dad Geheimniß, der Plural uvornow aber, 
zuerfi bei Herod. 11, 51., ver Geheimdienft, und zwar «) in der Bedeutung 
der Gegenftände des Geheimdienftes, jo daß r« uvorno f. v. a. T« uvorına 
oder 7x anopenta find (Lobeck p. 55 f.), und 8) in der Bedeutung der 
ritualen Handlungen dieſes Gottedvienftes im engeren und weiteren Sinne. 
Davon das Eigenſchaftswort uvorıxor, welches im weiteſten, religiöjen und 
philoſophiſchen Sinne von Allem gebraucht wird mad ein dunkles, jchwie- 
riged, indirectes Verſtändniß hat (Lobeck p. 85 ff.). UWeberwiegt alſo bier 
im Ganzen die Vorftelung ded Verborgenen und Geheimen, jo involviıt das 
gegen! der Terminus ooyı@ vorzüglih die Beftimmung der efftatiihen Ge— 
müthserregung, wie fle beſonders den bacchifhen Dienften eigenthümlich war, 
obgleih dad Wort nah feinem Gtymon (Zopye, |. Lobeck p. 305. not. e., 
aljo wie ispa var urd £oprn von äodw) eine weit allgemeinere Bedeutung 
hat und deshalb auch ru anoppnr« überhaupt (Lobeck p. 56.) und jede 
myſtiſche Handlung (Lobeck p. 89.) damit benannt wird. Teiern endlich hat 
zwar gleichfalls oft viefe weitere Bedeutung (1. B. bei Blut. Thes. c. 25.: 
6 yap &mi Meiımnsprn Tedes avrodı ayar Funzog Eöguro Teileri; Eywmr 
uaddor 7) Beug ai narmyvorouod rasır), ſpeciell aber bezeichnet es die durch 
folde myſtiſche Gebräuche an den fich der Weihe hingebenden Individuum 
bewirkte religiöfe Förderung und Bollendung, aljo das Letzte und Höchſte der 
Weihe. Auch hängt es ja mit reAog und releiode: zufammen, in vemfelben 
Sinne wie reAoz von der Ehe (Ruhnken ad Tim. p. 651. Börtiger Kunft- 
mythol. II, 252.) und za reAn von den höchften Würden des Staated, dann 
aber auch von den Myſterien jelbft gefagt wurde (Sopb. Oed. Col. 1050. : 
oeura ein @r rei yovosa vAns Emi yAaooa Beßaxer). Daher Tertullian 
in der wichtigen Stelle adv. Valentin. c. J. von den Eleufinien fagt: diutius 
initiant quam consignant, was dem griechiichen mAsior« xp0r09 uviöar n 
relovow entipricht (Lobeck p. 33 f.), und auch die Philoſophen, namentlich 
Chryſipp, reAern von dem Lesten und Höchſten der Philofophie, der vollen 
beten und vollendenden Ginfiht in die. legten Gründe, gebrauden (Xobed 
p. 124 ff.). Unter initia verflebt Greuger Symb. I. ©. 148. Incunabel» 
oder Stiftungsfeſte. Aber wahrjcheinliher denft man auch hier nit an 
einen biftorijchen jondern an einen ideellen Anfang, mie auch Cicero de 
Leg. II, 13, 36. initia ut appellantur, ita revera principia vilae cogno- 
vimus dad Wort verftanden hat, und Varro de r. r. IE}, 1., wo davon die 
Rede geweſen ift wie im Aderbau der Grund zu einem befiern Leben ge= 
geben jei: cui consentaneum est quod initia vocantur polissimum ea 
quae Cereri fiunt sacra. Inſofern ſchließt fih das Wort initia eng an re- 
Asrn, denn die Weihe beabfichtigte eine Vollendung zu neuem Anfange, eine 
Art von Wiedergeburt. Wir haben alfo ſchon auf diefem Wege drei Merf- 
male von Myflerien gewonnen, das Heimliche ver Handlungen, dad Außer» 
ordentliche der Gemüthderregung , und die befoncere, nur von diefen Inflituten 
erwartete Erbauung ded Gemüthes. b) Reinigungen, Eühnungen und 
Büßungen waren bei allen Mofterien eine Hauptfahe. Solche Uebungen 
kommen zerfireut in allen Gottesdienſten vor, ja ed wurde feine gottesdienft« 
lie Handlung ohne eine vorhergehende Abwafhung vorgenommen. Nirgendé 
aber waren jle häufiger, dringender und ftrenger al3 in den Myſterien. So 
beftanden bei den Eleuſinien die Eleinen Myiterien vornehmlich aus vorbereis 
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tenden Reinigungen und Gühnungen (Br. II. S. 105.), umd die großen 
wurden durch die fogenannte moopunaz eröffnet, in welcher außer einet griechi⸗ 
ſhen Abftammung vor Allem Reinheit von jever Schuld gefordert wurde, f. 
Surt. Ner. 34.: peregrinatione quidem Graeciae Eleusiniis sacris, quorum 
initiatione impii et scelerati voce pgaeconis summoventur, interesse non 
zusus est.* Das abmte nahmald der Trugpriefter Aleranvder nach, indem 
er feine Weihe mit einem äbnlihen Afte eröffnete, nur Daß bier auftart der 
Sündigen alle Freivenfer, Chriſten und Gpicureer als von ver Weibe aut» 
geſchloſſen genannt und in einer beiondern Gärimonie förmlich ausgetrieben 
wurden (Zucian Alex. 38.). Bei den Gleufinien aber mußten ſich nit allein 
die Moften alles desjenigen forgfältig enthalten was im firengeren Religiond« 
begtiff für verunreinigend galt (PVorphyr. de abstin. IV, 16, 353., vgl. die 
Stellen bei Lobeck Agl. p. 160.), jondern ed kommen auch fortgefegte Meis 
nigungen während des Feſtes und der Weihe vor (uAade uvaraı, 1.1.p. 96. 
vgl. Heſoch. v. vöparo; u. Heſych. u. Suid. v. Jiomwsıor). Ebenſo bei 
den Ihetmopborien ftrenges Faſten und fonftige Askeſe (Plut. Demosth. 30, 
sgl. Dem. u. Verſeph. S. 344.); ähnliche Uebungen im phrygiſchen Dienfte 
der aroßen Mutter und bei andern Weiben (vie Stellen bei Lobechp. 192.); 
Waſchungen umd Reinigungen aud bei den Kotyttien, trieteriihen Dionpfien, 
orpbifhen Myflerien (LXobef Agl. p. 1011.). Alſo vornebmlih im dieſen 
Kreiien fand die Ioee der Sünde Nahrung, das Gefühl des unendlichen Ab» 
Randes des Menſchen in dem praftiihen Verhalten feined Lebens von Gott 
in der abſoluten Reinheit feines Weiend. Dad führte zu manderlei Abers 
glauben (Theophr. Char. 16.), aber e3 it nicht zu leugnen daß diefe gefteis 
gerte Zartheit der ſittlichen Anſprüche innerhalb des Hellenismus im Ganzen 
ein Fortſchritt iſt. c) Weiter kamen bei den Myſlerien Opfer, Broceffionen, 
Gejänge, Tänze vor, Alles wie bei den übrigen Gotteövdienften, nur daß 
Alles einen durchaus andern Charakter hatte. Es war durchaus orgiaſtiſch, 
ekſtatiſch, Ausorud der beftigfien Gemüthöbemegung. Dazu fam bei den 
meiften Myſterien die nächtliche Zeit der Feier, die Fackelbeleuchtung, eine 
aufregende Muflf. Schon bei der Eleufinienfeier und den Thesmophorien 
begegnen wir diefem Orgiasmus, obgleich derjelbe bei ven eigentlich belleni» 
[ben oder doch ganz und gar hellenifirten Meligionen ein gebaltner und würs 
diger, im alten Rom vollends durch das Staategefeg gänzlih ausgeſchloſſen 
war. Später drang von Thrafien und Phrygien, dann von dem tieferen 
Afien ber jener wilde und düſtre, an Schamanidmus grängende Fanatismus 
ein, wo bie Seele in religiöfer Erregung gegen den Leib rast, mad gewöhn⸗ 
lich unmittelbar in garftige Unfittlihfeit umſchlägt; eine Ausartung die der 
erbigten Phantafle und dem zur jpeculativen Schwärmerei neigenden Gemüthe 
der Drienialen natürlih, den gebilveren und beſſeren Grieben und Römern 
aber immer fremd, ja wiverwärtig blieb. Wer kennt nicht die raſenden 
Mänaden, Klovouen und Mimallonen (Bd. 11. ©. 1057. 1066 f.),. die heilige 
Buth der Korybanten, die Selbfiverftümmelung der Gali? Die Ausartung 
lag bier fo nabe daß a. B. die Vervigilien und ihre aufregenden Gebräuche 
eine ſehr gemöhnliche Gelegenheit ver Unfitrlichfeit waren (Xobed Agl.p. 202, 
Börtiger Kl. Schr. I. 295.), und vollends jene Bachanalien Roms find ein 
Beispiel des Schmählihften (Bo. II. ©. 10:0.). Dennoch iſt zu beachten 
dag die gute Grundlage diefer Entartungen daſſelbe Gefühl ift welches die 
Alm den Entbufiasmus überhaupt ald die Durfle aller höheren Ihat und 
Ertenntniß anſehen lehrte, nur daß ſolche Begeifterung in befferen Zeiten das 
rubige Denken und Handeln und das kunſtgerechte Schaffen nit ausſchloß, 





° Gin ähnlicher Aft ift auch bei ben Kabirmyflerin auf Samothrafe anzu 
neämen, f. Vd. IL ©. 8. 
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fondern fih am Tiebften vamit vereinigte, in foldhen Religionsgebräuchen aber, 
wie im Neuplatoniemus, die Efflafe, das Außerfichfein des Gemüthes, als 
der geradefte Weg zum Abfoluten, und Sinnentaumel für Begeifterung ge» 
halten wird. Die Gottheit wird nach dieſer Vorſtellungsweiſe als die unend⸗ 
liche geiftige, mit der Natur verfchlungene und hinter ihr verborgene Macht 
gejegt, welcher man fi nur durch gänzliche Verſenkung des Geiſtes, durch 
Greödtung des Keiblichen, welches dieſer Verſenkung im Wege ift, annähern 
fönne; worüber der fichrere Weg zu folcher Annäherung, der des beionnenen 
GErfennend und Handelns freilich ganz verfehlt wird. d) Auh Mythen und 
Bilder gab ed in den Mofterien, doch mwaltete in ihnen dad Symboliſche 
und Allegorifche durchaus vor. Die feften Umriſſe des epifchen Perſonalis⸗ 
mud werden dur alle von Mofterien berührte Sagendichtung, beſonders 
die orphifche, durchaus verwifcht und aufgelöst. Die Sagen beftanden meift 
in fogenannten iepois Aoyoıg, was gleichbebeutend ift mit uvorxoi und 
eropunros, in dem Sinne wie Lobeck Agl. p. 148 ff. dieſen Ausdruck erflärt. 
Es find heilige Legenden bieratifchen Inhalts, mo der theologische Gedanke 
durch die mythiſche Form nur leicht verfchleiert iſt. Meiftend dreht fich diefe 
Mythologie um die ad der Götter, deren Geburt, wechſelnde Zuftände, 
Keiden und Sterben: eine ganz andere Auffafjung als in ver epiichen und 
populären Sage, wo die Götter eine jo fefte, gedrungene Geftalt, und im 
Cultus jo beftimmt ausgeſprochene Wirkungen und Eigenfchaften haben. Die 
Mofterien find deshalb oft für Seminarien des Euhemerismus angeſehen 
worden (Xobed Agl. p. 137 ff.), während fie in der That die Pflanzfchulen ver 
Symbolif in dem Sinne des Worted waren wie Greuzer fie nach dem Bor» 
gange ftoifher und neuplatonifher Theologen über die gefammte Mythologie 
der Alten audzudehnen pflegt (Demetr. Phaler. de eloc. 101. r« uvorngım 
&r allnyopia Asyeraı, vgl. Lobeck Agl. p. 85 ff. u. p. 133.). Diefelbe Be- 
ſchaffenheit hatten aber aud die Förrerlichen Darftellungen ver Gottheit in 
den Myſterien. Zwar gab es auch Götterbilvder in den Telefterien (Themiſt. 
Or. XX, 235. B.), und von fämmtlichen Göttern welche in den Mofterien 
verehrt wurden, denen der Unterwelt, dem Dionyfos, Jacchos, Bacchos, der 
Rhea u. f. w. gab ed Bildſäulen und bilvliche Darftelungen ihrer Geſchichte: 
obgleich fih die Kunft im Ganzen auf foldhe Aufgaben fpäter ald auf die— 
jenigen welche der populäre Gottesdienſt ftellte, eingelaffen bat. In den 
Mofterien ſelbſt aber überwog durchaus eine Art von finnlicher Vergegen⸗ 
wärtigung des Göttlihen, welche in der Älteften bilderlofen Symbolik des 
griechiſchen Götterdienſtes wurzelt, zu einem Syſteme hieratifcher Typik aber 
vorzugsmeile dur die Myſterien auögebildet worden ifl. Dahin gehören bie 
Symbole göttliher Zeugungsfraft und Sruchtbarfeit, wie der Phallos in ben 
Dionyfod- und andern Myfterien, die xreis in den cerealiihen (Kobeck Agl. 
p. 199 ff. vol. Bv. II. ©. 1058.), Gleichniffe welche bei weiterer Anwen⸗ 
dung im Mythus und Eultus natürlih fehr leicht zum Unfaubern führten. 
Berner die verfhiedenen Attribute der Gottheiten, fei es daß fie einen befons 
ders prägnanten Akt ihrer Geſchichte und ihrer Feſtfeier vergegenwärtigten, 
oder daß fie auf die Eigenthümlichfeit ihrer göttlihen Natur oder auch auf 
ihre im Glauben gejegte, den Cultus jelbft begründende Gegenwart in der 
mythifhen Borzeit hindeuteten. So der Mifchtranf, die myflifche Lade, die 
Badel, der Blumenkorb in den Demetermofterien, das Tympanon, die Eymbel, 
dad fogenannte xEprog in den phrogiichen Mofterien, die Schlangen, der 
Eppih, der Thyrſos, die Nebrid und der Stier bei den Dionyfien, dad Si— 
firum bei den Iſismyſterien u. f. w. Man nannte vergleihen im Allge— 
meinen avußola, d. h. Merk» und Wahrzeichen der göttlichen Gegenwart, 
aber auch amopenza, uvornpia und öpyız, und ed gab darunter wieder Ab⸗ 
flufungen von heiligen und allerheiligften Gegenftänden, welche letzteren nur 
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ki den penetralftien Alten ber Weihe fihtbar wurden (Lobeck p. 53 , 
p. 701 ff.). Enplih war aud die Feſtfeier felbfl bei den Myſterien größten» 
theild ſymboliſcher Art. Sie beitand aus mimetiſch⸗dramatiſchen Aufführungen 
der Göttergeſchichte, z. B. des Raubs der Periephone, des Leidend und 
Sterbend des Dionyſos oder ded Zeus, der Geſchichte des Attis, des Adonis 
2. ſ. w., wodurch ohne Zweiiel nicht bloß die heilige Geſchichte ſelbſt von 
Neurm vergegenwärtigt, jondern der allegoriihe Sinn derfelben um fo nad» 
drüdliher hervorgehoben werden follte; vgl. beionvers Glem. ler. Protr. c. 2. 
p. I1 ff. Bort., Lobeck Agl. p. 197 ff. Ale dieſe Merkmale aber laſſen fig 
wiederum auf eine eigentbümliche Art ſich die göttlide Natur zu denken 
wrüfführen. Die Myfterien verfünderen au bier das Unendliche derſelben, 
das Unzulängliche jeder Darftellung und bilplihen Auffaſſung. Mitten unter 
den Geftalten des helleniſchen Realismus in Kunft und Dichtung findet id 
iniofen eine Stufenfolge typiiher Bormen und Andeutungen welde dem 
Geifte der orientalifhen Religionen und felbft des Chriſtenthums beſonders 
katholiſchet Confeſſion, ſowohl der römiſchen als griehiichen, nahe verwandt 
find. e) Es konnten in die Myfterien der Alten Alle eingeweiht werden (Lobeck 
p-14f.), allein ed beiurfte nicht blos gewiffer Vorbereitungen und geiftlidher 
Urbungen, ſondern es gab auch verfhiedene Grade der Einweihung, 
d. b. die Moften wurden erft allmälid von einem Akte zum andern hindurch⸗ 
geführt bis ihnen zulegt das Allerheiligfte der Weihe mitgetheilt wurde. Se 
gab es bei den Eleufinien eine Stufenfolge von Fleinen, großen und epoptis 
(den Moiterien (Bo. III. ©. 103 ff.), und auch bei den ſamothrakiſchen 
Mipfterien werden uvoras und drontau unterſchieden (Corp. Inscer. n. 2158.). 
Auch ift von diefen Graden der Mufterien in vielen, aber leicht miszuver⸗ 
ftebenden Stellen die Meve. Gemöhnli werben blos uvnas und smomreia 
unterjhieden, die vorbereitende Weihe und die Anſchauung. Defterd treten 
aber ald dritter Aft die Reinigungen hinzu, wie bei Clem. Aler. Strom. V, 
689. (über welche Stelle ſ. Lobeck p. 140 ff.) r« xadapııa, ra punpa und 
Ta usyahe uvornose unterfhieten werden, und auf daſſelbe läuft auch die 
Abftufung reAern, uunag und enonzeia bei Serm. in Phaedr. p. 198. 
hinaus, wo zeiern für ra xadagn« fieht, jo wie au die Stelle Olym⸗ 
piodots bei Zobel p. Al., wo marönuo xadagosg, eira Eni Tavrag 
AROPHNTOTEEA: , HETE TaVTaS TVOTADRG xml Eni Tavraıg uvnosg, 8r tale 
d' imonteieı unterſchieden werden, denn die allgemeinen und jene mehr im 
Verborgenen geübten Reinigungen waren doch wohl nur zwei verſchiedene 
Abſchnute des erjten Aktes, der im eleufiniihen Eultus die Kleinen Myflerien 
genannt wurde ; mit gvor«osg oder, wie es dort hieß, einem ayvpuog bes 
gannen die großen Eleufinien (Bd. IH. ©. 95.), melde eben die uno im 
engeren Sinne gewährten, die Emorrreia aber endlich war aud hier der legte 
und heilige Akt. Bon fünf Abjhnitten der Weihe redet Theo Smyrn. 
Mathem. p. 18., die fo folgen: zuerſt xadeguo;, dann tne reÄszig mapa- 
don, dann die snontsia, und bid dahin entſpricht auch dieſe Stelle im 
Beientligen den andern. Nun aber folgt noch ein befonberer Alt, dem er 
mit diefen Worten beigreibt: aradenıs nas oreuuaron srideoıg ‚ Ware ‚ai 
tips üg Tıs mapekaße telsra; napadouraı dvracduı, Ömdovygias ruyoree 
j kpogarziag 7 tırog allrg ispwovrng, wobei aber feitzubalten daß er 
dieied den Schluß der Epoptie (6 dn nai zeAog Tg emonreias) nennt, Alſo 
die Ertheilung einer geiftlihen Weihe und eines priefterlihen Charakters durch 
Berkitung entfprehender Infignien, welde den Akt der Gpoptie abſchloß, 

itbin im Grunde fein neuer Aft war. Und auf eine Äbnlihe Gärimonie 
mögen fih Die Worte bei Dig Ehryfoft. Orat. XII. p. 233. ed. Emper. 
Vol.l beziehen: aadanep eindanr dr To nalovusro Voonoua naßionrres 
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Tovg uvovussoug ol TeAodrres xunkw epıyopevem; wie denn mit biefem 
Namen (Hoorwans, Hponouoi, Erdporuor) indbefondere bei ven Myſterien 
der großen Mutter ein gewiſſer Aft der Weihe benannt wurde (Plato Euthyd. 
p. 277. D.). Der fünfte Theil ver Weihe endlich ift bei Theo Smyrn. bie 
aus folden Gebräuchen bei frommer Gemüthsſtimmung refultirende Beſeli— 
gung, was alfo nur eine Folge der Einweihung ift, fein neuer Aft, fo daß 
wir auch bier die den Mofterien im Allgemeinen zu Grunde Tiegende Drei— 
theilung gerettet haben. Was aber die Zeit betrifft welche zwiſchen viefen 
verfchiedenen Graden eingehalten wurde fo wiffen wir von den Gfeufinien 
daß man fih gewöhnlich zuerft in die Fleinen Eleufinien im Brühlinge ein» 
weihen ließ, dann — und zwar noch in demfelben Jahre, aber im Herbſte — in 
die großen Mofterien, endlich in dem nächften Jahre, welches das Minimum 
von Zwiſchenraum war, zur eronrei« und zwar wieder bei der großen Miy- 
fterienfeter (Bd. II. ©. 104.). Sagt Tertullian adv. Valent. c. 1. nichts 
defto weniger: diutius initiant quam consignant, cum epoptas ante quin- 
quennium instituunt, ut opinionem suspendio cognitionis aedificent atque 
ita tantam maiestatem adhibere videantur quanlam praestruxerunt cupidi- 
tatem, fo muß dabei entweder ein Miöverftänpniß oder eine veränderte Sitte zu 
Grunde liegen, vgl. Lobeck p. 32 ff. Liebrigend wiſſen wir fowohl von den 
Eleufinien ald von den phrugifchen Mofterien daß gemwiffe Formeln bei ihnen 
vorfamen an welchen derjenige welcher die frühere Stufe der Einweihung 
durchgemacht Hatte wahrfcheinlih vor der emonzeiz erfannt wurde, f. Elem. 
Aler. Protr. p. 18.: xaorı 70 ovrönua Eisvoriwor uvornpior‘ Ernorevon, 
ämor 107 nvneora, EAaßor Ex niorng, Eyysvorusrog dredsunv eis zalador 
xal dx xaladov eis xiorme, und p. 13. von den Myſterien ver Kybele: z@ 
ovußoAa Tis uvnoewg Tavıng’ Ex Tuumarov Epayor, 8x xvußalov Emor, 
dxeEr0POENOG, Uno To» maoror undövr, vgl. Lobeck p. 23 ff. Außerdem ift 
hier no ein Wort von der Myftagogie zu fagen. Der Myſtagog war, 
wenn man das Nefultat der bei Lobeck p. 28 ff. gefammelten Stellen zieht, bei 
den Eleufinien wefentlih attifcher Bürger und vollſtändig Eingeweihter, fo 
daß er Andere, Bremde oder Jüngere, welche von ihm eingeführt worden 
(e8 Heißt auch von ihm nvei, fo wie er felbft auch uvorns genannt wurde, 
im intranfltiven Sinne), im Cärimoniel unterweijen konnte, ſ. Heſych. uvorns 
6 eionyneng, wo zu leſen ift eönyrene, vgl. Zonaras 6 Tor uvornoior dfr- 
ynrns, Suidas 6 ra uvornga didaonwor. Der Muftagog in dieſem Sinne 
hatte infofern einen gewiffermaßen priefterlihen Charakter, daher es wahr 
fheinlih ift daß auch auf ihm jene vorhin beſprochenen Worte bei Theo 
Smyrn. Anwendung leiden. Es wäre die Moftagogie denn das letzte praf- 
tiſche Refultat der Epoptie gewefen und die Ginfegung dazu der legte Akt 
berfelben, der aber dann nur an attifhen Bürgern vollzogen werden Fonnte. 
Indeffen war daffelbe wozu der Myftagog etwa den von ihm Gingeführten 
zu inftruiren hatte, nämlih das vermuthlich nicht wenig complieirte Gäri- 
moniel der Myſterienordnung, der fpäteren Zeit auch in Schriften oder Pro— 
grammen zugänglich, welche bei den Mofteriengebäuden ausgehängt oder fonft 
denen die fich unterrichten wollten zur Sand waren, f. Lobeck p. 194 ff. 
f) Als allgemeine Beftandtheile der eigentlichen Weihe werben wiederholt 
Atıxrvusra oder Apwuera und Aeyouera genannt, 3. B. von der eleuſiniſchen 
und famothrafifhen, Galen. de usu part. VII, 14.: mooosye roirvr uoı Tor 
voor uaAAor 7) einore uvovueros Eisvoie vai Zauodpenıa nal aAAnr Tırk 
teisrny ayiav OAos 00a Moog Toig Öpmusroig Te xal Asyousroıg Uno Tor 
isoogarıor, vgl. die Bd. II. ©. 106 ff. angeführten Stellen und Lobeck 
4 48. ff. u. p. 62. Nun find Spmusr« und Asyouer« heim Gottedvienfte 
berhaupt nichts Anderes ald die ritualen Handlungen einerfeitd und die Ge— 
fänge und Liturgieen andererfeitö, fo daß in formeller Hinficht zwifchen ben 
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Mofterien und dem übrigen Gotteöbienfte in dieſem Betracht Fein Unterfchied 
war. Mamentlih find die — des Hierophanten durchaus nicht al® 
belehrender Vortrag abſtracten Inhalts zu denken, ſondern es waren hymnen⸗ 
artige Gefänge, daher gleich der erſte Hierophant mythiſchen Angedenkens 
den bezeichnenden Namen EvuoAnog führte und an einzelnen Prieſtern dieſes 
Ranges die ſchöne Stimme ausdrüdlih gerühmt wird. So hatte auch der 
Pſeudoprophet Alerander bei der Anordnung feiner Weihe nach eleufinifchem 
Vorbilde derartige Geſänge mitaufgenommen, von welchen es bei Lucian 
e. 33. heißt, Alerander fei aufgetreten iegoparrınag sorevaaudrog &r noAAy 
1 nord, nai avrog ner äeys ueyaln ij gar In TAvnor, dnepdsyyorro 
de auro EemanoAnvdourtes Evuoimidaı Önder nai Krovads tueg Tlapla- 
yores — 'In 'Altzaröge. Alſo antiphonifhe Gefänge die bei den Eleufinien, 
deren Weihe in allen Theilen mit außerordentliher Kunft und großem Neich- 
thum der Mittel georbnet war, wohl am beiten nad Analogie derjenigen zu 
denfen find welde man bei dem Gottesdienſte der griechiſch-katholiſchen Kirche 
in einer jehr reihlihen und Fünftlihen Ausbildung beobachten fann. Der 
Form nah alfo waren diefe Elemente der Weihe von dem übrigen Gottes- 
dienfte nicht eben verichieden, wohl aber nah dem Maaße der Ausftattung 
und Bedeutſamkeit. Deshalb vefiniren alte Schriftfteller (Athen. II, p. 40.D., 
Orus bei Etym. M. p. 751.): reAsrag nalovuer rag Emiueilovg (fo ift zu 
lejen für Em weilovg oder emi ueiovg) xai uera Tıros uvoraig napado- 
E05 Eopras 107 ei; avrag banarnuaray Erena: und gewiß Fann man fi 
nah Allem was man von den Vorkehrungen zu ſolchen Gottesdienſten hört 
biefelben nicht glänzend genug denken. Daher die befondern Vorkehrungen 
einer beiligen Architektur in eigenen Weihgebäuden (usyapa, aranroya, 
relsornoa), von deren innerer Ginrihtung man leider wie von allem die 
Mofterien näher Betreffenvden nichts Genaueres erfährt. Daher die eigenen 
Prieftertfümer der Hierophantie und Daduchie in glängender Erfcheinung und 
beſondrer Würdigfeit und Heiligkeit. Auch kommen allerlei Andeutungen vor 
von außerorventlihen Wirkungen der Beleuchtung, von wunderbaren Erjcei- 
nungen — gaouar«, vgl. von der Weihe der Iſis Bo. IV. ©. 296. —, 
von bedeutjamen Stimmen und Tänzen; daher man beſtimmt annehmen darf, 
was überdies in der Natur der Sache liegt und die außerordentliche Ehrfurcht 
mit melcher immer von den leufinien geſprochen wird von felbft mit fi 
bringt, daß der attijche Staat alle die großartigen Hilfsmittel der großentheils 
dur feine Bürger und Neigungen ausgebildeten Künfte der Sculptur, Ardi- 
teftur, Malerei, Muſik, Orcheſtik, Mechanik, durch welche er feinem Feſt⸗ 
wejen überhaupt jo außerorventlihen Glanz zu geben wußte, vorzugsweiſe 
auf dieſe Vinfterien angewendet haben wird. Indeſſen würde man nichts deſto 
weniger den Alten überhaupt und namentlich allen Bewunderern des eleufi— 
niſchen Gottesdienſtes Unrecht thun wenn man bie ganze Bedeutung biefer 
Religion nun eben nur in diefen äußerlichen Pomp fegen wollte. Jene Ges 
bräuche hatten eine geiftliche Bedeutung und wirkten aufs Gemüth, und zwar 
mit berechneter, funft- und ſinnreich georbneter Wirkung: obwohl diefe Wir- 
fung eine unfichere blieb, weil Feine beftimmten Meberzeugungen und Erkennt⸗ 
niſſe mitgetheilt, ſondern durch dieſe ſinnbildlichen Aufführungen nur allge 
meine Gemüthserregungen bewirkt wurden, denen nur etwa das hiſtoriſche 
Element des Gottesdienſtes eine beſtimmtere Richtung gab. Und dieſes drücken 
ſolche Stellen aus wie die ded Ariftoteles bei Syneflus p, 48. A. ed. Petav. 
(sal. Bd. II. S. 109.) und bei Plutard de Iside c. 68.: dei noig Tadra 

»»0» in gıAovoQiag uvoreyoyor aradaßorıas 60iag dianvosiadu rar Asyo- 
ueror nal Öumusrov Enaoror; es bedurfte einer wahrhaft religiöfen Hinge— 
bung und eines gebildeten Geifted um ven tieferen Sinn daraus zu entnehmen, 
der deshalb dem großen Haufen der Myſten bis auf einzelne Erregungen und 
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Be Wendungen verborgen bleiben mochte, f. Lob. Agl. p. 116f. u. Nitzſch 
raef. Ind. Schol. Kil. 1838—39. g) Als eine Hauptfache der Weihe wird in der 
angeführten Definition die uvornn mapadocıs genannt, mad offenbar identiſch 
iſt mit den durch die Formel 7 rjg relerig mapadonız, die Theo Smyrn. 1. c. 
für uunog gebraucht, und in andern Stellen bei Xob. p. 3Y. not. f. angedeuteten 
Gebräuchen. So hatte Eumolpos nah Suid. 8. v. 779 rwr uvorngi@r napadocır 
ri rais Bvyarpaoır auto yerousrnv beichrieben, was nichts Anderes feyn kann 
als die Einfegung feiner Töchter zu Priefterinnen dur Demeter, indem ihnen 
die Göttin ihr Heiligſtes (r« aroponre, T@ uvornogee) einhändigte, fie im 
der darauf begründeten Weihe unterwied und fie felbft weihte. Gewiß ent» 
ſprach dieſem Acte der heiligen Geſchichte von Eleuſis ein gleicher Act ver 
Feier, wo den Moften jene Heiligthümer gezeigt, zur Berührung vorgelegt 
und ihnen dadurch eine perfönliche Weihe ertheilt wurde: auf melden Act 
auch jene Stihmwörter der eleufinifchen und phrygiſchen Weihe von welden 
Elemens von Aler. handelt bindeuten; womit wieder die Ercerpte des Athe— 
näos aus einer Schrift Polemons über das Dioskodion, Polem. fragm. 
p. 142 ff. verglichen werben können. Und zwar ſcheint diefed ber im engeren 
Sinne uvnag genannte Act gewefen zu feyn, wie befonderd nad jenen beiden 
Stellen bei Clemens und bei Theo Smyrn. zu vermuthen ift. Jene heiligen 
Gegenftände find diefelben Symbole und Merkzeichen göttliher Wirfung und 
Gegenwart, von welden ſchon oben die Rede gemeien ift; und zwar heißt 
e8 in verſchiedenen Stellen ausdrücklich daß file von den Myſten angebetet, 
berührt oder gefüßt oder davon genoflen wurde (£mior ror xuxsure, ex TUM- 
ravov äyayor u. ſ. w.). Wahrfcheinlih find auch von ſolchen Gärimonien 
die Anſprũche berzuleiten welche eleufinifche und orphifche Myſten auf eine 
befondere Bevorzugung in der Unterwelt (Bd. III. ©. 109., vgl. Diog. ®. 
VI, 4.), famothrafifhe auf einen befondern Schuß in den Gefahren der See— 
fahrt machten (Rob. Agl. p. 1218.). Und vermutblih wurden den Myften 
dann auch allerlei Amulete ertheilt und fonft Gebräuche an ihnen vollzogen, 
von denen man einen perfönlich geweiheten und gefeieten Zuftand ableitete. 
h) Was aber die Myfterienlehre betrifft, welche vorzüglich in ver Epoptie 
gewonnen wurde, fo ift über die Form und das Schwanfenve derſelben 
S. 313. dad Nöthige bemerft worden. Indeſſen darf man fich diefe Unbeſtimmt- 
heit keineswegs als gänzliche Bormlofigfeit denken, io daß es blos ſubjective 
Einbildung geweſen wäre wenn die Epopten fich dieſe oder jene Tröſtungen 
aus dem myſtiſchen Schaufpiel ableiteten. Sind die Deutungen der alten 
Schriftſteller auch verſchieden fo find fie doch keineswegs widerſprechend; im 
Gegentbeil fie laſſen fih auf gewiſſe feſtſtehende Grundzüge recht wohl zurüd- 
führen, wie 3. B. die Eleuſinien vornehmlich über die jenjeitige Welt Aufihluß 
geben, ſ. Bo. III. ©. 108. Indeffen werden außerdem noch allerlei andere‘ Ten«- 
denzen in diefen Myfterien gefucht, melde hier zur allgemeinen Charafteriftif 
folder Inftitute kurz berührt merden mögen. So heißt es oft die Eleufinien 
hätten Vorftelungen von den fittlihen Folgen der Agricultur verbreitet, wie 
die Demeterfrucht die Anfänge aler edlern Bildung mit fi gebracht habe 
und Attika deshalb dad Mutterland aller Cultur fei (Rob. p. 73.), ja auch 
das Praktifhe der Agricultur ſcheint dort feine Vertretung gefunden zu haben 
(2o6. p. 136.). Dann ift wieder von allerlei Ermahnungen zur Brömmig- 
feit und zum nüchternen Lebenswandel die Rede (Rob. p. 188 ff.), welche 
fi inveffen aus den in der Demeterreligion gegebenen Ideen gleichfalld Leicht 
ableiten laſſen. Endlich wird aber auch bismeilen ſehr vernehmlich auf ge= 
wiſſe —— Conſequenzen ſpeculativer Art gedeutet, z. B. in den Worten 
Cotta's bei Cicero de N. H. 1, 42, 119., wo «8 von ven eleufiniichen, ſamo—⸗ 
thrakiſchen und lemniſchen Weihen heißt: quibus explicatis ad rationemque 
revocalis rerum magis nalura cognoscitur quam deorum, und vollends bei 
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Elem. Aler. Strom. V, 689., wo ed von den großen Mofterien heißt: r& 
db ueyala mepi Tor Ovunarıwor 00V uardareır itı broleimera, enontiven 
dk mai meperoeir TyF Te quor xei ra noayuara, vgl ob. p. 140ff.; Ans 
deutungen welche man nur dann richtig verfteht wenn man fi im die Cigen⸗ 
ttümlichkeiten der Mofterienmytbologie, wie fie oben vargelegt find, zu⸗ 
rüdverfegt. Die Göttermwelt erſchien bier in einem ganz andern Lichte, den 
wechſelnden Zuftänden des Naturlebend unterworfen, leidend, fterbend, von 
Neuem geboren. Es war eine Motbologie an melde auf der einen Seite 
der Gubemerismus anfnüpfen fonnte (ob. p. 137.), auf der andern aber 
aub eine fpeculative Anſicht der Natur, umd es iſt miche zu verfennen daß 
die orvbiſche Mythologie, welche ganz in diefem Gharafter durchgeführt ifl, 
einen durchaus jveculativen Grundton hat. Nimmt man dazu die Iharfache 
dag vie fonfretiftifche Tendenz der Motbologie gleihfall® in den Moflerien 
Nabrung fand (vgl. Br. III. S. 92.), jo darf man binzufegen daß au 
ein gewiſſer monotbeifliicher Zug durch fie hindurchging, eine Hinmweifung auf 
einen höheren umd geiftigeren Glauben, wie er im Laufe der Zeiten allgemein 
verbreitet werben follte. Es ift das jene abnungsvolle Seite des Alters 
tbumd, wo es fih jeiner Endlichkeit bewußt ift und deshalb die eigenen 
Formen negirt und auflöst, wie ja der religiöfe Glaube der nordiſchen Vorzeit 
eine ſolche Hinweiſung auf einen geiftigeren Glauben noch viel beftimmter 
audgeiproden bat. i) Endlich noh über das Gebot des Schweigens 
bei den Mofterien. Es war diefes ein Doppelted, denn man ſchwieg wäh— 
rend der Feier und nad verjelben, f. Lob. p. 67 ff. Im beiden Formen darf 
man ed nicht für etwas äußerlich Hineingetragenes halten, fondern es gehörte 
diefe Heimlichfeit wie jene anoogrr« zum weientlihen Grunddarafter der 
Mofterien. Sie ift die nothmendige Conſequenz der beſondern Ehrwürdigkeit 
und Heiligfeit diefer Gebräuche. Das Schweigen mährend der Weihe (worep 
er urormoios Enwrwr, Mbiloftr. V. Ap. I, 15, 17.) ift die unmittelbare 
Folge der gänzlid dem frommen Dienft fi hingebenden Andacht, das Schwei⸗ 
gen nachher, officium silentii, wie Tertullian es nennt, ift in derfelben Weife 
zu erflären mie wenn beſonders heilige Namen, 3. ®. der verborgene Roms, 
im gemeinen Leben nicht gebraucht werden folten. Zu verfchweigen war im 
Grunde nichts, da bei weitem die Meiften eingeweiht waren und Alle einges 
weiht werden fonnten; aber ed follte dad Heilige dur Anwendung und Bes 
rübrung mit der täglicden Lebensgewohnheit nicht profanirt werden. Wobei 
zu bevenfen in meldem Grade die Alten fonft felbft die Gegenftände ihres 
religidien Glaubens, jene Mythen, die gottesvienftlihden Handlungen, bie 
Götter ſelbſt in dem Kreis des Trivialen binabzogen, bis zu der durchgeführ— 
teften Barodie auf dem Theater. Die Mofteriengebräuche dagegen durften fo 
niht angewendet, das dort Vorgetragene außerhalb des engeren Kreiſes der 
Einweihung nicht wiederholt werden. Im diefem Sinne ift die Klage gegen 
Aeſchylus (Rob. p. 77 f.) und gegen Alcibiades (Plut. Alcib. 22.) zu bes 
urtbeilen; und daß es babei nicht jomohl auf ein Bereden der Sache, fondern 
überhaupt auf eine profane Anwendung ber heiligen Gebräuche abgefehen 
war beweist befonders der fehr begeichnende Ausdruck sFopyeiode: (Lucian. de 
Saltat. 15.). Auch iſt anzuerkennen daß dieſes Gebot der Schweigſamkeit auch 
eine ethiſche Abficht hatte (Ehryfipp. b. Etym. M. p. 751. rñ wugis eyovans 
Eoua vai 7003 -Tovg auvnTovg Wnar Övrauerng), und daß die Spannung 
für alle Nichteingemeihte dadurch nicht wenig vermehrt werden mußte (Strabo 
X, 357. 7 merwWıs 7 uvonen oeurommei To Bein). 

2) Bon den verfähiedenen Arten und Klafien der Mpyfterien 
um zur Geſchichte derfelben. Lobeck Agl. p. 271. unterfcheivdet drei Klaffen 
von Mufterien, primum mysteria urbana, sive ea solis gentilibus nota 
erant sive intra sacerdotum conscientiam latebant, sicut Atheniensium «ag- 
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ont« isga regi et reginae sacrorum commissa. Altera species com- 
plectitur Magnae Matris Bacchicaque sacra fanatica, tum illa quae trien- 
nio circumacto a mulierum coetibus seorsum permissu civitatis iustaurata 
sunt, tum privata Orpheotelestarum initia. Ad tertiam classem refero 
si quae pro singulis fiebant deorum Manium averruncorumque placamina, 
ceteraque sacrificia lustralia et resolutoria cum inferorum numinum reli- 
gione coniuncta. Und fcheint es angemefjener, da ed auf eine vollländige 
Zufammenfaffung aller Arten von Anwendungen der Mofterien ankommt, - 
preierlei Eintheilungsgründe geltend zu machen: a) den der geringeren oder 
vollftändigeren Ausbildung des myſtiſchen Principes, wonad man unterſcheiden 
kann: Mofteriöfe Gebräuche und Sagen, wie fie fporadiih wohl in allen 
Gottesvienften vorfommen, myſtiſche Feſte ohne die verfchiedenen Grade und 
Abftufungen der Weihe, wohin die trieterifhen Dionyflen, die Thedmophorien 
und viele andere Gottesvienfte gehören, endlich drittens die vollftändig aus- 
gebildeten Mofterien, deren Paradigma befonders die attifchen Eleufinien und 
nächſt diefen die ſamothrakiſchen Möfterien waren (Galen. de usu part. XVII, 
1. 000 tıuaoı Yeovg oVöEr ouıor Eyovanr 'Eievarioız te rai Lauodpr- 
xioız opyloıg). Bei einer volftändigen Geſchichte der Myfterien füme es in- 
fofern auch beſonders darauf an, die Beringungen und Urfadhen näher ins 
Auge zu faſſen unter welchen dad myſtiſche Princip, obgleih durch die ganze 
Religion verbreitet, fih doh nur in gewiffen Kreifen vollſtändig und bis zu 
geichloffenen Syſtemen entwidelt hat: wobei theild die innere Beichaffenheit 
folder Gottesdienfte, noch mehr aber die Ginflüffe des in diefer Beziehung 
befonderd mirffamen Drients, endlih aber auch die Formenbildende Thätig- 
feit einzelner Perfonen ind Auge zu faffen ift, melde ald Stifter von My— 
fterien, Sammler und Herausgeber von myſtiſchen Schriften von den Alten 
auddrüklich genannt werden, wie die mythiſchen Perfonen Orpheus, Melamı- 
pus u. U., die biftorifhen Onomakritos, Methapos u. f. f. b) den Ein- 
theilungdgrund des engeren und weiteren Umfangs in welchem die Myſterien 
geübt wurden, Anerkennung von Seiten des Staated und eine Gemeinde ge= 
funden hatten, nach welchem Gefihtspunfte zu unterfcheiden find: Deffentliche 
Myſterien d. 5. folde die von Staatöwegen geübt wurden, wie wiederum in 
Griechenland beſonders die Gleufinien und Samothrafien; ferner ſolche My— 
fterien welche vom Staate anerfannt, aber nur vom weiblichen Geſchlechte 
begangen wurden, wie die Thedmophorien, trieterifhen Dionyſien, und folde 
an welchen ohne Unterſchied des Standes, Gefchlehtes und Alterd Alle theil— 
nahmen; endlich jolde welde in Borm von gefchloffenen Gorporationen und 
im Zufammenbange mit einer eigenthümlichen Iheologie und Lebensweiſe auf- 
treten und fich die Anerkennung von Seiten des Staated mehr erfchliden oder 
bei verworrenen Berbältniffen des öffentlihen Kebens und durch einen verbrei— 
teten Uſus ertrogten ald daß fie ihnen förmlich gewährt worden wäre, wie 
beſonders die orphiſchen Myſterien. Zu dieſer legten Klaſſe gehört beſonders 
die Fluth von ausländiſchen Myſterien welche zu Athen vorzüglich im Laufe 
des peloponneſiſchen Kriegs, zu Rom in der mittleren Kaiſerzeit die einhei— 
miſchen und einfacheren Religionen beinahe überfehwenmten, gewöhnlich zuerft 
in feparatiftifchen Vereinen geübt, dann gelegentlich verboten und unterdrüdt 
wurben, hernach aber doch wieder auftraten und, von einem fuperftitiofen Zeit- 
geifte getragen, fih immer mehr geltend machten, wie die Myfterien der Ben» 
did und Kotytto, der Kybele, der Iſis, des Mithrad u. ſ. w.; oder ſolche 
welche zum Behufe eines befondern Aberglaubens neu gefhaffen und unter 
dem VBorftande ded Gründers eine Zeitlang in weiten Kreifen Anerfennung 
fanden, wie die Weihe des Aleranvder zu Abonoteihod. Ueberhaupt gibt es 
in diefer Klaffe eine Menge von Spielarten welche für die fpätere Religions 
geſchichte des Alterthums von großem Intereffe find und zu welden in ge= 
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wiffer Hinficht auch das Judentum und Ehriftenthum mit feinen verſchledenen 
Secten, der Form nad) wie es bei den Alten auftrat und lange geübt wurde, 
gerechnet werden Fann. Jene Privatmyfterien Lobecks aber, die megen einzel» 
ner Perfonen und perfönlicher Beziehungen geübt wurden, ald Todtendienſt, 
Reinigungen und Sühnungen, find im Grunde nicht? Anderes ald die Ge— 
bräude gemiffer Myſterien oder myſtiſcher Gotteövienfte in ihrer Anwendung 
auf beftiimmte fittlich»religiöje Bedürfniſſe des Privarlebend, alſo nicht eigent- 
lib eine befondere Unterabtheilung. Endlich e) laſſen fih auch je nah den 
verſchiedenen Religionskreiſen aus welchen ſich dieſe Inftitute hervorgebildet 
unterſcheiden: Cerealiſche Myſterien, Kabirmyſterien, Dionyſos⸗, Kybele⸗, 
Iſismyſterien, oder combinirte Ceres- und Dionyſos-, Dionyſoe- und Kybele—⸗ 
myſterien u. ſ. w. Wir legen indeſſen im Folgenden feinen von dieſen Ein— 
theilungsgründen ausſchließlich zu Grunde, ſondern halten es für das Frucht⸗ 
barſte, zur Ueberſicht über das ganze weitverzweigte Gebiet eine kurze Ges 
ſchichte der Myſterien zu verfuchen, wie folgt. a) Unter den fporadiid vor» 
kommenden Gebräuchen dürfen vor allen die Reinigungen und Sühnun« 
gen für jehr alt gelten. Der homerifhen Welt find diefe Gebräuche aller- 
dings bis auf gewiffe gleichartige Keime und Anfänge* fremd; namentlich 
weiß Homer noch nichts von der Mordſühne (Rob. p. 299 ff.); allein vieler 
Dichter it zu fehr Repräfentant einer beflimmten Bildungsepoche, und felbft 
diefer nur innerhalb des Kreifes gewiſſer Stämme, ald daß er das ganze 
ältefte Griechenland vertreten fünnte. Die Idee der Meinigung iſt zu fehr in 
ber Religion felbft begründet, bei den Griechen befonders in den Dienften 
des Zeus umd Apollon, welche beide zu den älteſten Nationalgöttern gehören; 
die Gebräuche des Luſtrirens finden ſich überdieß bei den alten Völkern nicht 
allein in Griehenland ſondern aud bei den verwandten Stämmen Kleinaftens 
und Italiend in zu weiter Ausdehnung ald daß man diefe ganze wichtige 
Seite des Gottesdienſtes für etwas nachträglich und aus zufälligen Bedingungen 
Entftandenes halten dürfte. Wird dieſes zugegeben fo find aber auch vie 
Elemente der Mofterien ald etwas Primitived nachgewieſen. Denn Reini— 
gungen und Sühnungen finden fich nicht allein bei allen Myjterien und vor— 
zugsweiſe bei ihnen, ſondern fie find überhaupt nichts Anderes ald der po— 
pulärfte und deßhalb am weiteften verbreitete Ausdruck desjenigen religiöfen 
Gefühles und Bedürfniſſes welches bei fortgefegter Entwicklung aus vielen 
gleihartigen Elementen zulegt jene complicirten Syſteme von Cultushand⸗ 
lungen ſchuf welde man, wo von Mpfterien die Rede ift, immer vorzugs— 
weile vor Augen haben muß. b) Zufammenhängenvere Gebräuche myſtiſchen 
Charakters haben fih denn befonderd früh in den chthoniſchen Götter 
dienften entwidelt, wie fie feit ältefter Zeit in dem verfchiedenften Gegenden 
Griechenlands fih vorfanden, z. B. zu Ephyra in Thesprotien, zu Phigalia 
in Arfadien, zu Sermione u. f. w. Man. darf folhe Dienfte mit beftem 
Rechte velasgiih nennen und annehmen daß viefelben myſtiſchen Tendenzen 
welche fih in Mythologie und Eultus von folhen Stätten aus in immer 
weiteren Kreifen verbreiteten ſchon mit ihrer Wurzel verflochten waren. Auch 
bier finden fih bei Homer nur leiſe Anklänge an ſolche Vorftellungen und 
Bilder, weil die epifchen Perfonen und die ganze epiſche BVorftellungsweife 





* Dahin gehört befonders das anoAvualivecda nach der Peit im Griechenlager, 
1. 1, 313., denn daß diefes eine religiöfe Bedeutung hat beweifen die gleich darauf 
dem Apoll gebrachten Opfer. Gbenfo pflegen ſich die Herven vor dem Gebete zu 
waſchen, I. VI, 266. XVI, 228., was gleichfalls eine Darlegung des religiöfen Grund» 
gefühls aller Reinigungen ift, daß die Gottheit rein ift, das tägliche Leben aber 
verunteinigt, umd jede Annäherung an die Götter defhalb mit einer Reinigung an— 
heben müßte: ein Ausdruck der allgemeinen Forderung bei Gic. de leg. : Caste ade-' 
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mit ihrer Flaren Plaftif und ihrem energifchen Realismus folden Zügen von 
Natur abhold find; obwohl die von Odyſſeus verrichteten Gebräuche der 
Todtenbefhwörung fchon von den Alten — und mit beftem Rechte — auf gewiſſe 
Localculte bezogen werden. Und ſchlimmſten Falls, d. h. ſollte fi bei Homer 
auch nichtd Deurliches und Beftimmted der Art nachweiſen laflen, fo darf 
ſelbſt dieſes nicht hindern die in ſolchen Gulten angelegten myftiichen Ideen 
für eben jo alt als vie Eulte felbft zu halten, und anzunehmen daß beide 
zugleich allgemeinere Verbreitung auch bei den Hellenen fanden, ſobald einmal 
jene friegeriihe und epifhe Zeitbemwegung deren allgemeiner Typus Homer 
it ihre Endſchaft und damit das myſtiſche Neligiondelement fo viel mehr 
Kuft fand. Dal. Dem. u. Perſoph. ©. A ff. u. 183 ff. Bäumlein in ver 
Stihr. f. U. 1839. Nr. 147—150. Nigih 3. Odyſſ. 3. Br. ©. 152 ff. 
D. Müller, Allgem. Encyclop. I, 33. ©. 287 ff. Edermann, Allgem. Encycl. 
II, 17. ©. 293—347. c) Als beflimmtere Gomplere myſtiſchen Dienftes 
treten zuerjt innerhalb der Demeterreligion die Theömopborien und Eleu- 
finien hervor. Jene find rein cerealifh, beruhen auf der religiöfen Auf- 
faffung der Erde ald fruchtbarer Mutter und des aus der Pflege ded Erd» 
bodens hervorgehenden fittlichen Gewinns, im diejen bat fih mit dem cerea= 
liihen Glauben ein Element des Dionyjosvienftes verbunden. Die Thesmo— 
phorien fchreibt Herodot II, 171. ausprüdlih der pelasgiſchen Bevölkerung 
des Peloponnejed zu; fie finden fih in biftoriiher Zeit in weitefter Aus 
dehnung, vorzüglich bei den Staaten ioniſcher Abkunft. Homer kennt wenig« 
ftens die Allegorie von der Liebe Jaſions und der Fruchtgöttin (Od. V, 125ff.), 
welde im Grunde innerhalb der Anfhauung der Thesmophorienmyſtik liegt. 
Was die eleufinifhe Weihe betrifft fo war fie fchon bei Ausfendung der 
tonifchen Kolonie nah Kleinaflen ein attiſches Staatsinftitut geworden (Bd. IH. 
S. 86.). d) Auch die famothrafifhe Weihe nennt Herodot ein pelas— 
giſches Inftitut. Die Athener, fagt er, hätten die ithyphalliſche Hermes. 
bildung von den Peladgern überfommen, melde vamald in Attifa wohnten 
und hernach jene Inſeln vor dem Hellespont befegten. Wer in die famothras 
kiſche Weihe der Kabiren, welche von denfelben Pelasgern ſtamme, eingeweiht 
fei, der werde ihn verſtehen. Diefe Weihe hat zwar weniger im eigentliden 
Griechenland ald unter den aflatiihen und ıhrafiichen fowie allen feefahrenden 
Griehen Ausbreitung und Anerkennung gefunden, doch galt fie nächſt den 
Gleufinien für die heiligfte und fcheint auch in ihrer innerlihen Ginrihtung 
und Anordnung diefen am nächften geftanven zu haben. Im Uebrigen find vie 
Berichte varüber fo dunkel und unzuverläßig, auch fcheint das zu Grunde lie— 
gende Götierſyſtem fo wenig eine feſte Geftalt gehabt zu haben — weßhalb auch 
die Deutung um fo freier verfahren fonnte —, daß fich Beſtimmteres darüber nur 
fehr wenig ausmaden läßt, j. Bd. I. S. 2—13. e) Noch if der My 
ferien des Zeus auf Kreta zu gedenken, weil auch diefe zwar einen aud«- 
Lindifhen, aſiatiſcher Religion verwandten Charafter haben, aber doch bei den 
Griechen jehr angeſehen und, wie ſich aus dem allgemeinen und ſchon bei 
Heflod ausgeiprodenen Glauben daß Zeus auf Kreta geboren ſei folgern 
läßt, auch ſehr alt waren, |. Bo. IV. S. 597. Diodor. V, 77. jagt man babe 
auf Kreta behauptet die Müfterien überhaupt erfunden zu haben, weil näms 
lih bei ihnen die Weihe des Zeus ganz öffentlih (garsowg), die eleufiniiche, 
famothrafiihe und die bei den thrakiſchen Kikonen, woher Orpheus flamme, 
dagegen .im Berborgenen (uvorxos, Er aropontw) geübt werde: aus wel» 
chem Umftande auch Meuere oft gefolgert haben daß alle Mofterien urs 
fprünglih öffentlige Dienfte geweſen wären und den Charakter des Ocheim- 
dienfled nur in Bolge äußerlichen Drudes angenommen hätten. Mir ſcheint 
es bevenklih jened garepas fo zu verſtehen als ob zwiſchen jenem Culte und 
dem gewöhnlichen weiter Fein Unterſchied beftanden hätte, da vielmehr von 
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moſtiſchen und geheimnißvollen Handlungen in der Grotte wo Zeus geboren 
worden, oder an feinem Grabe, und von finnbilvlihen und orgiaftifchen 
Darftelungen auf der Wiefe vor jener Grotte ausdrüdlich berichtet wird 
(Bd. IV. S. 597.), jo daß alſo die beveutenpfte Differenz wohl nur darin 
beftand daß dieſe Beier nicht bei Nacht, wie fonft die Myſterien, fondern 
bei Tage, und nicht in einem heimlichen Raume und mit Ausfchliefung 
derjenigen die noch nicht zur engeren Gemeinde gehörten, fondern sub divo 
und ohne befonvdere Vorbereitungen begangen wurde. War dem aber jo, fo 
werben diefe Eigenthümlichkeiten am natürlichften aus dem innern Charakter 
dieſes Gottesdienſtes abgeleitet werden. Die meiften Götter der Myſterien 
griehiihen Urſprungs waren chthoniſche und nächtliche, denen alfo ihre 
Geier bei Nacht und in fogenannten weyapoıg gehalten wurde; der Eretiiche 
Zeus dagegen war berfelbe Gott des Himmels und ätherifhen Lichtes 
als welder Zeus überall gedacht wurde, deſſen religiöfe Feier gewöhnlich auf 
hoch gelegenen Bunften, aber nothwendig wenigſtens sub divo, unter dem 
lichten Simmel begangen werben mußte. f) Außerordentlih fruchtbar für das 
myſtiſche Religiondelement bat jih der Dionyfosdienft erwiefen, und zwar 
ipeciell der thrafifhe und phrygiſche. Denn der eigentlich attifehe und helles 
niſche Dionyſos if meift der praftifche Gott ded Weinbau und des damit 
verſchlungenen Gefühlelebens; der eleufiniiche Jacchos, ſchon eine ganz myſtiſche 
Geftalt, wird von dem thrafifhen Eumolpos abgeleitet; vollends ausländiſch 
aber find Bachos, Zagreus, Subaziod, die aud dem tiefern Phrygien und 
Thrakien berftammen, ſ. 2ob. Agl. p. 289 f. Ihnen find die trieteriſchen 
Nächte entiproffen, ein durch ganz Griechenland, die Pflanzftaaten mitinbe- 
griffen, verbreitetes höchſt fanatifhes Frauenfeft, |. Bd. IT. S. 1064 ff. Hier 
ift nur zu wiederholen daß fchon Homer auch die Grundzüge der Babel vom 
leidenden Dionyjos kennt (Il. VI, 130 ff.), deren Local Mis bei ihm noch 
wahrſcheinlich das Land der thrakiſchen Küſtenſtämme aus mythiſcher Vorzeit 
iſt, welche bis zum Olympos und drüber hinaus neben und unter den Pelas— 
gern und Hellenen wohnten; aber auch fo kann dieje, Stelle «zum Beweiſe 
dienen wie früh aud Griechenland bei jenen orgiaflifhen Gebräuden und 
der dazu gehörigen Mythenſphäre betheiligt war. Der Sabaziosdienft aber, 
gleihfalld thrakiſchen Urfprungd, mit fanatifhen Gebräuchen, Reinigungen 
und Weiben, wurde meift jn Vereine mit dem phrygifchen Dienfte der Mutter 
begangen, f. die Ausfeger zu Eic. N. D. II, 23. u. 2ob. Agl. p. 296. 642. 
1046 ff. g) Berner gehörten die Myfterien ver Kybele nahmald zu den 
verbreitetften und ausgebildetſten. Rhea Kybele ift die Bergmutter (uneno 
speia) Phrygiens, daher die Scenerie des Gebirged in Wald, Jagd, milden 
Thieren durch die ganze Symbolik ihred Dienftes hindurchgeht; aber fie ifl 
auch die Mutter Erde und als ſolche die productive Natur und bie Urheberin 
ver GSittigung und Stävtegründung, wie Demeter bei den Griehen. Sie ift 
aufs engfte verbunden mit dem Attis, einer fehwermüthigen Allegorie des 
wechſelnden Naturlebend, welche der Perfephone oder dem leidenden Diony- 
fo8 entfpricht, welcher Letztere daher auch oft mit jenem identificirt wird, 
Der ganze Dienft ift eine Beier des ſich in ſich felbft verzehrenden, aber auch 
wiedergebärenden Naturlebens, mit glühendem Enthuſiasmus, wilden Büßun« 
gen, betäubender Mufit, welche Seite dieſes Dienfted die tobenden Ko» 
robanten, die ſich entmannenden Metragyrien und Bettelpriefter, die ſchal— 
lenden Flöten und Handpaufen darftellen. Diefe Religion fand bei den Fein» 
aflatifchen Griechen fehr früh (Herod. IV, 76.), aber auch zu Theben, in 
Athen und an andern Orten rafhe Aufnahme (Rob. Agl. p. 659 f.); ber 
Demeter und Dionyſosdienſt bot zu viele Analogien ald daß bier nicht all» 
mälig eine Berfhmelzung bätte vor fich gehen müſſen. Obwohl au ber 
Kubeledienf, gleich dem des Dionyfoß, eine populäre, der ——— Weiſe 
v. 
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angemeffenere, und eine mehr ejoterifche, von den umherziehenden Bettelprieftern 
und in einzelnen DBereinen gelibte Seite hatte, mo jener wilde Orgiasmus 
auch bei Griechen, namentlih Frauen, Beifall fand; womit dann weiter 
allerlei Reinigungen, Sühnungen, Mantif und SHeilfunde verbunden war, 
meift in der Form eines unjaubern und verachteten Aberglaubend, |. Xob. 
p. 639 ff 646 ff. Auch zu Rom fand diefer Dienft in Folge der Ueber— 
tragung des Bildes zu Peſſinus frühe Aufnahme, und wurde gleih durch das 
nüchterne Staatögefeg aller Fanatismus weggefchnitten fo war doch durch foldhe 
Anfänge, wohin aud der Dienft der Ceres, des Liber und der Libera gehört 
und die einheimifhen Sacra der Bona Dea, der Baden geboten an melchen 
die von außen beftändig einſchleichenden Winkelmyſterien anfnüpfen konnten. 
Bon fo ausgebildeten Myſterien der Kubele, wie die Gleufinien und Samos 
thrafien waren, ift gerade nicht ausprüdlich die Rede, indeſſen führen doch die 
bereitö früher citirten Stellen von den Stichwörtern die bei einer beftimmten 
Gelegenheit gefproden wurden (Elem. Al. Protr. p. 18.), fowie das Frag- 
ment des Periegeten Polemon (Polem. Fragm. p. 142 ff.) und die Stellen 
von der Yoorwazg (Div Ehryfoft. u. Plato 1. ec.) dahin, daß au diefer 
Dienft fein Syſtem eigenthümlicher myſtiſcher Gebräuche Hatte, zu welchen 
für die fpätere Zeit auch noch die Taurobolien, wie fle zu Nom in der Ges 
gend der Peteräfirhe geübt wurden, hinzugenommen werden müffen, f. van 
Dale d. orig. ac rit. Sacri Taurobolii in f. Dissertatt., Salmaſ. zu Lam— 
“priv. Heliog. 7. Fabretti Inser. p. 665 ff. Orelli Inser. n. 2319 ff. Bunſen 
in der Beihr. dv. St. Rom II, 1, 23. h) Eine Weihe der Hefate Fannte 
Hegina (Pauf. I, 30. Lob. Agl. p. 120. 242.), und auch in Theſſalien, 
auf Samothrafe, wo die zerpntbifche Höhle, wie in andern Gegenden genof 
diefe aus einer Mondgöttin immer weiter bis zu einer allgemeinen Natur: 
macht auögeveutete Gottheit myſtiſche Verehrung, f. Bd. IH. S. 1085 ff. 
Aber aub die aus der Gefchichte der attifhen Komödie befannten Gottheiten 
Kotytto, die auch zu Korinth gefeiert wurde, und Bendis, beide thrafifchen 
Urfprungs, find der Hefate nahe verwandt. Die Zeit des peloponnefiichen 
Krieges, reih an äußern Bedrängniſſen und innern Krifen, wo überdieß der 
Staat folden Schwanfungen ausgeſetzt war daß er faum fich jelbit wahren, 
geſchweige denn über den Gotteödienjt wachen Fonnte, war reih an diefen 
und andern Bormen des Aberglaubend. Die Maffe der Sklaven, vie ab- 
und zuftrömenden Fremden fchleppten fie ein; abenteuerliche Kormen gewannen 
ihnen felbft unter der vornehmen Jugend einen Anhang; die komiſche Bühne 
war noch die einzige Macht welche fie in Ermangelung beflerer Waffen wenig» 
ſtens mit Spott und Parodie befämpfte, |. Xob. p. 626 fi. 1007 ff. Bergf 
Com. Antiq. p. 73 ff. Hefate aber gehörte noch in ben Zeiten des ſinkenden 
Römerreichs zu den Gottheiten an welchen dad Altertbum feine letzten pan⸗ 
theiftifhen und ſynkretiſtiſchen Schöpfungen verfuchte. Diocletian errichtete 
ihr zu Antiochia einen unterirdifhen Tempel, zu welchem man auf 365 Stufen 
binabftieg (Müller Antiochen. Quaestt. p. 99.), und in anderer Beziehung 
intereffant ift das zu Hermannſtadt in Siebenbürgen befinvliche Bild ver 
dreigeftalteten Hefate, mit ftreifenartigen Reliefs, in denen allerlei Scenen 
und Stufen der Weihe dargeftellt zu ſeyn fcheinen, ſ. P. v. Köppen, die 
dreigeſtaltete Hekate, Wien 1823. 4. i) Auh Myfterien der Aphrodite 
gab ed (wie man aus Clem. Aler. Protr. p. 13. und andern Firchlichen 
Schriftftellern erfährt, f. Engel, Kypros 2. Br. ©. 141.), da ja auch 
in diefem Gulte die gewöhnlichen Elemente einer myſtiſchen Naturfombolif 
und der ſchwärmenden Sympathie mit dem Naturleben reichlich angelegt find. 
Diefe Mofterien bildeten infofern ven geraden Gegenfaß zu denen der Kybele 
ald in diefen die Verflümmelung der Geſchlechtstheile, im jenen ber Ge- 
ſchlechtsgenuß bis zur Proftitution heiliges Gejeß war. Sie wurden nicht 
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allein auf Eypern, fondern auch im vielen griechifchen Staaten, namentlich 
auch zu Athen begangen, wo die Geſchlechtsaueſchweifungen zwar nicht in 
der orientalifchen durch den Glauben geheiligten Form begangen wurden, aber 
doch keineswegs ausgejchlofien maren. Auf der andern Seite gebören auch 
die bejonders aus Theokrits Adoniazuſen befannten Aponidien zur Myftif des 
Apbroditedienfteß, deren unverfänglichere Seite fie bilden; wie denn aud der 
Mythus von Eros und Piyhe in philoſophiſcher und geifliger Auffaffung zu 
dieſem Ideenkreiſe gehört, aus deſſen myſtiſchen Elementen aber auf eigene 
Myfterien des Eros zu fließen bedenklich bleibt, ſ. Böttiger, Kunſtmyth. 
2. Br. ©. 395 ff. Ereuzer, Symb. IV. ©. 161—179. k) Auch die ägyp- 
tiſche Iſis mit der zu ihr gehörigen Umgebung war ein allgemeines Natur- 
weien der Art, wie es nur in myſtiſcher Weile ausgedrückt und verehrt wer- 
den konnte, und ihre nahe Verwandtſchaft mit der griechifchen Demeter, ver 
phrygiſchen Rhea, der ſyriſchen Aphrodite ſowohl, ald ver befondere Meiz 
aller ägypriſchen Gottedvienfte führte von felbft zur allmäligen Verbreitung 
ihrer Religion über den geſammten Schauplag des Alterthums. Ya ed 
it faum eine Gottheit welche jo weit und breit verehrt wurde, fo viel von 
Äh reven gemacht hat und in jo vielen monumentalen Spuren noch jegt 
von ihrer dereinitigen Heiligkeit Zeugniß ablegt, beſonders in der Form welche 
dieſer Dienſt im Zufammenhange mit dem Serapisvienfte zu Alerandria ge— 
wonnen bat, j. Bo. IV. ©. 376—301. 1) Endlich Fam zu diefen vielges 
ftalteten und doch wieder in der Wurzel ihres Weſens gleihartigen und eng 
verwandten Formen des myſtiſchen Dienftes auch noch der Mithraspienft, 
ein Ausflug altperfiicher Religion, ver aber ſchon durch manche andere Phaſe 
orientaliiher Symbolif bindurhgegangen war ehe er gegen den Abend des 
vorhriftlihen Religiondlebens durch ein äußerft complicirted Syftem von asfe- 
tiihen Prüfungen und Einweihungsgraden das ermattende Volksgemüth noch 
einmal aufſtachelte und daher gleichfalls in jehr weiter Ausdehnung, nament⸗ 
lich aub zu Rom und im ganzen abendländiichen Neiche, Anerkennung fand. 
Dem Inhalte nach mag diefen Myfterien ein Reſiduum altperfiiher und ar— 
menifcher Religiondideen zu Grunde gelegen haben, der Form nah aber war 
diejes jeltiame Gebäude der bis aufs Aeußerſte getriebenen Superftition nichts 
weiter ald eine Vereinigung der verfchiedenartigften Myſteriengebräuche; ja 
ſelbſt das Ehriftenthun feheint Einiges beigefteuert zu haben, |. Zoöga, Ab- 
bandfungen S. 89— 210. Ereuzger, Symb. I. ©. 226-—294. 328. und den 
Art. Mithras. So ijt ſchließlich nur noch übrig m) von den orphiſchen 
Moafterien, die fih zuerft auf der Grundlage des thrakiihen Dionyſos— 
dienſtes aufbauten, aber danı gleihfalld den verſchiedenartigſten Aberglauben 
in ihr Bereih zogen, ein Wort hinzuzufügen. Sie machen ſich zu Athen 
bereitö in der Zeit der Piflitrativen geltend, wo Onomafrito® mit orphi« 
ſchen Schriften beichäftigt ift, und verbreiteten fich dann beſonders im Laufe 
des peloponnefifchen Kriege, wo fie ihr Dafeyn dur die auf das niebere 
Bolfäleben wirkenden, aus Plato und Theophraft befannten Orpheoteleften 
beurfunden, f. Lob. p. 613 ff. u. Bo. H. ©. 1068. Die Einrichtung dieſer 
Mofteriem, welche eine öffentliche Geltung wohl nie erlangt haben, ſondern 
immer in ber Form von Yiaooı geübt wurden, ſcheint mit der der Gleufinien 
manches Aehnliche gehabt zu haben, wie denn auch die Eleufinien von jenen 
erpbiichen Müfterien mit der Zeit Manches annahmen. Aber wichtiger ala 
die Weihe ift bier das corporative Verhalten ver Eingemweihten, wobei be= 
ſonders zwei Merkmale zu beachten find: das vorgefchriebene Studium ber 
orphiſchen Schriften d. h. die Bormulirung feiner religiöfen Weberzeugung 
und Anfhauungsweife nach jener eigenthümlichen, in den Bormen ber gried. 
Porularmythologie verhüflten, aber nad ihrer Grundlage durchaus fpeculas 
tiven Theologie, welche fih im den Bundesſchriften ausſprach, und: zweitens 
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ver Bios Oogınos d. h. das asketiſche Verhalten der Eingeweihten nad ge— 
wiffen allgemeinen, durch jene myſtiſche Theologie geflügten Ordensregeln, 
welche in manchen Stüden denen der ägyptiſchen Priefterichaft und des pytha= 
goreeifchen Bundes nachgebilvet waren, |. Lob. p. 244 ff. Wie wichtig aber 
diefer orphifche Bund und feine Mofterien für das gefammte Religionsleben 
des Alterthums war beweist fein Umſtand fo deutlih ald die große Zahl, 
die zähe Ausdauer und die in wiederholten Perioden fortgefegte Production 
der orphifchen Schriften, deren Charakter zugleih als typifh für die Mytho— 
Iogie und Symbolik der Myfterien überhaupt angefehen werden Fann. Daher 
auch das Orphifche und das Myſtiſche zulegt jo ziemlich gleichbedeutend und 
Orpheus ſelbſt allmälig nicht blos als der Stifter feiner eigenen oder ber 
bachifchen, fondern fämmtliher Mufterien des Alterthums angejehen wurde. 
Namentlich beweiſen die orphifchen Hymnen und die Vorliebe der fpätern 
Neuplatoniker, befonders des Proflos, für alles Orphiſche, daß in diefen Zeiten 
des finfenden Religionsglaubens beinahe das gefammte myftijchereligiöfe Leben 
der Alten durch diefe Seite neu formulirt war. Obwohl in verfelben Periode 
auch durch die Neuplatoniker felbft eine neue, wohl die jüngjte Art von My— 
fterien auffam, jene theurgiſchen reAeraı nämlich welche das Höchſte und 
Letzte der praftifchen Gottedannäherung zu leiften verfprachen durch magiiche 
Handlungen, denen Opfer und Sühnungen vorberzugehen pflegten und melden 
man die Kraft zufchrieb die Gottheit zur unmittelbaren Epiphanie und zur 
Enthüllung der Zukunft zu zwingen, |. ob. Agl. p. 98 fi. 

C. Sp weit diefe Ueberfiht der verfchiedenen Religionsfpfteme weldhe 
nacheinander ald Myſterien aufgetreten find und in weiterem oder engerem 
Umfange über das Gemüthsleben der vorchriſtlichen Welt geherrſcht haben. 
Das Bleihartige an ihnen fowie das Charafteriftifche eines jeden müßte noch 
beftimmter erforfht und geltend gemacht werden: aber fo viel ift ſchon aus 
diefer Zufammenftellung klar daß wir es bier mit einer ganz allgemeinen 
Form des religiöfen Lebens zu thun haben, einer ebenjo allgemeinen und be— 
ſtimmt charakterifirten als es die andere Seite der Religionen des Alterthums 
ift, welche und infofern mehr vertraut und für und wichtiger ift weil wir fie 
aus den beften Schriften und Monumenten des Alterthums und als vie 
Wurzel desjenigen Geiſteslebens Fennen deſſen Ausftrahlungen in Poeſie, Kunft 
und Wiffenfhaft für und das ewig Klaffifche des Alterthums ausmachen. 
Was aber nun zulegt no den Ausdruck unferer eigenen Anficht über das 
Weſen und die Urfprünge der Myſterien anbelangt jo wird fi dieſer, da 
Bieles von jelbft aus dem Vorhergehenden folgt, in der Kürze auf folgende 
Punkte zufammendrängen laſſen. 1) Das Verhältniß der Menjchheit zur 
Gottheit ſtellt fih in allen Religionen unter einer zweifachen Auffaffung dar, 
ald das der Verwandtfchaft und Befreundung mit Gott, und ald dad des 
unendlichen Abftandes und der Entfremvung. Als das und verwandte Wefen 
dürfen und können wir ed mit der Vorftellung ergreifen, im Bilde vergegen- 
wärtigen, Zuverficht zu feiner Liebe haben und mit dem Dichter jagen: zov 
xai yeros souer. Auf der andern Seite aber ift Gott doch auch wieder dad 
umendliche Weſen das jedem Begriffe der Vorftellung, jedem Gleichniffe ver 
Phantafle entflieht, deſſen Macht unfere Schwäche, veffen Reinheit umfere 
Sündhaftigfeit mit Furcht erfüllt, dem wir verwandt geweien aber welchem 
und dad Leben entfremdet hat und fortgefegt entfremdet. Auf der einen Auf: 
faffung beruht das myſtiſche, auf der andern das dem Myſtiſchen entgegenge- 
fegte, in Borftellung und Darftellung Elarere, entſchiedenere, einfachere Reli: 
giondelement. Beides findet fih in allen Religionen, und zwar ftellt ſich 
diefer Gegenſatz hiftorifch gemöhnlich fo dar daß gewifle Bildungsepochen vie 
Entwicklung ded einen, andere bie des entgegengejegten begünftigen: jo daß 
es zu einer völligen Durchdringung beider nicht leicht fommt, fondern die 
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Geſchichte der Religionen ſich an einem fortgefeßten Antagonismus beider 
abzumicdeln pflegt. 2) Uns ift diefer Gegenjat in der Form des Myſticis— 
mus und Nationalismus befannt, weil bei und Gott ald das höchſte geiftige 
Weſen, welches im Geiſte erfaßt und begriffen ſeyn will, gefeßt ift. In den 
Religionen dagegen wo das göttliche Weien ald Naturfraft und ver Natur 
immanent geiegt wird, jo daß feine Offenbarung fih vorzüglih im Natur: 
leben darftellt, woraus von felbft folgt daß feine Auffaffung eine bilpliche 
fern muß: im ſolchen Meligionen ftellt jener Gegenſatz ſich nothwendig als 
eine Gigenthümlichfeit an diefem bilvlichen Ausdrucke dar, ſowohl im Mythus 
ald im Symbol. Auf der einen Seite die Mithologie im engeren Sinne des 
Worts d.h. das epiiche Gedicht von den Göttern auf der allgemeinen Grund— 
lage der entſchloſſenſten Vermenſchlichung des Göttlihen mit feinen feiten Um— 
rifien der Götter» und Heroenwelt: auf der andern Geite die allegorifchz 
Inmbolifhe Weile von den Göttern wie von Bildern und Gleichniffen des 
Naturlebend zu erzählen: eine von der mythiſchen Darftellung unbefriedigte, 
diejelbe eigentlich fortgeiegt auflöfende und auf das geheimnißvolle geftalt- 
loſe Weien Gottes, welches über allem Bilde erbaben ift, hinweiſende Art 
der Auffaffung.* Ebenſo aber auch im Cultus. Auf der einen Seite ein» 
fache Gebräude, die mehr religiöfe Handlungen als bildliche Darftellungen 
find, in gebaltener Apollinifcher Stimmung ; datei menſchlich gedachte Götter» 
bilder welde allmälig unter der Hand der Künftler zu jenen Muftermerfen 
plaftifher Darftellung wurden an denen alles ſymboliſch Bedeutſame zulegt 
von der fiegreihen Epiphanie der künſtleriſchen Form und des Schönen weg— 
gezebrt wurde. Auf der andern Seite bildlich nachahmende Darftellungen ver 
Böttergeihichte, wo das Keiden und Sterben der Görter förmlich aufgeführt 
‚wurde; demgemäß eine überjpannte, gewaltfam erregte Dionvfliche und Kory— 
bantifhe Stimmung; dabei eine Scheu vor aller plaftifch klaren und fichern 
Bergegenwärtigung des Göttlichen, fondern nur in Symbolen, in leife ans 
beutenden Bildern, hernach in dieſen pantheiftifchen, aus verfchiedenen Götter: 
bildern abenteuerlih zufammengefegten Bergegenwärtigungen konnte der mys 
ftifche Gottesdienſt feiner innern Natur nah ein Genüge finden. ** 3) Kräftige 


* Bal. Solger, nachgelafiene Schriften II. 683. „Wenn durch den mythifchen 
Meg die Idee ind Befondere übergegangen ift, fo muß doch das Bewußtſeyn ihrer 
Einheit mit dem Allgemeinen erhalten werden, und dies ihut das Myſterium welches 
gle'chfam auf das ine nnd Urfprüngliche zurückdeutet. Es löst feineswegs d.e 
einzelnen Geftalten in allgemeine Begriffe auf, fondern läßt beide als eins und das: 
jelte anſchauen. Denn alle Dinge rühren nicht allein von der Gottheit her, fon: 
dern find auch in ihr Eins. Myftif und Mythologie unterfdheiden ſich 
alfo recht eigentlich durch die entgegengeſetzte Richtung. Es if 
leicht einzufehen daß beide purhaus dazu gehören gleihfam das 
Univerfum der Religion zu vollenden und anzufüllen. Keins von 
beiden führt für fich allein zur eigentlichen Religion, in welcher Tiefe der Empfin— 
bung berrichen, aber zugleich das ganze Leben durchdringen fol. Bei den Griechen 
fättigten fih Mythus und Myſtik ım Leben mit einander. Jener brachte ihnen bie 
Götter näher, fo daß fie überall mit ihnen umgehen fonnten, die Myiterien führten 
fie felbft zum den Göttern zurück. Aber beides ift durchaus nicht anders als durch 
Bhantafie zu faſſen: denn das eine wie das andere liegt nicht in der Wahrheit der 
Erſcheinungen noh auch im Verſtande, fondern da wo Idee und Grfcheinungswelt 
Gins find. Aber defwegen find Mythus und Myfterium noch nicht für Lug und 
Trug zu halten, wie Manche glauben, ohne zu bedeufen wie viel fie ſelbſt in ihrem 
Leben aufnehmen müflen das blos auf der Phantafie beruht. Die Gegenftände ber 
Phantafte eriftiren nicht weniger als bie der Sinne, aber freilih in einer andern 
Melt. 

*Daß die Mofterien für die Kunit von geringem Einfluß waren bemerkt Hegel, 
Aefhetif 2, 58. Man Faun weiter gehen und fagen: bas Myftifche in feiner Con⸗ 
ſequenz ift der Kunft geradezu feindlich, weil eine Flucht vor aller beftimmten Fünft- 
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Menſchen und Völker pflegen der Myſtik abgeneigt zu fein weil ihr Gottes— 
bewußtfein mehr das der Werwandtichaft mit Gott ald das der Entfremdung 
von ihm ift; die Erfahrungen ded Lebens und der Givilifation aber zwingen 
fie dennoch, wenigftend periodiſch, aud auf den andern Weg. Co pflegen 
die Neligionöfyfteme der europäijchen und nördlichen Völker zu Anfang nur 
wenig Myſtik zu haben, wie denn das griechiſche Volk in der Zeit welche 
Homer vertritt jedenfall8 davon nur ein Minimum Fannte, ebenjo das ältere 
Nom, die Älteren Germanen. Andre Völker dagegen, in der Umgebung 
Griechenlands die Fleinaflatifhen Völker phrygiſchen und lydiſchen Stammes, 
die Ihrafer, die Pelaöger (welche in Griehenland jelbit im Allgemeinen das 
Autochthoniſche griechiſcher Zuftände vertreten, außerhalb Griechenlands ji 
aber meiftend zu jenen entfernter verwandten Stämmen gruppiren), vor allen 
andern dann aber die orientalischen, find vorherrſchend myſtiſchen Religionen 
ergeben. Je mehr nun das griechiiche Volk aus der innern Umgrängung 
feiner älteften Stammesentwicklung heraustritt, von jenen VBölfern berührt wird, 
in fich felber complicirter an geiftigen Bedürfnifien und fchwieriger gi befries 
digen wird, um defto mehr macht fich auch bei ihm das myſtiſche Religions— 
Element geltend, bis es fich zu einer ganzen Folge von Myſterien entwidelt, 
von denen die älteren nationaler, einfacher, ruhiger, hellenijcher find, die jüngeren 
immer ausländifcher, complicirter, aufgeregter, aſiatiſcher werben, bis zulegt die 
Religionsfyfteme unverändert aus der Fremde angenommen, oder noch |päter aus 
mehreren derartigen Syſtemen durch immer gereizteren und anfpruchövolleren 
Aberglauben auf Fünftlihe Weife neue, noch complicirtere gejchaffen werben. 
Das Ausland ift bei dieſen wechſelnden Geitalten, von denen zuleßt Feine 
mehr befriedigen will, ver Herb aller äußeren Ginflüffe, der innere Urfprung 
folder Phänomene aber ift in dem Innern des griechiſchen Volkes ſelbſt zu 
juhen. Anfangs genügte die epijche Bötterwelt. Als viefe ihre Wahrheit 
verlor traten die eriten Myſterien auf, im notbwendiger Reaction gegen Die 
Ginfeitigfeit des epiichen Realismus und ald Gomplement dazu. Nun wurden 
die Entwicklungen der Bildungs- und Staatengefchidhte immer verwidelter 
und man fing an, fih den auslinpifchen Myſterien in die Arme zu werfen, 
unächft den am nächſten verwandten, den thrafifhen und phrygiſchen; noch 

äter folgten vie ſyriſchen und ägyptiſchen. Von Griechenland empfing Rom 
als Erbſchaft eine bereits ſehr complicirte Maffe von Religionsſyſtemen, zü— 
gelte die wachſende Unordnung eine Zeitlang durch flrenge Staatsgeſetze, gab 
ſich aber zulegt unter feinen Kaifern um jo riückfichtslofer der Verwirrung 
und Auflöfung hin, bis auch diefe lebten Anftrengungen des Altertbums 
vor dem feſten Schritte einer neuen und befferen Weltreligion weichen mußten. 
4) Als die Zeit in welcher das Myſtiſche, damals bejonders in pelasgijchen 
Dienften begründet, gegen die hellenifche Götterwelt zu reagiren anfing, kann 
man im Allgemeinen die Zeit der Heflodifchen Dichtung, als die in welcher 
dad Myſtiſche, durch ausländifhe Religionen verftärft, in immer größerer 
Ausdehnung wirffam zu werden anfing, das erjte Auftreten der orphifchen 
Dichtung fegen, vgl. Dem. u. Perfepb. ©. 16 ff. 42 ff. 276 ff. Von da an 
ift die Geſchichte der Myſterien ziemlich Far und die Grundzüge davon be» 
veitd angedeutet, jo daß fchließlih nur noch diejenigen einzelnen Umftänve 
hervorzuheben find welche beſonders zur Förderung der Myſterien gedient 
haben. Sp ver Umſtand daß Griechenland nad feiner geographifchen Lage 
ſowohl als dur feine Golonieen und feinen Verkehr mit fämmtlichen Küften- 
ländern des Mittelmeerd dem Ginfluffe des Auslandes außerordentlich aus— 





leriſch zutreffenden Vergegenwärtigung des Unſichtbaren. Indeſſen kann dieſe Conſe— 
quenz ſich immer nur im Kampfe mit dem eutgegengeſetzten Principe darlegen, muß 
ſich demſelben oft auch accommodiren. 
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geſetzt, ja von allen Seiten darauf angemwiefen war. Handelsſtädte und folche 
Staaten deren Bedeutung eine große Anfammlung von Fremden zu veran- 
laſſen pflegte find es daher auch immer wo die ausländiſchen Mufterien zuerft 
eindringen: Athen, Korinth, Aegina, in Italien Puteoli, Oftia, die tyrrbe: 
niſchen Handelsſtädte. An folden Orten -pflegten die anweſenden Fremden, 
die Metöfen die Eulte ihrer Heimat zunächſt im gefchloffenen Geſellſchaften 
zu üben, die allmälig mehr Publifum gewannen. Auch die Maffe der Sflaven 
ift in Anfchlag zu bringen, wie 3. B. die vielen thrafiichen Religionen bie 
in Athen aufzutaudhen yflegten gewiß großentheild von der Mafje der thra= 
kiſchen Sklaven abzuleiten ift. Dann war beſonders das weibliche Geſchlecht 
und die Armuth, die gevrüdten und leidenden Klaffen der Gefellfchaft dieſen 
Formen ded Gottesdienfted von jeher am meiften zugänglid. Dazu kam vie 
mit ver fortfchreitenden Bildung und Aufflärung zunehmende Unzuläſſigkeit 
der Populärformen des Gotteddienftes, gegen welche namentlich die Philofo- 
pbie ganz früh unverbolen polemifirte. Diefe populären Formen aber waren 
zu fleif und concret als daß fle fih den fpefulativen Forderungen der Zeit 
gemäß- hätten biegen und dehnen lajjen, wie die Bormen des moftifchen 
Gottesdienſtes, welche ihrer Natur nad vieldeutig, alſo auch für Erweite- 
rungen und Vertiefungen des Inhaltes zugänglid waren.* Dazu Famen 
ferner die gefteigerten Bebürfniffe der Zeit. Je fchärfer das Bemwußtfein der 
Ewigkeit der menſchlichen Seele hervortrat, deſto dringender wurde das Be- 
dürfniß einer Beruhigung über das Leben nah dem Tode; je mehr das 
Weſen Gottes ald gut, rein und heilig, das Böſe als fein Gegenjag erfannt 
wurde, defto dringender wurde auch die Sünde und dad Bebürfniß der 
Sühnung empfunden. Beides aber gewährten die Myſterien, gemährten in 
der Sphäre ver Religion nur die Myſterien. Dies ift der pofltive Werth 
dieſer Inftirute, ihre Würde nit blos fürd Volk, fondern auch für die Ge— 
bildeten, vor Allen der Gleuflnien, in welchen jede Ausartung des myſtiſchen 
Principed® am glüdlihften vermieden und jeder Vorzug deſſelben am fchönften 
berausgebildet gewejen zu fein fcheint. Werner die dem Hellenismus mit ver 
Zeit nothwendig ermachfende Aufgabe fih mit andern analogen Religions» 
Spftemen audzugleihen. Denn dafjelbe ift von Natur auf der einen Seite 
SeparatiSmud, hat aber auch zugleich eine univerfale Seite, weil ein Volk 
foldes Glaubens bei einem andern gar leicht die verwandten Götter wievers 
erfennt, in dem Grade, daß diejelben jchnell mit venfelben Namen benannt 
„und die Ideen aud dem einen Religiondfyfteme auf das andre von felbft über- 
tragen werden. So rief die griechifhe Demeter von felbft die phrygiſche 
Rhea, Die ägyptifche Iſis nah Griechenland, die griechiihe Perfephone den 
orphiſchen Zagreus u. ſ. w., wobei e8 dann immer nicht blos auf dieſe ein- 
zelnen Namen und göttlihen PBerfonen, fondern noch viel mehr auf die 
Sphäre religiös: fittlicher Ipeen anfomımt, welche jede diefer Gottheiten gleich» 
fam wie ihre eigenthümliche Atmofphäre mit ſich führte und ind Land brachte. 
Endlich förderte auch der allmälig entbrennende Kampf mit dem Chriften- 
tbum die Mofterien, meil dieſe ven Beind noch am eheſten mit gleichen Waffen 
befämpfen konnten, daher die Polemif der Kirchenväter au immer am 
ſchärfflen gegen die Myſterien gerichtet ift. Die Idee der Sünde und der 
Sühnung, der Unendlichkeit Gottes, der Unvergänglichkeit des menfchlichen 








* 2obed Agl.p. 146.: At quia spectaculum mysticum rerum divinarum adum- 
non expressa signa exhibebat et erat de his libera quod quisque vellet 
eonjectandi copia, haec muta sacrorum disciplina in nullo alio vestigio quam in 
animi notione posita neque usu capi neque obsolescere potuit, sed novum sibi 
subinde ingenium induens una cum hominum aetatibus gradatim maturuit et se- 
eulorum ultro citrogue commeantiam vicissitudines pari gressu consequuta est. 
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Geifted hatten fowohl die Mofterien als das Chriftentfum. Aber in jenen 
erftidten diefe Iveen in einem Gemengjel von allegoriihen Andeutungen und 
ſymboliſchen Akten, welche mit der Zeit immer verworrener und fuperftitiöfer 
wurden, alfo daß fih auch an ihnen auf das allerveutlichfte bewährte daß die 
alte Neligion fi in ihrem innerften Principe überlebt hatte. Das Ehriften- 
thum aber trat mit der ideellen Sicherheit und fittlichen Strenge feiner Grund» 
gedanfen wie mit einem zweifchneidigen Schwerte in den Kampf, To daß er 
fih bald enticheiden mußte. Uebrigens nit ohne daß es einige Wunden 
empfangen hätte und .die Narben noch jet aufwiefe; denn eine umfichtige 
biftoriihe Borfhung würde gewiß nachmeifen daß Vieles von dem wad in 
den katholiſchen Kirchen römifher und griedhifcher Confeſſion nicht evangeliſch 
ift, befonderd in den äußerlichen Gebräuchen des Gottesdienſtes, auf Rechnung 
eben jenes Kampfes zu fegen und ald Munition der heidniſchen Myiterien, 
als fie ind feinvlihe Lager hinüberzogen, aufzufaffen if. Die Literatur 
ift bereit in dem Art. Eleusinia und in dem Verlaufe viefer Abhandlung 
jelbft angeführt. * [ Preller.] 

Mystia (Moore, Steph. By. p. 481. Mela II, 4, 3. Plin. IT, 
10, 15.), ein Städtchen an der Oſtküſte von Bruttium in der Nähe von 
Gaulon (in der Nähe ded heut. Monaſterace). [F.] 

Mvoriin, ſ. Bd. Il. ©. 483. 1302. 

Mystis, Mvozis, 1) Lehrerin des Dionyjos in den Mofterien und Er- 
finderin des Thyrſos und der myſtiſchen Gerätbihaften, Nonn. Dionys. XIII, 
120. — 2) Name eined Schiffes, ſ. Böckh Urfunden ©. 89. [W.] 

Mvoreo», griech. Maß für Flüſſiges. Es gab ein großes und ein 
fleine8 uvoroor: das Fleine und gewöhnlichere war — '/, xvadog oder '),, 
xorvAn, dad große aber (yewpyıror genannt) das Bierfahe vom Eleinen, 
oder auh — 3 oSvBagpea, das Feine aber 1'/, o&vB. Vgl. Wurm de pond. 
et mens. p. 130. [|W.T.] 

Mystus, Infel an der Küſte von Aetolien, zu der Gruppe der Echi— 
naden (f. Bd. IM. S. 10.) gehörig, bei Plin. IV, 12, 19. [F.] 

Mythepölis (Mu9rmoA:ıs, Ariſtot. mir. ausc. c. 55.) oder Mytho- 
polis (Mvdonodız, Antig. Garyft. c. 178.), ein Ort Bithyniens, wahr- 
Iheinlih an der Noromweftfeite ded Lacus Ascania, wo im Winter alle ge- 
grabenen Brunnen verflegten, im Sommer aber ſich wieder bis zum Rande 
füllten. ler. ab Alex. dier. gen. VI, 2. T. II. p. 423., welcher daſſelbe 
erzählt, nennt den Ort Pythopolis und auch Steph. Byz. p. 967. erwähnt 
* en Namens Pythopolis, die wohl auch diefe bithyniſche jein” 
fönnte. [F. 

Mythidice, Tochter ded Talaos, von Nefimahos Mutter ded Hippo— 
mebon, eined der fieben Helden gegen Theben, Schwefter des Adraſtos, Hyg. 
fab. 70. [W.] ’ 

Mythologie ift dad Studium der Mythen, zunächft der griechiichen, 
welche nah Inhalt und Umfang die reichften und bedeutendften find, dann 
die der andern Völker, italifcher, norbifcher, orientalifher. Mödose iſt im 
Allgemeinen Erzählung, Ueberlieferung ; fpecieller die eberlieferung der Vorzeit 
(daher uvdoAoyix biömweilen wie aoyaıoAoyi« gebraudt wird, und oi uvdor 
wie 7« apyeia), dad in diefer Vorzeit von den Göttern und Helden Ge- - 
glaubte und Erzählte, was fi allmälig zu einem beſtimmten Eyclus be— 
gränzte und abrundete (vom Chaos und den Anfängen der Welt bis zur 
Rückkehr der Herafliven) und auf den jpäteren Bilvungäftufen Griechenlands 
der allgemeine Stoff der Poefte, Kunft, Geſchichte, Theologie, jo weit die— 





* Dazu ift neuerdings gekommen: Palmblad, über die griech. Myfterien, in 
Jahns Jahrbb. Suppl. XL, 2. ©. 255—316. [W. T.] 
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felben ſich an die alte Hiſtorie anfehnten oder ſich fonft damit zu ſchaffen 
machten, geworden iſt. Das Verſchiedenartigſte ift darin enthalten, eigenilich 
Alles was Die Nation bewegte*; doch laſſen ſich vornemlich zwei Haupt⸗ 
maſſen unterfcheiden, Mythus und Sage. Beiden Bormen ift die Vers 
mengung ideeller Thatſachen mit faftifhen gemeinfam, indeffen ift dad Ber» 
hältnig diejer beiden Elemente im Mythus und in der Sage ein fehr ver 
fhiedenartiged. Tritt nemlih jener im Allgemeinen in der Geftalt eines 
biftoriihen Berichtes, einer Ueberlieferung von etwas Faktiſchem auf, fo ift 
doch dieſes Faktiſche, wenn man ed genauer darauf anfieht, oft eine blofe 
Fiction, das VBroduft einer bejtimmten Vorftellungsweife rein ideeller Vor⸗ 
gänge, namentlih Fosmogonifher und theogoniſcher; es find vom Glauben 
oder der religiös bewegten Einbildungäfraft und Sperularion erdichtete Vor⸗ 
Hänge welche dazu dienen follen die faktiſchen Erſcheinungen der Natur und 
firrlihen Welt, mie fie jegt find, dadurch zu erflären daß fie fle auß der 
Zeit nah früheren, aber wie gefagt nur fcheinburen Thatfahen ableiten. 
Oder aber ed liegt folden Erzählungen etwas in Wahrheit und in hiftori» 
fhem Einne des Worted Bakıiiches zu Grunde, was aber durch einen flarfen 
Beilag alten Glaubens oder volksthümlichen Denkens fehr entftellt und aus 
Wahrheit zur Dichtung geworden ift, von mwelder Art die meiften heroifchen 
Sagen, die alten Gründungsd- und Stammgefhichten u. f. w., furz dad was 
man gemöhnlid Sage nennt find, während fi für jene andre Klaffe folder 
Ueberlieferungen neuerdingd und auch bei den Alten ſchon (yythagoreiſche, 
platonifhe Mythen) der Name MytHus firirt hat. Auf genauere Beftim- 
mungen aber wird dad Folgende führen, wo A) von der Gefhichte und dem 
allgemeinen Berlaufe der Mythenbildung und Mythenbehandlung bei den Alten, 
beionder® den Griehen, B) von der Wiffenfhaft ver Mythologie neuerer 
Zeit die Rede fein wird, und C) einige allgemeine Gefichtspunkte über mytho⸗ 
logifhe Methode aufgeftellt werden follen. 
A. Mythenbildung und Mythenbehandlung bei ven Alten. 
1) Genefiß der Mythen. Die allgemeine Grundlage der Mythen ift 
Naturreligion,, diefer beftimmte Glaube der Vorzeit; auf der andern Seite 
aber muß die Sprade als Inbegriff eined beftimmten etymologifhen Wurzels 
vorrathed zwar ſchon als fertig, aber doch noch als fehr lebenvig angeregt 
und ſchöpferiſch thätig gefegt werden, denn überall fnüpfen die Mythen an 
diefe etymologifhen Schöpfungen der Sprade an, wie in jener andern Hins 
fiht zugleih alte Religion und zwar Naturreligion überall die nothwendige 
Borausjegung der Mythenbildung ift. Darauf beruht einmal das tief Bo e- 
tifche aller Mythen, melches eben der durchſtechende Charakter der Sprads 
bildung damaliger Zeit war und ald ein Ausfluß derfelben angeſehen werben 
‘muß; Darauf beruht auch zweitens das tief Symboliſche, religiös Bedeut⸗ 
fame der Motben, weil fie eben die Sprache des älteften Götterglaubens find. 
Führt uns nun dieſe Betrahtung, wenn es die Genefid der Mythen zu bes 
flimmen gilt, allerdings auf die Urzeit der Nation, jo muß man fih doch 
wieder Hüen die Mythen für etwas gar zu Primitived zu Halten. Sind 
nämlih die Mythen Produft der Religion fo muß alfo dieſe in ihren ele- 
mentaren Beſtandtheilen, theoretifchen und praftiihen, ſchon fertig geweſen 
fein; wohin ich zunächſt vie Hauptgätter der Nation, ihre Namen, ihre Eulte, 
ihre älteſte ſymboliſche Auffaffung rechne, welche Formen in der That jenſeits 





» „Mit wenigen Worten: fo wie wir eine Zeit annehmen müſſen in ber bie 
miythiſche Darftellungsweife eigentlich blühte, fo müflen wir auch annehmen daß das 
2er Eigenthum diefer Zeit in einer gewiflen Vollſtaͤndigkeit durch diefelbe übers 

efert werde.“ Müller Proleg. ©. 78, 


Pauly, Real-Encnelop, V. 22 
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aller mythenbildenden Thätigkeit des Volkes und feiner Dichter und Denker 
Kegen, und von welchen > die Namen, mie Melder gelegentlich fagt (zu 
Shwend ©. 254.), ver Menfchheit, nicht der befondern religiöfen Bildung 
eines Volkes angehören, over „welche unter den Völkern gewurzelt find wie 
alte Eihftämme in einem Walde, um welde herum viele Gefhlechter nach 
einander abgelebt find und die längft aufgehört haben felbft neue Zweige und 
Blüthen zu treiben.” Ebenfo eine Menge alter Symbole und andre rituale 
Eigenthümlichkeiten melde jet gewöhnlich in der Mythologie behandelt 
werden, aber keineswegs Mythen find, auch nicht auf mythologiſchem Wege 
abgeleitet werden können; wohl aber ift die Diythologie jedes einzelnen Gottes 
gleihfam die poetifche Ausführung und Berwebung diefer religiöfen und ſym— 
bolifchen Urbegriffe. Zweitens aber darf man auch) die Genefld der Sprache 
und der Mythen nicht ohne Weitered der Zeit oder dem Begriffe nad iden— 
tifch fegen. Die Sprade eines Volkes ift eben fo alt und urfprünglid als 
eine Religion; beide gebören fo mefentlih zum Begriffe einer Nation, daß 
% ohne diefe beiden Beſitzthümer gar nicht denfbar und jever Verſuch fich 
auf hiſtoriſchem Wege in eine Zeit mo fle entftanden fein follen zu ver- 
fegen von vorn herein ein verfehlter ifl.* Dennoh muß man menigftens 
hypothetiſch eine ältefte Epoche annehmen wo das Volk wie ein Kind infans 
war und wiederum eine andre wo ed in unerhörter Gejchwindigfeit fprechen 
lernte, unter der Potenz von Anregungen, geiftigen und natürlichen, deren 
Kraft wir nicht berechnen können, mit einer Productivität, deren Energie 
wir nicht begreifen; und ebenfo eine gleichzeitige Periode mo dieſes Volk den 
Schag von Gotteöbewußtjein welcher ihm bei der urſprünglichen Ausftattung 
der Menfchheit als fein eigenthümlicher Befig zugefallen war zu Namen, 
Bildern und Gebräuchen um welche fi eine Gemeinde fammeln und erbauen 
konnte ausgeprägt hat. Das ift die Periode mo auch der Aufzug und Eins 
flag des fo inhaltsreichen ald der Form nah fhönen Mythengewebes ge= 
bildet wurde welches wir in feiner größten Vollfommenheit bei den Griechen 
bewundern, von welchem aber auch die Mythologieen anderer, befonderd der 
nordifhen Völker, koſtbare Ueberbleibſel find: ein Syſtem von hieratifdhen 
und poetifhen Namen ** und Bildern, von welchem die Sprabe und Dich 
tung der Zeit gleichſam die bildende Künftlerin ift, indem fie bei diefem Ges 
ſchäfte von der Religion zugleich begeiftert und mit dem iveellen Inhalte und 
praftiihen Lebensbeziehungen befruchtet wurde. 2) DVergegenwärtigen mir 
und die igenthümlichkeiten folder Perioden und Thätigfeiten näher ſo 
werden wir auch die charafteriftifhen Grundzüge aller Mythologie, dad Bild» 
liche, den Trieb der Perfonification, den Grundzug der religiöfen, 
hieratifhen und liturgifhen Auffaffung, aber auch den ſchon bes 


* „Das Leben aller Bölfer welche in der Gefchichte auftreten bewegt fich während 
ihrer Anfänge innerhalb zweier Pole, durch deren electriiches Wechfeliviel das Volks—⸗ 
bewußtfein vermittelt wird. Der eine dieſer Pole ift die Sprache, der andere bie 
Gottesverehrung. Durch jene werden die einzelnen Dinge mit den auf fie gerichteten 
Vorftellungen des Geiftes in Verbindung gefegt und ihre fortfchreitende, bewußte 
Erkenntniß möglich — durch dieſe wird der Verkehr des Bewußtſeins des 
Menſchen mit dem Mittelpunkte alles Seins und Denfens geordnet und bedingt. 
Ohne Sprache feine Religion, und ohne urfprüngliches Gottesbewußtfein feine Vers 
bindung von Sein und Seiendem, alfo fein Sag, alio fein Wort, alſo feine Sprache ; 
Dr beide, Religion und Sprache, feine Wiffenfchaft, feine Kunft, fein Weltbewußt: 
fein, alfo feine —8B Entwicklung, keine Geſchichte.“ Bunſen Aegyptens Stelle 
in der Weltgeſchichte Lter Bd. S. 307. 

” „Zedes Bolt schafft feine hieratifchen und poetiſchen Namen, bilvet ſich gleich- 
fam ein Spitem folder Namen für die einheimifche Religion, für alle höheren und 
freien Anſchauungen, fle find fein älteftes Denken und Dichten.“ Welder. 
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beutend mitwirkenden Trieb einer lebendigeren und volfsthümlichen Poeſie, 
einer epiichen und dramatiſchen Auffaffung der Natur und Götter» 
- genetiih ableiten können. Denn alle viefe Gigenthümlichkeiten find 
ebenjo weſeniliche Merkmale der ſprachbildenden Tätigkeit damaliger 
it, oder fie murzeln in dem Weien der Naturreligion und der beflimmten, 
olfäthümlichen Geflaltung verfelben bei den Voölkern welche es zu einer 
und ächten Mythologie gebraht haben. Beſonders ift in diefer Bes 
dad Weſen der Naturreligion ind Auge zu faſſen. Das Gottes» 
in des natürlihen Menſchen, welches den Trieb mit fi bringt alle 
em Namen Gotted zu fubjumiren und das Bild und concrete Wefen 
tes darin zu ſuchen, bält ſich in diefer mweltgefhichtlih ebenfo wichtigen 
philoſophiſcher Hinfiht bedeutfumen und intereffanten Form des relis 
Lebens zunähft an die Natur, den Inbegriff diefer fihıbaren Erſchei— 


HEN 
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= 
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auf der Erde, am Himmel, auf dem Meere, an melde der Menſch 
gewiejen und von welchen alles Ältefte Volksthum fo außerordentlich 
iſt. Sp erfüllt fih denn auch jener Trieb feines Gottesbewußtſeins 
mit Bildern und Borftellungen melde zunächſt dieſer Weltiphäre entnommen 
; nur ürt man ſehr wenn man der Naturreligion eine Vergötterung der 
Naturerfheinungen zumuthet, fondern überall find ed unflchtbare, 
geiflige, dämonifhe Kräfte welde hinter oder in den Naturerfheinungen wirken 
und meben, bie dad Weſen ihrer Götter ausmachen. Solche Kräfte aber 
fönnen ig nicht anderd ala bildlich aufgefaßt werden, wie ja der 
geiflige Grunddarakter des Naturlebens jelbft die Bildlichkeit, das Symbol, 
dad in ber 
gebundene 


a 


: 


Mandfaltigkeit ver Form und Sichtbarkeit verftridte und gleichſam 

Weſen Gottes ift. Eben deshalb ift jeder Ausdruck der Natur- 

religion nothwendig bildlich, auf dem Gebiete der Cultushandlung ſowohl 
als auf dem der Vorſtellung; eine Bilvlichfeit welche auf den älteren Civili- 
fationdftufen den Charakter einer zerfloffenen, vagen und ſchwebenden Sym- 
bolit zu haben, aber je länger vefto mehr ſich zu verdichten, um beftimmte 
Punkte zu fammeln und plaftifh zu formen und abzurunden pflegt. Diefe 
Bunte bildet aber namentlich der gleihfalld aller Mythologie fo 

weit zu Grunde liegende Trieb der Berfonificirung jener göttlichen 
Kräfte, ihre Vermenſchlichung und theiftiihe Auffaffung, kurz die Auffaffung 
bes göttliden Weſens nad der Analogie des menfchlichen oder der fogenannte 
—— — Dieſer Trieb vermittelt es daß jene ſchwebende Sym- 
bolit zur epiſch motivirten Mythologie wird, daß jene geiſterartigen daiuo»es 
zu Seae d. b. perfönlihen und perſönlich wirkenden Göttern (Herod. 11,52.) 
werben, daß biefe Götter ihre beionvdern Namen, Attribute, Gultudeigen- 
thümlichkeiten und ihre beſondre Gefhichte befommen. Denn die Gefchichte 
jedes einzelnen Gotted und überhaupt der Götter, d. h. der Inbegriff ihrer 
in gefbibtliher Weife aufgefaßten und geveuteten Wirkungen auf Natur und 
Menſchenwelt, d. b. ihre Mythologie ift im Grunde nichts Anderes als die 
Ery on, bie poetifche Ausführung jenes äÄlteften bildlichen, in ihrer Per- 
fonification verbichteten Grundgedankens, welder das erſte Weſen des Gottes 
ausmacht. Einmal angeregt wirft dieſer perfonificirende fortdichtende Trieb 
dann natürlich weiter; er combinirt iveelle Vorgänge mit andern gleichartigen 
—— * er gewöhnt ſich alles Erſcheinende und Factiſche als das Reſultat 
Kette von Vorgängen anzuſehen in deren Erdichtung und poetiſcher 

er ſich immer. freier geben, feine productiven Kräfte mit wachiender 

1 fpielen läßt, und fo entwickelt fih dann eine andre Triebfraft der 
ri welche bei ihren Bilvungen überall ftarf betheiligt ift und melde 
ih das ätiologiihe Dihten und Motiviren ded Mythus nennen 
bie, Der Mothus ift infofern eine beftimmte Art von Depuction des 
Bactifhen, nämlih diejenige welche etwas wirklich Factiſches aus imaginär 
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Factiſchem abzuleiten fucht, mit andern Worten diejenige Art fih das Wirf- 
lihe zu erklären melde da wo der Verftand allgemeine Urfachen und Gründe 
ſucht, in poetifher Stimmung und vermittelft der Einbildungskraft eine Reihe 
von andern und früheren Vorgängen und biftorifhen Vorbereitungsſtufen 
dihtet, um, was fle nicht begreifen kann fi wenigſtens im Gedichte zurecht«- 
zulegen und zu veranſchaulichen. Auf diefem Wege find z. B. die kosmo— 
goniihen und theogonifhen Sagen großentheild entftanden; die Welt wie fie 
ift, von diefen Göttern meldhe jo alt wie ver Volksglaube waren, von Zeus 
und den Seinigen geftaltet und regiert, follte dadurch erklärt, von früberen 
Anfängen und vorbereitenden Durchgangsſtufen abgeleitet werden, und man 
erreichte diejed indem man fie ald Reſultat ver fo außerordentlich finnreich 
gedichteten und verfetteten Vorgänge auffaßte von welchen die Theogonie 
erzählt. 3) Ih Habe gejagt daß dieſe Eigenthümlichkeiten theil8 in dem Weſen 
der Naturreligion wurzeln theild in der beſtimmten volksthümlichen 
Geftaltung der Naturreligion bei den Völkern welde ed zu 
einer wahren und ächten Mythologie gebracht haben. Dazu 
gehört nun vor Allem eine foldhe Geftaltung der nationalen Verhältniſſe 
daß das hierarchiſche Element das volksthümliche, foweit es fi zur freien 
Gemeinde in bürgerlichen oder religiöfen Zweden bildet, niemald überwiegen 
und unterbrüden, fich niemald der fruchtbaren Wechſelwirkung diefer enigegen= 
ftrebenden Elemente entziehen und zu Faftenartiger Abfperrung ifoliren könne. 
Denn mo diefed gefhieht, wo jene Wechſelwirkung nicht flattfinvet, da fann 
auch die Religion und Mythologie unmöglich jenen durchmeg poetifh und 
weſentlich volfäthümlichen Charakter entwideln melden wir bei den Hellenen 
in der höchſten Vollendung finden, bei den nordifhen Völkern vielleicht in 
ähnlicher Vollendung finden mürden wenn bier nicht das einpringende Ehriftens 
thum früher oder fpäter den Organidmus der Entmwidlung unterbrochen hätte. 
Jene einfeitig hierarchiſche Geftaltung des religiöfen Lebens aber, wie wir fie 
befonderd im Driente beobachten, hat überall die nothwendige Folge daß dem 
privilegirten Priefterftande Speculation und Wiffenfchaft, der bevormundeten 
Gemeinde dunfles Gefühl, ausfchmeifende Phantafle und Aberglauben zufällt, 
daher fih bier wohl auch mythologiſche Syſteme bilden fünnen, befonders 
wenn die Bildungsgefchichte in der Folge, wie bei den Indern, ein weltlicher 
gefinnte® Epos und ein entſprechendes Drama zuließ; allein zu einer folchen 
Schönheit und Wahrheit bei der die poetifhe und plaftifche Vollendung dennoch 
die Tiefe des Inhalte keineswegs ausſchließt, kurz zu folchen Bildungen 
wie die in jeder Hinfiht Flaffifhe Mythologie der Griehen dar- 
ſtellt konnte es unmöglich Fommen, abgefehen von den anderweitigen Diffes 
renzen welche zwifchen Orient und Dceident, ihren Länderbildungen, Klimaten, 
Nationalitäten und religiöfen Anfchauungsweifen beftehen. Andere Urfachen 
bewirften daß auch die italifhe Mythologie im Vergleich mit der griechifchen 
eine ſehr unvolfommene ift: theild die vielfach geftörte und durchbrochene 
Eontinuität der Entwicklung bei den italifchen Völkern, welche fl unter ein» 
ander mehr miſchten und unterdrückten ald es dort geſchehen ift, überdies ver 
Einwirkung ausländifher Eivilifationdelemente, orientalifher und griecdhifcher, 
um fo mehr audgefegt waren weil diefe Völker und Ränder der Zeit und dem 
Grade nah den italifchen Völkern in der Bildung voraus waren, theild und 
vornemlih der Umftand daß der bilvliche Trieb der italifchen Religionen, vor» 
züglih der etrusfifchen und römifchen, von vorn herein eine andre Richtung 
eingefhlagen hatte, nemlich auf dad Gärimoniale und Rituale des religiöfen Ges 
brauchs, weldes dann wieder eine überwiegende Entwidlung des priefterlicden 
Elemented mit ſich brachte, das fih zwar nicht in politiiher Hinſicht das» 
jenige Uebergewicht verſchaffen Fonnte melches eine freiere und mandfaltigere 
Entwicklung des Staats⸗ und Nechtölebend unterbrüdt hätte, wohl aber auf 
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dem Gebiete der Religion und religiöfen Dichtung die volksthümlichen Bil- 
dungselemente infomweit beſchränkte und hemmte daß cine folche poetiſche Ge— 
ſammterregtheit der Nation, wie wir ſie bei der griechiſchen Mythologie 
vorausſetzen mũſſen und aus dem griechiſchen Epos kennen, unmöglich wurde. 
4) Indem wir und daher im Folgenden billig auf die griechiſche Mythologie 
beihränfen ift zunähft auf die enge Beziehung aufmerffam zu machen in 
welcher viefelbe zu dem griehifhen ande und zu dem griechiſchen 
Himmel ftebt, in welchem und unter welchem das griehifche Volk wohnte; 
der fiherfte Bemeid daß die fruchtbarfte Periode der Mytbhenbildung diejenige 
war in welcher dieſes Volk in dieſe Länder bereitd eingewandert war und 
ih in denſelben beimifh machte. Nur der Umſtand daß Dodona und die 
Gegend um den Olympos, zwei locale Hauptpunfte der Religion und Mythe, 
der biftorifchen Zeit der Nation menigftend räumlich faft entfremdet find, 
deutet darauf Daß die Anfänge dieſer mythologifhen Entwicklung einer Zeit 
angehören aus melder felbft in der mythifhen Tradition nur vereinzelte 
Stimmen berüberflingen ; dahingegen auf ver andern Seite der Umſtand daß 
auch vie Älteften Seefahrten, Veberfievelungen, Gründungen von Bflansftänten 
an öftlichen und mweftlihen Geſtaden ſchon ihren Beitrag zu dem nationalen 
Motbengemwebe geliefert haben, deutlich darauf hinweist daß die Mythenpro⸗ 
duction bid an die Gränzen des hiftorifchen Zeitalters fortdauerte. Auch jens 
feit8 diefer Gränzen hört viefelbe übrigens keineswegs auf, aber fie ift nicht 
eigentlih mehr eine nationale, das ganze Volk in allen feinen Theilen und 
Intereſſen beichäftigende, fonvdern mehr eine perfönlicde und Iocale, indem 
entweder einzelne Dichter, Künftler, Denfer an den mythologiſchen Fäden 
fortmebten over in einzelnen Landſchaften die Iocale Sage unter eigenthüm«- 
lihen Entwidlungen im Munde des Volkes die Geftalt bemahrte oder an» 
nahm welche wir befonders aus Paufaniad fennen. 5) Daß ausländiſche 
Glemente in die griehiihe Mythologie eingedrungen find ift nicht zu vers 
fennen, aber nirgends ift diefer Einfluß ein folcher geweſen daß er die Eigen- 
thümlichkeit ver hellenifhen Mythenbildung bedingt hätte; vielmehr umgekehrt, 
diefe mar fo energifh umd in ihren Productionen fo durchaus concentrirt und 
original daß alled Ausländifche dadurch in der geiftreichften Weiſe hellenifirt 
und wie in einem Schmelztiegel mit der funftreihen Mifhung des helleni— 
ſchen Erzes zufammengefhmolzen und verfhmolzen ift. Beifpiele liefern ver 
msthologifte Kreid der Aphrodite, des Ares, des Dionyfod, melde Ref. 
mwenigftens für großentheild ausländifcher Abftanımung hält. Auch jene alten 
thratiiden Sänger, einen Orpheus, Thamyris u. A. jene muſiſchen Künftler 
wie Eumolpos, Olympos u. A., jene Dichter wie Olenos den Lycier u. A., 
melche man neuerdingd nah dem Vorgange von Müller meiftend für belle 
nifch (oder pelasgifch oder wie man fih fonft ausdrückt) erklärt, vermag Ref. 
im Widerſpruche mit einer‘ fo conftanten Tradition nicht dafür zu halten. 
Wohl aber zeugt die ganze Ueberlieferung von ihnen und von ihren mythos 
logiſchen Dichtungen daß auch diefe, fo eigenthümlich fie urfprünglich geweſen 
fein mögen, im Verlaufe der mythologiſchen Tradition und ältejlen Poeſie der 
Griechen mefentlih umgebilvet und nationalifirt wurden. Aber freilih ſtellt 
dies Berhältniß des Ausländifchen zum Helleniſchen ſich ganz anders in den 
Zeiten mo die nationale Productiondfraft der Mythologie abgenommen oder 
gänzlich aufgehört hatte. Was in diefen Zeiten von den benachbarten oder 
entfernteren Bölfern ded Auslandes zu den Griechen fam, das pflegt immer 
oberlächlicher nationalifirt zu werden, alfo die eigenthümlichen ausländischen 
Eultusformen mit der entfprehenden Symbolik ver heiligen Sage immer ent» 
ſchiedener zu behaupten, wohl auch auf die originalen Geftalten der helleni» 
Shen Sage zurüdzuwirfen; wohin die Dienfte der Kybele, des phrygiſchen 
und tbrafifhen Bacchos, der Hefate u. f. w. gehören. 6) Veberfehen wir 
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die griechiſche Mythologie in ihrer ganzen Ausdehnung und nad ihrer inneren 
Gliederung fo läßt fih viefelbe in drei große Syfleme eintheilen. 
Erſtens die kosmo⸗ und thbeogonifhen Mythen, wo das in den unvorbenf- 
lihen Vorſtellungen des Eultus gegebene Göttergeſchlecht von erften Brincipien 
abgeleitet wird, bei welchen die Annahme gewiſſer phyſikaliſcher Urkräfte, aus 
denen alled realiter oder ivealiter Eriftirende entftanden fei, ded Beurigen, 
Beuchten und Telluriichen mehr oder weniger deutlih durchblickt. Das allge- 
meine Bormalprincip der inneren Entwidlung dieſes Proceſſes ift das der 
Evolution immer concreterer Bildungen aus einem abftracten Urgrunde, bei 
welcher jedesmal mo eine neue Reihe von Weltfräften oder Göttern ſich feit- 
fegt zugleih die ältere aufgehoben oder negirt wird; daher die Götterfämpfe 
und fonftige in ethifcher Hinficht oft jo anftößige Bilder. Der allgemeine mytho= 
logiſche Baden durch welden die einzelnen im Verlaufe diefer Entwidlung aufs 
tretenden Geftalten mit einander binfichtlih der Kolge oder inneren Verwandt⸗ 
ſchaft verbunden find ift dad Princip der gefchlechtlihen Verbindung (yerca- 
Aryia), welches Princip bei allen mytbologifhen Kombinationen der Griechen 
überhaupt fo außerorventlih thätig geweien if. Im Allgemeinen aber it e8 
natürlich dieſe Klaffe von Mythen in welder fih am meiften alte Specula= 
tion, namentlich Naturfpeculation, niedergelegt findet. Zweitens die Dich— 
tungen von den Hauptgöttern bed Gultuß, wie fie von ihren Ehren und 
Tempeln Befig genommen, die Nation mit diefen oder jenen Gaben und Aus» 
ftattungen gejegnet, in Liebe zu den Frauen des Landes die älteften Heroen 
gezeugt haben u. f. w., alfo überhaupt die Göttergefhichte des poſitiven 
Gultus, melde eben deshalb an folchen Eultusbeziehungen und localen An— 
fnüpfungen befonderd reih if. Die ältefte Hymnen» und liturgifhe Poeſie 
muß in diefem Kreife befonderd thätig gewefen fein. Für uns find für das 
Studium folder Myıhologumene befonderd wichtig die fogenannten Hymnen 
Homers und die leider fo kümmerlichen Refte der älteren lyriſchen Hymnen— 
poefle mit Einfchluß ihrer fpäteren Nachbildungen und Vortfegungen bei 
Alerandrinern und Römern. Drittens die Heroenjage, dad griehifhe Natio- 
nalleben jelbjt in feinen älteften Gründen und Bewegungen, ideellen und hiſto— 
rifhen, dad Ganze in dem idealen Bilde einer Zeit verflärt wo Götter und 
Menſchen nicht blos in der Vorſtellung fondern auch in der Realität eines 
Stammes waren, mit einander lebten, kämpften, fhmaudten u. ſ. w. Diefe 
Maſſe ift von ver epiſchen PBoefle, welche über die Cultuspoeſie und die 
Poefle der Naturfpeculation bei ven Griechen frühzeitig dad Uebergewicht 
befam, am meiften durchgearbeitet und in vielen untergeordneten Abthelungen 
und Sagencyelen ausgebildet, wohin namentlih der Sagenfreid vom Hera— 
kles, der von den Argonauten, der von den thebanifchen Abenteuern, und 
endlih der troifhe Sagenkreid gehören (f. ven Art. Heroes), an welden 
legteren ald den jüngften fi dann wieder dasjenige Epos anlchnt weldes 
und als älteftes Factum der griechiſchen Kiteraturgeihichte am genaueften be= 
Fannt ift. Im Allgemeinen ift diefer Sagenfreiß derjenige welcher am meiften 
Factiſches enthält, obgleich dieſes Factiſche in allen Stüden von dem ge— 
ſchichtlich Bactifchen fehr zu unterfcheiven ift. Denn nicht 6108 find alle In— 
gredienzien der Art von der Poefle und dem Nationalglauben gänzlich umge— 
bildet, fondern es find während des viele Geſchlechter hindurch forigefegten 
Proceffed welcher dad Epos geſchaffen hat offenbar auch viele alte That» 
fahen ded Glaubens und der Eymbolif durch die epifche Auffaſſungsweiſe 
entjtellt und zu etwas Pſeudo-Factiſchem gleihfum umgeprägt worden; endlich 
aber Fann man fih nicht genug hüten fih von dem Zauber diefer griechiſchen 
Dichtung, welde mit wunderbarer Energie für jedes Innerlihe den ganz 
plaftifhen, realiftiih concreten Ausdruck der Form zu finden weiß, fo weit 
gefangen nehmen zu laffen daß man das was von ihr ald etwas Wirkliches, 
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km Orte und der Zeit und ber Berfonification und Hiftorifchen Characteriftif 
ah Reales Dargeftellt wird, nun auch glei für etwas wahrhaft und vor 
der Hiftorie Meales halte. 7) Die ältefte für und in der Xiteratur der 
Griechen überfehbare Periode der Mythologie ift diejenige wo fie durch die 
Vihtungen des Homer, Hefiod und ded Orpheus vermittelt wurde. 
Homer repräfentirt die heroifhe Mythologie, Heflod und Orpheus jened an⸗ 
vere Gebiet, die Fosmogonifche und theogonifhe Mythologie. Homer ift von 
len Duellen ver mythologifhen Forſchung nicht allein deshalb die wichtigfte 
weif er der Ältefte und befannte Dichter ift, alles Aeltefte alfo auch vorzugs⸗ 
weife nur aus ihm erfannt werden kann, fondern noch vielmehr deshalb weil 
die außerordentliche Kunft, geniale Kraft und nationale Bedeutung dieſer Ge⸗ 
dihte (mie ihr Urfprung übrigens aufzufaffen fein mag) alle folgenden Zeiten 
dominirt und namentlich den Dihtern und Künftlern eine Analogie der mytho⸗ 
logiſchen Auffaffung und des mythologiſchen Ausdrucks aufgeftellt hat von 
welcher ſich Keiner ganz frei machen konnte. Daß man ihn felbft keineswegs 
ale ven ſchlechthin älteften Dichter und Mythologen der Griechen anfehen 
darf, jondern nur als den relativ älteften, fofern er zwar an der Spitze der 
erhaltenen poetifchen Literatur fteht, felbft aber nothwendig wiederum als 
der Lete einer früheren und fehr langen Reihe von Dichtern aufgefaßt werden 
muß welde vor ven Anfängen der Literatur die Bewegungen des Volks—⸗ 
gemütbes beberrfchten und bildeten, braucht nach dem was Mef. in dem Bor» 
bergebenden und jonft (3. B. Bo. IV. S. 593.) bemerft hat faum noch aus« 
drüdti wiederholt zu werden. Heſiods jüngeres Zeitalter beurfundet fi 
bauptfählih durch den ganz veränderten Geift der religiöfen und fittlichen 

"Lebenäftimmung der in feinen Gedichten herrſcht. Noch mehr muß dieſes von 
den orphiſchen Gedichten, namentlih von ter Theogonie des Orpheus, dem 
älteften und wichtigſten Gedichte aus diefer Duelle, gelten. Es zeigt fi darin 
ein in der Wurzel myſtiſcher, alfo der mythologifhen Productiondkraft 
feindlider, ihr im Principe entgegengefeßter Trieb (f. den Art. Mysteria), 
und überdies ein wefentlih auslänpifches, alfo dem helleniſchen Nationals 
bewußtfein nicht mehr urfprünglih gemäßes, fondern in Folge gewiſſer Um⸗ 
Hände und gefhichtliher Bewegungen von außen eingedrungened® Element, 
eine in religionsgeſchichtlicher Hinfiht höchſt intereffante Erfcheinung (f. den 
Art. Orpheus), welche aber in mythologifdher bereitd ein Symptom des Ber- 
falls, der innern Unzulänglichfeit und Unmahrbeit diefer beftimmten Art von 
Auffaffung religiöfer und idealer Thatfahen if. Von allen drei Dichtern 
oder vielmehr mythiſchen Repräfentanten dieſer verſchiedenen Gattungen mytho= 
logiſcher Poeſie ift noch hinzuzufügen daß fih an jeden von ihnen eine lange 
Folge jüngerer Dichter und immer von neuem fortgefeßter Nahbildungen und - 
Umbildungen anfglieft, an Homer die fogenannten Cyeliker (Stafinoß, 
Arftinos u. j. w., vgl. Welder, ver epiſche Eyclus oder die homer. Dichter, 
Bonn 1835.), an Heflod diejenigen Dichter welche man neuerdings am 
paffenpften die genealogifhen genannt hat (Marckſcheffel Hesiodi, Eumeli, 
Cinaethonis, Asii et carminis Naupactii Fragmenta, Lips. 1840.), endlich 
an Drpbeus die zahlreichen Reſte verfchiedenartiger Poeſieen melde, obmohl 
ſehr verfchievenen Zeiten angebörig, doch im Wefentliden überall denſelben 
®eift athmen (Orphica c. notis H. Stephani, J. M. Gesneri etc., rec. G. 
Hermann, Lips. 1805. Lobeck Aglaophamus, Regim. Pruss. 1329., worin 
die Sammlung der orphifhen Fragmente). Zur richtigen Beurtheilung des 
nationalen Werthed melden dieſe drei Dichter hatten ift die unbefangene 
Auffaffung einer Aeußerung Herodots II, 53. beſonders erheblich. Der alte 
Hiftorifer leitet dort die Namen, Attribute u. f. w., überhaupt die Alteften 
@ultuselemente der griechiſchen Götterwelt theild von den Aegypten theils 
von den PBeladgern ab, welche Legteren indeflen eine concretere Auffaſſung 
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teligiöfer, Thatſachen urſprünglich nicht gekannt hatten — o ouo 
ovrouæ smowürto ovderi aurar' ov yap unnndsoar xo), die Götter alſo 
im Sinne Herodotd mehr geifter- oder dämonenartig verehrt haben würden. 
Hernach hätten fie die fehlenden Namen und fonftigen Züge der beflimmteren 
Verſonificirung auf die Autorität des dodonäifhen Drafels theild vom Aus« 
lande, befonderd von den Aegyptern angenommen und von ihnen dann wieder 
die Hellenen; an einem mythologiſchen Syfteme aber über die Entftehung 
und Geihichte der Götter, ihre befonderen Bunctionen u. f. w. habe ed immer 
noch gefehlt und ſei es dazu vor gar nicht ſo langer Zeit gelommen Ede⸗ 
ds oyarero ERa0Tog or Her, & TE Ö' wie oa⸗ narteg,, Öroioi TE zıveg 
1a eiden ovn NMOTenTo yeypı. ov ngonr Te nal ydes, a5 eineir Aoyw). 
Nun fagt er daß Heſiod und Homer ‚nur etwa 400 Jahre vor ihm ſelbſt ge⸗ 
lebt hätten und fährt dann fort: ovror ds ein oi ‚moi oarteg deoymrine 
"Elinoı ai zoigı Beoim Tag enorvuiusg dorteg nal uuag Te xai Teyraz 
Össlorteg xai eidex auror munvarteg' oi ö& npoTepor aomrai Asyousros 
Tovzwor ar aröpor yersadaı voregor &uoi ys Öonssıy EyErorzn rouror, 
mit welchen legten Worten er auf die orphiſche Theogonie deutet, diefem Ges 
dichte aljo gleihfalld ein befonderes Gewicht in mythologiſcher Hinfiht zuge» 
fteht, ihm aber auch zugleich feinen mahren Platz binfichtlih des Zeitaliers 
anmweidt. Im Uebrigen ijt bei dieier vielbeiprochenen Stelle zweierlei zu unter« 
fheiden, die eigne biftoriihe Anficht Herovots über den Urfprung der pelad«- 
giihen Götterwelt von der ägyptiſchen, der hellenifhen von der velasgiſchen, 
welche theild ganz verworfen theild bedeutend mopdificirt werden muß, und bie 
nationale Anfiht daß alle Mythologie und Theogonie von Homer und Heflod 
ausgegangen, die nah Herodots eigner Anfiht dann wieder doch verhältniß- 
mäßig fo jung und neu find. Mur diefed Legte ift in der That das Ver— 
legende und Abſurde; ein Widerfpruch indeffen welcher fih für und von ſelbſt 
auflöst fobald wir beide Dichter ald Mepräfentanten einer früheren und lange 
dauernden poctiihen Entwidlung in der Literatur anfehen, welche Auffafjung 
den Alten allervingd bei weitem nicht fo geläufig ift, auch nicht wohl fein 
fonnte. Im Uebrigen aber hatte man gewiß dad befte Recht anzunehmen 
daß die Eultusbegriffe in ältefter Zeit ſehr ſchwankend und formlos gemejen 
und daß dieje fo überaus reiche, mandjfaltige und conerete Durchbildung der« 
felben, wie fle fortan in der populären Mythologie vorlag, weſentlich ein 
Product der Dichtkunſt, fpeciell der epiſchen Poeſie war; wobei zugleich be— 
dacht werden muß daß dad Wort oi moınoarreg deoyorinr dem genaueren 
Wortverftande nah eben auf die dichteriih formende, Fünftleriih bildende 
Ihätigfeit jenes älteſten Nationalgefanges hinweist. 8) In dem weiteren 
Derlaufe der griehifhen Geiftgsgefhichte bewährt fih das nationale Gewicht 
ded Mythus dadurch daß er —* allgemeine Material iſt welches man ent— 
weder ſammelt und hiſtoriſch bearbeitet, oder es entwickeln ſich daraus neue 
poetiſche Gattungen und künſtleriſche Geſtalten, oder es wird je nach dem 
beſondern Zuge des Schriftſtellers bald kritiſirt und verworfen bald in alle— 
goriſirender Erklärung benutzt um philoſophiſche Syſteme dadurch u begründen 
oder neue Gedanken in analoger Form einzufleiven. Das Geſchaͤft des Sam» 
melnd und Spyitematifirend vollziehen vornemlih vie Logograpben und 
älteren Hiftorifer melde fih in diefer Hinſicht an die legten Epifer der 
erften Literaturepoche nahe anſchließen und, obgleich fie viele Verſuche machen 
ſich von den feffelnden Formen des Mythus zu befreien, doch bis auf den einzigen 
Herodot noch ganz darin verwidelt bleiben. Die wichtigften Ind in mythologiicher 
Hinſicht Hellanifos und Pherekydes von Athen, von denen jener feine 
meift chorographifhen oder chronologifchen Unterſuchungen überall an vie 
Stammes», Localz, Monumentals, aber auch epiichen Traditionen anfnüpfte, diejer 
aber ſich lediglich auf eine Sammlung des ganzen damals diſponibeln Myıhen- 
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verrathes aus Dichtern und Localquellen befränft zu haben fcheint, indem 
er diefen Vorrath nah genealogiihen Schematen vertheilte und auf foldher 
Grundlage ein Werk gründete welches der Älteren Zeit überhaupt die Dienfte 
getban haben mag melde Apollodors Bibliothek einem jüngeren Beitalter 
leiftete. Im Allgemeinen fommen auf die Rechnung dieſer Älteften biftorifchen 
Sagenbeihreibung einerjeitd die Anfänge des Pragmatigmud welche in vielen 
Fragmenten diefer Schriftfteller und bei Herodot ſchon fehr vernehmlich -ans 
flingen, ferner dad Verweben der griechiihen Gefchlechtöregifter und Sagen 
mit den ausländiſchen, enblih das fefte Localifiren und Vergeſchichtlichen 
deffen mad das Epos rein poetiih gemeint umd binfichtlich des Locales, menig- 
ſtens hinſichtlich der geogr.phifchen Beziehung keineswegs fo gedacht hatte wie 
man ed fortan auffaßte;, zu welcher Wendung freilid auch die zahlreichen Co— 
lonieen, wodurch der romantiſche Hintergrund des Epos immer weiter hinaus⸗ 
geihoben wurde, fehr das Ihrige beitrugen. Die beiondre Hinneigung Hero- 
dots zu Aegypten ift beſonders infofern bemerfenswerth als fle für und das 
älteite und bedeutendfle Symptom der imponirenden Wirfung eined Yandes 
umd Volkes auf den helleniſchen Geift ift, welches auch in der Folgezeit deffen 
Bewuhtiein von feiner eignen Originalität fo oft dämpfen und trüben follte. 
Was die Dichter betrifft fo geht pas Epos der jüngeren geit infofern 
in den Ton der yrofaiihen Sagenfhreibung ein, ald ed gleihfalld meift 
Mythen fammelnd und daraus Cyelen bildend wirft, dabei auch viel Aus— 
ländiſches einwebt, nur daß natürlih die Behandlung des Stoffes fo viel 
freier und eigenthümlidher ift (Pifanvder, Panyaſis, Antimahus), oder aber 
ed fängt ſchon an zu Elagen daß der mythologiſche Stoff ganz erfchöpft fei 
(Ebörilod von Samos). Poſitivere Elemente einer eigenthümlihen Mothen- 
behandlung find in den Lyrifern und Tragifern gegeben, in Erfleren, 
fo weit fie biftorifhe Stoffe verarbeitet haben, wie in den Hymnen, Epini— 
fien, Enfomien oder in freieren mythologiſchen Compoſitionen. Das Iyrifche 
Element bei ſolchen Gedichten befteht beſonders in der eingemebten fubjectiven 
Reflerion melche die Objectivität der alten Volksſage den gereifteren Vor— 
ftellungen der Zeit gemäß umzubilden oder zu erweitern verſucht, hin und 
wieder auch ganz neue Züge hinzuthut, fo van der in der Tradition gegebene 
Mothos gleihfam das allgemeine Thema ift melches mit Eunftreicher Hand 
varüirt wird, in manchfachen Abſchweifungen über Gott, Welt und Menfhheit. 
Am merfiwürdigften find unter dieien Dichtern Stefihoros und Pindar, jerer 
durch feine ganz felbftändigen mythologifhen Compofltionen, unter denen die 
f. 9. VBalinovie auf Helene ein charakteriftiiches Beifpiel von der befchriebenen 
Manier if, diefer in feinen größeren Epinifien welche einen ganz hiftorifchen * 
Hintergrumd zu haben pflegen und zum Theil dem Epos ſehr nahe ftehen, 
3. B. vie ausgeführte Behandlung der Argonautenfage in Pyth. IV. Au 
in den Sragmenten feiner Hymnen find viele höchſt merkwürdige, ebenfo Eunft= 
reihe als tieffinnige Gombinationen mythologiſcher Art angedeutet (vgl. Bo. IV. 
&. 613.), die man niht Neuerungen nennen follte, da fie keineswegs etwas 
meientlich Neued hinzufügen, fondern die in dem alten Mythos wirklich anges 
legten idealen Diomente dur neue Anwendungen nur weiter außbeuten, 
Daſſelbe gilt von der Mythologie der Tragifer, befonderd des Aeſchylos und 
Sophofled, melde gleihfald die in den traditionellen Sagen gegebenen Mo— 
tive auf das Großartigfte fortgebildet haben und infofern neben den Lorikern 
und bildenden Künftlern ald die legten Träger des mythenproducirenden Geiſtes 





* Wir verftehen bei diefem Ausbrude die ideale Hiftorie der Mythologie, in 
bemfelben Sinne wie in der neueren Kunft von einer hiflorifchen Malerei die Rede 
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gelten Fönnen, welcher in dem nationalen Bewußtfein des Volkes dereinft einen 
fo viel weiteren Spielraum gehabt hatte. Zuerft war ed befanntlich die 
Myrhologie des Dionyſoskreiſes geweſen an welcher und aus welcher fih das 
Drama entwidelte, bernah wurden aus den Stamms und Geſchlechtsſagen 
beſonders ſolche Mythen mit ind Spiel gezogen welche an tragiichen Motiven 
reih waren (Labdakidenſage, Perfiven, Pelopiden u. f. w.), zulegt wurde 
fo ziemlih die ganze Mythologie nach ihrer ganzen Länge und Breite dra— 
matifirt. Dem Aeſchylos ift die Vorliebe fir die theogonifhe und Götter» 
Mythologie eigentbümlich, wie er den Gegenfag der alten und neuen Götter 
und den darauf begründeten Antagonismus ftreitender Urfräfte, die Prome— 
theusſage u. A. in der erhabenjten Weiſe ausgebildet, andere Verwicklungen 
aber, 3. B. die Sage von des DOrefted Schuld und Reinigung nah über- 
wiegend theologiſchen Geſichtspunkten geftalter hat; Sophofles bewegte fi 
mit jeinem obgleih tief religiöfen, doch dem Weltliben und Geſchichtlichen 
lieber zugewendeten Geiſte am meiften in ver Mythologie des epifchen Cyclus ; 
Euripides enplih ift, obwohl in anderen Hinjichten ein höchſt intereffanter 
Dichter, doch in ver Mythologie eine infofern mehr befremdende und flörende 
Erſcheinung, ald er fich feine Stoffe jucht wo er fie nur immer finden Eonnte 
und dabei tragiſche Verwidlungen mehr gewaltfam in- fie hineingedrängt als 
fie im Sinne der alten Dichtung aus ihnen entwidelt, und als er fich ferner 
überall ald ein mit dem Geifte und Principe der Anfhauung, welches vie 
Mythen geihaffen, ganz Zerfallener zeigt, welchem fit deshalb eigentlich auch 
nur. der äußere Stoff und Anlaß find um feine eigenen zum Theil ganz 
widerfprechenden und in ſolchem Gewande abjurden Meflerionen daran zu ent» 
wickeln (vgl. überhaupt Welder, Aeſchyleiſche Trilogie, Darmft. 1824., den 
Nachtrag dazu, Branff. a. M. 1826., die grieh. Tragödien mit Rüdfiht auf 
den epifhen Eyclus georbnet, Bonn 1839.). Die Komödie hat ein nur 
entfernted Berhältnig zum Mythus, da ja ihr Inhalt weſentlich das Leben 
in feiner bürgerlihen und focialen Wirklichkeit und mit allen feinen ganz 
realen Widerfprüchen ift; indeflen gab ed doch gewiffe Gattungen der komi— 
fhen Bühne welche, weil fie ihrem Principe hauptjählih auf dem Wege ver 
Parodie und Traveftie folgten, eben deshalb auch die zu traveftirenden Urs 
bilder gerne von dem Mythus und felbit aus dem Cultus entlebnten. Dahin 
gehören theils verjchiedene Formen der italifchen und ficilifchen Komödie, na= 
mentlib Epicharm (Gryſar de Doriens. com. p. 105 ff.), theild von den 
verfchiedenen Arten der attiichen Komödie die mittlere (Meinefe Hist. crit. 
p. 271 f.), von welder eine Menge von mythologiſchen Akten ind Lächer— 
liche gerogen find, und welche eben deshalb bei jolhen Verzerrungen, wo fie 
in der Tradition vorliegen, häufig jupplirt werden muß. Nächſt ver Poefie 
ift befonderd die bildende Kunft ind Auge zu fallen. Auch für fie lieferte 
der Mythus den allgemeinen Stoff der hiflorifchen Decoration und Charak— 
teriftif an Gefäßen (Nade des Kypſelos, Vaſen), Schilden (ded Achill, Hera⸗ 
kles), an Prachtjefieln (des amykläiſchen Apoll, des olympiihen Zeus) und 
fonftigem Geräthe (befonderd an Sarfophagen), vollends wo es bei den Ges 
bäuden gewiffe äußere Glieder auszufüllen und zu befleiden (die Gellafriefe, 
Metopen, die Giebelfelder) oder durch biftorifche Malereien die inneren Wände 
zu verzieren galt (die Leöche zu Delphi, die Hallen zu Athen u. ſ. w.). Es 
wurde auf dieſem Wege gleichfalld allmälig die gefammte Mythologie in ihrem 
weiteften Umfange durchgearbeitet, fo daß zu der Schule ver. epifchen Erzüh- 
lung und der Bühne, in welcher der Myıhus alle feine poetifchen und dra= 
matifhen Motive beraudzufehren veranlaßt wurde, nun auch diefe Schule und 
Nöthigung der plaftiich fünftlerifhen, räumlich körperlichen Auffaffung und 
Darfellung Fam, in welder fih die unerſchöpfliche Fülle phantafievolkr und 
äſthetiſcher Möglichkeiten welche in ihm angelegt war von Neuem und in einer 


Mythologie 347 


neuen Weiſe betbärigen Fonnte. Auf der andern Seite die Tempelbildnerei 
der Künftler, welche im älterer Zeit fih zu dem Cultus mehr dienend und 
abhängig verhielt, feit Phidias aber als eine felbftännige Macht in religiöfer 
Hinſibt ſowohl als in artiftiiher auftritt und fich neben ver Boefle als pro« 
ductivfte, thärigfte und volfächümlihfte Quelle der mytbologiichen Bildung 
erwied, Auf der Grundlage der theiftiichen und antbropomorpbiftiihen Ans 
ſchauung welche fich innerhalb der Mythologie ſchon lange firirt hatte wurden 
von ſolchen Künftlern, einem Phidias, Polyklet, Prariteles, Skopas, au 
von den Malern Götrerbilver geihaffen welche fortan auf die Kunft und auf 
das Volt als ebenio viele Idealtypen Förperlich-finnliher Auffaflung derjes 
nigen Borftellungen wirkten deren plaftiihe Bormulirung bisher nur von der 
dichtenden Phantafle des Epiferd, namentlich des allverbreiteten Homer vers 
mittelt wofden war. Endlich die Philoſophie nimmt zu den Myıhen eine 
doppelte Stellung, die der Accommodation und allegorifchen Interpretation, 
wodurh fie das mit ihmen erfüllte Volksbewußtſein für fih zu gewinnen 
ſucht indem fie den Mythen einen tieferen Sinn unterlegt, oder die der Ne— 
gation und Polemik indem fie die darin enthaltenen Vorſtellungen offen für 
Unmahrheit erflärt. In der erfteren Hinficht ift Metrovor von Lampſakos, 
Schüler ded Anaragorad, ald derjenige merfwürdig welcher die nachmals oft 
(von Zenofrated, ven Stoifern u. f. w.) angewandte allegoriihe Erklärung 
zuerft foftematiih angewendet (Lobeck Aglaoph. p. 156 ff.), in der zweiten 
der Eleate Zenophanes, gleichfalls als erfter und fehr kühner Mepräientant 
biefer Stellung in welcher fih nachher jo viele andere Philofophen befanden. 
Ganz eigenthümlicber Art ift aber drittens das Verhalten derjenigen Philo— 
fopben melde fih ſelbſtändig ver mythologiichen Form zum Ausdruck ihrer 
Ipeen bevienten , theils weil fie ver Zeit nach auf der Grenze derjenigen Be: 
riode ftanden wo der Mythus der volfsihlmliche und nothwendige Ausdruck 
alles Gerachten war, wie Vherefydes von Syros (vgl. Rhein. Muf. N. F. 
IV, 1.), theils weil fie fih über gewifle Fragen nicht anders als andeu— 
tungsweiſe außsdrüden mollten over audzudrüden vermochten, wie die Pytha- 
goreer und Plato, theild weil ver Mythus fortgeiegt beſonders volksthümlich 
blieb und mit feinen Boımen befleidete Gedanken, beionderd wenn fle erhifchen 
Inbaltes waren, eben deshalb auch auf das Volk am beften wirfen. ja bis— 
weilen ſogar ein Volkegut werden fonnten, wie der Herakles des Prodikos. 
Zugleih ift Diele Periode durch vie vielen Verſuche merfwürdig, durch Ein— 
führung ausfändijcher Culte und Mythenſyſteme das zunehmende Gefühl ver 
Unqulänglichfeit-ver einheimifhen Glaubensformen zu befchwichtigen, was bie 
gute Kolge hat daß die Bedürfniſſe des religiöien Lebens immer tiefer erfaßt und 
der Separaridmud des nationalen Glaubens mehr und mehr aufgehoben, die 
Gleichartigkeit aller Götter in allen Zungen und bei allen Nationen immer 
mebr anerfannt wurde, aber auf dem Gebiete der Mythologie und des popu— 
lären Glaubens zugleih die fchlimme der Verwirrung, der Superftition, 
des abenteuerlichen Synkretismus, der Erſtickung aller einfach finnigen, poe— 
tiihen und religiös-fittlihen Motive des mythologiſchen Inhalte unıer einer 
immer complicirter, buntichediger und gefchmadloier werdenden Form. Dahin 
gehören befonvers die orphiihe Mythologie und Myſtik, welche in dieſer Pe- 
tiode hauptiächlih ind größere Publikum eintrat; ferner die vielen thrafiichen, 
yorsgiihen, aflatiichen Myſterien welche fih um dieſe Zeit mit entfprechenden 
Motbologumenen in Griechenland, vornemlih in den See⸗ und KHandeld- 
ſtädten (Athen, Korinth u. ſ. mw.) geltend machten, die zunehmende Wigtig- 
feit ver Teleftif uud Kathartif, die Umtriebe der Wahrfager im Verlaufe des 
peloponneſiſchen Krieges, und ſolchen Erſcheinungen gegenüber Perſoönlichkeiten 
und Thatſachen wie die des Alkibiades, Kritias, der Hermokopiden. 9) Eine 
andre und letzte Periode umfaßt die Schickſale ver Myıhologie in dem ſinkenden 
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Zeitalter, d. h. in dem Zeitalter der helleniſtiſchen, alerandriniichen und Fai= 
ferlih römifhen Bildung. Es find diefelben Bewegungen, nur daß die Ge— 
genfäge immer fchroffer audeinandertreien und in fich geiftlofer und verhär- 
teter werben, fo daß allmälig feine andre Vermittlung als die des allgemeinen 
Unterganged möglih wird, und daß die Verwicklung immer bunter, die Com— 
bination der verfehiedenartigften nationalen Elemente immer phantaftifcher und 
abenteuerlicher wird. Der mythographiihen Ihätigfeit der Logographen ent— 
fpricht in dieſer Periode dad Treiben ver Periegeten und Orammatifer. 
Rocaliagen und Monumente werden mit großem Fleiße und in weiter Aus— 
dehnung gefammelt, mytbologifche Eyilen zum Zwede der Literaturſtudien 
und ded Unterrichtes der Jugend gebilvet, dazu wird viel über den Eultus, 
über die Befte, Opfer, Sacralalterthümer u. f. w. geichrieben. Dahin ge» 
hört die Literatur der Atthiven (Philochoros, Phanodemos, Demon u. A.), 
die weitfchichtige Literatur der Veriegeten (Bolemon u. U., ſ. des Ref. Pole- 
monis fragmenta u. f. w., Leipz. 1838.), endlich myıhologiihe Sammelwerfe 
wie der Peplos des Ariftoteled (Schneidewin, Phbiloloqus I, 1.), der Kyflod des 
Dionyflod von Samod und beionverd die für und fo michtige, weil größten 
theils erhaltene Bibliothbef Apollodors Unter ven Hiftorifern ift 
Ephoros, aud der Schule des Iſokrates, in mythologiſcher Hinfiht befon- 
derd wichtig, weil durch ihn die Sagengeihichte zu einem erſten Abichnitte 
der Liniverjalgefchichte gemacht und dieſer neue Abichnitt zu folhem Zmede 
mit einem Pragmatismus und Nationalismus verarbeitet wurde wie er fi 
fortan immer mehr feftiegte. Dazu fam die abentenerlihe Wunderſucht der 
helleniſtiſchen Geihichtöichreibung, welche auch die Sagenwelt mit vielen para= 
fitiſchen Bildungen bereidherte (oi za Irdıra yoaıyparreg) und deren merf- 
mwürdigfter Sproß Euhemeros von Meffenien ift, in deſſen Böttergeihichte 
fih ver entfchiedenfte Rationaliemus und diefe romanhafte Auffaffung neuent= 
deckter Länder- und DBölfergebiete mit lange ſich fortpflanzender Wirfung bie 
Hand reichten (f. Vd. III. ©. 269. u. Gerlach hiftor. Studien ©. 137—154.). 
Dazu kommt die mit neuer Luft erwachende Ueguptomanie mander hellenifti- 
ſcher Schriftfteller, welche beſonders in der attiihen Sagtngeſchichte Vieles 
entjtelt hat. An ſolche Vorbilder schließt fih in der fpäteren Literatur 
Diodor von Siecilien an, eine Hauptquelle unjerer Mythologie; dahin 
gegen die Veriegeie in der römifchshellenifchen Kiteraturepoche auf dad Wür— 
pigfte durch Pauſanias vertreten ift, welcher durch feinen außerordenlichen 
Reihihum an mythiſchen Localtraditionen von der größten Wichtigkeit ift, die 
grammatifhe Moytbologie aber in dem Sammelwerkfe des Hygin, veflen 
Stüde um jo mehr Intereffe fordern dürfen weil dabei mahricheinlih eine 
Reihe von Inhaltsſkizzen namentlich euripiveiiher Tragödien zu Grunde liegt. 
Das Verhältniß der Poefie zur Babel bleibt im Ganzen vaffelbe, nur daß 
die Dichter immer gelehrter,. fubtiler und wählerifher mit dem Mythus vers 
fahren, wobei ihnen die vielen periegeriihen Sammelwerfe der Zeit zugleich 
. eine Menge bisher unbekannten Stoffes zuführten. Die alerandriniihe und 
römiſche Tragödie war befanntlih ſowohl dem Stoffe ald der Form nach 
größtentheild ein Nachhall ver attiſchen (Welder, die griech. Trag., Ite Abth., 
Bonn 1841.). Als dieſe Gattung almälig veraltete gewann der Pantomi- 
mud bie Herrſchaft über die Bühne, melcher feine Stoffe aber gleichfalls aus 
dem hergebrachten Mythencyelus in weitefter Ausdehnung bezog (Lucian de 
saltatione). ine freiere Stellung zur Mythologie haben die lyriſchen und 
elegiihen Dichter, welche viefelbe fogar nah manden Seiten hin mit neuen 
Principien durchdringen und ausarbeiten. So befonderd die erotiſch⸗ oman⸗ 
tiſchen Tendenzen mit welchen Hermeſianax, Phanokles, Kallimachos, Par—⸗ 
thenios u. U. die Fabelwelt behandeln, vie bukoliſch-⸗idylliſchen des Phi⸗— 
letas, Theokritos u. A., die gelehrt wiſſenſchaftlichen des Eratoſthenes, 
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Kallimachos, Aratos u, A., das oft behandelte in alten Traditionen und 
Speeulationen begründete Thema der Verwandlungsgefhichten, welches Nis 
fander, Dvid u. N. angefhlagen haben (vgl. die Compilation des Antonis 
nus Liberalis). Im Epos nehmen ſowohl diejenigen Gattungen welche ſich 
bie Berarbeitung von Iocalen Traditionen zur Aufgabe machen ein beionderes 
Interefie in Anſpruch (Rhianos, Euphorion u. U.) ala ſolche Dichter wie 
Arollonius Rhodius, der falihe Pifander u. A., melche die alte Heroenſage 
in neuer Geftalt oder in cytlographiſcher Abrundung vortragen, an welde 
fih dann wieder die.römijchen Gpifer bis auf die fpäten Nachſchößlinge ver 
alten Burzel, einen Quintus Smyrnäud, Nonnus, Tzetzes anſchließen. Was 
namentlih die Mömer betrifft fo findet man bei ihnen zwar einzelne Verfuche 
ihre eigene Gefchichte epifh oder dramatisch zu verarbeiten; allein wechfelien 
fie bei viefen Verſuchen gleih mit dem Stoffe, fo blieben Form und Geift 
doch die belleniichen, und andere Gattungen, wie befonderd die Elegie des 
Broperz, bafteten dafür nur um fo entichievener an ber grieh. Mythologie 
und Nahabmung, und zwar nicht einmal des Flafllihen Griechenthums fon» 
dern des aleranpriniihen Hellenismus. Bon der bildenden Kunft diefer 
Zeit ift mit viel zu jagen. Ihr Verhältnig zur Babelwelt wurde mehr und 
mebr ein äußerlices, die Auffaffung ver Objecte theils durch die Poeſie ver- 
mittelt theils durch den veränderten Zeitgeift, den Luxus, die Pracht, vie 
Surerftition und Ibeofrafie der Zeit bevingt. In der Philofopbie fommt 
es zur entichiedenften Spaltung zwiſchen Dogmatismus und Sfepfld. Jener 
begründet u. U. eine Art von feholaftifcher Theologie zu deren Verbrämung 
bie Vopularmythologie dienen muß melde dabei dann natürlich mittel der 
allegoriihen Interpretation zugeftugt wird: ein Berfahren welches die Stoifer 
begonnen und hernach die Neuplatonifer und Gnoflifer am Ausgange des an= 
tifen Religiondglaubens in der willfürlihften und gewaltfamften Weiſe fortgefeßt 
baben. Auf der andern Seite nimmt die Sfepfid den alten Krieg ver Phi— 
lofopbie gegen die mothiſche Göttermelt wieder auf und ſetzt ihn um fo 
fhonungslofer und erfolgreicher fort ala jener Dogmatismus zubringlicher, 
geiftlojer und phantaftiicher wurde, von welcher Art von Polemik die Schrif- 
ten Lucians eine Reihe der fchönften und intereffanteften Beifpiele Tiefern. 
Dazu nebme man die zunehmende Confufton der verjhiedenartigften Religios 
nen, Mofterien, Iheologumena und Mythologumena des Driented und Occi⸗ 
dentes, die durch die Ueberſetzungsluſt ver Alerandriner bewirkte Ginbürgerung 
ber heiligen Striften des Driented in die griehifche und römifche Belt, den 
langſam wirfenden Einfluß der neuen Weltreligion, deren Previger und Apo= 
logeten Ah um fo rücfihtälofer und heftiger auf die ſchwachen Seiten der 
antifen Götterwelt warfen ald dieſe dem Principe firtliher Reinheit und 
geifliger Tiefe welched in den Ehriften lebte hartnädig eine Bildermaffe ent- 
gegenjeßte welde vie eigenen Philoiophen ihon lange in praftifch pädagogiicher 
Hinfiht für vermerflich erklärt hatten. Daher die vielen unfaubern und bis 
zarten Mythen und Legenden welche aus viefer letzten Periode der Mythologie 
durch Die Kirchenväter, namentlich Glemend von Mlerandria, Arnobius und 
Auguftinus erhalten find, eine Art von Symbolif hinter welcher ſich die 
damaligen Mofterien fo gut ald möglich zu verfchanzen geſucht hatten (f. den 
Art. Mysteria). Neben dieſen praftifhen Tendenzen pflanzten fich vie my— 
tbologiichen Traditionen dann aber auch für Titerarifche und grammatifche 
Zwecke in den Schulen von einem Gefchlechte zu dem andern fort, noch Tange 
über das Ableben der alten Religionen hinaus, wie auf der einen Seite 
Diktungen wie die ded Nonnus, auf der andern Schriften und Compilationen 
wie die des Fulgentius beweifen. Das auf diefen Wegen aud der alten Tra— 
dition Gereitete ift neuerdings hauptſächlich in folgenden Werfen gefammelt 
worden: von Munder, Mythographi latini, Amst. 1681, fpäter c. Commentt. 
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varr. cur. A. van Staveren, Lugd. B. et Amstel, 1742, eine Sammlung 
zu welcher noch der Gommentar des Servius zum PVirgil hinzuzufügen ift 
jo hat man die wichtigften Tateiniichen Quellen der Mythologie bei einander, 
von Gale Opuscula Mythologica, Physica et Ethica, Amst. 1688, morin 
mehrere interefjante Bearbeitungen der Mythologie vom Standpunkte der Phi- 
Iofophie, namentlih Cornutus de natura deorum (vgl. O. Jahn Pers. Satir. 
p XI), welches Buch neuerdings von Diann mit einem Gommentare von 
Pilloiion (Gött. 1844) beſonders herausgegeben worden ift. Hernach hat Heyne's 
Ausgabe der Bibliothek und Fragmente Apollovors (2, Ausg. Gört. 1603) 
in der Literatur der Mythologie auf lange Zeit Epoche gemacht. Neuerdings 
find für das mythologiſche Quellenftudium wichtig geworden: die von U. Mai 
aus Baricanifchen Handſchriften publicirten bei und von Bode wiederholten drei 
lateiniſchen Mythographen (Celtis 1834. 8. 2. Bde.) u. Weſtermann's Mu®o- 
yoagoı s. Scriptores Poeticae Historiae Graeci, Brunsv. 1843, die Sammlung 
des größten Theils der fleineren mythologiſchen Literatur der Griechen. 
B. Die Wiffenfhaft ver Mythologie neuerer Zeit. Man unter- 
fheidet, um die gelammte Entwicklung und Literatur dieſes Studiums zur 
Ueberfiht zu bringen, am beften vwerfchiedene Epochen und Standpunkte der 
myrbologifhen Forſchung, und zwar folgende: 1) Der Standpunft der Älteren 
Staliener zu den Mythen ift tbeils der des poetiſchen Behagens oder 
gelehrten Sammelns, doch aber auch ſchon zeitig der philoſophiſche, 
‘welcher in den Fabeln eine alte halb verflungene oder auch willkürlich ver- 
dunfelte Lehre der Vorwelt fleht, eine Anficht welche neuerdings fo oft wieder 
aufgetaucht ift. Die älteften Sammelwerfe find Boccaccio de genealogia 
Deorum, Ven. 1472. Basil. 1511 f. (vgl. Heeren, Geſch. d. Flaff. Liter. im 
Mittelalter, 1822. ©. 37.) u. Lilius Greg. Gyrald. aus Ferrara, Historia 
de diis gentilibus. Basil. 15148. Jene philofophirende Weife die religiöfen 
Ueberlieferungen des Alterthums zu behandeln fand dagegen in der platonifhen 
Akademie zu Blorenz und befonders an Marfilind Ficinus ihre Vertretung 
(Lobeck Agl. p. 407.), ihren motbologifchen Ausdruck aber in dem in mebr 
ald einer Hinficht merkwürdigen Werke des Naralid Comes Mythologiae s. 
explicationis fabularum libb. X., zuerit Venedig 1560, zulegt Genf 1693, 
in welchem die fpäter fo oft wiederholten Brincivien ſchon ganz unummunden 
auögeiproden find. * Dem Standpunfr dieſes Italieners nahe verwandt ift 
der des berühmten Englänvers Franc. Baco von Verulam, welcher in einer 
beſöndern Schrift de sapientia veterum (Lond. 1624) gleihfals nachzuweiſen 
ſuchte daß die Mythologie die Fünftliche Einfleivung einer älteften Weisheit 
und Naturlehre ſei. 2) Es Fonnte aber nicht fehlen daß fich neben diefen 
freieren Verſuchen no lange der orthodox bibliſche Standpunkt das 
religiöfe Leben ver Alten zu beurtheilen geltend machte. Hatten die Kirden- 
väter in dem Eifer ihrer Bolemif ven antifen Glauben meift entftellt und berab- 
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* Universa philosophiae praecepla sub his fabulis antiquitus continebantur, 
quippe cum non ita multis annis ante Aristotelis et Platonis et ceterorun philo- 
sophorum tempora omnia philosophiae dogmata non aperte, sed obscure sub qui- 
busdam integumentis traderentur. Graeci enim cum occeultam philosophandi ra- 
tionem ab Acgyptiis in patriam adduxissent, ne res admirabiles in vulgus ede- 
rentur, quod illis male perceptis ab religione et ab omni probitate plerumque id 
facile desciscat, et ipsi per fabulas philosophari clam coeperunt. Deinde cum 
sequentibus temporibus res fuisset denudata omnisque recta philosophandi ratio ex 
his in lucem educta, pauci fabulas, antiquum philosophiae domicilium, ut ita di- 
cam, respexerunt etc. Alſo in den Myjthen ſteckt die älteſte Philoſophie, welche 
Nat. Comes nun aber nicht einfeitig als Naturphilofophie, Dogmatismus u. dal. 
auffaßt, fondern auch vieles Ethiſche findet er in den Mythen, gerade wie Baco 
‚außer ber Naturlehre auch viel Politik darin findet. 
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gewürdigt dadurch daß fie ihn für etwas der Wahrheit ſchlechthin Entfremdetes, 
Dämoniſches, die alten Götter für böſe Geifter, die alten Theologen für Bes 
trüger erflärten (3. B. Clem. Aler. Cohort. 3.), jo wurden folche Anfichten zwar 
jest mit der wachſenden Liebe zum Alterthum jehr gemilvert; aber fortgefegt 
blieb doch die Dffenbarung der heiligen Schrift entweder das höchſte Kriterion 
für vie Mythologie der Alten, oder dieje wird bei ſolcher Auffaflung gerades 
wegs für Die mißverflandene und entflellte bibliihe Offenbarung erklärt. Jener 
Metbode folgt in würdiger Weiſe Ger. 30. Voſſius de theologia gentili et 
physiologia Christiana s. de origıne ac progressu idololatriae libb. IV. Amst. 
1641. libb. IX. A. 1668, u.a. Er gebt aus von den Worten des Apoft. 
Paulus, Rom. I, 19 ff. daß die Heiden eine narürliche Offenbarung gehabt 
baben, ihr Herz aber dur das Böſe verfinftert geweien und darum die Natur 
mipserftanden worden fei: daher die Anbetung von Naturmächten, von vergött⸗ 
lihten Menſchen, die Irololatrie u. f. w. So ift dad Heidenthum eine Art 
von Garicatur der wahren Religion, in welcher indeſſen doch noch eine Hins 
weifung auf dieſe und auf die wahre Gottederfenntnig gegeben ift*: mobei 
Voſſius nur leiver Das Entgegengefegteite ohne Kritik und Geſchichte durd- 
einander wirft und den ganz verfehlten Weg einfchlägt die einzelnen Säge 
diefer in der Religion und Philofophie ver Alten gegebenen natürlichen Gottes» 
erfenntniß auf die Kapitel und Eintheilungen der hriflliden Dogmatik zurüd- 
zuführen. Aber noch bei weitem verfehlter ift narürlih der Standpunft mo 
das Heidenthum für ein verunftalteted Judenthum und Chriſtenthum gehalten 
wird, wie bei Franc. Pomey Pantheum mythicum, L. B. 1659, bei Quet. 
Demonstratio evangelica, Par. 1679., bei Samuel Bochart Phaleg et Canaan, 
Opp. Leyden 1692 ff. 3 Vol. Fol., bei Cudworth Mysteriorum illustratio, 
Lond. 1778, bei welden Schriftſtellern im Ganzen dafjelbe Princip, obgleich 
bald auf feinere bald auf gröbere Weife geltend gemacht wird. ** 3) Eine andere 
Methode ver Mythologie die fih gleihfall® Tange behauptet hat, und zwar 
in einer ganzen Reihe von franzöflfchen Gelehrten, ift die hiſtoriſch-prag— 
matiſche, in welcher alle Babel und Sage für Geſchichte gehalten wird, 
wobei man ſich freilih auf den Vorgang einiger alten Schriftfteller berufen 
fonnte, Nur binfichtlih der befondern Art und Weile des gefhichtlichen und 
faktiſchen Stoffes den dieje Gelehrien in den Mythen finden unterfcheiven ſich 
ihre Unterfuhungen, da das Princip im Weſentlichen dafielbe bleibt. Es 
gebören dahin: U. Banier la mythologie et les fables de l’antiquit& expli- 
quees par l’histoire, Par. 1738—4N. 8 Boe. 8., deutſch von 3. A. Schlegel 
und J. M. Schrödh, Kein. 1754 fi. 5 Bde. 8., der Engländer 3. Bryant 
Analogy of heathen mythology, Cambridge 1774. 3 Vol. A., ferner 3. ©. 





” Nempe quae duo Apostolus coniunxit in ep. ad urbium principem, ubi na- 
tiones ait ex operibus naturae ad notitiam numinis pervenisse, sed ingrato eos 
animo veritatem in iniustitia detinentes aeterni dei gloriam transscripsisse rebus 
interitui obnoxiis, ea ambo argumentun mihi facta sunt huiusce operis, ut quo 
proposuerim docere tum quo pacto ex naturae mirandis eorumque causis ad re- 
rum omnium patrem et dominum deducamur tum quo modo etiam paganicae 
religionis antistites relicto omnium procreatore idolis tribuerunt cultum ac maie- 
statem summi regis. — Non infitior deos gentiles esse ouvfala, imo stercora. 
Sed stercorare agrum utile est, et vineam domini sic etiam a nobis stercorari 
liquere arbitror ex illis quae iam diximus. , 

*Auch die übrigens rein antiquarifche und compilatorifche Mythologie der Hol 
länder ſchliefßt fich hier meiftens an, 3. B. Lomeier de veterum gentilium lustratio- 
nibus, Zutph. 1700, wo es cap. 2. heißt: Fabulosa gentilium Heroum historia 
sacrae historiae corruptela est. Gine Sammlung folder auch befonders für den 
Cultus ver Alten wichtigen Schriften in Gronov. thes. Antigg. Vol. VIL, wo bei.. 
die Schriften von Meurkue. 
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Bailly lettres sur l’origine des sciences, Parid 1777. 8. und lettres sur 
l’Atlantide de Platon et sur l’ancienne histoire de l’Asie, Paris 1779. 8., 
und ald Nepräfentant einer neuen Art von Pragmatidmus, nah welchem vie 
Götter beftimmte Eulte, die Mythologie überhaupt die Geſchichte alter Gottes— 
diente und Secten vertritt, der ald Gegner Newton's befannte Freret in feinen 
Recherches sur l’'histoire des Cyclopes, des Dactyles, des Telchines, des 
Coureles et des Corybantes im 18. B. feiner Oeuvres und in der Hist. de 
l’Acad. des Inscr. T. XXIII. Gin ähnliches Syſtem ift in Hüllmann’s 
Anfängen der griehiichen Geſchichte, Königsb. 1814. 8. u. in Kannegieper's 
Grundriß der Alt.Wiff., Halle 1817. 8. durchgeführt. Die meiften übrigen 
Branzofen find wieder reine Pragmatifer, wie Boucher in der Hist. de l’Acad. 
des läserr. T. XXXIV. XXXV., St. Eroir in den Recherches hist. et crit. 
sur les mystöres du paganisme, Paris 1784. u. 1817. 11.8., deutich von Lenz, 
Gotha 1790, Larcher in feinem Herodote, @lavier histoire des premiers 
temps de la Grece depuis Inachus, 2. edit. Paris 1822. 8., auch Raoul 
Rochette in feiner Histoire critique de l’&tablissement des colonies Grecq., 
Paris 1815. IV. 8. Einen andern Weg ichlug ein: de Broſſes du culte des 
dieux fötiches, Paris 1790, indem er die wahre Bedeutung der Mythen aus 
dem Gulte der Fetiſche ableiten wollte, ein Weg morin ihm Meiners in fei- 
nem Grundriß der Geſchichte alter Religionen, 2. Aufl. Lemgo 1787 gefolgt 
it. Außerdem hat von deutſchen Myıhologen vorzüglih Böttiger viel Euhe— 
meriftiiches, f. bef. Amalthea I. ©. 12. 4) Einen ſehr bedeutenden Einfluß 
auf die Mythologie der neueren Zeit gewann eine beflimmte Art von Philo- 
ſophie der Geichihte die auf der einen Seite von dem Dogma einer Urs 
religion und eined Urvolfes beftimmt wird, welched eine reine Gotteder- 
fenntniß gehabt habe, die hernach durch die Mythologie in den gebrochenen 
Strahlen einer bilolihen Ausdrucksweiſe, durch die Myfterien aber in abftrafter 
Lehre und ejoterifcher Tradition fortgepflangt worden fei, auf der andern Seite von 
der hiftorifchen Voraudfegung daß der Drient, Aegypten oder Indien oder der 
Parſismus die Ältefte Form und Stätte diefer Weisheit geweſen fei, fo daß 
alſo dort au der Schlüffel aller Mythologie und die Quelle aller efoterifchen 
Tradition der Myfterien gefucht werden müſſe. Dahin gehören zunächſt verichie= 
bene Schriftfteller über die Mofterien, namentlich Pleffing u. A., j. Mysteria 
S. 312., ferner ein zu feiner Zeit fehr fruchtbarer Mytholog, Kanne, welcher 
in den Myıhen überhaupt und vorzüglih in den griechifchen einen meift aſtro— 
nomifhen Sinn findet der aus dem Morgenlande ftamme, und dabei in feinen 
Schriften viel Sprahwig zeigt, nämlich in der neuen Darftelung der Mythologie 
der Griechen u. Römer, Leipz. 1805, in der erften Urfunde der Gefch. od. allgem. 
Myıhologie, 1808 u. 1815, u. in dem Pantheon ver älteften Naturphiloiophie, 
Tüb. 1811. Endlich diejenigen welche die biftoriihe Myſtik und Romantik 
auf dem Gebiete der Mythologie durchzuſetzen fuchten, voran die Liebhaber 
der indifchen Urweisheit nah Anleitung ſolcher Vorſtellungen wie fie durch 
W. Jones, Wilford u. U. verbreitet waren, wie ‚dr. Schlegel in feinem 
Buche über die Sprache und Weisheit der Invier, Berl. 1803, ferner derjenige 
welcher dieje Iveen am meiften auögeführt und am geiftreichiten entwidelt hat, 
Görred, welcher von 1805 bis 1809 in Heidelberg lehrte und mythologiſche 
Borlefungen hielt, woraus alsdann das Buch über aflatifhe Mythenge— 
fhichte entftand. Auch was Schelling in dem früheren Stadium ſeiner Phi— 
loſophie über Mythologie geſchrieben, über die Gottheiten von Samothrafe (als 
Beilage zu den Weltaltern), Stuttg. u. Tüb. 1815, fält in diefe Richtung *, 





* Intereffante Aufichlüffe über den jegigen Standpunft Schellings in der My: 
thologie gibt die Schrift: v. Schelling’s religionsgefchichtliche Anficht, nach Briefen 
aus hen, Berlin 1841. 8, 
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zur daß er nicht bei Indien fondern bei den femitifchen Nationen bes 
Drientes anfnüpft, ferner die Schriften von Hug, Unterfuhungen über den 
Mythus der Griechen, Breib. 1812. 4., von Magner, Ideen zu einer all. 
gemeinen Mythologie ver alten Welt, Frankf. 1808, von Sidler, Kadmus, 
Hildburgh. 1818, die Hieroglyphen in dem Mythus des Aedculap, Meis 
ningen 1819, Homers H. an Demeter, Hiloburgb. 1820, endlich E. Ritter 
in der Borhalle europ. Völfergeih., Berlin 1520. Allen find im Wefent- 
lihen ald leitende Ideen die Boraudfegungen gemeinfam daß der Mythus vie 
teligiöfe und als Allegorie zu behandelnde Bilderſprache einer älteften Weid- 
beit und Dffenbarung fei, und daß die primitiven Formen dieier Weisheit im 
Driente gejucht werden müflen. Nur über das befonvdere Volk und Land 
des Driented, von welchem dieſer Schlüffel zu entlehnen fei, herrſcht Uneinigs 
keit. indem mie gelagt Cinige Aegypten, Andere die ſemitiſchen Völker und 
Religiondiyfteme, nod Andere Hochaſien oder Indien dabei ind Auge gefaßt 
baben. 5) Und bier mag nun auch noch gleich in der Kürze derjenigen 
My hologie gedacht werden welche in der Fabelwelt der Alten nicht Religion, 
Weisheit over Erfahrung, ſondern die bilvliche Ueberlieferung einer beftimm« 
ten pofitiven Wiffenihaft jucht, beſonders der Aflronomie oder Chemie. 
So Jacob Soll Fortuita critica, in quibus praeter critica nonnulla tota 
fabularıs historia ad chemiam pertinere asseritur, Amst. 1687, nad) welcher 
Theorie die Aldymie der Alten in den Mythen ſteckt, Dupuis Origine de 
tous les cultes ou religion universelle, Paris 1795. 3 Vol, 4., Pluche Hi- 
sioire du ciel consideree selon les idées des philosophes, des poetes et 
de Moise, Haag 1740., Court de Gebelin Monde primitif, Paris 1779. 
9 Vol. 4., nab welden Gelehrten Aftronomie der Inhalt der Mythologie 
wäre. Aehnlich E. 5. Dornedden, Amenophis oder Theorie über den Urs 
Iprung der Kunft und Mythologie, Gött. 1792, Phamenophis oder Verſuch 
einer neuen Iheorie jur Erklärung der griech. Mythen, Gött. 1801., Neue 
Theorie zur Erklärung der griech. Mythologie, Gött. 1802. Neuerdings hat 
die Chemie auf dem Gebiete der Mythologie wieder einen eifrigen Verthei— 
biger gefunden an Schweigger, Einleitung in die Mythologie auf dem Stand» 
punft der Naturwiſſ., Halle 1836 , die Aftronomie dagegen und das Kalenders 
meien an Seyffarth. 6) Bei weitem am meiften Förderung ift der Mytho—⸗ 
logie, beſo nders ver griechiſch⸗römiſchen von ter deutichen Philologie ge— 
worden. Heyne ift ed der die Morhologiez uerft als einen Theil der Real⸗ 
pbilologie bebanvelt hat in afademifhen Vorträgen und Schriften, melde 
von 1763 bis 1507 fallen und mohin gehören die observationes ad Apollo- 
dorum, viele Ercurfe zum Homer und Virgil und zerftreute Aufiäge in jeinen 
Opuseulis Acad. und in den Commentatt. Soc. Gout., beſonders die Abh. 
Sermonis mythici s. symbolici interpretatio ad causas et rationes ductas- 
que inde regulas revocata, Commentatt. S. G. XVI. Dieier sermo sym- 
bolicus s. mythicus ift ein Heyne'n eigentbümlicher Ausdruck deffen fih bers 
nah Schlegel, Görres, Ereuzer u. U. bemächtigt. Der Mythus wird dadurch 
ald die Ausdrucksweiſe einer beflimmten Zeit anerkannt, aber nicht als eine 
unmwillfürlihe in dem Weien der früheren Bildungsftufen eined Volkes bes 
gründere. Heyne ſchließt fih vielmehr in feiner Anſicht von den früheften 
Zuftännen Griebenlands und der Geſchichte feiner Civiliſation noch ganz der 
gewöhnlichen Leberlieferung an, daß die Peladger höhlenbewohnende, eichel⸗ 
eſſende, thieriſch einfältige Menfchen geweien, zu denen hernach durch Kadmos, 
Danaos, Kekrops der Saame einer uralten Weisheit und Gotrederfenntniß 
gekommen fei. Diefe ftimmen ſich fünftlich herab zu dem Naturvolfe, mit dem 
fe fih nicht anders verftändigen fönnen als durd Bildniſſe und Gleichniſſe. 
So ift aljo jene ſymboliſche und mythifhe Sprache ein Kind des Bedürfniſſes 
Pauls, Real· Encyclop. 28 
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und der Armuth, abzuleiten ab ingenii imbecillitate et a dictionis egestate, 
die fünftlibe Erficdung jener diefem rohen Volke an Bildung und Erfennt- 
niß weit überlegenen Mijflonare des Orients. Aus den fo erfundenen Bil: 
dern und Typen merden hernach dur Homer umd Heſiod die im engeren 
Sinne fogen. Mythen, die epifchen Erzählungen von den Göttern und Heroen, 
wobei fene Dichter theild aus Unverftand theils in ſchalkhafter Selbftver- 
ftellung die bunte Schale für den Kern nehmen. Die Aufgabe ded Inter- 
preren iſt alfo auch hier durch Auflöfung der Allegorie jene alte Erfenntnif 
zu finden, für welches Gefhäft Heyne dem Diytbologen empflehlt ja nicht zu 
viel Subtilität und Tieffinn Hineinzutragen. Aus den Vorträgen Heyne's 
aber entftand das Buh von M. ©. Herrmann, Handb. d. Mythologie aus 
Homer und Heflod, nebſt einer Vorrede des Hofr. Heyne, Berlin 1737 u. 
1790, 3 Bde. 8. und die verfürzte Ueberarbeitung dieſes Werkes, Mythologie 
für die obern Klaffen ver Schulen und Gymnaften, B. 1801 ff. 2 Bde. 8,, 
endlih: Die Feſte von Hellas, biftorifch-philoforhifh bearbeitet und zum 
erftenmal nad) ihrem Sinn und Zwed erläutert, B. 1803. 2 Bde. 8., wo 
der Verf. fehr auf die Seite von Dornedden und der andern Forſcher melde 
Aftronomie in den Mythen fuchen hinneigt. Aber auch Creuzer ift aud der 
Heyne'ſchen Schule bervorgegangen, obgleih hernah die Mythologie von 
Börred und der geiftesverwandten Nichtungen großen Einfluß auf ihn ges 
wannen.* Es — dahin der Aufſatz „Idee und Probe alter Symbolik“ 
in den Studien 2. Bd. 1806, welche ſchon eine große Vorliebe für die mitt» 
lerweile erſchloſſene Romantik des Driented verräth, ferner der Dionysos, bie 
Zufammenfaffung einer Reihe von Abhandlungen, 1809, endlich das Handbuch 
der Symbolik und Mythologie 1810 ff., d. 2. Aufl. Leipz. u. Darmft. 4 Bde. 
1819—21, d. 3. Aufl. 4 Bde. 1837—43. Die ſymboliſche Ausdrucksweiſe 
wird bier foflematifcher begründet indem fie der ſyllogiſtiſchen d. h. rationellen, 
logiſchen, als eine bejondere Art des Lehrvortrags entgegengefegt wird (f. in 
d. 3. Aufl. den 4. B. ©. 479—709.). Die Lehrer des Altertbums hätten be- 
liebig gewählt und abgewechſelt, und erft durch Ariftoteles fei die ſyllogiſtiſche 
die ausſchließlich vorherrſchende geworden. Beſonders war aber im Oriente 
der fymbolifche Austruf eine traditionelle Methode des religiöfen Ideenver⸗ 
fehrd. Symbolik nun iſt die Theorie und theoretifhe Behandlung des sermo 
symbolicus, wie. Grammatif die Theorie der Sprachbildungen iſt. Dafür 
pflegen von Creuzer beſonders viele Beugniffe von Neuplaronifern und Kirchen- 
pätern angeführt zu werden, welche allerdings alle Mythen fo aufzufaflen 
pflegen, woraus aber doch keineswegs folgt daß wir fie au fo auffaflen 
müffen. Im Uebrigen hatten, wie bemerft, mwenigftens in ven früheren Aufs 
lagen die theologifchen und religionsphiloſophichen Ideen von Görres bedeu— 
tend eingewirft, die Annahme der Urreligion, die Theilung ihrer Tradition in 
die populäre der ganz allegoriih zu behandelnden Mythologie, und in die 
efoterifche der Myſterien, welche auf diefem Wege für priefterliche Lehrinftitute 
erklärt werden, umd der Neuplatonifer, deren eifriged Stubiuma uf den Mytho— 
logen Creuzer großen Einfluß geübt hat, eined Plotin, Porphyrius, Proklos, 
Dlympiodor, deren mythologiſchen Zeugniffen demzufolge mehr Autorität zu= 
kommt ald den beften Dichtern und Schriftftelleen ver beften Zeit. Nament- 
fih Homer und Heflod find nur Verdreher, ſchalkhafte Tändler mit der Ur» 
weisheit die ihnen nicht unbekannt iſt. Die höchſte Aufgabe ver Mythologie 
ift die Zurüdführung der verfähievenartigen Typik der Völker auf einen Ur— 
typud, denn die verjchiedenen Mythologien find gleihfam Mundarten einer 
urfprüngligen Mutrerfprache, d. h. ver morgenländifh=bilvlihen. Eine Re— 





* Bol. meinen Aufſatz: Friedr. Greuzer, charafterifirt nach feinen Werfen, Hall. 
Jahrbb. f. deutfche Wiffenfchaft und Kunft, 1838, Nr. 101—106. 
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xtion gegen das Heyne · Creuzerſche Syſtem ift von I. H. Voß andgegangen, 
welcher ven Ueberſchwänglichkeiten des Zeitgeifted gegenüber die Forderungen 
der Kritif, der gründliben philologiigen Methode, des gefunden Menfchen» 
veritandes, endlich die Rechte des Epos, der Poeſie Homers in einer Weile 
verfohten bat daß ihm nicht allein dad mythologiihe Studium fondern die 
geiammmte Philologie dafür auf immer verpflichtet ift. Breilih war feine 
Volemik ſcharf; aber dieſe Forſchungen hingen damals zu eng mit dem prafs 
tiiben Geifteeleben der Zeit überhaupt zufammen ald daß man immer die 
wiſſenſchafiliche Ruhe hätte behaupten können. Zuerft machte fih Voß mit 
Heyne und feinem ungeſchickten Schüler Herrmann zu ſchaffen, in den mythol. 
Briefen, Königsb. 1794 u. 1795. 2 Bde. 8., zu melden nah dem Tode 
Voſſens noch verjhiedene andere Bände gefommen find *, eine Sammlung 
ipäterer Aufjäge: hernach erichien gegen Ereuzer die Antiiymbolif, eine Samms 
lung von Recenfionen und andern Abhandlungen, Stuttg. 1524 u. 1826, 
2 Bode. Der Nachfolger von Voß ift auf vem Gebiete ver Mythologie Lobeck, 
ber weniger direft gegen Greuzer polemifirt (Rec. ded Dionyſus u. der erften 
Dre. der Symbolif in der Jenaer Lit.Ztg. 1810—12), aber durch Durd- 
führung der von Boß begründeten Kritik an den widhtigften Fragen zur Ge: 
ſchichte der Mofterien und der moftiihen Theologie und Poefle der Sadıe 
aupßerorventlih genügt hat, ſ. Aglaophamus s. de Theologiae mysticae 
Graecorum causis libri tres, Regim. Pruss. 1829. Don gewiſſen Ginfeitig- 
feiren dieſer Schule ſ. Mysteria ©. 315. Berner ift G. Hermann eine Zeit 
lang für Mothologie jehr thätig gewefen, f. feinen Auffag de mythologia 
Graecorum antiquissima, Li;s. 1817 (Opusc. Vol. II. p. 167—195.) und 
den Briefwechſel mit Greuzger über Homer und Heflod, vorzüglich über die 
Theogonie, Heidelb. 1817. 8., wozu der Brief über dad Weſen und die Bes 
handlung ver Mythologie, Leipz. 1819 den Schluß bilvet. Hermann verfiht in 
diejen Briefen die Wahrheit der mythologiihen Dichtungen Homers und Ges 
fiods, ohne deßhalb die Orundlage einer ſymboliſch-hieratiſchen Pochle für die 
griechiſche Mythologie ganz in Abrede zu ftellen. Homer und Heflod find ohne 
Moftif, fie meinen ed gerade fo wie fie ed fagen. Aber vor ihnen, wie man 
aus ihren eigenen Gedichten folgern dürfe, habe es eine doppelte Art von 
Poefie gegeben, eine Poeſie philologiſch- (onomatopoetifh=) ſymboliſcher Ten⸗ 
denz, die nicht in Griechenland fondern in Lycien und Ihracien gepflegt wor— 
den fei, wohin Dlen, der alte Orpheus u. U. gehören, und zweitens eine 
vermittelnde Periode zwijchen jener und der Poefie Homers und Heſiods, wo 
die mythologifhe Dichtung vornehmlih Allegorie geweſen fei. Habe +8 bis 
dahin noch eine tiefere Einſicht und eine ſymboliſche Urlehre gegeben fo habe 
fh dagegen feit jenen beiven Nationalvihtern der Mythos in der lediglich 
äußern Borm conflituirt wie fie von da an feilgehalten fei. Noch ipäter felen 
dann allerlei Umwandlungen und Entftellungen erfolgt. Die mythologiſche 
Metbode könne mithin nicht ein für allemal viejelbe jeyn, ſondern habe zu 
wechſeln je nachdem ein Mythos aus vieler oder jener Periode herftamme. 
Auf vie ältefte und urſprüngliche Mythologie ift vie etymologifhe Methode 
anzuwenden, in welcher Beziehung befonders die Abh. de mythologia Gr. 
antiquissima intereflant if. Dann hat Buttmann befonderd feit 1803 viel 
Mythologiſches gefchrieben, f. Mythologus oder gefammelte Abhandlungen über 





* Mythologifche Briefe, 3. Bd. Stuttg. 1827. Mythol. Forfchungen aus dem 
Rachlaß von Voß, herausg. von Brzosfa, Leipz. 1834. 1. u. 2. Bd. oder der Briefe 
4. u. 5. Bd. Außerdem ift wichtig der Gommentar zur Hymne auf Demeter. Zur 
Geſchichte des Streites mit Greuzer vgl. noch MW. A. Beder, der Symbolik Triumph, 
4 Briefe, Zerbſt 1825 (für Voß) u. W. Menzel, Voß und die Symbolif, Stuttg. 
1825. 8. (gegen Voß). 
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Sagen des Altertfums, Berlin 1828 u. 29. 2 Bde.“* Ihm vornehmlih ver⸗ 
danft man ed daß dad Mythiſche ald weſentlich verſchieden von dem Hiftori= 
fhen anerfannt und der hiſtoriſche Aberglaube der pragmatiihen Methode, 
welchen in unferer Literatur namentlich Gaiterer repräjentirt, nunmebr völlig 
geſtürzt ift. Die Entftebung der Babeln liegt nah ihm im Ganzen im böbe- 
ren, ja im höchſten Alterthbum, zum Theil noch vor der bejondern Entwick— 
lung der einzelnen Nölfer. Sie find von felbft entftanden, aus dem Volke, 
in jener ganz einfahen nichts abſichtlich erdichtenden, fondern blos an« 
fehauenven, lernenden und bildlich wieder vortragenden Vorzeit, und zwar 
theild in Griechenland theild im Drient, wie denn Buttmann beionderd den 
bibliſchen Mythus des U. T. gerne zum Vergleiche zieht. Allmälig Haben 
fi denn die Mythen zu größeren Complexen zufammengeballt, befonders durch 
Vermittlung der Dich er. Diefes war die Zeit einer reichen dichteriihen In— 
duftrie, deren Produkte aber nur durb Homer und Heflod fragmentariih auf 
und gefommen find. Die ipäteren Dichter erweitern und bearbeiten den über» 
lieferten Mythus. Hauptmittel zur Erklärung der Myıben ift die Analogie; 
dieſer untergeorbnet dann auch pie Etymologie. Zur Gewinnung von Ana= 
logien ift weder die Vergleihung orientalifber noch norviiher Sagen zu ver— 
fhmähen. Was das Verhältnis ded Myothus zur Geichichte betrifft fo gibt 
ed nach Buttmann bi zum fogen. Heraflivenzuge auch nit eine helle hi— 
ftoriihe Perfon. Die ganze ältere griehifche Geſchichte biß gegen die Zeiten 
des Piſiſtratus iſt nur ein wiſſenſchaftliches Produkt, gezogen aud wenıgen 
Monumenten und vielen Sagen und Epopden, mit einer Kritif die mir nicht 
mebr revidiren können. Mirhin fann nur das Ethnographiſche und Geo» 
graphifche im Großen mit einiger Sicherheit au der Mythologie entnommen 
werden. Berner ift Welder zu nennen, welcher fi inveffen bis jegt mehr 
auf die mutboloaifhen Nebengebiere der Literatur und Archäologie ald auf 
die foftemarifche Begründung und Behandlung der Murhologie eingelaffen bar. 
Bin außerordentlich feiner, durch die reichfte und vielfeitigfte Unihauung und 
Uebung genährter Einn für Poefle und Kunft ver Alten mürde ihn befonrers 
befähigen die verwandten Momente der bellenifchen Religion, melde in Folge 
jegt herrſchender Ginfeitigfeiten weniger anerfannt zu werden pflegen, wieder 
zu Ehren zu bringen. Zu vgl. find feine Schriften über eine fretiihe Kolp- 
nie in Theben, Bonn 1824, der inhaltöreihe Anhang zu den etymol.=muthoT. 
Andeutungen Schwends, Elberf. 1523, die Uefchyleifhe Trilogie Promerbeus, 
Darmft. 1824, mir dem Nattrage dazu, Frankf. a. M. 1826, und verfchie- 
dene Auffäge in den jegt geſammelten Eleinen Schriften, Bonn In44 ff. Am 
meiften yftematifch tritt jener Anhang auf, nad welchem ver grieb. Mytho— 
logie eine zuiammenhängende Kette von Anfbauungen und Speculationen in 
einer alterıhümlich priefterlihen Ausdrucksweiſe au Grunde liegt. in fehr zer: 
freuten und entflellten Ueberreſten. Hauptfchlüffel find die mythologiſchen 
Namen, daher Namenderflärung ein Hauptgeichäft des Mythologen if. Am 
nächſten ſteht dem Standpunkte Welderd Konr. Schwend, vol. deffen etym.= 
mythol. Andeutungen, Elberf. 1823., mythol. Skiszen, Frankf. a. M. 1836 
u. die Mythologie der aflat. Völker, ver Aegyprer, Griehen, Römer, Ger— 
manen und Elaven, Frankf. a. M. 1843 ff. 1. Bd. Die Myth. ver Griechen, 
2. Bd. Die Myth. ver Römer (1845). 3. Bo. die ver Aegypter. Auf die neuefte 
Diyrhologie hat envlih D. Müller befonveren Einfluß gewonnen, auf deſſen 
eigene Bildung Butımann und Solger am meiften eingewirft haben möchten. 
E83 gehören von feinen Schriften dahin befonderd Aegineticorum liber, Ber. 





* Dol. A. Mattbiä, über Buttmann’s philof. Deutung der griech. Gottheiten, 
* hun er und ber Artemis, in deſſen vermifchten Schriften, Altenb. 1833, 
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1817, Orchomenos und die Minyer, Bredlau 1820, vie Dorier, Brest. 1824, 
bie Etrusker, Bresl. 1828, die Prolegomena zu einer wiffenfh. Motbologie, 
Goͤtt. 1525 * und viele Abhandlungen in ver Hallifchen A. Encyclopädie. Das 
Pefentlibe und Gigenthümliche feined Standpunktes möchte fib auf folgende 
Vunkte zufammendrängen laffen. Erftensd bat er das Princip der Autochtbonie 
aller griechifchen Entwidlung mit einer Gonfequenz und Energie geltend gemacht 
wie ed vor ihm nicht geſchehen war, mit fo glüdlihem Erfolge daß ein ums» 
kritiſbes Bermengen orientalifcer und bellenifcher Religiondformen jegt nicht mehr 
möglich ift, vielmehr eher eine Uebertreibung diefes Principes der Autochtbonie 
zu fürdten ift. Berner ift der volfsthümliche Uriprung und Inhalt ver gried. 
Metbologie zwar gleihfalls jhon vor ihm geltend gemacht worden **, allein 
Müll. bat dieſen Gedanken zuerft ſyſtematiſch vurchgeführt und durch icharffinnige 
Analyie einer großen Anzahl von Mythen aufs Trefflichfte begrüntet. Er ift 
auf dieiem Wege zu der Annahme einer mytbenproducirenvden Zeit ges 
fommen, in mwelder das griech. Volk nah innerer Nothwendigkeit feiner das 
maligen Bilpungs:uftände in den Myıhen die natürlichen Formen feines Den 
tens, Dichtens, Erzählens u. f. w. befaß, jo daß die Mythen nun vollenvs 
niet mehr ald etwas Gemachtes und Künftliches ericheinen können, fohdern 
nur als eiwad Naturmüchliges, das Produkt des Volksgeiſtes im dieſer be— 
ſtimmten Beriove der 'Eiduz uvdnronng. Endlich die hiſtoriſch-kritiſche Mes 
ıbode feiner Forfbung, indem er überall in die nationalen und volksthüm— 
lichen Anfänge des Mythus einzubringen und demzufolge einen beitimmten 
Drt und eine beftimmte Zeit dafür zu gewinnen fucht. Der Mutbus wird 
zu diefem Zwecke lofalifirt, d. h. in feine biftorifchen, faftiichen und Tofalen 
Momente zerlegt, beftimmte Anfnüpfungspunfte pofitiver Berhältniffe, Stammes 
und ritnaler Beziehungen, Temvel, Eulte, Gründungen u. ſ. w. werden geſucht: 
wodurch eine Menge von Muthen erklärt worden find und gleichfam Fleiſch 
umd Bein befommen haben, und zugleih für die mythiſche Geſchichte Griechen 
lands dur Müller auf dieiem Wege manche fefte Bunfte gemonnen worden find. 
Indeffen it hinzuzufügen daß feine mythologiſche Forſchung fih im Ganzen 
mebr mit ver Sage ald mit dem Mythus befchäftigt har, daß die Tendenz 
der Localmythologie das ihr gebührende Anfehen zu verfchaffen das allgemein 
Nationale, durch alte Religion und Dichtung DVermittelte in der griechiſchen 
Motbologie häufig verdunfelt hat, und daß im Allgemeinen die äußerlichen, 
geihichtlichen, faktiihen Momente derjelben glüdlicher von ihm aufgemwieien 
u werden pflegen als die innern, religiöien, iveellen. Von neueren Mytho— 
logen ſtehen ihm beſonders nahe Heffier in den Götterdienften auf Rhodus, 
Zerbſt 19527—33 und in der Meligion der Griehen und Römer, Brantenb. 
1845, Engel im 2. Bde. feines Kypros, welcher die Religiondgefchichte und 
Mothen dieſer Infel umfaßt, Berl. 1841, und Edermann in feinem Melam- 
pus, ®ört. 1840, in verfchiedenen Aufjägen der Hal. A. Eneyclop. (bei. 
Persephone) und in dem Lehrb. der Meligionsgefhichte und Mythologie der 
vorzüglichften Völfer des Altertbums, nach der Anorpnung DO. Müllers, Halle 
. 3845 f., welches die ungeichicte Leberarbeitung eines bei Müller von ungefchidter 
Hand nahgefhriebernien Heftes feiner mythologifhen Vorleiungen if. Endlich 


* Im vielen ift noch vorzüglich die fritifche Meberficht der mythologiſchen Syſteme 
Seyne's, Voſſens, Buttmann's, Creuzer's, Hermann's, Welder’s, ©. 316—346. 
hervorzuheben. Leber Müller felbit vgl. Baur in Jahn's Jahrbb. VI. S. 3—30. 
Bleifcher de mythi natura, Halle 1838. Hall. Jahrbb. 1838. Nr. 294 ff. . 

. „” Sprit doch fehon Cicero gelegentlich ven Gedanfen aus daß die Mythen nichts 
fünflih Gemadhies, fonvern etwas volfsthümlich Gewordenes find, de Divin. 1, 47. Sa- 
pienter, ajebant, ad opinionem imperitorum esse fletas religiones. Quod longe secus 
est; neque enim in pastoribus illis quibus Romulus praefuit nec in ipso Romulo haec 
calliditas esse potuit ut ad errorem multitudinis religionis simulacra fingerent. - 
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find hier noch als felbftändige Korfcher zu erwähnen E. R. Lange, Einl. in 
dad Studium der griech. Mythologie, Berl. 1825, welcher ſich gegen vie 
allegorifhe Deutung der Mythologie, auch gegen die Ableitung aus dem 
Driente erklärt; Monotheismus fei die ältejte Form des griehiihen Glaubens 
geweien, aber ein rober in verfchievdenen Randichaften und bei den verſchiedenen 
Stämmen anders gearteter; dur die Mythologie der Dichter fei dadurch 
hernach der Polytheismus geworden welder bei Homer fih noch nicht fo abs 
geihloffen varftellte als bei Heſiod; aus dem ©treben nah einem verfeiner- 
ten Monotheismus feien die Myfterien zu erklären; und Oöttling, die My— 
thologie der Griechen, im Hermes XXIX. (1827), ©. 223 —276., wo nad einer 
überſichtlichen Kritik der ſeitherigen mythologiſchen Syſteme zunächſt die The— 
ſen begründet werden daß die älteſte griech. Mythologie kein Erzeugniß des 
Orientes, ſondern ein nationales Erzeugniß der Griechen ſelbſt ſei (vornehm— 
lich deßwegen weil jene meiſt dualiſtiſch gedacht ſei, wovon in der griechiſchen 
feine Spur), daß der älteſten griech. Mythologie Fein aſtronomiſcher Sinn 
zu Grunde liege und daß ihr urfprünglih auch fein phyſikaliſcher Sinn, fon= 
dern ein ethifch-politifcher eigen geweſen sei, welcher darauf dur eine ausführliche 
Analyje der homerifchen Götterwelt an dieſer nachgewieſen wird. Erſt ver 
fpäter erwachende philoiophiiche Sinn der Griechen wollte analoge Dichtungen 
in der Mothologie; daher die Theogonie des Heſiod, meldhe weientlih Natur- 
pbilofophie ift und gleich dem Pherekydes von Syros an die Spige ver Ge— 
ſchichte der Philofophie geitellt werden follıe (vgl. Hesiodi carmina ed. sec. 
1543. p. XL—LV.), jowie feine Tage und Werfe der praftiihe Theil der 
älteften Philoſophie der Griechen find. Berner hat G. W. Nisih das Stu= 
dium der grieh. Religion und Mythologie fomohl in feinen erflärennen Ans 
merfungen zur Odyſſee, Hannov. 1826— 1840, ala in der Abb. die Helden⸗ 
fage der Griehen nach ihrer. nationalen Geltung, in den Kieler philoſoph. 
Studien, Kiel 1841. S. 377—4h7. mit vielen ſchönen Erörterungen bereis 
chert, in denen der Voſſiſch-Lobeckſche Standpunkt der Kritif und ein fehr 
feiner Sinn für Religion und Poeſie der Alten bemerkbar if. Auch Schö- 
mann’d motbol. Unterfuchungen, bei. im gefeffelten Prometheus des Aeſchylos, 
Greifsw. 1844 zeichnen fih durch feine Beobahtung und religidie Wärme 
aus. Andere Gelehrte dagegen find etwa nur infofern zu erwähnen als file 
die Stanppunfte früherer Mythologen in einer den Forderungen der Zeit be— 
quemeren Weife wiederholt haben, wie 3. B. Plaß in feiner Geſchichte des 
alten Griechenlands, Leipz. 1531 ff., meift dem hiftorifhen Pragmatismus 
Börtigerd, Uſchold in feiner Geſch. des trojan. Kriegs, Sturtg. u. Augsb. 
1836 u. in der Vorhalle zur Geſch. der grieh. Geih. u. Mythol., Stuttg. 
u. Tüb. 1838. 2 Thle., im Wefentlihen ver Symbolif Creuzer's folgt. 
7) Neben der biftorifch>philologifhen Forſchung ift neuerdings die Archäo— 
logie von größter Wichtigkeit für dad Studium der Mythen geworben. Bei 
Windelmann * tritt das Intereffe für die Meligionen des Alterthums hinter 
feinem Kunftinterefie im Ganzen zurüf, allein um fo mehr haben fih vie 
fpäteren Archäologen veranlaßt gefunden auf dieſe Forſchungen einzugeben, 
theild dur die Nothwendigkeit Monumente melde fih unmittelbar auf Re— 
ligion und Mythologie bezogen zu erklären, theild durch den natürliben Zug 
der Zeit die bilplichen Ueberreſte des Alterthums auch von diefer Seite mit 
neuem miffenfchaftlihem Geifte zu durchdringen. So enthalten denn bereits 
Winckelmann's und E. DO. Visconti's Commentare zu den Monumenti ine- 
diti und dem Museum Pio-Clementinum und fonftigen Sammlungen viele 


* Aus älterer Zeit bei. Bernard de Montfaucon l’Antiquite expliguee et repre- 
sentee en figures. Seconde edition. Par. 1722. 10 Vol. fol. Suppl. P. 1724. 5 Vol. 
fol., unzuverläßig, aber noch immer nicht ganz entbehrlich. 
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wichtige mythologiſche Erörterungen; aber noch mehr bat fi um biefe Seite 
ver arhäologiichen Erflirung Zoega verdient gemacht, befond. in dem Com⸗ 
mentare zu feinen Bassirilievi antichi, 1807 ff. u. in den von Welder heraus» 
gegebenen Abhandlungen, Gött. 1317. Hernach ift Börtiger lange für Kunft« 
myrbologie tbätig gewefen, f. bef. feine Ipeen zur Kunſtmythologie, 1. Bd. 
Dresv. u. Leipz. 1826. 2. Bo. 1836. Inzwiſchen erfhienen als leicht ans» 
ihaffbare mythol. Bilderbücher die Sammlungen von Hirt, Bilderb. f. My— 
tbologie, Archäologie und Kunft, 2 Hefte Tert, ebenfoviel Kpfr., Berl. 1805 
u. 16516 und U. 2. Millin's Galerie mythologique, Par. 1811. 2 Bde. Tert, 
2 Kyfr. 1190 Blätter), deutſch in Berl. u. Stett. 1520 u. N. Ausg. 1836, 
Der außerordentlihe Zuwachs neuer Entdefungen rief alsbald eine gefteigerte 
Thätigkeit auch auf dieiem Gebiete hervor, indem theild neue Denkmäler und 
Dentmälerflaffen publicirt und commentirt, theils kunſtmytholog. Cyelen in 
Bildern aufgeftellt wurden, mworunter bei. Raoul Rochette's Monumens in- 
€dits d’Antiquit@ figuree. 2 Vol. f. Par. 1828. 1829. ausgezeichnet zu wer⸗ 
den verdienen. Vorzüglich aber bat Gerhard ſich auch um diefe Seite der Archäo⸗ 
(ogle verdient gemacht, theils durch eine Reihe wichtiger Bublicationen, theils 
dur den Verſuch eine ſyſtematiſche Kunfterflärung zu begründen deren Prin⸗ 
cipien denen der Sombolif Greuzer’d nahe verwandt find. Bon jenen Publis 
cationen And die wichtigften die Antiken Bildwerke zum erftenmale befannt 
gemacht, Stuttg. u. Tüb. feit 1627, die Auserlefenen Bafenbilver beſonders 
etrusfiihen Fundorts, welche mit einem reichen Commentare audgeftatter find, 
Berl. 1839, und die Etruskiſchen Spiegel, B. 1839; feine theoretifhen An« 
ſichten über mythologiſche Kunfterflärung aber find beſonders niedergelegt in 
dem Prodromud mytholog. Kunſterkl, Münd. u. Stuitg. I828*, und in 
den Örundzügen der Archäologie, in den Hyperboreiſch⸗röm. Studien, B. 1833, 
©. 384. Neben ihm ift Panofka thätig gemeien in befond. Publicationen 
und in vielen Monographien in den Abhh. der Akad. ver Will. in Berlin, 
welche auch an ähnlichen Auffägen Gerhards rei find. Werner viele wid 
tige Abbh. Welcker's in der Ztichr. für d. Gefch. u. Ausleg. der a Kunft, 
Bött. 1817. 1818, in dem Rhein. Muf. u. fonft, und O. Müller's, welcher 
überdie& in feinem Handb. der Arhäol. der Kunft, 2. Ausg. Bresl. 1835. 
S. 485 ff. eine fo vorzügliche Veberficht der Kunftmytbologie, und in den im 
Rereine mit Deflerles begonnenen, von Wiefeler fortgejegten Denfmälern der 
alten Runft, Gött. 1832 ff., eine fo trefflihe Auswahl von mytholog. Bild» 
werten gegeben bat daß beide Werfe auch für das Studium ver Mythologie 
nicht genug können empfohlen werben. Andere Auffüge und Publicationen 
von Wichtigkeit findet man in den Abhandlungen des Archäologiſchen Inftis 
tuts (Monumenti inediti, Annali u. Bulletini dell’ Instituto von 1829 an), 
und von ſolchen Bekanntmachungen welche gewiffe auch mythologiſch interefjante 
Bildwerke klaſſenweiſe zuiammenftellen ift noch hinzuweiſen auf Clarac's 
Musée de Sculpture, Lenormand's und de Witie's Elite des Monuments 
ceramographiques, Par. 1841 ff. u. Campana's Antiche Opere in Plastica, 
Roma 1842 ff., nicht zu gevenfen der gefchnittenen Steine und Münzen, 
deren befondere Wichtigkeit auch für die Kunftmythologie jedem Kundigen von 
ſelbſt einleuchtet.** Mon neueren Archäologen find noch zu erwähnen €. 


* Dabei zugleich der Tert zu den antifen Bildwerken, deſſen 2. u. 3. Liefer. 
Steitg. 1845. 4. erfchienen if. Bon befonverer Michtigfeit für Archäologie und 
Mothologie iſt neuerdings auch die Archäologiiche Zeitung von Gerhard, Berl, 1845 ff., 
worin viel Biblio raphiiches, 

” Kür das Studium der Mythologie anf gefchnittenen Steinen bef. Ph. Dan. 
Lippert Dactyliotheca universalis, Lips. 1755—62. Klauſing, Berfuch einer mythol. 
Dactpliothet f. Schulen, Leipz. 1781. 8. u. Roth, Mythol. Dactyliothek, Nürnd. 1805. 8. 
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Braun, der mit einer außerorbentlih umfaffenden Monumentalfunde einen feinen 
Kunftfinn und genaue Kenntniß der Kunftmythologie verbindet, welche dur 
ihn bereitd durch mehrere wichtige Monographien jehr bereichert worden ift *, 
BP. Forchhammer, der confequente Verfechter einer ihm eigenen und fehr eigen«- 
thümlichen Methode der Kunfterflärung, deren Grundfäge er befonderd in feinen 
Hellenica (Griechenland, im neuen das alte), Berl. 1837, entwidelt bat, 
D. Jahn in feinen archäolog. Auffägen, Greifsw. 1845, u. A. 8) Die noch 
übrigen Schriften zur Mythologie find von ven foeben beleuchteten Richtungen 
diefed Studiums entweder zu unabhängig ald daß fle dort hätten unterges 
bracht werden fünnen, oder fie ſchlagen fonft neue Tendenzen ein. Dabin ge— 
hören befonderd die vom Standpunkte der neueren Bhilojopbie oder Theolos 
gie entworfenen Schriften über Religion und Mythologie der Alten. Cine 
der beveutendften Erjcheinungen dieſer Art it Eolger, von dem ed gar ſehr 
zu bedauern ift daß er nicht zur Ausführung feines Planes eine Mythologie 
der Griechen zu fchreiben gefommen if, jo lange und mühſame Studien hatte 
er dazu gemacht (nachgelaſſene Schriften I. 187. 267.) und fo richtig charak— 
terifirt er das Faljche in der Methode von Greuzer, Görred und Kanne (745. 
752 f.). Das aus dieſen Studien Erhaltene, theilweiie von DO. Müller zu« 
fammengeftellt (daſ. 2. Bd. ©. 629.), ift ganz vorzüglid. Berner enthalten 
Hegel’8 Vorlefungen über ‚vie Philoſophie der Religion, Berl. 1840, viele 
anregende Ideen, aber auch in der Sache viel Falſches. Dann find verſchie— 
dene Schriften von Chr. Herm. Weiße zu erwähnen, über dad Studium des 
Homer und feine Bedeutung für unſer Zeitalter, nebft einem Anhange myth. 
Inhalts, Leipz. 1326. 8. und Darjtellungen der griech. Mythologie, 1. Thl. 
2. 1828, ein Verſuch die Mythologie fpeculativ zu geftalten. Weit beveu- 
tender find die mythol. Borfchungen von P. F. Stuhr, deſſen Standpunft 
überwiegend ver der Gefhichte der Philofophie ift: Allgemeine Gefchichte der 
Religioneformen der heidniihen Völker, 1. Thl. Religionsiyfteme der heid- 
nifhen Völker des Drientd, Berl. 1836., Religionsſoſteme der Hellenen in 
ihrer geichichtl. Entwidlung bis auf die makedoniſche Zeit, B. 1838, in wel« 
hen Büchern viele falfhe Säge ver früheren Religionepbilofophie zurüdges 
wiefen und richtigere begründet find, auch auf die myıhol. Forſchungen der 
Nealpbilologie wenigftend eingegangen if, obwohl die eigene Forſchung in 
diefer Hinficht viel zu wünſchen übrig läßt. Im theologiſcher Hinſicht ift die 
vom Schleiermaherihen Standpunfte bearbeitete Symbolif und Mythologie 
oder die Naturreligion ded Alterthums von 8. Chr. Baur, Stuttg. 1524. 
1825. 3 Ihle. wichtig, und aus neuerer Zeit die homerifche Theologie in 
ihrem Zufammenhange dargeftellt von C. F. Nägelsbach, Nürnb. 1840, wo 
die allgemeinen religiössfitiliben Vorſtellungen Homers und feines Zeitalters 
nad den Gefihtöpunften hriftlicher Religionderfahrung und Religionslehre, daher 
feineöwegd immer auf fahgemäße Weile, doch ntit großer Schärfe und philo— 
logifher Genauigfeit verarbeitet find. ** Eine fehr eigenthümliche Erſcheinung 
find in dieſer Hinfiht endlich aud die Echriften v. Laſaulx's über das Orakel 
zu Dodona, Würzb. 1841. 4., über die Sühnopfer der Griehen und Römer 
1841, über den Sinn der Dedipudfage 1841, die Linodflage 1842, die Ges 
bete der Griehen und Römer 1842, der Fluch bei Griechen und Römern 
1843, Prometheus 1843, über den Eid bei ven Griechen 1844, über den Eid bei 


* Dal. defielben Aufiag über die Archäologie neuefter Zeit, im Converſ.Lexic. 
der Geaenwart, Br. 1. ©. 195—208., wo auch verfchiedene Bedürfniffe ver Kunfts 
mythologie befprochen werden, und des Unterz. Auff. über archäologiihe Kritif und 
Hermeneutif, in der Ztichr. f. Alt.Wiff. 1845. 2. Supplementheft Nr. 13—15. 

*" Pol. von demf. Verf. die Abh. de religionibus Orestiam Aeschyli continen- 
tibus, Nürnb, 1843, 
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den Römern 1844, in melden Schriften der Verf. im Allgemeinen von der 
Borausfegung einer naben DVerwandtfhaft der antifen Meligionsiveen mit 
denen der Dffenbarung Alten und Neuen Teftamented ausgeht, ohne deßhalb 
einen biftoriichen Zujammenhang beider DOffenbarungdformen zu flatuiren. * 
9) Bon großem Belange aber ift ed daß neuerdings nicht blos die griechiſche 
iondern auch die römiſche Religion und Mythologie immer fleißiger und 
tüßtiger bearbeitet wird, jowie aud die der griechiſch⸗römiſchen dem Geifte 
und der allgemeinen Haltung nah noch am nächſten verwandte nordiſche und 
deutſche, endlich auch die verſchiedenen Formen orientalifcher Religion und 
Mythologie, welche biöber gewöhrlih mehr in Bauih und Bogen und als 
Borftufen der occidentaliihen Glaubensformen ald nad ihrer beionvern Eigen- 
tbümlichfeit und Wirklichkeit behandelt wurden. Um die italifche, fpeciell 
römiihe Meligion aber haben fih außer D. Müller (Etrusfer) beſonders 
verdient gemacht Hartung in feiner Religion’ der Römer, Eılang. 1836. 2 Bde., 
Klauien in feinem Aeneas und die Penaten, Hamb. u. Gotha 1839. 2 Bope,, 
Ambroih in feinen Studien und Andeutungen im. Gebiet des alıröm. Bodens 
und Cultus, Bresl. 1839, und verſchiedene Schriften zur ritualen Literatur 
der Mömer, Krahner, Grundlinien zur Geſch. des Berfalld der röm. Staotd« 
religion bis auf die Zeit ded Auguft, Halle 1837, Hertzberg de diis Roma- 
norum patriis, Halae 1840, Bellegrino, Andeutungen über den urſprünglichen 
Religiondunterfchied der röm. Batricier und Plebejer, Leipz. 1842, Schwend 
in der oben angef. Mythologie der Römer, u. U. Im der vdeutichen und 
nordiihen Mythologie fängt bef. feit dem klaſſiſchen Werke 3. Grimm’s ein 
neuer Geift fi zu regen an, von welchem um fo mehr zu hoffen ſeitdem durch 
B. Müller (Geſch. u. Syſtem der altveutichen Religion, Gött. 1944.) auch der 
dur Die Forſchungen in der klaſſiſchen Myrhol. gewonnene Hiftorifch-Fritifche 
Geift auf Diefen Stoff eine Anwendung gefunden hat. Auf dem Gebiete der 
orientaliigen Mythologie aber find aus neuefler Zeit die beveutenpften Ers 
fcheinungen Moverd, Unterf. über die Religion und die Gottheiten der Phö— 
nizier, Bonn 1841 ff., u. Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgefcpichte, in 
5 Büdh., Hamb. 1844 ff. 10) Im Auslande, d. h. bei den Englänvern und 
Franzoſen, bat nach liebermwindung der pragmatiihen Schule von Banier, 
Bryant u. f. w. lange Zeit eine ſymboliſche Schule geherrſcht, welche in Eng⸗ 
land von Hancarvile und Townley (Recherches sur l’origine des arts de 
la Grece, Londres 1785. III. 4.) begründet, von Payne Knight in dem 
Werfe an Inquiry into the symbolical Language of ancient Art and My- 
thology, Lond. 1818, auf die Spige getrieben iſt, während in Branfreich 
die Symbolif Creuzer's in der Bearbeitung von I. D. Guigniaut religion 
de PAntiquié Par. 1820 — 55, großen Anklang fand, wie namentlih das 
Werk von Emeric David, Jupiter, Paris 1833. 8. beweist. Außerdem if 
Benjam. Gonftant’s Werf de la religion, Par. 1824—30. V, 8., eine bes 
deutende Erſcheinung, aber mehr hinfichtlih ded Geifted und der Gewandtheit 
mit welcher die Aufgabe behandelt ift als hinſichtlich der Forſchung, welche 
meift von, Creuzer und Voß abhängig ift.** Neuerdings find die Franzoſen 
mehr mit: Archäologie ald mit Diythologie beihäftigt, dahingegen in Holland 
ein eifriger Mytholog und Hiftorifer des religiöß-firtlichen Lebens der Alten 
erftanden ift in P. v. Limburg-Brouwer Histoire de la civilisation morale 





»Und doch ift von dort fein weiter Schritt zur vollendeten Orthodoxie, wie 
dieſe zulegt auf dem Gebiete der Religionsgeichichte und Mythologie von Fr. v. 
Stolberg geltend gemacht wurde, Bol. des Unterz. Rec. der Schriften Lafanlı’s 
in ber Ep Allgem. Lit.3tg. 1845. Nr. 222 fi. 

* Gine fehr eigentbümliche Erſcheinung und kaum hieher gehörig ift C. Quinet 
du genie des religions, Par. 1842. ‘ Erz 
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et religieuse des -Grecs, Ire Partie, contenant les siecles heroiques, Gro- 
ningue 1833. 2 Bde., und Ilde Partie, depuis le retour des Heraclides 
jusqu’a la domination des Romains, Groningue 1837 ff. 3 Bpe., welder 
Gelehrte neuerdings auch eine kritiſche Ueberfiht der griehifchen Mythologie 
veröffentlicht bat. * In England ſchließt man fich meiftend der neueren deutſchen 
Mythologie an, wie in Heathon's Mythology illustrated by extracts from the 
most celebrated Writers, both the ancient and modern, on the Gods of 
Greece, Rome and India, Lond. 1842, und in dem Dictionary of ancient 
History and Mythology, welches fih u. A. auch die Arbeiten diefer Encyelopäpie 
zu Nuge zu machen weiß. 11) Endlich ein Wort von den praftifhen Hand» 
bühern für Schulen**, ven eleganten und populären (für Künſt⸗ 
fer, für die Bebilveten u. f. w.) Bearbeitungen der Mythologie, 
den mythologifhen Wörterbüchern. , Durch den Gebrauch felbft find am 
meiften bewährt K. P. Moriz Götterlehre over mythologiſche Dichrungen der 
Alten, mit Kpfen., 7te Ausg. Berlin 1832. 8., 8. W. Ramler, kurzgefaßte 
Mythologie, bte Aufl. Berlin 1833. 8, A. H. Petiscus, der Olymp oder 
Mytholog. der Aegypter, Griechen u. Römer, 6te Aufl. Berlin 1836. 8- 
Außerdem find zu nennen: J. U. 8. Richter, Phantaflen des Alterihums oder 
Sammlung mythol. Sagen der Hellenen, Römer und Aegypter, mit Kpfen., 
Leipz. 1803— 1820. 5 Bde. 8. und Deſſ. Ueberſicht ver indiſchen, perf., 
ägypt. u. altital. Mythol., Leitf. f. d. Unter. auf Schulen, Leipz. 1823. 8., 
K. Chph. Schmievder, Mytbol. der Griechen u. Römer f. Breunde d. ſchönen 
Künfte, Kaffel 1821., Br. Fiedler, Mythol. der Griechen u. ital. Bölfer, 
f. ſtudir. Jünglinge u. f. w., Halle 1823. (nachCreuzer), K. Kärcher, kurzgef. 
Handb. des MWiffendwürdigften aus d. Mythol. u. Archäol. des Elaff. Alter- 
thums, Karlör. 1525. und Handzeihnurgen dazu, 5 Hefte in Fol., K. Geib, 
Handb. d. grieh. u. röm. Mythol., Erlangen 1832., Gottf. PB. Rauſchnik, 
Handb. der klaſſ., german. und der damit verwandten Myıhologieen, für 
höhere 2ehranftalten, Studirende u. Künftler, Leipz. 1832., Schaaff, Mythol. 
der Griechen u. Römer, Ate Ausg. von Schinde, Magdeb. 1839., ©. E. 
Burfhardt, Handb. der klaſſ. Mythologie, 1ſte Abth. Griech. Mythol., Ifter 
Band. Die Mythologie des Homer u. Heſiod, Leipz. 1844. Geppert, die 
Götter u. Herven der Alten, Berl. 1844. Auch die oben angeführten Hand= 
bücher von Edermann, Schwend und Heffter gehören ihrer Beſtimmung nach 
in diefen Kreid; für den eleganten und äftherifchen Bevarf aber find als letzte 
Bearbeitungen des mythologiſchen Stoffes zu erwähnen die Büder von ©. 
Schwab, die jchönften Sagen des Haff. Alterth., Sturtg. 1838—40. 3 Bde. 8. 
und von Ih. Mumdt, die Götterwelt der alten Völker, Berlin 1846. (zum 
Erſatz des Buchs von Moriz). Enplich die mythologiſchen Wörterbücher von 
Heverih, Gruber, Nitih-Klopfer, und das befte von Ev. Jacobi, Handwoͤr⸗ 
terb. der grieh. u. röm. Mythologie, Rob. u. Leipz. 1835. 2 Bde. 8. 

€. Einige allgemeine Geſichtspunkte über mythologiſche 
Methode ES Fann nicht meine Abſicht fein hier eine vollftändige Methode 
begründen zu mollen, jondern nur einige allgemeine Grunvfäge möchte ich 
anempfeblen, wobei ih, mas meine Praris in der Mythologie betrifft, ver⸗ 
weife auf mein Bud: Demeter und Perſephone, ein Cyelus mytholog. Unter 
fuhungen, Hamb. 1837., und auf folgende Artikel in dieſer Encychopävie: 





* B. van Rimburg-Broumwer, overzigt von de Geschiedenes der allegor. Uitle- 
ging von de grieksche Mythologie, Amst. 1843, vgl. Ztfchr. f. U. 1844. Nr. 991. 

** Weber den Unterricht in der Mythologie auf Gymnaſien f. E. Gottfr. Siebetis 
Prolus. de usu quem mythologia gymnasiorum civibus afferat et traditione eius 
in gynınasiis dooendae, Budiss. 1804. 4. A. Matthiä de ratione tractandae Grae- 
corum mythologiae, Altenb. 1821. 4., in den verm. Schere. 9. 1833. ©. 11— 123. 
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Delphi, Diorysia, Dodona, Eleusinia, Fatum, Heroes, Jupiter, Liber, 
Mercurius, Mysteria, Neptunus, Nymphae, Orpheus, Proserpinau. A 1) Es 
folgt aus der fo eben mitgetheilten Lieberflcht der Literatur daß der Mythus der 
wiffenihaftlichen Betrachtung die verfchievenartigften Seiten barbietet. Der 
Philoſoph fleht darin den bilvlihen Ideenausdruck einer erfei.nnißreiten 
Vorzeit, der Hiſtoriker hält ſich an das Faktiſche der Ueberlieferung , welches 
in Folge der damaligen Bildungszuſtände durch manchfache Zufäge von Glauben 
und Meinen nur entflelt fei, der Philolog fuhrt die Maſſe der überlieferten 
Babeln zu gliedern und zu fondern, die Regeln der Kririf darauf anzuwenden, 
wobei er bald in der Geſchichte des Volkes, bald in feiner Riteratur die 
Stügpunfte findet, der Arhäolog endlich ſucht auch in den bildlichen Weber» 
reften der körperlich darſtellenden Künfte eine der roetiichen Mythologie ent- 
fprehende Typik nachzuweiſen. Und gewiß haben alle dieſe Stantpunfte 
Recht; nur können fie eben deswegen nicht alle gleih und ausſchließlich Recht 
haben, jonvern die verfchiedenen Anſprüche werden ſich nothwendig unterein- 
ander verfländigen müflen. Man muß fib mit einem Worte hüten einen 
allzufeften Begriff von dem was Myıbus fei zur mythologiſchen Forſchung 
mitzubringen. Iſt er im Allgemeinen eine beflimmte Borm des Ipeenaud«- 
druckes und ver Veberlieferung, und zwar diejenige welche in den früheften 
Epochen der Volksbildung zu herrſchen pflegt, jo mirb es meientlih auf den 
concreten, bejonderen Character dieſes Volkes und feiner geiftigen Entwidlung 
anfommen ob der Mpthus mehr hieratiſch bildlich und allegorifh, oder epiſch 
fe und volksthümlich aufzufaflen ift; was man aber in den meiften Källen 
felbft bei einem und demſelben Volke fo wenig confequent wird burdführen 
fönnen daß man fih aub bier die Möglichkeit einer entgegengefegten Auf- 
faffung immer wird vorbehalten müflen. Was aber die Griechen anbelangt 
fo bin ich meinerfeitö der Ueberzeugung daß man das was fie Mythus und 
Mothologie nannten in ihrem eignen Sinne nur dann richtig beurtheilt, wenn 
man ſie nicht blos ald etwas Naturwüchllges, aus dem Volke auf gut 
autohtboniihe Weire Hervorgewachſenes anſieht (zu welcher Einfeitigfeit die 
Müllerichen Brolegomena hinneigen), fondern au ald ein Product der rroimaıg, 
wie Diered in den ©. 344. erörterten Worten Herodotd geradezu ausgeſprochen 
liegt (11, 53.), als ein Kunftpropuct alfo, an deſſen Vollendung und Ges 
ftaltung namertlih die epifhe Nationalpoefle in den Zeiten bis Homer und 
Heflod cdieſe beiden mit eingeichloflen) betheiligt gewefen if. Auch wird 
man injofern gut thun den Begriff der Mythen etwad enger zu faflen als 
gewöhnlich geſchieht, nicht Alles und Jedes mo bilvlihe Anſchauungsweiſe 
zu Grunde liegt der Mythologie zu vindiciren, fondern Vieles davon ber 
Religion in ihren faftifchen und praftifhen Bezügen, d. h. vem Cultus zu 
überlaffen. So find z. B. die leitenden Vorftelungen von dem Weien des 
Zeus, wie fie Bo. IV. ©. 587—H07. behandelt find, weſentlich Thatſachen 
des Cultus und des von feinen Bormen bewegten religiöjen Bemußtieind, und 
erſt die poetiiche Geftaltung der in dieſen Thatfahen gegebenen Diorive zu 
größeren oder Fleineren epiichen Gebilden von der Geburt des Zeuß, feinen 
Weltfämpfen, feinen Liebfchaften u. f. w., ©. 607 ff. ift die Mythologie 
des Zeus im engeren Sinne bed Worts, welcher fih dann weiterhin ©. 616 fi. 
die Kunſtarchäologie des Zeus als eine andre, der mythologiſchen parallel 
laufende und coordinirte Art von Durchbildung jener Morive zur Seite ftellt, 
nemlih ihre Erplication vermittelft der plaftifhen Darftelungsformen der 
kildenden Künſte. Ja Miythus ift bei ven Griechen fo fpeciell dad durch die 
eriide Dichtung Gewordene, daß fie ſolche heilige Sagen welche mit den ört⸗ 
lihen Eulten eng verbunden und meiftend hieratiihen Urfprungd waren, mit 
einem Worte ihre Legenden nicht Teicht mit diefem Namen, fondern iegoi Aoyos 
nennen, wodurd fie aljo doch auch zugleich einen Unterſchied zwiſchen dieſen 
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und den Mythen machen. Diefe inpri Aoyoı verhalten fi zu den aus ihnen 
gewöhnlich ent:prungenen Mythen gewöhnlich fo, wie die hieratiſchen Gultus- 
bilder der älteren Zeit zu den Bildern folcher Kunftepodhen mo die Kunft 
eine felbftändige Stellung zur Religion und dad Bewußtiein der Ipealität 
gewonnen hatte. Sie find wie jene überwiegend fombelifher und allegori— 
fcher Tendenz, dahingegen der eigentlihe Mythus wie die Producte jener 
befien Kunftepochen ein bei meitem freiered DBerbältniß zur Religion hat und 
feine legten und mächtigften Impulfe von der Poeſie, der ivealifirenden Res 
production des gefammten menſchlichen Treibens nach allen feinen innerlichen 
und Außerlihen Momenten berieht. Eben deshalb ift eine Mythologie im 
engeren Sinne ded Wortes auch nur da möglih und faftifch vorhanden wo 
die Poefte eine alte volksthümliche Macht und Bewegung gewefen ift; daher 
man ferner aus dem Vorhandenſein einer ſolchen Mythologie mit Sicherheit 
auf eine folde Poeſie, und aus dem Gegentheil mit gleicher Sicherheit auf 
das Gegentheil ſchließen Fann. 2) Alle diejenigen greifen fehl welche dem 
Mythus nur einen beftimmten Inhalt zumuthen, ſei's theoretifcher oder 
praftifcher Art, und jeden übrigen audichließen. Eben deswegen weil ber 
Mothus wejentlih nichts Anderes ift als eine beſondre Form des Ideen⸗ 
ausdrucks und der Ueberlieferung, nemlich desjenigen und derjenigen der 
früheſten Epochen volksthümlicher Entwicklung, wird auch das Verſchieden— 
artigſte ſich als Inhalt in ihm abgeſetzt und abgedrückt haben, jo daß man 
in der That Alles was ein Volk zu bewegen pflegt in ihm ſuchen und finden 
fann. Der Mythus hat infofern eine nahe Verwandtſchaft mit dem Volks— 
Iteve, in welchem man gleihfald einerſeits alle äußeren Lebendverhältniffe 
eined Volkes abgefpiegelt findet, das Klima in welchem e8 lebt, das Land 
worin ed wohnt, feine Sitten, feine Gewohnheiten und Gebräuche, feine 
Kriegsthaten und feine bürgerliche Verfaſſung, aber auch andererſeits das 
ganze innere Gemürhöleben des Volkes, feine Bildung und Geflttung , feine 
Wünſche und Hoffnungen, feine Neigungen und feine Leidenſchaften: fo daß 
ed einem Pridma gleicht das jeden Gemüthlichen eines Volkes, ja das Volk 
felbft vor unſern Augen erjceinen läßt. Gerade fo ver Mythus, welcher 
nichts Anderes ift ald der Volksgeſang der frübeften Bildungsftufen, auf 
welden die Völker heftiger und inniger bewegt und productiver zu fein pflegen 
ala fie ed fpäter find. Denn es iſt eine falſche Meinung ſich die Narurs 
völfer rob und unbeholfen zu venfen, wie Voß fich feine Pelasger auszu— 
malen liebt. Befanden fie fih gleich in einem Kampfe mit der Natur von 
welchem wir und auf der Höhe unierer Givilifation feinen Begriff zu machen 
vermögen fo war diefer Kampf doch ein fiegreicher, ein Kampf des jugend 
lichen, freudigen Heroismus, der einen Gegenfampf erregte bei welchem alle 
fittlichen, inrellectuellen und Gemüthöfräfte in Anſpruch genommen und zur 
ununterbrochenen Propuctivität gereizt wurden, während welches Kampfes 
ſich zugleih ein fympathetiiches Hineinfühlen und Hineinleben in alle Geifter- 
flimmen und geheime Regungen des Naturlebend ausbildete von welchem wir 
gleihfald feinen Begriff haben. Bedenken mir daß die Sprachbildung der 
Völker, der Inbegriff ibrer früheften Kunft und Wiſſenſchaft diefen Verioden 
angehört, fo werden wir auch von ihren Kräften und dem Inhalte den fie zu 
ihrer Mothenbilvdung mitbrachten weder zu geringichägig noch zu einfeltig 
urtheilen.* 3) Ebenfofehr irren aber Diejenigen welche fih den Mythus 


* „Die Kenner der Mythologie wiffen daß im weiten Gebiete diefer Wiſſenſchaft 
es eigentlich Feine einzige Ader gibt die man zu weit oder zu fireng verfolgen, und 
wiederum Feine die man ungeftraft vernachläßigen oder verachten könnte. Das Höchſte 
in den mythographifchen Studien ifl, weder zu viel noch zu wenig gewiffen Anfichten 
zu vertrauen, weil eben Mythologie Alles in ihren Schooß aufnimmt und doch aus 
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nad dem Abfchluffe der von Müller f. g. mythenproducirenden Periode als 
etwas Feftee, Abgeichloffened denken, was von nun an bfo8 traditionell forts 
gepflanzt worden wäre, woran nichts hätte geändert werben können ohne etwas 
an dem rechten Glauben zu verderben u. f. w.; eine Auffaffung die neuerdings 
bieweilen laut geworden umd eine üble Folge davon ift. daß man die Syms 
telif und den bieratiihen Charakter der ispni Aayoı ältefter und jüngerer Zeit 
son dem freien‘, poetiſch bildſamen Wefen des Mythus der geflügelten Dichters 
rede niht genug unterſchieden hat. Die Alten kannten feine Orthodorie oder 
Heterodorie in unferem Sinne ded Wortes, weil fie feine dogmatifchen Formen 
der theoretiichen Seite des religiöfen Lebens fannten, fondern Kunft und 
Dichtung Hier die prieflerlihe Function der Ueberlieferung und Deutung zu ver⸗ 
ſehen hatten; der Mythus ift vielmehr feinem eigenften Weſen nah und für 
ale Zeit etwas höchſt Bewegliches, nicht blos den verichievdenften Inhalt, 
ſondern auch die verichiedenartigften Stimmungen und Vorſtellungen in fid 
Aufnehmenvdes; er ift wie Wachs worin fih alles Mögliche abprüden fann 
und welches deſſenungeachtet feinen urfprünglichen Beftanptheilen nach mit fi 
identiſch bleibt So ift auch das Bild einer mythenproducirenden Zeit ein 
falides wenn man die Mothendichtung damit für abgemadt hält. Allerdings 
dem Inbalte nah firirte ſich damals ver Mythencyelus, nemlih mit ver Rüd: 
fehr der Seraflivm, weil um diefe Zeit die Poeſie der Volksſage der Profa 
der Geſchichte, das Empfindungd- und Gemüthdvolle des alten Götterglaus 
bend der Reflerion und Philoſophie, dad Patriarhaliihe der alten Lebens— 
iweife dem politiih geregelten Zuftande wid. Allein hatte der mythologifche 
Stoff feiner äußeren Begrenzung nach damit ein Ende erreicht, jo war dieſes doch 
keineswegs binfichtlih der innern Motive der Dichtung, der fpecielleren poe- 
tifchen Ausführung der verjdiedenartigfien, in der traditionellen Mythologie 
angeleaten Situationen der Ball, fonvdern bier wurde das fo gegebene und 
abaeihlofiene Ganze von Mythen nun wieder der allgemeine Stoff für alle 
fernere Kunft und Dichtung, eine Fundgrube des edelften Materiald für alle 
Poefle, edler ald der edelfte parifhe Marmor für die bildende Kunft. Auch 
haben die Alten zu allen Zeiten den Mythus für einen Stoff angeiehen womit 
fie ganz frei verfahren durften, bineinlegend oder heraudfegend was und wie 
es die befondere Mufenkunft eines Jeden mit fih brachte. So hat ed Homer 
mit dem ihm überfommenen Mothenvorrathe gemacht, fo die nachhomeriſchen 
Dichter, die Loriker, die Tragifer, felbft noch die alerandrinifchen Dichter: 
(0 daß man in der That, wenn man einen Mythus nad dem ganzen Reich» 
thume feiner innern Motive und Möglichkeiten erfaflen will, ihn durch alle 
Stufen und Arten der poerifhen Kunft hindurchbegleiten muß. Allerdings 
Ind dieſe Möglichkeiten beichränfte, da alle Mythen ja immer nur Auedrud 
einer beflimmtn Art volksthümlichen Glaubens und Empfindens ſind, welche 
für alle Eivilifationdepochen nicht außreiht; daher e8 Arten der Anwendung 
gibt mo der Mythus feine Wahrheit verliert weil man ihn über feine Mög- 
lichkeit hinaus anmendet oder auch wohl gar (wie in der orphifhen Myſtik) 
sum Behufe einer ganz fremdartigen Natur: und Lebendanihauung misbraucht. 
Allein wenn die Poeſie in allen Stüden das wahre Lebendelement und vie 
Heimat des hellenifhen Mythus iſt ſo Jind auch feine Möglichkeiten in poe= 
tiiher Hinfiht geradezu unendlih; wie fi ja der poetifhe Werth viefer Ge- 
bilde nit allein bei den Alten selbft zu allen Zeiten fondern noch drüber 
hinaus bei den meiften fremden Völkern, roheren und feiner gebilveten, ja 
bis in umfre Zeiten und Zuflände hinein geltend gemacht hat. 4) Sind 


ſehr wenig Grundanlagen befteht, und weil fie immerfort das Unendliche durch das 
Beichränfte und das Beſchränkte durch das Unendliche wechfelfeitig gu modificiren ges 
fucht Hat.“ Duwaroff, Nonnus v. Panop. ©. 55. 
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Sprache und Religion die Älteften und wichtigften Factoren der Mythologie, 
fo werden auch ſprachliche (erymologiihe) und religionsgefhihtlide 
Studien für ven Mythologen die wichtigſten fein, mie es wirklich ver Fall 
if. Daß etymologiſche Unterfuchungen jegt nicht anders ald wiſſenſchaftlich, 
d. h. aus einer umfaflenden Kunde der verwandten Sprachen heraus geübt 
werben follten und fo, daß die Forfchung auf die Wurzeln und Stämme der 
MWörter, nicht auf die Zufälligfeiten ihrer Lautverbindungen gerichtet ift, 
brauchte kaum erinnert zu werden wenn nicht gerade die Arbeiten neuerer 
Mythologen, 3. B. Forchhammers, bewiefen daß die Wiſſenſchaft der Etiymo— 
logie dazu beſtimmt zu fein ſcheint ein für allemal dem Epiel der Millfür 
und der fubjectiven Einfälle zu dienen. Uebrigens iſt dad comıparative Spradh- 
fludium zwar allerdings ein fehr wichtiges Hilfämittel, da viele der mytho— 
logifhen Namen nur auf diefe Weile erflärt werden können; allein es ift zu 
bedenfen daß die Mehrzahl der mythologiihen Namen weit jünger ift ald die 
Periode der Spradbildung, daher bei ihnen, wie bie namentlih auch in 
dieier Hinfiht fehr fruchtbaren und anregenden Forſchungen Welderd bemeiien, 
die Mirtel des griechifchen Sprachvorrathes felbft, fomweit wir ihn in der Ge— 
ſchichte der Sprache und Literatur überjehen, gewöhnlich ausreichen. Indeſſen 
iſt drittend auch wohl zu ermägen daß ed in der griechiſchen Mythologie 
mande Wörter gibt, und gerade unter den älteſten, welche mit andern theo- 
logiichen Subftanzgen vom Auslande in den Glauben des Volkes fo zeitig 
eingedrungen find daß fie manche Spröflinge erzeugt haben ohne daß ſich der 
Sinn ihrer Wurzel mit Sicherheit beftinnmen ließe, 3. B. die Wörter"OAvumog, 
Nvoa, S2rsaroz u. a., beiläufig gefagt ein Umſtand welcher einen der ſchla⸗ 
genpflen Beweiſe dafür gibt daß ſolche Einflüſſe wirklich ftattgefunden haben. 
Was aber die Religion der Griechen betrifit fo fommt bei ver Mythologie 
bauptfähli zweierlei in Betracht, der Cultus, d. h. die fakliſche und praktiſche 
Seite des nationalen Glaubens, mie derſelbe fich in den gotteödienflliden 
Gebtäuchen und allın religiösen Momenten des öffenılihen und Privatleben 

darftellte, und zweitens die Geſchichte der Meligion, d. h. der almälig mad» 

fende, fi vielfach erweiternde und in ſich veränvdernde Verlauf des popu— 

lären Götterglaubend und der allgemeineren religiöfen Vorſtellungen, ſoweit 
fie von der Philoſophie, von Epoche mahenden Bewegungen der Zeit, von 
ausländiihen Ginflüffen bedingt waren. In beiden Stüften ift noch ſehr viel 
zu thun, ja noch dad Meifte zu leiften. Denn if Lobecks Aglaophamus 

glei cine Fundgrube der fhönften Notizen und Studien über den Cultus, 

fo it doch der ganze Standpunkt des Werkes zu fehr ein kritiſcher als daß 

darin mehr ald die Bafls zu pofltiven Unterfuhungen der Art gegeben fein 

fonnte; die Neligionsgefhichten aber von Benj. Gonftant, von Limburg- 

Broumwer u. A. find eben nur anfprechende Berarbeitungen des Bekannten 
oder auf den erften Anlauf Wahrnehmbaren. 5) Da Boefie und Kunft 
die beiden eigentlihften Bildungs» und Entwidlungsftätten der Mythologie 
find fo wird der Mytbolog ferner nicht? Angelegentlichered zu ihun haben 
als fi in den Geift, den geſchichtlichen Verlauf, die befondern Arten und 
Abwandlungen der Boefle und bildenden Kunft bei den Griechen aufs Fleißigſte 
und Innigfle hineinzuverjegen und hineinzuleben. Nach einer jeden Art von 
Poefle, Epos, Lyrif, Drama (Tragödie, Komödie) und nach einer jeden 
geſchichtlichen Stufe derfelben fluft fih auch der Mythus felbit verſchiedentlich 
ab, und man muß nothwenbig mit den allgemeinen innern Bewegungen ver 
Literatur genau vertraut fein um die Spuren welche diefelben an dem mytho— 
Iogifhen Stoff abgefegt haben wahrnehmen zu können; eine beflere Hilfe für 
das Ulter und die Abftammung der Mythen ald viele Detailunterfuhungen. 
Was die bildende Kunft betrifft fo ift es namenilich fehr Schwierig zwiſchen 
den ftreitenden Theorieen der neueren Archäologie, welche den Künftlern bald 
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eine ganz eigenthũmliche und gleichſam efoteriiche Stellung zur Religion und 
Motbologie anmeidt, bald die bildende Darftellung der poetiſchen völlig ſub⸗ 
ordinirt, den richtigen Mittelweg zu finden, auf meldhen nur eine genaue 
Unterfcheivung ıbeil® der verſchiedenariigen Hilfdmittel und Möglichkeiten der 
poetifden und bildenden Künfte, theild der geſchichtlichen Epochen der Kunft 
und Religion zu belfen vermag, worüber Ref. einige Winke gegeben hat in 
der Zeitſchr. f. Alt. 1845. 2te8 Suppl. Nr. 15.; vgl. Ehr. Peterfen,, zur 
Geſch. ver Religion u. Kunft bei den Griehen, Hamb. 1845. 6) Zmei 
andere Mädtte welche auf das Gebiet der Mythologie vielfah hinübergegriffen 
baben und deren Gebiet von jenem faum mit fiheren Marken abzugrenzen 
if, find die Geſchichte und die Bhilofophie. Jene hat zu der Sage, 
diefe zu dem Mythus ein ſehr nahes Verhältniß, wobei ih auf die noth— 
wendige Unterfcheidung beider zurückweiſe, womit ich dieſen Artikel eröffnet 
babe. In der Sage ift Erlebter und Geglaubtes vermiſcht gegeben; die Ge⸗ 
ſchichte hat die Aufgabe das Erlebte rein als folches fortzupflanzen ; allein 
wie in ven Sagen einige Veberlieierungen geſchichtlicher, andere mythifcher 
find, jo bat au die eigentliche Geſchichtsſchreibung von Vrofeſſion oft wieder 
eine jo nahe Wahlvermandtichaft mit der Sage daß ed nur einer Tebhafter 
als gewöhnli angeregten Zeitflimmung bedarf um fle geradeswegs wieder 
mit dem Munde der Sage iprechen zu laffen.* Denn der wefentliche Unter: 
ſchied zwiſchen beiden, das ift Far, liegt in dem Gharafter der Zeiten und 
nationellen Bildungsſtufen denen fle angehören und entipringen, die Sage 
aus den poetiihen Berioden früheften Volksſhums, wo alles Geſchehene fich 
in dem Zauberkreife volksthümlicher Gedanken und Gemüthöbemegungen von 
ſelbſt zur inbaltövolleren aber geſchichtlich unzuverläßigen Sage metamorpho- 
firt, vie Geſchichte aus den projaifchen Perioden eined geordneten Staat 
lebend, im denen ein felbft mündig und mit fih klar gewordenes Volk nun 
auch feine geſchichtlichen Erfahrungen nach dem wirklichen Gaufalnerus praf- 





u Sehr ſchoͤn fagt Immermann Memorabilien I. ©. 14.: „Jedes Factum 
der modermen Geichichte legt zwei Stadien zurüd, das mythifche und das hiftorifche, 
worauf e# im das dritte, in das der Gefchichtsforfchung eintritt. Das mythiſche 
wird durch meſſen wenn das Greigniß ſelbſt erit noch zur vollen Gvidenz gebracht 
werden foll. Da arbeiten alle Kräfte, vie liebevollen wie die feindſeligen; an Götter, 
Helden und Teufel fnüpfen die Menfchen ihre Vorftellungen, und felbit das Wunder 
wird nicht verfhmäht wenn es geeignet fcheint hinzureißen oder zu fchreden. Iſt 
das Greignig geboren und fangen die neuen Lebensformationen die von ihm ent: 
fprangen an, Bildung und Geftalt zu befommen, dann wendet fich alle Kraft der 
Menichen auf diefe und vernachläßigt, treu dem Geſetze daß alle gefunde Thätigkeit 
fih nur in einer Richtung entladet, den Urfprung. Nun aber umb fo lange jene 
Sebensformationen noch unvermifcht aus der Quelle ihre Nahrung empfangen, ift der 
Zeityunft gefommen wo die Geſchichte ihr Werk beginnen darf über den Urs 
fprung, nämlich auszufagen wie diejer Urfprung war und was zu demſelben gehörte, 
Noch ift die Erinnerung frisch, der’ Löwe der durch die Welt ging ift zwar dem 
Auge verfchwunden, aber in jedem Körnlein des geloderten Bodens welcher feine 
Spur empfing, in jedem gebeugten oder zerfnichten Gräslein ift doch der Abdruck 
uch fcharf und vollfommen; die Erfolge reden noch ein unverworrenes Zeugnif. 
Aber nicht lange fo veeſchlingt das Leben wieder tanfendfältig, andre Löwen laufen 
über die alten Spuren, umo man weiß nun nicht mehr welches die neue Fährte ift 
und welches die alte, die Erfolge metamorphofiren fich oder, was fehlimmer, fie vers 
fünmeln einander gegenfeitig. Da ift es mit ber eigentlichen Gefchichte vorbei und 
das Stadium der Gefhihtsforfhung wird beitreten. In diefem werden die 
f. g verfchiedenen Stanvpunfte genommen, von deren einem 3. B. Philipp I. als 
ein blutdürſtiger Tyrann, Glifabeth als eine neid fche Goqueite, von deren anderem 
diefelben als gerechte Regenten erfcheinen. Oder es trifft ſich auch wohl daß bie 
ganze hiftorifche Arbeit nur Kritif, Urkunden: und Zeugenfichtung wird.“ Ä 
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tiſcher und poſitiver Verhältniffe aufzufaffen und fie in folder Beleuchtung 
feiner Nachwelt zu überliefern geniohnt geworden ifl. Im Allgemeinen geben 
Müllerd Prolegomena die trefflichfte Anweiſung zur Behandlung der. griedhi- 
fhen Mythologie io weit fle Sage ift, und baupfählid nur fo weit fie 
Sage if.* Gin ähnliches Verhältnig wie zmifhen Suge und Geſchichte be— 
fteht aber zwifhen Mythus und Philoſophie. Der Mythus ift der Vorläufer 
der Philoiophie, oder vielmehr er ift die Philofopbie einer Zeit wo man 
noch bildlich dachte, ohne für ſyſtematiſchen und präciien Gedankenausdruck 
den Sinn und dad Berürfniß oder auch nur die Möglichkeit dazu zu haben, 
nur damit beichäfrigt die allgemeinen ragen welche den menjhlichen Geift 
von je ber und zu allen Zeiten beſchäftigt haben in der herfünmlidhen Typik 
veligiöfer Anfhauungsmeife- zu beantworten, Inſofern dürfen Heſiod und 
Orpheus für die älteften Bhilofophen der Griechen gelten, an welche fih dann 
wieder Pherekydes von Syros anfchließt, welcher völlig auf dem Grenzgebiete 
zwiſchen Mythus und Philofophie fteht (f. die Abh. des Nef. im Rhein. Muf. 
f. Philol. N. 8. IV. ©. 377 ff.), während die fpäteren Philoſophen zwar immer 
entfchiedener dem Zuge zum Syſteme und zum logiihen Ausprude folgen, 
aber doch aub ſehr bäufig und gerne wieder in den Mothus zurüdfallen, 
keineswegs immer weil fie Manches nicht anderd ausdrücken wollten als 
fo, fondern oft weil fie nicht anders fonnten. Erjt Ariftoteles hat ſich 
ganz vom Muthus befreit; nah ihm aber greift die zwiſchen mythiſcher und 
dialefriicher Weile ſchwankende Art zu philoiophiren wiederum je länger defto 
mehr um fi, bis zulegt in der Gnoſtik ded neuen Pythagoreismus und 
Platonismus die unerfreulichfte Vermengung beider Arten des Ausoruds, des 
religiössfymbolifhen und des philojophifh-vialekiifchen wieder einreißt, eine 
um fo umerfreulichere weil diefe Zeit nicht mehr produetiv genug war 
um für ihre Anfhauungen neue Mythengebilve zu erfinden, fondern fih in 
ihrer poetifhen Geiftedarmuth nur auf den traditionellen Mythenvorrath be= 
fhräufte, indem fie diefen durch ihre willfürlihen und phantaftifhen Alle= 
gorieen außerordentlih entſtellte. Für diefe Seite der Mythengeſchichte und 
Mythenbehandlung gibt Ereuzer in der allg. Beichreibung des ſymboliſchen 
und mythiſchen Kreifed, Symbol. IV. ©. 479 ff. eine treffliche Ueberficht. 
7) Ohne Zweifel ift es ein großer Fortſchritt daß Müller die Localmy- 
tbologie zu Ehren gebracht und auf die Grundlage verfelben eine fichere 
Methode begründer hat dad Alter und den Werth vieler Mythen zu beflimmen. 
Indeſſen läßt fich nicht leugnen daß diefed Princip, nach Außerliden Momenten 
über Entwidlungen deren innered Leben ein jo zartes ift zu entidheiden, von 
vornherein an einer gewiffen Einfeitigfeit leidet, wozu noch kommt daß auf 
diefem Wege über dem Localen häufig das Nationale, das der ganzen 
Nation als ſolcher Eigenıhümlibe und darum Höhere und Bedeutendere zu— 
rücgefegt wird. ** Und doch ſcheint es ein Hauptintereffe ver Mythologie, auf 
diefed Nationale zu dringen und es in allen Stüden zu Grunde zu legen. 
Als das bloſe Product einer almäligen Ineinsbildung vieler urfprünglich 
äußerlih getrennten 2ocalvifferenzen darf man es gewiß nicht anfeben; eben« 
fowenig als es richtig fein wird den Polytheismus des griehiihen Olymps 





* Obgleich auch fo noch Manches zu erinnern bleibt, ſ. 3. Grimm in der Vorr. 
ur Deutfhen Mythologie. Bon neueren Hiftorifern hat befonders Dahlmann eine 
* entſchiedene Stellung zur Sage angenommen (f. die Ginleitung in die Kritik 
der Geſch. von Alt:Dänemarf, in den Forfchungen, Altona 1822. Ajter Bv. und in 
der Dänifchen Geſchichte), wie Thufydives unter den alten. 

** Nehulich habe ich mich bereits in meinem Buche „Demeter und Perſephone“ 
ausgefprochen, befonders in der Vorrede. — Gin fehlagendes Beifpicl von den zer— 
fplitternden Folgen des Müllerfchen Princips gibt fein eigner Artifel Pallas in der 
Hall. Allg. Encyel. 
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blos daher abzuleiten daß die urfprünglich in verfchiedenen Landſchaften ver- 
ehrten Götter, deren ein jeder an feinem Orte der Hauptgott geweſen ſei, 
auf dem Wege einer äußerlichen Verſchmelzung zu einem Syſteme vieler Götter 
geworben jeien. Sondern wie ed in dem Weſen der Naturreligion liegt 
Bielgötterei zu fein, fo daß ſich dieſe bei Hinzutretender gefchichtlicher Ent- 
wicklung von jelbft herauäftellen mußte, jo werden auch die Iocalen Diffe- 
vengen nicht als das Primitive, das national Ginheitlihe nicht ald das 
Setundäre geſetzt werden dürfen, fondern dieſes muß für die Ältefte Ausftat- 
tung des religiöjen Bewußtjeind der Griechen angefehen werden, aus welcher 
dann hernach, als fie fih im Localen verſchiedentlich einzurichten umd einzu= 
leben begannen, jene Differenzen bervorgingen welche eben deshalb bei einer 
motbolegifhen Entwidlung hauprfählih nur dazu verwendet werden follten 
jenes primitiv Einheitliche aus ihnen abzuleiten. Außer diefer urjprünglichen 
Einheit aber, welche mehr die religiöjen Grundgedanken 3. B. der Hauptgötter 
ald das Detail ver Mythologie betrifft, gibt «8 nun aber noch ein anderes 
Nationalintereffe der griechiſchen Mythen, welches gleichfalls höher zu ſchätzen 
und beveutjamer ift als die Localmythologie, das ift die durch die Poeſie, 
namentlih vie epiihe Poeſie gewordene Mythologie im Gegenfage zu der 
naturwũchſigen over auch blos hieratifchen der einzelnen Kocalculte, Land⸗ 
ſchaften, Stämme u. f. w. Sie ift die künſtliche Zufammenfaffung und 
Ineinsbildung defien was örtlich fich zu trennen begann, aljo die Bewahrung 
und Wiederberfielung jener urfprünglichen nationalen Einheit des religiöſen 
Bemußtieind und der darauf beruhenden Mytbenmwelt durch die jchöpferifche 
Kraft einer volfdthümlihen Dichtung, welche bei den Griechen hauptſächlich 
um dieſes Dienfted willen den fie der Nation erwieſen eine fo außerordent⸗ 
li hohe und heilige, ja priefterliche Beveutung hatte. Ich mieberhole in 
biefer Beziehung was ich früher gefchrieben: „Dieſe Nationalmythologie ift 
ohne Zweifel aud der Localmythologie geworden, allein fie ift unabhängig 
von biefer, eine höhere Stufe derfelben, die Stufe der Kunft und Boefie 
welche ver griechiſchen Mythe ihren eigenthümliden Werth gibt, wodurch fie 
einzig ift in der Geſchichte der menjchlihen Bildung. Denn fie ift mit der 
poetiſchen Mythologie zu identificiren; bie Dichter hatten bei den Griechen 
eine ſolche Stellung der Bermittlung und Ineindbildung des Particulären, fie 
baben jenes allen Stämmen und Landſchaften gleich ehrwürdige Gefammt- 
bild einer Zeit wo vie Götter menfhlih und die Menſchen göttlih waren 
vor der Nation aufgeftellt, und fie haben vorzugsweiſe dadurch zur natio- 
nellen Ginigung ihres Volfes beigetragen. Sp der Olymp mit feiner heiteren 
Bötterfamilie, Herafled, der troifche Krieg, ein Glaube und ein Ruhm aller 
Griechen, der aber diefed nur durch die Dichter geworden war. Die Gebräuche 
ober die lieberlieferung einer beftimmten Gegend mögen den erften Keim dazu 
gegeben haben, allein welches das Urfprünglihe war, dieß ift gar nicht 
mebr zu beftimmen, jo unendlich viel Locales anderer Gegenden bat fih noch 
außer jenem Erſten an diefe Fäden angereiht, und jo wenig iſt dieß Erfte 
bas geblieben was e3 uriprünglih war. Unter den Mythen der älteften Zeit 
find die meiften von diefer Art, fie laſſen fih gar nicht localifiren, fo fehr 
it im ihnen alles Locale zum Momente einer höheren Einheit geworden.” 
Ih fee nur no hinzu, daß eben dieſes auh ohne Zweifel jener Ausdruck 
Herodots jagen will, die Dichter Hätten den Griechen ihre Theogonie gemacht 
(v4 nomoarres), und zweitend das fehr Wichtige, daß eben wegen biefer 
doppelten Stufe der griehiihen Mythologie, einer naturwüchſigen, fofern 
die Matben fih im Volke gleichſam von felbft und nach feinen localen, land⸗ 
ſchafilichen und Stammbpifferenzen fi verjchiedentlih fär bien und formien, 
und einer poetiſchen, aus welcher die Nationalmythologie in diefem Sinne 
hervorging, auch dad Alter eines Mythus aus zwei jehr entgegengefegten 
Bauly, Real⸗ Encyclop. V. 
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Gefihtöpunften beurtheilt werden Fann. Da nemlich viefe yoetifche Bewegung 
nicht gleih dad gefammte griechiſche Volk in allen feinen Theilen und Unter- 
ſchieden ergriff, fondern notorifh von gemwifien Stämmen ausging und erft 
allmälig das ganze griechifche Volk und Volksleben in feinen Kreis zog, fo 
fonnte e8 auch jehr wohl fommen daß eine Mytbenbilvdung hinfichtlih ihrer 
bieratifchen oder naturwüchſigen Beftandtheile bei gewiſſen Stämmen ſehr alt, 
ja primitiv war, in jenen Proceß der fih bildenden Nationalmythologie aber 
erft weit fpäter bineingezogen wurde. So glaube ich fortwährend daß der 
Mythus vom Raube der Perſephone Hinfichtlih der im chthonifchen Götter- 
culte begründeten Grundvorftellung eines yauog zwifchen einer männliden 
und weiblihen Obergewalt der Tiefe, welche Potenzen dem Zeus und der 
Hera des Aethers genau entfprehen, zwar fehr alt und pelasgiſch ift, daß 
aber derſelbe Mythus hinſichtlich dieſer beflimmten epifchen Durchbildung in 
welcher wir ihn kennen, wo Perſephone eine Tochter der Demeter iſt, die 
vom Aidoneus mit grauenhafter Gewalt und Liſt entführt wird u. ſ. w., für 
etwas weit Jüngeres zu halten ſei, für das Product einer eigenthümlichen 
Richtung des griechiſchen Epos, welche mit dem Hervortreten myſtiſcher Prin- 
cipien zuſammenhängt und für welche ſich namentlich in ven Gedichten Homers 
noch fein ficheres Analogon nachweiſen läßt. 8) Endlich iſt das compa— 
rative Studium der Mythologie von größter Wichtigkeit. Obgleich alle 
Naturreligionen aufs Innigfte mit den befondern Eigenthümlichkeiten der 
Länder und Völker zufammenhängen und eben deshalb fehr zum Separatidmus 
neigen, fo befteht veflenungeachtet auch wieder eine fehr nahe Verwandtſchaft 
der Prineipien unter allen, melde auch gewöhnlich alsbald, fofern fie wirklich 
verwandt find, bei näherer Befanntichaft gegenfeitig anerfannt wird. Um fo 
mebr ift es der Beruf des Mythologen diefen Spuren der Verwandtſchaft 
nachzugehn, nur daß er fih auch hier nicht genug hüten kann Aeußerliches 
und Innerliched zu vermengen, und das um jo mehr da er fih dabei fehr 
feiht von’ den Alten jelbft {u ftarfen Misgriffen verführen laffen fann. Gewiß 
ift die Religion und Mythologie der Griechen am nächſten denen folder Völker 
verwandt welche ihnen in ihrer geſchichtlichen Stellung benachbart waren, 
oder welche wir jegt aus fprachlihen Gründen als die ihnen am nädften 
ftehenden Glieder der indogermanifchen Völkerfamilie erfannt haben, alfo der 
Völker Kleinafiens, Thrakiens, Italiens, aber Auch der nördlichen Glieder 
diefer Bamilie, bei welchen Völkern überdies die große Verwandtſchaft ihrer 
bürgerliben und Stammedeinrichtungen mit beitrug, auch ihre Mythologie 
und Sage gleichartig anzulegen und auszubilden. Indeſſen gerade dieſe Be— 
ziehungen find ſowohl von den Alten ald von den Neueren am wenigften 
anerfannt und für die Forfchung ausgebeutet worden. Da die Griechen felbft, 
weil fie mit den fremden Völkern des Drientd zu einer Zeit befannt wurben als 
ihre Mythologie fchon mit fi fertig war, aljo äußere Anfnüpfungspunfte 
gerne aufſuchte, und weil es ihrer Eitelkeit ſchmeichelte, da, fage ih, bie 
Griechen jelbft ihre Sagen und Stammbäume auf alle Weile mit denen des 
entfernteren Driented, der Phönicier, Babylonier, Aegypter zu verfählingen 
gefucht haben, eine Richtung welche hernach, zur Zeit der ionifchen Hiftorie, 
zu einer Art von Aegyptomanie, noch fpäter, feit den Zügen Aleranvers, 
zu einer Art von Indomanie wurde: fo haben ihnen auch die meiften neueren 
Mythographen vor Voß und Müller auf diefem Wege folgen zu müſſen ge— 
glaubt, Helleniſches und Aegyptiſches oder fonft Drientalifches, trog dem daß 
der Geift diefer Meligionen ein in der Wurzel verfchiedener ift, mit Gewalt 
über Einen Leiften. gefpannt und auf diefem Wege fehr viel Verfehltes zu Tage 
gefördert. Als dazu noch das Gefpenft der Urreligion und die Aegyptomanie 
und Indomanie neuerer Zeit binzutrat wurde der Wuft vollends arg, und man 
kann es der Kritik Voſſens und Müllers nicht genug Dank wiflen daß fie 
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folder Verwirrung vor der Hand durch ſcharfe Abfperrung ein Ende gemacht 
und den griediihen Mythologen dadurch genörhigt haben die Gründe und 
Urſachen ver helleniſchen Moytbenbildung nicht in ben vermitterten Zügen 
ägoprifher Thierkreiſe, babyloniihen Sterndienfles, indiſchen Lingamdienftes 
u. dgl., fondern in dem eignen Bufen und bei den eignen Zuftänven Griechen» 
landd und des griebiihen Volkes zu ſuchen. Indeſſen ift tiefe Abſperrung 
in dem Drange ver Zeit fat zu rigoriftifch durchgeführt worden; die griechiſche 
Mythologie ift namentlich von Müller gewiß zu jehr getrennt und ifolirt und aus 
der Borausfegung einer durdgängigen Autochthonie behandelt worden. Was 
jene orientalijchen Bölfer betrifft fo laſſen fih einzelne Einflüffe nicht ab— 
leugnen, welche aber dad Princip nicht getroffen haben, auch nicht treffen 
konnten, weil die dortigen Religionen der hellenifchen dem Principe nad wie 
gejagt fremd, ja zum Theil entgegengejegt waren. Alſo vürfen fie nicht 
überjeben, aber fie müflen mit Vorficht verfolgt werben; bei weitem inter- 
effanter und lehrreicher aber wird die comparative Behandlung der Religionen 
und Sagenfreife ſolcher Völker fein, zwiſchen denen eine nationale und hiſto— 
ride Berwandtihaft nach ficheren Spuren beftand, vollends wenn auch alter 
Verkehr zwiſchen ihnen conftatirt if. So bejonders die Stämme und Heli: 
gionen Kleinafiend, der Infulaner des ägeiſchen Meeres, Ihrakiens u. ſ. w., 
rür deren entbuflaftiiche und fentimentale Religionsweiſen fich gleich bei ver 
älteften Bevölferung Griechenlands, der pelasgiichen, analoge Formen nad» 
weiſen laffen, ferner die italiihen Wölfer, deren Glaubensformen ſichilich auf 
benfelben Grundlagen ruhen wie die grieifchen, nur daß ihre hiftorijche 
Entwidlung freilich eine jehr verichievene geweſen ift. Endlich die nihtelafflichen 
Religiondformen und damit verwachſenen Sagen der fcandinaviihen Völker, 
bei denen fih aus jenen primitiven Zeiten am meijten erhalten, und was fi 
aus jenen Urzeiten etwa noch bei ven germanijchen, keltiſchen und jlaviichen 
Böltern nahmeijen läßt. Diefe Völker find freilih von ihren ſüdlichen Ber: 
mandten in einer Zeit getrennt worden wo nur eben die elementaren Be— 
Randtbeile ihres Volksthums ſich abgeſetzt hatten, und als fie ſich wieder 
geſchichtlich berübrten waren viele vor lauter Givilifation alt und grau ges 
worden, jene friih und roh geblieben; aber nichtd deſto weniger hat bie 
Gleichartigkeit des Stammes und des allgemeinen volksthümlichen Tempera» 
mentes auch auf dem Gebiete der Mythologie in manchen nicht verfennbaren 
Analogieen Zeugnig von fi abgelegt, welche Analogieen freilich mit größter 
Borfigt und mit jehr zarten Händen angefaßt fein wollen, deren Studium 
aber nichts deſto weniger von größter Wichtigkeit iſt. Solchen Spuren nad- 
zugehn, vabei aber die Verſchiedenheit der nationalen Denkweiſe und der 
biflorifchen Schidfale immer im Sinne zu haben, aber bei aller Mandfaliig- 
keit der concreten Formen doch das Ginheitlihe und Verwandte durchzufühlen 
und in wiffenihaftliher Analyie durchzuſetzen ift für den Myıhologen jeden» 
falls ebenjo lehrreich als es ihn fördern muß wenn er der Productionskraft 
des Mythus auf allen Spuren und Wegen wo er irgend thätig geweſen iſt 
feine Bildungen belaufchend nachgeht. Und injofern dürfen jelbit die Mär: 
ben, Sagen und Volkslieder gebilveter Zeiten nicht verabfäumt werben, da 
ja auch fie nichts Anderes find als die legten Stimmen jened bildlichen und 
poetifhen Triebed der Vorzeit, welcher, obgleich feine Blüthe und Herrſchaft 
Ah auf ſolche Epochen zu beſchränken pflegt mo die Völker der Natur noch 
ganz nabe, der Givilijation noch ferne ſtehen, deſſenungeachtet zu mächtig ift 
umd zu tief wurzelt‘ ald daß er nicht noch fortgeiegt wenigitens in den volfd- 
thümliheren Sphären der Gefellihaft oder in volksthümlicheren Abſchnitten 
der Geſchichte feine Sproflen treiben follte, obwohl namentlih die Märchen 
auch ſehr häufig nichts Anderes find als die äußerſten Mefte eines jonft von 
allen feinen wirklichen Lebenöbeziehungen abgefchnittenen Mythus. [Preller.] 
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Mytilene, MuriAnn — dies die Ältere und richtige Schreibart welche 
auf Münzen die ſtehende ift und auch durch Infchriften, wie Corp. Inser. 
Gr. Nr. 2241. beftätigt wird, obwohl neben diefer Borm auch die andere 
füngere MirvArsen vorfommt, wie ebend. Nr. 2374. v. 51., welche bei den 
Shriftftellern die vorherrſchende ift; doch bieten auch hier die Handfhrifien, . 
befonders die älteren, häufig die Borm MovruAnrn, melde indbefondere noch 
bei Steph. Byz. durch die alphabetifhe Wortfolge gefihert ift, vol. Plehn 
Lesbiaca p. 10 f.; Cic. de leg. agr. 2, 16. u. Tim. 1., Suet. Caes. 2. u. 
Tib. 10. und einige andere lateiniſche Schriftfteller gebrauchen auch die plu— 
raliſche Form Mitylenae —, die größte und wichtigſte Stadt auf der Infel 
Lesbos, auf der DOftfeite gelegen, 70 Stad. nördlih vom Vorgeb. Malen, 
dem Feſtlande von Kleinaflen gegenüber, und 120 Stad. von den Arginufen 
fo wie vom aflatifchen Vorgeb. Kane entfernt, Strabo XII, p. 617. Durch 
eine Kleine von Lesbos ſelbſt durch einen ſchmalen, jetzt ausgefüllten Meeresarın 
(vgl. Pauſ. VIII, 30, 2.) getrennte Inſel, auf welcher auch der ältere Theil 
der Stadt gelegen war, bildeten fi zwei Buchten (vgl. Scyl.p. 36. Huds.), 
eine ſüdliche und eine nörbliche, die erftere Eleinere außerhalb der Stadt lies 
gend, die Teßtere geräumig und tief und durch einen Molo gedeckt, welcher 
noch jegt zu feinem größeren Theile vorhanden ift, der eigentlihe Hafen der 
Stadt. Thuc. II, 6. Strabo XII, p. 617. Diod. XII, 78 f. Derjelbe 
öffnete fih nach Nordoften und war daher dem von Thebe berüber wehenden 
fharfen Karies audgefegt, Ariftot. de ventis; daß er aber oder einer von 
beiden Häfen den Namen Makosız geführt, ift mit Unrecht aus derſelben 
Stelle (Eroyksi ö& or MvrAnmeior Auera, uclorae d& tor Maiosrre) 
gefolgert worden, woraus fih in Verbindung mit Thuc. III, 3. nur ergibt, 
daß Maloeid mit dem Heiligthume des Apollon ein Ort außerhalb der Stadt 
war wo die Mytilenäer alljährlich ein Feſt begingen, wahrfdeinlih an einer 
hochgelegenen Stelle an der Küfte nörblih von Mytilene. Nah ver Landſeite 
bin war die Stadt ftarf befeftigt, doch fehreiben fich diefe fo wie die Hafen» 
befefligungen vorzüglih erft von der Zeit des peloponneflihen Krieges ber. 
Thuc. II, 2. Bon öffentlihen Gebäuden werden nur dad Theater, welches 
vor Pompeind’ Augen Gnade fand, Plut. Pomp. 42., und das Prytaneum, 
Arhen. X, p. 425. A. (vgl. Corp. Inser. Nr. 2166.) erwähnt. Im Uebrigen 
galt die Stadt für ſchön und in fruchtbarer, nur etwas ungefunder, Gegend 
gelegen für einen reigenden Aufenthalt. @ic. de leg. agr. II, 16. Epp. ad 
fam. IV, 7. Seneca consol. 9. Hor. Od. 1,7, 1. Epp. 1,11, 17. Martial. 
X, 68,1. Bitruv. 1,6. Longus Pastor. init. Auch Trinfer und Gutſchmecker 
fanden ihre Rechnung dort, Athen. I, p. 30. B. III, p. 86. E. p. 92. D. 
Nicht wenig trug aber auch zu der Annehmlichkeit des Aufenthalts daſelbſt 
die Pflege der Kunft und Wiffenfchaft bei, welche zu allen Zeiten dort heimifch 
war (vgl. Nelian. var. hist. VII, 15.) und ausgezeichnete Männer in ver— 
fhiedenen Bädern hervorbrachte, wie die Dichter Alcäus und Dionyſius mit 
dem Beinamen Skytobrachion, die Hiftorifer Hellanifus, Chares, Theophanes, 
den Philoſophen Kratippus, die Rhetoren Lesbonar, Polemo, Divphanes 
u. f. w. Strabo XII, p. 617. Den Namen der Stadt leitet die Ueberlie- 
ferung Bald von einer Amazone Mytilene, Diod. II, 55., bald von einer 
Tochter des Makareus oder ded Pelops ab, Diod. V, 81. Steph. By. s. v. 
MvruA. vgl. Plehn Lesb. p. 24 ff. Die alte Bevölferung mag, wie die von 
Le8608 überhaupt, Farifchspelasgifh geweien fein; auf hiſtoriſchen Boden 
kommt man jedoch erft mit ver äolifchen Golonifation, welche in Folge der 
Einwanderung der Dorier in den Peloponnes hier ftattfand. Strabo XIII, 
p- 982. PBauf. II, 2, 1. Athen. XI, p. 466. C. Bellei. Bat. I, 3, 4. 
Herod. vit. Homeri 38. vgl. Plehn Lesb. p. 37 fl. Hermann Lehrb. ver 
Staatdalt. $. 76, 4. So entftanden fünf von einander unabhängige Ge— 
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meinden, Herod. 1,151.: Motilene, Metbomna, Antiffa, Erejus und Pyrrba. 
Unter allen erjcheint Mytilene ſchon ziemlich frübzeitig als die bedeutendſte, 
fe dehnte ihre Macht jelbft über die gegenüber liegenden Striche des aflati- 
den Feſtlandes aus, wo fie Sigeum und Achilleum neu gründete, Strabo 
XIH, p. 599 f. Plin. H.N. v,33., Aſſus anlegte, Steph. Byz. s. v. "Aoong, 
Arista, Antandrus u. a. Küftenftänte Myſiens beſetzte und bis zu ihrer 
Demüthigung durch Athen als ihr menn auch nicht unbeftrittenes Eigenthum 
betrachtete, Ihuc. IV, 52. Sogar bis nah dem thrakiſchen Aenus führte fie 
ibre Goloniften, Scymnus 697. Die ältefte Verfaffung von Moytilene wird 
die monarchiſche geweſen fein; die Ueberlieferung reiht jedoch nur zurüd bis 
auf vie Kämpfe der aus jener bervorgegangenen Adelsgeſchlechter mit dem 
aufftrebenden Demod. Die Penthiliven, Nahfommen des Pentbilus, eines 
Sohnes des Dreftes, waren lange Zeit das berrichende Geſchlecht; ihr Leber» 
muth führte zu ihrer Vernichtung durch Megakles, doh warb noch fpäter 
daſelbſt ein Venthilus durch Smerdis aus Mache für ſchimpfliche Behandlung 
erſchlagen. Ariſt. Pol. V, 8, 13. An ihre Stelle traten Andere: ein Tyrann 
Melandrus ward von Pittacud und dem bald nachher jelbft vertriebenen 
Alcäus umd feinen Brüdern getödtet, Olymp. 42., Diog. LXaert. I, 74., 
Myrſilus, Megalagyrus, die Kleanaktiven u. A. ftritten um den Beſitz der 
Stadt, die auch von außen durch die Partei der Vertriebenen heprobt endlich 
durch die Wahl des Pittacus zum Aeſymneten ungefähr Olymp. 47 zu einem 
geordneten Zuftande der Dinge gelangte. Arift. Pol. IH, 9,5 f. Dion. Hal. 
Ant. Rom V, 73. Strabo XIII, p. 617. (vgl. d. Urt. Pittacus). Bald 
darauf kamen die Mytilenäer wegen ihrer aflatifchen Beflgungen mit Athen 
in Streit. Dieſes entriß ihnen Sigeum und blieb durch den Schiedsſpruch 
des Periander in deſſen Befitz, Herod. V, 94 f. Strabo XIII, p. 599. Die 
Motilenäer eroberten vaffelbe zurück, verloren es jedoch abermals an Pill: 
firatus , deſſen Sohn SHegefiftratus fih nur unter fortgefegten Kämpfen dort 
zu bebanpten vermochte, Herod. V, 94. Nah dem Fall Ioniend kam Lesbos 
unter perſiſche Herrſchaft. Mytilene leiſtete Olymp. 63, 4. dem Kambyſes 
nach Aegypten, Herod. III, 13., und Olymp. 66, 4. dem Darius nach Scy- 
tbien Die Heereöfolge, Serod. IV, 97. Die Dienfte welche bei dieſer Gele- 
genbeit Koes, der Anführer der Mytilenäer, geleiftet, belohnte Darius damit 
dag er ihn zum Tyrannen von Miotilene machte, Herod. V, 41., ver bald 
darauf jedoch ausbrechende ioniſche Aufftand, an dem die Lesbier thätigen 
Antheil nahmen, machte DI. 69, 4. feinem Regiment ein Ende, Herod. V, 
36 $. DI. 71,4. kam Lesbos wieder unter perfliche Herrichaft, Herod. VI, 31., - 
und ftellte DI. 75, 1. bei dem Zuge des Xerred gegen Griechenland fein 
Gontingent mit den übrigen Weolern, Herod. VII, 95. Nah Bertreibung 
der Perier Schloß es fih an Athen an und ward, durd feine beveutende See— 
macht befähigt, eins der anfebnlichften Glieder des attifchen Seebundes. Lesbos 
war einer von den wenigen Staaten weldhe von der Gemwaltthätigfeit und 
Anmaßung Athend am wenigiten zu leiden hatten; gleihwohl ward auch hier 
das Verlangen rege dem drüdenden Verhäftniffe der Abhängigkeit ſich zu 
entziehen. Mytilene, das längft fchon eine Art von Hegemonie über die 
anderen Städte behauptet, leitete ven Abfall, der DI. 88, 1. unter Zufage 
lacedämonifher Hilfe zu Stande fam. Hierauf von Paches eingeſchloſſen 
ward Mütilene nach Tangwieriger Belagerung, da aller Entiag ausblieb, zur 
lebergabe gezwungen; fhon war auf Kleond Anfliften der Blutbefehl erlafien 
ale Bewohner zu tödten, ald ed der gemäßigten Partei in Athen gelang 
einen Widerruf deffelben herbeizuführen; aber die nah Athen gebrachten Ge— 
fangenen wenigftens, über 1000, mußten bluten; Myrilene felbft ward feiner 
Mauern und feiner Seemacht beraubt und fein Gebiet an athen. Kleruchen 
vertbeilt. Thuc. IT, 1—19. 26—50. Diod. XU,55. Die Niederlage Athens 
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in Sieilten Ol. 91, 4. war, wie für die übrigen Bundeögenoffen, fo auch 
für Motilene und die anderen Städte von Lesbos die Lojung zu abermaligem 
Abfall. Thuc. VIE, 5 ff. Mit wechſelndem Glücke ward dort von den Athe— 
nern und Lacedämoniern gekämpft; im die verzweifeltfte Rage aber gerieıhen 
die Erfteren DI. 93, 3., ald ihre Flotte unter Konon im Hafen von Motilene 
durch Kallifrativad angegriffen und blofitt wurde. Xen. Hell. I, 6. Diov. 
XI, 76-- 79. Die Schlacht bei den Arginufen rettete fie damald, mit der 
bei Aegospotamoi jedoch ging ihnen, wie alle auswärtigen Befigungen, auch 
%e8608 verloren und ward durch Lyſander auf fpartanifchen Buß gebradt. 
Xen. Hell. II, 2, 5. Doch ſchon DI. 96, 3. fiel nah der Schladt bei 
Knidus Mytilene den Athenern wieder zu, Diod. XIV, 84. Mit dem antal- 
cidiſchen Frieden DI. 98, 2. warb auch Lesbos autonom, Fam aber bald 
darauf in die Gewalt der Spartaner, von der fih DI. 100, 3. Mytilene 
losmachte und zu den Athenern überging. Diod. XV, 28. Von oligardiihen 
Bewegungen dafelbft DI. 107, 2. fpricht Demofth. d. Rhod. Iıb. p. 196. 
$. 19., und von einem Tyrannen Kammes derjelbe in der DI. 108, 2. ge— 
jehriebenen Rede gegen Böot. II. p. 1019. $. 37. DI. 111, 3. Während 
Alexander nah der Schlaht am Granicus weiter in Afien vordrang, überfiel 
Memnon, der Anführer ver perfifhen Flotte, das den Macevoniern ergebene 
Lesbos und begann, nachdem die übrigen Städte ohne Schwertitreih fich er- 
gaben, die Belagerung von Mytilene, die felbft durch feinen plößlihen Tod 
nicht unterbrochen wurde; die Stadt mußte fih an deſſen Nachfolger Auto— 
phradates und Pharnabazus ergeben auf die Bedingungen daß die macedon. 
Beſatzung freien Abzug haben, das Bündniß mit Alerander aufgelöst und 
die Verbannten zurüdberufen werden, und die Stadt auf die Bedingungen 
des antalfiviishen Friedens mit Darius fich verbinden folle. Nach geichebener 
Uebergabe erhielt fie gleihmohl eine perjiiche Beſatzung und einen Tyrannen 
in der Perfon des Diogenes. Arrian. exped. Alex. II, 41. Diod. XVII, 29. 
Doch gelang ed den Macedoniern fhon DI. 112, 1. wieder fih der Stadt 
zu bemächtigen. Arrian. IH, 2, 7. Eurt. IV, 5, 22. vgl. Corp. Inser. Gr. 
Nr. 2166. An den legten Freiheitskämpfen der Griechen in der macedon. 
Periode ſcheint ſich Mytilene wenig betheiligt zu haben; eifrigen Antheil da— 
gegen nahm es am mithridatiichen Kriege, nach deflen Beendigung ed, weil 
es unter den Waffen blieb, von M. Minucius Thermus erobert und hart 
mitgenommen murde. iv. Epit. LXXXIX. Suet. Caes. 2. Doch erholte es 
fih bald wieder von dieſem Schlage, namentlich feit es durch Vermittlung 
des Mytilenäers Theophanes von dem mit ihm befreundeten Pompeius feine 
Freiheit zurüderhalten, Plut. Pomp. 42. Strabo XII, p. 617. Tac. Ann. 
VI, 18. Im 3. 49 v. Chr. ſchickte Pompeius feinen Sohn Sertus vorhin 
in Begleitung feiner Stiefmutter Cornelia, welde beide er felbit nach ver 
Schlacht bei Pharjalus daſelbſt abholte. Plut. Pomp. 66. 74. Appian, de 
bell. civ. Il, 83. Dio Gafj. XLII, 2. Auh nah dem ficilifchen Kriege im 
3. 36 wieder nahm Mytilene den Sertus auf, Dio XLIX, 17., und eben» 
dahin zog fih im I. 22 M. Agrippa zurüd, Tac. Ann. XIV, 53. Suet. 
Aug. 66. Tib. 10. vgl. Corp. Inser. Gr. Nr. 2176. Im 3. 18 n. Ehr. 
fam Germanicus in Begleitung feiner Gemahlin Agrippina dorthin, welche 
dafelbft die Julia gebar, Tac. Ann. II, 54., ein Greigniß weldes durch 
Münzen (Eckhel D. N. I, 2. p. 505. VI. p. 214.) und Injchriften (Corp. 
loser. Nr. 2183.) verherrliht wurde. Won des Tiberius und Nerva Gnade 
gegen die Stadt zeugen die Infchriften daſelbſt Nr. 2177. u. 2178. Durd 
Beipaflanud wird Mytilene wie die übrigen griehifchen Staaten feine Freiheit 
verloren (PBhiloftr. vit. Apoll. V, 41.), durch Hadrianus aber diefelbe zurück— 
erhalten haben, welcher daher auf einer Inſchr. Nr. 2179. ven Titel Kriorng 
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führt. Auch Septimius Severus machte fi um die Stadt verdient, ebenda. 
Nr. 2181. — Die Literatur f. unter Lesbos. [ West.] 
Myttistratum, ſ. Amestratus., 
Myüs (Mvovz;), eine wohl ſchon bei Hecat. fr. 224.-au8 Steph. Br. 
p. 474. unter dem Namen Mur; vorfommenvde Stadt Gariend am füdl. Ufer 
tes Mäander, 30 Stad. von feiner Mündung (Strabo XIV, p. 636.), früber 
aber wahrſch. unmittelbar an der See, da hier der Mäander durch Anfegung 
von Shlamm und Sand die Küfte bis zu 40 Stad. hinausgerüdt hatte (id, 
AU, p. 579.), die Fleinfte unter den Städten des ionifchen Bundes, und ſchon 
zu Strabo’8 Zeiten fo menſchenleer daß ſich die Einw. mit zur Bürgerſchaft 
von Miletus rechneten (Strabo p. 636.), wohin fpäter der ganze Meft der- 
jelben noch auswanderte (Pauf. VII, 2.), und zwar dem Pauf. zufolge ver 
großen Menge von Fliegen wegen die fih in der fumpfigen Gegend erzeugten, 
wahribeinliher aber der häufigen Ueberſchwemmungen halber denen der Ort 
ausgejegt war (vgl. Vitruv. IV, 1.). Sie gehörte auch zu den drei Städten 
welde Artarerred dem Ihemiftofles fchenfte (Diod. XI, 57. Nep. Them. 10.). 
Uebrigend vgl. au Herod. VI, 8. Ihuc. III, 19. Polyb. XVI, 24, 9 u. 
Blin. V, 39, 31. When. II, p. 29. F. vgl. IH, p. 78. F. Ihre Ruinen 
führen jest den Namen Pallattia oder Palatöha. (Vgl. Leafe Asia min. 
p- 239.) Spon md Wheler I. ©. 73., Chandler E. 42. S. 206 ff. und 
Fellows Asia min. p. 263., welche nit an die von Mäander bewirkte Um— 
geftaltung der Küfte denken, nehmen die Ruinen von Myud für die von Mi- 
letus und dagegen die von Heraclea am Latmus (am See von Baffi) für 
die leberrefle von Diyus. [F.] 


N. 


N ala Abkürzung bebeutet: natus, nefastus, Nepos, Niger, nomine, 
novum, Numerius, numero, numine; mit einem Strich über N: natione, 
nautae, noster, numero oder numerus, NA naturalis; N. D. A. N. MOR. 
nullum dolorem accepi nisi morte; N. E. S. D. numini eius semper de- 
votus; N. LIC. non licet; N. M. numerus militum; N. M. V. nobilis 
memoriae vir; NN over N. N. nostrorum, u. dgl.; NNBB. nobilissimi ; 
NOBB. CAESS. nobilissimi Caesares duo; N. P. nefastus prior; NVM. 
nummum (nummorum); NVM. DOM. AVG. numinibus domus augustae; 
NV. erklärt Florencourt (Erklärung der räthſelhaften Umfhriften der Eonfe- 
crationsmünzen des Romulus, Trier 1843) durch Nominis Venerandi, Walz 
im Kunflblatt 1843, ©. 339. durch Nobili Viro.. [W.T.] 

N. NE=rewreoog. NA— raus. NATIIH= ravanmdaoor. NEI 
—sernoartı. NERPI—=reweing. NOMOB —=rouogviad. N. X=ro- 
wnueros yalrod.. Vgl. Franz Elem. epigr. graec. p. 358f. 368f. [West.] 

Naagramma (Naayoauue, Btol. VII, 1, 61.), Stadt in India 
intra Gangem, am linfen Ufer des Indus zwiſchen Budäa u. Gamigara. [F.] 

Nasagrammuım (N«ayoauuor), —* falſche Lesart bei Ptol. VII, 
4, 10. ftatt Maayoauuor. ©. dieſes. Laſſen, Ind. Alterth. I. ©. 201. 
wigt daß die Stadt jetzt Magama heiße umd diefer Name aus Mahagrama, 
d. i. großes Dorf, großer Ort, zufammengezogen fei. [F.] 

Naana (Nacara, vulgo Naßie, Ptol. V, 9, 31.), Stadt in Sarmatia 
Aflatica am Fluſſe Korar, unweit feiner Quellen, im heutigen Gebiete ver 
Tiherfefien. [F.] — 

Naarda (Neaoöde, Ptol. V, 18, 7. Steph. Byz. p. 482., bei Joſeph. 
Ant. XVIII, 12. Neapöe, auf der Tab. Peut. Ka, ein größtentheils 
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von Juden bewohnter Ort in Babylonien an einem Kanale des Euphrat, 
mit einer jüdiichen Akademie. Mannert V, 2. ©. 283. vermuthet es fei der- 
felbe Ort welden Plin. VI, 26, 30. Hipparenum nenne und an ben Kanal 
Narraga feße. [F.] 

Naarmalcha (Ammian. XXIV, 6. Nuegueiyes, Iſid. Char. p. 5. 
Huds. Neouarayns, Zoflm. IH, 24. Armalchar, Plin. VI, 26, 30. "Ague- 
»eAns, Eufeb. Praepar. IX, 41.), der größte unter den zur Verbindung des 
Euphrat mit dem Tigris angelegten Kanälen, den Griehen und Römer den 
Königskanal (6 Baorkeıog norauos, Strabo XVI, p. 747. Ptol. V, 18, 8. 
9. 20, 1. 7 Baaıkırn dwovF, Polyb. V, 51, 6. regium flumen, Plin. u. 
Ammian. 1. 1.) nennen, was auch der einheimische Name bedeuten fol. Er 
wird wohl fchon von Herod. I, 193. erwähnt; nah Blin. 1. 1. aber fol 
ibn ein Statthalter Namens Gobares haben anlegen lafien. * Später lieh 
ihn Seleucus Nicator der von ihm angelegten Stadt Seleuria wegen er» 
nenern und auch die Kaifer Trajan (Ammian. 1.1. Dio Eaff. LXVIII, 28.). 
Severus und Julianus (Liban. p. 604. Reisk.) follen ihn haben reinigen 
und ermeitern laſſen. Er wird noch im 7ten Jahrh. von Theophyl. V, 6. 
erwähnt, und beißt noch jetzt Nahr al Malf od. Ne Grül Melif. [F.) 

Nababürum (Nadadovvor, Btol. IV, 2, 32.), Stadt im D. von 
Mauritania Gäfar., zwifchen den Flüſſen Audus und Gulus und den Städten 
Zaratha und Bitaca. [F.] 

Nabades, Bölferfchaft in Mauritania Eäfar. bei Plin. V, 2, 1., viel» 
leicht iventifh mit dem von Ptol. IV, 2,20. im äußerſten Süden des Landes 
am Gebirge Cinnaba angefegten Nabasi (Naßaooı). [F.] 

Nabäeothes, ſ. Nabathaei. 

Nabaeus (Neaßaiog, Ptol. II, 3, 1.), Fluß im höchſten Norden ver 
Meftküfte von Britannia Barbara oder Caledonia, nad Mannert IL, 2. ©. 203. 
der heut. Durneß etwas öftl. vom Head Wrath, wahrfcheinlicher aber der noch 
etwas öftlichere Fl., der den Diftrift Strath-Navern, d.i. Thal des Navern, 
durchfließt. Vgl. Camden Brit. Rom. revised by Gibson. I. p. 1279. [F.} 

Nabagath (Na3ayad, fd. Char. p. 4. Huds.), Kaftell an der Mün- 
dung des Aburas (fol heißen Chaboras) in den Eupbrat, alfo in Meſopo— 
tamien. [F.] 

Nabalia, nad Tac. Hist. V, 26. ein Fluß an der Norbfüfte Germa- 
niens, wahrſch. der öftl. Nheinarm, an deſſen Mündung das von Ptol. IT, 
11, 28. erwähnte gleichnamige (Varcaic) Hafenkaftell (im Lande der Friſti) 
lag, welches Mannert II. ©. 454. u. Wilhelm, Germ. ©. 153. für Cam— 
pen am Husfluffe der Yſſel Halten. | F.] 

Naballo (Naßailo, Joſeph. Ant. XIV, 2.), Kaftel der Araber an 
der Grenze von Paläftina. [F.] 

NWabandes, |. Namades. 

Nabannae, ſ. Rabannae. | 

Nabar (Mela I, 6, 1. Plin. V, 2, 1.), Küftenfluß in Mauritania 
Caſarienſis, nach Shaw I. p. 112. der heut. Bouiriah (Bugie), der bei der 
gleichnamigen Stabt mündet, die er für das alte Saldae hält. | F.] 

Nabaris (\aßapıs, PBtol. VI, 17, 4.), Stadt an der nörbl. Grenze 
von Aria am ſüdl. Abhange der Sariphi Montes. [F.] 

Nabarzanes, einer der Mörder des Königs Darius III. (f. Po. 1. 
©. 342,), flieht nad Syrcanien wo er fich der Gnade Aleranders unterwirft. 
Arr. III, 23. Gurt. VI, 5. [K.] 





* Menn dieß nicht eine Verwechslung mit dem öftlichern Kanal Maarsares iſt, 
welchen Abulfeda p. 252. al Chavarnaf nennt und der unftveitig identiſch it mit dem 
Fluſſe Chobar bei Ezechiel 1, 2. u. 3, 15. 23. [F.] 
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Nabasi, ij. Nabades. 

Nabata (Naßara, Joſeph. B. Jud. II, 25.), ein Ort oder eine Ge 
gm in Samaria, F.] 

Nabatmei, Nabathae Seneca Herc. Oet. 160., Naßaraı Suidas 
iv, Neßaraioe, Araraicı Btol. VI, 7, 21. ed. Nobbe, nY22.* Die 
üteten und ſicher ſten Nachrichten über Namen, Abkunft, Wohnftge und Lebens⸗ 
weiie diefed Volks ſtammes bietet und dad alte Teftament. 1) Sein Name lau⸗ 
tet hier beftänpig mTr37,1. Mof. 25, 13. 28, 9. 36, 3. I. Ehron. 1, 29. 
%ig.LX, 7., von Joſephus (A. J. I, 12, 4. ed. Haverc. u. daf. die reich- 
haltige Anm. von Bernard) in Naßauwdns gräcifirt, von Gefen. Thes. L. H. 
p.842. durch loca elata erflärt, worunter namentlich die Meier oem verftanden 
werden fünnten, welche den von den Ngbatäern vorzugämeife bewohnten Theil 
der vett Halbinfel von Süden (Ras Mohamer) nah Norden oder „Judäa 
zus durhziehen, Ptol. V, 17, 3. VI, 7, 12. Léon de Laborde, Voyage de 
!Arabie Petr&e p. 2., angezeigt im N. Journ. Asiat. T. XVI. p. 42f. 
Rüvvell, Reiſen in Nubien, Korbofan und dem petr. Arabien, &. 254. 
%) Die verwandtfhaftlihe Verbindung in welche laut der vier erfigenannten 
Stellen Nebajoth einerfeitd? mit Jomael ald Stammvater (vgl. Winer, bibl. 
R. W. B. 1. ©. 726 f.), andererfeits mit Kedar ald Bruder (Kuh a. a. O. 
Winer a.0.D. ©. 770 f. Higig zum Jeſaj. XXI, 16.), oder mit Eſau als 
Schwager (f. Bd. IV. ©. 63.) gelegt wird, läßt in feinen Nachkömmlingen ſelbſt 
Araber erfennen, womit auch in der KHauptiahe die Tradition der Araber 
zufammenftimmt, Gejen. a. a. DO. Pocode Spec. hist. Arab. p. 46. 3) Ihre 
Wohnfige hatten fie in der Nähe der flammverwandten Kebarener, Jeſaj. LX, 





* Zwar läugnet Duatremere in feiner Abhandlung Sur les Nabateens (Nouv. 
Journ. Asiat. T. XV.) die Iventität des obigen hebräifchen Worts mit Nabataei und 
jomit die Nennung diefes Vollsſtammes im A. T. aufs Entſchiedenſte p. 6. 14. 97f. 
132., und fucht, unterflügt von feiner großen Belefenheit in den Schriftftellern des 
oriental. Mittelalters, nachzuweifen daß die Nabatäer nicht der arab. fondern der 
aram. Nationalität angehörten und die urfprüngliche Bevölferung von Chalväa (vgl. 
Etrabo 766.) und Meisrotamien gebildet haben; aber obgleich zu feiner Autorität 
in jüngiter Zeit noch die beveutende des ihm beipflichtenden Ritter (die Erbfunde 
XxXH. ©. 113 f) gefommen fo fönnen wir doch diefer Anficht nicht beitreten; denn 
1) iſt Die Achnlichkeit zwifchen dem hebt. Wort und den obigen griecdh.sröm. Namens 
formen fo auffallend daß wenn auch die geltend gemachte Differenz zwifchen n u. t 
nicht Durch Geſenius' Bemerkungen über den Buchſtaben m u. am Schluffe des Artikels 
nrz3 — das Targum gibt 377 Geh. XXVI, 21. mit 097 — fowie auch Durch 
die bei Griechen und Römern vorfommende Schreibung des Namens mit th (4. B. 
is Der obigen Stelle des Seneca und in einer Bariante bei Zucan. Phars. IV, 63.) 
ausgeglichen wäre, man doch für die Identität des durch beide Bezeichneten, und 
fomit auch für Nennung des Volfs im A. T. flimmen möchte. 2) Wenn auch in 
den Angaben der Alten über die Herkunft von Barbaren wenig Kritif zu verfpüren 
iſt (Quatrem. p. 98.), fo ift doch ihre Uebereinſſimmung in der Angabe „vie Nabas 
täer feien Araber” zu allgemein und un —— als daß man nicht darauf Gewicht 
und zwar zum Mindeſten eben jo viel Gewicht legen ſollte als 3) auf die bedeutend 
fpätern Traditionen bei den orient. Gewährsmännern Duatremöre’s, die fich überbieß 
zum Theil wiverfprechen (p. 103.) oder fi von dem gelehrten Drientaliftien Nenderuug 
ihrer Terte (p. 102. 108.) gefallen laffen müſſen. Endlich 4) laͤßt fi das Bors 
tommen des Mamens und des Stammes der Nabat. in den Euphratländern (? Sener. 
Here. Oet. 160.), noch lange nach dem Sturz ihres Neiches in Arabia Petraea, 
auch ams ihrer Ausbreitung nach jenen Ländern zur Zeit ihrer Blüthe (Tuch, zur 
Geneis XXV, 13.), fowie aus der Nachwanderung Anderer dorthin nach dem Sturz 
dieſes Reiches erklären. Auch die Nachbarn ber Nabatäer in der arabifchen Heimat, 
Die KRadarener, ſchlugen noch im Aten Jahrh. n. Chr. ihre Zelte nicht fern von Bas 
bylon auf (Theovoret. zu Pſalm. 120, 5.), vielleicht wieder neben jenen in ben Weide⸗ 
firichen der h. Montefif Araber zwifhen Waſit und Basra. — 
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7., was noch Plin. V, 11. anerkennt, und zwar nörbli von dieſen Letztern, 
weldhe Steph. Byz. (s. v. Kedparirau) bereitd zum glüdlihen Arabien rech- 
net, und nad den gen. Stellen des U. I. (vgl. auch Hieronymus zu Jeſaj. 
XLII, 11. u. loca Hebr. s. v. Kedar) öftl. und füpöftl. vom todten Meer 
wie dieſe ihre Schaafe weidend und ihre Zeltvörfer bemohnend (Jerem. XLIX, 
23 f. Plalm. LXXXI, 7 f. CXX, 5. 9. Lied. I, 5.). Denn als beerden- 
reiche Nomaden erfcheinen fie Ief. LX, 7. neben den Kedarenern, und mögen 
auch deren Eriegerifchen Geift (ef. XXI, 16 f.) und Handelsverkehr, nament= 
fi mit den Phöniciern (Ezech. XXVIL, 21. vgl. I. Mof. 37, 25. 39, 1.), 
getheilt haben, nur daß die Kedarener in den Zeiten des U. T. viel beveu- 

tender denn die Nabatäer gewefen feyn müffen, daher fie auch in den vor- 
exilifchen Schriften des A. T., die obigen drei Stellen von 1. Mof. abge- 
rechnet, ebenfo ausfchlieplich erwähnt werden mie fpäter faft nur die Nabatäer. 
Wann und wodurch dieſe politifch bedeutend geworden, darüber fünnen wir 
beim Mangel aller Nachrichten nur Vermuthungen wagen. Der erfte Anftoß 
hiezu mag von Nebukadnezars Heereözügen in dieſe Gegenden ausgegangen 
feyn, wodurch namentlih aud die Macht der den Nabatäern überlegenen 
Kedarener gebrochen wurde (Ierem. XLIX, 28 f., auch Duatremere, nur 
von feinem Standpunft aus, erinnert an die Zeit jened babylon. Eroberers, 
a. a. D. p. 133.). Dazu fam daß in der Periode des babyl. Erild vie 
Idumäer ſich eines Theild von Südpaläftina bemädhtigten und dafelbft ans 
fievelten, mit andern Worten, fih im NW. ihres Stammlanded außbreiteten. 
Die hiedurch herbeigeführte Shwähung ihrer Macht in legterem benügten, 
vielleicht erft in der Perferzeit, ihre bisher unbedeutenden Nachbarn, die Nas 
batäer, um die bier zurüdgebliebenen Idumäer zu überfallen und zu über- 
wältigen, und deren Gebiet, Hauptſtadt (Petra, Div XIX, 95. 97. Plin. 
VI, 28. Duatremöre p. 148.), Reichthümer, Handel in ihre Hände zu bes 
kommen. Damit war die Bedeutung der Idumäer ald Staat, mit Ierufalems 
zweiter Zerftörung wurde auch) ihre Bedeutung als Volk aufgehoben (f. Bo. IV. 
©: 62 f. Robinfon, Paläftina II. S. 109 f. Strabo 760.* vgl. 749.). 
Uebrigend beginnt die politifche Geltung der Nabatäer als herrſchenden 
Stammed ber Araber für und mit dem Anfang der Diadochenperiode in dem 
merkwürdigen Bericht von zwei über Idumäa her unternommenen aber miß- 
fungenen Heereözügen von Athenäus, einem General, und von Demetriuß, 
dem Sohne des Antigonus, bei Diod. Sic. XIX, 94 f. (vgl. II, 48. 11, 
43. u. Plut. Demetr. 7, 309 u. 308 v. Ehr.). Hier erfcheint diefer freis 
heitliebende, hinter feinen Wüftenwällen fchwer zu begwingende Stamm, an 
und für ſich zwar nicht über 10000 Familienhäupter ftarf, aber geftügt auf 
eine zahlreiche Mannjhaft von Hörigen oder Unterthanen, nicht eigentlichen 
Sklaven, deren fle nicht viele hatten (Strabo 783.), und bei feinen zahlloſen 
Kameel» und Schaafheerden und durch feinen Handel mit Weihrauch, Myrrhen 
und den Föftlichiten Gewürzen des glücklichen Arabiens, yplöglih vor unfern 
Augen ald der bei weitem wohlhabenpdfte unter den vielen arabifchen Hirten- 
flämmen im öftlichen Theil der petr. Halbinjel (über ven eine öftlihe Lage 
im weiteften Sinne bezeichnenden Ausdruck moos nr Ew, Died. II, 48. vgl. 
Bähr zu Herod. IV, 40. 44. 122. u. Ovid Met. I, 61. Lucan. Phars. IV, 





* Kara oraoıw beziehe ich auf den Meberfall der zurückgebliebenen Idumäer durch 
die Nabatäer, ähnlich dem der Maraniten, gleichfalld eines arab. Stammes, durch 
ihre Nachbarn, die Garyndanen (Diod. Sie. ITE, 43. Strabo 776.); Eurteoderes find 
die dem Weberfall Entronnenen, weldhe ihren zur Eroberung Sübpaläftina’s vorange: 
gangenen Stammgenoflen dorthin nachflüchteten; «ui rov voyimov ... bezieht Er 
auf die ihnen durch Johannes Hyrkanus anfgezwungene Annahme jüdiſcher Sitte 
und Religion. 
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63.), zwifchen „dem Aöphaltiee und dem elanitifchen Meerbufen“, ven fie in 
ra Hirtendörfern ummohnten, und außerdem noch im Beflg eines ziem⸗ 
ib großen Bezirkes landeinwärts, der nach Diod. III, 43. meiſt Wüſten⸗ 
und wenig Culturboden umſchloß, da ihnen überdieß Getraidebau und Wein, 
trinfen verboten jei, während dagegen ihr Land nach Strabo (783.) größten» 
theild fruchtbar war mit Ausnahme des Deld, wofür fie fih des Seſams 
bedienten: zmei von einander abweichende Angaben, die ſich dadurch ausgleichen 
lafien vaß Diod. bauptfählih ihr nah W. u. SW. (Strabo 803.) erweitertes 
Gebiet, die b. Wüſte et⸗Tih, Strabo neben einem höheren Grad von Civilifation 
dei nabat. Volkes mehr das altivumäiihe Land ſchildert, das jegt noch frucht⸗ 
bare Bezirfe ſowie Spuren früherer größerer Bodenkultur aufzuweiien bat 
(f. B.IV. ©. 61. Robinſon IH. ©. 103. Schubert, Reife in das Morgenland II, 
©. 406. 416. 432 f. 438 f. 441 f. vgl. Strabo 776f. Plin. H. N. XII, 
17. XXI, 18.). Dieſe Wohlhabenheit hielt fie übrigens nicht ab die ganze 
Nachbarſchaft mit Plünderungszügen zu plagen und aud auf dem arabifchen 
Meerbuien wo fie einige Inſeln bejegt bielten, befonvderd gegen ägypiiſche 
Dflinvienfabrer, bier wohl weniger aus Raubluſt ald um deren Handeldcon- 
eurrenz in ätbiopifhen und indischen Waaren zu lähmen (son de Laborde 
am a. D. p. 18,), Näubereien auszuüben, bis fle dafür von einer Kriegd- 
flotte der Ptolemäer empfindlich gezüchtigt wurden (Diod. II, 43. Strabo 
777.). Wie fle aber, von ihren duch das N. T. im D. und SO. des 
tobten Meered ihnen angemwiefenen Stammflgen ausgegangen, die petr. Halb» 
infel und bie daran foßenden Wafferftraßen- mit ihrer Macht und Handels 
thätigfeit zu erfüllen trachteten und hier ganz-an die Stelle der alten Idumäer 
und Midianiter traten (Ron de Raborde a. a. D. p. 7. u. 15. Nitter, zur 
Geh. des petr. Arabiens u. f. f. in den Abhh. der Berliner Afademie der 
Wiflenidafıen 1824. S. 213.): fo drangen fle, mit ihrem Handel aud ihren 
Machteinfluß ermweiternd (Duatrem. p. 34 f), aub in die Mitte und nad 
dem Süden der großen arab. Halbinfel vor, und Leuke Kome, in griechifcher 
Sprade daffelbe was Avapa in mehreren femitifchen Sprachen (Steph. Byz. 
s. v. Bodart Geogr. sacra II, 1. c. 44. Gejeniuß Thes. s. v. m), dad 
b. Haura *, einige Tagreifen nördl, von Jambo, dem Hafen von Medina, 
eined ihrer bedeutendften Emporien (Duatrem. p. 42. Ritter, die Erdkunde 
XU. ©. 121 f. 126 f.), ift Beleg für jenes, daß aber ihr Volk von Ptol. 
VI, 7, 21. u. von Steph. Byz. s. v. Naßaraicı zu Arabia Felix gerechnet 
wird (vgl. Strabo 779.) kann ald Beleg für diefed angeführt werden. End— 
lich ſcheinen fie in diefer fühl. Richtung mit einer Handelöniederlaffung bis 
nad der gegenüber liegenden afrifan. Troglodytenküſte vorgedrungen zu ſeyn 
(Blin. XII, 20. vgl. VI, 29. Juven. Satir. XI, 126. u. Nitter V. ©. 905.). 
Aber auch nördl. und norvöfll. von ihren urſprünglichen Stammfigen dehn- 
ten fie ihren politiihen und commerciellen Einfluß aus, jenen befonderd mit 
Benügung der jüpifchen und ſyriſchen Wirren (Strabo 767. 779.), und drangen 
bier im Ofijordanland, dort gegen den Guphrat vor, daher wir fie Öfterd im 
Beſitz von Städten und Strichen jened befanntlid je und je mit zu Arabien 
gerechneten Landes (Forbiger, Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 728. Anm. 68.) 
oder im Streit darüber erbliden, daher bei Dionyf. Perieg v. 954 f. apraoı 
Neßar. 'Taio aAırvr Aßaroıo raiovor, vgl. daf. Euftath., daher no 
Epiphanius (adv. Haer. I, 19, 2.) dad Nabatäerland mit dem an Moabitid 
grenzenden Peräa iventifleirt (vgl. Ammian. Marc. XIV, 8.), und mas end» 
li ihre Ausbreitung nach dem Cuphrat hin betrifft, Iofephus (A. 3.1, 12,4.) 
und nad ihm Hieronymus (Onomast. vgl. Plin. VI, 28. u. Ritter a. a. O. 





* Nabat oder Nabt zwei za reifen fühl. von diefem Haura hat bis auf diefen 
Tag die Spuren des dortigen Aufenthaltes ver Nabatäer erhalten. Quatrem. p. 42. 
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©. 124 f.) Nabatene vom Euphrat bis and rothe Meer reichen läßt. Nach 
dem wir fomit das Gebiet des nabatäifchen Handeld in feiner machtvollften 
Ausdehnung von Südweſten nad Norboften überfchaut behalten wir und 
vor, die Gegenftände, Stationen und Wege veffelben von feinem merkwürdigen 
Gentralpunfte Petra aus (f. d. Art.) zu überbliden, indem wir vorläufig 
nur auf einige Hauptftellen varüber bei Strabo (767. 776. 779. vgl. 763. 
781.) u. Blin. (VI, 28. vgl. Quatrem. p. 14—34.) verweilen, und geben 
„nun zur Weberfiht der politiihen Geſchichte jenes intereffanten arabiichen 
Stammes über, welche mit der Gefchichte ver Seleuciven, noch weit mehr aber 
der jüdifchen Fürſten aus dem maccabätichen und idumäiſchen Geſchlechte, ſowie 
endlich der Römer vielfach verflochten ift. Ihre Staatöverfaffung war eine mo— 
nardifche, und zwar nad Strabo 779. 783. vortrefflich organifirt. Denn fie 
war, dem ftammedeigenthümlichen Unabhängigfeitögeifte der Araber, nicht 
aber ver Syrer, fo recht angemeflen, freifinnig, dur merkwürdig volksthüm— 
liche Sitten des Königs gemildert und dur einen aus der Zahl der Großen 
dem König beigegebenen Stellvertreter, welcher Bruder hieß, fowie durch das Wolf 
ſelbſt beſchränkt, bei dem der König oft über feine Regierung, bisweilen aud 
über fein Privatleben Rechenſchaft ablegen mußte (vgl. dagegen Diod. IH, 47.). 
Den erften der von jüdischen Schriftftellern erwähnten Könige diefes Araber: 
ſtaates fühlt man fich verfucht in jenem Aretad zu entveden, zu welchem 
der jüdiſche Hohepriefter Jaſon, von feinem Bruder Menelaus bei Antiohus IV. 
Epiphanes' Geldgier verdrängt, nad Ammonitis flüchtete, welches Ländchen 
wohl damals ſchon, wie bereits früher der Aaphaltfee mit feinem Süd» und 
Dftufer (Diod. II, 48. XIX, 98.), im Beflge der Nabatäer war. * Dieß 
einmal angenommen fünnten wir ihn zum Unterfchiede von fpätern Nabatäer- 
fürften diefes Namend Aretas I. nennen. In feine Regierungszeit würde 
dann das freundſchaftliche Vernehmen zwifhen ven erften Maccabäerbelven 
Judas und Jonathan und den Nabatäern zu ſetzen ſeyn, deſſen I. Macc. 5, 
2A f. 9, 35 f. u. Joſeph. A. J. XII, 8, 3f. XI, 1, 2. - gedacht wird, 
und dad ſchon aus dem gleichen Kaffe gegen gemeinfame Feinde, die Seleu— 
eiden **, die Idumäer und vielleicht auch die der nabat. Herrfchaft abgeneigten 
Ammoniter leicht erflärlih, erft dann in Feindſchaft überging als Jonathan, 
vieleiht in Bolge der Verwicklungen und Parteiwechſel im fyrifchen Kron- 
ftreite zwiſchen Demetrius Nifator und dem jungen Antiochus VI., auf die 
Nabatäer einen mit reicher Beute belohnten Angriff that (1. Macc. 12, 31. 
u. daf. Grotius, Joſ. A. J. XI, 5, 10.). — Sollte ver Araber Malchus, 
welder den bei ihm ald Flüchtling erzogenen Antiohus VI. mit Tryphons 
Hilfe auf den ſyriſchen Thron feßte (144 v. Ehr. Sof. A. J. XI, 5, 1. 
B. J. 1,2,1. I. Macc. 11,-39.), ein nabat. Fürft feyn, und ift diefer Name 
wie öfterd (Ev. Joh. XVII, 10. u. Bo. IV. ©. 1461.) ein Gigenname: fo 
fönnten wir ihn Malchus I. nennen und ihn als einen Nachfolger jenes 





"Nur im Nothfall (Jerem. XII, 11. XLI, 15.) flüchteten Juben zu den gegen 
fie vor wie nach dem Gril feinvlichen Ammonitern, Nehem. IT, 10. IV, 1f. 7 f. 
XII, 1. 4. 8. — Wie früher zu Gölefyrien (of. A. J. I, 11, 5.) fo wurde ſpäter 
ihr Ländchen zu Arabien gerechnet (Drigen. lib. I. in Job. vgl. Sof. B. J. I, 6, 
3.). — Ueber den äht arab. Namen Aretas vgl. Vincent, The Commerce and 
Navigation of the Ancients in the Indian Ocean, II. p. 273, not. 47. u. p. 277. 
not. 55. B. Michaelis in Pott’ Syllog. IH. p. 62 f. und Weflel. zu Diod. XIV, 
70. — Freilich Fönnte der obige Aretas auch ein ammonit. Vafalle ver Nabatäer 
feyn, vgl. Sof. A. J. XIII, 8, 1. 

”* Denen die Nabatäer, ihre Streitigkeiten und zunehmende Schwäche benügend, 
oftjorbanifche Gebietstheile entriſſen, 3. 2. das oft genannte Medaba in Moabitis, 
Joſ. A. J. XII, 9, 1. vgl. B. J. I, 2, 6. A. J. XI, 5, 4. XIV, 1, 4. Steph. 
Byz. 8. v. Madapa. Ptol. V, 17, 6. VIII, 20, 20, 
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sbigen Aretas T. bezeichnen. Jene Feindſchaft, durch nachbarliche Neibungen 
immer wieder genährt, ſcheint ſich auch auf die folgenden Maccabäer vererbt zu 
haben, von Denen der eroberungsluflige Alerander Jannäus, zwar nicht ohne wie: 
derbolte Werlufte, eine Reibe von Städten im Dften des Jordans und des 
Asnhaltfees den Arabern abnahm, von denen zwei Könige als feine Gegner ges 
nannt merden, Aretas, der den von Mlerander bedrängten Gazäern wenigſtens 
Hilfe zugefagt, und Obodas (— dem arab. Obeiva nah Quatrem. p. 12.), der 
dem jüdiſchen Eroberer im Oftjordanland mit Glück entgegentritt, etma um 105 
u. 1049. Ehr., welcher Niederlage Alexanders durch Obodas noch eine zweite durch 
einen Areta® folgt, Joſ. A. J. XIII, 13, 3. 5. 15, 2. 4 vol. XIV, 1, 4. 
B.3. 1, 4, 4. 8. — Ienen erfigenannten Aretas bezeichnen wir nun als den II., 
den nah Obodas aufgeführten ald ven III viefes Namens. Dieß wäre dann 
derjelbe Fürſt welder den Selenciven Antiohus Dionyfus von Damascus 
überwand und erlegte, von den Damascenern zu vorübergebender Beherrfchung 
ihrer Stadt und Göleiyriend berufen wurde (Joſ. A. J. XIII, 15, If. B. J. 
1,4,7 £.), und melden Alerander Jannäus wenige Jahre vor deffen Ende be» 
fiegte. Derfelde Fürſt mifchte ſich fpäter in den Thronſtreit von Alexanders 
Söhnen, Oyrlanus II. und Ariftobulus II., und ließ fih durch Hyrkans ge- 
wandten Natbaeber, den mit den Arabern befreundeten und verfchwägerten 
Antipater, durch Geſchenke und durch das Verfprechen der Rückgabe aller von 
Alerander Jannäus ven Nabatäern abgenommenen Städte beftimmen, zu Guns 
ften Hyrkans durch Belagerung Ariftobuls in Jeruſalem * einzufchreiten, wurde 
aber dafür von den Mömern unter Scaurus, Pompejus d. Gr., und brei 
römifhen Stattbaltern Syriend, zum Theil hinter den Belienwällen feiner 
Königsflant Petra, befehdet, beflegt, gebranpichagt (65 v. Chr. u. ff. Joſ. 
A. 3. XIV, 1, 8.2, 18. 9,87. 9 1. 6, 4. 7, 8. B. 3.106,28, 
7.9. Blut. Pomp. 41 f. Appian. Syr. 51. Mithrid. 106. 117. Dio XXXVII, 
15.). Aus diefem Zufammenfloß mit Pompejus Teicht erflärlih ift die Un— 
terftügung melde Malchus II., Nachfolger von Aretas IM., dem Julius 
Cãſar im alerandrinifhen Kriege mit einem Hilfscorps zu Pferde angeveihen 
lieg (47 v. Ebr., B. Alex. 1. Arrian. Peripl. mar. Erythr. p. 11. in Geogr. 
Min. ed. Huds. T. 1.); aber ebenſo erflärlih ift auch der Anfchluß des— 
ſelben Königs an die fonft den nabat. Handelsintereſſen wivermwärtigen Bar: 
tber, welche nah Vorderafien vorgedrungen waren, gegen den noch empfind- 
liheren Drud der in diefen Gegenden wachfenden röm. Uebermacht, melden 
Anſchluß er aber mit neuen Gontributionen an Rom büßen mußte (40 v. Chr. 
u. f., Dio XLVIII, 24 f. 41.). Jener Einfall der Parther wirkte auch auf 
die damaligen Verwicklungen in Judäa ein, mo ihre räuberifhen Schaaren 
Antigonus, den Sohn des unglüdlihen Ariftobul II., gegen feinen ſchwachen 
Obeim Hyrkanus und deſſen jelbft nach der jüdiſchen Krone lüfternen Rath» 
geber Herodes unterflügten und auf den Thron feiner Väter hoben. Herodes, 
hiedurch zur Flucht genöthigt und mit feinem Hilfegefuh von Malchus abges 
wiefen, angebli aus Furcht vor feinen parthifchen Bundesgenoſſen, im Grunde 
aber, mie wenigſtens Jofephus verfichert, um hiedurch gewiffer Schuloverbind- 
lichkeiten gegen Herodes Bamilie 108 zu werden, wandte fih nun nah Rom, 
wird von den dortigen Triumvirn ald König von Judäa begrüßt (40 v. Ehr.) 
und gewinnt befonderd in Folge von des Ventidius parthifchen Siegen dem 





”" Ohne Zweifel verfolgten die nabat. Könige bei ihren Ginmifchungen in bie 
jüd, Angelegenheiten auch das als einen Hauptzwed, ihrem durch die Parther einer 
jeite (Ritter ©. 125 f.) und andererfeits durch die Zunahme des töm.sig. Handels 
nad ven inbifchen Gewällern (Leon de Laborde p. 16. u. 18. Quatrem. p. 28,) be: 
einträchtigten Derfehre über Judaͤa hin nach der commerciell fo wichtigen philiſtäi— 
fchen Küfte (f. Bd. IV. S. 353 f.) neue Abſatzwege zu eröffnen. 
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Antigonus die jũdiſche Krone ab (A.J. XIV, 3, 9. 14—16. B.J. 1,14—18.). 
Malchus aber, außer der obigen Gelvbuße an Rom noch indbefondere von 
dem nah den obigen Vorfällen auf ihn erbosten Antonius in feinem Gebiete 
verfümmert-durh Schenkung ded dem äußeren Meere zugefehrten Theiles vom 
nabat. Arabien an die länvderfüchtige, vielleicht auch handeldeiferfüchtige Eleo- 
patra oder an ihre Kinder von Antonius (Plut. Anton. 36. Div XLIX, 32. 
of. A. J. XV, A. B. J. I, 18, 4f.), war natürlich nur gezwungen Bundes— 
genofje feined Plündererd gegen Octavianus (Plut. ib. 61.), und deßhalb 
der Aegypten unterworfene Theil feines Volkes nah Antonius’ Niederlage 
bei Actium fogleich bei der Hand, Cleopatra's Plan, über den arab. Meer— 
bufen Hin zu entfliehen, durch Verbrennung der erften dorthin gebrachten Schiffe 
zu vereiteln (Plut. ib. 69.). Uebrigens war die oben ſchon angegebene Ab— 
neigung ded Hofes von Petra gegen den furdtbaren Emporfümmling Herodes 
noch durch einen offenen, zulegt für dieſen fiegreichen Kampf gefteigert worden, 
welchen noch Antonius auf Anftiften feiner nad) beider Könige Ländern gierigen 
Bubhlerin dem Herodes anbefoblen hatte (Iof. A. J. XV, 5. B.J.], 19.). 
Dieje Abneigung gegen einen Mann welcher den Intereffen des nabat. Staates 
und Handels (ſ. Bv. IV. ©.67.) überall in den Weg trat ging nun auch auf 
Malchus Nachfolger Obodas II. über und wurde bei diefem ſchwachen Fürſten 
von feinem intriganten, leidenſchaftlichen, auf Herodes erbitterten Stellvertreter 
Syläus (— Saleh, Quatrem. p. 12.) noch genährt, von welchem ſprechen⸗ 
den Ebenbilde eines orientalifhen Vezierd Joſephus ein ſtarkes Sündenregifter 
geliefert hat (A. J. XVI, 7, 6. 9, Ir 10, 8f. XVII, 3, 2. B. J. I, 24, 6. 
27,1. 29, 3.). Daher ift au Obodas bereit, dem greifen Hyrkanus mider 
Heroded, den Würger des maccabäifchen Geſchlechts, eine Zufluchtsſtätte zu 
gewähren (Joſ. A. J. XV, 6,2f.), und wirb zulegt wegen Abläugnung einer 
Schuld an den jüdiſchen König und wegen Bergung räuberifcher, vor Herodes 
geflüchteter Irahoniten in einen wiewohl unbedeutenden Krieg mit diejem 
vermwidelt (A. J. XVI, 9, 1f.). Dieb ift derfelbe Obodas und Sylläus in 
deren Regierungszeit (24 v. Chr.) die merkwürdige Unternehmung der Römer 
unter Ael. Galud gegen die Himyariten in Süpdarabien fällt, an der aud 
500 Juden und 1000 Nabatäer unter Sylläus theilnahmen (Strabo 780 f. 
819 f. Plin. VI, 28. Ritter a. a. D. ©. 10. 118 f. Borb. a. a. O. l, 
©. 369. Anm. 47.). Ihr durch Sylläus herbeigeführted Miplingen — den 
Nabatäern fonnten ihre römifhen Freunde (Strabo 779 f.) ald Nachbarn 
auch auf der Süpfeite ihres Reiches unmöglich willfommen ſeyn —, fein ehrs 
geiziged Trachten nad) der durch Obodas' Tod erledigten nabat. Krone, und 
die von Arabien und von Judäa aus an dem ihm ohnedieß abgeneigten Cäſarn— 
hofe zufammenlaufenden Anklagen gegen den Verbrecher bereiteten ibm den 
Untergang zu Rom (Iof. A. J. XVI, 10, 9.). — Aeneas, oder wie jegt der 
von ihm angenommene, in Nabatäa beliebte Fürftenname lautete, Aretas IV., 
über! des Auguftus Zorn ob feiner Ihronbefteigung, ohne des röm. Ober: 
herrn Gutheißen eingeholt zu haben, durch Gefchenfe und demüthige Bitten 
Meifter geworden, durfte die arabifhe Krone behalten (etwa 12 v. Ebr. 
%of. A. J. XVI, 9, 4. 10, 9.). Möglicherweife ift er verfelbe welcher unter 
Tiberius (18 n. Chr.) bei einem Gaftmahle den Eäfar Germanicus und deſſen 
Gemahlin Agrippina mit Foftbaren Goldfronen ehrte (Tac. Ann. II, 57.). 
Unter feiner Regierung mag auch Strabo’8 philofophifcher Freund, Atheno- 
dorus, nach Petra gefommen ſeyn und die Materialien zu feiner gar vor— 
theilhaften Schilderung namentlich des moralifhen Zuftandes von jenem Han— 
delöftaate dafelbft gefammelt haben (Strabo 779.). Nur unter der fehmwierigen 
Borausfegung einer beinahe 5Ojährigen Negierung ift diefer Aretas eine und 
diefelbe Perſon mit demjenigen von welchem wir zum Schluß noch Einiges zu 
berichten haben. Laſſen wir daher viefes Lieber unter dem Namen Aretas V. 
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bier nachfolgen. Den wiederholt audgeübten arabifhen Einfluß auf die Ans 
gelegenheiten des jüdifchen Hofes und Landes machte diefer König noch einmal 
geltend, indem er, obmohl .—... von Heroded Antipas*, doch aus 
Hab gegen diefen die beginnenden jüdifchen Unruhen zu einem fo verheerungd» 
sollen Einfall in Galiläa angeblid den Römern zur Hilfe benüßte, daß viefe 
jelet ihre wilden arabiſchen Bundeögenoffen zurüdjenden mußten (Iof. A. J. 
xv1, 10, 9 f. B. J. II, 5, 1. 3.). Später, ald jener finnliche, charakterloſe 
Tetrarh Galiläa's dur Ehebruch mit feiner Schwägerin Herodias feine recht- 
mäßige Gentablin, eine Tochter jened Aretad, zur Blut nach der noch ihrem 
Bater zugehörigen Feſte Mahärus**, der Grenzſcheide des heiverfeitigen Ger 
biets, und fofort zu ihrem Vater veranlaßte, Fam ed unter Mitwirkung einer 
Streitigfeit über das Gebiet von Gamala zum offenen Kampf zwifchen beiven, 
wobei Aretad nit nur den Herodes aufs Haupt fehlug, fondern au, als 
der römische Statthalter Syriens, Vitellius, den von Tiberius ihm anbefohlenen 
Rachezug wider Aretad antrat, fi durch den inzwifchen eingetretenen Tod 
dieſes Kaiferd (37 n. Chr.) und die darauf folgende Fraftlofe Regierung 
Caligula's ermutbigen ließ, das fhon unter Aretas IN. in der Nabatäer 
Sremwalt geweſene Damadcud durh einen Handflreih auf eine Weile wieder 
zu beiegen (38 n. Ehr. I. Eor. 11, 32. vgl. Actt. App. IX, 24.). -Dief 
ift denn der leßte der nabat. Könige*** von dem und etwas mit Beftimmt- 
beit befannt geworden. Zwar dauerte ihr Reich noch in die 70 I. fort, 
aber aud den oben angegebenen Gründen ſchwanden feine Kräfte immer mehr 
dahin, bis dur vie feindliche Haltung der Nabatder bei Ierufalemd Be- 
fagerung durd Titus (Mitter, zur Gef. d. petr. Ar. ©. 203 f.) gereizt die 
Weltbeberrfcher ihrem Reiche unter Trafan durch den Feldherrn Palma ein 
Ende maden liegen (105 n. Chr. Div LXVIH, 14. Eutrop. VII, 2, 9. 
Ammian. Marc. XIV, 8.). Des Reiches Ball überlebte zwar deſſen merk 
würbige Metropole Petra mehrere Jahrhunderte, ift aber zulegt zum Außer: 
flen Grenzboften ded Nömerreiched gegen die Wüfte herabgefunfen, und der 
Name ded Volkes jelbft aus Worberaften, wo daſſelbe fo meteorartig aufge- 
taucht, ganz verſchwunden, um in den Guphratländern, bis wohin es zur Zeit 
jeiner Macht und Handelsblüthe fih ausgebreitet und mo es wahrſcheinlich 
durch wiederholte Zuzüge aus der arabifchen Heimat namentlih nad feines 
Reiched Untergang ſich verftärft hatte, noch bis in die Zeit der Abbaſſiden 
fortzudauern (Duatrem. p. 134 f. Ritter ©. 126. 139 f. vgl. Pocode, Spec. 
hist. Arab. p. 268 f.). — Dad Verzeichniß geogr. Notizen über das Na- 
batäerland bei Quatrem. p. 35 f. Ritter ©. 126 f., aus Steph. Byz. zu— 
meift geihöpft, kann noch dur die Namen Aizumm, Alarirıg, Aayapnvoi 
von ebendaher erweitert werden. — Was den Sinn ded Volkes betrifft, fo 
erfcheint er zwar bei Diod. (II, 48. IH, 43.), wahrfcheinlih im Zuftande 
des Uebergangs aus einem befchränften, wenig bevürfenden Naturzuftande zu 
der durch erregtere Thätigkeit angebahnten Eivilifation aufgefaßt, noch unge— 
ſchlacht und gewaltthätig, dagegen bei Strabo (779. 783.) bereitd durch 
Cultur gemildert in einer liebenswürdigen, vielleiht von Athenodorus aus 
Wohlwollen gegen feine peträifchen Breumde etwas ivealifirten Geftalt. Zwar 
auf Erwerb und Reihthum bedacht find nad diefer Schilderung die Nabatäer, 


* Der von Strabo (781.) erwähnte Aretas kann, abgefehen von feiner politiichen 
Stellung, ſchon aus hronologifchen Gründen nicht wohl eine Perſon mit diefem 
Scäwiegervater von Herodes Antipas ſeyn, wie oben Bd. I. ©. 710. vermuthet wird, 

*B. Mkaur auf der Dftfeite des Möphaltjees in der Schlucht des Zurfa Main 
frei amf einem Felſenkegel ftehend. — Val. Robinfon a. a. O. II. ©. 368 f. — So 
weit war die nabat. Herrichaft durch Herodes I. nah Süden zurüdgebrängt worden. 

” Gin wiewohl mangelhaftes Verzeichniß derſelben f. bei Vincent a. a. D. 
p. 273 f.; über ihre Gefchichte vol. auch Robinfon IH. ©. 111 f. 
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doch nicht engherzig in deſſen Verwendung, und daneben nüchtern auch bei 
ihren reihen, durch Muſik* gemwürzten Gaftmahlen in ihren von foftbarem 
Geftein errichteten Wohnungen, welche die des Friedens wegen mauerlofen 
Städte [hmüden. Freunde der eigenen Breiheit haben fie gegen die fonftige 
Sitte ded Drients wenig Sklaven, fih mit eigener Hand oder durch Ver— 
wandte bedienend; emplich nicht progepfüchtig wie jonft wohl Handelsvölker, 
leben fie in feinem Frieden untereinander. Daß bei ihnen Künfte, von Frieden 
und Reichthum gepflegt, wie Mufif und Baufunjt, legtere fpäter unter griedh.= 
röm. Einfluß, wie ein Blick auf die Trümmer Petra's und beweist (vgl. die 
Anfihten zu Leon de Laborde's öfterd angeführter Reiſe u. in Kürze Keith's 
Erfüllung der bibl. Weiffagungen, Stuttg. 1844.), Geltung hatten, biefür 
liegt im eben Beigebrachten wenigftend eine Andeutung, und dieß ift auch 
bei jo großartigem Handel und Verkehr ebenjo natürlich als daß auch andere 
Zweige von Kunft und Wiffenfchaft bei ihmen geviehen, und wir fünnten, 
was Quatrem. (p. 220. 227 f. 230 f.) für feine aram. Nabatäer in biejer 
Beziehung aus oriental. Duellen, namentlih aus dem merkwürdigen Buche 
„Agricultura Nabat,“ über deren Kenntniffe in dieſem Wache und in der 
Botanif, ſowie für ihre Entvekungen auf dem Felde der Wilfenfhaft und 
für ihren Geihmad an Literatur beigebracht bat, auch für unfere arab. in 
Unfpruch nehmen, mit denen fofort diefe Kenntniffe nach den alten Sitzen 
der Gultur, den Euphratlänvdern, ausgewandert feyn würden. Ihre Sprache 
anbelangend fo jcheinen ſchon die arabijch Eingenden Gigennamen fie viefem 
Sprachſtamme zuzuweifen, und der Umftand melden Quatrem. (p. 128.) her⸗ 
vorbebt daß die Nabatäer an Antigonus einen Brief Zvpiorz yoruuacı ſchrieben 
(Diod. XIX, 96.), beweist nit nothwendig für das Gegentheil, da ja ſyr. 
Sprade und Schrift, wie der franz. Gelehrte ſelbſt ſattſam nachgewiejen bat 
(p. 244 f.), damals in Afien die verbreitetfle, ihnen auch als Handelsvolk am 
aeläufigiten feyn mochte; warum follten fie fih aljo nicht, vielleicht beim 
Mangel einer ausgebildeten arab., derjelben an ben wenn gleih nur des 
Griechiſchen fundigen Beherrſcher Syriend bedient haben ?** — Ihre Reli» 
gion endlich beftand, was aud bei andern arab. Stämmen der Ball war 
(Geſenius zum Jeſaj. U. ©. 283 f. 331 f.), Hauptfählih in Sonnen» und 
Sternendienft. Die Sonne verehren fie, jagt Strabo 784., und bringen ihr 
täglih an einem Altar auf dem Haufe Tranf- und Weihraudopfer dar, 
Diefer Sonnengott mochte bei den verſchiedenen Stämmen verfchiedene Namen 
haben, 3. B. Urotal (Herod. II, 8. u. daf. Bähr); bei den Nabatäern biep 
er Dufare (Steph. By. u. Heſych. ed. Alberti s. v. Tertull. Apol. 24. 
u. Selvden de Diis Syris II. 4.), d. h. Haus- und Landesfönig (Ereuzer, 
Symbol. u. f. f. I. ©. 260.). Mit diefem Lichtvienfte verband ſich bei 
ihnen ein Cultus männlicher und weiblicher Heroen, vielleicht ald Sonnen 
finder, fo eined Königs Obodas, der in feiner Begräbnißftant Oboda göttlich 
verehrt wurde (Steph. By. 5. v. OBoda, vgl. dagegen was Strabo 784. 
über ihre Mißachtung auch Föniglicher Leichname berichtet), und zweier Schwe— 
tern, Dartbus und Marthana (unjere Herrin; Epiphanius a. a. D.), welchen 
Cultus ſpäter wenigſtens edelhafte und abergläubiihe Zuthaten entitellten, 
wenn anders Epiphanins ohne Vermengung und Entjtellung referirt hat, [Cless.] 

Nabathrae (\odadonı, Ptol. IV, 3, 21. 6, 20.), Volk im Innern 
Libyens am nördl. Abhange ded Gebirged Arualtes. [E.] 


* Welche noch Mafoudi bei Quatrem. p. 135. vgl. p. 219. preist, 

”* Mas über die Sprache der Nabatier aus den finaitiihen Inſchriften zu er= 
mitteln ſei müffen wir um fo mehr dahingeftellt feyn laſſen als die Entverfungen 
und Anfichten von Prof. Beer über diefen Bunkt für uns nur in der fummariichen 
Meberficht bei Robinfon a. a. O. L S. 210. 428 f. zugänglich wurden. 
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Nabiani (Naßaroi), nomadiſche Völkerſchaft im aflatifchen Sarmatien, 
jüblich Bar 5 Siraced an den Vorbergen ded Kaufafus, bei Strabo XI, 
p. 906. [F.]J- 

Nabis, von unbekannter Herkunft, bemächtigte ſich bald nad dem Tode 
des Tyrannen Machanidas ver Herrſchaft über Lacedämon (206 v. Ehr.) und 
beieftigte fich in verfelben, von dem nichtöwürbigften Gefinvel umgeben, unter 
den ihändlichiten Gräueln. An weitgreifender Habſucht und raffinirter Grau- 
jamfeit fam er den berüdtigtften Tyrannen gleih. Bekannt iſt fein Marter- 
werkzeug, das gebilvet und gefleivet wie fein nicht weniger graufames — 
Polos. XVIL, 17. — Weib Apega an Armen und Händen und auf der Bruft 
eiierne Spigen hatte, welche dem zur Umarmung zugeführten Opfer mittelft 

eines Triebwerks immer tiefer eingebrüdt wurden. Polyb. XII, 6 ff. XVII, 
13. Diod. Exc. de virt. et vit. p. 970. Bauf. IV, 29, 10. VIE, 8, 4. — 
Lieber fein Verhältniß zu dem achäifchen Bunde und Rom und über fein Ende 
ſ. ®.1. ©. 25f. [K.] 

- NWabius (\aßıos, Ptol. II, 6, 4.), wahrſch. derfelbe Kleine Fluß an 
der Nordküſte von Hilpania welchen Mela III, 1, 9. Ivia nennt und in den 
Sinus Artabrorum münden läßt, oder die heut. Juvia. [F.) 

Nabla, i. Naana. 

Nablis (Ben. Sort. VI, 11., beim Geo. Rav. IV, 26. Nabus over 
Navus), ein nördl. Nebenfluß des Danubius in Germanien, höchſt wahrſch. 
die heut. Naab im Dbermainfreife Baierns. [F.] 

Nablium (Dvid A. A. III, 327.) oder nablum (Not. Tiron. p. 172.), 
griech. saia (Jofeph. Ant. J. VII, 12, 3.), wp22, hebr. 533 (Ief. 9, 12. 
Amos 5, 23. 6, 5. Palm 57, 9. u. a.), ein zmwölffaitiges (Joſeph. 1. 1.) 
mufitalifhes Inftrument dad die Geftalt eines umgeftürzten Delta hatte und 
mit der Hand gefpielt wurde. Vgl. Br. IV. ©. 1290. [W.T.] 

Nabonadius (.\aßoradıog, Can. Ptol. bei Semler, Erläuter.Schr. z. 
Allgem. Welthift. IN. ©. 229. 243.; Naßorndog, Berof. bei Euf. Pr. Ev. 
IX, 40. p. 456.; Nabonedus, Naßorrndog, Berof. bei Iof. c. Ap. 1. $.20. 
u. Guf. Chron. arm. I. p. 73.; Nabodenus, Alex. Bol. u. Euf. Chr. arm. 
1, p. 45.; Nabonedochus, Naßarmidoyog, Abyden. in Euf. Chron. I, p. 60. 
Pr. Ev. IX, 41. p. 475.; Naßoarönkog, Iof. Ant. X, 11. $. 2. p. 539.) 
ift ohne Zweifel der legte der afiyrifch- (vgl. Can. Ptol., Zen. Cyrop. IV. 
VI. VI.) babslonifhen Könige, derſelbe der bei Herodot Aaßurnrog heißt 
(Ser. I, 77.188., Ein Name mit Naboned, Scalig. Emend. temp. p. 578., 
> öfters mit » wechlelnd, Gefen. hebr. Wörterb. s. 5). Schon Iofephus 
(Ant. X, 11, 2—4.) findet in ihm den Belſazzar, Bairaoapos der Bibel 
(Dan. 5, 1. 30. 7,1.), Syncellus dagegen den Aftyaged, Darius, Adverus 
oder Artarerred (Chronogr. p. 226. Par. p. 182.. Ven., im Canon astron, 
und der EuxÄno. oroyeiwors, vgl. Semler a. a. O. &.250.), Scaliger u. U. 
den Darius Medus ded Daniel (Dan. 6, 1. 9, 1. Seal. Can. Isag. I, 3. 
p. 290. Emend. temp. fr. 16.) wegen ded Widerſpruchs worin Xenophon 
(Cyrop. VII, 4.) und die Bibel (Dan. 5, 30.) mit den Nachrichten des 
Berofus und des wahrjheinlih aus dieſem ſchöpfenden (vgl. dagegen Niebuhr 
fl. bift. Schr. I. ©. 210.) Abydenus (a. a. D.) über das legte Schidjal 
des Königs ftehen. Aus gleihem Grunde wohl führt Eufebius den Baltaffar, 
wie Syncellus, der ihn mit Nerigliffor identificirt (Chron. p. 223. 230.), als 
Nachfolger ſchon des Ilmarodach, und nah ihm den Darius Medus und dann 
einen Darius Arjavirus ald den letzten auf (Euf. Chr. arm. II, p. 23.), 
Anfihten die ſchon Whiſton (Chronol. of the old test. I. ge; 281.) und 

Semle (a. a. D. ©. 282 f.) genügend widerlegt und die Neueren aufge 
geben haben (Heeren, Handb. d. alt, Geſch. S. 26. Niebuhr a. a. D. ©. 209. 

Vauly, Real-Eneyelop. V. 25 
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Anm. Leo, Univ.Geih. I. S. 106. Winer, bibl. Real-W.B. I. ©. 177. 
Ditmar, Geſch. dv. Welt I. ©. 241. Löbell, Weltgefh. I. S. 156.), welche 
Belfazzar und Nabonadius für Eine Perfon halten. Wenn nun dagegen 
Hupfeld (Exercitat. Herod. spec. I. de reb. Assyr. p. 55.), wie ſchon Mar- 
ſham (Can. chron. 597.), die Verf. d. Allg. Welt⸗Hiſt. (III. $. 898 ff., 
Ausg. v. Baumgart. 1746.), Conring (advers. chron. 13. in Gräve syntagm. 
var, diss. rar. p. 179.) u. A. m. den Belfazzar für Evilmerodach halten, weil 
er wie diefer Sohn und Nachfolger Nebukadnezars heiße (Dan. 5.), auch 
nicht über zwei volle Jahre ald rvegierend vorfomme (Dan. 8, 1., indem das 
dritte Jahr als incomplet nicht gezählt werde; dem Evilmerodach werben in⸗ 
deſſen 2—18 Jahre gegeben, Can. Ptol. u. Veroſ. bei Joſ. c. Ap. I, 20. 
2%, Wer. Polyh. in Euf. Chr. I. p. 45. 12 J., Joſeph. Ant. X, 11, 2. 
18 $.), und weil Beide von ihrem Nachfolger ermordet werden: fo iſt auch 
Nabonadius Sohn und (nur nicht unmittelbar, was Dan, 5. nicht gerade fagt) 
Nachfolger Nebufapnezard, und wird auch ermordet; Dan. 8,1. aber redet nicht 
vom letzten Jahr des Belfazzar (vgl. Semler a. a. O. ©. 282.). Indeſſen 
mag Belfazzar immerhin in der Daniel’fhen Sage au ald unmittelbarer Nach» 
folger Nebufapnezars figuriren, fedenfalld ift er im Sinn diefer Sage zugleich 
auch ver legte chaldäiſche (Dan. 5, 30.) König aus diefem Stamm (Dan. 
5, 27. Joſ. Ant. X, 11, 4. vgl. d. U. Neriglissorus). Breifih iR aber 
auch nichts verfebrter als von dieſem Gebiet aus Geſchichte und jogar Chro—⸗ 
nologie rectificiren zu wollen. Die Sage, nur die Höhenpunfte der Gefchichte 
auffaflend, greift immer nur Die eminenten Namen heraus, als die Kernpunfte 
an welche ihre Gebilde anſchießen. Das Zmifchenliegende ift nicht für fie 
vorhanden. Nebufadnezar und Belfazzar reflectiren in fih Alles was Ba- 
bylon für jene Sage beveutend macht, Größe und Fall Chaldäa's, Demüthis 
gung Iſraels und Gericht über feine Feinde. Aus ähnlichem Interefje nur 
das Bedeutende aufzufaflen redet Eufebius im Canon (Chron. arm, U. p. 195.) 
blos von jenen zwei Königen. — Nah Abydenus wurde Nabonadius ohne 
beftimmten Anipruch von Neriglifjorus als unmittelbarer Nachfolger (wozu ihn 
auch Aler. Polyh. Euf. Chr. I, p. 45. macht) nah dem Tode jeined eigenen 
einzigen Sohnes Laboſſoracus zum Throne beftimmt (Euf. Chr. I. p. 60. 
Pr. Ev. IX, 41. anmodsimvo Baoıkea moosnrorta oi ovdEr). Nah Beros 
fuß aber gehörte er unter die giAoı des Königs (a. a. D.), und Herodot 
nennt ihn den Sohn der Nitofris umd eines älteren Labynetus (Herod. 1, 
188.), der wohl Eine Perfon mit Nebufadnezar ift, wofür auch biblische An—⸗ 
deutungen fprechen (Dan. 5, 11. 13. 18. 22. 2. Ehron. 36, 20. vgl. Nie> 
buhr a. a. O. Wefleling zu Ser. 1, 74. 77. Allg. W.Hift. II. Anm. 511. 
Semler a.a. D. ©. 284.). Hupfelo erklärt die Notiz Herodots ohne Weis 
tere für falih (a. a. DO. p. 56.), während wenn die Nitofris oder Amufea 
um 606 (Euj. Chr. I. p. 54. u. öft.) beirathete, Nabonadius um 555 noch 
im beiten Alter fenn mochte. Herodot betrachtete den Namen Labynetus 
vielleicht mehr als Königetitel (Bähr 3. Ser. I, 188.). Hienach ift Nabo- 
nadius jüngerer Bruder, nicht Sohn des Evilmerodah, wie Geſenius und 
Andere (Erih u. Gr., Chald., I, 16. ©. 107. Prideaur Connex. I. p. 146. 
MWiner a. a. O. I. ©. 177. Leo a. a. O.) annehmen. Sein Name ift wie 
andere Königdnamen der Aſſyrer, Babylonier, Phönicier, eine Gonjunction 
von Götternamen (vgl. Movers, Phönic. I. ©. 166. 291. 341. Geſen. 
Comm. 3. Ief. 1. ©. 281. 1. ©. 343.), gebildet aus uy-2> (Sralig. 
Emend. temp. prol. 37. u. p. 578.). Nebo ift nad Geſenius ver Merkur 
der Babylonier (mit xoz), Prophet, zufammenhängend, in dem alten Anebus, 
Enkel des Bel, Eufeb. Chr. I, p. 78. und dem fpäteren ägyptifchen Anubis 
wieder erkennbar, vgl. Jeſ. 46, 1. Leo S. 103. 105. Eckermann, Mythol. 
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1.S.141.), Nit die Anaitis, Semiramis (vgl. d. A. Neith), eine Bildung ber 
Königsnamen, durch welche auch Die Uebertragung mehrerer verwandter Götter» 
bereihnungen auf Eine Perſon erklärt wird. So heißt Nabonid au Belfayar 
(Beldfürft nach Geſen. Comm. 3. Jeſ. I. S. 282,, Bel— Jupiter II. S. 355., 
nah Movers 1. S. 166. — Saturn, Azar, Adar— Mard, Mon. I. ©. 341. 
478.). Nah Berojus fam Nabonadius ald Genoſſe einer Verſchwörung die 
den jungen ſchlechtgearteten Laboroſoarchod oder Laboſſoracus nach neunmonat- 
fiher Regierung aus dem Weg jhaffte, auf den Thron (Ber. bei Joſ. c. Ap. 
1, 0. @uf. Chr. I, p. 72. Pr. Ev. IX, 40. p. 455. beißt er Chabessos- 
rachus), im J. 193. aer. Nab. (Can. Ptol., Semler a. a. O. ©. 292.), 
554 v. Ehr. Berofus jchreibt ibm die Vollendung der aus Badfleinen und 
Asphalt gebauten, demnad der inneren (vgl. Eu. Chr. I, p. 68. Joſeph. 
Ant. X, 11, 1.) Mauern Babylons am Fluſſe zu (bei Joſ. c. Ap. I, 20. 
@uf. Chr. I, p. 72. Pr. Ev. 1. c.). Gegen die wachſende Macht des Cyrus 
fuchte er ſich durch ein Bündnig mit Kröfus zu ſtärken (Herod. I, 78. vgl. 
Zen. Cyrop. VI, 1. 14.), wogegen er durch den Abfall einiger Satrapen, 
des Gobryas und Gadatas geſchwächt (Xen. Cyr. IV, 6. V, 2.), von Cyrus 
wiederholt (Cyrop. III, 3.), endlih nah längerem Krieg enticheivend geſchla⸗ 
gen und in Babylon befagert wird (Ser. 1, 188. Xen. Cyr. VII, 4. 5.). 
Dur Nbleitung des Euphrat wird die Stadt erobert, als eben vie Babys 
fonier ein großes Feſt feierten, und nah Xenophon Cyrop. VII, 5. und 
Dan. 5, 30. wird der König getödtet. Herodot jchweigt über das Schid- 
fal des Könige; bei Berofus aber flüchtet er ſich nach feiner Niederlage 
nad Borfippa, ergibt ih nah der Ginnahme Babylond der Gnade bed 
Siegerd, der ihm die Satrapie Karamanien anwied, wo er in Ruhe flarb 
(Berof. bei Joſ. c. Ap. I. 20. Euſ. Chr. I, p. 60. vgl. Abyden. in Euf. 
Chr. I. p. 72. Pr. Ev. IX, 41.). Seine Herrſchaft über Babylon dauerte 
17 Jahre (Can. Ptol., ebenfo die Andern, Euf. Chr. I, p. 45. 72. u. öft.), 
d. b. bis 538 v. Ehr. [L. Georgii.] 

Nabonassar (Nadoraoaoos, Naßoralaoos, Berof. in Euf. Chron. 
arın. J, p. 10. Can, Ptol. bei Semler Erläut. Schr. z. Allg. Welthift. IH. 
&.239. 243. Ideler, Handb. d. math. u. techn. Ehronol. I. S. 111 f., Sync. 
Chron. p. 165. im Can. astron. u. der exxAno. ororyewo. bei Semler a. a. O. 
©. 250., Eenjorin de die nat. c. 21.) wird in dem Megentenverzeichniß des Ptol. 
ald der erſte der affyriich-mebifchen, richtiger babylonifchen Könige genannt, 
und int beſonders von Bedeutung, weil von ihm an, d. b. vom 14ten Jahr 
vor feinem Tode, wahrfcheinlih nem erften feiner Regierung, fih die Aera 
Nabonassari, eine der erſten ſicheren Jahresrechnungen, datirt. Dieſe Aera 
war, wie bie Schriften des Ptolemäus und feined Commentators Theon (Semler 
a.a.D. ©. 107f.) beweifen, die von den Gelehrten des alexandrin. Mufeums 
angewandte Zeitrehnung, zu deren Gebrauch der fogen. Canon Ptolemaei Anlaß 
gab, den fie bei ihren aftronomifchen Aufzeichnungen zu Grunde legten. Diefer 
auf die Nabonaffar'ihe Aera angelegte Canon Ptol., Kuror Banıkeor oder 
Bamisıor ift ein fortlaufendes Verzeichniß von Megenten, das mittelſt An- 
gabe ihrer Megierungszeit und Aufeinanderfolge ala Kronologiicher Anhalts- 
punkt für jene Zmwede dienen mochte. Er zerfällt im fünf (Grotef. in Eric 
u. Gr., Aera, I, 2. ©. 69.) oder, da die dritte und vierte Folge wohl 
richtiger ald Eine genommen wird, in vier Königsreihen, in denen man mit 
Ideler (Handb. d. Ehren. I. S. 110.) die, übrigens nicht, wie er meint, 
darauf berubenden alten aflat. Monarchien erkennen möchte, nämlich: 1) die 
babylonifhe Monardie, in der fpäteren Aufichrift aſſyriſch⸗mediſche Könige 
genannt, in 20 Gliedern, darunter zwei Interregna und I8 Könige, von 
Nabonafjar bis Nabonadius; 2) die perfifchen Könige von Cyrus bis .Da- 
rind IU.; 3) die griehifche Monardie: a) Alexander und feine zwei Nach⸗ 
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folger, b) die Ptolemäer; 4) die römifchen Kaifer, deren Aufzählung übrigens 
- nur bi8 zu Diofletian zuverläßig ift (vgl. Ideler, Handb. I. ©. 109—114., 
weitere Schriften über diefen Canon find bei Ideler I. ©. 110. u. in Sem— 
lers gründlicher Abhandf. über den Ganon a. a. O. S. 105— 292. angeführt). 
Er bildet. einen Theil der Handtafeln (morysıwoı »arores) ded Piolemäus. 
Die Regenten deren Regierungszeit Fein volles nabonafjar'fches Jahr betrug 
find auögelaffen, 3. B. Laboroſoarchod, Xerres II., Sogdianus, Galba, Otho, 
Bitelius u. f. w.; die Regierungszeit wird immer in vollen nabonafl. Jahren 
gerechnet, fo zwar daß dem König der im Jahr ftirbt, wenn auch nicht am 
Schluß veffelben, das ganze Jahr zugezählt wird. Gemäß der Angaben 
einiger Mondfinfterniffe und anderer aftronomifcher Beobachtungen fällt die 
Epoche der nabon. Aera, das erfte Jahr Nabonaffard, auf den 26. Bebr. 3967 
der julianifchen Periode, 747 v. Ehr. Das nabonaff. Jahr ift das beweg- 
liche Sonnenfjahr von 365 Tagen, der dabei zu Grunde gelegte Mondkalender 
der ägyptiſche, fo zwar daß der erfte Thot, d. h. der erfte Tag des erften 
ägnptifchen Monats, auch den erften Tag des nabon. Jahrs bildet, obgleich 
Ptolemäus hin und wieder auch daneben die griehifchen Monate anführt. Die 
Tagedepoche ift bei diefer Nechnung der Mittag (Ideler I. S. 99 ff.). Für 
die Reduction der aera Nabonassari auf die julianifche Periode gibt Ideler fol» 
gende Regel: bis zum 1. Thot des 1. J. aer. Nabon, find von der julianiſchen 
Periode 1448638 Tage verflofien, hiezu wird nun die Summe der Tage des 
nabonaff. Datums (gefunden durch Multiplication der Jahre mit 3659 und 
Addition der überfhüffigen Tage) addirt, wodurdh man die Summe der Tage 
der julian. Periode bis zu dem fraglichen nabonaff. Datum findet. Da nun 
1461 julian. Tage 4 Jahre oder eine Schaltperiode ausmachen, fo divivirt 
man jene Summe mit 1461, der Quotient gibt die Zahl der jul. Schalt- 
perioden, dieje mit 4 multiplicirt die Summe der jul. Jahre bis zu dem frag- 
liden nabonaff. Datum. Dom Reſt der Diviflon wird zuerft 366 fubtrahirt, 
dann wenn es reicht noch ein= oder zweimal 365, weil der im Reſt ent» 
haltene Ueberfhuß von Tagen über die gefundenen Schaltperioven bis auf 3 
Jahre betragen Fann, das erfte Jahr einer Schaltperiode aber das Schaltjahr 
ift; was nad diefer Operation noch übrig bleibt wird auf Tage und Monate 
rebucirt, von denen aljo der Februar im erften Jahr 29 Tage hat. Eins 
facher iſt die Rechnung wenn man die nabonafj. Iahrzahl auf Schaltjahre 
reducirt und diefe zu 3966 J. 57 T. addirt, wobei zu beachten daß das 
erfte jul. Schaltjahr in diefer Aera mit dem I. 3 verjelben coincivirt. Soll 
die Reduction auf die hriftliche Aera fortgejeßt werden, fo wird, da 4713 
jul. per. = 1. v. Ehr., 4714 — 1. n. Chr. ift, die Summe der gefundenen 
jul. von 4713 oder, wenn fle größer ift, 4714 von ihr fubtrabirt, und man 
erhält dort 3. v. Ehr., hier I. n. Ehr. (vol. Ideler I. ©. 102. 77.). An= 
dere zum Theil einfachere, aber weniger eracte Methoden gibt Gatterer (Ab— 
rip d. Ehronol. ©. 226 f.). — Die Wichtigkeit der nabonaff. Aera und 
jened damit zujammenhängenden Negentencanons fällt in die Augen. Sie 
bildet den bedeutenpften Halt für die hronologifhe Ordnung der alten afia» 
tiſchen Gefhichte und ihrer Hauptthatfachen, indem fie dieſelben mit der ſpä— 
teren in ein feftes Verhältniß der Gontinuität bringt. Die Frage, ob die nabon. 
Mera auch jemals im bürgerlichen Leben gebraucht worden fei, ift mohl für 
Babylon wie für Aegypten, wo fie Gatterer durch die perfiihe Herrſchaft 
eingebürgert werben läßt (a. a. O. ©. 223.), zu verneinen. Beide Völker 
rechneten ohne Zweifel nach den Jahren des jevesmaligen Königs. Aber au ſpäter 
wird fie nur von Genforin (de die nat. c. 21. anni Nabonazaru) nit aftro- 
nomifh, und von Syncellus (Chron. p. 165.) biftorifh erwähnt, von jenem 
in Ausprüden die nur von wiffenfhaftlihem Gebrauch zu verftehen find (ut 
a nostris, ita ab Aegyptiis quidam anni in literas relati sunt,.ut quos 
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Nabonnazaru nominant). Zudem bat Freret daraus daß alle übrigen es 
mitifhen Völker (unter welche freilih nah Röth die Chaldäer nicht gehören 
ſollen, Geh. d. abendl. Philoſ. I. S. 97. u. Anm. 46. ©. 23 ff.) nah 
Mondmonaten rechneten, daß die von den Juden nach Aben Esra (MBetav. 
Var. Dissert. II, 13.) erft in der Gefangenschaft angenommenen Monate nad 
dem Monde geregelt find, daß die Babylonier nah Ptolemäus (Almag. IX, 
. XL, 7.) und Beroſus (Fabric. Bibl. Gr. T. XIV. p. 180. u. 207.) unter 
es Seleuciden nach Mondmonaten datirten, daß ferner die Chaldäer ver— 
ſchiedene Mondperioden kannten u. ſ. w. (Freret Observ. sur les ann. a, 
a’Babyl. in den Mem. de l’Acad. des Inserr. XVI. p. 205. Ideler I 
S. 205 ff.) mahrjheinlih gemaht daß das Jahr der Chaldäer ein Mondjahr 
— Das Jahr der Aegypter aber beſtand nah Eudoxus (Procl. in Tim. 
31.), Barro (Lactant. Instit. II, 13.), Diovor (1, 26.), Blinius (H. 
N. "vr, 49.), Blutarch (Num. 18.) urfprünglich aus Ginem, oder nad Gen- 
forinus (c. 19.) aus zwei, dann vier Monaten (Solin. Polyh. 1. Auguftin. 
Civ.D.XU, 10.). Später aber beftand das ägyptiſche Jahr aus 360 Tagen, 
wie Syncellus (Chron. p. 123.) bemerft, und wie die 360 Milchgefäfle in 
Vhilä (Diod. 1, 22.), die 360 Wafler ihöpfenden Briefter von Akanthus 
bei Memphis (Diod. I, 97.) gewiß ficherer beweifen als Ideler (I. ©. 189.) 
anerfennt, während die gejonderte Stellung der Epagomenen, der befannte 
Motbus von der Art ihrer Ginführung (Blut. Isid. 12.) ebenſo ficher die 
jpätere Zeit diefer Ginführung bezeugen, womit man noch die Nachricht des 
Syncellus verbinden kann, daß der König Aſeth, den er im Laterculus aufs 
führt, zuerft die fünf Epagomenen eingejchaltet und auch die Apisperiode ein— 
geführt babe (am a. O. Bol. Bunfen Aegypt. III. Urfund.B. ©. 78.). 
Gewiß hat daher Des Nignoles (Chronol. de l’hist. ste. VI. 1. T. H. p. 651.) 
und neueftend Biot (im Journ. des Savants 1843. Aout, p. 481. Röth 
am a. D. ©. 9. u. Not. 40. ©. 17.) mit Bezug auf die Nachricht des 
Soncellus mit Recht das alte ägnptiihe Jahr zu 360 Tagen angenommen 
(dagegen vgl. Iveler 1. ©. 187.). War aber das bürgerliche Jahr beider Völker 
nicht dad bewegliche Sonnenjahr von 365 Tagen, fo konnte auch die auf dieſem 
Jahr berubende Nabonaffar'ihe Aere bei ihnen nicht in bürgerlihem Gebrauch 
geweſen fein. Allein von felbft reiht ſich hieran die Frage, wo nun zuerft der 
aftronomiiche Gebrauch der nabonafjar’jchen Aera, der ihr hienach allein zufommt, 
eingeführt worden jei, ob in Aegypten oder in Babylon ? In Aegypten nicht, wie 
wohl ſchon behauptet wurde (vgl. bei Semler am a. O. ©. 136 ff.). Denn 
das diejer Uera zu rund liegende Jahr von 365 Tagen war zwar zu Hero- 
dots Zeiten (I, 4.) dajelbft befannt, und zur Zeit des Geminus (Isag. in 
Arat. Phaenom. c. 6.) wußte man feine Beibehaltung auch wohl durch die 
Angabe zu motiviren daß die ägyptifchen Feſte und Opfer das ganze Jahr 
durchwandern follten. Wenn aber Ideler die Einführung dieſes Jahrs ſchon 
in die älteften Zeiten und zwar als höchſt wahriheinlih in eine Zeit verjegt 
wiffen will in welcher der erfte Ihot mit dem Frühaufgang des Sirius zu— 
fammentraf, d. bh. etwa um 1322, wo nidt 2782 v. Chr. (Handb. I. ©. 126. 
130 f.), Biot aber aus ähnliben Gründen der Coincidenz des alten Jahre 
und ver Mondphaſen mit den Phafen des Sonnenlaufs das Jahr 1780 dafür 
angibt (bei Röth Not. 19 f.), jo macht die Verfchievenheit diefer Angaben 
beide unficher, abgeſehen davon daß es nur Wahrfceinlichkeiten find worauf 
fie beruben, 3. B. daß das GErfcheinen ded Sirius den Aegyptern befonders 
wichtig fein — weil dann der Nil zu fleigen begann (Ideler J. ©. 125.). 
Biot beruft fih nun für feine Annahme auf den König der 17ten Dynaftie, 
Aſeth, melcher ebenfalld um 1780 v.Chr. zu fegen jei, und daß Champollion 
die Epagomenen in Denkmalen feit der 18ten Dynaftie gefunden habe (Röth 
am a. D. ©. 18.). Imbdeflen wollte man wirklich jener Nachricht .ded Syn- 
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cellus ein Gewicht beilegen, das ihr Ideler verfagt (I. ©. 189.), au noch 
etwa den fabelhaften goldenen Kreis des Oſymandias von 365 Ellen Weite 
(Dior. I, 49.) anführen, fo bleibt immerhin mehr ald wahrfheinlih daß 
nicht aſtronomiſche, ſondern ganz anderartige Momente, wie dad Steigen des 
Nils u. dgl. in Aegypten Anlaß zur Ginführung des beweglihen Sonnen= 
jahrs gegeben haben. Denn in ver That fiheint die Aſtronomie vor den 
Ptolemäern in Aegypten eine ſehr untergeorpnete Stellung eingenommen. zu 
haben. Guflives, Eratoſthenes, Aratus, Hipparchus wiffen Nichts von 
ägyptifcher Aftronomie, und Ptolemäus, der fletd die Chaldäer anführt, weiß 
in feinem Almageft nicht ein einziged Mal von Ägyptifchen Leiftungen zu reden, 
obgleih diefe Männer in engfter Beziehung zu Aegypten flanden (vgl. bier: 
über Schwarze, d. alte Aegypt. S. 29—43. Bohlen, d. alte Ind. u. Aeg. 
1. &.256.). Kann bienah der aftronomifche Gebrauch des nabonafjarichen 
Jahred und der darauf gegründeten Aera nicht mohl vor vie Ptolemäer ge- 
fegt werben, wenn auch vielleicht jenes im bürgerlichen Gebrauch das alte 
Jahr von 360 Tagen früher verdrängte, fo müßte die Einführung derfelben, 
wenn fie ägyptiſch fein follte, ein Verdienſt der Alerandriner fein. Begründer 
wäre dieſe Annahme wenn es fich beweiien ließe vaß ver Canon Ptolemaei 
ein Werk des Ptolemäus ſei (vgl. bei Semler am a. D. ©. 154 f.), was aber 
fo wenig Grund bat ale tie Annahme ron Dodwell und des Vignoles (bei 
Semler ©. 151 f. Ideler I. ©. 222.), welche ihn dem Berofus zuſchreiben. 
Ebenſo wenig läßt fih mit Freret behaupten, die im Almageft angeführten 
chalväiichen Beobachtungen feien urfprünglih an ein Mondjahr geknüpft ge- 
weien, das hienach nicht nur bürgerlich gebraucht worden wäre, und erft durch 
die Alerandriner auf ihr jetziges Datum reducirt worden, in welchem Fall vie 
erften zwei Abtheilungen des Kanons wenigftend in ihrer jegigen Geftalt und 
die Hera überhaupt alerandrinifches Werk wären. Denn diefe Reduction hätte die 
größten Schwierigkeiten gehabt, auch läßt die Art wie Ptolemäus die Chaldäer 
citirt, und der Umſtand daß er nur im Almageft nach dem beweglichen, in feinem 
Buch über die Birfterne aber nad) dem alerandrinifhen Jahre datirt (Schwarze 
©. 42, 2. Ioeler I. ©. 140.), diefe Annahme nicht zu (Ideler I. ©. 219. 
vgl. Semler ©. 117ff.). Die Heimat ver Aera wie des Kanond ift daher 
Chaldäa oder Babylon, für welches der bekannte Belthurm (Ideler I. S. 200. 
Diod. I, 9.), dann eine Reihe von Zeugen, wie Guborus (Cic. Divin. II, 
42.), Ariftoteled (de Coel. Il, 12.), Hipparchus (Procl. Tim. I, 31.), Epi- 
gened (Plin. H. N. VII, 57.), beſonders Ptolemäus u. A. das hohe Alter 
aftronomifcher Beftrebungen ficher beweifen. Bon Babylon aus fhidte Kal- 
lifthened dem Ariftoteles aſtronomiſche Notizen der Chalväer, die auf 1903 
Jahre zurüd datirt haben follen (Simplic. in Arist. de Coel. II. p. 123. a.), 
und nach Joſephus Fam die Aftronomie nad Griechenland und Aegypten aud 
Babylon (Ant. I, 8.), Ptolemäus aber führt ſchon aus dem achten Jahr- 
hundert drei chalväifhe Beobachtungen an, die unmöglich die erften geweien 
fein können (Ideler I. S. 200.). Einflüffe in diefer Richtung auf Aegypten 
bei ven chalvätichen Eroberungen anzunehmen Tiegt nahe. Selbſt jene verein- 
zelt ſtehende Nachricht von dem König Aſeth könnte durch die ſemitiſchen 
Hykſos, die zu feiner Zeit Aegypten verließen, die Erbauer vieler Pyramiden, 
eine Erklärung finden, und vielleicht Flingt in jenem Mythus nad welchem 
Merkur, der Nepräfentant des Aegyptifchen, unter dem Regiment des Bel- 
Satum dem Mond die fünf Schalttage abgewinnt, noch eine- Reminiscenz 
durch an den ſemitiſchen Urfprung des Sonnenjahrd von 365 Tagen. Und 
jo ift es denn auch allein erklärbar daß an ver Spite ver Aere ein babylo- 
nifher König ftebt, der zum Ausland überall in keiner Beziehung ſteht, von 
dem überhaupt weiter Nichts befannt if. Nur jo viel läßt fih wohl fiher 
behaupten daß dieſe Stellung des Nabonaffar zu der von ihm datirten Aere 
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feine zufällige war, daß fie ihren Grund haben muß. — Natürlich dachte man 
zunächſt an irgend ein beveutendes politiſches Greigniß, und da nun der 
Name Nabonaffar in der Geichichte, eine kurze Erwähnung von Berofus 
(Eufeb. Chron. arm. I. p. 20. Syncell. p. 165. oder p. 207.) abgerechnet, 
nicht vorfommt, juht man ihn in andern biftoriihen Namen wieder, mas 
infofern zuläffig ift als auch fonft die jemitifchen Königsnamen nach verſchie⸗ 
denen ihnen beigelegten Götternamen wecieln (vol. den Urt. Naboned). 
Nabon-Afjar (mieder vorfommend in Nabolafjar, wie Nabopolaflar bei of. 
e. Ap. 1, 19. heißt) bildet eine Gonfunction der beiden Gottheiten Nabo 
und Aſſar, Azar (Merkur und Mars, Moverd Phön. I. S. 291. 478.). 
Soncellus nun ſchon iventificirt ihn mit Salmanaffar (Chron. p. 165.), die 
arabiihe Ueberſetzung des Almageft nennt ihn Bochtenafr (Ideler II. ©. 627.), 
was auf Nebucadnezar deutet, mit dem er bei Abulpharagius (hist. dyn. 
46. 47.) nah Semler (am a. D. ©. 148.) zufammenfält. Die Allgem. 
Welthiſt. ſah in ihm den Ninus, jüngern Bruder des Phul (II. $. 823 fj.). 
Neueſtens findet noch Ditmar in ibm den Merodach-Baladan, ver um 747 
v. Ehr. von Afisrien abgefallen und von einem Anderen ermorbet worben, 
der dann wieder beflegt wurde (Geih. vd. Welt I. S. 159.), offenbar nur 
um das Jahr 747 politiich zu viftinguiren. Denn jener König, der ven 
Hisfiad zum Bund gegen Ninive einlud (1 Kön. 20, 12. Jeſ. 39, 1. Joſ. 
Ant. X, 2, 2.) ift nit vor 728 zu feßen (Leo, Univ. Geſch. I. ©. 105.), 
während er nad Berofus noch fpäter flele, wenn ihn jhon nah 6 Monaten 
Elibus tödtet, diefen Sanherub nah 3 Jahren wegführt, Sanberub aber nur 
58 Jahre vor Nebucadnezar zur Negierung fommt, d. b. um 693 v. Chr. 
(Eufeb. Chron. 1.p. 44.), ver Mardocempadus des Can. Ptol. aber, zwiſchen 
26—38 Aer. Nab. (721—709 v. Chr.) fallend, unmöglich Nabonafjar ſelbſt 
fein fann. Etwas gewijienhafter verführt Scaliger wenn er nur einen übri- 
gend ganz unbefannten Beladan, ald Vater jenes Marodach, für Nabonaflar 
bält (Emend. temp. fr. 47.). Uber noch vie nenefte Geſchichte meint der 
Bildung ver Aer. Nabon. eine bedeutende Staatdummälzung zu Grunde legen 
zu müffen, und ſetzt daher in dad 3. 747 den von Herodot (1, 95.) erzählten 
Abfall Der Meder, dem num die Babylonier, um jenen Zwed zu erreichen, 
fi6 anſchließen müſſen (Löbell Weltgefh. I. S. 145.155. Erl. V. ©. 556.). 
Dagegen datirt Gejenius die Uere nah feiner Anfiht über vie Entftehung 
des babyloniſchen Reichs von der Anfienlung der Chaldäer in Babylon durch 
afigrifge Könige, unter Berufung auf die Nachricht des Dicäarch daß ein 
König Chaldäus das Volf in Babylon verfammelte und dieſes Chaldäer ge> 
nannt worden ſei (Comm. zu Jeſ. I. ©. 745.), melde Anficht Löbell ver- 
wirft (Erf. VII. ©. 558.), Röth dagegen wieder aufnimmt (Not. 48. ©. 27.). 
Da hienach die Geſchichte dem Namen Nabonafjar politifche Wichtigkeit ver« 
jagt, fo ift es wohl das Natürlichfte die Bedeutung deſſelben in ver Richtung 
zu fuchen die dad von ihm benannte Inftirut jeldft an die Hand gibt. Diejen 
Ausweg bat ſchon Syneellus betreten, wenn er erzählt: feit Nabonafjar haben 
die Chaldäer ihre aftronomiichen Beobachtungen genau verzeichnet; Nabonaflar 
babe nämlich nah Al. Polyhiftor und Beroſus ſämmtliche Denfmäler ber 
Thaten feiner Vorgänger vernichtet, damit fünftig die chaldäiſchen Könige von 
ibm am gezählt werden (Chron. p. 165. 207.). Dieje war monftröfe Er- 
mihlung, welche Semler nicht ohne Kunft, aber ohne Grund emendirt (am 
a. D. S. 109—115.), enthält doch gewiß den richtigen Gefichtöpunft für 
die Frage, warum die Aere mit Nabonafjar beginne? weil, meint Keeren, 
von ihm an dur Einführung des beweglichen Sonnenjahrs eine fichere Zeit 
beginne (KHandb. d. Geh. d. St. dv. Alı. ©. 26.), oder weil nad 

Ideler Rabonafjar dem Bedürfniß der fortſchreitenden Aitronomie nad einer 
feften Zeitrechnung, wie Zul. Gäfar fpäter, dur Einführung eines neuen 
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Jahrs zu Hilfe kam (Handb. I. S. 108. 220.), jo zwar daß dieſes neue 
Jahr nun freilich nach Beider Anveutung aus Aegypten dur feine Vermitt- 
fung übertragen worden wäre, eine Annahme die wie gezeigt alles Haltes 
entbehrt. Die Geihichte gibt wohl fortlaufende Belege von dem Eindringen 
afiatifcher Elemente in das ägyptiſche Leben; um von Einwirkungen Aegyp— 
tend auf Babylon zn reden muß man mit Röth (Geſch. d. Phil. I. S. 95.) 
den Sejoftris um 1570 v. Chr., oder mit Leo nach einer ſelbſt von 
Diodor (1, 28. 29.) mit Verachtung behandelten ägyptiſchen Erzählung gar 
den Bel eine Golonie von Aegypten nah Babylon führen Laffen (Lniv.Geich. 
1. ©. 100.).* Gebörten indeß wie Röth behauptet (Not. 46.) die Chal- 
däer gar nicht zur jemitifchen, fondern zur arianifchen Völkerfamilie, bilveten 
ihre Vrieſter insbefondere ein von dem altbabylonifhen nach Eult, Sprache 
und wohl auch Wiflenichaft längere Zeit, alſo gewiß zur Zeit ihrer Anfie- 
delung in-Babylon unter Nabonafjar völlig verfchievenes Prieftercollegium, 
find ferner die Keilſchriften auf den babyloniihen Badfteinen Aufzeihnungen 
diefer Chaldäer (Nöth Not. 46. 50.), fo wird dadurch der Aftronomie und 
Wiffenichaft derfelben, deren Reſultate fie nah Plinius (H. N. VII, 57.) 
auf coctilibus laterculis notirten (Ideler I. ©. 221.), eine ſolche Unab- 
hängigfeit gefichert daß man auch das nabonaffar'fche Jahr durchaus als chal- 
däifhe Erfindung betradten muß, wie damit nicht minder dem Kanon des 
Ptolemäus für feine zwei erften Abſchnitte die chaldäiſche Herkunft gefichert 
ift. Bon einem Urheber defjelben kann dabei nicht geredet-werden. Die chals 
päifchen Aftronomen, die ihre Wiſſenſchaft collegialifh betrieben (Ideler I. 
S. 196—198.), weßhalb wohl auch mit Beflimmtheit or XaAdaicı, nie aber 
einzelne Perſonen ald Aftronomen genannt werden, legten nah Ginführung 
des beweglichen Sonnenjahrd durch oder unter Nabonafjar jenes Verzeichniß 
an und erweiterten daſſelbe mit fortichreitender Zeit, wie es fein Zweck, als 
Jahresrechnungskanon zu dienen, erforderte (Ideler I. ©. 222.). Für die 
Uebertragung veilelben aus Babylon nad Griechenland oder Alerandria gibt 
die oben berührte Sendung des Kallifthenes an Ariftoteles eine frühe Ana— 
logie (vol. Semler am a. D. ©. 156.). Löbell wendet nun gegen viefe 
nicht politiihe Erklärung der Anfnüpfung der Uere an Nabonafjard Namen 
ein daß, wenn diefer nicht der erfte unabhängige König der Babylonier ge= 
weſen wäre, man vor ihm andere unabhängige Könige feßen müßte (Welt— 
geſch. S. 556.). Durch den Kanon wäre diejed zwar nun nicht ausge— 
ſchloſſen; aber eben fo wenig ift durch denfelben nothwendig geſagt daß Na— 
bonajjar ein unabhängiger König war. Es it eben fo gut denkbar daß er 
die Uere begründete und jelbft nur Satrap war, vielleicht fogar aus der aſſy— 
riihen Königdfamilie, wie fpäter ein Bruder, dann ein Sohn Sanheribs 
(Eufeb. Chron. I. p. 42.) als ſolche Satrapen in Babylon genannt werden, 
bie, wie Gejenius bemerkt, wohl immerhin den Königstitel führten (Comm. 
3. Jeſ. I. ©. 392. 998.). Diefe Anfiht, daß eine bedeutende Staatsum— 
wälzung oder mwenigftend ein unabhängiger König zur Erklärung der Ein- 
führung einer neuen Zeitrechnung nothwendig fei, wird durch zahlreiche Be— 
lege, 3. B. die Olympiadenrechnung, die catonische, dionyſiſche, fpanifche, 
und neueftend die gregorianiihe Rechnung binlängli widerlegt. [L. Georgii.] 
Nabopolassar (NuBorolaovepos, Can, Ptol. in Ideler Handb. dv. 
Ehronol. I. ©. I11., au Naßonal., Napßovr., Syncell. in Canon astron. 
bei Semler Erläut.fhr. z. Allg. W.Hift. IU. ©. 250.; Nabupalsarus, Beroſ. 
in Gufeb. Chron. arm. I. p. 44. 65.; NaßoAagoepog, of. c. Ap. I. $. 19. 
p. AÖ0.; 6 zarne © Naßovyodorooopos, Joj. Ant. X, 11, 1.) wird im 





* Für die Annahme einer foldyen ägyptiſchen Einwirkung im Anfang und in ber 
Mitte des achten Jahrhunderts bietet felbft die Sage feinen Anfnüpfungspunfi bar, 
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Canon des Ptolemäus unter den aſſyriſch⸗ mediſchen Königen im ſechszehnten Gliede 
aufgeführt nach Kinilavan, 3. 122—143 Aer. Nabon., 625—604 v. Ebr., 
Vorgänger und Vater ded Nebufadnezar, Gründer des chalvälfch-babyloni- 
ihen Reihe. Zu feiner ‚Zeit famen nah Higig die Chaldäer von Armenien 
1b Babylon (Comm. Jeſ. S. 271. 237.), was Gejenius und, den au 
son Hupfeld (Exercitat. Herod. spec. I. p. 19,1.) anerfannten nicht femitis 
ihen Charakter ihrer Sprade premirend, neueftensd Röth unter Nabonaffar 
geſhehen läßt (Geſch. der abendl. Philof. 1. Not. 46. 48. Gefen. Comm. 
i.1I. S. 744 f. vgl. den Art. Nabonassar), während Hupfeld fie mit Be- 
rofus von Lirzeiten ber in Babylon wohnen und unter Nabopolaffar fi von 
Afigrien emancipiren läßt (am a. DO. p. 18. vol. Berof. in Eufeb. Chron. 
1. p. 40. Löbell Weltg. I. S.559.). Hievon erzählt nun Aler. Polyhiſtor 
Nichte (Euf. Chron. I. p. 44.), fondern läßt ihn in Einer Reihe mit den 
afforifgen Königen folgen: Sammuges 21 ann., frater ejus ann. 21., Na- 
bupalsar ann. 20., während er gleich nachher fo zählt: post Sammugen 
Sardanapalus Chaldaeus regnavit annis 21. Winer (bibl. Realmb., Assyrien 
1. ©. 122.) und Hupfelo (1. 1. p. 10.) emendiren die Stelle jo: p. Samm. 
Sard. regnavit a. 21., et post hunc Nabupalsarus Chald. regn. ann. 20. ; 
einfacher ohne vie Zahlen könnte man Ändern: p. Samm. et Sardanapalum 
Chaldaeus regn. Dann wäre jener Bruder ded Sammuged hier Sarbanapal 
genannt. Allein daß der Sarbanapalus Chaldäus des Polyhiſtor wirklich 
Nabopolaffar ſei jagt Syncellus ausdrücklich (Chronogr. p. 210.). Auch 
liegen fihb beide Namen combiniren: gemeinfam haben fle die Sylbe Pol, 
Apal (— magnus, excelsus, Beiname des Herakles, Moverd Phönic. 1. 
S. 478. Geſen. hebr. Wörterb. s. >°2), ferner Sar und Assar (x weg» 
fallend, Moverd 1. ©. 478.), wenn nicht lieber Nebo, der aſſyriſche Dierkur, 
iofern er bei Heſych. Suchos (Eckermann Mythol. I. S. 141.) heißt, fomit 
an die Succotb (Mov. 1. S.596.), Saka, Sakäen des Sandan oder Sardan 
(Mor. I. S. 450 f. 451 ff.) erinnert, mit Letzterem combinirt werden will, 
Jedenfalls ift hier Nabopolaffar einer der vielen Sarbanapale (vgl. Mov. 1. 
S. 462 ff.), Götternamen auf Könige übergetragen. Anders erzählt Abys 
denud: der aflvriihe König Saraf, in welchem Niebuhr (Fl. bift. Schr. I. 
©. 207.) und Hupfeld (I. 1. p. 11.) ebenfalld den aſſyriſchen Sardanapal 
finden, obgleich er ausprüdlich Vorgänger des Sarak ift (Abyden. in Euf. 
Chron. I. p. 54.), babe feinen Feldherrn Bufalofforus als Satrapen von 
Babylon einem vom Meer her andringenden Barbarenvolk entgegengefchickt, 
diefer aber fih empört, mit dem Meder Aſtyages dur die Heirat feines 
Sohnes mit deſſen Tochter Amuhen (jo auch Aler. Polyh. am a. O., Syn- 
cellus p. 210. nennt fie Aroita, Eteflad bei Phot. cod. 72. Amyitis) fi 
verbunden und fei gegen Ninive gezogen, mo fih der König fofort feldft mit 
feinem Balaft verbrannte. Niebuhr findet in dem Barbarenvolf die Scythen 
des Herodot (EI. bit. Schr. am a. O. Herod. 1,103 f.), und Nabopolaffar 
it daher nach Abydenus (nit nah ler. Polyhiſtor, mie Löbell Weltgeſch. 
1. S. 558. angibt) Bundeögenoffe des mediſchen Königs Eyarares bei Zer— 
förung von Ninive. Don diefem Bunde weiß auch Herodot, deſſen Laby— 
netus, der den Brieden zwiſchen Alyattes und Eyarares, welcher durch die 
befannte Sonnenfinfterniß ins I. 610 gefeßt wird (Ideler Handb. d. Chronol. 
1. S. 209.), vermittelte, Nabopolaffar fein muß (Hupfelo p. 21.). Hupfeld, 
mit Recht nur Eine Zerftörung Ninive's durch Meder und Babylonier ans 
nehmend, findet, wie ſchon die Verf. d. Allg. Welth. (Ausg. v. Baumgarten 
$. 816. 848.) in Nabopolaffar den Beleſys des Eteflad, der das Greigniß 
über 100 Jahre früher fege, nur weil er gemeint habe der erfte der 9 medl⸗ 
fhen Könige die er vorgefunden müſſe auch ber erfle unabhängige fein (1. 1. 
p. 35. 36.). Sarak ift ihm der Sarbanapal des Gteflad, Ka. Name durch 
v. 
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feine Vebertragung auf Nabopolaffar freilih gang problematifh geword 
(Mov. I. ©. 462. Anm.), auch der Kiniladan des Ptolemäus (Can. Ptol 
und Syncellus (p. 210.), der doch nur als chaldäiſcher König von Babylı 
zu betrachten ift (Supfelo p. 11.). Das Greignip fällt zwiſchen 606 w 
604 v. Ehr., nicht früber, weil die Scythen Aſien nicht früher verliehe 
nicht fpäter, weil Nabopvlaffar 604 farb (Löbell Weltgefh. I. S. 558. 
. den meiften Angaben (Can. Ptol. Eufeb. Chron. I. p. 44.66. Joſ. Ar 

‚15, 1.) regierte er 21 Jahre, nad Joſephus (c. Ap. I, 19.) 29 Jahı 
er entweder blofer Schreibfehler (einoa erri« ftatt Er) ift, oder auf ei 
Mitregentſchaft feined Sohnes geht (im Can. Ptol. wird die Zeit einer g 
meinfamen Regierung dem Nachfolger zugezählt, Ideler Handb. I. ©. 119. 
Hierauf weist auch die Erzählung des Berofus, daß Nabopolafjar auf t 
Nachricht von dem Abfall des Satrapen von Aegypten, Cöleſyrien und Ph 
nicien feinen Sohn Nebufabnezar gegen diefen gefchidt habe, ver erft na 
dem Sieg von dem Tode feined Vaters benachrichtigt, nah Babylon eil 
und den Thron beftieg (Eufeb. Pr. Ev. IX, 40. Chron. I. p. 63. Joſep 
ec. Ap. u. Ant. 1. 1.). Bon einem Satrapen in Aegypten kann nur fo q 
redet werden daß die chalvaiihen Könige von den affyriichen den Anfpru 
an die Oberherrlichkeit, den dieſe geltend gemacht (Euſ. Chron. I. p. 5 
Herod. II, 141.), auf fich vererbt ln [ L. Georgii.] 

Nabrissa (Naßoıoe, Strabo II, p. 140. 143. vol. mit Koray 
Anm. T. IV. p. 56. Piol. II, 4, 12.) ni Nebrissa (Plin. II, 41, 3 
mit dem Beinamen Veneria (id.), eine Stadt der Turdetaner in Hifpan 
Bätica an den Aeftuarien ded Bätis (vgl. auch Silius III, 393 ff. u. Münz, 
bei Florez Med. IH. p. 98. Mionnet Suppl. I. p. 35. u. Seſtini p. 69. 
ine von Xigori ap. Holsten. p. 128. angeführte Münze welche die Auffchr 
Colonia Venerea Nabrissa Augusta zeigen joll (vgl. Raſche Lex. num. 1) 
1. p. Sn sh s unflreitig unächt. Jetzt Lebrija. Vgl. Florez Esp. Sag 
xl. 0 

— ſchiffbarer Fluß in Gedroſien bei Plin. VI, 23, 26,, wah 
ſcheinlich kein anderer als der Arabis oder Arabius anderer Schriftiteller, d 
der heut. Purally oder auch der Agbor. Vgl. Bd. J. ©. 661 f. und me 
Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 528. [F.] 

Nabus, ſ. Nablis. 

Nacaduba (Naxadivda, Ptol. VI, 4, 10.), eine Stadt im Süde 
der Infel Taprobane, aber nicht das unten genannte Nagadiba. [F.] 

Naccarorum Palus, ein See au der Oftfüfte Hilpaniend in d 
Nähe der Chersonesi cassae bei Avien. Or. mar. 492. Man hält ihn fı 
den Gitanque de Albelate bei der Kandfpige von Alfaques. [F.] 

Nacis (Nur, Ptol. IV, 7, 17.), Ort in Aethiopien am linfen Uf 
des Nils, ſüdweſtlich von Napata. Mannert X, 1. ©. 221. fucht ihn bei 
Dorfe Sannab, wo Hanbury die Ueberrefte eines alten Drtes fand. 1F. 

Nacmusii (Naxuovaoı, Btol. IV, 2, 17.), Völkerſchaft im ©. vı 
Mauritania Gäfar. zwifhen den Gariphi Montes und dem Geb. Durdus. | F 

Nacolia (NaxoAsı@, Strabo XII, p. 576. Ptol. V, 2, 22. Step 
Bir. p. 483. Zoſim. IV, 8. Ammian. XXVI, 9., bei Hierocl. p- 678. N 
oAia, bei Späteren, wie Socr. h. eccl. IV, 5. u. Conc. Chalced. p. 97 
auch Naxolsıe), eine in Phrygia Epictetus (Strabo 1. 1.) zwijchen Dor 
läum und Cotyäum auf dem weſtlichen Ufer des 31. Thymbres gelegene u 
dadurch merfwürdig gewordene Stadt, daß hier der Kaifer Balens den Gege 
kaiſer Procopius gefangen nahm (Ammian. u. Zoflm. U. 1). Mannert \ 
3. ©. 601. ſucht fie an der Stelle des heut. Kodſcha Schehr, während 
Kiepert weiter öftlich bei AEFlife an der von Doryläum nach Apamea führend 
Straße anfegt, Stuart aber (Descript. of some ancient Monum. , vgl. Hamm 
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in den Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 31. Terier Deser. de l’Asie mineure 
T. 1.) fagt, file habe, wie Infhriften außer Zweifel ſetzen, an der Stelle des 
heut. Sidighaſi nordweftl. von Doganli geftanden. [F.] 
Nacöne (Naxorn), eine blos von Philiſtus bei Steph. Bir. p. 483. 
u. Suid. h. v. erwähnte, fonft völlig unbefannte Stadt GSiciliens. IF. | 
Nacräsa (Narpaoe, Ptol. V, 2, 16,, Angaooz bei Sierocl. p. 670., 
auf einer Inſchr. in Chishull Ant. Asiat. p. 146. 5 Maxedoror Nanpaoes- 
zör Bovin, und Naxgantor auf mehreren Münzen bei Nafche Lex. num. 
11, 1. p. 1073 ff., dagegen aber auf Münzen bei Seftini Geo. num. p. 52. 
Anpesıtör), eine Stadt Lydiens an der Straße von Thyatira nach — 
mum; j. Bakir oder Bokhair. Vgl. Arundell Seven Churches p. 276. [F.] 
Nadius (\adıos) iſt im Kanon des Ptolemäus der zweite babyloniſche 
König, Nabonaſſars Nachfolger, der zwei Jahre regierte, 15—17 Aer. Nabon., 
733-—731 v. &hr. Im Can. astronom. und der EuxAng. oroyy. bei Syn— 
celus wird er Naßıg geichrieben, was wohl richtiger iſt. Bekannt ift nichts 
weiter von ihm (vgl. Semler Erl.Schr. 3. Alle. alt II. ©. 250. 363.). 
Scaliger ſchreibt auch Nassius (Can. Isag. III. p. 291.). [L. Georgii.] 
Nadubandagar (Nadovßardayao) , Stat der Landſchaft Sauaras 
batid im N. von India intra Gangem oberhalb des Geb. Vindius. [F.] 

NWaebis (Dela III, 1, 8. Geogr. Nav. IV, 45.) oder Nebis (\nßız, 
Biol. I, 6, 1.), Fluß an der MWeftfüfte von Hifpania Tarrac. zmifchen dem 
Durius und Miniud; j. Neyva. [F.] 

Naelus (Neilos, Btol. 11, 6,5.), Fluß an der Norbfüfle von Hifpania 
Tarrac. im Gebiete der Päſici, des nördlichſten Zweiges der Aſtures; jebt 
Nalon. Bal. Goſſelin Rech. IV. p. 56. [F.] 

Naema (Nema) ober Naeva, ein Ort in Hiſpania Bätica auf Ins 
ſchriften bei Gruter — 345,4. u. Muratori p. 1065, 4. 1096, 2. u. Münzen 
bei Florez Med. III. p. 100. u. Mionnet I. p. 21., der in der Gegend von 
Lora gelegen haben sol Bol. Ukert U, 1. ©. 376. [F.) 

NWaenia (vielleicht befier Nenia, ſ. vie Nachweiſungen bei Obbarius 
zu Hor. Ep. I, 1, 63. p. 13. ed. 2.) est carmen qvod in funere laudandi 
gratia cantatur ad tibiam, #eft. v. naenia p. 161. 163. M. 1lebereinftims 
mend, nur mit ber Beichränfung auf honorati viri umd mit dem Zulage: 
eodem vocabulo etiam Graecis cantus lugubres nominantur, ic. de Legg. 
1, 24, 62. vol. Diomed. IH, 482. Plaut. Pseud. V, 1, 32. Truc. U, 
1,3. Horat. Od. III, 28. extr. II, 20, 21. u. Macrob. Somn. Seip. 11,3. 
p. 130. Bip. Bei den Römern wurde fie überbieß perſonificirt und hatte 
sacellum ultra (extra) portam Viminalem, Feſt. 1.1. Varro fr. p. 233. Bip. 
(wonach ihr zu Ehren in funeribus senum gefungen wurde). Arnob. adv. g. 
IV, 7. Auguftin. C. D. VI, 9. Val. Hartung Rel. der Röm. II. ©. 246. — 
In der älteften Zeit, ald man die Geftorbenen noch im eigenen Haufe bei: 
feßte, wurden dieſe Robliever beim Leichenſchmauſe von den einzelnen Gäſten 
gelungen, ſ. Corſſen, Origines poes. rom. (Berlin 1846.) p. 115 f. Seit: 
dem man die Beflattung außer dem Haufe vornahm mußten die Nänien 
auf die Leichenproceffton oder auf die Stätte des Verbrennend verlegt werden, 
Gefungen wurden fie urfprünglih von den Hinterbliebenen, alſo bef. den 
Kindern des Geftorbenen (nah diefer Analogie wurde für die Beftattung 
Auguftd beantragt, naeniam canendam esse principum liberis utriusqve 
serus, Suet. Aug. 100.); und für Nefte folder Nänien Hält Niebuhr (R. 
8.1. ©. 271. ed. 3.), weldem Gorffen (1. 1. p. 107 f.) beigetreten ift, die 
befannten Grabſchriften auf die Seipionen. in anderes Beifpiel einer Nänie 
ſ. bei Seneca Apocol, p. 388 f. Bip. Waren feine Verwandte vorhanden 
jo wurden dieſe Loblieder von — Klageweibern geſungen (Non. v. 
naenia Ill. p. 143. vgl. II. p. 64. Feſt. v. praeficae p, 228.), und in deren 


t 


396 Naepaphs — Naevia gens 


Alleinbeflg ging in Folge der Abnahme der Pietät allmälig das Geſchäft 
über. Natürlid fielen die Gefänge diefer Weiber meift ganz abgeſchmackt 
aus, und fo famen die naeniae in Verruf; ſ. Non. p. 143.: naenia ineplum 
et inconditum carmen etc., vgl. Plaut. Asin. IV, 1, 63. Gell. N. Att. 
XVII, 7, 3. Petron. Sat. 58. p. 293. Burm.: alogias, naenias, u. ib. 47. 
p. 240. geradezu in dem Sinne von Dummbheiten. _ Allmälig befam dad Wort 
einen weiteren Sinn (vgl. Kor. Od. II, 1, 38. Ceae munera neniae), meift 
aber mit einer geringfhägigen Nebenbeveutung, |. Kor. Epod. 17, 29. Ep. 
I, 1, 63. Phädr. IH, prol. 10. (wo er feine Fabeln viles nenias nennt). 
Bulgent. Myth. I. p.2. ed. Mund. (der feine Berfe ald cachinnantes nenias 
bezeichnet). Vgl. Arnob. VI, 197. VI, 237. [W.T.] 

Naepapha (N\Nainage, Jojeph. de vita sua c. 37.), Stadt in Ga» 
läa welche von Jofephus befeftigt wurde. Doch Hat Hudſon flatt Nainagır 
— xai Tape edirt. [F.] 

Naevia gens, plebejiſch. Daß dieſelbe fchon frühe in Rom ange 
fievelt war * beweist das frühe Vorkommen ded Namens Naevia porla (Liv. 
11, 11. Obſeq. ce. 104.), welche ihren Namen davon hatte qvod in nemo- 
ribus Naeviis; etenim loca ubi ea, sic dicta (Varro Lingv. lat. V, 34. 
p. 163. Spengel), alfo weil fie auf einem Plage ftand welcher Naevia ne- 
mora oder silva bieß, worüber f. Paul. Diac. p. 168. Müller: Naevia silva 
dicta iuxta urbem qvod Naevi cuiusdam fuerit, und Belt. p. 169. M.: 
Naeviam silvam vocitatam extra urbem ad miliarium qvartum, qvod Naevi 
cuiusdam ibi domus fuerit, qvam nemora Naevia appellata etiam f[uisse 
Verrius ait. Daß diefer Naevius ein Landwirt geweſen ſchließt Klußmann 
p. 9. daraus daß eine Birnenart Naevianum pirum hieß (Macrob. Sat. II, 
15. p. 379. Bip.), und daß er ein Plebejer war daraus daß er am Aventin 
- wohnte (vgl. Liv. I, 32, IH, 31. Cic. de rep. I, 18.- Dionyſ. X, 31 f. 
Diod. XI, 4.). Das ausgezeichnetfte Mitglied diefer gens ift 

1) Cn. Naevius, der Nachfolger des Livius Andronicus, Vorgänger 
des Ennius** und ältere Zeitgenoffe ded Plautus. Daß er aus Gampanien 
gebürtig war läßt fih daraus daß Gel. N. A. I, 24, 2. die felbitgefertigte 
Grabjchrift vesNäv. plenum superbiae Campanae nennt zwar keineswegs 
mit Sicherheit, aber doch mit Wahrfcheinlichkeit fchließen. Jedenfalls aber Fam 
er jo frühe nah Nom daß er fich im die dortige Art zu jeym umd zu reden 
völlig einlebte, und daher von Cic. de or. III, 12, 44 f. als ein Mufter des 
alterthümlichen reinen sermo urbanus genannt wird. Ihn mit Klußmann 
p. 8 ff. für einen gebornen Römer zu halten ift fein genügender Grund vor» 
handen. *** Seine Lebenszeit läßt fich nur im Allgemeinen beftimmen. Näv. 
nahm am erſten punifchen Kriege thätigen Antheil (Varro bei Gell. N. A. 
XVII, 21,45.) und brachte in dem Jahr da Garvilius ſich jcheiden ließ (I. 523 
d. St., f. Bd. H. ©. 178. 1188. u. Klußmann p. 13 f.) fein erfted Stüd 
zur Aufführung (Gel. N. A. XVIH, 21, 44.). Näv. war mit ganzer Seele 
Plebejer und griff de Graecorum poetarum more principes civitatis (Gell. 
II, 3, 15.), namentlid die Meteller (zunächft den D. Met., Bd. II. ©. 23. 


— 











* Ueber den Augur Attius Naevius oder Navius (was wohl uripünglich identiſch 
war, dgl. Nr. 4.) |. 8 I. ©. 990 f. — Naevius hängt übrigens mit naevus zu: 
fammen, f. Arnob. II, 108. mentones, naevios atque nasicas (deos). 

** Gunius fam erft nach Nävius’ Tod nad Kom und benüßte deſſen Gedichte 
ziemlich ftarf (Gic. Brut. 19, 76.) und wurde nach dem Beginn des eriten punifchen 
Kriegs, in welchem Näv. mitfämpfte, erft geboren. Daher ift qvi fuit maior natu 
qvam Plautus et Naevius bei Sic. Tasc. I, 1, 3. extr. entweder nicht auf Ennius 
(fondern Livius Andr.) zu beziehen oder ein Irrthum. 

Am eheſten möchte ein folcher darin liegen daß im I. 543 d. St. ein Nävius 
im Heer der Römer gegen Capua ausgezeichnete Dienfte leiftete, ſ. Nr. 2. 
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Nr.3.) und Seipionen (bei. den älteren Africanus), mit rüdjtchtslofem Frei- 
mutb (vgl. libera lingva bei Paul. Diac. s. v. Liberalia) an (Ascon. zu 
Gic. Verr. I, 10, 29. p. 140. Or. Terent. Maur. 2515. Lahm. Mar. Viet. 
p. 191. Mar. Blot. p. 252. Atil. Fort. p. 324. 357. Gaisf. Sell. N. A. 
v1, 8,5. Bal. Klupmann p. 13 ff.). Metellus, der gerade Coſ. war (9. 548) 
begnügte ſich nice, den Vers fato Metelli Romae fiunt consules zu beant- 
worten mit dem anbern dabunt malum Metelli Naevio poëtae, jondern belangte 
ihn auch nach dem XlItafelgefeße ne qvis occentaret carmenve conderet etc. 
(Gufeb. ad Ol. 144.). Gr murde verurtheilt und das Aeußerſte nur durch 
die Verwendung ded Volkes für ihn abgewendet; mit Gefängnißftrafe wurde 
er aber doch belegt (Gel. II, 3, 15. Plaut. Mi. gl. I, 2, 56. vol. Baul. 
Dia. s. v. barbari p. 36. Müll.) und hatte bier Zeit den Hariolus und 
Leo zu schreiben. Endlich, nahdem er dur dieſe Stüde delicta sua et 
petulantias dictorum, qvibus multos ante laeserat, diluerat * (Gel. 1. 1.), 
wurde er mit Hilfe der Bolfötribunen wieder frei, aber bald darauf, ale er 
in jeinen alten Ton zurückfiel, durch die Ariftofratie verbannt (Hieronym. zu 
Guieb. Chron. Ol. 144.), im 3. 548 oder 549 d. &t. (Klußm. p. 22.). 
Er begab Äh nah Utica, und jtarb da im 3. 550 (DI. 144, 1.) nad 

Gic. Brut. 15, 60., wo er aber zugleich angibt daß Varto ihn noch länger 

leben laffe, wie auch Hieronym. feinen Tod erit in DI. 144, 3. (3. 552 
d. ©t.) ſetzt. Da er jchon fein Gedicht über den puniſchen Krieg im höheren 
Alter verfaßte (ſ. Gic. Cato mai. 14,50.) fo muß er bei feinem Tode ziemlich 
bejabrt geweſen und daher etwa ums 3. 40—490 d. St. geboren feyn. Gr 
ift der legte Dichter des reinen unangefochtenen Römerthums, denn gleich auf 
ibn folgt Ennius; ein ächt römiſcher, eilerner, zäher Charakter, ganz in der 
Gegenwart lebend und für fie flreitend und die Freibeit über Alles ſchätzend 
(1. das Fragment bei Klußmann p. 135. vgl. p. 173,$.). Seine bichterifche 
Ihätigfeit war den größten Theil jeined Lebens hindurch ausjchließlih (denn 
die Cypria Ilias gehört dem Lävius an, nah Oſann, Weiher u. Klufmann 
p. 86 f.) der Bühne gewidmet (vgl. Gic. Brut. 18, 73. extr.). Im der 
Tragödie zwar bat er nichts Nambaftes geleiftet, jo daß Welder (die grieh- 
Irag. S. 1370 ff.) fogar bezweifeln fonnte ob Näv. überhaupt Tragödien 
gerichtet babe; Klußmann hat invefien p. 90 ff. vgl. p. 119 f. und Hertz 
S. 227 ff. mit mehr oder weniger Wahrfcheinlichfeit folgende Stüde als 
Tragödien bezeichnet: Hector proficiscens sive Andromache (die Identität 
beider und daß Andr. wirflih eine Tragödie fei läßt ſich jedoch bezweifeln; 
Vorbild war dabei wohl ein Stüd des Polydamas), Dana& (wohl nah Eu- 
ripides gearbeitet, doch gab e3 auch gleichnamige Komödien bei ven Griechen), 
Dolus sive Eqyus troianus (was Herg für eine Komödie hält, während Haupt 
die Ipentificirung beider Titel für einen bodenlojen Einfall erflärt), Lycurgus 
(mohl Nabahmung des Aeſchyleiſchen Stüfs; Klupmann p. 107 ff. betrachtet 
es jogar als eine Trilogie weil es in einer corrupten Stelle heißt: Nevius 
Lycurgo II., und weil Nonius das Stück bef. häufig eitirt — weil er e8 
beionder® forgfältig ercerpirt hatte, gerade wie Gharifius die Komödie Ta- 
rentilla), Hesione (von Gel. N. A. X, 25, 3. ausdrücklich als tragocdia 
bezeichnet) und Iphigenia (von Bergk im Marburger Lect. Verz. Sommer 
1844. p. XI. unnöthig bezweifelt; doch ift davon nur ein einziger verborbener 
Ders erhalten, Klußm. p. 106 f.). Defto fruchtbarer und zugleich felbft- 
Rindiger war Näv. auf dem Gebiet ver Komödie. Bon fabulae togatae 
defielben find zwar. wenige Spuren vorhanden (Klußm. p. 127—132.) ; fein 





* Darauf daß biefe Stüde Entſchuldigungen enthielten weist dos Fragment des 
Hariol. 1. bei Klufmann p. 155. wo er (wohl ſich felbft) vergleicht mit einem hung- 
zigen Löwen dem man vergebens einen Zaum anlege. 
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Romulus war wohl eine foldhe, und zwar eine praetextata (M. Haupt in 
Schneidewind Philologus I. I. Heft 2. S. 374—376., nach welchem der 
Titel überdieß eine Abkürzung des längeren Alimonia Remi et Romuli bei 
Donat. zu Ter. Ad. IV, 1, 21. ift), ebenfo jein Clastidium (mad Klußm. 
auf Liv. XXI, 48. bezieht und al® tabernaria bezeichnet, während Haupt es 
auf den Sieg ded Marcellus über Virdomar bezieht und eine praetextata 
nennt), wogegen von dem Hariolus und Leon (Klußm. p. 155.), Demetrius 
(Klußm, p. 149 f.), Lupus (welchen Klußm. p. 160. müffiger Weife mit 
dem Romulus iventificirt) und ten Pulli (Klußm. p. 221., weldes Stück 
Herb ©. 233. wohl: mit Unrecht einem Dichter Svevius beilegt) dieſes ſich 
nicht nachweiſen läßt. Aber an fich ſchon war es hochverdienſtlich römische 
Stoffe auf die Bühne zu bringen, wenn es gleich hiedurch beſonders geihah 
daß N. ſich verfeindete, indem er häufige Ausfälle auf Verfonen und Zu» 
fände der Gegenwart feinen Stücken einfügte. Dagegen gehören mehr oder 
weniger beutlich der fab. palliata folgende Stüde an (Klußm. p. 132—181.): 
Acontizomenos, Agitatoria, Agrypnuntes, (Andromache?), Apella, Assito- 
giola, Carbonaria, Cementria (oder Cosmetria?), Colax, Corollaria, De- 
mentes, (Demetrius), Diobolaria, Dolus und Eqvus Troianus (Rl.p. 99 f. 
Herb ©. 227 f. Haupt ©. 375., welcher Dolus für eine Komöpte hält), Eru- 
laria, Figulus, Glaucoma, Gymnasticus, (Hariolus), Lampadio, (Leon, Lu- 
pus), Nagidon, Nautae, Pacevus (Kl. p. 162 f.), Pellicus (oder Pellex?), 
Personata (Kl. p. 164 f.), Philemporus,. Phoenissae, Proiectus, (Pulli), 
Qvadrigemini, Sanniones (? Novius?), Stalagmus, Stigmatias, Tabellaria 
(?Novius?), Tarentilla, Technicus, Testicularia, Tribaselus, Triphallus, 
Tunicularia. Die Feftftelung des Antheild von Näv. ift darum befonders 
Schwierig weil in den Hofchrr. jein Name mit denen des Laevius, Livius 
und Novius faft regelmäßig verwechfelt ift (3. B. bei Eic. de or. 11,63, 255. 
u. vgl. Bd. IV. ©. 732. 1119.). Diefen Stüden liegen griehifhe Originale 
zu Grunde, und zwar von der neuen Komödie, von welder er bie ftereo- 
typen Figuren und das eigentliche Gerippe ded Stücks nahm (Kl. p. 222.), 
wobei er, wie andere röm. Komifer, auch wohl zwei Stüde in eines zus 
jammenzog (Gontamination, vgl. Terent. Andr. prol. 7.). Sonſt aber zeich— 
nete er fih vor den meiften röm. Komifern dur Freiheit und Selbſtändig— 
feit in Benugung der grieh. Originale aus, und erhält wohl aus diefem 
Grunde (wie Ladewig vermuthet, über den Kanon des Volcatius Sedigitus, 
Neuftrelig 1842. 4. ©. 12. 19.) in der von Volcat. Sed. (bei Sell. XV, 
24.) aufgeftelten Rangordnung unter den röm. Komifern die dritte Stelle 
(nah Caecilius und Plautus). Jedenfalls unterfhied fh N. beftimmt und 
ſcharf von den Ueberjegern Livius Andronicus, Terentius und Gnniud; er 
jheint Menander ꝛe. nachgeahmt zu haben in der Art wie der ihm befreun- 
dete Plautud, indem er nämlich den griech. Stoff romanifirte, ihm Local— 
färbung gab; er fcheint fih fogar noch freier bewegt zu haben als ber durch 
jeine Stellung vielfah gebundene und preisgegebene Plautus, indem vieler 
nur eine allgemein ethiſche Richtung hatte, N. eine fpeciel politifhe, und 
jener nur die niederen Stände zu feinem Gegenftande machte, N. aber in 
der Weiſe der ältern att. Komödie auch höher hinauf griff (Gel. N. A. IH, 
3, 15.; wiewohl er wirkliches Verdienſt, wie bei den Scipionen, rejpectirte, 
f. @ic. de Rep. IV, 10, 11.). Auch im Tone, in dem Körnigen, Volks— 
mäßigen feines Humors, der Xebendigfeit der Wechſelreden, hat N. am meiften 
Aehnlichfeit mit Plautus; ebenſo in der verhältnißmäßig gefeilten Form, 
welche bewirfte daß während die Stüde ded um Weniges älteren Livius Andr. 
15 Jahre nach feinem Tode nicht mehr verftanden wurden (Varro L. L. 
p. 283. Sp.) fih die des N. noch bis in Gicero’8 Zeit auf der Bühne hielten 
(j. Klußm. p. 100 f.), und no Hor. Ep. II, 1, 53. fagt: Naevius in ma- 
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nibus non est et mentibus haeret paene recens (Niemand liest ihn und 
doch Iedermann kennt ihn — ein Beweis welhe Popularität N. von Anfang 
batte und wie tief er ind Volksbewußtſeyn eingedrungen war). Dieh bes 
wäbrte fib auch in dem ſpäteſten (vol. Eic. Cat. 14,50.) aber berühnteften 
größeren Werfe des N., feiner metriichen Geſchichte des erften puniſchen Krieges 
(Ulriei, Char. der ant. Hifloriogr. ©. 88 ff. Klußm. p. 26—82. 214—219.). 
Nah Suet. de ill. gramm, 2. hatte N. ſelbſt dieſes Werk ald ein ununter- 
reden fortlaufenved Ganzes (unico volumine et continenti scriptura) 
beraudgegeben, und erft ver Grammatifer C. Octavius Lampadio (f. Bo. IV. 
S. 749.) es in (ſieben) Bücher abgetheilt, wofür die von N. felbft befolgte 
chrenologifhe Ordnung natürlihe Anhaltöpunfte gab. Das Epos war noch 
im alten ächtitaliſchen faturnifchen Versmaße abgefaßt, da erft Ennius ver 
rom. Sprache den griech. Hexameter aufzwängte (Diomed. p. 495. Gaisf. 
jagt fogar, obwohl irrig: Saturnium in honorem Dei Naevius invenit; vie 
Dramen ded N. hatten Überwiegend iambiſche und trochäiſche Rhythmen, f. 
Klugm. p. 204.). Dur die Wahl dieſes unentwidelten und höchſt will» 
fürlihen Versmaßes war aber zugleich ver Charakter der Formlofigkeit ges 
geben (vgl. Klußm. p. 33. 205.) welchen IE. mit feiner ganzen Zeit theilt, 
wiewohl er ihn in verhältnifmäßig kleinerem Maße beflgt (mie Myron zu 
Daedalod jo verbalte IH N. zu Livius Andr., jagt. Gic. Brut. 19, 75. vgl. 

18, 70., und über N's sermo urbanus ſ. de orat. III, 12, 44., über feine 
bäufigen Siatus orat. 45, 152.), und auf den es fih bezieht wenn Eic. 
Brut. 19, 76. jagt: scripsit (N. bellum pun.) luculenter qvidem, etiam 
si minus qvam Ennius polite. Luculenter bezieht fih auf die fachliche 
Behandlung welche, wie die Fragmente bezeugen, eine überwiegend hiftorijche 
war. Es ift reine Geihichte wie N. ſie felbft miterlebte, in raube Verſe 
gebracht, lautere Nüchternheit und Profa. Das rhetorifche Pathos (mas den 
Nömern mit poetiſchem Tone identiſch war) reitet fih in einzelne Befchreis 
bungen wie die eined Meerflurmed. Die beiden erſten Bücher enthielten vie 
motbifche (aber für hiftorifch geglaubte) Urgefchihte Noms und Karthago's, 
die Legenden von Aeneas, Dido u. f. w., worauf dann der Dichter mit einem 
Sprunge über fünf Jahrhunderte hinwegſetzte und im dritten Buche mit dem 
erften punifchen Kriege begann. Wegen diefed DVorgängerd hat Ennius in 
ieinen Annalen dieſe Periode ganz kurz behandelt: scripsere alii rem ver- 
sibus, jagt er mit vornehmem Jgnoriren ded Namens (Gic. Brut. 1. 1.). 
Außer Enniud, der den N. fleißig benützte (Cic. 1. 1.) fcheint auch Virgil 
ihm vielfach gefolgt zu ſeyn (Macrob. Sat. VI, 2. p. 170. Bip. Klußm. 
p. 30 f. 50. 216 f.). Durch dieſes Gedicht erfcheint N. ald der erfte eigent= 
lihe röm. Epiker, da an Livius’ Odyſſee nur die Sprade, nicht aber der 
Inhalt und die Behandlung römifh war; N. dagegen bewährt auch bier 
wieder fih durchaus ald nationalen Dichter. Gommentare jchrieben dazu 
außer Yamyadio auch ein Cornelius und Birgilius (Barro L. L. p. 325. Spy. 
Klum. p. 27. not. 4.). Außer diejen Werfen wird von N. auch noch ein 
Ludus genannt (Gic. Cato 6, 20.) und eine Satira (Beft. p. 257. M.: Nae- 
vius in Satira), welde beide Klufm. p. 159 f. 226. identificirt (ift aber 
ludus nicht vielmehr f. v. a. fabula?) und satira auf eine Komödie mit bes 
ionderd audgeprägter jatirifchepolitifcher Tendenz bezieht‘, was aber dann dem 
älteften vorennianifchen Begriffe von satira ziemlih gleih kommt; auch fpricht 
für viefen die Analogie des Citats von Priscian: Pomponius in satira, 
Im 13ten Sahrhundert follen die Gedichte des Näv. noch fümmtlich eriftirt 
haben (Klußm. p. 32.). Die früheren Bearbeitungen der Ueberrefte derfelben 
und des Lebens von N. (bei. Gyraldus, Sagittarius, Spangenberg u. U.) 
zählt Klußmann p. 4. 35—37. 89 f. auf; die neueften find: U. Schütte, de 
Cnaeo Naevio poeta, Part. I. Würzburg 1841. E. Klußmann, On. Naeväü 
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poetae romani vitam descripsit, carminum reliqvias collegit, poesis ratio- 
nem exposuit, Jena 1843. 8. (fleißig und gründlih, aber voll gefchmad- 
lojer, abenteuerlicher Anfichten). Vgl. dazu die Rec. von M. Hertz in den 
Berl. Iahrbb. 1843., Auguft, Nr. 28—30. ©. 217—236. — Egger, lat. 
serm. rell. sell. (Paris 1843.), p. 122—125. (flüchtig). 

2) Q. Naevius Crista, vir impiger et peritus militiae, pracf. so- 
cium, im J. 540 d. ©t. (214 v. Chr.) von dem Prätor M Bulerius ver 
Stadt Apollonia zu Hilfe (gegen Philippus) geſchickt, entlevigt fich feines 
Aufırages mit Glanz, Liv. XXIV, 40. Gr ift ficher identifch mit dem Cen— 
turio Q. Naevius welcher im J. 543 (211) unter Fulvius Flaccus gegen 
Gapua diente und bier zuerft Velites (f. d. Art.) organifirte, Valer. Mar. 
11, 3, 3. Frontin. strat. IV, 7, 29. 

3) Q. Naevius, im 3. 560 d. St. einer der drei mit breijähriger 
Vollmacht ausgeftatteten Führer einer Eolonie Latiner (Liv. XXXIV, 53.) und im 
J. 562 einer der triumviri coloniae Vibonem deducendae (Liv. XXXV, 40.). 

4) M. Naevius, politiicher Gegner des älteren Africanus, welden er 
im $. 569. d. St., 185 v. Ehr. (oder 567 — 187, I. Fiſcher, röm. Zeit- 
tafeln ©. 105. 106.) als Tribun vor das Volksgericht ud, ſ. Bd. Il. ©. 661. 
Liv. XXXVIII, 56. vol. XXXIX, 52. Val. Mar. II, 7, 1. Aus ver Rede 
dieſes Scipio gegen ihn (Bell. N. A. IV, 18.) ift wohl das von Gic. de Or. 
II, 61, 249. erwähnte Wortfpiel: qvid hoc Naevio ignavius? Uebrigens ift 
diefer Nävius, vergliden mit Nr. 1., ein Beifpiel erblicher Kamilienpolitif. 

5) Q. Naevius Matho, Prätor im 3. 570 de St. (184 v. Ehr.), 
Liv. XXXIX, 32, ALS folder erbielt er zur Provinz Sardiniam et ut idem 
de veneficiis qvaereret, ib. 38. Letzteres Geſchäft hielt ihn vier Monate 
lang in Italien zurüd, erft im fünften ging er nad Sardinien ab, ib. 41. 

6) L. Naevius Balbus, im 3. 556 d. St. (168 v. Chr.) Mitglied 
der Fünfercommiſſion zu Berichtigung der Grenzftreitigfeiten zwiſchen Piſa 
und Yuna, Liv. XLV, 13. 

7) Sex. Naevius, facetus scurra et humanus praeco (ic. p. Qvint. 
3, 11.), von niedrigem Stande und fchlehter Erziehung (ib. 17, 55. vgl. 
Qvintio inferior et humilior, ib. 31, 95.) und ohne Vermögen (cui pater 
nihil praeter libertatem reliqverat, ib. 3, 11.), hatte fich aber als guter 
Gefelihafter zu empfehlen gewußt, und fand fo unter Hochſtehenden bei. ver 
fullanifchen Partei, zu welcher er ald ed den Marianern ſchlecht ging übertrat 
(ib. 22, 70. 30, 93. vol. gladiator vetulus, ib. 7, 29.), viele Gönner 
(summa gratia, ib. J, 1. 2. 5. 2, 7. 30, 95.) und gelangte zu einem an» 
ſehnlichen Vermögen (ib. 1, 2. ıc.), das ihm auf einem großen Fuße (pro- 
fusis sumptibus) zu leben geitattete (ib. 30, 92. 93.). Mit &. Quintius, 
deſſen Geichwifterfind er zur Frau batte (ib. 4, 16.), hatte er einen Socie— 
tätScontract deſſen Gegenftand Güter in Gallien waren, auf welchen er nun 
felbft wirthichaftete (ib. 3, 12.) und angeblih Bieles für fih bei Seite 
brachte (ib. 3, 13.). Nah mehreren Jahren jtirbt E. Quint. in Gallien 
plöglih (ib. 4, 14.); ihn beerbt fein Bruder P. Duintius, Fommt auf das 
gemeinſchaftliche Gut nah Gallien und lebt hier ein Jahr lang mit Näv. zu» 
fammen ohne daß diejer von einer Schuld ve G. Duint. an ihn ein Wort 
fpriht (4, 15.); ja als P. DO. eine feiner Privatbefigungen verfaufen will 
um feine und feine Bruders Schulden zu bezahlen fo räth ibm N. ab und 
verfpricht ihm mit feinem Gelde in Rom audzuhelfen (4, 15 f.). DO. läßt 
fih bereden, und Beide geben nah Rom ab (4, 16.). Hier wiederholt N. 
gelegentlich fein Verſprechen (5, 18.); als aber O. für eine dringende Sache 
Geld braucht und ihn beim Worte nimmt weigert ſich N. bad Geringfte zu 
ablen ehe in Sachen des Societätövertragd abgerechnet ſei (5, 18. 195 
D. verkauft mit Nachtheil um feiner Verbindlichkeit nachkommen zu Fönnen, 
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und erflärt fich nun zur Abrechnung bereit (9, 20.). Es wird ein Vergleich 
vrjuht, aber umfonft (5, 21.); die Sache fommt vor Geriht, N. macht 
an DO. Forderungen von jeinem Bruder ber, DO. aber an N. wegen ver bes 
jondern Bortheile die er aus dem Vertrage gezogen. N. weiß die Verhand⸗ 
lung hinauszuziehen; endlich ftelt er fih und erklärt daß er auf feinen Ans» 
tbeil der Klage verzichte, worauf DO. daſſelbe thut und bald darauf, am 29, 
Yan, 671 d. St. (6, 24.) nah Gallien abreist (6, 23 f.). Als N. dieſes 
erfahren erſcheint er am 5. Bebruar (18, 57.) in iure und läßt fi durd 
Zeugen beſchei nigen, P. Qvintium non stitisse et se stilisse (6, 24f.). In 
Folge defien verlangt und erhält er vom Prätor Burrienus die missio in 
bona P. Qvintii (ut ex edicto bona possidere liceat, ib. 6, 25.). Dem 
wideriegt fih Sert. Alfenus als procurator ded Q. (6, 27.); aber fon 
zwei Tage nach dem prätorifchen Sprude (25, 79.) wird DO. auf ſchriftl. 
Befehl des N. gewaltiam aus den gemeinſchaftl. Befigungen in Gallien ver: 
trieben (6, 28.). Alfenus weigert fih für Q. iudicatum solvi satisdare, 
da D. jelbft zur Zahlung nicht verpflichtet fei; aber in Folge tribunicifcher 
Vermittlung (20, 65.) kommt es zu einem Vergleiche, und Alf. verjpricht 
dar fh D. bis zum 13. Sept. vor Gericht ftellen werde (7, 29.). D. 
fommt nah Nom, ftellt fih, aber 1'/, Jahre lang rührt N. fi nicht, nimmt 
fogar den D. zum TIheilnehmer an beim Kaufe der vom Dictator Sulla feil 
ebotenen Gürer des Sext. Alfenus (24, 76.); endlich verlangt er vom 
rätor Dolabella (im J. 673) ut sibi Qvintius iudicatum solvi satisdet 
weil er deſſen bona ex edicto 30 Tage lang im Befig gehabt habe (8, 29f.); 
D. bereitet daß fie N. ex edicto befeflen habe; der Prätor entſcheidet, DO. 
joe mit N. eine sponsio eingehen si bona ex edicto etc. possessa essent, 
db. 5. dem N. antragen, er folle geloben eine beflimmte Summe zu bezahlen 
wenn feine Behauptung über die possessio ex edicto falſch fei, und folle 
dann den N. auf die flipulirte Summe einflagen, beweifend daß deſſen Be— 
ſchuldigung falih ſei (Mommſen ©. 1090 f.).” Sp mar die Beweislaft dem 
D. zugefhoben, dem D. die ungünftige Stellung des Klägerd zugewielen, 
in Folge deſſen fein Vertheidiger priore loco aufzutreten hatte, der des N. 
aber das legte Wort hatte. Trotz aller Proteflationen blieb Dolabella bei 
kinem Sprude (8, 31.), Verföhnungsverfuhe wies Näv. zurüd (31, 97 f.) 
und Q. ſah ſich genöthigt darauf einzugehen: ex sponso egit (9, 32.). 
Zum Vertheidiger wählte er Gicero (pro Qvintio), Näv. den Hortenfius (Bd. 
IL. S. 1503. Nr. 4.) und 2. Marcius Philippus (Bd. IV. ©. 1539. 3. 
2.».u.). Die Streitfrage war ob N. wirflih ex edicto (und fomit iure) 
bona Qvintii XXX dies possederit (10, 36.); war hierüber von E. Aquilius 
entſchieden jo diente dieß dem Dolab. ald Anhaltspunkt für fein Urtheil über 
das Verlangen ded Näv. uti Qvintius satisdel; Dolab. hatte fomit die mate- 
rielle Entſcheidung von ſich abgelehnt und zugleih dem D. feine rechiliche 
Stellung erihwert. In feiner Rede fucht Eic. drei Säge zu beweifen: 
1) nego fuisse caussam cur (Naevius a praetore possessionem bonorum 
Ovintii) postularet (10, 36.); denn N. habe feine Rechtsverletzung erlitten 
gehabt: weder fei Q. ihm etwas fehuldig geweſen (c. 11-14.) noch habe 
O. fein vadimonium gebrodhen (c. 15—18.); 2) nego ex edicto possidere 
potuisse (10, 36.); denn feiner der Bälle des Ediets pafle auf Q., weder 
die latitatio fraudationis caussa, noch die hereditas iacens, noch) dad exsi- 
lium, noch auch ſei Q. absens indefensus gewefen (c. 19—27.); 3) nego 
possedisse (10, 36.), von welchem Punkte die Ausführung nit auf uns 
gekommen ift (das Reſumé davon f. 29, 89 f.). Die Gegenreven ver Vers 
theidiger des Näv. find nicht erhalten, und dieſer ift.und daher nur aus der 
abvofatenhaft einjeitigen und moͤglichſt grellen Schilderung Cicero's befannt, 
Pauly, Real-Encyclor. V. i 26 | 
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wona er ein Mufter von Habſucht, Härte, Treulofigfeit, Nieberträchtigkeit 
u. f. w. wäre. Auch der Ausgang des Proceſſes ift nicht bekannt: Keller 
p. 169. meint, DO. habe gewonnen weil Näv. durd feinen Vergleich mit 
Alf. zugegeben babe daß Q. nicht absens indefensus ſei und daher von 
allen Fällen des Edikts feiner auf ihn gepaßt habe. Andererſeits ift auf: 
fallend daß Eic. die angebliche Verzichtleiftung des Näv. auf alle Forderungen 
an die societas (6, 24.) jo wenig hervorbebt. Literatur über den Proceß: 
Drumann, Geſch. Roms II. S. 82—84. Keller, Semestr. ad M. Tull. Ci- 
ceronem, Vol. I. liber 1. Züri 1842. und dazu die Mecenf. von Tb. 
Mommien in der Zeitfehr. f. d. Alt.Wiff. 1845. S. 1086—1099. Vgl. auch 
den Art. Qvintia gens. 

8) Naevius Pollio. Columella II, 8, 2. beridtet: M. Tullius Ci- 
cero testis est (frgm. p. 494. Drelli) Romanum fuisse civem Naevium 
Pollionem pede longiorem qvam qvemqvam longissimum. Bgl. Plin. H.N. 
VII, 16.: Naevii Pollionis amplitudinem annales non tradunt; sed qvia 
populi concursu paene interemptus esset prodigii vice habitum. 

9) P. Naevius Turpio, in Sicilien ded Verres excursor et emis- 
sarius, homo omnium ex illo conventu qvadruplatorum deterrimus, C. Sa- 
cerdote praetore condemnatus iniuriarum, @ic. Verr. II, 8, 22. vgl. II 
39, 90. 40, 91. V, 41,108.: homo bene appositus ad istius (Verres) au- 
daciam, qvem iste in decumis, in rebus capitalibus, in omni calumni« 
praecursorem habere solebat et emissarium. 

10) Ser. Naevius, hatte einen Proceß in weldem OD. Eurio feir 
Vertheiviger, Eicero aber Anwalt der Gegenpartei war, Cic. Brut. 60,217 

11) Naevius Sertorius Macro, leitete die Maßregeln zum Sturz 
Sejans (3. 784 d. ©t., 31 n. Ehr.), Dio LVIII, 9. vgl. ıb. 13. u. Zac 
Ann. VI, 48.), defien Nachfolger ald praef. praet. er wurde (Div 1.1. Tac 
Ann. VI, 15. 23. Suet. Cal. 12.). Die Ehrenbezeugungen welche ihm de 
Senat deeretirte nahm er aber, des Looſes feined Vorgängers eingedent 
nit an, Dio LVIII, 12. In der Gunft des Tiberius flieg er fortwährend 
da er ein eifriges Werfzeug feiner blutigen Gelüfte war (Dio 24. 27. vgl 
ac. Ann. VI, 38.), womit er die Befriedigung feines eigenen Haſſes zu ver 
binden wußte (Tac. Ann. VI, 29. 47.). Als aber Tiber. fi fihtbar der 
Grabe zuneigte wandte fih Macro dem aufgebenden Sterne des Galigula 3 
(Dio 58. Tac. 46.), den er dadurch an ſich feflelte daß er ihm feine Frau 
Ennia Nävia (Suet. Cal. 12., dagegen Dio 58. nennt: fie Ennia Thraſylla) 
preisgab (Dio 1. 1. u. LIX, 10. Nah Suet. 1. 1. hätte ihr Cal. fogar vi 
Ehe verfprohen). Macro fol auch der Ungeduld des Eal. zulieb das Ent 
des Tib. beichleunigt haben (Tac. Ann. VI, 50.), wovon Dio und Suetor 
Nichts wiffen; nur nennt Suet. 26. die beiden Gatten adiutores imper 
(Caligulae), und Dio LIX, 10. fagt: d ©» ra re alla xai mr apyı 
«uro uno ovynarengader. Er war ed der im Auftrage des Cal. dc 
Teftament des Tiber. im Senat vorlas, Div LIX, 1. (3. 790, 37 n. Chr. 
Seine Dienftleiftungen belohnte Cal. damit daß er ihn und feine Frau zueı 
nah Aegypten verwies, dann ſich felbft zu tödten möthigte, Dio LIX, 1! 
Suet. Cal. 26. 

12) Naevius Arpinianus, von Duintilian gegen die Anfchuldigun 
daß er feine Brau ermordet habe vertheidigt, welche Nede O. aus jugen 
licher Eitelfeit herausgab, f. Duint. VII, 224. 

Auf Münzen findet ſich C. Nae. Balbus mit Venuskopf und Victor 
auf einem Dreigeipann, auch Zahlen (ald Münzzeichen) bis gegen 25% 
C. Naevius Capella Illvir A. A. A. F. F. unter Auguft; L. Naevius Su 
dinus (auch blos L. Surdinus) IIIvir A. A. A. F. F. und auf der Vord 
feite Augustus tribunic. potest. mit Eichenkranz; ſ. Eckhel D. N. V. p. 25 
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Rafe lex. IH, 1. p. 1076 f. Riccio Monete p. 153 f. tav. XXXIIf. @s 
ift dieß wohl derſelbe welder auf der Inichrift aus Rom bei Orut. p. 441,1. 
u. Murat. p. 2224, 2. L. Naevius L. F. Surdinus Pr. inter civis et pere- 
grinos heißt und welcher nah ver Infchrift bei Brut. p. 1087, 1. im Jahr 
783, 30 n. Ehr. unter Tiberius cos. suff. war. Außerdem führt Raſche 
p. 1077 f. eine Münze auf, melde fih auf die Golonifirung von Burhrotum 
ducch Auguft bezieht und auf der Rückſeite die Infchrift bat: Q. Naevio Sura 
Hip., Jul. Niger. Ilvirlis). Nach andern war ein Q. Naevius Prätor in 
Kleinafien, vgl. 3. B. em orper. Korrov Nauß. Kol. Zuvpradlor) 
suormse, Raſche p. 1078 f. ; 

Auf Inſchriften kommt der Name Naevius jehr häufig vor. So werden 
allein auf ver Marmortafel aus dem Palazzo Eolonna vom 3. 140 n. Chr. (unter 
Anteninus Pius) bei Oruter p. 126. 127. folgende Lucii Naevii genannt: 
L. Naevius Saecular. Qvintiliis Cos., L. Naevius Proculus (au bei Grut. 
p. 128, 1. einer aus Patavium und bei Murat. I. p. 172, 1. ein Augur 
diefed Namend aud Rom), L. Naevius Syriacus, drei L. Naev. Fortunatus, 
L. Naev. Zosimianus, L. N. Cincianus, L. N. Successus, L. N. Ascle- 
piades, L. N. Primitivos, zwei L. N. Felixs, L. N. Severus, L. N. Ve- 
nustus, L. N. Urbanus, L. N. Apelles, L. N. Valens, L. N. Plautus, L. 
N. Eutyches, L. N, Julianus, L. N. Severianus, L. N. Narcissus, L. N. 
Benedietus, L. N. Adiutor, L. N. Mercurius. @benjo ift unter den ma- 
gistri qrinqvennales collegii fabrum tignar. zu Rom ein L. Naev. L. FE. 
Palpbrippus (Philippus?), Grut. p. 252, 6. Dazu fommt: L. Nevius-L. 
F. Vot. Pollio (Rom), Grut. p. 948,3. Außerdem werben genannt: Nae- 
vius Proculus, Veteranus ex coh. Il Pr. und jeine Sreigelaffene und Frau 
Naevia Veneria (Rom), Grut. p. 954, 7. Naevius Septim. L. F. Justius 
(Mailand), Grut. p. 881, 11. Naevius Sentianus, mil. class. (Neapel), 
Murat. II. p. 837, 1. — Nebia Severa (Rom), Reineſ. Synt. XX, 356. 
Naebia Amoibe (app. Straße), Reinef. XI, 97. Naevia Jas, Gori Inserr. 

I. p. 43. (Pifa). Naevia Cn. F. Mogetilla (Briria), ®r. p. 1099, 6, 
Naevia L. F. Arsinoe (Rom), Murat. II. p. 1379, 7. Nevia L. F. Her- 
mione (Rom), Mur.p. 1380,6. Naevia Primitiva und ihre Tochter Naevia 
Veneria (Rom), Murat. II. p. 1192, 4. Nevia P. F. Qvarta (Xergeite), 
Reinef. XVI, 40. A. Naevius Saturninus und fein Sohn A. Naev. Mar- 
celinus ($lorenz), Gori Inscrr. etr. I. p. 304. C. Naevius C. F. Dona- 
tus Junianus, Cos. (im J. 1013, 260 n. Ghr., unter Balerianus), Procos. 
Siciliae, Aerario provinciae praef., aedil., qvaestor Siciliae prov. et curat. 
eivitatiam (Sicilien), Murat. I. p. 364, 2. C. Naevius P. F. Clodius Ve- 
nerandus Alexander, Sohn eined P. Clodius Venerandus (Dia), Murat. 
U. p. 1192, 6. C. Naevius Philemo ($lorenz), ori I. p. 363, 100. Cn. 
Naevius Diadumenus und feine Frau Naevia Privata (Nemaufum), Grut. 
p. 810, 4. M. Naevius M. F. Pal. Justus, Aedil. cur., Sohn des M. Nae- 
vius Cerasus, und M. Naevius M. F. Pal. Magnus Augur, gleichfalls ala 
Sohn des Gerafus bezeichnet, beide aus Pifaurum, bei Brut. p. 440, 7. 8. 
Murat. 1. p. 517,2. M. Naevius L. F. Rom. Balbus (Sora), Grut. p. 881, 12. 
M. Naevius M. F. Gal. Restitutus, mil. coh. X Pr. (Pifa), ®rut. p. 1031,95. 
Gori II. p. 25. P. Naevius Adiutor (Tarraco), Grut. p. 104,9. P. Nae- 
vias Fortunatus und feine Schwefter Naevia Scantilla (Rom), Gr. p. 850, 9. 
P. Naevius Don(atus), Dur. III. p. 1484,7. (aus Bologna). P. Naevius 
Lieinianus (Parma), Mur. p. 935, 4. (mit einer Art). P. Naevius Auf. 
Hyginianus, im J. 192 n. Chr. Mitglied des ordo lenuncul. Ostiensium, 
Reineſ. Synt. X, 1,64. Q. Naevius Marcianus, mil. el. Misen. beneficiar. 
(Reapel), Mur. I. p. 837, 2. Q. Naevius Marinus, miles ex armamen- 
tario Imp. Caes. Domitiani Cassidarius (Rom), Reinef. VII, 70. Doni VI, 83. 
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Sex. Naevius Sex. L. Philemo (Pränefte), ®rut. p. 986, 8. Sex. Naevius 
L. F. Pub. Verecundus, Sign. coh. XIV, natus Veronae (Berona), Mur. 
ll. p. 837, 3. Sex. Naevius Rufus, miles coh. VIl Vig. Sagarius, Reinef. 
Synt. VII, 71. (Rom). T. Naevius Diadumen., Cur. Col. Subrut. unter 
Beipaftan (Rom), Grut.p. 113,5. To Naev. P. F. Vot. Tertins domo Pla- 
centia, mil. coh. II Pr. (Rom), ®r. p. 954, 8. T. Naevius, Mitglied des 
Corpus Pistorum zu Rom unter Diocletian und Marimian, Mur. I.p. 91,8. 
T. Naevius T. Fil. Firmus, praef. fabr,, proc. Alimon., curat. viar. und 
fein Bruder C. Naevius (Venuſia), Murat. IV. p. 2224, 1. [W.T.] 

Naevoleii. Auf einer Infhrift aus Allifanum bei Grut. p. 440, 9. 
werden genannt: C. Naevoleius M. F. Ter. Rufus und Naevoleia C. F. 
Procula Labeonis. [W.T.] 

Nagadiba (NayadıBa), 1) Stadt im Gebiete der Nagadibi (Naya- 
8.801, Ptol. VII, 4, 9.) im nördlichften Theile ver Oftfüfte ver Infel Ta— 
probane bei Ptol. VII, 4, 7. u. VII, 28, 3. (Nach Laſſen, Ind. Alters 
thumsf. I. ©. 201. ift Nagabvipa, d. i. Schlangeninfel, ver alte Name des 
nordweſtlichen Theils der Infel Geylon.) — 2) eine Kleinere, vor diefer Küfte 
der Nagadibi, alfo öftlih von Taprobane gelegene Infel bei Ptol. VIL, 4,13. [F.] 

Nagära (Nayapa), 1) eine Stadt der Landſchaft Goryia im N. von 
India intra Gangem nahe beim Zufammenfluffe des Cophen und Choaspes, 
welche nah Ptol. VII, 1, 43. au horvoonode hieß, alſo wahriheinlich 
derfelbe Ort welchen Alexanders Begleiter Nysa oder Nyssa (Nvooe, Arrian. 
Anab. V, 1. 2. Gurt. X, 8, 7 ff. vol. Strabo XV, p. 698. Diod. I, 19. 
Mela IN, 7, 4. Plin. VI, 21, 23.) nannten und für jenes fabelhafte, in 
dem Dionyſosmythus eine jo bedeutende Rolle fpielende Nyfa bielten ; j. Nagar 
oder Naggar. — 2) Hauptſtadt der Omanitä im SO. von Arabia Belir bei 
Btol. VI, 7, 37. [F.] 

Nagarüris (\ayagovois, vulgo Nerapovga, Ptol. VIE, 1, 83.), 
Stadt im SW. von India intra Gangem, unftreitig die heut. Feſtung Na— 
garam am Godavery. [F. 

Nagia, nah Plin. VI, 28, 32. eine große Stadt des glüdflichen Ara= 
biend im Gebiete der Gebanitä, d. b. unftreitig der Gatabani oder Catabanes 
im ©. des Lande oder dem heut. Habramaut. [F.] 

Nagidus (Nayido;, Hecat. fr. 252. aus Steph. Byz. p.482. Scyl. 
p. 40. [wo vulgo Nauaog gelefen wird]. Strato XIV, p. 670. 682. [vaf. 
Groskurd's Anm. Bo. IT. S. 101 f.]. Mela I, 13, 5.), Küftenftant im 
Weſten Eiliciens, faft an verfelben Stelle wo Andere die Stadt Anemurium 
(da8 heut. Anemur) anfeßen. [F.] 

Nagidüsa (Nayıdovce), eine fonft unbekannte Infel bei Steph. Bir. 
p. 482., vielleicht vor der eben genannten Stadt gelegen. [F. 

Nagiri (Naysıpgoı, nach anderer Lesart Nariyapoı, Btol. VII, 4, 9.), 
Völkerſchaft in der Süpoftfpige der Infel Taprobane. [F.] 

Nagnata (Nayrara, vulgo Mayrara, Ptol. II, 2, 4.), eine bedeu⸗ 
tende Küftenftabt im Gebiete der Nagnatae (Nayraraı, Ptol. II, 2, 5.) an 
der Weftküfte von Hibernia, die einzige welche die Nömer an dieſer Küfte 
fannten, wahrfcheinlich das heut. Donegal. Camden IE: ©. 1385. der Ausg. 
von Gibſon ſucht fie jünmeftliher an ver Sligo Bay. [F.] 

Nagnia, ſ. Narnia. 

Naharvali (ac. Germ. 43.), eine zum Ingifchen Volksſtamme ge— 
hörige Völkerfhaft im NO. Germaniens um die Ufer der Viſtula ber (nach 
Wilhelm, Germ. S. 248. zwiſchen ven Flüffen Kamicna und Bzura und bis 
in die Gegend von Petrifau Hin), in deren Gebiet (wahrſch. in der Gegend 
von Rawa, wo fih Spuren eined heidnifchen Opferaltard finden follen, vgl. 
Wilden ©. 50. u. Reichard Grm. ©. 82. u. 233.) fich ein Heiliger Hain 
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befand in welchem die Doppelgottheit Alces verehrt wurde melde Taecitus 1. 1. 
mit dem Gaftor und Pollur vergleiht, und deren Eultus Priefter in weib- 
liher Kleidung beforgten. (Ueber diefe german. Gottheit vgl. Grimm, Muth. 
1. S. 109. u. 339. Mone, Nord. Geibenth, 1. S. 45. Zeuß, die Deutfhen 
S. 30. Klemm, Germ. Alterthumsk. ©. 288. u. U. Sprengel, Erläut. je 
%ac. Germ. ©. 140. theilt die merkwürdige Nachricht mit daß noch jegt in 
%tbauen unter dem Volke die Sage gehe, wie einft umter den Schamaiten 
zwei befdenmüthige Jünglinge Namens Holgy gelebt hätten, durch welche das 
Baterland von einer Fremdherrſchaft befreit morden ſei.) [F.] 

Waia (Neia, Pauſ. IH, 25, 3.), Quelle bei Teuthrone in Zafonien. [F.) 

Nain (Neir, Sofepb. B. Jud. IV, 9. vgl. Lucas 7, 11.) "eine Stadt 
des Stammes Iſaſchar in Galilia, nah Eufeb. 2 M. ſüdlich vom Berge 
Thabor, die noch jegt den alten Namen führt. Vgl. Maunprell in Paulus 
Samml. I. S. 144. Mariti II. ©. 311. u. Robinfon, Paläſt. II. ©. 469. [F.) 

Nais, Nais, 1) ſ. v. a. Neias, 1. Nympha. — 2) Gigenname a) einer 
Nompbe, mit welcher nah dem Epiker Guanthed in dem Hymnus auf Glau— 
to& bei Athen. VII, p. 296. C. Poſeidon den Glaufos zeugte. b) eine arca= 

diſcht Nompbe, Amme des Zeus, Pauf. VII, 31, 4. wo jet Ned« gelefen 
wird. e) eine Hetäre, Arhen. XII, p. 586 F. 587 F. 592. C. Harpocrat. 
v. Nais. [W.] 

d) Bleden in der großen Ebene Samariad, Joſeph. Ant. I, 2. XX, 50., 
in welcher leßteren Stelle jedoch Hudſon flatt is Nais ex conj. Tiraiag 
edirt bat. [F.] 

Naisus (Naioos, Gonft. Porph. de them. I, 9. Zoftm. IH, 11. 
Hierocl. p. 654.) oder Naissus (Naiooos, Steph. Byz. p. 482. It. Ant. 
p. 134. It. Hier. p. 566 Tab. Peut., bei Ammian. xKr, 10. XXVI, 5. 
n. öft. Naessus, bei Ptol. HI, 9, 6. Neiovog, oder na anderer %esart 
Neooz, bei Nicetaß III, p. 214. ed. Par. Nioos), eine blühende und ald Ge» 

burtsort Gonftantind d. Gr. merkwürdige Stadt Ober-Möflend, und zwar nad 
Ptol. 1. 1. in der Landſchaft Dardania, an einem Öftlihen Nebenfluffe des 
Margus und an der durh das Land führenden Hauptftrafe. Sie wurde 
von Gonftantin, der ſich oft daſelbſt aufbielt, ſehr verſchönert (Gonft. Porph. 
1. 1.), aber von Xttila zerftört (Priscus Exec. de leg. p. 49. ed. Paris. 
Seript. Byz. T. I.), jedoch von Juſtinian wieder hergeftellt und befefligt 
(Brocop. de aed. IV, 1.) und ift noch unter dem Namen Niffa oder Nizza 
am #1. Niſſawa vorhanden, enthält aber wenige Denfmale des Alterthums. [F.] 

Walpotes, unbefannter Drt Numidiend an der Straße von Hippo 
Megius nah Thabraca im It. Ant. p. 21., über welchen Wefleling zu viefer 
Stelle zu vergleien if. [F.] 

Namades (Nauaörs, nah anderer Ledart — Ptol. VII, 1, 5. 
31. 62. 65. [in welcher letern Stelle fonft fälſchlich Naßaröng gelefen 
wurde; vgl. Laſſen, Ind. Alterth. I. ©. 241.], wahrſch. — derſelbe Fluß 
der im Per. mar. Erythr. p. 25. Aauraiog lvielleicht nur verdorben ſtatt 
Nauraiog oder Neuradog, vgl. Laſſen a. a. D. ©. 87.] heißt), ein großer 
Fluß in India intra Gangem, der auf dem Mons Vindius entfpringt und in 
den Sinus Barygazenus fällt; unftreitig der heut. Nerbudda (bei Laſſen a. a. O. 
Narmada). [F.] 

Namare (Tab. Peut.), Ort in Noricum am Danubius und an der 
von Augufta Vindel. nah Garnımtum führenden —— j. Mölk mit 
einigen Alterthümern und Jnſchriften (ſ. Muchar, Norikum I. S. 269.), nad 
Reichard aber Maur zwiſchen Erlaph und Traismaur. [F.] 

Namarini, Beiname der Egovarri, einer Völkerſchaft Luſitaniens bei 
Plin. IV, 20, 34. [F.] 
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Namastae (Naucoreı, vulgo Nouäora:, Btol. VI, 14, 14.), Völfer- 
fhaft in Scythia intra Imaum jüpl. vom Jararted. [F.] | 

Namatianus, wie er in der einzigen von feinem Gedicht noch erhal- 
tenen Wiener Handfhrift Heißt (f. Zumpt p. IV. XX ff.), bisher meift Nu- 
matianus, oder mit feinem volleren Namen Claudius Rutilius (oder Rutilius 
Claudius) Numatianus von den Heraudgebern genannt (vgl. Wernsdorf p. 5 ff. 
Zumpt 1. 1.), ein röm. Dichter, wahrſch. aus Gallten (f. Werndvorf p. 8 ff. 
mit Berug auf V. 19. 20. des Itiner.) und zwar aus Touloufe, wie Zumpt 
(Observatt. $. 2.) vermuthet, welcher den Dichter für identifch mit dem Ma- 

ister officiorum Namatius im Cod. Theod. VI, 27, 15. hält. Wirklich 
heint N. aus einer angefehenen und wohlbegüterten Bamilie zu flammen; 
vgl. üser den Vater und die Verwandten: Zumpt Obss. $. 11 ff. 15 ff.; 
er jelbft befleivete, ohne Ghrift zu ſeyn, höhere Würden und Aemter, war 
in Rom Praefectus urbi (aber nicht Praef. praetorio oder Gonful), Magister 
officiorum (j. da® Nähere bei Wernsdorf p. 10 ff 14 f. Zumpt Observv. 
$. 5. 7 ff. Praefat. p. XXI f.), verließ aber, wie wir aus dem @ingang 
feines Gedichts erichen, in Folge der Verbeerung Roms durch die einbreihens 
den Gothen die Stadt und fehrte in fein Vaterland, wahrſch. auf feine dort 
gelegenen Landgüter zurüd, wo er um 416—417 n. Chr. (fi. V. 133. vgl. 
Zumpt Obss. $. 3.) eine Befchreibung diefer feiner zur See längs der Ge— 
flade gemachten Rückreiſe in Diflihen verfaßte, wovon ein erfled und ber 
Anfang eines zweiten Buchs mit 72 Verſen noch erhalten ift: daher die von 
neueren Herausgebern demſelben ertheilte Aufichrift Itinerarium (j. Wernsporf 
‚ 20.) oder Iter (f. Burmann Praefat.) oder De reditu suo. Die Sprade 
in dieſem Gedicht ift noch ziemlich rein und verräth jorgfältige Machahmung 
der Älteren Dichter, bei. des Virgilius, dabei finden ſich einzelne anziehende 
Beichreibungen und Schilderungen von Städten (3.2. Nom im erften Theile 
feines Gedichts) und Gegenden (ſ, Wernsdorf p. 25 ff. Zumpt Obss. $. 10. 
32 ff.). Ausgaben (f. Wernsporf p. 45 ff. Zumpt p. IV ff.): Edit. prin- 
ceps cura J. Bapt. Pii, Bologna 1520. 4., dann Rom 1523 u. 1582. 8. 
(diefe von J. Gajtalio), von C. Barth, Branff. 1623. 8., A. Gög, Altorf 
1741. 8., 3. Eh. Kapp, Grlangen 1786. 8., beffer von J. C. Gruber, Nürn- 
berg 1804.8. und in ven Poett. Latt. minn. von P. Burmann T. II. p.3 ff. 
und Wernsdorf T. V. P. I.; mit einer forgfältigen MReviflon des Tertes von 
A W. Zumpt, Berlin 1840. 8. und danach von J. 3. Gollombet, Lyon 
u. Paris 1842. 8. Im Allgemeinen ſ. Babric. Bibl. Lat. 111, 15. $. 5. 
die Praefat. von Burmann a. a. O. T. I. Wernsdorf a. a. O. p. If. 
Zumpt in der Praefat. f. Ausg. und mehr in: Observatt. in Rutilii Claudii 
Namatiani Carmen de reditu suo, Berolin. 1837. 8. [B.] 

Namımii auf Infohriften: Nammius C. L. Cha . . praeco auf einer 
Inſchr. aus Pontecorvo bei Grut. p. 626, 4. L. Nammius Numida (Genf), 
Grut. p. 919, 2. u. Murat. p. 1715, 10. Nammius Lib. Surio Ann. L. 
(Hippolytopolis), Mur. p. 1484, 8. [W.T.) 

Namnötae (Naurjte, Strabo IV, p. 190. 198. Biol. II, 8, 9. 
[und höchſt wahrſch. au II, 8, 6., wo freilich unfere Ausgg. alle Zaurirau 
haben] Cäſ. B. G. IH, 9.) oder Namnetes (Plin. IV, 18, 32. Inſchr. in 
d. Act. Acad. Theod. Palat. I, p. 21. u. bei Drelli Nr. 188., mo fi der 
Singul. Namnis findet), Völkerſchaft an der MWeftküfte von Gallia Lugdu— 
nenfid bis zum Liger, der fie von Aquitanien fhied, zu Cäſars Zeiten Ver— 
bündete der Veneter. Ihre Hauptftadt war Condivincum (j. Nantes) und 
außerdem gehörte ihnen auch - die bedeutende Handelsſtadt Corbilo am Liger 
(j. Eoueron) und die Hafenpläge Portus Namnetus (wahrſch. an der Münz 
dung des Liger) und Portus Brivates, f. Groifte, nah Andern beim Dorfe 
Brivain oder Bay de Pinnebe; vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 229. [F). 
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Nameonius Hemull. M. F., Stat. Namonius u. L. Namonilla (#rei- 
xlaflene), Grut. 881, 10. (Mailand.) [W. T.] 

Namsuerone, |. Mopsucrene. 

Namusa oder Aufidius Namusa, ein römiſcher Mechtögelehrter aus 
vs Servius Sulpicius Schule, welcher die Schriften der Schüler vieles Sul- 
eins in eine Sammlung von 140 Büchern brachte, f. Bompon. Dig. I, 2, 
M. und dazu E. Schrader in jeinem Prgr. vom 3. 1837, p. 11. [B.] 

Nana, Nymphe, Tochter des Königs oder Fluſſes Sangarius, die den 
Ins a, Amob. V, 6. ©. Agdistis Br. I. ©. 335. [W. 

as (Narayovrog, vulgo Narayovre, Ptol. VII, I, 7. 32. 
66.), gr in India intra Gangem, der auf dem Mond Bindius entipringt, 
wm Kb ſüdlich vom Namaded in den Sinus Barygazenus ergießt; höchſt 
webrid. der heut. Tapty (vgl. Laſſen, Ind. Alterth. 1. S. 88., welder zeigt 
dar ver Name Sandfrit ift und „mandfaltigs bebeutet). [E.] 

Nanäsa (Dela IN, 1, 10.), Fluß an der Nordküſte von Hiſpania 
Iarrar. im Gebiete der Autrigonen, j. j. Nanfa, wefll. von Santillana. [F.) 

Nande (Narör, Btol. VI, 2, 10.), Stadt in Media Atropatene (nord« 
wel. vom Urmi-See in ber Nähe von Selmas oder Kotur). [F.] 

Nangalögne (Neyyahoyau, vulgo Nayyakoyaı, Ptol. VII, 2, 18.), 
Bölkerihaft in India extra Gangem Öftlih vom Gebiete Mäandrus zu beiden 
Seiten des Älufied Doanad. [F.] 

Nanichae (Nariyaı, vulgo "Iriyaı, Ptol. VII, 1, 51.), Bolt im D©. 
son India intra Gangem am rechten Ufer dieſes Stromes, die ſüdweſtlichen 
Hadbarn der Sanganer. [F.] 

Nanigena (Narizare, Ptol. VII, 1, 16.), Seefladt in India intra 
Gangem im Süven der Weftküfte des Sinus Gangeticus. [F.] 

Nanigeris (Nariyigıs, Btol. VII, 1, 95.), Infel des indischen Deeans 

noretmehf. von Zaprobane, dem Sinus Goldicus an der Küfte Vorberinviend 


fünreflih — [F.] ; 


Nanigiri, |. Nagiri. 
Nannii. 1) —* fällt ald Opfer der fullanifchen Proferiptionen, 


Ei. de pet. cons. 2,9. Die Zeritüdler feiner Güter heißen ad Att. I, 16, 
J. Nanneiani (daher er jelbft vielleiht Nanneius). 

2} Nanius Ruf. Karus V. F. Proc. Il., Praefectus Alpium maritima- 

an (Daupbinee), Grut. 2 287,7. — 3) C. Nannius Euhemerus (Rom), 
2. 1042, 12. — 4) Q. Nawius Cres. auf der Inſchrift bei Muratori 
pr Si, 1. [W.T.] 

Nanniamm, Narror, Name zweier Hetären in Athen, von welchen die 
eine Thewiſtokles am hellen Tage mit ſich im Wagen führte, Athen. XIII, 
p. 567.C. Die andere fpätere, eine wahre Scylla (ib. p. 598. C.), melde 
man Prosfenion nannte weil fle nur von Weitem betrachtet reigend war (ib. 
337. B.), erwähnt Athen. ib. p. 967. E. F. 587. F. 

Nanno, |. Mimnermus ©. 32. a. E. 

Näros= —* früherer Name des Odyſſeus, ſ. d. 

Nanosbees (Naroodiz, Ptol. IV, 6, 20.), Völkerſchaft in Libya 
interior nordöftl. vom Geb. Arualted. [F.] 

Nansius, römifcher Töpfer auf einer ne. von Augft mit der In« 
“ri: OFNANSI, f. Kunftbl. 1845. Nr. 24. [W.] 

Nantuanulus, j. Nazianzus. 

Nantuätae (Nerrwvare, Strabo IV, p. 204.) oder Nantuates (Cãſ. 
B.6. 3. 6. IV, 10. Inſchr. bei Plin. hr, 20, 24.), Volk im SO. 
vor Gallia Belgica zwiſchen dem Rhodanus und Rbenus und an der Oſt⸗ 
Fr des Lacud Lemanus. Mol. Guichenon Hist, de Savoye I. p. 49. 
d An⸗ille Eclairc. p. 437. Haller, Helvetin II. S. 531. Utert II, 2. 
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©. 349. (Nah Diefenbad Celt. I. ©. 82. = pays de Vaux, aus dem 
celt. nant = vallis.) [F.] 

Nanus oder nannus, Farros U. Farog, au nana (Rampriv. Alex. 
Sev. 34.), gräcifirende Bezeichnung für Zwerge, lat. pumilio (Sen. Ep. 76. 
Martial. XIV, 213., ald feminin. bei Zucret. IV, 1155., angeblid corrumpirt 
aus Pygmalio, Däumling) oder pumilo (Stat. Silv. I, 6, 57.) oder pumi- 
lus (Suet. Aug. 83. Stat. Silv. I, 6, 64.), nad) der Definition von Gellius 
N. A. XIX, 13. brevi atqve humili corpore homines paullum supra terram 
exstantes. Laberius hatte dad Wort in feinen Mimen gebraudt, was Gell. 
1. 1. u. XVI, 7. tadelt weil es ein verbum sordidum, barbarum, ignobile 
fei; doch kommt es auch bei Propert. IV, 8, 41. Juv. VIII, 32. vor, fpäter 
bei Suet. Tib. 61. Lamprid. 1. J. von zwergbaften Thieren (wie auch pu- 
milio, Colum. VII, 2. Plin. H. N. X, 56, 77. XI, 49, 108. XI, 2, 6. 
XVII, 22, 35.) bei Helvius Cinna (Gel. XIX, 13. extr.), u. Feſtus p. 177. 
Müll., Varro L. L. IV, 25. verzeichnen auch den Gebrauch als Name eines 
Eleinen Schöpfgefälfes für Waffer (situlum barbatum). Da dieſe Zwerge 
ald Seltenheiten in Nom beliebt waren und 3. B. zu pantomimiſchen Vor— 
ftellungen verwendet wurden (Prop. 1. 1.) fo erfand man eigene Käften um 
das Wahsthunm von Kindern zu hemmen („Zwergfutterale”) und fo Fünft- 
liche Zwerge zu Schaffen, Longin. de subl. 44. p. 159. Toup. Plin. VI, 
16., der auch den 21, Buß hohen Zwerg der Julia, Namens Conopas, er⸗ 
wähnt. Noch beliebter aber als dieſe nur in“ Fleinen Proportionen, ſonſt 
aber regelmäßig gebauten waren häßlich verwachiene (distorti, Suet. Aug. 
83. Quintil. decl. 298. Inst. II, 5.) Zwerge mit großen fpigigen Köpfen, 
dien Nafen, langen Obren, qvae sic moventur ut solent asellorum (Mart. 
VI, 39.). Je blöpfinniger, ceretinenhafter joldhe moriones (Martial. VIII, 
13. XII, 94. XIV, 210. Plin. Ep. IX, 17. Auguſtin. Ep. 26.) oder fatui 
und fatuae (Sen. Ep. 50.) waren, deſto beluftigender und werthvoller ſchie⸗ 
nen fie. Ein Baar moriones, Gaftagnetten ſchlagend und tanzend, finden fich 
unter den herculanifhen Bronzen, Tom. II. tav. 91. 92. Böttiger, Sabina 
I. Taf. IX. und Häufig in Caylus Recueil; vgl. auch Muratori Inscrr. I. 
p. 965, 8. Befondersd ermünfcht waren fie den rm. Damen (Martial. XII, 
94. Plin. H.N. VII, 16.) durch ihre Eigenſchaft aidoior Eyeır usya (Suiv. 
v. varrog. Athen. XU, p. 518. E. Clem. ler. Paed. Ill, 4. p. 231. A. 
Oeooiraı. Vgl. das Bild bei Gori Inserr. I. tab. XIX. u. p. LXXXV.). Domi- 
tian ließ Solche öffentlih im Theater mit ſchönen Weibern Kämpfe aufführen 
(Dio LXVII, 8. vgl. Stat. Silv. I, 6, 51 ff.). Vgl. im Allgemeinen Caſaub. 
zu Suet. Aug. 83. Böttiger, Sabina II. ©. 42Ff. Etwas Andere als 
diefe im Wachsthum zurücgebliebenen Wefen find die unausgewachjenen pueri 
minuti, deliciae, welche bei den Mömern nadt im Haufe herum liefen und 
bei welchen man auf förperlicde Anmut und eine gewiffe naiv und mwigig ſeyn 
follende Frechheit hielt, Suet. 1.1. Martial. IV, 42. Petron. Sat. 31. Sen. 
trangvill. 11. pueros qvidam in hoc mercantur procaces et eorum im- 
pudentiam acuunt et sub magistro habent, qvi probra meditate effundant, . 
nec has contumelias sed argutias. Dio XLVIN, 44. LXVI, 15. Stat. 
Silv. V, 5, 67. Lamprid. Comm. 9. $Serodian. I, 17, 3. [W.T.) 

Nanybras, auch Nanarus, wird von Nicol. Damascenus (Exc. Vales.- 

. 426. ed. Orell. p. 18—28.) als mediſcher Satrape von Babylon unter 
dirute, dem Nachfolger des Arbaces aufgeführt. Da er ein weichliches, 
ſchwelgeriſches Leben führte drang Varſondas, ein perſiſcher Günſtling des Artäus 
(vg. Diod. I, 33.), in dieſen ihm die Satrapie von Babylon zu übertragen. 
Nan., von feinen Abſichten unterrichtet, juchte ihn in feine Gewalt zu befommen. 
Als daher Parfondad einft auf der Jagd in die Nähe von Babylon fih ver- 
irrte und bie Leute des N. von Durft gequält um Wein bat machten ihn 
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diefe betrunfen, und bewogen ihn ald er mwegreiten wollte dur Zuführung 
eined ſchönen Weibes auch zu übernachten. Hierauf banden fie ihn und führ- 
ten ihn zu N., der ihn nun ſcheeren, ſchminken, fich als Weib Eleiven, im 
Singen, Tanzen u. dgl. fi üben, überhaupt fo ganz in ein weibifches Weſen 
verienfen ließ daß man ihn für ein Weib hielt. Nach fleben Jahren fand 
Barjondas Gelegenheit dem Artäus durch einen von N. beleidigten, flüchtigen 
Gunuhen jeine Verwandlung fund zu tbun, die jo groß war daß der Ge— 
ſandie des Artäus, der den Parſondas zurüdfordern follte, diefen jelbf nicht 
kannte, jondern für ein Mädchen hielt. Artäus wurde durch einen beftocdhenen 
Gunuhen, Nutraphernas, beſchwichtigt, Parſondas aber rächte fh an N. 
Die ganze Haltung der Erzühlung beweist daß ihr Zwed rein didaftifch if, 
angetnüpft an einen orientaliiden Königsnamen, der jchwerlich eine hiſtoriſche 
Baſis dat. Man fand in N. den Beleſys, Baladan, Nabonaffar (Allgem. 
Welthiſt. IH. $. 817 ff. Ausg. v. Baumg., Nic. Dam. ed. Orell.- annot. 
p.233.), Des Vignoles (T. 1. p. 3875. Semler, Erläut.Schr. z. Allgem. 
Welthiſt. II. ©. 267.) jegt ihm in die Zeit des zweiten adhtjährigen Inter» 
tegnums ded Can. Ptol. Weder die eine noch die andere Anflcht beruht auf 
\deinbarem Grunde. [L. Georgii.] 

Napaei, ein jhon zu Pliniud’ Zeiten untergegangenes Volk in Sar- 
matia Aflatica zwifgen der Mäotid und bem cerauniichen Gebirge oder dem 
nordöfllibern Iheile des Caucaſus (Plin. VI, 17, 19.), unftreitig daſſelbe 
das Diod. II, 43. Nanaı nennt und als einen Hauptſtamm der Scythen 
bezeichnet, und das an einer andern Stelle des Plin. VI,7,7. Napitae beißt, 
vermuthlih auch die Nanaraı bei Orpheus Arg. 758. Hierher gehören 
wohl auch die feythiichen Städte Namız bei Steph. Byz. p. 484. u. Nana- 
rn; od. Narirng bei Suidad. [F.] 

Napäris (Naneoızs, Herod. IV, 48.), ein nördl. Nebenfluß des Iſter 
im Lande der Schtben, nah Mannert IV. ©. 105. der Ardſchiſch, womit 
auch Ufert III, 2. ©. 184. übereinzuftimmen ſcheint. [F.] 

WNapata (Nanare, Strabo XVII, p. 820. Plin. VI, 19, 35. Ptol. 
IV, 7, 19. VI, 16, 8., bei Steph. Byz. p. 484. Nararaı, u. bei Dio 
Gafi. LIV, 5. irrthümlich Tarcian), die große und blühende Haupt» und 
Refivenzitadt eined äthiopiſchen Reiches nördlih von Meroe am Nil, ver 
jüplichfte Punkt bis zu weldem die Römer unter Petronius, der die von ihm 
eroberte Stadt plündern ließ, vorbrangen (Strabo 1. 1.), und welche au 
Nero's Kundichafter noch als eine Fleine Stadt vorfanden (Plin. 1. 1.). Es 
war in diefem Reiche die Weiberherrſchaft eingeführt (mie aud noch bis in 
die meueften Zeiten herab, wo das Reich Schendy vom Vicekönig von Aegyp⸗ 
ten unterworfen wurde, Frauen daſelbſt thronfähig waren, vgl. Burckhardt's 
Reife in Bertuch's Neuer Biblioth. XXIV. ©. 373.), und vie jevesmalige 
Königin führte ven Titel Kandake (vgl. Strabo, Dio Eafl. u. Plin. I. 11. 
Gufeb. h. eccl. II, 1. Tzetz. Chil. III, 885., auch Apoftelgeih. 8, 27.). 
Man juht Napata an der Stelle ded heut. Merave an der ſüdweſtlichſten 
Krümmung ded Nil und am Berge Barfal, wo fih uralte Ruinen finden 
(vgl. Cailliaud III. p. 182. Rüppel's Reife ©. 106 ff., u. Ukert, Erdbeſchr. 
von Afrifa, Norvhälfte S. 296.); Ritter aber (Erdk. I. ©. 591.), welder 
Napata blos für ein Appellativum zur Bezeichnung einer Refidenz hält, unter- 
ſcheidet das N. des Strabo von dem des Plinius, und fucht erftereö viel 
weiter nördlich in der Nähe von Primis (Ibrim) an der Stelle der Ruinen 
von Ebſambol. [F.] 
Nape ver nad Steph. Byz. p. 484. eine Stabt auf ber Infel 

». [F.] _ 

Napegüs (Nannyoös, Ptol. VI, 7, 7.), Bleden der im füd« 

v. 
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lichern Iheile der Weſtküſte von Arabia Felir, 6 geogr. M. ſüdl. von Aelu 
oder dem heut. Loheia. [F.] 

Napetinus Sinus, j. Terinaeus Sinus. 

Naphilas (Nagios), ein Feiner Nebenfluß des Alpheus in Arcadien, 
bei Bauf. VII, 39, 7. [F. 

Naphthält, bei Joſeph. Ant. V, 1. u. Steph. Byz. p. 492. Negde- 
iron, einer der zwölf Stämme des jüdischen Volk! und zwar der nörblichfte 
dieffeit de8 Jordan, der von der Norbgränze bid zu den Städten Sebulon 
in W. und Gapernaum in DO. herab wohnte, und öſtlich an Gaulonitis, 
füplih an Sebulon und weſtlich an Afcher grenzte. [F.] 

Naphthas und naphtha, 6 sapdes und 70 ragda, oleum vivam 
(Grat. Cyneg. 435.) oder oleum incendiarium (Beget. Mil. IV, 8. 18., 
entfprechend ven beiden Beſtandtheilen des Wortes, na und phthas, Oel und 
Feuer, ſ. Iablondfi Panth. I. p. 158. 381.): ita appellatur circa Babylo- 
nem et in Astacenis Parthiae profluens bituminis liqvidi modo. Huic 
magna cognatio ignium, transsiliuntqve protinus in eam undecumgve visam. 
Ita ferunt a Medea pellicem crematam postqvam sacrificatura ad aras ac- 
cesserat, corona igne rapta, Plin. II, 105, 109. Vgl. Ammian. Marc. 
XXI, 6, 16.: naphtha picea specie glutinosa, similis ipsa qvoqve bitu- 
mini; cui etiamsi avicula insederit brevis praepedito volatu subversa penitus 
evanescit. Et cum hoc liqvoris ardere coeperit genus nullum inveniet 
humana mens praeter pulverem exstingvendi commentum. Aehnlich ib. 
F. 37. 38. Strabo XVI, p. 1078. Daher öfters von Belagerten zur er- 
flörung der Belagerungswerfzeuge angewendet, Dio p. 76, 4 ff. ‚Reim. ı. 
LXXV, 11. Bol. Suid. v. "Adıeßnrn, vayda u. paouaxor. Plut. Alex. 35. 
Xac. Hist. V, 6. [W.T.) | 

Napis (Nam), ein Flecken in Scythien bei Steph. Byz. p. 484., 
wahrſch. den oben genannten Napaei gehörig. [F.] 

Napitae, |. Napaei. 

Napoca (Tab. Peut.; Colonia Napocensis, Ulpian in Digest. L, 15. 
(de cens.) 1. $. 8.9.) oder Napuca (Narzovre, Ptol. II, 8,7.; Col. Napuca 
od. Napucensis, Inſchr. bei Spon Miscell, p. 168.), römiſche Kolonie in 
Dacien an der durch das Land führenden Hauptflraße zwijchen Pataviffa und 
Optatiana, nah Spon Glaufenburg, nah d'Anville Doboca, nah Mannert 
IV. ©. 215. beim Dorfe Nyriaradtö an der Mündung des Npiaraotöfluffes 
in den Marofh, und nad Ufert IH, 2. ©. 619. wohl am ridtigften bei 
Maros vajarhely, wo fih noch jest ein Ort Pogos Poga und Reſte alter 
Schanzen finden. Vgl. Engel de exped. Traiani ad Danub. p. 243. [F.} 

Nar (Nee) 1) ein Fluß Mittelitaliens, ver auf dem M. Fiscellus an 
der Grenze von Umbrien und Picenum entipringt (PBlin. II, 12, 17.), einen 
ſüdweſtl. Lauf und von feinen vielen Schwefeltbeilen eine weißliche Farbe 
bat (Virg. Aen. VII, 517. Plin. 1. 1.), ven Velinus (noch j. Velino) und 
Tolenus (j. Xurano) in fih aufnimmt, bei Interamna und Narnia vorbei- 
fließt, die Grenze zwiſchen Umbrien und dem Lande der Sabiner bildet, für 
Heine Fahrzeuge ſchiffbar ift (Strabo V, p. 235.) und ſich nicht weit von 
Dericulum in den Tiber ergießt; j. Nera. Vgl. auch Strabo V, p. 227. 
Eic. ad Att. IV, 15. Tac. Ann. III, 9. &ucan. I, 475. Plin. IN, 5, 9. 
Vib. Sequ. p. 15. u. U. — 2) f. Naro. [F.] 

Nara (It. Ant. p. 48. 49. u. Not. Eccl.), Ort im Innern von By— 
zacium, ſüdöſtl. von Sufetula, an der Straße von da nah den Emporien 
der Kleinen Syrte, fpäter ein Bijchofäflg. [F.] 

Narabo (Naoaßor), falſche Lesart bei Ptol. II, 11, 5. u. 16, 1.2. 
flatt "Apaßor, wie Marcian. p. 54. Huds. richtig ſchreibt; |. Arrabo. IF.) 

Naracustoma (Plin. IV, 14, 24., bei Ptol. II, 10, 5. vulgo 
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beparıor orone, vermuthlich falſch ſtatt Napamıor, da auch Arrian, Peripl. 
P. Eux. p. 23. ro Napaxor u. Anon. Peripl. P. Eux. p. 11. zo Nage- 
nor rose fchreibt), die zweite der fieben Mündungen des Danubiuß in ber 
Rihtung von ©. nah N. [F.] 

Naraggära (N\Neoayapa, Polyb. VI, 5, 14. [mo vulgo fälſchlich 
Megyapor edirt wird], Btol. IV, 3, 30. Liv. X, 29. It. Ant. p. 41. 44, 
Ib. Beut.), eine der bedeutendſten Städte im Innern Numidiens unweit 
Zama, 30 Mill. wefll. von Eicca Veneria und 20 Mill. öſtl. von Thagura, 
bei welcher Scipio jeine berühmte Unterredung mit Hannibal vor der Schlacht 
ki Zama batte. Nach der Carte de la Prov. de Constantine, Paris 1837, 
jest die Ruinen von Caſſir Jebbir, 12 Lieues weſtl. von Keff. [F.] 

Narbäsi (Naußaooi, Ptol. II, 6, 49.), Völkerſchaft in Galläcia (Hi⸗ 
ipania Xarrac.) am rechten Ufer des Durius, mit einen Handelsplatze (Fo- 
rum Narbasorum), deſſen Lage ſich nicht näher beftimmen läßt. [F.) 

Narbe (7 Neoßor, bei Spätern auch Narbona, z. B. Ammian. XV, 
15., vgl. Münzen bei Raſche Lex. num. T. IM. P. I. p. 1083. u. Tzſchuck. 
ad Melam, Vol. IH. P. 2. p. 461.*), eine alte, ſchon dem Hecat. fr. 19. 
aus Sterb. Boz. p. 485. u. Polyb. XXXIV, 6, 3. befannte Handelsſtadt 
in Gallien und nahmalige Hauptftadt der nah ihr benannten röm. Provinz 
Gallia Narbonensis am Fil. Atax (Strabo IV, p. 181. Mela 2, 5, 2. 6. 
Pin. II, 4, 5. Vib. Sequ. p. 4.), der nah ihr auch den Namen Narbo 
geführt haben ſoll (Polyb. II, 37,8 ff. 38,2. XXXIV, 10, 1. Athen. VIIT, 
2. vgl. Oberlin. ad Vib. Seq. p. 68., dagegen aber Schweigh. p. 967.), 
und da er von hier an (wahrfch. nur mit Hilfe des unten erwähnten Kanald) 
ihiffbar war (Straße IV, p. 189. Mela 1. 1.), die Stadt mit der See in 
Verbindung fegte, und an dem nad ihr benannten See (Nuyßwring Aturn, 
Strabo IV, p. 181. Steph. By. 1. I. Suid. T. 1. p. 597. Eäf. B. G. 
II, 20. VII, 7.), ver eigentlid Rubresus oder Rubrensis hieß (Mela und 
Plin. I. U., j. Eiang de Sigean) und durch einen Kanal (von dem fih noch 
leberrefte erhalten haben) mit der See in Verbindung fand (vgl. Valeſ. 
Notit. p. 49. Marca Hisp. I, 2, 6. u. Savaro ad Sid. Apoll. Ep. vl, 
4.), 12 Mill. von der Küfte (Plin. 1.1.) und an ver aus Italien nah Hi» 
ipanien führenden Hauptſtraße (It. Ant. p. 389. 397. It. Hier. p. 592. 
Tab. Peut.). Ob die Stadt, die nah Avien. Or. mar. 585. die alte Haupt- 
fadt der Eieſyker war, früher ſchon ala ein Flecken Namens Atax vorhanden 
war, wie man aus Euſeb. Chron. Ol. 174, 2. geichloflen hat, mo es heißt: 
P.Terent. Varro vico Atace in Provincia Narbonensi nascitur, bleibt zwei- 
felbaft, da Porphyr. ad Hor. Sat. I, 10, 46. diefen Beinamen “vielmehr vom 
Fluſſe Atar herleitet (vgl. auch Iſid. Orig. XV, 1. u. Ruhnken. Ep. crit. 
U. p- 199.), obgleich allerdings die alten Bewohner der Gegend Attacini 
biegen. Sie wurde im 3. R. 634. unter dem Gonful DO. Marcius römiſche 
Kolonie (Strabo IV, p. 185. Liv. Epit. LXII. Gic. pr. Font. 1. Brut. 43. 
Vellej. I, 15, 15. I, 8, 1. GEutrop. IV, 23, 10. flv. 1. 1.) und fpäter 
unter Gäfar’s Diktatur durch neue Anftedler (Suet. Tib. 4.) und zwar durch 
Veteranen der zehnten Legion verflärft, weßhalb fle von da an aud Col. 
Attacinorum Decumanorumque hieß (Mela u. Plin. 11. 1. Auſon. Epist. 
XXIV, 83. Inſchr. bei Murat. p. 242, 2. Maffei Ant. Gall. p. 65. 
und Orelli Nr. 873. u. 3682.), während fle fonft öfterd den Beinamen 
Martius führt (Gic. ad Div. X, 33. Mela, Plin. u. Aufon. U. 1. Inſchr. 








Daß fie auch Narbonesia (Napßeornsia) geheißen habe, wie Steph. Byz. 1. 1. 
meldet (vgl. auch Suid. T. II, p. 597.), ift nicht fehr wahrfcheinlich (vgl. Berkel p- 581. 
u. SHolften. p. 64.), und eher eine Verwechslung des Namens ber Provinz mit dem 
der Stadt yon Seiten des Stephanus anzunehmen, 
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bei Orelli Nr. 4241.*) und als Golonte auch Julia Paterna (Infchr. bei 
Orelli 1. 1. u. Gruter p. 229.) Heißt. Sie war ald Hauptort der Provinz 
und Sit des röm. Statthalterd eine große und ſchöne Stabt (Martial. VIIE, 
72, 4. Xufon. de clar. urb. 13. Sid. Apoll. Carm. 23.), die bis nach 
Britannien (Diod. V, 38.) lebhaften Handel trieb (Strabo IV, p. 186. PVib. 
Sequ. p. 4. Aufon. u. Sivon. 1. 11.). Die Küfte bei N. lieferte treffliche 
Auftern (Auſon. Epist. XIX, 28. Xenocr. in Babr. Bibl. Gr. T. IX, p. 467.). 
Uebrigend vgl. auch Ptol. II, 10, 9. VIII, 5, 7. Steph. By. p. 484. 
Gäf. B. G. III, 20. VII, 7. Mela 11,5. Agathem. II, 14. p. 58. 59. u. A., 
fo wie Münzen bei Raſche Lex. num. II, 1. p. 1082 f. Ueber das heut. 
Narbonne mit feinen wenigen Alterth. vgl. Millin Voyage IV. p. 374 ff. u. 
Volkmann's Reife in Franfr. II. ©. 532. [F. 

Narbonensis Gallia, ſ. Gallia, Bd. II. ©. 626 f. 631. 

Narbonensis Lacus, ſ. Narbo. 

Narcaeus, Napxeios, Sohn ded Dionyfos und der Physfoa, errich— 
tete der Athene Nepxai« in Elis ein Heiligthum und führte den Dienft- des 
Dionyfos ein, Pauf. V, 17, 7. Schwenk, Mythol. der Griechen S. 381. 
deutet den Namen auf Betäubung, Schlaffheit, welche Dionyfos mit Physkoa, 
Dickbauch, — [W.] 

Narcäsus (Naox«oos, Apollod. bei Steph. Byz. p.483.), fonft völlig 
unbefannter Ort in Garien. [F.] 

Narce (Naoxn, Apvian. B. Pun. 33.), unbekannter Ort Numidiens. [F.] 

Narcissi F'oons (Napriovov nnyn, Pauſ. IX, 31,7. Ovid Met. II, 
407.), Quelle in dem Flecken Donafon bei Ihespiä in Böotien (dem heut. 
Tateza oder Tadza, Leake North. Gr. II, p. 501.), wo nah Wheler Journ. 
VI. p. 476. nod immer eine große Menge Narziffen wild wachſen. [F.] 

Narcissus, Napxı0005, ein durch Schönheit ausgezeichneter Iüngling 
aus Thespiä (Euft. ad. Il II, 298.) oder aus Lakedämon (Luc. Charid.24.), 
Sohn des Fluffes Kepbiffos und der Nymphe Xeiriope (Ovid Met. III, 342.) 
oder Leiriveffa (Euft. 1.1.). Seine Mutter befragte ven Wahrfager Teireflat 
über feine fünftigen Schidfale und erhielt von ihm die Antwort, er werde 
alt werben wenn er fich felbft nicht fehe. Sein Tod wird auf drei verfchie- 
dene Arten erzählt. Am befannteflen ift die Erzählung Ovid's, nah welcher 
fi die Nymphe Echo in den fchönen ** fechözehnjährigen Jüngling, als er 
jagte, verliebte; da er aber. ihre Liebe nicht ermwiederte, fo ſchmachtete fie vor 
ram fo dahin daß von ihr nichts ald die Stimme übrig blieb (f. Echo, 
Br. II. ©. 11.). Echo erflehte die Nahe der Götter. Als nun Narcif 
einft aus einer hellen Quelle trinken wollte ſah er in verfelben fein Bild 
und verliebte fih in daſſelbe. Da ed unmöglid war ven Gegenftand feiner 
Liebe je zu erlangen, fo verging er ebenfalld und ward in die Blume feines 


— 


* Diefer Beiname wird gewöhnlich von ihrem Gründer als röm. Kolonie, dem 
Eonful Q. Marcius hergeleitet, wehhalb ihn auch Tzſchuck. ad Melam Vol. III. P. 2. 
p- 463. lieber Marcius gefchrieben wiflen will. Andere glauben die Stadt fei viel: 
mehr deßhalb fo genannt worden, weil fie öfters mit den rohen Bewohnern der Um: 
gegend habe Krieg führen müſſen (Balef. Not. Gall. p. 369. Sismond. ad Bid. Ap. 

arm. 23. Wernsd. ad Auson. de clar. urb. 13. u. ad Avien. Or. mar. 586.), 
oder weil Veteranen der Legio Martia in ihr angefievelt worden feien (Burm. ad 
Vellei. II, 8.). Wllein dieſe Legion wurde befanntlich erſt unter Auguſtus gebilbet, 
während der Beiname ſchon bei Gicero vorfommt (vgl. Savaro ad Sidon. P. II. 
p- 168. u. Tfchud. ad Melam 1. 1.). [F.] 

NMan ſagte fprichwörtlih Napnısoon repevarepog, |. Sramer Aneod.1.p. 413. 
Bei Luc. Dial. Mort. XVII, 1. wird er neben ben Schönheiten des Alterihums, 
 TW - und Achilleus genannt. Vgl. Charidem. 7 teei xailovg 
o. 24. f 
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Namend verwandelt. Dieje Geftaltung des Mythos wurde auch in ver bil: 
denden Kunſt dargeflellt, ſ. Mus. Flor. 11,71. Windelm. Mon. ined. Nr. 24. 
@uattani Mon. ant. ined. 1805. Tav. VII. VIII. Real Mus. Borbon. 
Vol. VII, 4. Wiefeler, die Nomphe Echo, Götting. 1844. S. 9 ff. Greuzer, 
Sombol. IV. ©. 168. Nah Gonon Narr. 24. verfhmähte N. die heiße 
Liebe des Aminiad, welcher fih in der Verzweiflung an der Ihüre des M. 
wabrachte und im Tode die Rache der Götter gegen den Spröden erflebte. 
Dieie erfolgte; denn N. ſah im Waſſer fein Bild und verliebte fib in das- 
le. Da es ihn aber immer flob wenn er feiner habhaft werden wollte 
fo töntete er ſich ſelbſt, und aus jeinem Blute entfprang vie gleichnamige 
Blume. Bauf. IX, 31, 7. kennt die Sage von dem in fein eigenes Bild 
verliebten Yüngling ebenfalls, hält fie aber für einfältig und erzählt daher 
eine andere, mie er jagt, minder befannte: Narciß babe eine Zwillingsfchwefter 
gehabt, welche ihm an Geflalt, Haar und Kleivung ganz ähnlih war, mit 
welder er auch auf die Jagd ging. Diele habe er geliebt, und als fie ge: 
Morben, babe er häufig in einer Quelle fein Bild betradtet und in dem 
BSlauben er ſehe das Bild feiner Schweſter Beruhigung gefunden. Daß er 
in die Narcifie verwandelt worden fei, bezweifelt der redliche Beriegete darum, 
weil nad Bampbos lange vor Narkifios Perſephone, als fie geraubt wurde, 
mit Narcifien fpielte.* Die Quelle des Narfifiog war in dem Gebiet von 
Thespid bei dem Flecken Donafon. Die Bildfäule eines ftehenden Jünglings 
im Ausbruf des Staunend und Schreckens im Mus. Pio-Clem. wurde fonft 
für N. gehalten, von Visconti aber wegen der Wunde am rechten Schenfel 
für den vom Eber verwimdeten Adonis erklärt: Gerhard dagegen in der Be— 
ſchreibung der St. Rom, Bd. II, 2. ©. 172., findet weder die Bemegung ber 
Statue für einen Verwundeten pafjend, noch die Verwundung ohne die fonft 
gewöhnliche Andeutung von Blurftrahlen gefichert und hält daher bie ältere 
Bezeichnung für die richtigere. Ueber die Deutung dieſes den älteren Dichtern 
ganz unbekannten Mythos jagt Ereuzger, Symbol. IV. ©. 167.: „Betrachten 
wir die Abkunft des N. genauer fo finden wir daß der Name jeiner Mutter 
Lirioeffa oder Liriope den Begriff ded Süßen, Sanften, der Luſt in ſich ent- 
hält, und wir müffen bei diefem Sohne eines Fluſſes an den Fluß der Luft, 
an die fließenden Genüfle denken, in denen das menfchliche Leben zerrinnt und 
verfließt (vgl. Nonn. Dionys. XI, 322. XV, 352.). Ginige unter den Alten 
ieben aber in jenem dem N. fo ververblichen Fluſſe ven Fluß des Lebens, 
nämlich des materiellen Lebens, welche Geburt im Beuchten (d. i. in den 
Waſſern des materiellen Mutterleibes) Verweſung und Untergang zur Bolge 


* Der Name der Blume vagxıcaog (6 u. 7, wie purpurea narcissus bei Pirg. 
Eel. V, 38., j. Steph. Thes. =. v.) wird von vepxao oder vaopnn abgeleitet, Euſt. 
ad IL p. 87, 25. Blut. Symp. II, 1. »ai z0% vapxıocor (oronadav oi akaroi) 
ös aufiırorra ra veöpa nai Bapvrrrag Euroioürra vepuadeıs. Diefe Beobachtung 
einer narfotifchen Wirfung mag die Beranlaffung gegeben haben daß fie den großen 
Göttinnen als Kranz gegeben wurden, Eoph. Oed. Col. 683. mit Schol.; denn 
mag man die Grinnyen oder Demeter und Kore unter diefen Göttinnen verftehen, in 
beiden Fällen findet eine Beziehung auf die Unterwelt ftatt, vgl. Grenzer, Symbol. 
IV. ©. 166. Daher bei Nonn. Dionys. XV, 351. Uyodı ruupov ardeı Napnio- 
 mododirftoıo yerdodo. — Die Narciſſe mit dem golbgelben Kreife in ihrer 
Mitte, von den Alten auch Asigıo» genannt (Dioscor. IV, 161.), war eine Lieblinge: 
blume der Alten, vieleicht weil fie dreimal im Jahre blühte (Plin. XVIII, 26, 65. fin.), 
und zwar im diefen warmen Ländern no im November und December, mweßwegen 
Ne Vitg. Ge. IV, 122. sera comantem nennt. Achill. Tat. I, 19. p. 25. Jac. fagt 
von einer fhönen Jungfrau: vapxicoov iv ro nodoonor Eorıl de Yooıer, 6080 di 
aritelier da rig Napsıäg, lov BL % tar Opdniusr dudpuarpsr abyr. Dal. Iarobs 
Animadv. ad Anth. Gr. II, 1. p. 105. 
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hat. Wenn uns Conon erzählt, 91. habe die Liebe des Aminias oefämäht, 
jo heißt dies: die Liebe des Edleren («u⸗siroros) verfhmähte er in Falter 
Selbfifuht. Wlatonifche Philofopben aber waren es beſonders welche dieje in 
io viele Mythen und Bilder eingefleidete Lehre von dem SHerabfinfen ver 
menfhlihen Seele aus ven höhern Sphären in irdiſche Körper weiter aus⸗ 
bildeten.“ Schwend, Mythol. der Griehen ©. 452. erblidt in der Mptbe 
von Narciffus und Echo ein Bild der Selbftliebe, welche ohne den Wider⸗ 
ball eined andern Weſens bleibt. Die Moral des Mythos ift in dem Verſe 
bei Gregor. Cypr. Cent. IH, 42. (Paroem. Gr. p. 371. ed. Lentsch et 
Schneidew.) auögebrüdt: moAkoi ge wongovor, nr gavzor Yihnz, Wozu 
einige Handſchriften fügen: rrüro gan Nvugyuz moog Tor Nagaıas r 
— 2) Ein Heros aus Eretria, defien Grabmal bei Graia in der Nühe von 
Dropod war. Es bieh Zıymkoö uriue, ereöy yon namorre, Strabo 
IX, p. 404.A. [W.| 

3) Breigelaffener und Brivatfecretär (ab epistolis) des Kaijerd Claudius 
(Dio LX, 34. extr. Tac. Ann, * 29. Zonar. X, 9. extr. Suet. Claud. 
28. Vitell. 2. Vesp. 4. Plin. H. N. XXXIII, 10. XXXV, 18. Narcissus 
Aug. Lib. ab epistulis, Inſchr. bei Fabretti p. 543. Murat. II. p. 911,1.) 
und bei diefem neben Galiftus und Pallas (Zon. ). 1.) von faft unbeihränt- 
tem Einfluß, melden er theild dazu benügte fich durch Geſchenkannahme (Dio 
LX, 16.), Uebernahme von öffentlichen Bauunternehmungen (Dio 33.) u. U. 
unmäßig zu bereihern (Blin. XXXIHM, 10. Dio LX, 34. Suet. Claud. 28. 
Schol. zu Juv. XIV, 329. Narc. libertus Claudü potentissimus idemgve 
ditissimus eunuchus), theild die vornehmen Römer feinen Drud fühlen zu 
fafien, Dio LX, 15f. u. in Mai's Script. Vat. I, p. 207. Sen. Apocoloc. 
p- 390. Bip., vgl. Sen. Qvaest. nat. IV. praef.: N air et Narcissus diu 
publici hostes. Gr fland Anfangs mit Meffalina im Bunde und half ihr 
z. B. den Appius Silanus bejeitigen (Dio LX, 14. Tac. A. XI, 29.), ward 
aber bald gegen fle mißtrauifh, öffnete dem Claudius die Augen über ihr 
ihmachvolled Benehmen (Dio LX, 31. Tac. A. XI, 30. Zonar. X, 10.), 
bewirkte ihren Sturz (Tac. A. XI, 34. 37.) und empfahl dann demjelben 
zur zweiten Frau die Aelia Petina (Tac. Ann. XI, 1 f.), daher Agrippina, 
die wirkliche Nachfolgerin der Meffalina, ihn haßte (ac. Ann. XII, 57. 69.), 
obwohl er ihren Sohn Nero unterftügte (Zonar. X, 10.); und da fie feine 
treue Anhänglichkeit an die Perſon des Kaiſers (vgl. Tac. Ann. XI, 33.) 
fannte fo verwies fie ihn ehe fie ihre Morpplane gegen Claudius ausführte 
nach Gampanien, angeblih wegen feines Podagra (Div 34. Zonar. X, 11.; 
podagricus heißt er au bei Sen. Apocol. p. * Bip.); Claudius' Gr: 
mordung folgte auch die feinige (Tac. Ann. XIII, 3onar. X, 11.), doch 
war er edeldenkend genug noch vor feinem Tode bie ganze Gorrefpondenz des 
Glaudius, welche Viele hätte ind Verderben jtürgen fünnen, zu verbrennen 
(Dio 34. Zon. X, 11.). Ihm und dem Pallad hatte früher der Senat 
durch große Geſchenke und Ertheilung der Würde eines Quäſtor (Tac. XI, 
38.) und Prätor (Tac. XII, 53.) gehuldigt (Suet. Claud. 28. vgl. Glaudian. 
in Eutrop. I, 441. Dio 34.: moooeiyor avro nal molsız al Pacıkeig). 
Auf ihn bezieht fih wohl die Infehrift bei Gruter p. 1074, 2. u. Orelli 
4902. (aus Pallantia): pro salute Caesaris Augusti Germanici Narcissus 
C. Caesaris; wie auch die andere: Narcisi Ti. Claudi Britanici supra insulas 
(Beil), Dreli Nr. 721. u. 2927. 

4) Breigelaffener des Nero, und bei diefem einflußreich, daher von Galba 
ermordet, Dio LXIV, 3 

5) Bei Commodus yuuraornz (Div LXXIT, 22.) oder Vorfteher feiner 
palaestra u. minister ungendi (Aur. Vict. Caess. 17, 8f.), &is twr oimeiwr 
defielben (Gedren. p. 251.C.) und bei ihm von Einfluß (Spartian. Pesc. 1.), 
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war einer der in die Verfchwörung gegen Commodus Gingeweihten und er- 
würgte ihn (Dio u. Aur. Diet. I. I. Herodian. I, 17, 11., welder ihn 
anar yerraior za enuaornr nennt, Zonar. XII, 5.). Als strangulator 
Commodi wurde er unter Septimius Severud den wilden Tbieren vorge» 
worfen, Spartian. Sever. 14. Dio LXXIII, 16. 

6) Auf Infchriften: 

T. Flavius Augusti Lib. Narcissus u. (defien vicarius) T. Flavius Aug. 
lb Firmus Nareissianus, #reigelafjene ded Kaifers Titus, bei Murarori 
p. 02, 5. Ebenſo M. Ulpius Aug. Lib. Narcissus (Rom), bei Gruter 
pP. 620, 6. L. Agvilius Narcissus Bel. August. Lib. (Torcellum), Grur. 
p. 606, 10. LUinter den malliatores Monetae Caesaris auf der Infchrift aus 
dem 3. 115 n. Ehr. (Nerva) bei Gruter p. 1070, 1. ift auch ein Narcissus 
Lib. genannt. Auch fonft noch fommt der Name häufig auf Infchriften 
vor, 2. B. Gori IH. p. 131. Nr. 142. (aud Florenz) Narc. Freigelaflener 
eines Klorentinere Ti. Claudius, und bei Drelli Nr. 720. aus Ferrara: 
D. M. Claudiae Dicaeosynae Ti. Claudius Narcissus Lib. eid. coiu. pien- 
lssimae. (W.T.] 

Nardinium (Naoödinor, Ptol. II, 6, 34. vgl. Münzen bei Seftini 
p. 172.), Statt ver Sälini in Afturien (Hifpania Tarrac.), vielleicht bei 
Billalpando am Ezla, vgl. Seftini a. a. O. u. Ufert II, 1. ©. 442. [F.)] 

Nardus (aud nardum, Gelj. III, 21. V, 3. Golum. XII, 20, 5.), 

s@pdo;, femitifher Name eines bei. in Arabien vorkommenden Gewächſes 
meldes Plin. H. N. XI, 12, 26. befchreibt ald einen frutex gravi et crassa 
radice aspero sapore, folio parvo densoqve. Cacumina in aristas se spar- 
gunt. Alterum eius genus apud Gangem nascens damnatur in totum, 
ozaenitidis nomine, virus redolens. Adulteratur et pseudonardo herba. 
Sincerum levitate deprehenditur et colore rufo odorisqve svavitate et gustu 
maxime siccante os, sapore iucundo. In nostro orbe proxime laudatur 
syriacum, mox gallicum (vgl. Colum. 1.1. Pallad. XI, 14, 8.), tertio loco 
creticum. Sunt autem ea omnia herbae praeter indicum, u. f. w. Es 
wurde ganz beionderd ald mohlriechendes Del (nardinum oleum, PBallad. IV, 
9, 3.) oder Salbe gebraucht (principalis in ungventis, Plin. 1. 1.); ſ. Athen. 
IT, p. 46. A. V, 195.D. X, 439. B. XV, 689. C. 690.A. Hor. Od. I, 
11, 16. Tibull. IM, 6, 63. Plin. XII, 1, 2. Am meiften gerühmt wurde 
die zu Tarſus bereitete Nardenfalbe, Athen. XV, p. 688.A. Auch der Wein 
wurde Damit gewürzt, ſ. Plaut. Mil. gl. II, 2, 11. Im Riehfläfchchen ges 
tragen (nardi ampulla, ®Betron. Sat. 78.), |. Böttiger, Sabina I. S. 89. — 
Ueber ven poela Nardus ſ. Narii. [W.T.] 

Warese, Volk in India intra Gangem an dem hohen Gebirge Eapi« 
talia umd in der Nähe des Indus, bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 

NWaresii (Plin. III, 22, 26.) oder Narensii (Naonrao, Btol. I, 17, 
8.), bedeutende Völkerfhaft an der Küfte Dalmatiend am rechten Ufer bes 
Glufjfes Naron (j. Narenta). [F.] 

- Nares Lucaniae (Iab. Peut.), ein Bergpaß der den Eingang zu 
!ucanien von Gampanien bildete und durch welchen vie Via Popilia führte; 
nah Mannert IX, 2. ©.145. am Abhange des Mons Alburnus beim Flecken 
lo Soceorfo, nah Reichard aber Monte Nero. [F.] 

Nargum oder Nargns (Nargo im Ablat., It. Hier. p. 969.), 
Station an der Strafe von Philippopolid nah Gonftantinopolis im SO. 
Xbraciend. [F.] 

Nariandus, jonft unbefannte Stadt Gariend, die Plin. V, 29, 29. 
zwiſchen Myndus und Neapolid nennt. -[F.] 

Narli auf Inſchriften: 

L. Narius C. F. Clu, Pudens (Neapel), Brut, p. 810,7. u. 1144, 3. 


— 
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Murat. p. 1379, 8. welcher übrigens Nanus bat. Vielleicht bezieht ſich auf 
diefen auch die Infchrift aus Eimitinum bei Orelli Nr. 1184.: Nardu’ poeta 
Pudens hoc tegitur tumulo, auf welchen Oſann bezieht Martial. IV, 13.: 
Claudia, Rufe, meo nubit Peregrina Pudenti und Gruter p. 332, 3.: L. 
Valerius L. F. Pudens; ſ. Orelli Nr. 5024. — M. Narius, Aevil im 3. 725 
d. St., Murat. p. 294, 1., wo übrigend Andere (f. Gruter p. 299, 1.) 
Nerius oder Nervius haben. [W.T.) | 

Narisei (Tac. Germ. 4l. 42. Jul. Gapit. M. Ant. 22., Napıorer 
bei Div Eaff. LXXI, 21., aber Ovaoıoroi bei Ptol. I, 11, 23.), eine Eleine, 
aber tapfere Bölkerfhaft im S. Germaniens, ſueviſchen Stammes (Jul. Gapit. 
1. 1.), weftlih von den Marfomannen (am weftl. Abhange der Gabreta Silva) 
umd öftlih von ven Hermunduren, im N. bis an die Sudeti Montes und im 
S. bis an ven Danubius hinabreichend (alfo in der Gegend des Fichtelgebirges 
und einen Theile der Oberpfalz), von der aber ein Theil (3000 M.) unter 
M. Aurel. Antoninus in das jüdlichere röm. Gebiet auswanderte (Die Eaff. 
1. 1.), und die feit dem Markomannenfriege ganz aus der Geſchichte ver» 
ihwindet, jo daß die Tab. Peut. in ihrem Gebiete die Armalausi nennt, 
Da übrigen! dad Voigtland, welches fih früher bis über das Fichtelgebirge 
hinaus erfiredfte, im Mittelalter Prov. Variscorum hieß (vgl. Junker Geo. 
d. mittlern Zeiten S. 106.), fo ift man geneigt Varisci für die richtigfte 
Form ded Namens zu halten, über welchen auch Spener Not. Germ. ant. 
p. 130. zu vergleichen it. [F.] 

Naritae (Nagsiraı, Ptol. VI, 7, 14., nad anderer Lesart Arapsirau), 
Volt an der DOftküfte von Arabia Felix um die Mündung des Lar in den 
perfifchen Meerb. her, mit den Städten Rhegma, Canipsa u. Cabana. [F.] 

Narmalchas, j. Naarmalcha. 

Narmälis (Napualız), fonft unbefannte Stadt Bifiviens bei Stepb. 
Byz. p. 485. [F.] 

Narnia (Naorie), eine von den Nömern im I. R. 453 an der Gtelle 
des alten Nequinum (Liv. X, 9f. Plin. III, 14, 19., in ven fragm, Itin. 
Ant. p. 533. Nequina) auf einen fteilen Felſen an ver Süpfeite des Fluffes 
Mar angelegte und nah ihm benannte, ſehr feite (Procop. B. Goth. I, 16.) 
Stadt in Umbrien, welche nur von der Dft- und Weftfeite ber zugänglich 
war und zu welder man von W. ber nur über eine gewaltig hohe Brüde 
gelangen konnte, durch welche Auguftus die an beiden Ufern des Fluſſes ge- 
legenen Berge verbunden hatte (Procop. B. Goth. I, 17.). Die Via Fla- 
minia berührte ſie (It. Ant. p. 125. 311. 533. It. Hierof. p. 613. Tab. 
Peut.), und ihre Ginwohner bießen Narnienses (Liv. XXVII, 40. Blin. 1. 1. 
Aur. Diet. Caes. 12, 1.). Bol. auch Tac. Ann. III, 9. 10. Hist. 111, 50. 
63. Aur. Vict. Epit. 12, 1. 31, 2. Martial, VII, 92, 1. Silius VIII, 460. 
Btol. II, 1, 54. Steph. Byz. p. 485. Procop. B. Goth. II, 11. IV, 33. 
Jet Narni. [F.] 

Naro (Napwr, Scyl. p. 89. Strabo VII, p. 315. 317. Ptol. U, 
17, 5. Nicand. Ther. 607. Plin. II, 22, 26., bei Mela II, 3, 13. Nar), 
ein ſchiffbarer Flug Dalmatiend welcher auf dem Albius Mond entfpringt, 
bei Narona vorbeifließt und unterhalb dieſer Stadt ins Adriat. Meer fällt; 
j. Narenta. [F.] 

Naröna (Mela II, 3, 13. Plin. III, 22, 26. It. Ant. p. 338. Geo. 
Nav. IV, 16. Tab. Peut., bei Ptol. II, 17, 12. u. VI, 7, 7. fehlerhaft 
Naodora ftatt Napare), ein wahrſcheinlich erft dur die Römer zur Stadt 
erbobener Ort Dalmatiend in einer waldigen Gegend (Blin. XXI, 7, 19.) 
am Fluſſe Naro, dem fle unftreitig auch ihren Namen verbanfte, nad Scyl. 
1. 1. 80 Stad., nad Plin. I, 22, 26. aber 20 Mill. von feiner Mündung, 
und an der nah Dyrrhachium führenden Straße; unter der röm, Herrſchaft 
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Kolonie (Plin. 1. 1. Btol. 1. 1. und Münze in Golg. Thes. p. 241. und 
bei Raſche Lex. num. III, 1. p. 1034.) und Gig eine Conventus iurid. 
(Plin. ibid.), höchſt wahrſcheinlich auch ein bedeutender Handelsplatz, von 
km aber ſpäter nicht weiter die Rede iſt. Fortis und Reichard halten fie 
wohl mit Recht für die Ruinen beim Dorfe Vido, Mannert VII. ©. 348, 
über juht fie im der Nähe der Stadt Eiflut an der Vereinigung des Flüß— 
dns Trebijat mit der Narenta, nicht weit vom Dorfe Struglie. [F.] 
„Narragsa, nad Plin. VI, 26, 30. ein Fluß in Mefopotamien (d. h. 
unfeitig ein Kanal des Euphrat) welchem die an ihm liegende Stadt Hippa- 
fegum ihren Namen verbanfte, jo daß alſo Hipparenum wohl nur die griech. 
Ueberſezung des einheimifhen Namens war (melden freilih Harduin durch 
Nam, fumen scissum, erklärt). Mannert V, 2. ©. 283. Hält Hippa- 
tenum ohne friftige Gründe für das Macephracta des Ammian XXIV, 2. 
(.®. IV. ©. 1343.), wonad der Kanal Narraga identiſch mit dem Königs- 
anal jein würde, mährend ihn Bodart und Harduin wieder für identifch 
nit dem Maarsares (j. ebendaf. S. 1320.) nehmen. her fcheint der Name 
Rartaga auf das Naharra der Tab. Peut. oder dad Naapda des Ptol. Hin- 
weten. ©. oben ©. 375f. [F.] 

Narses, auch Narseus (Nagpons), häufiger perfiiher Name, von 
Königen und Feldherrn; 1) ein König dieſes Namens war 3. B. dem Kaifer 
Diocletian gleichzeitig und mit ihm in Kämpfe verwidelt (im 3. 296 f. n. 
Ehr.) melde Galerius zuerft unglüdlih, dann glücklich für den Kaifer führte, 
ſ. ®®. IV. ©. 1673 5. — 2) N., Gefandter des Perferfönigs Sapor (des 
Enfelö des Borigen) an Gonftantius im I. 358 n. Ehr., der eine beraud- 
fordernde Botſchaft durch die Beinheit feines Benehmens zu mildern wußte, 
Ammian. Marc. XVII, 5, 2. Themiſt. or. IV. p. 57. Pet. Val. Zonar. 
XII, 9. Betr. Batr. exc. legg. p. 28. Im Kriege gegen Julian (363) 
diente er ald ein Anführer, Ammian. Marc. XXIV, 6, 12. — 3) N. der 

Gumud, Llegoaguenog yerog, beim Beginn von Yuftiniand Regierung 
5 Bamlswg rayiag (Procop. Pers. I, 15. Goth. II, 13.), o&Vg xai uaAdor 
? »ar’ evrovyor Öpaornoıoz (Procop. Goth. II, 13.) und daher im Beflg 
des Wertrauend von Juftinian. Beauftragt dem Belifar Verflärfung gegen 
die Dfigotben in Italien zuzuführen Fam er in Bolge feines Ehrgeized bald 
mit diefem in Gonflict und hemmte durch feine Unthätigkeit deſſen Schritte, 
was den Fall Mailands (3. 538 n. Ehr.) und die Zurüdberufung des N. 
var Folge hatte, j. Bd. IV. ©. 670. Im 3. 545 follte er die Heruler zum 
Bündniß mit Juftinian bewegen, was ihm auch gelang, ib. III, 13. Im 
3. 552 wurde er felbft Oberbefehldhaber wider die Oftgotben und hatte 
das GSlüd fie zu ſchlagen und zum Abzug nad Oberitalien zu veranlaffen, 
\. Bo. IV. ©. 671. Kaum aber hatte man fo einige Ruhe gewonnen als 
unter Lothar und Bufcelin die Alemannen und Branfen in Italien einbrachen 
und e3 in feiner ganzen Länge plündernd durchzogen (I. 553). N. ſchlug 
zuerſt von Riminum aus eine Abtheilung verfelben (Ugath. I, 21 f.), dann 
im 3. 554 dad Hauptheer ganz enticheivend bei Gafllinum, und zog triums 
rhirend in Rom ein (Agath. II, 1—9.). Wegen diefer Verdienſte heißt es 
von ibm auf der Infhrift aus Rom bei Grut. p. 161, 1.: Narses vir glo- 
tiosissimus, ex praeposito sacri palatii, ex cons. atqve patricius post vic- 
toriam Gothicam ipsis eorum regibus celeritate mirabili conflictu publico 
superatis alqve prostralis, libertate urbis Romae ac totius Italiae restituta 
u. f. w., und auf einer anbern (ib. 161, 2.) potuit rigidas Gothorum sub- 
dere mentes. Narſes verwaltete nun ald Exarch (d. h. Stellvertreter des 
Kaijerd) Italien über 15 Jahre lang (f. Gibbon ©. 1510 f. der Ueberf. von 
Sporigil), zog ſich aber durch feine habfüchtigen Bedrückungen allgemeinen 
Haß zu, wurde in Gonftantinopel bei Kaifer Iuflin angeklagt und in Bolge 
Pauly, Aeal· Encyclop. V. 27 
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deffen von der allmächtigen Kaiferin mit Hohn abberufen (im J. 567.). 
Zürnend zog er fih von Ravenna nad Neapel zurüd und fol aus Rachgier 
die Longobarden z ihrem Zuge gegen Italien aufgefordert haben, eine Ein— 
ladung welcher übrigens die alte Vorliebe der Longobarden für Italien (Procop. 
Goth. III, 35. IV, 33.) und Alboins Ehrgeiz kaum bebürftig war, f. Gibbon 
S. 1586 f. Im Conftantinopel bereute man aber bald ven einzigen und 
hochverdienten Feldherrn gefränft zu haben; durch Vermittlung des Papftes 
fam eine Ausföhnung zu Stande und Narſes nahm nun feinen Wohnfit 
auf dem Gapitol, ftarb aber bald darauf hochbelahrt. Narſes, von Perſon 
flein und mager und Gaftrat, vereinigte doch Energie mit Klugheit und Ge— 
wandtheit (Agath. I, 16. vgl. 12. 13. Procop. Goth. II, 13.); auch feine 
Orthodoxie rühmt Evagrius IV, 24. vgl. Procop. Goth. IV, 33. Agath. 
I, 12. extr. Geizig war er nicht (Goth. IV, 26.), wohl aber habfüchtig. 
In Eonftantinopel hatte Narses patricius et praepositus, structurae praefectus, 
eine Statue (Auct. anon. Antiqq. Cpol. II.). — 4) N., Landsmann und 
Zeitgenofje des Vorigen, geht mit feinen Brüdern Aratius und Iſaak zu den 
Oftrömern über und wird von Juftinian zum Befehldhaber von Elepbantine 
ernannt (Procop. Pers. I, 12. 15. 19. vgl. Goth. II, 13. 16. III, 13.) und 
nahm an den weiteren Kämpfen gegen die Perſer Iebhaften Antheil (ib. II, 
24 f.), wie fpäter an denen gegen die Oftgothen (Procop. Goth. 1. 1.). — 
5) N., Reibtrabant bei Kaijer Juftin II., ald durch Körpergröße, Schönheit 
und Outartigfeit Hervorragend gefchilvdert von Coripp. laud. Just. III, 220. 
bis 230. IV, 366 ff. Auf ihn bezieht fih wohl auch Iheophan. p. 376.: 
Naoonis 6 xovßınoviapıog nei nowroonadeoıog (vgl. Chron. pasch. p. 626.), 
ö ayannmtös tod Bamkew; Tovornarod, wo daher wohl "Tovorirov zu leſen 
if. Er ift es wohl der als Feldherr des Kaiferd Mauricius den zu dieſem 
—— Perſerkönig wieder in fein Reich einſetzte (I. 591) und nun im 

ften blieb und ſich gefürchtet machte. Als aber der Ufurpator Phokas Über 
die Leichen der Bamilie des Mauricius fih auf den Thron ſchwang pflanzte 
N. in Syrien die Fahne ded Aufftands auf, ließ fih jedoch aus Syrien weg 
nad Gonftantinopel Ioden und wurde dort treulofer Weije verbrannt, Zonar. 
XIV, 14. Gibbon S. 1619. 1635. Sporſchil. [W.T.] 

Narthacium, Name eined Städtchens (Ptol. III, 13. und daraus 
auch in einer Lücke bei Strabo IX, 5, 10. p. 434. zu der Endung ... .or 
ergänzt, vgl. Großkurds Ueberſetzung zu diefer Stelle. Meletius Geogr. II, 
440. Hoffmann, Griechenland und die Griechen I. ©. 314.) weldes nabe 
bei Pharſalus (Gellar. Notit. orb. antiq. I. p. 1067.) und wahrfheinlich in 
einer Thalſchlucht ſüdweſtl. von biefer Stadt gelegen war, und eined Berges 
(Renoph. Agesil. 2, 5. wo 'Ardpaxıdor Opos zu emendiren; Hellen. IV, 
3, 9. Plut. Apophth. p. 211. F. Hoffmann am a. D. S. 282.) in derfelben 
Gegend, am Anfange der Hügelkette welche das Apidanusthal von dem Phthio— 
tiihen Achaja trennt (Xenoph. 1. 1.). Im Auguft des I. 394, furz vor ver 
Schlacht bei Koronea, jtellten fih dem aus Kleinaften zurüdgefehrten Könige 
Agefilaus die von den Thebanern aufgeregten (Diod. XIV, 82.) Theſſaler 
feindlih entgegen um ihm den Durchzug zu wehren; er war bisher im Ouarre 
marjhirt, die Fronte und den Rücken durch Neiterei gededt, fandte indeß 
au die Reiterei an der Spige zur Unterſtützung des Nachtrabde. Als aber 
-diefe ihrem langſam abziehenden Gegner folgte ſandte Ageſilaus eilig die 
300 berittenen Jünglinge in feiner Umgebung zu den Zögernden ab mit dem 
Befehle raſch anzugreifen; dieß geſchah, bie Theffaler wichen, und als der An- 
führer der pharfalifchen Meiter, Polymachus (Polyharm. bei Xen. Agesil.), 
ber ſich wiederum gegen die Spartaner umgemwendet, mit ben Seinigen 
kämpfend gefallen war wurde die Blut allgemein. Agefllaus verfolgte fie 
bis zum Berge Narthacium, auf dem fie Halt machten, und flellte zwifchen 
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bieiem und Vras ein Siegeözeichen auf. Xen. Hellen. IV, 3, 3—9. esil, 
2, 2-5. Plut. Apophth. p. 211. F. Am folgenden Tage zog Agefllaus 
ungehindert über vie achäiſchen Berge und gelangte nach Heraklea Iradinia. 
Sienah muß der Berg Narthacium füdlich von Pharfalus in der Richtung 
nah Lamia zu gejucdht werden. Leake Travels in north. Greece IV.p. 472.) 
wd mit ihm übereinſtimmend Kiepert (Atlad von Griechenl. u. feinen Kos 
Imieen BI. XVI.) fegen ibn an das linke Ufer des weftlihen (Pharfalus 
mid ſtrömenden) Zufluffes des Perfaliti, des alten Apidanus, in deſſen 
Thale fie Die Stadt Narthacium anfegen, in der Gegend des heutigen Dorfes 
Kato⸗Tjaterli. Die Stadt Prad mag dann auf dem öftlichen Ufer jenes 
Armed gelegen Haben. Ohne Grund unterfcheivet aber Mannert (Geogr. d. 
Brieden u. MRömer VII. ©. 614.) die fünöftlih (?) von Melitia gelegene 
Stadt Narıhafion des Ptolemäus von dem Narthafia, wo das Siegedzeichen 
des Agefilaus über die Vharfalier geftanden, weil dieß fih ohne Zweifel auf 
einem Plage zunächſt bei Bharfalus befunden habe. Denn Ptolemäus’ Zahlen: 
angabe (35° 45°) ift höchſt wahrſcheinlich corrupt und in 39% 45° zu Ändern, 
weil er vie Stadt ſonſt nicht ald die erfte (nörblichfte) von Phthiotis, ſon— 
dern ertt vor Lamia genannt haben würde. [ H. Weissenborn.] 

Narthäeeis (\aodnxiz, Strabo XIV, p. 637. Steph. Byz. p. 485., 
bei Suid. Need), Eleine Infel des Aegäiſchen Meered vor dem Prom. Po- 
sidium oder der Südjpige der Infel Samos. [F.] 

Narthecüusa, 1) eine Injel welde durch eine Erbrevolution vom 
Borgeb. Varthenium (auf der Cherfonefus Taurica oder mo fonft?) Todge- 
riffen worden war, bei Plin. II, 89, 91. — 2) eine Fleine Infel in der 
MNähe von Rhodus bei Plin. V, 31, 36. [F.] 

Narthex, N\Naudnt, 6 (n ift zweifelhafte Schreibart bei Ael. H. A. 
XIf, 43.), 1) ferula-communis, eine hochwüchſige Dolvenpflange die in einer 
dünnen bräunlihen Schale ein milchiges Mark enthält welches getrodnet den 
Darauf fallenden Zunfen leiht auffängt und dann ſchnell fih verzehrend fort- 

glimmt; vaber barg Prometheus in ihr den geftohlenen Beuerfunfen, Heflod. 
Th. 565. Op. 52. Die Pflanze wächst ih Griechenland, Eypern, Sicilien, 
Apulien häufig auf kieſiger Meeresküſte und ift bejchrieben von Theophraſt 
H. Plant. VI, 2. Dioscorid. IH, 91. Plin. XII, 22., in Tourneforts Reife 
1, 377. Weiske, Prometheus u. fein Mythenkreis ©. 211., v. Laſaulx, 
Prometheus 1843. 4. S. 6. Auch der Thyrſus der Bachanten hieß vagdnS, 
&urip. Bacch. 113., und nah Schol. Eurip. Or. 1481. eypnoarro avroig 
Hror maidwr akleintaı na madodıdaonekoı mYOg To nÄnTrEıı ToVg réous. — 
2) aAsgparzıroı sapdmneg heißen bei Luc. adv. ind. 29. elfenbeinerne Kapfeln 
für Medicamente. Gin ſoiches Käftchen (unguentorum scrinium, Plin. H. 
N. vl, 29, 108.) fand Alerander unter der Beute des Darius und legte 
barein als größtes Kleinod die Ariftotelifhe Aecenflon des Homer, melde 
baber u &x rov vaudmnos ändong hieß. Plut. Alex. 8. — 3) Zufammen- 
bängend mit ver Bereutung Ruthe, Zuchtruthe, hieß r@gdnS in den chrift- 
lihen Bafilifen mit Beziehung auf die Kirchenzucht dad Schranfenwerf wo— 
dur die mit der Kirche in entfernterer Gemeinfhaft ftebenden in den vom 
Altare entfernteren vorderften Theil der Kirche zwijchen diefen Schranfen und 
den Kirchthüren verwiefen wurden, ſ. Bunfen, die Bafllifen des chriftliden 
Roms ©. 45. und die Stellen bei Steph. Thes. s. v. [W.] 

Narycus (Neov»os, Strabo IX, p. 425., wo vulgo "Apvxog ebirt 
wird, und Steph. Boz. p. 486.), Narycium (Plin. IV, 7, 12.) und Naryx 
(Nagv&, Steph. By. 1. 1., bei Diod. XIV, 82. u. XVI, 38. fälſchlich Apvne 
und Aovxaz), Stadt der opuntifhen Locrer am euböifchen Meere, der an- 
gebliche Geburtsort des Ajar; nah Roß (Morgenbl. 1835. Nr. 207.) und 
Kiepert bei Talanda oder Talanti, nach 2eafe North. Gr. II. p. 187. aber 
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etwas weftlicher bei Kalapodhi. Krufe Hellas IT, 2. S. 119. Hält die von 
Gell It. of Gr. p. 233. (vgl. auch ebenvaf. p. 228.) bei Torniga gefundenen 
Nuinen für die Ueberrefte von Naryeus. Wenn die Alten öfters ded nary— 
eifchen Peches Erwähnung thun (Virg. Ge. II, 438. Golum. X, 386. Plin. 
XIV, 20, 25.), fo gebt vieß dieſe griechifhe Stadt nichts an, fonvern es ift 
das bruttiiche Pech gemeint, va, wie wir Bo. IV. ©. 114. gefehen haben, 
auch Locri in Bruttium ald eine angeblihe Kolonie der Loerer von Narycus 
biöweilen Narycia genannt wurde. [F.] 

Nasämon, Naoaumr, Bruder des Kaphauros (ſ. Bo. I. ©. 132.), 
Apollon. A. IV, 1496., und des Kephalion, Hyg. fab. 14. [W.] 

Nasamönes (Naoauores), ein mächtiges, aber rohes Volk im Innern 
Africa's welches früher an der Süpmeftfeite von Eyrenaica bis in die Mitte 
der großen Syrte hin wohnte, mo es ſchon Herodot II, 32. u. IV, 172. 
fennt, der auch meldet daß es fich das Land feiner ehemaligen weftlichen Nach— 
barn, der ganz vom Sande der Wüſte verfchütteten Pſyller (IV, 173.) an- 
geeignet hatte, das aber fpäter von den Römern in die innern Striche Mar- 
marica's zurüdgedrängt wurde, wo ed Ptol. IV, 5, 21. 30. anfegt. Die 
Nafamonen Hatten nah Herod. IV, 172. eine Art von Hervenfultus, indem 
fie bei den Gräbern angefehener Vorfahren beteten und ſchwuren, bebienten 
fih bei Weiffagungen ver Incubation, lebten in Polygamie, ja felbft in einer 
Art von Weibergemeinfchaft, aßen getrodnete, zu Pulver zerriebene und dann 
mit Milch vermifchte Heufchreden, trieben Viehzucht und ſammelten im Herbite 
die Datteln der Dafe Augila. In ihrem Lande fand fich ein übrigens unbe- 
fannter, blutrother, mit ſchwarzen Adern durchzogener Edelſtein, welchen Plin. 
XXXVII, 10, 64. u. Solin. c. 27. blos Nasamonitis nennen. Auch gevenft 
Herod. II, 32. einer von fünf nafamonifhen Jünglingen aus bloſem Mutb- 
willen unternommenen Entdeckungsreiſe ind Innere der libyſchen Wüfte. Val. 
übrigens auch Scyl. p. 47. Dion. Per. 209. Steph. Byz. p. 486. Plin. 
IV, 5, 5. V, 5, 5. VII, 2, 2. Lucan. XX, 443. [F.] 

Nasäva oder Nasavath (Naoaeve, oder nach anderer Lesart Navavad, 
Ptol. IV, 2, 9.), Küftenfluß in Mauritania Gäfarienfld zwiſchen Saldä und 
Jomnium, etwas öftlich von Rufippifie mündend, vielleicht der heut. Giffor. [F.] 

Nasaudum (Plin. VI, 29, 35.), eine Stadt Aethiopiend in der Nähe 
der Ägyptifhen Grenze. [F.] 

Nasci (Namoı, Ptol. III, 5, 2.), Volt im europälfchen Sarmatien 
in der Nähe der Riphät Montes. [F.] 

Wascus, f. Maocosmus. 

Nasellii, nur auf Infchriften, wie Nasellius Proclianus Leg. WIN. 
Aug. Praepositus cohor. auf einer aus Heilbronn bei Murat. p. 330, 1. [W.T.] 

Nasennii. 1) C. Nasennium, municipem Suessanum, tibi ita com- 
mendo ut neminem diligentius. Cretensi bello, Metello imperatore, octa- 
vum principem duxit, postea in re familiari occupatus fuit; jegt wolle er 
unter Brutud der Sache der Mepublif dienen. Fortem virum, Brute, tibi 
commendo, frugi hominem et etiam locupletem, @ic. ad Brut. I, 8. 

2) Nasennius C. F. Marcellus Senior, praef. coh. etc., praef. fabrum, 
Aedilis, Qvaest, Ilvir, QQ. III, curator operum publicorum et agqvarum, 
perpetuus praetor et pontifex Laurentum Lavinatium P. C. Ostiensium 
und feine Wreigelaffenen Nasennia Helpis und C. Nasennius Saturninus 
(Rom), Murat. p. 1053, 1. Wegen Senior ift wohl fein Sohn 

3) C. Nasennius Marcellus, pontif. Volcan. et aedium sacrarum (Rom), 
Grut. p. 318, 8. Wabretti X, 545. Meinef. Synt. I, 199. 

4) C. Nasennius C. L. Rufio (bei Capua), Grut. p. 986, 9. | 

5) C. Nasennius Nasennianus, fteuerte im I. 140 n. Ehr. für einen 
Tempel zu Rom bei, Grut. p. 127. 
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6) P. Nasennius Jucundus, Mitglied der tribus Sucuss. unter Veſpa⸗ 
fan, Grut. p. 241. 
7) Nasennius Orestianus (Interamna), Murat. p. 1501, 4. 
8) Nasennia M. F. Justa (Benevent), Grut. p. 415, 9. [W.T.] 
Nasi (Naooı), Drt im nördlichen Arkavien bei Kapbyä am FI. Tragus, 
Pauf. VIII, 23, 2.; ein anderer gleiches Namens ebenvafelbft in der Land» 
isaft Kleitoria am Bl. Laton, PBauf. VII, 25, 2. Leake Travels in the 
Morea II. p. 270 f. Peloponnesiaca p.- 229. [ West.] 
Nasica, 1) Cornelii, ®Bv. IH. S. 666-668. Gin Caesius Nasica 
ki Xac. Ann. XII, 40. ]W.T.] 
2) Naoına, Stadt der Landſchaft Larice in India intra Gangem, jeßt 
Maſſuk. [F.] 
Nasidienus, der höchſt wahrfcheinlih pfeudonyne Held von Kor. Sat. 
1, 8., keinesfalls aber auf den ſchon im 3. 714 geftorbenen Salvidienus 
Rufus (Dio XLVII, 33.) zu beziehen, ebenfowenig aber aud auf Q. Nasidius 
({. 2.), da Diefer ald Sohn eines angefehenen Mannes und felbft auch mit 
wit unmwichtigen Stellungen betraut eines fo vollftändigen Mangeld an ge- 
ligatrliher Bildung nicht fähig fenn Fonnte wie dort dem Nasidienus zu— 
geihrieben wird. Man ann fih um fo eher dabei beruhigen den wahren 
Namen der fragliben Perfon nicht zu kennen weil er für dad Verſtändniß 
der Satire von feinem Belang if. [ W.T.] 

Nasidii. 1) Nasidius, eqves romanus, cuius ego excubias et custo- 
dias mei capitis cognovi in consulatu meo, @ic. Phil. VII, 8, 24. Im 
Bürgerfriege ftand er auf der Seite des Pompejus und wurde von diefem 
im 3. 705 den Maffilioten mit einer Flotte zu Hilfe gefchidt, aber von D. 
Brutus gefhlagen und in die Flucht getrieben, Cäſ. b. civ. II, 3—7. -Im 
3. 707 befebligte er die bei Africa ftationirte Flotte ded Pompejus, bell. 
afr. 98. Eic. ad Aıt. XI, 17, 3. Im 3. 711 munterte er feine Nahbarn 
durch Worte und Geldunterflügung auf, die Waffen gegen Antonius zu er- 
greifen, ic. Phil. I. ]. Sein Sohn 

2) Q. Nasidius, hielt zu Sert. Pompejus und ging erft als deſſen 
Sache verloren war (im I. 719) zu Antonius über, Appian. b. c. V, 139. 
Im J. 723 befehligte er eine Blottenabtheilung deffelben, wurde aber von 
Agrippa bei Paträ gefhlagen, Dio L, 13. Auf feine Dienfte unter Sert. 
Vompejus beziehen ſich die Münzen mit der Inſchrift Neptuni auf der einen, 
V. Nasidius und Schiffsvarftellungen auf der andern Seite. Eckhel D. N.V. 
p. 259 f. Rafche lex. II, 1. p. 1084 f. — Bol. Nasidienus. 

3) M. Nasidius Saturus Sabinianus Noveanus V. e. fl Aug. auf einer 
Inſchrift aus dem. 322 n. Chr. unter den coloni coloniae Aeliae Hadrianae 
Aug. Zamae Regiae genannt, Grut. p. 364, 1. 

4) Q. Nasidius Severus, Lictor Decur. (Nicomedia), Murat. p. 760, 6. 

5) Nasidius Valens, $reigelaffener (Fanum), Murat. p. 1422, 1. 

6) Nasidia uxor (Briria), Murat. p. 1550, 3. [ W.T.] 

Nasium (Naoor, Ptol. II, 9, 3 It. Ant. p. 365. Tab. Beut.), 
Stadt der Leuci in Oallia Belgica nordweſtlich von Tullum (Toul) an ver 
Straße von Divodurum nad Durocortorum, nad dem Chron. Divionense 
ed. d’Auchery p. 366. ein castrum ad Ornam fluvium situm; nah Balef. 
Not. p. 371. u. d'Anville Not. p. 475. j. Nangoid le grand Ornain, rich— 
tiger aber wohl Nas oder Nais am Ornez. Bol. Ufert 11,2.©.505. [F.] 

Naso, röm. Beiname unter den Antonii (Tac. Hist. I, 20.), Octavii, 
Otacilii, Ovidii (f. d.), Valerii (Xac. Ann. IV, 56.), Voconii (f. d.) u. A. 
Ein Augur Naso wird von ic. ad Att. XII, 17. (3. 709), und ein P. Naso, 
Prätor im 3. 710 d. St. von Cic. Phil. IH, 10, 25. genannt. [W. T.] 

Nasotiani (Plin. VI, 16, 18.), fonft unbekanntes Volk in Sogdiana. [F.] 
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Nassete (}t. Sierof. p. 571.), eine Manflo an der Straße von Ni« 
comedia nah Chalcedon in Bithynien. [F.] 

Nassici, f. Calagurris. 

Nasso, rom. Töpfer auf einer Scherbe aus Wefterndorf im Antiquarium 
zu München und auf einem bei Mainz gefundenen Gefäß; f. Malten, Ergeb: 
niffe der neueften Ausgrab. in und bei Main, 1842. ©. 25. [W.] 

Nassunia (Naossvria, Ptol. V, 9, 32,), Ort in Sarmatia Aflatica 
fünöftlih von Coruſia. [F.] 

Nastas, Pothagoreer aus Gaulon oder Gaulonia in Bruttium, Jam— 
blih. Pyth. 36. [B.J 

— (Neoros), ſonſt unbekannte Stadt Thraciens bei Steph. Byz. 
p. 486. [F. 
Nasus (Liv. XXVI, 24.; Nñooc, Polyb. IX, 39, 2.), £leine Infel ver 
Deniadä in Acarnanien mit einem Kaftell, im Fluſſe Achelous, nah Krufe 
Hellas II, 2. ©. 347. im See Lezini, nördl. von Trigardon, mit einem Klofter 
ded Agios Prodromos. Val. Pouqueville Voy. IH. p. 133. [F.] 

Natabudes (Blin. V, 4, 4., bei Ptol. IV, 3, 24. Narraßovraı), 
Bölkerfhaft im mweftlichen Theile der röm. Provinz Africa. [F.) 

Natalis, röm. Beiname, 3. B. C.Bellicus Natalis, Coſ. im 3. 821 
oder 68 n. Chr., Gruter p. 238, 12. Minicius Natalis, oben ©. 65. Nr. 4. 
Antonius Natalis, unter Nero, Tac. Ann. XV, 50. 54. 55. 56. 71. Auch 
heißt fo ein Töpfer auf einem Teller aus Rheinbaiern (in Münchner Antis 
quarium). [ W.T.] 

Natalis dies, natalicia sacra. Den eigenen Geburtötag feierte 
man vornämlich dur ein Mahl wozu man feine Sreunde einlud, yereddı« 
sorıar, natalitine dapes, ſ. Plaut. Capt. I, 2, 71 f. Pseud.I,2,37f. Pers. 
V. 1, 16 f. Cic. Phil. II, 6. Martial. VII, 86, 1. X, 27. Juv. XI, 83. 
Blut. Brut. 24. 40. Appian. b. c. IV, 134. Julian. Misop. p. 363. B. 
Orelli Inserr. 4132. vgl. Perfius VI, 18. Auch ging man an diefem Tage 
in feinen beften Kleidern, in der toga alba, Ovid Trist. IH, 13, 13f. V, 
5, 7 f. Berf. I, 19.; man befrängte das Haus oder den Altar (Dvid Trist. 
IT, 13, 15. V, 5, 9.) und bracdte dem Genius, der ſelbſt auch natalis 
beißt (Dwid Amor. I, 8, 94. Tibull. I, 7. extr. I, 2, 1. Plin. H. N. 
XVII, 8.), ein Rauch- und Iranfopfer mit Gebet dar (Ovid Trist. IH, 13, 
16—18. Tibull. I, 7, 49 ff. II, 2. in. Perf. Sat. II, 1—3. Cod. Theod. 
XVI, 10, 12.), ein blutiges aber in der Regel nit, weil man nit an dem 
Tage wo man felbft das Leben befommen andern Weſen es nehmen wollte 
(Barro bei Genforin. de d. nat. 2.). Ausnahmen f. bei Hertzberg de diis 
Rom. patr. p. 24 f. Gruter p. 119, 1. Marini Fratr. arv. CXX. DOrelli 
Inserr. 1812. vgl. Hor. Od. 11, 17, 15. Dio LIV, 8. LXV, 4. und im 
Allgemeinen E. %. Schubert, de ritibus Romanorum celebrandi dies na- 
tales, Helmft. 1750. J. Hildebrand, de nataliliis veterum sacris et profa- 
nis, Selmft. 4. Brande, de genio natalium, 1783. 4. €. F. C. Wagner, 
de genioRomanorum eumgve die natali colendi ratione, Marburg 1821.4. 
%. G. Schön, de vett. solennibus natalibus, Halberſt. 1832.4. Wie wichtig 
man überhaupt den Geburtstag hielt zeigen Stellen wie Kor. Ep. II, 2,210. 
natales grate numeras? Juven. XII, 1. natali die duleior lux, Man gra= 
tulirte dem feinen Geburtdtag Beiernden (Plin. Ep. X, 89.) und madte ihm 
Geſchenke (Martial. VI, 64. IX, 54. X, 24, 3. Betron. Sat. 30. natali- 
tium, Genforin. d. n. 1.), feierte ſelbſt auch häufig den Geburtätag Solcher 
für die man ſich beionderd intereffirte, mie den eigenen; fo ven eined Kindes 
(3ofim. I, 42. Orelli Inserr. 4414.), eines theuern Freundes (Kor. Od. 
IV, 11, 1—20.), eines verehrten Verſtorbenen (wie Thraſea und Helvidius 
den ded Brutus und Caſſius, Juv. Sat. V, 36 f. vgl. Martial. VAN, 38, 
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12 ff. und ven rt. yere9Aos, Bd. II. ©. 692.). Hieran knüpfte ſich die 
Sitte den Geburtstag ded Fürften als ein öffentliches (Breuden-) Feſt zu be- 
geben, über welde ſ. die Abhandlung von 3. H. Schminde, Marburg 1717. 
So wurde im I. 710 Eäfard Geburtstag öffentlich zu feiern befchlofien (Die 
XLIV, 4.), und vie Triumvirn befahlen bei Strafe, auch den des todten Gäjar 
u begeben (Dio XLVII, 17.), den des Auguft feierten die Ritter regelmäßig 
urh ein zweitägiges Felt (Suet. Oct. 57.), und im 9. 746 beſchloß der 
Smat an demſelben jährlih Reiterjpiele zu halten (Dio LV, 6. LVI, 25.), 
uddem Aehnliches jchon früher gefcheben war, i. Dio LI, 19. LIV, 8. 26. 
30. 34. Es wurden an biefem Tage ihm zu Ehren die Augustalia gefeiert, 
Dio LVI, 29. Auch in den Provinzen wurde der Tag fehlich begangen, bei, 
bei vem Heere (Div LVI, 25.), und zu Rom auch nah Auguſt's Tod (Dio 
LVIl, 14. LIX, 24. Infor. bei Gori I. p. 64.). Seitdem wurbe die Beier 
des Geburtätagd der Kaifer und der faiferlihen Bamilie durch öffentliche 
Spiele, Largitionen u. dgl. monardifhe Gewohnheit, doch nicht ohne daß 
fie eine Zeitlang noch eigens beſchloſſen und näher beflimmt worden wäre; 
ſe wurde feftlih begangen der Geburtötag von E. Gäfar, dem Enkel Uugufts 
(Div LW, 8.), Sejan (Dio LVIII, 2. Suet. Tib. 65.), Galiqula (Div LIX, 
24.), Britannicus (Dig LX, 17.), Drufus und Antonia (Div LX, 5.), Kivia 
(ib. 5.), Mefjallina (Dio LX, 12.) und vielen Andern. Defterd hob ein 
Kaifer aus Haß die Feſtfeier am Geburtätag feined Vorgängers auf, mie 
Domitian die ded Titus (Dio LXVI, 2.), Garacalla die des Geta (Dio 
LXXVII, 12.). Auch der Tag des Negierungdantrittd eined Yürften wurde 
gefeiert (Dio LXXVIN, 8. Lactant. mort. pers. 46.). [W.T.] 
Natatio, riıs, N roũ reir Emorzun (Plat. Gorg. p. 511. C.), war 
in Griehenland eine nit nur zur Rettung aus Gefahren (Plat. 1.1.) fondern 
namentlih für den Dienft der Marine (vgl. Goray ad Heliodor. p. 24.) 
umerläßlihe und jo allgemein verbreitete Uebung daß man in Athen von einem 
ganz unwifjenden Menfchen fprihwörtlich fagte: wmre veir unre yoauuara, 
Vlat. de Legg. III. p. 689. D. Diogen. Cent. VI, 56. Arſen. p. 354. 
Eine Hindeutung auf die große Fertigkeit ver Griechen in diefer Kunft dürfte 
in der Erzählung von Leander zu erfennen fein, deſſen Keiftung Lord Elgin 
durch eigenen Verſuch ald eine mögliche vargethan hat. Der gute Schwimmer 
mußte auch dad Tauchen (zoAvußar) verftehen, daher dad Sprichwort bei 
Seloh.: veir ovr olde, roAvußar ovn oide Beides verbindet. Die Delier 
waren als gute Taucher fprihwörtlich geworben, f. Suid. Ankos xoAvu- 
Ärens Eni Tor mar Euneiowv rnyeodaı, vgl. Divg. X. V. Seracl. IX, 7. 
Arfen. p. 179. Nah Hier. Mercurialis IT, 14. ſcheint man fi vor dem 
Hineinfpringen ind Waffer gefalbt und frottirt zn haben. Auch bei der röm. 
Jugend war der Unterricht im Schwimmen fo allgemein daß Suet. Calig. 54. 
ed auffallend findet daß der in andern Keibesübungen erfahrene Kaifer nicht 
ihwimmen konnte. Den Anfängern legte man ein Gefledt von Binfen 
an, um fie über dem Waſſer zu halten, Plaut. Aulul. IV, 1,9. Welt. p. 257. 
Lindem.; für ſolche war die in der zwölften Region gelegene (ſ. Narpini 
Rom. Antica T. Ill. p. 271. ed. Nibb.) Piscina publica eingerichtet, vgl. 
Dart. III, 44., welche aber zu Feſtus' (s. v.) Zeiten nicht mehr eriftirte. 
Als Borbereitung zum Kriegsdienſt wurde dad Schwimmen mit den übrigen 
Webungen auf dem Campus Martius yon eigenen Meiftern (campi doctores) 
gelehrt; gemöhnlih warfen fi die Jünglinge am Schluß der Uebungen in 
den Tiber, vgl. Re Beau sur les exercices militaires, Mé m. de l!’Acad. des 
Inser. T. XXXV. p. 246. 248. Auch die Reiter, Marketender, Knete und 
felbft die Pferde wurden dazu angehalten, Beget. de re mil. II, 4. Horatius 
Cocles welcher mit voller Hüftung über den Tiber ſchwamm (Dionyf. Hal. 
V, 24.) mag als Borkild deſſen dienen mad der römische Soldat in dieſer 
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Beziehung leiften follte. Bon Auguſtus wird erzählt daß er feine Enfel 
ſchwimmen lehrte, Suet. 64. (wo die Lesart notare ſtatt natare nicht haltbar 
fein dürfte). Ein Teih (piscina) zum Schwimmen gehörte zu den Bequeni= 
lichkeiten einer Bila, Plin. Ep. II, 17. V,6. Geneca ep. 86.; und wenn 
Elagabalus ſchwimmen wollte jo mußten die evelften Salben und — 
in den Teich geworfen werden, Lamprid. 19. 24. [W.] 

Natatorium, ſ. Balneum, Br. I. ©. 1053. 

Natembenses (Nerepßsiz, Ptol. IV, 6, 17.), Volk im Innern Li— 
byend, nörblih von Gebirge Ujargale. [F.] 

Nathabur (Plin. V, 5, 5.), Steppenfluß i im Lande der Garamanten 
im Innern Libyens. [F.] 

Nathiangus, ſ. Nazianzus. 

Natho (Nadw, Herod. II, 165.), er Nomos Unterägyptens, ver- 
muthlich derſelbe welchen Ptol. IV, 5, 52%. Neovz nennt und zwiſchen den 
buftritifhen und bubaftifhen Niların jegt. 6* 

Natio (Nascio ?), die latinifche TersrvAlis, wurde in Ardea durch feier- 
fihe Umgänge und Opfer als Beihügerin der Brauen beim Gebären verehrt, 
Cic D. N. IH, 18. mit ver Anm. von Greuzer, vgl. mit Symbol. IH. 
©. 686. 844. [W.] 

Natiölum (Tab. Beut. Geogr. Rav. IV, 31.), Ort an der Küſte Ca— 
labriend, nad Cluver Ital. ant. p. 698. u. Neiharb j. Giovenaſſo, nad 
Mannert IX, 2. ©. 31. aber Bisceglia. [F.] 

Natiso (0 Nariowr, Strabo V, p. 214. Ptol. III, 1, 26. Herodian. 
vi, 2. 5. Mela II, 4, 3. Plin. II, 18, 22. Ammian. XXVII, 12., bei 
Sornand. de reb. Get. 42. Natissa), Fleiner Küftenflu in DBenetia, welcher 
nah Jornand. 1. 1. auf einem Mons Picis entfpringen fol, bei Aauileja 
vorbeifließt (Blin. 1. l. ver fälfchlih den Turrus oder den heut. Torre zu 
einem Nebenflufje deſſelben mat, vgl. mein Handb. d. alten Geogr. III. 
©. 513.) und 60 Stad. fünlih von diefer Stadt in den Sinus Tergeftinus 
mündet; noch j. Natijone oder Natija. [ F.] 

Natorpus, römifcher Töpfer auf einer Scherbe im Münchner Anti— 
quarium. IW.) 

Natta, von Hor. Sat. I, 6, 124. Perf. III, 31. als Geizhals erwähnt, 
ein Name der wohl feiner appellativen Bedeutung wegen gewählt if; J. Feſtus 
p. 166. Müller: Naccae appellantur vulgo fullones, qvod nauci non sint, 
i. q.e. nullius preti. qvidam aiunt, qvod omnia fere opera ex lana nacae 
dicantur a Graecis. Alſo jedenfalls von einer ſchmutzigen — 
Als Beiname fommt es vor in der gens Pinaria, ſ. d. [W.T.] 

Nattsbutae , ſ. Nasabudes. 

Nava, weftliher Nebenfluß des Rhenus in Gallien, die heut. Nabe, 
welche bei Bingen in den Rhein fällt, Tac. Hist. IV, 70. Aufon. Mos. 1. [ F.] 

Navales duumviri, ſ. Bd. I. ©. 1284 f. 

Navalia, 1) j. Nabalia, 2) f. Roma. 

Navapyos, Anführer der Flotte bei ven Spartanern, eine Be— 
börbe ziemlich fpäten Uriprungs, deren Geſchäft mit der Geſchichte der ſpar— 
taniſchen Seemacht parallel läuft. Entſprungen aus dem erſt ſeit dem Kampfe 
mit Athen rege gewordenen Bedürfniß einer Flotte zur Kriegführung gelangte 
fle, Anfangs wohl ohne fharfe Begrenzung ihrer Macht und Befugniß, gar 
bald, namentlih unter dem Einfluffe der Volkspartei, zu einer Gewalt welche 
die beftebende Ordnung zu gefährden fchien. Ariſtot. Polit. II, 6, 22. nennt 
die Nauarchie einen Anlaß zu Uneinigfeit und den Königen als Strategen 
gegenüber geradezu ein zweited Königthum. Daher man diefe Gewalt durch 
Beiorbnung einer Controle unter dem Namen ovußovioı, welche, Anfangs 
prei an der Zahl, eben nur eine beratbende Stimme hatten, Thuc. LI, 79,, 
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inäter aber, auf elf erhöht, ausgedehntere Vollmacht und ſelbſt das Recht 
erhielten Nauarchen ab» und einzufegen, Id. VII, 39., fodann durch das 
Geieg zu beſchränken fuchte daß ein Nauarch fein Amt nur auf ein Jahr 
befleiden und dann nicht wieder gewählt werben durfte, Xen. Hell. II, 1,7. 
(sal. 1, 5, 1. 6, 1.) Diod. Sic. XIM, 100. Plut. Lysand. 7., ein Geſetz 
welhes jedoch umgangen werden Fonnte (wie e8 zu Gunften des Lyſander 
gitah, Plut. 1. 1.) und auch fonft nicht immer eingehalten wurde (zwei⸗ 
jährige Nauarchen: Teleutias bei Zen. Hell. IV, 4, 19. 8, 11. V, 1, 18., 
m PBbarar ibid. III, 2, 12. 4, 29.). Sparta's Seeherrſchaft ging mit der 
Shlaht bei Maros DI. 101, 1., 376 zu Ende, nur in den nädften Jahren 
madten fie noch einige unmädtige Verſuche zur See fi zu behaupten; und 
io geben mit Mnaſippus DI. 101, 3., 373 in der gejchichtliden Weberlie- 
ferung (Diod. Sic. XV, 47.) die fpartanifhen Nauarchen aus. Vgl. ©. Weber 
de Gytheo et Laced. rebus naval. p. 73 ff. Sievers Gef. Griechenlands 
&. 37. &. F. Hermann Lehrb. d. griech. Staatdaltertb. $. 109, 7. — Im 
Rhodus nahm der ravapyos, wenigſtens in der römifchen Zeit, eime fehr 
bedeutende Stelle ein; er allein hatte dad Net, nicht ohne Vollmacht zwar, 
doch obme vorgängigen Volksbeſchluß mit fremden Staaten Verträge abzu— 
jchließen, Boleb. XXX, 5,5. Liv. XLV, 25. (praefecti classis id unius erat 
ius, ut agere de ea re sine rogaltione ulla perlata posset). Vgl. Polyb. 
XVH, 1, 4. Corp. Inscr. Gr. Nr. 2525. — In Athen führten die Stra⸗ 
tegen den Oberbefehl über die Blotte; wenn daher athenifche Nauarchen er- 
mwähnt werden To gefchieht dies entweder in verbäcdhtigen Urkunden, mie bei 
Demoftb. de cor. p. 249. $. 73. u. p. 290. $. 184. (vgl. Hermann Lehrb. 
d. Staatdalt. F. 152, 4. Droyſen in der Zeitichr. f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 3.), 
oder bei fpäteren Schriftftellern, wie Plut. Themist. 18. u. Pauf. I, 23, 12, 
melde ohne Rüdfiht auf den offiziellen Amtötitel nur für die Sache bie 
paſſende Bezeichnung fuchten. [ West.] 

Navari (Navaooı, Ptol. II, 5, 25.), Volk in Sarmatia Europäa 
zwifchen ven Baflarnern und Rhorolanern, am See Bycä. Na Ukert II, 
2. ©. 422. vielleidyt identiſch mit den Neuri. [F.] 

Naväris (Navapız, vulgo Navßapız, Ptol. V, 9, 16. VHI, 18, 7.), 
Stadt in Sarmatia Aflatica norböftlih von Tanais. [F. 

Naubärum (Navßapor, nad anderer Lesart Navagır, Ptol. TI, 
5, 27. VII, 10, 3. Plin. IV, 12, 26.), Ort im Innern von Sarmatia 

Europäa am Sluſſe Carcinites. [F.] 

Naubölus, Navßolos, König von Tanagra, einer der Argonauten, 
Orpb. Arg. 144. Apoll. Arg. I, 131. Hyg. Fab. 14., Vater des Iphitoß, 
welcher daher NavßoAiöng heißt, I. II, 518. Apoll. Arg. I, 208. Auch 
ein Phaake heift NavßoAiöns, Od. VIH, 116. [W.] 

Waucirus, ein Bildhauer aus unbeftimmter Zeit, qui luctatorem 
anhelantem fecit, Plin. XXXIV, 8, 19. [W.] 

Nauclidas, begleitet im 3. 403 ald Ephorus den König Paufantas 
nah Attica und ift auf feiner Seite gegen Lyſander. Xen. Hell. IE, 4, 36. 
Wahrfheinlih denfelben klagte fpäter Lyſander, nachdem er von Agefllaus 
aus Aften zurüdgefehrt war, wegen feiner Schlemmerei an. Athen. XII, 74. 
p- 550. Xelian. V. H. XIV, 7. [K.] 

Navxoapia, eine Unterabtheilung ber athenifchen Phylen. Ariftot. 
bei Bhot. Tex. s. v. ravnpapia (Nr. 2.) ſcheint Solon ald den Urheber 
dieſer @inrichtumg betrachtet zu haben, doch muß dieſelbe nach Kerob. V, 71. 
ſchon früher * aben. Bis zur Zeit des Cliſthenes bellef ſich ihre 
Zahl auf 48, fo daß 12 Naukrarien auf jede Phyle kamen, Photius 1. 1. 
Ihre 9 g vor Solon ift unklar, zumal Hei der Unſicherheit der Ety⸗ 
mofogte bed Wortes, weiches bald von ralır (vauxgapos — — 

v. 
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VIII 108.: sauapapie de inaorm dVo inneag mapeiye „ai yadr yiar, ap’ 
ns 100; aröuagra, vgl. Böckh Staatsh. d. Ath. I. ©. 275. U. ©. 87.) 
abgeleitet wird. Die letztere Ableitung hat gegen ſich daß in fo früher Zeit 
von einer förmlich organifirten Seemadt in Athen noch nit wohl die Rede 
fein kann; die erftere, auf welche Notizen bezogen werden fönnen wie bei 
Ammon. de diff. voc. s. v. raunAnooı, vauapapıı ol FIONERTTOUETO Ta 
öruoo« yeoruare, und Bekk. Anecd. p. 282, 12., rauxAnpos onuaireı nai 
107 Ta Eroima zig Oiniag snAsyorze, würde das Inftitut ald ein urfprüngs 
ih finanzielles bezeichnen. Die Annahme Tittmannd, griech. Staatäverf. 
S. 269., daß die Eintheilung in Naufrarien, wie die fpätere in Demen, eine 
geographiiche geweſen, fcheint fih durch den Namen Kodag bei Bekk. Anecd. 

275, 21. Phot. s. v. Kodag, den einzigen bekannten Namen einer Nau—⸗ 
krarie, zu beftätigen, wogegen Meier de gentil. Att. p. 49. dieſen wie die 
übrigen Namen der Naufrarien von Geſchlechtern ableiten will. Die einzige 
Spur derfelben in der vorſoloniſchen Zeit findet fih bei Herod. V, 71., wo 
als beim kyloniſchen Aufftand beſonders thätig eingreifend oi novrang or 
vavnpapwr erwähnt werben, mit dem inhaltfhweren Zufage: oĩ &reuor rore 
zas Adrivas. Hieraus iſt zuförderfi zu entnehmen daß eine jede Naufrarie 
von einem Ausſchuſſe (ravxpepoı, vgl. Phot. 1. 1.) verwaltet wurde, mit 
einem Protanen an der Spitze (mpvranız 10» vavrpapor), ſodann aber daß 
die ſämmtlichen Prytanen der Naufraren, gJio 48, wieder zujammen eine Be= 
börbe bildeten welche mit bedeutender Macht ausgeftattet geweſen fein muß. 
Wichtig ift daß Thucyd. I, 126. dafjelbe Geihäft welches Herodot jenen Pry⸗ 
tanen in die Hände legt von den neun Archonten vollzogen werben läßt. 
Eine Eombination beider Stellen möchte allerdings nicht das Nefultat geben 
welches die Grammatifer (Harpocr., Suid. s. v. ravxpapına, Phot. 8. v. 
vavnpapia Nr. 1.) daraus gezogen, daß ehedem die Archonten rauxpapoı ge= 
heißen, fonvern vielmehr darauf führen daß die Prytanen der Naufraren vor 
Alters ein den neun Archonten beigeoroneter Rath geweſen welcher gemein- 
ſchaftlich mit jenen die höchſten Staatdangelegenheiten berieth und die gefaßten 
Beſchlüſſe zur Ausführung brachte. Vgl. Wahsmuh 1. ©. 437. Solon 
behielt die 48 Naufrarien bei, doch ift anzunehmen daß bei ber nunmehr 
weſentlich veränderten Staatöverfaffung der Zufammenhang jenes Rathes mit 
den Archonten als oberfter Negierungsbehörde geiprengt wurde, fein Antheil 
an der Staatöregierung verloren und auf den neuerrihteten Rath der Vier— 
hundert überging, und die Naufrarien nur noch zum Behuf der Apminiftras 
tion und der finanziellen und militäriſchen Leiftungen der Bürger beibehalten 
murden. ine abermalige Beihränfung erlitten fie mit Einführung der neuen 
Gemeindeordnung durch Cliſthenes. Zwar behielt auch er die Naufrarien 
bei und erhöhte ihre Zahl in Gemäßheit der eingefeßten neuen 10 Phylen 
von 48 auf 50, allein er erjeßte fie in der Hauptiache, in ihrer adminiſtra⸗ 
tiven Eigenihaft, dur die Demen, die Naufraren durch die Demarden 
(Schol. Ariftoph. Nub. 37. Harpokr. Phot. s. v. önuapyog. Vgl. unter 
Anuos), fo daß fie fortan, wie es fheint, nur noch die Grundlage für die 
militärifhen Leiftungen bildeten, und von dieſer Zeit erft mag das gelten 
was Pollur 1. 1. überhaupt von ihrer Beitimmung fagt: eine jede Nau- 
frarie Hatte zwei Meiter und ein Schiff zu ftellen. Photius vergleicht in 
arme Hinficht die Naufrarien paſſend mit den fpäteren Symmorien (vgl. 
Boͤckh Staatsh. d. Ath. I. S. 87.); auch ſtimmt biemit genau die Angabe 
bei Herod. VI, 89. überein daß Athen im Kriege mit Aegina nicht mehr 
als 50 eigene Schiffe aufbringen fonnte. Mit der bald darauf raſch aufe 
blühenden Seemadht aber ſcheint auch das Inftitut der Naufrarien erlofhen zu 
feyn. Vgl. Platuer Beitr. 3. Kenntn. d. alten Rechts S, 157 ff. €. 3. Hermann 
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&brb. d. gr. Staatdalt. F. 99, 6. 103, 14. 111, 4. 161, 9. Schömam 
antig. iur. publ. Graecor. p. 172f. [West.] 

Nauerätes (Nausicrates) aus Erythrä, Schüler des Iſokrates und 
nebt Ibeopompus und Theodected, mit denen er auch im 9. 352 v. Ghr. 
vum im Altertbum berühmten rhetorifhen Wettfampf zu Ehren des verftor« 
mm Maufolus von Garien (f. ®v. IV. ©. 1670.) beftand (Bell. N. A. 
1,18. Suid, s. v. Psodirrnz u. looxverns, vol. Dionyf. Halic. Rhet. 6, 
1.; mbin gebört vielleiht das Fragment bei Plut. Cim. 19, das mwenigftend 
riht mit Ruhnken auf eine zu Cimon's Andenken gefchriebene Lrichenrede zu 
berieben ſeyn möchte), unter den vorzüglichiten Medekünftlern der iſokratiſchen 
Säule genanmt, Dion. Isaeus 19., Phot. Bibl. cod. 176. p. 120. Bekk,, 
Eic. d. or. 11, 23. Orat. 51. Das er auch im technifchen Bade gearbeitet, 
darauf führen Cic. d. or. III, 44. und die freilich etwas problematifhe Notiz 
bei Quinctil. ID, 6, 3. Bol. Rubnfen hist. cerit. orr. graec. p. 84. 
Weſtermann, Gefch. d. griech. Beredſamk. $. 50, 5. — Andere diefed Namens 
f. bei Thucod. IV, 119. Aeſchin. I, 41. Bekker. [ West.] 

Nauerätis (Nevroerıs, Serod. I, 179. Strabo XVII, p. 801. 
Bel. W, 5,49. Callim Ep. 41. Plin. V, 10, 11. Steph. Bor. p. 486. 
Hierocl. p. 7%. Münzen bei Rafche Lex. num.), eine dur Handel und 
Induftrie (Arben. XI, p. 480.D.E.) wichtige Stadt Unterägnptens, von 
Milefiern, vieleicht unter Amaſis im I. 550 v. Ehr., am rechten Ufer des 
canobiihen Nilarmd im Saitifhen Nomos gegründet (Straße 1. 1.), alſo 
eine rein griechiſche Niederlaffung und der einzige Ort Aegyptens mo Griechen 
ib anfieveln und Handel treiben durften (Herod. 1. 1.), auch Vaterſtadt 
des Athenäus (Athen. IH, p. 73. A. VII, 301. C.), Loceas, Phylarchud, 
Polsharmus und Julius Polur. Bol. Raoul-Rocette IH. p. 165 ff. und 
Soldan in Welder’s u. Näke's Rhein. Muf. IV. ©. 126 ff. Unftreitig ge» 
hören ihr die Ruinen einer großen Stabt an, welche Niebuhr (Reife nad 
Arabin S. 97.) bei dem Orte Salhadſchar 1'/, g. M. fühl. von der Stadt 

Shabur fand. Nah ihr wurde der canobiſche Nilarm auch Naucraticum 
Ostium (Plin. V, 10, 11.) genannt; und in ihrer Umgebung wurde nad 
Plin XXXI, 10, 46. viel Nitron gefunden. |[F.] 

Naufratis ſchildert Athenäus als eine üppige Stadt mit kirchlichem 
(Ab. XV, 676. A. B.) und focialem (XIII, 596. B.) Cult der Aphrodite; 
über die ſonſtige Xebensweiie der Ginwohner f. ib. IV, c. 32. Berühmt 
waren befonder& die dafelbft gefertigten Kränze, ein gangbarer Handelsartifel, 
wahribeinlih aus Papyrusbaſt mit befonderer Zierlichkeit zufammengeflodten 
umd dann mit frifchen Blumen ummunden, f. Athen. XV, p. 671.E. 675.F. 
—676. E. Böttiger, Sabina I. ©. 228f. [W.T.] | 

Naucefdes, Navrvönz, Sobn des Motbon, Bauf. II, 22, 7., Bild- 
bauer aus Argos, Pauf. VI, 1, 3., Lehrer des Alypos und feined Bruders, 
des jüngern Volyklet, Pauſ. I, 22, 7. VI, 6, 2., blühte um Dt. 95., Plin. 
XXXIV, 8, 19. Ginen Hermes, einen Diecobol, nah meldem Visconti 
Mus. Pio-Ctem. III, Tav. 26. den ruhig ſtehenden Discobol gearbeitet glaubt, 
md einen Mann welder einen Widder opfert, ermähnt Plin. 1. 1.; feine 
örsfelephantine Statue der Hebe (vgl. Windelm. Gefh.-d. Kunſt B. IX, 
3, 7.) fol in dem Heräum bei Mykene neben der berühmten Here bed Pos 
Inffet geftanden haben, Pauſ. II, 17, 5., fle war aber zu Paufania®’ Zeiten 
wit mehr an der Stelle. In dem Tempel der Hefate zu Argos flanden 
kei Statuen der Göttin, eine aus Marmor von Skopas und zwei aus Erz 
von Naukydes und dem jüngern Volyklet, Pauf. II, 22, 7. Cine Erzſtatue 
ter Dichterin Grinna erwähnt Tatian adv. Gr. 51. p. 113. ed. Worth. 
Inc Statuen des Ringers Cheimon, wovon eine in Olympia ftand, die andere 
aus 908 nad Rom in den Brisdenstempel gebracht wurde, gehörten zu feinen 
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beften Werken, Bauf. VI, 9,3. Noch wird eine Statue des Baufis aus Trözen, 
Pauf. VI, 8, 4. und des Eufles aus Rhodos, VI, 6, 2. erwähnt. [W.] 
Navectabe, Stadt Aethiopiend am Nil, Plin. VI, 30, 35. [F.] 
Navigatio. Bei der äußerſten Befchränftheit der Erofunde im grauen 
Altertbum muß auch die Schifffahrt äußerſt beichränkt geweien ſeyn; beide 
wirkten wechſelſeitig auf einander. Urfprünglih war deßhalb alle Schifffahrt 
gewiß nur Fluß⸗ und Küften-Schifffahrt. Das Schiffen über das offene 
Meer fand zuerft nur bei ganz mäßigen Ueberfahrten und auf nicht zu großen 
Bewäflern ftatt; konnte doch die Beichränftheit der Erdkunde den größeren 
Menihenmaflen weder für den Verfland noch für vie Phantafle das Ziel 
einer weitern Schifffahrt vorhalten. Kühnere Entdecker zeigten fich erft nach 
und nad. Das Fortſchiffen längs den Küften, dur einen längeren Zeit» 
raum getrieben, ift indefien wegen ber vielen damit verfnüpften Schwierig- 
keiten den allmäligen Fortferitten in der Schifffahrt überhaupt am meiften 
ünſtig; Gewinnfucht und verwegener Entdeckungsgeiſt thun dann das Weitere. 
Aufer dem indifchen Ocean nebft den beiden Buſen, dem arabiſchen und per- 
fifchen, eignete fich gewiß recht bald zu ſolchen Verſuchen im höchſten Grade 
dag mittelländifche Meer, welches, das ſchwarze Meer mit eingerechnet, noth⸗ 
wendig ber Hauptichauplag der Schifffahrt der alten Welt werben mußte, da 
ed von den fruchtbarften, cultivirteften und meiftbevölferten Theilen aller 
prei Kontinente der alten Welt umfchloffen it. Ueberdies erleichterten in 
diefem Meere die vielen Infeln mit denen e8 befäet ift fowie vie allenthalben 
als Halbinfeln hervorragenden Länder und der mäßige Umfang ded Ganzen 
die Beichiffung in hohem Grade. Diejed Mittelmeer wurde die Straße der 
Gommunication zwifchen den Bewohnern ver drei antifen Welttheile, melde 
ohne diefe Straße wahrſcheinlich Barbaren geblieben mären, wie die Bewohner 
des mittleren Aſiens, z. B. in den Steppenlänvdern der großen Tartarei, 
bauptfählih aud Mangel an folder Communication bis heute Barbaren ge— 
blieben find. Die Schifffahrt auf dem indischen Ocean, welche viele Vortheile 
entbehrte die das mittelländifche Meer darbot, hatte dabei für größere Fahrten 
dad Einladende und Erleihternde daß dort regelmäßig die Winde halbjährig 
wechſeln. Wenn näamlih in den Sommer-Monaten vom Mai bi Oktober 
die Hier herrſchenden Sübweftwinde die Schiffe von den Küften Afrifa’s over 
diejenigen Fahrzeuge welche von den gleichzeitigen Nordwinden im arabifchen 
Meerbuien durch die Straße von Babelmandeb gebracht find nad den Küften 
von Malabar und Geylon binüberführen, fo geleiten fie dagegen die Nordoſt— 
winde, welche in eben diefem Meere während des Winters berrichen, „wieder 
nach ihrer Heimat zurück; gleichzeitige ſüdliche Winde im arabifhen Meer- 
bufen führen fie bis in den innerften Winfel vefjelben. Und jo kam es denn 
daß höchſt wahrſcheinlich ſchon im grauen Alterthum von den arabifchen Küften 
aus eine Schifffahrt nah Dftindien flattgefunden hat, eine Verbindung vie 
bei allen Veränderungen durch alle fpäteren Jahrhunderte fortvauerte, nament- 
lich auch im macedoniſchen und römijchen Zeitalter. Nebftvem gaben auch 
die großen Flüſſe Aſiens ald Straßen des Handels der Schifffahrt wenigftend 
einige Gelegenheit zur Uebung. Denn da dieje Flüſſe größtentheild durch 
Steppenländer fließen jo fehlt es ihren Ufern gewöhnlich an Holz das zum 
Schiffbau bequem wäre, und in noch höherem Grade an dem nöthigen Eifen. 
In dieſen beiden Urſachen muß man alfo wahrſcheinlich den Grund ſuchen 
warum dieſe aflatiihe Fluß⸗Schifffahrt nicht den Grad der Wichtigkeit und 
Ausbildung erhielt, den die eurgpäifche erreichte. So fehr übrigens in Aften 
ſelbſt, beſonders in deffen innerem Gebiete, der Landhandel und das Garavanen- 
Weſen ftatt des Seehandels und des Seeweſens blühten, jo fehr wirfte den- 
noch auch dieſes Verhältnig wenigftend mittelbar auf die Thätigkeit der Schiff- 
fahrt und zwar insbeſondere auf die Schifffahrt im mittelländifhen Meere. 
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Die Natur ſelbſt beftimmte Hier gewiſſe Stapelpläge; die Küftenlänvder bed 
Mittelmeered, Phönicien und Vorderaſien, waren ja die natürlihen Stapel» 
pläge der aflatiihen Waaren, die von bier aus über dad Meer nad Europa 
und Afrifa geführt werden follten. Die Bewohner dieſer Küftenländer, Gries 
ben und Afiaten, bildeten fih von der Lage begünfligt zu den erſten und 
worüglichften jeefahrenden Bölfern, Zwijchenhänpler zwifchen drei Welttheilen; 
dieie Küftenländer prangten jelbft vor dem Urſprunge der großen perfliden 
Menartie mit einer Reihe blühender Schifffahrt- und Handelsſtädte. 

Man braucht alio nicht fehr tief nachzudenken um einzufehen warum be— 
ionder8 die Bhönicier ein feefahrendes Volk geworden find. Ihre Lage 
zwang fie gleichjam dazu. Indeſſen werden eben diefe Phönicier, jobalv vie 
Geſchichte Meldung von ihnen thut, nicht jo ſehr in der Eigenſchaft von 
Hanveläleuten als der von verfhlagenen böfen Seeräubern dargeftelt (Kom. 
Od. IH, 73. IV, 83. 84. XIV, 288 ff. XV, 414 ff. 472.). Die vielen Meers 
engen, Buchten und Inieln des Mittelmeereö erleichterten die Verſuche, an 
unbewahten Stellen zu landen und was fih in der Haft an Sachen von 
Werib, an Menihen und Bieh zufammenraffen ließ zu rauben, die Beute 
vorläufig in Shlupfmwinfeln zu verbergen und günftige Umſtände abzuwarten 
um fie am entiernten Orten feil zu bieten, vgl. Thucyd. I, 9. Der bei 
weitem größere Nusen des friedlichen Verkehrs und des regelmäßigen Handels 
fag für Yeute und Völker des damaligen Eulturzuftandes zu ferne. Die Phö— 
nicier beſuchten übrigens in den Zeiten von welchen oder in welchen vie 
bomeriiben Gedichte iprecben nicht blos die griechiichen Infeln ſondern auch 
die Küften des feſten Landes der Hellenen ald Räuber over, wenn es nicht 
anders ging, ald Kaufleute. Sie famen mit allerlei anziehenvden, glänzenden 
Saden und raubten, wie Serod. I, 1. zur Genüge lehrt, den unerfahrenen 
Grieben gelegentlih ihre Knaben und Mädchen, um diefelben auf den aſia— 
tiſchen Sklavenmärften theuer zu verkaufen oder gegen jchweren Erſatz den 
Eltern u. j. mw. wieder zurüd zu geben. Mit dem Zunehmen ver griehiichen 
GEultur überhaupt, insbeſondere aber des griechiihen Seewejend wendeten fich 
deßhalb vie Phönicier, Hier allmälig nicht nur bewältigt ſondern auch über: 
flügelt, mehr nad andern Gegenden, und befuchten nicht blos alle Küften des 
mittelländifchen Meeres, fondern drangen felbft über die Säulen des Herafles 
hinaus (Diodor. V, 20.), während ihnen in der Schifffahrt nah Aflens 
Küften durch den arabijhen Meerbufen die Aegypter und Aſſyrer jedenfalls 
theilmeife zuvorfamen. Die Phönicier, welche zu Zeiten Salomons den ara— 
biſchen Meerbujen bejifften um aus Ophir Gold zu bolen, und ihre Schiffe 
nach Tarſchiſch oder Tarteffus in Iberien fendeten, jo daß fie jelbft im atlan— 
tiihen Dcean Gades oder Gadir gründeten, beichifften die entlegenften Meere 
mit jo wmerfchrodener Meifterfchaft, daß das Alterthum (Herod. IV, 42.) 
ihnen nadrühmt fie hätten auf Veranlaſſung des ägyptiſchen Königs Necho 
i. 3. 600 v. Chr. Afrika umſchifft, an vefien Weſt- und Norpfüften fie 
jedenfalls bedeutende Pilanzftädte (z.B. Carthago, Utifa, Diodor I, p. 358.) 
gründeten. Es ift daher auch gar nicht auffallend wenn wir leſen dag andere 
Bölfer bei ihnen in die nautifhe Schule zu geben ſuchten. Indeſſen war 
dabei Doch nicht jehr viel zu gewinnen. Denn immer vom Streben nad Bor: 
tbeil geleitet fuchten die Phönicier, je mehr bei ihnen ſelbſt die Schifffahrt 
thätig war, andere Bölfer von ähnlichen Verſuchen auf jede Weife abzuhalten, 
namentlih aber dadurch dag fie Graufenhafted über die Schreden der ent— 
fernteren Meere, wie es ſcheint ſyſtematiſch, verbreiteten. Uebrigens waren fie 
nicht blos die Erften welche überhaupt die gefährlichften und entfernteften Schiff- 
fahrten ohne Vorgänger oder hilfreihen Wegweifer unternahmen, fondern 
auch die Erften welche in ihrer Schifffahrt namentlid den Handel und das 
Kriegführen auf geordnete Weije vereinigten. Ob fie auch bis in die Oſtſee 
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vordrangen weiß man nicht mit Beftimmtbeit, vermuthet ed aber aus ber 
Nachricht des Herodot, II, 115., daß die Phönicier auch den Bernftein 
holten; vgl. Voigt, Geſch. von Preußen I. 15 ff. Zur Erbauung größerer 
Schiffe boten ihnen die Waldungen des Libanon das erforverlihe Holz, und 
die von den Alten fogenannten langen Schiffe, mit megnehmbarem Verdeck 
und in Theile zerlegbar, follen eine Erfindung dieſes Volkes feyn, Ueberdies 
find die Phönicier es geweſen welche die Schifffahrt durch genaue Beobach— 
tungen des geftirnten Himmels vervollfommneten und die Sternfunde nicht 
blos an und für fich förderten, fonvdern auch in den Kreiß ver gefammten 
nautifchen Kunft und Wiffenfchaft einführten. In Xerred’ Flotte fpielten fie, 
damals perſiſche Unterthanen, deßhalb eine Hauptrolle (Herod. VII, 44.), 
ſchlugen vemfelben eine Art Schiffbrüde über ven Hellespont (Herod. VII, 34.); 
Phönicier waren e8 welche für den Durdgang der Blotte ven Kanal durch 
den Berg Athos ausführten, Herod. VII, 23. Wie groß und ausgedehnt 
damals ihre Schiffsmacht gewefen feyn muß zeigt der Umftand daß Phönicien und 
Syrien zufammen dem perftihen Könige in jenem Kriege 300 Schiffe von 
Bedeutung geftellt hatten, Herod. VII, 89. 

Indem wir übrigend unter den biftorifch befannten eigentlihen Ent— 
deckungsreiſen der Phönicier noch die böchft erfolgreiche nach der Infel Thaſos 
(Serod. II, 44. VI, 47.)- nambaft machen, führt und die Frage über ihre 
öſtlich-aſtatiſche Schifffahrt zugleih zu dem Seewefen der Juden und ber 
Babylonier. Die Phönicier, im den früheften Zeiten am rotben Meere 
ftändig wohnhaft, hatten fib am arabifchen und perfifchen Meerbufen wenig» 
ftend angeflevelt.. Da fih aber in ven biftorifchen Beiten ihr eigentliches 
Gebiet an diefe Busen nicht erftredte, fo hing vie dortige Ihätigfeit ihrer 
Schifffahrt mehr oder weniger von politifchen Verhältniffen und Berührungen 
ab. So war ihre mautifche Thätigkeit im arabifchen Meerbufen eine Folge 
ihrer Verbindung mit den Juden und insbeſondere eine Folge ver unter David 
ftattfindenden Erweiterung des jüdiſchen Gebietes bis zu den Ufern des arab. 
Meered. Die Phönicier ließen nämlich dieſe Gelegenheit nicht unbenügt, in⸗ 
dem fie, vereint mit ihren verbünteten jüdiſchen Nachbarn, eine Schifffahrt 
anlegten bei welcher Beide gewinnen mußten, da die Juden allein hiezu nicht 
im Stande waren. Sehr ungewiß ift es übrigens, wohin und mie meit 
diefe jũdiſch-phöniciſche, regelmäßig eingerichtete Schifffahrt, ein Nebenzweig 
des großen tyriſchen Handels, ging; denn der angegebene Ort Ophir (1.d. U.) 
ift geographifch mit Gewißheit nicht anzugeben; ja man weiß nicht einmal 
ob Ophir ein fpecieller Ort oder ein Rand oder vielleicht gar überhaupt nur 
eine Weltgegend iſt. Fern muß man fi das Ziel jevenfalld denken; denn 
Salomon's Schiffe brauchten drei Jahre um nach Opbir und zurüd zu fommen, 
1. Könige 10, 22., vgl. Warnefros-Hoffmann, Hebr. Alterth. ©. 421 f. 
Nah Heeren war Ophir der allgemeine Name der reichen Südländer an den 
arabifhen und afrifanifchen Küften, fo weit man dieſe Fannte; aus ihnen 
holten fih die Phönicier ſchon frühe durch Karavanen Schäße, und veran- 
ftalteten nun eine Schifffahrt um ſich den Transport zu erleichtern und bie 
Schätze (Ebenholz, Elfenbein, Gold) aus der erften Sand zu haben. So 
ungewiß übrigens für uns dieſes OpbirsZiel bei den damaligen Fahrten aus 
dem arabifchen Meere jenn mag, fo ift ed doch auf der andern Seite, nach 
Heeren, kaum einem Zweifel unterworfen daß die Phönicier durch ihre Schiff- 
fahrt felbft aud dem entlegeneren perſiſchen Meerbufen auch mit den fernen 
indifchen Küften in Verbindung fanden. Indeſſen ift auch bier ihre Thätig- 
feit nicht ganz unabhängig, fondern ſchließt fih an Fremde an, unter welchen 
Babylonier und Chaldäer hervorragen. Wir ſprechen alfo hier von diefen 
und jenen zugleich. 

Babylonien, ohnehin der natürliche Stapelplag des aflatifhen Rand» 
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hendels, Hatte große Vortheile für den Seehandel und die Flußſchifffahrt. 
Die beiden Ströme Eupbrat und Tigrid erfheinen nämlih als natürliche 
Handelöftraßen für das Innere Aſiene; die Beihiffung des perfiihen Meer» 
buſens ift viel leichter als die des arabifchen, und die in den perſiſchen Meer- 
buſen mündenden Blüfje eriheinen als jehr einlavende Wege für den Trans— 
yort ver Waaren in das innerjte Allen. Man wird fih alſo nit wundern 
wenn vie Babylonier bei Jeſajas 43, 14. als ein Volk ericheinen das in 
ieinen blühenden Zeiten, d. b. weit vor der perfiihen Herrihaft, auch See— 
ſchiffahrt hatte; damit flimmen die Nachrichten Strabo's p. 1110. und 
des Agatharchides de rubro mari in Hudſon's Geogg. min. I. p. 60. über» 
ein. Doch erfahren wir zugleih daß auch die Phönicier dort Golonien be— 
ſaßen und Schifffahrt übten, wodurch fie in den Stand gefegt wurden an 
dem oflindifhen Handel Antheil zu nehmen, vgl. Herod. III, 111.; nament- 
lich Gerrba und Tylos eriheinen ald Hauptausgangspunkte diefer babylonifche 
phoniciſchen Schifffahrt, Ceylon und die benachbarte Küfle waren höchſt wahrs 
ſcheinlich das Ziel. Getrieben aber ward dieſe durch die halbjährig wechſeln⸗ 
den Winde unterſtützte Schifffahrt nicht ſowohl durch eigentliche Babylonier 
im engfien Sinne des Namens als vielmehr durch Chaldäer und Phönicier, 
melde fh an ven Dflfüften Arabiend und auf den nahe gelegenen Babareins 
Injeln niedergelaflen hatten, auf denen fie das nöthige Bauholz zur Verfer⸗ 
tigung > ihrer Schiffe fanden. Sie holten ihre Waaren aus Indien und 
braten fie theils nah Babylon theild zu den phöniciihen Handelsſtädten. 
— Diefe Shifffahrt auf und aus dem perfiihen Meerbujen litt aber ſpäter 
unter der perſiſchen Herrſchaft fo fehr daß fle fih in dem Zeiten Aleranderd 
des Großen bei der damaligen Erſchließung des Orients ald ganz nichtig 
zeigte. Die Verſer, einestheild der Schifffahrt ganz fremd, anderntheils Ueber- 
fälle von kriegeriſchen Seefahrern aus dem perſiſchen Meerbufen ber fürchtend, 
machten nämlich als fie Herren wurden unter den ungeheuerften Anftrengungen 
den Zugang zu dem KHauptftrome Tigrid für die Schifffahrt ganz unzugänglich, 
Strabo p. 1075. Sie thaten gerade das Gegentheil von dem was vor ihnen 
die Babylonier gethan hatten, melde nicht blos überhaupt Kanäle au als 
Berbindungdmittel dur ihr ganzes Gebiet angelegt, fondern insbeſondere den 
Eupbrat und Tigris dur den großen oder königlichen Kanal unter einander 
verbunden hatten, der jo breit und fo tief war daß er von Waarenſchiffen 
befahren werden fonnte, Herod. I, 193. Was Herod. I, 185. erzählt bes 
weist dag man ſich zur Schiffbarmahung des Euphrat wahricheinlih fogar 
eined großen Schleußenmerfed bediente. Diefen Fluß benügten insbeionvere 
die Armenier um ihre Produkte, namentlih den Wein, nah Babylon zu 
bringen. Wie und Herovot I, 194. meldet war das Gerippe ihrer Schiffe 
aus Holz, vie Bekleidung aus Häuten, mit Rohr ausgelegt. Nah der An 
funft in Babylon wurde außer der Ladung auch dad Gerippe der zum Theil 
febr großen und langen, von zwei Rudern regierten Fahrzeuge verkauft; vie 
Häute aber wurden auf Eſeln, welde man in ‚den Schiffen mitgebradt, wie— 
ver zu Sande zurüdgeführt. Daraus fol man aber, wie Heeren meint, nicht 
ſchließen daß die Beſchiffung des Euphrat gegen den Strom gar nicht mög- 
lich geweſen ſei (mas doch Herodot I, 194. ausprüdli jagt); nah Heeren 
fand fie wirklich jtatt, ald Bortjegung der Schifffahrt auf dem perſiſchen Meer» 
buſen, indem man die von daher fommenden Waaren ftromaufwärtd bis nad 
Thapſakos brachte. 

Unjere Bemerkung über die Behinderung der Schifffahrt auf den baby- 
loniſchen Strömen durch die Perfer darf indefjen nicht fo verflanden werden 
als Habe dieſes Volk in der Blüthe feiner Macht von Schiffen und Blotten 
gar nichts gewußt. Denn wenn die Perſer auch nicht gerade des Handels 
megen jehr eifrig die Schifffahrt beirieben, fo hatten ihre Könige doch Flot⸗ 
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ten, welche bald zu Entdeckungsreiſen bald zu Kriegzügen verwendet wurben, 
wobei allerdings die dem perſtiſchen Reiche einverleibten Landſchaften Klein- 
aſiens nebft Syrien und Phönicien mit den Kräften ihrer Marine und nau— 
tiſchen Erfahrung gar viel, ja das Weſentliche und Meifte wirkten. Wem 
find die ungeheuren Maffen von Kriegsihiffen unbefannt, die namentlich gegen 
Griechenland aufgeboten wurden? Unter den abfihtlih unternommenen Ent- 
defungdreifen des Alterthums werden ebenfalld wenigſtens zwei perfiiche ge— 
nannt. Grftens nämlich ließ Darius, der Sohn des Hyſtaspes, im I. 509 
v. Chr. ven Skylax aus Karvanda in Garien nah Aſien fchiffen, befonders 
um die Mündung des Indus zu erforichen, Herod. IV, 44., vgl. Ariftot. Pol. 
vH, 13. Marc: Seracl. p. 63 f. Strabo XIV, p. 658. Zmeitend aber 
ward um 485—465 v. Ehr. von Xerxes ein gewifler Sataspes ausgefendet 
um bie weitlihen Meere und Küften der Erde zu unterfuchen ; derfelbe Fehrte 
aber ziemlich unverrichteter Sache wieder zurüd, nachdem er viele Monate 
jenfeit8 der Säulen geſchifft war ohne ein Ende des Meeres zu finden; 
Herod. IV, 43. 

Unter den Bewohnern Kleinaſiens zeichneten fih vie Leute an den 
Küften, beionders an der Weftküfle, fchon fehr frühe durch Thätigkeit und 
Tüchtigkeit in der Schifffahrt vortheilhaft aus, und zwar nicht bloß die eigent= 
lichen Aftaten, fondern vorzugsmeife auch die dort angeftevelten Griechen. Be— 
ſonders die dortigen Hellenen joniſchen Stammes behaupteten in dieſem Punkte 
einen ausgezeichneten Rang, und unter ihnen vor allen die Stadt Phokäa. 
Ihr Seehanvel war ſchon in den früheften Zeiten berühmt, und nad den 
Zeugniffen der Alten waren fie die erſten Griechen welche Fühnen Muthes 
und von Handelsgeiſt getrieben die Schranfe ver flcil. Meerenge fprengten, 
und mit langen fünfzigrubrigen Schiffen (Bentefonteren) anfehnliche Reiſen 
nach allen Gegenden des mittelländifchen Meeres, insbefondere zu den Tyr⸗ 
rhenern, machten; doch wurden auch fie im Laufe der Zeit von den Phöni— 
ciern überflügelt; Herod. I, 165., vgl. Strato IX, p. 402. Der Anfang 
der phofäifhen Fahrten ijt indeſſen jo alt daß ſchon DI. 35 dur fie Tar- 
teſſos erreicht worden war (Serod. IV, 152,); die Seefhlaht melde vie 
vereinigten Tusker und Karthager den Phofäern von Alalia auf Gorjifa 
Heferten ift die erfte namhafte zwiſchen Griechen und Barbaren, in melcher 
die Phofäer mit 60 gegen 120 Schiffe flegten; f. O. Müller, Etrusf. I. 
180. 192. 288. u. Fr. Wilh. Thisquen Phocaica (Bonn 1842) p. 33—39. 
In den Zeiten zumähft vor Darius und vor Xerres zeigten fie fih haupt» 
fählih noch als Eorfaren (vol. Herod. VI, 17.) und kamen im Schifffahrts— 
Weſen erft wieder zu ebrliher Geltung ald fie unter perſiſcher Botmäßigkeit 
durch ihr Talent und ihre Tüchtigfeit ein vworzügliches Element der perfiichen 
Blotten bildeten, nachdem der auch von den Phokäern verfuchte (Herod. VI, 
8 ff.) Aufftand der Jonier gegen ihre Unterprüder mißlungen war. Sie 
hatten nah Herodot II, 177. auch in Aegypten eine Scifffahrts-Starion, 
and im Weften verewigte ihr Andenken Maffilia, um 600 v. Chr. durch fie 
gegründet, jedoch nicht der Außerfte Punkt ihrer Fahrten, welche, wie bemerkt 
wurde, jelbft ind atlantifche Meer gingen, fowie auch ſchon vor ihnen (etwa 
640—50 v. Chr.) und zwar unter allen Hellenen zuerft die Samier unter 
Anführung ded Koläus eine wenn gleih unmillfürliche Entdeckungsreiſe über 
die Säulen hinaus gemacht hatten; vgl. Humboldt, Krit. Unterfud. I, 50. 
u. 52. u. Thisquen 1. 1. p. 37. So Flein nämlich die Infel Samos ift, fo 
zeichnete ſich doch im tiefen Alterthum ihre jonifche Bevölkerung rühmlich 
durch Schifffahrt aus. Nach Herodot III, 60. hatte ihre Hauptſtadt einen 
ganz guten Hafen, und daß fie beſonders viel mit Aegypten zu thun hatten 
zeigt —* blos der Umſtand daß ſie in jenen Gegenden Colonien beſaßen 
(Herod. IH, 26.), ſondern auch unter ihrem Tyrannen Polykrates als Bundes⸗ 
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genoffen des ägyptiſchen Königs Amaſis erfheinen, Herod. III, 39—43., mie 
denn überhaupt die ganze Geſchichte des Polykrates das glänzendfte Zeugniß 
son dem Seemefen der Samier ablegt, welches erft durch die Liniverfal-Sees 
maht der Athener verjhlungen wurde. Ehe wir übrigend von den andern 
zum Theil fehr bedeutenden griehifchen Infeln im ägäifhen Meere fprechen, 
nennen wir nur mit einem Worte noch drei jonifhe Städte Kleinaſiens: Mi- 
letus, Epheſus und Smyrna. Die Milefier Hatten nämlih ſchon im achten 
Jahrhundert v. Ehr. eine Art Herrfchaft auf dem öftlichen und nordöftlichen 
Mittelmeer (Herod. I, 17.), und nur dur ihre Schifffahrt mar es gefom- 
men dag fie in den verfchiedenften Gegenden Pflanzitädte befaßen, 180 an ° 
der Zahl, Plin. H.N. V, 24. VI, 57. Die Milefier waren es auch welche 
dad bis dahin für unwirthbar gehaltene ſchwarze Meer um 660 zuerft be- 
ſchifften; vgl. Voß, frit. Blätter I. ©. 320. O. Müller, Orchomenos 
S. 291 ff. Die Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere beleuchtet 8. Preller's 
Rede „Ueber die Bedeutung des Schwarzen Meeres für den Handel und Ber: 
ehr der alten Welt.” Dorpat 1842. — Leber Ephefus verweifen wir auf 
Strabo XIV, 641. u. 663.; über Smyrna handelt verfelbe XIV, 645 f. 
Indem wir ebenio nur ganz kurz die Infeln Chios (f. I. K. Whitte De 
rebus Chiorum publicis, Hauniae 1838. p. 65 f.) und Paros als keines—⸗ 
wegs unwichtig in der Gefhichte der Schifffahrt nennen, heben wir dagegen 
Kreta, Rbodos und Kypros defto mehr hervor. Die Infel Kreta war 
befonder8 in den Zeiten des grauen, unferer Erfenntniß mythiſchen Alterthums 
durch Schifffahrt und Seemadt berühmt. Ihr Halb mythiſcher Halb Hiftorifcher 
König Minos (f. ©. 69 f.) übte befanntlih lange Zeit hindurd eine Ober- 
berrfhaft auf dem Mittelmeere, Balarroxoarie, welche ſich beſonders durch 
eine große Anzahl von Schiffen charafterifirte, Diodor. IV, 60. V, 78. Dies 
jelbe ift übrigens vorzüglih vom fpeciell griechiſchen Standpunfte zu ver- 
Reben; denn die Phönicier hatten neben den Kretern ebenfalld große Bedeu— 
tung zur See, nur mit dem Unterſchiede daß ihre Seemacht damals nicht fo= 
wohl in den hellenifchen Gewäſſern als in den übrigen Bezirken des Mittel- 
meered und auch außerhalb dveflelben bedeutend war; Strabo I, 83. ftellt 
deßhalb beide Völker neben einander. Mit diefer Minoifchen Allgewalt im 
Schiffsweſen hängt dann die Gründung der Fretifchen Herrihaft auf den Infeln 
zufammen, melde fih nah Apollodor IH, 1. u. 13., vgl. Diod. V, 78. 
jogar über alle Gilande des Mittelmeered erftredte, während Thucydides I, A. 
ohne Zweifel richtiger die Herrfhaft des Minos auf die Kykladen beichränft, 
die neben Kreta felbft gewiffermagen ein zweiter Mittelpunkt jener Seeherr⸗ 
ſchaft waren. Während übrigens Iſokrates Panath. p. 453. des Minos 
Anftrengungen wegen des Beflges vieler Eilande hervorhebt, ertheilt Plin. 
H. N. VII, 56. viefem Könige den Ruhm, das erfle Seetreffen geliefert zu 
haben. Mag ed übrigend mit dem Vertreiben der Seeräuberei durch iöm 
(Thucyd. I, 4. u. 8.) ftehen mie es will, mögen feine Fahrzeuge was immer 
für eine Beſchaffenheit gehabt Haben (Thuc. I, 10.), find wir auch über 
Größe, Eonftruction und Zahl der Minoifchen Flotte im Dunkeln, fo geht 
doch aus allen Nahrichten zur Genüge hervor daß wir und dad Seeweſen 
der Kreter auf einer Stufe ver Höhe zu benfen haben die für jenes ferne 
Alter die größte Bewunderung in Anſpruch nimmt. Die Maffe der Fretifchen 
Colonien, der nah allen Weltgegenden hin fich erſtreckende Verkehr und Eins 
flug der Kreter find als Hiftoriih unläugbare Erfcheinungen einzig in ihrer 
Art. Der Kreter ausgezeichnete Seekunde warb ſprichwörtlich. „Der Kreter 
fennt dad Meer nicht!" fagte man von dem welcher fich ftellte als wiſſe er 
Etwas nit was er doch ſehr gut wußte, Strabo X, 737. Zenob. V, 30. 
Nichtöpeftoweniger ift von einer Eretifchen Seemacht nad Minos keine Rede 
Pauly, Real Eneyhelop. V. 23 
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mehr, Diodor. IV, 79. Steuern die Kreter in der Folge mit 80 Schiffen 
zum Kampfe gegen Ilion, jo ift ſelbſt diefe Zahl von Fahrzeugen im Ber- 
hältniß zur Vergangenheit gering. Vgl. Herodot. VII, 170 f., welcher VII, 
169. erzählt daß fie Feine Streitkräfte zur griechiſchen Seemacht gegen Xerxes 
geftellt hätten. Schifffahrt war indeffen immer eine vorzüglihe Beichäftigung 
dieſes Infelvolfes; denn ald in fpäteren Zeiten die Römer mit Kreta in 
Conflikt geriethen, dienten vornehmlich zwei Verhältniffe zum Vorwand: die 
Verbindung der Kreter mit den damals jehr frechen Seeräubern, und ihr 
Verhältniß zu den Königen von Pontod. — Rhodos und Kyprod fanden 
als Schifffahrt treibend ſchon frühe mit Kreta in enger Verbindung; und 
nah Strabo X, 654. beſaß die Injel Rhodos lange vor Einführung 
der olympifchen Spiele nicht unbedeutende Handlung und Schifffahrt. Ihre 
Schiffe follen um jene Zeit ſchon nad allen Gegenden des mittelländifchen 
Meeres, felbft nah Spanien gefegelt ſeyn, an defien Küfte fie die Stabt 
Rhode gründeten. Noch glängender zeigt fih die Schifffahrt der Rhodier 
in den Zeiten nad dem trojanifchen Kriege, da fie nicht blos mächtig zur 
See wurden, fondern auch auögezeichnet durch nautiſche Tüchtigkeit; zur 
Zeit der perfifhen Kriege hatten de überall zahlreiche Golonien. Daß fie 
im macebonifchen und vorzüglich im römijchen Zeitalter in der griechijchen 
Schifffahrt den erften Rang behaupteten und eine gebietende Stellung unter 
den Seemädhten einnahmen, läßt fih aus dem politifhen Verhalten erklären 
welches fle unter Umſtänden beobachteten, ic. pro leg. Manil. 18. Mit 
Tapferkeit und Ausdauer vertheidigten fie fih gegen den abenteuerlihen De— 
metriod Poliorketes, Diodor. XX, 84 ff., und äußerſt rüftig erfcheinen fie 
in Seefriegen, Strabo XIV, 964. Liv. XXXI, 15. 46. XXXIII, 16. XXXVI, 
45. XXXVII, 9. 30. Gel. N. A. VII, 3. Dadurch und durch eine feltene 
Gewandtheit im völferfhaftlihen Verbandeln gelang es ihnen denn, ſelbſt in 
jenen fpäten Zeiten, auf den Seemacht-Trümmern von Tyrus, Karthago und 
Korinth ihre Macht zu vergrößern; denn die Tyrier und Korinthier erbolten 
fi nie mehr ganz von den Erjhütterungen der Macedonier und Römer (Diod. 
XX, 81. XIX, 61. 2iv. XXXII, 49. XXXV, 48.), weil die Rhodier ihnen 
bereit3 einen zu großen Vorfprung abgewonnen hatten. Vom Nil bis in 
den Pontus wehte die rhodiſche Flagge, geſchützt durch drohende Kriegsſchiffe, 
Diodor. 1. 1. Der Getraivehandel aus Sicilien, von den Küften der pon— 
tifchen Länder, und ſelbſt in der Mäotis gehörte fait ausſchließlich ihnen, 
Polyb. V, 88. XXVIII, 2. (legat. 73.). Agathard. bei Hudſ. 1,48. Rho— 
008, damals die erfte Seemacht, entschied in manden Bällen ob Krieg oder 
Briede feyn folle (Polyb. III, 2. IV, 38. 46. 47 ff.), und brachte jein See— 
recht zu ſehr allgemeiner Geltung, felbft bei ven Nömern. Denn jhon wäh 
rend des römischen Breiftantes waren in Rom die Beflimmungen des rhodi— 
Sehen Seerechtes namentlich über den fogenannten Seewurf ihrer einleuchtenden 
Vorzüglichfeit wegen eingeführt gemwefen, und die Kaifer Auguflus und Ans 
toninus verliehen denfelben von Neuem förmlich gefeglihe Kraft, Paulus, 
Dig. XIV, 2. (de lege Rhodia de jactu.) fr. 2. pr. et$. 3. Boluflus Mäcia= 
nus, Dig.. tit. laud. fr. 9. Auch ihre Hafen-Ordnung, von welcher bei Cicero 
de Invent. II, 32. ein Bruchſtück vorkommt, war allgemein gerühmt. Ihre 
Häfen, von fhönen Steinen gebaut, erregten ebenfalld Bewunderung. Der 
eine derfelben empfing die jonifhen, der andere die Farijchen Schiffe, bier 
landeten die Blotten aus Aegypten, dort die Kauffahrer ver Phönicier. Nabe 
an den Häfen flanden die Zeughäufer und Magazine, in melden man die 
volle Rüftung der größten Flotte des mittelländifchen Meeres antreffen Eonnte ; 
f. Hüllmann, Handelsgeſchichte ver Griehen ©. 120 ff. u. Paulſen Commentatio 
exhibens Rhodi —— Macedonica aetate. p. 63-72. Auch die 
Inſel Kypros war ihrer Schifffahrt wegen berühmt, Die zahlreichen 
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Baldungen auf diefer von den Phöniciern ſchon fehr frühe beſuchten und 
beiegten Inſel lieferten eine Menge Schiffbauholz, und die Küflen waren 
mit vortrefflichen Häfen verfehen und einem Kranze blühender See⸗ und 
Handelsſtädte geſchmückt. Die Größe ihrer Seemacht in fpäteren Zeiten, da 
Kopros und Mhodos fih die Hand gäben, und ihr audgebreiteter Handel 
nah dem Archipelagus, Kleinafien und: Aegypten find Bürge daß, ob uns 
gleih Die fpeciellen biftoriihen Data darüber fehlen, fie doch ſchon feit ven 
frübeften Zeiten am Seeweſen Theil genommen haben müffe. Früh mwurbe 
die Inſel in ven ganzen. phönicifchen Handelsverkehr hineingezogen und bils 
dete anfänglich ohne Zweifel nur einen Theil deflelben. it dem Aufs 
blühen ver Fleinaflatiichen Länder, namentlich Phrygiens, trat Kypros aud 
mit diefen durch Schifffahrt in enge Verbindung. Ebenſo müflen die Kyprier 
jhen frühe verlei Unternehmungen bis Pontus hin gemaht haben. Mit 
dem Aufblühben von Naufratid und Kyrene nahm der kypriſche Handel au 
eine ſüdliche Wendung. Gvagoras II. wußte fhon dur dad Anfehen. feiner 
Marine die Macht der Perfer zurüczumeifen, welche in Folge des antalfis 
diſchen Friedens Anſprüche auf die Infel machten. Auch nachdem dieſe unter 
perfiihe Herriaft gefonımen war, wurde wenigſtens ihr Seehanvel nicht vers 
mindert, und gegen die Mitte des dten Jahrh. v. Ehr. war ihre Seemadt 
am anſehnlichſten. Dennoh hatte fie immer dad Schidfal daß fie unter 
der Herrſchaft von Fremden flehen mußte, indem fie aus der Gewalt der 
Perſer in die der Macevonier, naher der Aegypter und enbli ver Nömer 
fiel. D2gl. Engel, Kypros I. S. 516—521. 

Unter den Staaten des hellenifchen Feſtlandes genoß den älteften Ruhm 
in der Schifffahrt Korinthod. Seine Schiffe zogen unter Agamemnond uns 
mittelbarem Befehle in den Krieg gegen Troja, Il. II, 570. Korinth, fagte 
man, babe die erfle Triere erbaut (Diodor. XIV, 42.); vie erfte hiſtoriſche 
Seeſchlacht zwiſchen Griechen war die der Korinthier gegen die Korcyräer 
um 665 v. Ehr., Thucyd. I, 13. Val. Bd. II. ©. 645. Im weiteren 
Berlaufe der griechiſchen Geſchichte hat diefer Staat die Schifffahrt faft aus» 
ſchließlich nur des Geminnes wegen, aljo zunächſt im Dienfte des Handels 
geübt, und jelbft feine Kriegäflotte, die man ebenfalld für Geld auszumiethen 
bereit war, in der Regel nur zum Schuße des Handels verwendet *, während 
die größte griechifche Stadt, deren Marine in der Geſchichte des Altertfums 
wahrhaft weltbiftorifh wurde, zwar auch den Seehandel recht nachdrücklich 
begte, dabei aber noch viel mehr ven Satz praftifch geltend machte: „Wer 
das Meer beberriht, beherrfcht die Welt.” Wir meinen Athen, weldes 
recht eigentlich von der Zeit der Perferkriege bis zur alerındrinifchen Periode 
die größte und tüchtigfte Seemacht der ganzen alten Welt war. Diefer Staat 
ſchickte, wie N. II, 546 ff. meldet, bereitd zum trojanifchen Kriege 40 Schiffe. 
Nichtsdeſtoweniger verfanfen die Bewohner Attica's, wenn glei joniſchen 
Stammes und Blutes, ohne Zweifel in Folge jener großen politifchen Er- 
ſchütterungen der nächſtfolgenden Zeit in der Schifffahrt in einen untergeord- 
neten paifiven Zuftand, während Fremde in großer Zahl dorthin zu Schiffe 
famen. Doch enplich regte fih auch Hier wieder das jonifhe Clement; an 
die Stelle des Paffiv-Handeld trat auch in Attica Activ-Handel; ihre natürs 
fiche glückliche Nührigfeit hieß die Einwohner Attica’8 in nicht fehr Tanger Zeit 
ſowohl nah dem Vontus und dem thracifchen Cherfoned, ald nah Syrien 
und Aegypten ſchiffen. Neuen Auffhwung ſolchen Strebend gemährte bie 
Einführung der freifinnigen und frei fhaffenden Verfaffung Solon’s, welcher 
in feiner ſchöpferiſchen Weisheit auch die Wichtigkeit des Handels und ber Sees 





Dil. E. Wagner rerum Corinthiarum specimen. Darmſtadt 1824. p. 21. 
u. H. Batth Corinthiorum commerecii et mercaturae historiae partioula, Berlin 1844. 
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macht (ro vavrıxor) durchſchauend, feine Landäleute ſchon vorher zu ihrer 
erften See-Expedition führte, in welcher durch die Einnahme der benachbarten 
Infel Salamid Athens Schifffahrt ven Anfang zu ihrer fpätern Glanzperiode 
machte; ſ. Plut. Sol. 18. Athens Kauffahrteifchiffe verfolgten nun die früs 
beren Pfade immer mehr, und feine Seemacht und Seefunde war in der Zeit 
der beginnenden perſiſchen Kriege menigftens jo weit gediehen daß fie einen 
kräftigen Mittelpunft für ganz Hellas bilden Fonnte, durch welchen die Fluge 
und einſichtsvolle Entjchloffenheit eines Tihemiftofles jene Wunder von nau« 
tifchen und kriegeriſchen Ergebniſſen gleihjam hervorzauberte. Nachdem näm— 
li die vereinigte Kriegsmacht der Hellenen, in welcher die Athener den Kern 
bildeten, zuerft ſchon mit 271 Ruderſchiffen aufgetreten war, vermehrte fich 
die gemeinfchaftlihe griechifche Blotte nach dem unentſchiedenen Treffen bei 
Artemifium noch um 200 neue Schiffe; umd mit diefer Macht ward der glor- 
reiche Sieg bei Salamid über die mehr als viermal ftärfere Flotte der Perſer 
erfochten, wobei man griechiicher Seits nicht mehr ald 40 Schiffe einbüßte. 
Die Trümmer der perfiihen Flotte wurden in dem merkwürdigen Siege bei 
Mykale vollends zerflört; und die griechifche, insbeſondere athenifche Seemacht 
fonnte bald darauf den Aegyptern 200 Schiffe unter Anführung de Cimon 
gegen’ die Berfer zu Hilfe Schicken. Doch faffen wir genauer Athen ind Auge. 
Vor der Verfaffung des Klifthenes hatte Athen zwölf Phratrien, und in jeder 
derjelben vier Naufrarien oder Naufarien; jede Naufarie ftellte ein Schiff, 
alle zuſammen 48 Schiffe, Pollux VII, 108. Als num Klifthenes in feiner 
Verfaffung die Demen einführte, blieben dennoch die Naufarien, aber an 
Zahl 50, fünf in jedem Stamme; nun hatte man 50 Schiffe Mit 20 
Schiffen famen im Jahr 500 v. Ehr. die Athener ven Joniern in Kleinafien 
zu Hilfe, Herod. V, 97 ff. Nur 50 Kriegsichiffe Hatten vie Athener nad 
Herodot VI, 89. unmittelbar vor den Perferfriegen im Kampfe gegen die 
Uegineten, jo daß fle fih von den Korinthern miethweife noch 20 dazu geben 
laffen mußten. Mit 70 Schiffen unternahm Miltindes nah ver maratho- 
niſchen Schlacht den Heerzug gegen Paros, Heron. VI, 132. Durch Themi⸗ 
ſtokles war ſchon vorher das Gejeg veranlaft worden daß die Einfünfte ver 
Staatöbergwerke zum Schiffbau gegen die Aegineten verwendet und daß jähr- 
lih 20 neue Kriegsfchiffe gebaut werben follten, Diodor. XI, 43. In Folge 
deſſen waren unter ven 271 belleniihen Trieren in der Schlacht bei Artemis 
flum 127 athenifche, in der Schlacht bei Salamis aber unter 378 hellenifchen 
200 athenifche, Herod. VII, 14. 42—48. VII, 144. VIII, 61. Plut. Them. 
11.14. Die Blotte welche bei Mykale focht war nah Herodot (VIII, 131.) 
110, nad Diodor (XI, 34.) 250 Trieren ftarf. In der nächſten Zeit blieb 
die athenifche Macht zur See fich ziemlich gleih: Cimon befehligte 200 attijche 
und 100 fremde (nah Diodor. XI, 80.) oder genauer, nah Thueydides (I, 
107.), zufammen genommen 200 Trieren; überdies war eine Flotte von 50 
Schiffen gegen die Spartaner in See. Immer mehr ſuchte man nämlich die 
Seemacht zu verbejlern und zu ftärfen: in 13 Jahren vor dem äginetifchen * 





* Die Infel Aegina (f. Bd. I. ©. 92.) hatte fchon frühe Schifffahrt und See: 
macht, wie aus ihrem Kampfe mit Samos Far ift, welchen Herodot III, 50. erwähnt. 
Mit den Thebanern in Bündniß verheerten fie Attika's Rluren und Küftenorte (Herod. 
V, 81.) und reizten die Athener fowohl dadurch als weil fie fi) des Handels: Inter: 
efed wegen dem Darius unterwarfen zu der feinpfeligften Gefinnung und wieder: 
holten jedoch nicht immer glüdlichen Seeangriffen. Denn bis zu den perſiſchen 
Kriegen war die Seemacht der Negineten, aus trefflichen fünfzigrubrigen Schiffen 
beitehend, ber athenifchen überlegen, Herod. V, 83. 91. VI, 88. VIII, 46. Im Laufe 
der erwähnten Keindfeligkeiten wurden zwar einmal 70 Trieren der Negineten von 
den Athenern befiegt; nach erneuten Anftrengungen unterlagen aber dennoch die Athener. 
Die Fortfegung dieſes exbitterten Kampfes wurde nur durch die Gefahr des erſten 
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Kriege (Olymp. 7780) hatte man zu den 200 Schiffen no neue 100 
hinzugefügt. Während des Olymp. 83, 3. mit Sparta geſchloſſenen und 
bis zum peloponnefiihen Kriege gehaltenen Waffenftillftandes wurde wieder 
aniebnlih gebaut, jo daß Olymp. 87, 2. 100 neue Trieren zu bejondern 
Zwecken aufzuheben beſchloſſen werden Fonnte, Aeſchines de fals. leg. p. 334 
—337.. Auch nah dem Frieden des Nifias (Olymp. 8%, 3.) baute man, 
nad Aeſchines, 300, oder wie Andokides in der Mede vom Frieden init. 
jagt, 400 Trieren. Beim Ausbruche ded peloponneflihen Krieges hatten die 
Atbener nach Thucyd. II, 13. 300 zum Abfegeln fertige Trieren, nad Xen. 
Anab. VI, 1, 27. auf den Werften und in der See zufammen 400, und 
auf 400 waren die Schiffspläge im Piräeus berechnet, wie Strabo im 9ten 
Bude lehrt. Gleich zu Anfang ded Krieges hatte Perikles 100 Schiffe nad 
dem Peloponnes gefandt, mit welchen 50 Eorfyräifhe und andere Bundes» 
genofjenfhiffe vereinigt waren; zu gleicher Zeit gingen 30 nach Lokris, wäh- 
rend auch Attifa ſelbſt vertheidigt werden mußte, Thuchd. II, 24—26. Ebenio 
zog im zweiten Jahre des Krieges, indeß die Feinde im Lande waren, Perikles 
mit 100 auiſchen, 50 lesbiſchen und hiifchen Trieren nah Epivaurod. Im 
wierten Jahre des Krieges ſchickte man gegen die abgefallenen Xeähier 40 
Trieren, zu gleiher Zeit 30 gegen den Peloponnes, und rüftete noch 100, 
um einen Angriff auf Attifa abzumwenven, Thucyd. II, 56. III. 3.7. 16. 17. 
Nicht Geringeres zeigt die Unternehmung nah Sicilien unter Nikias (Thucyd. 
VI, 8. 21. 22. 31. 43.), wohin, während der Krieg in Hellas im Großen 
fortgeführt wurde, 60 fchnelle Trieren mit 40 Soldatenſchiffen jegelten, wozu 
noch 34 bundesgenofftihe Trieren und die Proviantichiffe kamen. Und doch 
fonnte man zu gleicher Zeit noch 30 Schiffe nah dem Peloponnes fenden 
(Thucyd. VI, 105.), und Eleine Flotten waren zerftreut hier und da. Weiter: 
bin wurden zur Berftärfung zehn Schiffe unter Eurymedon nah Sicilien ge— 
ſchidt, und 20 zur Blofade des Peloponnejes; bald nachher wieder 30 unter 
Gharifles nah dem Peloponnes, und Demoſthenes mit 60 atheniſchen und 
fünf chüſchen Schiffen. Als Demofthenes und Eurymedon in Sicilien an» 
kamen hatten fie 73 Trieren. Rechnet man Alles zufammen was feit An— 
fang nah Sicilien abging fo hat Diodor XI, 21. nicht Unrecht wenn er 
die atbenifhe Macht ın Sicilien auf mehr ald 200 Schiffe (mit etwa 60,000 
Mann) angibt, obgleich allerdings in der unglücklich entſcheidenden Schlacht 
bei Syrafus nur noch 110 Schiffe fochten, Thucyd. VII, 60. Der dort er» 
littene Verluſt war der größte den fle je mit ihrer Seemadt bisher erlitten 
hatten; er wird nämlich von Sokrates (Symmach. 29.) auf 240 Trieren 
angegeben, während, wie der Redner jagt, früher in Aegypten 200 Trieren mit 
Bemannung zu Grunde gegangen waren, 150 bei Eypern, und zulegt im 
Hellesyont 200. Dennod erhielt fih Athens Seemacht auch nah dem fici- 
liſchen Feldzuge und fchlug bald darauf bei Abydos (DI. 92, 2.) mit 86 
Schiffen vie Lacedämonier (Thucyd. VIII, 104.) und hernach zum zweiten 
Male bei Kyzikos, Xenoph. Hell. I, 1. Dann erjcheint Alcibiades mit 100, 
und nachher Konon mit 70 Schiffen, Zen. Hell. I, 5. Da uber dieſe Flotte 
nicht glücklich war rüfteten die Athener DI. 93, 3. binnen dreißig Tagen 
110 Schiffe, deren Bemannung aus allen jtreitbaren Männern genommen 





veriichen Krieges unterbrochen; und bevor man dem drohenden zweiten entgegenzog, 
wurde aus allgemeinem NationalsIntereffe die Todfeindfchaft zwifchen Athenern und 
Argineten beigelegt, Herod. VI, 92 f. VII, 1445. Doc nur auf kurze Zeit. Ob— 
gleih nämlich in der Schlaht von Salamis die äginetifche Flotte eine große Rolle 
jpielte zum Wohle des Vaterland, und ebenfo bei Mykale (Herod. IX, 28.), gaben 
bie Athener doch nicht nach, bis die Aegineten gegen Ende der BOten Olymp. ben 
Kern ihrer Seemacht (70 Trieren) eingebüßt und ihre Schifffahrtsbeventung auf 
immer verloren hatten; |. O. Müller, Aeginetica p. 50 ff. 
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wurde. Hiezu kamen 10 famifche und über 30 andere Bundesgenoſſenſchiffe, 
auch wurden mehrere zerſtreut aufgeftellte angezogen ; zufammen waren es über 
150, während Konon 70 bei fi hatte, Xenopb. Hell. I, 6. In der Schlacht 
bei Aegospotamos endlich waren die Athener 180 Trieren ftarf, Xen. Hell. 
1, 1, 13. Selbſt nah dem unglüdlihen Ende des peloponnefifchen Krieges 
erbolten fich die Arhener bald wieder und Fonnten Olymp. 100, 3—4 fogar 
daran denken, nah Polybius (II, 62.) 100, nad Diodor (XV, 29.) 200 
Schiffe zu rüſten. Die Macht des Chares, Timotheos, Chabriad und 
Iphifrates war ebenfalld nicht unbedeutend: auch nad diefer Zeit hatte der 
Staat 200 Trieren (Iſokr. Areop. 1.); 300 rechnet Demofthene® (Symm. 
181, 17. 183, 15. 186, 8.) noch in der 106ten Olymp. ald die Macht 
welche nöthigen Balls aufgeftellt werden könne; Lyfurgus verfchaffte dem 
Staate fogar 400 Trieren theils durch Herftellung der alten theil® durch neuen 
Bau, und füllte damit gerade die MWerfte, die mehr nicht hielten (Mleurfius 
Fort. Att. 7. Vit. decem Oratt. p. 251. Pauſan. I, 29.); den Byzantiern 
halfen die Athener mit nicht weniger als 120 Schiffen (Demoflh. pro cor. 
256.); vor der Schlaht bei Ehäroneia beihlog man 200 Schiffe in See 
geben zu laffen, Demofth. pro cor. 256. Uber die Seemacht gerieth ben= 
noch ebenjo wie die viel Fleinere Landmacht immer "mehr in Verfall, be- 
fonder8 weil die Bürger zum Dienfte nicht mehr bereitwillig waren fonvern, 
von Liebe zur Freiheit und zum Vaterlande verlaffen, den Krieg lieber durch 
Söldner führen ließen. Sehr interefiant find übrigens die im Piräeus in 
neueren Zeiten aufgefundenen Infchriften, aus denen nah Bödhs Erörterung 
(Urkunden über das Seeweien des att. Staated ©. 79.) folgender Beſtand 
der Schiffe hervorgeht: 

Dlyınp. 106, 1. 283 Trieren. 
Olymp. 112, 3. 392 XTrieren. 


19 Tetreren. 
Olymp. 113, 3. 360 Trieren. 
.. Tetreren. 
Dlymp. 113, 4. 360 Trieren. 
50 Tetreren. 


3 Penteren. 
Olymp. 114, 2. 365 Trieren. 

.. Tetreren. 

.. Benteren. 
Ebenso blühend wie die Kriegſchifffahrt war bei ven Athenern die Handels: 
Schifffahrt *; die letztere fügte fih großen Theild auf die erſtere. Was 
Sicilien Süßes hat, was Italien, Kypros, Lydien, Pontos, Peloponnefos, 
das Alles verfammelte Athen und ziwar, wie Xenophon de civ. Ath. II, 7. 
fagt, durch feine Meerberrfhaft. Ebenfo verführte Athen feine eigenen Lan— 
dederzengniffe und Arbeiten; außerdem taufchten die atheniſchen Kauffahrer 
Maaren um, welche fie anderwärts holten. Ihre Handelsichiffe, ſehr zahlreich, 
müffen auch recht groß gewefen ſeyn; ein bei Demoſth. g. Phorm. 910, 12. 
erwähntes keineswegs außerordentliched Fahrzeug hatte, außer Ladung, Sklaven 
und Schiffsmannſchaft noch 300 Paſſagiere an Bord.** Um übrigens recht 
zu beurtbeilen mas den Athenern indbeiondere die Herftellung von folden 


* Ueber Kaperbriefe ſ. Xenoph. He. V, 1, 1. und Beifpiele bei Platner, Att. 
Proceh I, 106.; über Sicherheitsbriefe Xenoph. Hell. U, 2, 2.; vgl. K. D. Müller, 
trusfer I, 292. Was übrigens die Haupfivege des attiſchen Handels betrifft fo 
verweifen wir auf unfere Auseinanderfegung im Art. Kurogie, Bd. IN. ©. 123 ff. 

»Bgl. Lncian. Navig. 5., wo ein außerordentlich großes Handeloſchiff be: 
fchrieben wird. 
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Blotten foflete, muß man willen daß fie bei ihrer und ber meiflen Griechen 
Holzarmut das Schiffsbauholz großen Theild aus dem Norden (3. B. Ihracien) 
bezogen (Thucyd. IV, 108.), weshalb fie auch, wie alle andern zur Aus- 
rüſtung und Herſtellung ver Flotte nöthigen Dinge (Iheer, Wachs, Tauwerf, 
Shläude), jo auch Fein Bauholz ausführen ließen (Gafaub. zu Theophr. 
Char. 23.); die zum Vortheil der Beinde gegen dieſes Geſetz Handelnden 
wurden jogar mit dem Tode beftraft, Demofth. fals. leg. 433, 4. Nicht 
weniger Schwierigfeiten batte die Bemannung der Kriegsgeſchwader; denn 
zum Dienfte auf den Schiffen waren wenigflend der Regel nach ſelbſt in den 
früßeren Zeiten die Bürger nicht verpflichtet, Iſokr. de pace 169. Athen 
fonnte nur durch die ungeheuren Beiträge feiner fogenannten Bundesgenoſſen, 
Sparta* aber nur durch feine Verbindung mit den Verſern und die von 
dort bezogenen Hilfsgelver während des peloponneſiſchen Krieges dieſe Laſt 
erihwingen. Die Seetaftif war übrigens in jenen Zeiten ſehr einfach; es 
wurden wenig GEvolutionen gemacht und meift alsbald nah dem Beginn der 
Schlacht zum Handgemenge geſchritten, fo daß nur Schiff gegen Schiff kämpfte, 
Xburw. IH, 77. u. 78. Blos dad Umſchiffen (megımdsir) und das Durch— 
ihifien (Sıexmikeir) kann als etwas Kunftmäpiges angeführt werden (Thucyd. 
vi, 36. Xen. Hell. I, p. 446.). Das Erjte hatte zum Zmede den Feind 
zu überflügeln, dad Andere ihn zu durchbrechen. Um dies zu hindern pflegte 
die andere Blotte fih in zwei Linien zu ftellen, beide mit Zwijchenräumen, 
fo daß bie Abtheilungen der zweiten Linie durch die Zwijchenräume ber erften 
Linie vordringen und dieſe zur rechten Zeit unterftügen Fonnte. Diefe Tatıif, 
welche fib erft in den römiſch-karthagiſchen Kriegen und im Zeitalter ver 
Ptolemäer weientlih änderte und weiter ausbilvete, war beſonders in Athen 
ausgebildet worden, wo man auch eine andere Art des Angriffd der einzelnen 
Schiffe vorgenommen hatte; nicht mit dem Vordertheil, ſondern ſchräg von 
der Seite, um durch Zerbrehung der Ruder das feindlihe Schiff erft unbe- 
weglih zu machen. In diefen Dingen waren die Athener Allen überlegen, 





* Die Lacedämonier, welche im homerifchen Schiffscatalog fo gut mit Schiffen 
verfeben find als andere griech. Völkerfchaften, erfcheinen in den hiftorifchen Zeiten 
zunächſt bis auf Xerres fo zu fagen als ganz fchifflos, wie dies bei ihrem National: 
Gharafter und bei der befannten, durch Lykurgs Geſetzgebung nur noch verftärkten 
deriichen Starrheit nicht anders als zu erwarten ift: f. Plut. Instit. Lacon. T. II. 
p- 230. Nur den Muth und die Geſchicklichkeit wilder Seeräuber zeigten ausnahme: 
weife diefe Laconier, die deshalb nie eine Verbeſſerung des Seeweſens bewirkt haben. 
Daher fam es daß nicht blos in ben Kämpfen mit den Perfern bejonders unter 
Zerres, ſondern auch unmittelbar darauf und noch fpäter Sparta immer in Rüdficht 
auf Marine und nautifche Gefchicklichfeit oder Bedeutung ten andern hellenifchen 
Staaten nachfland, mit Athen aber gar feinen Vergleich wagen fonnte. Die Ges 
fchichte des vpeloponnefifchen Krieges widerlegt unfre ————— nicht; denn auf der 
einen Seite zeigten ſie ſich auch damals, obgleich ſie Schiffe hatten, in der Regel 
als ungeſchickte Seeleute; anderer Seits aber war ihre damalige Marine nicht blos 
fpartanifch, fondern auch gar fehr aus den Hilfsquellen ihrer Bundesgenoflen zus 
ſammengebracht. Daß ihr ganzes bamaliges Seeweien gewifler Mafen ein fremdes 
Gewähs ohne Gedeihen war bewies namentlich die Schlacht bei Knidos, in welcher 
die von ihnen über die Athener bei Negosyotamos errungenen Vortheile durch einen 
einzigen Schlag in eben das Nichts zerfielen aus welchem fie ———— waren. 
Ehenio jämmerlich ſtand es mit dem Seeweſen der Larebämonier in Bezug auf den 
Hantel, welcher rein paffiv war und nach Thufyo. IV, 55. vgl. VII, 57. von Kauf: 
fabrern aus Libyen und „.. betrieben wurde. Gbenfo war es mit der Korn: 
ausfahr nach Korinth hinab (Thufyd. I, 120.) Wenn alfo K. DO. Müller Dorier 
II, 208. von einem nicht fo ganz unbebeutenden Handel Lafoniens fpricht fo muß 
man bies feiner Vorliebe für feine Lieblinge zu Gut halten; von einem militärifchen 
Seeweſen der Beloponnefler hat felbft er Nichts ans Licht zu bringen vermocht. 
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Thucyd. III, 77. 78. — Wenn wir nun fahen mie das attifche See⸗ und 
Schifffahrtsweſen ein Kind vorzüglich des politifhen Zuftandes von Athen 
war, fo werben wir und nicht zu wundern haben wenn diefe einft weltbifto- 
rifhe Seemacht mit dem Sinfen der politifhen Kraft und Freiheit Athens 
ebenfalls recht eigentlih und augenfällig fanf. 

Die Macedonier, welche der griechifchen Breiheit ven Todesftoh gaben, 
waren übrigens nie im See und Schifffahrtsweſen von großer Bedeutung. 
Alexander der Gr. hatte beim Beginn feines aflatiihen Feldzuges nur 160 
Galeeren, während fein Beind, der große Perferfönig, deren 400 zäflte. 
Nachdem er aber ganz bald ſelbſt diefe Blotte wieder in die Heimat entlaffen 
hatte baute er eine neue auf dem Hydaspes und ließ im I. 326 und 25 
feinen Admiral Nearchos eine nicht unwichtige Unterfuhungdreife auf dem 
Indos umd an den Küften des erythräiſchen Meered machen; f. Bd. IH. 
S. 721. Er jelbft überfchritt bei feinen Zügen die ihm entgegen ſtehenden 
Ströme, den Nil, Euphrat, Tigrid, Drus, Tanais, Indus, Hydaspes 
entweder ohne alle Schiffe oder nur mit unbedeutenden Fahrzeugen und Flößen, 
die zu förmlichen Brüden verbunden wurden. Hatte aber diefer große Eroberer, 
wie überhaupt die macedonifhen Könige *, Feine große Seemacht, fo entitanden 
doch nach ihn aus den Trümmern feiner Herrfhaft Königreihe, welche für 
Handel und Schifffahrt jener fpäteren Zeit verhältnigmäßig das wurden was 
früher Athen gewefen war. Um nämlih an die Beitrebungen und die Marine 
der Seleuciden nur kurz zu erinnern, fo waren es befonderd die Ptolemäer 
in Aegypten welche, geftügt auf den neuen welthiftoriihen Stapelplag Ale- 
randria, Athens ehemalige nautifhe Bedeutung immer mehr in Vergeſſenheit 
finken Tießen. Ehe wir jedoch dieſen Punft genauer erläutern blicken wir in 
die früheren Zeiten Aegyptens zurück — Die uralte Sage der Hellenen felbft 
gibt den Aegyptiern das Zeugniß fehr früher Schifffahrt. Die aus Aegypten 
nach Griechenland geführten Eolonien eined Danaos und Kekrops ſetzen Schiff- 
fahrt voraus; zu welchem Factum Diod. I. p. 23. eine uralte ägypt. Seeftadt 
Thonis erwähnt. Nichts deſto weniger fagen und die biftoriihen Nadrichten 
über die älteften Zeiten, daß die Aeguptier, ein zurücgezogened, ganz eigen- 
thümliches Volk, welches blos fich jelbft lebend ven Vertehr mit Ausländern 
forgfältig floh, nicht nur felber feine Seeihifffahrt hatten, fondern auch allen 
Ausländern den Zugang zur See wenigftend vor der Herrfchaft des Piammetich 
auf das Aeußerſte erfchwerten, Diod. I, p. 80. Dazu kommt daß Aegypten, 
fo wie das ganze benachbarte Africa, fein Holz beflkt welches zum Bau der 
Seeſchiffe tauglih wäre; und die Phönicier waren gewiß nicht geneigt die 
Aegyptier damit zu verſehen, um an ihnen Goncurrenten und Rivalen zu 
haben. Mochte aljo das Seewefen der älteften Aegyptier unbedeutend und 
ſelbſt nichtig feyn, fo war ihre Bluß-Scifffahrt deſto Tebendiger; denn der 
Nil ift durch ganz Aegypten von Glephantine an ununterbrochen fiber, 
und hört auch in der trodenen Jahreszeit felten auf fchiffbar zu ſeyn; felbft 
die Fahrt gegen den Strom wird durch die anhaltenden Nordwinde in ge— 
wiſſen Jahreszeiten gar ſehr erleichtert. Die Schiffe oder Kähne deren man 
fih zu diefer Fluß-Schifffahrt bediente (Barid genannt) wurden blos aus 
ägyptiſchem Material. gemadt. Man nahm dazu eine niedrige Baumart, 
aus welcher zwei Ellen Tange Hölzer geichnitten wurden, die ald Planken 
dienten. Der Maft war von demfelben Holze, und die Stride aus Bublus. 
Manche dieſer Fahrzeuge trugen Taufende von Pfunden, Herod. 11, 96. Schon 
im Moſaiſchen Zeitalter waren ſolche Nilichiffe gewöhnlih, Genef. 2,3. Als 
dann fpäter dad Land allenthalben und bejonders im Weſten von Ganälen 


* Dal. Fr. Weftarb De statu Macedoniae Philippi TU. Perseique aetate (Berlin 
1840.) p. 21. 
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ainchſchnitten wurde nahm dieſe Nilſchifffahrt natürlich nur zu, beinahe ein. 
ge Vermittlung der Communication und ausſchließliche Verbindung während - 
der Zeit Der alljährlihen Ueberſchwemmung, weshalb auch die Kafte ver 
ägnptiigen Schiffer eine der zahlreihften war. Sogar die Beier von einem 
der allgemeinen ägyptiſchen Nationalfefte (dem der Artemis in Bubaftos) 
ubte auf der NMilſchifffahrt. Man fchiffte von Stadt zu Stadt, indem fi 
überall wieder neue Theilnehmer bis faft zu einer Million dem Zuge ans 
ſchloßen; auch dadurch wurde ber Handelöverfehr, gewöhnlicher Zweck ver 
Schiffahrt überhaupt, befördert. Und wirklich hatte das alte Aegypten auf 
diefe Weiſe blühenden Handel ſowohl in auswärtigen als einheimischen Pros 
ducten, ohne daß jedoch bie Aegyptier felbft jemals ihre Waaren verführt 
Hätten; denn abgeſehen von andern Umſtänden des vorzugäweifen Gedeihens 
des Tranfitohandeld waren die einheimijchen Producte Aegyptens von der Art, 
dag man fie nicht den Ausländern zu bringen brauchte, fondern ruhig ab- 
warten fonnte bis jene nothgedrungen fie holten. Pfammetih, noch ald er 
Äh in Sais aufhielt während der Dodekarchie, eröffnete als fühner Meuerer 
den phönteiihen und griechifchen Kaufleuten Niederägypten, wodurch die Pro« 
durte dieſes Landſtriches gegen Erzeugniffe des fremden Kunſtfleißes umgefegt 
wurden, Divd 1,p.77. Völlig aber öffneten fich den fremden Handelsſchiffen 
die Mündungen des Nils durch den König Amafld; von nun an war aus— 
läãndiſche Schifffahrt in Aegypten volfommen, heimifh. Naufratis nämlich, 
am canppijchen Arme des Nils, nicht gar weit von dem Orte bes fpäteren 
Alerandria, ward den griechiſchen Handelsleuten die fih in Aegypten häuslich 
nieberlaffen wollten ald Wohnflg angemwiefen, Herod. II, 179. Die Schiffe 
ver Griechen, welche wetteifernd von dieſem Privilegium und andern Zuges 
Rindniffen (Herod. II, 178.) Gebrauch machten, durften jedoch bid zur no 
günftigeren Zeit der perſiſchen Eroberung nur in den canopifhen Arm ein= 
laufen und mußten zu Naufratid landen; machten dies etwa anhaltende Nord⸗ 
winde nit möglich jo wurden die Waaren in kleine ägyptiſche Fahrzeuge 
geladen und jo um das Delta herum landeinwärts nah Naufratis geführt 
(Serod I, 179.). Unter ver perfiichen Herrihaft in Aegypten wuchs die 
Handelsſchifffahrt noch mehr. Doch ift e8 Zeit daß wir auch dic Kriegs» 
umd Entvedungs-Schifffahrt im ganz alten Aegypten furz überbliden, Hier 
begegnet und denn zuerft die ſtark mythiſch gefärbte Erfcheinung des heroi= 
ſchen Königd Sefoftrid, über deſſen außerorventlihe Xeiftungen uns Herodot 
IE, 102 110. ausführlich berichtet. Vgl. Diod. 1,53 f. Er wird im Ganzen 
ald feefahrender Eroberer geſchildert, der in allen Meeren erfcheint und zuerft 
die Idee einer Verbindung des rotben und mittelländiſchen Meeres faßte und 
praktiſch zu machen juchte. Sein Blottenbau war riefenhaft an Zahl und an 
Größe ver einzelnen Schiffe. Wie man jedoch auf die hiftoriihe Wahrheit 
der Sache nicht zu viel geben dürfe zeigt der Umftand daß gleich nach feinem 
Tode das ägyptiſche Flottenwefen ald ein reines Nichts erfcheint. Erſt von 
Pſammetich (T 617 v. Chr.) bis zur perfiihen Decupation durch Cambyſes 
(im Ganzen 130 Jahre) war Aegypten, in ftändiger politifher Verbindung 
mit Griehen und Aſiaten ſtehend, jelbit eine erobernde Seemacht. Diefer 
etwas länger anhaltende Eroberungdgeift der damaligen ägyptiſchen Könige, 
dem Gharacter der Nation fonft nicht gemein, war ohne Zweifel ebenfalls 
ein Kind der Fremde, durch fremde Schifffahrt dahin gebraht; denn Pſamme⸗ 
ts Thron ward jo jehr auf auswärtige Hilfe aeftügt daß fortan die griechi⸗ 
ſchen Hilfätruppen den Kern des ägyptischen Deered bildeten. Piammerich 
und alle feine Nachfolger hatten große Gelüfte auf Syrien und Phönicien, 
die nur durch Schifffahrt und Seemacht ausführbar waren. Und wenn 
Pfammetih felbft (nach Herodot Il, 157.) feine schnellen und en 
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Fortſchritte machte fo gelang dies defto mehr feinem Nachfolger Nekos (617 
- bis 600), deffen Größe (vgl. Serod. II, 158. u. 159.) indeß jebr vorüber- 
gehend war, wobei ihm übrigens dad Alterthum die Ausführung einer großen 
Entvekungsicifffahrt nabrühmt. Ums Jahr 610 fol er nämlich, wie Herod. 
IV, 42. erzählt, durch Kar:hager die Umſchiffung von Africa nicht blos unter⸗ 
nommen ſondern vollſtändig auch ausgeführt haben; eine Leiſtung die bald 
als wahrſcheinlich bald als unmahrfcheinlich betrachtet wird, jedenfalls aber in 
praftiicher Bedeutung für die darauf folgenden Zeiten als verfchollen angeſehen 
werden muß; vgl. Bo. IH. ©. 718. Außerdem ließ Nekos ernftlih an dem 
dur den Nil vermittelten Verbindungskanale zwiſchen dem rotben und dem 
mittelländifhen Meere arbeiten; in beiden Meeren hatte er zmei verjchiedene 
Blotten. Diefed großartige Unternehmen wurde aber von Nekos nur zur 
Hälfte, ganz erft durch Darius Hyſtaspis (70 Jahre fpäter) ausgeführt. 
Herodot hatte diefen Kanal geſehen, und die fpätere Nahricht daß der zweite 
Prolemäus ihn vollendete ift falih; Strabo p. 1157. Es war aber dieſes 
Merk nicht fo ſehr für die Schifffahrt des Handeld angelegt, als für die des 
Krieged; der Kanal wurde nämlih jo breit gemadt daß zwei Kriegsichifie 
neben einander fahren fonnten. Natürliche Hinverniffe, beſonders die Gefahr 
der Schifffahrt auf den oberen Theilen des rorhen Meeres find wahrjheinlich 
die Haupturfahe daß derſelbe auch für den Kandel nie große Bolgen gehabt 
bat; denn im Beitalter der Ptolemäer, wo er doch gewiß ſchiffbar war, ward 
weiter füdwärtd, von Koptod aus, eine Karavanenflrafe nach dem rothen 
Meere gebahnt, und die Schiffe die aus den füplihen Meeren nah Aegypten 
beftimmmt waren, gingen nicht bis zu diefem Kanale, fondern liefen füdliher 
in Myos Hormos ein. — Die Seemacht der Negyptier dauerte aber nicht länger 
als ihre Befigungen in Aſien. Des Nekos Enkel Apries (594— 70». Chr.) 
nußte feine Flotte noch um die Phönicier zu befriegen; er eroberte Sidon, 
wodurd die phönicifchen Gefchäfte wenigſtens zum Theil in ägyptiiche Hände 
famen, ein Umſtand der diefen König veranlaßte Pfammetihs Syſtem der 
Handelsſchifffahrt nicht blos feſtzuhalten jondern noch mehr zu entwideln. 
Nah ihm jedoch gerieth die ägyptiſche Seemacht in Verfall; denn fein Nach— 
folger Amaſis zog eine friebliche Regierung dem Glanze der Groberungen vor. 
Herodot (II, 159.) ſah Feine ägyptiſche Kriegäflotte mehr, fondern nur noch 
die Stapelpläge der Schiffe. — Alexander der Gr., durch deilen Siege Aegypten 
vom perflichen Joche befreit wurde, eröffnete eine neue Periode für die ãgyp⸗ 
tiihe Schifffahrt. Von ihm ging der Gedanke aus, Alerandria zu gründen, 
welches Atben wie in vielem Andern fo auch in der Schifffahrtörolle ablödte. * 
Der erfte Ptolemäus, von dem Plane erfüllt Aegypten zum Mittelpunfte eines 
großartigen Verkehrs zwijchen Arabien und Griechenland zu machen und fo 
das gebeugte Tyrus noch mehr zu entfräften, riß PBaläftina und Phönicien 
an fih, wodurch er namentlich mit dem Beſitze des Libanons zugleich einen 
Ueberfluß an Schiffbauholz erhielt, Diod. XVIII, 43. XIX, 46. Und dieſe 
Vergrößerung des ägyptiſchen Reiches war für die glückliche Entwicklung der 
ägyptiſchen Schifffahrt um ſo nachhaltiger als jene beiden Länder mit ge— 
ringer Unterbrechung (Diod. XIX, 94.) über 100 Jahre bei Aegypten blieben 
(Juſtin. XXXI, 1.), bis fie eben ihrer nautiſchen Wichtigkeit megen von dem 
Beherricher des ſeleukidiſchen Reiches, Antiochus dem Großen, nah ſchweren 
Kriegen (Polyb. V, 68—70. 80. 86.) erobert wurden, Joſeph. Ant. Jud. 
Xu, 3, 3. Schon der erfte Ptolemäus, Soter genannt, bemühte fih alfo 





"Dal. 9. P. Ameilhou Histoire du commerce et de la navigation des Esyp- 
tiens sous le regne des Ptolemees. Paris 1766., und Fr. Sam. de Schmidt de 
commerciis et navigationibus Ptolemaeorum, in deſſen Opusculis, quibus res anti- 
quae praecipue Aegyptiacae explanantur (Karlsruhe 1765.) p. 123379. 
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ans allen Kräften ſowohl die Handelsihifffahrt als die Seemacht feines Staates 
zu heben. In dem Hafen von Alerandria jo wie in allen Mündungen des 
Nils und in den Häfen am ıothen Meere weheten von jegt an fat ununter« 
brochen die Flaggen der Phönicier, Griehen und anderer Völker; und die 
Aegyptier ſelbſt vervollkommneten durch fleißige Benugung der von den Griechen 
gemachten Fortſchritte ebenfalls ihren Schiffbau und ihre Schifffahrt. Die 
ägrpriiden Kriegeflotten waren nit nur zahlreich ſondern zeichneten fi vor 
Allem auch durch vie Größe der einzelnen Schiffe aus, Plin. H. N. VII, 56. 
Prolemius Philavelphus trat ganz im die Zußftapfen feines Baterd. Er bes 
wirfte daß die ägyptiſchen Griechen, mit dem rothen Meere bis dorthin no 
wenig befannt, fich hinüber in die Häfen des arabiihen Meerbuiend wagten, 
Sırako IL, 179. XVII, 1149.; um die Beichaffenheit des nördlichen Meer⸗ 
buſens zu unterjuchen unternahm auf feine Veranlaſſung Ariſton eine Reife, 
Diod. MI,41. Strabo XVII, 1138. Der ſchon früher erwähnte, von Darius 
vollendete große Kanal wurde durch Philadelphus zu neuer Brauchbarfeit aus 
vorhergegangener Vernachläßigung hergeftellt und durch Anlegung von Scleufen 
gersolltommmet (Diod. I, 33. vgl. Blin. H. N. V1,29. Strabo XVII, 1158.). 
Wo ver Kanal in ven Meerbufen lief. va legte Philadelphus ven Hafen Ars 
finoe an, Blin, 1.1. An der Küfte der Süpgränge feined Reichs, gegen» 
über dem nabathäifhen Hauptftapel Leufe Kome (Jambo) gründete er Beres 
nife (Strabo XVI, 1115.) ald Hauptniederlage der von der jenfeitigen Küſte 
eingeführten arabiſchen, perflihen und indifchen Güter, zu deren Weiterbeför- 
derung von Berenife nah Koptod am Nil eine Straße angelegt ward. In 
Koptod wurden die Waaren auf Kähne geladen und gingen dann erft auf 
einem Kanal in den Nil, endlich auf diefem nah Alerandria, Strabo 1169. 
Was Menihenhände vermochten wurde aufgeboten um dieſe Seeftant zum 
Mitrelpunft des morgenländiich-griehiihen Handels- und Scifffahrımejend 
zu machen. Gine unmittelbare Verbindung diejer Art zwijchen Aegypten und 
Indien bat indeh unter Philadelphus noch nicht befanden. Auch ift ed eine 
Erpihtung wenn (Plin. H. N. VI, 17.) behauptet wird dieſer Ptolemäus 
babe einen gewiſſen Dionyfius auf eine Entdeckungsreiſe geichickt, die ſich bis 
nad Indien erftredt habe: erft auf Beranftaltung des Ptol. Euergetes 1. 
madte, wie Voſidonius (bei Strabo II, 153. 156.) erzählt, Eudoxus aus 
Kpzikos den Verſuch einer ſolchen Reife, geführt von einem unter Abenteuern 
umd Unglüdsfällen in den arabiihen Meerbufen gerathenen indiſchen See— 
manne. Bon einer jolchen Reife bis zum Zuflandefommen einer regelmäßigen 
Ehifffahrtöverbindung ift aber außerdem noch ein jehr großer Schritt, den 
erft jpäter die Römer ald Herren von Aegypten thaten, in Folge deflen 
jäbrlih von Myos Hormos felbft 120 Schiffe nah Indien unter Segel ge- 
gangen feyn follen, Strabo Il, 179. XVII, 1149. Um inbefien feinen jeden» 
falls blühenden Seehandel zu ſchützen unterhielt Philadelphus im rothen und 
mittelländiihen Meere eine flarfe Marine, vie nah Athenäus V, 8. (vgl. 
iheorrit. Idyll. 17, 82.) aus 97 Schiffen vom erfien und aus 23 vom 
zweiten Range beftand. Dazu kamen für die Niliciffiahrt etwa 4000 Barfen 
und fonflige Fahrzeuge von verihiedener Größe, in der That eine großartige 
GEntwidlung des ägyptiihen Schiffweſens. — Des Philadelphus Nachfolger 
Vtolemäus Guergeted oder der Dritte, unter deſſen Regierung die Häfen 
Werandria’d nicht felten bi8 zu 1000 Wimpel ſahen, trat ebenjojehr in des 
BVorigen Fußſtapfen ald feine eigenen Nacfolger diejelben immer mehr ver- 
liegen. Der vierte Prolemäus, mit dem Beinamen Bhilopator, wird nämlich 
allerdings noch mit Auszeihnung in Betreff des Seeweſens genannt; allein 
ed war Died nur eine Außerlihe Erbihaft von Seiten feined Vorgängers. 
Philadelphus hatte nämlich eine jo große Flotte gehabt daß er allen jeinen 
Feinden furchtbar wurde und daß namentlich auch Athener und Lacedämonier 
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fih um feine Freundſchaft bewarben. Diefe Seemacht ging auf Philopator 
über; dieſer aber unterlag nichts deſto weniger feinen Feinden und erlebte 
damit eine gewaltige Schwächung der Seemacht, vie fih natürlich dadurch 
nicht wieder erholte daß er feinen Borgänger in dem tollen Bau riefenmäßiger 
Schiffe weit übertraf; Philopator hat nämlich den ziemlich leeren Ruhm, 
dad größte Schiff des Altertbumd erbaut zu haben; Athen. V, 8. Raid 
fanf die ganze ägyptiſche Schifffahrt unter Ptolemäus V. u. VI., ohne fi 
unter dent Siebenten, genannt Physfon, mejentlih erholen zu fünnen; was 
nicht verhinderte daß unter der Herrihaft des Ptolemäus VIII. vie Aegyptier 
in lebendigem Schifffahrtöverfehr mit Gades fanden. Daß unter Ptole- 
mäus IX. das nautiſche Intereffe nicht ganz verſchwunden war bemeiät zum 
Theil wenigftend der Umftand daß auf Veranlaſſung dieſes Königs das Werk 
des Agatharchides über das rothe Meer geichrieben wurde; denn Indien war 
dabei im Spiel. Indeſſen waren die Negierungen von Ptolemäus X. u. XI. 
der Schifffahrt wieder gar nicht günftig, und unter Ptolemäus XH. ging das 
was von der ägyptiſchen Marine noch übrig war vollends zu Grunde. Linter 
Kleopatra lebte zwar die Seemacht wieder etwas auf, die Handelsſchifffahrt 
war aber nichts. Mit ihrem Tode ward Aegypten römiſche Provinz; und 
daß die Römer von dort aus bedeutende Handelsſchifffahrt nach Invien hegten 
ift früher fhon bemerkt. Es trat überhaupt durch dieſe politifche Verände— 
rung ein neues Gedeihen der ägyptiſchen Schifffahrt ein, unter Auguftus 
plöglih und fehr bedeutend, unter den fpäteren Kaifern andauernd und nicht 
unbeträchtli ; ſchon der römifche Luxus verlangte Died, und befondere Beftä= 
tigung geben die gleichzeitigen Münzen von Ulerandria, welches von den 
Römern zu großer Blüthe gehoben wurde (Zoöga Numi Aeg. p. 66. Nr. 55. 
p. 138. Nr. 355. p. 164. Nr. 7. p. 184. Nr. 176. p. 172. Nr. 88. vgl. 
p. 133. Nr. 309.); die Kraft der römifchen Liniverfalmonardie gab ver 
alerandrinifchen Schifffahrt ebenfalls einen Univerfalcharafter. Ueberdies ge: 
ſchahen auf Befehl des Auguftus von Aegypten aus zwei Gntvedungsreifen, 
die eine durch Aelius Gallus nach Arabien, vie andere durch Petronius nad 
Netbiovien. Eine dritte ward unter Claudius durch Hippalus nah Indien 
gemadt; f. Vincent Periplus of the Erythrean Sea I. p. 44 ff. Eine ges 
naue Beichreibung ded Weges und der Stationen von Aegypten bis Indien 
gibt deshalb Plinius H. N. VI, 23, 104—107.; er fonnte Died au um fo 
leichter ald damals der Seeverfehr zwiſchen Rom und Alerandria fo jehr einen 
geregelten Lauf hatte, daß die Leute welche aus Indien nad Aegypten ges 
fommen maren in neun Tagen von Alerandria nah Puteoli (Dieäarchia) 
gelangten, einer alten Handelsſtadt mit qutem Hafen und in geringer Ent- 
fernung von Rom, fo daß in jenen Zeiten an dieſem italifhen Stapelplage 
des indifchen Handels (Strabo XVII, 1142.) nach vem Mufter des aleran- 
drinifhen ebenfalls ein Leuchttfurm erbaut werden mußte (Plin. H. N. 
XXXVI, 12.) und Puteoli felbft in der damaligen Handelswelt Klein-Delos 
geheißen wurde, Paulus ex Festo v. minorem Delum, Vgl. über das Ge— 
nauere C. E. Varges, de statu Aegypti provinciae Romanae (Oöttingen 
1842.) p. 76 ff. 

Diefe Erwähnung Roms meist und zur Betrachtung desjenigen Theile 
der Schifffahrtögefchichte zurück welcher nach Tanger und großer Blüthe durch 
die nämlichen Römer feine Auflöfung erhielt. Wir iprechen von Garthago, 
der Tochter und Nachfolgerin der Phönicier. Die Garthager waren nämlich 
in der Handelsfhifffahrt in die Fußſtapfen ver Phönicier getreten. So fehr 
fie alle Fremden aus ihren Häfen auszuſchließen bemüht waren, ebenfo eifrig 
trachteten fle dahin durch Gaftfreundfchaften unter Ginzelnen oder durch Ver— 
träge der Staaten fih und ihren Schiffen ven Zutritt bei alfen übrigen Be— 
wohnern des Mittelmerred zu eröffnen. So fland es nah langen Kriegen 
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wilden Carthago und Kyrene; in ben ägyptifchen Häfen Tagen zahlreiche 
tartbagiiche Schiffe, ſchon Herodot erfuhr dort durch Garthager feine Nadhs 
richten über Africa. An den Küften Paläſtina's und Phöniciend waren fie 
ganz zu Haufe, obgleih immerhin die Phönicier felbft dort die Hauptrolle 
fpielten ; auch wo die Garthager nicht geboten füllten ihre Schiffe die Häfen. 
Nie hörten ihre Handelöverbindungen mit Oriechenland ganz auf; fle befuchten 
fleifig das ſüdliche Italien und Sicilien; Malta und die benahbarten Fleineren 
Infeln hatten fie ſchon feit fehr frühen Zeiten mit ihren Schiffen genommen. 
An allen Küften Italiens erfdhienen die carthagiihen Handelsſchiffe; frühe 
madten fie Schifffahrtöverträge mit Etrurien und Nom. Die Carthager 
fanden auch mit den galliihen Völfern in Schifffahrtöverbindung, Hiſpanien 
aber ward der Hauptſtapel ihres Sciffverfehrs und Hauptſitz ihrer Macht, 
namentlih durch die altphöniciſchen Golonieen Tarteſſus und Gades. Ebenſo 
Sardinien, zum Theil wenigſtens Gorfica, die an Eiſen ergiebige Elba nebft 
ben Balearen. Wie früher die Phönicier fo fchifften auch vie Garthager in 
das atlantiihe Meer bis nah Britannien und wahrſcheinlich nah den fams 
länvifen Küften (megen des Bernfteind)*; fie hatten am den Küften Ir— 
Sands, Schoulands und Finnmarkens Niederlaffungen, deren Spuren no 
jegt Aätbar find. Die Fahrten carthagifcher Schiffe bis zur Küfte des heut. 
Guinea find namentlih aus der intereffanten Erzählung bei Herodot IV, 196. 
befannt. Ebenderjelbe belehrt und (V, 19 fi.) daß fie auch die canariſchen 
Infeln und namenilih Madeira beicifiten; ja es möchte nit unwahrfchein« 
lich ſeyn daß carthagifhe Seefahrer bi8 an die Küften des amerifanifchen 
Gontinentd verſchlagen wurden, woher die Sagen von der Atlantis entſtanden; 
ſ. Br. MI. ©. 737 ff. Der carthagiſche Kandel, neben welchem mehr oder 
weniger eng die Entdeckungsſchifffahrt einberging (Beiſpiele find die Neifen 
des Hanno und die ded Himilfo, Bd. IH. ©. 717.), war Welthandel; er 
wandte ſich zu allen damals zugänglichen Völkern und umfaßte alle damals 
wünjhenswertben Güter. Die Seemaht Carthago's mußte zur Zeit ber 
Bluthe des Staates ſehr bedeutend feyn, indem ein fo weit auägebreiteter 
Serebandel, und befonderd wenn eine einzige Stadt da8 Monopol deſſelben 
behaupten will, nur unter dem Schuhe zahlreicher bewaffneter Fahrzeuge ge= 
beiben fonnte. Grwägt man aber ernftlih die, Ausdehnung des Land» und 
Seegebieted von den Grenzen Kyrene's bis ins atlantijche Meer, jo wird man 
begreifen daß die Anzahl der Kriegsſchiffe Carthago's, auch abgeiehen vom 
eigentlichen Kriegäbevürfniß, fehr groß feyn mußte. Namentlich aber waren 
die Flotten mit denen Carthago in den fleilifhen und Römerkriegen auf dem 
Meere erſchien fo zahlreich daß fie die Flotten neuerer Zeit wenigſtens nad 
Berbältniß bei weitem hinter fih zurüdlaffen. Diefe Blotten merten von 
Volybius nicht felten auf 200 Kriegsichiffe und darüber, ja ſogar einmal 
(in der Riefenfhlaht von Eknomos im I. 256) auf 350 Schiffe mit einer 
Bemannung von 150,000 theils Ruderknechten theil® Kriegern angegeben, 
wozu noch die Transportſchiffe Famen, deren Anzahl oft auf das Dreifache 
und Bierfahe ftieg. Im früherer Zeit, d. h. vor dem erften Kriege mit Rom, 
waren dieſe Kriegsſchiffe Dreiruderer (Trieren- oder Triremen); feitvem man 
aber mit Pyrrhus hatte kämpfen müffen, welcher Echiffe von viel größerer 
Bauart Hatte, fand man bie Dreirmderer nicht mehr ausreichend; die Gar- 
thager bauten alfo auch Vierruderer, nachher Fünfruderer; weiter gingen fie 


So Gefenius in Erſchs und Grubers Encyclopädie. Nah K. DO. Müller 
Giruster I, 285. lommt durchaus feine Spur des phönicifchen Seehandels mit Bern: 
fein vor, jondern nur von punifchem Kaffiteroshandel, Strabo IN, 175. Gr beruft 
fi anf Gesner in Comm. Soc. Gott. IH. p. 67 ff. und deſſen Abhandlung de Phoe- 
nicum extra columnas Herculis navigatione bei Orphica ed. Herm. p. 605. 
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aber nicht was die Größe ver einzelnen Fahrzeuge. betrifft. Die carthagiſche 
Flotte hatte ihren regelmäßigen Hauptanferplag zu Garthago felbit, mo fi 
ein eigener Kriegshafen befand mit Doden für mindeftens 200—300 Kriegs⸗ 
fchiffe.. Außerdem werden ohne Zweifel auf Malta, Sicilien und Sardinien, 
fo wie zu Utica, Hippo, Gades, Neucarthago u. ſ. w. carthagiiche Kriegd- 
häfen geweſen ſeyn. Carthago und Hippo waren die vorzüglichſten, aber 
nicht einzigen Pläge für Bau und Ausrüflung der Schiffe; das Schiffsbau— 
holz nahm man aus Africa ſelbſt, fünlih von Garthago ; ald Ruderer hatte 
man africaniihe Negerjclaven. Was vie Seetaktik betrifft jo kam dieſelbe 
urſprünglich mit der griechiſchen überein und beſtand vorzugsweiſe darin, 
durch plötzliche gewaltige Wendung des Schiffes ein feindliches Schiff mit 
dem Schnabel in die Bordſeite zu treffen, wodurch das getroffene Fahrzeug 
zertrümmert werden mußte. Auch ging ein Hauptmanöver dahin, ſo ſchnell 
und jo nahe am feindlichen Schiffe vorbeizuftreifen daß man ihm alle jeine 
Ruder an der einen Seite abbrach und es felbft wehrlos machte. Dieje Taftif 
dauerte bis im die puniichen Kriege, in welchen die periönliche Tapferkeit der 
Römer einerfeitd, und andererfeitd deren geringere nautiſche Gewandtheit das 
Entern der Schiffe hervorrief (manus ferreae, j. Bd. IV. ©. 1509.), um 
jo den Seefampf einiger Maßen zum Landfampf umzugeflalten. 

Sp nahe e8 liegt nun vom Seeweien der Römer zu fprechen, jo nehmen 
und doch vorerit noch für einen Augenblid die Etrusfer in Anfprud, deren 
Blüthezeit fle ald das beveutenpfte Handelsvolk befonderd des mwefllichen Mittel: 
meeres nach den Phöniciern, Griechen und Garthagern erblidte; |. K. O. 
Müller, Etrusker I. ©. 279 ff. Auch fie waren übrigend in ihrem älteften, 
durch manche Umſtände beichränften Seeverfehr meift Seeräuber, jo daß felbft 
Gicero (de rep. II, 4.) zu meinen jcheint die Tusfer hätten dad Meer blos 
um zu rauben beſchifft. Von der Unmenſchlichkeit der tuskifchen Piraten waren 
nämlich noch bei den fpäteren Nömern graufige Gerüchte im Umlauf, melde 
ebenfalls Gicero im Hortenfius, geftüßt auf das Zeugniß des Ariftoteled, er- 
zählte; j. Auguftin. c. Julian. Pelag. IV, 78. Valer. Mar. IX, 2. ext. 10. 
‚Serv. zu Virg. Aen. VII, 479. 485. Dauerten doch die eirusfiihen Raub⸗ 
züge viele Jahrhunderte fort (ſ. Serv. 1. 1.), jo daß ſelbſt Die Rhodier in 
der Zeit ihrer Seeherrſchaft (nah Alerander) mit dieſem Wolfe zu kämpfen 
hatten (Ariſtid. Rhod. T. I. p. 540. vgl. Jamblich. Vit. Pythag. 27. p. 270. 
Kißl.). Wie Dionyj. Hal. Antig. rom. II, 45. angibt, nahm fi das alte 
Nom jehr vor ihnen in Acht; und bie Stadt Antium wollte auch unter röm. 
Herrichaft noch nicht von dieſem Gewerbe ablaffen. Durch ſpecielle Traftate 
der einzelnen tusfifchen Staaten mit einzelnen auswärtigen Staaten bejland 
aber dennoch), neben der allerdings herrſchenden Seeräuberei, auch frieblicher 
Seeverfehr und Handel. So war es zwiſchen Etruskern und Garthagern 
(Ariſtot. Polit. 111, 5.); ähnliche DVerhältniffe beftanden ohne Zweifel mit 
manden griech. Staaten. Ganz enthielt fich des Seeraubed die tuskiſche Stadt 
Gäre, Strabo V, 220. Piſä, Populonia und Gäre waren die Hauptorte 
für den dortigen Seehandel; außerdem noch Atria und Spina; der Hafen von 
Kuna, durch Ennius hochgeprieſen (ſ. deilen fragm. p. 2. ed. Spangenb., u. 
Perſtus VI, 9.), wird von Strabo V, 222. Plin. H. N. DI, 8. als trefflid 
und ganz geeignet geichildert um die Flotte eines ſeeherrſchenden Volkes auf- 
zunehmen. Sehr weit gegen Griechenland bin ging indeffen die Scifffabrt 
der Eirusker nicht; mie hört man bei den Griehen von Tyrrhenern im Pi— 
räeus oder in Korinth u. ſ. w. Dagegen fpielten dieſe eine um fo gefürch— 
tetere ge im adriatifchen und ionifchen Meere (vor welchem fi die Griechen 
gerne hüteten, Thukyd. VI, 103.) und fanden binfängliche Beihäftigung auch 
darin daß ſie die Waaren nach den nächſten Stapelplägen ihrer eigenen itali» 
ihen Deimah fürderten. Die Waaren welche die Etrusker in ihrem Seever- 
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fchr ausführten, waren zum Theil die Producte der reichen Gegenden in 
Nord⸗, Mittel- und Unteritalien, fo wie der von ihnen colonifirten @ilande, 
theild waren ed Naturproducte welche die Tusker ſelbſt erft durch Handel ers 
balten hatten, mie der Bernftein. Doch wurden auch Producte der tuskiſchen 
Induſtrie ausgeführt; die Etrusker beſetzten hierin in früheren Zeiten jelbft 
den römischen Markt theild allein theils mit den Griehen; denn auch den 
inneren Handel ver italifhen Völkerſchaften vermittelten fie: Ihre Schiffe darf 
man Äh indeß ganz nah dem Mufter der griehifchen vorflelen. Gegen 
Sprafus fendeten fie den Athenern drei Pentefonteren zu Hilfe (Thukyd. VI, 
103.); auch gegen die Phokäer kämpften fie gewiß nur mit folden (Herod. 
1, 164 #.); nad Paufan. X, 16, 4. müſſen fie jedoch auch Trieren gehabt 
baben, indem überhaupt jhon in der Zeit der Verierfriege die alten Fünfzig« 
ruderer außer Gebrauh gekommen waren. Roms Sieg über dieſe Nation 
vernichtete auch die Schifffahrt und den Seeverfehr derjelben; daß nämlich 
die Römer von Natur aus von allem Sinne für Handel und Schifffahrt 
verlafien waren zeigte unter anderem Bielem ganz beienderd ihr Benehmen 
gegen Carthago. | 

Die Berührung zwiſchen Garthagern und Römern war indefen in den 
früheſten Zeiten niht alsbald feindlih; denn die Römer hatten mit ibnen 
vor dem erften puniiden Kriege vier Seebündniſſe geſchloſſen, von welchen 
Bolybius II, 22 7. ausführlich fpriht. Das erfte derjelben fällt ins Jahr 
509 v. Chr. oder 245 d. ©t.; dad zweite 348 v. Ehr. oder 406 d. ©t.; 
das britte 306 v. Ghr. oder 448 d. ©t.; das vierte 281 v. Chr. "oder 473 
d. St., ald Pyrrhus den Krieg nad Italien bradte; |. G. Heyne, Opus- 
cula acad. Ill, 39—78. Schon der erfte diefer Verträge, welcher gleich nad 
Aufhebung der Aleinherrfhaft in der Zeit da Porjena gegen Rom zog zu 
Stande fam, Jehrt zur Genüge daß die Römer ſchon damals etwas Schifffahrt 
hatten. Der zweite, in welchem man einige Erläuterungen des vorigen findet, 
beftätigt dieſe hiſtoriſche Thatſache noch mehr. Der dritte, von welchem Livius 
IX, 43. ſpricht, flimmt mit diefer unleugbaren Thatſache überein; das vierte 
Bündniß envli zeigt und Rom felbft im Befige einer Seemacht, vie ſich mit 
der carthagijchen vereinigt um den gemeinfchaftlihen Feind und Nebenbubler 
zu vertreiben, wo nit zu erbrüden. Diejenigen irren aljo welche behaupten 
die Römer hätten vor dem erflen punifchen Kriege gar nichts von Seewefen 
gehabt oder gewußt. Erzählt doch Livius VIII, 14., dieſelben hätten 417 
d. ©t. (alio zehn Jahre nad dem zweiten carthag. Bündniſſe) den Hafen der 
tuöfiihen Stadt Antium verjhüttet und die dort liegende Flotte von 22 Ba- 
leeren theild verbrannt theild nah Rom geführt, welches jchon frühe in Oftia 
einen Seehafen hatte, Liv. I, 33. Dionvf. Hal. Antiq. rom. III. p. 183. 
Ebenſo finden wir einige Jahre fpäter (442 d. St.) ein eigenes Schiffs- 
commando bei den Römern, vie f. g. Duumviri Navales, Xiv. IX, 30. Ep. XI. 
Ein folder Duumvir navalis war im 3. 470 jener Balerius deſſen römifches 
Geihwarer von 10 bededten Schiffen im Hafen von Tarentum ungefähr 18 
Jahre vor dem erften punifchen Kriege faft völig vernichtet wurde, ein Ereignif 
das und an einen fhon älteren Scifffahrtövertrag zwifhen Mom und Tarent 
erinnert und zugleich zeigt daß die Römer ſchon damals an Seezüge und 
Seereifen dachten; Niebuhr R. ©. IM. 511 f. Breilih läßt uns zugleich 
dad vierte mit den Garthagern gefchlofjene Bündniß eine große Schwäche ver 
Hömer im Seeweien annehmen, da zufolge dieſes Tractatd der Garthager 
Magoen ihnen eine Flotte von 26 Schiffen zuführen mußte. Nichts deſto 
meniger ift ed unmwahr wenn Polybius behauptet die Nömer hätten vor dem 
erften punijchen Kriege gar nicht an das Seeweſen gedacht. Nur ſoviel ift 
zihtig daß fie beim Beginn des erſten punifhen Krieges weder Rangichiffe 
noch kleinere Kriegsſchiffe hatten: es ſcheint nämlich daß der Senat es in ven 
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Zeiten kurz vorher für unmöglich oder für unnöthig hielt eine wahre See— 
macht zu bilden, und daß er jene frühere Eleine Flotte welche in Noms älteren 
Verhältniſſen nützlich geweſen war als jegt nutzlos und doch fehr koſtſpielig 
hatte eingeben laſſen. Um (bei den erften ernſtlichen Conflicten mit den Car⸗ 
thagern) auf Sicilien zu landen, welches von der carthag. Weltſeemacht ge— 
Ihüßt und nicht ohne eigne Seemacht war, hatten die Römer die Schiffe ver 
griehifhen Städte Italiend, namentli die Nefte der tarentinishen Seemacht 
geiammelt; erft als man fi überzeugte wie fehr Italien den Feindſeligkeiten 
der Garthager ausgeſetzt fei, und daß nur Siege in Africa den Krieg endigen 
fönnten, beichloß der Senat eine Flotte zu bauen und die Pöner in ihrem 
eigenen Elemente anzugreifen. Ohne ein Modell hätte man jedoch — fo 
weit war Rom im Nautifchen zurüd — dem Bau der Flotte entfagen müfjen ; 
bier half aus der Noth eine Pentere der Garthager welche, an der bruttifchen 
Küfte geftrandet, in der Nömer Hände gefallen war. Nach diefem Mufter 
wurden nun raſch 130 Schiffe gebaut, deren allerdings ſehr roher Bau am 
ſechszigſten Tage nah Fällung der Bäume ſchon fertig war, Oroſ. IV, 7. 
Polyb. I, 20, 9. Plin. H. N. XVI, 74. Nun fehlte e8 aber an der hin 
reihenden Zahl geübter Ruderer, 300 auf jedes Schiff, alſo 45,000 auf 150 
Schiffe. In aller Eile übte man deshalb das nöthige Rudervolk auf Gerüften 
(ehe die Schiffe felbft fertig waren) und dann noch ganz Furze Zeit auf den 
Schiffen felbft, fo lange die Flotte auf den Ankern lag. Nah diefen An— 
firengungen vom 9. 485 folgten noch gewaltigere im 3. 489 auf 490. 
Dreibundert und dreißig römische Penteren, jede mit 300 Seeleuten befegt, 
Aingen durch die Meerenge, um mit einem Heere von 40,000 Mann nad 
Africa zu jegeln; ihnen zogen die Carthager mit 350 Penteren entgegen, auf 
denen 150,000 Menſchen waren; die größte Anftrengung diefer Art welche 
die alte Welt bisher gejehen hatte (Schlacht bei Eknomos). Als bald darauf 
die ganze römifche Flotte durh Sturm in einem unerhörten Schiffbrude am 
Ufer von Kamarina zu Grunde ging, darunter blos 300 Transportſchiffe 
(Diod. XXIH. exc. 14. Oroſ. IV, 9.), und die Garthager zugleih ungeheure 
Rüftungen machten (Polyb. I, 38, 2.), fo vollendeten die Mömer in drei 
Monaten 220 Schiffe und zogen unter En. Scipio und A. Atilius Galatinus 
nah Sicilien, 493. In vemjelben Jahre verwüfteten die Gonfuln En. Ser- 
vilius Cäpio und C. Sempronius Bläfus die libyſche Küfte mit einer Flotte 
von 260 Schiffen, der feine punifche mwiverftand. Bei ihrer Rückkehr ſchei⸗ 
terten aber am Borgebirg Palinurus 150 Kriegsichiffe. Diele wiederholten 
Schläge beugten den Muth der Römer: der Senat beſchloß, die Blotte nicht 
wieder herzuftellen, ſondern fih auf 60 Schiffe zur Vertheivigung der Küften 
Jtaliend und zur Bedeckung der Transporte zu befchränfen. Kaum aber 
hatten die Nömer den Lanpfleg bei Banormus 495 errungen, als fle unges 
fäumt eine neue Blotte bauten und wahrfcheinlich noch im Spätjahr 496 die 
Stadt Lilybäum mit 4 Regionen und 200 Kriegsſchiffen einfhloßen. Der 
größere Theil diefer Flotte verunglüdte jedoch im J. 497 in der Shladt vor 
Drepana, Polyb. I, 51, 12. Eutrop. I, 26. Diod. Exec. XXIV, I. Zugleich 
nahmen ihnen die Garthager die Proviantſchiffe und zerftörten bald darauf 
den größten Ueberrejt der römifchen Flotte vor Lilybaum. Später vertilgte 
ein Sturm alle neu aufgebotenen Schifffahrtöfräftee Won 150 Galeeren 
blieben nur zwei erhalten: jänmtlihe Iransportidiffe wurden zertrümmert, 
und die Zerflörung mar fo groß daß Feine Planfe brauchbar blie. Man 
entjagte nun in Rom zum zweiten Male der Herftellung ver Blotte und ertrug 
daß die Carthager 498 rächend und verwüftend an den Küften Italiens er« 
fhienen. Bon 499 bis 502 fuchte deshalb Hamilkar die ganze Macht der 
jet fchifflofen Römer zu entkräften, im der ſichern Erwartung Rom werde 
wirklich feine: Flotte mehr fchaffen. Die Römer aber, durch das Aeußerſte 
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ibeer Karten Rage genöthigt noch einmal das Glück auf dem Meere zu vers 
ſuchen bauten unverhofft eine neue Flotte von 200 Galeeren zu fünf 
Ruder; diefe Macht errang unter Lutatius den Sieg und machte dem erften 
vuniſchen Kriege ein Ende, nachdem verfelbe im Laufe von 24 Jahren den 
Eartbagern 500, den Römern aber 700 Kriegsſchiffe gekoftet hatte. Ein 
Shiftahrtövertrag vom J. 513 d. St. oder 241 v. Ehr. orbnete num die 
dabin bezüglichen Verhältniffe zwijchen Rom und Carthago, welchem 5 Jahre 
feäter eine neue Beftimmung folgte, in deren Folge die Pöner Sardinien 
räumen follten. — Llingefähr 10 Jahre nad Beendigung bes erften puniſchen 
Krieged hatten die Römer einen Seefrieg mit den Illhriern zu führen, um 
die Kaufleute und Handelsſchiffe Italiend wider die Seeräubereien dieſes Volkes 
zu ſchüzen; und ed war für ihre Bedeutung zur See recht wichtig daß ihnen, 
wenn glei unter einigen Schwanfungen, ganz Illyrien bis auf einige wenige 
Pläge an der Seeküfte abgetreten und die Schifffahrt der Iſtriet fo zu fagen 
ganz aufgehoben wurde. Wie fle durch den glüdlihen Ausgang des erfiem 
vuniſchen Krieges im tyrrheniſchen Meere Meifter geworben waren, fo nun 
au auf der andern Seite Italiens im adriatifhen Meere. Früher hatten 
befanntlih im beiden die Etrusker eine Hauptrolle gefpielt. — Nichts veſto 
weniger zeigt und ver Beginn des zweiten punifchen Krieges die Römer in 
der Seemadt umborbereitet; fo fehr waren ſie ohne eigentlihen Beruf Hiezu. 
Ihre außerordentliche Thatkraft ſchuf indeffen nicht blos ganz fchnell eine Blotte, 
fondern verihaffte ihnen auch einen folden Sieg daß die Garthager gänzlich 
bezwungen am Ende diefed Krieged ihre ganze Blotte mit Ausnahme von 
zehn Dreiruderern ausliefern mußten. Scipio nahın aber diefe Marine nicht 
für zufünftigen eigenen Gebraud der Römer in Empfang, fondern brannte 
fie (mas ſehr bezeichnend für den nichtſeemänniſchen Charakter der Römer 
it) auf der Stelle nieder. Nur Schiffe zur Fiſcherei und zu Braten nah 
den benachbarten Küften follten die Garthager von nım an Ka: alle See⸗ 
friege wurden ihnen ohne Ausnahme unterfagt. Die Mömer Hatten alfo bie 
Herrichaft über dad Meer wenigftend negativ, eine Flotte von 100 Galeeren 
ſchien ihnen jeßt genügend. Ihre Handlung, infofern fie fi überhaupt damit 
befaßten, wurde blühend und ficher. Diefe günftigen Umſtände bewirften 
daß fie vie drei großen Kriege, den macedoniſchen, fyrifchen und achälfchen, 
in der Zeit zwiſchen dem zweiten und dritten punifchen Kriege nicht blos unter« 
nabmen fondern auch glüdlih beendigten. — Den dritten punifchen Krieg bes 
gann das Auslaufen einer Flotte von 50 Galeeren zu 5 Ruderbänken und 
son 100 andern Schiffen nebft einer Menge anderer Bahrzeuge; der Krieg 
ſchloß nad verzweifelter Gegenmwehr mit der Verbrennung der carthagiſchen 
Flotte und Vernichtung der ganzen puniſchen Seemadt, fo wie mit der Zer⸗ 
Röwung Carthago's. Daß die Römer die fremde Seemadt nur immer zer- 
Rörten, aber nicht auf ſich ſelbſt übertrugen, zeigt nicht blos, wie wir ſchon 
anbeuteten, daß fle feinen Nationalfinn für das Schifffahrtsweſen hatten, 
fordern auch daß ihr damaliger Seehandel weder von großem Umfange noch 
überhaupt von großer Bedeutung mar. Sie benüßten den durch fie felbft 
beiwirften Umſturz des biäherigen Seeweſens fo durchaus gar nicht, daß bei 
ihnen und — von der Zerſtörung Carthago's und Eorinths ein Zeitalter 
ganz gefunfener Handelsſchifffahrt eintritt. Nur von unerfättlicher Erobe- 
turgsfucht geleitet wurden fie höchſtens mittelbar zur Haltung einer Shiffg- 
mad veranlaßt, 3. B. in den Kriegen mit Mithrivates, welchem Lucullus 
110 Galeeren abnahm und das Meer verfhlof. Sie liefen ed durch ihre 
Gleichgiltigkeit gegen eine Marine bald dahin kommen daß Seträuberei im 
ganzen Mittelmeer ärger und unbefchränfter getrieben wurde denn jemals. 
Erft als ihnen fogar auf diefem Wege ein ungeheurer, dabei georbneter Feind 
Bauly, Rral-Encylop. V. 29 
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entgegentrat (die Seeräuber follen eine organifirte Macht von menigftens 1000 
Fahrzeugen gehabt haben), da entwideln auch fie wieder eine Seemadt; 
PBompejus mußte mit einer Flotte von 500 freilich nidht blos röm. Schiffen 
den ſ. g. Seeräuberfrieg erftiden, wobei 100 bewaffnete Galeren und eine 
fehr große Menge anderer Bahrzeuge erbeutet wurden. Kaum war inbeffen 
diefe Krifis glücklich vorbei ald die nämliche Fahrläßigkeit wenigftend in Bezug 
der Handelsihifffahrt von Neuem eintrat. Erft bei Cäſars Eonflicten mit 
einzelnen Küftenvölfern Galliens und Britanniens zeigen ſich wieder Fräftige 
und intereffante Schifffahrtöbeftrebungen, an die jih bald darauf dasjenige 
anreiht was in den Bürgerfriegen zmwifchen Cäſar und Pompejus fo wie in 
den darauf folgenden bis zur Alleinherrſchaft des Auguftus an GSeefriegen 
vorfält. Cäſar namentlih war ver erfte römifche Feldherr geweſen welcher 
nicht blos das mittelländiiche fondern auch das atlantifche Meer befuhr, auf 
eine Weije freilih und unter Umftänden die feine fehr günftige Vorftelung 
von den nautifhen Gefchiclichkeiten ver Römer erweden, was ebenfo bei den 
bald darauf unter Auguftus und Tiberius flattfindenden Schifffahrtdunternehs 
mungen gegen die Germanen der Fall ift und fih auch bei den fpäteren 
Zügen gegen Britannien zeigt. In den zwei größten Seeſchlachten welche vie 
röm. Marine unter Auguftus lieferte war das Verhältnig und ver Beftand ver 
Seemadt folgender. In der letzten Schlaht gegen den Sohn Vompejus, 
in welcher dieſer kühne Admiral nah früheren Proben des Glückes enplich 
an der flcilifyen Küfte beflegt wurde, hatte jede der beiden Blotten 300 
Segel. In der Schlaht von Actium hatte Octavianus Cäſar wenigſtens 260 
(nah Andern 400) Cegel, Antonius dagegen wenigftens 170 (over 200) 
an Größe und Stärfe ausgezeichnete Kriegsſchiffe. — Daß Auguftus flegte 
und von jet mit fefter Hand die Staatöverhältniffe Noms und jomit ges 
wijfer Maßen der damaligen civilifirten Welt Ienfte war aud für das See— 
und Schifffahrtöwefen der gefammten Welt von der größten Bebentung. Er 
zerftörte die eroberten Schiffe nicht, fondern er concentrirte fie zu einem viels 
glievrigen Ganzen, mit welchem überall auf dem Meere Ruhe und Ordnung 
hergeflelt wurde. Der gefammte Welthandel * fand nicht 6108 unter Aus 
guftus, fondern blühte auch unter ihm; denn jegt war Rom ebenfo mächtig 
zur See ald zu Lande. Die witigften Schifffahrten der Nömer find unter 
der Megierung diefed Herrfchers geſchehen; 3. B. die ded Aelius Gallus nad 
dem arabijchen Meerbufen, Aethiopien und Arabien im I. 24 v. Ehr., Strabo 
780 ff. Plin. H. N. VI, 28, 32. Dio Caſſ. LIII, 29. Dies verdient aber 
als ein Wagflüf um fo mehr hervorgehoben zu werden weil die eigentliche 
nautifhe Geſchicklichkeit der Römer auch damals eben nicht fehr groß war, 
fo daß man fi gewöhnlich an die Küften hielt und felten den Muth hatte 
die hohe See zu verfuhen. Der große Nußen ded Kompaffe war ja au 
ihnen, wie den Alten überhaupt, unbefannt. Zur Sicherung ihrer weit ver- 
breiteten Herrſchaft jo wie zum Schuße ded Handelöverfehrs hatten die Roͤmer, 
ald Herren des mittelländifhen Meeres und eines Theiles des Oceans, jhon 
unter Auguftus und unmittelbar nah ihm regelmäßig vier große Geſchwader 
auf dem Meere, dann drei Blotten auf den Blüffen Rhein, Donau und 
Euphrat, und endlich verſchiedene Nebenflotten zu beliebiger Verfügung. Das 
erfig jener vier Geſchwader hatte feine Hauptftation im Meerbufen von Mi- 
fenum, nicht weit von Gapua und Neapel, und beherrfhte das tyrrheniſche 
Meer, war alfo für die Nichtungen nah Sicilien, Sardinien, Spanien, 
Gallien, Africa und Aegypten beflimmt; Suet. Aug. 49. Beget. IV, 31. 
Zac. Ann. IV, 5. Die zweite Flotte hatte den Hafen von Ravenna zu ihrem 
Sammelplage, beherrſchte zunächſt das abriatifche Meer und war beſtimmt 





* Ueber den Handel der Römer vgl. den Art, Negotiatores. 
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außzulaufen wenn fih etwas Wichtiges in Epirus, Macedonien, Achaja, in 
den Gegenden des ſchwarzen Meeres, auf Ereta und Enpern oder fonft im 
Drient ereignete, Suet. u. Beget. 1. I. Die dritte und vierte Flotte, jede 
u 40 flarfen Kriegsihiffen, waren im äußerſten Weften und im äußerften 
Nordoſten ftationirt, die eine nämlih an der ſüdlichen Küfte Galliens im 
Hafen von Forum Julium (Frejus) zur Beihügung der gallifhen und ſpa— 
niden Küfte, Tac. Ann. IV,5., die andere über Byzanz hinaus im fhwarzen 
Men, Tac. Hist. II, 83. Lipſ. de Magnit. Rom. V, 5. Die Flotte auf 
dem Rheine bewachte Germanien und beitand aus naves lusoriae, welche 
bald hier bald dort erjchienen, von Tac. Hist. I, 58. und aud fonft classis 
germanica genannt; die Flotte auf der Donau widmete ihre Aufmerkfamkeit 
den Bewegungen in Dacien und Pannonien, Tac. Ann. XII, 30.; vie Blotte 
auf dem Eupbrat bewachte mahrfcheinlih beſonders die Parther; ſ. Lipf. 
Magn. Rom. 1,5. Aus den vier Meeredgeihivadern wurden je nach Um— 
Ränven neue Flotten zufammengefest. Man findet daher in der Kaiferzeit 
auch eine Flotte von Alerandria und eine von Africa. Die alerandriniiche 
Slotte, deren wir fhon oben ©. 444. bei dem ägyptiſchen Seeweſen Er» 
wähnung thaten, vermittelte den Handel mit Indien einer Seits, anderer 
Seitd aber bradte fie die Produkte Aegyptens, befonderd Getreide, nad 
Nom und Ftalin, wo Puteoli ihr Stapelplag war, Suet. Aug. 98. und 
Ner. 20. #bilo in Flacc. 969. Später, nach der Trennung des Reichs, 
diente diefe Flotte ver Nefidenz Conftantinopel (Claud. de bello Gildon. 52.), 
und Aom wurde blos durch die classis Africana mit Getreide verforgt, 
Lamptid. Comm. 17. Reineſ. Inserr. II, 21. Giner eigenen Flotte des 
Orients, welche fich befonderd in Syrien jammelte bei Seleucia am Oronted 
und mehrere Unterabtheilungen hatte, von der ägyptiſchen aber durchaus ver- 
[Sieden war, erwähnt bejonderd Cod. Theod. XIII. tit. 5. leg. 32. u. leg. 14. 
Ebenſo nennen der Cod. Theod. u. Justin. eine eigene Schaßflotte, deren 
Beſtimmung war die Einkünfte aus den am Mittelmeer gelegenen Provinzen 
nah Rom zu bringen. Alle die einzelnen Gefchmader der fpäteren Zeit bier 
anzufüßren ginge zu weit; wir vermweifen auf die aus den Zeiten des Arcadius 
und Honorius ftammende Notitia Imperii. Ueber die lustratio classium |. 
Br. IV. S. 1243. — Literatur: Außer den gelegentlich angeführten Schriften 
und den im Artifel Navis genannten find hervorzuheben: Huet, histoire du 
commerce et de la navigation des anciens, yon 1763. Berghaus, Geſch. 
der Shifffahrtöfinde der Alten, Berlin 1789. 2 Bde. Heeren's Ideen über 
Bolt, Verkehr, Handel u. ſ. w. 5Bve. Deffelben hieher gehörige Abhand⸗ 
lungen im X. u. XI. Bande der Commentationes societ. scient. Gottin- 
gensis. Wachsmuths helleniſche Alterthumskunde. [ A. Baumstark.] 
Navii, 1) Attius oder Attus Navius, f. Bd. I. ©. 990 f. 
2) C. Navius Felix (Rom), Murat. p. 1616, 31. 
3) M. Navius M. F. Thales Sard. Tych. (Rom), ®rut. p. 335, 6. 
4) Navius Januarius (Marftlia), Grut. p. 28, 3. 
5) Navios Plautios, f. Novius. [W.T. 
c. Navilius C,F. Pontifex III. (Spoletum), Murat. p. 151,5. [W.T.] 
NWavilubio (Plin. IV, 20, 34., bei Ptol. II, 6, 4. NaoviAkoovior), 
Fluß an der Norvfüfte von Hifpan. Tarrac., j. Navia. [F.] 
Navinii: Q. Navinius Felix (Bajä), Grut. p. 1040, 12. 
— Navinius Sex. Lib. Apollonius (Patavium), Grut. p. 986, 11. 
0.948, 1. 
T. Navinius Priscus, Sohn des T. Navinius Philadespotus (Rom), 
®rut. p. 697, 4. T. Navinius Felix (vor Rom), Murat. p. 1380, 1. 
Navinia Euhodia, $rau des T. Navinius Callistus und Mutter der Na- 
vinia T. F. Spatale (Rom), Mur. p. 1379, 10. [W.T.] 
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Navis, sag, von saw, ſchwimmen (woher joos, die Infel, und” 
yorra, die Ente), deutet ein fhon etwas vollkommeneres Babızeug (navigium) 
an; die urfprüngliche Unvollftommenheit und Rohheit der allererften Verſuche 
im Schiffweſen macht das grieh. oxayos und xagyn anfhaulid, welches von 
onarıo, ausböhlen, kommt und eigentlich jeden ausgehöhlten Körper, alveus, 
beveutet, insbeſondere aber einen zum Schwimmen ausgehöhlten Baum over 
Aehnliches. Die phönicifihe Sage brachte deshalb das Entjtehen der Sciff- 
fahrt mit einem großen Waldbrande in Verbindung. Die erften eigentlichen 
Kähne, d. h. nicht blos ausgehöhlte Bäume (naves trabariae, Iſid. Origg. 
XIX, 1. Virg. Aen. III, 291. Scheffer Mil. nav. I, 3.), fondern aus Mehrerem 
zufammengejegte leichte Bahrzeuge beftanden nad Plin. H.N. VII, 56. Strabo 
II, 234. XV], 1124. Alm. aus Fleinen biegſamen Stäben und Baumzweigen 
welche man burdeinander flocht oder jonft eng mit einander verband und mit 
Thierhäuten überzog, bei den Lateinern naves sutiles genannt (Birg. Aen. VI, 
413. Sivon. VII, 371. Plin. H. N. XXVI, 9. und die Nachweiſungen bei 
Scheffer Mil. nav. I, 3. Salmaf. Exercc. Plin. p. 187. b.) und namentlid 
bei den Armeniern gebräuchlich, Herod. I, 194. An die Stelle der urfprünglich 
gebrauchten einfachen Stangen kamen dann nad und nad) Ruder, deren breitered 
Ende (palma remi) flärfer und mit mehr Erfolg in die Waſſerfläche eingriff. 
Die Beveutung und Wichtigkeit dieſes Cingreifend führte bei zunehmender 
Größe der Game zur Erfindung des Steuerruderd, die Erfahrungen in 
Bezug auf die Macht des Windes zum Segel, dad Segel aber zum Maft 
und was damit zufammenhängt. Hier ift jedoch rein Nichts hiſtoriſch, fon 
dern Alles mythiſch. Auf einem eigentlihen Schiffe ſoll nach ver griechiſchen 
Sage zuerſt Danaod nah Helad gekommen feyn; vorher fuhr man auf 
blojen Blößen, welche zwiſchen ven Infeln auf dem rothen Meere von dem 
Könige Erythras erfunden oder nach einer andern Sage zuerft von den My— 
flern gebraucht wurden als dieſe auf einem Zuge gegen die Thracier über den 
Hellespont zogen. Auf einem langen Schiffe ſoll nah dem Zeugniffe ded 
Philoſtephanus zuerft Iafon gefahren jeyn; Hegefias aber behauptete dies 
von Varalos, Etefiad von Semiramis, Archemachos von Aegäon. Das 
Schiff mit zwei Nuderreihen (biremis) erfanden (nah Damafted) die Ery— 
ihräer. Mit drei Reiben von Rudern (triremes) verfah zuerft bei den Sa— 
miern die größeren Fahrzeuge ein in Solo genommener Korinthier Aminofles, 
Thucyd. I, 13.; mit vier Ruderreihen (quadriremes) die arthager, wie 
Ariftoteles berichtete; fünf foldhe Reihen führten (nad Muefigeiton) zuerft 
die Salaminier ein (quinqueremes); mit ſechs Reihen Ruder verfahen dann 
ihre Schiffe die Syrakufler; durch Alerander den Gr. Fam es bis zu zehn, durch 
den erften Ptolemäus bis zu zwölf, durch Demetrius Poliorketes zu fünfzehn, 
dur Ptolemäus Philadelphus zu dreißig, und endlich durch Ptolemäus 
Philopator bis zu vierzig Muderreiben. Das Laſtſchiff erfand Hippius, ein 
Tyrier, die Galliote die Kyrener, den Kahn die Phönicier, die Jacht die 
Rhodier, dad lange Packſchiff die Kyprier, die Pferdeſchiffe die Samier oder 
Perifles; die Werkzeuge zum Steuern wollte man dem Typhis vervanfen, 
den Kopäern insbefondere das Ruder, deſſen Breite durch die Platäer einges 
führt ſeyn ſollte; das Segel fchrieb man dem Icarus zu, den Maft und die 
Segelftange dem Dädalus. Der nämliche Plinius, aus deffen Mittheilungen 
diefe Notizen genommen find, fehreibt die Erfindung des Anferd dem Tyrier 
Eupalamus zu, und die Vervollfommnung dieſes Schiffgeräthes dem Skythen 
Anacharfis; vgl. Strabo VII, 303. Hier Läuft Mythiſches und Hiftorifches, 
wie ganz natürlih, durch einander: von den einfachſten Nahen und Booten 
ber ält Zeit bis zu den größeren Bahrzeugen überhaupt, und von biefen 
wiederum bis zu den phönicijchen ſ. g. Tarſchiſch-Fahrern jo wie bis zu den 
griechiſchen Ruder⸗ und Segelfhiffen, wie fle uns ſchon in den bomerifchen 
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Seiten erfeheinen (Il. 1, 142. 433. 435. 480. I, 719. XV, 627. und an 
ſeht vielen Stellen ber Odyſſee) — diefe gewiß nur allmäligen Fortſchritte der 
Säifbaufunft fallen fämmtlih in das Dunkel der vorgefhichtlichen Zeit. Der 
Bau ded Schiffes Argo (ſ. d.) und die Flotte des Theſeus (Blut. Thes. 19.) 
find ganz mythiſch; in den homeriſchen Gefängen aber, in welchen zuerſt für 
vie Geihichte einiges Morgenliht aufgeht, ericheint das Schiffsweſen ſchon 
imlih ausgebilvet. Es jtehen ſelbſt Werfte da und Häfen, I. I, 432. 
X, 284. Odyss. I, 186. H, 391. IV, 358. V, 404. 418. 440., bei. VI, 
2631. Daß bei Homer die Schiffe jhwarz genannt werben ſcheint ſich auf 
einen Anftrih mit Pech oder Theer zu beziehen; dad Vordertheil wurde 
röthlid (U. II, 637. Odyss. IX, 125. Herod. III, 58.) und bläulich (I. 
XV, 693. XXIII, 852. 878. Odyss. III, 299. IX, 482. 539. XH, 100.) 
übertundt, vie Zahl der Ruderer erjcheint bis auf zwanzig (I. I, 309. 
Odyss. 1, 280. vgl. Thucyd. I, 10. u. 14.) und fünfzig (Il. I, 719.) ges 
fliegen, ohne daß wir jedoch über ihre Vertheilung auf dem Schiffe oder 
über ihre Sige belehrt würden. Den Maftbaum hatte man übrigens ſchon 
vamala (Hi. 1, 434. 480. Odyss. II,.424. V, 254. 816. VII, 52. IX, 77. 
Xu, A02. XXI, 852. 878.), ebenſo die weißen Segel (Il. I, 480. Odyss. 
11, 426. VIT, 54. IX, 77. X, 506. XII, 402. XV, 291. vgl. Blut. Thes. 
17.); auch an Tauwerk fehlte es nicht, Il. I, 436. Odyss. II, 426. V, 260. 
VI, 269. Dad Steuerruder ift in den Händen eined eigenen Steuermanned 
(Odyss. III, 281. V, 255. 270. 315. VII, 558.) oder fonft eined Sad» 
fundigen (Odyss. IX, 78. vgl. Plut. Thes. 17. 22.); auch das Verde wird 
ermäßnt (ll. XV, 729. Odyss. XII, 229. 414. XII, 74. XV, 283. 551.) 
und das abfichtliche Einnehmen von Ballaft, Eoum, lat. saburra (Odyss. V, 
257. vgl. Eurip. Hec. 854. Arrian Exped. Alex. II, 19. Liv. XXXVII, 14.). 
Waren die Anker noch nicht wie in fpäterer Beit eingerichtet fo hatte man 
doch ein Surrogat, Il. I, 436. Odyss. IX, 137. XV, 497. vgl. Pind. Pyth. 
IV, 24. X, 51. Pauſ. I, 4, 5. Ueberall im Homer, ganz beſonders in der 
Ilias, begegnet und der fländige Gebrauch, die Schiffe nicht ruhig im Wafler 
fieben zu laffen, jondern and Land zu ziehen und auf Stüßen ober Unters 
lagen theils aus Holz theild aus Stein (eouar«) troden zu flellen. Bon 
ſonderlicher Tiefe und Größe können biefe Bahrzeuge demnach nit gemefen 
ſeyn. Und dies gilt mehr oder weniger auh für die nächftfolgenne und 
fpätere Zeit, in welcher ganze Kriegäflotten über Landengen und Landſpitzen 
geſchoben und gewalzt wurden, 3. B. bei Korinth (Thucyd. III, 15. VI, 
7. u. 8.), bei Reufadien (Thucyd. II, 81.), bei Tarent (Strabo VI, 426, 
Liv. XXV, 11.). Nicht nur um neue Schiffe vom Bauplage flott zu machen 
(Apoll. Rhod. I, 367 ff.) bediente man ſich dieſes Schiebend, jondern zur 
regelmäßigen Belebung des gewöhnlichen Seeverkehrs beftanden namentlich 
auf der korinthiſchen Landenge eigene Anſtalten zu dieſer Weiterbeförderung 
(Suodueir und vnegıodusir), Polyb. IV, 19. V, 1. Strabo VIII, 516. u. 
583. Sefod. s. v. duoAnos. — Wenn wir Odyss. V, 244. zufehen wie 
Odyſſeus ein Bloß, oysdia, baut, welches in der Kunft des Schiffbaues ein 
rober Anfang ift, fo erinnert und doch auf der andern Seite die Geſchichte 
der Phönicier daß die nämlihe Sache des Floßbauens auch ſchon ein Fort⸗ 
ſchritt im Schiffbau ift. Flöße nämlich find ſchon große Fahrzeuge, flehen 
alfo über den Kähnen; der Bau großer Flöße, wie ihn Philo Sanduniathon 
bei Eufeb. Praep. Ev. XV, 24. von den Phönieiern erwähnt, enthält be- 
reitd den Keim zur Erbauung nicht blos größerer Schiffe, ſondern ganzer 
Bletten. Die erften Flotten beflanden aber aus Kauffahrteifchifien, nicht aus 
Kriegeſchiffen; ja ſelbſt die erften Kriegäflotten beflanden nicht aus Kriegs» 
ſchiffen, ſondern aus Transportfchiffen, 3. B. im Zuge gegen Troja und noch 
fpäter. Die einfahflen und älteften Kauffahrteifchiffe der Phönicier werden 
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und bei ven griech. Schriftftellern gemöhnlic unter dem Namen yavkoı erwähnt, 
eine Bezeichnung welche wegen des in ihr wefentlih und etymologiſch enthaltenen 
Begriffes Höhlung (alveus) andeutet daß biefe Schiffe breit und gemölbt waren, 
alfo flatt ſchwacher Kähne etwas größere Boote. Schon in ben Zeiten Sa- 
Iomo’3 follen jedoch die Phönicier Kauffahrteifchiffe gehabt Haben von unges 
meiner Länge und Breite, ja felbft mit zwei Verdecken und mit flarfer Ein» 
faffung. Ruder und Segel fehlten natürlich nicht; doch ift Feine genaue oder 
einiger Maßen genügende Befchreibung der phöniciſchen Handels- oder Kriegd- 
fhiffe auf uns gekommen, es fei denn daß mir in denen der Garthager die 
Einrihtung der phönicifhen Fahrzeuge erbliden wollten, was wegen Chrono» 
Iogie und in Anbetracht vieler Nebenumftände doch etmad gewagt erfceint. 
Beſſer unterrichtet find wir über die Schiffe ver Aegyptier, und zwar theils 
aus fchriftlihen Nachrichten theild aus Abbildungen auf noch vorhandenen 
Denkmälern; felbft aus Fleinen bis auf und gekommenen Modellen können 
wir Vorftellungen ſchöpfen. Merkwürdig find in diefer Beziehung die Grabes⸗ 
grotten zu Eleythia, und unter diefen ganz beſonders bie |. g. Sultandgrotte, 

in welcher man Alles was auf die ägyptifche Flußſchifffahrt Bezug hat abs 

gebilvet findet. Man verfertigte aber die Niltähne, Barid genannt, höchſt 
wahrfcheinlih aus Sykomorenholz, und verwendete zu demfelben Zwecke nad 
2ucan. Phars. IV, 136. und nah Plinius die Aegypten eigene Papyrus⸗ 
flaude. Die Stride wurden ebenfalls aus Byblus angefertigt, und die Fahr⸗ 
jeuge ſowohl durch Segel ald Ruder fortgetrieben. Das Aeußerfte der Aerm⸗ 
ichfeit im Schifföwefen waren aber die von den Aegyptiern auf dem Nil 
gebrauchten irdenen Kähne (fictiles phaseli et picta testa cum brevibus re- 
mis), Juven. XV, 127 f. und dazu Heinrich II. ©. 509. Lange Schiffe 
für die beſonders Eriegerifche Fahrt auf dem Meere erbaute unter dieſem Volke 
(nad) der Sage) zuerft Sefoftris. Wie aber dieſe ägyptiſchen Kriegsſchiffe 
befhaffen waren ſehen wir aus ben Gebilden der Denkmäler zu Theben, 
welde uns in ihren hiſtoriſchen Reliefs die Thaten und Siege Seſoſtris' oder 
Rhamſes des Großen zeigen. Merkwürdig ift in diefer Beziehung das Ta— 
bleau einer Seefhlaht auf der Außenwand ded Tempeld oder Palaſtes von 

Medinat- Abu; ſ. Heeren Ideen ıc. II, 2. S. 817f. Daffelbe ſtellt nämlich 
zwei in der Nähe der Küfte mit einander im Kampf begriffene Geſchwader 
vor, bei welchem fidh der Sieg für die Negyptier zu entſcheiden feheint. Die 
Fahrzeuge beider fämpfenden Parteien werden, obgleih in ihrer Bauart ver» 

fchieden, durch Ruder und Segel in Bewegung gefegt. Auf den beiderfeitigen 
Fahrzeugen fieht man eine Art von Maſtkorb fich erheben, deſſen oberer Theil 
wie ein Lotuskelch geftaltet ift, und im welchem ſich ein Kämpfer befindet. 
Die ägyptifchen Kriegäfahrzeuge find ferner von den Nilfhiffen ſowohl ihrem 
Bau als ihrer inneren Einrichtung nach fehr verſchieden. So find fie z. B 

bedeutend länger, vorn gemeiniglich mit einem Köwen- oder Widderfopfe ver- 
fehen, ähneln überhaupt unfern Galeeren und tragen mit Recht den ihnen 
durch Diodor und Herodot beigelegten Namen von langen Schiffen. Aus» 
führlich Handelt über die ägnptiichen Schiffe Jal, Arch6ologie navale (Paris 
1840.) I, 47—120., und noch ausführlicher neben der großen Description de 
l’Egypte namentlich auch das befannte Werk von Nofellini, und Wilkinfon 
im dritten Bande feiner Manners and Customs of the ancient Egyptians. 
Auch Minutoli in der weiter unten anzuführenden Abhandlung gibt Abbil- 
dungen. — Bor allen Völkern des Alterthums zeigten jedoch die Griehen 
einen aufgewedten Sinn für Berbefferung des Seewefend und Geſchick und 
Erfindfamkeit im Schiffbau. In früheren Zeiten vorzüglih die Korinthier, 
Samier, Lesbier und Aegineten; nad dieſen aber mit vorzüglichem Nachdrucke 
die Athener. Wenigftens ließen ihnen ihre Vorgänger noch viel im Einzelnen 
zu thun übrig; denn die griechiſchen Fahrzeuge waren fehr lange zum eigent⸗ 
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lihen Seegefechte entweder gar nicht oder nur fehr nothdürftig eingerichtet, 
Die erfte bedeutende Seeſchlacht zwifchen griehifhen Stämmen fiel ja nad 
Thucvdides erft 233 Jahre vor dem peloponnefligen Kriege, etwa 665 v. Ehr., 
im Kriege der Korkyräer mit den Korinthiern vor; das Nächſte war bie 
Shlaht der Jonier gegen Cyrus, dann der Kampf der Phofäer und der 
Karttagr, bis endlich in den Kriegen zwiſchen Griehen und Perſern das 
nautiihe Talent ver Athener vorzugsweiſe glänzte und namentlih aud nad 
der Shlaht von Salamis den Schiffbau zu einem höheren Grade von Boll« 
fommenheit zu bringen mußte. Bei den Kriegäflotten waren nämlich nicht 
einerlei Schiffe, nicht bloß Kriegsſchiffe oder eigentliche Kampfſchiffe, ſondern 
auch Laſt⸗ und Transportihiffe. Diefe Iegteren, innayaya mAoie, inneyayol 
u. hippagines (Liv. XLIV, 28. Feſtus u. Suidas s. v.) genannt, Dlenten 
ebenio um Transport der Pferde und Reiter wie die eigentlichen Seefolvaten 
auf den Rampfichiffen jelbft waren. Die Laſtſchiffe, urnyoi, naves frumen- 
tariae, kamen im Allgemeinen mit den Handelsſchiffen (goprnyoi, gYopridzg, 
naves onerariae) überein, dienten zur Nahführung der Lebendmirtel, und 
waren wiel Fürzer ald die Kampfſchiffe, dabei aber deſto breiter und umfaſſen⸗ 
der, daher mehr in die Hunde ald in die Ränge gebaut (orooyyuAoı, Thucyd.); 
weil man viejelben oft durch Seile an die Kriegsichifie anband oder ins 
Schlepptau nahm, befamen fie auch die Namen öArades, Polyän. VI, 6. 
Liv. XXX, 26: Was wir Kriegdfhaluppen * nennen, Kleinere Kampficifie, 
das maren bei den Griechen die eixooopo: (Suid. 8.v.) oder Zwanzigruderer, 
d. 5. Kriegsboote mit zehn Mudern auf jeder der beiden Seiten; oder gu«- 
xorrogos (Sol. Thucyd. Liv. XXXVIII, 38.), mit 15 Rudern auf jeber 
Seite; oder merrmmorrogo: bis Exarorzopoı, Polur I, 9. Alle diefe Bahr- 
zeuge Hatten aljo nur eine Reihe von Rudern auf jeder Seite, fie waren 
unronpore, Dber Fieg uormosis. Die rafchen Fortfchritte nach der Schlacht 
von Salamid gingen nun beſonders dahin, daß die Schiffe verhältnigmäßig 
böber gebaut wurden, wobei ſich die KHellenen vom Kriegsbedürfniſſe leiten 
ließen, indem man, um ded Schiffes mehr Meifter zu feyn, feine Beweglich⸗ 
feit und Tüchtigkeit dadurch fteigerte daß nicht bloß eine, ſondern zwei, brei, 
vier, fünf u. f. w. Reihen von Rudern und Auderbänfen angebracht wurden 
(Asia dingora, Toinpore, roAvunpore). Nah den perſiſchen Kriegen war 
diefe Neuerung ganz berrfchend geworden, und nad dem peloponneſiſchen 
Kampfe jo fehr die gemeine Regel, daß man ſchon damals felten ein Kriegs⸗ 
ſchiff antraf welches unter drei Nuderreihen gehabt hätte. Die Schiffe mit 
zwei Ruderreihen (dmosıs, biremes) waren nie befonder® herrſchend, ſ. 
WPindelmann Mon. ined. II. Nr. 207. Bei den Nthenern war demnach 
das gemöhnlihe Kriegsfhiff die Triere (zeımons, triremis), fo daß bei 
Erzählungen von Seeſchlachten u. dgl. nicht felten der allgemeine Ausdruck 
yes nichts Anderes bedeutet ald roımoeıs, f. Herod. VI, 89. Doch waren 
nicht alle Xrieren wirkliche Kriegs- oder Kampfſchiffe; manchmal nämlich 
waren auch bie zum Transport der Pferde (inanyoi u. inzayoyol, Liban. 
Tom. 1. p. 654.R.) beflimmten, von Böckh, Urkunden ©. 124. befprochenen, 
ſchon vorhin erwähnten Schiffe ald Trieren gebaut. Ueberdies hatte man bei 
den Flotten außer den oben genannten Kriegsſchaluppen, befonderd den 
Dreigigruderern (rgiexorrogon), auch noch andere Fleinere Boote (axazoı Ör- 
age u. mAoia vangerixe), jeefähige, beſonders zu Botfchaften dienende Fahr-⸗ 
zeuge, Demoſth. cor. 262. Polycl. 1220. Aeſch. d. Tals. leg. 252. Plut. 





Bielleicht eine Art Kutter waren die den Kypriern eigenthümlichen Fahrzeuge 
Namens xioxovgo:, Plin. H. N. VII, 57. Liv. XXXHI, 10. Plautus Stich. II, 2; 
43. Bol. Engel, Kypros I. ©. 517., welcher S. 511 f. vom Schiffbau und der Ahes 

berei ber Kyprier und von ihrem Handel ausführlich fpricht. 
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Demosth. 29. Größere Schiffe ald Trieren zu bauen fing unter den Hellenen 
um DI. 95, 2. der Tyrann von Syrafufü, Dionyflus I. an. Er baute 
nämlich nicht blos Tetreren, worin ihm die Karthager vorangegangen waren 
(Xriftot. bei Plin. H. N. VII, 57.), fondern auch PBenteren (Athen. Mechan. 
p. 4. ed. Thevenot. Diodor. XIV, 41. 42.); und der Hiftorifer Philiftus 
gab die Seemacht deffelben (gewiß übertrieben) auf 400 Kriegsſchiffe an. 
Der zweite Dionyſius hatte dann bereitd Hexeren, Aelian. V. H. VI, 12. 
Bon den Zeiten Aleranderd d. Gr. famen hierauf die größeren Schiffe immer 
mehr in Gebrauch, und der erfte punifche Krieg ift von Römern und Kar 
tbagern jhon nicht mehr mit Trieren oder Tetreren, ſondern mit Penteren 
geführt worden; die Athener dagegen begannen erft kurze Zeit vor DI. 112,3. 
Tetreren zu gebrauden. Die Urkunden bei Böckh zeigen erft DT. 113, 4. 
auch attifhe Penteren, denn bei Herodot VI, 87. muß ftatt merrnong gelefen 
werden rerzrernpis; vgl. Schömann im Greifdwalder Univerf.»Programm, 
Sommer 1838. — Die Einrichtung diefer vielreihigen (moAvxoore) Ruderſchiffe 
der Alten (Plin. H. N. VII, 57. Scheffer Mil. nav. I. 3.) iſt aus Mangel 
ganz vollfommener fyftematiiher Schilderung bei den alten Schriftftellern, 
und wegen Unverftanded und Mifverfländniffes ihrer Erflärer fo wenig evident 
daß ſelbſt die antiken bilvlihen Darftelungen das Dunfel abjolut zu zer= 
fireuen nicht geeignet, wenigftend nicht völlig hinreichend erſcheinen. Märe 
man indeffen über die Einrihtung der vreireihigen Schiffe, d. h. der Trieren, 
ganz fiher und im Meinen, fo ergäbe ſich alles Kolgende und Höhere ganz 
leicht von felbft. Nun fireitet man fih aber gerade über die Einrichtung 
fogar diefer Schiffe. Es werden nämlich bei den Trieren erwähnt 1) xöraı 
Hoparizideg oder Opanıtızai, von Iyarog, der ſchmale Gang unter dem Tafel» 
werk des Schiffes; 2) naraı Zupım, von Lvye, t& usoa rig reg, Pollur 
1,9.; 3) zöraı IaAawa oder dakawaioı, von Hadauos, der innere Raum, 
bei Schiffen der nievrigfte Raum. Wie nun diefe drei xomaı oder Ruder— 
reihen unter einander geftellt waren, darüber gibt es fehr verichiedene Mei—⸗ 
nungen. ine derjelben behauptet dieſe drei Reihen feien nicht an denſelben 
Partien des Schiffed unter einander geweſen; fo hat —F Carli (Opp. T. IX. 
delle triremi) und nach ihm Andere angenommen, die Thraniten haͤtten zwar 
am höchſten, aber am Hintertheil, die Zeugiten niedriger, aber in der Mitte 
des Schiffes, d. h. in der Gegend des großen Maſtes, die Thalamiten endlich 
noch tieſer, aber am Vordertheil geſeſſen. Dieſe Meinung iſt ſedoch als auf 
Mißverſtändniß der Grammatiker beruhend durch Meibom (Fabrica triremium 
p. XXXI., im 12. Bde. des Thesaur. Graev. antiqq. romm.) und ſpäter 
von Windelmann (Mon. ined. p. CCLXXVI.) widerlegt. Eine ganz ent« 
gegengefegte Anficht lehrt daß die Neihen der Ruder und Ruderer vielmehr 
in der ganzen Länge ded Schiffes unter einander waren; und dies unter- 
flügen in —— Grade außer dem ſchmutzigen Einfall des Ariſtophanes 
(Fröſche 1105.) die Abbildungen der Schiffe an der Säule des Trajanus 
(ſ. Raph. Babretti ad Column. Trajani c. 5. p. 119 ff.), auf der Prü- 
neftinifhen Marmortafel bei Windelmann, auf Bafen und andern Denk 
mälern ganz volftändig; f. Montfaucon Ant. expl. T. IV. Tav. 138. 139. 
141. Windelmann a. a. DO. p. CCLXX. Micali Mon. Tav. 103. u. daraus 
Minutoli, über ven Seeverfehr und das Schiffäwefen der Alten, in der Ztfär. 
für Kunft, Wiſſenſch. u. Geſch. ded Krieges, Jahrg. 1835. Heft 4. Big. 3. 
7. 10. Mus. Borb. T. IH. p. 44. vgl. Jal Archeol. navale T. I. P- 23. 
24.54.* Und biemit flimmt auch Le Roy überein, welcher died wenigftens 





* Außer diefen zwei Hanptauffaflungen gibt es noch andere, von welchen wir 
folgende ausheben: 1) Ein Schiff welches 3. B. fünf parallel oder horizontal mit 
dem Waller eingefchnittene Definungen und eben fo viel Ruder hatte, wurde eine 
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für vie Trieren zugibt, aber für Schiffe höherer Zahlbenennung, alfo ſchon 
kei Zetreren u. $. mw. in Abrede ftellt; f. feine Abb. la marine des anciens 
peuples, im 38. Bdo. der Orig. Ausg. der m&moires de l’acad. des inscrr, 
p. 59 ff. 107 f., ver bolläind. Ausg. Bd. 71. Minutoli nimmt aus dem 
nimfihen Grunde wie Le Roy ebenfalls Anftoß; die Ruder (jagt er) muß⸗ 
ten ja, je nachdem fie höher angebracht wurden, an Länge und folglih an 
Uming und Gemidt gewinnen, fo daß zulegt Feine menſchliche Kraft im 
Stanıe war derlei ungeheure Werkzeuge in Bewegung zu fegen, geſchweige 
denn taftmäßig zu bewegen. Man hat berechnet (fügt Minutoli hinzu), daß 
nad jener Anſicht bei einer Tetrere die Ruder der zweiten Reihe Non 80 
Euß, die der Dritten 110, und die der vierten gar 140 Fuß lang feyn müß« 
ten. BökH (Urkunden ©. 123.) läßt ſich jedoch im feiner Anhaͤnglichkeit an 
bieje von Minutoli nit gebilligte Auffaffung fo wenig irre machen baf 
er erklärt: ohne viel Gewicht darauf zu legen daß in den Abbildungen bei 
Bindelmann u. U. die Ruderreihen jehr nahe über einander liegen, ja in 
einigen bi® ind Webertriebene (3.3. Mus. Borb.), jo fteht feft daß die Trieren 
wiät beionderd hoch waren, folglih auch die Ruder nicht fehr lang: fie 
Iheinen wielmehr, weil jeded Ruder nur von einem Manne bewegt wurbe, 
kürzer ald man denen follte gewefen zu ſeyn und nit weit audgegriffen zu 
haben; au die größten waren nur fo lang und ſchwer daß der Führer fein 
Muder tragen und damit belaftet einem Eilmarfche folgen Eonnte (Thucyd. IL, 
93.). Die Tefferakontere des Ptolemäus Philopator, deren Wirklicgkeit mit 
Jal Arch. Nav. I, 117 ff. in Abrede zu flellen rein unmöglich if, war vom 
Grund bis zu den Akroſtolien des Borbertheild nur 48 Ellen oder 72 Fuß, 
bis zu den Aphlaſten des Hintertheild nur 53 Ellen body; und vie längſten 
ber thranitiſchen Huber, aljo der Ruder felbft der vierten Reihe von unten, 
wur 38 Ellen oder 57 Zuß lang, die Steuerruder 30 Ellen lang, Athenäus 
V,203.F. Wir glauben nit daß diefe Bemerkung Böckh's den Zweifler 
beruhigen oder gar gewinnen wird. Dom Wiverlegen kann ohnehin feine 
Hede jegn. — Um indeffen zunächſt bei den Trieren flehen zu bleiben, fo 
nahm man gemöhnlih an, die drei Ruder⸗Ränge feien im Perpendikel unter 
einander geweſen. Meibom dagegen feßte die Ruderer ſchräg unter einander 
und noch überdied die Zygiten feitwärtd weiter nad innen; Le Moy ftellte 
alle drei in einer gegen den vertikalen Durchſchnitt ver Schiffbreite ſchrägen 
Linie unter einander; Mellvill (f. Böttiger, Ueber die Auderfchiffe der Alten, 
Archäol. Muf. I. 59 ff.) combinirte die mit dem vertifalen Durchſchnitte ver 
Breite einen Winfel bildende fehräge Linie mit einer fehrägen Linie unter 
einem Winfel von 45°, welden die Seite des Schiffed mit dem Wafler ge» 
bildet habe, und gemann hiedurch in einer fehr geringen Höhe Raum für 
viele Auder-Ränge und zugleih den Beifall der Schifffundigen. Auch be- 
weiſen die Denkmäler daß die Muderreihen wirklich nicht im Perpendikel unter 
einander fanden. Wie Melvill gezeigt hat, und Böckh vollfommen glaubt, 
bleibt Fein (?) Bedenken daß diefer Vorftelung gemäß auf ven Tetreren und 
Benteren vier oder fünf Ruderreihen über einander feyn und jedes Ruder 
son einem einzigen Rojer beivegt werden konnte. Le Roy dagegen hält vie 
in ben vorhandenen Abbildungen vorfommenden römiſchen Kriegsfiffe von 





Peatere genannt, u. f. w.; 2) man brachte je nach der Länge und dem Gewichte 
der Ruder zur Handhabung eines jeden derfelben je drei, fünf, jechs u. f. w. Ruderer 
au, und daher Triere u. ſ. w.; 3) vielleicht erhielten die Schiffe ihre Benennung 
von ter Anzahl der in einer und derſelben Deffnung zufammengebradgten Ruder; 
4) man nimmt 3. B. bei einer Defere zehn Ruderbänfe neben einander an, wie man 
bei Hinter einander aufgeftellten Solvaten die einzelnen Glieder Reihen zu benennen 
pflegt; ſ. Rinutoli a. a. O. ©. 93—99, ..: 
V. 
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drei Auberreihen für Enneren und Deferen (M&m. de PInst. nat., Litter. et 
Beaux Arts T. IH. p. 160f.), indem er jevem Schiffe fo viel Reihen Ru⸗ 
derer gibt ald der Name feines Ranges befagt, aber für jedes Ruder viele 
Ruderer annimmt, je Einen aus jeder Reihe. 

Die thranitifhen Ruder waren die längften, weßhalb auch die Ihra- 
niten wegen ber ſchwereren Arbeit außerorbentlihe Zulagen erhielten (Thucyd. 
VI, 31. u. Schol.); die kürzeften waren die thalamiſchen (Schol. Ariftoph. 
Ran. 1106.), die Zuyıaı aljo von mittlerer Länge. Auch bei dem großen 
Schiffe des Philopator nennt Kallirenos bei Athen. V, p. 203. F. die thra⸗ 
nitiſchen offenbar ald die längften, Wenn Ariftoteled de part. anim. IV, 10. 
die xormn weooren; als die längfte bezeichnet und Galen de usu part. I, 
24. fagt, die mittleren Ruder der Trieren würden am längften gemadt, ob⸗ 
gleih alle gleich weit ausgreifen: fo find mit diefen ara ueoorew nicht 
wie Meibom meinte die Zuyırı bezeichnet, fondern überhaupt die Ruder in 
der Gegend ded großen Maſtes, wo dad Schiff am breiteften ift und bie 
Ruder weiter ind Innere des Schiffes reichten, Ariftot. Mech. 4. Die Ruder 
einer jeden einzelnen Ruderreihe waren unter fih außerhalb des Schiffes 
gleich lang; innerhalb aber, d. h. vom Rand des Schiffes einwärts, gab 
man ihnen an jeder Stelle des Schiffes die möglich größte Länge; denn je 
weiter die bewegende Kraft vom maus als Hypomodlion entfernt war, 
deſto wirkſamer wurde dad Ruder. Wo nun das Schiff am breiteflen war, 
in der Gegend des großen Mafted, da konnte der Ruderer weiter vom Bord 
abgerückt, alfo das Ruder einwärts länger gemacht werben. Und an diefer 
Stelle, in der Gegend des großen Maſtes, figen (mach des Ariftoteled aus- 
drüdlicher Angabe) die weooreo:, welche daher mehr ald die andern Ruderer 
zur Bewegung des Schiffes beitrugen. Korn ueooreos iſt alio nicht Eins 
mit dem zygiichen Muder, fondern fo beißt jedes Ruder in der Mitie des 
Schiffs, in der Gegend des großen Maftes, gleichviel in welchem Range; es 

ab alfo nom usooreoı Oparindes, Zuyıaı, u. Balauımı. Wenn. nun Ga⸗ 
enus jagt, alle Ruder der Trieren griffen gleich weit aus, fo iſt diefe ganz 
richtige Bemerkung nicht auf die Ruder aller drei Reihen im Bergleih ver 
einen Meibe gegen die andere zu beziehen, fondern nur auf die Ruder jeder 
einzelnen Reihe befonderd und zwar die uerorew mit eingefhloffen; denn bie 
thranitiihen Muder mußten natürlich weiter ind Meer binaudreihen ald die 
zygiſchen, die zygiſchen aber weiter ald die thalamifchen. Auf die Frage, wie 
viel Ruder jever Rang einer Triere hatte, antwortet Böckh aus feinen Ins 
fehriften S. 119., die regelmäßige Zahl für die ana Oparindsz fei 62, 
für die Zoyıaı u. Oudlawıaı je 54 geweſen. So viel Auder nun eine Triere 
in jeder Reihe Hatte, eben fo viele Muderer oder Rojer hatte fie in dieſer 
Reihe, denn auf den Trieren führte weder ein Ruderer mehrere Riemen, noch 
bewegten wie auf unfern Galeeren mehrere Rojer einen Riem; f. Scheffer 
Mil. nav. II, 2. p. 107. u. 2e Roy la marine des anciens peuples p. 108. 
mit Rüdfiht auf Thucyd. II, 93. Die drei Ruderreihen einer Triere er» 
forderten aljo zur volftändigen Beſetzung 170 Rofer, wobei die Zahl ver 
Thraniten um 8 ſtärker ift als jede der zwei übrigen Reiben, ganz natürlich, 
da. dad Schiff. oben wo die Ihraniten ſaßen mehr Raum darbot und nament⸗ 
lih etwas länger war. Wolybius I, 26, 7. rechnet auf ein Schiff der rös 
mifhen und ver Fartbagiihen Flotte im erften punifchen Kriege, no man 
Penteren hatte, 300 Ruderer und 120 Epibaten (Meibom Fabric. Trirem. 
p. LXIE.), wobei auf jede Reihe vurchfchnittlih 60 Rojer kommen, ein Ber» 
bältnip welches dem für die Trieren fich ergebenden jehr angemeffen feheint. 
In Galigula8 Zeiten werden 400 Ruderer auf eine beftimmte Quinqueremid 
gerechnet Plin. H. N. XXX, 1.), melde Zahl Silius Italieus XIV, 388, 
auch einem karthagiſchen Schiffe im punifhen Kriege beilegt. Eine durch 
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ifte Größe ausgezeichnete Dftere des Lyſimachus hatte in jeder. Reihe auf 
jeder Seite 100, zujammen 1600 Ruderer, Mennon bei Phot. Cod. 224. ; 
und daß die Teflerafontere des Philopator 4000 oder über 4000 Ruderer 
hatte, Iernen wir aus then. V, 204. B. u. Blut. Demetr. 43. Einer jeden 
Reihe auf der Triere ſcheint ein Ilererxortepyos (Pollux I, 96. 119.) vor⸗ 
atanden zu haben (Demofth. Polycl. 1212, 5. u. 20., 1214, 12., 1215, 1.), 
defen Amt zu Denen ber weiter unten genauer zu bemerkenden Schiff⸗Kunſt⸗ 
verffändigen gehörte, Xenoph. civ. Athen. 1. u. Plato legg. IV, 707. A. — 
Die Irieren waren übrigend entweder ſchnelle (Taysiaı), oder Solvatenfchiffe 
(marwrıdes, Orrkıreywyoi); diefe legteren wurden gebraucht zum Ueberfegen 
der Landtruppen, maren gewöhnlich überfüllt und deßhalb überhaupt, naments 
ih aber im Kampfe, wenn der Nothfall eintrat, unbehilflih (Thucyd. I, 116.); 
die jhnellen Dagegen batten blos jo viel Mannfchaft als zur Berregung und 
wur Bertbeivigung des Schiffes nothwendig war (mArowua). Die auf den 
Solvatenihifien außer der eigentlihen Kriegsmannſchaft befindlihen Truppen 
werben Emıßaraı genannt, wie überhaupt jeder Reiſende zur See, und: hödhft 
felten waren die Krieger, namentlih die Hopliten welche in folden Schiffen 
führen zugleid Ruderer (avrepsrau), Thucyd. II, 18. vgl. VI. 91. Die 
Bemannung der jänellen Trieren oder ganz eigentlichen Kampfſchiffe beftand 
aus zweierlei Menjhen, nämlich 1) aus den zur Vertheidigung des Schiffes 
beitimmten Soldaten, welche ebenfalls ermıßaraı biefen, und 2) aus den Ma- 
trojen. Diefe emıdaraı oder Schiffsfoldaten der ſchnellen Trieren werden von 
ven Landſoldaten (Hopliten, Peltaften, Neitern) beftimmt unterfchieven (Xen. 
Hell. I, 2, 4.) und gehören zum Schiffe felbft. Die Matrofen, d. b. vie 
gefammte Schiffsmannſchaft mit Ausnahme der Seefoldaten, heißen bisweilen 
vanoetas, biöweilen sadraı, zwei Benennungen welche im engeren Sinne die 
soetas u. rwrrnAarag ald eine befondere Claſſe nicht umfaſſen fondern aud« 
fliegen. Die niht zur Bedienung ded Schiffes gehörigen Epibaten aller 
Art (wi mepırroi Er 77 mi emißaras, Schol. Thucyd. I,-10. Suid. Phot. 
Bolur I, 95.) werden au oı nepirew genannt; für diefe hatte man auf 
den Trieren aus Borfiht befondere Ruder, welche mit dem nämlihen Namen 
ara: nEpirew genannt wurden und für diefe Epibaten nur auf den Ball 
berechnet waren wenn etwa die Noth außerordentlicher Weife verlangte daß 
auch fie Hand anlegten. Die höchſte Zahl vieler orzwr meoırdwr war (nad 
Böckh's Urkunden ©. 123.) dreißig; rechnet man die ihnen entfprechenven 
30 Männer zu den oben erwähnten 170 Ruderern der drei Reiben, fo ergibt 
Ah vie Zahl 200, welche ald die gemöhnlihe Bemannung der fchnellen 
Trieren anzuſehen ift, ohne daß diefelbe jedoch ſtets vollftändig geweſen wäre; 
ſ. Böckh, Staatshaushltg. der Athener I. 296 ff. Unter diefer runden Zahl 
werden aber die wenigen Befehlshaber mit Einſchluß des Steuermannd und 
ãhnlicher Perſonen nicht begriffen geweien feyn; außer dem oben erwähnten 
zerryrortapyos hat man fih nämlich aus dieſer Kategorie ver Techniker 
auf ** rechten Schiffe noch den Steuermann (xußegrnrno, gubernator), 
den nowpevs oder nowparng, den xelevorng, den rgınpavAng, die roiyaoyoı, 
die Siomos, und den Eoyapevg zu merken. Der xußegrneno ſaß am Hinters 
theil; der mgwgevg oder zweite Steuermann ſaß am Vordertheil, Xenoph. Resp. 
Ath. I, 2.; der xelevorns (Xen. Oec. 21, 3. Gronov.. Obss. 4, 26.) gab 
den Auderern den Takt, und der zoımpaving fpielte dazu die Flöte um den 
Rhythmus des Mudertaftes (relevoua) zu unterflügen, was um fo wichtiger 
war ald dad xelevoue nicht in blofem Taktſchlagen beftand, fondern von den 
Auderern gefungen wurde, f. Vecker, Charifles I. ©. 59. 
Der Bauch des Schiffes (xuros, testudo) war auf dem Kiel oder Kiel- 
balfen (ögvoyos, roonız, carina) aufgeführt, melcher zur befferen und Teichteren 
Durdiäneivung der Wogen nur ſchmal gezimmert war. Der Kielbalfen ward, 
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wenigfien® in. ver fpäteren Zeit, ringgumher mit Bohlen (dyroilıa ober de- 
1501Wrideg, Erıwrarijeas, costae) belegt, welche ihn gegen Klippen und fpigige 
Felſen fhügen follten. Bon diefem Schiffökiel erhoben ſich die beiden mAsvgaz, 
latera, Seitenwände des Schiffs, aus breiten Bohlen beſtehend, die fih vom 
Vordertheil bis zum Hintertheil erſtreckten. Der Borvertheil (10006, prora), 
auch die Stirne des Schiffes (ueroror, frons) genannt, beftand aus über- 
ftehenden Bohlen, welche fpig zuliefen, damit dad Schiff um fo leichter die 
Wellen durchſchneiden konnte. Diefe Bohlen wurden häufig rings umber mit 
Erz befhlagen, und bildeten auf diefe Weife die fogenannten Schiffsſchnäbel 
(£ußoAoı, rostra), die in den nachhomeriſchen Zeiten dazu dienten die feind= 
lihen Schiffe zu durchbohren oder auch das Schiff gegen Klippen und feind- 
lihe Anfälle zu fhügen, nah Plinius H. N. VH, 56. eine Erfindung des 
Tyrrheners Pifäus, DO. Müller, Etrusf. I. 299. Gegen die feindlichen Schiffd- 
fehnäbel fuchte man Schuß durch Seitenblätter von Hol, Ohren (emrwrideg, 
Thucyd. VII, 34.) genannt. Das Vordertheil des Schiffes wurde überdieß 
gewöhnlich bemalt*, und zuweilen das ganze Schiff mit Vech überzogen, 
deffen fih die Phäaken zuerft zu diefem Zwede bevient haben follen. Das 
Hintertheil (movura, puppis) des Schiffes war rund und höher ald das 
Vordertheil, zugleih Sit bed Stenermannd (xvßeprnrmo, gubernator); beide 
Enden waren mit Verzierungen (r# xopvuße, corymbi, von xogvs das Oberfte) 
verfehen, die entweder die Geftalt eined Helmes oder eines Thierkopfes, ober 
aud eine andere beliebige Form hatten. Die Berzierungen bed Borvertheils 
hießen arooorölıa, die ded Hintertheild agyAaora, aplustria; doch ift im 
diefen Ausprüden Vordertheil und Hintertheil zugleih mitinbegriffen. Au 
werden nopvuße ald Gegenfag der apAaora angegeben bei Etym. M., wo- 
mit jedoch Apoll. Rhod. I, 603. nicht harmonirt; vgl. Euftath. ad. Iliad. 
IX, 241. Immerhin war ed allgemeine Sitte des Altertbums jedem Schiffe 
irgend ein auszeichnendes Sinnbild zu geben, durch dad es ſich von andern 
unterfchied. Worin diefed mapaonuor beftanden habe, was feine Bebeutung 
gewefen fei, und an welchem ausfchließlichen (?) Plage des Schiffes es fi 
gefunden Habe, darüber handelt Enſchedé (oder vielmehr Ruhnken) de tutelis 
et insignibus navium (Ruhnken Opuscula p. 413 ff.). Bei Hero. III, 37. 
(vgl. Died. Sie. IV, 47. Schol. Apoll. Rhod. II, 168.) ericheint das ne- 
o«@onuor auf der mowpe; bei Gurip. Iphig. Aul. 237 ff. u. 263 ff. auf der 
aovure. Halten wir uns alfo an Euripides, fo folgt nicht blos daß dieſes 
rnepaonuor auf dem Hintertheil war, fondern auch noch auferdem daß jeder 
Staat fein eigene® onueior (unfere Flagge) hatte, 3. B. Athen das Bil 
der Pallad (Thucyd. VIII, 81. Polyän. IH, 11, 11. VIII, 53, 1.), andere 
ben Kopf eines Ebers (Herod. III, 59.), oder eined Schaafs oder Ziegen» 


* Schon Homer bat rothichnäblige Schiffe, und Herodot III, 68. fagt daß alle 
Schiffe mit Mennige oder Zinober angeftrichen gewefen feien, Scheffer Mil. nav. II, 
6, p. 184. Dieß A aber noch feine eigentliche Malerei. Als man aber fpäter an— 
fing, befonders die Schuggätter (am Hintertheil) und die Schiffsmarque (am Border: 
theil) durch Karben hervorzuheben, da hatte man wenigftens den Anfang eigentlicher 
Schiffsmalerei (welchen DO. Müller den Tuskern vindicirt, Etrusk. II. 259.) mit 
Binober und Bleiweiß, Plin. H. N. XXV, 6, 19. Nllein ber Zinober ſtand nicht 
gegen das Wetter, und fo verfiel man bier, weil das Bedürfniß am dringendften 
war, bei der Schiffsmalerei zuerſt auf die Enkauſtik mit einem Wachsfirniß (O. Müll., 
Girusf. IL. 259.); das Schiff des Philopator war auch in dieſem Punkte ein Hoͤch— 
ſtes; und auch das Schiff auf welchem einft das Heiligthum der Gybele nach Rom 
gebracht wurde war ein mit enfauftifcher Malerei gefchmücktes Fahrzeug, Ovid Fast. 
V, 275. vgl. Plin. H. N. XXXV, 7, 31., wo die Farben und das Technifche ange: 
geben werden; Böttiger’s Heine Schriften IL. 92 f. u. Philoftr. Imagg. I. 19, nebft 
der Anm. von Welder. 
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podes. Sieht man auf Schol: Miftoph. Acharn. 521. (546.), ſo Kann 
man vermufben, außer einem omusior oder Eriomuor auf dem Hintertheile fei 
noch ein maoaxomuor auf dem Vordertheile geweſen, und durch dieſes die 
einelnen Schiffe von einander, durch jenes die Schiffe der Nationen von 
einander unterfchieden worden. Gin ähnlicher Zweifel über den Standort 
Ändert ih im Bezug auf den Gänfehald, yrrionog, mporoun ynvos, Etym. M. 
4. J. Und dieſen Zweifel unterftügen fogar alte Kunftvenfmäler, Der 
rise ſcheint jedoch nad der Megel ebenfalld auf der movur« geweſen zu 
jeon (vgl. Goro, Wanderungen durch Pompeji. Taf, VE. 2.), aber nicht zu 
den mapeanıoes gehört zu haben; er war ein blofer Schmud des Schiffes, 
und deßhalb nicht felten vergoldet; ſ. Becker's Charifles II. 65 f. Außer 
aM dieſen Sachen der Unterſcheidung und des bloſen Schmuckes wurden aber 
nit felten am Bordertbeile des Schiffes Biloniffe von Göttern und Heroen 
angebraht, befonvers bei den Phöniciern (Herod. III, 37. Actor. 28, 
11.) und Römern (Birg. Aen. X, 156 f. Ovid Met. III, 617. Trist. I, 
10, 1.), 3. B. die Jlaranoı, die Diodkuren, immer ald Schußgeifter der 
Säiftabrt, tutela navis, ſ. Enfhede 1. 1. Nicht felten erhielt das Schiff 
von vieler tutela auch feinen Namen, fowie in manden Fällen überhaupt 
von vem maoaomuor, Strabo 11, 156. Was übrigens viele Sitte betrifft, 
ben einzelnen Schiffen befondere Namen zu geben (Herod. VIII, 88. Thucyd. 
II, 33. Schol. Apoll. Rhod. I, 1089. nebft den Nachweiiungen bei Böckh, 
Urfunden S. 81 ff.), fo waren bei den Griechen derlei Schiffäbenennungen 
ohne Ausnahme weiblih, die Mömer aber bevienten fih auch männlicher 
Schiffönamen. Hatten mehrere jelbit gleichzeitige Schiffe denjelben Namen, fo 
war es zweckmäßig wenn der Namen des Baumeifters noch hinzugefügt wurde, 
was jedoch nicht immer geſchah. Im Allgemeinen ift es jedenfalls höchſt 
intereffant zu ſehen daß die neuere Zeit in diefem Punkte dem Alterthume 
jebr treu geblieben ift, wie man fich überzeugen wird wenn man z. B. nur 
bei Plutarh (de absurd. Stoic. opin. 1.) die Schiffenamen euminın, Hepa- 
weia, aporoma, owLlovo« liest. Böckh hat a. a. O. S. 84—100. aus feinen 
Urfunden ein ſehr reiches Verzeichniß folder Namen von den Trieren u. f. w. 
und von Schiffsbaumeiftern gegeben, nachdem hierin Enſchedé 1. I. ſowohl 
für Griechiſches ald für Römiſches vorangegangen war. 
Ueber die bisher befprochenen Abfchnitte des Schiffes, nämlich über den 
Bauch, dad Vordertheil und das Hintertheil (zufammen die won rad, 
Hexod. II, 118. 119.), 309 fih das Verdeck, xaraorowur, tabulatum, 
auf welchem bei Kriegsfhiffen die Seefolvaten (socii navales, classiarii, vers 
idieden von den naulae, Matrofen, und remiges, Ruderer) zum Kampfe 
aufgeftellt werden, bei Schiffen ver vaurAngos aber ſich gewöhnlich die Rei» 
{enden befanden, obgleih verlei Bahrzeuge nicht immer ein Verdeck hatten, 
Antipb. de caede Herod. 715. Das Steuerruder, mit welchem ver Steuer: 
mann (wie bei und) das Schiff Ienfte, war hinten angebradht; der Maftbaum, 
den man nad dem Landen niederließ, war in der Mitte des Schiffes einges 
laffen; oberhalb deſſelben befand fih nah Art unferer heutigen Maftkörbe 
ein Schilddach, Hopanıor, auf welchem Soldaten zu ftehen pflegten; übervieß 
war noch eine Stange, ixoıor, auf dem Verdecke, deren Aeußerſtes durch ein 
ſchwebendes Band den Wimpel des Schiffes bildete, welcher fi nad dem 
Winde drehte. Die Segel befeftigte man insbeſondere an die Segelftangen, 
an welhen man fie auch zufammenrollen fonnte; ihr Gebrauh war bei den 
Griechen ſchon fehr früh, obgleih allerdings die Ruder noch früher waren, 
die urfprünglih alleinigen Bewegungswerkzeuge der Schiffe. Bewegung ohne 
Drientirung wenigſtens über Tiefe und Untiefe heiße Nichts; ſchon frühe 
hatten jelbft die Phönicier vad Senkblei, zararzeııwarno (Herod. I, 5. 28.) 
und Bois (Actor. 27, 28.), bei den Lateinern perpendiculum genannt. 


462 Navis 


Nah dieſem allgemeinen Ueberblide zeigen ſich uns bei genauer Betrach⸗ 
tung fämmtlicher Theile eines vollſtändig armirten griechiſchen Kampfſchiffes 
folgende Einzelheiten, deren genauere Unterfuhung und Beleuchtung ein Ber- 
dienft der Böckh'ſchen Unterfuhungen über die attifchen See⸗Urkunden ift. 
Es gehören nämlich zu den feiten Theilen eined rechten Schiffes, den abge- 
tadelten Rumpf nicht gerechnet, folgende: 1) der Schnabel, ZußoAog, rostra, 
Scheffer Mil. nav. V, 5., gewöhnlid an dem Schiffe felbft feitfigend und, 
weil aus Metall, ſehr ſchwer. — 2) Das Proembolion (moosußoAıor, Pollur 
1, 85.), ein hölzerner Theil des Schiffes über dem Schnabel am Vorder» 
theil, vor dem zweiten oder oberen Kiele; Calcagni de re naut. 13. Scheffer 
Mil. nav. I, 6. II, 5. — 3) Die Augen, opdailuol (Pollur I, 86.), an 
beiden Stellen des Vordertheils (Bayfius de re nav. p. 578. des Thes. 
antigq. grr. T. XI. Scheffer I, 6. 111, 1. Böckh, Urk. S. 102. und Jal 
Arch6ologie navale I. 105.). Im allgemeinen Sprachgebrauche hießen auch 
die Auderlöcher oder Rofepforten opYaAuoi, fonft zunuar« oder rounzuere, 
Schol. Ariftoph. Ach. 97. Cuftath. ad. Odyss. X, p. 1931. — 4) Der 
toagnd, der Bord des Schiffes oder die oberfte Einfafjung des Randes, ro 
zig veog yeikog (nah Heſychius), Ey ov oı anaAuoi ziderre: (Etym. M. 
Schol. Lycophr. 641.), d. h. bei Fleineren Fahrzeugen befanden ſich auf dem ze«- 
ons: felbft die Pflöcke oder Dullen (ox«Auos), an welchen die Ruder angebunden 
werben, während bei größeren Schiffen für die einzelnen regelmäßigen Ruder⸗ 
reihen eigene Deffnungen unter dem oberften Rande des Schiffes angebracht 
waren, was Beides Scheffer Mil. nav. I, 4. verwechfelte. — 5) Die Ruder» 
bänke, &dpu: xwror, edwi:«, fori, transtra, Scheffer Mil. navy. II, 5. — 
6) Die inoıa (Heſych. s. v. Schol. Apoll. Rhod. 1, 564.), der Fußboden 
des Verdeckes (xaraorpmue) entweder ded ganzen Schiffes oder nur einzelner 
Theile veffelben. Zu diefen Verdecken dienten die inguwenges; ſ. Schneider 
im gr. 2er. unter ixpıov, ermmynerides, u. orauir. 

Von diefen eben befprochenen Theilen des Schiffes felbft hat man das 
eigentliche Geräthe veffelben zu unterjcheiden, welches in hölzernes (oder feftes) 
und hängendes getheilt wird (ra oxsun ZuAıra xal xpeucore). Das voll» 
ftändige hölzerne Geräthe waren: za@ppos, nnöalır, nAarides, ioTog, xepriaı, 
xorrni. 1) Taopog, Ruder, remi, dad Wort bezeichnet (wie die Form rag- 
005) fireng genommen das Blatt des Fußes und des Ruders (palma und 
palmula remi), dann das ganze Ruder, endlich nicht blos eine Reihe Ruder, 
jondern felbft dad gefammte Ruderwerk mit Ausjhluß des Steuerruders 
(Volyb. XVI, 3, 12.), und zwar im Singular, denn im Plural bezeichnet 
rapgoi oder rapooi die gefammten Niemen mehrerer Schiffe (Thucyd. VII, 
40. Polyb. passim. Diod. XI, 18.); der einzelne Riemen wird xorrn ge- 
nannt; und xorrevg ift ein Ruderholz woraus das Ruder erft gefertigt wird; 
f. Heſych. s. v. — 2) Ilndakıe, die Steuer, deren die Schiffe der Alten in 
der Regel zwei hatten (Scheffer Mil. nav. II, 5.), Trieren ſowohl als blofe 
Dreißigruderer, gefehweige denn Tetreren u. |. w., dad eine auf der movure, 
das andere auf der mowpe. — 8) Kiıuanideg, hölzerne Xeitern, zwei bei 
jeder Triere, und wahrſcheinlich auch bei den Triafonteren; Abbild. auf einem 
Bafengemälde bei Micali Mon. Tav. 103. — 4) Xorot, Stangen oder 
Steden zum Fortftoßen des Schiffes in feihtem Gemwäffer und zum Sondiren 
des Meereögrundes, Scheffer Mil. nav. II, 5. p. 152. Die Trieren naments 
lich haben deren drei: xorrog ueyas, wurpog, meoog. Kleinere Schiffe, welche 
häufiger durch Bortftoßen bewegt werben mußten, hatten deren auch vier, fo 
die Triafonteren. — 5) Ilapaoraraı, Stügen zur Befeftigung ded Maftes 
im Boden ded Schiffes; Iſid. Origg. XIX, 2, 11. vgl. Herfulanum und 
Pompeji von Rour und Bouchet, Malereien 5. Serie, Taf. 19. Auf den 
Trieren waren es in ber Megel zwei, fpäter kamen fle auf diefen Schiffen 
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ganz ab, verblieben aber und zwar ſelbſt in größerer Zahl bei Triafonteren. 
— 6) Toros, ver Maft. Die Alten hatten Schiffe mit einem, zwei, drei Maſten 
(hen. V, 208. D. ff.). Man nannte diefe Mafte den erſten (iorog wueyag 
a yrrnos, Pollux I, 91.), zweiten, dritten; der erfte war der größte u. ſ. w. 
Daß bei den Trieren der zweite Maft nicht nöthig erachtet wurde zeigt feine 
Bmennung ioros repirewg — megırrög. Gin Fleinerer Maft, wie ihn ein 
Sıulboot, araros, hatte, hieß daher iorog anarsıoz. Won den zwei Maften 
eined Schiffe war ber große in der Mitte des Schiffes angebracht; der Fleine 
war ohne Zweifel ein fogenannter Bocdmaft nahe am Vordertheil, wie heuts 
zutage auf den @aleeren, melde den Schiffen des Alterthums am nächſten zu 
tommen fcheinen. Uebrigens beftanden auch bei fehr großen Schiffen die Maften, 
wenigftens bis zu beträdtlicher Höhe, aus einem Stüd, Athen. 1. 1. Außer 
dem weiter oben genannten Iwogaxıor ded Mafted hat man noch zu merfen: 
a) mtiora, perna, calx, der Fuß des Mafted; b) xapyroıor, das obere Ende 
defielben, wo die Segelftangen befeftigt wurden, nach Andern eine Rolle am 
Mafte, über welche Taue fahren; c) iorodorn, 11. I, 494., das Lager, ver 
Ständer für den Maftbaum. — 7) Kepaiaı, die Raaen oder Segelftangen, 
zuoeierlei bet zweierlei Maften, alſo xeoaiaı ueyalaı und xepaimı anareıo; 
zugleih in Mehrheit. Die Fleineren Bahrzeuge der Uegyptier hatten bisweilen 
mei gleiche Raaen, die eine oben, die andere unten an dem vieredfigten Segel; 

‘ Rojellini Bb. II. Mon. qiv. Tav. 109. Wiltinfon Manners and Customs 
of the ancient Egyptians Tom. III. p. 208 ff. Uebrigend wird die Raa 
häufig auch »Epag genannt; die beiden Enden derfelben heißen axporzpuue 
(cornua), ber mittlere Theil ovußor« oder außoA® (Pollur I, 91.), ent⸗ 
meder weil die Raa aus zwei Stüden beftand, die in der Mitte über einander 
lagen, oder weil der mittlere Theil rechts und links zunächft am Maft war und 
daran befeftigt wurde. Daß man nämlih aud fehr große Naaen aus einem 
Stücke machte, geht aus Plin. H.N. XIX, 1. hervor. Ohne Zweifel hatten 
bie Alten beide Arten, einfache und zufammengefegte; ſ. Goro, Wanderungen 
durch Bompeji. Taf. VI, 2. Mazois Les ruines de Pomp6i. Taf. XXI, 2. 
Bei ven Kriegdfhiffen ver Athener ift übrigens jedenfalls nicht an bie ſchräg 
gegen den Maft geftellten Mutben für dreieckigte Segel (mie bei den Galeeren) 
zu denfen, fondern an gewöhnliche in der Regel waagrecht hängende Raaen 
für vieredigte Segel. Diefe Raa war die gewöhnlide im Alterthum, wie 
Aufonius zeigen Fann, der die Form des Buchftabend T mit folgenden Worten 
beihreibt: Malus ut antennam fert vertice, sic ego sum T. — Unter voll» 
ſtändigem hängenden Geräthe werben verftanden: vrolwuere, iorior, Toreie, 
FTapappVvuaTa Tpigıra, napappvuare Acvxa, naradinur, droßAnur, Oyowia, 
zyavpaı. 1) "Trolwuere, Gurten unter bem Schiffe an deſſen äußerer Fläche, 
ſtarte Taue, welde in ungefähr waagrechter Richtung rund um dad Schiff 
vom Borvertheil bid zum Sintertheil herumliefen, vermuthlih mehr breit als 
hoch, um ſich befier anzulegen, und ihrer mehrere in gewiſſen Entfernungen von 
einander, ice nat u80or 79 vady Ösouevousre, Schol. Vict. Ariftoph. 
Der lateiniſche Ausdruck dafür ift tormentum, Iſid. Origg. XIX, 4, 4., vgl. 
XIX, 4, 6. Bitruv. de arch. X, 15, 6. u. dort Schneider, oder überhaupt 
funis, Horat. Carmm. I, 14, 6.; vgl. Scheffer Mil. nav. II, 5. p. 192, 
Abbildungen auf einem Melief des Berliner Mufeumd, unter den Fleinen 
Bronzen Nr. 622. und bei Beger Thes. Brandenb. Tom. Ill, p. 406. Zu 
einer Triere gehörten ficher mehr ald drei Hypozome, ohne Zweifel vier, und 
auch vie Triakonteren hatten eben folche wie die Trieren; die berühmte Teffas 
rafontere des Ptolemäus Philopator hatte deren zwölf. In der Regel lagen 
die Hypozome im Zeughaufe und wurden erft wenn man das Schiff auf eine 
weitere Fahrt ſchickte angelegt, daolworvra, Polyb. XXVII, 3, 3. Acta 
Apost. 27, 17.; vieleiht auh dalormvraı, Appian. B. C. V, 91., u. blos 
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Lovaı Evorpegpei omio bei Apoll. Rhod. I, 368. Nah al dieſem ergibt 
fih alfo die Verlehrtheit derjenigen Borfellungen welche dad vrolwur nicht 
für Tau fondern für etwas Hölgerned halten, 3». für hölzerne Theile des 
Schiffes, für Seitenplanken, für hölzerne Umgürtung des Schiffed von einem 
Borde zum andern unter dem Baude hin, oder für hölzerne Gurten in ber 
Richtung vom Vordertheil zum Hinteriheil, z. B. bei Röding, Allg. Wörterb. 

ber Marine I. 748. Scheffer Mil. nav. I, 4. — 2) "/orior, Segel, von iorog, 
der Maft. Da nun jedes volfommene größere Schiff für den großen Maft 
zwei Naaen hatte, und für den zweiten oder Bootmaft (ioroe anareios) eben» 
falls zwei, fo mar zunächft auf zwei Segel für jeven Maft gerechnet, näm⸗ 
lih auf ein obered und ein untered Segel. Die zwei Segel am großen Mafte 
und an den großen Raaen hießen ohne Zweifel zuſammen iori« ueyake, 

bie beiden am zweiten Mafte ioti« enereıa, Xenoph. Hell. VI, 2, 27. nebft 
Schneiderd dort angefügter Abhandlung über die Segel ©. 475. ed. 2. 

Außer dem untern und obern Segel der beiden Maſten ließ ſich gewiß auch 
noch über dem oberen Segel ein drittes kleineres anbringen, welches wahrs 
ſcheinlich «oreuor genannt wurde; und außer allen dieſen hatte man au 
auf dem Vordertheil ein Segel, Namens doAwr, und eines auf dem Hinter» 
theil, eriögouor genannt, Scheffer Mil. nav. II, 5, p. 140f. Und bier am 
pafjendften erinnern wir auch am die Windrofen der Alten, worüber wir im 
II. 8b. ©. 752. u.753. das Nöthige bemerkt haben. Wenn indeſſen die Gram⸗ 
matiker die oben genannten acireu bald für vie großen bald für die Fleinen 
Segel erklären fo fcheint es faft ald ob man in den fpätern Zeiten die Segel 
der Deaften ſämmtlich axereı« genannt babe im Gegenfage gegen Dolon und 
Epivromon, Phrynich. bei Bekker Anecd. 19. 10. — 8. v. dxanıor, 
vgl. Feftus p. 261. Lind. u. Iſid. Origg. XIX, 3, 2. Bahfius de re nav. 

p. 617. Scheff. Mil. nav. II, 5, p. 140. u. 329. Was ferner die Form 
der Segel angeht fo hatten die attifchen Kriegsfhiffe und überhaupt bie 
meiften alten Schiffe, felbft der Römer, vieredige wirkliche Raa⸗Segel mit 
waagrechten Raaen; man darf fi hierin nicht durch den Umſtand täufchen 
laffen daß die dreieckigen Segel ver heutigen Galeeren und ähnlicher Schiffe 
an den fchräg geftellten Antennen bei den Neueren vela latina, lateinijche 
Segel genannt werden. Selbſt die Segel der Römer waren nämlich nicht 
dreieckig oder Ruthenſegel; vol. Röding, Wörterb. II. 586. Abbildungen, 
durch welche dieß beftätigt wird, finden fih ſchon bei Bayfius de re nav. 

Tab. V, 3., vgl. ven Text p. 622.F. Montfaucon Ant. Exp. T. IV. Tab. 141. 

Goro, Wanderungen durch Pompefi. Iaf. VI, 2. Mazoid Les ruines de 
Pompe6i. af. XXII, 2. Bartoli Luc. IM, 11. 12. 31. Pitture d’Erc. T. I. 

Tav. 14. 15. Gerhard u. Panoffa Monum. ined. publ. dall’ Inst. archeol. 

I. Tav. 8. Daſſelbe beftätigen die Münzen, namentlich bie grieh. Münzen 
der Kaiferzeit, 4. B. bei Arigoni Numm. Imp. in gr. urbibus percussa I. 
Tab. 10. Il. Tab. 21. 28. 31. u. f. w. Ein breiediges Segel tft bad sup- 
parum der Römer, velum minus in modum Delta literae, vollfommen in 
der Geftalt eines Galeerenfegelö; daſſelbe Hatte nur einen Buß (f. weiter 
unten movg), nämli an der von der Antenne abgewandten Ede, Iſid. Origg. 
XIX, 3, 4. Schol. Lucan. V, 429. — 3) Tonrsie, Tauwerk ber X afelage 
(Harpocr. Suid. Etym. M. Phot. s. v.), im Allgemeinen allerdingd oyoıria, 
in. der beſondern nautiſchen Kunſtſprache von den oyowioıg weſentlich ver⸗ 
ſchieden. Die oyomwia beſaſſen nämlich collectiv die Ankertaue und Land« 
feſtungen, als ſchwere Taue; die zomei« aber find die meiſtentheils mehr oder 
minder leichteren mit Sorgfalt gedrebten Taue, d. h. fämmtlide Taue ber 
Tafelage (mie auch noch heute diftinguirt wird), folglich die Taue der Maften, 
Manen und ‚Segel. Solche Taue bevürfen der Blafchenzüge, Nollen, Blöde 
(rooyiaıaı, Balef. zu Harpocr. p. 335.); und da jeved Tau. diefer Art nur 
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für eine beftimmte Stelle am Schiffe eingerichtet und brauchbar war, fo 
ideint hieraus die Benennung roreia, Orts-Taue. entftanden zu feyn. Im 
diefem collectiven Ausdrucke roneie find aber fpeciel enthalten: xuAmdız, 
iuerzeg, aynoıree (did), modes, Urepaı, yalırog. a) Kalmdız oder xaddı, 
im Allgemeinen ſonſt überhaupt Stride, ſcheinen ſchon bei Homer von den 
nor u. vrzgpaıs verichieden, nach dem engeren nautifchen Begriffe zu dem 
Rebenden Tauwerk beftimmt geweien zu ſeyn, und zwar beſonders zu den 
Bartn: Die Want-Taue find nämli diejenigen mit welchen der Maft nad 
beiden Seiten bin befefigt- wird (Schol. Apoll. Rhod. I, 565.). Unter den 
eiodioız war ohne Zweifel au der moororos begriffen, welcher bei Homer 
ein voppelter ift, einer nad dem Vordertheile, der andere nad dem Hinter» 
theile (Schol. Hiad. I, 434. u. zu Apoll. Rhod. I, 567.), fpäter aber nur 
ein einiger, .der vom Mard oder Maftkorb (x«pyroor) nad dem Vordertheil 

ging (Rucian. Jup. Trag. 47.). Ebenſo möchten wohl unter den zomeioıs 
auh aus vem laufenden Taumwerfe die fogen. Geitaue und Bauchgordingen 
zu reinen jegn, mit welchen das Segel aufgegeit oder unter die Raa geholt 
wird, und welde die Grammatifer xadovg nennen, Euſtath. ad Odyss. e. 
p. 1534, 8. Säol; Od. e, 260. Scheffer Mil. nav. II, 5. p. 144. u. 168. 

b) Dierinarzes, wie ed ſcheint bei allen Schiffen an Zahl zwei, find in ver 

fpeciellen als befondere Stüde der zoreia nicht ganz Far. Nah 

Einigen (Suid Phay. s. v. Emirovog, u. Schol: Odyss. u, 423.) würde 

ins das Ma bezeichnen, nad Andern die xepoüyoı, xegauovuyoı, ceruchi 

( Scheffer Milsonav: U, 5, p. 145.). Und fo erklärt Bödh wenigftend in 

feinen Urkunden (S. 150.) vie beiden inarzes für die Toppenants der neues 
ren Seeiprade, in melden die Raa in der erforderlichen Höhe horizontal 
aufgehangen ifl, und mit welchen biefelbe nad Umſtänden geneigt werben 
kann. c) Apoıre (Heſych. s. v.), lat. anquina (flv. Origg. XIX, 4, 7. 
Monius s. v.), if dad Rad, momit die Raa in ihrer Mitte am Maft ber 
feftigt und zugleich das Aufs und Niederlaffen verfelben erleichtert wird. Die 
Radl-FTaue nebft Zubehör an den Galeeren heißen noch heutzutage im Ital. 
anebi, anchini, franz. les anquins, Jal Archeol. nav. II. 392. 396. I. 169. 
Dad Mack umſchlingt Maſt und Raa, und umarmt fie gleichſam; daher ber 

Name ayaoıra — aynaln, Arm. Die aynoıra dımin der Tetreren war ein 
Rad von ge Tauen; ob die Irieren ein einfaches oder ebenfalld ein dop⸗ 
peltes Rad hatten ift ungewiß; bei den Triafonteren war ed nur einfad. 
Bol. Bollur I, 91. Scheffer Mil. nav. II, 5, p. 143. d) ITodes, Schoten, 
zwei an der Zahl au bei den Triafonteren. Ein folder movs, pes, ift ein 

Tau an der einen von der Antenne abgewandten Ede des dreieckigen Segels, 
und an jeder der beiden untern Eden oder ben fogen. Schothörnern (Taig 
yarıaıs, Schol. Apoll. Rhod. I, 567.) des vieredigen Segeld, mit welden 
Die Eden von vom nah hinten herunter geholt werden und das Segel ans 
gefpannt wird, Scheffer Mil. nav. UI, 5. p 145. 331. Man hatte aud 
noonodas ( Schol. Apoll. Rhod. I, 565.) oder propedes, womit der movg 
angebunden ward (Iſid. Origg. XIX, 4, 3.), und welche am untern Ende 
der Schote fahen. Sie wurden am Schiffe und zwar ohne Zweifel an ben 
Seiten veffelben befetigt, nah dem Hintertheil zu (Lucian. Jup. Trag. 47.), 
und zwar in Ringen, bei den Griechen außen am Schiff (Herod. II, 36.); 
vgl. Jal Archeol. nav. I. 164. e) Die uneoaı, Braffen, zwei für das Schiff, 
find (Scheff. Mil. nav. II, 5. p. 145.) die Taue, womit die Raaen waages 
recht bewegt und in ihrer Stellung gegen ven Kiel verändert werden, eined 
am rechten, dad andere am linken Ende der Raa befeftigt, und von da nad 

dem Schiffe hinunterfahrend; den Namen vregaı haben dieſe Taue unflreitig 
deßhalb weil fie gegen die modes oben find; f. Harpoer. in Ageie mr 
Pauly, Res neyclor. V. 30 


466 Navis 


vzionr u. Suidas in apeis. Schol. Hom. Odyss. V,260. und dazu Euftath. 
Sfiv. Origg. XIX, 4, 6. Jal, Arch&ol. nav. I. 164. f) Ueber die termino⸗ 
Iogifhe Bedeutung des yadıros als eined Stüdes ber romei« ift man im 
Unfihern. Bödh, Urkunden S. 157., verfteht darunter ein Hiß-Tau, welches 
an der Mitte der Maa befeftigt ift, von da nach dem Maft hinauf und über 
eine daran befeftigte Rolle nad dem Schiffe berunterfährt, und womit vie 
Naa nebft dem Segel aufgehißt oder nachgelaffen wird, etwas von ‚der Art 
was heut zu Tage die Fall beißt. Hellwig dagegen (bei Böckh S. 158.) hält 
den yakırog für ein am Segel angebrachtes Tau womit der Steuermann dem 
Segel eine gewifle Richtung gibt, etwa ein ſolches wie es an einem der Schiffe 
des Odyſſeus bei Beger Ulysses Sirenes praetervectus p. 3. der Steuermanır 
hält. Wenn aljo unter den auf die Raaen und Segel bezüglichen zorsioıs 
— die nodeg dazu dienen die Segel anzuziehen, und bie vrapaı dazu die 
aaen waagerecht zu führen, jo war nah Böckhs Auffaffung die Be— 
flimmung des xaAırog*, Raa und Segel zu heben und herabzulafien. — 
4) Ilapappvnara waren härene (zoiywa) und leinene (Asvxa) Zeuge welche 
ohne Zweifel am Verdeck an den Seiten angebradt murden, und zwar 
hinter einander, Xen. Hell. I, 6, 19. Suid., Heſych. u. Phot. s. v. Die 
Alten Hatten nämlich auf ihren Schiffen zum Schug gegen Wogen und Ge- 
ſchoſſe allerlei Vorrichtungen von Hol, Häuten, Flechtwerk aus Weiden und 
Stricken; vgl. Scheffer Mil. nav. II, 5. Gafaub. ad Athen. V, 208. C. 
Dahin gehört au eine Hopansıor genannte Schifföbruſtwehr bei Bödh J. 1. 
S. 159., welches smidnur übrigens, wie andered, von den rapappvuare 
nicht minder verfchieden war ald dad mapaßAnua (Xen. Hell. I, 1, 22.). 
Bon den roıgiroıs fowohl ald Asvxois napapp. hatte jedes rechte Schiff je 
zwei Stüde. — 5) Dad xaraßinue, welches ſowohl bei Trieren als Tetreren 
vorkommt, war im Allgemeinen ein fchügender Ueberwurf, und Fann aus 
Volyän. Strateg. IV, 11, 13. einiger Maßen erläutert werden; das vmo- 
BAnua, welches den Tetreren ‚fehlte, bagegen namentlih auch bei den ımmr- 
yois vorkommt, ſcheint eine andere Art von mapappvua gewejen zu ſeyn. — 
6) Die jchweren Taue, im Gegenjage ver romeia, heißen oyoıria, gehörten 
aber nicht blo8 zu den Anfern (oyoıria ayavgeia), bei jedem Schiffe vier an 
der Zahl, fondern waren auch Sintertaue oder Landfeftungen, retinacula, 
— eriyeı« (Porſon ad Eurip. Hecub. praef. LI.), wsiouare, aovurjar« 
(Scheffer Mil. nav. II, 5.), am Hintertheil (rovurn) befeftigt, um bie Schiffe 
ans Land oder auf das Land zu ziehen, wo diefe ayowia, gleichfalls höch⸗ 
ftend vier an der Zahl, an dem f. g. daxrvAog oder ber tonsilla (Iſtdor 
Origg. XIX, 2, 14.) befefligt wurden. Diefe ſchweren Taue wurden aber aus 
mehreren Strängen (zopoıg, toris) zujammengedreht, Ariftoph. Pac. 36. Cato 
R. R. 135. Ihre Dide wird in den Imfchriften bei Böckh verfchieden an» 
ben, welcher fih S. 169—166. mit diefem Gegenſtand ohne genügendes 
ultat befaßt. Im Allgemeinen wurden die Taue aus Hanf, Flachs, Balm- 
blättern, Baumbaft und felbft aus Byblus und aus Riemen von Thierfellen 
gefertigt. — 7) Aynupa, ancora, Anfer, ſ. Bd. J. S. 471. u. Scheffler Mil. 
nav. U, 5. p. 148. 

Was mir Schiffbrüden nennen davon find die erjten hiſtoriſchen An—⸗ 
fänge 1) die Brüde des Darius über den Bosporos, Herod. IV, 83. 87. ; 
2) die Brüde Ebendeſſelben über ven Iſter, Herod. IV, 89. 97 ff.; 3) bie 
Brüde des Zerxes über den Hellespontos, Herod. VII, 34. 36. Gewöhnlich 
pflegte man Flußübergänge, namentlih auf dem Kriegszuge Alexanders des 





* Dichterifch wird auch der Anker yadınag genannt, fo wie die Randfeflungen, 


retinacula, Gurip. Iph. T.. 1042. Hecub. 539. Oppian. Hal. I, 359. Ronn. Die- 
nys. III, 20. 


Gtögen (Gurt. VEN, 10, 3: Diod. XI. p. 73. Juftin. XXXII,8, 14.) dur 
#löge zu bewerfftelligen; dann auch auf Nahen, Tonnen, Thierhäuten und 
Schläuchen welche waſſerdicht und aufgeblafen waren. So bediente fi XReno⸗ 
ybon einmal einer aus Bodshäuten erbauten Brüde, die durch Ruderſtangen 
verbunden worden waren; und Alerander ging auf einer von ‘großen Tonnen 
m ledernen Schläuden erbauten Brüde über ben Oxus. Sole Tonnen 
wurden in ben fpäteren Zeiten gemeiniglich Behufs des Landtransportes mit 
Rirem verfehen und dienten alsdann ebenfalls ald Bagagewagen. Beim 
Brüdnihlagen. wurden fie mit Brettern und Bohlen, mie unfre Bontons, 
belegt und mit Mägeln und eifernen Ketten befeftigt. Dieſes flete Mitführen 
der Tonnen kommt aber erft bei den Mömern vor; f. Scheffer Mil. nav. I, 4. 
IN, 3. Steve. zu Veget. A. M. III, 7. 
Bas indeffen die eigentlihen Schiffe der Römer betrifft fo hatten bie 
jelben im Weſentlichen nichts Eigenthümliches, wodurch fle von den helleni» 
ihen und cartbhagifchen unterfhieven geweſen wären. Ihre älteften Kähne, 
mit denen fie urjprünglid nur den Ziber beſchifften, hießen caudices und 
naves caudicariae, welchen Appius Claudius den Beinamen Caudex ver- 
dankte, da er Nic felbft folder ſchwachen Fahrzeuge zur Ueberfahrt nah Si- 
cilien bevient Hatte; ſ. Barro de vit. pop. Rom. 71. u. Feſt. s. v. Scheffer 
Mil. nar. IV, 1. Galcagn. de re nav. c. 12. In den folgenden Zeiten 
hatten indeflen natürlih auch die Römer den hellenifchen Unterſchied zwiſchen 
eigentliden Kriegsſchiffen, naves longae (auch militares) unb den naves one- 
rarise, Transport⸗ und Laftichiffen (fpeciell 3. B. naves frumentariae, &Öf. 
B. €. Il, 96., unb annotinae, B. Gall. V, 8.), unter welchen zwiſchen ven 
ſchweren und leichten befonderd unterfhieven wurde. Mit dieſen vürfen jedoch 
die naves actuariae (— quae remis solis agi possunt) nicht vermechfelt 
werden, welches leichte ſchnellſegelnde Schiffe waren, die nicht felten ald Ger 
genjag gegen bie großen Kriegsſchiffe erwähnt werden und auch bei Seetreffen 
sorfommen. Ohne Zmeifel bat man fie zunächft mit den griech. Tpiaxor- 
700015 umd nerrnnorröporg, welche uordxporoı waren, dann aber auch mit 
ven mÄnioıs axateioız und drnoerixois zufammenzuftellen; Liv. XXXVIII, 38. 
Eäf. B. G. V, 1. Lucan. III, 534. vgl. Scheffer de variet.. nav. Thes. 
Antiq. Graec. Gronov. T. XI. p. 777. Hält man fi genau an die Er- 
flärung welche Suidas von den Liburnae oder Liburnicae naves gibt (vgl. 
auch Bd. IV.S.1045.), fo gehörten diefe von den Liburnern zu den Römern 
verpflanzten Schiffe ebenfalls unter die actuariae, denn fie waren ausdrücklich 
ovᷣ naza 707 TOIMDAaENIXOV Eoynuamousraı tunor, @AAa Anorgınazegaı, dabei 
aber dennoch yalrsußolos, ai ioyvpai, nal narappertoı, xal rayoz (Sil. 
$tal. Pun. XIII, 240.) avror änıoror, womit Plut. Cat. min. überein- 
fimmt wenn er die liburnifchen Schiffe geradezu den eigentlichen Kampf- 
ſchiffen (uayinaıs) entgegenfegt, aber mit ven xarammomıxois zufammenftellt, 
während Zoflmus dieſe Fahrzeuge dadurch characterifirt daß er fie für. eben 
fo gut als vie meremeorzopovs erklärt und ihr allgemeinered Aufkommen 
neben dem allmäligen Verfhwinden ver Triremen hervorhebt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger erfuhren im Laufe der römifchen —— dieſe Liburnae, welche 
ſich vor Allem durch ihren leichten Bau vortheilhaft auszeichneten und ſeit 
der Schlacht von Actium eine gewiſſe zufällige Berühmtheit erhalten hatten, 
eine weſentliche Veränderung dadurch daß auch fle mehrere Ruderreihen er- 
hielten und dadurch ihren urfprünglichen einfachen Charakter zwar verloren, 
dabei aber durch eigenthümliche Geftalt und größere Schnelligkeit immerhin 
von ben alten Triremen, Quadriremen u. f. w. verfhieden waren; ſ. Beget. 
R. M. IV, 33.u.37. Flor. IV, 11. — Ganz beſonders Leichte, fchnelle Schiffe 
waren die von den Griechen xeinres (Ariftoph. Lys. 60.), von den Römern 
celoces genannten Bahszeuge, Liv. XXXVII, 27. App. Pun. p. 12. Polyb. 
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V. 94. Plin. H. N. VII, 56. Scheffer Mil. nav. II, 2. u. de var. nav. 773. 
Falſch ift übrigens die von Suidas und dem Scholtaften des Thucydides ver- 
anlaßte Meinung daß eine celox nur einen einzigen Ruderer gehabt habe, 
wie man fi ſchon aus Nonius XII, 1. überzeugen fann. Gin ſolches Fahr⸗ 
eug mit einem einzigen Ruder würde Mag, scapha, cymba zu nennen 
eyn, nicht aber celox, welchem Bahrzeuge der lembus am nächſten kommt, 
da derfelbe einer Seitd ald eine navicula modicissima und navicula brevis 
piscatoria beſchrieben, anbrer Seits mit den PBahrzeugen der Geeräuber 
(naves piraticae) zufammengeftellt wird (Liv. XXXVII, 27.), ausgezeichnet 
durch Schnelligkeit (Plaut. Bacch. II, 3, 52. Liv. XLIV, 28.). Mögen 
dabei mandhe lembi faft fo Elein wie die Kähne geweſen jeyn (Plaut. Mercat. 
I, 2, 81.) jo war died Ausnahme; denn bei Liv. XXXVI, 34. fommen lembi 
von 16 und noch mehr Audern vor. Aehnlich verhält ed ſich mit dem pha- 
selus (paomAog), welder zwar in der Megel fehr Elein (f. d. Ausleger zu 
Sor. Carm. III, 2. Martial. X, 30.), mandmal aber auch von nicht unbe» 
beutender Größe war, wie namentlich Appian. B. C. V, p. 726. paonkoı 
mpetinol, uxtol Ex TE Popridor veor xal uaxpor erwähnt ‚ Salluftius 
ir Hist. III. eine grandis phaselus, auf welder eine ganze Cohorte Plag 
genommen hatte. Sehr oft werden unter ganz gleihen Vorſtellungen die 
myoparones (uvonaperss) erwähnt, und nicht jelten vorzugsweiſe ald Schiff 
ber Seeräuber charakterifirt; es waren leichte Kaperſchiffe. Und in dieſe 
nämliche Kategorie gehörte die smaxrponsäng, von snaxınp (Apoll. Rhod. 
I, 625.) und snaxroig (dad Fahrzeug eined Fiſchers oder auch Seeräubers) 
und xsAng, eine Art Seeräuberfchiffe mittlerer Größe, wahrſcheinlich in ver 
Art der vaug Nokia oder des mAoior numoAscr, welches, ebenfalls vorzüglich 
von Seeräubern gebraucht, feine Benennung daher haben mag daß e# vielleicht 
anderthalb Ruderreihen Hatte; jo menigftend erklärt es Phot. Lex. s. v. und 
fagt ausdrücklich, es fei Anorgınor mAoior geweien; etwas Beftimmtes läßt 
fih indeß weder hierüber noch über romonuioaiu (Athen. p. 203.) und 
zommoiie (Heſych. erflärt: vavg uanpa.arev naraorpmuarog, ein Kriege- 
ſchiff ohne Verve) behaupten. Die bisher befprochenen kleineren Fahrzeuge 
unterſchieden ſich indeſſen von den naves longae allerdings wejentlih (doch 
nit einzig) aud dadurch daß ſie kein vollſtändiges oder gewöhnlich gar kein 
Verdeck hatten, appanroı rijes, naves — im Gegeuſatze der naves 
tectae, constratae, xarappaxroı, Hirt. B. Alex. c. 11. Liv. XXX, 43. 
vgl. XXVII, 21. Scheffer Mil. nav. II, "Zu den leichteren Schiffen ge» 
börten ferner namentlich bei den Römern aud diejenigen welche von ihnen 
auf Flüffen und Strömen, 3. B. auf dem Mheine, der Donau u. f. w. nicht 
felten zu militärifchen Zweden gebraucht wurden, bald naves fluviatiles (mAoi« 
rorama), Liv. X, 2., bald naves lusoriae (vgl. Seneca de benef. VII, 20. 
und dort Lipflus) genannt, Veget. R. M. IV, 46. Xurneb. Adv. XXIV, 25. 
Scheffer Mil. nav. II, 2. Und an dieſe bürften fih nit unpaffend anreihen 
bie 2. ebenfalls leichten naves orariae (Plin. Ep. X, 26.) oder litora- 
Iſid. Origg. XIX, 1.; f. Scheffer Mil. nav. I, 1. Turneb. Adv. I, 16. 
Die Fleineren Bahrzeuge welche einer ganzen Flotte von Kriegsſchiffen voraus 
gingen nannten die Griehen mponkovs (App. Civ. V, 728. . I, 53. 
Gell. N. A. X, 25.), die Römer aber praecursorias (vgl. Sen. * 77. 3* 
Scheffer de var. nav. p. 784. Mil. nav. II, 2. Dieſelben waren alſo ein 
Theild mpopviaxidss, ad custodiam positae (Eäj. B. C. III, 40.), = 
Theils speculatoriae (Liv. XXXVI, * Veget. IV, 37.), naraonona nAoia 
(Blut. Pomp. p. 653. A.; ſ. Siheffer de var. nav. p. 784. Mil. nav. II, 2.), 
ohne Zweifel faft einerlei mit den naves tabellariae, quae praemitti sole- 
bant et nuntiare venturae classis adventum, Sen. Ep. 77. Unter ben 
‚großen Schiffen ver Kriegäflotten waren endlich nicht blos die Admiralſchiffe 
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in jeder Beziehung audgezeicönet, naves praetoriae (Liv. XXXVII, 29. Zac. 
Hist. V, 22, &ucan. II, 535. 563. vgl. Plin. H. N. XXI, 1.), fondern 
auch die den Römern eigenthümlichen naves turritae, d. 5. Kriegeſchiff⸗ auf 
deren Verdeck Thürme als propugnacula angebracht waren, Birg. Aen. VII, 
693. Schefier Mil. nav. Il, 5. — Außer der gelegentlih angeführten Liter 
ratur vgl. die von Babric. bibl. antiq. p. 818. verzeichneten Älteren Schriften, 
und DMontfaucon, r&cherches historiques sur l’origine et les progres de 
la construction de navires des anciens, Parid 1747. Das neue Werk von 
dal (Archeologie navale, Paris 1840.) ift für das antife — nicht 
ſo wichtig wie für das mittelalterliche. [ A. Baumstark.] 

Navis, Argo, beißt auch ein Sternbilv an der ſüdlichen Hemifghäre, 
von dem jedoch bei und nur der nördlichſte Theil fihtbar wird. Er ſteht 
öflih bei Dem großen Hunde, und Flamſteed zählt in diefem Theil 22 Sterne. 
Dieies Sternbild ift dad größte am ſüdlichen Himmel und berührt nah Hygin 
(de sign. coelest. Lib. III.) den Polarkreis. Eratoſthenes gibt Catast. 35. 
vie Zahl der Sterne im ganzen Bilde zu 27 an; nämlih 4 am Hintertheile, 
5 auf den Steuerrudern; in einem (ömi 10 —* vier; drei smi arokidog 
arpaz (was von Einigen für ngoorohor, den vordern Theil des Schiffes 
mit feinen Verzierungen , von Andern für die oberfte Spige des Maftes, 
von Andern für eni ornAidos anpez, die oberfie Spige der Segelitange mit 
dem daran befeftigten Segel genommen wird); 5 auf dem Verdedce (em 
xaragrpmudt.), 6 unter den Riemen (vo ur womit die Muder an 
bie Ruderbank gebunden wurden. Hygin 1. 1. ſpricht von 23 Sternen 
im ganzen Sternbilde: 9 an den Steuerrudern, 5 an dem einen, 4 am 
andern, 9 am Kiele, 5 sub reiectum, einem nicht näher bezeichneten Theile 
bes Schiffes, weswegen Einige retinaculum leſen wollen, 4 am Maſte. Era= 
tofihenes jagt daß das Schiff durch Athene unter die Sterne verſetzt worden 
ſei. Es war tönend (parnsooa d& yeroussm), machte zuerſt dad Meer für 
die Menſchen zugänglich und wurde unter die Sterne verſetzt. Hygin ſagt 
(de sign. coelest. Lib. II.) daß dad Schiff von Einigen wegen feiner Schnellig⸗ 
feit Argo genannt worden fei, von Andern weil fein Erfinder Argus bieß. 
Beſchrieben wird ed von Aratus Phaen. 341 ff., Cic. Phaen. V, 126 ff. 389 ff. 
Manil. I, 401 ff.; f. den Urt. Canopus. 10.] 

Nauli (Navio, Stadiasm. mar. magn. $. 185. 156.), Küftenort in 
Gilicia Aspera zwiſchen Laerted und Nephelis an der Seeftraße von Selinus 
nah Gelenverid. (Gail p. 185. hält Nauli gar nit für einen Drt des 
Feſtlandes, fondern für eine der Küfte nahe Infel, deren Name vieleicht rich— 
tiger Gauli heißen folle, nach der diefen Namen führenden Gattung phönici— 
fher Schiffe welche vermuthlih dort anzulegen gepflegt hätten.) [F.] 

Naulibe (Naviidn, oder nad anderer Lesart Naviıßı, Ptol. VII, 
1, 44.), Stadt im NW. von India intra Gangem, zwiſchen dem Suaftud 
und Indus. [F.] 

Naulibis (Navißıs, Ptol. VI, 18, 5. VIIL 25, 6., bei Ammian. 
XXIIl, 6. Naulibus), Stadt der Paropamifadä, jünlih von den Quellen des 
Dargomaned. [F.) 

Naulochum, 1) onft unbefannter ve in Phocis bei Blin. IV, 
3, 4. — 2) Vorgeb. in Bithynien bei Plin. V, 32, 43. ] 

NWaulöchus (Suet. Aug. 16., Navdoxos bei Appian. B. C. V, 116,, 
bet Silius XIV, 265. Naulocha), Fleden Mi Ankerplag im D. der Nord» 
fühe Siciliens wiſchen Mylä und dem Vorgeb. Pelorus; nah Mannert IX, 
2. ©. 279. beim Kaflel Spadafera an der Mündung des gleichnamigen 
Flüßchens. — 2) fleine Infel bei Greta vor dem Prom. Sammonium oder 
der Dftipige dieſer us bei Plin. IV, 12, 20., höchſt wahrfcheinlid die» 
ſelbe welche Mela II, 7, 18. Naumachos nennt, — 3) ein zur Stadt Mer 
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fembria gehöriger Anferplag an der Küſte von Thracien bei Strabo VIE, 
p. 319. u. IX, p. 440., welchen Blin. IV, 11, 18. Tetranaulochus nennt. 
Bol. au Anon. Peripl. P. Eux. p. 13. u. Artian. Peripl. P. Eux. p. 24. [F.] 
Naumachaeorum Prom. (Plin. VI, 28, 32.), ein Vorgeb. an 
der Küfte von Arabia Felix an der fehmalflen Stelle des perfifchen Meerb., 
blos 50 Mil. von der gegemüberliegenden Küfte Garamaniend entfernt, wo 
der von Antiochus eingefegte König von Meiene, Numenius, einen Seefieg 
über die Verſer erfocht; unftreitig daſſelbe welches Ptol. VI, 7, 12. zo 
"Acaßor anpor nennt, die äußerſte Spige ded Gebirgs der Afaber. [F.] 
Naumachia, Navuayia, Seefampf im Ernſte und zum Spiele, na= 
mentlih in leßterer Bebeutung bei ven Roͤmern gebräudhlih, 3. B. nauma- 
chiae spectaculum edere (Suet. Caes. 44. vgl. 39.), naumachiam exhibere 
(Suet. Ner. 12.), committere (Suet. Claud. 21.). Nah Ser. zu Virg. 
Aen. V, 114. punico bello primum naumachiam ad exercitium instituere 
Romani coeperunt, postqvam probarunt gentes etiam navali certamine 
plurimum posse; was aber damals Friegerifhe Uebung war wurde fpäter 
zum Spiele. Cäſar ift der Erfte von dem wir wiffen daß er Seeſpiele ge- 
geben hat (Suet. 11. 11.); den See auf dem Campus Martius (Dio XLIN, 
23.) welchen er dazu hatte graben laſſen ließ er nachher wieder ableiten und 
zufhütten und darauf dem Mars einen Tempel bauen (Suet. Caes. 44. vgl. 
Dio XLV, 17.). So gab auch Auguſt navale proelium circa Tiberim ca- 
vato solo, in qvo nunc Caesarum nemus est (Suet. Aug. 43. vgl. Tac. 
Ann. X11,56. structo cis Tiberim stagno, Dio LV, 10. LXI, 20. LXVI, 25.), 
ein Teih von 1800 Fuß Länge, 200 Breite (Mon. Anc. col. 4. 1. 43-48. 
vgl. auf col. 6. 1. 39. bei Egger), was wohl vie naumachia bei Suet. 
Tib. 72. ift; denn naum. bezeichnet jehr häufig den Ort wo bie dramatiſche 
Borftelung eines GSeetreffens gegeben wird, 3. B. Suet. Tit. 7. extr. dedit 
navale proelium in veteri naumachia; ib. Ner. 27. coenitabat nonnum- 
qvam in publico, naumachia praeclusa, vgl. Dio LXI, 20. LXH, 15. Gas 
ligula Tieß zu demfelben Zwede in den Septis (auf dem Camp. Mart.) einen 
Teih graben (Dio LIX, 10.), Claudius aber benüßte dazu den Lacus Fu- 
cinus (Suet. Claud. 21.), wobei Taufende von Menfchen aufgeboten wurben 
und rings um den See herum Gerüfte für die Zufchauer angelegt waren 
(Dio LX, 33. vgl. Tac. Ann. XII, 56.); ebenfo Hatte ſchon Sert. Pompejus 
in der Meerenge bei Rhegium ein ähnliches Schaufpiel gegeben (Dio XLVIH, 
19.). Nero gab im Amphitheater zuerft eine Naumachie, lieh dann das Waller 
ableiten und gab fogleih auf demielben Plage ein Landtrefien (Die LXI, 9.); 
fpäter wiederholte er das Ab⸗ und Zulaffen des Waſſers jogar zweimal (Div 
LXN, 15. vgl. Tac. Ann. XV, 37.). Domitian betrieb viefe Spiele no 
großartiger (vgl. Martial. Spect. 28.); nit nur in Amphitheatro (vgl. 
Dio LXI, 9. LXVI, 25.) navale (proelium commisit), fondern er führte 
dazu auch neue Bauten auf: edidit navales pugnas paene iustarum classium, 
effosso et circumstructo iuxta Tiberim lacu (Suet. Dom. 4. Dio LXVII, 8.). 
Die Steine aus welchen die Sitze für die Zufhauer errichtet waren wurden 
nah dem Brand des Gebäudes zu einem circus maximus verwendet (ib. 8.). 
Das Wafler zu diefen Spielen wurde gewöhnlich aus dem Tiber hergeleitet, 
in deſſen Nähe fie gehalten wurden. Auguſt ließ die zum Trinken nit 
geeignete Aqva Alsietina in eine Naumachie leiten (Brontin. aqvaed. 11. 22.), 
und Nero marina aqva innantibus belluis (Suet. Ner. 12. Dio LXI, 9.), 
Heliogabalus fertur in euripis vino plenis navales circenses exhibuisse (Lampr. 
Hel. 23.). Die Kämpfer in den Naumadhien, die naumachiarii (Suet. Claud. 
21.) oder naumachi (Not. Tir. p. 77.) waren Glabiatoren oder Gefangene (Dio 
XLVIII, 19.) oder zum Tod verurtheilte Verbrecher (Suet. 1. 1. Dio XLUN, 
23. LX,33. Xac. Ann. XI, 56.), in den fpäteren Zeiten der Entwürbigung auch 
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Freiwillige (Dio LXVI, 25.). Die Darftellenden waren dabei wohl gemäß 
den Mollen die fie fpielten coflümirt; fo wurde eine Naumadie unter Auguft 
als Seeſchlacht zwifchen den Arhenern und Perſern (Dio LV, 10. vgl. Ovid 
A. A. I, 171., nachgeahmt von Nero, Dio LXI, 9.), unter Claudius zwifchen 
den Rhodiern und Sieiliern (Suet. Claud. 21. Die LX, 33.), unter Titus 
wiihen ben Kerfyräern und Korinthiern (Dio LXVI, 25.) bezeichnet. Volks— 
wrufe bei folden Naumachien gibt die Infchrift bei Orelli Nr. 2586. (Victor 
vıncas, nabice feelix, salbus redias). — Bei Palermo will man noch jegt 
Spuren einer alten Naumadie entveden. In Rom zahlt Publ. Victor in 
der Reg. XIV jenjeitö des Tiber fünf ſolcher Naumachien. [W.T.] 

Naumachius,-1) grieh. Dichter wahrſch. aus ber fpäteren chriſtlichen 
Zeit von welchem fi bei Stobäus (Serm. 68. 93. 74.) einzelne Herameter 
eined gnomifchen Gedichtes finden, die Brund Poett. Gnomicc. (p. 132. 
322. oder p. 176 f. Schaef., au in Gaisford Poett. Gr. min. II. p. 261 ff.) 
zu einem Ganzen von 73 Verſen vereinigte, dem er, wegen des bauptiählid 
auf die PVilichten eines braven Weibes bezüglichen Inhalts, die Auffchrift 
Tamınz magaryiiuarz gab. Daß er Verfafler des unter des Phochlides’ 
Namen laufenden Gedichte (momua rovdsrınor) fei, wie Iof. Scaliger zu 
Euſeb. p. 96. behauptet hatte, beftreitet Brund, da Ieptered den yanına 
rapayy. an Werth weit nachſtehe. — 2) Arzt aus Epirus, Beitgenoffe des 
Galenus; Suid. s. v. Dikaypıos. Fabrit. Bibl. Gr. I. p. 727. Harl. [B.] 

Naumdächus, f. Naulochus Nr. 2. 

Navos, Stadt in Xethiopien am Nil, Blin. VI, 30, 35. [F.] 

Navnastıa Enn (Bauf. 11, 3, 9. IV, 2, 1. X, 38, 11.), minder 
richtig (Marchkſcheffel p. 257.) 14 Navnanzıra (Apollo. IH, 10, 8, 12. 
Schol. Pict. zu Som. I. XV, 336. SHerodian. wor. Ast. p. 15,24. Schol. 
Apollon. Rhod. II, 299. II, 242. 513. 523. IV, 59. 86. 87.), ein cpiiches 
Gedicht aus dem genealogifchen Kreife, ähnlich den Eoien. Sein Hauptinhalt 
bezog fich auf die Helvenfrauen (meroınuera &; yvrainag, Pauſ. X, 38, 11.), 
wobei von Medea aus namentlih der Argonautenzug zur Sprache fam (fr. 
IH— VIII). Die Sragmente (bei Marckſcheffel p. 408—411.) zeigen außer: 
dem daß vorzugdweife lokriſche und naupaftifhe (4. B. über Asklepios) 
Motben behandelt waren, woraus theild der Name 1a erflärt theils wahr« 
fheinlih wird daß der Verfaſſer derſelben felbft ein Naupaftier war, was 
der Logograph Eharon, welchem Pauſ. 1. 1. beiftimmt, auf Karfinos formu⸗ 
lirte, während die gewöhnliche Anfiht nah Bauf. 1. 1. einen Milefier als 
Urheber angab und Schol. Apoll. Rhod. I, 299. einen. Neoptolemos (f.d.) 
nannte. Alle andern Stellen fagen unbeflimmt: 6 z« N. noınoag, yomwag, 
gvrreawas, ° zo» N. nomnmis. Da ſchon Charon dad Gedicht Faunte fo 
gehört es jedenfalld einer ziemlich frühen Zeit an, und Paufaniad (IV, 2,1.) 
batte es noch in Händen. Vgl. W. Mardfchefiel Hesiodi etc. fragmenta 
(2eipz. 1840.) p. 252—258. Bernhardy Grundr. d. griech. Lit.Geih. H. 
S. 204. 206f. [W.T.] 

Naupactus (Navnaxtos), wichtige und ſehr fefte (Thuc. III, 102. Lin. 
XXXVI, 34. Gäf. B. C. II, 35.) Hafenftabt im Gebiete der Rorri Ogolä 
mit dem beflen und größten Hafen an der ganzen Norbfüfte des Gorinth. 
Meerb., an einem fleilen Felſen etwas öſtlich vom MWorgeb. Antirrhium 
(Strabo IX, p. 426.). Sie fol ihren Namen davon erhalten haben daß 
entweder die Lokrer oder die Herafliven ihre Blotte bier erbauten (Strabo I. J. 
Aysliovd. II, 8, 2. Bauf. X, 38.), und verdanfte ihre Blüthe befonvers ven 
Athenern, welche die Meberrefte der von den Spartanern bezwungenen Meffenier 
hieher verpflanzten und die Stabt zu ihrem Waflenplage gegen das weftliche 
Griechenland machten, in deren Hafen fle ſtets eine Flotte Tiegen hatten (Thuc. 
11, 69.91.). Nah dem Sturze Athens durch bie Schlacht bei Aegospotamos 
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bemächtigten ſich die Lofrer der Stadt aufs Neue (Pauf. 1. 1.), die jedoch 
bald darauf in die Hände der Achäer Fam, denen fie aber von Epaminondas 
wieber entriffen wurde (Diod. XV, 75.). Später theilte fie Philipp von 
Macedonien fammt dem größten Theile des lofriihen Gebietes als Aetolia 
Epiftetoß den WUetoliern zu (Strabo X, p. 450.), weshalb fie auch von Scyl. 
p. 14., Mela II, 3, 5. u. Plin. IV, 2, 3. zu Wetolien gerechnet wird; und 
erft die Römer waren e8 die fle wieder zu Lofris schlugen, mohin fle daher 
auch Ptol. 111,15,3. ſetzt. Paufan. 1. 1. fand dafelbft Tempel des Poſeidon 
und der Artemis, Auinen eined Asflepios-Tempeld, eine (noch vorhandene) 
der Aphrodite geweihte Grotte u. f. w. Die Stadt (über die auch noch Thuc. 
1, 103. Diod. XI, 85. Scymn. v. 477. Dicäarch. p. 5. Liv. XXVI, 26. 
Plin. IX, 8, 8. Steph. Byz. p. 487. u. It. Ant. p. 488. verglichen werben 
können) erfcheint noch bei Hieroel. p. 643. und auf der Tab. Peut., und ift 
das heut. Lepanto (da bei den Eingebornen noch immer Nepaftos heißt) 
mit wenigen Alterthümern. Vgl. Spon II. p. 28. Dodwell I. p. 128. Gor- 
nelli Morea p. 231. PBouqueville III. p. 244. und Xeafe North. Gr. U. 
p. 607 ff. [F.] 

Naupidäme, Tochter des Amphidamas, mit welcher Helios ven Augias 
zeugte, Hyg. fab. 14. [ W.] 

Nauplia (feit Anfang des 14ten Jahrh. "Arankıor und "Arankım, 
Anapli, Xeafe Peloponnesiaca p. 252., jet wieder Navmlia), Stadt in 
Argolid unweit Tirynd, Herod. VI, 76., am argolifhen Meerb. gelegen, 
Scylar p. 19. Huds., Hafenplag der Argiver, Eurip. Orest. 54. Gtrabo 
VIIi, p. 368., im Altertfum von feiner großen Bedeutung, wozu ſchon früh⸗ 
zeitig im zweiten meflenifchen Kriege ungefähr DI. 27 die Leberfievelung ver 
Bewohner nah Mothone durch die Lacedämonier beigetragen haben mag, 
Bauf. IV, 24, 2. 27, 8. 35, 2., und zu Baufaniad’ Zeit (11, 38, 2.) ſchon 
in Trümmern. Vgl. Xeafe Travels in the Morea II. p. 356 ff. [ West. 

Nauplius, Navrog, 1) ein Argiver, Sohn des Poſeidon und der 
Danalde Amymone, Apollod. II, 1, 5., Erbauer von Nauplia, Pauſ. U, 
38, 2. IV, 35, 2. Gr war ein berühmter Seemann, Apoll. Arg. I, 138. 
Nach Pherekydes bei Schol. Apollon. IV, 1091. Hatte er einen Sohn Da— 
maftor. Der arkadiſche König Aleos übergab ihm feine Tochter Auge, nach⸗ 
dem er erfahren daß fie ven Telephos geboren und im Hain der Athene, 
deren Priefterin fie war, verborgen habe, um fie im Meer zu erfäufen. 
Nauplios brachte fie dem myflihen König Teuthras, Apollod. II, 9, 1. 
PBauf. VIH, 48, 7. — Ein Nahfomme von ihm im fünften Glieve war 
2) der Argonaute N., Apoll. Arg. I, 134., welcher von Orph. Arg. 200. 
u. Hyg. fab. 14. durch Verwechslung mit dem Vorigen ein Sohn der Amy- 
mone genannt wird. Er war in der Schifffahrt und in der Sternfunde jehr 
erfahren und entdeckte eined der Bärengeflirne, Theon zu Arat. Phaen. 27. — 
3) König auf Euböa, welcher in der Gefchichte des Palamedes eine Mole 
fpielt. Der König Katreus übergab ihm feine beiden Töchter Klymene und 
Aörope, um fle in fremde Ränder zu bringen. Pleiſthenes, ver Sohn des 
Atreus, heirarbete die Aörope und zeugte den Agamemnon und Menelaoß, 
die Klymene heirathete Nauplios und zeugte mit ihr den Diar, Palamedes 
(Apollod. IN, 2, 2.) und Nauflmedon, welchen Apollovd. H, 1, 5. beifügt, 
wo er den Nauplio8 mit dem unter Nr. 1. verwechſelt. Nach Andern hatte 
er die Philyra, nah Andern die Heflone zur Frau. Nachdem fein Sohn Pa- 
lamedes vor Troja durch eine von Agamemnon, Odyſſeus und Diomedes 
angefponnene Intrigue ungerechterweife zum Tod verurtheilt worden war, 
begab er fi felbft nah Troja um Genugthuung zu verlangen, Schol. zu 
Gurip. Or. 422. Da er aber nicht beachtet wurde fann er auf Rache. Er 
ſchickte feine Übrigen Söhne zu den in der Heimat gebliebenen Gemahlinnen 
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der Heerführer und beunrubigte fie durch allerlei faliche Nachrichten. Bald 
fie er erzählen daß ihre Männer untreu gewefen und verführte fie dadurch 
ebenfalld zur lintreue, Tzetz. zu Lycophr. 386., bald verbreitete er die Nach⸗ 
richt von ihrem Tode, wodurch er bewirkte daß fih die Mutter ded Odyſſeus, 
Antikleia, erhängte, Euftath. ad Od. XI, 84., und daß fich Penelope ind Meer 
fürzte, woraus file aber wieder gerettet wurbe, Euftath. ad Od. 1,328. Als 
vie Führer auf ihrer Heimkehr fih Eubda näherten ftedte er auf dem fapha- 
reiſchen Borgebirg, auf welchem er nah Seneca Agam. 556. eine Burg hatte, 
Fadeln auf*, fo daß diefe in der Meinung dies fei ein Hafen darauf los⸗ 
euerten und mit ihren Schiffen ſcheiterten. Diejenigen weldhe an das Land 
ſchwammen tödtete er, Schol. Eur. Or. 1. I. Hyg. fab. 116. Entfprechend 
dieſer Feindſchaft gegen die trojanifchen Helden kamen feine Söhne dem Ai⸗ 
giſthos zu Hilfe, wurden aber von Pylades erſchlagen, eine Scene melde 
in bem Gebäude links von den Propyläen gemalt war, Pauſ. I, 22,6. Auch 
die Tragiker, 3. B. Sophofles (ſ. Welder, die griech. Tragdb. Thl. 1. 
S. 184.), Bbilofles, Aſtydamas der Aeltere und Lykophron (Welder am 
a. D. Thl. I. ©. 967. 1059. 1257.) bemächtigten ſich dieſes regen [W.] 

Nauportus (Navnopro;, vulgo ‚Heunoprog, Gtrabo IV, 207. 
vgl. VI, p. 314. [mo einige Codd. Navrorzog haben], Bin. IT, 18, 22.), 
ein aus Morien fommender, bei der gleihnamigen Stadt vorbeifließender 
und ſchiffbarer Nebenfluß des Savus in Pannonia Superior; j. Laybach. 
Die an ibm gelegene Stadt gleiches Namens (Strabo 11. H. Tac. Ann. I, 10. 
Plin. III, 18, 22. Bellej. I, 110. Tab. Peut.) war eine alte und früher 
febr blühende Handeldftadt der Taurisker, welche namentlih mit Aquileja im 
lebhafteſten Handelöverfehr ftand (Strabo p. 314.), aber nah Gründung bed 
nahen Aemona, welches nur 15 Mill. norböftlih von ihr entfernt war, ihre 
ganze frühere Bedeutung verlor und obendrein bei dem Aufruhr der panno» 
nifhen 2egionen nad) Auguſts Tode von diefen geplündert und zerftört wurde 
(Tac. 1. 1.). Den einheimiihen Namen der Stadt Fennen wir nit, ber 
lateiniſche aber gründete fih auf die Sage, daß die Argonauten bei ihrer 
Rückkehr bis hieher auf dem Iſter (der aber freilich weit nörblih von N. 
fließt und nur durch feine Nebenflüffe damit in Berbindung fteht) gefchifft 
wären und von da ihr Schiff auf ven Schultern über die Alpen ins Adriat. 
Meer getragen hätten... Jetzt Ober-Laybah. [F.] 

Naura, ſ. Nitra. 

Naus, Nao;, oder nach der Schreibart von L. Dindorf richtiger Naxos, 
ein Nachfomme ded Eumolpos, Pauſ. VII, 15, 12. — 2) j. Lacinium. [ W.] 

Nausicäa, Navoman, Tochter des Phäakenkönigs Alfinoos und ver 
Arete, Od. VI, 17. VII, 141. Hyg. fab. 125., bietet dur ihr Zufammen» 
trefien mit Odgffeus den Stoff zu einer der fiebliten Epifoden in der Odyſſee, 
welche ſowohl von der dramatiſchen (über die Navoıaa 7) Ilvrroumı dc6 
Sophofles ſ. Welder dv. grieh. Tragöd. Thl. I. S. 227. Bothe Soph. 
Dramat. Fragmenta 1846. p. 190.) als von ber bildenden Kunft benügt 
worden ift. Auf dem Kaften des Kypſelos war fle dargeſtellt wie fie mit 
einem Gefpann von Mauleieln zur Wäſche fuhr, Pauſ. V, 19, 9. Wie 
Odyſſeus zu ihr und ihren Oefpielinnen tritt flellte Poly — auf einem Ge⸗ 
mälde dar, welches Pauſanias (I, 22, 6.) in dem Gebäude links von den 


* In biefem Sinne verbeffert Bothe Soph. Dram. Fragm. p. 171. bei Suidas: 
Nevnkıog 6 (fatt j) &v Valdaoy medodog d. h. Lootſe; und bei Apollod. II, 1, 6. 
ſch er: odrog uaxgdßıog yevdusvog, Mıdoy 7 da)acoar, toig £unintovow erh 
Varate edogupögeı (Ratt Edvapöpeı) avwößn T nal avıor reAsvrijoas Eneivo to 
Varito, anep Alp zehsurioort sdogvpoge: (fatt © aAAor TeAevurnaarrer 
sörapggeı). 
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Bropyläen jah. Eine im Münchner Mufeum :aufbewahrte Bafe, auf deren 
Vorderſeite (ſ. Panofka Bilder antiken Lebens Taf. 18, 5.) Nauſikaa mit 
zwei Jungfrauen die Wäfche bejorgt, und auf deren Rückſeite der geſtrandete 
nadte Odyſſeus unter einen Baum geflüchtet und um Schuß flehend ericheint 
(Gerhard Auserlef. Vaſenb. III. Tf. 219.), erinnert an dieſe polygnotijche 
Eompofltion. Diefelbe Scene erkennt D. Jahn in der Archäolog. Zeitung 
1845. S. 95. auf einem von Stadelberg (Gräber der Hellenen 23.) befannt 
gemachten Kleinen Gefäß in Form eined Aftragalos, auf deſſen vier Seiten 
tanzende Jungfrauen dargeſtellt find: auf einer Seite tritt ein bis auf das 
um bie Hüften gefchlagene Gewandſtück nadter Mann vor die Mäpchen mit der 
Geberde der, Anrede. Nach Ariftoteled in der Tdaxnoior molıreia u. Hellas 
nikos bei Euft. ad Od. XVI, 120. heirathete Telemachos die N. und zeugte 
mit ihr den Perfeptolis oder nad Dictyd den Ptoliporthos, welcher nah ver 
Shedprotifhen Dichtung bei Bauf. VII, 12, 6. von Odyſſeus nad jeiner 
Nüdfehr mit der Penelope gezeugt wurde. | W.] 

-  Nausicles, einer ber einflußreicheren Demagogen Athens im philippi— 
ſchen Seitalter, DI. 107, 1. 352. Anführer eines Heeres welches die Athener 
den Phociern zu Hilfe fandten (Diod. XVI, 37.), Anfangs mit Aeichines be» 
freundet (Aeſchin. de fals. leg. $. 184.), welchen er auch zum Gefandten an 
Philipp vorſchlug (ibid. $. 18.), fpäter aber ın den Reiben der Patrioten 
fämpfend (Plut. vit. dec. orr. p. 844. F.) und nad dem Unglück bei Chä- 
ronea Demofthened’ Stelle vertretend (Aeſchin. g. Kteſ. $. 159. vgl. Plut. 
Demosth. 21.), überhaupt um dad Vaterland mehrfah verdient und deshalb 
wiederholt befränzt, Dem. de cor. p. 264. $. 114. [West] 

Das Ehrendecret bei Demoftb. p. cor. p. 265. beziehen Bödh (de 
Arch. att. pseudep. p. 135. 136. 144.), Bömel (Proleg. in Phil. I. p. 73. 
vgl. über die Aechtheit der Urkunden IH. ©. 15 f.), Jacobs (Demofihen. 
Staatör. 2te Ausg. ©. 599. A. 65.) auf die Zeit des Bundesgenoſſenkriegs 
und beftimmen ald Jahr DI. 106, 2. Winiewski (Comment. in Dem. de 
cor. p. 293 ff.) et das Faetum, veranlaßt durch einen Angriff Philipps, 
in DI. 107, 2., Böhnede ©. 284. in DI. 108, 1—2. Vgl. Droyien, über 
d. Aechth. d. Urk. in Dem. Rede vom Kranz ©. 154 ff. Böhnede For» 
ſchungen ıc. I. ©. 278 ff. — Der in den Urf. über d. Seew. XIII. a. 119. 
erwähnte Navaning Onder ift nad Böckh S. 245. „vielleicht der öfter bes 
frängte Feldherr.“ [K.] 

Nausierätes, nad Suidas (s. v. und daraus bei Eubocia p. 310.) 
ein komiſcher Dichter, von deſſen Stüden Suidad zwei nennt: Navnänpos und 
IIeooıg, welches letztere auch Athen. IX, p. 399. E. anführt, wenn anders 
dort mit Meinefe (Hist. crit. comice. p. 494 f.) Navaxvarns für Nav- 
xoerns zu jegen ifl; auch dad andere Stüd fennt Athen. VII, p. 296. A. 
325. E. 330. B., und demnah dürfte N. zur mittlern Komödie gerechnet 
werden. Bei Aeſchin. g. Tim. 98. ſchwankt die Lesart zwiſchen einem fomi« 
ſchen Dichter oder Schaufpieler diejes Namens; ſ. Meinefe l. I. u. vgl. Fabric. 
Bibl. Gr. II. p. 471. ed. Harl. [B.] 

Nausim&don, Sohn des Nauplios, Apollod. IE, 1, 4. [W.] 

Nausinicus, athen. Arhon DI. 100, 3., 378—77 v. Ehr. (Died. 
XV, 25.), unter welchem eine neue Schagung veranftaltet und die Erhebung 
der außerordentlichen Kriegäfleuer erleichtert wurde. S. Bödh Staatsh. II. 
S. 50 ff. und unter Census (Bd. II. ©. 246.) u. Symmoria. Sein Sohn 
Naufiphilus Dem. in Neaer. p. 1367. [K.] 

Nausindus, Navoiroos, war mit Navaidoog Sohn ded Odyſſeus und 
ber Kalypſo, Sei. Tb. 1017. Euftath. ad Od. XVI, 120. Nah Hyg. fab. 
125. zeugte Odyſſeus mit der Kirke den Naufiphoos (wofür Michllus Nau- 
sithous leſen will) und den Telegonos. [W.] 
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Nausiphänes, aus Teios, ein griehifcher Philoſoph aus der Schule 
des Democritus (j. Diog. Laert. Prooem. $. 15. vgl. Suid. s. v.). Dagegen 
IX, $. 69. 102. wird er von Diog. L. ein Schüler des Pyrrbo und Sfeptifer 
genannt; auch ſoll Epifur jein Schüler gewefen ſeyn, Eic. de N. D. I, 26, 
73. 33, 93. Diog. Laert. X, $. 7. 8. 14. Suid. e.v. [B.] 

Nausith&us, Pytbagoreer aus dem Lande der Tyrrhener, befreite einen 
andern Pythagoreer, Eubulos, aus der Gewalt tyrrbenifcher Seeräuber und 
geleitete ihn in feine Heimat Meflene, Jamblih. Pyth. 27. 36. [B.] 

Nausithöus, Navoidoo;, 1) König der Phäaken, Sohn des Poſeidon 
und der Beriboia, ver Tochter des Eurymedon, Königs der Giganten, Vater 
des Merenor und Alkinoos, Od. VII, 56 ff. Er hatte die Phäaken aus Hy— 
pereia nach Scheria geführt, um fie vor den Anfällen der Kyklopen zu fichern, 
Od. VI, 7. Apoll. Arg. IV, 547. — 2) f. Nausinous. |W.] 

Naustälo, Küftenort der Arecomici in Gallia Narbonenfis; nach Aftruc 
Hist. nat. de Languedoc I. p. 127., welcher Magalo gelefen wiffen will, 
dad heut. Maguelonie (welches aber vielmehr dad Megalona des Geo. Rav. 
* IV, 28. zu fein ſcheint). LF.] 

Naustathmus (Navozaduos), 4) Hafenſtadt an der Oftfüfte Gici« 
liend nõrdlich vom Prom. Pachynum, zwiſchen der Mündung des Elorus u. 
Syracufä bei Plin V, 8, 14., nad Cluver Sic. ant. p. 97. u. Harduin an 
der Mündung: des SI. Gacyparis (j. Gafibili) und dem Prom. longum bei 
Bontane bianche zwiihen Syrakus und dem Fl. Acellaro (dem alten Eloruß) ; 
nach Reichard aber Asparanetto. — 2) Hafenftadnt am Pontus Eurinus im 
— Helenopontus, an einem mit dem Meere in | ftebenven 

See (bem heut. Salzjee Hamanıli Ghieul, vgl. Hamilton Research. I. p. 295.), 
nad — Peripl. Pont. Eux. p. 16. 90, nach des Anonym. Peripl. P. 
Eur. p. 9. aber nur 40 Stab. öftlih vom Halys. Vgl. auch Marcian. p. 74. 
und Tab. Beut. (melde den verunftalteten Namen Nautagmus zeigt). Mannert 
VI, 2. ©. 452. vermuthet, der Ort habe ſeinen Namen fpäter verändert und 
jei das Idvpa des Hierocl. p. 701. oder Boo« bei Sogom. h. eccl. VI, 30., 
in d. Vita Eutych. c. 11. und anderw. Bol. Weſſel. ad Hierocl. 1. I. — 
3) indiſcher Hafen am Ganthi Sinus (j. Meerb. von Cutſch) u. der Grenze 
von India intra Gangem bei Marcian. p. 25. 27. u. 28. — 4) Hafenplag 
in Eyrenaica zwiſchen Erythrum und Apollonia, 100 Stad. von feßterem bei 
Scyl. p. 45. Strabo XVII, p. 833. Btol. IV, 4,5. u. Mela 1,8, 2. [F.] 

Nautäca (Navraxa, Arrian. Anab. III, 23. IV, 18.), Stadt in 
Sogdiana, nicht weit vom Oxus in feinem öftlicgern Laufe, wahrſcheinlich 
das heut. Naksheb in ver Nähe von Karshi, deſſen Name felbft einige Aehn⸗ 
lichkeit mit dem alten zeigt (vol. Wilfon Ariana p.-165.). Droyfen im 
Rhein. Muf. 2ter Jahrg. S. 83. Hält fie für das heut. Keih. [F.] 

Naut&les, Aſtronom, Genforin. de die nat. c. 18. [B. 

Nautia gens, ein patric. Geſchlecht, angeblich von Nautius (Dionyj, 
VI, 69.) over Nautes (Birg. Aen. V, 704. Serv. 3. a. St. u. zu III, 407.) 
ſtammend, der ald Begleiter des Aeneas das trofanifche Palladium nah Rom 
gebradyt und das Priefterthum der Pallas (die von Dionyf. am D. als 
Aönr& Iloias bezeichnet, mit Unrecht gewöhnlich Minerva Nautia genannt 
wird, indem diefer Name nur auf der von Staliger und Urfinus ergängten 
Stelle des Feſtus v. Nautiorum p. 166. M. beruht) feinen Nachkommen vers 
erbt haben ſoll (Dionyj. VI, 69. or a. DO. Serv. ad Aen. V, 704. II, 
407.). Während Dionyf. ama. D. berichtet der Trojaner habe dad Götter 
bild beim Abſchied vom Vaterland mit fih genommen (was ſonſt von Aeneas 
und zwar mit dem Beilage erzählt wird daß verfelbe des ächten Bildes 
ih bemädtigt habe, während der Grieche Diomeded ein Nahbilv befam, 
vgl. Diomf. II, 66. Plut. Camill. 20.), fo erzählt Servius (ad Aen. Il, 
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407.), daß er e8 erft unterwegs von Diomedes erhalten habe, welcher durch 
ein Drafel ermahnt, ed den Troianern zurüdzugeben, dem Aenead «8 babe 
überbringen wollen, und da er denfelben gerade im Opfern begriffen fand, 
dem Nauted überliefert habe. Servius bat feine Erzählung, wie es ſcheint, 
aus Barros Schrift de familiis Romanis (vgl. Serv. ad Aen.V, 704.) ge⸗ 
ſchöpft, und die Ableitung des Geſchlechtes der Nautier von einem trojanis 
ſchen Helden ift ohne Zweifel fpätere Erfindung. Mit größerer Wahr: 
fcheinlichfeit werden wir in dem BPrieftergefehleht der Minerva (deren Vereh⸗ 
rung und Name etrusfiich ift, f. oben ©. 56 f.) ein etrudkiſches Gefchlecht 
erkennen, und den mytbifhen Ahnherrn deſſelben in der mit dem Namen 
Natis bezeichneten Figur eines etrustifchen Skarabäus wiederfinden, melde, 
nach Prieſterart verhült, in den Händen einen Stod und einen Sad oder 
Beutel trägt, aus welchem fie das 2008 zu ziehen fcheint, Windelmann Deser. 
des pierres gravdes du feu Bar. de Stosch, Nr. 1845. p. 305. Lanzi, 
Saggio di lingua Etr. P. II. p. 140 f., vgl. Tölken, Verz. der antiken ver⸗ 
tieft gefchnitt. Steine der K. Preuß. Gemmenfammlung, ©. 53 f., der bei 
dem Gegenfland den der Mann in der einen Hand hält und auf den er 
mit der andern deute, an das Eingeweide eined Opferthiers, etwa die Leber 
denkt. Die Form des etruskiſchen Namens Natis ftatt des lateinifchen Nautius 
hat um fo weniger Bedenken da der Wechſel des a und au felbft im La⸗ 
teinijhen vorfommt (vgl. parum aus waüpor, catus für cautus), und da die 
Endung is (welcher überdieß das virgilifhe Nautes zur Seite ſteht) auch in 
altlateinifhen Infchriften (3. ®. Clodis, Remis, Octavis etc. für Clodius, 
Remius, Octavius etc.) fi findet (anzi 1. 1.). Der Charakter des auf 
der etrudfiihen Gemme bargeftellten Natis entfpricht aber dem des virgiliſchen 
Nautes infofern al8 auch ver Letztere von dem Dichter ald Wahrfager darge» 
flelt wird (Aen. V, 704 ff.). Auch der Beiname der Nautier Rutilus papt 
für ein etruskiſches Geſchlecht; denn blonde oder röthliche Farbe (die auch 
bei andern etrusfifchen Gefchledhtern ven Anlaß zu Beinamen gab, vgl. Lar- 
tius Flavus und Rufus, Bd. IV. &. 791.) war Gigenfhaft ded einen Be 
ftandtheild der Etruöfer, nämlich der vom Norden ber eingewanderten Rätier. 
Hatten doch diefe ſelbſt, wie es fcheint, ihren Namen von jener ihrer Eigen» 
ſchaft ald Nordländer; denn wenn fie mit den Raſenern des Dionyjius 
(1, 30.) identifh, in einer andern Form Rati oder Ratener bießen (val. 
russulus — rutilus), fo ift der Name Ratener hinwiederum gleih dem ver 
Rutuler, indem, von der Verſchiedenheit der Enpftlben abgefehen, die Bers 
wechslung von a und u auch in jonftigen Beifpielen vorfommt (vgl. Arantia für 
Aruntia, Zanzi Saggiol.p. 244., lacus Tarsimenus, mofür durd diejelbe Ver⸗ 
ſchiebung des r, die uns in Etrusci für Tursce begegnet, Trasimenus gejegt und 
erft nad) der Zeit des Polybius [vgl. III, 82.] allgemein gebraucht wurde, für 
Tursimenus, von den Turſenern [Tvpomvoi] oder Tyrrhenern, calix für xuAsF 
u. ſ. w.). Daß aber die Autuler, von ihrer norbländifchen Gefichts⸗ und 
Haarfarbe benannt, einen Zweig der Nätier ausgemacht haben, iſt um fo 
glaublicher wenn ein alträtifher Ort in den Alpen ven Namen der Haupt» 
ſtadt ver Autuler, Ardea führte. * Das etrusfifche Gefchleht der Nautier 


* Unter Ardea, Bd. 1. 5. 698. ift ein Ort in Rätien, angeblich j. Ardez im 
Vinſtgau, unter Berufung auf Plinius genannt. Das legtere Citat (nad Sidler) 
ift falſch, und der heut, Ort Nrdez liegt nicht im Vinſtgau (obern Etſchthal, Tyrol), 
fondern im Gngatin (en ca de Oein, in capite Oeni, dem obern Innthal, Graus 
bündten). Wie frühe oder wie ſpät noch die Namensform Ardea, welche in geograph. 
Handbüchern neben Ardez genannt wird, urkundlich vorfomme, ift uns unbefannt. 
Indeſſen ift das benachbarte Lavin (Levigno) wegen der Namensgleichheit mit dem 
latinifchen Lavinium (defien Tempel noch in fpäterer Zeit unter Aufficht der Ardeaten 
fand, vgl. Br. IV. ©. 828 f.) wohl zu beachten. Derfelbe Name fehrt in Ballia 
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mag allerdings vaterländiſchen Cult mit fih nad Rom gebracht haben. Daß 
jedoch der Dienft des im Veſtatempel bewahrten, angeblich trojaniichen Balla» 
diums ihnen anvertraut geweſen, ift ſchon darum zu bezweifeln, weil daſſelbe 
allen männlichen Augen entzogen war (Plut. Camill. 20. Lucan. Phars. IX, 
997 f.) und die Nautier nicht den Dienft eines Bildes verrichten konnten 
welches fie nicht ſehen durften (vgl. Klauien, Aeneas und die Penaten I. 
&. 701.). Die einzelnen Glieder des Geſchlechtes, die bei den Alten ge- 
nannt werden, find folgende: 

1) Sp. Nautius (Sp. f. Sp. n. Rutilus, wahrjcheinlih Bruder von 
Nr. 2.), nah Dionyflus VI, 69. durch Geburt und Xalent der Hervor⸗ 
tagenpfte unter dem jungen Abel feiner Zeit, vermittelte im J. 261 d. ©t. 
(493 v. Ehr.) zur Zeit der Entweihung ded Volfed auf den heiligen Berg 
die Eintracht der jüngeren Väter mit den älteren und die Unterorpnung ber 
erfteren unter die legteren, und wurde, wie es fcheint, neben 9 Eonfularen 
ald der einzige der dad Gonfulat noch nicht bekleidet hatte zum Geſandten 
an das Volk gemählt (vgl. Dionyf. I. 1., wo der Name des zehnten Ge- 
fandten, wahrſcheinlich der jeinige, fehlt). Als Eonful im I. 266 (488), 
in Coriolan an der Spige der Volsker vor Rom rüdte (Dionyf. 
vii, 16. %is. 1, 39.) fpielte er eine unbebeutende Rolle; denn nachdem die 
zweite Gejandtfhaft von Marcius abgewiejen war, fo führte weder er noch 
fein Amtögenoffe Furius ein Heer in das Feld, nah Dionyflus (VIII, 37.) 
weil der Senat auf die neunusgehobenen Truppen und die unerfahrenen Eon» 
ſuln fein Bertrauen feßte, oder auch weil die Götter durch Vorzeichen und 
Drafeliprüde warnten. Dagegen betrieben vie Gonfuln den Zug der Frauen 
in das volskiſche Lager, welcher Rom von der drohenden Gefahr befreite 
(f. Marcia gens, ®b. IV. ©. 1530.). Nah dem Tode bed Marciud zogen 
beide gegen die Volsker und Aequer in das Feld; aber ungeachtet diefe unter 
ſich jelbft in Streit geriethen und einander eine blutige Schlacht lieferten, fo ver» 
fäumten die Eonfuln doc die Gelegenheit, die Niederlage der Feinde zu vollenden 
und zogen ohne eine That verrichtet zu haben nah Hauſe (Dionyf. VII, 63.). 

2) C. Nautius Sp. f. Sp. n. Rutilus (Fasti cap. ad a. 296. Varr.), 
wie es ſcheint der jüngere Bruder ded Vorigen, Coſ. 279 (475) mit P. Ba- 
lerius Boplicola (Dionyf. IX, 28. Xiv. I, 52. Diodor. XI, 60.), befam 
den Aufırag die Latiner und Hernifer gegen die Aequer und Volsker zu 
fhügen, und wurde, nachdem jene vor Ankunft des römifchen Führers und 
Beiftands ihre Feinde für fih allein gefhlagen hatten, gleihwohl vom Senate 
ind Volskiſche geſandt, damit die Bundesgenoſſen fih nicht gemöhnen, mit 
eigener Macht und nad eigenen Plänen Kriege zu führen; und obgleich es 
ibm nicht gelang die Feinde zu einer Feldſchlacht zu bringen, fo fügte er ihnen 
doch durch Verwüſtung der Erndten den größten Schaden zu (Dionyf. IX, 35. 
Ziv. 11, 53.). Im I. 296 (458) zum zweiten Mal Eof. mit 2. Minucius 
(vgl. Fasti cap. Dionyj. X, 22. Liv. III, 25. Diodor. XI, 88.) hatte er 


cispadana als Flußname, Lavinius, j. Lavino (vgl. Bd. IV. ©. 820.) in der Nähe 
des Rhenus, der mit dem in Graubündten entfpringenden Rheine den gleichen Namen 
trägt, wieder: und ebenfo fcheinen bie beiven Orte Laveno und Luvino oder Luino 
(das Baterland der Luini) am Lago maggiore benjelben Namen zu tragen. Ueber 
Lavin und Ardez in Graubündten vgl. I. v. Müller, die Geſch. — Eidg., 1iter 
Br. 1ñes Buch 5tes Gap. S. 44. der Ausg. von 1824. ©. MW. Röder u. P. C. 
v. Tſcharner, der Kanton Graubündten, 1jte Abth. (Gemälde der Schweiz. 15tes Heft. 
1838.) ©. 14. Neben jenen beiden Graubündtner Orten nennt Müller einen dritten, 
Fläfch, der dem italifhen „Faliſci“ entfprechen foll. Leßteres Wort ift Name ber 
Ginwohner von Falerii oder Falesii (vgl. den Gingang zu Fufla gens, Bd. II. 
©. 524. Feſt. v. Aurel. p. 23. M. Duintil. I, 4, 13. Liv. II, 4.); ob aber auch 
bieje Namen iventifch feien, laſſen wir bahingeftellt. \ 
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nebft feinem Amtögenofien zuerft mit ven Tribunen zu kämpfen, bie die lex 
Terentilla ‚von Neuem betrieben (Liv. III, 25. vgl. 29.), und wurde ſodann, 
nachdem zu dem Ausbruche eines neuen Krieges mit ben Aequern ein Streifzug 
der Sabiner bis nahe an die Mauern Roms hinzugefommen war, mit einem 
Heere gegen die Lepteren geſandt (2iv. III, 26. Dionyf. X, 22.). Während 
Minurius von den Aequern fich fchlagen und einfließen ließ (mas den Anlaß 
gab daß Nautius nah Nom berufen und ein Dictator in der Perfon des L. 
Quinctius Gincinnatus ernannt wurde, Dionyf. X, 23. vgl. XI, 20. Liv. 
HI, 26.), ſo vergalt Nautius durch Verwüſtung des feindlichen Gebietes reichlich 
die Plünderung der Sabiner auf römifchem, und lieferte fpäter (von Rom zu 
dem Heere zurüdgefehrt) den Feinden bei Eretum ein ehrenvolles Treffen (Kiv. 
HI, 26. 29. Dionyj. X, 25. vgl. XI, 20.).- In das Amtsjahr der beiden 
annten Gonfuln verlegt Balerius Marimus (V, 2, 3.) den freiwilligen 
uszug römifcher Krieger, um den Tusculanern zum Danke für ihre früher 
geleiftete Hilfe gegen die Uequer beizufteben: ein Ereigniß welches nach Livius 
HI, 31. drei Jahre fpäter fallt. 

3) Sp. Nautius, nad Plinius H. N. XXXIV, 6. einer der vier Ge⸗ 
fandten welche im J. 316 (438) von den Fidenaten auf Anftiften des Ve— 
jenter-» Königs Lar Tolumnius ermordet wurden. (Livius IV, 17. u. Eicero 
Phil. IX, 2, 5. geben ftatt feiner den Namen Sp. Antius.) 

4) Sp. Nautius Sp. f. Sp. n. Rutilus (Fasti cap. ad a. 350. Varr.), 
Sohn von Nr. 1., confularifcher Kriegstribun 330 (424) mit 3 Amtögenofjen 
(Xiv. IV, 35. Diodor. XU, 82.), zum zweiten Mal 338 (416) mit 3 Amts- 
genoſſen (Divdor. XI, 9. vgl. Fasti cap.) oder mit zweien (Liv. IV, 47.), 
zum dritten Mal 350 (404) mit 5 Amtögenofjen (Fasti cap. vgl. Diodor. 
XIV, 19.). Bei Livius (IV, 61.) ift jedoch dem Sp. Nautius Rutilus im 
3. 350 der Beifag iterum hinzugefügt, und er könnte ſonach mit 

5) Sp. Nautius Rutilus (vielleicht C. f. Sp. n., Sohn von Nr. 2.) 
identifch fein, weldder im 3. 335 (419) das Kriegätribunat mit 3 Amtöge- 
noffen befleidete (Liv. IV, 44.). Ebenſo könnte der Lestere Eine Berfon mit 
dem Gonful des 3. 343 (411) fein, wenn diefer nad Diodor. XIII, 68. 
Spurius Nautius hieß. War aber der Vorname des Conſuls nah Livius 
IV, 52. Caius, fo ift 

6) €. Nautius Rutilus, Gof. 343 (Liv. 1. 1. vgl. Fasti sic., wo 
blos der Beiname genannt if), von Nr. 5. zu unterfcheiven und mag als 
Bruder befjelben und Sohn von Nr. 2. betrachtet werben, obgleich in dieſem 
Falle der jüngere Sohn flatt des älteren den Vornamen ded Water ge— 
tragen hätte. 

7) Sp. Nautius Sp. f. Sp. n. Rutilus (Fasti cap.), vielleicht Enkel 
von Nr. 4. oder 9., Coſ. im I. 433 (316) mit M. Popillius Länas (Fasti 
cap. Liv. IX, 21. Diodor. XIX, 55. Fasti sic.). 

8) Sp. Nautius, Linterbefehlähaber des Coſ. 2. Papirius Eurjor in 
der Schlacht gegen die Samniter 461 (293), der ald ſolcher zum Siege des 
Conſuls wefentlih beitrug, indem er auf Befehl deffelben die Maulthiere und 
einige Cohorten VBerbündeter auf eine im Angeſicht der Heere liegende Anhöhe 
führte und von dorther mitten im Streite unter großem, mit Abfidt von ihm 
erregtem Staube erfhien, wodurch Freund und Feind auf den Olauben gerieth 
als rüde das zweite confularifche Heer nah Eroberung von Gominium heran 
(iv. X, 40 f. vgl. 44.). Bon andern Schriftftellern ward übrigens Octavius 
Metius an feiner Stelle erwähnt (Liv. X, 41.). 

9) C. Nautius Rutilus, Coſ. 467 (287) mit M. Claudius Mar: 
celus (Gafflovor., vgl. Fasti sic.). [Hkh.] 

Ein C. Nautius Syntropus iſt ald ein dendrophorus genannt auf 
einer Infhrift aus Puteoli bei Reineſ. Synt. V, 23. 1.32, Auf einem Ber« 
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zeichniß von Preigelaffenen aus Mom bei Muratori HI. p. 1640, 5. wird 
au eine Nautia C. L. Epistolion erwähnt. [ W.T.] 

Navrodinaı, atheniſche Behörbe, zumähft in Handelsſachen. Gleich⸗ 
wohl find eben darüber die Meinungen gg ob die Nautodifen eine wirk⸗ 
lihe Behörde waren, wie Meier im Att. Proc. ©. 8I fl. u. Schömann 
Antiq. iur. publ. Graecor. p. 268. annehmen, oder blos Richter, wie X. 
Baumftarf de curat. rii et nautodieis ap. Athen. p. 65. zu beweifen 
int. Allein von den alten Grammatifern bezeichnet fie einzig Heiychius als 
ei nepi TOV sumopiov Ömaorei, alle übrigen nennen fie entweder geradezu 
apın Oder apyorreg, wie Harpofr., Phot., Suid. s. v. ravrodixas, k. 
Anecd. p. 283, 3., oder bezeichnen fie wenigſtens, wie Pollux VII, 126. 
durch das Prädicat sioayorrss hinreichend ald Magiftrat. Ihre Thätigkeit 
jpaltet ſich, fo weit die Nachrichten reihen, in zwei Theile. Erſtlich waren 
fie die Behörde in Handelsſachen. Wie weit hierin ihre Befugniß reichte ift 
sölig unflar: nur fo viel wird berichtet daß fle Hanvelsftreitigfeiten zu ent» 
ſcheiden hatten, und bier vereinigten fle, wenn die Ueberlieferungen nicht 
trügen, Beides in ſich, ſowohl die Inſtruction des Procefied als vie Ent- 
ſcheidung veſſelben, im ähnlicher Weife wie die Bierzigmänner und die Diä- 
teten, vermutblih ein Reſt aus alter Zeit wo Apminiftration und Yufkiz 
völlig in den Händen der Behörden vereinigt gewefen war. Auch Lyſias or. 
XVIH. widerſpricht dem keineswegs, welcher $. 6. von den Nautodifen andınalarr 
fagt, $. 8. aber bei ven Worten rovg repvaır apfarrag, mpog ovg ai din 
&rrdroer nicht nothwendig an die vorjährigen Ihesmotheten gedacht haben 
mus (Baumftarf 1. 1. p. 71.), fondern fehr wohl im Gegenſatz zu dem fol- 
genden xai zovg vür ravrodixag die Nautodifen ded vergangenen Jahres ges 
meint haben fann. Nächſtdem gehörte auch die yoapn Eeriag zu ihrer Com» 
petenz,, in welder Ausvehnung, ift aus dem verderbten Fragment eined Bes 
ſchluſſes bei Harpofr. s. v. ravrodinuı (day ds rıs um 85 augpoir Eerow 
yeyoro; poarpiln, dwxer eiraı ro Bovlousrw 'Adnweiwr, os dixau eiok, 

arcır Ö& Ti; Er nal via npog Tovg vavrodixas, nebft den Herftellungs- 
verjuchen von Meier de bon. damn. p. 95. u. Platner d. Proc. u. vie Klagen bei 
den At. I. S. 295., vgl. Schömann in d. Berl. Jahrbb. 1827. S. 1370 f.) 
nicht erfichtlih; doch geht aus der Faſſung des Beſchluſſes fo viel hervor daß 
einmal derjelbe aus der Zeit vor Perifles ſich herfchreibt, und dann daß die 
Nautodifen in biefem Falle nicht als Richter fungirten, fondern nur die Klage 
annahmen und den Proceß inftruirten, wie Died auch ausdrücklich Pollur 
VIII. 126. berichtet. Die jhon an fi nicht fehr plaufible Annahme übris 
gend daß die Nautodifen, und zwar im Monat Gamelion, durchs Loos er- 
nannt worden jeien (vielmehr ift wahrfcheinlih daß man für Handelsklagen, 
yamal man dafür ein befondered Gericht hatte, nur Sachverftändige wählte), 
ann jegt durch die Verbeſſerung Bekkers bei Lyfſtas or. XVII, 5. url 68 
Auyorros (für Aayorreg) €r To yaunlıon unvi ol ravrodinaı vun Ebedixao«r, 
für bejeitigt gelten. Endlich war dad Amt der Nautodifen nicht von langem 
Beitand und erlebte, wie Meier im At. Proceß ©. 85 f. zeigt, vermuchlich 
das philippifche Zeitalter gar nit. Don dem älteren Schriftftellern iſt Lufiad 
der einzige welcher fie überhaupt erwähnt: ſchon zu Demoſthenes' Zeit aber 
it feine Spur von ihnen mehr zu finden, welder doch in den napaypayıroig 
- koroıs, die faft alle Handelsſachen betreffen, viefelbe zu erwähnen nicht umbin 
getonmt Hätte, zumal in der R. g. Xafrit. p. 940. $. 47., wo er, um bie 
Zweifel ded Gegners an der Competenz der Thesmotheten zu widerlegen, bie 
Frage aufwirft, ala ou yon Anßeiv diunv mepl zür dumopınar avußo- 
Arxior, und nun eine Reihe von Magiftraten aufzählt welche alle nicht com» 
petent in diefer Sache find. Auch ift ſehr bezeichnend ebendaj. & 939. $. 46. 


Der dınalorınr dur vuri zas dumopmas Öinag. iſt ziemlich 
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ar, die Handelsklagen waren den Nautodifen abgenommen, die Annahme 
derjelben den Thesmotheten und die Entſcheidung den heltaftifchen Richtern 
zugemwiefen worben, eine Reform welche vermuthlich mit der im philippiſchen 
Zeitalter getroffenen Beftimmung daß die Handeldflagen binnen Monatsfrift 
entfchievden werben follten (Or. de Halon. p. 79. $. 12.) zufammenfällt. 
Ebenjo glauben wir mit Meier annehmen zu dürfen daß, nachdem einmal 
für die dia Surropınei anderd gejorgt war, der Staat ed auch nicht länger 
für nöthig hielt, blo8 der yoapn Eeriag wegen die Nautodifen länger fort« 
dauern zu laffen, fondern auch diefe den Thesmotheten überwied. Wenn aber 
nachmals Lucian. dial. meretr. 2, 2. die Nautodifen erwähnt, fo kann dies 
faum anders als durch einen Anachronismus erklärt werben.* [ West.] 

en Del font unbekannte Stadt in Garien bei Steph. By. 
p. 483. [F. 

Naxicae Insulae (Nafıxai rij0o), mehrere Infeln vor der Küfte 
des carthagiichen Gebiets in Africa, der Stadt Pfegid gegenüber, bei Scyl. 
p. 50. Huds. [ F.] 

Naxuäna (Ne&orare, Ptol. V, 13, 12.), Stadt in Armenia Maior 
am Arared und unweit der Grenze Mediens, ganz in der Nähe des von 
Strabo XI, p. 529. erwähnten Arxata; j. Nachtjuvan oder Nachivan. Val. 
Chardin Voy. II. p. 304. [F.] 

Naxus, Nasos, 1) Sohn ded Polemon, Vater des Leufippos, König 
der Karer, welche er nach der Injel Dia führte; diefe Infel erhielt von ihm 
den Namen Naxos, Died. V, 51. [W.] 

2) Na&os, J. Na&ie oder 'Adıa, Infel des ägäifchen Meeres, die größte der 
Cykladen, mit einem Flächenraum von ungefähr 5 Q.Meilen, nad Scyl. p. 56. 
Huds. der -Größe nah zwifchen Kephalenia und Lemnos die Mitte haltend, 
nah Plin. H. N. IV, 12, 22. im Umfang 75 röm. Meilen haltend. Sie 
befteht faft zur Hälfte aus weißem Marmor von beinahe gleihem Korn und 
gleicher Güte wie der pariſche; ſ. Roß Reiſ. auf den gried. Infeln I. ©. 41., 
umd über ihre geognoft. Beichaffenheit überhaupt Fiedler Reiſe durch Griechenl. 
1.&.291 ff. Bon ihren fonftigen Broducten wurden gerühmt der Schleifftein, 
Heſych. s. v. Nabie Aido;, Plin. H. N. XXXVI, 6, 9.7, 10. 22,47. XXXVII, 8, 
32., die Ziegen, Athen. XII, p. 540. D., dad Binſengewächs cyperur, gladiolus, 
Plin. H. N. XXI, 18, 69., die Mandeln, Athen. II, p. 52., vor Allem aber 
der Wein, Athen. I, p. 30. F. 11, p.52. D. Diod. V, 52., welcher in ſolcher 
Fülle producirt wurde daß man fogar von einer dort befindlichen Weinquelle 
fabelte, Kteflad bei Phot. Bibl. Cod. LXXH. p. 46. A. Steph. By. 8. v. 
Na&og. Mit diefer fhon frühzeitig in Naxos eingeführten Weincultur hängen 
aufs Genauefte die dort gangbaren fehr ausgebildeten bacchiſchen Sagen zu⸗ 
fammen, welche in dem Zufammentreffen des Dionyſos mit der Ariadne ihren 
Mittelpunft haben (Diod. V, 51 f. Blut. Thes. 20. etc., wie e8 jcheint in ben 
Naxiſchen Gefchichten des Aglaoſthenes, Eratofth. Catast. 2. u. 30. Hygin. 
poet. astron. 11, 2., und ded Anbriscus, Parthen. Erot. 9. u. 19. Athen. 
II, p. 78. C., beſonders ausgeführt, vgl. Gu. Engel quaestt. Naxiae, Gotting. 
1835.), und durch den Priefter des Dionyfos als Eponymos des Jahres 
(Corp. Inser. Graec. Nr. 2265. 3.21.) felbft in dad bürgerliche Leben ein⸗ 
griffen. Don anderen Gulten in Naxos geben namentlih vie Inichriften 
Zeugniß, wie von dem ded Zeus Olympios Corp. Inser. Nr. 2417., des 
Zeus Melofios (MrAwoıog) Nr. 2418., des Apollon Nr. 2419. u. Kunft» 
blatt 1836. Nr. 12., vol. Parthen. Erot. O. Plut. mulier. virt. p. 254. F. 
Steph. Byz. s. v. Toayaia, und des Otos und Gpbialtes, welche nad 
Pind. Pyth. IV, 88. hier von Apollon getödtet worben fein follen, Nr. 2420. 


* ”gl. Bergk in d. Zeitſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1845. ©. 947—949. [W. T.] 
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Den Namen der Infel leitete man bald von dem kariſchen Häuptling Naxos, 
Diod. V, 51., bald von dem gleichnamigen Sohne des Endymion, bald, wie 
Euphorion, von sadaı — Höoaı ab, Steph. Byz. s. v. Nufog, Euſtath. zu 
Dionyſ. Perieg. I26., Schwend, etymol. Andeut. ©. 158. von raauog — 
705. Vordem jedoch hatte fie von ihrer Geftalt den Namen LZrooyyvan, 
Diod. V, 50. Parthen. Erot. 9. Plin. H. N. IV, 12, 22., und darauf den 
auch ſpäter noch öfter von den Dichtern wieder aufgefriichten Namen Ai 
geführt, Diod. IV, 61. V, 51. Plin. 1. c. Eratoſth. Catast. 5. Philoſtr. 

. I, 15. Ovid Met. II, 690. VIII, 174. art. am. I, 523. Schol. Od. 
1.325. Andere Namen, wie mroa LZinelia, Kaddimodıs, Ahorvaas, Plin. 
l.c. Agathem. I, 5. Diod. V, 52., find blos poetifhe Präpikate und nie 
eigentlihe Benennungen ber Infel geweien. — Die ältefte Bevölkerung der— 
jelben joll der Sage nad thraciſch, Diod. V, 50., hierauf Farifch geweien 
fegn, Died. V, 51. Steph. Byz. Die hiftorifche Zeit Fennt nur die von 
Athen ber eingemanderten Jonier, Serod. VIII, 46., als deren Führer der Schol. 
zu Dionyl. Perieg. 525. Archetimos und Teuflos (Iheofles? vgl. Stepb. 
By. 5. v. Xakzız) nennt. Aus der politifhen Geichichte von Naxos ift 
nur ein Zeitraum von etiva 60 Jahren einigermaßen befannt. Zuerſt er- 
jcheint es im Kampfe mit Beififtratod von Athen, welder e8 DI. 62, 1., 
532. überwand und den Narier Lygdamis, den Führer der oligardiichen 
Partei, als Tyorannen daſelbſt einfeßte, Herod. I, 64. Die Tyrannis des 
Lygramis (vgl. Ariftot. Polit. V, 5, 1. Athen. VIII, p. 348. Polyän. Strat. 
1, 23, 2.), ſowie überhaupt die monarchifche Regierungdform von Naxos fcheint 
nit von langer Dauer geweien zu feyn. Schon DI. 69, 4., 501 brach 
eine bemofratiihe Bewegung aus, in deren Folge die Ariftofraten verjagt 
murden. Diejelben wandten fih Hilfe fuchend an Ariſtagoras von Milet, 
und diejer felbft nah dem Beflte von Naxos ftrebend erwirfte von Darius 
eine bedeutende Hilfäfendung ; Streitigkeiten jedoch, welche zwiſchen ibm und 
dem perliichen Heerführer Megabates ausbrachen, lähmten das Unternehmen, 
der Anihlag ward verratben, die Narier hatten Zeit fih zu rüjten und 
nötbigten nad viermonatliher Belagerung den Feind unverrichteter Dinge 
wieder abzuziehen. Herod. V, 30—34. Parthen. Erot. 9. Plut. mulier. virt. 
17. Aus Race landeten bei dem Zuge welcher DI. 72,3., 490 unter Datis’ 
und Artapbernes’ Anführung gegen Griechenland unternommen wurde die Per- 
ſer auf der Inſel und verwüjteten fie mit Feuer und Schwert. Herod. VI, 
96. Whiloftr. vit. Apoll. I, 25. Himerius bei Phot. Bibl. Cod. CCLXIII, 
p. 364. A. Hiedurch erlitt der biäher fo blühende Wohlftand von Naxos 
(7 Na&og evdauueorin, tor row» moosgeos, Herod. V, 28.) einen beveuten- 
den Stoß: denn während es vor der ionifhen Invaflon eine große Anzahl 
von Kriegsſchiffen, 8000 Hopliten (Herod. V, 30.) und viele Sklaven (ibid. 
V, 31., wonah Roß, Reif. auf d. grieh. Inf. I. ©. 29. die Zahl ver 
Bewohner auf mindeftens 100000 berechnet) beſaß, vermochte ed im zweiten 
Berjerkriege DI. 75, 1., 480 nicht mehr ald vier Schiffe aufzubringen (doch 
vgl. Blut. d. malign. Herod. p. 869. A.), welde, ald Gontingent zur pers 
fiichen Flotte zu ſtoßen beftimmt, gleihwohl bei Salamis auf griechiſcher 
Seite kämpften. Herod. VIII, 46. Und auch an der Schluht bei Platää 
follen die Narier thätig Antheil genommen "haben, Diod. V, 52. N. bilvete 
darauf ein Glied des Seebundes welchen Athen organifirte, war jedoch ver 
erfte der verbündeten Staaten welcher den Gewaltthätigfeiten Athens gegen» 
über der Bundespflicht fich meigerte und dafür von diefem DI. 77, 2., 471 
mit Gewalt der Waffen unterworfen wurde und mit 500 athenifchen Kleruchen 
bejeßt feiner Selbftftändigfeit verluftig ging. Thuc. I, 98. 137. Blut. Periel. 
11. Pauſ. 1, 27,5. Diod. XI, 88. Von jet an iſt wenig mehr von diefer 
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Infel die Rede, vorzugämeife nur in Beziehung auf den großen Sieg melden 
dort Chabrias DI. 101, 2., 376 über vie fpartanifche Flotte errang. Xen. 
Hell. V, 4, 60. Diod. XV, 34 f. Demofth. d. ord. rep. p. 172. $. 22. 
geg. Ariftofr. p. 686. $. 198. Weich. geg. Kteſiph. $. 243. Dinar. geg. 
Demoſth. $. 75. Während der römifchen Bürgerfriege aber erfheint die Infel 
auf kurze Zeit unter ver Botmäßigfeit der Rhodier, Appian. bell. civ. V,7., 
was dur die Inschrift im N. Rhein. Muf, II. S. 95. beftätigt wird. — 
Bon den alten Rocalitäten von Naxos endlich (vgl. über die Leberrefte Elarfe 
Travels VI. p. 82 ff. Roß a. a. O. 1. ©. 28f. 37—44.) ift wenig befannt. 
Die Hauptftadt führte gleihfalld den Namen Naros, nah Ptolem. III, 14. 
unter dem 37. Breitengrade gelegen. Eine zweite von Steph. Byz. genannte 
Tragaea wird nad der Bemerkung bei Roß ©. 40. wieder fehr zweifelhaft. 
Nur Athen. VII, p. 348. B. erwähnt noch einen offenen Ort Aroradaı. 
Gin Berg der Infel, vermutblich der böchfte, jetzt Zia, war nah Diod. V,51. 
Aoiog benannt, ein Fluß Bidlos nah Steph. s. v. BißBMAirn. — Vgl. im 
Allgem. noch F. Grüter de Naxo Insula, Hal. 1833. Die Schrift von €. 
Curtius über Naxos, Berl. 1846. enthält vorzugsweiſe Gefhichtliches über 
die Iniel. [ West.] 

3) fehr alte griech. Stadt im nörblihern Theile der Oftküfte Siciliens 
an ber Süpfeite des Felſens Taurus, überhaupt die erfte griech. Anflevelung 
auf diefer Infel, wahrfcheinlih fchon DI. 11, 1. oder 736 v. Ehr. von Ehal- 
eivenfern unter Anführung des Thucles oder Theoeles gegründet (Thuc. VI, 3. 
Strabo VI, p. 267 ff. Seymn. v. 276. vgl. Scalig. ad Euseb. Chron. 

.75.b. Heynii Opusc. Acad. II. p. 267. Marx ad Ephori fragm. p. 154. 
hi Rochette J. 175 ff. Erfurdt de Agrigento p. 7.) und bald ſo mächtig 
und blühend daß fie ſelbſt wieder Coloniſten nad Leontini, Catana und 
(mwenigftend nah Strabo und Scymm. 1. 11.) auch nah Zankle audfenden 
fonnte. Sie war eine Zeit lang dem Tyrannen von Gela, Hieronymus, 
unterworfen (Herod. VII, 154.), erfcheint aber bald wieder als frei in einem 
glüdlichen Kriege gegen Meffana (Thuc. IV, 25.) und ald Verbündete der 
Athener gegen Syracufä, und blühte fort bis fie DI. 94,2. oder 403 v. Chr. 
vom Tyrannen von Syrakus, Dionyfius, dur Verrath eingenommen und 
zerftört wurde (Diod. XIV, 15.). Erft DT. 105, 3. od. 358 v. Chr. wurden 
die zerftreut auf der Infel lebenden Nefte der Narier (Diod. XIV, 87.) von 
Andromahus wieder gefammelt und in der Nähe der zerftörten Stadt auf 
dem oben genannten Berge Taurus die neue Stadt Tauromenium gegründet 
(f.d.Q.). Außerdem vgl. über Naxos auch Agathem. I, 5. p. 16. Dicäarch. 
p. 26. Pauſ. VI, 13, 4. Plin. III, 8, 14. Solin. c. 5. Steph. Br. 
p. 484. It. Ant. p. 87. u. Münzen bei Dorville Sic. p. 255 f. u.406ff. [F.] 

Nazaba, f. Nazama. 

Nazäda (Naleda, Ptol. VI, 2, 11.), Stadt in Media Atropatene 
nabe bei den Quellen des Fluſſes Gorges (j. Zab), höchſt wahrfcheinlich bei 
dem jet verfallenen Orte Derbend-puft am ſüdl. Buße des Gebirges. Bal. 
Mannert V, 2. ©. 108. [F.] 

Nazäma (Naleue, nad anderer Lesart Nalaße, Ptol. V, 15, 19.), 
Drt in der ſyriſchen Landſchaft Apamene zwifchen Emefa und Palmyra, füd- 
öftlich von Apamea. [F.] 

Nazarius, ein lateinifcher Ahetor, nach Aufonius (Profess. Burdigal. 
XIV, 9.) zu Borbeaur Lehrer der Beredfamfeit in ber erften Hälfte des Aten 
Jahrhunderts, Water einer gleichfalls beredten Tochter Eunomia, Verfafſer 
einer Prunfrede auf Eonftantin, welde 321 n. Ehr. auf ven Iten Mai fällt: 

Panegyricus Constantino Augusto dictus. Diefe Rede, melde in der Samnı- 
lung der Panegyrici vett. (j. d. U.) unter Nr. IX. fich befindet, zeichnet ſich 
dur ein gewifies Maaß der Schmeichelei wie durch Schärfe ver Gedanken 
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und des Ausdrucks vor den übrigen Reden biefer Sammlung verhältnifmäßig 
aus; f. meine Gef. d. röm. Lit. $. 306. Anm. 1. dv. 3. Ausg. Ob er 
auch Verfaſſer der in derfelben Sammlung (Nr. VIII.) vorhergehenden Rede 
(Panegyricus Constantino Augusto dictus) ift, welche zu Trier im I. 313 
n. Ehr. gehalten, für die Geſchichte des Kampfes zwifchen Gonftantin und 
Marentius ein Intereffe hat, läßt ſich nicht entjheiden; f. Arngen’d Ann. 
am Gingang. [B.] 

Nazerini (Plin. V, 23, 19.), Völkerſchaft in Cöleiyrien oder dem 
fpätern Phönicia Kibanefla, welche der Fluß Marſyas von Apamene trennte, 
offenbar die Vorfahren der noch jegt in diefer Gegend hauſenden Naffairier, 
welhe man gewöhnlih für Nahfommen der alten Affaffinen hält. Dal. 
Niebuhr's Reife II. ©. 439 ff. [F.] 

Nazianzus (Nelar.os, SHierocl. p. 700. Soc. h. ecel. IV, 11. 
Greg. Nazianz. vita Carm. V, 25. u. Ep. 50. Cone. Const. II. p. 97., 
im It. Ant. p. 144. in Nantiantulus u. im St. Hier. p. 577. in Nathian- 
gus verunftaltet), Stadt in Gappadocien, zum Diftrifte Garfauritis gehörig, 
an der Straße von Arhelaid nah Thyana, wahrſcheinlich derfelbe Ort welchen 
Biol. V, 2, 26. u. Plin. VI, 3, 3. Diocaesarea nennen (wie Mannert VI, 
2. ©. 267. u. A. annehmen), oder doch ganz in der Nähe deffelben. Hamilton 
Research. 11. p. 223 f. aber unterjdeidet beide Orte und nimmt die Nuinen 
von Euran Scheber bei Haval dere für die Ueberrefte von Nazianzud (dagegen 
p- 230. das einige Meilen nörblichere Kaiffar Kieui für Diocäſarea). Nah 
Zerier (vgl. Ausland, Apr. 1836. ©. 384.) ift N. der heutige elende Flecken 
Mimifu. [F.] 

Nea, 1) nad Plin. II, 96, 97. V, 30, 33. u. Steph. Byz. p. 487., 
die wohl beide aus Strabo VI, p. 603. ſchöpften, ein Flecken in Troad oder 
Moflen. Allein bei Strabo 1. 1. ift höchſt wahrſch. ftatt 7 New xwun (nas 
epyvoa, zwiſchen Polichna und Baläjcepfis) nah ver Parallelftelle XII, 
2552. Are od. Ered xwun zu lefen (vgl. Grosfurd Bd. II. S. 480. u.580. 
u. mein Sandb. d. alt. Geogr. I. ©. 135.) und der heutige Flecken Ene 
oder Einieh gemeint, in deſſen Nähe fih noch immer Silbergruben finden. 
Bol. Chandler I. ©. 142. Pococke IH. ©. 160. u. Lechevalier, Neife nad 
Troas ©. 128. — 2) Jnſel des ägäiſchen Meeres zwifchen Lebevus und Troß, 
bei Plin. II, 87, 89. — 3) eine der Athene heilige Infel vor dem theri— 
näifchen Meerb. bei Plin. IV, 12, 23., vielleicht viefelbe welche Antig. ar. 
e. 9. u. Steph. By. p. 487. Neu nennen und in die Nähe von Lemnos 
iegen. [F.] 

Neaedunum, |. Noviodunum. 

Neaera, Neapa, 1) eine Nymphe mit welcher Heliod die Lampetia 
und Vhaëẽthuſa zeugte, Odyss. XU, 133. — 2) Gemahlin des Bluffes 
Strymon, der mit ihr Euabne zeugte, Apollod. II, 1, 2. — 3) nad So— 
pbofles bei Schol. Par. ad Apollon. A. 242. eine Nereive. — 4) Tochter 
des Pereus und Gemahlin des Aleos, der mit ihr die Auge, den Kepheus 
und Lykurgos zeugte, Apollod. IH, 9, 1. Nah Pauſ. VIII, 4, 6. war jle 
Gemahlin des Autolyfos. — 5) eine Tochter der Niobe, Apollod. 11,5, 6. [W.] 

6) Attiſcher Hetärenname, bei Athen. XII, p. 587. E., 593. F., be» 
fannt auch dur eine Rede des Demoſthenes contra Neaeram, wie durch bie 
erotifchen Gedichte von Horaz und Tibul. [W. T.] 

Neaethus (Neados, Strabo VI, p. 262. Lycophr. 921. c. Schol., 
:heoer. IV, 24. c. Schol., Ovid Met. XV, 51. Plin. UI, 11, 15. Inſchr. 
bei Zanzi Saggio II. p. 614. uw. Gruter p. 145, 5.), Fluß in Bruttium, 
2 9. M. nördl. von Kroton mündend, an welchem die gefangenen Troja— 
nerinnen die Schiffe der Griechen verbrannt haben follen, um nicht länger 
als Gefangene von ihnen herumgeſchleppt zu werben; j. Nieto. Das It. Ant. 


454 Nealces — Neanthes 


p. 114. nennt hier einen (vermuthlich an ihm gelegenen) Ort Metum (? Abl. 
Meto), wofür ed wahrſch. Netum (Neto) heißen ſoll. [F.] 

NWealces, Nealınz, Maler aus unbeftinmtem Baterland, Zeitgenoffe 
und Freund des Aratus (DI. 133,4.), Plut. Arat. 13., ein Nerbältnif das 
er dazu benützte das von Melanthius gemalte Bild des flcvonifchen Tyrannen 
Ariſtratus von der Vernichtung zu retten, f. Bd. IV. ©. 1732. Außer einem 
Gemälde der Benus erwähnt Plin. XXXV, 11, 40. als ein Beifpiel feiner 
Erfindfamfeit ein Seetreffen zwiſchen Aegyptiern und Perfern, worauf er den 
Nil durch einen am Ufer trinfenden Ejel und ein Grocodil das ihm nachftellte 
charakterifirte. Bei dem Schaum eined Pferdes half ihm ein ähnlicher Zu— 
fall wie dem Protogenes durch das unmillige Hinwerfen des Schmammes, 
Plin. XXXV, 10, 36. Div Chryſoſt. Or. LXIX. Sert. Empir. Pyrrh. Hypoth. 
H 12. — eine Anekoote welde auch Plut. de Fortuna T. VII. p. 307. Hutt. 

Baler. Mar. VII, 11, 7. obne Nennung des Namens anführen. Seine 
Folter Alerandra malte nad Did ymus bei Clem. Al. Strom. IV, p. 381. C. 
ebenfalls, und ſein Farbenreiber Erigonus wurde Lehrmeiſter des Paſias, 
Plin. XXXV, 11, 40. [W.] 

Neandria (Necrôoeite, Scyl. p. 36. Strabo XIII, p. 604., auch 
Necdrogior, Theopomp. fr. 310. aus Steph. Byz. p. 487. und Nearöoos, 
Neandrus, Steph. 1.1. u. Plin. V, 30, 32., die Ginw. Nearöpeig bei Xen. 
Hell. III, 1, 16.), eine wahrſch. von Aeoliern angelegte aber ſchon zu Strabo’8 
Zeiten verihwundene Stadt in Troas, deren Ginw. nah Alexandria Troas 
verpflangt worden waren. Nah Scylar war fie eine Seeſtadt am Helled- 
pont, Strabo aber verfeßt fie (gewiß irrig) ind Innere des Landes nördlich 
über Hamaritus, und Leake Asia min. p. 274. fucht fle daher, ihm folgend, 
130 Stad. von Neu⸗-Ilium an der Stelle deö heut. Ene (dad vielmehr das 
alte Aenea ift; ſ. Nea). [F.] 

Kenuiber, aus Cyzicus, Rhetor und Geſchichtſchreiber aus der Zeit 
Attalus' J., Schüler des Iſtrauiers Philiſcus von Milet, Verfaſſer gg 
geachteter und oft citirter Schriften: ai neoi "Artahnr torooleı, Athen. XV, 
p- 699. D., vielleicht nur ein Theil des folgenden Werkes (vgl. Preller Po- 
lemonis fragın. p. 95.5, Eidnrine oder Eiinrinal igrogie, deren 6. Buch 
Athen. VII, p. 311. E. anführt, zevi Erdosor ardvor, Steph. Bi. s. v. 
Koeoroz, wohin vermuthlich auch die Stellen des Diog. Laert. I, 99, I, 
3. 4. VI, 13. IX, 4., Vit. Sophocl. p. 130, 61. in d. Vitt. scriptt. gr. 
min. ed. Westerm., Sdoi. Ariſt. Lys. 808. gehören, und wovon die Schrift 
Ihrdayopeior (Theologum. arithm. p. 40., Diog. Laert. VIII, 72.) 
wahrſch. nur einen Abfchnitt bildete, @90 Kulımrör, aus deren 1. Buche 
eine Notiz bei Athen. IV, p. 175. E., z@ nare molır uvdına (von Preller 
nur auf Athen bezogen), Put. symp. quaest. I, 10, 2. p. 628. B., in 
mehreren Büchern, Neardrs 8, Parthen. Erot. 33., Nearörs € rote To 
rarız mokır, Ammon. d. diff. vocab. s. v. Bouos, Neardns (fonft Kiser- 
On, doch ſ. Clem. Ufer. Strom. I, p. 129. Sylb., weihalb wohl auch bei 
Athen. XII, p. 572. E. Nearöns 89 Tois uvdroiz ftatt Kisardnz zu leſen 
iſt) &r meunmo tor uvdınor, Vorphyr. vit. Pythag. 3. Unf., — mepi Te- 
Aerne oder zeArtor in wenigſtens zwei Bügern, Eiym. M. p. 214, 25. 
Athen. IX, p. 376. A. XIII, p. 602. C., meoi zanoönkias onrogins und jahl- 
reiche Aöyos marnyvomm nach Suidas. Die Leichtfertigkeit welche ihm in 
einigen Stücken Blut. symp. quaestt. I, 10, 2. p. 628.D. Schuld gibt 
fand übrigens einen gewichtigen Gegner an dem Veriegeten Polemo, deſſen 
moos NearÖönr rrıygagei Athen. XHI, p. 602. F. anführt. Vgl. Vreller 
a. a. D. und im Allgem. ©. 9. Boffius d. hist. graec. I, 15. p. 134 f. 


ed. West. Glinton fast, Hellen. II. p. 509 f. Marauardt, Enzieus u. fein 
Gebiet ©. 164—169. [.West.] 


Neapolis 485 


Neapolis (Neanolıs), Name einer bedeutenden Anzahl von Städten, 

a) in Europa: 1) die berühmtefte unter allen, in Gampanien am weſtlichen 
Abhange des Veſuvius und am Bluffe Sebethus (Stat. Silv. I, 2, 263. 
Eofum. X, 134. Vib. Sequ. p. 18.), an der Stelle eines ſchon früher vor« 
bandenen (nad Strabo XIV, p. 654. von Rhodus aus gegründeten) Ortes 
(vgl. Steph. Byz. v. Ilapderorn p. 529. u. Raoul-Rochette IE. p. 329. *), 
welhen Lycophron 717. u. Steph. Byz. p. 688. Dairoor, Andere aber nad 
vem dort heimifhen Gultus der Sirene Parthenope (Strato V, p. 246. 
Stepb. Bra. p. 529. vgl. Guftath. ad Dion. Per. 359. Blin. II, 5, 9. 
u. Solin. 8, 2., die aud ein Denfmal daſelbſt hatte, Strabo I, p. 23. 26. 
u.1.1.) /Iep®eronn nennen (welchen Namen auch fpätere Dichter, wie Virg. 
Ge. WW, 563. Ovid. Met. XIV, 101. XV, 711. u. U., noch brauchen, ob» 
gleid Einige, mie Mannert IX, 1. ©. 738., vermutben daß er nie eine wirf» 

fihe Benennung ded Orts gewefen fei) von Ghalciveniern aus Kumä** (wir 

wiffen nicht in welchem Jahre) in Folge eines Orakelſpruchs (Scymn. v. 252.) 

angelegt, und nun, weil fie blos als ein Theil des nahen Kumä betrachtet 
wurde, mit gar Eeinem befondern Namen, fondern ſchlechtweg die Neuftadt 

(vie Einwohner Nexmoiiraı, Strabo I, p. 23. 26. V, p. 246. 248., ober 

Neapolitani, Git. ad Div. XIII, 30. n. ſ. m. vgl. Münzen bei Ebel I, 1. 

p. 112.) benannt. Die Römer aber lernten die Stadt ald aus zwei, durch 

eine Zwiſchenmauer getrennten, jedoch durch gemeinſame Gerechtfame verbuns 

denen Theilen beftebend Fennen, der Paläopolis und der Neapolis (Liv. VIII, 

22.), vermuthlich weil die Stabt nach der Eroberung ihrer Mutterftapt Kumä 

durch die Samniter von dahin geflüchteten Kumäern (vgl. Dion. Hal. Exec. 

de leg. p. 738 f. Sylb.) vergrößert worden war, worauf nun die frühere 
Anlage Paläopolis, die neue aber Neapolis genannt wurde. *** Es fragt ſich 
nur, melde Theile der Stadt diefe Namen führten. Während nämlich die 
neapolitanifchen Gelehrten gemöhnlich annehmen, die Offeite habe Baläoyolis, 
die Weftfeite aber Neapolis geheißen (vgl. Laurent. Camp. fel. I. p. 188. 
Cluver Ital. ant. IV, 3. p. 1152. u. U), zeigen dagegen Mannert a. a. O. 
5.740. Abeken, Mittelital. S. 111. u. A., daß umgefehrt Baläopolid auf 
der MWeflfeite, zunähft am Hafen, Neapolis aber auf der Oftfeite nach dem 
Fluffe Sebethus Hin zu ſuchen fei, weil nah Liv. VIII, 26. die Seemacht 
der Neapolitaner zu Paläopolis lag und weil fi überhaupt der meftliche 
Abhang des Pofllipp am beften zu einer neuen Anlage in viefer Gegend eig« 
nete. Im I. 327 v. Ehr. nahmen die Samniter auch Neapolis in Beſitz 
und legten eine Garnifon von 6000 Nolanern und Samnitern hinein (Liv. 
VIII, 23.), und im 9. 290 ging e8 in die Hände der Mömer über, die je 
doch der Stadt ihre eigentbümliche griech. Verfaffung ließen und fle überhaupt 
Anfangs gar nicht ald ihr Eigenthum, fondern blos als verbündete Stadt 
betrachteten (Xiv. XXXV, 16.), weßhalb fie auch in der Abhängigkeit von 





* Nach Abeken, Mittelital. ©. 110. dagegen wäre Phaleron ein alttyrrhenifcher 
Ort gewelen. 

*“ So laflen fih die Nachrichten der Alten, die bald Kumäer, bald Chalcidenſer 
als ihre Gründer nennen, am natürlichften vereinigen, da die Kumäer befanntlich 
ſelbſt Ehaleidenfer waren. Doch unterfcheivet allerdings Strabo V, p. 246. die Ku— 
mäerr als bie erften Gründer von fpäter hinzugefommenen GChalcivenfern. Andere 
ſprechen auch von Athenern (Strabo 1.1. vol. Tzetz. ad Lycophr. 732.), Bhofäern umd 
Maſſiliern (Scymn. 246.) u. f. w. als Ginwohnern der Stadt; und es ift aller: 
dings leicht möglich das fih nach und nach auch andere griech. Haufen in ber jo 
blühenden und reigend gelegenen Stadt angeficdelt haben. 

Abeken a. a. 8. & 111. dagegen glanbt Paläopolis fei die alte bei ter 
erfien Niederlaffung der Rumäer ſchon vorgefundene Stadt, und fcheint von einer 
doppelten Anfievelung der Kumäer bafelbft nichts wiſſen zu wollen. 
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Nom noch lange Zeit ein Sig der griech. Eigenthümlichkeit blieb (Strabo V, 
p. 246. Barro L. L. VI, 15. Silius XII, 18., daher wohl auch bei Tac. 
Ann. XV, 13. Graeca urbs, vgl. auch Martorelli de regia theca calama- 
ria. Neap. 1756. 4. II. p. 407 ff. und Wernsdorf Poett. Latt. minn. IV. 
p. 395.) ; während fle fpäter allervingd ald röm. Municipium (Cic. ad Div. 
XII, 30. Agr. I, 31. pro Balbo 14.) und zulegt als Colonia Augusta 
ericheint, jedoch erft unter den fpätern röm. Kaifern (vgl. Gruter p. 110, 8. 
373, 2., nah Heyne Opusc. Acad. II. p. 263, feit den Antoninen, nad 
gnarra de palaestra Neap. p. 220. ſeit Commodus; wogegen Martorelli 
a.a. D. II. p. 427ff., Mazocchi, de colonia Neapolitana u. U. darzuthun 
fuchen, fie fei überhaupt nie röm. Kolonie gewefen). Uebrigend wurden unter 
den Römern beide Theile der Stabt in einen verbunden, und der Name 
Paläopolis verſchwand nun für immer. Die Stadt jelbft aber erhielt fih in 
ihrer alten Blüthe und war der berrlihen Gegend, der griech. Lebensweiſe 
und der dafelbit blühenden grieh. Kunft und Wiffenfhaft wegen ein Lieb» 
lingsaufenthaltsort gebilveter (bef. auch erilirter) Römer, die bier ein höchſt 
genußreihes Leben führten (Strabo p. 246. Hor. Epod. V, 43. Birg. Ge. 
IV, 363. Ovid Met. XV, 712. Vgl. PBetron. Sat. c. 1—99.). Unter Titus 
wurde fle durch ein Erdbeben faft gänzlich zerftört, aber von biefem Kaijer 
in römifchem Gefhmade wieder aufgebaut (Div Cafſ. LXVI, 24.), und fpäter 
war fie (und zunächſt die Villa Luculli oder dad Castellum Lucullanum) 
der Aufenthaltd- und Todesort des abgefegten Kaiferd Romulus Auguftulus 
(Sornand. de reb. Get. c. 46.). Sie hatte aber weder ganz diefelbe Lage 
noch venjelben Umfang wie das heut. N. (das fih erft im Mittelalter als 
Reſidenz der normannifhen Könige fo bedeutend vergrößerte), indem fie fi 
namentlih im N. und W. nicht fo weit ausbreitete ald die jeige Stabt (da 
dad heut. Gaftel del Dvo im W. damals noch eine Infel Namens Megaris 
zwifchen Neapolis und Pauſilypum war, Plin II, 5.), dagegen aber in D. 
eine größere Ausdehnung hatte (da nah ©. 485. die Alten berichten, fie habe 
am Fluß Sebethus gelegen, während das heut. N. den Fiume della Mada— 
lena nicht mehr erreicht). Die alte Stadt ſcheint zunähft um den Hafen ber 
von der Gegend des heut. königl. Schloffes bis zum Caſtel Vecchio Hin ge— 
legen zu haben. In der Nähe befanden fih warme Bäder (Strabo 1. 1.), 
die berühmte Villa des Lucullus (Plin. IX, 54, SO. Varro R.R. 1,2. 13. 
I, 17.), in welcher ſowohl Tiberius (Suet. Tib. 73.) ald Romulus Augus 
ftulus (ſ. oben) ftarben, und die dem Auguſtus von Vedius Bolio ald Ver— 
mächtniß hinterlaffene Villa Pausilypi oder Pausilypum (Dio Eafl. -LIV, 23. 
Plin. IH, 6, 12. IX, 53, 78.), deren Name auf die heut. berühmte Grotta 
di Poſilippo zwifchen Neapel und Buzzuoli (von welcher ſchon Strabo p. 245 f. 
handelt und vie bei Senec. Ep. 57. und Petron. fr. 13. vgl. mit c. 16. 
erypta Neapolitana heißt) übergegangen ift, an deren Eingange man noch 
immer dad angeblihe Grabmal des Birgil zeigt, der nach feinem Wunſche 
bier begraben wurde. (Bol. Plin. Ep. II, 7. Mart. XI, 49. u. 51. 
Stat. Silv. IV, 4, 51. Donat. vit. Virg. $. 54 f. Holdsworth Remarks 
on Virgil p. 501. Samilton Campi Phlegraei II. Tab. 16. Capacii Hist. 
Neap. 1I. p. 31 ff. Jorio Guida di Puzzuoli p. 1—17. Morgenbl. 1826. 
Nr. 80. u U.) Unter den Produkten der Umgegend werden namentlich treff- 
lihe Quitten (Plin. XV, 11, 10.) und Kaftanien (id. XV, 23, 25. Martial. 
V, 79.) erwähnt, und der großen Bifchteiche zu Neapel gevenft Barro ap. 
Non. XV, 5. Uebrigens vgl. auch Scyl. p. 3. Strabo VI, p. 253. Btol. 
III, 1, 6. VII, 8, 4. Dion. Per. 205. ic. Rab. Post. 10. Cäſ. B. C. 
IH, 21. Mela 11, 4, 9. DBellej. I, 14. It. Ant. p. 197. 122. 123. 321. 
Steph. Byz. p. 488. Jornand. de regn. succ. p. 25. 64. de reb. Get. 
ec. 60. Paul. Diac. de gest. Lang. U, 17. V, 7. 9. Inſchr. bei Orelli 
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Mr. 1144. 3720. 3594. 4251. 4811. Münzen bei Raſche Lex num. III, 
1. p. 1127 ff. u. Abeken, Mittelital. S. 331 f. u. f. w. Ueber die Gefchichte 
und Topographie Neapel vgl. Capacii Hist. Neap. L. II. Neap. 1605. u. 
1771. 2. Voll. 4. Summon Hist. della cittä di Napoli. Nap. 1602. 4, 
Mazzarella sulle 12 fratrie Attico-Napoletane. Nap. 1820. 8. Gräv. Thes. 
Ant. Ital. T. IX. P. 1—3. Romanelli Napoli antica e moderna. Nap. 1819. 
3 Bve. 8. und über feine Alterthümer Laſena dell’ antico ginnasio Napol, 
Nap. 1688. 4. #inati II Regal Museo Borbonico. Nap. 1817. Gerhard 
u. Panofka, Neapeld Bildwerke ıc. Tübing. 1824. u. ſ. mw. — 2) ein Theil 
von Syracusae; f. diefes. — 3) an der Weftfüfte der Infel Sardinien, durd 
warme Heilquellen (vdar« Neamoirer« bei Ptol. III, 2,7.) berühmt (Ptol. 
iu, 3, 2. Plin. II, 7, 13. It. Ant. p. 82.); no j. Napoli. — 4) im 
ehemaligen Thracien oder dem fpätern Macedonia adiecta am ſtrymoniſchen 
Meerb. zmifchen dem Strymon und Neſſus, mit einem Hafen (Strabo VII, 
p. 330. Dio Eaff. XLVII, 35. Ptol. III, 13, 9. Scymn. v. 658. Plin. 
IV, 11, 18. Act. Apost. 16, 12. Hierocl. p. 640. u. Münzen bei Rafche 
Lex num. III, 1. p. 1149 ff.); j. Kavallo, vgl. Xeafe North. Gr. III. p. 180. 
(217. u. 224.) — 5) im Innern der Cherfonefus Taurica, vom Scythen⸗ 
fönige Scilurus zur Zeit des Mithrivated erbaut (Strabo VII, p. 312.), 
vielleiht das heut. Nabbafi. — b) In Aflen: 6) in Colchis, öftlih von 
Dioscurias und nörvlih von Geapolis unweit der Mündung des Eyäneus 
(Scyl. p. 27. Ptol. V, 10, 2.), j. dad Dorf Nabbafi. — 7) in Pontus; 
j. Phazemon. — 8) in Jonien, an der lydiſchen Küfte, nörbl. vom Berge 
Mycale und ſüdweſtl. von Ephefus, ein Fleiner Ort, früher den Epheflern, 
fpäter den Samiern gehörig, die ihn jenen gegen Maratheflum im innern 
Rande abgetaufht hatten (Strabo XIV, p. 63.), wahrfh. das heutige Scala 
Nova, 3 Stunden von Ajafaluf (dem alten Ephefus). Vgl. Tournefort lettre 
22. p. 402. u. Chandler E. 40. ©. 199. Xeafe dagegen Asia min. p. 261. 
hält Scala Nova für das alte Maratheflum und glaubt die geringen Ueber- 
tefte von N. füdlicher zwifchen Scala Nova und Tſchangli gefunden zu haben, 
und Fellows Asia min. p. 271. hält Tſchangli feloft für das alte Neapolis. 
— 9) in Garien, zwifhen Orthoſia und Aphrodiſias, am Fuße des Cadmus 
und in der Nähe von Harpafa (Ptol. V, 2, 19. Hieroel. P: 688.), nad 
v. Richter, Wallfahrten &©.539. das heut. Jenibola in der Nähe von Arpas⸗ 
Kaleffi (dem alten Harpafa). — 10) ebenvafelbft, an der Küfte (Mela I, 
16,3. Vlin. V, 29,29.), alfo ſchwerlich die eben erwähnte Stadt im Innern 
ded Landes, fondern vielmehr das neue Myndus, f. diefed. — 11) in Pi— 
fivien, einige Meilen ſüdl. von Antiochia (PBtol. V, 4, 11. Hierocl. p. 672.), 
von Plin. V, 32, 42. ſchon zu Galatien (in feiner fpätern Ausdehnung ala 
röm. Provinz) gerechnet; vielleicht die Auinen bei Tutinek. Vgl. Arundell 
Discov. I. p. 320. u. Kiepert in Franz fünf Infhr. S. 35. — 12) in 
PBaläftina, das alte Sichem ver heil. Schrift (im N. T. Zvyeu u. Zvyap, 
Joh. 4,5. Apoftelgefh. 7, 16., za Zixium bei Jofeph. Ant. I, 2. V, r 7. 
VI, 7. VII, 8. u.f. w.*), bei Griehen und Römern aber ſtets Neapolis 
(Btol. V, 16, 5. Joſeph. B. Jud. IV, 8. Plin. V, 13, 14. Procop. de 
aed. V, 7. Hieton. Epitaph. Paullae 4. Hierocl. p. 718. u. f. w.) ober 
nah Münzen (bei Eckhel III. p. 433 f. Mionnet V. p. 499. u. Suppl. VII. 
p. 344 f.) vollftändig Flavia Neapolis zu Ehren des Kaiſers Flavius Veſpa— 
flanus, der alſo wahrſch. die Stadt erneuert hatte, ohne daß wir jedoch irgend 





* Mach Sofeph. B. Jud. IV, 8. u. Plin. V, 13, 14. jedoch war der alte Name 
von Neapolis vielmehr Ma?ogda oder Mamortha gewefen; weßhalb Mannert VI, 1. 
©. 226. vermuthet, Neapoliß fei doch vielleicht ein anderer Ort als das alte Sichem. 
S. dagegen Robinfon, Baläft. II. ©. 343 ff. [F.] 
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eine fihere Nachricht über den Grund der Namensänderung haben. Sie lag 
in dem fchmalen Thale zwifchen den Bergen Ebal und Garizim, 31 Mil. 
füpöftl. von Cäſarea und 40 Mill. nördl. von Hierofolyma, und war früher 
eine Stadt der Xeviten im Gebiete ded Stammes Ephraim (Iof. 20, 7. 21, 
20 f.), jpäter aber Hauptſitz des ſamaritaniſchen Gottesdienſtes, da bei ihr 
auf dem — Garizim der ſamarit. Tempel erbaut war, welchen Johannes Hyr⸗ 
canus ums J. 129 v. Chr. zerſtörte (2. Macc. 6, 2. Joh. 4, 20. Joſeph. 
Ant. XII, 9. B. Jud. I, 2.). In ihr bildete fich eine der erſten chriſtlichen 
Gemeinden (Joh. 4, 39 ff. Apoftelgefh. 8, 25. 9, 31. 15, 3.), auch war 
fie Vaterſtadt des Juſtinus Martyr (Apol. II, p. 41. Gufeb. h. eccl. IV, 
12.). Sie heißt no jetzt Nablus, Nabulus, Naplufa. (Bol. della Valle 
Voy. II. p. 103 fi. Glarfe Trav. IV. p. 266 ff. Buckingham I. p. 442 ff. 
Schubert's Reife IH. ©. 153. u. bei. Robinfon, Paläft. III. ©. 336 ff.) 
— 13) in Babylonien, ein Fleiner Ort am weftl. Ufer des Euphrat, mo der 
Königsfanal von ihm ausläuft, 9 Schöni (vd. h. bei Iſidor. 9 Parafangen 
oder 270 Stad., vgl. mein Handb. der alt. Geogr. I. S. 556.) mwefll. von 
Seleucia (Iſid. Ehar. p. 5.). — 14) in Arabien, von unbekannter Rage, bei 
Hierocl. p. 722. u. im Coneil. Chalced. p. 675. — ce) In Afrika: 15) in 
Aegypten, ſ. Caenopolis. — 16) in der Regio Syrtica, von Strabo XVII, 
p. 835. und Ptol. IV, 3, 13. mit Leptis Magna iventificirt (ſ. Bd. IV. 
&. 934.), von Plin. V, 4, 4. aber ausdrücklich davon unterfhieden; weß⸗ 
halb Harbuin dieſes N. für das heut. Tripolis Hält, welches nah Pinedo 
zu Steph. Byz. p. 488. neben den Namen Tripoli di Barbaria allerdings 
auch jegt noch den andern Napoli di Barbaria führt. — 17) in Zeugitana 
oder der fpätern röm. Provinz Africa, eine alte von den Phöniciern gegrüns 
dete Seeſtadt an dem nah Ihr benannten Sinus Neapolitanus (j. Golf von 
Hamamet), 12 Mil. öftlih von Putput, dem Hafen von Siagul, an der 
Straße von Adrumetum nah Elypea oder Aspis (It. Ant. p. 56. Tab. 
Beut.), nah Plin. V, 4, 3. unter den Römern eine freie Stadt, nah Ptol. 
IV, 3, 8. aber römifhe Kolonie. Vgl. auch Scyl. p. 47. 49. Strabo XVII, 
p. 834. u. Sirt. B. Afr. 2. Gie heißt noch j. Nabal, doch fcheint die alte 
Stadt größtentheild vom Meere verfchlungen zu feyn. [F.] 

Nearchus, 1) Athener, GCharigened’ Sohn, im C. Inser. 214. — 
2) Athener, Sohn des Sofinomus, DI. 110, 1. Gefandter an König Phi— 
lipp, Demofth., de cor. p. 283. — 3) Sohn des Androtimus, ein geborener 
Kreter, jedoch anſäßig zu Amphipolis (Arr. Ind. 18.), einer der Jugend 
freunde Aleranderd die aus Macedonien verbannt wurden ald im Brübjahr 
336 Alexanders Unterhandlungen mit dem carifhen Dynaften Pexodorus 
wegen feiner Tochter den Unwillen Philipps auf das Heftigfte erregten; Ale— 
xander rief ihn und die Uebrigen gleich nach feiner Thronbejteigung zurüd. 
Arr. II, 6. Plut. Alex. 10. Nearch begleitete den König nah Aflen und 
erhielt von ihm die Statthalterfhaft Lyciens und des angrenzenden Gebietes 
bi8 an den Taurus. Arr. I. c. Im J. 323 führte er ein Heer griechiſcher 
Söldlinge nah Zariadpa (Arr. IV, 7. f. Bd. I. ©. 344.). Bei ven in- 
diſchen Weldzuge im 3. 327 wird er als Chiliarch ver Hypaspiften genannt, 
Arrian. IV, 30. Als Alexander auf der Rückkehr mit einem Theile des 
Heered zu Schiff ging, um auf dem Hydaspes und Ncefined zum Indus und 
bis zum Meere zu fahren, erhielt Near den Befehl über die gefammte Flotte 
(j. Bd. 1. ©. 348.), und ald der König zur Entdeckung eined Seewegs 
zwijchen dem Indus und Euphrat und um über dad and Meer ſtoßende Land 
und feine Bewohner, jeine Anferpläge und Flüſſe Kunde einzuziehen (Arr. 
VII, 20.), vor Allem einen unerfehrodenen und im Seeweſen erfahrenen Dann 
nöthig hatte, war es der treue Nearch deſſen Anerbieten, das Unternehmen 
wagen zu wollen, er mit dem volljien Vertrauen annahm und nach deſſen 
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Ernennung auch alle Muthlofigkeit der zur Küftenfahrt befebligten Truppen 
verfhmwand. Arr. Ind. 20. f. Bd. I. S. 349. Bon Nearchs Neifebericht bat 
fih im der zweiten Hälfte von Arrians Nachrichten Über Indien ein Auszug 
erhalten, ſ. Bd. I. ©. 827. Am 21. September 325 verließ Near das 
Indusdelta; nad vielen Drangfalen erreichte er — nad Vincents (the voyage 
of Nearchus) Berehnung am SOften Tage, den 9. December — die Mün— 
vung des Anamisfluffes. Bon bier aus begrüßte er den König, von dem er 
gehört daß er ungefähr fünf Tagreifen vom Meere entfernt war, und verfeßte 
ihn durch Die Nachricht von der Erhaltung der Flotte und des Heeres in die 
freudigfte Stimmung. Alerander wollte ihn feinen meiteren Gefahren aus— 
fegen, Nearch aber bat dringend ihm die Bührung der Blotte längs ver Küfte 
des perfiihen Meerbufend zu überlaffen; nad mancherlei Feftlichkeiten, bei 
welchen ihm die größte Auszeichnung zu Theil wurde, Eehrte er zum Anamis 
zurüd und vollendete glüdlih feine Fahrt (f. Bo. I. ©. 349.). In Sufa 
wurde er aufd Meue geehrt, unter Anderem durch einen goldenen Kranz von 
Alerander (Arr. Ind. 42. Exp. VII, 5.). An der großen Hochzeit dafelbft 
(i. Br. 1. S. 350.) Hatte auch er Theil, indem an ihn die Tochter des 
Rhodiers Mentor und der Barfine vermählt wurde. Arr. VII, 4. Ein neues 
Unternehmen für welches Near beflimmt war, war die Erforfhung der 
Küfte von Arabien und ded benachbarten Afrika (Arr. VII, 19. Diod. XVIII, 
4.). Near hatte fih in Babylon dazu ausgerüftet, und ſchon war ihm ein 
glänzendes Abſchiedsmahl gegeben worden (Blut. Alex. 75. Xrr. VII, 25.) 
als der Tod des Königs den Plan vereitelte. Noch auf dem Krankenlager 
batte derjelbe mit Aufmerkjamfeit Nearchs Erzählungen von feiner Fahrt auf 
dem Ocean zugebört. Blut. Alex. 76. Bei den Berathungen über die Erb- 
folge flimmte Near für Herafles, den Sohn Aleranderd von der Barfine, 
allein fein Borfhlag wurde verworfen, f. Br. I. ©. 352. IM. ©. 1194. 
Dei Bertheilung der Satrapien fielen die Landfhaften Lyeien und Pamphylien, 
die er früber zur Verwaltung erhalten hatte, nach Arr. ap. Phot. p. 69. 
a.40. Deripp. ib. p. 64. a. 39. Diod. XVII, 3. Gurt. X, 10. an Antigo» 
nus; f. Bd. 1. ©. 527. Da e8 auffallend ift daß ein fo bedeutender Mann 
wie Nearch nicht berückſichtigt worden feyn fol, fo vermuthet Droyfen, Hell. 
1. ©. 42., jene Gegenden feien ihm wieder zugetheilt worden, er habe «8 
aber vorgezogen, für jet ald Befehlähaber der macedoniſchen Seemacht in ben 
fürligen Meeren zu bleiben und feine Satrapie einflweilen an Antigenus zu 
übergeben; Yuftin (XII, 4.) erwähnt ausprüdlih dag Nearch Lycien und 
VBampbylien erhalten babe, und feine früheren Verhältniſſe zu Lycien und 
Pamphslien und die für die Marine fehr glückliche Lage dieſer Länder ſcheinen 
der Annabme noh mehr Gewicht zu geben. Indeffen tritt Nearh in ber 
Diadochengeſchichte nie ſelbſtändig auf, fondern immer ald Genoffe und in 
Dienften ded Antigonus, zulegt unter den Räthen des jungen Demetrius. 
Diod. XIX, 19. 69. 81. Blut. Eum. 18. [K. 

Nearchus hatte die Befchiffung der Küfte Aſiens vom Indus bis zur 
Mündung ded Eupbrat und Tigrid in- einer bejondern Schrift, wie es ſcheint 
unter dem Titel maoamlovg (Arr. Ind. 19.) beſchrieben, welche, vielfach von 
Strabo benügt (und dafjelbe möchten wir faft auch von der bisher über- 
iehenen vita Apollonii des Philoftrams in ihren indifchen Partien geltend 
wachen, wo einmal au, 11, 17., unmittelbar auf N. Bezug genommen ifl), 
noch jegt ihrem weſentlichen Inhalte nach in der Relation bei Arrian. Indie. 

0—43. vorliegt. Dodwell (diss. de Nearchi paraplo in Hudſon's Geogr. 
min. T. I., wiederholt in Schmieder's Ausg. der Indica des Arrianus p. 233 
— 254.) zweifelte an der Uechtheit dieſes Paraplus und glaubte deflen Ent- 
ſtehung in die Zeiten der letzten Ptolemäer ſetzen zu mäffen, worauf bie 
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Stelle des Plinius H, N. VI, 23, „sed priusquam haec generatim perse- 
quamur, indicare convenit quae prodit Onesicritus, classe Alexandri cir- 
cumvectus in mediterranea Persidis ex India, narrata proxime a Juba —. 
Onesicriti et Nearchi navigatio nec nomina habet mansionum nec spatia,““ 
binzuführen Ichien, indem das dort bei Plinius folgende Ercerpt in der That 
eine Neihe von Entfernungsangaben enthält und zwar nah röm. Milliarien. 
Diefe Zweifel, welche fhon St. Croix Exam. crit. des historiens d’Alex. 
p. 250 ff. (Ed. 2. p. 745.) u. W. Vincent in den Prolegg. zu der Schrift 
the Voyage of Nearchus and the Periplus of the Erythrean.sea (nebft dem 
grieb. Text) Oxf. 1809. p. 56 ff. (wiederh. bei Schmieder a. a. O. p. 255 
— 264.) mit guten Gründen beftritten, find, obwohl von P. v. Bohlen, vd. 
alte Indien I. ©. 68. ohne Kritif wieder aufgefriicht, Doch jet durch Geier's 
(Alexandri hist. scriptt. p. 81.) ſehr annehmliche Emendation der offen- 
bar verderbten Stelle des Plinius, nec omnia nomina habet, vollends er- 
fedigt, wodurch die ausprüdlih aus Nearchus von ihm entlehnten Diſtanzen, 
bis auf die Anſätze nach Milliarien natürlich, welche der eigenen Reduction 
des Plinius angehören werden, vollfommen ficher geitelt und mit Plinius' 
eigener Angabe in Einklang gebradt werden, während andermeite Abwei— 
chungen dejjelben von Nearhus aus der Verſchmelzung der Angaben des 
Letzteren mit denen des von Juba redigirten Onesicritus (ſ. d. U.) ſich er 
klären laſſen. Gin anderer öfter wiederholter Irrthum Dodwells, es habe 
Nearchus außer dem zapankovg auch eine auyyoagn unto Alsfuröpov ges 
fehrieben, oder der mavankovg fei nur ein Theil diefes größeren Werkes ge- 
weſen — ein Irrthum welcher, zunähft aus der Angabe ded Suidas s. v. 
Neapyos (welcher jevoh die Worte des Arrian. exp. Alex. VI, 2, 3. irr- 
tbümlih auf Nearchus anftatt auf Onesicritus bezog) geſchöpft, dadurch be⸗ 
ſtätigt ſchien daß Mancherlei aus N. angeführt wird was angeblich in der 
Beſchreibung einer Seefahrt ſtreng genommen nicht vorkommen könne, — iſt 
gleichfalls ſchon von Geier 1. c. p. 113 f. zurückgewieſen. Was endlich 
die Glaubwürdigkeit des Nearchus anlangt ſo kann das Urtheil des Strabo 
II, p. 70., welcher ihn mit Allen welche über Indien geſchrieben als Lügner 
in eine Kategorie wirft, kaum maßgebend feyn. Abfichtlihe Entftellung ver 
Wahrheit kann man einem Manne von fo erprobter Tüchtigkeit unmöglich 
Schuld geben: war er doch, wie aus Indic. 31, erhellt, im Gegentbeil bes 
müht den Gehalt gewifler Wunderjagen zu ergründen und ald nichtig zu er= 
weifen, während er anderwärts, wie c. 15, 1. 4. AU, 9., fein Nichtwiſſen 
unverhohlen eingeiteht. Manches jcheinbar Wunderbare übrigens haben neuere 
Forſchungen bejtätigt und erklärt, andere minder glaubhafte Angaben mögen 
unter Umfländen dennoch nicht ganz unbegründet feyn, wie die über die Größe 
ded Indus, ©. 3., oder, wenn fie nicht auf faljcher Auffaffung des Meferenten 
beruhen, wie die über die nah Mittag fallenden Schatten, c. 25., wirkliche 
Irrungen feyn, das Verdienſt welches fich der Verfaffer um die Kenntniß 
jener nie zuvor bejuchten Gegenden erwarb a dadurch nicht geringer. — 
Bol. ©. 3. Voſſius d. hist. graec. I, 10. 94. Welt, R. Geier Ale- 
zandri historiarum seriptores p. 109—116. —* den Fragmenten p. 117— 
150. Ereuzer, hiſt. Kunft d. Griechen S. 373 f. Ausg. 2. [ West.) 

4) Ein pythagoreeiſcher Philoſoph in Tarent, bei welchem Gato d. ält., 
der als Jüngling die Belagerung von Tarent unter Fabius Maximus mits 
gemacht hatte, nah der Einnahme der Stadt eifrigft mit Philoſophie ſich be- 
kannt „a machen fuchte; ſ. Plut. Cat. mai. 2. @ic. De senect. 12. [B. 
5) Maler aus unbeflimmter Zeit, deſſen Tochter und Schülerin Ariftarete 
einen Aeskulap malte, Plin. XXXV, 11, 40. [W.] 
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wen Valentia (Ni@ Barerrie, Sierocl. p. 714.), Ort in Osrhoene, 
sielleicht eines der Caſtelle am Guphrat. [F.] 

NWeauche (\ecvyr), ein von Sierocl. p. 660. neben Kolophon ge« 
nannter Ort der röm. Provinz Asia. Weffeling vermuthet, es jolle Ne« 
Avın beißen, da im Conec. Chalced. p. 96. ein Epiſkopos Neaz Avdüs 
eriheine, der ibid. p. 675. fäljhlih MeavArns heiße. [F.] 

NWebrissa, f. Nabrissa. 

Nebrödes Montes (Silius XIV, 237. Solin. c. 5. 14 Nevo 'ön 
son, Strabo VI, p. 274.), das die ganze Injel durchziehende Hauptgebirge 
Siciliend, eine Fortſetzung des Apenninus, auf welchem nah Silius 1. 1. die 
beiden Flüffe Himera entipringen (j. Madonia). Einzelne Theile deſſelben waren 
(außer dem Aetna) der Neptunius Mons (Solin. c. 5, 11.) im Gebiete von 
Mefjana, und der Cratas (6 Kuaraz, Ptol. IH, 4, 10.) im Welten. [F] 

Nebrophönus, Ne3oogoros, 1) Sohn des Jaſon und der Hopſipyle, 
Bruder des Euneos, Apollod. I, 9, 17: — 2) einer der Hunde Actäons, 
Doid Met. III, 211. [W.] 

Nebucadnezzar (Natovyodorooou, Naßovyoönroonvos, Euf, Pr. Ev. 
IX, Al. Chron. arm. I, p. 54. 57. of. Ant. X, 6, 1. Berof. bei Iof. 
c. A. 1, 195. Ant. X, 11, 1. LXX. Glem. ler. Strom. I, 21. $. 122. 
p. 142. Theoph. ad Autol. III, 29.; NeßoxoAzowpos, Can. Ptolem. bei 
Semler, Erläut. Schr. 3. Allg. Weltbift. II. S. 239. 243.; Nabucodrossor, 

Vaßovrodoooro, Abyd. in Euf. Chron. arm. I, p. 54. Pr. Ev. IX, 41. 
p. 456. Beroſ. in Euſ. Chron. I, p. 63. Aler. Polyh. ebendaf. I, p. A4f. 
Megaftb. bei Euf. Pr. 1. c., Navorododoogog, Strabo XV, 1. p. 687. 
p. 251., im U. 3. Nebucadnezzar, 2. Kön. 24, 1. 25, 1., auch Nebucad- 
rezzar, 9er. 39. Ezech. 29, 18., nach Lorsbach aus dem Perfifchen zu er- 
flären Nebu-chodan-sar, Mercurius deorum princeps, Ardiv f. morgenT. 
Liter. II. ©. 247. Geſen., Gelb. d. hebr. Spr. ©. 63. Leo, Univ.Geſch. 1. 
&.105., nad Bohlen Nebo Gott des Feuers, Gefen. bebr. Wörterb. s. v., 
son Nebo, dem Mercur der Affyrier, und Azar, Eger, vem Mars, Movers, 
Bhönic. I. ©. 291. 479. 655.; Niebuhr vergleicht Lab-rossoar-chod, wie 
jein Enfel beißt, mit Nab-cod-rossoar, X, hiſt. Schr. 1. S. 207. Anm. 23.; 
nah Theophilus l. c. hieß er bei Berofus "ABoßrooeonz), Sohn des Nabo— 
yolaffar, der zweite unabhängige König der chaldäiſch-babyloniſchen Dynaftie, 
ver die Macht verfelben zur höchſten Blüthe erhob. Obgleih er einer ver 
bedeutendften aflatifhen Monarchen ift, ſowohl mas feine Eroberungszüge be— 
trifit als feine Anftalten zu innerer Machtentwidlung ſeines Reichs, fo find 
doch, die bibliſchen Nachrichten abgerechnet, die Zeugniffe über ihn nur fpars 
fam. Hauptquellen find außer Joſephus Berofus und Abydenus, von denen 
Joſephus und Eufebius (1. c.) Auszüge geben. Werner erwähnten feiner 
Megafthened im 4. Buch feiner indischen Gefchichten (Jof. Ant. X, 11. 1, 
@uf. Chron. I, p. 58. 70.), Philoſtratus in feinen indiſchen und phöniciſchen 
Geſchichten, wo er die Belagerung von Tyrus bezeugt (Euf. Chr. I, p. 70. 
%of. Ant. 1. c.), Diofles im 2. Buch feiner Perſica (Iof. 1. c.), Aler: 
Polshiftor (Euf. Chr. I, p. 44.), Jul. Africanus (Euf. Pr. Ev. X, 10.), 
Eupolemus Polsbiftor (Euf. Pr. Ev. IX, 39. p. 454.), Juba, Ioßas, 
Gritomator de3 Beroſus (Glem. Alex. Strom. I, 21. $. 122. Tatian c. 
Graec. 36.), Syncellus (Chronogr. p. 210.) und andere Chronographen. 
Eine kurze aber nicht unwichtige Notiz gibt Strabo (1. c.). Auffallend ift 
dad Schweigen Herodots und Diodord (Heeren, Ioeen H, 2. ©. 154. Anm.). 
Bei jenem, der ohne Zweifel weiter über ihn im ſeinen verlorenen afiyrifchen 
Geſchichten handelte (T, 184. 106.), ift er wohl der ältere Labynetus (I, 188.), 
mie auch fein Water heißt (I, 74., wenn nicht vielleicht auch bier ſchon Ne— 
bucadnezzar nah Wefleling z. d. St. ſelbſt thätig ift, vgl. d. Art. Nabona- 
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dius, Nabopolassar ; nad) Bähr zu Herod. I, 188. iſt Sabynetus nit ale 
Name fondern ald Königstitel, wie Pharao zu nehmen),yfofern die Nitokris 
ohne Zweifel feine Gemahlin war (Heeren, Ideen I, 2. ©. 154. Niebubr 
a. a. O. ©. 208.). - Sicher ift er der ohne Namen angeführte König, der 
nad Gurtius (V, 1. Syriae rex), Diodor (I, 10. zıros Lyvgov Pamıkews), 

Plin. (Hist. Nat. XIX, 4. Assyriae rex Cyrus, Plinius las wohl Kvpov bei 
Diodor, Weſſel. zu Dior. II, 10.) feiner Frau (bei Diodor maidarng) zu 
Liebe, was fonft ausdrücklich von Neb, gefagt wird (Euf. Chron. I, p. 69. 

Joſ. Ant, X, 11, 1. c. Ap. I, 19.), die hängenden Gärten erbaute. Auß 
altföniglichem Stamm, Nachkomme des Bel und der Baaltis, wie er nach 
Abydenus ſich ſelbſt nennt (Euſ. Pr. Ev. IX, 41. ein Auedrud der die 
ohnedem unhaltbare (Hupfeld Exercit. Herod. I, 18. Löbell, Weltgeſch. 

I. ©. 559 f.) Hypotheſe einer erſt ſpätern Anfierlung der Ghaldäer und 
ihrer Dynaftie in Babylon nicht begünftigt, wird er im Ptolemäiſchen Canon 
im 17ten Glied ver babyl. Könige unter 143—186. aer. Nabon., 604—561 

v. Chr. eingereibt. Als fein Vater damit umging fi von Affyrien unab= 
bängig zu machen, ſchloß er mit den Medern ein Bündniß durch die Heirat 
feined Sohnes mit der Amuhea, Tochter des Asdahages oder Aſtyages (nad 
Niebuhr ©. DE Anm. 22. medifher Dynaftiename), der Aroite ded Syn» 
cellus (p. 210. 168.), Amyitis des Kıeflad (Phot. Cod. 72.), Nitofris 
des Herodot (I, 185 f.). — Die Groberungszüge Neb. bildeten nur verſchie—⸗ 
dene Akte Eines jener großen Kämpfe in welchen fih der Zug des inneren 
Aſiens gegen Vorderaſien und Aegypten fortvauernd beurfundet (Sagen von 
Ninus, Aſſyrer, Chaldäer, Perſer u. ſ. w, vgl. Movers, Phönic. I. S. 71ff.). 
Die Chaldäer überfamen diefe Richtung ald ein Erbtheil des aſſyriſchen Neiche. 
Don Salmanaffar, Sanherib, Sargon (Io. Ant. IX, 14, 2. Herodot II, 
141. Euſ. Chr. I, p. 41. Gefen. zu Ief. 20, 1. Comm. I. ©. 640.), 
Affarhadvon, Aperdis oder Adramelech Aethiops (Euf. Chr. I, p. 54. 43. 
Theoph. ad Autol. 11, 31. Moverd, Phon. S. 73 f.) her galten Kleinafien, 
Syrien, Phönicien, Arabien, Aegypten ald Satrapien des Reichs. Daher 
konnte Berofus im 3. Buch feiner chaldäiſchen Geſchichte erzählen: Nabopo— 
laſſar habe auf die Nachricht von den Abfall des Satrapen dieſer Länder, 
weil er ſelbſt ſich zu alt fühlte, feinen Sohn Nebucadnegzar gegen ihn ge= 
ſchickt, der die Feinde beflegte und jene Länder bis Peluſtum wieder unter= 
warf (Joſ. c. Ap. I, 19. Euſ. Chr. I, p. 64—67. of. Ant. X, 11, 1.). 

Diefer erfte noch bei Kebzeiten feines Vaters unternommene Zug ift der wel⸗ 
her durch das Vordringen des Pharao Neho I. nah ver Schladt bei 
Magivdo gegen den Euphrat provocirt und dur die Schlacht bei Gircefium 
oder Garchemifh auf der Ditieite des Euphrat (Kapyauro«, Joſ. Ant. X, 6, 

1. 2. er. 46, 1.), in welcher Neo eine völlige Niederlage erlitt, beendigt 
wurde, um 604 v. Chr., nicht früher, da die Mitregentſchaft in welcher Neb. 

bier erfheint nach dem Ptolem. Canon dem folgenden König zugezählt wird 
(Iveler, Handb. d. Ehronol. I. ©. 119.). In der Verfolgung feined Siegs 
hemmte ihn die Nahriht von dem Tode feines Vaters, auf welche er ſchnell 
feine Angelegenheiten oronete, die Gefangenen mit dem Heer, dem Train und 
der Beute vom feinen Freunden nah Babylon führen ließ, jelbft aber durch 
die Wüſte dahin eilte um die Negierung zu übernehmen, die ihm dur die 
Chaldäer gefihert und bis dahin von ihrem Haupte (BeAriorov aurar, 75-2, 

Obermagier, Ier. 39, 3., vgl. Heeren, Ioeen I, 2. ©. 197.) verwaltet wor. 
den war (Berof. 1. c.). Berofus faßt in dieſem erften Zuge alle, auch die 
fpäteren Züge gegen die Juden, Tyrus und Aegypten zufanımen. Joſephus 
(Ant. X, 6, 1.) fie einzeln erzäblend bemerft ausprüdlih er habe damals 
Judäa nicht berührt, und auch der Angriff auf Tyrus und Aegypten ift nach 
ihm (1. 1.) ſpäter. Erft nad vier Jahren, um 600 v. Chr., wendet N. fich 
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gegen den jüdiſchen König Joakim und macht ihn tributpflichtig. Drei Jahre 
naher, 597 v. Ehr., regen ſich die Uegupter wieder und Joakim weigert 
den Tribut. Aber jene unternehmen Nichts weiter und dieſer verbält fi 
widerftandlos als die Ehalväer famen, was fih nur daraus erklärt daß jene 
rebelliihe Regung nicht bei ihnen felbft erwachte, jondern durch ein auswär— 
tiged Ereigniß provocirt wurde. Dieſes ift wohl der phönicifche Krieg, in 
welchem Tyrus belagert wurde, ausdrücklich nad Joſephus um dieſe Zeit (ſ. unt.). 
Neb. firaft (mohl von Tyrus aus) den Joakim mit dem Leben, läßt ihn ums 
kegraben vor die Mauern Jerufalemd werfen und führt die Blüthe der Be— 
völferung, 3000 an der Zahl nah Babylon, darunter den Propheten Heſekiel 
(X, 6, 2. 3. er. 22, 19. 36, 30.). Schon nah drei Monaten jhidt er 
wieber ein Heer und führt den Joahim oder Jechonja, dem er ald Joakims 
Sohn nit traute, nachdem er jeine Mutter und Bamilie umfonft als Geißel 
gegeben hatte, mit dieſen, ferner mit allen Kriegsleuten, Künftlern u. f. w., 
10532 an der Zahl nah Babylon (X, 7, 1.). Winer (bibl. Realw. 1. 
S. 699 ff.), diefe Wiederfehr der Chaldäer nah 100 Tagen ichwierig findend, 
nimmt den zweiten Zug als erften an und läßt den in Ruhe geftorbenen 
Joakim erft unter Joahim ausgegraben und weggeworfen werden. Allein 
dieſes ift durch Ser. 22, 19. bezeugt, die detaillirte Melation des Joſephus 
und der Chronik (2. Ehron. 36, 6.) an fih glaubwürdiger, da man wohl 
eher verfucht ſeyn konnte zwei Züge zu verfchmelzen, als Einen in zwei zu 

tbeilen, umd die Wiederkehr nah 100 Tagen ift nicht mehr auffallend wenn 
das Heerlager der Chaldäer vor Tyrus fland. Statt Jechonja's wurde Se— 
defia, jein Oheim, König, unter eivlicher VBerpflihtung zur Treue und zum 
Bündniß gegen Aegypten, füllt aber nad) acht Jahren dennoch ab, 588 v. Ehr., 
und verbündet fih mit Aegypten. Neb. läßt nun Jerufalem belagern, wird 
aber durch den Anzug der Aegypter abgerufen, fchlägt diefe, belagert die Stadt 
von Neuem, und diefe wird nah 18 Monaten durch Hunger, Belt und Sturm 
erobert (X, 7, 2—8.), 585 v. Chr. Sedefiad wird auf der Flucht im vie 
Wüſte bei Jeriho gefangen, vor den König, der in Ribla oder Meblatha an 
der Nordoſtgrenze Paläftina’3 fein Hauptquartier hatte und von hier aus 
wohl die Operationen gegen Tyrus und Jeruſalem leitete, geführt, feine Fa— 
milie vor feinen Augen getödtet, er jelbft geblendet nah Babylon geführt, 
wodurch die Weiffagung des Jeremia, daß er nah Bahylon geführt, wie die 
des Heſekiel, daß er Babylon nicht jehen werde, deren Widerſpruch ihn in 
\einem ganzen Thun nah Joſephus beflärft hatte, gleihmäßig erfüllt wurden 
(X, 7,2—8, 3.). Durch Nabuzardan läßt Nebuf. die Stadt und den Tem: 
pel, deſſen Geräthe und Kunftwerfe im Beltempel in ‘Babylon niedergelegt 
werden, plündern und verbrennen, das bemittelte Volk vollends wegführen. 
Die Behandlung veffelben ſcheint übrigend weiter feine feindfelige geweien zu 
feyn. Es wurde colonifirt (X, 8, 7. 11, 1.) und behielt feinen Eult, da 
der Hoheprieſter freigegeben wurde (X, 8, 7.). Sedekia wurde bei feinem 
Tod königlich begraben (1. c.) und Jehonja von Evilmerodach fpäter zu 
großer Macht erhoben (X, 11, 2.). Nur Arme und Ueberläufer blieben zu— 
ruf, über welche Godolia als Statthalter gefegt wurde, den aber Ismael, 
der aus föniglihem Geblüt war und im Dienft des Fürften von Ammon 
fand, tödtete, worauf der Reſt des Volks aus Furcht vor der Rache der 
Chaldäer nah Aegypten wanderte (X, 9, 1—6.). Diefe Akte find indeffen, 
wie gefagt, wohl nur Diverfionen, deren eigentliche Baſis der Krieg gegen 
Phoͤnicien und die Belagerung von Tyrus bildete. Auf diefen Krieg bezieht 
NS wohl die Nachricht des Eupolemus Volyhiſtor, daß Neb. für feinen Zug 
gegen die Juden fih mit Aftibares (vol. Diod. II, 34. Weilel., der wohl 
mit Unrecht unter dem Polyhiſtor den Alerander Polyh. verfteht), König der 
Meder, verbunden, und dadurch eine Streitmacht von 10,000 Wagen, 120,000 
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Reitern und 180,000 Fußgängern zufammengebradt babe (Euf. Pr. Ev. IX, 
39, p. 454.). Die Belagerung von Tyrus iſt als geſchichtlich bezeugt zu 
nehmen (Philoſtr. bei Joſ. c. Ap. I, 20. Ant. X, 11, ie vgl. Seen. Comm. 
Jeſ. 1. S. 711. der falfhlih mehrere phönic. Geſchichtſchreiber bei Joſephus 
hievon reden läßt, ebenio Winer II. ©. 741.). Ueber die Zeit ihres An— 
fangs wird geftritten (vgl. Winer II. ©. 170. Anm. 3.), Joſephus feßt ihn 
in das fiebente Jahr Nebucadnezar's, eine Beflimmung die auf Philoftratns 
beruht und mie gezeigt in den Zufammenhang de8 Ganzen wohl paßt, und 
wogegen der Umſtand daß die 50 Jahre der Verödung des jüdiſchen Tempels 
bei Joſephus nicht herauskommen Feine Inſtanz ift, fo wenig als die wider— 
ſprechenden Angaben der Propheten. In Tyrus regierte damals der Priefter> 
fünig Ithobal II. und die Belagerung dauerte 13 Jahre. Daß Tyrus erobert 
morden hat Gefenius (a. a. D. Higig, Yef. S. 271.) und ihm nad viele 
Hiflorifer (Keo 1. ©. 105. Löbell I. S. 179. Heeren I, 2. ©. 11.) in 
Abrede geftellt, weil nad Hieronymus fein alter Gefchichtfchreiber davon rede. 
Allein Hieronymus redet von der Belagerung (super oppugnatione, ad Ezech. 
26, 7. Geſen. a. a. D.), nit Groberung der Stadt, verdient alio fein Ge— 
wicht, da jene troß feiner Angabe nicht bezweifelt werden wird; bie Stelle 
&;. 29, 17. it unficher und durch andere aufgewogen (Ez. 26—28. Jer. 25. 
27. ef. 23.), während Berofus (1. ec) nicht nur ausprüklih Phönicier 
als Gefangene der Chaldäer aufführt, fondern auch die königliche Familie der 
Tyrier unter denfelben gemefen ſeyn muß, wenn diefe fpäter ihre Könige 
Merbal und Eirom (Hiram IT.) aus Babylon holen (Sof. c. Ap. I, 21. 
Euſ. Chr. I. p. 75.). Die Unterwerfung von Tyrus fiele hienah um 594 
v. Chr., kurz nach völliger Beendigung des jüdiichen Kriege. Binden fi 
nun ferner Merkmale welche auf eine Ausdehnung der Herrihaft Neb. über 
Kleinaften bi8 an den Bosporus deuten, wenn 3. B. Strabo ihn von Ibe— 
rien bis Ihracien und an den Pontus dringen (XV, 1. p. 251.), Megaftbe- 
nes ihn Libyen und Iberien unterwerfen und ihre Bewohner eis ra Hefe 
rov Ilorrov abführen läßt (Euf. Chr. I, p. 59. Pr. Ev. IX, 41.), beide 
wohl nur mißverftändlich Iberer für Ebräer fegend, wenn das Separad das 
als Exilort der Juden bezeichnet wird (Obadj. 20.) und nad Hieronymus 
(zu diefer Stelle) Bosporus bedeutet, wirklich mit dem Sapard identiſch ift 
das nad Laſſen (die altperſ. Keilinihr. S. 89.) auf der Ländertafel einer 
Keilinfchrift ald eine Gegend am Bosporus vorkommt (Hipig, fl. Propb. 
©. 354. Moverd, Phön. ©. 74.): fo bieten fih hier Anfnüpfungspunfte 
dar für die Annahme daß ven nah Süden gerichteten Operationen ver hal» 
däiſchen Heeresmacht bei Nibla gleiche Bewegungen nah Norden und Nord 
weiten hin entiprachen. Den Schluß diefer Operationen würde dann wohl der 
Zug nah Aegypten bilden, welchen Neb., auf dem Wege Ammon und Moab 
heimſuchend, fünf Jahre nach Zerflörung Ierufalemd unternahm (9of. Ant. 
X, 9, 7.), um 580 v. Chr. Man könnte diefen Zug als eine aus prophe— 
tifhen Stellen (Ier. 27. 44, 26. 46, 13. vgl. Jof. 1. c.) gebildete Fiction 
betrachten. Allein da diefe Sprüde ganz im vie Zeit ſelbſt fallen, va auch 
Berofus von einem Zug nah Aegypten Spricht, Joſephus beftimmt jagt, N. 
habe den dortigen König getöbtet und einen Andern als Statthalter einge- 
jegt, und das Gaftell Babylon bei Memphi wohl nur ald eine Militär- 
ftation der Chaldäer zu betrachten ift (Died. I, 56. Strabo XVII, 1., wozu 
Movers, Phön. I. ©. 72. Anm.): fo fehlt e8 der Angabe nicht an hiſtori— 
fhem Grunde, obgleih das Echmeigen Herodots beſonders bier ſchwierig ift. 
Wie im Kriege zeigte Neb. ſich nicht minder groß in Werfen des Friedens. 
Babylon verdanft ihm fo jehr feine Größe und Pracht daß er in ver ſpä— 
teren Sage ſich rühmen mochte Erbauer der folgen Babel zu ſeyn (Dan. 
4, 27. Guf. Chron. I, p. 57. Pr. Ev. IX, 41.), und Berofus ftraft die 
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Griechen ausdrüflih Lügen, daß fle bie Wunderwerfe Babylons der Semira- 
mid zufhreiben, da fle doch Nebucadnezzar's Werke ſeyen (Joſ. c. Ap. I, 
$. 20. Euſ. Chr. I, p. 70.). Wie die Kunftwerfe, fo führte er die Kuünft- 
ler und Arbeiter der eroberten Stäpte mit fih nah Babylon. Er verfhönerte 
nicht nur bie alte Stadt von der Beute die er gemacht, fondern erbaute eine 
ganz neue außerhalb jener dazu (Beroj. a. a. D.), obne Zweifel die an der 
Dfieite des Euphrat gelegene Hälfte, von der noch die meilten Ruinen vor- 
banden find (Heeren, Ideen I, 2. ©. 151.). Als fein Werk wird beionders 
genannt die dreifahe Mauer mit melder er ſtatt der alten dem Bel zuges 
ſchriebenen beide Städte umgab, aus Badjteinen und dem in der Gegend 
von Babylon veihlih ſich findenden Asphalt gefertigt, ſowie die prächtigen 
ehemen Shore melde die Mauer, 100 an der Zahl nad Herodot, hatte, und 
welde bis auf die macedoniſche Eroberung dauerten (Herod. I, 179. Abyden. 
u. Beroj. 1. 1. Heeren I, 2. ©. 166.). In den Tempeln der Götter, bei, 
dem des Bel, welden man in dem gegen zwei Meilen weftlihd vom Euphrat 
gelegenen Bird Nimrood (Nimrods Burg; nah Diod. II, 9. lag er &r udon 
m ort, was gegen jene Annahme wäre) wieder finden will (Heeren ©. 176 ff.), 
wurden die geraubten Tempelſchätze niedergelegt (Joſ. c. Ap. I, 19. Ant.X, 
8, 5. 14, 1), ind in dem goldenen Bild dad Neb. in den Daniel'ſchen 
Sagen (Dan. 3.) aufrichten läßt hat man wohl jhon, obgleih ohne fiheren 
Grund, die Bildfäule des Bel bei Herodot (1, 183.) erkennen wollen (Baumg. 
3. Ag. Weltbift. IH. S. 723. Anm. 489.). In der jürifchen Sage heißt 
der Birds Nimrood das Gefängniß Nebucadnezzar’s (Löbel, Weltg. 1. ©. 158.). 
Sofort baute er einen neuen Palaſt, der an Größe und Pracht die alte Re— 
fidenz weit übertraf (Berof. 1. c.). Nah Diodor (U, 8.) ftanden beide 
BDaläfte fih gegenüber zu beiden Seiten des Stroms, von einem dritten weiß 
er nichts. Dennoch ſetzt Heeren den Palaſt Neb.’s, weil er neben dem feines 
Vaters geftanden habe, mit diefem auf die Dftfeite des Stroms und hält 
den auf der Weftfeite für eine Anlage der Semiramis (Heeren ©. 180 ff.). 
Dagegen bezeichnet in den Worten des Beroſus (mposxareorevaoer Tuig 
merginois Buorkeioz Erepa) 7& nargıra nit wohl einen Palaft ven fein 
Pater erbaut habe, wovon Berofus nichts weiß, fondern nur die von feinen 
Borfahren, den alten Königen bewohnte Meflvenz, und in eogxer. liegt 
nicht geradezu daß er neben ſondern nur daß er außer der alten eine neue 
gebaut babe. Jene nun ift die öftlihe, und ihre Trümmer werden in dem 
von ven Arabern el Kafir genannten Hügel gefunden (Heeren ©. 163. 183.). 
An vielem Palaft ließ Neb. auf mächtigen ſteinernen Pfeilern Terraſſen an» 
legen, auf denen er einen mit den mandfaltigiten Bäumen befegten Park 
anpflanzte, dem er den Namen des ſchwebenden Paradieſes (megaduoog xpe- 
u«oroz) gab, die berühmten hängenden Gärten (horti pensiles), durch welche 
er feiner in dem waldigen und bergigen Medien erzogenen Frau einen hei« 
matlihen Aufenthalt herftellen wollte (Berof., Abyden. 1. 4. Gepren. p. 93. 
vgl. Plin. H. N. XIX, 4. Diod. U, 10. Curt. V, 1.). Daß Alexander 
in dem Palaſt Neb.’3 farb hat Heeren (S. 185., nah Arrian. VIE, 25.) 
gezeigt. Dberbalb Babylons bei der Stadt der Sipparener legte er ferner 
ein großed Waſſerbaſſin an, 40 Barafangen im Umfang (1 PBaraf. —30 Stat. 
oder deutſche Meilen; Heeren ©. 222., vgl. Herod. U, 6.) und 20 Ellen 
tief (Abyden., Cedren. a. a. D.), eine Arbeit von der auch Herodot berichtet 
(1, 185.), mit dem Beiſatz daß von der ausgeworfenen Erde die Dämme 
am Ufer des Eupbrat aufgeführt worben (Heeren ©. 140.). Dabei wurden 
Schleußen (portae, avAmı) angebracht welche zur Bewäfferung des Blachfelds 
dienien und fo fünftlih befhaffen waren daß fle eine freie willkürlihe Be⸗ 
.. zu haben fhienen, und daher &ysroyrwuoreg gennunt tourben —— 
a. a. D. vgl. Heeren ©. 140.). Die beiden Flüſſe Armakala und Akraka⸗ 
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nus, von denen jener einen Quellfluß (Eorra« zsoag Evgponrew) ded Euphrat 
bilvete, leitete er nach einer andern Richtung, wohl um die Strömung. des 
feßteren zu vermindern (Abyd. 1. c.), wie die Erbauung der Mauern zugleich 
den Zweck hatte, die Stadt gegen die Gefahr zu fihern daß Beinde fle durch den 
Euphrat unter Waſſer fegen könnten (Berof.1l.e.). Aber auch außerhalb Babylon 

tritt Neb. in diefer Art von Thätigkeit auf, wenn ihm die Erbauung der 
Handelsſtadt Taredon oder Diridotis (Heeren ©. 231. Arrian. Ind. 41. 

Mannert, Geogr. d. Griech. u. Röm. V. Perf. ©. 421.) auf der Grenze 
Arabiend an der Mündung ded Euphrat, und die Anlage von Uferbauten 
am rothen Meer zur Abwehr der andringenden Flut zugefährieben wird (Abyd. 

1. 0.). Unter viefen Arbeiten, noch vor Vollendung der großen Mauern 

ftarb Neb. im Adten Jahr feiner Negierung (Al. Polyh., Berof. 1. c.), 561 

v. Chr. Natürlid daß auch die Sage ihren Nimbus wie über andere ähns- 

liche Erſcheinungen von welthiflorischer Bedeutung fo auch über feine Berfön- 

lichkeit verbreitete. Megafthenes läßt ihn Libyen und Spanien (Iberien) 

erobern, und Strabo bis zu den Säulen des Herfuled vordringen, den er an 

Größe weit übertroffen babe (Euſ. Chr. I, p. 70. 58. Pr. Ev. IX, 41. 

Joſ. e. Ap. I, 20. Ant. X, 11, 1. Strabo XV, 1. init.). Nah Berofus 

und Abydenus (l. c.) vollendete er feine fämmtlichen großen Bauwerfe in 

der Zeit von 15 Jahren; nach Gurtius wurde an den 365 (mie nach Died. 

U, 7. ftatt 368 zu emendiren ift) Stadien des Umfangs der Mauern täg— 

lih Gin Stadium ausgebaut (Curt. V, 1.), beides Zahlen von chaldäiſcher 
Bedeutung. Um diefer Werfe willen wird er mit Bel und Semiramisd in 

Parallele geſetzt (Euf. Chr. I, p. 57. 70.), und mit Beiden theilt er auch 

ihre fagenhafte Todesart. Nah feinem iberifhen Zug ergreift ihn nach dal» 

däiſcher Sage göttlihe Begeifterung, und er weiffagt den LUintergang feines 

Reichs, den ein perflfher Mauleſel mit den vaterländifchen Dämonen ver« 

bunden unter Beihilfe eined Meders herbeiführen werde, den er darum in 

die Tiefe des Meeres oder in die Wüfte, wo nicht Menſchen fondern nur 

wilde Thiere und Vögel haufen, verwünſcht, worauf er plöglih wie Bel 

und Semiramid verſchwand (Abyden. bei Euf. Pr. Ev. IX, 41. vgl. Died. 

11, 20.). Wenn der perfiihe Maulefel auf das dem Cröſus gewordene bel» 

phiſche Drafel hinweist (Herod. 1, 55.), fo greift die Situation an ſich, be— 

fonder8 aber die Verwünfhung des Mederd, mit der jüdiſchen Sage zufam- 

men, nach welder Nebucadneszar in Folge eines andern Dictumd wahn- 

finnig und fieben Jahre lang unter die Thiere zu tbieriicher Xebendart, wo 

nit gar in thierifher Verwandlung verftoßen wird (Dan. 3, 25. vol. 
Abyden. u. Euf. Chron. I, p. 64.). Man hat bei diefer Notiz an Lykan—⸗ 

thropie und andere Krankheiten gedacht, oder fie für eine aus Nationaldap 

der Juden entfprungene Fiction erklärt (Winer, bibl.R.W.B. I. ©. 171.), 

die ſich indeß vielleicht einfach gebildet aus Jer. 27, 6. 28, 14. (vgl. Dan. 

2, 37.), wo Nebucadnezzar ald Fürft auch der Thiere gefchildert wird. Der 

Sinn der Sage ift einfach der Gedanke daß die Macht durch welche Israel zer- 

ftört wird doch nur ein abhängiges Werkzeug feines Gottes ift, das er wenn 

e8 Zeit ift wegwirft. Daher Eennt die jüpifhe Sage (Dan. 5, 18. 22. 

Baruch 1, 11.) nur zwei chaldäiſche Könige, Nebucadnezzar und Beljazzar, 
in denen diefe Gedanken ſich reflectiren. Don dieſem Geſichtspunkt aus find 
die einzelnen Züge der fchönen Danielihen Sage aufzufaflen (Joſeph. Ant. 
x, 10, 1—6.), melde jene beiden Könige fogar ganz familiär in den Kreis 
ihrer DVorftellungen verflehten. Ganz verwifcht find die hiſtoriſchen Züge 
in dem Buche Judith, mo der Name Nebucadnezzar, wie wohl fonft andere 
orientalifche Königsnamen, nur den Anknüpfungspunft bildet für eine di⸗ 
daktiſche Erzählung die kaum den Werth einer Sage hat. (Vol. d. Art. 
Nanybras.) . [L. Georgii.] 
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Neeanydon Portus, ſ. Nelcynda. 

NWecessitas, 'Arayan, ift bei Homer nicht perfonifteirt, in der orphiſchen 

Theologie aber gehört fie zu den codmogonifchen Potenzen. Procul. in Tim, 
V, 323. fagt: 0 dmwnvoyo:, og 6 Opgevs yra, rosperas ubr dmo Tg 
Aboaoreias, ovrson d8 xai zii 'Avrayın, yerra O zur Eiuapusrmv, vgl. 
Damasc. p. 381. Nach ägyptifcher Lehre bei Macrob. Sat. I, 19. flanden 
der Geburt ded Menichen vier Götter vor: Aaiuor, Tuyn, "Egwz und Arciyxn. 
In der Dichtung bei Plat. Rep. X. p. 617. €. u. Est. zu Plat. Rep. 
V. p. 929. b. ed. Baiter ift fie die Mutter der Moiren. Lebereinftimmend 
nennt Vorphyr. bei Stob. Ecl. II, 8, 37. T. 11,1. p. 367. Heer. die Lachefls 
eime Tochter der Ananke. Um die Spindel der Ananke, an der ein Wirtel 
int in welchen acht andere in einander eingeſchachtelt find, dreht fi die Welt, 
Plat. Rep. X. p. 616. C.; unter ihrem Regimente geſchah was von alten 
Kämpfen der Götter erzählt wird, Plat. Symp. p. 195. C. 197. B. Moiren 
und Erinnyen lenken ihr Ruder, Aeſch. Prom. 508. Sie ift eine mächtige 
Göttin (Asapnein weyaın Beög,. Callim. H. in Del. 122.), welcher felbft 
die Götter nit widerftchen können; daher das von Diog. Laert. 1, 4, 79. 
dem MWittatoß beigelegte Sprihwort: 'Arayın ovök Heol uayorras bei Plat. 
Legg. VII, p. 818.E. Zenob. Cent. I, 85. mit der Anm. von Leutfh u. 
Schneidewin. Vgl. Stob. Ecl. I, 5. nepl 'Arayınz, nad’ mr anaparenrwg 
za xure ur tod Heod yirsıaı Bovinar, und Spanh. ad Callim. }. I. Auf 
Afroforinth war ein Tempel der Arayın und Bie, in welchen Niemand ein» 
treten durfte, Bauf. Ik, 4, 6. Bet Hor. Od. I, 35, 17. ift die saeva Ne- 
cessitas elavos trabales et cuneos manu gestans aöna im Gefolge der For⸗ 
tuna — * die Schickſalsnägel, Od. IH, 24, 5. Vgl. Fatum, Bdb. II. 
©. 435. . 

Nechepsus (Gufeb. Chron. arm. I. p. 219. 11. p. 183.), Neyewpag 
(Maneth. nah African. u. Euſeb. bei Syncell. Chronogr. p. 75 f. u. im 
Zatereulus p. 160. Bunſen Aegypt. Stell. IH. Urk. 6. ©. 39. 79.), ein 
äguptifcher König aus der faitifhen d. h. ſechsundzwanzigſten Dynaftie, zweiter 
Borgänger des Pfammetich, der ſechs bis dreizehn Jahre regierte. Er wird 
als Berfaffer ärztlicher Schriften aufgeführt im Canon des Eufebins (Bunfen 
II. S. 130.), ebenfo aftrologifher Bücher (Jul. Firm. VIII, 3. Seyffarth 
syst. astron. aeg. p. 3. Moverd Phönic. I. &.82.).* Nah Movers (am 
a. D.) vertritt er in Aegypten die Stelle des gleichzeitigen Nabonaffar, veffen 
Arre auch in Aegypten gebraudt wurde. Vielleicht ift er der Senepos oder 
Senemurid, der mit dem babylonifhen König Deleboris (dem Belibus des 
Ptolemäiihen Canon, oder Elibus des Aler. Bolyh. in Eufeb. Chron. arm. 
I. p. 43.) in aſtronomiſcher Verbindung fand und demſelben ein Bild des 
Sonmnengotted von Heliopolis ſchenkte (Macrob. Sat. I, 23.). [L. Georgii.] 

NWechesia (Neysoie, Ptol. IV, 5, 15.), Stadt oder Hafenplag Ober- 





* Die fpäteren aftrologifchsmebicinifchen Schriften welde den Namen des Hermes 
(. Bo. MI. ©. 1209 ff.) und Nsclepius (f. Bd. I. ©. 853.) tragen, bezeichnen ifn 
zugleich mit einem Philoſophen Petofiris als den Begründer der aftronomifchen Wiſſen⸗ 
ihaft, auf welchen daher auch einzelne derartige Angaben bei Plinius (H. N. II, 
23, 21. VH, 49, 50.), Galenus, Julius Firmicus u. A. zurücdgeführt werben. Beide 
Männer follen zuerft die Kenntniß des geftirnten Himmels gelehrt, die Entfernungen 
der Geflirne, ihren Lauf u. dgl. beſtimmt, nad Serv. zu Virg. Aen. X, 272. au 
die Mate der Meteore audeinandergefeht haben. Es ſcheint auch hier, wie in ben 
meiten ähnlichen Produkten der nachaugufteifchen Zeit, ein altägyptifcher Name bes 
mußt, um den Inhalt diefer Schriften zu empfehlen und als das Ergebniß einer weit 
früheren Zeit barzuftellen; ſ. Babric. Bibl. Gr. T. XIU. p. 344. d. ält. Ansg. und 
beſondere Zoöga De obelisce. p. 516 ff. [B.] 
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Aegyptens nörblih von Berenice, nah Mannert X, 1. ©. 21. vielleicht ver 
heut. Hafenplatz Gualibo. [F.] 
Necho, Name zweier ägyptiſcher Könige aus der 26ften manethoni⸗ 
fchen Dynaftie, die aus Said in Unterägypten ftammte. 1) Necho I. 
—— Syneell., Nexos, Herod.), nach Manetho der dritte König ber 
bſten Dynaftie und Vorgänger des Pfammetihus (ſ. African. u. Eufeb. bei 
Syncell. p. 141. 143. ed. Dindorf.), von Herodot, der die drei erſten Kö— 
nige dieſer Dynaftie nicht kennt und auf Sabafo und Setho die Dodekarchie 
und die Herrſchaft des Pſammetichus folgen läßt, nur ald Vater des Letzteren 
genannt, der von Sabafo ermordet worden (II, 152.), regierte nah Manetho 
8 Jahre lang (African. u. Eufeb.), 666—658 v. Ehr. (nach Böckhs Kanon, 
Manetho und die Hundäfternperiode, in Schmidts Zeitichr. für Gefhichtswifl., 
Bo. 2, 1844. ©. 778.). — 2) Necho II. (Neyaw, Syncell., Joſeph. u. 
LXX., Nexos, Herod. u. Diod., bei Legterem in einigen codd. Neywos, in andern 
Neyao;, >57 u. 723 im A. %.), fünfter König der 26ften Dyn. (Afr. u. 
Euſeb. bei Syneell. 1. 1.), Sohn feines Vorgängers Pſammetichus (Herod. 
II, 158. Diod. I, 33. Strabo XVII, p. 1156. vgl. die Inſchr. ver Stelen 
aus dem Bells Anaſtaſys im Leidner Mufeum, Leemand lettre à M. Salvo- 
lini sur les mon, &gypt. portant des l&gendes royales p. 130 ff. Rojellini 
Monum. dell’ Egitto e della Nub., P. I. Monum. storici, T. II. p. 129.), 
regierte nah Manetho (Afr. u. Euf. übereinftimmend bei Syne. 1.1.) 6 Jahre, 
nad Herodot (II, 159.) aber 16 Jahre. Mit Rüdficht auf die letztere An⸗ 
gabe und auf den Widerſpruch in welchem fich die manethonifchen Dynaftieen 
mit der biblifhen Zeitrehnung in Rückficht des Necho befinden, jo wie in Bes 
tracht verfchievener Denkmäler, deren Zeitangaben nöthigen einem der vier 
Könige von Necho bis Amafld in dem manethonifchen Kanon 9 Jahre zuzus 
legen, glaubt Böckh (Man. u. die Hundäfternper., ©. 722 ff. 729—735.) 
dem König Neo eine Regierungdperiode von 15 Jahren zutheilen zu müffen 
und fucht die abweichende manethoniſche Zahl dur die Annahme zu erklären 
daß derſelbe 9 Jahre lang mit feinem zu hohem Alter gelangten Bater 
Pfammetihus gemeinfchaftlih regiert habe, wonach der Beginn feiner Mit- 
regentjchaft in das 3. 613 und der Anfang feiner Alleinregierung in das J. 
604 (bis 598) v. Ehr. zu fegen wäre (vgl. den Böckh'ſchen Kanon am a. 
D. ©. 778.). Der Name des Königs, fo wie fein Borname (der nad Ro— 
felini bezeichnen würde: sol in corde, vel in aequitate) findet fih außer 
den erwähnten Stelen auf zwei Königsringen welche Rojellini auf ägypt. 
Denfmälern (den einen auf einem Felſen bei Nofette) gefehen haben will, 
und bei denen er zwei Varianten in der Schreibung ded Namens und Vor— 
namend bervorbebt (am a. O. p. 131.; vgl. jedoch Champollion-Figeac d. Aelt., 
Egypte ancienne, Par. 1843. 8. p. 368f.). Denfwürdig machte Neo feine 
Regierung zunächſt durch die Unternehmung eined Verbindungscanals zwifchen 
dem mittelländifchen und rothen Meere, der nah einigen Scriftftellern ſchon 
von Sefoftrid begonnen (Ariſtot. Meteor. I, 14. Strabo XVII, p. 1165.C. 
Plin. H. N. VI, 29., im Wiverfpruch mit Herod. II, 158. u. Diod. I, 33.), 
jedenfalls auch durch Necho unvollenvet gelaffen wurde, indem verfelbe, au⸗ 
eblih in Bolge einer Weiffagung daß er dem Barbaren vorarbeite, wahr⸗ 
heinlid aber aus Anlaß feiner Kriegsunternehmungen das Werk, über welchem 
bereits 1,200,000 Aegyptier zu Grunde gegangen waren (anwAorro), wieder 
aufgab (Herod. 1. 1.; vgl. über den Canal, ver furze Zeit nah Necho von 
Darius und fodann von den Ptolemäern, von römiſchen Kaifern und fpäter 
von Arabern und Türken wiederholt in Angriff genommen, doch niemals auf 
längere Zeit ſchiffbar war, und deſſen vefinitive Ausführung erft unfern Tagen 
vorbehalten jcheint, die Abhandl. des franz. Ingenieurd Le Pere sur la com- 
munication de la mer des Indes à la Mediterr. par la mer rouge et 


Neclca 499 


YIsthme de Soueys, Descr. de !’Eg., ed. Panckoucke T. I. p. 37—370., 
insbeſ. chap. deuxi&öme, p. 112—148., Geh. des Ganald, u. Appendice 
$. IV. p. 352—370., Terte der alten und neuen Autt. üb. d. Canal, fo 
wie auch Xetronne, Recueil des Inscrr. de l’Egypte T. I. p. 189—198., u. 
C. F. Wurm, d. projectirte Canal von Suez, deutſche Vierteljahrsſchr. 1844. 
1. ©. 274-—319., bei. S. 275—280.). Daß die Verbindung der beiden 
Meere nicht aud Handelszwecken, fondern aus Zweden des Friegerifchen Ans 
griff? auf die benachbarten Linder unternommen worden (mas Heeren, Ideen ıc. 
1, 2. S. 402 f. aus der Angabe Herodots daß der Ganal für Triremen 
eingerichtet murde ableiten zu dürfen glaubt) wird in hohem Grabe unmahr- 
iheinlid wenn wir die Nachricht Herodots (IV, 42.) erwägen daß Necho, 
nabdem er feinen Blan den arabiſchen Bufen mit dem nördlichen (mittel» 
ländiigen) Meere durch einen Canal zu verbinden hatte aufgeben müfien, 
phöniciſche Schiffleute aus dem arab. Meerbufen mit dem Auftrage audgefandt 
babe, fie follten den Nüdweg durch die Säulen des Herakles in das nörd⸗ 
liche Meer nehmen und fo nah Aegypten kommen, ein Auftrag dem die Phö— 
nicier nachgekommen und nach Verlauf von zwei Jahren um die Säulen des 
Herakles herum glüflih nah Aegypten zurüdgefehrt feien, wobei Herodot 
unter Beifügung jeined eigenen Zweifeld ihre Ausfage hervorhebt daß fie bei 
der Umſchiffung Libyend die Sonne zur Rechten befommen hätten. (Vgl. 
über diefe Erzählung Herodots, die fich gerade durch die von ihm bezweifelte 
Angabe bemahrheitet, vie Abb. von P. 3. Junker, die Umſchiffung Libyend 
dur die Phöniker, in den N. Jahrbb. v. Seebode, Jahn u. Klog, VIE. 
Suppl.Bo. (1841.) S. 357— 384. nebft der Rec. in den BI. f. lit. Unter. 
1842. Nr. 187. u. den Nachtrag von Junker, N. Jahrbb. X. Suppl. Bd. 
(1844.) S. 141—156., in welchen Abhandlungen der Bf. die Wahrheit der 
herodoteiſchen Erzählung mit Glück gegen die Einwendungen von Goßelin, 
Mannert, Brevom und Andern gerechtfertigt hat.) Nachdem Herodot von 
dem wmieveraufgegebenen Werke des Ganald geſprochen jo berichtet er, ber 
König habe ſich ſofort zu Eriegeriihen Zügen gewandt und, abgeiehen von 
Seekriegen, für welche er Triremen im nördlichen Meere und arabiſchen Bufen 
baute (wovon Herodot noch die Werften ſah), die Syrer zu Rande angegriffen 
und in einem Treffen bei Magvolum beflegt und fodann die große ſyriſche 
Stadt Kadytis eingenommen (Il, 159.). Herodot berührt damit den von den 
bibliſchen Urfunden erwähnten Zug des Necho gegen die Aſſyrer, auf welchem 
ihn Der jũdiſche König Ioflas entgegenzog und in Folge einer in der Schladt 
bei Megiddo erhaltenen Wunde ftarb (2 Ehron. 35, 22 ff. 2 Kön. 23, 29. 
Joſeph. Ant. I, 6.); ein Greigniß welches nad der wahrſcheinlichſten (von 
de Bignoleö, Chronol. de hist. sainte et etrangere, Berl. 1738. 2 Voll. 
vgl. Böckh am a. DO. ©, 721.) bergeftellten Zeitrechnung in das 3. 609 v. 
Chr. fällt. Der vom Volfe zum König audgerufene jüngere Sohn des Joſtas, 
Joachas (2 Kön. 23, 30.) wurde nad dreimonatlicher Regierung von Necho 
(der ohne Zweifel Ierufalem, von Herodot Kadytid genannt, vgl. Bo. IV. 
S. 73. Anm. **, einnahm) entihront und weggeführt und an deſſen Stelle 
des Ioflas älterer Sohn, Iojafim, als von Aegypten abhängiger König eins 
geiegt (2 Kön. 23, 33 fi. 2 Chron. 36,3 ff. Jofeph.1.1.); Necho felbft aber 
wurde im vierten Jahre ded Iojafim (605 v. Chr.) bei Karchemis (Eircefium) 
son dem aſſyr. Könige Nebufapnezar (j. S. 492.) geichlagen und zog ſich 
nah Aegypten zurüd, von wo er fernerhin keine Unternehmung gegen Aſien 
mehr wagte (vgl. Ierem. 46, 2. 2 Kön. 24, 7. Joſeph. Ant. 11,7. Clem. 
Aler. Strom. I. p. 328. ; die Nachricht bei Syncell., dag Necho bei Karche⸗ 
mis getödtet worden, iſt Ervichtung, vgl. Böckh am a. O.). [Hkh.] 
Necica (Nrxxa, Btol. V, 8, 6.), Ort in Cilicia Aspera im Diftrifte 
Talafig am Fuße ded Taurus. [F.] 
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Necla (Nixia, Btol. V, 17, 5.) oder Negla (Neyla, Gteph. Byz. 
p. 488. Tab. Peut.), Stadt in Arabia Peträa öflih von Petra an der 
Straße nah Boſtra: noch j. Negle oder Nekle. [F.] 

Nexponarreia, f. Br. IV. ©. 163 f. 1411. 

Necropolis, f. Alexandria. 

Necropyla, ver Name des Careiniles Sinus (j. Bd. II. Nachtr. ©. 
1288.) bei Gonft. Porph. de adm. imp. c. 4. |F.] 

Nectan&bus (Nextarsßos bei Syucel. nah African. u. Eufeb. als 
Name des zweiten und Nexzaredng des erften der beiden Könige, bei Diodor 
Nexrareßog, bei Plutarh u. Eornel. Nep. Nerraraßız, Nectanebis, bei 
Theopomp in Phot. Biblioth. Nexrerßız, vgl. unt. üb. die äg. Namens» 
form), Name zweier ägyptiſcher Könige, die der Zeit angehörig in welder 
bie Aegyptier die perf. Herrfchaft abgefchüttelt hatten, dem Manetho zufolge 
(vgl. Afrikan. u. Eufeb. bei Syncell. p. 144—146. Dind.) aus der Stadt 
Sebennytus flammten und mit dem zwifchen beide fallenden Teos (Tachos) 
bie dreißigſte Dynaſtie ausmachten. — 1) Nectanebus I., regierte nad 
der eufebiihen Redaktion des Manetho 10 Jahre, der richtigeren afrifani« 
ſchen zufolge aber 18 Jahre, d. h. nah dem Böckh'ſchen Kanon der mane- 
thonifchen Zeitrechnung (Manetho und die Hundäfternperiode, in Schmidts 
Zeitſcht. f. Geſchichtswiſſ. II. 1844. ©. 779. vgl. die chronolog. Erörte⸗ 
zungen, Abſchn. IH. S. 751 ff. u. Abſchn. II. $. 18.19.) vom 3. 378—360 
v. Chr. In Betreff des Beginn feiner Negierung fommt die Angabe Theo- 
pomps (bei Phot. p. 202, 34.) in Betracht, daß der König Euagorad von 
Cypern nicht ange vor Beendigung feined Krieged mit den Perſern Geſandte 
(mit der Bitte um Hilfe) an die Lacedämonier gefandt habe, nachdem 
in Aegypten Neftanebus die Herrfhaft an fih genommen 
(rapsAngoros). Mit diefer Angabe ſcheint Diodor fih in Widerſpruch zu 
befinden, ver zur Zeit jenes Krieged nur Akoris (ald DBerbündeten des 
Cuagoras) erwähnt (vgl. XV, 3.4.8.) und denfelben auch nad jenem Kriege 
(XV, 9. 29., vgl. unt.) ald ägyptifchen König nennt. Nehmen wir jedoch 
die Worte ded Cornelius Nepos (Chabr. 2.) hinzu: Chabrias multa bella 
gessit, quum dux Atheniensium esset: in Aegypto sua sponte gessit, 
Nam Nectanebin adiutum profectus ei regnum constituit, fo werben 
fih die Angaben der beiden griech. Geſchichtſchreiber mit großer Wahrſchein— 
lichkeit dahin vereinigen laffen daß Nektanebus, welcher jedenfalls eine neue 
Dynaftie eröffnet, ald Gegenfönig gegen Akoris auftrat, und indem er den— 
felben nöthigte fich feiner zu erwehren dem Euagoras die Hilfe feined ägyp⸗ 
tiſchen Bundesgenoſſen entzog oder wenigftend verkürzte (vgl. Diod. XV, 8.), 
daher fich der cypriſche König veranlaßt ſah Hilfe bei den Lacedämoniern zu 
ſuchen. Auf folden Zufammenbang der Berhältniffe hat ſchon Ley, fata et 
conditio Aegypti sub imper. Pers., 1830. 8. p. 21. 58 f.* bingewiefen; 
und nur in Betreff der Zeitbeftimmung fragt e8 ſich ob das Ende des Krieges 
zwifchen Guagorad und dem Perſerkönig mit Ley (p. 43. 59.), der hierin 
dem Diodor zu folgen ſcheint (vol. XV, 9.), ſchon in das Jahr 383 v. Chr. 
verlegt werben darf (wonach Nektan. noch vor diefem Jahre ald Gegenkönig 
aufgetreten wäre), ober ob daſſelbe mit Sieverd (Geſch. Griechenl. S. 407. 
vgl. ©. 365.) und Glinton (Fasti Hellen. T. II. p. 292. Krüg.), welden 
Böckh (am a. O. S. 752.) beiftimmt, erft in das I. 377 oder 376 v. Ehr. 
u fegen ift. Jedenfalls mußte der Kampf zwifchen ven Gegenkönigen ent= 
"Sieden fein ehe von ägyptiſcher Seite an einen Krieg gegen Perfien gedacht 





* Bol. über: diefe Zeiten auch die Abhandlung von K. Müller, de rebus Aegyp- 
tiorum sub imp. Pers. gestis, Putbus 1842., und Rehdantz: vitae Iphicratis, Cha- 
briae, Timothei, Berlin 1845. 8, 
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werden Fonnte; und wenn Diodor (XV, 29.) unter Olymp. 100, 4. (377. 
». Chr.) von Akoris berichtet daß derſelbe - Angriffe gegen den Perſerkönig 
ein beveutended Heer von Miethötruppen, insbefondere von griechiſchen, zus 
fammengebradt und zum Anführer veffelben den Athener Chabrias gefegt 
babe, jo möchten wir, ohne in Betreff der Zeitbeftimmung zu entfcheiden, in 
Rückſicht auf die oben erwähnte Angabe des Cornelius Nepos eine DBer- 
wechslung des Akoris mit Nektan. voranefegen. Daß ver Letztere es war 
gegen welchen der perſ. Statthalter Bharnabazus in Gemeinfhaft mit dem 
durh Artarerred Memnon von den Athenern erbetenen Iphifrates (vol. Corn. 
Rep. Iph. 2. Polyän. IH, 9, 37.) im dritten Jahre der 101ften Olymp. 
(374. Chr.) den Angrifföfrieg unternahm berichtet Diodor jelbft (XV, Al f.); 
und auf welche Weile Nektan. theild durch eigened Verdienſt, theild durch 
die rechtzeitig eingetretene Nilüberfhmenmmung von feinen Feinden befreit 
wurde, erzählt derjelbe ausführlih (41—43., vol. Bd. IV. ©. 253., wo 
die Angaben der Note zum Theil zu verbeffern find). Won Schriftftellern 
wird der König wie ed jcheint nicht weiter erwähnt*; allein auf Denkmälern 
finden ſich zahlreihe Königsringe mit dem Namen Nektanebus, welche wohl 
auf den Erften des Namend zu beziehen find. Aegyptiſch Tautet der Name 
Nahsctenebf oder — die Buchftaben richtiger gefegt — Nahsetefneb und be- 
deutet (nah Roſellini, mon. stor. II. p. 220.) dominus vincit oder 
dominus victor**, der Borname der dem Gigennamen voraudgeht bes 
deutet sol mundo oblatus vel devotus (Mojell, ebenvaf.). Ohne die 
Denfmäler alle aufzuzählen (auf einem verfelben, einer Stele zu Rom, iſt 
fein breisehntes Regierungsjahr genannt, was gegen die eufebifhe Redaktion 
des Manetbo, die 10 Jahre nennt, hervorgehoben wird, Ehampollion Figeac 
(Vaine} pte ancienne, Paris 1843. 1. 385.) bemerfen wir daß nad den 
erhaltenen Inſchriften ein Gebäude zu MedinetsHabou „von ziemlich eleganter 
Ausführung’’, deſſen Basreliefs ihn vorftellen wie er den Gott Amon-Ra 
anbetet und die Geſchenke und Mohlthaten der übrigen Götter von Thebe 
empfängt, jo wie ein Eleiner Tempel zu Philä, der Hathor geweiht, und ein 
Propylon zu dem erften Pylon des Iſistempels ebenvafelbit ihm angehört 
(Ehampoll. a.a.D., vgl. Rofell. p. 219—223.). Durch ein Bild das fi 
auf dem Sathortempel der Infel Philä findet find und feine Züge erhalten 
(Rojell. Monumenti Reali Tav. XIV. fig. 57. vgl. den Tert der Monum. 
storiei T. 1. p. 499.). Sein Nachfolger (und Sohn, vgl. unten) war 
Tachos (Ta bei dem grieh. Geſchichtſchreibern, Teos bei Manetbo nad 
Eujeb. umd Arie), defien zweijährige Regierungszeit in die Jahre vom 21. 
Nov. 360 bis 20. Nov. 358 v. Ehr., Olymp. 105, 1. bis 105, 3. zu feßen 


* Db die Angabe die fich bei Neueren (z3. B. Champollion, Egypte ancienne 
P- 385. vgl. Rofellini, Mon. stor. t. II. p. 219.) findet, daß Agefilaus als Gejandter 
ei Neft. I. erfchienen fei um Hilfe gegen die Thebaner zu erbitten, auf einem Zeug: 
niſſe der Alten beruhe laflen wir bahingeftellt. Bei Renophon, Plutarch, Disdor und 
Gorn. Nepos ſuchten wir die Betätigung vergeblich, und abgefehen von innern 
Gründen fcheint die Erzählung bei Plutarch Ages. 36., Corn. Nep. Ag. 8.. jo wie 
das Echweigen des Zenophon Ages. 2. von einer Gefandtichaft nıh Aegypten 
dagegen zu fprecen. 

” Auf der Infchrift der beiden Löwen der Fontana di Termini zu Rom (Ros 
fellini 1. L p. 222.5 in neuerer Zeit flehen diefelben im ägypt. Mufeum des Vatican) 
findet ih dem Namen Nahsctefneb noch der Sperber, das Symbol des Horus, bei: 
genügt, und diefes um fo paflender weil der Titel Horus oder Aroeris nicht nur allen 
ägyrt. Rönigen zufam, fofern der Sohn des Dfiris und der Iſis der göttl. Typus 
der Pharaonen war, fondern weil der Titel des Siegers, der im Namen des Nefi. 
lag, der bejondere und gleichiam eigenthümliche Titel des Horus als Siegers über 
Typhon war (Rofellini p. 222.). 
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ift (wgl. Böckh am a. D. ©. 753.). Bald nad feiner Thronbefleigung be» 
ſchloß diefer einen Krieg gegen Artarerred Mnemon (Diod. XV, 90.) und 

berief zu feiner Unterflügung den Agefllaus, an welchen er ven Oberbefehl 

über die Söldner (Diod. 92. vgl. Plut. Ages. 37. Xenopb. Ag. 2.), io wie 

an Chabrias die Leitung der Scemaht (Diod., Plut. 4. I. vgl. Bolyän. UI, 

11, 6.) übergab. Nachdem er aber, dem Mathe des Ageſilaus in Aegypten 

zu bleiben entgegen, mit dem Heere nach Phönicien abgezogen war jo empörte fi 

der Feldherr den er über Aegypten gefegt hatte (Petamun, vgl. S. 503.), ſchickte 

Boten an jeinen Sohn Nekt. (von Blut. Ag. 37. areyıog ded Königs genannt), 

welcher mit einem Theile des Heeres von Phönicien aus abgefandt war um 

die Städte in Syrien zu belagern und forderte venfelben auf, die Regierung 

an ſich zu bringen (Diod. 1. 1.).* Diefer gewann die Truppen und die Be— 

fehlshaber, und unter den leßteren beſonders den Agefllaus, ver mit der Aus— 

fiht auf die Leitung des ganzen Krieged nah Aegypten gefommen war und 

überhaupt von dem Könige ſich nicht hinreichend geehrt fühlte (Plut. 37. 

Xen. 2.), Aegupten wurde von den Abtrünnigen erobert, und Tachos mußte 

zum Perſerkönige fliehen (Diod., vgl. Plut. 38. Xenoph. 2. Athen. XIV, 

p. 616. D. IV, p. 150. B. el. Var. Hist. V, 1.). — 2) Nectanebus(ll.) 

batte jedoch erft den Kampf mit einen Nebenbuhler zu beflehen, ver ohne 

Zweifel aus der Familie der früheren mendeſiſchen (29ſten) Dynaftie hervor- 

gegangen (vgl. Plut. 33., 6 Merönoıog) und dur eine andere Partei zum 

Könige ausgerufen, feinem Gegner mit einem Heere von 100,000 Mann ent= 

gegenrücdte (Blut. 38. vgl. Diod. XV, 93., wo der angeblich zurüdgefehrte 

Tachos mit Nektan. und diefer mit dem Mendeſier verwechielt ift). Ageſt- 

laus, der dem Nektan. (nah Xen. 1. 1. ald dem größeren Griehenfreunde) 

die Treue bewahrte, verfuchte ihn umfonft zur fchleunigen Entſcheidung auf 
dem Schlachtfelde zu bewegen, rettete ihn aber, nachdem er fih, begleitet 

von Agefllaus, in eine feſte und große Stadt zurüdgezogen, durch feine Klug- 

heit (Plut. 38. 39. Diod. XV, 93. vgl. Plut., Apophih. reg. et imp., 

Ages. 11. Apophth. lacon., Ages. 78. Polyän. II, 1, 22.). Eine ähn- 

liche Liſt verichaffte ihm den Sieg in einer darauf folgenden Feldſchlacht (vgl. 

Plut. 39. Diod. 93.), und der König, dur Gefangennahme feines Gegners 

ſelbſt (Xen. 1. 1.) in feiner Herrſchaft geſichert, belohnte durch die reichften 

Geſchenke dad Verdienſt des griech. Heerführers (Blut. 40. Gornel. Nep. 

Ag. 8. Diod., Xen. 1. 1., vol. Agesil., Bd. I. ©. 249.). Nicht minder 

glüklih war Neftan. in den zwei erften der drei Kriege (Trog., prol.1.X.) 

welche Artarerres Ochus, der Nachfolger des Mnemon, gegen ibn unter- 

nahm, und in deren zweiten der Perferfönig perfönlih (vgl. Iſokr. Phil. 

p. 134. Bekk. ed. Oxon., wonach Diodor XVI, 40. zu berichtigen ift) mit 
großer Heeresmacht in Aegypten erichien. Auch jept errang er hauptſächlich 
durch das Verdienſt von griechiſchen Feldherrn (des Diovphantus aus Athen 

und Lamius aus Sparta, Diod. XVI, 48.) ven Sieg, und die Niederlage 
des Ochus in dem zweiten Kriege war fo vollftändig daß er nad ven großen 
Nüftungen welche er für denjelben gemacht hatte zum Gejpötte der Aegyptier 
wurde (Iſokr. 1. 1. vgl. Demoſth. mepi zig ‘Pod. &Aevd. p. 193., Böckh am 
a. O. S. 809 f.). Einen andern Erfolg hatte der dritte Krieg, in welchem Ochus, 
durch griehiihe Truppen und Heerführer (Lakrates, Nikoftratus und Mentor, 
Diod. XVI, 47.) unterftügt, mit noch größerer Heeresmacht (vgl. Diod. AO.) 
erſchien, während Neftan., durch frühere Erfolge übermürhig gemacht, dieß— 
mal die Hilfe von grieh. Feldherrn verfhmähte (Diod. 48.). Die Gefhichte 
BE Se a a 
Den Namen des erſten Königs der febennvtifchen Dynaftie Tegte ſich ver junge 
Ihronbewerber wohl jetzt erft oder noch ſpaͤter, nachdem er den Sieg über feine Gegner 
davongetragen, bei, vgl. ©. 501. über die Bedeutung des Namens, 
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dieſes Feldzugs erzählt Diodor (XVI, 40-51.) ausführlich und berichtet wie 
ver Hegnpterfönig, durch die Niederlage einer Abtheilung feines Heeres er- 
iöreft, ſich zuerfi mit dem Hauptheere nach Memphis zurüdzog, um vor 
Allem dieſe Stadt zu ſchützen (c.48.), nad mehreren weiteren Berluften aber 
den Muth um jeine Herrſchaft zu kämpfen verlor und mit dem größten Theile 
jeined Geldes aus Memphis nah Aethiopien entfloh (Diod. 51. vgl. Hieron. 
Chron. Euseb., n. 1667.). Das Jahr in welchem durch dieſen Ausgang 
des Krieges das Pharaonenreich für immer zufammenftürzte wäre nach Diodor 
(und Eufebius) Olymp. 107, 3. (350 v. Ehr.); allein wie jhon Böhnede 
(Forſchungen auf dem Gebiete der Att. Redner S. 734.) nachgewieſen hat, 
kann der Sturz des Hermiad, Tyrannen von Acharneus, dur Mentor (vgl. 
Br. W. ©. 1764.), der nah der Beendigung des ägyptiſchen Krieges er- 
folgte, nit unter Olymp. 107, 4. fallen (wie Diodor XVI, 52. berichtet), 
indem Hermias ermweislih noch 108, 4. Dynaft war, und außerdem beweist 
Nokrates Phil. p. 134. Bekk.,, daß Olymp. 108, 2. (347—346 v. Chr.) 
erft der zweite für Ochus unglüdlihe Krieg beendigt war (vol. Bödh 
am a. D. ©. 510.). Diodor hat demnach den zweiten Krieg des Ochus 
mit dem dritten verwechielt, und nah Böckhs chronologiihen Erörte— 
rungen (S. 509-517.) ift die manethonifche Angabe, wonach das Jahr ver 
Nabonaſſar'ſchen Aere 408, dad den 16. Nov. 341 v. Chr. anfängt, das 
achtzehnte und letzte des Königs Nektan. war, vollfommen gerechtfertigt. 
Hiemit flimmt überein was in einer von Leemans (Papyri graeci Musei Lugd. 
p. 122 5.) herausgegebenen, aus Memphis ſtammenden griech. Handſchrift 
etwa des zweiten Jahrhunderts von einem Traume erzählt wird melden der 
König Nektan. im 16ten Jahre feiner Regierung, im Sten Monat zu Memphis 
geträumt babe. In der Handſchriſt ijt noch von einem Begegniß die Rede 
das in den britten Monat des 17ten Jahres des Nektan. fällt, deſſen nähere 
Kunde aber fehlt, weil die Handſchrift hier abhricht. Deſſen ungeachtet gebt 
aus dem ganzen Inhalt vderfelben hervor daß der Traum auf den nahen Unter⸗ 
gang des Reichs durch einen unglüdlihen Krieg Bezug bat, und Reuvens 
(lettres ä Mr. Letronne, Ill. p. 76.) und Leemans haben daher, wie Bödh 
(am a. O. ©. 757.) bemerkt, mit Recht unter diefem Neftan. ven Teßten 
ägnptiihen König verftanden. Wenn diefer vor dem heranziehenden Ochus 
nad Aetbiopien entfloh, jo feheint gleihwohl fein Leichnam in fpäterer Zeit im 
Heimatlande beflattet worden zu jein. Denn ein aus Aegypten gebradhter, 
im Berliner Mufeum befindliher großartiger Sarfophag von grauem Granit 
bat ohne Zweifel die Mumie des legten Pharaonen eingeſchloſſen. Der darin 
Beftattete wird bezeichnet als „der große Nahfetenebf (oder Nahſctefneb), 
Oberfeloberr, Sohn des großen Petamun, Hauptes der Bogenfhügen, und 
der Tachbes, der Tochter der königlichen Schwefter ded Königs Nektanebus.“ 
Inter dem Letzteren, der als bereit verftorben bezeichnet wird, ift ohne Zweifel 
Neftan. I. zu verſtehen; und da er auf der Infchrift des Sarfophages dies 
ſelben Königsſchilder Hat wie die oben von und erwähnten, fo find alle dieſe 
auf den Erſten des Namens zu beziehen. Petamun, dad Haupt der Bogen 
dügen (melde Stelle nah Böckh S. 759. im Pharaonenreihe felbft vie 
Ihronfolger befleiveten) ift der Felohere welchen Tachos nah Diodor vor 
ſeinem Abgange nah Phönicien über Aegypten ſetzte; fein Sohn Nabfetenebf 
aber, durch die Mutter Tachbes der Großneffe des Königs Nektan. I., ift 
Neben. II., melden Plutarch als arswıog ded Könige Tachos bezeichnet, 
was durch die Voraudfegung daß diefer ver Sohn des Nektan. I. und Ges 
ſchwiſterlind der Tachbes war (wonach Nektan. II. eigentlich Sohn einer «rewıa 
ded Tachos geweſen wäre) fich erflären mag. Dak Nahſctefneb unter perfi- 
ſcher Herrſchaft nicht ald König, fondern nur ald Feldherr bezeichnet wurde 
begreift fih, wogegen die perfiichen Herrſcher es cher geftatten Fonnten daß 
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der längft verftorbene Nektan. I. die gewohnten pharaoniſchen Königsſchilder 
erbielt.* Zum Schluffe erwähnen wir noch der Erdichtung daß Nektan. H. 
aus Memphis nach Pella in Macevonien geflohen jei und dafelbft mit Olym⸗ 
piad Alerander den Großen gezeugt habe (Pfeubo-Eallifih., ed. J. Berger 
de Xivrey, in den Notices et Extraits des Mss. de la bibl. du Roi, Bd. 
XIII. Thl. II, Paris 1838. vgl. Callisth., Bd. IH. ©. 94., Syncell. p. 487. 
ed. Dind. u. and. Byzantiner), eine Babel die ohne Zweifel von Aegyptiern 
erfunden jener andern zur Seite ſteht — Cambyſes von einer ägyptiſchen 
Fürſtentochter ſtammen ſollte (Herod. III, 2. Athen. XII, p. 560. E. vgl. 
Böckh am a. D. ©. 758. Anm. 1.). [Hkh.] 

Nectar, 70 rixzag (gewöhnlich abgeleitet von dem negativen rn und 
«no Oder ram, aljo Unfterblichkeitömittel), bei Homer, Heſiod und Pindar 
und den Römern (3. B. Eic. Tusc. I, 26. Prudent. in Symm. I, 276. 
Appulej. Met. VI. p. 427. Dub.) der fpecifiihe Trank der Götter, wie Am- 
brofia ihre Speife, bei den Lyrifern Alkman und Sappho aber (Athen. I, 
p. 39. A. B.) umgefehrt. Bei Homer erfcheint der Trank äußerlich ganz dem 
Weine ähnlih, roth (IM. XIX, 38. Od. V, 93. vgl. Athen. II, p. 43. F.), 
mit Waſſer vermifcht getrumfen (Od. 1. 1.), daher au rexrap oiroyeir (U. 
IV, 3.), und ein edler Wein ald rexrapog aropows bezeichnet (Od. IX, 359. 
vgl. Athen. I, p. 30. F. I, p. 38. F.); feinem Weſen nad unterſcheidet er fich 
aber von dieſem wefentlih, indem er nicht Blut erzeugt fondern Ichor (M. 
V, 340 f.) und damit bei fortgefeßtem Genuffe die Wirfung hat unfterblich 
zu machen. Odyſſeus 3. B. enthält fich deſſelben weil er Sterblicher bleiben 
will (Od. V, 194 ff.), bei Achilleus wirft einmaliger Genuß von Neftar und 
Ambrofla wenigftend augenblidlihde Stärfung (N. XIX, 352 ff.), und nur 
bei dem Götterfinde Apollo unmittelbar Vergöttlichung (hymn. in Apoll. 
177 ff.). Dur Beträufeln mit Nektar bewahrt Thetis den Leichnam des 
Patroklos vor Fäulniß (H. XIX, 38.). Spätere Dichter verbinden mit Nektar 
und Ambrofia vorzugsweiſe den Begriff’ des anmuthig Duftenden (3. B. Lu— 
cret. U. 847. Ovid Met. VII, 707. Martial. XIII, 108. Glaubian. Nupt. 
Hon. 209.), wie überhaupt dad Specififche der Bedeutung immer mehr ab=- 
geihwäht und das Wort bei. von fühen Tieblihen Weinforten gebraudht 
wurde, 3. B. Birg. Ge. IV, 164. Ovid Met. XV, 116. Martial. XIII, 47, 
Stat. Siv. II, 2, 99. vgl. Myrrha ©. 302. Mit dem Nektar vergleicht 
feine Lieder Pindar Olymp. VII, 7. Theokrit. VII, 52., daher Perfius pro1. 
14. gar nectar cantare fagt. — Ueber das Sternbild Nexrap |. Ara, Bo. 1. 
S. 659. [W.T.] 

ne Bölkerihaft im SW. von Mauritania Ting., Ptol. IV, 
1, 10. [F. 

Nenvouartsie, |. Bo. IV. ©. 163 f. 1411 f. Köhler, de origine 
et progressu necyomantiae, 1829. 

Nexvosa, ſ. Bd. IH. ©. 542. Bol. IV. ©. 159. 

Neda (Neöa), jetzt Buzi, Fluß im Peloponnes, entipringt am Berge 
Lykäon, Pauf. IV, 20, 2. VII, 38, 3. Strabo VIN, p. 348., genauer an 
dem Zweige deflelben welcher ven Namen Kerauflon führte, Pauf. VIII, 41,8. 
Er firömt von da in vielen Krümmungen (Pauf. 1.1.) weftlih auf Phigalia 
zu, Strabo VIH, p. 348., bildet die Grenze zuerft zwifchen Arkadien un 
Meffenien, dann zwifchen legterem und Elis, PBauf. IV, 20, 2. 36, 7. V, 
6, 3. Strabo VIH, p. 344., und fällt, in der Nähe der Mündung für 
fleine Fahrzeuge ifer (Pauſ. VHI, 41, 3.), in das ioniſche Meer. Vgl. 





* Das Berdienft der gefchichtlichen Grflirung jener Infchrift Hat ſich Paflalacqua 
erworben durch eine Abh. in den Spener’fchen Nachr. von Staats: un. gelehrteni 
Sachen 1838, Mr. 98. Beil, vol. Boͤckh am a. O. S. 758f. [Hkb.] 
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%afe Travels in the Morea I. p. 56 fi. 485 ff. Roß Reifen in Griechenl. 
1. ©. 94 fi. [ West.) 

Nah der mythologiſchen Darftelung war Neda eine arfadifche Nympho 
(Nvugn 'Snsarısm bei Schol. Kallim. h. in Jov. 33.), mit Iheifoa und - 
Sagno (Bauf. VIII, 38,3. oder, nach mefjenifher Sage, mit Ithome, Bauf. 
IV, 33, 2.) Grzieberin des jungen Zeus. Als ſolche war fie dargeftellt zu 
Megalopolis (Pauſ. VIH, 31, 4.) und im Tempel der Athene zu Tegen 
(Bauf. VIII, 47, 3.). Nah Eic. N. D. III, 21. (Greuzer) zeugte Zeus mit 
iht die arfadiihen Mufen. [W.T.] 

Nedinates, Alpenvolf in Garnia bei Plin. IH, 19, 23. [F.] 

Nedinum (Nrösor, Ptol. U, 17, 10.), Stadt im Innern von Lie 
burnien; wahrſcheinlich die Ruinen bei Nadin. Auf einer Infhr. bei Orelli 
Nr. 3452, erſcheinen die Neditae ald Nachbarn der Corinenses (Einw. von 
Corinium) in Liburnien. [F.] 

Nedon (N:dor), Fluß im öftlichen Deffenien, welcher an ver Iafoni« 
ſchen Grenze entipringt und in ſüdweſtlicher Richtung frömend bei Pherä in 
den meſſeniſchen Meerb. mündet, Strabo VIII, p. 353. 360. Vgl. Leake Travels 
in ihe Morea I. p. 344 f. Boblaye Recherches p. 105. Roß Reifen in 

Griechenl. 1.©. if. [West] 

Don diefem Fluſſe oder von einem gleichnamigen Orte in Lafonien, von 
welchem aus Teleklos Poieeſſa auf Kos gegründet haben follte und wo ein 
angebli$ von Neftor geweihtes Heiligthum der Athene war, hatte biefe den 
Beinamen Nedovoia, Strabo VII, p. 360. X, p. 487. Steph. By. v. 
Nedwr. [W.T.] 

Nedyımnus, Kentaur welchen Thejeus auf der Hochzeit ded Peirithoos 
erihlug, Ovid Met. XII, 350. [W.] 

Neetum, j. Netum. 

Nefasti dies waren im röm. Kalender die Tage des Schweigens, an 
denen weder Bolföverfammlungen gehalten werden noch Verhandlungen in 

iure ftattfinden konnten, Varro 1. 1. VI, 30. nef., per quos dies nefas fari 
praetorem: do dico addico ; itaque non potest agi; necesse enim aliquo 
eorum uti verbo cum lege quid peragitur. Quod si tum imprudens id 
verbum emisit ac quem manumisit, ille nihilo minus est liber, sed vitio—. 
Praetor qui tum fatus est, piaculari hostia facta piatur cett. Ovid Fast. 
1, 47 ff. Macrob. Sat. I, 16. Feſtus v. religiosus p. 278. M. Gai. IV, 29. 
Aus allen diefen Stellen fieht man daß an d. net. namentlich legis actio 
verboten war; dagegen Goncionen waren geftattet, ebenſo Handlungen in iu- 
dicio (im Gegenfag zum ius, ſ. Bd. IV. ©. 633.), weil dieje Handlungen 
der religiöjen Weihe entbehrten, aljo ohne Verlegung an den für Öffentliche 
Geſchäfte (im höheren Sinn) verbotenen Tagen vorgenommen werben konnten. 
Zu den dies nef. gehören die meiften d. festi, religiosi und atri (Bd. II. 
S. 538.), obwohl dieſe Eintheilung nit zufammenfiel, denn Gel. IV, 9. 
jagt: quos (religiosos) multitudo imperitorum prave et perperam nelastos 
appellat, i. aud Gel. V, 17. Die dies nef. jtehen blos im Gegenjag zu 
den dies fasti (etwa 40 im Jahr) und den comitiales (etwa 190) — alſo 
in Rüdficht auf die öffentlihen Geſchäfte unterfhienen — ohne daß man ein 
Geſetz zu erkennen vermöchte auf welchem diefe Vertheilung beruhte. Die Ein« 
teilung in dies festi, profesti und intercisi ift auf ein anderes Princip, 
nämlih Das des Sacralvienjted geflüßt. Ob nundinae nefasti waren f. nun- 
dinse, In den Galendarien waren die dies nef. mit N. bezeichnet; NP. (f. 
Bd. I. ©. 65 ff. u. Orelli Inserr. II. p. 407 f.) 5. nefastus prior oder 
prima parte, d. h. früh morgens nef., den übrigen Theil ded Tags fastus 
(aljo eine Art ver dies intereisi), j. ®v. II. ©. 428.u.1V.©.378f. [R.] 

Negs, |. Niga, 

v. 32* 
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Negäta (Nöyera, nach andern Redarten Neyarız, Nerase, Nirare, 
Ptol. IV, 3, 36.), unbekannte Stadt in der röm. Provinz Africa zwifchen 
dem Bagrada und Triton. [F.] - 

Negla, f. Necla. 

Negligemela (Plin. V, 5, 5.), Stadt im Innern von Africa, durch 
Corn. Balbus den Römern unterworfen. [F.] 

Negotiatores. Dad Handeldmwefen der Römer und Italiens 
war nie glängend; felbft in den verhäftnigmäßig günfligften Zeiten hatte Rom 
troß eined ungeheuren Umſatzes doch Feinen eigentlihen Großhandel; immer 
waren feine mercatores und negotialores im Grunde nur große Krämer. 
Griechenland gegenüber, deſſen Handel und Handelswege der Artifel aumopie, 
Br. IN. ©. 122 ff. erörtert, bat fih in dieſem Gebiete nicht blos Nom, 
fondern felbft ganz Italien nie zu gleicher oder auch nur ähnlicher Bedeutung 
emporgefhwungen. Mit Ausnahme einiger griechiſch⸗italiſchen Städte, na= 
mentlich Tarents, mit Ausnahme ferner der Etrusker waren bie altitalifchen 
Bevölkerungen, deren Sitten mehrfah an das ebenfalls handelsſcheue Lace— 
dämon erinnern, nicht blos ohne Sinn für Schifffahrt und Seehanvel, fon» 
dern vernadhläßigten auch den Landhandel; rustici milites waren fie, um mit 
Horaz zu fprehen. Dahet hatten die Griechen im Süden Italiend und auf 
Sicilien, fo wie die Tyrrhener und Etrusker im Weften für Hanvelsthätigfeit 
gewonnenes Spiel, ebenfo wie auf der entgegengefeßten Seite die an der alten 
Hauptmündung des Po gelegene Stadt Spina (peladgifh, tyrrheniſch, etru⸗ 
rifh) auf dem adriatifhen Meere eine große Rolle fpielte, ohne jedoch die 
Bölkerfchaften der gegenüber liegenden Küfte Illyriens im Shah zu halten. 
Diefe Illyrier Tiefen fich Hier ebenfomwenig verbrängen ald im tyrrhen. Meere 
die Garthager, welche ſelbſt Etrurien hemmten, bis Beide den Römern unter- 
lagen. In der Zeit ihrer Blüte finden wir aber die Etrudfer nicht blos 
als das bedeutendſte oder vielmehr ald das allein bedeutende Handelsvolk 
von Italien, fondern ald die bedeutendſten Handelsleute des Mittelmeeres 
nah den Phöniciern, Griechen und Garthagern; dieſe Lebteren thaten ihnen 
freilih fo viel zu Leide ald fle nur Fonnten, und mußten dem tuskiſchen 
Handel mit Süd-Spanien alle möglichen Hinderniffe in den Weg zu legen, 
Diod. V, 20. vgl. Strabo XVII, p. 802. Der Mangel an guten Häfen, 
woran Italien auf beiden Seiten leidet, legte indeflen felbft dem etrurifchen 
Seehandel gar manche Hinderniffe in den Weg, Strabo V, 223.; dagegen 
ift e8 ganz wahrfheinlih daß diefe Tusker in ihren nördlichen Beflgungen 
am Padus (vgl. Plut. Camill. 16.) nah Gegenven die erft ſpät Hiflorifch 
befannt werben fohon fehr frühe einen nicht unbedeutenden Landhandel trieben, 
indbefondere ald Träger des Bernfteinhandeld, von welchem K. DO. Müller, 
Etrusker 1.280 ff. ausführlicher fpricht, indem er ſich zu zmei bier wichtigen 
Annahmen berechtigt glaubt, nämlich 1) daß ſchon in der homerifchen Zeit der 
Bernftein durch allerlei germanijche (beffer wäre gefagt worden: keltiſche) 
Stämme nah Oberitalien, und durch die Tusker felbft nach Griechenland 
fam; 2) daß, hiemit im Zufammenhang, fhon im dritten Jahrhundert Roms 
bereitö ein durch lange Gewohnheit befeftigter Handelsweg von den Küften 
des baltifchen Meeres nach dem circumpadanifchen Etrurien ging, welcher ſich 
erft in Hatria in den Seeweg verwandelte. Handelsverträge beflanden ſchon 
frühe zwifchen den Karthagern und Etrudfern (Xriftot. Pol. IH, 5.); in 
denfelben waren die Artikel der Einfuhr beflimmt, den Fremden Schuß zuges 
fihert und Andered der Art feitgefegt. Aehnliche Verhältniſſe hatte Eirurien 
gewiß auch mit manchen griehifchen Staaten; dies beweist fein Activhandel 
mit Sybaris, Athen. XI, 519. B. Suid. Proverb. XH, 91. Heyne Opusc. 
Acad. 11,130. Ant meiften mochte fih Spina den Hellenen befreundet haben, 
welches fogar einen Theſauros in Delphi hatte, Strabo V, 214. vgl. IX, 421. 
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Die Waaren des etruskiſchen Ausfuhrhandels waren zum Theil die Produkte 
der von dieſem Volke beiefienen reichen Gegenden in Nord⸗, Mittel» und 
Unter-Italien jo wie der Eilande wo es fich niedergelaffen (Getreide, Eifen, 
Harz, Wein, Wachs, Honig, corflihe Arbeitsfclaven), theils ſolche Natur⸗ 
produfte welche die Tusker ſelbſt erft durch den Handel erhielten, z. B. Bern» 
ftein. Auch verarbeitete Waaren der tuskiſchen Kunft und Induſtrie wurden, 
befonderd nah Rom und Griehenland, ausgeführt, Ihongefäfle, tyrrhenifche 
Schuhe u. f. w. Die Einfuhr dagegen, befonderd aud dem Orient, brachte 
Elfenbein zu den etruskiſchen Sefleln und Sceptern, Weihrauch, edle Mes 
talle. Meben jenem bereit erwähnten Landhandel nah dem Norben muß 
endlih der innere Lanphandel der italifhen Völkerſchaften und Etruriens 
wohl ind Auge gefaßt werben. Es waren aber in der Ihat die Verſamm— 
lungen ver Zmölfvölfer Etruriend beim Tempel der Boltumna zugleich Meilen, 
zu melden auch von andern Völferfhaften Kaufleute beranzogen, Liv. IV, 
23. 24.; ſ. Niebuhr Röm. Geih. II. 216. Ein ebenio bedeutender Markt 
war bei dem Haine der Feronia am Berge Soracte im Gapenatifhen an 
der Grenze vom latinifchen und fabinifchen Gebiete. Das Heiligthum war 
en Dereinigungdpunft der drei Nationen, deren Landleute, ———— 
Hãndler jeit Zeiten zu den berühmten Feſten der Göttin um ihres 
Dienſtes und zugleich des Waarentauſches willen herbeiſtrömten, Liv. J, 30. 
Dionyſ. II, 32. Hier erhielt der Sabeller und Latiner was er von etrus⸗ 
kiſchen Kunſt- und Handelswaaren bedurfte; was in den etrur. Häfen von 
Spina, Hatria, Piſä, Cäre ausgeladen wurde floß mittelft dieſer Kanäle durch 
ganz Italien, da die etruskiſchen Städte an beiden Meeren gewiß durch eine 
gangbare Verkehrſtraße über den Apennin verbunden waren; denn GScylar 
p. 6. Hudf. fagt, in drei Tagen reife man quer dur Tyrrhenien von dem 
einen Meere zum andern. Wie bedeutend jedenfalls diefer innere, auf Etrurien 
geftügte Handel der italifchen Völkerſchaften geweſen ſeyn muß zeigen aud) 
die noch vorhandenen Münzen diefer Nationen, morüber K. D. Müller am 
a. O. 1. ©. 303 ff. ausführlicher fpricht. 
Mom, welches dem Ginfluffe des etruskifchen Handels fchon frühe paſſtv 
offen jtand, beilegte im 3. 469 die Tusker nad langen blutigen Kriegen, 
obne jedoch den Aetivhandel derfelben nun ſelbſt aufzunehmen, wozu die Stabt 
an und für ſich feinen Beruf fühlte. Wie die Carthager bei allen ihren 
Kriegen nur den Handel im Auge hatten, fo dachten umgefehrt die Römer 
bei allen ihren Kämpfen an alles Andere eher ald an den Handel. Wenn 
alio nad Liv. II, 27. allerdings wenigftens fhon im I. 259 ein collegium 
mercalorum zu Rom gegründet wurde (f. Sigon. de antig. iur. civ. Rom. 
1, 10.), deſſen Schutzgott Mercurius war, jo darf man bieraus auf eine 
eigentliche Bedeutung des Handelsſtandes um fo meniger fließen, ald Dionyj. 
Sal. IX, p. 593. ausvrüdlih lehrt daß dieſe mercatores durchaus Feine 
Bürger Roms waren, jondern nur fremde Infafen. Der Handel der wirk— 
ligen Römer war demnach fo viel ald Null; und ganz gleich fanden vie 
Saden noch in den erften Beiten der punifchen Kriege. enn die Römer 
idon vorher (nämlich 445 oder 451) mit Iarent dad Bündniß geſchloſſen 
hatten daß das Laciniſche Vorgebirg Grenze für römifhe Schiffe ſeyn follte, 
io daß fie nicht nördlicher fommen dürften (Appian. Samn. p. 56. Schweigh. 
Niebuhr R. ©. 111. 318.), fo war dies ebenfowenig eine Handeldangelegenheit 
ald mit jenem durch die Tarentiner zertrümmerten Unternehmen Roms eine 
Handeldabficht verbunden war, in welchem der Duumvir 8. Balerius an der 
Spige einer nah Thurii beftimmten römifchen Eskadre im Hafen von Tarent 
vernichtet wurde. Nicht um den Handel galt e8 hier, fondern um Herrſchaft. 
Weil e8 den Römern um den Handel nicht zu thun war, fo gingen fie lange 
vor den punifchen Kriegen (245 u. 409 d.&t.) mit Carthago Verträge ein, 
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die ihnen den Kandel 3. B. felbft in dem nahen Sarbinien erſchwerten ober 
ganz verboten, und fie von ber libyſchen Küfte (ſüdwärts und oſtwärts von 
Garthago) und dadurch zum großen Theil mwenigftend von dem Oſten des 
Mittelmeered ausfhloßen, Niebuhr Nöm. Gef. I. 558. Ebenſo Tießen es fi 
die in dieſer Hinfiht gleichgiltigen Römer gefallen wenn ihnen im zweiten 
diefer Verträge unterfagt wurde jenfeitd? Maftia und Tarfeion d. h. nah Ga— 
deira und der Gegend zu fchiffen, welches die Hauptemporien Garthago’s in 
Spanien waren. Wie wenig fi die Römer zum Handel berufen fühlten das 
bewiefen fie aber am Meiften dadurch daß fie fich vemfelben auch nad Ser- 
flörung Carthago's und Corinths nicht widmeten und fhon in den Zeiten 
des zweiten punifchen Krieged den Senatoren die Handelſchaft verboten, ein 
Geſetz dad auch fpäter wiederholt erneuert wurde.* Ebenſo gleichgiltig be— 
nahmen file fich als ihre Waffen jene Herrfchaften zertrümmerten die ſich aus 
den Eroberungen Alexanders des Gr. gebildet hatten. Das ganze befannte 
Guropa, Aften bi8 an den Euphrat, und Africa bis an die Wüften waren 
ihrer Weltherrfhaft unterworfen; ed Tag an Rom die erfle Rolle in ber 
Handelswelt zu übernehmen; dennoch fahen die Römer ftolz auf Alles herab 
was Handel hieß. Die einzige Rüdficht die man diefer jo wichtigen Sache 
ſchenkte beftand darin daß man die untermworfenen Völker und Orte, wenn 
fie fi dem Handel widmeten, nicht ftörte; an allgemeinere Handelsverkettung, 
die nur durch Nom felbft gefchaffen werden fonnte, dachte man gar nicht, 
und zwar in ben Zeiten der Mepublif viel weniger ald unter den Kaiſern, 
deren einige wenige allerdings, aber natürlich nur vorübergehend, den Handel 
direct ind Auge faßten. So fchaffte fich dieſer wichtige Zweig menſchlicher 
Thätigkeit unter den Römern Feine neuen Wege; felbft vie Älteren Wege 
wurden weniger befucht, und auch der fchon ältere Handel nah Oſtindien 
würde in Stoden gerathen feyn wenn nicht das welthiftorifhe Alerandria 
denfelben aufrecht gehalten Hätte, wie wir im Art. Navigatio gezeigt haben; 
f. €. Ed. Varges De statu Aegypti provinciae romanae (Götting. 1842.) 
p. 77 ff. So lange die Weltherrfchaft ver Römer dauerte war Alerandria 
das MWeltemporium (ſ. Vincent Periplus of the Erythrean Sea II, 2. Strabo 
p. 798. vgl. mit p. 118.); nur in geringem Maße nahmen Kyrene, Syrafuß, 
Tarent, Maſſilia daran Antheil; und im übrigen Abenvlande war Alles 
was "Handel hieß faft ganz erftorben. — Die Römer, welche für bie felbft- 
eigene Betreibung des Handeld fo geringen Beruf fühlten, waren indeffen 
nicht weniger al8 unabhängig von den Wirfungen des Handeld. Denn in 
faft noch höherem Grade als fie aus dem Reichthum ihrer Unterwürfigen den 
eigenen Reichthum zu fhöpfen fuchten mußte und konnte nur auf dem Wege 
des Handels für die Befrienigung des enormften und abgefeimteften Luxus der 
weltherrſchenden Hauptfladt und Italiens überhaupt geforgt werden. Ya der 
Handel hatte für Rom auch in den nöthigften Lebensbedürfniſſen eine wichtige 
Mole; mir meinen die Einfuhr des Getreived als eined Handelsartifels. 
Der Geſchichtſchreiber Livius ſpricht von diefem nationalöfonomifchen Gegen⸗ 
ftande jo häufig daß die Wichtigkeit deſſelben ebenſo unzweifelhaft iſt ala 
die bei den Römern herrſchende Ueberzeugung von dieſer Wichtigkeit des Ge— 
treldehandels die Bedeutung des Handels überhaupt hätte zur Anerkennung 
bringen ſollen. Wenn indeſſen Livius z. B. von Zufuhren berichtet welche 
550 d. St. eine ungewöhnliche Wohlfeilheit des Getreides in Rom hervor 
riefen, und wenn er fich bei diefer Gelegenheit gerade jo Außert ald wenn 


”" Tota mercatura ignobilis est Romanis visa, ut nemo Senator, nemo Eques, 
sed de fece plebis homines tantum et libertini ea uterentur; cum contra arare, 
pascere, negotiari honestum esset in provincia, ut Romae rusticum esse et foe- 
neratorem. Grnefti. Vgl. Liv. XXI, 63. Gic.”pro Flacco 29. 
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jene Zufuhren Tebiglih in den Darbietungen von Handeloflotten beſtanden 
hätten (Liv. XXX, 38. vgl. jedoch ibid. c. 26.), wenn endlich Eicero pro 
domo 5, 11. dem Begriffe der fogenannten provinciae frumentariae bie Bes 
ziehung auf Privatzufuhren unterftellt, fo ift dennod aus allen Nachrichten 
im Allgemeinen gar leicht Mu entnehmen daß die Römer in den Zeiten ver 
Republif und der erften Kaifer auch hierin dem eigentlichen Handel nicht die 
Hauptrolle überließen, fonvdern die Sache als eine unmittelbare Regiminal» 
Angelegenbeit betrachteten und hegten. Anders geftaltete fih das Verhältniß 
ipäter. Denn fhon die Kaifer Claudius und Nero ftrebten dur verichiedene 
Privilegien Den Brivatzufuhren einen erhöhten Impuls zu geben, Suet. Claud. 
18.19. Tac. Ann. XIII, 51.; ald Belohnung für den handeldmäßigen Betrieb 
der Verforgung der Stadt Rom mit Getreide und Del wurde (wahrſcheinlich ſchon 
unter Hadrian) die Befreiung von fämmtlichen Municipallaften ausgeſprochen, 
mie aud mehreren Stellen ver Digeften. bervorgebt; f. E. Kuhn in feiner 
biftorifch-ftaatsmirtbfchaftlichen Unterſuchung „Ueber die Korneinfuhr in Rom 
im Altertbum’’ in der Zeitichr. f. d. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 125 ff. Bei diefer 
Privateinfuhr des Getreides, durch deren eben erwähnte auferorbentliche Ber 
günftigung der Stand der @etreivepreife auf einer mäßigen Höhe erhalten 
und den ſchädlichen oder ſelbſt gefährlichen Shwanfungen derſelben nachdrück⸗ 
lich entgegengewirft wurde, werden von Cicero und Suetonius namentlid 
auch bie negotiatores genannt, und zwar neben ben aratores (3. B. Verr. 
I, 62.), mit welchen fie aber (obgleih Hotoman zu ic. Verr. II, 77. pro 
Font. 1. u. Torrentius au Suet. Aug. 42. aljo angeben) eben jo wenig ver» 
wechſelt werben dürfen als mit den publicanis und mit den pecuariis. “Die 
pecuarii nämlih, unfere Viehzüchter, fveculirten in ihrer Art mit Nugung 
von Weidefeldern, die fle entweber zu Eigenthum oder von den publicanis 
gegen eine beftimmte Abgabe gepachtet hatten; die aratores, in den Provinzen 
dad was in Italien die rustici Romani (®ronov. de Pec. Vet. IV, 9.), 
maren entweder Grumdeigenthümer, die aus der Bebauung der eigenen Belver 
Gewinn ſuchten (Gutöbefiger), oder Pächter von größeren Staatdgütern (3.8. 
bei Cic. Verr. IH, 8.), und deshalb den Quäfereien der publicani gar ſehr 
ausgelegt. Wenn ed aljo unmöglich ift vie aratores und publicani ale 
Ginerlei anzunehmen, fo ift e8 auf der andern Seite nicht minder gefehlt wenn 
man publicani und negotiatores mit einander verwechſelt, melde, ald unter 
fi verfhieden, einander nicht felten entgegengefegt werden, Cic. Verr. II, 3. 
Flace. 16. ad Att. II, 16. Indem man alfo zwiſchen aratores, negotiatores 
und pecuarii eben jo gut zu untericheiden hat als zwiſchen praedia, negotia 
und res pecuariae (bei Cic. pro Cluent. 69.) oder zwiſchen arare, negotiari 
und pascere (bei Cic. Verr. II, 3.), fo ftellt ſich ver fpecielle Begriff ver 
negotiatores nad den Berhältnifien der befieren römifchen Zeit als folgender 
beraus: fie waren römische Bürger welche in den röm. Provinzen entweder 
als bloſe Gapitaliften oder in der Weife mit bedeutenden Geldern fpeculirten 
daß fie vafelbft Getreide auffauften und theild nah Rom theild anderwärts 
um Verkaufe ausführten. Bali ift es alfo wenn man die mercatores mit 
den negotiatores vermechfelt; ſ. Eic. pro Planc. 26. Als Gapitaliften aber 
machten dieſe Letzteren deshalb, meil in den Provinzen dem Wucher Thür 
und Thor geöffnet war, gerade hier am liebſten Gefchäfte, negotia, deren 
Vertreibung negotiatio und verbal negoliari genannt wurde. Wenn nämlich 
allerdings dad Wort negotium eine ganz allgemeine Bedeutung hat, fo wird 
e3 eben fo ficher nicht Selten, ohne allen weiteren Zufag, 1) von den Wucher⸗ 
geihäften römiſcher Bürger in den Provinzen, und. 2) von den dortigen 
Kornbandelgefchäften verfelben gebraudt, wie man fi ad 1) aus @ic. pro 
Flacc. 29. u. Verr. III, 60. Ep. ad Div. I, 3. XII, 33, 56. 57. 61. 66 
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ad Quint. fratr. I, 1. vgl. Fr. Gronov. Obs. IV, 24. p. 363., und ad 2) 
aus @ic. pro Flacco 36. u. 37., Cäſ. B. G. VII, 38. u. Bell. Afr, 36. 
überzeugen Fann; f. Serzog zu Cäſ. B. G. VI, 3. Burmann zu Petron. 
ec. 101. Matthiä zu Cic. p. 1. Manil. 7, 18. und Ernefti'd Monographie 
de Negotiatoribus in feinen Opusculis philolog. et crit. p. 1—20. Heinecc. 
Synt. Antiqq. Romm. IV, 7, 1. p. 698. ed. Haubold. In ven eigentlien 
Geſchäften des Banfierd und Wuchererd waren alſo bie negotiatores für die 
Provinzen dad was zu Mom bie argentarii und foeneratores waren, und ihre 
in den Provinzen nicht felten ausgeübte Unmenſchlichkeit und verfchmigte Raub: 
gier lernt man am anfdhaulihften aus Cic. ad Att. V, 21. u. VI, 13. 
kennen. Da fi aber dieſes Uebel, wie man eben aus jenen Briefen flebt, 
nicht felten in das fchügende, deshalb höchſt gefährliche Kleid eines römischen 
Provinzialbeamten hüllte, fo verbot der röm. Senat diefen Beamten die Ge⸗ 
fchäfte eines negotiator; Cic. Verr. IV, 4.5. Liest man alfo bei den röm. 
Autoren wie fehr bei den Mömern der mercator im Vergleich gegen ben 
negotiator verachtet war, fo muß man, um tie größere Achtung des Lehteren 
zu begreifen, fich vornemlih an die negotiatio frumentaria erinnern, welche 
dem Römer nicht blos fehr wichtig war fondern demſelben in Bolge feines 
Nationalvorurtheild für den Aderbau und deſſen Ergebnifie (Plin. H. N. 
XVII, 3, 4.) felbft würdig erfcheinen Fonnte. Auch zeugt es allerdings in 
etbifcher Beziehung vorıheilhaft für die Nömer, daß fle in ihren guten und 
tüchtigen Zeiten den mercator ſchon deshalb verachteten weil feine Beftres 
bungen ebenfo ein Kind als wie ein Förderungsmittel des Luxus und Sitten» 
verberbniffes genannt werden können. Cicero glaubt alfo über Verres nicht ver« 
ächtlicher fprechen zu Fönnen ald wenn er von ihm fagt: mercatorem cum 
imperio et securibus in provinciam misimus, Verr. IV, 4. Statt andere 
Beifpiele anzuführen verweifen wir auf den ganzen Horaz, deſſen Aeußerungen 
indefjen allerdingd nicht fomohl von dem blos nationalen als vielmehr vom 
rein ethiſchen Standpunkte zu faflen find. Wenn indeſſen bie mercatura und 
der mercator ganz im Allgemeinen nicht Hoch geihägt wurben, fo flieg dieſe 
Beratung je nah dem niederen Grade des Handelsgeſchäftes. Man hat 
nämlih den Kleinhändler over Krämer, caupo, propola, xanmkog, ber in 
feinem Laden figt*, und noch mehr den, beſonders Galanteriewaaren herum 
tragenden institor von dem mercator engeren Sinnes wohl zu unterfheiden. 
Diefer, der eigentliche Kaufmann (äumopog, f. Bv. II. ©. 1225.) und 
Kauffahrer (daher nicht felten auch nauta genannt, ſ. Heinborf zu Kor. Sat. 
I, 1, 29.) bereist meift in eigener Perſon die entlegenften Länder und bejucht 
meift mit eigenem Schiffe die Küften nicht blos des Mittelmeered jondern 
auch des Oceanus und fogar des indiſchen Meeres, wegen ver Mühen und 
Gefahren die er durchmacht auch mehr gewürdigt ald ver Krämer; vol. 
Heindorf zu Hor. Sat. I, 1, 6. Schmid zu Hor. Epist. I, 1, 45. * 
nämlich die Römer wenigſtens ſchon in der erſten Kaiſerzeit des Handels 
wegen das indiſche Meer beſchifften wurde im Art. Navigatio S. 450. erwähnt; 
in den ſpäteren Zeiten war die Einfuhr indiſcher Waaren verſchiedener Art ſo 
ſtark und fo wichtig daß man für fie einen eigenen Eingangszoll firirte und 
bei der Einführung über die Zolllinie des römifchen Reiches von den Pächtern 
der öffentlichen Steuern erheben ließ. Diefe indiſchen Waaren find und noch 
in den Digeften XXXIX, 4, 16. $. 7. verzeichnet, wo die Gompilatoren der 
Juſtinianiſchen Pandeften aus des Juriften Aelius Marcianus liber singu- 
laris de delatoribus den Tarif ver Handeldeinfuhr überhaupt mitgetheilt haben ; 


* Ueber die Localitäten Roms bei welchen der Kleinhanvel feine Eike hatte 
vgl. die Ausleger bei Hor. Epist. I, 1, 54. (Janus summus ab imo) und Epist. I, 
20, 1. (Vertumnum Janumque), wobei auch der Buchhandel berührt wird. 
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sl. B. Burmann de vecligg. pop. Rom. c. 5. p. 50 ff. Salmaf. Plinianae 
exereitt., u. bei. den Auffag von H. E. Dirkfen in den Abhh. der Berliner 
Aademie vom Jahr 1843, philol. u. hiſtor. Abth. S. 59—108. Grävius 
hatte in einer Anmerf. zu Gic. Verr. II, 77. die negotiatores erflärt als 
omnes eos qui in provinciis sedem fortunarum suarum constituerant, cum 
tives Romani tum socii in provinciis, qui agros habebant, quorum fructus 
per procuratores suos vendebant. Wenn die Irrihümer dieſer Erklärung, 
wide in viele andere Bücher überging, nun auf der Hand liegen, fo muß 
bob zum Schluffe bemerkt werden daß faft in ſämmtlichen römischen Schrift« 
Bellen des filbernen Zeitalter die firenge Unterſcheidung zwifchen mer- 
cator und negotiator in eben dem Grade aufhörte in welchem fih das Vor⸗ 
urtbeif gegen mercatura und mercatores immer mehr verwiſchte, eine Folge 
des völligen Verſchwindens der Acht alterthümlihen Staatd- und Lebend- 
verbälmifie. [a. Baumstark.] 

Negotiorum gestio- ift die Beforgung fremder Geſchäfte ohne Aufs 
trag empfangen zu haben und begründet eine Obligation zwifchen dem Be— 
jorgenven (procurator voluntarius, @ic. Brut. 5.; amicus volunt,, p. Caec. 5.), 
und dem Seren, melde obligatio quasi ex contractu beißt. Daraus ent- 
fpringt negotiorum gestorum actio, Sen. de ben. IV, 27. Dig. IH, 5. 
Cod. II, 19. Göfen, Vorleſ. II, 2, ©. 676 ff. ©. Tutor. [R.] 

Negra (Blin. VI, 28, 32.), eine von Aelius Gallus zerftörte Stadt 
in Arabia Felir, die unftreitig au von Strabo XVI, p. 781. u. 782. er- 
mäßnt wird, wo erſt flatt Ayoarar entweder Neyparar (ber Negraner) oder 
Nepparor (der Stadt Negrana) und dann flatt eis 'Araypara vielmehr ei; 
r« Neyoara zu leſen ſeyn dürfte. Vgl. Goſſellin Rech. I. p. 114. Brebom, 
Unterſuch. II. S. 183. u. Groskurd III. ©. 318. Sie ifl noch jetzt unter 
dem Namen al Nofra (Moaden al Nofra, d. i. Gold» und Silbermine, vgl. 
Abulfev. Arab. p. 33.), nörbl. von Mareb (20 Tagreifen von Mefta u. 10 
son Sana) vorhanden. [F.] 
NWehalennia, feltiiche Göttin, auf Infchriften, 3.8. bei Orelli Nr. 2029. 
(ob merces conservatas.) 2030. (ob meliores actus.) 2031. 2774. 2775. 
3912. Reinef. Synt. I, 177—184. Murat. I, p. 108, 2. Bol. Bo. IM. 
S. 625. und 93. C. Kessler, de Nehalennia numine veterum Valachiorum 
(in Select. Antiqq. Septentr. et Celt.). Ch. Pouges, doutes et conjectures 
sur la Deesse Nehalennia, Paris 1810. 8 [W.T. 

Weis, Nris, 1) ion. flatt Nais, Naies, Il. VI, 22. XIV, 444. Nonn. 
XV. 377., ſ. Nymphae. — 2) Gigerrname einer Nymphe, melde in der Che 
mit Magned, Sohn des Aeolos, den Polydektes und Diktys gebar, Apollov. 
I, 9, 6. — 3) nad Pherekyd. Fragm. 102. c. ed. Müller Tochter des Zerhos, 
nad Schol. Eur. Phoen. 1141. Tochter des Amphion und der Niobe, von 
melder die mulcı Nnraı in Iheben ihren Namen erhielten. Nah Pauſ. 

IX, 8, 4. kam diefer Name von einem Sohn des Zethos, Nie. [W.] 

Nerth, Nrid, NriOn, Nnmv&, die ägyptiſche Minerva, die berühmte 

Göttin von Said, wo fie einen Tempel hatte, deſſen Prieftercollegium in fo 
großem Auf ftand daß mweisheitöbegierige Griechen, wie Solon, dahin walls 
fahrteten (Plat. Tim. p. 21 ff. 1043.). Sie führt au felbft den Namen 
Said (If. Tzetz. ad Lycophr. 3. Yo. Tzetz. Chil. V, 657. Steph. By. v. 
Zus). Nah Vauſanias IX, 12, 2. war der ägyptiſche Name der Athene 
Said, wie Onfa, Oyra, ihr phönicifcher, während nah Wilfinfon (Manners 
and cust. of the anc. Egypt. Ser. II, p. 283 f. vgl. plat. 28. n. 1. Bun» 
fen, egypt. I. ©. 454.) beide Namen in einer Hieroglyphe verbunden vor- 
fommen, was gr auf eine Combination der Neith mit der ägyptifchen Veſta, 
Anuke, bezieht. Neith nennt fie zuerft der faitifche Priefter bei Plato (1.1.), 
dann Arnobins (adv. gent. IV, c. 16.), Proflus (in Tim. I, p. 30.), 
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Heſychius (v. Nnidn). Neltere Spuren ihres Namend will man finden in - 
der Nitofris (ſ. d.), welche Eratoſthenes (bei Syncell. Chronogr. p. 104.), 
Herobot (II, 100.), Manetho (nah African. bei Syne. p. 58. Euſ. Chron. 
arm. I, p. 208. Bunſen III. Urk.B. ©. 18. 19.) ald äghptiſche Königin 
in fehr alter Zeit aufführen, ferner in ver Aſeneth, MIYN, Aversd, Aoerred 
(1. Mof. 41, 45. 46, 20. LXX. Philo de somn. I. $. 14. p. 633. Mang 
Joſ. Ant. II, 6. $. 1. p. 80.), jener Tochter des Vrieſters Potiphera, welche 
Joſeph heiratete, und deren Namen Jablondfi (Panth. I. p. 56.) dur Adr- 
rooeßng ũberſetzt, Gefenius (Hand-Wörterb. s. v.) durch „der Neith ange» 
hörig“; ferner in der Nitetiß, Nirnrig, der Tochter des Apried oder Naphons, 
des fiebenten Königs der faitifhen Dynaftie (Bunfen, Urk.B. ©. 38. 39. 
Herodot II, 163.), welde von Amaſis dem Eyrus oder Cambyſes zugeſchickt 
wurde (Herod. III, I—3. Athen. XII, p. 560. Jablonoki 1. 1.); ferner in 
dem in diefer Borm jedoch unfliheren Namen des Pjammenit, eruditus a 
Minerva (Jabl. p. 57), dem Sohn bed Saiterd Amaſis (Herod. UI, 172.); 
ferner in Pateneit, Ilarereır, dem Titel oder Namen des Prieflerd mit dem 
Solon fi unterredete (Profl. in Tim. I, p.31.), der nah Plutarch Sondis 
hieß (Isid. et Osir. c. 10. vgl. Clem. Al. Strom. I, c. 15. $. 69. p. 131.). 
Dazu Fann man noch rechnen den Königsnamen Ammoneith oder Amumeneit 
in der 16ten oder 17ten Dynaftie, wie ihn Wilkinfon und Felix auf Denk 
malen laſen (Bunfen II. ©. 275.). Jablonsfi (Panth. I. p. 53 f.) und Andere 
hielten natürlich auf dieſe Belege hin die Neith für eine urägyptifche Gott- 
heit, wie Andere ihr Alter aus Bildwerken und Denkmalen ſchließen wollen 
(Champoll. Panth. I. pl. 6, 1—7. Röth, Gef. d. abendl. Philof. I. S. 101. 
133 ff. Not. 87—94. 116. 162. 164.). Indeſſen iſt nicht zu überjehen daß 
jene Namen theils an fih unzuverläßig find, wie Ammoneith auch Amex 
nembe (Bunfen II. ©. 283.), Piammenit fonft Piammecherited (Manetho 
bei Syne. p. 75. Bunfen IH. ©. 145.) beißt, theils, die ganz unflchere 
Afenetb und die ſelbſt mythiſche, einem andern Religionskreis angehörige 
Nitokris (f. d. U.) ausgenommen, fichtlih einer Zeit zufallen in ver die 
ägsptifche Religion durch fremde Elemente längſt umgebilvet war (vgl. Voß, 
mythol. Br. IH. ©. 29 ff. 180f. V. ©. 59.) Auf der Vorausfegung bed 
urägyptifchen Alterd der Neith beruht fofort die Annahme ihrer Ipentität mit 
der griechifchen Athene, deren Vermittlungspunft die Wanderung des Kekrops 
bildet. Athen felbft galt für den nur rückwärts gelefenen Namen Netha (vgl. 
Greuzer, Symbol. II. S. 676. A. 394.), oder entftand, wie Röth (a. a. O. 
Not. 87. S.43.) will, daraus daß man den weiblichen Artikel z oder 9 vor 
den Stamm r7ı und dann vor Hrn ein « jeßte und daraus Athen bilvete (!), 
und Greuzer feinem ganzen Standpunkt nad erklärt fofort die Athene der 
Athener „für eine Saiterin und zwar aus der frühen pharaonifchen Vorzeit“ 
(Symbol. II. ©. 676. 156.), ja allen Hiftorifchen Gegengründen einfah Trotz 
bietend Athen felbft für eine Golonie von Said (1. ©. 676. A. 395. vgl. 
&. 2586.). So wäre die Neith die Muttergöttin Athens. Den. Ungrund 
diefer Bemeisführung hat Voß (mythol. Br. III. ©. 160.) und D. Müller 
(Orchom. S. 99 ff. 1844.) genügend dargethan. Ausdrücklich erklärte der 
agyptiſche Vriefter gegen Solon Athen für 1000 Jahre älter als Said (Plat. Tim. 
. 23.), Kallifihened die Athener für Ahnherren der Saiter (Prokl. in Tim. 
J p. 30.), der Platoniker Attikus bezichtigt den Theopomp, der die Sache 
(wie Voß a. a. O. ©. 184 f. meint mit ſatiriſcher Abſicht, nah Attikus 
dia Baorerier, 1.1.) zuerft umfehrt, ver Fälſchung der Geſchichte (Profi. 1.1. 
vgl. Euf. Pr. Ev. X, 11.); no Apollonius von Tyana erklärt die Saiter 
für Nachkommen der Athener, dieſe für die Stifter der Priefterfafte und ber 
Mofterin in Said (Ep. 70.), felbft Diodor behandelt die Angabe daß 
der Name Acrv Äguptifch, die Arhener Eoloniften der Saiter feien, wie An⸗ 
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bered der Art mit Geringfhägung (1, 28.29.), und noch Proklus 1.1. nennt 
biefe nur gQuladnraiovs nal mıra Toomor oixeiovg. Erft fpätere Scholiaften 
laffen ven Kekrops aus Aegypten fommen, und Charar, ein ägyptiſcher Priefter 
aus der Kaiferzeit, beruft fih dafür auf das Bild der ein Krokodil reitenden 
Athene auf der Afropoliß (Ereuzer Meletem. I. p. 63. III. p. 33. Symbol. 
il. ©. 675.), dad nah D. Müller gewiß nicht vor den Ptolemäern nad 
Arhen Fam (Drhom. ©. 100, 3.), nah Voß eben jo gut umgekehrt das 
Balten der Athene in der Tochterftant Said bedeuten mochte (a. a. O. S. 189.). 
Kommt mun dazu daß die in Gais refldirende Dynaftie eine der jüngften ift, 
daß fie Aegypten durch Griechen unterwarf und beberrfchte, diefen nahe bei 
Said in Naufratid eine eigene Nieverlaffung einräumte (Herod. H, 178.), fo 
lüge es nahe die erfi in Said auftretende Neith vielmehr von der Athene 
abzuleiten umd dabei eine Probe jener ägyptiſchen Priefterfunft zu vermuthen 
die Griechen abzufragen und mit Jahrtaufenven zu betrügen, welche die Unter- 
tedung Solons im Timäus fo naiv ins Licht ftelt. Doch hat die Sache 
noch eine andere Seite, und ift wohl die Verbindung der Athene mit der 
Neth der Gombination jener mit einer andern Gottheit parallel zu fegen, 

die ohne Zweifel ver Neith urjprünglich verwandt if. Wenn Paufanias die 

Athene-Dnta, die in dem böotifchen Theben verehrt wurde (Aeſchyl. Sept. 

adv. Theb. 164. 501. Soph. Oed. Tyr. 20. Schol. Brund. Nonnus V, 

15. vgl. Heſych. Oyya, Steph. Byz. Oyraia) ausdrücklich nicht für ägnptifch, 

ſondern phöniciih erklärt (IX, 12,2.), über welche phöniciihe Onka Movers 

zu vergleigen ift (Phönic. I. ©. 642 ff.), fo ift es zum Minveften merk» 

mürdig daß neben dem von der Onka genannten onkäifhen Thor Thebens 
au ein Neitiſches (Aeſchyl. Sept. 460. Eurip. Phoen. 1121., über einige 
en d. Schol. ed. Schütz) vorfommt, wobei Jablonsfi (voce. 

Aeg. p. 244.), Ereuzger (Symb. II. 699.) und Movers (a. a. DO.) an bie 
Meith erinnern, die in einer Hieroglyphe auch felbft den Beinamen Onk haben 
fol, und deren Tempel in Aegypten wie der der Onka (PBauf. 1.1.) ohne Da 
waren (Elem. Strom. V, c. 5. $. 28. p. 239.). Nehmen wir nun nod 
biegu die von der Anais benannten Rocalitäten in Armenien (vgl. d. A. Anai- 
tiea regio, Bd. I. ©. 461.), jo wird und die Athene Thebens, deſſen Zu- 
ſammenhang mit den Drient auch durch D. Müllers Bemerkungen (Orchom. 
©. 111. 115.) nicht befeitigt ift, billig nah Vorderaſien, befonders Phönicien 
weiten, wohin auch Alles was vie ſaitiſche Meith betrifft deutet. Die Lage 
von Said im Delta macht ed nicht minder zum Stapelpla femitifher als 
griechiſcher Einflüffe, und die in der Nähe gelegene fefte Infelftant Byblus 
(Stepb. Bu. s. v. vgl. Cteſ. Pers. 33.) weist ſchon durch ihren Namen nad 
Phöricien bin, wo denn die Ipentität der Onka und Neith ſich vermittelt, 
trog Der Gegenbemerfung Schwenck's (Mythol. d. Aegypt. S. 168. Anm.). 
Nah Alten bin weifen auch jämmtlihe Namen ver faitifhen Göttin. Jene 
Nito kris hat ihr Gegenbild in der neben der Semiramid aufgeführten Köni« 
gin von Babylon (Herod. I, 184.). Eben dahin weist der Name Said oder 
Saofis, mie die Königin von Byblus heißt, zu der die Iſis fommt (Plut. 
Is. 15., wo jle au Aftarte genannt wird), wieder erkennbar in der Sofane, 
Tochter des Ninus (Diod. U, 6.) und anderen aflyrifhen Prieſter⸗ und 
Königsnamen, Softratus, Sifimithred u. AU. m. (Moverd ©. 645. 489.). 
Die Erflärung ded Namens von mr, Delbaum, der in Aegypten felten 
(Strabo XVII, p. 556. vgl. Herod. 11,94.) und dem Hermes, nicht der Athene 
geweiht ift (Diod. I, 16.), ift Tängft aufgegeben (Jabl. p. 60 f. Wilfinf. 
p. 33 f. Schwend ©. 164., auch iſt 1—z nicht s). Wichtiger wird es 
von Gns, weiß ſeyn, ya, Lilie (Movers ©. 645.) abgeleitet, Sais aljo 
das ägyptiſche Sufa, oder von SH, Byſſus (Mov. ©. 489.), was fih durch 

Pauly, Real⸗Eucyclop. V. 33 
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die in Byſſus gehüllte Kuh des Mycerinus in Said empfiehlt. Aber auch 
der Name Neith felbft erkennt ſich wieder in ver über ganz Aflen hin walten« 
den Anaitis, Anais, Tanais (Mon. ©. 616. vgl. Bo. IV. ©. 1367.). Das 
ift denn jene femitiiche Göttin die fehr allgemein auf die Athene gedeutet wird. 
Nitokris überfegt Gratofthenes (1.1.) dur Adna rınpopos (Mov. ©. 629.), 
Said Paufaniad (1. 1.) durch Athene, Saofis Plutarh (Is. 15.) durch Athe- 
nais (Movers ©. 627. findet fie auch Gic. ad Div. XV, 4., wo aber eine 
menschliche Frau gemeint feheint), Neith ift durchaus Athene (1. 1.), ebenfo 
die Göttin von Said (Herod. II, 59. 170. 175. Plut. Is. 9. Minerva se- 
cunda, &ic. Nat. D. III, 23. vgl. Jul. Firm. err. prof. rel. c. 17. Elem. 
Protr. II, $. 28. p. 8.). In Bolge diefer Combination hört Neith auf in 
Aegypten heimiſch zu feyn; daß fie bei Eicero 1. I. orta Nilo heißt, kann 
nicht irren (vgl. Jabl. I, p. 70. A.). Die Göttin von Said tft ale ein ſe— 
mitifches Feuer⸗ und Lichtweien zu faflen, das in Plutarhs Saofls, dem 
Weib des Malfander, mit der Aftarte zufammenfält. Wenn Plato (Tim. p. 24.) 
und Proflus (1. 1.) ferner ihre Aehnlichfeit mit der Athene au darin er= 
fennen daß bie Göttin guArzoksuog fei, fo braucht man diefen Zug nun 
nicht gerade als griechiſche Zuthat in Zweifel zu ziehen, wie Jablonefi (1. p.71.) 
und Schwarze (d. alt. Aeg. I. ©. 66. vgl. auch Schwenck S. 169.) wollen. 
Zwar ägyptiſch ift er nicht, aber wieder finden wir ihn in jener Tanaid, ber 
der moAswmn, Ir 'Adıra ar rig einaosıer (Plut. v. Artax. 3.), in der 
Aftarte und Semiramis ald Kriegsgöttin (Mov. ©. 633.) in der Anta, Anata, 
die man auf Denkmälern finden will (Bunf. I. ©. 479.), und fo ift Neith 
wirflih die Nitofris, die fleghafte Athene, welcher ver Geier und Scarabäus 
als foldatiiche Thiere zugehören (Aelian. anim. II, 46. X, 15. Plut. Is. 10., 
auf den Bildwerken Descr. de l’Eg. A. III. pl. 32,4. 37,9. 47, 2. 50,2. 
Champ. Panth. 6, 4. Sorap. I, 11.), und der auf den Basreliefs in Theben 
die fiegreichen Könige ihre Gefangenen bringen (Champ. Panth. 6. Schwend 
©. 170.). Auch war Said eined der Lager der Kriegerfafte (Ser. II, 165.). 
Es liegt nahe die Einbürgerung diefer femitifhen Göttin mit dem Eindringen 
der Hykſos in Verbindung zu fegen, zumal wenn nah Africanus der erfte 
König der 1äten, einer Hyfjod-Dynaftie, Saite genannt wird (aꝙ' ov nal 
6 Zairns vouos, Sync. p. 60. 61., über feine Verfegung in die 17te Dynaflie 
bei Eujebiud vgl. Bunſen's ſcharfſinnige Bemerkung II. ©. 15 ff.). Der 
Aftarte vergleihbar wäre fle dann urfprünglih wohl als Mondfombol zu 
nehmen (Mov. ©. 560. 621. 648.), wofür au ihre Beftimmung ald dop— 
pelgeſchlechtiges Weſen ſpräche, fofern au der Mond mannweiblich gedacht 
wird, ald die Weltmutter die von der Sonne empfängt und die Erde be— 
frudtet (Plut. Is. 43. Damasc. in Wolff Anecd. gr. II. p. 454. Spartian. 
Carac. 7. Orph. Hymn. IX, 4.). Selbft als Kriegsdämon figurirt der Mond 
(Herod. VII, 37. Mov. ©. 621.); doch-findet ſich für diefe Auffaffung Fein 
weiterer Anfnüpfungspunft. Anders daher Seyffarth: Weil Alles was den 
Krieg betrifft dem Mars angehöre, fo fei die Eriegerifche Neith der Planet 
Mars in weiblicher Form (Syst. astr. aeg. quadr. p. 136.). Daß der Ober» 
jag dieſes Schluffes falih fei, daß Mars ferner in der griech. Mythologie 
vielmehr einen typhoniſchen Charakter an ſich trage und der Athene ent» 
gegengelegt fei, eben daher „mit der edeln Natur der hochheiligen, in höchſter 
Bedeutung mit der Iſis zufammenfallenden Neith“ nicht combinirt werden 
dürfe, daß das aftrologiihe Motiv der Seyffarth’ichen Combination grundlos 
fei, hat Schwarze einleuchtend gezeigt (S. 58—67.). Auf der andern Seite 
ift nicht zu Überfehen daß der femitifhe Mars wirklich mit den Göttinnen 
Zanaid, Melehet, Aftarte verbunden wird (Mov. ©. 406 ff. 474. 674.), 
und es läßt fih wohl erflären daß der urfprünglich feinpfelige Charakter der 
fremden Göttin durch ihre Nationaliftrung fih verlor, wie biefes bei 
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andern ähnlichen Göttern, z. B. dem Chom⸗Herakles der Ball war, und 
wozu Die HOOjährige Dauer der Hykſosherrſchaft, wenn man dieſer Zahl Ver⸗ 
trauen jchenfen will, lange genug war (Bunf. II. S. 23. 122.). Aber 
ebenjo verlor denn auch die Göttin jene planetarifche Beziehung auf ägyp⸗ 
tiſchem Boden, wie überhaupt außer dem Sonnen» und Mondlauf aſtronomifche 
Bezüge der altäguptiihen Religion fremd oder in fehr untergeorbnetem Maße 
eigen waren (Schwarze ©. 20ff. 33. 37. Bohlen, d. alt. Ind. II. S. 256 ff.). 
Ueberhaupt aber jheint die Neith mehr zurüdgetreten zu ſeyn, bis die Zeit 
der Saiter fie unter dem Einfluß griehifcher Elemente zu Ehren brachte, wo 
nicht überhaupt erft einbürgerte. Dahin fünnte die Notiz bezogen werben daß 
unter Bochorid dem Saiter, der die 24fle Dymaftie bildet, ein Lamm ge= 
ſvrochen habe (Sync. p. 74.), vieleicht mit Bezug auf die Gründung des auch 
von Herodot (11, 83.) der Neith zugefchriebenen Orakels in Said, mo das 
Schaf heilig war. ine Reminidcenz an die Reaction altägyptifchen Lebens 
gegen ſemitiſche Elemente mit Hilfe griechiicher Einflüffe (vgl. Bo. IH. S. 1516.) 
könnte man dann finden in der die Schlange Apoph, Apep untertretenden 
Neith (Champ. pl. 6, 7.), wenn Plutarh erzählt, Apopis, ein Bruder ver 
Sonne, habe mit Zeud- Ammon Krieg geführt, und diefer den ihm helfenden 
Oſiris ala Dionyios zum Sohn angenommen (Is. c. 36.), indem ver Hykſos⸗ 
fönigöname Apophis (Joſ. c. Ap. I, 14.) wohl als Typus des feinpfeligen 
Semitismus gelten kann (Creuzer fieht in Apophis den Samum, Symbol. 
IV. ©. 129. 132. Jabl. II. p. 98. 91., Ehampollion ein Bild der Un— 
reinen). Jedenfalls erhält Neith erft in ihrer Umgeſtaltung durch griechiſche 
Einflüffe einen beflimmten Charakter. Hier wird fie einem Cyklus von Vor⸗ 
flellungen und Feſten eingereiht der fie zu dem muyftiih-aftronomifchen Licht- 
weſen macht ald welches fie fih auf ihrer urfprünglichen femitifhen Bafls 
zum Höchſten entwidelt. Hieher gehört nun zuvörderſt die mythiiche Berüh— 
rung in welche der König Mycerinus oder Menkera, wie fein Name in Hiero- 
glyphen gelejen wird (Bunien II. ©. 170 f.), aus der vierten Dynaftie mit 
Said und Neith tritt, wenn Said auch den Namen Mvxeoiv« erhält (Didy— 
mus bei Heſych. T. I. p. 629. Greuzer IV. ©. 227.) und Nitofris ſich mit 
Mecerinus in den Bau der dritten Pyramide theilt (Sync. p. 58. uf. Chr. 
arm. I. p 208. Bunfen II. ©. 166 f. u. 236f.). In genauen Zufammen- 
hang hiemit ift zu bringen das der Athene gewidmete Zampenfeft, an dem man 
in ganz Aegypten Schalen mit Salz und Del gefüllt und einem Dochte an- 
zimdete (Ser: I, 62. vgl. 59. 171. Auyronein). Die diefed Beft betreffende 
beilige Sage (Herod. II, 62.) ift wohl feine andere ald die von ihm nad 
ber (11, 133.) erzählte Sage von Miycerinus (f. oben ©. 288.); und was 
Herodot von der Kuh der Tochter des Mycerinus erzählt, daß fle alljährlich 
Cinmal an das Licht der Sonne herausgeführt worden fei (Herod. II, 132.), 
it wohl in die Zeit jenes Feſtes zu verlegen. Jablonski nun fegt dieſes Feſt 
in Die Zeit des Aufgangs des Hundſterns, um welche die Aegypter den Schd- 
pfungstag der Welt und ven Jahresanfang angenommen baben (Panth. I, 
p. 79. 80.). Allein wenn nun theils die fleben Jahre des Mycerinus theils 
die hölzerne Kuh feiner Tochter unfehlbar an das Feſt der Innos Oaipıdog 
bei Plutarch erinnern, an welchem eine Kuh fieben Mal um den Tempel ges 
führt wurde, weil die Sonne ihren Lauf vom Winter» zum Sommerfolftitium 
im fiebenten Monat vollendet (Blut. Is. 52. vgl.d. A. Isis Bv. IV. ©. 292.): 
fo wird jenes Lampenfeft der faitifchen Arhene wohl richtiger in die Zeit der 
Minterwende verwielen, d. 5. in jene Zeit in welcher man die Leiden und 
den Tod des im Tempel der Neith begrabenen Oflris an einem mit Obelis- 
fen bezeichneten See in Said aufführte (Herod. II, 170. 171. Athenag. Leg. 
28.), ein Feft des Sieged des Lichts über die Finſterniß, ded Tages über 
bie Naht. Die Göttin von Sals, bei welcher Oſiris ruht bis er wieber 
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zum Licht erwacht, ift hier die Göttin die die Sonne in ihrem Schooße birgt 
und daraus hervorgehen laßt, nur daß dabei meniger die Tagedfonne, wie 
Schwenk (S. 169. 172.) will, als die Jahreöfonne zu verftehen ift. (Leber 
das Salz der Lampen vgl. Schwend ©. 169., der ven Badellauf der Athene 
in Athen wohl unpaffend vergleicht, vgl. auch Bähr zu Herod. II, 62. p. 624.) 
Als Göttin der Jahresſonne harakterifirt fie auch der ihr heilige Geier, wenn 
von ihm gefagt ift daß er in dem Berlauf feiner Befruchtung durch den Wind 
(denn er fei nur weiblichen Geſchlechts) bis zur Geburt dad Jahr in feinen 
Perioden markire (Nelian. anim. Il, 46. Horap. I, 11. 13. Champoll. 6,4.). 
Erinnert aber nun jene Feier weiter an die Weihen welche man am alcyoni= 
jhen See, wo Dionyfod in den Hades hinabjtieg, beging, in ber Gegend 
von Lerna und Argolis, wo PBaufaniad no die Trümmer eined Tempels 
der Athene Saitis jah (II, 36. 37.), während andererjeitd bie Berflehtung 
der Neith in die punifirte Ofirisfage auf die flebentägigen Adonien hinweist, 
fo ſieht man deutlich, wie die Göttin von Said in dieſem Stadium ihrer 
Geſchichte ganz dem Treiben der myſtiſchen Theofrafle, der Sphäre ded Dionyjos= 
Dfirid und des Adonis⸗-Oſiris angehört. Der diefer Beflfeier zu Grunde 
liegenden oder an ihr fich entwicdelnden Anfhauung der Neith gemäß ift fie, 
zugleich in Folge ihrer nad Schwend (©. 169.) dur das Lampenfeſt ver- 
mittelten Combination mit der griehiichen Athene, als Luftkreis aufgefaßt, 
von deſſen bläulihem Anfehen fie YAavaamıg, von beflen dreiſacher Verän- 
derung im Frühling, Sommer und Winter fie nach ägpptiicher Lehre Torro- 
yeraıa heiße, und Jungfrau aus dem Haupte ded Zeus geboren fei fie, weil 
die Luft in ihrem Weſen umverlegt bleibt und den oberfien Raum im Welt: 
al einnimmt (Diod. I, 12. Euf. Pr. Ev. III, 2. 3.). Beftimmter wird fie 
bezeichnet als die obere Hemifphäre im Gegenjag von der unteren, welche Die 
Hera’ift (Horay. I, 11.), und ihr ift das Schaaf und der Widder geweiht, 
die in Sais heilig gehalten find (Sırabo XVII, 559. s. 812. lem. Alex. 
Protr. p. 25. 5. 11.), und zwar ſowohl dad Thier ald das Sternbild, aber 
au der ganze Aequinoctialfreis, wo die bewegende Kraft des AM am Meiften 
fih concentrirt (Prof. in Tim. I, p. 30.). Oder myſtiſcher gefaßt ift fie 
der Himmel, der von den Aegyptern weiblich vorgeftellt wird, ald der mütter- 
lihe Schoos in welhem Sonne, Mond und alle Sterne ausgeboren werben 
(Horap. I, 12. Creuzer, Symb. II. ©. 672.), und auch diefed bezeichnet der 
Geier ald Symbol des Mütterliben (Horap. I, 11. Röth a. a. O. Not. 91. 
92. ©. 45. 47. Schwend ©. 165.). Als Mutter der Sonne bat fie an 
Phthas⸗Hephäſtus, der auch ald Vater der Sonne aufgeführt wird, ihren 
Genoffen und mit ihm gleich myſtiſches Weſen (Eic. Nat. D. II, 21. Arnob. 
adv. gent. IV, 14.), und Sol-Apollo ift nur der Sohn Beider (Ariftot. bei 
Elem. Protr. p. 8. Cic. 1. 1. Lydus de menss. p. 105.). Mit Phrhas- 
Hephäftus gemeinfam hat fie nun auch doppelgeſchlechtige Natur (Horap. I, 12. 
Orph. Hymn. XXXII. v. 10.); jenen ftellen die Aegypter durch den Sfarabäus 
und Geier, die Arhene dur ten Geier und Skarabäus dar (Horay. I, 13.). 
Iſt fle nun deßhalb zwar nit Mondgöttin felbft, wie Movers deducirt, ſo⸗ 
fern ihre Stellung fie weit über dieſe Sphäre binausrüdt, fo kommt ihr nach 
dieſer myſtiſchen Disciplin doch wohl in ver intelligibeln Welt dem Phthas 
gegenüber dieſelbe Stelle zu mie dem Mond zur Sonne in der fihtbaren. 
Und wenn Prichard, wie auch Jablonsfi (Panth. I, p. 69.), bier vie orphifche 
Lehre vom mannmeiblihen Zeus wieberfindet, jo hat er nur darin Unrecht 
daß er dieſe Auffaffung als urägyptiſch präpicirt, richtig aber iſt es wohl, 
die Neith als weibliche, Phtha ald die männlihe Form und Benennung des 
zweigeihlechtigen Urgottes zu nehmen (Prich., äg. Mythol. S. 138 fi. 148. 
Champoll. Panth. p. 6.). Dabei fann man an die Notiz erinnern daß Die 
Aegypter das Feuer zweigefchlehtig dachten (Senec. Qu. Nat. III, 14.). Diefe 
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Anfhauung ber Athene ald mannweiblich blickt ſchon in der Erzählung durch, 
daß als einft Stilpo behauptet habe, Athene fei nit als Gott, fondern nur 
ala Göttin zu faflen, Theodor der Atheift ihn gefragt habe, woher er diefes 
wiffe, ob er wohl dad Gewand der Athene aufgehoben und fie ſchon entblöst 
babe? (Diog. Laert. U. $. 116.), womit denn unmittelbar zufammenhängt 
die berühmte ſaitiſche Inschrift: Ich bin Alles, was war, ift und ſeyn wird, 
und meinen Schleier (menAor) hat Niemand aufgededt (Blut. Is. 9.), oder 
nah der Relation des Proflus: das Seiende, Werdende und Gewefene bin 
ih; mein Gemand (yror«) hat Niemand enthüllt; die Frucht die ich ges 
boren war die Sonne (in Tim. I, p. 30.). Man faßt den Sinn biefer Ins 
ihrift jo, daß Neith dadurch als die verhüllte, verborgene Gottheit, der ins 
ielligible Urgrund alles Seyns bezeichnet werde (Baur, Symbol. II. ©. 43.), 
und Schwend deducirt ihr fpäteres Alter daraus daß der Peplos ganz uns 
ägeptifh, der Chiton aber feine Verhüllung fei (S. 166.). Alein richtig 
verftanden iſt nicht die Verhüllung das Hauptmoment der Infchrift, fondern, 
wie jene Notiz bei Diogenes beweist, ſoll Neith in verfelben ald die Göttin 
bezeichnet werden die ohne gefchlechtliche Berührung Mutter des Als und der 
Somme ift; d. ha die über die gefchlehtlihe Differenz erhabene Allmutter, ers 
haben über Zeit und alles Geſchehene, die den Grund ihres Seyns nur in 
ſich ſelbſt trägt (Blut. Is. 62.), analog ver phöniciichen Athene (Iulian Orat. 
IV, p. 150.) ober der Iſis bei Plutarch and Apulejus (vgl. Bv.IV. ©. 288.), 
der Geift der das Al durdpringt (Poormaz dia mare dırjnovon, Athenag. 
legat. c. 22.), deſſen Namen der Prophet Bityd dem König Ammon aus 
ben Hieroglyphen des Tempelarhivd zu Said mittheilt (Jambl. Myster. Aeg. 
sect. VIII, c. 5.), und der Sfarabäus ift au darum ihr heilig weil er zu 
feiner. Fortpflanzung für feine Brut eine Kugel aus Kuhmift bildet, die ein 
Abbild der Weltkugel ift (Horap. I, 10.). Diefe fublime Auffaffung nun bes 
trachten die neueren Aegyptomanen als vie urägyptiſche. Don Prichard u. N. 
ift ſchon geiprocden, nah Bunfen ift fie dad Schöpfungsprineip ald empfan- 
gendes, weiblid gedacht, und kommt mit ihr und Phtha vie Gottheit als 
Seele der Welt vollftändig zur Erfheinung (1. ©. 454 f. 490. mit Bezug 
auf Plut. Is. 62.). Nöth meist ihr im dem jpeculativen Syftem, das er 
den alten Aegyptern andichtet, ihre Stelle ald Syzygos des Urgeiſtes Kneph 
an, mit dem fie ald Urmaterie zu den vier die Eine Urgottheit conflituirenden 
Urwefen gehört. Gedacht werde fie ald das mit Erdtheilchen gemiſchte ſchlam— 
mige Urwaſſer, dabei bejeelte Lebenskraft, deßhalb mannweiblih, unendlich, 
unfinnlid, daher Mutter der Sonne, der Götter, ded Himmels, große Mut: 
ter (S. 101. 133 f. Not. 88— 94. ©. 44—18.), Tamun die Verborgene, 
daher ihr mit Amun dad Schaf heilig if, fie auch wohl jelbft einen Schaffopf 
bat Mot. 93. ©. 47., ſ. u.), Eſi, die Alte, Vorweltliche (S. 134. Not. 94.). 
Wie nun aber aud jener Syzygie mit Kneph ſich Arjaphes, Harſaph, der 
innenweliliche Schöpfer fih entwidelt, fo gebt auch die Urmaterie Neith in 
die Welt über und tritt mit ihm in Verbindung. Derjelbe iſt daher Gemahl 
feiner Mutter, und Neith die Ehe, Gemahlin, die ald Kuh vargeftellt wird 
(Not. 116. ©. 71.). Auf die Erde und Aegypten fih mit den andern drei 
Urweſen niederlaffend verförpert fie ſich als Urwaſſer im Nil (S 149 f.), 
und ift die Dfeame (Diod. I, 19. von Okam, ägyptiſch Adler, dem 
Zeihen des der Neith heiligen großen Bars, woher Diodor dann den Nil 
Adler heiße, Not. 162. 163. ©. 126.), die Senefto, d.h. Nährmutter Aegyp⸗ 
tend, Tethys, Demeter, Aftarte, Netpe d. h. Neith des Himmels, das himm⸗ 
lie Urgewäſſer (S. 165.). Als Belege für dieſe Entwicklung beruft fi 
Roth außer den freilich ſehr elaftiihen Hieroglyphen auf die Bilder ven 
Wilkinſon und Champollion, die wie das dreiföpfige Phallusbild ficher jpäteren 
Alters find (vgl. Schwend ©. 165.), auf die gebrochene Kinie, das Zeichen 
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des Waſſers, dad anf Haupt und Händen der Neith ihre Beveutung als Urs 
waffer begründen fol (Not. 89.), obgleich fie wohl als Feuergöttin neben 
Phthas, nie ald Waffergöttin auftritt, und jened Zeichen nur den Buchftaben 
n bedeutet (Schwend S. 166.), ferner auf die Infrift von Said, enplich 
auf Stellen der Orphifer, ded Damascius u. A. m., Gründe die freilich nicht 
verwundern wenn 3. B. die Angabe des Syncellus (p. 51.) von den 36525 
hermetifhen Büchern als glaubhafte Notiz über die altägyptifhe Literatur 
bingeftellt wird, u. U. m. (S. 116.). Mein griechiſche Zuthat ift die Be— 
flimmung der Neith ald Hex guAooogos (Plat. Tim. p. 24. Prof. in Tim. 
I, p. 30.), als Erfinderin und PBatronin befonderd ded Webeſtuhls, beren 
Bil deßhalb ſitzend gezeichnet wird (Euftath. Iliad. A. p. 31.), denn das 
ihr eigene ald Weberſchiff gedeutete hieroglyphiſche Zeichen findet fi nicht 
in den alten Abbildungen der ägyptiſchen Weberei die ein Grab ver 12ten 
Diymaftie darbietet (Bunfen 1. ©. 454.). Ebenfo wird Phthas-Hephäftus als 
Grfinder der Philoſophie bezeichnet (Diog. Laert. Prooem. $. f.), und Pros 
metheus empfängt die Künfte die er den Menfchen bringt von ihm und 
Athene (Profl. Theol. Plat. V, 297. Yabl. I. p. 73. 74.). Herovot bes 
fchreibt den prächtigen Tempel der Neith zu Said mit feinen Borballen, den 
Koloffen und Sphinren, vem Haus aus Einen Stein von Elephantine, Werke 
des Amafis (MI, 175.). Hier war ihr beiliger Schag (II, 28.), bier das 
Begräbniß des Ofiris (11, 170.) und der Könige (11, 169.), die von Phthas, 
als deſſen Gattin wohl Neith nach der Analogie der Nephthys hier zu neh» 
men ift (Plut. Is. 39.), fich herleiten (Maneth. bei Euf. Chr. I, c. 19. 
Bunjen, Urk.B. ©. 5.), des Pſammetich (Strabo XVII, 802.), Apries 
(Herod. II, 169.), des Amafls (1. 1.), dieſes in einem Tempelhof mit einer 
Halle deren Säulen Palmbäume vorftellten. Die bildlichen Darftelluns 
gen der Neith haben entweder einen Menfchens oder Geier» oder Löwenkopf 
(Müler, Arhäol. ©. 277.). Nah Champollion ift fie bald ſtehend bald 
figend gebildet neben Ammon⸗Ra, zuweilen wie viefer von blauer, gewöhnlich 
von gelber Farbe, mie alle Göttinnen auf den ägyptiſchen Basreliefs. Panth. 
Eg. pl. 6. eine ſtehende Neith, ein Geier mit abwärts geſtreckten Flügeln 
bildet ihren Kopfpug, über diefem das Pichent, die Pharaonenfrone (Bunfen 
1. ©. 435.), die Tunica befteht aus Federn, deren Tragbänder ıumter ein 
Gollier fih verlieren, oben und vorn an den Armen Armbänder, unterhalb 
der Tunica um Hüfte umd Schenkel ein enganliegended Gewand aus Geier- 
flügeln, in der Nechten der Nilfchlüffel, in ver Linken ein Scepter mit ver 
Lotosblume. Ihre hieroglyphiſche Legende befteht aus einem Kugeljegment, 
dem weiblichen Artikel, und dem Geier. Pl. 6, 2. eine manmnweibliche Göttin, 
die Arme geſtreckt auf ausgebreiteten Geierflügeln, auf denen links ein Geier-, 
rechts ein Löwenkopf, zwiſchen beiden der der Göttin, mit Löwenfüßen, mann 
weiblich, im Zuftand der Grection, von der Bruft bis zu den Füßen roth, 
nad einem hieroglyphiſchen Manufeript von Belzoni, eine Zeichnung welche 
Champollion im dritten Theil ded Auriner Todtenrituals, wie er das Todten- 
buch nennt, als die officielle gefchilvert finden will, die aber offenbar ſpätern 
Alters ift (f. Panth. 6, 4.). Pl. 6, 5. a Neith mit Löwenkopf; pl. 6, 5. 
mit grünlih blauem Widderkopf und dem Kopfzeichen ver Geburtsgöttin; 
pl. 6, 6. mit Löwen- und Krofodilfepf und drei Lotosblumen, als Wächterin 
der Löme— Wächter, Horap. I, 19.) der Wafler; pl. 6, 7. Neith den Apoph, 
die fi zu beiden Seiten bäumende Niefenfchlange (von apep, fleigern, apoph, 
Rieſe, Bunfen I. ©. 562.) untertretend, mit Löwenkopf (Symbol des gnodeoor, 
Horap. I, 20.). Eine Neith mit Bogen und Pfeilen und der Umſchrift Net- 
Ark bei BWilfinfon (plat. 28, 1. Bunjen I. pl. 10.). Die Frage über das 
Alter dieſer Bilder, die Richtigkeit ihrer Auslegung bleibt dahingeſtellt. — 
Den Nanıen Neith erklärt Plutarh durch 7I00r an’ euavri;, das Weſen das 
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die Kraft Der Bewegung in fich felbft trägt (Is. 62. opt. na, kommen, 
Bunjen I. ©. 577.), wad Röth (Mot. 87. ©. 44.) und Shwend (S. 164.) 
verwerfen. Bunſen erinnert an nat, kopt. Weberftuhl (I. S. 454.); Yablondfi 
überjegt dea misericors, oder unrmo apyeia (INS die Alte, Diod. I, 11.) 
oder die das Schickſal Beftimmende (vgl. die Iſis des Apulejus Metam. XI, 
p. 260., d. Art. Isis Bd. IV. ©. 287.) und findet fle auf der Iflötafel in 
der inmitten ded Ganzen figenden Figur, deren Kopfſchmuck der Sfarabäus 
it (Panth. I, p. 75 ff. vgl. Bd. IV. ©. 298f.). Mit der Iſis ift fie fpäter 
natürlid ganz identiſch (Plut. Is. 9., vgl. Bo. IV. ©. 287.). [L. Georgii.) 

Neium (Nnior), f. Ithaca, ®v. IV. ©. 333, 

Nelcynda (r« Neixvröa), nad Arrian. Peripl. m. Erythr. p. 30. 31. 
eime große und berühmte Handelsſtadt der Landſchaft Limyrica in India intra 
Gangem, 120 Stad. vom Meere, an einem fchiffbaren Fluſſe, aus welcher 
beionderö viel Pfeffer ausgeführt wurde. Sie ift unftreitig dieſelbe welde 
Brol. VIL, 1, 9. unter dem Namen MeAnrö« (mo jedoch andere Codd. gewiß 
tidptiger Meixurda haben) als eine Stadt der Aji anführt; denn diefer Geo» 
graph jegt ganz in ihre Nähe den Ort Baxapr (al. Baxapsi) an, nad dem 
Beripl. aber lag an der Mündung defjelben Fluſſes welcher Nelcynda bes 

fpülte ein Hanveldplag Baparı, und auch Plin. VI, 23, 26. (der ohne 
Zweifel viefelbe Duelle vor ſich hatte, wie der Verf. des Periplus) nennt 
Barace als einen portus gentis Necanidön und macht alſo aus der Stadt 
Nele. ein Boll. Nah Laſſen, Ind. Alterth. I, 1, ©. 158. aber beveutet 
Nilakentha im Sandfrit „Blauhals“, d. i. Eiva, und Nelcynda wäre das 
beut. Nivara (unter 12° 6° Br.), deffen Name eben auch Civa bedeutet. 
Die Berghaus'ſche Karte aber kennt diefen Ort nit, und Barace ifl uns 
freitig das etwas nörblihere Barcelore oder Barcur. Ritter, Erdkunde V. 
©. 515. 519. erflärt Nilfhanda durch „blaued Land.“ [F.] 

Neleus, 1) NnAsvs, Sohn des Pofeidon * und der Tyhro, der Tochter 
des Salmoneud. Tyro liebte den Flußgott Enipeus, deſſen Geftalt Poſeidon 
annahm und mit ihr den Neleus und Pelias zeugte, Od. XI, 235 ff. Apollov. 
1, 9,8.; fie feßte die Kinder aud und heiratete nachher den Kretheus, König 
von Jolkos, Schol. Od. XI, 70: Apollov. I, 9, 11. Ein Pferdehirt fand 
die Knaben und z09 fie auf. Als fe erwachſen waren erfannten fie 
ihre Mutter und tödteten deren Stiefmutter Sivero, melde fih Mißhandlun⸗ 
gen gegen Tyro erlaubt hatte. Später entzweiten fie fih; Pelias folgte dem 
Kreiheus in der Herrfchaft über Jolkos und die Umgegend, Neleus aber 
wurde vertrieben und z0g mit Melampus, Biad und einigen andern Achäern, 
Phthioten und Aeolern nah dem Peloponnes (Diod. IV, 68.), gründete Pylos 
(nah Pauſ. IV, 36, 1. verbrängre er den urſprünglichen Erbauer Pylos) 
und heiratete die Chlorid, Tochter des Amphion, von welcher ihm eine Tochter 
Vero und — Söhne, Tauros, Aſterios, Pylaon, Deimachos, Eurybios, 
Epivaos, Rhadios, Eurymenes, Euagoras, Alaſtor, Weftor und Periklymenos, 
geboren worden, Apollod. 1.1. Auch Homer weiß von zwoͤlf Söhnen, II. XI, 
692., nennt aber nur den Neftor, Chromios und Berifl., welche nah Schol. 
Woll. I, 156. von der Chloris waren; von verfchievenen Weibern hatte er den 
Tauros, Afterios, Lykaon, Deimachos, Eurybios, Epileon, Phrafis, Antime- 
ws, wozu Asklepiades noch ben Alaftor fügt. Die Pero gab er dem Bias 
wur Frau, nachdem ihm dieſer die durch Melampus’ Vermittlung gewonnenen 
Rinder des Iphiflos als Brautgabe gebracht hatte, ſ. Melampus Bd. IV. 
©. 1725. Als Herafled wegen Ermordung des Iphitos Frank war, kam 
er zu Neleus nah Pylos um fich reinigen zu laffen, dieſer aber verweigerte 





* Bei Hug. f. 10. 14. > Neleus Sohn des Hippofoon, bei Panf. IX, 36, 
8. Schol. Theocr. Id. 2. Guft. p. 1685, 6. des Kretheus. [ W.] 
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es im @inverftändnig mit allen Söhnen außer Neftor, dem jüngften, 
Diod. IV, 31. Apollovd. UI, 6, 2. Schol. II. XI, 689. Herakles zog daher 
jpäter gegen Pylos und erſchlug ſämmtliche Söhne des Neleus außer Neftor, 
II. XI, 690. Apollov. 1,9, 9. Nah Hyg. f. 10. fam auch Neleus dabei 
um, Homer aber führt feine Lebensgeſchichte noch weiter. Dieſe Niederlage 
benügten die Epeier unter ihrem König Augeas um den Pyliern verſchledenes 
Leid anzuthun; unter Anderem behielt dieſer dem ſtolzen (ueyadvuos, ayavo- 
raeros (worrwr, Od. XV, 229.) Neleus ein Biergefpann melches er nach Elis 
zum Wettfampfe gefickt hatte; dafür raubte Neftor den Epeern Heerden, 
diefe dagegen fielen im pylifchen Rande ein und belagerten Thryoeſſa am Als 
pheios, Neftor aber ſchlug fie, I. XI, 694—760. Nah Pauſ. V, 8, 2. 
erneuerte er mit feinem Bruder die olympijhen Spiele. Bei Hyg. f. 14. 
wird N. unter den Argonauten aufgeführt... Nah einer Sage bei Pauſ. H, 
2, 2. kam er nah Korinth, farb da an einer Krankheit und wurde am 
Iſthmus begraben. — 2) Sohn des Kodros, des legten Königs von Attika 
(Blut. Vit. Hom. c. 3.), gründete, von feinem Bruder Medon vertrieben, 
nach Hellanikos bei Harpoer. s. v. Epvdoaioı Ersthra und mehrere Stüpte, 
3. B. Miletos, Ephorus bei Strabo XIV, p. 941. vgl. Pauſ. VII, 2, 3. 
— Durch den umfiand daß zwei Prinzen ohne Land und Leute dieſen Namen 
führten, wurde Nauck in den Supplementen zu Jahn's Jahrb. Bd. XII. 
H. 4. ©. 632. darauf geleitet ihm die Bedeutung Ohne⸗-Land zu geben, welche 
in der andern Form Nerlewg noch augenfälliger if. [ W.] 

3) Des Coriscus Sohn aus Skepſis, Schüler und Freund des Theo 
phraftus, der ihm feine ganze Bibliothek, aljo namentlih auch die Bücher des 
Ariftoteled, vermachte (Diog. Laert. V, 52. 53. 55. 56.). Seine Nachkom⸗ 
men und Erben follen dann die Bücher des Ariftoteled an Apellicon verkauft 
haben (vgl. Strabo XIII, p. 603 f.), während nad Athenäus I, p. 3. A. es 
Icheinen könnte als hätte Neleus felbft feine ganze Bibliothek an ven ägyp⸗ 
tifhen König Ptolemäus Philadelphus verfauft; was indeffen wohl nicht 
auf die Ariftoteliihen Schriften ausgedehnt werden kann, welche nach Athen. 

‚p- 214. Apellicon durh Kauf an fih brachte; j. Buhle Aristotel. Opp. 
T. I. p. XIX. Stahr, Ariſtot. I. ©. 116 f. oben Bd. I. ©. 793. [B.) 

4) Nah Antig. Car. c. 48. und Plin. XXXI, 2, 9. eine Quelle in 
Heſtiäotis (Iheffalien), welche die Kraft hatte daraus trinfende Schafe weiß 
zu färben. Ebendafelbft befand fih auch eine andere Quelle mit der ent« 
gegengejegten Wirkung. Vgl. Ceron Bd. II. ©. 278. Strabo X, p. 449. 
erzählt ganz daffelbe von zwei Blüffen Namens Neleus (vulgo Nidevs) und 
Cireus (Kıpevg) auf ver —* Euböa. [F.] 

Neli, ein Troglodytenvolk in Arabia Peträa am arabiſchen Meerbuſen 
bei Plin. VI, 29, 33. [F.] 

Nelia (NrAia, Strabo IX, p. 436.), fonft unbekannte Stabt in der 
theſſaliſchen Landſchaft Magneſia. Nach Leake North. Gr. IV. p. 378. viel» 
leicht die Ueberrefte einer kleinen Stadt oberhalb Lefhonia. [F.] 

Nelo " — Tochter des Danaos, Verlobte des Menachos, Apollod. 
u, 1,5. [W 

Nelus (Plin. IV, 20, 34.), Fluß im MWeften der Nordküſte von - 
fpania Tarrac., nicht mit Naelus zu verwechfeln, nah Ufert II, 1. ©. 299 
jegt Rio de la Puente, nah Reichard Allones. [F.] 

Nemaloni, ein auf der Inichrift des Tropaeum Alpium bei Plinius 
1, 20, 24. erſcheinendes Alpenvolf an der Grenze von Gallien und Italien, 
wahre. um Mioland ber, nad) Durandi Il Piemonte cispad. p. 25. aber 
etwas öftlicher bei Melancs im Bal di Barcelone. [F.] 

Nemanturista (Neuarrovpiore, Ptol. 11, 6, 67.), Stadt der Vas— 
ones in NO. von Hifpania Tarrac. [F.] 
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wemanun, Neuaroör, Plut. Isid. c. 15., ein Name der Königin 
von Byblus zu welcher Iſis Fam um den Sarg des Oflris, der in eine Erica- 
faude verwachſen ald Säule im königlichen Palaft fand, zu fuchen. Iſis 
wurde Ammte bei ihr und wollte das ihr Üübergebene Kind Nachts im Feuer 
son der Sterblifeit läutern, wurde aber durch den Angſtſchrei der Mutter 
bei diefem Anblid daran verhindert, Das Kind farb über der Klage der 
Ms, wie fein Bruder über ihrem fchredlichen Blick. Den Namen erflärt 
Moverd von ipr2, der als Perfonen- und Ortsname (1. Mof. 4, 22. 
1. Kön. 14, 21. Joſ. 15, 41.) vorfommt und „die Holde, Liebliche“ be— 
deutet. Sie ift hienach ein Name der phönicifchen Göttin, die mit der 
Wehrodite vergliben (Fabric. Cod. pseudep. vet. T. I. p. 274 f.), au 

wohl Athene, Athenais, ja auddrücklich Aftarte genannt lee (Plut. 1. 1.). 
Das geitorbene Kind ift der Linus, wie fein Bruder Maneros heißt (Plut. 
Is. 17.), beides Namen ded Adonis, dem die unter beiden Namen weit« 
verbreitete Klage über die Vergänglichket des Lebens und feiner Kieblichkeit 
galt (vol. Plut. Is. 17. Herod. 11, 79.). Als Aftarte erfcheint fie auch wenn 
ihr Gemabl Dealcander, d. h. Moleh (Blut. Is. 15. vgl. d. A. Isis Bd. IV. 
S. 70.), oder Manerod, Sohn ded erften Königs von Aegypten (Hero. 
I, 79.), des Krenes (Diod. I, 13. Plut. Is. 12.), d. h. des Bel, Baal 
(vgl. Died. I, 28.) genannt wird, die phönicifhe Baaltid-Dione (Euf. Pr. 
Ev. I, 10. p. 38.). Als wollüftiger Dämon fpielt die Naamah in der Sage 
ver Rabhinen (Eifenmenger, Entd. Judenth. II. S. 416. 420. 423. Movers, 
Phön. I. ©. 636 ff.), feine Behaufung ift Tyrus. Moverd findet ihren 
Namen wieder in ber Giddeneme bei Plautuß (Poenul. V, 3.), in der Aſtro⸗ 
noe, die ihrem Liebling Esmun Unfterblichkeit verleiht (Damasc. vit. Isid. 
bei Phot. Cod. CCXLI, p. 1074.), und deren Namen er durch ma2y mans, 
holdes Geftirn, analyfirt (a.a.D.), in der Aftynome, der Mutter der Aphrodite 
(Georen. I, p. 28. Mov. a. a. D.), der dem Adonis geweibten Anemone 
(jF2:27, der Holve, Ovid Met. X, 735. Nonnus Dionys. II, 88. Mov. 
©. 217.). |[L. Georgii.) 

Nemmusus (Neuavoos, bei Plin. III, 4, 5., im It. Ant. p. 388. 
396. u. wahrſch. auch im It. Hier. p. 552. Nemausum, beim Geo. Rav. 
IV, 28. Nemaus und auf ver Tab. Peut. verfchrieben Nenniso), eine der be= 
deutendften Städte in Gallia Narbonenſis, die Hauptfladt der Arecomici (denen 
auch Narbo felbit gehörte) und römifhe Kolonie (Ptol. II, 10, 9. Inſchr. 
bei Gruter p. 323,5. 467,3. u. Münzen bei Eckhel I, 1. p. 69. Mionnet 
I. p. 77. Suppl. I. p. 141. u. Rafche III, 1. p. 1176. vgl. Mag. Eneyel. 
I, 2, p. 537.), vielleiht mit dem Beinamen Augusta (vgl. eine Sufehr. bei 
Gudius p. 40, 2. u. d' Anville Not p. 476.), an der aus Italien nach Hi- 
jpanien führenden Hauptjtraße (Strabo IV, p. 186f. Itinn, 11. II. die nad 
Strabo bier nur im Sommer bequem und gut zu pajfiren, im Winter aber 
größtenteils überſchwemmt und jumpfig war) und am fübl. Abhange des 
M. Cevenna; nach ven Jtinn. 83 Mil. oder nah Strabo IV, p. 178. 
0 Stad. norvöfll. von Narbo und etwa 100 Stad. weftl. vom Rhodanus 
(Strato p. 187.). Sie war, wie ihre Ueberrefte zeigen, eine ſchöne Stadt, 
und hatte jehr gute Duellen (Aufon. de nob. urb. 13, 33. Gruter p. 93, 
9. vgl. Valeſ. Not. Gall. p. 618.). Zu ihr gehörten 24 Flecken, welche Ab⸗ 
gaben an fie entrichteten und das Jus Latii hatten, aber, wie das ganze Volk 
der Arecomiici, ven Befehlen des römiſchen Statthalterd nicht unterworfen waren 
(Strato 1.1. Mela II, 5, 2. Plin. 1. 1.); weßhalb Plin. XI, 42, 97. von 
einer keiondern Provincia Nemausensis ſpricht, zu der auch der Pagus Lesura 
(am Berge Lozere) gehörte. Uebrigens ift fle au als Stammort der Familie 
der Antonine merkwürdig (Jul. Capitol. Ant. Pius c. 1. vgl. en VIII, 8.). 

v. 
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Sonft vgl. auch Ptol. VIII, 5, 7. Steph. Byz. p. 490. SHierocl. p. 552. 
Infor. bei Orelli Nr. 198. 2157. 3751. u. ſ. w. Ueber das heut. Nismes 
und feine fehr zahlreichen und merfwürbigen Alterthümer (mamentlih das 
größtentheild erhaltene Amphitheater, die heriliche Maison Carr&e, den Dianen⸗ 
tempel, ven fog. großen Thurm, die berühmte alte Waflerleitung ıc.) vgl. 
Sallengre Thes. Ant. Rom. I. p. 1065. Millin Voy. IV.p. 207—255. Mem. 
de la Soc. des Antiquaires XI. p. 15 ff. Volkmanns Reiſe in Frankr. IM. 
&.8—13. Perrot Lettres sur Nismes et le Midi, Nism. 1840. 2 Voll.8.* [ F.] 

Nemea heißt zuerft ein eine DViertelftunde breitrd und eine Stunde langes 
Thal in Argolis zwifchen Kleonä und Phlius (Strabo VII, p. 377.), ſchon ala 
Schauplag uralter myrhifcher Begebenheiten viel genannt. Hier fol Argos die Io 
bewacht (Xuf. deor. dial. II. Schol. zu Pind. Arg. Nem. p. 485. B.), hier He— 
rafles den nemeijchen Löwen erlegt haben. In dem von Nemea gegen 15 Star. 
entfernten Gebirge Tretos wurde noch zur Zeit des Paufaniad die Grotte des 
nemeiſchen Löwen gezeigt (Pauf. II, 15, 2.). Auch erhob ſich über vem Thale der 
Berg Apeſas, auf welchem Perſeus zuerft dem Zeus Upefantios geopfert haben 
ſoll (Pauſ. II, 15, 3.). — In der hiftorifchen Zeit war hier ein ftattliches Heilig 
thum ded Zeud Nemeios mit einem Haine (@Acog), in welchem die Nemeen gefeiert 
wurden (Strabo VIII, p. 377. Gaf.).** Pindar hat die Dertlichfeit dieſes Thales 
in verfchiedenen bilvderreihen Ausdrüden näher bezeichnet (Neusaiov Er no- 
Avvurmo Jos alas; 87 Badunsön Neueu; ao-ioıg DAivrrog vn’ wyv- 
yioız 6geoır ; nolAa Acorrog 87 Badvoregrov san; Neusag — nat noAmor; 
yöorois € Atorzog, Nem. II, 4. 5. III, 18. VI, 45. Ol. IX, 87. XIII, 44. 
Isthm. III, 41. mit d. Schol. zu dieſen Stellen). Auch fpätere Dichter geben 
bildliche Bezeichnungen (Philiskos Anth. Pal. XII, 5. T. 11.534. Jac. Stat. 
Theb. II, 376. IV, 646 ff.). Ueber die gegenwärtige Topographie vgl. Exp. 
scient. de Morée, archit. I. p. 42. und ibid. Recherch. geogr. p. 41. Zu- 
folge der geographifchen Lage mußte dieſes Thal der Stadt Kleonä angehören, 
welche auch eine Zeit lang das Kampfridhteramt in den Spielen behauptete. 
Allein noch vor DI. 53, 1. batten fi die Argeier des nemeiſchen SHeilig- 
thums bemächtigt und natürlih auch die hieran gefnüpfte Agonothefle ver 
Spiele in Anfprud genommen. Nur auf kurze Zeit erhielten fpäter (vor DI. 80) 
die Kleonäer die Agonothefle zurück (Pauf. II, 15, 3.). Vgl. Pind. Nem. 
X, 42.8. — Die vorgefhihtlihe Periode ver nemeiihen Spiele 
hängt mit dem Sagenfreid der Sieben gegen Thebä zufammen. Dieſe jollen 
nah der Sage auf ihrem Zuge dem Archemoros (f. Bd. I. ©. 682.) zu 
Ehren die nemeifchen Kampfipiele eingefegt haben. Sogar die Sieger in den 
einzelnen Kampfarten werden angegeben (Apollod. IH, 6, 4, 1—5.). Andere 
bezogen die Spiele auf den Archemoros ald Sohn der Nemea, der Tochter 
des Aſopos (Pauf. II, 15, 3. V, 22, 5.), vgl. Hygin. fab. 273. u. Schol. 
zu ind. Nem. Arg. p. 485. Böckh. Diefer Mythos war au in die bil- 
dende Kunft übergegangen. Onatas hatte im Tempel der Athene Areia zu 
Platäa auch den Archemoros, die Amme Hypſipyle und den Adraſtos darge— 
ſtellt. Bol. Allg. Encyelop. Sect. II, 3. ©. 412. Auf einer großen Am— 
phora zu Neapel erblidt man unter anderen Borftelungen auch den Tod des 


* Witfchel, de eivitate Nemausensi, Progr. von Grimma 1837. [ W.T.] 

* Bon dieſem Tempel, der fohon zu Baufanias’ Zeit (II, 15, 2.) ausgeplündert 
war und zu verfallen begann, ift außer drei aufrecht fjtehenden Säulen nur noch ein 
wüfter Trüummerhaufe vorhanden. Sonft ift blos noch die Duelle Adrafteia (Pauſ. 
II, 15, 3.) zu fehen und das Stadium, wenn aud nur in feinen faum erfennbaren 
Orundlinien. Auch die angebliche Höhle des nemeifchen Löwen (Bd. II. ©. 1163 f.) 
wird noch in der Nachbarſchaft gezeigt. ©. Leake Travels in the Morea III. p. 330. 
bis 335. Expedition scientifique de Moree IH. p. 33. nebſt Taf. 7?—75. Brandie 
Mittheil. über Griechenl. I. ©. 198. [ West.] 
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Archemoros und verwandte Figuren bes thebaniſchen Krieges. Vgl. Ev. Gerhard 
Arhäol. Intel.Bl. Nr. 15., März 1835. S. 113 ff. und Archemoros und 
die Hesperiden, Abb. d. Berl. Akad., phil.hift. EI. 1836. S. 253 ff. Ueber 
die andermeitigen mytbifhen Angaben vol. Krauſe, Vythien, Nemeen und 
Mhmien S. 114 ff. Als vie zweite nemeifche Beier im mythiſchen Zeitalter 
wird von Pauſ. X, 25, 2. 3. die der fog. Epigonen angegeben, in welden 
Spielen Melanippos, ein Sohn des Thefeus, im Wettfampfe gefiegt haben 
fol. — Um die erfte Beier der Nemeen in ver geſchichtlichen Zeit feſt— 
zuſtellen haben wir nur wenige Angaben der Alten. ine lange Reihe von 
Dlompiaden war verflofien bevor die Nemeen ald gemeinfamer hellenifcher 
Yaon mit Fefllichkeit begangen wurden. Als unbedeutende Local» Wettkämpfe 
konnten fie jchon früher beflanden haben. Nachdem G. Hermann im Schol. 
zu Pind. Nem. Arg. p. 425. B. ftatt «6° r6° und flatt ıy hergeſtellt und 
Boͤdh dieſe Berichtigung gerechtfertigt hat, fteht feſt daß das Pentatblon der 
Knaben in den Memeen in der Häften Nemeade (= der 79ften DI. Jahr 2) 
eingeführt worden war, mithin der Sieg des jungen Aegineten Sogenes nicht 
in der IAten, ſondern in der Hdften Nemende (— DI. 79, 4) gemonnen 
worden. Hieraus läßt fih ermitteln daß die erfte gezählte Nemeade mit 

DI. 51 anhob und daß viefelbe eine Winterfeier war. Der Sieg des Man- 
theus im Bentatblon der Knaben gehörte der Häften Nemeade (— DI. 80,2) 
an (vgl. Gorfini Diss. agon. IN, 3. p. 52 f. Böckh Corp. Inser. I.n. 34. 
p. 53.). Allgemeine Eelebrität mochten die Nemeen erft um DI. 70 erhalten. 
Wenigſtens gehören die meiften Siege der Ugoniften dem Zeitraum von DI. 
70—105 an. — Die Nemeen wurden nicht pentaeteriih wie die Olympien, 
fondern trieteriih wie die Ifhmien begangen, kehrten aljo durchſchnittlich 
nah Berlauf zweier Jahre wieder. ine Olympiade umfaßte demnach zwei 
Nemeaden, jedoch in ungleichen Hälften, weil die eine Feier im Frühjahr, 
die andere im Herbſte oder im Winter begangen wurde. Die Pentaeterid war 
die Hälfte der Einnaeterid, die Irieterid die Hälfte der Pentaeteris, welche 
Zeitabfhnitte im griehiihen Galender mit den periodiichen Feten im engften 
Zufammenbange flanden. Ueber das Verhältniß der Nemeaden zu den Olym⸗ 
piaden, diber die olympifchen Jahre und über die Jahreszeit in welcher die 
Nemeen begangen wurden, haben I. Scaliger, Petau, Dodwell, Ev. Eorfint 
und Böckh mweitläufig gehandelt. Uns genügt bier das kurze Nefultat daß 
die Feier Der Nemeen nicht in die erften und dritten, fondern in die zweiten und 
vierten Olympiaden-Jahre fielen, und daß die SommersNemeade im Anfange 
dee vierten, die Winters-Nemeade in der Mitte ded zweiten olympiſchen Jahres 
Statt fand (vgl. Kraufe, Pythien, Nemeen u. Iſthmien S. 119—132.). — 
Die Spiele umfaßten muflfalifche, gumnifche und ritterliche Wettkämpfe (ayor 
HOVEMOZ , yuurınog, inmınos). Daß in dem muflichen Agon Kitharöden auf- 
traten erfahren wir aus Blut. Philop. 11. u. Bauf. VII, 50, 3. Au 
werden und Sieger in diefem Wettfampfe genannt (ſ. Kraufe am a. D. 
©. 148 f.). Der Gortynier Zoftmos erfcheint ald flegender nudavAng in 
unbefannter Nemeade auf einer Infhrift (Böckh C. Inser. Nr. 1719.). Der 
gomniſche Agon umfaßte gewiß die meiften der Kampfarten welche zu Olympia 
eingeführt waren. Ausdrücklich erwähnt finden wir folgende: den einfachen 
Wetilauf der Männer und Knaben (oradıor), dad Ningen der Männer und 
Knaben, das Pentathlon der Männer und Knaben, das PBanfration der 
Minner und Knaben, welche Kampfarten von Pindar und deffen Scholiaften 
aufgeführt werden (Nem. H—X. Schol. u. Intpp. Isthm. V, 58 ff. Val. 
Hetod. VI, 92. IX, 75.). Daß bier au Fauftfämpfer auftraten läßt ſich 
aus dem von Paufaniad (VIII, 40, 3.) bejchriebenen Kampfe des Kreugas 
und Damorenod folgern, in welchem ver Xeßtere den Griteren abſichtlich 
tödtete, worauf die Kampfrichter den Damoxenos vertrieben und den Kreugas 
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als Leihnam nn Auch ergibt fi died aus den Angaben des Pau— 
faniad über die Perioponifen welche in dieſer Kampfart in allen vier großen 
Feftfpielen den Sieg errungen hatten, unter welchen vorzüglih der Rhodier 
Diagorad und der Karyſtier Glaufos zu erwähnen find (j. Pythien, Nemeen 
u. Iſthmien S.134f.). Daß außer dem einfachen Wertlaufe auch ver Waffen- 
lauf und der Dolichos Statt fanden wiffen wir aus Paufaniad (II, 15, 2.) 
und aud Pindar (f. Kraufe Olympia ©. 280 f.). Den ritterlihen Agon 
betreffend fennen wir den Sieg des Alfibiaded, welcher bier mit dem Vier— 
gefpann ausgewachfener Roſſe befrängt worden war. Ebenſo Chromios aus 
Netna in Sicilien und der Spartiate Polykles, mit dem Beinamen Bolyhalfos 
(Pauf. I, 22, 6. Pythien, Nemeen u. Ihm. ©. 136. 148. 150. 158.). 
In irgend einer Art der immodponias wurden Antiad und Thrafifles, vie 
Derwandten des Argeierd Theäos, eined Nemeonifen im Ringen, befrängt. 
Der Eleier Ariftives hatte hier im öpouog inmios der Knaben gelegt (Py— 
thien, Nemeen ıc. ©. 136 f.). Meliffos aus Theben und Zenarcdhes aus 
Sparta waren ebenfalld Sieger im nemeifhen Rofwettrennen, obgleich fich 
die Art deffelben nicht näher beftimmen läßt (Pind. Isthm. III, 18.8. Pauſ. 
VI, 2, 1.). Daß die Durchführung diefer verfchiedenen Kampfarten mehr 
ald einen Tag in Anſpruch nahm läßt fich leicht begreifen; es ift daher nur 
ungenau wenn Livius von der Beier der Nemeen wie von der Sache eines 
Taged redet (XXXIV, 41.); XXVII, 31. braucht er jelbft die Mehrzahl (per 
dies festos). Ueber die Agonothefle ver Kleonäer f. oben &. 522. Späterhin 
erfcheinen immer nur die Urgeier ald Kampfrichter, weldde bisweilen anwe— 
enden Machthabern, wie dem Philippos von Makedonien, oder römifchen 
Heerführern, wie dem Titus Quintius, diefe Ehre übertragen (Liv. 1.1. vgl. 
Plut. Arat. 27.). Argiviſche Steinfchriften aus fpäterer Zeit erwähnen Ago— 
noiheten der Nemeen, welche zugleih in andern argiviſchen Feſtſpielen dieſe 
Bunction haben (Böckh C. Inser. Nr. 1181—1184.). Ia auf einer jener 
Steinjhriften werden diejelben ſogar ald Hellanodiken bezeichnet, wobei Böckh 
vermuthet daß die Zahl derjelben zwölf betragen habe, während zu Olympia 
nur zehn KHellanodifen dad Kampfrichteramt ausübten (C. Inser. Nr. 1126., 
dazu die not.). — Da die Nemeen mie die übrigen großen #eftipiele ein 
yo» orepariımzs waren fo konnten natürlih den Siegern ald Preije nur 
Kränze gereicht werden. Daher läßt auch der Mythos die erwähnten Helden 
im heroiſchen Zeitalter bei der erften Beier bereitd um Kränze kämpfen, nicht 
um Werthpreife, wie die Helden vor Troia im bomerifchen Epos. Nach 
Einigen ſoll jener erfte Kranz aus Delbaumzweigen geflochten worven fein, 
nah Andern aus Eppich, der Trauerpflanze, zu Ehren des Archemorod; denn 
auf Eppich Hatte derſelbe ja fein Leben ausgehaucht ivgl. Gerhard, Arche— 
moros x. ©. 258.). Laut eined andern Mythos fol auch Herakles bei der 
nad Bezwingung des nemeiſchen Löwen angeflellten Feier den Siegern den 
Eppichkranz gereicht haben. In der hiftorifchen Zeit behauptete derſelbe un— 
wandelbar bis zur Einftellung ded Agons feine Geltung. — Der nemeiſche 
Gottesfrieden (sxeysipi«, orordai) mußte während des heiligen Monats eben 
fo beachtet werden wie der olympifche und der der übrigen großen Zeftipiele 
(87 ispoumrie Neusadı, Pind. Nem. II, 2. B., dazu d. Schol. p. 441. B.), 
wenn die zum Feſte wandernden Agoniften und Zufchauer gegen feindliches 
Benehmen gefichert fein follten. Die Spartiaten nahmen ed jedoch nicht 
immer fehr fireng, wenn fie Luft hatten einen Feldzug gegen Argos zu machen. 
Auch beriefen fi die Argeier biömeilen zur ungejeßlihen Zeit auf bie exe- 
xeıpia. Daher befragte Agefipolis einft das Drafel zu Olympia und zu Delpbi, 
ob er die ungeſetzliche exsyeıpia zu beobachten verpflichtet fei. Nachdem ihm 
erlaubt worden war diefelbe zu verlegen zog er mit feinem Heere von Phlius 
aus durch Nemea Hin (Xen. Hell. IV, 7,9.). Auch zu den Nemeen wurden 
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von den theilnehmenden oder mit Argos in freumblichen Verhältniſſen ſtehenden 
helleniſchen Staaten Theorieen abgeſendet. Wenigftens huldigte Arhen dent 
nemeifchen Zeus und brachte ihm Dpfer dar. Demoſthenes gedenkt der von 
Athen zur nemeiſchen Panegyris abgefandten Theorie, an deren Spitze er 
jelbft als Architheoros ftand (Dem. g. Meid. p. 552. $. 115. p. 496. Bekk.). 
Auh wurden bisweilen Waffen von der Giegeöbeute als Weihgeſchenke nach 
Nemea geſendet. So von Mithrivated VI. (Appian. bell. Mithr. 112.). — 
Die Agoniften betreffend fennen wir viele von Pindaros verberrlichte Aegi— 
neten welche zu Nemea Siegesfränge errungen batten. Auch attifche Athleten 
zeigten bier gern ihre agoniftiihe Tüchtigfeit (Pind. Nem. carm. II—VIH. 
PBlat. Theag. c. 11.p.128. d. e.). Die Urgeier begannen jedoch erft fpäter 
die Nemeonifen in zufammenbhängender Meihenfolge aufzuzeichnen (Pauſ. VI, 
13, 4.). Daher die Zahl der und befannten Sieger im Verhältnig zum 
Glanze des Agons nicht groß iſt (ſ. Pythien u. f. w. ©. 147 ff.). — In 
der fpäteren Zeit unter römiſcher Herrfhaft nird von griehijchen und römi— 
ſchen Sährififtellern ſowohl als auf argivifchen Kaifermünzen und Steinfchriften 
Argos ſelbſt ald Schauplag der nemeifhen Panegyris bezeichnet (Polyb. V, 
101, 5. Diod. XIX, 64. Liv. XXX, 1. Böckh C. Inser. Nr. 234. Mionnet 
Deser. T. W. p. 244. n. 54. p. 247. n. 73.). Schon früher Hatte einft 
die Feier zu Argos Statt gefunden. Als nämlich die Achäer unter der Leitung 
des Aratos mit den Argeiern Krieg führten und Kleonä in Beflg genommen 
hatten, begirgen fie natürlih bier auch die Nemeen, welche Beier von ben 
Argeiern als eine gejegwidrige nicht anerfannt wurde. Diefe begingen nun 
die Memeen zu Argos. Allein diesmal wurde von den Achäern die eneyaspie 
nicht beachtet, ſondern alle durch dad achäiſche Gebiet wandernden Agoniften 
welche zu Argos aufgetreten waren wurden aufgegriffen und ald Gefangene 
verkauft (Blut. Arat. 28.). — Wie nah den großen Olympien und Pythien 
Kleinere Seftipiele einzelner Staaten benannt wurden, fo aud nach den großen 
Nemeen; jo die Spiele in der ficilifhen Stadt Aetna, Schol. zu Pind. Ol. 
XI, 158. p. 288. Böckh; ebenfo waren Fleine Nemeen in Megara (Schol. 
Bind. Ol. VII, 157. p. 152. B.) und zu Ancialos in Thrakien, nach einer 
unter Garacallus geprägten Münze bei Mionnet Deser. d. medaill. Supp!l. 
T. II. p. 223. n. 108., wo fih jevoh die Form NEMAIA ſtatt des ge- 
wöhnlichen NEMEIA findet, fo wie auch Aufonius Eclog. p. 200. ed. Scal. 
Nemeaea gebraucht hat. Aus dem auf jener Münze beigefügten CEOTHPIA 
läßt fich folgern daß fle zu Ehren des Sept. Severuß eingefeßt waren. [ Kse.] 
2) Nemea (Nemeas), Fluß auf der Grenze von Korinth und Sifyon, 
in gleicher Entfernung von beiden Städten in die Bai von Lechäum mündend. 
Aeſch. de fals. leg. $. 168. Diod. XIV, 83. Liv. XXI, 15. Strabo VIL, 
p. 382. Xen. Hell. IV, 2, 15. [ West.] 
Nementuri, eine auf der Injchrift des Tropaeum Alpium bei Plin. III, 
20, 24. genannte Völkerſchaft auf den Seealpen an der Grenze Galliend und 
Italiens, wahrſch. in Demandois oberhalb Eaftellane und unterhalb Vergon; denn 
Menton, wohin fie gewöhnlich gefeßt werden, liegt zu nahe am Meere. [ F.] 
Nemertes, Nnusorng, oüs, f., Tochter des Nereus und der Doris, 
1. XVII, 46. Heſ. Th. 262. Bei Hug. praef. Nimertis. [ W.] 
Weme&sa (Aufon. Mos. 354.), Nebenfluß der in den Rhenus fallenden 
Sura (ji. Sour) in Gallia Belgica; j. Nimd oder Nyms. [F.] 
Nemesiänus, mit feinem volftändigen Namen, nach einer hand— 
idniftlihen Veberfhrift feines Gedichtes, M. Aurelius Olympius Nemesianus, 
bei Vopidcus (vit. Numerian. zu Anfang) blos Olympius Nemesianus, aus 
Africa, wo wir, namentlich zu Garthago, denfelben Namen Nemefianus 
finden, den man auf die Stadt Nemefium bezieht; vgl. Wernsdorf p. 10 ff. 
Daß N. unter Numerianus, dem Sohne des Kaifers Carus (um 283 n. Chr.) 
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lebte und ‘Adıvrixa, Kurnyerna, Navrına ſchrieb erfahren wir durch Vo— 
piscus; ob er mit dem Dichter Galpurnius (Bv. II. ©. 103.) in näherer 
Berührung geftanden bleibt nah Wernédorfs Auseinanderfegung p. 12—14. 
höhft ungewig. Wir befigen noch von ihm ein Gedicht Über die Jagd (Cy- 
negeticon) von 325 Herametern, welded aber nur ald der Anfang eines 
umfaflenderen Werfes über diefen Gegenftand ſich darftellt, infofern in dem 
was wir jeßt leſen blos von den zur Jagd nöthigen Vorbereitungen, den 
Jagdgerärhichaften, ven Jagdhunden u. dgl. die Rede ift, wobei die Nachah— 
mung ded Wirgilius mehrfah hbervortritt. Weiter will man dem N. au 
zwei Bruchftücde eined Gedichts über ven Wogelfang (De Aucupio) beilegen ; 
doc fehlen beftimmte Gründe biefür (f. Wernödorf p. 123 ff. Stern p. 226 fi.) 
Daß N. vor dem Gedicht über die Jagd (283 n. Chr.) auch andere Fleinere 
Moeflen verfaßt hatte bezeugt er felbit, Werd 59 ff.; aber die von Ginigen 
ihm zugefchriebenen Eclogen werden mit mehr Recht dem Balpurnius beiges 
legt (f. ®v. I. ©. 103. Wernsdorf p. 14. vgl. mit T. I. p. 15 ff. Stern 
p. XXIX.). Gnolih macht ihn auch eine Vermuthung Wernsporfs (p. 2751. 
T. I. vgl. mit Stern p. XXXI.) zum Verfaſſer der unter Claudianus' Di» 
tungen befindlichen Laus Herculis (j. Bd. 11. ©. 401.); auch will man ihm die 
beiden früher dem Ovid zugeſchriebenen Refte von Halieutica beilegen (Wernsdorf 
p. 145 ff. 151 ff.), obwohl auch hier fichere Beweiſe fehlen. Es finden fich die 
Gedichte des N. zufammen mit Gratius in den Bd. III. ©. 963. genannten 
Ausgaben; über den Dichter felbft ſ. Wernsporf Poett. Latt. minn. I. p. 10 ff. 
Stern in ſ. Audg. p. XXIV ff. und Anderes in meiner Gefch. der röm. Lit. 
$. 118. dritt. Ausg. Andere dieſes Namens find bei Wernsdorf p. 11. u. 
®abric. Bibl. lat. III. p. 89. ed. Ernest. genannt. [B.] 

Nemö&sis 1) der Aegypter. Von mehreren Nadegöttinnen ver Aegypter 
deren Bilder in fünfzehn Nifchen oder Kapellen (aediculis) im Labyrinth ftehen, 
redet Plinius (H. N. XXXVI, 13.), und Achilles Tatius (Isag. in Arati Phaen. 
p. 136.) fagt, der Saturn fei bei den Aegyptern der Stern der Nemeſis. 
Auch revet Stephanus v. Josior von einem Neueoeior, und bei Bhotius (Bibl. 
Cod. CLXXXVII. p. 464.) wird dieſe Göttin für die Bubaſtis erflärt. Richtiger 
wird der Name wohl von der rächenden Iſis oder Tithrambo verftanden (vgl. 
Br. IV. ©. 285.). Sofern Saturn der Stern des Typhon ift, könnte man 
verfucht fein, in diefer Göttin, wenn fle überhaupt als älteres ägyptiſches 
Gultuselement zu betrachten ift, ein femitifches Feuerweſen zu finden (vgl. Movers, 
Phönic. I. ©. 297 fi. 300. 309 f.). Jablonsfi Panth. I. p. 107. [L. Georgii.] 

2) Bei Homer ift Neuss noch nicht perfonificirt: das Wort fommt 
bei ihm gewöhnlich in der Redensart vor: „v vsuecıs, es ift Fein Vorwurf, 
es iſt nicht zu tadeln; bei Heflod aber tft fie in der Theog 223. neben 
Ararn, Eoıs und Inoaz unter den unbolden Gefchöpfen aufgeführt welche 
die Nacht aus fich felbft erzeugte, in den Opera 168. dagegen ift fie mit 
der Aldo; zufammengeftellt und verläßt beim Eintreten des eifernen Zeitalters 
mit diefer die Erde, den fchönen Leib in weißes Gewand einhüllend. Wir 
verjprehen und Feinen Grfolg von der Unterſuchung ob die betreffenden 
Stellen wirklich heſiodiſch ſeien; wenn wir es aber höchſt unwahrfcheinlid 
finden daß fo verſchiedene VBorftellungen von einem und demielben Schriftfteller 
herrühren, jo Ändert Dies in Rückſicht auf das Alter derfelben nichts, denn 
wir werden finden daß die kosmogoniſche und ethiſche Worftellung im Alter: 
tbum neben einander berlaufen und unvermerft in einander überfpielen. 
Wenn N. von Heflod Th. 223. eine Tochter der Naht genannt wird, womit 
die Smyrnäer, weldhe zwei Neusosg verehrten, übereinſtimmten (Pauſ. VIH, 
5, 3.), wenn die Atbener die in Rhamnus verehrte Göttin zur Tochter des 
Okeanos (Pauf. I, 33, 3. VII, 5, 3. Tzetz. zu Lyk. 88.), Andere zur Tochter 
bed Erebos und der Nacht (Hug. praef.) machen, fo ift died die für die 
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älteften kosmogoniſchen Potenzen gewöhnliche Bezeichnung. Dieſe kosmogo— 
niſche Idee wurde bejonders von den Orphikern und Platonifern ausgebilvet. 
Bon der mit der Nemeſis gleihbeveutenden Adraften jagt Hermias in Phaedr. 
p. 148.: 7 "Aödgeorsia uia ori Beog tor ueroreor er Ti) Nuxti, yerouen, 
iz Mekiooov zai Aualdsias. Nah orphiicher Kehre wurde der Demiurg von 
ver Adraſtea ernährt (Procul. in Tim. V, 323. vgl. in Theol. IV, 16, 206.). 
Daran knüpfte ſich die auch in die eroteriiche Lehre Üübergegangene und von 
Apollon. Arg. 111, 133. Gallim. H. in Jov. 48. Plut. Symp. III, 9. Zenob. 
Prov. II, 49. Prob. in Virg. Ge. 1,205. Apollov. 1,1, 6. berichtete Sage 
daß Zeus von den Kureten und von den Töchtern des Meliffeus, den Nympben 
Arraftea und Ide erzogen worden fei. Bei Timäus Locr. de an. mundi 
p. 742. ed. Baiter et Orelli figt die Nemefis im Mathe mit den die Welt 
ordnenden Göttern, ois 0 marrwr ayeumr Veog Eenirpeipe doianaıw Rod 
avunsnirowuero &x or Te xal ardpanwr tor re allar Lwwr, Goa de- 
dumovpyaraı nat’ Einore Tar Mpiorar #iösog ayerrara nal aimrım Kai 
soers. Dieier Idee von der die Welt ordnenden Macht der Nemeſis ent» 
ſpricht ed wenn eine der Moiren, Atropos, auch Adraſtea genannt wurde, 
Täel. "at. Rep. p. 929. B., 35. ed. Baiter, und hiemit fteben wir auf 
der Grenze wo fich die kosmogoniſche Idee von einer aus dem Schooſe der 
Nacht entiprungenen Potenz zu der Idee eined Organs der flttlihen Welt: 
ordnung verflärt. In Uebereinftimmung mit dem allgemeinen Entwidlungss 
gang der griechiſchen Mythologie, nah welcher fih die Berfonificationen der 
Naturfräfte und ⸗Erſcheinungen almälig zu flttlih handelnden, eine beftimmte 
Ribtung des menschlichen Lebens audprägenden Weſen erheben, erhält nun 
auch die Nemefid in der Periode des zu einer männlich ernften Lebendan- 
ſchauung berangereiften Geiſtes der griechiſchen Nation den Character einer 
dad rechte Map wahrenden und da wo ed dur übermäßiges Glüf und 
Damit verbundenen Uebermuth überfchritten ift wiederberftellenden Gottheit, 
Daber rübmt Pindar Pyth. X, 67. von den Hyperboreern daß ſie fern von 
Mübjalen und Kämpfen der übergerechten (Undpdırog) Nemefid entgehen, 
und Ol. VIII, 114. wünſcht er ven bereit durch ſechs Siegedfränge verherr- 
lihten Blepfiaden daß Zeus zu ihrem ſchönen Looſe die feindfelig gefinnte 
(dysBovAog) Nemeſis nicht fügen möge. Wie hier die Nemefis im Dienjte 
des Zeus fteht und daher auch im Rhesos 342. ald Tochter ded Zeud ange— 
ruien wird, fo läßt Herodot I, 34. mit Verzicht auf Perfonification über den 
glüdlichen Cröſus eine rEueors ueyaln en Heov fommen, als fein Sohn von 
dem Würsgier Adraſtos auf der Jagd durch Unvorfichtigfeit getödtet wurde, 
und ohne ven Namen zu nennen, ift ed dieſelbe Idee melde ven Polykrates 
auf den Rath des ägyptiſchen Königs Amaſis beftimmt fein Koftbarfted ins 
Meer zu merfen, Herod. II, 40. Als gerechte Lenkerin des menjchlichen 
Lebens ift fie auch in dem orphifchen Hymnus 61. aufgefaßt. Ganz abjtract 
zerlegt Ariftoteles (Eth. I, 2, 7. Eth. magn. I, 1, 18. Rhetor. II, 6.) ven 
Begriff ver N., wenn er fle ald ven Unmillen vefinirt welchen Menſchen am 
Glüfe der Unwürdigen oder an deflen unmürbigem Gebrauche haben, und 
fe nah feinem Syſtem, die Tugend immer als ein Mitılered zwijchen zwei 
entgegen ſtehenden Laftern zu betrachten, für vie Mitte zwiſchen Neid und 
Schadenfreude erklärt, vgl. Plut. de virt. mor. p. 451. E.: xai 7 veusoıg 
enı rovg map’ abiar survgyodrrag. Wenn aber Herder in feiner eLaffifd en 
Arthandlung: Nemefld, ein Iehrendes Sinnbild (aus den Zerftreuten Blättern 
2te Samml. 1786. abgedruckt in den fämmtl. Schr. Thl. 11.) ©. 412. 429. 
damit ten ganzen Begriff erſchöpft zu haben und fie blos ald die Göttin des 
Maßes und Einhalts, ald die misbilligende Göttin des Uebermuths (v3gew; 
MEutıs) auffaffen zu müffen glaubt, fo fcheint er durch das Beflreben, ibr 
einen von der Arn und den Erinnyen ſcharf geſchiedenen Kreis anzumelien, 


528 Nemä&sis 


irre geleitet worden zu fein. Um nichts von Apollonius Arg. zu fagen, 
welcher IV, 1042. Egırrur “Irsornv vaueoir ra Her zufammenftellt, jo er— 
fheint fle namentlich bei den Tragifern ald eine den Uebermuth flrafende, 
den Frevel rächende Göttin. Bei Soph. El. 792. ruft Electra gegen die 
über die Nachricht von Dreftes’ Tod erfreute Klytämneftra die Nemefid des 
Verftorbenen auf, bei Eurip. Phoen. 183. fleht Antigone zu der Nemefis 
und zu den Dämonen und Bligen ded Zeus, fle mögen den Uebermuth ber 
Argiver bezähmen, und in einem Epigramm welches dem Kallimahos (Ep. 
XLVIIE.) oder von Pierfon und Brund dem Philippos Theffalon. (Analect. 
T. II. p. 211.) zugefchrieben wird, wird ein unſchönes Wort augenblidlich 
durch die Nemefld und die ihr zu Gebot ſtehenden Blige des Zeus beftraft 
(eine, na: & Näueoig us oOvrapmaos x &VOU; Eneiuar Er mugi, müs Ö' € 
euot Zeug Erepavroßoieı), bei Callim. H. in Cer. 57. trägt die Nemeſis 
ein gottlojed Wort in ihre Tafeln ein. Bei Eurip. Or. 1362. erfennt der 
Chor in der Ermordung der Helena eine gerechte N. der Götter dafür daß 
fie ganz Griechenland mir Thränen erfüllte. Nach einer andern ſchon von 
Phidias berüdfichtigten Wendung derfelben Idee wurde Helena, melde Ur- 
fache des Sturzed der ftolgen Trojaner war, zur Tochter der N. und des 
Zeus gemacht; Leda fei nur ihre Amme geweſen, Bauf. I, 33,7. — eine Sage 
welche von fpätern Mythologen fo audgefponnen wurde: N. Habe fi in eine 
Gans verwantelt, um dem Zeuß zu entfliehen; dieſer habe ihr in Geftalt 
eines Schwans beigewohnt und mit ihr ein Ei erzeugt, welches ein Hirte im 
Haine fand und der Leda brachte. Dieie legte ed in einen Kaften nieder, und 
in der gehörigen Zeit ging daraus Helena hervor, Apollod. III, 10,7. Tre. 
zu Lyk. 87. Schol. Od. XI, 297. — Als Räderin wird N. von Euripides 
auch in Fragm. ined. 26. T. II. p. 482. ed. Beck. aufgeführt. Daher wird 
fie in einem Epigramm der Anthol. Gr. T. III. p. 154, 18. uan«owr mı- 
xoorarn und von Gatull. I, 21. vehemens Dea genannt. Die Scheue vor 
diefer nicht nur die unrechten Handlungen fondern felbft jedes gottlofe Wort 
fhleunig und unerbittlih ftrafenden Göttin fpricht fih in dem Spridwort 
Neueoız apa nodaz Baireı (Divgen. Cent. VI, 80.) und in der Berwah- 
rungdformel: mooorvro rm» Neue aus, womit man ſich gegen ihre Strafen 
zu fihern ſuchte, z. ®. Plat. Rep. V, p. 450. A.: myosrvrw ö& Adoa- 
oruar, © TAavror, yapır ov ueAAm Asyar. Cie hatte eine befondere Be- 
ziehung zu den Liebenden (erupaireodu Tr» Heor ualıora Emi Tois epar 
edeAovonr), weßwegen ihr auch Flügel wie den Eros gegeben wurden, Pauf. 
J, 33, 7., und dieſe Idee finden wir auf manchen Kunftwerfen; 3. B. auf 
einem gefchnittenen Stein ded mebdiceifhen Mujeumd (Mus. Florent. T. I. 
tab. 76. nr. 7.) fitt Eros auf einem Felſen, die Hände auf den Rüden 
gebunden; ihm gegenüber fteht auf einer Säule das Bildniß der geflügelten 
Nemefis mit einem Rad zu ihren Füßen. Zoöga in der Abhandl. Tyche u. 
Nemeſis (Abhandlungen herausgeg. von Welder ©. 45.) erwähnt einen dem 
Garvinal Borgia gehörenden Jaspis, auf welchem Ero8 an eine Fleine Säule 
gebunden ift, auf deren Spitze ein Greif flgt, einen Fuß auf ein Rad flügend ; 
ihm gegenüber ſteht die geflügelte Nemeſis, mit einem Arm die Elle vor- 
jtellend, mit dem andern eine Badel gegen ihn heranbringend, gleihfam um 
ihn mit den eigenen Flammen zu verzehren, und in der Sprache des Bildes 
nichts weiter audzudrüden ald was in dem Epigramm der Anthol. T. IH. 
r 205. nr. CCLXVH. gefagt ift: nraro nraror Eywra Tor arrıor änlao’ 

owrı @ Neueng — wg ne nadn ray’ Epeder. Wenn audy nicht jehr alt, find 
diefe Bilder doch zufammengenommen mit anderen vereinzelten Notizen beachten = 
werthe Fingerzeige zur Erforfhung des Weſens der N. Vielleicht fommen wir 
auf diefem Wege der Röfung eined noch immer dunfeln Räthſels der Kunftge- 
ſchichte näher. Pauſanias I, 33, 2. erzählt, vie Bildfäule ver N. in Rhamnus, 
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einem 60 Stab. von Marathon entfernten Flecken, welche nad Zenob. Prov. 
V. 88. zehn, nad Prov. Bodi. 819. elf Ellen hoch war, fei von Phidias aus einem 
pariihen Marmorblocke, welden die Perſer in zuverſichtlicher Erwartung des 
Sieges zur Errichtung einer Trophäe mitgebracht hatten, gearbeitet worden, vgl. 
dad Gpigramm der Anth. Graec. T. II. p. 515. T. III. p. 203. nr. CCLVH. Auf 
dem Kopf trug bie Göttin eine mit Hirfchen und Fleinen Bildern der Nike ges 
Ihmüdte Krone, in der linken Hand trug fie den Zmeig eines Apfelbaumes, 
in der rechten eine Schale, an welcher Aethiopier angebracht waren. Die 
Bildſäule war mie alle alten Nemefisbilver unbeflügelt. Auf der Bafe war 
Helena abgebildet, welche von ver Leda zur N. geführt wurde, Tyndareos 
und feine Söhne nebft einem Mann neben welchem ein Pferd fland, Namens 
Sippeud; ferner Agamemnon, Menelaos und Neoptolemos und zwei Jüngs 
linge, Brüder der Denod. Dazu fügt Plin. XXXVI, 4, 4. die Sage von 
einem Wettſtreit des Alkamenes aus Athen und Agorakritos aus Paros in 
Verfertigung einer AphrobitesStatue; als fodann die Athener ihrem Lands⸗ 
manne Alfamened den Preid zuerfannten habe Agorafrito® die feinige zur 
Nemeiit gemacht und an die Ahamnufler verfauft. Die Vermittlung mit der 
erſtern Sage gibt Suidad s. v. 'Paurovoia Neuss, daß nämlich Phidias 
auf die von ibm verfertigte Bilvfäule den Namen feines Geliebten Agora» 
kritos gelegt habe. Wenn nun gleich nicht zu leugnen ift daß in diefer Er- 
zählung viele Unwahrjcheinlichkeiten enthalten feien, daß die Geſchichte fein 
Beifpiel von Trophäen weldhe die Perſer gefegt hätten aufweist, daß die 
Verſer überhaupt keinen Geſchmack für Diarmorarbeiten hatten, und daß bie 
ganze Erzählung von der aus der perfiihen Beute errichteten Statue der NR. 
den Verdacht einer finnigen Dichtung, wie fie in den angeführten Epigrammen 
ausgefprochen ift, gar zu nahe legt, fo bleibt doch die Idee von der Ber» 
wandlung der Aphrodite in eine N. ſelbſt in der Dichtung beacdhtungswerth 
und läßt auf eine Verwandtſchaft beider Gottheiten fließen. Wie vie N. 
eine Tochter der Nacht genannt wird, fo rufen die Orphifer die Naht an: 
Nv£& yereaız narrwr, 1» »ai Kungır nalsowuer, Orph. H. III, 2. Wie 
eine der Meoiren den Namen Adraſtea hatte, fo beiagte die Injchrift auf dem 
alten hermenartigen Bilde der Aphrodite in den Gärten zu Athen: zn» Ov- 
pariar 'Apoodiry tar xalovussw» Moıpwr eiraı npsoßvrarır. Wie diefes 
Bild der Aphrodite Urania vermöge feiner vieredigten Hermengeftalt in vie 
älteften Zeiten hinaufreiht, fo war der Sage nad das älteſte Bild der N. 
in Rhamnus von Erechtheus, welcher ihr Sohn war, geweiht (idpvoaro ö4 
avınr Epeydevs, untiga« Eavrod ovoar, 6roualousrnv d& Neuscw nal Ba- 
oktvoagerr & 10 rorw, Suid.1.1.), und es ift vielleicht nicht blofer Zufall 
dag von dieſen zwei im MWetiftreit gearbeiteten Statuen die des Alkamenes in 
den Gärten ald Aphrodite, die ded Agorakfritod in Rhamnus ald N. dem 
alten Idole zur Seite geftellt wurde. Gehen wir einen Schritt weiter und 
richten unjere Blicke nach Aften, fo finden wir daß der Eult der Aoraften-in 
Vhrygien und Myfien verbreitet war (Strabo XI, p. 588.), und wenn der 
Didter ver Phoronid bei Schol. Apollon. I, 1129. die idäiſchen Daftylen 
Phrygiens (ſ. Bo. IV. ©. 53.) Diener der Adraſtea (opeing "Adpnoreiag) 
nennt, fo identificiren fie viefelbe offenbar mit der Kybele, vgl. Strabo 
XH. in. Dies beftätigt fih dur eine Münze (Morell. Medaill. du Roi 
Xu, Millin Gal. Myth. LXXXIH, 351.) von Smyrna, auf welcher vie 
Kytele mit Mauerfrone auf dem Haupt, den Löwen neben fih, thront und 
die zwei Nemefen auf der audgeftredten rechten Hand hält. Auf einer andern 
Müng dieſer Stadt (Ereuzer, Abbild. zur Symbol. Taf. IV, 5.) fahren fie 
auf einem mit Greifen befpannten Wagen und haben Mauerfronen auf dem 
Haupt. Damit erfheinen uns die zwei in Smyrna hochverehrten Nemeſen 
ald Dienerinnen der großen Naturgdttin, in ähnlicher Weiſe wie die zwei In 
Bauly, Real ⸗Encyclop. V. 34 
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Pränefte verehrten Fortunen als Dienerinnen der Fortuna Primigenia zu bes 
trachten ſind. Waffen wir aber dies Alles zufammen fo paßt der griechiſche 
Begriff der Adraſiea ald der Unentfliehbaren weder auf diefe Eulte no auf 
die alten Zeiten in welche fie binaufreihen; wir fühlen und vielmehr veran= 
laßt und nad einem auswärtigen Urfprung umzufehen, und dieſen glauben 
wir für den Namen und dad Weſen der Göttin in der ägyptiſchen Athyr, 
Arhor, Athra* zu finden, deren Dienft durch ägyptiſche Einwanderer nad 
Kleinaften und Attika gebracht worden if. Daß die Griechen diefem fremben 
Worte einen ihrer Spracde verwandten Zufchnitt gaben, entjpricht ihrem durch 
zahlreiche Beiſpiele bekannten Verfahren, und da ihnen Spradforfhung, 
vollends aber Sprachvergleichung gänzlih unbefannt war, fo erklärten fle ven 
Namen entweder mythiſch, daß Adraſtos ihr zuerfi am Aiſepos einen Altar 
geweiht habe (mie Kallifihened und Antimachos bei Strabo XI, p. 588. 
Suidas u. Harpofr. s. v. Euftath. ad Il. II. p. 355, 12. XApoftol. I, AO. 
Arſen. p. 18.), oder nah dem Begriffe, daß fie unentfliehbar ſei. Beide 
Erklärungen tragen ven Charakter einer fpäteren Zeit unverkennbar an fi, 
in welcher man von dem urjprünglichen Weſen der Göttin kaum mehr eine 
Ahnung hatte. Wie wir die Adraſtea fhon ald kosmogoniſche Potenz kennen 
gelernt haben, fo war dies auch Athor, deren Name Het — her ift, d. i. 
Behaufung Gotted, denn Hor ift ägyptifch Gott, und der Straußfederihmud 
den fie biöweilen trägt, Ma-her, deutet die Wahrheit ver Darflellung Gottes 
in der Welt an, Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgefhichte, Bd. I. 
©. 470. Wie die Athor auch die Amme ded jungen Gotted heißt, in ihrem 
Tempel in Philä den Horus, den Sohn ver Iſis und des Oſtris nährt, und 
den Titel führt: „Amme, Gemahlin, die Himmel und Erde mit ihren Wohl» 
thaten erfüllt,‘ fo wurde auch Adraſtea im kretiſchen Mythos zur Amme des 
Zeus gemacht. Auch die Stride der Liebe welche fle auf den Hieroglyphen 
hält (Bunfen am a. DO.) bieten eine Parallele mit ven vor dem Bilde der 
Adraſtea gefeffelten Eroten dar. Cine Erinnerung an die ägyptifhe Abfunft 
der N. wollte wohl Phidias in den an der Schale in ihrer rechten Hand 
angebrachten Aethiopen geben, deren Verſtändniß dem Paufanias (I, 33, 3.) 
Niemand eröffnen Fonnte.e Wenn dagegen Demetriod aus Skepfis (bei Suid. 
s. v. Adoaorsıe) die Göttin für gleichbedeutend mit Artemis erklärte und 
Herodes Atticuß fie in der erflen triopifchen Infchrift v. 2. mit dem Beinamen 
ber Artemis “Paurovaag Ovm anruft, fo mochten fie dazu durch die auf 
ihrer Krone von Phiviad angebrachten Hirfche verführt worden fein. Halten 
wir die Identität von Aphrodite und Adraſtea feft, jo erklärt fih ferner wie 
ber Eharafter der erflern ald Todesgöttin (Ereuzer Symbol. II. ©.461. 478. 
Gerhard, Venere-Proserpina, Fiesole 1826.) ſich auch ver N. mitiheilte. 
Daher waren die Neusoaa (Dem. adv. Spud. p. 1031.) ein Todtenfeſt, 
narmyupig Tı5 ant Toig verpois ayousın, amei 7 Neuss Eemi Tor anode- 
»örror zeranıaı, wie €d daß Lex. Rhetor. bei Belfer Anecd. I, 282. vgl. 
mit Harpofrat., Phot., Suid. s. v. und Schol. Demofth. 1. 1. erklärt, |. 
Creuzer in den Münchner Gel. Anz. 1838. ©. 192.; und fo dürfen mir 


* Zoöga am a. D. ©. 41. Sagt: „Das Wort Nemefis ift der Adraſtea ans 
eeignet worden, einer aus dem Morgenland nad; Hellas gelangten Gottheit, der: 
Feiben als Aphrodite Urania, in Aegypten Athor oder Adéejora genannt, in Phöniz: 
cien Aſthoreth, die Berperfünlichung des nächtlichen Himmels, die mit Recht die 
Ihönfte von allen Göttinnen genannt worden ift welche aus dem Schoos des Vaters 
Dfeanos hervorgehen, und in deren mit Sternen befäten Peplos der Irrthum der 
Voͤlker die Befchlüffe des Schickſals zu lefen geglaubt hat; weshalb Platon und bie 
fogenannten Orphiker Adraſtea als die Gefeßgeberin ber Seelen und der Götter ge: 
er er Dal. Creuzer Symbol. II. e. 106. Hug, Unter. über den Mythos 
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wohl auch annehmen daß dad ayaAuarıor Appodirng Enırvußiag, 
2005 6 ToVg xatoıyousroug Emi tag yoas aranakovreaı in Delphi (Blut. 
Quaest. Rom. 23.) vafjelbe fei welches Pauf. X, 37, 8. als "Adpaore« 
usyedeı tor aAlwr anodsovon ayaluaror bezeichnet, vgl. Zoöga am a. O. 
&. 42. U. 22. Gehen wir damit zu den bilvlihen Darftellungen der N. 
über, fo war bdiefelbe auf ven älteften Bildern ohne Flügel dargeftellt, aber 
ihon die alten &oar« der Göttin melde in Smyrna verehrt wurben waren 
beflügelt, Pauſ. I, 33, 7. Die zahlreihen Münzen der Stabt bieten für 
diefe Angabe eine ſchwankende Beflätigung, denn Eckhel D. N. T. II. p. 548. 
jagt: „Nemesis una, plerumque duae in Smyrnae nummis. Stant stolatae 
destera ori admota; harum una s. frenum tenet, ad alterius pedes saepe 
rota aut nonnunquam gryphus qui dexterum pedem rotae imponit, et 
haec nonnunquam sceptrum vel ramum s. tenet. Rarius in Smyrnae 
nummis finguntur alatae. Vehuntur etiam in bigis gryphorum, ut nummo 
Musei Pisani.“ Auch Meſomedes in feinem Hymnus auf die N. (Anthol. 
Gr. T. 11. p. 292.) gibt ihr die Attribute der Blügel, ded Baumes, des 
Rave, der Wage, des gebogenen Ellbogend und ded nah dem Bufen ge» 
richteten Blices. Die Flügel bezeichnen die Schnelligkeit mit welcher fle den 
Verbrecher ereilt, der Zaum ift das Symbol der Bezähmung ded Uebermuthes, 
mie Nonn. Dion. XLVIII, 386. fagt: drspa, vyıAogovs aAvro opiryovor 
yaAsro; vgl. Anthol. IH. p. 202. nr. CCLV.: 7 Neueog mookeya to 
anzei 10 te yakıro um aueroor Ti mowiy unt' ayadıra Akyar. Das Rad 
bezeichnet wie bei der mit der N. nahe verwandten Bortuna die Wendung 
des Schickſals, Claudian. XXVI, 631. sed dea quae nimiis obstat Ramnu- 
sia votis ingemuit flexitque rotam, vgl. Nonn. 1. 1. v. 378 ff. ine kos⸗ 
mifhe Deutung gibt Ammian. Marcell. XIV, 11.: et praetendere guberna- 
culum dedit eique subdidit rotam ut universitatem regere per elementa 
discurrens non ignoretur. Der zur Bruft zurücgebeugte Arm ift das Zeichen 
des Maßes, wie ed in dem angeführten Epigramm ausgevrüdt ift: „Der 
flile Blick in den Bufen fagt, daß fie auch ind Verborgene ſchaue oder nad 
einem alterı Aberglauben Gefahr abwende.“ Herder am a. O. ©.423. Man 
büte ſich aber, jede Statue welche mit dieſer gratiöfen Biegung des Armes, 
wie dad bei der Statue ded Mus. Pio-Clem. II, 13. und der ebenbaf. Tav. 
a. IV. abgebildeten der Fall ift, über dem Bufen auflüpft, fofort für eine 
Nemefis zu erklären, |. Zoöga am a. O. ©. 52. Böttiger Kl. Schrr. Bd. 
1. ©. 285. Der Greif (öprıs alaorop, yovw mzepoez wie ihn Nonn. 
1. 1. nennt) ifl dad Symbol der ſchnell ereilenden Race; ebenfo auch das 
Schwert welches fie auf einigen Münzen von Smyrna führt; |. Millin Gal. 
Myth. LXXXII, 349. Häufig bat fie einen Eſchen- oder Apfelbaumzweig 
in der Hand (f. die Statue in Villa Albani bei Windelmann Mon. In. 25. 
und dad Melief der Vaſe Ehigi bei Zoöga am a. DO. Tf. V, 13. Mus. Pio- 
Clem. T. Il. Tav. a. III.), nah ®isconti Mus. Pio-Clem. T. 1. p. 103. 
zur Züchtigung der Schulvigen. Manſo ‚über den Begriff der Nemeſis“ in 
den verm. Abd. ©. 182. glaubt in den Schriften der Alten und in den 
Monumenten zwei verfehiedene Göttinnen zu erfennen. Die eine, wie wir fie 
hauptfächlih aus ten Stellen ver griech. Dichter kennen, welche mit einer 
Hand das Gewand der Bruft in die Höhe Hält umd mit ernflem Blick in 
den Bufen ſchaut, oder den Arm zur Bruft zurüdführt, ald wolle fie von 
den Fingern zum Ellenbogen binabmeffen, ift die finnige Beobachterin und 
treue Bewahrerin der ehrwürdigen Verbältniffe im Sein und Handeln, ober 
wenn fie mit dem Zügel abgebilvet ift, die Bezähmerin bed Uebermuths, bie 
Göttin des Maßes und Einhalted. Sehen wir fie aber in voller Bewegung, 
mit Flügeln an dem Nüden oder auf einem Wagen mit Greifen beipannt, 
in ber Hand die Wage oder die Geißel, zu ihren Füßen ein Mad, fo erfcheint 
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hier ein ganz anderes Weſen, eine Schwefter von benfelben Xeltern rg 
wie jene, aber ihr im Innern und Aeußern an Sitten und Geftalt ungleich. 
Gine ſchöne obgleih ernfte Weiblichkeit ift das Antheil der ältern, bei der 
jüngern verfündigt ſich überall in Gang und Miene, in Denkweife und Hand» 
Iungsart eine raube, abfchredende Männlichkeit. — Leber die Abbildungen 
vol. DO. Müller Kunftarhäol. S. 607. und im Allgemeinen unfer Progr. 
de Nemesi Graecorum, Tubing. 1847. 4. — In Rom fland ein Bild der 
N. auf dem Capitol, welches zur Abwendung der Bezauberungen (fascina- 
tiones) und der Strafe für unvorfihtige Reden angerufen wurde, Plin. 
XXVIII, 2,4. XI, 45, 103. An beiden Stellen fann Plinius fein Befremden 
nit unterbrüden daß die Göttin felbft auf dem Capitol ihren griechiſchen 
Namen beibehalten habe. Wollten die Römer ihr einen entfprechenden la= 
teinifhen Namen geben fo lag ihnen Fortuna am nädften, 3. B. auf der 
Inſchrift bei Gruter 80, 1.: Deae Nemesi sive Fortunae. [W.] 
Nemesium (Neusoor, Ptol. IV, 5, 31.), Stadt in Marmarica. [F.] 
Nemesius, der chriftlihe Bifhof von Emifa in Phönicien um 400 
n. Ehr., welchen Tillemont (Recherches pour servir à V’hist. eccles. T. IX. 
p. 242.) mit Unrecht mit dem vom Ghriftenthum ferngebliebenen Statthalter 
von Gappadocien, Nemesius, an welchen einige Briefe und aud ein Gevicht 
des Gregorius von Nazianz gerichtet find, iventificirt. Der Biſchof ift Verf. 
einer Schrift (die früher irrthüml. dem Gregor von Nyſſa zugelchrieben wurde) 
nepi pvoros ardponwr. Sie bildet einen der merfwürdigiten Reſte griech. 
PhHilofophie jener Zeit, zeigt gute Kenntniß der älteren griech. Philofopbie, 
wenn gleih der Verfaſſer als Chriſt und vom chriftlihen Stanppunft aus 
fchrieb, manche Lehren der peripatetifchen und ber neuplatonifchen Schule, 
darunter auch die von der Präeriftenz der Seele, annehmend. N. erörtert 
zuerft die Natur des Menſchen, dann die der Seele, mit befonderer Rückſicht 
auf die Kehren der alten Philofophie, des Plato u. U. über dieſen Gegen« 
ftand, dann befpricht er die Verbindung des Leibed und der Seele, durchgeht 
die Beſchaffenheit wie die verfchlevenen Eigenſchaften und Kräfte des Leibes 
und befonderd der Seele, und erflärt fih ausführlich über die Freiheit des 
Willend. Aus den Schriften der alten Philofophen, aber auch, mamentlich 
was das Phyſiologiſche betrifft, aus Galenus, ift Manches entnommen, ja man 
glaubte jogar in einer Stelle (c. 24.) ſchon die Befchreibung von dem Kreis— 
lauf ded Blutes zu ‚finden, und Harvey die Ehre der Erfindung dieſer Lehre 
ftreitig machen zu können (f. Sprengel Gef. d. Arzneif. II. S. 262. Ste 
Ausg.); jedenfalls enthält die Schrift in ihrem phoflologifchen Theile manche 
wichtige Angaben. Nachdem fie zuerft blos in einer Iateinifchen Ueberfegung 
unter dem Namen des Gregorius von Nyffa, von 3. Gono zu Straßburg 
1512. fol., und von Laurentius Valla (durch Gaudentius Merula) Lyon 
1538. 4. erfchienen war, folgte zuerst der griech. Text, ziemlich incorrect, 
Antwerpen (von Nicaf. Ellebovius) ex officin. Plant. 1561. 8. (daraus in 
Ducaei Auct. Bibl. Patr., Paris. 1624. fol. T. Il. p. 466 ff. u. Bibl. Patr., 
Paris. 1644. fol. Vol. XII. p. 748.), dann mit Anmerfungen von I. Bell, 
Orford 1671. 8. u. in Gallandi Bibl. Patr. Vol. VII.; mit mehrfach be— 
richtigtem Terte von Eh. 8. Matthät, Halle 1802. 8. Im Allgemeinen f. 
— 8 a T. VIII. p. 448 ff. ed. Harl. Gallandi 1. 1. Prolegg. 
; . Bruder Hist. crit. philos. III. p. 530. Schröckh, Kirchengeſch. 
Yrt. ©. 157 ff. [B.] i — — — 
Nemestrinus, Schutzgott der Wälder, Arnob. IV, 131. [W.] 
Nemöätae (Ammian. XV, 1. XVII, 1.) over Nemetes (Neunresz, 
Ptol. I, 9, 17. Eäf. B. G. I, 51. Plin. IV, 17, 31. Xac. Ann. XI, 27. 
Germ. 28. ®en. Fort. I, 9. vgl. M&m. de l’Acad. des Inser. VI. p. 666.), 
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Bölferfhaft in Gallia Belgica am Rhenus, in der Gegend von Speyer, 
welches ihre Hauptſtadt war. Vgl. unten Noviomagus. [F.] 

Wemetacum;, |. Nemetocenna. 

Nemetäti (Neueraroi, Ptol. II, 6, 41.), Volk im NW. von Hifpania 
Tarrac. zwiſchen dem Minius und Avus. [F.] 

Nemetobriga (Nsusroßorya, Btol. II, 6, 37. It. Ant. p. 428. 
Geogr. Rav. IV, 45.), die Stadt der Tiburi im NW. von Hifpania Tarrac. 
an der Straße von Bracara nah Afturica (j. Mendoya im Diftrifte Tribis, 
vgl. Slorez Esp. Sagr. XVI. p. 12.). [F.] 

Nemetocenna (Cäſ. B. G. VIII, 46. 52.), wohl aud nicht ver- 
ſchieden von dem Nemetacum des It. Ant. p. 377.378. u. der Tab. Pent., 
die Hauptftadt der Atrebated (oder Atrebati) in Gallia Belgica, zwiſchen Mi— 
nariacum und Gamaracum an der Straße von Gaftelum Morinorum nad 
Golonia Agrippina, fpäter nach dem Volke Atrebati genannt (Trebell. Pol. 
in Gallien. 6. Bopisc. in Carino 8. Not. Imp.) und daher j. Arrad. Die 
alte Stadt warb im I. 402 zerftört (Hist. Gall. Scriptt. ap. Bouquet. T. TI. 
p. 744.), die alte Straße aber hat ſich dafelbft unter dem Namen Chaussee 

Romaine erhalten. [F.] 

Neminia (Plin. II, 103, 106.), eine Quelle im Lande ver Sabiner 
und im Gebiete von Reate, welche bald hier bald vort hervorbrach. [F.] 

Nemorensis Lacus, |. Bd. IV. ©. 810. mit Anm. 

Nemossus (Neuwooog, Strabo IV, p. 191.), die Hauptftadt der Ars 
verni im D. der galliihen Brov. Aauitania, daher bei Spätern ſchlechtwe 
Arverni (Ammian. XV, 11. Sidon. Apoll. Ep. II, 12. VII, 2. vol. aud 
Plin. XXXIV, 7, 18. u. Infhr. bei Gruter p. 52, 11.). Strabo jedoch 
verfegt fie irrthůmlich an den Liger, ftatt deſſen er den Elaver hätte nennen 
follen; denn die Stadt ift das heut. Clermont am Allier, die Hauptſt. des 
Der. Buy de Döme (vgl. Balef. Not. Gall. p. 46.). Vielleicht ift fie auch 
derfelbe Ort melden Ptol. II, 7, 19. und die Tab. Peut. Augustonemetum 
nennen, was jedoch Mannert II, 1. ©. 131. bezweifelt, welcher vielmehr 

vermutbet daß Letzteres an die Stelle des fpäter ganz verſchwindenden Ger: 
govia getreten fei. [F. 

Nensa (Nisoe@, Ptol. IV, 3, 22.), Stadt im ©. der röm. Provinz 
Africa mrefllih vom Fl. Bagrada. [F.] 

NWentidäva (Nerridave, Ptol. II, 8, 9.), Stadt im SD. Dariens, 
nah Lazius j. Nöfenftant an der Grenze von Siebenbürgen, nach Ufert IH, 
2. S. 622. (der aber fäljchlich Netindava, Nerirdava fchreibt) die Ruinen 
bei Galag an der öftlihen Mündung des Sireth. [F.] 

Neocaesaröa (Neoxamapeıa), 1) die erft fpäter entflandene und 
daher den Schriftftelern vor Plinius unbekannte Hauptftadt ded Pontus Po- 
lemoniacus am Fl. Lycus (Plin. VI, 3, 3.), nah der Tab. Peut. 63 Mil. 
öftlih von Amafla, dur ihre Größe und Schönheit berühmt und durch die 
im $. 314 in ihr gehaltene Kirhenverfammlung merkwürdig. Nah Paul. 
Diac. Hist. Miscell. II, 18. wurde fie einmal durd ein Erdbeben vernichtet. 
Uebrigend vgl. Ptol. V, 6, 10. Plin. 1.1. Solin. 45. Steph. Byz. p. 490. 
Ammian. XXVII, 12. Hierocl. p. 702. Bafll. Ep. 210. Acta Eutychi c.7. 
Vita Greg. Thaumat. p. 537. Münzen bei Raſche Lex. num. III, 1. p. 1196. 
Sie ift noch unter dem Namen Nikfar oder Niffara, zwei Tagereifen nörpl. 
von Tofat, vorhanden. Vgl. Tournefort Voy. III. lettre 21. p. 300. und 
Samilton Research. I. p. 345 ff. (der mit Mannert VI, 2. ©. 473. ohne 
triftigen Grund Neocaesarea für das alte Cabira hält). — 2) eine Stadt 
in Bithynien bei Steph. Byz. 1. 1. Hierocl. p. 693. u. im Conc. Constant. 
II. p. 668. — 3) ein von Yuftinian befeftigter Ort am Euphrat in der 
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ſyriſchen Landſchaft Chalybonitis hei Procop. de aed. IT, 10.; nad Reichard 
das heut. Kalat el Nevsjar. [F.] 

Neoclaudiopolis, j. Andrapa. 

NWeöcles (NsorAn,), 1) athenischer Archon pseudep. in den Decreten 
in Dem. de cor. p. 249. 250., nach Gorfini, Bödh, Winiewsti DI. 109, 4., 
Böhnede DI. 110, 1. S. Böhnede, Forſch. auf dem Geb. d. att. Redner 
©. 332. 488 ff. — 2) Böotarch im I. 373 v. Ehr. Pauf. IX, 1,3. [K.} 

3) Vater des Epikur (Diogen. Laert. X, $. 1.); auch hieß fo einer 
feiner Brüder (ibid. $. 3.), Plut. Mor. p. 1089. 1097. 1100., welder 
nah Suidas s. v. vgl. Eudor. p. 308. über feine eigene, d. h. die Epiku— 
reifche Sekte geichrieben hatte. Vgl. Gaſſendi De vit. Epicur. I, 8. — 
4) Ein Arzt bei Aelianus Nat. An. XVII, 15., vielleicht derſelbe welchen 
auch Arhenäus 11, p. 57. A. ald Krotoniaten nennt. | B.] 

5) Technifer aus unbefannter Zeit, von deffen Definitionen Einiges in 
den Scholien zum Hermogenes, Rhett. graec. ed. Walz. T. V. p. 395. 403. 
T. VII. p. 752. 762. 763. 764. [| West.) 

6) Maler aus unbeftimmter Zeit, deffen Schüler Xenon aus Sikyon von 
Plin. XXXV, 11. 40. den rühmlich bekannten Malern beigezählt wird. [V.) 

Neocomum;, ſ. Comum. i 

Neocdri (rsoxogoı), zunächſt Tempelviener (aeditui, Heſych. s. v. rew- 
x0005, 6 Tor TROr H00u@r ogeir yup TO Oaipeır &lsyor. Suid. s. v. Tew- 
"0005, 6 Tor TEwr xooumr nal surpeniLlar AA ovy 6 oagwr), welche 
aber gleich mit ihrem erjten Hervortreten bei den alten Schriftftellem als an— 
gefehbene Männer mit einer bedeutenden priefterlihen Würde erjcheinen. Platon 
Legg. VI, 759. b. c. führt in ver Einrichtung feined Staats die rewxogovg 
unter dem priefterlihen Perfonal auf. Xenophon (Anab. V, 3, 6.) erwähnt 
einen vewxopog der epheflfchen Artemis, Megabyzos genannt, bei welchem er 
eine für den Eult der Artemis beiiimmte Summe deponirte. Diefe rewropor 
bezogen fih nur auf den reinen Dienft einer Gottheit in einem befondern 
Tempel, fpäter bei. auf den des Kaiferd. In den Staaten des Orient waren 
den unbefchränften Herrſchern ſchon längft göitlihe Ehren und Beinamen zu 
Theil geworden. Bei den aflatifchen Griehen, namentlih in Syrien und 
Aegypten, waren unter Alexander's Nachfolgern ähnliche Beftrebungen aufge: 
fommen. Die Seleuciden und Ptolemäer erjcheinen in Steinſchriften oft ge— 
nug ald OEOI. Sogar in Athen fam Derartiged zur Zeit des Demetrios 
Voliorketes vor (Plut. Dem. 10 ff.). Einen größeren Umfang erhielt eine 
folde adulatio al8 Nom mit eifernen Armen die unterworfenen Völker ums 
fchlungen hielt. Nachdem bereitd im letzten Jahrhundert des Breiftaates den 
mächtigen Heerführern, wie dem Pompelus, die höchften Chrenbezeugungen 
zu Theil geworben, wurde unter Auguflus ver faiferlihen rewoxopi« der Weg 
gebahnt. Smyrna hatte bereitd im zweiten punifchen Kriege der Stadt Rom 
einen Tempel geweiht und diefelbe fomit ald eine göttlihe Macht anerfannt 
(Tacit. Ann. IV, 56.). Auguſtus geftattete den Bewohnern von Ephejus 
und Nicha der Stadt Rom und Julius Cäſar zugleich einen Tempel zu er— 
richten. Den Bewohnern von Pergamum und Nifomedia aber erlaubte er 
der Stadt Rom und ihm felbft einen gemeinfchaftlihen Tempel zu weihen. 
In den erfleren Städten follte viefer Eult ven römischen Bürgern, in den 
legtern den aflatifhen Griechen anheimfallen (Dio Caſſ. LI, c. 20. vgl. Tac. 
Ann. IV, 37.); ein Unterſchied welcher jedenfalls darin feinen Grumd hatte 
daß Auguftus bei feinem Leben von römiſchen Bürgern nicht ald Gott ver— 
ehrt jeyn wollte: dieß follte nur den Eeroıs überlafien werden. Den Julius 
Cäſar follten aud Römer als Heros, ald Gott (mie feit Auguftus die Kaifer 
nad der Apotheofe) verehren dürfen. Die war die Grundlage der fpäter 
um fich greifenden Neokoria (Dig Eaff. I. c. xai roũr' exsider apsaueror 
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wei Er’ aA» wurorperoowr ob uöror Er roig 'EAAnrınoig äßreor, diia 
zei Er roig alloıs 00a or Pouaiwr axove Eyirero). Warum Auguftus 
römischen Bürgern nicht geflattete, ihn ſelbſt bei feinem Leben als Gott zu 
verebren, erhellt aus den folgenden Worten (ibid.): er yap ro: To autaı 
euro rn re aAln Irakür our Eutır öie tr nal &p' Önooorodr Aöyov rırög 
aber Erokunoe Toöro nooaı ar. Nur den Abgeſchiedenen ſollte eine ſolche 
Ehre zu Theil werben (Tacit. Ann. XV, 74.: nam deum honor principi 
non ante habetur quam agere inter homines desierit. Vgl. Div Eafl. 
l.e. u. Eurt. VII, 5. Blut. de Is. et Osir. c. 24.). — Die weitere Ber- 
breitung der fo begründeten rewoxnpia ging jedoch nur langfam von Statten. 
Tiberius erlaubte nur einmal während feiner Regierung, und zwar ben 
Smyrmäern, einen Tempel ihm felbft zu errichten, was er fpäterhin, wie er 
vorgab, bereuete (Tac. Ann. IV, 15. 37. 38.). Galigula dagegen befahl 
daß ihm der große prächtige Tempel ver Milefler geweihet würde (Dio Caſſ. 
LIX, 23.), was jevoh, wahrſch. wegen des frühen Todes dieſes Kaiſers, 
nicht zur Ausführung fam. Unter Claudius, Nero, Galba, Otho und Vitellius, 
unter Beipaflan und Domitianus feheint die Neokorie geringe Fortſchritte ge- 
madt zu haben. Im vollen Glanze trat diefelbe unter Hadrianus und den 

Antoninen hervor, jo daß das Prädicat NERKOPOF, mit weldem ſich die 
Städte Ihmüdtn, auf zahlloien Münzen wiederkehrt. Epbeflihe Münzen, 
unter Hadrianus geprägt, gewähren ſchon die Auffhrift IIC NERNKOPSN 
(sc. zokrar) mit den Köpfen des Hadrianus und des Aelius: auf epheflichen 
Steinihriften derſelben Zeit finden wir »:0x0005 dis Önuog (Mionnet T. IH. 
p- 93. n. 253. Böckh C. I. n. 2965. 2966.). Im einer andern Steinſchrift 
beißt es: Egyeoiwr nolsw; dig rewnopov zwr Leßaorar xri. Dann fommt 
Teig rewropwr zar Zeßaoror vor (n. 2972.). Epheſus erjcheint demnach 
bier al3 eine drei römische Kaijer gleich drei Göttern verehrende Stabt, wo⸗ 
von die erfte Neoforie auf den zu Ehren Noms und des Julius Cäſar ers 
richteten Tempel zu beziehen feyn wird, die zweite auf Hadrianus, bie dritte 
auf Aelius Verus oder Antoninus Pius. Weber die vierte ephefliche Neokorie 
f. unten. Als di; veoxopoı bezeichnen fi die Nitomedier unter Commodus, 
ald rois remnopor unter Garacalla (Mionnet II. p. 473. n. 347.). Hier 
bezog ſich die erſte Neoforie auf den dem Auguftus und der Stabt Rom ge- 
meinihaftlich geweihten Tempel, die zweite auf Marc. Aurelius oder Com- 
modus, die dritte auf Sept. Severus oder Garacalla. Denn die zu Ehren 
des Vaters eingejehte Neokorie hatte während der Megierung des Sohnes 
noch dieſelbe volle Geltung wie die zu Ehren des Sohnes ſelbſt, auß welchem 
Grunde die legtere nicht fogleich erftrebt zu werden brauchte. Viele Städte 
in Vhrygien, Lydien, Myſien, Galatien, Lycien, Bamphylien, Eilicien, Syrien 
hatten IH von Nom aus die Ehre der rewxnpia erbeten und bann bie gr 
währte auf ihren Münzen zur allgemeinen Kenntnig gebracht. Vorzüglich 
geſchah dies von der Zeit der Antonine ab bis auf Gallienus, von deſſen 
Regierung ab der große Gifer nachließ. Ankyra, die blühende Metropolis 
Galatiend, hat ihren Münzen das B. N. erft unter Valerianus Senior aufs 
geprägt, wobei die erfte Neoforie in die Zeit der Antonine fallen mochte 
(if. Mionnet T. IV. p. 385 ff.). Die Stadt Tarjos in Cilicien nannte fid 
auf ihren Münzen ic NES2K. mit den Prävifaten AAPLANH. KOMO- 
MANH und ſcheint demnach die erſte Neoforie unter Hadrianus, die zweite 
unter und zu Ehren des Commodus erhalten zu haben (j. Mionnet Suppl. 
T. vu. p. 256 ff. n. 393. 394.). Die Münzen mit der erften Neoforie 
zeigen außerdem das Bildniß des Antinous, was ebenfalls ald Beweis dienen 
kann dag diefelbe dem Hadrianus angehörte. Perinthos erjcheint auf Münzen 
und Steinfchriften, welche fi jedoch chronologiſch nicht genau beflimmen laſſen, 
als dis sennopog. Am weiteſien hatten es aber unter allen vie Cpheſier ger 
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bracht, welche fih auf mehreren unter Garacallus und Elagabalus geprägten 
Münzen als die einzig und allein zum viertenmal mit der Neokorie Beglüd- 
ten bezeichnen (Eyenor uorwr unaoor Terpenız vewrogwr, Mionnet Suppl. 
T. VI. p. 162. n. 548.). — Ein jeltfamer Umfland auf den Münzen mit 
der Ankündigung der Neoforie ift dieß daß auf Münzen eined und deſſelben 
Staated nah der zweiten, dritten oder vierten Neoforie wiederum die erite 
oder zweite oder dritte wiederfehrt (näimlih auf fpäter geprägten Münzen), 
und daß zugleich viele aus derfelben Zeit ftammende Münzen eines und des— 
jelben Staated gar feine Andeutung der Neokorie enthalten. Hierüber vgl. 
Kraufe NERKOPOZ $. 11. p. 42 ff. (Halle 1844.). Die Neoforie zu Ehren 
eined Kaiferd war nemlich mit einem periobijchen Befte verbunden, wahrfchein- 
lih mit einem pentaeterijchen, welches je nach DVerlauf von vier Jahren wies 
derholt wurde. Die Münzen nun welde entweder im Jahre ver erften Beier 
der erften Neoforie oder im Jahre einer pentaeteriichen Wiederholung derſelben 
geprägt wurden erhielten zur Auffchrift daß einfahe NES2K. Hatte nun dies 
jelbe Stadt fpäter zu Ehren eines andern Kaiferd dad Privilegium zu einer 
neuen Neoforie erhalten fo wurden die im Jahre der erften Beier oder im 
Jahre einer Wiederholung geprägten Münzen mit SIC NERK. bezeichnet. 
War nun noch eine dritte und vierte Neokorie hinzugefommen jo wurden bie 
im Jahre der erften oder im Jahre der wiederholten Feier gefhlagenen Mün- 
zen mit der Aufſchrift TPIC und TETPAK. NESK. ausgeftattet. Hiemit 
ift zugleich die Nothwendigkeit dargethan daß z. B. nah Münzen mit der dritten 
und vierten Neokorie hronologifh wieder Münzen mit der erften und zweiten 
folgen mußten. Nun wurden aber in den bagwifchen liegenden Jahren ohne 
neoforifche Fefle auch Münzen geprägt; diefe erhielten aber Fein Merkmal 
einer Neokoren⸗Feier. Daher finden wir neben den Neoforen-Dlünzen eines 
und deſſelben Staated viele andere unter benfelben Kaifern geprägt ohne alle 
Merkmale der Neoforie. Damit flimmt ed denn auch vollfonmen überein 
daß unter den Münzen derjenigen Städte welche die dritte und vierte Neoforie 
erlangt hatten, aus der fpäteren Zeit, 3. B. unter Heliogabalus, als dieje 
Derberrlihung der Kaiſer die höchſte Spitze erreicht Hatte, nur noch wenige 
Münzen ohne Zeichen ver Neoforie vorfommen, weil die Jahre ziemlich be— 
fegt waren. Denn daß zwei verfchiedene Neoforien in einem und demſelben 
Jahre begangen worten feien läßt fih nicht annehmen, Vielmehr ſcheint 
gerade die Münze ded Staates mit der Angabe der Neokorie gleichſam als 
Öffentliher Beleg gedient zu haben daß in den Jahren in welden jene ge— 
prägt war von dem betreffenden Staat die Neokoren-Feier regelmäßig bes 
.” worden. Denn Münz- und Steinfchriften waren faft die einzigen 
fientliden Dokumente für ſolche Angelegenheiten. Die Münzſchriften waren 
aber wichtiger, weil fie ſchneller und allgemeiner zur öffentlichen Kenntniß ges 
langten. Außerdem Fonnte ed in der fpätern Zeit wohl auch gefchehen daß 
von einem Staate eine Neokoren⸗Feier wiederum eingeftellt wurde, z. B. wenn 
ein im ganzen römiſchen Neiche verhaßter Kaifer feinen Tod gefunden hatte 
und der Nachfolger ein Mann von edlem Gharafter war, 3 B. nad dem 
Tode des Heliogabalus, auf welchen ver ehrenwerthe Alerander Severus folgte, 
von welchem fein Staat etwas zu fürdten gehabt haben würde wenn er die 
Neokorie zu Ehren jenes Unwürdigen nicht weiter gefeiert hätte. — Ueber 
die Art und Weile wie die Grlaubnig zu einer folhen Neoforie zu Nom 
eingeholt wurde berichtet Tacitus Ann. IV, 55. Wie fie verliehen wurde 
erfahren wir aus einigen Münzen und Steinſchrifien, nämlich dur ein Dekret 
des römischen Senats (döyum ovyrAntov, Öevrepor doyue ouynantov. Bol. 
Marm. Oxon. N. V, VI. Eckhel Doctr. Num. IV, 297.). Münzen von 
Laodicea haben doyuerı avynintov vuzo: vaoı (Eckhel D. N. IV, p. 298.). 
Ein vollgiktiges Zeugniß daß unter Tiberius eine folche Angelegenheit durch 
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ven Senat entſchieden wurbe liefert Tacitus Ann. IV, 56., wobei er bemerft 
daf dieß more antiquo gefhehen fe. — Was die auf bezeichneten 
abgebildeten Tempel betrifft jo ftehen diefe mit der Zahl der Neoforien nicht 
im gleichen Verhältniſſe, einige Bälle ausgenommen. So haben Münzen 
zen mit der dritten Neoforie nur einen Tempel: Münzen mit einer einfachen 
Meoforie zwei und mehrere Tempel. Genug, die Zahl der Tempel entſcheidet 
nichts auf den Münzen. Denn wenn auch wirflih in jevem Staate für jede neue 
Neoforie ein neuer Tempel errichtet worden wäre, fo würde doch im Gebilde 
ver Münze eim einziger Tempel bingereicht haben. Reiche Staaten, wie Ephe- 
jus, Smyrna, Pergamum, hatten gewiß für jede Neoforie au einen befon- 
dern Tempel aufgeführt. Kleinere Städte mochten fih mit einem begnügen. 
Auf zeigen viele Münzen Tempel ohne Andeutung der Neoforie, wo gewiß 
nur der Cult einer Hauptgottheit (etwa der moAsodyog) angedeutet werden 
jolte. Gewiß aber ift daß in jedem Tempel der Neokorie auch eine Statue, 
ein Abbild des betreffenden Kaiferd zu finden und daß befondern Prieftern 
die Beforgung des Cultes übertragen war. Die Faiferliden Statuen mod- 
ten gewöhnlich übergolvete jeyn, welche Gebilde während jener Zeit fehr 
beliebt waren. Ob auf jene PBriefter welchen der Eult des irbifchen Gottes 
oblag das Pradicat vewxopng übergegangen fei, läßt fich nicht genau beftim- 
men. Wahrſcheinlich ift «8 nicht, da ed nur dem ganzen Staate in dieſer 
Bedeutung zufam. Vielmehr fcheinen die Neoforen welche bei ven fpä- 
teren Autoren auf Münzen und Steinfchriften vorfommen nur auf Gott- 
beiten und ihre Tempel bezogen werden zu müflen. Viele werben ausdrück⸗ 
lich als ſolche bezeichnet, wie vewxoo g Tis "Aprewdos tig Asvaopevrms, 
TEW80005 Tr usyaAwr GEwr, TEWRODOg TOD ueyakov Lapanıdog, worüber 
f. meine angef. Schrift p. 57 f. Auch werden rewxopoı in Beziehung auf 
ven Staat überhaupt genannt (rewx0005 Tis Arunporarmg Kuvlınror un- 
roonolso> (Böckh C. I. n. 3484. 3496.), wo ed fi wahrſch. auf den 
Haupttempel ver Stadt bezieht. Auch führt ein folcher mehrere Titel zugleich 
(@oywr zei 6 rewropog Merns, Curtius Anecd. Delph. p. 57. n. 3. p.58. 
n.7., wo von einem Neoforos des delphiſchen Apollon die Rede if). Plut. 
Romul. c. 5. bezeichnet einen Priefter des Herafles in Alba Longa als rvew- 
0005, wo es nichts als ein Üübertragener Name ftatt des einfachen iepevg 
it. In zwei befondern Bunctionen erfheint der neocorus bei Theodoretus 
Hist. ecel. III, 14. 16., wo er die * den Herrſcher beſtimmten Speiſen 
(ta Bunrdwg Edeouare) mit Weihwaſſer zu beſprengen bat, fo wie er im 
Tempel am Weihbecken ſteht und die Gintretenden durch Beiprengung zum 
Gotteödvienfte und zur Andacht einweiht. Die fpätefte Erwähnung des neocorus 
dürfte auf einer unter den Conſuln Balentinianus Auguftus und Eutropius 
(3.337 n. Chr.) abgefaßten Inſchrift gefunden werden (Grut. p. MCII, 2.: Veltio 
Agorio Pontifici Vestae, Pontifici Solis, Quindecimviro, Auguri, Taurobo 
liato, Ceriali, Neocoro, Hierophantae, Patri sacrorum). Schon vor Ein- 
führung der chriſtlichen Religion war die Neoforie in Verfall gefommen, Die 
öffentlihe Anerkennung derfelben verfheuchte natürlih auch die letzten Spuren 
derfelben. Ueber alle weiteren Beziehungen dieſes Inftitus ſ. meine angef. 
Schrift u. vgl. Br. IH. ©. 284. — 
Neocritus, aus Athen, Pythagoreer, Jambl. Pyth. 36. [B.] 
Neodauwöeıg, eine der zahlreichen DBenennungen ber freigelafjenen He⸗ 
Ioten in Sparta, welde die legte Stufe vor dem Bürgerthume zu bezeichnen 
ſcheint, Athen. VI, p. 271. F.; övraraı d& 70 reodauwdeg Eehevdegor Nön 
eıraı jagt Thucyd. VII, 58. vgl. Pol. II, 83. Heſych. Suid. s. v. 7806. 
Bei ihrer großen Anzahl (1000 erwähnt Xenoph. Hell. III, 1, 4., 2000 
berjelben, keineswegs ihre ganze Zahl, Derf. II, 4, 2., teagl. Mist. Ages. 
V. 
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6.) muß man wohl annehmen daß der Stand der Neodamoden ein beſonderes 
Stadium war, in welches mit der Zeit die freigelaffenen Heloten allmälig, etwa 
im zweiten Gliede, einrüdten. Vorzugsweiſe erfcheinen jie beim Kriegsdienſt in 
—28 genommen. Vgl. Manſo, Sparta I, 1. S. 234. Müller, Dorier 
2. Ausg. II. S. 40. Schömann Antiq. iur. publ. Gr. p. 112. 119. Intpp. 
ad Thucyd. V, 34. [West.] 

Neodunum;, f. Noviodunum. 

Neogönes, j. Bd. IV. ©. 29. unten. 

Neogilla (NeoyiA«, nad) anderer Lesart Neryeuia, Ptol. VI, 7, 
11.), Ankerplatz an der Oftküfte von Arabia Belir und zwar am Sadaliti- 
ſchen Meerbufen. [F.] 

Neomagus, f. Noviomagus. 

Neon, 1) Newr, a) aus dem lakoniſchen Orte Afine, einer der Füh— 
rer beim Rückzuge der 10,000 Griechen, ein mehr ehrgeiziger als einfichtö- 
voller, gegen Zenophon feinbfelig gefinnter Mann. Xen. Anab. V, 6, 36. 
7,1. VI, 2, 13. 4, 11. 23. VII, 2, 2. 17. 29. 8,2.7. — b) Sohn des 
meſſeniſchen Tyrannen Philiades, mit feinem Bruder Thrafylohus Anhänger 
des macedoniihen Königs Philipp, nah ihrer Vertreibung aud Mefiene von 
Alerander zur Ausübung der Tyrannis wieder eingefegt, 335 v. Chr. Demofth. 
de cor. p. 324. de foed. c. Alex., Arg. u. p. 212. 213. Eine Rechtferti⸗ 
gung derſelben verſucht Polyb. XVII, 14. [K. 

2) Neors, eine alte Stabt in Phocid am öftl. Fuße des zum Parnaſſus 
gehörigen Berges Tithorea, nah Pauf. X, 32, 4. 5. (in geradem Durchſchnitt 
über das Gebirge) etwa 80 Stad. von Delphi, welche von den Berfern unter 
Xerxes vernichtet (Herod. VIE, 32 f.), aber fpäter unter dem von dem Berg- 
gipfel an dem fle lag entlehnten Namen Tithorea (1500066, Pauſ. 1.1. Blur. 
Sulla 15., bei Steyb. Byz. p. 696. Ti9oo«ie, jedoch nicht gang an dirſelben 
Stelle, f. unt.) wieder bergeftellt wurde. Im heiligen Kriege wurde auch 
Tithorea wieder zerftört, und blieb, obgleich wieder aufgebaut, ein unbedeu- 
tender aber fefter Flecken (goovoror bei Plut. 1. 1.), von welchem Pauſ. 1.1. 
nur noch das Theater, einen Tempel der Athene und wenige andere Gebäude 
vorfand. Der Drt hatte auch Waflermangel, indem die Einw. alled Waſſer 
aus dem nahen Flüßchen Cachales (Kayaans) holen mußten (Pauf. 1. 1.), 
fieferte aber jehr gutes Del (ibid.). Uebrigens vgl. auch Liv. III, 44. und 
Steph. Byz. p. 492. Gewöhnlich werden (au von Kruje, Hellas II, 2. 
S. 82. &eafe North. Gr. II. p. 79. Kiepert u. A.) Neon und Tithorea 
für ganz identifh und für die Muinen bei Velitza gehalten (über welche Gell 
It. of Gr. p. 214. Dodwell Class. Tour I. p. 137. Glarfe Trav. VII. 
p. 281. Leake J. I. u. A. zu vgl. find), Ulrichs aber im Rhein. Muf. II. 1843. 
©. 544 ff. unterfcheidet beide und findet Neon, deſſen Lage auch durch In— 
ſchriften völlig ficher geftellt ift, in den Trümmern bei Balea-Fiva faft 1", 
St. nörbl. von Beliga, und Tirhorea (vgl. ©. 548 ff.) bei legterem. [F.| 

Neomöäris, Nenunois, Nereide, Tochter der Nereus und der Doris, 
Apollod. 1, 2,7. [W.] 

Neontichos (Neor relyo:, Komer. Ep. I. Herod. 1,149. Scyl.p. 28. 
Plin. V, 30, 32. Steph. Byz. p. 490. u. ſ. w.), eine äoliſche Stabt im 
Küftenftrihe Myſiens, 80 Stad. landeinwärts von Lariffa (Strabo XIII, 
p. 621.), am nördl. Ufer des Hermus und am Berge Sarbene (Vit. Hom. 
e. 9.), nah Strabo 1. I. ſchon vor Cyme, nad der Vit. Hom. 1. I. aber 
erft 8 I. nah Cyme zum Schutze gegen die Peladger in dem nahen Lariffa 
gegründet (Strabo 1. 1.); j. Ainadsjif. — 2) ein Kaftell Ihraciend an der 

fte neben dem Cherfones bei Scyl. p. 28. u. Xen. Anab. YH, 5, 8. [F.] 

Neöphron, 1) j. Aegypius, Bd. I. ©. 96. — 2) Neopowr (7 

Neoggpor, Suid. 5. v.), aus Sicyon, ein tragifcher Dichter, ver nah Suidas 
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zuerft die Molle der Pädagogen und die Folter der Sclaven auf die Bühne 
gebracht und 120 Tragödien zur Aufführung gebradt haben fol; ihn wollte 
man zum Berfafler ver Medea des Guripides (ſ. Bd. III. S. 297.) machen, 
wahrſch. deßhalb weil Neophron bereits venfelben Mythos in einem Drama 
behandelt Hatte und auch wirklih, wie die geringen Reſte von diefer Medea 
des Neopbron (Schol. ad. Euripid. Med. 666. 1387. Stobäus Serm. 98. 
vgl. &. Hermann Opusce. III. p. 229 ff.) zu zeigen fcheinen, das Vorbild 
son Euripides’ Medea war; ſ. Kayſer Hist. crit. tragicc. Graece. p. 303 
—316. Wenn er aber fo des Guripides ältgrer Zeitgenoffe war fo fann er 
nicht, wie Suidas angibt, unter Alerander d. Gr. gelebt haben und zugleich 
mit Gallifthened von Jenem getödtet worden ſeyn, obwohl Suidas s. v. Kad- 
dern; dafür einen Tragifer Nearhus nennt, wofür übrigens jet Wefter- 
mann (Vitt. Scriptt. p. 218.) ebenfalls Neophron geiegt hat. Entweder ift 
bier eine Berwechälung in der doppelten Notiz ded Suidas anzunehmen ober 
an einen andern fpäteren Tragifer Neophr. zu denken. [B.] 
Neoplatonismus, ſ. Platoniihe Philofophie. 
Neoptäna (\eorrar«, Nearchi Peripl. p. 23. oder Xrrian. Ind. 
e. 33.), Dir am öftlihern Iheile der Küfte Garamaniens, 100 Stad. öſtl. 
vom Fluffe Anamis (dem heut. Minnao oder Ibrahim Rud). [F.] 
Neoptol&mi Tarris (N\sorrolfuov muvpyo;), nah Strabo VII, 
p- 306. eine Localität an der Mündung des Tyras im Lande der Geten, in 
der Nähe eines fonft unbekannten Fleckens des Hermonar, nach dem Peripl. 
P. Eur. p. 10. aber (ver fchledhtweg Neomroifunv fchreibt) noch 120 Sta. 
od. 16 Mill. vom Tyras und eben fo weit von Cremnisci. [F.] 
Neoptolämus, \eorrolsuog, 1) Sohn des Adhilleus und der Deis 
damia*, Tochter des Anfomedes, führt diefen Namen in den homeriſchen Ges 
dichten conjtant, zu d& Kunoıe änn proir üno Avrourdovs utr Ilvopor **, 
Veorrolsuor 82 orou«e 376 Drirıroz euro redfren, orı [Ayıldevg] *** miı- 
zıe et reog moksusir no&aro, Pauſ. X, 26, 4. ol. 4 p. 1187, 21. 
Gr wurde bei feinem Großvater auf Skyros erzogen (11. XIX, 326. Strabo 
IX, p. 436. fin. Soph. Phil. 239.), und nachdem der Wahrfager Helenos 
erflärt hatte daß Iroia ohne Neoptolemos und Philoktet nicht erobert wer» 
den fünne (Soph. Phil. 606. 1338.) holte ihn Odyſſeus, nach der Erzählung 
des Lesches in der Fleinen Ilias bei Proklos Chrest. 7., oder Phönir (nad 
Vhiloſtt. d. Yüng. Im. 1.) ab. Odyſſeus gab ihm fodann die Waffen feines 
Vaters und Achilleus erichien ihm (Profi. 1. I). Gr war nah Memnon 
der jhönfte der Helden vor Troja, ein gewandter Nebner, fo daß er nur 
dem Odyſſeus und Neftor nachftand, und muthiger Kämpfer der viele Krieger 
erihlug, namentlich den Gurvpylos, des Telephos Sohn, Od. XI, 508 ff. 
Aufl. Fragm. 27. ed. Müller. Aus Freude über dieſe That erfand er 
nach Archilochos bei Heſych. s. v. mwogiyiler den nah ihm genannten 
Waffentanz. Mit Odyffeus wurde er nah Lemnos gejandt +, um den Phi⸗ 
loftet (ſ. d. A.), welcher die Pfeile des Herakles befaß, nah Troja zu holen, 





"Mach Tzeb. zu 2uf. 133. der Iphigenia, nach deren Opferung er von Adilleus 
sh Skyros gebracht wurde. 

” Ser. ad Aen. Il, 469. a colore comae dietus, — — ita et Sallustius 
Crispus. Nach Apollod. III, 13, 8. Hyg. f. 97. erhielt er den Namen weil 
Achillens als Mädchen verkleivet den Namen Pyrrha führte. Bei Diod. Sarb. in 
der Anthol. T. IE. p. 1r6. n. VI. p. 458. v. 57., Ovid Her. VII, 3. heißt er Achillides, 
bei Birg. Aen. Il, 263. III, 296. nach feinem Großvater und Urgrofvater Pelides 
und Aracides, vgl. Leon. Tar. Anth. T. I. p. 229. n. XXXV. 

Mal, die Anm. in unferer Ausg. 

F Nah Quint. Gal. IX, 334. Hyg. f. 102. war es Odyſſeus und Diomebes, 
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Soph. Phil. 1433. Während die andern Helven unter Thränen und Zittern 
in das hölzerne Pferd fliegen, zeigte er unerfchütterten Muth, erhielt nach 
der Eroberung der Stadt feinen Antheil an der Beute, flieg unverwundet zu 
Schiffe (Od. XI, 523—537.) und heiratete nad feiner Rückkehr die Tochter 
des Menelaos, Hermione, welche ihm der Water ſchon vor Troja zugefagt 
hatte, Od. IV, 5. Diefe Erzählung wurde von den nachhomeriſchen Dichtern 
vielfah ausgeſchmückt: nah Virg. Aen. Il, 500—553., welcher ver IAiov 
Tleooıg des Arktinos folgte, erihlug er ven Polited vor den Augen des 
alten Priamos, und als ihm dieſer fluchte, gab er ihm gleichfalls den Todes— 
ftoß, vgl. Pauſ. IV, 17, 4. Den. Sohn der Andromache flürzte er vom 
Thurme berab, Pauf. X, 25, 9., verwundete den Koroibod und Agenor, 
Pauſ. X, 27, 2., und erfüllte ven Wunſch feines fterbenden Vaters, daß nach 
der Beflegung Troja's Polyrena auf feinem Grabe feinen Manen geopfert 
werden möchte, Serv. ad Aen. Ill, 322. Eur. Hec. 523. — eine Scene 
welche häufig gemalt wurde, Pauſ. I, 22, 6. X, 26, 10. Vgl vie Tab. Iliaca 
bei Millin G. M. CL, 558., die Townley'ſche Gifta bei R. Rod. M. In. Pl. 
58. Gerhard, Eirusk. Spiegel Taf. 16 mit dem Tert ©. 52. U. 20. und 
die Stofhifche Gemme bei Wind. Mon. In. n. 144. Bei der Berloofung 
der Gefangenen fiel ihm Andromache zu, mit welcher er den Moloſſos, Pie- 
108, Pergamos (Pauf. I, 11, 1.) und Ampbialos (Hyg. f. 123.) zeugte. 
Ueber feine Heimkehr Tauteten die Berichte fehr verſchieden. Nah Homer Od. 
II, 189. kehrte er mit ven Myrmidonen glüklih zurüd und Menelaos ſandte 
ihm die Hermione nah Phthia, Od. IV, 9., nah Andern (VPauſ. 111,25, 1. 
26, 7. Hyg. f. 123.) fam er von Sfyros aus nah Sparta zur Hochzeit, 
weil er vernommen hatte daß die ihm zugefagte Hermione inzwifchden dem 
DOreftes verlobt worden fei; und fo war er auf der Baſis der rhamnuſiſchen 
Nemefis mit Agamemnon und Menelaos zufammengruppirt (Bauf. 1,33,8.). 
Nah Juſt. XVII, 3. feßte er fich, weil er während des trojanifchen Krieges 
das väterlihe Reich verloren hatte, in Epirus*, veflen Bewohner nah ihm 
Pyrrhiden, fpäter Epiroten genannt wurden. Als er in ven Tempel des 
dodonäifchen Zeud Fam um fich zu befragen, raubte er des Herafles Enkelin, 
Lanaffa, und zeugte mit ihr acht Kinder. Ginige ver Töchter verheiratete er 
mit den benachbarten Königen; dem Helenos gab er dad Reich ver Chaoner ** 
und die Andromache zur Gemahlin. Nah Dictys VI, 7 ff. fommt Neopt. 
von Ilion nah Moloffla, kehrt von da nach Phthia zurück und jegt auf An— 
rathen der Thetis feinen Großvater Veleus, welcher von Afaftod ver Herr— 
ſchaft beraubt worden war, wieder auf den Thron. Guftath. p. 1463, 36. 
erzählt, N. habe dad Meer bis nah Theſſalien durchſchifft; alddann habe er 
feine Schiffe auf den Rath ver Thetis verbrannt, und ald er in Epirus Leute 
fand welche ihre Spieße in die Erde geſteckt umd ihre Kleider zum Obdach 
darüber audgejpannt hatten, erkannte er darin die Erfüllung einer Weis- 
fagung des Helenos, er folle va bleiben wo er ein Haus treffe deſſen Grund 
Eifen, deſſen Wände Holz und deſſen Dach Wolle fei, und ließ fich bier nie- 
der. Bald nad feiner Vermählung erfolgte fein Tod durch DOreftes, der ihn 


—— 





nach Philoſtr. Her. p. 703. Diomedes und Neoptol., nach Lesch. Il. parva p. 481. 
Gaisf., womit PBauf. I, 22, 6. übereinftimmt, Divmedes allein. 

* Dal. Strabo p. 326. Pind. Nem. IV, 82. Nach Nem. VII, 55. wurde cr 
auf der Heimfahrt nach Sfyros nach Ephyra verfchlagen, und herrfchte dann Eurze 
Zeit über Moloffia. 

” Nach Birg. Aen. 111, 333. fiel dem Hel. diefes Reich erjt nad) dem Tode des M. 
zu. Nah Serv. ad Aen. II, 166. beitand das Verdienſt des Helenos um N. darin 
daß er ihm gerathen hatte auf dem Landweg zurüdzufehren, weil die Griechen 
ſaͤmmtlich durch Schiffbruh umfommen würden. 
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aus Rache wegen Entreifung der ibm verſprochenen Hermione am Altare 
jeines Waters in Phthia erſchlug, Virg. Aen. III, 331. Die gemöhnliche 
Sage aber läßt ihn jeinen Tod in Delphi finden; der Grund aber warum 
er fib dahin begeben babe wird verfchieden angegeben. Nach Pind. Nem. 
VII. 59. wollte er dem Apollo ein Weihgeſchenk von feiner troifchen Beute 
bringen. Mach Eur. Androm. 53. 1094. war er zweimal in Delphi; das 
erſtemal mollte er den Gott wegen des Todes feined Vaters, an dem er 
Schuld jei, zur Rechenſchaft ziehen und jogar ven Tempel zerflören (vgl. 
Vauſ. X, 7, 1.), das zweitemal mollte er dieje Frechheit durch Opfer fühnen. 
Nah Pherekydes bei Schol. ad Eur. Or. 1654. wollte er das Drafel wegen 
der Unfruchtbarkeit feiner Gemahlin Hermione befragen. Im Streite über 
dad Opferfleifch wurde er von dem Priefter (nah Andern von Machaireus, 
ſ. ®. IV. ©. 1344.) am Altare erfchlagen. Man erfannte darin die Ver— 
geltung dafür daß N. den Priamos am Altar des Zeus "Eoreiog ermordet 
batte, und daher entitand das Sprihwort Neomrolkusıng rinıs, Bauf. IV, 17,4. 
Noch zu Baufanias Zeit wurde der Altar an welchem er gefallen war gezeigt, 
x, 24,4. Nah Pauf. I, 13, 9. wurde er auf Befehl der Pythia von den 
Deipbiern, nah Well. Pat. 1, 1,5. Juftin. XVII, 3. Hyg. f. 123. Gurip. 
Androm. 1085. aber von Oreſtes ermordet, und fo ift die Scene auf einer 
Bafe des Musée Pourtal&s Pl. 7. R. Rochette Mon. In. Pl. 40. vargeftellt. 
Zuerft wurde er unter der Schwelle des Tempels begraben, bis Menelaos 
die Gebeine von da wegnehmen und im Tempelgebiet beflatten ließ, Schol. 
Pind. Nem. VII, 62. Gr wurde alljährlih mit Opfern verehrt, Pauſ. X, 
24, 6. und trat den unter Brennus gegen Delphi anrüdenden Galliern als 
idirmender Heros entgegen, Pauſ. X, 23, 2. I, 4,4. — Zwei Statuen des 
Neoptolemos, ganz nadt, ftanden in dem Gynmaflum des Zeurippos zu Gonftan= 
tinopel, f. Ehriftodor. Ekphr., Anthol. T. II. p. 459. v. 56. 192, Sein Aufent« 
halt auf Sforos, wo er die Heerden hütete, und feine Abholung nah Irofa 
durch Phönix mar auf einem von Philoftr. Jun. Im. I. befchriebenen Gemälde 
dargeſtellt. Denfelben Gegenftand fcheint Sophokles in feinen „Dolopern 
oder Phönir“ behandelt zu haben, eine Tragödie welcher der Neoptolemos 
des Attius nachgebildet war, ſ. Welder, d. griech. Tragödie, Thl. I. ©. 140. 
144. Thl. 111. ©. 1333. Auch Nikfomachos dichtete einen Neopt:, Welder Thl. IH. 
S. 1015. Gin treffliches Charaftergemälvde des edlen Heldenjünglings ent- 
warf Sophokles im Philoftet. Auch dem Sophiſten Hippias bot er den Stoff 
u einer moralifhen Erzählung für Jünglinge. Nach Plat. Hipp. mai. p. 286. 
B. fragte Neopt. nach der Eroberung von Troja den Neftor, durd welche 
Beibäftigungen ein Jüngling am berühmteften werden fönne, worauf ihm 
Neftor verfhiedene Rathſchlaͤge ertbeilte. — 2) Ein Feldherr des Mithri- 
dated, Strabo VII, p. 307. A — 3) Ein Schaufpieler (Tuaywdog mow- 
Tev0r Ti ueyaropwria za zı dosn) welcher vor Philippos, König von 
Mafedonien, beim Mahle veflamirte, Diod. XVI, 92., und an dem Tage als 
Philipp im Theater zu Aegä von feinem Leibwächter Paufaniad ermordet 
wurde diefelbe Tragödie fpielte welche der Pantomime Dinefter am Tage der 
Ermordung des Galigula fpielte, Suet. Cal. 57. [W.] 

4) Sohn des Antifled aus dem attifhen Demos Melite, ein fehr reicher 
Mann, Demofth. c. Mid. p. 583. Gr wurde wegen feiner Breigebigfeit 
gegen den Staat gekrönt, Dem. de cor. p. 265. Plut. X. or. p. 155 f. 
Tauchn. enthält ein Beifpiel diefer Freigebigkeit (auch Athen. XI, 43. p. 472.) 
und die Angabe daß ihm, nah dem Antrage Lykurgs ein Kranz und eine 
Bildſäule zuerkannt worden sei, f. Böckh, Urk. über dad Seew. ©. 245 f. 
Böhnede, Forſchungen ©. 698. Droyfen, üb. die Aechth. der Urf. in Dem. 
Rede vom Kranz ©. 154. — 5) Sohn und Nachfolger des epirotifchen Kö— 
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nigs Alcetas I. (i. d.), Vater Alexander's I. (j. Bd. I. ©. 332.) und der an 
ihren Obeim Aryınbas vermählten Troas und der Olympias, der Mutter Aleran- 
ders d. Gr., flirbt gegen 360. Pauf. I, 11,1. 3.— 6) Wahrich. Enfel des Bori- 
gen, König vonEpirus nach Vertreibung des Pyrrhus im 3. 302. Plut. Pyrrh. 4. 
Durch feine Härte und Gewaltthätigfeiten machte er ſich in Epirus verhaft, fo 
daß Pyrrhus, welchen Ptolemäus von Aegypten mit Geld und Truppen unter» 
ftügte, im 3. 296 von einem großen Theil der Epiroten gern aufgenommen murbe. 
Aus Beſorgniß Neopt. könnte bei einem andern Könige Hilfe fuchen ver- 
fand er fih zu einem gütlichen Vergleiche, nah welchem Beide gemeinichaft- 
lih regieren jollten; allein bald flörte Eiferfucht und Miptrauen ihr Ver— 
hältniß. Necpt. fol damit umgegangen fein den Pyrrhus vergiiten zu laſſen, 
diefer aber fam ihm zuvor: er lud ihn zu einem Opfermahle und ließ ihn 
beim Gelage niederhauen, 245 v. Chr. Blut. Pyrrh. 5. — 7) Vater des 
Vhalangenführerd Meleager, ſ. d. — 8) Sohn des Lynkeſtiers Arrabäus, 
Bruder des Amyntas (ter nah Juftin. IX, 5. mit Barmenion und Attalus 
von König Vhilipp gegen Verfien vorausgefandt wurde, nachher unter Ale— 
xander ehrenvoll diente. Arr. I, 12. 14. 15. 28.). Neopt. war nah der 
Ermordung ded Königs Philipp, um als einer der Verſchworenen der Strafe 
zu entgehen, nach Aſien entflohen. Als Alexander Halikarnaß belagerte, war 
er unter den Vertheidigern der Stadt; er wurde bei einem Ausfalle getödtet. 
Arr. I, 20. vgl. Diovd. XVII, 25. — 9) Archihypaspiſt (Plut. Eum. 1.), 
aus dem Stamme der Aeaciven (Arr. II, 27.), erhält nah dem Tode Ale- 
xanderd d. Gr. bei der Vertbeilung ver Satrapien im J. 323 Armenien 
(Blut. Eum. 4. vgl. Juftin. XII, 4. Deripp. bei Phot. 64. b. 21. und 
unter Tlepolemus). Weiteres über Neopt. ſ. Bo. IN. S 272. 273. [K.] 
10) Aus Parium in Bithynien (daher 5 Ilaoıcrog), ein gried. Gram— 
matifer aus der alerandrinifchen Zeit, von welchem aber auch eine horvnug bei 
Athen. III, p. 82. B. angeführt wird, und in den Scholien zu Apollon. Rhod. 
II, 299. wird ein Neopt., welchen Heyne zu Apollod. IT, p. 359. für den Pas 
rianer hielt, auch Verfaſſer ver Naupaftijchen Epen (ſ. d.) genannt, jedoch 
mit Unrecht, |. Weichert de Apollon. p. 213—215. Mügell de emend. Theog. 
p. 290 f. u. Meinefe Anal. Alex. p. 358., nad vefien Vermuthung (p. 357.) 
der Parianer eine 'Eoryd ‚mis oder Eorydorıes geichrieben hätte. Eine Schrift 
über, die Epigramme nennt Athenäus X, p. 454. F.; daß er jelbft Epigramme 
gedichtet (Groddeck, Biblioıh. d. alt. Lit. I. S. 92.) ift unerwielen. Ale 
Grammatifer lernen wir ihn aus einem lerifographiichen Werke (Teoı yAwo- 
or) Fennen, von welchem Athenäus XI, p. 476.F. ein drittes Buch anführt, 
das auf die Erklärung homeriſcher Stellen bejondere Rückſicht genommen hatte, 
wie Öftere Anführungen bei Guftathius und in ven homeriſchen Scholien zeigen; 
j. Meinefe p. 359. u. Villoifon Prolegg. ad Homer. p. XXX. Mit Aut» 
zeichnung erwähnt ihn in dieſer Hinfiht Strabo XII, p. 589. Daß er auch 
über Dichtkunſt geichrieben geht aus einer Nachricht der Scholien zu Horat. 
A. poet. in. hervor, daß Horatius die Vorfhriften des Neopt. über die Dicht- 
kunſt benügt babe. Nah der Vermuthung von Meinefe (p. 360.) hätte 
man bier an eine Schrift des Neopt. meoi aoreiounr zu denken welche bei 
Stobäus Flor. CXX, 5. genannt wird, wobei die dafelbft angeführten Verſe 
nicht für Verſe des Meopt., fondern für die eines andern Dichters, welche 
von ihm im diefer Schrift rhetorifchen Inhalts ald Beleg angeführt worden, 
zu halten jeyen. Bol. auch Dünger, Horatius IV. S. 342. Not. |[B.] 
Neoris, Stadt in Iberien am Fluffe Harmaftis bei Blin. VI, 10, 11. TE.) 
Neotdles, alerandrinifcher Grammatifer, oAor Birr yorwaz zept tn 
xara tovs Towers roseiag (Bogenichießen im heroiſchen Zeitalter), ſ. Schol. Ben. 
zu Kom. 11. VIII, 323. 325. Gin anderes Werk von ihm wird angeführt in den 
Schol. zu Il. XXIV, 118. j. Wolf’ö Prol. ad Hom. p. 193, A. 63. [W. T.) 
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Wepöäte (Liv. XXI, 10, 14. XXVII, 29. Nerera, Btol. IH, 1, 50., 
bei Strabo V, p. 226. Nemira) oder Nepet (Plin. II, 5, 8.) und Nepe 
(Bellei. 1, 14. Tab. Peut. Geo. Nav. IV, 33. Niere, Procop. B. Goth. 
IV, 34., bei Steph. Bm. p. 491. Neomeros), eine alte Stadt Etruriens, 
aber Feine der 12 Bundesſtädte, in der Nähe des Saltus Giminius, von 
2iv. VI, 9. eines der claustra Etruriae genannt, deren Ginwohner bei Liv. 
VI, 10. u. auf Inſchr. bei Oreli Nr. 879. 3991. Nepesini, bei Steph. 1.1. 
aber Neaneniros beißen. Sie ſchloß ſich frübzeitig an Nom an (Liv. VI,9.), 
und war fpäter röm. Kolonie (iv. XXIX, 15. Bellei. 1. 1. Col. Nepensis 
bei Frontin de col. p. 113.) mit den Rechten eined Municiptum (Inſchr. bei 
Gruter p. 441, 7.). Jetzt Nepi mit Reften der alten Mauern. Bol. Gel 
Tepogr. of Rome II. p. 120. [F.] 

Nephalion, Sohn des Minos und ver Nymphe Paria, Apollov. 
11,5, 9. [W.] 

Nephäie, 1) Mutter des Phrixos und der Helle (meldhe daher Ne- 
pheleis bei Ovid Met. XI, 195. und Nepheleias bei Lucan. IX, 956. heißt) 
von Whamas, f. Br. I. S. 896. — 2) von Irion Mutter der Kentauren, 
J. Bo. U. ©. 257. [W.] 

Nephälis (N\egeiiz), 1) eine Heine Stadt an der Küfte von GEificien 
zwijchen Antiogia und Anemurium bei Ptol. V, 8, 1., die aber, voraudge- 
jeßt daB fie, wie kaum zu zweifeln, derfelbe Ort ift den der Stadiasm. m. magni 
$. 151. u. 182. verjchrieben Zegysisor nennt, vielmehr zwiihen Selinus und 
Gelenderiö zu ſuchen ift. Vgl. auch Leake Asia min. p. 199. — 2) ein 
Porgebirge bei der eben genannten Stadt, wenn anderö Liv. XXXIII, 20. 
Äh nicht geirrt hat und von einem Vorgebirge fpriht wo er eine Stadt 
bätte nennen follen. Mannert VI, 2. S. 83. hält dieſes Vorgeb. irrthünts 
lb für identifh mit dem Prom. Anemurium (dem heut. Gap Anemur), 
meldes weiter gegen D. liegt. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 11.©. 275. 
Rote 89. »[ F.] 

Neph£ris (N:yeoıs, Strabo XVII, p. 834. Appian. B. Pun. 126.), 
fefte Stadt der röm. Provinz Africa in ver Nähe von Kartbago auf einem 
Felien nahe bei der Küfte, von Scipio während der Belagerung von Kar⸗ 
tbago erobert und wahrſch. zerftört (beim heut. Moraifah, vgl. Mamnert X, 
2. S. 58.). [F.] 

Nephthys, Veꝙhre, eine ägyptiſche Göttin (Blut. Is. 12. 39. 44. 
59. 63.), die in den alten Königsliften als Gattin ded Typhon, und zwar 
zuerſt als unfruchtbares Weib aufgeführt geweſen ſeyn fol (Blut. Is. 38.). 
Ihr Name iſt in den Ofirismythus verflochten, ihre Rolle in demſelben jedoch fo 
paffiv, daß td nahe liegt in ihr eine nur noch nicht ganz befeitigte ältere mythiſche 
Figur zu finden. Schwend fieht wegen ihrer unbeflimmten Stellung daher 
nur eine andere Form der Iſis in ihr, mit der fle die Rolle allerdings ge⸗ 
radezu wechſelt in ver Relation des Mythus bei Jul. Birmicus (de err. prof. 

rel. c. 2.), wo Iſis Schwefter des Oſiris, Gattin des Typhon ift, von jenem 
verführt wird, den dafür Typhon tödtet und zerflücdt, Iſis aber mit ber 
Nephihys und dem Anubis jucht, eine Verfehrung der Sage die indeß wohl 
nur auf dem Streben beruht die Tödtung des Oſiris zu motiviren, daher 
feinen mythiſchen Werth hat. Nephthys iſt immerhin auch hier von der Ifis 
seifchieden. Ebenſo wenn fie ferner als Hilfreihe Schweſter, wenn Anubis 
auch ald Sohn der Iſis, Nephthys wie diefe mit dem Sothis vorfommt, 
was aber theilweiſe noch unficher ift (vgl. Wilfinion Mann. and cust. of 
the anc. Eg. Ser. II, T. I. p.437. 439.), fo wird dadurch ihre Haltung zwar 
nit beſtimmter, aber ihre Identität mit Iſis folgt nicht darand (Schwend, 
Motbol. der Aeg. S. 208 f.). Bunfen (Meg. Stel. in der Weltgeſch. 1. 
S. 485. 493.) und Röth (Geſch. der abendl. Philoſ. 1. S. 158.) rechnen 
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fie unter die Götter der dritten Nangorbnung (Herod. II, 145.), denen nach 
Röth's, eined Diodor würdiger Darftellung die Erziehung des aus Incor- 
porirung der Giganten entflandenen Menſchengeſchlechts übertragen murbe. 
Und zwar ift ihm Nephthys nah der Etymologie ibred Namend Nebtei — 
Herrin des Hauſes (ein Korb auf einem Haus, Willinfon p. 437. Bunſen 
©. 492. Schwend ©. 208. Röth, Not. 187. ©. 171.) und weil fie in 
einer Inſchrift (Wiltinf. pl. 35, 2. Bunf. ©. 492.) die hilfreiche Schweiter 
Anufa beißt, welche eine griechiſche Infchrift für die Heftia erflärt (Not. 187.), 
die ägyptiſche Hausgöttin, die nad Diod. V, 69. den Häuferbau lehre, von 
der Erde gefchieden, aber in der Sonne als eine der acht von Jamblich (Myst. 
Aeg. VIII, 3.) dort placirten Gottheiten logire (nah Achilles Tatius würde 
ihr ald der ägyptifchen Aphrodite eher die Venus eignen, vgl. ©. 163. 
Ach. Tat. Isag. in Arat. phaen. sect. 17.), von wo aus fie nun mit Ty—⸗ 
phon in die Verwaltung des Meeres ſich theilend, über vie Küften des rothen 
Meeres herrſcht und mahrjcheinlih Hier ihre Käufer baut (! ©. 164.). Hal: 
ten wir und an leßtere Faſſung der Nephthys, fo empfiehlt fie IH, da Ty— 
phon der ägyptiſche Meergott ift (Blut. Is. 32. 33.), und Plutarch fie aus— 
prüdlich auf die das Meer berührenden Grenzpunkte der Erde deutet (Is. 38.). 
Natürlich leitet Röth, wie ſchon Cudworth u. U. (true intelleet. syst. p. 310. 
Pluche Hist. du ciel T. I. p. 65. Bochart Phaleg. I. c. 2. IV. 30.) vor 
ihm den Namen Neptun von Nephthys ab, wie ihm Poſeidon von Seth, 
einem Typhonsnamen berfommt (Not. 237. S. 201 f. Andere Ableitungen 
Neptuns f. bei Ereuzer, Symbol. II. ©. 608. Baur, Symb. II, 1. ©. 111. 
Schwenck, etymol. Andeut. ©. 186.). Eher laſſen ſich hieher die Drmmp2 
(1. Mof. 10, 13. 1. Ehron. 1, 11.), Nachkommen Mizraimd, ziehen, die 
man mit Bezug auf die Nephthys an die vom Meer bejpülte Landesgrenze 
in die Gegend öftlih von Peluflum am ferbonifhen See verlegte (Beien. 
Hand-W.B. s.v. Yablondfi opusc. I. p. 161.), und von denen man eben- 
falls fhon den Neptun ableitete (Creuzer, Symbol. I. S. 321. Anm.). Die 
Angemefjenheit womit ſich die Nephthys in diefer Faſſung nun dem natür- 
lihen Kreis urfprünglih ägyptiiher Vorftelungen ald ergänzende Moment 
einfügt Fönnte ald ein Kriterium für dad Alter ihres Gultus gelten. Wenn 
Oſiris der befruchtende Nil, Iſis das befruchtete Land Aegypten ift, jo ift 
die mit Typhon, dem Gott der Sandwüfte, verbundene Nephthys die typho— 
niſche Iſis, d. h. nichts Anderes ald das wüfte, unfruchtbare Aegypten, das 
Grenzland gegen Arabien und das rothe Meer hin, wie Jablonsfi ihre Bes 
deutung faßt (Panth. Ill. p. 115.), wohin der Nil nicht kommt, dad ägyp— 
tifche Arabien, deſſen Wind Heiychius den typhonifchen heißt (Avadır) ron, 
n Tugwrin), in deffen Gebiet der ferbonifhe See unfern von Peluflum ſich 
befindet, mo Typhon verborgen liegt (Herod. III, 5. Etym. M. v. Tvgwor. 
Euſtath. ad Dionys. Perieg. v. 253. Jabl. II. p. 64 ff. 115 f.). Diefer 
Deutung Fönnte auch die Erflärung ihres Namens entſprechen, wenn ihn 
Plutarh dur Teleute, Grenze (Is. 12. 59.), Iablonsfi aus dem Koptifchen 
dur „windiges Land» mit Bezug auf den Wüſtenwind Typhon (IH. p. 84T.) 
oder dur „Grenzland“ überfegt (HIT. p. 121.). Dieſe Auffaffung der Neph— 
thys klingt vieleicht au no in dem übrigens fpäteren Mythus dur, daß 
fie, die unfruchtbare Göttin, einft von DOflris, in der Meinung er fei bei der 
Iſis, Heimlih umarınt, Iſis aber, oder Typhon, ed durch den von ihm zurüd- 
gelafienen Melilotuskrang inne geworden ſei (Blut. Is. 14. 38.), was nun 
mit Plutarch (Is. 38.) darauf bezogen wird daß die Nilfluch bei befonderer Fülle 
wohl aud über die öftlihe Gebirgägrenze feines Bettes dringe und das Wüften- 
land zu Servorbringung des Melilotus befruchte (Jabl. IH. p. 119. Hermann 
u. Creuzer Br. üb. Hom. ©. 211. Bunfen ©. 493. Schwend ©. 211.), 
wobei Bunfen, die ganze Auffaffung für Deutelei erklärend, unter der Grenze 


Nephthys 545 


bed Landes das Delta verfleht, ald ob dort der Nil nicht hinkomme! (a.a.D. 
Der Melilotus immerhin ein mageres Futterfraut, Eckermann, Mythol. S.89.). 
Bei diefer Deutung der Nephthys, als Genoſſin des Typhon, der arabiſchen 
Wüfte zugefebrt, auf die Grenze des ägyptiſchen Lebens geftellt, liegt es nahe 
die Götrin als ein urfprünglich jemitifches Gultuselement zu faflen, in welchem 
die ägyptiſche Religionsanſchauung fih den polarifhen Gegenfag des matio- 
nalen Weſens vergegenmärtigte, mie er fi fomobl in den permanenten Naturs 
verbältniften des Landes als im der Geſchichte des Volks ausſpricht (vgl. d. 
Art. Horus Bd. II. ©. 1516 f.). Nephibys iſt nur die unrechtmäßige Gat« 
tin des Dftris, ihr Sohn Anubis nur ein Baftard (Plut. Is. 38.), und es 
könnte dafür, wenn man darin nicht eher fpätere Göttermengerei finden will, 
auch ihre Combination mit der Aphrodite ſprechen (Plut. Is. 12. Diop. I, 
13.). Denn daß dieſe ägyptiſche Aphrodite nicht die hellenifche fei erhellt 
zur Genüge daraus daß-ihren Prieftern 3. B. das Gefhäft oblag, die Ge 
beine der todten Stiere in ganz Aegypten zu fammeln (Herod. II, 41.). Biel- 
mebr combinirt fi Nephthys bier mit der Athor, der nächtigen Göttin von 
Arhribis order Atarbehid (Stepb. Bir. v. Apoıdıromokız, Ser. 1. 1.), der 
Aphrodite rorixe (Heſych. morie), mit der fle auch wohl gleiche Abbildung 
bat, Hörner zwiſchen denen eine Scheibe ift (Bunfen I. ©. 492. vgl. dagegen 
Champollion Panth. Tert zu pl. 97. A.). Wenn nun diefe Aphrodite bie 
Fremde beißt, fo meist ihr SHeiligthum im Lager der Tyrier in Memphis 
genügend auf ihre Heimat bin (Herod. Il, 112.), und wenn ihre Vrieſter 
die Gebeine der todten Stiere fammeln, wenn Athor oder Athyr jelbft ein 
äguptifher Name des Stier ift (Hein. v. Aöve), jo liegt ed nahe in ihr 
die phöniciſche Stiergötrin Aftarte zu erfennen (vgl. Movers, Phön. I. S.50f. 
376 f.), die auch ald Aphrodite gedeutet wird (Sandhon. p. 36. Suidas v. 
'Aor&yrr. Bonar. Lex. p. 321. ic. Nat. D. III, 23. Moverd ©. 606.). 
Urfprünglid wohl nur Rocalgöttin des nordöftlichen Aegyptens, mie die mei- 
ften ägsptifchen Götter, wurde fie im Verlaufe der Zeit und in Folge der 
geſchichtlichen Berührungen mit femitifchen Elementen dem Pantheon und ver 
allgemeinen Götterfage einverleibt, und zwar ald ein dunfles, unheimliches 
MWeien, das nur fchattenhaft in das ägyptiſche Leben bereinfpielt. Wenn 
Oſfiris zur Nephthys hinabſteigt und bei ihr in der Dunkelheit weilt, wenn 
er ſich alfo theilt zwifchen ihr und der ihr entgegengefegten Iſis (Plut. Is. 
14.), fo könnte au in diefem Zug eine Beziehung auf Phöniciſches gefun« 
den werden, auf den Gult des Adonis, der feine Zeit theilt zwiſchen zwei 
Goͤttinnen, deren eine Aphrodite genannt umd für die Aftarte erklärt wird 
(Eic. 1. 1. Moverd ©. 606.), obgleich nicht fie, ſondern Perſephone dabei 
den Ebarafter der dunkeln Nephihys hätte (Hug, Unterf. über den Myth. 
©. 118.). Diefen Charakter der dunkeln Göttin fcheint Nephthys nun vor» 
zugdmeife im ägyptifhen Pantheon behauptet zu haben. Diefe Bedeutung 
findet Greuzer in dem Namen Nixr, den ihr Plutarch gibt (Is. c. 12.), die 
würgende Mondgöttin, die ſchadende Iſtis, die bewaffnete Venus Libitina 
(Somb. IV. S. 205.), was aber gefucht und gezwungen ift. Vielleicht heißt 
fie nur fo als Genoffin des Typhon, welcher nah Röth der Kriegsgott iſt 
(Not. 185. ©. 164.) und mit dem fie ald tuer die Mächtige (Champoll. 
Panth pl. 17. D.) die Form des Hippopotamud gemeinfam hat (Bunfen 
&. 442. 497. Blut. Is. 50. 52. vgl. Herod. IT, 71. Euf. Pr. Ev. III, 12.). 
Säwend erklärt den Namen Nm davon daß Nife Flügel habe und auch 
IE den Oſiris mit Flügeln deckend gezeichnet werde (S. 211.), Röth hält ihn 
für unerffärlih (Not. 187. ©. 172.). Wollte man nah Hugs ſcharffinniger 
Conjtetur Ir leſen, jo könnte man an die unterirdiſche Iſis, die regina ma- 
nium denken (Apul. Met. XI, p. 239. 241. vgl. Isis Bb. IV. ©. 283.), 
Bauls, Real · Eneyclop. V. 35 
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fofern Dife ald 7) Evromos tor zarw Her vorfommt (Sopb. Antig. v. 451. 
vgl. Stobäud Serm. eth. CXXVI.), und Oſiris bein Todtengericht im Amenti 
von Iſis und Nephthys umgeben ift (Lepfiug, Todtenb. S. L. LIV.). Auf 
den Grabfcenen des thebanijchen Ammonpriefterd Nefruatep ftehen Iſis und 
Nephthys hinter dem Altar auf welchem der Priefter Weihrauch opfert, und die 
Todten haben jene zu den Häupten, diefe zu den Fügen (Schwend ©. 208. 
210. Wilkinf, p. 437.). Die öfters in Gräbern ſich findende Trias Iſis, 
Nephthys, Horus oder Oſiris wird auf Anfang, Ende und Wiederbelebung 
des Menfchen gedeutet (Will. p. 408. 437.), und das Haus defien Herrin 
fie ift (ſ. S.544.) ift daher der Amenti (Schwend ©. 211.), die Unterwelt. 
Als ſolche ſteht fie ſpäter in Einer Reihe mit Tithrambo und Hekate, und 
find ihr Myfterien geweiht (Epiph. adv. haer. Ill, p. 1093.). Man könnte 
daher mohl verfuht feyn, Nirn bei Blutarh in N\vzra zu ändern. Derjelbe 
Gedanke Tiegt in dem Namen Teleute, TeAevrn, den ihr Plutarh (Is. 12. 
59.) gibt, nicht weil fie die Regtgeborene der fünf Kroniden ift (Schwenck 
S. 211.), fondern ald Göttin des äußerften Weſtens, wo der Amenti liegt 
(a. a. D.), oder einfacher ald Ende, Vollenderin. Entjchieden tritt ihre ſe— 
mitifche Natur hervor in ver Verbindung in melde fle der fpätere Mythus 
u Kronos, dem Mittelpunkt alle ſemitiſchen Cultus bringt. Als Rhea 
Beimlich mit Kronod Umgang pflog, legte Helios den Fluch auf fie daß fie 
weder in einem Monat noch in einem Jahr gebären felle. Hermes aber, 
der die Göttin gleichfalls beichlief, gewann dem Mond im Brettfpiel fünf 
Tage ab, an teren drittem und fünften nun Typhon und Nephthys geboren 
wurden (Blut. Is. 12.). Der Sinn ded Mythus, vielmehr dieſer aſtrono— 
mifhen Allegorie iſt flar, berechnet, die Ginführung der fünf Schalttage ala 
göttlich zu fanctioniren (vgl. Diod. I, 13.). Nah Syncellus (p. 123.) ge= 
ſchah diejelbe durch den König Afetb, den man um 1780 v. Chr. jegt (vgl. 
d. Urt, Nabonassar ©. 389.), der aber wohl Niemand ift als der Priefter- 
fönig Sethoß, deſſen Zeit Herodot bejtimmt angibt (II, 141. 142.) um 715 
v. Ehr., und dejjen Krieg mit Sanberib die Einwirkung jemitifcher Elemente 
aufdringt (Moverd ©. 72.). Iſt Nephthys hier Tochter des Kronos, jo 
wird aub ihr Sohn Anubis mit demfelben combinirt (Plut. Is. 44.), ver 
ald Hund, xuor bezeichnet wurde, weil er Alles aus ſich ſelbſt gebäre und 
von fich ſelbſt Ihwanger fei (uwr Er avro). In diefer Gombination fpielt 
nun Nephthys auch ihre aftronomiihe Rolle. Sie wird der Iſis entgegen» 
gejegt, und zwar fo daß ihr die untere Hemifphäre des Himmels zukommt, 
das Meich des Unſichtbaren, wie der Iſis die obere, das Reich des Eidt- 
baren (Plut. Is. 44.), und iſt injofern mit der ägyptiſchen Hera identiſch 
(Horay. 1, 11.). Sofort eignet ihr der verfhmwindende und verbunfelte Mond 
(Plut. Is. 44., nah Hug ©. 76. 102.5; auch Aftarte ift der Mond, Xuc. Dea 
Syr. 4.), wie der Bubaftis der wachſende, der Iſis ver volle (Hug ©. 66 ff.), 
und das Siſtrum hatte daher oben an der Ginfafjung das Katzengeſicht der 
Bubaftis, auf den Seiten dad der Iſis und Nephthys, um die Monpphafen 
darzuftellen (Plut. Is. 63. Hug ©. 77., folde Bilder des Siftrums bei 
de la Chauffe Mus. Rom. II. Tab. 15.16. 17. Montfauc. antiq. expl. 1. P. I. 
pi. 117. Denon voyag. d. la bass. et lah. Eg. pl. XXI. n.6.). Beſon— 
derd aber fällt der Nephthys die Sonne heim in ihrem Hinabgang. Sie 
beißt jelbft zumeilen Tochter der Sonne (Wilfinf. p. 438. nad pl. 35, 2.). 
Wenn Oftris fih ihr in der Dunfelbeit näbert und den Anubis mit ihr 
zeugt, den Wächter am Thor das zur untern Welt binabführt, der das 
Symbol des Horizonts, das Schriftzeihen der Aequinoctialgeit ift (Blut. Is. 
61. 44. Horap. I, 16. vgl. Elem. Al. Strom. V, 7. p. 671. vgl. d. Art. 
Anubis Bd. I, ©. 555 f.): fo heißt dieles nah Hug: „Wann die Sonne 
im Herbft ſich der untern Kemifphäre nähert macht fie die Tageögleihung, 
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worauf bes Lichtes immer weniger im der oberen Hemiſphäre wird (Hug 
S. 76.), und einer Infhrift zufolge fcheint ſelbſt bei den Griechen fpäter im 
Boedromion (September), da die Sonne der Gleihung fih nähert, ein dem 
Dfiris umd der Nepbrbys gemeinfames Feſt gefeiert worden zu ſeyn (Marm. 
Oxon. ed. Chandler, Inser. gr. XXI. p. 15. Hug ©. 75. vgl. Bödh Inser. 
er. p. 523.). Wollte man die ägnptiihen Monate mit Hug vom Sommers 
foltitium an zählen, fo würde diefes Wachſen ver Nacht über den Tag in 
ven Monat Athor fallen, den dritten des ägyptifchen Jahre (Orion in Etym. 
M. v. Aödvo, Hug ©. 103. val. Bohlen, d. alt. Ind. II. S. 269.), in 
welchem Dfiris verihmindet (Blut. Is. 13. 39.) umd mit dem Untergang 
des Sternbil des der Jungfrau die herbſtliche Nachtgleiche eintritt (Hug ©. 103.), 
und vie von Champollion übrigens geläugnete Ipentität der Nephthys und 
Atbor (Panth. pl. 17. A.) würde dafür ſprechen. Da im Monat Arbyr die 
Saatzeit begann (Blut. Is. 69. Theon ad Arat. 264.), fo hält ferner nad 
Hug das Sternbild der Jungfrau eine Aehre in der Hand auf der griechiſchen 
Himmelsfugel und auch auf ägyptiſchen Denfmälern, dem Planifphäre des 
Tempelö zu Tentyra und auf dem Streifen des Thierkreiſes im Borhaufe 
des Tempels (Hug ©. 105.). Allein im Zeichen der Jungfrau ftand Aegyp- 
ten unter Waſſer, und der Anfang des ägyptiſchen Jahres begann vielmehr 
um die Serbitgleihe (Bohlen S. 264. 269.). Der Monat Athyr entſprach 
alio etwa dem November (Theon 1. 1.), in welchem die Nilflut abgefloffen 
war umd die Aderarbeit begann (Plin. H. N. XVII, 30.). Die Darftelung 
des Sternbild ver Jungfrau in Tentyra ift nur ein Beweis dafür daß ber 
Thierfreis nicht Ägnptiich ift, wie Bohlen (II. ©. 257 ff.) gezeigt bat, und 
wogegen Röth's Darftellung (S. 172.) Nichts fagt, fomie für das fpätere 
Alter jenes Denfmald, das in die Kaiferzeit fällt (Bohlen I ©. 253. Les 
tronne Recherch. p. 180. 456 Littrow, Wunder des Himmeld ©. 237. 
2. Aufl.). Als der in der Aderzeit waltenden Göttin könnte dann der Neph⸗ 
thys als Dike (ſ. S. 545.) auch die Aufgabe zufommen, die durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung verwirrten Grenzen der Felder wieder herzuftellem (Hug ©. 107.). 
Denn aber Hug die Nephthys auch in der Neftis des Empedokles, welche 
die Thränen in den Lebenäquell ver Sterblichen gießt (Emped. fragm. megi 
gugews v. 27. Stob. ecl. phys. tit. XVI, p. 153. Diog. Laert. Emped. 
F. 12. ®fut. plac. philos. I. », p. 357. ed. Hutt.) finden ımd Nephthys 
fefen will, fo ift diejed eine willfürlide Hypotheſe. Denn Neftid repräfentirt 
bei Empevoflad das Element des Waſſers. — Sofort wird Nephthys aber 
nun auch Gegenftand metaphyſiſcher Spielerei. Ihr Bild auf dem Eiftrum, 
dem Enmbol der ewigen Bemegung der Dinge (veieodaı) bezieht ſich auf 
den lintergang, wie das der Iſis auf die Entftehung der Dinge, durch Vers 
änderung der Elemente (Plut. Is. 63.). Oper ift Nephthys als Schweiter 
und Gattin deö Typhon die Teleute, d. h. Symbol der äußerſten Theile der 
Materie, die am Meiften der vernichtenden Kraft, die in Typhon ſymboliſirt 
ift, audgefegt find. Dfirid wohnt ihr nur heimlich bei, weil die ergänzende 
und erbaltende Potenz jenem Aeußerſten der Materie nur einen ſchwachen, 
fraftlofen Samen mittheilt, der von Typhon vertilgt wird mit Ausnahme 
defien was die is, wie fie den Anubis, den Sohn der Nephthys, fih ans 
eignet, davon aufnimmt, erhält, ernährt und bildet (Plut. Is. 59.). Verehrt 
wurde, wie es ſcheint, Nephthys unter dem Bilde einer Kuh. Wenigftend 
war dieſes im hbermopolitanifchen Nomoe in Chufas der Fall mit der ägyp- 
tiſchen Aphrodite (Aelian Anim. XI, 27.), welcher auch die Momemphiten und 
Bewohner ded Apbroditopolitanifchen Nomos eine lebendige und zwar weiße 
Kub unterhielten (Strabo XVII, p. 552. 556.). Ueber die Erflärungen bed 
Namens ſ. S.544. Vielleicht hängt verfelbe mit Kneph, Naf zufammen. Eine 
eigenthümliche Ableitung und Deutung, wie für die meiften ägyptiſchen Götter 
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namen verſucht Danz aus griehifcher Wurzel. Neygdus von gYöser, ver⸗ 
ſchwinden, wegfommen, und der Prohibitivpartifel ve „int die Verfonification 
der Aufbewahrung des erbauten Getreived in Gruben oder unterirbifchen 
Höhlen (vgl. Plin. H. N. XVII, 73. Varro de re rust. 1,57. $irt. Bell. . 
afr. 65.). Sie ift die Beſchützerin des Getreived gegen das Ververben unter 
der Erde, wie Iſis über der Erde. Darum wird fle auch Athor genannt, 
von a-reigev, nichtsverderben, nicht⸗-zerſtören, die dem Verderben, der Zer- 
ftörung Vorbeugende. Sie heißt TeAevrn, die Beendigung, weil dad Ein- 
fcheuren des Geernteten das letzte Geſchäft beim Getreidebau ift’‘ (Danz, in 
gen, Hift.theol. Zeitfhr. 1843. 9. 3. S. 32.). Noch ift zu erwähnen 
daß man in dem Typhonium zu Edfu an dem Briefe die Biguren von Typhon 
und Nephthys abwechfelnd mit Horus und Harpofrates finden will (Deser. 
de VEg. v. I. c.5. $. 7. p. 34. u. pl. 63. fig. 5. Creuzer Symbol. I 
&. 323. Abbild. Taf. XVI. n. 2.), ferner Iſis, jene beiden feinpfeligen Weſen 
abwehrend und den Korus fäugend; Nephthys neben Horus ſtehend mit Kro= 
Eodilfopf, Menſchenhänden, Schweinsleib und offenem Nahen (Greuzer 
am a. D.). [L. Georgii.] 

Nephus, Nrgpos, Solm des Herakles, Apollod. II, 7, 7. [W.) 

TE Stadt im Innern Caramaniens, am BT. Achindana, Btol. VI, 
8, 13. [F. 

Nepos, Beiname der Caecilii, Cornelii (Bo. HI. ©. 701 ff.), Flavii, 
Marii, Pompeii, Silii. — Julius Nepos P. F. (auf Münzen, ſ. Raſche II, 
1. p. 1226 f.), Fürft von Dalmatien (Acduarnz bei Theophan. p. 184. ed. 
Bonn, wo er aber irrig Nenorierog genannt wird), vermählt mit einer 
Nichte der oſtröm. Kaiferin Verina, daher vom byzantiniſchen Hofe im. 472 
n. Ehr. auf den weftröm. Thron gehoben und ald folder nach Bejeitigung 
des Glycerius in Nom, Italien und Gallien anerkannt. Gr ſchloß mit den 
Weſtgothen einen Bertrag wodurch er ihnen die Auvergne abtrat, mußte aber 
nad wenigen Monaten vor den aufrühreriihen und unter Dreftes gegen Ra— 
venna heranrüdenden fremden Bunvdesgenofien nah Dalmatien flüchten, friftete 
bier noch einige Jahre das Leben ald Privatnann umd ward zulegt von Gly— 
cerius ermordet, Agath. IV, 19. Sivon. Ep. V, 16. u. A.; ſ. Gibbon, 
Geſch. des Verfalls, von Sporihil, ©. 1207. [W.T.] 

Nepotianus, 1) Flavius Nep. Constantinus Augustus (mie er fi 
auf einer Münze nennt, ſ. Raſche II, 1. p. 1228.), im 3. 350 n. Ehr. 
23 Tage lang röm. Kaijer, ſ. Magnentius, Bd. IV. ©. 1444. — 2) j. 
Nepos. [W.T.] 

Neptunia, j. Paestum. 

Neptunium Promontorium;, j. Posidium. 

Neptunius Mons, j. Nebrodes Montes. 

Neptunus, der griechiſche Zloosıdwr. Diejer ift in der Ilias Gott 
bed Meered, wie Zeus Gott des Himmeld, Pluton der der Erbtiefe ift, denn 
in dieſe drei Theile zerfällt die Welt, Il. XV, 187 ff. Imdeffen war das ' 
Gebiet Poſeidons keineswegs auf dad Meer beichränkt, fondern wie man 
diefed für den allgemeinen Typus und Urfprung des Flüſſigen überhaupt, 
namentlih der Quellen und Flüſſe auf ver Erbe hielt, fo erftredte fich auch 
VPoſeidons Herrihaft über das Flüſfige überhaupt, obwohl die Mythologie 
einfeitig die Vorſtellungen von feiner Meeresherrichaft ausgebilvet hat. Wohl 
aber jagt fein Name jene allgemeinere Geltung aus. Die älteften Formen 
find das vorifhe TToridag und Ilorsidaz (Herodian. 7. vor. Ast. p. 10.), 
dad ionifhe IIooione oder Jloosiöng (daher das Weit IJooeidex over IIootu- 
Önia, Heſych. s. v., und Jlomörior bei Homer Odyss. VI, 266.), woraus 
weiterhin J/oredar, IIoosıdawr, Ilooeıda» geworden ift, wodurch man auf 
diefelbe Wurzel geführt wird welche in morog, morilo, morauog u. ſ. w. 


— 
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vorliegt, 1. Schwend etym. Andeut. 186., Bölder Japet. Geſchl. &. 138, 
Müller Dor. 1, 520. Proleg. ©. 200, Alfo hatten diedmal die Stoifer 
Recht, den Pofeivon für den Weltgeift fofern er fich im Feuchten manifeftire, 
xat« Tr &is 20 vy00r dıaracır, zu erflären, ſ. Diog. Laert. VII, 147, 
Cornutus de nat. d. 22.* Auch der Umftand das P. zugleih als Schöpfer 
des Pferdes gedacht wurde, und manche andre, befonderd in der peloponnes 
ſiſchen Localmythologie gegebenen Züge laſſen fi nur unter dieſer Voraus⸗ 
jegung erklären. Indeſſen muß in Folge der frühen Schifffahrt vorzüglich 
der äoliſchen und ioniſchen Stämme, wobei ihnen bei der früheren Bevölke— 
rung der Inſeln analoge Geſtalten entgegentreten mochten, ſehr zeitig der 
überwiegende Nachdruck dem Meeresgott P. zugefallen ſein, wie dieſer ſich 
auch in den alten epiſchen Epitheten yaıno,os, erroaiyaos, oeaiyder u. a. 
beurfundet. Ebenſo in bem uralten Attribute und Symbole ſeiner Macht, 
dem Dreizade (roieıra, fuscina), welcher nach feiner praktiſchen Bedeutung 
nichts Anderes ift als die Harpume des Thunfiſch- oder Delphinenjägerd im 
mittelländiihen Meere (iy9vBoAog ungern, Aeſchyl. Sept. c. Theb. 123.), 
aber in der Hand des Gottes freilih zum allgemeinen Inftrumente feiner 
Herrichergewalt wird, indem er damit ſowohl dem Meere gebietet als die 
Erde erichüttert, Gebirge fpaltet, Quellen und Roffe aus Felſen hervorlodt, 
ſ. Böttiger Amaltbea 11, 302—336. Allein auch jeine übrigen Eymbole 
und Attribute find dem Meere entlehnt, namentlich der Delphin, welcher in 
vielen Sagen der Vermittler poſeidoniſcher Hilfe und Wirfung ift und bei 
bildlihen Darftellungen entweder auf feiner Hand oder unter feinem Buße zu 
ruben pflegte , f. Eratoſth. Catast. 31. Sog. Poet. Astr. I, 17. et hoc 
amplius qui Neptuno simulacra faciunt delphinum aut in manu aut sub 
pede eius constituere videmus, quod Neptuno gratissimum esse arbitrantur, 
vgl. Börtiger Kunſtmyth. II. S. 330 ff. Welder Kl. Schr. I, 89 ff. If 
damit im Allgemeinen der Kreis —— in welchem ſich die Gottheit 
V's. bewegt, jo werden im Bolgenden A . die Haupteigenichaften deſſelben 
näher zu beflimmen jein, worauf B. eine uneberfich der wichtigſten Local⸗ 
und geſchichtlichen Beziehungen, C. die Mothologie, und D. die Kunſtarchäo— 
logie des Gottes folgen möge. 

A. Hier find befonderd vier Eigenſchaften ind Auge zu faffen, ver P. 
Bukuooıog oder melayıog, der damit aufs Engile verbundene P. aupakıog, 
y@ıroyog und Erroniydwr, drittens der P. ;aegwrng, wie man den Gott 
der Quellen und der vegetativen Befruchtung nah Anleitung Philoſtraté 
(Bilder II, 14.) im Gegenfage zu dem Halaooıos genannt hat ⸗* endlich der 
damit wieder aufs Engſte zuſammenhängende PB. amoe, inneiog, ancoxoe 
u. ſ. w. 1) Als Herrſcher des Meeres heißt Voſeidon bei Aeſchyl. 
Sept. Theb. 131. zorrousdor arad, in der I. XI, 751. supunosior, bei 
Bind. Ol. VII, 41. evovusdor, Pyth. IV, 363. &iradıog u. j. w. Seine 
älteften Eultusftätten heißen Aegä’ und Helike II. VIII, 203., beide urſprüng— 
ih ganz mythiſch gedacht und erft ipäter verfbiedentlich (ocalifirt, wie diejed 
von Aegä bejonderd in der großartigen Beſchreibung I. XII, 10 ff. hervor» 
tritt, wo PB. in aller Glorie feiner Meeresherrſchaft von Aegä aufbricht, 
irde dE oi nAvra Öwuara Bender Arurmg, yovoeR, uapuaiporra TETevya- 


Glem. Aler. Protrept. p- 56. Pott.: ri yag sorı mgoregov Tloosıdur 7 üye« 
Tız ovale Er Tas NOoROg Öronarororovpirn; Andere Gtymologieen f. bei Böttiger 
Amalthea II, 332 ff., ähnliche Grllärungen ver Philoſophen bei Preller Demet. u. 
Berieph. ©. 370. 

" Der B. yenpyos hinter dem Pfluge bei Philoſtr. Bilder II, 17. ſcheint mir 
dagegen fein anderer als der Seegott zu fein, ber dort auf dem Felde arbeitet, wie 
er vor Troja Fämpft. 
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ra, apdıru aiei, vgl. Odyss. V, 380. mit der Ann. von Nitzſch. Die 
Ausleger haben dabei bald an einen alten Guftusort zu Achaja, bald an 
einen in Euböa gedacht, vgl. Strabo VII, p. 386. IX, p. 405., aber in 
Wahrheit ift Aegaͤ der Wogenpalaft in ver Tiefe des Meered, von demſelben 
Stamme welcher fich in dem Namen des ägäifchen Meeres, des Aegäon, Aegeus 
und fo vieler Infeln und Küftenpläge, in den Wörtern aiyıados und aiyınlaa, 
fo wie darin offenbart daß man aiyeg für zuuere fagte, von aioow, ſ. Welder 
Trilogie S. 149. Schwend etymol. Anveut. ©. 179. Panofka Arch. Ztg. 1845. 
S. 33.* Und ebenfo drückt jenes 'EAikn, movon ber alte und meit verbreitete 
Eultusname Eiınwring, weſentlich die fchlängelnde Bewegung der Meereswogen 
aus, von As und Aooo. Alfo in der Tiefe des Meeres handt nach altem Glauben 
BP. mit feiner Ampbhitrite, welche gleichfalls eine Perſonification des Meeres 
ift, des rings umraujchten und tofenden, von reigw, Toiln, rovlo, daher 
fie auch die Wogen erregt und fendet, Odyss. XII, 58. moori ö' wvrag 
röue ueya voydri wvarwzıdos Augeroizns, vgl. IH, 90, und von P. den 
Toiro» gebiert, welder nach Heſiod Theog. 930. im Grunde ded Meeres 
bei Vater und Mutter im golonen Wogenpalafte wohnt, und eine Tochter 
Berdeomvun, nah Apollovd. II, 15, 4. Weshalb P. auch in der Ilias, 
wenn er in die Handlung eingreift, aus dem Meere auftaucht und fich zurüd» 
ziebend in demſelben wieder verfchwindet; daher bei weitem die meiften feiner 
Tempel auf Vorgebirgen, Landengen, Landzungen; vaher feine Opfer am 
Strande des Meered, gemöhnlih der wilde und dunfle Stier, welcher der 
Natur des ravgens Jloruısdor, Heſtod Scut. Herc. 10%. mit d. Anm. Gött- 
lings, am beften entfpricht **, ſ. Odyss. II, 6 ff. XII, 181. Apollod. I, 
9, 16. Denn er ift ftarf und wild und ungeftüm, wie das Meer, daher bie 
Dieter ihn svpvoderng nennen, Odyss. XIII, 140., und egıopegayos, Hymn. 
a. Hermes 187., oder &pinrunog, Hefiod Theog. 456., oder wie Plautus 
Trinumm. IV, 1, 6. fich ausprüdt: te omnes saevumque severumque avi- 
dis moribus coinmemorant, spurcificum, immanem, intolerandum, vesanum. 
Seine Locken mwallen dunkel (xvaroyairns), mädtig gewölbt ift feine Bruft 
(sUpvorsorog, vgl. NM. II, 479.), feine Augen find YArvxos wie die Farbe 
des Meeres (Baus. I, 14, 5.), und ein dunkler Mantel umhüllt ihn (Cor— 
nutus 22.). Eben dahin gehören in der Göttergefchichte die vielen Streitig- 
feiten zwifchen P. und andern Gottheiten um ein Land, wie er mit Pallas 
um Athen und Trözen, mit Helios um Korinth, mit Hera um Argolis ges 
kämpft haben follte, und die Ungethüme (vmrn) die er aud der See ſendet, 
wie die aus der Kabel ver Hefione, der Kaſſopeia, des Hippolyt befannten. 
Die Ionier hatten ihm den Monat Pofeiveon geheiligt, die Zeit des flürmi« 
jchen Winters zunächft vor der Sonnenwende, |. K. 8. Hermann, Griech. 
Monatsk. S. 75., weil fih um diefe Zeit feine Gottedmajeftät in Stürmen 
und Wogen am großartigften offenbarte, mie die des Zeus im Donnergemöff. 
Eben deshalb find ihm ferner alle Untergötter der See untertban, wie Pro— 
teus /lnosıdawros vmoduws heißt, Odyss. IV, 386., während andre, 3. ©. 
Glaukos wohl nichts Anderes als beſondere Figurationen des P. waren, 1. 


* &o erklärt fih auch die Klippe zwifchen Tenos und Ghios, von welcher Plin. 
H. N. IV, 11,51. den Namen des ägäifchen Meeres ableitet, und welche ohne Zweifel 
dem P. geheiligt und deshalb unnahbar war: Aegaeo mari nomen dedit scopulus 
inter Tenum et Chium verius quam insula, Aex nomine a specie caprae (die Ziege 
aiE war eben das Symbol des P. Alyaios, nad der gewöhnlichen Namensinmbolit 
ber Alten), quae ita Graecis appellabatur repente e medio mari exsiliens. Cernunt 
eum a dextra parte Andrum navigantes ab Achaia, dirum ac pestiferum. 

** Zu Epheſus wurden die Knaben welche am Pofeidonsfeite den Wein ſchenkten 
raögoı genannt, Athen. X, p. 425. C. 
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Vinet Annal. dell’ Inst. XV. 155 ff. Auch jede Art von menſchlichem 
Berfehre und menſchlichem Xrelben auf und an der See, Schifffahrt, Hafen» 
anlagen, See» und Inſelſtädte, Fiſchfang, waren ihm beilig und untertban, 
j. Diod. V, 69. Alle feefabrenden Stämme und Geſchlechter griechiſchen Ur- 
ſprungs ypflegten ihren Stammbaum an P. anzufnüpfen, fremde Völker aber, 
wenn fie an der See wohnten oder auf der See verkehrten, gleichfalls für Abs 
fömmlinge P.'s erklärt zu werden. So ſtammt namentlich auch dad mythiſche 
Volk der Seefahrer, die Phäaken oder Schwargmäntler (von der dunklen Tracht 
der grieh. Seeleute), von P. und ehrt ihn unter allen Göttern am ‚meiften, 
Odyss. VI, 266 fi. VII, 56 ff. XI, 128 5. Von ibm fommen Stürme, 
Wogen und Schiffbruch, Odyss. IV, 500 fi. V, 282 ff. XXIII, 234 ff.; er 
ſchleudert das Schiff des frevelnden Ajax gegen die Klippen, verwandelt das 
Schiff der ihm widerfirebenden Phäaken in einen Felſen. Aber er kann au 
fanft und gnädig fein, Plaut. Trin. IV, 1.; er ſendet auch gute Winde und 
führt das Schiff mit fanfter Hand in den Hafen, 11.1X, 362. vgl. Epicharm 
bei Athen. VII, p. 320. C. avrog or Iloredur aye, yavkos 77 Dosrinunog. 

Daher er auch ald Zorn verehrt wurde, als hilfreiher Gott des Meeres, 
Herod. VII, 192., und als reommoz;, von welchem ver Sieg zur See fam; 
weshalb alle Seehelden und Sieger zur See entweder mit feinen Attributen 
— oder für ſeine Söhne gehalten oder ſonſt mit ihm combinirt wurden, 

Böttiger Kunſtmyth. I, 351 ff. Natürlich war alles Fiſcherleben und 
Fifchertreiben von feiner Verehrung gleichfalls erfüllt. War diefem Gewerbe 
doch jenes Geräth entlehnt welches in der Hand P's eben jo beveutfam und 
mächtig wurde wie der Blig in der ded Zeus, der Schlangenftab in der des 
Hermes u. f. w. — 2) Dan dadıte fih dad Meer nicht allein als die all» 
gemeine Umgebung der Erde, jondern au ald deren Halt und Stüße; da- 
bingegen aber au, wo es in verborgenen Schluchten und Klüften das Innere 
der Erde durchdringe, als die Urjache der Erdbeben und aller davon abge— 
leiteten Verwüſtungen, ſ. Diod. XV, 49. u. Ammian, Mare, XVII, 7. mit 
den Noten der Herausgeber. So verehrte man alfo aud den Meereögott 
einerfeitd ald yaızoyng und «opalıog, andererſeits ald bad Gegentheil davon, 
ald errooiydwr, ouıydwr, und als Ervogıyauog. Daher nennt ihn der 
Hom. Hymnus XXI, 2. yaıns wurmriga va argvyeroio VaAagang, und ihön 
jagt Ariftophanes Nub. 566.: zo re — zpieirng Taiar, yig Te al 
«luvoäs Balaoons ayoıor woykevrir. Die Iliad malt ſolche Verwüſtung 
während des Götterfampfes, mo Zeus von oben donnert und bligt, PB. von 
unten die Erde erfchüttert, daß fie in ihren Gipfeln und Grundfeften erbebt, 
Aidoneus aber in feiner Tiefe erfehroden vom Throne auffpringt, in der Angft 
daß B. ihm die Dede über dem Kopfe zerreiße, XX, 54 fi. So leitete man 
den Untergang von Helife in Achaja während eines Ervbebend von dem Zorne 
P.'s ab, Strabo VIII, p. 384. Diod. XV, 49. Pauf. VII, 24., verehrte 
denjelben Gott in dem von Erdbeben häufig heimgejuchten Sparta als aope- 
oz, zu welchem unter Agefipolis ti einer ſolchen Heimjuhung ganz 
Sparta den Päan fang, ſ. XZenoph. IV, 7, 4. Pauſ. III, 11, 8. Delos 
war durch ihn zur feften Inſel geworben, Virg. Aen. Il, 73. u. dazu Serv. 
Als Hei Thera im 3. 237 v. Chr. während eined vulfanifchen Ausbruchs 
eine neue Inſel hervorgetrieben wurde ſchifften die Nhodier hin und gründeten 
dem PB. aopakıog einen Tempel, ſ. Strabo I, p. 57. Heffter Götterd. auf 
Rhodos 111, 60. In Theſſalien behaupteten die Bewohner, der dort verehrte 
P. zergaioz;, der Belfen fpaltende, habe ihnen vermittelft eined Durchbruchs 
der Berge ihr ſchönes Thal geichaffen, ſ. Herod. VL, 129. Philoftr. Bilder 
1, 14. Schol. Pind. IV, 246.; dahingegen Apamea in Phrygien den P., 
obgleid mitten im Lande, deöwegen am meiften verehrte weil e8 häufigen 
Erderſchũtterungen ausgefegt war, Strabo XI, p. 579. Aus demjelben 
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Grunde wurden endlich auf allen Infeln und Küften wo man Spuren gewalt- 
famer Nevolutionen fand, ſolche Wirkungen dem Dreisade Neptund zuges 
fchrieben, f. Kallimach. in Del. 30—35. Dionyf. Perieg. 476. — 3) Weiter 
wurde P. aber auh auf dem Rande, ald Gott der Quellen und 
des daher entjprießenden Segens verehrt, in welcher Beziehung er 
bei Philoſtr. Bilder II, 14. Areowrr: heißt. So ſagt Aeſchyl. Sept. Theb. 
286 ff. von der Dirfüifchen Duelle zu Theben: vdop Tr Aoraior eurge- 
gpiotaror nwuerwor, 000r inor ]loouıdor 6 yazoyna Tn9v0z re maides, 
und bei Plato Crit. p. 113. E. läßt B. auf der Infel Atlantis zwei Quellen 
und allerlei Nahrung entſprießen. Daher P. auch in den Flüſſen waltend 
gedacht wurde, wie bei Pindar Ol. VI,59. Jamos in die Mitte des Alpbeios- 
ſtromes binabfteigt um zu ibm, von welchem er fein Geſchlecht ableitete, zu 
beten. Eben dahin gehört daß er an den Quellen und Brunnen als suvuge- 
yerng und xpnroüyos verehrt wurde, |. Bauf. II, 2, 7. u. Gornutus 22. 
Beſonders aber trat dieſe Bedeutung des Gottes in den peloponnefifchen Local⸗ 
fagen von Arkadien, Trözen und Argolis hervor. In Arkadien war er des— 
halb Buhle ver Demeter, die von ihm die Despöna d. h. Perſephone geboren 
baben follte. Die Landesfage von Trözen berichtete nach Pauſ. II, 30, 6. 
und 32, 7. daß die Landſchaft urjprünglich Noaia gebeißen babe, ein ein⸗ 
facher Ausdruck ihrer Bruchtbarfeit. Der Autochthon hieß Roos, deſſen Tochter 
Anis (jior, ager) von P. den "AAQnnos gebiert, nad welchem das Land 
AlOnmia genannt wird, maß ohne Zweifel mit aAdw und aAdairw zus 
fammenhängt. Diefer Altbepo® gründet in der Landſchaft Heiligthümer des 
P. Dorakmog und der Demeter Deouopopos, wo jenes Epithet am beſten 
durch Cornutus c. 22. erklärt wird: — 2— avror Enwrouager, ensıör, 
Tov gueodaı T@ er Tis yñe yırousva N) Er auri); Ömkloron inuag maraitıog 
eorr, |. Welder Tril. ©. 286., wie denn auch die Phytaliden in Athen 
den P. in ähnlicher Bedeutung neben andern Gottheiten des vegetativen Segens 
verehrten, ſ. Pauſ. I, 37, 1. Weiterhin wird in jenen @enealogieen von 
Trözene auch Anthes und das Gefchlecht der Antheaden von PB. abgeleitet, 
deſſen Prieſterthum dieſes Geſchlecht auch in Halicarnaß, einer Golonie von 
Trözen, feſthielt, ſ. Bauf. I, 30, 7. Vöckh zu Corp. Inscr. nr. 2655. Und 
fo fpricht ſich dieſe Bedeutung des Gottes au in der argiviichen Landesſage 
aus. Argolis ift von Natur troden und arm an Quellen, vaber die alten 
Epithete Apyrs dipıor und moAvöiyeor, die Landeöheroine Aaran, ver 
Ranveöheros —— und die Danaiden, von dwim, daroz. Man motivirte 
diefe Dürre durch den Zorn des P.; er habe, weil Inachos der Hera und 
nicht ihm das Land zugeſprochen, die Quellen ausgetrocknet. Die ſchönſte 
Duelle aber, eine nie verflegende, war bie Lernäifhe, "Auvuorn, die tadel- 
loſe. So galt nun diefe für eine befondre Gunſt des P., für feine Liebes» 
gabe an die Danaide Amymone, f. Apollov. II, 4, 4. auf. II, 38, 2. Hyg. 
fab. 169. Ser. zu Virg. Aen. IV, 377., und über den allegorifchen Grund 
der Danaidenfage Welcker zu Schwend S. 323. Völder Mythol. d. Iapet. 
Geſchl. S. 162 ff. Müller Götting. Gel. Anz. 1633. Nr. 86 fi. Heffter 
un — Rhodos I, 44 ff. Auch P. Flvuroe auf Lesbos, Heſych. 

gehört hieher, da das Wort Ehvuog , der Name einer Art von Ge— 
treibt, zu Grunde liegt. — 4) Endlich P. in rıoz, welder fehr verfchieden 
erklärt wird. So leitet Böttiger Kunſtmyth. II, 322 fi. dieſe Eigenſchaft ganz 
eubemeriftiich davon ab daß das Pier und die Pferdezucht übers Meer nad 
Griechenland gekommen ſei, namentlich durch die Phönicier. Anders Bölder 
Japet. S. 132 ff., welcher in einer ausführlichen und reichhaltigen Unter- 
fuhung über dieſe Frage zuerft jene Anfiht bekämpft und dann felbft die 
Erklärung verfiht, man habe das über die Wogen dahingleitende Schiff und 
das Taufende, ven Menichen tragende Pferd in Eine Anfhauung zufammen- 


Neptunus 553 


gefaßt, indem er ſich beſonders auf Odyss. IV, 707. (vgl. dazu Nitzſch) bes 
ruft, wo es von den Schiffen heißt: aid’ «Aog immo — — 
vgl. Plautus Rudens I, 5, 11.: Nempe equo ligneo per vias caeruleas 
estis veclae. Auch die Verfe des Hom. Hymn XXI, 4.: dıyde zo: ’Erroi- 
yes deol rum» söaonrro, inmwr ze Öuntijo' Eussa owriga re Fmar bes 
günfligen dieſe Auffaſſung, jo wie der ganz ähnliche Vers des Pamphos bei 
Pauf. VII, 21, 3.: ianwr ze dorioa* venr 7 idvronddurwr, und über« 
haupt ifl es unverkennbar daß diefe Anſchauung zur weiteren Ausbildung der 
in der Identität ded P. Ialaonog und Inmog gegebenen bilvlihen Vor⸗ 
ſtellungen weſentlich beigetragen; wie denn auch das gleich ritterliche und 
teifige Streben beſonders äoliſcher und ioniſcher Helden zur See und zu Lande 
eingewirft Haben mag dieje Vorftellungen zu befefligen. Dennoch pflegt ver 
Mythus von der Genefid des Roſſes fo beflimmt auf Quellen und den Quellen- 
gott PB. zurüczuweifen, daß man beffer thut auf die fo eben behandelten 
Wirkungen, welche dem Gotte vermöge diefer Qualität zugefchrieben werben, 
zurüdzugeben. Infofern haben Diejenigen Recht welche den P. Hippios davon 
ableiten weil er ald Befeuchter und Befruchter der Wiefen, auf denen das 
Mob grafe, gedacht ſei; obwohl es jo auffallend bleibt daß dem P. nur die 
Pferdezucht zugefhrieben wurde, nicht au die Zucht des Rindviehs und der 
Schafe. Oder follte fih wirklid in Babeln wie denen von P.'s Liebe zur 
Arne, deren Frucht Böotos ift, von der Liebe zur Melanipype, deren Zmillinge 
in der Nindeiehftallung aufgezogen werben, ſ. Welder Grieh. Trag. I. 
&. 840 ff., oder in verwandten Cultuseigenthümlichkeiten, wie wenn bei 
Mantinea eine heilige Duelle des P. Arne hieß, an welcher der Gott ımter 
Limmern aufgewachien fei, Pauſ. VII, 8, 2., und wenn Odyſſeus nad 
Od. XXI, 278. dem B. einen Schafbod, einen Stier und einen Eber zu 
opfern aufgefordert wird **, follte fich in folden Zügen eine Spur davon er- 
balten haben daß P. nah altem Glauben Gott der Viehzucht überhaupt 
war und fein Antheil daran erſt durch die mythologiſche Uebertragung ver 
Schaf und Rindviehzucht auf Hermes, Apollo, Demeter befchränft wurde? 
Indefien Ichrt doch fowohl das Duellenpferd Ilnyaoos ald der Ausprud 
Virgils Georg. I, 12.: Tuque o cui prima ferentem Fudit equum magno 
tellus percussa tridenti, fo wie die glei zu behandelnde theffaliihe, böo- 
tifhe und arkadiſche Landesfage, daß es recht eigentlich bie ſchlüpfrigen, 
ſchlängelnden Bewegungen ded quellenden Wafjerd waren melde die dichtende 
Bhantafie zu den undulirenden Bewegungen des galoppirenden Roſſes hinüber⸗ 
leiteten, mie denn noch jegt in Italien große Meereswogen cavalli genannt 
werden. MUebrigens galt P. ſowohl für den Erzeuger ald für den Bändiger 
und Züchter ver Roffe, und von beiden Gigenfdaften zeugten viele und alte 
Diätungen. So erzählte man von dem Urfprunge des Roſſes in Theffalien, 
die Erde fei von dem Samen ded PB. Ilerpaiog befruchtet worden und habe 
darauf das Pferd geboren, während ed nah Andern von P. mit dem Drei» 
zacke aus dem Felfen, wie fonft die Duellen, berausgefälagen wurde. Man 
nannte dieſes erfte Roß LZxvguog und feierte dad Ereigniß in derſelben Ge— 
gend wo die Legende es ftattfinden ließ durch ritterliche Wettkämpfe, wobei 
alſo P. zugleich als Roſſebändiger erſchien, ſ. Pind. Pyth. IV, 246. u. d. 
Schol. Philoſir. Bilder II, 14. Virg. Georg. 1,12. Etym. M. p. 473, 42. 





Lobeck Paralip. p. 429. ſchreibt €’ iHvornga. Leichter iſt die Aenderung dur- 
sie, wo aber freilich zu ven» etwas Anderes zu ergänzen ift, f. Dem. u. Berfeph, 
[2 388 \ a 


*Eben dahin gehört daß er, in einen Widder verwandelt, mit der. Theophane, 
die in ein Lamm verwandelt wird, den goldvließigen Widder der Argonautenfage er 
zeugt, |. Hug. fab. 3. u. 188. Ä - 
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Sol. Apollon. III, 1244. Aehnlihe Sagen gab es in ver Gegend von 
Oncheſtos in Böotien, wo ein fehr alter Dienft des ritterlihden B. mit ent- 
fprechenden Wettfämpfen beftand, f. Kom. Hymn. a. d. Vyth. Apoll. 52 ff. 
Il. II, 506. Hymn. a. Hermes 185. Apollod. II, 4, 11. Bauf. IX, 26, 3. 
Denn auf diefe Gegend iſt ohne Zweifel die Geburt des Noffed Arion (Avsior) 
zu beziehen, fo wie fie von ven Scholien iu Il. XXIII, 346. den Kyklifern, 
d. 5. der altepiichen Thebais nacherzählt wird, PB. babe dieſes Roß in Böo- 
tien an der Tilphoſſiſchen Düelle mit der Erinys gezeugt und es zuerft dem 
Könige von Haliartos gefchenkt, von welchem es Herafles befam und von 
diefem wieder Adraſtos, durch deflen Theilnahme am Zuge gegen Theben und 
Flucht von dort nah Attika dieſes zweite Poſeidoniſche Urpferd beionders 
berühmt wurde. Dann erzählte man’ auch in Arkadien von dem Urſprunge 
diefed Roſſes, wo ed nah Antimahos unmittelbar von der Erde geboren 
wurbe, während die fpätere Randedfage ed den P. Hippios mit der Demeter 
Erinys erzeugen läßt, bei welcher Combination aber wohl eine Lebertragung 
der böotifhen Sage nad Arkabdien anzunehmen ift, Bauf. VII, 25. 37, 6. 
42. Demet. u. Perſeph. S. 149 ff.; endlich auch in Attika, wo PB. und 
Arhene befonders im Demos Kolonos als reifige Gottheiten neben einander 
verehrt wurden, und nad ältefler Sage Apraftos blos durch feine Rettung 
und Weihung ded Areion zu dem Culte Anlaß gegeben hatte, j. Sopbofl. 
0. C. 707. mit d. Scholl. u. Audlegern. Pauf. I, 30, 4. Müller 3. Aeſchyl. 
Eumen. ©. 173. K. %. Hermann Quaestt. Oedip. p.73 f. Bon ver Bän- 
digung ded Roſſes durch P. aber berichtete vorzüglich die korinthiſche Babel. 
Pegafos war hier das Urpferd, mad älterer Sage an den Quellen bes 
Okeanos geboren oder der Medufa entfprungen, Heſiod Theog. 280 ff., nach 
Späteren gleihfalld ein Sprößling P's. Bellerophon war. der bändigende 
Herod, ein Sohn des P., welder fih im diefer Sage unter dem Namen 
Glaukod verbirgt, wie in der attijchetrözeniihen unter dem Namen Aegeus, 
f. Völder Japet. Geſchl. S. 108 ff. Müller Proleg. S. 273. Apollod. I, 
3, 2. Auch die wunderbar begabten Pferde Achills galten für ein Gefchent 
P.'s, I. XXI, 277. Apollod. III, 13, 5.*, nach fpäterer Sage aud die 
der Diodfuren, Hyg. Poet. Astr. I, 22., wie denn auch die Spartaner den 
P. als innoxovgiog verehrten, Pauſ. III, 14, 2. Daher wurde dem BP. 
auch dad Roß geopfert, wie font den Flußgöttern (Il. XXI, 131.), 3. B. 
in Argolis, wo man dem P. aufgezäumte Pferde in einen Süßwafferquell 
binabjtürzte, den man in Verbindung mit dem Meere glaubte, Bauf. VIII, 7, 2. 

B. Serodot ift der Meinung daß der hellenifche Poſeidonsdienſt aus 
Libyen Ramme, II, 50. IV, 188., und gewiß beftand bei den Völkern welche 
vor den Griechen auf den Infeln und an den Küften des mittelländifchen 
Meeres herrſchten, eine verwandte Religion, von melder die Charakteriſtik 
bes P. Halaomog in der griech. Mythologie einzelne Züge entlehnt haben 
mag. Im Mebrigen aber ift diefer Dienft zu genau mit dem helleniſchen 
Narionalleben und feinen älteften Erinnerungen verwachfen und hat zu viel 
originale Elemente, befonderd wenn man die Identität des Duellenöffners 
und des Hippios ind Auge faßt, als daß man ihn von dem Auslande ab» 
FEDER sähe Man a Ba ee Sn er ererree 


* Bom Zephyr gebar fie bie Harpyie Pobarge, an ben Strömungen des Dfeanos; 
P. ſchenkt fie dem Peleus bei der Hochzeit mit der Thetis, um welche er wie Zeus 
geworben hatte. So war auch das Roß Areion nach Ginigen dem P. und der 
Harpyie entſprungen, Schol. Il. XAIIII, 346., wahrſcheinlich in Theſſalien, ſ. Serv. 
zu Virg. Georg. I, 12. Wie Achills Pferde Stimme hatten, ſo hatte auch Areion 
dieſe Gabe, welcher die Bedeutung dieſes Namens (dıa zo xparıoreveır 'Apeior) 
vorzüglich in dem Kampfe des Herafles mit dem Kylnos und bei der Gründung der 
nemeilchen Spiele bethätigte, f. Hefiod Scut. Herc. v. 120. Schol. U. XXI, 346, 
u. Properz II, 34, 37. u. dazu Hergberg. 
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feiten dürfte. Ueberdies find es gerabe die beiden ber pelasgiſchen Bevölke⸗ 
sung am nächſten ftehenden Stämme und ihre Geſchlechter, die äoliſchen 
und ioniſchen Bölkerichaften, bei denen der Poſeidonsdienſt primitiv iſt. 
Was die Aeoler betrifft fo laſſen ſich beſonders zwei Stammculte B.’8 unters 
ſcheiden, der der Minyer und der der Böoter, welche mit ihrem Urfprunge 
Heide nah Iheflalien zurücdmweifen, und in welden P. nach feinen fämmt- 
lien vorhin behandelten Gigenfhaften, aber doch vorzüglich als Hippios 
und ala Borfteher ver Schifffahrt verehrt worden zu fein ſcheint. Zu den minyei⸗ 
fhen Geſchlechtsſagen gehört die Mythe von der Liebe P.'s zur Tyro, der 
Tochter ded Salmoneus, der Gattin des Kretbeus des Sohnes des Neolos, 
wie fie den Flußgott Enipeus geliebt, B. aber feine Beftalt angenommen 
und ihr in der Ausftrömung des Fluſſes beigewohnt habe, mopgpvgsor 8’ 
dpa xuua mepıoradn, ovpei i0or, xuprwadlr" npuwer dd Geo» Irmeiv te 
yraixa, Odyss. Xl, 243. Apollod. I, 9, 8. Sie gebiert den Peliad und 
Neleus, von melden jener bei Pindar Pyth. IV, 133. ein Sohn des P. 
werpaiog beißt, jo daß alſo auch jener Mythos von dem Uriprunge des Roſſes 
Styphiod* und der ritterlihe Wetrfampf womit bdiejer P. gefeiert wurde, 
diefen Geſchlechtern vindicirt werden Fann, während es fich auf der andern 
Seite von jelbft verfteht daß Iolfos, mo Pelias und die Minyer Herrfchen, 
und von mo bie ritterlihe Argonautenfahrt ausgeht, auch ven P. merapıog 
hoch verehrte. Diefelben Dienfte muß es aber auch in dem minyeifchen Orcho⸗ 
menos gegeben haben, mo Minyas für einen Sohn des P. galt, wie die 
minyeifcen Helden ſich überhaupt häufig von dieſem Gotte ableiteten, ſ. Bölder 
Japet. Geſchl. S.122 ff. Weiter ſcheint aber auch der alte und eigenthüm⸗ 
lie Voſeidonsdienſt auf dem lafonifhen Vorgebirge Tänaron, fo mie ber 
neuerdings dur alte Infchriften befannt geworbene auf der Infel Thera, 
endlich der zu Kytene verwandten Urfprungs, nämlich minveifchen, gewefen zu fein, 
f. Böchh über die von Hrn. v. Profeih auf Thera gef. Inſchrr. in d. Abb. 
d. Berl. Akad. 1836. ©. 48. Franz Elem. Epigr. p. 54ff. Auf ver an 
dern Seite aber bewährt fih die pofeivonifche Abkunft des Neleus in den 
Culten und Sagen von Pylos in Elis, in dem reifigen Neftor, feinem Pos 
feidonsopfer am- Meereöftrande und in andern Gefchlehtäfagen der Neliven, 
f. Nitzſch 3. Odyss. IM, 5. Lachmann Spartan. Berfafl. ©. 37. Die böo— 
tifchen Neoler aber werben gleichfalls in allen ihren verfchiedenen Stammflgen 
in Iheffalien und Böotien den reifigen PB. verehrt haben, da P. ja mit der 
Arne den Böotos erzeugt, obgleich jener Dienft bei Oncheſtos von dem bie 
Mede geweien ift nicht eigentlih in ver böotifhen Thalırift Arme, ſondern 
in dem Teneriſchen Gefilde flattfand, f. Strabo IX, p. 412.** Berner if 
von der Äolifhen Stammesverwandtfhaft auch der alte PBofeivonebienft zu 
Korinth abzuleiten, wo der Gott wieder als HaAaomnog und ald inmoz feine 
Lieblinge ausſendete und förderte, vorzüglich aber natürlich der Meereögott 
berrföhte, f. Völder am a. D. ©. 119 ff. 185 ff., und der Pofeivonddienft 
der Landſchaft Elis, deren Küften viele Voſeidonstempel zeigten, beſonders 
den berühmten des famifchen P. auf dem Samifon, in deſſen Nähe man ges 





Es iſt wohl nicht zufällig daß diefes Roß Zuuguos heißt, Tyro aber die von 
R. empfangenen Kinder in einem Napfe, oxapn, ausfept, welche nachher von 
einer Stute genährt werben, f. Welder griech. Trag. I. ©. 312 ff. 

*Strabo et indefien hinzu daß Einige Arng in diefe Gegend verlegt hätten. 
Bol. über die verfchievenen Stammfige der Böoter mit Namen Arne Müller Orchom. 
©. 391 fi. u. 3. Karte des nördl. Griechen. ©. 18 fi. Als nationalböotifcher Gott 
erfcheint BP. (Kopf des Inraacıog X ihronende Statue) auch auf Münzen mit ber Um⸗ 
fchrift Boiwrov, Müller Dentm. d. A. K. II, 7, 77., und als eine der Schuzgott⸗ 
heiten von Theben bei Heſiod Seut. Hero. 104. Aeſchyl. Sept. o. Theb. 121. 
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wöhnlih das alte Pylos ſuchte, Strabo VII, p. 343.; mie denn auch ber 
Stammvater Eleios für einen Sohn des P. galt, Pauſ. V, 1, 6. Konon 
narrat. 14. Für gleih alt und urfprünglich darf aber der ioniſche Po— 
ſeidonsdienſt gelten, fowohl in den peloponneflfhen Stamnfigen als in 
Attila, Euböa, auf den Infeln und in Kleinaften. Beſonders ift ihnen die 
Verebrung des P. Aiyaiog und 'Eiıxwnog eigenthümlih, wie denn auch bie 
beiden alten Culiusſtätten Aegä und Helife meift in den von ihnen bewohnten 
Gegenden nachgewiejen wurden, vorzüglih in Achaja und Euböa, f. Strabo 
VII, p. 394 f. IX, p. 405. Diod. XV, 49. Pauf. VII, 24,5. 25,7. So 
heißt es ſchon in der Ilias von ven Achäern: oi ös zoı sig "Ediunr re nai 
Aiyag dog’ arayovor. Ueberwiegt bei den äoliſchen Poſeidonsdienſten, we= 
nigftens in den theffalifchen und böotifchen Stätten, im Ganzen der P. Hippios 
den Pelagios, fo fcheint im Gegentheil bei den ioniſchen Dienften die Auf- 
faffung des Geegotted von vorn herein die vorherrfchende gemeien zu fein, 
wie denn von "jenen Dienflen des ägälfchen und helifonifhen P. ſicher die 
Farben entlehnt find mit welden Homer feinen Poj. malt. Daneben zeigen 
fih aber in dem Kreife diefed ioniſchen Poſeidonsdienſtes auch viele alte poli» 
tiſche Elemente und Ideen, wie z. B. zu Trözen PB. neben ver Demeter 
Thesmophoros verehrt wurde, ein Cult welcher überall vorzugsweiſe den 
Joniern eigen war, wie der pofeidonifhe Heros von Trözen und Athen, The— 
feus, ſich ſowohl durch feinen Namen ald durch feine Gefchichte als einen 
politifchen Ordner anfündigt, wie fih endlih in Achaja, auf der Inſel Ka— 
lauria, auf Tenos, endlih auf dem aflatifhen Vorgebirge Myfale um ven 
Voſeidonsdienſt alte Amphiktyonieen, Stammedverbindungen und verwandte 
politifche Inftitutionen fammeln und ausbilden. Allgemein ionifch ift ferner ver 
Monat Pofeiveon, an deſſen erften Tagen, wie es fcheint *, das Feft det Gottes 
begangen wurde. Was die einzelnen Landſchaften oder Anflevelungen ber 
Jonier betrifft fo gab es in Ahaja nad der Zerftörung von Helike Poſei— 
dondbdienfte zu Paträ, Bauf. VII, 21, 3., zu Aegion, 24, 1., bei Pellene, 
27, 3., immer am Meere. Auch ein altes Negä hatte es gegeben, aber es 
war mit der Zeit eingegangen, Pauf. VII, 25, 7. Herod. 1, 145. Bon 
Trözens alten Sagen ift die Rede geweſen. Es war ganz dem P. heilig, 
daher es auch den Namen Pofeivonia geführt hatte, verehrte neben dieſem 
Gotte befonderd die Athene, daher es die Embleme beider Gottheiten auf 
feinen Münzen zeigte, und mar die Heimat jener Sagen von Aegeus und 
Theſeus, von der Liebe des P. zur Aethra, von Hippolst u. ſ. w., melde 
fih zu Athen miederfinden, f. Strabo VIII, p. 373. Bauf. II, 30, 6 ff. 
Unverfennbar ift unter jenen Heroen Aegeus nichts Anderes als ver ägäiſche 
P., und Theſeus, welcher vem Vater nach Athen folgt, nach feiner urſprüng⸗ 
lichen Bedeutung als ionifher Nationalhero® ganz dem pofeidonifchen Kreife 
angehörig, |. Müller Dor. I, 238. Proleg. ©. 271 ff. Bon Trözen waren 
Halikarnaß und Pofldonia in Rucanien, das fpätere Päſtum, ausgegangen, 
wo der Pofeivonscult gleichfalls der heiligfte und bedeutſamſte war. Berner 
bängt ber Dienft auf dem unmittelbar vor dem Hafen Trözens gelegenen 
Inſelchen Kalauria, wohin P. die Aethra verfolgt, offenbar mit dem zu 
Trözen aufs Engfte zufammen. Er ift gleich berühmt durch feine für die 
Schifffahrt Ältefter Zeit ohne Zweifel fehr wichtige Amphiktyonie, bei welcher. 





K. 8. Hermann Griech. Monatsk. ©. 75. Bei Theophraft Charact. 28. ift 
von einer 7udpa rob IHloosıdörog in dem Sinne eines befonders frofligen Tages bie 
Rebe, alfo gewiß im Monat Pofeiveon. Gafaubonus denft an den Aften diefes Monate. 
Nach Schol. Ariſtoph. Nub. 617 ff. wäre indeſſen der zweite Tag jedes Monats dem 
P. heilig geweſen. Ende Mamakterion und Anfang Poſeideon war die Schifffahrt 
am gefährlichften, ſ. Theofrit Idyll. VII, 53. Virg. Georg. I, 204. 0. intpp. 
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Hermione, Epidauros, Argina, Athen, Praſiä, Nauplia und das minyeifche 
Drchomenos beiheiligt waren, wie durch fein durch den Tod des Demofthenes 
geheiligted Aſyl, ſ. Strabo VII, p. 373. Pauf. II, 33. Müller Aegin. 
p. 25. Ordom. ©. 247. Bödh Staatsh. II, 368. Dean erzählte daß P. 
dieſes Infelhen von den apollinifchen Gottheiten eingetaufcht babe, indem 
er der Leto dafür Delos, dem Apollo Delphi überließ, ohne Zweifel nur ein 
Ausdruf des urfprüngliden Anſpruches welchen B. als Gott des Meeres 
an diefe beiden in der apolliniſchen Religion fo berühmten Stätten gehaht 
hatte. * In Attila gab es ein altes Heiligthum des P. "Elınwrog bei 
„Athen, |. Klivem. bei Bekk. Anecd. p. 326. Borhhammer u. Müller zur 
Topogr. Athens, Götting. 1833. ©. 21., und auch Paufaniad VII, 24, 5. 
nennt Athen ausdrücklich unter den verfchiedenen Stätten dieſes Pofeidond- 
dienfted. Indeflen beftand bier außer diefen mit dem ionifhen Stamme eins 
gedbrungenen Elementen noch ein älterer Poieidonsdienft, welcher mit der Res 
ligion ver Pallas Polias aufs Engfte verfnüpft war, in welchem P. als Erech⸗ 
theus erfcheint. Beide Gottheiten hatten um die Burg geftritten, bei welchem 
Streite P. die f. 9. Ourdkaoo« auf dem Burgfelien ald Merkmal feiner Macht 
binterlafien hatte; aber fie vereinigten fich wie in Trögen und wurden ſowohl 
im Tempel der Polias neben einander verehrt ald auf Kolonos, ſ. Herod. 
VIE, 55. Pauf. I, 26, 6, D. Müller Minervae Pol. sacra, Gott. 1820., 
de Phidia Comment. III. und im Urt. Pallas der Hall. Allg. Encyclopäpie. 
Außerdem gab es zu Eleuſis einen Dienft des P. mare und zarowng, offenbar 
mit Beziehung auf die Abftammung des Eumolpos von P. und der Ehione, 
PBauf. I, 38, 3. Lobeck Aglaoph. p. 771. Auf Euböa lag Uegä dem böo— 
tiihen Anthevon gegenüber, P's Tempel auf hohem Vorgebirge; bedeutender 
war nachmals der Tempel zu Geräjtod, wo man bei der Buhrt von Afien 
nah Attifa anzulegen pflegte, Strabo IX, p. 405. X, p. 446. Unter den 
Eyeladen war Tenos durch einen berühmten Pofeivonstempel ausgezeichnet, 
mit einem Kaine in welchem große Speifefäle angebracht waren, ein Beweis 
daß bier eine zahlreihe Menge von den benachbarten Infeln zufammenzus 
kommen pflegte, um bei gemeinfhaftliher Pojeidondfeier die Stammed- und 
nachbarlichen Berbäftniffe zu berathen, ſ. Strabo X, p. 457., wie denn auch 
die Infchriften diefer Infel häufig des P. und ber Amphitrite gedenken, 
Corp. Inser. n. 2329 ff. ** Die zwölf Städte Joniend aber pflegten 
auf der Höhe von Myfale im Dienfte des helikoniſchen P. die Stammesfeier 
der Banionier zu begeben, f. Serod. I, 148. Strabo VII, p. 384. XIV, 
p- 639., daber ſich derſelbe Dienft fiber auch bei ven einzelnen Bundesglie— 


* Im delphifchen Heiligthume hatte P. deshalb einen Altar, Pauſ. X, 24, 4. 
Prophet des B,, hieß es, fer Pyrkon gewefen, Bauf. X, 5, 3., was fich durch das 
Bd. I. ©. 905. Bemerfte erklärt. Uebrigens if eine gewiffe mantifche Natur P.'s 
nicht abzuleugnen, in demfelben Sinne wie Glaukos und Proteus weiſſagen, ba 
ohnehin die Sibylle Herophile von feiner Tochter Lamia ftammen follte, Bau. X, 
12, 1. ine eigenthümliche Erflärung der Sage daß P. das delphiſche Drafel vor 
Apollo befeflen gibt Forchhammer, Apollons Ankunft zu Delphi, Kiel 1840., auf 
BVeranlaffung eines etrusf. Spiegelbilves (bei Gerhard Taf. LXXVII.), deſſen Be: 
jiebung auf Delphi indeſſen dahin flehen muß. 

»B. wurde auf Tenos u. N. in der Qualität eines Heilgottes verehrt, Clem. 
Aler. Protrept. p. 26. P., doch wohl in ähnlicher Bedeutung wie jener P. zu Trözen, 
von welhem Althepos ſtammte. Bon zwei Coloflalftatuen des P. und der Aphrodite 
zu Tenos, Werfen des Atheners Telefias, berichtet derf. Verf. Protr. p. 41.P. Zn 
dem Poſeidonsdienſt auf Tenos gehört wohl auch die Sage daß der Gott Amphi: 
trite beim Ghortanze der Nereiden auf Naxos geraubt habe, Schol. Od. II, 91. 
Euſtath. p. 1458, 40, 
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dern fand, Paufan. VII, 24, 5. erwähnt ausdrücklich Milet und Xeos. * 
Man ſah in Ionien den Dienft des P. Helifontos zu Helife in Achaia für 
das urfpränglihe Stammheiligthum an und wollte eben deshalb auf die 
Mahnung eines Orakels Abbilver (ayıövvuara) bed Älteften Eultusbilves 
von dort nehmen, wurde aber zurüdgewieien, weshalb Helike hernach von 
P. zerftört wurde, f. Diod. XV, 49. Meltan. H. A. XI, 19. — Außer diefen 
Gulten aber, welche fih auf beflimmte Stammesverhältniffe zurüdführen 
laffen, find dann nod die Poſeidonsdienſte Arfadiend und des Peloponnefes 
überhaupt, der iſthmiſche Eultus, endlich die zerftreut auf den Infeln, Küften, 
Vorgebirgen der verfchiedenften Gegenden vorfommenden zu bemerfen. In 
Arkadien wurde P. natürlich vorzüglich nad feinen continentalen Eigen- 
fhaften, d. 5. ald Gott der Quellen und Gemwäffer und als Hippios verehrt. 
Wie jenes ſich in feiner Liebe zur Demeter und in feinem Verhältniffe zur 
Despöna, welche fonft Tochter des Zeus ift, ausdrückt, fo ift hier befonders 
eine Aeußerung Diodors XV, 49. wichtig, feit alter Zeit ſei der Peloponnes 
für einen Sig P.'s (-inmrnoror II oadorog) gehalten worden und dieſem 
Gotte heilig geweien, weil die meiften Stäpte ihn vor allen Göttern ver— 
ehrten und weil die ganze Halbinfel in der Tiefe große Höhlungen und umter- 
irdiſche Waſſerbecken habe, wie es denn dort zwei Flüſſe gebe welche vor 
Aller Augen unter der Erbe verſchwänden, einen Fluß bei Pheneos (der 
Ladon), welcher in früheren Zeiten fih in die Höhlungen unter der Erde 
ftürgte, und der Fluß welcher bei Stymphion in einem Schlunde verfhwinde, 
um bei der Stadt Argos mieder hervorzuireten. Solche Erſcheinungen aber 
forderten von felbft dazu auf, vie pofeivonifhe Macht mit den unterirdiſchen 
Mächten in Verbindung zu ſetzen, wodurch die Abflammung der Perfephone 
von P. und der Demeter aufs Natürlicäfte motivirt iſt. Leberbied waren 
Arkadiens Bergtriften an vielen Stellen ver Viehzucht, namentlih auch der 
Pferdezucht günftig, daher neben Hermes vowos und Pan feit alter Zeit 
au P. Hippios verehrt wurde. So ganz befonderd bei Mantinea, mo 
der Sage nad Trophonios und Agameded den Älteften Tempel des Gottes 
erbaut hatten, und zwar von Holz; in demfelben gab e8 eine Meeredquelle 
wie zu Athen. Hernach baute Hadrian einen neuen Tempel, f. Bauf. VII, 10. 
Die Priefter des P. waren die angeiehenften des Staated, f. Roß Inser. fasc. 
I. p. 4. Nah Bachylived führten die Mantineer die Waffe des P., den 
Dreizad, im Schilde, ſ. Schol. Pind. O1. XI, 72., und nah Pindar 1. 1. 
trug der Mantineer Samos, Sohn des Halirrbotiod (ded Wogenbraufers) 
den erften Sieg mit dem Viergefpann in Olympia davon, wie denn auch die 
Irnoxvareıa der Arkadier bei Dion. Hal. I, 33. die frühe und weite Ver⸗ 
hreitung der Meligion des P. Hippios in Arkadien bezeugen, f. Müller Gött. 
Gel. Anz. 1840. Nr. 52. u. 53. Klaufen Aeneas S. 362. Außerdem be» 
gegnet und derfelbe Dienft aber auch zu Phenecd, Pauf. VIII, 14, 4., zu 
Kaphyä, 23, 3., bei Thelpuſa und bei Phigalia, an welden beiden Punften 
die oben behandelten Sagen befonders heimifh waren, 25. u. 42., endlich 
zu Trifolont und Aſää, wo die Stiftung des Poſeidonsdienſtes, wie zu Phe— 
neos, auf Odyſſeus bezogen wurde, Pauſ. VIE, 35, 6. u. 44, 4. Bon 
den Küftenlänvern der Morea find die Dienfte auf Tänaron, mo der Tempel 
höhlenartig und mit einem alten Aſyl verbunden war, f. Pauf. IH, 12, 9. 


* Mach Diodor. XV, 49. wurden die Panivnien während ber Kriegszeit bei 
Ephefos an einem ficheren Drte gehalten. Von dem Pofeivonsfefte zu Gphbefos f. 
Athen. X, p. 425. C. Chios galt für einen Sohn des P., Pauf. VII, 4, 6., und 
auf der Infel des Namens war ein Vorgebirge Mofeidion, ein gleiches mit einem 
Tempel, Mykale gegenüber, auf Samos, Etrabo XIV, p. 637. u. 644. Auf das 
Heiligthum zu Mykale bezieht ſich Epigr. Hom. 6, 
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25, 4. IV, 24, 2. VII, 25, 1. Müller Dor. I. ©. 403., ferner zu Pylos 
und am der elifchen Küfte überhaupt, die von Achaia, an der alten ioniſchen 
YAegialeia, die von Korinth * und Trözen ſchon beſprochen. Außerdem ift ver 
Dienft zu Nauplia intereffant wegen der Sage von Naupliod, dem Sohne 
des B. umd der Amymone, dem Bater ded Palamedes, Dear und Naufls 
medon, lauter auf Seeleben und Schifffahrt bezüglihe Namen, f. Pauf. II, 
38, 2. D. Jahn, Palamedes, Hamburg 1836.; ferner die Dienfte res P. 
Geneſios oder Genetbliod und des P. Prosklyſtios wegen ihrer Beziehung 
auf die argiviſche Poſeidonsſage, ſ. Pauſ. I, 22, 5. 38, 4. Giner der wich 
tigften Mittelpunfte für den griech. Poſeidonsdienſt war ferner der Iſthmos 
bei Korinth, fei ed daß man diefen Eult unmittelbar von Korinth abzuleiten 
hat oder dag er ionijchen Urſprungs war; genug beive Stämme, der äoliſche 
und ioniſche, und bald die Hellenen überhaupt vereinigten ſich zeitig dahin, 
in den ifthmifchen Heiligthümern und den damit verbundenen Spielen eine 
gemeinfame Nationalſache zu fehen. Dort war die Argo ald Anathem dar- 
gebracht, Apollod. I, 9, 27., dort weihten die Griechen nah den Perfer- 
kriegen den Erzeoloß des Gotted, Herod. IX, 81. Neben PB. wurde wie 
gemöhnlih Amppitrite verehrt, außerdem der Seedämon Melikertes-Palämon 
mit feiner Mutter Ino⸗Leukothea. Der Tempel des P. lag bei Schoinus 
in. der Nähe des Diolfod, von einem Fichtenhaine überjchatter, wo der ifih« 
miſche Agon begangen wurde. Denn die Fichte war dem P. heilig, weil fie 
das gewöhnlide Material für den Schiffbau lieferte, Sırabo VII, p. 380. 
Bauf. UI, 1, 4 ff. Böttiger Kunftmytb. II, 332 f. Kraufe Hellenita II, 2. 
©. 165 ff. Weiter gab ed unter den Infeln, von Thera, Kalauria, Tenos 
und den ioniſchen Infeln abgejehen, nicht leicht eine ohne Tempel und Altäre 
Pe. So wird er als der Bott genannt welchen Minos auf Kreta am meiften 
verehrt habe, Apollod. IE, 5, 7. IH, 1, 3 ff. Pauf. I, 27, 9.; auf Aegina 
wurde ihm unter eigenthümlihen Gebräuchen ein Feſt gefeiert, Plut. Quaest. 
Gr. 44.; Kerkyra galt für eine Geliebte P.'e, Bau. V, 22, 5., Taphios, 
bad Haupt der jeelundigen Bölfer der Taphier und Teleboer, für jeinen Sohn, 
Apollov. 11, 4, 5., auf Rhodos war PB. in der Landesſage eine der vor- 
herrſchenden Gottheiten und wurde ald owrzno, ald aupakıoz und ald Gott 
bed Seeweſens und des Fiſchfanges verehrt, Heffter Götterd. auf Rhodos 
It, 56 ff., Niiyros galt für eine Schöpfung P.'s, indem er das Inſelchen 
mit feinem Dreizack von Kos abjpaltete, Strabo X, p. 489. Npollov. 1, 
61, 2:, Thaſos hieß wieder ein Sohn des P., Apollod. II, 1, 1. Endlich 
die vielen: Borgebirge, Küfteripläge, Häfen, Pflanzftänte an der See im 
Werten und DOften, welche nah P. hießen oder ihn vorzüglich verehrten, fei 
ed daß ihr Verkehr auf der See oder daß befondere Stammesbeziehungen fie 
dazu vermodten, wie LZegrered bei Poſidonia, dem nahmaligen Päftum, 
der Ball ift, vefien Münzen für die Archäologie P.'s von befonderem Intereffe 
find, bei Tarent, deſſen Gründer Taros wieder ein Sohn P.'s ift, der auf 
dem Delphine zeitend der Golonie vworanging, bei Halicarnaf in Karien, 
wo die Bofeinondpriefter die angejehenften waren. Denn hier und in Pofls 
donia lagen Beziehungen zu Trözen, in Tarent aber minyeiſche Gefchlechtds 
Beziehungen zu den Dienften von Tänaron zu Grunde, f. Bödh und Franz 
am a. D. Müller Dor ll, 369. Welder Kl. Schr. I, 89 ff. Berner der 
Dienft zu Potid äa, einer Eolonie von Korinth, deren Name ebenfo von 
der dorifchen Form Iloziöng gebildet ift wie der Poſidonia's von ber ioni« 
fen, ſ. Herod. VIII, 129. Bon fonftigen Anlagen der Art mag nur noch das 





* Auf Forinthifhem Gebiete galt Kromos, ter Gründer von Krommyon, gleichs 
falls für einen Sohn P.'e, Pauſ. II, 1, 3., ebenfo Leches und Kenchrias, die Epos 
uymen der beiden Häfen Lechäon und Kenchreä, Bauf. II, 2, 3, 
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Heiligthum am Borgebirge Pelorias von Sicilien erwähnt werben, welches 
‚son den ummwohnenden Völkern fehr geehrt wurde und der Sage nad) von dem 
Niefen Orion abgedämmt war, aljo in die See hinausragte, |. Diod. IV, 85. 
Strabo VI, p. 257., ver Pofeivonsvienft zu Byzanz und der Altar des 
Gottes an der Mündung des fchwarzen Meeres, Müller Dor. II, 169., endlich 
ald Beifpiel zahlreicher ähnlicher Anlagen das Poſeidion Alerandria’ 6, 
eine Randzunge im Hafen mit einem Tempel, f. Strabo XVII, p. 794. Was 
die nichtgriechiſchen Eulte des P. betrifft fo wird ein folder Gott 
bei den Phöniciern allerdings erwähnt, namentlich in Berytos, f. Münter 
Rel. d. Kart. S. 97. Movers PBhönicier I. ©. 634., wie denn aud ber 
Karthager Hamilkar dem P. bei Diod. XIII, 86. viele Opferthiere ind Meer 
jenft und der Pfervefopf auf punifchen Münzen auf den Dienft des P. Hip⸗ 
pios bezogen zu werben pflegt; wie aber das gejchichtliche Verhältniß dieſer 
Religion zu der griechifhen zu denken, muß dahin geftellt bleiben. * Bon den 
Aegyptern jagt Herodot ausdrücklich file hätten einen folden Gottesvienft 
nicht gefannt; feine eigne Hypotheſe aber, daß der libyfhe P. der Uriprung 
des griechiſchen fei, I1, 50. IV, 188., wird durch das nahe Verhältniß des 
V. zur Athene in der Religion dieſer Völker, Pauſ. I, 14, 5. Völcker 
Japet. Geſchl. S. 134 ff. und durch die Genealogie bei AÄpollod. HI, 1, 1., 

daß Libya von PB. den Belos und Agenor geboren, fo wie dur die Tras 
bition daß Antäod, der mythiſche König von Libyen, welchen Herafles be— 
zwingt, bei Ayollod. 11,5, 11. gleichfalls ein Sohn des P. heißt, nur wenig 
unterflügt. Uebrigens verehrten auch bie in alter Zeit auf den griechifchen 
Infeln und Küften fo meit verbreiteten Karer und Leleger einen pofeidon- 
artigen Gott. Xeler ift bei Pauſ. I, 44, 5. ein Sohn des P. und der Libya ; 
nad andern Traditionen war Ankäos, König der Xeleger, ein Sohn des P. 
und der Aſtypaläa, Pauf. VII, 4, 2. Bei den Kariern endlich vertrat der 
Gott Ogoa oder Oſogos die Stelle des P., Pauſ. VIII, 10, 3.; doch wird 
diefer Gott bei Athen. II, p. 42. A. durh Zuronocador überfeßt, und 
auf Inschriften erfcheint dieſelbe Gottheit fogar ald vie Einheit des Zeus, 

Heliod und Poſeidon, ſ. Corp. Inser. n. 2700, u. dazu Bödh.** Was 
den römifhen Neptunus betrifft fo beißt diefer Bott auf etrusfifchen Denk 
mälern Nethuns oder Nethunus, f. Jahn Vaſenb. ©. 39. Gerhard etruäf. 
Spiegel Taf. LXXVII. Daß die GEtruöfer einen dem P. äbnlihen Gott 
verehrt folgt überdied aus Serviud zu Virg. Aen. VIII, 285. u. Nigivius 
bei Urnob. adv. gent. III, 40. In Rom verehrte man den Neptun bejon- 
derd nah den praftiihen Beziehungen ded Seewefend und der Pferdezucht 
und der eircenſiſchen Uebungen. So hatte er befonderd beim Circus Flami—⸗ 
niud einen Tempel (Beder Handb. d. Röm. Alterth. I. S. 619.), dahin- 
gegen dem Seegotte Neptun von Agrippa in der Nähe ver Septa zur Erinne- 
rung an feine Siege zur See ein Tempel erbaut wurde, welcher von. Hallen 
umgeben war deren Gemälde die Argonautenfahrt darftellten, ſ. Div Eafl. 
LI, 37. LXVI, 24. Preller Regionen d. St. Rom ©. 16. u. 177. Im 
Circus Maximus dagegen wurde nicht Neptunus, fondern Conſus verebrt, 
f. Beder am a. D. ©. 468., dem die durch den Raub der Sabinerinnen 
bekannten Gonfualien gefeiert wurden, eine Gottheit welche verjchieden erklärt 
wurde, von Ginigen ald P. Hippios oder ald ouciydor, f. Liv. 1,9. Dion. 
Hal. II, 30 ff. Plut. Romul. 14. Neben Neptun wurde Salacia, die pers 
ſonificitte Salsfluth verehrt, welche der griechiſchen Amphitrite entſprach, 1. 


* Am eheften ift die Ginwirkung phönicifcher Glemente bei dem rhodifchen Pos 
ſeidonodienſte anzunehmen, ſ. Heffter, Goͤtterd. auf Rhodos III, 57. 
* Gin Zivonooedor u — Steinen etrusfifcher Abkunft f. bei Bas 
noffa verlegene Mythen I, 4. u. 5. 
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C. In der Mythologie Poſeidons miederholen fih die oben behan⸗ 
delten Grundzüge feines Weſens im verfhiedenartiger Anwendung auf bie 
Bötter- und Heroengeſchichte. Im Ganzen ift fie weit einfacher ala vie vieler 
anderen Götter, was ein Beweis mehr dafür ift daß die praftiichen Tendenzen 
feines Cultes die naturphilofophifhen und fo zu fagen dynamifchen fehr zeitig 
überwogen haben. So ift von ſeirer Geburt, feiner Pflege u. f. w. und 
überhaupt von den wechſelnden Zuflänven feiner eigenen Perfon, von welchen 
die Mythologie anderer Götter fonft fo umſtändlich berichtet, nur ausnahms⸗ 
weiſe Die Mede. Er ift Kronide, bei Homer jünger ald Zeus, bei Heſtod 
älter (Theog. 455.), was wohl jeinen Grund darin hat daß im diefer Dich— 
tung überhaupt dad Spätere das Gereiftere, Vollendetere if. Er wirb mit 
feinen Gefhwiftern von Kronos verſchlungen und wieder audgefpieen. Local 
waren die Sagen von feiner Geburt bei Mantinea und auf Rhodos. Dort 
erzählte man, Rhea babe ven P. unter einer Heerde Lämmer verborgen und 
dem KAronos ftatt feiner ein junges Büllen gegeben, wie flatt des Zeus einen 
Stein, Bauf. VII, 8, 2. Auf Mhodos aber ging die Sage, die Telchinen, 
Söhne ded Meered und erfte Bewohner der Infel, hätten den Kleinen P. aus 
den Händen der Rhea empfangen und mit der Dfeanive Kaphira groß ge- 
zogen. Hernach liebt PB. die Halia-Lenfothea und zeugt mit ihr die Rhodos, 
Diod. V, 55.; dabingegen bei Apollod. I, 4, 6. Rhode, welche Helios freiet, 
eine Tochter ded P. und der Amphitrite if. Auch den Dreizack erhielt P. 
nach rhodifher Sage von den Telchinen, Kallim. in Del. 30., während er 
ihn bei Apollod. Il, 9, 1. bei der Titanomadie von den Kyflopen erhält, 
wie Zeus den Donnerfeil, Pluton feine Tarnfappe. Auch beim Giganten» 
fampie it B. betheiligt; er verfolgt den Polybotes übers Meer nah Kos, 
fpaltet mit feinem Dreizad einen Felſen und wirft ihn auf den Rieſen, woraus 
das Injelhen Nifyros enıftanden, ſ. Apollod. I, 6, 2. Bei Homer ift das 
Verhaͤltniß in welchem er zu Zeus ſteht mohl zu beachten. P.'s ihm dur 
das 2008 zugefallened Gebiet ift das Meer, ihm gerade fo eigen und unters 
thänig mie dem Zeus der Simmel; er ift deöhalb und ald Kronide geehrt 
und mächtig unter den Göttern. Allein Zeus ift ſowohl als äfterer Bruder 
als deshalb meil er den Blig führt, das Alles beflegenve ätheriſche Beuer, 
der Angejehenere und Mächtigere. Deshalb zürnt P. zwar wenn ihn Zeus 
dur heftige Rede einjchüchtern will; einmal bat er fi fogar mit Hera und 
Arhene verbunden gehabt den Zeus zu feffeln, f. N. I, 400.; indeflen gibt 
er doch nah und fügt fih willig aud bei ben Rathörerfammlungen dem 
Bruder, ſ. Nägelsbah Homer. Theol. &. 98 ff. Im der — hat er 
ohne Zweifel an den Abenteuern der Argofahrt vorzüglichen Antheil gehabt; 
war er doch ein Hauptgott der minyeiſchen Geſchlechter und Staaten, von 
welchen dieſe Sagen ——— ſind, und iſt es doch ganz ſein Gebiet und 
fein Streben morin jene kühnen Ritter ver Meerfahrt ſich bewegen. Uber 
ſeht betheiligt ift er auch bei ben troifchen Babeln und Kämpfen. . Schon 
vor dem Kriege ift P. gegen Ilion feindlich geflimmt worden. Er und Apoll 
hatten im Dienfte des Laomedon geftanden, PB. (ald aopalıos) die Mauern 
der Burg gebaut, Apoll die Heerden ded Königs gehütet; dieſer aber hatte 
den Göttern den vorher bedungenen Lohn entzogen. Darauf fendet P. ein 
Meeredungeheuer (mpioris), welchem Laomebond Tochter Hefione zur Beute 
beflimmt wird, bis Herakles es erlegt, eine häufig von Dichtern und Künft« 
lern behandelte Sage, f. Il. VII, 452. XXI, 443 ff. @urip. Androm. 1014. 
Apollod. M, 5, 9. Hygin. fab. 89. Gerv. zu Virg. Aen. I, 550. IH, 3. 
vi, 157. P. aber naͤhrte wegen jener Täufhung fortgefegten Groll gegen 
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Troja, daher er auch bei dem Kriege auf der Seite der Griechen ift und zu 
ihren Gunften lebhaften Antheil am Kampfe nimmt. Vorzügli tritt er im 
13ten Gefange ver Ilias in der ganzen Majeftät feiner Meeredherrſchaft auf, 
indem er von feinem Wogenpalafte Aegä auf goldnem Geſpann, er jelbft in 
goldner Rüftung ſtrahlend, dur die Fluth heranfährt. Die Unholde des 
Meeres umtändeln ihn ſchmeichelnd, das Meer macht feinem Könige in freu— 
diger Aufwallung Bahn, er jelbft fliegt rafch Über die feuchte Fläche ohne 
daß die Achſe des Wagens benegt wird. Im einer Höhle unter dem Meeres - 
fpiegel zwifchen Tenedos und Imbros bringt er die Roffe unter und erſcheint 
dann felbft zwifchen den Känıpfenden, ein tödtliher Schrecken für die Troer, 
bis Zeus fih der Nothleidenden wieder annimmt. In der Odyſſee iſt fogar 
P.'s Zorn wegen der Blendung feined Sohnes, ded Kyflopen Polyphemoß, 
das epiſche Motiv an welchem fih die Handlung vorzüglih abwidelt, ſ. 
Nigih z. Odyſſ. Iter Bd. ©. XIV ff. Befonderd häufig find dann endlich 
die Sagen von feinen Liebſchaften und Abkömmlingen, indem alle Helven, 
Völker und Gefchlechter welde fih zur See oder in ritterlicher Keiftung aus— 
zeichneten, vom Stamme ded P. zu fein pflegen, überdies aber auch nad 
ältefter nase, alles Ungethüme, Wilde, Rieflge und Gemwaltiame 
von P., ald dem Repräfentanten ded wilden und trogigen Meered abgeleitet 
wurde. So beißt es bei Gellius N. A. XV, 21. ausprüdlih: Praestantissi- 
mos virtute, prudentia, viribus Jovis fillos po@tae appellaverunt, ut Aea- 
cum et Minoa et Sarpedonem (als Suoyereig, j. Br. IV. ©. 594.); fero- 
cissimos et immanes et alienos ab omni humanitate tamquam e mari 
genitos Neptuni filios dixerunt, Cyclopa et Cercyona et Scirona et Lae- 
strygonas, vgl. Serv. zu Virg. Aen. III, 241., wo von den Harpyien, den 
perjonificirten Sturmwinden, die Rede ift: alii dicunt eas Neptuni filias, qui 
fere prodigiorum omnium pater est. — Sic et peregrinos Neptuni filios 
dicimus, quorum ignoramus parenles. Wegen der großen Anzahl feiner 
erotifchen Neigungen aber jagt Clemend von Ulerandria Protr. p. 27. P.: 
xalcı uoı tor Iloosıöo xai Tor x000r Tor duepdapusswr vun’ avrov, 777 
"Augirgityr, ızr Auvuoryr, zn» Akormr, 179 Melarinane, vor Alxvòrnr, 
an» ‘Innodons, ınr Xıorns, tag allaz rag uvpiag.* Die Mehrzahl dieſer 
Neigungen und Abkömmlinge hängt mit den äoliſchen und ioniſchen Stammes: 
beziehungen zum Poſeidonsdienſte und der darin begründeten Pflege des See» 
weiend und der ritterlihen Zucht zuſammen; andere find Produfte des allge- 
meinen Glaubens an PB. HaAaooıo;, inmoz oder auch ven Duellengeber und 
Befeuchter der Erde. Seine eigentlihe Gattin ift die Nereive Amphitrite, 
welche er entführt, wie Pluton vie Perfephone, wobei der Delpbin den 
Kuppler macht, ſ. Schol. Odyss. III, 91.** Euftath. in Od. p. 1458, 40. 
Eratofth. Catast. 31. Hygin. Poet. Astr. I, 17. Der Ampbitrite verwandte 
Geftalten find die rhodiſche Haliaskeufothea und die römifhe Salacia, aud 
die beiden Atlantiven Keläno (die dunkle Wogenfluth, welche von P. den 
Lykos gebiert, den der Vater auf die Injeln der Seligen verfeßt, und die 
Alkyone, welde ibm die jchöne Aethuſa, eine Geliebte Apolls, und die beiden 
Söhne Hyrieus und Hyperenor gebiert, Apollod. III, 10, 1., deren erfter 





"Ein Berzeichnig verfchierener Poſeidonsſohne bei Hug. fab. 157. Viele Nach: 
weilungen über jeine Liebfchaften und Descenventen find in Jacobi's Handwörterk. 
d. Mythol. I. ©. 763 f. und in Schwends Mythol. I. S. 295 ff. zu finden. 
TB, ficht die Amphitrite im Tanze der Mereiden auf Naxos und entführt fie. 

Nach anderer 5 flüchtet fie vor ihm zum Milas, wo der Delphin fie erſpäht, 
deſſen Bild deshalb von P. unter die Sterne verfegt wird. Als Gemahlin P.'s hieß 
fie Iloosıdevn, wie die des Zeus Amen, f. Lobert Proleg. Pathol. p. 32. n. 27. 
©. den Art, Amphitrite. 
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ber König der mythiſchen Stadt Böotiens Hyria ift, f. Pauf. IX, 37, 8. 
Valäph. de Incredib. 5. Die Phäaken ftammen von Naufithoo®, einem 
Sohne P.'s umd der Königdtochter der Giganten, Odyss. VII, 56 ff., wo 
ſchon jene andere Bedeutung des poſeidoniſchen Weſens anklingt, melde in fols 
genden Genealogieen noch beflimmter hervortritt. So ift der Kyflop Poly- 
pbem fein Sohn, von einer Tochter des Phorkys, die ch ihm im gewölßter 
Meeretgrotte geiellt bat, Odyss. I, 71., und die rieflgen Aloiden Otos und 
Eyhialtes feine Söhne von der Iphimedeia, der Tochter des Triops, welche, 
wie Apollod. I, 7, 4. erzählt, den P. liebte und deshalb oft and Meer ging 
und mit den Händen Wogen fhöpfend fle über ihren Bufen goß, vgl. 11. XT, 
7%. Odyss. XI, 305 ff. Hefiod bei Schol. Apoll. I, 482. Eben dahin 
gehört Drion, welchem P. verftattet das Meer durdichreiten zu Fönnen, 
Apollod. I, 4, 3., und Kyknos, gleichfall® ein pofeidonifches Ungethüm, 
Tauf. X, 14, 2. Welder Tril. ©. 563., ferner die aus der Thefeudfage 
befannten Unbolde Korynetes, Profruftes u. A., Hygin. fab. 38. ine an« 
dere Eigentbümlichkeit der Geliebten und Söhne PB.’ ift ihre Wanpelbarfeit, 
wie bei der deöwegen jprihmörtli gewordenen Meftra, der Mutter des Belle: 
ropbon, und dem in der Argonautenfage betheiligten Periklymenos, wie ja 
auch die Meeresdämonen Glaukos und Proteus diefe Wandelbarkeit befiken, 
i. Heſiod bei Schol. Apollon. I, 156. Apollod. I, 9, 9. Dem. u. Berfeph. 
S. 334. Endlich pflegten, wie Servius andeutet, alle fremden und entle— 
genen Nationen, zumal wenn fle auf der See heimifch oder den Griechen 
durch Seeverkehr befannt wurden, von Söhnen des P. abgeleitet zu werben, 
wohin 3. B. Amyfos der Behryferfürft, nach einigen Genealogen auch Phis 
neus gehört, den man gemöhnlid Sohn des Agenor nannte, Apollod. I, 9, 
20 f. gin. Tab. 17., der Stamm der Dolionen, Apollon. Rhod. I, 951. 
1158., 608 in Libyen, Bufirid in Aegypten, wo wieder der Ausdruck 
des Ungethümen binzutritt, f. Apollod. IT, 5, 11. Von eigenthümlichem 
Intereffe find dann ſchließlich ſolche Liebesverbindungen P.'s, welche entweder 
auf feine Natur ala des Gottes befruchtender Gewäffer zurüdgehn, oder ſolche 
melde durch Poeſie und Kunft eine befondere Popularität und Ausbildung 
gefunden hatten. Zu jenen gehört namentlich die arfadifche Legende von feiner 
Liebe zur Demeter, deren Geftalt inveffen, fo mie Paufanias fle erzählt, 
durh Einmwirfung der eleufinifhen Mythe und der böotifhen Sage vom Ur— 
iprunge des Roſſes Areion beftimmt zu fein fcheint, |. Dem. u. Perf. S. 149 ff.* 
In der Poefle und Kunft befonters beliebt aber war die Sage von B.’3 Liebe 
zur Danaide Amymone, die der Vater an der waſſerarmen Küfte von Ar» 
golis nah Quellwaſſer ausſchickt, bei welchem Suchen fie ein Satyr über: 
raſcht, von welchem P. fle befreit. Ihm ergibt fich die Danaide, wofür die Land- 
Haft ven nach ihr benannten Duell gewann. Aeſchylus hatte diefe Sage in 
einem Drama behandelt, welches ſchon F. U. Wolf für ein Satyrdrama erklärt 


* Das Bild des Onatas, auf welches man fich berief, ſah Baufanias nicht, und 
die meiften Leute zu Phigalia wollten gar nichts davon willen. Es ift fehr zu be: 
jweifeln daß die Kunft des Onatas folh ein Bild zugelafien, welcher Anficht auch 
%eafe Morea I. p. 494. it: There were some doubts however among the Phiga- 
lians themselves, whether it had ever existed, and it seems more probable that 
both this and the form of the lower part of the statue of Eurynome were sto- 
ries with which the priests amused the credulous traveller, for such monstrous 
representations were not at all in te taste of Grecian art. Doch will v. Stadel- 
berq Apollotpl. zu Bafli ©. 25. nicht allein die Höhle der Demeter @rinys, jondern 
auch Spuren der alten Sage in der Gegend von Phigalia wieder aufgefunden haben. 
Bildliche Darftellungen der Demeter Grinys mit dem Nreion find unficher. So bei 
Banofta verfegene Mythen Taf. I. 2. u. 3., wo namentlih die Figur auf Nr. 3. 
ficher eine Hefate it, f. Heflod Theog. 440. 
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Hat, ſ. Welder, Nachtrag S. 308. Berner bie Liebe zur Tyro, melde Sage 
Sophofles in einer Tragödie bearbeitet hatte, ſ. Welder, Griech. Trag. I. 
©. 312 ff. Dann die zur Alope, ver Tochter des Kerfyon, melde vom 
PB. den Hippothoos gebiert, den wieder eine Stute auffäugt, eine von Curi— 
pided und andern Tragifern bearbeitete Babel, f. Welder I. ©. 711 ff. 
Ebenfo die Fabel von der Melanippe, einer Tochter der Sippe, ber Tod 
ter des Ehiron, und des Aeolos. Sie gebiert vom P. Zwillinge, welche von 
einer Kuh unter dem Rindvieh aufgeläugt werden, Welder II. ©. 840 fi. 
Endlich die Liebe zur Aethra, ver Mutter des Theſeus, ſ. Pauſ. I, 33, 1. 
Apollod. II, 15, 7. Hygin. f. 37., die zur Theophane, Hygin. f. 188., 
und die zum Knaben Pelops, welhe aus Pindar Ol. I, 25 ff. bekannt iſt. 

D. In ver Kunftarhäologie des Poſeidon ift zunächſt von feinen 
älteren und jüngeren Cultus- und Ipealbilvern, dann von den gruppirten 
Darftellungen, endlich von ven bildlichen Ausführungen ver mytbologifchen 
Akte zu handeln. 1) Im Ganzen gibt es wenig fihere Pofeidonäftatuen ; 
auch ift von älteren und jüngeren Bildern beftimmter Meifter bei dieſem 
Gotte weniger überliefert ald zu wünſchen wäre. Merkwürdig ift die Po— 
ſeidonsherme (ayadue rergaywror) bei Trikoloni in Arfadien, Bauf. VII, 
35, 6., und auf ein altes Gultusbild zu Helife in Achaja deutet die Erzäh— 
lung bei Diodor XV, 49. Es ſcheint indeſſen daß auch die bildende Kunft 
frühzeitig vorzüglih ven Meeresgott Pofeivon darzuftellen unternommen, zu 
welchem Zwecke beionvders colofjale Erzbilder, wie fle im Freien bei Häfen, 
auf Vorfprüngen in die See oder sont an der Küfte aufgeftcllt wurden, ge= 
fordert werden mochten. So der eherne Poſeidon mit dem Seepferde auf 
der Hand, welcher fih nah dem Untergange von Helife in dem dortigen 
Fahrwaffer erhalten hatte und dafjelbe gefährlich machte, Strabo VIII, p. 384., 
der fieben Ellen hohe Coloß den die Griechen nach den Siegen über die 
Perſer dem ifthmifhen Poſeidon weihten, Herod. IX, 81., der Coloß im 
forintbifchen Hafen Kenchreä, mit Delphin und Dreizad, welchen man auf 
korinthiſchen Bronzemünzen fieht, Müller, Denfm. d. U. K. II, 6, 72., end= 
fih die neun Ellen hohen Bilder des Pofeidon und der Amphitrite zu Tenos 
von dem alten attiſchen Meifter Telefias, deren Clemens Alex. Protrept. 
p. 41.P. aus Philochoros gevenft. Aus der beften Zeit ver griechiſchen 
Kunft wiffen wir daß Rufippos ein berühmtes Erzbild des Poſeidon geliefert 
hatte, Zucian Jup. Trag. 9.; dahingegen es von Prariteles einen Pofeidon 
aus Marmor zu Rom gab, f. Plin. H. N. XXXVI, 5, 23. Attribute des 
PB. waren feit alter Zeit der Dreizad und der Delphin, den er entweder auf 
der Hand hat oder er feßt den Buß auf ihn. Außerdem befonders der Thun— 
fi, den er z. B. auf einem von Athenäus VIII, p. 346. C. beſchriebenen 
Gemälde dem Freifenden Zeus reichte. Die andere Hand führt flatt des Drei- 
zads nicht jelten das Scepter. Die Haltung ift thronend, fahrend, ſchreitend, 
ſtehend, je nachdem dad Bild gedacht oder für dieſen oder jenen Zweck be— 
flimmt if; die Befleivung ift bald das Tange ionifche Gewand, mie ed na= 
mentlich in den ioniſchen Culten des P. "Eiırwrıog herkömmlich geweien ſeyn 
mag, bald und häufiger ein leichter Umwurf, wie denn beſonders die doriſche 
Kunſt und die Technik der Erzbilder ihn frühzeitig meiſt nackend dargeſtellt 
haben wird, in welcher Geſtalt er auf den alten päſtaniſchen Münzen zu ſehen 
iſt. Die Grundzüge ſeines perſönlich ausgeführten Bildes gibt Homer, die 
dunkeln Locken (avaroxcityo), die breite Bruſt (II. II, 479.), bei Vauſ. 1, 
14, 5. werden ihm außerdem opdakuoi yAavxoi zugeſchrieben, bei Cornutus 
22. dunkle Gewandung. Immer wurde er als kräftiger Mann und könig— 
lichen Anſehens gebildet, dem Zeus ähnlich, nur weniger erhaben, ſtürmiſcher 
und heftiger von Geſichtsausdruck, gedrungener von Geſtalt, ſ. Valer. Mar. 
VII, 11, 5. Euphranor — cum Athenis XII, deos pingeret, Neptuni 
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imaginem quam poterat excellentissimis maiestalis coloribus amplexus 
est, perinde ac Jovis, aliquanto augustiorem repraesentalurus. So wurde 
namentlih aud das Haupt und Barthaar verihieden gehalten, beim Poſ. 
lodiger, fraufer und dider, wie Windelmann bemerkt, Werfe IV. 98, u, 102. 
u. Taf. VIII. Die ältere Kunft fcheint aber im Ganzen den heftig bewegten 
und erregten Ausdruck im Gefiht und Haltung, die jüngere den des Nept. 
placidus, des befänftigten Gottes, der ruhigen und heiteren Meeresfläche vor— 
gezogen haben, f. Böttiger, Kunftmyth. II. 347 ff. Müller, Arch. F. 354., 
Denfm. d. U. 8. II. Taf. VI. Die Charakteriſtik der einzelnen Erſcheinungs⸗ 
formen des P., des Iakuonıog, Errooiydor, Irmog u. ſ. w, wurde theild durch 
die Attribute, theild durch den eigentbümlich motivirten Ausdruck des Geſichtes 
oder der Gebärde erreicht. Für den Mangel an ficheren Neptundftatuen (ed wird 
wohl mancher Neptun durch Reftauration zum Jupiter geworden jeyn) müſſen 
und Bajenbilver, Münzbilver, Gemmen und Neliefs entſchädigen. Auf Bajen- 
bildern ver Gerhard'ſchen Sammlung erideint er bald thbronend, mit dem 
Dreizad, neben ihm Amppitrite, die durch einen mächtigen Fiſch charakterifirt 
ift, wie auf der Sofladfhale, Gerhard, Trinkſch. Taf. VI. VII, bald mit 
Dreizad und Delphin, im Himation, Auserl. Vaſenb. VII, oder mit Skep⸗ 
tron und Delphin, daſ. CXLVI— CXLVIII. oder mit dem Dreizad, einen 
Magen Mit weißen Flügelroſſen befteigend, befränzt mit Seegewächs, in an—⸗ 
derer Götter lImgebung, :daf. Taf. X., und ähnlich auf einem etrusf, Spiegel, 
Taf. LXIII. Oder er ift mit dem Dreizad in der Rechten, einem Fiſch in 
ver Linken, nadt, einherfchreitend, bärtig, aber jugendlih männlich abgebildet, 
Vaſenb. Taf. XI., oder endlih mit Dreizack, Fiſch und Seegewächſen auf 
einem Stier, feinem heiligen Opferthiere, als Gegenbild zum Bachus, wel 
er mit feinen Attributen gleihfalld auf einem Stier figt, da dieſes Thier 
au ihm heilig war, daf. Taf XLVII. Verſchiedene Münzbilver des PB. gibt 
Panofka, von dem Einfluß der Gottheiten auf die Ortönamen, Berlin 1842, 
Taf. I. 14—20., eine Sammlung vermiſchter Vorftellungen aus verſchiedenen 
Denkmälerklaſſen Müller, Denkm. d. U. 8. U. Taf. VI. u. VII. Saar 
und Befränzung iſt verſchieden, je nachdem er entweder ald Sergott oder 
ale Frewworrnz gedacht wurde. In jener Gigenjhaft bat er oft fließende 
Saare und einen Kranz von Seegewädjen, in diejer gelodted Haar und einen 
Kranz von Lorbeer, |. Forchhammer, Apollons Ankunft zu Delphi ©. 20. X. 
13.; dahingegen er ald Gott der ifthmijchen Spiele mit Fichtenzweigen be— 
fränzt war, ſ. Böttiger, Amalthea II. 298. Den Erverfhütterer charakteriſirt 
der geſchwungene Dreizack, die heftig vorfchreitende Stellung, dad um den 
linken Arm gewidelte Mäntelchen, wie befonderd auf den päftanishen Münzen, 
wo fihtlih ein alter Typus zu Grunde liegt. Gin von Philoſtr. Imag. II, 
14. geſchildertes Gemälde ftellte ihn in dem Augenblide dar wie er Theſſa— 
liend Berge fprengte; er ſcheint fih dabei in ähnlicher Bewegung befunden 
zu haben wie auf jenen Münzen, nur nicht fo heftig, vol. auch Claudian. Rapt. 
Proserp. Il, 179 ff. und Spanheim ad Callim. H. D. 105. Auf einer von 
Jahn, Vaſenb. Taf. IV. wiederholten Gemme reißt er einen Bellen mit ven 
Händen von einander und flemmt zugleich dad eine Bein an die Felswand; 
auf einem Vaſenbilde dafelbft ftößt er mit dem Dreizad einen Feld, um ihm 
den Duell der Amymone zu entloden; und fo wird auch die Geneſis des 
Pferdes dargeftellt worden ſeyn. Sonft fist P. als inmog auch wohl zu 
Pierbe, wie auf einer Münze von Potiväa bei Panoffa a. a. O. I, 19. und 
im Rampfe mit dem Giganten Polybotes auf einer von PBauf. I, 2, 4. be: 
ſchriebenen Darftellung, oder er bat das Pferd neben fih, wie auf einer 
Münze von Rhaufos in Kreta, bei Panofka I, 16. Als Quellengott war 
er zu Korinth in einer auch fonft beliebten Stellung gebildet, ven Buß auf 
einen Delphin fegend, aus welchem ver Quell hervorſprudelte, ſ. Pauſ. II, 
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2, 7. Eine ſehr gewöhnliche Stellung P.’8 ift endlich die wo er nadt er» 
fheint, das rechte Bein auf einem Kelfen, der Prora eines Schiffes, einem 
Delphin aufgeflügt und ind Weite audfchauend, indem er ſich zugleich mit 
dem Dreizad in der Rechten ftüßt, gedacht als der ausgemachte Meeresherr⸗ 
ſcher, welder alfo auf die Quelle aller Meeresherrſchaft und aller Siege 
zue See ift, ſ. Müller, Arhäol. $. 355, 5., Denkm. d. U. K. II, 6, 74. 
u. 75. Jahn, archäol. Auff. ©. 38 fj.*. Ueberhaupt ſchmückte fih vie 
Meeresherrſchaft und der Seeſieg gerne mit pofeidonifdhen Attributen, woraus 
viele Darftellungen P.'s felbft oder folcher Feldherren hervorgegangen find 
welche zur See geflegt hatten und fich demgemäß Söhne des P. oder eo: 
Hoosödore; nannten. So erſcheint P. thronend, mit Dreizad und Apluftre 
auf Münzen von Byzanz, bei Panoffa a. a. D. I, 26., ohne Zweifel mit 
Beziehung auf einen beftimmten Seeſieg. Eben dahin gehörte ein Anathem 
der Spartaner zu Delphi, welches P. und Lyfander darjtellte, diefen von dem 
Meereögotte befränzt, dad Werf eines arkadiſchen Künſtlers, Pauſ. X, 9, 4. 
Berner die Münzen des Antigonos und Demetrios, welde zur Erinnerung 
ihrer Seeflege geichlagen wurden, und von welchen jene einen befonvers ſchö— 
nen Poſeidonskopf, dieje ven Seeherrſcher in der befihriebenen Stellung zeigen, 
ſ. Müller, D. U. K. Br. I, 50, 221. 52, 231. Ebenfo gibt e8 Münzen 
ded Sert. Pompejus mit pojeidonifchen Attributen, und andere auf melden 
Agrippa ald Neptun erjcheint, f. Böttiger, Kunſtmyth. II. 351 ff. — 2) Die 
einfahfte Gruppe in welder PB. zu erfheinen pflegt ift die Paarung mit 
der Amphitrite. So fchon unter den Bilowerfen im Tempel der Athene 
Chalkioikos zu Sparta, Pauf. IH, 17, 3., am Poftamente des olympiſchen 
Zeus⸗Coloſſes von Phiviad, Pauf. V, 11, 3., als Anathem zu Olympia, die 
Arbeit eines argivifhen Künftlers, Poſeidon, Ampbitrite und Heſtia **, ſ. Pauſ. 
V, 26,2. Auch in ®ötterverfammlungen, wie wir fie noch jeßt auf Vaſen⸗ 
bildern, Marmorreliefd u. dgl. feben, pflegt P. mit Amppitrite gepaart zu 
feyn, obgleich nicht felten auch mit Demeter. Ampbitrite allein pflegt auf 
Münzen, Gemmen und andern Bildwerfen thronend dargeſtellt zu feyn, bis⸗ 
weilen auf dem Rücken eines Tritonen, mit pofeidonifhen Attributen, ein 
fhöner Kopf, meift mit nafjen fließenden Haaren, f. Müller, Denkm. A. K. 
I, 7, 79-81. Im eigenthümlicher Charafteriftif fol fie mit Krebsfcheeren 
an den Schläfen abgebildet ſeyn, ſ. Cedren. Comp. Hist. p. 265. Windel» 
mann, Werke II. 505. Häufig treten dann auch noch andere Seegottheiten 
hinzu, im ifthmifchen Heiligehum bef. Leufothea und Palämon, Banf. II, 2,1. 
In demfelben Heiligthum gab es eine Foflbare von Herodes Atticus gemeibte 
Gruppe aus Gold und Elfenbein, welche Pauſ. II, 1, 7. beſchreibt. Auf 
einem PViergefpann P. und Amphitrite, in ihrer Nähe Palämon, neben ven 
Pferden Tritonen; auf dem Poftamente eine Gruppe in deren Mitte man 
die Geburt der Aphrodite aus dem Meere ſah, zu beiden Seiten die Nereiden, 
weiterhin die Dioskuren, Galene, Thalafja, Triton, Ino, Bellerophon, Pegafos. 
Auch in dramatiſcher Auffaffung pflegten ſolche Gruppen von Meereögottheiten 
gebildet zu werben, wobei die Beichreibung der PBofeidondfahrt bei Homer, 
11. XIII, 23 ff. der Phantaſie der Bildner einen großen Spielraum ließ. In 
älterer Zeit gab man ihm Pferde, namentlich geflügelte, wie auch Pelops 


* &o erfcheint er auch auf den röm. Kaifermüngen, welche man bisher fälich- 
lich auf Jupiter Imperator bezogen je wie nah D. Jahn's Vorgang auch im Art, 
Jupiter, Br. IV. ©. 623. gefchehen iſt, f. jeßt Pinder bei Jahn, Archäol. Aufſ. ©. 45. 

Wohl zur Erinnerung an eine glüdliche Heimkehr an den häuslichen Heerd 
vom Meere, oder wegen glüclicher Anfievelung auf feitem Lande nach langem Leben 
zur See. Und in diefer Weiſe Tiefe fih auch P. Sonarirns zu Sparta erflären, 
bei Pauſ. III, 14, 7. 
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(Bauf. v. a% nd und FR folde Pferde vom B. bekamen, ‚weil nämlich 
die Roſſe Öttlicher Abkunft und dämenifch find; und fo beichreibt noh 
Plato ven el des P. auf der Afropolis feiner Atlantis: ber Gott lenkte 
die Blügelpferbe, um ihn die Schaar der Nereiven, auf Delphinen reitend, 
Critias p. 116. E. Später erfand man das Meerpferd, den Hippofampos, 
und umgab überdies den von jolchen Noflen gezogenen Wagen mit einem Ges 
folge von Delphinen, Nereiven, Tritonen und andern pbantaftifchen Seewefen, 
welches ſowohl durch bunte Zuſammenſetzung als durch lebendige Erregung 
ein Gegenſtück zu dem bacchiſchen Thiaſos bildete, ſ. Böttiger, Kunſtmyth 
1 353 ff. Solche Züge, eripeinen bald im Gefolge des P. oder der. Am» 
pbitrite,. bald in dem der Venus marina, endlich in dem der Thetis, deren 
tur dad Epos zu einem fo reichen Rreiie von Dichtungen ausgebeutetes 
Verhältnig zum Achill dann auch in der bildenden Kunft zu den vorzüglichiten 
Compofitionen diefer Art Anlap gegeben hat. So vor Allem ein Werk des 
Sfopad, weldes man später zu Rom in dem von En. Domitius geweihten 
Tempel des er beim Circus Flaminius ſah und weldes von Plinius 
H. N. XXXVI, 5, 26. jo beidhrieben wird: sed in maxima dignatione Cn. 
Domitii delubro in Circo Flaminio Neptunus ipse et Thetis atque Achilles, 
Nereides supra delphinos et cete et hippocampos sedentes, item Tritones 
— orei ‚et pistrices ac multa alia marina, omnia eiusdem ma- 
„ praeclarum opus, eliam si tolius vilae fuisset, Auch P. s Bufammens» 
dr ‚mit. der Mpbrobite gehört zu diefen Beziehungen feiner Meeresherr⸗ 
ichaft, da beide Gottheiten meAzyuoı waren, mas fih im Gultus dur bes 
nachbarte Verehrung, in der Kunft durch Gruppirung darthut, ſ. Bauf. VII, 
21,4. 24, 1. Blut. Quaestt. Gr. 44. Müller, D. AU. K. I, 7, 68. 25. 
Ferner erſcheint P. nicht felten im Gefolge des Dionyfod oder mit ihm grup- 
virt oder felbft mit feinen Attributen, f, Gerhard, U. V. XLVII. u. XLVIII. 
Zei ©. 172 fi. 219., aus demjelben Grunde weßhalb Ino-Leufotbea das 
Dionyfosfind ftillt, der verfolgte Dionyfos ind Meer fpringt u. j.w.; endlich 
ald irmıog neben der Athene imzia*, abgejehen von geheimeren Beziehungen 
in welchen PB. zur, Athene ftand, ſ. D. Jahn, Arhäol, Aufi. S. 107. — 
3) Unter den mythologiſchen Acten wurden ſowohl die Wertkämpfe P.'s 
mit andern Gottheiten, als fein Sieg über Giganten, und endlich feine ero— 
tiſchen Abenteuer häufig in Bildwerfen wiedergegeben. So war beionders der 
5** zwiſchen P. und Athene um den Beſitz der attiſchen Burg und 
3 Landes ein häufiger Vorwurf der attiſchen Kunſt, ſ. Pauſ. I, 24, 3.; 
—*— war. mit dieſer Vorſtellung eines der Giebelfelder des Barthenon 
ausgeihmüdt, unter deſſen flatuarifchen Reſten fich der großartige Torſo des 
P. aus der Schule des Phidias erhalten hat, von deſſen vollftändiger Bil» 
dung die Carrey ſchen Zeichnungen einen Begriff geben, ſ. Müller, Archäol. 
$. 118., Denfm. d. A. 8.1. Taf. XXVIE- Lieber erhaltene Darftellungen 
des Kampfes. mit * Giganten Polybotes oder Ephialies ſ. Böttiger, Kunfts 
mptbol. U. 345 f. Miflingen, Un. Mon. I, 7. Müller, D, A. K. I. 44, 
208. Auch das Abenteuer mit Laomedon, befonders das romantische Schi» 
jal ver H ING, hat zu manden Bildwerfen Anlaß gegeben. Cine, Hesiona 
nobilis alers Antiphilos erwähnt Plinius H. N, XXXV, 10, 37.; 
Laomedontlis circa Herculem et Neptunum memoriam malte Artemo, Plin. 
XXXV, 11, 40. Der ganze Cyclus diejer Begebenheit Fommt auf Sarko— 
phagen vor. Unſicher iſt die Deutung des Bildwerfs bei Müller, D. A. K. 
II, 7, 86., wo P. ſelbſt mit Bogentihwall und Seeungeheuer einen fliehens 
den Selben verfolgt. Unter feinen Geliebten ift dad Schidjal der Amymone, 





Dlympia 8 im Hippodrom Altaͤre des P. Hippios und ber Hera 
PR Banf, V, 15, 4 
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wie in der Poeſie am meiften befungen, fo auch von ber bildenden Kunft am 
Häufigften vargeftellt, f. Hirt in Böttiger'8 Amalthea HM. 277—301. Müller, 
D. A. KR. 11,7, 84. Gerhard, U. B. Taf. XI, Spiegel Taf. LXIV. DO. Jahn, 
Bafenbilder S. 34—40. u. Taf. IV., Archäol. Auff. S. 28 ff. Die Ent- 
führung der Alfyone ſah man am Throne des amykläiſchen Apoll, Bauf. III, 
18, 7.; auf denfelben Aft bezieht Panoffa das Bild einer Münze von Kyme, 
a. a. O. I, 15. Müller, D. A. 8. II, 7, 85., wo P. eine Nymphe raubt, 
in ähnlicher Darftelung wie fonft der Raub der Perfephone auf Münzen ge- 
bildet wird; es kann aber auch die Entführung der Amphitrite gemeint fern. 
Ferner fieht man auf Vaſengemälden Pofeldon in ionifher Bekleidung die 
Aethra verfolgen, die einen Kalatbos trägt, Gerhard, A. B. Taf. XII. Ueber 
blldliche Darftellungen des Abenteuerd der Tyro |. Jahn, Arhäol. Auff. 
S. 147 ff. Die Babel der Alope kommt an der Vorderfeite eines Sarko— 
phags der Villa Pamfili vor, bei Windelmann Mon. ined. 92., f. Welder, 
®r. Trag. H. 711 ff. Die Schicjale der Theophane hat Man neuerdings 
auch auf bildlichen Denkmälern nachzuweiſen geſucht, ſ. ig Sta. 1845. 
&. 37. 1846. ©. 214., und ebenfo P. und Selops, ſ. Walz, Suler. f. A.W. 
1845. ©. 449 f. Archäol. Ztg. 1845. S. 59 ff. 1846. ©. 252. Ein an» 
dered Abenteuer mit einer Nympbe |. Gerhard, U. B. Taf. LXV. Bol. 
über das Ganze: Bölder, Mythol. des Japet. Gefhlehts, Gießen 1824. 
Börtiger, Ideen zur Kunftmythol. 2. Bd. S. 322—360. Ereuzer, Symbol. 
11. 73. 111. 258. 274. 315. Gmeric David Neptune, Recherches sur ce 
Dieu etc. Paris 1839. D. Müller, Archäol. $. 354—356. Gerbarb, Außerl. 
Bafenb. Taf. VIII—XU. u. Tert S. 34—54. Schwend, Mytb. I. ©. 291 
—313. 11. ©. 155—158. SHeffter, die Rel. d. Griech. u. Römer ©. 423 ff. 
u. 497. [Preller.] 

Nepünis, Nerovris, Belname der Amazone Hippolyte bei Lykophr. 
1332., wo der Schol. bemerkt daß auch vie übrigen Nerovridss genannt 
worden jeien. [W.] 

Nequinum;, ſ. Narnia. 

Neräbus (Nnoaßos), Stadt Syriend, nur bei Steph. Byz. p. 492. [F.) 

Neratia gens, ein plebejifches Geſchlecht, das viefleiht aus Samnium 
ftamınte (vgl. Ar. 7. u. 8.). Bekannt find Kolgende, die mit Ausnahme 
ded Erften und wahrfcheinlih de Zmeiten der Kaiferzeit angehören: 

1) Bon Eic. de lege agr. II, 25, 67. (tabula Neratianae auctionis, 
al. Verat.) wird ein Neratius erwähnt, der bei einer von ihn (als Gigen- 
thümer oder Gonmiffarius, vgl. Bo. I. S 996.) vorgenommenen Auction 
verſchledene Grundſtücke mit den Worten empfahl: e8 Fönne auf ihnen ein 
Dfivengarten, ein Weinberg angelegt merben. 

2) L. Neratius (al. Verat.), wahrich. ein reicher Ritterfohn und von 
Du. Labeo (vgl. Br. IV. S. 700, 3.) als egregie homo improbus atque 
immani vecordia bezeichnet, ver ſich eine Unterhaltimg daraus machte den 
Begegnenden Maulſchellen auszutheilen, für welche er die Buße von 25 Ms 
die von den AII. Tafeln darauf gefegt war aus dem Beutel ven ihm fein 
Sklave nachtragen mußte baar erlegte (Bell. N. A. XX, 1.). 

3) M. Neratius Pansa, Ffaiferlicher Regate in Galatien unter Titus, 
nad ven Münzen bei Raſche lex. r. numm. Ill, 1. p. 1250. (Em: M. Nege. 
ITeroa noeoßevrov, und: Kr. Te., d. h. zoror Taderiag, vgl. Bo. U. 
&. 283f.). [Akh. 

4) Neratius Priscus, einer der angefehenflen röm. Juriften a der 
Schule des Proculus) zur Zelt des Trajanus, welchem er fehr nabe ſtand 
und veſſen höchſtes Vertrauen er befaß (vgl. Spartian. Hadr. 4.). Er be— 
kleidete die höchſten Staatdämter und blieb auch unter Hadrian in hohem 
Ansehen (f. ibid. 18.). Seine Schriften werden in den Panpeften an 64 
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Stellen angeführt und benügt; wir ſehen daraus daß er ein größeres Werf 
in 15 Büchern (Regularum libri), dann fieben Bücher Membranarum, drei 
Bücher Responsorum, ferner Epistolae u. U. gefchrieben Hatte; eine Schrift 
De nuptiis nennt Gelliu8 N. A. IV, 4. ©. das Nähere in der Abhandlung 
von 3. C. Stidel: Diss. de Neratio Prisco JCto. Lips. 1788. 4. u. bei 
Bach Hist. Jur. Rom. Ill, 1. sect. VI. $. 26. Bol. Bv. IV. ©. 694. [B.] 

5) NeratiusMarcellus, von Plinius Ep. III, 8. erwähnt, welcher eine 
Tribunenftelle für Suetonius Tranquillus (den Geſchichtſchreiber) bei ihm 
auswirkte, welche Suetonius fpäter auf einen Andern übergetragen wünfchte. 
Aus der Stelle fcheint hervorzugehen daß er Proconful oder Legate war, und 
allerdings liegt ed nahe, in ihm den Coſ. Marcellus d. 3. 857 d. St. 104 
n. Chr. zu erfennen (vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. II. Par. 1720. 4. 
p. 503., wonad Onuphrius in feinen Faften dem Marcellus den Bornamen 
Publius gab, ohne einen Beleg dafür beizubringen). Weniger wahrſcheinlich 
it daß der Coſ. Marcellus des I. 882 — 192 (Fasti Idat., Chron. Alex., 
vgl. Gruter p.574, 4. u. Tillemont 1. 1. p. 523.) verfelbe Neratius geweſen 
fei, und. ungewiß überhaupt. daß er dieſem Geſchlechte angehört habe. 

6) Neratius Appianus, glei den beiden Vorigen Zeitgenoffe bed 
Trajan, fofern ein Reſcript des Arifto (Bd. I. S. 764,4.) an ihn erwähnt 
wird, Digest. XL, 4. (de manum. test.), 46. 

7) L Meratius Proculus, aus dem famnitifhen Säpinum, vgl. die 
Inſchr. bei Gruter p. 441, 4.: L. Neratio C. F. Vol(tinia tribu) Proculo 
Xviro stlitibus iudican(dis) Trib(uno) Militum Legion(is) VII (wie mit 
Urfin. ftatt VIII gelefen werden muß, vol. Bo. IV. ©. 886.) Gemin(ae) 
Felic(is) et Leg(ionis) VIII Aug(ustae) Quaest(ori) Aedil(i) Pleb(is) Ce- 
real(i) Praet(ori) Leg(ato) Leg(ionis) XVI. Flaviae Fidel(is) Item misso 
ab Imp. Antonino Aug. Pio ad deducendas vexillationes in Syriam ob 
bellum Parthicum Praef(ecto) Aerari(i) Militaris Cos. (Consuli) Municipes 
Saepinat(es). Das Jahr in welchem er das Gonfulat (ohne Zweifel als 
Cos. suff.)- bekleidete ift nicht zu beflimmen, unter Antoninus Pius aber mit 
Gruter den Bhilofophen zu verftehen ift fein Grund vorhanden. 

8) C. Neratius Proculus, wahrſcheinlich gleih dem Borigen einer 
famnitifchen Gemeinde angehörig, vgl. die Inſchr. bei Gruter 441,5. Orelli 
4006., die nad Gruterd Angabe extra Mirabellam, Auxitotiae vulgo Ci- 
dognae (Lacedogna — nordweill. von Venoſa, im Gebirge — ) gefunden 
wurde: C. Neratio C. Fil. C. N(ep.) C. Pronfep.) C. Abn(ep.) Cor(nelia 
tribu) Proculo Betitio Pio Maximiliano Quaest(ori) Ilvir(o) Quinq(uennali) 
P(otestate) C(ensoria)* Flamini Divi Hadrian(i) Curatori Operum Publ. 
Venusiae dato ab Divo Hadriano Curat(ori) Kalfendarii, vgl. S. 229.) 
Nolanorum “dato ab Imp. Antonino Aug. Pio Epaphroditus et Conventa 
Lib(erti). 'L{oco) D(ato) D(ecurionum) D(eereto). Maffei (Art. crit. 
Lapidar. p. 340.) hielt die Infchrift ohne Grund für unächt. Bol. über 
fie Zupulus, Iter Venusinum vetustis monumentis illustratum. Neap. 1793. 
4. p. 318. 114. 

9) Fi. Neratia Septimia Octavilla, Tochter des L. Flavius Sep- 
timius Aper Octavianus, C. V. (Centumvir), Trib. Pleb., Sodalis Hadria- 
nalis, Quaest. Provinc. Cypri, Sevir Turmae Secundae Equitum Roman., 
XVlvir stlitibus iudicandis, ®ruter 412, 2. vgl. 467, 5. (Romae in monte 
Caballo. Inventa in urna Nomentana.) Ein Sodalis Hadrianalis finvet fi 
noch 193 n. Ehr., Murat. 345, 3. vgl. Orelli 2376. 





* Zum Beweije der Richtigkeit diefer Lefung f. Orelli 732. u. Murat. 135,1. 
x. dgl. Duumviri Bd. IE. ©. 1284. Orelli liest Patrono Coloniae, während hier 
an feine Golönie gedacht werben kann. . — 
V. 
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10) Neratius, ein Zeitgenoffe der Kaifer Diofletian und Marimian, 
von welchen im Codex (IV, 49, 6.) ein Reſcript an ihn enthalten ift. 

11) Neratius Cerealis, Präfeft von Rom und Conſul unter Con» 
ftantius, dem Sohne Gonftantin ded Gr., mütterlider Oheim des Gäfar 
Gallus (Ammian. XIV, 11. vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. IV. p. 383.). 
Präfeft zu Rom war er im I. 352 u. 353 n. Chr. (Tillemont 1.1. p. 377.), 
und fegte ald folcher dem Konftantius nach deſſen Siege über Magnentius 
(vol. Bd. II. ©. 619.) eine Meiterftatue, von welcher die Baſis mit der Ins 
ſchrift beim Bogen des Septimius Severus gefunden wurde. Die Infchrift 
lautet (bei Gruter 280, 6. Orelli 1101.): Restitutori Urbis Romae atque 
Orb(is) Et 'Extinctori Pestiferae Tyrannidis D(omino) N(ostro) Fi. Jul. 
Constantio Victori ac Triumfatori semper Augusto Neratius Cerealis V(ir) 
C(larissimus) (vgl. Bd. I. ©. 609., ob.) Praefectus Urbi Vice sacra iu- 
dicans (f. Judex Bd. IV. ©. 355. A., 3.) D(evotus) N(umini) M(aiestati) 
Que Eius (gl Drelli 167.). Eonful war er im 9. 358 n. Ehr. (mit 
Datianus, vgl. Tillemont p. 428.), und als foldher bezeichnen ihn mehrere 
Inſchriften bei Brut. 181, 3: Neratius Cerealis V(ir) C(larissimus) Cons. 
Ord(inarius) (vgl. Orelli 1187. u. Consul, Bd. II. ©. 625.) Conditor Bal- 
nearum Censuit, ®rut. 441, 3.: Neratio Cereali V(iro) C(lariss.) Consuli 
Ord(inario) Praef(ecto) Urb(is) Conditori Balnearum Cursius Satrius Patrono 
Omnia Praestantissimo, und Gruter 303, 2.: Datiano et Cereale Cons. etc. 

12) Neratius Scopius, Sohn des PVorigen, auf einer Infchrift bei 
Grut. 441, 6. erwähnt: Neratio Scopio V(iri) C(larissimi) Filio Consulari 
Campaniae Cursius Satrius (vgl. Nr. 11.) Nutritor Eius Patrono Omnia 
Praestantissimo. 

Ohne Zmeifel der früheren Kaijerzeit gehört ein Camee der kön. Bibl. 
zu Parid mit dem Bruſtbilde einer Veſtalin und der Inſchrift Ner(atia) 
Vir(go) V(estalis) an (mwiewohl ft. Neratia auch Neria zu leſen ſeyn Eönnte). 
Buonarroti Medagl. ant., XXXVI, 3. Millin Galerie mythol. T. I. n. 333. 
— Auf Infhriften deren Zeit entweder gar nicht oder nicht fiher und genau 
zu beftimmen ift werden noch Bolgende erwähnt: L. Neratius Candidus, der 
feiner Tochter Ursa... Nerati... Prisci Ser(va) (ob- ver MRechtögelehrte 
N. Pr., Nr. 4.?) einen Grabftein ſetzte (Rom), Gruter 717, 3.; Neratius 
Palmatus V(ir) C(lariss.) C. (Consul®?) ... Etiam Frontem Scaenae O... 
(Syrafus), Murat. 437, 2.; Neratia Dionysias und deren Kinder Fi. Ama- - 
ranthus Nerat., Neratia Paula (Rom), Mur. 1380, 3.; Neratia Procilla 
(Sicilien; vgl. Ner. Proculus, Nr. 7. 8.), Mur. 1777, 13. [Hkh.] 

Nereae, Bölferihaft im SW. von India intra Gangem, in ber Nähe 
der Infel Pattalene zwifchen den Indusmündungen, bei Plin. VI, 20,23. [F.] 

Nereides, Nnonides bei Som. Il. XVII, 38. 49. Pind. Pyth. XI, 
2. Nem. V, 7., Nnosidss bei Pind. Nem. IV, 65. V, 7. Isthm. V, 5. 
Moſch. TI, 114., wurden zwar von dem Lyriker Bafchylives bei Guft. ad 
Od. p. 1954, 4. von den Töchtern des Mereud fo unterfohieden, daß man 
unter Nno&w; Ouyarspes taz Er Awpidog yrmoiaz aurovd Ovyarioazs, unter 
Nnosides as E5 aA)wr, Tag ovreoartovg verſtand; man findet aber bei 
feinem andern Schriftfteller eine Spur diefer Unterſcheidung. Heſiod Th. 240 
— 264. (vgl. Schömann de Oceanidum et Nereidum catal. Hesiod.) und 
Hyg. Praef. zählen fünfzig Töchter ded Nereus und der Dorid mit Na— 
men auf, und mit diejer Zahl flimmt auch Orph. in dem Hymnus (XXIV.) 
an die Nereiden überein. Kom. Il. XVII, 39—51. nennt zwar nur 34 
mit Namen, läßt aber (v. 49.) noh Raum für andere, melde er nicht 
namentlih nennt; Apollod. I, 3, 6. nennt 45 mit Namen. Jedes diefer Wer 

— bat feine Varianten, und der Schol. Par. ad Apoll. A. III, 242. 
singt no die bei Allen fehlende Neaira bei. In Plato's atlanti«- 
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ſchem Tempelbild (Critias p. 116. E.) wird ihre Zahl auf Hundert angegeben. 
Sie find ſchöne, keuſche (ayrai, Orph. H. 24, 1.) Jungfrauen (bei Hef. Th. 
245. 251. heißt die Halie [III. XVIH, 40. Boomg] und Hippothoe .sgoeove, 
246. 266. die Melite und Pjamathe yapieoo«, 247. 251. die Eumeife und 
Hipponoe Kodonnyvs, 250. die Galateia sveröng, 254. die Amphitrite ev- 
oyvoos, 256. die Glaufonome YeAouussöng, 279. die Euarne Yun eoamm 
au eidog @umuos); fle wohnen auf dem Grund ded Meeres bei ihrem Bas 
ter Nereus, Il. XVIIL, 38. 49. 140. (orte, Pind. Pyth. XI, 4., üwidgo- 
so, Nem. IV, 105.), reih gefhmüdt (yovosaı, Pind. Nem. V, 13. vgl. 
die präneftinifche Eifla bei R. Rochette Mon. In. Pl. 20., mo fie Haldbänder 
mit Bullen haben), mit golvenen Spindeln (yovoakaxaroı, Pind. Nem. V, 
65. vgl. Ovid Met. XIV, 264.). Sie waren aber auch eiferfühtig auf ihre 
Schönheit, denn als Kaffiopeia, die Gattin des Königs Kepheus, ſich rühmte 
Ihöner ald vie Nereivden zu ſeyn fo vermochten diefe den Poſeidon, Ueber⸗ 
ſchwemmung und ein Seeungeheuer in das Land des Kepheus zu fchiden, 
wodurch daſſelbe verwüftet wurde, bis Andromeda dem Ungeheuer ausgeſetzt 
wurde, Apollovd. II 4, 3. Eratoſth. Cataster. 16. 36., welcher berichtet 
daß Sophofles viefe Gefchichte in feiner Andromeda erzähle. Neugierige Jungs 
frauen bewundern fie die Argo als fie ind Meer auslief, Gatull. LXII, 3 
und am lafonijchen Ufer, mo fie einen Hain hatten, betrachten fie den Neo— 
ptolemos als er zur Hochzeit mit Hermione vorbeifährt, Pauſ. III, 26, 7. ; fie 
ſtehen aber auch den Schiffenden hilfreich bei: auf der Hera Geheiß geben 
fie der Argo ficheres Geleit durch die Skylla und Charybdis, Apoll. A. 
IV, 844. 859. 930. Apollov. I, 9, 22.; fie begleiten vie Flotte der Grie- 
hen als file von Aulis auslief, Eur. El. 434., und theilnahmsvoll verfam« 
meln fie fih um den wegen des Patroflos Tod troftlofen Achilleus, I.XVIH, 
37., nah der Darftellung auf dem Kaften des Kypſelos (Pauſ. V, 19, 8.) 
auf Wagen angefahren. In bachifchen Ehören (Eur. Tro. 2. Himer. Or. 
XVI, 2.), auf den Wagen der |ritonen oder auf dem Müden der verſchie— 
denen Meerungebeuer, befonderd der Delphine (Plato Critias p. 116. E. 
Ronn. I, 72.) figend ziehen fie über die Fluten hin, Orph. H. 24, 3 ff, 
und diefe dur den Wechſel anmuthiger Geftalten und phantaſtiſcher Com- 
pofltionen belebten Gruppen wurden nad dem DBorgange ded Myron und 
Skopas von der bildenden Kunft häufig vorgeftellt, und da der Glaube war 
daß fie, wie Thetis den Achilleus (Pind. Ol. II, 144. Plato Symp. p. 179.E.), 
rechtſchaffene Männer nad den Infeln der Seligen führen, ſo waren file eine 
beliebte Darftelung auf Sarfophagen, f. Mus. Pio-Clem. T. IV, 33. Mus. 
Capit. T. IV, 63. Die von Orpheus Hymn. 24, 10. erhaltene Ivee, daß 
fie zuerft die Weihen des Dionyfos und der Perfephone gelehrt haben und 
den Eingeweihten Glück und Segen fpenden, mochte das Ihrige dazu beitragen. 
An verſchiedenen Orten Griechenlands hatten fie Altäre, Pauf. II, 1,8. II, 
26, 7. Nach Timäus bei Schol. Apoll. IV, 1217. wurden von Jafon und 
Medea zur Erinnerung an ihre Hochzeit auf Kerkyra zwei Altäre nahe am 
Meer errichtet, der eine den Nymphen, der andere den Nereiven geweiht. Bon 
den zahlreichen Darftellungen ver bildenden Kunft nennen wir die Marmor- 
gruppe des Florentiniſchen Muſeums, eine Nereide auf einem Hippocampen 
figend bei 5. Meyer, Abbilv. zur Geſch. der Kunft, Taf. 10., und im Mus. 
Pio-Clem. 1, 33., eine Nereive von einem Triton’ geraubt, und die anmuthi- 
Wandgemälde in den Pitture d’Ercol. T. III. t. 16—18. Weiteres ſ. 
iD. Müller, Kunftarhäol. 402, 3. In der älteren Kunft und Poefle 
haben fte immer ganz menſchliche Geftalt; bald find fie nadt, bald Halb, 
bald ganz bekleidet: aus Plin. IX, 5. aber erficht man daß in dieſer Zeit 
auch fifhgefhwänzte Nereiven befannt waren, vgl. Voß, Mythol. Br. 64. 
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Br. II. ©. 249. Doch wird man ficherer gehen wenn man ſolche Biguren 
auf Reliefs und Gemälden Tritonenfrauen nennt, O. Müller a. a. DO. [W.] 

Neretini, ein Zweig der Salentiner in Japygien bei Plin. III, 11, 
16., denen die Stadt Neretum (Nnontor, vulgo Nnoıror, Ptol. II, 1,76. 
Tab. Peut.) gehörte, die unter dem Namen Nardo im Bezirke von Dtranto 
noch jest vorhanden if. Vgl. Romanelli Topogr. II. p. 50. u. 325. Auf 
Infor. bei Orelli Nr. 138. u. 3108. jedoch heißen fie Neritini, fo daß bei 
Ptolem. doch die Lesart Nneırov die richtigere und bei Plinius eine Emen⸗ 
dation nöthig ſcheint. [F.] LE 

Nereus, Nngsvs (von Faw—oEw, woher r«pos—vygög, und in ber 
byzantiniſchen und neugriechifchen Gräcität veoor—vöone, |. Steph. Thes s. v. 
v@p05 u. reg0r, Schwend, Mythol. ver Griech. S. 286.), der ältefte Sohn 
win Pontos mit der Baia zeugte, ein untrüglicher, wohlrathender (svßov- 
Aos, Pind. Pyth. III, 164.), mildgefinnter, das Recht liebender Meergreis 
(grandaevus, ®irg. G. IV, 392.), Gemahl der Doris, der Tochter des 
Dfeanod, mit welcher er fünfzig Töchter (f. Nereides) zeugte, Heſ. Th. 
233 ff., womit vie orphifche Theogonie bei Prokl. in Tim. V, p. 295. im 
Weſentlichen übereinftimmt. In der Ilias (XVII, 141.) und Odyſſee (XXIV, 
58.) wird er nur ald «Aros yeowr bezeichnet, und fo ſprachen au die Gy— 
theaten von einem im Meer wohnenden Greis, welchen Pauſ. III, 21, 9. für 
N. erklärt; im Hymn. auf Apoll. 319. aber wird Thetis Tochter ded Nereus 
genannt. Nab Orph. H. 23. mohnt er auf dem Grund des Meeres, wo er 
fih an den Chören der Nereiden ergögt, namentlich ift das ägäiſche Meer 
fein Wohnfig, Apoll. A. IV, 772., daher heißt er Aegaeus bei Stat. Th. 
VIH, 478. Wie Proteus in der Odyſſee, Glaufos in der Argonautenfage, 
fo ift N. in der Herafleöfage der weiffagende Gott. Als Herafled an den 
Fluß Eridanos Fam, verriethen ihm die Nymphen ded Zeus und der Themis 
den Aufenthaltsort ded Nereus, er griff ihn daher fchlafend, und da er fi 
in verſchiedene Geftalten verwandelte, feflelte er ihn und löste ihn nicht bi 
er ihm fagte wo die Aepfel ver Hesperiden feien, Apollod. II, 5, 11. Diefer 
Kampf ift auch auf alten Bafengemälvden-dargeftellt, ſ. Millingen Div. 32, 
Un. Mon. I, 11. D. Müller, Kunftarhäol. 402, 2. Dagegen verkündete 
er dem Paris fein künftiges Schickſal freiwillig, Hor. Od. I, 15. Bei Virg. 
Aen. II, 418. hat er dad fonft nur dem Poſeidon zufommende Attribut des 
Dreizacks. Bon der bildenden Kunft wird er entweder unter ganz menſch— 
licher Geftalt dargeftellt, als alter Herrfcher mit Scepter, f. de Witte Annal. 
de YInst. arch. IV. p. 105., over beinahe ganz als Fiſch mit dichten Schup- 
pen, fo daß blos Kopf und Arme menfhlih find, Gerhard Rapporto Volc. 
p. 145. Auf andern Vaſengemälden ift vie Hälfte des Körperd menſchlich, 
die andere enbet in einen großen Fiſch, Musde Blacas Pl. 20. Auf einer 
Vaſe des Mus. Pourtales Pl. 15. hat er außerdem Flügel. Vgl. Panoffa 
am letzt. O. Die auf einem Amethyſt des Florentiner Gabinetd dargeftellte 
Scene häuslicher Glüdjeligkeit, worin Nitfh und Nork in ihren Mytholog. 
Wörterbüchern und Schwend a. a. O. den N. mit Doris und drei ihrer 
Kinder erbliden (f. Meyer, Abbild. zur Geſch. der Künfte, Taf. 29. C.), bes 
zieht fi vermöge der Bartlofigkeit des Mannes und der fiſchſchwänzigen 
Kinder auf eine Tritonenfamilie. — 2) Sohn des Poſeidon und der Kanafe, 
Apollod. I, 7, 4. — 3) Bruder des Hippothoos, fammt feinem Bruder von 
Telephos ermorbet, Hyg. f. 142. — 4) röm. Töpfer auf einer Lampe bei 
Bafferi Luc. fict. I, 63. [W.] 

Nergilus (von Nergal, dem Mars ver Affyrer, 2. Kön. 17, 30.), nach 
Abydenus ein aſſyriſcher König, Nachfolger des Sanherib, ermordet von fei= 
nem Sohn Adramelus (Euf. Chron. I, p. 53.). [L. Georgii.] 

Nergohriga, ſ. Nertobriga. 
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Neria, Nerio, Neriöne, hieß nad den Sacerbotalbüchhern ver Römer 
vie Gemahlin des Mars, Aul. Sell. XIII, 22. Die Etymologie des Gellius: 
Nerio dictum quasi Neirio h. e. sine ira et cum placiditate, ut eo nomine 
mitem tranquillumque fieri Martem precemur, verdient feine Beachtung: 
rihtiger erflärt Forcell. Lex. dad Wort für fabinifh und erinnert an das 
ſabiniſche Wort nero —fortis. Vgl. Hartung, Rel. der Römer, hl. I. 
&. 172. Döperlein, Synonym. IV, &, 235. u. unten Nero, ©. 575. [W.] 

NWerise, f. Nerii. 

Neria gens, plebejifä: 0. 

1) Cn. Nerius, Pupinia (tribu), belangte im 3. 698 d. &t. (56 
v. Chr.) Den PB. Seftiuß de ambitu (Eic. ad Qu. fr. II, 3, 5.) und wird 
biebei von Cicero als index bezeichnet. Vielleicht identiſch mit dem auf einer 
Münze genannten Nerius, Quaest. Urb. unter dem Gonfulate des L. Lentulus 

und C. Marcellus (705 d. St., 49 v. Ehr.), welcher durch den Kopf des 
Saturn auf dem Averd und bie —— auf dem Revers ſeiner Münze 
an das unter der Obhut der Quäſtoren ſtehende Aerarium im Tempel des 
Saturn (mo zugleih die-Beldzeihen aufbewahrt wurben, f. Bd. J. ©. 173.) 
erinnern wollte, um biedurh den Haß gegen Gäfar, der in jenem Jahre das 
Aerarium gewaltfam erbrochen hatte (Bd. II. ©. 36, 29. Br. I. ©. 174.), 
zu nähren (vgl. Edhel Doctr. Numm. Vett., Vol. V. p. 260 f.). 

2) M. Nerius, als Xebile mit C. Meifius (725 d. St., 29 v. Chr.) 
in dem Baflenfragmente bei Petr. Apian. Inscriptt. sacros. velust. p. 315. 
genannt, dad nad der Anficht des Pighius (Annal. Rom. T. III, p. 494 f.) 
der Präfektur Capua angehört und außer den römifhen Conſuln (mit Ein» 
ihluß der suflecti) 2 Präfekten (wie e3 fiheint außerordentlihe, ex K. Jul. 
ad K. Sept. 722 d. St.) und die jährliden Duumvirn, Aedilen und Quä— 
foren des fraglichen Municipiumsd von 3. 720—726 d. St. aufführt. Statt 
Nerius liest jedoch Pighius (p. 495.) und Muratori (p. 294,1.) Narius (bei 
Pigbius fälfhli M. Mnarius), Gruter (p 299, 1.) Nervius. Vgl. Narii, S. 416. 

3) Nerius, von Koraz Sat. 11, 3, 69. als fenerator erwähnt (vol. 
Heindorf zu d. St. gegen Bentley), und vielleicht identifh mit demjenigen 
auf welchen Perfius II, 14. anfpielt (vgl. Schol. Nerius morte coniugum 
loeupletatus fenerator est factus notissimus, de quo Horatius: scribe de- 
cem a Nerio!). 

Auf Infäriften werden erwähnt: M. Nerius Faustus und deffen Freige- 
laſſene Neria Lampas (Rom), Murat. 1550, 4.; M. Nerius und deſſen Frei- 
arlaffener M. Nerius Ero (Rom), Mur. 1777, 26.; Sex. Nerius Ani. Potes 
(Aniensi tribu Potens?), Murat. 931, 1.; Neria Aelia (Benevent), Mur. 
1380, 4.; Nerius (Kugdunum), Mur. 195, 3.; L. Numisius Nerius (Rom), 
Öruter” 697, 14. [ Hkh.] 

Nericum (Nr/omor, Som. Od. XXIV, 377. Euſtath. ad Dion. Per. 
v. 495.), oder Nericus (Nnoınog, Strabo I, p. 59. X, p. 452. 454. Steph. 
Byz. p. 493.), Stadt auf der früher als Theil des Feſtlandes von Acarna= 
nien betrachteten Infel Leucad oder Leucadia (vgl. Bd. IV. S. 943 ff.), die 
aber ſpäter verödete ala ihre Einwohner etwas öftlicher die neue Stadt Leu⸗ 
cad gegründet hatten und in fle übergeflevelt waren (vgl. Strabo p. 452.). 
Bei Steph. 1. I. u. Plin. IV, 1, 2, findet fih auch der Name Nnorros u. 
Neritum. Bol. auch Neritis.: [F.] 

Neriglissor (NnoryAiooogos, Berof. bei Joſ. c. Ap. I, 20.; Nno- 
rlunaong, Abyden. bei Euf. Pr. Ev. IX, 41.; NionyAnoapos in den ExrAno. 
gro. des Syncellus bei Semler, Erl.Schr. z. Allg. W.Hift. III. ©. 250. ; 
NronyaooAaoapos im Can. astron. ebendaf.; NnumanoAaooupos, Can. Ptol. 
bei Semler ©. 239. 243.; Neriglasarus, Neglisarus, Niglissaris, Nıylio«gpog, 
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Euſ. Chron. arm. I, p. 71. 45. 60. Joſ. Ant. X, 11,2.) ift nad Joſephus 
(in legterer St.) Sohn, nad) den übrigen Berichten Schwager ded Evilmerodach 
und durch Ermordung deffelben fein Nachfolger auf dem Thron der chaldäiſch- 
babylonifchen Könige. Gefenius (Erih u. Gruber 1. Bo. 16. ©. 107.) bält 
ihn für den aſſyriſchen König des Zenophon, der zuerfl gegen die mebiich- 
vAhiihe Macht Bündniſſe ſchloß und in einer Schlacht gegen Cyrus fiel (Xen. 
Cyrop. II, 1, 5., ebenfo Allg. W.Hiftorie von Baumgarten III. $. 891 fj.). 
Hupfeld findet in ihm den Darius Medus des Daniel, wie in Evilmero- 
dab den von ihm getöbteten Belfazzar: diefer wie Evilmerodach heiße 
Sohn Nebucadnezzar'd (vgl. den Urt. Nabonadius ©. 385 f.), beide wer⸗ 
den ermordet; jenem folge Darius Medus, diefem Nerigliffor; viefer fei 
Eidam Nebucadnezzar's, jener durch die Föniglihe Bamilie der Meder mit 
diefem verfchwägert; N. fei bei Berofus ein Fremdling, wenn er den Nabonad 
nachher ausdrücklich als Babylonier bezeichne (Hupfeld Exercit. Herod. sp. 
1. p. 55.). Dagegen ift nad Daniel’8 Sinn Darius Medus offenbar Eroberer 
Babylons, welcher mediſch-⸗perſiſche Geſetze einführt (Dan. 5, 30. 6, 8. 15.), 
und in deſſen erjtem Jahr die 70 Jahre der Gefangenfchaft ihrem Ende nahe 
find (9, 1.fj.), wird mit Eyrus und den Perſern gleichzeitig geſetzt (6, 29. 
5, 28.) u.A.m. Vgl. darüber Baumgarten 3. Allg. W.Hift. III. Anm. 505 
—7.509., der in ihm den Nargel-Sarezer, ven Obermagier in Nebucadnez« 
zar's Heer findet (Anın. 505. 509. Ser. 39, 17.). Ueber die Daniel'ſchen 
Könige vgl. d. A. Nabonad. u. Nebucadnez. Der Name Neriglijjor kommt 
ber von Nergal, der afivriihe Mars (Geſen. Jeſ. IH. ©. 345. Movers, 
Phön. I. S. 341. u. öft.). Seine Regierung dauerte vier Jahre (nach Joſ. 
Ant. X, 11, 2. 40 3., was wohl ein Fehler ift, bei Syncellus 5 J., Chron. 
p. 226.), vom J. 559—555 v. Chr. [L. Georgii.] 

Nerigos, von Plin. IV, 16, 30. ald die größte unter den Infeln des 
Mare Germanicum bezeichnet, von der aus man nad Thule ſchiffte, ift wahr» 
ſcheinlich das Heutige Norwegen, das im Dänifchen noch immer Norge, im 
Schwedischen aber Norrige heißt, und deſſen fühmeftlicher Vorfprung von ben 
Alten Leicht für eine Infel gehalten werden konnte. Das von Plinius ibid. 
neben ihr genannte Bergi wäre dann mohl die Nordweſtküſte Norwegens, 
wo no immer die beveutenpfte Handelsſtadt des Landes, Bergen, gelegen 
it, und Dumna (ibid.), die zum Stifte Drontheim gehörige Infel Dunön 
oder Dunnoen. Doch ift freilich dieſe Anſicht noch zweifelhaft, va Dumna 
nach PBtol. II, 3, 31. eine Infel bei Britannien war, und Bergion oder 
Bergos der alte Name von Irland geweſen zu feyn fcheint (vgl. mein Handb. 
d. alt. Geogr. IH. ©. 269. Note 60. u. 432. N. 31.), wonah auch N. 
eine der brittiichen Infeln ſeyn Eönnte, obgleich fie freilich Plinius von diefen 
trennt und Scandia, Damna, Bergi u. Nerigos neben einander nennt. [F.] 

Nerii, Volk in der Norbweflipige von Hifpania Tarrac., am Borgeb. 
Nerium bei Mela III, 1,8., gewiß nicht verfchieden von den Celtici cognomine 
Neriae bei Plin. IV, 20, 34. und zu den Artabrern gehörig. [F.] 

Neriphus, eine wüfte Infel an der Küfle des thraciichen Cherſones 
bei Plin. IV, 12, 23. [F.] 

Neripi (Plin. V, 7, 7.), unbefannte Völkerfchaft im aflatifhen Sar- 
matien, durch deren Gebiet ver Tanais fließen fol. [F.] 

Neris (Nng15), 1) Ortſchaft in der Landſch. Kynuria, nahe an ver 
Grenze von Argolis, beim Fluffe Tanus. Pauf. II, 38, 6. Stat. Theb. IV, 
46. Ihre Lage iſt nicht genau ermittelt. Vgl. Leake Travels in the Morea 
I. P- 493. Peloponnesiaca p. 298. Boblaye Recherches p. 68f. Roß, 
Reif. in Griechenl. I. ©. 161. Steph. Byz. fennt nur ein N. in Meffenien. 
— 2) Berg in Argolis, Stat. Theb. IV, 47. [West.] 
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Weritini, ſ. Neretini. 

Neritis, nah Plin. IV, 1, 2. der alte Name von Leucadia. Vgl. au 
oben Nericus. [F.] 

Neritos (Birg. Aen. II, 271. Mela II, 7, 10. Ovid Met. XI, 
712.), 1) eine Heine felfige Infel bei Ithaca, von Ginigen (ohne gehörigen 
Grund) für Ithaca felbft gehalten. [F.] 

2) Sohn des Pterelaos auf Ithafa, nach welchem der dortige Berg bes 
nannt jeyn follte, Som. Od. IX, 22. XVII, 207. Guftath. p. 1815, 48. [W.T.] 

Neritum (Nno:ror), 1) Berg auf Ithaca, f. Bo. IV. ©. 333. — 
2) angeblicher alter Name von Leucad. Vgl. oben Nericus. — 3) f. Ne- 
retum. [F.] 

Nerium Prom. (Neoor, Etrabo III, p. 137. 153. Btol. II, 6, 
2. 22.) oder Celticum (Mela IH, 1, 7. Blin. IV, 20, 34. 22, 35.), bie 
Norpweftipige Hifpaniens im Gebiete der Nerii (bei Plin. Celtici Neriae, 
ſ. oben ©. 574.), welche zu dem Stamme der Artabrer gehörten (daher bei 
Plin. IV, 34, 35. auch Prom. Artabrum); j. Gabo #inisterre. [F.] 

Nero, ein Beiname des claubifhen, von den Sabinern ſtammenden 
Geſchlechtes, und nah Sueton. Tib. 1. Gel. N. A. XIII, 22. ein fabini» 
ſches Wort das forlis bebeutete (vgl. nervus). ©. die Claudii Nerones ®p. II. 
©. 422 ff., welden die folgenden beiden fi anreihen. — 1) Nero, der 
ältefte Sohn des Germanicus (Xac. Ann. II, 43.), erhielt im I. 7730. St, 
20 n. Ehr. (ein Jahr nach dem Tode feines Vaters) aus Anlaß der Annahme 
der toga virilis (ac. III, 29. vgl. IV, 4., d. 5. nach zurüdgelegtem 14ten 
Jahre) auf Berlangen des Tiberius vom Senat die Erlaubniß, fpäter ſich 
fünf Jahre vor der gefeglichen Zeit um die Quäſtur zu bewerben, jo mie 
ihm auch fogleih das Pontififat verliehen und am Tage da er zum erften 

Male auf dem Borum erihien dem Volke eine Spende gereiht wurde (Tac. 
III, 29. Suet. Tib. 54.). Obgleih er zu ven Lebzeiten feined Vaters ber 
Tochter des Du. Cäcilius Metelus Gret. Silanus (Coſ. 760 d. St.) vers 
lobt war (Zac. II, 43.) fo wurde er noch in demfelben Jahre jur Freude 
des Volfes mit Julia, der Enkelin des Tiberius (Bp. IV. ©. 484 f.) vers 
mählt (Tac. III, 29. vgl. Dio LX, 18.). Im J. 776 (23), nad dem Tode 
feined Sohnes Drufus, ftellte ihn Tiberius nebft feinem Bruder Drufus dem 
Senate vor und bat die verfammelten Väter, vie Jünglinge gleihfam als ihre 
Söhne anzunehmen (Tac. IV, 8.). Allein die Gunft die dem Sprößling bes 
Germanicus bezeugt wurde (vgl. Tac. IV, 15.) erregte bald die Eiferfucht des 
mißtrauifhen Fürſten; und als zu Anfang des folgenden Jahres die ‘Bonti- 
fice® und die übrigen Priefter den Nero und Drufus in die Gelübbe für des 
Kaiferd Wohlfahrt einfhloßen, fo ſprach er feinen Aerger unverholen aus 
(Kar. IV, 17. Suet. Tib. 54.). Bei folder Stimmung des Tiberius gelang 
ed dem Sejan, deſſen Ehrgeiz vor Allem vie Bamilie ded Germanicus im 
Wege fund, defto leichter, den Nero durch Verleumdung und Berrath (mobei 
die eigene Gattin des Letzteren, Bd. IV. ©. 485., und der Bruder Drufus, 
Zac. IV, 60., ihm dienen mußten) ind Verderben zu ziehen (Tac. IV, 19. 
17. 59 f. 67. vgl. Suet. Tib. 54.). Im I. 782 (29) gelangte ein Schreiben 
des Tiberiud aus Gapreä wider Nero und deſſen Mutter Agrippina an ben 
Senat, worin der Erftere der Knabenliebe und Unzucht beſchuldigt (Ta. 
V. 3.) und auf diefes bin vom Senate für einen Feind des Vaterlandes er- 
Härt und auf die Infel Pontia verbannt wurde (Suet. Tib. 54. vgl. 61. 64. 
Cal. 7.), wo er nad Einigen durch Hunger getödtet, nah Andern zu einem 
freiwilligen Tode gezwungen wurde (Suet. Tib. 54. vgl. Dio LVIII, 8.). 
Nachdem jein Bruder Ealigula im I. 790 (37) zur Regierung gekommen, 
jo Holte diefer die Aſche des Bruders von ver Inſel Vontia wie bie der 
Mutter von PBandataria, ſammelte fie felbik in dem Aſchenkrug (vgl. Suet. 
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Tib. 54.), brachte fe in feierlihem Zuge nah Rom und ſetzte fie vor ver- 
fammeltem Bolfe im Maufoleum des Auguftus bei (Suet. Cal. 15. Dio 
LIX, 3.). Vgl. die Infchrift einer (auf dem Eapitol gefundenen, aber nicht mehr 
vorhandenen) Marmorurne bei Gruterus p. 237,1.: Ossa Neronis Caesaris 
Germanici Caesaris F. Divi Aug. Pron. Flamin. Augustalis Quaestoris. 
Auch auf andern Injchriften ift Nero ald flamen Augustalis, sodalis Au- 
gustalis (Oreli 2366. 2368.), sodalis Titius, frater Arvalis, Fetialis, Quae- 
stor ex S. C. (Dr. 2366.) bezeichnet, und Münzen von Cäjaraugufta und 
Garthago Nova, die jein und feined Bruders Druſus Bild geben (Mongez 
Iconogr, Rom. P. II. Pi. XXIV, 6. p. 126.), nennen ihn ald Duumvir der 
erftien und Duinquennalid der zweiten jener Golonieen (Eckhel Doctr. Numm. 
VI. p. 217.), fo wie au Münzen von Utica ihn ald Q. Pr. (nah Edhel 
1. 1. vgl. IV. p. 248. wahrſcheinlich Quaestor Propraetore) bezeichnen. Jene 
Ehren die ihm in Rom und ven Provinzen erteilt wurden fallen in die Zeit 
ba er allgemein ald Thronfolger galt. Die Quäſtur jedoch, wenn er fie 
wirfli fünf Jahre vor dem gefeglihen Alter bekleidete, ift in fein einund⸗ 
zwanzigfteß Lebensjahr, 780 d. St. zu jegen (denn Tiberius und Germani- 
cus, von welchen beiden baffelbe berichtet wird, befleideten jened Amt im 
genannten Lebensjahre, Lipſ. Excurs. zu Tac. III, 29. u. German., Bd. IV. 
©. 839. vgl. 838.), und wenn er auch in biefer Zeit bereitd der Ungnabe 
des Tiberius verfallen und der Verfolgung ded Sejanud audgefet war, fo 
ift es gleichwohl nicht unglaublich daß dem früher gefaßten Beichluffe damals 
no Folge gegeben wurde. 

2) Der fünfte röm. Kaifer, 807—821 d. St., 54—68 n. Chr. — 
Die Hauptquellen für feine Geſchichte bilden Tacitus Ann. XII—XVI., welcher 
XIII, 20. als Schriftfteller die er felbft benügte den Fabius Auflicus (vgl. 
XIV, 2. XV, 61.), Plinius (XV, 53. vol. Plin. H. N. I. Praef. $. 15. 
II, 83, 85. 103, 106. Plin. Ep. III, 5.) und Cluvius (XIV, 2.) nennt, 
Suetonius vita Ner., und Gafflus Div LXI—LXIH. (im Auszug des Zipbi- 
linus), mit welchen Geſchichtſchreibern außer den Schriftitellern die den Kaiſer 
gelegentlich erwähnen, fo wie dem Verfaſſer der Tragödie Octavia, Zonaras 
(X, 11—13.) nebſt andern byzantinifhen EChronographen (mie Syncellus, 
T. I. p. 642 ff. ed. Bonn., Cedrenus T. 1. p. 360 ff. Joh. Malal. X. 
p. 250 ff.), Eutropius (VII, 14 f.), Aurelius Victor (Caes. 5. Epit. 5.), 
Drofius (VII, 7.) und Eufebius Chron. (interpr. Hieron., p. 377 ff. ed. 
Mai.) zu vergleichen find. (S. auh R. E. Pruß, de fontib. quos in con- 
scribend. reb. inde a Tiber. usque ad mort. Ner. gest. auctores vett. se- 
euti, Halae 1838. 8.). Daß die Wahrheit über ihn durch die Schmeichelei 
der Zeitgenofjen. und den Grimm der Leberlebenden (Tac. Ann. I, 1. Joſeph. 
Ant. XX, 5. Mart. III, 20, 4.), fo wie durch die. Gunftfucht von Späteren 
welche den Tadel früherer Kaifer zur Folie des Lobes der lebenden machten 
(Plin. Pan. 53.) vielfach entftellt und verfälfht wurde ift nicht zu bezweifeln, 
und Spuren von Uebertreibungen finden fi namentlich in den Berichten des 
Suetonius und Dio, allein für dasjenige was Tacitus in feinen (au für 
Nero’3 Geſchichte unvollftändig erhaltenen) Jahrbüchern ver Nachwelt über» 
liefert hat, bürgt die befonnene Kritik dieſes Geſchichtſchreibers. — Geboren 
zu Antium (Sueton. 6. Tac. XV, 23. vgl. XIV, 4. Bo. I. ©. 559.) am 
1dten December (Suet. 6. vgl. Tac. XIII, 10. Marini Atti e Mon. de’ 
frat. Arv. Tav. XIII. lin. 6. XIV. 1. 8. XVI. 1. 3. p. CXVIff.) 790». St., 
87 n. Ehr. (Suet. 6., womit die Angabe bei Tac. XI, 58. vgl. XII, 6. 
übereinftimmt, während verfelbe XII, 25. fi irrt wenn er Mero nur zwei 
Jahre älter als Britannicus fein läßt, fofern der Xegtere im I. 794 oder 
erft 795 d. St. geboren war, Reimar. zu Dio LXI, 1. Eckhel Doctr. Numm. 
VI. p. 253. not. vgl. p. 260. not.) ald Sohn des En. Domitius Aheno— 
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barbus (Bo. U. ©. 1217,10.) und der Agrippina, Tochter des Germanicus 
(Suet, 5 f. Div LX, 31. Tae, XII, 8, XI, 12.) und deßhalb nicht nur d 
feine mütterlihe Großmutter Agrippina Urenkel der Julia, Tochter des Augu 
(vgl. Zac. XHI, 34. XIV, 53. 55. Dio LXI, 14. Orelli Inser. 727 f. 732. 
3311. Eckhel D. N. VII, p. 367 f.), fondern auch durch feinen väterlichen 
Großvater 2. Domitius Ahenobarbus, den Gemahl der Antonia (deffen Bor- 
name Lucius aud) der feinige wurde, Zac. XI, 11. vgl. Suet. 1.), Urenkel 
des Triumvirs Antonius und der Octavia, Schweſter des Octavian (vgl. 
Zac. IV, 75.), verlor er feinen Vater im dritten Jahre und wurde, nachdem 
er ſelbſt durch feinen Oheim und Miterben Galigula feines Vermögens bes 
raubt, feine Mutter aber dur ihren Bruder verbannt worden war (f. Julia 
Livilla, ®b. IV. ©. 485.), in ziemlicher Dürftigfeit bei feiner Muhme Lepida 
(®. U. ©, 1217, 12.) unter Aufficht eines Tänzers und Bartfcheerers er» 
zogen (Suet. 6.).* Als er unter Claudius bei den Säcularfpielen, welche 
diefer im 3. 800 (47) gab, mit des Kaiferd Sohn Britannicus als zehn. 
jähriger Knabe zu Pferde im trojanifhen Spiele erſchien (Tac. XI, 11. vgl. 
Suet. 7) To zeigte fich für den Sprößling des Germanicus lebhaftere Zuneis 
gung des Vo er XI, 11f.); und wenn dieſer Umftand ald Borbe- 
deutung für feine Zufunft galt (Tac, 11.), fo bot die Sage von Schlangen 
welche in dem Schlafzimmer des Kindes geſehen worden (Tac. 1.1. vgl. Dio 
LXI, 2, ©uet. 6.5. aud die Sancti Dracones ver Inſchr. bei Orelli 1797, 
wurden bieber gezogen, vgl. jedoch Drelli 1. 1.) dem Glauben der Menge 
weitere Nahrung. Nachvem feine Mutter Agrippina von ihrem Obeim Claus 
bius zur Gemahlin (in vierter Ehe, vol. Bo, II. ©. 426.) erwählt war, 
io wußte biefelbe bald auch die Verlobung ihres Sohnes mit Octavia, der 
Zodter des Kalferd (vgl. Bd. IV. ©. 529, 13.) und im folgenden Jahre 
(803, 50) feine Adoption in das claudiiche Gefchleht (in Folge deren er von 
nun an die Namen Tiberius Claudius Nero Drusus Germanicus Caesar ** 
führte, Zonar. XI, 10., vgl. Claudius, Bd. IV. S. 425.) zu bewirken (Tac. 
35. 8f. 25f. Die LX, 32 f. Suet. 27. 39.). Im I. 804 (51) er» 
er vor ber Zeit (vd. 5. noch ehe er das 14te Jahr zurüdgelegt hatte, 
erft im December des I. ver Fall war, vgl. Lipf. u. Ern. zu Tac. XH, 
die männlide Toga (Tae., vgl. Zon. 1. 1.) und wurde durch Senat» 
zum Gonful defignirt (ac. 1.1. Drei 726.), zum princeps iuven- 
tatis ernannt: (Iac., Münzen bei Eckhel VI. p. 257. 260 f. vgl. Orelli 650. 
726.) und ald Mitglied in alle Prieftercollegien aufgenommen (Münzen bei 
p. 261. Inſchr. bei Orelli 650. vgl. 725., wonach er in jenem Jahre 
in die Aſte Defurie des Eollegiumsd der Pontificed *** aufgenommen wurde). 
Zwei Jahre fpäter, 806 (53), vermäßlte er fih mit Octavia (Tac. XII, 58.); 
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* Ein Freigelafiener dieſer Lepida ift vielleicht ver Lepidus, Neronis praeceptor 
controv. XI, 8, fin., der dem Nero in fpäteren Jahren Unterricht ertheilt 
haben mag. Als educator pueritine Neronis wird von Tacitus (XIV, 3.) der Frei: 
gelaffene Anicetus, fpäter Rlottenpräfeft zu Mifenum und Mörder der Agrippina be: 
zeichnet, und außerdem wird von Joſephus Ant. XX, 7. ein Beryllus, maudayoyös 
too Nigwwog, takır ıyv dni ray Elmmınar Eruorolor rrerıorsvuevog genannt. 

Dieſelben Namen, ohne den Vornamen Tiberius, auf Münzen und Infchriften 
ans der Zeit des Claudius (mit dem Beifak Caesar) und des Mero felbit (mit dem 
Beil. Caes. Aug.), vgl. Echhel Doctr. Numm. VI. p. 260 ff. Afermann, roman 
eoins I. p. 161. Drelli 650, 725 ff. 

"- Daß die Infchrift dem collegium pontifium angehöre beweist die Aufnahme 
bes Titus im die (mengebilvete) 28fte Dekurie im I. 824 (71), Gruter p. 300, 1., vgl. 
Edhel VI. p. 352. Zur Erklärung der Dekurienzahl vgl. Dio LI, 20. LI, 17. 
Zac. Il, 64, Hist. I, 2. Dio LVII, 12. Suet. Cal. 22. Claud. * 
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und wie er jebt von Zeit zu Zeit Reden im Senate vortrug deren Gegen- 
ftände auf Gunft bei dem Volke und in den Provinzen berechnet waren (Tac. 
c. 58., bis zu Ende, vol. Suet. 7.), fo geſchah auch im Uebrigen auf 
Agrippina's Betreiben Alles was geeignet fehlen ihn beliebt zu machen und 
dad Volk an die Vorftellung feiner Nachfolge in der Herrfchaft zu gemöhnen 
(vgl. Zon. X, 11.). Gleichwohl wäre der wohlvorbereitete Plan an dem 
Widerwillen welcher in Claudius gegen den Uebermuth und die Herrſchſucht 
feiner Gemahlin erwachte (Dio LX, 34. Bon. 1. 1. Suet. Cl. 43.) gefchei- 
tert, wenn nicht dad Gift der Lucuſta geholfen hätte (Bd. I. ©. 277.). 
Nachdem der Tod des Kalferd fo lange verheimliht worden ald nöthig war 
um für Nero die Herrfchaft zu fihern (Tac. XI, 68. Aur. Vict. Caes. 4.), 
trat diefer in Begleitung des prätor. Präfeften Burrus (Bd. I. ©. 215, 6.) 
aus dem Innern des Pallaftes zu der wachhabenden Gohorte und begab ſich, 
mit feftlihem Zurufe empfangen, jofort in das Lager der Prätorianer, von 
welchen er in Folge des Verſprechens einer ähnlichen Schenfung wie biejenige 
die fein Vater gemacht hatte als Imperator begrüßt und noch am gleichen 
Tage vom Senate beftätigt wurde, 13. Dt. 807, 54 (Tac. 69. Dio LXI, 3. 
Suet. Nero 8. Joſeph. Ant. XX, 5.). Agrippina hatte durch die DBergif- 
tung ihres Gemahles dem Sohne nur deßhalb den Weg zum Throne gebahnt 
um in feinem Namen noch unumfchränfter zu herrſchen, und wirklich führte 
fie im Anfang das Scepter, das ihr träger, nur auf feine VBergnügungen bes 
dachter Sohn ihr gutwillig überließ (Div LXI, 3 f. Suet. 9. vgl. die Typen 
und Infehriften ver Münzen bei Eckhel p. 257 f. 262 f.) Bald aber gelang e8 dem 
Burrus und im Bunde mit ihm dem unter Claudius durch Agrippina’s Einfluß 
aus dem Erile zurüdgerufenen und dem Nero als Lehrer beigegebenen Seneca, 
ihr jened zu entwinden (Dio J. J. vgl. Tac. XIII, 5.), und indem fie die Leiden⸗ 
fchaften des jungen Bürften und namentlich deffen Liebe zur Freigelaffenen 
Akte, die dem Einfluffe der Mutter auf willkommene Weife in den Weg trat, 
mit Nachſicht beurtheiften, venjelben ihrer eigenen Leitung unterzuordnen 
(Zac. 12f. Dio 4. 7.). So lange diefe Männer ihre Stellung behaupteten, 
benüßten fie diefelbe um heilfame Reformen im Gemeinmwefen einzuführen 
(Dio 4. vgl. Tac. 5. 28. 31 f. Suet. 10. 16.), und Nero Tegte nicht nur 
ihren Beftrebungen Nichts in den Weg, ſondern gab in ver erflen Zeit feiner 
Negierung mehrfache Proben von Beicheidenheit und Milde (Far. 10f. Suet. 
10. vgl. Sen. de clem. I, 1. 11. II, 1. 2. Ep. 7, 5. Nat. Qu. VII, 21. 
Apocol. 3f. Aur. Vict. Caes. 5. Epit. 5.). Seine Mutter indeffen, un 
fähig den Berluft ver Macht zu verfehmerzen, fuchte zuerft durch Kiebfofung, 
ja durch midernatürliches Anerbieten ihrer eigenen Reize (Xac. Ann. XIII, 13. 

XIV, 2. Aur. Bict. 1.1. Dio LXIII, 22. vgl. LXI, 11. Suet. 28.89. Pauf. IX, ° 
27,3.) von Neuem den Sohn in ihre Schlingen zu ziehen; und als fle auf dieſem 
Wege den Zwed nicht erreichte, fo ſuchte fle durch Schreden zu wirken und 
drohte mit Britannicus in dad Lager zu geben und dem undanfbaren Sohne 
die Herrſchaft wieder zu nehmen bie ke thörichter Weife ihm gegeben (Tac. 
14. Dio LXI, 7.). Dur folde Drohung brachte fle Nero zu dem Ent» 
ſchluſſe den gefürchteten Bruder zu ermorden, und alsbald (no vor dem 
Frübjahre 808, 55, vgl. Tac. 17. Div 7., und Tillemont Hist. des Emp. 
T. I. Par. 1720. 4. p. 259.) fam der Entihluß zur Ausführung (Bd TI. 
©. 1176.). Der Grimm der Mutter, den fle unverhohlen äußerte, hatte Die 
Folge daß Nero ihr die Leibwache entzog und den perfönlichen Verkehr mit ihr 
abbrach (Tac. 18. Suet. 34.), und obgleich eine Anklage welche Freigelaffene 
vor den Kaifer brachten damit endigte daß die Angeber geftraft wurden (vgl. 
Zac. 19—21.), jo war doch eine bleibende Verfühnung zur Unmöglichkeit 
geworden, Nero gab ſich jetzt immer ungeſcheuter feinen Ausfchmweifungen bin, 
und eigene Raufhändel die er Nachts in den Straßen umherſchwärmend aufjudhte, 
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jo wie Schlägereien unter ven Parteien im Theater die er anfliftete oder fteigerte 
waren feine liebfte Unterhaltung (Tac. 25. Dio 8. Suet. 26. Plin. XIII, 22.). 
3m 3.810457) baute er ein gewaltiges Amphitheater beim Mardfelvde (Tac. 
31, vgl. Suet. 12.); im folgenden Jahre aber beichäftigte ihn hauptſächlich 
die Liebe zu Poppäa Sabina, der Gemahlin des Rufus Grifpinus, die fein 
Bertrauter ,„ der nachmalige Kaifer Otho, verführen und nach erfolgter Schei— 
eblichen mußte (Zar. 45 f. Dio 11. Plut. Galb. 19. Suet. Otho 3.). 

na, die bei Lebzeiten der Ugrippina fich feine Hoffnung auf die Scheis 
dung des Bürften von Octavia und ihre eigene Vermählung mit vemfelben 
machte, ſchürte hauptſächlich die Feindſchaft des Sohnes gegen die Mutter 
(Zac, XIV, 1.), und auf ihr Betreiben (Dio 12. Pſeudoſen. Oectav. 126 f.) 
ward im J. 812, 59 (im Monat März, um die Zeit der Quinquatrien, 
Tar.d. Suet. 34.) die Ermordung der Agrippina vollführt (Tac. 3—8. Dio 
12—14. ©uet.. Ner. 34. 39, Otho 3. Mfeubofen., Oct. 310—376. Matt. 
IV, 63, 3. Philoſtr. v. Apoll. IV, 38., welcher Letztere zu berichtigen ift, 
Yur. Biet. Caes. 5. u. And.; vgl. über die Beihuldigung daß Nero den 
Leib der todten Mutter beſchaut und ihre Schönheiten betrachtet habe, Tac. 9. 
Div 14. Sue. 34. Boöth. Consol. Phil. II, 6.). Nach vollbrachter That 
fandte Nero vonMeapel aus ein Klagſchreiben wider Agrippina an ven Senat, 
das glei feinen übrigen Reden und fchriftlichen Grlafien (vgl. Tae. XI, 3, 
11. Die 3.) von Seneca aufgefegt war, und die Väter erfannten wegen ber 
Nachſtellung welder Nero entronnen ſei Danfgebete, Spiele und Aufrichtung 
von Standbildern (Far. 10—12. Div 15.). Als der Kaijer in Ängftlicher 
E über die Stimmung des Volks nach Rom zurückkehrte, ſo fand 
er ben g ſten Empfang, und ſtolz als hätte er ein Sclavenvolf befiegt 
zog er aufs Capitol, brachte fein Danfgelübde und ftürzte ſich in alle Lüfte 
welde die Scheu vor einer Mutter und ſelbſt vor einer ſolchen noch zurück— 
batte (Tac. 13. vgl. Div 16. u. zu Dio Juvenal. VII, 213.). Vor 

ergab er flh nun ganz feiner Leidenfhaft für dad Theater und für 
Spiele, und gleih aus Anlap des Todes feiner Mutter (um feine eigene 
Rettung zu feiern) gab er ludos maximos pro aeternitate imperii (Suet. 
11.), die in fünf bis fechs Theatern mehrere Tage lang dauerten und bei 
w änner und Frauen aus den edelſten Geſchlechtern zum Theil ge— 
zwungen auf der Orcheſtra, der Rennbahn und im Amphitheater auftraten 
(Die 17. u. dazu Reimar., vgl. Tac. 14. Suet. 1. 1.). In demfelben Jahre 
Hiftete er aus Anlaß der Ablegung ded Bartes (vgl. Bd. I. S. 1059.) das 
ie (und muſikaliſche) Spiel der Juvenalia (Bd. IV. ©. 687.), und wenn 
er ſchon in einem eigenen Gircus im Vatikaniſchen Thale (Tac. 14. 
Plin. KXXVL 11. Dio LXIN, 21. [Suet. 25.] vgl. Bd. IH. ©. 380. u. 
Beihr. der St. Nom II, 1. ©. 14 ff.) ald Wagenrenner aufgetreten war, 
fo ließ er im jenen Spielen, gleichfalls in eigenem Theater und vor beſchränktem 
Publifum (Tar. XV, 33., ſ. jevoh Plin. XXXVII, 2.), au fein Spiel und 
feine Stimme ala Githaröde hören (Tac. 15. Div 20. vgl. Eckhel D. N. 
VI.p.269.2757.). Um aber nicht blos dur feine Spielerfünfte zu glänzen 
(und um den Gejehen des Wettkampfs, die er aufs Strengfte beobachtete, 
Suet, 24. Tac. XVI, 4., Genüge zu thun, vgl. Reimar. zu Diol.1.$. 134.), 
verfaßte er auch die Gedichte die er fang (Tac. 16.) und bilvete ſich zugleich 
sum Dichtervirtuoſen aus.* Im folgenden Jahre (813, 60) ſtiftete er unter 





" lieber Nero als Dichter im Allgemeinen ſ. Tac. XIH, 3. XIV, 16. 52. XV, 49. 
(vgl. Suet. vita Lucan.) Sue. 10.52. Mart. VIH, 70,8. IX,27,9 5. Perſ. 1,121. m. 
ner Sahn Prolegg. p. LXXV ff. Philoftr. v. Apoll. IV, 39. Bon Gefängen die er als 
Githaröde bei Feſiſpielen vortrug werden genannt: Attis oder die Bacchamtinnen (Div 
20. vgl. Schol. zu Beri. I, 93 f. 99 fi.) und Niobe (Suet. 21.). Einen Hymmus 
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dem Namen Neronia ein fünfjähriges Feſtſpiel nach griechiſcher Sitte, welches 
muflfhe, gymniſche und equeftrifche Kämpfe umfaßte (Tac. 20. Suet. 12. 
Dio 21., welcher Letztere die quinquennalia mit den ludi maximi pro aet. 
imp. verwechfelt, u. Eckhel p. 264.) und wurde bei dieſer erften Beier als 
Sieger in der Beredtſamkeit, ohne daß ein Preis vergeben wurde, ausgerufen 
(Tac. 21.; abweichend Suet. u. Div 11. 11.). Bei der zweiten Beier im 3. 818 
(65), die er vor Begierde als Sieger zu glänzen noch vor dem feftgefegten 
Tage begeben ließ (Suet. 21., wahrfcheinlih im Januar des J., vgl. Reim. 
zu Dio LXII, 29. $. 155.), bot ihm der Senat den Sieg im Geſange an, 
um fein Auftreten unter ver Schaar der Eitharöden zu verhindern, und fügte 
den Kranz der Beredtſamkeit hinzu (Tac. XVI, 4.); allein Nero folgte willig 
dem Mufe ded Volkes das jeine bimmlifhe Stimme (Suet. 21. vgl. Die 
LXI, 26. LXII, 20. Tac. XVI, 22. Bhiloftr. v. Ap. IV, 39. 44. V,7., 
über die wirkliche Beſchaffenheit derſelben ſ. Suet. 20. Die LXI, 20., und 
über Stimme und Spiel zugleih Pfeudolucian. Nero 6.) zu hören verlangte, 
und fang nah den Regeln ded Spiels in der Reihe der Preisbewerber, ver- 
ſchob aber die Zuertheilung des Kranzes und den übrigen Theil des Spieles 
auf dad folgende Jahr, um deflo öfter Gelegenheit zum Singen zu haben 
(Suet., vgl. Tac. 1. 1. und Eufeb. Chron., wo die Jahrszahl verfehlt ift, 
nebft Dio LXIII, 1., der den Wettfampf des J. 819 d. St. ausdrücklich 
erwähnt). Die Stiftung des Beftipield gab ihm ven Anlaß zu Erbauung 
eined mit Thermen (die er Neronianas nannte, Eufeb. Chr., vol. Mart. II, 
48, 8. III, 25, 4. VII, 33, 5. X, 48, 4. XII, 85, 5. el. Lamprid. Alex. 
Sev. 25. u. Befchr. der St. Rom IN, 3. ©. 131 ff.) verbundenen Gymna⸗ 
ſtums (Div 21. Suet. 12.), welches er im 3. 814 (61) erftmald (Zac. 


auf Amphitrite und Neptun und ein Loblied auf Melifertes und Leufothea fang er 
in Griechenland auf dem Iſthmus (Pfendolucian. Nero 3.), und wahrfcheinl. waren 
auch dieſe (in griech. Sprache gefchriebenen ?) Gedichte von ihm felbit verfertigt. 
Als Berfafler von Tragädien (und namentlich einer Oreſteia und Antigone) bezeichnet 
ihn Philoftratns (1. 1.); daß er aber von allen Tragoͤdien in welchen er auftrat (ale 
Sänger oder Declamator und nicht als saltator, Suet. 21.24. Pfeuvolucian. Ner. 9. 
Philofir. v. Ap. V, 9. vgl. Suet. Cal. 54. u. Canticum, Bd. II. S. 129., obwohl er 
ih audy der Kunft des Tänzers nicht fchämte, Guter. VII, 14. Dio LAIII, 18. 
Suet. 54.) der Verfaſſer geweien fei, ift bei der Menge von Rollen die genannt 
werden (Suet. 21. 39. Dio LXII, 9. 10. 22. Bhilofir. Ap. V, 7.) und die-zum 
Theil wenigftens griechifchen Tragödien angehören (Suet. 46. fin. vgl. Dio LXIU, 
28.) nicht wohl vorauszufegen. Gpifch waren die Troica, welche er wahrſcheinlich 
bei der zweiten Feier der Ouinquennalien (Tac. XVI, 4. carmen recitat, vgl. Suet. 
11.) öffentlich vorlas (Div LXII, 29. u. dazu NReimar. vgl. Juvenal. VIII, 220. 
Serv. ad Georg. III, 36. Aen. V, 370.), und welche ihn, wie es fcheint, zu dem 
Plane veranlaften die ganze rom. Gefchichte in Verfe zu bringen (vgl. Dio 1. 1.). 
Zum Gegenftande Hleinerer Gedichte wurden ihm unter Anderem die Feſtſpiele (vgl. 
Suet. 34.). Gin Gelegenheitsgedicht ernften Inhalts erwähnt Tacitus (XV, 34.), 
Schmähgedichte Derfelbe (XV, 49.) und Sueton (Domit. 1. vgl. Ner. 42., wo Spott= 
gedichte auf Binder und Galba, wahrfcheinlich gleich den voraus gedichteten epinicia, 
Suet. 43. fin., von Nero felbit verfertigt, erwähnt find), und daß er auch Sinn: 
gedichte verfaßte geht aus Plinius XXXVIL, 3. hervor (vgl. Mart. IX, 27, 10. 
lascivum lusit opus). Mit der Angabe des Tacitus (XIV, 16.) wonad feine Ge— 
dichte großen Theils in Gefellfchaft verfertigt wurden ift das Zeugniß des Suetonius 
(52.) welcher leugnet daß er fremde Gedichte abgefchrieben und für die feinigen aus: 
gegeben wohl zu vereinigen. Bon der Menge von DVerfen die er machte ift ein ein- 
iger Herameter (bei Seneca Qu. N. I, 15.) und die Hälfte eines zweiten (Suet. 
vita Lucani) erhalten; denn daß die Verfe bei Perfius I, 93 ff. dem Nero angehören 
wird mit Recht beftritten, f. Teuffel, Perfius’ Satiren ©. 110 ff. Ueber feine mufi- 
Falifhe Kunft f. Pfeudolucian. Ner. 6. Philoſtr. v. Ap. V, 7. Suet. 41. 54. Dio 
LXIN, 26. Dio Chryſ. p. 627. Mor. u. vgl. Forkel Gefch. der Muſik I. S. 485 f. 
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XIV, 47.), und nachdem ed im folgenden Jahre (Tac. XV, 22.) abgebrannt 
war, im J. 819, 66 (da Telefinus Gonful war, Philoſtr. Ap. IV, 40.) zum 
zweiten Dale weihte (vgl. Phil. IV, 42., deſſen Erzählung überhaupt mit 
den Berbältnifien des I. 819 flimmt, daher Hamafer Lectt. Philostt. p. 120,, 
welcher vie c. 43. erwähnte Sonnenfinfterniß ohne Grund mit der von Die 
LXI, 16. Tac. XIV, 12. Plin. II, 70. befprodenen identificirt und deßhalb 
den Apollonius im 3. 812 (59) nah Rom fommen läßt, mit Unrecht ven 
Telefinus zu einem cos. suff, des leßteren Jahres madt). Im J. 815 (62) 
Rarb Burrus, ungewig ob an Krankheit oder Gift (Tac. XIV, 51. vgl. Dio 
LXTII, 13. Suet. 35.), und mit dem Tode beffelben brach der Einfluß des 
Seneca (vgl. Tac. 52—56. Suet. 1. 1.). An die Stelle des Präfekten trat 
neben Fenius Rufus (Bd. IH. S. 1568.) der graufame und tüdifche Ti— 
gellinus (Tac. 54. Dio LXI, 13.), welchem alsbald Rubellius Plautus 
(f. d.) und Gornelius Sulla (Bo. II. ©. 679.) zum Opfer fielen (Zac. 57. 
vgl. Pſeudoſen. Oct. v. 437 f. 464—469.). Nero verflieh jest Octavia und 
vermählte Ih mit Poppäa (Tac. 60.), und nachdem gegen dieſe ein Volks— 
aufftand ausgebrochen war (vol. Pi.Sen. Octav., Act. IV.V.), jo wurde jene 
auf vie Imfel Pandataria verwiefen und bald darauf (im Juni d. J. vgl. 
Reim. zu Die LXII, 13. $. 61.) durch die Mänfe ver Poppäa dem Tode 
überliefert (Tac. 61—64. Suet. 35. 57. Dio 1. I. Zonar. XI, 12. vgl. 
Octarv., Act. V. sc. 1. 2.). In vemfelben Jahre gab der erneuerte Krieg 
in Armenien (vgl. Domit. Corbulo, Br. II. ©. 1218.), jo unglüdlih er 
auch im biefem Jahre geführt worden war (f. Corbulo a.a.D,, wo fälſchlich 
das J. 63 n. Ehr. flatt 62 geſetzt ift) Anlaß zu ermeuertem Siegögepränge 
und zu Anfrihtung von Trophäen über die Parther und von Triumphbögen 
auf dem capitoliniihen Berge (Tac. XV, 18. vgl. XIII, 41. Eckhel p. 277.). 
Im folgenden Jahre wurde die zu Antium (im Januar, vgl. Marini Atti d. 
fr. Arv., Tav. XVII, b. col. I. lin. 17 ff. p. CXXII f.) erfolgte Geburt 
einer Tochter von Poppäa (Claudia, Suet. 35. Eckhel p. 287. Marini Ati 
Tav. XVH, b. col. II. lin. 1 ff.), melde jedoch im vierten Monate ftarb, 
mit der ausſchweifendſten Schmeichelei von Seiten des Senates gefeiert (Tac. 
XV, 23.). Im J. 817 (64) zuerft Circenses (bei welchen Nero nun auch 
öffentli im Circus Maximus auftrat, Dio LXII, 15. Suet. 22,, nachdem 
er Furz zuvor in Neapel öffentlich gefungen Hatte, Tac. 33. Suet.20.), ®la- 
diatorenfpiele und Naumachie (vgl. S. 470.), auf welde die üppigflen Ge— 
lage und ſchändlichſten Orgien folgten (Tac. 37. Dio 15.), dann aber ver 
fürterlihe Brand ver Stadt (Tac. 33—41. Div 16—18. Suet. 38. Eutr. 
VII. 14, Eufeb. Chr. Oroſ. VII, 7. Sulpic. Sev. hist. sacr. 11,29. Au— 
guftin. serm. 296, 6. Drelli Inser. 736., nad Tac. 38. ungewiß ob 
dur Zufall oder des Fürſten Bosheit entitanden, während Div, Sueton 
und die Uebrigen dad Letztere behaupten) * und an denjelben fih anfchließend 
die Ghriftenverfolgung (Iac. 44. Suet. 16. Oroſ 1. 1. Tertull. Apol. 5. 
Euſeb. Chron. u. hist. ecel. I, 25. Hegeſipp. 1. IH. QAuguftin. civ. D. 
XVIII, 52. Sulpic. Sev. II, 28 f. vgl. Tillemont Mém. p. servir a l’hist. 
eccl. II. p. 71—78. 493—498.).** Die abgebrannte Stadt warb ſchöner 
und nach einem von Nero entworfenen Plane wieder aufgebaut (Suet. 16. 
ac. 42. vgl. Beihr. der St. Rom, I. S. 185—191.), und für fi felbft 


Er sc A 0 EEE EEE 
* Zur Kritik der Berichte über Nero aus Anlaß des Brandes vgl. Reimar. zu 
Dis LXII, 18. $. 83. u. 89. 
»Oroſius VII, 7.: Romae Christianos suppl. ac mort. affeoit ac per omnes 
provincias pari perseoutione exoruciari imperavit. Die Schrift son ). ©. 
‚ Persequutionis Christ. Neron. in Hispania uberior explanat., Jenae 1753. 4- 
beruht jedoch anf unächten Infchriften, vgl. Drelli 730. 
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erbaute diefer die domus aurea (mit feinem coloffalen Standbild von Zeno- 
dorus im. DVeftibulum, Suet. 31. Plin. XXXIV, 7. Mart. Spect. 2, 1. u. 
And., vgl. Beer Röm. Altertb. I. S. 220. Anm. 341.), welde in ihrer 
Ausdehnung vom Palatin nah dem Edquilin und Eölius Millien lange Por— 
tifus und die manchfaltigften Parkanlagen in fih ſchloß und in ver Aus— 
flattung der Gebäude eine unfägliche Verſchwendung zeigte (Suet.1.1. Tac. 
42. Mart. Spect. 2. Plin. XXXIH, 3. XXXVI, 15.22. Oreli 1927. vgl. 
Hirt Geſch. d. Bauf. b. dv. Alt., IH. S. 328 f. Beder, R. Alt.1. ©.432 f. 
Müller, Archäol. $. 190,2. und über heutige Reſte Goethe, S. W., 3. X. 12. 
1829. XXVII. ©. 223,).* In das 3. 818 (65) fällt die durch alle Stände 
verbreitete pifonianifche Verſchwörung, nad deren Entvedung zugleich mit €. 
Pifo (Bd. I. ©. 102.), mit Seneca und Lucanus (f.d.) unzählige Andere, 
und felbft an der Verſchwörung Unbetheiligte, wie der edle Thraſea Pätus 
und Barea Soranus (im folgenden Jahre) zum Tode und Andere zur Ver— 
bannung verurtheilt wurden (Tac. XV, 48—74. XVI, 1735. Dio LXII, 
24-—27. Suet. 36 f.; vgl. Epicharis, ®b. IH. ©. 172 f., Fenius Rufus, 
Br. III. ©. 1568., Tigellinus u. And.). Daß die Graufamkeit ded Tyrannen 
nicht abſchreckte, ſondern die Gefahr für ihn vermehrte, bewies vie Folgezeit ; 
denn Sueton 36. berichtet von einer zweiten, der vinicianiſchen Verſchwörung, 
die zu Benevent entdeckt wurde, Plutarch (de garrul. 9.) wahrfcheinlih von 
“einer dritten (vgl. Emm. zu Tac. XV, 54.) und Dio LXIII, 19. von einer 
vierten. Im demfelben Jahr 818 (nad Beendigung der zweiten Quinquen⸗ 
nalienfeier) ftarb Poppäa, indem ihr Gemahl bei .zufülliger Aufwallung der 
Schwangeren einen Bußtritt verfegte (Tac. XVI,6. Dio LXII, 27. Suet. 35. 


* Nüsliche Bauten Nero’s waren feine Wafferleitung (areus Neroniani, Frontin. 
de aquaed. 20. 76. vgl. Beder, R. Alt. ©. 500 f.), der im I. 812 geweihte Speife: 
marft (macellum, Dio LXI, 18. vgl. Eckhel p. 273.), der Hafen in Antium (Suet. 
9.) und der von Claudius begonnene und durch Nero vollendete von Oſtia (Gdihel 

. 276 .), zu welchen Werfen ohne Zweifel noch die Leuchtthürme der beiden Hafens 

dte PButeoli und Ravenna (Plin. XXXVI, 12.), von denen namentlich die erftere 
auch fonft von Nero begünfligt warb (f.unt.), und vielleicht ein dritter zu Oſtia (vgl. 
Eckhel p. 277.) gerechnet werden bürfen. Diele Lurusbauten führte er wohl in Antium 
(vgl. Bd. I. ©. 559. u. Plin. XXXV, 7.) und in der Gegend von Bajä (vgl. Tac. 
XIV, 4. Suet. 34.) ans, wo er nach Sueton 31. eine bedeckte Piscina von Mifenum 
bis zum Averner See zu bauen unternahm, und wo noch heute die stufe di Ne- 
rone (Bäder) mit Recht oder Unrecht gezeigt werden (Hörfter, Ital. Lte A. ©. 313. 
Lewald, Ital. ©. 491. vgl. 493.). Das er die Seereife in diefe Gegend durch Gr: 
bauung eines Canals vom Averner See bis zur Mündung des Tiber (für Quinque— 
remen) erjparen wollte, berichten Tacitus (XV, 23.), Zueton (31.) und Blinius 
(XIV, 6.). Auf den Gütern feiner Muhme Domitia in Bajä, fo wie bei Ravenna 
baute er ayrijc (Dio LXI, 17., f. Bo. I. S. 1082. u, vol. Balef. u. Reimar. 
zu Dio 1. 1.), und in Puteoli, das im J. 813 ius coloniae et cognomentum a Ne- 
rone erhielt (Tac. XIV, 27. vgl. Suet. 25. Tac. XV, 40.; über die Bedentung der 
Stadt f. den Art. Navigatio ©. 444.), mögen aufer dem Leuchtthurm noch andere 
Werke, und namentlich das neueftens ausgegrabene Amphitheater von Nero rühren, 
jo wie auch Neapel, wo er häufig fich aufhielt (Tac. XIV, 10. XV, 33. XVI, 10, 
Div LXIN, 2.26. Suet. 25. 40.), ihm Bauten verbanfen mochte. Bon Villen, deren 
er wohl mehrere baute, wird eine Sublacensis bei Frontin. de aquaed. 93. erwähnt 
(vgl. Tac. XIV, 22. u. hiezu Phil. v. Ap. IV, 43.). Der Pracht und Verſchwen—⸗ 
dung bei feinen Bauten entiprach fein fonfliger Lurus (vgl. über diefen Sueton 30. 
[Ovof. V, 7.], Blut. de cohib. ira 13., Plinius h. n. an vielen Stellen, und eine 
Abh. von M. de Paftoret sur le commerce et le luxe des Rom., quatr. Mem., in 
ben Schr. der Acad. d. I. et B. L, Mem. T. VII. p. 125 ff., übt n. über Nero 
p- 149—164.). In Betreff feines Kunſtgeſchmacks (ex legte fich ſelbſt auf Malerei 
und Bildhauerkunſt, Suet. 53. Tac. XIH, 3. Dio Ehryſ. p. 657. M.) vol. Blin. 
AXKXV, 7. XXXIV, 8. und Windelmann, Werfe VI, 1. (Dresv. 1815.) ©. 249 ff. 


nee Plin. XI, 18.), worauf ſich Nero mit Statilia Meſſalina (nah Ers 
Gemahles Atticus arg ber gerade Gonful war, Suet. 35; 

lJ. re XV, 68.) vermählte (Suet. 1. 1. Eckhhel p. 237.). Zu vieler 
Er fam aber im 3. 820 (67) no die mit dem eh her Sporus (von 
Nero Sabina genannt, Dio LXII, 13. 22. vgl. LXII, 28. Suet. 28. 29, 
46. 48. 49. Aur. Vict. Caes. u. Epit. 5. Blut. Galb. 9. Dio Chryſ. or. 
XXI. p. 270f.Mor. Suid.v. Ir. Juven. I, 62.), nachdem Nero ſchon früher 
einen *4 elaſſenen ze zum Dianne genommen und gleichfalls ſich 
— it ihm vermählt hatte (Tac. XV, 37. Dio 11. 1. a Vict. Caes, 
u. Ep. 5. vgl. Suet. 29. u. Meim. zu Dio LXIII, 13. $. 63.). Im $: 

) empfing der Kaifer den parthifchen Prinzen Tiridates, um dem= 
jelben in Nom die Königskrone von Armenien aufzufegen, und bewirthete 
ihn fo — daß feine Unterhaltung die Staatscaſſe täglich 800,000 Seft. 
(Suet. 30.) oder 200,000 Dramen (Dio rn 2., = 50,000 Thl.) Eoftete, 
wozu no ver Aufiwand für die Feftlichkeiten (4. ® im Theater des Bompejus, 
das auf einen a. den fog. goldenen, völlig mit Gold überbedt wurde, 
Die 6 — IM; 3. vgl. Dio 8. Plin. XXXVII, 2.) und beim Abſchied 
ein Geſcheut von mebr als 100 Millionen Seft. (Suet. 1. 1., oder nad) Div 6. 
das —— — * Drachmen [= 12", Mil. Ihlr. 1 was Lipflus de 
magn. Rom. II, 14. für das Madriceinlicere hält) hinzukam (vgl. Div 
LXIM, 17. * 13. 30.). Gegen Ende des I. 819 (vgl. Joſeph b. 
iud. II, 24. fin. 25. in.) z09 Nero, nachdem er mens Beldzugspläne, 
wie gegen bie Wethiopier (Div LXIII, 8. Plin. VI, 29.) und nad ven 
Ir ide Thoren (Div 1. 1. Suet. 19. Pin. VI, 13. Tac. Hist. I, 6.), 
‚ mit feinem Heere von Glaqueurd, den 5000 Augustani (Dil. 1. 

Bi XKLIN, 18. Suet. 20. 25 Tac. XIV, 15.), nah Achaja, wo er 
im folgenden Jahre in allen Städten welche KRampffpiele hatten unter den 
Preisbewerbern auftrat und als Wettfahrer, Citharöde, Herold und Tragöde 
um die Kränge rang (Div LXII, 8 ff. Suet. 22—24. Philoftr. v. Ap. IV, 24. 
V. 78. Bieuboluc. Ner. 9. * Orf. VII, 7. Gufeb. Chr. Syncell. p. 643. vgl. 
s Gehel p: 279.). Die einzige nügliche Unternehmung, nämlich das pompbaft 
Merk der Durhbohrung des Iſthmus (Div 16. Suet. 19. 37. 

Plin. IV, 4. Philoftr. v. Ap. IV, 24. Pfeudolucian. Nero 1 ff. vgl. Pau. 
II, 4, 5) Fam bald wieder ind Stoden (vgl. über 2 Gründe davon Dip, 
„1, wu. Mongez Iconogr. Rom. II. p. 232 f., welcher erinnert 


ne einer ganzen Claſſe von Leuten Die die Fleineren Fahr⸗ 
in — über den —*2 ſchafften, Plin. IV, 4., dadurch bedroht 
Weiſe 


3, 
8 


plünderte und mißhandelte er bie Griechen auf jede 

11. 15. Philoftr. IV, 24.), beraubte fie insbeſondere ihrer Kunſt⸗ 

Ihäge und ſchonte hiebei, des Tempelraubs gewohnt (Xac. XV, 45. XVI, 23. 
Agr. 6. Die 11. Suet. 32. Dio Chryfoft. Rhod. p. 355.Mor.) aud ver 
Heiligtümer nit (Pauſ. X, = 1., wonach er allein aus Delphi 500 Statuen 
ihleppte, V, 25, 5. 26, 3. IX, 27, 3. Dio Chryſ. 1.1.), befchenfte aber beim 
Wſchied e Adaia mit der Greiket (Suet. 24. Div 11. u. dazu Reim. Blin. 
IV, 6 p6iloftr. V, 41. ®Bauf. VII, 17, 2. Plut. Flamin. 12. De sera 
ne vind., s. fin). Durch ven Freigelaffenen Helius, der inzwiſchen in 
Som den Deſpoten geipielt Hatte (Div 12. 18.19. Suet.23. Tac. H. 1, 37. 

sol Ann. XI, 1.), von einer Verſchwörung benachrichtigt kehrte er wahr: 





Nach der —* Stelle ſiegte er auch in den Iſchmien, und nicht blos, wie 
par Ader 4. fagt, zu Olympia als Tragöde: ein Widerſpruch der 
— der * ht von Kaiſer, dem neueſten Herausgeber des Philofiras 

tus, Boah der Dialog Nero dem Letzteren angehöre (vgl. feine Ausg, p- 335 fi.) 
Zweifel — | 
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fcheinfih gegen das Ende des J. 820 (67)* nah Rom zurück (Die 19.) 
und hielt als Hieronike feinen feierlihen Ginzug (Dio 20., gonkaos, vgl. 
Br. I. ©. 912. Suet. 25.). So ſehr auch unter feiner fteigenden Grau- 
famfeit (mit welcher eine viehifhe Woluft Hand in Hand ging, Dio 13. 
Suet. 24. 35. Nur. PVict. Caes. 5.) vor Allen die Römer felbft zu leiden 
hatten (Dio 15. 17. Suet. 35—37.), fo ging dennoh die Befreiung von 
den Provinzen aus (j. Galba, Bd. IH. S. 579 f. u. Jul. Vindex, ®v. IV. 
©. 489 f.). Die Empörung ded Binder behandelte Nero von Anfang mit 
Keihtfinn, und erſt auf die Kunde daß Galba zum Imperator ausgerufen, 
und daß feine Freunde zur Gegenpartei übergegangen feien, wollte er zuerft 
den Senat ermorden laflen, die Stadt in Brand ſtecken und über die See 
nad Alerandria gehen, um fih dort von feinen Kunfttalenten zu nähren; ala 
er ſich aber auch von feiner Leibwache verlaffen fah floh er auf das Landgut 
des Breigelaffenen Phaon, wo er endlich beim Herannahen der ausgefandten 
Späher mit Hilfe eined andern Freigelaffenen Epaphroditus und unter dem 
Ausrufe: „welch' ein Künftler ftirbt in mir!’ fi den Tod gab (vgl. Dio 
26—29. Zonar. XI, 13. Suet. 40 -49. Plut. Galba 2 ff. Aur. Vict. Caes, 
u. Epit. 5. Eutr. VII, 15. Joſeph. b. iud. V, 6. Hegeſipp. IV, 20.; der 
Todestag ift mwahrfcheinlih der 9. Juni 821, vgl. Dio LXVI, 17. u. Reimar. 
zu LXIII, 29. $. 160.). Im Bolfe war übrigend der Glaube verbreitet daß 
er noch lebe (vgl. Div Chryſoſt. or. XXI. De Pulchr. p.271. Mor. Tac. H, 
II, 8. Suet. 57.) und befchäftigte in den erften Jahren nad feinem Tode 
fowohl die heidniſche Welt als befonderd die Chriften auf das LXebhaftefte, 
Die Erwartungen der Lebteren finden fih in der Apokalypſe ausgeſprochen, 
deren Abfaffung von der Mehrzahl der neueren Kritiker in das I. 522 (69) 
verlegt wird, und deren Beziehung auf Nero von dem neueften Erflärer, 
Züllig, mit wenig Glück beftritten worden ift.** Die Macht aber melde die 
umlaufende Wahrfagung von der Wiederfunft Nero's in Nom felbft um jene 
Zeit übte ift durch eine bis jeßt micht verftandene und durch Gonjecturen 
verunftaltete Stelle de3 dial. de or. 11. bezeugt, wo Guriatiud Maternus 
fagt: recitatione tragoediarum et ingredi famam auspicatus sum, cum qui- 
dem in Nerone *** improbatam et studiorum quoque ‚sacra profanantem 
yaticinii potentiam fregi. Wahrfagungen über Nero’d Wiederfunft finden 
fih in mehreren der auf und gekommenen fibyllinifchen Bücher (vgl. 1. IV, 
p. 520 ff. ed. Gall., u. Neander, 8. ©. J. S. 91.); und wenn auch dieſelben 
in eine fpätere Zeit gehören (vgl. unt.), fo hat doch die Annahme daß ähn- 
liche ſibylliniſche Wahrfagungen glei nad Nero’8 Tode ſchon im Umlaufe ge» 
weſen feien, um fo größere Wahrfcheinlichkeit, da bereit zu Nero’8 Lebzeiten 
fibyllinifhe Orakel auf denfelben angewandt wurden (Dio LXII, 18.). Na« 
mentlich aber mochten die Ehriften, unter welchen auch in fpäterer Zeit ein 





* MWenigftens nicht erft gegen das Frühjahr 821, wie Neimar. zu Div 22. 
$. 110. annimmt; denn der Aufenthalt zu Neapel von welchem Dio 26. u. Sueton 
40. fprechen und welcher allerdings in den März des I. 821 fällt, ift ein fpäterer 
als der bei der Rüdfehr aus Griechenland (Suet. 25.), wie aus Euet. 40. 41. u, 
Div 21. hervorgeht. Val. auch Tillemont Hist. des Emp. I. p. 320. 

* Dal. E. Zeller, Deutiche Jahrbb. 1841. Nr. 14—18. Die Grflärung der 
Raͤthſelzahl 666 durch On sıay, die von mehreren Theologen gegeben wurde (vgl. 
Zülligd Kommentar I. ©. 236 f.) ift gewiß einfacher als die von Züllig felbit aufgeftellte. 

* In einer Tragödie Nero, zu welcher vielleicht die Octavia einen Pendant bildete 
und gleichfalls von Eur. verfaßt war. Vgl. F. Ritter, Octavia praetexta, Curiatio Mat. 
vindieata, Bonn 1843. Nach dem Zufammenhang der Stelle und nach der Bd. III. 
©. 208. nachgewiefenen Zeit des Gefprächs (nicht der Abfaffung, wie es dort fälfchlich 
heißt) mag die Recitation jener Tragödie noch in das I. 821 (68) oder zu Anfang 
822 (69) fallen, 


anerkennendes Urtbeil über die ſibylliniſche Weiffagung verbreitet war, und 
welde nach dem Zeugniß des Drigenes (c. Cels. VII., vgl. Divinatio, Bb. 
I. ©. 1157.) fogar den Namen Sibylliften erhielten, ſich diefer Orakel über 
Nero bemächtigen; und da fie ohne Zweifel nah dem Tode ihres Verfolgers 
von Neuem zu Rom fi regten, fo liegt die Vermuthung nahe daß die pro- 
fanatio sacrorum auf diejelben zu beziehen fei. Unter den studia deren 
sacra profanirt wurden verfichen wir die Philofophie die zu jener Zeit viel» 
fach mit Wahrfagerei fih miſchte, weßwegen Nero den Philofophenmantel 
ala Hülle der Wahrfagerei vor Gericht zog (Philoftr. v. Ap. IV, 35.) und 
mehrmals Verbote gegen die Philofopbie erließ (Phil. IV, 88. 47.). Daß 
aber Chriſten in ven Schulen der Philofophen mit ihrer Lehre und Weiffa- 
gung auftraten und letztere mit heidnifcher Divination zu verfnüpfen fuchten 
ift den Berhältniffen jener Zeit völlig angemeffen. Die allgemeine, au in 
ber Apofalspje bervortretende Erwartung war übrigens, daß Nero aud dem 
Driente wiederkehren werde (wofür fih bei Dio 27. und Suet. 40. die Er- 
flärumg findet); und fo flund ſchon im 3. 822 (69) ein falfcher Nero im 
Driente auf (ober ging wenigftend von demjelben aus, vgl. Zac. H.11,8 f. 
Div LXIV, 9), welchem zu Anfang der Regierung des Titus (etwa 833, 80) 
ein zweiter, Namens Terentius Marimus, nad feiner Herkunft ein Anarög 
(3on. XI, 48.) und unter Domitian (im 3. 841, 88) ein dritter folgte 
(Suet. 57. :u9l. Zac. H. I, 2.). Die beiden L2eßteren wurden von den Par⸗ 
thern begünſtigt, und von dem Zweiten erzählt Zonarad daß er über ben 
Euphrat (zu dem Partherkönige) geflohen fei, was das fibylinifche Orakel 
(1. IV. p. 520 f.) von Nero vorausfagt (vaticinium ex eventu).* — Das 
Aeußere Nero's jchildern und Sueton (51.: corpore maculoso et foetido, 
sufllavo capillo, vultu pulero magis quam venusto, oculis caesiis et he- 
betioribus, cervice obesa, ventre proiecto, gracillimis cruribus) und Job. 
Malales (p. 250., aus Div? uanpog, Aemrög, eUuoppog, eugiros, aröngo- 
0000705, meyalopdaluos, anAodgıs, ÖAomolıos, daovnwywr, euTentog, 
vgl. aub Zac. H. 1, 9. Sen. Apocol. 4. Plin. XI, 37.). Seine Bilo- 
niffe wurden in Rom nach feinem Tode gejchleift und vielleiht zum großen 
Theile ‚vernichtet (vgl. Plut. Galba 8.), und wenige find daher auf unfere 
Tage gefommen. Wir nennen von Marmormwerfen die beiden Büſten des 
capitolinifchen Muſeums (Bottari Mus. Cap., T. I. tab. XVI. XVII), von 
welchen die eine den Nero ald Kind daritellt, die andere aber (von Mongez 
lconogr. Rom., T. II. Pi. XXIX, 1.2. vgl. p. 241. mitgetheilt) zum großen 
Theile modern ift (Mindelmann, Werfe VI, 1. S. 250. mit d. Anm, d. 
Heraudg., u. Visconti, Mus. Pio-Clement, T. VI. p. 59.), ven bärtigen 
Kopf aus ver Villa Borghefe (Sculture della V. B., St.V, 29., aus einem 
früheren Jahre ala 812, vgl. S. 579., und barba, Bd. I. ©. 1058.), die 
Büſte im Patican mit dem pytbiichen Zorbeerfrang (Visconti Mus. Pio Cl. 
T. VI. tav. XL. p. 58 f. vgl. Suet. 25.), die Statue im Vatican in Ge- 
ftalt des Apollo Citharoedus (Visconti Mus. Pio-Cl. T. III. tav. IV. p. 4f. 
gl. Suet. 25., welche Darftellung auh Münzen zeigen, Visc. Mus. Pio-Cl. 
I. tav. A. n. 9. p. 96. Eckhel p. 276.), die Büfte im Louvre mit ber 
Strahlenfrone (Mongez 1. 1. Pl. XXIX, 3. 4. ; diefelbe Krone auf Münzen, 
vol. Eckhel p. 269., bei Nero zum erftenmal vorfommend und nicht auf bie 
Bergleihung mit dem pythiſchen Apollo, fondern auf die Apotheoſe des 





® Leber den noch in folgenden Jahrhunderten bei den Chriften verbreiteten 
Glauben das Nero fortlebe und am Ende der Tage als Antichrift oder mit biefem 
wieberfehren werde, vgl. noch Sulpic. Sever. hist. saer. II, 28. dial. II, 14. Auguft. 
Civ. D. XX, 19. £actant. de morte persec. 2. und hiezu uf. Chr. IL, reg. ser. 
p. 279. M. (vivam sepultum). 
v. | 37 * 
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lebenden Kaifers zu beziehen, Eckhel 1. 1.)*, und endlich die Statue in ver 
Münchner Glyptothef Nr. 157. nebft der Büfte Nr. 210. ine Bronzeftatuette 
(gleichfalls in Apollogeftalt), einft im Beige Ficoroni's, ift publicirt von de 
Ia Ehauffe (Mus. Rom., sez. II. tav. LVIII. vgl. Visc. M. Pio-Cl. T. IH. 
p. 4.), und die „Bronzeſtatue eines römiſchen Kaiſers, wahrfjcheinlih des 
jungen Nero, im Panzer, der aufs Schönfte eingelegt iſt“ (vgl. über die 
Strablenfrone der Büfte im Louvre, die mit Evelfteinen eingelegt war, Mongez 
1. 1. p. 241.) befindet fih im Britt. Mufeum (Gall. of Ant., Roum VI. 
n. 34., nad) der Synopsis v. 3. 1837.; in der Descript. of the coll. of 
anc. Marbles in the Br. Mus. von Taylor Gombe, die auch Bronzen ent- 
Hält, ift diefelbe nicht aufgenommen). Die letztere Statue wurde im J. 1813 
in der Graffhaft Suffolt gefunden, und da über einen Theil von Suffolf 
das Gebiet der Icener (Bo. IV. ©. 48.) fih erftredte, jo vermuthen mir 
daß fie ein Geſchenk Nero's an Prafutagus, König der Icener, der ihn nad 
Tacitus (XIV, 51.) zum Miterben feiner Töchter machte (vgl. Boadicea, Bd. 1. 
S. 1123.), und ein Werk des Erzgießerd Zenodorus (vgl. Plin. XXXIV, 7., 
welche Stelle von Windelmann, Werke VI, 1. ©. 256. mißverflanden ift, 
f. d. Anm. d. Heraudg. u. Leffing, üb. eine St. aus W. Geld. d. K., ven 
gen. betr., Carlsr. A., IV. ©. 25 ff.) gemefen fei: cine Vermuthung mit 
welcher auch die statua thoracata (habitu militari, vgl. Müller, Archäol. 
6. 199,3.) fi reimen würde. — Bei der Beurtheilung von Nero's moralis 
fhem Charakter wäre es ein eitler Verſuch, durch hiſtoriſche Skepſis ein rei- 
neres Bild von demfelben zu gewinnen. Defjenungeachtet wird eine nähere 
Prüfung ergeben daß die Schuld ſich vertheile, und daß feinen Erzieherinnen 
und Erziehern, feiner Umgebung überhaupt und dem Senate und Volke ein 
guter Theil derjelben zufalle, wie dieß von mehreren Alten, 3. B. von Plu- 
tar (de adul. 12.) und von Tacitus (befonderd in der clafflihen Stelle 
XIV, 13.) hervorgehoben ift. Seine bervorftechendfte Eigenſchaft ift die Eitel- 
keit **, welche ihn, nachdem er fih einmal auf das Kunftvirtuofenthum ge— 
worfen, an ernflere Regierungdforgen gar nicht mehr denken ließ und ihn zur 
Herrſchaft ftets unfähiger und des Thrones immer unmwürbiger madte. Da 
fih ihm zur Befriedigung feiner Leidenſchaften die Mittel des ganzen römi⸗ 
ſchen Reiches boten, fo mußte die Verfehwendung immer audfchweifender werben, 
und aus diefer erklärt fih zum großen Theile die Graufamfeit, welche urs 
fprüngli nicht in feiner Natur lag. . Ganz im Charakter feiner Zeit wurs 
gelte eine Eigenfchaft welche mir noch befonders hervorheben, nämlich fein Aber: 
glaube (vgl. Suet. 18. 41. 43. 46. 56. und befonderd die denfwürbige Stelle 
bei Plinius XXX, 2., wo unter Anderem von dem Unterricht die Rede ift 
welchen Tiridates dem Nero in der Magie ertheilte). Für die Geſchichte des 
römifhen Staates ift übrigens Nero's Regierung fowohl in ihrer früheren 
als fpäteren Periode von mandfahen Intereffe. Was die Außern Verbält- 
niffe betrifft fo wurden troß der Friedliebe des Fürften felbft, welcher Wichtigere® 
zu thun hatte ald Krieg zu führen, bedeutende Kriege in Armenien (vgl. Domi- 
tius Corb., Bd. II. ©. 1218. u. Parthi), in Britannien (vgl. Boadicea, 
Br. I. ©. 1123 f. u. Suetonius Paulinus), und Eleinere in Germanien gegen 
die Briefen *** fo wie gegen die Anfibarier und ihre Verbündeten (Xac. XII, 





* Bei Drelli Inser. 2219. fommt ein Flamen Neronis Aug. (nicht Divi) Per- 
petuus vor. 

* Die Schriftiteller ſchildern dieſe Eitelfeit an manchen Orten, und fein Auf: 
treten als Githerfpieler befchreibt unter Anderem Tacitus XIV, 15., wo wir in der 
eorrupten Stelle lefen: praemeditans assistentium facies. 

”* Zu Tacitus XIII, 54., wo es von den Friefen heißt: capti caesive qui per- 
vioaoius restiterant, find die Infchriften zu vergleichen auf welchen riefen als corpore 
oustodes des Nero genannt werben, Drelli 174. 175. vgl. Fabretti Col. Traj. p. 83. 
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54—56.) geführt, und gegen Ende der Regierung kam noch der jühifche 
Krieg (vgl. Palaestina u. Vespasianus) zum Ausbruh. Die Grenzen des 
Reihed wurden unter Nero erweitert, indem die cottifhen Alpen (nach dem 
Tode des Königs Eottius, vgl. Bo. II. S. 731. und die dort. St. nebft 
Eufeb. Chr.) und der Polemoniſche Pontus (melden der König dieſes Landes, 
Polemo, freimillig abtrat, Suet. 18. Aur. Vict.5. Eutr. VII, 14. u. Eufeb.) 
demjelben einverleibt wurden (nad Aur. Bict. in dem erſten Quinquennium 
Neto's, obwohl bei Tacitus Feine Erwähnung von der Sache gefhieht, und 
Eujebiud die Einverleibung in das elfte Megierungsjahr Nero's verlegt). 
Die Geſchäfte der Regierung ſcheint in den erften Jahren Nero's hauptſächlich 
Seneca, ohne ein Amt zu befleiven* (denn PBrätor war er unter Claudius, 
Tac. XU, 8, und cos. [suff.] wurde er erft im $. 815, 62, nachdem er 
feine. Stellung bei Nero verloren hatte, vgl. Dig. XXXVI, tit. 1. $. 1. Inst. 
D,t.23.$.4., daher die Behauptung des Aufonius, er habe dad Gonfulat 
nicht befleidet,, grat. act. pro cons. p. 387. zu modificiren ift) beforgt zu 
haben (vgl. Dio LXI, 3. 4. Tac. XII, 3. 4. 14.) und deßhalb zugleich 
mit dem Präfekten der Leibwache in des Fürſten beftändiger Umgebung ge= 
weſen zu fein (Race. XIV, 7. Dio LXI, 10.). Die politifhen Grunpfäge 
die denjelben ‚Teiteten waren die beften, und leider gelang es ihm nur nicht 
fie aufrecht zu erhalten. In der von ihm verfaßten Rede des Fürſten beim 
Antritt der Regierung war auögefproden: der Senat möge feine alten Rechte 
behalten, und: vor den Richterſtuhl der Gonfuln folle Italien und die Staatd- 
provinzen fi ftellen (Tac. XIII, 4.). Wirklih wurden auch vom Senate 
aus mande Verordnungen erlaflen (Tac. XIII, 5., arbitrio Senatus). Allein 
ihon in den: erften Zeiten wagten ed die Eonfuln in michtigeren Fällen nicht, 
ven Senat aus eigener Machtvollkommenheit beichließen zu laffen, fondern 
erbaten fih eine Eonftitution des Fürſten (Tac. XIU, 26.) oder wenigftend 
ben Rath defjelben,, ehe ein Beihluß gefaßt wurde (Tac. XV, 22. vgl. XIV, 
18. 49.) Auch die Gerichtöbarfeit des Senates befchränfte Nero und zog 
nicht blos Eaiferlihe Procuratoren aus Staatöprovinzen (XIII, 33. vgl. 1.), 
ſondern auch PBroconfuln vor fein Tribunal (XII, 52. XIV, 46.), fo wie er 
überhaupt Eriminalproceffe nah Gutdünken an fi zog (XIV, 50. vgl. XV, 
35.). Daß er in allen Civilſachen Uppellation an ben Senat wie an ben 
Kaiſer geftattete (Tac. XIV, 28. Suet. 17.) hatte vielleicht feinen Grund 
darin daß ihm dieſe Gerichtsbarkeit unbequem war. Dem Anſehen des Se- 
nats entſprach das der Conſuln. In der erfien Periode feiner Regierung 
ehrte Nero ihr: Amt, indem er felbft e8 viermal übernahm (Suet. 15.), und 
zwar im 3. 808, 55 (Tac. XII, 11. Orelli Inser. 727. Edhel p. 262.), 
810, 57 (Zae. XIH, 31. Drelli 4037. Eckhel p. 263.), 8ll, 58 (Tac. 
Xu, 34. Drei 728. 3311.), 813, 60 (Tac. XIV, 20. Marini Atti dei 


* Aus diefem Umstand erflärt ſich auch daß wir in feinen für bie Deffentlichfeit 
gefhriebenen Briefen fo wenig von feiner Regierungsthätigfeit erfahren. Zur Auf: 
Märung über Seneca’s Stellung (welche derjenigen des Mäcenas zu vergleichen ift) 
dient übrigens was Tacitus (XVI, 16.) von feinem Bruder Mela 1 t. 

+ Gin Verzeichniß von Senatsbeſchlüſſen unter Nero (jedoch wicht vollſtaͤndig, 
vgl. Zac. XII, 5.) findet fi bei Burchardi, Staats u. Rechtsgeſch. der Römer, 
©.246 f. Auch eine lex (vor dem Volke rogirt), nämlich die lex Petronia (Bd. IV. 
©. 990., wo jedoch mehrere Gefepe vermifcht zu fein fcheinen, vgl. Orelli Inser. 
sel. iu Nr. 3679.) wird aus Nero's Regierungszeit angeführt. Allein daß dieſelbe 
dem G. Petronius Turpilianus, Coſ. 814, 61 (von dem ein Senatus Consultum 
unter dem Namen Turpilianum vorfommt, Dig. XLVIII, 16. u. and. ©t.) angehört, 
ift fehr zu bezweifeln. (Bol. H. Nordeck de lege Petr., Anıstel. 1731., der aller: 
dings zu weit gebt, wenn er gar feine Volfsichlüffe von Tiberius an flatuiren will, 
f. die leges Claudine bei Burhardi ©. 239 f.) 
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fr. Arv., tav. XV. p. CXVIII f. Eckhel p. 264.); allein in der fpäteren Zeit 
unterließ er dieß (mit Ausnahme des letzten Jahres, wo er aus Aberglauben 
das Gonfulat übernahm, und zwar nah Suet. 43. allein, vgl. jeroh Mu- 
ratori Inscr. 1. p. 306.) und ſetzte überdieß die Würde der Conſuln herab, 
indem er fie öfters zum Vorleſen feiner orationes in der Curie anftatt feines 
Quãſtors (vol. Tac. XVI, 27.) gebrauchte (Suet. 15.).* Auf Münzen und 
Inſchriften ift indeffen au in fpäteren Jahren der Titel des Conſuls genannt 
(Eckhel p. 265 f. vgl. Orelli 732.), während ber des Genfors (vgl. Dio 
LIN, 18. und Census, Bd. II. ©. 249.) niemald vorfommt; von andern 
Titeln aber erfcheinen die des Imperator (Eckhel p. 281.), Pater Patriae 
(Eckhel p. 363.) und Pontifex Maximus gemwöhnlih, und außerdem Germa- 
nicus (ein von Claudius ererbter Name, f. oben ©. 577. Anm.), und wahr« 
fheinlih auch Armeniacus (Eckhel p. 263. 282.). Im der Eintheilung der 
Provinzen in fenatorifhe und kaiſerliche nahm Nero, mie es ſcheint, Feine 
Nenderung vor, und entfchädigte, als er Achaia für frei erflärte, den Senat 
mit der Provinz Sardinien (Pauſ. VII, 17, 2.). Inzwiſchen mochte auch 
das Intereffe nicht groß fein, hierin eine Aenderung zu treffen. Denn abge— 
feben davon daß die Gerichtöbarfeit der Proconſuln in ähnlicher Weije be= 
fchränft war wie die der Proprätoren oder der procuratores iure praesidis 
(Zac. XVI, 10., aus welcher Stelle zu entnehmen ift daß Claudius Demia- 
nus, ob flagitia vinctus a Vetere, Proconsule Asiae, zur Aburtheilung dur 
den Kaifer nah Nom gefandt war, vgl. Tac. H. IV, 13. Acta Apost. 25, 
12.), fo wurden auch in den proconfularifchen Provinzen die öffentlichen Ein« 
fünfte zum großen Theile unmittelbar durch die procuratores Caesaris eins 
gezogen (vgl. Dio LI, 15.), und indem der Kaifer durch dieje bie öffent- 
lichen Werke ausführen ließ (3. B. Nero in Afien eine Straße von Apamäa 
nah Nicäa dur feinen Procurator E. Julius Aquila, Orelli 3311. vgl. 
Jul., Bd. IV. ©. 488, 13.)**, fo Hatte er eben deßhalb die Ehre davon 
(welche Nero dem Proconful von Aflen, Barea Soranus, nit gönnte, als 
derfelbe den Hafen von Ephefus herftellte, Tac. XVI, 23.). Im welcher Weife 
übrigen® die Provinzen in Nero's fpäterer Zeit durch deſſen Procuratoren, 
fo wie durch die Provincialmagiftrate überhaupt bevrüdt und audgefogen 
wurden beweist das Beifpiel von Britannien (Tac. XIII, 31. 32. fin. Dio 
LXI, 2.) und von Aegypten (vgl. die im I. 1818 in der thebaifchen Dafe 
aufgefundene Infchrift, enthaltend ein Edikt des Präfekten Tiber. Julius Ale 
xander ***, welches dieſer unter Galba mit dem Zwede erließ, die eingeriffenen 
Mißbräuche und Bedrückungen in der Adminiſtration Aegyptens überhaupt 
und befonderd in der Binanzverwaltung aufzuheben, am beften herausgegeben 
und erklärt von A. Rudorff im Rhein. Muf., Bo. 2. 1828. ©. 64 ff. 133 ff., 
wo befonderd zu vergl. ©. 70 f. 158. 159 ff. 176 f. 183. 185 ff.). Im 
früherer Zeit mag allerdings Aegypten, für welches Nero beſonders Intereffe 
hatte (vgl. Tac. XV, 33. Suet. 47.)T, die Gunft deſſelben erfahren haben 
(wohin die im 3. 811 erfolgte Beichränfung der öffentlichen Kornzufuhr aus 
den überſeeiſchen Provinzen zu rechnen ift, Tac. XIII, 51.); und fo erklärt fich 





* In Betreff des Gefchäftstreifes der Conſuln ift bemerfenswerth daß fie auch 
mit der ftäbtifchen Polizei und befonders der Fremdenpolizei zu thun hatten, wie aus 
Philoftr. v. Ap. IV, 40. hervorgeht. 

* Bine von Nero fchon im erften Jahre (wahrfcheinlih auf Seneca’s Veran: 
laffung) gebaute Strafe in Spanien ift erwähnt bei Orelli 727. 

» ©. ben recensus praefeotorum Aeg. sub Nerone bei Varges de statu Aeg. 
prov. Rom., Gotting. 1842. p. 9. 

T Bon GSeneca (N. Q. VI, 8.) wird eine Sendung zur Grforfhung der Nil 
quellen erwähnt, die fchon oftmals (Rucan. X, 268.) vergeblich gefucht waren. Dal. 
d’Anville sur les sources du Nil; Mem. de l’Acad. d. Inser., T. XXVI. p. 46. 


dad Decret der Buflriten zu feinen Ehren (abgebrudt und erklärt von Letronne, 
recherches p. serv. ä l’'hist. de I’Eg., p. 388 ff.) *, fo wie der Preis feines 
Namens auf Münzen (mo er reos Ayadodaiuw» und Zwrng Tis oixov- 
uerng beißt, Letronne p. 181 ff.) und auf zahlreichen Infchriften (auf welchen 
ihm im altpharaonifchen Stile die ſchmeichelndſten und hochtrabendſten Titel 
ertbeilt find, vgl. die Cartelli dell’ Imp. Nerone, bei Rofellini Mon. dell’ 
Egitto, P. I. Mon. stor., p. 431—434. u. Champoll.⸗Figeac, Egypte ancienne, 
Bar. 1843. 8. p. 468.). — In Betreff ver Verwaltung des Rechtes fält 
Nero's Negierung in eine Uebergangszeit. Denn wenn Claudius im Eriminal« 
prozeß die quaestiones perpetuae bedeutend beſchränkt hatte (vgl. Div LX, 
4.), und wenn im Eivilproce die Verhandlung vor dem Magiftrate unter 
ebendemjelben bereits ordinarium ius genannt wird (Suet. Claud. 15.), fo 
finden Ab zwar unter Nero Spuren von quaestiones perpetuae (Xac. XIV, 
41. vgl. Geib, Geſch. des röm. Erim. Proc. S. 395., wo indeffen die Berus 
fung auf Seneca, der in feiner Spottfchrift über den Tod des Claudius diefen 
von Aeakus lege Cornelia de sicariis inquirirt werben läßt, von gar feinem 
Gewichte ift), und Tacitus (XI, 51.) nennt die Verhandlung vor dem Ma- 
giftrate extra ordinem; allein mit dem Prätor, der nad einer beftimmten lex 
eine quaestio anoronet, concurrirt der praefectus urbi, der an Feine jolde 
lex gebunden ift (Tac. XIV, 41.), und das Verfahren Nero’d, wenn er nad 
ven Abſtimmungen der in fein consilium Berufenen, in der That aber nad 
eigenem Gutdünken in Givilfahen Nett ſprach (Suet. 15.), mag auch für 
andere Magiftrate ein Vorbild geworden fein. Indeſſen beftanden die Decurien 
der Nitter um ihres Nichteramtes willen fort (Xac. XIV, 20., vgl. über vie 
Ipentität von iudices und equites in diefer Zeit Plin. XXXIII, 2.), und das 
album ver iudices wurde jetzt (wie dieß in Beziehung auf die Zeit des Elau- 
dius aus Guet. Cl. 15. beftimmt hervorgeht) hauptſächlich für die iudicia 
privata geführt. Daß dagegen die Prätoren (wahrfcheinlich 18 an der Zahl, 
vgl. Burdardi am a. O. ©. 185.) durch quaestiones perpetuae wenig in 
Anſpruch genommen waren, may aus dem Beifpiel des Agricola geſchloſſen 
werben, welcher als Prätor unter Nero, da ihm feine iurisdictio (Eivilges 
richtsbarkeit) zugefalen war, vollfommene Muße hatte (Tac. Agr. 6.). Bes 
merkenäwertb ijt im Lebrigen dad Zunehmen des fchriftlichen Verfahrens 
(vgl. Sueton. 15. Tac. XV, 73. Philoſtr. v. Apoll. IV, 44.). — Die 
Berwaltung der Finanzen war in ven erften Beiten in mander Hinficht 
eine rühmlihe. Drüdende und verhaßte Staatdeinnahmen wurden aufgehoben 
oder möglihft erleichtert (Suet. 10., welcher namentlih hervorhebt daß vie 
Belohnungen der delatores Papiae legis auf den vierten Theil herabgejegt 
wurden, vgl. Tac. IH, 28.); die Proceffe der Schuldner des Aerariums 
wurden von diefem auf dad Forum und vor dad Mecuperatorengericht ver— 
wieſen (Suet. 17.), und in Folge von Klagen über einen Quäſtor des Aera— 
riums ſetzte Nero wieder Präfekten über dieſes, melche er aus gedienten Prä- 
toren auswählte (vgl.Tac. XII, 28 f.). Dabei wurde abgefehen von Spenden 
und Schenfungen (Tac. XIII, 31. 34. Suet. 10.) für die Bedürfniffe des 
Volkes Sorge getragen, und Nero rühmte fich felbft ver securitas annonae 
(Tae, XV, 18.), d. 5. feines Syſtems der öffentlichen Kornzufuhr (melde 
nit 6108 auf unentgeltliche Vertheilung an das Volk, fondern auf den Ber- 
fauf an daffelbe zu einem angemefjenen Preiſe berecinet war, vgl. €. Kuhn 
über die Komeinfuhr in Rom im Altertum, Zeitſchr. f. Alt.W. 1845. Nr. 


_.. * Unter Anderem banfen die Ginwohner von Bufiris für die Sendung des Prä: 
jeften Balbillus. Vgl. das im I. 815 auf Pätus Thrafen’s Antrag erlaflene Verbot, 
in den concilia sociorum (Ständen der Provinzen) auf Dankfagung beim Senate 
für die Berwaltung der Proprätoren oder Proconfuln anzutragen (Tac. XV, 22.) 
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125 f. 135 f., befonderd Nr. 135., S. 1080.). Aus feinem eigenen Fiscus 
fteuerte Nero bedeutende Summen für die Staatöbedürfniffe und legte im 9. 
810 (57) 40 Millionen Seft. in dad Nerarium (Tac. XIIk 31.), während 
er im 3. 815 (62) behauptete, er ſetze jährlihd 60 Millionen für dad Ge- 
meinwefen zu (Tac. XV, 18.). Im I. 811 (58) braten ihn die wieder- 
holten Klagen des Volkes über die Unverfhämtheit der Staatspächter auf 
den Gedanken an die Abſchaffung fümmtliher Zölle; und als ihm die Un« 
möglichkeit der Ausführung vorgeftellt wurde, jo ordnete er wenigſtens bie 
BVeröffentlihung aller Pachtverträge an und hob die drückende quadragesima und 
quinquagesima auf (Tac. XI, 50.51.). Die Aufhebung diejer Steuern fol 
nah Tacitus (1. 1.) noch zu deffen Zeit befanden haben. Da nun aber bie 
quadrag. und quinquag. mercium nicht 6108 in fpäterer Zeit (bei Symmachus 
Ep. V, 62. 65.), fondern die erftere au bei Duintilian (declam. 359.) 
vorfommt, fo wie eine Münze des Galba die remissio (nicht abolilio) der 
quadrages. verfündigt (vgl. Edhel VI. p.296.), fo hat man, um nicht einen 
Irrthum des Tacitus annehmen zu müffen, an die von Galigula eingeführte 
quadragesima litium (i. e. summae de qua litigaretur, Suet. Cal. 40.) 
gedacht (vgl. Burmann de Vectig. Pop. R., bei Bolen. in Graev. et Gronov. 
Antiqq. Nova Suppl., T. I. p. 972 ff.). Allein abgejehen davon daß bie 
von Galigula neu eingeführten Steuern ſchon von Claudius aufgehoben waren 
(Dio LX, 4.) weist der Zufammenhang nothwendig auf Zölle bin, und 
der Vierzigſte von ftreitigen Summen fann auch darum nicht verflanden 
werden weil die Einfünfte von diefer Steuer wohl ſchwerlich, wie voraud- 
gejeßt werden müßte, an publicani verpachtet werden Fonnten. Dagegen wird 
die Aufhebung der Zölle von melden Tacitus fpricht örtlich zu beſchränken 
und nur auf die Hauptſtadt zu beziehen fein, worauf die Worte crebris p o- 
puli flagitationibus fließen laſſen. Daß die Zölle dem Nero bald wichtig 
genug wurden erfehen wir aus Tac. XV, 18., wonach er im 3. 815 (62) 
drei Eonfularen über die vectigalia publica feßte und dabei über das Deflcit 
fih beſchwerte das die vorigen Fürften ihm binterlaffen.* Möglih daß er 
in fpäterer Zeit auch die Zölle bei der Einfuhr ver Waaren nad Rom mieber- 
herftelte, und daß hierauf die remissio ded Galba fi bezieht. Denn bei 
der ungeheuren Verſchwendung** wurde jedes Mittel welches Geld bradte in 
Bewegung gefegt; und von den vielen gewaltfamen Mitteln *** nennen wir 
nur die Nöthigung den Kaifer in dad Teftament zu fegen (Suet. 32. vgl. 
Drelli 729.), den Berfauf von Aemtern (Suet. 32.) und der Freiheit (Plin. 
VII, 39.) und hauptſächlich die Einziehung der Güter von Verurtheilten und 
Ermordeten (Suet. 36. vgl. 32. 35. Plin. XXXVII, 2. XVII, 6., sex 
domini semissem Africae possidebant, cum interfecit eos Nero Princeps). 
Dabei waren die Mittel ſelbſt zum Theil theuer genug; denn feine Delatoren 
(vgl. Tac. H. II, 10. IV,A1f. Suet. 44.) fofteten ihn ungeheure Summen, 
und nah Tac. H. I, 20. foll er 2200 Mill. Seft. mit Schenkungen ver- 
ihwendet haben. Während er aber bei Zahlungen an feine Kaffe mit der 


* Auf ein fchon längere Zeit eingeführtes ordentliches Budget weilen auch vie 
Worte bei Tac. XII, 50. hin: religua mox ita provisa ut ratio quaestuum et 
necessitas erogationum inter se congruerent. Weber die jährlihen Indiktio— 
nen (ſchon in der früheren Kaiferzeit) vgl. Rudorff am a. O. ©. 137. Not. 20. 

" Während Nero in früheren Jahren dem Aerar durch bedeutende Zufchüfle aus 
dem Fiscus zu Hilfe fam, fo mußte ihn gegen Ende feiner Regierung der Senat 
für feinen — Hofhalt unterſtützen und allein für die Küche (in macelli expensas) 
jährlich 10 Mill. Seft. verwilligen (Eufeb. Chr., p. 378. Mai.). 

*"* Auch bei der Gintreibung der gewöhnlichen Steuern wurde Gewalt gebraucht, 
vgl. Drof. VII, 7.: negotiatorum omnium sub una die tormentis quoque adhibitis 
omnem penitus censum abstersit. 
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größten Strenge vollwichtige Münzen verlangte (Suet. 44. Mart. XII, 57, 
8.), jo gab er felbft geringhaltige aus. Denn nicht nur ließ er nah Plinius 
(XXXII, 3. s. 13.) 45 Goldvenare aus einem Pfund flatt 40 prägen, 
jondern wahrſcheinlich datirt auch die Reduktion des Gewichts der Silber: 
denare (melche Letronne, consid. g6n. sur !’eval. des mon. gr. et rom. p. 50. 
vol. Böckh, Metrolog. Unterſ. S. 299. u. Denarius, Bd. I. ©. 978., von 
Veſpaſianus an wahrnahm) fon von den letzten Jahren des Nero. Eine 
äbnlihe Spekulation war gewiß die Prägung von ſchwerem Kupfergeld ftatt 
Silbergeld (vgl. Eckhel p. 282 ff. u. Arrian. Epict. Ench. IV, 5., rero«o- 
oapor Nepwrog*), und wenn auf jenem die Nota S. C. (Sen. Cons.), die 
ſonſt bei der Kupfermünze der Kaiſer dieſes Zeitalters nicht Teicht fehlt, zum 
Theil vermißt wird (Ebel p. 284.), jo vermuthen wir eine Oppofition des 
Senated, die auch bei andern Anläffen gegen Ende der Megierung eingetreten 
fein mag, und erflären aus dieſem Verhältniß die fleigende Wuth des De- 
fpoten gegen jenen Stand (vgl. Suet. 37. 39.). — Bon fpecieller Litteratur 
ift nur das Encomium Neronis von Hieron. Cardanus, opp. ed. Spohn, 
Lugd. 1663. T. I. (vgl. Mongez Iconogr. rom. T. II. p. 219. uw. "über 
den Berf. Goethe, S. W. Bd. LIII. ©. 122. 140—143 f.) zu erwähnen: 
eine Baradorie der im neuerer Zeit eine Ähnliche (nur minder geiftreich aud- 
geführt, wie fhon der Titel der Schrift ergibt) an die Seite getreten ift, 
nämlih Reinhold, die röm. Kaifergefh., ein Zerrbild, umgeftaltet im Namen 
der unparth. Kritik des 19ten Jahrh. Als Probe: Nero, ein Scheufal genannt, 
dargeftelt als guter Menſch ıc. Paſewalk 1839. 8. Die histoire secrette 
de Neron, ou le festin de Trimalcion von Lavaur (Paris 1726. 8.) beruht 
auf einer irrigen Auslegung der Satirici des PBetronius (f. d.). Gin Pro- 
gramm über Nero von Dennharbt erfchien zu Erfurt 1841. [Hkh.] 

3) Angeblih ein Künftler (zeyrirms tor malaıwr mırauoroog £Eitovr 
Ardovoyos) der den Smaragd, welcher Neronianus genannt wurde (vgl. Bd. IH. 
S. 677.), entvedt haben joll, Epiphanius nah der Anführung bei Salmaf. 
Exereitt. Plin. p. 142. Wenn der Kaiſer Nero nach Suet. Nerod52. Xac. Ann, 
XII, 3. Dio Chryfoft Or. LXXI, p. 381. Reiſk. yoageır zai mAerreır inarog 
Ar, jo ift dieß kein Grund ihn in die Künftlerlifte aufzunehmen. [W.] 

NWeronia, 1) ſ. Artaxata. — 2) dad von Kaijer Nero geftiftete fünf» 
jährige Feſtſpiel (f. S. 580.), welches nicht blos unter Gordianus III. noch 
genannt wird (vgl. Aurel. Vict. Caes. 27. lustri certamine quod Nero 
Romam invexerat aucto firmatoque in Persas profectus), fondern wahr: 
ſcheinlich bis in das Zeitalter des Gonftantinus dauerte, wie aus den Con— 
torniaten mit Nero’ Kopfe (vol. Bv. II. S. 631.) und einer Gemme mit 
eo Juſchrift, die ohne Zweifel in Eonftantinopel gefhnitten wurde (bei 

Aus Rec, d’Ant. T. I. tab. 86.), gefchloffen wird (Eckhel Doctr. Numm. 
vi. p. 312). [Hkh.] 

Weronias, 1) ſ. Irenopolis. — 2) f. Caesarea Paneas. 

Wersae, unbefannte Stadt Italiens bei Virg. Aen. VII, 744., mo 
Nursia nicht gemeint feyn Fann, da diefes ſchon vorher v. 716. genannt ift. [F.] 

Wertereänes (Neoreosares, Ptol. II, 11, 22.), eine erft fpäter im 
ehemaligen Gebiete der Gatten erfcheinende Kleine Völkerſchaft Germaniens, 





* Kupfermünzen mit ber Infchrift Mac. Aug. und der unten beigefeßten 
Zahl U. will Dureau de la Malle, Econ. polit. des Rom. (Bar. 1840) T. I. p. 462. 
auf eine Herabfegung des vectigal macelli (Plin. XIX, 4, s. 19.) von der cen- 
tesima auf bie ducentesima beziehen. Allein jene Zahl ift auch andern Infchriften 
—— Aug., Viet. Aug.) beigeſetzt, und außer derſelben findet ſich auf andern 

zen die Zahl J. und der Yuchkabe 8., d. 5. Semissis, As unus u. Asses duo 
(vgl. Edhel p. 283.). [Hkh.] eo 
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welche Wilhelm, Germ. S. 186. in einem Theile von Weftphalen und dem 
Fürſtenth. Walde, Reichard aber, Germ. ©. 120. in der Gegend von Ner—⸗ 
dar im Oberamte Gifenberg ſucht. [F.) 

Nertobriga (Negoroßgıya), 1) Stadt in Hifpania Bätica (Ptol. II, 
4, 13.) mit dem Beinamen Concordia Julia (Plin. IH, 1, 3.), höchſt wahr- 
fcheinlih verfelbe Ort melden Polyb. XXXV, 2. 'Eoroßpne (ftatt Nepro- 
Bowme) nennt; das heut. Balera la vieja bei Brejenal (vgl. Morales Ant. 
p. 100. Garo Ant. II, 66. u. Ukert II, 1. ©. 381.). — 2) Stadt der 
Geltiberi in Hifpania Tarrac. (Biol. II, 6, 58. Bor. II, 17. Geo. Nav. 
IV, 43. vgl. Suppl. Liv. XLVIII, 5.) an der Straße von GEmerita nach 
Gäfaraugufta (It. Ant. p. 437. 439.), bei Appian. B. C. VI, 50. Neoyo- 
Bory@ und bei Suidas Nepyoßgıyes; j. Almunia. Vgl. Bivar. in Dextri 
Chron. p. 355. u. Hfert II, 1. ©. 460. [F.] 

Nerva (Neoova, Ptol. II, '6, 7.), Kleiner Fluß an der Norpkfüfle von 
Hijpania Tarrac. bei den QAutrigonen, nad Goſſelin Rech. IV. p. 56. ber 
Fluß von Blaned, nah Dibenart. Not. Vase. I. 3. und Meichard aber der 
Nervion, und nah Ufer II, 1. S. 300. (wohl am richtigften) der Fluß 
von Orduña bei Bilbao. [F.] 

2) Beiname der Cocceji, Lieinii, Sili. Dem erfleren Geſchlechte 
gehört der Kaifer ded Namens an, der vom I. 849 d. St. (96 n. Chr.) bis 
zu Anfang des I. 851 (98) auf dem Throne ſaß. Aus Narnia in Um— 
brien ftammend (ur. Vict. Epit. 12. vgl. Caes. 12., wo die alte Lesart 
Cretensi feit Andr. Schott verbeflert ift) und Urenfel des 2. Coccejus Nerva, 
der im 3. 714 d. St. zwiſchen Dctavian und Antonius vermittelte (Br. T. 
S. 473.), Enkel des Rechtsgelehrten M. Cocc. Nerva unter Tiberiud und 
wahriheinlih Sohn des Eof. Nerva (793, AO nach Onuphr. Fast. p. 198. e., 
vgl. Proſp. Chron. u. Caſſiodor.) von Sergia Plautilla, Tochter ded Länas 
(relli Inser. 777.), gelangte er ſchon unter Nero, mit weldhem er als Dich- 
ter (vgl. Mart. VIII, 70,7 f., der ihn in Vergleichung mit Nero felbft ven 
Tibull feines Zeitalterd nennt) in nähere Berührung gefommen zu fein feheint 
(Mart. IX, 27, 9 f.), zur Prätorwürde (818, 65) und zu aubern Ehren 
(vgl. Zar. Ann. XV, 72.), und befleivete mit Veſpaſtanus im I. 824, 71 
(Fasti Idat. Wrontin. de aquaed. $. 102. vgl. die Infchriften bei Gruter 
p. 300, 1. u. bei Orelli Nr. 1634., auf welchen ſein vollftändiger Name 
M. Cocceius Nerva genannt ift) zum erftenmale, und mit Domitianus im 
J. 843, 90 (Fasti Idat. u. Chron. Alex.) zum zweiten Male das Conſulat. 
Der letztgenannte Kaifer war nah Dio LXVI, 15. nahe daran ihn zu 
tödten, weil Wahrjager verkündigt Hatten, er werde auf ven Thron gelangen, 
verfchonte ihn aber als ein anderer ihn verficherte, der Mann werde ohnedieß 
nur noch wenige Tage leben. Nah PVhiloftratus (v. Apoll. VII, 8. vgl. 
Suid. v. Aoueriaros) verbannte er ihn ald Mitverfchworenen des Rufus 
und Orfitus (vgl. Juventii, Bd. IV. ©. 695.) nad Iarent, und nah Aur. 
Victor Caes. 12. begab fih Nerva felbft aus Furcht vor dem Tyrannen zu 
den Sequanern und wurde durch die Stimme der Legionen auf den Thron 
berufen. Das Legtere ift in jevem Falle irrig; denn nach der genaueren Er— 
zählung bei Div LXVU, 15. war er zur Zeit der Verſchwörung die den 
Domitian das Leben Foftete zu Nom, und beitieg, von den VBerichworenen 
zum Nachfolger auserfehen, gleih nah dem Tode des Tyrannen (18. Sept. 
849, Suet. Dom. 17.) den Thron (Dio LXVIN, 1. vol. Eutrop. VIII, 1. 
Oroſ. VII, 11.). Er befreite alsbald die wegen Majeftätäverbrehen Ange— 
Hagten (Dio 1. 1.), rief die Verbannten zurüd und fegte fle in ihre Güter 
wieder ein (Dio 1. vgl. 2. u. Zonar. XI, 20.) und verfolgte mit großer 
Strenge die Angeber (Dio, vgl. Plin. Pan. 35. und die Münze bei Eckhel 
Doctr. Numm. IV, p. 404., Fisci Judaici Calumnia sublata). Wenn ex 
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in Folge hievon als Wieverberfteller der Freiheit gepriefen wurde (vgl. Mart. 
XX, 6., welder diesmal mit einem Tacitus, Agr. 3., übereinflimmt), fo ver- 
ſchaffte er fih außerdem durch den Erlaß von Auflagen (Aur. V. Epit. 12. ; 
vgl. auch die Münze bei Eckhel p. 408., wonad er Italien von der vehicu- 
latio, der Laft des öffentlichen Poſtdienſtes befreite), durch Freigebigkeit (Eckhel 
p- 404., Congiarium Pr.) und dur feine Sorge für die annona in Rom 
(Eckhel p. 406 f., Plebei urbanae Frumento constituto), fowie für die Aus» 
ftattung Befiglofer mit Ländereien (Dio 2.) und für die Unterhaltung armer 
Kinder in den Städten Italiens (Nur. Viet. 1.1. u. Eckhel p. 408., Tutela 
Italiae, mit dem Bilde des Imperatord und einer Frau welche Kinder heran⸗ 
führt), ſodann aber durch feine Beſcheldenheit (vgl. Dio 2., wornach er ſich gol- 
dene Standbilder verbat, mogegen er nah Mart. XI, 5, 3 f. goldene Bild- 
fäulen deö Jupiter, der Juno und Minerva auf das Capitol fliftete), feine 
Sparjamfeit (Dio 2.) und Uneigennügigfeit, (vgl. Philoftr. vitae Soph. II, 2. 
u. Zonar. 1.1.) die allgemeine Gunft. Deflenungeachtet ward eine Verſchwö— 
rung des Calpurnius Grafjus gegen ihn entdeckt (Dio 3. Aur. Vict. Epit, 
12.). die er mit Verbannung nah Tarent zu beftrafen fih begnügte. Als 
der Befehlshaber der Leibwahe, Caſperius Aelianus, die Hinrichtung ber 
Mörder des Domitianus, zu welchen auch der andere Präfefte Petronius ges 
börte, von ihm verlangte, jo weigerte er ſich ftanphaft; allein die Ermordung 
ward dennoch auf dem Wege ded Aufruhrs vollführt (vgl. Div 3. Aur. Vier. 
Epit. 12., wo die Worte redemto Casperio mit Reimar. zu Die 1.1. $.23. 
in redemti (milites) a Casperio zu ändern find, und Plin. Paneg. 5. 6.). 
Dies gab Beranlaflung daß der bejahrte und Fränflihe Kaifer (vgl. Div 3. 
Aur. V. Ep. 12. Vhiloſtr. VII, 10.) in der Perſon des an Kinvesftatt 
angenommenen Trajanus einen Reichsgehilfen fi beigefellte (Dio 3. vgl. 
Trajanus). Gemeinfhaftlih mit demfelben (denn Aur. Vict. Caes. 12. und 
Zactant. de mort. persec. 18. behaupten irrig eine Niederlegung der Herr⸗ 
ſchaft) regierte er jevod nur noch drei Monate (Nur. Vict. Epit. 12.) und 
ftarb, nachdem er ein Jahr, 4 Mon. und 9 Tage (Dio 4., vgl. Aur. Viet. 
12. u. Eutrop. 1. J. von melden viefer 8 und jener 10 Tage angibt) die 
Herrſchaft geführt hatte, am 17. Ian. 851 (vgl. Reimar. zu Dio 1. 1. $. 25.) 
in einem Alter von nit ganz 66 Jahren (nah Div, vgl. Aur. Vict. Epit.,. 
mwelder 63, u. Eutr. 1. 1. u. Euſeb. Chr., welche 72 Jahre angeben; nad 
dem leßteren ftarb er in hortis Sallustianis). Zu erwähnen tft noch ber 
durch ihn geihehene Ausbau ded von Domitian begonnenen Forum transito- 
rium, von jeßt an auch Forum Nervae genannt (Nur. Viet. Epit. 12. Suet. 
Dom. 5. 2amprid. Al. Sev. 28. Joh. Lyd. de mens. IV, 1. u. Mart. I, 
2, 5., wo ed von dem Tempel der Minerva der darauf ftand Palladium 
heißt; vol. Becker, Röm. Altertb. I. S. 374 ff. Niebuhr, Beihr. der St. Rom, 
II. ©. 276 f.). lieber Bilpniffe Nerva’s f. Viſconti Mus. Pio-Clem. T. VI. 
Tav. XLIII. p. 59. T. IH. Tav. Vi. p. 6. Windelmann, Werke VI, 1. 
©. 276. u. Mongez Iconogr. Rom. LIN. p. 12. [Hkh.) 

Nervii (bei den Griechen gemöhnlid Nepovioı, Strabo IV, p. 194. 
Pfut. Caes. 20. PBtol. II, 9, 11. Dio Caſſ. XXXIX, 3. XL, 7., doch auch 
Neoßeo:, Appian. B. C. IV, 4.), ein Volk belgifhen Stammes (Ef. B. C. 
11, 4. 15.) in Gallia Belgica (ipäter Germania Secunda) in einem vom Fluß 
Sabis (j. Sambre) durchſtrömten (Eäf. ibid. II, 16.) und von der Silva 
Arduenna durchzogenen (ibid. VI, 29.), daher waldigen, auch längs der Küfte 
des Deeand fumpfigen und an Xeftuarien reichen Landftriche (dem heut. Henne⸗ 
gan, Namur und einem Theile von Ruremburg), welcher dieſer Beſchaffenbeit 
wegen in Kriegdzeiten ein gewoͤhnlicher Zufluchtsott der Wehrlofen war (CAT. 
t. 1). Das Bolt, welchem noch mehrere kleinere Voͤlkerſchaften, die Ceu- 
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trones, Grudii, Levaci, Pleumoxii n. Geiduni (&äj. B. G. V, 39. vgl. mein 
Handb. d. alt. Geogr. IH. S. 259. N. 29.) unterworfen waren, war äußerjt 
tapfer und kriegeriſch (Kucan. 1, 429. vgl. mit Eäf. B. G. II, 15.) und vor 
Cäſar's Zeiten jo mächtig (Cäſ. B. G. V, 42.) daß es 50,000 M. (jevod 
blos Fußvolk — Reiterei beſaßen fle gar nicht, id. II, 17.) ins Feld ftellen 
fonnte (id. II, 4.), wurde aber bei feinem verzweifelten Kampfe gegen Cäſar 
faft ganz vernichtet, fo daß von 600 Senatoren nur drei, von 60,000 maffen- 
fähigen Männern nur 500 übrig blieben (id. II, 28. u. Blut. 1. 1.). Es 
bejaß nur fleinere Ortfchaften, unter denen Baganum oder richtiger wohl 
Bagacum (Ptol. 1.1. It. Ant. p. 377. 378. Tab. Peut., das heut. Bovai) 
noch der bedeutendfle war. Außerdem gehörten ihnen Cortoriacum (Cour⸗ 
tray), Camaracum (Gambray), Turnacum (Tournay) u. f. w. Uebrigens 
vgl. au Tac. Hist. IV, 56. 66. 79. Germ. 28. u. Plin. IV, 17, 31. (bei 
welchem fie Nervii liberi beißen). [F.] 

Nerülum (Liv. IX, 20. It. Ant. p. 105. 110., auf der Tab. Peut. 
Neruli), ein befeftigter Ort in Lucanien an der Via Popilia, wahrfcheinlich 
beim heut. Flecken Gaftellucio in Galabrien am ſüdl. Abhange des Haupt 
rüdens der Apenninen (vgl. Mannert IX, 2. ©. 148.), nah Reichard aber 
Orinolo. [F.] 

Nerus, rom. Töpfer auf einer Scherbe mit der Infchrift OF NERI, 
nad der Archaeol. Brit. [W.] 

Nerusii (Neoovaoı, Ptol. III, 1, 41. Plin. II, 20, 24.), Bolt 
auf den Seealpen in Gallia Narbonenfis an der Küfte, in der Gegend von 
Vence, da ihm Ptol. 1. 1. die Stadt Vintium (Ovirzsr) zuſchreibt. [F.] 

Nervus, ſ. Servi und Vincula. 

Neryllinus, NeuvAlıros, ein Heros in Troas, wo er ald medicinijches 
Orakel befragt und durch Opfer verehrt wurde. Athenag. 26. Dal. Lobed 
Aglaoph. p. 1171. [W. | 

Nesactium (?iv. XLI, 11. [al. 15.], wo vulgo Nesartium und von 
Draf. Nesattium edirt wird, Plin. II, 19, 23., bei Ptol. III, 1, 27. Ne- 
garror und beim Geo. Nav. IV, 31. Nesatium), eine von den Römern im 
3. R. 575 eroberte und zerftörte Stadt in Iſtrien, durch deren Ginnahme 
auch die Unterwerfung bed Landes unter die Römer entihieden wurde. Sie 
Tag nad Liv. 1. 1. an einem Fluſſe, unftreitig der Arſia, und wird von 
Reichard für dad Dorf Refonzi norvöfll. von Vola gehalten, dad aber no 
3. Mill. von der Arfla entfernt if. [F.] 

Nesaea, \yo«m bei Som. 1. XVIII, 40. Sei. Th. 249., Nroaie« 
bei Lycophr. 399., eine Nereide. — 2) f. Nisaea. [W.] 

Nescania, nah Inſchr. bei Gruter p. 384, 1. Murat. p. 1063, 1. 
(od, Orelli Nr. 2854.) und Florez Esp. Sagr. XI, p. 21. ein Municipium 
in Hifpania Bätica das durch feine Heilquellen berühmt war; j. EI Valle 
de Abvelaciz, 2 Leguas weſtlich von Antequera mit einem noch immer ber 
rühmten Gefundbrunnen. [F.] 

Nescae, Stadt in Arabia Felix, die von Aelius Gallus zerflört wurde 
(Plin. VI, 23, 32.), etwa zwiſchen Negran und Merab. [F.| 

Neseas, Maler aus Ihafos, wird von Einigen für den Lehrer des 
Zeuris ausgegeben, Plin. XXXV, 9, 36. Er lebte ſonach um DI. 79. [W.] 

Nesei, Bolf im SW. von India intra Gangem in der Nähe ver vom 
Indus bei feinen Mündungen gebildeten Infel Battalene bei Plin. VI,20,23. [F.) 

Neses, Nnone, Modelleur architectonifher Ornamente, deſſen Name in 
ber Baurehnung des Erechtheum vorfommt, ShöN, Mitth. aus Griechenl. 
Heft I. ©. 125. R. Rochette Lettre aM. Schorn p. 368. Ueber die Form 
bed Namens f. Keil in Schneidewin's Philologus I. Heft 3. ©. 553. Ohne 
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Grund wird er von Bergf, Zeitfhr. f. A.W. 1847. ©. 174. mit’ Neseas 
identificirt. [ W.] 

Nesiazusa (Nnnalovoe), ein blos im Stadiasm. m. magni $. 182. 
u. 183. genanntes Borgeb. im W. Eiliciens, 100 Stad. öſtl. von Eelinus. [F.) 

Nesimächus, Bater des Hippomedon, welchen er mit Mythidike zeugte, 
Ss. f. 90. [W.] 

Nesiotes, Nrnorns, ein mit Koitog oder (mie nach Göttling, Arc. 
tg. 1845. S. 96. wegen des Uebergangs in Korriez zu betonen feyn dürfte) 

. Korrirg zufammen arbeitender Bildhauer, deffen Name dur einige in neuerer 
Zeit entdeckte Infchriften (ſ. Critios Bd. I. ©. 762.) feftgeftellt und in der » 
im 3. 18535. am Aufgang zur Afropoli gefundenen wohl nur durch ein 
Verſehen des GSteinhauerde NHLOTHE geichrieben if. Aus dieſer fteten 
Nerbindung feines Namend mit Kritios ſchließt Roß im Kunftbl. 1840. Nr. 17. 
dag er in einem untergeordneten Verhältniß zu dem immer zuerft geſetzten 
Kritios geftanden und mohl nur den Guß beforgt habe; MR. Rochette dagegen, 
Lettre à M. Schorn p. 267. 369.,. glaubt in dieſer Verbindung dad Pers 
Hältnig von Meifter und Schüler zu erkennen. Wenn dagegen Schöl, Mitth. 
aus Griechenl. ©. 46., R. Nochette Questions de l’hist. de l’art p. 54., Bergf 
Zeitſchr. f. Altertb. 1845. ©. 975., Schneidewin im Rhein. Muf. 1846. 
5. Jahrg. 2. 9. ©. 289. die im Kunftbl. 1840. Nr. 17. befannt gemachte 
Anschrift * vndıos an drmer nıdapmdog Nnawrng fo deuten, daß der Ci— 
tharöde *ykibios die Statue geweiht, Nefloted fie gemacht habe, und dadurch 
den Neſiotes als ſelbſtſtändig fchaffenden Künfller retten wollen, jo muß dies 
bei dem Mangel des Verbums groieı To lange im Anftande gelaffen werden 
bis die Ausfage der Augenzeugen daß die Infchrift vollſtändig erhalten fei 
widerlegt ift. Dagegen ift feine Selbſtſtändigkeit durch die Stelle bei Plin. 
XXXIV, 8, 19., wo er neben Alkamenes, Kritiad und Hegiad unter den 
Nebenbublern des Phidias aufgeführt wird, und eine andere von R. Rochette 
Questions 1. 1. nachgewieſene Stelle bei Plut. Reip. ger. Praec. 5. ravr« 
usr yao j003 'Adraufreı nei Nnorn nal Intirw nei man Toig Baravonız 
ai yeıoradı x. T. 4. hinreichend dargethan; und betrachten wir wie an dem 
@aofoon summi arlifices Agesander et Polydorus et Athenodorus Rhodii 
gearbeitet haben (Plin. XXXVI, 4, 11.), fo liegt in der Verbindung mit 
Kritiod um fo weniger ein Grund ihn für einen Schüler deffelben zu halten, 
da er von Plin. 1. 1. auf gleiche Kinie mit demſelben geftelt wird. Bol. 
Bergk in der Zeitichr. f. A.W. 1847. ©. 175. — Der Name Nrowrng 
kommt auch bei Athen. IH, p. 70. B. auf einer Inſchrift von Halicarnaß bei 
Böckh C. I. I, Nr. 2655. und von Gephallenia ib. H, Nr. 1930, vor. [W.] 

Nesiötis (Nraorız, Ptol. V, 9, 17.), ein Diftrift in Sarmatia Aflas 
tica jenſeits des Aha (ver heut. Wolga), in welchem wie Phthirophagi, Mateni 
u. Asaei mobnten. [F.] 

Nösis (Nroi:, Xrrian. Per. P. Eux. p. 18. 19.), Ort in Sarmatia 
Afiatica am Pontus Euxinus und dem Vorgeb. bed Herakles — 2) eine 
Fleine aber äußerft fruchtbare und einen angenehmen Aufenthalt gewährenve 
Infel an der Oftfüfte des Sinus Puteolanus am Vorfprunge ded Berges 
Vauſilypos und dem Prom. Mifenum gerade öftlich gegenüber (Eic, ad Alt. 
1, 2. 16. Senec. Ep. 53.), auf welcher nad Plin. XIX, 8, 42: vortreff⸗ 
licher Spargel wuchs; no j. Niſtta. [F.] 

Nroo, 1) Nereive, Heſ. Th. 261. — 2) Tochter des Teukros mit 
welcher Dardanos die Sibylle zeugte, Lykophr. 1469. [w.] 

Nesos, fleine Stadt im nörplichern Theile von Euböa, Mela 11,7,9. 
PBlin. IV, 12, 21.; no j. Neſo. [F.] 

Nespetus, ſ. Nepete. 

Nessa (Nnooc), 1) nah Plin. VI, 28, 32. eine Stabt ber Amathei 
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im Innern von Arabia Felix, nah Agatharch. p. 57. Huds. aber (wenn 
anders derjelbe Drt gemeint ift) an ber Weftküfte dieſes Landes — 2) nad 
der gewöhnl. Lesart bei Thuc. III, 103. (wo aber gewiß arm Irmacer ftatt 
sui Niogar zu leſen ift) eine fefte Stadt Sieiliens. [F.] 

Nesson (N:oowr), 1) myth. Name eined Sohnes des Theſſalus, nah 
welhem ganz Theffalien in alter Zeit Neſſonis genannt worden feyn fol, 
Strabo IX, 5, 23. p. 444. Casaub. p. 317. Tauchn. — 2) Name einer Stadt 
von welcher der See Nefjonis feinen Namen bat, Steph. By. s. v. \eonwr. 
Kiepert ſetzt fie auf feiner Karte an das ſüdöſtliche Ende des Seed, da wo 
. der Abflug vom See Boebeis in den Nefjonid einftrömt. [H. Weissenborn.] 

Nessonis, ein See in der Nähe des Peneus öftlih von Lariffa, von 
früheren Reifenden und Geographen Nezero, von Leake (Travels in North Gr. 
T. IV. 403.) und Aldenhoven auf feiner Karte Griechenlands Karatjair oder 
Mavrolimni genannt. Er ift im Sommer fat ganz wafjerleer, aber funpfig ; 
im Winter aber beim Anſchwellen des Fluſſes füllt auch er fi mit Wafler 
(Strabo IX, 5, 21. p. 441. 3. E. Casaub. 314. T. vgl. Mannert, Geogr. d. 
Gr. u. Röm. Bo. VII. ©. 565.), und aus demjelben tritt fogar in ben 
Boebeis Wafler (ſ. Leake 1.1. IV, p. 403. u. über die gleihe Beſchaffenheit 
bed Seed in unſern Tagen ibid. I. p. 436. 445. Gel Itinerary of Greece 
1819. 8. p. 271. Clarke Travels I. p. 278.). Dur jeine Ueberjhwen- 
mungen nahm der Peneus ven Lariſſäern auch einen Theil ihres Aderlandes 
weg, weßhalb fie fpäter ihre Fluren durch Dämme fhüsten, Strabo IX, 5, 
19. p. 440. Cas. 311. T. vgl. über die erfältenne Wirkung diefer Troden- 
legung der Ebene melde fortan weniger Wärme hatte, Theophraſi. caus. 
plantar. V, 20. Die beiven ebengenannten Seen Neflonis (deſſen Homer nicht 
gedenkt, obgleich er der größere ift, weil entweder dieſe Gegend nicht bewohnt 
wurde, oder weil er nicht beftänvig mit Waſſer angefüllt war, Strabo IX, 5, 
20. p. 441. Cas. 313 f. T.) und Boebeis wurden ala Ueberbleibfel des ganzen 
ge durch ven Peneus und feine Nebenflüffe gebildeten Sees in ber theſſaliſchen 

bene betrachtet, welche zurückblieben als durch die Oeffnung der Spalte zwi⸗ 
ſchen Olymp und Oſſa (das Thal Tempe) das Waſſer einen Abfluf erhielt und 
bie Ebene trocken gelegt ward, Strabo IX, 5, 2. p. 430. GC. 295. T. vgl. 
über dieſes Ereignip im Allg. Herod. VII, 129. Strabo Exc. Vat. VII, fr. 14. 
p. 12. Tafel. Spanhem. ad Callimach. hymn. Del. 105. Schol. Pind. Pyth. 
IV, 245. Kriegf, das theffalifhe Tempe S. 33 ff. IH. Weissenborn. ] 

Nessus, Neooos, 1) ein Fluß in Thracien, des Okeanos und der 
Jethys Sohn, Heſ. Th. 341. — 2) Kentaur, welcher von SHerafles am 
Bluffe Euenos erlegt wurde, wie Arhilohos bei Schol. Apollon. I, 1212. 
erzählt. Vgl. Bo. IN. ©. 1172. — 3) Sohn des Habron, Maler aus 
unbeftimmter Zeit, Plin. XXXV, 11, 40. [W. 

4) Philofoph aus Chios, Schüler des Demofritos und des Metroporos 
Lehrer, Diog. Laert. IX, 58. Gufeb. Praep. XIV, p. 758. Semfterh. ad 
Luc. Charon. 1. [B.] 

5) Stadt in der Landſchaft Darbania (Moesia Superior) bei Ptol. III, 
9,6. (wo d. Schol. Neisoog gelefen wiſſen will). [F.] 

Nestane (Nesorarn), Oriſchaft bei Mantinea in Arfadien, von welcher 
zu Pauſanias' Zeiten (VII, 7, 4.) nur noch Ueberrefte nebft Spuren des 
von Philipp von Macedonien dort aufgeihlagenen Lagers gezeigt wurden. 
Ueber ihre Rage f. Leake Travels in the Morea III. p. 54. Peloponnesiaca 
p. 374. 378. Boblaye Recherches p. 141. Roß, Reif. in Griech. J. S. 134. 
Steph. Byz. führt fie unter dem Namen Nnoric auf. | West.] 

Nesti (Neoroi, Scyl. p. 8. u. 9.), Völkerſchaft an der Küfte Illyriens 
neben der Mündung des Naro. Höchfi wahrfch. find die Norm de Arte- 
mid. bei Steph. Byz. p. 491. daffelbe Volk. [F.] 
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Nester, Niorwg, 1) Sohn des Neleus (vgl. Som. Od. II, 79.) und ber 
Gbloris (Kom. Od. XI, 281 ff. Apollod. I, 9, 9.), daher mit dem attijchen 
Königsgeihlehte verwandt (Herod. V, 65.), vermählt mit Gurnpife, der äl- 
teten Tochter des Klymenos (Kom. Od. III. 452.) und nad deren Tod mit 
Anaribia, der Schwehter des Agamemnon (Guftatb. p. 296, 25. Apollov. I, 
9, 9. Wal: Anaxibia Wr. 3. Bd. 1. S. 466.), Vater des Antilohos, Are: 
ted, Echephron, Beififtratos, Perieus, Sıratiod, Thraſymedes, ver Veiſidike 
und Volykaſte (Heom. Od. IH, 413—415. 439 f. 454. 464 f.). Von allen 
jeinen Gejchwiftern war Neftor der Ginzige welder der Vernichtung durd 
Herafles entging indem er damals bei den Gereniern in Meſſenien erzogen 
wurde oder fich zu ihnen flüchtete (11. XI, 690 ff. Apollod. 1,9, 9. U, 7, 3. 
Bauf. III, 26, 8.). So wird er Fürft ves triphyliſchen Polos, wie auch 
der Thron Meſſeniens nah Ausfterben der dortigen Herrſcherfamilie an ihn 
überging (Bauf. IV, 3, 1.; nah Anvdern war Dejienien ein Geichent des 
Herafled an ihn, Philoſtr. Her. 2. vgl. Ovid Met. XII, 540 ff.). Als feine 
Iugendthaten werden genannt: Theilnahme am Kampf der Lapithen gegen 
die Kentauren (Il. I, 260 ff.), an ver Ealyponiihen Jagd und am Argo- 
nautenzug (Ovid Met. VII, 313. Val. Fl. I, 380.), flegreiher Kampf ge> 
gen die Arkadier, wobei er ven Greutbalion erjchlug (1. IV, 319, V11, 133 f.), 
beutereiher Rachezug gegen die Gleer, wobei deren Anführer Hyperochides 
von feiner Hand fiel (11. XI, 670 ff.) und als die Gleer den Einfall erwie— 
verten jo jagte er fie, den Führer der Epeier Mulivs erlegend und die Mo» 
lioniden bart bevrängend, aus dem Land (11. XI, 706 ff.). In den troiichen 
Krieg murde er ſchon dadurch verwidelt daß fein Sohn Antilochos einer ver 
&reier der Selena war (Apollod. III, 10, 8.); er und Odyſſeus gewannen 
den Achilleus und Butroflos für die Iheilnabme daran (Il. XI, 767 ff.), und 
er ſelbſt zog mit Antilobos und Ihraiymedes, feinen beiden älteften Söhnen 
(Vauſ. IV, 31, 11.), und 90 Schiffen Voliern (MD. II, 591 ff.) gegen Ilion. 
Sein Antbeil am Kampfe war in Rath und That ein hervorragender (ovpo; 
Ayawor beipt er 3.8. il. XV, 659. Od. II, 411. w. were nudos Ayaıı 
Od. III, 79.), und vie bomerifchen Gedichte behandeln den Neftor mit folder 
Borliebe das im Altertbum das Gerede auffam, Homer jei ein Polier, ſ. Wels» 
der ev. Eyflus ©. 192. 190. Obwohl bereitd jo hoch an Jahren daß er mit 
der dritten Generation lebte (11. 1, 250 ff. Od. IN, 245. vgl. Öygin. fab. 10. 
Zucian. Macrob. 3. und das trisaeclisenex des Nävius, U. Gel. IX, 7. u. 
Gic. Cato 10. Hor. Od. 11, 9, 13. Dvid Met. XII, 158. Tibull IV, 1, 49 Fr. 
Bropert. 11, 10, 46. Juven. X, 246.) war er noch periönlih tapfer, uner: 
müpdlih und voll Kampfluft (11. 11, 435 ff. VI, 66 ff. VII, 158 ff. VII, 8offf. 
x, 75 ff. 164 ff. X1,501. XV, 659 ff.), ein rüftiger Noffetummler (Teonrıos 
inrzora Neorwp beißt er in der Ilias gewöhnlich, 3.2. X, 128.143. 157. 168. 
Od. 111, 68. vol. I. XXI, 305 ff. u. snrodauo; Od. II, 17.) und ein 
waderer Zeder (ll. XI, 642. XIV, I. Athen. X, c. 42.), wie er aud vie 
Sreuden der Liebe noch zu jchägen mußte (Atben. I, p. 25. F.). Seinen 
durch Eunftreihe Arbeit und Schwere ausgezeichneten Becher beichreibt Homer 
u. XI, 632 ff. vgl. Athen. XI, c. 76—85. ucian. Herm. 12. Dionyflus 
Thrar lieh ſich nah jener Beichreibung einen verfertigen (Athen. XI, 
p. 489. AB.), und zu Gapua war ein ähnlicher ald Weihgeichenf im Tempel 
der Diana (Athen. XI, p 466. E. 459. BC.). Gin Ausfluß feiner Bejahrt-: 
beit war feine Erfahrung und — was für Homer identiſch ift — Weisheit und 
damit auch Geredtigfeit, Kom. Od. III, 244 f. XXIV, 51 f. I. VII, 324 f. 
IX, 94. 104 f. X, 18. XI, 627. Athen. IV, p. 181. E. I, p. 10.A. Eic. 
Tusc. V, 3, 7. Auch feine Kriegsfunde, eine Art firategiicher Gewandtheit 
(1. 11, 555. IV, 294 ff.) ging aus viejer Erfahrung bervor (M. IV, 310.). 
Dazu kam feine große Redefertigkeit (1. I, 248.), in Folge welcher er häufig 
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(3. 8. 1. 1V, 293.) Ayvg Ilvkior ayoonenz heißt, vol. die Audlegg. zu 
Theogn. 714. Plat. Phaedr. p. 261.B. Athen. XV, p. 669. A. Lucian. Paras. 
Dial. M. 45. 20, 4. Tac. Dial. 16. @ic. Brut. 10, 40. u. Syrian. comm. in 
Hermog. id., welcher ven Odyſſeus mit Demoſthenes, den Neflor mit Ifofrates 
parallelifirt. Dur beide Cigenfchaften war er ganz ausgezeichnet im Mathe 
(ayovn rıor, 1. II, 370. vgl. I, 273. XI, 627. Od. III, 126 ff.). So 
trat er von Anfang an, wiewobl vergeblich, als Vermittler Wwifchen Achilleus 
und Agamemnon auf (M. I, 275 ff.), beantragte auch die Abſendung einer 
Geſandtſchaft an jenen mit Verföhnungsanträgen (N. IX, 95 ff. 162 ff. 179. 
XI, 790.), und Agamemnon fucht immer feinen Rath wenn er in Verlegen— 
heit ift (M. IE, 21. X, 18. vol. Gic. ad Fam. IX, 14, 2. Aut. XIV, 17, 2.). 
Nah Ilions Fal fährt er mit Menefaos und Diomebes ab und kehrt über 
Lesbos glüdlih Heim nah Polos (Od. IN, 165 ff. 184.), wo er im Schoofe 
feiner Familie ein heiteres glückliches Alter verlebte (Od. IV, 209 ff.), wie 
Telemachos fih überzeugte ald er ihn befuchte (Od. II, 68 ff.). Seinen 
Palaft zeigte man im meffenifhen Pylos noch zu Pauſanias' Zeit (Pauf. IV, 
3, 7. 36, 2.). Darftellungen des Neftor fanden fih im Tempel zu Meflene 
und in der Lesche zu Delpbi (Pauſ. IV, 31, 11. V, 25, 8. X, 25, 11. 
PHiloftr. 1. 3.). Vgl. im Allgemeinen Ch. D. Berl de Nestore Homeri, 
Lips. 1818. 4. F. Plot de Nestore unius Homeri, non Homeridarum, 
vindice, Göthen 1823. 4. Geppert, über den Urfprung der Homer. Gefänge 
1. ©. 169-181. [W.T. 

2) Aus Tarſus, Akademiker und Lehrer des Marcellus (Br. IV. S. 1521. 
Nr..17.), Strabo XIV, p. 675. — 3) aus Tarfus, Stoifer, Strabo XIV, 
p. 675., Lehrer des Tiberius, Lucian. Macrob. 21. — 4) Berfafler einer 
Schrift Bear vrouımuere, Athen. X, p. 415. A. — 5) aus Laranda 
in Lykaonien, Dichter und Sophiſt aus ver Zeit des Kaiſers Severus, Vater 
des Dichters Piſander, ſchrieb u. a. eine Mes Asımoyoauuaros, in deren 
Büchern der Reihe nach ein Buchſtabe des Alphabets fehlte, und wereuop- 
FOoez (genauer ueraunog wor2 puror zaı 00ror, Menander d. encom. 
4. T. IX. p. 254. Rhett. gr. ed. Walz) nad Suid. u. Heſych. Miles. p. 42, 
ed. Orell. Ginige Epigramme von ibm finden ſich in ver Anthol. Palat. IX, 
129. 364. 537, nah Meineke's Annabıne Analect. Alex. p. 270. aus den 
Metamorphofen entlebnt. Auch erwähnt Steph. By. an ber übrigens lüdens 
haften Stelle s. v. "Toreomau daß * Buch einer  AeSaröpsıaz des Neftor. 
Vgl. ©. 3. Voß de hist. gr. II, 4. p. 220. ed. West. Leber feinen ‘AAs- 
Sirnzoz und feine ITararsıa vgl. Neevham Prolegg. ad Geopon. p. LXII. 
Nicl. [ West.] 

6) Ein Steinfhneiver veflen Name NEXT auf einem trefflihen Stein 
der K. Niederl. Sammlung ftebt, ſ. De Jonge Notice p. 143. [W.] 

Nestus (Neoros, Herod. VII, 109. Thuc. I, 96. Scyl. p 8. 29. 
Scymn. v. 672. Strabo VII, p. 323, 331, Mela 11, 2.2.8. fin. VIII. 
16, 17. IV, 11, 18. bei Ptol. III, 11, 2. u. 13,7. Neooog u. ebenfo bei 
tiv. XLV, 29. Nessus, bei Zonar. Ann. IX, 28. aber ſchon Meoros), ein 
Fluß Thraciens, welcher auf dem Rhodope entipringt (Thuc. 1. 1), einen 
ſüdöſtl. Kauf bat, die jpätere Oſtgrenze Maceboniend bildete (Strabo p. 331.) 
und etwas -weitl. von Abdera (Herov. u. Strabo U. 1.) der Infel Thaſos 
gegenüber ins ägäiſche Meer fällt; j. Mefto, bei den Türfen aber Karafu. 
Bol. Leafe North. Gr. IH. p. 215 f. — 2) Fluß mit einer gleihnamigen 
a En der Neſtier (vgl. oben Nesti) in Illyrien bei Stepb. By. 
p- 49 [F 

Nesulium (NnoovAr, Stadiasm. m. magni $. 166. 167.). Safen- 
pla an der Küfte von Gilicia Aspera eigen Gelenderid und Seleucia an 
einem Borgeb., 60 Stav. öftl, von Mylä. [F.] 
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Netad, Fluß in Pannonien, Jornand. de reb. Get. 50. [F.] 

Netini, j. Netium u. Netum. 

Netiam (Nyror, Strabo VI, p. 252., auf der Tab. Peut. verfchrieben 
Rhetium, da auch Blin. III, 11, 26. die Ginw. Netini nennt), Ort in Apu— 
lien an der Straße von Butuntus nah Ggnatia; j. Noja. [F.] 

Netriolum, j. Turocelum. 

Netum (ic. Verr. IV, 26. V, 31. Sil. It. XIV, 269., bei Btol. 
W,3, 66. Nenzor, die Einw. bei Blin. III, 8, 14. Netini, bei Diod. XXIII, 
d. p. 501. Neaurivo), eine zum Gebiete von Syrafufä gehörige und ſüd— 
welih von diefem gelegene Stadt Siciliend, deren Ruinen fih no unter 
dem Namen Noto Antiquo auf einer fleilen Anhöhe etwas nordweſtlich von 
der heut. Stadt Noto unmeit der Quellen des Flüßchens di Noto finden. [F.] 

Neuantus, Münzgraveur, der auf den Münzen von Kodonia auf Kreta 
feinen Namen (NETANTOZF EIIOEI) verewigt bat, ſ. Edel D.N. T. 1. 
p. 309. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 72. Die Wurzel iſt «rdog 
durch Verwechslung von x und ©, ſ. Letronne Etude des noms propres 
erecs p. 12. 15. [W.] 

Neudrus (Nevögos), Nebenfluß ded Hydraotes, Arrian. Ind. 4. [F.] 

Neve (}t. Ant. p. 196. 198.), Stadt im nordöſtlichſten Theile von 
Valäftina am Berge Hermon und an der Straße von Damadcus nah Ca— 
pitoliad und Gadara. [F.] 

Neveleti Anonymus, ſ. Bd. II. S. 414. 

Nevirnum;, ſ. Noviodunum. 

Neuri (Nsüoo: od. Nevpni, bei Steph. Byz. v. Nevooı p. 491., Euft, 
ad Dion. Per. 310; u. Suid. auch Aevpizu, u. bei Ephorus in d, fragm. 
Peripl. P. Eux. 3. u. Scymn. fr. v. 104. Nevgovra, vieleiht auch die 
Navapoı ded Ptol. IN, 5, 25.), eim nicht jenthifches (Herod. IV, 17.), aber 
iesthifhen Gebräuchen folgendes (id. IV, 105.) Volt im europäifchen Sar— 
matien das, durch eine große Menge von Schlangen aus feinen frübern 
(nördlichern) Wohnfigen verdrängt, fi ein Menfchenalter vor Darius im 
Lande. der Budiner niedergelafjen hatte (id. I. 1.) und nun unter denielben 
und nördlich von den Aderbau treibenden Scythen von den Quellen ded 
Ipras (j. Dniefter) an (an welche fie auch Mela II, 1, 7. fegt, während 
fie Blin. IV, 12, 26. an den Quellen des Boryſthenes juht) gegen NW. 
bin (im heut. Galizien und Lodomirien) wohnte. Sie ftanden im Rufe der 
Zauberei, und follten fih zu gewiſſen Zeiten in Wölfe verwandeln fünnen 
(Herd. IV, 105. Mela 1. 1. Solin. 15. Guftath. ad Dion. Per. 310. 
vgl. Ukert, Geogr. der Gr. u. Röm. MI, 2. ©. 422. Note 73.). Außer 
Ukert a. a. O. ©. 421 ff. vgl. über fie auch Schafarik, Altertb. d. Slaven 
Il. ©. 195. [F.] 

Neuris (Nevgis), 1) das Rand der Neuri bei Herod. IV, 51. und 
Stepb. By. p. 491. — 2) nah Plin. V, 32, 44. u. Steph. Byz. p. 67. 
ein alter Name der Inſel Alone (f. d.). [F.] —— 

Nevooßarnz, neurobäta, Seiltänzer, neben oribatae (oveıßaraı, bei 
Hefoh. xenuroßereu) u. funambuli genannt bei Firm. Math. VII, 17. und 
von Letzteren (oyowoßeraı) dadurch ſich unterjcheidend daß fein Geil ein 
dünnes, faitenartiged (nervus) ift, fo daß er’ velut in ventis ferretur, Bopiöc. 
Carin. 19. u. dazu Salmaj. Vgl: Terent. Hec. prol. I, 4. Xertull. de 
pudie. 2. Das zu foldem Zwede in Theater ausgejpannte Seil bieß ca- 
iadromus (Suet. Ner. 11. Dig. XIX, 1, 54.). Es waren gewöhnlid Sfla- 
ven die dazu verwendet wurben, Dig. 1. 1. Auch Elephanten liefen. im Cir⸗ 
us auf Seilen (Suet. 1. 1. Galba 6. Plin. H. N. VII, 2. 3. Sen. Ep. 
85. Ginzrot, die Wagen der Alten, II. ©. 243.). [W.T.] : 

Nevooonaore, bewegliche Gliederpuppen die an Bäden (reuga) ge 
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zogen (or«w) wurden, Marionetten, nervis alienis mobile lignum ($or. 
Sat. 11, 7, 82.), yıllavıa revpoonaorovuere (M. Antonin. VII, 3.), der⸗ 
gleihen (ala Phallen) ſchon aus Aegypten ermähnt Herod. II, 48. val. 
Lucian. dea Syr. 16. Am veutlichften beichreibt fie Ariftet. de mundo 6. 
(ni revoooraoreı niar ungırdor KIonaoausroı MOmoC na aUugera Kırei- 
du ra yeion Tod [wov rail wuor zei opdakuor) und Appulej. de mundo 
I, p.351. Dub. (qvi in ligneolis hominum figuris gestus movent, qvando 
filum membri qvod agitare volent traxerint torqvebitur cervix, nutabit ca- 
put, oculi vibrabunt, manus ad omne ministerium praesto erunt, nec in- 
venuste totus videbitur vivere). Vgl. Galen. de usu part. III. p. 369. Ch. 
Cöl. IV, 16. Petron. Sat. 34. p. 143. Burm. Gel. XIV, 1, 23. Athen. 
I, p. 19.E. Bon Plat. Legg. I, p. 644. E., Hor. Sat. 1. I. und den 
Stoikern Verſ. V, 129., M. Anton. 11, 2. III, 16. VI, 16. 28. VIE, 29. 
X, 38. XII, 19., Simplic. ad Epiet. I, 1. p. 9. 9. bilolih verwendet. 
Diefe Kunftftüce öffentlich zu zeigen bildete für manche Leute ihren Nahrungs» 
zmweig, Xen. Symp. 4, 56. "Abbildungen ſ. bei Caylus Recueil IV. p. 259. 
Bolvetti oss. p. 496. R. Rochette antig. chret. III. table 8,4. Bol. im 
Allgemeinen Beckmann, Gefh. d. Erfinn. IV. ©. 96 ff. D. Jahn zu Per— 
fins p. 201. [W.T.] | 

Neut (Neovr, Ptol. IV, 5, 52.), ein ägyptifcher Nomos an der Küfte 
und öftlih vom buflritifhen Nilarme mit der Haupıftadt Panephyfis. Bol. 
Natho. 

Nexaris, ein Architekt aus unbeftimmter Zeit, welcher Lehren über vie 
Symmetrie fhrieb, Vitruv. VII. Praef. $. 14. [W. 

Nexum und Nexus. I. Begriff. Nexum (von nectere ſ. v. a. ligare, 
binden, verpflichten, f. Feſt. v. nectere p. 165. M. u. DO. Müller, im Rhein. 
Muf. V. S. 197 ff.) im mw. ©. bezeichnete ein jenes feierliche per aes et libram 
vollgogene Geichäft (deſſen Beichreibung f. Bo. IV. ©. 1469 f.) und konnte 
bei Eigenthumsühertragung, Zahlungen u. ſ. w. angewendet werden. So fagt 
@ic. de or. II, 40. nexum quod per libram geritur, Varro 1.1. VII, 105. 
Mamilius scribit, omne quod per libram et aes geritur, in quo sint manci- 
pia (Uebertragung eines Gewaltrechts über eine Perfon, f. Bd. IV. ©. 1472f. 
oder Gigenthumserwerbung), Feſt. v. nexum p. 165. M. ut ait Gallus 
Aelius, quodceunque per aes et libram geritur idque necti dietur. quo in 
genere sunt haec: testamenti factio (Anwendung der Maneipatio bei Tefta- 
ment per aes et 1.), nexi datio, nexi liberatio (Gingehung und Auflöfung 
eines Obligationdverhältniffes). Im dieſem Sinn ſteht nexum als identiſch 
neben mancip., 3. B. Cic. de har. resp. 7., u. nexu traditio 6. ſ. v. a. 
mancipatio, ®ic. Top. 5. u. Boeth. p. 322. Or.; nexus ald Subftantiv be» 
zeichnet nämlih den Akt des Meftirend, ſ. noch Cic. p. Mur. 2, iv. 11, 23. 
VII, 19. epit. VIII. Der Sinn und Zweck des Geſchäfts wurde jedesmal in 
den den Mancipationgaft begleitenden feierlihen Worten ausgedrückt (nuncu- 
patio, ſ. d. Art., bei Eigentbumsübertragung lex mancipii genannt, Bd. IV. 
S. 1469 f.). Bon diefer m. Bereutung des Wortes nexum als vielum» 
faffenden Gattungsbegriff fchied jich eine engere Bedeutung aus, nämlich nex. 
in feiner obligatorijhen Anwendung oder als Obligationsbegründung, und 
diefe wurde die vorherrſchende, ja von Manden als einzige angefehen, 3. B. 
von D. Muciuß Scävola, welcher nah Varro J. I. nexum erflärte ald quae 
per aes et 1. fiant ut obligentur, praeter quam mancipio detur (Niebuhr 
emendirt und nah ihm D. Müller: praeter quae mancipio dentur; ber 
Sinn bleibt derfelbe: nex. ſei Obligationsbegründung , Rebe aber nicht für 
Eigenthumsübertragung,; Sell p. 30 ff. erflärt praeter qu. m. d. fälſchlich 
und gezwungen „abgejehen davon daß auch noch mancipationdweife Eigen- 
thum übertragen wird“). Varro beftätigt dieſe Erklärung, indem er hinzu⸗ 
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ſetzt: hoe verius esse ipsum verbum ostendit de quo quaerit, nam idem 
quod obligatur per libram, neque suum fit, inde nexum fit (aljo Obli- 
gation, nicht Eigenthum, wie auch jchon die Etymologie zeige), ſ. Bachofen 
&: 11ff. Nexum u. mancipatio, Eigenthum und Obligation, find nad dieſer 
Bedeutung coordinirte Begriffe, jo 3. B. in den zwölf Tafeln: cum nexum 
faciet mancipiumque, während nad) der erjten Beveutung des nexum die man- 
eipatio eine Unterart deſſelben war. (Schon Turneb. advers. XX, 19. erfannte 
die weitere und engere Bedeutung von nexum.) Der Sprachgebrauch beſchränkte 
ſich nicht einmal auf diefe beiden Bedeutungen, ſondern bildete — weil unter 
allen obligatorifhen Anwendungen des nexum die ald Darlehnsform am 
bäufigften war — noch eine engere Sphäre des Wortes nexum, nämlich als 
Gontraft für Darlehn oder für eine in Form des nexum umgewandelte Geld« 
ſchuld, aus welchem Gontraft Schulvhaft des debitor entiprang (Huſchke er⸗ 
flärt nex. für eine durch Zumägung von Erzgeld entflandene Gelvobligation, 
ähnlih Schilling S. 234 f. und die meiften Gelehrten überhaupt; die ab— 
weichenden f. unter V.). Im diefem Sinn jagt Varro 1. 1. liber qui suas 
operas in servitutlem pro pecunia quadam debebat dum solveret nexus 
vocatur, ut ab aere obaeratus. So liest D. Müller nad einem Pariſer 
Goder, während die andern Mff. Haben pro pec. quam debebat, wo das Prä- 
dikat zu qui suas’operas fehlt, weßhalb Mehrere debebat in zwei Worte aufs 
föfen, wie debet, dat (zuerft Auguflin., v. Scheurl ©. 50. Sell p. 44. 
Bachofen ©. 27.), oder debebat, dat (Spengel, v. Savigny S. 11.) oder 
debet, dederat (Schilling ©. 236.) und nad) Andern debet, dedit. Göttling 
S. 123; emendirt tamdiu für quadam und am gewagteften Huſchke ©. 66. 
pro pee. qua damnas debebat. Bon dem debitor beißt ed nexum inire, 
dio VE, 19., nexum se dare, Liv. VIN, 28. Val. Dar. VI, 1, 9., nexu 
obligatus, @ie. p. Mur. 2., und das in einem folden Vertrag veriprochene 
oder demfelben zufolge geſchuldete Geld heißt nexum aes (#eft. h. v. p. 169. 
pecunia quae per nexum obligatur) oder nuncupata pecunia , Belt. h. v. 
p. 173. Der Gontraft bejtand wie jedes nex. aus einem fombolifhen Zus 
-wägen von Erzgeld, welches dem debitor ald Gigenthum übergeben wurde 
(vie wahre Zahlung des Darlehnd Fonnte vorauögegangen ſeyn oder nachher 
erfolgen) und aus den damit verbundenen Worten (nuncupatio), welche vie 
Berbindlichkeiten des-debitor näher beftimmten, z. B. Zeit der Rückzahlung, 
Höhe des Zinsfußes u. ſ. w. v. Scheurl ©. 18. 21. Bachofen ©. 81f. 
Beide Bunite hingen von der Privatverabredung der Parteien ab und waren 
nur Mebenbeflimmungen; ftehende und weſentliche Bormel —— 
war aber das Berſprechen des debitor, ſich im Fall ver Nichterfüllung einer 
Verbindlichkeit in die Schulohaft des creditor begeben zu wollen, gerade 
als wenn er vom Richter zur Zahlung der Schulv condemnirt worden wäre: 
Diefe ftrengen Folgen waren nicht Folge des Gelvparlehnd, jondern des nex. 
an fi (analog dem heut. harten Wechſelrecht), und das Beriprechen verfelben 
gehörte nicht zum möglichen Inhalt (fo Schilling S. 234. Badhofen ©. 32 ff), 
jondern zum ſtehenden überlieferten Inhalt der nuncup. Diefed geht hervor 
aus der. oben angeführten Varronifchen Erklärung des Wortes nexus, man 
mag ber einen ‚oder der andern Lesart den Vorzug geben, ſowie aus ber 
Schilderung der traurigen Bolgen des nex. und aus deſſen endlicher Auf⸗ 
hebung; denn wenn das Verſprechen ber Haft (gleihiam Selbftverpfändung) 
nicht um nexum an ſich gehört hätte fo wäre es nicht möthig geweſen diefe 
Darlchnsform ganz: zu verbieten, jondern man hätte nur in Beziehung auf 
vie nuncupatio einige beichränfende Modifikationen eintreten laſſen dürfen. 

U. Die firengen Folgen des nexum als Darlehnscontrafte. 
68 Äft bereitö--emwähnt: daß. der deb. in dem nex. dem cred. nad abgelaus 
fener Zahlungefriſt Recht auf feinen Körper einräumte, Diefet Käßt fi 
V. 
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mit Sicherheit aus der Form fehließen welche bei Aufhebung des nexum 
angetvendet wurde, nämlich nexi liberatio. Dieſe fand bei der Auflöfung 
von breierlei obligatorifchen Verhältniffen ftatt: 1) bei oblig. per aes et libram, 
2) bei dem quod ex causa iudicati debitum est, 3) bei Damnationdlegat 
(f. ©. 604.); ed muß alſo auch der Inhalt diefer drei Obligationen ver 
felbe gewefen ſeyn, und diefer war bei allen dare damnas esto. Demnad 
hatte dad. nexum diefelben Wirkungen wie das richterlihe iudicatum; bei 
beiden verfiel der Nichtzahlenve feinem Gläubiger, und der Unterſchied beftand 
nur darin daß der durch nexum Berpflichtete freiwillig ohne richterliche Unter» 
fuhung und Sentenz, der iudicatus dagegen nad) vorhergegangener Unter— 
fuhung und Urtheil dur manus iniectio in die Schulvhaft gerieth. Das 
nex. zieht vertragsmäßig Privaterefution nah fih, das iudicatum führt zur 
prätorifhen Erefution, aljo nicht ohne daß der Entftehungsgrund der Schuld 
nachgewieſen worden if. Der welcher fih dem nexum zufolge nad abge— 
Faufener Zahlungsfrift zur Dispofltion des creditor ftellen mußte, zur Haft oder 
zur Arbeit, hieß nun nexus ‚over nexus ob aes alienum, ſ. Varro 1. 1., Liv. 
il, 23 f. nexu vincti (nicht nexi vincti, wie Sigon., Salmaf. und zuleßt 
Bachofen ©. 44 ff. emendirten), Schilling S. 236. Bachofen ©. 62. Walter 
©. 238. Nah Niebuhr, R. ©. I. ©. 640. und Sell p. 46 f. hieß ne- 
zus ein Jeder welcher überhaupt ein nexum eingegangen hatte, alfo ſchon vor 
dem Berfalltag. — Den hier entwidelten Unterſchied zwifchen vertragsmäßiger 
und richterlich aufgelegter executorifcher Schuldhaft erfannte zuerft Walter, 
gebilligt von Bachofen S. 48—56., fowie von Schilling S. 235., und am 
ausführlichften bewiefen von Danz ©. 96 ff. u. Huſchke ©. 79—95. u. a. O., 
welche Beide auch gezeigt haben daß dad nexum feinem Inhalt und feinen 
Wirkungen nah dem iudicatum entfprodhen babe. (Ueberhaupt aber leitet 
Huſchke die eigenthümliche Strenge welche aus dem nexum folgt aus dem 
publiciftiihen Charakter des nex. ab.) Auch Puchta, Imftitut. I. S. 86. 
erkannte richtig daß nex. zur Haft führe, wie ridhterliches Urtheil. — Die 
Schuldhaft begann nicht unmittelbar nah dem Verfalltag, wie Walter meint, 
fonvern wahrſcheinlich nach einer bei dem nexum gefeglich beftimmten weder 
procefiualifchen noch contraftlihen Frift von 30 Tagen. Für diefe Frift führt 
Huſchke an Dion. VI, 23. XVI, 9. Zon. VII, 14. Für die lediglich in Folge 
des nmex. ohne Judicat eintretende Haft ſprechen mehrere Stellen, am ſchla⸗ 
gendften aber Dion. VI, 83., wo vrei Elaffen von Schuldnern unterfchieven 
werden: 4) Zahlungsunfähige welche dem nex. zufolge demnächſt in Haft 
gerathen werben, 2) Zahlungeunfähige welche ſich vermöge des nex. bereits 
in Saft befinden, 3) Zahlungsunfähige melde nicht nach vorbergegangenem 
nexum, fondern nad richterlicher Entiheidung in Haft gefommen find (dies 
arorres idiom). Auch werden Dion. V,6 9. beide Arten ver Erefution, die 
private und die richterliche, von einander gefhieden; f. ferner Dion. IV, 9. 11. 
V. 53. 63 fi. VI, 22. 24. 26. 29. 37. 59. 70. Son. VII, 14. iv. II, 23f. 
Doch Fönnen an mehreren biefer Stellen auch die addieti mit gemeint ſeyn, 
da deren Zuftand dem ber nexi fehr ähnlich gewefen ſeyn mag. Diefe Schuld» 
baft (retinere, Liv. II, 24.) wirkte als invirefter Zwang zu zahlen (Bachofen 
©. 80 ff. Danz ©. 100.), bot aber auch zugleich dem creditor eine unmittel= 
bare Befrievigung dar, indem er den debitor die Schuld, wenigftens vie 
Binfen, abarbeiten laſſen konnte; jo Walter, Niebuhr, Schilling, f. v. Scheu! 
©. 51 ff. Der Zuftand des nexus wird nirgends vollftändig gefchilvert und 
ift mur aus einzelnen Notizen zu combiniren. Daß er für den cred. arbeiten 
‚ mußte a außer Varro I. 4, Varro r. r. I, 17. Dion. V, 53. VI, 79. 
XVI,9. Appian. Samn. I, 1.; daß er in Feſſeln gelegt werben durfte (um das 
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p:63f. Sell p. 47., und fogar körperliche Züchtigung Fam vor, iv. II, 23. 
VIII, 28. Bal, Mar. VI, 1, 9. Dion. VI, 26. 79. 52. XVI, 9. Sun. VIE 
14. HSuſchke ©. 69. Man konnte demnach die Lage des nexus faktiſch wohl 
ala Sklaverei bezeichnen, Dion. V, 53. VI, 26. 58 f. 79. XVI, 9., obwohl 
er rechtlich Freiheit und Givität behielt, Kriegddienfte- thum durfte, iv. II, 
24. 26. Dion. VI, 29. 37., und in Beziehung auf patria potestas und Ver— 
mögen feine Schmälerung erlitt. Praktiſch waren dieje beiden Rechte freilich 
ohne hoben Werth für ihn, denn menn er auch Herr feiner Kinder und feiner 
war, jo mar er doch felbft nicht umabhängig, ſondern befand ſich mit 
was er hatte, aljo mit dem ganzen Umfang ver ihm zuftehenden 
in der Hand des cred., fo daß Kinder und Habe ebenjo verpfänbet 
als deren Herr. Die Kinder geriethen fogar mit in die Haft, wenn 
nit vorher emancipirt worden waren, wad man nad) 2iv. II, 24. Dion. 
+26. 29, nie bezweifelt bat, Niebuhr I. ©. 643. Bahofen ©. 95 ff. 
Das Vermögen fol nah der gewöhnlichen Annahme unangetaftet geblieben 
ſeyn (f. ©. Scheurl ©. 52. Bachofen ©. 39. 88 f. Schilling ©. 235.), 
was jevoch dahin zu modificiren ift, daß der nexus zwar Kerr deffelben blieb, 
aber indireft in feinem Dispoſitionsrecht gehindert wurde, indem der creditor 
mittelbar auch darüber Pfandinhaber war, f. Dion. VI, 37. 41. 29. Huſchke 
S. 72 ff. Auch mag in den meijten- Fällen dad Vermögen ſchon vorher ber 
Realerekution verfallen gewejen feyn. Der Zufland des nexus darf eben jo 
wenig ald der ded addictus mit dem im mancipium Lebenden verwedhjelt oder 
identificirt werben, wie es außer Böcking und Rudorff auch Unterholgner 
S. 29. u. Göttling, Röm. Staatöverf. ©. 123. thum, |. Bd. IV. ©. 1512, 
1473, denn dann hätte der nexus die minima cap. deminutio erlitten und 
würde mit Allem was er beſaß ald völliges Gigenthum an den cred, über- 
gegangen jeyn, was doch nicht der Ball war. Auch wird mancipium ſtets 
auf freie Verſonen bezogen, welche durch ihren Vater oder Gatten in dieſes 
abhängige Berhältniß kamen, f. Bd. IV. ©. 1472 f. vgl. v. Savigny ©. 26. 
und vorher Zimmern, Röm. Giv. Prog. ©. 127. Dagegen mag die Sage bed 
nexus große Achnlichfeit mit ver des addietus gehabt haben, d. h. vor deſſen 
Berkauf oder Töntung. Beide waren zahlungsunfähig, beide waren in Schuld- 
Haft umd wurden meiftentheild von dem Schuloherrn zu Arbeiten benugt (und 
deßhalb werben fie auch in den Schilderungen bei Liv. und Dion. nit 
immer forgfältig getrennt), nur daß der addietus durd die Obrigkeit, der 
nexus durch freiwilligen Vertrag in diefen Zuftand gefommen war, Huſchke 
S. 79-9. Früher war die verſchiedene Entſtehung der Schuldhaft aus 
nexum und addietio nicht befannt, und man pflegte auch Die nexi für addicti, 
dv. 5. von dem Prätor adjudicirt oder propter nexum addicti zu halten ; jo 
Hotoman. quaest. illustr. p. 26. Salmaf. de modo usur. C. 18. Heinecc. 
synt. p. 370f. ed. Haub. Neuhaus p. 410. 14. 17. u. f. w. BPitiscus 
lexie. Dirfien obss. ad tab. Heracl. p. 105 f. v. Heusde p. 70. v. Sa— 
vigny ©. 11. Göttling, Röm. Staatöverf. ©. 123 f., früher auch Bachofen 
und W. Rein, f. dagegen Bahofen ©. 39 ff. 62 f. u. die ob. Eitirten. 
Niebuhr, R. ©. 1. ©. 638. war wenigftend auf dem richtigen Wege, indem 
er addicti und nexi trennte, f. unter V. 

I. Auflöfung des nexum. Schwer ift anzugeben, mad aus dem 
nexus wurde wenn er nicht im Stande war feine Schuld zu bezahlen. 

| ch konnte er Jahre lang in dieſem Zuftand bleiben, fo lang «8 
dem herrn vortheilhafi ſchien ſich defien Arbeit zu bedienen, und ge⸗ 
ſ -feint kein Termin beſtimmt geweſen zu ſeyn mit welchem die Haft 
Hätte aufhören müſſen. Nach Danz ©. 101 f. u. Puchta, Inſtitut. II. S.8 1. 
Hätte die Haft auch zur addictio durch manus iniectio führen fönnen, ba 
ver nexus fih dur die Obligation in eine dem iudicatus gleiche Tage ge— 
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x Kracht hälfte, wofür wenigftens Fein Zeugniß angeführt werden Fann. Wenn 
age das — —— (zur rechten Zeit oder während der Haft) 
feine Verbindlichkeit erfüllte, oder wenn er von dem creditor feiner Schuld 
enthoben werden ſollte, jo geſchah dieſes durch den feierlichen Aft der nexi 
liberatio, f. g. von Feſt. p. 165. M., oder solutio per aes et libram, fo genannt 
von Gaius. Es werden nämlich die Obligationen in einer gleichen Form ein» 
gegangen und wieder aufgelöst (jo 3.8. verborum obligatio verbis tollitur, 
f. Obligatio), dad nexum alfo mit venfelben Bormalitäten wie bei der Ein» 
gehung vefielben, und ver creditor empfing von dem debitor feierlich feine 
Schuld (die Zahlung Eonnte imaginaria ſeyn, aber auch ebenjo gut gleichzeitig 
erfolgen, f. Liv. VI, 14.); Gai. III, 174. adhibentur non minus quam 
quinque testes et libripens. Deinde is qui liberatur ita oporlet loquatur: 
.quod ego tibi tot milibus eo nomine .... [iure nexi sum damnas, Er—⸗ 
gänzung von Huſchke, anderd Lachmann] solvo liberoque hoc aere aenea- 
que libra hanc tibi libram primam postremamque secundum’legem publi- 
cam (vielleiht der XII. Taf. ). . . Deinde asse percutit libram eumque 
dat ei a quo liberatur veluti solvendi causa. Diejelbe Form wurde anges 
wandt bei dem Damnationdlegat, ſ. Bd. IV. ©. 847. u. Huſchke S. 212— 
224., weil auch bei diefem der debitor in dem Zuftand des damnas fi be- 
fand, d. h. nicht durch Urtheil, noch durch nexum, fondern durch Teftament, 
Gai. 111, 175., woraus oben gefolgert wurbe daß der Inhalt und die Wir- 
fungen des nexum mit dem Jubicatum und dem Damnationdlegat gleich waren. 
‚Eine andere Anwendung der nexi lib. ſ. noch Cic. de leg. II, 19. 21., vgl. v. 
Scheurl ©. 16 f. Sell cap. 5. Bachofen S. 149—159. (welcher jedoch un- 
richtig .solutio per aes et 1. in einem zu weiten Sinn ald Aufhebung aller 
Obligationen nimmt und von nexi liberatio ſcheidet), Hufchfe ©. 224— 244. 
u. früher in f. Studien I. S. 292—298. 

IV. Verbot und Abſchaffung des nexum. Durd die Härte des 
nex. wurden die Plebejer ausſchließlich gedrückt, nicht etwa weil die Patricier 
fi ihres Standed wegen nit in dad nexum hätten begeben fünnen oder 
von deſſen ftrengen Folgen befreit geweien wären, wie Niebuhr, R. ©. 1. 
©. 635. meint und Bahofen S. 117—122. wenigſtens von ber Zeit vor 
ben XHU. Tafeln zugibt (doch das ift unrichtig, denn wenn dad nexum ein 
ausſchließlich plebejiſches Inftitut gewefen wäre, fo hätten fich die Patricier auch 
defien nicht zu ihren Gunften bedienen Fönnen; es muß vielmehr von jeber 
beiden. Ständen gemeinfam gewefen jeyn, vermuthlich feit Servius Tullius), 
fondern faltiſch, weil die Plebejer am meiften veranlaßt waren Geld aufzu= 
nehmen, |. Bd. UI. ©. 448. u. d. X. Plebs, und weil die reihen Batricier 
am liebften unter der firengen Form ded nexum auöliehen, um dadurch allen 
gerichtlichen Weitläufigkeiten zu entgehen welche ver addictio vorausgeben 
mußten, und um ven Körper des Schuloners nach dem Verfalltag ohne Wei- 
tered gleihfam als Pfand ergreifen zu können. Man erfannte aber immer 
mehr, wie gefährlich und nachtheilig dad nexum für die Ärmere Klaſſe war, 
und die Klagen über vie Härte vieler Obligation wurden immer dringender 
und lauter. Zwar fönnte man fragen, worin diefer Nachtheil eigentlih be— 
fanden habe, da das nexum doch zu. nicht? Anderem führte als das Judicat, 
und mozu es gebient habe das nex. aufzuheben, da diejelben ftrengen Folgen 
— ja noch härtere — bei allen Schuldfachen durch gerichtliche Entſcheidung 
„herbeigeführt werben fonnten. Es war aber allerdings ein großer Unterſchied 
die firengen Folgen des Judicats traten nur ein nad geritlicher Unterfuhung 
und Grfenntniß: Wenn z. B. Ueberſchuldung durch Wucher erfolgt war, fo 
konnte theild der Michter den Hagenden -creditor wegen Wudherd abweiſen, 
fo daß diefer feine Forderung nad dem Geſetz einrichten mußte (darauf deutet 
die Klage der Manlianer bei Sal, Cat; 33., welche fi beichweren daß Der 
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Prätor die Wucherer begünftigt habe, anftatt ihmen legis praesidium ange» 
deihen zu laſſen), theils Fonnten die Tribunen bei etwaigem ungerechtem Ur— 
theil intercediren; dagegen bei dem nexum gab es feinen Schuß, denn ber 
Arme welcher ſich durch dieſes firenge Band verpflichtet und gewiſſermaßen 
elbſt verpfändet hatte konnte weder vor Gericht Hilfe finden noch bei den 
Iribunen Unterflügung erwarten; er war an feinem Unglüd ſelbſt ſchuld 
und verfiel unwiderruflich, auch wenn der cereditor noch fo widerrechtlich und 
betrügeriich gegen ihm gehandelt hatte. Darum war es ein wahrer Fortſchritt 
daß man die ganze Gontrafiform — nämlich für Darlehn — geradezu aufs 
bob und den Menſchen vie Möglichkeit entzog, durch freiwilligen Vertrag in 
Schuldhaft zu gerathen. Liv. VIII, 28. bezeichnet daher die Aufhebung des 
nesum ald novum initium libertatis plebis romanae. Es geſchah nad Li— 
vius durch lex Petillia oder Poetelia Papiria 326 v. Ehr., 428 d. St. (fo 
gen. von den Coſſ. E. Poetelius oder Petillius Libo Viſolus und 2. PBapi- 
rius Mugillanus) oder durch ein Geſet deſſelben G. Petill. Libo Vifol. als 
Dietator, 313 v. Ehr., 441 d. St., wie Niebubr, R. G. II. ©. 178. 343., 
D. Müller zu Barro, Bachofen ©. 100., Huſchke ©. 129 f. u. U. nad 
Barro VII, 105. annehmen, wo freili erft durch Gonjectur Visolo geleſen 
wird. Die Stelle lautet: Hoc C. Pompillio (oder Porillo) vocare Sillo 
dietatore sublatum ne fieret, ut omnes qui bonam copiam iurarunt, ne 
essent nexi dissoluti (sed soluti, Gmendation). Daraus maht Müller nad 
Niebubr und Auguftin: hoc C. Popilio auctore Visolo dictatore cett., indem 
G. Publilius der Schuldner geweien ſei welcher Veranlaſſung zu diefer lex 
gab; Huſchke emendirt: C. Poetelio rogante solo dictatore. Mehrere glau— 
ben irrthümlich daß Barro von einer Wiederholung der lex Poet. unter der 
Dictatur des Sulla, gen. lex Popilia, fpreche, fo Neuhaus p. 35f. v. Heusde 
p. 15 ff. 119. (welcher vie erſte lex Paetelia Sulpicia nennt), Dirkfen ad 
tab. Heracl. p. 107 ff. u. A. — Bir laffen unentſchieden ob Petillius als 
Conſul oder als Dictator dieſes Gele gegeben, ebenfo wie der Name bes 
nexus ungemwiß ift deſſen Mißhandlungen (unzüdtige Zumutbungen) von 
Seiten des Schuldherrn zu der lex Poet. die nächſte Veranlaffung gaben. 
Gr beißt bei Varro C. Poplilius, bei Livius ebenfo C. Publil., bei Dion. 
XVI, 9. Sohn des Publius, bei Val. Mar. VI, 1, 9. T. Veturius. Der 
Inbalt des Geſetzes war folgender: 1) Verbot des nexum ald Darlehnd- 
contraft mit ausbenungener Schulohaft (denn für andere Geſchäfte beſtand 
nexum fort, ſowie auch nexi liberatio), iv. J. 1. cautumque in posterum 
ne necterentur, @ic. de rep. II, 34. nectierque postea desitum ; 2) Löſung 
alier pamaligen nexi, Liv. I. I. nexi soluti, Cic. rep. 1. I. omnia nexa ci- 
vium liberata, Dion. XVI, 9. Suid. v. Taire. Nah Varro 1. 1. hat ſich 
diefe Köjung nur auf diejenigen bezogen qui bonam copiam iurarunt, d. h. 
melde beihwuren zahlungsfähig zu ſeyn (richtig Niebubr II. ©. 179 f., 
Schilling ©. 237. und Huſchke ©. 137 f., falſch Badhofen ©. 108. vgl. 
Mazochi u. Dirkſen ad tab. Heracl. p. 105 f.), und dieſes geihah deßhalb, 
damit man dem Geſetz feine rüdwirfende Kraft zu geben ſcheine und dem 
ereditor den einzig möglihen Weg zur Befriedigung (durch die Arbeit des 
nexus) nicht entziebe. 3) Milverung der addictio und Verbot der Befleln, 
j. 8». IV. ©. 1512. Nah Danı ©. 104 f. wäre durch das Geſetz das 
ſtla venmäßige Feſſeln überhaupt, ver nexi ſowohl als der addicti verboten 
worden, und das nexum ſelbſt habe fortgevauert mit einfacher Berfonalhaft — 
eine Anſicht die mit den Quellen nicht zu vereinigen ift. Außer den genannt 
ten drei Punkten ift und nichts weiter von dem Inhalt der lex Poet. über- 
liefert worden, die Gelehrten aber haben noch Manches fälſchlich Hinzugefegt, 
jo a) lex P. habe die PBerfonalerekution (addietio) ganz abgeihafit und das 
für Mealexefution eingeführt, wie außer den Bd. IV. ©. 1511 f. Ange 
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führten auch Petisc. v. nexus, Dirkſen ad tab. Heracl. p. 108. Niebuhr, 
R. ©. IH. ©. 179 ff. annahmen; allein weder ift die addictio abgefchafft 
noch die Nealerekution erft neu eingeführt worden, |. Bd. IV. ©. 1512. u. 
V. ©. 90. Bachofen S. 122—143. Huſchke S. 133 f. 147 ff. behauptet 
von einem andern Standpunft aus daß durch lex P. die prätorifche Neal» 
und Perfonalerefution flatt der früheren civilen und pönalen Berfonal- 
erefution (Eraft eigenen Rechts ver Gläubiger vorzunehmen) eingeführt wor- 
den fei, und beruft fi dafür nur auf die Worte des Livius: pecuniae cre- 
ditae bona debitoris non corpus obnoxium esset, welde, wie ſchon v. Sa— 
vigny ©. 17. Dany ©. 104. u. U. bemerken, nit dem Gefegvorichlag 
angehören, fondern nur nah Livius’ Anflht die Bolgen des abgeichafften 
nexum audbrüden. Auch würden die ganz allgemein und unbeftimmt ge= 
baltenen Worte in einer lex die allerverichievdenften Auslegungen geftattet 
haben, und ganz von der gewohnten genauen Bafjung der rom. Geſetze ab- 
weichen. Aber auch angenommen, mas jedoch nicht angenommen werben barf, 
daß jene Worte in der lex ftanden, fo mürben fie nicht das enthalten was 
Huſchke aus ihnen folgert. b) Nah einer andern Annahme ſoll lex P. das 
Eontraftwefen ganz umgeftaltet und die stipulatio eingeführt haben, jo v. Sa- 
vigny, Syſtem V. ©. 538. ; allein die stipulatio it ganz unabhängig von 
der Abfhaffung des nexum, f. d. U. Stipulatio. Bachofen ©. 143—147. 
Huſchke S. 146 f. c) Ebenfo wenig bat lex P. die bonorum cessio einges 
führt (fe Mazocchi ad tab. Heracl. p. 431 f.), welche viel fpäteren Urfprungs 
ift, endlich d) auch Feine Seifachtheia, mie Mofer zu @ic. de rep. II, 34. 
andeutete, Bachofen ©. 111 ff., f. überhaupt über lex Poet. I. W. Neubaus 
ad leg. Pet. de obaeratis deb. Lips. 1739. C. €. Dabelow, Entwidl. d. 
Lehre v. Goncurfe, Gap. 4. v. Savigny ©. 14 ff. v. Scheurl ©. 41. 2. E. 
v. Heusde de lege Poet. Pap., Traiect. 1842. Badhofen S. 100—149. 
Huſchke S. 129—140. 147 ff. — Da durd lex Poet. die Hauptanwendung 
des nex. aufgehoben worden war, fo Fam nex. ald Obligationdform nur 
noch felten vor, und freiere Gejchäfte verbrängten nah und nad dieſes alte 
Inflitut gänzlih. Daß ed aber geſetzlich noch geftattet war fehen wir aus 
@ai. III, 173., wo nexi solutio auch für die durch nexum begründete Schuld 
erwähnt wird und die Fortdauer des nex. verbürgt. Als diefe Form aber 
endlih verſchwunden war, dauerte wenigftend der Name fort, aber in einem 
andern Sinn, indem man aus der praftifhen und am meiſten hervorflechenven 
Seite des nex. (ald Pfandvertrag über die operae, d. h. nur uneigentlich fo 
zu nennen) die Bedeutung als Pfandgefchäft und Pfandverhältniß ableitet. 
So fteht nexus pignoris, res nexa, nexum facere ud ſ. w. Dig. X, 2, 33. 
XLUI, 4, 1. $. 4. II, 4, 52. $. 2. Cod. VIII, 16, 8. C. Th. II, 30, 2. 
Auch fteht nex. für Obligation überhaupt, Dig. XII, 6, 26. $.7. XLVI,4,1. 
— Cod. IV, 10, 12. bezog fi ſchwerlich auf nexum. 

V. Literatur und abweihende Anfichten. 1) Die oben entwickelte 
Anfiht ſtimmt den Grundzügen nah (denn im Ginzelnen weichen fle von 
einander ab) überein mit 3. 3. Bachofen, das nexum, die nexi u. lex Petill., 
Bajel 1843. P. E. Huſchke, üb. dad nexum u. d. altröm. Schuldrecht, Leipz. 
1846. 9. U. U. Danz, Lehrb. d. Geſch. d. röm. Rechts, Leipz. 1846. 1. 
S. 85 — 106. u. F. Walter, Geſch. d. röm. Rechts, Bonn 1846. II. S. 227 
—230., wo nexum unter den Berftärfungsmitteln der Obligationen kurz be— 
handelt wird. 2) Eine fehr weit verbreitete Theorie über nexum ift die von 
3. 8. Gronov. in einem Brief vom I. 1637 an Salmaflus aufgeftellte, ep. 
301. (sylloge epist. vir. ill. II. p. 549.) und von C. Salmaſius de modo 
usur. p. 580. 839 f. de usuris p. 206. u. A., wie Rhodigin., SHeineec., 
Pitiseus angenommene. Niebuhr, R. ©. I. ©. 638 ff. (3. Ausg.) führte 
dieſelbe weiter aus, und diefem folgten Zimmern, Röm, Civ. Proz. ©. 124 ff. 
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Hillmann, Röm. Grundverf. S. 171. 175 ff. D. Müller a. a. DO. Beth⸗ 
mann Hollweg. Civ. Proz. I, 1. ©. 301., zum Theil auch Unterholzner, Lehre 
dv. rom. Rechts von d. Schuldverhältnifien, Leipz. 1840. I. ©. 29 fi. umd 
Vuchta, Lehrb. f. Inſtit, Münden 1529. S. XXVIII—XL. Diefe halten 
nesum für eine (propiforifche oder eventuelle) Selbftmancipation des debitor 
oder Selbftverpfändung (gegen das empfangene Geo), welcher zufolge der 
deb. nach verflefignem Zahlungstermin in die völlige Schuldknechtſchaft des 
ereditor geratben ſei (mämlih durch vorbergegangene richterliche addiectio, 
.®W. 1. ©. 63.). Diefer Theorie fleht die Unmöglichkeit einer Selbftman- 
cipation ober Selbfiverpfändung nah röm. Recht entgegen; desgleichen ift 
ein Grund diefer Verpfändung nicht abzufehben, wenn jeder Infolvente au 
ohne nexum in Schulohaft durch addictio fam, ferner ift ver nexus nicht im 
mancipium feines creditor u. f: w. ©. dagegen M. ©. Mayer. ad Liv. II, 
4—48. diss. Stuttg. 1828. p. 16—22. (welcher die nexi erft aus addiectis 
entfiehen Täßt!) v. Savigny ©. 2 ff. v. Scheurl ©. 24 ff. Bachoſen S. 63Ff. 
Huſchtke ©. 35. 3) v. Savigny, über das altröm. Schuldrecht, Berlin 1834, 
ſtellte nexum als ein jymboliiches Darlehn dar, deſſen Zweck geweſen fei die 
dur die XI, Tafeln nur für Gelddarlehen angeordnete Strenge der Per: 
fonalexefution auf alle andern Obligationen anzuwenden (ſobald nur jene 
feierlide Form des nex. mit aes et]. angewendet worden fei), jo daß daraus 
gerichtliche Schuldknechtſchaft (mit manus iniectio u. addictio) gefolgt fei, 
u. nexus 5. f. v. a. propter nexum adiudicatus. Lex Poet. habe die An— 
wendung des nexum auf andere ald Geldſchulden aufgehoben, und addictio 
fei mm blos bei wirflihen baaren Geldſchulden zuläßig geblieben. Diefer 
Unfiht folgten früher Bachofen de Rom. iudie. eivil. Gotting. 1840. p. 90 ff. 
und W. Rein, im röm. Privatreht ©. 314 ff., indem fie — nicht 
bedachten daß die ſtrenge Perſonalexekution nicht auf die Darlehen beſchränkt 
war, ſ. Bo. IV. ©. 1510 f. daß nexus nicht heißen könne propter nexum 
adiudicatus u. f. w.; f. dagegen v. Scheurl ©. 15 f. 31—44. Bachofen 
S.57—62. Danz S.Ss ff. Uebrigens enthält die Schrift v. Savigny's viele 
trefflihe Winfe. 4) €. ©. U. v. Scheurl, vom nexum. Erlangen 1839, 
u. &; &ell de iur. Rom. nexo et mancip. Brunsvic. 1840. fommen darin 
überein daß nex. im engeren Sinn in dem Berfauf (mancipatio) der operae 
des deb. an ven cred. beflanden habe, daß die operae aber erft von dem 
Moment der nicht bewirkten Zahlung zu leiften wären (nad Sell ſoll nämlich 
jeves nexum eine Maneipation und jeve Mancipation ein nex. enthalten haben). 
Dagegen ift zu bemerken daß die mancipatio der operae ein höchſt künſtlich 
conftruirter Sg ift, wie überhaupt Selbftverfauf verworfen werden muß, 
daß Sell vie Stelle Varro's ſehr willfürlih ändert, um feine Hypotheſe zu 
flügen se. S. darüber Schilling, Recenſ. der v. Scheurl’jhen Schrift in 
Schneider's krit. Jahrbüch. 1839. S 200-218. Bahofen ©. 21—27. 
64—68. Dany ©. 100. — ©. außer den S 606. eitirten Schriften 
v. Glödens Necenf. über Sell, v. Heusde u. Bachofen in Schneider's krit. 
Jahrbüch 1845. S. 385—417 und Schilling, Inftit. und Geſch. des röm. 
Privatrechts III. Leipz. 1846. ©. 234—239. [R.) 
Ninceäba (It. Ant. p. 187.), Stadt in der ſyriſchen Provinz Com— 
magene an der Strafe von Antiohia nah Emeſa. [F.] 
Niara (N:icoe, Ptol. V, 15, 13.), Ort in Cyrrheſtice. [F.] 
Wins (Nies, ®Btol. IV, 6, 7: Nie morauoo Erßokei), ein zwifchen 
ven Borgebirgen Katharon und Hesperion in den Sinus Hesperius an der 
Afrikas mündender Strom in Libya Interior, wahrſch. derſelbe von 
und Blußpferden bevölferte Strom an der Küfle der Daratä 
welchen Polyb. bei Plin. V, 1, 1. Bambotus nennt und ber auch ſchon bei 


Sanno p. 3. Huds., jedoch ohne Namen, vorkommt, d. h. unftreitig ber 
heutige Senegal. [F.] 

Nibärus (Ni3aoo;, Strabo XI, p. 527. u. 531.), Gebirge in Ars 
menia minor, das fih ald ein Zweig des Ararat (aljo des Taurusſyſtems) 
öftlih von diejem bis zu dem caspifchen Gebirge und Medien herüberzieht. [F.] 

Nibis (Nißıs), unbekannte Stadt Aegyptens bei Steph. Byz. p. 493. |F.] 

Nibo, röm. Töpfer, |. Roth, Mitth. der Geſellſch. f. -vaterl. Alterth. 
in Baſel I. ©. 14. [W.] | 

Nicaea, Nixeia, 1) Tochter des Sangariod, Herrſchers von Bithy— 
nien, wo die fpäter erbaute Stadt Nicha lag, und der Kybele (Memn. bei 
Phot. p. 233, 40. Bekk.), eine fhöne, dem Vergnügen der Jagd ergebene, 
der Liebe abholde Nymphe, welche die Liebe des Hirten Hymnos verihmähte 
und ihn, als er fi ihr nahte, mit einem Pfeile erlegte, Nonn. Dionys. XV, 
171—368. Zur Rache ſchoß ihr Eros, als fie fi nach ver Anftrengung 
der Jagd badete, den Pfeil des Tiebentbrannten Dionyfos ind Herz: als fie 
aber dieſen, welcher file auf allen ihren Wegen verfolgte, zurückwies, fo füllte 
er die Duelle aus welcher fie zu trinken pflegte mit Wein und berauſchte 
fie dadurch. Im Schlafe löste er ihr den Gürtel und zeugte mit ihr die 
Telete, Nonn. XVI, 400., den Satyros und andere Kinder, Phot. p. 234, 11., 
und nah ihrem Namen baute er die Stadt Nicaea, Nonn. XVI, 404. Bgl. 
Eckhel D. N. I. p. 426. [W.] 

2) Antipater’83 Toter, Lyſimachus' Frau; ſ. Bd. I. ©. 549. IV. 
&.1305. 1310. — 3) vermählt mit Alexander, einem Sohne des jüngern Era= 
terus (f. Phila u. Bd. H. ©. 737.). Alexander erhielt nach feines Vaters 
Tod von dem Halbbruder deſſelben, Antigonus Gonata®, den Befehl über 
die Befagungen von Korinth und Chalkis; es gelang ihm fih zum unab«- 
hängigen Herrfher von Korinth und Euböa zur machen; nad deſſen Tode 
blieb Nicäa Herrin von Korinth; Antigonus Gonatad entrig ihr die Herr» 
ſchaft. Suid. v. Evgpopiwr. Liv. XXXV, 26. u. Br. II. ©. 931. [K.] 

4) Stadt in Bithynien, neben Nicomedia die beveutendfte des Reichs, 
am innerften Öfll. Ufer ded Sees Ascanius gelegen (Plin. V, 32. in ultimo 
Ascanio lacu, vgl. Strabo XII, 5. p. 564. 565. Cas. 52 f. Tauchn.), der 
in ältefter Zeit wahrſch. Attäa hieß (vgl. Steph. Byz. Borienr). Damals 
lag an biefer Stelle eine Nieverlaffung ver Bottiäer Ankore, Steph. By. 
Nixcue, welche aber nah Hudſon Geographi minores, Vol. II. p. 40. Heli» 
fore hieß und von den Mofern zerflört ward. Im den nächſten Jahren nadh 
Altranders des Gr. Tode (wahrſch. nah dem Siege über Eumened 316 v.Chr.) 
baute Antigonus an diejer Stelle eine Stadt Antigonia (Steph. By. v. Nix. 
@uftath. ad Iliad. I, 863. p. 365. ed. Rom. Strabo), welche Lyfimahus, 
nachdem er fi zum Herrn von Vorderafien gemacht hatte, nach dem Namen 
feiner Gattin, Nicäa (Nr. 2. und Steph. Byz. Euflath. 1.1. Spanheim 
de usu et praestant. numism. II. p. 163.) benannte; nah Memnon (bei 
Phot. Cod. 224. p. 233. b. 36. Bekk.) wurde fie von den Bewohnern 
der lofrifchen Stadt Nicka am Thermopylenpaife erbaut, melde in-Aleran- 
ders Heer gedient hatten, und erhielt ihren Namen von der Nymphe dieſes 
Namens (Nr. 1., der Geliebten des Dionyfos, welcher vaher auf einer Münze 
Gründer der Stadt genannt wird, 9. Triſtan Commentaires historiques, 
Par. 1635. p. 577., u. Dio Chryfoftomus or. 39. 3. E. nennt ihn eo 
zarwp). Die Stadt war in großer Negelmäßigkeit erbaut, fo daß man von 
einem Steine im Gymnafium aus (welches fpäter vor Ankunft des jüngeren 
Plinius in feiner Provinz abbrannte, aber prachtvoller wiederhergeſtellt wurde, 
Epist. X, 48.) die vier Thore erblidte, Strabo XH, 3, 7. p. 566. 3. U. Cas. 
54. T. Die Stadt gelangte bald zu großer Blüthe und war oft Meflvenz 
der Könige Bithyniens, deren Hera mit Bipoete® im I. 288 v. Chr. 466 
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d. St. beginnt (Liebe Gotha numaria p. 138. Frölich notit. elementaris 
p. 49. Spanheim de usu et praestantia numism. p. 635. Vaillant num. 
famil. Rom. II. p. 208. vgl. Morell de aere gravi p. 476.). Zu Strabo's 
Zeit wurde fie ald Metropolis Bithyniens angefehen (XII, 5, 7. p. 5H5.C. 
54. T.), was nur durch Gine Münze mit der Legende CMYPN. NIKAIE. 
MHTP. bei Spanheim (de usu et praest. numism. I. 635. vgl. Raſche 
Lexic. rei numar. Ill, 1. p. 1373.) beftätigt wird, während fonft Nicomedia 
ald Metropolis galt und lange einen heftigen Rangftreit mit Nicka um ben 
Primat führte, zu defien Beilegung die 88ſte Rede des Dio Chryſoſtomus ge- 
balten wurde, aus mwelder hervorgeht daß Nicomedia damals allein dad Präpicat 
Metropolis befaß, beide aber den Primat Bithyniens hatten, $. 31. 39. 
Die zahlreichen Münzen der Stadt bei Eckhel (Doctr. num. vet. I. p.423f.) 
und bei Raſche (Lexic. rei numar. III, 1. p. 1374—1418.) bezeugen vie 
Theilnahme der Kaifer für die Stadt, wie deren Anhänglichkeit an die Re— 
genten, und gedenken namentlich öfter der in der Stadt gehaltenen Feſtſpiele 
(Olympia, Isthmia, Dionysia, Pythia, Commodia, vgl. Spanheim bei Liebe 
Gotha numaria p. 528., Severia, vgl. ib. p. 530., Philadelphia u. a,, 
ſ. Ebel I. 428.). Nicäa blieb wichtig durch feinen Handel, indem es ein 
Durhgangspunft für die Hauptflraßen in Vorderaſien wurde; von Pruſa 
war ed nur 25° Mill. entfernt (Plin. V, 32.), von Gonftantinopel 44 Mid, 
(It. Ant. p. 141. Wessel., nad dem It. Hier. nur 41 Mil.). Seine Bes 
deutjamfeit ſcheint nah der Verlegung der Reſidenz des Reichs nah Byzanz 
nicht abgenommen zu haben; denn die aus der legten röm. Kaijerzeit her⸗ 
rührenden Mauern find von bei weitem größerem Umfange als fie in Strabo’s 
Zeit waren. (16 Stadien); vgl. Prokeſch, Erinnerungen III. 221 ff. Unter 
Gonftantin im I. 325 wurde die Stadt, die jhon längſt Sig eines Biſchofs 
war, Berfammlungsort eines ökumeniſchen Concils, welches aber nicht, wie 
ältere Reifende annahmen (Pococke III. 181.), in der noch vorhandenen, aber 
ſicher erft nach jener Zeit gegründeten griech. Kirche von Jsnik, ſondern in der in 
Trümmern liegenden Hauptmoſchee Orchan's gehalten worden ift (Prokeſch 
IH. 234. Xerier im Ausland 1835. Nr. 16. ©. 64.). In demfelben Jahrh. 
litt die Stadt dur ein Erdbeben (do nennt fie Ammian. XXVI, 1.: in Bi- 
ihynia mater urbium) und wurde 368 durch Kaifer Balend wieder hergeftellt. 
Im Mittelalter war fie lange ein Bollwerk der griehiihen Kaifer gegen die 
Araber, und erlag erſt nah dem 3. 1078 dem Andrange der Selvihuden, 
denen fie zwar im erften Kreuzzuge 1097 wieder entriffen, aber von dem 
griech. Kaiſer im Frieden zurücdgegeben wurde. Im 18ten Jahrhundert, wäh- 
rend Gonftantinopel Sig des latein. Kaiſerthums war, machte Theodor Lad 
faris Nicha zur Hauptſtadt feines vorberaflatiihen Reichs, welches von Or⸗ 
han erobert und dauernd für die osmanifhe Herrſchaft gewonnen wurde. 
Die Werfftüde der grieh. Gebäude wurden zum Bau der Moſcheen und 
öffentlihen Gebäude von ven neuen Groberern verwendet, wovon die jegigen 
Trümmer derielben Zeugniß ablegen; denn das heut. Jonik ift ein armer Ort 
son faum 100 Häufern, Prokeſch S. 221. Pococke fand noch gegen 300 
Käufer, III. 182. Faſt vollftändig erhalten find vie doppelten Mauern ver 
Stadt, 14800 Fuß lang, 15—20 F. am Boden did, bid zu den Zinnen 
30—40 5. hoch, mit vier großen und zmei Fleinen Thoren. Außerdem gehen 
auf der Norpweftfeite derjelben zwei den Hafen bildende Molen in den See 
Binein, ver aber an diefer Stelle ſchon weit zurüdgetreten ift und Sumpf- 
Boden zurüdgelafien hat (Prokeſch II. 225.; von ber ungejunden Lage 
Nicäa's ſpricht ſchon Strabo XU, 5, 7. p. 565. C. 54. T.). Außerhalb 
per Mauern find auch Ueberrefte einer Wafferleitung, Pococke II. 181. Die 
Zeit der Erbauung dieſer Mauern jegen Prokeſch und 2eafe (Tour: in Asia 
Pauly, Real-Eneyedop, V. : 39 
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minor p. 11.) in vas vierte Jahrhundert, doch laſſen einzelne Stellen auf 
ee durch byzantiniſche Kaifer ſchließen; ja Terier (Ausland 1835. 
Mr. 16. S. 64.) fand Infhriften an den Mauern, melde dieß Werk den 
fpäteften griechiſchen Kaifern zuſchreiben; die Thore find aber zum Theil 
aus Hadrian’d Zeit, mit Reliefs geziert. Im Innern der Mauern find zahl- 
reiche Trümmer, Bragmente von Säulen, und die Ruinen ded Theaters (nad 
Kinneir des Amphitheaters), wie des Gymnaflumd noch zu erfennen (Texier 
a.a. O. vgl. 3. v. Hammer in den Wiener Jahrbb. 1844. Bd. CV. ©. 11.). 
Im Dominikanerflofter fand Prokeſch (IM. 231.) ein Mofait. — 5) Nicaea 
in den eilbianifchen Ebenen, von Hardouin zu Plin. V, 31. und Spanheim 
als eine Stadt Ioniend aufgeführt, weil mehrere Münzen die Legende NI- 
KAERN TEN EN KIABIANS enthalten, welche aber ebenfo wenig das 
Borhandenfenn dieſer Stadt beweifen, als die Legende einer Münze Artıo- 
or tor er Ilrolsuaidı berechtigt eine Stadt Antiochia im —* von 
tolemals anzunehmen. Andere Inſchriften auf Münzen, Kılßıaror Nmaı- 
sr find, wie Kılfkaror Ileoyau., auf Bundesverhältniſſe (Ouoros«) zweier 
Staaten zu beziehen. Vgl. Vaillant Gr. num. p. 232. Frölich notit. ele- 
ment., Vienn. 1758. p. 199. 200. Raſche Lexic. rei numar. T. IH. P. 1. 
„1418 ff. — 6) in Indien an ver Grenze ver Paropamiſaden, weſtl. vom 
fuffe Cophen (j. Nilab, d'Anville, Mannert, San: V. &©.28.), mit einem 
Tempel der Athene, Arrian. IV, 22. Alerander berührte die Stadt auf feinem 
Marſche von Aegypten her gleich beim Gintritte in Indien. — 7) am Hydaspes 
(dem heut. Djilum), an deſſen öſtlichem (Gellar. Not. orb. ant. p. 864.) Ufer 
um Andenken an den Sieg Alerander’8 über Porus gegründet, Arrian. V, 19. 
9. Gurt. IX, 1. 3, 23. Juſtin. XIH, 8. Diodor. XVII, 89. z. @., und 
diefer Stadt gegenüber, Strabo XV, 1, 29. p. 698. Mannert, Geogr. V, 1, 
S. 43.49. ſehzt fie Öftl. von Rotas, zwiſchen Teherat und Türfpur. Wahr- 
ſcheinlich find die reichen Ueberrefte bei dem Dorfe Darapur, 4 geogr. Meil. 
von Diilum am Fl. Behat, welche Udinagur genannt werden, die Ruinen 
von Nicka. Ienfeit des Fluſſes entfpriht ein Ruinenhügel mit dem Dorfe 
Mung der Lage von Bucephala. Burnes Travels I. p. 58. Ritters Erdk. 
Thl. V. ©. 454. — 8) in Lofris, ein Kaſtell (zwoior) der epitnemidifchen 
Lokrer (Steph. Byz.) am Meere, nahe vem Thermopylenpaffe, Strabo IX, 
5, p. 426., gegenüber dem eubölfchen Dreos. Ihr Beflg war wichtig für 
die Beherrſchimg des Thermopylenpaſſes, Aeſchin. de fals. leg. $. 132. 
. 45. Steph. Daher wird fle auch in den Kriegen feit der Mitte des Aten 

. v. Chr. oft erwähnt. Die Mebergabe der Stadt durch den phocen- 
fifhen Dimaften Phaläfus an Philipp von Macebonien im J. 346 machte 
diefen zum Herrn der Thermopylen (Demofth. Phil. II, 7. p. 67.) und ent» 
ſchied den unglüdlichen Ausgang des Heiligen Kriege, Diod. XVI, 59. val. 
Aeſchin. de fals. leg. $. 138. p. 46. Steph. Hierauf hielt fie Philipp einige 
Zeit beſetzt (Demofth. fals. leg. $. 204. p. 404. z. E.), übergab fle aber 
den Theſſalern zugleich mit Magnefla, um die Unzufrievenheit verfelben (vol. 
Olyntb. 1, 22. p. 15. R. II, 11. p. 21.) zu beſchwichtigen, Demoftb. Phil. 
H, 22. p. 71. Später indeß, im 5 340, als er die Theffaler von fih ab» 
Hängiger gemacht hatte, hielt er wieder Nicäa bejegt und erregte dadurch 
Argwohn und Unzufriedenheit bei den Thebanern, Demoftb. in Philipp. epist. 
$. 4. p. 153. AR. Bei der Zerftörung der phokiſchen Städte follten auch die 
Bewohner Nicäa's eifrig gemefen fein (Memnon bei Phot. cod. 224. p. 383. 
Hoesch. 234. a. 12. Bekk.), und die Phokäer aus Made dafür die Stadt 
zerftört Haben, die Einwohner aber mit Alerander nah Indien gezogen fein 
und nad ihrer Rückkehr das bithynifche Nicäa — haben. 34 wenn 
dieß richtig iſt, ſo muß die Stadt wenigſtens bald nachher wieder aufge 
baut worden und in bie Hände ber Aetoler gelommen fein. - Denn in den 
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Kriegen ver Römer, welche ſie auf griechiſchem Boden führten, wird Nieä 5 
mals erwähnt, j.Bolyb. X, 39. XVII, 1. 2iv. XXVIII, 5. XXXII, 32, CH 
Später wird bie Stadt nicht weiter genannt, als von Strabo. Höchſt wahrſch 
find bie Muinen. in der Nähe der jegigen Sperdhiusmündung, welche durch 
gen. ſchon öſtlich von „ven Thermopylen gerüdt iſt, an dem 
Abhange ded niedrigen Hügelzugs von Pundoniga, für die leben 
refle von Nicäa zu halten; vgl. Leake Travels in North, Gr, Vol. IH, p. Sf. 
4.— 9) in Süsrien, f. Nicia Nr. 2, — 10) auf Gorfica, alter Name 
von Mariana, ſ. d. (Bd. IV. ©. 1569. u. Diod. V, 13., vgl. Steph, Byz. 
v. Ninaua: möuaen er Kugro ri, 7700). — 11) in Ligurien, an der Grenze 
son Gallien, 5. Nisza. . Sie lag öftlih vom Fluſſe Bar (20 Stadien von 
demielben, Strabo IV, 1,.9. p. 296.), wurbe aber ſchon früh, weil fie eine 
Kolonie der Mafjalioten war (Strabe IV, 1, 5. p. 180, lin, III, 5.) 
und au noch fpäter denjelben gehörte (Polyb. Exec. legatt. 131. p. 1382, 
Gronov, iv. Epit. XLVII. Strabo $. 9. p. 184.), zu Gallien gerechnet 
(Mela 1, 5, 3. Amm, Marc. XV, 11,), Nah Plinius (II, 5.) ergoß 
ih im Ihrer Nähe der Fluß Padus ind Meer, welden indeß Mela (II, 4. 
4, @,) richtiger Baulon nennt. Sie lag zwar weder an der Seealpenftraße, 
welhe dur Gemelium führte, noch hatte fle einen bedeutenden Hafen, ba 
das Itinerarium maritimum (p. 504. Wessel.) nur von einer Rhede (pla- 
gia) Nicia fprict, welde es 16 Mill. von Antipolis anfegt; aber die Stadt 
in der foätern, beſonders chriſtlichen Zeit zu einiger Bedeutung, ba 
in ihre früß, durh Nazarius, das Chriſtenthum gepredigt ward, und zahl- 
reich⸗ Kirchen in ihr errichtet wurden. Im Mittelalter und im ver neueren 
Zeit galt fie als wichtige Feſtung, erlag aber doch 1543 dem vereinten An 
drange Branz I. von der Landjeite und Barbaroſſa's vom Meere, ſowie 
jpäter mehreren franzöfiichen Beloherren.* [H. Weissenborn.] 
Nicaearchus, Maler aus unbeftimmter Zeit, von welchem Plin. XXX V, 
14, 40. Venerem inter Gratias et Cupidines Herculemque tristem insa- 
niae poenitentia erwähnt. [ W.] 

- Niesenetus, nad Athenaͤus XII, B 590. B. aud Samos oder Ab⸗ 
vera; für Samos ſpricht Athen. XV, p. 673. B,, für Abdera Steph. By. 
y. Aßönga; daher Jacobs (Comment. in Anthol. T. XII. p. 921. nebh 
PBaflow ad Parthen. I. p. 49.) annimmt, er fei zu Abdera zwar geboren 
werben, habe aber zu Samos feinen bleibenden Wohnfig gehabt. Gelebt 
bat er ( Athen. XV, p- 673, F.) vor dem Geſchichtſchreiber Phylarchus, 
ver unter Ptolemäus Euergetes und Philopator fält. ©. Jacobs 11 und 
#abric. Bibl, Graec. IV, p. 484. Gr iſt Verfaſſer eines epiſchen Gedichte: 
»arakoyog y or (Athen. XIH, p. 590. B.) und einiger Gpigramme in 
der gried. Anthologie, Anal. I. p. 416. Brunck. Aus einer nicht weiter 
befannten Schrift vefielben (dr ro Avgro) ift die erite Erzählung des Par⸗ 
tbenius entnommen. [B.] 

s 1) von Meflene, Verräther an Eleomenes III., Polyb. 

V, 37 f. ®lut. Cleom. 35. [K. 
2) Aus Athen, Sohn des Rhetors Mneſäus, Sophiſt aus dem 3ten 
a. Ghr., Herold des eleuſiniſchen Tempels, Zeitgenoffe und Freund 
des ‚Bhiloftratus, Phil. vit. Sopb. I, 33. p. 628. vgl. ibid. II, 27. 
p. 620., des Longinus, Euſeb. praep. evang. X, 3, 1. 6., des Maior, Euf. 
1.1. Suiv. s. v. Meiwg, vgl. Himer. Ecl. VII, 4. p. 167. Or. xx, 21. 
p. 802. ed. Wernsd. Gr fchrieb nad Suivas s. v. Nm. Biovs eAAoyiumr, 
tüs &r Towadı, mosoßsvrınor moog Dikımnor 707 Pov- 


negi Kisonargas 
naior Bank (3. 244—249 n. Ehr.). [West.] 
> * Bol. Yofrsbi, Civitas Nicaen, Taurin. 1850. fol. LF-J 
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.8) aus Cypern, Schriftfteller über Mythologie und @ötterlebre, Arnob. 
IV, 29. Fulgent. Mythol. II, 9., wofür Clemens Protrept. p. 20. Nicanor 
at. [B. 
v — (Nixaue, Ptol. VII, 1, 12.), Hauptſtadt der Bati am aga⸗ 
riſchen Meerb. in India intra Gangem, vermuthlich an der Stelle des heut. 
Gottapatam. [F.] | 
Nicander, der Sohn des Damnäus nad) feiner eigenen Angabe (in dem 
yerog Nixerögov in Schneiders Ausg. der Theriaca p. 3. u. bei Weftermann 
Vett. Scriptt. p. 61 f. vgl. Eudocia p. 308.), nad Suidas (s. v.u. bei Weſterm. 
p. 62.) der Sohn des Xenophanes, aus Colophon (f. Suid. 1.1. Eic. de orat. I, 
16.), aber auch wegen eines Öfteren Aufenthalts in Uetolien und wegen der 
darauf bezüglihen, von ihm abgefaßten Schriften der Aetolier genannt (1. 
yeros Nixarög. 1. 1.), obwohl der Name des Xenophanes, feines Vaters, 
uns nach Golophon weist, eberfo die Angabe daß er die in feiner Familie 
erbliche Würde eined Priefterd an dem (in der Nähe von Eolophon befind- 
lichen) Tempel des Clariſchen Apollo befleivet habe. Und da er an ben 
Artalus, den Letzten dieſes Namens ( 133 v. Ehr.), Gedichte richtete (ſ. 
yErog Nix. 1. 1.), jo ift feine Lebenszeit nicht mit Schneider (Praef. ad Theriac. 
p. XIII. XIV.) um 198—181 v. Chr., fondern vielmehr mit Ko (ad An- 
tonin. Lib. p. XXXVI.) zwiſchen 160—140 v. Ehr. zu ſetzen. Nicander 
wird von Suͤidas ald Grammatifer, Arzt und Dichter bezeichnet; von feinen 
Gedichten beflten wir aber nur noch zwei: Ongıax« in 958 u. "Alehıpapuenxa 
in 630 Hexametern. Jenes handelt von den giftigen Thieren und den Heil—⸗ 
mitteln wider den Biß derfelben, ift gerichtet an einen Freund Hermeflanaftes, 
und wurde von Marianus (f. Suid. s. v.) in Jamben umgefegt, in Rom 
auch Gegenftand der Nahbildung für Aemilius Macer (f. Quintil. Inst. Or. 
X, 1, 56, und befonderd MR. Unger: De Aemilio Macro Nicandri imitatore, 
Programm von Friedland 1845. 4. p. 1 ff. 18.). Die Sprade deſſelben 
ift vielfach dunfel und fhwerfällig, die Anlage und Behandlung zeugt von 
mübfamer Gelehrfamfeit. Denfelben Charakter zeigt auch das andere Gedicht, 
welches eine Darftellung der Heilmittel wider vergiftete Speifen und Getränke, 
gerichtet an Protagorad aus Eyzicum, liefert, und ftofflich vielfach merk» 
würdig ift (vgl. Sprengel Gef. d. Arzneif. 1. S. 638.). Das Verflänpnif 
beider Gedichte erleichtern die noch auf und gefommenen griechiſchen Scholien, die 
Reſte der zahlreichen Erflärer welche diefe Gedichte in fpäterer Zeit gefunden 
hatten, 3.8. von Theo, Plutarhus, Demetrius, Chlorus dem Arzt (f. Bd. 
I. ©. 942.), Antigonus, Tyrannio, Pamphilus, Dipbilus aus Laodicea 
u. U. (f. Steph. Byz. s. v. Kopwonn und Babric. Bibl. Gr. IV. p. 346 f. 
Schneider Praef. ad Theriac. p. VII f.), ferner die noch vorhandene Para- 
phrafe des Eutefnius (j. Bd. III. S. 317.). Beide Gedichte erſchienen zuerft 
im Drud angefügt der Aldiner Ausgabe des Dioscorides, Venedig 1499. fol., 
dann befonders ebendaj. 1522. 4. bei Andreas von Aſolä, und 1523. 4. die 
Scholien unter ben folgenden Ausgaben find beachtenswerth vie von W. 
Morel mit der guten latein. metrifchen Ueberfegung von Job. Gorräus, Paris 
1557. 4., der Schon 1549. 8. die Aleripharmaca herausgegeben hatte; dann 
bie im Text mehrfach verbefferte Ausgabe des Henr. Stephanus in den Poett. 
prince. heroic. carm., Paris. 1566. fol. und darnach von 9. Lectius, Aurel. 
Allobrog. 1606. fol.; mit der latein. Ueberſetzung des Gorräus und der Pa— 
raphrafe des Gutefnius von A. M. Bandini, Florenz 1764. 8. Am beiten 
von I. &. Schneider, Halle 1792. 8. (die Aleripharmaca) u. Leipzig 1816. 8. 
(die Theriaca), wobei auch die von Laporte du Theil (Notices et extraits 
des Manuscr. VIII, 2. p. 224 ff.) befannt gemadten Scholien benußt find; 
R. Bentley’ Verbefferungen zu den Theriaca ftehen im-Mus. crit. Cantabrig. 
(1814.) I. p. 370 f..445 ff. Zulegt in einem cotresten Text von I. ©. 
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&hre, Paris 1846. 8. (bei Didot) mit Oppianus, Marcellus und Phile. 
Im Mebrigen vgl: über die Ausgaben Fabric. Bibl. Graec. IV. p. 350 ff. 
Praefat. der Alexipharm p. X f., und über Nicander im Allges 

meinen, außer Babric. I. 1. p. 344 ff, Manfo in d. Nachträg. zu Sulgers 
Theorie d. ſchön. Künfte VI. S. 373 fi. Bernhardy Grundriß der griech. 
Literat. I. ©. 1040 ff. Die drei Epigramme Anal. u. ed. Lips. II, 2. haben 
wahrſcheinlicher den Nikarchos zum Verfaſſer. Bon Nifander aber werben 
weiter angeführt: ein Gedicht aus mehreren Büchern, betitelt AirwAma (vgl. 
ver. Nie, Athen. VII, p. 296. F. XI, p. 477. A. Schol. Ayoll. I, 419. 
Macrob. Sat. V,20.); Borwrienos (Athen. VII, p. 329. A.), Oiraixa, von welchen 
eim zweites Buch bei Athenäus (VII, p. 282. F. IX, p. 411. A.) angeführt 
wird, Kologwrer« (Buch I., Athen. XIII. p. 569. D., Buch VI. bei 
5. v. Ilarönuog), zu welchen vielleicht auch die in den Scolien 

zu den Theriac. v; 3. genannte Schrift mei rar en Kolopwrros momror 
örte, während Parthenius Erot. 4. einfach wepi momror citirt; ferner 
ine (Bud Il, in ven Scholien Ther. 214. vgl. 349.); ein Gedicht 
üßer Sieilien (er 77) Lineiie, ib. ad v. 382% [wo aud eine Schrift Er roiz 
Kıupepiorz angeführt wird], vgl. Steph. By. s. v. Zain, wo eine Stelle 
des zehnten Buchs citirt wird); ferner werden in ven Schof. zu Ther. v. 377. 
Ogıana genannt, zu welchen Bamphilus (f. Suidas s. v.) einen Gommentar 
geichrieben hatte; teögleichen zu v. 585. eine Schrift "Tanırdos, melde wohl 
auf Sand» oder Gartenbau ſich bezog. Nikander nämlich hatte diefe Gegen» 
ftände in einem größeren Gedichte (zu welchem wohl auch die MeAuooovpyına 
gebörten) behandelt, das von Atbenäus ehr oft citirt wird, 3. B. XV, 
p. 681. D. 683 f. IX, p.-371. Cf. III, p. 72. A. u. f. w. (f. Inder zum 
Arhenäus T. IX. p. 154. ed. Schweigh. u. Schneiverd Ausg. der Theriac. 
p- 27751. Unger 1. 1. p. 18. Gic. de or. I, 16.). Wie dieſe verloren ge» 
gangen ift das aus fünf Gejängen beftebende Gedicht "Erepomwvuere« (Ber 
wandlungen), ebenfalld in Serametern; vgl. Athen. IM, p. 82. A. VI, 
p. 305. D.; Antoninus Liberalis und Dvid haben ihn benüst; vol. Koch 
Praefat. ad Antonin. Lib. p. XXXVIf. Weiter wird ein Wert Evoami« 
oder Eipwreie in einem dritten (Athen. VII, p. 296. F.) und fünften Bud 
(i. Stepb. By. s. v. Adwe. Schol. Ayollon. Rhoͤd. IV, 57.) angeführt. Außer 
dem nennt Suidas noch folgende Schriften: '/aoewr avraywyn; Ilpoyrworxa in 
Verſen, eine Metaphraſe ver Brognoftica des Hippocrates (ſ. Br. IN. ©. 1361.), 
dann drei Bücher über alle Orakel (meoi marrwr yonornoiwr), wenn nicht 
neoi yonomoior Boraror oder etwas Achnliches was auf ein Werk aus der 
Natur oder Pflanzenkunvde führt, bier zu leſen ift (ſ. Unger 1. 1. p. 18.). 
Eine Schrift Tlepınörsicı, aus deren ſechſstem Buch Athen. XIII, p. 606. B. 
Einiges anführt, ift unficher, jofern ihr Verf. au 2) Nicander aus Ehalcedon 
ſeyn könnte, welchem Athenäus XI, p. 496. D. eine Schrift verwandten In- 
balıs aus mindeſtens vier Büchern //povoiov ovunrwuera beilegt, wenn an— 
ders nicht mit Ionflus bei Athenäus were» ftatt (er Erw) megimereWr 
zu Tefen if. — 3) Nicander aus Alerandria, ſchrieb nah Suidas (8. v. 
Aloypior) eine Schrift über die Schüler des Ariftoteles. — 4) von Thyatira, 
deſſen Schrift meol zur önumr Karpocratio (8. v. Yvoywridaı u. Tirariöcı) 
anführt; eine andere Schrift über den attiihen Dialekt (er zois eänynrmois 
Artınig Ötakinrov bei Harpoer., dagegen bei Athen. XV, p. 678. F. Arzıx« 
sröuare) kommt auch bei Athenäus mehrfach vor (IL, p. 76. A. p. 81. C. 
p. 114. €. und andere Stellen im Inder 1. 1. p. 155. Weftermann zu ©. J. 
Boß De hist. Graecc, p. 474. not. 3.), wiewohl viefer auch Gloſſen des 
Nikander aus Colophon anführt (ſ. 1. 1. u. Schol. ad Theriac. 352.), ohne 
daß wir darum, einer ungenauen Stelle des Stephanus von Byzanz (8. Y- 
‚varipe, wo es am Schluß Heißt: @p’ 69 Ninardgog yorunarınog Ove- 
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zeuonrög N Kolopanos) folgend, beide für identiſch werden halten dürfen. — 
5) Nicander, Sohn des Euthydamas, ein Freund der Söhne des Plu- 
tarchus, Prieſter zu Delphi, Plut. Mor. p. 37. C. (und dazu Wyttenbachs 
Note p. 306.) p. 965. C. p. 386. B. 438. [B.] 

6) Des Charilaus Sohn, König von Sparta. aus dem Haufe der Pro» 
cliven, Herod. VIII, 131. Pauſ. II, 36,4. Er regierte 39 Jahre (ober 38, 
Suid. 8. v..Ivxodpyog), in deren Zaſtes die erfte Olympiade fällt, alio 809 
bis 770. Elem. Aler. strom. I, p. 141. Sylb. Vgl. Glinton fast. Hellen. 1, 
p. 1 u, P 409. Ueber feinen Einfall in Argolis berichtet Bauf. LEI, 
7, 4. [ West. 

7) Steinfchneiver, welcher die Julia, Tochter des Titus, fehnitt. Bracei 
T. I. tab. 86. [ W.] 

Nicänor, 1) Sohn des Parmenion, Bruder des Philotad, Führer 
der Hypadpiften (f. Bo. II. S. 349.), in der Schlacht am Granicud, Arr. 
I, 14., bei Iſſus, Arr. II, 8. Gurt. II, 9., bei Baugamela, Arr. III, 11. 
Diod. XVII, 57. Curt. IV, 13., unter den Berfolgern des Beſſus, Arr. I, 
21., flirbt bald darauf an einer Krankheit (330 v. Ehr.), noch vor dem Pros 
ceffe gegen Philotas und Parmenion, Arr. II, 25. Gurt. VI, 6. — 2) Vater 
des Balacrus, ſ. Bo. 1. S 1047. — 3) Sohn ded Balacrus, Karpoer., 
Phot. s. v. Droyfen Hellen. I. &. 759. hält ihn für denfelben der den 
Demetrius Boliorketed im I. 301 auf der Flucht begleitet, Polyän. IV, 7,4.— 
4) einer ver "Eraipos Alexanders, erhält 327 v. Chr. den Befehl in Ale 
randria, im Rande der Paropamiſaden (f. Alexandria 6.), Arr. IV, 22,, 
bald darauf wird er zum Statthalter über das Rand dieſſeits des Indus bes 
ftelt, Arr. IV, 28. Vielleicht ift er es welchem ald einem Manne von 
einiger Bedeutung von Antipater bei der Theilung von Triparabifus im J. 
321 Gappabdocien gegeben wurde, Arr. ap. Phot. 72. a.b. Died. XVIL, 39. 
Appian. b. Mithr. 8. Er unterftügte den Antigonus in feinem Kriege gegen 
Eumened, der vorher Cappadocien verwaltet hatte, Plut. Eumen. 17. Sun 
I. 312 mwollte er als Strateg von Medien und ten oberen Provinzen für 
Antigonud Babylon retten; als ihn aber Seleucus überfiel, murbe er von dem 
größten Theile feiner Soldaten verlafien, fo daß er mit Wenigen fein Heil 
in der. Flucht fuchte (Diod. XIX, 92. 100.), nah Appian (Syr. 55.) wurde 
er von Seleucus getödtet.* — 5) Freund und Feldherr des erften Ptole- 
mäus, Diod. XVII, 43. — 6) von Stagira, verkündet bei der Beier ber 
olympiſchen Spiele des I. 324 die Forderung Aleranderd, die Berbannten in 
ihre Heimat aufzunehmen; f. Bd. IV. ©. 742. Vielleicht war er der Ober: 
befehlshaber der griehiihen Flotte welche den Alerander nah Aſien beglei- 
tete (Arr. I, 18. 19.); im I. 319 beſetzte er für Caſſander Munhchia umd 
naher auch den Piräeus (Diod. XVII, 63.68. Blut. Phoc. 31. 32. Corn. 
Phoc. 2.), im 3. 318 kämpfte” er zur See gegen Glitus, Tolnfperhond 
Slottenführer (ſ. Br. H. ©. 462.), darauf aber, nach feiner Rückkehr nad 
Munydia, wurde er von Gaffanvder, dem er durch Hochmuth fi verdächtig 
machte, binterliftiger Weije feftgefegt und zum Tode verurtheilt, Diod. XVIH, 
75. Polyän. IV, 11,1. — 7) ein Sohn Antipaters, auf Befehl ver Olympias 
im 3. 317 ermordet, Diod. XIX, 11. — 8) mit dem Galater Apaturius 
Mörder des Seleucus Geraunus, f. dv. [K.] 

9) Maler aus Paros, melden Plin. XXXV, 11, 39. mit den älteften 
Malern PBolygnot (DI. 80) und Arcefllaus zufammenftelt. [W.] 

. 10) Schwiegerfohn des Ariftoteles (ſ. Diog. Laert. V, 12.), auch mohl 
derjelbe an welchen Theophraftus Briefe gerichtet hatte (ib. $. 50.), und ver 





Er ift wohl auch ber als Alexanders Biograph genannte Nicmor im den 
Schol. zu Plat. Phaedr. p. 315. Vgl. G. J. Bo de hist. Or. p- 474. Weil. [B.] 


— 
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dem Eingangäbrief der Rhetorik an Alerander (p. 4. ed. Spengel, val, 
Ariſtot. Rihett. IT, 23.) genannt wird. — 11) Schüler des Gpieur (Dion, 
aert. X, 20.). — 12) aus Samos, ſchrieb zegi zorauor, Plut. de Muviis - 
©. 17., vieleigt verfelbe der auh von Steph. By. s. v. /ueo@, Miele, 


— 


— angeführt wird, wiewohl bier auch 13) an den Alerandriniichen 


Nicanor gevadıt werden kann. Diefer, der Sohn des Hermias, 
lebte Suidad s. v. unter Hadrian zu Alerandria, war aber (vgl. Athen. 
VI, p. - D.) aus Eyrene, oder nah Steph. Byz. s. v. Tsoamokız aus 
Hierapolis, mit dem Beinamen 6 ro; Ounoos (Stephan. 1.1.) u. arıyuarıaz 
(vgl. Euftath. ad II. p. 20. 107. 302.); er fchrieb nah Suidas mepi any: 
ans (Interpunction) rg map’ Ounow nal zig 8& avrar Siapopaz dr 177 
davoie, wovon das Weſentliche in die Venetianer Scholien übergegangen ift, 
in welchen daher auch Nicanor öfters angeführt wird, ferner mepi arıywig 
eig nadoAov ſechs Bücher, und einen Auszug davon in Ginem Buch, mei 
suyung wg maga Kakkınayo. Berner. nennt Suidas eine Schrift über die 
fomifhen Dichter: Koumdovusre (vgl. Meineke Hist. erit. comiec. p. 18. 


5 


14.); dann vavor@duov, mregi rov wraf. Außerdem nennt Steph. Byz. 
v. Ans. no eine Schrift meoi Acbaröpeiaz in einem erften Buche; eine 
andere, Hadrian gerichtete, deren Titel micht angegeben ift, s. v. "AddıBızi 


an 
eine andere, Über die Namensänderungen von Orten (Er usrorouaoiaız) s. v. 

und dgl. s. v. Ankos, Athen. 1.1. Harpocrat. s. v. "Ann. Bol. 
®. 3. Bohl. I. p. 263. mit Weflermanns Note. — 14) Saevius Ni: 
canor, ber erfie Örammatiker der ald Lehrer in Nom zu Anjeben gekommen, 
ein ‚ der Gommentare umd wohl auch Satiren jchrieb, Suet. 
ill. gr. 5. — 15) Nicanor aus Cos, ein grieh. Grammatiker welder 
den Theofritus commentirte; Schol. in Theoer. VII, 6. [B.] 

15) Sohn des alerandrin. Philofophen Arius, dem Auguftus befreundet, 
Suet. Aug. 89. Wohl fein Sohn ift Catilius Nicanor, deſſen Name (Ka- 
zıkiov Tod nal Ninaropos) ſich auf drei größeren Injchriften (in einer ald Akro» 
ſtichon) findet, |. I. Franz im Rhein. Muf. IN. 1845. ©. 289— 292. [W.T.] 

Nicarchus, Berfafler von 38 Epigrammen in der Griech. Anthologie 
(Anal. I, 349. over 111, 58. ed. Lips.), von welchen jedoch mehrere andern 
Berfaflern angehören; wahrſch. aus dem erften chrifllichen Jahrhundert, ſ. 
Jacobs Anthol. Gr. T. XII. p. 922 f. Diefe Epigramme find meift ffopti- 
hen Inhalts, namentlich gegen Aerzte, überfchreiten zum Theil auch bie 
Grenzen der Decenz. Bol. auch Nieander ©. 613. ob. [B.) 

Nicasis, kleine Infel in der Nähe von Naxos, Steph. Bu. s. v. 
Ninaoie. |West.] 

Niecator, ſ. Seleucus. 

Nieatöris (Nixarogız), nah Steph. Byz. p. 495. eine von Seleucus 
Nicator in Syrien gegründete Stadt. [ F.] 

Nicatorius Mons (1 Nixaropıor öp0s, Strabo XVI, p. 737.), Ges 
birge bei Arbela in Afiyrien, welchem Alexander wegen feines bier erfochtenen 
großen Sieges diejen Namen beilegte; j. Karadsjag oder Karadjeh dag. Bol. 
Mannert V, 2. ©. 332. [F. 

Nice (Ammian. XXXI, 11.; Nixn, Gebren. p. 45. Theodoret. II, 21. 
Sprr. hi. ecel. II, 36. Sozom. IV, 19.) oder Nicae (It. Hier. p. 569., 
bei Steh. Do p. 494. Nixaıe), Stadt in Thracien an der Strafe von 

olid nah Hadrianopolis, nahe bei Ießterer, wo Valens im J. 
378 n. Ehr. von den Gothen gefchlagen und getödtet wurde. Ueber ihre 
fe Lex. num. HI, 1. p. 1422. | F.] 


. Ra 
‚ f. Victoria. — 3) eine der Theopiaden, welche von Herakles 
um Dale 1 Vic Apollod. 1,7, 8. [W. ; 
. (Nixnpogwr), 1) eine Sehung in. Mefopotamien am 
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der Mündung ded Bilecha in den Euphrat, ſüdlich von Edeſſa, auf Alexan⸗ 
ders Befehl gegründet (Plin. VI, 26, 30. vgl. Iſid. Char. p. 3. Huds.), 
aber wahrſch. erft von Seleucus Nicator vollendet und wegen eined bier er» 
fochtenen Sieged mit diefem Namen belegt (Appian. Syr. 57.). Vgl. au 
Strabo XVI, p. 747. Ptol. V, 18,.6. VII, 20, 23. Steph. Byz. p. 495. 
(nad welchem fie, wahrſch. nur in Bolge eines Irrthums dieſes Schriftftellers, 
fpäter auch Constantina geheißen haben jo), Plin. V, 24, 21. Tac. Ann. 
VI, 40. und Münzen aus Hadrians, Gordians und Gallienus’ Zeiten bei 
Raſche Lex. num. I, 1. p. 1423. Da aber in fpäterer Zeit von ihr gar 
nicht mehr die Rede ift, dagegen aber ganz in berfelben Gegend eine Feſtung 
Callinicus (Ammian. XXI, 3,7.; Kadkisınos, Procop. de aed. 11,7. Then» 
boret. h. eccl. ec. 26. Liban. ap. Thom. M. v. or@Y9uo;) oder Callinicum 
(Kaikirınor, Zofim. III, 13. Eutrop. IX, 14., bei Hierocl. p. 715. Kad- 
Aırinn) erfheint, deren Feſtungswerke Juſtinian nah Procop. 1. 1. wieder⸗ 
berftellte, fo ift e8 wohl mehr ald wahrſcheinlich daß fie fpäter (ob nad 
Liban. 1. I. dem bier verftorbenen Sophiften Kallinifus zu Ehren, bleibt 
zweifelhaft) ftatt des Altern Namens dieſen ähnlichen angenommen hat, und 
daß die Nachricht im Chron. Alex. Ol. 134, 1., die Stadt fei erfi von Se- 
leucus Kallinitus erbaut worden, falſch if. Uebrigens erhielt Gallinicum 
vom Kaifer Leo, der fie wahrfch. verfchönerte, wieder den neuen Namen 
Leontopolis (AeorzomoAıg, Chron. Edess. in Assemanni Bibl. Or. I. p. 405. 
u. Hierocl. 1. 1. Asorronokis 7 Kaikırinn, oder nach dem Coder des Valeſ. 
A. n noir Kadr.). Vgl. auh Mannert V, 2. ©. 210., der fie mit d’Anvile 
l’Euphrate et le Tigre p. 24. an der Stelle des heut. Rakka fucht, von welchem 
Edriſi verfihere ed habe bei den Griechen Balanifos geheißen. — 2) ein 
Kaftell im pergamenifchen Gebiete an der Propontis bei App. Mithr. 3. [F.] 

Nicephorius (Tac. Ann. XV, 4.), ein öftlicher Nebenfluß des Tigris, 
an welchem Tigranes feine Reſidenzſtadt Tigranocerta gründete, und der 
wahrſch. auch nicht verfchieden ift von ven Centrites (Kerreirng) bei Xenopb. 
Anab. IV, 3,-1., welcher das eigentlihe Armenien von dem Gebiete der Car⸗ 
duchen ſchied. Es fcheint der heut. Khabur, auch Sered und Bedlis genannt, 
u fein; obgleich Reichard den Nicephoriud vom Gentrited .unterfcheidet, und 
nee zwar (mit Verweiſung auf Schultend Ind. geogr. v. Chabur und 
Wahl J. S. 718.) für den Khabur oder. Bedlis, erfteren aber (mit d'Anville) 
für den etwas weftlihern Bafilympha hält. Vgl. den Art. Tigranocerta. [F.] 

Nicephörus, \irnpogog, a) Beiname 1) des Zeus, welcher tbro- 
nend eine Nixm auf der rechten Hand trug, wie er nah dem Mufter des 
Dlympifhen Zeus auf den Münzen ded Antiohus Epiphanes mit dem Bei— 
namen Nexnpopog abgebildet it, ſ. Visconti Iconogr. Gr. Tav. XX, 3—6. 
Spart. Hadr. 2. ex templo quoque Nicephori Jovis manante responso. — 
2) der Aphrodite, unter welchem ihr die Danaide Hypermneſtra in Argos 
ein Schugbild mweihte, nachdem fle von der Anflage welche ihr Vater wegen 
Nichtermordung ihres Bräutigams gegen fie erhoben hatte freigejprochen war, 
Pauf. 11, 19, 6. [W.] 
| b) Als Name ift N. in der byzantin. Kiteratur häufig; ſ. Fabric. Bibl, 
Gr. VII. p. 669 ff. Harl. 

1) Nicephorus Basilaca, Rhetor aus der Zeit des Alexius Comnenus 
im 12ten Jahrh. n. Chr., deflen Progymnasmata zum Theil Leo Allatius 
in d. Exc. var. graec. so;hist. (Rom 1641.) p. 125—220., vollftändiger 
Walz in den Rhett. gr. T. I. p. 423—525. berausgab. [West] 

2) Niceph. mit dein Beinamen der Patriarch, welche Würde er 806 
n. Ehr. zu Eonftantinopel erhielt, aber als Anhänger der Bilderverehrung 
815 wieder verlor, fo daß er 828 im Klofter farb. Bon feinen verfchiedenen 
Schriften (ſ. Fabrie. Bibl. Gr. VII. p. 603 ff.) gehören hieher eine kurze 
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mobl * chtete Chronographie, die von Adam bis zu dem Tode bes Ver 
fajferd reiht und dann von einem Andern noch eier fortgefegt iſt; früße 
ind ateinijche überiegt von Anaftaflus Bibliothecarius, erfhien das Merk 
im Druck zuerſt in diejer Ueberſetzung in der Bibl. Patr. Max., (Lugd. 1677. 
fol.) T. XIV. p. 7255. und ſchon vorher zu Bafel 1561. fol., von A. Contius (in 
deſſen Lectt. Subseciv., Lugd. Bat. 1555. u. bfters) herausgegeben, während 
der griech. Tert den Bd. II. ©. 766. genannten Ausgaben des Syncellus 
igt iſt, und auch, obwohl entftelt, in Joſ. Scaligerd Thes. Tempp. 
(Amstelod. 1659. fol.) p. 301 ff., dann, in berictigter Geftalt, von €. er 
Grepmer zu Gießen 1832. 4. P. I. erihien. Außerdem beflgen wir von Nis 
cephox. eine. ioropia avrrouog, eine kurze aber werthvolle Durftellung ver 
Greigniffe von 602— 770, welche zu Barid (durh Dionyſius Petavius) 1618. 
8. u. 1648. fol. erſchien, auch in der Venetianer Ausgabe der Ehronographie 
beigefügt it. ‚Das Schriftchen über die Träume und deren Deutung (Ore- 
ıTıRor al aApapßnror), weldes unter dem Namen des PVatriarden Ni» 
dephorus Migault nah zwei Hanpfchriften feiner Ausgabe des Artemidorus 
beifügte, if das Werf eines andern Patriarchen dieſes Namens zu Gonftans 
tinopel, welcher 1259 zu diefer Würde gelangte; val. Babric. VII. p. 608. 
V. p. 266. — 3) Unter dem Namen des Kaiferd Nicephorus Phocas (963 
bis 969) befigen wir noch eine Schrift über den kleinen Krieg (megi napa- 
dvoung moAsuov), welche auf feine Veranlaffung von einem uns unbefannten 
Byzantiner abgefaßt wurde und den beiven Bo. IV. ©. 921. genannten Aus» 
gaben des Leo Diaconud beigefügt it. — 4) Ueber Nicephorus Bryennius 
f.. 80. 1.8. 567 f. — 5) Nicephorus Chumnus, Hofbeamter des Andro⸗ 
nicus 11. Baläologus, Berf. einer die neuplaton. Lehre von der Seele auf 
rationellem und. philofophiihem Wege (ohne Zuziehung der Bibel) beftrei- 
tenden Schrift, betitelt "Arrıderinng moog Illwriror, herausgegeben von 
Greuzer ad Plotin. de.pulcritud. (Heidelberg 1814. 8.) p. 407 ff.; f. beffen 
Vorwort p. 397 ff. nebft Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 675 ff. Zwei Troftreven 
peffelben an feine Tochter Irene und den Kaifer bei dem Tode von deſſen 
älteftem Sohne und. Irene'd Gemahl (1304—1303), Johann Paläologus 
gerichtet, machte Boiffonade befannt, Anecdd. Graece. (Paris 1824 ff.) I. 
p. 293 fi. p. 306 ff. ; ebenvaf. II. p. 1 ff. p. 137 ff. III. p. 356 ff. V. p. 182 ff. ſind 
noch, einige andere Reden und Abhandlungen deſſelben re — 6) Ni- 
cephorus Blemmides, Mönd um die Miüte des 13ten Jahrh. (ſ. Babric. 1.1. 
Vii. 2.669 f.), Verf. einer Tioyoagia ovrontınn, eine blofe profaifche Um⸗ 
fchreibung des Dionyfius Periegetes, und einer erdpa iorogı= mepi zig yis, 
in welcher von der Geftalt und Größe der Erde, der verſchiedenen Ränge des 
Tages u. f. w. gehandelt wird; beide Schriften gab zuerft 5. A. W Spohn 
zu Zeipzig 1818. 4. heraus, dann W. Manzi (zugleih mit Dicdardus) zu 
Rom 1819, 4.; die erfte Schrift ift auch in Bernhardy's Ausg. des Diony- 
fius. Veriegetes (Keipz. 1823. 8.) p. 405 ff. aufgenommen, Andere Aufjäge 
ähnlichen Iuhalts Liegen noch ungedrudt in parifer und römifchen Handſchriften 
vor; vgl. Fabric. 1. 1. Bredow Epp. Pariss. p. 44 ff. Zwei andere Schriften, 
eine furze Logif und eine kurze Phyſik, eine Art: von Auszug aus Ariſtoteles, 
gab 8. Wegelin heraus zu Augsburg 1605. 8., f. auch Buhle Aristot. Opp- 
1. p. 307 f.; zwei andere Auffüge, der eine über dad was ein. Fürft fein 
fol, der andere eine Rede an den Kaifer enthaltend, machte A. Mai befannt 
Nov, Collect. I. p. 609 ff. 655 fi. — 7) Nicephorus Gregoras aus Hera» 
den, geboren 1295, dann zu höheren kirchlichen Würben emporgejtiegen, 
1351 aber in ein Klofter verwieien, wo er jedenfalls über 1359 noch lebte; 
f. Babric. VII. p.632 f. Seine Pousixn ioropia, eine Zeitgeihichte, welche 
-im bem allein bis jet dur den Druck bekannt gewordenen 24 erften Büchern 
‚von -1204—1331 (der Reſt bis 1359, das Ganze in 33 Kr reicht, 
V 
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d beraudgegeben zu Paris 1702. II. Tom. fol. von I. Boisin (und 
1729. ee fol.) un in dem Bonner Corpus Byzant. 1629. u. 1830. 
von 8. Schopen II. Voll. 8. in Fragment aud einer grammatiſchen Schrift 
gab SIriarte (Catalog. codd. gr. Bibl. Matrit. I. p. 381.) heraus; und einen 
Brief an den Fürften von Nußland Er. X. Berger in Aretins Beiträg. 3. 
Geſch. u. Lit. (Münden 1605.) IV. p. 609 ff.; andere Briefe find jegt ab⸗ 
gedrucft in Boiſſonade Anecdd. IM. p. 187 fi.; eine Schrift von der Con» 
firuction des Aftrolabiumd auf einer ebenen Bläte ift nur in einer lateini⸗ 
ſchen Ueberfegung ded Georg Balla zu Paris 1557. 12. bis jegt befannt. 
Vieles Andere liegt noch handſchriftlich in Bibliotheken; aus einer Basler 
Handſchrift hat unlängft Alb. Jahn einen Dialog repi aogiag herausgegeben 
in Jahns Jahrbb. f. Vhilol. Suppl. Bd. X. Heft4. ©. 485 ff. XI. ©. 387 ff. 
Valckenaer (Diss. de scholiis in Homer. p. 143.) wollte übrigens in dieſem 
Nicephorus den Berfaffer der fhon Bd. III. ©. 1444. genannten Schrift 
über die Irrfahrten des Ulyſſes erkennen. — 8) Ueber die Säriften des 
Nicephorus Callistus um 1350, insbefondere feine Kirchengefchichte, vol. 
Fabric. VII. p. 437 ff. [B.] KR 

9) Bildhauer, deſſen Name fi auf einer in Amyflä gefundenen Bafe 
befindet: ATPINEIKH®OPOF) NEIKHDOPOT EIIOIET, |. Bödh C. 
Inser. Nr. 1402. Er lebte ohne Zweifel in römiſcher Zeit, mie auch 10) T. 
Jul. Nicephorus, der auf einer Inſchrift bei Gruter. p. DLXXXVI, 3. als 
museiarius, d. h. als Mofaifarbeiter bezeichnet. if. Er war Freigelaſſener 
des Kaijerbaufed. MR. Rechette Lettre à M. Schorn p. 369. — 11) Q. L. 
Nicephorus wird unter den gemmarii de sacra via genannt bei Doni p. 320. 
n, 20., und .auf mebreren gefchnittenen Steinen findet fich der Name bald 
NIKH®OPOZ bald NEIKHBOPOZ bald NEIKHDOPOT geſchrieben. R. 
Rochette 1. 1. p. 145. Als röm. Zuname fommt er auf auf einer Infchrift 
bei Murat. 83, 3. vor: L. Mucius Nicephorus. [W. 

Nicer, ein rechter Nebenfluß ded Rhenus in Germanien, ber erft bei 
fpäteren Schniftftellern vorkommt, deffen Lauf nah Anımian. XXVII, 2. ver 
Kaiſer Balentinian im 3. 319 n. Chr. mit großen Anftrengungen eine andere 
Nihtung gab, um ein an ihm errichtete röm. Kaſtell, deſſen Mauern er 
unterwuſch (wahrſcheinlich zwiihen Sedenheim und Mannhein an der Stelle 
bed jegt auch verfhwundenen Dornheim, vgl. Wilhelm Germ. ©. 68.), vor 
ber Zerflörung zu fihern, und an deſſen Ufern fich zahlreiche Ueberreſte röm. 
Nieverlaffungen finden (vgl. LXeichtlen üb. die röm. Alterth. im Zehendlande, 
Breib. 1815., Knapp röm. Denfmale des Odenwaldes, Heivelb. 1813. u. 
Stälin Wirtemb. Gef. I. 1841.). Er floß etwas nördlich von Alta Ripa in 
ben Rhenus und ift der heut. Nedar. Vgl. Vopisc. Prob. 13. (ver ihn Niger 
nennt), Auſon. Mos. 423. Sidon. Apoll. Paneg. ad Avitum 324. Eumen. 
Paneg. Const. 13. Symmad. laud. in Valent. II, 9. 10. p. 20. ed. Mai. 
Bon feinen Nebenflüffen fommen ein paar auf Infhriften vor, nämlich die 
Armisia (j. Ermd, vgl. v. Memminger Jahrbb. 1829. 1ftes Heft ©. 175. u. 
1835. Iftes Heft ©. 111, u. Jaumann Sumloc. &. 99.) und Murra (j. 
Murr, Vican: Murrenses, vgl. v. Memminger Jahrbb. 1835. 1ſtes Heft S. 44, 
Sattler Geſch. Württemb. ©. 195. u. Stälin I. ©. 43. 93.). [F.] 

Nicerätus, der nach feinem Großvater (Thuc. IH, 91. Plut. Nic. 2.) 
genannte Sohn des Feldherrn Nicias. Er genoß eine forgfältige Erziehung 
(Xen. Symp. III, 5. IV, 6. Plato Laches p. 180. C.); beſonders hielt fein 
Vater viel darauf, ihm die homeriſchen Gedichte Iernen zu laflen, fo daß er 
die ganze Ilias und Odyſſee im Kopfe Hatte und ſich mit Rhapſoden feingr 
Zeit in einen Wettflreit einließ, worin er jedoch von Pratys beflegt wurde. 
Ariftot. Rhet. II, 11, 13. Da feine Familie ohne Zweifel zum Gau ver 
Kydantiven gehörte, findet Böckh Urf. über dv. Seew. ©. 246. im ihm den 


Irieracchen, Nikeratod von Kydantidã in Olymp. 92, 3. (20 . Inser. Nr. 
147..Pryt. 9.). Bon den Dreifig wurde er getödtet, we f F ſeinem 
lüftern waren (Diod. XIV,5. Xen. Hell. IV, 3, 39. Lyflad adv. 
oliuch. p..165 f. Tauchn. Blut. de esu carn. II, 4.). Vor feinem Tode 
behauptete er, weder Gold noch Silber zu hinterlaffen, an liegenden Grünven 
und anderem Vermögen ‚aber erhielt jein Sohn 14 Talente (Eyſ. pro bon, 
istoph, p. 181.). Da das Bermögen feines Vaters Nicias auf 100 Tas 
fente, großentheils in beweglihem Gute, geſchätzt wurde, fo vermuthet Böckh 
Staatöb. II, 13., daß Nicer.. fein Vermögen bereitd bei Seite gebracht 
batte. Derjelbe hatte ſich durch feine Sumanität und Breundlichkeit ſeht beliebt 
gemadht, und fein Tod wurde allgemein betrauert. Diod. 1. |, Seine Brau 
foll ſich nah feiner Hinrichtung ſelbſt getödtet haben. Hieronym. c. Jovin. 
1. p. 187. ed. Benediet. Er hinterließ einen Sohn im Knabenalter (Ruf. adv. 
—— 166.), wahrſcheinlich Niciad genannt, auf den fi wohl Ariſtoph. 
Ecel. 428. (sumgenng rearias Asvnog Tıs.öuoıog Nixie) bezieht. (Ein ans 
derer Niciad, ein Älterer aus einer andern Bamilie, war der für melden 
bie von Ifofrated geichriebene Meve gegen Euthynus gehalten wurde, und 
ebenjalld ein anderer war der Niciad von Pergafe bei Athen. XII, 52. p. 937. 
Aelian V.H.1V,23.; 5. Bödh Urf. über d. Seew. ©. 246., gegen Staatäh. 
II, 14. Bol. Scheibe d. olig. Ummwälz. zu Ath. ©. 84, 30.) — Für einen 
Enkel des bingerihteten Nicer. hält Böchh Urk. ©. 247. den in Urk. XI, 
b. 3. XIV, c. 20. 81. d. 113. XVI, a. 171. c. 106. vorfonmenben Nixn- 
oarog Niziov Kudarriöng (aus DI. 106—114.) und für ebendenfelben den 
bei Semoſthenes de f. leg. p. 434. in Con. p. 1266. ohne Gau u. c. Mid. 
p. 567. ald Sohn des Niciad angeführten Niceratus. „Die einzige * 
keit liegt darin, daß in einem Zeugniß bei Demoſthenes (g. Mid. ©. 568, 
24.) diefer Nicer. der Sohn des Nicias, ebenderſelbe von welchem ber Redner 
eben geſprochen hatte, ein Acherbufler heißt: KAswr Zovrivg, "Agısronäng 
Ilmarısvs, Ilzugıaog, Nırnoarog 'Aysodovaos, Evarzumr LZgnrros. Aber 
ift ed nit auffallend daß bei Pamphilos der Name ded Gaued fehlt? 
Micer. ift bier von einer fremden Hand aus dem Vorhergehenden eingeſeht; 
es ift zu leſen Taugıdlog Ayspdovaog, welder bei Aeſchines (g. Timard. 
S. 123.) genannt wird,” |K.] | 
2) Nienoarng enonows bei Marcellin. vit. Thuc. $. 29. — 3) Verf. 
einer Schrift über die Pflanzen (Dioscor, praef., Plin. H.N. XXXI. XXX, 
9, 31.) und einer de catalepsi (Goel. Aurel. Chron. II, 5.); ſ. Babrie. 
Bibl. Gr. XII. p. 346. [B.] 
&) Erzgießer aus Athen, Sohn des Euctemon, von welchem Blin. XXXIV, 
8, 19. jagt: omnia quae celeri aggressus repraesentavit Alcibiadem lam- 
‚adeque accensa matrem eius Demaratem sacrificantem,. Daraus ergibt 
für ur Blüthezeit dad Zeitalter des Alcibiades, DI. 90. Außerdem 
erwähnt Plinius von ihm einen Aesculap und eine Hygiea, welche im Tempel 
der Concordia zu Rom ſtehen. Xatian c. Graec. 53. nennt von ihm bie 
Statue der Teleſillg und der Glaufippe, 7 Exunosw EAöparra (wahrfheinl. 
bieielbe welche bei Blin. VII, 3. Alcippe heißt). | W. 
Nic&ros, Maler aus Theben, Sohn und Schüler des Ariflides, Bruder 
des Arifton, Vlin. XXXV, 10, 36.; er blübte alio um DI. 118. [W.] 
"NWicesipölis, Nichte des Jaſon von Pherä, eine der Frauen Philipps 
son Macevonien, Mutter ver Thefjalonife, mit welcher fid Gaffander ver» 
mählte, Stepb. Byr. v. OsooaAorian. Athen. XII, 5. p. 957. [K.] 
Nicesius, aus Maronea, ſchrieb üb. ven Landbau, BarroR.R.1,1,8. [B.] 
Nie&tas, ein in der fpäteren byzant. und chriftl. Kiteratur öfters vor» 
fommenver Name, 1. Babric. Bibl. Gr. VII. p. 746 fi. ed. Harl. Sieber 
gehören: 1) Nicetas Patricius und 2) Nicetas, ‚melde mit Marinus das von 
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Baſilius herausgegebene mosyeıpor rar röuor (f. Bb. I. S. 1070.) vers 
faßten. — 3) Nicetas, ein gelehrter Arzt zu Gonftantinopel im elften. Jahr 
hundert, welder eine große Sammlung von älteren chirurgijchen Schriften 
veranſtaltete; nur ein Theil davon iſt von A. Cocdi zu Florenz (Libr. Gr. 
chirurgg.) 1754. fol. herau&gegeben worden; f. Babric. Bibl. Gr. XII. p. 778. 
Xu. p. 346. d. ält. Ausg. u. vgl. Bandini Catal. Bibl. Laur. Med. IT. 
p. 53 ff. 80 ff. — 4) Nivetas Acominatus aus Chonä (Koloffä) in Phry⸗ 
gien, daher Choniates genannt ( 1216). Verfaſſer einer byzant. Geſchichte 
in 21 Büchern von 1118—1206, namentlich auch die Geſchichte der Erobes 
rung Conftantinopeld durch die Rateiner enthaltend, welchen N. fehr gram if. 
NM. befleivere angefehene Aemter und ftarb zu Nicka, wohin er ſich nad der 
Eroberung von Gonftantinepel geflüchtet harte. Vgl. die von feinem Bruder 
Michael Acominarus, Metropoliten zu Athen, veriaßte Trauerrede auf feinen 
Tod (Monodia), welde in einer lateiniſchen Meberfegung in der Bibl. Patr. 
Max. (Lugdun. 1677.) Vol. XXI. p. 180 ff. abgeprudt ift. Val. A. Eliffen, 
Michael Akominatos (Götting. 1846.) $. 2. Die byyanıin. Geſchichte des 
Nicetad erſchien zuerft im Druck mit einer latein. Ueberjegung, dur Hier. 
Molf zu Bafel 1557. fol., dann wieder abgedruckt Genf 1593. 4., in ber 
Parijer (1647, fol. von H. Babrot), Venetianer (1729. fol.) und Bonner 
Sammlung der Byzantiner (1835. 8. e rec. I. Bekkeri). Die aus einer 
Bodlejaniſchen Hanpihrift entnommene Befchreibung der von ben Lateinern 
bei der (Eroberung Gonftantinopels zerflörten Kunftwerfe ift nebft den Nach» 
richten des latein. Patriarhen Thomas zu Gonftantinopel vollftindig afges 
drudt in Anſ. Bandur. Imp. orient. T. I. P. 3. p. 107 ff. Fabric. Bibl. 
Gr. V. p. 405 ff. d. ält. Ausg., und, nebſt einer deutichen Ueberfegung, in 
F. Wilfen Geſch. d. Kreuzzüge (Leipg. 1529. 8.) V. ©. 12 ff. der Beilagen 
(und auch befonders zu Leipzig 1830. 8.). S. über Nicetad: Yabric. Bibl. 
Gr. VII. p. 737 fi. ed. Harl. ©. J. Voß De hist. Graecc. p. 365. mit 
Meftermanns Note, u. K. Pb. Conz, de Niceta et Cinnamo byzant. histo- 
ricis, Tüb. 1818.8. — 5) Nicetas Eugenianus, ein griech. Romanſchreiber 
aus dem zwölften Jahrhundert, der letzte und auch der untergeordnetfte Schrifr- 
ſteller auf dieſem Gebiet. Sein in ſechsfüßigen Jamben oder vielmehr poli—⸗ 
tiſchen Verſen geſchriebenes Werk hat in ſeinen neun Büchern die Liebe des 
Charikles und der Droſilla zum Gegenſtande. Theodorus Prodromus war 
fein Vorbild, aber auch aus andern älteren Dichtern und Romanſchriftſtellern 
find ganze Stellen herübergenommen, oft fogar entjtellt. Nachdem Viloifon 
mehrfach in den Noten zu Longus und Levesque in den Notices et Extraits 
de la bibl. du roi Vol. VI. auf dieſes Produkt hingewieſen, hat F. Boiſſo— 
nade nad einer Benetianer und Parijer Handſchrifi jeßt das Ganze voll» 
fländig, Tert und latein.Ueberfegung, mit einem befonders ſprachlichen Com⸗ 
mentar, zu Parid 1819. II Voll. 8. herausgegeben, au (Vol. 1. p. 6 ff.) 
einen biöher ungedrudten Brief des Nicetas, der feine Urheberfchaft an viefem 
Roman außer allen Zmeifel ftellt, beigefügt. Ueber dag Verfaſſer und fein 
Produft vgl. Villoiſon 1. 1. p. 9. und bei Boiffonade Y I. p. IV., jo wie 
defien eigened Urtheil p. XI. — Der angeblide pythagoreifche Philoſoph 
Nicetas heißt Hicetas, |. Bd. II. ©. 1294. — 6) Von dem chriftl. Biſchof 
und Meiropoliten zu Seraclea, Nicetas, welcher in bie zweite Hälfte des 
elfien Jahrhunverts fält und zahlreihe Scrirten in Verfen wie in Brofa 
hinterließ (vgl. Babric. Bibl. Gr. VII. p. 750 ff. VI, p. 346.), hat Greuzer 
aus einer ehedem pfäßiihen, jet Heidelberger Handfchrift eine Kleine Schrift, 
melde eine Zufammenftellung der den einzelnen griechiſchen Gottheiten beis 
‚gelegten Epitheren enthält, herausgegeben und mit Noten begleitet in den 
Melett. I. p. 14 ff. [B 


7) Nixmzas iſt auf dem Boden einer Alabaftervafe bei Cahlus Recueil 
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d’Antig. V. pl. 56. genannt. Die über dem Namen des Künftlers ange⸗ 
brachte Hand ift wohl ein Fabrikzeichen, wie auf den ‚mit Inichriften ver⸗ 
ſchenen Senkeln melde im Keramifos gefunden worden find; ſ. R. Rocheite 
Lettre à M. Schorn p. 370. [W.] 

. Wicetes, aus Smyrma, Sophiſt aus dem erften Jahrb. n. Ehr., ein 
Marn von firenger Gefinnung und um die Gunft weder des Volkes noch 
ver Großen buhlend; deshalb in Smyrna mit dem Proconſul Rufus verfeindet 
wurde er fpäter von diefem mit Genehmigung des Kaiſers Nerva nad) Gallien vor 
jein Tribunal gefordert und vertheidigte fich dort aufs Glänzendſte. Als Redner 
ward er gleich hoch im gerichtlichen wie im ſophiſtiſchen Stile geihägt, ob» 
wohl er nene Bahnen juchend von der alten Ginfachbeit des Ausdrucks mehr 
und mehr fich entfernte umd in ditbyrambiſche Uebertreibung fiel. Philoſtr. 
vit. soph. I, 19, u. 21, 3. Dal. M. Seneca sunsor. 3. p. 24. und Tar. 
dial. de orat. 15.; denn der Nicete® Sacerdos, ver Lehrer des jüngeren 
Plinins (PBlin. Ep. WI, 6, 3.), ift ſchwerlich ein anderer. Einige unfcein- 
bare Bruchftüce aus feinen Deelamationen bat Seneca controv. I, 5, p. 108. 
7, 5 124. 8, p. 130. IV, 25, p. 285f. 29, p. 316. V, 31, p. 338. 33, 
p. 352. 34, p. 363. ed. Bip. aufbewahrt. [ West.| 

Niein (Blin. IH, 16, 20.), rechtes Nebenflüßchen des Padus in Gallia 
Gisalpina, vielleiht die heut. Enza, nah Mannert IX, I. ©. 110. aber, der 
es für iventifh mit ver Nigella ver Tab. Peut, bält, der Croſtolo. — Bol. 
Nicaea Nr. 11. j 

2) Ort in Macedonien am weillihern Theile ver Via Egnatia zwifchen 
Lochnidus und Heraclen, im Ir. Ant. p. 318. und auf der Tab. Peut. Nach 
Mannert VII. S. 416 f. derſelbe Ort welchen das It. Ant. p. 330. Castra 
und das It. Hier. p. 607. Parembole nennt, aljo ein aus einem röm. Lager 
hersorgegangener Ort. Doch fallen beide Orte nicht ganz an dieſelbe Stelle. 
Bol. Tafel de Viae Egnatiae Parte oceid. p. 38. [F.] . 

Nieins, 1) Sohn des Niceratus, aus einer reihen Familie des attis 
ſchen Demos Kyvantivä. Sein Vermögen, welches großenheild in den lau⸗ 
riihen Eilberbergwerfen angelegt war (er beſaß nad Xenoph. de veclig. 4, 
14. allein in dieſen 1000 Eclaven, vgl. deſſen Memor. I, 5, 2. Blut. 
Nie. 4.), ſchätzte man auf 100 Talente, Lyſ. or. XIX, $. 47. vgl. Thuc. VI, 
86. Blut. Nie. 3. f. Achen. VI, p. 272. E. Dieje Reihthümer waren es 
ganz vorzüglich welche ihm nach dem Tode des Pericled DI. 87, 4, 429 eine 
fo einflußreibe Stellung verihafften und ihn befähigten, als das Haupt einer 
Partei im Etrate zu gelten, ver Partei der Arifiofraten. Ehrenhaftigkeit 
der Geſinnung zwar (Thuc. VII, 86.) und eine gewiſſe perſönliche Tüchtig- 
keit kann ihm durchaus nicht abgeſprochen werden; allein er beſaß die letztere 
wenigſtens nicht in dem Grabe wie ſſie, zumal in jo bewegten Zeiten und 
Gegnern von folder Rückſichtsloſigkeit gegenüber wie Gleon und Alcibiabes, 
der Führer einer Partei nie entratben kann. N. war bedächtiger und lang⸗ 
famer Natur 6i8 zur Schwerfälligfeit und Unentfchlofienheit; es fehlte ihm 
an der Hührigfeit und Energie welche die Umftände ſchnell erfafiend gerate 
auf die Gefahr losgeht und fie mit einem fühnen Schlage zu vernichten fucht; 
vielmehr von den Umftänden beberricht ließ er die Gefahr an fih kommen, 
und dann war er allerdings ſtets ein wohlgerüfteter und gefährlicher Gegner. 
Allein dieſe Unentſchloſſenheit mußte im ihren Kolgen um fo verderblicher 
werden je mehr fie ſich nach und nach zu einem völligen Mangel an Selbft- 
vertrauen ausbildete, ein Ausfall wofür N. einen Griag in den feilen Künften 
der Mantif fuchend (Thuc. VI, 50. 77. Plut. Nic. 4. 5. 23.; daher fein 
Umgang mit dem bigotten Diopithes, Schol. Arift. Equ. 1095. Av. 988,, 
und auf dem Zuge nach Sicilien begleitete ibn der Seher Stilbived, Schol. 
Arift. Pac. 1041. Plut. Nic. 23.) der raſchen That gegenüber ſich häufig 
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in: feinen Unternehmungen gelähmt ſehen mußte. Wenn deſſen 75 
Kriegsglück lange Zeit ihm hold blieb, fo kam dies daher weil er, eifer ⸗ 
füchtig auf den erworbenen Ruhm (Thuc. V, 16.), nicht leiht einen Kriegs 
zug unternahm der nicht einen günftigen Ausgang verſprach (Plut. Nic. 6.): 
—— alles Schwächen welche von den Komikern jeiner Zeit redlich ausgebeutet 
worben find. ©. die Stellen bei Plut. Nie. 4. 8. und vor Allem Arikopb: 
Equ. 4---147. nebft den Grläuterungen von E. F. Hermann de, persona 
Niciae ap. Aristoph., DMarb. 1835. Als Staatsmann jedoch ließ ihn jenes 
Miftrauen im die eigene Kraft eine nur fehr untergeordnete Rolle jpielen. 
Das Maß feiner Thaͤtigkeit im diefer Beziehung läßt fih nicht völlig über- 
fehen und abfchägen, doch ift anzunehmen daß ſchon feine häufige Abweſen⸗ 
beit als Sırateg ibm keinen nachhaltigen Einfluß auf die Leitung der inneren 
Staatsangelegenheiten auszuüben geftattete. Gerübmt wird die Gewiflen» 
baftigkeit womit er den Staatögejchäften oblag; im Amte mar er bis zur 
Naht auf feinem Bureau zu finden, im Rathe war er es der zuerſt erichien 
und zuleßt ſich entfernte; doch war das theild nur auf den Schein berechnet, 
theils Folge feines eben fo ungefelligen als ſchwerfälligen Naturells, welches 
ihn die unmittelbare Berührung mit dem Volke und die Freuden des geielligen 
Verkehrs geflifentlih meiden lieh. Selbſt von Amtögeichäften frei begrub 
er fich in die Räume feines Hauſes und ließ, um ungeftört, feinen mantijchen 
Betrachtungen nachhängen zu können, unter dem Vorwand vom. Staatäger 
fhäften Niemand vor, außer wenigen Vertrauten, und dieſe jelbft, vor. Allen 
Hiero, der fih für einen Sohn des Dichters Dionyſius Chalfus ausgab 
und die vielen Gefbäfte beforgte welhe N. mit den Sehern hatte, waren 
angewiefen, das Bolf bei dem Glauben zu erhalten als ob er im Stillen fort» 
während für das Wohl des Staates fih abmühe und aufreibe, Plut. Nic. 5. 
So kam e8 daß er unter allen Demagogen feiner Zeit derjenige war welcher 
die geringfte Popularität befaß, und nur fein Neichtbum, den. er zu heiligen 
‚Zweden und bei feſtlichen Gelegenheiten zur Schau trug und verſchwenderiſch 
audftreute (Blut. Nie. 3. Plat. Gorg. p. 472. A.) und womit er -ebenio- 
wobl den Berürftigen und Würdigen beilprang als den Schreiern und Sy- 
kophanten das Maul ftopfte (Blut. 4.), bildete ein wiewohl nur loderes 
Band zwifchen ihm und dem Volke, dem er, der Geber, jelbft unſichtbar blieb. 
Bal. die Charakteriftit bei Wahsmuth hellen. Alterth. 2te Ausg. I. ©, 620 f. 
Büttner Gelb. d. polit. Hetärien in Athen S.52 fi. — Schon bei Lebzeiten 
des etwas älteren Pericles angeiehen und. mit diefem als Strateg thärig 
(Blut. Nie. 2.) tritt er jedoch erft nad deſſen Tode näher in den. Vorder 
grund. DI. 88, 1. 427 nahm er die Injel Minoa und befeftigte diejelbe, 
um die Veloponnefier zu verhindern, den Hafen von Megara, Nijäa, als 
Srügpunft ihrer Unternehmungen gegen Athen zu bemügen (Thue. IH, 51. 
Blut. Nic. 6., welcher Lestere auch von einer Ginnahme von Niſäa fpricht, 
die aber erft 424 durch Demofthened und Hippocrates erfolgte, Thuc. IV, 
66 fi.). Im folgenvnen Jahr DI. 88, 2. 426 unternahm N. einen wiewohl 
vergeblihen Einfall in Melos (Schol. Arift. Av. 186. 363.); von ba wandte 
er fih nah Böotien, landete bei Oropus und fiel in dad Gebiet von Ta— 
nagra ein, wo er mit den Athenern unter Hipponicus und Eurymedon vereis 
nigt die Thebaner und Tanagräer ſchlug, und machte darauf einen Streifzug 
längs der lokriihen Küfte (Thuc, HI, 91. Died. Sie. XU, 65.). Bei den 
Of. 88, 3. 425 von den Spartanern in Folge der Einſchließung der Ihrigen 
auf der Infel Sphacteria angefnüpften Friedensunterhandlungen war ed, wie es 
ſcheint, das erfle Mal daß N. feine Hinneigung zu Sparta entſchieden 
erkennen gab, indem er zur Annahme des Friedens rierh (Thur. VAL, &. 
Plut. Nie, 7.); allein Cleons Ungeftüm vereitelte feine Bemühung. N. rächte 
fih dafür dadurch daß er bei den Debatten über die gefährliche Expeditie 
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nad Sphacteria auf Cleons prahleriſches Erbieten eingehend vom Oberbefehl 
t und ihm denſelben aufbürvdete (Thue. IV, 27 f. Blut. Nie. 7.). 

ons Glück war diesmal eben fo groß als feine Unverfchämtheit: wider 
Erwarten führte er, oder vielmehr fein Mitfeldherr Demoſthenes, das Unter⸗ 
nehmen glüdlic v Ende und fland nun furdtbarer denn je der Partei des 
NR. gegenüber. Gleihwohl kann ver Stoß melden hiedurch N'.s Anichen 
erlitt (Plut. Nic. 8. Aleib. 14.) nicht fehr bedeutend gemweien fein, indem 
er nad wie vor in der Reihe der Strategen ericheint. Noch in bemielben 
Jahre unternahm er einen” glüdlihen Zug in das Gebiet von Corinth, Thur. 
IV, 4% f. Plut. Nic. 6. Died. XI, 65. Schol. Arift. Equ. 609., DI. 88, 
4. 424 nad Cythera und der Taconiihen Küfte, Thuc. IV, 53 f. Piut., 
Died. 1. L, DT. 89, 1. 424 nah Thyrea, Plut. Nic. 6., DI. 89, 1. 423 
nad Macevonien gegen Mende und Scione, Thuc. IV, 129 ff. Nach Eleons 
Tode arhmete N. freier auf und begann im Ginverftändniß mit dem Könige 
son Sparta Pliftoanar fofort wieder Hand an das Friedenswerk zu legen, 
Thuc. V, 16. Der Friede fam wirklih DI. 89, 3. 422 zu Stande (Thuc. 
Vv, 185.) dem Bejahrten, ven Bemittelten, dem Landmanne, jedem Ver— 
nünftigen ein willfommenes Gefchenf; daher war M'.s Name in Aller Munde, 
und man nannte den Frieden als jein Werk nah ibm 7 Maietoe sionm 
(Blut. Nic. 9. Aleib. 14.). Doch sollte verielbe nicht von langer Dauer 
fein: nod hatten die Leidenschaften nicht ausgebraust, no war der Demos 
nicht genug gemwigigt und immer bereit, feinen Führern, jo lange fie ihm jchmei» 
beiten, zu folgen; jelbft die Befleren wurden in den Strudel hineingezogen 
und mit fortgeriffen, und dem Strome zu widerſtehen bedurfte ed menigftend 
eines thatkräftigeren Charakters ald die Friedenspartei in der Perfon des N. 
aufzuftellen hatte. Gleich nad Gleons Abtreten war jenem ein neuer Gegner 
in Alcibiades erwachſen, ein um fo gefährlierer je mehr er durch glänzende 
Begabung auch den Unbefangenen beſtach. Alcibiades, eiferfüchtig auf die 
Bevorzugung melde Sparta dem N. zugeftanden, hatte vergebend geſucht, 
den Abſchluß des Friedens zu bintertreiben; jeßt war fein ganzes Streben 
darauf gerichtet denſelben in feinen Folgen zu vernichten und neue Verwicke— 
fungen herbeizuführen, und dies gelang ihm, da er fein Mittel jcheute, we— 
nigftend infomweit daß Sparta und Athen einander indirect durch Unter— 
ftügung ihrer beiderfeitigen Anhänge befehdeten, Thuc. V, 25 ff. Vergebens 
hatte N, die Vollziebung des Friedens in allen feinen Bunften durchzuſetzen 
geſucht, vergebens ſelbſt als Gefandter in Sparta zur Sühne geredet (Thuc. 
V, 43—46. Blut. Nie. 10. Alcib. 14.), er war von Aleibiades überliftet 
worben, und die neuen Verwickelungen übermucherten einander ſchneller als 
daß er bei feiner Schwerfälligkeit dieſelben hätte beherriden oder entmirren 
fönnen. Nur einmal in diefer Zeit machte Alcibiaded mit N. feinen Frieden, 
als die gemeinfame Gefahr des Einem von Beiden durch Hyperbolus zuge⸗ 
dachten Oftracismus fie zufammengeführt und ihre Interefien verſchmolzen 
hatte; nachdem fle jedoch mit vereinten Kräften des unmürdigen Gegners ſich 
entlevigt, trat das frühere geipannte Verhälmig wieder ein, Blut. Nie. 11. 
Alcib. 18. So fähleppten ſich die Angelegenheiten Athens bis zum Winter 
Of. 91, 1. 416 Hin, mo mit der Gejandtichaft der Egefläer, die von den 
Selinmtiern und den von diefen zu Hilfe gerufenen Syrafuflern hart be» 
den Beiftand der Athener anriefen, plöglich ein neues Leben über vie 
Stadt Fam. Es war den Männern der Bewegung, Alcibiades an der Spige, 
ein Leichtes, die Blicke ver leicht erregbaren Menge auf die geſegnete Inſel 
und den Plan einer Eroberung Siciliend als den Anfangspunft 

eined großartigen Unternehmens, welches Italien und Africa und zulegt ganz 
Griechenland im die Hände der Arhener geben werde, in lodende Ausficht zu 
ftellen. Ganz Wien’ begeifterte fi für diefen Plan, nur der bedächtige N. 
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mahnte nicht? Gutes ahnend unter Hinweifung auf den  mißlichen Zuſtand 
der griechifchen Angelegenheiten, auf die erihöpften Kräfte des Staates und 
auf die unlauteren Motive der friegöluftigen Demagogen von dieſem unter 
allen Umfländen gefahrvollen und unpolitifchen Unternehmen ab. Thuc. VI, 
9—14. Blut. Nie. 12. Alcib. 17. Died. XI, 83. Bon Alcibiades bei 
der berrjchenden Stimmung des Volks leicht niedergeredet (Thuc. VI, 16— 19.) 
hoffte er vergebens noch durch eine Darftellung der faum erichwinglichen Grüße 
ded für die Erpedition erforderlichen Aufwands abzufchreden (Thuc. VA, 
20—23.), vergebend wurden allerhand Zeichen gemeldet, die ganz in feinem 
Sinne und vielleicht aud nicht ohne fein Zuthun einen unglüdlicen Ausgang 
verhießen (Blut. Nic. 13. Alcib. 18.), der Zug ward beſchloſſen, zu Ichnell« 
fter Ausrüftung der Blotte und des Heeres das Aeußerfte gethan, N. jelbft 
nebft Alcibiaded und Lamachus an die Spige des Unternehmens geftellt. Das 
war im Ganzen eine glüdliche Combination — die rohe phyſiſche Kraft des 
Lamachus gezügelt durch die Bevachtiamkeit des N. und geregelt durch den 
Scharffinn des Alcibiades, Blut. Alcib. 18. —, wie gleih der Anfang der 
Dperationen in Sirilien bewies, wo das Heer in der Mitte des Sommers 
DI. 91, 2. 415 eingetroffen war. Die Stimmen der Führer waren getheilt: 
Lamachus rierh fofort, das überrafhte und nur Halb gerüftere Syracus ans 
zugreifen, N, war der Meinung man jolle erjt die Angelegenheiten von Egefta 
und Selinuß als den eigentlichen Zwed der Erpedition ind Meine bringen, 
dann an der Küfte hinfegelnd den übrigen Staaten fih zeigen und, wenn 
feine Gelegenheit zum Ginichreiten ſich darböte, nah Hauje zurüdfehren. 
Alecibiades endlich bielt e8 für rathſam, erſt einen Stügpunft zu erwerben, 
wozu er Meffene auserſah, von da aus die übrigen Stanıen für das atheniſche 
Intereſſe zu gewinnen und fo verflärft endlich Eyracus anzugreifen, Thuc. 
Vs, 47—49. Diefem Plane trat Lamachus bei, und N. war überftimmt. 
Zwar weigerte ſich Meflene darauf einzugeben, doch gelang es, in Naros und 
dann in dem noch günftiger gelegenen Gatana fich feftzufegen und von da Die 
meiteren Operationen zu eröffnen. Da geſchah es daß Alcib. (ſ. d.) ſchwerer 
Verbrechen zu Athen angeklagt abberufen wurde: mit ibm war aber aud 
dem ganzen Unternehmen die Seele genommen. Die oberfte Leitung fam in 
die Hände ded MN. der, feinem Charafter treu, anftatt ven Plan des Aleib. 
zu verfolgen, Zeit und Kräfte in nuglojen Affairen mit den Fleinen Staaten 
'zerfplitterte (Ihuc. VI, 62. 63. Plur. Nic. 15.), und fo den Syracufiern 
Muße ließ ſich vollftändig zu rüften und endlich die Diffenfive zu ergreifen, 
Freilich mißlang ihr Anfıhlag auf Gatana, allein N. verfolgte den Vortheil 
niht, den er bei Syracusd, wo er mittlerweile das Heer gelandet, über den 
Feind gewonnen. Thuc. VI, 64—71. Put. Nie. 16. Diod. XI, 6. Erſt 
mit Anbruch des Frühjahrs 414 begann er entihiedener aufzutreten: dad Heer 
ericheint vor Syracus, die wichtige die Stadt beberrichende Anböhe Epipolä 
wird genommen und von da aus nad zwei Seiten bin das großartige Bela— 
gerungsmwerf begonnen, welches die Stadt im Norden und Weften umfchliepen 
follte. . Um die Mitte des Sommerd war dieied Werf ‘aller Gegenwehr uns 
geachtet fo gut als vollendet. Syracus von der Landjeite völlig eingeichloflen, 
von der Seefeite blofirt, von aller Zufuhr abgefhnitten, im Innern murblos 
und zwieträchtig und eben auf dem Punkte zu capituliren (Thuc. VI, uUa - 103. 
Plut. Nie. 17. 18. Diod. XII, 7.), als die inzwifchen aus Corinth und 
Sparta erbetene Hilfe unter Gylippus’ Führung anfam. Sofort verwandelte 
fih die Scene, alle Verhandlungen wurden von den neu ermutbigten Syra⸗ 
cuſtern abgebroden, Epipolä geftürmt, die Belagerungslinie durchbrochen, 
die Athener mehr nah Süden gedrängt, wo fie auf die Defenfive beichı änft 
ir Plemmyrium ſich fee air N. ſelbſt, Frank und muthlod und durch 
‚den ſchon vor Anfunft des Gylippus erfolgten Top des Lamachus vereinjamt, 
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meldete diefe mißliche Lage nad Athen und bat um feine Entlaffung, zuglei 

audy entweder um den Befehl zur Rückkehr des Heeres over = Rn 
eines neuen. Thuc. vl, 1—15. Blut. Nie. 19. Diod. XII, 8. Das Leg» 
tere ward verwilligt, ein neues Heer gerüflet, und Eurymedon, der nebft 
Demoſthenes zu deflen Führer ernannt war, vorausgeſchickt, um die Ankunft 
vefjelben für das nächfe Frühjahr anzufagen. Der Winter DI. 91, 3. 414 
bis 413 verftrih den Arhenern unter bangen Erwartimgen, während Gy— 
fippus neue Bundesgenoſſen warb und die Syracufler eine Flotte rüfteten, 
um au zur See die Athener anzugreifen. Diefer Angriff erfolgte mit ein» 
tretendem Brübjahr, zwar für die noch menig geübten Syracufier zur See 
nicht befonders glücklich, für die Athener aber dadurch ververbli daß gleich- 
zeitig Gylippus ihre Berfganzungen auf Plemmyrium flürmte und der dort 
aufgebäuften Kriegsvorräthe ſich bemächtigte, während die Athener, immer 
mebr eingeengt, von aller Zufuhr abgefchnitten wurden. Thuc. VII, 21—24. 
Blut. Nie. 20. Diod. XIH, 9. Neu belebre fih ihr Muth ald Demoſthenes 
mit einer ſtattlichen Blotte und Heeresmacht zu ihrer Hilfe herbeicilte; „allein 
vas Glüct Hatte ihnen den Rücken gewandt, ein nächtlicher Angriff auf Epi« 
polä mißlang völlig und Foftete viele Menichenleben, Krankheiten braden auf 
dem ungeſunden Boden aus und, was noch jhlimmer war, Uneinigfeit unter 
den Heerführern ſelbſt. N., auf feine Verbindungen in Eyrarus bauend und 
mob! auch des bevorftehenden Empfangs in Athen gedenkend, Fonnte fi lange 
nicht entichließen, auf den von Demofthenes verftändiger Weiſe berriebenen 
Abzug einzugehen, und als er fih endlich der Nothwendigkeit weichend dazu 
entichloß „ immer noch temporifirend und durch eine harmloſe Monpfinfterniß 
abergläubiger Weiſe wieder wanfend gemacht, da war es zu fpät. Thuc; VIE, 
751. Blut. Nie. 21—23. Diod. XI, 11—13. Die Sperrung bes 
Hafens, worin die Flotte Tag, nöthigte die Athener zu einer Tegten verzwei⸗ 
felten Anftrengung ‚- diefe und mit ihr die Leberrefte des Heered zu retten, 
fie war vergeblich und endete, fo tapfer fie auch kämpften, mit einer völligen 
Niederlage. Thuc. VII, 52—71. Blut. Nie. 24. 25. Diod. XII, 14—17. 
Nichts blieb nun übrig als den Rückzug zu Lande anzutreten. Demoralifirt 
und bald aufgelöst, ohne Lebensmittel, vom Beinde umfhwärmt, jeden Schritt 
erfämpfend z0g das Heer auf unbekannten Wegen und ohne Ausſicht auf 
Erlöfung Hin, N. felbft franf an Körper und Geift, dod.immer noch auf» 
recht, überall ordnend und mahnend und Allen voran. Am jehsten Tage 
fon fiel Demoſthenes, welcher die Nachhut führte, mit feiner Abtheilung 
in die Hände des Feindes; noch einen Tag und eine Nacht ſchleppte fih der 
Meit des e8 unter fortgefegten Angriffen fort, bis am achten (10. Sept. 
413) am Fluß Affinarus ein allgemeines Morven in den erihöpften und aufs 
gelösten Reihen losbrah, dem endlich Gylippus ein Ziel jegte. An dieſen 
felbſt ergab fih N. und ward nebft Demofthened von dem Syracuflern bins 
gerichtet, während die übrigen Gefangenen, 7000 an der Zahl, meiſt in ven 
Ratomien verfümmerten. Thuc. VII, 72—87. Plut. Nic. 26—28. Dior. 
KIN, 18-33. Die Athener brandmarften dad Andenfen ded N. durch Weg- 
laſſung feines Namens auf dem Denkſteine zu Ehren der in Sicilien Geblie— 
Genen, Bauf. 1,29, 12. — Die Nachkommen des N. find bei vem häufigen Vor⸗ 
fommen diefed Namens zu Athen (4. B: N. aus Pergafe, Athen. XI, p. 937. C., 
N. aus Kydathenäon, Corp. Inser. Gr. Nr. 213., N. aus Lamptra, Seeinſchr. 
11. 27. Roß d. Demen von Attika Nr. 5., N. aus Angele, Corp Inser. 
Mr. 199., N. aus Arhmonon, ibid. Nr. 477., N. aus Anaphlyſtus, ibid. 
Nr. 172. Roh am-a. D. Nr. 51., N. aus Atene, Corp. Inser. Nr. 492,, 
N. aus Thoricus, Roß am a. D. Nr. 85., N. aus Maratbon, ebendaf. 
Nr. 10, NR. aus Ballene, ebendaf., N. aus Praflä, Corp. Inser. Nr. 267., 
N. aus Farfus, Nog am a. O. Nr. 170., N. aus Phlya, — S. Vil.) 
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nur vermuthungsweife für die nädftfolgenden 50 Jahre zufammenzuftellen ; 
ſ. Böckh, Urk. üb. d. alt. Seew. ©. 246 f. u. d. Art. Niceratus. [West.] 

2) Aus Milet, Verf. von Epigrammen welche jhon Meleager in feine 
Sammlung aufgenommen hatte (vgl. Anthol. gr. I, 181. Lips. oder Anal. 
I, 248.), wahrſch. der dem Theocritus befreundete Dichter und Arzt der din 
deſſen Idyllen (VII. XI, 5. nebft den Scholien, XXVIII, 7.) vorfommt. Bon 
einem an Theocrit gerichteten Gedichte über den Cyelopen fpricht das angef. 
Scholium, dad den Niciad einen Schüler ded Eraflftrato® nennt. — 3) Nic. 
ber Gleate, welchem Einige die unter des Orpheus Namen gehenden Baxyıza 
beilegten, Suidas s. v. Dog. — 4) Ein Grammatifer Nic. wird fehr oft 
in den Venetianer Scholien zur Ilias angeführt, z. B. in Bezug auf bie 
Betonung der Wörter, f. ed. Villoison p. 146. zu 3. V, 638. p. 211. zu 
IX, 6. p. 243. zu X, 38. p. 311. zu XIII, 137. p. 328. zu XVI, 95. 
p. 399. zu XVII, 42. p. 439. zu XIX, 62. p. 480. zu XXI, 588. p. 522. 
zu XXIV, 235. An einer Stelle beißt er auch 0 Amrakwrirng, p. 116. zu 
IV, 212. — 5) Nicias wird auch von Gellius N. A. II, 8. ver treulofe 
Arzt des Könige Porrhus genannt. — 6) ein gelehrter Arzt aus Nicopolis, 
ein Zeitgenoſſe Plutarch's, eine von ben redenden Perfonen in deſſen Symposs. 
VII, 1. Ginige Andere dieſes Namens bei Fabricius Bibl. Gr. III, p. 770. 
not. ed. Harl. — 7) Ueber Curtius Nicias |. Bd. II. ©. 798 f. Nr. 11. [B.] 

8) Aus Nicha, aus unbeftimmter Zeit, Verfaſſer einer Schrift YıAoao- 
ywr dsadoyai, Athen. IV, p. 162. E. VI, p. 273.D. XI, p. 505. XI, 
p. 592. A. — 9) aus Mallos, gleihfals aus unbekannter Zeit. Seine 
Schrift meoi Ardor führt Plut. de fluv. 20, (Stob, Flor. C, 12.) an: der⸗ 
felbe nennt ihn noch einmal. parall. min. 13., jedoch ohne vie Duelle näher zu 
bezeichnen, welche mythologiſcher Natur gewefen zu ſeyn fcheint, und in bie 
nämliche Kategorie gehören die Stellen bei Buftath. zu Dionyſ. Perieg. 175. 
(Nimies ts), Schol. ibid. 270. Schol. Kom. Odyss. w. 218. (N. ö new- 
205). Bon meldem N. aber die von Athen. XIII, p. 609. E. erwähnten 
Agradına herrũhren, läßt fich nicht entfcheiden. [West] 

10) Sohn des Nifomedes, aus Athen (Pauf. III, 19, 4.), wird von Plin. 
XXXV, 11,40. unter den enfauflifhen Malern aufgeführt: fein Lehrer war An— 
tidotos, Schüler des Euphranor. Da nun Euphranor von OL. 104—111. blühte 
(. Bd. III. ©. 282.), jo könnte Antidotos DI. 108. und Nicias OL, 112. 
gejegt werben, ſ. Hirt, Geſch. der bild. Künfte S. 257. Daß er fhon um 
diefe Zeit oder nah Müller, Kunft-Arhäol. 139, 2. um DT. 110. thätig 
gewejen, mup man darum annehmen, weil er dem Praxiteles, ver um DI. 104. 
blühte (Plin. XXXIV, 8, 19.) bei dem Befirnißen oder Vemalen (circum- 
litio) feiner Marmorſtatuen hilfreiche Hand leiftete*; auf der andern Seite 
müſſen wir jeine Kunftthätigfeit wenigftens bis DI. 119. ausdehnen, da ihm 
(nah Blut. non ‚posse suav. vivi sec. Epicurum p. 1093.) ver König von 
Aegypten Ptolemäus, ver DL. 118, 3. auf den Thron Fam (Plinius nennt 
ixrthümlich den Attalus) für ſein Gemälde der homeriſchen Nekromantie 60 
baare Talente bot, die er aber ausſchlug, indem er daſſelbe lieber ſeiner 
Vaterſtadt ſchenken wollte. Außerdem erwähnt Plin. k 1. von feinen Ar 
beiten eine Nemen auf einem Löwen figend und einen Palmzweig haltend; 


neben ihr fland ein, Greis, über deſſen Haupt das Bild einer Biga gemalt: 


war, ein durch eine Inſchrift bezeichnetes enkauſtiſches Gemälde (Blin. XXXV, 
en eh 


’ Da Plinius XXXV, 11, 40. in Beziehung auf dieſes Zufammenwirfen mit 
Prariteles jagt: non satie discernitur, alium eodem nomine an huno eundem qui- 
dam faciant Olympiade centesima duodecima, fo nimmt Sillig im Catalogus Art. 


8, v. einen älteren Nicias an, wel I. 104., jü 
——— rag elcher um DI. 104., und — jüngern, on um, 
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4, 10.), das von Silanus aus Aftlen nah Rom gebracht und von Auguſtus 
in der von ihm auf dem Gomitium erbauten Curie in die Wand eingelaffen 
wurde; einen Dionyſos im Tempel der Concordia, einen in blühenver Ju- 
genpgeftalt (Pauſ. III, 19, 4.) gemalten Hyacinthus, der von Auguſtus nad 
der Eroberung von Alerandria nah Rom gebracht und daher von Tiberius 
in den Tempel des Auguftus geweiht wurde, umd eine Artemis. Als größere 
Werke nennt Plinius eine Calypſo, eine Io, eine Andromeda, und in dem 
Porticus des Pompefus einen Alerander (Paris) und eine figende Calypſo 
Unter den Thieren gelangen ihm vorzüglih die Hunde. Auch Grabmäler 
ſchmückte er mit feiner Kunft: in Epheſus zeigte man das Grabmal des 
BPriefterd der epheſiſchen Diana Megabyzus und in Tritäa in Achaja ein mit 
Wandgemälden feiner Hand verziertes Familienbegräbniß (Pauſ. VII, 22, 6.). 
Zu feinen befondern Verdienſten gehörte daß er Licht und Schatten gut zu 
vertheilen und dadurch die Biguren aus dem Grunde hervorzuheben wußte. 
Mit beſonderem Fleiße malte er Brauenbilver. Im feine Arbeiten vertiefte er 
ſich mit folder Singebung, daß er während er die Nefromantie malte feine 
Sklaven öfters fragte, ob er ſchon geſpeist babe (Plut. 1. 1). Daß er bei 
feinen Gompojfitionen vorzugsweiſe großartige Gegenftände wählte, erbellt aus 
einem Ausſpruche von ihm bei Demetr. Phal. de Bloc. 76. Den Ocher 
des gebrannten Bleimeißed, den er zufällig bei einem Brande im Pirieus 
entdeckte, wandte er zuerft bei feinen Gemälden an, Plin. XXXV, 6, 20. 
Sein Grab war in Arhen am Wege nad der Akademie, Pauſ. I, 29, 19. 
Man fennt nur Einen Schüler von ihm, den Omphalion, Pauſ. IV, 31, 9. 
— 19) Einen Bilohauer N., Sohn des berühmten Bildhauers Thraſymedes, 
glaubt R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 370. in einer auf der Inſel 
Ralynına entdeckten Inſchrift zu finden: Nies ue dreßnner 'AnoAlorı, viog 
Aoasvundeos, Koyor Wr 6 marno Noy«oaro ınr derarıv oo; allein mit 
Sicherheit läßt fih daraus nicht abnehmen daß N. Künftler geweſen fei. [W.) 

Wieio, röm. Töpfer, ſ. Roth, Mitth. der Gefellich. für vaterl. Altertb. 
in Bafel I. ©. 14. [W.] 

Nieippe, Niximmn, 1) eine der Thespiaden, von Herakles Mutter des 
Antimachos, Apollod. II, 7, 8. — 2) Tochter des Pelops, Gemahlin des 
Sthenelos, Mutter de Euryſtheus, Apollod. II, 4, 5. [W.] 

Niet (It. Ant. p. 155. Tab. Peut. Nixiov, Hierocl. p. 724. Nixiov 
unrooroks, Btol. IV, 5, 9.), Hauptſtadt eined Nomos in Unterägypten auf 
der vom fanopifhen und ſebennytiſchen Nilarme und einem Kanal (j. Kanal 
Kara uni) gebildeten Infel Profopitis, am Fanopifhen Nilarme und ber 
Strafe von Alerandria nah Memphis. Vgl. Mannert X, 1. ©. 567. [F.) 

Nixiov won, Flecken und Landungsplag in Marmarica, zum libyſchen 
Nomos gehörig,- bei Strabo XVII, p. 799. u. Steph. Byz. p. 495. IF.] 

Nico, Arhiteft und Geometer, Bater des Galenus (Suid. s. v. TeAr- 
rös), der am Anfang des 2ten Jahrh. n. Ehr. lebte. [W.] 

Nicobüle, ſchrieb oder edirte eine Schrift über Alexander den Gr., 
bei Arhen. XII, p. 537. D. vgl. p. 434. C. (vgl. Meinefe Phil. Exercitt. 
in Athen. Spec. I. p. 33.). Auch unter den von Plinius Bud XII. (in 
welhem Manches über Alerander vorfommt) benügten Schriftftellern wird 
ein Nieobulus (dur Verwechslung mit Nicobule?) angeführt. DBal. Babric. 
Bibl. Graec. IX, p. 311. ed. Harl. [B.] 

Wieochäres, der Sohn des Komikers Philonides, Dichter der älteren 
attifchen Komödie, fritt mit feinen Acinweeg noch mit Ariſtophanes Plutus 
(dio DI. 98, 1. oder 358 v. Chr.) um den Preis, und lebte vielleicht bis 
Dt. 106, 3. od. 354 v. Ehr., wenn er anders wirklich der Derfafler des 
vamals aufgeführten Stücks Hlomrns ift, |. Böckh Corp. Inscriptt. I. p. 354. 
Nah Steh. Big. s. v. Kudadnreor war er aus ber attiſchen Ortſchaft 


' 
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biefes Namens. Bon feinen Dramen nennt Suidas zehn: Auvuoen, Tlöloy 
(wenn anders nicht mit Meineke zu lefen ift: Auvuorn n IlAoy), Talarem, 
Hoarins yauor, wofür jedoch Pollux VII, 40. ‘Hoariis yauovueros bat; 
wie denn au der Hoaxañe yoonyos des Nico. von Bollur VII, 45. u. von 
Aıhen. XIV, p. 619. A. angeführt wird; Kerravpoı, Kontzez, Anureu, Ae- 
xove;. Über die Xerpoyaoroges, melde Suidas zulegt nennt, gehören wahrſch. 
dem Nicophon an. S. Meinefe Hist. crit. comicc. Graecc. p. 253. [B.] 
Nicöcles (Noris), 1) Sohn und Nachfolger des Königs Euago— 
“rad I. von Salamis auf Cyprus, ſ. Br. IM. ©. 249. IV. ©. 304. 305. 
Ueber feine Ueppigkeit und daß er eined gewaltfamen Todes farb f. Athen. 
XII, 41. p. 531. Ael. V. H. VII, 2. — 2) des Paſicrates (Plut. Alex. 
29.) Sohn aus Soli auf Cyprus, einer von denen welchen Alexander d. Gr. 
am Hydaspes bie Liturgie einer Schiffsausrüftung übertrug. Arr. Ind. 18.— 
3) Bürft von Paphus, unterhandelt im I. 310 insgeheim mit Antigonus 
und bereitet den Abfall von Ptolemäus. vor. Dad Vorhaben wird entvedt, 
und er wird genöthigt fich felbft zu tödten; feine Gemahlin Axiothea, feine 
Brüder und deren Frauen wählen darauf einen freiwilligen Tod, und das 
ganze Fürftengefchleht von Paphos endet. Diod. XX, 21. Polyän. VII, 
43. Nah Wefleling u. U. ift Nicocles identifh mit Nicoereon, der im 
3. 315 mit Ptolemäus fi verband (Diod. XIX, 59.) und im 3. 313 vie 
Strategie von Eyprus erhielt, Diod. XIX, 79. — Dieß, meint Droyſen, 
Hellen. I. ©. 404. U. 12., würde den Berhältniffen vortrefflich entſprechen. 
aber es fei nicht richtig, da Nicoereon nach Plut. Alex. 29. König von Sa» 
lamid und wahrjcheinlich des Pnytagoras Sohn geweſen (Arr. Ind. 18., mo 
Nidapar 6 Ilrvrayopov ZaAayinog vielleicht zu emendiren fei). — 4) von 
Athen, Breund Phocions, mit diefem zum Tode verurtheilt und hingerichtet, 
Plut. Phoc. 17. 35. 36. — 5) Iyrann von Sicyon, f. unt. Aratus (Bd. 1. 
©. 666.) u. Bd. I. ©. 20. [K.] 

6) Sophift zu Gonftantinopel im Aten Jahrh. n. Chr. (Riban. 1, 
p. 24 5. RSE.), Lehrer Julians (Socr. H. E. II, 1.). [ West.) 

7) aus Lacedämon, Schriftfleller bei Athen. IV, p. 140. D. 141. A., 
vieleicht identiſch mit Ariftoflea (Bo. I. ©. 766.), ib. 140.B. — 8) Etym. 
M. v. Zxalow. [B.] | 

9) aus Lacedämon, wird auf einer Inſchrift im Bullet. Archaeol, 1844. 
p. 147. als verirornog d. 5. vekoreyrns, ald ein Meifter fünftliher Glas⸗ 
arbeit angeführt. Gurtius im Kunftbl. 1845. ©. 167. [W.] 
Nicocrätes, Grammatifer aus unbefannter Zeit, ſchrieb meel rö Er 
Eixon ayaros, Schol. Som. I. V, 21. Daraus die Notizen bei Steph. 
By}. s. v. Bowwria, Schol. Apoll. Rhod. I, 831., wonach vermuthlich Etym. 
M. p. 145, 54. (Koarns) und Schol. Lycophr 644. (Koarwr, Koeitwr) 
zu befiern. [West.] 

Nicocrätus, Nhetor bei Sen. Controverss. III, 20. p- 241. [B.] 

Nicocreon, f. Nicocles 3. u. unter Anaxarchus. 

Nicod&mus, 1) von Aphidna, ein Freund des Eubulus, wurde 354 
v. Ehr. auf graufame Weife ermordet; man fand ihn mit auegeichlagenen 
Augen und abgeriffener Zunge. Der Thäter war unbefannt, im Verdacht 
war Ariftarhus, der Sohn des Moſchus, ein Vertrauter des Demofthenes. 
Ueber Legteren verbreiteten Feinde, bei. Midias, das Gerücht, er babe den 
Ariftarhus dazu angetrieben; Midiad bot jogar den Berwandten des Er— 
fhlagenen Geld, wenn fie gegen Demofthenes die Anklage richten wollten; ala 
dieſe ſich meigerten erflärte er im Mathe den Arift, für den Mörder und machte 
den Vorfhlag ihn feftzunehmen, vorher und nachher aber heuchelie er gegen 
Ariſt. felbft freundfchaftliche Sefinnung. - Als Hauptfläger trat gegen Arift. 

GCubulus auf; um der Strafe zu entgehen verließ jener Athen. Semoſth. c. 
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Mid. p. 548. 549. 552. Aeſchin. c. Tim. e. 70. de f. leg. c. 42, 48. 
Dinardy. c. Demosth. $. 30. (p. 94. Steph.). Ulpian in Mid. p. 664. 
669. 694. in orat. de fals. leg. in., Athen. XIII, 63. p. 592. [K.] 

2) von Heraflea, Verfaſſer von acht anafyflifchen Gpigrammen (d. b. 
ſolchen bei melden die einzelnen Verſe unbeichadet des Sinnd auch rüdmwärıs 
geleien werden können) in ver griech. Anthologie (Anal. II, 382. od. III, 91. 
ed. Lips.). Bgl. Jacob& Comment. in Anthol. Graec. T. XII. p. 924. [B.] 

3) Nixodauos, Niroönuo;, Erzgießer aus Mänalum in Arkadien, deflen 
Blütbezeit um DI. 90. fällt, wo er die Statue des Panfratiaften Androſthe- 
nes, welcher nah Thuc. V, 49. jeinen erften Sieg um DI. 90. ‚davontrug, 
verfertigte, Bauf. V, 6, 1. Außerdem flanden von ibm in Olympia bie 
Statuen des Banfratiaften Antiochos aus Lepreon, Pauſ. VI, 3, 8., und des 
Ringers Damorenivad aus Mänalum, VI, 6, 1., eine von den Eleern ge: 
weibte Ballas, V, 26, 6., und ein jugendlicher Herakles, der den nemeiſchen 
Löwen mit Pfeilen erlegt, vom Xarentiner Hippotion geweiht, Bauf. V, 25, 
7. — 4) ein Arditeft Nicodemos aus Bergamos, er aus dem 
Zeitalter Hadrians, ift auf einer griech. Inſchrift bei Böckh C. I. n. 3545. 
genannt, ſ. M. Mochette Lettre a M. Schorn p. 372. | W.] 
Nicodrömus, Sohn des Herafled und der Thespiade Nife, Upollov. 
7,8 IM 

Nicoläus, ein in der jpäteren byzantiniſchen und riftlichen Zeit häu- 
figer Name (ſ. Fabrie. Bibl. Graec. XI, p. 286— 295. ed. Harl. Montfau- 
con Bibl. bibl, Mss. T. I. p. CLXXVIL fi.). Sieber gehören nur Wolgenve: 
1) N. aus Syrafus, welchen man wegen ver Mede die er ald Greis zu 
Gunften der gefangenen Athener hielt (DI. 91.), obwohl er felbft zwei Söhne 
im Krieg mit denfelben verloren hatte, auch unter die Zabl der Redner ge- 
bradt bat; ſ. Diod. Sic. XII, 20 ff. — 2) komischer Dichter, Verf. der 
bei Stobäus Florileg. XIV, 7. angeführten 44 Verſe über die Paraſiten; 
wohl früher ald der Damascener; ſ. Meinefe Hist. crit. comicc. Graecc. 
p. 495 f. — 3) N. aus Damascus, der Sohn des Antipater und der Stras 
tonice, flammte aus einer angefehenen dortigen Familie, und war der Freund 
von Herpdes dem Großen, welchen er auf einer Reife nah Rom begleitete, 
mo er die Gunft des Auguftus gewann, der nach ibm die Datteln welche er von 
ihm zugefendet erhielt (j. Athen. XIV, p. 652. A.), oder nah Andern eine 
Art von Kuchen (ſ. Suidas u. U.) benannte: auch wußte er dur feine Ver— 
mittlung dem Heroded die Gunft des Kaijerö wieder zuzuwenden. Dieß und 
Anderes batte er in einer au von Suidas erwähnten Selbftbiographie (epi 
Tod idiov Biov xai Tg Eavrod ayayig) erzählt, von welcher ſich ein Excerpt 
(Excerptt. Peirescian. p. 414 ff.) erhalten hat. Nic. wird ein peripatetiſcher 
Vhiloſoph (i. Suivad s. v. then. IV, p. 153. E. F. VI, p. 249. A.) 
genannı und färieb nah Simplicius auch über Ariftoteled und feine Lehre, 
namentlich eine Baraphrafld zur Metaphyfif und einigen andern Büchern des 
Ariftoteles (ſ. Buhle zu Ariftot. Opp. I, p. 308.*). Vielleicht gehört auch 
hieher die von Simplicius (ad Epictet. 37. p. 194.) genannte Schrift negi 
tor Er Tois rpartnois xakor. Nah Suidas (T. III. p. 623.) fol er 
auch Tragödien und Komödien geihrieben haben; von den erften nennt Eu— 
ſtathius ad Dionys. Perieg. v. 976. eine Sujanne (Lwoarız). Bedeutender 
waren jedenfall feine geſchichtlichen Werke: eine Lebensgeſchichte des Auguſtus 
nennt Suidas; wir beſitzen noch ein Excerpt davon (Excerpt. Peiresc. p. 473.): 
wenn anders diefe Schrift nicht einen Theil feines großen univerfalgeihicht- 
lien Werkes bildete, dem wohl aud die von Phorius (Bibl. Cod. 189.) 





* Nicolai Dam. de Aristotelis philosophia librorum reliqviae, in Röper leotio- 
nes Abulpharagianae (Danzig 1844. 4.) p. 35—43, [W.T.] 


‘630 Nivoläus 


erwähnte aſſyriſche Geſchichte angehören dürfte, meniger aber möhl die ibid. 
‚genannte umd auch bei Stobäus citirte Sammlung: Ilapadogor Edor avr- 
ayoyn. Diefe Univerfalgeihichte (iorovix xudoAırn bei Suidas; nah Athe- 
näus eher iorooieı) beftand nah Suidas aus 80, nad Joſephus (Antigg. 
XII, 3.) aus 124, nach Athenäus aber (VI, p. 249. A., wo er dieſes Werk 
zoAvßıBlos iorogia nennt) aus 144 Büchern, welche fi über die Geſchichte 
der verjchiedenen Völker verbreiteten, und von Athenäus (f. Index ed. Schweieh. 
T. IX. p. 156.), Iofephus, Steph. Byz. u. AU. (f. die Nachweiſungen bei 
MWeftermann p. 221. n. 11.) öfters angeführt werben; auch Stobäus (ſ ib. 
p. 222.) theilt einzelne Stüde daraus mit; Einiges ift auch durch die Bo. IT. 
S. 615 f. erwähnte Sammlung des Konftantinus Porphyrogennetus erhalten. 
Jetzt Hat I. C. Drelli eine vollftändige Sammlung diefer Bruchſtücke veran- 
ftaltet, Leipzig 1804. 8., nebfl einem Nachtrag, ibid. 1811. 8.; den Tert 
gab auch Coraes zu feiner Ausgabe der Var. Hist. des Nelian, Parts 1805., 
welchem aud in der Tauchniger Ausgabe (Leipzig 1819. 12.) die Fragmente 
des Nicolaus p. 249 ff. beigefügt find. Im Allgemeinen ſ. Sevin in ben 
Mem. de l’Acad. des Inscriptt. VI. p. 486 ff. (daraus auch in Orelli's 
Ausgabe p. 275 ff.) Fabric. Bibl. Graec. III, p. 500 f. ed. Harl. ®. 3. 
Voff. De hist. Graec. p. 221 f. mit Weftermann’d Zufägen. Neuerdings 
hat E. Meyer (f. p. XVII.) in dieſem Nicolaus den Berfaffer ver jeden— 
falls mit Unrecht dem Ariftoteles Geigelegten Schrift über die Pflanzen (f. Bo. 1. 
&.805., erfennen wollen und unter defien Namen auch diefe Schrift, vie ans 
Schrift des Ariftoteles und Theophraſt compilirt ift, zu Leipzig 1841. 8. 
beraudgegeben. — 4) Nic. aus Sniyrna, wird ald Verfaffer einer Fleinen 
Schrift über die Kunft mittelft ver Finger zu zählen genannt (Ergoanız 
roũ darrvimrod usrpov), zuerft von F. Morel, zugleih mit der ähnlichen 
des Beda, melcher diefen Nicolaus benugt hat, zu Paris 1614. 8. heraus 
gegeben, nachher auch in P. Pofferin. Catena Graec. Patr. (Rom 1673. fol.) 
p. 449 ff. und in $. U. Babric. Observatt. in varia loca N. T. (Hamburg 
1712. 8.) p. 159., zulegt in 3. G. Schneider's Eclogg. Physicc. (Iena u. 
Leipzig 1800. 8.) p. 477 ff. abgevrudt. Dal. Schöll, Gef. dv. griech. Lit. 
II. ©. 345 ff. d. deutih. Ueberf. — 5) Nitrologifcher Schriftftellee aus der 
fpäteren Zeit (f. Fabrie. Bibl. Graec. IV, p. 165. ed. Harl.). — 6) ber 
chriſtliche Bifchof und Metropolit Nicolaus zu Metbone im Peloponnes um 
1150 n. Ehr., welcher gegen Proelus' Lrorysiooz Beodoyır) auftrat und 
diefe von dem chriftlihen Standpunft aus zu widerlegen ſuchte, in einer 
Schrift deren Titel Tautet: NıxoAgov Emororov Medwrng aramväız THs 
Venkoyırnz oroyewoewos Iloorknv, IMarwrıroü gıAooogov, moos To um 
ovraonaltodnı ToVg drayırwanortaz bmo Tg vropamroueıng avrı) meudr- 
rayınz na onardadileodm nura This dAndoVs miorens, und welde I. Ib. 
Voömel (Branffurt 1825. 8. ald Aten Theil von Creuzer's: Initia Philosoph. 
et Theolog. etc.) aus einer Münchner und drei Leidner Handſchriften heraus- 
gegeben hat. Aus vielen Leidner Handfchriften hat Vömel nachher noch eine 
andere Schrift dieſes Nicolaus (evwrnosız, arnrgioeız, EAeyyoı) in zwei Pro» 
grammen zu Branffurt 1825 u. 1826. 4. berandgegeben. Andere, in das 
Gebiet der chriftlichen Theologie einihlägige Schriften veffelben Nic. Tiegen 
bandichrifilih vor; f. überhaupt Babric. Bibl. Gr. XI, p. 290 f. vgl. IM, 
p. 147. ed. Harl. Vömel in feiner Ausgabe p. XI ff. — 7) Nic. Secun- 
dinus, aus dem 15ten Jahrh., von welchem Boiffonade Anecdd. V, p. 377. 
einen an Andronikus gerichteten Brief, herausgegeben hat. — 8) Nic. der Ale- 
xandriner, in der Auffchrift auch 6 Mwoewos genannt, aus dem 12ten Jahrh.; 
fein bis jegt nur in einer fat. Ueberfegung (zuerft Ingolftapt 1541. 4., beffer 
von 2. Buchs zu Bafel 1549. fol. Nürnberg 1658. 8.) gedrudtes Werf De 
compositione Medicamentorum in 48 Büchern ift eine Sammlung ‚von Re= 
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cepten wider verſchiedene Krankheiten und Zuflände des menſchlichen Körpers, 
meift aus älteren Quellen; ſ. Fabric. Bibl. Gr. XIII, p. 4 fi. 346 ff. ver 
ält. Ausg. u. XI, p. 286. ed. Harl. Sprengel, Geſch. d. Arzneif. I. ©. 334 f. 
v. 3. Ausg. [B.] 

9) Rhetor aus dem Sten Jahrh. n. Chr., Schüler des Plutarhus und 
Proculus (Marin. vit. Procli 10.), ſchrieb nach Suidas meoyvuraguara 
(heraudgeg. von Walz Rhett. gr. T. I p. 266—420. vgl. 11. p. 60. 62. 
199. 539. 548., woraus erhellt daß er denfelben Gegenftand auch techniſch 
behandelte) und Deflamationen. Nicht verjhieden von ihm ift wohl der von 
Suidad bejonderd geftellte Nic. aus Lycien, ded Grammatikerd Dioscorides 
Bruder, Sophiſt in Gonftantinopel, Schüler des Lachares und Verfaſſer einer 
regen omrogen und von Deflamationen. [ West.) 

10) Bildhauer aus Arhen, der mit Grito (j. Bd. I. ©. 763.) arbei- 
tete, wird von Windelmann in die Zeit des Pompejus, von D. Müller, 
Kunftardäol. ©. 228., in die Zeit der Antonine gefegt. [ W.] 

Nicölöchus, Xacedämonier, im 3. 388 Unterbefehlshaber des Antals 
kidas, Xen. V, 1, 6. 25., im 3. 375. Nauarch gegen Timotheus (f. d.), 
Xen. V, 4, 655. Bolyän. III, 10, 4. 12. (Polyän. nennt ihn $. 4. 'Ni- 
komachos, $. 12. Nikolochos, Schol. ad Arist., p. 91. Nikolaos). [K.} 

2) aus Rhodus, Skeptiker, Diog. Laert. IX, 155. [B.] 

Wicomächus, Nwxoueyos, 1) Sohn Machaons und der Antiklea, 
Bruder deö Gorgajos, j. Bd. IH. ©. 906. Beide Brüder hatten die Heil» 
funft von ihrem Bater ererbt und wurden daher in Pharä göttlich verehrt, 
Pauſ. IV, 30, 3. — 2) aus Theben, Sohn und Schüler des Ariſtodemos, 
Bruder und Lehrer des Ariſtides (Bd. I. S. 760.), einer der audgezeichnet= 
ften Maler des Ultertbums, welchen Blut. de Mul. virt. init. u. @ic. Brut. 19. 
dem Zeurid, Apelles, Protogened und Echion an die Seite fegen. Neben 
der Kraft und Anmuth hatten feine: Gemälde einen Ausdruck der Leichtigkeit, 
in Beziehung auf welden fle von Blut. Timol, 36. mit den homerifchen Ges 
dichten verglihen werden. Er malte mit folder Schnelligkeit daß er für 
den Tyrannen Ariſtratos aus Sifyon, dem er das Grabmal ded Dithyramben- 
dichters Teleſtes audzumalen verfprochen hatte, diefe Arbeit mit bemunderns- 
wertber Kunft vollendete, obwohl er nur wenige Tage vor dem beftimmten 
Termin anfing, Plin. XXXV, 10, 36. Daraus ergibt ſich auch das Zeitalter 
des Nik. Die Blüthe ded Teleftes fällt nah Diod. XIV, 46. in DI. 95, 3., 
Arifiratod aber war ein Zeitgenofje von Philippos, der um DI. 103,2. feine 
Regierung antrat, Diod. XVI, 2.; fo mag aljo N. um DI. 105. geblüht 
baben. Ueber jeine Werfe berichtet Plin. 1. 1.: pinxit raptum Proserpinae, 
quae tabula fuit in Capitolio in Minervae delubro supra aediculam Juven- 
tatis. Ei in eodem Capitolio, quam Plancus imperator posuerat, Victoria 
quadrigam in sublime rapiens. Ulixi primus, addidit pileum; pinxit et 
Apollinem et Dianam Deumque matrem in leone sedentem, item nobiles 
Bacchas arreptantibus Satyris Scyllamque, quae nunc est Romae in templo 
Paeis, Wie die unvollenveie Aphrodite des Apelles höher geihägt wurde 
ald andere fertige Werfe diejed Meijterd, fo ging ed auch mit den Tyndari— 
ven des N., Blin. XXXV, 11, 40. Alle viefe Gemälve führte er mit vier 
Farben aus, Plin. XXXV, 7, 32., und wie Parrhaſius beviente er fi 
auch ber eretrifhen Grove, ib. 6, 21. Wenn es ihm nicht gelang, unter die 
Meifter. erften Ranges gezählt zu werben, fo war daran nah Vitruv. 11T, 
Praef. 42. nicht Mangel an Xalent oder Geſchicklichkeit, ſondern Ungunft 
äußerer Umflände Schuld. Zu feinen Schülern gehört, außer Ariſtides, fein 
Sohn Uriftocles, Philorenos aus Eretria, Plin. AXXV. 10,. 36., und Ko⸗ 
rybas, XXXV, 11, 40. Ginen Ausſpruch von ihm bat Stobäud serm. 61. 
aufbewahrt; zu einem Laien, in dee Kunft, der die Helena des Zeuris nicht, 
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fhön fand, fagte er: nimm meine Augen, und du wirft fie für eine Göttin 
aniehen. Bei Ael. V. H. XIV, 47., der viefen Ausſpruch einem Maler Ni- 
foftratoß beilegt, wollte ſchon Perizonius Nixoueyog leſen. — 3) ein attiſcher 
Erzgießer, deſſen Name auf einer im I. 1839 auf der Afropole in Athen 
aufgefundenen, in den Propyläen unter Nr. 2596. aufbewahrten Bafis von 
weißen Marmor erbalten if. Auf der Oberflähe der Bafid erfennt man 
noch deutlih die Spuren einer metallenen Statue; die Inſchrift ift aber fo 
verftümmelt,, daß ‚man daraus über die Perſon welche darauf geflanden bat 
feine Aufichlüffe ziehen Fann, Stephani, Stud. zur att. Kunftgeih., Rhein. 
Muf. 1846. ©. 25. Nah den Schriftzügen will fie Roß (Lettre a Mons. 
Thiersch p. 15. Kunftbl. 1840. Nr. 12.) in den Anfang des Iten Jahrh. 
v. Chr., Schöll, Mitth. aus Griechen. S. 128., in das Zeitalter des Leo⸗ 
chares und Sthenis jeßen. — 4) ein Steinfchneiver bei Bracci tab. 87.— 
5) Ninouayos Er ro mepi Lwypapwr sleyeiw bei Hephäſtion Enchir. p. 14. 
wird von Fabric. Bibl. Gr. T. IV. p. 160. Harl. angeführt. [ W.] 

6) Sohn eines Öffentlihen Sklaven (Lyſ. c. Nicom. $. 2.), erhielt 
wahrſcheinlich erft im Mannesalter das atheniſche Bürgerrecht (Kyſ. $. 2. 27.; 
$.6. wird er mit rebneriicher Uebertreibung felbft änuoao; genannt). Wenn 
der von Iſocr. e. Callim. 4. genannte Nic. derſelbe iſt, ſo war er aus dem 
Demos Bate. — Wenige Monate nah Auflöfung der Herrihaft der Vier— 
hundert wurde er Mitglied einer Commiſſion zur Neviflon der Gefege. Statt 
daß das Geihäft in ven feftgefegten vier Monaten beendigt worden wäre, 
waren die neuen Geſetze nad jechs Jahren, zur Zeit ver Schlacht von Negod- 
potamoi, no nicht aufgeftellt. Lyſ. $. 3. Nicomahus fcheint fi vie Lei- 
tung ded ganzen Gefchäfts angemaßt zu haben und verfuhr dabei mit ver 
größten Willfür, indem er zur Befriedigung feiner Habſucht ungefcheut Ber: 
fälfhungen fi erlaubte. Ariſtophanes wünſcht ihn in die Unterwelt (Ran. 
1506.). — Im Prozeffe gegen Cleophon (f. d.) war er gegen die Dligars 
chen gefällig durch Vorzeigen eines fingirten Geſetzes welches den Nathsmit- 
gliedern Sig und Stimme im Gericht verflattete. Lyſ. $. 10 ff. ($. 11. wird 
er Nicomachides genannt, wie auch ſonſt die Patronymica der Nomina für 
diefe felbft gebraucht werben, ſ. Hemſterh. ad Lucian. Tim. $. 44. n. 31. 
Schömann ad Is. p. 344.) Unter den Dreifig mußte er Athen verlafien, 
nach ihrer Vertreibung kehrte er zurüd, Lyſ. $. 15. 16. Als nah dem Bor- 
ſchlage des Tiſamenus (Andociv. de myst. $. 83.) 403 v. Chr. eine neue 
Geſetzesreviſion beichloffen wurde, wurde Nic. trog feines früheren gewiſſen⸗ 
Iofen Verfahrens dabei verwendet; er hatte den Aufirag, in 30 Tagen die 
Dpfergefege aufzuichreiben, Lyſ. $. 17. 4. Allein er feßte nicht nur aus 
eigener Machtvollfommenheit in einer Zeit wo der Staat in großer Gelonoth 
war bedeutende Summen für. Opfer an (Lyſ. $. 19. 20. f. Böckh, Staatsh. 
I. 227.), jondern dehnte au fein Geſchäft auf vier Jahre aus (Lyſ. $. 4.) 
und wollte nie Rechenſchaft ablegen ($. 5.). Endlich (399 v. Ehr.) erhob 
ſich gegen ihn ein Kläger mit einer von Lyſias abgefaften Rede. ©. Sievers 
Comment. hist. de Xem Hell. p. 73. U. 94., deſſ. Gefch. Griechen. S. 94. 
A. 36. ©. 95. A. 37. Th. Bergf in der Epist. ad Schillerum hinter deſſen 
Andokides p. 141 ff. €. Peter Comment. de Xen. Hell. p. 53. Hölſcher 
de vita et ser. Lys. p. 112 ff. Scheibe, vie olig. Ummälz. ©. 8ff. 148. 
150. 151. [K.] 

7) Aus Stagira, nach Suidas (s. v. nebit Pauf. IV, 3, 10.) ver Vater 
des gleichnamigen Arztes welcher des Ariſtoteles Vater war und ſeche Bücher 
Targınor fowie ein Bub Duvaxor ſchrieb. — 8) der Sohn des Ariftoreles 
von feiner Sklavin Herpyllis, Herausgeber oder nah Ginigen fogar Ber» 
faffer der Ariftotelifgen Ethik, ſ. Bo. 1. ©. 785. 792. u. bei. ©. 806. u. 
vgl. die vit. Aristot. von Ammonius, Eufeb. Praepar. Ev. XV, 2. Stahr, 
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YArilot- IE ©. 140 fi: Suidas s; v, (mebft Eubocia p. 308.) nennt ihn 
An Eier des Theophraft und legt ihm außer ber Gbit wi eine Esch 
. mel Eis puoxis Unpoaos; Tod nerpos bei. Als Schüler und Liebling des 

eophraft | t ihn auch Diog. Laert. V,$.39, vgl. $. 1. 52. VII, $.88, 
— 9) N., als Verfaſſer eines Epigramms über das durch ein Erdbeben 
verheerte Platäü in der Anihol. Graec. (Anal. II, 283. oder II, 258. ed. 
Lips.) genannt. — 10) aus Athen, befiegte den Guripides und Theognis, 
war mithin deren Zeitgenoffe ; von feinen Tragödien nennt Suidas nur eine 
einzige: Oudizov;. Wenn aber berfelbe Suidas (s. v.) einen zweiten tragi« 
ihen Dichter Nie, aus Alerandria in Troas nennt, und ihm elf Tragödien 
beifegt, unter welchen auch wieder ein Oidizovs, fo ſcheint hier eine Ver— 
wechẽ lung ftatigefunden zu haben, zumal da unter diefen Dramen einige ges 
nannt werben welde ohne Zweifel Komödien waren, wie die Eilauidvı« (vgl. 
Athen. Vu, p. 290. F.), Mererdairorzes und ein Stück Navuayia bei Stob. 
Florid. XXXVI, 10. Diefer zweite N. (11.) ſcheint daher ein komiſcher Dichter 
zu ſeyn, auf welchen Suidas einige Stüde des älteren Tragiferd übertrug ; 
wogegen Meinefe (Comm. mise. I. p. 7. Hist. crit. comice. Graecc. p. 496 
—498.) beide Dihter auf Einen zurücdführen will, wogegen ſ. jedoch Kayfer 
Hist.- crit, tragiee. p. 316. Ebenſo unſicher jcheint der Verſuch Welcker's 
(Aeſchyl. Trilog. S, 500.), in dieſen Dramen des Nicom., deren Inhalt 
und nicht befannt ift, eine Trilogie herauszufinden. Den Komiker Nie. führt 
au Arhenäus an: I, p. 58. A. XI, p. 781. F. vgl. VII, p. 364. A., wo 
ein N. 6 Övdumög genannt ift, melden Ginige zum Verfaſſer des Chiron 
machten, einer Komödie welche Andere dem Pherecrates beilegten; ſ. mehr 
bei Meinefe Hist. erit. comiec. Graece. p. 75 ff. Vielleicht ift ver ala 
Mufiter bei. Blinius H, N. XXXVII, 1, 3. genannte Nicom. gemeint. Bon 
einem andern N, (12.) nennt Aıhen. XI, p. 478. A. eine Schrift meoi Eogror Al- 
yozzior. — 13. Nie. aus Geraja in Arabien (Fi so«onrog, |. Alt p. 205.), ein 
neupstbagoreifcher Philofoph welcher, da er den Mathematifer Thrafyllus unter 
Auguft und Tiberius, fowie den Claudius Ptolemäus anführt, und in Appu— 
Lejus (Bd. LS 644.) einen Ueberjeger feiner Arithmetik ins Lateinische 
fand (j. Gaifiod. De Arithmet. p. 555.), in die erfle Hälfte des 2ten Jahrh. 
n. Chr. fallen dürfte; daher ihn Einige noch unter Trajan um 117, Andere, 
wie Sare, um 147 n. Ghr. fegen. Wir befigen von ihm ein Lehrbuch der 
Arithmetif in zwei Büchern (Avıdunzaen eigeyoyn) und ein Handbuch der 
Harmonit (Eryegidior apnorırng), ebenfalls in zwei Büchern, von welden 
aber das zweite, da der Öegenitand mit dem erften geſchloſſen ift, für ein 
Ereerpt aus einem andern größern Werke diejed Nicom. anzufehen ift. Die 
Arithmerik fand zahlreiche Erklärer in der nachfolgenden Zeit, wie Heronas, Pros 
clus aus Laodicea, Aschepius von Tralles, Jamblichus und Johannes Philo⸗ 
ponus.(f. darüber Ch. ©. Müller Notit- et recenss. codd. Numburgo-Cizenz. P. 
1X. Lips. 1318. 8.) u. Q., f. Fabric. V, p. 634 ff.; den Gommentar bed 
Jamblichus Gefigen wir noch, |. Bo. IV. ©. 5. Andere der genannten Coms 
mentare befinden ſich noch handſchriftlich auf einzelnen Bibliothefen. Ge— 
prudt erihien viele Arithmetik zuerft zu Paris 1938. 4. von Chr. Wedel, 
dann hinter ven Theologg. Arithmm. von Aft p. 65 ff., die drei erften Capp. 
aud in &. U. Nobbe: Specim. arithmet. Nicomach. —* 1828. 8. Das 
Handbuch der Harmonik findet fih abgedrudt in den Sammlungen von 3. Meurs 
fins (Coll. Auctt. vett. Mus. p. 61 fi. u. Meurj. Opp. Vi. p. 423 ff.) und 
WM. Meibom (Antigg. Mus. Scriptt. septem. T. 1). Außer diefen beiden 

Berken Photius (Bibl. Cod. 187.) no "Aoıdintina GeoAoyovuer« 

ad Aheilt auch daraus Einiges mit, was wir in der unter diefem Titel (ra 
GDeohoyounera is Agıduntnig) noch vorhandenen Schrift nicht finden, in 
moelder au Nicom. jelbft mehrfach citirt wird G. B. I, P- ur X, p. 42, 
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8. a fin.), und für deren Verf. man Jamblichus hält (f. Bo. IV. ©. 5. aber 
apa Note p. 157.), vgl. Babric. V, p. 639 f., ‚af p. III. IV. 
u. Bruder Hist. erit, philos. IT. p. 160 ff. Gedruckt erſchien diefe Schrift 
zuerft zu Paris 1543. 4. von Chr. Wedel, beſſer dann von F. Aſt, Leipzig 
1817. 8. [B.] j j 

lieber Nicomachus Flavianus Dexter u. Virius Nicom. Flavianus ſ. Bd. IV. 
©. 1126. g. €. Bu a: 

Nieomödes, Nixounöng, 1) Sohn des fpartanifhen Königs Cleom⸗ 
brotus, aus dem Geſchlechte der Agiden, DI. 80, 4. 457, Führer ver Lace⸗ 
dämonier in der Schlacht bei Tanagra, Thuc. I, 107. [ West.) 

2) Name mehrerer bitbynifhen Könige: 

a) Nic. I., Sohn des Zipoetes, des erften Königs von Bitbynien 
(3. 466 fj.), rief (3. 279 v. Ehr., 475 d. St.) gegen feinen jüngeren Bruder 
Zipoetes und gegen Antiohus Soter die Oallier zu Hilfe, wurde dadurch 
über Beide Herr und räumte zum Danke den Galliern Galatien ein, Liv. 
XXXVHT, 16. Juſtin. XXV, 2. Memn. c. 16—20. Vgl. Br. III. ©. 608. 
Er hatte drei Söhne: Zeilas (Memnon c. 22.), Prusias und Tibites, und 
eine Tochter Lysandra. — b) Nic. II. (Epiphanes), Sohn des Pruflad von 
der Apamea, von feinen Bater aus Beforgniß über feine Beliebtheit bei den 
Birhyniern nah Nom geſchickt und dort mit dem Tode bedroht. N. entdeckte 
es, kehrte in feine Heimat zurück, ftürzte mit Hilfe von Andronifus, Menas 
und Atralos, im Ginverftänpniß mit den Bithyniern und ungehindert von 
den Römern den verhaftten Bruflas, und Tieß ihn im Tempel ermorden, App. 
Mithr. 4—7. Bolyb. XXXII. 26. XXXVI, 1. Auch feine Brüder ließ er nad 
orientaliiher Sitte gleih bei feiner Thronbefleigung umbringen. Aus feiner 
langen (App. Mithr. 7.) Regierungdzeit ift befonvers fein Bund mit Mithris 
dated gegen die Römer zu ermähnen, f. oben S. 101. Er flarb um 663 
d. St., und ihm folgte fein Sohn e) Nicom. III. (Philopator), gegen wel—⸗ 
chen Mithr. deſſen Bruder Sofrates Chreflod unterfügte, fo daß N. nad 
Nom entfliehen mußte (App. Mithr. 10. Memn. c. 30. Flor. III, 5, 6.). 
Von den Römern miedereingefeßt machte er, um deren Gelpforderungen zu 
befriedigen, einen Raubzug auf dem Gebiete des Mithr., wofür er durch deflen 
Befehlshaber Neoptolemus und Archelaus am Fluſſe Amneios gefchlagen wurde 
(App. Mithr. 11—19. Strubo XI, p. 562. vgl. oben ©. 102.) und fi zu— 
legt nach VBergamumı retten mußte (App. 19.), fein ganzes Reich aber an Mirbr. 
verlor (Ay. 20.). Erft in 3. 670 wurde er in Folge ver Siege Sulla's wieder 
in fein Reich eingeführt durh Curio (App. 60.). Als im I. 674 ver 
junge Julius Cäſar. ſich in Aſien aufbielt follte er an Nic. feine Keuſchbeit 
verloren haben, f. Bd. IV. ©. 428. a. E. Im}. 679 flarb diefer (vgl. Eckhel 
D. N. II, p. 397.), und zwar intestalus; pervenit ergo regnum eius ad 
pop. rom., Schol. Gronov. ad Manil. p. 437. Or. Den Sohn melden er 
(von Nyfa, ſ. d.) hinterließ (Nicomedes IV.?) erfannten nämlih die Römer 
niht an (falsum Ailium nennt ihn Sal. fragm. Hist. II, 18.), befeitigten 
ihn wohl auch ſchnell (daher Appian. Mithr, 71. fagt, Nie. IH. ſei araız 
geftorben) und jtellten es dar ala hätte N. II. ihnen fein Neich vermacht 
(Liv. 93.5 Nırmuröng Pouaios nr aoynr er Siadınaız arsrıre, Appian. 
Mithr. 7., wo aber dieß irrig vom Enkel des Nic. H., flatt von deſſen 
Sohn ausgefagt wird, vgl. Orelli im Onomast. Tull. p. 421.). Ueber bie 
Münzen der bithyniſchen Könige dieſes Namens f. beſ Raſche lex. II, 1. 
p. 1430—1434. [W.T.] 

3) Name mehrerer griech. Aerzte: a) zu Smyrna, Verf. von Epigram⸗ 
men zu einem Asklepiosbild (Anal. IT, 383. IH, 92.); b) Verf. eines 
Wörterbuchs medicinifcher Auedrücke (f. Zabric. VI, p. 241. 634. ed. 
Harl.) u. U. — 4) aus Acanthus, ein Gefichtfchreiber oder Grammatifer, 
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bei Athenãäus V, p..217. D. angeführt, vielleicht auch Verf. der ibid 

‘p- 637. A. genannten Schrift über Orpheus. Unter den Erklärern ber 

. Schriften des Seraflitos (Diog. &. IX, 15.) und des Ariſtoteles (f. Buhle 

id Arist opp. I. p. 309.) wird. eim N. aufgeführt. Gin Rhetor des ten 

a. Chr. Nie. aus Pergamum kommt bei Philoftr. Vit. Soph, 11,11. 

vor. Endlich Nie. Apollonius, Stoifer und Erzieher des Kaiferd Antoninns 
(ir Die Caſſ. LXXI, 35:); vol. Babric. II, p. 567. ed. Harl. [B.] 

.  Nicomedia (Nroumdsıe), eine ſtatt ded von Lyſimachus gänzlich ger 
Rörien Astacus over Olbia (vgl. Bo. I. ©. 875.), wenn auch nicht ganı an 
demjelben Blase, ſondern am nordöſtl. Winkel des olbianiihen Meerbufens 
(wach Plin V, 32, 43, 62',, nad dem Itin. Ant. p. 124. 140., Sierof. 
p- 552. und dev Tab. Peut. aber nur 6b u. 60 Mill: fünöftl, von Chal- 
ceden) non Nicomedes erbaute Stadt Bithyniend, die nun, zur Haupt» und 
Meſidenzſtadt des Reichs erhoben, bald eine der größten und ſchönſten Städte 
der alten Welt (vgl. : bei. Liban. Or. 62. T. IH, p. 337. Reisk. w. Ammian. 
XXU, 9.), und ſelbſt von den fpätern römischen Kaifern, wie Diocletian und 
Gonflantin d. Gr,,-ald nunmehrige römishe Golonie (Inſchr. bei Orelli 
Nr. 1060, aus den Zeiten des Flav. Valer. Gonftantius) öfters zu ihrem 
längeren Aufenibaltsorte gewählt (Aur. Viet. de Caes, 39. Nicephor. VIE 
extr.) und, obgleih öfters durch Grobeben zerſtört (Ammian. XVIL, 7.), von 
ihnen doch immer wieder hergeftellt wurde (Ammian. 1. 1. und XXII, 13. 
xiban Malala Chron. XIII.). Merkwürdig ift fie auch als. Vaterftadt 
des Schrifiſtellers Arrianus und als der Ort wo Hannibal ſich ſelbſt durch 
Gift tödtete, Val. auch Strabo XII, p. 543. 563. Pauſ. V, 12. Piol. V, 
1,8. NIE, 17,4... Blin. Epist. X, 46. Steph. By. p. 495. Hieroel. 
pP: 691. Inſchr. bei Drelli Nr. 798. Münzen bei Raſche Lex. num. II, t. 
p-- 1435 ff... .Ueber die Ruinen der alten Stadt, die das heut. Jönifmid 
noch aufzumeiien bat, vgl. Pococke IN. ©. 143 ff. Kinneir I. p. 386. Terier 
; ‚1835. Wr. 16. ©. 64. und Description de l’Asie mineure 
T. 1. [E. 

Nicom&önes, 1) Athener, von dem Ehebrecher und Sycophanten 
Agoratus dem Sohne eined Sklaven Eumares (Lyi. adv. Agorat. $. 64 ff.), 
als Mimerihworener gegen die Dligarchen 404 v. Chr. angegeben und unter 
den. Dreigig hingerichtet. Lyſ. adv, Agor. $. 23. 38. — 2) von Eumelus 
bei den. Schol; zu Äueſchin. Timarch. $. 39. 4. ald Urheber des ſonſt dem 
Ariſtophon zugeichriebenen Geieged genannt, nad) weldhem die nach dem Ar— 
&hontat des Euflides Geborenen das attiihe Bürgerrecht nur bei Givität des 
Baters und der Mutter haben follten. Demofth. adv; Eubul. p. 1307. 
Athen. XIM, 38, p. 577.. ©. Meier de bon. damn. p. 70. Hermann, 
Staatsalth. $. 118. Schömann antiquit. iur, publ. Gr. $. 24. [K.] 

— NWiecon, 1) Beri. einer Komödie Kıdaomdos (Athen. IX, p. 497. C. 
Vollur VI, 99.), wahrſcheinlich zur mittleren oder neueren Komödie gebörig, 
j. Meinefe- Hist,. .erit, comice. Graecc. p. 495. — 2) Lehrer des Sextus 
Badius, Berfaffer einer Schrift meoi moAvugayies, Gic. ad Diverss. VII, 20. 
— 8) Bater des Galenus, ſ. Fabric. Bibl. Graeec. XIII, p. 350. d. ält. Ausg. 
— 4) aus Agrigent , Schüler. des Asclepiades, Steph. Byz 5. v.; Avoga- 

wor... Andere ſ. bei: Fabr. Bibl. Gr. XI, p.. 278, ed. Harl. [B.] 

»Biconia; (Nıxwri«, Strabo VII, p. 306. u. Steph. By: p. 496.) 
oder Niconium (Niro rıor, Biol; IN, 14, 16. Nixonor, Peripl. P. Eux. 
p. 9.), eine. Stadt in Scythien, nah Strabo im Lande der Tyrigeten am 
des Ayras (oder Dniefter), nach Steph. und Suidas aber an 
den Mündungen des Iiter, welche letztere Angabe jedoch ſicher auf einem Irr— 
ihume berubt, da auch nach Ptolemäus der, Ort nörol. vom Tyras, jedoch 
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im innern Rande, nad dem Periplus aber nabe an der Küfte, nur 30 Stab. 
nörbl. von der Mündung des Tyras lag, weßhalb ihn Mannert IV, S. 241. 
an den Heinen Meerb. etwas über dem Bniefler fucht, in melden das Flüß— 
ben Baltı Kanäva fällt. Daß es übrigens, wie Gail ad Seyl. p. 442. 
will, derielbe Ort fern follte welchen Scylar p. 29. Huds. Atwreor nennt und. 
ſüdl. von Ophiufa anfeßt, ift ſehr unwahrſcheinlich [F.] 

Niconidas, Nrwridag, aus Iheffalien, Erbauer von Kriegsmaſchinen, 
deſſen fih Lucullus bediente, Put. Luc. 10. R. Rochette Lettre à Mons. 
Schorn p. 372. [W.) 

Niconis Dromus (Nixwrog dpouos, Arrian. Peripl. mar. Er. p. 9.), 
Stationdort an der Südoſtküſte von Afrika, höchſt wahrich. verfelbe Ort wel» 
hen Ptol. IV, 7, 11. als ein Emporion Torien (vd. b. wohl ro Nix) an 
den Gingang des nah Rhapta führenden großen Meerbufend jegt umd nicht 
volle 4 Breitengrade von dem Brom. Rhaptum felbft entfernt. Bol. au 
Mannert X, 1. ©. 94., der den Drt bei der Ginbucht nördl. von der beit. 
Infel Pate fuht. [F.] 

Nicophänes, ein Maler der nah der Anführung bei Plin. XXXV, 
10, 36. in das Zeitalter des Apelled gehört: annumeratur his (Aristidi, 
Philoxeno) et Nicophanes elegans et concinnus, ita ut venustate ei pauei 
comparentur. Nach Polemon bei Athen. XIII, p. 567. B. gehörte er zu 
den moproyoagor. [W.] 

Nicophämus, Athener, wahrih. aus dem Demos Rhamnus (Lyſ. 
pro bon. Aristoph. $. 28. ed. Bekk. p. 177. Tauchn.), $reund und Kampfs 
genoffe Conons, Lyſ. $. 13. 23. 35. 36. 44. Gr wurde von demfelben im 
J. 393 als Harmoſt auf der Infel Kythere zurücdgelafien, Xen. H. IV, 8,8. 
Daß bei Diod. XIV, 81., wo erzählt wird, Gonon habe vor feiner Meife 
zum Perjerfönig (895 v. Ehr.) den Athenern Hieronymus und Nicodemus 
den Befehl über die Flotte übergeben, Nıirogruor für Nxodnuor zu lefen 
zeigt Schneider zu Xen. 1.1. Auch des Nicoph. Sohn Ariftopbanes nahm 
an dem perſiſch-atheniſchen Seefriege gegen Sparta Theil; derfelbe übernabm 
im 3. 393 mit Gunomus und Lyſias eine Gejandtfchaft an Dionyſius von 
Syracud, melden Gonon den Lacedämoniern abwendig machen und zu einer 
Verbindung mit Euagoras beivegen mollte, Lyſ. $. 19. 20. Ungeführ 389 
v. Ehr. (Ruf. $. 28.) wurden Vater und Sohn feflgenemmen und unbers 
hörter Sache getödtet (Byf. $. 7.), wie Meier (de bon. damn. p. 194.) 
vermuthet wegen Berraths, da ihnen Fein Begräbniß zu Theil wurde, Rof. 1.1. 
Das eingezogene Vermögen des Ariftophaned war geringer ald man erwartet 
hatte, und fein Schtwiegervater Fam in Verdacht vier Talente ſich angeeignet 
zu haben, daher wurde das Vermögen deffelben zur Einziehung aufgezeichnet : 
gegen diefe Apographe (Meier de b. d. p. 201 ff. Att. Proc. ©. 256 f.) 
wurde jeinem Sohne von Lyſias eine Vertheidigungsrede gefhrieben: vrdg 
tor Apioroparovz yonuaror moos To Önuomor. Auf vie Einziehung der 
Güter des Ariftophanes bezog ſich die Rede des Lyſias welche Harporr. s.v. 
gurgoı nennt: xar' Aoyivov wege Tjs Önuevoeog tor 'Auigrogarovg Yor- 
naror. ©. Hölſcher de vita et ser. Lys. p. 92 fj. 124. [K.] 

Nicöphon (Nxogor, irrthümlich früher Nirogoor), Sohn des Thero, 
u Zeit und Kunftgenofje des Ariftophanes, Suid. s. v. Aiben. HI, 
p. 126. E. u. Sarpocr. 5. v. xopdenauos. Sein "Adorıs kämpfte mit dem 
Plutus des Ariftophanes (f. Argument. Plut.) um den Preis. Außerdem 
nennt Suidad von ihm: FE adov aıwr, Agpodirns yorai, Ilardoo« 
(au bei Athen. VII, p. 323.B.), Zeronreg (nie aufgeführt, ſ. Athen. VI, 
p- 270. A.) und Xegoyaoroges (Xıhen. IT, p. 126. E. IX, p. 389. A. XIV, 
p. 645. B. C. 657. A. Dindorf). S. Meinefe Hist. crit, comicc. Graecc. 
p- 256 ff. [B.] . 
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„Wlcopolis (Nırorois), Name mehrerer Städte. A. in Europa: 

1) auf der Südmweltipige von Epirus und am Gingange des Sinus Ambra- 
ind (Strabo VII, p. 325.), der Stadt Aetium gegenüber (welche Strabol.1. 

und X, p. 451. nur als Vorftadt von Nicopolis betrachtet, weßhalb auch 
letzteres ſelbſt im It. Ant. p. 325. umd auf der Tab. Pent. Actia Nicopolis 
beißt; vgl. auch Suet. Aug. 18.), von Auguftus zum Andenken an feinen 
Sieg an einer nur 12 Stad. breiten Landzunge, welche die Stadt vom Hafen 
am älifern Meere trennte, gegründet (Strabo VII, p. 324. X, p. 450. Dio 
Gaff. L, 12. LK 1. Suet. 1.1.), und mit Einwohnern von Anactoria, Am- 
bracia u. f. w., auch mit Wetoliern (Strabo VI, p. 325. Bauf. V, 23. 
X, -38.), wahrih. aber auch mit Römern bevölfert, da fie nicht bloß freie 
Stabt, fondern auch röm. Colonie beißt (Plin. IV, 1,2. Tac. Ann, V,10.). 
Die Stadt wurde an der Stelle der Doloper in den Ampbictvonenbund auf: 
genommen (Bauf. X, 8.), und Auguftus gründete dafelbft nicht nur. einen 
Tempel des Apollo auf einem nahen Hügel, fondern fliftete auch zu Ehren 
des Gottes feierliche alle fünf Jahre zu begebende Kampfipiele (Strabo und 
Suet. IM. 1l., vol. die Münzen bei Raſche IH, 1. p. 1527.). Handel und 
Fiſcherei (Amon. desor. orbis p. 31. Gothofr.) waren ihre Hauptnahrungs— 
ziveige. Gonftantin erhob file zur Hauptſtadt von Epirus (Hieroel. p. 651.), 
doch war ſie ſchon zu Julianus’ Zeiten theilweiſe verfallen und wurde daher 
von dieſem (Mamert. paneg. Juliano diet. 9.) ſowie von Juftinian (Procoy. 
de aed. IV, 1.) wiederbergeftellt. Lebrigens vol. auch Ptol. IN, 14, 15. 
vi, 12,12. Steph. Boz. p. 495. u. Münzen bei Raſche IH, 1: p. 1470ff. 
J VPaleoprevyza etwas nördl. von Prevyza ſelbſt an der Landenge, deren 
äußere Seite durch den’ Hafen Gomaro und deren innere Seite durch den 
Hafen Vathy gebildet wird, mit ſehr bedeutenden Ruinen (befchrieben von 
Xeate North. Gr. I p. 186 fj.). — 2) in Ihracien, nicht weit von der Müns 
Ding des Neſſus, daher bei Ptol. IM, 11, 13. Nix. 7 mreoi NEooor (vgl. 
auch ihre Münzen bei Raſche II, 1. p.91508 ff.), von Trajan gegründet, 
da fie auf Münzen den Beinamen Ulpia führt. Nach dem Schol. Ptol. Coisl 
führte fie fpäter ven Mamen Christopolis. Doch ericheint ſie bei Soer. h. 
eech. VH, 36. w. Sieroff. p. 635. noch unter ihrem alten Namen und foll 
nad Reſchard noch immer Nifopoli heißen. — 3) am Fuße dei Hämus und 
an den Quellen des Fluſſes Jatrus bei Prof. III, 11, 11. (Nie. 9 megi 
Auor), nach Reichard noch j. Nifus. — 4) Stadt in Moesia Inferior, von 
Trafanus zum Andenken eines Siegs über die Dacier an der Mündung bed 
Jarrus in den Danubius gegründet (Ammian. XXIV, 4. XXXI, 5. Jornand. 
de reb. Get, ©. 18. SHierocl. p. 636. Münzen bei Nafche HIT, 1. p. 1489. 
. 1527. vol. auch Procop. de aed. IV, 11. p. 307, 23.). Auch fie beißt 
noch immer Nikopoli. — B. in Aiien: 5) Ort in Bithynien am Bosporus 
oder in beifen Nähe, bei Plin. V, 32,43. u. Steyh. Byz. p: 496. — 6) Stadt 
in Armenia minor, von Ponpejus an der Stelle wo er den erften Sieg 
über Mithrivates erfochten hatte gegründet (Appian. Mithr, c. 101. 105. 
Strabs XU, p. 555. Die Eafi. XXXV, 33. -Plin. VI, 9, 10.). Sie Tag 
Eeus einem Mebenfluffe des Iris (Acta Mart. T. III. Jul. p. 46.), 
SD. nordweſtl von Satala u. 86 Mill. norvöftl. von Sebaftia, und 


Hab Strabel.1. gut bevölkert Juſtinian ftellte ihre verfallenen Mauern 
er her (Procop. de aed. III, 4.). Bol. auch Piol. V, 7, 3. Eäf. B. 

©. 36. N. Ant. p. 183. 207. 215. SHierocl. p. 703. Stepb. Byz. 
Wahrſch das heut. Devrigui. — 7) Stadt im norböftlichiten Winkel 
Eilicien,, nicht weit von der Gegend wo fih der Amanus an den Tau— 
rg Etrabo XIV, p. 676. Ptol. V, 8, 7. It. Ant. p. 190.); 
‚wie es Sy verſchwunden. — 8) Stadt in Paläftina, f. Emaus Nr. 2. 
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C. in Africa? 9) Stadt in Unterägypten mefll. vom eigentlichen Delta 


638 Nicosthönes — Nicosträtus 


an dem von WMlerandria nah. Canobus führenden Kanale; von Auguftus 
zum Anvenfen feines legten nad feiner Landung über Antonius erfochtenen 
Sieged gegründet (Strabo XVII, p. 795. Div Gaff. LI, 18.), und da fie 
nah Strabo 1. I. nur 30, nach Joſeph. B. Jud, IV, 11. gar nur. 20 Stab. 
von Alerandria entfernt war, blos als eine Art von Vorftadt der letzteren 
angefehen. Auch bier hatte übrigens Auguftus ein Amphitheater, ein Sta— 
dium und pentaeterifche Spiele gegründet (Strabo u. Die U. 11.). Spätere 
Schriftleler gedenken ihrer nicht weiter, denn bei Sierocl. p. 370. iſt ſtatt 
Nixonodıs zu leſen NeiAomoks (vgl. Nilupolis). Jegt Tiegt hier die Stadt 
Kars oder Kiaffera. [F.] 

Nicosthönes, Nirr0dernz, 1) Maler aus unbeftlimmter Zeit, ber 
den Theodoros aus Samos und den Stadieus zu Schülern hatte, Blin. XXXV., 
11, 40. — 2) ein griech. Vafenmaler deſſen Name auf zahlreihen Vaſen, 
welche R. Rochette Lettre aM. Schorn p 52. u. Abeken, Mittelitalien ©. 299. 
aufzählen, erhalten ift. Merfwürdigerweije aber find die unter feinem Namen 
auf und gefommenen Gemälde in fo verjchiedenen Stilen gearbeitet, daß es 
Stephani, der Kampf zwiſchen Theieus und Minotauros ©. 68., wahrjdein- 
licher findet, man. babe ganz fremde Compofliionen, um ihnen einen befondern 
Werth zu geben, mit feinem Namen bezeichnet, ala daß er es geliebt habe 
fo verſchiedene Stile anzuwenden. [W.] 

Nicosträte, Nixoorgarn, 1) Mutter ded Euander, deren Name in 
Garmentid (f. Bo. I. ©. 152.) verwandelt wurde, Strabo V, p. 230. — 
2) von Dibalos Mutter des Hippofoon, Schol. Eur. Or. p. 447. [W.] 

Nicosträtus, 1) Atbener, Sohn des Diitrephed, wahrih. aus dem 
Demos der Skamboniden (Ariftopb. Vesp. 81.), Strateg 427 v. Ehr., Thuc. 
111, 75.,. im 3. 424. 423., Thuc. IV, 53. 129 f. Diod. AU, 72., fallt im 
3. 418 als Strateg (Thuc. V, 61. 74. Schol. Ariſtoph. Av. 13. 61.) bei 
Mantinea, ſ. Bd. IV. ©. 711. Er gehörte zu der gemäßigten Partei des 
Nieias, mit welchem er auh im Frühling 423 den einjährigen Waffenftill- 
ftand unterzeichnet hatte, Ahuc. IV, 19. — 2) Athener, mit dem Beinamen 
6 Karös, Xen. Hell. II, 4, 6. — 3) nad Arr. I, 11. atheniſcher Archon 
DI. 111, A. 333 v. Ehr., während von Diod. XV, 29. u. Dionyi. de 
Dinarcho c. 9. Nicocrates genannt wird. Daß lesterer Name ver richtige 
ift wird durch die Infohrift in Böckh's Corp. I. Vol. I. p. 250. Staatöh. H. 
S. 256. 257. außer Zweifel gejegt. DI. 121, 2. 295. v. Chr. iſt ein 
Nicostr. Archon, Dionyj. de Din. J. 1. — 4) ein Athener gegen welchen 
Apollovorus, Paſions Sohn, mit einer Rede auftrat, welche nah Böckh mit 
Unrecht dem Demoſthenes zugejchrieben, von Bekker und Ranke für ächt ge- 
halten wird, ſ. Bo. I. ©. 975, 52. — 5) ein Athener über deſſen Hinter» 
laffenfhaft ein Prozeß entfland auf welchen fich vie vierte Rede des Iſäus 
bezieht. — 6) ein Argiver welcher dem perflihen Könige Artarerred Ochus 
3000 Mann als Hilfscorps gegen Aegypten zuführte (Diod. XVI, 44. 47. 
48.). Nah Diod. XVI,44. war er ein Mann der im Mathe und durch die That 
ſich tüchtig bemies, aber die fonderbare Eitelfeit hatte, wegen feiner außerorvent- 
lihen Körperftärfe ſich als einen zweiten Herakles zu betrachten und mit ber 
Löwenhaut und Keule in die Schlacht zu ziehen. Nah Iheopomp. bei Athen. 
VI, 60. p. 252. juchte er durch höfiihen Augendienft ſich die Gunjt des 
Perſerkönigs zu erwerben und damit feinen Reichthum zu vermehren. Gegen 
die ihm von Theopomp vorgeworfene ſchmutzige Gewinnjucht ſpricht jedoch 
die Erzählung bei Blut. apophth. reg. et imp. p. 54. Tauchn. u. de vitioso 
pud. c. 16. — Us Gegner der philippifchen Partei in Argos wird er ge» 
nannt Plut. Amator. c. 16. [K.] 

7) der dritte Sohn des Ariftophaned, welchen Dicäarch u. A. Philetä- 
rus nennen. Meber feine Liebe zur Tattigedäa ſ. Phot, Bibl, Cod. 190. 
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b 153. Bekk. Ein Dichter ver mittleren attifchen Komödie heißt er bei 
then. XIII, p. 587. D., während Harpocratio p. 266. von ihm ein Stück 
Ogrıdevrr; nennt, welches er der neuen Komödie zuzählt, wie Meineke glaubt 
darum weil in den Stüden des N. Perfonen ver neuern Komörie vorfamen, wie 
der prablende Solvat in ven Bandeig (Athen. VI,p. 230. D.), ein habfüchtiger 
Wucherer im Tomorrs (ib. XV, p. 665. F.), «in Köoch (ib. XIV, p. 664. B.) und 
Anderes. Arhenäus gibt im Ganzen die Titel und Bruchftüde von etwa 17 
Stüfen; Suidas ſcheint darnah fein Verzeihnig gemacht zu haben (s. v. 
Nxoorg., vgl. Athen. Ind. ed. Schweigh. T. IX. p. 157 f.). Ginige diefer 
Dramen werden dem Bhiletärus beigelegt. Wal. Meinefe Hist. crit. comicc. Grr. 
p. 346 ff. Bode Geſch. d. Hell. Dichtk. IN, 2. S. 410. — 8) aus Theben, 
Kon®do;, Böckh Corp. Inscer. I. p.763. — 9) ein tragifcher Schaufpieler, 
meldher vor DI. 90 fällt, bei Xenoph. Sympos. III, 11. Plut. Mor. p. 348. F. 
u, And. (f. Meineke 1. 1. p. 347.) — 10) aus Epheſus, fchrieb über die 
Träume, Artemivor. I, 2. — 11) ſchrieb über Mufleus, den Bruder des 
R I EB in dem dem Genforinus angehängten Bruchſtück c. 10. ans 
ge ; j 

12) aus Macedonien, Rhetor aus dem zweiten Jahrb. n. Ghr., Hoc» 
geihägt und der jüngeren Rednerdekade beigezählt, Suid. s. v. Nix. Schol. 
2uc. de saltat. 69. Ueber feinen repnerifhen Charakter, melden Philoftr. 
vit. soph. II, 31. p. 624. durch wow bezeichnet, ſchrieb Metrophanes, Suid. 
s. v. Mnro.: kurz charakterifirt venfelben ala fhliht und ungefünftelt Hermog. 
de form. or. II, 12, 3. p. 394. ed. Walz, und Derf. II, 3. p. 312., fo wie 
Dion. Hal. Rhet. II, 9. u. Menand. de encom. 4. p. 249., welche ihn mit 
Zenopbon zuſammenſtellen. Bon feinen Schriften envähnt Suidas dexauvdie, 
einores, noAvuvdia, VaAarrovpyoi, Eynmwor eis Muonor. [ West.] 

13) Sohn des Menelaos von einer Sclavin, Bauf. II, 18,6., war mit 
feinem Bruder Megapenthes (ſ. Bd. IV. ©. 1713.) auf dem Thron des 
amykläiſchen Apollo abgebildet, Pauſ. III, 18, 13. — 14) Maler bei Ael. 
V. H. XIV, 47., wofür wahrſcheinlich Nicomachus zu lefen if. [W.] 

15) ein Olympionike, DI. 204, Doppelfieger im Ringen und Pankra— 
tion an einem und vemfelben Tage, der Siebente (Bauf. V, 21, 5.) oder 
Achte (African. bei Eufeb. 'ERA. 04. p. 44. Sc.) nach Herakles. Bei Afri- 
canus 1. 1. heißt er, wohl nur durch Nachläßigkeit ver Abichreiber, Zrparoz. 
Bol. im Allg. Tac. de orat. 10. u. Krauſe Olympia ©. 235 ff. — 16) aus 
Heräa in Arkadien, flegte zu Olympia im Ningen der Knaben, Bauf. VI, 
3, 4. Die olompifhe Siegerftatue defielben Hatte der Chier Pontiad (um 
Olymp. 96) gearbeitet. — 17) Athlet aus Luciand Zeit, Luc. de scrib, 
hist. 9. [Kse.)] 

Nicotdles, Philoſoph, Bruder des Annicerid, Suid. v. Arrix. [B.] 

Nicotera, Stadt in Bruttium, nicht weit vom Meere auf einem Berge 
an der von Gapua nah dem Fretum Siculum führenden Straße, zwifchen 
Bibo oder Hippo und Malliä (It. Ant. p. 106. 111.), noch jetzt unter dem 
alten Namen an der Mündung des Meljina vorbanden. [F.] 

NWicothöß, Nix09on, eine der Harpyien, Apollod. I, 9, 21,7. [W.] 

'Widum oder Nidus (Nido im Ablat., It. Ant. p. 484.), eine höchſt 
wahrſch. den Silures an der Weftküfte von Britannia gehörige Stadt, die 
aber das SItinerar. nebfl Leucarum und Bomium fälfhlih an die Straße 
von Isca Dumnoniorum nah Isca Silurum fegt, mährend fie vielmehr 
nörblih vom Sabrina Aeftuarium an der von Maridunum bei den Demetä 
nad Isca Silurum führenden Straße ftehen ſollten, indem wohl fein Zweifel 
Statt findet daß Leucarum das heut. Loghor oder Limghor (Gamden p. 742.), 
Nidam das heut. Neath (Camden p. 735.) und Bomium das heut. Bridgend 
ober Gombridge (Camden p. 735.) if. [F.] 
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Niga (Niya, Ptol. V, 12, 3,), Stadt in Albanien, einige Meilen nördl. 
son ver Mündung des Eyrus. [F.] vet Sec; yii | 
.- Nigama, |; Nicama. ‘tm 

Niger (Blin. v, 4, 4. 8, 8. u. 9, 10,) oder Nigir (Niy&p, Ptol. 
IV, 6, 14.5; Niyip, Agathem. H, 10.), Strom im Innern Africa's, deſſen 
Daſein man bereits zu Plinius' Zeiten kannte, von deſſen Laufe aber, der 
nah Plin. U. U, die Grenze zwifchen Aethiopien und Africa bilden fol, man 
noch fehr unrichtige Vorftelungen hatte. Nach Ptol. verbindet er die Ges” 
birge Mandrus (oder Mandron) auf feiner NW», und Thala auf feiner 
SO. Seite und bildet auf der Weſtſeite ven See Nigrites (j. d.); ed ſcheint 
daher daß ihn Ptol. der Wahrheit entgegen vom Geb. Thala gegen NW. 
fließen und in. dem genannten See am weltlichen Abhange des Geb. Mandrus 
endigen laſſe. Die Duelle kommt demnach ziemlich weit gegen SD. unter 
vem 10% Br., ver See aber ſehr weit gegen NW. in die Barallele des Cap 
Bojador, nur 60 9. M. von der Weftfüfte. Ptol. kennt auch vier bedeutende 
Mebenflüfie ves Niger, von denen er zwar die Quellen, aber weder die Namen 
noch die Mündungen genauer angibt; drei davon finden fih auf dem rechten 
Ufer, und Zwar fo, daß zwei von Norden, der eine vom Geb. Uſargala, der 
andere von Geb. Sagapola herab, der dritte aber, ver ven libyſchen See 
bildet, von D. herüber kommt; den einzigen füplichen Nebenfluß auf dem 
linten Ufer aber ſcheint Ptol. mit dem Darat in Berbindung zu bringen oder 
zu verwechſeln. Mit den neueften Entdeckungen über den Lauf und die Zu= 
flüffe des Niger (vgl, Ritters Erdkunde I. S. 420 ff. Ukert im Vollſtänd. 
Sandb. d. Erbbeihr, Bo. XXU. oder Abtb. VI. Bo. II. S. 369 ff. und 
Ausland 1837. Nr. 274 fi. u. 239 fi.) flimmen freilich alle diefe Angaben 
wenig ober gar nicht überein. Nah Plin. V, 8, 8. Hat er ganz denjelben, 
Ehavafter wie ver Mil, iſt sehr ſchilfreich, enthält diefelben Thiere und fhwillt 
mit ihm zu gleicher Zeit an, Uebrigens finden fih auch ſchon in früheren 
Zelten Spuren von der- Kenntniß dieſes Stromes, und die Meinung daß der 
Nil erft weit von W. nah D. berüber fließe ebe er feinen nördlichen Lauf 
antrete (vgl. ». Art. Nilus) gründet fi wohl blos auf ein Zufammenziehen des 
Nil und Niger zu Einem Strome. Daher war auch jener große von Kıo» 
fodilen wimmelnde Strom bei Herodot I, 32 f., bis zu welchem einige Na= 
ſamoniſche Jünglinge auf ihrer Entveddungsreije im innern Libyen vordrangen, 
gewiß Kein anderer ald ver Niger (vgl. Ritter am a. DO. ©. 492.), und auch 
Mela 111, 9, 8. bezeichnet wohl mit den Quellen des Nil an den Grenzen. 
der Aethiopes Hesperii, welche Die Einwohner Nuchul nennen, nichts Anderes 
ale die Quellen des Niger. Noh jetzt ift die Meinung von einem Zu— 
Tammenhange des Niger und Nil im innern Africa ziemlich allgemein ver— 
breitet. Vgl. Hornemann's Reifen von Gairo nah Fezzan S. 139. 141. u. 
Ritters Grofunde I. ©. 491. |[F.) ’ 

Ueber Niger als röm. Beiname j. Brutidius (Bb. II. S. 1181.), Pes- 
vennius, Sextius, Trebius, Valerius. Auch auf einer Scherbe in ver Archaeol, 
Brit. findet id OF. NIGRI. [W.T.) 

»r. Nigidius Figulus, Zeitgenojje ded Cicero und dieſem befreundet 
zurch Gleichheit der politischen Gefinnung und Gemeinfamfeit gelehrter Studien. 
So unterftügte er im Senat im I. 691 d. St. Cicero's Maßregeln gegen 
die Gatilinarier (ic. pro Sull. 14. Plut. An seni sit ger. resp. 27. Vit, 
Cie. 20,); ihn, als Prätor 695 d. St., nennt Cicero unter feinen beften 
Freunden und eifrigſten Patrioten (ad Q. Fr. I, 2.), und nach dem Siege 
Cäfars finden wir (um 709 d. ©t.) den Nigivius im Gril (Eic. ad Fam. 
IV, 13.), und bier ftarb er au 710 d. St. nach Eufebiuß (Chronic. ad 
Olymp. 184,), welger ihm die Prävicate Pythagoricus und Magus gibt. 
Nig. war einer der gelebrteften Römer feiner Zeit (vgl. Cic. de Univers. 1.), 
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und twird unmittelbar neben Barro dem ausgezeichneten Polyhiſtor des alte 
Rom genannt (Serv. ad Virg. Aen. X, 175. Gel. N. ww 9. XV, 7. 
uU). Seine zahlreihen Schriften litten an Mangel an Klarheit in Sprade 
und Darſtellung (Gel. Noct. Att. XIX, 14. XVII, 7. vol. Ser p. 22,). 
Er wird genannt ald Berfafjer einer rhetoriichen Schrift De gestu (Duintil, 
Inst. Or. XI, 3, 143. vgl. Hers p. 8 f.). Sein Hauptwerk find aber feine 
Commentarii grammatici,, wohl 30 Bücher umfaſſend (ein 29ſtes Buch wird 
citirt bei Gellius N. A. X, 5. vgl. Hertz p. 10.), lexikographiſchen und gramma- 
tiichen Inhalts, aber wohl ein organifhes Ganze nicht bildend (j. Herb 
p. 10— 23. und die Fragmente bei Egger Lat. serm. vetust. religq. p. 50 ff.), 
je B, Über Fragen der Orthographie (j. Gell. N. A. XII, 24. u. Leiſch 
Sprabpbilofophie d. Alt. I. ©.127.). Aus diefem Sammelwerfe mag alles 
Das entnommen jein was in den Scholien zu Terentius wie zu Virgilius 
unter des Nigivius Namen angeführt wird, dem man irrthümlich früher auch 
wobl eigene Gommentare zu beiven Dichtern zutheilen wollte (vgl. Hertz p. 45f.). 
Der puthagoreifhen Philoſophie in ihrer damals ſchon dur iunfretiftifche 
Einflüffe getrübten Richtung ſuchte N. in Rom Eingang zu ſchaffen und trieb 
jelbft naturphiloſophiſche und theologiihe Studien, weshalb ihn auch Cicero 
in feinem Yimäus redend einführte, um durd ihm die Lehre der Pythagoreer 
über die Weltſchöpfung vortragen zu laffen (vgl. E. Hermann De interpret, 
Timaei Plat, dialogi a Cicer. relicta, Gotling. 1842. 4. p. I1 ff. Dertz 
p- 27.). Dieſe Richtung führte ihn den aſtronomiſch-mathematiſchen Wiffen- 
ſchaften zu, und veranlaßte ihn zu Unterfuhungen theologiicher und aſtrolo⸗ 
giſcher Art (f. Ders p. 26 #1. 37 ff. 44.). Dahin gehört eine Schrift De sphaera 
graecanica et barbarica, dann De animalibus; ferner De hominum natura- 
libus, De ventis, ferner ein größeres aus mindeftens 19 Büchern beftehendes 
Werk De diis (ij. beſonders Hertz p. 35 ff.), De augurio privato, jedenfalls 
auch aus mehr ald Einem Buche beftehend, De extis; f. das Nähere bei 
Hertz p. 38 ff. und meine Geſch. d. röm. Lit. $. 355. Ite Ausg. Ueber 
ig, Big, im Ulg. . Autger Varr. Lectt. IH, 16, p. 246 fi. (ed. Lugd, 
Bat, 1618. 4.). Burigny in den Me&m. de l’Acad. des Inscriptt. XXIX. 
p. 190 ff. und bei. 1 Ser De P. Nigidii Figuli studiis atque operibus, 


Berol. 1845. 8. ’ 

Nigilgia (Nyüyıe), Ort im Innern von Mauritania Gäjarienfls bei 
Ptol.. IV, 2, 26. [F.] 

Nigira (Niyaoae, PBtol. IV, 6, 28.), die Hauptftant der Nigritä im 
Innern Libyend am nördl. Ufer des Nigir, von Mannert X, 2. ©. 570. für 
die Stabr a. des Edriſi und der fpätern Zeiten gehalten. | F.] 

Nigitimi (Niyiruuoı, Ptol. IV, 3, 27.), Völkerſchaft im Innern der 
Regio Syrlica 2ibyensd. [F.] 

N mann (Niyoariyoauue, vulgo Niyoauua, Btol. VII, 1, 
64.), Stadt der Chatriäi im NW. von India intra Gangem an einem öſt⸗ 
lihen Nebenflufje ded Indus. [F.] . 

Wigri Montes, j. Melana, Bd. IV. ©. 1728, 

Nigriniana (Tab. Peut.), Kaftel an der Donau in Moesia Inferior, 
12 Mil. öftlih von Irandmarisca, nur eine Mill. wefllih von dem Kaftel 
Candidiana ded It. Ant. p. 223., der Not. Imp. und des Procop. de aed 
iv 7. [F.] 

Nigritae (Niypira u. Niyoitus Ardiones, Strabo II, p. 131. XVII, 
p. 826. Btol. iv 6 16. Agathem. II, 5. Mela I, 4, 3, I 10,4. Plin. 
V, 8,8.) over Nigretes (Niyonres, Strabo XVII, p. 828. Dion. Per. 215. 
Surh. Byz. p. 494.), die nördlichſte ver Äthiopifchen Völferichaften im Innern 
Libyend am Flufje Niger (f. d.), mit der Hauptfladt Nigira. [F.] 

Baulg, RealsEneyelor. V. al 
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Nigritis Palus (Niyginig Arm, Ptol. IV, 6, 14.), ein vom Fluſſe 
Niger (f. d.) gebildeter See im W. des innern Libyens, höchſt wahrſcheinlich 
der See Dibbeh oder der ſchwarze See ſüdweſtlich von Tombuktu. Bol. 
Mungo Parts Reifen Cap. 16. und Nitterd Erdkunde J. ©. 429. und 
442. [F.) 

RL (d. i. Niygos, Nigri), fabelhafted Volk im Weſten Aethiopiend 
bei Pin. VI, 30, 35., deſſen König blos ein Auge mitten auf der Stirne 

aben follte. [F. 

2 a an (Nigropullo im Ablat., Tab. Peut.), Ort der Bataver 
in Galia Belgica an der Straße von Lugdunum Batav. über Prätorium 
Agrippinä (j. Römburg) nah Noviomagus (j. Nimmwegen). Wilhelm, Ger 
manien S. 109. Note 34. fucht ihn beim heut. Zwadenburgerdamm, richtiger 
aber wird er mit Eluver Germ. ant. II, 36. p. 493. in ver Gegend von 
Wörben angefegt werden, wo ſich nad Bruining Tableau topogr. et stat. 
de Rotterdam p. 246. (vgl. Ufert II, 2. ©. 533.) noch jegt ein Dorf Nas 
mend Zwarte Kuifenbunrt findet. [F.] | 

Nigrus, ſ. Nogrus. 

Niguza, Ort im Innern von Media Atropatene, Ptol. VI, 2,12. [ F.] 

wii (Niot, Iſidor. Char. p.8.), Drt der Landſchaft Anabon, wahrſch. 
dad heut. Neh in Koheſtan. [F.] 

Nilacöme (Nıaxoun), Ort Arabiens bei Hlerocle® p. 722. [F.] 

Niloptolemaeum (Nekontolsucior), Ort Aethiopiens an der Küſte 
des Mare Erythräum, Arrian. Peripl. mar. Erythr. p. 7. [F.] 

Nilupdlis (Neilov nodıs, Ptol. IV, 5, 57. Conc. Ephes. p. 531. 
Steph. Byz. p. 489., unftreitig auch von Hierocl. p.730. gemeint, wo flatt 
Ninomolıg gewiß Neronodıg zu leſen ift, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 
1. S. 799. Note hh), eine auf einer Injel des Nil, 5 g. M. nordöſtlich 
von Heracleopoliß gelegene und zum Nomos Heracleopolites gehörige Stadt 
Mittel-Hegyptend, die ſchon Hecat. fragm. 277. aus Steph. Byz. 1. 1. unter 
dem Namen Neidos kennt. Vgl. au Champollion l’Egypte 1. p. 321 f. [ F.] 

Nilus (ö Neilos), einer der Haupiſtröme der Erde (Strabo XV, p. 702. 
Agathem. 11, 10.u. |. w.), der unter diefem Namen fchon den älteflen Griechen 
(Seſtod. Theog. 338. Hecat. fr. 279. 280. Herod. II, 7. 19. 27. u. f. w.) 
befannt war, ‚bei Homer aber (Od. III, 300. IV. 477. 581. u. f. w.) nod, 
dem Lande gleihnamig das er durchflrömt, Alyumros heißt (vgl. Strato 
XV, p. 691.). Der Name wird wohl am rictigften vom indiſchen Nilas, 
d. i. der Schwarze, abgeleitet (vgl. Bohlen Indien I. S. 458.), fo wie er 
denn feines ſchwarzen, ſchlammigen Wuffere wegen auch im U. 8. “nu 
d. i. der ſchwarze Fluß (Jeſ. 23, 3. Jer. 2,18.) und bei den Griechen bid- 
weilen Meiaz heißt (Serv. ad Virg. Geo. IV, 291.). Andre ägypt. Ety— 
mologien f. bei Jablonsky Panth. 11. p. 156. u. Champollion l’Egypte 1. 
p. 133 ff. Ueber feine Quellen herrſcht bei den Alten eine doppelte Anſicht 
(vgl. überhaupt Herod. II, 28 ff. -Diod. I, 32. Mela II, 9, 2. 4. Plin. 
V. 19, 10. Ammian. XXI, 15.). Herodot u. Plinius U. 1. (vgl. auch 
Strabo p. 826.) laffen ihn, vermuthlich in Folge dunkler Nachrichten, vom 
Niger (f. d.), den man für ben erften Lauf des Nif hielt, im W. Africa’s 
entipringen und erft eine lange Strecke gegen DO. fließen ehe er ſich im Lande 
der Automoler füplih von Meros gegen N. wende. Später aber bilvete ſich 
die richtigere Anſicht, daß er im fürlichften Aethiopien auf dem Mondgebirge, 
an deſſen nörblidem Buße er auch zwei große Sümpfe (vie Nili Paludes, 
Neikov Aura, Ptol. IV, 9, 3., welche auch die von Nero zur Erforfchung 
ber Nilquellen ausdgefendeten Genturionen wirflih gefunden haben wollten, 
Sen. N. Qu. VI, 8., von denen jeboch neuere Reiſende nichts haben erfahren 
fönnen, vgl. Rüppeld Reife S. 171 f.) bilde, aus zwei Hauptquellen ent 


jeringe, einer weftlichen (4. EL Abiad oder der weiße Fluß, die eigentliche 
Hauptquelle auf dem Montgebirge oder Diebel Kumri im Lande Donga, 20 
Tagereijen ſüdlich von Borun und 45 Tagereifen von Sennaar zwiſchen 7 
und 8° nörbl. Breite) und einer öftlicben (auf den habeffiniihen Alpen im 
Lande der Agows), welche Teßtere durch jene unter Nero unternommene Ent» 
decungsreiſe auch wirflih aufgefunden worden zu fein ſcheint (Sen. 1. 1.), 
nachdem man früher die Quellen des Stroms allgemein für ungewiß gehalten 
hatte (vgl. Blin. 1.1. Lucan. X, 294. Ammian, XXI, 15. Brocop. Goth. I, 12, ; 
daber Sor. Od. IV, 14,45.: fontium qui celat origines Nilus* ; was die neuern 
Unterfuhungen und Entdeckungen über die Nilauellen betrifft jo vgl. Bruce 
Meife nah Nubien Bo. IV, 4. Gay. 12. 13. over ©. 596 ff. mit Blumen- 
bachs Anm. zu Bd. V. ©. 268. Müppels Reiſe ©. 171. Brown Travels 
p. 473., auch Debmanns Samml. 1. S. 113 fi. Ukert Geogr. von Africa 
1..©. 258 f. 352. Ritters Erdkunde I. S. 517 ff. u.Q.). Nah der Verei- 
nigung der beiden Duellenflüfje folgt num der Nil in großen Krümmungen 
ſtets einer nördlichen Richtung, vereinigt ih noch innerhalb Aetbiopiens mit 
zwei ſehr bedeutenden öftlihen Nebenflüfien, dem Astapus (j. Abamwi oder 
Babar el Arrek oder Asrak, auch der blaue Nil genannt) und dem öftlichern 
Astaboras (j. Takazze und in feinem untern Laufe Atbara), welche die Infel 
Meroö umgeben, bildet dann zwei bedeutende Wafferfälle, erft noch in Aethio- 
pien den Catarrhactes maior (Karapparrrz 0 usilor, Strabo XVII, p. 786. 
Bol. IV, 7, 13., auch r& xaeradoun« genannt, @ic. Rep. VI, 18. und von 
den Catadupi umwohnt, vol. Plin. V, 9, 10. VI, 29, 25. u. Ammian. 
XXI, 15.5; jeßt der Wafferfal von Wady Halfa mit Tempelruinen, vgl. 
Burkhardt Travels p. 85. Belzoni Voy. p. 141. 146. v. Prokeſch, das 
Land zwifchen ven Katarrbatten S. 15 ff. u. 156.) und dann bei feinem Eiu— 
tritt im Aegypten, gleich jüplih von Syene, den Catarrhactes minor (vgl. 
Strabo 1. 4. Dior. I, 32. Suiv. v. zarapv. T. 1.p. 263. Plin. V, 9, 10. 
Sen. N. Qu, IV,2. Sucan: X, 318.), durchfließt nun als ungetbeilter Strom, 
ftellenweile an 10 Sta. breit (Diod. 1. 1.) gang Ober: und Mittelägnpten, 
und theilt ſich bei Gercaforum (15 M. oberhalb feiner Mündungen) in zwei 
Hauptarme, welche das ſ. g. Delta Interägyptend bilden (Strabo XVII, 
p. 788. Died. I, 33. u. f.w.), weiter hinab aber wieder in mehrere Neben- 
arme zerfließen, io daß fich der Strom endlich durch 7 Mündungen ind mittel- 
ländifche Meer ergieht. Diefe Mündungen (über melche überhaupt vgl. Herod. 
11, 17. Scyl. p: 43. Strabo XVII, p. 801 f. Diod. I, 33. Btol. IV, 5, 
10. Mela 1, 9, 9. Plin. V, 10, 11. u. Ammian. XXI, 15.), die faft alle 
nad an ihnen genannten Städten benannt find, waren in der Richtung von 
D. nach W.: Ostium Pelusiacum (To IleAovoıanor orou«, auch bei Bolyb. 
V. 62. is. XLIV, 19. lin. V, 9, 9. Stepb. Byz. p. 548. u. f. w.), 
Taniticum (76 Terırıror or., oder bei Herod. 11, 17. [vgl. Strabo p. 802. ] 
auch 76 Zairnor or. u. bei Mela I, 9, 9. Catapystum), Mendesium (ro 
Merörmor or.), Phatniticum (bei Sırabo 1. 1. ©cyl. p. 43. u. Diod. I, 33. 
20 Darrınor or., bei Biol. 1. 1. aber 70 Iladunrınor u. ebenſo bei Mela 
1. 1. Pathmeticum, bei Herod. 1. 1. aber ro BovxoAımor), Sebennyticum 
(ro ıxör or.), Bolbiticum (rò BoAßırinör or., Strabo, Sceyl., Mela 
u. Ammian. U. 11.) oder Bolbitinum (rò BoAßırıror or., Herod., Diod. u. 





* Secat. fr. 278. (vgl. Diod. Sic. I, 37. Herod. II, 21. Theophyl. hist. VII, 
17. Schyol. Avoll. Rhod. IV, 7. u. Klaufen ad Hecat. p. 119 ff.) läßt den Mil ans 
dem füblichen Ocean in das Mittelmeer jtrömen, umd Andere nahmen einen Zu: 
fammenhang des Mil mit dem Indus an, und glaubten in den Quellen des Arefines, 
eines Mebenfluffes des Letzteren (j. Tichenab), die Quellen des Nil entvedt zu haben 
(Arrian. Anab. VI, 1, vgl. v. Humboldts frit. Unterfud. I. ©. 557 f.). 
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Ptol. 1. 1.), und Canobicum (ro Karwßınor or., auch Arift. Meteor. I, 14. 
Canopicum bei Mela u. Blin. II. 11.) oder Heracleoticum (Hoanksorıxor or., 
Strabo IH,p. 85. Diod., Ptol. u. Plin. 1. 1.)*, auch Naucraticum (Plin. 
1.1.) und 6 ’Ayados Aaiuor (PBtol. 1. 1.) genannt. Die Alten ſahen immer 
die beiden Außerften, die pelufifche und canobifche, ald die Hauptmündungen- 
an (Strabo XVII, p. 783. Diod. I, 33. u. f. w.), obgleich eigentlich vie 
phatnitiſche und bolbitiſche (d. h. die beiden Hauptarme bei Damiette und 
Rojette) die bedeutendften waren. (Ueber die fpätern Veränderungen und 
jegige Beſchaffenheit dieſer Mündungen vgl. Rennell in Bredow's Unterſuch. 
St. 2. ©. 611ff. vu Bois Aymé in der Deser. de l’Egypte VIII. p. 52 ff. 
Ghampollion l’Egypte 1. p. 7 ff. u. Ritters Erdkunde I. ©. 816 ff.). Außer 
diefen Mündungen aber führten zur Beförderung ded Handels und der Ueber⸗ 
ſchwemmungen auch noch mehrere fünftlic angelegte Kanäle aus dem Nil in 
die See, unter denen befonders zwei berühmt find, der Ptolemäus- ober Trajans- 
fanal (TIroAsuaiog norauög, Diod. 1,33. Plin.V,29,23.; Towiarog morauög, 
Ptol. IV, 5, 54.) umd der Ganobifhe (7 Karwfınn diwpvs, Strabo XVII, 
p. 800. Steph. Byz p. 352.). Der erftere, in ber Nähe des heut. Kairo, 
welcher ven Nil mit dem arab. Meerb. verband und bei Arfins® in der Spige 
des Sinus Heroopolited mündete, war, nachdem ſchon der König Neo und 
ſpäter wieder Darius Hyſtaepis diefes großartige Unternehmen vergeblich ver- 
fucht hatten (Herod. II, 158. vgl. mit Ariflot. Meteor. I, 14. u. Strato 
XVII, p. 804.), erft von Ptolemäus Philadelphus wirflih zu Stande ge- 
bracht (Strabo 1. 1. Plin. VI, 29, 33.), fpäter aber verfandet, von Trafan 
wiederhergeftelt worden (vgl. Mannert X, 1. ©. 503 ff., überhaupt aber 
Duatrem&re M&m. g6ogr. et hist. sur l’Egypte I. p. 174 ff. v. Hammer in 
den Wiener Jahrbb. LXVI. ©. 5. Bähr ad Herod. I, 158. Vol. I. p. 847 ff. 
u. v. Humboldts Frit. Unterf. 1.©.417.). Der Canobiſche Kanal aber ver» 
band die Stadt Canobus mit Alerandria und dem See Mareotid. — Der 
Nil war, die Gegend der Katarrhaften abgerechnet (Strabo I, p. 38.), in 
feinem ganzen Laufe, namentlich aber durch Aegypten fchiffbar (Strabo XVII, 
p. 788. Joſeph. Ant. IV, 10. Plin. V, 9, 10.) und fiſchreich (Herod. II, 93. 
Diod. I, 36. 40. Strabo p. 823. Aelian. H. A. X, 43.), jedoch, beionders 
in Oberägypten, aud vol von Krofodilen (Diod. I, 35. Blin. VIII, 25, 
37.) und (glei dem Niger) reih an Schilf und Papyrus (Plin. V, 8,8.). 
Sein Wafler hatte einen angenehmen Geſchmack (Athen. II, 45. Heliob. Aeth. 
II, 28. Achill. Tat. IV, p. 100. ed. Jacobs. Spartian. Peso. Nig. 7.) und 
war der Gefundheit zuträglih, fo wie es denn namentlich au die Frucht- 
barfeit der Frauen befördern follte (Plut. Is. et Osir. c. 5. Xelian. H. A. 
I, 33. ®lin. VII, 3, 3. vgl. mit IX, 58, 84. Seneca N. Qu. II, 25. 
vgl. Strabo XV, p. 695.). Er führte eine große Menge von Schlamm mit 
ſich, weshalb man au — — für von ihm angeſchlämmtes Land 
hlelt (Herod. II, 10. 13. 15. vgl. Strabo p. 30. 36. 52. 299. 936.) **, 
und ganz Aegypten, das ohne den Nil allerdingd nichts als eine öde 
Sandwüſte fein würde, ein Geſchenk des Stromes zu nennen pflegte (Hecat. 





GEigentlich aber war die heracleotiiche Mündung, die ihren Namen von einem 
an ihr gelegenen Heraclestempel hatte (Strabo XVII, p. 801. vgl. Herod. U, 113.), 
von ber canobifchen verfchieden und ein erft aus diefer hervorgehender, etwas weit: 
licherer Ausflug. Die Urfache des geteilten Ausfluffes war nah Scyl. p. 43. eine 
davor er Infel. 

** Daß fih Aegypten durch dieſe Anfhlämmungen auch jetzt noch wenigſtens 
fortwährend erhöht ift eine unbezweifelte Thatfache (vgl. Ritters Erdk. I. ©. 835 #.); 
—— aber, vn ren bie — — bes Landes regelmäßig 

‚ zeigen v. Proke innerungen IH. ©. 261. Bolney Voy. I. p. 27. 
Ritter Erdk. I. ©. 840 ff. u. 9. : —— — 
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fr. 279. Ephor. fr. 108. Herod. I, 5. Diod. I, 36. Strato p. 691. 
Blin. IH, 65. u. f. w.). Die widtigfte Erfcheinung am Nil nämlich war 
von jeber fein jährliches Anfchmwellen und Austreten und die dadurch bewirkte 
leberſchwemmung von ganz Aegypten, von welcher allein die Fruchtbarkeit 
des faft nie durch Regen bewäflerten Landes (Herod. III, 10. Ariftiv. Aegypt. 
T. U. p. 334. Jebb. Diod. III, 34. Mela 1, 9,4. Procop. Goth. HI, 29.) 
abhängt. Bon den Urfachen diefer Eriheinung, die vom erften Anſchwellen des 
Stromes bis zu völligen Senfung 200 Tage dauerte und durch welche ganz 
Aegypten alljährlih vom Anfang des Auguft bis zu Ende Oktobers unter Maffer 
gefegt wurde (Serod. 11, 19.), hatten die Alten zum Theil ſehr ſeltſame Anfichten, 
doch fanden fie die Meiften mit Recht in ven häufigen Negengüflen Aethio— 
viens (vgl. beſonders Herod. 1. 1. Gybor. fragm. 108. u. 109. Strabo 
p. 696. 789. Diop. 1,38 ff. Arrian. Ind. 6. Plut. pl. phil. IV, 1. Sen. 
N. Qu. IV, 2. Mela I, 9, A. Blin. V, 9, 10. und unter ven Neuern 
Abdallatif Denkwürd. p. 7 ff. Bruce's Meife IN. S. 656 fi. Ukert Geoar. 
». Gr. u. Nöm. I, 1. ©. 46 fi. Ritters Erdkunde I. ©. 835 ff. u. Q.). 
Vieber die Nilmefler aber, deren ed zu Memphis, Syene und anderwäÄrtd 
gab, vgl. Strabo p. 788. u. bei. p. 817. Zur Aufbewahrung und fpätern 
abermaligen Benugung des überflüffigen Nilwafferd war der See Möris bes 
fimmt (val. oben ©. 127.). — Der Nil wurde von mehreren der Alten 
ald Grenze zwiiden Alten und Africa angefehben (vgl. Seror. II, 16. Scyl. 
p. 43. Polyb. II, 37, 3. Strabo p. 32. 69. 108. 126. Agathem. IT, 14. 
Strabo 1, p. 660. Dion. Ver. 18. Mela I, 1,6. Blin. V. 9, 10. u. ſ. w.). 
Bon neueren Reiſenden vgl. über ven Nil Niebuhr I. S. 125 ff. Pococke 
1. ©. 310 fi. Burckhardt II. S. 778. Deser. de I’Egypte XV. p. 32 fi. 
xvill. 1. p. 555 ff. Champollion I’Egypte I. p. 112 ff. u. f. w., außerdem 
aber Dedmanns Samml. I. ©. 113 ff. Hartmanns Geogr. von Africa I. 
S. 75 fi. Ukerts Geogr. von Africa I. ©. 97 ff. Mitterd Erdkunde 1. 
S. 518 ff. u. A. [F.] 

Nilus, literarbiftorifch, ſ. im Allgem. Leo Allatius: De Nilis et eorum 
scriptis, Rom. 1668. und daraus bei Fabricius Bibl. Gr. Vol. V. d. ält. 
Ausg. zu Anfang in einem Auszug, aber theilweiſe mit Zufägen und Beric- 
tigungen von Harles in deilen Ausgabe des Fabricius T.X.p.2 ff. — 1) Ein 
Gedicht ded Cicero, wenn anders bier nicht Nixus für Nilus zu leſen, und 
an ein aus dem Griechiſchen des Aratus überfegtes Gedicht zu denken if; 
f. ul. Gapitol, in Gord. 3. und die Sammlungen der Bragmente Cicero's 
in den Ausgaben von Drelli und Nobbe, nebfl van Heusde Cicero quuo- 
niaron p. 85. — 2) Bon einem Nilus Scholasticus aus der erften Hälfte 
des fünften Jahrh befindet fi ein- Gedicht in der Griech. Anthologie (Anal. 
III. 14. oder 111, 235. ed. Lips. ; f. Iacob8: Comment. in Antholog. Graec. 
XIII. p. 925, Babric. 1.1. X. p. 17. ed. Harl.). — 3) Nilus, zum Unter- 
ſchied von Andern auch der Aeltere genannt, Berf. zahlreicher, chriftli=theolog. 
Schriften (ſ. Babrie. 1. 1. p. 2 ff.), u. And. einer für Ehriften gemachten Um— 
arbeitung von dem Handbüchlein des Epicter (f. Bo. I. &. 827. und bei. 
Schweighäuſers Ausg. der Epietet. Philosoph. Monumm. T. V. p. 98 fi. 
ogl. p. LXL ff. u. XCVIM ff.), au von Paränetifchen Denkſprüchen (Keye- 
Ja 7 Ilapameoeg), in J. &. Orelli Opusce. Graecc. vet. sentent. et 
mor. 3. p. 320 ff. vgl. p. XVILf. Andere ähnliche Denkſprüche in. gebun- 
dener Form bat aus einer Berner Hanpfhrift, mo fie den Titel führen 
rapadacog, und aus einer Darmftädter, wo fie die Aufihrift Kepadac 
rapaverna tragen, Werfer berauögegeben in ven Actt. philoll. Monacc. 
I. p. 61 5.5; vgl. auch Sinner Catalog. Codd. Mss. Bernenss. p. 120 ff. 
Demjelben Nilus gehören wohl aud die 25 Berfe gleichen Inhalts an, welche 
Boiſſonade Anecdd. IV. p. 438 ff. befannt gemacht Hat. — 4) Metropolit 
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von Rhodus (13601370), Verf grammatifcher Schriften, f. Br. Paſſow 
im Index Leectt. von Breslau, Winter 1831. 4. [B.] 

5) rom. Architect, defien Name von Bracci Memor. de’ Incisori T. 1. 
p. 250. auf der Baſis einer Säule gelefen wurde, Welder Kunjtbl. 1827. 
Nr. 84. [W.] 

Nimrod (1 Mof. 10.), Neßo@d, Neßowönz (Euſeb. Chron. arm. 1. 
p. 109. vol. 76 ff. not. Joſeph. Ant. I, 4, 2. 6, 2.), der mythiſche Stifter 
des afiyriihen Reichs (Chron. Pasch. T. I. p. 5J. Clem. Recogn. 1, 30.), 
der von Aegypten gekommen fein (Chron. Alex. p. 64.), Babylon und be— 
fonders den Belthurm, die heutige Bird Nimrood erbaut (Iof. Ant. I, 4, 2. 
Orof. 11,6. Auguft. Civ. D. XVI, 4.) und den Feuercult unter den Zendvölkern 
eingeführt haben foll (Glem. Recogn. I, 30. Chron. Pasch. ].1.). Gr wird als 
Jäger und Symbol des Feuerfultd mit Ninus combinirt (Clem. Recogn. I, 30. 
IV, 29. vgl. Diod. 11,8. Heyne fragm. Apollod. p. 509.), mit Orion (Chron. 
Pasch. J. p. 64. Gevren. I. p. 27.), der ebenfalls Feuerſymbol und Jäger ifl 
(Movers Phönic. I. ©. 472. Apollod. I, 4,3.), mit Zoroafler (lem. Hom. 
IX, 4.5.), mit Sandon, dem affyrifchen Herafles (Mov. a.a. D.). [L. Georgii. 

Ninaea (Niraa), Stadt der Denotrer in Rucanien oder Bruttium, bei 
Hecat. fragm. 33. aus Steph. Byz. p. 496. [F.] 

Ningum (It. Ant. p. 271.), Ort in Iftrien zwiſchen Tergefte und 
Parentium, nah Mannert IX, I. ©. 49. in der Nähe des heut. Montona, 
nach Neichard aber Grifignana. [F.] 

Ninia (Nric, Strabo VI, p. 315.), eine von Auguſtus nievergebrannte 
Stadt Dalmatiens, welche Reichard an der Stelle des heut. Knin ſucht. [ F.] 

Ninive, f. Ninus. 

Ninnia gens, ein vornehmes campanifches Geſchlecht, von welchem 
Livius XXIII, 8. zwei Brüder, Stenius Ninnius Celer und Pacuvius Ninnius 
Celer namhaft macht, bei denen Hannibal im J. 538 d. St. (216 v. Ehr.) 
zu Capua feine Wohnung nahm. Ohne Zweifel in dajjelbe Geſchlecht ge- 
hört der Volfätribun des I. 696 d. ©t., 58 v. Chr., L. Ninnius Quadratus 
(Dio XXXVIH, 14., bei Eicero in älteren Ausgaben fälſchlich Mummius, 
wofür man noch andere Namen jegen wollte, vgl. Reimar. zu Dio 1. 1.), 
der ald Gegner des P. Clodius am 1. Jan. des J. die Beier der compitalici- 
fhen Spiele zu hindern fuchte (Ascon. in Pison. p. 8. Or., vgl. Claudii, 53. 
Br. II. ©. 521.), fofort im Intereffe des Cicero (vgl. ad Aut. III, 24, 4.) 
den Geſetzesvorſchlägen des Clodius (Bd. I. S. 416.) entgegenzutreten bereit 
war (vgl. Dio 1. 1.), nach erfolgtem Antrage auf Cicero's Berbannung dad 
Volk und den Senat zur Anlegung von Trauerkleidern veranlaßte (Dio 16. 
Gic. pro Sest. 11, 26.), am 1. Juni des J. im Senate auf Nüdberufung 
des Derbannten antrug (Div 30. Cic. p. Sest. 31, 68. p. red. in Sen. 
2, 3.), und nicht lange darauf die Güter des Clodius ber Ceres weihte (ic. 
pro domo 48, 125.). Zwei Jahre fpäter wird er neben Favonius ald-Einer 
von denen genannt die den Gefeßedanträgen ded Trebonius fi widerjegten 
(Die XXXIX, 35. vgl. Favon., Bd. III. S. 438.). Im J. 705 (49) finden 
wir ihn in Gicero’8 Umgebung in Gampanien, indem er fih bei der Flucht 
der Pompejaner aus Rom wie e8 fcheint in feine Heimat begeben hatte (vgl. 
Cic. ad Aut. X, 16,4.). Aus der Kaiferzeit ift no ein Qu. Ninnius Hasta, 
Eof. unter Trajan 867 d. St., 114 n. Chr. (Drelli Inserr. 3787 f.) zu 
nennen, der vielleicht unter Habrian eine Statthalterftelle bekleivete (vgl. Dig. 
XLVII, 8, 5. ex constitutione D. Hadriani ad Ninium Hastam). [ Hkh.] 

Ninnius Crassus, überjegte nad Nonius p. 475. Merc. und Pridcian 
I. p. 459. Kr. die Ilias ind Lateiniſche, wenn die Ledart richtig if, ſ. Hertz 
in Bährs Geſch. d. röm. Kit. Bo. II. ©. 694. [B.] 

Nind&, |. Aphrodisias, 
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Ninon, ein Redner zu Kroton, hetzte das Volk wider die Pythagoreer 
auf; ſ. Jamblich. vit. Pythag. 35. [B.] 

Ninus, Nivog (die gewöhnliche Schreibart Niro; wird durch Phocyl. 
fr. 4. p. 339. Bergk: moAıg — oinsuoe auıxon xo&oowr Virov dpparovang 
und vie Grabſchrift Sardanapals, Diod. II, 23.: xui yap &yw omodog ein, 
Nirov ueyadnz Bamkeroag, vgl. Athen. XII, p.530.e. wiverlegt), König von 
Afforien, nad dem durchaus mythiſch* gefärbten Berichte des Gtefiad, welchem 
Dior. 11, 1—29. folgt, der erfte aflatifche Herrſcher deſſen Name in die Jahrbücher 
ver Geſchichte eingetragen wurde. Er war ein Eriegeriicher nach Thaten dürſtender 
Mann, brachte ein beträchtliches Heer zufammen, verband fih mit Ariäus, 
König von Arabien und zog nah Babylonien, wo die Stadt Babylon da— 
mald noh nicht erbaut war. Nachdem er diefed Land mit leichter Mühe 
unterjoht hatte wandte er Ach nah Armenien, deſſen König Barzanes fi 
freimillig unterwarf, und fofort nah Medien, deifen König Vharnos beflegt 
und fammt feiner Gemahlin und jieben Kindern and Kreuz geichlagen murde. 
Ninos ſetzte einen feiner Freunde zum Satrapen von Medien ein und faßte 
den Entihluß, ganz Aflen zu erobern, welchen er innerhalb fiebzehn Jahren 
int der Art audführte daß er Aegypten, Phönicien, Cöleſyrien, Gılicien, 
Pamphylien, Lycien, Karien, Phrygien, Myſien, Lydien und alle Völker 
som Tanais bis zu den kaspiſchen Thoren unterjochte. Nah dieſen Kriegs— 
sügen beſchlöß er, eine Stadt zu erbauen welche an Umfang alle vor und 
nad ibm erbauten übertriffen follte. Ihr ganzer Umfang war 480 Stadien ; 
jede der beiden längeren Seiten maß 150, die fürzeren je 90 Stadien. Die 
Hingmauer war 100 Fuß hoch und fo breit daß drei Wagen darauf fahren 
tonnten; fie hatte 1500 Thürme, welche 200 Buß hoch waren. Nah Euſtath. 
ad Dion. Perieg. I. p. 292. Bernd. hatten 140,609 Mann acht Jahre fang 
unumterbroden daran zu arbeiten. Auf der Weftjeite gewährte ihr der Tigris 
eine fo ſtarke Schugwehr daß vie Affyrer ihre Stadt für uneinnehmbar hielten, 
Diod. Sie. MH, 27. Im Innern per Stadt lag die Refivenz, wo Semiramis 
das Grabmal des Ninos erridtete, Diod. 11,7.27. Im dieſe Stadt, welche 
er nah feinem Namen Ninod nannte, verfeßte er die mächtigften Affyrier 
und mer von den andern Völkern Luft hatte, und theilte denen melde ſich 
bier niederließen einen großen Theil des benahbarten Landes zu. Nah Er- 
bauung dieſer Stadt zog er nah Bactrien mit einer aus allen unterjochten 
Rölfern zufammengebrahten Heeresmacht, welche Cteſias auf 1,700,000 Fuß 
gänger, 210,000 Neiter und wenig unter 10,000 Sichelmagen angibt. Diefe 
Macht tbeilte er in mehrere Abtheilungen, weil das Land viele Städte 
batte, worunter ſich namentlih die Reſidenz Bactıia durch Größe und Feflig- 
Feit feiner Afropole auszeichnete. Der König von Bactrien, Oxyartes, brachte 
ein Heer von 400,000 Dann auf und flug die Affgrier in der erften Schladht ; 
hernach aber eroberten dieſe durch ihre Lebermacht Das ganze Land außer der 
Reſidenz, welche eine langwierige Belagerung aushielt. Da befam der Bes 
fehlshaber Onnes Sehnſucht nah feiner Gemahlin Semiramid und ließ 
fie holen. Nachdem dieſe angefommen gewahrte fie bald daß die Angriffe der 
Belagerer nur auf die leicht angreifbaren Theile gerichtet werden, die Akro— 
sole aber immer unangegriffen blieb und daher auch von der Beſatzung ver— 
laffen war; fle nahm daber eine Abtheilung Soldaten und erftieg mit diefer 
die Afropole. Da die Stadt auf diefe Urt erobert wurde fo beichenfte Ninos 





* Eine myihifche Genealogie des Ninus gibt Abydenus: Belus, Babius, Aies 
bus, Arbelus, Chaalus, Ninus, worin Niebuhr, hiſtor. Gewinn aus der armen. 
Ueberf. des Eufeb., Kl. Schrr. I. ©. 210. einheimifche Quellen vermuthet. Als 
durchaus mythifch wird Ninus und Semiramis von Hißig, Urgefch. der Philiftäer, 
18415. ©. 220—235. aufgefaßt. 
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die Semiramis königlich; nachher aber verliebte er fih in ihre Schönheit und 
wollte ihren Gemahl bereven, fie ihm abzutreten, indem er ihm feine Tochter 
Sofane zur Ehe verfprah. Als aber Onnes nicht wollte, drohte ihm Ni: 08 
er werde ihm die Augen ausftehen laſſen. Aus Furcht vor diefer Drohung 
und aus Liebe zu Semiramis fiel Onnes in Wahnflnn und erhängte fi, und 
fo wurde Semiramid Königin. Ninos ordnete nun das eroberte baciriſche 
Reich umd entließ fein Heer. Mit Semiramis zeugte er einen Sohn Ninyas 
und ftarb, indem er feine Gemahlin ald Königin hinterließ. Nah Athenaios 
bei Diod. U, 20. und Deinon bei Ael. V. H. VII, 1. hatte fih Semiramis 
von Ninos ausgebeten, fünf (nach Plut. Amator. IX. Einen) Tage über Aſien 
zu berrfchen, und diefe Macht benügte fie dazu, um den König ind Gefängniß 
werfen oder (mach Deinon) ermorden zu laſſen. Semiramis erbaute dem 
Ninos ein ungeheured Grabmal, melches nah Etefiad 9 Stadien hoch und 
10 breit und wie eine Akropole von weit ber fichtbar war *, gründete Ba— 
byfon und andere Städte am Euphrat und Tigrid, in welchen fle Handels 
pläge anlegte, durchzog ganz Afien, Aegypten und Aethiopien, unternahm 
einen Feldzug nad Indien, welder unglüdlich endete, und flarb nach zwei 
undvierzigjähriger Megierung. Auf fie folgte ihr Sohn Ninyas und fofort 
eine Reihe von Königen, im Ganzen von Ninus an dreißig, deren Namen 
Diodor nicht nennt, weil fie nichts Merkwürdiges gethan haben, bis die 
Herrichaft auf die Meder überging, Divd. II, 24. Arbafes, der Anführer 
der in Babylon ftehenden mediſchen, und Beleſys, Anführer der babyloni- 
fen Truppen verfhmoren fih, dad durch Sardanapals Lüderlichkeit unter- 
grabene afiyriihe Reich zu jürgen; Arbafes wurde, nachdem Sardanapal ſich 
in feinem WBalaft verbrannt hatte, König und zerflörte Ninice von Grund 
aus, Diod. II, 28. Da nun das aflyrifche Reich nah Cteſias bei Diodor 
11, 21. 22. im Ganzen über 1300 Jahre, und zur Zeit des trojan. Kriegs ** 
bereit8 über 1000 Jahre beflanden hatte, jo wäre feine Gründung durch 
Minus ungefähr 2184, fein Ende 894 zu frgen. Ganz verfchiedene Angaben 
aber finden wir in den Urfunden des A. T. mit welchen Berofus und Herodot 
übereinftimmen. Nah Gen. 10, 10. gründete Nimrod Babylon im Lande 
Sinear; mag man num V. 11. erklären: „von dieſem Lande aus ging er 
(Nimrod) nah Affyrien und baute Ninive’‘, oder: ‚von diefem Lande ans 
ging Aſſur und baute Ninive’’, in jedem Fall wirb Affyrien mit feiner Haupt» 
ſtadt Ninive ald Eolonie von Babylonien betrachtet. Bon einer Zerftörung 
Ninive's in der Zeit in welde fie.von Cteſias gejegt wird, wiflen dieſe Ur— 
funden nichts. Der Prophet Jonas, welcher im Anfang der Negierung des 
ifraelitiihen Königs Jerobeam I. (825—784 v. Chr.) lebte, begibt fich in 
das reihe und üppige Ninive um allda Buße zu predigen; aſſyriſche Könige 
werden aber nicht früher ald unter dem ijraelitiihen Könige Menahem (771 
v, Ehr.) genannt: 1) Phul 2 Kön. 15, 19., der fih Iſrael unter Menabent 
zinsbar machte, 2) Tiglat Bilefar 2 Kön. 16, 7—10., 3) Salmanaffar, 
welcher dad Reich Iſrael zerftörte und den Reſt der Bewohner ins Eril ab=- 
führıe, 2 Kön. 17, 3. 18, 9., 720 v. Ehr.; 4) Sanberib, welder von 
Herod. II, 141. vgl. Beroſus bei Joſeph. Ant. X, 1, 4. als Zeitgenofle des 
ägyptischen Königd Sethon genannt wird, erfcheint auf einem Zuge nad 
Aegypten unter Hiefiad vor Ierufalem, 2 Kön. 18, 13.; 5) Eſarhaddon, 
Sohn und Nachfolger Sanheribs, 2 Kön. 19, 37. Jeſ. 37, 38. Eir. 4, 2.; 





- * Die Infchrift des Grabmales überfegte der Dichter Phönir aus Kolophon in 
griechifche Jamben, welche Athen. XII, p. 530. erhalten hat. 

** Don einer Verbindung der Trojaner mit den Affyrern in Ninive, welche in 
dem Mythus von Memnon (f. Bd. IV. ©. 1758.) angedeutet if, weiß auch Plato 
Legg. 1. p. 685. " 
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6) Sargon, Jeſ. 20, 1. 4, welcher vielleicht vor Sanherib regierte (ſ. Winer 
bibl. Real ⸗W. B. u. d. A.) Syncellus Chronogr. p. 205. a Der» 
ſuche am, dieſe widerſprechenden Angaben zu vereinigen. Babylonifche Ge- 
ihichtihreiber (oi = Baßviwmanı yoawarres) berichten, Arbakes habe 
einen ibm unterthänigen König über Affyrien eingefegt, und in diefer Unter⸗ 
unter Medien feien die afiyriihen Könige bis auf Aftyages geblie- 

ben ; e, 3.B. Kaſtor nahmen einen Ninus II. ald Nachfolger des Sar- 
banapal an, und demgemäß führen die neueren Gefchichtichreiber (Batterer, 
Handb. 288. Beer, Weltgeih. I. 605. Kannegieher in der Hall. Encyel. 
vi. 131. Raumer, Borlef. I. 98. Winer, bibl. Rea-W.B. I. 105.) ein 
neuaffsriihes Reich auf, weldes mit einer zweiten gerftörung Ninive's 
— * endige. Allein dieſe Hypotheſe, durch melde dem Bericht des 
biftorifche Geltung verichafft werden foll, zerfällt im ſich ſelbſt Denn 

feine Erzählungen von Ninus umd noch mehr von der Semiramid, von ver 
vierzehnbundertjährigen Dauer einer affgrifchen Weltmonarchie umter dreißig üp⸗ 
pigen und unthätigen Königen, von dem Umfang der Stadt Ninive, in 
welchem das Heutige London mit feinen Vorſtädten zweimal Platz hätte 
(Ainswortb Travels II. p. 139.), und von dem Grabmal ded Ninus, wel- 
des neun Stadien, d. b. 5468,5 Fuß hoch geweien ſeyn foll, tragen fo 
augenfällig das Gepräge orientalifcher Mythen, daß uns als hiſtoriſcher Kern 
höchſtens jo viel übrig bleibt, daß fchon vor der Herrfchaft über Oberaflen, 
welche nad Herod. I, 95. (vgl. mit Appian. Praef. c. 9. ſ. Fiſcher's griech. 
Seittafeln S. 76.) 520 Jahre (1230— 711 v. Ehr.) dauerte, ein affyriiches 
eich. mit der. Hauptſtadt Ninive beftand. Im I. 711 werfen die Meder 
und fofort au andere Völker das affyriihe Joh ab. Diele Reich war 
aber noch mächtig genug, dab die oben genannten Könige feit Phul eine 
neue- Richtung der Eroberungen nah Weiten hin beginnen konnten (f. Löbell, 
Weltgeſch 1847. I. 152.), und erft feit diefer Zeit fommt es mit den Js— 
raeliten in Berührung. Im 3. 634 v. Ehr. DI. 36, 3. 309 der Meder⸗ 
könig Phraortes gegen Ninive, wurde aber fammt feinem Heere vernichtet, 
Herod. 1, 102. Sein Sohn Kyarares belagerte Ninive von Neuem, wurbe 
aber durch den Einbruch der Skythen zurücdgerufen, und erft nachdem er dieſe 
Macht, weldhe 28 Jahre über Aften Herrfchte, vernichtet hatte, machte er ber 
a Monarchie ein Ende, Herov. I, 106. Dieß kann nicht fpäter als 
604 v. Ehr. geihehen feyn, weil Nabopolaffar (j. oben ©. 393.), welder 
an dieſer Unternehmung Theil nahm, in diefem Jahr farb, und nicht früher 
als 606, weil die Stythen erft in diefem Jahr aus Aflen verdrängt wurden. 
Löbell a. a. D. ©. 558. nimmt daher das I. 605 an, weil er voraudjegt 
daß zur flegreihen Beendigung des aſſyriſchen Krieges ein volles Jahr er 
forberlich geweſen feyn werde; Glinton Fast. Hellen. Vol. 1. p. 218., Fiſcher 
a. a. D. ©, 108., welche ven Abzug der Sfythen fon ind 3. 607 fegen, 
Graf, Gelb. des Drients 1829. ©. 155. und Hupfeld Exerc. Herodot. 
Spec. I. p. 8. 55. fegen das 3. 606. Ninive wurde zerftört, und der Be- 
richt des Strabo XV, p. 737, 7 Nivog modus Npariodn magaygnur uer@ 
ehr zir Zupwr nararvor ſtimmt aufs Wort überein mit der Weiſſagung 
des Propheten Zephanja II, 13. @moAei 70» 'Aonugior xai Onası amp Nırevn 
eis kpanıonor drvögor, > Eonuod, vgl. mit Nahum IH, 7. Herodot ſpricht 
von ihr als unbewohnt, I, 193.: &s rör Tiyoır, neo’ or Nivog möhıg oi- 
neo*, und I, 177. jagt er daß Babylon, Nirov dragrarov yerouerng, die 
bedeutendſte Stadt in Aſſyrien ſei, enn aber Lucian Char. 23. ſagt, e8 
fei keine Spur von Ninive mehr übrig und man wife nit einmal mehr zu 





* Sonderbarer Weife führt Ritter, Erdkunde Thl. XL. ©. 171. diefe Stelle ale 
einen Beweis des Fortbeftandes der Stadt zu Herodots Zeit an, 
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ſagen wo es geftanden habe, fo kann man bieß troß feiner Ungenauigfeit in 
geographifchen Angaben, vermöge welder er 3. B. Seleucia an den Curhrat 
verlegt, de Dea Syr. 18., bei einem in Samofata am Euphrat geborenen Schrift» 
fteller doch nicht wörtlih nehmen, ſondern muß es für eine rbetoriiche Uebertrei 
bung halten, um den Zuftand völliger Zerftörung zur Zeit des Cyrus und Cröſus, 
in weicher er feinen Dialog fpielen läßt, auszudrüden, Kenophon auf feinem 
Zuge nach Aften fand die Ruinen von N. unbewohnt, Anab. III, 4, 10. 
EROpEVINO«F MOOS TEiyog Eunuor ueye, no05 noAtı xeiueror' oraua Ö 
j» zn moAsı Meomia@*. Mijöoı 6’ aurr more @novr. Daraus, daß Arrian 
in der Exp. Alex. Ninive gar nit und in ver Hist. Ind. 42, 3. nur ger 
legenheitlich als nor, maAcı mors ueyaan rar evdaiuor erwähnt, wird es 
wahricheinlih daß ed auch nod zu Aleranderd Zeiten öde lag, aber spätere 
Stäriftiteller fprechen .in einer Weile von Ninive daß man auf. die Anlage 
einer neuen Stadt oder wenigftens eines Gafteld auf den Trümmern ‚ver 
alten fhliefen darf. Tacitus Ann. XII, 13. fügt von dem Kriegäheere des 
Meherdated: Capta in transitu urbs Ninos, vetustissima sedes Assyriae,.et 
Arbela**, castellum insigne fama, quod postremo inter Darium et Ale- 
xandrum proelio Persarum illic opes conciderant. Piol. VI, Tab. 1.. jegt 
Ninns als eine noch beftehenve **+* Stadt auf dem öftlichen Ufer des Tigrie 
in 70° 30° ver Länge und 36° 40° der Breite. Amm. Marc. XVIII, 7. 
fügt: Nineve Adiabenae ingentli civitate transmissa, und XXIII, 6.: in 
Adiabena Ninus est civitas, quae olim Persidis regna possederat: Nach 
Theophan. Chronogr. p. 265. C. und Gepren. I, p. 417. A. ed. Par. jchlug 
der Kaifer Heraklius fein Lager zAnoıo» Nivevi tig moAewg und ſetzte xe- 
tarußor nr Nirevi über den großen Zab (Theoph. 1.1. p.267.A.). Nehmen 
wir dazu den Umſtand daß das an dem bequemen Uebergang über den 
reißenden Strom gelegene Ruinenfeld eine neue Anfievelung fehr natürlih an 
ſich zog, und daß auch im 18ten Jahrh. ein ſtarkes Caſtell Ninive am Tigris 
genannt wird (Abulfar. hist. dynast. p. 404. 441. Barbebr. Chron. p. 464. 
Ritter, Erdk. Thl. IX. ©. 254. XI. ©. 176.), fo wird es und nicht mög⸗ 
lich, die genannten Stellen mit Tuch Comm. Geogr. p. 22. 39 ff. blos auf 
die Gegend von N. zu beziehen, fondern wir werden genötbigt, eine neue 
Stadt, welhe von den Fürften von Adiabene unter der parthijchen Herrſchaft 
erbaut wurde, anzunehmen, vgl. Gellar. Geogr. A. T. II. p. 660. Winer, 
bibl. Real-W.B. u. d. U. und Vorbiger, Handb. der alten Geogr. Bo. II. 
©. 611. Die Lage der Stadt twird von den alten Schriftitellern faft ein» 
ftimmig wie von den orientaliihen Geographen und Hiftorifern, deren Zeugs 





* Daß uilter der „Stabt” Ninive und unter dem „großen bei der Stabt gele: 

genen Caſtell“ ver füdl. von Ninive gelegene Trümmerhügel von Yarimjeh- zu vers 
eben fei, folgt nicht nur aus den von J. Nennell Hlustr. p. 145. nachgewiefenen 

Diitanzen der Marfchroute, jondern auch aus der Bemerfung von Ainsworth Trav. 
and Res. II. p. 141. 145. daß die in den Ummallungen von M. gefundenen fehr 
großen behauenen Quaderblöcke, welche einft zu der Stadtmauer dienten, aus einem 
Kalkitein voll Vetrefacten beitchen, womit der Bericht des Xenophon wörtlich über: 
einftimmt: 7» dE 7 ner aommis Aidov Esorod xoyyvkıarov, To Evpog erriinorra 
nodsr al ro Umog merrinorte. S. Bd. IV!E. 1876. und Ritter a. a. O. ©. 175. 
238. 240. Der von Ainsworth vorgefchlagenen Gtymologie Mes-pylae, Mitteltbor, 
fche nt übrigens die Ableitung von der femit. Wurzel Sex (locus dirutarum rui- 
- narum) bei Tuch Commentatt. Geogr. Part. I. p. 4ö. vorzuziehen, 

** Die Worte et Arbela fehlen in der Vulg. und wurden von Lips. und Ern. 
aus Cod. Agr. aufgenommen. 

"= Entgegengefetzt Pauſ. VII, 33, 2. Mux5var — xal Nivog drda ıv 'Auov- 
log Baoiisıa nal Boisria Ondaı — wi niv Foruorraı naralsdgoı, ro ds Örona 
zor Ortür #5 ungönoim nivgv nal olnstopag naruötnmev ov MoAkorg, 
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niffe Tuch 11. p. 1—25. gefammelt hat, auf die Öftlihe Seite des Tigris 
veriegt, gegenüber von Moful, welches von dem Baumaterial Ninive's auf- 
worden ift und wohl aus ver Glangperiode diefer Stadt auf feine 
ewohner den Glauben vererbt hat, ihre Stadt liege im Mittelpunft der 
Erde (Abulf. Mesop. in Paul. Revertor. $. 3. ©. 31.). Wenn daber 
"Blinius VI. 13, 16. die Stadt auf die Weflfeite des Tigris jest und deßhalb 
zu den Städten Mefopotamiens zählt, VI, 30., und Cteſias bei Diod. 11,4. 
7:27. fie an ven Euphrat verleat, fo berubt das offenbar auf einem Irr— 
thum, welchem Mannert, Geogr. V. ©. 444. und Bähr (Etef. relig. p. 391. 
w. zu Serod. I, 193.) zu viele Rückſicht fehenfen, wenn Erfterer vermuthet 
daß Ninive eigentlich am Euphrat und zwar in ver Nähe von Babylon ge- 
Segen, aber vermöge feiner Größe bis in die Nähe des Tigrid (in der Gegend 
des heut: Bagdad) hinüber gereicht habe, Letzterer mit Bochart Phaleg et 
Can. IV. 20. annimmt, es habe zwei Ninive gegeben, deren älteres am 
Euphrat gelegen Habe, nady deſſen Zerftörung ein neuered am Tigris erbaut 
worden fe. Mod weniger Beachtung verdient die Angabe des Amm, Mare. 
XIV, 8, 7., nad welcher Hierapolis dieffeitö des Euphrat vetus Ninus ge— 
nannt wurde, womit Bhilofir: V. Apollon. I, 19. übereinftimmt. Hitzig, 
Comment. zum Jeſajas S. 239. erflärt died aus der Prieflerfabel daß Die 
Königin und auch Gottheit ver Aſſyrer (Divd. II, 20.) Semiramis eine 
Tochter der Derceto gewelen fei (Diod. II, 4.), melde in Sierapolis einen 
Tempel hatte, Luc. de Dea Syr. 11—16. Ebenſowenig berebtigen die von 
dem Engländer Layard in den Jahren 1846. u. 1847. in den Ruinen von 
Nimrud gemachten Ausgrabungen zweier großen Paläfte, die Lage von N. 
an den Einfluß des großen Zab (Lykos) in den Tigris zw fegen (ij. Allg. 
Stg. 1847. Beil. Nr. 49. ©. 385.), denn dort lag Lariſſa, ſ. Bo. IV. 
S. 787, — Die genaue Kenntnif der Nuinen von Ninive verbanfen wir 
den Forſchungen von Claud. Jam. Rich, welcher als Reſident der oſtindiſchen 
Compagnie in Bagdad im I. 1820 genaue Mefjungen angeftellt hat. Das 
nach feinem Tod erjchienene Narrative of a Residence in Koordistan and 
on Ihe site of aneient Nineveh, 2 Bde. Lond. 1836. gibt ch. XII. p. 29 
— 64. eine detaillirte Beichreibung, welche durch W. Ainsworth Trav. and 
Res. in Asia Minor, Assyria ete. Lond. 1842. Tom. Il. p. 137—146. ver- 
solftändigt wird. Die Angaben des Gteflas beftätigen ſich injoweit, daß die 
Mauern wirflih ein länglichtes Viereck bildeten; nur find die einander ents 
fprebenden Seiten nicht jo gleih wie er angibt. Am ausgedehnteften iſt vie 
weftliche Seite, welche fih im einer Länge von 3500 Schritten an dem im 
‚ Halbfreisbogen vorbeifließenden Tigris hinzieht. Im Altertum zog der Strom 
wohl noch dichter an der Mauer hin, an den Nord= und Süpdeden vieler 
Seite aber beipült er noch heutzutage den äußeren Buß derſelben. Die Oſt⸗ 
feite iſt 2600, die Nordſeite 2000, die Südſeite nur 1370 Schritte lang, ſo 
daß die Stadt; wenn man fie mit Ainsworth bier beendigt denft, eine feil- 
förmig auslaufende Verengung gehabt hätte. Sonach ergäbe fih ein Umfang 
von. 9470 bis 10,000 Schritte (30,000 Fuß) oder 1%, deutſche Meile. 
Damit ift aber nicht entiſchieden, ob dies der Umfang der ganzen alten Start 
geweſen fei, wie Ainsworth 1. 1. p. 139. annimmt, oder mur ber Citadel e 
ober der nach alter Sitte verſchanzten Königsſtadt oder beider zuſammen, wie 
Rich I. I. pi 44: vermuthet. Betrachtet man die Angabe des Cteſias, welcher 
der Stadt einen Umfang von 480 Stad. — 24 Stunden gibt, womit Strabo 
xVI, p. 737. 738. übereinftimme, welcher Babylon einen Umfang von 359 
Stab. — 19"), Stunden gibt und dabei bemerkt, Ninive ſei noch viel größer 
geweſen, fo muß man doch, felbft wenn man eine ftarfe Uebertreibung zugibt, 
daß eine Stadt von dem Umfang von 2'/, Stunden feine Ber 

anlaffung zu folchem Spiel der Sage gegeben haben würde, und fo wird es 
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wahrfcheinlih daß dies nur bie innere Stadt geivefen fei, welche fi in ber 
Zeit des Tangen ungeftörten Beftandes der Monarchie nah drei Seiten hin 
vurch Vorſtädte weiter auddehnte. Nach der Tradition der in Mojul leben⸗ 
den Chriſten (Niebuhr, Reifen I. ©. 353.) foll fih die Stadt von dem im 
Norden liegenden Dorfe Kadi Köi über die heutigen Nuinen gegen SD. bis 
Darimjeh am Oftufer des Tigris in einer Länge von zwei deutihen Meilen 
ausgedehnt haben. Wenn Ainsworth 1. 1. p. 145. dies darum beftreitet 
weil fich zwifchen dem Stadtwalle und Darimjeh Feine Spuren von Gebäuden 
finden, fo ift diefed Argument darum nicht bindend meil auch innerhalb des 
Walled mit Ausnahme der Hügel Nebbi Dunus und Koynjuf alle Spuren 
von Gebäuden verſchwunden find, Rich 1.1. p. 44. Tuch 3.1. p.58. Diefe 
beiven Fünftlih aufgetragenen Hügel liegen im weftlihen Walle, fo daß fie 
im gegenfeitigen Abſtand von 1), ded ganzen Weſtwalles denſelben in drei 
faft gleiche Abtheilungen bringen. Der nördlicher gelegene Koynjuk bat einen 
Umfang von 7691 bei einer Höhe von 43 Fuß. Duaderfteine, Badfeine 
mit anflebendem Bitumen, gepflafterte Stellen, Scherben, Steine mit Keil- 
ſchrift weifen deutlih darauf bin daß auf feiner Tafelfläche einft ein bedeu—⸗ 
tender Bau geflanden haben müfle, und es ift wahrfcheinlih daß dieß ber 
von Diodor II, 7. befchriebene Grabhügel des Ninus oder die Königsburg, 
welche zugleich die Königsgräber umfaßte, gewefen fei; denn daß die Mefidenz 
nahe am Tigris gelegen habe erhellt aus Herod. II, 150. Auf ver fünöfl- 
lihen Seite wird er vom Flüßchen Khofar befpült, welches in ver Richtung 
von Oft nah Wet dur die Stabt dem Tigris zuläuft. In dem nach dem 
Grab ded Propheten Jonas benannten Hügel Nebbi Dunus, auf deſſen Rüden 
fih dad an dem folgen Namen der alten Stadt erinnernde Dorf Nunia an- 
geſtedelt Hat, fand Rich nicht nur verfhiedene theild zerbrochene, theils ganze 
Badfteine und Stüde von Gyps, melde mit keilförmigen Infchriften bedeckt 
find, fondern auch Subftructionen von Gebäuden, welche es wahriheinlic 
machen daß au bier ein Tempel (Jeſ. 37, 38.) oder fonft ein anſehnliches 
Gebäude geitanden habe. Bon der Anlage und Ausſchmückung dieſer Paläfte 
geben uns die neueften von Botta und Layard in der Umgegend von Ninive 
gemachten Entdeckungen einen Begriff. Fünf Karavanenftunden im NO. von 
Moful Tiegt auf dem Rücken eined Fünftlih aufgeworfenen Hügels am linken 
Ufer des Flüßchens Khofar das Dorf Khorfaban, und acht Stunden füdlich 
von Mojul am Einfluß des großen Zab in den Xigris liegen auf einem 
ebenfalls Fünftlihen Hügel die Ruinen von Nimrud. Die Grabungen welche 
ber franzöfiſche Conſul in Moful, Botta, im I. 1843 u. 1844 am erſtern, 
und ber Engländer Zayarb vom Ende des I. 1845—47 am leßteren Orte 
veranftaltet haben, führten zu ganz gleichen Refultaten. In Khorſabad wurde 
ein großartiger Balaft, welcher ein ungeheures Viereck bildete, ausgegraben. 
Der Boden auf welchem er ſich erhebt befteht aus einer Reihe von grofien 
gebrannten und mit Keilſchrift verfehenen Backſteinen: darunter befindet ic 
eine Zage von ganz feinem Sand, etwa ſechs Zoll tief, die auf einer andern 
Badfteinunterlage ruht. . Diefe liegen in mehreren Schichten über einander 
und find kart mit Erdpech zufammengelitte. Das Mauerwerk beiteht aus 
großen aber dünnen Platten von Mofulmarmor, welche mit Sculpturen und 
Keilſchriften bevdedt find. Zwiſchen diefen Platten ift aber nichts als Erde, 
fo daß das ganze Mauerwerk äußerlih nur bekleidet, innerhalb aber mit einer 
thonartigen Erde ausgefüllt iſt. Jede Façade des Vierecks hatte einen mo— 
numentalen Eingang, welcher von zwei coloſſalen 15 Fuß hohen Stieren mit 
Menſchenköpfen bewacht war. Zwei derſelben befinden ſich in der Sammlung 
aſſyriſcher Alterthlimer im Erdgeſchoß des Louvre. Die Bildwerke auf den 
Wänden fallen theild in das religiöfe, theils in das hiftorifche Gebiet. Es 
find Feſtzüge dargeftelt, wo die Könige mit ihren Hofdienern, Cunuchen, 
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Prieftern und Kriegern aufziehen; beſonders aber kriegeriſche Scenen, Schlad- 
ten und Belagerungen: Sieger und Beflegte unterſcheiden fih in Geſichts— 
zügen und Kleivung; in den Legtern glaubt man Semiten zu erkennen. In 
Erwartung des großen Werkes: Monuments de Ninive von Botta u. Flandin, 
deſſen exſte Lief. 1847 erſchienen ift, vol. Journal Asiat, von 1843 u. 44. 
Allg. Zig. 1843. Beil. zu Nr. 174. 199, 281, 1845. Nr. 06. E. Blanpin 
(ver mad Moſul geſchickte Zeichner von Botta's Entdeckungen) l’Architecture 
| in ver Revue de deux mondes 1845. Livr. V. p. 642—660. 

La Sculpture Assyr. ib. Livr. Vil. p. 678— 795. Ausland 1845. Nr. 178 —180. 
200: Magazin für die Litter. des Aust. 1845. Nr. 93. Ritter, Erdk. Thl. XI. 
&.:%40 ff. Nouvelles annales de voyage 1845. p. 119. 226. 388. In 
Nimrud entdeckte Layard zwei verfchüttete Baläjte, welche wie der von Khor- 
ſabad gebaut waren. Das Merfwürdige aber ift daß einer derjelben dem 
von Khorſabad in allen Dingen, in den Darftellungen und in den Kleivun- 
gender vorgeftellten Verſonen gleiht und wie diefer ausgeplündert und ver 
brannt worben ift, während der zweite aus einer andern Epoche ftammt, wie 
die verſchiedene Kleidung der Perfonen zeigt, und zwar aus einer ältern, in- 
dem viele Steinplatten welche in dem crften Palaſt angewendet find aus 
piefem zweiten genommen waren, da man nur die behauene Seite gegen bie 
Wand gekehrt und die unbehauene mit neuen Bildwerken bedeckt hat. Der 
ältere Balaft ſcheint auch nicht bei einer Eroberung zu Grund gerichtet wor⸗ 
den zu ſeyn, denn er trägt keine Spuren von Feuer. Man findet in ihm 
eine große Anzahl von Waflen, Gefäßen, Bronzer und Elienbeinarbeiten, 
welde um jo merfwürbiger find als die Epochen jeiner Gründung und feines 
Zerfalls Höher hinaufreichen. Bis jegt läßt fih darüber nichts Gewiſſes an: 
geben, aber doch gibt eim DObelisf aus Bafalr, 7 Fuß hoch, welcher vortrefl- 
lich erhalten in demſelben gefunden worden ift, einige merkwürdige Anzeigen. 
Er entbält 20 Basreliefö, auf welchen man Schlahten, Belagerungen und 
viele Thiere ſieht, namentlich Elephanten, Nashörner, bactrifche Kameele umd 
Affen, was unmwillfürlih an ven. indischen Feldzug der Eemiramis (Died. I, 
16 fi.) erinnert, f.-Alg. tg. 1847. Beil. 40. 49. 1846. Mr. 30. 120. 
151. - Bilpwerfe deflelben Stils fand Monet, Botta’d Stellvertreter in Mo— 
jul ,. auf den Felswänden unweit des chaldäiſchen Dorfes Matthai umd in 
den von Kurbiftan am Ufer des kleinen Fluſſes Gaumel in der 
Nähe des Dorfes Bawian eingehauen (j. Allg. Ztg. 1846. Beil. 30. 46.), 
und wir die monfiröien Gompofitionen aus Thier- und Menjchen- 
geftalt, welchen wir hier auf Neliefs und in colofjalen Statuen begegnen, mit 
den vom Berofus (p. 49. ed. Richter) gegebenen Schilderungen abenteuer- 
licher Geftalten, in welchen nad der babyloniſchen Cosmogonie die Natur fpielte 
als fie aus der Finſterniß und dem Waſſer heraus Thiere bildete, halten wir 
vie Schlacht⸗ und Iagdicenen welche die Wände dieſer aſſyrifchen Paläſte 
ſchmücken mit der Beichreibung zufammen welche Divdor I, 8. von ben 
Vrachtbauten der Semiramis in Babylon gibt, fo wird es augenſcheinlich daß 
vie Heilige und die profane Kunft beiver Völker eine und dieſelbe war. Auf 
diefe Weife ift mit einem Male ein bisher unbeichriebenes Blatt der Ge— 
ſchichte der alten Kunft ausgefüllt und' die Kenntniß einer den Bewohnern 
der Euphrat⸗ und der Tigrisländer eigenthümlichen, ächt nationalen Kumft- 
bildung eröffnet, welche fich weder aus Indien noch aus Aegypten ableiten 
läßt; vielmehr ift fie als Mutter ver bis jegt vereinzelt geftandenen perſiſchen 
Kun zu betrachten, min ihre Ausläufer Taffen ſich im meftliher Richtung 
bis na Kleinafien unweit des Halys in den auf ver Belswand ausgeführten 
in von DafilisKaia (f. Texler Descer. de l’"Asie mineure T. I. pl. 78.) 
und nah Gypern, wo in Larnafa aus den Ruinen des alien Kition ein afiy- 
riſches Melief hervorgezogen worden ift (1. Roß Hellenica, 9, I. a. E. Alle. 
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Stg. 1846. 9. Mai) verfolgen. Val. E: Walz, über aſſyriſche Alterthümer 
im Kunftbl. 1846. Mr. 31. — 2) Name eined Mannes auf einer ana» 
phäifcben Infchrift C. I. II. p. 1097, Nr. 2482. i. — 3) weiblicher Name 
bei Demoftb. p. 995, 10. [W.] 

Ninyas (bei Zonar. p. 1401. Nirsver u. Niriag), Sohn des Ninus 
(1.0. A. ©. 648.) und ver Semiramis und Nachfolger der letzteren auf dem 
afiyrifchen Throne. Als er feiner Mutter durch einen Eunuchen nah dem 
Leben trachten lieh, erkannte diefe darin die Erfüllung des ihr von Ammon 
geworvenen Drafeld,- daß fle aus der Welt entrüdt werden werde wenn 
Ninyas ihr nach dem Leben tradhte (Diod. II, 14.), und trat ihm die Re— 
gierung freiwillig ab. Im geraden Gegenfag gegen den großartigen Geift 
feiner Aeltern verihlon ſich Ninyas in feinen Balaft und verbrachte fein Leben 
unter feinen Keböweibern und Eunuchen in Wolluft und Unthätigfeit. Zur 
Sicherung feiner Herrichaft ftationirte er außerbalb der Stadt eine flarfe Be- 
fapung, Wr er um Meuterei abzufchneivden alle Jahre wechſelte, Diodor 
11, 21. [W. 

Niobe, Noßn, 1) Tochter des Phoroneus und der Nymphe Laodike 
(Dion. Hal. I, 11. Apollod. II, 1, 1.) oder der Peitho (Schol. Eur. Or. 
1239.) over der Europe (id. Schol. ad v. 920.) oder der Telopife, Toch⸗ 
ter des XRuthos (Schol. zu Plat. Tim. p. 947, 6. 10. ed. Baiter; Tzetz. ad 
Lye. p. 38.) oder der Cinna, Hyg. f. 144. Sie war die erfte Sterbliche 
mit welcher Zeus Umgang batte und gebar von ibm den Argos und nad 
dem Bericht des Afufilaos auch den Peladgos, Apollov. 1.1. Eufeb. Praep. 
Ev. II, p. 55. Das Chron. Eus. n. 218. macht fie zur Gemahlin des 
Inahos und zur Mutter des Bhoroneus. Ihr Grabmal zeigte man in Ko» 
rintb, Pauſ. II, 22,5. — 2) Tochter des Tantalos*, Schweſter des Pelops, 
Gemahlin des thebanifchen Königs Amphion, deren Unglück (Mößne nadr, 
Pat. Rep. I, p. 380. val. Soph. Antig. 824.) ſprichwörilich geworben ift. 
Stolz auf ihre zahlreihe Nahfommenichaft vermaf fie fih, ver Leto fich gleich 
zu ftellen, welche nur zwei Kinder geboren hatte. Um dieſen Uebermuth zu 
rächen ſtreckten Apollo und Artemis die zwölf Kinder der Niobe nieder, und 
neun Tage lang blieben fle unbeftattet liegen, weil Zeus die Menſchen in 
Steine verwandelt hatte, am zehnten aber wurden fie von den Göttern be» 
ftattet, I. XXIV, 602 ff. Lieber die Zahl er Kinder find die Angaben ver 
Alten fo verfchieden, daß Aul. Gel. N. A. XX, 7. fagt: mira et prope 
adeo ridicula diversitas fabulae apud Graecos po@tas deprehenditur super 
numero Niobae filiorum,. vgl. Ael. V. H. XXI, 36. Homer, welddem 
Pherekydes bei Schol. Eur. Phoen. 159. Theorides in der Anthol. Gr. T. U. 
p. 42., VI. Prop. II, 16, 7. Stat. Th. VI, 125. folgen, nennt ſechs Söhne 
und ſechs Töchter, Heflod ſchwankt in feinen Angaben: einmal (Apollod. III, 
5, 6.) fpricht er von zehn Söhnen und zehn Töchtern, und damit flimmen 
Mimnermos, Pindar (bei Aelian 1. 1.), Bakchylides (bei Gell. 1.1.) und Kan 
thos der Lydier (beim Schol. Eur. 1.1.) überein, das andere Mal ſpricht er 


* Die Mutter wird von wenigen Schriftftellern genannt. Nach Hyg. f. 9. val. 
mit f. 82. u. 83. war es Dione, und diefe iſt auch hei Ovid Met. VE, 174, zu wer: 
fteben, wo Niobe fagt: Pleindam soror est genitrix mihi, was Negius in der Anm, 
zu der Stelle auf die Plejade Tangete deutete, Burmann aber richtig auf die Divne, 
eine der Hyaden, welche Schweitern der Plejaden find, bezieht. Als ihren Vater 
nannten Ginige bei Guft. p. 1367, 20. Mythogr. Vat. 11, 71. Guboc. Viol. p. 306. 
ten Pelops, als ihren Gemahl den Zethos oder Alalfomeneus; gewöhnlich aber wird 
Tantalos genannt, Soph. Ant. 825. Apollod. II, 5, 6. Ovid Met. VI, 172. Pauf. 
VIII, 2, 3. Dior. IV, 74. Hyg. f. 9. Daher beißt fie Tarradig bei Meleager in 
der Anth. Gr. T. I. p. 33. CXVIII. Antip. ib. H. p. 17. XL. Senec. Agam. 369. 
Herc. f. 390. u. a. 


| . j = . . 


Niobe 655 


von neunzehn Kindern, weßwegen Nelian 1. 1. die Aechtheit des beirefienden 
Gebichted in Zweifel zieht; Sappho (bei Gell. 1. 1.) mennt neun Söhne und 
neum Töchter, Alfman (bei Ael. 1.1.) zehn Kinder, Hellanikos (bei Schol. 
Gur. 1.1.) vier Söhne und drei Töchter, Herodoros (mie Heyne und Müller 
bei Mpollod. 111,5, 6. ftatt Hoosdoros ſchreiben) zwei Söhne und drei Tüch« 
ter; nach andern Schrififtellern (bei Gel. 1. 1.) waren ed nur drei Kinder. 
Nach der gemöhnlihften Annahme aber, wie ſie von Laſos von Hermione 
(bei Ael. 1.1.), Aeſchylos, Ariftophanes und Euripides Phoen. 159. und im 
8 (nah Schol. Eur. Phoen. 159.), Sopbofled (bei Lutat. ad Stat. 

Th. Vi, 125.), Ovid Met. VI, 182. 297. 583. Diod. IV, 74. und vielen 
Andern- befannt ift, waren #8 fieben Paare, eine Zabl melde Welder (über 
die Gruppisung der Niobe und ihrer Kinder, aus dem rhein. Muſ. 1536. 
&..24.) als die im Gultus des Apollon, des Hebdomagetes herrſchend ge» 
worbene anfiebt. Gbenjo abweichend wie über die Anzahl der Kinder find 
die Angaben über ihre Namen. Bei Pherefyded heißen fie Alalfomeneus, 
Vhereus, Eudoros, Lyſippos, Kanthos, Argeios, Ehione, Klytia, Melia, Hora, 
tamippe , Velo Ovid nennt nur die Namen der Söhne: Ismenus, Si— 
pylus, P Tantalus, Alphenor, Damaſichthon und Ilioneus. Die 
Einzelunterſuchung über dieſen Vunkt ſ. bei Cuper Obs. III. 17. u. C. E. J. 
Burmeifter de fabula quae de Niobe ejusque liberis agit. 1836. p. 21—24, 
— Homer läßt die Kinder ſämmtlich* im Haufe der Niobe dur die Pfeile 
des Apollon und der Artemis umfommen; ibm folgen die meiften Schrift 
fteller, außer Vlutarch de superstit. p. 170. B., welcher alle von Artemis, 
und Botryas von Myndos bei Phot. p. 147, a. 21. Bekker, welcher alle von 
Apollon erlegt werben laͤßt. Größere Verſchiedenheit ift über den Ort des 
Unglüdsfalles.. Nah Euft. p. 1367, 22. verjegen ihm Ginige nah Lydien, 
1.8. Hygin O. die Meiſien aber nach Iheben. Nah Apollodor wurden 
die Söhne auf dem Kühäron während fie jagten von Apollon, die Töchter 
unweit des Koͤnigshauſes in Iheben von Artemis erlegt. Nach Ovid Met. 
Vi, 218. 287. fallen die Söhne, während jle auf einer Ebene nahe bei ver 
Stadtmauer riiterliche und gymnaſtiſche Uebungen treiben, und als der Stolz 
der Niobe- au da noch nicht gedemüthigt iſt und fie ſich im Beſitz von 
fieben Töchtern fortan über die Leto überhebt, werden auch die mit der Bes 
Rattung ihrer Brüder beihäftigten Töchter erlegt. Sprach- und bewegungs— 
(08 faß Niobe unter ven Leichen ihrer Kinder und murde in einen Stein 
verwandelt, welcher von einem Sturmmind nah Phrygien auf die Spitze 
eined Berges tzt wurde und fortdauernd in Ihränen zerfloß (311.). Nach 
Sophokles bei Euft. p. 1367, 11. begab ſich Niobe nah der Ermordung 
ihrer Kinder nach Vhrygien, und nad) Myth. Vat. II, 71. nahm fie die Leis 
hen, nad Stat. Th. VI,.124. die Urnen -verjelben mit. Nah Pauſ. IX, 
16,7; und @ur. Phoen. 162. aber war in Theben ein Grabmal ver Töch— 
ter und. der Söhne, für jedes Geſchlecht abgeſondert; Ariſtodemos hingegen, 
weldhem der Schol. Eur. 1. 1, beiftimmt, zieht ed in Abrede daß in Theben 
eim folches Grabmal geweſen fei. Daß N. auf dem Sipylos in einen Stein 
verwandelt worden fei und fortwährend (nah Bauf. VIN, 3, 7. nur im 
Sommer) Thränen vergieße, ift eine von den Dichtern nah dem Vorgang 
Homer’3 (11: XXIV, 614 ff.) mit Vorliebe behandelte Sage, vgl. Soph. Ant. 
823. Ei. 150. Gallim. H. in Apoll. 22. Meleag. in der Anth. Gr. T. 1. 
p- 33. CXVll. Antip. Sidon. ebenda. II, p. 17. u. 18. Sen. Ag. 369. 
* u EEE 
a  Pauf. II, 21, 9. wurben Ghloris und Amyflas, welche zur Leto beteten, 
— (mie Dealer bei Apoll- 11. siatıg Raft Apasede frei); vol 
er ol, LI. a uvunke re ; vgl. 

Burmeißer 1, p- 38, ’ , y 
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Here. Oet. 184. Here. f. 390. Weitere Stellen f. bei Burmeifter a.a. DO. p. 34 ff. 
Der Komiker Philemon bei Euft. p. 1368, 5. betrachtete dieſe Sage als 
allegoriiken Ausdruck für den tiefften Schmerz, welcher die Niobe ſprach- und 
gefühllos gemacht habe; Paläphat. (bei Euſt. 1. 1.) dagegen dachte an eine 
fteinerne Bilvfäule, in deren Innerem durch ein künſtliches Druckwerk bie 
Vorrichtung gemacht geweſen fei daß ihr Maffer aus den Augen träufelte. 
Euſtath. meint, die Sage fei daher entitanden daß Niobe nad) dem Untergang 
ihrer Kinder geftorben und in einem aus Stein erbauten Grabe beftattet wor 
den ſei; deßmegen vergleihe Sophofles die in einer Felsſchlucht eingeſchloſſene 
Antigone mit der Niobe. Die natürlichfte Erklärung gibt Bauf: I, 25, 5., 
welcher fagt, er babe den Berg Sipylos erftiegen und dort die Niobe gefehen: 
in der Nähe erfcheine fie als blofer Felfen, trete man aber etwas zurüd fo 
alaube man ein weinendes und gebeugtes Weib zu Sehen. Mit ihm ſtimmt 
Quint. Smyrn. I, 283—306. überein, ven wohl Euftath. p. 1368, 16. im 
Ange hat: orrw Hepazmevs: Tor uodor Tor Tız malmıor Eronowr, sb ubr 
mom» nadonır TO TOD uudov ra ur Heyamva, OV um EVOrogWr Tod 
Ti nom noemorto> ononod. Im I. 1699 entdeckte Chishull auf der 
Höhe des Sipylos eine Niſche, in welcher er eine Statue ganz in der Geftalt 
und den Verhältniffen des menſchlichen Körpers erfannte, und er vermuthete 
die Statue der Niobe, oder wenn ed etwa nur ein Spiel der Natur, fein 
Merk der Menfchenhand ſeyn follte, das gefunden zu haben was zu ber 
Sage von ihrer Verwandlung den Anlaß gab. In neuerer Zeit hat Steuart 
den feilen Belfen erflettert und fich auf dieſe Weife die Möglichkeit verfchafft, 
eine genaue Abbildung zu nehmen, ſ. A description of. some ancient mo- 
numents etc. still existing in Lydia and Phrygia, illustrated with plates by 
J. R. Steuart, Esq. Lond. 1842. fol. Die Figur figt auf einem Throne, 
von weldem nur noch geringe Andeutungen übrig find, in einer Felſenniſche, 
welcher fie wohl ihre Erhaltung zu danken hat. Das Haupt jenft fih nad 
der einen Seite zu, die Hände find auf der VBruft gefaltet, in der Stellung 
einer Trauernden. Es find nme noch geringe Spuren des Meißels zu er- 
fennen mit alleiniger Ausnahme einiger Stellen an den Haaren, welche ge- 
gen die Witterung beffer geichügt waren, fo daß allerdings, wie auch Ehis- 
bull that, ein oberflächlicher Beobachter einen Zweifel begen fönnte, ob er 
ein wirkliches Kunftwerf oder ein Gebilde ver Matur vor fib ſehe. Da 
vollends die Nachbarſchaft einiger Quellen bewirkt daß fortwährend Naß über 
ihr Geſicht herabträufelt, jo bat es allerdings viele Wahricheinlichkeit wenn 
der Berichterflatter in der Augsb. Allg. Ztg. 1843. Beil. 73. darin das 
Bild der Niobe zu erblicden glaubt: allein der Umſtand daß dieſes Bild ein 
fünftlih in einer Niſche ausgehanenes ift, fheint uns mit der erwähnten 
Schilderung des Paufanias nicht ganz übereinzuflimmen, und darum find wir 
geneigter, daſſelbe mit Stenart auf das ältefte Bild ver firpfenifchen Cybele 
zu beziehen, welches nach Pauſ. TIL, 24, 4. auf der nörblichen Seite des 
Sipylos fand. Bei dem vermeintlichen Bild der Niobe aber denfen mir um 
fo mehr an ein Naturgebiloe, da nah einer Stelle des Hellanicus (Fr. 131. 
p. 156. Sturz ed. 2.), auf welche Ereuzer, Symbol. Bo. IV. S. 78?. auf⸗ 
merfjam macht, bei Magnefin am Sipylos eine Quelle flog welche verftei- 
nernde Kraft hatte. — Eine abweichende Erzählung liefert Barthenius Brot. 
e. 33. nah den lydiſchen Gefchichten des Xanthos (vgl. Creuzer Histor. Gr. 
Fragm. p. 190.), nah Neanthes und Simmiad and Rhodos. Nah dieſen 
Berichten war Niobe Tochter des Affaon, Gattin des Philottos. Ihr Ueber— 
muth, daß fie mit der Leto ob der Schönheit ihrer Kinder wetteiferte, wurde 
damit befiraft daß ihr Gatte auf der Jagd umfam und ihr eigener Vater 
fie heiraten wollte. Da fie dazu nicht einwilligte, lud er ihre Kinder zu 
einem Schmaufe ein und verbrannte fie. Aus Betrübniß hierüber ftürzte ke 
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fid von einem hoben Beljen herab umd Aſſaon entleibte fi ſelbſt. Wir 
finden aber bei feinem Schriftfteller eine Berüdfihtigung dieſer Erzählung, 
als bei Euft. p. 1368, 7. 0 52 Avdos gyar örı Aowriöng Eguodeis av- 
ms ven en zor olnov erimonosr' n Öb geuyovoa nufero A 7 
za End, we her die Darftellung des Zanthos zu geben fcheint, während 
dasjenige worin Parthenios von diefer Angabe abweicht den von ihm gleich“ 
falls Henügten Neanthes und Simmias gehören dürfte. — Es läßt fih ew- 
warten daß dieſer hochtragiſche Stoff von den Meiftern der dramatifchen und 
der bildenden Kunft nicht unbenügt gelaffen worden ſei. Bon den Tragödien 
des Aeſchylos und Sophofles haben wir nur noch Fragmente, f. ©. Her 
mann de Aeschyli Niobe 1823. Opusc. Vol. IH. p. 37. Welder, Promes 
theus 1824. Die griech. Tragödien Thl. I. S. 286. Burmeifter 1.1. p. 44, 
. 9. Bothe —* Dram. Fragmenta, 1846. p. 205.; dagegen haben wir 
an ber im 3. 1583 in Nom auf dem Esquilin entvedten und num in los 
fiehenden Gruppe der Niobe und ihrer Kinder eined der herrlichſten 
Werke der alten Plaftif. Es ift zwar fehr zweifelhaft ob wir damit das 
griedh. Original der im Tempel des Apollo Soflanus zu Rom bewunderten 
Gruppe befigen, von der es ftreitig war ob fle von Sfopas oder Prariteles 
gemacht ſei (Plin. XXXVI, 4, 8.), denn die Ausführung der Statuen bleibt 
hinter der großartigen Gonception, welche der höchſten Kunftblüthe würbig 
ift, zurück: jedenfalls aber ift fie nad viefem Originale gearbeitet, von dem 
für mehrere Apollotemypel Gopien gemacht worden find. Betrachten wir nun 
vie an verſchiedenen Orten zerftreuten Wiederholungen mehrerer Figuren (f. Wel- 
der a. a. D. ©. 13—18.) und berüdjichtigen dabei die Verſchiedenheit in 
Stil, Arbeit und Marmor bei den einzelnen Statuen ded auf dem Eséquilin 
vor dem Lateranthore gefundenen Statuenvereins, fo liegt die Vermuthung 
nahe daß diefelbe von einem fammelnden Kunftfreunde aus verfhiedenen Grup⸗ 
pen ober einzeln gearbeiteten Statuen nach der jeweiligen Gelegenheit zuſam⸗ 
mengefeßt und in einer Billa aufgeftellt worden fei, ſ. Welder a. a. O. ©. 34. 
Die Abftufung in der Höhe der Statuen von der Über alle hervorragenden 
Mutter an bis zw dem zu Boden geftredten Sohne macht es ſehr wahriein« 
lich daß die Gruppe urfprünglih in dem Giebelfelde eines Apollotemyel® aufs 
geftellt fen fei, — eine Bermuthung welche nah dem Bekanntwerden 
der Giebelbilver vom Parthenon und von dem äginetifdhen Tempel von dem 
engliſchen Architelten C. R. Eoderell, welcher bei feinem Entwurf eine Idee 
Baͤrtholdy's ausführte, im I. 1816 ausgeſprochen und mit großem Beifall 
aufgenommen worden ift; j. Guattani Memorie enciclop. 1817. p. 77. und 
Le Statue della favola di Niobe sit. nella prima loro disposizione da 
©. R. Cockerell. Fir. 1818. Dieſer Entwurf erhielt ſchnelle und weite Ver⸗ 
Greitung durch die Meberfegung nebft Anmerkungen von A. W. Schlegel in 
per Genfer Biblioth. universelle 1816. Litter. T. 3. p. 109., in dem Giorn. 
Enciclop. di Napoli T. 2. 1817., im Kunftbl. 1817. Nr. 13., in der Iſis 
1817. Nr, 86—88. u. in Millind Annales encyclop. 1817. Vol. I. p. 144. 
Verſchwiegen darf aber nicht werben daß unabhängig davon Welder viefelbe 
Bermutbung in der Zeitfchr. für Geich. u. Ausleg. der alten Kunft St. 2. 
1817. ©. 205. ausgefprochen hat. So einleuchtend aber dieſe Anſicht ſcheint, 
io wird fie doch von dem Bilvhauer I. M. Wagner in einer 1823 geſchrie— 
Genen aber erſt im Kunftbl. für 1830 Nr. 51—63. gedrudten Abhandlung 
über die Gruppe der Niobe und ihre urfprünglide Aufſtellung bekämpft. 
Wie Gon Hirt (Berl. Jahrb. 1827. S. 248.) die fihtbare Anweſenheit des 
Götterpaared, Apollo und Diana, für unerläßlih hielt und darum den Apollo 
vom Belvedere mit dieſer Gruppe in Verbindung bradte, fo glaubt auf 
Wagner daß die Gruppe ohne die Urheber der Jammerſcene nicht beftchen 
Dauly, Real · Enchelop. V. 42 
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fönne und niemals befländen habe. Allein wenn glei Feuerbach (der vati- 
canifhe Apoll S. 2350—71.) und Thierih, Epochen ver bild. Kunft ©. 314. 
diefe Forderung profaifcher Vollſtändigkeit und Wirklichkeit mit richtigem Blick 
in das Wefen griechifcher Kunftvaritelung zurücweifen, fo find doch aud fie 
zweifelhaft ob die Gruppe nicht in einem. HalbEreife wie die Gruppe des 
Lykios in Olympia .(f. Bo. IV. ©. 1258.) aufgeftellt gewejen ſei; ebenjo 
DO. Müller, Denfm. d. alten Kunft. Taf. 33. 34. und in der Hall. Lit.3tg. 
1835. Nr. 108. Diefer Sfepticiömus ſcheint und zu weit-getrieben; da aber 
die Unterfuhung hierüber zu fehr ind Detail führen würde und ohne Zeich- 
nungen nicht möglich ift, fo verlaffen wir fie und verweifen auf Welder über 
die Gruppirung der Niobe und ihrer Kinder, 1836. — Schon von Phivias 
wurde diefe Darftelung an dem Fußgeſtell des Throns des olympiſchen Zeus 
angebracht, Pauf. V, 11,2. In ver Höhle auf der fünlichen Seite der Afro- 
pole zu Athen fland ein Dreifuß auf welchem dieſelbe Scene abgebilvet war, 
Bauf. I, 21, 3. In der römifchen Zeit war fie eine beliebte Darftellung 
auf Sarkophagen; namentlih war fie bezeichnend für ſolche welche die Ge— 
beine mehrerer Todten von einer und derjelben Familie enthielten. Bei den 
bekannten Werfen diefer Art liegen zwei verſchiedene Gompofitionen zu Grund, 
von denen die eine ſich mehr an die oben beſprochene Statuengruppe an« 
ſchließt, in dem Grade daß fogar Einiges geradezu berübergenommen zu ſeyn 
ſcheint; dahin gehört der ehemals cafalifhe Sarfophag im Mus. Pio-Clem. 
IV, 17. und der im 3. 1824 in Roma vecchia gefundene jegt in München 
(Beihreibung der Glyptothek von Schorn Nr. 213.) befindliche. Eigen⸗ 
thümlicher und dur die Einführung der ritterlichen Nebungen der Söhne 
mehr mit der Schilderung Ovid's übereinflimmend- ijt die Gontpofition auf 
dem von Windelmann M. I. 89. befannt gemachten Borgheſiſchen jegt im 
Paris befindlihen Sarfophag, deflen Erfindung Mever zu Windelm. Ihl.6. 
&.71. dem Phidias zuſchreiben möchte. An dieſes bisher vereinzelte Gremplar 
ſchließt fih nun ein zweites im lateranifchen Mufeum an, ſ. Brunn im Kunftbl. 
1844. ©, 322. — Zu der bereitd angeführten Ritteratur füge man: Niobe. 
Einige Betrachtungen über das Schöne und Erhabene, vorgetr. im wiſſenſch. 
Vereine zu Berlin, von A. Trenvdelenburg, Berl. 1846. 8, [W.] 
3) Eine blos von Plin. IV, 5, 9. erwähnte Quelle im Beloponnes 
(in Argolis?). [F.)] 
Niossum (N:000:9, ®tol. IH, 5, 29.), Stadt im S. von Sarmatia 
Europäa auf dem rechten Ufer des Boryſthenes. [F.] 
Niphanda (Ngyard«e, Ptol. VI, 18, 4.), Stadt im NO. der Pro- 
vinz PBaropamifus im Gebirge weftl. neben den Quellen des Coas. [F.] 
Niphätes (0 Niyarnz, der Schneeberg), ein norväfllicher zum Taurus« 
ſyſtem geböriger Zweig bed Gebirges Maflus, von bedeutender Höhe, der ſich 
jenfeit ded Tigris durch Armenien nach dem See Arfiffa und dem Antitaurus 
hinzieht (Strabo XI, p. 523. 527. 529. Ptol. V, 13, 4. VI, 41, 1. Mela 
1, 15, 2. Plin. V, 27, 27. Ammian. XXIII, 6. p. 349. Bip. Stepb. Byz. 
Y w “ ge = II, 30. u. Bib. Sequ. p. 15. u. 
.). Bei Euft. ad Dion. Per. . heißt er Niparas. Jetzt die Hatraſch⸗ 
Alpen mit dem Balanberge. [F.] * we ne 
Niphauanda (Niyaverda, al. Nipavardor, Ptol. VI, 2, 14.), 
Stadt im ©. von Medien zmifchen den Gebirgen Dronted und Jaſonius 
—— 57 Gebiete der Tapuri?) [F.] 
psa (Nivea), Stadt in Thracien bei Steph. Bir. p. i : 
Mypsaei' F.] ya) h ei Steph. Byz. p. 498. Vgl 
‚‚Nipsus ober Nipsius, auch Junius Nipsius, einer der röm. Agri—⸗ 
menforen; Reſte feiner Schrift De Mensuris f. in der ®p. I. ©. 271. vgl. 
Bd. III. ©. 973. genannten Sammlung von W. Goes p. 285 f. Muratori 
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Ant. Ital. Med. Aev. Diss. XLIV. p. 981 ff. von Ian in der Zeitſchr. 
Aterthumswif|. 1844. Nr. 55. [B) i — 

Nireus, Moeve, 1) Sohn des Charopos und der Aglaia, nach Achill 
der ſchönſte der Hellenen vor Troja, N. II, 671. Luc. Tim. c. 23. Dial, 
M. II, 4 (Nioews radktor). XVII, 1. Nach Homer führte er nur drei 
Schiffe an, nach Hyg. f. 97. fechzehn. Diod. V, 53. macht ihn zugleich zum 
König von Knidos. Er wurde von Gurypylos erlegt, Quint. Gal. VII, 7. 
VI, 372. Hyg. f. 103. Diet. IV, 17. — 2) Liebling des Herafles, mit 
welchem er gegen ven helifonifhen Löwen focht, Ptol. Heph. 2. [W.] 

Nisaea, 1) ſ. Nisaeus campus. — 2) f. Megara. — 3) nad Iſid. 
* = “ie griech. Name der Hauptſtadt des parthifchen Reichs Sauloe 

Nisaeus Campus (ro Niomor nedior), ein blos der Pferdezucht 
gewidmetes Gefild der mediſchen Provinz Rhagiana, welches jene großen 
königlichen Stutereien umfaßte aus welchen die Fürſten Aſiens ihre ſchönſten 
Rofle bezogen (f. die Stellen Bd. IV. ©. 1684.), und wo nad Diod. XVII, 
10. u. XArrian. 1. I. früher an 150—-160,000 Pferde wild herumliefen, fo 
daß ſelbſt Alerander noch 50—60,000 daſelbſt antraf (Strabo p. 525. gibt 
nur die Zahl ver Stuten zu 50,000 an). Es jcheint jedoch daß Dievien 
nicht die urſprüngliche Heimat diefer Roſſe war, ſondern daß fie erft aus 
einer andern Gegend Aftens dahin verpflanzt und mit ihnen wahrih. au 
der Name ihrer wahren Heimat erft auf jenes Gefilde Mediens übergetragen 
wurde. Denn Steph. Bis. p. 493. fagt: Nnoaior-medior, ag’ ov apa 
My6öoız oil Nroaion immo; Nesaea (Nro«ia) aber war nad Strabo p.509. 
w. 511. (ver ed auch p.525. noch unentfchieven läßt ob die nifäifchen Pferde 
wirflih aus Medien kamen) eine zwifchen PVarthien, Aria und Hyrkanien ge> 
legene, theils zu Iegterem gehörige, theils ald eigenes Gebiet angefehene und 
vom Fluffe Ochus durchſtroͤmte Landſchaft des innern Aflens, und auf Ptol. 
v1, 17, 3. erwähnt im nordweſtl. Theile von Aria eine Völkerſchaft Nisaei 
(Nioaioı),- u. VI, 10, 4. (vgl. mit VIII, 23, 6., wo vulgo Niyaua edirt 
wird) in Margiana an den Quellen des weſtl. Nebenflufied ded Margus 
eine Stavt Nisaea (Nioae), die au bei Ammian. XXIII, 6. vorkommt 
und vielleicht dad heut. Herat ift, ſowie au Plin. VI, 25, 29. die Landſch. 
Nisaea zu PBarthien rechnet. Daß aber in jenen auch jegt noch durch ihre 
Pferdezucht berühmten Gegenden (Margiana’d und Hyrkaniens) jener Name 
einbeimifh war zeigt der Name der heut. Stadt Niſchabur und bed Fleckens 
Niſſa, lich vom Alburs zwiſchen Aſterabad und Meshed (vgl. Kinneir 
p. 174. u. Wilſon Ariana p. 142.), ver aber doch zu weit gegen N. liegt, 
um ihn für das alte Nisaea des Ptolemäus zu halten. ‚[F.] 

Nisbära (Niodaoe) und Nischanabe (Nioyaraßn), zwei durch den 
Tigris getrennte aber durch eine (von den Perſern im Kriege gegen Julianus 
zerſtörte) Brücke über den Strom verbundene Städte Aſſyriens bei Zoſimus 
II, 27. (wahrſch. in der Nähe von Bagdad). [F.] 

Niserge (Non), Ort im N. von Perſis am erjten Laufe des Fluſſes 
Rhogomanes bei Ptol. VI, 4, 4. [F.] J 

Wisibes (Nioßes, Ptol. VI, 3, 24., bei Plin. V, 4, 4. Nisives), 
Bölkerfhaft an der ſüdlichen Grenze der röm. Provinz Africa ſüdl. von den 
Natabutä zwifchen ven Gebirgen Thambes und Buzara. [F.] 

NisXbis (Nioßıs), 1) die große und volfreiche Hauptftabt der Provinz 
Myogdonia in Mefopotamien am Bluffe Mygdonius (nah Steph. Byz. P- 496. 
fälihlig am Tigris) unweit feiner Quellen (Julian. Or. I. p. 27. Juſtin. 
Exc. legat. p. 173), 37 Mil. füpöftl. von Tigranocerta (Tac. Ann. XV, 
5.), in einer ungemein fruchtbaren Gegend, auch eine wichtige Handelsſtadt und 
Niederlage ber Basen des Orients. Ob ſie auch ſchon das Aram Zoba ed 
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A. T. (z. B. 1. Sam. 14, 47. 2. Sam. 8, 3. 23, 36. Gzech. 27, 14. 
1. Ehr. 18, 3. u. f. w.) fei, wie Mannert V, 2. ©. 218. annimmt, weil 
fie bei den Syrern Öfterd unter dem Namen Zoba oder Soba vorfomme, 
muß dahin geftellt bleiben; gewiß aber ift daß fie unter ber macedon. Herr» 
f&aft Antiochia Mygdoniae (Artöye« 7 Moydorny, Strabo XVI, p. 747. 
PBolyb. V, 51. Plut. Lucull. 32, Sofeph. Ant. XX, 3. Plin. VI, 13, 16. 
Steph. Byz. 1.1.) genannt wurde, welcher Name jedoch den alten nie völlig 
verdrängte, der ſich vielmehr noch bis auf den heutigen Tag erhalten Hat. 
Bon den Römern unter Lucullus erobert (Dio Eaff. XXXV, 7.), dann an 
Tigranes abgetreten (Plut. 1. 1.), fpäter von Trajan abermald erobert (Dio 
Caſſ. LXVIH, 23.), und von Hadrian wieder aufgegeben, wurde fie endlich, 
wahrſch. von 2. Verus, den Römern zum dritten Dale unterworfen, von 
Severuß vergrößert und, zur Vormauer des röm. Reichs im O, beftimmt, 
ſtark befeftigt und zur Hauptſtadt der Provinz erflärt (id. LXXV, 3.), end» 
lich aber, obgleich fie fih im Vertrauen auf ihre ftarfen Feſtungswerke an- 
heiſchig gemacht ganz allein den Kampf gegen das perſiſche Reich beſtehen 
zu wollen, unter Iovian doch an die Perfer abgetreten (Ammian. XXV, 7.9. 
Sofim. IN, 33.). Mebrigens vgl. Strabo XI, p. 522. 527. XVI, p. 736. 
747. Ptol. V, 18, 11. VIII, 20, 23. u. U. Ihre Ruinen breiten fih bis 
zu bem eine flarfe halbe Stunde vom heut. Flecken Nifibin entfernten Fluſſe 
Hermed oder Nahr⸗al⸗Huali (dem alten Mygdonius) aus. Vgl. Niebubr, 
Reiſe II. ©. 379. Dtter Voyage I. 12. Tavernier Six Voyages II. 4. und 
Kinneir II. p. 233. (der franz. Ueberf. von Perrin). — 2) Stadt in Aria 
am Buße des Paropamifus bei Ptol. VI, 17,7. u. Ammian. XXHI, 6. [F.) 

Nisicastes oder Nisitae, unbekanntes Volk an der Küfte Aethiopiens 
bei Plin. VI, 30, 35., das befonderd geſchickt im Gebrauche des Bogens 
ſeyn ſollte, was auch ihr Name andeute welcher „Männer mit drei oder vier 
Augen“ bebeute. [F.] 

Nisineii Aquae (Tab. Peut.), Ort der Aeduer in Gallia Lugdun. 
an einer nad Aquitanien führenden Straße, mit Heilquellen; jegt Bourbon 
Anci, wo ſich Ueberreſte römischer Bäder gefunden haben. Vgi. Ufert II, 
2. ©. 470. [F.] 

NWisitae, f. Nisicastes. 

Nisives, ſ. Nisibes. 

Nisöpe (Niowrn, jedenfalls aber richtiger Nyon, wie ſchon die Folge 
ber Buchſtaben bei Steph. Byz. p. 493. zeigt, ober der Suidat 
bat), eine Fleine Infel bei Lesbos, vie einen Hafen bildet melden Steph. 
Ziyoıs, Suidad aber Ziyon nennt. [F.] 

Nissaea, |. Megara. 

Nisus, ſ. Misua. 

Nisus, Ort in der ſyriſchen Provinz Gommagene unweit der Grenzen 
von Armenia Minor an der Strafe von Germanicia über Samojata nad 
Eneffa (It. Ant. p. 186.); jegt das Schloß Behesni (abgebildet in Aine- 
worth Travels and Research. in Asia min. Dignette zum 19. Gap. Vgl. 
Hammer in d. Wiener Jahrb. Bd. CVI. ©. 64 f.). [F.] 

2) Nioos, Sohn des Ares, Hyg. fab. 242., oder nes Deion, f. 198,, 
oder des Pandion (Hellanikos bei Steph. Byz. s. v. Nioaie, und Apollod 
II, 15, 5.), welcher die Herrſchaft über Attifa und Megaris in feiner Ber- 
fon vereinigte und ſodann feinem älteften Sohn Aegeus die Herrſchaft über 
Attika hinterließ, dem Niſos die über Megaris (PBauf. I, 39, 4.). Diefer 
erbaute Nifaia, und feine Herrſchaft reichte nach Philochoros bei Strabo IX, 
p. 601. vom Iſthmos bis zum Pythion, nah Andron bis Eleuſis und dem 
thriafiſchen Feld. Seine Reſidenz Megara beißt Nioov Aopog bei Pindar 
Pyth. IX, 161. Nem. V, 85., Nioov möAıg bei Gur. Herc. F. 954. Gr 
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hatte purpurne Haare (oder ein goldenes Haar, Schol. Eur. Hippol. 1190.) 
auf dem Haupt, an welche fein Leben gefnüpft war. Als Minos auf feinem 
Zug gegen Arhen auch nah Megaris kam, eroberte er die übrigen Städte 
im Sturm, in Nijaia aber belagerte er den Nifos. Da verliebte ſich die 
Tochter des Nijos, Skylla, in den Minos, und verführt dur einen von ihm 
erhaltenen Goldſchmuck (Aeſchyl. Choöph. 607.) und das Verfprechen ver 
Ehe (Shel. Eur. 1.1.) zog fie ihrem Vater im Schlaf die purpurnen Haare 
aus, worauf diejer getödtet und die Stadt erobert wurde, Pauſ. I, 19, 4. 
vgl. 206. Aglaoph. p. 284. Die Athener beftatteten ihn in Athen, und fein 
Grabmal war hinter dem L2yfeion, Pauſ. 1 1. Nah Hyg. f. 242. tödtete 
N. ſich ſelbſt, die Skylla aber wurde von Minos in das Meer geworfen, 
und das Borgebirge an welchem ihr Leichnam angefhmemmt wurde, wurde 
Lrvilaior genannt: man ließ ihn unbeftattet liegen, fo daß er von ven 
Seevögeln aufgefreflen wurde, Pauſ. II, 34, 7. Tzetz zu Lyk. 650. Nah 
Schol. Eur. wurde fie an das Schiff gebunden und im Meere nachgeſchleppt, 
welches daher Zupwrxor von ovpeır genannt wurde: als fie ſodann unter- 
jan wurde fie in ein Thier verwandelt. Nah Ovid Met. VII, 141. fprang 
Skylla, als ſie der über ihren Verrath empörte Minos nicht mit fih nahm, 
in die Fluthen und klammerte jih an das Schiff an: darauf verfolgte fle ihr 
Bater (999. f: 198.) und wurde in einen Meeradler verwandelt, Skylla 
aber in einen Fiſch, Eiris genannt, vgl. Heyne Argum. Ciris Virg. Diefer 
Mythos wurde auch von- der Tragödie behandelt, Ovid Trist. I, 893. Wel- 
er, die griech. Tragödien Thl. MI. ©. 1224. — K. Völcker in der Allg. 
Säulztg. 1833. ©. 800. hält ven Nifos für eine Perfonification des Hafens 
Nifa und der Akropolis Niſäa. „Die Stadt Niſa mit ihrem Hafen und Um— 
gebungen war durch ihre Lage der Schlüffel und die Stärfe, oder, um mit 
der Symbolik zu reden, fie war das golvene Haar des Landes. Diefer lo— 
cale Zug jcheint im beredten Munde ver Babel mit den Geſchichten von der 
Liebe des Minos und der Skylla in der Art wie ihn der gangbare Mythos 
vorträgt verſchmolzen zu ſeyn.“ — 3) ein Goler aus Dulihion, Freier der 
Penelope, Od. XVI, 395. XVII, 126. 412. — 4) Sohn des Hyrtafos, 
Begleiter des Aeneas, bekannt durch feine Freundſchaft mit Euryalos, mit 
welchem er bei einem Ueberfall ded Lagers der Rutuler gemeinfchaftlich ftarb, 
am IX, 176. 444. — 5) Neioos, Steinfchneiver bei Bracci T. II. 
p. . Windelm. Mon. in. 9. Dactyliotheca Stosch. mit Anm. von 
Schlichtegroll Bo. I. Taf. 20. [W.] 

- 6) Ein Tateinifher Grammatifer aus unbekannter Zeit, der in den von 
A. Mai herausgegebenen Scholien zu Virgil angeführt wird (f. Mai Virgil. 
Antigq. Interpre: Mediol. 1818. p. XIH.). Gr ift wohl identiſch mit dem 
von Macrob. Sat, II, 12. (Nisus in commentariis Fastorum), Arnob. adv. 
gent. 1, 59., Priscian X. p. 881. (I. p. 479. Kr.) u. U. genannten Gram- 
matifer Nisus. [B.] 

7) Ueber das Sternbild Nisus oder Nixus ſ. Bd. III. S. 139. 

Nisfrus, aud Porphyris genannt, Stepb. By. s. v. Niovoog, Plin. 
H.N. V, 31, 36., jeßt Niovoog u. Nioovoa, Infel des karpathifchen Meeres 
unweit (12'/, röm. Meilen nah Plinius) des kariſchen Vorgebirgs Triopion, 
Knidos gegenüber, Strabo XIV, p. 656., und mitten zwiſchen Kos und 
Telos gelegen, und nad demſ. X, p. 488. 80 Stab. im Umfreid. Sie ift 
von runder Geftalt, Hoch und felfig, Strabo 1.1. (ver höchſte Gipfel 2271 8. 
ho) und vulcanifcher Natur (Roß, Reifen auf d. gried. Inf. II. ©. 69ff.), 
woher die Sage fie duch Poſeidon bei der Verfolgung des Giganten Poly: 
boted von der Injel Kos Loögeriffen und dieſen felbft unter verfelben begra- 
ben werden läßt. Strabo X, p. 489. Apollod. Bibl. I, 6, 2. Bauf. I, 2, 
4, Bin. 1. 1 Steph. By: 5. v. Nioveos, Guftath. zu Dionyf. Perieg- 
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530. Ihre warmen Quellen waren fhon im Altertbum befannt, Strabo X, 
p. 488., und noch jeßt gehört Schwefel zu den Haupterzeugniffen ver Infel 
(Rob am a. O. S. 77f.), welche außerdem Mühlfteine (Strabo 1.1.) und einen 
guten Wein hervorbrachte, Euftath. 1.1. Die Hauptſtadt an der Norbweftipige 
ver Infel, welche gleichfalls den Namen Nisyros führte und von deren Afropofe 
noch anjehnliche Ueberrefte vorhanden find (Roß ©. 70 f.\, beſaß einen jegt völlig‘ 
ausgefüllten Hufen und einen Tempel des Bofeivon, Strabo X, p. 488. Scylar 
p. 38. Huds. Außerdem erwähnt Steph. Byz. s. v. Apyos noch eine Ort- 
Ichaft diefed Namens, welche venfelben noch gegenwärtig führt (Roß ©. 79.). 
Die Urgefchichte ver Infel gibt Diod. V, 54. dahin an, daß- fie zuerft von 
Karern bewohnt geweien, dann von Theſſalus, des Herakles Sohn (vgl. 
. Kom. I. II, 676.), und bei ber. Rückkehr Agamemnons von Troja mit Ars 
givern befegt (melde Letztere zwar zunächſt nur von Kalydna bemerft 
wird, höchſt wahrfcheinlih aber auch auf Nifyros mit zu beziehen ift, da, 
abgejehen von der dort befindlichen Ortſchaft Argos, Herodot VII, 99. Die 
Bewohner der Infel Epidaurier nennt), darauf die durch Erdbeben becimirte 
alte Becölferung durch Ginwanderer von Rod, und diefe endlih, nachdem 
auch ſie zuſammengeſchmolzen, dur Anfledler von Rhodus wieder ergänzt 
worden feien. Die Bevölkerung der Infel war demnach doriſch; daher auch 
die dort gefundenen Infchriften (Moß Inser. ined. II. Nr. 165— 168.) im 
doriſchen Dialect geſchrieben find und ein doriſcher dauısoyos ald Eponymos 
an der Spike des Staates fteht (Da. Nr. 166.). Im Perſerkriege ſtand 
Nif. nebft den benachbarten Infeln unter der Botmäßigfeit der Königin Arte— 
mifia, Herod. VI, 99. Im Laufe des peloponnef. Krieges gehörte es zu 
den tributpflichtigen Bundesgenofjen Athens, welches daſſelbe mit 100 Dramen 
monatlich bejteuerte, Infchr. im Arc. Int.Bl. 1837. N. 3.4: Mit Athens 
Fall fhlug es fih auf die Seite der Spartaner, ward jedoch ſchon nad der 
Seeſchlacht bei Knivos DI. 96, 3. 394 von Konon wieder für Athen ge— 
wonnen, Diod. XIV, 84. Als autonom erfheint es erft wieder zur Zeit 
Philipps III., Roß Inser. Nr. 166. [ West.] 

Nitalis (It. Sier. p. 576.) oder Nitazi (It. Ant. p. 144., auf ber 
Tab. Beut. u. beim Geogr. Nav. II, 17. Nitazo), Ort in Cappabocien an 
der Straße zwifchen Mociffus und Archelais. [F.] 

Niteris natio (Plin. V, 5, 5.), Völkerſchaft im Innern Africa's. [ F.] 

Nitetis, ſ. ©. 512. 

Nithine (It. Ant. p. 154.), Stabt in Unterägypten. am Ganopifchen 
Nilarm an der Straße von Pelufium nach Alexandria, Naucratid gegenüber: [F.] 

Nitibrum (Plin. V, 5, 5.), Stadt im Innern Africa's. [F.] 

Nitiobriges (Nermoßoiyes, Strabo IV, p. 190. Btol. IE 7,14. Eäf. 
B. G. VII, 7. Sivon. Apoll. VIII, 11., vielleicht auch Plin. IV, 19, 33., 
wo wenigftens Ufert II, 2. ©. 263. Antobroges in Nitiobriges verwandelt 
wiffen will), celtifhe Völkerſchaft in Gallia Aauitania zwifchen der Garumna 
und dem iger, die nah Cäſ. B. G. VII, 75. 5000 Bewaffnete ftellen konnte. 
Ihre Hauptfladt war Aginnum (j. Ugen). [F.] 

Nitocris, Nirwxgis, 1) babylonifche Königin bei Herodot I, 185. 
bis 187. Um den Paß von Medien her zu erfchweren, wohl au un das 
dort an Beljen und Klippen reiche Bett des Euphrat für die Schifffahrt be- 
quemer zu machen und zugleih den flarfen Ball des Fluſſes zu mindern 
leitete fie denjelben durch mehrere Brehungen im Zickzack jo, daß er den 
Bleden Arderiffa dreimal paffirte, was Heeren auf ein großes Schleufenwerf 
bezieht (Ideen I, 2. ©. 138. Herod. I, 185.). Ebenfalls wird ihr beigelegt 
(am a. DO. vgl. Diod. IT, 9.) die Ausgrabung und Ausmauerung des großen 
Sees oberhalb Babylond von 420 Stadien im Umfang, ber ald Sumpf 
theils gleichfalls zur Sicherheit der Stadt gegen Medien bin theils als Beden 
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dienen follte, in das man den Euphrat ableiten Fonnte, wozu ihn fpäter auch 
Grus benützte (Herod. 1,191.). Indem fie den Strom hiedurch troden legte 
baute fie eine große, nach Diodor II, 8. fünf Stadien lange und. 30 Fuß 
breite Brücke über denſelben, welche auf fleinernen Pieilern im Fluß und 
Mauerwerken von-Baditeinen an den Ufern rubte, und deren Gebälfe Nachts 
abgenommen wurde (Herod. I, 186. vgl. Curt. V, 1). Nah Philoftratus 
verband fie außerdem die beiden Ufer und die an denjelben ſich gegenüber 
ftebenden zwei Baläfte durch einen gewölbten unterirdiichen Gang (v. Apoll. 
I, 25. vgl. Diod.11,9.). Bon der aus dem See audgegrabenen Erde führte 
fie die großen Uferdämme des Euphrat auf (Herod. I, 155.), nah Diodor 
(11, 8.) 160 Stadien lang. Endlich fchreibt ihr Herodot ein Grabmal zu, 
das über dem frequenteften Stadtthor angebracht war, mit einer Injchrift 
die nur einem König der Mangel in jeinem Schat habe es zu Öffnen erlaubte. 
Als Darius e3 öffnete fand fih nur die Leiche mit der Erklärung daß nur 
umerjättlide Geldgier die Gräber der Todten öffnen könne (Herod. I, 187.). 
Wenn nun Diodor (1. 1.) ihre Werfe überhaupt, Blutarch beſonders dieſes 
Grabmal (Apophth. reg. et imp. init. Zero. Vol. VIII. p. 84. ed. Hutt.) 
der Semiramid,. in deren Thor es vielleicht fand (Herod. II, 155.), zus 
jchreibt, fo erinnert Moverd an die mythiſchen Grabmäler des Ninus in Ni: 
nive (Died. I, 7.), der Aſtarte in Damascus (Juftin. XXXVI, 2. Atharis 
sepulchrum), der Dido in Karthago (Sil. Ital. I, 80. Moverd Phön. J. 
S. 154.), und findet in der Nitofris, deren Name nur eine Gonjunetion 
von Nit, Neit, Anaitis und Dfro, Afrea (vgl. den affpriihen Könige» 
namen Acrazanes, Acrapazes oder Acraganes, Gujeb. Chron. arm. 1. 
p. 1060. I. p. 163. 329.), Beides Namen der mannweiblichen Göttin Tanais 
oder Semiramid, der aflyriih-babylonifhen Venus oder Minerva (Heſych. 
Ange) fei, nur eine mythiſche Figur, die auch bei Herodot ganz die Haltung 
einer Schußgöttin ded Reichs habe (Movers I. ©. 628 ff.). Allein wenn 
num auch fonft die femitischen Götter in der Urzeit ald Könige ericheinen 
(Mov. ©. 153.), fo führen umgefehrt auch ficher hiſtoriſche Könige die Namen 
und den Gharafter der Götter (Mov. I. ©. 467., vgl. Naboyolaffar, Ne= 
bucadnezar, Ithobal u. U. m.), und die Notizen Herodotd fihern der Nitofris 
einen biftorifhen Charakter gegen alle Zweifel. Und zwar ift fie der ihr 
von Herodot gegebenen Zeit nad (Herod. 1, 185. 188., um die Zerftörung 
von Ninive), wie Biele annehmen (Heeren Ideen I, 2. ©. 154. Niebuhr 
ft. hiſt. Schrr. I. ©. 208. Hupfeld Exerc. Herod. I. p. 40. 56.), wohl die 
Frau des Nebucadnezzar, vor deſſen Namen der ihre bei Berojus allerdings 
zurüdtritt, wenn ihre Bauwerke großentheils dieſem ſelbſt (ſ. ©. 495 f.), 
oder aber einer Mevierin (Philoftr. 1. 1.) zugefchrieben werden, wie Nebu— 
cadnezzard Frau ausorücklich bezeichnet wird, Euſeb. Chron. arm. I. p. 44.54. 
Spneell. Chronogr. p. 210. 168. wo fie Amuhea, Amyitié, Uroite heißt, 
Tochter: des mediſchen Königs, der zu Liebe die hängenden Gärten gebaut 
wurden, Mutter des Nabonadius (Herod. I, 158.), deren Erinnerung felbft 
noch die fpäte Sage bemahıt zu haben jcheint (Dan. 5, 10. Baumgarten 
3. Allg. Weltbift. IH. Anm. 499.). Andere nehmen fie mit weniger Grund 
ald Frau des Esilmerodach (Weſſel. zu Herod. I, 185. Gefen. Erich und 
Grub. XVI. ©. 107. Leo Univ. Geſch. I. S. 106. Winer bibl. R.W. Bo. 
1. ©. 177, 1. nad Priveaur Connex. of the hist. I. p. 146.). — 2) Nach 
Gratofihenes 22fte ägyptiſche Königin (Syncell. p. 104.), nad Manetho 
die ſechſte und lebte Königin der ſechsten Pharaonen-Dynaftie aus der memphi— 
tifchen Linie, welche 6 oder 12 Jahre regierte (Sync. p. 58. Gufeb. Chr. arm. 
1. p. 208 5.), von blühender Schönheit, heldenmüthig, berühmt durch den 
Bau der dritten Pyramide. Herodot erzählt von ihr, die Aegypter haben 
ihren Bruder, welcher König und nad). Gratofihenes zugleich ihr Gemahl ger 
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wefen märe (Syncell. p. 104. aBaoikevor N. yum rl Too abröpog), er⸗ 
mordet und fie zue Nachfolgerin beftellt; Hierauf habe fie, um diefen zu rächen, 
die Mörder zu einem Feſt in ein unterivdifches Gemach geladen, fie bemwirthet, 
dann aber durch einen Ninngraben ven Fluß bineingelaffen und die Gäſte fo 
getödtet, fich fel6ft aber dann, um der Mache zu entgehen; in einen Ajchen- 
behälter geworfen (Hetod. II, 100.). Bunſen findet in ihr die Tochter des 
Apappus (Gratofth. bei Sync. p. 104.), den er für den Möris hält (Herod. 
II, 101.), Schwefter und Gemahlin feined Nachfolgers Menpuatep oder Man— 
duophis, wie er denfelben nach einer Hieroglyphe nennt (Aegypten II. ©. 194. 
236.) und feßt fie um 3070 v. Chr. (I. S. 123.). Ihren Antheil am 
Bau der dritten, durch ihre Eonftruction ausgezeichnetſten (Diod. I, 64. 
Strabo XVII, p. 808. 1161. Plin. H. N. XXXVI, 12.) Pyramide, welde 
fonft dem Mycerinus zugefehrieben wird (Herod. II, 134. Diod.1.1.), bezieht 
Bunfen nicht, wie die angeführten Schriftfteller nahe legen fünnten, auf den 
Bau der oberen Hälfte, die anderes Geftein hat, fondern ohne Weiteres auf 
Vergrößerung der Grundlinie und fomit ded ganzen Baus um dad Doppelte 
(U. S. 236.),. Da nun nah anderen Angaben diefe Pyramide ein Werk 
der Buhlerin Rhodope war (Herod., Diod., Plin., Strabo 11. 11.), welche 
nach einer weiteren Sage durch ihren zierlihen Schuh Gemahlin des Könige 
(Strabo 1. 1,, na Aelian. V. H. XII, 32. Pſammetichs) wurde, fo nimmt 
Zoöga (de obelisc. p. 390. n. 22. vgl. Bähr zu Herod. II, 134.) und nad 
ibm Bunfen (I. S. 237 f.) Rhodope und Nitofris ald Eine Perfon, fo 
zwar daß diefer noch Fraft feines flarfen Glaubend die Sage von der Rho— 
dope der Nitofris gefhichtlih zueignet, dann etliche Jahrtauſende dur ven 
Mund der Menſchen gehen und auf die Rhodope übertragen. werden, bie 
Nitofris auch wohl eine Babylonierin (3070 v. Ehr.! II. ©. 238.) fein 
läßt (II. ©. 240.). Allein wenn nun eine Königin in den älteften Königs» 
reihen jonft nicht vorfommt, weshalb Heeren fie gegen vie beflimmte Angabe 
Herodotd zur Uetbiopierin macht (Ideen II, 1. ©. 412.), wenn jelbft vie 
höchſt elaflifhe Denkmalforfhung noch nirgends den Namen Nitofris auffinden 
fonnte (Bunjen I. S. 195.), wenn die Annahme einer fpäteren Bergröße- 
rung der dritten Pyramide durch Nichts gerechtfertigt ift (Bunfen II. ©. 236.), 
wenn die &leichheit des Namens der Äägyptifchen und babylonifhen Nitofris, 
wie ihres Charakters, der beide ald durch Bauwerke berühmt erfcheinen Täßt, 
gegen jene einer mythiſchen Urzeit angehörige Nitokris allen mögliden Ver— 
dacht ermedt, jo find ihre fonjt bei ven Perfern ald Sırafe (Etef. fragm. 
$. 48. u. Bähr dazu) vorkommende Todesart, ihre Eombination mit dem 
mythiſchen Mycerinus, ferner gerade ihre Ipentität mit der Rhodope Züge 
die ihren mythiſchen Charakter außer Zweifel frgen, jo daß man nun ent= 
weder in ihr. nah der noch anders als oben gefagt ift zu nehmenden Angabe 
des Gratofthenes yurn arri Tod arögoz mit Moverd (Phönic. I. S. 628.) 
jene mannweiblide Göttin Neitb und Ofro finden Fann, worauf auch die 
Ueberjegung ihres Namens durh "Anr& nıenpogos bei Gratofihenes ſichtlich 
hinweist, oder aber in der Aegypterin die babylonifche Königin wieder findet, 
deren durch die großen Bauwerke Babylond meit berühmten Namen die Sage 
oder Priefterlüge ven urzeitlichen vaterländifchen Annalen aneignete. [ L. Georgii.] 
.. Nitra (Napa, nah anderer Ledart Nıroiu, Btol. VI, 1, 7., bei 
PBlin. VI, 23, 26. Nitrias, höchſt wahrjh. auch das Naovpa in Arrian. 
Peripl. m. Erythr. p. 30.), nah Ptol. ein Handelsplag an der Küſte ver 
Piraten weitlih von Limyrica in India intra Gangem, nah dem Periplus 
aber in Limyrica ſelbſt; jeßt Niutri oder Miuti. [F.] 

“* Nitriae (Nirpios, Strabo XVII, p. 803., Nirgu«, Soyom. VI, -31. 
Sorr. IV, 23., Nirgaumi, Dieron.) oder Nitrariae (Plin. XXXI, 10, 46.), 
bie großen Natronfeen in Unterägypten oberhalb Momemphis, nad welchen 
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ein eigner Nomos Nirgiwriz oder Nirpiwrng (Strabo u. Steph. U. 11.) bes 
nannt war, und aus denen durdh bie Nitriotae (Nırawnraı, Ptol. IV, 5, 35.) 
eine große Menge Natrum gewonnen wurde. Strabo 1. 1. bemerkt zugleich 
daß bier der Hauptjig des Serapiscultus war und der einzige Ort in Aegypten 
wo Schafe geopfert wurden. Die Gegend heißt noch immer das Natronthal, 
während die Seen ſelbſt ven Namen Birket el Duarah führen. [F.] 

Nivalis, röm. Töpfer auf einer bei Rottweil gefundenen Scherbe mit 
der er a. F., f. Mitth. ded arch. Vereins zu Rottweil 1845. 
©. 19. : 

Nivaria, 1) Stadt der Baccäi in Hijpania Tarrac. nördl. von Gauca 
an der Strafe von Emerita nah Gäfaraugufta (It. Anton. p. 435.). — 
2) fi. Fortunatae Insulae. |[F.] 

Wixi bis, drei knieende Bötterbilder auf dem Gapitol vor der Celle der 
Minerva, melde ven Geburtswehen (nixus) vorftanden. Nah Feſtus p. 109. 
184. Lind. wurden ſie nad Ueberwindung des fyrifhen Königs Antiochus, 
wach anderer Nachricht nach der Eroberung von Korinth, wo fle unter einem 
Tiüſche geftanden, nah Nom gebracht und an dem genannten Orte aufgeftellt. 
Schwenck Mythol. d. Nömer S. 120. und Hefiter, die Rel. d. Gr. u. Röm. 
5.531. venten daher an die öttinnen der Fruchtbarkeit, Aurefla und Damia, 
deren Bilder auf Aegina, als die Athener fie von ihren Bajen mit Seilen 
foszureiien verfuchten, auf die Kniee fielen und in dieſer Stellung blieben, 
Herod. V,86.; und dieien fügt Schwend ald Dritte die Auge bei, von welder 
nicht einmal der für den Zufammenhang mit Damian und Aurefla ſchwache 
Beweis, ein Bild in knieender Stellung, nacdhgewiefen werden kann. [ W.] 

Non, Stadt in Aetbiopien bei Plin. VI, 29, 35. [F.] 

None (Now, Steph. Byz. p. 468. Sud. Phavor.), Stadt im Innern 
Siciliens,, deren Einw. bei Plin. II, 8, 14. Noaeni heißen; wahrſch. das 
beut. Noara im Gebirge am erften Laufe des Grangotta. [F.] 

Noärus (No0«00s), Fluß Pannoniend bei Strabo VII, p. 314., in 
welchen der Dravus (vie Drau) fallen und ſich durd ihn erft in ben Ifter 
ergiehen fol. Reichard nimmt diefen N. für den Savus, allein dann würde 
ih Strabo auf jeltiame Weiſe widerſprechen, wenn er erft den Dravus in 
den Savus und dann wieder den Savus in den Dravus fallen ließe. Auch 
Mannertd (II. S. 563.) Anſicht, daß der N. die Dora bezeichne, welche 
Strabo irrihümlich für einen io bedeutenden Strom halte daß er den Dravus 
in fach aufnehme, Hat wenig für ſich. Wahrſch. beruht die ganze Erwähnung 
des Noarus blos auf einem Mißverfländniffe des Strabo. Bal. Groskurd zu 
Strabe Br. 1. ©. 357. u. 552. [F.] 

Noba (Noße, Joſeph. Ant. VI, i4., bei Steph. Byz ˖ . 498, ber 
fie eben aus Sofepbus anführt, fälſchlich Nouße), eine Prieſterſtadt Judäa's 
im Stamme Benjamin, die im U. T. (4. B. 1 Sam. 22, 19. 1 Kön. 21, 
22.) Nob heißt und deren Ruinen fih nad Hieron. in der Nähe von Dios⸗ 
polis fanden. [F.] 

Nobiles in Gegenfaß zu ignobiles. Nachdem die Plebeier in Langen 
Kämpfen den Zutritt zu allen Nemtern erlangt hatten trat ber Geburtsadel 
der Batricier, welche bisher die einzigen nobiles geweſen waren (Liv. IV, 4. 
vs, 42. X, 15. u. a.), immer mehr zurüd. —— bildete ſich aus den 
vatric. und pleb. Familien aus deren Mitte gew Hnlich die höchſten Aemter 
beiegt wurden ein neuer Adel, nemlih Amts» oder Dervienftadel, welcher 
ebenjo wie Gehurtsadel forterbte — indem das Anſehen der Magiftrate au 
auf ihre Nahfommen überging — und welcher immer mehr erflarkte, zumal 
da er nicht wie der ber Patricier fireng abgeſchloſſen war, ſondern durch bie 
Tuͤchtigſten und Neichften aus dem Volke immer neu verftärft wurde; denn 
wenn auch die nobiles die Würden fo viel als moͤglich — zu behalten 

v. 
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und nur in ihren Familien fortzupflangen ſtrebten (Liv. XXI, 38. XXKIX, 41. 
@ic, de 1. agr. I, 1. 2. 36. p. Planc. 6. f. u. mehrm. in Pis. 1. p. Mur. 7. 
Verr. V, 70. Sal. Jug: 63. Cat. 23.), und wenn aud die Unvermöglichen 
durch die mit der Verwaltung der Aedilität verbundenen großen Koften ohnehin 
faft ausgeſchloſſen waren, jo gelang es doch ſtets Männern von hervorra⸗ 
gendem Talent oder von großem Reichthum, fich zu curul, Würden empor⸗ 
zuſchwingen und jomit in die Nobilität aufgenommen zu werden, T. Ascon. 
arg. or. tog. cand. p. 82. Or. und novus homo. Die Nobilität (nobilis 
erſcheint nun nur in biefem von dem frühern Gebraud ganz abweichenden 
Sinne) war nemlih an die curulifhen Würden gefnüpft, ebenfo wie das ein- 
ige Vorrecht welches die nobiles beſaßen, das ius imaginum. Dieſes Net 
beftand in der Befugniß gemalte Wachsmasken (cerae, Plin. XXXV,2. Ovid 
Fast. I, 591. Juv. VI, 2. 19.) oder ganze Bilder ihrer Ahnen melde 
Würden befleivet Hatten (Polyb. VI, 53.) im Atrium des Haufes — 
(Plin., Juv. Ovid U. N. Matt. II, 90, 6. Sen. ep. 44. de ben. 11,28. 
Consol. ad Polyb. 33. Val. Mar. VIH, 15,1. Suet. Galb. 2.), und zwar 
in beſonders dazu eingerichteten hölzernen Schränfen (armaria), Plin., Polsb. 
1. Unter jevem Bild befand ſich eine Infchrift mit allen Würden des Ver 
ftorbenen (tituli, indices), Liv, X, 7. Val. Mar. V, 8, 8: Eleg. ad Messal. 
30. Tac. Ann. XVI, 7. Auch waren mit den Masken die Stammbätme 
verbinden, wie bei den Alten etwas. dunkel ausgedrückt wird, ſ. Plin. I. 1. 
stemmata lineis discurrebant ad imagines pictas, Sen. de ben. IH, 8: 
nomina familiae suae longo ordine ac multis stemmatum illigata flexufis. 
Gewöhnlich erklärt man (jo noch Berker, Gallus I. S. 136.) stemmata ale 
Laubgewinde welche die einzelnen imagines zum Stammbaum vereinigt Hätte; 
allein da stemmata ſelbſt Stammbäume beißt jo ift wahrſcheinlicher var die 
Masken bei großen Bamilien nicht neben einander aufgeftellt waren, ſondern 
ber Zeit und Abſtammung nad unter einander gereiht und’ ehva wie die 
Namen auf einem modernen Stammbaum durch Zmweige verbunden waren, 
Stat. Silv. IM, 3, 43. Mart. IV, 39, 1. io. IX, 6So ſcheint fegt 
auch Berker Alterth. U. ©. 222. anzunehmen. An PBefttagen ſowohl des 
Staats als der Bamilie wurden die Behältnifje geöfftet (imagines aperire) 
und die imag: geſchmückt (Polsb. 1. 1. Sen. controv. 21. Boy.’ Flor. 6. 
Cie p. Mur. 41. p. Sull. 31. Hertzberg, de diis patriis p. 115 ff), umd 
bei Leichenbegängniffen wurden fie der Leiche vorausgetragen (fl! Br. IE 
©. 545. u. Plin. I. ic. p. Mil. 82. Sil. Pan. X, 566 ff. Berker, 
Gallus U. ©. 286 f.), außer wenn der Verftorbene ſelbſt dad Wegbleisen 
der cerae Iegiwillig angeoronet hatte (Tac, Ann. 11,73. vol. Liv. ep/XLVMT.). 
Es wurden aber von den nobiles nicht blos Die cerae der väterlichen, ſon⸗ 
bern auch der mütterlichen Ahnen, ja fogar die Ahnenbilder der Gattinnen 
und der Verſchwägerten mit aufgeftellt (Gic. in Vat. 11. Tat. Ann. IE, 76;, 
wo bie imag.' von 20 Familien erwähnt werden). Noch vielweiter ging 
man bei dem Leihenbegängniffe des Auguftus (Div Caff LV, 84 Das 
Recht die imagines mufzuftellen ſcheint durch jede infanitende gerichtliche Ver⸗ 
urtheilung verloren gegangen zu ſeyn, wie Gie. p: Sull. 31. in’ ' 
auf die früßere condemnatio de ambitd anveutet, val. p. Mur. 41. Au 

wurde ein Solder nach feinem Tod nicht unter die imagines der Familie 
aufgenommen, tie 3. B: Brutus und Caſſius nicht unter. den Ahnenbilvern 
der ihnen verwandten Familien ftehen durften (Zac. Ann. 111,76. 8gl. XV, 7. 
Peter ri Ner. a In 8* —“ —* ſtatt ber cerae na 

und na eatae imagines d. b. en eingeführt, Plin 1. 1. 
arhäol. Schriften S. 200 f.— Etreitig ift ob va ius imaäg. eim Ki ern 
altpatric. Recht geweſen (fo noch Adam, röm. Alterth. 1. ©. 4%," dagegen 
M. v. Cillano Fön Alterth. I. ©: 151.) und. von den Patriciern auf die 
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| en nobiles übergegangen fei, oder ob es erft mit der Nobilität 
wie Nieupoorf, antig. Rom. ed. 13. p. 33. Göttling, R. Staatd- 

S, 76. umd zum Theil auch Berker, röm. Alt. II. S. 225. annehmen), 
oder, ob dieſes Recht zwar uralt und patriciſch, aber nur auf die Nachkommen 
von curul, Magiftraten beichränft geweien jei, fo daß die andern Patric. davon 
m geiwejen wären, mie Beaufort, republ. Rom. II, 3, u. Kipping, 
anlig. Rom. p. 329. zu glauben feinen. Letztere Anſicht ift Die wahrſchein⸗ 
lichte, deun es iſt kaum zu erflären wie dieſes Inftitut nad der Gleichftellung 
der PBatricier und Plebejer erſt hätte geſchaffen werben können. Es ift viel- 
mehr. anzunehmen. daß dad ius imag. von jeher patric. Bamilienfitte war, 
jedoch nur auf die Nachkommen der curul. Magiftraten ſich erſtreckend, daß 
ed aber ald ein eigentliches Recht erft mit der Entftehung ver neuen Nobilität 
von dem Staat anerfannt wurde; jo auch Dfenbrüggen zu @ic. p. Rosc. Am. 


6.8.71. «Zur diefer Annahme paſſen ebenſowohl die Stellen in denen. bie 
bis auf die Älteflen. Zeiten zurückgehenden imag. ber Patricier vprfommen, 


3. B. Sae. Ann, IV, 9. Suet. Galb.. 2. Mart, V, 35, 4., als diejenigen 
in. d das ius ze ausdrücklich an die dur Erlangung eurul. Aemter 
erw Nobilität gefnüpft wird, 3. B. Eic. Verr: V, 14. Am aller 
wenigſten aber wurde das ius imag. vom Bolfe verliehen, wie Cillano am 
4... D+- glaubt, denn wenn Gic. de 1. agr. II, 1. beneficio des Volfs jagt 
fo b. das nicht unmittelbar. durch das Volk ertheilt, jondern mittelbar dur 
Wahl zu einem curul. Amt erhalten, Grwähnungen der imag. ſ. noch Sal. 
Jug.. A. 85, Suet. Oct. 4, Vesp. 1. Cal. 234 und unter den lit. Behand- 
fungen vorzüglih Eichftädt, de imag. Rom. III. Jen. 1805., dann wieder 
gedruckt Beteröburg 1806. ; auch Chladenius, de gentilitate vet. Rom, r% 
bis 40, Ueber die Nobilität im Allg. handeln Rofln., antiqg. Rom.-I, 19. 
mit Demp Anm. u. vorzüglich Berker, röm. Altertb. II, 1. ©. 218—235. 
Das. Berhältniß. der mob. zu den optimates und patrici ſ. in beiden Artt. [R.] 
Nobilior , j. Fulvia gens, Bd. IN. ©. 533 f. 

; NWebilissimus galt ald der höchſte Titel unter den Kaifern und wurde 
nur den. faiferlihen Mitregenten und Thronfolgern verliehen. Der Burpur- 
ihmudf war damit verbunden, Zof. I, 39; Cod. III, 12, 1. Drelli Inser. 
965..  Die-kaiferlichen Prinzeffinnen hießen nobilissimae, Gothofr. adC. Th. 
XII, 1, 21. Tom. V..p-22f. Pancirol. ad not. dign. or: c. 4. du Gange 
h.v. „Ueber dad Vorkommen dieſes Titels auf Münzen f. Raſche, lex. rei 
num. II, 4. p. 1559 f. Ecthel doctr. num. VIII. p. 370. Spanhem. de 
usı ek praest. num, II. p. 457 f. [R.] 

Kobundae , Bölferfchaft in India intra Gang. bei Plin. VI, 20, 23. —8 

 Nocheti, Bolt in Arabia Felix am perſ. Meerb. bei Plin. VI, 28, 32.[F. 

Nochiörus (Noyiooog), nach Scyl. p. 19. eine der ſüdlichſten unter 
ven Gyufladen, die aber font völlig unbefannt ift, weshalb Salmaj, u. Voß 
Riieoog conjiciren, was Klaufen in den Text aufgenommen bat. [F.] 

Noctua, DBeiname in der gens Caecilia. 

.. Wectulius; eim Gott der Brixiani (jegt Bredcia) deſſen Bild ſamt 
Inſchrift auf einem Stein bei’ Spon Misc. ant. p. 115. Beger Thes. Br. 
T. MI. p. 292. gegeben iſt. Gr hat eine Müge über, den Kopf gezogen 
wie Telesphoros,-ift. jonft wie Atys bekleidet und hält den Singer an das 
Dr, un ſeinen Füßen: figt eine Nachteule. Vgl. Murat. 98,4. Er fiheint 
eim Befchüger der Nacht und des: Schlafes zu fein. [W.J 

-  Nocturnus, römiicher Töpfer auf einer Scherbe aus Weſterndorf im 
Mündner Antiquarium. — 2) Cassius Noeturnus plumbarius nennt ſich auf 
einer-bleiernen Röhre. als Babrifant diefer Waare, Lerſch Gentral-Muf. der 
rheinl Inihr. IH. ©. 28, u. 116.. [W.] 

 Nodötus, NWodütus , altröm. Gott, welder Dem Getreide wenn bie 
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Halme Knoten (nodos) treiben vorftand, Aug. C. D. IV, 8. Die feminine 
Form Nodutis bei Arnob. IV, 131. ift nicht richtig. [ W.] 

NWodus, desuos, Knoten, im höchſten Alterthume das einzige Mittel 
zu verſchließen. So fließt Odyſſeus feine Windſchläuche (Od. X, 23.) und 
die Lade mit Gaftgefchenken (Od. VII, 443—448.), vgl. Plin. H. N. XXXIII. 
4, 5.; ebenſo Medea ihre Zauberfifte (Apollon. Rhod. III, 809.). Accuoi 
waren e8 auch in welchen Here (Pauſ. IH, 17,3.) und Aphrodite zufammen 
mit Ares (Kom. Od. VII, 274 f.) gefangen lag. Berühmt mar namentli 
der gorbifche Knoten aus Baft, durch welchen dad Joch an die Deichſel ges 
bunden war und von weldem Blut. Alex. 18. jagt: ra» deoumr rupiaz 
Eyorrwr Tas apyas rai du aAArfAor mollanız onnkuois EAıyuois Unepepo- 
nero xra. Bol. Bo. IH. S. 905. Ueber ven Knoten am Hermesſtab f. 
Br. IV. ©. 1860. u. Macrob. Sat. I, 19. p. 307. Bip. @in doppelt ge— 
zogener Knoten hieß Herkulesknoten (nodus Herculis oder Herculeus, vgl. 
Sen. Ep. 87.), wohl wegen feiner Feftigfeit, und wurde auch noch in fpäter 
‚Zeit vom Aberglauben feftgehalten ; fo beim Gürtel der Braut (j. Nuptiae), 
bei fympathetifhen Kuren (Plin.-XXII, 21, 29. XXVII, 4, 12. 6, 17.) 
und fonftigen magifhen Wirkungen (j. Bd. IV. ©. 1401. 1408.). Auch in 
der Chirurgie hieß eine Schlinge mit abgefonvertem doppeltem Knoten, bie 
an zwei Fäden zufammengezogen wurde, Serfulesfhlinge, worüber die in 
den Exrcerpten des Dribaflus (f. d. Art. Oribasius a. E.) erhaltene Schrift 
de laqveis Näheres angibt. [W.T.] 

Noega (Noiya, Str@o IH, p. 167. Mela II, 1, 9. Plin. IV,20, 
-34.), eine Seeſtadt ver Aftures in Hifpania Tarrac. am Fluſſe Melſus umd 
an der Grenze der Gantabrer, weshalb fie von Ptol. II, 6, 6., der ihr ven 
Beinamen Ucesia (Ovreoia) gibt, bereits in dad Gebiet der Letzteren geſetzt 
wird; in der Gegend des heut. Gijon. [F.] ' 

Noela (Plin. IV, 20, 34.), Stadt der Gapori in Hifpania Tarrat; 

j. Noya am Tambre. Vol. Ufert II, 1. ©. 438. [F. 
Noeodünum (Nowödovror, Btol. I, 8, 7., das Nudionum ber Tab. 
Peut.), die Stadt der Diablinted oder Diablintä (vgl. Bd. I. ©. 1010.), 
eined Zweiged der Aulerci im NW. von Gallia Kırgdun., die daher im der 
Not. Imp. Civ. Diablintum heißt (fpäter Diablentis, vgl. Acta Pontif. Cenom. 
in Mabillon Annall. p. 386. Wessel.); jegt Jubleins mit röm. Ruinen. 
Bol. d'Anville Not. p. 486. [F.] - 

Noeomagus, ſ. Noviomagus. 

No&s (Nons, Herod. IV, 49.) over Noas (Val. Flacc. VI, 100.), ein 
ſüdlicher Nebenfluß des Ifter in Thracien, welchen Mannert VII. &. 9. ohne 
binreichenden Grund für den bei Nicopolis mündenden Escamus des Klin. 
III, 26, 29. und für den heut. Iſcha oder Oftru hält. [F.] 

! Nogrus, ſ. Mogrus. 

„..,Nola (NoA«), eine ver älteften Städte Campaniend, 21 Mill. für- 
öſtlich von Capua an der Straße von da nad Nuceria (It. Ant. p. 109.), 
nad Hecat. fragm. 28. aus Steph. Byz. p. 501. u. Volyb. I, 47. von 
den Aufoniern gegründet, nach Gato bei Vellej. I, 7. aber ein tuskiſcher Ort 
der, da auch die am diefer Küfte wohnenden Ehalcivenfer viel zu feiner Ber- 
‚größerung beitrugen, bald fo bedeutend wurde daß er bereit im I. R. 427 
ben Neapolitanern 2000 M. Hilfstruppen fenven fonnte (Liv. VIH, 23.). 
Bon den Römern zur Uebergabe genöthigt (Liv. IX, 28.) hielt N. treu an 
ber röm. Sache und fiel nicht mit ven Gampanern am Sannibal ab (Liv. 
XXIII, 14. 16.), weshalb au die Einw. das traurige Schickſal der übrigen 
Campaner nicht theilten, fondern als röm. Bundesgenoſſen in Beſitz ihrer 
Breiheit und ihrer eignen Verfaſſung blieben, bis endlich Veſpaſian die Stadt 
zur röm. Kolonie machte (Frontin. de col. p. 106. Plin.-IIE 5, 9.). Nach 
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Strabo V, p. 247. 249. diente ihr Pompeji als Hafenort: Sie ift unter 
dem alten Namen bis auf umfere Tage ein nicht unbedeutender Ort geblieben, 
in deſſen Umgegend befanntlich eine Menge treffliher campan. Vaſen gefunden 
worden find (vgl. Kramer, Stil und Herkunft der gemalten grieh. Thon— 
gefäſſe S. 149 ff. u. Abeken Mittelital. S. 339.). Daß in ihr die Kirchen- 
glodten erfunden worden mären, bie deswegen Campanae hießen (vgl. Walafr. 
Strabo de rib. ecel. 5. u. Andhelm. Epiéc. Havelb. Dial. IH, 16.), ifl 
eine unverbürgte Sage. Lebrigens vgl. au Ptol. II, 1, 6%. Liv. XXXIII. 
14 ff. 43 fi. XXIV, 13. 16. LXXIII, 25. u. anderw. AJuftin. XX, 1. Blin. 
XXH, 6, 6. Silius XII, 161. Inſchr. bei Orelli 130. 2420. 3855. 3905. 
3975. 4006. u. Münzen bei Eckhel V, 1. p. 114. u. Rafche III, 1. p. 1574 fi. 
fo wie Ambrosii Leonis de Nola liber u. Gianstefano Remondini della 
Nolana eccles. storia, Nap. 1781. 3 Voll. fol. [F.] 

NWoliba, ein Ort der Dretaner in Hiſpania Tarrac. von ungewiſſer 
Lage bei’ Liv. XXXV, 22. Reichard Hält ihn einer flüchtigen Namensähnlich- 
feit wegen für das heut. Bolanos. |[F.] 

Nommades, ſ. Numidia. 

‚Womae (Nouai, Diod. XI, 91. Silins XIV, 267.), ein Städtchen 
im NR. ver Imfel Sicilien unweit ver Feſtung Moitiftraton oder des heut. 
Miftretta. LF.] 

Nomasos, ein Drt-in Venetia bei Paul. Diac. IV, 38., vielleicht 
das Dorf Nimid am Fluß Torre, nörblih von Udine. [F.] 

Nomen. A. Die Griechen harten feine Familien- oder Geichlechts- 
Namen, daber wurde dem meugebornen Kinde fein Name nad der freien 
Wahl der Aeltern in derſelben Weile gegeben wie bei ums die Vornamen, 
f. Ariftopb. Nub. 60. Nach Eurip. Phoen. 57. gab tie Mutter Jokafte ihrer 
älteren Tochter den Namen Antigone, Dedipus der jüngeren den Namen 
Iamene. Dies geſchah gewöhnlih am zehnten Tage bei einem mit einem 
Dpfer verbundenen Familienfeite, welches Sdenern bieß, Ariftoph. Av. 922., 
zumeilen aber auch ſchon am flebenten Tage, Ariſtot. H. A. VII, 11. Na 
der älteften Sitte gab man dem Sohne den Namen des Großvaters (Euft. 
ad Il. p. 581, 4.); beſonders geichab dies bei dem älteften Sohn, Demoftb. 
adv. Boeot. meoi roü örou. p. 1002%.: afıoi 8’ aurös a; N mosoßurepo; 
Wr Tor ron’ äyer To Tod npög narpog nannov;: häufig gab man aber auch 
den Namen ded Vaters, wie bei Demoftbenes, oder bildete man ein Patrony⸗ 
micum, wie Dorior Doxov, vder eine mit dem Namen des Vaterd verwandte 
Zuſammenſetzung, wie Oeoyoaoıog Yeodwpov, Corp. Inser. Nr. 182., Dulo- 
Beos Dikonkkovs, Nr. 1242, 9., vol. Böckh ad Pind. Pyth. IV. p. 265., 
oder conformirte man ihn mit der Bereutung des väterlichen Namens, wie 
Dıkovusrog 'Eowros, C. Inser. Nr. 192., Irayvs Evnapnov, ibid. 268. 
Nah Athen. X, p.338.E. wurden die Namen in «ds« und 0006606 ein- 
getheilt. Letztere waren entweder einfache Götternamen, welche bei den Aegyp⸗ 
tern ſehr gewöhnlich (Luc. pro imag. c. 27.), bei den Griechen wenigſtens 
nicht ohne Beifpiel waren. Leto hieß die Gemahlin des kypriſchen Königs 
@uagoras, Quc. pro imag. c. 27.; Artemis eine Sclavin Plato's, Diog. !. 
11, 42.; Apollon ift aus 1 Cor. 1, 12. 3, 4. befannt; Hephaiſtos C. Inser. 
Nr. 628, 1, 5.; Hermes auf zwei Inſchriften von Aizani bei Terier Deser. 
de l’Asie Min. T. I. p. 110. u. 112.; Aorvoog ib. Pl. 37., wofür im Xert 
Aorvooz nachgebeffert worven ift; Zora auf einer anfsranifchen Infchrift 
ib. p. 194.; Koon hieß die Tochter des Dibutades aus Korinth, Athenag. 
Leg. pr. Christ. XIV, 3.; Aphrodite auf einer carifchen Inſchrift, C. Inser. 
2749, 1.; Bojeivon Pofeivond Sohn auf einer Ganino-Bafe Nr. 1614. ; 
Priapos auf- einer Voleenter Scherbe bei R. Rochette Letire a M. Schorn 
-P- 57. 2te Ausg.; Asklepios, des Aöflepios Sohn auf einer fpartanifchen 
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Inschrift, f. Keil Analect. epigraph. et onomatolog: p. 93.5 Silenos ſchrieb 
über die Symmetrie des doriichen Tempels; Satyros hieß der Architekt des 
Maufoleums in Halikarnaß, Vitr. Praef. L. VII, 12.; Nike (Neem), auf 
einer anaphäiſchen Inſchrift, C. Inser. I. Nr. 2452. h. Daran reiben ſich 
die Namen einbeimifcher Seroen, z. B. Theſeus auf einer attiichen Infhrift, 
©. Inser. 277, 11., auf lacevämonifchen Infchriften die Namen Terrakos, 
Tiow, Turdageo;, Aıoorooog, Evowrag, C. Inser. 1419. 1334, 1256. 
1495. 1248, 11.; auf einer ankoranifchen Infchrift bei Terier 1.1. p. 192... Tar- 
ta)o;z Terreiov, vgl. unfere Abhandl. über die Verleihung von Götter- u. 
Herven-Namen an Sterbliche, in Schneidewind Philol. I, 3. S. 547— 591: 
Ungleich häufiger waren die mit einem Götternamen zuſammengeſetzlen gder 
davon abgeleiteten Namen. War 3. B. eltern in Folge der Anrufung ber 
Götter oder einer beſtimmten Gottheit ein Sohn geboren, ſo begrüßten fie 
ihn ald ein Geſchenk derfelben und nannten ihn Theodoros, Theodotos, Ze- 
nodotos, Zenodoros, Diodoros, Diodotos, Hypatodoros, Herodoros, Hero- 
dotos, Dionyſodoros, Artemidoros, Apollodoros, Iſidoros, Tryphiodoros 
(von der ägyptiſchen Göttin Triphis und. daher eigentlich mit zwei— * 
ſchreiben, ſ. Eetronne Recueil des Inser. I. p. 233.) u. ſ. w. une 
Gott oder Heros ald Schuspatron des Geſchlechtes verehrt, jo gab man Dem 
Kinde einen darauf fih beziehenden Namen, 3. B. Diogenes, Diophanes, 
Arteimon, Apolonios, Hefatos, Demetriod, Dionyfios, Adna, dersum, 
Ir0, How, Sshuorw, Avrenwia, Wie bei uns das Kind häufig den 
Namen des Heiligen erhält an deſſen Kalenvertag es geboren ift, jo. murbe 
das Kind oft nah dem Gott an deſſen Feſt es geboren wurde. benannt; Now- 
unmog 3. DB. wurde einer genannt welcher an der rovunnia geboren war, 
2etronne Recuei) des Inser, I.p. 345. „Allein außer den bekannten Namen 
der Götter und Dämonen, deren Zahl. verhältnismäßig beichränft ift, beſitzt 
die griechifhe Religion und Poeſie noch eine ungleich größere Menge Namen 
von den Gigenihaften und Wohlthaten der einzelnen Gottheiten ‚in dieſem 
oder jenem Orte entlehnt, welche urſprünglich als Epitheten der. Gottheit bei 
deren Anbetung in Aufnahme Eamen, dann zu einem bejonderen Cultus unter 
demielben Namen Veranlafiung gaben, fpäter von dem adjectivifchen Cha— 
racter den fie in Bezug auf die Gottheit hatten in einen auf. einen Heros 
oder Hetoine Übergetragenen ungefegt wurden und fo aus dem höhern geiftigen 
Gebiete in ein mehr materielles herabſanken, bis fie zulegt in völlig gifen- 
iher Zeit als gewöhnliche Menſchennamen und entgegentreten, z. a 
Zeus Aktaios fommt der Name Aktaion“, Banofka:- von- einer —— 
Weihgeſchenke, 1840. ©. Afff. Die zweite Hauptelaſſe der Namen 
bilden die oronara ade, welche entweder einfach find, a) primit 
Formen, “AyyeAng, -b) abgeleitete, "Ayyekior; oder zufammengejegt a) aus 
einem Adjectiv und Subftantiv, Ayadarögog oder Ardoayados, b) aus © 

- Subflantiv und VBerbum, Aynoiönuog, Anmeyneos oder Anwayar co) aus 
einer Partikel mit einem Subftantiv, . Adjectiv oder; Verbum, Eu h 
EvaBrog, "Aeiummoroz, |. Xetronne Obs. philol.. et arch6ol. sur Petude 
des nomes propres Grecs, 1846. p. 4 f. Aus dieſer yablreiden @la e von 
Namen, deren bis jegt vollſtändigſte Aufzählung in der Meberficht über bie 
Bildung der Perfonennamen, welche W. Bape feinem. Wörterbuch Der griech 
Eigennamen, Braunſchw. 1842. vorangeſchickt bat, enthalten iſt, griffen die 
Aeltern nah den verſchiedenen Wünſchen welche fie für die künftige Beſtim⸗ 
mung ihrer Söhne hatten Namen von guter Vorbedeutung ‚heraus, welche nicht 
jelten durch die Leiftungen von Männern wie Ariftives, Verikles, Polygnot, 
Volyklet, Nikias, Sophokles, Ariſtoteles, Demoſthenes, Alerander au. U. 
wirklich bedeutſam wurden, ohne Vergleich häufiger aber mit der Erbär 
lichkeit ihrer Träger einen fo ſchroffen Contraſt bildeten, daß der. verruchteſte 
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Schurfe Ainaios, die feigfte Memme Kisröuayos, Ilvwrouayoz oder Ev- 
zolsuos, der obſcurſte Wit Evdoßos, IloAvnAesıroz oder TloAvrkng, der 
dendeſte Schwähling Ko«rns, MoAvagernz; oder Koyarepos, und Eimpli- 
us TloAvgowor oder Nonruwr heißen konnte. Beſonders war ed in 
Terfamilien üblih, Namen welche für die künftige Kunftübung von guter 
edentung waren zu geben, wie Evyao, Evygaunos, Xeooippwr, Xeı- 
bigogpog, Evunalaurs, Tiuardng, Evardnz, in gleicher Weile wie Rafael 
— zu feinem Vornamen gekommen iſt. Andere Berufsarten gaben 
ven Aeltern Veranlaſſung zu anderen Namen; wenn daher der Vater des 
Spartanerd Lykurgos Eunomos (Put. Lye. 2.) und fein Sohn Eukosmos 
(Bauf. III, 16, 5.) beißt, fo liegt darin bei einer dem Staatöleben gewid- 
meten fie tbenfomenig Befremdended ald wenn in der democratifchen 
Familie ded Demofthenes diefer Name neben Demon, Demodares, Demo: 
meles üblich war, Es iſt daher eine in unferer Zeit zu weit getriebene Di- 
vination wenn man ſolche den Character oder die Kunft eined Mannes bes 
zeicänende Namen ald Beweis einer von dem mythiſchen Zeitalter bis tief im 
die hiftorifche Zeit Hereinreichenven Erdichtung ſymboliſch-⸗mythiſcher Verſonen 
geltend machen will (J. Welcker, Zuſchrift an Schwenck in deſſen etymolog.⸗ 
myth. Andeut. 1823. ©. 328 334. Kl. Schrr. 1844. Thl. 1. S. 2. Ueber 
ven ep. Eyclus ©. 125.). Könnten wir den wenigen hiſtoriſch gewordenen 
Namen diefer Art die ohne Verhältniß größere Zahl der längjt der verdienten 
Vergeſſenheit verfallenen Menſchen welche ihre anipruchsvollen Namen durd 
ihr 2eben Lügen geftraft haben entgegenftellen, fo würde ein foldhes Spiel 
ves Scharffinnes nie möglih geworden fein; wie weit aber eine folche bizarre 
Zweifelfucht führen kann zeigt Böckh über die in Thera entd, Infchr. im d. 
Abh. der Berl. Akad. 1836. ©. 77., wo er erzählt daß ihm Jemand in 
Ernft den Einfall mitgetheilt habe, Sophronisfos und die Hebamme 
Phänarefe, die Ueltern des Sofrates feien blofe Verfoniftcationen..ded So— 
Erated, wozu Noß, Hellenica 9. I. ©. IM. fügt: „ih würde mid anheiſchig 
machen den ganzen peloponnefijchen Krieg mit allen feinen Namen, mit Pe— 
riffed, Kleon, Demoſthenes, Nifias, Alkibiades u. ſ. w. als eine fittlich- 
volitiſche Dichtung nachzuweiſen, ald einen Kampf der Principien des Fort— 
ichritt® (Tores), localifirt in der Stadt des göttlichen Denkens (Adnraı), 
und des hiſtoriſch Gegebenen (Awoıeiz), localifirt in dem am Boden gewur⸗ 
selten Staate (Encore, Eneoroi) — wenn diefe abjurden Spielereien zu 
etwas Befferem dienten als in müßigen Augenblicken darüber zu lachen.“ 
Es find aber auch Falle: bekannt im welchen die Bedeutſamkeit der Namen 
nicht blos zufällig war; Plato 3.8. hieß urfprünglich nach feinem Großvater 
Ariftofles uind erhielt ven Namen Platon (nach Alerandros Er Aadoyais) 
von dem Gymnaſten Arifton aus Argos wegen feiner Wohlbeleibtheit oder 
wegen der Breite” feines Vortrages oder (nach Neanthes) von feiner breiten 
Stine, Diog 2 IM, 5. Wriftoteles gab feinem Schüler Tyrtamos wegen 
feiner göttergleigen Wohltevenheit den Namen Oeopoavros, ib. V, 2, 6. 
Bor ven Namen des Philoſophen Lykon fegten Einige wegen feiner Tieblichen 
Beredtſamkeit ein T, ib. V, 4, 1. Nach einer attiihen Infchrift Corp. Inser. 
Ne. 406. nannten die Aeltern ihren Sohn, welcher als Kind Athenaios hieß, 
ale er groß geworben, Athenophilos, wahricheinlich weil er bei allen Bürgern 
beliebt war. Derfelbe Hatte den weiteren Beinamen 'Erapoodeırros. Auf 
dieſe aus hiſtoriſcher Zeit bezeugte Weile mögen auch hie und da Dichter und 
E Beinamen erhalten haben, welche in einzelnen Fällen den urfprüng« 

lichen Namen verdrängten, 3: DB. Mimnermos hatte (nah Suid. s. v. vol. 
>. Miller'Geih. d. griech Kit. I. S 202.) den Namen Ayvaoradng dia 
zo Haiikiyv; KRovinna hatte den Beinamen Mvi« (Bb. II. ©. 642,). 
Auf einer Inſchrifi aus Jaſos in Karien C; Inser, Nr. 2686. kommt Ador 
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"Aoteusıciov 6 Enızahovusrog Iaoor vor. Auf ‘einer attifchen Stele wirb 
Iaoor 6 xai Asxwog (i. e. Decimus) 'Ayaprevg iarpöog genannt, C. Inser. 
Nr. 606. (Avellino Opusc. div. IH. p. 76. vermuthet, der, Name "Ixowr fei 
ein für einen Profeſſor ver Medicin paffender Gattungsname). Am häufigften 
finden fih Doppelnamen in barbarifchen Rändern in welche griechiſche Eultur 
eingedrungen war, jo auf einer Infohrift von Olbia, C. Inser. Nr. 2093. 
Nemnoarog Nennparov 6 ai Ouwaluos. Bol. Böckh zu C. I. Nr. 2090. 
T. Mommfen, Onomatologica in der Zeitfchr. f. Alterth. 1846. ©. 116. 
Die Griechen hatten in der MNegel nur Einen Namen, welchem zu Vermei⸗ 
dung von Verwechslung der Name ded Vaters beigefügt wurde, Anuoode- 
yng Anucodrovg. Dies hieß narpoder oromaleır oder erorowaler, Thu. 
IV, 69. Plat. Lys. p. 204. E. Xen. Oecon. VII, 3. Bei ven attijchen 
Archonten wurde der Name des Vaters gewöhnlich nicht beigeſetzt; die Be— 
hauptung aber daß es nie geſchehen ſei (Dfann Syli. p. 324. Schömann 
ad Isaeum p. 271.) bat Keil Analect. Epigr. p. 17. 250. widerlegt. Im 
täglichen Leben gefiel ſich der attiihe Volkswitz befonderd in der Ertheilung 
von Spignamen, welche von fürperlihen oder geiltigen Eigenſchaften oder 
irgend einer auffallenden Handlung oder Gewohnheit entnommen wurden, wie 
aus Anarandrived bei. Athen. VI, p. 242. E. erhellt: vueis yag aAAndovg 
as yAsvaler', old‘ anuıBös' | Er ir yap m Tıs eUmpenng, iepor yauor we- 
Aeire‘ — — vpeider' aora momerog nulor, Argevg erindn' | gar 88 
xoror, Doikog' ur 68 nmdagıor, Iuowr. So hieß der froflige Tragödien— 
dichter Theognis Xior, Schol. ad Aristoph. Ach. 11. 140. Thesmophor. 
169. Der Dichter und Redner Dionvflos (Br. I. ©. 1079.) hatte ven 
Beinamen & yakrovg, weil er den Athenern den Gebrauch eherner Münzen 
empfohlen hatte, Guftath. ad U. p. 1243. Vgl. Beder Charikles J. S. 257. 
Solche Spipnamen mögen nicht felten die urſprünglichen Namen verdrängt 
und in einzelnen Familien ſich feftgeiegt Haben, namentlich vie von ver Hehn- 
lichkeit mit Thieren entlehnten, "Alerrovor, Alönné, Barvayos, "Eiagpos, 
’Egıpos, leoe&, Intivoo, Kungos, Kagrirog, Kooat, Koiog, Aayos, 
Astor, Mooyos, Mög, Tuvpog, Xoipog, vgl. Ariftoph. Av. 1291 ff. Ebenfo 
entftanden die von ber Barbe des Gefichted oder der Haare entlehnten Namen, 
TIvogog, Zardos, "Agyos, Miiag (C. Inser. Nr. 2677.), entſprechend un- 
feren deutihen Namen Roth, Weiß, Braun, Schwarz. Auch künnen wir 
und nicht denfen daß die von aioyoog abgeleiteten Namen Aioypıos, Aloypier, 
Aioypw» in Bolge freier Wahl der Neltern gegeben worden fein follten. Die 
Sclaven durften in der älteften Zeit nicht gleiche Namen mit den Freien 
führen ; fle wurden gewöhnlich nach ihrem Vaterlande benannt, Syrus, Thrax, 
Geta, Cappadox, Carion, Paphlago, Phryx, Lydus, Dasus (von Aaos, 
einem Volk am. caſpiſchen Meere, Strabo VII, p. 304.), oder führten fle 
Namen welche in ihrem Vaterlande üblich waren, 3.8. die Phrygier Manes, 
Midas, die Paphlagonier Tibios, Strabo I. I. Schol. ad Aristoph. Ach. 
242. Hemſterh. ad Luc. Timon c. 22.; oder wurden fie nad ihrem Aeußern 
benannt, Ilvovies, Zerdias, Oulanog, oder nach ihren Eigenſchaften: 
Dromon, Tachon, Synetos, Onesimos, Molon, Parmenon. Allein daß diele 
Unterfcheidung von den Freien ſchon früher ald man aus Olympiod. in Plat. 
Alcib. I. p. 148. (maiaı »ai Tois orouamı dierengırto oi eAsvdegoı Tor 
dovior mai rais Oyısi, Teraı yap ra Adoı na Dovyss wroualorto . 
ur db xal raur« ovreyxudnoer) Schließen könnte aufgehoben worden fei, 
erhellt aus dem von Geil. IX, 2. erwähnten Geſetz, daß Fein Sclave bie 
Namen Harmodios und Aristogiton führen folle, welches nur dann einen 
Sinn hatte wenn fie die Namen der Freien führen durften; und wirklich 
finden fi in ven Teflamenten des Plato, Ariftoteles, Iheophraft, Lykon und 
Epifur bei Diog. 2. 111, 43. V, 15. 55, 72. Sclaven genannt welche die. ange» 
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denen" Namen führen, z. B. Dionysios, Agathon, Olympios; Nicias 
Baphranor, Demetrios, Philon, Kimon, Kallias, Kriton, Chares, f. Beer. 
Eharikles:. 1. ©. 230. Auch Ihiere erhielten Namen. Die Nofie Adiie 
beißen Zerdog und Badıos, U. XIX, 400,, die des Pluton Orphnaeos 
Aethon, Nykteus und Alastor, Claudian. de Rapt. Pros. I, 282., vie Des 
Marmär) Parthenia und Eripha, Wauf. VI, 21, 7. Auf einer Vaſe des 
Cab. Burand- Nr. 296. heißen die Pferde ZEMOL, IITPOKOME 
RAAIKOME und KAAIDBOPA. Beſonders zablreih find die Namen ber 
Sımbe, für melde Xen. Cyneg. VII, 5. die Kürze empfiehlt, damit man fie 
leicht aus prechen könne, 3. B. Poyn, Ovuog, Noonef, Troun, Iriflor, 
Top wrf. mei Bogk das Berzeihnig bei Keil 1. 1. p. 188 ff Einen Efel 
Nase nennt Blut. Anton. 65., einen Glepbanten Niaor Blut. Pyrrh. 33., 
Nanıen von Böden und Ziegen, Kıvmaida, Krurwr, Korupog, Darapog 
fobe Rheser: 1,151. IH, 5. V, 102. 103. vgl. Keil I. p. 191. Ueber 
bie Namen der Schiffe 1. oben ©. 461. [W.] 

B: Beiden. römischen Namen haben wir zu unierfcheiden: die vers 
ſchirrenen Stände (Freie, Breigelaffene, Sklaven); bei jenem berfelben bie 
beiden Geſchlechter, bie verſchiedenen Zeiten, und envli die Veranlaffung bei 
ielher der Name vorkommt, ob dieſelbe eine diplomatiſch genaue, vollitäns 
dige Angabe des Namens verlangt oder eine Verfürzung deſſelben zuläßt, 
Unter den Männernanıen der Freien finden wir in der Sage und älteflen 
Gechichte olche die nur aus Einem Namen beflehen (Romulus, Faustulus); 
dann aus ziel (Numa Pompilius, Ancus Martius), melde letztere Namens» 
bezeich ung auch ſpäter bei dem italifchen Völkerſchaften außer den Römern 
gewöhnlich twar.(Metius Sufletius, Volesus Valesius, Sertorius Resius u. dgl.). 
Bir finden jeboh ſchon von den eriten Zeiten der Republik an als die 
regelmänige* Mamensbezeichnung drei verbundene Namen für jede Perſon 
zur Unterſcheidung des Individuums (praenomen), der gens (nomen, nomen 
zentilitiam) und der unter. der gens begriffenen Bamilie (cognomen), wie 
Krluaius Brutus. : Zu diefen drei Namen Fam bisweilen noch ein vierter 
Bbinzu, wie in der Bamilie der Scipionen bie bekannten Namen Africanus 
und Asialicusj gewöhnlich ald agnomen ** bezeichnet, bei den alten Schrift» 
ſtellen aber Ynücht felten gleichfalls cognomen genannt. Von viefer vegel« 
mäßigen Namenöbezeihnung kommen jedoch Ausnahmen vor; nämlich: 1) Weg- 
fafiung ‘des cognomen, wie bei ©. Marius, L. Mummius, L. Fabricius 
(Zabreiti Inser. p.: 240 f.); aber auch in der Kaijerzeit, namentlich bei vielen 
Namen Son! Solaten (Muratori Thes. p. 773, 6. 778, 3. u. jonft), — 
2) Dbne nomen gentilitium nur praenomen und cognomen wie M. Agrippa 
auf Münzen und Infchriften, ohne das freilih unberühmte nomen gentil, 
Vipsanius; Aber auch M. Brutus, C. Caesar. Daſſelbe mag flattfinpen bei 
miandhen Namenwie: Caecina, Norbanus, Satrienus u. a., welde man für 
nomina gentilitia zu nehmen pflegt, obgleich fie ihrer Form nad Feine find 
und daber richtiger ald cognomina mit Auslaffung des nomen gentililium 
su betrachten ind (Zaccaria Ist. lapid. p. 69.). — 3) Das praenomen allein, 
wie bei demsrberühmten Juriften Gaius. In der Kaiferzeit, theilmeije ſchon 
im ten Jabrb. m. Chr. und mehr noch fpäter, gingen folgende Beränderun« 
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° Bein. V, 427. gilt das trin nomina habere als Zeichen eines altrömifchen 
Bürgers; val.. Flut; Qv. Rom. CH. yosrra: di dvoi uin Övönacıy al Imrerar, Tgt 
ai Bi ol aoere, Paul, VII, 7, 4. ol Ponatoı — reia Önure g öklyıora nal iri® 
wäre drarare Inaoro riderru. [W.] RR 

m Diefes bei ven Neueren allgemein recipirte Wort gehört der fpätern Latinität 
an, Diem. p. 336. P., man fagi daher vognomen secundum oder — [W.) 
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gen mit den Namen vor. Man führte beſonders feit der Zeit ber Antonine 
zwei praenomina (Orelli Inser. n. 2729.) und gebrauchte frühere cognomina 
al® praenomina, wie Magnus Ennodius, Magnus Maximus u. dgl. Man 
führte mehrere nomina gentil. flatt eines, fo daß in der fpäteren Zeit nit 
leicht ein Mann von Rang genannt wird welcher nicht einen zweifachen Ge⸗ 
ſchlechtsnamen hätte, wie: C. Vettius Corsinius Rufinus (Murat. p. 373, 3.); 
oder mit drei Geſchlechtsnamen: M. Mummius Ceionius Annius Albinus 
(®ruter. Thes. p. 47, 6.); mit vier: L. Fulvius Gavius Numisius Petronius 
Aemilianus (Mus. Veron. p. 252.). — 4) Zwiſchen ſolche mehrfache nomina 
gentilitia werden cognomina eingemifht (M. Junius Caesonius Nicomachus 
Anicius Faustus Paulinus) oder die cognomina vor die nomina gentil. ge= 
fegt* (C. Julianus Pomponius Pudens Severianus). Mit dem cognomen 
gingen folgende Veränderungen vor. Man nahm zwei cognomina an, zu 
dem zweiten Öfterd dad praenomen eined berühmten Ahnherrn; fo ſchon zur 
Seit des Auguftus L. Aemilius Lepidus Paulus, Cn. Cornelius Lentulus 
Cossus (Edel Doctr. N. V. 129.). Frühere praenomina wurden Ccogno- 
men, wie Proculus, Agrippa u. U. Berner: nicht mehr die praenomina 
unterfcheiven die einzelnen Individuen derſelben Bamilie, jondern die cogno- 
mina. So hieß der Vater des Kaijers Veipaflanus T. Flavius Sabinus, und 
feine Dr Söhne von feiner Frau Vespasia Polla hießen T. Flavius Sabinus 
und T. Flavius Vespasianus. Dur dieſe Gebrauchsweiſe ded cognomen 
zur DBezeihnung der  nbivibuen geihah es daß auf Münzen und Infchriften 
flatt des vollftändigen Namens nur das cognomen gejegt wird; fo ſtatt Q. 
Petilius Rufus, Eollege des Kaiſers Domitianus im neunten Gonfulate, nur 
Rufus u. dgl. Ueberbaupt befteht die Veränverung in den Namen der fpäteren 
Zeit vornämli in einer Vervielfahung und Häufung derfelben (Marini Inser. 
Alban. p. 59. Fratr. arval. p. 234. Oreli n. 2759.) und in regellojer 
Willkür. — Bei ven weiblichen Namen war die Regel daß die Töchter dad 
nomen gentilitium ihre® Vaters mit der weiblihen Endung ald Namen 
führten, wie Tullia, Cornelia. Dazu fommt au zuweilen noch das cog- 
nomen. Zuweilen ift das nomen gentilitium der Tochter von dem Namen 
ber Mutter gebildet (Julia Paulina, Tochter der Julia Paterna und des T. 
Ogius Paulinianus, Hagenbuch Epist. epigr. p. 260.). Die unehlihen Söhne 
und Töchter wurden nicht nach dem Vater fondern nah der Mutter benannt 
(Mindia Claudiana die filia spuria des Gabinius Felix und der Mindia, 
Babretti p. 46. Gruter 786,9.). Häufig waren bei den weiblichen Namen die 
Diminutivformen, befonderd bei den von Zahlwörtern abgeleiteten (Tertulla, 
Quartilla etc.), aber auch fonft (ſ. vie Zufammenftellung bei Morcell. stil. 
lap. II, 4, 3. p. 336.). Mande Srauennamen fommen vor mit einer Mas— 
eulinform wie Aelia Demetrius u. dgl. (DOrelli n. 2744.). Ob und wann 
bei den weiblichen Namen außer dem nomen und cognomen auch nod ein 
praenomen im Gebrauch war, darüber find die Anfichten getheilt. Im ben 
frühen Zeiten war diefes der Ball nach ausdrücklichen Zeugnifien aus dem Alter- 
thum (Barro L. L. VIII, 38.), dann fam es ab, in fpätern Zeiten kehrte 
diefe Sitte wieder zurüd (Spanhem. De praest. numor. II, 10. p. 41. Wald 
Marmor Strozz. p. 47 ff. und das kritiſche Verzeichniß bei Orelli n. 2730 
—2743.). BZumeilen führen’ verheiratete Frauen daſſelbe nomen gentilitium 
wie ihre Männer, was fih daraus erflärt das dann beide, Mann und Frau, 
Breigelaffene eines und defjelben Herrn find; oder die Frau ift die Freige— 
»lafiene des Mannes; oder die Che ift eine conventio in manum; ober end» 





* Bellejus Paterculus hat den Brauch das cognomen flatt bed praenomen vor 
bad nomen zu feßen, 3. ®. II, 12. Soaurum Aurelium, vgl. Ruhnf. ad IT, 26. 
Wüftem. zu Hor. Sat. I, 4, 94. Goͤttling, Geſch. der röm. Staateverf. S. 76. W.) 
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au bei Brauen viekHäufung der Namen ftatt (Valeria Tossia Pia Sabina 
Euhemeria, ea Frament. di Fasti p. 35. Drelli n. 2228.). — Die Namen 
der Breigelafienen find im Allgemeinen nach dem Namen des freilaffenden 
Herm gebilvet, aber im Einzelnen doch wieder verfchieven, je nachdem fie 
vorher Sklaven von Gorporationen oder Gemeinweien oder von Privatpers 
fonen oder von Kaifern und Mitgliedern der faiferlichen Bamilie waren. Die 
Sklaven von Stadtgemeinden nahmen als Freigelafiene ein nah dem Namen 
ver Stadt gebilveted nomen gentil. an, mit einem willkürlich gewählten Bors 
namen, amd mit ihrem frühern Namen ald cognomen (Publ. Pisaurius 
Achilles ein #reigelaffener der Stadt Pijaurum, Marmor. Pisaur. p. 18, 
Babretti Inser. p. 336.), oder. je bildeten ald ehemalige servi publici fi 
denn Gentilnamen Publicius, wie C. Publieius Felix ein Freigelaſſener ver 
Stabt Tergefte (Meinef. Inser. XIX, 35. Galogera Opusc. p. 167 ff.). Brei» 
gelaflene von Brivatperfonen nahmen das praenomen und nomen ihres früs 
hern Herrn am, mit Beibehaltung ihres eigenen frühern Namens ald cog- 
nomen (L. Atilius Trophimus ein Freigelaffener des L. Atilius Crescens, 
welcher ald Sklave Trophimius hieß, Gruter. p. 523, 5.). Die Breigelafjenen 
von Frauen nahmen zu dem nomen gentil. ihrer früheren Herrin das prae- 
_ nomen von dem Namen des Vaters oder des Patronus derſelben (Caius 
Volumnius Isidorus ein früherer Sflave der Volumnia Namens Isidorus, 
Fabretti p. 436 ff.). Wenn ver Name des Patronus in einer Urfunde uns 
mittelbar vor dem Namen des Freigelajienen vorbergeht, jo ſteht gewöhnlich 
nur der frühere Sklavenname des Freigelafienen, und dad nomen nebfl prae- 
nomen find aus dem Namen des patronus zu ergänzen (Hagenbuch Epist. 
epigr. B- 92.). Breigelaffene der Kaifer und Kaiferinnen bebielten in ber 
Hegel früheren Namen bei (Eutycheti Caesaris nostri liberto, Gori 
Symbol. p. 232. 238.). Doch fommen auf Denkmälern Breigelaffene ver 
Livia ihrer Adoption in das Julifhe Geſchlecht vor mit der regelmäßis 
gen Namendbezeichnung wie bei Privaten. So C. Julius Prosopa, Babretti 
p- 72,5. coll. Bi 9 336. p. 438, 38. Als ausnahmsweife Abmweihung 
von biefer regelmäßigen Namensbezeihnung ift zu bemerken daß die Liberten 
zumeilen auch ein anderes praenomen als das ihres Herrn annahmen, wahrid. 
in den meiften Fällen zu Ehren von Freunden ihrer Herren und von folchen 
w de zu ihrer Freilaffung beigetragen hatten (Gic. Epist. ad Attie. IV, 14. 
Fab p. 338, 37. Morcell. stil. lap. I, 1, 1. p. 29.); ferner daß ſich 
Namen von Liberten mit zwei cognomina finden (Babr. p. 319.). — Die 
Sklaven hatten in der Regel nur Einen Namen, in der früheften Zeit be⸗ 
ftehend aus einer Verbindung des Namens ihres Herrn mit dem Worte puer 
(Lueipor, Marcipor u. dgl. *), fpäter bei der wachſenden Zahl der Sklaven 
vielerlei Namen, bergenommen von der Heimat des Sklaven, von dem Orte 
wo er ft war, von andern Umftänden, oder auch gewählt nad ber 
Phantafle und Willkür des Herrn, darunter viele griechiſche. Zwei verbun- 
dene Mamen kommen zuweilen bei Sklaven vor, in melden Bällen man an- 
nimmt daß fle bei dem Uebergang in das Gigenthum eined andern Herrn 
zum Andenken an ven früern Herrn den zweiten Namen, der ſich auf anus 
enbigt,, erbielten. So Euodius Rublianus, Anthus Agrippinianus, Hermes 
Claudianus u. U., Babretti p. 343. 336. Hagenbuch Ep. epigr. p. 193 fi. 
Stlavennamen beftehbend aus praenomen, nomen und cognomen find nit 
zuläffig: die angeblich vorkommenden find zu verbeffern, oder gehören Frei⸗ 








SFeſt. =. v. Quintipor p. 218.. Lind. und die bei Creuzer, Abriß ber roͤm. 
Antig. ©, 50. angeführten Stellen, LW.] 
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gelaffenen an, welche zuweilen auch nach der Freilaſſung ſich noch servi nanır 
ten (Hultmann Diatriba de servis binominibus. Lugd. ‚Bat. 1750. 4. Orelli 
ou. 2787.). — Die Zeit der Namengebung war der dies hustrieus 
(f. Bo. IV. ©. 1244.), bei Knaben ver neunte, bei Mädchen der achte X 
nad der Geburt (Macr. Sat. I, 16.), welcher daher auch nominalis Hi 
(Tertull. Idol. c. 16.). Doch wurde es in andern Zeiten auch anders ger 
halten: es fommen auf Infchriften auch Kinder vor ohne praenomen (Mus. 
Veron. p. 260, 3. 304, 9. 308, 9.). Nah DO. Scävola bei Valer, Mar. 
De nominum ratione foll die Namengebung des praenomen erſt bei der 
Annahme der toga virilis bei den Söhnen, und .bei den Töchtern zur Zeit 
der Verheiratung ftattgefunden haben; was jedoch auf einem Mihverſtändniß 
u beruhen feheint und der Natur ver Sache nach nicht wohl zuläffig if. Der 
—* Sohn bekam in der Regel das praenomen des Vaters, was durch 
ein Senatusconſult vom J. d. St. 514 angeordnet worden ſeyn ſoll (Ex- 
cerpta Dion. Cass. in Mai. Nov. Collect. Scriptor. veter. Tom. II. p. 541. 
Borgheft im Giornal. arcad. T. LI. p. 108.), die andern Brüder andere, 
wohl meiftend nah Namen der Verwandten. Der gleichnamige Vater und 
Sohn wurde durch den Beifaß pater und fillus oder iunior, ‚oder auch durch 
maior und minor unterfhieden (Babretti p. 370, 138.). Auf letztere Weile 
wurden auch gleihnamige Geſchwiſter unterſchieden (Fabretti p. 371, 144. 
148. 149.), beſonders Töchter, welche alle venjelben Gentilnamen gemein» 
fhaftlih führten. Im diefem Tegteren Kalle wurden zur Unterfheidung au 
die Zahlwörter (prima, secunda’ete.) angewendet: Bei Apoptionen erbiel- 
ten die Adoptivfühne den Namen des Adoptivvaters mit Beibehaltung des 
nomen oder cognomen ihrer eigenen Bamilie und zwar in einer abgeleiteten 
Form oder unverändert. So P. Cornelius Scipio Aemilianus der von Seipio 
aboptirte Sohn des L. Paulus Aemilius, und Q. Caecilius Metellus Pius 
Seipio ber von Metellus adoptirte Sohn des P. Cornelius Scipio Nasica. 
Ausnahmsweiſe findet fi das cognomen der Familie des Teiblihen Waters 
vor dem cognomen des Adoptivvaters bei einem P. Aelius Antipater Mar- 
cellus, deſſen Teibliher Vater P. Aelius Antipater und der Apoptivvater P. 
Aelius Marcellus hieß (Mus. Veron. p. 242, 3). Oft wurde auch jeber 
auf den Namen des leibliben Vaters fich beziehende Zufag weggelaffen und 
lediglich nur der Name des Adoptivvaters angenommen, woraus fi mehrere 
Bälle erklären bei welchen ſich völlige Namensverfchievenheit zwifchen Water 
und Sohn und zwifchen Brüdern vdefjelben leiblichen Waters findet (Zaccar. 
Ist. lap. p. 94 ff.). Aehnlich wurde e8 mit der Namengebung bei Pileg- 
findern (alumni, alumnae) gehalten. Doc war dieſes nicht allgemein der Ball: 
ed finden ſich auch Pflegfinder mit ganz andern Namen als die Namen ber 
Pflegeltern find (Gruter. p. 656. Neinef. Class. I, 102. XI, 20. Fabrettip. 349.). 
Die Fremden pflegten, wenn fie das römische Bürgerrecht erhielten, gewöhn- 
li den Bornamen und Gefchlechtönamen desjenigen anzunehmen durch beifen Ber- 
wendung fie dad Bürgerreht erhalten hatten, mit Beibehaltung ihres vorigen 
Namend. So Q. Lutatius Diodorus, welcher dur Q. Lutatius Calulus das 
Bürgerrecht erlangt hatte (ic. Verrin. IV, 17. Rabretti p. 439. Marini Aut. 
arval. p. 481. 510. 528.). Wenn jedoch die Fremden feinen griechiſchen oder 
fonft ganz ausländischen Namen, fondern Namen na römifher Weile hatten, fo 
behielten fie venfelben bei; mie Cornelius Balbus Gaditanus, der den Cn. Pom- 
peius fein Bürgerrecht verdanfte. Vgl. Bv.11.S.692,1.— Form u. Bedeutung 
der römijchen Namen: Nach Varro (bei Bal. Mar. De nominum rat.) fol es 
ungefähr dreißig röm. praenomina gegeben haben. Zaccaria (Ist. lapid. U, 
1, 3. p. 69.) bringt achtunddreißig zujammen, wovon jedoch. nad dem Eriki« 
Ihen Verzeichniß bei Oreli (Inser. n. 2711—2728.) mehrere abzuziehen find. 
Sie werden in der Regel nur in abgekürzter Form mit den Anfangsbu 
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geigrieben, doch auf Infchriften zuweilen auch volftändig (Drelli n: 2706.). 
Ihre ſprachliche Form ift ebenfo verfhieden wie ihre urfprüngliche Bedeutung, 
welche theild offen vorliegt (mie bei den von Zahlwörtern hergenommenen 
Primus, Quintus, Sextus u. dgl.), theild ganz altertbümlich und dunkel ift, 
worüber das Fragment De nominum ratione Erklärungen gibt welche 
Zactaria (Ist. p. 70 ff.) mit andern verbindet. So wird hergeleitet: Aulus 
von alere (quasi diis alentibus natus); Gaius von yalw (a gaudio paren- 
tum); Manius von mane (qui mane editi erant) oder von manus- (manum 
enim antiqui bonum dicebant); Marcus von Martius (Martio mense ge- 
niti); Caeso (qui e mortuis matribus exsecti erant) u. U. Was die Ges 
Graudsweife* der praenomina betrifft jo waren fie theils in allgemeinem 
Geb (wie Marcus, Lucius, Publius u. dal.), theils nur auf gewiſſe 
Familien beſchränkt, wie Caeso bei der gens Duilia und Fabia, Hostus bei 
der Zens Lucretia, Opiter und Proculus bei der gens Virginia und nod 
einige andere (Zaccaria Ist. p. 75.). Die nomina gentilitia waren viel zahl» 
reicher als die Vornamen (Epitom. de nomin. rat.: Gentilitia nomina Varro 
utat fuisse innumera et praenomina circa triginta); fie hatten in ver Me» 
gel die abgeleitete Form auf ius, wohin auch die Namen auf aeus (Annaeus 
u. dgl.) gebören, welche nach ver Ältern Form aius lauten. Die entgegen» 
ſtehenden Bälle beruben meiftentheild darauf daß man cognomina irrig für 
nomina gentililia genommen bat, oder fie find kritiſch zu berichtigen wie 
Fufictus bei Murat. p. 1511, 9., wofür Fuficius zu leſen ift (Hagenbuch 
Diptych. Brix. p. 147. Reinef. XVI, 45. u. überhaupt Zaccaria Ist. p. 66.). 
Die Bedeutung und Ableitung der Gentilnamen führt auf natürliche Eigen» 
fchaften (Albius, Rufius, Flavius), auf Benennungen von Thieren ( Porcius, 
Ovinius, Equilius, Vitellius) und Gewerben (Fabricius), auf Vornamen 
(Sextius, Primius, Pupius), auf cognomina (Nasonius) und auf andere ein- 
fachere Gentilmamen (Attilius vom Attius, Hostilius von Hostius). Bei 
. manden Gejchlechtern finden fih cognomina melde fonft als praenomen 
vorfommen, wie Proculus bei der gens Licinia, Cossus bei der gens Cor- 
nelia, Agrippa bei der gens Vipsania. Viele cognomina find bergenommen 
von Beihäftigungen, Gewerben und Aemtern, fo daß man fich zu hüten hat 
diefelben: nicht ald Apvellative zu nehmen (f. Maffei De nominib. roman. 
p.:15.). Dergleihen find: Cerdo, Vindemiator, Piscator, Viator, Collega, 
Aügustalis, Patronus u.a. Ebenſo verhält es fih mit Apjectiven von Ortö- 
namen, welde cognomina geworben find, wie Faventinus, Aquinas, Floren- 
tinus** u. a. (Galogera Raccolta T. XL. p. 388.). Manche cognomina find 
nur einzelnen Geſchlechtern eigen, wie Scipio der gens Cornelia, Brutus der 
ns Junia. Das cognomen des DVaterd wurde auch in der Zeit der Res 
publi, wo «8 in der Negel erblich war, zuweilen geändert: jo hatte Cn. 
Pompeius dad Gognomen Magnus; jein Vater dagegen hieß Cn. Pompeius " 
Strabo. Die Bedeutung ift in ver Megel Elarer ald bei den nomina genti- 
litia und den praenomina, wie aus den eben angeführten erhellt. Andere 
aus der Beihäftigung mit dem Landbau hergenommene erflärt Blinius (H.N. 
XVII, 3. Pilamni,. qui pilum pistrinis invenerat; Pisonis, a pisendo. Jam 
Fabiorum, Lentulorum, Ciceronum, ut quisque aliquod optime genus se- 
reret. Juniorum familiae Bubulcum nominaverunt qui bubus optime ute- 





+ Bon Bekannten, Glienten und Sclaven wurde der römische Bürger mit dem 

Taulichen praenomen angerevet, wie dies noch h. z. T. in Italien üblich if, ba: 
ber bei Hor. Sat. II, 5, 32. Quinte, puto, aut Publi — gaudent praenomine mol- 
les auriculae, mit der Aum. von Heindorf. [ W.] 

* a ya acad. I. p. 251. leitet mehrere diefer Beinamen von Golonie: 
fläbten ab. [ W. 
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batur). — Wenn eine und diefelbe Perſon zwei verfchievene Namendbezeich- 
nungen bat fo wird dieſes in folgender Weile außgebrüdt: C. Opilius Mo- 
destus, qui idem et Asyaragus; Aurelia Secundina quae et Luticurria 
(Fabretti p. 145, 169.), oder mit sive, wie Filterius sive Pompeius; ob» 
gleich legtere Form von Manchen als Zeichen der Unechtheit angejehen wor» 
den iſt; aber f. dagegen Orelli n. 2771— 2773. — Bei einer ganz voll« 
Rändigen Namensbezeichnung wird auf epigraphiichen Denkmälern noch hinzu⸗ 
gefügt: Abftammung, Tribus und Heimat. Die Bezeichnung der Ab» 
ftammung ald Sohn (F.) und Enfel (N ), zumeilen auch noch weiter hinauf, 
wird zwifchen dad nomen gentilitium und dad cognomen geſetzt. Der Name 
der Tribus fleht ohne Präpofition im Ablativ unmittelbar nad der Ber» 
wanbtichaftäbezeihnung und vor dem cognomen (3. B. Q. Gavio Q. F. Q. 
N. Q. Pron. Q. Abn. Fal. Fulvo d. i. Quinto Gavio Quinti filio Quinti 
nepoti Quinti pronepoti Quinti abnepoti Faleria tribu Fulvo. Mus. Veron. 
p: 854, 5.). Ginzelne Abweichungen von biefer regelmäßigen Stellung dieſer 
Bezeihnungen gibt Zaecaria an (Ist. lap. p. 123.). Statt oder auch neben 
der Abftammung von väterlicher Seite ift zuweilen nah der bei den Etru— 
riern üblichen Sitte die Abftammung von der Mutter beigefügt durch den 
Namen der Mutter im Ablativ mit oder ohne natus, oder auch im Genitiv 
ohne natus (Vermiglioli Iseriz. Perug. I, 19. 20. 25. 26. Bulletin. ar- 
cheolog. Rom. 1844. p. 130.). Bei den Namen verheirateter Grauen wird 
auf Infchriften nicht jelten außer dem Namen des Vaters noch der des Mans 
ned im Genitiv mit oder ohne coniux beigefeßt (4. B. Caecilia Q. Cretiei 
F. Metellae Crassi). Bei der Namenbezeichnung der Nreigelafienen ftebt in 
der Regel zwiidhen dem nomen und cognomen der Name des Patronus, 
.®. M. Cominius M. L. (Marci libertus) Deuterus. Die Angabe ver 
Heimat aufer den bisher angeführten Zufägen zu dem Namen findet ſich be 
fonderd auf Grabfteinen von Soldaten und überhaupt von Verſonen welche 
entfernt von ihrer Heimat flarben. Sie wird gemöhnlih ausgedrückt durch 
den Namen des Heimatortes im Ablativ mit oder ohne D. (domo), ſowie 
durch andere ähnliche Wendungen (Zaccaria Ist. lap. p. 137.) oder auch all» 
gemeiner nur durch den Volfönamen mit vorgefegtem N. (natione). — Außer 
den röm. Namen hat fih auf röm. Denfmälern auch eine Anzahl auswär 
tiger Natiomalnamen, beſonders gallifhe, erhalten, welche als Reſte dieſer 
Sprachen von großer Bereutung find (f. Orelli Ind. V. s. v. nomina 
Gallica). Endlich fommen auh Namen von Haudthieren, namentlich von 
Pferden und Hunden vor, welche theild aus dem mythologiſchen Kreife ber- 
genommen ſind (Silvanus, Oceanus), theild von Ländern und Bölfern (Mau- 
rus, Saxo), theild von ihren Eigenſchaften (Albus, Rufus, Badius), Drelli 
n. 2593. 4730. — Kiteratur: Das dem Baleriud Marimud in den Hand⸗ 
“ schriften gewöhnlich als zehntes Buch angehängte Stüd De nominum ratione 
und dad aus einer Wiener Handſchrift befannt gewordene kleine Bruchſtück 
De nomine bei Endlicher Analect. Grammat. p. 212. Bon Neueren: Die 
Abhh. De nominibus Rom. von Sigonius, Panvinius, Eaftalio und Betr. 
Servius in Graevii Thes. Tom. II. Gannegieter De mutata romanorum 
nominum sub principibus ratione, Trai. ad Rh. 1758. 4. Zaccaria Istit. 
lapidar. Lib. II. Cap. 1. p. 59 ff. ed. Rom. 1770. Orelli Coll. Inscriptt. 
c. VIII. Nominum ratio apud Romanos. T. I. p. 472. n. 2703 ff. |[ Zell.] 

Im juridifhen Sprachgebrauch heißt nomen jeder in dem Hausbuch 
auf den Namen einer Perſon eingetragene Poſten und darum Schulopoften 
überhaupt, ſowohl im activen ale im paffiven Sinn, nämlich je nachdem ber 
Boften expensum latum oder acceptum latum war, ſ. Briffon. h. v. Ermefli 
clavis Cic. h. v. Dirkſen manuale h. v. und’®p. Ill. ©. 459. Solche 
Poften hießen nomina arcaria wenn fie auf baaren Darlehen berubten (Gai. 
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HI, 134 f.), und bewirkten Feine Literalobligation fondern nur ven Beweis 
ter Oblig., da diefe ſchon dur die Zahlung begründet war. Die Lir.Obl. 
befland in den nomina transscripticia, d. h. umgejchriebenen Poſten oder Buch⸗ 
ſchulden, welche nicht davon diefen Namen hatten daß fie aus den WAdverja- 
rien in das Hausbuch übertragen worden wären, fondern von der dabei ftatt» 
findenden Umfchreibung. Die Umfchreibung war eine doppelte, entweder a re 
in personam, wenn die Schuld aus einem andern Gejchäft herrührte (3. B. 
Kauf, Miethe, Societätöverhältnig, 3. B. Eic. de off. III, 14 f.) und nur 
als Buchſchuld eingetragen wurde, gleich ald wenn es Darlehen wäre, oder a 
persona in personam, indem die Summe welde man von einem Andern zu 
fordern hatte auf einen Dritten übergetragen wurde (delegatio, legare ab ali- 
quo u. a., f. Bb. 1. ©.716.), ©ai. IN, 129 f., z. B. Cic. ad Aut. IV, 18. 
In beiden Fällen war eine novatio enthalten, d. h. die Verwandlung einer 
fon vorhandenen Obligation in eine andere, wie fih aus Gai. 1. 1. und 
ganz Ear aus Sheoph. Inst. III, 21. pr. ergibt, wenn diefer auch in der Ber 
ſchreibung ver Sache jelbft abweicht. Ob Peregrini au durch nomina 
transser. verpfliter werden fünnten war beftritten, Nerva ftellte ed in Ab⸗ 
rede, Sabinus und Caſſius geftatteten wenigftend eine transscr. a re in pers., 
Gai. I, 133. Im der Kaijerzeit erlofh mit den Hausbüchern auch die Lit. 
Oblig. durd nom. transser., und Juftinian führte diefelbe nur ald Antiquis 
tät an, Inst. IH, 21. pr. — Von diefer Anſicht welde, einige Modificatios 
nen abgerechnet, ald berrichende bezeichnet werden kann (ſ. außer den Bd. IV. 
S. 1103. eit. Schriften no Unterholzner, Lehre des röm. R. v.d. Schuld» 
verbältnifien, beraudg. v. Huſchke, Leipz. 1840. I. ©. 38 ff. Walter, R. ©. 
2. Ausg. U.S. 2315 ff. Schilling, Iuftit. u. Geſch. d. röm. Priv.R. IM. 
S. 317—327.) weichen Folgende ab: Keller (Beitrag zur Lehre vom röm. 
Lit Contracte, in Sell's Jahrb. f. d. röm. R., Braunfhmw. 1841. I. ©. 93 
— 115.) eflärt nom transser. ald nomen welches fo entſtehe daß man ben 
Stoff deffelben auf der einen Seite des Buchs einfchreibe und ihn dann wies 
der auf die andere Seite hinüberſchreibe (jo nah der Relation von Dany, 
Lehrb. d. Geſch. des röm. R. II. S. 110. u. überhaupt ©. 109—121.). 
Es fei nämlih der codex nicht ein Caſſacorrentbuch geweien, ſondern ein 
Caſſabuch welches nah einer Zufammenrehnung als Enprefultat nur das in 
der Gaffe befindliche haare Geld ergebe; bei einem folchen Buch feien nom. 
transser. nicht möglich ohne daß fih ein Behler in der Bilanz zeige, indem 
bier ver Gläubiger ein Guthaben erhalte das nicht in Gelde bezahlt jei. 
Deßhalb Habe der Inhaber ded Hausbuhs das Geſchäft jo eingetragen als 
ob er das Geld wirflih empfangen und mieder ausgegeben habe, obgleich 
feind von beiden wirflih erfolgt fe. Darum hätten nom. transser. ſtets 
auf-beiden Seiten des Buchs geftanden und das Gafjabuch fei fomit immer 
richtig geweien. Gegen dieie Hypotheſe fpricht Mehreres: 1) der Name nom. 
transser. erklärt fih nad unjerer Unficht leichter und einfacher; 2) der Cha- 
rafter des cod. ift von Keller zu beichränft gefaßt, denn wenn was Hausbuch 
mur ein einfaches Caſſabuch geweien wäre, fo würde man nicht darauf ges 
kommen feyn, das Eintragen von Poften in dafjelbe als Lit.Oblig. zu bes 
trachten, und wie hätte- fih- bei dieſem angeblichen doppelten Einſchreiben vers 
felben Summe der Andere als wirklicher debitor ergeben können? Es ift 
keineswegs eine zu Fünftliche Annahme wenn man den codex als vollftäns 
diges Sausbuch gelten läßt welches nicht blos die baaren Einnahmen und 
Ausgaben enthielt jondern aud über den ganzen obligatorischen Verkehr des 
ea gab, fo daß man nah gemachter Zufammenrehnung nicht 

die Summe des baaren Geldvorraths erfuhr ſondern auch den ganzen 
Bermögendbefland in Bezug auf Ausftände u. f. w. Diefed zeigt auch une 
wiberlegbar Gicero p. Ciu. 30. Verr. IV, 6. I, 57. u. f. w. — Endlich 
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H. Schüler, vie lit. oblig. des Alt. röm. R., Breslau 1842., geht davon aus 
daß der codex ein Buch fei in welches alles die Vermögendvermaltung Bes 
treffende, fomwohl die Einnahme und Ausgabe wie die geichloffenen Berträge, 
in chronol. Bolge und höchftens mit Trennung von Ginnahne und Ausgabe, 
in befondere Golonnen oder Bände nicvergefhrieben wurden. Die eingetras 
genen Eontrafie hätten von ihrer jhriftlihen Abfoffung den Namen nomen 
erhalten und wären ftetö von dem debitor unterichrieben worden. Nomen 
ſchlechweg babe der Eontraft geheißen wenn barin Feine Novation vorfam, 
nom. transscript. mit vorgenommener Novation (ein fehriftlihes Bekenntniß 
über eine ſchon beſtehende Schuld und zwar in befonvderer Borm), nom. arcar. 
fei ein nomen in feiner erften Geftalt, ehe es transſcribirt worden. Es 
laſſen fi jedoch mit dieſer Theorie die erhaltenen Quellen nit in Einflang 
bringen, 3. B. in Bezug auf die Umnterfchrift des debitor, auch wird daß 
Wort nomen ſtets nur in dem oben angegebenen Sinn gebraudt, und über« 
haupt erheben fich manche bedeutende Zweifel, 3. B. wie dad Verbältnig der 
adversaria zu dem codex zu denfen fei u a. [R.] 
Nomenclator (aud) nomenculator und auf Inföhriften numunclator, 
D. Jahn specimen epigraph., Kil. 1841. p. 41. 93., griech. bei Athen. II, 
srouaritwo, von Plut. Cat. min. 8. orsueToAoyos gen.) war der Name 
der Sklaven von ftarfem Gedächtniß und "ausgebreiteter Perfonenfenntnif 
(Sen. de ben. VI, 33:), deren Hauptthärigfeit darin beftand ihrem Herrn 
die Namen ver Bürger anzugeben, indem fie ihn fowohl bei dem Ausgehen 
begleiteten (Quintil. VI, 3, 93.) als auch zu Haufe diefen Dienft verfahen. 
Vorzüglich wichtig war ihre Dienftleiftung wenn fih der Herr um ein Amt 
bewarb und die Bürger auf dem Forum einzeln um ihre Stimme bat (ſ. Bd. J. 
©. 399.), wo der nom. dem Gandivaten die Namen der Bürger zuflüfterte 
(davon auch komiſch fartor gen., Paul. s. v. 88. Müll.), damit er jeden nad 
Gebühr nennen und begrüßen könnte, Gic. p. Mur. 36, 77. (monitor gen.) 
ad Att. IV, 1. Hor. ep. I, 6, 49 f. Plin. H. N. XXIX, 8. ep. Il, 14. 
‚ Ein gefegliches Verbot ſich der nomenel. auf dieſe Weife zu bedienen er« 
mwähnt Plut. Cat. min. 8. Vielleicht war es lex Fabia, j. Bv. IV. ©. 972., 
allein die Candidaten ließen fih dadurch nicht abhalten. Zu Haufe waren 
die nomenel. in anderer Weife thätig, indem fie bei der salutatio zugegen 
waren und dem Herrn die Beluchenden nannten (Sen. ep. 19. de tranguill. 
12. de const. sap. 14.), wobei fle fih manchmal aud mit fingirten Namen 
halfen (Sen. ep. 27. de ben. I, 3.), die Einladungen an diefelben beforg« 
ten (Andeutungen von Unterſchleifen dabei f. bei Amm. Mare. XIV, 6.), bei 
Tiſch die Gäfte ordneten und ihnen die Speifen erflärten (deinmrwr rafıauym 
n. Athen, Plin. H. N. XXX, 21. Betron. Sat. XLVII, p. 239. Burm. 
Hor. Sat. II, 8, 25 f.), oder die Namen ver zablreihen Sklaven kennen 
mußten (Plin. H. N. XXXIII, 1.). Allgemeine Erwähnungen f. bei Suet, 
Oct. 19. Alp. Die. XXXVIH, 1,7. $.5. Venul. Die. XL, 12, 44. $ 2. — 
Solche Sklaven fehlten auch in dem kaiſerl. Haushalt niht (Macrob. Sat. 
II, 4. p. 342. Bip. Suet. Claud. 34. Spart. Hadr. 20. Orelli Inser. 934.), 
ebenfowenig den Magiftratöperjonen, wie den Prätoren, davon nomencl. prae- 
. torius Orelli 3232., n. censorius Dr. 3231. u-nom. a censibus auf zwei 
Inschriften bei Pignor. de serv. p. 287. u. Popma de op. serv. p. 63., 
weldhe bei dem Genfus behilflih waren, den Statthaltern, 3. B. Appul. 
apolog. 1. Diefe Diener waren oft Freigelaffene und machten aus ibrer 
nntniß ein Geſchäft (analog unfern Rohnbedienten), wie wohl Oreli 2675. 
u. Suet. Cal. 41. zu verftehen ift. Sie wurden aud bei Gericht angewendet, 
wo fie Untergebene ded ab actis waren und die Namen ber auftretenden Red⸗ 
ner zu verfündigen hatten, Lyd. de mag. II, 8. 20. p. 201. 213. ed. Bekk. 
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&. ep. X, 42. In der notitia Africae wird eine aus ſechs M. ber 

e schola nomenculatorum genannt. [R.] 

Nomentana via, ſ. Nomentum und Via. 

Nomentanus, von Lucilius bei Donat. zu Xerent. Phorm. I, 2, 73. 
(A, p. 383. Klog) vexrwũnſcht (qvi te, Nomentane, malum iam cetera per- 
dal), worauf 3. Berker im Rhein. Muf. N. F. V. ©. 371. das tristi lae- 
dere versua — Nomentanum nepotem bei Hor. Sat. II, 1, 21 f. beziehen zu 
mũſſen glaubt, weil Aero zu Kor. 1. 1. fagt: qvos etiam in priore libro 
Lueilius carpsit, jo daß der Sinn wäre: den Auguft befingen ift beſſer als 
den Lucilius fpielen. Uber in diefem Falle hätte nicht etiam gefeßt werben 
Tonnen (e8 hätte vielmehr heißen müffen: hos enim Luc. carpsit oder carp- 
serat). Daher ift vielmehr die gewöhnliche Erklärung beizubehalten, wonach 
tristis vom Stanbpunft des Getroffenen gefagt ift (fränfend), das Ganze ſich 
auf bie frühere Erwähnung ded Nom. in Sat. I, 8, 11. zurüdbezieht (dem 
Auguft befingen iſt beſſer als elende Wichte verfpotten, wie du bisher ge» 
than) und bei Aero Lueilius zu ftreichen iſt, ſ. Bo. IV. S. 1183 f. Dabei 
fließt laedere in ſich daß N. ein noch Kebenver ift, wie auch Sat. 11,3, 175. 
die Zufammenftellung mit dem noch lebenden (ſ. v. 69.) Eicuta beweist. "Als 
voller Name des N. wird von den Scholl. zu Hor. S. I, 8, 11. L: Cassius 
Nomentanus angegeben, und von denſelben zu I, 1, 102. erzählt, Salluftius 
babe ihm einen Koh Namens Dama um 100,000 Seſt. abgefauft. Als 
raffinirter Schlemmer wird N. außer Kor. Sat. II, 3, 226—238. auch von 
Sen. vit. beat. 11. neben Apicius genannt, Horaz braucht feinen Namen in 
diefer Beziehung als typiſch (ſ. Sat. II, 3, 175. 224.); ob aber auch ver 
N. des 2ueil. von diefer Seite erfcheine ift aus dem Fragmente nicht zu er— 
fennen; und bei Horaz felbft findet fi auch ein anderer N., indem der Freund 
und Tröfter ded Naflvienus, ver „weiſe“ N. in Sat. II, 8, 23. 25. 60. mit 
jenem großartigen Gourmand entfernt feine Aehnlichkeit bat. [W. T.] 

Nomentum (Nousror, Strabo V, p. 228. 238. Dion. Hal. II, 
p. 116. ®Ptol. IN,-1, 62. Liv. I, 38. IV, 22. 32. ®Birg. Aen. VI, 773. 
vH, 712.: Oviv Fast. IV, 905. Prop. IV, 10, 24. u. f. w., bei Steph. 
By. p. 501. Nouerrös, die Einw. Nomentani, 2iv. VII, 14. Plin. III, 
5, 9.), eine von Alba aus gegründete (Dion. 1. 1.), urſprünglich alfo latei— 
nifhe, Tpäter aber ſabiniſche (Strabo p. 228.) Stadt, 14 Mill. nordöſtlich 
von Nom, von welder die frühere Via Ficulensis fpäter den Namen Via 
Nomentana befam, und nad welcher auch vie Porta Nomentana in Rom 
benannt war. Die Umgegend der Stadt (die jetzt La Mentana Heißt) er— 
zeugte eine ſehr gute Weinjorte (Plin. XIV, 2, 4. Golum. III, 2, Marr. 
Sat. II, 16.). [F.] 

Nomin, Berg, auf der Grenze von Arkadien bei Lyfofura Mit einem 
Tempel des Pan Nomios, Pauſ. VII, 38, 11. vol. Leake Travels in the 
Morea II. p. 315. Boblaye Recherches 165. Roß, Reif. in Griechen. 
l. ©. 88. [West.] 

Nominalis, f. Nomen ©. 676. 

Nominis delatio, ſ. Bb. II. ©. 895 f. IV. ©. 385. u. Quaestio 


Nominis receptio (die Römer fagten jedoch nicht fo, ſondern no- 
men reci inter reos, referre inter reos u. in reos) war bei dem orbent» 
fin Eriminafproceh der quaest. perpet. der legte nad) der inscriptio fol« 
gende Akt des Vorverfahrend vor dem Praetor oder iudex quaestionis, in- 
dem diefer förmlich erklärte daß er die Anklage gegen den reus annehme und 
deſſen Namen in die Lifte der rei eintragen ließ. Zugleich beftimmte er ven 
Termin warn das eigentliche iudicium vor den Richtern gehalten werben 
ſollte, &ie. p. Rosc. Am, 10, Verr. .II, 38. 41 f. Iv, 19. 5 vui, 8, 

V. 
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de inv. IT, 19. (nom. acceptum). Tac. Ann. II, 74. III, 70. XII, 10. 
Bal. Mar. IN, 7,9. Dig. XLVIII, 5, 15. $. 1. (aus lex Julia de adult.). 
Diefer Akt blieb auch nah Aufhebung der quaest. perpet. unverändert, 
Amm. Marc. XXVIH, 1. Dig. XLVIII, 3,.2. $. 2. XLVIII, 5, 11. 8. 2. 
15. $.7. 39. $. 2., ſ. Br. IV. ©. 385. Geib, röm. Erim.Proc. ©. 283 ff. 
557 fi. [R.] 

Nomisterium (Nowornocor, Ptol. I, 11, 29.), Stadt der Marfo- 
mannen in Germanien, nah Krufe und Wilhelm, Germ. ©. 222. Niemes 
am Bl. Volgen, nah Reichard, Germ. ©. 298. aber die Kreisftant Nimptfch 
bei Schweidnig und nah Andern (f. Ufert II, 1. ©. 444.) nörplih von 
den Quellen ver Elbe zu fuchen. |[F.] 

Nouoyeo«gyoı, außerorventlicherweife für legislatorifhe Zwecke er- 
nannte Behörde bei den Xetolern, Polyb. XI, 1. Corp. Inser. Gr. II. 
n. 3046. ine Behörde deſſelben Namens und mohl zu gleichen Zwecken 
findet fih zu Hermione in Argolis, Corp. Inscr. I. n. 1193. [West.] 

Nouoı. Die Gefeßgebungen der griechiichen Staaten, ſoweit fie vie 
Feftftelung der Verfaſſung betrafen, find bis zu der Zeit wo fie ihrer Unab⸗ 
bängigfeit überhaupt verluftig gingen nicht ein freie Geſchenk ver herrſchen⸗ 
den Partei, fondern in der Regel ein entweder gewaltiam abgebrungenes oder 
durch drohende Bewegungen rathſam gewordenes Zugeſtändniß an die Linter- 
drüdten, oft mit Erſchütterungen und Ummälzungen der Staatsformen ver- 
bunden, immer ein Reſultat ded Kampfes des Fortſchritts mit dem Befteben- 
den geweſen. Die Berfchievenartigkeit ihrer Geftaltung in den einzelnen Staa- 
ten ift theild durch die Verſchiedenheit der Stammcharaftere bebingt, theils 
durh den Ginfluß befonderer Umftände und Greigniffe melde die Geſchichte 
zu entwideln hat. Hier fommt es nicht fowohl auf den materiellen Beſtand 
jener Geſetzgebungen als vielmehr auf die Form des Geſetzes und auf die 
Movalität an unter welcher vaffelbe ind Leben trat. Died an den einzelnen 
griechiſchen Staaten nachzuweiſen ift bei den wenigen darüber erhaltenen No- 
tigen nicht wohl möglich, nur für Athen läßt fih die Sache in ihren Haupt» 
momenten überfehen. Die erfte fchriftliche Gefeßgebung für Athen war die 
des Drafo (f.d.), DI. 39,4. 621. Die drafonifhen Gefege hießen Beouoi': 
menn aber im Gegenfag zu ihnen ven jolonifchen die Benennung rouoı bei- 
gelegt wird (Andoc. d. myst. $. 81. 83. Etym. M. p. 448, 13. Bekt. 
Anecd. p. 264, 13.) fo fann viefe Unterfcheivung doch erft etwas fpäter in 
Gebrauch gekommen ſeyn, indem Solon felbft noch in der Geſetzesſtelle Hei 
Plut. Sol. 19. für feine Geſetze fih des Ausdrucks Heouos bedient. Die 
Geſetze Drako's waren in fteinerne Tafeln oder Säulen eingegraben (Demoftb. 
geg. Guerg. p. 1161. $. 71.) und aller Wahrfcheinlichkeit nah öffentlich 
aufgeftellt. Iſt daher, mie es den Anfchein Hat, au dad in der Rede geg. 
Neär. p. 1370. $. 75 f. angeführte alterthümliche Gefeg (zuvögois yozu- 
naoır Artırois Önkovoa t yeyoamuera), welches die Beitimmung über bie 
erforderliche Abfunft der Gemahlin des Arhon Bafileus enthielt, drakoniſch, 
jo möchte fein Standort im Heiligthum des Dionyfod Er Aura, welches 
jährlich nur einmal geöffnet wurde, nicht ver urfprüngliche gewefen, und das 
Gefeg nicht der größeren Heiligkeit wegen, wie der Verf. der Rede vorgibt, 
gleich Anfangs dort aufgeftellt, jondern ald ehrmürbiger Reſt des Alterrhums 
erſt ſpäterhin daſelbſt bei Seite gefegt morben feyn. Die angeblich drako— 
nifhen Gefege bei Demofth. geg. Ariflofr. p. 627 ff. $. 22 ff. find, obwohl 
ihrem Inhalte nah, foweit derfelbe auf den eigenen Worten des Redners 
beruht, unvervächtig, doch aus mehreren Gründen nicht et, für die Form 
berjelben aber beſonders charakteriſtiſch das von Demofthenes ſelbſt p. 640. 
$. 62. wörtlich angeführte: ös &r «oywr T-iıwrng ainos 7 Tor Beouor 
avyyudira Torde 7 ueranaınoy, uror, arıuos Äotw xai ol Maidsg nal ı& 
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insivow. Die Worte 709 Heauor rorde Können ſchwerlich mit Meier d. bon. 
damn. p. 142. blo8 auf den unmittelbar vorhergehenden »öuns $. 60. über 
geſetzliche Tödtung bezogen werden; denn warum follte gerade nur dieſes eine 
von allen Blutgejegen ven Vorzug haben? SHarpocrat. s. v. Ysauog (vgl. 
Pbot. Suid. Belf. Anecd. p. 264, 12.) war wenigftens von einem ridhtigen 
Gefühl geleitet wenn er das Wort hier von dem ganzen Gompler der drafo— 
nifchen Berfaffung (ro oAor zig mokıreiaz ourrayu@) verftehen wollte. Gleich» 
wohl geftattet dies der Sprachgebrauch nicht, vielmehr muß man mit Weber zu 
Dem. g. Ariftoer. p. 249. ror Beouor rorde auf ſämmtliche Blutgefege beziehen. 
Nun ift jedoch wenig wahrſcheinlich daß Drako Unverletzlichkeit nur für dieſe 
Caſſe feiner Geſetze in Anſpruch nahm; daß er. fie auf alle ohne Ausnahme 
ausdehnte liegt theils im Geifte feiner Geſetzgebung felbft, theils betätigt es 
das drafoniihe Geſetz bei Porphyr. d. abstin. IV, 22.: Heouos aiwrıog 
ir Ardide veuoukvors, KVOI05 Tor anarra y00r0v, Beovg Tuuär u. f. w. 
Es ſcheint daber, Drafo verftand unter Yeouos nicht jedes einzelne Geſetz, 
fondern den ganzen Inbegriff der Geſetze welche auf jeder einzelnen Tafel 
‚vereinigt waren, während jene Anfangs: und Schlufformel (aus welcher 
legteren, freilich feltiam genug, Demofthenes ein beſonderes Geſetz macht) fi 
auf jeder Tafel wiederholten. — Drako's Gefeßgebung war von feiner Dauer, 
fie ward ſchon DI. 46, 3. 594. durch die ſoloniſche erſetzt. Solon’s Ge- 
fee waren auf hölzerne Tafeln geichrieben, und zwar die das heilige und 
öffentliche Recht betreffenden auf fpis zulaufende, zvoßas, die das WPrivat- 
recht betreffenden auf viereckige um eine Are ſich drehende, «fores. ©. dieſe 
Artikel. Sie wechielten mehrmals ihren Plag: Anfangs fanden fie auf der 
Burg, von da lieh fie Perifles durch Ephialtes auf den Markt bringen, 
und wie es fheint theild im Buleuterion theild in der Stoa Baſileios auf- 
ftellen, Harpoer. s. v. zuoßeıs u. 6 zarwder vowog, zulegt wurden fie viel- 
leicht als Antiquität im Protaneion aufbewährt, id. s. v. @fores. Plut. 
Sol. 25. Pauf. 1,18, 3. Die Angabe hingegen daß auch im Staatsarchiv, 
im Metroon, Geſetze niedergelegt waren (ſ. unter unrowor), bezieht ſich 
nicht auf Die foloniihen. Diefe waren Aovoroogndor geichrieben (Harpoer. 
s. v. 6 ndrwder Fou0c), und ebenfo altertbümlih in ver ſprachlichen Form, 
fo daß fie ſchon zur Zeit des Loſias nicht mehr allgemein verftändlih waren, 
of. or. X, $. 15 ff. Sie bilveten die Grundlage der Berfaffung bis zum 
Ende der Demokratie, von da am gerietben fie in Verfall und Bergefien- 
beit, ftend im Bewußtſeyn des Molfed, nur die antiquariihe und 
hiſtoriſche Hung bemächtigte ſich ihrer und machte fie zum Gegenſtande 
ihrer Unterfuhung. Die leiver verlorene Schrift des Ariſtoteles über den 
Staat der Athener wird vorzugsmeife mit von denfelben gehandelt haben, 
nachſtdem kamen fie, wenn auch nur beiläufig, mit zur Sprache in dem ziem- 
lich zablreihen Schriften ver Philofophen megı rouor und vowimuer (über 
Plato und jein Verhältnis zum Hiftorifchen f. E. F. Hermann de vestigiis 
tutorum veterum, imprimis Atticorum, per Platonis de legibus libros 

i Marb. 1836.) und in denen der Hiftorifer, vor allen der Atthi- 
weiber, ja fie wurden jelbit in befonderen Schriften beiprocdhen, wie von 

tor ZoAoros ukorwr, Vit. Aristot. in den Vitar. scriptt. 

er. min. ed. Westerm. p. 404, 73.), Divymus (Plut. Sol. 1.), Seleucus 


„8. v. Öoyeoreg). Aus diefen Schriften find die Notizen bei ven 
— — 





atikern und Lexikographen, und vielleicht auch zum Theil das 
zu den im die Redner bin und wieder eingelegten Gejege entlehnt. 
Ueber das e dagegen geben vie attijchen Redner ſelbſt die reichjte Aus— 
beute, wiewohl das von ihnen wie von den übrigen Schriftſtellern gebotene 
bei dem Mangel an hiſtoriſcher Kririt melden dieſelben verrathen 
und bei dem Hange Alles was Geſetz heißt auf Solon als den Urquell der 
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atheniſchen Geſetzgebung zurückzuführen (vgl. Wachsmuth, hellen. Alterth. 1. 
-&. 444f. Half.) eine forgfältige Prüfung und ſcharfe Sichtung erheiſcht. — 
Das Gefeß, wie es ſich zur Zeit der reinen Demokratie darftellt, ift feiner 
Form nad auf folgende Punkte zurüdzuführen (vgl. Platner, Proceß -H. 
S. 40 f.). Daſſelbe muß fchriftlih (Andoc. d. myst. $. 87. 89. ),* klar, 
‚beftimmt und unzweideutig abgefaßt (Demoſth. geg. Timocr. p. 722. $. 68.; 
von angeblich abſichtlicher Unflarheit der ſoloniſchen Geſetze ſpricht Plut. Sol. 
18), feinem Zwede entſprechend und der öffentlichen Mohlfahrt förderlich 
feyn (emrmöeros, Dem. g. Lept. p. 482. $. 83. p. 483. $. 88., gig. Timoer. 
.p. 722. $. 68. Aeſch. geg. Tim. $. 34.), eö darf feine rückwirkende Kraft 
haben (Dem. g. Timoer. p. 713. $. 42.43. p. 724. $.74. p. 737. $.116.), 
. nicht andern beftehenden Gefegen zuwiderlaufen (Dem. geg. Tim. p. 710. 

. 32 ff. Aeſch. g. Kteſ. $. 36 ff. u. unten), nicht zu Gunften eined Einzel⸗ 
‚nen gefaßt werden, fondern muß auf Alle anwendbar feyn, oder mwertigfiend 
im erften Kalle die Zuftimmung von 6000 Bürgern erhalten haben (Dem. 
geg. Ariſtocr. p. 649. $. 86., geg. Tim. p. 705. $. 18. p. 719. 59 f., 
geg. Steph. II, p. 1132. $. 12. Andoc. d. myst. $. 87. 89.), es Tann 
dur feinen Beſchluß weder des Raths noch des Volkes in ſeiner Giltigkeit 
gehemmt werden (Andoc. d. myst. $. 87. 89. Dem. g. Ariftoer. p. 649. 
$. 87. p. 692. $. 218., geg. Tim. p. 709. $. 30.), ift aber gleihwohl 
nicht unumftößlih, wenn ein anderes befered an feine Stelle geſetzt wird. 
Der letzte Punkt, ohne melden Fein Fortſchritt denkbar ift, galt, Sparta mit 
feinem Stabilitätöprincip etwa ausgenommen, wohl überall in Griechenland, 
nur zur Verhütung des Mißbrauchs und dem verſchiedenen Charakter ver 
‚Berfaffungen gemäß unter mehr oder minder feharfen Beichränfungen, wie 

.B. daß nah Zaleucus’ Verordnung in dem italifchen Locri wer ein neues 
Gefeß in Vorſchlag brachte dies mit einem Stride um den Hals thun mußte, 
‚um fofort, wenn der Vorſchlag ald_unftatthaft erkannt werden würde, ben 
Tod zu leiden, Dem. geg. Tim. p. 744. $. 139. Polyb. XII, 16, 10 f. 
Stob. Flor. XLIV, 21. Beff. Anecd. p. 220, 21. u. Diod. Sie. Al, 17., 
welcher die Verorbnung auf Charondas überträgt. Nirgends aber galt ber 
Sat in größerer Ausvehnung und fteigerte ſich im Laufe der Zeit bie Ans» 
wendung deſſelben jo bis zum Leichtfinn, als in Athen. Solon jelbft hatte 
hierzu den eriten Anftoß gegeben, indem er zwar die Gefege, fo lange fie be- 
ftanden, für unverleglich erklärte und die oberfte Aufficht über die Vollziehung 
derfelben dem Areopag übertrug (Plut. Sol. 19., vgl. unter ronogvienss), 
allein ven Kreis der Gefebgebung doch keineswegs für geſchloſſen » erklärte, 
fondern die Möglichkeit einer zeitgemäßen Entwidlung und Fortbildung der 
Demokratie offen Tieß (Blut. sept. sap. conviv: p. 152. A. zovs rouovs 6 
-ZoAor Epn neramrmrovg eira). Am fehärfften ift dieſes Zugeſtändniß in 
dem Inftitut der vouodEeraı audgeprägt. Solon's Beflimmungen hierüber 
gibt Demofth. g. Lept. p. 484 f. $. 89 ff. ſummariſch dahin an: wer bie 
Aufhebung eines Geſetzes beantragen will, darf dies nur unter der Bedingung 
thun daß er an die Stelle veffelben ein neues ſetzt; dieſen Antrag muß er 
ſchriftlich ſowohl bei den Standbilvern ver irwrvun aushängen, ald auf 
dem Schreiber übergeben, welcher ihn in den nächiten Volköverfammlungen 
wieberholt zu verlefen. hat, um venfelben zur allgemeinen Kenntniß zu brin= 
gen, bis er vor die aus den Gefchworenen zu nehmenden vouodera:. fommt, 
denen die Entſcheidung zuſteht ob das alte Geſetz beibehalten over das neue 
angenommen werben folle. Dieſe Stelle wird einigermaßen ergänzt durch 
eine andere ber Mede gegen Iimoer. p. 705 f. $. 18. 25 f., wo folgenve 





‚* Ueber bie ayoapoı vonoı |. bef. Diffen im prooem. ind. Schol, Gott. 1837. 
- (feine Schriften ©. 161 ff.). - J 
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Sauptpunfte hervorgehoben werden: alljährlih am elften Tage ded Monats 

Sefatombäon joll in der Berfammlung des Volks eine Prüfung der Gefege 

vorgenommen werben m wien tovg rouovg $. 26.) vermittelt Ab⸗ 
\ darüber, ob die beftehenven Geſetze ausreichend fcheinen oder nicht; 
im letzteren Balle folle wer ein neues einbringen wolle vaflelbe Öffentlich 
aushängen Bis zur dritten folgenden Verſammlung, in welder dann zur Gr 
a Nomotbeten zu ſchreiten. Gingelegt ift daſelbſt $. 20—28. 
eine U welche unter dem Titel emıyeiporori« (rör) rouwr den dabei 
zu beobachtenden Geſchäftsgang näher im Einzelnen regulirt, ein Document 
‚welches, wenn es echt ift, mindeflens nicht im diefer Geftalt aus Solon's 
Hand hervorgegangen feyn kann, jondern ald eine neue Redaktion des alten 
Geſetzes mit den nöthig gewordenen Modificationen und Zufägen einer fpätern 
BVerfaffungsperiode angehören muß. Den Tert der Urkunde f. unter dmyar- 
oororie. Daraus ift außer den fchon erwähnten Punften als weſentlich noch 
Folgendes hervorzuheben. In der Verfammlung am 11. Hefatombäon wird 
über vie Frage abgeftimmt ob vie beftehenden Gefege einer Aenderung bes 
dürfen oder nit, und zwar in folgender Ordnung: zuerfi die den Rath, 
dann die die Volkägemeinde, endlich die die Staatöbehörden betreffenden Ge— 
ſetze. Im erſten Balle jollen bei Androhung ſchwerer Strafe die Prytanen 
deßhalb eine Volföverfammlung berufen, die dritte von der laufenden an ge» 
rechnet, im Diefer aber die vorfigenden Proedri die Ernennung der Nomotheten 
aus der Mitte der Gefhworenen in Anregung bringen, zugleih aber auch 

auf die Beiſchaffung der Mittel zu deren Befoldung und auf die Beftimmung 
‚ber Dauer ihrer Amtözeit die Brage richten; gleichzeitig endlich jollen zur 
Vertheidigung der angegriffenen Gejege aus den gejammten Athenern fünf 
Männer ald Sahwalter (ovrnyogo«) gewählt werden. — Von einer Zahl ver 
Momotbeten ift hier nirgends die Rede, jo daß fie ein für allemal dieſelbe 
geweien wäre. Vollur VIII, 101. nennt 1000 (1004), wogegen geltend ge- 
macht wird daß in dem Decret bei Demoftb. g. Timofr. p. 708. $. 27. vie 
Ernennung von 1001: Nomotheten ausdrücklich beantragt ift, was, wenn bie 
Anzahl immer dieſelbe war, überflüffig feyn würde. Die 500 Nomotheten 
aber bei Anpoc. d. myst. $. 84. find nicht ganz unbedenklich, der Fall dort 
übrigens ‚außerorventlicher Art (vgl. Schömann d. comit. Ath. p. 270 f.). 
Ernannt wurden jie (wofür der eigentliche Ausdruck zaedioaı ift, Dem. Olynth. 
1, p: 31: $. 10., g: Timoer. p. 708. $. 25. 26. p. 709. $. 29.), wie 
es jcheint, durchs Loos, und zwar aus denen welche den Seliafteneid ge: 
ſchworen, aus den Richtern, nicht den gewejenen, wie Bödh, Staatsh. der 
Ah. E. ©. 357. meint, fondern aus denen des laufenden Jahres, wie Schö— 
mann 1.1. p. 257. Den ihnen zu reihenden Solv jedoch hat Böckh gewiß 
richtig ald den gewöhnlichen Richterſold, das Triobolon, erfannt. Und über- 
haupt unterſchied ſich ihre Bunction im nichts von der richterlichen, die vor 

ihnen zu dflegenden Verhandlungen in nichts von den gerichtlichen. Der Ur- 
beber eines neuen Geſetzvorſchlags vertrat die Stelle des Klägers, das ange» 
e Geſetz die des Verklagten, und die ournyooo: (vgl. noch g. Timoer. 
p. 711. $. 36.) vertheivigten daſſelbe im Namen ded Staates, worauf die 

Nomotbeten dur Abftimmung entweder für Beibehaltung des alten oder für 
Annahme: des neuen Gejeges entſchieden. Uebrigens Fonnte jeder neue Ge— 
| ‚noch bevor er vor bie Nomotheten zur Entfheidung Fam, durch 

eine zavarounr inhibirt werden, gleichwie au das von den Nomo- 
theten te Geſetz immerfort einer ſolchen unterzogen werben Fonnte (ſ. unt. 
- aaperöumr yoayn), was um fo nothwendiger war da e8, wie der Ball des 
Zimofrates lehrt, vorfam daß die Annahme eined neuen Pa m auf frums 

men erſchlichen wurde, p. 741. $. 37. — Mit diefer jährlichen Epi- 
der Geſetze war aber noch eine andere Maßregel verbunden, welde 
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- im Laufe der Zeit nothwendig geworben war. Dem. g. 2ept. p. 484. $. 91. 
bemerft, wie Anfangs die Athener fireng an Solon's Verordnung über die 
Gefeggebung haltend fi mit den beſtehenden Gefegen begnügt und feine 
Neuerungen gemacht, nad und nad "aber einflußreiche Staatdmänner ihr Ans 
fehen mißbrauchend begonnen hätten, zu jeder beliebigen‘ Zeit und nah Will- 
für mit Umgehung der vorgefhriebenen Formen Geſetze zu geben und bie 
Kraft der beftehenven Geſetze durch Verordnungen zu hemmen (vgl. Aeſch. 
g. Kteſ. $. 4.), wodurch zulegt eine ſolche Verwirrung in die Geſetzſammlung 
gekommen fei daß man ſchon feit geraumer Zeit genöthigt fei wiederholt 
Deputationen zu ernennen welde die einander widerſprechenden Geſetze aud«- 
einanderflauben follen, ohne daß gleihmohl bis jegt die Sache zu dem er⸗ 
wünſchten Ende geviehen ſei. Diefe Maßregel ift Feine andere ald die von 
welcher Aeſch. g. Ktei. $. 38 f. fagt, die Thesmotheten hätten ausdrücklich 
die Verpflihtung aljährlih vor dem Volke die Gefege in Ordnung zu brin= 
gen, indem fie genau zu unterfuchen haben ob etwa ein Gefek einem andern 
wiberfpreche oder ein bereits abgeſchafftes noch unter den giltigen fih befinde 
oder über einen und denſelben Gegenfland mehrere Geſetze beftehen: fünden 
fie etwas dergleihen jo follen fie das vermittelft Anſchlags zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, die Prytanen aber eine Berfammlung berufen zur Wahl 
von Nomotheten, und der Vorftand der Proedri das Volk darüber abftims 
men laflen, worauf im Fall der Genehmigung die Nomotheten über die aus— 
zuftoßenden und beizubehaltenden Gefege zu entfcheiden haben. Es kann faum 
einem Zweifel unterliegen daß, mie ſchon 8. U. Wolf prolegg. ad Lept. 
p. CL. vermuthete und jest auch Schömannn antiq. iur. publ. p. 228, 7. 
einräumt; dieſe Reviſion der Gefege mit der oben befprochenen Epideirotonie 
zwar nicht völlig identiſch war, aber doch der Zeit und ver Mopalität der 
Ausführung nah zufammenfiel, und fomit die von Aeſchines angegebenen 
Beftimmungen nur einen Zufagartifel zu dem alten Gefeß über die Nomo- 
theren bildeten. SHierüber |. Wolf prolegg. ad Lept. p. CXXVI fi. Schö- 
mann d. comit. Ath. p. 248—272. u. Antiq. iur. publ. Graec. p. 227 f. 
PBlatner, d. Proc. u. d. Klagen bei d. Att. I. ©. 27 ff. E. 8. Hermann, 
Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 131. Schelling de Solonis legibus (Berol. 1842) 
p- 42 ff. (vgl. Ztſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1844. ©. 772 ff.). [ West.) 

Nouwrng, Seripturarius, Oeneralpächter des Hutgelves in Ordhomenos, 
Corp. Inser. Gr. I. n. 1569. v. 43. vgl. Böckh, Staatdh. d. Ath. I. S. 326. 
I. ©. 381. [West.] 

Nouogvkanrss, Behörde von ariſtokratiſchem Charakter in verſchiedenen 
griehifhen Staaten, Xenopb. Oecon. 9, 14. Plat. d. lege. VI, p. 755. 
Ariſtot. Pol. IV, 11, 9. VI, 5, 13. Eic. d. lege. III, 20. — 1) in Athen, 
für die Zeit der Demokratie ohne hinreihenden Grund angezweifelt, eine Be— 
hörde welche, angeblih aus fieben Mitgliedern beſtehend, nah Philochorus 
(Lexic. rhet. hinter Porſon's Photius p. 674. vgl. Müller hist. gr. fragm. 
p. 407.) eingejegt wurde als Ephialtes die Macht des Areopags gebrochen 
hatte, und auf welche von dieiem die Beauffichtigung der Gefege in ſoweit 
überging als die Nomophylakes gemeinihaftlih mit den Proedris in den Ber: 
fammlungen darauf zu jehen hatten daß nichts Ungefeßliches befchlofien wurde. 
Außerdem waren ſie auch bei der Ausrüflung der panatbenäifchen (?) Pro— 
cefflon thätig und hatten nebft den Archonten ald beauffichtigende Behörde 
einen Chrenplag bei feftlihen Gelegenheiten. Vgl. Pollux VII, 94. Harpoer. 
Phot. Suid. 8. v. oi vouogviaxes. Bekk. Anecd. p. 283, 16. Während 
der. Demokratie jedoch kann ihre Exiſtenz nicht von langer Dauer gemejen 
feyn, da fie in bdiefer Zeit fonft nicht weiter genannt werben. Erſt fpäter 
erjcheinen fie wieder zur Zeit des Demetrius Phalereus. Harpoer. s. v. vo- 
nogpviansz. Bol. 9. Müde de nomophylacibus Athen., Wittenb. 1754.4. 
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BEb, in d. Abhh. d. Berl. Akad. 19832. S. 25 ff. Meier im Att. Pror. 
8.72f. u. fragm. lexici rhetorici emendatius editum, Hal. 1843. p. XXVf. 
6. &. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 129, 16. und de vestig. institt. 
vet. per Platon. de legg. libros indagandis p. 38 f. Schömann Antig. iur. 
publ. Gr. p. 299. — 2) in Sparta, fünf an der Zahl, Pauſ. III, 11, 2. 
C. I. Gr.. n. — u. daſ. Böckh I. p. 609. Roß inscrr. ined. J. n. 20. 
Bol. Haaſe zu Xen. d. rep. Laced.p. 203. — 3) in Elis, PBauf. VI, 24,3. — 
4)in Corcyra, C. I. Gr. II. n. 1845. v. 104. — 5) in 2ocri, Stoß. floril. 
XLIV, 21. — 6) in Ehalcedon, C. I. Gr. II. n. 3794. [ West.] 

Nomos, 1). Nouos, perfonificirt, ift in der orphiſchen Theologie nap- 
coc roü Aioc. Procul. in Alcib. p. 220. in Tim. II, 96., Herrſcher über 
Unfterblige und Sterblihe, Orpb. H. 64. Ebenſo Vind. Fr. 151. Nouog 
ö zarws Banıksvg. Dal. Lobeck Aglaoph. p. 533. — 2) Nach Suidas 
mdau@dınos tponos tig uelwdiag apuoriar iywr rarınv nal ovduor 
WOL0uErOr, 1. b. Urt. Rhythmus. — 3) ronog, Diftrift in Aegupten, aTa 
yap dn vouovg Alyunros unao« diepaipnraı, Herod. II, 164. Na Dion. 
I, 54. tbeilte Sefoofis das Yand in 36 Theile; davon famen nah Strabo 
xvii p- 541. 10 auf die Thebais, 10 auf dad Delta und 16 auf Mittel- 
Megypten. Nab andern Angaben bei Strabo aber follen es jo viele Nomen 
gemeien ſein ald das Labyrinth Hallen hatte, und deren waren es nad 
p. 558, flebenundzwanzig. Im der älteften Zeit waren die Nomen größer, 
daher nennt Herod. III, 90. die perſiſchen Satrapieen rouovg, und fo fonnte 
Je. 19, 2. eine solche Präfectur, wie fie Plin. V, 9, 9. nennt, ma5nn 
nennen; daß fie aber in ſpäterer Zeit verkleinert wurden erhellt. daraus daß 
PBtolemäus ungefähr 50 aufzählt. &8 ſcheint daß damals jede Stadt einen Nomos 
bildete, Epiphan. Haeres. 24,7.: vouor yap oi Alyuntıoi yanı ım9 &xaorng 
nolog; mepiomida ro nepiywpor. Die Namen der Nomen ſ. bei Herod. 
u. Blin. 1. 1. Daß die Griechen das Wort für griechiſch hielten erhellt aus 
Diod. 1,73.: ie Aiyuntov maonz eig nleiw ueon Öınonuirng, or Exaoror 
ara 1797 Eiinmuns diuAextor ‚ronalerau vouog, und aus rorl. in Tim. 
p. 30.: 6 mir oUr vouos ano ToV vereunjodm Tr» yjv auroug &oye m? 
erwrvniar. Allein nah andern Stellen (Diod. I, 54.: mr ywpar — Eis 
°F nal rodaorte ueon dueilmr, & naAovoır Aiyinroı vOuovg. yrill. Aler. 
ad Jes. 19, 2.: vouos Asyeraı napa rois 2» Ayvatia⸗ —R xuoar 
haar möhıs wi ai megıorides avıig, xal ai vr UT ou Hal TE- 
oma map wuroi; rotade garn) ſcheint das Wort aͤgyptiſch zu fein, 
wie 9. Stepb. Thes. s. v. und Jablondfy annehmen, und die Griechen haben 
e8 nur ihrer Syprache affimilirt. [ W.] 

NouoBiraı, f. Nouoı, ©. 684 f. 

Wonseris (Noreroıs), Ort im nördlichen Arfadien, nordweitlih von 
Vheneus, welcher nebſt Kallia und Dipöna die f. 9. Tripolis bildete, von 
vem aber ihon zu Paufaniad’ Zeit nur menige Reſte übrig waren. Herod. 
vI, 74. Bauf. VIII, 17, 6. 27, 4. Bol. Boblaye Recherch. p. 155. [ West.] 

Der Name der Stadt wirk von dem gleichnamigen Weib des Lykaon 
abgeleitet, Bauf. VIII, 17,6. Hermes hat daher den Beinamen Nworaxgıerng 
bei Steph. Br. s. v., Evander den Bein. Nonacrius — Arcas bei Ovid 
Fast. V, 97. [W. 

Nonagria (’Blin. IV, 12, 22 ), f. Andros. 

Sonia gens, plebejiic. — 1) A. Nonius, Mitbewerber des Appu— 
lejus Saturninud um das Bolfötribunat im I. 653 d. St., 101 v. Chr., 
und von dem Volke nah Ermählung von neun anderen ala der. zehnte und 
legte (Bal. Mar.) erwählt, auf Anfliften des Saturnin. und des Prätord 
Servilius Glaucia aber von einem Pöbelhaufen ermordet (App. b. c. I, 28. 
Blut. Mar. 29. Liv. LXIX. Val. Mar. IX, 7,3. Aur. Vict. v.ill.73. Flor. 
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II, 16. Orof. V, 17.; der Vorname von Kiv., Val. u. Aur. genannt, der Ge⸗ 
ſchlechtsname bei den vier zulegt genannten Autoren vielfah, 3.8. in Numius, 
Mummius, Memmius, Annius verfehrt, vgl. Pigh. Annal. III. p. 174.). — 
2) Nonius (Sufenas?), Schwefterfohn des Sulla und aus Haß gegen dieſen von 
dem Volke bei ver Bewerbung um ein höheres Staatdamt auf das 3. 667 d. St. 
(87 v. Ehr.) zurückgewieſen (Put. Sull. 10.). Pighius (Annal. III. p. 265.) 
denkt an die Nepilität und vermuthet daß Nonius, nachdem er vielleicht feinen 
Oheim in den Mithrivatifgen Krieg begleitet, im I. 673 (81) zur Prätur 
gelangt fei und während feiner Amtsführung die Münze mit der Infchrift 
Sufenas auf dem Advers und Sex. Noni. Pr. L. V. P. F., d. b. nad Pigh. 
S. Non. Praet. Ludos Victoriae Primus Fecit, und dem Bilde ver Roma 
die auf Spolien figt und von der Victoria gefrönt wird auf dem Revers 
geihlagen und hiedurch den Triumph des Sulla über Mithriv. und die Spiele 
bei denjelben (vgl. Bv. II. ©. 675 f.) gefeiert habe. Andere leſen Primus 
oder Praetor Ludos Votivos Publicos Fecit (vgl. Havercamp in Morell. 
Thes. p. 294. Eckhhel Doctr. Numm. V. p. 262.), oder Praet. Lud. Vot. 
Primus F. (Gaveboni, bei Niccio le mon. d. ant. fam. diR., ed. 2. p. 155.) 
und feßen dabei ald möglih daß ein Sohn oder Nachkomme besjenigen 
Nonius Sufenad der ald Prätor (oder zuerft) jene Spiele gegeben der Ur« 
heber der Münze fei, welche er zur Ehre jeiner Bamilie mit dem Namen feines 
Vaters oder Vorfahren ausgeftattet habe. Derjelbe könnte in dem Jahre da 
er die Münze ichlug die Duäftur befleivet haben; und hierauf bezieht Eckhel 
p. 261. den Kopf des Saturn auf dem Advers (vgl. Nerius, 1. ©. 573.), 
der vielleicht aber au auf einen Gentilcult des Saturn bei den Noniern fid 
beziehe, wofür er eine Infchrift bei Doni, CH: I. n. 79. Saturno. Aug. (?) 
Sacrum. P. Nonius. Sabinus. (nah Eckhels Lesart) citirt. — 3) Nonius, 
Vertrauter des Fimbria (Bd. III. ©. 455 f.), der zulegt (670 d. St.) ihm 
untreu warb (vgl. App. Mithr. 59.). — 4) Sufenas; vielleicht ein Sohn von 
Nr. 2., Volfätribun 698 (56), der zu Ende des Jahrs in Gemeinfhaft mit 
feinen Amtögenoffen C. Gato (vgl. Dio XXXIX, 27.) und Procilius durch 
Unterbrehung der confularifhen Gomitien ein Interregnum und hiedurch die 
Wahl des Bompejus und Craſſus zu Conjuln herbeiführte, weßwegen er 
zwei Jahre fpäter zugleich mit jenen beiden vor Gericht geftellt, durch den 
Einfluß des Bompejus jedoch nebft Cato freigeſprochen wurde (Gic. ad Att. 
IV, 15, 4., vgl. Bd. I. ©. 1211.). Vielleicht iventiih mit ihm iſt M. No 
nius (Gic, ad Att. VI, 1, 13.) Sufenas (ad Att. VIII, 23, 3., vulg. Se- 
tenas), Proprätor im I. 703 (51) in einer der Provinz des Cicero, Gilicien, 
benachbarten Provinz (vgl. ad Aut. VI, 1, 13., valde se honeste gerit) 
und zwei Jahre fpäter einer der pompejaniſchen Befehlshaber (cum imperio, 
ad Att. VIII, 23,3.), der im folgenden Jahre (706) am pharſaliſchen Kriege 
Theil nahm und nad erfolgter Niederlage feine Barteigenofjen zu ermuthigen 
ſuchte, indem ja noch fleben Adler übrig feien, worauf ihm Gicero erwie- 
berte: ja, wenn wir mit Krähen zu kämpfen hätten! (Blut. Cie. 38.). — 
5) Asprenas (mahrfcheinlid L. Non. A., Bater von Nr. 10.), Proconiul 
im 3. 708, 46 (Bell. Afr. 80.) und 2egate des Cäſar im afrifaniiben und 
fpanifhen Kriege (B. Afr. 1. 1. B. Hisp. 10.). Wie e8 fcheint erbielt er die 
proconfulariihe Würde ald Prätor (gleih Nonius Balbus, Nr. 8.) und iſt 
identiſch mit dem fpottweife fo genannten Struma Nonius, über deſſen curu- 
liſche Würde, jo mie über das Gonfulat des Vatinius (melden Cäjar zu Ende 
des 3. 707 mit Bufius Calenus, Bo. IH. ©. 527. ob., zum Coſ. machte) 
Catull feine Klagen ausftößt (carm. 53., vgl. Blin. XXXVII, 6.). — 6) No- 
nius, Genturio bei den Beteranen ded Octavian, melden dieſe ermordeten 
als er ihnen die Ausbrühe der Ungebuld mit welcher fie, zur Bertheilung 
von Ländereien auf das Maröfeld berufen, ven Imperatör erwarteten, mit 
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Strenge verwieſen hatte, 713, 41 (App. b. c. V, 16.). — 7) Nonius, Be- 
rhlsbaber der Thorwache zu Rom, der ben 2. Antonius zu Anfang bes 
peruffniichen: Kriegs (713, 41) einlieh und demjelben feine Mannſchaft über 
gab Apprb: ve, V,’30.): — 8) Nonius Balbus, Bolfätribun 722 (32), 
der ſich dem Gof. Soflus, als derjelbe am 1. Jan. des 3. im Begriffe war, 
einenSenätöbefchluß gegen Octavian zu beantragen, widerjehte (Div L, 2. 
vgl; Cana Domit.; Bd. I. S. .1216. u. Sosii)., Wahrſcheinlich iventifh mit 
den Herculanenſer M. Nonius Balbus, von welhem die in den Stud au 
Neapel (Marmore, «Nr. 62.) befindliche Reiterflatue mit der Infehrift M. Nonio 
M: PoBalbo,Pr. Pro. Cos. (Praetori Proconsuli) Hereulanenses in der Bas 
ſtliea und die statua togata (ebendaf. Nr. 44.) mit der Inſcht. M. Nonio 
M: F«xBalbo-Pr: Pro. Cos. D. D. (Decurionum Deereto) in dem: Theater 
feiner Baterſtadt gefunden wurde, jo wie an legterem Orte au die Statuen 
feined Vaters (Nr) 54., mit der Infchr. M. Nonio M. F. Balbo Patri D, D.) 
und feinen Mutter (Mr. 49., mit der Inſchr. ... eirine A. F. Archad, Matri 
Balbi«D. Da -®.,,h.:Vieiriae Archadi M. B. Decur. Deer., val. Pisconti 
Iconogr»;Rom.. cap; V. $. 1.) und wahrfcheinlich von vier Töch (Nr. 42, 
47. 52: 97.) amögegraben wurden (Mus. Borb. I, 38-—43. vgl. Gerhard, 
Meapels Ant, BilewizS. 17 ff. ; die Neiterftatue auch geſtochen in Gargiu⸗ 
ſlo's raccolta de mon; piu inter. di R. M. Borb., ver Kopf derſelben bei 
Bisconti IconR.;tav: XV, 1. 2. und der Kopf des Vaters tav, XV, 4.).* 
Eine. weitere: herculanenſiſche Inſchrift (bei Orelli 3280,, M. Nonius M. F. 
Balbus Basilicam Portas Murum Pecunia Sua) ift in Ermanglung eines 
Titels wohl dem Bater beizulegen, und zeugt von dem Reichthum veffelben 
und feiien Verdienſten um die Baterftadt. Sowohl der Reichthum des Haufes 
als die Anhänglichkeit des ehemaligen Volkstribunen an die Sache und Perfon 
des Auguſtus mag für dieſen Veranlaffung geweſen fein, ven homo novus 
die Ehre des proconſulariſchen Titels in ähnlicher Weile zugumenden wie dieh 
Cãſar bei, Aſprenas (Nr. 5.) getban hatte. — 9) M. Nonius (C. F. C. N.) 
Gallus; Befleger der Trevirer im 3. 725, 29 (Dio LI, 20.) und als folder 
mit dem Titel Imperator (Drelli 3419.) beehrt und wahriheinlih eben daher 
Gallus genannt. Die Infhrift_bei Orelli (1. 1.) Tautet: C. Nonio C. F.M. 
N. Iillvirz Quingu. M. Nonius Gallus Imp. VIl.vir Epul. Filius Posuit; 
und da ſie zu Aejernia (Don. p. 167, 29., vgl. jedoch Murat. p. 725, 2.: 
Allifani)- gefunden wurde, fo ergibt fih daß Gallus von Geburt ein Samnite 
war7 “10 Nonius (L. Non.), von Plin. XXXVII, 6. ald Senator und Sohn 
des Strums Nonius (quem Catullus poöta in sella cur. sedentem indigne 
talit, al Mr 5.) erwähnt, der von Antonius wegen eined von ibm bes 
ſeſſenen Dpales geüchtet worden fei (vgl. Bo. II. ©. 678. 06.), wahrſch. 
identiſch mit dem Freunde des Auguſtus Asprenas Nonius, welcher von Gafflus 
Severus des Giftmords angeklagt wurde (Suet. Aug. 56. val. Plin. XXXV, 12.: 
non illas(luxäria) foediore, cuius veneno Asprenati reo Cass. Severus accu- 
sator obiiciebab;interisse CXXX convivas; Duint. X, 1. X1,1.). Der Prozeß, 
bei welchem Auguſtus als fein Freund zugegen war, doch ohne ſich einzumifchen, 
entſchied ſich zu feinen Gunften (Dio LV, 4. vgl. Suet. 1. 1.), und mwahr« 
ſcheinlich bekleidete er im 3. 759 d. St., 6 n. Chr. mit M. Lepidus als 
eos zuff an der Stelle des 2. Arruntius das Gonfulat (vgl. Grut. p. 334, 8.: 


Daß bie andere in ber Bafllifa gefundene Reiterſtatue mit ergängtem Kopfe 
Mr. 63.) dem Bater Balbus angehöre, wird wohl mit Unrecht angenommen, vol. 
Gerhard am a, D. ©. 22. In den drei Dresdner Sewandftatuen welche gteichfalle 
aus dem Theater zu Hereulanum hervorgingen (f. die Abbild. in Beckers Augusteum, 
t. 1924.) -vermuthete man Frauen deſſelben Geſchlechtes (vgl. Verz. d. Bildw. der 
KR Ant Samml. zu Dr. 5te Aufl. 1839. ©. 94.), während Hirt an die Mutter 
Galigula’g und: zwei Schweſtern deſſelben dachte (Müller, Arch. $. 199, 7.). 
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Kal. Oct. M. Lep. L. Non. Cos.).* Seine Gemahlin war Quintilia, 
Schweſter des P. Quinctilius Sex. f. Varus, der in Germanien fiel (vgl. Bel. 
It, 120.), fein Schwager und Adoptivbruder 11) Sex. Nonius L. f. L. n. 
Quinctilianus (Fasti cap.), IIIvir monet. unter Auguſtus (Eckhel V. 232.), Eof. 
761d. St. 8n. Chr. (Fasti cap., DioLV, arg. u. c. 33.; vgl. Nr. 13.), und 
fein Sohn 12) L. Asprenas, Legate unter feinem Oheim Varus in Öermanien 
. 762, 9, der dem im Teutoburger Walde gefchlagenen Hauptheere mit den 
zwei unter feinem Befehle ftehenden Legionen zu Hilfe Fam (Bell. TI, 120. 
Dio LVI, 22.), obwohl er von Ginigen befchuldigt wurde daß er zwar bie 
Lebenden gerettet, jedoch fih zum Erben der unter Varus Gebliebenen ge— 
macht und den Nachlaß verfelben an ſich gezogen habe (Dell. 1. 1.). Im J. 
767 (14) war er Proconful in Africa (vgl. Tac. I, 53.), wird im $. 773 
(20) als Senator erwähnt (Tac. III, 18.), und if wahrſcheinlich der curator 
locorum publicorum dicandorum, ver zugleih mit Cäcilius Gornutus (vir 
praetorius im 3. 777 d. ©t., Tac. IV, 28.) und drei andern Gollegen in 
einer Infehriit (bei Grut. p. 200, 5.) genannt ift, jo wie er wohl auch mit 
L. Nonius os. suff. 782, 29 identiſch ift (Grut. p. 1097, 1.; vgl. auch 
die Infehr. bei Demf. p. 602, 6., weldye eine Nonia Helena, Freigelaſſene des 
X. Asptenas, erwähnt und aus Treja in Picenum, vielleicht der Heimat der 
Asprenaten, ftammt). Wahrfcheinlih ein Bruder von ihm ift 13) C. Nonius 
Asprenas, der als Knabe aud Anlap eines Falles den er beim Trojafpiele 
that von Auguflus mit einer Halskette beſchenkt wurde und zugleich die Er— 
laubniß erhielt daß er und feine Nachkommen den Beinamen Torquatus 
führen durften (Suet. Aug. 43., vgl. Nr. 19. 20.). — 14) P. Nonius M. f. As- 
prenas (Dio LIX, arg.), Eoj. 791, 33, im zweiten Jahr des Galigula (Div 
LIX, arg. u. c. 9. ®rontin. de aquaed. 13. 102.), wahrſcheinlich der Se— 
nator Asprenas, der im I. 794 (41) zugleih mit Galigula ermordet wurde 
(Sofeph. Ant. XIX, 1.-p. 659. A. G. 661. E. 663. A. c. 2,, p. 668. F. 
ed. Colon. 1691. vgl. Suet. Cal. 58.). — 15) Sex. Nonius Quinctilianus, 
Sohn von Nr. 11., cos. (sufl.) unter Galigula ein Jabr nach dem Borigen, 
792, 39 (vgl. Frontin. de aquaed. 102.). — 16) Nonius Actianus, Se— 
nator unter Nero und durch häufige Angebereien bei vielem berüchtigt (wal. 
ac. Hist. IV, 41.). — 17) Nonius Receptus, Genturio der Legio XXll 
Primigenia, der im I. 822 (69) jeine Treue gegen Galba mit dem Tode 
büßte (vgl. Tac. H. I, 56. 59. Bd. IV. S. 899.). — 18) Nonius Celer, 
Tochtermann Duintilians (vgl. Plin. Ep. VI, 32.). — 19) Asprenas (Tor- 
quatus?), Gof. unter Domitian 847, 94 (Gufeb. Chron. p. 229, Mai., Gai» 
flovor., Profp., Asprenate). — 20) Asprenas Torquatus, Goj. unter Hadrian 
881, 128 (Fasti Idat., @ufeb. Chron. p.-230. Mai.). — 21) Qu. Nonius 
Priscus, Gof. unter Antoninus Pius 902, 149 (Brut. p. 32, 9. 48, 1. 
311,4. u.Fasti). Wielleiht ein Sohn von ihm 22) Qu. Nonius Priscianus 
(vgl. Grut. p. 184, 1.: opus dol.’ Qu. Nonii Prisciani M. Commodo Aug. 
VII. Hel. Pertinace II. Cos., 945, 192.). — 23) Nonius Murcus, Befehls— 
haber unter Commodus (in Germanien? vgl. Tillemont Hist. des Emp,, 
T. I. p. 444. ed. Par. 1720.4.), von welchem man glaubte daß er darauf 
ausgehe fh zur Herrſchaft zu erheben (Gapitol. Clod. Alb. 2.). — 24) No- 
nius Gracchus, einer der Vornehmen melde von Septimins Severus (193 
bi8 211, ungewiß in welchem Jahre, nach Ant. Spart. Sev. 13. sine causae 
dictione) hingerichtet wurden. — 25) M. Nonius M. f. (Arrius Macrinus) 
Mucianus (Grut. p. 442, 1—4. vgl. 441, 10. 262,5. 366, 6.), Coſ. unter 
Septimius Severus 954, 201 (Fasti Idat. etc. Inſchriften bei Grut. p. 32, 6., 





* Ob auch die Jufchr. bei Gruter. p. 307, 4.: Dis Man. M. Sulpicii Bassi 
Amici Optumi L. Nonius VlIvir Epul. ihm angehöre, ift nicht zu beftimmen. 
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vgL 313, 6. 310, 6., u. bei Stälin, Wirtemb, Geſch. 1. ©. 43. Nr. 119. 
S. 49. Nr. 179., vgl. Grut. p. 442, 1. 3. 4. Cos. XVvir Sacris Fac.), 
legatus Augusti Propraet. Prov. Pannon. Inferioris (Grut. p. 442, 3.) und 
Superioris (vgl. Grut. p. 1097, 8., wo er Macrinus heißt, ohne daß ein 
Fehler der. Abſchrift oder eine Verſchiedenheit der Perfon vorauszufegen wäre, 
da ihn au die Inſchr. p. 441, 10, die einen Pendant zu p. 442, 3. bildet, 
Maerinus nennt, fo mie bei Drelli 2194. eine Nonia Macrina vorfommt), 
auf den. Infhriften als Praeses Optimus et Rarissimus bezeichnet (Grut. 
p- 1097, 8. 441, 10. vgl. 442, 3.). Mehrere der Infchriften flammen aus 
Briria (Grut..p. 441, 10. 442, 1.4. 1097,8.), wo auch drei andere, von 
ihm ſelbſt drei Freunden geſetzt, erhalten find (Grut. p. 842, 4. 877,4. 
893, 4), umd wo zwei weitere, die den .Beinamen Arrius geben (Grut. 
p: 262, 5.: Imp. Eaes. — M. Aurelio Commodo — Trib. Pot. XIII. Imp. 
VIII. Cos. V. [942a.U.] Fortissimo Principi M. Nonius Arrius Mucianus, 
u. p- 866, 6.: Sextiae T. F. Asiniae Pollae M. Nonii Arrii Muciani Collegia 
Juvenum Brixian. Ob Merita) ihm gleichfalls angehören mögen. Die Häufung 
der Namen, welche nicht immer vollftändig gejeßt werden, darf in dieſer fpäteren 
Zeit nicht flören (vgl. ob. ©.674.), wie denn aus derjelben bririan. Bamilie 
26) M. Nonius Arrius Paulinas Aper C. V. (Clariss. Vir) genannt wird 
(Srut. p. 307,2. 441, 9.), der in einer andern Inſchrift (p. 54, 10.) blos 
M. Nonius Arrius [fälihlih Arrus] Paullinus beißt. Die Bedeutung des 
Mannes, jo wie der Bamilie geht aus der Grabinfchrift (p. 307, 2.) hervor, 
die von den Cultores Larum Eius gejeßt ift, momit die Dedication die einer 
Frau der Familie, nemlich 27) ver Nonia Macrina gilt (Drelli 2194.: No- 
niae Maerinae Sacer(doti) Bergimi [eines galiihen Gottes, vgl. Drelli 
1978 f.] B(ene) M(erenti) Camuni, aus dem Gebiet von Briria) verglichen 
werben fann. — 28) Nonia (al. Numia) Celsa, Gemahlin des Kaiſers Mas» 
erinus (218 f. n.Chr.) und Mutter des Diadumenianus (Lamprid. Diad. 7., 
vgl. Bd. IV. ©. 1349.). Münzen’ von ihr (vgl. Tillemont Hist. des Emp. 
IH. p- 128.) find unächt (Edhel Doctr. Numm. VII. p. 238.). — 29) No- 
nius Philippus, Leg. Aug. Propr. (ver Brovinz Britannien) unter Gor- 
dianus (IM.) 995 d. St., 242 n. Chr. (Grut. p. 1006, 8.). — 30) Qu. 
Nonius Regillianus, angeblih einer der 30 Tyraͤnnen (etwa 1016 d. St., 
263 n. Ehr.),. beruht auf Golsifhen Münzen ; die ächten geben den abge- 
fürgten Namen P. €. Regalian. (vgl. Eckhel D. N. VII. p. 461.). — 31) L. 
Nonius Verus V(ir) Cons(ularis) Bis Correct(or) Apuliae et Calab(riae) 
- Venetiarum et Istriae Comes Patronus Mutinensium Aquileien(sium) Bri- 
xianorum et universarum Urbium Apuliae Calabriaeque (Orelli 376, 4.), 
nad dem Xitel Comes (ohne Beifag) in das vierte Jahrhundert zu ſetzen 
(Egi. Bd. I. ©. 523.). — 32) Nonius Victor Olympius V(ir) Ctlariss.), 
auf mehreren Injchriften aus ven 3. 357—59, 362 n. Chr. als P. P. (Pater 
Patrum)-im; Mithratdienfte genannt, der zugleich mit Aur. Augentius V. C. 
P(ater) die Mithrasweihen ertheilte (Grut. p. 303, 1. DOrelli 2343. 2349.: 
tradiderunt Leontica, Coracica, Persica, Rliaca, ostenderunt Cryfios, vgl. 
über diefe Weihen Porphyr. de abst. IV, 16. Meurſ. Graec. fer. V.p. 193. 
Neinef.-ad Inser. cl. 1, 49. Caſaub. ad Lampr. p. 97. u. Nork, Etym. 
iomb.mytbol. Neal-Wörterb., Bo. 3., 1845. ©. 178.). — Eine große Zahl 
anderer Nonii, aus Rom, Briria, Mutina, Tibur, Ameria u. f. w. f. bei 
Öruter., im Index p. CCXXV. nad ihren Namen aufgeführt, fo wie in ans 
dern Imfchriftenwerfen. [ Hkh.] 
Nonius Marcellus, aud mit den Beinamen Peripateticus Tibur- 
ticensis, ein lateiniſcher Grammatiker wahrſch. aus Africa, zumal wenn der 
Beiname Tiburticensis, wie Gerlach p. IV ff. annimmt, auf die Stadt Tu⸗ 
burſicca in Numidien zu beziehen iſt; feine Lebenszeit muß nach Gellius, dem 
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er viel benüßt (vgl. Gerlach p. XII f.), und nach Appulelus, ven er citirt 
hat, fallen, andererfeit8 vor Priscian, da dieſer ihn und fein Werk erwähnt, 
alfo zwiſchen 200—250 n. Ehr. (vgl. Gerlah p. VIII ff.), wogegen Ofann 
(Beiträge z. gried. u. röm. Lit. Geſch. I. ©. 381 ff., indbef. ©. 386.), 
welchem Gräfenhan ©. 124. zum Theil beiftimmt, nılt Bezug auf Aufonius 
Profess. Burdegal. 18. (was jedoch hieher nicht gehört) ihn ans Ende des 
vierten Jahrh. fegen wollte. Wir haben von N. noch eine an feinen Sohn 
gerichtete Schrift die, in den Handfchriften mit dem Titel De compendiosa 
doctrina per literas bezeichnet, in neunzehn jehr ungleihe Abfchnitte, je mit 
einer bejondern Aufſchrift (der erfte 3. B. De proprietate sermonis) abge- 
theilt ift. Während die Mehrzahl ver einzelnen Abfchnitte, unter welchen 
der vierte, faft ein Drittel ded ganzen Werfes, ver wichtigfte ift, theils mit 
Erklärungen von Ausdrücken meift aus den älteren Echriftftellern Roms oder 
mit Bormen der Grammatik u. dgl. fih befaßt, liefern die ſechs letztern Ab- 
ſchnitte bloſe Zufammenftellungen finnverwandter Ausdrücke; das Ganze feheint 
vom Verf. unvollendet und unausgeführt binterlaffen (f. die Heivelb. Jahrbb. 
1843. ©. 901 ff.); ein Plan wenigftens Tat fih aus dem was uns vorliegt 
faun mit einiger Sicherheit ermitteln (vgl. Gerlach p. KVIf. XXIf.). Die 
alphabetifhe Ordnung ift bald mehr bald minder berückſichtigt; für und aber 
gerwinnt das Werk durch die überaus zahlreihen Anführungen von ältern 
verlornen Schriftftellern großen Werth, fo wenig es dem Urtheile und ver 
Kritik feines Verf. Ehre macht (vgl. Bentley zu Horat. Sat. I, 2, 129.). 
Ausgaben (f. Schweiger, Handb. d. claff. Bibliograph. II, 2. ©. 617 ff. u. 
Gerlach p. XXVIIL ff): Rom um 1470. von Pomponius Lätus beſorgt; 
Venedig 1476. von Nicol. Janſon; von Hadrianus Junius, Antwerp. 1565. 8., 
von D. Gothofredus (Paris 1586. 8.) und I. Mercerius (Paris 1614. 8., 
wieder abgedrudt zu Leipzig 1826. 8.), von F. D. Gerlah u. E. 2. Roth, 
Bafel 1842. 8, in mwelder ver Tert möglichft auf feine urkundliche Grund» 
lage, bei. nad der älteften Wolfenbüttler Hanpfchrift des elften Jahrh. zu⸗ 
rückgeführt iſt. Im Allgemeinen ſ. über Nonius: Mercerius u. Gerlach, vor 
dem Texte ihrer Ausgaben, und Gräfenhan in Jahn's Jahrbb. Suppl. XIII. 
©. 124—127. [B.] 

Nonnosus, byzantiniſcher Chrifl, welcher die Geſchichte ver Geſandt⸗ 
ſchaften welche ihm Juſtinian an die Aethiopen, Homeriien und andere ara— 
bifche Völkerſchaften übertragen hatte in einem Werke beſchrieb von welchem 
ih bei Photius Bibl. Cod. 3. Excerpte finden die auch in die Bonner Aus- 
gabe des Derippus und Eunapius (f. Bd. III. ©. 279.) aufgenommen find. [B.] 

Nonnus (Norrog), ein in der fpäteren griech. Literatur häufiger Mame 
(f. Babric. Bibl. Gr. VIII. p. 602. ed. Harl.) welcher aus dem Aegyptifchen 
abzuleiten ift und bier die Bedeutung heilig, rein baben foll (f. Jablonsky 
Voce. Egyptt. Ep. 117. Nr. 6., im der englifchen Ausgabe des Thes. L. 
Graec. von 9. Stephanus T. I. p. CCXLVI. und zum Theil auch in ver 
franzöflihen T. V. p. 1559. ©. 3. Voß De vitiis sermonis I, 6. p. 25. 
und beſonders II, 13. p. 251 ff). Daber der Ausorud, wohl zuerſt in 
Aegypten ald dem Vaterland des Mönchsweſens, vorzugsweiſe auf viefenigen 
Perfonen beiverlei Geſchlechts angewendet ward welche fi Gott weihen (auf 
Mönde 3. ®. in der Regula S. Benedict. 62.), dann aber beſonders auf 
Klofterfrauen, für welde fchon frühe in Infehriften (4. B. bei Marini gli 
Atti dei frat. Arvali p. 252. Grut. p. 927,2. 530,2. Saccaria Stor. lett. 
d’Ital. IX. p. 492.), wie in den Kirchenvätern (3. ®. bei Hieronymus Ep. 
117, 6. over 22, 16.; mehr bei ©. J. Voß 1. 1. p. 252.) der Ausdruck 
Nonna, Nora (vgl. den englifchen Thes. L. Gr. Stephan. I. p. CCCCXXXVII. 
Ducange Lex. Gr. I. p. 1003.) vorfommt, wovon das deutſche Wort Nonne. — 
Unter den Trägern dieſes Namens ragt hervor der bei Suidas fehlende, aber 
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indem Beilddengarten der Eudoeia p. 311. aufgeführte Nonnus aus Banopolis in 
Lgopten, als ein fprachgelehrter Dann (Aoyıwraros) und ald Verfaffer einer 
Metaphraje des Evangelium Johannis in Verfen bezeichnet. Sänger der Kämpfe 
der Giganten nennt ihn ein Diftihon in der Anthol. Palat. IX, 198., ebenio 
Agathias als den Verfafler der chorvnan« und anterer Dichtungen, und zwar, 
im Gegenfag zu den Dichtern der claffiihen Zeit (oi moorevor momrei), 
ald einen der »&0. Vielleicht bezieht ſich auf ibn auch eine Stelle des (jeven- 
falls furz vor 431 n. Chr. geftorbenen) Syneſius (Epist. 43.), worin dieſer 
einen gewiſſen Sojena empfiehlt, ven Sohn des Nonnus, welcher das Unglück 
gehabt fein Vermögen zu verlieren. Dann würde Nonnus eher in den Aus— 
gang des vierten oder noch in den Anfang des fünften Jabrb. n. Chr. fallen, 
nicht, wie Sare, Onomast. II. p. 10. annahm, ins 3. 492 n. Ghr. Sein 

‚ vermuthet Weichert, habe N. etiwa bei Gelegenheit ded Ausbruchs 
des chriftl. Fanatismus unter dem Biſchof Theophilus von Alerandria ver- 
foren umd ſei später ſelbſt auch Ghrift geworden. Auffallend bleibt aber 
daß Symefius einen jo bedeutenden Gelehrten und Dichter gar nicht näher 

baben follte, zumal da der Name in Aegypten jo häufig war, umd 
dag auch ſonſt Fein chriftlicher Schrifiſteller des Uebertritts eines ſolchen 
Mannes zum Ghriftenthum gedenft. Ginen folben werden wir aber jeden» 
falls annehmen müſſen, da es nicht denkbar ift daß im jenen Zeiten bed 
Religionskampfes der Dichter der nit nur nicht chriftlichen fondern zum Theil 
antichriflliden Ahorvoana innerhalb des Chriſtenthums geftanden ſei, was 
dagegen von dem Verfaſſer der poetiichen Lmfchreibung der Evangeliums Jo- 
bannis unbeftreitbar ift. Die Aorvnar« werben alio wohl ein Jugendproduct 
des N. feyn; fie bilden das letzte und audgezeichnetfte didaktiſche Epos der 
griech. Literatur und die umfaſſendſte Darftellung des geſammten Kreifes bac- 
chhiſcher Mythen. In 48 Gefängen, in welche dieſes Gedicht — wohl aus 
Nachahmung der beiden homer. Dichtungen — abgetheilt ift, durchläuft N. 
diefen ganzen Mythenkreis (ſ. Bo. IV. ©. 1016.) und bat durch die dafür 
benußten älteren‘ Quellen für und großen ftofflihen Werth. Innere Einheit, 
feften Plan, Gleihmäßigfeit der Ausführung darf man bier freilich nicht 
erwarten; man darf am ihn nur den Mafftab feiner Zeit anlegen. Zu bart 
erſcheinen daher die Urtheile von Joſ. Scaliger (Epist. ad Heins. 276. und 
Epist. ad Salmas. 227.), Daniel Seinfius (Diss. de Nonni Dionys. p. 176 f.), 
Pet. Eunäus (im f. Animadverss. zu den Dionyfiaca), P. Rapin (sur la 
poetig. p. 168. 176.) und Andern (vgl. Baillet Jugements des Savans. 
Amfterd. 1725. 4. T. II. p. 293 f.), wogegen ſchon Show den Nonnus 
glũckſich vertheidigt hat. Fehlt ed ihm auch an Schöpferfraft jo doch nicht 
an gründliden Studien und an Lebendigkeit, welche fogar nicht Maß zu 
halten weiß. Daher die überfirömende Fülle von Bildern, die in der ganzen 
Darftellung hervortretende und bis zur Unnatur, Gefchraubtheit und Schwulft 
ſich manchmal fteigernde Unruhe. Auch die Sprache des N. trägt den Cha- 
rafter der Meberladung, wodurch oft das Verſtändniß erfchwert wird. Die 
bo Ausdrucksweiſe ift bis in das Ginzelnfte hinein Vorbild (runos, 
XXV, 8.). Uber au Nachahmung der Dichter fpäterer Zeit, des Eupho— 
vion, des Gallimahus und anderer Alerandriner tritt hervor, und Spuren 
des Berfalls find nicht felten (vgl. Bernhardy S. 256.). Der metrifchen 
Form iſt große Sorgfalt zugewendet, und N. übertrifft darin alle Dichter 
der ihm zunächſt vorhergehenden Zeit (f. ©. Hermann Orphica p. 690. 
Element. doctr. metr. p. 333. Struve De exitu versuum in Nonni car- 
minibus, . von Königäberg 1834. 4. Lehrs Quaest. Epicc. p. 284 fi. 
Bernhardy ©. f.). Biemlich im denfelben ftrengen und regelrechten Hera» 
meterm und in derſelben vithyrambijchebacchifhen Sprache iſt gehalten vie 
poetiſche Bearbeitung des Evangeliums Johannis (MerafoAn rov nara 
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Ioarrnve Evayyekiov). Die Gleichförmigfeit des Toned und der Behandlung 
mit dem der Dionyflafa ift fo groß daß die Identität des Verfaſſers nicht zu 
bezweifeln ift. Für die Kritif und Auslegung des Evangeliums Johannis, 
wie für chriftlibe Antiquitäten läßt fi Mandes aus dieſem Werk des N. 
gewinnen, wie Baumgarten Gruflus in einem Programm zu Jena 1824, in 4. 
Spicilegium Observationum in Joanneum Evangelium e Nonni metaphrasi 
gezeigt hat; im Uebrigen vgl. die Urtheile ver Gelehrten bei Baillet 1. 1. 
p. 224. 294. nebſt Weichert p. 23. Babric. 1.1.p. 606., und über die Form, 
Sprade und Metrum Lehrs 1.1.p. 271. — Die horvorexa« erſchienen zuerft 
griehiih von G. Falfenbura zu Antwerpen 1569. 4. nach einer jegt zu Wien 
befindlihen Handſchrift des J. Sambucus; der Tert und latein. Ueberjegung 
zu Hanau 1605. 8. und in Lectii Corp. Poelt., Genev. 1606. fol., beſſer 
zu Hanau 1610.8., und jegt in einem revidirten Texte von Br. Gräfe, Leipz. 
1819. u. 1826. 8. IE Voll. Vorher: Libri sex (VIH— XII.) mit einem 
Gommentar von G. H. Mofer, Heivelb. 1809. 8. Die MeraßoAn erſchien 
zuerft in einer Aldiner Ausgabe in 4. ohne Jahrszahl, in den erſten Jahren 
des ſechszehnten Jahrhunderts, zu Hagenau 1527. 8., zu Paris 1561. 4. von 
J. Bordatus, zu Heidelberg 1596. 8. von Fr. Sylburg, in D. Heinflus 
Aristarchus sacer zu Leiden 1627. 8. Gin Specimen novae edilionis gab 
Fr. Paffow in einen Breslauer Programm von 1828. in 4., nad feinem 
Tode erfolgte der Abdruck des Ganzen in einem mehrfach revidirten Texte, 
Leipzig 1834. 8. Ueber die andern Ausgaben j. das Nähere in Babric. Bibl. 
Gr. VIII. p. 605 ff. ed. Harl. Berner ſ. Nic. Ehow De indole carminis 
Nonni, Havn. 1807. 4. U. Weidhert De Nonno Panopolit., Vitemberg. 
1810. 4., insbejondere v. Dumwaroff: Nonnos von Panopolid der Dichter, 
Beteröburg 1517.4. und Bernbardy: Grundriß d. griech. Kit. II. S. 2501ff. — 
2) @in Arzt Nonnus, veffen Namen einer aus Auftrag des Kaiferd Gon- 
ftantin VI. VPorphyrogennetus verfertigten, aus Dribaflus und andern. ältern 
Aerzten gejhöpften Compilation vorgefegt ift, die eine kurze Theorie der Heil» 
Funde enthält (Emroun zor iarpıror Bewpnuaror), während in andern 
Handfhriften der Name eines ITheophanes vorgefegt ift, weshalb Bernard 
(Praef. p. VIII.) vermutbet, der vollftändige Name babe Theophanes Nonnus 
gelautet. Die Schrift erihien zuerft zu Straßburg 1568. 8. von Hieron. 
Martius, dann befjer mit lateiniſcher Meberfegung und Anmerkungen von I. 
St. Bernard, zu Gotha 1794. II Voll. 8. — 3) Gin Nonnus beſchäftigte 
ih mit der Erklärung der Reden ded Gregoriud von Nazianz; ſolche Eıklä- 
rungen zu den Reden des Gregoriud wider Julian find- aus einer Wiener 
Handidrift von R. Montaigu (Eton 1610. 4.), und solche zu der Leichen⸗ 
rede auf Bafllius von Br. Greuzer (Melett. I. p. 59 ff.) herausgegeben 
worden, einiged Andere aub in U. Mai Spicileg. Romanum Il. p. 374 ff. 
Da Eudocia in ihrem Violetum diefen Nonnus benust hat, jo muß er jeden» 
falls vor ihre Zeit (ſ. Bd. IN. ©. 262.) fallen; vgl. bei Greuzer p. 60. not. 4. 
das Nähere. [B.] 

Nonymna (Norvure), ein blos bei Steph. Byz. p. 501. ermähnter, 
jonft unbekannter Ort Siciliend von ungemiffer Lage, weldhen Cluver und 
Neichard blos der Namensähnlichkeit wegen für das heut. Nauni haften. | F.] 

Noorda (Noovd«, Zofim. III, 26.), Ort in Aſſyrien nörblih von 
Gtefiphon und dem Kaftell Abuzatha nah dem Fluſſe Durus (dem heut. 
Diala) Hin gelegen. [F.] 

Nöra (Nop«), 1) eine der beveutendflen und nah Bauf. X, 17. die 
ältefte unter allen Städten Sardiniend, von eingewanderten Iberern unter Ans 
führung ded Norar gegründet. Sie lag an der Südküſte und ver Weftküfte 
ded Sinus Garalitanus, etwas weftlih vom Vorgeb. Kovnovyapıor (vieleicht 
KovswmovAagıor? Ptol. III, 3, 3.), zu Lande (mo der Weg um die Spige 
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des genannten Meerb. herum einen großen Bogen machte), 32: Mil. ſüdweſtl. 
von Garalis (It. Ant. p. 84 f., wo fie Nura beißt, d. i. an der Stelle des 
beut. Torre Foreadizo) und mird aufer Pauf. und Btol. 11. 1. aub von 
Stepb. Byz. p. 502. u. Plin. II, 7, 13. (Norenses) erwähnt. — 2) ein 
feſtes Bergihloß Gappadoriend an der Grenze Lycaoniens und am Fuße des 
Taurus, worin Gumenes einen ganzen Winter lang von Antigonus belagert 
wurde (Died. XVIN, 41. Plut. Bum. 10. Nep. Eum. 5,) und welches zu 
Strabo’s (XH, p. 537.) Zeiten, wo es Nngo«oooz genannt wurde, dem nad 
der Krone von Gappadocien ftrebenden Siſinas ald Schagfammer diente. [ F.] 

Woräcus (Nwvax05), unbekannte Stadt Wannoniend (vulgo moAıg 
Ilauoriag ftatt Jlarrorias) bei Steph. Byz. p. 502. Holjten. ad h. 1. bringt 
fie ohne triftigen Grund mit Noricum in Verbindung und glaubt daß dieſe 
Provinz von ihr ven Nanıen habe. [F.] 

Norba ((NooBa), 1) eine Stadt Yatiumd am Abhange des Volsker— 
gebirges und unfern der Quellen des Nymphäus, die wahrfh. Anfangs zum 
fatein. Städtebumvde gehörte (wenn nämlich bei Dion. Hal. V, 61. p. 326. 
ftatt Mooearor zu leſen iſt Noudmor), dann aber an dem Bunde der 
Volsker Theil nahm (Dion. Hal. VII, p. 423.), und von ven Römern 
erobert als Feſtung benugt wurde (Liv. I, 34.), wie fie denn auch ihrer 
feften Lage wegen zur Aufbewahrung der Farthag. Geiſeln diente (Liv. XXXII, 
34.). Im ſullaniſchen Bürgerfriege fand die alte Stadt, durc Feuer zerflört, 
ihren Untergang (Appian. B. C. I, 94.). Vgl. auch Liv. VII, 42. VII, 19. 
uw. Plin. IH, 5, 9. Es finden fih noch Reſte ibrer polvgonen Mauern und 
Tempel, fo wie unterirpifhe gemauerte Gänge oberhalb des Dorfes Norma, 
vgl. Gel Topogr. of Rome etc. I. p. 124 ff. Mon. dell’ Inst. I. tav. 1—3. 
Ann. dell’ Inst. p. 71 ff. uw. Abeken Mittelital. ©. 148. 160. 183. 2117. — 
2) N, mit dem Beinamen Caesarea (N. Kauaveıe, Ptol. I, 5, 8. VII, 
4, 3.; Col. Norbensis Caesariana cognominata, Plin. IV, 22, 35.), röm. 
Kolonie in Lufitanien am linfen Ufer des Tagus, nordweſtl. von Augufta 
Emerita; jegt Alcantara mit Ruinen und der alten, im ihrer Mitte durch 
einen Triumphbogen des Irajan gezierten Brüde über den Etrom. Val. 
Infor. bei Gruter. p. 162. u. Muratori Nov. Thes. lnser. 1064, 6. Münzen 
bei Seftini p. 14. Blorez Esp. S. XI. p. 129. Maltebrun Precis VII. 
p. 114. u. Ufert II, 1..©. 396. [F.] 

Norbani, ohne Zweifel von ihrer Vaterſtadt Norba in Latium benannt 
und von dem Erften des Gejchlehtes an, welder zu röm. Staatsämtern, und 
zwar nod vor der lex Julia vom 9. 664 d. ©t., 90 v. Chr. (Bd. IV. 
S. 975 f.) gelangte, mit diefem Beinamen fo ausſchließend bezeichnet daß 
der Gentilname dadurch faft gänzlih verdrängt wurde. ine einzige, von 
Borgbeji (Deead. num. 10. n. 10.) mitgetbeilte Münze gibt neben dem Bei- 
namen Norbanus auf dem Advers ven Gentilnamen Vibius (welchen Riccio, 
le monete ed. 2. p. 236. auch im der undeutlihen Schrift einer anderen 
Münze, in Morell. Thes., Norbana IV. vermuthet) auf dem Revers, und 
von dem neueren Numidmatifern (vgl. Riccio 1.1.) werden daher die Norbani 
ver gens Vibia zugetheilt, während fie früher mit Unredt (f. Eckhel Doctr. 
Numm. V. p. 262.) unter die Junii gefegt wurden. * — 1) ©. Norbanus 
Bulbus (Infchr. bei Grut. p. 1031, 9.), Duäftor ded Redners M. Antonius 
in deſſen Gonfulate, 655, 99 (Cic. de Or. II, 48, 198. vgl. 49, 200. 50, 
202.), nah der Vermuthung des Pighius (Annal., T. II. p. 178. 182.) 
in Macevonien, Volfetribun 659 (95), belangte als folder ven Du. Ser» 





* Yu der Infchrift bei Gruter. p. 876, 5. ih der Name Junius mit dem vor: 
ausgehenden ©. Norbanus fälfchlich j" Ginem Namen verbunden, vgl. die richtigere 
Ab ſchrift deſſelben Steines p. 876, 6. 
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vilius Gäpio wegen der Niederlage die er ald Procof. 649 (105) durch eigene 
Schuld von den Eimbern erlitten (Cic. de Or. II, 28, 124. 48, 198. Herenn. I, 
14, 24. Brut. 35, 135. Dal. Mar. IV, 7, 3.), jo wie nach Strabo IV, 
p. 188. wegen der Plünderung der Tolofanifchen Tempelihäge (os iegoovior 
enßinderte vno tig marpidog, vgl. Div fragm., n. 97. Reim. Eic. de N. 
D. III, 30, 74. Juſtin. XXXII, 3. Oroſ. V, 15. Gell. N. A. III, 9. Aur. 
Vict. v. il. 73.), und nah der Vermuthung ded Pighius CT. IH. p. 198. 
vgl. 176 f.), weil er ald Quäſtor (um zweiten Male) der lex Appuleia 
frumentaria (vom I. 654, 100, vgl. Bd. IV. ©. 777.) gewaltfam ſich wider⸗ 
jegt hatte. Die letztere Vermuthung beruht auf der nicht unwahrfdeinlichen 
Annahme daß Cäpio, nahdem er im 3. 650 (104) durch die lex Cassia den 
Senatorenrang verloren (vgl. Ascon. in Cornel. p. 178. Or. und Cassii, 
Br. I. ©. 193, 6.), durch nochmalige Bewerbung um die früher befleideten 
Staatsämter jeine Würde wiederherzuftellen verfucht habe, daher auch vie An⸗ 
Hage ded Norbanus im I. 659 mit der für dieſes Jahr voraudgejegten Be— 
werbung Gäpio’8 um die Prätur in Zufammenhang gebradt wird. Die jena- 
torifhe Würde verlor übrigend Gäpio im I. 650 nad der lex Cassia, weil 
er vom Volke verurtbeilt und des Inıperiumd beraubt worden war (Adcon. - 
1. 1.), was durch Livius ep. LXVII. näher dahin beflimmt wirb daß die 
Güter ded Verurtheilten eingezogen wurden. Diefe offenbar zur Strafe für 
den Raub ded Tolofanifhen Goldes erfolgte publicatio bonorum geſchah 
nach Livius gleichzeitig mit der Entfegung des Proconjuld, und Strabo be- 
zieht daher die durh Norbanus erhobene Anklage, die mit dem Exil des 
Gäpio endigte, mit Unrecht auf den Tempelraub. Die Rogation ded Nor- 
banus gegen den durch feine lex iudiciaria vom I. 648 (106) ver Volks— 
partei verhaßten Gäpio (vgl. Bd. IV. ©. 1060. u. über die lex Bo. IV. 
©. 356.) wurde indeffen auf dem Wege des Aufruhrs (per vim ac lapida- 
tionem, ©ic. de Or. II, 47, 197. vgl. 48, 198. 28, 124. Or. Part. 30, 
105. de Of. II, 14, 49, Val. Mar. IV, 7, 3. Bo. I. ©. 1014, 6.) be 
trieben; und wenn auch der Ankläger durch die freimillige Berbannung Cäpio's 
(fuga, Bal. Mar. 1. J. vgl. Eic. pro Balbo 11, 28.; vie Stelle bei Bal. 
vi, 9, 13. handelt von einem Andern) feinen Zweck erreichte, jo wurde er 
ſelbſt im folgenden Jahre durch P. Sulpicius ob maiestatem (populi Rom. 
per seditionem) minutam (vgl. Eic. de Or. 25, 107. 47, 197 ff. 21, 89. 
28, 124. Or. Part. 30, 104 f. de Of. II, 14, 49.) angeklagt, in Folge 
der eifrigen DBertheivigung des M. Antonius aber, deſſen Quäſtor er gewefen 
war (de,Or. 11, 47 ff.), trog dem gewichtigen Zeugniß ded M. Aemilius Scaurus 
gegen ihn, welcher felbft bei jenen Unruhen von einem Stein getroffen worden 
war (ic. de Or. 47, 197. vgl. 50, 203. Bal. Mar. VIII, 5, 2.), freigeiprocdhen 
(de Or. 49, 201. 50, 202. Bal. Mar.i.1.). Während over nad feiner Prätur 
(deren Jahr nicht mit Sicherheit zu beftimmen ift) verwaltete er Sicilien (Eir. 
Verr. IH, 4%, 117.) und vertheidigte (etwa 667, 87) nicht nur feine Provinz 
gegen den drohenden Angriff ver Italer, fondern entfeßte auch das von den 
Heerführern derſelben belagerte Rhegium (Diod. XXXVH. Phot. 2., wo ohne 
Zweifel Nopßero; ft. Opß. zu leſen ift; vgl. Lamponius, Bd. IV. &. 750.).* 





* Die zahlreichen Münzen mit ber Juſchr. C. Norbanus auf dem Adverd und 
einer Aehre, einem fascis, einem caduceus und zum Theile der prora eines Schiffe 
auf dem Revers (vgl. Morell. Thes. p. 296 ff.) werben von Gaveroni (bei Ricciv, 
le monete p. 236 f.) auf diefe Prätur in Sicilien (bezeichnet durch das Ruthenbündel 
und die Achre als Symbol der Fruchtbarkeit der Inte), fo wie auf die Grhaltung 
des Friedens durch Nüftungen zur See (worauf der Herolveftab und die prora beute) 
bezogen und dem Sohne des Prätors (Mr. 2.). der dadurch am die Verdienſte feines 
Baters erinnert hätte, zugefchrieben. Vgl. jedoch Nr. 3. 
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Zum Eonfulate gelangte er in dem Jahr da der zweite fullan. Bürgerfrieg 
zum Ausbruch kam (671, 83) mit Scipio Aflaticus (Cie. p. Quint. 6, 24, 
App. b. e. I, 82.-u. And., Grut. p. 1031, 9. vgl. Fasti capit. nebft dem 
Anon. -Noris., bei dem er, wie in der Infchr., Bulbus over fülfchlich Palbus 
ſFiſcher, Nöm. Zeittafeln S. XIII.] Heißt, während Gufpinian [vgl. Pigh. 
T. II. p. 247 f.] die Lesart Balbus gibt).* Bon dem aus dem mithris 
datifhen Kriege zurückgekehrten Sulla vergeblih zum Frieden aufgefordert 
(sl. Lip. ep. LXXXV.) ward er bald darauf in der Gegend von Capua 
am Fuße des Mons Tifata (Bell: Pat. I, 25., bei Plut. Sull. 27. falſchlich 
26 Hyaıor öp0g, bei App. 1, 84. Karovaor, wahrfch. für Kamover) von 
vemielben angegriffen und geihlagen (vgl. Vell, Plut. 11. Apy. I, 82—86. 
#lor. I, 21. Eutr. V, 7. Oroſ. V, 20. io. ep. LXXXV.). Auch im 
folgenden Jahre kämpfte er ald Proconful mit dem Conſul Garbo bei Fa» 
ventia unglücklich gegen Metellus (Bv. II. S. 32, 22., App. I, 91. Bel. 
11, 28. Ziv. LXXXVIN. Oroſ. V, 20.), entging nad der Schladt der Ver» 
rächerei eines Varteigenoſſen (App. 1. 1.) und flüchtete fih nad der Infel 
Mhodus, wo er fpäter, von Sulla profcribirt (Liv. LXXXIX. Orof. V, 21.), 
um der Auslieferung zu entgehen, ſich ſelbſt entleibte (App., Liv. 11. 11.). — 
2?) ©: Norbanus, Prätor in Sicilien 680 d. St., 72 v. Chr. (ald Vor— 
sänger des Verres, vgl. Gic. Verr. V, 4, 8.,** wonach in dem Jahre feiner 
Prätur der Krieg des Spartacus in Italien, deſſen Anfang mit Unrecht in 
das 3. 681, das erfte Jahr der Prätur des Verres, gelegt wird, zum Auss 
bruch fam). — 3) C. Norbanus C. f. Flaccus (Fasti triumph., Dio arg, 
1. XLVIM. LIE), Sohn des Vorigen, vielleiht praefectus urbi pro praetore 
710, 45 (vgl. Dio XLIII, 28. 49. Suet. Caes. 76.) mit 2. Geftius (Bd. I. 
S. 290 f.) und Andern, und Urheber der beiden Münzen mit feinem und 
des 8, Ceſtius Namen, von welchen die eine (von dem Kopf des Aoverfed 
abgejehen, vgl. Bd. II. ©. 291.) auf dem Mevers eine sella curulis (nad 
Havercamp zu Morell. Thes. p. 296 f. Bezeichnung der curul. Würde der 
PBräfekten, vol. Dio XLIN, 48.) und die andere neben dem Kopf der Venus 
(der Schuggättin Eäfard) auf dem Advers das Bild der Eybele (nah Dem» 
jelben p. 297. zur Andeutung megalenfliher Spiele) auf dem Revers darftellt. 
Auch die vielen Münzen mit dem Namen C. Norbanus allein und dem Kopf 
der Venus auf dem Advers nebſt verfchiendenen Typen auf dem Meverd (vgl. 
die S. 696. Anm. * genannten, wozu noch ein Schlauchträger neben einer 
Säule auf einer anderen Münze fommt) werden von Havercamp (I. 1.) auf 
die Würde des Präfeften und feine Funktionen (die Aehre mit der prora 
navis auf die cura annonae und der Schlau auf die Sorge für Ueberfluß 
an Wein und Del) bezogen. Im 9. 712 (42) war er Legate des Antonius 
und Detavianus im Kriege gegen Brutus und Gajjius (vgl. Decid. Saxa, 
Bd. IH.. ©. 876. und vie dort. St. nebft App. IV, 130.), gelangte im 9. 
716 (38) zum Gonfulate (Dio XLVII, arg. u. c. 43. XLIX, 22. Bonar. 
x, 23.), fämpfte fpäter ald Procof. in Spanien, über welches er 720. St. 
triumpbirte (Fasti triumph.), und befleivete no im. 730 (24) zum zweiten 


* Lieber ben Brand des Gapitold unter diefen Gonfuln, der von Ginigen den 
Lepteren zur Laft gelegt wurde (App. I, 86.) und bei welchem im jedem Fall eine 
zung der Scyäge von Seiten der Marianer Statt faud (Plin. H. N. XXXIU, 
4, 5.) vgl. App. 5 83. 86. Blin. 1. 1. Dionyf. IV, 62. Gic. Cat. II, 4, 9. 
(post Cap. incensionem). Verr. IV, 31, 69. Blut. Sull. 27. Flor. Ul, 21. 
Tac. H. III, 72. Obfequ. 118. Gaffiovor. Chron. 

_** Die Lesart bello sociorum für fugitivorum in diefer Stelle if ohne Zweifel 
irrige Conjectur. 
v. 44* 
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Male das Eonfulat (Dio LIT, arg. u. ce. 28.). — 4) C. Norbanus C. f. 
(€. n.) Flaceus (Dio LVII, arg.), Sohn des Vorigen, Gof. 768 d. St., 
15 n. Ehr. mit Drufus Cäſar (Dio 1. 1. u. c. 14. Tac. Ann, 1,55. Suet. 
Vitell. 3.). — 5) L. Norbanus C. f. (C. n.) Balbus (Dio LVII, arg., 
Diannog 7) Baißog, fonft nur Balbus), Bruder von Nr. 4., Coſ. 772 (19) 
mit M. Junius Silanus (Dio 1. 1. u. c. 18. Inſchr. bei Gruter. p. 74,4. 
1041, 14. Tac. Ann. II, 59. lin. H. N. II, 87., von ihnen die lex Junia 
Norbana, vgl. Latini Juniani, Bd. IV. ©. 800.). Er over jein Bruder im 
3. 794 (41) nad dem Morde des Galigula von, deſſen Leibwache getödtet 
(Joſeph. Ant. iud. XIX, 1. vgl. Sueton. Cal. 58. fin.). — 6) L. Appius 
Norbanus Maximus (vgl. Antonii, 14., und zu den dort. St. Paul. Diac. 
bist. misc. 11., bei welchem er wie bei Aur. Vict. Appius Norbanus heißt), 
Sieger über 2. Antonius, ven Statthalter von Obergermanien, etwa 841 
(88), vielleicht ald Nachbar deſſelben und Legate von Rhätien (mie M. Welfer 
rerum Aug. Vindel. [1594. 4.] 1. VI. p. 99 f. mit Beziehung auf Mart. 
IX, 85., wonach er Vindelicis in oris lebte, vermutbet), in ſpäterer Zeit 
Proconful von Birhynien (vgl. das Schreiben des Domlitianus an ibn bei 
Plin. ep. X, 66., wo er Appius Max. beißt), und gegen Ende der Regie— 
rung des Domitianus praefeclus praetorio mit Petronius Secundus, mit 
welchem er in die Verihwörung gegen den Kaijer eingeweiht war (Die 
LXVII, 15.). In dem erften Kriege des Trajanus gegen Decebalus kämpfte 
er mit Glück (vgl. Dio LXVIII, 9., Ma&ıuog), erhielt zum Lohne im I. 856, 
103 ein zweite Conſulat (Fasti Cuspin.: Maximus, vgl. Gruter. p. 359, 5.: 
Appi Maximi Bis Cos. Confectoris belli Germanici, was mit größerer Wahr» 
fcheinlichfeit auf den Krieg gegen Decebalus ald den gegen Antonius bezogen 
wird), und begleitete ven Irajan noch in den partbifchen Krieg, in welchem 
er 869, 116 mit Luſius Quietus gegen die Provinzen welche nad ihrer erften 
Unterwerfung fih empört hatten geſandt wurde, im Kampfe gegen biejelben 
aber Schlacht und Leben verlor (Dio LXVIII, 30.). — 7) Norbanus Lieci- 
nianus, Abgejandter der Provinz Bätica und Vertreter derſelben in dem Pro- 
ceffe gegen den gewelenen PBroconful Gäcilius Claſſiecus, von Plin. ep. II, 9. 
als ein ſchuldbefleckter Menſch geſchildert, der fi die Zeiten des Domitianus, 
wie Viele, zu Nugen gemacht hatte, und bei dem Proceffe ſelbſt des Ber» 
brechens der Prävarication jchuldig befunden wurde. — 8. 9) Norbanus und 
Norbana, wegen Iheilnahme an einer Berfhwörung gegen Commodus zus 
gleih mit Pompejanus und Quadratus hingerichtet, 936, 183 (Ramprib. 
Comm. 4. vgl. Reimar. zu Dio LXXI, 4. $. 24.). --— Endli werben auf 
Inſchriften noch verſchiedene Norbani, theild zu Rom (Grut. p. 192, 9. 250. 
811, A. 830, 1. 919, 10.) theils in den Provinzen (p. 876, 5. 6., zu 
Ebora in Spanien, 986, 15., zu Narbe in Gallien) genannt. | Hkh.) 
Noreia (Nwors«), die alte Hauptitadt der Taurisfer in Noricum, 
von welcher wahrjcheinlih diefe ganze Provinz ihren Namen hatte. Diefe 
mitten im Lande, etwas füblih vom Fluſſe Murius und an der Strafe von 
Virunum nah Ovilaba gelegene Stadt (Tab. Peut.), die der Mittelpunkt 
des norifhen Gold» und Eiſenhandels war, und daher von Strabo V, p. 214. 
in die Nähe der ergiebigen Gold» und Gifengruben des Landes gejept wird, 
ift theils durch die Niederlage der Römer unter Papirius Garbo gegen bie 
Eimbern (Strabo 1. I. Xiv. Epit. LXIII.), theil® durch vie vergebliche Be— 
lagerung von Seiten der Bojer (Cäſ. B. G. I, 5.) hiſtoriſch merkwürdig ge» 
worden. Wenn Plin. III, 19, 23. die Stadt als zu feiner Zeit bereitö ger: 
Hört anführt fo ift dad entweder ein Irrthum, oder er meint, wie Muchar, 
Norikum I. ©. 276, vermuthet, ein ganz anderes N. (d. b. nah Muchar 
eine ſüdlich von den norifchen Alpen in Italien angelegte Kolonie ausgewan- 
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derter Taurisker); denn unfer N. erfheint noch auf ver Tab. Peut. Jetzt der 
Flecken Neumarft in Steyermarf, Val. Mannert III. ©. 646. und Muchar 
Norikum I. ©. 271. [F.] 

"oricnn (Tac. Ann. II, 63. Hist. I, 11. 70. Plin. XXI, 7, 20. 
n. f. w.; 70 Nopmöor, Ptol. II, 1, 12. VI, 6, 2. 7, 1. 8, 2. Zoflm. 
IV, 35., au Noricus ager bei Cäſ. B. G. I, 5.), eins der römiſchen Süd⸗ 
donauländer welches Ptol. II, 14. beichreibt, und das feinen Namen, ben 
Einige auf einen Sohn des Herafles, Namens Norir, zurüdführen (vgl. Mes 
gifer Annal. Carinth., Lips. 1612.), Andere aber durch „Nordrich, Nord» 
reich⸗ erklären (vgl. v. Kleinmayr Nachr. vom Zuftande der Stadt Juvavia ıc., 
Salıburg 1784. u. Gatancfih Accolae Istri I. p. 329.), Yöchft wahrſch. ver 
Hauptfladt Norefa zu verdanfen hat (vgl. Zeuß die Deutihen ©. 240. u. 
Mannert III. ©. 491.), grenzte gegen W. an Nhätien und Vindelicien, von 
denen es der Fluß Aenus fchiev, gegen N., mo der Danubius vie Grenze 
bildete, an Germanien, gegen D. an Bannonien, wovon ed imM. der Mons 
Getiuß trennte, und gegen S. ebenfalld an Pannonien und Italien, von 
welchen e3 durch ven Fl. Savus, die Alpes Garnicä und das Gebirge Dera 
geſchieden wurde; jo daß es das jegige Ober und Nieveröftreich zwifchen dem 
Im, der Donau und dem Wiener Walde, den größten Theil von Steyer- 
marf, Kärntben und Theile von Krain, Batern (das Innviertel), Tyrol (das 
Pufterthal und den Pinzgau) und Salzburg umfaßte. Faſt das ganze Land 
ift gebirgig, indem es nicht nur von Gebirgen umgeben ift, deren Ausläufer 
ſich über dafjelbe verbreiten (im NO. der M. Cetius oder der heut. Kablen- 
berg mit dem Wiener Walde, und im ©. die Alpes Carnicae und Venetae 
und der M. Ocra, d. b. der Birnbaumer Wald oder die Yulifchen Alpen 
wwiſchen Görz und Laybach), fondern fih auch ein Hauptzweig der Alpen, 
die Alpes Noricae (Flor. II, 3.) oder die Salzburger» und Steyerſchen 
Alpen, mitten bindurd zieht. Diefen Gebirgen entquellen auch mehrere Flüſſe, 
die, ſaͤmmtlich * Stromgebiete des nördlichen Grenzfluſſes Danubius gehörig, 
das Rand bewäſſern, nämlich der Jovavus (vielleicht auch Isonta genannt, 
vgl. Arno's Juvav. p. 19., j. Salgah), der mit dem Aenus oder Inn in 
die Donau fällt, der Ises (j. Dys) und die Arlape (j. Erlaph), jo wie au 
die Queſlen und der erfte Lauf des Dravus (j. Drau, Drave) und Murius 
(ji. Muhr) noch nah Noricum fallen. Das Bergland hatte im Ganzen ein 
raubes und kaltes Klima und geringe Fruchtbarkeit, doch gab es darin auch 
einzelne milvere und ziemlich fruchtbare Striche (Ifivor. Orig. XIV, 4.), und 
im dieſen wurde wahrich. auch etwas Aderbau getrieben, wie menigftens bie 
Ausdrücke Norica rura, Noriei agri bei Glaub. B. Get. 365. u. Iſid. 1. 1. 
ſchließen laſſen (vgl. Muchar Norifum I. S. 339.); auch mögen mohl bie 
Römer durch Urbarmahung des Bodens und Austrodnung der Sümpfe nicht 
wenig zur größern Fruchtbarkeit des Landes beigetragen haben (vgl. Mudar 
ebend. ©. 332.). Den Hauptnahrungdzweig der Bewohner aber bildete die 
Gewinnung und Bearbeitung des in feinen Bergen enthaltenen Metallreich— 
thumsd, namentlih an Gifen (Strabo IV, p. 214. Ovid Met. XIV, 711 f. 
Plin. XXXIV, 14, 41. Sivon. Apoll. V, 51.), und fo mie noch bis auf 
den heutigen Tag Stevermarf die trefflichften Stahl» und Eifenwaaren liefert, 
io war auch ſchon im Altertum das norifche Eiſen und befonderd der no— 
rifhe Stahl weit und breit berühmt (Glem. Aler. Strom. I. p. 307. ed. 
Colon. vgl. Sor. Od. I, 16, 9. Epod. XVII, 71. Rutil. Itin. I, 351 f. 
Matt. IV, 55, 12. und die oben angef. Stellen), und beſonders zeichnete ſich 
in fpäterer Zeit die große kaiſerliche Waffenfabrik zu Laurencum durch ihre 
Arb aus (Not, Imp. Oceid. p. 58. 68.). Doch ſcheint die Ausbeute 
per norifchen Bergwerke bingereicht zu haben auch die röm. Maffenfabrifen 
in Pannonien, Möften und Italien, die wahrſcheinlich nur der Nähe jenes 
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Erzgebirged ihr Dafein verdanften, mit Material zu verforgen (vgl. Muchar 
I. ©. 304. u. 354 ff.). Strabo IV, p. 208. ſpricht auch von dem Gold 
reihthum des Landes, und wirklich gebt nah Muchar I. S. 350. in Ober» 
kärnthen und im Salzburgiſchen noch jest die Sage daß tie Goldbergwerfe 
in der Gaftein, auf dem Naffenfelde und an der Süpfeite der Tauerngebirge 
von den Nömern angelegt worden jeien; weshalb auch Mudar I. ©. 351. 
zu beweifen fucht daß es in Noricum geſchickte Gold- und Silberarbeiter ges 
geben habe. Nähft dem Bergbau und ver Stahlfabrifation war wohl vie 
Viehzucht der Haupterwerbszweig der Norifer, und Mudar. ftellt I. ©. 337. 
die Hypotheſe auf daß der Name der Stadt Ovilabis (ridtiger Ovilaba) 
ihren Namen vermuthlih der in jener Gegend uralten keltiſchen Schafzucht 
verdanfe. Daß auch der Salzreichthum des Landes den Alten ſchon bekannt 
war ift ebenfalld mehr als wahrfcheinlich, und es icheint darauf der Name 
der im Salzburgiſchen wohnenden Alauni (Halauni, Hallonen, Halloren?) 
bei Ptol. II, 14, 2. binzudeuten (vgl. Muchar I. ©. 358. und Zeuß, die 
Deutihen ©. 243.). Unter den Produften des Landes ift endlich auch no 
die auf den norifchen Alpen in Menge wachſende Spifanarde (Blin. XXI, 7, 10.) 
zu nennen (vgl. Mucdar I. S. 330.). Die Einwohner deflelben waren, wie 
auch die vielen Feltiihen Namen ihrer einzelnen Stämme und Städte zeigen, 
ein Eeltifcher Volksſtamm (Strabo VII, p. 293.296. vgl. Zeuß, die Deutjchen 
©. 239 ff. u. Diefenbach Celtica II, 1. ©. 160 ff.), deflen eigentliher Name 
nah Plin. II, 20, 24. Taurisci war (d. i. Bergbewohner; denn Tauern 
heißen noch jegt die Berghöhen bei, den Bewohnern ver noriichen Alpen, und 
daß die Ableitung — ise auch der celtifhen Sprache eigen ift zeigt z. B. der 
von Scordus abgeleitete Name Scordisci, vol. Zeug am a. DO. ©. 239. u. 
Georgii Alte Geogr. II. S. 237.), und dem wohl erft die Römer nad ihrer 
Haupiſtadt Norefa den Namen Norici (Nwpıxoi, Polyb. XXXIV, 10, 10. 
Strabo IV, p. 206..208. VII, p. 292. Ptol. 11, 14, 2. Plin. III, 19, 23. 
Mart. IV, 55, 12. Inſchr. bei Drelli Nr. 3415. 3416. u. j. w.) gegeben haben. 
Nah Strabo IV, p. 206. wären allerdings die von ihm auch VII p. 293. 
296. 304. u. Öfter erwähnten Tevoioxos bloß eine Unterabtheilung ‚ver No» 
riker geweien; doch jcheint die Angabe des Plinius (der die Taurisci auch 
II, 19, 23. u. 25, 28. nennt) richtiger. Zu diefen Taurisfern Fam fpäter, 
entweder aus Oberitalien flüchtend (Strabo V, p. 213.) oder, was mwahrs 
ſcheinlicher ift, ums I. 58 v. Ehr. aus Boiohemum (Böhmen) einwandernd 
(Eäf. B. G. I, 5.), noch ein ſtammverwandter Haufe der Boii (Bowl), die 
nun mit jenen die Hauptbevölferung des Landes bildeten, und zwar den Cim— 
bern und Teutonen dafelbft wiverftanden (Strabo VII, p. 293.), jpäter aber 
von den Geten völlig vernichtet wurden (id. VII, p. 304. 313. 315.), fo 
daß zu der Zeit als die Römer Noricum eroberten nur noch eine nad ihnen 
benannte menfchenleere Gegend (j Bowr eonuie, Strabo p. 292. 313. 
Deserta Boiorum, ®lin. II, 24, 27.) an ihre einfligen Wohnfige dajeldft 
(zwifhen dem Inn und Wienerwalde) erinnerte. Ptolemäus aber kennt dieſe 
beiden Hauptflämme der Bevölkerung nicht, fondern nennt ftatt verfelben (II, 
14, 2.) mehrere Eleinere Völkerfchaften, nämlich im W. die Sevaces (Zeov- 
ones, in dem Winfel zwifchen dem Inn und der Donau), dann ſüdlicher die 
Alauni (AAavroi) oder richtiger wohl Halauni (im Salzburgiſchen, ſ. oben) 
und die Ambisontii (Außıoorrio:, d. i. Umwohner der Iſonta oder Salzach, 
alfo in derſelben Gegend mit den Alauni, weshalb die Lesart einiger Codd. 
Akavroi oi xai Außsoorrio vielleicht nicht zu verwerfen ift, vgl. Zeuß, vie 
Deutfhen ©. 243 f.), Norici (die bei Ptol. nur eine einzelne Völkerſchaft 
in der Gegend von Noreja find), Ambidravi (' Außıöpavor, am oberften Laufe 
der Drau, weftlih von den Vorigen) und Ambilici (Außıdınoi, im benadh- 
barten Thale der Gail, die fonah einen dem Amias oder Lech ähnlichen 
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kkiihen Namen geführt zu haben jcheint, worauf vielleicht auch das heut. 
Machthal an der obern Bail hindeuten dürfte, vol. Zeuß ama.D. S. 244.). 
Bas mım die Geſchichte des Landes und feiner Bewohner betrifft. ſo lebten 
Lestere lange Zeit jelbfländig unter einer Königlichen Herrſchaft (Gäf. B. C. 
1, 18. Strabo VII, p. 304. 313., weshalb das Land ſelbſt als röm. Provin 
oft noch regnum Noricum heißt, Bellej. II, 109. Suet. Tib. 16. Inſchr. be 
Gruter. 375, 1. Drelli Nr. 495. 2348. vgl. Gatancfib Accolae Istri 1. 
p- 328. u. Mudar I. ©. 104 ff.) und ftanden mit den Römern (namentlid 
mit Aquileja) in Handelöverbindung (Strabo IV, p. 207. VII, p. 314.). 
Als aber die Römer unter Tiberius und Drufus die benachbarten Süpdonau«- 
länder, namentlib Rhätien, erobert hatten, mußten natürlih ihre Angriffe 
auch auf dieſes freie Bergvolf gerichtet werden, das fie nicht länger mitten 
unter ihren übrigen Befigungen an ver Donau in feiner Selbjtändigfeit dulden 
fonnten. So wurde denn N. etwa ums I. 13 v. Ehr. nach blutigen Kämpfen 
mit dem fich verzweifelt wehrennen Ginwohnern durch die beiden ſchon ges 
‚nannten Beloberen und. den P. Silius im Verlauf Eines Sommers der röm. 
Serrſchaft unterworfen (Strabo IV, p. 206. Dio Eaff. LIV, 20.) und in eine 
(wabriheinli kaiſerliche, vgl. Muchar I. ©. 108 ff. und über die Procu- 
ratores Norici ar. Hist. I, 11. u. Inihr. bei Gatancfih Accolae Istri 1. 
p. 328. w. Mudar 1. S. 114.) Provinz des röm. Reichs (Norica provincia, 
Zac. Ann. I, 63. Inſchr. bei Drelli Nr. 798. u. ſ. w.) verwandelt, in 
welcher jletö ein ſtarkes Iruppencorps in Garniſon lag (namentlich die Legio 
II Italica, die nad der Not. Imp. zu Laureacum lag, j. Bo. IV. S. 874.), 
und zu deſſen Schub auch drei Donauflotten aufgeftellt waren, die Classis 
is (bei Tula am Kaumberge), Cl. Arlapensis (zu Arlape am 
Einfluffe der Erlaph in die Donau) und Cl. Laureacensis (zu Laureacum 
oder Lord). Val. Not. Imp. Occid. p. 129 fi. u. Mudar I. ©. 22. Auch 
wurden num mehrere Militärftragen durch das Land geführt (vgl. Muchar I. 
S. 202 fi.) und eine bedeutende Anzahl von Kolonien, Municiyien und Ka- 
ftellen daſelbſt gegründet (vgl. Denf. I. S. 157 ff. u. 169 ff.). Bei der 
ipätern neuen Cintheilung des ganzen Reichs in Fleinere Provinzen wurde 
auch N. im zwei Theile zerlegt, N. Ripense over das nördliche, ebnere Land 
längs ded Donauufers (das heut. Defterreich ober» und unterhalb der Ens) 
und N. Mediterraneum oder das fünlichere Gebirgsland (von den Gebirgen 
an, welche Defterreih und Stevermarf icheiden) und zur Diöcefe Illyricum 
der Halia geihlagen (Not. Imp. Orient. 7. u. Oceid, p. 5. vol. 
Not, . bei Gräv. T. VII. p. 1323. u. Injchr. bei Gruter. 283, 5.). — 
Ueberſicht der bedeutenderen Städte der Provinz unter der röm. Herr— 
(haft. An der längs des Danubius hin führenden Straße von Augufta 
Bindel. nah Vindobona und Carnuntum: Boiodurum, Joviacum, Ovilaba, 
Lentia, Laureacum, Arelate oder Arlape, Namare und bie Feſtung Cetium 
an ber Grenze Bannoniend. An der von Augufta Windel. ſüdöſtlich durch 
ganz Noricum nah Aemona führenden Straße: Bedaium und Juvavum. An 
der von Dovilaba ſüdlich nah Aemona geführten Straße: die Hauptitadt No- 
reja, Virunum, dann zwijchen Uemona und Petovium Celeja; an einer durch 
ben udweſtlichſten Theil des Landes von Veldidena nah Aemonga angelegten 
Straße aber: Aguntum und Loncium, und öftlih von dieſer Straße am 
linken Ufer des Dravus die alte Feltifche Stadt Teurnia. Außerdem erfcheinen 
im It Anton. und auf der Tab. Peut, an den verichiedenen Straßen noch 
eine Menge Eleinerer Orte von denen wir.aber nichtö meiter ald Namen und 
Lage Fennen (j. mein Handb. d. alten Geogr. II. ©. 455 fi.). Vgl. beſon⸗ 
berö dad neueſte Hauptwerk über dieſes Land: Das röm. Norikum, oder 
Defterreih, Steyermark, Salzburg, Kaͤrnthen und Krain unter den Römern, 
von U. Albert Muchar. Gräg 1825. 2 Thle. 8. [F.] 
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Noritäni (Nwoıraroi), nad den meiften Codd. des Ptol. IN, 3, 6. 
die ſüdlichſte Wölkerfchaft der Infel Sardinien. [F.] 

Norosbenses (Noonoßsis, vulgo Oo oßeis, Ptol. VI, 14, 11.), 
Völkerſchaft im nörplichern Theile von Sceythia intra Imaum, die weſtlichen 
Nachbarn ver ebendafeldft erwähnten 

Norossi (Nooroon), welche beide am fünlichen Abhange des Mons 
Norossus (ro Nopooror opog, Ptol. VI, 14, 5. 11.) oder desjenigen Theile 
ded Ural auf welchem der Fluß Dair (Ural) entipringt, zwifchen ibm und 
dem Blufie Jaxartes (Sir Darja), alfo in den Steppen ver Kirgiefen, 
wohnten. [F.] 

Nortia, eine etruskiſche Schickſalsgöttin welche den Hauptfig ihrer Ver— 
. ehrung in Volſinii hatte, Tert. Apol. 24. Faesulanorum Ancharia, Volsi- 
niensium Nortia, Ocriculanorum Valentia. In ihren Tempel wurden calens 
darifhe Nägel eingefchlagen, Liv. VIII, 3. Mit der Toche iventifh, Mart. 
Cap. I, 21. quam alii Sortem asserunt, Nemesimque nonnulli, Tychenque 
‚ quamplures aut Nortiam. Mehrere Volſiniſche Aren und Votivfteine führen 
®ort Mus. Etr. T. I. p. 17. vgl. 303. und Adami T. II. p. 153. an, 
ſ. DO. Müller, Etrusf. I. ©. 54. [W.] 

Nosäla (Nooaie), nad Nearch p. 20. Huds. eine der Somit geweibte 
(daher bei Mela IH, 7, 8. und Plin. WI, 23, 26. Insula Solis’ genannte) 
Infel vor der Ichtbyophagenküfte Gevrofiens, die von feinem Menichen be- 
treten werden dürfe, wenn er nicht entweder ſogleich verihwinden oder in 
einen Fifch verwandelt jeyn wolle; zu welchem ſchon von Strabo XV, p. 726. 
zurücgewiejenen Märchen das Verſchwinden eines Transportſchiffs von der 
Flotte des Nearchus bei jener Inſel Beranlaffung gegeben haben mag (Mans 
nert V, 2. ©. 28.). Vol. auch Nosora. [F.] 

Nosalöne (Noowinm, Btol. V, 7, 10.), Ort in Armenia Minor, zu 
dem am nördliden Abhange des Amanud nah dem Euphrat bin gelegenen 
Diftrifte Lavianesine gehörig. [F.] 

Noscopium, Stadt Lyciens bei Plin. V, 27, 38. [F.] 

Nosöra (\o000«), Inſel des rothen Meeres bei Steph. Boy. p. 499., 
vielleicht das Nosala des Nearchus. [F.] 

Nossis, aus Rofri, war in den Kanon der neun lyriſchen Dichterinnen 
oder der neun Mufen aufgenommen. Wir befigen unter ihrem Namen nod 
zwölf Epigramme (Anal. I. 194. over I. 127. ed. Lips.), von welchem 
eined (n. XII.) auf den Dichter Rhinthon ſich bezieht, der unter Btolemäus 1. 
blühte, fo daß N. ſelbſt zwifchen DI. 115—120. oder 320—300 v. Chr. 
gelebt zu haben ſcheint. ©. Babric. Bibl. Graec. II. p. 133. Jacobs Comm. 
in Anthol. Graec. T. XII. p. 925. [B.] 

Nootare, Drt im Innern von Drangiana, Ptol. VI, 19,5. [RF.) 

L. Nostius Zoilus, Freigelaſſener (des L. Nostius), mit Gicero Erbe 
feines Batronus, von jenem dem Proquäftor Appuleius in Aften (710. St., 
44 v. Ehr.) empfohlen (ad Fam. XII, 46.). [Hkh.] 

Nootro:, f. Bd. I. S. 812 f. IN. ©. 1425. 

Nota censoria. Aus dem Rügerecht des Cenſor (notio u. animad- 
versio gen.) entiprang die cenſ. Strafe oder nota (notatio ift der Aft der 
Beftrafung), welches Wort urfprüngli ſ. v. a. subscriptio bedeutete, d. 6. 
die Bemerfung in den Genfusliften, welche die Urſache des Tadeld oder ver 
Strafe enthielt, f. Bo. II. ©. 253. u. Liv. XXXIX, 42, ut censores motis 
senatu adscriberent notas. Dann b. nota auch f. v. a. bie Strafe ſelbſt 
(notam infligere, adfligere, inurere, ſ. v. a. notare), Gic. p. Clu. 46. 
PBlin. ep. IX, 13. Suet. Claud. 16. etc. Wollte man die Strafe mehr 
in Beziehung auf die Folgen derfelben, nämlich die damit verbundene Ehren» 
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ihmälerung bezeichnen, ſo 6. es ignominia, f. Bd. IV. S. 95. Die von dem 
Genf. gerügten Vergehen und angewandten Strafarten ſ. ®v. II, S. 251 fr. 
u. Blut. coniug. praec. 13, apophth., Scip. min. 14f. Zu ver dort ans 
gegebenen Literatur iſt binzuzufügen: F. D. Gerlah, die römiſche Genfur. 
Basel 184%, u. Berker, röm, Alterth. II, 2, ©. 208—231. [R.] 

Notae, Abkürzungen. A. Die Urt der Griehen zu abbreviren ift 
nur aus den Injchriften, mit Ausnahme der Papyıusrollen den einzigen ers 
baltenen Driginalufunden, bekannt, ohne daß fich gleibwohl beitimmen ließe 
in wie weit dieielbe eben nur den Infchriften eigenthümlich und nicht auch 


dem ganzen übrigen Schriftweſen gemein geweien fei. Die Abbreviaturen 


verdanken, von tachygraphiſchen Zweden hier abgeſehen, ihre Entftehung theils 
wirklichem Bedürfniß, theils zufälligen äußerlichen Umſtänden, theils endlich 
in ihren verſchiedenartigen Erſcheinungen der Verſchiedenheit des Geſchmacks 
und der Laune der Verfertiger der Inſchriften. — Auf wirklichem Bedürfniß 
mochte nur eine einzige Claſſe von Abkürzungen beruhen, die Zahlzeichen, 
wie dieſe zugleich auch von allen die älteſte und lange Zeit auf Inſchriften 
die einzige überhaupt vorklommende iſt. Das Weſen der Zahl iſt dem bloſen 
MWortergegenüber etwas jo Eigenthümliches, Materielles, Selbititändiges, der 
ſprachliche Ausdruck dafür in der Schrift häufig jo umſtändlich und fchleppend, 
die Zahl ſelbſt etwas im gemeinen Leben jo unendlih oft Vorkommendes 
daß es fehr mabe lag derjelben einen bejondern möglihit gedrängten und für 
das Auge ſcharf bervortretenden Körper zu geben. Die älteften griechifchen 
Zahlzeichen find die fogenannten numeri 'decadici. Die einfachen Elemente 
dieſes Syſtems find I—1 (angeblih Abkürzung des Äoliihen ie — we, 
wahrſch. jedoch eben nur ein perpendiculärer Strih als das von felbft ſich 
darbietende Bild der Einheit), 7’—5 (irre), A—=10 (dere), H— 100 
(nad alter Schreibart Henaror), X— 1000 (ya), XX— 2000, M— 10,000 
(vvpia), MM— 20,000. Die dazwiihen liegenden Zahlen wurden durch 
Zufammenfegung diefer Elemente ausgedrückt: NW—=2, IM—3, II —A, 
I[’I=6, FHz=72.f.w, J=1li, Al=12, AT=15, ATI=16, 
A4I—W, dAM—M, 1444—30, 44141—40, P(TXA)=50, HI= 
101 u.f w, wie oben. Auf gleiche Weile wurde das verkleinerte H in die 
Zabl I? (5) geiegt, um 500, X, um 5000, M, um 50,000 au&zudrüden. Auf 
diefe Weife Eonnten die Zahlen und Summen aller beliebigen Gegenftände 
ausgedrũckt werden, wie 3. B. Corp. Inser. graec. n. 160. die Zahlen von 
Arbitefturflüden, n. 161. die Zahlen von Utenfllien, in den Urkunden über 
das attiihe Seeweſen die von Schiffägeräthichaften, in der pariichen Ehronif 
die Summen der verfloffenen Jahre, u. ſ. w., und eben dieſe Zablzeichen 
fanden aud no ziemlich ſpät, als längſt ihon das Zahlenalpyhabet in all« 
gemeinen Gebrauch gefommen war, bei der Stichometrie (ſ. Ritſchl, die ale 
randr, Bibliotb. S. 93 fi.) ihre Anwendung, wie aus den berculaniichen 
Papprusrollen und aus den älteren Handſchriften des Demoſthenes (ſ. Schäfer'8 
Appar. crit. ad Dem. I. p. 229. 273. 314. 380. u. f. w.) erhellt. Weit 
bäufiger aber wurden die numeri decadici zu Geldberehnungen auf Infchrife 
ten gebraucht. Auf den attiichen ift die vorberrfchenne Rechnung die nah 
Drabmen, und dieſe find jedesmal unter den einfachen Zeihen /’, 4, H, 
X, M, und den aus ihnen zufammengefeßten zu verftehen: I hingegen be= 
zeichnet bier nicht mehr die Drachme als Einheit, jondern den Obolus (den 
halten Obolus vrüdte man durch C aus), während man für die Drachme 
das Zeichen F erfand. Für die Summen aber über 6000 Dramen, welche 
in „einem Talent aufgehen, ward das 7’ ald Bezeichnung deffelben mit zu 
Hilfe genommen: Summen von 2—4 Talenten werden, wie oben bei den 
einfachen Elementen, dur mehrmalige Wiederholung dieſes Zeichens ausge 
drüdt, IT=2 Tal. TIT=3 Ial., TITT=4 Tal., bei größeren wird 
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das Zeichen T mit den Elementen 7”, Au. H monogrammatifch verbunden, z. B. 
A—10 Tal., und diefe Figur wird mit 77 auf die oben angegebene Weife 
verbunden, um JO Talente auszudrüden. Bei H (100) wird an bie Hori— 
zontallinie, welde die zwei II verbindet, ein Fleiner vertikaler Strich ange- 
hängt, um auf diefe Art die Geftalt des T (Talent) zu gewinnen. Daffelbe 
Syſtem ward auch in andern griechiſchen Staaten befolgt, in einigen, wie 
Orchomenos (vgl. Böckh, Staatsh. d. Ath. U. ©. 377 ff. Corp. Inser. gr. 
I. p. 744 f.), Korfyra (Corp. Inser. II. p. 15.), Keos (ibid. n. 2361 —63.), 
Rhodus (Roß Inscer. ined. III. n. 274. 277.), mit gemiflen provinciellen 
zum Theil fehr bedeutenden Abweichungen in der Form. Außer der Mech» 
nung nach Dramen finden fih nur ausnahmsweiſe noch die nah Minen (M) 
auf der delphiſchen Infchrift bei Curtius Anecd. delph. n. 22. (MMM— 
3 Minen), und nah Statern (&) auf der attifhen in Corp. Inser. n. 144., 
HHAA44I1VPEZLLZ—R48 Stater, doch ebendaſelbſt ZIELLLT (ftatt PEE) 
—7 Stater, und auf der imyrnäifhen n. 3140., hier aber ausgefifrieben 
orarügas I’, orerigas 4, doch die Einer unter 5 wie oben, orerzoukg ZZ, 
vrernoag ZELL. — (In der römifhen Zeit ward durdgängig nah De» 
naren gerechnet, wofür dad Zeichen X). — Das Alter diefer numeri deca- 
diei läßt ſich nicht beſtimmen, doch bediente fih ſchon Solon derſelben, wie 
Herodian in der Schrift neo: rar doıducr (in Steph. Append. ad thesaur. 
ling. gr. p. 205.) bezeugt: irı rar onusior ar Tız gyain xal Taüre 00. 
apıduod amusia dor. zai zyap raur« Er TE raig yoayaiz tor Pußlior 
emi Toig mia O0Wwuer yorgouere (die Summen der Zeilenzahlen als 
Unterfährift in den Mſſ., ſ. oben), «Ada vai Zolwrı rw Tovg rouovg .Adr- 
vaiwy yowıparıı Ta Er’ Auyvoimv TOHMUNURTE TOVTOg 0VO Toig Yyoau- 
uacı 0EONUAaODUEr«, nal Ormlag Öb Tas ralaıaz aa WHPIOUATE Hai TOuOvVg 
nolkovz vUTwg dorır evpusode Ta Tor apıduor onueia Eyorrag. — Neben 
diefer Art die Zahlen auszudrücken bildete ſich im Laufe der Zeit, jedenfalls 
nicht vor allgemeiner Annahme ver ioniiben Schrift, eine neue, das Zablen» 
alphabet, die fogenannten numeri litterales, darin beftebend, daß den einzel⸗ 
nen Buchflaben des Alphabets in der angenommenen Neihenfolge jedem eine 
Geltung als Zahl beigelegt wurde. Hiebei ſchlug man jedod zwei verichie- 
bene Wege ein. Einmal nämlich zählte man von A bis 2 immer nur um 
Eins fortjehreitend, fo daß mit. der Zahl 24 das ganze Alphabet erichöpft 
war. Die ſicherſte Spur von vieler Urt zu zählen fchon in ziemlich alter 
Zeit findet fih beim Schol zu Arift. Plut. 277. in der Nachricht daß in 
Athen die zehn Gerichtähöfe und dem entfprechend die Marfen der in zehn 
Decurien eingetheilien Nichter (dergleichen in neuerer Zeit viele wieder auf» 
gefunden worden find, j. Corp. inser. gr. n. 207. 209. Hall. archäol. Int.» 
DI. 1837. Nr. 13. S. 101. Ro, die Demen von Attifa Nr. 25. 37. 86. 
174. Hal. Lirt.Ztg. 1846. Nr. 35.) mit ebenfo vielen Buchftaben von 4 
bis K bezeichnet geweien feien. Sonft kommt dieſelbe auf Infhriften nur 
äußerft felten und wohl nur auf Grabfteinen fpäter Zeit vor, mie 2. B bei 
Gruter p. 968, 7. Einoer örn T, nuepag N, — 20 Jahr u. 13 Tage, vgl. 
Reinef. synt. inser. cl. 14. n. 30. p. 730. Doni cl. 10. n. 38. p. 362. 
Gori P. I. n. 97. p. 50. Dieſes Syſtem war äußerſt unvolllommen und 
nur für Fleine Zahlen oder höchſtens ein aus 24 Theilen beftebendes Ganze, 
wie die Ilias und Odyſſee, deren Rhapſodien danach von den aleranpriniichen 
Grammatifern bezeichnet wurden, ausreichend. Man erfand daher daneben 
ein andere&, durch welches eine jeve beliebige Zahl leicht ausgedrückt werden 
fonnte: Zunägft reihte man, um die nötbige Anzahl der Elemente zu er- 
halten, die emionue Bed, das alte Digamma, und Konra gehörigen Ortes 
ein und fügte am Schluffe noch ein neues Zeichen, das fogenannte Faumı, 
hinzu, das jedoch auf Injehriften und Münzen nicht, wohl aber in den ägyp⸗ 
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tiiden Papyrusrollen (Journal des Sav. 1828. p. 493.) vorfommt. Nun 
zäblıe man A—I=1—10, von da immer von 10 zu 10 fortfchreitend 
K—P —20—100, während die Einer wieder durch den Zuſatz der Reihe 
A— © gebildet wurden, und von da endlich wieder von 100 zu 100 fort 
gehend Z— P —200—900, während man die Zehner und Giner wieber 
durch die Meiben I—-T (Q) und A—O bezeichnete. Die Taufende begann 
man darauf von Neuem mit A und unterfchied diefe von den einfaden Zah 
len dur einen Strich zur Linken des Buchftabens (3. B. B2000, Corp. 
inser. n. 1973.), doch bleibt verielbe auf Infchriften häufig weg, zumal in 
folden Bällen wo ein Mißverftändniß nicht Teicht möglih ift, wie z. 8. 
Corp. inser. n. 2015. XA, wo fi von jelbft verfteht daß nicht 1, fondern 
1000 Denare gemeint find. Was die nah diefem Syſtem zufammengefegten 
Zahlen betrifft jo werden dieje in der Regel fo ausgedrückt daß die Zehner 
vorausgeben und die Einer nachfolgen, und bei größeren Summen die Hun— 
derte und diejen die Tauſende voranjtehen. Allein es finden fi davon, jes 
doch nur bei Summen unter 1000, häufige Abweichungen, und man erlaubte 
fih die Zablen nit nur umgefehrt, obwohl dies dad Gewöhnlichſte ift, 
fondern au in jeder beliebigen Ordnung zu fchreiben, weil ein jedes ber 
grieh. Zablzeihen jeinen beflimmten Werth und Gehalt nicht erft, wie unfere 
Zahlen, dur feine Stellung erhält, fondern denſelben ſchon in fi ſelbſt 
bat. So 3. B. kann die Zahl 311 ebenfomohl TIA ald AIT und TAI 
(fo bei Gualtber. tab. sic. p. 15. n. 107.) gefchrieben werden. Berhälts 
nigmäßig felten ift die Umfehrung der Zahlen auf attifhen Infhriften und 
nur in fpäter Zeit gebräuchlich, wie Corp. inser. n. 523. bei den Monatd» 
tagen IT, EI, ZI, Hi, 91. Am häufigften fommt diefelbe vor in ben 
Jahresangaben auf macevonifhen, thraciichen, taurifchen und forifhen In» 
ſchriften, z. B. Corp. inser. n. 1965. ZC=%W7, n. 1970. LIIP— 186, 
n. 1971. <IP—= 19, n. 2108. AKT—424, n. 2109.b. 9AP — 539, 
n. 2109.c. 9IIT—489, n. 2114.c. <KT—4%6, n. 2126.b. [X=603, 
n. 4449. AP=104, n. 4470. TZP—163, n. 4479. NT=450 u. ſ. w. 
Beifpiele von Münzen bei Eckhel Doctr. num. IV. p. 394. Ueber die Zeis 
hen wodurch die Zahlen im Texte für das Auge hervorgehoben werden 
ſ. Bv. IV. ©. 178. — Ulle übrigen Abkürzungen auf Infchriften find aus 
feinem in der Sache ſelbſt ruhenden, ſondern höchſtens aus dem Äußerlichen 
Bepürfniffe, Raum, Zeit und Mühe zu fvaren, hervorgegangen. Gewöhnung 
that das Ihrige dazu und der Ungefchmad der fpäteren Zeit, der fih Alles 
erlauben zu dürfen glaubte, bat in dieſer Hinfiht einiges wahrhaft Aben« 
teuerliche hervorgebracht. Aus formeller Rückſicht betrachtet laſſen ſich viele 
Abkürzungen auf folgende vier Punkte zurücjühren: 1) reine Abbreviaturen, . 
wobei die Worte bis auf einige oder einen einzigen Anfangsbuchſtaben abges 
fürzt find, von allen Glaffen vie zablreichfle und die einzige welche auf die 
ältere, die rein griechiſche Zeit ihre Anwendung findet. Das Maß der Ab» 
fürzung ift aber dabei ganz willkürlich: fo z. B. finden fih von dem Worte 
apyortog neben einander die Abkürzungen «p, «og, «oyor, «gyort, apgorro, 
von ArapAvorıos 'Aray, Arayı, Arapıv, ArapAvo, Arapkvor, Arapkvarı, 
von dweleudepos armer, unehe, anehsv, anehevd, anekevdeg, u. ſ. w. 2) Lir 
gaturen,, beſonders häufig bei den Buchftaben von quadrater Borm, mo ver 
Enpftrich des einen zugleich den Anfangsftrih des andern bildet. Auf diefe 
Weiſe werben oft zwei und drei, zumeilen vier Buchſtaben, wie Corp. inser. 
n. 2096. in dem Worte owrno, ja felbft fünf, wie n. 2239. in dem Worte 
wriun, wit einander verfnüpft. 3) Monogrammatifche Verknüpfung einzel» 
ner Solben, in dem Maße daß die Buchſtaben derſelben nicht in ihrer natürs 
lichen Oronung nebeneinander ftehen, fondern entweder übereinander gejegt 
Pauly, Real-Eneyelor. V. 45 
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oder in einander verfchlungen werben, am häufigften bei den Buchftaben von 
tunder Form, 3. B. in den Sylben OL, Corp. inser. n. 193. 281. 1345., 
ON 1345., OT 308. 1105. 1241. 1256. 1969. 3708., OT! 1256., MOT 
1256., NOT 1243., IIOT 1359., MO 1238., NO 1259., IIO 2007. 
2981. 2660., TO 246. 1249., OT 385., DT 1238., N 191. 1364., 
RNOF 190., MA 2007. u. f. w. 4) Eigentlihe Monogramme, Verſchlin⸗ 
gung mehrerer Buchftaben eines Worted ald Zeichen für das ganze Wort 
felbft. Dahin gehören die mehrmald wiederkehrenden Zeichen für rewrepos, 
n. 193. 200. 3169. u. ö., moeoßvreoog 192. 193. 488. 1240. 1279., 
yoruuarevs 270., yoauueropvias 1240. 1249. 1304., &yopnı 1241., vo- 
nogvias 1238 fj., yeoovai« 1249., unvos 3028. 3417. 3896., nusges, 
©ruter. p. 968, 7. u. a., Aovxıng Corp. inser. n. 1438., IIoßAıos 194. 
263. 273. 380. u. ſ. w., eigenthümlich Muaoros Avonkıog 569., Ayondırm 
2264. u. (Add. I. p. 1037.) u. a. m: ine befondere Art monogram- 
matifcher Abkürzung findet noch ftatt bei Namendangaben: wenn nämlich der 
Sohn zugleih nach dem Namen des Baterd bezeichnet wird, Beide aber den= 
felben Namen. führen, fo wird derfelbe nicht wiederholt, fondern durch ein 
Zeichen, 3. B. n. 284. 303. 574. u. f. w., dad namentlih auf ſpartaniſchen 
Inſchriften fehr variirt (f. n. 1239. 1241. 1265. 1268. 1278. 1353. 1350. 
1383.), Furz angedeutet, zuweilen mit Buchftaben (B n. 2455. 2933., .13395., 
< 2186.), wenn der Name fih mehrere Generationen hindurch wiederholt. 
Bol. Böckh zu Corp. Inser. I. p. 613 f. — In materieller Hinfiht dagegen 
bat die Claſſification der Abbreviaturen ihr Miplihes, da offenbar dabei viel 
MWilfür mit im Spiele gewefen tft, und nur im einzelnen Fällen fih ein 
förmlicher und feſter Gebrauch ausgebildet bat, wie in den Weberfchriften 
E © Corp. inscer. n. 198. 213. (umgefehrt 2953. b.), # B 420. 1141. u. ſ. w., 
B 42383. u.f.w. © K auf Sepulcralinfäriften 926. 1832. u. ſ. w. (umgekehrt 
1182.). Ohne das Ganze erihöpfen zu wollen und abgefehen von ganz ifolirt 
ftehenden Erjcheinungen, welche zufammen genommen als eine Glaffe für ji 
betrachtet werden mögen, kann man die Abbreviaturen etwa in folgende Elaffen 
bringen. 1) Eigennamen, auf attifchen Infchriften die der Väter im Genitiv 
(3.8.n. 286.) und die Demotifa (3.3. n. 275.), auf fpäteren die römischen Bor» 
namen, A. T. A. M. u. f. w., Orts- und Völfernamen, wie AOE, AAE, 
KAAZ, MATN, MALE, PM, EZMTP, u. f. w., Beinamen der Kaiſer, 
wie BPIT, TEP, IIAPO, ETE, KPAT, AAMII, MET, u.a.m. 2) Aem— 
ter und Würden, wie ATOPAN, AZTTNO, APX, TPA, EIIMEA, ED, 
KHPT, u. f. w., in&befondere in römifcher Zeit ATT, BAY, KAIY, ZEB, 
TIIA, ANOT, u. ſ. w. 3) Militärifes, wohin vieles von den zahlreichen 
Abkürzungen auf den Urfunden über das attiſche Seeweſen gerechnet werden 
kann, melche jedoch größtentheild nur in der geringen Breite der Columnen 
in denen die Infchriften gefchrieben find ihren Grund haben, aus röm. Zeit 
KOOPT, AET, ETP, DTAAPX, u. a. m. 4) Heiliges und Agonififches, 
wie AT, ANE9, AATA, AOAIX, ITTANKP, IIENT, AAPlA, 129, 
NEMEO, IITO, u. f. w., auf chriſtlichen Infchriften die zahlreihfte und 
manchfaltigſte Claffe. 5) Verwandtiaftlihes, wie AAEA, TONE, OT, 
MHT, ZTNBI, T, u. f.w. 6) Sepulerales, wie EZ, ETEA, ZHE, KT. 
MNH, u. f. w. 7) Ehronologifches, wie ET, HM, MH, Q2P, römiſch 
EI4A, INA, KAA, NS, und die Monatsnamen, — Zahlen, Grund« (f. ob.) 
und Ordnungszahlen, ZIPR, AET, u. f. w. — Die Litteratur zu den Ab— 
breviaturen f. unter Inscriptiones Bd. IV. ©. 178. [ West. ] 

B. Bei den Römern kann man aufer der gewöhnlichen Schrift vier 
verſchiedene andere Gattungen von ſchriftlicher Aufzeichnung unterfcheiden (vgl. 
“ Kopp Palaeographia crit. Vol. I. p. 165.), nämlich: I: Buchſtabenſchrift mit 
unveränderten oder wenig veränderten Schriftzügen, aber mit Weglaffung von 
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Buchſtaben (Abkürzungen, siglae, sigla); II. Buchftabenihrift mit-unveränderten 
Schriftzügen aber mit Veränderung der Bedeutung der Buchftaben (Kryptogra» 
phie, Steganograpbie, Geheimſchrift); III. Buchftabenfehrift mit ganz veränderten 
Schriitzügen und mit Abfürzungen (notae im engeren Sinn des Worted; Tironis 
anifche Noten); IV. Symbolifhe Zeichenfchrift (kritiſche, aftronomijche, medici» 
nische). — I. DerGrund der Entjtehung der Abkürzungen war das Streben Zeit 
und Raum zu erfparen, eritereö beſonders bei dem ſchriftlichen Goncipiren und 
bei dem Nachſchreiben des Geſprochenen (Balerius Brob. De notis p. 1494. ed. 
Putsch.); legteres bei Infhriften und Münzen. Bei oft wiederfehrenden und 
befannten Wörtern und Ausprüden wurden dann auch in Büchern und Bries 
fen aus Bequemlichkeit Abkürzungen angewendet, obne daß man durch eine 
jener oben genannten Urſachen dazu genötbigt war. Auf Infchriften und 
Münzen ift die Anwendung von Abkürzungen jo allgemein daß man Faum 
ein epigraphiiched Denfmal von einiger Ausdehnung findet welches ganz 
obne alle Abkürzungen wäre. Doc fehlt e8 auch nit an ſolchen Infhriften 
wo mande Wörter und Formeln vie fonft gemöhnlih abgekürzt erſcheinen 
vollftändig geichrieben find. In der fpätern Zeit fand es Juftinian für nöthig 
folhe Abkürzungen in der Abichrift von Gefegen förmlich zu verbieten in den 
Schreiben vor den Digeften, an Tribonian $. 13., ad antecessores $. 8. und 
—ad senatum $. 22, — Diefe Gattung der Abfürzung läßt fih auf folgende 
Arten zurüdjühren (Kopp Palaeograph. crit. Vol. I. p. 183 fj.). Statt 
des vollftändig geihriebenen Wortes fleben die Anfangsbuchflaben (M. 
Marcus, V. C. vir clarus u. dgl.); die erften zwei, drei Buchftaben (DEC. 
CONL. CENT. Decurio conlegii centonariorum); einige Buchſtaben am 
Anfang mit dem legten Buchſtaben des Wortes (FRI, fratri, Murator. Thes. 
p. 1495, 14.); der Anfangsbuchftabe mit einigen Buchftaben aus der Mitte, 
mit und ohne Punkt zwiſchen ven einzelnen Buchftaben (M. R. I. Merenti, 
Fabretti Inscript. p. 164, 293. Marini Att. arval. p. 5:5 ff.). Die Wieder- 
bolung deffelben Buchſtabens bei der Abkürzung beveutet entweder den Plural 
(COSS consules) oder bei einzelnen Buchftaben eine fo große Zahl ver be» 
zeichneten Berfonen ald der Buchſtabe wiederholt wird (M. M. M. Marci 
tres, PR. PR. praefecti duo, Hagenbuch Epistol. epigraph. p. 346. Marini 
Atti arval. p. 545.). Die Anwendung diejer Abkürzungen war nicht wills 
fürlih, fondern folgte im Ganzen einer allgemeinen Uebung und einem feft- 
frehenden Gebrauch. Sie enthalten entweder Wörter und Bormeln melde 
ihrer Natur nach in jeder Glafie von epigraphiichen Urkunden vorfommen, 
oder ſolche die jedesmal nur einzelnen Glaffen angehören. Zu den allgemein 
vorfommenden gebören: die Vornamen (Verzeichniß bei Zaccaria Ist. lap. 
p. 71.), die den Namen beigefügten Bezeichnungen der Tribus (Zacc. p. 123. 
Orelli Vol. I. p. 11 f. 147.), die Heimat (D. domo, N. natione), die. Ab» 
ftammung (F. filius, N. nepos), Zeitbeftimmung (PD. dies, M. und M. S. 
menses, A. und AN. annus) und Kalenverdatum; die große Menge bürger- 
licher, kirchlicher, militärifcher Aemter und Würden. Gin großer Theil diefer 
Abkürzungen, wie Namen, Aemter u. dgl. fommt ebenfo auf Münzen und 
in Büchern vor. Beiipiele von Abkürzungen welche ven einzelnen Claſſen 
der Infchriften eigenthümlich find (wie S. oder D. bei Widmungen u, dgl.) 
find unter Inscriptiones Bd. IV. ©. 192 ff. gegeben. Außerdem gehören zu 
ſelchen einzelnen Glafien von Abkürzungen auch außer den epigraphifchen 
Denfmälern die Abfürzungen in Büchern und Inftrumenten die dad Rechts— 
weien betreffen (Nicolai De Siglis veter. p. 51 f.), ſowie einige in Briefen ge— 
wöhnlihe Abkürzungen wie die befannten S. D. (Salutem dieit) S. V.B. E. 
E.V. Si vales bene est, ego valeo und ähnliche (Nicolai De siglis p. 265 1f.). 
Für die Auslegung und Eritiihe Behandlung der Abkürzungen befteht der 
oberfte Grundjag darin daß man nicht willfürliche und gezwungene, fondern 
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auf der Beobachtung des Ueblichen berubende einfache Auslegungen gebe. 
Dazu iſt Die Hauptbedingung daß man den individuellen Charakter der zu 
erflärenden Schrift nach Gattung, Zeit und Ort der Abfaffung möglichft 
genau fenne und fefthalte, da die nämlichen Abkürzungen bei verſchiedenen 
Glaffen von Infchriften verſchiedene Bedeutung haben (vgl. den erften Artikel 
eines jeden Buchflabens in diefer Encyclopädie). Seht gute Anleitung biezu 
mit belehrenden Beifpielen gibt Marini Atti arval. p. 536572. — Litera⸗ 
tur: Valerius Probus De interpretandis notis Romanorum; ferner: Notae 
iuris a Magnone collectae; Petr. Diacon. De notis literarum more roma- 
no liber ad Conradum Imp. Primum, alle diefe in den Sammlungen ber 
lat. Grammatifer von Gothofred und von Putiche, und Valerius Probus in 
befonderen Ausgaben von Xindenberg (Tiliobroga, Lugd. Bat. 1599.) und 
9. Ernſtius (Sorae. 1647. 4.). Sertor. Urfat. De notis Romanorum 
commentarius, in Graev. Thes. antiq. Tom. XI. Johan. Nicolai Tractatus 
de siglis veterum. Lugd. Bat. 1703. 4. Io. Domin. Colet. Notae et si- 
glae, quae in nummis et lapidibus apud Romanos obtinebant, explicatae. 
Venetiis 1785. 4. Robert Ainsworth Thesaur. ling. latin. compend. Lon- 
don 1796. Neuer Abdruck unter dem Titel Ainsworth Explicatio literar. 
et notar. in Romanorum monumenlis occurrentium. Florent. 1825. Zarcaria 
° Istit. lapidar. II, 4. p. 407 ff. Indice delle Sigle principali che s’incon- 
trano nelle lapide. Morcelli De Stil. inscript. lat. II, 3, 4. p. 437 ff. 
Ehen derfelbe in der vierten Differtation feiner ven Labus (Milano 1822.) 
herausgegebenen Dissertazioni sullo scrivere degli antichi Romani. Vermi— 
glioli Lezioni di Archeologia II. p. 266. Brevissimo saggio di sigle Ro- 
mane. Dazu fommen die Indices der verfchiedenen größeren Sammlungen 
von Infhriften (bei Orelli I. Index notarum) und bie Werfe über römifche 
Münzkunde, namentlih Eckhel Doctr. num. Tom. I. p. XCIV. $. VI. T V. 
p. 71. und Raſche Lex. nummar. Vgl. den Art. Nummi, — II. Mit Geheim- 
Schrift fhrieben 3.8. Jul. Cäſar und Auguft in ihrer Gorrefpondenz mit Vertrau⸗ 
ten (Suet. Caesar. c. 56. August. c. 89. Quoties per notas scribit, B pro 
A, C pro B ac deinceps eadem ratione sequentes literas ponit, pro X 
autem duplex A. A. Gell. Noct. Att. XVII, 9.). Cine Geheimſchrift war 
au die deren fi Cicero in feiner Gorrefpondenz mit Atticus bediente (ad 
Attic. XII, 32,3. Quod ad te de decem legatis scripsi, parum intellexti: 
credo quia dx omueior scripseram); nur ift.nicht Far ob die omusi« in 
einer DBerfegung der Vuchſtaben beftanden oder in eigenen tachygraphiſchen 
und ſteganographiſchen Zeichen, wie die unter IH. anzuführenden. Ebenſo 
wenig ift genauer befannt in melcher Weife die Patricier nach ver Veröffent» 
lichung der Prozeßformeln durch eine gewiſſe Art von Aufzeichnung die 
frühere Heimlichkeit in der Prozeßführung wieder zu erhalten ſuchten (Cic. 
Mur. e. 11. Itaque irali, quod sunt veriti ne dierum ratione pervulgata 
et cognita sine sua opera lege posset agi, notas quasdam composuerunt 
ut omnibus in rebus ipsi interessent. — Ill. Die dritte Gattung" ron notae, 
bie fogen. notae Tironianae, bezwedte vie möglichſte Schnelligkeit im Nieder» 
fhreiben, namentlich im Nacfchreiben des Geſprochenen durch ftensgrapbiiche 
und tachygraphiſche Mittel. Die Reſte dieſer tironianifhen Noten welche ſich 
aus dem Altertyum erhalten haben find: 1) das zuerſt von Gruter in beflen 
Thesaurus inscriptionum (Heidelberg. Ex officin. Commeliniana 1603.) und 
in Annaei Senecae Rhetoris Suasoriae, controversiae, declamationumque 
excerpta, Heidelb. Ex officin. Commelin. 1603, befannt gemachte VBerzeich- 
niß von ungefähr 13000 folder Noten mit Erklärungen, weldes in ven 
vorhandenen Handſchriften dem Seneca und Tiro zugeichrieben wird, aber 
viele Wörter aus der hriftlihen Zeit enthält und ein Aggregat aus verfchies 
denen Zeiten ift. (Die davon vorhandenen Handfriften zu Kaffel, Strasburg, 
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Paris beſchreibt Kopp Palaeograph. crit. Vol. I. p. 292—316.) 2) Einige 
Sammlungen von Pjalmen und Werke von Kirchenvätern (Kopp p. 316 ff.). 
3) Eine Hanviärift des Breviarium Alarici, Diplome und Gapitularien 
fränfiicher Könige, namentlih Ludwig ded Frommen (ibid. p. 319 ff.). 
4) Einiges Andere aus der römiſchen Literatur, wie Hyginus de Sideribus, 
Werke des Iſidorus, eine Handichrift des Gurtius zu Bern mit Rand⸗ und 
Stlußbemerfungen in tironianifhen Noten, legtere jedoch ſonſt ohne Werth 
(ibid. p. 326 f.). Was das Weſen diefer Zeichen betrifft jo hatte man 
früher die Borftellung es fei feine Buchflabenichrift, fondern es jeien vielmehr 
"fombolifhe Zeihen und eine Art von Geheimſchrift. Durch das claſſiſche 
Merk von Ulrich Kopp (Palaeographia critica, Mannhemii 1817. 4. Vol. I. 
u. 11.), wo diefer Gegenfland zuerft mit erſchöpfender Grünpdlichfeit behandelt 
ift; wirb dagegen nachgewieſen daß viefe Noten Buchftabenichrift jeien mit 
großer Bereinfahung und daher größerer Abänderung der Züge der Bud- 
ftaben der alten Gapitalfchrift, zuweilen vermijcht mit Buchftaben des gemöhn- 
lihen Apphabets, verbunden mit vielfahen Abkürzungen durch Weglaffung 
son Buchſtaben und mit mancherlei Abweichungen in der Ortbograpbie. Da 
ſchon die Griechen Schnelljchreiber (rayvyo«gpnı, oFvyoagnı) hatten, und der 
erfte Gebraud der Stenographie auf Kenopbon zurüdgeführt wird (Diogen. 
®aert. 11, 48.), fo fann diefe Kunft wohl von den Griechen zu den Römern 
gekommen ſeyn Allein es ift eine ganz irrige Vorſtellung wenn man bie 
tironianifhen Zeichen unmittelbar von den Zügen der griech. Stenographie 
abfeiter. Beide, die grieh. und röm. Stenograpbie, find zwar abgefürzte 
Buchſtabenſchrift, aber jede ſelbſtſtändig aus der beiderfeitigen gewöhnlichen 
Schrift (der griechiſchen und römifchen) hervorgegangen, wie außer andern 
Gründen au ſich nachweiſen läßt durch die Vergleihung der tironianiihen 
Moten mit den übrigen Reſten der griech. Stenograpbie, melde Montfaucon 
(Palaeographia graeca) aus einem mehrere rhetoriihe Schriften enthaltenden 
PBarifer Cover befannt gemacht hat (Kopp 1. 1. p. 435 ff.). Bei den röm. 
Schriftftellern werben von dem Zeitalter Auguſts an die Geſchwindſchreiber 
häufig genannt und ihre Schnelligkeit im Auffaften und Aufzeichnen (excipere, 
notare) ded geiprohenen Wortes bewundert (Manil. Astron. IV, 197. Hic 
et scriptor erit velox, cui litera verbum est, Quique notis linguam superet, 
cursimque loquentis Excipiat longas nova per compendia voces. Auſon. 
Epigr. 138. Bgl. Notarii.),. Bon Schriftftellern welche etwas Genaueres 
über die erfle Einführung und den Erfinder der Stenographie bei den Rö— 
mern berichten nennt Plut. Cat. min. 23. den Eicero, Dio Caſſ. LV, 7. ven 
Mäcenas als Erfinder. Tiro wird ald Erfinder zuerft in der Ehronif des Euſe— 
bius genannt, Mehr Notizen hierüber ıheikt Jfivorus (Orig. I, 21. p. 836. 
ed. Gothofred. III, 36. ed. Areval.) mit, der die erjte Erfindung und zwar 
von 1100 folder Zeihen dem Ennius zufhreibt und den Zweck derfelben 
vorzugsweiſe darein jegt ut quidquid pro concione aut in iudiciis diceretur 
librarii scriberent complures simul astantes, divisis inter se partibus, quot 
quisque verba et quo ordine exciperet. Ueber die weitere Ausbildung 
diefer Schrift bemerkt er: Romae primus Tullius, Ciceronis libertus, com- 
mentatus est nolas, sed tantum praepositionum. Post eum Vispasianus, 
Philargius et Aquila libertus Maecenatis, alius alia addiderunt. Deinde 
Seneca contracto omnium digestoque et aucto numero opus efleeit in 
quingue millia. Schon aus viefen Notizen geht hervor daß Tiro fedenfalld 
nit der Erfinder diefer Schrift ift, welche fih der Natur ver Sache nad 
durch das Bedürfniß und die Uebung gleihfam von jelbit bildete, ſondern 
höchſſens einer der Vielen welche zu ihrer meitern Ausbildung und leichtern 
Anwendung wirkten. Es wurden Sklaven eigens zu diefem Zwede, wie zu 
andern Zwecken des Hausweſens und der literarifhen Beihäftigung, unter« 
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richtet und gebildet (Senec. Ep. 90.); aber aud in dem allgemeinen Jugend» 
unterricht für Lefen und Schreiben bildete fpäter die Kenntniß und Uebung 
der Tachygraphie einen eigenen Lehrgegenftand (Prudent. Peristeph. Hymn. 
x. v. 21 ff. Fulgent. Mytholog. in Orph. III, 10., welcher 2eßtere die 
Schrift für den Schreibunterricht eintheilt in die Abecedaria und Notaria). 
Immerhin gab ed aber dabei damals wie früher Stenographen (notarii, ex- 
ceptores) von Profeffion, vornehmlih für den nerichtlihen Geichäftäverfehr. 
Das Gefhäft derfelben forwie überhaupt der Gebrauch der tironianiihen No» 
ten dauerte in fortlaufender Tradition fort bis gegen Ende des Iten Jahr- 
hundert3, und ihre Kenntniß verlor fih im Laufe des 10ten Jahrhunderts. 
Ueber die zahlreichen, aber theild ganz irrigen, theils ſehr unvollitändigen 
fiterarifchen Hilfsmittel zu ihrer Erklärung, unter welchen die wichtigſten find: 
die den verfchiedenen Ausgaben des Gruter’fhen Thesaurus angehängte Samın- 
fung von tironianifhen Noten; dann Garpentier Alphabetum Tironianum, 
Paris 1747; beſonders Touftin in dem Nouveau Trait& de diplomat Vol. Il. 
(Bd. V. der deutich. Ueberf.), f. Kopp Palaeograph. I. p. 47 ff. — IV. Notae 
welche zwar auch im Intereffe der Schnelligkeit und Bequemlichkeit Die ge— 
wöhnliche Buchſtabenſchrift erfegen follten, aber einzelne Gegenflände oder 
auch eine Reihe von Vorftellungen durch großentbeild ikoniſche oder ſymboliſche 
Zeichen darftellte. Dahin gehören die Planetenzeichen, die zugleich ald Be— 
zeihnung der Metalle dienten, nebft andern von ven Uerzten ehemals gebrauch⸗ 
ten Zeichen, welche zum Theil in das Altertum zurüdgeben (Nicolai Tract. 
de Siglis veter. c. XII. p. 105.), ferner die Eririichen Zeichen der Gram- 
matifer. Der Gebrauch verfelben bei den alerandriniichen Kritikern ift vor⸗ 
nehmlich aus den homeriſchen Scholien befannt; von ihrem Gebraud bei der 
Kritik der römifchen Schriftfteller war bis auf die neuefte Zeit nichts Näheres 
befannt, da Iſidorus (Origin. I, 20.), welcher unter den lateiniſchen Schrift- 
ftellern davon handelt, nur dad Allgemeine des Gegenitandes aus griechiſchen 
Duellen und die Anwendung der kritiſchen Zeichen in den heiligen Schriften 
berüdfichtigt, über die Anwendung verfelben in der römiihen Profanliteratur 
aber nichts enthält. Gin vor Kurzem von Iheodor Monmjen in einem 
Parifer Eoder aufgefundened Bruchſtück von einem unbekannten Verfaſſer, ber 
fannt gemacht und erläutert von Bergk (Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 11 ff. 
©. 81.) gibt und nun aber außer der Erklärung von 21 folder Zeichen bie 
beitimmte Kunde daß der Tert der Dichter Ennius, Luciliuß, Lucretius, 
Virgilius und Horatius, außerdem auch der Hiftoriker, von römiſchen Gram« 
matifern ganz ähnlich wie die griechiſchen Scriftiteller von den Alerandrinern, 
mit Anwendung folder Zeichen recenfirt worden waren. Auch batte Eueto- 
nius über diefelbe eine eigene Abhandlung verfaßt: Suidas s. v. Towymwälss 
führt von ihm an neol tor &r roig Pudkloız onusior «@. Lieber die beiden 
häufigften Zeichen dieſer Art fagt Iſidor 1.1.: — „Obelus, id est virgula 
iacens, apponitur verbis vel sententiis superflue iteratis, seu in his locis 
ubi lectio aliqua falsitate notata est, ut quasi sagitta iugulet supervacua 
atque falsa confodiat.“ — „Asteriscus adponitur in his quae omissa sunt, 
ut illucescant per eam notam quae deesse videntur.“ | Zell.) 

Notarius war urfprünglih ein Sklave welcher feinem Kern ald Tachy⸗ 
ober Stenograph diente (f. Notae, S. 709. unt.), oder ein Freigelaffener, der 
diefe Kunft ald Broderwerb benugte. Quinct. VII, 2, 24. Plin. ep. 11,5. 
IX, 36. Sen. de morte Claud. p. 384. Bip. Suet. Tit. 3. Martial. V, 31. 
X, 62. XIV, 208. Manil. astron. IV, 197 ff. Die. XXIX, 1, 40. pr. 
Auguftin. doctr. chr. II, 26. vgl. Seriba. Auf der Grabſchrift eined Skla— 
ven bei Drelli 2376. heißt es unter Anderm: iam doctus in compendia tot 
literarum et nominum notare currenti stilo quot lingua currens diceret, 
iam nemo supererat legens ceit. Auch die Kaifer bevienten ſich folder 


Nothippus — Nodo: 711 


Notare, Lampr. Diadum. 9. Sev. Alex. 28. not. in consilio imp., Bop. 
Aurel. 36. not. secretorum, ODrelli 1140. not. in consistorio sacro, und 
gaben den Statibaltern dergleihen, Treb. Claud. 14., ja zulegt wurde ber 
Titel notar, ausſchließlich ven Faiferlihen Gebeimjchreibern beigelegt, welche 
natürlich Feine Eflaven mehr waren, fondern Berfonen von Stand und Rang. 
Bei der großen Organijation der Hof- und Staatsbeamten durd Gonftantin 
wurde eine geheime Reichskanzlei von Notaren ‚gebildet, welche bei Berathung 
der wichtigſten Stantsdangelegenheiten protofollirten, 3. B. über Befegung ver 
boben Yemter, Truppendiöpofitionen u. dgl., und welche mit den andern Faijer« 
fiden Serinien, melde bei Rechtsſachen und andern Angelegenheiten proto» 
follirten, nicht zu verwechieln find, ſ. Bo. IV. ©. 1424 f. u.-Scrinia. — 
Die Stelle der früheren notarii bei den Magiftraten vertraten num excepto- 
res (auch Tachygraphen genannt, 3. B. von Lydus, doch kommt der Name 
except. auch ſchon vorher vor, aber als Schreiber, für Geld, Dig. XIX, 2, 
19. $.9.), welche fih um die meiften Behörden verfammelten und zahlreiche 
scholae bildeten, f. Schola. Der schola fteht ein primicerius vor, Gafilod. 
x, 25., ihm folgen die Augustales, ald die geübteſten, aus deren Zahl die 
adiutores der Magiftratscanzleien gemählt werden, C. Th. VIH, 1. Cod. 
xu, 50. &®yb. de mag. II, 18. 111, 6. 9 f. 16. 20. 26 ff. Notit. Afric. 
bat eine schola von 60 except. Bethmann-Hollweg, Civilproz. I, 1, 
S. 185 ff. — Die faiferlihen notarii werden ald die angelehenfte schola, 
militia, praeclarum collegium bezeichnet und fters als Faiferl. Reichscanzlei 
erflärt, Zofim. IH, 4: V, 40. 44. Socrat. VII, 23. Amm. Marc. XXX, 2. 
Sie genoffen hohe Ehren und Privilegien, Caſſtod. VI, 16., und wurden von 
ten Kaiſern außer ihrem eigentlichen Dienft zu wichtigen Aufträgen und 
Miffionen gebraucht (mie die missi oder Sendboten des Frankenreichs), Amm. 
Mare. XIV, 5. 9. 41. XV, 3. XVII, 9. XX, 9. XXI, 7. XXI, 11. XXVI, 
5. 7. XVIII. 1. Sozom. IV, 10. Der Erfte von ihnen heißt primicerius 
notariorum €. Th. VI, 10, 1. 2. Not. dign. or. c. 16. p. 268 ff. ed. Boeck,, 
Caſſiod. VI, 16. (primus not. gen. Amm. M. XXVI, 6. u. ſ. w. Soer. VII, 
23. Zoſ. V,40.). Gr führt das laterculum ‚oder Verzeichniß aller Staatd» 
ämter und ein Verzeichniß über alle Truppen u. ſ. w, Glaub. epith. Pall. 
83 ff. Ihm folgt ald Stellvertreter und Gehülfe der secundicerius not, 
gewöhnlich tribunus et notarius gen. Orelli Inscr. 1182. Gruter p. 449. 
n. 7. Amm. Mare. XVH, 5. Symm. ep. V, 37. X, 36. 39. C. Th. X, 
10, 21. (vom Rang der Procoff.). Die Andern beißen notarii et trib., 
©. Th. h.t. 1. 1. 2., oft bei A. Marcel. (vom Nang der Vicarii). Einige 
heißen domesliei et not. (vom Nang der Gonfularen), auch familiares prince. 
gen., melde vom Kaifer fpeciell als Geheimſekretäre und vielleicht auch zu 
den oben erwähnten Aufträgen gebraudt wurden. Andere Notare, melde 
dem praef. praet. zur Dispofition geftelt waren, beißen tribuni et not. 
praetoriani, Drei 3159. Caſſiod. XI, 8., unter einem iribunus ftebend 
(deffen Rang nicht dem der Procoff., jondern dem der Comites Aegyptens 
und des Orients gleih war), C. Th. h. t.1.3. ©. noch C. XI, 7. Gafl. 
XI, 18. 20. ®Banzirol. ad Not. dign. c. 92, p. 60 ff. und viel beſſer Gothofr. 
ad ©. Th. 1. 1. Tom. U. p. 87 ff. [R.] 

Nöthippus, ein tragifcher Dichter deſſen Gourmandie von den attifchen 
Komifern, wie Teleflives, dem Zeitgenofien des Perifled, und Hermippus 
(Br. IH. ©. 1219.) verfpottet wird, Athen. VIII, p. 344. C. Bol. Kayſer 
Histor, tragiec. Graecc. p. 316f. [B.] 

N6801. Rechtsgiltig war nah athenifhem Brauch nur bie Che 
wiſchen einem Bürger und einer Bürgerin, ebenbürtig nur die aus einer 
Folden Ghe entfproffenen Kinder. S. Matrimonium, Bd. IV. ©. 1647. Doch 
maren dieſe Begriffe, namentlich infoweit fie die Civität bedingten, nicht zu 
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allen Zeiten glei ſcharf ausgeprägt, ein Schwanfen das nad Xriftot. Polit. 
111, 3, 5. auch in andern Staaten bemerflih war und fih nah Ab» und 
Zunahme der Bevölferung und dem dadurch bevingten bald größeren bald 
geringeren Bedürfniß einer Vermehrung der Bürgerzahl richtete. Für Athen 
bezeichnen Solon, Perifles und Euklives die Epochen in der Geſchichte der 
- Sllegitimität. Solon bildete zuerft die NRechröverhältniffe der 090 oder Il⸗ 
Iegitimen aus. Kinder von einer Bürgerin mit einem Fremden gezeugt haben 
wohl meter damald noch fpäter Anſpruch auf Givität gehabt, fondern galten 
ſchlechthin als Zero; hingegen die aus der Verbindung eined Bürgerd mit 
einer Fremden enıfproffenen waren zwar au rodo: und als folde nit erb⸗ 
fähig (Ariſt- Av. 1660. führt das foloniiche Gele an: rodw d& um ara 
ayyuorsiar naidwr Ortwr yıyalor, Eur Ök maidez um Wo yrmmmı, Tolg Eyyv- 
Taro roũ yErovg uereira Tor Yonuazwr), und nur zu einem Anſpruch auf 
die fogenannten vodeia, ein Geſchenk von höchſtens 1000 Dramen, berech⸗ 
tigt (Harp. Suid. s. v. rodeie, Bekk. Anecd. p. 252, 18. Schol. Arift. 
Av. 1656., melder Legtere nur von 500 fpricht), allein der Zutritt zum 
Bürgerrecht mird ihnen ſchwerlich verfchloffen geweien fern. Den Beweis 
gibt Ihemiftofles, deffen Mutter- eine Fremde war (Blut. Them. 1. Athen. 
XII, p. 576.F. Xelian. var. hist. XII, 43. vgl. Wachsmuth, hellen. Alterth. 
I. ©. 554.), auch folgt es an ſich fhon aus dem Gefege des Perifles. 
Bleihwohl waren die #090 damals in einem Punkte menigftend auch äußer⸗ 
lich von den Ebenbürtigen gefchieden: fie durften ihre Uebungen nicht gemein» 
fhafılih mit Jenen halten, fondern ed mar ihnen dazu ganz beſonders das 
GOymnaflum des Herafled im Kynosarges angewieien, Demofth. g. Ariflofr. 
p. 691. $. 213. Blut. Them. 9. Amator. p. 750. F. Phot. Suiv. s. v. 
Kvrooapyes. Bekk. Anecd. p. 274, 21. Grft Perikles verlangte als Res 
quifit legitimer Abkunft das Bürgerrecht auch mütterliher Seits, und als 
das Geſetz im Laufe des yeloponneflihen Krieged außer Kraft getreten war 
ward es unter Euflived DI. 94, 2. durch Ariſtophon wieder bergeftellt. 
©. die Stellen Bd. IV. ©. 1647. Allein auch im philippifchen Zeitalter 
ſcheint daſſelbe nah und nad wieder im Vergeffenheit gefommen zu feyn; 
Demofthened wird wegen feiner halb ſcythiſchen Abkunft von Aeſchin g. Kıef. 
$. 171. f. zwar verhöhnt, aber einen rechtlichen Nachtheil hatte er davon 
nit. Kommt hingegen Legitimation der 10000 vor, fo iſt dieß auf die 
Bälle zu befhränfen daß entweder die Kinder von einem Bürger mit einer 
Bürgerin im Goncubinat erzeugt waren, wo es dann zur Ginführung verfelben 
in die väterliche Phratrie der Einwilligung der aygıoreig bedurfte (Iſäus über 
d. Erbſch. d. Philofiem. $. 26. u. dal. Schömann p. 336. Meier im Att. 
Proc. S. XX.), oder daß das Volk, wie bei Perikles (Blut. Per. 37.), aus 
befondern Nüdfjichten unter der Form der Adoption eine Ausnahme geftattere. 
— Bol. Meier de bon. damn. p. 63 ff. PBlatner, Beitr. z. Kenntniß d. att. 
Mechts ©. 106. E. F. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 118. Schö— 
mann Antig. iur. publ. Graee. p. 197 f. — Ueber die römischen Verbält» 
niffe ſ. Spurii. [ West.] 

Notitae, Bölferfhaft in Sübmacedonien, Plin. VI, 26, 30. [F.] 

‚Notitia dignitatum utriusque imyerii oder auch Notitia dignitatum 
omnium tam civilium quam militarium in parlibus orienlis et occidentis 
(vgl. Böcking p. 87 ff.) der Titel einer Schrift melde eine Art von Adreß⸗ 
buch oder Staatshandbuch des röm. Reichs enthält, nur daß bier blos die 
Stellen jelbft ohne Angabe der Perſonen welche fie befleiden aufgeführt find. 
Daher ift und aud die Entftehungdzeit und der Verfaffer der Schrift unbe- 
Fannt; doch fcheint er im Orient, etwa in Gonftantinopel-felbft, gelebt und 
bort am Ende des Aten oder am Anfang des Öten Jahrh. noch vor dem 
Tode des Arcadius (alfo vor 408 n. Ehr.) dieſes Verzeichniß gefertigt zu 
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baben (f. Böding p. 108 ff. p. 116 ff.). Noch ift davon eine Reihe von 
Sandfriften (ibid. p. 1 ff.) erhalten, nach welcher auch mehrere Ausgaben 
(f. ibid. p. 41 ff.) veranftaltet worden find, unter welchen die mit dem aus- 
führligen Gommentar von Guido PBanciroli ausgeftatteten zu Venedig 1593, 
1602, zu Genf 1623 fol. und in Graevii Thes. Antigqg. Romm. T. VII. fol,, 
hervorragen, woran ſich die noch nicht vollendete von E. Böcking, Bonn 1839 
u. 1840, als die befte nad Tert und Gommentar anfhlieft. Im Uebrigen 
f. Bad Historia iur. Rom. III, 4. sect. 111. $. 6. E. Böding, Ueber die No- 
titia dignitatum utr. imp. Bonn 1834. 8. [B.] 

Noti cornu (Norov »Egas), 1) Vorgeb. an der Küſte von Barbaria 
in Yethiopien bei Strabo p. 774. u. Ptol. IV, 7, 11. (vielleicht das heut. 
Cap Bafjas?), nad) Mannert X, 1. ©. 76. u. 91. identiſch mit dem Prom. 
Aromata, fo daß erft fpäter Gei weiter gegen Süden ausgedehnter Schifffahrt 
ber Name des Südhorns auf ein fünlicheres Vorgebirge Übergetragen worden 
wäre. — 2) BVorgeb. an der Weſtküſte von Libya interior bei Hanno p. 5. 
Huds., ver fünlichfte Punkt bis zu welchem Hanno auf feiner Entvefungs- 
reife gelangte, vermuthlih das heut. Cap Roxo oder das rothe Worgeb. [F.] 

Notiam (Norir), 1) Stadt auf der Infel Calydna in der Nähe von 
Rhodus bei Plin. V, 31, 36. — 2) f. Colophon. — 3) Vorgeb. Hiber- 
niens, die Südweſtſpitze der Injel (Ptol. II, 8, 5.), j. Mizen oder Miffen 
Head (vgl. Gamden p. 1336.). [F.] 

Notium Mare, nah Plin. II, 5, 10. i. q. Mare Tuscum oder 
Tyrrhenum. [F.] 

Nova Augusta (Plin. III, 3, 4. bei Ptol. II, 6, 56. Nonvsdarv- 
yovor« ftatt Noovaevyovor«), Stadt der Urevacä oder Aravaci in Hifpanta 
Tarrac. von ungewiffer Lage. [F.] 

Nova Classis, Ort im SD. von Hifpania Tarrac. bei Liv. XXII, 21., 
vielleicht dad ad Novas zwijchen Jlerda und Tarraco im It. Ant. p.452. [F.] 

Novae (Noov«:), 1) Kajtell in Moesia Superior an der längs ver 
Donau von Viminacium nah Nicomedia führenden Straße, 48 Mill. öftlich 
von erfterem (It. Ant. p. 218. Brocop. de aed. IV, 6., mwelder Noßai 
ichreibt), etwas öfllih vom heut. Kolumbatz, wo fih noch Spuren alter Bes 
feftigungen zeigen. — 2) die erfte bedeutende Stadt Niedermöflend an der— 
felben Straße (Ptol. II, 10, 10. It. Ant. p. 221., Noßai bei Hierocl. 
p. 636. u. Procoy. de aed. IV, 11. p. 308. Bonn, Novensis Moesiae bei 
Marcellin. Chron. ad a. 487.), öftlih vom Flecken Blasfova etwas über 
3 geogr. M. weftlih von Ruſchtſchuk. Vgl. Bo. IV. ©. 871. u. Mannert 
v1. ©. 110. [F.] 

Novae Aquilianae, Ort in der röm. Provinz Africa an der Straße 
von Hippo Regius nah Garthago (It. Ant. p. 43.). [F.] 

Novana, Küftenort in Picenum bei Plin. II, 13, 18., nah Harduin 
J. Eitta Nuova, nah Reihard aber Monte di Nova. [F.] 

P. Novanius Gallio, bei QDuintil. Inst. IX, 2, 34. ald Grbe 
wie es ſcheint eined Freundes genannt, deffen Teftament zu Gunften des N. 
von Afinius (Pollio) ald Anwalt der Liburnia (Mutter des Erblafferd) pa— 
rodirt wird. (Recitabatur testamentum: P. Novan. Gallio, cui ezo omnia 
moratissimo volo et debeo etc. — heres esto, und hiezu die mauwdn [wie 
Duintif. fih ausdrückt): Mater mea, quae mihi (um carissima tum duleis- 
sima etc. — exheres esto.) [Hkh.] ° 

Novantae (Noovarreı, Btol. II, 3, 7.), das ſüdweſtlichſte Wolf der 
Britannia Barbara oder des nörvlicheren Theild der Injel um das Jena 
Aestuarium und den Sinus Rerigonius ber (in Wefl-Galloway), von wel« 
chem eine Halbinfel (Noovarro» Xeooornoos, Marcian. p. —— und 

v. 
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ein Borgeb. (Noovarzor axpor, Ptol II, 3, 1.; j. Eorfll Polnt) feinen 
Namen hatte. [RF.] 

Novanus, ein Flüßchen im Gebiete von Pitinum im Lande der Veſti— 
net, das nah Plin. II, 103, 106. im Winter ganz audtrodnete, zur Zeit 
der Solftirien aber zum reißenden Waloftrome wurde; der heut. Genga. [F.] 

Novaria (Noveoie, Btol. I, 1, 33. Plin. IN, 17, 21. Tac. Hist. 
I, 70. Suet. Rhet. 6. It. Ant. p. 344. 350. Geo. Nav. IV, 30.), eine 
von den Bertacomagori, einem Zweige der Infubrer, am gleichnamigen Fluſſe 
(Tab. Peut., j. Gogna) erbaute Stadt in Gallia Trandpadana an der Straße 
von Vercellä nah Mediolanum, fpäter ein befefligtes römiſches Municipium 
(Infhrift bei Oruter 393, 8. 546, 1. 550, 9.), von deſſen Weinbau Plin. 
XVII, 23, 35. $. 27. ſpricht; no j. Novara. [F.] 

Nova Sparsa, Drt Numidiend an der Straße von Lambeſe nad 
Sitifid im It. Ant. p. 32. [F.] 

Novatilianus, M. Caecilius Nov., aus einer Infchrift (bei Orelli 
n. 1178.) bekannt melde alſo lautet: M. Caecilio Novatiliano C(lariss.) 
V(iro) Oratori et Poätae Inlustri Allecto inter Consulares Praesidi Prov. 
Maes. Sup. Jurid(ico) Apul. Et Calab. Praet. Trib. Pl. Q(uaestori) Prov. 
Afr. Splendidissimus Ordo Beneventanorum Privatim et Public(e) Patro- 
cinio Eius Saepe Defensi P(osuerunt) D(ecurionum) D(ecreto). [Hkh.] 

Novatio heißt Umwandlung einer bisher beftandenen Obligation in 
eine neue, indem ein Wechfel des Gläubigerd oder Schulonerd vorgenommen 
wird oder fonft etwas Neues hinzutritt. Dieſes geſchah z. B. dur nomen 
transscripticium (ſ. nomen), Stipulation, nexum u. ſ. w. Dig. XLVI, 2. 
Cod. VI, 42. Inst. III. 29, 3. Gai. II, 176 ff. II, 38 f. Paull. sent. 
V. 8. Analog ift die Aufhebung einer Oblig. durch litis contestatio, mit 
welcher jede Klage aus der alten Oblig. erlifht und eine neue Verpflichtung 
entftebt, Gai. IH, 180 f. [R.] 

Novelllae, |. Bd. II. ©. 719. 

Novem Craris, Ort in Gallia Narbonenfi3 an der von Avenio nörb- 
fih am Rhodanus hinauf führenden Straße, 23 MIN. von Arauſio (It. Ant. 
p. 553.), ij. Pierre late. [F.] 

Novemdiale sacrum, 1) römiſches Staatskirchenfeſt, feriae per 
novem dies actae jo oft dad Prodigium des kapidibus pluere angezeigt wurde, 
Liv. I, 31. XXL, 62. XXV, 7. XXVI, 23. XXVII, 37. XXIX, 14. XXX, 38. 
ÄXXIV, 45. XXXV, 9. XXXVI, 37. XXXVIH, 36. XXXIX, 22. Barro 
L. L. VI, 3. p. 207. &ic. ad Qv. fr. 111, 5, 1. u. fonft. — 2) Brivat- 
feier, am neunten Tage nach der Beifehung eines Todten von der Familie 
befielben begangen, ſ. Bo. HI. ©. 548. Bei Auguſtin. Qvaest. in Hepta- 
teuch. I, qv. 172. heißt es Novendial. Ueber vie daran ſich anfchließende 
coena novemdialis oder feralis vgl. I. G. Hofimann de epulo ferali vett. 
1693. W. Iropanneger de epulis vett. gentil. sepuler. 1710. O. Jahn 
zu Perſtus p. 219. _[W.T.] 

Novellius, Novellia, gleich Novellus ein gallifcher Name, der befon 
berd in Meviolanum zu Haufe war. Plinius H. N. XIV, 22. nennt einen 
Mediolanenjer Novellius Torquatus (Tricongius) aus der Zeit des Tiberius, 
ber bis zum proconsulatus e Praelura (vgl. Nonii, 5. u. 8.) emporftieg, 
hauptſächlich aber als Trinker fih Nuf (und Beinamen) erwarb, indem er 
vor Ziberius (spectante miraculi gratia) drei Congii in Einem Zuge Ieerte. 
Auf Injhriften aus Mediolanum (Oruter. p. 704, 40, vgl. Murat. p. 1717, 4. 
Grut. p. 786, 10. 811, 5. 833, 2. 850, 11. 1098, 3. Murat. p. 198, 6. 
1278, 10. 1304, 9. 1381, 7. 1680, 1.) und aus dem Gebiete biefer Stadt 
(Örut. p. 830, 3. 1074, 5.) Fommt der Name häufig und zum Theil in 
Berbindung mit barbariſchen galliſchen Namen (Grut. p. 830, 3. Murat. 
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p. 198, 6.), fowie mit Beziehung auf gallifhen Eultus (Grut. p. 1074, 5.) 
vor, und aud aus anderen Orten von Gallia Gisalpina (Gr. p. 419, 8,, 
Gomum, vgl. Mur. p. 2023, 1. [Mailano]; Gr. p. 14, 7., Grena Inſu⸗ 
rum; 433, 3., Mantua; 852, 6., Gebiet von Verona; Mur. p. 1482, 12,, 
von Berrara; 1717,5., Verona) fo wie aus Geneva (Gr. p. 194, 8.) 
find Inichriften mit demielben erhalten. Ebenfo find Novellii auf römifchen 
Infriften (Gr. p. 32, 9. 492, 9. 595, 1. Mur. p. 1193, 4.) genannt, 
von welchen eine (Gr. p. 32, 9.) in die Zeit des Antoninus Pius, 902 
d. ©t., 149 n. Chr. gehört, und nicht viel fpäter dürfte der von Scävola 
(Dig. XXVI, 8, 21.) genannte curator Novellius zu fegen fein, [Hkh.] 

Novellus, Novella, ein gallifcher Name, indem er bauptfählih auf 
Inſchriften aus Oberitalien (Grut. p. 1069, 7., Verona; 1134, 1., Barma, 
vgl. Munat., ©. 210. 06.) und dem eigentlichen Gallien (Grut. p. 653, 9., 
Bienna; 721,1., Aquä Sertiä, Murat. p. 1193, 3., Nemaufus) vorkommt. 
Au der bei Gruter. p. 522, 4. genannte C. Apponius C. F. Fab. Novellus 
Rom. Mil. Coh. XII. Urb. ift ohne Zweifel ein Gallier von Geburt, da die 
tribus Fabia fi über Oberitälien erftredte (vgl. die Infchriften auf welchen 
fie vorfommt, Grut. ind. XII. p. LVI.), und ver Beifat romanus miles 
provincielle Herkunft vermuthen läßt. Der Fundort der Grabichrift, das 
mausoleum A: i (vgl. über viefed Becker R. U. I. ©. 639 f.), fo wie 
die Zahl der ſtädtiſchen Cohorte (unter Auguftus waren ed nur drei, nad 
Zac. Ann. IV, 5, over vier, nah Dio LV, 24.) läßt auf eine fpätere Zeit 
fchließen, wogegen aus ver. früheren Kaiferzeit bei Tac. H. I, 87. II, 12. 
ein Antonius Novellus, Brimipilare einer ftäpdtifchen oder prätorifhen Cohorte, 
al8 einer der Anführer ver von Otho (822 d. St., 69 n. Chr.) in das 
narbonenf. Gallien gefandten Erpedition genannt wird. [ Hkh.] 

Novem Pagi (Plin. III, 5, 8., Forum Novem Pagorum, fragm. It. 
Ant. p. 531.), Ort in Etrurien, vermuthlih das ad Nonas der Tab. Peut. 
zwifchen Sabate am Lacus Sabatinus und Garejä, oder das heut. Bracriano 
an der Südweſtſeite jenes jetzt nah ihm Lago di Bracc. benannten Sees. [F.] 

Novempopulonia, ſ. Aquitania. 

Novemviri fommen nur auf zwei Infchriften der Stadt Mevania vor, 
Orelli Inser. 3998 f., und zwar mit dem räthfelhaften Zufag val., meldes 
Hagenbuch durch valetudinarii erflärt und darunter wahrfcheinlih ein Munis 
eipalamt verfteht. Iſt dieſes richtig jo müßte man ſich eine Sanität&commiiflen 
denken welche entweder ſtehend war oder für außerordentliche Krankheiten (Epis 
demien) ernannt wurde. | R.] 

Novensiles Dii ift der Name für eine Glaffe von Göttern welche 
fhon vie Gelehrten des alten Noms nicht mehr zu beftimmen mußten; f. 
Arnob. HI, 38.: Novensiles Piso Deos esse credit novem in Sabinis apud 
Trebiam constitutos. Hos Granius Musas putat, consensum accommodans 
Aelio. Novenarium numerum tradit Varro, quod in movendis rebus po- 
tentissimus semper habeatur et maximus. Novitatum Cornificius praesi- 
sides, quod iurantibus his omnia novitate integrentur et constent. Deos 
novem Manilius, quibus solis Juppiter potestatem iaciendi sui permiserit 
fulminis. Cincius numina peregrina novitate ex ipsa appellata pronuntiat: 
nam solere Romanos religiones. urbium superatarum partim privatim per 
familias spargere, partim publice consecrare: ac ne aliquid Deorum .mul- 
Ütudine aut ignorantia praeteriretur, brevitatis et compendii causa uno 

nomine cunctos Novensiles invocari. Bgl. Varro L. L. IV, 10. 

VI, 9. Dart. Gap. I, 16. [W.] 

Novesium;, ein befeftigter Ort (Xac. Hist. IV, 26. 33. 35. 57. 62. 

V, 22.) der Ubier in Gallia Belgica an der Strafe von Eolonia Agrippina nad 
Betera (It. Ant. p. 255. 370. Tab. Peut.), defien Feſtungswerke von Julian im 
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J. 359 n. Ehr. wieder hergeftellt wurden (Ammian. XVII, 2.). Im Mittel» 
alter führte er noch immer den Namen Novefium (Perg I. ©. 218. 459.), 
und jegt heißt er Neuß (im Neg. Bez. Düffelvorf). Vgl. auch Wilhelm Germ. 
&. 116. u. Reichard Germ. ©. 287. u. den Art. Nuaesium. [F.] 

Novicianum, Ort in Pannonia Inferior an der Straße von Sirmium 
nah Singivdunum (It. Hier. p. 563.). [F.] 

Noviodünum (Noovidovror), Name mehrerer celtiicher, von ihrer 
Lage auf einem Hügel (dun) benannter Städte: 1) der Bituriged Eubi in 
Gallia Aauitania, öfllih von ihrer Hauptftant Avaricum (Ef. B. G. VII, 
12.), j. Nouan (vgl. d'Anville Not. p. 490. u. Eclairc. g&o. sur l’anc. 
Gaule p. 237., nad Rancelot in d. M&m. de l’Acad. des Inser. VI. p. 642. 
aber Nouan Ile Fuzelier und nah Meihard in d. Neuen Geo. Ephem. VI. 
©. 67. Neuvy fur Barangeon). — 2) der Aeduer in Gallia Lugdun. an 
ter Straße von Auguſtodunum nad Rutetia und am Ginfluffe ded Niveris 
in den iger, daher fpäter Nevirnum (It. Ant. p. 367., auf der Tab. Peut. 
verfehrieben Ebrinum, in der Not. Gall. bei Valeſ. Not. p. 384. Nivernen- 
sium Civitas i. e. Noviodunum) und daher no j. Neverd. Val. Cäſ. B.G. 
vu, 55. Dio Caſſ. XL, 38. Valeſ. 1. 1. u. Weſſel. ad Itin. 1.1. — 3) der 
Sueſſiones in Gallia Belgica bei Cäſ. B. G. II, 12., wabrſch. iventifch mit 
Augusta Suessionum, f. d. — 4) der Helvetier in Gallia Belgica, am 
nördl. Ufer des Lacus Lemanus und an der Straße von Geneva nad Lacus 
Zafonius, von Jul. Cäſat im I. R. 709 in eine röm. Kolonie verwandelt 
und Col. Equestris (Plin. IV, 17, 31. Inſchr. bei Spon Hist. Genev. II. 
p. 319. u. Otelli Nr. 309.) benannt (bei Ptol. II, 9, 21., der fie fälſchlich 

‚zu den Sequanern verfegt, Eroveorgis, im It. Ant. p. 348. und auf ber 
Tab. Peut. Equestribus, bei Gruter. 258, 9. 10. 454, 1. 478, 3. Mu- 
ratori p. 1045, 7. u. Orelli Nr. 306. Civ. Equestrium und bei Orelli Nr. 
307. u. 308. Col. Julia Equ., in der Not. Prov. aber mit Hinzufügung des 
alten Namens Col. Julia Equ. Novidunum und Civ. Equestrium Noiodu- 
num, vgl. Haller Selv. I. ©. 3.). Jetzt Nion mit Ruinen und Altertb. 
(vgl. Valeſ. Not. p. 149. Rezzonico Disq. Plin. I. p. 74. u. Haller Helv. 
11. ©. 201 ff.) deren Umgegend nod immer Equestre heißt (Spon Hist. 
Genev. II. p. 300. vgl. Guichenon Hist. de Savoie p. 8.). — 5) Ort in 
Pannonia Superior an der großen Heerftraße von Aemona nach Siscia u. f. w. 
(It. Ant. p. 259. Ptol. II, 15, 4., beim Geogr. Nav. IV, 19. Novindum), 
j. Novigrad an der Kulpa. — 6) Stadt und Feſtung in Moesia Inferior, 
nad Ptol. III, 10, 11. an der Stelle wo fi der Ifter zu tbeilen beginnt 
und bei welcher Valens feine Schiffbrüde zum Zuge gegen die gotbiichen 
Greuthunger flug, Anımian. XXVI, 1. (Mannert VII. ©. 120. vermutbet, 
daß hier auch ſchon Darius Hyftacpis feine Donaubrüde beim Zuge gegen 
die Scythen geihlagen und daß der Ort feinen celtifhen Namen dadurd ers 
halten habe daß bei Erbauung der Feftung die Befagung aus Gelten beftanden 
hätte). Nah dem It. Ant. p. 226. ftand dafelbft die Legio II. Herculea, 
nad der Not. Imp. aber die Legio I. Jovia in Garnifon. Juſtinian ftellte 
ihre Feſtungswerke wieder her (Procop. de aed. IV, 11. p. 307. Bonn., 
ber fie Naiodovror nennt). Bei Hierocl. p- 637. u. Conſt. Borph. de Ihem. 
II, 1. heißt fle Noßwodovrog u. Noßiodovror, und auch vie Civitas Nova 
bed, Jornand. Get. c.5. ift wahrſch. nicht davon verſchieben. Ihre Rage trifft 
auf dad heut. Iſaczi. [F.] 

Noviomagus (Noviouayog u. Noruayos), 1) Heine Stadt der Bi- 
turiged Bivisci in Gallia Aquitania, nordiweftlih von Burbigala, an ver 
Grenze der Meduli (PBtol. II, 7, 8.), j. Gaftelnau de Medoc (d’Anville Not. 
p. 495.), nah Mannert II, 1. ©. 123. aber Gaftillon. — 2) Stadt ber 
Trlcaſtini in Gallia Narbon. (zwijcen der Dröme und Jfere) bei Pol. U, 
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10, 13.; wahrſch. das heut. Nions, wenn fih anders die MWohnfige diefer 
Bölkerfhaft fo weit gegen S. berabzogen. Valeſ. Not. p. 60. u. d' Anville 
Not. p. 120. balten den Ort für ivdentifh mit Augusta Tricastinorum (oder 
dem heut. Aouſſe oder Hoffe an der Dröme), das allerdings Ptol. nicht 
kennt, der bei den Tricaflinern nur die Stadt N. aufführt. — 3) die Stadt 
der Babicafjüi (j. d.) im SO. von Gallia Lugdun. an der Grenze von Bel- 
gica im Duellgebiete der Sequana bei Ptol. II, 8, 16., wahrich: das heut. 
Neuville. — 4) Hafenftadt der Lerovii oder Lerubii, einer Kleinen, zu den 
Areromici gehörigen Bölkerfhaft in Gallia Lugd. zwiſchen Liger und Sequana 
(Btol. II, 8, 2. It. Ant. p. 385.), wahrſch. die Meberrefte einer alten Stadt 
auf- dem Felde led Sourettes '/, St. von Lifieur, mo man Münzen umd 
Alterih. gefunden bat (Millin Mag. Encyel. VIII, 3. p. 305. M&m. de I'Inst. 
roy. de Fr. T. V. Hist. p. 73. u. Geo. Epbem. XI. ©. 102.). — 5) Stadt 
der Leuci in Gallia Belgica zwiſchen Matrona und Mofella ſüdl. von Tullum 
(Tab. Beut.), j. Neufchatenu an der Meufe. — 6) Hauptftadt der Nemetes 
in Gallia Belgica an der Etrafe von Argentoratum nah Mogontiacum (It. 
Ant. p. 253. 355. Tab. Beut. Btol. 1, 9, 17.), bei Spätern Nemetae 
(Ummian. XV, 11. XVI, 2, in der Not. Imp. Civ. Nemetum, beim Geo. 
Nav. IV, 26. ion Sphira), j. Speyer (vgl. Freher Orig. Palat. 11, 5.).— 
7) Stadt ber Trevirer in Gallia Belgica (Auſon. Mos. 11. It. Ant. p. 371. 
Tab. PBeut.), j. Neumagen, wo fich viele Altertb. gefunden haben (vgl. Brower 
Ann. Trev. I. p. 55: 105. Hetzrodt ©. 135. Troß zu Aufon. Mos. ©. 6f).— 
8) Drt der Beromantui in Gallia Belgica ſüdweſtl. von Augufta- Verom. 
an der Ylara und der Straße von Gefforiacum nad Durocortorum (It. Ant. 
p. 362. Not. Imp.), j. Noyon. — 9) Stadt der Bataver (Tab. Peut.), 
von Mannert II, 1. ©. 245., Wilhelm Germ. ©. 110. u. U. ohne gehö— 
rigen Grund für identiſch mit Batavodurum (f. Bd. I. ©. 1075.) gehalten ; 
das heut. Nimmegen (d"Unville Not. p. 494.), mo ein Theil der Legio X. 
Gemina in Garnijon ftand, ſ. Bd. 111. S.890. — 10) Hauptfladt der Rhegni 
an der Süpfüfe von Britannia Romana (im heut. Surrey und Guffer) 
an der Strafe von Londinium nah Durovernum (Ptol. I, 15, 6. Il, 3, 
16. It. Ant. p. 472.), nah Mannert II, 2. ©. 194. bei Croydon, und 
zwar nad Camden p. 219. uw. Reihard Woodcote, nah Andern aber Holly- 
wood. |[F.] 

Novioregum (It. Ant. p. 459., wo jedoch Scaliger Lectt. Auson, 
II, 6. mit Bergleihung von Auſon. Ep. 24, 95. Pago Noverio oder Novero 
geleien wiſſen will), Stadt der Santones in Gallia Aquitania an der längs 
der Garumna von Mediolanum nah Burdigala führenden Straße; nad d'An⸗ 
ville Not. p. 497. u. Reichard Royan, nach Ufert 11,2. S. 391. aber Arvert. [ F.] 

- Novium (Noovsor, Ptol. II, 6, 22.), Ort der Artabrer in Hiſpania 
Tarrac., nach Ufert Il, 1. ©. 440. vielleiht Porto mouro, nach Reichard 
aber Noya. [F.] 

Novius, ein Name welcher abgeieben von feiner jpäteren, dur In» 
ſchriften bezeugten Verbreitung fchon frühe bei verſchiedenen italifchen Völfer- 
ſchaften vorfommt, und nit blos den Gampanern (vgl, Nr. 1.3.), fondern 
ebenfomwohl ven Gtruöfern (f. Lanzi Saggio d. lingua Etr., T. I. p. 417,, 
Iscriz,. funebr. 291.) eigen war. Der Berfertiger der präneftiniichen Ciſta 
(Ne. 2,), welden Abeken (Mittelital. S. 322.) für einen etrusfiih gebil- 
detm Römer anfleht, fcheint indeffen eher ein Campaner geweſen zu fein, 
nit weil der Name mit Nothwendigkeit nah Capua (vgl. Nr. 1.) und eben» 
falls dahin die Schreibart fecid ft. fecit führen würde (wie Mommfen, DOSE. 
Stud. S. 72 meint, denn dieſe Schreibart ift ebenſowohl etrusfifh), Tondern 
meil die Worte der Inſchrift Romai fecid zum Voraus einen Fremden ver- 
mutben laffen, ver doppelte Gentilname aber (denn Novius wird von Mommfen 
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am a. D. fälſchlich als Vorname betrachtet) auf fabellifchen Urfprung Hin» 
weist (vgl. Göttling Gef. der AR. Staatöverf. ©. 5 f. Nomen, ©. 673.). 
Auch der Atellanendichter (Nr. 4.) mag campanifcher Herkunft gewefen fein 
(vgl. Atell. fab., Bd. I. ©. 894 f.). 

1) Novius Calavius, eined der Häupter der Verſchwörung melde 
zu Gapua im I. 440 d. ©t., 314 v. Chr. gegen die röm. Herrſchaft ange» 
zettelt wurde, entzog fich dem Gerichte des Dictatord C. Mänius (vgl. Bo. IV. 
&. 1359., wo die Jahreszahl zu ändern ift) wahrſcheinlich durch freiwilligen 
Tod (2iv. IX, 26.). [ Hkh.] 

2) Novius Plautius ift auf einer in Pränefte gefundenen cista my- 
stica durch die Infchrift verewigt: Novios Plaulios med Romai fecid, Dindia 
Macolnia filea dedit, wonach die Arbeit etwa um 500 d. St. zu ſetzen ifl. 
D. Müller Kunftarhäol. ©. 180. Gerh. Etrusf. Spiegel Thl. 1. ©. 16. [W.] 
83) Qu. Novius Qu. L. Protemus, auf einer Infchr. aus dent 9. 
659 d. St., 94 v. Ehr. (bei Dreli Nr. 3793.) als magister compagi Jovi, 
eined mit dem pagus Herculaneus bei Capua (wahrſch. das heut. Mecali, 
wo die Infchr, gefunden wurde) verbundenen pagus genannt (vgl. Mazocki, 
Commitar. in tab. Heracl., Neap. 1754. fol. p.400., wo die frühere Anſicht 
deflelben Gelehrten, comm. in Camp. Amphith. titulum aliasque Camp. inserr., 
Neap. 1727. A. p. 149., verbeifert it). [ Hkh.] 

4) Novius (der Vorname Quintus ift ohne alle Autorität), häufig vers 
wechſelt mit Naevius u. U. (f. oben ©. 399.), probatissimus Atellanarum 
scriptor (Macrob. Sat. I, 10.) aus der Zeit des Pomponius (650670 
d. ©t.), fomit viel jünger ald Nävius. Aus Anführungen fpäterer Gramma= 
tifer haben wir noch Titel und Bruchftüde von ungefähr AO feiner Komöpdien, 
die, wenn fie auch zum größern Theile in den Kreis der Atellanen oder der 
Comoedia togata fallen, doch nad) einzelnen Titeln (mie 3. B. Andromacha, 
Colax, Hetaera, Phoenissae) zu fchließen, auch die Behandlung griedhiicher 
Stoffe nad Dichtern der neueren attifchen Komödie nicht ausſchloßen, und 
fomit zum Theil auch der Comoedia palliata° angehörten. Zufammengeftellt 
find fie bei Bothe Poett. Latt. fragmm. (V, 2. fragmm. comicc.) p. 41 ff. 
und indbefondere E. Munf De fabb. Atell. p. 165 ff., vgl. p. 117 ff. über 
Novius und feine Stüde. [B.] 

9) Novia, Frau ded Larinaten Oppianicus, deſſen Sohn im I. 688 
(66) als Anfläger gegen Cluentius auftrat (Cic. pro Clu. 9, 27. vgl. Br. 
II. ©. 468.). 

6) Novius Niger, Quäſtor (Unterfuhungsricter) 604, 60, ver ald 
folder eine Anflage gegen Gäfar, den damaligen Prätor, annahm «(Suet. 
Caes, 17. vgl. Bo. IV. ©. 434.), wahrſch. ivdentif mit L. Novius, dem 
Amtsgenoffen und Gegner des Bolketribunen PB. Clodius 696, 58 (vgl. das 
Fragment einer Rede von ihm bei Ascon. in Mil. p. 47. Or.). 

7)M.Novius Bassus, Duumvirin Gorinth, auf einer Münze mit dem 
lorbeerbefrängten Haupte des Julius Cäſar (vol. Br. II. S. 647. unt.) auf 
dem Advers und dem ded Auguftus auf dem Revers (Morell. Thes. p. 293.). 

8) L. Novius, Duumvir in dem Municipium Turiaſo (Xarracona), 
auf einer Münze mit dem lorbeerbefränzten Haupte des Auguft auf dem Advers 
und einem Eichenkranze auf dem Revers (Morell. Thes. p. 298.). 

9. 10) Novii, zwei Brüder, von Horaz Sat. I, 6,121. als Wucherer 
genannt (vgl. au I, 3, 21. u. Juven. XII, 111.). 

11) Tib. Julius Novianus (au8 ver gens Novia aboptirt), wahrſch 
aud der erften Kaijerzeit, auf einer Infchr. in Alba Julia (Apulum) in Dacien 
genannt mit dem Beifag: Libr. Leg. (vgl. Bd. IV. ©. 817.). 

12) Cn. Novius, röm. Ritter unter Claudius, der im I. 800 (47) 
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mit einem Dolche verfeben unter der Schaar der Begrüßenden beim Fürſten 
ergriffen wurde (vgl. Tac. Ann. XI, 22.). 

13) Novius Priscus, als Freund des Seneca im I. 818 (65) von 
Nero in das Eril gefandt, in welches ihn feine Gattin Antonia Flaccilla 
begleitete (Tac. Ann. XV, 71.), vielleicht identifh mit D. Novius Priscus, 
Sof. unter Vefpafian 831, 78 (vgl. Norif. ep. cons. p. 49.), wenn nicht 
ver Leßtere der Sohn if. Anſtatt Priscus geben Caſſiodor und Profper (ad 
a. 831) ven Namen Rufus, und ver vollftändige Name war vielleicht D. Nor. 
Pr. Ruf. (vgl. Nr. 15.). Mit dem Eof. ift ohne Zweifel identiſch D. No- 
vius Priscus, al$ curator Tribus Succussanae Junioris auf einer Infchrift 
bei Grut. p. 104, 6. (vgl. p. 239, 3.) genannt, und derſelben Familie ge» 
bört vie Grabichrift bei Grut. p. 735, 1. an: D. M. Noviae Priscae L. 
Novius Primigenius B(ene) M(erenti) F(ecit). Bgl. Murat. p. 1550, 10.: 
P. Novii Primigenii. 

14) A. Novius A. L. Epagathus, auf einer Inſchrift bei Murat. 
p. 650, 1. aud der Zeit des Hadrian (889, 136) ald Magister vici Larum 
Tutellium (in der vierten Megion der Stadt) genannt. 

15) Novius Rufus (L.Nov.R., ®rut. p. 201, 1.), in den Digeften 
(XXVII, 5, 92.) ald Erbe des Pactumejus Androſthenes erwähnt, nachdem 
der zuerft eingeiehte Pactumejus Magnus (nad Ael. Lampr. Comm. 7. dur 
Commodus) ermordet war, wird auf einer Inſchr. (bei Grut. 1.1.) ald Le- 
gatus Aug. Propraet. (in Spanien) unter Pertinar (946, 193) genannt, 
und fiel im foäterer Zeit mit anderen Vornehmen als ein Opfer des Kaifers 
Severud (Spart. Sev. 13.). [Hkh.] j 

16) Biesius Novius, rom. Bildhauer aus fpäter Zeit, auf beffen 
Grabſchrift bei Grut. p. 376, 2. der Vers fleht: hic olim statuis urbem 
deeorabat et orbem. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 373. [W.] 

Diele andere Novier find auf Infchriften aus Mom, Italien unb 
dem Provinzen genannt. Vgl. Gruter. p. 268, 1. Murat. p. 1717, 7. 
|2097, 17.] 1388, 11., zwei Infchriften bei Mommfen, Nachtr. zu d. Däf. 
Stud., ©. 46., Rom; Grut. p. 442, 6. 722, 2., Volaterrä; 442, 5. 
Mutina; Murat. p. 1591, 4., Capua; 1717,7., civitas Antina (An⸗ 
tium ?): 2066, 8., Irofa in Apulien; 725, 5. Gebiet der Marjer; 
1436, 9., Senä (?); 1717, 8., Narbo; 1717, 9., Bieur, in civ. Vi- 
ducassium; 855, 1., Buda. [Hkh.] | 

Novius (Noovios), Fluß an der Weftfüfle von Britannia Barbara, 
der ih ind Ituna Meftuarium ergießt (Btol. II, 3, 2.), j. Nith. [F.] 

"ovum Comum, Novum Castrum, Novus Portus u. f. w., f. unter 
Comum, Castrum, Portus u. f. w. 

Novus homo ift der. Erſte aus einer plebejifichen Bamilie welder ein 
curulifches Amt befleivet und feiner Familie die Nobilität verſchafft, z. B. 
Gicere und Mariud. Er bat noch feine imagines aufzuweiſen (1. ©. 666.), 
deshalb iſt er noch Fein eigentlicher nobilis, wohl aber der Begründer ber 
Mobilität für feine Nachkommen, princeps nobilitatis, Cic. Brut. 14. ad div. 
IX, 21., over auctor generis, Cic. del. agr. II, 35. Verr. V,70. Solde Männer 
fiegen durch ihr Verdienſt, während die nobiles gleihfam in cunabulis (Cic. 
de I. agr. II, 36.) Gofj. wurden. ©. aud p. Planc. 27. Nov. homo |. 
®io. VI, 1. 15. XXI, 34. XXXIX, 41. Cic. p. Mur. 7. 8., wo die Curii, 
Catones, Pompeii, Marii, Didii, Caelii hom. novi genannt werben, in 
Pis. 1. p. Clu. 40. de I. agr. 11, 1.2. Du. Cic. de pet. cons. mehrmals. 
Sal. Cat. 23, Jug. 73. App. b. c. II, 2. Plut. Cat. mai. 1. u. novilas 
bei Cic. ad div. I, 7. Del. U, 34. Sal. Jug. 65. [R.] 

Nox, Nv& heißt bei Som. I. XIV, 259. Sunrega Hewr nai aröpor, 
vor welder ſelbſt Zeus Achtung hat. Nach Heſ. Th. 123. ift file mit Erebos aus 


720 Noxa 


dem Chaos entiproffen * und erzeugte mit Erebos den Nether und bie Hemera, 
aus fich felbft aber (v. 211. vgl. Eic. N.D. 11, 17.) erzeugte fie den Moros, 
die Ker, den Ihanatod, Hypnos, die Aräume, den Momod, die Dizys, 
die Heaperiven, die Nemeſis, Apate, Eris und das Alter. Sie bat ihren 
Sig in der Unterwelt, und wenn Hemera von ihrem Kauf durch die Erde heim⸗ 
fehrt beginnt fie den ihrigen (743 ff.). In der orphiſchen Theologie ift fle 
der Urgrund aus dem alles hervorgeht, Hewr yarirupa xai aröpor, Orph. 
H. 3.; fie wohnt in einer Höhle, in welcher fie den Göttern vermöge der 
ihr von Phanes ertheilten Gabe (Hermiad in Phaedr. p. 145.) mweiffagt; bier 
wird auch Zeus von der Nymphe Adraſtea erzogen, Herm. in Phaedr. p. 148,, 
und nachdem er herangewachſen gibt fie ihm Rathſchläge wie er den Kronos 
flürzen (Vorphyr. de A. N. c. 16.), und nachdem er zur Herrichaft gelangt, 
wie er die Welt einrichten fol, Procl. in Crat. p. 57. in Tim. Il, 63. 
Nah anderer Mopification ift fie mit Phaned aus dem @i geboren, Patric. 
Discuss. Perip. T. Ill. L. 1. 293. Lobeck Aglaoph. p. 494.; oder ift fie 
Tochter ded Phaned, melde mit ihrem Vater ehlich (nah Procl. in Tim. 
V, 293. nur vorrog) verbunden in der gebeimnißvollen Höhle von Ewigkeit 
wohnt und alles Leben fchafft, Procl. in Tim. I, 137. V, 291. Freiwillig 
hat Phanes alle Herrichergewalt in ihre Hände gelegt, Procl. in Crat.p. 59. 
Nach dieſer letztern Genealogie iſt Fein Grund, bei Dwph. Arg. 15. xvöpor 
"Eoworz Nuxzog deyımns naripa nAvror' or da Darmea Ömlorepos 
xAnlovo Booroi, mit Schneid. u. ©. Herm. zu ändern und via zu ſchreiben. 
Don den Tragifern und den Spätern wird die Nv& als eine Perionification 
des nächtlichen Dunfeld aufgefaßt, und bald geflügelt (Eurip. Or. 176. Virg. 
Aen. VII, 369.) geichilvert, bald auf einem Wagen fahrend (Nefch. Choeph. 
648.), welcher bei Tib. III, 4, 17. mit vier fhwarzen, gewöhnlich aber (Virg. 
Aen. V,751. Dal. Fl. III, 211.) mit zwei Pferden beipannt ift und (Stat. 
Th. 11,59.) vom Sopor gelenft wird; in ein ſchwarzes (ueAaurenios, Eurip. 
lon 1150.) over ein mit Sternen befüetes (momAeiuor, Aeſch. Prom. 24.) 
Gewand gehüllt, begleitet von den Geftirnen (Eurip. Ion 1151. Theoer. 
II, 18. Tib. II, 1, 88.). Bei Eurip. El. 54. heißt fie Nährerin ver gol« 
denen Geftirne.. Ein Bild ver Nacht von Rhoikos ‘aus Samos ftand im 
Tempel der epbeflihen Artemis, Pauf. X, 38, 6. Auf dem Kaften des 
Kypſelos war fie abgebilver, auf einem Arm ven Schlaf, auf dem andern 
den Tod, ald Knaben, tragend, Pauſ. V, 18, I. Ein ähnliches Bild fehen 
wir auf einer Lampe bei Paſſeri, Luc. Fict. I, 8., wo ſie fchlafend in ein 
Gewand gehüllt ift, aus welchem Phosphoros mit der Kadel hervorfliegt, ein 
anderer Knabe ijt in ihrem Gewand eingehüllt. Geflügelt zwiſchen dem Ges 
flirn der Zwillinge pam fie Hirt myth. Bilderb. S. 196. 133. Taf. XXVI, 
14. auf einer Hamiltonſchen Vaſe zu erkennen. Mit Sicherheit ift -fie aber 
noch nicht nachgewieſen, D. Müller Kunftard. ©. 613. Man opferte ihr 
ein ſchwarzes Lamm, Virg. Aen. VI, 250., oder einen Hahn (quod tepidum 
vigili provocat ore diem, Ovid Fast. I, 456.). — Die Nacht wurde in der 
älteften Zeit in oneom, auoAyoz (die größte Höhe der Nacht, nah einem 
vom ftraffen Guter entnommenen Bilde, f. Buttmann 2erilog. I. ©. 46.) und 
Eos eingerheilt. Lieber andere Eintheilungen f. d. Art. Dies, Bd. II. ©. 1018. 
Hora, Bd. II. S. 1456. u. Diſſen, Opusce. p. 140 ff. [W.] 

Noxa und noxin. Noxia b. Schaden überhaupt und fpeciel Schuld 
oder Vergehen, f. noxiam nocere in den All Xaf. bei Ulp. Dig. IX, 4, 2. 
$. 1. ic. de leg. 111, 20. Sero. ad Virg. Aen. I, 41. Inst. IV, 8, 1. 
5. 6. Noxa b. der Schaden, jowohl den man Andern zufügt, baher au 


* Hyg. Praef. unterfcheidet Caligo von Nox: Ex Caligine Chaos: ex Chao 
et Caligine Nox, Dies, Erebus, Aether. 
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Vergeben, Non. Marc. V, 67. Dig. L, 16, 238. $. 3. vgl. 131. pr., als den 
man dafür erleidet, aljo Genugthuung und Strafe, gen. v. —* u. noxia 
p. 174. M. Sem. 1. 1.; endlich auch ſogar dad was Schaden zufügt (corpus 
quod noeuit), Inst. IV, 8, 1. 17, 1. Dig. IX, 3, 1. pr. V, 8, 20. $. 5. 
(noxam dare), Dufer opusc. de latin. iuriscons. p. 8 ff. Noxae datio 
oder deditio wurde von den ſpäteren röm. Juriften in dem legten Sinn ges 
nommen, ald Uebergabe des den Schaden verurfadht habenden, von den Altern 
Juriſten aber ald Uebergabe zur Genugthuung oder Strafe (noxae ald Dativ), 
nad Ginigen ſogar als datio pro peccato, #eft. 1. 1., wie Liv. XXI, 30. 
jagt: ob noxam dedi, : Noxae datio fam vor, wenn ein Sclave oder Haus— 
john (in »patria potestas flehend) ohne Wiffen des Hausvaters bei einem 
Dritten einen Schaden verurjaht hatte für welchen der Herr oder Vater nicht 
einfteben wollte. Der Vater und Herr mußte nämlich entweder den Schaden 
erſetzen welcher durch den feiner Gewalt Unterworfenen angerichtet worden 
war, oder wenn er dieſes nicht wollte ven Schulvigen dem Verletzten über- 
geben (noxae dare oder dedere). Die Klage welche dem Verletzten zuftand 
bieß actio noxalis, von welder Gai. IV, 75 ff. Dig. IX, 4. Cod. III, 41. 
u. Inst. IV,8. handeln, und das iudicium hieß iud. noxale. Solche Klagen 
waren dur die Taf., lex Aquilia und durch das prätor. Edikt einge- 
führt worden, Gai; IV, 76. Inst. IV, 8, 4. Dig. 1. 1. 1. 2. u. a., haupt» 
jüchlich für bona vi rapta, damnum iniuria datum, iniuria, furtum, deiec- 
tum vel eflusum u. ſ. w. Wenn der DBater feinen Sohn noxae übergab 
fo geſchah dieſes mit der Mancipationdform und der Sohn wurde mancipium 
des Verletzten, Gai. IV, 79. I, 141. Quinct. decl. IX. Juftinian hob dieſe 
Art von Genugthuung ganz auf, Inst. IV, 8, 7. Ueber die noxae datio 
des Sclaven f. außer den cit. Quellen Dig. XLVII, 10, 17. $. 4. Wollte 
der Herr den Sclaven nicht freiwillig hergeben und ebenfowenig für den Schaden 
haften, jo fonnte ver Verlegte den Sclaven nah vorher eingeholter Erlaubniß 
des Prätord ergreifen und erbielt ihn in bonis (d. h. im prätor. Eigenthum), 
Dig. IX, 4, 26. $. 6. 11, 9, 2. $. 1. Der BVerlegte behielt den Sohn oder 
Schaven fo lange in feiner Gewalt bis dur deſſen Arbeit die Schuld abver- 
dient worden war, und er konnte aldvann durch den Prätor zur Breilaffung 
gezwungen werben, Coll. 11, 3. — Wie der pater fam. für feinen Sohn und 
Sclaven baftete, fo au für fein Vieh, und zwei Noxalklagen beftanden in 
diefer Beziehung: aclio de pauperie (d. h. Schaben durd ein Thier contra 
naturam sui generis hervorgebracht und zwar ohne Schuld des Herrn), durch 
die XI Taf. eingeführt, Dig. IX, 1. Paul. I, 15. Inst. IV, 9., und act. 
de pastu, d. h. wenn ein Thier auf fremdem Grundſtück geweidet hatte. Im 
beiden Bällen mußte der Herr Schadenerſatz leiften oder fich durch noxae datio 
des Thiers davon befreien. Literatur: Zimmern, Syſtem der rom. Norals 
lagen, Heidelb. 1818. Schrader ad Inst. 1. 1. p. 682 ff. — Die völfer- 
rechtliche deditio j. Bo. III. ©. 470f. [R.] 

Nuaesium (Novaicıor, Ptol. II, 11, 29.), Ort im dritten Klima 
Germaniend von N. her, wahrſch. bei den Gatten, nah Wilhelm German. 
S. 188. bei Friglar an der Ever, nah Reichard Germ. ©. 287. aber das 
alte Schloß Nienhus in Weftphalen, 3 St. öftlih von Neheim. [F] 

Nüba Lacus (Novß« Aiurn, Ptol. IV, 6, 13.), ein See im Innern 
Libyens, in welchen fih der FI. Gir ergießt; höchſt wahrſch. der Tſchad⸗See 
oder Nou in Bornu (vgl. Burckhardt Travels Append. I. p. 447. u. Ritters 
Gröfunde I. ©. 484 ffy. Mannert X, 2. ©. 592. u. 604. hält ihn für 
den See Hadaba nordweſtl. von Darfur. [F.] 

Nübae (Novßaı, Strabo XVII, p. 786. 819. Ptol. IV, 7 [8], 30. 
Stepb. By. p. 499.) oder Nubaei (Novßaioı, Steph. 1. 1.5 Nubei, Plin. 
VI, 30, 34.), Volk in Aethiopien nördlich von Meroe, unter ri Fürften 
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(Strabo 1. 1.). — 2) Bolf im Innern Libyend am See Nuba und weſtlich 
von der Oaramantica Pharanz bei PBtol. IV, 6, 16. von Agathem. II, 5. 
Novuaı genannt. [F. 

a (Novßapda, nah andern Codd. NovBapr«, Btol: VII, 
4,4.), Stadt im füplichern Theile der Weftfüfte von Taprobane (Eeylon). [F.] 

Nubei, 1) Volk in Arabia Deserta bei Plin. VI, 28, 3%. — 2) f. 
Nubae. [F.] | i 

Novßıor, gewöhnliche Lesart bei Ptol. V, 14, 2. ftatt Aovßior, ſ. 
Lubium. [F.] RR 

Nuceria (Novxspie), 1) Stadt in Gampanien mit dem Beinamen 
Alfaterna (Liv. IX, 41.; Alfaterni, Blin. HI, 5, 9.) am Fluſſe Sarnus 
und der Dia Appia, 16 Mill. ſüdöſtl. von Nola (It. Ant. p. 109.) und 
9 Mill. von der Küfte (Plin. 1. 1.), wahrſch. fehr alt, obgleich wir ihren 
Urfprung nit kennen. Im Samniterfriege wurde fie zerftört und ihre Ein— 
wohner nah Atella verfegt (Kiv. VII, 3.), fpäter aber wieder bergeflelt und 
feit Auguftus eine Kolonie röm. Veteranen, die von Nero abermald durch 
Veteranen verftärft wurde (Brontin. de col. p. 106. u. Zac. Ann. XIII, 31.). 
Pompeji diente ihr ald Hafenort (Strabo V, p. 247. 249.). Vgl. auch Strabo 
V, p. 251. &iv. IX, 41. XXIH, 15. ic. Agr. I, 31. Sit. Ital. VI, 533. 
XII, 424. Inſchr. bei Orelli 2483. 3308. 4908. Die Einw. Nucerini, 
Novxepiror, PBolyb. III, 91, 4. Steph. Byz. p. 499. Liv. XXVII, 3. Orelli 
Nr. 130. Münzen bei Eckhel I, 1. p. 114. Noch jept Nocera. — 2) Stadt 
im Innern von Umbrien an der Dia Flaminia mit dem Beinamen Camellaria 
(Tab. Peut. [wo es ftatt Nucerio unftreitig Nuceria heißen fol]; Nucerini 
Camelani, Plin. III, 14, 19., der auch noch ven zweiten Beinamen Favo- 
nienses angibt), nad Ptol. II, 1, 53. eine Kolonie, mas jedoch fehr zu 
bezweifeln ift. Vgl. au Strabo V, p. 227. Steyh. Byz. p. 499. und It. 
Ant. p. 311. Auch fie Heißt noch Nocera. — 3) kleine Stadt in Ballia 
Cispadana norböftl. von Brixellum am Padus bei Ptol. II, 1, 46; jest 
Luzzara. — 4) Stadt in Apulien, richtiger Luceria, f. d. [F. 

Nuchul, nad Mela IH, 9, 8. u. Orof. I, 2. eine Quelle des Nil 
im ande der Aethiopes Hesperii, f. Nilus. [F.] 

Nuerae, Ort in Samnium, neben Bovianum und den Fureulä Gau- 
dinä genannt von Gil. Ital. VIH, 566. (vgl. Gluver. Ital. ant. p. 1200.). 
Heyue Exc. ad Virg. Aen. VII, 737. fucht ihn an der Grenze der Hirpiner. [F.] 

Nucraunum;, zweifelhafter Ort im NO. von Noesia Inferior, bei 
Ptol. I, 10, 11. mit Grashofs Anm. [F.] e 

Nudatio, Nuditas. Während bei ven Griechen für das männliche 
Geſchlecht das nihil velare (Plin. XXXIV, 5.) in den Gymnaſien (vgl. den 
Art. Gymnastica) und in dem öffentlichen Spielen (bei. der Spartaner, f 
Thuc. 1, 6.. Vgl. Gingrot, die Wägen ıc. der Alten II. S. 191. 350 f. u. 
Gymnopaediae, Bd. III. ©. 1023.), in Folge deſſen auch in der Kunft (vgl. 
D. Müller Kunftarh. ©. 343.) die Regel war (bei den Spartanern fogar 
für die gymnaftifchen Uebungen ber Mädchen, mad von dem Athener Euri— 
pided, Androm. 586 ff., ftreng gerügt mird), galt e8 bei den Römern für 
flagitii principium nudare inter cives corpora (Ennius bei ic. Tusc. IV, 
33.), und Romulus hatte nach Blut. Rom. 20. das Öffentliche Nackterſcheinen 
mit der Todeäftrafe bedroht (vgl. Dio LVIII, 2.). Auch die fonft nackten 
Luperci hatten daher Gürtel um die Kenden re Romul. 21. Qv. Rom. 67.). 
Au die fpätere Zeit der Entfittlihung entäußerte ſich — ſchon aus Gründen 
ber Weichlichkeit — diefer Sitte im Allgemeinen nicht; Ausnahmen find 3.8. 
bie pueri minuti, ©. 408. u. X. [W.T.] | 

Nudaugusta, |. Nova Augusta. 

Nudionnum, ſ. Noviodunum. 
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Nudipedalia (Sieronym. in ep. ad Gal. 4, 8.), yuuronodın. Bei 
anhaltender Dürre, cum stupet coelum et aret annus, nudipedalia denun- 
eiantur (Tertull. de ieiun. 16.‘ vgl. Apol. 40.); stolatae matronae ibant nudis 
pedibus in clivum, passis capillis, mentibus puris, etJovem aqvam exora- 
bant, itaqve stalim urcealim pluebat (Petron. Sat. 44. vgl. Sil. III, 28.). 
Daß auch aus andern Anläſſen Wallfahrten barfuß veranftaltet wurden ift 
an fih wahrfheinlih, doch unerwieſen. [W.T.] 

Nuditanum, Ort in Hiſpania Bät., zum Gerichtäfprengel von Gors 
duba gehörig, Blin. II, 1, 3. [F.] 

Nudimm (Novödor), Niederlafiung ver Minver in Eli, von den Eleern 
früh zerſtört, Herod. IV, 145. [ West.] 

Nueriola (Iab. Beut.), Ort im Gebiele der Hirpiner an ber Via 
Appia, zwifchen Beneventum und Benufla, beim Geogr. Nav. IV, 33. Nu- 
cerulae genannt; nah Mannert IX, 1. ©. 795. bei Mancufl, dem Einfluffe 
des Miscano in den Galore gegenüber. [F.] “ 

Nuithones, eine jüdweftl. von den Sarones und nördl. von den Lan 
gobarden auf dem rechten Ufer des Albis wohnende Völkerfchaft Germaniens 
bei Tac. Germ. 40., deren Namen Wilhelm Germ. ©. 259. vom gothiſchen 
niutan — ſiſchen berleitet, weshalb er fie in ver Gegend der vielen Fleinen 
Landſeen im jüpöfllihiten Theile von Medlenburg und der Grafihaft Ruppin 
ſucht. Andre fegen fie (wohl zu weit ſüdlich) an den Fluß Nuthe in der 
Mirtelmarf, und Reihard Germ. ©. 46. gar nah Schleswig (wo ein Nye 
im Amte Flensburg und ein Nye-Auguftenfrog im Amte Tondern). Zeuß, 
die Deutfben S. 147. ftellt die jeltiame Vermutbung auf, Nuithones fei = 
Teutones und bält fie daher für Vorfahren der Jüten in Jütland. [F.] 

Wuims (Novos, Btol. IV, 6, 6.), Fluß an der Weftfüfte von Libya 
Interior zwijchen ven Vorgeb. Gannarium und Soloentium (db. 5. zwiſchen 
Gap Non und Bojador?). [F.] 

Nulo, fabelhafter Berg in Indien, deſſen Bewohner nad Megafthened 
bei Plin. VI, 2, 2. verkehrte Füße mit 8 Zehen an jevem haben follten. [F.] 

Numae, j. Nubae. 

Numana (Novuarae, Btol. II, 1, 21. Mela II, 4, 6. Sil. Ital. 
vi, 433. Geogr. Rav. IV, 31.), Stadt in Picenum an ber längs ber 
Küfte von Ancona nah Aternum u. ſ. w. führenden Straße (It. Ant. p. 312. 
Tab. Beut.), nah PBlin. II, 13, 18. von den Sikulern gegründet, jpäter 
aber röm. Municipium (Infor. bei Grut. 446, 2. u. Drelli Nr. 3899. u. 
3900.); jeßt Ruinen Namens Umana Diftrutta ein paar 1000 Schritte nörbl. 
von der Mündung des Mufone (des alten Miscus). [F.] 

Numantia (Novuarrie oder Nouartie), die Hauptftadt der Arevacä 
oder Arevaci (nah Plin. III, 3, 4. aber eine Stadt der benachbarten Belen- 
dones) in Hifpania Tarrac. und die berühmtefte in ganz Geltiberten (Strabo 
II, p. 162.). Sie lag auf einem nicht jehr hoben, aber ungemein fteilen 
Hügel (Appian. B. Hisp. VI, 71. 91. Flor. II, 18. Orof. VII, 7.), zu 
welchem nur ein einziger, von Gräben und Verſchanzungen durchſchnittener 
Weg hinaufführte (Appian. VI, 76.), am erſten Laufe des Durius (Strabo 
1.1. App. VI, 91. Mela II, 6, 4.) und an einem Nebenflüßchen deſſelben, 
das die Alten nicht nennen (App. VI, 76. Dio Caſſ. fr. 82. ed. Fabr. I 
p- 35.), an der von Aflurica nad) Gälaraugufta führenden Straße (It. Ant. 
p. 442.), und hatte einen Umfang von 24 Stad. (App. VI, 90. Orof.1.1.), 
aber feine Mauern, deren fie auch bei ihrer naturfeften Lage nicht bedurfte 
(ler. 4. 1.). Ueber ihre merfwürdige Belagerung und Serftörung durch die 
Nömer unter Scipio Africanus im I. 133 v. Chr. flebe App. VI, 48—98. 

vgl. mit Strabo VI, p. 287. Gutrop. IV, 17. Gic. OM. I, 11. u. f. w.; 
übrigens aber vgl. über fie auch Ptol. II, 6,56. Steph. Byz . p. 498. u. 9. 
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abrfcheinlich gehören ihr die Ruinen bei Vuente de Don Guarray. Bol. 
——* De vH. 276. Aldrete Ant. Hisp. I, 6. d'Anville in ven 
Me&m. de l’Acad. des Inser. T. XL. p. 770. u. Ufert II, 1. ©. 455. [F.] 
Numa Pompilius, Sohn ded Pompus Pompilius (Val. Mar. de 
nominib. 1. vgl. Liv. XL, 29.), zweiter römiſcher König. Die Statue des 
N. auf dem Capitol führte mit der des Serv. Tullius allein einen Ring am 
Ningfinger, während die der übrigen Könige feinen hatten (Plin. H. N. 
XXXIU, 4. 6.). Diefe beiden waren alfo die jüngften unter den Königs— 
bildern und wahrſcheinlich (nah Plin. 1.1.) nicht vor der Mitte des fünften 
Jahrh. gefegt. Die des Nomulus und Tatius unterfchieden ſich dagegen von 
den übrigen dadurch daß fle Feine Tunica hatten (Plin. 1.1. XXXIV, 11. Atcon. 
in Scaur. p. 30. Or.), fo daß aljo die Gefammtzahl der Königebilver in 
drei Partien zerfiel: 1) Romulus und Tatius, ohne Tunica und Ringe, 
offenbar die äfteften; 2) Tulus Hofilius, Ancus Marcius und die Tar⸗ 
quinier, wie die Statue des Brutus mit der Tunica und ohne Ringe; 
3) endlih Servius Tullius und Numa. Für die Geſchichte der Königſage 
iſt dieß bedeutend. In jener Reihe von Statuen wurden durch Hinzufügung 
von Numa und Servius erſt ſpät zwei Lücken ausgefüllt. Wie die frühſte 
und einfachſte Ueberlieferung über die Verſaſſung des Servius ſich nur bis 
an die letzten Jahre des erſten puniſchen Kriegs zurück datiren läßt, ſo ſcheint 
auch die einfachſte Tradition von Numa's Stiftungen jedenfalls nicht früher 
entſtanden. Dieſelbe ſchreibt ihm aber (vgl. Liv. I, 19 f.) nur folgende Stiftungen 
u: 1) des Janustempels (in hiftor. Zeit zum erftenmale 519 d. St. gefchloffen), 
3) bie Außgleihung des Sonnen= und Mondjahrs, wie denn die Finger ver alten 
Janusſäule diefe uralte Rechnung anzudeuten feheinen (Plin. H. N. XXXIV, 16.), 
3) der flamines des Jupviter, Mard und Quirinus, 4) der Beftalinnen, 
5) der Salier, 6) des Pontifer d. h. alfo des Pontifer Marimus, 7) des 
Fidestempels, als deſſen erfter hiftoriiher Erbauer A. Atilius Calatinus, Cof. 
496 genannt wird, Cic. N. D. II, 23., 8) ver Argei. Nach der lex Ogulnia, 
db. i. nach der Mitte des fünften Jahrh. waren der Pontifer Maximus und 
die Flamines mit jenen beiden Gollegien die priefterlichen Stellen auf veren 
Befegung die Gomitien noch feinen Einfluß gewonnen hatten. Ihre Eulte 
eoncentrirten fi in dem fog. Königshaus (Ambroih Studien S. 14 f), das 
zuerft beftimmt 544 erwähnt wird (Liv. XXVI, 27.). Als Haus des Numa 
aber wird von Ovid Fast. VI, 265. Trist. III, 1.29. ver Beftatempel genannt. 
Es Tiegt die Vermuthung nahe daß die Patricier durch die Zurüdführung auf 
ben frommen König dieſen Priefterftellen eine befonbere Weihe ertheilen wollten. 
Daß feine Sage ſolchen Einflüffen audgefegt war wird an einem anderen Beifpiel 
Mar. Die wohl urfprünglich plebejifchen und erft mit dem rex sacrificulus 
M. Marcius (Bd. IV. ©. 1533, 7.) in den Beſitz altpatricifher Priefterthümer 
gefommenen Marcier wollten fich durch die Abftammung von Numa (f. Bd. IV. 
©. 1526.), worauf fich der auffallende Familienname Rex (f. Plut. Num. 21.) 
Deaicht, als zu ſolchen vollberechtigt ermeifen. Ueber dieſes Verfahren vgl. Claudius 
bei Plut. Num. 1. Vielleicht zuerft auf dieſem Wege ward N. mit ver folgenden 
Königreihe verknüpft, indem man ihn zum Großvater des Ancus Marcius machte. 
Die dem Plutarch befannten Hiftorifer Fannten feine andere Üeberlieferung , fie 
flimmten alle darin überein daß des Königs Tochter Bompilia dem Nuna Mar- 
cius (Bd. IV. ©. 1526. Nr. 2.) vermählt gewefen fei (Plut. 1.1. 21.). Dieß 
alfo war der Ältefte Sagenbeftand. Erſcheint N. aber nun zuerfi neben Servius 
Zul. als patricifcher König neben dem unbezweifelt pfebejifchen, fo ift, vor ver 
weitern Fortbildung der Ueberlieferung, jener Einrichtungen zu erwähnen bie 
ihm auch wie dem Gervius zugefehrieben werden. Dahin gehört 1) die ver 
Collegien (Blut. 1. 1. 17.) wegen ihres — Zuſammenhangs mit dem Cultus 
(Plin. H. N. XXXV, 46. XXXIV, 1), 2) des Kupfergeldes (Blin.-1. 1.), 
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3) der Todtenregifter bei der Libitina (Plut. 1. 1. 12.), 4) einer Aderaffig« 
nation (Blut. 16.). Von allem dieſem fchmeigt Livius; Plutarch Compar. 
Lye. ce. Numa 2. widerspricht offenbar dem mas er vorher über die Aſſig— 
nation gejagt. Daß aber die Sage von diefen Stiftungen des Königs mög- 
lichſt weit Hinaufreichte ergibt die Darftellung der weiteren Tradition. — Im 
3. 573 wurde auf dem Janiculum der Sarg ded Königs Numa Rompilius, 
Sohnes des Pompo, aufgegraben und daneben eine Kifte mit Schriften 
philoſophiſchen Inhalts (Liv. XL, 29.). Der Senat ließ fie auf Ausfage 
des Prätor® Petilliud verbrennen (Plin. H. N. XII, 27.).* Co erzählte 
Gaffius Hemina; Sempronius Tuditanus nannte als Inhalt die Decrete Nu— 
ma's; Galpurnius Pifo dagegen mußte von 7 Büchern pontificifchen Rechts 
und 7 philoſophiſchen. Erſt Valerius Antiad ſcheint die Tegteren als pytha— 
goreifch bezeichnet zu haben, wie wohl nah ibm auch jene Kiften nicht auf» 
gegraben, fondern, in viel unverbächtigerer Weiſe, durch einen Regenbach auf- 
gedeckt wurden, Plut. Numa 22. Man fleht wie die Sage von einer fehrift- 
lichen Geſetzgebung Numa's und feiner philofophiichen Vildung Hand in Hand 
ging. Aber die weitere Ausbildung derjelben mußte den altern lleberlieferungen 
vielfach widerfprehen. Wenn N. in flreng pythagoreiſcher Zucht alle Götter— 
bilder vermieden batte fo konnte er auch den Janus nicht geftiftet haben 
(Blut. 8.); und follten feine Opfer blutlos geweſen fein fo mußte man für 
die ihm bisher zugefhriebenen Eulte eine vorbiftorifche Zeit reinerer Religions» 
übung annehmen. Und wie man ihn jo vorwärts von den nachfolgenden 
Zeiten ſchied fo mußte natürlich auch die ihm vorbergebende Zeit als eine 
meniger heilige erfcheinen. Wenn daher Gicero de Rep. II, 14. erzählt er 
habe zu den Augurftellen zwei, zu ven Pontificed fünf hinzugefügt (auspiciis 
maioribus inventis), jo ift diefe Darftellung offenbar ein Schritt hinaus 
über die bei Pivius, wo Aufpicien und Augurat von ihm als vollftändig ge— 
gründet übernommen werden” Möglich ift daß Gicero fie ebenfo dem Voly— 
bius entlehnte mie die Angabe über Numa's Lebensdauer. Gellius, wahrſch. 
des Polybius Zeitgenoffe, fchrieb die Ginführung der Betialen dem Numa 
zu, welche Livius und feine Quelle erft durch König Ancus errichten läßt 
(Dionsf. I, 72. Liv. I, 32.). Jedenfalls ward der Name Numa's allmälig 
erft von jenen Testen Priefterthümern der Patricier auf das ganze Syitem 
des römiihen Gultus ausgedehnt. So werden ihm denn von Dionyſ. II, 
63 ff. beigelegt: 1) die Kurionen, 2) die Klamined, 3) die tribuni celerum, 
4) die Augurn, 5) die Veftalinnen, 6) die Salier, 7) die Betialen, 8) die 
Pontifices, und viefe Gollegien alle als durchaus neue. Daneben werden 
auch jetzt die vier Gefchlechter der Pomponier, Pinarier, Galpurnier und 
- Mamercier auf vier Söhne ded Königs zurückgeführt (Dionyf. IL, a. €. 
Plut. 21.). Gellius hatte nur von Einer Tochter als einzigem Kinde erzählt. 
Varro, der in den Liedern ver Salier dad mamuri veturi mit veterem me- 
moriam überfegte (L. L. VI,45.), zweifelte ebenfalls noch an der Abfafjung 
verfelben durch Numa (L. L. VII, 3.). Und erft nach ihm mag diefe in ſo— 
voller Beftimmtheit angenommen worden fein, wie dann auch aus jenen Worten 
Veturius Mamurius, der VBerfertiger der Ancilia, gemadht wurde, Plut. 
Num. 13. — Das Refultat diefer Zufammenftellung ift aljo: 1) daß Numa 
md Servius nad dem erften puniſchen Krieg gleihgeehrt erfheinen, beide 
zufegt von allen Königen in Statuen dargeftellt. Diefe Zufammenftellung 
ſchwindet fpäter, je mehr Numa zum Schöpfer ded gefammten röm. Gultus 
wird. Urfprünglic werden ihm nur die legten patricifhen Prieſterthümer 
zugefrieben. Zu dieſer Zeit wendeten fich patres und plebs dem Handel 





36 Jöcher, de Numae Pomp. libris publica auctoritate Romae combustis, 
Lips. 1755, 4, [W.T.] 
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und Verkehr zu. Iſt es nicht wahricheinlih va man damals Servius wie 
Numa gleicher Zeit ald Stifter der Gollegia, der Münze, der Volkszählungen 
und Aderaffignationen nannte? Später trat diefe Seite des Numa zurüd 
vor feinen religiöfen Gründungen. 2) Nah dem zweiten punifchen Krieg er- 
iheint er fchon 3. B. für die Marcier ald Inhaber und Gründer aller re: 
ligiöfen Weihen, religiöfer Gefeßgeber Noms, pythagoreeiſcher Philofopb. 
3) Volftändig ausgebildet ift diefe Anficht bei Dionys, ſowie gleicher Zeit 
der Tempel der Veſta zuerſt als feine Wohnung genannt wird, aljo fein Herd 
das Heiligthbum der Stadt (Dvid 1. 1.). Mit diefer Ausbildung der Sage 
hielt aber auch die Kritif Schritt, die erft fein Begräbniß und feine Gefeg- 
gebung, dann feinen Stanımbaum angezweifelt hatte. Sie bezweifelte jet vie 
Gründung ded Veſtacults dur ihn (Dionyſ. II, 65.) und die Einfeßung 
der falifhen Lieder (Varro 1. 1.), alſo 'gerade die zuerft ihm zugefchriebenen 
Heiligthümer. Erſt bei Tacitus Ann. XV, 41. wird die regia und nicht der 
Veftatempel regia Numae genannt, wie fle dann fpäter bei den Regionariern 
heißt. So Far fi alſo zeigt daß N. als der fromme Stifter der römischen 
Staatöreligion erſt allmälig anerkannt und die Sage von diefer feiner Thätig— 
feit erft im den legten Jahrhunderten der Mepublif und unter den erften 
Kaijern ausgebildet und nach einander mit den Inftituten. und Localen eins 
elner Gulte, den Stammbäumen einzelner Gejhlebter in Zufammenhang ge- 
racht wurde, fo ſchwer ift e8 zu fagen was fein Name bezeichnete ehe er fo 
unter die Reihen der Könige eintrat. — Die wenigen Sagen von feinem Ver— 
fehr mit der Egeria, von feiner Zauberftärfe, die den Picus und Faunus 
bezwang (Plut. Numa 15. Liv. I, 20 f. Dionyf. I, 60.), unterſcheiden fi 
deutlich von dem bisher Erwähnten. In ihnen ift er, fo fehr au die Hifto- 
rifer umzudeuten verjuchten (Dionyſ. ibid. 61.), nicht der fromme Gefeßgeber, 
fondern ein zauberftarfer Heros, einer Gottheit Gemahl, Göttern ebenbürtig 
an Klugheit und Macht. ©. Hartung, Mel. der Römer ©. 215. Daß er 
aber als folder fpäter verehrt worden fei, daß er im heiligen Liedern ge- 
priefen oder mit irgend einem Gotte combinirt worden wäre, davon findet 
ih Feine Spur. Es fcheint daß die einmal eingefhlagene Richtung, in ihm 
den Gefeßgeber der Staatöculte und den gefammten Gultus ald das MWerf 
Eines frommen Geifted darzuftellen, das Bild faft gänzlich verwifchte in dem 
er vor den erften Verſuchen diefer Art in ver Reihe altitalifcher Halbgötter 
dageftanden haben mag. [K. W. Nitzsch. ] 

Numatianus, j. Namatianus. 

Numatius Gallus, von Martial. X, 33. als wohlwollender Beur- 
theifer feiner Gedichte belobt, wie es fcheint, ein Provinciale der fi zu Rom 
in eine vornehme Bamilie verheiratet hatte. — Auf der Dedicationsinſchrift 
der tribus Succussana iunior an Veſpaſtan v. I. 823 d G&t., 70 n. Ehr. 
(Gruter. p. 240. 241.) werden drei Numatii, P. N. Cerealis, A. N. Hermes 
und L. N. Augustalis genannt. [Hkh.] 

Novunrıor, Infelden des ägäiſchen Meeres, 125 Stavd. von Paphos, 
nur im Stad. mar. magni $. 283 f. [ West.] 

Numenius (über den Namen f. oben ©. 670.), 1) Berf, eines Epi- 
gramms in der grieh. Anthologie (Anal. II. 346. oder Ill. 56. ed. Lips.). 
— 2) lieber den Rhetor Alexander Numenius ſ. Bv. I. ©. 358. — 3) Num. 
aus Heraclea, Schüler des Arztes Dieuches (j. Bo. 1!. ©. 1020.), von Athen. 
(4. ®. I, p. 13. B. f. d. Index ed. Schweigh. T. IX. p. 155.) ſehr oft 
ald Verf. einer Schrift über die Biiche (Adısvrixos) und einmal (I, p.5.A.) 
auch einer Schrift HAeimvor angeführt; wahrfh. ift er derfelbe deflen Ongıan« 
die Scholien zu Nicanders Theriaca V. 637. (vgl. Meinefe Phill. Exercitt. 
in Athen. Spec. I. p. 3.) erwähnen, deſſen owaorvrın« bei Suidas (s. v. 
Tiuegiöag) genannt werden, und der auch bei Celſus V, 18. 21. vorfommt. — 
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4) Philoſoph aus der Schule des Pyrrho, bei Diog. Laert. IX, 69. 102. 
114. — 5) aus Apamea, Neuplatonifer aber mit fynfretiftiiher Färbung, um 
150 n. Ehr. Porphyrius (Vit. Plotin. 3. 14. 17. 20. 21.) rechnet ihn zu den 
Pythagoreern und Platönifern; von einer Schrift meoi tig ror Aradnuainer 
noös IMarwra dıaoraosws bat und Gufebius Praepar. Ev. XIV, 5 ff. ein 
Bruchſtück aufbewahrt: andere Stüde aus einer Schrift meui zur Illarwrog 
aroporewr und eine andere mevi rayadov führt derjelbe XII, 5. u. XV, 17. 
an; mehrere andere Schriften (Erorre, mepi «oıduwr, mepi aydapaiaz wv- 
zös u. f. mw.) nennt DOrigenes; f. Babric. Bibl. Gr. III. p. 179. Jonſ. Ser. 
hist. phil. III, 10. p. 54 ff. Bruder Hist. crit. philos. II. p. 176f. [B.] 

Gin Numen., dachen Antiochus des Gr., befiegte die Perſer beim Vorgeb. 
der Macä an Einem Tage zu Waſſer und zu Lande (wahrſch. 220 v. Ehr., val. 
Br. 1. S. 540., Plin. VI, 28.). Gin anderer N. war Abgefandter der Ptole- 
mäer Pbilometor und Phyſtfon an die Römer 167 v. Chr. (Volyb. XXX, 11.), 
und außerdem kommt der Name in Sicilien vor, von einem Genturipiner (Eic. Verr. 
Acc. IM, 23,57.) und einem Hennenſer der ald Abgefandter feiner Landsleute 
und Zeuge gegen Verres erwähnt wird (Verr. Acc. IV, 51, 113.). [ Hkh.] 

Numerarii waren fubalterne Nebnungsbeamte welche ſich feit Con— 
ftantind Zeit in ven Dfficien der meiften Magiftraten befanden und vorzüg- 
lich im Steuerweien arbeiteten. Wegen häufiger Betrügereien verloren fie 
mehrere ihrer Privilegien, und die num. der Statthalter wurden fortan tabu- 
larii genannt; f. d. Urt. u. C. Th. VII, 15, 5. $. I. Nur bei den iudi- 
ces illustres u. spectabiles blieben noch numerarii, C. Th. VII, 1. Cod. 
XII, 50. Nov. Th. 65.; f. Seriniari. Panzirol. not. dign. or. c. 19. 
Bethmann⸗Hollweg, Eiv. Proz. I, 1. S. 182 ff. [R.] 

Numeria, nad Auguſt. C. D. IV, 11. die Göttin welche zählen ehrt. 
Nah Varro bei Non. IV, 319. wurde fle bei der Geburt angerufen, und 
ſolche welde ſchnell geboren wurden nannte man Numerier, weil numero 
ſchnell, raſch, bedeutete. Nah Schwenck, Mythol. der Römer S. 120. ift 
N. die Geburtägöttin melde tie Geburt mit der richtigen Zahl ver Tage 
eintreten läßt und verhindert daß fie darüber hinaus aufgehalten werde. [W.] 

Numerianus, |) ein Schulmeifter aus Nom, der unter dem Vor— 
gebem er feie Senator und von Severus gefandt, für diefen mit Glück gegen 
Albinus (Br. MH. ©. 463 f.) in Gallien fämpfte und später jeden Lohn 
den der Kaifer ihm anbot zurücdwies (vgl. Div LXXV, 5.). — 2) jüngerer 
Bruder des Garinus und Sohn des Katjerd Carus, nad Einigen von Magnia 
Urbica, welche auf Münzen jener Zeit vielfach vorkommt, auf einer jedoch zugleich 
mit Garinus, wahrſcheinlich als deffen Gemablin, genannt ift (vgl. Eckhel Doctr. 
Num. VII, p. 517 ff.), auf Münzen (bei Eckhel 1.1. p. 511.) und Inſchriften 
(Sei Gruter. p. 278, 1.5.) M. Aurelius Num., auf andern Injhriften aber 
(bei Murat. p. 256, 7. 461, 5.) M. Numerius Numerianus genannt, bes 
qleitete als Cäſar feinen Vater in den Krieg gegen die Perſer GBd. II. 
S. 179.), fehte nach dem Tode deſſelben den Kampf no Furze Zeit fort 
(vgl. Nemef. Cyn. 72 ff., wonach er noch einen Sieg erfochten hätte, wäh— 
rend Zonaras XII, 30. von einer Niederlage ſpricht) und trat jodann den 
Rüdweg nah dem Welten an, auf weldem er (nad) dem Chron. Alex. ad 
01. CCLXV. an. 3. ind. 3. zu Perinth in Thracien) dur feinen Schwieger- 
vater, den Präfectus Prätorio Arrius Aper (Bd. I. ©. 829.) ermordet wurde 
(vgl. Bop. Num. 12. Eufeb. Chron. p. 396. Mai. Jorn. der. succ. p. 111. 
ed. Vulcat. u. Son. 1.1., wo noch eine abweichende Sage von feinem Tode 
mitgetbeift ift). Da die Erhebung des Diocletianus (zu Chalcevdon, am 
17. Sept. 284, Br. II. S. 1034.) ohne Zweifel bald nah feinem Tode 
erfolgte, fo ift viefer in den Anfang des Septbrd. 254 zu jegen; und ba 
fein Bater früheſtens im Sept. des vorhergehenden Jahres ftarb (mie Eckhel 
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p. 510. vermuthet, vgl. jedoch de la Baftie, Eclairc. sur la durde de l’emp. 
de Probus, Carus, Carin. et Num., M&m. de l’Ao. d. Inser. XIII. p. 461 ' 
der im Gegenfage gegen die Schrififteller welche anzudeuten jcheinen. daß Num.. 
feinen Vater alsbald im Tode folgte einen Zwijchenrtum von etwa 8 Mo- 
mnaten annimmt) fo dauerte feine Regierung in feinem Balle über ein Jahr. 
Nah Vopiſcus Num. 12. war er moratus egregie et vere dignus imperio, 
eloquentia eliam praepollens, adeo ut publice declamaverit feranturque 
illius scripta nobilia, declamationi quam Tulliano accommodatiora stilo. 
Versu autem talis fuisse praedicatur ut omnes po&@tas sui temporis vicerit. 
Nam et cum Olympio Nemesiano contendit — et Aurelium Apollinarem 
iamborum scriptorem — veluti radio solis obtexit. Freilich ift hiebei an ven 
Doppelfinn der Infchrift zu erinnern welche der Senat (nad Vop. 1.1.) ihm 
fegte: Numeriano Caes. Oratori Temporibus suis Potentissimo. [ Hkh.] 

Numerius, ein altitalifher und bei verfchievdenen Völkerſchaften ver- 
breiteter Name, der nad) altem Gebrauche (vgl. Bet: v. Aureliam, p. 23. Müll. 
Duintil. I, 4, 13. Liv. I, 4.) Numesius lautete und daher mit Numisius 
(f. d.) urfprüngli identiſch iſt. Vgl. die etruff. Grabinſchriften bei Lanzi, 
Saggio T. II. p. 413. n. 255. u. p. 402. n. 219., wo die Namen Numsi. 
(275.) u. Numsini (219.) eher für Numeri. u. Numerini zu nehmen, als 
Numisi. u. Numisini zu lejen find (da der Vocal i in den Injchriften ſchwerlich 
fehlen würde), und neben ven etruffifchen Infchriften die oſkiſchen, bei Lepfius 
inscriptt. Umbr. et Oscae, tab. 36. Niumeriis, tab. 18. Niumsieis* und 
[NiJumeiis (nicht .. umiis, vgl. Mommfen, Nachtr. zu d. Off. Stud. ©. 51. 82.), 
tab. 12., abgefürzt in Ni., w. tab. 3. 35., abgefürzt in N. Eine abgeihmadte 
Erklärung ded Namens gibt Varro (fragm. p. 319. Bip., f. Numeria), bei 
welcher die irrige Vorausfegung Statt findet daß derfelbe ein Vornamen fei 
(wofür ihn auch Mommfen, Oft. Stud. ©. 72f. anfleht). Allein vie Vor— 
fegung vor andere Namen rührt von der fabelliihen Sitte eines doppelten 
Oentilnamens (vgl. Göttling, Geſch. der R. Staatöverf. S. 5 f.), und da 
diefe Sitte bei ven Nömern nicht Statt fand fo gewann der Name, von einem 
römischen Gefchlechte angenommen (vgl. Nr. 1.), ven Schein eines Vornamens. 
Daß er ald folder nur von der Bamilie der Babler geführt worden fei be— 
merft Jul. Paris Ep. Valer. Max. de nom. rat. 4.; und wenn derjelbe (ec! 5.) 
Numeria als einen vom männlichen Gefchlechte entlehnten Vornamen aufführt 
fo war nah Varro L. L. IX, 55. ein Vorname Numeria gar nicht im Ge- 
braubd. (Val. auch unt. Nr. 5.) Bon den obigen Infchriften abgefehen find 
und folgende Numerii befannt: 

1) Numerius Otacilius von Maleventum, Schwiegervater des Du. 
Fabius Vibulanus (Fab. gens Nr. 5. ©. 377. unt.). Dur den Schwiegerfohn 
ging der Name auf deſſen zweiten Sohn, Numer. Fabius Vibulanus (Bd. IH. 
S. 378. Nr.7.), über, obgleih auch ver erfte Sohn (M. Fab. Vib., Nr.6.) von 
Numeria geboren war, da derfelbe feinen Sohn, Numer. Fab. Ambustus 
(Nr. 9.) nad der Mutter oder Großmutter benannte. Außerdem führte den 
Namen noch der Urenfel des Xegteren, Num. Fabius C. f. M. n. Pictor 
(vgl. Fasti triumph., Sohn von Nr. 17. und Enkel von Nr. 12.), welcher 


*Gbenſo auf der griechifch geichriebenen Infchrift der Mamertiner bei Momm— 
fen, Nachtr. zu den Dff. Stud. ©. 96. Nivaadınıs, vgl. unt, Nr. 4. Das ivor u 
erinnert an die heutige englifche Ausfprache; und wie es hier bei einer italifchen Völfer: 
Schaft vorfommt fo warb es auch bei den Celten, und felbft in der Mitte eines Mor: 
tes eingefchoben, Denn der gallifche Stäbtename Mediolanum hängt gewiß mit ven 
allifchen Namensformen Meduli, Medulli, Medullum, Medullus (Bv. IV. ©. 1708 F.), 
* mit dem italiſchen Medullia und dem griechifchen Mirviron zuſammen. Wie 
vielfach überhaupt italifhe und griechifche Nömenclatur mit celtifcher übereinftimme 
kann hier freilich nur vorausgejeht und muß anderwärts beiviefen werben. 
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im $. 481 dv. St. (273 v. Ehr.) Mitglied der Gefandtihaft an Ptolemäus 
war (Bal. Mar. IV, 3, 10. vgl. Bv. III. ©. 400 f. “ zu den dort. St. 
Dionyſ. Exec. bei Mai. p. 523 f. u. Juftin. XVII, 2, 9.) und im 9. 488 
(266) das Conſulat bekleidete (Fasti triumph.). 

2) Numerius Decimius, der famnitifhe Häuptling aus Bovianum 
welcher im zweiten puniihen Kriege den Dictator Fabius Marimus gegen 
Hannibal unterftügte (vgl. Bd. II. ©. 881.). Wenn die übrigen Decimii 
(Nr. 2 fi), wie dieß wahrfcheinlih ift, feine Nachkommen waren (vgl. eine 
Parallele bei Dell. U, 16.), jo legten fie zu Rom den einen Gentilnamen 
ab und nahmen Vornamen nah römischer Weije an. (Demfelben Bovianum 
gehört die oſtiſche Inſchr. bei Lepſ. tab. 35. an, welche Mommfen, Oſtk. Stud. 
©. 114. aljo überfegt: Numerius Vesulliaeus Tiberii? med. tut. [medix 
tutieus, vgl. Bd. IV. S. 1707.] hoc sacellum Boviani aedificavit.). 

3) Numerius, #reund ded Marius, der ihm auf feiner Flucht (666, 85) 
zu Dftia ein Schiff bereit hielt (Blut. Mar. 35.), wahrfcheinlih identiſch mit 
Numerius Luvius Marii filius, ver ald Magiftrat der Italifer (im Bundes» 
genoſſenkrieg) auf einer Münze (bei Ebel Doctr. Num. I. p. 103. Nr, 4.) 
genannt ift und vermuthlih mit dem auf einer andern Münze genannten Mi- 
nius Tegius denfelben Posten befleivete. „Da die Gejhichte dieſer Magiftrate 
nicht erwähnt, jo dürften fie in die Paufe des Socialfriegd nah dem Balle 
des Du. Silo und vor der Uebernahme des Regiments durch Pyntius Tele» 
finus fallen, wo die Samniter längere Zeit von den Römern in Ruhe ge- 
Safjen, ja von der marianiſchen Partei als ſelbſtändige Nation. anerkannt und 
zum. Buͤndniß aufgefordert wurden.“ (Mommfen, Nadtr. zu d. Oſk. Stud. 
&. 50, Dal. Marsicum bell. Bd. IV. S. 159%.) Hiemit ſtimmt aufs 
Beite überein. daß der dem Marius verbündete Magiftrat der Italiker zu 
Ende des J. als jener dem Sulla zu weichen genöthigt war, zum Behufe 
der Flucht ibm ein Schiff nah Oſtia fandte. Da die Stadt Bovianum im Vers 
Taufe ded Bundesgenoffenfrieges ver Bundesfig wurde (vgl. Bd. IV. S. 1594. 06.), 
fo war vielleicht auch dieſer Numerius ein Bovianenfer (vgl. Nr. 2.). 

4) Numerius Numestius, Freund des Atticus und von diefem ber 
Freundſchaft des Cicero empfohlen, vgl. ad Aut. II, 22, 7. 20, 1. 
(Die Namendform Numestius auch auf der Mamertiner Inſchrift, Nivu- 
ad, was Mommfen, Nachtr. ©. 96. fälſchlich überfegt: Numerii filius.) 

5) Quintius (Cic. pro Sext. 38, 82., wo die Lesart beizubehalten) 
Numerius Rufus (vol. Schol. Bob. in or. p. Sext. p. 303. Or., wo Q. 
als Vorname gegeben ift, ebenfo wie von Ajcon. in Pison. p. 11. Or.), 
Boltstribun 697 dv. St., 57 v. Ehr., und von den Feinden Cicero's welche 
veifen Zurüdberufung aus dem Grile hintertreiben wollten erfauft (Cic. in 
Pison. 15, 35. und dazu Afcon. 1. 1., de lapide emptus, vgl. pro Sext. 
43, 94.), in der Folge aber von den eigenen Parteigenoſſen beinahe ums 
Leben gebracht, damit die Schuld auf die Gegner gewälzt werben fönnte 
(p. Sext. 38, 82.). Cicero bemeift von ihm daß er fpottweile Gracchus 
genannt wurde und nennt ihn felbft eine aus Dorngebüfchen hervorgezogene 
Felomaus die den Staat zu benagen fuchte (p. Sext. 33, 72. u. dazu Schol. 
Bob, I. 1., wo, ohne Zweifel aus der Vergleihung fowie aus dem Beinamen 
Rufus, der unberehtigte Schluß gezogen wird daß der Tribun von Feiner 
Figur und rorhharig geweien fei). Den Neuling vom Lande (rustieulum) 

er ferner, indem er erzählt wie er bei dem Anfchlag auf fein Leben 
den Maufthiertreibermantel mit welchem er zuerſt nah Nom zu den Gomitien 
gefommen war vorgenommen und ſich mit einem Schnitterforbe zugededt babe, 
worauf er hinzufügt daß fein Doppelnamen ihn gerettet babe, indem die Einen 
den Duintius, die Andern den Numerius fuchten (p. Sext. 38, 82.). 
6) Numerius Atticus, Senator und gewejener a Pr lache nad 
V. 
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dem Tode des Auguftus ſchwur, er habe denfelben, wie einft (Julius) Pro—⸗ 
culus den Nomulus (Bd. IV. S, 420.), in den Himmel fteigen gefehen und 
biefür von ®ivia die Summe von 250000 Dramen erhielt (Die LVI, 46. 
vgl. Suet. Oct. 101.). 

Wie es ſcheint ein bilinguis aus Unteritalien ift der Numerius im Pro- 
digus ded Africanus, bei Non. v. suflerre (nam me pudet id, ubi mecum 
loquitur Numerius: aliquid suffero Graece, irridet me illico). — Häufig 
ift der Name auf Infchriften aus der Kaiferzeit. Als magister vici Brutiani 
zu Ron aus ber Zeit des Hadrian (890 d. St., 137 n. Chr.) wird ein 
L. Numerius L. F. Felix genannt (bei Gruter. p. 251., vgl. Mur. p. 605, 1., 
wo derfelbe in einer Inſchr. vom I. 889. fälfchli wie ed ſcheint T. Num. 
T. L. Felix heißt), vielleicht iventifeö mit dem L. Numer. L. F. Felix ver 
als Genturio in vielen Legionen diente (Grut. p. 551, 1.) und wie e3 fcheint 
in Spanier ftarb (vgl. Gr. I. 1., Inſchr. aus Tarraco, u. p. 811, 7., aus 
Sagunt). Auch auf der Dedicationsdinfchrift des Collegiums der Fabri tignarii 
an Garacalla (Gr. 268, 1.) wird ein Numerius Felix genannt, und auf 
einer Inſchr. aus Venedig (Gr. 442, 7.) fommt ein Cn. Numerius Cn. L. 
Felix Sevir vor, welchem Cn. Numerius Cn. F. Volfteia tribu) Fronto 
Veter(anus) Eq(ues) Leg. VIII, Aug. Ilillvir I(uri) D(icundo) ein Denkmal 
fegte, das zugleich für ihn felbft beftimmt war (vgl. auch ven Namen Nume- 
ria Felicitag Mur. 1381, 9., aus Neapel). Mit dem von Martial XI, 107. 
genannten Albius Maximus ift wohl P. Alfiug P. F. Gal(eria ir.) Maximus 
Numerius Licinianus auf einer Inſchr. zu Tarraco (bei Gr. 350, 7.) iden⸗ 
tifh, mo er als Xvir stlit. iud. Quaest. Urb. Trib. Pi. Candidatus Praetor 
Parthicarius (? vgl. Drelli 3136.) bezeichnet wird. Zu erwähnen ift ferner 
der Aftigitaner P. Numerius Martialis Sevir Col. Aug. Firmae (Quatuor-) 
vir I(uri) D(ie.), vem ein Breigelaffener ein Denfmal ex editis Circensibus 
weihte (Mur. p. 1102, 3.), und welcher felbft durch Teftament ein signum 
Panthei aus 100 Bf. Silber ſetzen ließ (Gr. 1, 5.) ine Injhr. aus 
Alba Julia in Dacien (bei Gr. 442,8.) nennt einen C. Numerius Eq. Rom. 
Augur Col. Apul. (vgl. Orelli 2287 ff.) Patron. Colleg. Fabror. et Den- 
drophor., und eine andere, zu Klagenfurt gefundene (Mur. 360, 4.) einen 
Numer. Licinius Marcellus mit ver Würde eines Pater (im Mithrascult, 
vgl. Nonii, 32.) aus der Zeit des Gordianus III., 240 n. Chr. Außerdem 
vgl. Inſchriften aus Rom (bei Grut. 796, 9. Mur. 856, 1. 837, 9.), aus 
Slorenz (Mur. 1342, 11. 1781, 18.), aus Nemaufus (Mur. 838, 1.), und 
aus GCompoftella in Spanien (Gr. 811, 6.). [Hkh.] 

Numesius, vgl. den Gingang des Urt. Numerius, No auf einer Inſchr. 
aus der Kaiferzeit von Setia in Latium (bei Mur. p. 1117,5.) wird ein M. 
Numesius M. F. Pal(atina tribu) Nemesianus Magister Augustalis Coloniae Sep- 
tinae Sal(ius) Martialis Capulatus IIIIvir Viarum Curandarum genannt. [Hkh.] 

Numestius, f. Numerius Nr. 4. 

Nurnestrani, ſ. Numistro. 

Numicius, 1) T. Numicius Priscus, Coſ. 285 d. ©t., 469 v. Ehr. 
(Liv. I, 63. Dionyf. IX, 56., vgl. Dion. XI, 70., fälfeplih Mirovnog, 
melde Verwechslung auch in Beziehung auf die porlicus Minucia, ob. ©. 78,7. 
vorfommt, vgl. Glandorp Onomast. p. 632., fowie bei Minucius Thermus, 
©. 80, 7.), Fämpfte gegen die Volſter und eroberte ihre Hafenftadt Geno 
(Eiv. 1. 1., vgl. Antium, ®v. I. ©. 559. Dionyf. 1. 1.). — 2) f. Numisius, 1. 
—— Ti. Numicius, Bolfstribun 433 d. St., 321 v. Chr., als Einer von 
denjenigen die den Caudiniſchen Frieden beſchworen "Hatten in Folge eines 
Senatöbejhluffes den Samnitern ausgeliefert (Eic. de Off. II, 30, 109., 
vgl. tiv. IX, 8., wo ftatt feiner L. Livius genannt ift; über die Sache ſelbſt 
ſ. Niebuhr, R. ©. II. S. 256 ff.). — 4) Numicius, an welchen Hor. Ep. 
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1, 6. gerichtet ift. — Der Name Numicius auch auf Infhriften aus fpäterer 
Zeit, bei Grut. p. 547, 5. 850, 5. Mur. p. 1591, ur 12. kb) 

Numicius (Dionyf. I, p. 52. £iv. I, 2. Ovid Fast. III, 647. 
653. Plin. III, 5, 9.), und Numicus (Sil. Ital. VII, 180. — aus den 
übrigen Stellen, wo fi nur der Genitiv findet, wie Virg. Aen. VII, 150. 
242. 797. u. Yur. Vict. de orig. g. R. 14, 2. 4., läßt fi die Nominativ— 
form nidt erkennen), Feiner Küftenfluß in Latium, der in der Nähe von 
Ardea ins tyrrheniſche Meer mündete uud bei dem ſich das Denkmal und der 
Hain eines einheimiſchen Gottes (nah Plin. J. 1. des Juppiter Indiges, nad 
Dionyf. 1. 1. des vergötterten Aeneas) befand; noch j. Numico (val. Gel 
Topogr. of Rome etc. II. p. 126.). [F.] 

Numidae (Feſt. s. v. Numid., Nouaödes, Diod. Sie. XX, 55. 
Strabo 131. 833.). Ihr Land 

Numidia (Iſidor. Origg. XIV, 5., Nouadie, Bolyb. XXXVIL, 3, 7. 
Novwöia, Appian. Praef. 1. Btol. IV. Arg.) hatte im Often zur Grenze 
gegen das altcartbagiihe Gebiet oder dad römifhe Africa propria den Fluß 
Tuſca (j. Zaine, Div. XLIN, 9. Blin. V, 3, 4. Shaw, Reiſen in bie 
Berberei ©. 6. u. 46. d. Ueberf. Ptol. IV, 3. fegt für ihn die an feiner 
Mündung gelegene Stadt Thabraca), gegen Norden das Mittelmeer, gegen 
Süden das innere Libyen und Gätulien (Sal. Jug. 19. Plin. XXI, 13. 
Ptol. IV. Arg. 4. IV, 6. VIII, 14.), im Weften gegen Mauritanien hin vor 
der Zeit röm. Serrihaft ven Flug Muluda (ſ. Bv. IV ©. 1659, 1667.), 
mährend berjelben den öjtlicher fließenden Ampfaga (j. Wad⸗el⸗Kibbir, Plin. 
v, 2.3. ®Ptol. IV, 2, 1.). Dos jo nah D. zu verengte Num. heißt bei 
Btol. (IV, 3, 21. 28.) rea@ (vgl. Ne® Aßun, App. b. eiv. IV, 53. Plin. 
V. 4) im Gegenjas zu der alten größeren Ausdehnung des Landes bie zum 
Muluba. Der Name Numidae flammte übrigend nicht von den Bewohnern 
ſelbſt, wie Sall. Jug. 15. meint, fondern zunähft wohl von den flcilian. 
Griechen ber (Mannert, Geogr. d. Gr. u.R. X, 2. ©. 195 f. 199 f.) und 
ſollte die berrihende Lebensweiſe derſelben bezeichnen, weßhalb denn auch nicht 
nur die Öftl. und weill. an Num. ftoßenden Hirtenftämme, oder die Makkäer 
an der großen Syrte jomwie die den Numivdern ohnedieß verwandten (Br. IV. 
S. 1661. 1664 f.) Maurufier unter dem griehifch geformten Namen mitbes 
ariffen (Bol. III, 33, 15. App. b. eiv. II, 44.)*, fondern überhaupt alle 
Dirtenftämme damit bezeichnet werden (ſ. dad Reg. zu Groskurds Ueberf. des 
Strabo s. v. Nomaden), während die röm. Benennungen fih auf das zwiſchen 
dem ehemaligen carthag. Gebiet und Maurit. gelegene Land und deſſen Be- 
wohner beihränfen. Dagegen ſcheint fein einheimifher Gefammtname die 
in viele Stämme getbeilten Num. vereinigt zu haben; wmenigftend möchten 
wir nicht mit Gefenius (Script. linguaeque Phoenic. Monum. p. 199 f.) 
das Wort Massyli dafür erklären. Vielmehr kommt diefer Name auf Inſchrif— 
ten und bei Schriftftellern ** nur zur Bezeichnung des einen der zwei numid. 
Hauptſtämme vor, welder öfl. vom Ampfaga (Plin V, 2.3.4.) oder vom 
Borgebirge Triton an (j. Sebba Aus, Siebenfap, Strabo 829. S31 f.) bis 
zum Fufen oder zur Stadt Ihabraca Numid. im engern Sinn (oben n vea 
genannt) oder das b. öftl. Algier bewohnte (Massyli, Liv. XXIV, 48. XXIX, 





— — — — — — 





Umgekehrt war zur Zeit oftröm. Herrſchaft über Nordafrifa für die Stämme 
son feiner Weitfühe an bis Trivolis und alfo auch für die Num. neben der altröm. 
Benennung (Procov. b. Vand. I, 3. II, 4. de Aedif. VI,?. vgl. Claudian. b. Gild. 
93 f.) pas Wort Mavpovcı vorherrfchender Gefammtname (Proc. b. Vand. I, 8. 9. 
25. II, 5. 12 f. 19). | 

*- Mit etwaiger Ausnahme einiger Dichterftellm z.B. Virg. Aen. IV, 132. 483. 
VI, 60. &il. Jial. Punic. I, 101. II, 108. III, 281 f. XVI, 171 f. 184. 235. 


732 NWumidia 


29. 31 f. XXX, 11. Plin. V, 4. X, 8. Meaaoovleis, Pol. III, 33, 15. 
VII, 19. MaovAıeis, Steabo 131. u. daf. Kramer, vgl. 829 f. Maovinies, 
Dionyf. Perieg. 187. MeaoovAoı, Steph. Byz. 5. v. Maoovicoı, Apr. Pun. 
10. 27.), während der andere Hauptſtamm, deſſen Herrſchaft weſtlich“ vom 
Ampſaga an durch die in röm. Zeit Maurit. Cäſar. und Sitif. geheißenen 
Landſtriche oder das h. weſtl. Algier bis zum Mulucha hin reichte, ven Na— 
men Maſſäſylier führte (Masaesyli, Liv. XXVIII, 17. XXIX, 32. XXIV, 48. 
XKIX, 29. mit den Anm. ed. Drakenb. Plin. V, 2.9. Meooaıovkıoı, Bol. 
111, 33, 15. XVI, 23, 6. MaoaovAcoı, Strabo 131. 827. 829 f. Dionyf. 
1. 1. Priſcian. in Perieg. 177. Meao«tovAoı, Ptol. IV, 2, 17.). — Num. 
ift (Bo. IV. ©. 1659.) von W. nah) D. von mehreren Bergketten (Strabo 
826.) durchſchnitten, deren mittlere Höhe etma 3000’ üb. d. M. beträgt. 
Sn feinem weſtl. Theile oder der h. Prov. Dran gibt es drei folder Ketten 
von der Küfte an bis Maskara, durch viele Ausläufer von N. nah ©. mit 
einander verbunden. Hinter der dritten erblidt man nah Süden zu eine 
vierte, niedriger ald vie dritte, und eine fünfte ohne hervorragende Kegel, 
und ihnen folgt noch eine ſechste Eleinere, hinter welcher man Feine weiteren 
zufammenhängenven Bergreihen bis zur Sahara, Nichts von dem feit Ptol. 
angenommenen großen Atlas, fonvdern nur ifolirte Gruppen erblicken foll (vie 
Gebirge Durdus, Zalacud, Garapha, Madethubadus bei Ptol. IV, 2, 14, 15.). 
Im mittleren Theile von Num. (Algier u. Titteri) erheben fih ähnliche vier 
Ketten (Einnaba und Phruräfus bei Ptol. IV, 2. 15. 16. 20.). Dreißig 
Stunden ſüdöſtl. von Algier ragt der höchfte Berg Num.'s, der vielföpfige 
Mons ferratus (7000° wo am höchſten, Amm. Marc. XXIX, 5. Tab. Peut. 
j. Di. Dſchurſchura) zwiſchen Dellys und Budſchia, Über die drei nieprigen, 
nördl. Ketten hervor. Im öſtl. Num. endlich zwiſchen Bona und Conſtantine 
zeigen ſich nur vier deutliche Kettenbildungen. Eine von dieſen entſpricht dem 
Thambesgebirge des Ptol. IV, 3, 25., von dem das Pappuagebirge, durch 
Gelimer befannt geworden, ein Theil ift (j. Di. Edough im N. von Hippo, 
j. Bona, Proc. b. Vand. II, 4.). Acht Stunden ſüdl. von Gonft. zieht 
fih eine fünfte, noch füplicher eine fechäte Kette, dad Geb. Aurafius (j. Di. 
Aured, Proc. 1.1.1, 8. I, 13. 19 f. de Aedif. VI, 7. Avdor bei Brot. 
IV, 3, 16. Ausl. 1845. Nr. 196.), öftlih vom Auraflus aber der Mam- 
pfarus (Ptol. IV, 3, 18.), das Quellgebiet des Bagradas, hin. Im All: 
gemeinen haben die Arlaszüge im Innern nicht die Majeflät der Alpengegen- 
den, vielmehr entweder den monotonen, ſchwermüthigen Charafter mittelmäßig 
hoher Waloberge, over, beſonders im öfll. Num., das freundlich grüne, fon» 
nige Anſehen unferer Voralpenmatten. Die Küftenfette, der fogen. Fleine 
Atlas, mit fehr wenigen, hoch hervorragenden Kegeln (1600—2000°) bis 
faft zur halben Höhe angebaut und mit guter Erde bevedt, ift dagegen, be— 
fonderd dem Fuß zu, fehr bünn bewaldet (Jug. 17.), und im DO. der Stadt 
Algier weit felfiger und rauher als im W. Diefe parallelen Ketten nun find 
durch tiefe, zum Theil wunderfchöne, mit der üppigften Blumenvegetation be- 
deckte Thäler getrennt, welche fih oft zu wahren, zum Theil fehr beträdt- 
lien, durh Baumoafen belebten Ebenen an ver Küfle und im Innern er— 
weitern (f. unt.). Das anbaufähige Land von der Küfte an bis zur Wüſte, 
Zelia genannt, und das ganze Atladgebirge mit feinen Thälern, Plateau's 
und Küftenebenen in fih begreifend, ift am breiteften im Tunis und Marokko, 
am ſchmalſten, etwa 80—90 Stund., in den algier. Provinzen Titteri und 
Dran. Das an der Südgränze der legten Atlaszüge beginnende ebene, nur 
von unzufammenhängenden Hügeln unterbrodene Steppenland ift von wech— 


heiß * 3b. IV. S. 1659. 3. 9. don oben follte es ſtatt „öftlich“ vielmehr „weſtlich“ 
eißen. 
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felnder Breite, wenig fruchtbar" und nur an ben Ufern der nach Süden lau» 
fenden Gewſſer mit grünen Weiden und Palmbäumen beſetzt. Im ©. von 
Tanis und einen kleinen Theil ver Bros. Gonftantine heißt ed Blad-el⸗ 
DiHerid in dem übrigen Theile dieſer Provinz Sahara, wie die Wüſte 
ſelbſt dagegen heißen die fünlichen Ebenen von Titteri, Oran und einem 
Theile Marokkoe eine Fortſetzung des Blad-el⸗Oſcherid, bei den Arabern 
Kobla oder Kibla „Süd“. Auf dieſen zweiten Landgürtel folgt endlich 
reiner Gandboden nur von Daſen unterbrochen (Shaw ©. 7f. 11f. Ritter, 
Arifa SEIFE M. Wagner, Reifen in der Regentſch. Algier I. ©. 122, 
125 7.7191.%7207 f. 219 f. 225. 245 8. 2525. 255. 263 8. 280 f. 319 F. 
378. 385 119. 423. 424 f. 451 f. A457. 463 f.“ Explor. scient. de 
V’Algerie" VI.’ p> 318 f. 347. 360 f, L'Univers. Afrique. Hist, de la 
Numitlie)ete; par Lacroix P- 31. L’Algerie ancienne et moderne, par 
M. Leon Gälihert p: 5f.).. Bon Vorgebirgen nennen wir von W. aus— 
aebend Mey erbiörnoror wefll. von der Yafnamündung (in Dran, Btol. 
iv 2, Dias Hımeine, Shaw ©. 12.); Amökkwrez anpor, öſtlich von 
Terited Btel. V. 2,4. Plin. V, 2. j. Naffos, Sh. ©. 13.); Torzor 
(Bel, WB, Br. 06. Shaw ©. 43.); Inmov anoe (GPiol. IV, 3, 5. 
i. Ras Hamraby- oder das rotbe Vorgebirge, aus röthlichem Marmor ber 
ſtehend (Wagner Sr246. Shaw ©: 44.); endlich Lroßoooor @noor zwi— 
Shen dem vorigen und Aphrodiſium (Btol. IV, 3, 5. j. Ras el Hamel (?) 
wenigſtens nicht nach Shaw a a. D. Ras el Hadid). Schiffbare Flüſſe 
gibt: ed in Num Feine, aber deſto mehr Fleine Gewäſſer, meift von ©. nad 
PR fließend. Ihre Mündungen find fänmtlih durch Sandbarren verengt oder 
verftopfe Sie haben im Allgemeinen einen langfamen, ſchleichenden Lauf in 
großen Krümmungen und fumpfige, mit ———— bedeckte Ufer. Die nam— 
hafteſten ſind von W. nah O. zu (in K Dran): Siga, nah Ptol. IV, 2, 2., 
Schylax (pe 5121. Geogr. min.), der vor feine Mündung die Injel Ara 
(hMachgoun) ſetzt, umd dem It. Ant. p. 12 F. nicht der h. Sig **, fondern 
die Tafna Strabe 629. it im Grunde nicht dagegen. Der beträchtlichfte 
Fluß in Diefem weſtl. Theile von Algier ift der Cartennus (j. Shelif, Btol. 
IV} 2,47 welher im SO. entipringend Tange der — — parallel 
acht und wületzt oberhalb des h. Moftaganem ausmündet (Shaw ©. 17 f., 
der durch ähnlichen Wortklang veranlaft den Chinalaph, den h. Tefjert, des 
Ptol IV, Di für den h. Shelif nabm). Im mittleren Theile von Num. 
ift der bedeutenpfte Fluß der Savus des Ptol. IV, 2, 6., der b. Maflafran 
umven Coleah andmündend, in melden der Phoemius (Ptol. IV, 2, 29,, 
jr Skiffa) fallt. Zwiſchen Ruſconiä und Ruscurium fließt der Serbes (Btol. 
IV}; 2,7. 5. fer), der Sumam oder Adouſe, welcher auf dem M. Ferratus 
eritipringenn die Ebene von Budſchia öftl. begränzt, ift der Nasava des Ptol. 
IV, 2,9, Deftlih vom Nafava, 233. M. von Gäjarea fließt der Ampsaga 
(7 0b Din. 9,2, 3. Amsaga, GSolin. 26, 1. Ampsacus, Mela I, 6. 
Biol: AV, 2771, 3. 28,., bei Konftantine Rummel genannt, Vict. Bit. Hist. 
Persece. Vandal- I. Vgl. über feinen Namen Gefen. Monum. p. 420. und 
Bochart Can 724). Gr mündet nebft einigen andern Gewäffern in ven 
Sinus’Numidieus, nah Ptol. IV, 2, 11. 3, 3f. den von Budſchia bis zum 
Siebenfay reichenden Meerbufen, nah Shaw ©. 44. und Mannert ©. 307. 
dagegen die Bucht von Stora, deren öftlicher Theil dann der Sinus Olcachites 
des Prof... wäre... Der Rubricatus, j. Seybuß, öftl. von Hippo mündend, tft 





* Ueber dien treffliche Werk |. Algerien von Deder S. XXIM. f. 
” Shaw ©. 16. über diefe- auch auf andere Gewäfler übergetragene Benennung- 
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ſehr wahrſch. der Ubus der Tab. Peut., ver Muthul * in Sall. Jug. 48, 
(Br. IV. ©. 392. Mannert ©. 373. vgl. ©. 302 f. Wagn. S. 293. Noch 
etwas öftlicher fließt die Armua dee Plin. (V, 3.), oder Armoniacum ver 
Tab. Peut. (6. Budſchimah, oder ver 6 Stund. öſtlich vom Seybuß fließende 
Mafragg). Num.’s öftlihfter Fluß ift Tusca (f. ob. u. Gorippus Johann. 
IV, 191 f. — Explor. sc. p. 309 f. 346 j. 356 f. Wagner ©. 125. 147 f. 
216. 220. 253 f. vgl. 257 f. 261 f. 293. 332. 353 f. 449 f. 443 f. 471 f.). 
Die num. Seen zeigen im Winter, durch Negenbäche von den Bergen ge- 
nährt, wirflih das Bild von unfern Seen, im Sommer aber find fie nur 
große Moräfte. Wagner nennt und in der Provinz Oran einige Salzſeen 
(a. a. O. ©. 370. vol. 443.), im SW. von Algier ven See Alula 
(S. 204 f.), in der Brov. Gonftantine den großen Moraftweiher von La Ealle 
und im SW. von Bona den See von Fezzara mit feinen vielen Sumpf» und 
Waſſervögeln, ven beträchtlichften (7) unter.allen Seen ver Berberei (©. 276 f.). 
Der nicht näher bezeichneten Erdpechquelle bei Strabo (833) fügen wir nad 
Wagner mehrere Ihermalquellen im weftl. (S. 427. 436.) und öſtl. Num. 
zum Theil mit röm. Nuinen bei (S. 290 f. 304. 309. 311f. 351. Expl. 
scient. p. 381.). Dem mas über die Fruchtbarkeit von Maurit. Caes. 
fammt Sitif. beigebradit wurde (Bo. IV. ©. 1660 f.) fügen wir noch einige 
Gitate aud Wagner hinzu über die im Reichthum an Blumen, Südfrüchten und 
edlen Bäumen aller Art von feiner. algier. Landſchaft übertroffenen Region 
von Tlemſan, über die prachtvollen Ebenen Egghres und Geirat oder des Sig 
im ©. und N. von Maicara (S. 385 f. 389. 409. 420. 431 f. 479.) über 
die Begetationäfraft der Metivfcha bei Algier, der Gegend von Belida mit ihren 
Drangenhainen, der Ebene von Budſchia und der Gefilde von Stora, ſowie 
über die durh Baum» und Gemüfecultur ausgezeichnete Nahbarfhaft von 
Bona, die Seybufebene und das reichgefegnete Thal des Rummel im NW. 
von Gonftantine (S. 131 f. 144 f. 186 f. 219 f. 228. 232 f. 247f. 263. 
293. 351 f.), zur Beftätigung deſſen was die Alten über die durch gün— 
fliged Winter» und Sommerclima (namentlih thaureiche Nächte bei jonftiger 
Hige und Waſſerklemme, Jug. 17. Colum. IH, 12,6. Oppian. Cyneg. III, 35. 
Goripp. de laude Just. min. IV, 215 f. Vgl. ven inhaltsreichen Artikel „über 
das Klima von Algerien, Ausland 1846. Nr. 217 f. Blin. II, 62. App. 
Pun. 71.) beförverte Bruchtbarfeit des eigentlihen Numidiens berichtet haben. 
Diefed oder Maflylien nennt Strabo (831. vgl. 829.) blühender und beſſer 
hergerichtet **, Maſſäſylien dagegen einträglicher (Eutrop. III, 11.) und mäch— 
tiger, welches letztere Prädikat nicht blos von der etwa ein Drittheil größeren 
Ausdehnung Maffäiyliend (Strabo 829. vgl. 832. u. Plin. V, 2.) ſondern 
von der größeren und Eriegerifcheren Bevölkerung (Jug. 16. Wagner I. ©. 243. 
1. S 131.) und dagegen das erftere von der noch größeren Ertragsfähig- 
feit des Bodens von Maffäfylien zu verftehen ift (vgl. Bo. IV. ©. 1660. 
Mela 1, 5. 6. Lucan. Phars. IX, 420 f.). Hauptprodukte des „mürben, 
fetten Bodens“/ von Num. (Golum. Praef. 24. II, 2, 2. Auguſtin. Opp. 
V, p. 246. ed. Benedictt.) waren Getraide, beſonders Waizen, und Davon 
in recht günftigen Jahren zwei Ernten (Jug. 17. Plin. XVII, 7. 10. 22. 
vgl. XVH, 4. Eoripp. Joh. II, 156 f.), daher Numid, nebfl der Provence Roms 
Kornkammer (Blut. J. Caes. 55. Cic. pro lege Manil. 12. ac. Ann. XH, 
43. Barro de re rust. II. princ. Ael. Lamprid. Commod. 17. Spart. Sev.8. 





* Nach der Expl. sc. p. 359. und ber Karte von Lapie einer der Nebenflüffe 
des Bagrabas (?). u 

"* Kareoxsvaousrn, nach dem Zufammenhang: „in Stäbteanlagen uud Anbau“, 
Mela I, 6. durch das Verdienft Maſiniſſa's, Micipfa’s und der röm. Herrfcher (Bd. IV. 
S. 1620. V. ©. 3 f.). 
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Caudian b Gild 52 f9);5 Trauben von außerorbentlicher Größe, deren Stöde 
öfters! beinaben ſo dick wie Eichſtämme (Wagner I, ©. 135. 247,, wiewohl 
Wein auch eingeſührt wurde, Jug. 44.), daher die Aehre und -Traube auf 
Münzen nordaftik. Fürſten und Städte (Mionnet Deser. d. Med. ant, VI. 
p: 59T. Soppl7AX..p. 216. 220 .); Del von dem ungemein hoben und 
ſchönen Olivenbaum in: Menge aber von ſchlechter Qualität, daher zu niedri- 
gen VPreiſen nebſt Holz für die römischen Bäder ausgeführt (Blut. 1.1. Plin. 
XV, Br XVI12 JZuven. Sat. V, 86 f. Macrob. Sat. H, 16. Papencordt, 
Schr de vand Herrſchaft in Afrifa S. 24. Coripp. Ul, 70 f.); ferner die 
edelſten Südfrüchte des Dattel-, Citronen-, Orange-, Feigen», Granatbaumes, 
Aepſel und Birnen, von befonderer Art, numidiſche genannt (Blin. XI, 19, 
XV Auf 18 XXII, 6. Martial. XI, 37. Macrob. 1.1. Wagner ©. 186. 
247.851 f-479. U. ©. 325.), wohl großentheild aus dem cart. Garten» 
lande, wer Heimat des. berühmten Landwirths Mago (Blin. XIII, 7. XVII, 10, 
Xvin 3). Von Waldbäumen wird bei den Alten aus Numivien aufges 
führt die bergliebende Ceder (Plin. XVI, 18. 40. Aust. .1846. Nr. 2.). 
Veberbatpt: ſindet man, wenigftens jest, viele Ebenen, Ihäler, Bergabhänge 
Numidiens mit Bäumen der verichievdenften Art befleivet (Wagner ©. 291. 
419» 435.470» ©. 255. Ausl. 1844. Wr. 241. L’Algerie, p. Gal. 
p. 145), uno Bartien, wie die vom Ras-el⸗Akba bis Gonftantine, mit ihren 
öden todten Bergwüften (Numidiae solitudines, Gurt. de reb. Alex. M. X, 
1,170 Bogner . ©. 319. 327. II. ©. 285.), fowie das Küftengebirge, — 
weniger das won. Algier weftlihe denn das öſtliche, — mit feinen dünnbe— 
walderen Häuptern und Füßen (Wagner I. ©. 207 f. 470.), und Ebenen, wie 
bie von Tlelat, nicht: weit von Oran (S. 378.), bilden die Minverzahl. Auf. 
sole Punkte möchten Aeußerungen mie die bei Sall. Jug. 17. Colum. II, 
2,25... Augufin: 1. 1. zu beichränfen ſeyn (vgl. Aust. 1830. Mr. 155f.). 
Ausgezeichnet waren in Numidien die Weiden (Jug. 18. 89. 90. Liv. XAIX, 
31." ugkrDion. Sie. XX, 8.) und find es auch jegt noch, jo die reich be— 
waͤſſerte Ebene: Geirat: im Weiten, die ded Seybuß im Dflen. (Wagner I. 
&. 264432). Noch geveiben auf dieſen grasreihen Angern Ziegen und 
Schafeltrefllih, weniger das Rindvieh (Herod. IV, 155. 172. u. daſ. Bähr, 
vgl. Bolsb- KU, 3. Wagner I. ©. 156. II. ©. 68.). Deögleihen Pferde, 
jegt noch fo'zuverläßig, behend, abgehärtet und folgfam, mie die der alten 
Numider und Maurufler (Wagner IH. ©. 62 f. Deder ©. 263 f. Strabe 
8285 Asp. Pun: IF, 71., der überhaupt den Eräftigen Thierichlag Numidiens 
rübmt Solin XXVI, 2. Oppian. Cyneg. I, 171 f. 289 f. 11, 253 f. IV, 
47 Nemef, Cyneg. 259 f. Gratind Cyneg. 518 f. Orelli Inser. lat. 
n.:4322, Das-Berlbubn, dur numid. Handelsbarken nah Dicäarchia und 
Oſtia gebracht bevölkerte neben vielen andern Bewohnern den Hof römiſcher 
Billen, und diente mit feinen ſchön punktirten- Federn. felbft zum Kopfpuge, 
3.39 Eleopatra’d, der Gemahlin von Juba II. (Mionnet VI. p. 604. Athen. 
Deipn. "IX, 387, 3. Strabo 145. Horaz Epod. II, 53. Plin. X, 26. 48. 
Martial. IE, 58. XIH, 73. Colum. VII, 2, 2. IX, 2. Barro 1. 1. IH, 9, 
18. Berker, Gallus I. S. 296.*). — Das Fleiſch der wilden jagbbaren 
Tbiere war nebſt Milch die Hauptnahrung, welche die rohen Numider in des 
Landes Maldregionen und mit Baumoafen durchzogenen Ebenen beionderd 
im Subden aufſuchten (Jug. 89. Strato 833. Diela I, 8. Solin. XXVI, 2. 
Hered IV, 181. mit Bährs Anm.). Hirſche, Rehe, Eber und Bären fließt 
zwar Plinius (VII, 33. 36. 58. Liv. XLIV, 18.) geradezu von Afrika's 
Boden aus, und die legtern mögen immerhin jehon damals ausgeſtorben ge= 





. 9 Mumc> Febervich. verfchiedener Art- wurde der Gottheit des tollen Galigula 
tiglich geopfert, Suet. Calig. 22. Div LIX, 16, " 
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weſen feyn (Wagner II. ©. 44. 70 f.). Richtiger Solin. XXVI, 3 f. vgl. 
Juven. IV, 99f. u. daf. Auperti, Birg. Aen. V,37. VII, 368. Martial. I, 105,5. 
Herod. IV, 191. An Hirfchen ift das Land wenigftend arm (Heyne zur Aen. . 
1. 184. Pacho, Voyage dans la Marmar. et la Cyren. p. 206f.), nit io 
an Wildſchweinen (Wagner I. S. 209. IN. ©. 57.). Daß der Elephant 
ehedem in Num. einheimish, wie in Maurit., jegt aus beiden verſchwunden 
ift, erflärt fih aus dem flarfen Verbrauch diefer Thiere für den Krieg und 
für die Spiele Noms, endlich für Gewinnung ded von den Römern ſehr ger 
ſchätzten Elfenbeins, fowie daraus daß ihnen Fein Succurs aus der Sahara 
zufommen fonnte (Jug. 29. 53. 62. Plin. VII, 2. 3.5. Ovid Epp. ex 
Ponto IV, 3, 28. $rontin. Strateg. IV, 7, 18. Martial. IX, 23, 5. Oroſ. 
V, 15. Nelian. Hist: An. II, 11. WRitter, Erdk. V. ©. 904f. Wagner 
IH. ©. 69 f.). Sie und Löwen jagte u. a. Pompejus mit feinen flegreichen 
Regionen (Plut. Pomp. 12. Stat. Siw. U, 5, 8. — die Glephanten 
fing man dort in Gruben, Plin. VII, 8. —) fo gut als jegt die franzöf. 
Difigiere bei Bona u. f. f. diefe jagen (Wagner I. ©. 248 f. 259. 11. ©. 237. 
IH. ©. 44. 48 f.), und führte, wie vor ibm Sulla und nah ibm 3. Gäjar 
u. A. Kampffviele mit Hunderten von Löwen auf (Ovid de arte am. HH, 
183. Sil. St. I, 406. III, 489.). Sie find in dem bufchigten Hügelland 
von Num. zahlreicher ald in dem meift gebirgigten Maur. Tingit.; aud die 
Alten wußten fie ſchon zu bändigen (Mart. VII, 55, 1f. IX, 73. Wagner 
IM. ©. 51. Nitter VI. ©. 715f.), und Syphar hielt zu Siga gezähmte 
‚ Xöwen, wie Amer Bei zu Gonflantine (Sil. It. XVI, 235 5. Wagner I. 
©. 346.). Außer ihnen führt Wagner auh Panther auf, jept felten, ebe- 
- mals fehr häufig und zu den römischen Girfusfpielen eingefangen (Cic. Ep. 
ad Fam. VIII, 9. Liv. XLIV, 18. Plin. VI, 34. VII, 17. X, 73. Suet. 
Calig. 18. Claud. 21. Wagner I. ©. 126. 249. II. ©. 55 f.). — Afrika 
mußte immer etwas Neues herbeifchaffen; darum glaubte man nit nur an 
dortiges Vorkommen von Zwitterarten aus Panthern und Löwinnen (Plin. 
VIII. 16. X, 73. Shaw ©. 148. Wagner III. ©. 67.), fondern aub von 
Thierungebeuern (Herod. IV, 191. Nelian. VII, 5. u. daf. Jacobs. Mela 
ni, 9. Sit. It. VI, 140f. Bd. IV. ©. 395. **). Solcher Dichtungen 
Hätte es nicht beburft, da ein durch feine Pflanzenwelt fonft fo anziehendes Land 
ſchon durd feine natürlihe Ihierbevölferung unheimlih genug ift (Jug. 17. 
89.). Wir meinen bier insbefondere die vielen Schlangen und Ottern (Plin. 
V. 4. VII, 13. XL, 25. u. f. f. Vitruv. VIII, 3,24. Lucan. IX, 619 f. 
Rucian. Dips. 3f. Wagner I. ©. 250. IH. ©. 129 f. 139.), die unges 
wöhnlih großen Sforpionen und Giftipinnen und die durch Irodenbeit oft 
vermehrte Unzahl von Heufhreden, welche ſammt der Hige namentlih des 
Julius und den Ausvünftungen ver Sümpfe tödtliche Seuchen erzeugten (Strabo 
830. Plin. V, 7. VII, 29. 3. Lydus de Ostentis 25. Goripp. III, 345 f. 
Wagner 111. ©. 112 f. 164 f. 2i1f. 215 f. ob. V. ©. 4.). Nennen wir 
noch die unftäten Bewohner der ſüdl. Stepyen, Walvdefel und Straufe, ſo— 
dann den Geier, der auf der Injel Gerne heckte, und die Affenbevölferung, 
namentlih an der Küfle (Strabo 827. Wagner I. ©. 215. IH. ©. 45 f. 
Plin. VIII, 15. X, 8. Iſid. Origg. V. de Libya. Wagner III. ©. 825.); be» 
merfen wir ferner, daß die See- und Flußfiſche in diefem Stride von Nordafrifa 
derfelben Art find mie an den Küſten und in den Landgewäflern ver Brovence 
(L’Algerie p. Gal. p. 18.* ®v. IV. ©. 1630.), und daß, wenn und gleich 


* Merkwürdiges Zufammentreffen mit einer gleichartigen Grfcheinung auf dem 
nordaftif. Feſtland! Schr ähnlich und zum Theil ganz diefelbe ift nämlich die Flora 
von Thabarca an bis Scherfchell mit der im füdfranz. Heideland und an den Küften 
der Provence, Nusland 1842. Nr. 104 f. vgl. L’Algerie p. Gal. p. 2 f. 


Nichts von Korallenfifchereien an der altnumid. Küfte erzählt wird, wie von 
denen bei La Galle an ver algierifhen (Wagner I. ©. 268 f.), doch viefe 
den Alten bekannt waren (Plin. XXXII, 2. XXXVII, 10.): fo ift damit das 
Hauptfählichite der numid. Thierwelt aufgezählt. Groß waren auch die Schäge 
ves Mineralreihe. So ſpült der an Eirta vorbeifließende Arm des Am 
yfaga in feinem Golvjande Diamanten von außerorventlihem Feuer und dem 
ichönften Waſſer mit ſich und lieferte fie wohl ſchon den Garthagern zu ihrem 
Handel mit den Etruffern (Ausl. 1834. Nr. 80.); mehrere der Atlasfetten, 
namentli die Berge ſüdl. von Budſchia, geben Kupfer (Strabo 830.), Blei 
und insbejondere, wie auch der von den Alten daher benannte M. ferratus, 
Eiſen in großer Menge (Wagner I. ©. 212 f. 220 f.); endlich warf ver 
Marmor, golvfarbig, röthlihweiß mit grauen Adern, die von Nero an 
zum Theil künftlich eingelegt wurden, weit beliebter als der weiße, und zu 
Schwellen, Säulen, Auslegung von Zimmerwänden benüßt, einen bedeutenden 
Ertrag 3. B. bei dem Hipponeniern ab (Plin. V, 3. XXXV, 1. XXXVI, 6. 
Martial. VII, 55, 8: IX, 77,77. Wagner I. ©. 246f. Bd. IV. ©. 1574. 
1576.). Hiemit haben wir die beveutenditen Randesprodufte aufgezählt. — Numi— 
diend Bewohner führten urfprünglich allgemein und in der römifchen Zeit 
wenigitend noch vielfah wie die Mauren mit Bamilien, Heerden und leicht 
gedeckten Magalien, oder Mapalien ein Wanderleben zwifchen ihren bufchigten 
Felfen oder auf ihren weiten Ebenen, und zogen damals Kämpfe unter ein 
"ander dem Kampf gegen die thierifchen Inhaber des Ackerbodens vor (Jug. 
18. 90. *Tac. Ann. IH, 74. Virg. Georg. IN, 339 f. Sil. It. II, 4407. 
III, 290. XVIL, 89 f. Pol: XIV, 1, 6f. Strabo 828. 833. Plin. V, 3. 
Aoien. Deser. orb. terr. 280 f.). Auch als Aderbauer bebielten fie ihre 
Hütten, ſelbſt noch zur Bandalenzeit und Später, gleichwie ihre b. Nachkömm⸗ 
linge, die Kabylen, ihre Gurbis, mit der Armfeligfeit von Kleidung, Nah» 
rung und Hausgeräthe bei (Jug. 46. Proc. II, 6. Goripp. II, 62. 129. 
1625. Wagner I. S. 192 f. 198 f. IH. ©. 61 f.). Mäßig waren fie in 
allen Sinnengenüfien, den geichlechtlichen ausgenommen, daher au die Viel- 
weiberei bei ihnen Sitte, aber eben daher auch das Weib, obgleih des Manz 
ned Begleiterin in den Kampf und mit dem Borrechte der Weiffagung aus— 
geftattet, doch gering geachtet war (Liv. XXIX, 23. XXX, 12. Jug. 80.89. 
Appian. Pan. 71. Proc. II, 8. 11. Wagner I. ©. 67 f.). Zahlreich 
dienten fie fpäter in den Heeren der Garthager (Pol. I, 19, 2. IM, 33, 15. 
44, 3. 116,5. XI, 21 f. App. b. Hannib. 35. 50. 57. Frontin 1.1. II, 
2, 11.), fowie ihrer eigenen Könige und der Römer (Eutrop. IV, 3. Eäf. 
b. Gall. I, 7. b. Afric. 32. Front. I, 5, 16. App. b. Civ. 1,42. V, 98. 
113. Bo. IV, ©. 1618.), befonvers ala Reiter ohne Dede und Zaum neben 
den Kriegdelephanten ihrer Heimat nicht jelten genannt. Bei ihrer unrubigen 
MWilvbeit, ihrem Fremdenhaß, ihrer wunderbaren Behendigkeit, ihrer Scharf» 
ſichtigkeit und Schlauheit, um Flucht in plögliden Angriff umzuwandeln, was 
ren fie als unregelmäßige Reiterei überall brauchbar, und als Teichtbewaffnete 
BWurffhügen mit ihren Schilden von Glephantenhaut den römifchen Legionen, 
zwar nicht in der Ebene und im Belagerungäfriege, aber deſto mehr in Vers 
tbeivigung ihrer heimatlihen Berge und im Ueberfall aus diejen hervor furdhts 
bar (Br. IV. ©. 1610. 1662. Jug. 49 f. 53. 94. Strabo 828. Goripp. 
1, 5295. 11, 3f. 153. Virg. Aen. IV, 41. Lucan. IV, 682f. App. Pun. 71. 
2io. XXI, 48. b. Afric. 69. Pol. II, 72, 10. Tac. Ann. II, 21. IV, 24. 
Sit; 3. IV, 313 f. 377 f. IX, 242 f. Proc. II, 22. Wagner I. ©. 255. 
1. 6,66 f. — auch ald Bauftfämpfer beliebt, Suet. Calig. 10.). — Wie aber 
die ernflen Triumphatoren ver Republik fih gerne mit den Friegerijchen Ge— 
ſchwadern jener Numivder umgaben: fo liebten es ihre flugerhaften Nach» 
Bauly, Real · Encyelop. M 47 
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fömmlinge (trossuli) in ver Kaiferzeit, mit ſolchen Norvafrifanern ald Haus: 
fffaven, beſonders aber ald Ganymeden, Läufern und Jokey s auf den Straßen 
zu paradiren (Seneca Epp. 87. 123. Martial. VH, 49. IX, 23, 14.). Aber 
aud ald Beſchwörer, Wahrfager, Schlangenbändiger, wie die Pſyllen, Zaus 
berer traten die Numider in röm. Familien auf, fehr natürlihe Rollen für 
Abkömmlinge der alten Heimat des Räthſelhaften und Abergläubifhen und 
für Mitglieder eines Volkes das und als ſchlau, trügeriſch, treulos, wie feine 
jegigen Enfel, die Kabylen, gefchilvert wird (Prop. IV, 7, 45. Sil. It. I, 
401 f. 411 f. u. daſ. Ruperti, Appulej. Florid. IV, 18, Plin. VII, 2. XXVIIL 3. 
Jug. 46. 56. 66. 91. Pol. XIV, 1, 4. Proc. b. Vand. I, 8. 17. 25 f. 
Wagner I. 63 f. 68f.). — Bildung mag zwar, namentlih bei ven Num. 
der Küfte und des Oſtens, einigermaßen vom pun. Carthago Eingang ge— 
funden haben; doch ging der Hauptimpuls zu ihrer Givilifation durch Ader- 
bau, Gewerbe, Städteleben, Rechtszuſtand, Wiſſenſchaft von der Herrjchaft 
ihrer einheimijhen Bürften und fpäter der Nömer aus, und es brauchen hier 
nur Maflniffa, Micipfa, Hiempſal U. und Juba II. (Bd. IV. ©. 345. 1609. 
1620. V.©.4. Jug. 17. Plin. XVII, 3.), was den Einfluß jener Yürften, 
und was den der Römer betrifft die Stüdte Cirta, Cäſarea, Madaura, Sicca, 
TIhagafte, Tuburfica genannt zu werden (Papencordt ©. 32 f.). Aus Eirta 
ftammte der berühmte Nhetor Corn. Fronto (j. d. Art. und Praef. zu Non. 
Marcel. ed. Gerlah und Roth p. XXLFf.), den wir mit feinem grund 
gelehrten Landsmann, dem Örammatifer Eutych. Proculus aus Sicca, in der ' 
Umgebung Marc Aurelö finden (3. Eapit. V. Ant. Phil. 2, Treb. Pollio 
V. Aemil.). Aus Sicca flammte auch der Bekämpfer afrif. Superftition, 
Arnobius (adv. Nationes, ed. Hildebrand p. XIII f.); ebenvaher Eäl. Aurelia- 
nus, ein medic. Schriftfteller, nicht unwichtig für die Geſchichte feiner Willen» 
fhaft (Bo. IV. ©. 1700.). Madaura wird geehrt durch feine literariih be— 
rühmten Söhne Appulejus und Marcian. Gapella (f. d. AA.). Uber obs 
gleich viele Beiden wohl ihre Bildung größtentheils im röm. Carthago, dieſer 
„Musa coelestis Africae“ (Appul. Florid. IV, 20.), erhielten, fo darf ſich 
doch dafür Madaura rühmen, einem andern Numiver aus dem benadhbarten 
Thagafte, dem Auguftinus, wenigftens die Anfangsgründe der Literatur und 
Beredtfamfeit mitgetheilt zu haben (Aug. Confess. 1, 3. Opp. I, p. 841.), 
wiewohl aud) er als die größere Xehrerin dafjelbe röm. Garthago zu ehren hatte, 
das von ihm neben Rom als „artifex latinarum literarum“ genannt, auf 
Num.'s Bildung ohne Vergleich einflußreicher war als feiner Zeit dad puniſche 
(Aug. Opp. II, p. 332. Oeuvres de Villemain III. p. 164 f. ed. Brux.). 
Nennen wir noch den Dpil. Macrinus, der als Jurift feine Laufbahn er= 
Öffnete und als Kaifer fie endigte (ſ. d. A.), und den Nonius Marcellus, 
Grammatifer und Beripatetifer aus Tuburfica (f. ob.), und wir werden bies 
mit die beveutendften und befannten Nepräfentanten numid. Bildung aufge 
zählt Haben. Zeigen nun auch diefe Romano⸗Afrikaner in ihren Schriften 
etwas Fremdartiges, Schwülftiges, dem Himmel und den natürlichen Er— 
zeugniffen ihrer Heimat Verwandte, mit Einem Wort Afrum quoddam *: 
jo Ind Die Leßteren doch für ihre Zeit eine glänzende, wenn auch eiwas 
wilde Blüthe, die aufgeihofien unter einem brennenden Himmel an der Grenze 
der Wüſte, einen eigenthümlihen Abſchnitt in der Entwicklung röm. Literatur 
bilden (Am. Thierry, Hist. de la Gaule I, p. 112 f. 182 f. 224 f.). Ueber 
numid. Sprade und Schrift find zwar unfere Nachrichten fehr vürftig, 
doch die zwei Hauptitellen der Alten darüber (Eic. Verr. I, 4, 46. und 





Wie ihr kaiſerlicher Landsmann Septim. Severus. Bol. über diefes ihm und 
jeiner Familie anflebende afrif. Clement Spartian. V. Sev. 2. 13. 15. 19. Nur. 
Vict. Epit. 20, Tees Chil. Hist. I. 27 f. 803 f. Herodian. IV, 8, 14. 
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Bal. Mar. I, Ext. 1, 2.) nicht mit einander im Wiverfprud*, fo daß bie 
Iegtere gegen die Identität der num. Sprache mit der punifhen ein Zeugnif 
ablegte; vielmehr iſt dieſe Identität durch die von Gejenius, Balbe "und andern 
Gelehrten zum Theil mit Glück verfuhte Lefung pun. und num. Schrift auf 
Münzen und Steinen zur Genüge, ſcheint es, dargethan, und die Worte des 
Bal. Mar. „gentis suae literis“ werden durch die Entvedung, daß die num. 
nur eine durch Nachläßigfeit und Meduction der Zeichen von der pun. ent= 
artete ſei, aufs Schönfte gedeutet (Geſen. p. 14. 49 f. 90 f. 182 f. 338 f. 
3. Fr. Wurm in Jahns N. J. XXI, 1. ©. 26 f. Movers, Phönic. 1. 
S.44. Die entgegengeiegte Behauptung ſ. bei Münter, Prim. eccl. Afrie. . 
p. 17. not. 10. u. Relig. der Karthag. 2. U. ©. 99. Anm. 9.). Wenn 

‚wir num aber demnach Verbreitung und jo auch langen Kortbeftand der pun. 
Sprade fammt Schrift unter den Bewohnern der Nordküſte von Afrika bis 
zu den Säulen des Hercules und zwar insbeſondere unter den vorherrſchenden 
Stämmen der Numid. (Mafislier und Maſſäſylier) und Mauren annehmen 
(Proc. b. Vand. II, 10. und Gefen. Ind. IT. ‘s. v. Augustinus): jo wird 
daneben das Kortbeftehen einer andern Sprache, welche man die libyfche nennen 
kann (Gefen. p. 192 f. 373. 459 f. Wurm ©. 27.), und die namentlid 
von den fürlicheren, im Nomadenſtande verbliebenen Stämme geredet worden 
feyn mag, nicht im Mindeften ausgeſchloſſen, und vielleicht find auch für dieſes 
Idiom Numidiens aus Forfhungen über Eigennamen, auf Infhriften und in 
Schriftftelern, 3. B. Proc. und Goripp. (f. den Ind. der Bonner Edit. 3.8. 
unter I.M.S.T.), fowie über die Berberniprache (Aust. 1846. Nr. 97.) weitere 
Aufſchlüſſe zu erwarten. — Hauptjächlich Werke ethnographiſchen und hiſtori— 
ſchen, vielleicht auch in chriſtlicher Zeit religiöſen Inhalts, mögen in jener 
numid. Sprache abgefaßt worden ſeyn (Jug. 17. Bd. IV. ©. 1611.** ©. 1664. 
Münter Prim. p. 17. Not. 10.). — Die Hauptgegenftände des religiöfen 
Gultus der Numider waren ohne Zweifel, wie bei ihren libyſchen Nachbarn, 
Some und Mond (Herod. IV, 188 f. Gic. d& Rep. VI, 1. Eckhel, Doctr. 
Num. IV. p. 159.); der Sonnengott ** wurde wohl auch, wie zu Gartbago, 
durch Menichenopfer verehrt, in den Tempeln der Monpdsgöttin oder Dea 
Coelestis neben fhändlihem Gultus magiſche Kunft und Weiffagung gefpen- 
det (Münter, Relig. u. |. f. ©. 14f. 62f. Appul. Florid. IV, 20. u. daſ. 
Not. ed. Bosscha. Plin. Epp. VH, 27. Sit. It. I, 101 f. 11, 298. VIH, 
98). So fiel dann desgleichen der Dienft des phönic. Stammgotted Mel: 
tarth mit dem des libyſchen Hercules zufammen (Münter ©. 36 f. Dietſch 
zu Jug. 89, 4.). In Bolge der volitiihen und colonialen Verbindung Nu— 
miviens mit Garthago und Nom find ohne Zweifel auch noch andere Götter 
von daher in Num. eingewandert (Mionnet, Suppl. IX, 225.), 3. B. Mars 
nad Madaura*** (Aug. Opp. II, p. 20. B. 21. B.). Daneben aber hatten 
die Numider und die Mauren gewiß auch befondere locale und nationale 
Götter, 3. Baum⸗ vieleicht auch Thierfetifche, auch vergötterte Könige, 
B Juba U. (Münter, Prim. p. 5. Relig. ©. 110 f. 124 f. Blut. Sertor. 
9. Bal. Mar; I, Ext. 6, 17.). Den. alteingewurzelten Aberglauben in 
Anfichten und Gebräuchen (Urnob. adv. Natt. I, 39. II, 13.) zu bekämpfen 
ging das zu Anfang des 2ten Jahrhs. wahrjcheinlih über Nom nah Gar- 
thago gefommene Chriſtenthum von hier in bie Provinz und auch nah Num. 


—— ————— — — — — — — 


* Ebenfowenig Sall. Jug. 78. 
” Sollte bei dem räthielhaften Namen „Gurzil“ (Gorivp. II, 109. u. tal. Mar: 
uchelli, 405. IV, 669. 683. 1139. V, 116. VII, 304. 619. in feiner ſchauerlichen 
an den carihag. Baal:Moloch zu denten ſeyn? 
“A per bei Coripp. IV, 682. VI, 307. erwähnte „Maftiman“ wegen feines 
Goithetons „ferus* der altnumidiſche Kriegsgott? 





740 Numidia 


aus, und wurde von ben Afrikanern fo lebhaft ergriffen, daß es bier zu An⸗ 
fang bes 3ten Jahrhs. viele einzelne Verehrer, im Aten und ten Jahrh. aber 
zahlreiche Bisthümer zählte (Münter, Prim. p. 19 f. Giefeler, K. ©. I. 
©. 123. 2.4. Morcelli, Afric. Christ. I. p. 36. Revue des deux Mondes 
1842. p. 992.). Zwar ließen fich jene feurigen Naturen in eine Reihe von 
Streitigkeiten über Kirchen Lehre und Zucht hinreißen (Münter p. 23 f. 
118 f.) und für die donatiftiichen namentlih war ver Hauptherd in Numid. 
(Auguſt. Opp. II, p. 145 F. 382. A. V, 246. D.), deſſen Bauern und Hirten 
(Circumcelliones u. ſ. f.) ihre Widerſpenſtigkeit gegen Roms Herrſchaft in 
Befehdung Fatholifcher Kirchen und Käufer und Ginäfcherung ver röm. Co» 
Ionie Eirta fortfegten (U. B. 3. allg. tg. 1837. Nr. 1.); aber anbererjeit& 
zeigte ſich auch diefe afrifanifche Glut in wohlthätiger Weife als aufopferungs⸗ 
volle Hingebung für die neue Ueberzeugung, als manchfacher thätiger „Eifer 
für die fpefulativen und praftifchen Interefien der Gemeinde, als freimüthige 
Abwehr römischer Verfuche gegen die Selbſtſtändigkeit ver nordafrikaniſchen 
Kirche (Papencordt ©. 35. ° Giefeler I. ©. 476 f.). — Die numid. Ge⸗ 
ſchichte beginnt für uns mit dem Häuptling Naravas, der dem Hamilkar 
Barkas im carthag. Söldnerkrieg beiſteht (Bol. 1, 65f. 78, 1f. 13. 84, 4,, 
aber unmöglich Gala's Vater von Ham.s Tochter iſt, wie Lacroix 1.}. p. Sf. will. — 
Bol. d. A. Jarbas u. Oroſ. IV, 9.). Von da an entwickelt fle ſich unter 
der oſtnumid. Dynaſtie* immer reicher und ausgeprägter von Gala an bis 
auf feinen legten Abkömmling Ptolemäus (f. d. AA. Masinissa, Micipsa, 
Adherbal, Hiempsal I. II., Jugurtha, Hiarbas, Juba I. II.). &o abjolut 
übrigend die Gewalt aller diefer Könige geweſen feyn mag, fo waren fie doch 
nicht Alleinherrſcher, ſondern an der Spitze der einzelnen Stämme, die ſehr 
zahlreich* waren, ſtanden Häuptlinge (App. Pun. 10. 33.), durch welche 
ihre Macht auf ein bloſes Oberkönigthum, im O. in den Händen einer 
maſſyl., im W. einer, maſſäſyl. Dynaflie befindlich, eingeſchränkt war. Uebri— 
gens wurde in Folge der ſchweren inneren und auswärtigen Kriege nicht nur 
das Land der Mafiylier und auch ganz oder theilweiſe nicht wenige feiner 
Städte verwüflet (Strabo 831.), fondern in Maffäfplien außer ver Dynaftie 
au der Hauptſtamm wenigftens großentheils vernichtet (Plin. V, 2.). Nah 
Juba's I. Sturz wurde bis auf einige Abtretungen an Bocchus und Sittius 
im O. und W. Numidien als „Neulibyen“ zur röm. Provinz gemacht (App. 
b. civ. IV, 53 f. b. Afric. 97. Dio XLIN, 9. Plin V, 3. Mela 1, 6.; 
Heiner war Neunum. Ptol. IV, 2, 21. 28f.). Noch einmal, aber ſcheint 
es, nur auf kurze Zeit oder gar blos im Eniwurfe unter einen einheimiſchen 
Herrſcher, Juba II, geſtellt, wurde Numid. demſelben gegen Entſchädigung 
mit Strichen Gätuliens — ſchon früher eines unſichern Beſitzes für numid. 
Könige — und der maurit. Lande des Bocchus und Bogud (f. d. AU.) 
wieder entzogen und dem röm. Staat in der Weife einverleibt, daß ed An⸗ 
fangd mit der vetus prov. unter demſelben Proconful ſtand (Strabo 288. 
828. 840. Dio LI, 15. LI, 26.). So ericheint ed beim Aufftand des Tac» 
farinad. Als aber in Bolge der Ermordung des legten num. Königs, Ptos 
lemäus, durch Galigula (f. d. U.) das ganze Nordafrifa unter Roms Scep⸗ 
ter fam, wurde es in vier Provinzen, Proconsularis, Numidia, Mauritania 
— — — ——— ————0 
* Denn von der weſtnumid. find hiftorifch nur Syphar, de ſen Sohn Vermina 
und Enkel Ariobarzanes bekannt, wenn nicht Maſiniſſa und Arabion bei App. (b. eiv. 
IV, 2 83.) zu diefer Dynaſtie gehören; ſ. Bd. IV. ©. 1609. ** 1611. ** 1616. * 
.. 1 Sr 
” Dionyf. v. 186. Plin. V, 4. Amm. Marc. XXIX, 5: Ptol. IV, 2, 17—21. 
3, 21. Mem. Geogr. sur Afrikia par Castiglioni p. 83 f. 100. Expl, sc. p. 321 f. 
347 f. 362 f. Bol. Herod. IV, 168 f. 191 f. 
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Caesareensis u. Maurit. Tingitana (Dio LIU, 12. Xac. Hist. I, 11. II, 58. 
IV, 48. Spart. Sev. 2. Plin, Epp. II, 11. Morcelli I, p. 21 f.), dur 
Diocletian aber im ſechs eingetheilt, unter denen Num. als confular. erſcheint 
(f. Ruf. Brev. 4. Auguſt Opp. II, 145. F. 381. A. Papencordt ©. 26.). 
Regelmäßig war in Afrika eine einzige Legion (III. Augusta, vgl. Blin. V. 2.) 
und war im numid. Lambäſa ftationirt, und wurde nicht nur zur Erhaltung 
von be und Ordnung in Verbindung mit einheimiihen Truppen, den Latis 
fundien röm. Großen, Gorn. Nep. Attic. 12. Blav. Vopisc. Tacit. 10. und 
den zahlreichen röm. Givil- und Militärcolonien, ebenjo vielen Mittelpunften 
manchfacher Bildung (Plin. V, 2 f. Ausl. 1838. Nr. 143.), fondern aud 
zum Batı der zahlreichen Straßen verwendet, welche ſchon von den Garthagern 
begonnen, von den Römern aber vermehrt und erneuert zur Erhaltung und 
Förderung des Verkehrs, namentlich zwijchen den von röm. Großhändlern 
bewohnten num. Gewerbd- und Hanvelsftädten wie Cirta, Vacca, Collops M. 
(®b. IV. &.875. Iſidor. Origg. XV, 16. die Jtin. u. d. Tab. Peut. Sall. Jug. 
21.47. Solin: 26. Strabo 823. Wagner I. ©. 341. Vgl. über die 
Karavanenfirafen in Norvafrifa, Ausl. 1846. Nr. 182 f.) dienten. Uebri— 
gend tbeilte Numid. in diefer röm. Zeit im Grunde die Geſchicke Mauritaniens, 
befonders in einer Reihe unglücklicher Befreiungsverfuche gegen die Fremden» 
berrichaft (f. d. AU. Tacfarinas und Theodosius d. ält., Lacroix p. 71 f. 
u. Bd. IV. ©. 1662. Bol. über die zablreihen Empörungen der Afrikaner 
wiber den Iölam, Hermes XXXV. ©. 263. 282.). — Topogr. Ueber 
ficht über Maur. Caesar. bis Salde (Mannert ©. 391.), Sitif. bi8 zum Am- 
psaga u. Numidia (Blin. V, 2—4. Mela 1,5. 6. Ptol. IV, 2. 3. Itin. 
Ant.p. 12f. ed. Wess. Expl. sc. p. 325 f. 349 f. 36%. More. I. p.407.). 
1. Brov, Oran. A. an der Küfle: öftlih von der Mündung ded Mulucha 
lag Siga, pun. Stiftung (Scylar p. 51.), Syphax' Reſidenz, zerftört (Strabo 
829.), parva urbs (Mela), Golonie (Btol.), Municip. (It.), Biſchofsſitz, 
wie fo viele andere Städte dieſes Landes, die ihre politifche und bürgerliche 
Bedeutung auch im Firhlicher Hinficht fortjegten, mit einem Hafen vom gleich- 
namiigen Fluſſe (j. Tafna) gebilvet; Portus M. oppid. eiv. rom. j. Merszel 
Kebir, der befte Ankerplag der nicht hafenreihen (Vlin. V, 1.) Algierer Küfte 
nach der Rhede von Arzem (Wagner ©. 366 f.); Quiza, von Fremden bes 
wohnt (Blin.), Eol. (Btol.), Munic. (It.), in der Nähe des heut. Oran; 
Seor Aurv, die Rhede von Arzew (Wagner S. 440.), die fiherite der ganz 
zen Berberei; Arsenaria, lat. Gol. (Plin. j. d. U.), j. alt Arzew (Wagner 
&. 44% f.); Cartenna, Gol. des Auguftus der Legio II. (ſ. d. U. u. Bo. IV. 
S. 874.) j. Tenez (Wagner S. 359 f.); Gunugus, der prätor. Gohorte be— 
ftimmt (Blin. f. d. U.*). B. Im Innern: Oppidum novum, im Thale 
des Shelif, Beteranencolonie des Claudius (Plin., arab. Ruinenftadt el» 
Khadra); Aquae calidae, Col. (Ptol. It.), 16 M. von Cäſarea, j. Ham- 
mam-Mridja, Thermalquellen; Maliana (It. Btol.), j. Miliana im Süden » 
von Scherſchell, mit Auinen (tin. p. 36. und Shaw ©. 28f.); La- 
nigara (Btol.), j. Ilemjen mit Ruinen, Shaw ©. 22 f. und Victoria, 
j. Mastara (Expl. sc. p. 339., vol. Wagner ©. 431.) und außer mehreren 
anderen Golf. und Municiv. (Blin. It. Amm. Marc. XXIX, 5.) noch viele 
rom. Städte: U. Prov. Algier und Titteri. A. an der Küfle: Caesarea 
(i. 8. 9), j. Scherſchell, Wagner ©. 357 f. Ausl. 1844. Nr. 64. Mem. 
de YAcad. des Inser. XXXVII. p. 90f.; Tipasa, mit latin. Eivit. Plin., 
j. Tefeſſad, auch nad Lapie's Karte), vol Ruinen; weſtl. davon Kubbar-el— 
Rummiah, Grabtempel der num. Könige (Mela I, 6. Wagner ©. 204 f.); 
Casae Calventi, j. Siviferuh oder Kap Garine (Expl. sc. p. 351.), wahr» 





* Beitere alte Küftenpunfte f. a. d. a. O. O., insbefondere Expl. sc. p. 342 f. 
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ſcheinlicher als Coleah (Lapie); Icosium (j. d. A.), j. Algier, Beil. 3. allg. 
tg. 1845. Nr. 17., nah einer von Berbrugger aufgefundenen Infchrift ; 
Rusconiae (Plin., vgl. Mela, Ptol. u. It.), mit Ruinen von großem Um— 
fang (Wagner ©. 181 f. Ausl. 1837. Nr. 144. 267 f.); Rusucurium, mit 
Eiv. von Claudius, j. Dellys (Sham ©. 41. Wagner ©. 209 f.). B. Im 
Innern: im ©. von Algier und ver Ebene Hamza lag an der Straße von 
Carthago nah Gäfaren das fefte Auzea (f. d. A., It. p. 30 f., J. Hamza), 
befannt aud den Kämpfen mit Tacfarinas (Tac. Ann. IV, 25.) und Firmus 
(Amm. Marc. XXIX, 5.; tyr. Eol., Sof. A. J. VII, 7.); die gen. Straße 
fette beim Teniahvaß (Wagner ©. 198 f.) über den fogen. Fleinen Atlas, 
wo noch Spuren von ihr, und freute fih mit einer andern von Rusucurium 
nah Weftnumid. führenden bei Sufafar in ver Nähe des h. Maierhofes 
Muffaia (Wagner ©. 197. u. Expl. sc. 353.); nördl. davon lag Velisci, 
nicht fehr ferne yom h. Marktplatz Buffarik (Wagn. ©. 155 f.); Bida, Col. 
(Btol.. j. Beliva, Wagn. ©. 185 f.) am fühl. Rande ver Metivfcha, und Lamida 
nad Shaw (S. 34.) dad h. Medeah, Hauptitadt der Prov. Titteri, wofür 
aber eher das munim. Medianum des Amm. Marc. 1.1. zu halten. III. Prov. 
Gonftantine. A. an der Küfte: 12 M. öftl. von Rusucurium lag Jomnium, 
Munic. (It. p. 17.), j. Merdsel-Kehem; 38 M. von da Rusazus, Munic. 
(It.), Col. des Aug. (Plin.); desgleichen Salde (Plin.), j. Budſchia (Wagn. 
©. 215 f.), laut einer Inſchr. (Ausl. 1844. Nr. 347.): Bwifchen ihr und 
Igilgilis (Oſchiſchelli, ſ. d. A. u. Wagner ©. 228 f.) hat die Tab. Veut. 
Muscubio Horreta, nah Weil. — It. p. 18. Getraidemagazine ver kaiſer⸗ 
lichen Rentkammer. An der Mündung des öſtlich von Igilgilis fließenden 
Ampsaga lag Tucca IPlin.); zwiſchen ihm und dem Kap Treton ſchon im 
eigentlichen Numidien Collops M. (j. Collo, das jedoch weſtlich vom Kap, 
Wagner ©. 230f.); Rusicade (Plin.), 48 M. von Cirta, wichtiger Hafen, 
j. Philippeville unweit Stora (Wagn. ©. 231 f.); Aphrodisium, Col. (Ptol.), 
j. Bona; desgleichen Hippo R. (It. ſ. d. AU. Wagner S. 253 f. Allg. Ztg. 
1837. Nr. 239.); Nalpotes oder Tuniza, j. La Galle (Weſſ. zum It. p. 21. 
Thabraca oppid. civ. rom. (Plin.), Grenzſtadt gegen Africa propria am 
Tufeafluß. B. Die wichtigften Städte des Innern find: Cirta (f. d. N, 
Wagner I. ©. 329 f. 335 f. 347 f. Deder, Algerien S. 205 f. Allg. Btg. 
1837. U. B. 1 f. Expl. sc. p. 369 f. 417.); noroweill. von Girta an der 
von dort nah Sitifis bei zahlreichen Ruinen (Expl. sc. p. 377.) vorüber- 
ziehenden Straße lag Mileum (It. p. 28 f., j. Milah, Wagner ©. 478.); 
Sitifis ſelbſt ſüdweſtl. von Girta an einem Hauptftraßenfnoten (It. p. 24 f.), 
Hauptſtadt von Maurit. Sitif. (Proc. b. Vand. HH, 20., Katancfih, Orb. ant. 
II, p. 462 f. Shaw ©. 49.), öftl. von Cirta Tipasa, j. Tipeh, ſüdöſtl. 
Theveste, j. Tebeffa (Katanc. S. 478, 483.). Diefe vier wichtigen Städte 
waren dur die Hauptitraße von Carthago nah Gäfaren und dur GSeiten- 
ftraßen mit einander verbunden ; norböfll. von Cirta Calama, oder Suthul, jeßt 
Ghelma (Jug. 37. Wagner ©. 293 f.). Deftlih von der Eirta und The— 
vefte verbindenden Straße lag (im h. Tuneflfchen) Sicca Vener., Col., Grenz⸗ 
ſtadt gegen Garthago (Jug. 56. Val. Mar. II, 6., j. Keff, Semilaffo in 
Afrika V. ©. 144 f.), ſüdöſtl. von ihr Lares (Jug. 90. Goripp. Joh. VI, 
143.) u. Zama (j. Jama), ſüdweſtl. Naraggara, die zwei legtern durch Kämpfe 
Hannibals befannt (Bd. IV. ©. 1617.), füdl. Thala, j. Ferrianah (Jug. 75. 
Shaw ©. 110 f.), nörblih Vaga, j. Bayjah (Jug. 29. 47. 66f. Sham 
S. 84 f.), diefe Punkte für Num.s polit. Gejchichte, Madaura und Thagaste 
(ij Tajilt am Hamife) nordweitl. wie auch Sicca, für feine liter. kirchliche 
von Intereſſe. Schließen wir nıit Lambaesa, tief im Süden der Provinz am 
Buß des Aureögebirge, dem natürlich von mehreren Straßen berührten Stant- 
lager ber Legio III. (Ptol. It. p. 32 f.) mit feinen der Sage nad herrlichen, 
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noch nicht durchforſchten röm. Trümmern (Expl. Sc. p. 388. Wagner ©. 325 f. 
vgl. ©. 396 f.). [ Cless.] 

"Numidiens, f. Caeecilii, 21. ®b. I. S. 30 f. 

Numidius Guadratus, nab Joſeph. Ant. iud. XX, 5, 8. Bell. 
ind. IE, 41, 21. Statthalter (mooeornrwg, Ant. 1. 1., Nyeuwr, B. iud. 1.1.) 
von Syrien unter Claudius, heißt bei Tac. Ann. XII, 45. nad) der älteren 
2esart T. Vinidius Quadratus (praeses Syriae, vgl. XI, 54., rector), 
während der God. Mebic. Tummidium u. XII, 8. Ummidium (legatum) und 
ebenfo XI, 9. Ummidio gibt, daher man XII, 45. die Lesart T. Ummidium 
aufnahm. Aus zwei Infchriften (bei Mabillon u. Germain, iter Ital. p. 124. 
vgl. Babrett. Inser. III. n. 326. Norif. Epoch. Syro-Maced. III, 4. p. 182 ff., 
und bei Orelli Inser. 3665.) erhellt aber vaß er C. Ummidius C. F. Ter- 
(entia tribu) Durmius Quadratus hieß * und Legatus (Augusti) in Luſita- 
nien unter Tiberius (Mabill. 1. 1.) und Galigula (Dr. 1. 1.) und Leg. (Aug.) 
in Illorien und endlih in Syrien unter Claudius und Nero, fo wie auf 
Procof. der Provinz Cypern war (vgl. Mab. 1. J. wo auch jeine übrigen 
Titel vollfländig aufgeführt find). Ebenſo nennt eine andere Injchrift (bei 
Murat. p. 305, 3., wahrſch. ein catalogus sacerdotum, vgl. Marini frat. 
arv. p. 86. 515.) einen C. Ummidius Quadratus unter dem 3. 816 d. St. 
(63 n. Ehr.), in welbem ein Sohn des Legaten zu erfennen ift, da bieler 
im J. 813, 60 flarb (Tac. XIV, 26.).** So wie die erftgenannte Inſchrift 
nebft einer andern (bei Gruter. p. 432, 1.), welche einen L. Luccius L. F. 
Pal(alina ir.) Ummidius Secundus Decur(io) als alumnus eines L. Luccius 
L. F. Ter(ent. tr.) Hıbernus Ilvir Iterum Q. Q. (Quinquennalis) Patron. 
Coloniae) nennt, zu Gafinum in Gampanien gefunden wurde, fo gehört 
demfelben Orte’ die Infchrift bei Orelli 781. an: Ummidia C. F. Quadra- 
tila Amphitheatrum Et Templum Casinatibus Sua Pecunia Fecit, und es 
geht aus dieſen Infchriften fo wie aus Varro R. R. III, 3, 9. (vgl. Hor. 
Sat. I, 1, 95. u. dazu Bentl.) hervor daß jene Colonie (Grut. 1.1.) die Heimat 
der Ummidier war (vgl. Morcelli de stilo inser. p. 136. Marini frat. arv. p.921.). 
Nach aller Wahricheinlichkeit ift die leßtgemannte Ummidia identifh mit der von 
PBlin. Ep. VII, 24. erwähnten und als vornehm und reich geſchilderten Quadra= 
tilla, und jedenfalls ift an die Stelle ver lectio vulg. bei Plin. (Numidia Quadr.) 
in Nebereinftimmung mit einigen Codd. (vgl. Norif. 1. 1. p. 183.) zu jegen: 
Ummid. Qu. *#** Das Gleiche ift ver Fall bei dem von Letzterem öfters er» 
wäbnten Enfel der Quadratilla, Ummidius (nicht Numid.) Quadratus, welcher 
das Vermögen der Großmutter zu zwei Drittheilen und insbefondere das che- 
malige Haus des Nechtögelehrten Caſſius Longinus, des Vaters der caſſiani— 
ſchen Säule (und geweienen Vorgängers des Legaten Ummidius in Syrien, 
vgl. Br. I. ©. 201, 22. 203, 5.), erbte (Blin. 3. 1.; vgl. über denſelben 
IV, 19. und den Brief an ihn VI, 29.). Von diefem jüngeren Quadratus 
ift aber ein älterer zu unterfcheiven, welchem Plinius (IX, 13.) über die An— 
flage des Gertus (vgl. Helvid., Bo. II. ©. 1124.) berichtet, weil er dem 
(na dem Tode ded Domitianus, 849, 96 durch Plinius anhängig ges 
machten) Beageile feines Alters wegen nicht hatte beimohnen können. Letz— 
terer it wohl ein Bruder der Quadratilla und identiſch mit dem oben ge 





* Auf Münzen von Antiochia (vgl. Morell, Thes. p. 452.) wird er nur Qua- 
dratus genannt.- 
= . amd die Infchrift bei Marini frat. arv. p. 515., die einen Menander, 
Sreigelafenen von C. Ummid. Quadratus nennt, 
— Mielfeicht Diefelbe auf einer Juſchr. bei Fabretti I. n. 327. (Marini frat. 
arv. p. 521.) gemannt. 
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nannten C. Ummid. Qu., Sohne des Legaten.* Möglicher Weife ein Sohn 
des jüngeren Quadratus (welcher allerdings zu der Zeit von welcher Plin. VI, 
24. redet, wie ed ſcheint nach dem Verluſte einer erften Gattin ehe⸗ und 
finderlos war) ift der von Spartian (Hadr. 15.) Ermähnte: Ummidium 
Quadratum (vulg.: Numilium, mofür man Numidium fegte, während cod. 
Pal. die richtige Resart gibt, vgl. Salmaf. zu d. St.) et Catilium Severum 
et Turbonem (Hadrianus) graviter insecutus est. Der von Hadrian Vers 
folgte ift aber ohne Zweifel der Vater des von Gapitolinus M. Anton. 7. 
genannten Schwefterfohnes de8 Mark Aurel, Ummidius Quadratus (mie für 
Mumm. oder Munin. Qu. zu ſetzen ift, vgl. unt.) und folglih des Mark 
Aurel Schwager, von deſſen Reichthum Gapitolinus eine Andeutung gibt 
indem er berichtet daß jener fein väterliches Erbtheil der Schwefter überlafien 
und die Mutter zu demfelben Entichluffe aufgefordert habe, ne inferior esset 
soror marito (M. Anton. 4.). Die Ehe war jedenfalls mehrere Jahre vor 
dem Tode Hadrians (138 n. Chr.) geſchloſſen (vgl. Capit. 1. 1.), und Qua 
pratus ftund alfo in deſſen legten Negierungsjahren dem Hofe gleih Mark 
Aurel nahe; und wenn Neichtbum einen Anfpruch auf die Herrſchaft zu geben 
febien fo dürfen wir auch von ihm voraudjegen was Spartian (Hadr. 24.) 
von dem Stadtpräfeften Gatilius Severus, ohne Zweifel dem mütterlichen 
Großvater ded Mark Aurel (Sohne des 'proavus maternus, Gapit. M. Ant. 1.) 
berichtet, nemlich dag er feine Hoffnung. und fein Streben darauf gerichtet 
hatte, dem Hadrian auf dem Throne zu folgen. Jedenfalls wurde er für den 
Lebteren ein Gegenfland des Argwohns, und die beiden Verwandten des 
Mark Aurel gehörten wahrfch. zu denjenigen welche nur dem Schuge des An- 
toninus ihr Leben zu danken hatten (vgl. Spart. Hadr. 24. Bp. II. ©. 1037. 
unt.). Bon dem Sohne des Quadratus berichtet Gapitolinud (M. Ant. 7.) 
daß er durch Mark Aurel einen Theil des Erbed von deſſen Mutter (Do- 
mitia Galvilla, vgl. Gapitol. M. Ant. 1. 6. Spart. Did. Julian. 1.) erhalten 
babe. Zu diefem Erbe gehörten unter Anderem gewiffe Grundjlüde melde 
Töpfererde lieferten, und von welchen Domitia Lucila als Eigenthümerin auf 
einer großen Zahl von Ziegeln genannt ift (Marini frat. arv. p. 667. vgl. 
318. a. 331. b. 349 b. 486. b.). Mehrere andere Ziegel mit der Infchrift 
Op(us) Dol(iare) Ex Pr(aediis) Ummidi(i) Quadrat(i) Et Anniae Faust(inae) 
bei Marini (1. I. p. 914.) laffen uns den Quadratus als Erben der Domitia 
Zucilla erkennen und nennen zugleich feine Gemahlin, Annia Bauftina, ohne 
Zweifel fein Gejchwilterfind und Tochter Mark Aureld von Annia Fauftina 
(Bd. IH. ©. 441. vgl. Lamprid. Comm. 5., wonah zu des Commodud 
Zeit noch mehrere Schweitern vefielben und Töchter des Mark Aurel Tebten). 
Eine andere Inſchrift (bei Marini 1. 1.), welche, ald Conſuln (des 3. 167 
n. Ehr.) den 8. Verus (Auguftus) III. und M. Ummidius Quadratus Il. nennt, 
gibt und den volftändigen Nanıen deffelben und belehrt und daß Marf Aurels 
Eidam zugleich mit deſſen anderem Eidam und Mitregenten, dem Gemabl der 
Zucilla, zu einem zweiten Gonfulate erhoben worden fei. Ohne Zweifel ein Sohn 
des kaiſerlichen Eidams ift der von Herodian I, 8. als vornehmer und reicher 
junger Mann bezeichnete Quadratus, welder von Lucilla, der Schweiter des 
Commodus (und folglih au der Mutter ded Qu.), in eine Verfhwörung 
gegen ihren Bruder verſtrickt, das Ungeſchick des erforenen Mörders und ven 
eigenen Berrath mit dem Leben büßte, 183 n. Chr. (vgl. Herod.1.1. Lamprid. 
Comm. 4. Dio LXXI, 4.). Das Kebsweib vefielben, Marcia (Bo. IV. 





* Derfelben Bamilie gehört ohne Zweifel Ummidia C. F. an, weldye laut der 
Grabfchrift bei Grut. p. 895, 10. (in 2 Diflichen) zugleich mit einem fie begleitenden 
verna (P. Ummidius Primigenius) auf gewaltfame Meife (Capitolinne compressa 
examine turbae) ums Leben kam. 


—— —— * 
* - x “, — ET Te — — —⸗ 
⸗ F— 9 


Numisenus COrescens — Numisius 745 


&.1545, 14.) und fein Kämmerer Eklektus traten in dieſelbe Stellung bei 
Gommodus (Dio 1. 1.), und der Letztere, früher Kämmerer des 2. Verus, 
nad deſſen Tode er von Mark Aurel im Dienfte behalten (Kamprid. Ver. 9.) 
und ohne Zweifel dem Vater des Quadratus überlaffen worden war, wurde 
ipäter in Gemeinfhaft mit Marcia der Mörder des Kaiferd (Ramprid. 1. 1, 
vgl. Br. I. ©. 565.). — Wenn der Name der caflnatifhen Ummidier mit 
Sicherheit durch Inſchriften hergeſtellt ift jo fragt es ſich ob es überhaupt 
eine gens Numidia gegeben. Eine Numidia Cale auf einer Inſchr. bei Glan— 
berp Onomast. p. 632. heißt bei Grut. p. 662, 4. richtig gelefen Ummidia 
Cale; und ebenjo fann bei der Infchr. welche Marini (p. 827.) gibt: C. Nu- 
midius Quadratus N(atione) Cilix Mil(es) Cl(assis) Pr(aetoriae) Misen(ensis) 
fein Zweifel Statt finden daß ein Gilicier welcher als römifcher Bürger den 
Namen von dem ſyriſchen Statthalter C. Ummid. Qu, angenommen hatte 
genannt und der Name zu ändern fei. Auch in der Infehr. bei Muratori 
Append, p: 7, 1. (Vol. IV. init.): Ex Testamento Cn. Numidi Berulli (aus 
dem alten Gapua) möchte leicht ftatt CNUM — ein doppeltes N gelegt fein; 
und da fonflige Zeugniffe-für eine gens Numidia fehlen (während Ummibier 
no auf vielen anderen Inſchriften vorfommen) jo ſcheint ed daß auch der 
Name ded Numidius an welchen ein Reſcript des Kaiſers Alerander Severus 
vom 9. 226 n. Chr. erhalten iſt (Cod. II, 4, 4.) fo wie des Numidius 
weldem als corrector Italiae von Diofletianus und Mariminianus referibirt 
wird (290 nm. Ehr., Cod. VII, 35, 3.) zu verbeffern fei. [Hkh.] 
Numisenus Crescens, als einer der Primores Ordinis (Decurio- 
num)-in ber Präfektur Peltuinum im Lande der Vestini auf einer Inſchrift 
bei Drei Nr. 4036. aus der Zeit des K. Gordianus II. (995 dv. St., 242 
n. .) genannt, welche Infchrift den ordo (Vestinorum, tie aus den 
Worten hervorgeht: Vestinis In Curia Aug(ustali) Ordinem Habentibus) als 
—— die ſonſt in einer Präfektur nicht vorkam (vgl. Orelli 1. 1.) 
a bervorhebt. Leber den Inhalt der Inſchr. vgl. Nummia Varia. [Hkh.] 
Numisius, cin Name der wohl urjprünglihd mit Numesius und Nu- 
merius (j. die Artt.) identifh und zugleih mit Numicius verwandt ift. — 
1) L. Numisius (iv. VIII, 3., al. Numicius) aus Girceji, Prätor der La— 
tiner mit 2. Annius aus Setia 414 d. ©St., 340 v. Chr. (Liv. 1. 1. vgl. 
Br. 1. ©. 487.), ging vor Eröffnung des Kriegs mit den Römern in Bes 
gleitung feines Amtögenofien nah Rom (vgl. Liv. VIII, 3. u. 5., in.), und 
nachdem der Krieg zam Ausbruch gefommen und die Schlacht bei Gapua für 
die Zatiner verloren war (j. P. Decius Mus, Wr. 2. Bd. II. ©. 877.), 
jammelte er die zerfprengten Theile des Tatinifchen Heeres und lieferte dem Coſ. 
T. Manliud Torquatus (Bd. IV. ©. 492. Nr. 3.) bei Trifanum eine zweite 
Schlacht, welche abermals verloren ging und dem Kriege ein Ende machte 
(2iv. VII, 11. vgl. Niebuhr R. ©. I. ©. 159.). Ä 
2) C. Numisius, röm. Prätor mit der Provinz Sicilien 577 d. St., 
177 ». Ebr. (iv. XLI, 12.). 
3) T. Numisius Tarquiniensis (aus Tarquinii?), einer ber 10 Gefandten 
nad der Gefangennahme des Königs Perjeus dur Aemilius Paulus 
nad Macedonien gejhidt wurden, 597, 167 (Liv. XLV, 17.). 
4) Numisius Tiro, ein Sicarier im Gefolge des M. Antonius (vgl. Eic. 
Phil. IE, 4, 8. V, 6, 18. XII, 6, 14.). A 
5) Ntumisius, wie es jcheint ein Arditeft (vgl. Cic. ad Qu. fr. I, 2, 1.: 
Numisiana forma, Plan eined Hauſes; f. auch ©. 747. ven kunſtgeſch. Art.). 
6) Qu. Numisius Qu. L. Legio, auf einer Neapolitaner Infchrift aus der 
Zeit des Auguftus (754 d. St., 1 n.Chr.) bei Gruter. p. 1075, 2. genannt, 
wonad er Lares Augustos (vgl. Orelli 782. 1658 ff. 3220.) zugleich mit 
einem andern Breigelafjenen nd zwei Sclaven De Suo er aa 
V. 


“ 
— 
Dt .- = 5 


746 Numisius 


7) Numisius Lupus, Legate der legio VIII Augusta unter Aponius in 
Möften 822 d. St., 69 n. Chr., verdiente fih im Kampfe gegen die Roxo— 
Ianen conſulariſche Auszeichnung (Tac. I, 79.) und kämpfte jpäter am ber 
Spige feiner Legion für Oiho und Veſpaſian (vgl. Tac. II, 10. u. Bd. IV. 
S. 897. u. 876.). — 

8) Numisius Rufus, Legate einer der beiden Legionen die von Civilis 
in Vetera belagert wurden (V. Macedon. und XV. Primigen., vgl. Tac. H. 
Iv, 35.22. Bo. IV. ©. 882. u. 896.), wurde fpäter von Elafflcus (Bo. II. 
S. 390.) in Banden gelegt (Xac. H. IV, 59.) und nicht lange darauf durch 
Palentinus und Tutor zugleih mit Herennius Gallus, Xegaten ber Leg. J. 
German. (B». IV. &.870.), ums Leben gebradht (Tac. IV, 70. vgl. 77.). 

9—13) Vier Numisii auf der Dedicationdinfchrift der tribus Succussana 
Iunior an Veſpaſian vom 9.823, 70 (bei Gruter. p. 239, 3. 240 f.) in ver- 
ſchiedenen Eenturien genannt. — on 

14.15) C. Numisius, mit feinem Sohne, auf der Injehr. aus Narnia bei 
Grut. p. 443,2. genannt: D(is) M(an.) C. Numisio C. F. Scapt(ia tribu) 
Nummereio (al. Nummeio) Naviliano Seniori Equ. Rom. Omnibus Honor(ibus) 
in Col(onia) Nar(niensi) Perfuncto Donato Ab Imp. Caesar(e) T. Vesp. 
Torqu(ibus) Et Armillis II. Et Hast(is) Pur(is) IT. (vgl. Bd. IM. ©. 1079 f. 
Orelli 3457.) Et Cor(onis) Val(laribus) II. C. Numisius C. F. Sempronius 
Decur(io) in Col. Narn. D.D. (Dedicavit). 

16) M. Numisius Severus, nad der Inichr. bei Grut. p. 516, 9. heres 
und contubernalis des P. Aelius P. L. Cla(udia Tribu) Fuscus aus Virus 
num, Soldaten der Cohors III. Praetoria in der Centuria Ulpiana (Quinta ?), 
wahrich. glei feinem Gontubernalis aus jener noriſchen Stadt gebürtig 
(vgl. Nr. 22. und Grut. p. 305, 1. Murat. p. 747, 4.: Qu. Cornelius 
Flaccus Noricus Numisius). 

17) M. Numisius Saionis F. Nomasius Corsus (aus Gorfica), gemeiner 
Solvat (ex gregale) der classis Praetoria Misenensis welcher zufolge einer 
fabula honestae missionis vom 9. 882, 129 (bei ®rut. p. 573, 2. 574, 2. 
vgl. Arneth, 12 röm. Militärdiplome, Wien 1843. ©. 55.) nach einer 
Dienftzeit von 26 Jahren von Kaifer Hadrian entlaffen und mit Givität und 
Connubium beſchenkt wırrde. 

18) M. Numisius M. L. Agathopus, nach der Inſchr. vom J. 889, 136 
bei Grut. p. 250. Murat. p. 604, 1. Magister Vici Loreti Minoris in der 
13ten Region der Stadt. 

19) L. Numisius, auf der Infchr. aus Yarraco bei Grut. p. 443, 1. 
genannt: L. Numisio L. F. Pal(atina tr.) Montano Aed(ili) Q(uinquennali) 
Ilvir(o) Item Q. Q. (Quinquennali) Ilviro Equo Publ. Donato Ab Imp. 
Hadriano Aug. ludici Decur(iae) J. Numisia Victorina Soror Testamento 
In Foro Poni Iussit. Bgl. die Inſchr. bei ®rut. p. 321, 8.: Porciae M.F. 
Maternae O. (?) Sacer(doti) Desi(gnatae) P(rovinciae) H(ispaniae) C(iter.) 
Et Postea O. (?) Sacerd(oti) Caesar(iensis) M(unicipii) Tarrac(onensis) 
— L. Numisius Montanus Uxori. Jedenfalls derſelben Familie ge— 
ort an 

20) L. Numisius, auf der Inſchr. bei Grut. p. 443, 3. genannt: L. 
Numisio L. F. Pal. Oviniano Tarrac(onensi) Omnibus Honor(ibus) in Rep. 
Sua Funcf(o) Tribuno C(o)hort(is) I. Macedonicae Flam(ini) P/rovinciae) 
H(isp.) Cfit.) P(rovincia) H(isp.) C{it.), scil. Erexit. 

21) Qu. Numisius Maritimus, einer der Magistri Quinquennales Col- 
legii Fabr. Tignar. Lust(ri) XIII. (al. XXIII.) welde ver Sabina Augusta 
(Gemahlin des Hadrianus) die Infhr. bei Grut. p. 252, 6. fegten. 

22) Numisia Sabi(na), nad der Inſchr. bei Grut. p. 565, 1. die Frau 

eines C. Valerius C. F. Cla(udia tribu) Cupitus aus Celeia in Noricum, 
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Soldaten der 6ten prätorifchen Gohorte in der Centuria Aurelian.. Der 
Familie diefer Frau könnte angehören 

23) M. Plaetorius Numisianus Sabinus, der nad Grut. p. 318, 
13. dem L. Plaetorius L. F. Claudia (tribu) Sabinus, Sacerdos Aesculapi 
ein Denkmal ſetzte, und vielleicht mit dem Numisianus identifch ift welchen 
Galenus (zur Zeit ded Antoninus Pius) in Gorintb hörte (de anat. L. 
wenn der Name niht Nemejianus lautete, Bd. IH. ©. 581., vol. Galen. 
de ord. libr. suor. I, 4., wo ein Numeflanus (?) unter den Auslegern des 
Hippofrateö genannt wird). 

24) Numisia Maximilla, V(irgo) V(estalis), welcher ein Max. Ti. Jul. 
Balbillus S(acerdos) Solis (vgl. Drelli 2161.) im 93. 954, 201 (unter Sep- 
timius Sererus) ein Denfmal ſetzte (Grut. p. 310, 6.). 

25) Numisius Philippus, auf der Devicationsinfchrift des Colleg. Fabr. 
Tignar. an Garacalla (bei Grut. p. 268, 1.) genannt. 

26) Numisius Quintianus, auf einer dem K. Gorbianus (Trib. Pot.H. . 
Cos. Procos., 992 d. St., 239 n. Chr.) gejegten Inſchrift genannt, mit 
dem Brijage: Vlir) P(erfectissimus) Ab Epistulis Latinis Devotus Numini 
Maiestatique Eius (Grut. p. 272, 1.). 

Wahriheinic in die frühere Kaiferzeit gehört Annius Numisianus aus 
Neapolis, Bater ded Annius Modestus-(Honorat. Publ. Equ.), durch ein 
von feinem Lobe erfüllte Decretum Ordinis feiner Vaterſtadt (bei Grut. 355, 1.) 
verewigt, worin nach dem Tode ded Sohnes zum Trofte des Vaterd und zur 
Ehre des Berflorbenen dem Freigelaffenen Annius Adiectus die Erlaubniß 
ertbeilt wird eine Bildſäule zu ſetzen. Außerdem find noch viele Injchriften 
mit dem Namen Numisius und Numisia erhalten, und zwar gefunden ober 
aufbewahrt zu Rom (Murat. p. 1717, 15., Numisia Nice; verjelbe Name 
p. 1351, 1. mit der von dem Gatten M. Numisius Lotus gejegten Grab— 
Ihrift, vgl. die Grabſchrift des Lepteren, von dem Sohne gejegt, Grut. 

. 735, 3.; Murat. p. 1381, 12. 1401, 10. 1717, 16. Grut. p. 18, 1. 
559, 4. 697,4. 811, 8. 1037, 6. 1146, 10.), in ver Gegend von Oſtia 
(? in insula sacra Hostiensi, Mur. p. 55,3., Neptuno Sacrum, mit einem 
Basrelief, Ben Neptun. und die Nereiven darftellend), zu Neapel (Grut. 
811, 9.), Capua (Mur. 1717, 13.), Salerno (Mur. 2075, 5.), Iſernia 
(Aefernia, Mur. 16, 5.), bei Aquila (Mur. 1717,18.), bei dem alten Cor⸗ 
finium (Mur. 1381, 14.), in agro Atinate (Mur. 133, 6.), bei Aſſiſt (Mur. 
1717, 14.), zu Amelia (Ameria, Grut. 1156, 6.), zu Orta (Horta, Mur. 
1268, 1.), Sarzana (in Ligurien, Mur. 522, 1.), Sufa (Segufium, Mur. 
61,12.), Babriano (Mur. 747,4.), Peſaro (PBifaurum, Mur. 1987, 1.49, 8. 
vgl. Gr.55,1.), Aquileian (Mur. 1134, 2.), in Frankreich zu Frejus (Borojul., 
Mur. 838, 2.), Narbonne (Mur. 987, 1.), Diae Vocontiorum (Gr. 811, 
10., bei Mur. 1381, 13.), in Spanien zu Tarragona (Mur. 948,5.), Cor⸗ 
dova (Mur. 1717, 7.), und in Portugal bei ©. Jago de Gafjera (Mur. 
1058, 7., ©. Numisio C. F. Tusco VlIviro Sen(iori) Tatinia Uxor Permit- 
tente Ord(ine) Merorig., wahrfdeinl. für Merobrigensium, vgl. Mirobr, 
©. 83.). [Hkh.] . 

P. Numisius, Architect welcher auf Koften des 2. Annius Mammianus 
Aufus das Theater in Herculanum erbaute, nach) einer im I. 1739 entdeckten 

ft. Descrizione delle prime scoperte dell’ antica eittä di Ercolano da 
Marcello Venuti, 1749. p. 15. u. 56. Sorio, su gli scavi di Ercolano p. 30. [W.] 

Numistro (Liv. XXVI, 2. Frontin. Strat. II, 2.; Novuiorgor, Bol. 
III, 4, 74., die Ginw. bei Plin. II, 10, 15. Numestrani), Stadt in Lu— 
canien nahe an der Grenze Apuliens, nad Neihard das heut. Nusco. [F.] 

Numitor, Sohn des Albanerkönigs Procas und Älterer Bruder bed 
Amulins, durch welchen er der Herrſchaft gewaltfam beraubt wurde, in jpäterer 
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geit dur Romulus und Remus, feine Enkel von der durch Amulius zur 
Beftalin gemachten und durch Mars geſchwängerten Rhea Silvia in die Herr- 
fchaft wieder eingefeßt, worauf er die Beiden aus Alba entließ, um in ber 
Gegend in welcher fie ald Kinder auf Befehl des Amulius ausgefegt und 
durch wunderbare Schickung erhalten worden waren, eine neue Stadt zu 
gründen (Dionyf. I, 71.76. 78—86. II, 3. 4. 30. Plut. Rom. 3. 7—)9. 
App. Reg. 1. Liv. I, 3. 5. 6. Val. Mar. II, 2,9. Aur. Vict. vir. ill. 1. 
de orig. gent. rom. 19 ff. ®gl. Romulus). [Hkh.] 

Numitorii. ine etrusfifhe Familie des Namend ift durd die In— 
ſchrift bei Lanzi Saggio T. II. p. 544. (Mi Cana Larthial Numethral, nad 
Lanzi: sum donarium Lartiae Numitoriae) bezeugt. In der römifchen Ge— 
fhichte werden folgende Numitorier (von welchen Nr. 4. 5. durch Herkunft 
einer volskiſchen Stadt angehören) genannt: 

1) L. Numitorius, nah Piſo bei Xiv. II, 58. einer ver fünf Volks— 
- tribunen welde im I. 283 d. St., 471 v. Ehr. zum erftenmal in Tributs 
comitien gewählt wurben. 

2) Numitoria, Mutter der Virginia, durch M. Claudius, den Clienten 
ded Decemvir App. Claudius (Bd. I. ©. 405.), fälſchlich beſchuldigt, ihre 
Tochter unterfhoben zu haben (Dionyf. XI, 29 f. 34. 36. vgl. Liv. II, 44.). 

3) P. Numitorius, Bruder ded DVorigen und Oheim der Virginia, für 
welhe er gegen M. Claudius auftrat (Dionyf. XI, 28. 30 ff. 34 ff. ir. 
III, 46. vgl. Dion. 38. Liv. 48.), mit A. Virginius und 2. Icilius auctor 
secessionis (Liv. 54., vgl.51., und nad dem Abtreten der Decemvirn Volks— 
tribun (305, 449, Liv. 54.), ald welcher er ven Sp. Oppius, einen der Decem= 
virn, vor Gericht zog (Dion. 46.). 

4) P. Numitorius Pullus, verrieth feine Vaterſtadt Fregella an ven 
Prätor 2. Opimius und zog ihr hiedurch den Untergang zu, 629 dv. ©t., 125 
v. Ehr. (Eic. de Inv. II, 34, 105. de Finn. IV, 22, 62. Phil. III, 6, 17. 
vgl. Bd. III. ©. 518. u. zu den dort. St. Obfequ. 90. Auct. ad Herenn. 
av 2 5) 27, 37. Plut. C. Gracch. 3. Strabo V, p. 237. Plin. H. 

5) Numitoria, Tochter des Vorigen, Gemahlin des M. Antonius Cre— 
ticus (ic. Phil. IN, 6, 17.). 

6) C. Numitorius, als Anhänger des Sulla im I. 668 (86) won den 
Marianern ums Leben gebradt (App. b. c. I, 72. vgl. Flor. III, 21., unco 
tractus). 

7) C. Numitorius, röm. Ritter und Zeuge gegen Verres (684, 70, 
ic. Verr. Acc. V, 63, 163.), vielleiht Sohn des Vorigen und Urheber 
mehrerer Münzen mit dem Namen C. Numitori., von welden einige in ihren 
Typen ben Triumph des Sulla über Mithrivates (674, 80) anzudeuten ſcheinen 
(vgl. Havercamp zu Morell. Thes. p.299. Riccio le monete, ed.2.p. 156.). 

Auf einer Infehrift bei Grut. p. 443, A. (Veronae, in domo pharma- 
copolae) wird ein P. Numitorius P. L. Asclepiades Iunlvir Med. Ocular. 
genannt. Noch andere Inſchriften f. bei Gruter. u. Murator., in den Indd. [Hkh.] 

Numituriana, Ort in Numidien an der Straße von Mileum nad 
Girta (Tab. Peut.). [F.] 

Nummi. Die alte Numismatif ift im Gegenfag zu ver des 
Mittelalterd und der neuern Zeit diejenige Wiffenfchaft welche fih mit ver 
Lehre vom Gelde der Völker der alten Welt von der erften Zeit der Münz— 
pragung an bis zu der Zeit mo germanifche und orientalifhe Völfermaffen 
den claſſiſchen Boden des Alterthums befeßten, beichäftigt. Ihre Anfänge 
find durch die politifhen DVerhäftniffe der verſchiedenen Nationen des Alter: 
thums bedingt; ihre Entwidlung geht mit der politifchen Ausbildung ber 
Voͤller Hand in Hand; ihr Ende wird im Dccident mit der Vernichtung der 
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politiihen Selbftändigkeit der Völker der alten Welt durch germaniſche Völfer- 
mafjen, im Orient mit der Untertwerfung des byzantiniſchen Reichs durch die 
Bekenner des Islam bezeichnet (Eckhel Proleg. c. III f.). Die alte Numis- 
matif gibt ein Zeugniß für den Verkehr und Handel der Wölfer des Alter 
tbumd; fie ift in ihren Monumenten eine faft ununterbrodene Begleiterin der 
alten Geſchichte und Chronologie, in ihren Infhriften ein Inver zur alten 
Geographie, und fupplirt fie nicht jelten wo andere Meberlieferungen fehweigen. 
Zugleih ift die Münzprägung aber auch, ald eine Tochter ver Plaftif, ein 
nicht unbedeutendes Element antiker Kunftgeichichte (vol. Tarin, Discours sur 
Yutilit@ des grandes collections de me&dailles antiques et specialement par 
rapport aux beaux arts. M&m. de l’Acad. de Turin. A.X—XI.). Wie fih 
an den anderen aus dem Altertbum auf und gefommenen Monumenten eine 
kunſtgeſchichtliche Entwidlung von den erften Anfängen der Kunft bis zu ihrer 
größten Bervollfommnung und wiederum herab bis zu ihrem gänzlichen Verfall 
nachweifen läßt, ebenjo können wir in der antifen Numismatif einen folchen 
kunſtgeſchichtlichen Gang von den erflen Anfängen des Münzend an, wie wir 
dafjelbe in den altitaliiden Affen oder in den älteſten Münzen von Aegina 
und Kuzikus ſehen, bis zu feiner höchften Ausbildung um die Zeit Aleran- 
ders ded Gr. und herab bis zu feinem tiefften Verfall in den oftgothifchen 
und fpäteren byzantinischen Münzen verfolgen. Endlich bieten uns die Typen 
ver alten Münzen ein überaus reiched und unfhägbares Material für Mythen 
und Mötbenerflärung, befonderd die Typen griechiiher Münzen, während 
die der römischen für die Geſchichte reichhaltiger find, ein Material welches, 
vollfommen ausgebeutet, dem aus den für Mythologie jo ergiebigen Vaſen— 
bildern gewonnenen jedenfalls gleihfommen dürfte. Nicht minder wichtig zeigen 
fih die antifen Münztypen für die Reftauration mander plaftifchen Denk— 
mäler des AUlterthums melde in Trümmern oder nur durch die Beichreibung 
alter Schriftiteller auf und gefommen find, ein Feld welches erft in ver neuern 
Zeit von den Archäologen der alten Numismatif abgewwonnen und mit dem 
größten Erfolge bebaut worden ift (Stieglig, Beiträge zur Geſch. der Aus- 
bildung der Baufunft, Leipz. 1834. Beilage F. Giul. vi Fazio, intorno al 
megliore sistema di costruzione dei porti, Napoli 1828. Ganina, sulla 
porta di Anzio, Ostia 1838. Stieglig, Myrons Kuh auf grieh. M. in der 
Hanov. numism. Zeitung Bo. II. 1836.). Die alte Numismatif ift fomit 
eine Hilfswiſſenſchaft für Gefchichte, Chronologie, Geographie, Kunft und 
Archäologie. Sind num auch die Quellen melde uns aus den fchriftlichen 
Weberlieferungen des Alterthums in Bezug auf Geld und Geldverkehr zu— 
fließen verhältnigmäßig nur gering, und bleibt e8 dem Antiquar unferer Zeit 
überlafjen durch eigene Anſchauung, Vergleihung und Gonjecturen zu einem 
Reſultate über das Geld der Alten, deſſen Werth, Prägung, den Gelöver- 
febr u. j. iw. zu gelangen, jo hat ums dafür das Alterthum reichhaltige 
Münzfi übermacht, welche zur ergiebigften Fundgrube für neue Forſchungen 
geworden find. Taufende jener Fleinen metallenen Denkmale, die Münzen, 
welche entweder abfihtlich von ihren Befigern im Drangfale ded Krieges den 
Schoße der Erde anvertraut worden, oder der Raubſucht der Zerftörer ent- 
zogen und von der ſchützenden Erde gehütet waren, entgingen dem allgemeinen 
Shidkjale antiker Kunftwerke. Faſt jede einft bewohnte Stätte ver alten 
Welt hat ihren Tribut in die Münzkabinette geliefert, ja in manden Ge— 
genden verbarg das Erdreich Schätze antifer Münzen von den evelften Metallen, 
deren Hebung der Zufall, etwa die Pflugfchaar eines Landmannes, herbei— 
führte (Schlihtegroll, Annal. d. gefammt. Numism. Bd. I. S. 71ff. Revue 
numism. u. M&m. de la Soc. des Antiq. de Normandie u. f. w. an vielen 
Orten) und die theils in Sammlungen übergingen, theils in die Schmelzöfen 
wanderten, fo daß gegenwärtig 8SO—100,000 verſchiedene Münztypen umter 
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einer ungleich größeren Anzahl aufgefundener antiker bg a nachweis bar 
find (Eckhel Proleg. c. XV. Hennin, Manuel de numism. T. I. p. 107 ff.). 
Um dieſe Mafjen überfehen, vergleihen und orönen zu können war es noth« 
wendig daß die Wiffenichaft der Numismatif eine andere Geftaltung erhielt 
als viejelbe in früheren Jahrhunderten gehabt hatte. Dreibundert Jahre find 
e3 ungefähr ber feitvem die Kenninip antifer Münzen, wenn aud noch nicht 
zur Wiſſenſchaft erhoben, doch ſchon ein Gegenſtand der gelehrten Literatur 
wurde. Zur Zeit der jog. Wieverherftelung ter Wiffenfhaften begann man 
auch den antifen Münzen ihr Recht angeveihen zu laifen. Der Boden Italiens, 
Spaniend, Frankreichs, der Rhein- und Donaugegenden eröffnete dem Anti— 
quar feine Münzfchäge; überall entftanden größere und Fleinere Sammlungen 
von Münzen, und ed gehörte fogar zum guten Geſchmack, wenigflend einige 
sömifche Münzen ald Schau= und Raritätenſtücke aufweifen zu können (Schlichte— 
grolls Annalen H. I. Ueberſicht ver Geih. der alten Numism. Vgl. Leig- 
mann, Numism. Ztg. Nr. 1 ff. Eckhel Proleg. c. XXII. Hennin, manuel 
de numism, anc. T. I. ch. XVI.u.XX.). Sedo beichränfte ſich die Ihätig- 
feit in der Numismatit nur auf ein planlofe® Sammeln römiſcher Münzen, 
welche namentlich in Italien, der Wiege der wiederauflebenden Wiſſenſchaften, 
in großer Menge zu Tage gefördert wurden; ed war die Periode der Kind» 
heit der Numismatif, in der diefelbe noch mehr einer gelehrten Tändelei glich. 
Don dieiem Gefihtöpunfte aus find daher au die literarischen Beftrebungen 
in der Numismatif jener Zeit zu beurtheilen. Jar. de Strada war ed ber 
auf Antrieb 3. 3. Fuggers zuerft ein größeres Werk, die Abbildungen ber 
romiſchen Kaifer aus den Münztypen entnommen, mit zugefügten biograpbi= 
fhen Notizen berausgab (Epitome Thesauri antiquitatum, h. e. Impp. 
Roman. orient. et occident. iconum ex antiquis numismatibus, Lugdun. 
1553. 4., Tiguri 1557. u. Romae 1575.), ein Werk welches vielfache Auf⸗ 
lagen und Ueberfegungen erlebte, und ald das erfte angefehen werben Tann 
dur welches der Weg zu ferneren numismatischen Forſchungen gebabnt war. 
In ähnlicher Weiſe erfchtenen einige Jahre fpäter von Hub. Goltz, Icones Impp. 
Roman. e priscis numismatibus ad vivum delineatae, Brugis Fland. 1558. fol., 
C. Julii Caesaris Augusti et Tiberii numismata, ibid. 1576. fol.; jedoch 
ging H. Golg um einen Schritt weiter als feine Vorgänger, indem er in 
feinen Büchern: Fasti magistratuum et triumph. Rom. ab U. C. ad Augusti 
obitum, Brugis 1566. fol. — Graeciae eiusque insularum et Asiae minoris 
numismata, Antwerp. 1618. fol. — Sicilia et Magna Graecia, Brugis 1576. — 
Thesaurus rei antiquae uberrimus, Antwerp. 1575. fol,, aud) vie römiſchen 
Münzen ver bvorfaiferlihen Zeit, fo wie die griehifhen Städte- und Völfer« 
münzen ald eine Frucht feines unermüdlichen Studiums der damaligen Münz- 
fammlungen Europas umfaßte. Zu beflagen ift leider die lingenauigfeit und 
Unwahrheit mit welcher Gol& bei den von ihm felbft gezeichneten Münzab⸗ 
bilvungen zu Werfe gegangen ift; nicht allein daß er nah Gutdünken in den 
bilvlihen Darftelungen der Münzen Veränderungen vornahm, erlaubte er ji 
auch in den Umſchriften willfürlihe Uenverungen, wodurd er die Veran— 
laffung zu einer Kette von Irrthümern murde welche die folgenden Jahrhun— 
derte nur mit großer Mühe berichtigen Fonnten. Hatte nun auch Goltz durch 
die Herausgabe griechiſcher Münzen die Bahn für Borfhungen auf dem Ge— 
biete griechifcher Numismatif gebrochen und fand er auch in Paruta (Sicilia 
descritta con medaglie, Palermo 1612. fol.) einen Nachfolger, jo blieb 
dennoch, bei der Linzugänglichfeit ded Orients, die Aufmerkſamkeit faſt aus— 
ſchließlich auf römiſche Münziypen gerichtet, wenn gleih Wolfg. Lazius in 
feinen Graeciae antiq. variis numism. illustratae, libri II., Viennae 1558. 
fol. eine Anzahl griehifcher Königd- und Stäptemüngen ediıt hatte. Wirh- 
tiger für die Gefhichte der Numismatik ift des Lazius Specimen commen- 


Nummi 751 


tarii velerum numism., ein Gompendium der alten Numismatit in weldem 
die Anwendung der Münzkunde für die Geſchichte zuerft hervorgehoben wird. 
Nur für römiſche Numismatif thätig war zu derſelben Zeit Antonio Agoftino 
durch feine in mehrere Sprachen überfegten Dialoge (Dialogos de Medallas, 
Insericiones y otras Antiquedades, Taragona 1587.). Derjenige aber welcher 
Thon mehr ein Syſtem in die römische Numismatik hineinbrachte, war Fulvius 
Urfinus. — auf Goltz's Fasti magistrat. et triumph. Rom. ete. trennte 
er die römifchen Bamilienmüngen von denen der Kaiſer (Familiae Rom., quae 
reperiuntur in antig. numismatibus ab U. C. ad tempora Divi Augusti, 
Rom. 1577.). Gar. Batinus (Familiae Rom. ex bibl. D. Ursini- restit. 
recogn. auxit, Paris -1663. fol.) und F. Vaillant (Nummi antiqui familia- 
rum Rom. perpetuis interpretatt. illustr., Amstelod. 1703. fol.) benußten, 
verbefferten und bereicherten durch ſpätere Entdeckungen das Werf des Urfinus 
in Betreff der Bamilienmünzen, während fchon früher Ad. Deco (Impp. Rom. 
numismata a Pompeio M. ad Heraclium, Antverp. 1579. 4. 1601. 1625., 
vermehrt Herausgegeben von Birago 1683. u. 1730. fol.) in gleicher Weife 
die Kaifermüngen, treu der Chronologie folgend, ohne Unterſchied der Größen 
und des Metalle zufammengeftellt hatte. Hiemit fchlieht die erfte Veriode der 
Geſchichte der alten Numismatif ab, eine Periode des Sammelns römischer 
Münzen umd Biflorifcher Notizen über dieſelbe. Die Aufgabe ver folgenden 
Beriode war, der Kritik in diefen Sammlungen Gingang zu verfchaffen, die 
unäcdten Münzen, von denen fih eine große Anzahl durch die Stempelfälicher 
Joh. Gafinus, Alerander Baſſtanus aus Padua und Paurentius aus Parma 
in die Münzfammlungen eingejchlihen hatten, auszujcheiden und in den Ab— 
bifpungen der Münzen mehr die Treue des Originals als jene Uniformität 
wie fie die in der erften Beriode erichienenen Kupferwerfe zeigen, vorberrfchen 
zu Taffen, endlich aber den griechiichen Münzen die Stellung anzuweifen die 
ihnen in der Numismatif gebührt. Mit dem letzten Drittel des 17ten Jahr» 
hunderts fönnte man die zweite Periode beginnen laflen. Die griechifchen 
Münzen, bisher nur höchſt unvollfommen von Golg, Paruta und Lazius 
behandelt, waren ed welche, da die Kräfte der Numismarifer ſich gleichjam 
an den römischen erfhöpft hatten, die Aufmerkiamfeit der Forſcher auf fi 
zogen. Jedoch betrachtete man die griehifhen Münzen, mit Vernachläßigung 
der Autonomen, nicht in ihrem Verhältniß zu der Stadt ver fie angehörten, 
fondern in Bezug auf den auf ihnen abgebildeten römiichen Kaifer, und ord— 
nete fie deshalb auch nicht umter ſich topographiih, ſondern reihte ſie dem 
jevedmaligen Kaifer an. Nur die Königämüngen z. B. ron Sicilien, Ma— 
eevonien, Syrien, Aegypten u. f. w. wurden den Kaifermünzen zur Geite 
geitellt. Im dieier Weife erichienen von dem ſchon oben erwähnten gelehrten 
Ioh. Foy-Paillant: Numismata Impp. Rom. praestantiora, Paris. 1694. 
2 Voll. 4. — Numismata aenea Impp. August. et Caesarum in coloniis, 
municipüs, urbibus iure Latio donatis, Paris. 1688. 2 Voll. fol. — Numis- 
mata Impp. Augg. et Caess. a populis Romanae ditionis graece loquen- 
tibus cussa, Paris. 1693. 4. und vermehrt Amstelod. 1700. fol. — 

leucidarum imper., seu historia regum Syriae ad fidem numism., Paris. 
1651.4. — Hist. Ptolemaeorum Aegypti regum ad fidem numism. accom- 
mod., Amstelod. 1701. fol. — Arsacidarum et Achaemenidarum impe- 
rium etc., Amstelod. 1707. u. f. w. Bei dem wachienden Intereffe für 
griechiſche Münzen beichränfte man fih von jegt an nicht mehr auf Bublis 
eation der in den verfchiedenen Münzſammlungen aufbemahrten röm. Münzen, 
fondern gab ganze Sammlungen, mitunter freifid noch in höchſt unwiſſen— 
Ichaftlicher Anordnung und mit wenig getreuer Nachbildung der Originale heraus. 
Sp erſchienen mit mehr oder minder großem Verdienſt um griech. Numis— 
matif: Saym, Tesoro Britannico, London 1718., weldes Werk 1762 von 
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Khell in Tateinifher Sprache neu herausgegeben wurbe; ferner: 2. Beger, 
Thesaurus Brandenburg., Colon. March. 1696. 3 Voll. fol. und Thesaurus 
ex ihesauro Palatino, Heidelb. 1685. fol. ©. Liebe, Gotha numaria, Am- 
stelod. 1730. Musei Theupoli antiqua numismata, Venet. 1736. Numism. 
anlig. in (res partes divisa, collegit olim etc, Thomas Pembrochiae et 
Montis Gomerici Comes 1746. Grasm. Frölich, Animadvers. in quosdam 
numos veteres urbium, Viennae 1744. u. ſ. w., fo wie jpäter die nad den 
Städten alphabetifh geordnete und mit trefflihen Abbildungen verfehene Hun— 
terfche Sammlung (Nummorum veterum popul. et urb., qui in museo G. 
Hunter. asservantur, descriptio figg. illustr. opera et studio C. Combe, 
Lond. 1782. 4.), endlich aber, um fo mande ähnliche Sammlungen zu über» 
geben, dad von Edhel herausgegebene Museum Caesareo - Vindobonense, 
wovon weiter unten. Am bedeutendften jedoch in dieſer Periode tritt Gzechiel 
Spanheim hervor, der durch eine Bearbeitung der geſammten Münzkunde 
(Dissertatt. de praestantia et usu numismatum antigq., Rom. 1664. u. 1706.) 
ihre Beziehung zur Geſchichte, Geographie, Chronologie, Mythologie und 
Kunftgefhichte hervorhob und ein unerihöpfliches Material zur Bearbeitung 
der alten Numismatik niederlegte. Mehr und mehr fand endlich die topo— 
graphifhe Anordnung der Sammlungen Eingang, einzelne Völker und Länder 
erhielten ihre eigenen Bearbeiter in Florez (Medallas de las colonias ete. 
antiguas de Espaüa, Madrid 1757.), Baruta (Sicilia numism. ed. Haver- 
camp, Lugd. Bat. 1723.), d'Orville (Sicula, Amstel. 1764.), Tychſen (In- 
troductio ad Rem num. Muhamed., Rostoch. 1794. 96.) u. ſ. w., jo daß 
es am Ende dieſer Periode einem Pellerin möglich war, in feiner reichhaltigen 
Sammlung (Recueil de me&dailles des rois, des peuples et des villes, Paris 
1762—67. 8 Voll. 4.) die althergebradte unmifjenichaftlihe Anoronung zu 
verbefjern und die geographijche einzuführen. Jedoch fonnte das Gebiet der 
Numidmatif ald eine rudis indigestaque moles angejehen werden in welcher 
Jahrhunderte ihr Material zufammengehäuft hatten. Grfreuliche Fortichritte 
waren in der letzten Periode zur Sichtung der Maffen geſchehen, jedoch fehlte 
ed noch an einem ftreng wiffenfchaftlichen Syftem in der Numismatik. Diefes 
Verdienſt der Anordnung der Sammlungen nad beitimmten Ideen, der Auf: 
ftellung von für die Wiffenfchaft allgemein gültigen Negeln gebührt Eckhel. 
Mit ihm beginnt eine neue era für die Numismatif. Sein Catalog der 
Wiener Münzfammlung (Catalogus Mus. Caesaris Vindob., Vindob. 1779. 
2 Voll. fol.), feine Numi anecdoti, ex museis Caesareo-Vindobonensi, Flo- 
rentino, Granvelliano, Vitzaiano etc. (Vindob. 1775.), vorzüglich aber feine 
Doctrina numorum veterum (Vindob. 1792—98.) und vie dem letzteren 
Werke vorangehenden Prolegomena (Elementa rei numariae veter. sive pro- 
legomena doctrinae numorum, neu aufgelegt von M. Pinder, Berol. 1841.) 
wurden die Bafid auf welcher die Numismatif als Wiſſenſchaft bis zum heutigen 
Tage fußt. Die griehifhen Münzen oronete Eckhel nach dem geographiſchen 
Zufammenhange der Länder von Welten nah Often denen fie angebörten, die 
Münzen der Städte aber innerhalb jedes Staates unter ſich alphabetiſch, und 
fhloß die Münzen der Könige den Staaten, die der Kailer den Städten an. Bei 
den römijhen Bamilienmünzen blieb es bei der alphabetiichen Orbnüng, als 
der zweckdienlichſten, während die Kaiſermünzen chronologiih, ohne Unterſchied 
der Metalle und der Größe zufammengeftellt wurden. Die in den erwäbnten - 
Prolegomenis niedergelegten Unterfuhungen liegen vorzugsweiſe dem nach— 
folgenden Theile diefes Artikels zu Grunde. In die Fußtapfen Eckhels traten 
die Numidmatifer unferer Zeit und förderten ununterbroden durch Publication 
und glüdlihe Erklärung fo vieler durch die nähere Bekanntſchaft der Euro— 
päer mit dem Orient entdeckter Münzen die Wiſſenſchaft. Anerfannt find vie 
umfafjenden Xeiftungen von 3. Ehr. Raſche (Lexicon universae rei numa- 
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riae veterum et praecipue Graecorum et Romanorum, Lips. 1780 ff.) 
Domen. Seflini (Leitere e dissertazioni numism., Milano e Firenze 1804. 
bis 1820), Millingen (Recueil de quelques Med. Gr., Rome 1812. An- 
cient coins, Lond. 1531. Sylloge of anc. coins, Lond. 1837. Consi- 
derations sur la numism. de lancienne Italie, Florence 1841.), Tochon 
v’Anmecy (Recherches hist. et geogr. sur les med. des Nomes ou pre- 
fectures de l’Egypte, Paris 1822.), Gadalvene (Recueil de medailles gr. 
ined., Paris 1828.), de Saulcy (Essai de classification des suites mon6- 
taires Byzantines, Metz 1836.), Mari u. Teſſieri (L’Aes grave del Museo 
Kircheriano, Rom, 1839.), Groteſend (Münzen der griechifh:parthifchen Kö 
nige von Balftrien, Hanov. 1839.), Borrell (Notice sur quelques med. 
greeques des rois de Chypre, Paris 1836.), ®ennarelli (La moneta pri- 
mitiva ete., Roma 1843.), Prinſep (Note on the hist. results dedueibles 
from recent discoveries in Afghanistan, London 1844.), Aferman (Ancient 
Coins ete. bid 1846 ſechs Bände, London), Riccio, Le Monete delle antiche 
famiglie (2. ed. Nap. 1843.); der umfaffendfte Nugen aber für die Numismatif 
ift und dur Mionnets Description .des médailles antiques Gr. etRom., Paris 
1806—31., jo wie durch jeine der Pariſer Münzſammlung entnowmenen 
Schwefelabdrüde entflanden. Hieher gehören auch die numismatiſchen Zeit« 
ihriften: 8. Schlihtegroll, Annalen der gefammten Numidmatif, Bd. I, 
Leipz. 1804. Leismann, Numismatifhe Zeitung, Weißenfee in Thüringen 
1834—45. 4. Grote, Blätter für Münzkunde, Leipz. 1835—44, 4.. Gar- 
tier u. de la Sauffaye, Revue de la Numismatique, Blois 1836—45. 8. 
Aferman, The numismatic Journal, London 1837. 2 Voll. 8. u. Numis- 
matic chronicle, London 1839—45. Revue de la numismatique Beige, 
Tirlemont 1842—45., fo wie die vielen in den Akademien der Wifjenfchaften 
und antiquariihen Zeitihriften erichienenen Beiträge zur alten Numismarif. 
Hier no einige Worte über die Vorichläge, die antifen Münzen. entweder 
nach ibrem kunſtgeſchichtlichen Werthe oder nach den auf ihnen vorfommenden 
Typen zu oronen. Beide Anoronungen dürften ſich in größeren Sammlungen 
ala unpraftifh ergeben, Die kunſtgeſchichtliche Entwidlung ift bei jedem Volke 
eine andere, man könnte alio vielleicht nur innerhalb der von Edhel ange» 
nommenen geographifchen Anordnung für jeden Staat eine befondere Eunft« 
geihichtliche Reihenfolge aufftellen, die aber wiederum mit der chronologiichen 
Aufeinanderfolge zufammenfiele. Für Eleinere Sammlungen und ald Hilfs- 
mittel für die allgemeine Kunftgefhichte dürfte. eine derartige Anordnung 
vielleicht zweckmaͤßig fein. Ebenſo bietet eine lexikaliſche Anorpnung nad ben 
Typen den Archäologen und Hiftorifer gewiß eine große Annehmlichkeit 
dar, doch wäre man namentlich bei den autonomen Münzen, welche in ber 
Megel auf beiden Seiten verſchiedene Vorftelungen zeigen, genöthigt, dies 
felben an verſchiedenen Orten aufzuführen, was auf größere Sammlungen nur 
ftörend einwirken würde (vgl. eine ſolche Anorbnung bei F. de Domenicis, 
Repertorio numismatico, Napoli 1826—27. 2 Voll. 4.). Ebenjowenig 
fönnen wir die von Grote (Blätter f. Münzfunde 1835. Nr. 26.35.) vor« 
geihlagene Anoronung antiferr Münzen nad) Autonomi, Imperatorii und 
Coloniales billigen. Das Eckhel'ſche Syftem erſcheint ald das allein allen 
Anforderungen genügende. 

Geld wurde gemeinhin bei Griechen und Römern «gyugır, argentum, 
ohne Rüdjiht auf das Metall genannt, bei ven Griechen, vielleicht weil fie 
- zuer ber ausprägten, bei ven Römern aber durch Nachahmung des griech. 

Sprachgebrauchs. Nowoua, ano roü vonov, eigentlich jede durch Geſetze 
gegebene Beftimmung, doch auch für Geld, als eine Sade deren Werth 
dur die Geſetze beftimmt ift, gebraucht (Demofth, adv. Timoer, p. 805. 
Vauly, Real-Gnchelop. V. . 48 
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Bol. das durch die verſchiedenen Beziehungen der Worte eniftandene MWortfpiel 
bei Ariftoph. Nub. 246. u. Schol. dazu). Das griech. Wort romoue iſt 
in die lateiniſche Sprache binübergezogen ; das lateiniſche nummus ift daffelbe 
mit dem italiigen und ficilifhen Novumos (nah Böckhs Metrol. Unterf. 
&. 310. nit vouunoz zu accentuiren, vgl. Barro deL.L. V, 36. p. 67. ed. 
Müll. Pollux Onom. IX, $.79.), ift aber fchwerlih vom Könige Numa, wenn 
wir auch in ihm vie Perfonification. ver Geſetzgebung erfennen, abzuleiten 
(Suid. v. 'Aooapıe. flv. de Orig. XVI, 17.). Es ſcheint ald wenn in 
fpäterer Zeit bei den Römern die ältern Münzen und die curfirenden fremden 
Münzen mit dem Namen numismata bezeichnet worden wären (Ulp. Digg. 
LXXXIV, 2. 6. 27.). Die Bezeihnung pecunia für Geld wird nad Pli— 
nius (H. N. XVII, 3.) auf Servius Tullius zurüdgeführt, der zuerft die 
Bilder von Schafen und Rindern auf die Erzmünzen fegte, unde et pecunia 
appellata (Plin. H. N. XXXIII, 13.). Pecunia bedeutet ausgemünztes Gelb, 
ohne Unterſchied der Metalle, und erft in fpäteren Zeiten ſcheint dad Kupfer: 
geld allein diefe Benennung erhalten zu haben (Kamprid. Alex. Sev. 33.: Sceni- 
cis nunquam aurum, nunquam argentum, vix pecuniam donavit). Die 
Benennung moneta entftand von der in dem Tempel der Juno Moneta zu 
Mom eingerichteten Münzſtätte (iv. VI, 20. Gic. de nat. deor. III, 8. vgl. 
Münze der gens Carisia, auf welcher die Göttin Monela Salutaris genannt 
wird). Nah Iſidor (de Orig. XVI, 17.) käme der Name Moneta baber 
quia monet ne qua fraus in metallo vel pondere fiat. Moneta findet ih 
nicht felten auf Kaifermünzen, z. B. auf Münzen ded Domitian und Hadrian 
MONETA. AVGVSTI. u. f. w., dann auf Münzen von Antiodia in Syrien 
(MON. VRB.), von Baträ in Achaja (INDVLGENTIAE. AVG. MONETA. IM- 
PETRATA.) ıc. (Eckhels Proleg. c. I. Val. oben S. 137.). — Schwierig 
ift die Frage, welches Volk die erften Münzen geprägt habe, oder mer der Er- 
finder des geprägten Geldes geweien; denn von dem älteſten und roheften Ver— 
fehr mit Hilfe von abgewägten Metallftüden, wie derſelbe noch b. 3. T. bei einigen 
Völkerſchaften Aflend vorfommt, kann hier nicht Die Rede fein (G. F. Grotefend, 
Welches Bolf hat die erfien Münzen geprägt, in Numism. Chron. by Akerman. 
Vol. I. 1838—39.). Es gehörten nad Iſidor de Orig. XVI, 17. folgenve 
Erforderniffe dazu, um einem Stücke Metall den Namen Geld beizulegen: 
metallum, figura et pondus. Si ex iis aliquid defuerit, numisma non 
erit. Die Erfindung des Prägend wird nach der Art der Alten, alle Erfin- 
dungen an eine mythiſche Perſon zu Enüpfen, bald Göttern, bald Heroen 
zugeichrieben; bei den Römern find ed Saturn und Janus (Athen. XV, 
p. 692. Macrob. Saturn. I, 7.), bei den Athenern Grichtbonius, bei den 
Theffaliern Ionus oder Itonus (Rucan. Phars. VI, 402.). Ferner follen 
nah Herodot (I, 94.) die Lyder, nach Renophanes bei Pollur (Onom. IX, 
$. 83.) die Narier, nah Aelian (V. H. XII, 10.) die Aegineten zuerft das 
Prägen eingeführt haben, fo wie auch bei den Römern bald Numa, bald 
Servius Tulius als die erften welche Münzen prägen ließen angenommen 
werden (Suidas s. v. Avoapı«. Plin. XXXIV, 1. XXXIII, 13.). Die meifte 
MWahrfcheinlichkeit Hat jedoch die Angabe der Barifchen Chronik für fih, welche 
(v. 45. 46.) den argivifhen König Phidon als den Erfinder des Münzpräs 
gene bezeichnet (Strabo VIII, p. 549. Böckh Metrolog. Unterfuh. ©. 76. 

. Müller Aeginetica. Schott, de nummo Phidonis argenteo, Berol. 1707. 
Weißenborn, Hellen, Jena 1844.). Zu Solons Zeiten gab es wenigftend 
ſchon geprägtes Geld, da er auf Müngverfälihung die Todeöftrafe ſetzte 
(Demofth. adv. Timoer. p. 805.), und haben die Römer, vielleicht zur Zeit 
des Servius Tullius, den Gebraud) des geprägten Geldes von ven benadh- 
barten Griechen entlehnt. Das von Lycurg den Spartanern gegebene Geſetz, 
weldes den Gebrauch des Silberd und Goldes verbot und dafür das Erz 
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als Münze einführte (Plato Eryx. T. I. p. 400.), fcheint wohl nar auf 
ungeprägte Metalljtüde welde für ven Verkehr dienten Bezug zu haben. — Der 
Name der Münzen ift theild durch die Perfonen welche diefelbe prägen ließen, 
theils durch die auf ihnen angebrachten Typen oder dur den Ort mo fie 
geprägt wurden oder durch die Art ihrer Prägung, endlich auch dur ihr 
Gewicht und ihren Werth beflimmt. Zur erflen Gattung gehören 3. B. bie 
Croesei staleres, Demaretii nummi, nach der Gemahlin des Gelon von Sy— 
racus jo genannt, Darici, nah Darius, Philippi und Alexandrini, nach 
Philipp U. und Alerander dem Gr. u. ſ. w.; ferner die römifchen Kaifer- 
müngen: Philippei, Antoniniani, Aureliani, Constantinati, Michalati, Ma- 
nuelati u. j. w. (Du Gange Diss. de inf. aevinum, $. 84.). In eine zweite 
Claſſe fönnte man die nah den auf ihnen angebraihten Darftelungen mit 
Noctua, Kogp«, IloAo;, Testudo u. ſ. w. benannten atbenifchen, korinthiſchen 
und äginetiihen Münzen rechnen; ferner vie Cistophori mit der cista mystica, 
Sagittarii, Berfermüngen mit dem Bilde eined Bogenfhügen, Victoriati mit dem 
Bilde der Victoria, Bigati und Quadrigati mit der Biga und Quadriga 
u. f. w. Von dem Münzorte benannt find Aeginei, Cyziceni, Phocaici 
stateres, Oscense argentum u. ſ. w. Nach der Urt und Weife der Bubrifation 
benennt man die Münzen mit serrati, incusi, recusi, subaerati, contorniati, 
i. unt. 8.761. Nach ihrem Gewicht führen die Münzen die Namen: Drachma, 
Didrachmum, Obolus, Stater, Siclus, Pondo, Dupondius, As, Quincussis, 
Decussis, fo wie die Theile des As, Semissis, Quincunx, Triens, Qua- 
drans, Sextans, Uncia ; nad ihrer Geltung: Denarius, Quinarius, Sestertius. 
Mit dem Namen Autonomi endlich bezeichnet man diejenigen Länder», Völker— 
und GStädtemünzen auf denen fih weder dur Inſchriften noch durch bildliche 
Darftellungen die Abhängigkeit des Ortes welder die Münze gefchlagen hat 
von einer fremden Macht ausgedrückt findet. Es gehören alſo bieber alle 
jene griechiſchen Münzen welde nicht ven Kopf eines fremden Königs oder 
des Kaijerd zeigen, oder in ihren Infchriften nicht die Abhängigkeit von einem 
fremden Scepter ausdrücken. Die autonomen Münzen ftehen infofern den 
faiferlihen und Föniglihen Münzen gegenüber. — Gold, Silber und Erz 
waren die Metalle welde die Alten ausmünzten. Möglihft rein oder in 
Mifbungen fommen die eveln Metalle in Münzen vor, weshalb ihr Metall- 
wertb eim verfchiedener iſt (Savot, discours sur les med. antiques, Paris 
1627.). Meines Gold wurde im Alterthum theild in Goloftufen gefunden 
tbeil8 war es Flußgold over wurde, da die Sonverung des Goldes und 
Silberd auf chemiibem Wege den Alten unbefannt war, durch Feuer von 
fremdem Beiſatz gefonvert, welche letztere Art des Goldes obrussa (Plin. 
XXXIN, 19.) oder aurum ad obrussam (Suet. Nero 44.), griechiſch amepdor _ 
(Schol. zu Ihucyhd. erklärt yovaior arepYor mit moAlanız Eyedärros, Wore 
yersodaı oßovLov) genannt wurde (Eckhel Proleg. c. VII. Anm.). Vgl. oben 
S. 143. Mit geringer Beimifhung findet fih das Gold in den Münzen 
der Griechen, Römer und Perfer, in den Münzen ver Letzteren fand Barth6- 
lemy nur */;, Zufag andern Metalle. Noch reiner ift es in den Münzen 
Bhilipps N. und Alexanders des Gr. (13 Karat 24 Gran), am reinften 
jedoch in den Goldmünzen des Veipaflan, in denen ih nur der 788fte Theil 
fremden Metalls vorändet. Won dieſen Münzen aus reinem Golde, welches 
den Mangel an chemiichen Kenntniffen von den Alten nur bis zu einem 

v Grade rein dargeftellt werden fonnte, unterfcheiden ſich diejenigen 
welde aus einer auf künftlichem Wege gewonnenen Vermiſchung des Goldes 
mit Silber, Electron genannt, geprägt find. Vgl. die Artt. Electrum und 
Aurum, Bd. I. ©. 1019. Eine andere Miſchung des Goldes mit gleichen _ 
Theilen Kupfer fol der Komnene Alexius I. gebraucht haben. Die Griechen 
prägten gleichzeitig mit dem Silber Gold aus, jedoch ift bie Zahl der auto- 
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nomen Goldmünzen gering im Verhältniß zu ver großen Anzahl der goldenen 
Königsmünzen Philipps IT., Aleranderd des Gr., des Lyfſimachus u. ſ. m. 
Bei den Römern fommen jeit 206 v. Chr. die erflen Goldmünzen vor, und 
geben diejelben von Gäfars Zeit an bis zum Sturz des Reiches in ihren 
Typen eine faft ununterbrochene Reihe ver Kailer. Der Roſt äußert auf Gold 
feinen Einfluß. Ueber das Gewicht der Goldmünzen f. d. Art. Aurum. — 
Bon Silber find die älteften Münzen ver Griechen, und von je höherem 
Alterthum von deſto größerer Reinheit, vgl. den Art. Argentum. Die An- 
gabe des Demofihenes (adv. Timocr. p. 805.), daß von anderen Staaten 
- vielfach Silbermünzen mit Beimifhungen von Erz oder Blei in Umlauf ge— 
fegt worden feien, läßt fih daher dur die auf und gefommenen älteren 
griechiſchen Münzen nicht rechtfertigen. Lange blieb dieſe Neinbeit des Me: 
salla, und nur die fpäteren Münzen der fvrifchen Könige unterſcheiden fi 
wefentlih durch den geringen Eilbergehalt von den früheren. Seitdem Rom 
die griechifchen Städte unterjochte hatte erhielt das Eilber häufig eine fremde 
Beimiſchung, jedoch fcheint die Herabfegung des Silbergehalts nicht allgemein 
gewefen zu fein, da wir aus der Zeit des Hadrian z. B. von Antiochia in 
Syrien und von mehreren aflatifhen Städten welche den Kopf ded Trajan 
zeigen Münzen vom reinften Silber beflgen. Weniger rein find die Kaifer- 
münzen von Gäfaren in Cappadocien, von Tarſus, jo wie die Tetradrachmen 
der parthifhen Könige und von Antiohia in Syrien feit der Zeit des Se- 
verud. Merkwürdig freilich ift e8 daß verſchiedene unter demjelben Kaiſer 
geprägte Münzen von Antiohia (3. B. die mit dem Bilde der Philippe) 
von ganz verichiedenem Silbergehalt find. Am fehlechteften find die ägnpti- 
fhen Kaifermünzen, Alerandriner genannt. Nie fo rein wie bei den Griechen 
war bei den Römern das Silber, weldes fie feit 475 d. St. ausprägten. 
Schon Livius Drufus fol mährend feined Tribunats '/, Erz (Plin. XXXIII. 
13.), ebenfo wie Antonius der Iriumvir (ib. $. 46.) dem Silber Eiſen bei— 
gemifcht haben. Schlechter wurde das Silber von Auguflus bis Septimius 
Severus. Catacalla ließ Silbermünzen zwar von größerem Durchmefler und 
von gleichem Gewicht mit den früheren, aber nur mit '/, Silbergehalt jchlagen, 
welche Art der Münze auch Gordianus beibehielt. Unter Gallienus ſank ver 
Silbergehalt auf '/, Silber zu *%, Gr; berab (Bimard zu Jobert T. 1. 
p. 60.), eine Miſchung welche von ven Branzofen billon, von den Nömern 
numi aerosi (Dig. XLVI, 3, 102.) und incoctiles (Plin. XXXIV, 43.) 
benannt wird. Don Claudius Gothicus bis zu Dioeletians Zeiten arteten 
die Silbermünzen fo aus daß fie faum mehr den Namen folcher verdienen. 
Sie waren aus Bronce und erhielten dadurch daß fie in einer Auflöfung, 
vieleiht von Zinn, gejotten wurden, ein dünnes Dedblatt dieſes Metalle 
und zugleih einen ſehr leicht zerflörbaren Silberglanz. Solde Münzen be: 
famen in der Numidmatif den Namen numi tlincti, medailles saucdes. Erft 
Diocletian und feine Nachfolger prägten wieder reines Silber aus. Ueber 
die Gründe diefer Verſchlechterung des Silbers vgl. Bimard zu Jobert p. 61. 
Ueber die Größe und das Gewicht der Silbermünzen ſ. Argentum. — Erz. 
oder Bronce- Münzen, numi aerei oder aenei, beftehen aus Kupfer mit einer 
Beimifhung von meiftentheild 5—12 und mehr Procent Zinn, jelten war 
die Beimifdung von Eiſen. Die leichte Orivation welche die Bronce unter 
der Erde annimmt hat der Oberflähe der Broncemünzen oft eine grünliche 
oder bläuliche Farbe gegeben, je nach der Beimiſchung von Zinn oder na 
den mineralifhen Beftandtheilen de8 Bodens in welchem vie Münze gelegen, 
palina, vernix, edler Roſt, bronce noble genannt (Edel Proleg. c. X. 
$. 14.). Daß dieſe Bronce mit dem ſchon früher, vor der Zerftörung Co— 
rinths, auf künſtlichem Wege bereiteten und in der Sculptur angewandten 
aes corinthiacum identiſch gewefen laͤßt fich nicht wohl behaupten, vieleicht 
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baß dad aes corinthiacum durd einen Zufat von Gold zum Kupfer erzielt 
umd nur in ber Sculptur verarbeitet wurde. Vgl. d. Art. Aes. Die Griechen 
müngten erh Silber (das erfte Kupfergeld um 340 d. St. geichlagen), die 
Römer zuerft Erzmünzen aus. Als Beleg gilt 3. B. daß wir von Naxus 
in Sieilien, welches um 351 d. St. von Dionyſius dem Aelteren zerftört 
wurde, umter den vielen auf und gefonmenen Münzen feine Gramünze be— 
figen. Daffelbe gilt für die Münzen des von Vyrrhus zerftörten Caulonia. 
Sybarie, von den Grotoniaten um 243 d. St. zerftört, um 3:0 d. St. wieder 
aufgebaut umd dann Thurium genannt, bietet mit dem Namen Sybaris nur 
Silbermünzen (Millingen, Considerations sur la numism, de l’ancienne 
Italie p. 6 ff. Andere Beifpiele f. in Eckhels Proleg. c. VIII.). Die älteften 
mittelitalifhen Münzen, die Affes und ihre Theile, find ſämmtlich von Erz, 
nur Bopulonia bat ald Seeftant des Handels mit den Griechen wegen früh— 
zeitig Silber ausgeprägt. (Ueber die altitalifhen Kupfermünzen ſ. Iſid. Orig. 
XVI, p. 17. Augujlin. de civ. Dei IV, 21. Leber das Aes grave, die alt» 
italifhen Affe, fo wie über den modulus ver älteren Broncemünzen vgl. Aes 
und As, jo wie Eckhel Proleg. c. X. Sennin, manuel de numism. T. 1. 
p. 203 f.) Außer den drei genannten Metallen Gedienten ſich auch die Alten 
des Eiſens, Zinnes und Vleies zur Münzprägung. Eiſerne Münzen follen 
von ven Spartanern (Blut. Lyc. 44. Bollur IX, 79.), von den Clazome— 
niern (Uriftot. Oecon. II, 2.) und von den Byzantinern (Polur IX, 78. 
Heſych. Zidapso:) mit ven Typen der Götterbilder geprägt worden, und bei 
ven Letzteren ebenio gangbar gemeien jein wie die Broncemüngen. Auf uns 
baben derartige eiferne Münzen, wegen der Zerftörung welche der Roſt auf 
das Eifen ausübt, nicht gelangen fünnen; vielleiht waren diefe Münzen nur 
für den Verkehr gefchnittene und abgewägte Eiſenblechſtücke Zinnerne 
Münzen, wie fie Dionyfius von Syracus ſchlagen ließ (Ariſtot. Oecon. II, 2. 
Polur IX, 79.) und wie viefelben in den Digeften (LXVII, 10.) erwähnt 
werden, befigen wir ebenfalld aus dem Altertum nicht mehr, da das Zinn 
unter der Erde meiftens calcinirt. Bon Bleimünzen, deren vie Alten er 
wähnen (laut. Mostell. IV, 2.), entbält faft jede Münzſammlung einige 
Gremplare, jedoh find viefelben theild in betrügeriicher Abficht angefertigt 
worden, indem eine bleierne anima eine dünne, geftempelte Silber: oder Gold- 


platte erhielt (Torremuzza, Sicil. numism. T. LXXII.), theils ſcheinen die— 


felben zu anderem Gebrauch, etwa als Iheatermarfen,. beſtimmt geweſen zu 
fein (Bieoroni, i piombi antichi), Ob Ledermüngen, numi scorlei, omv- 
reror, wie fle bei den Garthagern, Spartanern (Seneca de benef. V, 14.) 
und bei den Römern (Suid. s. v. Aovaoı«) vorkommen, wirkliche Münzen 
oder vieleiht nur geftempelte Felle gemeien find, it ſchwer zu beftimmen, 
obgleich Tehtere Anſicht viel Wahrfcheinlichkeit für ſich hat (Schol. zu Ariſtid. 
Orat. Platon. p. 145.). — Welchen Werth und welches Gewicht haben die 
Münzen im Alterthum gehabt? Mehrere Schriften aus dem Altertfum über 
Mürzen und Maße, wie die von Vriscian angeführte Schrift des Dardanus 
über die Beſtimmung des großen attifchen Talents, Diodors Schrift mevı 
oraduor u. f. w. find und verloren gegangen, andere wie die des Galen 
(ed. Kühn, Bo. XIX.) u. ſ. w., fo wie viele hieher bezügliche Stellen des 
Blinins, Livius u. a. find mit großer Vorſicht zu benügen und haben zu 
vielſachen Mifverftänpniffen geführt. Höchft mangelhaft und zum großen Theil 
verworren waren die Forſchungen der bedeutendſten Numiematifer früherer 
Jahrhunderte, und erit in diefem Jahrhundert führten gründlichere Kritif der 
ihriftlihen Quellen des Alterthums, mamentlich aber die Vergleihung und 
A am beften erhaltenen antifen Münzen ſelbſt zu einem befrie- 
pigenden Mefultat über ihr Gewicht und ihren Werth. Wurm, Letronne, 
Nob. Huffey, Saigey, DO. Müller (Etrusfer), Pauder (f. Br. IV. ©. 1835.), 
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Mionnet (Poids des med. Grecques, Paris 1839.) bearbeiteten dieſes Feld. 
Das Beveutendfte leiftete jedoch Böckh (Metrolog. Unterfuhungen über Ge- 
wichte, Münzfühe und Maße des Altertbums in ihrem Zufammenbange, Berlin 
1833.). Aus der Vergleihung der alten Münzen und Gewichte ergibt jich 
deutlich daß diejelben bei allen Völkern der alten Welt in einem weltgeihicht- 
lihen Zufammenhange geitanden haben und daß, wenn aud jeder einzelne 
Staat unabhängig von dem anderen feine Gewichte und Münzen beflimmen 
fonnte, doch der MWeltverkehr ven Unterichied. nah und nah ausglih und 
wenigftend annähernd aufhob. Babylon, Aegypten, Phönicien und Paläfina, 
Griechenland, Sicilien und Italien, die Hauptpunfte antifer Münzprägung, 
fanden in ſolch einem wenn auch nicht Äuferlichen, doch inneren Münzver— 
bande; jedes Glied diefer Kette fand in politiiher Beziehung in ven erften 
Zeiten unabhängig von dem andern da, und dennoch einte der Weltverfehr 
alle diefe zu einem zufammenhängenden Ganzen in welchem Münzen, Maße 
und Gewichte dad verbindende Medium bildeten. Nur verbälnigmäßig ſehr 
wenige Münzen unterrichten und dur ihre Inichriften über ihren Wertb. 
Erhalten find uns von griechiichen Münzen mit der Inſchrift: AIAPAXM. 
oder AIAPAXMON over AIAPATMON Silbermüngen von Gäfarea in 
Gappadocien mit dem Kopfe des Nero, fo wie Broncemünzgen der Rhodier, 
ſowohl autonome als aus ver Kaiferzeit, die den Kopf des Tiberius, der Julia, 
bed Nerva und Trajan tragen. Mit der Infchrift: ACCAPION oder ACCAPIA 
TPIA, ITS, ACCAPION HMICT autonome Broncemünzen von Chios. 
TPINBOAO auf autonomen Broncemüngen von Samothrace. OBOAOL 
auf Broncemünzen von Metapont und Chios. HMIOBEAIN auf autonomen 
Broncemünzen von Aegium. AIXAAKON auf autonomen Broncemünzen 
der Chier. XAA. XAIKOTE auf autonomen Broncemünzen von Antiochia 
in Syrien u. f. w. ©. Gdhel Prolegom. c. IX. Auf römijhen Bronce- 
münzen bezeichnet I daS As, S ven Semissis, ein oder mehrere Kügelchen 
(globuli) die Zahl ver Unzen; auf Silbermüngen X oder XVI den Denar., 
V oder Q den Quinar., ILS oder H S ven Sestertius. Die größte imaginäre 
Münze oder vielmehr dad größte im Verkehr geltende Gewicht war das Ta- 
Ient, ein Gewicht welches dem Namen nah zwar griechiſch, jedoch dem Ur: 
jprunge nad babyloniih war, von wo es die Griechen überfamen, und das 
an Gewicht bei beiden Völkern übereinftimmte. Ebenfo ift das Wort ur«, 
uraa oder ursa orientalifchen Urjprungs; f. oben ©. 38. Beide Gewichte, 
melde fih über den Drient verbreitet hatten, famen durch die Handelsver⸗ 
bindungen der Phöniker mit dem Deccivent nach Griechenland und wurden 
den griechiſchen Münzfyftemen angepaßt (Böckh Metrolog. S. 32—39.). 
Das babylonifhe Talent, ein im perflihen Reiche gangbares Silbergewicht, 
betrug nah Aelian 72 vorfolonifhe attiiche Minen oder 10,000 ſoloniſche 
Dramen (a 137 Pariſer Gran) und würde fomit dem äginetiichen Talent 
dem Syſteme nach gleich jein (Böckh Metrol. S. 45—49.). Das hebräiſche 
Talent, Kiffar (Kreis, Scheibe, eine fcheibenförmige Metallmaffe) genannt, wog 
nad Joſephus (Archaeol. II, 6, 7.) 100 attiibe Minen, würbe alſo mit 
dem babylonifhen und äginetifhen Talent übereinflimmen. Wir fügen bier 
eine im yperfiihen und jüdischen Meiche gebräuchlide Münze, ven Sekel 
(Zixdog) hinzu, der ohne Zweifel mit dem Talent aus Aſſyrien fih über 
Aflen verbreitet hat. Der Werth des perfifchen Sefel betrug nad Kenophon 
7'/, attifhe Obolen und °/, der babylonifchen Drachme. Der hebräiſche Sefel 
ftand an Gewicht dem babylonifchen oder äginetiſchen Didrachmon gleich; 50 
von ihm gingen auf eine Mine. Man unterſchied einen beiligen und ges 
meinen Sefel. Grfterer mit der Auffchrift Shekel Israel und Jerusalem die 
Heilige, von Simeon feit 143 oder 142 v. Chr. zuerft ausgeprägt, da fih 
eine Münzprägung bei den Juden früher nicht nachweiſen läßt, enthielt 20, 
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und deſſen Hälfte 10 Gera; der Gera war alfo an Geltung dem atii— 
ſchen Obolus gleich; der vielfach beftrittene gemeine Sefel betrug wahrich. 
die Hälfte des Heiligen, alfo 10 Gera (Böckh Metrol. S. 51--65.). Der 
Münzfuß der Münzen von Tyrus und den anderen phönicifchen und ſyriſchen 
Städten, melde von den Seleuciden ſelbſt geprägt find, ift ausſchließlich attiich, 
der der Städte aber, jelbjt wenn fie das Bild der Seleuciven tragen, ein 
anderer, gemeinfamer, von dem äginetiichen nicht weſentlich verfchieden, dem 
Münzfuß des bebräifchen Sefel alio gleihfommend. Sind zwar fämmtliche 
Münzen diefer Städte, bis auf wenige Ausnahmen, nicht älter ald das 9. 
145 v. Ehr., in weldem Demetrius II. der Seleucive zum erften Male ven 
Thron beftieg, jo beruht doch dieſer Münzfuß auf einheimiſchen alten Sy— 
ftemen und war wie ver hebräiſche unabhängig von dem ptolemälfch-ägyptifchen, 
eine Wiederberftellung des babylonifhen (Böckh Metrol. S. 65—7V.). Das 
antiochenifche Talent fommt nach Heron⸗Didymos dem attijchen (6000 röm. 
Rechnungsdrachmen) gleih, war aber in ver Werthgeltung der Münze nur 
°/, des attifchen. Da nämlich ein 6000 Dradmen ſchweres Talent, fol es 
6000 Dradmen Silberwertb haben, von reinem Silber fein muß, die an: 
tiochenifchen Münzen aber aus ver Zeit des Nero, Veſpaſian und Trajan ſchon 
eine ftarfe Beimiſchung von Kupfer haben (durchſchnittlich °/, Silberwertb), 
fo betrug ed wahrſch. mur 4500 attiſche Drachmen und war dur Halbirumg 
des babylonifcd-äginetiichen Talents entftanden. Außerdem gab es noch ein 
antiocheniſches Holztalent (ZvAıror ralarror bei Heron-Didymos), weldes 
an 5 ungefähr das Sechsfache des gewöhnlichen Talents, dv. h. 
27,000 römifhe Rechnungsdrachmen — 375 römiſchen Pfunden, betrug. 
Jedenfalls murde dieſes Holgtalent mieder getheilt, und jede Hälfte wieder als 
Talent angenommen (Böckh Metrol. S. 71—74.). Das äginetiſche Talent 
und der äginetifhe Münzfuß, von Phidon dem Argiver, nachdem er die alten 
Münzen, der Parifchen Chronik zufolge, eingezogen hatte, eingeführt, war 
das allgemeine doriſche, d. h. über ven Peloponnes, Böotien, das nördliche 
Hellas bis Theſſalien und Macevonien, fo wie auf den dorifchen Infeln des 
ãgãiſchen Meered und den Golonien in Sicilien und Unteritalien, Africa u. f. w. 
verbreitet Göckh Metrol. S. 86—104.). Das Gewicht dieſes Talents ift, 
va 28 10,000 ſoloniſche Dramen wiegt, dem babylonifchen entnommen. 
Aeginetiſches vollwichtiges Geld und Gewicht verhält fich zum ſoloniſch-atti— 
ſchen wie 5: 3. Die für den Verkehr gangbarfte Silbermünze des ägineti- 
ihen Fußes war dad Didrachmon, jelten das Tetradrahmon. Da man aber 
die gangbarfte Silbermünge Stater nannte, wie 3. B. im attiihen Münzfuß 
das Tetradrachmon, jo läßt fih daraus schließen daß auch dem äginetifchen Dis 
drachmon der Name Stater beigelegt worden fei, fo wie denn auch der aus 
dem äginetifihen Stater entſtandene Eorinthiihe 10 äginetiihe Obolen betrug. 
Außer dem Didrahnıon finden fih Dramen, halbe Drachmen, Triobolen 
genannt, fo wie Obolen und halbe Obolen. Der äginetifhe Münzfuß ers 
bielt ſich, wenn auch nicht allgemein, auch zur römischen Zeit in Griechens 
land; in Macedonien erloih er mit Philipp II. Das euböifhe Talent war 
aflatifchen Urfprungs und durch chalcivifche Golonien nad Weften, namentlich 
in den Städten Nhegium, Zanfle, Narus und Himera verbreitet. Es ſteht 
dem Soriolonifh-attiichen, von 8333", folonifhen Dramen, gleih (Böckh 
Metol. S. 1041—14.). Das attiihe von Solon eingeführte Talent verhielt 
ra dem vorfolonifhen und fpäteren Handeldtalent, dem von Dardanus 

eitirten talentum magnum, wie 100: 138®,, d. b. das vor» 
folonije attiſche Gewicht verhielt fih zum äginetifhen wie 5: 6 und ift von 
dem en Talent nicht verſchieden. Das ältefte attifche Silbergelo bilden 
nad Did rachmen die den Stiertypus tragen, wahrſch. dem euböijchen 
Stater an Werth gleich? ſeit Solons Zeit durch Tetradrachmen erfegt; ferner 
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wurben Dramen, Tetrobolen, Obolen, Zrihemiobolien und deren Hälfte, 
 Dbolen, fo wie halbe und Viertelobolen, vielleiht auch Pentobolen in 
Arhen ausgeprägt. Trivrachmen fommen nicht vor. Der attiſche Fuß der 
Silbermünzen verbreitete ſich über Corinth und deſſen Colonien, über Sici— 
lien, Tarent, Rhegium, Thaſus, Akanthus, und in ſpäteren Zeiten über 
Euböa, Creta, Thefſſalien, jo wie ſeit Alexander des Gr. Zeit die ſilbernen 
macedoniſchen Königsmünzen dem attiſchen Münzfuße folgen (Böckh Metrol. 
S. 114—137.). Ueber das ägyptiſche Talent und den Münzfuß vieler ſici— 
liſchen und unteritaliihen Städte j. Böckh Metrol. Ueber das röm. Pfund 
f. die Artifel: Aes, Argentum, Aurum, As. ; 

Die Münzen der Alten wurden entweder gegoilen oder geprägt (Eckhel 
Proleg. c. XI. Hennin, Manuel de numism. T. I. ch. 6.). Die älteften 
römifchen und übrigen mittelitalifhen Kupfermünzen find gegofien. Die Eon» 
ſular- und Kaifermüngen find geprägt; ob einige gegoflene welche unter den 
Kaifermünzen von Severus bis zu den Vhilippen vorfommen echt oder von 
Falſchmünzern verfertigt worden find, läßt fich jchmwer beflimmen. Für das 
Gießen römischer Münzen fprechen nicht nur Die auf Münzen und in Infchriften 
vorfommenden Tresviri Auro Argento Aeri Flando Feriundo , ſondern 
auch die vielen noch erhaltenen zum Gießen der Münzen beftimmten thönernen 
Formen. Gine gewiffe Weichheit und Unbeſtimmtheit in den Umriſſen ver 
Tppen, ein förniged und unpolirte® Ausfehen der Oberfläche find meiften» 
theil8 für gegoffene Münzen bezeichnend. Unter den griechijhen Münzen vor 
ver Kaiferzeit finden fi, vieleicht mit Ausnahme einiger weniger Goldmünzen 
des Lyſimachus und der bafırifchen Könige, Feine gegoſſene. Dagegen Find 
mande Münzen unter ven Kaifern, befonderd von Untiohia in Pifldien, 
Gremna, Sagalafjus, Samos und Epheſus gegoflen. Geprägte (prägen: 
ferire, cudere, percutere, signare, xortsır, yapaoosır) Münzen zeichnen 
fih durch Meinheit und Beſtimmtheit der Umrifje der Typen, fo wie durch 
die Glätte und den Glanz ihrer Oberflähe, welcher nur durch den Stempel 
hervorgebracht werden fann, aus. Hier einige Merkmale zur Erkennung ges 
prägter Münzen: Es fehlen häufig, dadurch daß der Prägeſtock nicht die 
Mitte des Schrötlings getroffen, fondern fih zujehr dem Rande derjelben ge> 
näbert oder über denſelben binausgereiht hat, Theile der Buchftaben oder 
des Bildes. Es finden fih durch das wiederholte Aufichlagen des Prägftodes 
auf derielben Seite der Münze doppelte Umriffe; man entdeckt auf manden 
geprägten Münzen, 3. B. bei den Ptolemäern, in dem Mittelpunkt verfelben 
das Roh in welches die Spige des Prägfioded, um das Autgleiten des 
Stempeld zu verhüten, eingejegt wurde; ſchon geprägte Münzen find nicht 
felten dur andere Stempel überprägt worden, fo daß der urjprüngliche 
Typus no zu erkennen ift, ein Umftand der beim Umgießen einer Münze 
nicht möglih wäre; ferner jpredhen vom Rande dem Mittelpunfte der Münze 
zulaufende Niffe (fissurae), welche durch den heftigen Schlag des Stempels 
entftanden find, jo wie jene eigenthümlichen Münzen welche man pelliculati 
und incusi nennt, für die Prägung. Unflreitig wurde der Särätling erft 
gegofien und fodann geprägt, ausgenommen die römijchen Medaillons welche 
in Formen gegoffen und fodann durch den Stempel vollendet zu fein jcheinen. 
Unvollftommen war jedenfalld die antife Münzprägung infofern al® ver Schröt- 
ling unbefeftigt zwifchen den Advers- und Meveräftempel gelegt wurde und 
biefelben durch den Schlag des Hammers in dad Metall gepreßt wurden. 
Natürlih konnte meiftentheil® derjelbe Stempel, wegen des gewaltigen Schlags 
welcher erforberlid war um ein fo erhabenes Gepräge wie fie die alten 
Münzen zeigen hervorzubringen, nur für bie Prägung einer fleinen Anzahl 

ünzen angewandt werden, und wir haben darin wohl namentlih, fo wie 
darin daß die Alten es nicht verftanden dieſelbe Matrize durch Patrizen zu 
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roielfältigen, den Grund zu ſuchen daß. und aus der überaus großen Menge 
A IRRE —K 4 — vi s i 
ıntife Münzen ‚welche wir noch befigen felten zwei Münzen aus genau * 
— erhalten find. - | | 
 Babriforte der griechiſchen Städtemüngen waren in den Städten 
m Namen bie Münzen tragen; die Münze ganzer Staaten hingegen, fo 
wie. bie der Könige wurde wahrſcheinlich in ver Hauptſtadt geichlagen. Wei 
ven Römern war Nom in- den erſten Zeiten der Müngort der Affe, und als 
b das Gebiet der Römer über Italien ausdehnte und die unterworfenen 
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jaaten das tömiihe Geld annahmen , verblieb wohl in Rom, auch nad 
Ginführung 8 Silbers (269 v. Chr.) und des Goldes (206 v. Chr.) 
eigentlihe Münzftätte für das römiſche Gebiet. Selbft unter ven erften 
taiferm jheint ſich dieſe Einrichtung bis auf wenige Ausnahmen. (vgl. 4. ®. 
gdunum, Bd. IV. ©. 1224.) erhalten zu haben, bis feit der Erhebung 
einz ner Mi chthab in den Provinzen des Reichs von diefen in ihren Bros 
inzen Münzen mit ihrem Bilde geſchlagen wurden «(Xar. Hist. II, 82.). 
Noch — diefe Vervielfältigung der Münzſtätten durch die Theilung 
Reich ber imjtigt. Mom, Gonftantinopel und eine Anzahl Städte des 
rient „wie Ci us, Heraklea in Bontus, Nikomedia und das nördlicher 
Sirmium Eigten jpäter römifche Münzen (Hennin, Man. de numism. 
I. p. 35). — Rund oder oval war gewöhnlih vie Geftalt ver an« 

























Münzen. Die älteften, namentlich die altitaliihen Münzen zeigen ſich 

- in jen ormig, mandye jelbit ver Kugelform ſich nähernd. Die in Aegypten 
nter den Ptolemäetn und Kaijern bis zu Commodus geprägten Erzmünzen 
haben mei te Eonifche Form; vieredfig geftaltet finden wir einige wenige 
Atitalifch fpätere bactriſche Münzen. Blechartige, concave Münzen, 
numi seyphati, an bie Bracteaten erinnernd, wurden von den byzantiniſchen 
Tai un geid jagen Ecckhel Proleg. c. XIL). Eine Eigenthümlichfeit der 
Prägung Bietet das bei den älteſten griechiſchen Münzen auf ihrer Kehrſeite 
fich zeigende eingeprägte Viereck, quadratum incusum, welches mehr 
oder m inder g 08 in die Kreiölinie der Münze eingeſchrieben iſt. Bei der 
ber Vorderjeite würde der Kehrfeite ein Stempel untergelegt veflen 


und 


Oberjläge ein tief eingeſchnittenes und dur Diagonal- oder Parallelftreifen 
gi chſa ‚ fenflerartig getheiltes Viereck darbot, welches ſich durch den wieder⸗ 
lte ge, des Hammerd tief in die Kehrfeite des Schrötlings eindrüdte 
md 70 die Stelle des Meverötypus vertrat. Je einfacher und größer dieſes 


uadr er incusum, von deito höherem Alterthum die Münze (vgl. Münzen 

von Aegina, Gyzieus, Lycien). Die fortchreitende Kunſt verzierte die eins 

zelnen Welver des quadrali incusi durch Typen und Buchftaben; die das Vierer 

ıbeheilen: en Linien fielen nah und nach weg, bis endlich die Kehrſeite ein 

er VB wderfeite entſprechendes Gepräge erhielt. Ein- Mittel um die Münze , 

n er dem Vrde eſtock zu firiren, befland in einer. in bemfelben — 

= se, melde in dad Gentrum des Scrötlings befefligt, das Ausgleiten 

ilelben verbi derte. Spuren der durch dieſe Spigen auf einer "oder beiven 

zeiten der Münzen wahrich. hervorgebrachten Löcher zeigen ſich bei ven Münzen 

ser Biofemäer, der füriihen Könige, bejonderd Antiogus’ VI. u. f..w. Eine 

ander ——— Ele in der a er Fe — eg Bu 

yiesiiher Städte dar. Von geringer ıfe, find ſie in de | 

dap ver € te Stempel erhaben, der andere vertieft geſchnitten war, um dem 
Krölling eine feitere Lage zu geben, fo daß in die eine Seite ver Münze 
ru concab, in die andere conver eingeprägt wurde. Haben aud) ‚beide 

‚ @e I in ihren Typen eine Aehnlichfeit ſo laſſen fie ſich doch in Ein l⸗ 

| ten umterjcheiven, „ Mit derartigen Münzen, nummi incusi genannt, find 

Jene Münzen nicht. zu verwechieln welche durch die Nachläßigfeit des Münzers, 

welber eine ſchon ‚geprägte Münze unter einer noch zu —— ließ, ſo 
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da der Typus der geprägten Münze in den nor zu prägenden SE -Öt 
* nk Hiebei ift noch eines Fehlers in der Müngprägur 
zu gedenken welcher dadurch entjtand dag nach dem eriten Schlage des Hammer 
auf den Stempel der Schrötling ſich ein wenig verſchob, in Folge deſſen das 
durch den zweiten Stempeldruck hervorgebrachte Bild das erfte nicht comgruemt 
vefte. Bei vielen römiichen Denaren, fo wie bei einigen Erzmünzen ſyriſche 
Könige finden ſich die Ränder derjelben durch die Zeile eingeferbt oder gleihja 
ausgezahnt, weshalb ſolche Münzen ven Namen nummi serrati (piece 
dentel6es, fourrees) führen; vielleicht daf zur Verhütung von Betrug bei 
Silbermünzen dieſes Mittel von den Stempelſchneidern angewandt wur 
Ueber jene ‚großen ehernen Mevdaillond, unter dem Namen nummi 
niati befannt, vol. Bd. II. ©. 630 f. Auf einigen jeltenen Bronce 
aus der Zeit des Hadrian und der Antonine findet ſich der mpel 
einem breiten verzierten Rande umgeben; ferner finden fich. Erzmünzen be 
erſten Größe aus zwei verfchiedenen Mifchungen (pieces enchässdes) in der 
Art geprägt, daß die Münze jelbft und der fie umgebende Ring von ber- 
fehtedenen Broncemifchungen find. Nand und Münze find gleichzeitig geprä 
nicht erfterer nach der Prägung der Münze erft hinzugefügt, da Buchflaber 
und Typen der Münze oft bis in den Rand hineinreichen. Sie find jüı 
lich römische Kaifermünzen der erften drei Jahrhunderte, von jauberer Alrbe 
an Größe faum den Medaillons nachitehend, und fcheinen bei ihrer geringer 
Anzahl nicht ald Münzen in Eurs gekommen zw fein. Münzen melde dm 
einen neuen Stempel überprägt wurden, fo daß durch den neuen der urfprung! 
Stempel nicht gänzlich verlöfcht werden konnte, fondern oft ganz deutlich er enn 
bindurchfcheint, werden nummi recusi genannt. Derartige überprägte 
Münzen finden fich 3. B. unter denen von Böotien, Maſſilia mw.‘ 
reicher find fie bei ven Römern, vorzugsmweile auf den Kaiſerm 
von den Machthabern in den Provinzen des Reiches welche die Ob: 
an fich riffen und fich beeilten ihr Bilonif auf Münzen ſetzen zu laſſen ge 
Schlagen wurden. Hievon unterjchieden find jene Heinen Nebenftempel 
incusa, contremarques, welde wir auf vielen antiken a 
Ein oder mehrere (vgl. Münzen von Olbiopolis bei Blaremberg, Choix 
Med. ant. d’Olbiopolis, Paris 1822.) foldyer runder, ovaler, k edig 
3—4 Linien im Durchmeffer haltender Nebenftempel, welche in verkleinerte 
Mapftabe Typen, mit und ohne Umfchrift, oder nur einzelne Buchitaben em 
halten, wurden ohne Nüdficht auf den Typus der Minze oft mitten im be 
felben Hineingefchlagen, zu welchem Zwed if freilich unficher (Erkhel Proleg. 
c. XVIII. Observations sur les contre-marques. des med, ant. etc. in d. 
Hist. de l’Acad. des Inscript. T. XIV. 1743. p. 132 ff.). Auf griechifcher 
Münzen erfcheinen diefelben häufig, am meiften auf den Münzen Kl inaflens, 
auf. denen von Antiodia in Eyrien, von Olbia u. f. w., deren Babrifa 
in ben vorfaiferlichen Zeitraum fällt. Aus mehreren Gontremarfen auf gel 
ſchen Münzen, z. B. aus den drei fehr merfwürbigen auf den Münzen von Sid: 
in Pamphylien mit den Infchriften IIEP. TPAA. unv 2AP. auf pen Da 
belöverfehr der Siveten mit Bergamunı, Tralles und Sardes bezüglich, Iheint 
bervorzugehen daß diefelben angewandt wurden um einer Münze in mebrere 
Städten Geltung zu verſchaffen; jedoch läßt fih dieß nur in dem wenig 
Fällen nachweiſen. Dir Gontremarfen.auf römiihen Münzen, welche me 
nur in Buchftaben beftehen, war entweder die Vermehrung des Gelomer 
einer Münze, ohne dad Material zu vermehren, durch diefe Zeichen 
deutet, ober man. wollte durch viejelben bei plöglidem Thronwech el A 
Bild des neuen Kaiſers noch nicht im Stempel geſchnitten war, der 
des vorhergehenden Kaifers einftweilen Geltung verſchaffen; z. B. der Name 
Tiberius auf Münzen des Auguftus,. der des Claudius auf denen des Galigula 
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und Moupgramme des Galba, Otho und Beipaflan auf Münzen des Nero 
Andere Gi gen, ſowie fämmtliche auf römifchen Raifechängeb bpefänineng: 
|  Gontremarfen finden fih in obiger Abhandlung zufammenge- 
ftelt und t iſe erklärt. Schließlih erwähnen wir noch einiger Aus- 
hmüdungen der Münzen welde, erft ſpäter denſelben hinzugefügt, mit der 
ã berfelben nichts gemein haben. Man findet nämlich röm. Bronce— 
| 8 jeit’der Zeit des Severus Alerander melde entweder ganz ver- 
—— Kaiferb 
dung und der Krone des Kaijerbildes oder in den Buchftaben - einen Ueber: 
zug ebleren Metalles haben, J. B. ein Medaillon des Numerian. Nicht zu 
v veln find damit die modernen Berfilberungen und Vergoldungen antiker 
Münzen, welche ihre Entftehung entweder einer lächerlihen Verſchönerungs— 
fucht Des Antifen oder einer beabfichtigten Verfälſchung verdanken. Eine 
andere Ausſchmückung befand in einem dem Rande einiger goldenen Medail— 
fons ver fpätern Kaiferzeit eingefügten Ning von edlem Metalle, an welchem 
diejelben getragen werden konnten (Steinbüchel, Notice sur les Medaillons Rom. 
en or du Musde Imp. de Vienne. Vienne 1826. 4.). 

Mit ver höchften Gewalt im Staate war flet? das Münzrecht ver- 
bunden. Es war ein Vorreht welches alle Machthaber befonvers beanſpruch⸗ 
ten (Derod. IV, 166.), und Kaijer, Könige und Ufurpatoren beeilten ſich, 
nad ihrem Negierungsantritte ihr Bild auf Münzen fegen zu laſſen (Tacit. 
Hist. I, 82. Samprid. in Diadum.), weßhalb es fich erflären läßt daß wir 
von Kaifern die nur furze Zeit regiert haben, z.B. von 2. Clodius Macer, 
Münzen mit ihrem Bildniſſe befigen. Bei den Griechen ließen alle Städte, 
fel6ft die von geringerer Bedeutung, fo lange fie als unabhängig beftanden, 
Münzen prägen, auf denen der Münzort vollftändig oder abgefürzt, in früherer 
Zeit aber gar nicht angegeben ift, z.B. AYE., EDELISIN.; waren. fie 
hingegen unterworfen, jo hing es von der Willkür ded Machthaberd ab, ihnen 
die Münggerehtigfeit vollfommen zu laſſen, wie es Untiohus VII. von Syrien 
dem Simson von Judäa zugeitand (Machab. I, 15, 6.), oder ihnen biejelbe 

e unter der Bedingung zu erlauben daß fie das Bild des Grobererd auf- 
ihre. ünzen festen, 3. B. phönicifche und parthifhe Münzen mit den Bils 
dern foriiher Megenten. Die der römischen Republif unterworfenen Staaten 
und Städte pilegten ihr Münzrecht zu behalten, ein Necht welches ihnen unter 
denn Kaifern gelafien wurde, indem fie theild autonome, theils mit den Bil- 
dern ber römifchen Kaiferfamilie verfehene Münzen prägten. Jedoch war bie 


goldet waren oder nur im einzelnen heilen, wie in der Klei— 
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Münzgerehtigkeit ven Stäpten im Allgemeinen nur für das Prägen von Bronce- 




















geftattet, und nur wenigen Städten erften Ranges, wie Alerandria, 
ia, Farfus, Cäſarea in Gappadocien u. a. das Vorrecht fllberne Mün- 
zen zu fhlagen gelaffen. Römiſche Golonien drüdten die Grlaubniß des 
iferö oder Proconfuls zur Münzprägung mit den Worten PERM. AVG. 
ode "PROCOS. aus. So lange Nom noch Breiftaat war durfte das Bild 
Feines noch Lebenden auf die Münzen gefegt werden, und nur der Kopf ſchon 
‚Herftorbener Berfonen fonnte mit befonderer Erlaubniß des Senats (S. C.) 
auf ® Ara abgebildet werden. Jul. Gäfar fegte zuerft fein Bild auf Mün- 
sen, und dem einmal gegebenen Beijpiele folgten Pompejus und feine Söhne, 
ie Männer des zweiten Iriumvirat® und felbft der Mörder Cäſars, M. 
Sn. Brutus. US Auguf zur Aleinherrfchaft gelangt war nahm er dieſes 
bt der Münzprägung auch für ſich und feine männlichen Verwandten in 
Woruch, daher die Köpfe des M. Agrippa, der Cäjaren, C. und Lucius 
Münzen, fotwie der der Livia unter der Geftalt der Pietad und Juflitia. 
Aula und Claudius begannen auch die Köpfe ihrer Mütter, der Agrippina 


X 


d Antonia auf Münzen prägen zu laſſen. Titus ſetzte zuerft das Bild 


einer Tochter Iulia, Trajan das feiner Gemahlin Plotina, feiner Schwefter 
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reiana und feiner Nichte Matidia u. |. w. auf Münzen, und die unterivorfenen 
sriehifäen Stäpte beeilten fih aus Schmeichelei dieſes Beiſpiel auch in ihrer 
Münziypen zu befolgen, eine Schmeichelei welche die griechiſchen Städte be— 
ſonders in der Prägung des Bildes des Antinous, des Lieblings Hadrian 
an den Tag legten. Zu bemerken iſt daß von der Zeit des Auguſt bis; 
Gallienus nur die Broncemünzen die Buchſtaben S. ©. (Senatus onsulto 
tragen, während fih.auf Gold- und Silbermünzen diefe Buchſtaben mi 
finden, ein Umſtand ver ſich nur dadurch erklären läßt daß Golv und Silber 
auszuprägen’ das Vorrecht des Kaiſers geweſen, was auch Inſchriften (Grur. 
Thes. p. 74, 1..vgl. 1070, 1.) beftätigen, wo der Olficinatores, Mönetae. 



































Aurariae, Argentariae. Cacsaris. Grwäbnung geliebt, und daß dem Senat 
hingegen, vielleiht um ihm einen gewiflen Schein feiner früheren Bedeutung 
zu bewahren, allein das Recht Broncemünzen zu ichlagen vom Kaifer a 
. wurde; deßhalb ftand ed auch dem Senat zu, aus Haß gegen den Cali ula 
nach deſſen Tode alle Broncemünzen mit dem Bilde dieſes Regenten ein⸗ 
ſchmelzen zu laſſen (Dio LX, 22. vgl. Eckhel Proleg. 6, XII). Fehler 
auf Broncemünzen aus der Zeit Tibers, Veſpaſians und Domitians die Buch⸗ 
ſtaben 8. C., jo erſetzt das auf der Meversjeite der Münze angebrachte Wap- 
ven des Senats, ein Caduceus zwiſchen zwei Füllhörnern, die fehlenden Buch 
ftaben. Die Abmefenbeit dieſer Buchftaben auf mehreren Broncemebaillons 
feit Hadriand Regierung läßt darauf ſchließen daß dieſe gar nicht ala —— | 
Münzen angefeben wurden. Die auf Gold» und Silbermünzen der F aifer, 
- B. des DVefpaflan, vorfommenden Buchſtaben EX. S. C. haben Diefelbe. 
edeutung tie die auf Gonfularmünzen aus der Zeit der Nepublif vorfoms 
menden gleichen Buchftaben, nämlih dap das in dem Münztvpus Dargeftellt 
Factum Senatus Consulto geſchehen jei; 3.8. bedeuten auf den Demaren d 
M. Lepidus obige Buchflaben daß derjelbe durch Senatsbeihluß den Zite 
Tutor Regis erhalten babe, auf Münzen ded Veſpaſian daß diefer Durh Se- 
natsbeſchluß confecrirt werden follte (Eckhel Proleg. c. XII. Ende), "Für: 
die Buchſtaben S. C. auf Kaijermünzen einiger Stävte, namentlich auf Denen 
von Antiochia in Syrien, fowie auf einigen Goloniemünzen läßt ſich piver 
ein giltiger Grund finden, es fei denn daß fich jene Stäpte dur Hinzu⸗ 
fügung diefer Buchftaben geichmeichelt fühlten dem römifchen Reiche u DD \ 


Gerichtöbarfeit des röm. Senates anzugehören. Ald nah der Zeit des Ga - 
lienus alle altrömifchen Inſtitute ihr Anſehen einbüßten verlor auh der Se- 
nat gänzlich feine Bedeutung, woraus es ſich erflärt daß auf Münzen Dieter : 
Zeit die. Bezeichnung S. C. gänzlih fehlt. — Wer bei den Griechen | — 


Fabrikation der Münzen vorſtand iſt uns durch Fein ſchriftliche 
aus dem -Altertbum überliefert, Unftreitig aber hatten die Mägiftr te Die 
Auffiht und Leitung des Münzwefend in ihren Städten, jedoch ib es fe 
fraglih 06 die in Münzinfihriften vorfommenden Beamten auch die 
maligen Münzmeifter waren. Bei den Nömern ſcheint die Prüfung de 
talfe den Quäftoren obgelegen zu haben (Liv. XXXI, 2.). _Tresviri mone- 
tales (IIIVIRi. A. A. A. F. F.) auro, arzento, aeri, flando, feriundo, 
wurden für das Mingen des Gelved um 239 v. Chr. ermäblt, ibre Babe 
um einen vierten von Gäfar vermehrt und von Auguft wieder auf die Dres, 
zahl reducirt (Ebel Proleg. e. XIV.). In den Tebten Zeiten des KR 
reichs hieß der dem die Aufficht über die Münzen vertraut war Proc 


oder Praepositus Monetae (vgl. die Inichr. bei Marint, Iscriz. Alban. p. 0 
in der ein Praepositus Sculptorum sacrae monetae vorkommt), Außerder 
erfcheinen in Inſchriften (3. B. Gruter, p. 1070, 1.) mandfahe Benemungen 
der Perfonen melde mit dem praftiihen Theil des Münzens bea g ware: 4 
fo Optio, Münzmeiſter; Exactores auri, argenti, aeris, Yeute welchen die Prü- 
fung der Metalle oblag; Monetarii: Officinatores monetae auraria 
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is; Nummularii officinarum argentearum familiae monetariae; 
‚ officinatores monetae; endlich Signatores, Suppostores, Mallea- 
es oder Flaturarii, deren Amt aus dem Namen felbft hervor— 
Namen der Stempelfchneider waren ung, mit Ausnahme des auf 
Nün; e von Cydonia wahrfcheinlich erwähnten Stempelſchneiders Neuan- 
al. Ann. de I’Inst. d’Archeol. T. II. p. 85 f. u. oben & 598) Bis 
Zeit umbefaunt. Desgleihen enideckte Naoul-Nocette auf einer 
fagomenä in den Worten SEO AIOTOE, EIIOIE., welde zur 
volo-Kopfes ftchen, den Namen des Stempelfichneiverd Theodo- 
{ M. Schorn p. 73 ff., val. Nouy. Annal. de YlInstit, arch&ol. 
iv. n. 25. 26.). Heyne (Untiquar. Auffäge Br. 1. ©, 23.), Hirt 
er bild, Künfte Bd. I. S. 141.), Ofann (Ztiehr. für Alterth. 1844. 
5. 303.) nahmen an daß die Steinfchneiver, welche nah Plinius 
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( .) au) scalptores hießen, zugleih auch Stempelichneiver geweſen 
feien, N welche R. Rochette (Lettre AM. Schorn p. 77.) durch 
den auf einer berühmten antiken Gemme (Windelmam, Gef. d. Kunft VIIT, 
2. 8. 27.) vorkommenden Namen des Stemvelfchneiders Phrygillus und ven 
F einer fyrafufaniihen Münze zu beflätigen verſucht. Erſt 
jeren Unterfuchungen von R. Rochette (Lettre aM. le Duc de 

ur les graveurs des monnaies Grecques. Paris 1831. Vgl. deſſelben 

1: Schorn. Paris 1845. p. 71ff. Diann, grieb. Stempelſchneider, 
.f. Alterth. 1814. Nr. 37. u. 38.) haben wir einige Aufflä= 


9*— 


fü piefen Theil der Numismatif zu verdanfen. Gr entdeckte in den 


r 1 Siciliend und Großgriechenlands eine bedeutende Anzahl Stenipels 
er, in welden man. bisher nur die Namen von Magiftratöperfonen ger 
Hatte. Diefe Namen, welche in bei weitem Eleineren Buchftaben ge— 
eben fint als die auf denſelben Münzen angebrachten Namen von Städten, 
teen umd Serven, finden ſich theils im Kopf» und Helmſchmuck der Diele 
sem giexenden Gottheiten verborgen, theild auf beionderen Täfelchen, theils 
Felde der Münzen durch zwei Parallelftreifen unterhalb der Münziypen 
Hloifen, oder auf den unteren Theilen des Halſes der Köpfe der Götter 
] iberer und leäbarer Schrift vollſtändig ausgefchrieben oder abge- 
angebracht. Auf dieſe Weile lernen wir für die ſiciliſchen Städte Sy— 
aus, Gatana, Naros und Camarina die Namen folgender Graveurs kennen 
Avollonios, Ehoikeon, Guänetos, Euffives, Gumened (? j. Oſann, griechiſche 
Stempelion., in d. Ztichr. f. Alterth. 1844. Mr. 37..u. 38.), Euthymos; Era» 
einae, Kimon, Nikon, Nukleives, Parmenides?, Phrygillos, Prokles umd 
Sole; fü Die großgriechiſchen Städte Neapolis, Velia, Metapont, Thurium, 
Tarent umd Heraklea die Namen: Ageſias, Apollonios, Ariftippos, Ariflore- 
s, Artemifios?, Augias, Diophanes, Euphas, Kleudoros, Moloſſos, Olym⸗ 
vis, Barmenives, Vhiliſtion und Soſtratos. Von dieſen ſcheinen folgende 
gemenn ſcaf ih an demſelben Stempelpaar in der Art gearbeitet zu haben daß 
m Eine den Averd- der Andere den Reversſtempel fchnitt: Eumenes und 
uklines, Euänetos und Gumenes oder Euflives, Apollonios und Choikeon. 
re terielben feinen auch für vwerichiedene Städte die Stempel ange- 
Daben, fo: @uänetos für Syrafus und Gatana, Parmenides für 
raus md MNeayolis, Olympis für Neapolis und Terent, Xriflippos für 
T Seraflea und Metapont, Apollonios für Metapont und Gatana, 
Für Thurium und Heraklea, Ageflas für Terina und Metapont, So— 
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Ba und Auhon auf Münzen von Cydonia, jedoch ohne Hinzufügung bed 
78, Sowie ver Name Pythodamas auf einer Münze von Apteta u. ſ. w. 
ömaligen Stempelfihneider angehört. — Da die älteften griechiſchen 
owie die meiften der Älteften mittelitalifchen Affe, wie wir aus ben 


- 


ür Iarent und Thurium. Wahrfcheinlih, haben auch die Namen. 
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und erhaltenen Münzen erfehen, Feine Infchriften führten, fo ift es für 
und in den meiften Fällen höchſt ſchwierig die Orte welchen diefe Münzen 
angehören zu beftimmen. Nur der Bundort und die Vergleihung jener älte— 
ren Münztypen mit fpäteren fann uns darüber einige Aufklärung verfchaffen. 
Bei anderen und felbft bei fpäteren Münzen auf denen die Infchriften fehlen 
leitet uns häufig die bildliche Darflelung auf venfelben zu ihrem Bater- 
lande; fei es daß der Name defjelben mit ven Typen in enger Beziehung 
ſteht, 3. B. der Apfel auf Münzen von Melos, der Schlüffel auf denen 
von Clides, die Roſe und dad Herz auf denen von Rhodos und Kardia, oder 
daß in dem Münztypus ein Gegenftand fich darftellt welcher dem beimatlichen 
Boden eigenthümlich angehört, 3. B. das Silphium auf Münzen von Eyrene, 
der böotiihe und macedoniſche Schild auf böotifhen und macedonifchen 
Münzen (über derartige Bezüge vgl. Panofka, Einfluß ver Gottheiten auf 
die Ortönamen). Jedoch führen auch einige wenige alte Städte, wie Poſi— 
donia, Gaulonia und Groton, von der erften Zeit ihres Münzprägens an 
bon Infchriften auf ihren Münzen. Gin oder zwei Anfangsbuchſtaben ge— 
nügten in der älteren Zeit, fogar auch bei manchen Städten in fpäterer Zeit, 
das Vaterland der Münze zu bezeichnen, 3. B. L auf Münzen von Sikyon, 
A auf denen von Argos, KT auf denen von Kyme, Kydonia, Kyrene und 
Kypros, AA auf denen von Lacevämon. Drei Buchſtaben, 3. B. KPO fin— 
den fi auf denen von SKroton, AOE auf denen von Athen, BA. P. ald Ab- 
fürzung für Rex Rhescuporis I. u. f. w. Die Vergrößerung der politifchen 
Macht und Beveutung. der einzelnen Staaten zeigt fih auch, wie wir aus ber 
Vergleihung der Münzen einzelner Stäpte erfehen, z. B. von Epheſus, gleich: 
fam in der Vervollftändigung der Infchriften auf ihren Münzen. Anderer— 
feit8 beurfunden aber auch die vollftändigeren Inschriften auf griech. Städte: 
münzen der Kaiferzeit durch die im denſelben ausgedrückte niedrige Schmeichelei 
gegen den Kaijer die gefunfene Stellung diefer Münzftätten (Eckhel Proleg. 
c. XVH. $. 1.). Bon bödfter Wichtigkeit find und jedoch dieſe vermehrten 
Infhriften für Geographie, Geihichte und Chronologie; durch die Umſchriften 
der Köpfe auf Kaifermünzen find und die Portrait der einzelnen Kaifer be: 
fannt, und wir find bei Auffindung jedes antiken Portraitfopfes gendtbigt 
die Münzen zu’ Mathe zu ziehen. — Die Stellung der Buchftaben auf Mün- 
zen war außer der im Dccivent allgemein üblichen, eine retrograde oder Bustro- 
phedon. Die retrogravpt Schrift, welche in vielen Fällen auf ein hohes Alter 
der Münze fchließen läßt, wurde entweder durchweg in einem Worte ange- 
wandt, 3. B. auf ven älteften Münzen von Himera, Metapont und Meflana 
und in jpäteren Broncemünzen von Athen (Mus. Hunter. T. XI. n. 2. u. 6.), 
oder nur bei einem Theil der Wörter in einer und verfelben Infchrift, 3. 2. 
auf Münzen von Burentum und Kyrene, oder endlich ftanden in einem und dem= 
jelben Worte einzelne Buchſtaben nur retrograd, 3. B. auf atheniſchen Mün- 
zen. Cine. andere ebenfalld meift von hohem Alter zeugenvde Stellung der 
Buchſtaben war Bustrophedon, wie diejelbe auf Münzen von Rhaucus, 
Eroton, Agrigent, Soli, Tenedos, Afanthus u. f. w.- erfcheint (Ebel Proleg. 
e. XVII. $. 2.). Infchriften mit der gewöhnlichen Stellung der Buchſtaben 
umgaben entweder parallel mit dem Rande der Münze im Kreife ven Typus, 
ober flanden in wagrechter Linie auf einer oder beiden Seiten des Typus 
Auch kommen freisförmige und horizontale Infchriften auf derſelben Münze 
vor. Inſchriften welche in einem DViere die Typen umgeben f. auf Münzen 
- von Mende, Ainos, der, Edonen u. f mw. Gemöhnlich hatte jede Seite der 
Münzen ihre befondere Infhrift; auf grieh. Kaifermünzen jedoch ift häufig 
bie Infchrift der Vorderſeite mit der der Kehrfeite zu verbinden (M. d. Tralli: 
aner TPAAAIAN®N—KAIZAPERN, deögl. auf einer Münze von 
Leucas in Eölefyrien und Berytus ıc.).. Bei weitem jeltener ift e8 wenn 
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ame auf ber Aeröfeite —— und auf der Neverdjeite fortgefegt 
%, 3. DB. auf einer Münze von Abacänum in Sieilin ABAK— AINON 
Auf andern Münzen wird derjelbe Name der Stadt oder des Volks auf be 
en Seiten gelefen, 3. B. auf einer Münze von Jlium LATEIN. Ueber 
ften welde in einzelnen Theilen der Typen ſelbſt angebracht find, wie 
| Saarpus, auf Helmen (Münz. von Ainos), auf Diademen (Münz. von 
Argos mit dem Bilde der Juno), auf Altären (Münzg. von Priapus), auf 
den (M. von Tanagra, Lebadea u. f. m.) ift bon S. 765. zum Theil 
Dede geweien. — Die Sprachen in der die Infchriften abgefaßt find richten 
> dem Bolfe von welchem die Münzen geihlagen find. Wir haben 
| griechiſche, puniiche (Bellermann, Bemerkungen über phöniciſche u. 
i nzen u. de Luynes, essai sur la numism. des Satrapies et de la 
Phönicie ete. Baris 1847. 4.), bebräifche, ipanifche, oskiſche u. ſ. w. Inſchrif⸗ 
tem; jebo iſt es nicht nothiwendig daß die Münze jedesmal eine Inſchriſt gerade 
im der Sprache des Volkes von der fie geprägt iſt trage. Die Beflegten 
‚son dem Sieger Sitten und zum Theil Sprade an; fo ging fafl 
le vorberafiatiihen Völker bis nad Baktrien hin jeit den Groberungen 
s griechiſche Sprache und Sitten über, und wurden in dieſer die 
In ihrer Münzen geprägt. Auch prägten röm. Golonien auf griech. 
Boden — Infhriften. Eine Vermiſchung ſogar des Griechiſchen und 
Romiſchen, wohl aus der Schmeichelei der Griechen gegen ihre Oberberren 
entftanden, findet ſich auf macedoniſchen Münzen (MAKEAONEN u. AESIL- 
LAS, |, auf aſiatiſchen Giftophoren u. ſ. w. (Eckhel Proleg. XVII. 
c. IV.). Andere Spradvermifhungen, wie die des Phöniciichen und Grie— 
Hilden, des Griechiſchen und Hebräiichen, des Lateiniſchen und Puniſchen u. f. w. 
ogl. bei Pellerin Rec. III. p. 121 ff.) finden ſich zahlreich auf alten Mün- 
Einzelne Buchſtaben, oder auch zwei bis drei derjelben verbunden, fins 
vie ‚neben ben gewöhnlichen Inſchriften häufig auf Münzen von Städten, 
und Königen; felten erſcheinen fie auf den Denaren des Auguft, gar 
auf Münzen des Tiberius, Galigula und Claudius, wiederum zeigen 
fe ng a auf einigen Münzen des Nero, verſchwinden darauf bis zu den Phi 
per ſeit welcher Zeit ſie ſich in großer Menge auf den Münzen vorfinden. 
ben Buchſtaben oder Buchftabenverbindungen bezieben ih Häufig auf 
itrehnung, jedoch Fann man in den wenigften Bällen mit Sicherheit 
— angeben. Eine andere jedoch nur in einigen Fällen erklär— 
von Worten, welche durch das Verbinden und Ineinander— 
von Buhltaben zu einem Zeichen entjtanden, find vie Monogramme. 
; wielen derfelben läßt fich der Name des Ortes am welchem die Münze 
—— iR erfennen (auf Münz. von Corcyra, Magnefla, Areadien), aus 
Name von Königen ſich entziffern (auf M. bosporanifcher Könige); 
in — Fällen jedoch können wir ſie nur für nicht zu entziffernde 
Zeihen der Münzmeiſter anſehen (eine Zuſammenſtellung der Monogramme 
Miionnet Rec. d. méd.). Faſt auf allen griech. Münzen finden ſich 
grammme; ſehr häufig ericheinen fie auf röm. Bamilienmüngen, 
ifer Be bingegen sehr felten, häufiger wieder auf ven Münzen ver 
her nige. — Der Name der Einwohner des Müngortes findet 
if den meiflen Münzen im Genitiv Pluralis, O XIQV. TYRIORVM., 
- der Name der Stadt ſelbſt im Genitiv Singularis, AMIEOT. 
AEKOT. Nicht minder häufig, namentlih auf den älteften Münzen, 
Name der Stadt im Nominativ Singularid, MESSANA, ROMA, 
der Name der Eimvohner in demfelben Caſus, NE ONOAITHE, 
UNAIOE, jeltener der Name der Einw. im Nom. Plur., ZTPAKO- 
AINIOT. Steht der Name der Einwohner im Dativ Plural, neben 
amen im Nom. Singul., BETOTPIOE. TOIC. APKACI, ſo 
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ift das Wort arddnze zu ergänzen. Am feltenften ftebt der Name der Stadt 
im Accuf. Singul., z. B. auf Goloniemünzen von Corinth, CORINTHVM 
(Eckhel Proleg. ec. XVII. $. VIII.). Häufig if endlih der Gebrauch, für 
den Namen der Ginwohner oder der Stadt das von ihr abgeleitete Adjecti- 
vum possessivnm zu jegen, 4.8. APKAAIIKON, KLION, wo das Wort 
rowoue, Ögayun u. ſ. w. vielleicht zu ergänzen wäre. — Die in den In— 
fhriften vorfommenden Dialecte find, je nachdem die Münze in einem dori— 
Shen, äoliſchen oder ioniihen Etaat geprägt find, der doriſche, äoliſche und 
ionijche; erfterer ift amı meiften verbreitet. In zweifelhaften Fällen führt der 
Dialect der Infhriften zur richtigen Glaffification der Münzen, 3.3. für Die 
Münzen der vielen Städte melde den Namen Heraclea oder Apollonia tragen. 
Kommen auf Münzen verfelben Stadt zwei Dialecte vor fo gebt daraus her— 
vor daß die Bevölkerung der Stadt aus zwei Stämmen zufammengefeßt war, 
z. B. von Münzen von Hergflea in Bithynien, von Neapolid in Gampanien. 
Die Dialectunterfhiede zeigen fih bauptfählich auf älteren Münzen, während 
fie auf fpäteren nah und nach günzlih wegfallen (Eckhel Proleg. c. XV, 
$.9.). Ueber die Form der griech. Buchftaben auf Münzen bier nur fo viel 
daß die älteften Münzen viefelben Buchftabenformen zeigen wie vie älteften 
Steininſchriften, und daß erft zur Zeit ver höchſten Blüthe der Kunft unter 
den Griechen, alfo etwa feit Philipp IT., die allgemein übliche Lapidarſchrift 
auh auf Münzen gefeßt wurde (Eckhel Proleg. c. XVII. $. 9.). — Nicht 
minder wichtig ald die Infchriften find die Münztypen. Wie ſchon ©. 761. 
erwähnt, trugen die älteften grieh. Münzen das quadratum incusum, welches 
die fortjchreitende Kunft bald mehr und mehr durch eingefügte Typen und 
Inschriften verzierte, bis daſſelbe endlich gänzlich verihwand. Münzen: deren eine 
Seite völlig ohne Gepräge war fommen im Altertbum fonft nicht vor, aus—⸗ 
genommen einige Münzen der Stadt Populonia, deren eine Seite jeder In— 
ſchrift umd jedes Typus entbehrt. Köpfe ſchmücken felten die Älteften Münzen, 
fondern mieiftend ganze Figuren, Ihiere u. f.w.; fpäter jedoch murden auf. bie 
Vorderfeiten Köpfe von Gottheiten, Heroen u. ſ. w. gefegt, für melde auf 
Kaifermünzen die Portraits der Kaifer eintraten. Dergleihen Typen befteben 
entweder nur in der Darftclung ded Kopfes, oder, mit Hinzufügung des 
Oberkörpers, der Büſte; jehr felten daß die ganze Figur des Kaiſers auf 
Münzen vorfommt (z.B. Münz. von Tripolid in Garien). Die Kebrfeite 
der Münze correfpondirt meift mit der Vorderſeite in den Darftellungen; dem 
Kopf einer Gottheit auf der Vorderfeite „find auf der Kebrfeite die derfelben 
zufommenden Attribute hinzugefügt u. ſ. w. Unvererfeitö bieten vie Typen 
eine Menge von Darftellungen aus der Geſchichte, Mythologie, dem öffent- 
lihen und Privatleben dar, welche fperiell Bezug haben auf den Ort an 
weichem die Münze geprägt ift, 3. B. die Wölfin mit den Kindern auf den 
Münzen Roms, die Thaten des Theſeus auf denen von Athen, das Labyrinth 
auf denen von Gnofjus; vergleichen Typen, welche man mitunter die Flaggen 
der Stadt nennen fönnte, wie z. B. die Eule auf den atheniichen, Münzen, 
"wurden dur Hinzufügen von Attributen, Namen sc. beliebig verändert; da⸗ 
ber die vielen Varietäten deſſelben Münztypus. Im Allgemeinen kann man 
annehmen daß, während die Griechen mehr aus der Mythologie ihr Material 
für die Münztypen wählten, die Römer mehr Scenen aus der Geſchichte und 
Alegorien in Bezug auf den Kaijer darzuftellen Tiebten. — Daß ſchon im 
Alterthum Falſchmünzerei getrieben wurde dafür fprechen die vielen in 
unfern Gabinetten aufbewahrten falfchen Münzen, fowie die manchfachen Stellen 
alter Schrififteller und Gelege, welche auf Münzverfälihung Bezug haben. 
PBolyfıates von Samos fol ſchon den Kacedämoniern vergoldetes Blei für 
Gold gegeben haben (Herod. III, 56.); Solons Gefege bedrohten den Falſch— 
münzer mit der Todesjtrafe (Demofth. geg. Leptin. und geg. Timocrat.); 
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ened’ Bater foll Falſchmünzer geweſen fein (Diog. Laert. VI, $.20.); über 
e römifhe Gefeggebung hierüber ſ. oben S. 137. Wenig halfen vie 
‚gegen diefen Unfug, welder theils im Verborgenen getrieben wurde 
teronym. vita Pauli Erem.), wie aus den vielen zum Gießen der Münzen 
uns erhaltenen Formen bervorgebt, tbeils Öffentlich vom Kaifer, 3. B. von 
Garacalla 1Dio LXXVIT, 14.). Die Fälihung der Münzen wurde im Alters 
—— dadurch bewirkt daß eine Münze von unedlein Metall einen 
[d* Der Silberüberzug erhielt und daß unedles Metall dem edlen beige⸗ 
mifbt wurde, oder daß auf eine Anima von unedlem Metall ein geprägtes 
Jole- oder ESilberplättien in der Art befeftigt wurde daß’ die Münze das 
durch Dad Ausſehen eines wirklihen Gold» oder Silberſtückes erhielt, nummi 
Ä ulati oder subaerati genannt. Gold-Subäraten wurden, weil file fi 
allzuleiht durch ihr falihes Gewicht verriethen, nur in geringer Zahl ver 
tigt. Bei weitem allgemeiner war der Betrug mit nachgemachten Silber» 
münzen. Selbſt Broncemünzen wurden in der Art verfälfht daß man eine 
blelerne oder eiferne anima mit gevrägten Dedfblättern von Bronce belegte. 
Bon diefen im Altertbum ſchon verfälihten Münzen find diefenigen zu unters 
fcheiden melde von neueren Stempelſchneidern in betrügeriicher Abficht vers 
ferrigt würden und als anrife Münzen in die Gabinette gewandert find. Geit 
dem Beginn des Studiums antifer Numismatif gab es ſolche Münzfälſcher. 
Parma und Padua Tieferren im 17ten Jahrhundert eine große Menge vers 
fäljchter antifer Münzen; desgleichen beſchäftigten jih ver von Ebel anges 
führte Blorentiner Mi. Dervien, Gogornierus und der Holländer Carteronus 
mit hmung antifer Münzen. Die unter dem Namen Pataviner bes 
| Münzen welche meift mit neugefchnittenen, den antifen Stempeln 
nadhgebildeten oder neuerfundenen Matrizen geprägt find und meiftentheild vie 
Bilder der zmdlf erften Kaijer tragen, laſſen fih dur ihre im Verhältniß 
zu. den echten Münzen geringere Dice, durch die Neuheit des noch nicht ab» 
gegrifienen Gepräges, durch das Fehlen der Patina, dur hier und da am 
Hande eingefeilte Einfchnitte, durch ihre vollfommen kreisrunde Geftalt u. ſ. w. 
erkennen. Eine andere Art der Rälihung beftand darin daß man in neuen, 
den amntifen Münzen entnommenen Formen Münzen goß, wodurch die ges 
goffene Münze ver echten in allen Theilen fehr ähnlih wurde. Häufig nahm 
man auch antife Broncemünzen und änterte auf ihnen mit dem Grabflidel 
Typus und Infhriften in der Art um, daß daraus eine DVarietät einer ſchon 
sorbamdenen oder eine ganz neue Münze entftand, z. B. änderte man dem 
Kopf ves Valerian in den des Aemilion, oder man prägte die eine Geite 
einer ansifen Münze vurch einen neu erfundenen Stempel um; 3. B. auf der 
Rücdieite einer Münze des Cäſar die Worte: Veni, Vidi, Vici. Cine unge 
idbiefrere und nur auf Täuſchung unwiflender Münzſammler berechnete Fälſchung 
erlaubte mian ih indem man Münzen mit erdichteten Namen, Begebenheiten 
„are welche lange vor der erften Münzprägung gelebt haben, over 
mit Bruftbiivern von Männern welche ſich fonft nirgends auf Münzen vor« 
finden, 3. D. ves Hannibal, Seipio, ausprägte; endlih indem man antife 
durchſãgte und die Meversfeite der einen mit der Aversfeite einer 
m Münze zufanımenfügte, woraus oft die eigentbümlichften und lächer—⸗ 
em neuen Münzen entftanden, pieces encastees (Eckhel Proleg. c. XIX.). 










ur 


a umierem Jahrhundert war es befonderd, außer den vielen in Italien, 
Enrierhiichen Infeln, Smyrna und Südrußland beftehenden Fabriken für 
ahbilvung antiker Münzen, der Hofrath Becker' zu Offenbach, welder 
un Die geichiktefte und täufchennfte Weife viele Hundert antiker und mittels 

ziger Stempel anfertigte und durch diefelben eine fehr große Anzahl nach⸗ 

‚gemadter Diüngen in die Müngfanımlungen einihwärzte, We ſelbſt das 
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Auge des erfahrenften Münzkenners täuſchen konnten. Schon Seftini machte 
in feiner Schrift, Sopra i moderni falsificatori, auf dieſe Fälſchung aufmerk⸗ 
ſam, in Foige deſſen ſich Becker bewogen ſah, ſelbſt 296 feiner nachgemach⸗ 
ten Stemvel zu publiciren. Steinbüchel vermehrte nach Bederd Tode (IIten 
April 1833) diefe Sammlung (die Beckerſchen faljhen Münzftempel, Wien 
1836); M. Binder envlih gab in feiner Schrift, die Beckerſchen faljchen 
Münzen, Berlin 1843, das vollftändigfte Verzeichniß der Beckerſchen Münzs 
ftempel. Schwierig ift die Kunft falihe Stempel zu erfennen, und es bes 
darf einer langen Üebung und genauen Kenntniß der Gigentbümlichfeiten der 
antifen Münzen "um die falihen berauszuerfennen. Die Stellung der Bub» 
ftaben in den Legenden, ihre Form, die Typen in Bezug auf. Compoſiuon 
und Fünftleriiche Ausführung, dad Gewicht, die Mifhung, die palina, der 
Metallglanz, die durch das Prägen entitandenen Riffe, jowie viele andere 
Merkmale find zu beachten. Wal. Sennin Man. de numism. T.1. p. 262 ff. 
2008, die Kunft falfhe Münzen zu erfennen, Berlin 1828. — Ueber bie 
Fehler in den Legenden welche durch Schuld der alten Stempelſchneider ſelbſt 
entftanvden find vgl. Eckhel Proleg. c. XX. Auf griebiiden Münzen aus 
der Zeit der Blüte der Kunft kommen dergleichen Irrehümer nicht vor, einige 
Dagegen. auf römiſchen Kaiſermünzen, 3. B. auf einer Münze des Aurelius 
AVRELIVS. CAESAR. AVG. PII. F. COS.)(DESNOS., wo DES designatus 
zur Aversfeite gehört und dafür auf der Meversieite HONOS zu ſetzen ifl. 
Andere Fehler entipringen aus ver fehlerhaften Stellung, dem Hinzufügen 
und Auslafien von Buchflaben, oder der Verwechslung zweier Buchſtaben, 
3.B. auf einer Münze des Nero: JANYM. CLYSTI für CLVSIT; auf, einer 
Münze des Nhascuporis von Thracin: PAIEKOTIIOPIOL für FAIZ- 
KOTIOPIAOL; auf einer Münze des Valerian: LERIGIO für RELIGIO 
u. f. w. — Da eine ungemein große Anzahl antifer Münzen, zu denen 
namentlih die Mehrzahl der autonomen gehört, jeder Angabe, jei e8 durch 
Infchrift oder durch Typen, entbebrt, um die Zeit ihrer Prägung zu bes 
flimmen, jo iſt e8 bei foldhen Münzen nothwendig die Typen vom künfi⸗ 
leriſchen, die Inſchriften vom paläographifchen,, fowie die Münze felbjt vom 
techniſchen Geſichtspunkte aus zu betrachten. Eckhel ftelt ala Hilfämittel für 
dieje Unterfuhungen fünf Epochen auf unter welchen man jene Münzen brin» 
gen fann, und bemerft das Gharakteriftifche jeder Epoche in Anfehung der 
Technif, der Typen und. Kegenden. Die erjte Epoche ſetzt Edbel vom Br» 
ginn des Münzprägens an bis zum Tode Aleranvderd I. und charakterifirt 
diefelbe für die griehiihen Münzen durch das häufige Fehlen von Infchriften, 
durh große Abkürzung der Namen, durch das Fehlen der Magiftratsnamen, 
durd die von rechts nach links oder bustrophedon laufende Richtung der 
Buchſtaben, dur ihre alterthümliche Form, durch dad quadralum incusum, 
burh die fehlerhafte Zeichnung der Figuren, die geipreizste Stellung ihrer 
Gliedmaßen u. ſ. w. Die zweite Epoche bis zum Megierungsanfange Phi— 
lipps II. trägt den Charakter der Kunſtepoche welche damals durch Vhidias 
und Skopas hervorgerufen war. Wie die übrige Kunſt erreichte auch die 
Stempelſchneidekunſt in dieſer ſowie in der dritten Epoche, welche bis zum 
Ende der römiſchen Republik geht, ihre höchſte Vollkommenheit. Die Roh— 
heit in Form und im Gepräge weicht einem gefälligen Aeußern, einer Vers 
vollfommnung in der Compofition, Zeihnung und Ausführung, wie wir dies 
jelbe bis heute noch nicht in der Stempeljchneidung wieder erreicht haben. 
Die Buchflaben, in der zweiten Periode oft noch von alterthümlicher Form 
nehmen in der dritten Periode die Geftalrung an wie viefelben heutzutage 
ald normal gelten. Neben Gold» und Silbermünzen erjheinen Broncemüns 
zen; die Namen der Magiftrate beginnen ſich auf ihnen zu zeigen. In der 
vierten Periode, welche bis zur Zeit des Hadrian reicht, wird die Prägung 
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ter Silbermünzen bei den Griechen feltener, Goldmünzen verfhwinden fämmt« 
fi, mit Ausnahme einer des Nero, von Gäjarea in Gappadorien gefchlagen ; 
der Stil der Topen ift derjelbe wie der der Kaiſermünzen aus diefer Zeit. 
Die Münzen ber fünften bis auf Gallienus reichenden Periode unterfchei⸗ 
ven ſich durch nichts von den Kaifermünzen aus derjelben Zeit. — Schließ— 
li erwähnen wir noch der für antife Münzen reihhaltigen Mufeen zu Ber 
lin, Dresden, München, Wien, Gotha, Kopenhagen, Beteröburg, Kafan, Lons 
don, Paris, Blorenz, Rom, Neapel, Arhen u. |. w., fowie vieler Privat» 
fanımlungen , wie die des Duc de Yuynes, des Fürften Serra di Falco, die 
Reichel ſche zu Petersburg. Diele diefer Sammlungen, welche mehr oder 
minder nach dem Eckhel'ſchen Syſtem geordnet find, haben fih in alter und 
neuer Zeit treffliher Beichreibungen zu erfreuen gehabt, wie die Wiener 
Sammlung durch Eckhel, die Berliner durch Beger, die Gothaer durch Liebe, 
die Parifer durch Mionnet, die Kopenhagner durch NRamus. — Die Angaben 
über das häufigere oder jeltenere Vorkommen der Münzen finden ſich in dieſen 
Beihreibungen entweder dur die von Beauvais (Hist. abrégée des Emp6- 
reurs) eingeführten Buchſtaben C (communis), R— RRRR (rarus — rarissi- 
mus), oder durch die von Mionnet gebrauchten Zeichen: C.R'—R®. R, (unique) 
bezeichnet. Bgl. Sennin Manuel de numism. T. I. ch. XIX. — Ueber Eins 
m. Münzihränfen j. Grote, Hannov. Numism. Ztg. Bd. II, 1836. 
— Mittel die Schrift auf abgeſchliffenen Münzen lesbar zu machen 
j. einen Auffag von Süpfe in der Hannov. Numism. Ztihr. Bo. I. 1835. — 
Ueber Reinigung und Erhaltung der Münzen ſ. Leitzmann, Numism. Big. 
3». I. 1835. — Ueber die Methode Münzen durch Abdrücke zu copiren 
f. Bird, On a new method of obtaining representations of coins, in 
Atermand Numism. Chronicle, Vol. II. 1840—41. Grote, Verfahren zum 
Eopiren von Münzen, in der Hannov. Numism. Ztg. Bd. II. 1836. und 
3b. 1. 1835. [ Dr. W; Koner.] 

Numemmii, mit Ausnahme des Nummius bei Gic. de Or. 1,63. nur aus 
der Kaiferzeit bekannt, und großen Theils (val. Nr. 6ff.) aus Gallia (Transpa- 
dana) ſtammend, worauf vielleicht auch der Beiname von Nr. 1. zu beziehen ift. 

I) T. Rustius Nummius Gallus, cos. suff. unter Tiberius 779 
0.8, 26 n. Ehr. (Infhr. bei Gruter. p. 107, 8. 235, 10.). 

2) Nummia M. F. Rustica, auf der Infchr. bei Murat. p. 1269, 8. 
(aus Atubi in Spanien) genannt, ſcheint nach ihrem doppelten Namen zu 
der Familie von Nr. 1. zu gehören. 

83.4) T. Nummius u. C. Nummius (wahrfh. der Sohn des Erftes 
rem), auf der Inſchr. bei Grut. p. 632, 3. (aus Gisita Gaftellana, in der 
Nähe des alten Falerii) genannt: T. Nummio T. F. Hor(atia tribu) Augu- 
stali Trib(uno) Mil. Leg. V. Macedon. Equo Publ. Praef(ecto) Fabr. C. 
Nummius — — Suo Et — 

5) €; Nummius, aus der Inichr. bei Orelli 832. (in oppido Du- 
ratiani — ?) befannt: C. Nummio C. F. Pallatina tr.) Constanti P(rimi) 
Piilo) Leg(ionis) II. Traianae Centurion(i) Il. (Duarum?) Leg(ionum ?) 
III. Cyreneicae Et VII. Cla(udiae) Evocato In Foro Ab Actis* Militi 
‚Cohfortis) IH. Praet(oriae) 11. X. (IIX, — octavae?) Urb(anae) Donis 
Donato Ab Imp. Traiano Torquibus Armillis Phaleris Ob Bellum Parthi- 

cum III. M. (zu ändern in ITEM?) Ab Imp. Hadriano Corona Aurea 

Torquibus Armillis Phaleris Ob Bellum Iudaicum Heredes Ex Testamento. 

6. 7) Auf einer Infhr. aus Briria (bei Grut. p. 459, 2.), die von - 
Vibia L. F. Salvia Varia zu Ehren der Postumia P. F. Paulla, Gemahlin 





Bgl. Gruter, p. 445, 9. 10. (Drelli 3868.) Evocato Augusti Ab Actis 
Fori (aus der Zeit des Hadrian). 
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des Juventius Secund. Cos. (129 n. Ehr., vol. Bb. IV. ©. 694.) mb nad 
der Infchr. bei Oruter. p. 320, 10. Sacerd(os) Diivi) Juli August(alis) * 
‚gefegt wurden, find als Kinder der Vibia ein Nummius Albinus und (Num- 
mia?) Varia genannt, fowie ein anderer Sohn derfelben den Namen Salvius 
Julianus führt. Aus derjelben Bamilie flammte der Kaifer Didius Julianus 
(133 n. Ehr.), von weldem | ! 

8) ein Bruder den Namen Nummius Albinus trug (Spart. Julian. 1.). 
Jedenfalls verwandt mit dem Letzteren (und Julianus) war 

9) Nummius Aemilianus Dexter, von weldem die Inſchr. (bei 
Grut. 443, 5.) erbalten ift: Nummio Aem. D. V(iro) C(lariss.) Propter 
Insignia Bene Gesti Proconsulatus Omnes (Omnis?) Asia Concessam Be- 
neficio Principali Statuam Consecrarunt (Consecravit?). Nach Dio LAXIV, 
6. (AiuiA.) war derfelbe Statihalter in vielen Provinzen gemeien, und nad 
Herodian IH, 2. (Aiu.) hatte er vor dem Proconfulate von Aſien die Statt» 
balterfchaft in Syrien befleivet, in welcher Peſcennius Niger fein Nachfolger 
wurde. Nachdem daher ver Xebtere im Oriente zum Kaiſer erhoben war, fo 
diente er ihm ald Regate im Kriege gegen Severus mit Miverfireben, und 
fol nah Einigen fogar zum Verräther an vemfelben geworden feyn, wozu 
ihn, von Motiven des Neides abgefehen, die Rückſicht auf feine in der Hand 
bed Severus befindlichen Söhne veranlaßt habe (Herod. 1.1.). Nah Spart. 
(Sev. 8.) dagegen konnte fi Severus, der dem Niger ein fichered Eril vers 
hieß, dem Aemilianus gegenüber nicht zur Verzeihung entichließen. Seven» 
falls ſtellte ſich dieſer an der Spige feiner Truppen den Feldherren des Se— 
verus entgegen, verlor in der Nähe von Eyzifus eine Schlaht und in einer 
andern Stadt, in melde er fich geflüchtet hatte, dad Leben, 194 n. Ehr. 
(Spart., vgl. Dio, Herod. 1. 11.). Daß er mit Nummius Albinus und 
beffen Bruder Julianus (den Söhnen einer Clara Aemilia, Spart. Jul. 1.) 
verwandt gemejen, wird von den Schriftftellern nicht erwähnt, wogegen Die 
(1. 1.) feine Verwandtſchaft mit Clodius Albinus (Bd. II. ©. 463 f.) ber» 
vorbebt, durch melde er in feinem Ehrgeiz und Uebermuthe noch geiteinert 
worden fei (efwyrurs). Clodius Albinus war ein Sohn des Gejonius Pos 
ſtuinus (Bapitol. Cl. Alb. 4.), und feine Verwandtfchaft mit Nummius Aes 
milianus wird durch eine Inſchrift (bei Grut. p. 47, 6, vol. 46, 5.) ber 
ftätigt, welche 

10) einen M. Nummius (wie Reinef. richtig für Mumm. lad) Ceio- 
nius Annius Albinus nennt, der als V(ir) Cllariss.) und Praetor Ur- 
banus bezeichnet wird, und wahrſch. mit Nummius Albinus, Cof. 206 n. Chr. 
(Fast. Idat. ete., ®rut. p. 175, 8.) ivdentifh if. Während nämlich unter 
den Senatoren die ald Opfer der Rache des Severus fielen ein Ceionius Al- 
binus und Nummius Secundinus (mie ohne Zweifel ftatt Mumm. zu leſen, 
vgl. Nr. 13.) genannt werden (Spart. Sev. 13.), fo wurden ohne Zweifel 
andere Glieder ver Familie begnadigt (vgl. Dio LXXV, 8.), und zu dieſen 
gehörte der ebengenannte Coſ. und vielleicht auch deilen Amtsgenoſſe Fulvius 
Aemilianus, wenn anders aus dem Beinamen auf VBerwandtichaft mit Nr. 9. 
geihloffen werden darf. Wielleiht ein Sohn des Eof. 206. war R- 

11) Albinus, Coſ. mit Marimud unter Severus Alerander, 227 n. Chr, 
(Srut. p. 17, 3. Reineſ. Cl. VIII. n. 37. Cod. II, 3, 10. 10, 1. 13, 10. 
19, 11. IV, 6, 2. V, 16, 5. 20. vgl. Norif. Epist. Consular,, bei Gräv 
Thes. R. R. XI. p. 476.), ein Sohn des of. 227 aber 2 

12) M. Nummius Albinus, von weldem die Inſchr. bei Fabretti 
—ñ e —ñ —— e ú — — —ñ — — uni 

Vgl. in Betreff des Titels Orelli 618. Der Cult des Cäſar in Gallia Trans- 
padana (noch unter Hadrian ‚beftehend) rührte ohne Zweifel von ber Wohlthat der 
Eivisät Die derfelbe dem Transpadanern verliehen (vgl. Bd. U. ©. 394.) ber. . . 


p. 100. Reineſ. Cl. VI. n. 132. (Murat. p. 352, 1.) erhalten ifl: Tritur- 
ri* M. Nummio Albino V(iro) Cilariss.) Quaestori Candidato (vgl. Orelli 
133. 3151.) Praetori Urbano Comiti Domestici Ordinis I. Et Consuli Or- 
dinario Iterum L. Nummius Secundus — —. Das erfte Conſulat bekleidete 
er wahrſcheinlich unter Philippus I. 246 n. Chr. (Praesens & Albinus, vgl. 
Tillemont Hist. des Emp. T. III. p. 269.), und das zweite unter Gallienus 
263 w. Ehr. (Albinus & Dexter, Fasti Idat. etc.), ſowie er in den $. 256 
u. 261— 263 alö Praefectus Urbi genannt wird (vgl. Tillemont 1.1. p. 302. 
332, 344.). Mit feinem vollftändigem Namen bieß er wahrih. M: Nummius 
Ceionius Albinus und ift mit dem Praef. U. Ceionius Albinus identif$ an 
welchen eim Brief des Kaiſers Balentinian (nah ill. p. 302. v. 3. 256) 
bei Bopife. Aurelian. 9. erhalten ift. 

13) L. Nammius Secundus, wahrid. Sohn des Vorigen, auf ber 
Inſchr. bei Fabretti p. 100. (f. Nr. 12.) genannt. Freigelaſſene von ihm, 
wie es jcheint, auf der Inichrift bei Murat. p. 934, 13.: Nummia (fälſchl. 
Mummia) L. 9. (Lueii, Caiae?) L. Helena L. Nummi. L. 9. L. Secundi F. 

14) Nummia Varia ©. F. Sacerdos Veneris Felicis, nad der 
Inihr. bei Orut, p. 443, 6. aus der Zeit ded Gordianus I. (242 n. Chr.) 
sufolge eines Deeretum Ordinis Vestinorum (vgl. Numisenus Crescens) it 
dem palrocinium der Präfektur Beltuinum beehrt. Ohne Zweifel ihr Cohn war 

15) M. Nummius Justus, auf der Inichr. bei Murat. p. 548, 1. 
genannt: In (Honorem?) Nummiae Variae C. F. M. Nummio Justo Plebs 
Peltuinas Patrono Ob Eximiam Adfectionem Bius Quam Unice Exercuit 
Huic Splendidissimus Ordo Bisellium Decrevit Gubitumque Concessit. 
(Gubitum nah Murat. für cubitum, accubitum, i. e. lectulus supra cete- 
ros ornalus aut eminens, in quo is ad mensam accumberet, quoties de- 
euriones convivabantıur.) 

Aus Briria, der wahricheinlihen Vaterftaot von Nr. 6—13., und viel- 
leicht auch der urjprünglichen Heimat von Nr. 14. 15. (da der Name Num- 
mia Varia jbon auf der Inſchr. bei Grut. p. 459,2. vorfommt, vgl. Nr. 6.) 
ift noch eine andere Injchr. mit dem Namen Nummius bei Murat. p. 1382, 2. 
erhalten, jowie bei vemjelben p. 1485, 9. ein Nummius Brixianus vorfommt. 
Außerdem findet fih der Name noch auf einer Anzahl von Injhriften aus Nom, 
aus Italien und den Provinzen (vgl. die Indd. zu Grut. u. Mur.). [Hkh.] 

Nummularii, f. Bd. I. ©. 715 ff. u. Nummi ©. 769. 

Numonii, wahrfheinlid aus Gampanien ftammend (vgl. Nr. 2.). 

1) €. Numonius Vaala (für Valla, wie Feelix für Felix auf Mün— 
sen des Gulla und Pilipus für Philippus auf Münzen ver Marcia gens, vgl. 
Eckhel Doctr. Num. V. p. 263.) ift durch einen feiner Nachfommen der den 
Beinamen von ihm erbte auf Münzen (mit drei Varietäten, von denen eine 
auch durch Trajan reftaurirt ift, vgl. Akermann, Rom. coins F. p. 69.) ** 
verewigt, auf deren Avers der Kopf des Vaala felbft oder der der Bictoria, 
auf Dem Mevers aber vie Figur eined Walles der von zwei Kriegern ver: 
tbeidigt, von einem dritten aber angegriffen wird, fich dargeftellt findet. In 
dem letzteren, bebelmten Krieger ift offenbar Numonius Valla zu erkennen, 
der duch Eroberung eines feindlihen Walles ſich den ehrenden Beinamen 
erwarb, obwohl in ver Darftelung des Wales (welchen Havercamp zu Morell. 
Thes,; p. 299. für einen römifchen nimmt, der von einem Barbaren ange» 
griffen werde) die Figur des römijchen befolgt feyn mag, indem biefer von 
me TÜTE TE FREE N EEE EEE HEHE: = VS 
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"Mach der Vermuthung Wabretti’s (1. 1.) nomen loci sub clientela recepti et 
propagatione honoris Patroni sui plaudentis. 

” Gine weitere Münze mit der Infchr. ©. Num., von Riccio, de monete, ed. 2. 
p. 156. unter die gens Numonia geftellt, ift zweifelhaft. 
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Schriftſtellern (vgl. Barro L. L. V, 117. Amm. Marcel. XXV. u. 
Lipſ. de mil. rom. 1. V. dial. V. p. 247.) in ähnlicher Weile beichrieben 
wird wie die Münzen ihn darftellen. Wenn der Feind wie zu vermuthen 
ift ein italifcher war fo wird die Form des Malled der des römifchen wirk- 
lich entiprochen haben. 

2) Numonius Vala, an welden Hor. Ep. I, 15. gerichtet ift, und - 
bei dem fih der Dichter nach dem Clima und den fonftigen Verhältniſſen von 
Salernum und Velia (Gaftellamare) erfundigt, um den einen ober andern 
Drt zu einem Winteraufenthalt zu wählen. 

i 3) Numonius Vala, 2egat ded Quintilius Varus in der Teutoburger 

Schlaht (762 d. St, 9 n. Ehr.), Tieh das Rußvolf im Stihe und flob 
mit der Neiterei dem Rheine zu, fand aber auf der Flucht den Tod (Bell. 
I, 119.). — Wenige Infchriften mit dem Namen finden fih bei Gruter. u. 
Muratori (vgl. die Indd.). [Hkh.] 

Nuncupatio von nomen capere * (falſch G. Asverus, Denunciation 
. ber Römer, Leipz. 1843. ©. 101—117. von numen=roVs capere) b. eine 
vor Zeugen erfolgte mündliche Grflärung, auf melde ſehr häufig der Aft ver 
testatio (feierliched Aufrufen der Zeugen) folgt. Keineswegs gehört testatio zum 
Begriff der nuncupatio, fondern beide Akte find von einander verſchieden, Ulp. 
XX, 9. Deßhalb vehnt Asverus den Begriff der nuncup. zu fehr aus, in- 
dem er alle Teftationen dazu zählt. Auch erklären die Alten nuncupare flet8 
nur nominare, DBarro 1. 1. V, 60. Feſt. v. nuncupata p. 173. M. palam 
nominare, ®ai. II, 104. Iſidor IV, 24. C. Th. IV, 4, 2.; nur Santra bei 
Feft. will lieber promittere, quasi testificari, circumscribere, recipere er= 
flären, — lauter Anwendungen von nuncupatio, aber nit im Begriff des 
Worts liegend. Das Wort gehörte nah Quint. VII, 3, 27. zu denen welche 
vetustate grätius nitent und necessario interim sumuntur, d. b. in ftebenden 
tehnifhen Verbindungen. Am häufigften wird nuncupatio bei allen Manci» 
pationen erwähnt, nämlich 1) bei nexum, wo die nuncup. die genaue Ans 
gabe der Verbindlichfeiten und Rechte der beiden Gontrahenten enthält; davon 
pecunia nuncupalta, j. nexum. 2) bei Gigentbumsübertragung mit mancipatio, 
wo die bejonderen Bedingungen mündlich ausgefprocdhen wurben (lex man- 
cipii genannt), f. Bd. IV. ©. 1169 f. 3) bei Abfaffung der Teftamente per 
aes et libram, und fpäter bei allen mündlichen Teftamenten, wo man ſowohl 
nuncupare testamentum al® nunc. heredem fügte, ſ. testamentum. Das 
in diefer Grflärung Verſprochene mußte fireng gehalten werden, mie ſchon 
die zwölf Tafeln beftimmten: cum nexum faciet mancipiumque, uti lingua 
nuncupassit, ita ius esto, Feſt. v. nunc. p. 173. M. ©ic. de off. IH, 16. 
de or. I, 57. Außer viefem juriftiihen Gebraud ded Wortes nuncupatio 
ift ein anderer facralrechtlicher fehr häufig, nämlich nuncupare vota (mo an 
ein Aufrufen von Zeugen nicht zu denken ift), d. h. Taut und öffentlich Die 
vota ausſprechen. Diefes geſchah von den höhern Magiftraten auf dem Ca— 
pitolium bei der Abreife zum Heer oder in die Provinz (paludatus), Liv. XXI, 
63. XXI, 1. XXXI, 14. XLI, 10. ic. Verr. V, 13. Gäf. b. e. I, 6. 
Slor. I, 11., bei Einweihung eines Tempels, Liv. I, 10. Val. Mar. V, 10, 1., 
bei der Beier des lustrum, Suet. Oct. 97., oder andern Befttagen, Suet 
Ner. 46. Tac. Ann. XVI, 22. Oft wird die Formel von den votis für dat 
Wohl des Kaiferd und fonft gebraucht, Plin. pan. 67f. ep. X, 45. Wront. 
ad M. Caes. V, 30. ed. Mai. S. Huſchke, das Recht des nexum, Leipzig 
1846. S. 23 f. [RP] 

Nundinae (aud novem dies) hieß der neunte Tag oder der römiſche 





* Nach Döperlein, lat. Syn. V. ©. 106. vielmehr „eine vollere Formation 
von nunciare.* [W.T.) 
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fhnitt. Die römischen Wochen entiprangen aus den alten etrurifchen 
Pag Monen genannt, und hießen wahrſcheinlich auch ſelbſt nonae, bis ſich 
wegen der neueren im Kalender eingeführten Nonen, die nur einen Tag im 
Monat ausmachten, ein anderer Name für die römiſchen Wochenabichniite 
nötbhig machte, und diefer Name war nundinae. Den etrurifchen Urfprung der 
alten Monen bezeugt Macrob. Sat. I, 15. p. 274. Bip., mo es heißt daß 
die Könige am diefen Tagen Allen Audienz gegeben hätten (anerfannt von 
Niebubr, Walter, Huſchke, Serv. Tull. ©. 312., welcher fogar den Namen 
nund. für etrustifh hält). Im alten zehnmonatlichen Jahr von 304 Tagen 
waren 33 Nund. und ebenjo viele Wochen von je acht Tagen, indem fieben 
Werktage zwiihen zwei Nundin. lagen, der achte Tag aljo zweimal gezählt 
mwurbe, analog dem deutſchen: über acht Tage, wo auch nur ſechs Tage das 
wiſchen liegen, Dvid Fast. I, 54. Dion. VII, 58. Im zwölfmonatliden 
Jahr börte das volle Aufgehen der Wochen in dem Jahre auf, jo daß viele 
num nicht mehr mit den Monaten und Jahren zufammenbingen, jondern durch 
das ganze Jahr hindurchgingen, wie unjere Wochen. Dieſes zeigt fih in den 
alten Galendarien, wo die acht Tage jeder Woche mit ven Buchftaben A—H 
bezeichnet find, f. Orelli Inser. 11. p. 407 ff. Val. Iveler, Handb. der Ehronol. 
II. ©: 62. 1345. Auch wurde die Zahl der 38 Nunsin. nicht feftgebalten, 
wie Niebubr will, fondern vermehrt, wofür ebenfalls die Galenvarien zeugen. 
Die Briefler mußten aber darauf jehen daß die Nund. nicht etwa mit dem 
1. Ianuar oder mit den Monatsnonen zufammenfielen; das Grfte angeblich 
nicht wegen übler Borbedeuiung, das Zweite um zu verhüten daß, da der 
Tobedtag des Serv. Tullius an den Nonen gefeiert wurde, bei zujammens 
treffenden Nund. und Nonen die nah Rom ftrömenden Landleute Aufftand 
erregen möchten. Der zweite Grund ift jchwerlich richtig, obgleih ihn Nies 
buhr, R. ©. 1. ©. 411. und Hüllmann ius pontif. p. 158. angenommen 
haben, j. Göttling, Röm. Staatäverf. S. 183. Macrob. I, 13. Dio Caſſ. 
XL, 47. XLVIl, 33. vgl. Suet. Oct. 92. Später war man nit fo bes 
jorgt, wie die Galendarien beweiſen; doch verlegte man nicht felten die Nunv. 
aus allerlei Gründen, Dio Caſſ. LX, 24. (Uebrigens ift nicht abzujehen, 
warum bie erſten Nund. in jevem Monat auf die nonae gefallen wären, bis 
ed nach Vertreibung der Könige abgeändert worden fei; jo Hartung, Nelig. 
der Mömer 1. ©. 151. Ruperti, R. Alterth. MH. ©. 614. 617.) Ueber vie 
Zeit der Einführung der Nund. in Nom waren die Nömer ſelbſt nicht einig, 
nämlich ob Romulus (fo Tuvitan. bei Macrob. I, 16. u. Dion. II, 28.), 
Sers. Tullius (jo Caſſius bei Macrob. 1.1. u. Varro bei Macrob. I ‚13.), 
oder Die eriten Coſſ. (jo Geminus bei Macrob. I, 16.) es getban hätten, 
Mutilius bei Macrob. I, 16. ſich gar richt auf die Zeit einläßt. 
Jedenfalls ift die Einrihtung ſehr alt, und nur darüber ſchwankten die Spä- 
teren ebenjo wie bei andern alten Inftituten, wem fie die Ginführung zufchreiben 
ſellten, umd man braucht in den verjchievenen Angaben nicht Spuren einer 
ih allmälig umgeftaltenden Fortbildung der Nundinen aufzufuchen, wie es 
Qufchfe, über Barro v. d. Liciniern (Heivelb. 1835) ©. 3864. verſucht. 
en nämlich, befiegte und nach Rom verjegte Etrusker hätten ihre 
abiheilung mit dorthin gebraht, ohne daß dadurch das berrfchende Zeit: 
der Patricier von zehntägigen Wochen (melde ohne allen Beweis da— 
beeinträchtigt worden wäre; Serv. Tullius, der die plebs überhaupt 
t, babe auch die Nonen aus dem etrudf, und pleb. Kalenver 
m zomischen aufgenommen, jedoch nur dem Princip nach (blos als yleb. 
—— Dingtage) ohne poſitiv politiſche Bedeutung; dauernde Anerken— 










n ib eine vom patric. Kalender unabhängige Bedeutung habe dieſes 
Pu erft mit Anfang der freien Republik erhalten (ad mercatum et ad 
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facienda, mit Verbietung jedes andern Volksgeſchäfts welches die 
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Geſchaͤfte der plebs an dieſem ihren Gemeintage hätte ftören Fönnen), endlich 
durd lex Hortensia mit dem Ueberwiegen des pleb. Elements hätten die Nund 
ihre volle Bedeutung erhalten, auch ad leges accipiendas, d. b. giliig für das 
ganze Volk, und die nund. feien nun dies fasti geworden. — Abgefehen von 
mebreren Ginzelnbeiten dieſes allzufünftlihen und idealen Gebäudes ift vor« 
züglih die Baſis deſſelben unrichtig, nämlih daß der Charafter der Nundinen 
von jeher andichliehlih pleb. geweien fei. Diefer folgt nicht aus dem etrur. 
Urfprung derielben, denn ſehr viele etrur. Inſtuute wurden nah Nom über- 
getragen, aber von feinem wifjen wir daß es den Plebejern angehört. babe. 
Ebenfo wenig ift daraus etwas zu folgern daß die Nund, vorzüglih für die 
Landbewohner Bedeutung hatten, denn urfprünglih waren auch viele Patricier 
Zandbewohner, ſ. tribus rusticae u. Golum. I, praef. Erſt nah und: nach 
erhalten die Mund. fait ausſchließlich plebejiichen Gharafter, weil der Marft 
vorzugsweiſe von Plebejern befuht wurde und weil diefe den Tag zu allers 
lei Geſchäften benügen durften, was die Patricier nicht thun fonnten. Dem— 
nah find die abweichenden Anfihten über die Ginführung der Nund. nur 
aus dem hoben Alter verfelben zu erklären, welches die fhmwanfenpften Ans 
‚gaben veranlaßte. Auch Walters Annahme, R. Geh. ©. 141., daß Serv. 
Tullius die Wocheneiritheilung auf die Plebejer ausgedehnt habe, ift unnörbig, 
denn e8 verftand fih von ſelbſt daß fih die Neubürger ver ſchon eingeführ« 
ten Beiteintbeilung unterwarfen. — Was die Bedeutung der Nundin. bes 
trifft jo waren viefelben fomohl in dem zehn- ald in dem zmölfmonatlichen 
Fahr Ruhetage von der ländlichen Arbeit, an denen der Landbewohner zur 
Stadt fam, fomohl Kaufs und Verkaufs ald anderer ftäptiichen Geſchäfte 
halber, Dion. II, 28. VII, 57. Varro r. r. IH, praef, Macrob. I, 16. 
Golum. 1. 1. Serv. ad Virg. Georg. I, 275. Plin. H. N. XVIN, 3. Feſt. 
v. nund. p. 173. M. An viefem Tag füuberte man den Körper, Sen. ep. 
86., wobei ein fonverbarer Aberglaube in Rückficht des Nägelabſchneidens 
beftand, Plin. H. N. XXVI, 2. Im Öffentlichen Leben galten die Nundinen 
urſprünglich ald dies nefasti und als feriae (daß die Flaminica in der Res 
gta Jupiter ein Widderopfer dargebracht habe ſagt Macrob. I, 16.), Paul. 
v. nund. p. 171., v. ferias p. 86. Feſt. v. nund. p. 173.M. Varro bei 
Sem. ad Virg. George. 1. I. Gornel. Labeo bei Macr. I, 16. (Titius, 
Zul. Moveftus u. U. ebendaſ. laffen die nund. nicht als feriae gelten, indem 
fie die Zeit nach lex Hort. im Sinne haben). Deßhalb konnten an den 
Nund. feine Genturiatcom. gehalten, Felt. v. nund., Jul. Gäfar bei Macrob. 
1, 16. Plin. H. N. XVII, 3., noch Handlungen in iure vorgenommen wers 
den (jondern nur in iudieio), Trebat. bei Macr. I, 16. (Einen eigentbüme 
lihen Grund warum nund. dies nef. gemejen wären macht Puchta, Inftit. 
11. ©. 67 f. geltend, nämlih daß des ſtrengen Schuldrechts wegen an ven 
Marfıtagen fein Verfahren gegen die Zandleute hätte erhoben werden jollen. 
Dagegen fprechen unmittelbar die Worte der zwölf Tafeln bei Gel. XX, 1. 
trib. nund. in parlis secanto. Aus diefen Worten darf man aber nicht 
jchließen daß nund. damals d. fasti gewefen wären.) Dagegen waren an ven 
Nund. oft Tributcomitien, da diefen eine freiere Bewegung verftattet war, 
f. Br. IE. ©. 552.D. Dion. VII, 58. Ruril. bei Macrob. I, 16. (ad le- 
ges aceipiendas.) ic. ad Att. I, 14. (Dion. X, 48. iſt übrigens «yope 
als forum zu erklären, nicht ald nund. mit Hüllmann, R. Grundverf. ©. 235.). 
Des zablreihen Marktbeſuchs wegen wurben auch die Nund. zu Anfündigung 
der nächften Gomitien und was tarin vorkommen folte benugt. Dieſes ge— 
ſchah zuerft gang. formlos und natürlih vorzugsweiſe bei den Tributcomirien, 
aber allemal drei Marftage vorber (trinundinum oder trinum nundinum, 
während internundinum die Zeit zwifchen zwei Nund. hieß, Varro bei Non. 
III, 145.), ſ. Dion. IX, 41. Liv. I, 35. u. Bd. U. ©. 552. Waren 
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comitien angejagt worden, jo pflegten die Gandivaten drei Nund. vor- 
er fich „m melden und die Einzelnen um ihre Stimme zu bitten, weil bie 
Numd. die bejte Gelegenheit dazu darboten, ſ. Bo. I. ©. 117. 552. Nach 
und nad wurde dieſe durch die Gewohnheit eingeführte Benugung der Nund. 
fogar ‚ge -ausgeiprochen und zwar aud für die Genturiatcom., ſ. Bo. I. 
©. 539. 552, u. lex Caecilia Didia, Bo. IV. ©. 964., dazu Quincet. II, 









4, ee ic. or. p. dom. 17. — Lex Hortensia (vermuthlich diefelbe 
welche die allgemeine Giltigkeit der Tributbefchlüffe beftlimmte und demzufolge 
auch die gewöhnlichen Berfammlungstage ver Tributcomitien, die Nund., zu all» 


gemein giltigen Verfammlungstagen erhob, 288 v. Ehr., 466 d. St.) machte 
aber die nund. zu dies fasti (außer wenn der Tag aus einem andern Grund 
nefastus war, in welchem Ball er auch nef. blieb), wodurch die Landbewohner 
die Bequemlichkeit hatten bei ihrer Anweſenheit an den Markttagen aud ihre 
rechtlichen Angelegenheiten beforgen zu können. — Nah Niebubr, R. ©. I. 
©. 307 5. 1. ©. 243. II. ©. 367 f. u. ähnlich Bethman Hollweg, Civ. Proz. 
1,1, ©: 2195. wären die Nund. auch unter den Königen Gerichtätage (fasti) 
gemejen und im Anfang der Nepublif von den Patriciern zu d. nefasti ge— 
macht worden, d. b. für die Patricier; für die Plebejer wären fie Ding- 
und — geblieben, bis lex Hort. dieſen Unterſchied aufgehoben 
und die Nund, im Allgemeinen zu d. fasti gemacht habe. Es iſt jedoch eine 
Trennung bon pleb. und yatric. d. fasti nicht zu beweiſen, denn die Plebejer 
batten ja mit dem Kalender nichts zu thun und waren befanntlih bis auf 
Gr. Flavius (Bd. IV. ©. 428. 488.) in großer Unwiſſenheit darüber; auch 
mußten die fasti ſchon deßhalb gemeinfam ſeyn meil beide Parteien oft mit 
einander vor Gericht zu thun hatten. Nund. waren von jeher d. nefasti bis 
auf lex Hort., nur daß die Plebejer in ihren rein pleb. Angelegenheiten da— 
durch micht gehindert wurden, weil fie fi nicht an religiöfe Sollennitäten 
banden und daher an dem d. nefasti ebenjo gut Berfammlungen halten als 
unter ” Streitigkeiten abmachen fonnten (tus Öikez ao’ arlıkor EAau- 
Baror, Dion. VII, 58.). Die Nund. waren alfo nur faktiſch pleb. Ding- 
tage, nit wegen eines bejondern pleb. Kalenders, jondern weil fie nicht an 
die patrie. Formalitäten gebunden waren. Hatten fie aber mit Patriciern, ober 
die Patric. mit ihnen zu tbun, jo mußten d. fasti gemählt werden. Daß 
die Nund, der Königszeit allgemeine Gerichtätage gewefen wären ift durch 
nichts zu erhärten, denn Macrob. I, 15 f. redet nicht von Nechtöpflege, und 
bie von Niebuhr angenommene Zahl von 38 d. fasti, welche fih von den 38 
Rund. erhalten Hätten, wird durch die Kalendarien nicht beftätigt, und wenn 
auch 38 d. fasti geweſen wären, jo beweidt diefes doch nichts, denn es Fonnte 
in jeder Woche ein dies fastus feyn, ohne mit den Nund. zufammenzufallen. — 
In der Kaiferzeit wurde die achttägige Woche nach und nad) von der fleben- 
tägigen Wocht verdrängt, wobei das Ghriftentfum nicht ohne Einfluß war, 
f. Drelli Inser. 508. Der Name nund. beveutete nur no ſ. v. a. Markt 
oder Meſſe (wie auch vorher oft, Cic. 1: agr. II, 33. Golum. XI, 1. Suet. 
Ner. 32.), Dig. de nund. L, 11. Cod. IV, 60. D. XVII, 2, 69., und ius 
nundinarum hieß Marktrecht, welches der Senat und die Kaifer verliehen, 
Blin. ep. V,4. Suet. Claud. 12. u. die eitirten Rechtsquellen. E. Putean. 
nd» G. Tholofanus de nund. Rom., in Gräv. Thes. Antiqq. Rom. VII. 

Bi. 697. Walter, R. Gefh. I. S. 191 ff. [R.] 

Nundinum (eigentl. die Zeit von einem Wochenabſchnitt, nundinae, bis 
1) hieß in der Kaijerzeit die Dauer des Confulats vom Amtsantritt des 
Amtsantritt ded Folgenden, alſo Amtszeit überhaupt und Amts- 
Denie. Wenn, wie ed meiftend geſchah, zwölf Coſſ. für das Jahr ernannt wurden 

% dv. I. ©. 625.), fo betrug jeved nundinum zwei Anne In dieſem 
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Sinn fagt Lampriv. Sev. Alex. 28. primo nundino; 43. nundina vetera 
instituit ex ordine; Vop. Tac. 9. nundina suflectorum coss. [R.] 
Nupsia und Nupsis, zwei Orte in Aethiopien an der Grenze von 
Aegypten, bei Plin. VI, 29, 35. [F.] 
Nuptiae*, Hodzeitgebräude. I. Bei ven Griechen. Sie began- 
nen am Hochzeittage felbft oder fchon vor diefem mit einem Opfer für vie 
Beni yaunkıoı, dargebracht von den Eltern der Verlobten (Achill. Tat. II, 12. 
Phot. p. 464.) und diefen felbft (3. B. Plut. Aristid. 20. Amat. narr. 1. 
@urip. Hippol. 1425f.), und mporiAse rar yauor. au mooyausıa genannt, 
f. Bo. II. ©. 649. Berker, GCharifles II. S. 457—459. (Der Tag vor 
der Hochzeit heißt muoaeviıe, Polur IM, 39.) Weiter ging der Hochzeit 
ein Bad voraus welches fomohl Braut ald Bräutigam in dem Waffer eines 
Fluſſes oder Quells der eine beſondere locale Bedeutung hatte nahmen, das 
kovzpor ruugıror (Arifloph. Lys. 378. vgl. Aovrgogooos, Bd. IV. S. 1250. 
Böttiger, Aldobrandin. Hochzeit S. 85—87.). So murde zu Athen das 
Waſſer aus der Quelle Kallirrhoe oder Enneakrunos geholt (Thuc. II, 15. 
Pollux III, 43.), zu Thebä aus dem Iſmenos (Eurip. Phoen. 347. mit Schol.), 
und in Troad badete die Braut zuvor im Sfamandrod, zu Magnefia im 
Mäander (Aeſchin. Epist. 10.), dem Flußgott ihre Jungfraufcbaft weihend 
(1. 1.), während Schol. Eur. 1. 1. die Sitte jo erflärt: ovuforımeis maudo- 
nouer £vgouero, Erei Lworomr To vÖwp nei yorıuor. Die Hochzeit jelbit 
aber, für deren Abhaltung man den Winter ald die geeignetfte Jahreszeit 
betrachtete (Nriftot. Pol. VII, 16., daher der Name ded Monats Gamelion 
für unfern Ianuar, f. Br. II. ©. 649.) und in der Wahl des Tages auf 
den Stand des Mondes Rüdfiht nahm (Heflod. Opp. 800. Proculus zu 
Hei. Opp. 782. Pind. Isthm. VII, 44. Eurip. Iph. Aul.707. Dio Chryfoft. 
or. VII, p. 245. R. vgl. Beer, Eharikles 11. S. 456 f.), beftand bei ven 
$oniern darin daß am feſtgeſetzten Tage mit Einwilligung der beiderfeitigen 
Eltern der Bräutigam die Brant Abends aus ihrem väterliben Haufe in das 
feinige abholte. Es geihah dich theild zu Fuß (gaeuaimovz rvugrn, Pol. 
IH, 40. vgl. das Vaſenbild bei Panofka, Bilder ant. Lebens XI, 3.), häu—⸗ 
figer auf einem mit zwei (Poll. IH, 41.) oder vier (Banoffa a. a. ©. X, 
4.) Ochſen (Bau. IX, 3, 1.) oder Mauftbieren, auch wohl Pferden (Eur. 
Hel. 723. Panofka a. a. DO.) beipannten Wagen (auade, der Sig ſelbſt 
zlırig), auf welchem die Braut dafaß in der. Mitte zwifchen dem Bräutigam 
(suugiog, bei Iheofr. XVII. Sapph. fr. 100. 104—107. Bgk. yaußeos) 
und dem zagarvuyos (ruugerrng), einem gilos N ovyyarns ot uakıore 
tuu@ueros ra ayanwueros (Karpofrat. Levyog Nıuorızor), welder eben 
hievon zeooxos hieß (Harp. 1. 1. u. v. mapoyos. Poll. MI, 40. X, 33. 
Etym. M. «ouereior ue)og u. uerien. Nucian. Herod, 5. Schol. Ariftopb. 
Av. 1735.), eine Benennung welche von da auch auf die Hochzeitzüge zu 
Buß und ven hiebei begleitenden Kreund (roitog vurepor, Harpoer. v. 
Zedyog) Überging. An dieſe Hauptperfonen fchloßen ſich noch andere Ver— 
wandte oder Befreundete an, vor oder hinter vem Wagen gehend und Badeln 
(dkdes ruugerai, Vol. IN, 43.) tragend (Som. 11. XVII, 492. Eur. Hei. 
723. Ariſt. Pax 1318. Qucian. Herod. 5. Panofka a. a. DO. XI, 3.), welche 
die Mutter ded Bräutigamd (Eur. Phoen. 344.) oder der Braut (Eur. Iph. 
Aul. 722.) anzündete (Schol. Apoll. Rhod. IV, 808.). Namentlich ift umter 
diefen die rvugevro« (parallel dem Tagaruugos, wie im Neugrieh. Roms 
paros und Kompariffa) zu erwähnen (Ariftopb. Ach. 1057. Pollux II, 41. 





* Ueber die Verlobung f. Eypunoıs (Bd. IV. ©. 1647 f) und sponsalia , ‚üßer 
* F und über die Ausſtattung ſ. Dos und vgl. Donatio, 
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oh. vw. aegaruugos, vgl. Vanoffa XI, 2. 3.), vielleiht auch identiſch mit 
nvournoro« (Ken. Mem. 1, 6, 36. Ariſtoph. Nub. 42.). Während 
ges erjhollen Hymenãen (ſ. Bo, IM. ©. 199. u. 1544,) unter Be— 
gleitung von Flöten und Saiteninftrumenten und unter Tänzen (Kom. 1. 
VI, 493 Luc. Dial. Mer. 2, 3.); dadurch aufmerffam gemacht trat 
mande Frau unter die Thüre ihres Hauſes (ib. 496.), und wer auf ber 
Straße war rief dem Paare Glückwünſche nah (Ariftopb. Pax 1318. Ghariton 
1, 1. 9,5. Seliod. Aeth. X, 41.), und Quitten, Myrtenblätter und Blu— 
enkränzge warf man in den Wagen (Stejld. bei Arhen. IH, p. 81. B., bei 
Bergk p. 642, 30., von der Hodzeit der Helena). Sämmtlihe Theilnehmer 
am Zuge, ganz bei. aber das Brautpaar, waren feitlih geibmüdt: (uanor 
ruugmor (Blut. Amat. 10.), ruugeen sodng (Chariton I, 6.), 3. B. pur⸗ 
purfarben und mit Goldſäumen (Achill. Tat. II, 14. vgl. Suid. v. Banre, 
Schol. Ariſtoph. Plut. 530.), die männliche Begleitung aber in weißen Ges 
wändern (Blut. Amat. 26.), welche fie weniäftend bei Som. Od. VI, 28. 
von der Braut erbalten. Außerdem waren befränzt (bef. mit Morten, Ovid 
Fast. IV, 189. Glaudian. Magn. 27. vgl. Banofla XI, 7.) nit nur Braut 
und Bräutigam (Schol. Ariftoph. Pax 869. Av. 159. Liban. Or. XXXVI, 
p. 325. R. Panoifa XI, 3. 7.) jondern auch die Begleiter (Plut. Amat. 
26. Banoffa XI, 3. val. 4. und Bötriger, alvobr. Hochzeit ©. 42.), und 
ebenjo war das Haus jowohl der Braut ald ded Bräutigamd mit Blumen 
und Laubgewinden verziert (Plut. Amat. 10. Luc. Dial. Mer. 2, 3. 4); 
die Braut duftete überdies von Eöftlichen Salben (Ariftoph. Plut. 529.. Xenoph. 
Symp. 2, 3.). Bor dem Haufe war dann in Böotien die Sitte die Achſe 
des Wagens zu verbrennen, Zugairorres deir mr ruugnr Euuärer wg arı- 
onusrov zoö enesoros (Blut. Qvaest. Rom. 29.). Anders aber geftaltete ſich 
Alles wenn ed ein Wittmer war welcher heiratete. Der devregoyauor durfte 
die Braut nicht ſelbſt abholen, jondern fie wurde ihm dur den ruugeymyog, 
melden wohl ein Verwandter oder Freund machte, zugeführt (Pol. III, 41. 
Helyh. v. ruugazy., vgl. das Vaſenbild bei Panofka a. a. DO. XI, 2.; vers 
wechſelt mit zauoyns bei Lucian Herod. 5. 6.). Beim Betreten ded Hauſes 
war das Erſte daß man allerlei Naſchwerk (zeraeyvauare) um den Herd 
berum fireute eis unueior evropies und als glüdliches Vorzeihen (Schol. 
Ariftopb. Plut. 768. u. die Lericographen). Dann fhritt man zum Hochzeit 
mable (yauos, Born yauıan), gemöhnlih im Haufe ded Bräutigamd oder 
feiner Eltern gehalten (vol. Som. Od. IV, 3. Lucian. Conviv, 5.), wobei 
die (rdunere), beſonders der ſymboliſche Seſamkuchen (mAaxovs ya- 
WIRDz ano ONGauov menoynusros dia To moAvyoror, Schol. Ariftoph. Pax 
869.) eine Hauptrolle jpielten (Lucian. Conviv. 16. Ariſtoph. Pax 1357.; 
eine. eigene Schaffnerin dafür, Önurvoyog, Athen. IV, p. 172. Roll. III, 
41.), au, Sleifh (Ariſtoph. Ach. 1049 f.), Feigen und andere Früchte ge— 
reicht wurden bald in einer myſtiſchen Schüſſel (Stoſch pierres grayées pl. 70. 
Windelmann Monum. ined. n. 26.) bald in einem Füllhorn; auch tranf 
man Wein, libirte und wünjchte dem neuen Paare Glück (Sappho fr. 70. 
ed. Neue, bei Athen. XI, p. 475. A. Macrob. Sat. V,21.). An diefem Mahle 
nahmen die arayraioreroı (Demofth. in Onet. I, p. 869.), die giAoı, avy- 
jerie nei oireioı (Blat. Legg. VI, p. 775.) Antheil, und zwar, gegen ben 
igen Gebrauch, auch die Frauen (Plat. 1.1. u. p. 784.), jedoch an einem 
fonderen Tiſche, und in ihrer Mitte die verfehleierte Braut (Kucian. Conviv. 
dal. Athen. XIV, p. 644.D. Gurip. Iph. Aul. 712.). Der Zweck dieſes 
Nables war ssrnämfld, der Vermählung eine gewiffe Deffentlichkeit zu geben 
nd fe unter deren Bürgichaft zu ftellen (Demoſth. I. 1. Athen. V, p. 185. 
Plut. Symposiac. IV, 3.), wie denn der gerichtlihe Beweis daß eine Frau 
Üb verheiratet (yausrn) ſei dem dorızomı yanovg entnommen wird 
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(378. de Cir. her. p. 201. 207. 208.). Nach dem Mahle wurbe bie Braut 
verfchleiert in das Brautgemad (Halauos, maoros, Heliov. Aethiop. X, 16., 
bei Bol. IN, 37. maorög 70 raoa ri evrj mapaneraoue) geführt, das 
der Bräutigam verſchloß (narandaleır zn» svupnr, Theofr. XVII, 5. vgl. 
XV, 77.), und ein Freund des Bräutigamd ftand ald Hugwpos vor der Thüre 
und eioyes rag yuraisag Bondeir 7 ruugn Powon, Pol. IM, 42. vgl. 
Hephäft. p. 41. (Sapph. fr. 99. p. 622. Baf.) Etym. M. p. 713, 26. 
 (Anatreon fr. 52. p. 677. Bgf.) Demetr. de eloc. 167. Syneſ. Epist. 3. 
p. 160. Im Gemache ftand das PBrautbett (xAirn yauınrn, Lucian. Herod. 5. 
Pol. II, 43., Ayo: yaunkıor, Ariftopb. Av. 1758. Apol. Rhod. IV, 1141.), 
bereitet und mit Wohlgerüchen audgeftattet (vgl. Theofr. XVII, 133 1.) von 
der suugeurgim, die daher auch Iardanevrow heißt (Poll. II, A1.). Beim 
- Eintritt in das Gemach follte die Braut nah einem Gejege Solon's eine 
Duitte eſſen (Plut. Sol. 20.), Orwg ro myWror womaoum um Övgyepks 
yörnron (Plut. Qv. Rom. 65. vgl. Coniug. praec. 1. Philoftr. Imagg. VI. 
Banoffa am a. ©. XI, 5. Br. IV. ©. 559 f.). Jetzt erjt entjchleierte ſich 
die Braut auf Zureden der vuvuperrore (Böttiger, alvobr. Hochz. ©. 39 f.), 
welde auf einem Farneſiſchen Relief die ihamhaft zögernde Braut vor ſich 
m (Böttiger am a. O. ©. 41.), während es auf dem Gemälde des 
etion ein fchelmijcher Liebesgott war welcher naromır epsorwg arayaı is 
nepgaiis 1m» xaAunyar xai Ödeirrvan To ruugpio zn Posarnr, und ein 
‚anderer ihr die Schuhe auszog, sg xarankıroıro nön (Rucian. Herod. 5.), 
wie auch auf einem Melief ein Amor die Helena dem Paris zutreibt (Börtiger 
am a. D. ©. 41. Bol. DO. Jahn, Peitho 1846. S. 19 ff.). Indeffen nun innen 
Braut und Bräutigam mit einander beichäftigt find fingt außen ein Mädchenchor 
das Epithalamion (Br. III S. 200. und die ſchönen Bruchſtücke der Sappho 
. bei Bergf Lyr. gr. p. 620 ff.), iv@ ris naodkrov Bıalnuerng dno Tod ar- 
doög 1; gwrn un eSakovunraı, Aurdarı 68 novnrousm de ig TOr map- 
Berwor porn: (Schol. Theofr. XVII). Bis Mitternacht ertönten dieſe Lieder 
(xaranoumrıxa), und am Morgen nah der ruf uvoran (Charit. IV, 4. 
vgl. Alciphr. Ep. I, 4. Heliod. Aeth. I, 17.) weckte die Neuvermäblten 
wieder Gefang (dueysorıxa, Schol. Theofr. 1. 1. u. Theofr. XVII, 56 f.). Iebt, 
ander eraviia rusoa (Pol. III, 39. Pauf. bei Guftatb. zu II. XXIV, 29. 
p. 1337, 43.), fandte der Water der Braut Er oyyuer noumig feine 
Geſchenke, zriore za zn nonin« (Guftath. 1. 1. Suid. u. Etym. Magn.), 
ebenfo die oixeioı xai Yıloı des Paared (Heiyh., Harpoer.) ihre mposgpopai 
(Theophr. Char. 30. Vgl. das Bild bei Panoffa XI, 6.), und der Mann 
felbft brachte feiner jungen Frau eine Art Morgengabe (ald dıanapdEer«) 
dar (Harpocr. v. Araxadvrr.), während die Frau nah Pol. IH, 40. an 
einem der nächften Tage, wo der Mann von ihr getrennt im Haufe feines 
Scäwiegervaterd jchlief, diefem eine anavkıorngia yAariz ſandte. Da ſich 
die Brau jegt zum erften Male unverfchleiert fehen ließ (örar ro ngwror era- 
naAvnzwrra Wors opadiraı Tois ardpacı, Harpocr. 1. I. Vgl. das Bild 
bei Panoffa XI, 7.) jo hießen jene Hochzeitgeſchenke araradvmrreıa, auch 
onngıa, MOOSPÖLrKTTO«, anaviız, eravkıa (Pol. III, 36. 39. Heſych. 
enavi., Harpocr. 1. 1., f. Bd. I: ©. 450 f.), melde die Grammatifer aber 
zum Theil auf den zweiten und dritten Tag verlegen (Beder, Charifled 11. 
©. 472.). Diefe ganze Reihe von Gebräuchen erbielt feierlide Haltung und 
religiöfe Bedeutung dadurch daß viefelben auf die Vorgänge bei der Hochzeit 
des Zeus und der Hera, dem tepog yauos, ald auf ihr Vorbild bezogen 
murden, |. Bd. IV. ©. 559—564. 598. 626. Dahin gehört namentlich das 
Fahren beim Hochzeitzuge, die Begleitung von Badeln, Gefang und Flöten» 
fpiel, das Bad vor und nad ver Hochzeit, das Bereiten des Brautbett&, 
f. Böttiger, Aldobr. Hochzeit S. 141—143. — Bei den Spartanern 
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land die Sitte daß der Bräutigam die Braut — mit Einwilligung ihres 
— gewaltjam entführte und zur Nympheutria brachte, welche jener 
kurz abſchor und fie, in männlihem Gewand und Schuhen, ohne 
Ab auf ein Binfenlager legen hieß, bis der Bräutigam vom Pheidition 
Braut nach dem Lager trug und ihr den Gürtel löste. Diefer 
dauerte geraume Zeit und trug oft Früchte noch ehe ver Mann 
n fein Haus einführte (Blut. Lycurg. 15. Apophth. Lac. 224. 
=. Rep. I, 5. val. Serovd. VI, 65. Plut. Cleom. 38. then. XI, 
.c. 602.E. D. Müller, Dorier II. ©. 278 f. Beder, Charikles I. 
. 463.). Bei der Öffentlichen Feier brachte man dann der Here Opfer bar, 
uf Kuchen (moißaras), tanzte und fang das Lob der jungen Frau (Athen. 
p 646.). Uchnlih muß es bei den Kretern gewefen ſeyn, da bier alle jungen 
Männer welche zufammen aus der Agele traten auch zugleich heirateten, aber 
erft einige Zeit fpäter ihre Frauen in ihr Haus führten (Strabo X, p. 452. D.). 
Auch Hei den Byzantiern war gewaltjame Entführung (domeyn) eines Mäd— 
Gens als giftige Art zu heiraten gejeglih anerfannt (Achill. Sat. H, 13.). 
U Bei ven Römern war man in Wahl eines glüdlihen Tages für 
die Hochzeit noch ängftlicher: nuptiis copulandis Kalendas, Nonas et Idus 
religiosas i. e. devitandas censuerunt; hi enim dies praeter Nonas feriali 
sunt, feriis autem vim cuiqvam fieri piaculare est (Macrob. Sat. I, 15. 
p. 275. Bip.). Aber auch die Nonen werden, obgleich der Tag nicht feriatus 
iſt, vermieden weil die Hochzeit zmei Tage dauert und der Tag nah ben 
Nonen wie alle postriduani dies zu den atri gehört (ib. p. 276. Plut. 
QOv. Rom. 25.). Unräthlih war hiefür auch der ganze Monat Mai (mense 
Maio malae nubunt, Ovid Fast. V, 4090. Blut. Qv. Rom. 86.), die erfte 
Hälfte des Juni (Ovid Fast. VI, 223 fj.), die Zeit der Parentalia (Ovid 
Fast. I, 555 ff, doch vgl. Gic. ad Qv. fr. 11, 3, 7.), des mundus patens 
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EGVS 167. V. ©. 211.), der Salier (Ovid Fast. III, 393.) und 


andere Feſte, auf welche indeſſen Wittwen feine Nückficht zu nehmen brauchten 
(Blut. Qv. Rom. 105.), dagegen pofltiv günftig die zweite Hälfte des Juni 
(Dvib Fast. VI, 221 ff.). Am Tage der Hochzeit ſelbſt aber waren bie Forms 
Tichkeiten verſchieden je nachdem die Abficht war entweder eine ftrenge Ehe zu 
fließen, wobei die Frau im die manus des Mannes überging (Bd. IV. 
©. 1508 f.) und mater familias wurde (Bd. IV. ©. 1636 f.), was geihah 
theils durch confarreatio (Über welche ſ. Bd. 11. S. 587 f. vgl. IV. ©. 1649.), 
tbeil® durch coemptio (ſ. Br. IV. ©. 1470 f. 1649.), theils durch usus 
(fd. Art), — oder aber eine freie Ehe, wobei die Frau blos uxor (f. d.) 
furbe und in der patria potestas oder sui iuris blieb (Br. IV. ©. 1650.), 
bei weldser zweiten Art von nuptiae iustae befondere Gerimonien nicht wejent- 
lich Kae waren (Bd. IV. ©. 1651.), fo daß die bloſe consvetudo 
liberae mulieris, fall& diejelbe nicht corpore qvaestum facit, für nuptiae 
galt (Dig. XXI, 2, 24.) und auch nubere absenti per literas oder per 
nantium giftig war (Dig. XXIII, 2, 5. 6. 45. $. 4.) wenn nur die deductio 
in domum mariti fpäter hinzufam (Dig. 1. 1. 1.5.). Die feierlicheren Arten 
die Ehe zur ſchließen waren voll ſymboliſcher Gebräuche. Einige verfelben 
t zufammen Arnob. adv. gent. II, 67.: cum in matrimonia conveniltis 
24 sternitis lectulos et maritorum genios advocalis, nubentium crinem 

barı hasta (j. Bd. III. ©. 1079, 3. b. und IV. ©. 576.) mulcelis. 











Umb über die verishiedenen auf die einzelnen Momente der Hochzeitfeier be⸗ 
aglihen Gottheiten ſ. Auguſtin. C. D. VI, 9.: cum mas et femina con- 
meuntur adhibetur Deus Jugatinus (über Juno Juga f, ®». IV. ©. 576.). — 
Jomüum est ducenda qvae nubit, adhibetur deus Domiducus ; ut in domo 

adhibetur deus Domilius, ut maneat cum viro additur dea Manturna. — 
Impletur eubiculum turba numinum qvando et paranymphi inde disce- 
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dunt:- adest dea Virginensis et deus pater Subigus et dea mater Prema 
et dea Pertunda et Venus et Priapus. Am Tage vor der Hochzeit regillis 
tunicis albis et retieulis luteis utrisqve rectis (vgl. Plin. H. N. VI, 4 
74.), texlis susum versum a stantibus virgines eubitum ibant ominis causs: 
(Bei. p. 286. 289, Müll). Am Hochzeittage ſelbſt legte die Braut Die to 
praetexta ab und weihte fie der Fortuna virginalis (Propert: IV, 11,33.) 
die bulla den Laren (Perf. V, 31. u. dazu DO. Jahn p. 186); ſie war be⸗ 
fränzt (Gatull. 61, 6f. Lucan. II, 353. Claudian. Epithal. Hon. 3, 17. 
Tertull. cor. mil.: coronant et nuptiae sponsos), trug einen nodo Herculis 
gefnüpften Gürtel aus Schafwolle, cingulum, qyod vir in lecto solvebat 
(Baul. Diac. p. 63. M. vgl. Varro bei Non. Marc. p. 47, 26.), au 
zona (Gatull. 2, 13. 61, 63. 67, 23. Ooid Her. 11, 116.), balteus (Aucan. 
11, 362.), auf deſſen Löſung fih die Juno Cinxia bezieht (Bd. IV. ©. 577.); 
weiter eine vitta recta (Propert. IV, 19, 34.), über das Geficht einen Schleier, 
- flammeum genannt (Gatull. 61, 8. Rucan. II, 361. Suet. Ner. 28. Zar. 
Ann. XV, 37. Martial. XI, 78, 3. XII, 42, 3. Juv. Sat. VI,225. X,334. 
Quintil. decl, 306. Appulej. Apol. IT. p. 558. Met. IV. p. 813. Du. 
Petron Sat.. 26. p. 87. Burm. Claudian. nupt. Hon. 285, rapt. ae 
U, 325. epithal. Honor. 4, 4. Paul, Diac. p. 89. Belt. p- 170.0 
Tertull. adv. Valent. 36. u. U), feuerfarb oder citronengelb, color Iuteus 
(Blin. H. N. XXI, 8, 22. Sucan. III, 361. vgl. Gatull. 61, 10. niveo ge- 
rens luteum pede ‚soecum), wie es jcheint Feſtfarbe. Der Uebertritt ver 
Braut in das Haus des Bräutigamd erfolgte theild in der Form der Ent» 
führung (Feſt. p. 239. Müller: rapi simulatur virgo ex gremio mafris aul, 
si ca non est, ex proxima necessiludine cum ad virum raditur, - vgl. 
Gatull. 61,3. 58.) theils im feierlichen Zuge in legtered (vgl. Briffon Se- 
lecta ex iure civ. antqq. 1.), worauf ſich die Juno Domiduca und Iterduca 
(Br. IV. ©. 576.) und der Aukdruck uxorem ducere (vom Manne, wire - 
nubere von der Frau, vgl. Glaudian. in Eutr. 1,223.) bezieht, welcher eine 
Abkürzung ded bei Plaut. Epid. II, 1, 3 f. Trin. V, 2, 64. Cist. I, 1,101. 
U, 1,54. vorkommenden vollftändigen ux. domum ducere ift. Je zahlreicher 
diefer Zug war für deſto glängenver galt er (officium celebre, Suet. Ner. 
28. Calig. 25.), und nicht blos vie Verwandten und Freunde des Paares 
nahmen daran heil fondern auch viele Neugierige und Müfige (comitante 
populo, Quintil. Decl. 306.); nur bei der Hochzeit von Wittwen wurde 
das Aufſehen vermieden (Blut. Qv. Rom. 105.). Der Zug ging immer 
Abends vor fih (Val. Mar. I, 5, 4. Gatull. 62,1 ff. Serv. zu E 
VIH, 29. vol. Blut. Qv. Rom. 65.), daher wurde er durch Fackeln er 
(Martial, XII, 42, 3. Plaut. Cas. 1, 1, 30. Gic. p. Cluent. 6. Birg. 
Eel. VIII, 29. Sor. Od. IM, 11, 33. Plin. H. N. XVI, 18. Lucan II, 356. 
Sen. Controv. VII, 6. Appulej. Met. VI. p. 426. Oud. Petron. Sat. 26. 
p. 68. Burm. u. fonft oft), deren es nad Plut. Qv. Rom. 2. fünf, mar 
auch weniger waren (j. die Infchrift Cos. Aug. P. Claud. Qvaes, Aber. An- 
toninam Volumniam virginem volentem auspic. e parent. suis coemit et 
. Hillfac. in domum duxit), und welde meiſt aus Vinienbolz gefertigt (Barr 
bei Non. p. 112, 22. v. fax. Gatull. 61, 15. Ovid Fast. II, 556. 
- Cir. 439. Sen. Med. 37.) und nach gemachtem Gebrauche von den Breunde 
des Paard auf die Seite gebraht wurden (rapi solet fax qva ‚en! 
nova nupta deducta est, ab utriusqve amicis, ne aut uxor eam sub leek 
viri ea nocte ponat aut vir in sepulcro comburendam curet, qvo ulrogs 
mors propingva alterius utrius captari putatur, Feſt. p. 289, mil.). Unt 
Flötenklang (Auet, ad Herenn. IV, 33. Plaut. Cas. IV, 3,1. Terent. Adelp 
V. 7. Appulej. Met. IV, p. 312. Oud.) z0g die Braut einher, zu Buß (er 
ſpät kam die Sitte auf, ſich tragen. zu laſſen, vgl. 3. B. Appulek Apol. 
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p: 558. Dud. vectabatur octophoro), geführt von zwei pueri patrimi et 
matrimi (f. patrimi) mit einem Spinnroden (colus comta eum fuso et 
stamine, Plin. H. N. VII, 48, 74. Blut. Qv. Rom. 31.), während ein 
Dpferfnabe (camillus) cumerum fert, in qvo qyod sit in ministerio pleris 
qve extrinsecus nectunt (VBarro L. L. VI, 3. vol. et. p. 63. Müller: 
eumeram *tocabant antiqvi vas qvoddam qvod opertum in nuptiis ferebant, 

in qvo erant nubentis ulensilia). Auch hatte die Braut drei Affe bei fi, 
wovon fie den einen im ver Hand hielt um ihn dem Bräutigam zu geben, 
den zweiten am Buße hatte und vor ven Haudlaren nieverlegte, den dritten in 
der Taſche trug und im benachbarten compitum opferte (Warro bei Non. Marcel. 
x, 50.). So fam man an das feftlih befränzte (Catull 64, 294. Terent. 
Ad. V, 7, 6 ff. Zucan. U, 354. Juv. Sat. VI, 51 f. Stat. Silv. I, 2, 231., 
bef. mit Lorbeer, Juv. VI, 79. Tertull. Apol. 35.) Haus des Bräutigams, 
und nun war es moris, ut nubentes puellae, simul ac venissent ad limen 
mariti, postes anteqvam ingrederentur ornarent laneis vittis et oleo un- 
gerent, et ideo uxores dictae «vasi unxores (Serv. Virg. Aen. IV, 453. 
Donat. zu Xer. Hee. I. Plin. H. N. XXII, 2. Plut. Qv. Rom. 31. Lucan. 
Phars. 11, 355.), und zwar geſchah dieſes Salben mit Schweinefett (Plin. 
H. N. XXVIH, 9, 37. vgl. Arnob. adv. gent. III. p. 115.), worauf fich vie 
Juno Unxia bezog (tgl. Martian. Bel. nupt. Phil. II, 37. extr.: Iterducam 
et Domiducam, Unxiam Cinxiamqve mortales puellae debent in nuptias 
convocare, ut earum et itinera prolegas et in optlalas domos ducas et 
cum postes ungent faustum omen adfigas). Der Bräutigam trat aus dem 
Haufe und nahm von der Braut die Erklärung ubi tu Gaius ego Gaia ent» 
gegen (Blut. Ov. Rom. 30. Baler. Mar. de nominibus a. E. vgl. Cic. 
p. Mur. 12,27., wonad es auch bei der coemtio vorfam, wie bei der con- 
farreatio, Bd. II. ©. 589.). Die Braut wurde num durch die pronubi über 
die Schwelle in das Haus gehoben (Blut. Qv. Rom. 29. vgl. Romul. 15. 
Gatufl. 61, 166 ff. Lucan. 11, 359.), um nicht freiwillig ihre Iungfräulichkeit 
preiögugeben zu fcheinen (Plut. 1. 1. vgl. Varro bei Serv. Virg. Ecl. VI, 
29.: ideo limen ait non tangere, ne a sacrilegio inchoarent si deposilu- 
ra@ virginitaten calcent rem Vestae, i. e. numini caslissimo, consecratam ; 
ipor. Etym. IX. extr.: qvod in limine ianuae et coeant et separentur, 
sat. Blaut. Cas. IV, 4, 1 ff.). Dabei ertönte der Ruf Talassio! über melchen 

j. &is. I, 9. Blut. Qv. Rom. 31. Romul. 15. Serv. zu Virg. Aen. I, 655. 
Geh. p. 351. Müll. Catull. 61, 134. Martial. I, 35, 6 f. XII, 42,4. Im 
Haufe wurden der jungen Frau die Schlüffel übergeben als Zeichen ihrer 
Herricbaft über dad Hausweſen (dagegen Paul. Diac. p. 56.M.: ob signi- 
fiecandam partus facilitatem), vgl. Bo. II. ©. 1189. Sie nahm Plag auf 
einem Shafvelz (Blut. Qv. Rom. 31.). Die Anwendung von Wafler und 
Feuer und die vom neuen Manne gebrauchte Redensart aqva et igni (nup- 
tam) accipere (Dig. XXIV, 1, 66.), über welde vol. Br. I. ©. 654. 1. 
S 558., wird bezogen theild auf ein Beiprengen ver Braut mit Waſſer in 
limine (Barro L. L. V, 61. vgl. Paul. Diac. v. facem, p. 87.M.) theils 
auf ein Fußbad (Serv. zu Virg. Aen. IV, 167.: Varro dieit: aqva et igni 
marili uxores accipiebant. Unde hodieqve et faces praelucent et aqva 
elta de puro fonte per puerum felicissimum aut puellam interest nuptiis, 
ie qva nubentibus solebant pedes lavari) und erklärt theild daraus daß 
Bafler und Feuer maxime vitam continent (Paul. Diac. p. 2 f.M. vol. 
sat, Qv. Rom. 1. Barro L. L. V, 61. Ovid Fast. IV, 791. qvod in his 
itae caussa est) theild als Zeichen betrachtet ut casta puraqve ad virum 
venirel, sive ut ignem atqve aqvam cum viro communicaret (Paul. Diae. 
p. 87.m. Dionyf. I, 25.). Jetzt wurde auch der Hochzeitſchmaus (coena 
naptialis, Plaut, Cure. V,2,60f. Auſon. im Cento Nupt.; epulae geniales, 
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Glaubian. Rapt. Pros. I, 327. nuptiales, Appulej. Met. X. p. 743.Oub,) 
gehalten (Blaut. Cure. V, 3, 50. Eic. ad Qv. fr. 11, 3, 7. Gatull. 62,3, 
Suet. Cal. 25. Juv. VI, 202%. Aufon. Epist. 9, 50.), für welchen auch die 
Luruggefege einen verhälinißmäßig großen Aufwand gejtatteten (Gel. N; A. 
11,24. vgl. den Art. sumptus) und zu welchem man eine möglichſt zahlreii 
Gefellſchaft zufammenlud (Blut. Qv. Sympos.), was dann — wenigftend | 
Africa — Ipäter durch Gegeneinladungen an dad neue Paar ermidert wurde 
(Appulej. Apol: p. 575. Dud.: convivia qvae ferme ex more novis ma- 
ritis obeunda sunt). Unter die auf der Straße verlammelte Jugend hatte 
der neue Ehemann Nüffe auszumerfen (Gatull. 61, 123 ff. Birg. Bel. VEIT, 
30.), ut novae nuptae intranti domum novi marili secundum fiat auspi- 
cium (Baul. Diac. p. 172. Müller) over weil die Nüſſe der Juno heilig 
waren (Barro bei Serv. zu Virg. 1. 1. Iſidor. XVII, 7.) oder weil ihr Kern 
fo gut verhüllt ift (tot modis foetu munito, Plin. H. M XV, 22, 24.) 
oder zum Zeichen der Verzichtleiftung auf die Spiele ver Jugend (vgl. Verſ. 
1, 10. w. dazu D. Jahn). Nah dem Mahle führte vie pronuba (Ovid Her. 
VI, 43. &ampriv. Heliog. 10. Sieronym. Ep. ad Demetr. u, ad Geront.), 
wozu man immer eine nur einmal verheiratete Frau nahm (Gatull. 61, 186. 
Xertull. exh. ad cast. 13.), welche gleichſam Stellvertreterin der Juno pro- 
nuba war (f. ®b. IV. ©. 577.), die junge Frau ind Brautgemach, mo ber 
lectus oder torus genialis (Lucan. IH, 357. Appulej. Met. II. p: 101. X. 
p. 749. Oud., ſ. ®b. IV, ©. 843.), mit der Toga bedeckt (Arnob adv, 
gent. 11, 67.), bereit ftand, und die Braut in lecto collocare war nun 
Sache ver pronuba (Gatull. 61, 188. Donat. zu Terent. Bun. Hl, 5, 45. 
Glaudian. rapt. Pros. I, 361. Stat. Silv. I, 2, 11.). Auch mußte ſich vie 
Neuvermäßlte vorher super Priapi immanissimum fascinum — 
€. D. VI, 9. VII, 24. vgl. Mutinus, oben S. 285.). Jetzt erſt (vgl. { 
61, 191 fi.) betrat der Mann ven (halamus und die Götter Subigus, Prema 
und Pertunda entfalteten num ihre Wirffamfeit. Außen fang man inzwiſchen 
nicht blos Hymenäen und Epithalamien unter Blötenbegleitung (Glausian. 
Epithal. Hon. 4, 30. Maut. Cas. IV, 3. Gatull. LXI.. Terent. Ad. W,7.) 
fondern auch Spottliever voll derben Realismus (pueri obscoenis verbis 
novae nuptulae aures returant, Varro bei Non. p. 167, 5. 357, 2.), Bes 
cenninen genannt (Gatull. 61, 126 f. Sen. decl. IV. Plin. H.N. XV, 22,24. 
Serv. zu Virg. Aen. VII, 695. Mart. Gay. de nupt. phil. IX, 904. Claubian. 
Epith. Hon, 4,31 f. Hieronym. Epist. I. Aufon. Cent. nupt., Epithal. u. 
Parecb.). Am folgenden Tage war im Haufe des jungen Paares ein Efjen, 
repotia genannt (Sor. Sat. II, 2, 60. Gell. N. A. II, 24. Qufon. Epi 
IX, 50. Feſt. p. 281. M.), und die junge Brau verrichtete an es. > 
ihr erited Opfer in ihrem neuen Haufe (Macrob. Sat. I, 15. p. 276. Bip.). — 
Die Literatur f. bei matrimonium. Vgl. auch C. Bagni, i riti nuziali degli 
antichi Romani, Novigo 1843. 8. Darſtellungen römifcher Hodzeitgebräudhe 
finden fih Gef. auf mehreren Sarkophagen, ſ. Böttiger aldobrandin Hochzeit 
S. 148-150. 9. Brunn in den Annali dell’ Instituto 1844.; auf einer 
Gemme bei Burmann zu Petron. Sat. 26. p. 87. Vgl. überhaupt D. Müller 
Kunftarbäol. $. 429. ©. 692—694. [W.T.] — 
Nura, 1) Inſel im Mittelmeere in der Nähe ver Küſte Hiſpaniens, 
nach Nonius Hisp. 95. (wo ſich auch der Name Mira findet) die Feiner 
Balearis, nad Ufert II, 1. ©. 471. Note 73. aber vielleicht die Sr del 
Ayre bei B. Mahon. — 2) ſ. Nora. [F.] — 
Kurdti (NovpoAı, vulgo Novgovr, Ptol. IV, 8, 35.), Ort im Innern 
der röm. Provinz Arica am Fl. Bagradad. [F.] — 
Nursia (Novooia), Stadt im N. des Sabinerlandes im hoben Ge— 
birge (daher bei Virg. Aen. VI, 716. frigida N.) am erften Laufe des Nar, 
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lid von den Quellen des Clitumnus, Vaterſtadt des Sertorius (Plut. 
Sort. 2.) und der Mutter Veſpaſians (Suet. Vesp. 1.). Sie lieferte ſehr 
gute Rüben (Colum. X, 42. Blin. XVII, 13, 34. XIX, 5, 25. Martial. 
A, 19, 2.). Uebrigens vgl. Dio Gaff. XLVIII, 18. Btol. II, 12; 17, 
Sit. Sral. VII, 418. Orelli Nr. 3966. Die Einwohner hießen Nursini, 
1. &is. XXVI, 45. Plin. IM, 12, 17. Suet. Aug. 12. Jetzt Norcia mit 
* ne Mauern, Bol. Petit-Radel in d. Ann. dell’ Inst. 1829. 
p- 91. - 

Nüs (Nov;), Nebenflüßchen des Alpheus in Arcadien bei Bauf. VIII, 
3, 7. — 2) Fluß bei der Stadt Cescus in Gilicien, Barro bei Plin. 
KARL 2, 12. Vol. au Phot. Lex. v. Kemnog. [F.] 

SNusaripa (Novoagina, Btol. VII, 1, 5.), Küftenftadt in India intra 
Gangem am Sinus Barygazenus. [F.] = 

Nutrix bezeichnet bei den Römern feinem Etymon entſprechend die mit 
vom Nährungsgeihäft der Neugebornen beauftragte Dienerin. Da nun in 
der älteren Zeit die Nömerinnen ihren Kindern gewöhnlich felbft vie Bruft 
reiten jo mode uriprünglic der nutrix die anderweitige Pflege obliegen. 
Späterhin finden wir in dieſem Ausdrucke die beiden griediichen Begriffe von 
zirdn umd zoopoz vereinigt. Den Unterſchied beftimmt Guftath. zu 1. VI, 
p. 650, 22.: zu0W05 Onkvros 1) narı 109 amoyalaxtıouor Errpepovoa To 
Beägpos, irn Öl m rovs Tirdovg 7yov» ualovs napeyovox xrA., wo auch 
die zur erwähnt wird. Auch die uaie erfcheint ald Amme, wie die iron 
(Od. XIX, 482. @urip. Hipp. 243.). In den alten hellen. Mytbenfreiien 
baben auch Götter und Göttinnen von Zeus bis zu den untergeordneten Gott- 
beiten herab ihre zirdn, mwenigftens ihre zeopos (Pauf. VII, 47, 2.). Am 
bäufigften werden die Grnäbrerinnen ded jungen Dionyfos genannt, die 
Nomipben mit verſchiedenen Prädicaten (Hymn. auf Dionyj. XXVI, 3. und 
Orb. Hymn. XXXI, 3. XLIV, 4.; die Ino zirdn und zgoWos des jungen 
Dionsfos, bei Luc. dial. deor. mar. IX, 1.). — Im homeriſch-herdiſchen 
Zeitalter erſcheint die nutrix ſtets im Familienkreiſe des Anakten, begleitet 
jelbit noch die erwachſenen Töchter, bleibt bei ihnen auch nad der Verehlihung 
(vgl. Eurip. Hipp. 243. 267 ff.) und gilt auch den Söhnen des Haufes no 
in den jpäteren Lebensjahren ald treue zuverläßige Dienerin, wie die Eury— 
Heia dem Odyſſeus (Od. XV, 416 ff. Gr redet fie an: Maia, tin u’ 8d8- 
Aus olsomı, 0V Öb u irosges au 00 ei ualo. Vgl. Aeſchin. Ep. X, 
p- 264. ed. Tauchn. u. Blut. de fluv. IV.p. 445. ed. Tauchn. T. V.). — In 
der geihihrlihen Zeit waren rirdn und zeogos durchaus verfchieden, die 
erjtere die Umme, die legtere die Wärterin. In Athen verbot ein den 
attiſchen Bürgerinnen fih dem Ammendienfle zu unterziehen, was jedoch 
während der Beorängnifie des peloponneſ. Krieges nicht ftreng beobachtet 
murbe (Demofib. c. Eubul. p. 113 f. ed. Tauchn.). Wenn Platon es tadelte 
daß die Mütter und Wärterinnen feine verftindige Auswahl der Mythen 
treffen und dadurch dem noch zarten Gemüthe des Kinded Schaden zufügen 
(Rep. Il, 377. ©.), io kann er nicht ſowohl die Ammen ald die Wärterinnen 
srllanden haben. Lukian (Anach. c. 20.) führt die irdaı als diejenigen 
uf, deren Bunction der ded Pädagogen vorautgehe, Hat demnach hier vie 
— im weiterer Bedeutung genommen. — Bei Plautus und Terentius dient 
die mutrix bei. ald DVermittlerin des Wiedererfennend verloren geglaubter 
Kir, Bol. Terent. Heaut. IV, 1, 7. 8. Adelph. III, 1, 1. Eun. V,3,4. 
Hecy. V, 2, 1. Daß zu Rom die Nutrir fhon früh au in dem Haufe 
eines gewöhnlichen Bürgers ihre Stelle hatte erfehen wir aus Livius III, 44., 
mo inia von einer Nutrir in die Schule nah dem Borum begleitet wird. 
In der fpäteren Zeit, ald man Alles nad griechiſcher Sitte einzurichten liebte, 
hatten griechiiche Ammen im den Käufern der Vornehmern ihre Stelle. Bol. 

Paulo, Real-Enchelop, V, 0 , 
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Zac. dial. de orat. 29. Germ. 20., two nutrix die Amme ift wie bei Eic. de orat. 
II, 39. (qui omnes tenuissimas particulas atque omnia minima mansa, ut 
nutrices infantibus pueris, in os inserant). Ueber den widtigen Einfluß 
des Charakters und der Sitten der Amme auf das durch ihre Milh zu er 
nährende Kind f. Macrob. Sat. V, p. 545. ed. Lugd. 1560. Vgl. 3. I. Claudius, 
de salutatjonibus, nutricibus et paedagogis vett., Ultraj. 1704.8.* [Kse.] 

Nux (xapve), bezeichnet alle Baumfrüchte welche eine mehr oder weniger 
harte Schale zur Umhüllung haben, aljo Haſelnuß (nux Avellana oder Pon- 
tica), Mandeln (nux amygdala, longa, graeca, Thasia), Caſtanien (nux 
castanea oder Heracleotica), daher auch nux pinea, sapinea (vgl. im Allge- 
meinen Athen. II. c. 38—43. Macrob. Sat. II, 14.), vorzugsweiſe aber die 
Wallnuß (iuglans — lovis glans, Plin. H. N. XV, 22,24.). Leßtere dienten 
den Kindern zu manderlei Spielen (f. das pſeudoovidiſche Gedicht Nux und 
im Allgemeinen Sen. de ira I, 12. Martial. V, 84, 15. Suet. Aug. 83. 
Grut. p. 461. Perſ. I, 10., wozu D. Jahn p. 80. anführt: Mon. Mattei. 
IH. t. 36. Melchiorri, Atti dell’ acad. Rom. II. p. 149 ff. Gerhard Ant. 
Bildw. LXV.), und fpielten unter ven Hochzeitgebräuchen eine Rolle, |. Nuptiae 
&. 784.; au waren fie als missilia (oben ©. 85 f.) an dem Gereäfefte 
beliebt; j. Sinnius Gapito bei Feſtus s. v. Nux. [ W.T.] 

Nycepii (Nuxmo:, Ptol. IV, 3, 22. 27.), Völkerſchaft in ber Regio 
Syrtica der röm. Provinz Africa, ſüdl. von der großen Syrte. [F.] 

Nyeteis, Nuxtnis, 1) @igenname der Gattin des thebaniichen Königs 
VPolydoros, Apollod. IH, 5, 5. — 2) Beiname der Untiope, Tochter bes 
Nykteus (ſ. d. Art.), f. Ovid Met. VI, 110. Stat. Th. VII, 190. [W.] 

Nyeteus, Nuxzevs, Sohn des Enkels von Poſeidon, Hyrieus und der 
Nymphe Klonie (nah Hygin. fab. 157. Sohn des Poſeidon felbit und ver 
Kelaino, Tochter des Ergeus), Bruder des Lykos, Gemahl der Polyxo, Water 
der Antiope, Apollovd. III, 10, 1., und der Nykteis, Gattin ded Königs von 
Theben, Polydoros, Apollod. II, 5, 5. Wenn N. bier Sohn des Chtbo- 
nios heißt, fo glaubt Nitſch im mythol. Wörterb. s. v., daß ein unverflän- 
diger Abſchreiber die Clonia mit Chthonios verwechielt habe; es fcheint ung 
aber wahrſcheinlicher, daß das Beftreben ihn in die Urgefchichte Thebens zu 
verweben ihn zu einem Sohne ded Sparten Ehthonios gemacht babe, Bauf. 
IX, 5, 3. Vgl. d. Art. Lycus Nr. 3., Bd. IV. ©. 1274. Als Untiope von Zeus 
in Geftalt eines Satyr geichwängert worden war floh fie nah Sikyon zu 
Epopeusd, und nachdem fie den Zethos und Amphion geboren, ſetzte fie dies 
felben aus. Aus Betrübniß über diefe Frechheit ftarb Nykteus, Schol. Apollon. 
IV, 1090. — 2) eine® der vier Pferde des Pluto bei Claudian. de r. Pros. 
1, 283. [W.] 

Nyctim&äne, Tochter des leöbiſchen Königs Epopeus oder des Nykteus 
(2utat. ad Stat. Th. III, 507.), wurde von ihrem Water entehrt, verbarg 
fh darum aus Scham in den Wäldern und wurde von Pallas aus Er- 
barmen in eine Nachteule verwandelt, welde nit an das Tageslicht tritt, 
Hygin. lab. 204. Ser. zu Virg. Ge. I, 403. Nah Ovid Met. II, 590. 
lag die Schuld ihrer Verführung auf ihrer Seite, und ihre Verwandlung 
geſchah zur Strafe. Heeren Bibl. d. alten Lit. u. Kunft Thl. 4. a. €. ftellt 
den Namen bei einem anonymen Berf. von Metamorphofen ſtatt Nvxz- 
voun ber. [W]) 

Nyetimus, Nvrzuog, der jüngfte (nach Pauſ. VII, 3,1. ver ältefte) 





* Die Aminen find auf den alten Basreliefs häufig in dem characteriftifchen 
Coſtume alter Frauen angebracht, vgl. R. Rochette Mon. Ined. p. 119. n. 1. Blin. 
— — pinait (Parrhasius) et Oressam mutricem infantemgue in manibus 
ejus. Ä E 
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bed Lyfaon, Königs von Arfadien, von feinem Vater geſchlachtet und 
Zeus zum Mahle vorgeſetzt, Nonn. Dion. XVII, 22. Tzetz. zu Lycophr. 
. und nad) diefem Natal. Com. IX, 9. vol. Hecat. Fr. n. 375. ed. Müller. 
Apollod. II, 8, 1. festen Lykaon und feine gottlofen Söhne dem Zeus 
nit zu ihrer Bamilie gehörenden Knaben vor; Zeus der den Betrug 
durchſchaute erihlug daher den Lykaon und neunumbvierzig feiner Söhne mit 
dem Blig, nur den Nyktimos verfhonte er auf Fürbitten der Ge; dieſer 
wurde daher König von Arfadien und unter ihm trat die deufalionische Fluth 
ein. Vgl. Lycaon, Bb.1V.©.1252. Er war Bater des Periphetes, Pau. 
vun, 24, 1. [W.] 

Nyetus, röm. Zöpfer auf einem in Rottenburg gefundenen Gefäß, ſ. 
v. Jaumann Col. Sumlocenne ©. 201. [W.] 

Nygbenitae (Nvydmpiraı, PBtol. IV, 7, 35.), äthiopiſche Völkerſchaft 
im inniern Sande nordweſtl. von der weftlichen Palus Nili. IF. 

Nygböni (Nvydnvoi, Ptol. IV, 3, 27.), Volk der Regio Syrtica in 
Africa propria, jüblih von der großen Syrte, die nordweſtlichen Nachbarn 
der No. [EF.] 

rn 


EL 


ygdosöra (Nuydoooo«, in andern Codd. Nuydooe«, Ptol. VII, 1, 

67.), Stadt im Innern von India intra Gangem am Fl. Nanaguna. [F.] 
Nymphae. Sie gehören gleih den Satyrn, Panisfen und andern 
Weſen der Art zu der zahlreichen Klaffe der Dämonen und zählen mehr im 
Ganzen ald einzeln, denn nur ausnahmsweiſe find einige individuell ausge— 
bildet und kommen umter eignem Namen vor, wie viele der Dfeaninen, At» 
Iantiven, Nereivden, wie Kalypſo oder Kirfe, und localer Beziehungen wegen 
3. DB. die Nymphe Kyrene, Apolls Geliebte, Apollon. Rhod. Arg. II, 500 ff., 
aus andern Gründen die Nymphe Eho. Im Allgemeinen repräfentiren fle 
das Gebiet der untergeorbneten Naturfräfte und Naturwirkungen, in Buſch 
und Feld, im Walde und im Gebirge, das dämonijche Treiben und Schaffen 
- ver Geifter an solchen Stätten melde der bildenden Phantafle aller Völker 
von jeber jo reichen Stoff geliefert haben und dieſes vollends in der Sphäre 
einer Naturreligion zu thun pflegen. Nuugpaı find Mädchen, junge Frauen; 
fie entſprechen unfern Niren, Waldjungfrauen und ähnlichen Geftalten. Zu 
ihrer dämonifchen Natur gehört ed daß fie nicht ewig leben, ſondern mit 
den Natürerfhheinungen deren Seele fie find entitehen und vergehen, wenn 
fie gleich unendlich viel Länger leben als die Menfchenfinver, f. Som. Hymn. 
in Ven. 259 fi. Heſiod. bei Plut. de def. orac. 11. Pauf. X, 31, 3. 
Euftath. p. 1554, 48. Servo. zu Virg. Aen. I, 376. Indeſſen gehören fie, 
wenn —* als untergeordnete Glieder, zum Götterſtaate, wie ſie bei Homer 
auch zur Götterverſammlung auf den Olymp berufen werden, Il. XX, 8. 
Sie wohnen in fhönen Hainen, an ven Quellen der Bäche und Flüſſe, in 
feuchten Wiefengründen , in fchattigen Gebirgäwaldungen, in fühlen Grotten, 
überhaupt in ver einfamen, freien, entweder idylliſch oder romantiſch ge— 
Hlnmten Natur, zu deren Scenerie fie ebenjo nothwendig wie die Satym 
gehören. Je nah ihrem befondern Naturgebiete und ihrem dadurch beftimmten 
dimonifchen Wirkungsfreife laſſen ſich zwei Hauptflaffen unterſcheiden: 1) die 
Najaven, Dfeaninen, Nereiden und andere Arten, welche überhaupt 
im Feuchten wirfen, auf dem Lande oder imMeere. Die Najaden, Nuugar 
Nriudes, Naides, Naiadez u. |. w. (von r«w) heißen bei Homer gewöhnlich 
— rös, weil Zeus ald Gott ver Atmofphäre zugleich der Quell der himm- 
hen Befruchtung überhaupt ift, daher eine befondere Art diefer Nymphen 
a auch) geradezu Mides hießen, und vieles Gpithet, rovgaı Zhos, iſt 

dann bei ven Dichtern zu einem allgemeinen der Nymphen überhaupt geworven, 
3: DB in den Verſen Heflods bei Plutarh 1. 1. Uber nicht weniger im Sinne 
des Alterthums ift die Ableitung-der Nymphen vom Okeanos, dem Urtypus 
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des Flüſſigen bei Heſiod Th. 346 ff. 364., wo ihre Zahl im Runden auf 
Taufend angegeben wird, von denen viele mit Eigennamen vorkommen, vgl. 
Aeſchyl. Prom., wo der Chor aus ihnen befteht, Kallim. in Dian. 13., 
Avollon. Arg. IV, 1414. u. U. Und auch die Nngeides, gleich den Okea⸗ 
ninen auf eine beftimmte Zahl berechnet und größtentheild mit Eigennamen 
benannt, gehören in dieſe Klafie, ſ. Heſtod Th. 240 ff. Ammon. de diffl. 
voc. v. Nnoeides. Außerdem fommen als befondere Benennungen oder Unters 
arten vor: Nuugpaı «Am, Pelagi Nymphae, N. marinae, welche gleich ven 
Mereiden zur Umgebung ded Pofeivon gehören, Sophofl. Phil. 1470. Ovid 
Met. XIII, 736. XIV, 566. Scol. Theofr. XVII, 69. ; ferner N. moraunideg, 
Apollon. Arg. II, 1219. Birg. Aen. VII, 70., xonraia, nnyaia,Odyss. 
XVII, 240. Orpheus H. L, 6., auch Nymphen ver ſtehenden Gewäſſer und 
Teiche, EAsıorouoı, Arıranides, Aurades, Orpb. A. 644. Theofr,-V, 17. 
Sie theilen ale Eigenichaften des Waſſers und der Gewäjler, ernähren das 
Feld und die Feldfrüchte, weshalb fie häufig ounnaı und xaurzoroogpor, bid- 
weilen ayporouoı heißen, pflegen des Viehs, auch der Jugend der Menjchen, 
daher rom, ainokınal, unAides und emumAides (Anton. Lib. 31. Bauf. 
VII, 4, 2. vol. Simon. fr. 18. p. 508. Bgf.) und xovporpogo. Und 
weil das Waſſer auch heilfräftig ift, beſonders einzelner Quellen, jo find 
diefe Nymphen auch Heilgöttinnen, ſ. Pind. Ol. XII, 26. Pauſ. V, 5, 6. 
v1, 22, 4. Endlich find fie ald Vorfteherinnen begeifternder Quellen zugleic 
jelbft mweiffagerifh und orafelgebend, Pauſ. IX, 3, 5. Plut. Aristid. 11., 
wie fie denn auch die Menfchen zum Gefange ımd zum Weiffagen begeijtern, 
daher an einzelnen Stellen, namentlihd am Olymp und Helikon, aus dem 
Nymphendienſt der Mufenvdienft hervorgegangen ift, ſ. Bauf. IV, 27, 2. 
IX, 32, 3. Theokr. VI, 92. Voß zu Virg. Ecl. VI, 21. ©. Germann 
de Musis fluvialibus Epicharmi et Eumeli, Opusc. Vol. II. p. 288305. 
Auch die bisweilen fogenannten N. ydorım gehören hieher, denn fie find 
weſentlich ayoorouo: und oiomoAoı und pflegen mit Demeter der Weiden umd- 
Heerben, ſ. Preller, Dem. u. Perſeph. S. 204. 2) Die zweite Hauptflaffe ift 
die der Gebirge, Waldthäler, Wälder und Bäume, überhaupt Ogsımdes, 
6peono0:, 6podsurades (Heſych.) und Aovadzs oder Auadpvadag, 
von Sog in der allgemeineren Bedeutung jeded hochſtämmigen Baumsd. Heſiod 
bei Strabo X, p. 471. ftellt fie mit den Satyrn und Kureten zufainmen und 
ſcheint einer eigenthümlichen Genealogie gefolgt zu fein; jonft werben fie vom 
Atlas oder von andern Gebirgs- und Erdgottheiten abgeleitet. Bon befon- 
derem Interefje ift die Charafteriftif der Idäiſchen Bergesnymphen im Kom. 
Hymn. auf Aphrodite v. 257., wo dieſe den Fleinen Aeneas ihrer Pflege 
vertraut. Sie bewohnen, heißt ed, das große und wunderbare Gebirge und 
folgen weder Sterblihen noch Unfterblichen (treten nie aus dem Gebirge 
heraus). Die Silene und Hermes pflegen der Liebe mit ihnen in ſchattigen 
Grotten. Mit ihnen zugleich wachſen die hochgewipfelten Fichten und Eichen 
aud dem Gebirge hervor, in geweihten Gehegen, die Keiner zu verlegen wagt. 
Menn aber ihre Stunde fommt, dann welken die Blätter, firbt die Rinde, 
fallen die Zweige, und mit dem Tode des Baums weicht auch von der Nymphe 
des Baumes ihre Seele. Als Gottheiten der Haine, Waldthäler u. f. m. 
heißen fle auch aAonides, vAnwooi, avAonadeg, raneiaı, Upollon. Arg. 
I, 1066. 1227. Orph. H. L, 7. Tbeofr. XI, 44. Ovid Met. XV, AW. 
Virg. Georg. IV, 535. Don beiden Arten aber gibt e8 eine große Menge 
localer Namen, welche bald dem Namen des Gebirges, bald dem der Duelle 
oder des Fluſſes, bald befondern Kräften und @igenthümlichkeiten der Quelle 
oder des Cultus entlehnt find. So 3. B. die Idäiſchen Nymphen, die Pe— 
liadeö, die Diftäifhen, Kirhäronifchen, die von Amnifos auf Kreta (Rallim. 
in Dian. 15. Steph. By. v. Aumooo), die ded Tmolos und Paktolos in 


&öbien- (Ovid Met. VI, 15 ff.), die Jomenides, Anigrives, Acheloides Iris 
tonived, Kaftalides u. f. w., oder die Dodonides, Mykaleſides, die von 
Lemnod u. f. w. Der die Nyugaı 'Iwrideg oder 'Iwriadez an einer Duelle 
in Eis, welcher man eine heilende Wirkung zufchrieb, Strabo VII, p. 356. 
Baus. VI, 22, 4., die Kabirifhen Nympben, welche neben den dämonifchen 
Kabiren genannt werben, Strabo X, p. 472,, die Leibethrifhen Nymphen 

am Olymp und Helifon, welche mit dem dortigen Mufendienfte und ben 

darauf bezüglihen Sagen zufammenhängen, Strabo IX, p. 410. X, p. 471. 

Pauf. IX, 34, 3. Müller Orchom. ©. 381 f., die Korykiſchen Nymphen in 

der Grotte am Parnaß, die Sirhnived in Megara, Pauſ. I, 40, 1., die 
Karyatifhen in der Umgebung der Karyatiichen Artemis, Pauſ. III, 10, 8. 

w. ff Eigenthümlih find die Melifhen Numpben, welche bei Heſiod 

Th. 187. tosmogonisch gedacht ſind, aber nachmals, bei Kallimad). in Jov. 47. 

und Apollon. Arg. I, 4. (vgl. dazu Wellauer) in örtlichen Cultuslegenden 
vorfommen, vol. Tzetz. zu Heflod..Opp. 144. Außerdem verdient die Nymphe 
Ech o eine beiondere Erwähnung, eine von der jpäteren Poeſie und Kunft 
von der Übrigen Schaar der Nymphen abgefondert ausgebildete Geſtalt, 
eigentlih Berg: und Waldnymphe und als joldhe am meiften von Pan ge- 
liebt, dann .aber auch in andere Mythen und Bildwerke von idylliſcher Tendenz 
verflochten, J Wiefeler, die Nymphe Echo, Götting. 1844. Heiligthümer 
der Nymphen fanden fich beionders an Quellen und in fruchtbaren Wieſen⸗ 
gründen, wie Strabo VII, p. 343. von Elis jagt, das ganze Land ſei ge- 
füllt mit Temyeln der Artemis, der Aphrodite und der Nymphen, zumeift 
in Blumengebüſchen, wegen des Wafferreihthbums, und Pauf. VII, 34,3. 
nennt im ſuͤdlichen Arkadien einen Ort Nvupag, veih an Waſſer und Ge» 
büſch und VII, 36, 2. gleihfall® in Arkadien eine Quelle Nvugaoia. An 
ſolchen Quellen verehrte man die Nymphen bald allein bald mit dem Hermes, 
Odyss. XIV, 435., bald mit der Demeter, j. Dem. u. Berf. ©. 324., oder 
dem Dionyſos und andern Fruchtgottheiten, an warmen Quellen gewöhnlich 
mit Herafles. Ganz befonderd aber dachte man ſich die Nymphen in Grotten 
wohnend, am welchen die innern Gebirge ſowohl als die Küften und Inſeln 
Griebenlands jo reih find, vollends in Tropfiteinhöhlen, deren fünftliche 
Verſchlingungen und Bildungen man für Gewebe ver Nymphen hielt. Dort 
wohnen und arbeiten fie, haben dort ihre Site, Webftühle und Schlaffätten, 
während ver benachbarte Wiejenplag ihren Chortängen und Spielen dient. 
So die Grotte ver Kalypſo, Odyss. V, 57 ff., die Nymphengrotte an der 
Küfte Siciliens, #rda 8 ioar Nvugsor xakoi yogoi 7öt Yownoı, Od. Al, 
318., die auf Ithafa, mo die Nymphen an fleinernen Webflühlen purpurne 
Gewänber weben, Od. XI, 104 ff., vgl. Bd. IV. ©. 333,, die von H. auf 
Hermes beſchriebene Grotte der Maja im arfadiihen Gebirge Kyllene, wo 
Hermes geboren wurde und welche deshalb im dortigen Gultus ſehr beilig 
gehalten wurde, ebenjo die Grotten am oa, im Waldthale Nyſa, die am 
Sipylos, wo das verfteinerte Bild der Niobe zu jehen war, om gyacı Heawr 
evrag Nvupawr, ait' aup' "Ayekwior &ogwgoarro, I. XXIV, 615., 

am Barnafı viele heilige Grotten, darunter beſonders die Koryfifche ein Gegen» 
fand der Bewunderung bei den Alten war, eine der prächtigften Tropfitein- 
böblen, Strabo IX, p. 417. Pauſ. X, 32, 5, Xriftot. de mundo 1. Brönd⸗ 
He im Ausland 1840. Nr. 124126. Eben daher der häufige Ortsname 
, wobei immer die Nähe einer Nymphengrotte vorauszufegen iſt, 
wie am Vorgebirge Athos, ohne Zweifel eine der jet von den vortigen 
bewohnten Höhlen, Strabo VII, p. 330., das Nymphäon bei Apollonia 
* 8, ein Feuerauswerfender Feld unter welchem Quellen flüjilges 
Eropehes fließen, Strabo VII, p. 316., welchen Hügel auch die Münzen der 
Stadt andeuten, auf welchen die Nymphen durch drei tanzende Mädchen dar-⸗ 
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geſtellt find, f. Eckhel D. N. II. p. 154., das Nymphäon am Berge Kafton 
in Syrien, Strabo XVI, p. 751. w. A., f. den Urt. Nymphaeum. Zum 
Theil nun aus ſolchen Grotten, dann aber auch aus den an Duellen von 
jeher üblichen Heiligthümern der Nympben hat fich ferner in ber helleniſti— 
fchen Veriode wie ed fcheint eine eigene Klaffe von Gebäuden entwidelt, melde 
zu Korinth, Antiohia, Gonftantinopel und .befonderd zu Nom vorkommen, 
die fog. Nymphea oder Nymphaea, das find bald grottenartige, bald in hoben 
efuppelten Rundgebäuden, mit prächtigen Säulen und Wänden ausgeführte 
uellenbehälter, welche unter ven Schuß der Nymphen geftellt wurden und 
theild dem Waflerbevarf, dann aber auch den KHochzeitöfeierlichfeiten dienten, 
weil nämlih nah altem Brauche zur Hochzeit nothiwendig eine Wwaſchung 
mit Quellwafler gehörte, f. DO. Müller Quaest. Antioch. p. 89 ff. Preller, 
Regionen der St. Rom ©. 109. Geopfertgwurden den Nympben Biegen, 
Lämmer, Miih, Del, aber Fein Wein, Theokr. V, 12. 53. 139. 149. Ser. 
zu Virg. Ge. IV, 380. Ecl. V, 74. In der Mythologie ericheinen viele 
Weſen theild ald Pflegerinnen der Götterkinder oder Heroen, mie des Zeus, 
Dionyfos, Aeneas, theild im Gefolge ländlicher oder waldliebender Gott⸗ 
heiten, namentlich der Artemis, Odyss. VI, 205., des Dionyfos , Strabo 
X, p. 468., der Aphrodite, der Demeter, mit melcher fie Aeder und Vieh— 
weiden pflegen, der Verfephone, mit welcher fie auf blumigen Wiefengrünven 
ipiefen. Dann find fie aber au das unerfhöpflihe Thema für erotische umd 
genealogifche Combinationen, wie ed.denn dad Gewöhnliche war, einen Zandes- 
berod von einem Gotte und einer smıywpıos vuupn abzuleiten. Beſonders 
bublen Zeus und Voſeidon mit ihnen, auch Apollo, am meiflen Hermes, 
Tan, die Satyrn und Silene, mit welchen fie an den Quellen und in den 
Wäldern tanzen und jubeln, in Fühlen Höhlen der Liebe pflegen, oder von 
welchen fie gewaltfam entführt werden, ein Thema welches ſowohl in ver 
Voeſie als von den bildenden Künften in vielen finnigen und ahmurbigen 
Dichtungen und Darftelungen variirt wird. Dann find die Nymphen a 
au ſehr menfchenlieb, walten freundlih über vie Gefchide ver Menjchen, 
Odyss. IX, 154. XIII, 356. XVII, 243., und pflegen fih auch gerne ver 
Liebe zu ihmen zu überlaffen, befonders zu tapfern Helden und fhönen Jüng- 
lingen, die file dann bei fich feftzuhalten fuchen, in ihr Reich entführen, bei 
Entweihung ihrer Liebe und ihres Vertrauens aber flrafen; aus welden 
- Grundzügen wieder eine Menge lieblicher Dichtungen hervorgegangen find, 
welche namentlih immer den großen Reiz des idylliſchen und romantifchen 
- Stilllebend der Natur haben, deren Seelen und Geifter ja eben die Nymphen 
find. So bei Homer die Liebe ver Kirfe, der Kalypfo zum Odyſſeus; bie 
Sagen vom Nymphenraube des Hylas, ded Bormos, ded Narkiſſos und ver» 
wandter Geftalten. Nachmals ift e8 beſonders die bufolifche Poeſte und die 
bukolifhe Sage welde bier anfnüdft. Hirten find nun die Geliebten und 
Bertrauten der Nymphen, aber gemöhnlih büßen fle die —— — 
dämoniſchen Weſen mit frühem Tode oder mit Verwandlung, wie die ſici⸗ 
liſche Sage vom ſchönen Daphnis, und verſchiedene Ba oe 
welche Antoninus Lib. dem Nicander nacherzählt, c. 26., die ildete 
Hyladfage, c. 31., wo die Hirtenfnaben der Meflapier bei Tarent mit den 
Nymphen der Schafheerden metteifernd tanzen und dafür in Bäume verwan= 
delt werben, c. 32., wo Dryope im Detagebirge die Heerden des Waters 
weidet und die Hamadryaden ded Gebirges fie fehr lieben, fle zu ihrer Ge— 
jpielin erheben, ſie Hymnen auf die Götter und ſchöne Tänze — und ſie 
endlich, nachdem fle von Apollo ven Amphiſſos geboren, für immer ent⸗ 
führen. ine andere Gefahr fo nahen Umganges war ihr fInnverwirrenver 
Einfluß auf den Geiſt, daher vvupdinnro:, Iymphati, Iymphatici, wie 
Bormos, Bakis und jeder Verzüdte oder durch dämoniſche Naturwirkung 
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Aufgeregte, |. Plato Phaedr, p. 241. E. Pauf. IV, 27, 2. Heſych, v. 
Böguor und vuupoAnnro. Ihre körperliche Geftalt ward mäpchenhaft, leicht 
und ſehr reizend gedacht. Gewöhnlich find fie befränzt, daher die ſtehenden 
Beimdrter naddımlorauoı, sunidrauor, svoriparoı, xallıorsparoı. Man 
dachte fie ji meift fpielend und tanzend. So ſieht man fie auch auf antifen 
Bilowerfen, leichte, anmuthige, tanzende Geftalten, den Kopf mit Binfen- 
tronen geſchmückt; dahingegen die Najaden gerne Wafler jhöpfend dargefteflt 
werben, ald halbbekleidete Mäpchen welche große Mufcheln vor fich her halten, 
Sonft eriheinen fie als untergeorpnete Figuren in der Umgebung folder 
Götter denen fie dienen, oder bei mythologiſchen Akten, wo fie eingreifen. 
Sp beihreibt Pauſan. VII, 31, 2. ein auf die Geburt des Zeus bezügliches 
Bildiverf zu Megalopolis, eine Nymphengruppe wo Neda das Zeuskindlein 
trug, Anthrafia, gleichfalls eine Arkadiſche Nymphe, eine Fackel hielt, Hagno 
in der einen Hand einen Waflerfrug, in der andern eine Schanle hatte, 
Arhirrhoe und Myrtoeſſa, lauter arkadiſche Bäche und Flüſſe, gleichfalls 
Urmen trugen, aus denen Wafler herunterlief. Und V, 20, 1. eine Gruppe 
des Pluton, Dionyfos, der Perjephone und zweier Nymphen, won denen die 
eine einen Ball, die andere einen Schlüffel trug, zur Andeutung des zwiſchen 
Spiel auf der Oberwelt und Herrſchaft in der Unterwelt ſchwebenden Weſens 
der Perſephone. Beionders häufig wurden fie auch mit Pan zufammengeftellt, und 
an warmen Quellen mit Herafles, Müller Handb. d. Archäol. $. 403. [ Preller.] 

Nymphaea (Nvugeia), 1) Inſel des Mittelmeered vor der Nordküſte 
von Sardinien bei Btol. II, 3, 8., vielleicht daſſelbe N. weldes Steph. 
By. p. 499. als Infel der Circe nennt und neben das adriatifche Meer 
jeßt. — 2) Insel vor der Küfle Joniens bei Plin. V, 31, 37.— 3) — Cos 
(Blin. V, 31, 36.), f. d. -— 4) ſ. Nymphaeum 4. — 5) Brunnenhäuſer, 
ſ. ©. 790. u. Roma. _[F.] 

Symphaeum (Nvugpeior), 1) (Bleden? Xiv. XLII, 36. und) Berg 
am Fluſſe Nous bei Apollonia in Illyrieum, ſ. Nymphae, ©. 789. unt. u. Blut. 
Sull. 27. Welian. V. H. XIII, 16. Dio Caſſ. XLI, 45. Blin. 1, 106, 110. 
Ampel. c. 8. vgl. Balmer, Gr. Ant. I, 28. — 2) Safenort (Eäf. B. C. 
Il, 26.) und Borgebirge (Plin. III, 22, 26., nah Harduin j. Cabo di Re- 
deni) in Ilyrien, 3 Mill. von Liffus. — 3) Vorgeb. der macedon. Rand» 
haft Chalcivice, die Suüdweſtſpitze der Acte oder des Athos, bei Strabo VII, 
p- 830. u. Btol. II, 13, 11.; jest Cap Ghiorgi (St. George, vgl. Leake 
North. Gr. IM. p. 114. u. 149.). — 4) Stadt mit gutem Hafın (Strabo 
Vu, p. 309.) am Bosporus Gimmerius in der Cherfonefus Iaurica, nad 
ded Anon. Peripl. P. Eux. p. 4. 5. Huds. 65 Stab. nördl. von Acrä umd 
25 Stad. von Panticapäum, fhon dem Seylax p. 29. Huds. unter dem 
Namen Nougpai« bekannt, zu Vlinius' (IV, 12, 26.) Zeiten aber bereits 
Ber; - Bol. auch Ptol. II, 16, 3, (ter den fchon verfhwundenen 
Drt f an die Süpfüfte der Halbinjel fegt) und Steph. Byz. p. 500. 
Mannert IV. ©. 307. ſetzt fie an den Gingang des Hafens von Panticapäum, 
wo jest die Paulowskiſche Schanze fleht, Gail ad Peripl. 1. 1. T. II. p. 252. 
aber ſucht fie etwas jünlich von Kamuich, Pallas Neifen I. ©. 341. zwifchen 
Banloffa und Kamyſchburnu, und Duboid Voyage V. p. 246. auf einer vor- 
——— Landſpitze 6 Werſte von Thourbache — 5) Ort oder Vorgeb. 
ander Küfte von Bithynien, 30 Stad. weſtl. von ver Mündung des Oxines, 
nag Arrian Peripl. P. Eux. p. 14. Huds. 15, nad) des Anon. A. Peripl. 
P. Eur. p. 4. aber (wohl richtiger) 45 Stad. von den (Klippen?) Tynda= 

9. — 6) Drt in Gilicien, zwifchen Gelenveris und Soloe erwähnt von 
Pin, V, 27, BR AR]... 

Symphaeus, 1) Nuupaog Ayımr bei Ptol. IN, 3, 2., Hafen an 

ber der Infel Sardinien zwifchen dem Prom. Mercurii und der Stadt. 


792 Nvupayoyög — Nymphidius 


Tillium, nah Mannert IX, 2. ©. 484. in der Tiefe der Bucht, an beffen 
Spige jeßt der Torre del Porticei fteht, nach Reichard aber Santimbenia. — 
2) Eleiner Fluß in Latium, ver vorzüglih zur Bildung der pomtinifchen 
Sümpfe beitrug und feine Mündung oberhalb Aftura hatte (Plin. II, 5,9.); 
er heißt noch j. Ninfa oder Nimpa, erreicht aber die See nicht mehr, ſondern 
verliert fih in den Heinen Lago di Monaci. — 3) Fluß in Armenien, der 
bei Martyropolid vorbeifließt und bei Amida in den Tigris fällt (Anımian. 
XVII, 8. u. Procop. B. Pers. I, 8. 21. 11, 15., ver ihn Nuugios nennt). — 
4) Berg in ver theffalifchen Landſchaft Phthiotis, topiario naturae opere 
spectabilis (Plin. IV, 8, 15.). [F. 

Nvugaywyog u. Aehnl. f. Nuptiae ©. 780 f. 

Nymphais, Inſel im lyciſchen Meere bei Plin. V, 31, 35. [F.]) 

Nymphäk (Nvugas), waſſerreicher Bleden oder Diftrift im SW. 
Arkadiens (Pauf. VII, 34. extr. u. Steph. Byz. p. 900.). Einer daflgen 
Duelle (Nvugaoia nnyn) gedenkt Paufan. auch VI, 36, 2. Bol. Gel 
Itin. of the Morea p. 99. IF. 

Nymphates, j. Niphates ©. 658. 

Nymph&ros, Nvugsoos, Steinfchneider auf einem gejchnittenen Stein 
des Florentiner Muſeums, Gori Inscr. Ant. Etrur. T. 1. tab. IX. n. 5. 
Mit Unrecht hält R. Nochette Letire à M. Schorn p. 145. dieſe Namens» 
form für verbäcdhtig, während fie dur die Analogie von Movoegwg (C. 1. 
n. 1586.), 'Eousowos, Xovosowg vollfommen gerechtfertigt if, ſ. Letronne 
Obs. rg archeol. sur l’&tude des noms propres grecs, 1846. 

. 41. [W. 

ü Nymphidius, fommt ald Name von Breigelaffenen auf Infchriften nicht 
felten vor. Vgl. 3.8. Oruter. p. 627,5.: L. Nymphidius L. L. Philumenus. 
Ser. Libr. Q.III. Decuriarum (falfche Lesart für Ser., d. h. Scriba Librarius 
Quaestorius Trium Dec., ſ. Orelli n. 3243. 2950.), aus ver Zeit des Tiberiug, 
da viefelbe Inſchrift eine Liberta Liviae Divae Aug. erwähnt. Die Injchrift ber 
Gruter. p. 241. (aus dem zweiten I. des Veſpaſ., 823 d. St., 70 n. Ehr.) 
nennt einen GC. Nymphidius Chresimus und eine andere (aus demfelben Jahre) 
bei Murat. p. 308, 3. (vgl. Orelli 3098., wo der Name ausgelaſſen) einen 
C. Nymphidius Chrestus (wenn nicht gleichfalld Chresimus, oder in der an» 
dern Inſchr. Chrestus zu leien ift), welcher als Ilvir Tr. (Tribulis?) Trib(us) 
Claud(iae) zugleih mit jeinem Amtsgenoſſen Dctavius Jucundus die Auf: 
richtung eines Denfmald für Vefpaflan (Hilaritati Publ. Imp. Caes. Vespa- 
siani A(ugusti) Sacrum*) bejorgte. In die Zeit ded Hadrian gehört die 
Inſchr. bei Grut. p. 76, 4., welche einen Nymphidianus und Nymphidia, 
Kinder des C. Appuleius Diocles, Agitator Primus Factionis Russatae (vgl. 
Bd. I. ©. 793.) Natione Hispanus nennt. Geſchichtlich denfwürbig if 

Nymphidius Sabinus, Befeblähaber ver Leibwache unter Mero, welcher 
dieſen verrieth und fi fpäter an die Stelle ded Galba fogar auf den Thron 
zu ſchwingen verfuchte (vgl. Plut. Galb. 1. 2. 8. 9. 11. 13—15. 23. 29. 
Xac. Ann. XV, 72, Hist. I, Sf. 25. 37. Suet. Galb. 11. 16. Dio LXIV, 
2. Iofeph. b. iud. V, 6, 29. Hegeſipp. IV, 20.). Sohn einer Nymphidia, 
der Hetäre eines Faijerliden Breigelaflenen, nach feiner eigenen Behauptung 
(Zac. Ann. XV, 72.) von Galigula, wahrjdeinlih aber von einem Gladiator 


* Hilaritas Augusti perfonificirt; vgl. eine Münze der beiden Tetricus, Hilaritas 
Augg., mit der Figur der Hil., bei Eckhel Doctr. Numm. Vil. p. 456. Der Beifag 
Publ. drückt die Volfsfreundlichfeit aus; der fpecielle Sinn von Hil. erhellt aber fo: 
wohl aus der Infchrift, weldhe von den Curatores Liberorum Tribus Sucusanae 
Corporis Juniorum gejept it, als auch aus der Münze, auf welcher der weiblichen 
Figur der Hilaritas zwei Kinder zur Seite ſtehen. 


— — — J 


Nymphis — Nymphodörus 793 


Fe (Blut, 9.) flieg er. unter Nero wie es jcheint hauptſächlich Durch 
Dienfte die er als Angeber leiftete empor, und wurde im I. 818 (65) 
Unlerdrückung der piſoniſchen Verſchwörung mit den conjulariichen 
| belohnt (Tac. 1. 1.) und als Nachfolger des Fenius Rufus 
(Bb. II. ©. 1568.) und Amtegenoffe des Tigellinus zum Befehlähaber ber 
Leibwahe erhoben (Plut. 2.). Drei Jahre fpäter, ald Nero an feiner Sache 
vergiweifelnd nach Aegypten zu fliehen entichlofien war, machte er die Präto- 
vianer glauben derſelbe fei bereits entflohen und bewog fie durch das Ver— 
ſprechen eined Geſchenkes von 7500 Dradmen für den Mann (wogegen bie 
| Soldaten 1250 erhalten follten), den Galba zum Kaifer auszu—⸗ 
rufen (Blut. J. 1.). Während diefer in dem fernen Spanien weilte, von wo 
er, alt und gebrechlich wie er war, nad der Meinung ded Nymphidius die 
Reife nah Rom nit mehr ertragen würde, riß der Präfeft in der Haupt» 
fabt, nachdem er feinen Amtögenoffen zur Abdankung genöthigt, die ganze 
Gewalt an fih, und juchte ſich bei den Vornehmen durch Liberalität und bei 
dem Wöbel dur die Nachfiht welche er bei defien Wüthen gegen Nero's 
Freunde an den Tag legte in ſolche Gunft zu ſetzen daß er hoffte, dem Nero, 
deſſen Nabfolger in der Che mit Sporus (vgl. ©. 583., ob.) er alsbald 
geworben war, au auf dem Throne folgen zu können (Plut. 8. 9.). Als 
ſedoch Galba ſich näherte, und die Ausficht vorerft in deſſen Namen zu herr— 
ſchen durch den Einfluß welchen I. Vinius und Cornelius Laco bei dem 
Kaifer gewonnen hatten abgeichnitten war, jo faßte er den Plan ſich von den 
Pratorianern an Galba's Stelle zum Kaifer ausrufen zu laffen; allein ver 
Tribune Antonius Honoratus wußte die Truppen in der Treue zu erhalten, 
und als Nymphidius, eine von Gingonius Varro aufgefegte Rede bei fih 
tragend, um Mitternacht in dem Lager erſchien, fo wurde er feindlich em⸗ 
pfangen und in der Wohnung eines Soldaten in welche er ſich flüchtete er— 
morbet (vgl. Blut. 13—15. Tac. H. I, 5.). — Schwerlih mit Sabinus 
verwandt war Nymphidius Lupus, Kriegsgefährte und Freund des jüngeren 
Plinius welcher diefen nah Bithynien begleitete, Vater des Nymphidius 
Lupus, der zur Zeit ald Plinius ihn dem Trajan zur Beförderung empfahl 
(Ep. X, 19.) die Stelle eines praefectus cohortis befleivete. [Hkh.] 
'Nym des Kenagoras Sohn aus Heraflea im Pontus, Geſchicht— 
jhreiber aus ver Zeit des Vtolemäus Guergetes, und nicht ohne Berbienfte 
um feine Baterftant zur Zeit des Krieges mit den Galatern, Memnon bei 
Photius Bibl. Cod. CCXXIV, p. 226. 228. Bekk. Bon feinen Schriften 
find befannt mepi "Alsfarögov xai tor dındoga» zai Emıyorwr, in 24 Bü- 
hen bis auf Btolemäus Euergetes reichend, Suidas s. v. Nuugıs, woraus wohl 
die hei Aelian. Hist. anim. XVII, 3. &r ro 9 rwr neoi Ilhrolsuaiwr 
köyoo ommen ift, meoi "Hoardsias in 13 Büchern nebft zahlreichen Brag- 
menten, re bei Orelli, Memnonis histor. ete., Lips. 1816. 
p. 95—-102., neoinkovs "Acias, Athen. XII, p. 596. E. Bol. ©. 3. Voſſ. 
De hist. gr. I, 16. p. 140. ed. West. Weichert über Apollonius S. 251 f. 
Glinton Fast. Hellen. T. III. p. 510. Droyien, Geſchichte des Hellenismus 
1.&. 687f. [West.] 
 Niyımphius, ſ. Nymphaeus. 
 Niymphodörus aus Amphipolis, von unbekannter Zeit, ſchrieb ein 
WE unter dem Titel rowua Bapßepırd (lem. Aler. protr. p. 19.) in 
nindelens 13 Büchern, Schol. Soph. Oed. Col. 337., vermuthlih in perie- 
iiber Borm, daher bei Elem. Aler. Strom. I, p. 139., wenn die Lesart 
ft, &r row vowiuor Acias. Bol. Schol. Apoll. Rhod. II, 1010. 
LE u, 202. IV, 1470. — 2) aus Sprafus, über deſſen Zeitalter und 
m 3. 8. Ebert, dissert. Sicul.; Regim. 1825. p. 155—222. Der- 
et ihn in die Zeit Philipps und Alexanders von Yen doch 
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wohl etwas zu früh, auch wenn, worauf die ganze Beweisführung ruht, der 
bei Athen. I, p. 19. F. genannte Nvugpoöwgos- 0 Yavuaroroıs erweist 
identifh mit dem Syracufler wäre. Nur die Sielfe ibid. VI, p. 265. C., 
wo N. jagt der Sflavenaufitand in Chios falle - kurz vor feine Zeit, 
für die Beftimmung feines Zeitalterd enticheidend feyn, wenn nur jener Yuf- 
ſtand jelbft mit Sicherheit ſich beftimmen ließe. Man wird jedoch nicht all- 
zuweit von der Wahrheit abirren, wenn man N. etwa unter Ptolemä 
Philadelphus anfegt. Seine Schriften find mepinkcı, Athen. VII, p.331.E., 
davon ein Theil rüs Aviag mwepinkovg, ibid. VI, p. 265. C. VI, p. 321.F. 
XIII, p. 609. C., zeoi zor er Zinehie Havualoueror, von Ebert ohne hin⸗ 
reichenden Grund für einen Theil des meoinkors gehalten, ‚Athen. KIM, 
p. 589. A. Schol. Theoer. I, 69. Die übrigen Erwähnungen beziehen ſich, 
vieleicht nur mit Ausnahme von Aelian. Hist. anim. XI, 20., auf die erfi- 
genannte Schrift. Val. Voifius De hist. gr. II, p. 476. ed. West. Wefter- 
mann prolegg. ad Paradoxogr. p. XXXTII f. [West.] 

Nymphus (Vettius N.) aurifex, auf einer lat. Inſchrift bei Spon 
Miscell. p. 219. R. Rochette Letire à M. Schorn p. 373. [W.] 

Nyrax (Nova), unbekannte Stadt in Gallia (Eeltica) bei Hecat. fr. 
21. aus Stepb. Byz. p. 900. [F.] 

Nysa (Nvo«, auch Nuooe) hieß der Ort wo Dionyfos erzogen wurde 
(Bd. IV. ©. 1017F.), was Veranlaffung gegeben hat dieſen Namen auf eine 
Menge von Orten in allen drei Welttheilen überzutragen die fih durch ihre 
Weinkultur auszeihneten oder ſonſt mit jenem Mythus in Verbindung ge» 
bracht wurden. Die befannteften darunter find folgenve: 1) Stabt in Indien, 
ſ. Nagara ©. 404. — 2) Berg bei diefer Stadt in Indien (Urrian. Ind. 
p. 509. Plin. VII, 39, 60.). — 3) Stadt (Herod. II, 146. IM, 97.) oder 
Berg (Som. Hymn. ap. Diod. I, 15.) in Wethiopien oberhalb Aegypten 
(vgl, Steph. Byz. p. 500.). — 4) Stadt in Garien am ſüdl. Abhange des 
Meiogis, etwa 2 M. füpöftl. von Tralles, durch eine von dem Waldbache 
Eudon, einem Nebenflüßchen des Mäander, ausgehölte und mit einer Brüde 
überbaute Schluht in zwei Theile getrennt (Strabo XIV, p. 650.). Bal. 
Som. Hymn. IV, 17. Ptol. V, 2, 18. Plin. V, 29, 29. Sierocl. p. 659. 
Sie war übrigens nah Steph. Byz. p. 88. v. Arrioyeıe nad) der Gemahlin 
des Antiohus benannt, und führte außerdem die Namen Antiochia (Stepb. 
p. 87 f.) und früher Athymbra (id. p. 29.) und- Pythopolis (id. p. 87. u. 
566.). Ihre Auinen- finden fih bei Sultan-Hiffar. Vgl. Arundell Seven 
ehurches p. 66. Leake Asia min. p. 248. Fellows Discov. in Lycia p. 22. 
und Hamilton Research. I. p. 534. Die Uelteren, wie Pocode IH. ©, 9. 
Chandler E. 63. S. 299 f. Nichter, Walf. S. 530. und Hammer im den 
Wiener Jahrb. CV. ©. 27. halten vielmehr die 2 M. öftl. von Sultan⸗Hiſſar 
beim Städtchen Nosli oder Nasli gefundenen Nuinen für ihre Ueberreſte — 
5) Ort in der Landſchaft Milyas (Piſidien), am Xantbus, ſüdl. von Boda- 
läa (Btol. V, 3, 7. u. Sierocl. p. 684., wo der Name in Mom verun⸗ 
ftaltet ift). — 6) Stadt in Gappadocien in der Landſchaft Muriane GBltol. 
V, 7, 8.), in ver Nähe des Halys und an der Straße von Anchra nad 
Gäfarea (It. Ant. p. 505. 506. Hierocl. p. 699. Nicephor. XI, 44), 5. Nirje 
(vgl. Hamilton Research. H. p. 265.). — 7) Stadt in Thracien zwi 
den Flüſſen Meftus und Strymon oder in der fpäter zu Macevonien gebör 
gen Landſchaft Päonia (Plin. IV, 10, 17., der den Ort Nyssos nennt, 3 
By. p. 500.). Heſych. p. 672. dagegen nennt einen Berg Nucoe oder 
or in Thracien. Bol. au 76 Nvonior 6005 bei Kom. I. VI, 138. — 
8) Flecken Böotiens am Helicon bei Strabo IX, p. 405. und. Steph. Bbr. 
p- . Wenn Homer Il. II, 508. in Böotien das heilige Nio« erw 
(welches Krufe, Hellas U, 1. ©. 610f. an der Stelle von Neochorio fuhr), 
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jo ift dieß nad Strabo 1. 1. entweder eine Verwechslung mit Nisa in Me 
garis, oder es ift flatt Nioa vielmehr Ioog zu leſen, welches ein Ort Böos 
tiend unmeit Anthedon fei (mach Leake North. Greece U. p. 275. das heut. 
eutiſi); obgleih allerdings auch Dicäarch. p. 7. Huds. ein Nio« in ver* 
Gegend von Platää und Thespiä nennt. Vgl. Euftath. ad Hom. 1.1. 
p. 205, 12. du Theil Eclairciss. Nr. 13. und Grodfurd zu Strabo Bd. II. 
©. 154. — Außerdem nennt Steph. Byz. p. 500. noch mehrere fonft unbe⸗ 
kannte Orte diefed Namens, nämlih 9) in Arabien (vgl. Diod. Sic. 1,15.), 
10) in Aegypten, 11) auf dem Gaucafus, 12) auf Naros, 13) auf Euböa. — 
14) fi. Seythopolis. [F.] 

15) Nuooe, eine Tänzerin (Iuftin. XXXVIH, 5, 10.), Gemahlin - von 
Nitomebed II., Mutter von Nifom. II. Memnon c. 30. p. 44. Or. — 
16) Schweiter von Mithrivated d. Gr., von Lucullus im I. 683 dv. St. ges 
fangen genommen, aber begnadigt, Blut. Lucull. 18. — 17) Tochter Mir 
tbridated des Gr., mit dem König von Kypros verlobt, leerte im I. 691 
d. St. wor ihrem Vater den Giftbeher, Appian. Mithr. 111. — 18) Ge— 
mablin von Nikomedes III., wie es fcheint aus niedrigem Stande erhoben 
(qvam reginam appellaverat, sc. Nicomedes, Salluft Hist. IV, p. 232. 
Gerl. min.), ‚gebar jenem einen Sohn (Sal. 1. 1.) und eine Tochter: 
19) Nysa, deren ih Gäfar in Rom annahm, Suet. Caes. 49. [W.T.] 

Nyssos, |. Nysa Wr. 7. 


®. 


© auf Injchriften bedeutet Omnibus; O. E. B. Q. C. ossa eius bene 
qviescant condita; OF. Officina,; OFF. RAT. officii rationalium; OIBQ. 
ossa illius bene qviescant; OL. D. S. D. ollam de suo dedit; O. N. F. 
omnium nomine faciundum; O. P. D. ollam Publius dedit; OPER. operae 
oder operarii; ORD. ordine; ORN. ornatus oder ornamentis ; O. T. B. Q. 
ossa tua bene qviescant; ©. V. optimus vir; O. V. F. omni (optima) 
voluntate fecit. — Im Griechifchen ift O Zeichen des Obolos, j. unten 
S. 806., 2 un 2P—=wpag. [W.T.] 

Oaeneum, Stadt in INyrien am Fluſſe Artatus (iv. XLIII, 19.). [F.] 

Oaeonae oder Oneones (Mela II, 6, 8. hat die Accufativform 
Oaeonas, Solin. 19, 6. aber den Nominativ Oaeones), auch Oonae vder 
Oones (Plin. IV, 13, 27., wo jedoch nah Tzſchucke ad Mel. 1. 1. Vol. II, 
3. p. 192. eine fehr gute Handichr. auch Oaeanas hat), die Bewohner von 
Infeln der Oſtſee vor der Küfte Sarmatiend, die blos von Vogeleiern (daher 
wohl oud ver Name) und wildem Hafer (avenis vulgo nascentibus) leben. [F.] 

Oani, ſ. Soani. 

Oänus, 1) (O«ros) unbekannte Stadt Lydiens bei Steph. Byz. p. 905. 
— 2) (arog) Kleiner Fluß an der Südküſte Siciliend bei der Stadt Ca— 
marina (PBind. Ol. V, 5, 25.), der heut. Frascolari (vgl. Mannert IX, 2. 
S. 345.). [F.] 

Oaracta (Oayaxta), eine 800 Stad. lange fruchtbare Injel des 
veri. Meerb. vor der Küfte Garmaniend, auf welder fih das Grabmal des 
alten Königs Erythras befand, von welchem das erythräiſche Meer feinen 
Namen haben follte (Nearch. Peripl. p. 30. Huds. u. Strabo XVI, p. 767., 
wo vulgo Anperte). Bei Marcian. Peripl. p. 21. heißt fie Oogayda und 
bei Biol. VI, 8, 15. Ovopoyda. Das heut. Dijisme oder Khishme, auch 
Brokht genannt. Bol. Mannert V, 2, ©. 39. [F.] 

(Oapos), ein bei den Thyflageten entfpringender und in bie 
Valus Mäotid mündender Fluß bei Herod. IV, 123. Da aber Herodot aus“ 
drücklich verfichert daß er öftlih vom Tanais fliege, wo in der Wirklichkeit 
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fein größerer von N. Fommenver Fluß weiter dad Meer von Aſov erreicht, 
fo haben wir. ihn wohl nur für einen öftl. Nebenfluß des Tanaid in Sar— 
matia Aflatica und höchſt wahrfch. für den auf ven catheifhen Bergen (?) 
“entfpringenden Opharus bei Plin. VI, 7, 7. zu halten. Vgl. mein Handb. 
der alt. Geogr. II. ©. 453. Note 69. [F.] Ä 

. . @äses (Oaosız, auch Avaosız bei Strabo II, p. 130. XVII, p. 79%. 
791. Stepb. Byz. p. 138. u. f. w. und 'Naveız bei Sierocl. p. 725. 731.) 
nannten die Alten die gleich Injeln aus dem unermeßlihen Sandmeere ber 
libyſchen Wüfte hervorragenden, mit Waflerquellen verjehenen und darum 
fruchtbaren und bewohnten Landſtriche. Der Name ift ägyptiſch (Strabo u. 
Steph. 11. 1.) und von dem Foptifhen ouahe (— bewohnter Ort) herzus 
feiten (vgl. Champoflion l’Egypte p..283 f. und Langled über Hornemanns 
Reife IL. S. 343. — Kant, Vhyſ. Geogr. U, 1. ©. 349. leitet ihn minder 
wahrfceinlich aus dem Arabifchen her, von hawa (Wohnung) und zi ober si 
(Wüfte), was allerdings die bei Strabo vorherrfhende Schreibart avaaıs 
rechtfertigen würde). Vorzüglich aber verftand man unter diefem Namen die 
beiden zunächft weftlih von Aegypten liegenden Dafen, die beide zu Mittel- 
Ägypten gerechnet, xar’ &Soynmr Oases genannt und blod durch den Zujag die 
die große und Fleine unterichieven wurden. Ihrer Lage nach gehörte jedoch 
eigentlich nur die kleinere Daſe (Oaoız wro«, Ptol. IV, 5, 37., Oasis mi- 
nor, Not.Imp. or. c.143., bei Strabo p. 813. 7) devripe, bei Hierocl. p. 725. 
ſchlechtweg "laoıs, vermuthlich auch die O. 7 yeirwr tor MaLlixwr bei Ballar. 
vit. Chrys. p. 195. und die Oasa, ubi genus est Mazicorum bei Joannes 
in vitis Patrum c. 12., da die Mazyces das ihr benachbarte Marmarica be— 
wohnten; j. Wab el Babire, Wah el Gharby oder Bahnaja el Kaffar), weſt⸗ 
Ih von Oxyrynchus und eine flarfe Tagreife vom weftl. Ende des Sees 
Möris entfernt, zu Mittelägypten, die 24 M. ſüdl. von ihr gelegene größere 
D. aber (0. ueyadrn, Ptol. 1. 1. Hierocl. p. 731. Soer. h. ecel. 11, 28., 
Oasis maior, Not. Imp. 1. 1. und 7 zewrn bei Strabo 1.1. und 7 aro O. 
bei Athanaf. hist. Arian. p. 387., vgl. bei. auch Olympiod. ap. Phot. Cod. 
80. p. 191. und Excerpt. e legatt. p. 150. ed. Ven.; j. Wah el Kebir), 
die ſchon Herodot III, 26. kennt und als molıs Oaoıs bezeichnet, au mans 
Mexaow»r nennt, und die nah Strabo 1. I. 7 Tagreiſen weftl. von Abodus 
lag, zu Oberägypten. Diefe ift in ver Regel gemeint wenn die Alten, wie 
Joſeph. in Ap. II, 3. u. ſ. w, von der Daje xar Edoymr ſprechen. Beide 
waren bewohnt und bildeten eigene Nomen Aegyptens (duo Oasitae, Plin. 
V, 9, 9. oig rouos npooyoagorza ai ÖvVo Ocoitat, Ptol. IV, 5, 61.). 
Außer ihnen erwähnt Strabo p. 791. u. 813. auch noch eine dritte, die Dafe 
des Ammon (f. Bo. I. ©. 414.), weßhalb Olympiod. 1.1. von drei Dafen 
fpriht. Die übrigen den Alten ebenfalls befannten Dafen der libyſchen Wüfte, 
Augila, Phazania u. f. w., fommen wenigſtens nicht unter diefem Namen vor. 
Unter ber römifchen Kaiferherrfchaft dienten biefe Dafen als Verbannungs— 
örter (Dig. VII, 5.). Bol. über fie im Allgem. Mannert X, 1. ©. 468. 
2. ©. 44 ff. Ufert, Beihr. von Afrifa S. 704 ff. Ideler, Bundgruben des 
Orients IV. ©. 393 ff. Ritterö Erdkunde I. ©. 964 ff. Ehampollion VEgypte 
II. p. 282 fi. Langlès, M&m. sur les Oases p. 355 ff. und über vie große 
namentlich auch Hoskins Visit tho the great Oasis etc. und den Auszug 
daraus im Ausland 1837. Nr. 211. 212. 230. Caillaud (Voyage T. 111.) 
im Ausland 1837. Nr. 244. u. Belzoni U. ©. 179 ff. [F.] 

‚  Oaxes, Oaxis, 1) Sohn bed Apollo und der Anthilena (oder An- 
chiale, Tantilena), nah Philifthened bei Serv. zu Birg. Buc. I, 66. — 
2) f. Oaxus. [Pfau.] 

Oaxus, Stadt in Kreta, ziemlih im Mittelpunfte der Infel bei Eleu- 
therna am Bluffe Oaxes, Steph. Byz. 8. v. Oafos, Birg. Ecl. 1, 66. Bit. 
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©tq.. de flum. p. 15. ed. Oberl. Hieroel. p. 650. Weff., mit älterem Namen 
Arus (ASos, Fa&os), Serod. IV, 154. Steh. Byz. 5: v. "Akoe. Die 
ere Form, welche auch in Olasoe (Apoll. Rhod. I, 1131.), zuletzt in 
d505 überging (Corp. inser. gr. II. n. 3050.), it aus dem vorgefetzten 
ma entjtanden, deſſen eigenthümliche Geftalt auf Münzen und Infchriften 
( FAZIE2N) noch die irrthümliche Form L«$os und bei Scylar p. 19. in den 
Handſchriften Ilagos, jonft auch Na&og herbeigeführt hat. Noch jet führt der 
Ort den Namen ASos. ©. PVafhley Travels in Crete I. p. 145 ff. [ West.) 
. Mai — poargiaı, Athen. IV, p. 141. F., Unterabtheilung des ſpar⸗ 
taniſchen Volks. Es gab deren 30, welche vermuthlich jede wieder 30 Ges 
ſchle (roıenades, Herod. I, 65.) hielten. In dem Orakelſpruche welcher 
ange die Drganifation ded Staats der Spartaner anoronete heißt es bei 
Plut. Lye. 6.: guias guvilakurıe zai oBas oßesarr« TOıaxorr«, yepov- 
Gier 007 apyayitaız zaraornoerra u.f.w. Daß man bier rouwrorte nicht mit 
dem folgenden yagovoiar, fondern mit dem vorhergehenden wPas zu verbinden 
und überhaupt von der Zahl der Oben die der Geronten nit abgehangen 
babe hat ſehr richtig E. F. Hermann, Lehrbuch der griech. Staatsalt. $. 24, 18. 
bemerkt. Daß übrigens diefe Eintheilung bis in die römische Zeit hinein beſtand 
lehren die Inſchriften Corp. inser. gr. n. 1272ff. Bol. O. Müller, Dorier. 
2. Ausg. II. ©.73f. Schömann Antig. iur, publ. Graec. p. 115,7. [West.] 
©barator, ein römiicher Belogott welcher zum Umpflügen das Gedeihen 
gibt, aus den alten Indigitamenten (f. ®Bv. IV. ©. 147.) oder Pontifical- 
büdern von Ser. (Virg. G. I, 21.) angeführt. Nah Babius Pictor wird 
er nähft dem Vervactor, Meparator, Imporcitor, Infitor, Dccator, Sarritor, 
Subruneinator, Meflor, Gonvector, Conditor und Promitor in der Gebets— 
formel angerufen die der Flamen ſprach wenn er dad Opfer (sacrum Cereale) 
der Tellus und Ceres darbrachte (Serv. 1. 1.). [ Pfau.] 

DBeırpe. (Btol. V, 19, 7.), Ort an der füplichen Grenze von Arabia 
Deserta. [F.] 

OBara (Btol. VI, 1, 4.), Ort an der norböftl. Grenze von Affyrien 
am Buße des Gebirges Choatrad. [F.] 

OBepeig (Btol. VI, 17, 3.), Bölkerfhaft im Oſten von Aria. [F.] 

NRBeonroi, Bolt in Armenien am Fl. Cyrus bei Steph. Byz. p.730. [F.| 

OBBarn (Brocoy. B. Pers. 11, 12.), Flecken am Euphrat in der ſyri— 
ſchen Provinz EChalybonitis. [F.] 

Oßria: (Btol. IV, 5, 21. al. OBAaı), Völkerſchaft im äußerten ©. 
von Marmarica. [F. 

Obeliscus, ößeAinos (Strabo XVII, p. 805.), Diminutiv von oße- 
Aög, iſt eine freiftehende, monolithe, vierſeitige Säule, welche fih von unten 
nad oben mäßig verjüngt und in eine Fleine Pyramide endigt, wie fie vor 
den Propslien ver ägyptifhen Tempel und Paläſte zu beiden Seiten des 
. Eingangs aufgeftellt zu werden pflegten. Herodot gebraucht den Ausorud 
oßeAöog, I, 111.: oßeAovs övo Audirovs‘ 170.: oßeAoi ueyakoı Aldımor: 
ebenjo Aphihon. Prog. XII, p. 108.; bei ven Römern aber ift nur obeliscus 
aebräuchlih; Ammian. XVII, 4.: est autem obeliscus asperrimus lapis, in 

metae cujusdam sensim ad proceritatem consurgens excelsam, 
que radium imitetur gracilescens, paulisper specie quadrata in verticem 

uctus angustum, manu levigatus artifiei. Wenn nun Plinius XXXVI, 

14 jagt die Obeliöfen feien ein Bild der Sonnenftrahlen und dieſe wer— 
den durch den Ägyptiichen Namen bezeichnet, jo muß man annehmen daß 
Herobot das Wort oßerög gebrauchte weil es dem Klange nah mit dem 

Ken Wort übereinftimmte. Dieſes kann aus dem koptiſchen uben, 
rabl, und ra, Sonne (f. Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgeſch. 1. 
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S. 567. 578.) abgeleitet werden, jo daß uben-ra, der Sonnenſtrahl, ver» 
möge des Uebergangs von r in I wie uben-la gelautet hätte, |. Schwend, 
Mpythol. der Aegypter S. 135.* Nah Plinius 1. 1. war der König von 
Heliopolis, Meöphres aus der 18ten Dynaftie (j. Bunfen a. a. D. Bo. Il. 
S. 68.) der Erfle welcher in Bolge eines Traumes einen Obelisfen errich— 
tete. Andere wurden in verfelben Stadt von folgenden Königen errichtet ; 
vier von Sothis, je 48 Ellen hoch; ein 40 Ellen hoher von Ramſes, unter 
defien Megierung Ilium erobert wurde. Derfelbe errichtete einen andern von 
120 Ellen Höhe, 11 €. auf jeder Seite breit. Daran follen 120,000 Men- 
ihen gearbeitet haben. Beim Aufrichten ließ er feinen Sohn an die Spige 
binden, um den Werfmeiftern vefto größere Sorgfalt zu empfehlen, wenn fie 
nicht nur für die Unverjehrtheit ded Steine, jondern auch des Sohnes ein» 
fteben follten. Die Bewunderung für diefed Werk vermochte den Kambwies, 
dad Feuer womit er diefe Stadt zerftörte löſchen zu laffen, als es ſich dem 
Obelisken nabte. Auch der Prophet Jeremiad 43, 13. hebt in feiner Weis» 
ſagung wider Aegypten die Obeliöfen ald eine Eigenthümlichfeit von Delio» 
poliß hervor: ovrreipe: rovg orvAovg ‘Hiıovroiewg, rovs er Sr, und no 
jest fteht unter den Ruinen der Stadt ein Obelisk aufrecht (Descr. de l’Egypte 
T. V. p. 61.) auf weldem ver Name des Königs Diortafen I. aus der 
23ſten Dynaftie zu leſen ift (Champoll. Tabl. gen. pl. 7. n. 119. a. Rojellini 
Mon. Storici T. III. P. I. p. 33.). Der gegenüberftebenvde jcheint ſchon im 
Alterthum zerftört oder entführt worden zu feyn. Bon da lieh Auguftus 
nach der Unterwerfung Aegyptens unter die römische Herrſchaft zwei Obelidfen 
nah Rom bringen, deren einer im Circus, der andere im Campus Martius 
errichtet wurde, Ammian. Marc. XVII, 4.; ohne Zweifel dieſelben von welchen 
Strabo XVII, p. 805. jagt daß fie bei der Verheerung des Kambyſes am 
wenigſten vom euer gelitten haben. Der Transport war mit folder Schwierig- 
feit verbunden daß Auguftus das Schiff welches den einen gebradt hatte 
Wundershalber in die Schiffswerfte zu Puteoli für ewige Zeiten meibte, aber 
e3 war ſchon zu PBlinius’ (XXXVI, 9.) Zeit verbrannt, vol. Georen. Hist. 
comp. p. 172. Auf zwei Münzen welche Bandini (de Obelisco Caesaris 
Augusti e Campi Martii ruderibus nuper eruto, Rom. 1750. p. 32.) er- 
wähnt find auf der einen Seite die Köpfe des Jul. Cäſar und Auguſt, auf 
der andern ein Schiff mit einem Obelisken dargeftelt. Derjenige welcher im 
Bircus geitanden hatte wurde im J. 1589 auf Befehl von Sirtus V. von 
Dom. Fontana auf der Piazza del Popolo .aufgeftelt und erhielt daher von 
der Porta Blaminia den Beinamen Flaminius. Gr hatte nach ven Alten 
85,87 oder 83 Fuß; ald man ihn fand war er in drei Stüde gebroden, 
welche zujammen, das zehn Balmen hohe Pyramidion inbegriffen, 110, nad 
der Zufammenfegung 107 Palmen hoch find. Die Hieroglyphen veflelben 
haben unter allen in Rom ftehenden Obelisfen am meiften Aehnlichkeit mit 
der von Hermapion gegebenen Erklärung, weldhe von Ammian. Mare. 1. 1. 
aufbewahrt und von D. Müller, Kunftarch. $. 224. glücklich wiederhergeſtellt 
worden ift, und man vermutbete daher eine Zeitlang, er fei der von Namies 
geweihte (j. oben). Wirklich finder fih auch fletö in -ver erflen und dritten 
Bolumne der Name des Ramſes, in der zweiten aber ſtets ein anderer, Man- 
duei nah Ehampollion. Man vermuthet daher er fei das Gegenſtück jenes 
Obelisken, und in ver Befchreibung ver Stadt Rom von Platner u. U. Bp. 3 
Abth. 3. S. 208. wird die Vermuthung auögefproden, der große unter dem 
PBalaft Borghefe eingemauerte Obelisk, auf welchen neuerdings Migliarini auf- 





” Uebrigens bat Birch in Infchriften und im Todtenbuche tyn als Namen bes 
Obelisfen gefunden, jo daß uben-ra wahrfcheinlich. ver ältere heilige Name ober 
Beiname war, f. Bunfen a. a. ©. Thl. I. ©. 438. 
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„wekfam machte, dürfte der von Hermapion erklärte ſeyn. Der Obelisk des 
Marafeldes, welcher nah Stuarts Mefjung 97, Balmen hoch ift, gehört 
Aut ver Namensihilde in die Zeit Piammetichs 1. aus der 26ften Dynaftie, 
womit die ſchöne Ausführung der Arbeit übereinftimmt. Gr wurde von 
zum Gnomon eingerichtet, Plin. XXXVI, 10., unter Julius II. 1511 
binter der Kirche St. Lorenzo in Lucina wieder entdeckt, aber erft unter Pius VT. 
im 3. 1789 durch Antenori auf Monte Gitorio vor der Guria Innocentiana 
auf feinem alten 19 Palmen hohen und 12 Palmen breiten. Stylobaten aufs 
gerichtet, und ift num mit Inbegriff der zwei unter dem Stylobaten liegenden 
en 144 Palmen bob, ſ. Platners Beihr. ver Stadt Nom, Br. 3. 
hl. 3. ©. 331. Auch unter Galigula kam ein Obelisf von Heliopolis nad 
Nom, ver im Cireus Vaticanus aufgeftellt wurde und feit dem J. 1586 vor 
ber Veterskirche ſteht. Er ift ohne Hieroglyphen und Weliefvarftellungen, 
und ift, obgleih unvollftändig erhalten, mit Kreuz und Poſtament 126 Buß 
bo, und der einzige in Nom welcher ganz geblieben ift. Sein 78 F. hoher 
Schaft ift ver größte Monolith unter den Werfen des Alterthums. Bon 
Heliopolis aus verbreitete fib der Gehrauh der Obelisfen über ganz Aegyp⸗ 
ten bis nad Aethiopien; merfwürdig aber ift daß ſich an den nubifchen Tem— 
veln feine Spur verfelben findet (Heeren, biftorifche Werke, Thl. 13. ©. 383.). 
In Arum, der vormaligen Hauptſtadt Aethiopiens, finden ſich nördlich über 
vem Wege welcher nah Calam Negus führt die Bruchftüde zahlreiher Obe— 
lisken, bon denen einige gar nicht, andere mit großer Sorgfalt verziert find, 
aber nur noch einer, etwa 50 Fuß hoch, aufrecht fteht, Bruce, Travels T. 1. 
' p. 162. T. I. p. 483. T. Il. p. 128. Die Gefammtzahl der in dieſer 
Gegend in ihren Trünmern noch vorhandenen wird auf 55 angegeben, Heeren 
a. a.D. ©. 476 ff. Mit Leberipringung von Nubien finden wir auf ber 
Insel Philä einen no ftehenden aber oben verftümmelten Obelisfen, welcher 
vollſtändig etwa 22 Buß Hoch geweien ſeyn mußte und fonach der Fleinfte 
aller in Aegypten noch vorhandenen Obelisfen wäre; ein zweiter ift in ven 
Nil gefallen, Deser. de l’Eg. T. I. p. 13. Das Material zu diefen Mono- 
Then lieferte Syene*, wo Granit, bei den Alten pyrrhopoecilus oder Sye- 
'  nites genannt, gebrochen wurde, Plin. XXXVI, 8, 13. 14. Noch jegt liegt 
in dieſen Brüden ein angefangener Obelisf, deffen vom Sande nicht bevedter 
Theil 18 Metres (55"/, Fuß), das Pyramidion nicht mit gerechnet, Tang if. 
Man kann darauf erjehen mie die Aegypter bei Lostrennung fo großer Maflen 
verfubren, ſ. Deser. de !’Eg. Vol. I. Pl. 32.; und damit ftimmt das noch 
5.3. %. in Imdien übliche Verfahren überein. In einer Abhandlung des 
British Museum, wovon die Blätter der Börienhalle 1836 Nr. 1243. einen 
Auszug geben, jagt Sir John Herſchel in Beziehung auf die Errichtung eines 
Granit-Obelisfen in Seringapatam: „man löst in den Granitgruben bei 
| ıpatam ungeheure Blöde vermittelt eined jo wirkſamen als einfachen 
- Die Arbeiter fuchen zuvörvderft ein Felſenſtück zu ermitteln das 
die verlangte Größe hat, dann legen fie vermittelft des Meijeld deſſen Ober- 
Vqche blos und ziehen darin eine Rinne von ungefähr zwei Zoll Tiefe. Diefe 
Rinne nun wird ihrer ganzen Länge nad flarf erglüht, wonach eine doppelte 
Weihe Männer und Frauen, die mit Gefäfen falten Waffers bereit fichen, 
ee 





Daß aud von auswärts Obelisfen eingeführt worden jeien erhellt aus Ammian. 

te XVII, 4., welcher von Theben jagt: in hac urbe inter labra ingentia — 

os vidimus plures, aliosque iacentes et comminutos, quos antiqui reges 

itis gentibus aut prosperitatibus summarum rerum elati montium venis 

extremos orbis incolas perscrutatis excisos erectosque diis nee 

ione dicarunt: nnd dieß beflätigt das Material der noch bekannten, z. B. im 
nd zwei aus orientalifhem Granit. : 
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die Aſche daraus wegfegen und ihre Gefälle im befagte Rinne ausleeren. 
Sogleih berftet dann das Felsſtück in geraden Schnitten jo meit als jene 
Rinne gezogen ift. Im diefer Weife werden zuweilen Blöde von 6 Buß. 
Dide und 80 F. Länge geſprengt.“ Wie in allen Werfen der Architektur, 
fo zeichnet Ih Theben auch durch feine Obelisfen aus (vgl. A. S. Schulge, 
de obelisco Thebano, 1833. 4.). In Karnak befinden ſich noch vier 

fiöfen, wovon zwei aufrecht leben. Der eine davon ift unter ven zehn in 
Aegypten noch vorhandenen Obelisfen der größte und hat vom Schutt an 
gerechnet 23 Metres, 93 (73° 7° 9°) Höhe. Nimmt man an daß er auf 
demfelben Boden wie der Granitjaal ſteht, jo möchte feine Höhe im Ganzen 
29 M., 83 (91° 10%) betragen, ſ. Descr. de l’Eg. Vol. IH. pl. 21. 24. 27.; 
er erreicht ſomit faft die Höbe des Iateranifchen zu Rom, welcher unter Thut⸗ 
mofld, dem fiebenten König der 18ten Dymaftie, geweiht aus Theben nad 
Alerandria und durch Gonflantius II. nah Rom gebradht und im Circus 
Maximus aufgeftellt worden ifl. Gr wurde in drei Bruchjtüden gefunden, 
welche zufammen 145 Palmen lang find, und unter Sirtus V. im I. 1587 
von Fontana vor dem Lateran aufgeftellt, j. Kircher Oedipus T. 3. synt. 2. 
p. 161. Die zwei jchönften Obelisfen, von Ramſes, dem vierzehnten Könige 
der 18ten Dynaftie errichtet, ftanden bis auf die neuere Zeit zu beiden Seiten 
des Gingangd zum Palafte in Luxor, f. Deser. de !’Eg. T. III. pl. 5.6.7., 
im $. 1829 aber wurde einer derjelben von den Paſcha von Aegypten dem 
König von Frankreich geihenft und im I. 1833 nah Paris geichafit, wo 
diefes ſtolze Monument der Pharaonen-Deſpotie auf der Place de la Concorde 
zum Andenfen an die Juliusrevolution aufgeftellt worben ift. Transport und 
Aufftelung Eoftete Über zwei Millionen Br. ; ſ. U. Montemont, guide de 
l’ötranger dans Paris, 1844. p. 198. In Unterägspten liegen innerhalb ver 
viereckigten Einfaffungdmauer von Tanid (San) ziemlih in einer Linie von 
Dft nah Weſt die Trümmer von neun Obelisfen, Gt. Quatrem. Mem. 
geogr. et hist. sur VEg. T. I. p. 284—341. Alexandria überfam dieſe 
Glaffe von Denfmälern aus der Erbihaft ver Pharaonen. Einen 80 Ellen 
hoben Obelisk, welden der König Nectebis hatte ausbauen Iaffen, ftellte 
Ptolemäus Philadelphus vor dem Arfinseum auf, von mo er von einem 
fpätern Prüfeften Maximus nah dem Worum verfegt wurde; zwei andere, 
jeder 42 Ellen hoch, welche der König Mesphres hatte ausbauen Taffen, 
ftanden am Hafen vor dem Tempel Cäſars, Plin. XXXVI, 9., und find no 
b. 3. 3. unter dem Namen „Nadeln ver Kleopatra“ befannt. Der noch 
ftebende hat vom Sodel bis zum Pyramidion eine Höhe von 18 M., 462, 
f. Descer. de l’Eg. T. V. pl. 32. Zwölf Schritte von diefem liegt der weſt— 
liche zerbrochen auf dem Boden; vom Sodel bis zum Pyramidion 18 M., 
516 lang. Diefer wurde im I. 1820 von dem Paſcha dem König von 
England gefchenkt; aber nah Minutoli (Reiſe zum Tempel des Jup. Ammon 
©. 26.), welcher im 3. 1821, Profefh (Erinnerungen aus Aegypten, Bo. I. 
©. 14.), welcher 1826, und Ruſſegger (Reifen in Eur., Aften u, Afrika Bd. J. 
©. 109.), welcher im 3. 1836 an Ort und Stelle war, "hat man bis jeßt 
in. England die Mittel zum Transport defjelben noch nicht gefunden. Im 
Rom befinden ſich außer den bereitd genannten Obelisken 1) des Maröfelbes, 
2) der Viazza del Popolo, 3) des Lateraned und 4) des Vaticanes, weiter 
5) der Ludoviſiſche, welder in den Salluftiichen Gärten gefunden und im 
3. 1789 umter Pius VI. vor der Kirche Trinita de! Monti auf dem Berge 
Pincio errichtet wurde, eine corrupte Nahahmung des Flaminiſchen; 6) ver 
pamphiliſche auf Piazza Navona von Domitian; 7) der barberiniihe, welcher 
im $. 1822 unter Pius VI. auf dem neuen Spaziergange auf Monte Pincio 
errichtet wurde. Nach ber Entdeckung von Lepfius ift er von Kabrian feinem 
Günftling Antinous in-Aegypten geweiht worden, ſ. Platners Beſchr. ver 
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Stadt Mom, Bo. 3. Thl. 2. S. 604. 8) Der Minervifche (an der Stelle 
des ehemaligen Minerventempeld im I. 1666 ausgegraben und auf Befehl 
Aleranderd VI. im 3. 1667 vor der Kirhe S. Maria fopra Minerva auf« 
geftellt) von Hophre; 9) der Matteifche in dem Matteiihen Garten auf dem 
Berge Eölius, und 10) der vom Pantheonsplag, beide von Ramſes IT. 
Letzterer heißt auch der Macutiihe Obelisf von der Kirhe S. Macuto (oder 
Mauto) bei welcher er fonft ftand; von da wurde er unter Clemens XI. 1711. 
weggeihafft und auf der Piazza della Notonda ald Brunnenverzierung aufs 
geftellt. 11) u. 12) vie zmei ehemals beim Maufoleum Augufti errichteten 
beliefen wurden bei der Kirche des h. Rochus gefunden; fie find beide 
ohne Zeihen. Den einen, 66 Palmen bo, Tief Sirtus V. 1587 vor ver 
Hinterſeite der Kirche S. Marin Maggiore durh Fontana aufrichten; der 
andere, 69'/, Palm. bob, lag bis 1783 unter der Erde und wurde unter 
Pius VI. durch Antinorio vor dem päpfiliben Palaſt auf Monte Gavallo 
zwifchen den beiden Coloſſen aufgeftellt. Lieber andere ehemals und jegt in 
Nom befindlihe Stüde von Obelisfen ſ. Rarbgeber a, a. DO. ©. 43 f. In 
Benevent find zwei fchlecht zufammengefügte und reftaurirte Obelisfen; zu Kas 
tana fteht ein 14 Palmen hoher mitten auf der Piazza del Duomo. Der 
obere 49, Balmen lange Theil vejlelben befindet fich ebenpajelbft im pater- 
nonifhen Mufeum. Zu Florenz im Garten Boboli fteht der ehemals in den 
mebiceifhen Gärten zu Nom befinpliche mit dem Namen des Ramſes, erften 
Königs der LIten Dynaftie. Gin anderer, aus ſchwarzem thebanifhem Stein 
verfertigt, nur acht Balmen hoch, kam aus dem Vecchiettiſchen Haufe in Flo» 
renz in dad dortige Mufeum. Zu Arles ftebt auf dem Marftplag ein 52 Bar. 
Fuß hoher Obelisk, der wahricheinlih in der Zeit hingebracht wurde wo 
Eonjtantin der Gr. ſich in diefen Gegenden aufbielt und um die Etadt jo 
verbient machte daß fie fih ihm zu Ghren den Namen Gonftantina beilegte. 
In Gonftantinopel ftehbt auf dem Hippodrom (Atmeidan) ein 73 Palmen 
hoher Obelisf aus einem Stüf Syenit, welchen Julian von Alerandria nach 
Gonjtantinopel bringen laffen wollte; er mußte aber in Athen and Land ges 
fegt werden und murde daher erjt im 3. 390 auf Befehl Theodoſius' II. bins 
gebracht. Das brittifche Mufeum befist den Obelisk welcher jonft vor dem 
Tempel der Iſis auf der Injel Bhilä fand mit dem Namen des Ptolemäug 
Guergeted I1., und zwei ſonſt in Kairo befindliche aus ſchwarzem Bajalt. 
Wie im alten Rom mande Obeliäfen in einem nachgemachten Stil gearbeitet 
wurden, jo bat neuerdings der römijche Fürft Torlonia zwei Obelisfen aus 
Granit, welche der Barnabitenmönd Ungarelli mit Hieroglyphen-Inſchriften 
verſah, in feiner vor Porta Pia gelegenen Vila aufftellen laffen. — Dur 
den Umftand daß Heliopolis der Stammort der Obeliöfen ift erfcheint es 
natürlih daß fie dafelbit der Sonne geweiht waren und durch Geflalt umd 
Namen das Bild der Sonnenftrahlen darftellen jollten, wie Plin. XXXVI, 
8, 14. jagt; daraus darf aber nicht gefchloflen werden daß alle Obelisken 
ber Sonne (dem Ra) geweiht geweien feien. Sie waren Denfpfeiler, morauf 
die Ehren und Titel verzeichnet wurden welche die Priefterichaft den Königen 
die einen Tempel erbaut, erweitert oder reichlich bejchenft hatten, zuerfannte. 
So ftand alſo auf dem aus Heliopolis ftammenden Obelisken, deſſen In— 
ſchrift Hermapion entzifferte: Adyaı HMog Baoılei Paulorn‘ dedwpnuede 001. 
zuge» oixovlerm» era yapüs Baoıkever, 0» Hiıos quer; der noch in 
Heliopolis ftehende bat die Infchrift: L’Horus, re Sole oflerto al mondo — 
figlio del Sole Osortasen — a colui che lo fa vivificatore per sempre, 
d. b. der Sonne, Rojellini Mon. Storici T. IH. P. I. p. 33.; in Theben 
Dagegen wurden fte dem Ammon geweiht, daher hat der noch jegt in Luxor 
flebende, von Ramſes IH. errichtete Obelisk die Inſchrift: L’Aroeri — Phre 
Bauly, Rral-Encheloy. V. 51 
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vivente, signore della regione superiore e inferiore, ha edificato un 
monumento nella regione di Pone meridionale al padre Ammone, che ha 
posto lui re sul trono suo, f. Nofellini 3. 1. T. II. P. II. p. 210.; und 
fo fonnte Hadrian dem „Ofirianer Antinous dem Wahrheit redenden‘‘ einen 
(jest auf Monte Pincio ftehenden), ja wahrſcheinlich zwei Obelisfen errichten. 
Wenn Auguftus den Obelisf des Marsfeldes ald Gnomon einrichten und auf 
jeine Spige eine golone Kugel fegen ließ, jo geſchah dies in Folge einer Ga- 
price des Kalferd und ded Mathematiferd Novius (?), Blin. XXXVI, 10., und 
A. Gladiſch (dad Geheimniß der ägypt. Pyramiden und Obelidfen, Halle 
1846.) fcheint und einen zu tiefen Sinn zu ſuchen wenn er fagt: „Die 
Aegyptier bildeten nie anders als vierfeitige Dbelisfen und Pyramiden nach 
der Zahl der vier Elemente. Nun hat der Ob. welchen Kaifer Auguftud aus 
Aegypten nah Rom haften und auf dem Mardfeld aufrichten lieh, auf jeder: 
der vier Seiten des Byramidiond oben gegen die Spige hin in bervortretender 
Größe die Abbildung einer Kugel und darunter die eined Käferd; unmittelbar 
unter dem Käfer mit der Kugel ftehen Fleinere Hieroglyphen, auf jeder Seite 
andere. Dffenbar liegt darin die Bedeutung des Pyramidions*; das Aus 
einandergehen des Urweſens oder des Sphairos aus jeiner Einheit in die Vier— 
heit der Elemente, wodurch die Welt und alle Wefen in ihr entfleben. Dazu 
fommt das Merfwürbige daß der Kaifer Auguflus auf die Spitze des Pyra— 
midiond, auf den ———— aus welchem die vier Seiten oder vier Ele— 
mente ſich entwickeln, wirklich bat einen goldnen Sphairos ſtellen laſſen.“ — 
Literatur: Mich. Mercati, degli Obelisci di Roma, Rom. 1589. 4. 
Ah. Kirder, Oedipus Aegyptiacus, Rom. 1652—54. 3 Bde. fol. Bargäus, 
de obeliscis, in ®räv. Thes. antigq. IV. p. 1893 ff. Zoẽga, de origine et 
usu obeliscorum, Rom. 1797. fol. Gipriani sui dodici Ob. Eg. che ador- 
nano la citta di Roma, Rom. 1823. U. M. Ungarelli, interpretatio Obe- 
liscorum urbis ad Gregorium XVI. P, M., Rom. 1842., mit ver Anzeige 
von Reumont im Kunftbl, 1842. ©. 250. [W.] 

Ob&lus, oßeAos, Spieß, eine liegende Linie womit die alten Gramma- 
tifer und Kritiker eine Stelle als unächt bezeichneten, ſ. oben S. 710. Menag. 
ad Diog.L. 111,66. Villvif. Proleg. ad Hom. p. 13. Wolf Proleg. p. 25% f. 
Die Anwendung vdeffelben heißt o3eAileır, OBeAauos. | W.] 

Obersis Respublica, auf einer zu Algefirad in Hifpania Bätica 
an der Straße von Gibraltar gefundenen Inſchr. bei Muratori p. 1065, 1. 
und Orelli Nr. 166. Vgl. Selvenus de Marm. Oxon. p. 141. u. Ufert II, 
1. ©. 345. [F.] 

Oßıdıarnroi (Strabo XI, p. 495.), Völkerſchaft zwiſchen der Palus 
Mäotid und dem cafpifchen Meere. [F.] 

Obigene, Diftrift Lyeaoniens bei Plin. V, 32, 42. [F.] 

Obila (OBd«, Ptol. H, 5, 9.), Stadt der PWettoned in Hiſpania 
Tarrac., vielleicht das heut. Avila (vgl. Sieron. de vir. ill. c. 121. Florez 
Esp. Sagr. XIV. p. 3. und Ufert II, 1. ©. 431.), nah Reichard aber 
Dliva. [F.] 

Obligatio, 1) die Handlung wodurch ein obligatorifhes Rechtöver— 
bältniß entfteht, alfo f. v. a. Vertrag, z. B. verborum oblig., literarum 


* Bin. 1.1. fagt von den zwei Ob. welche Auguftus nach Nom brachte: insoripti 
ambo rerum naturae interpretationem Aegyptiorum philosophia continent. Weber 
das Pyramidion vgl. Lebas, Precis sur les pyramidions en bronze dore, employes 
par les anciens Egyptiens comme couronnement de quelgues uns de leurs obe- 
lisques, a l’appui de 1a proposition de restituer de la mermne maniere le pyrami- 
dion de l’obelisque de Lougsor, Paris 1837, 
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oblig. u. f. w., Dig. L, 16, 19. ic. ad Brut. 18. 2) Das aus biejer 
Handlung entflehende Verhältnig zwifchen zwei oder mehreren Perſonen, von 
denen die eine creditor d. b. der Berechtigte, die andere debitor d. h. Schul- 
dige oder Leiſtende ift, Inst. III, 13. pr. Dft wird diejes Verhältniß auch 
nur einfeitig betrachtet und dann h. oblig. von Seiten des Schuloners Pflicht 
oder Verbindlichkeit (3. B. obligationem suscipere, reeipere, resolvere) und 
von Seiten ded Gläubigerd Recht oder Forderung (4. B. obligationem ac- 
quirere oder comparare). 3) Das Verhältnip zwiſchen dem Prandgläubiger 
und der verpfändeten Sache, 3. B. pignoris obligationem acquirere, amit- 
tere, dare, constituere. Endlich 4) fommt obl. einigemal als Urkunde über 
das abgeichloffene obligatorifche Verhältniß vor, 3. B. obligationem repetere. 
©. varüber Hugo in j. civil. Magazin II. S. 359— 422. u. Riedel ebendaf. 
V. ©. 99—117. — Bei jeder Obligation im zweiten Sinn (denn nur von 
diefer iſt num die Rede) befteht die Yeiftung in einem Geben, Thun, Ges 
ftatten, was in den Quellen gewöhnlich dare, facere, praestare heißt, Gai. 
IV, 2. Dig. XLIV, 7, 3. pr. Kann ver debitor gar nicht oder wenigftend 
nicht im der verſprochenen Weiſe erfüllen jo gebt die Oblig. in eine Forderung 
auf Schadentrſaß über; und bier fommt es darauf an ob die Nichterfüllung 
durch dolus (j. Br. II. ©. 1198.) oder culpa (Bo. H. ©. 776 f.) oder 
casus veranlaßt war, worüber bei den verſchiedenen Dblig. verſchiedene Bes 
ftimmungen galten, Auch für mora (oben ©: 157.) mußte Erjag geleitet 
werben. — Gintheilung der Oblig. Die Oblig. find entweder natu- 
rales oder civiles; die erften, im ius gentium begründet, wurden von den 
Peregrinen im röm. Neich angewandt, waren aber nah dem Civilrecht nicht 
vollfommen wirkſam, d. b. berehtigten nicht zu einer röm. Klage; die zweiten 
waren von dem Givilrecht anerfannt und mit Klagen verfehen. Des gerin- 
geren Formenzwangs wegen war das freiere Obligationenret ber Peregrinen 
für den Verkehr angemeffener und ging auch in das röm. Leben über, wes— 
halb der Prätor viele freiere Obligationen dur jein Edikt in das Givilrecht 
berübernabm und ihnen feinen Schuß verlieh, ſ. Bd. IV. ©. 642. Dieſe 
Oblig. b. davon praetoriae oder honorariae. Auch wurden die Oblig. ein- 
getheilt in obl. stricti iuris oder bonae fidei, je nachdem bie aus ihnen ent⸗ 
foringende Klage eine actio stricti iuris oder bonae fidei war (Bd. 1. 
S. 1150.). Bei den erfteren fand die aequitas feine Berückſichtigung, z. B. 
bei stipulatio, multuum, literarum oblig., was bei den andern gerade umge— 
fehrt war, und hieher gehören faft alle gegenfeitig verpflichtenden Gontrafte. — 
Entſtehung der Oblig. und die einzelnen Oblig. ſelbſt. Die 
röm. Quellen geben die Entftehungsgründe der Oblig. verihieden an, am 
einfadhiten ai, III, 88.: ex contractu vel ex delicto; dazu fügt er Dig. 
XLIV, 7, 1. pr. no& einen dritten hinzu: ex varlis causarum figuris, d. h. 
quasi ex contractu und quasi ex delicto, Dig. 1. 1. 9. Daher fonnte man 
auch vier Eniftehungsgründe annehmen, wie Inst. III, 13, 2. geihieht. Mo— 
deftin. Dig. 1. 1. 52. hat eine noch größere Anzahl, allein er vermengt die 
Entftehungsgründe und die Rechtsquellen. Wir unterfheiden am einfachiten 
1. Oblig. aus Verabredung oder Uebereinfunft überhaupt (ex pacto oder 
contractu im w. ©.), und zwar: 1) obl. ex contractu im e. &,, von 
welhen, jo wie von den vier Arten derſelben, Realcontr., Berbalcontr., 
iteralohl. umd Gonfenfualcontr., Bo. I. S. 632. gefprochen worden ift. Die 
älteften find jedenfalld nexum, stipulatio und literarum obligatio. 2) obl. 
ex pacto im e. ©., 4. ®. donatio, constitutum, intercessio, compro- 
issum, f. d. Arit. und paetum. II. Obl. ex delieto, d. h. aus wider— 
rehtliher Verlegung oder Beeinträchtigung. Die Delikte bewirken injofern 
Obligationen, ald darauf Klagen gegründet werden können, welde theils auf 
Erjaß gerichtet find, theils auf Strafe, theils auf Beides zugleich (rem per- 
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sequimur oder personam oder rem et personam, ®ai. IV, 6—9.). Sogar 
aus den Deliften der Peregrinen gegen Römer entiprangen röm. Obl., denn 
in ſolchen Fällen wurden die Beregrinen ala cives fingirt, Gai. IV, 37. 
Doch niht aus allen Deliften entftanden Oblig., fondern nur aus vier bers 
felben,, welche das alte Civilrecht als ſolche anerkannt hatte, nämlih furtum 
(Bv. IH. ©. 561.), rapina (f. d. Art.), iniuria (Bd. IV. ©. 169.) und 
damnum ininria datum (Bd. I. ©. 851. u. IV, ©. 961 f.). — Aufbe 
bung der Oblig. Die Oblig. hört auf 1) durch einfeitige Handlung des 
debitor, indem er feine Verbinpfichkeit erfüllt, wad solutio b., Gai. III, 168. 
Inst. III, 29. pr.; 2) durch gemeinfames Handeln des creditor und debitor, 
indem fie den früheren Vertrag in einer der Eingehung entiprechenden Form 
aufheben, alſo durch nexi liberatio (f. nexum), acceptilatio (f. stipulatio 
und Bd. I. ©. 14.), dissensus (bei den Gonienfualcontraften, ſ. Br. I. 
&.594.) oder auch dur novatio (oben ©. 714.); 3) durch Äußere Umftände, 
nämlıh durch Verjährung, durch litis contestatio, Gai. II, 180. (f. Bv. IV. 
&. 1104 f.), capitis diminutio, Gai. III, 83 f. IV, 38. Dig. IV, 5, 2. pr. 
v. Savigny, Syſtem des röm. Rechts TI. ©. 81 ff., und durch compensatio 
(2b. II. ©. 579 f.). Briffon. de solutionibus et liberat, libri III., in 
opp. min. ed. Trekell, p. 111—176. Literatur: Heineccius synt. ed. 
Haubold p. 535—657. Buder, dad Recht der Forderungen, Leipz. 1830. 
(?2te Ausg.). Nein, röm. Privatrecht S. 291— 360. LUnterbolzner, quellen» 
mäßige Zufammenftellung der Lehre des röm. Rechts von ven Schuldverhält» 
niffen, beraudg. von Hufchfe, II. Leipz. 1840. Walter, Gefch. d. röm. Rechts, 
2te Ausg. I. &©.190— 241. Danz, Lehrb. d. Geſch. d. röm. Rechts, Leipz. 
1848. II. ©. 81—139,, und vorzüglih Schilling, Lehrb. f. Inftit. u. Geſch. 
d. röm. Privatrehtö, II. Thl. (ganz, und noch ein Stüd des verfprodenen 
IV. Tbeil8). [R.] 

Oblimusm;, Ort auf den Grajiihen Alpen an, der Straße von Mes 
diolanum nah Vienna, 13 Mil. weſtlich von Darantafla (It. Ant. p. 346.), 
etwa in der Gegend von Gonfland. [F.] 

 Oblivionis Flumen, f. Limaea. 

Obnuntistio, 1) die von dem Augur nach den im Auftrag des Ma— 
giſtratus angeftellten Aufpicien an venfelben gemachte Erklärung daß die Au— 
fpicten ungünftig feien, Donat. ad Ter. Adelph. IV,2,8, ſ. Bd. 1.6. 539. 
1175. Nuntiatio b. nämlich diefe Erklärung ohne NRüdfiht auf das gemon- 
nene günflige oder ungünftige Refultat. Auf diefe Art der unfelbftändigen 
nunt. und obnunt. bezieht ſich Eic. Phil. 11, 32., wo es h., der Augur habe 
nur nuntiatio, d. h. er dürfe nicht felbfländig Aufpicien anftellen oder nun 
tiiren, fondern nur nah vorhergegangenem Auftrag und nur an den Magi— 
ftratus felbft. 2) Obnunt. h. auch die von einem Magiftratus (ohne daß 
Zuziehung der Augurn nothwendig geweien wäre) öffentlih gemachte Erflä- 
rung daß der Himmel das beabfichtigte Vorhaben (be. die Haltung der Co— 
mitien) nicht begünftige und dag fomit Aufihub eintreten müſſe. Dieſes Recht 
der felbftändigen spectio (deffen die Augurn entbehrten) und der damit zus 
fammenhängenden obnuntiatio hatten alle höheren Magiftraten und bie Bolfs- 
tribunen, ſ. lex Aelia und Fufia, Bd. IV. &, 958. I. ©. 539 f. u. Liv. 
XXI, 42. Suet. Caes. 20. ic. Phil. II, 32. V, 3. p. Sest. 36. ad Qu. 
fr. II, 3. Dio Eaff. XXXVIH, 6. on. VII, 45. 19. Hartungs Anficht 
(Relig. d. Römer I. ©. 111.), daß vie Magiftraten nur das Recht ver 
spectio, die Augurn das der obnunt. gehabt hätten, wie quch Bd. II. ©. 1178. 
angenommen worden war, ift nad jenen Stellen zu verwerfen. Das Richtige 
findet fich Bd. I. S. 539 f. angebeutet, fo wie die doppelte obnunt. ver 
Augurn und der Magiftraten. Die Stelle des Feft. v. spectio p. 333. M. 
iſt ohne Emendation nicht zu verftehen, doch ſcheint auch bier nuntiatio in dem 
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—5 ſelbſtändigen Sinne zu ſtehen Viel Richtiges iſt darüber im ber treff⸗ 
ſchen Darſtellung von Rubino, Entwickl. d. röm. Verfaſſ. I. S. 54 ff. enthalten. 
Am Teichteften Fönnte man jene Stelle fo leſen: spectio, quod in augura- 
libus ponitur pro aspeclione, et nuntiatio est iis qui omne ius sacrorum 
habent (b. b. die höchſten Magiftraten haben das Recht der spectio und 
nuntiatio, wie oben bei der zweiten Bedeutung von obnunt. gefagt ift), 
Auguribus spectio dumtaxat, quorum consilio rem gererent magistralus, 
non ut possent impedire nuntiando quaecunque vidissent (d. h. die Augurn 
“haben nur dann die spectio, wenn die Magiftraten ibneh Auftrag geben 
und dad Reſultat müffen fie vem Mag. eröffnen, welcher danach entweder 
ſelbſt öffentlih nuntiirt oder von den Augurn nuntiiren läßt); sed aliis 
(ftatt salis) spectio sine nuntiatione data est, ut ipsi auspicio rem gere 
rent, non ut alios impedirent nuntiando (von den Magiftraten welche für 
ihre eignen Unternehmungen die Aufpicien befragen, 3. B. Statthaltern, wo 
von einer obnunt. feine Rede fein kann, da fle diefe gegen ſich ſelbſt richten 
müßten). Sonach fagt Feſt. mit Net, den Augurn fomme nur spectio zu 
ohne obnunt., nämlich im zweiten Sinne, und Gicero fagt ebenfalls richtig, 
den Augurn komme nur obnunt. zu, nämlih im erften Sinne. — Enplid 
3) findet man obnunt, auch ganz allgemein gefagt, 3. B. dirarum obnunt,, 
Git. de div. I, 16. und Giefe an d. ©t., auch ſ. v. a. intercessio, |. Bd. 
IV. ©. 9593. [R.] 

Oböca (OBox«, PBtol. II, 2, 8.), Fluß an der Oftfüfte der Infel 
Hibernia, j. Boyne. [F.] 

Oböda (OB,da, Steph. Byz. p. 505. Tab. Peut.), Ort der Naba— 
täer in Arabia Petraea, der wahrſch. von Obodas (f. oben ©. 382.) feinen 
Namen hatte. [F.] 

Obölus: Nah Ariſtoteles bei Pollur IX, 77., Blut. Lys. 17. und 
Etym. M. bevienten ſich die Griechen urfprünglich im Taufhhandel des Stab» 
geides, d. 5. Fleiner fpigiger Stüde Eiſen oder Kupfer (oBeAor), deren ſechs 
die Sand füllten, d. h. eine doayun machten; ſ. Böckh Staatöh. d. Ath. I. 
S. 138. DO. Müller Aegin. p. 57. Nachdem hierauf durch Pheidon ge- 
mün:tes Geld in Gebrauch gekommen war fo behielt man für die Münzs 
Geldſtücke, aus welchen zunächft die Drachme beftand, den früheren Namen 
des Stabgelves bei, mit dem Unterfchien jedoh daß man ftatt der Form 
oBerög (ionifh) die attifche Ausfprache oBoAos gebrauchte jo oft vom Gelde 
die Rede war; vgl. die Ausleger zu Athen. XIV, 645. C. und Taylor zu 
Marm."Sandvic.p. 49. Alſo ver jechste Theil einer Drachme war der Obo— 
108, fein Werth demnach ebenfo verfchieden wie der der Drachme; f, Br. 11. 
S. 1253. Die vorzüglich gangbaren find der attifche, macedoniſche und ägi— 
netiiche Obolos geweien (Rucian. m. merdovs 10.), von welchen die zwei 
legteren zwar verfchieden ausgemünzt, aber im Werthe unter ſich ebenfo glei 
ald vom attifchen verſchieden waren, und zwar im Verhältnig 5:3. Der 
Obolos wurde zu Athen in acht yaAxoi getheilt; Plin. H. N. XXI. extr. u. A. 
geben zehn gaAnodg an, Andere auch ſechs, namentlih Suidas, Photios (s. 
v. 6BoAös, Suidas au) s. v. raAarror) und der Scholiaft des Gregorios 
von Mazianz (Jungerm. ad Poll. IX, 87.). Mögen dieſe Verſchiedenheiten 
chellweife auch aus Schreibfehlern herrühren jo darf man gewiß der Natur 
der Sache nach behaupten daß in verfchiedenen Etaaten eine verſchiedene Anzahl 
— auf ven Obolos gerechnet wurden. Bei Vergleihung des römiſchen 
Piumdes und feiner Theile mit griechiſchen Gewicht: und Gelotheilen kommen 
zwei Obolen auf das scriptulum, fo daß ein Obolos (ald halber Scrupel) 
drei siliquae (xeparıc) betrug; nad einer andern Berechnung gingen aber 
anderhalb Dbolos auf ven Scrupel. Der yadxovg (ald Achtel des Obolos) 
betrug siliquae; oder umgekehrt: die siliqua machte 2°/, xaAnovs. Nimmt 
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man das römifhe Bund (mit Böckh metrol. Unterf. S. 124.) zu 6165 Bar. 
Gran, fo betrug der attiſche Obolos 13,7 Par. Gran, dad runwwßolior 
(orei halbe Obolen over 1'/, Dbolen) 20,55 Par. Gran, das duwßorıor 
oder dımBoAor (zwei Obolen) 27,4 Bar. Gr., das rgıwBoAor (drei Obolen) 
41,1 Par. Gr., das rerpmßoAor (vier Obolen) 54,8 Bar. Gr., das zerrw- 
BoAo» (fünf Obolen) 68,5 Par. Gr., die Drachme endlich, d. h. ſechs Obolen, 
82,2 Bar. Gr. Daß man indefjen auch Stüde von acht Obolen (1'/, Drachme), 
von neun Obolen (1'/, Dradme), und von zehn Obolen (1?/, Drachme) 
hatte, geht au& den Anführungen folder noch vorhandener ficilifhen Gold» 
münzen bervor, welche Böckh metrol. Unter). S. 328 f. genauer beſpricht. 
Indem nämlich die Drachme nicht blos ausjchließlich Geld, fondern auch Ge» 
wicht war, wurde auch der Obolus ald Gewicht des Geldes überhaupt be- 
trachtet, und es gab auch Gold-Obolen. In Athen wurde freilih der ge» 
wöhnliche Obolos und der halbe Obolos (vwwBoAor) nur in Silber aus» 
geprägt, der Bierteld:Obolos in Silber (Böckh S. 124. 454.) und Kupfer, 
und wad Darunter war nur in Kupfer. In den Inichriften -erfcheint O ala 
Zeichen des Obolos, woraus ſich leicht erklärt, wie C und I balbe Obolen 
bezeichnen konnten, nämlich als Hälften des alten in der attiihen Schrift 
verihmundenen Obolenzeichens. Wollte man mehr Obolen bezeichnen fo 
wiederholte man das O mehrmal, fo daß OO zwei Obolen waren, 000 
und OOOO drei und vier, dann aber ein von einem T) umfchloffenes O fünf 
Obolen. Zur Bezeihnung des halben Obolos bat man fi (nach Böckh 
Stantöb. II, 379.) aud des MH bedient (NuumdoAor). [| A. Baumstark.] 

OBogönvn (Btol. V, 13, 13.), Diftrift in Armenia Maier. [F.] 

OBeaxa (tol. VI, 7, 28.), Stadt im nördlichften Theile von Arabia 
Felix. [F.] 

Obrimas, ein öftliher Nebenfluß des Mäander in Phrygien, der nach 
tiv. XXXVIII, 15. feine Quellen auf den öftlichften Theilen des Cadmus hei 
bem Flecken Aporivos hatte, und nah Plin. V, 29, 29. in ber Nähe von 
Apamea Eibotus floß; nach Kiepert in Fran Fünf Inſchr. ©. 37. vielleicht 
der heut. Kodſcha Tſchai, nah Hamilton Research. U. p. 171 f aber ver 
Sandufli Ehai. Arundell Discov. I.p. 231. glaubt daß Livius die Quellen 
des Marſyas und Männder bei Subafhi oder Beſch Bunar mit denen des 
Obrimas verwechſelt habe; vgl. jedoch dagegen Hamilton 1. 1. [F.] 

Obrimus, einer der 50 Söhne des Aeghptus (Opg. fab. 170.). [Pfau] 

2) Redner aus unbekannter, doc jedenfalls fpäter Zeit, aus deſſen 
Neben Ilgwroysrovs xoırouerov papuaxor und umio Zeßnoov Stob. Floril. 
ÄLVI, 69. 97. CXXIL, 15. einige Sragmente aufbewahrt hat. Vgl. Phot. 
Cod. CLXVII. [ West.) | 

Obringa (OBgiyya und Oßgiyxa, Biol. II, 9, 7., bei Marcian. p. 50. 
ABeine), ein weitliher Nebenfluß des Nhenus, der die Grenze zwilchen Ger- 
mania superior und inferior (in Gallia Belgica) bildete. Fuchs Geld. von 
Mainz I. ©. 78., Hegrodt Die alten Trierer ©. 43. u. U. halten ihn für 
die Aar, Gatterer Synchron. Univerfalhift. S. 836., Mannert II, 1. S. 357., 
Wilhelm Germ. ©. 61. u. 104. u. U. aber glauben (wohl mit größerem 
Rechte) daß Ptol. (und aljo auch Marcian.) den Oberrhein felbft begeichne, 
und Alting Deser. ant. agri Batavi et Frisiip. 78. vermuthet gar daß Ptof. 
— — aus dem Ober⸗Rheingau rinen Fluß Obringa gemacht 
abe. 

Obris, j. Orbis. 

Obroatis, f. Orobatis. 

Obrogatio (Beränderung) legis, ſ. Bd. IV. S. 955. u. Eic. Phil, 
I, 9. Liv. IX, 34. Suet. Caes. 28. Claud. 23. Doch ſchwankt die Lesart 
oft zwiſchen obr. und abr. [R.] 
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Obseqvens, |. Bd. IV. ©. 499, 

Obsidianus , f. oben ©. 255. 259. 

Obsignatio. Schon feit ber älteften Zeit bediente man ſich der Siegel» 
ringe zum Ver» und Beflegeln, indem der vorher angefeuchtete Ring in Wachs 
oder creta (aflatifhen Thon) abgedrüdt wurde. Briefe und Urkunden wurden 
vorher mit einem Baden (Jinum) ummunden und auf diefen das Siegel ges 
drückt, Plaut. Bacch. IV, 4, 96. 6, 18. Pseud. I, 1, 40. Amph. II, 2, 
141 ff. Cic. Cat. III, 5. Verr. IV, 26. p. Flacc. 16. Ovid Trist. V,4,5f. 
Amor. II, 15, 15 ff. Quintil. XII, 8. Ueber die Berflegelung aus öko— 
nomiſcher Rückſicht (3. B. von cellae, amphorae u. dgl.) f. Bv. I. S. 495. 
Glem. Aler. III, 11. Lipſ. excurs. ad Tac. Ann. Il, 2. B., über vie ver 
Briefe ſ. Bd. IM. ©. 198. Rechtliche Anwendungen der obsignatio ſchrift⸗ 
liber Urkunden zu Verftärfung der Biltigkeit derfelben werden erwähnt 1) im 

. Familienrecht bei den tabulae nuptiales, Juv. II, 119 f. Appul. apol. Suet. 

Claud. 29.; 2) im Obligationenreht bei Schuld- u. a. Urkunden, Seneca 
ben. I, 15. Cie. Verr. I, 52. Tusc. V, 11. Juv. XIII, 136 ff. Salmaf. 
de usur. c. 6., j. syngrapha; 3) im G@rbrecht, f. testamentum; 4) im 
Prozeß, ſ. teslimonium und testis. Es beflanden gejeglihe Beflimmungen 
über die Art der obsien. Endlich wurde von Staatdwegen Verflegelung von 
Efſekten angeorpnet, um diefelben vor allen Angriffen fiber zu ftellen, z. B. 
der von Angeklagten, ſ. ®d. I. ©. 495., namentlich in deren Abmejenbeit, 
Dig. XLVIN, 17, 5. pr., obs. des Nachlaffes Eic. ad Att. VI, 1. Lite— 
ratur: Rirdmann, de annulis, c.d ff. [R. 

Obvagulatio wird nur von Feft. aus den All Tafeln erwähnt, deren ' 
Gejegedworte lauteten: cui testimonium defuerit, is tertiıs diebus ob portum 
obvagulatum ito, ®eft. v. portum p. 233. u. vagulatio p. 375.M. Portum 
b. nad Feſt. ſ. v. a. domum und vagulatio f. v. a. quaestio cum convicio. 
Die einfahfte Erklärung des räthfelhaften Geſetzes ift: derjenige melchem der 
Zeuge an dem Gerichtätage ausgeblieben fei folle tertiis diebus, d. h. allemal 
an Demi dritten Tag nachher (der Pluralis bezeichnet allemal, fo oft dieſes 
der Fall ift, denn fonft würbe tertio die ftehen), auf welchen vermöge der 
Gomperendination (Bd. HU. S. 580.) der neue Termin beftimmt murbe, vor 
das Haus ded audgebliebenen Zeugen treten, fich über dad Benehmen deffelben 
beflagen (odvagulor von -vagio, d. 5. eigentlih wimmern) und ihn nochmals 
felerlih vorladen. So erklärten im Ganzen Turneb. advers. XII, 26. XV, 
15. XXIX, 14., Guiac. observatt. VII, 15. (welcher die obvag. eine alte de- 
nuntiatio nennt) und Hugo R.Geih. Lite-Aufl. I. S. 351., welcher aber 
tertiis diebus falſch überfegt, nämlich drei Tage hintereinander, ebenfo 
Zimmern, röm. Civilproz S. 335. (jedoch bezieht er den ganzen Aft auf 
ven Griminalprozeh). Gegen diefe Erklärung erinnert Mommfen in Zeiticr. 
f. d. Alterthumswiſſ. 1844. Nr. 59., defuerit hätte nur dann gefagt werden 
fünnen wenn der Prozeßführende auf dad Zeugniß des Andern einen rechts 
lichen Anſpruch gehabt hätte (was jedoch unrichtig iſt, denn deesse findet 
ſich nicht von rebtlicher Verpflibtung, fonvdern von moralifcher Verpflich- 
tung gefagt, 3. B. von der Verbinplichkeit des Freundes dem Freunde zu 
belfen, namentlib vor Gericht, wie es bei Cicero jo oft vorfommt; oft 
b. aber deesse ohne ale Nüdficht auf Pflichtverlegung ‚‚verabfäumen, ver- 
nadläßigen‘‘ u. ſ. w.) und fehlieft daraus daß die obvag. fih auf den bes 
sogen welcher zur Zeugnißleiftung verpflichtet geweien fei und dieſe Verbind⸗ 
lichkeit treulos gebrochen habe. Der Verletzte habe dann das Recht gehabt 
den treulofen Zeugen jeden dritten Tag vor feinem Haus zu fchelten und fomit 
die Intetabilität vefielben (Bd. IV. ©. 215.) öffentlich bekannt zu machen. 
So ſcharffinnig diefe Erklärung ift und manche Wahrfcheinlichkeit Hat, fo kann 
doch deren Nothiwendigfeit nicht nachgewiefen werben und folgt wenigften® 
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nicht aus der Bedeutung von deesse. Auch Salmaflus, observatt. ad ius 
Att. et Rom. p. 817. (nah Livflus und Marcilius) bezog die Geſetzesworte 
auf die verpflichteten Zeugen, nämlich vie jolennen Mancipationgzeugen. Ent» 
ſchieden faljch ift Rävardus' Hyroihefe ad 1. XII tab. c. 11. (na ihm Per 
liſcus lexicon h. v.), daß obv. dem zugeftanden welcher, indem er feine Sache 
von einem Andern zurüctverlangt, nah zweimaliger vergeblicher Forderung 
am dritten Tag die Forderung öffentlih vor dem Hauſe wiederholen und 
dann fogar eine Hausſuchung babe anftellen dürfen. Nicht weniger unrichtig 
behauptet Mühlenbruh in der neuen Ausg. d. Heinecc. synt. p. 651., obv. 
fei der Ritus des Klägerd wodurch er den Gegner mit Schimpfreden aus 
feinem Haufe gelodt und dann vor Gericht gefchleppt habe. Endlich Dfenbrüggen 
in Schneivers krit. Jahrbb. f. Rechtswifſ. 1842. ©. 117. glaubt, obv. fei 
der Aft deſſen welcher fih innerhalb ver zur Herbeiſchaffung von Beweid- 
mitteln gegebenen drei Tage Feine Zeugen habe verfchaffen können und mim 
Öffentlih habe fragen dürfen: wer fann und will mir Zeuge jeyn? Doc 
ſchon die Worte ad portum zeigen daß von einer beſtimmten Perſon die 
Rede ift deren Zeugniß man wünſcht u. f. w. Literatur: Haubold, de 
ritu obvagul. apud Rom., Lips. 1787. und in f. opusc. acad. ed. Wenck 
I. p. 147— 186. Dirkjen, Ueberficht der XII Tafelfragmente ©. 208—214. [R.] 

Obucdla (Oßovxoia, Ptol. II, A, 14., bei Hirt. B. Alex. 57. und 
im It. Ant. p. 413. 414. Obucula, bei Plin. II, 1, 3. Obulcula und bei 
Appian. Hisp. 68. OßoAxoA«a), Stadt in Hiipania Bätica an der Straße 
von Hijpalid nah merita und Corduba; j. Monclova mit Ruinen (vol. 
Caro Ant. I, 19. u. Florez Esp. Sagr. XII. p. 382.). [F.] 

Obulco (7 OßovAxwr, Strabo III, p. 141. 160. Plin. IH, 1, 3. 
Inſchr. bei Gruter. p. 453,5. u. Muratori p. 1052, 4.; 'OBoAnwr bei Steph. 
Byz. p. 505.; "OBovAxor bei Btol. II, 4, 11.), nah Plin. 1. 1. mit dem 
Beinamen Pontificense (vgl. Inſchr. bei Guter. p. 105, 12.), röm. Muni« 
cipium in Hiſpania Bätica, zum Gerichtöfprengel von Corduba gehörig, von 
dem ed nah Strabo 1. I. ungefähr 300 Stad. entfernt war. Ueber feine 
Münzen vgl. Florez Med. II. p. 469. III. p. 101. Mionnet Suppl. I. p. 11. 
36. u. Seſtini p. 71. Jetzt —— mit Inſchr. (vgl. Grut. J. 1. Blorez 
Esp. Sagr. V. p. 4. XII. p. 382. u. Ufert II, 1. ©. 368 f.)._[F.] 

 Obulensii (OßovArraoı, Ptol. I, 10,9.), Bölferfhaff®hn der Oft- 
füfte von Moesia’ inferior füdlih von ven Mündungen des Danübius. [F.) 

Ocalea (nalen, Sxader), ein ſchon bei Homer I. II, 501. vor 
fommender Bleden Böotiend zwiſchen Haliartus und Alalcomenä, an einem 
Flüßchen gleiches Namens das in den See Copais füllt, und am Berge 
Titphuflon, aud von Strabo IX, p. 410. PBlin. IV, 7, 12. Steph. Bra. 
p. 731. Apollod. 11,4,11. u. Divym. adHom. Cat. nav.8. (melde beiven 
Letzteren S2xadcıa fchreiben) genannt. Vgl. Xeafe North. Gr. 1. p. 205 f. 
und Forchhammer Hellen. I. ©. 184.* |[F.] 

Occaraba (Tab. Peut.), Ort in der jgrifhen Provinz Chalcidice. [F.] 

Occäsio, Kaıpos,, die günflige Gelegenheit, erft von den fpätern 
Dichtern verjonificirt und als Gottheit vargeftellt, bei ven Griechen (4. B. 
von Rufippos, f. Bd. IV. ©. 1316.) als Jüngling, bei den Römern als 
Weib. Zu Olympia fand eine Bildſäule des Kairos am Eingange in das 
Stadion (Pauf. V, 14, 7.). Auſonius befingt die Occaſio als eine Göttin 
die auf einem Habe fleht, im Uebrigen aber ebenjo geftaltet wie bei Lyſippos 








* In mytholog. Darftellung T. des Mantineus, Frau des Abas, Mutter bes 
Afrifios und Proitos (Apollod. II, 2, 1.). Beim Schol. zu Gur. Or. 953. heift jr 
Aglaia. [Pfau.] | 
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nur gibt er ihr noch die Meravoıa als Begleiterin, welche zurückbleibt wenn 
die Occasio entflieht (Epigr. 12.). [ Pfau. 

Ru ‚ orlus, @varoAn, enıroAn, Övag, xovızs. Unter Auf und 
Untergang der Himmeldförper verfteht man das Kerauftreten berfelben über 
dem Horizont eined Orted und das Verfchwinden unter denfelben. Da ber 
Horizont für die verfhiedenen Drte der Erde nah der Länge und Breite ver- 


ſchieden iſt fo muß aud der tägliche und jährlihe Auf- und Untergang ver 


Himmeläförper und die Zeit während welcher fie über dem Horizont ver- 
weilen verſchieden fein. Für alle Drte auf dem Aequator der Erde gehen 
bie. Himmelskörper fenkrecht auf und unter und verweilen daher zwölf Stunden 
täglich über und unter vem Horizont. Für alle Orte die zwifchen dem Aequator 
und den Volen liegen, treten fie in fchiefer Nichtung über und unter ben 
Horizont und verweilen daher täglich länger oder kürzer als zwölf Stunden 
über demfelben. Für die Pole gibt es Feinen Aufs* und Untergang in dem 
angegebenen Sinne, und ein Himmelöförper der über dem Horizont eines Poles 
ſichtbar iſt beſchreibt für die Dauer feiner Sichtbarkeit beſtändig einen Kreis 
üßer dem Horigonte. Es können daher nur ſolche Himmelskörper die getade 
über dem Horizont jich befinden (bei den Firfternen ift dies immer der Fall) 
in mit dem Horizont parallel liegenden Kreifen fi bewegend am Himmel 


geſehen werben. Im Alterthum war das Auf» und Untergehen ver Firfterne 


von bejonderer Wichtigkeit. Man hatte nämlich feinen Kalender woraus man 
die Dauer der Jahrszeiten erfennen und die davon abhängenden Gefchäfte des 
gewöhnlichen Lebens ordnen und vornehmen konnte. Man mußte daher auf 
andere Mittel denken welche die Stelle genauer Zeitbeftimmungen vertreten 
konnten. Hiezu diente das periodifche Erfcheinen und Verſchwinden der Fir- 
ferne am Horizont im Lauf eined Jahres. Da nämlich dieſe Erfheinungen 
mit dem jeweiligen Stande der Sonne in der Efliptif zufammenhängen und 
hiedurch Anfang und Dauer der Jahreszeiten bedingt ift, jo Fonnte man aus 
dem Auf und Untergang (aljo der Zeit ver Sichtbarkeit) beftimmter Sterne 
auf die Stellung der Sonne und hieraus auf die Jahreszeiten fchliefen, und 
wußte jofort wann dieje oder jene Belvarbeit vorzunehmen fei, oder biefe 
oder jene Erfheinung wieberfehren werde u. f. w. So fagte 4. B. der Auf⸗ 
gang des Sirius den Aegyptiern die bevorftehende Ueberſchwemmung des Nils 
voraud. Die Aufmerkjamkeit der Alten mußte fih daher der Beobachtung 
der hierauf bezüglihen Himmelserfheinungen zumenvden, was ihnen ein ge- 
wöhnlich heiterer Simmel erleichterte. Sie unterfehieven zu dem Ende F paper 
Morgen- und Abend» Aufgang der Sterne (Evdırai, soripımı). Unter Morgens 
Aufgang eines Sternes ift jein gleichzeitiges Erfcheinen mit der Sonne am 
öftliben Horizont zu verftehen, und unter Abend-Aufgang fein Erjcheinen 
am öftlihen Horizont im Augenblide wenn die Sonne gerade untergeht. 
Dan wird fih die Sahe am deutlichſten machen wenn man einen Stern 
ganz nahe an der Sonne denft. Im diefem Falle geht er zugleich mit ihr 
auf umb unter. Der Stern ſelbſt aber ift für die Zeit des Verweilens über 
dem Horizont nicht fichtbar. Steht er aber 180° von der Sonne entfernt 
ſo geht er zur nämlichen Zeit am öftlihen Horizont auf, wenn fie am weſt⸗ 
lien untergebt und umgekehrt. Steht aber ein Stern nit in der Nähe 
der Sonne, fondern nördlich oder ſüdlich von ihr entfernt, fo kann er gleich“ 
witig mit ihr aufgehen, er wird aber dann nicht gleichzeitig mit ihr unters 
geben, fondern fpäter oder früher, je nachdem er länger oder kürzer als die 
über dem Horizont verweilt, Tritt ein Stern gleichzeitig mit ber 

über oder umter den Horizont fo heißt dieß ortus und occasus Cos- 
micus; geht er aber auf oder unter wenn die Sonne untergebt jo heißt 
dieß orlus und occasus acronyctus. Außerdem unterfcheiven die Alten zwiſchen 
dem wirklichen und ſcheinbaten Auf» und Untergang der ir (smroA«i 

vu— 
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Andrei und garoueraı u. f. w.). Unter dem erſten wird das gleichzeitige 
Eintreten der Sterne in den Horizont verftanden, was mit orlus cosmicus 
und occasus acronyctus ge war unter letzterem aber das Gidhtbar- 
werden der Sterne am öÖftlihen Horizont und Verſchwinden am weſtlichen 
Steht nämlih ein Stern in ver Nähe der Sonne und geht er mit ihr gleich⸗ 
itig auf und unter, fo wird er wegen feines ſchwachen Lichtes nicht geſehen. 
Entfernt er fih aber von ver Sonne und tritt er allmälig aus ven Strablen - 
der Sonne heraus jo wird er am öftlichen Horizont wieder fihtbar. Dieß 
geiieht wenn die Sonne ungefähr 10° unter dem Horizont fleht, was bei» 
läufig einer Zeit von 12 bis 15 Tagen entſpricht. ine ähnliche Erſcheinung 
tritt am weftlichen Horizont ein wenn ſich ein Stern der Sonne nähert. Man 
nennt diefe Erſcheinung ven heliakiſchen Auf» und Untergang eines Sternes 
(ortus heliacus, occasus heliacus; &mıroAn, dung paıwvouerm). Diefe Be— 
griffe finden fih bei ven Alten deutlich ausgebildet und werden von Geminus 
Isag. 11. genau entwidelt. Ueberhaupt war diefem ganzen Zweige der Aftro- 
nomie eine große Aufmerkffamfeit in ven Schriften ver Alten gewidmet. Sieber 
gehören nicht nur die Schriften der Aftronomen (Gemin. Isag. c. 16. rat. 
Phaen. Ptol. de Apparent. Hipparch. ad Arati et Eudoxi Phaenomena. 
— Tat. Isag. ad. Arati Phaenom. u. ſ. w.), ſondern auch die Schriften 
ber Ackerbau indbefondere, darunter auch die Heflods, Virgils u. ſ. w. Vgl. 
im Allgemeinen Joh. Bried. Pfaff commentatio de ortibus et occasibus 
siderum apud auctores classicos commemoratis, Gott. 1786, 4. [0] 

Occätor, röm. Feldgott der zum Eggen dad Gedeihen gibt (Serv. zu 
Virg. Ge. I, 21.). Vgl. Obarator. [Pfau.] 

Occupatio ijt eine dem ius genlium entſprungene Erwerbungsart des 
Eigentums, |. Bd. I. ©. 1199. I. ©. 45., welche in der Ergreifung einer 
berrenlojen Sache beſteht. Dahin gehört 1) Dccup. Tebendiger herrenloſer 
Weſen, ald Sclaven und wilder Thiere, Gai. II, 67. Dig. XLI, 1, 3, 2. 
4.5. pr. 2) Decup. lebloſer herrenlofer Sachen, fowohl wenn fie noch feinen 
Eigenthümer gehabt haben als wenn fie von demielben verelinquirt worben 
find, Dig. XLI, 7, 1ff. So ift die Erbſchaftsmaſſe herrenlos bis der Erbe 
fie ergreift, Gai. II, 11., f. Bo. IH. ©. 1201. 363. und den Art. usucapio. 
Hieher gehört auch die inventio eines thesaurus. 3) Die Oceup, feindlicher 
Sachen, welche ebenfalls als herrenlos galten, Gai. II, 69. IV, 16. Doch 
war dad Beutereht jehr befhränft; denn was das röm. Heer erbeutete oder 
eroberte gehörte nicht dem Ginzelnen, Dig. XLVII, 13, 13.; nur was ber 
Einzelne der nicht zum Heere gehört erbeutete gehörte ihm an (und zwar in 
bonis), Dig. XLI, 1, 51. $.1. Die eroberten Grundftüde wurden von jeber 
ager publicus des röm. Staatd, Dig. XLIX, 15, 20. $. 1. Die von ben 
Soldaten gemachte Beute gehörte urjprünglich ebenfalls dem Staat, Dion. 
VII, 63., und darauf dem Feldherrn als deſſen Stellvertreter, wel nun 
über bie Beute verfügte. Deshalb mußte Alles an den Feldherrn abgeliefert 
werden, welder in dreifacher Weife varüber Verfügung traf. A. Er lieferte 
die ganze Beute an das Aerarium ab, theild das erbeutete baare Geld, theils 
die in Geld umgefegte Beute, Liv. II, 42. II, 10. IV. 29. 53, vgl. noch 
XXVI, 14. 47. XXVIH, 9. 38. XXXI, 49. XXXII, 7. XXXII, 27. XXXIV, 
10. XXXVI, 39. XXXVII, 46. XLI, 28. XLV, 4. 37. Gic. ad div, 11,17. 
In vielen von diefen Fällen mögen die erbeuteten Effekten den Soldaten ges 
geben und nur das Geld in dad Aerar gefommen fein, App. VIIE 48. 133. 
B. Der Feldherr gab Alles den Soldaten (nur nicht die Sclaven, melde 
flets zum Beften des Aerars verfauft wurden, Liv. X, 31. VI, 13. VIE, 27. 
XXX, 45. XLI, 11. XLII, 56. ®Bolyb. XI, 3. Dion. IX, 56., f. Servus), 
namentlih bei Erftürmung eines Lagers oder einer Stadt, Diem. IV, 24. 
VI, 74. 91. IX, 2. X, 21. XVI, 18. App. Mithr. 388. &iv. II, 25. IH, 29. 
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W, 59. VI, 2. 4. 13. VII, 36. IX, 31. 42. X, 17. 19 f. 44 f. VII, 16. 
4. 27. 37. IX, 23. XXI, 60. XXIV, 39 f. XXV, 31. XXVII, 1. XLI, 11. 
XL, 56. Gic. ad Att. V, 20. Oft wurde das Ganze vorher verkauft und 
der Erlös vertheilt, Polyb. X, 16. Liv. V, 16. XXV, 14. XXXV, 1. 
C. Die Beute wurde zwifchen Aerar und Soldaten getheilt und zwar a) nach⸗ 
dem die ganze Beute verfauft worden war, Liv. V, 19. X, 30. XXVII, 9. 
KXX, 45. XXXI,20. XXXIII, 23. 37. XXXIV, 46.52. XXXVI, 40. XXXVII, 59. 
KXXIX, 5. 7. XL, 43. 59. XLI, 7. 13. XLV, 40. 43. Dion. XI, 48. 
App. VI, 60. b) Die Sachen murden den Soldaten in natura gegeben (oder 
bad dafür gelöste Geld) und dad baare Geld fowie der Erlös für bie 
Sklaven an dad Uerar abgeliefert, Dion. X, 21.25. XVII, 17. Liv. XXXVI, 
30. RXXVII, 5. XXXVII, 23. Derjenige welcher bei der Bertbeilung eine 
Sache erbielt over bei der Berfteigerung erftand (Dion. IV, 24. Varro 
r.r. H. 10.), erhielt jogleih quiritar. Gigenthum, nicht vermöge der occu- 
patio, jondern durd die lex des diſpoſitionsberechtigten Feldherrn, f. Mayer 
in Savigny's Ztihr. f. geih. AR. W. VII. ©. 73 ff. Uebrigens wurde bei 
der Vertheilung Rückſicht auf militär. Rang und perfönliches Verdienſt ge— 
nommen, Sf. oben und Silo. orig. V, 7. Auch wurbe ein Theil der Beute 
ben Göttern geweiht, Blut. Cam. 7., oft bei Plut., Liv. VII, 15. Dion. 
XI, 48. Wal. Fabri, semestr. II. c. 3. Dfenbrüggen, de iure belli et 
pac. Lips. 1846. p. 56—64. — Ueber occup. im Allg. ſ. Schilling, Inftit. 
u. Geh. d& R. Privatr. I. ©. 519 ff. Puchta, Inftit. II. ©. 650ff. [R,] 

Snsarides, Sensarirıdes, Lrsariraı, die Töchter des Oceanus, 
f. unten ©. 814. 

©ceänus, Sixearos, 1) der große mythiſche Weltſtrom (morauos 
Arsaros, Som. I. XIV, 245. XX, 7. Od. X1, 157.), der die Erde und bas 
Meer rings einihließt. Denn obgleih in den hom. Gedichten des Dceanus 
im Norden der Erde nirgends ausdrücklich Erwähnung geſchieht, fo hat man 
ibn ſich doch im Kreife um dad Ganze berumlaufend zu denken; denn er 
wird «xbop000s, d. h. in fi felbft zurüdftrömend genannt (Il. XVII, 399. 
Od. XX, 65.); und Hephäftos umgibt mit dem Bilde des Dceanusftromd 
den Schild des Achilles (Il. XVII, 607.). Mit dem von ihm umfloffenen 
Meere grenzt er zufammen, und doch find feine Fluten von den Wellen des— 
felben verſchieden* (Od. XI, 638. XI, 1.). Gr wird ferner dargeftellt ala 
ber Urftrom und Urquell alles deſſen was if® (Il. XIV, 246. u. Heyne z. d. St.), 
aus dem alle Gewäfler, Meere, Brunnen, Quellen und Flüſſe (vie meiften 
offenbar nur durch unterirbifchen Zufluß **) bervorquellen, I. XXI, 196. vgl. 
1, 755. Hierauf gründeten ſich denn auch wahrih. die fpäteren Dogmen 


* Daher heißt das Meer um Griechenland, bei Aien, Aegypten, Thrinafia ac. 
immer worros oder rtöAayog, auch aAs und Falacoa, 3. B. olroy nörrog (Od. 1,183. 
IV, 474.), movrog ueyanııns, Ixdvdsıs, arguyerog, loeidrg (Od. III, 158. IV, 390. 
V, 84. 164. X, 195.), meiayog (Od. II, 174.), @As dia (Od. II, 153.), Haladoa 
wworitogog, Holır (Od. IV, 432. VI, 272.); aber der um jenes herumfließende und 
mabbängig von ihm dahingleitende Meetfirom heißt in der Odyſſee wie in ber Iliade 
dets 'Rusardg, weldhen Namen auch fpäter nie das Mittelmeer führt. (Bol. Uferte 
Beogr. d. Gr. u. Röm. Bd. I. Abth. 2. ©. 88 ff.) 

Pal. Bölfer, hom. Geogr. (S. 95.): „ine unmittelbare Ginftrömung des 
Trans in das Meer wird fchwerlich gemeint ſeyn, theils weil Meer: und Oceans 
Wafer fich nicht verbinden, theils weil Homer feine foldhe Ginftrömungen (wie Spätere) 
am Phafis und den Heraffesfäulen fennt, und die Entftehung der Flüſſe dadurch nicht 
denfbar wäre. Vielmehr muß die Vorftellung ſeyn, daß der Ocean durch unterirbifche 
Waſſeradern die Quellen und Ströme füllt, und diefe das Meer (vgl. Voß zu Virg. 
kandb. S. 850 f. 847. 861.). Den Beweis gibt der Urfprung des theflalifchen Tis 
tareios aus dem unterirdifchen Styr.“ 
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ber ionifchen und eleatiſchen Philojophie, die zum Theil das Waſſer ala Ur- 
ftoff aller Weſen annahm. (Andere allegorifche Deutungen dieſes Mythus 
führt Euftath. ad 11. XIV, 201. u. Heyne 3. d. St. an, welder aub auf 
Plato Theaet. 152, d. verweist.) Der Dceanus ift ein ruhig dahinfli 

(ll. VII, 422.), breiter und tiefer Strom (Od. X, 511. M. VI, 422.), ja 
der größte und waflerreichite aller Ströme (11. XVII, 607. XXI, 194 Fi. 
vgl. XIV, 201. 245. 302.), von dem aber Homer weder die Duelle noch 
einen beftimmten Ausflug angibt. Aus ihm gebt am Morgen die Sonne 
auf (I. VII, 422. Od. XIX, 434 ), und des Abends in ihm unter (I. VE, 
485. XVIH, 240.); aus feinen Strömungen erhebt fih das Morgenlicht 
XIX, 1. Od. XXI, 197. XXIII, 244. Hymn. Ven, 227. vgl. ®irg. Aen. 
IV, 124.); in ihm baden fi alle Sterne (II. V, 6.), außer der B n 
XVIII, 489. Od. V, 275. vgl. Birg. Georg. I, 246.). Daher beißen feine 
Fluten auch Aovrox “2xsaroio (Od. V, 275. I. XVII, 489., vgl. I. V, 6. 
XVII, 240.). Am Deeanus läßt Homer entweder glückſelige und gerechte, 
oder in Naht und Graus gehüllte-Wölfer wohnen, und alle freundlichen oder 
ſchrecklichen Erſcheinungen ftattfinden welche die Phantafie am ven Enden der 
Erde fih denkt. Im O. und W. (Völker, bom. Geogt. S 87 ff.) wohnen 
ihm die Aethiopen (Od. I, 22—26. It. 423. XXIII, 205.); im SW. an 
den Enven der Erde befindet fih das elnfiihe Gefilde (Od. IV, 563.); im 
©. (Völker S. 93.) wohnen die Pygmäen (M. I, 2—7.), und im ®. 
am Gingange ded Hades und am jenfeitigen Ufer des Ocean. die Kimmerier, 
unbefchienen von der Sonne (Od. XI, 14 ff.); denn jenfeits des Oceanud 
im W. ift es Naht; da find die Haine der Verfephone u. f.m. (Od. X, 508. 
XI, 157. XXIV, 12.). Gr führt bei Homer folgende Beinamen? ixeAaggei- 
zns (Il. VII, 422.), Ba®Voo00s (ibid.), Bedvooeirng (NM. XXI, 195.), Ba 
Ouöims (Od. X, 511.), aupooonos (ll. XVIN, 399. Od. XX, 65.). — 
Heflodus bejchreibt gleihfalls den Oceanus als Strom ver die Erbe umflieft, 
und fheidet ihm auch vom innern Meere (Theog. 242. 695. 959. Op. et D. 
481. Scut. 314.). Bei ihm hat derſelbe im W. Quellen; denn am jen- 
feitigen Ende des Dreanus wohnen die Gorgonen (Ih. 274 f. vgl. 282.); 
jenjeitö ift das Haus der Styr (Th. 775 ff. vol. 746. 215. 274. 518.), 
und bei ihr ift der Duell woraus der MWeltftrom kommt, der neun Xbeile 
feiner Waffermaffe um die Erde und das Meer wälzt, ven zehnten aber als 
den Fluß der Styr in das Innere der Erde abfondert (Theog. 786 ff. val. 
Apollo. I, 1, 3. Voß, alte Weltfunde S. XIV. XXI ff. Keitifche Blätter 
Dr. I. ©. 90. Ukert, Geogr. d. Gr. u. R. I. Abth. 2. S. 10. Bölker, 
hom. Geogr. ©. 96.). In den Tiefen des Oceanus wohnen vie Hekatoncheiren, 
bie Titanen bewachend, die in dem Tartarus eingeferfert find, der unter dem 
Grunde des Oceanus beginnt (Th. 816.), und zwar im W. der Welt, wo 
Oceanus zufammengrenzt mit dem Meer, welchem vie Hekatoncheiren ange⸗ 
hören (Th. 732.). Beſiod nennt ihn Badvooeirng, tiefftrömend (Opp. 
169. Theog. 265.) reines, groß und vollfländig (Th. 242. 959); denn 
ed nimmt derſelbe einen anfehnlihen Theil der Welt ein (Th. 695. 841.); 
&wooooog (776.), daher er auch auf dem Schilde des Herafled ala Ein- 
faffung abgebilvet ift (Scut. 314.). — Die nächftfolgenden Dichter ſchloſſen 
ſich diefer homeriſchen und hefiodiſchen Anfhauungsweife mehr oder weniger 
an. Der Aufgang und Untergang der Sonne z. B. warb ihrer Phan- 
tafle vermittelt durch eine nächtliche Fahrt des Helios auf dem DOkeanus, 
indem er um den Nordrand der Erde herum, von einem goldenen Kell ge- 
fragen, mit dem Laufe des Stromes dahinſchwimmt, und nad beendeter Meife 
im Lande des Aeetes in goldenem Gemach ausruht (Mimnermus bei Strabo 
1, 47. Athen. XI, p. 470. Stefihor. fr. 10., vgl. Aefchyl. Heliad. fr. 59. 
Dind.). — Erft Hecatäus von Milet (um 500 v. Chr.) gab einige beftimm- 
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tere Machrichten über den fernen Often und Weiten. Breilich iſt auch ihm 
der Ocean noch ein Strom, den er ſich aber jhon an einigen Stellen zu 
großem Buchten erweitert denkt, und er rechnete zu biefem wahrſch. die atlan- 
tifche, kasviſche, indifch-perfiihe und arabifhe Bucht. Den Urfprung des 
Seeanus fheint er im D. gedacht zu haben, und er läßt aus ihm den Mil 
herkommen, durch den der Oceanus ins Mittelmeer einftrömt; aber auch im 
IB. Eannte er die Säulen des Herafles, wußte von mehreren iberifchen Böl- 
fern und Städten, kannte einige Ortfchaften an der libyſchen Küfte des atlan- 
tiſchen Meeres, ſcheint auch Nachricht von den Zinninfeln unter dem Namen 
Deftrymniven erhalten und einen Arm des Grivanus mit Verwechölung von 
Loire und Rhone in den Deeanus abgeleitet zu haben. Aber er nennt auch 
noch ald Anwohner des Oceanus im ©. die fabelhaften Pogmäen und in 
deren Nähe vie Skiapoden, im W. die Kimmerier (Hecat. Milef. fragm. 1. 
2 4.2. 182. 187. 263. 265. 278. 327. 328. ed. Klausen). Die alten 
bomerifchen Anfichten trübten immer noch den Blick auch des Forſchers, und bei 
ven Dichtern diefer und der nächftfolgenden Zeit findet fi ein ſonderbares 
Gemifh von Wahrheit und Dichtung. Sp redet Pindar von Infeln der 
Seligen mit oceanifhen Lüften (Ol. II, 71.), von den Säulen des Herafled 
und Gabeira, über die gen W. die Fahrt nicht hinausgeht (Ol. III, 44. 
Nem. IV, 69.); denn der Oceanus ift unbefchiffbar wegen der Dunfelbeit 
und des Schlammes (O1. 111, 79. Nem. 111, 36. IV, 112. Isthm. IV, 95.). 
Die Argonautenfahrt findet nah ihm auf dem ſüdl. Dceanus und dem rotben 
Meere ftatt (Pyth. IV, 251.; vol. v. 26.), und den Phafis dachte er ſich 
mit jenem in Verbindung ſtehend (Pyth. IV, 376. 447.), wie fpätere Dichter 
auch ven Iſter, deſſen Urjprung fie nicht kannten, aus dem Dceanus kommen 
laſſen (Apollon. Rh. IV, 282., der venfelben »eoas S!xearoio nennt). — 
Den Tragikern ift Oceanus noch der die Erde umfreijende Urftrom, aus dem 
alle Flüffe und Quellen fommen (Aeſch. Prom. 636. Soph. Inach. fragm. 
256. Dind.; nur Eurip. im Oreft 1376. erklärt feine Bluten ſchon für ein 
Meer, dad er aber auch für unbefahrbar hält, ſ. Hippol. 744.), das rothe 
Meer eine Bucht vefielben, dabei der Sonnenteih im SW. ver Erde bei ven 
Aetbiopen (Aeſch Prom. sol. fr. 178.). eine andere der mäotijche See (Keſch. 
Prom. 419. 729.), und eine dritte das Faspifche Meer (Pr. 431. 712.). 
Nabe dem ſüdl. Ocean wohnen bei Aeſchylus drachenzottige Gorgonen, ein- 
äugige Arimaspen und ſchwarze Aethiopen (Prom. 792 fi., vgl. Rhein. Muſ. 
f. Pb. II. ©. 307.). Herodot trat mit entſchiedenem Angriff gegen die 
eingerwurzelte Anfiht vom Weltftrom auf, erklärte diefelbe für eine Erfindung 
der Dichter, und läugnete überhaupt die runde Geitalt der Erde (Herov. I, 
21. 23. VI, 36.), da man vom Norden nichts wife, im Süden aber und 
Weiten zufammenbängende Meere feien; kurz der Ocean war ihm ein Welt 
meer (Serod. IL, 23. 202. III, 115. IV, 8. 13. 45.; vgl. 36. 40. 44.).- 
Gänzlih aber mußte der Glaube an den alten homerifchen Weltftrom fallen 
bei allen denen welde die Erde in ihrer Kugelgeftalt erfannten, wie bei Phi- 
ofaus (Xriftot. de Coel. II, 13.), Blato (im Tim.) und Ariftoteles (de 
Coel. I, 14.). Man ließ aber damit den Namen Oceanus nicht fallen, und 
zu Mriftoteles’ Zeit gebraucht man ihn zur Bezeichnung des großen äußeren 
Meeres (Uriftot. de Mund. 3.), wofür die Spätern denſelben beibehalten, 
obihon fie das vom Weltftrom Gefagte mit ftarfen Verdrehungen oft auf 
diefed bezogen (Agathem. II, 4. Strabo I, Steph. Byz. s. v. Pauf. 1, 
33, 4 Soraz Od. I, 3,25 ff. Eäf. B.G. 1,1.). Nie aber bezeichnet man 
das Meer überhaupt dur Oceanus. AUriftoteles und feine Schule gebrauchen 
das Wort unbedenklich für Weltmeer, und man beichrieb es als einftrömend 
in das Mittelmeer bei den Säulen des Herakles, und ebenfo, obgleich. nicht 
durch eine fo ſchmale Meerenge, einftrömend im D. als rothes Meer in ben 
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perſiſchen und indiſchen Meerbuſen, dann weiter oſtwärts ſich verengend, bei 
Hyrkanien und der Mäotis ſich erweiternd, wieder ſchmal im N., und breit 
im NW. als keltiſches Meer und galatiſche Bucht (Ariſtot. de Mund. 3.). 
Auch wußte Ariftoteles (Meteor. II, 1.) von großen Infeln im weſtl. Ocean, 
beichrieb ihn aber ald unfahrbar wegen gänzliher Winpftille. Demnäsft 
trug Pytheas von Maffalia zu Alexanders Zeit viel zu einer richtigern Ans 
fiht bei durch feine Schrift über den Dceanus, worin er Britanien und bie 
Küften des nordweſtl. Deeans beichrieb (Strabo II, p. 63. 104.). Später 
unterfhied man als einzelne Dceane den atlantifhen, galliihen, britanifchen, 
germaniichen, eiflgen, todten oder hyperboräiſchen, weftlichen, öſtlichen, nörb- 
lichen, ſüdlichen, äthiopiſchen, indiihen u. a. — 2) Der Gott Oceanus, Schon 
bei Homer ift der Oceanusſtrom perfonificirt (D. XX, 7.) und wirb als ein 
Gott dargeftellt von hoher Macht, der nur dem Zeus weicht (I. XXI, 195.). 
Bon feiner Abftammung berichtet und Homer nichts, aber als feine Gemahlin 
nennt er. die Tethys (1. XIV, 302.), und ald Töchter die Eurpnome (Il. 
XVII, 399.) und Perſe, welche die Gemahlin des Helios und Mutter der 
Kirke und des Aeetes ift (Od. X, 139.). Aber wie aus dem Dceanusftrom 
Alles entitanden ift was ift (ſ. ©. 811.), fo werben von dem Gott Oceanus 
alle Götter entjtanden gedacht; daher heißt er Year yersıg (11. XIV, 301.), 
und er bat jeinen Palaſt (douoı, due) an den Enden der Erde, alfe am 
Deeanusjtrom (Il. XIV, 301. 311.). Hier hat er und Tethys die Here er- 
zogen, die ihnen Rhea einjt brachte ald Zeus mit den Titanen Fämpfte und 
den Kronos verftieß (I. XIV, 202. 302.). Nach Heſiod ift er ein Sohn 
bed Uranus und der Gäa, der älteſte der Titanen, und Gemahl ber Tethys 
(Th. 133 ff. mit der er 3000 Ströme ver Erde (3. B. Nilus, Alpbeus, 
Erivanus, Ifter, Phaſis u. a.) als Söhne zeugt (Th. 337 ff. 367.), und 
eben jo viele Töchter, die ald Nymphen in Sümpfen und in den Xiefen ver 
Gewäſſer wohnen. Bon dieſen letztern nennt er ald vie älteften: Veitho, 
Admete, Janthe, Glectra, Doris, Prymno, Urania, Hippo, Klymene, Rhodia 
Kalliroö, Zeuro, Klytia, Idyia, Paſithos, Pleraura, Galaraura, Dione, 
Melobofls, Those, Polydora, Kerkeis, Pluto, Verfeis, Ianeira, Akafle, 
Kanthe, Peträa, Menefto, Europa, Metis, Eurynome, Telefto, Chryfeis, Alta, 
Kalypfo, Eudora, Tyche, Ampbiro, Ofyroö, Styr (Th. 340 ff.). Nach einer 
fpätern Sage nahm Oceanus nicht mit Theil an dem Streite feiner Brüper, 
der Titanen, gegen den Uranus und Zeus, und ward daher auch nicht mit 
in den Tartarus eingeſchloſſen (Apollod. I, 1, 3.; vgl. I. XIV, 202 5j.). 
Im Prometheus des Aeſchylus tritt er auf als erfahrener Greis, der in 
hohem Anjehen fteht, aber ohne Wirkjamkeit bei dem geordneten Weltregiment 
ift (Prom. 234 ff.). Aeſchylus läßt ihn herfommen aus feinem „Urfig“ am 
Duell des gleihnamigen Stromes (299.). Als eine Tochter ded Oceanus und 
- Gemahlin des Prometheus wird von Aeſchylus noch Hefione genannt (559.). 
Ariftophaned erwähnt Gärten: des Oceanus, und die Wolfen ziehen ihm von 
Bater Oceanus ber (Nub. 274. 277.). Die fpätern grieh. und röm. Dichter 
ſchließen ſich im Allgemeinen ganz der homerifchen und heſiodiſchen Anfhauungs- 
weije an. — Künfllerifhe Abbildungen. Abgebilvet findet ſich Dreamus 
auf den Kaifermünzen von Tyrus und Alerandria. Waflerume, Füllhorn, 
Schilf, Scepter, Seethiere (namentlich Meerkrebie) und Stierbörner am -Haupte 
find feine Attribute (Hirt, mytholog. Blobch. S. 149.). In dem auf Bro- 
metheus bezüglichen Basrelief im Mus. Capitol. IV. 25. (auch bei Montfau- 
con I. pl. 6. n.5., und in Millins mythol. Gallerie t. XCIII. n. 383.) ift 
er dargeftellt mit einem Ruder auf der Schulter, reitend auf einem Greif, 
und von den Spätern ald Meerbeherricher mit vem Stabe und von Schiffen 
umgeben, 3. B. auf der Gemme in Beg. Thes. I. p. 74. [Pfau.] | 
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3) Theateraufſeher zu Domitians Zeit, Martial. V, 23, 4. 27, 4. 
w9, 2. [W.T.] 

4) Baumeifter eined Grabmald, Anth. Gr. Append. n. 310.Jac. [W.] 

©c&lis ("Ornkıs, Arrian. Peripl. m. Erythr. p. 6. 14. Ptol. 1, 7,4. 
15,11. VI, 7, 7. VII, 22, 7. Plin. VI, 23, 26.), bedeutende Hafen- und 
Handelöftadt der Elifari an der Güdweftipige von Arabia Felix und ber 
Meerenge des arabifhen Meerbufens, welche den nah Indien fegelnden und 
son dort zurüdfehrenden Schiffen als Anfer- und Ruheplatz diente (Plin. 
1.1). Da nun Plin. VI, 28, 32. auch einen Ort Acila bei ven Sabäern 
nennt, von welchem aus man nah Indien fchiffte, und nad Artemid. ap. 
Strab. XVI, p. 769. das VBorgeb. Arabiens welches mit Deire in Aethiopien 
jene Merrenge bildete Acila hieß, fo feheint e8 daß Ocelis und Acela den- 
elben Drt bezeichne, ver wohl auch nicht verfchieden iſt von dem Hafen der 
Gebanitä Ocila bei Plin. XII, 19, 42. Mannert VI, 1. ©. 54. vermuthet 
daß auch der bei Procop. B. Pers. I, 19. erfcheinende Hafen der Homeriten 
Bovimas verjelbe Ort jAl; und daß allerdings die Homeriten in fpäterer Zeit 
diefen Küftenftrib inne hatten geht daraus hervor daß Plin. VI, 23, 26. 
auch den Haupthandelsplatz der Glifari, Muza, den Homeriten zuertbeilt. 
Uebrigens ift Deelis das heut. Ghela. [F.] 

©Ocellodürum (It. Ant. p. 434. 439.), Stadt der Vaccäer in Hi- 
ipania Tarrar. an der Straße von Emerita nah Gäfaraugufta, nach Ufert II, 
1. ©. 434. j. Zamora, nah d’Anville (vgl. Mentelle Esp. mod. p. 323.) 
aber Bermofelle, und nah Reichard Toro. [F.] 

©cellus aus Lucanien (6 Asvxaros), ein pytbagoreiiher Philoſoph, 
als folder fammt feinem Bruder Oxvaog bei Jamblich. Pyth. ec. 36. aufge» 
führt, früher meift T2xeARos, jegt aber in Uebereinftimmung mit Sertus Em«- 
virieußs@®(adv. Math. IX. extr.) und Lucian. (De Laps. inter salut. c. 5.) 
Orerkos geibrieben (f. Mullach p. 177 f.). Yon feinen Enkeln will Archytas 
in einem Briefe an Plato (bei Diog. Laert. VIII, 20.) die Schriften zregi, 
rouov, mepl Bamkeiaz vul OIOTNTog, Mmepi tig Too martog yerdmog erhalten 
baben, welche, wenn auch der Brief erbichtet ift, doch wirflih Werke des De. 
ſeyn fönnten. Denn von der Schrift meoi rouov findet ſich unter des Ocellus 
Namen ein Bruchſtück bei Stobäus Eclogg. physicc. I, 16. p. 32. in dorifcher 
Mundart; ebendaselbit (Eclogg. physicc. I, 24. p. 44. 45.) in derſelben 
Mundart mehrere Reſte der dritten Schrift, hier unter der Auffchrift meui rov 
narros Yooews; ebenjo auch bei Philo meoi kpYapd. noouov p. 728.: megi 
Tng od merrös gvorws. Denfelben Titel trägt eine noch vorhandene Schrift 
unter dem Namen des De., in welcher wir auch jene Bruchftüde des Stobäus 
mieber finden, nur mit dem Unterſchied daß bier Alles aus dem doriſchen 
Dialekt in die gemöhnliche attifhe Schriftipradhe umgefegt ift, während ver 
Inhalt der Shrift, welche über die Entftehung der Natur und des Weltalls 
und beffen Beichaffenheit fich verbreitet (f. Bruder Hist. crit. philosopb. 1. 
p. 1123 .), von ver Zahlenlehre und andern der älteren Schule des Pytha— 
geras eigenthümlihen Dogmen nichts enthält. Wenn daher fhon die im 
Wiverfpruh mit den Fragmenten bei Stobäus ſtehende attifhe Schreibweiſe 
auffallen mußte, jo daß Sevin eine Umarbeitung der urſprünglichen Schrift 
dur einen fpätern Grammatifer annahm, fo fommen dazu auch andere auf 
don Inhalt bezüglice Gründe, melde ſchon frühe mehrere Gelehrte zu einem 
Derifel an dem vorplatoniſchen Urfprung der Schrift veranlaften; fo Thomas 
Burmet (Archaeolog. philos. Lond. 1692. I. c. 11. p. 152.), Samuel 
Barker (Disput. de Deo et Provident. 1678. IV, 3. p. 355.) und Andere; 
inöbefondere aber geſchah es durch Meiners (f. Philol. Bibl. I, 3. p. 100. 
204. Histor. doctrin. de vero Deo p. 312. Geſch. d. Wiſſenſch. ©. 354 fl.)- 
Andere (wie 3. B. Barth, Adverss. XLII, 1.) oder Kipfius (Manuduct. ad 
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philos. Stoic. I, 6.) wollten an der Aechtheit Feinen Zweifel gelten Tafjen. 
Noch Andere (f. das Nähere bei Harles zu Babric. I. p.'856.) vertheidigten 
fogar diefelbe, wie Batteur (in feiner Ausgabe), D. Tiedemann (Griechen- 
lands erſte Philoſoph. S. 198. 209. 494 ff.), Ch. ©. Barpili (Epochen 
der vorzüglichften philofoph. Begriffe. Halle 1788. 8. I. ©. 131 ff.) Q. Br. 
W. Rubdolphi in der feiner Ausgabe diefes Büchlein vorgefegten Unterfucbung. 
Nah den Unterfuhungen- von Mullach p. XVIIff. fteht feſt daß viefe Schrift, 
zumal in ihrer jegt vorliegenden Geftalt, Feineswegs vor Archytas, doch auch 
nicht nach Philo entftanden ift, da diefer zuerft derfelben gedenkt (mepi «- 
pOaopoieg #oouov p. 728. 489. Mang.), an welches Zeugniß fih noch einige 
aus fpäterer Zeit (3. ®. des Sert. Emp. adv. Mathem. IX. fin. vgl. Mullach 
p. XXI.) anfchliefen. Es ift daher nicht unmwahricheinlih daß die Ab— 
faffung dieſer Schrift in die Zeiten des wieberaufblühenden Stubiums der 
pstbagoreifhen Philofophie im legten Jahrh. v. Chr. zu fegen iſt; vol. 
Mullach p. XIX. Daß die Schrift urfprünglih in dorifcher Mundart abge» 
faßt gewejen, zeigen die Fragmente bei Stobäus:- die Meberarbeitung des 
Ganzen in die gemöhnlihe Schriftiprache iſt fpäter, nah Mullah (p. XXIV.) 
fogar erft im neunten Jahrh. n. Ehr. erfolgt. Im der Schrift felbit, welche 
Ritter (Geich. d. pythag. Philoſoph. ©. 72. 73.), fo wenig er fie aub in 
die ältere Periode zu jeßen geneigt ift, doch für Fein abſichtlich unter des 
Ocellus Namen den Pyrhagoreern untergefhobenes Machwerk halten möchte, 
will jegt Spengel in den Münchner Gel. Anzz. 1846. Nr. 26. ©. 24 fi. 
nur eine abfichtlihe Fälſchung der fpäteren Zeit erkennen, unternommen eben 
zu dem Zwede, um den Ruhm defien was Plato und Ariſtoteles entdedt, 
der älteren pythagoreiſchen Schule beizulegen. Ausgaben diefer Schrift (f. Babric. - 
Bibl: Graec. I. p. 857 f. Mullad p. XXV f.): Paris 1539. 4. u. 1555. 8,, 
u. darnach von Job. Boscius, Löwen 1554. 12., fowie von Wilh etien, 
dem gelehrten Leibarzt Franz I., eine latein. Ueberf. 1541 zu Lyon. s 
mit lat. Ueberfeßung und Noten vom Grafen Ludw. Nogarola, Benebig 1559. 
4. u. darnach zu Heidelberg ex bibliopol. Hieron. Commelini 1596. 8,; in 
Thom. Sale Opusc, mythologg. (Cantabrig. 1671. 8. u. Amstelod.:1688, 8. 
p. 499 f.). Mit Benugung einiger Handfhriften und mit einem Gommentar 
von C. E. Vizzani, Bologna 1646. 4. mit franzöf. Ueberj. von Marquis 
d'Argens (Berlin 1762. 8. und daraus deutfh zu Breslau 1763. 8.), beſſer 
von Batteur, Paris 1768. in 3 Voll. 8. Sodanı von U. 5. W. Rubolpbi, 
Zeipzig 18501. 8.5; der beſte Tert von Fr. Wilh. Aug. Mullach: Aristotelis de 
Melisso, Xenoph. et Gorgia Disputt. cum Eleatt. philos. fragmm, et Ocelli 
Lucani qui fertur de Universi natura libello. (Berol. 1846. 8.) p. 1525. 
Deutiche Ueberjegungen außer der oben erwähnten lieferten Barbili (in Füll- 
hornd Beiträgen 3. Geſch. d. Philoſ. X. S. 1 ff.) u. 3. ©. Schu (in: 
Biblioth. d. grieh. Philofoph., Zürich 1781. 8. Thl. 3.). Im Allg. i. au 
®abric. Bibl. Graec. I. p. 855 ff. ed. Harles. [B.] | 
Oc&lum (OxeAor), 1) Stadt im NO. von Lufitania. zwifden dem 
Tagus und Durius (Ptol. II, 5, 9.), deren Einwohner Plin, IV, 22, 35. 
Ocelenses, qui et Lancienses, nennt. Man ſucht fie bald bei Galiabria am 
Goa, bald an der Stelle von Bermofelle oder Ciudad Rodrigo. Bol. Blorez 
Esp. Sagr. XIV. p. 141. Metelle Esp. anc. p. 252. u. Ufert IL, 1. ©.431. 
— 2) Stadt in Galläcia oder im NW. von Hifpania Tarrac, bei Ptol. II, 
6, 23. — 3) Vorgeb. im N. der Oftfüfte von Britannia Romana, nörblich 
neben der Mündung ded Abus, bei Ptol. II, 3, 6., das heut. Spurn S 
an der Mündung ded Humber. — 4) S2xsAor, Ort auf den Cottiſchen 
an der Straße von Augufta Taurin. nah Gallien, die Grenzftadt vom M 
ded Gottius gegen Gallia Eisalpina (Strabo IV, p. 179. V, p. 217, ſJ. 
B. G. 1, 10.), wahrſch. das heut. Ucello oder Ureau, nad in Erilles 
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oder Dulr.  Mannert IX, 1. S. 186. hält es für benfelben Ort der im 
Ir. Ant. p. 341. 356. It. Hier. p. 556. und Tab. Peut. durch ad Fines 
bezeichnet wird, und für den heut. Flecken Avigliana. [F.] 

©cetis, |. Ocilis, 

©cha (Oyn, nad Steph. By. s. v. Kapvorog aud) "Oyng), der hödfte 
Berg auf Eubda, Strabo X, p. 445., über Karyftus an der Südſpitze, ib. p. 446. 
Steph. 1. 1., jest Elia-Dromo, 5300 Fuß hoch. Auch Euböa ſelbſt führte 
diefen Namen, Strabo p. 445. [ West.] 

Ochani, Bölferib. im nordöſtl. Theilevon Margiana, Plin. VI, 16,18. [F.] 

Ocharius, Fluß im aflatiihen Sarmatien, Plin. VI, 7, 7. [F.] 

Ochimus, "Oyuos, Sohn ded Helios und der Rhode (nah A. Rho⸗ 
dus), König auf Ahodus, Gemahl der Nymphe Hegetoria und Vater der 
Kydippe (Diod. V, 56. 57. Plut. Q. Gr. 27. Buttmann, Mytholog. II. 
S. 135). [ Pfau.) 

Ochme, Oyrn, Tochter ded Eolonus zu Tanagra, Schwefter von Odhes 
mus, Leon und Bucolus, j. Eunostus, Bd. III. ©. 279. [ Pf.) 

"Oyooßarnz (Marcian. p. 72.) oder 'Oydouarnz (Anon. Peripl. P. Eux. 
p. 7.), wohl au nicht werichieden von dem "Oyspaırog ded Salz p. 33., 
Fluß in Bapblagonien, welcher etwas nördl. von Sinope in die Hafenbucht 
von Armene fällt. [F, 

©Ochras (}t. Ant. p. 202.), Ort in Gavpadocien. Vgl. Odogra. [F.] 

, Ogeore, vwulg. bei Btol. VI, 7,27. (Wilberg: Axoore, Nobbe: Ay 

oove), Dr im NW. von Arabia Felix. [F.] 

Ochus, 1) "Oyos bei Strabo XI, p. 509 ff. u. $2yos bei Ptol. VII, 
2, 2.4. (vol. au Blin. VI, 16, 18. u. XXXI, 7, 39. u. Ammian. XXI, 6.), 
ein Fluß im innern Aſien, der nah Strabo p. 510. auf dem indifchen Ges 
birge (®. b. auf dem Paropamiſus) entipringt und durch Hyrcanien ind 
casvpiſche Meer fließt (id. p. 509.), nach Ptol. und Plinius aber Bactrien 
durchſtrömt und zwar nach Grfterem der weſtl. Grenzfluß Bactriens ift und 
in den Qrus fällt (vgl. auch Strabo 1. 1. u. p. 518.). Diefe Verſchieden⸗ 
beit der Angaben erklärt fib daraus daß Ochus im Pehlvi ein Appellativum 
für jeden Fluß iſt (vol. Wahl, Mittel» und Vorder: Afien 1. ©. 753.) und 
alſo leicht auf verichievene Flüſſe jener Gegenden (namentl. wohl auf den 
Tedjen, Herirud und Murghab) übergetragen werden fonnte. Der Ochus des 
Strabo ift der heut. Tedjen (vgl. Wilfon Ariana p. 145 f.), welcher Name 
(Tedjera im Beblvi, Tedjao u. Tedjerem im Zend) ebenfalls Strom bebeutet, 
vgl. Ritters Erdkunde II. ©. 516., jo daß auch der heut. Herirud noch jegt 
bisweilen Dchus, aber auch Tedjen genannt wird, der des Ptol. vieleicht der 
Murghab. Die verihiedenen Angaben der Alten lafien fich vereinigen wenn 
wir annehmen daß fie den Ochus (Tedjen) mit dem Margus (Murghab) 
vereinigt in den Oxus (Gihon) und fo mit diefem am Ende auch ind 
caspiſche Meer fallen Tiefen; denn daß fih der Gihon einft wirflih mit 
einem Arme ind caspiihe Meer ergoß unterliegt feinem Zweifel (vgl. unten 
Oxus), und da der Tedjen fich jest nicht im Sande verliere, mie gewöhnlich 
angenommen wird, jondern in den Gihon falle, berichtet wenigſtens Mohum 
Lall Bei Elphinftone Kabul I. p. 155.). Uebrigens vgl. auch Ritters Erdk. II. 
S. 513 ff. und mein Hands, der alten Geogr. II. ©. 565 f. — 2) S2yos, ein 
Heiler und einzeln ſtehender Berg an ver Küfte Berfiens in der Nähe einer perlen⸗ 
veiden Infel des perfiiben Meerb. bei Nearch p. 32. Huds. oder Arrian. Ind. 
c. 38,, vielleicht der heut. Nakhilu. Vgl. Mannert V, 2. ©. 389. [F.] 

8) f. Darius II. und Artaxerxes IN. 

Ocila, 1)’ Oxdn (Appian. VI, 57.), eine von ben Lufitaniern belagerte 
und von Mummius entjegte Stadt Hifpaniend, die Ufert II, 1. ©. 372, 
in Hifpania Bätica in der Nähe von Ilipa und JIlipula fucht (und die jeden⸗ 
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falls von Oeilis zw unterfheiden ift, vgl. auch Schweigh. ad Appian. 1. 1. 
T. 111. p. 271 f.). — 2) ſ. Ocelis. |F.} 

Ocilis ("Ordıs, Appian. VI, 47 fj.), eine (wahrſch. fefte) Etadt His 
fvaniens (vermuthlih im füvöftl. Theile von Eeltiberien im Innern von Hi« 
fpan. Tarrac.). IF.) j 

’"Rrivapos (Ryfophr. 1008.), ein an der Weflfüfte von Bruttium bei 
Terina mündender Feiner Fluß, der heut. Bagni. JF.) 

Ocitis (Oxıriz, Biol. I, 3, 31., vulgo 'Oxnriz), Infel vor der Nord» 
füfte von Britannia, nordöftl. neben den Orcades Insulae, nah Mannert II, 
2. S. 233. eine der von Mela IH, 6, 7. u. Plin. IV, 16, 30. genannten 
Haemodae oder Aemodae Insulae, das heut. South Ronaldſha. | F.] 

©Ocnus, Sohn des Tiberid und der Manto (Bo. IV. ©. 1502. Nr.1.3.), 
der Erbauer von Mantua, Birg. Aen. X, 199. u. Serv. 3. d. St., welder 
zugleich bemerft daß Andere ihn einen Sohn, noch Andere einen Bruder des 
Auleted, ded Grünvders von Perufla, nennen; um nidt mit diefem in Streit 
zu gerathen, fei er fortgezogen und habe Felſina (N. Celsena), das nad» 
berige Bononia, gegründet. Hier habe er jeinen Eolvaten erlaubt Kaftelle in 
der Nähe zu bauen, von denen auh Mantua eind geweien wäre (j. Müllers 
Girusf. I. 132. H. 274 fi). [Plau.] 

Ocra (Strabo IV, p. 202. 207. V, p. 211. Btol. II, 12,2. I11,1,1.), 
ein Zweig der Alpen in Noricum, nad Strabo VII, p. 314. der niebrigfte 
Theil rer carnijchen Alpen zwiſchen Aquileja und Nauportus, über welchen eine 
Handelöftraße aus Italien nah dem Norden führte (der heut. Birnbaumer 
Wald oder die Julifchen Alpen zwiichen Görz und Laibach). — 2) unbefannte 
Stadt im Lande der Veneter in Oberitalien bei Plin. III, 19, 23. [F.] 

Ocr&ae, |. Arma, Br. er ©. 814f. 

Ocricülum (bei Strabo V, p. 227. 'Oroikor, bei Eteph. Pin. 
p. 512. 'OxvinoA«, im It. Ant. p. 125. u. 311. Utriculum und im It 
Hier. p. 613. verfchrieben Vericulum), tin fehr wohlhabendes Municipium 
in Umbrien am Tiberis, unweit der Müntung des Nar in denfelben, und an 
der von Rom nah Narnia, Spoletium u. f. w. führenden Via Flaminia, 
deſſen Einw. (Ocriculani) auch bei Liv. IX, 41. Plin. IH, 14, 19. u. Drelli 
n. 3857. erwähnt werden. Vgl Gic. Mil. 24. Liv. XXI, 11. LXXII, 25. 
ac. Hist. IH, 78. Aur. Bier. Epit. 31, 2. Plin. Ep. VI, 25. Fragm. 
It. Ant. p. 533. Gruter. p..23, 6. 194, 2. Orelli n. 3852. Jetzt Ruinen 
von Tempeln, Ampbitbeatern, Wafferleitungen und Bärern, 2 Mill. vom 
heut. Dtricoli. Vgl. Cluver Ital. ant. II, 7. p. 640. [F.] 

Oxrgırnr axoor (Ptol. II, 3, 3.) — Damnonium, f. Damnii. [F.] 

Octn£töris, Orraernois, ein Cyelus von acht Jahren, auch Enneateris 
genannt. Er fchließt acht Sonnenjahre und 99 Mondsmonate nahezu in fid. 
Rechnet man dad Eonnenjahr zu 365', Tag und ein Mondéjahr zu 354, 
fo ift erftered um 11°, Tage größer als letzteres. Hieraus ergibt fih für 
acht Jahre ein Ueberfhuß von 11'/, mal 8—90 Tagen oder drei Monaten 
zu 30 Tagen, und ed werden acht Mondsjahre zu 354 Tagen um MW Tage 
von acht Sonnenjahren abweichen. Um diefen Unterichied auszugleiden und 
die Sonnen und Mondsjahre nebft den davon abhängigen Feften und Opfern 
nad Verfluß der ganzen Periode auf die nämlihen Jahreszeiten zurüdzufübren 
und untereinander in Lebereinftimmung zu bringen, mußte man in der De» 
taeterid drei Monate einfhalten, was in dem dritten, fünften und achten 
Jahre diejed Eyclus (Geminus Isag. 6.) geſchah. Hienach beitand die Octaeterid 
aus fünf Mondejahren von je 384 Tagen, welche zufammen 2922 Tage 
ausmachen und der Zahl der Tage von acht Sonnenjahren zu je 365'/, 
Tagen gleibfonmen. Diefer Cyclus war jedoch unrichtig, wie man im 
Altertum ſchon wußte (f. Annus). Diefe Jahresrechnung mar in Griechen» 
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fand fehr verbreitet und fhon frühe befannt, val. Genforin d. die natali 18.: 
Hunc circuitum verum magnum annum Gahrescyclus) esse pleraque 
existimayit, und Geminus gibt (Isag, 6.) am daß man zuerft die Octaeteris 
aufgeftellt habe: zu@ro» dt avseorjoerto m» nmepiodor ic drraermoidog. 
Eeniorin berichiet zwar 1. 1. daß man vorerft nach einem dreijährigen Cyelus 
(Trieteris) und dann nad einem vierjährigen Eyclus (Tetraeteris) gerechnet, 
ſich aber, durch die Unrichrigfeit beiver belehrt, zu der Oetaeteris gewendet habe, fo 
daß es ſcheinen könnte als ſtehen die Angaben Beider mit einander im Wider⸗ 
ſpruche. Doch ift dieh nicht ver Fall. Geminus wollte einen Grundriß der 
Aſtronomie für feine Zeitgenoffen geben, worin er nur die Haupıfäge dieſer 
Wifenidaft und darunter die der Zeitrechnung entwidelte und fi auf hiſto— 
rijhe Grörterung nur wenig einließ. Genforin. beichränft ſich dagegen aue— 
ſchließlich auf geſchichtliche Nahmeifungen, deren Genauigfeit anerfannt ift, 
und enthält ſich aller wiſſenſchaftlichen Entwidlung. Daher liegt es in ber 
Aufgabe des LKegtern die Exiſtenz der Trieteris und Tetraeteris und manche 
andere Dinge zu erwähnen, die für Geminus, als nicht zur wiſſenſchaftlichen 
Entwicklung gehörig, ganz gleichgiltig ind. Man findet allerdings Nachrichten bei 
den Alten woraus man auf das Vorfommen eines achtjährigen Cyelus in fehr 
frühen Zeiten bei den Griehen ſchließen kann. Die pythiſchen Spiele wurden 
alle acht Jahre gefeiert (Genfor. 1. 1.). Hieher gehören au die mythiſchen 
Andeutungen (ſ. Ennaeteris),. Annähernde aus Grfahrungen geſchöpfte 
Beobahtungen, daß fih alle acht Jahre die Erſcheinungen des Mondjahres 
mit dem Sonnenjabre ungefähr ausgleichen, fonnten vorhanden feyn und durd 
verſchiedene Arten bildlicher Darftellung wiedergegeben werden; aber von ges 
nauen Beſtimmungen fonnte wohl nicht die Meve feyn. Die erfte Bafls zur 
weiteren Schlußfolge, genaue Kenntniß der Dauer ded Mondsumlaufes und 
des Sonnenjahres fehlte. Mit diefer Annahme fteht ferner im Widerſpruch 
der natürliche Entwiklungsgang auf wiflenihaftlihem Gebiete, der von dem 
Einfachen und dem Zunächitliegenden auögeht und zu dem Zufammengefegten 
fortfchreitet, dad mühevolle Auffinden der erften Glemente der Chronologie 
und das langfame Erkennen der darangefnüpften Fehler und Durdarbeiten 
durch diefelben. Namentlich wäre ein fo mühbevolled Wiederaufjuhen und 
langſames Wiederfinden des ſchon Norhandenen und Längfbefannten, mie 
e8 Die Geſchichte nachweist, unerflärlih wenn man in Folge diefer Annabme 
ſchon fo frühe in dem Beſitze richtiger und genauer Begriffe gewejen wäre. 
Um baber diefer Annahme irgend einen Grad von Wahrſcheinlichkeit zu verſchaffen 
müßte man noch zu der weitern Hypotheſe flüchten daß dieſelben im Laufe 
der Zeit wieder verloren gegangen feien, wodurd aber die erfte Annahme 
gewiffermaßen felbft wieder zernichtet wird, da ber gefhichtlihe Zufammens 
bang gelöst if. Wenn daher ſo Manche und darunter au Ideler (Chronol. 
I. ©. 6 ff.) meinen daß der Urſprung der Oetaeteris in fehr frühe Zeiten 
zu fegen fei, daß man fie eher als die Trieterid und Tetraeterid Fannte, ja 
daß Die Tetraeteris durd Zerlegung der Octaeterid in zwei Hälften, die Tries 
teris durch Zerlegung der Tetraeteri® in zwei Hälften entftanden fei, fo möchte 
diefe Behaupiung jhwer mit den Gejegen eines natürlihen Entwicklungs— 
ganges wiſſenſchaftlicher Begriffe, mit den Sägen richtiger Logik und mit den 
Nabmeifungen der Geichichte, welche Genforinus und Geminus geben, zu vers 
* ſeyn. Beide Schriftſteller zeigen nämlich, wie man im Laufe der Zeit 
die Fehler der Trieterid, Tetraeteris und Octaeteris aufgefunden hat, zur Ennea- 
becaeteriß, von diefer zur 74jährigen Periode ded Callippus und endlich zur 
Wejährigen ded Hipparchus gefommen iſt. Zwifchen der von ben Chronologen 
ausgebildeten Octaeterid und zwijchen einem aus ber Zeit der Mythe ſtam⸗ 
menden Eyclud von act Jahren herriht offenbar Fein innerer Zufammenbang, 
wie Mande wollen, höchſtens ein äußerer und zufülliger, durch den Namen 
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umd die Zahl der Jahre bedingter. — Von mem und wann bie Octaeteris 
als ein befonverer Jahreschelus in die Chronologie eingeführt wurde, iſt nicht 
genau zu ermitteln. Genforinus 1. 1. fagt daß man allgemein den Eudoxus 
aus Enivus für den Urheber diefer Schaltperiove halte. Dieß ift aber deß⸗ 
wegen nicht wohl möglich, dg er ungefähr ein halbes Jahrhundert ſpäter als 
Meton, alſo zu einer Zeit Mbte wo die Octaeteris durch die viel richtigere 
neunzehnjährige Schaltperiode ſchon befeitigt mar. Er fann fid alfo höchſtens 
mit der Verbefferung ver Octaeteris befchäftigt haben. Genforinus fügt daher 
bei daß wahrſch. Gleoftratus aus Tenedos ihr eigentliher Urheber gemeien 
fet, und daß fih dann noch Andere mit der Verbeſſerung derſelben beichäftigt 
haben. Wann Gfeoftratus gelebt habe ift nicht zu ermitteln. Jedenfalls 
muß er, wenn er lirbeber der Dctaeterid war, nad Solon (f. Annus) und 
vor Meton, der die Enneavefaeterid ungefähr um die 87ſte Olympiade oder 
432 v. Ehr. (f. d. U.) aufftellte, gelebt haben. Ueber ihn finder fih bei 
Plinius H.N. II, 6. die Nachricht daß er nach der 5Sften Olympiade, alfo nad 
549 v. Ehr. gelebt habe. Hiernach fällt die Zeit feined Lebens zwiſchen 549 
u. 432 v. Chr. — ein großer Zeitraum. Dodwell fegt auf dieſe Nachricht 
hin die Einführung der Dctaeterid in die 5Yfte Olymp. (d. Cyel. III, 33.), 
eine Annahme die fih hieraus nicht rechtferiigen läßt. Die Verbeflerungen 
welde diefer Jahreschelus den Bemühungen ded Harpalus, Nauteles, Mne— 
fiftratus, Eudoxus und Eratoſthenes (Geminus führt legtere Isagog. 6. auf) 
zu danfen bat, kennen wir nit. Sie ſcheinen fi vorzüglih auf das Ein» 
falten bezogen zu haben. Obgleich man die Ginrichtung der Dctaeteris nad 
Geminus’ Mitiheilungen 1. 1. (die hauprfählih im Wechſel ver vollen und 
hohlen Monate und im Einſchieben der Schaltjahre beiteht) Fennt, fo ift 
man doch nicht im Stande eine in ihr ausgedrückte Zeit mit Sicherheit in 
ben julianifhen Kalender überzutragen, denn man kennt weder ihren Epochen⸗ 
tag, noch weiß man mie fie mit der Olympiadenrechnung zufammenbing. Es 
ift zwar wahrſcheinlich daß das erfte Jahr der Dctaeterid mit dem erften Jahre 
einer Olympiade zufammenfiel, ob aber die Anfangefahre dieſes Cyclus mit 
den Anfangsjahren der geraden oder ungeraden Olympiaden zufammenftelen, 
weiß man nit, ebenjo wenig weiß man mir welchen Olympiadenjabren die 
Schaltjahre der Octaeteris zufammenfielen. Die Bemühungen Dodwells aud 
bier etwas zu firiren, führen nicht auf ein fiheres Ziel. Daß die Octaeterid 
als Zeitrechnung in das gemöhnliche Keben eingeführt war ift nicht wahrjchein- 
lich. Sie ift, wie überhaupt die übrigen vorgeichlagenen Jahreschkeln (magnus 
annus), ald ein Verſuch für eine genauere Zeitbeftimmung zu betrachten und 
blieb deßwegen Sache ver Wiſſenſchaft. Ging ja nicht einmal die Olympiaden⸗ 
rechnung, deren Bafis doch im Volksleben murzelte, in das gewöhnliche Leben 
über. Als bier einſchlagende Literatur find zu vergleichen die Schriften von 
Petavius, Scaliger, Ideler x. [O.) 

Oxtaritapgor aroor (Ptol. I, 3, 3.), fehr weit vortretendes Vor— 
—— der Weſtküſte von Britannia Romana oberhalb des Sabrina 

ſtuarium; j. St. Davids Head, die ſüdweſtlichſte Spitze von Wales. [F.] 

Oxranokı, (Btol. V, 3, 5.), Stadt an ber Weftgrenze von Lycien, 
Öftli vom Xanthus. [F.] 

Octavia gens, Rittergefhledht (vgl. Suet. Aug. 2. Belle. II, 59, 2.) 
aud der ehemals volskiſchen Stavt BVeliträ in Ratium (Suet. Aug. 1.), wo 
noch Auguft begütert war (Suet. Aug. 6.). Der Name des Gefclechtes ift 
wohl aus dem urfprünglih ald Vornamen (wie Qvintus, Sextus, Septimus) 
dienenden (j. Nr. 1. 3.) Octavus entftanden. Dol. die Nahmeifungen aus 
ben Infriften am Schluß des Art. Nah Rom gekommen ift e8 nad Suet. 
Aug. 1. ſchon unter Tarquinius Priscus und von Servius Tullius unter die 
Patricier aufgenommen worden; da es aber in den erften fünf Jahrhunderten 
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gar nicht genannt wird, fo ift jene Angabe wohl nur verherrlichende Dichtung. 
Edenfalls aber gehörten die Octavier in Nom zur tribus Scaptia (Suet. 40.). 
Octaviorum tumulum erwähnt Tac. Ann. IV, 44. 

1) Octavius Mamilius Tusculanus, j. Bd. IV. ©. 1466. Nr. 1. u. 2. 

2) Octavius in Beliträ, qvi bello dux finitimo, qvum forte Marti rem 
divinam faceret, nuntiata repente hostis incursione, semicruda exta rapta 
foco prosecuit, atqve ita proelium ingressus victor redit; daher ihm ein 
Altar errichtet wurde, Suet. Aug. 1. 

5) Octavius Maecius (mie Alichefsfi liest), dux alaribus cohortibus im 

3.461 d. ©t. (293), Liv. X, 41. Vgl. Sp. Nautius, oben ©. 478. Nr. 8. 

4) C. Octavius Rufus, Quäftor um das 3. 520 d. St., Suet. Aug. 2. 
Da der Eof. 589 Cn. f. Cn. n. genannt wird, fo vermuthet Drumann, G. R. 
IV. ©. 219. daß der Quäftor vielmehr Cn. geheißen habe. Diefer hatte zwei 
Söhne: Cn. u. Caius (Nr. 5. 6.); jener und feine Nachkommen omnes functi sunt 
honoribus summis; at Caius eiusqve posteri seu forluna seu voluntate in 
eqvestri ordine constitere usqve ad Augusti patrem, Suet. I. I. Doch ift 
es zmeifelhaft welder von beiden Söhnen der ältere war, indem ber Sohn 
des C. im 3. 549, vielleicht ſogar ſchon 538 trib. mil. war, der des Cn. 
aber erft ums I. 570 Uevil wurde. Es wäre nicht unmöglid daß C. der 
ältere Bruder war und nur dur die größere Berühmtheit und Tüchtigkeit 
„bed Cn. in den Schatten gedrängt wurde. 

9) En. Octavius, im J. 548 d. ©t. (206 v. Chr.) aedil. pleb. und 
im folgenden 3. Brätor mit der Provinz Sardinien (iv. XXVIII, 38.), von wo 
aus er den Karıhagern SO Laftichiffe abnahm (Liv. 46.). In Folge deffen wurde 
er nad Ablauf feines Jahres mit dem Befehl über AO Kriegsfchiffe betraut, 
zum Schutze der Küſte Sardiniens (iv. XXIX, 13. vol. XXX, 2.), führte 
auch im Auftrage feines Nachfolgers Ti. Claudius dem röm. Heere in Afrika 
Getreide und Kleivungsftüde au (Liv. XXIX, 36.). Als er aber mit 90 
Kriegsſchiffen 200 Transportſchiffe von Sicilien nah Afrika geleitete wurde 
bie ganze Blotte im Angefiht von Kartbago durch Stürme zerfireut und fiel 
größtentheil in die Hände der Karthager (Liv. XXX, 24.). Det. blieb nun 
in Afrifa und follte nah der Schlaht bei Zama (552) das röm. Heer zu 
Lande gegen Karthago führen, wurde dann aber von Scipio beordert nad 
Utifa zu ziehen (Liv. XXX, 36.). Bald darauf (3.553) führte er 38 Schiffe 
von Sicilien nah Vibo (ib. XXXI, 3.). Aber ſchon im I. 554 kehrte er 
von Neuem in wichtiger diplomatifcher Sendung nach Afrika zurüd (ib. 11. 
exir.). Im 3. 560 war er einer der triumviri coloniae Crotonem dedu- 
cendae (ib. XXXIV, 45.). Im J. 562 ſchickte der Senat, weil auctoritate 
opus erat ad (uendos sociorum animos (gegen die Lockungen des Antiohus) 
w. U. ven En. Oct. nah Hellas (Liv. XXXV, 23.), und namentlich in 
Acarnanien wirfte er ſehr günfig (ib. XXXVI, 12.). Bei diefer vielfachen 
bedeutenden und glüdlihen Thätigkeit des Oct. if e& auffallend daß er nie 
das Gonfulat erlangte oder erfirebte. Sein Bruder 

6) ©. Octavius hat nur ald Stammvater Augufts einige Bebeutung, 
Suet. Aug. 2. Er hatte einen Sohn 

7) €. Octavius, proavus Augusti, secundo punico bello stipendia in 
Sieilia tribunus militum fecit (3. 549), Aemilio Papo imperatore (Suet. 
Aug. 2.). M. Antonius libertinum ei (Aug.) proavum exprobrat, restio- 
nem (Seiler) e pago Thurino (Suet. 1.1.), ein Vorhalt der ſich ſchon dur 
libert. ald unmwahr anfündigt. — Ob aber unter dem von Brontin. Strat. 
IV, 5, 7. genannten C. Octavius trib. mil., welder nad der Schlacht bei 
Gannä (3.538) fih nah Ganufium durchgefchlagen habe, er und nit viel» 
mehr Mr. 5. gemeint fei ift zweifelhaft; für Cn. (Mr. 5.) fpridt * 
Schweigen Suetons, die Chronologie und die Unwahrſcheinlichkeit daß 
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C. Oct. in zwölf Kriegsjahren nicht über den ſchon erreichten Rang eines 
trib. mil. hinausgebradt habe. Bekannter ift jevenfalld der Sohn feines 
Oheims (Nr. 5.): 

8) Cn. Octavius Cn. f. Cn. n. (Fasti tr. a. 586. cons. 588.; Cn. f. 
auch bei Feſt. v. Octaviae p. 178. M.), aedil. curul. (Beft. I. 1.), im 
3. 574 von dem gegen Perſeus befehligenden Proconful Hofilius (Bd—. IM. 
©. 1528. Nr. 8.) mit C. Vorilius in Hellas umbergeihidt um die Griechen 
vom Abfall an Verſeus durch Verfprehungen von Milde und halbe Drohuns 
gen abzuhalten (Polyb. XXVIII, 3—5. Liv. XLIII, 17.). Bür das I. 596 
(168) zum Prätor gewählt classem sortitus est (Liv. XLIV, 17.) und wurde 
unmittelbar nach diefer Wahl auch zum decemvir sacrorum ernannt (Liv. 18. 
Feſt. 1.1.). Er ging mit dem Coſ. Aemilius nah Macevonien zum Kriege 
wider Perſeus ab (1.April 586), Liv. 19. 21. 22. vgl. das (unächte ?) Acten« 
fragment bei Pigh. Annal. II. p. 379.,' und unterftügte deffen Operationen 
mit feiner Flotte (Liv. 35.). Er war es der auf Samothrafe ven Perſeus 
fo in die Enge trieb daß dieſer fih ihm ergab (Liv. XLV, 5.6., vgl. Vellej. 
I. 9, 4. ratione magis qvam vi persvasit etc. Plut. Aemil. Paull. 2. 
Juftin. XXX, 2), führte dann aud die Kriegdbeute nah Italien über 
(Liv. XLV, 33), und am 1. Dec. 587 (167) ex Macedonia et rege Perseo 
navalem triumphum egit (Fasti tr., Liv. XLV, 42. Bellej. I, 9, 5. Belt. 
1.1. Sin. H. N. XXXIV, 3, 7.). Dur den Feldzug reih geworden baute 
er die porticus Octavia in der Nähe des Theaters des Pomrejus, im vet 
nachmaligen neunten Region (Feſt. 1.1. Plin. 1.1. Vellej. I, 11, 3. P. Vict. 
u. Sert. Ruf. de regg. 9.), welche Auguft, als fle durch Brand gelitten, 
ums 3. 730 wieder aufbaute (Mon. Anc. col. 4, 1. 2—4. porticum ad cir- 
cum Flaminium ete.), ferner auf dem Palatin praeclaram et plenam dig- 
nitalis domum: qvae cum vulgo viseretur suflragata domino, novo homini 
(fofern noch fein Mirglied feiner gens das Conſulat befleivet hatte, vgl. Phil. 
IX, 2, 4.) ad consulatum putabatur, Cic. Of. I, 39, 138. Conſul wurde 
er nämlih im 3. 589 (165) mit T. Manlius Torquatus (Bd. IV. ©. 1493. 
Mr. 9.), Fasti cap., Gaiflod., Anon. Nor., Fasti sic. Cic. de Fin. I, 7,24. 
Dbfeq. c. 72. Belt. 1. 1. Terent. Hecyr. tit. Im J. 592 (162) diente er 
der hinterliftigen Politik Noms ald Organ, indem er dad Haupt der (außer 
- ibm noch aus Sp. Lucretiud und 2. Aurelius beftehınden) Geſandtſchaft war 
melche die foriihe Macht durch die niederträttigften Mittel (Verbrennen ihrer 
Kriegäflotte, den Glephanten die Fußſehnen abfchneiden, was Cic. Phil. IX, 
2,4. beichönigend classes habere, elephantos alere prohibere nennt) ſchwä— 
Ken, und in Macevonien, Galatien und Alexandria fih ald Schiedsrichter 
aufdrängen jollte (Polyb. XXXI, 12 f. Appian. Syr. 46.). Der am nädften 
und empfindlichſten hiebei Betheiligte war Lyſias, der für den unmündigen 
Antiochus Eurator die vormundfchaftliche Regierung von Syrien führte (Bp. 1. 
©. 544. Appian. 1 1. 2 Macc. 14, 2.); ihm wurde daher allgemein bie 
Schuld beigemeffen als Det. nah Vollziehung jener Befehle zu Laodicea im 
Bade durch Leptined ermordet wurde (Appian. Syr. 46. extr. Gic. Phil. IX, 
2, 4. Obſeq. 74., welcher geradezu fagt: Cn. Octavius legatus in Syria 
per Lysiam, tutorem Antiochi pueri, in gymnasio oeccisus; vol. Polyb. 
XXXI, 19. 20. Zonar. IX, 25. Plin. H. N. XXXIV, 6, 11., der aber in 
Bezug auf den Zwed von Oct.'s Sendung eine Verwechslung begeht). Um 
den Verdacht von fi abzulenfen veranftaltete Lyſias dem Dct. ein Reichen» 
begängniß (App. 1. 1. vgl. Zonar. IX, 25.), und Demetrius Soter lieferte, 
nachdem er den Lyſias geftürzt und ermordet (Br. II. S. 932.), den Lept. 
und deſſen Lobredner Jiofrates den Römern aus (App. Syr. 47.), welde 
aber lieber ganz Eyrien für das Verbrechen büßen laſſen wollten und daher 
den Lept. nicht annahmen (App. 1. 1. Bon. 1. 1). Dem Oct. Senatus 
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statuam poni iussi£ qvam oculatissimo loco in Rostris (Blin. H.N. XXXIV, 
6, 11. vgl. Eic. Phil. 1.1.). Er hatte zwei Söhne: Cn. u. M. Oct. (Nr.9.10.) . 

9) Cn. Octavius, Eof. im 3. 626 (123 v. Ehr.), nah Obſeq. 88. Lyc. 
mit 3. Annius Rufus, welchen Gafflod. T. Annius, Anon. Nor. u. Fasti 
sic. Rufus nennen. Als ungeſchickter Gerichtärenner wird er von Gic. de 
Or. 1, 36, 166. (homo consularis) erwähnt. Gin jüngerer Bruder von 
ihm war mohl 

10) M. Oectavius (Caceinna bei Obſeq. 130., wo aber vielmehr Corn. 
Cinna zu leſen ift), Volfstribun im I. 621 (133) mit Tiberius Gracchus, 
seariag Eußgıdig TO 700g rel nomwog, Eraipos ds tod Tıßeoiov mi vr 
nOns, Blut. Ti. Gr. 10. Daß notz des letzteren Umſtandes die Optimaten 
fi gerade an ihn wandten und ihn mit Bitten fo lange beflürmten bis er dem 
Ackergeſetz feined Collegen entgegentrat ift ein Bemeis dag Det. wirklich aus 
voller Ueberzeugung jo handelte; wie denn auch beive Gegner in ihren öffent 
lichen Reden vie Achtung vor einander niemald aus den Augen ſetzten, Blut. 
1.1. Auch perſönliches Intereffe fcheint bei Det. nit Haupibeweggrund ge= 
weſen zu feyn, obgleich er jelbft im Befig von vielem ager publicus war; 
denn er wied den Anırag des Grachus, für feinen Verluſt ihn aus feinen 
eigenen Mitteln zu entſchädigen, zurück, Plut. I. 1. Auch vie flehentlichften 
Pitten des Grachus brachten ibn von feinem Widerſtande nicht ab, fo daß 
Gr. erklärte, einer von ihnen Beiden müffe weichen und dem Det. vorfchlug 
er folle beim Volk feine (des Gr.) Abiegung beantragen. Als Det. ſich 
deſſen weigerte jo ſprach Gr. feinen Entihluß aus auf die Entiegung des 
Dct. anzutragen, Plut. 11. Als von 35 Tribus 17 für diefen Antrag ges 
flimmt harten ließ Gr. einhalten, fiel dem Det. um den Hald und bat ihn 
‚aufs Nührenpfte, feinen Wiverfland aufzugeben. Dem Oct. traten Thränen 
in die Augen und einen Augenblick lang ſchwieg er unentfchloffen; als er 
aber jeinen Blid auf die Haufen der Gutöbefiger warf fo fürdtete er vor 
dieſen ſchwach zu erſcheinen und hieß den ©r. fortfahren. So wurde denn 
feine Abfegung von den Tribus genehmigt, und Gr. ließ ihn durch einen 
Breigelaffenen vom Tribunal reigen. Das Volk fiel über ihn ber, feine 
Partei aber rettete ihn, und aud GOr. kam auf ven Lärmen herbei um Ruhe 
zu fliften. Blut, 12. Im Einzelnem abweihend erzählt daſſelbe Appian. b. e. 
I, 12. Bol. im Allgemeinen Cic. de Legg. 111, 10, 24. Brut. 25, 95. 
Nat. D. I, 38, 106. A&con. in Cornel. p. 71. Or. Vellej. II, 2, 8. Dio 
fr. 87. U. Vict. ill. 64, 4. Obſeq. 130. 

11) C. Octavius, Sohn von Wr. 7., avus (Augusti), municipalibus (zu 
Beliträ, vgl. Suet. Aug. 6.) magisteriis contentus, abundante patrimonio tran- 
qvillissime senuit. Suet. Aug. 2. Antonius nannte denfelben einen argentarius. 

12) Cn. Octavius, älterer Eohn von Wr. 9., Cof. im 9. 667 ». Et. 
(87 v. Ehr.) mit 2. Cinna (Caſſiod. Anon. Nor. Fasti sic. Oroſ. V, 19, 
Bal. Mar. IV, 7, 5. Blor. I, 21, 9.), nachdem er um die Aedilität ſich 
früher vergebens beworben hatte (Cic. p. Planc. 21, 51.). Da Sulla in den 
mirhrivatifhen Krieg abgezogen war fo war nun Oct. das fihtbare Ober: 
haupt der Optimaten, bewied Fähigkeit ald politiiher Redner (ic. Brut. 
47,176.) und Gnergie: er vertrieb feinen Collegen, als diefer der VBerbanns 
ten und der Neubürger fih auf factiofe Weile annahm, unter vielem Blut 
vergießen aus der Stadt (App. b. c. I, 64. Gic. in Catil. III, 10, 24. - 
p. Sext. 36, 77. Nur. Bict. ill. 69, 1. Plut. Mar. 41. Sertor. 4. Dio 
fr. 119. Liv. Ep. 79.), und an deffen Stelle wurde nun 2. Merula zum 

Eof. ernannt. Aber Einna fand Unterftügung, der alte Marius fehrte aus 
Afrika zurücd, und Mom wurde von vier Heeren bedroht (App. b. c. I, 68. 
Octavianum bellum, Gic. de Divin. I, 2,4. N. D. II, 5, 14. Phil. IX, 8, 
23.). Solchen außerordentlihen Umftänden zeigte fich Det., ein vir lenissimi 
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animi (Vellej. I, 22, 2.), nicht gewachſen (Plut. Mar. 42.). Der Senat 
ließ fih mit Ginna in Unterhandlungen ein, und dieſer warnte den Det. vor 
Öffentlichen Erfcheinen ; aber in abergläubifcher Zuverficht auf die berubigenden 
Verbeißungen der Seher (App. I, 70 f. vgl. Blut. Mar. 42. Bal. Mar. I, 
6, 10.) erklärte er großfprederifh: jo lange er Conſul fei werde er das 
Vaterland nicht verlaffen, und ‚begab fih auf den Janiculus im Conjulars 
fhmud. Uber Genforinus (Bd. IV. ©. 1535. Nr. 4.) erftah ihn auf dem 
curuliſchen Seffel, und fein Kopf wurde auf der Rednerbühne aufgeftellt (App. 
1, 71. Cic. Tusc. V, 19, 55. Nur. Viet. ill. 69, 1. Blor. III, 21, 14. 
Bellej. II, 22, 2.). Ein jüngerer Bruder von ibm war 

13) M. Octavius Cn. (Nr. 9.) F. (Cic. Brut. 62, 222.), Zeitgenoffe 
ber beiden Luculle (Eic.1.1.), mopdificirte ald Volkstribun die lex Sempronia 
(ded C. Grachus) im Intereffe des Fiscus. Vgl. Cic. I. I. tantum aucto- 
ritale dicendoqve valuit ut legem Semproniam frumentariam populi fre- 
qventis suflragiis abrogaverit, und de off. Il, 21, 72.: modica M. Octavii 
(frumentaria largitio) et reip. tolerabilis et plebi necessaria, ergo et ci- 
vibus et reip. salutaris. Saluft bei Serv. zu Virg. Aen. IV, 283. (oder 
Sal. Hist. I. p. 225, 70. ©erl.). Bo. IV. ©. 777. 988. 

14) L. Octavius En. (Nr. 12.) f. Cn. (Nr. 9.) n. (Fasti cap. a. 678.), 
gab als Prätor eine formula qvod per vim aut melum abstulisset, an welde 
fih 8. Metellus (I. 683) Hielt (ic. Verr. III, 65, 152.). Coſ. im 3. 679 
(75) mit E. Aureliud Gotta (Eic. Verr. Acc. I, 50, 130. 111,7, 18. Obfea. 
121. Fasti cap. Caſſiod. Anon. Nor.); im $. 680 aber flarb er ald Procoſ. 
von — das jetzt 8. Lucullus ſich verſchaffte (Plut. Luc. 6. Bd. IV. 
S. 1071.). 

15) Cn. Octavius M. (Nr. 13.) f. Cn. (Nr. 9.) n. (Fasti cap, a. 677. 
vgl. Eic. Brut. 62, 222. de Fin. II, 28, 93.), of. im I. 678 (76) mit 
C. Scribonius Curio (Eic. Brut. 60, 217. Schol. Bob. p. Arch. p. 356. 
Or. Blin. H. N. II, 35. Quintil. XI, 3, 129. Lactant. de ira 22. Obſeq. 
120. Fasti cap. @ajflod. Anon. Nor. Fasti sic.), homo mitis et captus 
pedibus (Sal. Hist. II. p. 237, 42. ®erl., vgl. doloribus arthriticis con- 
fectus bei @ic. finn. 1. I. Duintil. 1. 1.). Daß er fein Redner geweien 
deutet an Gic. Brut. 62, 222. Sein Sobn war (ic. Brut. ]. 1.) 

16) M. Octavius Cn. f. (Gic. ad Fam. II, 4, 1. VIN, 2, 2.) M.n., 
im 3. 703 wie es ſcheint Legat des Procof. App. Claudius Pulcher in Eis 
licien (1. 1. I, 4, 1.). Für das I. 704 bewarb er fih mit M. Cälius 
um die ädiliſche Gurulität (1. 1. VIII, 2,2. competitor nobilis; vgl. ib. 3,1.) 
Beide murben gewählt und wandten ſich wegen der von ihnen zu gebenven 
Spiele an Cic. ald damaligen Procoj. von Gilicien mit der Bitte um Unters 
flügung durh Panther, Cäl. auch durh Geld; Eic. lehnte es aber ab, ad 
Aut. V, 21, 5. VI, 1, 21. Im Bürgerfriege trat Det. — ganz im Geifte 
feiner Ahnen — auf die Seite der Senatöpartei; auch feine Richtung auf 
bad Seewefen ift ein Bamilienzug. Er befehligte im I. 705 mit 8. Scris 
bonius Libo als Legat des M. Bibulus die achäiſchen und liburniſchen Schiffe 
des Pompejus (Gäf. b. c. IH, 5.), ſchloß den C. Antonius auf der illyris 
ſchen Infel Eoricta ein und nöthigte ihn fi mit 15 Cohorten ihm zu ergeben 
(Div XLI, 40. Xucan. IV, 406. Flor. IV, 2, 31. Liv. 110. Suet. Caes. 
36. Cäſ. b. c. III, 10.). Im I. 706 beſetzte er die dalmatifhe Insel Iſſa, 
ſuchte aber Salonä vergebens zu erobern und mußte fih endlich nah Dyırbas 
chium zurüdziehen (Cäſ. b. c. III, 9.). Nah ver Schlacht bei Pharfalus 
verſuchte er Anfangs mir Glück fih Illyriens zu bemächtigen, ſah ſich bei 
Anfunft feindliher Verftärfungen im I. 707 genöthigt nah Africa zu ent- 
fliehen (bell. Alexandr. 42—46.), wo er fih darauf befchränfte verſchla— 
gene Schiffe aufzufangen (bell. afr. 44.). Es ift daher wohl nicht richtig 
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was Plut. Cato 65. erzählt, daß nach der Schlacht bei Thapſus Det. mit 

——— dem Cato den Oberbefehl ſtreitig gemacht habe. In der Shladt 
Actium im I. 723. befehligen bei Blut. Ant. 65. Maoxog Orraßıoz wei 
zonos lrorriog die Mitte der Flotte des M. Antonius. 

17) €. Octavius €. f. C. n. C. pr. (Inſchrift bei Gruter. p. 225, 7. 
Orelli Nr. 592.), pater Augusti (ib. u. Suet. Aug. 3.), a principio aeta- 
tis et re et existimatione magna fuit; amplis enim innutritus opibus ho- 
nores et adeptus est facile et egregie administravit (Suet. Aug, 3. vgl, 
Nie. Dam. Aug. 2.). So war er trib, mil. bis, Qvaestor (Infhr. 1. 1.) 
und aed. pl. cum C. Toranio (ib. u. Suet. Aug. 27.), wurde aud von 
einem Prätor zum iudex qvaestionis ernannt (Infhr. 1. 1.). Im 3. 691 
nahm er an der Verhandlung im Senat wider Gatilina Antheil (Suet, 
Aug. 94). Prätor wurde er (Inſchr. 1. 1.) im 3. 693 und zwar primo 
loco (Bell. 11, 59, 2.). Dabei gewann er fih durch Zugänglichkeit, Leut⸗ 
feligfeit, andererſeits dur Strenge gegen Unreht Aller Herzen (Cic, ad Qv. 
fr. 1, 1, 7, 21.). Ex praetura Macedoniam sortitus (wohin er den Titel 
Procoj, mitnahm, Inſchr. 1. 1.) fugitivos, residuam Spartaci et Catilinae 
manum, Thurinum agrum tenentes im itinere delevit, negotio sibi in se- 
nalu extra ordinem dato (Suet. Aug. 3. vgl. 7.; darauf bezieht Drumann 
®. RR. IV. ©. 234, den Nerulonensis mensarius bei Suet. Aug. 4.). Pro- 
vinciae praefuit non minore iustitia qvam fortitudine (Suet. 3.). Denn 
erftend beflegte er die Beiler und Ihrafer in einem großen Treffen (Suet. I. 1. 
vgl. 94.) und erhielt in Folge deffen ven Titel Imperator (Inſchr. 1. 1. 
Bellej. I, 59, 2.); ſodann aber behandelte er die Provinzialen mit folder 
Humanität daß Gicero ihn feinem Bruder Quintus ald Mufter vorhielt (ad 
Qv. fr. I, 2, 2, 7. vgl. Euet. 3.) und halb fhüchtern ihm die Gelvangeles 
genheiten des Atticus empfahl (ad Aut. I, 1, 12.). Als gravis, sanctus, 
innocens rühmt ihn auch Bellei. 1. 1. Im Dftober 695 war er no in 
feiner Brovinz (Gic. ad Qv. fr. 1. 1.), und ſcheint alſo erft im Winter fie 
verlaffen zu haben um fih zu Rom ums Gonjulat zu bewerben (Vellej. 1.1.), 
das er erhalten hätte ei si vita suppeditasset (Gic. Phil. II, 6, 15.). Aber 
decedens Macedonia, priusqvam profiteri se candidatum consulatus posset, 
mortem obiit repentinam (Suet. Aug. 4. vgl. Vellej. 1, 1. Nic. Dam. 2, 
Dio XLV, 1. Zonar. X, 13.) zu Nola in Gampanien, in demjelben Zimmer 
in welchem fpäter fein Sohn verſchied (Suet. 100. Xac. Ann. J, 9.), wahrid. 
zu Anfang des I. 696, als fein Sohn. 4'/, 3. alt war (vgl. Suet. Aug. 8. 
qvadrimus patrem amisit) Außer diefem hinterließ er cine Wittwe und 
zwei Töchter; fie erbten von ihm ein Haus auf dem Palatinus (Suet. 5.), 
in ber nachmaligen zehnten Region (P. Vict. regg. 10.) und einen anfehn« 
lichen Reichthum an Gütern und baarem Gelde (dives bei Vellej. 1. 1. vgl. 
Suet. 3. Uppian. b. ec. III, 23.) Auguſt weihte fpäter ihm zu Ehren in 
einer Gapelle auf dem Balatium ein Vrachtwerk des Lyſias (Plin. H. N. 
XXXVI, 4, 10.). Bermählt war er zuerft mit 

18) Ancharia (Suet. Aug. 4.), vielleicht eine Tochter des im I. 667 
auf Marius’ Befehl im Tempel ermordeten Q. Ancharius (Plut. Mar. 43. 
App. b. e. 1, 73. Flor. III, 21, 17.). Ob ed Tod oder Scheidung war 
was die Ehe mit ihr auflöste iſt nicht befannt, nur daß fie Mutrer war 
einer Tochter: 

19) Octavia, zum Unterfchied von ihrer gleichnamigen Schwefter (Nr. 21.) 


” 


. maior genannt (Suet. Aug. 4. vgl. Plut. Anton. 31.). Irrıhümlich nennt . 


Blut. Ant. 31. fie ald Gemahlin des M. Antonius. Vgl. Drumann G. R. 
IV. ©. 235— 237. Anm. 83. 
20) Atia, zweite Gemahlin von Nr. 17. (Suet. Aug. 4. 94. Belle. 
II, 59, 2. Nie. Dam, 2.), Tochter von M. Atius —* und Cãſars 
V. 
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jüngerer Schweſter Iulia, f. Bd. I. S. 993 f. IV. ©. 427. Nr. 13. 1540. 
Nr. 5. Sie war Tochter eines Mehlhändlers oder Müllers in Aricia, ſ. 
Caſſius Parm. bei Suet. Aug. 4. und Drumann G. R. IV. ©. 233. Sie 
gebar dem Octavius eine Tochter und einen Sohn: 

21) Octavia, zum Unterjchied von Nr. 19. Oct. minor genannt (Suet. 
Aug. 4. vgl. Gruter. p. 585, 4.), vermählt zuerft mit C. Marcellus (I. 
Br. IV. ©. 1521. Nr. 14.), dem fie ihr Großoheim Cäſar im I. 700 hatte 
entreißen und dem Pompejus zur Brau geben wollen (Suct. Caes. 27.), von 
Marc. Mutter des M. Marcelus, Avoptivfohnes des Auguft (Bd. IV. ©. 1521 f. 
Nr. 17.), nah deſſen Tod durch den Vertrag von Brunduflum im I. 714 
mit dem Triumvir M. Antonius (App. b. c. V, 64. 66. Plut. Ant. 30 f. 
Dio XLVIN, 31. Zonar. X, 24. Tac. Ann. I, 10. Vellej. 11, 78, 1. Liv. 
127.), welchem fie zwei Töchter gebar, |. Bd. I. ©. 569. Nr. 7. c. d. 
Zur Zeit der Proferiptionen fuchte fie zu lindern fo weit ed möglid mar 
(Dio XLVM, 7. App. b. c. IV, 32.). Als fle, obwohl noh von M. Mars 
celus ſchwanger, unter dem Jubel ded Volkes und Heeres mit Antonius vers 
mäbhlt worden war brachte fie ven Winter 716-717 in Athen zu, von dem 
Bolfe geliebt und geehrt (Plut. Ant. +33. 57.). Im 3. 717 wurden durch 
ihre Berntittlung die Zwiftigfeiten zwiſchen Octavian und Anton. beigelegt 
(App. b. c. V, 93. Plut. Ant. 35.), und fie machte noch über den Vertrag 
hinaus ihrem Bruder ein Geſchenk von zehn Schiffen, das dieſer mit 1000 
M Fußvolk erwiderte (Plut. 1. 1. App. c. 95.). Als jetzt Ant. nach Aſien 
zog ließ er fie jchwanger bei ihrem Bruder und feinen Kindern zurüd (Blut. 
uw. App. 1. 1. vgl. Dio XLVIII, 54.),. in ihr feined guten Genius und feines 
Gewiſſens fih entäußernd und dafür feinem böfen Damon, der Kleopatra, 
fih überantwortend. Und als im 3. 719 Octavia ihm zu feinem Zuge gegen 
Armenien Unterflügung an Mannihaft, Geld und Kleivurigsftüden bis nad 
Arhen entgegenführte gab er ihr von Syrien aus fohriftlich die Weiſung in 
Arhen zu bleiben, ließ ihre Geſchenke in Empfang nehmen, flürzte ſich ſelbſt 
aber in die Arme ver Kleopatra, die durch erbeuchelte Liebesſehnſucht ihn 
wieder nad Aegypten lockte. Mit einer Buhlerin wetteifern zu wollen war 
Octavia zu ſtolz; tiefgekränkt Fehrte fie nah Nom zurück (Put. Ant. 53. 
Div XLIX, 33.). Als aber nun ihr Bruder, der das Alles vorauzgejeben 
umd darum ihren Zug unterftügt hatte, wollte vaß fie das Haus des Anton. 
verlaffe lehnte fie nicht nur dieſes entſchieden ab und bat ihm ihretmegen feinen 
Krieg mit Ant. anzufangen, fondern fie fuhr auch fort allen Kindern des 
Ant. die forgfältigfte Erziehung zu widmen und deſſen Freunde auf alle Weiie 
hr unterftügen; um fo greller ftah aber nun das Benehmen ded Ant. gegen 

e ab (Plut. Ant. 54.). Um den Gegenfag noch mehr zu fleigern ehrte fie 
DOctavian im I. 721 nah Beendigung feines dalmatifchen Feidzugs durch 
Ertheilung wichtiger Vorrechte (Dio XLIX, 38.) und dadurd daß er von 
ber Beute in der Nähe des nahmaligen Theaters des Marcelus (Feſt. v. 
Octaviae p. 178. DM.) eine nah ihr benannte Kalle erbaute (Die XLIX, 
43, extr. Appian. Illyr. 28. vgl. Suet. Aug. 29. Liv. 138.; durch den 
Namen verführt nennen Blut. Marcell. 30. extr. Feſt. 1. 1. Octavia ſelbſt 
ald Gründerin), welche eine Bibliothek (Div 1. 1. Suet. ill. gr. 21.), zwei 
Tempel (Bellej. I, 11, 3. Vitr. II, 1. Blin. XXXVI, 4,5. $. 14.), eine 
Eurie (Plin. ib. $. 8. Dio LV, 8.), eine schola (literariſcher Sammeiplatz, 
f: Plin. H. N. XXXV, 10, 37. XXXVI, 4, 5. $. 5.) und andere Räum- 

lichkeiten umſchloß und mit Kunftwerfen reich gefhmüdt war (f. Blin. 
XXXV, 10, 37. 11, 40, 32. XXXVI, 4, d. $. 3. 5. 6. 8. 10.), jedoch unter 
Titus im I. 80 n. Chr. abbrannte (Suet. Tit. 8. Dio LXVI, 44.). Aber 
bei Ant. gewann in dem Streite um feine Seele der böſe Engel fo volflänvig 
die Oberhand daß er im I. 722 von Athen aus der Octavia einen Scheider 
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brief jandte, in Folge deſſen fie nun erft fein Haus verlieh, aber alle feine 
Kinder die damals inRom waren mit fih nahm und unter Thränen beklagte 
daß auch fie nun einen Grund zum Kriege werde abgeben müffen (Plut. 
Ant. 57. Dio L, 3. Liv. 132.).. Nah Antonius’ Tod wurde fie au für 
feine Kinder von Kleopatra Mutter (Plut. Ant. 87.). Der Tod ihres ein⸗ 
zigen Sohnes und Erben ihrer Vorzüge, ded Marcelus im J. 731 erſchüt⸗ 
terte ſie tief (was Sen. cons. ad Mare. ?. mit großer Uebertreibung ſchildert), 
doch Fam fie alsbald dem Wunſche ihres Bruders, feine Tochter Julia dem 
bereitd mit der Tochter Detavia’d vermählten Agrippa zur Frau zu geben, 
bereitwillig entgegen, wo nicht gar zuvor (Suet. Aug. 63. Plut. Ant. 88.). 
Im I. 743 ftarb fie, und Auguft hielt ihr eine Leichenrede (Suet. Aug. 61. 
Die LIV, 35. Sen. cons. ad Pol. 34.). Octavia ift von den uns näher 
befannten Brauendharafteren des römiihen Alterthums der edelfte, das Ideal 
von einer Mömerin. Sie vereinigt vie lieblihften Vorzüge ihres Geſchlechts 
mit den glänzendften Eigenſchaften ihres Volkes: eine Schönheit mit der fi 
die der Kleopatra weit nicht meſſen konnte (Blut. Ant. 37. extr.), Zartheit 
und Tiefe der Empfindung, unmandelbare Keufhheit, eine Treue gegen ben 
Gatten die ſich durch Nichts irre machen läßt und auch verfannt, gefränft 
und verftoßen auf fein Beſtes finnt, und eine mütterlihe Sorgfalt und Liebe 
die ih auch auf ihre Stieffinder, auch auf die vom Gatten im Ehebruch 
erzeugten, ausdehnt; andererjeits hohe geiftige Begabung, eine Ginficht für 
die feine Frage der Politif zu verwicdelt war, eine Feſtigkeit des Willens 
die vor Feiner männlichen Ihat zurücbebte und ein Stolz der von der Bes 
rührung des Gemeinen ſich fernbielt. Auch für Kunft und Wiſſenſchaft hatte 
fie viel Sinn, wie z. B. Athenovor aus Cana ihr eine feiner Schriften widmen 
durfte (Plut. Poplie. 17. extr. Strabo XIV, p. 674.). 

22) C. Octavius C. (Nr. 17. vgl. Nr. 20.) f. C. n., geboren zu Nom 
in der Nähe des Palatin (Suet. Aug. 5. Virg. Aen. VIII, 361. mit Serv.) 
den 23. September 691 — 63 (Suet. Aug. 5. 31. 94. 100. Gell. XV,7. 
Dio LV, 6. LVI, 30. 46. Pellej. II, 36. Plut. Cie. 44. Bol. das feriale 
Cumanum im Rhein. Muf. IV. ©. 630. 3. 3. und die Grörterungen nad 
den Inſchriften von Gori Inser. Etr. I. p. 319 f.) unter dem glücklichen 
Zeichen des Steinbods (Suet. 94. Div XLV, 1. LVI, 25. Münzen bei 
Eckhel Choix des pierr. gr. pl.1.). I. Lebensgeſchichte bis zum Tod 
des Antonius. Nachdem er vier Jahre alt feinen Vater” verloren (f. oben 
Mr. 17.) wurde er in dem Haufe feiner Großmutter Julia (Bd. IV. ©. 484. 
Mr. 17.) erzogen bis feine Mutter fich wieder vermäßlte (Dio XLV, 1. 
Nikol. Dam. 3.) und hatte sum Vormund den C. Toranius (f. d.). Da 
fein Grofoheim Cäſar ſelbſt finverlos war und viel auf den Knaben hielt 
fo nahm er fih der Erziehung deflelben an (Vellej. II, 59. Dio XLV,1f.). 
Als feine Lehrer werden genannt Sphärus, Arius, Athenodorus aus Tarfus, 


Epidius, Apollovorus Berg. (Dio XLV, 2.). Zwölf Jahre alt hielt er 


feiner Großmutter die Leichenrede (Suet.8. Quintil. XH, 6, 1). Am 18. 
October (Feriale Cum. am a. O. 3. 5.) 706, nad ver Schlacht bei Phar- 
falus, erhielt er die männlihe Toga umd die SenatorensTunica (Suet. 94. 
Dio 1. 1.), bald darauf die Pontiferwürbe (Eic. Phil. V, 17. Vellej. 1. 1. 
.4. Gdbel VI. p. 72.).. In den afrifanifchen Krieg durfte er wegen 
mwanfenden Gefundheit den Cäſar nicht begleiten (Suet. 8. NIE. 6.), 
aber dennoch nach demjelben Friegerifhe Auszeichnungen (Suet. 8. 
ME. SF). Um ihm beliebt zu machen begnadigte Gäfar auf feine Bürbitte 
viele Bompelaner (Nik. 7 f.) und ertheilte ihm die Aufficht über einen Theil 
der fceniichen Spiele, von welcher Anftrengung er aber erfranfte und daher 
erfi im 3. 709, als Gälar den Krieg jhon beendigt hatte, nad Spanien 
abgeben konnte (Mit, 9 f. Suet. 8.), wo ihn Gäf. in feiner unmittelbarflen 
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Nähe behielt (b. hisp. 42. Nik I1f. Bell. 1.1). Am 13. Sept. 709 
machte Cäſ. fein Teftament worin er ben Det. obne fein Willen aboptirte 
‚und zu feinen Haupterben einfegte (Suet.83.). Einſtweilen ſchickte ihn Cäſ. 
mit Lehrern und Freunden nah Apollonia in Jllyrien, theild damit er bier 
Dis zum Beginn des Partherkriegs feine Studien fortfege (App. b. c. II, 9.) 
theild um ihn mit dem dort für jenen Feldzug zufammengegogenen Heere bes 
kannt zu maden. Det. nahm an den Uebungen der Meiterei Theil und ge— 
wann die Gunft ded Heeres (App. m. Bell. 1. 1.). Im feiner Abmwefenheit 
mwurbe er mit Andern zum Patricier erhoben (Suet. 2. 10. Caes. 41. Dio 
.XLIN, 47. XLV, 2. Nik. 17. Xac. Ann. XI, 25.). Im fehäten Monat 
. feines Aufenthalt3 in Apollonia erhielt er die Nachricht von Cäſars Tod 
(App. 3. 1.); alsbald eilte er nach Italien, landete Anfangs April bei Lupiä, 
erfuhr feine Adoption und nannte fih jegt Cäſar Octavianus (App. II, 10f. 
Dio XLV, If. Blut. Brut. 22. Zonur. X, 13. 15.). Er befchränfte feine 
Anſprüche zunähft auf Cäſars Erbichaft (Die 5. Cic. ad Att. XIV, 10.), 
ohne weder auf die Anerbietungen von Gälard Veteranen, deffen Tod zu rächen 
(App. 11 f.), noch auf die Abmahnungen feiner Mutter und feines Stiefs 
vaters einzugehen (App. 13 f.). Ende Aprild traf er mit Schaaren entgegen» 
geftrömter Gäfarianer in Rom ein (Suet. 95. Bell. 1. 1.), wo er den Ans 
tonius nicht fand und gleih am zweiten Tage vor dem Praetor urb. feine 
Annahme von Adoption und Erbfchaft zu Brotofoll gab (App. 14. Suet. 8.), 
lieg HG dann dem Volke vorftellen und verfprach dieſem die Auszahlung. der 
Vermächtniſſe und weitere Gefchenfe (Cic. Aut. XIV, 20. XV, 2. Dio 6.). 
Hiezu verlangt er von Antonius, als dieier nach der Mitte des Mai wieder 
in Rom eintraf, Cäjard Nachlaß an baarem Gelde (App. 15—17.), erbält 
aber die Antwort daß ftatt deffen nur Echulven da feien (App. 18—20.). 
Sein Hohn empört den Oct. (App. 21. Plut. Ant. 16. Bell. Rat. II, 60.); 
er bietet die Grundſtücke Cäſars feil und ergänzt das Fehlende aus feinem 
.elterlihen Vermögen (App. 21. 23. Div 6.). Durh Intrigen aller Art 
ſucht ihn Ant. zu hemmen (App. 22. Dio5.), aber um fo erfenntlider mar 
das Volk für die Freigebigfeir des Det. (App. 23.). Als Ant. mit feinen 
Ehifanen fortfuhr (Div 6.7.) wurde der Unwille befonders ber Krieger rege, 
und Ant. ſah fih zu fcheinbarer Ausföhnung mit Det. genöthigt (Die 8. 
App. 30.). Bald aber vereitelte Ant. die Wahl des Oct. zum Volfstribunen 
(App. 31); muer Zwift entftand zwifchen beiven Rivalen, und von Neuem 
erzwingt das Heer ihre Ausföhnung (ib. 39.). - Die gegenfeitige Befchuldis 
gung von Nachftelungen erregt in Kurzem wieder Zwietracht (ib.). D. fucht 
die dem A. zugewiefenen Legionen für fih zu geminnen (Dio 12. App. 40 ff.) 
‚and wirbt unter den Beteranen Eäjard ein Heer von 10,000 Mann zufammen 
(App. 42. vgl. Eic. Fam. XU, 23. Att. XVI, 8f.). Ant. wollte ihn deß⸗ 
wegen am 28. Nov. im Senate des Hochverraths anklagen, gibt es aber auf 
weil zwei feiner Regionen zu D. uͤbergegangen find (App. 45.). Der Senat 
. hofft mit Hilfe des D. den A. zu flürzen; O. fehließt fi, obwohl der Senat 
die Mörder Eäfars befchügt, vorläufig an ihn an weil U. jetzt der gefähr- 
lichere Gegner ſcheint; er ſchmeichelt dem Cicero (ad Att. XVI, 9. 11.) und 
läßt fogar geihehen daß Casca Volfstribun wird (ib. 15. Philipp. XIII, 15.). 
D. entſchließt fih zum Zug gegen A., der das cisalpin. Gallien, vie Provinz 
des D. Brutus, an fich gerifien hat, ver Senat beißt Alles gut, ertbeilt 
Ihm auf Eicero’8 Verwendung am 2. Jan. 711 den Mang eined Proprätor* 


nn 


* Darauf beziehen Foggini und Th. Mommfen (Rhein. Muſ. N. F. IV. S. 632.) 
wie den primus potestatis dies des Plin. H. N. XI, 73. fo auch die Infchriften der 
Ara von Narbonne: VII id. ianuar. qva die” (Caes. Aug.) primum imperium orbis 
terrarum auspicatus est (Orelli Inser. 2489.) und des Feriale Cumanum (Rhein. 
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und, mit ben Coſſ. Hirtins und Vanſa, den Oberbefehl über das von ihm 
geworbene Heer, auch Sig und Stimme im Senat, das Recht fih 10 Jahre 
vor der Zeit um das Gonfulat zu Gewerben, verfügte die Uebernahme ber 
Belohnungen welche D. feinen Solvaten verſprochen, auf die Staatäfaffe 
(App. 51. Die XLVI, 29. Bell. II, 61. Gic. Phil. V, 17.). Die drei Ans 
führer jhlagen den A. bei Mutina, und D. Brutus war fo entfeßt; Hirtius 
und Panſa fielen, D. war der einzige Befehlshaber der flegreichen Regionen 
(App. 67. Die XLVI, 35 ff. Bgl. Bo. III. ©. 1382 f. IV. ©. 515 f.). 
Trotzdem wird er vom Senat ignorirt, D. Brutus wird ald Sieger gefeiert, 
ibm fol das ganze Heer übergeben werden (App. 74. Div 39 f. Gic. ad 
Fam. XI, 18.); nachdem man D. gebraucht um den U. wie man meinte zu 
vernichten, will man ihn bei Seite jchieben (ib., vol. App. 51.). Seine For« 
derung eined Triumphs wird mit Geringſchätzung verworfen (Liv. 119. App. 
80.). D. bleibt unthätig vor Mutina (ib.), U. vereinigt ſich inzwifchen mit 
Lepidus, und num ertheilt der Senat dem D. gemeinfhaftlib mit D. Brutus 
den Oberbefehl gegen A. (App. 85.). Aber D. hat längft eine Ausföhnung 
mir U. vorbereitet (App. 81. Liv. 119.), und er will nur zuvor das Gon« 
fulat haben, um dem U. gegenüber mehr Bedeutung und Selbftänpigfeit zu 
gewinnen. Nah mieberbolten vergeblihen Verſuchen das Gonfulat zu ers 
langen (Dio 42f, App. 82. 88.) läßt ©. fich icheinbar dur fein Heer be— 
flinmen gegen Rom zu ziehen um die Wahl zu erzwingen (ib. 88.). Er 
befegt die Stadt, bemächtigt fich des Staatsfchages, hält aber ftrenge Manns» 
zucht (App. 94. Div 45.). Dann zieht er fih aus der Stadt zurüd, bie 
Gomitien werden gehalten, und D., noch nicht 20 Jahre alt, wird am 19. 
Aug. 711 Eof. mit dem gewünfhten Gollegen E. Pedius (App. 94. Dio 
”" 45. LV, 6. 30. Suet. Oct. 31. 100. Xac. Ann. I, 9. Plut. Brut. 27. 
Zon. X, 15. Macrob. Sat. I, 12. Obſeq. 129. Solin. I, 32. Mon. Anc, 
1; 98). Ieht zieht D. wieder in die Stadt ein, läßt fih die früher von 
A. bintertriebene Betätigung feiner Apoption ertheilen (App. 94. Dio XLVI, 
47.), und jegt vollzieht Cäſars Sohn vollends das ganze Teftament Cäſars 
umd läßt dur lex Prdia (Bo. IV. S. 989.) Cäſars Mörder und Sert. 
PBompejus in Anflageftand verfegen und mit der Verurtheilung in contumaciam 
bedrohen (App. 95. Dio 48 f. Bell. II, 69.). DO. verläßt Nom, anfcheinend 
um gegen U. zu ziehen (Dio 50.), bald aber verlangt Pedius die Zurück— 
nahme der Acht gegen A. und Lepidus, und der Senat muß fie bewilligen 
(Apv. 96.). D. war weder dem vereinigten Brutus und Gafflus, noch dem 
vereinigten U. und Lepidus gemahlen, und ed war daher ein Glüd für ihn 
daß N. dur Ley. zum Bunde mit ihm fich bewegen lieh. Bei Bononia, 
auf einer Insel des Fluſſes Lavinius, wurde der Bund der Drei gefchloflen 
(Ayy. IV, 2. Dio 55.). D. legt dad Gonfulat nieder, die drei ernennen 
fi zu triumviri reip. constituendae auf 5 Jahre; alle ihre Verfügungen 
haben ohne Beſtätigung ded Senats und Volks Geſetzeskraft, fle ertbeilen bie 
Aemter und Würben. ep. bleibt im nädften Jahre in Rom ald Eof.; U. 
und D. führen den Krieg gegen Brutus und Caſſius, Lep. tritt ihnen dazu 
den größten Theil feiner Legionen ab; 18 der blühendſten Städte Italiens 
werben den Solvaten ald Lohn des Sieges ausgeſetzt, auch Proferiptionss 
Tüten entworfen (App. IV, 2 ff. Dio 54 ff. Liv. Ep. 120. Plut. Cie. 46. 


Muf. am a. DO. ©. 630. 3.9.): VII idus ianuar. e[o die Caesar] primum fasces 
sumpsit; wonach, Mommfen (am a.D. ©. 632 f.) den Kalender des Verrius Flaccus 
zu demfelben Tage in folgender Weife ergänzt haben will: Imp. Caes. August. |hoo 
die —— fasc. sumps.] Hirtio et Pansa [coss. Idem eodem die] VIIvir epulon. 
oreatas fest]. Der 7. Jan. wäre dann der Tag an weldem D. die ihm am ? 
Fan. übertragene Gewalt wirfli angetreten hat. 
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Ant. 19 ff. Son. X, 16. Bell. II, 65. Suet. 8. 13. 27. Xac. Ann. I, 9. 
Eutr. VI, 2. Flor. IV, 6. Orof. VI, 18. Obf. 129. Mon. Anc. I, 10.). 
Jept ziehen die Iriumvirn gegen Rom und befehlen nod unterwegs Dem 
Pebius, fogleich 17 der angefehenften Männer, worunter Cicero, binrichten 
zu laſſen. In Rom eingerüdt ließen ſich die Triumvirn von den Tribut- 
comitien in ihrer Würde beftätigen und treten fie am 27. Nov. an (Dio 
XLVH, 2. App. IV, 7. Orelli Inser. 594.). Nun wurden Projcriptions- 
tafeln ausgehängt, die Thore geiperrt, die Ausgänge befegt, die Genturionen 
zum Morden ausgefandt (App. 12. Die 3.). Bei Todesſtrafe war verboten, 
einem Geächteten zur Flucht oder Verheimlihung zu helfen, den Breien für 
jeden überbrachten Kopf 25,000 Denare, ven Sclaven 10,000 nebit Breibeit 
und Bürgerrecht, Allen aber Namensverſchwiegenheit zugefihert (App. 8—11. 
Div 6.). So begann ein Gemegel grauenvoller ald das ſullaniſche; denn 
damald mordete Einer, jegt waren ed drei Henker, von denen jeber feine 
eigenen Verwandten umd Freunde den Kaffe oder der Habgier des Andern 
preisgab (Died f. App. 5.), und um fo ſchauderhafter weil hier nicht Leiden⸗ 
ſchaft waltete, fondern Falte Berechnung (vgl. Dio 4.). Für den Neujahrätag 
712 wurde bei Todesftrafe allgemeine Luftigfeit anbefohlen (App. 31. Die 13. 
Pfeudo-Senec. Octav. 511.). Die neuen Eoff. verfündigten das Ende der 
Proferiptionen (Suet. 27.), vor denen fich viele zu Brutus und Caſſius, 
bef. aber zu Sert. Pompejus gerettet hatten (App. 36.). Aber vie Gelb» 
erpreffungen nahmen fogar zu; es fehlten noch 200 Millionen zu den Koften 
der Kriegdrüftung, und dieſe wurden förmlich zufammengeraubt (Die 16 f.). 
Endlich ziehen A. und DO. in den Krieg gegen die Mörder Caͤſars, jener 
über Brunduflum, dieſer über Sicilien, wo er im Vorbeifahren die Flotte 
des Sert. Pompejus zu vernichten fucht, muß aber nad Verluſten ven Berfuch 
aufgeben, um ſich mit U. zu verbinden (App. 85 f.). Den Verlauf und 
Ausgang des Kampfes f. Junia gens, Bv. IV. S. 523—526. Mit der 
Schlacht bei Philippi mar entſchieden daß Nom fortan monarchiſch regirt 
werden folle; nur ob dur U. oder durh O. war noch die Frage (Die 39.). 
Bei der neuen Bertheilung der Provinzen erhält D. Spanien und Numidien, 
A. das jenfeitige Gallien und Afrika; A. bebielt fechd Legionen und follte 
nah Aſien ziehen um da die den Soldaten verfprochenen Belohnungen zu=« 
fammenzutreiben, DO. in Italien den Beteranen Aecker anweiſen (App. V,3.). 
D. fam wegen Krankheit erft zu Anfang des J. 713 in Rom an (Dio 
XLVIU, 5. App. V, 12.). An feiner Anfievlung der Veteranen wollte 
Fulvia, A.'s Gemahlin, Theil nehmen, um nicht die Beliebtheit und Das 
Uebergewicht auf D.’8 Seite fich neigen zu laffen; daher Bruch O.'s mir ihr 
und Zurückſendung ihrer Tochter, feiner Gemahlin, aber aus Rüdfiht auf 
das Heer muß ihr D. doch Theilnahme geftatten (App. V, 14. Dio XLVIII, 6.). 
Indefien trog aller feiner Sorgfalt machte e8 D. weder den Bürgern noch den 
Veteranen reht (App. 12—14. Suet. Oct. 13.). Nun nahmen Fulvia und 
der Bruder ded U. die Beraubten in Schuß und verfpradhen den Veteranen 
baared Geld ftatt der Aecker (Die 6f.). Dadurch machten fie beide ſchwierig 
und Viele dem D. abgeneigt (Dio 9 f. vgl. Kiv. 125. Bell. II, 74.); über: 
dieß trat Hungersnoth ein weil S. Pomp. und Domitius Italien die Zufubr 
abſchnitten (ib.7.). Daher große Unzufriedenheit (App. 22.). Fulvia fuchte 
einen Krieg gegen D. zum Ausbruch zu bringen theild aus Herrichiucht, 
theild um ihren Gemahl aus den Armen der Kleopatra loszureißen (ib. 19.), 
D. aber erbot fih zur Verſöhnung, machte den Veteranen bemerflih Das 
bei einem neuen Kriege auch ihre Aecker wieder in Frage geftellt würben und 
gewann durch fein kluges Benehmen die Veteranen ganz für fih (App. 49. 
23. Div 10—12.). Dagegen ftanden auf Seiten der Fulvia und des , Ant. 
alle durch die Militärcolonien Beraubten (App. 27.), und im Ganzen 17 Regionen, 
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mäßtend D. nur 10 hatte (Div 12. App. 24.). Zu Anfang des Krieges 
nabm 8. Ant. dem Lepivus Rom ab, erklärte das Triumvirat zur Freude 
des Senats für aufgelöst (App. 30.) und gebärvete fih als Verteidiger der 
Freiheit (App. 31. Dio 13.). Bald aber war 2. Ant. durh Ors Regionen 
jo bedrängt daß er ſich nah Perufia werfen mußte (App. 32 f Die 14.; 
daher perufinifcher Krieg benannt, vol. Bo. I. S. 570 f.). Hier wurde er 
eingeichloffen und Entjagverjuche waren vergeblich (App. 33.). Vom Herbft 
713 bis jahr 714 hält ſich %. Ant., aber Ausfälle mißglücdten und vie 
— exreichte einen ſchaudervollen Grad (App. 34ff. Div 14. Lucan. 
I, 41.); E Ant. ergibt ſich und die Stadt gegen freien Abzug (App. 40 ff. 
Liv. 126.); aber die Perufiner werden meift gemordet (Suet. Oct. 15. vol. 
Bell. 11,74.), und 300 Bornehme läßt O. an den Iden des März ald Sühn- 
opfer für Gäfar an deſſen Altar tödten (Dio 14. Suet. I. 1. App. milder 
weil er D.’8 Memoiren folgt). Die Stadt felbft wird geplündert und dann 
in Brand geftedt (App. 49. Dio I. 1.), — O!'s legter Act von Graufamkeit 
(Sen. de clem. I, 11.). Nun zerflreuten fich die übrigen Heerführer von 
der Partei des 2, Ant. (App. 50. Div 15.), Det. gewinnt deffen Legionen, 
iſt Herr von Italien (App, 51. 54. Dio 17.) und Gallien (Div 20. App. 
51.), und zieht triumpbirend in Nom ein (Dio 16.). Er gebot jegt über 
40 Legionen, hatte aber Feine Flotte; U. landet mit Domitius bei Brundus 
fium und beginnt Beindfeligkeiten als die Stadt ihn nicht aufnehmen will; 
auch Sert. Pomp. ift bereit loszuſchlagen (App. 55 f. Div 27 f.), die Ve⸗ 
teranen aber, für ihre Beilgungen fürchtend, vermitteln ven Frieden; auch 
ftarb jetzt Fulvia. Sert. Pomp. wird von A. nach Sicilien, Domitius nad 
Bithynien verfandt (App. 57 f. 63.). Dur Coccejus, Vollio und Mäcenad 
wird. der Vertrag von Brunduflum (9.714) geichloffen (App. 59 ff. Dio 28.). 
Man gelobt ſich gegenfeitig Vergeſſen alles Vorgefallenen, Frieden und Freunds 
Schaft für die Zukunft. Die Provinzen werden jo veribeilt daß Alles mas 
öftlih von Scodra in Illyrien liegt A, DO. das weitlih Liegende erhält; 
Lepidus behält Libyen, Italien bleibt dem U und DO. gemeinfchaftlih, und 
beide find darin zu MWerbungen berechtigt; U. zieht gegen die Parther, 
D. gegen Sert. Bompejus, falls mit ihm fein Vertrag zu Stande fommt 
(App. 65. Die 28.). D. beihmwichtigt feine Veteranen, welche von U. den 
verfprochenen Lohn fordern (Div 30.), und beide Schwäger halten vereint 
ihren Einzug in Nom (Div 31. Euet. 22, Plut. Ant. 31. App. 66. Fasti 
cap.). Sert. Bompejus war in dem Vertrage nicht miteinbegriffen, DO. fträubt 
fih gegen Berjöhnung, Sert. fchneivet wieder Italien die Zufuhr ab, und es 
entftebt eine Hungerdnotb (Div 31. App. 67. DVel. Bat. 11,77,1.). Zum 
Krieg gegen ihn wird eine Steuer auf Sclaven und Erbichaften ausgeſchrieben; 
in Bolge deſſen in Rom Bewegungen bei denen die Iriumvirn in 2ebends 
gefabr Fommen und welche U. blutig unterdrückt; doch zieht man jegt vor 
mit Sert. zu unterhanveln (Div J. I. App. 67 ff.). Bei Mifenum fand zu 
Anfang ded 3. 715 zwifhen ihm und U. und DO. eine Zufanmenfunft Statt 
(Die 36. Plut. Ant. 22. App. 71 f.), Anfangs erfolglos weil A. und O. 
ihn nicht au Lepidus' Statt ind Triumvirat aufnehmen wollen; aber auf Bes 
treiben feiner Mutter und Gemahlin ftand Pomp. bievon ab, und nun wurde 
. der Vertrag geichlofien: der Krieg ift zu @nde, ver Handel frei; Pomp. zieht 
fi won Italien zurück, erhält Sarpinien, Sicilien, Gorfica und die Fleineren 
Infeln, außerdem Achaia, entrichtet aber den berfümmlichen Tribut an Ges 
treide für jene Infeln. Pomp. darf abweiend Gof. werden und ſeyn und 
befommt für feine Güter Entjchävigung. Won der allgemeinen Anmeftie find 
nur bie Gäfarmörder ausgenommen; die Sclaven die unter Pomp. gedient 
erhalten die Freiheit, die Freien gleiche Belohnungen mit A.'s und O.'s 
Kriegen (Dio 3639, 46. App. 72. Bell. I, 77, 2. Liv. 127. Blut. 
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Ant. 32. Son. X, 22. Yac. Ann. V, 1.). Unenblier Jubel folgte dieſem 
Bertrage; Vompejus' Tochter wird mit O.'s Neffen Marcellus verlobt, man 
verfügt über dad Gonfulat für die nächſten Jahre und trennt fh, PB. nad - 
Sicilien, A. und DO. nah Nom (Die 35. App. 73.). Bier trafen die l 
Machthaber mande dem Cäſar abgeiehene Maßregel: der Senat und die Mas 
giſtrate wurden durch Aufnahme Niedriger herabgewürbigt (Die 43. 53.); ber 
Senat beftätigte auch die fünftigen Handlungen der Triumvirn zum Voraus 
(Dio 34 f. App. 75.). Bald aber begab fih O. nah Gallien, A. mit 
Dctavia gegen die Parther, kam aber nur bid Athen. Da er Achala dem 
Pomp. nicht abtrat, vielmehr ausſog, fo hielt diefer mehrere Küflenpunfte 
Jtaliens bejegt und nahm eine halb feinvlihe Stellung an. D. verweigerte 
ihm daher die Auslieferung des Menodor, der ihm Gorfica und Sarbinien 
in die Hände gefpielt hatte (f. Bo. IV. ©. 1807.). Nun trat PB. iwieber 
offen ald Feind auf, landete verheerend in Italien, und Nom war von Neuem 
durch Hungersnoth bedroht. D. baut eine Flotte, ruft Legionen —J— 
fordert A. und Lepidus zur Hilfe auf, womit dieſe fäumen (App. 77%. Dio 
45 |). D. greift allein an; aber bei Cumä wird ein Theil feiner Blotte 
(unter Galviflus und Menovor) von Menefrates geihlagen und an der Küfte 
zertrümmert (App. BI—S4. Div 46.), mit dem andern mollte D. vor der 
Ankunft des Galviflus nicht angreifen obwohl er der Flotte des PB. weit über» 
legen war, verlor aber den größten Theil dur das Anrennen der Feinde 
und einen zweitägigen Sturm; fo war der erfte Anfchlag auf Sicilien völlig 
geicheitert (App. 84—90. Div 47f.). D. traf fchnell die paſſendſten Maß⸗ 
regeln, um eine Landung des P. in Italien zu verhindern (App. 91. Dio 
48.); aber P. benügte feinen Sieg nicht, fondern kehrte nad Eicilien zurüd, 
Das röm. Volk, unzufrieven fhon über den Krieg, war ed no mehr 
deffen Ausgang und die neue Hungersnoth; ©. blieb vorläufig in Sampanien, 
erhob eine Kriegäftener, ließ neue Schiffe bauen unter Leitung des Coſ. (717) 
Agtippa (App. 92. Div 49. Bell. II, 79. Suet. 16.) und fühlte ib balo 
ftarf genug die Hilfe des A. abzulehnen (Div 49. App. 93.), der im Brüb- 
jahr 717 in Brunduflum landen wollte, aber nicht eingelaffen wurde (Blut. 
Ant. 35.); fpäter überläßt er dem D. 120 Schiffe zum Krieg gegen ®. und 
erhält von ihm 26,000 Schwerbewaffnete zu feinem Partberzug; auch wird 
dad Triumvirat auf fünf weitere Jahre verlängert (App. 95. Die 54.). 
Nachdem D. den Winter über die Nüflungen beendigt hatte fubr am 1. 
Juli 718 feine ganze Flotte aus unter dem Oberbefehl des Agrippa; er felbit 
wollte von Buteoli aus fib Sicilien näbern, Taurus follte mit den S 

des Ant. von Tarent und Lepidus von Afrifa aus gleichzeitig die ans 
greifen (Apv. 96 f. Dio XLIX, 1.). Aber am vritten Tage treibt ein Sum 
die beiden Erften zurück und befhädigt ihre Flotte; nur Lepivus erreicht die 
Infel und belagert Lilybäum. D. ſchickt Mäcenas nah Nom um dad ungu» 
frievene Volk zu beruhigen und hatte nad) einem Monat fich wieder fegelferiig 
gemacht (App. 98f. Dio 1: 1.); P. beſchränkt fi auf Vertheidigung der 
Küfte, und Menodor geht zum zweiten Male zu DO. über (App. 100-103. 
Div 1f.). D. überläßt dem Agr. das Commando, und dieſer ‚nun 
nicht mehr durch D.’E zaghafte Beväctigkeit gehemmt, bei Mylä cin Eres 
treffen, worin er flegt, aber P. fih in Oronung nach Meflana zurädgieht 
(App. 105—109. Dio 2—4.). Inzwiihen war D. mit 3 &rgionen in Si» 
eilien gelandet; da aber P. von drei Seiten gegen ihn heranzieht jo übergibt 
er fein Landheer dem Gornificius und geht noch in der Nacht zu 
weil er fi der Blotte des P. eher gewachien glaubt, wird aber nah ba 
nädigem Kampfe jo vollftändig geihlagen, daß alle feine Schiffe die nit 
entjlohen von P. genommen oder verbrannt wurden; DO. felbft entfanı nur 
durch ein Wunder an die italiſche Küfte und fandte den Agr. zu Befreiung 
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ws Gornif., den Mäc. zu Beſchwichtigung Noms (App. 110—112. Dis 5.). 
D. jest vor Neuem nah Sicilien über, mo jeßt fein Heer aus 21 Regionen 
md 20,000 Reitern beſtand (App. 116 f. Dio$.). Aus Mangel an Lebend- 
mitteln mußte PB. eine entiheidenne Schlacht wagen; bei Naulohus fand fie 
am 3. Sept. 718 Statt, Agr. flegt beſonders dur feine Enterhafen (App. 
119—121. Kal. Amit. bei Orelli Inser. I. p. 398. und im Allgemeinen 
über den ſiciliſchen Krieg Suet. 16. Liv. 129. Bel. II, 79. Blor. IV, 8, 
@utr. VII, 6. Bonar. X, 25. Oroſ. VI, 18.); Lepidus gewinnt Meffana 
und fällt an der Spige von 20 Legionen von D. ab, wird aber von feinem 
Deere verlaffen, von O. begnadigt, aber des Triumvirats entſetzt und nad 
Nom geſchickt, wo er ald Pontifer Marimus forivegetirte (App. 122—126, 
Die IIF. Well. Bat. II, 80.). D. hatte jetzt 45 Legionen und 25,000 
Reiter und gegen 40,000 Leichtbewaffnete, außerdem eine ſtarke Flotte (App. 
127.). Belonders feine ältern 2egionen verlangten Belohnungen und ven 
Abſchied D. entlieh und entfernte ſogleich 20,000 mit Verweifungen auf die 
Zuf die Uebrigen beſchenkte er und veripra ihnen baldige Entlaffung 
und bnung (App. 127—129. Dio 13 f. Vell. II, 81, 1.). In Mom 
wohin D. Anfangs November zurüdfehrte, hatte ihm der Senat auf die 
Siegesnachricht ohne Rüdficht auf A. eine Menge von Vorrechten und Aus- 
zeichnungen decretirt, DO. nahm aber ven Fleinften Theil an, bielt vor ber 
Stadt eine Rede zu Rechtfertigung feines bisherigen Verfahrens, verſprach 
für die Zukunft Srieven, erließ Schulden gegen das Aerar, bob einige Ab 
gaben auf (App. 130. Dio 15.) und bielt dann am 13. Nov. 718 feinen 
Triumpbzug zu Roß (Suet. Oct. 22. Fast. cap. Droſ. VI, 18.). Die 
Würde des Vontifer Mar. und die damit zufammenhängende Staatswohnung 
ihlug DO. mit Fluger Mäßigung aus (App. 131. Dio 15.). Iegt war in 
Rom Ueberfluß an Lebensmitteln und daber Zufriedenheit (App. 131. Oroſ. 
v1, 18). Die Räuberbanden in Italien ließ er befriegen, für die Sicherheit 
Noms forgte er durch die cohortes vigilum (App. 132. Div 12. Suet. 30.). 
Alle Urkunden aus der Zeit der Bürgerfriege vernichtete er um feinen Mangel 
an Rachſucht zu zeigen, überließ viele Geſchäfte den republifanifden Magi— 
raten und veriprah Wiederherſtellung der Republik nah Ant.'s Rückkehr 
aus dem Vartberkriege (App. 132.). Dafür erbielt DO. die tribuniciſche Uns 
verleglichkeit (Dio 15., antieipirend App. 132.). Wie DO. durd dieſe Schritte 
immer beliebter wurde, fo zog fih U. dur fein unfluges Benehmen und 
feine Verlufte in Barthien, feine Entrömerung in Alerandria, feine Mißhand⸗ 
fung der Octavia und Hingabe an Kleopatra die Abneigung und Mißachtung 
der in fleigendem Maße zu und erleichterte dadurch dem Wolfe die Wahl 
zwiſchen D. und ibm, und dem O. feine Kabalen. Diefer übte einftweilen feine 
Fruppen durh einen Feldzug gegen die Alpenvölfer am adriat. Meere und in 
Zlyrien, im 3. 719 (Die 33 ff. Any. 11.16 ff. Liv. 131. Suet. 20 f. Orof. 
v1, 19. Flor. IV, 12,7. Strabo IV, p. 207. VII, p. 314.), wiederholt im J. 720 
(App. 1N.245. Dio 39. Bell. 11, 90. Flor. IV, 12, 10 ff. Suet. 20. iv. 132.), 
und zur vollftändigen Unterjohung der Dalmatier ſchließlich im J. 721 (App. 
llyr. 28. Div 43.). Inzwifchen hatte A. den DO. bejonders dadurch tief verlegt daß 
er den Gäfarion für einen legitimen Sohn Gäfard (und der Kleopatra) erklärte 
(Bio 41. L, 1.), und die beiden Nebenbuhler rüfteten fich feitvem offen gegen 
einander (Div L, 2. Vol. Plut. Ant. 53 ff. Zon. X, 27 f. Eutr. VII, 6f. 
Dref. WI, 19. Zlor. IV, 11.). Mit dem I. 722 traten zwei Antonianer, 
und Soflus, das Gonfulat an und fprachen fich fogleih im Senat 
gen D. aus; bald kam D., vertheivigte fih und verſprach ichriftliche Ber 
AS Benehmen; die Coſſ. und mehrere Senatoren verließen die 
ibt und begaben fih zu A. (Div L,2.), jo daß nun D. den Senat unbe» 
Real-Eneyelop. V. 53 | 
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ſchränkt beherrſchte. Einen jehweren Stoß gab dem Ant. in ber Öffentlichen 
Meinung beionders die Verdffentlihung feines ägyptomaniſchen Teftamentes 
durch Det. (Suet. 17. Plut. Ant. 58. Die L, 3.). Aber aus Nüdficht 
auf fein Heer wurde die Kriegderflärung nicht gegen ihn, ſondern pegen 
Kleopatra gerichtet; ihm ſelbſt ſprach man-jede Staatsgewalt ab weil fein 
Gehirn dur Iener Liebestränke zerrüttet fei (Dio 4. Plut. Ant. (0.). 
Seinen Anhängern die ihn verlaffen würden wurde Anmeftie verbeifen. A. 
erfehien fo nur ald Heerführer ver Kleopatra, D. aber ald Beauftragter der 
Nepublif, zumal da er im I. 723 Coſ. war (Die 6. 10.). Imzmwifchen 
war mit dem J. 722 vie Zeit des Triumviratd abgelaufen, und da DO. e8 
nicht erneuerte (App. 95. Div XLVII, 54.), jo war die Nepublif gewifier- 
maßen bergeftellt, und U. fand ohne ale gefeglihe Macht da. Dennoch war 
er dem D. an Macht überlegen: er hatte über 500 Kriegsihifie, 100,000 
PM. zu Fuß, 12,000 Reiter und überdieß die ganze Öftliche Hälfte des Römer» 
reich® zu Bundeögenofjen; Kleopatra bezahlte die Kriegsfoften und berforgte 
das Heer mit Getreide (Plut. Ant. 61. Div L, 6.). DO. hatte nur Halb jo 
viele Schiffe und nur 50,000 zu Buß; an Meiterei war er dem U. gleich 
(Blut. 61.), aber mit Geld nur nothdürftig verfehen. Dagegen hatte er ein 
gelibted und zuverläßiges Heer, leichtere und mohlbemannte Schiffe (Plut. 62.) 
und zum Anführer den Agrippa Der Winter verging unter gegenfeitigem 
Beobachten und kleinen Scharmügeln (Div L, 11.). D. beflellt fein Seer 
und die angefeheniten Ritter und Senatoren nah Brunduſium, ſetzt von hier 
aus nach Epirus über und rückt mit Flotte und Landheer weiter ſüdlich gegen 
den ambrafifhen Bufen, deſſen Gingang von A.'s Flotte behauptet wurde, 
während deſſen Landmacht nur zum Theil hier verfommelt war (Die 12 ). 
ALS er ſchnell fie concentrirt hatte wich O. einer Hauptſchlacht aus (Div 13. 
Put. 62.). Den Sommer verbrachten A. und DO. mit Fleinen Gefechten ; 
Agrippa aber war um fo thätiger (Dio 13 f. Orof. VI, 19.). Ant. war 
durch Abfälle und Krankheiten in feinem Heer entmuthigt; dieß und Kleopatra 
beflimmten ihn eine Seefchlacht zu wagen (Div 15. Plur. 65. Orof. VI, 19.). 
Am Ausgang ded ambraf. Bufend wurde die Schlacht geliefert (2. Sept. 723, 
vgl. Dio LI, 1. Zonar. X, 30. Orelli Inser. II. p. 398.); dem X. gegen- 
über ftand Agrippa, DO. ſelbſt befehligte den rechten Flügel. Auf den beiden 
Ufern des Buſens ſtanden die beiderfeitigen Landheere in Schlachtordnung 
und ſchauten der Seeſchlacht zu. Der lange Zeit mit Ungeſtümm und gleichem 
Glück geführte Kampf wurde dadurch entſchieden daß Kleopatra mit ihren 60 
Schiffen hinter den Kämpfenden hervor und durch fle hindurch bricht und bald 
bie offene See gewinnt. A. eilt ihr nach (Plut. 66 f. Die L, 31-—33.). 
Man bemerkt feine Flucht nicht gleih, feine Flotte Fämpft fort, wird aber 
von ihren Gegnern in Brand geſteckt (Plut. 69. Dio 33—35.); der Neft, 
welhen D. ſelbſt auf 300 Schiffe angibt (Plut. 69.), fiel in D.’8 Hände 
(Eiv. 132 f. DVellej. II, 84 fi. Orof. 1. 1. Suet. 17. #lor. IV, 11. Gut. 
VI, 7. 3on. X, 29 f.). Das Landheer des U., auf die Rückkehr feines 
Führers wartend, weigert fih 7 Tage lang fi zu ergeben und thut es erft 
als auch der Legat Ganivius entflicht; ebenfo ergab fh ein Theil der ſchon 
auf dem Marſch nah Makedonien begriffen war (Plut. 69. Die LI, 1.). 
D. trifft zum Danfe für den Sieg religiöfe Beranftaltungen (Diol.1. Strabo 
VII, p. 325.) und ftraft die antonianifhen Senatoren und Ritter, bie in 
feine Hände gefallen, theils um Geld theils mit dem Tode, u 
er (Div 1. 1. Bell. Bat. II, 86, 2.) DR Milde jet Klugheit war. Di 
DBeteranen beider Heere entlieh er und verſprach ſie aus ver & ptijhen Beute 
zu bezahlen (Dio LI, 3.). Während er den Agrippa nah Nom fandte um 
den Mäcenas in Verwaltung Romd und des Weſtens zu —— (ib.), 
309g D. buch Griechenland (in Athen wurde er in bie eleufin. Myfterien 
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eingeweiht) und an die Küfle von Vorderafien und vergalt Freunden und 
. Beinden (Div 4. Blut. Ant. 69.). Auf Samos überwinterte er (Div 4. 
Suet. 17.). Auf die Nachricht von dem Ausbruch eines Veteranenaufruhrs 
in Italien eilt er zu Anfang des I. 724 (Cos. qvartum) nach Brunduftum, 
wohin num alle Senatoren und Nitter und viel Volt, auch Veteranen zu⸗ 
fammenflrömten. Seine Anweſenheit wirkte beſchwichtigend; ein Theil der 
Beteranen erbielt Geld, ein anderer wurde im derjenigen italifhen Städten 
angefiedelt, die zul. gehalten batten, und deren Einwohner außerhalb Italien 
Wohnfige erhielten (Suet. 17. Dio 4. Oroſ. VI, 19.). Nah 27tägigem 
Aufenthalt in Brunduſium (Suet. 17.) kehrte O. über Griechenland nad 
Aflen zurück um den Krieg gegen U. zu beendigen (Die 5. Orof. 1.1.). U. 
und Sleop. traten von Alerandria aus mit DO. in Linterhandlung, wobei 
Kleop. insgeheim ihm den Ihron anbietet; D. antwortet dem A. nicht, ver 
Kleop. ſchickt er zwei Schreiben, ein öffentliches worin er ihr befiehlt vie 
Waffen und die Regierung niederzulegen, und ein geheimes, das ihr Be- 
gnadigung und Negierung zufihert wenn fie den U. tödten laffe oder entferne; 
jpäter fügt D. nur Schmeicheleien hinzu, welche in Kleop. die Hoffnung er« 
weden daß D. der hritte röm. Machthaber feyn werde der durch ihre Reize 
fih feſſeln laffe (Div 6. 8. Plut. 73 f.). Daneben rüdt D. im Frühjahr 
724 dur Syrien gegen Aegypten vor (Blut. 75.); die Flotte des N. gebt 
am 1. Auguft zu ihm über (Oro. VI, 19.- Drelli Inser. II. p. 397. vgl. 
Zon. X, 30. iv. 133. Flor. IV, 4, 9 ff. GEutr. VII, 7. Bellej. II, 87. 
Suet,. 17.); Alexandria fällt durch Verrath ver Kleop. in feine Hände (Put. 
75-77. Dio 10.), U. gibt fich felbft ven Tod halb aus Verzweiflung halb 
aus Liebestollheit (Dio 10. Plut. 77 f.). Kleop. hatte es herbeigeführt und 
meldet ed ſchnell vemD., der in die Stadt einrückt (Plut. 79—81. Div 11.) 
und mit Kleop. eine Zufammenfunft hält, die aber den von diefer gewünſchten 
Erfolg nit bat, daher fie fih den Tod gibt (Plut. 83 fi. Dio 12—14.). 
Cãſarion und ein Theil von A.'s Anhängern würden getödtet, Aegypten zur 
röm. Provinz gemacht (Suet. 17. Macrob. Sat. I, 12. Dio 17. Tac. A. 
11, 59. H. I, 11.); dann zog D. durch Syrien wieder nah Kleinafien, wo 
er überwinterte (724— 725), fein fünftes Conſulat antrat (Dio 18.) und die 
Händel der Bartber beilegte (Dio 15—18. Plut. Ant. 88.). 

MH. Detavian Alleinherrſcher. 1) Geſchichte feiner Regie 
zung. Dur den Tod des A. war aller Bürgerkrieg beendigt, D. unbes 
firittener factifcher Alleinherrfcher, feine Legionen und das Volk Fonnte er mit 
den nengeiwonnenen Mitteln befriedigen, aber er beeilte fih nicht, nah Nom 
zu ziehen und die ihm längſt decretirten- Nechte und Auszeihnungen anzu— 
treten (Div 19.). Am 1. Ian. 725 murden feine Verfügungen vom: Senat. 
und Volk dur einen Schwur beftätigt, und ver Senat beichloß, fein Name . 
folle unter die der Götter in den religiöfen Gejängen eingetragen werben und 
der Tag feiner Rückkehr ein Feſttag fein für ewige Zeiten (Div 20.). Im 
Monat Sertilis (Dio 21. Macrob. I, 12.) fam DO. und feierte (am 6—8. 
Aug.) einen dreitägigen Triumph wegen Dalmatien, Actium und Aegypten 
(Die 21. Suet.22. Liv. 133. vgl. Orelli Inser. II. p. 397.). Jeder feiner 
Krieger erhielt 5000 Seftertien (Mon. Anc. IH, 17.), die Offiziere im Ver— 
haltniß noch mehr, ſämmtliche männlichen Einwohner bis zu den elfjährigen 
Knaben herab je 400 Seft. (ib. IH, 8. Suet. Oct. 41. Dio LI, 21.); er 
bezahlte Alles was er ſchuldig war und forderte Nichts ein wad man ihm 
ſchuldete, 3. B. die italifchen Städte Kronengold (Dio 1. 1. Mon. Anc. IV, 
26 5.); übervieß beſchenkte er die Tempel Roms reichlich (Mon. Anc. IV, 
23. Suet. 30. Dio 22.) und brachte überhaupt eine ſolche Maſſe Geldes 
mit daß der Werth veffelben eine Zeitlang beträchtlich fant (Div 21. Oroſ. 
VI, 19.); mehrere Tage hindurch gab er dem Volk Spiele und Feſtlich— 
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ten jeder Art (Dio 22.) und befriedigte Die allgemeine Sehnſucht nad 
En Frieden indem er den Janustempel ſchloß (Liv. I, 19. Suet. 22. 
Mon. Anc. Il, 42 f. Aurel. Vict. de Caess. 1. Oro]. V1, 20. Tor. IV, 12. 
Bell. I, 89 f. Div 20.). Da er biöher formell immer gefeglih gebanvelt 
hatte, im Auftrage des Senats oder Volkes oder mit deſſen nachtraͤglicher 
Beſtätigung, jo war das erſte Bedenkliche dieß daß er ſeine Legionen nicht 
entließ doch begnügte er ſich mit dem ihm erblich zuſtehenden (Dio XL, 
44.) Titel eines Imperator im Sinne von Iebenslänglidem Generaliifinms 
(Die LII, 41.), ohne aber von ten Zeichen diejer Gewalt und dem Titel 
regelmäßigen Gebrauch zu machen, was jeine Nachfolger nachabmten (vgl. 
Tac. Hist. II, 89. Dio LVH, 8.). Um den Senat zu reinigen ließ er fib 
cenforifhe Gewalt (ohne den Titel, weil Vereinigung der Genfur und dee 
Conſulats ungefeglih war, Dio LI, 42. Suet. 27.) übertragen; um ibn 
ganz willfährig zu machen fchied er unter fchonenden Formen die Dppofitiond- 
Glemente aus, und um ihm dennoch die Achtung und dad Vertrauen ber 
Nation zuzuwenden, zu deren Stellvertreter er den Senat jest erheben wollte 
um in ihm jene zu beberrichen, entfernte er die anftößigften Mitglieder, lieh 
aber einem Theile die fenatoriichen Auszeichnungen (Sue. 35. Die LI, 42.), 
und um Alle unfhärlich zu machen wurde fänmtlichen Angehörigen des jena- 
toriihen Standes verboten, ohne bejondere Erlaubniß fih außerhalb Italiena 
aufzuhalten (Div 1. 1. vgl. Tac. Ann. XU, 23.). Die Reiben der durd die 
Bürgerfriege am meiften gelihteten Batricier ergänzte DO. theild aus Rückſicht 
auf religiöfe Ginrichtungen, theild um feine Freunde heben zu können (Mon. 
Anc. II, 1., vgl. Zac. Ann. XI, 25.). In feinem fechsten Gonfulat (726) 
bielt er eine Volkszählung im ganzen röm. Reiche, mobei fih über 4 Mit. 
waffenfühige röm. Bürger ergaben (Mon. Anc. Il, 2 fi. vgl. Eufeb. Chron. 
II. p. 365. Spncell. p. 313. D. Clinton f. h. I. p. 461.). Als ver- 
bienter Genjor wurde er vom Cenſor Agrippa auf ganz republifanifch-geiep- 
liche Weife zum (lebenslänglichen) princeps (Senatus) ernannt (Die LIM, 1.). 
In diefem Jahr (726) beftach er das Wolf durch reihe Spenden und Spiele 
aus eigenen Mitteln, Unterftügung herabgefommener Senatoren, Vernichtung 
der Staatsſchuldſcheine (Div 1 f. Suet. 32.), Aufhebung der ungerechten 
Verordnungen aus den unruhigen Zeiten (Dio 2.). Nachdem er fo des Volks 
und Senats ſich vergewiffert hatte, führte er, um das Unrepublifaniihe des 
beftändigen Imperium zu legalifiren, zu Anfang ded 3. 727 (Eof. VAL.) im 
Senat vie mit Vertrauten verabredete Komödie auf daf er bie Militärgemalt 
abgab und in den Privatitand zurüdtrat (Dio LIN, 2—10. Suet. 38.). 
Der Senat drang, jene Vertrauten voran, in ihn ein mit Bitten um Bei- 
behaltung der militärischen Vorſtandſchäft des Neiches; DO. gibt, ſcheinbar 
gezwungen, nad, und jo wird ibm durd Senats» und Volksbeſchluß fein impe- 
rium beflätigt und feinen zehn Cohorten Leibwache doppelter Sold bewilligt 
(Dio 11 F.). Als oberfter Anführer des Heeres war er zugleich oberfter 
Statthalter der Provinzen; aber vörfihtig begrenzte er den Umfang und bie 
Dauer: die Provinzen für welche Fein Heer nöthig war überließ er dem Senat, 
nur die unruhigen übernahm er felbft, aber mit ihnen auch den Alleinbejlg 
ded Heeres, während der Senat eniwaffnet war (Div 12. Suet. 47. Strabo 
XVII, p. 840.); und auch dieß nur auf zehn Jahre nebft dem Verſprechen, 
Provinzen und Militärgewalt noch früher zurüczugeben wenn er die betref- 
fenden Länder vor Ablauf der zehn Jahre zum Geborjam bringe (Die 13.). 
Zum Danfe deeretirte ihm der Senat mehrere Auszeichnungen (Valer. Mar. 
1, 3. Dio 16.), befonders aber, zu Erhöhung feiner Würde, am 17. Jan. 
727 (Genforin. d. n. 21.5; nad) Kalend. Praen. bei Drelli Inser. H. p. 346. 
382 f. XVII Kal. Febr., wogegen das Feriale Cumanum, Rhein. Muf. N. 
8. IV. ©. 630. 3. 10. ... III Kal. Febr. ‘hat; Idibus Jan. nah Ovid 
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Fast. 1,587 fi. ; VIII Id. Jan. nad Orof. VI, 20.) den Titel Augustus (Dio 
16. 18. Suet. 7. Gafflod. Mon. Anc. col. 18. p. 434—437. bei Egger). 
Aug. ging in diefem Jahr nah Gallien (Die 22.), von da nad Spanien, 
wo ihm bei. die Kriege mit den Gantabrern und Afturern zu längerem Aufent- 
halt (fein achtes und neuntes Gonfulat trat er bier an, Suet. 26.) nöthigten; 
doch wurden diefe dur feine Legaten beendigt während er jelbft einer Krank: 
beit wegen in Tarraco verweilte (Div 22. 25. Suet. Sl. val. Orof. VI, 21. 
8lor. IV, 12, 51. Bell. II, 90.). Gleichzeitig waren Kriege mit den Sa— 
laffern und Kelten (Dio 25 f. Piv. 135. Flor. IV, 12, 46 ff.). No im 
3. 729 ließ Aug. zum zweitenmal den Janustempel ſchließen (Div 26. Oroſ. 
VI, 21.) und Eebrte zu Anfang 730 nah Rom zurück (Div 29. vgl. Orof. 
I. 1). Im 3. 731 (Eof. XI) war Aug. gefährlib krank und übergab vor 
einer Verſammlung feinem Golegen Piſo ein Verzeichniß der Hilfsquellen 
des Reihe, dem Agrippa feinen Siegelring (Dio 30.), um zu zeigen wie 
wenig er an einen Nachfolger in der imperatoriichen Gewalt denke; aber er 
genad und traf freifiunige Anordnungen (Div 32.). Die Schmeichelei des 
Senatd flieg zu wirkliher Verehrung (Dio 33.). Senat (ib. 32.) und Bolt 
ertbeilte ihm vie lebenslängliche tribuniciihe Gewalt (Div 32. Fasti cap. 
Val. Suet. 27. Xac. Ann. I, 9.), ebenfo proconfularifche (auch in den Se— 
natsprovinzen) und dad Recht der Relation im Senat auch obne Coſ. zu ſeyn. 
Vermöge der erfiern hatte er bei. dad Schußrecht den Gerichten gegenüber 
und machte die Tribumen allmälig überflüſſig; denn durch die Kebenslänglic- 
feit diefer feiner &ewalt hatte er das Recht der Begnadigung und Freiſprechung, 
die Entſcheidung in höchfter Inſtanz (Dio LI, 19. vgl. Tac. Ann. XIV, 48.), 
und zwar im ganzen vom. Neih (Div ib., vgl: Suet. Tib. 11. Tac. Ann. 
Xi, 28.). Ie eifriger und milder er dieſes Recht übte, vefto zabllofer 
wurden die Fälle mo man an ihn appellirte (Suet. Oct. 33. Div LIII, 21.); 
er mußte daber die Ausübung in Nom dem praef. urbi, in den Provinzen 
Conſularen übertragen (Suet. 33.), doch fonnte in bedeutenden Sachen auch 
von diefen an ihn appellirt werden (vgl. Dio LII, 33.). Im Zuſammen— 
bang mit den Begnadigungsreht wurden die Tempel und Bildniſſe des Kaifers 
ihügende Aſyle (Div XLVII, 19. Seneca clem. 1, 18. Tac. Ann. IH, 36.). 
Nur zum Schügen vermendete er die tribunicifche Gewalt, nicht zur Inter- 
ceſſion, nit zur Abwehr von Angriffen und Widerſetzlichkeiten: dadurch 
wurde. diefer Theil feiner Macht beliebt während er zugleih To jehr der be— 
deutendfle war (Tac. Ann. III, 56. Vopisc. Tac. 1.) daß Aug. von dem 
Tag ihrer Uebertragung an (27. Juni 731) die Jahre feiner Herrichaft rechnet _ 
(Mon. Anc. Inſchrr. bei Orelli Nr. 597 fi. Eckhel VI. p. 91.), mas bei 
feinen Naßfolgern Sitte blieb. Im J. 732 war Aug. nicht Coſ., und traf 
einiged Unglüd, wie Ueberihwemmung des Tiber, Seuchen zuſammen; das 
Volk brachte Beides in Verbindung und nöthigt dem Aug. die Dietatur und 
eura annonae auf; aber er weist ftanphaft den verhaßten Namen Dictator 
zurüd (Dio LIV, 1. Bell. Pat. II, 89, 5. Suet. 52.) und übernimmt nur 
die Sorge für die Zufuhr (Div 1. 1. - Suet. 37.); audy die Tebenslängliche 
Genfur nahm er nit an (Dell. 11,95, 3. Dio LIV,2.). Die Verſchwörung 
die im 9. 792 entdeckt und beftraft wurde (Dio LIV, 3. Well. II, 91, 2. 
Suet. 19. Tib, 8.) bewies das Vorhandenjein heimliher Gegner Augufts 

deſſen Vorfiht und Milde. Auch Hatte er ſich im diefem Jahr kaum 

Sicilien entfernt als in den Gonfularcomitien durch ehrgeizige Rivalen 
Unruben ausbraden (Dio LIV, 6.). Bon Sicilien aus veranftaltete er die 
ni ap Agrippa's mit feiner Tochter Julia (Div ib.). Dadurch ſchien 
die Homs verbürgt, und Aug. bereidte daher bis ins I. 735 die öfl- 
lichen Provinzen (ib., Juftin. XLII,5.); aber auch in den übrigen Provinzen 
wurde in dieſer Zeit die Ordnung begründet oder befeftigt; vgl. Höck I, 1. 
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S. 357—384. Im Herbit 735 begab fih Aug. von Samos, wo er zwei⸗ 
mal überwintert hatte (Dio 9. vgl. Strato XV, p. 686. 719. XVII, p. 821. 
Suet. 21.), nah Rom zurück, verbat fih aber alle Empfangsfeierlichkeiten 
indent er allein die Errichtung eines Altard der Fortuna redux geftattete und 
daß der Tag feined Ginzugs (12. Dftob., Orelli Inser. I. p. 400.) ein 
Kalenverfeft wurde (Div 10.); bei Nacht z0g er ein (Suet. 53. Bonar. X, 
p.536.). Jubel erregten die von den Parthern zurückgebrachten, dem Craſſus 
abgenommenen römijchen Feldzeichen (Div LIV, 8. Mon. Anc. t.V. 1.40 ff. 
Suet. 21. Well, I, 91. Gaffiod. ad a. Flor IV, 12, 63. Liv. 139. Oroſ. 
VI, 21. extr. und die Dichter diefer Zeit). In Rom hatten in Abweſenheit 
ded Auguft und Agrippa die GConfularcomitien für das I. 735 zu Blutver- 
gießen geführt und der Senat dem einen Coſ. unbedingte Gewalt übertragen, 
der fie aber vorfichtig ausfhlug; Aug. half zu fpät indem er ſelbſt einen 
Eof. ernannte (Div 10.). Solche Auftritte verleiveten den Beflern die re 
publifanifhen Formen; Aug. wurde bei feiner Nüdfehr magister morum 
auf fünf Jahre, erhielt auf ebenfo lang die cenforifche, und lebenslänglich die 
eonfularifche Gewalt (ib ): durch letztere hatte er jegt für immer bie höchſte 
Givilgewalt ohne das Gehäjfige der fteten Erneuerung des Conſulats (vgl. 
Suet. Caes. 76. Aug. 26.). Gr follte feinen Siß zwijchen ven beiden Coſſ. 
und immer 12 Fasces haben (Dio 10.); das ius edicendi wurde für ihn 
erweitert (ib.). Dadurch war fein Verhältniß zu den Goff. geregelt und er 
befaß auch in der Stadt die höchſte Militärgewalt. Im I. 736 Tie ſich Aug. 
das militärische Imperium verlängern, Anfangs auf fünf, bald aber auf zehn 
Jahre; auch nahm er neue Senatäläuterung vor weil während feiner dreijährigen 
Abweienbeit die oppofitionellen Elemente fo jehr gewachſen waren daß Aug. in 
der Gurie felbft für fein Leben fürchtete (Dio 12. vgl. Suet. 35.). Er brachte vie 
Zahl der Mitglieder auf 600 herünter und ſchied Alle aus die ihm unangenehm 
waren (Dio 13 f.). Ins 3. 737 fällt die Feier der ludi saeculares (Bp. IV. 
&.1209.). Im. 738 veranlaßten Unruhen in Gallien ven Auguft mit Tiberius 
dahin abzugeben, wo feine Statthalter Lollius und Licinus große Bedrückungen 
geübt hatten (Div LIV, 20f. Dell. II, 97,1. Suet. 23. Tib.Y.). Er oronete 
die Verhältniffe und Tegte hier viele Golonien an (Dive 23.). Im 3. 739 
unterwarfen Tib. von Gallien, Drufus von Italien ber die Bindelicier, Rü- 
tier, Norifer und die andern Alpenvölfer (Dio 22. Liv. 136. Bell. II, 39. 
95. Suet. Tib. 9. Hor. Od. IV, 4. 14. Strabo VII, p. 292. IV, p. 206. 
lin. H. N. III, 24. Flor. IV, 12, 3 fj.). Seitvem betrachtete Nom das 
Land jenfeitd der Alpen bis an die Donau als fein Gigenthbum, und Auguft 
translocirte zur Sicdyerheit die Ginwohner (Dio 1. 1.), ließ Heerftraßen an 
legen (Strabo IV, 204.) und gründete die Golonie Augufta Vindelicorum 
(vgl. Tac. Germ. 41.). Erft am 4. Juli 741 traf Aug. wieder in Nom 
ein (Dio 25. Drelli Inscr. II. p. 394.), hielt eine neue lectio senatus 
(Dio 26.) und ließ ſich fein Imperium wieder auf fünf Jahre verlängern 
(vgl. Div LU, 16. LIV, 12.). Als Anfangs 742 Lepidus ftarb, ließ ſich 
Aug. vom Volke zum Bontifer Marimus wählen (Div LIV, 27. Suet. Aug. 
31. vgl. Caes. 13. App. b. c. V, 131.), was am 6. März geſchah (Drelli 
Inscr. II. p. 386. 388 f. Ovid Fast. IM, 415 ff.).. Hiedurch erhielt Aug. 
auch das gefammte Religionsweſen in feine Hand und die Prieftercollegien 
unter fih (Dio LIH, 17. vgl. LI, 20.); das ius sacrum begann jet ein 
faiferliches Privilegium zu werden. Dieß war der Schlufftein in dem all- 
mälig vollendeten Bau des Principats. In demjelben Monat wo Aug. bas 
Pontificat gewann verlor er den unerjeglihen Agrippa (Die 28.). In den 
Jahren 742— 744 beichäftigte fih Tib. mit ven Bannoniern und Dalmatiern, 
Drufus mit Germanien; im Frübj. 744 ging Aug. felbft mit Beiden nad 
Gallien, von wo aus Tib. feinen dritten Feldzug gegen Pann. und Dalm,, 
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Druſus feinen dritten gegen Germanien antrat (Die 36.). Im Herbfte fehr- 
ten alle Drei nad Rom zurück (Dio 1.1. Pedo Alb. 139.), und im Winter 
begab ſich Drufus zu einem vierten germaniſchen Feldzuge nah Mainz, ftarb 
aber im Herbft 745, ſ. Br. II. ©. 1273. Höd, 2, ©. 24 ff. — Im J. 746 
übernimmt Aug. mit der alten Miene des Umwillend das dritte Decennium 
feiner Herrſchaft und geht mit Tib. wieder über die Alpen, wo er felbft 
ven Sommer über bleibt, während Tib. feinen erften Feldzug nad Germanien 
unternimmt (Dio LV, 5f. Bell. II, 97.). Vor Winteranfang (746) ehrt 
Aug. nah Rom zurüd, erweitert dad Pomörium, ald hätte er die Grenzen 
des Reichs erweitert (Dio 6.) und hält ven Cenſus (Mon. Ane. t. I. 1.5 ff., 
j. Höck 1,2, ©. 4125); der Monat Sertilid wird nah ihm benannt (Dio 
6. Macrob. Sat..I, 12. Genforin. d. n. 22. Suet. 31.); Mäcenas flirbt 
vor Jabresfhluß (Die 7.). Ueber die Jahre 749752 ift bei Dio eine 
Lücke (LV, 10.); fie konnten aber feine beveutende Vorgänge enthalten. Am 
5. Bebr. 752 (in weldem Jahr Aug. zum dreizehnten und legten Male das 
Eonfhlat bekleidete, ſ. Suet. 26. Tac. A. I, 9. Orelli II. p. 384. Mon. 
Ane. p. 433. bei Egger) erhielt er den Titel pater patriae (Drelli u. Mon. 
Anc. 1. 1. vgl. Ovid Fast. 11, 121 ff.). Im diefen und den folgenden Jahren 
ſah Auguft feine dynaftifhen Pläne alle nach einander fcheitern (ſ. Bo. IV. 
©. 1116. u. unten Wr. 23 ff.), fo daß ihm Nichts mehr übrig blieb ala am 
27. Juni 757 den Tiberius zu adoptiren. Im I. 758 trat mit einer großen 
Ueberſchwemmung des Tiber Hungersnoth ein (Div 22. Orof. VII, 3), die 
ih im I. 759 wiederholte (Div 26.); trog allen Mafregeln Auguft3 nahm 
die Noıh nicht ab, flieg jogar durch eine Feuersbrunft (Div 26. Suet. 42.). 
Es entftanden Meutereien, die jih eıft mit Minderung ver Noth legten (Die 
26 f.). Obwohl Aug. fortwährend fehr thätig war, jo machte fih doch das 
Alter geltend: er erfihien nicht mehr im Theater und bei den Spielen (Dio 
L, 26. Suet. 53.) und mußte feine Beſcheide im Palafte ertbeilen, minder 
widtige biplomatifche Verhandlungen an Gonjulare überlaffen (Dio 27.) und 
für Kriegsfäle ih an Tiberius und Germanicus halten (ib. 28.). Diefi 
war bei. in Germanien fortwährend nöthig, wo im I. 759 mit Marbod 
wegen des Aufftandes in Pannonien und Dalmatien ein Friede geſchloſſen 
wurde (Xac. Ann. 11, 26.). Ueber jenen Aufftand f. Bato, Tiberius, Ger- 
manicus (II. ©. 839.) und Höck I, 2, ©. 75—34. Aug, ſelbſt begab fi 
im 3. 761 nad Ariminum, um dem Schauplag des Krieges näher zu ſeyn 
(Div 34.). Erft nah vierjährigem blutigem Kampfe, der die Römer uns 
fäglih viel Blut und Gelo koſtete (Suet. Tib. 16. Dio LVI, 17.), war 
der Aufftand gedämpft und die Donau Grenze des geficherten Römerbeſitzes 
(Mon. Ane. 1. V. 1. 44 ff.)) Man jubelte gerade in Nom über den end— 
lihen Sieg als die Nachricht von der Nieverlage des Varus (vgl. Höd 
S. 84—105.) eintraf und allgemeinen Schreden verbreitete. Aug. war in 
Berzwei (Div LVI, 23. Suet. Aug. 23. Aur. V. ep. 1. Orof. VI, 21.); 
er glaubt Rom und Italien von den Germanen bedroht (Div 1.1.) und trifit 
demgemäß feine Vorkehrungen (Div J.1. Suet. 23. 49.). Greifenhafte Aengſt⸗ 
lichkeit mochte dabei mit im Spiele ſeyn. Aber auch das Volk fürchtete ſich 
jo jehr, daß im Winter 762—3 aus Furcht vor einem germanischen Feldzuge 
die Werbungen überaus fhwierig von Statten gingen (Die LVI, 23. LVII, 5. 
Suet. 56.). Im Frühjahr 763 zog Tiberius an den Nhein (Suet. Tib. 18. 
vgl. Dis LVI, 23.), von wo er im Herbſt 764 zurüdfehrte. Nachdem Aug. 
jeinen Teßten männlichen Enkel Agrippa Poſthumus im I. 760 und ein Jahr 
darauf jeine Enkelin Julia hatte verbannen müffen (Bd. I. ©. 276.) war 
Tiberius nunmehr die einige übrige Stütze feiner Dynaftie. Seit dem 
3. 764 Hatte Aug. die Comitien und die Senatsfigungen feines Alters wegen 
felten mehr befucht, empfahl feine Candidaten nur fehriftlich den Tribus und 
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Genturien und ermächtigte den Senat in den meiften gerichtlichen Angelegen- 
heiten ſelbſt zu enticheiden (Dio LV, 34.). Im 3. 766, wo er zum 
fetten Mal fi die Reichsvorſtandſchaft auf das fünfte Decenium übertragen 
"ieh (Dio LVI, 28.), erbat er fib vom Senat anftatt des balbjährigen Eon» 
filiums mit dem er fich ſchon ſeit dem I. 727 umgeben hatte (Div LV, 21. 
Suet. 35.) einen Ausihuß von zwanzig Mitgliedern (Dio LVI, 28.) alle 
mal auf ein Iabr um mit ihnen in feinem Palafte ſich zu berathen; ber 
Senat legte den Beichlüffen viefes geheimen Kabinets (wozu ing. fonft noch 
ziehen könne wen er wolle) die Geltung von Senatsbeſchlüſſen bei (ib.), fo 
daß Aug. jet vom Bette aus regieren konnte. Uber der Genfuß den er 
im 3.766. verrichtete (Suet. 27.97. Dio LVI,28. Mon. Ane. I. 1.95. 
Eufeb. Chron.) war fein legter Öffentlicher Akt. Gr begleitete den Tiberius 
als diefer in der Mitte ded Sommers 767 nah Illyrieum abging bis Bene» 
vent (Suet. 97. Tib. 21. Vellej. I, 123, 1.).” Auf der Rückreiſe überfiel 
ibn fhon in Neapel eine Unbäßlichkeit, vie fih jo verſchlimmerte daß er in 
Rola bleiben mußte (Suet. 98. Die LVI, 29. Bell. I, 123, 2). Stunell 
eilte Livia berbei und berief ihren Sohn aus Illyricum zurüd. Ob Tiber. 
ihn noch Tebend traf bleibt ungewiß (Tac, Ann. I, 5 ; nad ben glaubwür- 
digſten Schriftftellern war es nicht der Ball, Dio LVI, 31., wohl aber nah 
Suet. 98. Bell. II, 123, 3.); denn Livia ließ die Nachricht von Aug.'s Tod 
nicht eber ausfommen bis Tib. da war und die Negierung antrat (Far. A. 
1,5.). Aug. ftarb am 19. Aug. 767 im 76ften Jahre feines Lebens (Sukt. 
100. Dio LVI, 30. Zonar. X, 38. Vellej. 11, 123. Joſeph. A. I. XVIN, 
2, 2. Orelli Inser. I. p. 397.) zu Nola, im Schlafzimmer feined Baters 
Setavius (Tac. Ann. I, 9. Suet. 100.). Man beſchuldigte die Livia fein 
Tebensende beichleunigt zu haben (Bv. IV. S. 1116.). Im feierlihem Zuge 
wurde Augufts Leichnam nah Nom getragen (Suet. 100. Die LVI, 31,); 
Fib. eröffnet das Teftament des Aug., worin er felbft (zu ,) und Zivia 
(zu Y,) zu Haupterben eingefegt waren, im zweiten Grad des en Sohn 
Drufus und Neffe Germanicus (mit feinen Söhnen), im dritten bie . 
febenften des Staats. Davon ging aber eine Menge Legate ab: über 43 Min. 
Seft. an die röm. Vürgerfchaft, jedem PBrätorianer 1000 Seft., jedem Mann 
der Stabteoborten 500, jedem Legionsſoldaten 300; außerdem viele Geſchenke 
an Grundftücen, bei. aber die Verpflichtung, den Kindern deren Väter ihn 
zum Grben eingejegt hatıen und deren Erbſchaft von ihm angetreten war ihr 
väterliches Vermögen mit Zinſen zurüdzugeben, was fih aus den 20 
Jahren auf 70 Mit. Ahle. belief, während Aug. im Ganzen nur 7%, Mid. 
Thir. Privatvermögen hinterließ (Tac. Ann. I, 8. Suet. 101. Dio 
fo daß das Antreten feiner Erbſchaft nur unter der Vorausjegung möglich 
war daß fein Erbe das Principat erbalte, worüber fih Aug. aber aller aus- 
drücklichen Beftimmung enthalten hatte Außerdem hatte Aug. mehrere Auf- 
fäge binterlaffen, einen über fein Begräbniß, fodann einen Abriß über feine 
Thaten, drittens eine Ueberſicht des’ (Militär- und Finanz) Zuflanbes des 
Reichs (breviarium oder rationarium imperii (Suet. 101. 38)" einigen 
Rathſchlägen in Bezug auf die Verwaltung des Staats (Die LVI,33. Zac. 
Ann. I, 11. Suet. Aug. 101.), namentlih die Warnung vor Em ' 
der Grenzen des Neichd und ausgedehnter Ertheilung ded Bürgerrecht und 
den Rath, die Negierung Allen welche ſich durch Ginfiht und Tüchtigkeit aus» 
zeichnen, anzuvertrauen und nicht blos Einem Alles zu übertragen — 1. 
2 Tac. Ann. I, 11.). Bei der Berathung über bie Begräbni des 
ug. überbot ſich der Senat in Schmeicheleien (Xac. Ann. I, S. Suet. 
Drufus und Tiberius hielten ihm die Lobrede (Div LVI, 34. Suet. T.). 
Der ganze Ritter» und Senatorenftand mit den Brauen, die gefammte 
wache, ja faft ganz Rom bildete den unabfehbaren Leichenzug. Die Aſch⸗ 
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ſche Livia im der kaiſerlichen Gruft bei (Div LVI, 42.). Der Senat be— 
ſCeß die Vergötterung Auguſts, vecretirte ihm Tempel und religiöfe Ber 
ebrung , verorbnete ihm ein neues Prieftercollegium und zu deſſen Oberpriefterin 
bie Lisia (Dio LVI, 46. Tac. A. I, 11. Bell. II, 124. vol. VBerr. Fast, 
p- 113. Fogg.). Der Senator Numerius Atticus bezeugte eiblih va er 
mit leiblichen Augen den Geift des Aug. habe zum Himmel auffteigen ges 
ieben (Dio 1.1.).— 2) Ueberbliden wir nach dieſer hronologiichen Aufzählung‘ 
Augufts Thätigkeit als Negent fo unterſcheiden wir biebei was er that 
a) für das Geſammtreich nach innen und nach außen, b) für die Provinzen, e) für 
bie Stadt Rom indbefondere, verweiſen aber in Betreff alles Näheren auf Höd, 
Röm. Geſch Fünftes Buch (Zuflände und Verwaltung des Weiche unter 

up). 1,2, ©. 122 ff. — a) Durh Aug. wurde allmälig die ganze Ver- 
faſſung des röm. Reichs in ihrer wejentlichiten Grundlage u (vgl. 
Höd 1, 1. ©. 397—416.). Es war jest eine Monarchie, aber ihre Hoheitd- 
rechte waren zwijchen das Oberhaupt und die Nation getheilt: gegen den 
Willen des Kaiſers konnte Fein Geſetz und feine Wahl zu Stande fommen 
(megen der tribunic.. Gewalt), aber der Theorie nach reichte eben fo wenig 
fein Wille bin um eine Wahl oder ein Geſetz durchzuſetzen, weil der Kaifer 
weder dem Senat noch dem Volke direct zu gebieten hatte. Aber in ver 
Wirklichkeit beſtand dieſer Dualismus nicht, indem die factiihe Gewalt des 
Kaijerd den Mangel gejegliher Befugniſſe ergänzte: der Senat beftand aus 
feinen Greaturen, dad Volk war durd Brod und Spiele gewonnen, das Heer 
durch Beute und Geſchenke an ihm gefettet, und jo war Aug. faktifh doch 
Monard, und Senat und Volk hatten daneben die Freude die alten Formen 
des Breiftaats fortbeftehen zu ſehen. Für die Folge aber wurde es verberb- 
lich daß weder ein Thronfolgerecht vorhanden, noch das Verhältniß zum Senat 
feft geregelt war; aber Aug. war zu vorfichtig und hatte zu wenig Veran» 
lafjung um durch jolde Einrichtungen den republifanifchen Schleier fallen zu 
laffen den er auch durch fein perjönliches Auftreten immer dichter um bie 
Monarchie zu ichlingen bemüht war. Im Senat duldete er eine vollfommene 
Freiheit der Debatte (Suet. 54. Dio LIV, 15.) und geftattete nicht daß man 
vor ihm aufftand (Suet. 53.). In den Comitien flimmte er gleih dem Ges 
ringften feiner Tribusgenoffen und ging bei Wahlen mit feinen Gandivaten 
berum und bat um Stimmen für fie (ib. 56.). Vor Gericht benahm er fi 
ala Zeuge und Batron ganz wie Jedermann (ib. Dio LIV, 3. LV, 4.). Zu 
Buße, ohne Kictoren, in der Senatorentoga ging er in der Stabt umher 
(Suet. 53. 73.) und verbat ſich unwillig die Benennung dominus (Suet. 
93. Die LV, 12.). Ebenſo ſchlicht bürgerlih war fein häusliches Leben; 
weber im Aeußern noch im Innern zeichnete fich fein Palaſt vor denen der 
meiften Großen aus (Dio XLIX, 15. Bell. Bat. II, 81. Suet. 72f.), und 
feine Frau und Tochter beichäftigten fih mit weiblichen Arbeiten (Suet.73.). 
Nur drei Gohorten Prätorianer duldete er in der Stadt, und der größte Theil 
derjelben war bei den Bürgern einquartirt (Dio LIT, 16. Suet. 49.). — 
Ueber Augufts Thätigkeit in Bezug auf Gejeggebung und Rechtspflege 
ſ. Juliae (Bd. IV. ©. 979 ff.) und Judicia (Bd. IV. ©. 383 f.). 
Das Militärwejen erlitt durch ihn eine bedeutende Umgeftaltung. Er ſchuf 
ein fiehendes Heer indem er jeven Soldaten zu einer beftimmten Reihe von 
Dinftjabren verpflichtete (oben ©. 15.) und umgab fi felbft mit einer bes 

Truppe (f. Praetoriani). Die hiedurch fowie durch die neueingeführte 

Behkkung der Staatdämter nöthig gewordene Vermehrung des Staatdein» - 
fommens bewirkte er theils durch Erhöhung der Steuern (von Erbichaften, 
Hageftolgen, Berfaufsgegenftänden, Grundfteuer, Ginfommenfteuer u. ſ. w.) theils 
Dur Vermehrung der Zölle (namentlich in Folge ded mit dem Frieden leb⸗ 
bafter gewordenen Handels), eifrigeren Betrieb ver Bergrunte und befiere 
vs 
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Regelung und Beauffihtigung der Finanzverwaltung. Neben dem biöherigen 
Yerarium ſchuf er noch für die Militärbevürfniffe ein aerarium militare und 
für feine Ginfünfte ald Princeps den Fiscus. Seine äußere Politit war 
überwiegend auf Erhaltung und Befeftigung, nicht aber auf Eroberung ge 
richtet. Seine Kriege mit den Parthern, in Spanien, Deutichland, Panne» 
nien und Dalmatien waren theild eine Erbjchaft der er ſich nicht entziehen 
fonnte theild durch die Sicherheit und Ehre des Staated geboten; eine Aus 
nahme macht der unglüdliche Zug des Nelius Gallus gegen Arabien (I. 730). 
Dagegen wurde Jubdäa im 3. 759 röm. Provinz, und die Geſandtſchaft aus 
Indien und Aethiopien (I. 734) fchmeichelte der römischen Eitelfeit. Gein 
Bartotum in der Äußeren Politik war Agrippa, weit mehr ald Mäcenas in 
der inneren. — b) Die Provinzen, welche zur Zeit der Nepublit nur als 
Mittel zur Erhaltung des röm. Staatdorganismus und zur Bereicherung fei- 
ner Großen behandelt worden waren, famen unter Auguft in günftigere Ver- 
hältnifje; denn jest war der Unterſchied zwiichen Nömern und Provinzialen 
faktiſch ein Fleiner geworden, beide waren Unterthanen des Princeps, und 
diefer umfaßte mit feiner Sorgfalt gleich fehr die einen wie die andern; 
und das Intereffe fih durch die Provinzen ſchnell zu bereichern fiel bei dem 
lebenslängligen Princeps von felbft weg, wie zugleich feine Stellvertreter 
dur feine Oberaufſicht dießfalld in Schranken gehalten wurden. Straßen- 
bauten in großem Umfange und ein Anfang von Poflverbindung (f. d. A. 
Poſtweſen, u. vgl. Milliarium aureum, oben S. 20f.) rüdten die Prov 
näber an Rom und befürderten ven inneren Verkehr. Wieberholte und ⸗ 
jährige perſönliche Anweſenheit in den wichtigſten Provinzen, in Gallien, 
Spanien, Sicilien, Griechenland, Kleinaſien und Syrien, machte Aug mit 
ben Bedürfniſſen derſelben befannt, und jo gehört die Verbeſſerung der Pros 
vinzialverwaltung zu feinen wefentlichiten Verdienſten. Sie beſtand vornäm- 
li in Negelung der Abgaben, Verwandlung der Naturalgefälle in eine feite 
Geldabgabe, Beſoldung der Provinzialftatthalter aus der Staatskaſſe, Ueber— 
wachung ihrer Amtöführung, Beflrafung ihrer Vergehen. — e) Auch neben 
der fleigenden Bedeutung der Provinzen mußte die Stadt Rom mit ihren 
zwei Milionen arbeitöfheuer und zuchtlofer Einwohner ein Gegenftand ganz 
bejonderer Aufmerkjamfeit bleiben. Ihre Forderung Panem et Circenses! zu 
befriedigen war für den werdenden Herrſcher eine gebieterifche Nothiwendigkeit: 
Auguft genügte ihr mit Verſchwendung. In der materiellen Ilegitimität feiner 
ganzen Stellung hatte es auch feinen Grund daß er mit der focialen Ber: 
rüttung eine gründliche Kur nicht vornehmen fonnte: er mußte fih dem Bau: 
perismus gegenüber auf Pulliatiomittel beichränfen, wie Verminderung der 
Einwohnerzahl durch Ausweifungen und Golonien, Herabfegung der Zabl ver 
auf Staatöfoften Ernährten; fo viel er für Roms äußeren Glanz that jo 
kamen feine Unternehmungen doch den Armen nicht zu gute, indem dieſe viel 
zu ftolz waren zum Arbeiten fi herbeizulaſſen. Nur daß die öffentliche Sicher» 
heit und Ruhe durch jene heillofen VBerhältniffe nicht allzuſchwer geftört werde 
fonnte Gegenftand feiner ungebinderten Fürforge feyn, umd biebei entfaltete 
er wirkliches PBolizeitalent: er ftellte biefür einen eigenen praefectus urbis 
auf, theilte die Stadt in Fleine Diftrifte, organifirte eine deuerpoligei, traf 
Vorkehrungen gegen die häufigen Ueberſchwemmungen des Tiber, ja nahm 
jogar Anläufe zu einer Sittenpolizei (dur feine lex de adulteriis u. A.) und 
zur Preßpolizei (Verfahren gegen Ovid, Eaffius Severus, Begünftigung einer 
loyalen politiſchen Poeſie durch Horaz, Virgif u. A). Ein Beweis der guten 
Polizei unter ihm war namentlich dieß daß von den vielen Verſchwörungen 
feine einzige zum Ausbruch kommen konnte. 

Ul. VPerſönliches. In Auguſts Charakter find neben ſeinem Ehr⸗ 
geiz die beiden Haupteigenſchaften Verſtändigkeit und Vorſicht. Von ſeinem 
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erften politiſchen Auftreten an hat er einen feften Plan verfolgt bis an das 
Ende feines Lebens, den nämlich, Cäſars Nachfolger zu werden, aber nur. in 
feiner Macht, nit in feinen Mitteln und feinem Verfahren: denn daß Gäfar 
hierin fehlgegriffen, Iehrte fein Ende. Auguft hatte nicht Gäfars Genialität 
und Leidenſchaft, daher auch nicht feine Ungeduld; nicht feine Ruhmſucht und 
Gitelfeit, daher auch nicht jein Verletzendes. Kühle Belonnenheit und Bes 
rechnung leitete ihn allezeit: nur um das Wefen, das Reelle war e8 ihm zu 
thun, die Form gab er willigft preis; wenn er nur im Befige des Siegs 
mar fo focht es ihn wenig an ob man ihn feinem Talente oder dem des 
Agrippa beimaß; aber um das MWefentlihe zu erlangen war ihm auch jedes 
Mittel recht das die Umftände empfablen, jest Grauſamkeit (Broferiptionen), 
jegt Milde, jetzt Verftellung; nur nad der Zweckmäßigkeit, nicht nad der 
Sittlichfeit des Mittels fragte er. Als er im Materiellen fein Ziel erreicht 
hatte, fo trat jein perſönliches Intereſſe zurüd vor dem des Staates, und er 
war wirflid eim vortreffliher Negent wie er dem Reiche Noth that, und 
wurbe als folder von feiner Zeit anerkannt, die ihm namentlich für den durch 
ihn geſchafftnen Frieden und behaglihen Zuftand danfbar war. Aber vor allem 
Auffallenden und Verlegenven der Form hatte er aus Grundjag einen Wider. 
willen der allmälig in unüberwindlichen Abicheu überging und der ihm au in 
feinem häuslichen Leben allen Brunf (ſ. ©. 841.) wie Skandal (wie er durch 
Julia herbeigeführt wurde) unerträglih machte; daher er bei allen feinen Aus⸗ 
ſchweifungen in der Liebe (Suet. 69.71.) gewiß — wenigftens von feinen Mannes» 
jahren an — die äußere Ehrbarkeit nicht verlegt bat. Dieſe Schonung ber 
Form berubte auf feiner pſychologiſchen Berechnung, und ber Grfolg hat feine 
Methode beftätigt. Durch fein jachtes ſchleichendes Auftreten hat er die Klippe 
vermieden an welcher Gäfar Icheiterte. Seine Natur war durchaus friedlich an- 
gelegt, fogar nicht ohne eine gewiſſe Gemüthlichkeit, namentlich Zärtlichfeit ge— 
gen feine Enfel (Suet. 64.) und Treue und Nachficht gegen feine Freunde 
(ib. 56. 66.). Augufts äußere Eriheinung war eine angenehme: er war 
eber flein ald groß, aber von gefälligem Ebenmaß aller Theile, und auf feinem 
Geſicht ruhte ein heiterer Friede, der einmal den Arm eined Meuchelmörderd 
entwaffnete (Suet. 79. Plin. H. N. XI, 32. Aur. Vict. Ep. 1.); aus dem 
flaren durchdringenden Auge (Suet. 79.) leuchtete ein ſcharfer Verſtand. — 
Auch ala Redner und als Schriftſteller ift Auguft aufgetreten. In erfterer 
Beziehung hat er fo eitle Sorgfalt angewendet daß er immer einen Muſik⸗ 
lehrer zu feinen Uebungen beizog und Feine wichtigere Verhandlung, ſelbſt 
nicht mit Livia, ohne vorhergehende schriftliche Aufreihnung vornahm (Suet. 
84.). Sein Hauptgefihtspunft war immer Deutlichkeit und Einfachheit (ib. 
86. vgl. Zac, Ann. XIII, 4. Fronto Epist. ad Ver. I. p. 181.). In der 
Poefie hatte er namentlih für das Divaftiihe Sinn, doch zugleich ſo viel 
Fact und Geſchmack daß er nur von wirflid ausgezeichneten Talenten jeine 
PBerion zum Gegenftande wählen ließ (Suet. 89.). In gebundener Form 
verfaßte er ſelbſt ein Epos Sicilia und ein Bud Gpigramme (vgl. Martial. 
x, 21.). begann und vernidtete auch eine Tragödie Aiax (Suet. 86. vol. 
Macrob. Sat. II, 4. 8. Lydus menss. p. 130.) und einen Achilles (Suibd. 
v. Aöyovoroz). In Proja ichrieb er außer Reden (im Senat, Leichenreben, 
oratio de statu municipiorum nad Aggen. p. 41. 57.) ganz bei. Memoi⸗ 
ven, aliqva de vita sua, qvam XIII libris Cantabrico tenus bello, nee ultra, 
exposuit (Suet. 85. vgl. Ulp. Dig. XLVIII. 1, 24. Egger Examen p. 16 ff.); 
weiter Rescripta Bruto de Catone u. Hortationes ad philosophiam (Suet. 
85.), auch feine Briefe wurden fpäter befannt (Suet. 69. 71. 76..86. u.%.). 

hinterließ er das ſchon erwähnte Breviarium totius (oder ratio- 
num?) imperii (vgl. Egger 1. 1. p. 40 ff.) und den Index rerum a 80 
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gestarum, wovon und durch dad Monumentum Anecyranum (oben ©. 155 f.) 

rößte Theil erhalten ift. 0. 

* —8 * — über Auguſt. Die Hauptquellen find Dio 
Caſfius, Sueton und das Monumentum Ancyranum, theilweife auch Appian, 
Veliejus und Tacitus. Von Darſtellungen ſeiner Geſchichte ſind außer Aelterem, 
wie 3. €. Dieterich, hist. Augusti, Gießen 1666. 4., Tillemont bistoire des 
- empereurs u. U. beſonders ermähnenswerth Löbell in Raumers hiſtoriſchem 
Tafchenbuch V. 3. 1834. Drumann IV. ©. 245— 302. und vorzüglich Höch, 
zöm. Gefichte Bd. I, Abth. 1, S. 219 ff. Abth.2, S©.1—121., aud Egger, 
examen critique des historiens anciens de la vie et du regne d’Auguste, 
Paris 1844. 8. E. ©. Hieronymi, de Oct. Imp. moribus, Hamburg 1820. 4. 
Augusti imp. frgmta cur. 3. U. Fabricius, Hambg. 1727. 4. Weichert, 
‚de Imp. Caes. Aug. scriptis commentat. I. u. II, Grimma 1835 f. und 
Imp. Caes. Aug. Operum reliqviae, Grimma 1841. 4. 3. 2egriö, Rome, 
ses novateurs, ses conservaleurs et la monarchie d’Octave-Auguste. Paris 
1846. 2 Bde. — 

Vermählt war Auguſt dreimal: zuerſt, unter Aufgebung der ihm von Cäfar 

-zugebachten Servilia, im 3. 711 aus politifhen Gründen mit Clodia, der Stief- 
tochter ded M. Antonius (f. Bd. I. ©. 421. Nr. 52.), dann (im 3. 714) 
heiratete er Scriboniam (Schwefter des Eof. 720 und Schwiegervaterd von Sert. 
PBompejuß), nuptam ante duobus consularibus et ex altero (Cornelius 
-Scipio, f. Drumann I. ©. 11, 31. IV. ©. 303.) etiam matrem. Cum 
hac etiam divortium fecit pertaesus, ut scribit, morum perversitatem eius 
(wahrſcheinlicher weil er fie nie geliebt jondern nur ald Werkzeug feiner Pos 
litik gegen S. Pompejus geheiratet hatte, vgl. App. b..c. V, 3. Dio XLVII, 
16.), ac statim (I. 716) Liviam Drusillam (Bd. IV. ©. 1115—1117.) — 
abduxit dilexitqve et probavit unice ac perseveranter, Suet. 62. vgl. 69. 
Livia that feit fie mit Aug. vermählt war nur einmal eine Behlgeburt, Scri> 
bonia aber hatte dem Auguft an dem Tage da er fie verſtieß (Dio XLVIII, 
34.) eine Tochter geboren (Suet. 63.): 

23) Julia, geboren im 3. 715 d. St. (Dio XLVII, 34.), im 3. 729 
mit dem 18jährigen M. Marcellus (Bd. IV. ©. 1521.) vermäplt (Die LIIT, 
27. Suet. Aug. 63.); aber fhon im 3. 731 Wittwe geworden verheiratete 
fie fih auf ihres Vaters Befehl im I. 733 mit Agrippa (Div LIV, 6. Bell. 
I, 93. Suet. 1.1. Plut. Ant. 83. Sen. cons. ad Marc. 2.. Tac. Hist. 
-3,15.). Da auf ihre Augufts ganze Hoffnung auf Gründung einer Dynaftie 
berubte fo wurde fie bald nah Agrippa's Tod (im 9. 742) mit Tiberius 
‚verlobt (Dio LIV, 31. Bell. II, 96.), und im 3. 743 erfolgte die Ber: 
mählung (Dio LIV, 35. Suet. Aug. 63. Tib. 7.). Wie Auguft nur zögernd 
und nad langer Wahl für Tib. fi entfchieven hatte (Suet. Aug. 63.) fo 
empfand auch Julia für diefen nicht die geringfte Zuneigung (vgl. Tac. Ann. 
I, 53. sprevit ut imparem), und diefer Umſtand trug wohl mejentlih dazu 
bei daß fle fih ihrem Hang zu einem genialen Leben rüdhaltslos hingab. 
Schön und liebenswürdig, geiftreich und gebildet wie fie mar fah fie fi immer 
von einer Schaar junger Anbeter umfhwärmt, fie war der Mittelpunft für 
alle ſchönen Geifter Roms, und der Vater fah feiner talentvollen einzigen 
Tochter Manches nah. Dagegen hatte fie in Livia eine allzeit wachſame 
Auflaurerin; Livia fah in ihr ihre gefährlichfte Nebenbublerin, und Julia 
machte keinen Hehl aus ihrer Abneigung gegen das ganze Geflecht ver Livia. 
Letztere war ed daher ohne Zweifel auf deren Denunciationen es berubte daß 
im Hochſommer (f. Bifcher, Zeitt. ©. 423.) des I. 752 die 3Sjährige 
(Macrob. Sat. II, 5.) ertappt wurde wie fie das Forum und die Mepner- 
bühne zum Schauplag nächtlicher Gelage und zu Zeugen ihrer Buhlereien 
machte (Div LV, 10. Suet. Aug. 65. Senec. de benef. VI, 32.). Auguſt, 


Octavia gens 8 845 


der immer fo ſtreng auf äußere Ehrbarkeit gehalten, war darüber fo ent« 
rüftet daß er daran dachte die Julia zu tödten (Suet. 1.1.) und längere Zeit 
aus Schaam fih nicht öffentlih ſehen ließ (ib.). Er verbannte fie auf die 
Inſel Pandataria, wohin ihre Mutter Scribonia ihr freiwillig folgte (Dio 
LV, 10. Bell. II, 100.) und wo fie in firengfter Diät und Abgeſchloſſenheit 
gebalten wurde (Suet.65.). Erft fünf Jahre fpäter durfte fie nach Rhegium 
(ae. Ann. 1, 53.) und fam in eine etwas günftigere Lage; aber zu ihrer 
Zurũckberufung war Auguſt durch feine Bitten des Volkes zu bewegen (Suet. 
1. 1.). Die Genofjen ihrer Buhlereien traf meift Verbannung, zum Theil vie 
Todesſtrafe (Die 1.1. Tac. Ann. III, 24. IV, 44.), um fo mehr da Livia ihrem 
Verhaältniß zu den angejehenften Männern Noms den Anftrich einer Ver— 
ſchwörung gegen Auguft zu geben wußte (vgl Plin. H. N. VII, 46.). Julia 
ftarb bald nah Auguft, gegen Ende des I. 767 (Tac. Ann. I, 53.). Ihr 
Bild nah Münzen und Gemmen f. bei Mongez, Iconogr. Rom, II. p. 66. 
pl. 20, Bal. Höf I, 2. ©. 42—47. — Aus ihrer Che mit Agrippa hatte 
fie fünf Kinder: Caius (Nr. 24.), Lucius (Nr. 25.), Agrippa (f. ®v. 1. 
©. 276 f.), Julia (Bo. IV. ©. 484.) und Agrippina (Br. I. ©. 277. und 
Burkhard, Agrippina, Augufts Enkelin, in Germanien, im Orient und in 
Rom, Augsb. 1846.). 

24) C. Caesar, geboren im 3. 734 (Dio LIV, 8.) und 25) L. Caesar, 
geb. im 3. 737 (Die LIV, 18.), wo denn Auguft fogleih Beide aboptirte 
(Die 1. 1. Sieron. in Eus. Chron.), woher ihr Name Caesar. Der Groß— 
vater ließ fle unter feinen Augen erziehen (Suet. Aug. 64.), und fo früh ala 
möglih mußten ſie fih beim Volke durch Theilnahme und Leitung bei Spie- 
- Sen empfehlen (val. Dio LIV, 26. LV, 8.). Zu demſelben Zwecke errichtete 
er in ihrem Namen einen: Borticus und eine Bafllica (Suet. 29.), und als 
Gajus feinen erften Kriegsdienſt in Germanien leiftete erhielt das Heer ein 
Geſchenk (Div LV,6.), Die offene Bevorzugung durch ihren Großvater und 
die Schmeichelei ver Menge (Dio LIV, 27. Suet. 56.) machte fie jo fühn 
dag im J. 748 Lucius im Theater vom Volke und von Augujt für feinen 
Bruder fih "das Conſulat erbat, worauf Gaius menigftens das Pontificat, 
Zutritt zu den Senatöverhandlungen und fenatorifhen Rang erhielt (Dio 
LV, 9.). Der Senat verfügt fie jollen mit ihrem 15ten J. deflgnirte Coſſ. 
feyn und fünf I. fpäter das Gonfulat wirflid antreten (Suet. 64. Mon. 
Anc. IH, 1 ff. vgl. Eckhel D. N. VI. p. 171.); Aug. gab en Schein 
als. mißbilligte er dieß (Xac. Ann. I, 3. Dio LV, 9.). A"im 3. 749 
Gaius die Männertoga angelegt hatte jo führte ihn Auguft in den Senat 
ein; der Nitterftand ernannte ihm zum princeps iuventutis u. j. w., was 
ſich im I. 752% für Lucius wiederholte (Suet. 26. Mon. Anc. II, 44f. 
IH, 1 ff. Div LV, 12. Bonar. X, 36. Orelli n. 634. u. 637 f. 641.). 
Beidesmal gab Auguft vem Volke glänzende Feſte und reiche Geſchenke (Mon. 
Anc. IH, 15. 19. Dio LV, 10. vol. Vell. II, 100. Ovid A. A. I, 171. 
Frontin. Aqvaed. 11. Suet. Aug. 43.). Luc. wurde jest Augur (Gruter. 
p- 234, 4. 5), und beide Brüder verrichteten am 12. Mai 752 die religiöfen 
Gebräuche bei ver Einweihung des im I. 723 dem Mars Ultor von Auguſt 

Tempels (Suet. 29. Bell. II, 100. Ovid Fast. V, 551 ff.), woran 
wieder großartige Feſtlichkeiten, im Namen feiner Enkel gegeben (Mon. 
Anc. IV, 21 ff. Norif. Cenot. Pis. p. 173.), anfhloßen. Bald darauf ward 
Gaf. zu dem Heere an der Donau gefandt (Dio fr. Peir. p. 665. Val.), 
ward aber noch in demſelben Jahre beauftragt in den Drient gegen die Ars 
menier, Barther und Araber zu ziehen (Drof. VII, 3. Plin. H. N. VI, 31.). 
Je weniger Gaj. für ſich fchon fegt zu einem fo bedeutenden Unternehmen 
befähigt war, deſto forgfältiger war Auguſt bemüht durch Rathgeber (bei. 
M. Lollius, f. Bd. IV. S. 1139 ), umfaflende Vorarbeiten und Zurüftungen 
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dieſen Mangel zu ergänzen (Blin. 1. 1. u. XII, 31. Ovid A. A. I, 197. 
Zonar. 1.1.). Er erhielt ven oberften Befehl in ſämmtlichen Provinzen des 
Oſtens (Tac. Ann. II, 43. Norij. Cenot. Pis. p. 189.). Ehe er Rom (zu 
Anfang des I. 758) verließ wurde er mit der jungen Livia verlobt (Bd. 1V. 
S. 1117. Nr. 18.). Ueber Samos, mo ihm Tiberius die Aufwartung 
machte (nah Suet. Tib. 12., während Dio LV, 11. u. Zon. Chios nennen), 
begab er ſich nach Aegypten, unterwarf die Nabatäer, zog durch Paläftina nad 
Syrien, und empfing hier befonders von Archelaus in Gappadocien Beweife fei« 
ner Ergebenheit (Zon. 1.1. Suet. 93. Orof. VII, 3. Plin. H. N. VI, 32. 
1I, 67. Div LVII, 17. Tac. Ann. Il, 42.); bier trat er auch am 1. Jan. 
754 fein Gonfulat an (Drelli Inser. I. p. 163. Orof. VII, 3. Suet. 93. 
vgl. Orelli n. 635. 640.). Phraates Hat mit Gafus eine perfönlihe Zu— 
fammenfunft und räumt Armenien (Vellej. II, 101. Dio LV, 11. Orelli 
I. p. 163. Ovid Rem. A. 155.), Tigraned wird durch den Meder Ariobar- 
zaned eriegt (Bell. II, 102. Tac. Ann. I, 4. Flor. IV, 12. Dio LV, 
p. 364. St Mon. Anc. IV, 28f.), die Stadt Artagira nach längerem Wider: 
ftand im 3. 756 erobert und Eaj., der dabei verwundet wurde, legt fidh daher 
ben Titel Imperator bei (Dio 1. 1. Strabo XI, p. 529. Blor. 1.1). Da- 
mit war er aber des Kriegs vollftändig fatt; krank an Körper und Geift 
wollte er in Syrien ald Privatmann bleiben, begab ſich aber endlich auf 
Augufts Befehl nah Italien, flirbt-jevoh auf der Nüdreife ſchon zu Limyra 
in Lycien, am 21. Bebr. 757 (Drelli I. p. 164. 165. Dio u. Bell. 1. 1. 
Flor. IV, 12, 42 ff.). Seine Leiche wurde nad Nom gebracht (Dio LV, 12.). 
Sp waren denn die Beiden denen Auguft zunähft die Nachfolge zugedacht 
hatte befeitigt; denn ſchon 18 Monate zuvor, im Auguft 755 (ad. XIU 
Kal. Sept. oder 20. Aug. nad den Fast. Ant., XIII Kal. Oct. oder 19. Sept. 
nad Fast. Gab. bei Drelli n. 644. p. 165. vgl. Fiſcher, Zeittafeln S. 429.) 
war fein Bruder Lucius, von Aug. nah Spanien gefchidt, in Marfeille an 
einer räthjelhaften Krankheit geftorben (Morif. Cen. Pis. p. 265. 348. Suet. 
Aug. 65. Tac. A. I, 3. Bell. II, 102. Dio 1.1. Flor. IV, 12, 43.). Bei 
Beiden glaubte man an Bergiftung durch ein Werfzeug der via und des 
Ziberius (Tac. A. I, 3. Plin. H. N. VII, 46. Dio LV, p. 366.). Die 
Golonie Piſa errichtete ihrem Patronus, dem Lucius, ein Grabdenfmal (Ce- 
notaphium Pisanum) und feierte ihm ein jährliches Todtenfeft, das nad Cajus' 
Tod auf le audgedehnt wurde (Drelli I. p. 163 f.) 

26) via, Tochter des Kaifer Claudius von der Meffallina (Tac. A. 
XI, 32. XII, 2.), von ihrem Vater mit 8. Silanus (f. Br. IV. ©. 529, 
13.) verlobt, von Agrippina aber ihrem Sohne Nero zugedacht (ib. XII, 3.) 
und wirklih mit ihm im I. 802 (49) verlobt (ib. 9.); 16 J. alt heiratete 
Nero fie im 3. 806 (ib. 58.), war ihrer aber bald überbrüfflg (ib. XIII, 
12.) und ſuchte ihrer, die probitatis spectatae war (ib.)- und modeste age- 
bat (XIV, 59.), los zu werben. Im I. 815 verftieß er fie wirklich, steri- 
lem dictitans, da ein Verſuch die Keufchheit verfelben zu verbädtigen Eläg- 
lich gefcheitert war, verwies fie nach Gampanien, rief fie aber in Folge ver 
hierüber Taut gewordenen Unzufriedenheit des Volkes wieder zurüd (ib. XIV, 60.). 
Im Jubel darüber beging dad Volk Erceffe welche Boppäa fo gut außbeutete 
(ib. 61.) daß Nero, jegt fle heimlicher Unzucht und des Abtreibens befchuls 
digend, fie nah Pandataria verbannte (ib. 62 f.). Wenige Tage darauf 
wurde fie gefeffelt, ihr alle Adern geöffnet und dann fie im überheißen Babe 
erftickt, ihr Haupt abgefchlagen und der Poppäa gebracht. Sie fland damals im 
zwanzigſten Lebensjahre (ib. 64.). Vgl. oben S.581. u. unten S. 848. [W.T.) 

Octavia porticus, f. oben S. 822. 826. 

Octavil. Theils in feinem ermweislichen theils in erweislich feinem vers 
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mwanbtfchaftlihen Zuſammenhang mit den aufgeführten Mitglie 
Octavia ftehen folgende Octavii: u BEN VE Kran 
Octavius Balbus, homo et iuris et ofhieii perilissimus, zum iudex in 
einem «(mie ed ſcheint nicht blos fingirten) PBroceffe zwifhen V. Servilius 
und Di. Gatulus beftellt (Eic. Verr. I, 12, 31. wo Gruter nah ganz wer 
nigen Soſchrr. den Vornamen L. eingeführt hat), wahrfcheinlih identiſch mit 
dem p. Cluent. 38, 108. wieder als iudex (gegen Oppianicus, 9. 685 d. St.) 
erwähnten und durch ingenio prudens, iure peritus, fide, religione, officio 
diligens et sanctus dharafterifirten P. Octavius Balbus, jo daß der Vorname 
in der einen Stelle nad der andern zu berichtigen wäre. 

M. Octavius Laenas Curtianus, verwendete fih im I. 700 d. St. für 
M. Scaurus, Ascon. Scaur. p. 29. Or. 

M. Octavius Ligur, homo ornalissimus loco, ordine (senator heißt er 
bei @ie. Verr. II, 7, 21.), nomine, virtute, ingenio, copiis (Cic. Verr. I, 
48. exir.), im 3. 679 d. St. von E. Sulpicius Olympus zum Erben ein» 
geſetzt, aber im folgenden Jahre von dem Prätor Verres deßhalb angefochten. 
In feiner Abweſenheit wurde er von feinem Bruder L. Oct. Ligur vertreten, 
und fpäter verwendete ſich M. ſelbſt bei Verres gegen deſſen widerrechtliche 
Verfügung, wiewohl vergeblich. Im I. 684 traten dann beide Brüder als 
Zeugen gegen Verres auf. Eic. Verr. I, 48. vgl. II, 48, 119. Ein L. 
Ligus wird aud ad Att. VII, 18, 4. (3. 705) in Gelvangelegenheiten ers 
mwähnt, ebenjo ein Ligur, ad Att. V, 4, 2. (3. 703) und ein Ligus pater, 
ib. XIH, 23, 3. (3. 709) 

Octavius Marsus, im 3. 711 von P. Dolabella mit einer Legion nad 
Syrien geſchickt, Cic. Phil. XI, 2, 4. (Marso nescio qvo Octavio, scelerato. 
latrone atqve egenti), wo er, in Yaodicea dur Verrath überrumpelt, fich 
ſelbſt den Tod gab, App. b. ce. IV, 62. (Meoo"s), vgl. Dio XLVII, 30.. 
(Maoxos "Orraovirs). 

L. Octavius Naso, von 8. Flavius (Bd. IN. ©. 487. Nr. 14.) im 
3. 695 beerbt, Gic. ad Qv.- fr. I, 2, 3, 10 

L. Octavius, Reatinus, qvi cum multas iam caussas diceret adolescens 
est mortuus. is tamen ad dicendum veniebat magis audacter qvam parate, 
(ie. Brut. 68, 241. 

Cn. Octavius Rufus, Duäftor im 3. 647 d. ©t., Sall. Jug. 104. 

En. Octavius, terrae filius (vgl. DO. Jahn zu Perſius p. 225.), fami-. 
liaris Trebatii, bebelligt den Cicero mit Einladungen, ad Fam. VII, 9, 3. 
(3. 700), vgl. ib. 16, 2. 

Pueri Octavii, Cn. Octavii filii,. führten einen Prozeß mit dem im 
3. 705 geflorbenen Phamea, Gic. ad Att. XII, 49, 1. 

Einen röm. Ritter Octavius erwähnt Varro p. 353. Bip. 

An einen Octavius richtet Plin. Ep. II, 10 

Octavius Fronto, praetura functus, eifert tm 3.769 (16 n. Ehr.) unter 
Tiberius wider den Luxus, Tac. Ann. II, 33. 

Octavius Sagitta, im 3. 811 (58 n. Ehr.) unter Nero Volkätribun, 
hatte als foldher Pontiam Postumiam stupro cognitam et nuptias suas ab- 
nuentem impotens amoris erftochen (Xac. Hist. IV, 44. vgl. Ann. XIII, 
tusıve apud consules a patre interfectae postqvam tribunatu 
sententia patrum et lege de sicariis condemnatur (Ann. XIII, 44.), 
jar in insulam (Hist. 1. 1.). Nah Nero’8 Tod hatte er feinen Ver⸗ 
verlaffen, wurde aber dur Senatsbeihluß dahin zurüdgemiefen, 
wo er Oct. Sabinus Sagitta u. atorii ordinis heißt. [W.T.] 
etavius Teucer, lat. Grammatifefiselher in Galia Togata Iehrte, 
Sukt. ill. gr. 3. — Octavius Herennius, |. ®v. IV. S. 1203. — C, Octa- 
vius Lampadio, ſ. Bo. IV. ©. 749. [B.] Ä - 
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Durch zahlreiche Inſchriften (deren allein die Sammlungen von Öruter 
und Muratori gegen 100 aus Nom, über 100 aus dem übrigen Italien, 
und gegen 30 aus den Provinzen enthalten) ift bie weite Verbreitung bed 
Namend Octavius in fpäterer Seit bezeugt. Was die frühere Zeit betrifft 
fo erhellt aus einigen in Peruſia gefundenen etruffifchen Inſchriften (bei Lanzi 
Sagg. d. lingua Etr., T. II. p. 350. n. 150.: Uhtafe, u. p. 383. n. 161.: 
Uctave; vgl. auch Vermiglioli, iscrizioni perugine, ed. 5 1833 f.) daß 
der aud der Ordnungszahl abzuleitende Name (vgl. S. 820.) aud bei ven 
Gtruffern gebräuhlih war; und da durch die Bamilie der Octavier zu Ve— 
fiträ, von welcher Auguftus flammte, der Gebrauch bei ven Difern (val. 
über die off. Sprache zu Veliträ Mommfen, Off. Stud. ©. 8.) und durd die 
DOctavier zu Tuffulum (vgl. Bd. IV. ©. 1466.) bei ven Latinern bezeugt iſt, 
fo tritt auch hier die Gemeinſamkeit der italijchen Geſchlechtsnamen hervor. — 
Von Inschriften melden ein biftorifches Intereffe zukommt find dad Monu- 
mentum Ancyranum und die Cenotaphia Pisana, ſowie die Inſchrift über 
den Vater ded Auguftus oben ſchon berüdfihtigt (vgl. S. 625. 844. 846.). 
Bon andern Perſonen des juliſchen Kaiferhaufes iſt die Tochter des Claudius, 
Octavia, in der Infchr. bei Gruter. p. 238, 6. (vgl. Orelli 650. not.): 
(O)CTAAIAl* .. Claudii Caisaris Augusti P(atris) P(atriae Fil.) und in 
einer Urfunde der Arvalbrüder (bei Marini p. CXVIII.) genannt, womit 
Orelli n. 651. (Valeria Hilaria Nutrix Octaviae Caesaris Augusti (Filiae) 
etc.) zu vergleihen iſt. Eine Tochter des Kaiferd Marcud Aurelius Octa- 
via Proclia (Procula?) Aurelia Diana, ift durd die Injchrift bei Gruter. 

. 765, 3. bezeugt: Caeciliae Primae Coniugi, Octaviae Procliae (?) Aure- 
liae (fälſchl. Aurelia) Aug(usti) Filiae Dianae Nepti Octavius Mar(itus) 
Cariss(imus). Daß Mark Aurel mehrere, von den Schriftftellern nit jümmt- 
lich genannte, Töchter hatte ift befannt (vgl. Eckhel Doctr. Numm Veit. VII, 
p. 77. &illemont Hist. des Emp,, Par. 1720. 4. Vol. II. p. 340. u. ob. 
&.744.); und von der ebengenannten Tochter (ald Freilafferin) hatten obne 
Aweifel ihren Namen die beiden Frauen die in der Inſchr. bei Grut. p. 997, 11. 
genannt find, und von welden die eine wie ed ſcheint an den Sohn eines 
Treigelaffenen ded Marf Aurel vermählt war, der am Dofe ded Commodus 
ein Amt beffeivete: D. M. M. Aurelio M. F. Rom(ilia Tribu) Veturio 
Aug(usti) N(ostri) Cartophyla(eci, — seriniario, vgl. Grut. p. 1087, 11.) 
Aurelia Procula Uxor Et Aurelia Proculina Mat(er) Fil(io) Piiss. Fec(erunt) **. 
Die erftgenannte Infchrift wurde in Oberitalien (in valle Trumpiae) gefunden, 
und Octavius, Gemahl der neptis von Marf Aureld Tochter, gebört viel— 
leiht dem Veroneſer Gejchlehte an von welchem eine Reihe von Inichriften, 
fowohl aus Verona felbft (bei Grut. u. Murat. 11 an ver Zahl) als aus 
der Umgegend (gleihfalls 11, darunter 4 auß der vallis Policella), Kunde geben 
(vgl. auch Maffei'd Museum Veronense, Ver. 1749. fol.). Daß Un. Octavius 
Titinnius Capito (unt. Nr. 4.) aus diefem Haufe ftammte bemeidt deſſen 
Beiname; denn die Infchriften aus Verona und deſſen Gebiete bei Murat. 
p. 480, 6., Grut. 882, 14., Mur. 1688, 2. (Gr. 1042, 9.) nennen einen 
C. Octavius Capito (unt. Nr. 68.), fowie fih auch andere Beinamen auf In— 
fhriften die dem Gejchlehte angehören wiederholen (3. B. Staberinus, Grut. 
882, 14. neben Capito, u. Mur. 480, 6.; vgl. Grut. p. 444, 3., Octavius 
Marcellianus Firminus, u. p. 818,8. not., C. Octavius Firminus, p. 555, 4., 
L. Octavius Marcellinus [Rr. 20.]; Mur. p. 1719, 8., C. Octavius Macer, 


ix Dit dem umgefehrten Diga des Blaudins gefchrieben, vgl. Bd. I. ©. 429. 

Dielleicht gehören hieher aM die Namen Octavius Proculus (Mur. p. 1194, 

10.), Octavia Faustina (Mur. 1194, 8.) und Octavius Junius Faustinianus (Brut. 
307, 5.; vgl. Faustina, ®b. II. ©. 441.). 
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u der gleiche Name p. 98, 2.*). Leber den Urſprung ber Famille (deren 
Griftenz zur Zeit des Auguſtus ſich nicht beweiſen laͤßt, vgl. unt. Nr. 26.) iſt Nichts 
mit Sicherheit zu beſtimmen; allein Beinamen wie Staberinus und die noch 


barbarifber Eingenden weiblihen Namen der Inſchr. bei Murat. 1688,:2, 


(Gr.1042,9.): Thamna Galle (grieh. Endung?) Synna (?) Galle C. Octavius 
M-F! Gapito (bei Grut. 1.1. falſch geſchrieben: Thamna Galles Qnna Galle) 
beiweifen jedenfalls die Vermiſchung mit einheimiſchen galliſchen Familien, und 
auch "bie galliihen Eulte die auf mehreren hieher gehörigen Infchriften (bei 
Mur. 98,2. 480,6, vgl. mt. Nr. 68—73.) uns entgegentreten, ſtehen damit 
imGinklang: Des Geſchlechtes Vornehmheit ift auf einer der Infhriften (bet 
Grut. 735, 6::- L. -Ootavius Trebesius — L. Octa. Luciliano Fratri Nobilis- 
simo)'ansprädlich hervorgehoben. — Bei ver Maſſe der übrigen Infchriften iſt 
eine auf Gentilverband 'beruhende Ordnung nicht herzuftellen, und nur die Freige⸗ 
laffenen des Auguſtus und feines Haufes Fönnen unter biefen Geflchtspunft ge= 
ftellt werden‘ "Da fie aber bauptfächlic durch ihre Titel und Aemter Intereffe 
erregen, ſo reihen wir ſie gleichfalls in die fachlich-antiquarifche Ordnung »efn 
nad: welcher wir eine Auswahl der intereffanteren Infchriften zufammenftellen. 
A; Magistratus et Sacerdotia. 

1) Als Conful (unter Hadrian, 884 d. &t., 131 n. Chr.) ift Ser. 
Octavius Lenäs (sic, vgl. 06. ©. 847.) Pontianus genannt bei Grut. 
p. 179,6,, 337. amd auf der Infchr. im Bullet. d. Inser. Arch. 1835. p. 156. 
Nr. 127.2) Wied ſcheint gleichfalls ald Cos. (suff., 937 d. St., 184 n. Ehr., 
nach den Fasti’GConsul. Yon Baiter p. XCI.) ift C. Octavius Vindex in einer 
Urkunde der Arvalbrüder erwähnt, bei Murat. p. 342. — 3) Cine tabula ho- 
nestae missionis des Domitianus vom J. 845. (92) bei Grut. 575, 1. vers 
leiht (amter gewiſſen Beringungen) Civität und Connubium Iis Qui Militant 
In Classe 'Elavia -Moesica (vgl. oben ©. 451. Eckhel Doctr. Numm. VI, 
p. 419.y sub)Sex. Octavio Frontone (vgl. ©. 847.).— 4) Grut. p. 61,4. 
(Dreli 801):7Cn. Octavius Titinius Capito, Praef, Cohortis, Trib. 
Milit., Donat(us) Hasta Pura (vgl. ob. S. 746, 14.), Corona Vallari, Proc(urator) 
Ab’ Epistulis Et A Patrimonio, Iterum Ab Epistulis Divi Nervae, Eodem 
Auctöre Ex S: C; Praetoriis Ornamentis, Ab Epistul(is) Tertio Imp(eratoris) 
Nervae'Caesar(is) Traiani Aug(usti) Ger(manici), Praef(ectus) Vigilum, 
VolecanV D/‘D.- (Dedicavit), Gin Glied der octavifhen Familie in Verona 
(vol oben) und ohne Zweifel identiſch mit Titinius Capito bei Plin.. Ep. 
1-47. 9,8 .NHI, 12., wo wir feine republitaniihe Gefinnung, fowie feine 
Berpienfte als Dichter und Redner und ald Gönner und Beichüger der Ge— 
lehrten Kennen: lernen. — 5) L. Octavius L. F. Jucundus, als Ilir. 
Tr: Teib. Cläud. mit C. Nymphidius Chreftus bei Mur. 308, 3. genannt, 
der als ſolcher der Hilaritas Publica Vespasiani ein Denkmal fegte (vgl. ob. 
S 792) 6) L. Flavius Septimius Aper Octavianus, Vater ber Ne- 
rätia Octavilla,; C: V., Trib. PI., Sodalis Hadrianalis etc. (Grut. 412, 2. 
467,5. valoh: @.569,9.). — 7.8) M. Octavius M. F. Quietus, Ma- 
gister Vici Capitis Canteri in der 13ten Negion der Stadt (unter Habrian, 
Grut. 250.) und Q. Octavius Q. F. Fulvug, Mag. Vici Armilustri in 
derſelben Megion (Gr. 1. 1.). — 9) Eine Infhr. auf einem hervorragenden 





Dieſelben Perſonen erfcheinen auf ben beiden Infchriften bei Grut. p. 555,5. 
(aus ter vallis: Policella): L. Octavio L. F. Pob(lilia Tribu) Severiano Leg(ato?) 
Qui Vix. Ann. XXI cte. L. Octavius Severus Et Tratoria Severn Parentes, und 
bei Ort. p. 735, 7. Drelli 3083. (aus Rhodigium, Rovigo): L. Octavio L. F. 
Lat. Beverfiano) Sever(us) Et Praxilt. (Tratöria?) Parent(es) P(osuerunt), wo 
Dreili Für Lat: vermuthet Pallatina Tribu), während die richtige Lesart ſich aus 
Sat. 555, 5; fowie 555, 4. (unt. Mr, 20.) u. 444, 6. (Ne. 17.) ev 
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ine im Fluſſe Nar bei Nurfia (Grut. 884, 14. vgl. 195, 12.) Tautet: 
re r F. L. Octavius Cn. F. Q(uinquennales) D(e) S(enatus) 
S(ententia). Beide hatten wahrfcheinlih ald Municipalcenforen von Nurfta 
vie Brüde erbaut von welcher der Stein einen Reſt bildet. — 10—12) Brut. 
445, 2. (Patavii): Octavia Qu. F. Secunda V(iva) F(ecit) Sibi Bt — 
Qu. Octavio Patri Aed(ili) Il.viro III. (Tertium) — T. Octavio Sex. 
F. Gracili Viro Aed(ili) X.viro Pont(ifici) C. Octavio Rufo Fratri 
Aed. II.viro Pont. (Außerdem noch andere Glieder der Familie genannt). — 
43) Grut. p. 307, 5.: Dis Manibus Octavius Junius Juni F. Sergia 
(Tribu) Faustinianus Ameria VII.vir Epulon(um) Proc(urator) Oper(um) 
Public(orum) H(ic) S(itus) P. D. V. (?). — 14) Grut. 194, 3. (Tibure): Cn. 
Octavius Qu. F. Priscus (nebft 3 @ollegen) IIIIvir. Viar. Cur(andarum) 
D(e) S(ua) I(mpensa) F(ecerunt). — 15) Grut. 445, 3., Orelli 4102. 
(Neapoli): Dis Man. Sacr. C. Octavio C. F. Maec(ia Tribu) ‚Vero, 
Praef(ecto) Juvent(utis), Equo Publico, Adlecto In V. Decuriam (Judicum ; 
eine andere Lesart bei Brut. 494, 7. Decur., vielleicht richtiger zu leſen 
Decurias, vgl. Oreli 3155 f. 3899.), Ornato (Ornamentis) Militiae (vgl. 
Orelli 3453 f. Perf. Sat. III, 30.), Praef(ecto) Cohortis Caes(aris? andere 
Lesart bei Gr. 494,7. Africae), Flamini Virbiali (vgl. Orelli 2212. 4022., 
bezüglich auf den Dianencult, ſ. Aricia u. Aricinus, ®b. I. ©. 742. und 
Virbius) Et Auguri, Aedili, Augustali, Q. Q. (Quinquennali) Juvenum, 
M. (fehlt 494, 7., und ift wahrich. audzuftoßen, vgl. Dr. 4102. not.) Po- 
stumia Procula Uxor Et Octavia C. F. Vera Filia Patri Optimo Fecerunt. 
(Bon Maffei Art. Crit. Lap. p. 340., welchem Orelli beizupflichten geneigt ift, 
für unächt erklärt; allein von anderen Bedenken, die durch unfere Erläutes 
rung großentbeils befeitigt find, abgefehen, Fommt ein Praef. Juv. bei Grut. 
355, 3. vor, und Quinquennales erſcheinen auch fonft bei Gollegien, vgl. 
Grut. Index p. XXIII.). — 16) In dem Verzeichniß der Pontifices A Co- 
lonia Coniunc. (?) Julia Sutrin(a) In Ord(inem) Relat(i) bei ®rut. 302,1. 
ift genannt: L. Octavius. Tiro. — 17) Gruter. 444, 6. (Mur. 202, 1. 
Dreli 2168.): Qu. Octavio Qu. L. Pobtlilia Tribu) Primo Viviro 
Aug(ustali) Sac(erdoti) Juven(um) Octavia Tigris Pat(rona) Coniugi-B(ene) 
M(erenti) Et Sibi V(iva) F(ecit). — Veronae. (Vgl. über die Octavier in 
Verona oben ©. 848 f. In Betreff des Sacerdos collegii Juvenum vgl. 
Orelli 2169., sacerd. Juv. Mediolan., u. Or. 3909., sacerd. Juven. Brixian.) 
— 18) ©rut. 309, 7.: Cloeliae Claudianae V(irgini) V(estali) Max(imae) 
Religiosissimae Benignissimaeque Cuius Ritus Et Plenam Sacrorum Erga Deos 
Administrationem Urbis Aeternae Laudibus S(enatus) S(ententia) Comprobat 
Octavia Honorata V(irgo) V(estalis) Divinis Eius Admonitionibus Sem- 
per Provocata (Profecta, al.). Collocata (scil. statua) XI. Kal. April.{C. 
Aufidio Attico C. Asinio Praetextato (995 d. St. 242 n. Chr.). Vgl. andere Ins 
fhriften zu Ehren derſelben Cloelia (od. nad) Andern Coelia) bei Grut. 309, 8. 
310, 2. (Dr. 2233.) Or. 2234. — Zu Claſſe A. vgl. noch unt. Nr. 25. 
31. 36 f. 66. 74. 

B. Res Militaris. 

19) Grut. 14,8. (Worms): J(ovi) O(pt.) M(ax.) L. Octavius Celer 
Praef(ectus) Coh(ortis) VII. Breu(corum, vgl. Orelli 8651.) Et Coh. I. 
Thrac(um). — 20) Grut. 555, 4. (Veronae): V(iv.) F(ec.) L. Octavius L. 
F. Marcellinus Pobf(lilia Tr.) Beneficiarius Praetor(is, vgl. Bv. I. S. 1095.) 
Pub(lica) L(ege?) Vocatus Gin Glied der octavifchen Familie in Verona 
(vgl. oben S. 848 f.). — 21) Murat. 838, 5. (Mediolani): V(ivus) F(eeit) 
Sex. Octavius C. F. Vet(eranus) Leg(ionis) III. Scythicae Sibi Et An- 
toniae Tuendae Contubernali Et Octavianae Antoniae L(ibertae). — 
22) Mur. 2034,8.: D.M. L. Octavio L. F. Ouf(entina Tribu) Paterno 


Como (aus: Gomum) Mil. Coh. VIII. Pr(aetor.) 7 (Centuriae) Montani Mi 

Ann. XII. Vix. Ann; XXX. M. Jul. Probus Her(es) B( — —3 reg 
23) Grat.r555, 3. (Lugduni): D. M. P. Octavio Prim(o) Mil. Coh. 
XII Urb Qui Vix Ann. XEH. Milit. Ann. XXI. Her. Bene Mer. P(on.) 
Clary— 24) In einem catalogus militum bei Grut. 570, 10, ift in einer 
Goh. VII. »2,(Centuria) Cassi genannt: Octavius L. F. Pub(lilia Tribu) 
Felisiänagnlisjvgl. 06. ©. 678.). — Zu Claſſe B. vgl. noch Nr. 25.26 ff. 31. 

C. Res Municipalis. 

35) Unter'varia munera municipalia wird von Drelli 4007. (mo der 
Apr bei, Grut: 444, 5. verbeſſert ift) die Infchrift aus Ganuflum (fpäter 
zu Beneventum) aufgeführt: C. Octavio C. F. Paklatina Tribu) Modesto, 
Augüri, Hvie(o) Muri) D(icundo), Quaest(ori) it., Praef(ecto) Fabr(um) 
Romae,-Praef.:Coh. MH. Pannonior., Praef. Coh. III. Ityreos. (für Ityreor.), 
Trib>-Mil.' (eg! TIM. Scythic., Curat. Rei P. Aecanor., Item Honorato 
Ad Cüram:Kalendarl (vgl. 06. S. 229.) Reip. Canusinor. A Divo Traiano 
Parihieo®-Eb-Ab Imp. Hadriano Aug., Hic Opus Quadrigae Cum Eiffigie 
Imp: Hädrianimdug;:Citra Ullius Postulation. Cum Municipibus Suis Ob- 
tulisset' Ex Arkenli Libris @ (Mille) Adiectis Amplius Libris DXVIZ 
(i.e. uncus I.) Viritim-Populo X Sing. Distributis Dedicari Cavit (Curavit). 
P(osuit, an Posilum?) D(ecreto) D(ecurionum). — 26—30) Mur. 838, 4;, 
vgl: Grut..4031,.6. (Reate): C. Octavio P. F. Pastori Pupl. Vero .. 
(nad. Mur Pablilia, sc. tribu, Verona, wie Offentina Mediolan. vorkommt, 
wornad C:.Octavius aus Verona flammen würde, vgl. aber ©. 547. [Oct. Reat.) 
ıt. bie Lesart bei Orut.: C, Octavio C. F. Vero Pastori Publ., Pastori Publico ?) 
A Sig(nis?) Leglionis) VIIT Deductus (für Deducto?) Ab Divo Augusto 
(bei.-Grut;.Aug, Rea .., i. e. Reate*) Octaviae €. L. (Rufae, Grut.) 
Secum: Coniugi.C. Octavio C. F. Quir(ina Tr.) Pastori Octaviae C. L. 
V..D. 8; 8$..VI. (2) C. Octavio Trog(o) Omni Honore (Municipali 
Perfuncto 2). ; ..C. L. R. V. H. S. (?). — 31) Grut. 444, 8. Orelli 2287. 
(Suasae Scnonum): L. OctavioLL. F. Cam(illa Tribu) Rufo, Trib. Mil. 
Leg..lill..Scythicae, Praef. Fabr. Bis, Duomviro Quinq(uennali) Ex $(en.) 
C(ons.).Bt.Dfeeurionum) D(ecreto), Auguri Ex D. D. Creato, Qui Lava- 
tionem Gratuitam Municipib. Incoleis Hospitib. Adventorib. Uxsorib. Ser- 
veis. Ancilleisque Bor. In Perpetuom Dedit. D. D. Publ(ico) Patrono. — 
32), Mur. 4104, 1. (Beneventi): A. Octavio Eroni Maiori Coloni Et 
Ioquilini. . (Derjelbe Stein 1112, 3.: in ruinis Lunensibus.) — 33) Mur. 
726,3. (lo agro Lucensi): ... L. Pron(epoti?) ... Octavio Prisco 
>». Traiani Parthici Praef(ecto) . . . Sevir(o) Equit({um) Rom, . . . 
(Q)uingfennali) .1I. Patron(o) Colon(iae Lucensis? vgl. Bd. IV. ©. 1192.). 
— 34..35) Octavius Clemens, Octavius Taurus, Legati, mit 10 
Anderen. umd 2 Orinquennalen, welche dem Coretius Victorinus, Patron bed 
Munieipium DOfre in Umbrien ein Ehrendefret des dortigen collegii cento- 
nariorum überbringen follten (nad den Coſſ. die am Schluſſe genannt find, 
260 n.Chr.) — Zu Elaffe C. vgl. noch unt. 56. 57. 75f. 

D,-Opera Publica. 

36) Grut. 172, 3., Orelli 3283. (Tibure): €. Öctavius C. FE. 
Graechin.:(nab 3 Collegen von ihm genannt) IIIIvir(i) Porticus P(edum) 
CCLX._Et Exsedräm -Et Pronaon Iter (Maffei: fort. Item; vgl. aber Dr. 
1175.: Iter;. Ambitus, Introitus, Gr. 614, 13.: Iter, Aditus, Ambitus) Et 


Rn — 


* Mähren die Maſſe der Veteranen von ber Legio VEIT. nad) der Schlacht von 
Hlktum indie Eolonien Berytus und Heliopolis geführt wurde (Bd. IV. ©. 887.), 
fo ſcheigt vieler Oetayins mit ager publicus in feiner Heimat belohnt worden zu ſeyn. 


852 Octavil 

Porticum Pone Scaenam Long(am) P(edes) CXL. S(en.) C(ons.) F(ae.) 

C(urav.). — Vgl. Mur. 1719, 7. (Romae): C. Octavius C. F. Graecinus 

Vix. Ann. XV. — 37) Grut. 150, 3., Orelli 3850. (Tibure): L. Oetavius 

L. F. Vitulus C. Rustius C. F. Flavos Illlvir(i) D(e) S(en.) S(ent.) 

Viam Integendam Curaver. (Sollte I.vir ftehen, over fehlen 2 Namen?) 
E. Corpora et Collegia. 

38—48) In dem Verzeichnif der tribules von der tribus Sucusana Junior, 
weldhe dem Haufe des Veipaflanus (Paci Aeternae Domus Imp. Vesp. etc.) 
im 3. 823 d. St. (70 n. Ehr.) ein Denfmal weihten (Gr. 239—241.) 
find 11 SDetavier in verſchiedenen Genturien genannt: Octavius Hilarus, 
Oct. Donatus, C. Oct. Cilix, C. Oct. Severus, C. Oct. Ampliatus, 
C. Oct. Primus, C. Oct. Optandus, P. Oct. Corinthus, C. Oct. 
Servandus, C. Oct. Chrysanthus, L. Oet. Atticus. — 49) In dem 
Namendverzeichniß der Inſchr. bei Grut. 127. vom I. 893, 140 (Ordo Cor- 
porator. Qui Pecuniam Ad Ampliand. Templum Contuler., vielleicht ver 
Tempel auf deſſen Stelle die Kirche dei SS. Apostoli fteht, da die Marmor- 
tafel in die Wand des anftoßenden Palazzo Colonna eingefügt iſt) flebt ein 
P. Octavius Nynphodotus. — 50. 51) In dem PVerzeihnii der Mit- 
glieder eines Collegiums aus den 9. 750—753 d. St. bei Mur. 298, 3. 
heißt e8 unter dem I. 753 d. St., 1 n. Chr. (C. Caes., L. Paulo Coss.): 
Decür(ionatum) Emerunt — — C. Octavius Clemens Amianthus 
Architectus Nicanorianus. Auch die übrigen Mitglieder des Eollegiums find 
ihren Namen nad griechifcher Herfunft; und wie das Prädifat Archit. bei 
Oktav. Amianthus vermuthen läßt fo war das Eollegium (in welchem der 
Inſchr. zufolge das Vorfteheramt der einzelnen Decurien erfauft wurde) ein 
coll. fabrum. Amianthus war wie e8 fcheint ver Schüler eines Baumeiſters 
Nicanor, vielleicht defielben welchen die Injchr. bei Mur. 129, 10. nennt: 
C. Octavio A. F. Mi. (Me.?, i. e. Menenia Tribu? vgl. Drelli 3084.) Ni- 
canor(i) .... Pavimentum Sedilia Fecit Aedemque Reficiend. Coir-— 
52—54) In der Inſchr. bei Mur. 522, 1. vgl. Drelli 4055. (Sarzanae in 
Liguria) find nächſt den Patroni und Decuriones des colleg. Fabr. Tlie. 
(von der Stadt Illicis im Gebiet von Luna, die noch im Mittelalter genannt 
wird, vgl. Mur. 1. 1.) unter ven Mitgliedern genannt: Octavius Mne- 
staeus, Oct. Successus, Oct. Lukanus. — 95) Dur. 91,8. (Romae): 
Victoriae Augg. (Augustorum) DD. NN. (Dominorum Nostrr.) Dioclet. 
Et Maximian, Cor(pus) Pistor(um) C. Pr. (Castri Praetorii, Mur.) Cor. 
E. () —— — C. Octavius ——. — 96) Die Inichr. bei Grut. 444, 2. 
aus der Zeit des Septimius Severus (949, 196.) enthält.ven Anfang eines 
Dekretes der Decurionen von Neapel: Quod Postulante Cn. Gaio Pudenti 
O(ptimo) V(iro) De Forma Inscription. Danda Statuae Quam Dendrophorfi) 
Octavio Agathae P. C. N. (Patrono Coloniae Nostrae, vgl. Orelli 1170. 
3263. 3900, u. in Detreff Neapeld ob. ©. 486.) Statuerunt En. Papirius 
Sagitta Et P. Aelius Eudaemon II.Vir(i) Rettalerunt Q(uod) D(e) E(a) 
R(e) F(ieri) P(lacuit) D(e) E(a) R(e) I(ta) C(ensuerunt). Placuit Uni- 
versis Honestissim(i) Corporis Dendrophororum Inscriptionem Quae Ad 
. Honorem . . . Paret Quae ..... serla Est. ...... (Ueber die Den» 

brophorie vgl. Rabanis recherches sur les dendrophores etc., Bordeaux 
1841., wonach dieſelbe als gotteödienflliche Keiftung auf röm. Infchriften jelten 
exſcheint, und die Dendrophoren in ver Regel als eine Handwerkerzunft zu denken 
find welche namentlich zu Herbeiſchaffung des Materials zu Öffentlichen Gebäuden 
u. dgl. beſtimmt war, |. K. Br. Hermann, Gött. Gel. Anz. 1844. Nr. 115. *) 


" In der Inſchr. des Colleg. Fabr. Nic. (ob. Nr. -52 ff.) it am Schluſſe ein 
Bisell(iarius, vgl. Orelli 4043 f. 4046 f-) Dendrophor(us) genannt. % 
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— 55) Mur. 2024, 4. (in Tusculano): Sex. Octavius Sex. F. Pal(at. 

Tr.) Felicianus Senator Munieipi Et Aedil., Rexs Sacr., Ob Honorem 

Oblatum Sibi Praefectur(ae) A Collegio Dendroforum Scholae Borum 

Loco Impetrato Ab Ordine Partem Au . .. . Omne Opere . .. xit Totam- 

que Peceunia Sua Consummavit. — Zu Glaffe E. vgl. noch unt. Nr. 67,86. If. 
F. Res Sacrae. 

58.59) ©rut. 16,4. (in monte Aureo circa Veronam): Jovi) O(pt.) 
M(ax.) P. Octavius Patroclus Et Attia Moschis Et P. Octavius At- 
tianus Imper(io, scil. Jovis, vgl. Drelli 1280., wie fonit Jussu Imperiove 
Dianae, DOr.-1445., Jussu Deorum, Or. 1793., Jussa, Nr. 60., vol. auch 
Ne. 98, und im Allgemeinen Auguftin. de eiv. Dei I, 24.). — 60) Grut. 
61, 5., Drell. 1210. (Romae): Maies(tati) D(ivinae) J(ovis) O(pt.) M(ax.) 
Jussa (vgl. Nr. 587.) Octavia Successa P(osuit). — 61.62) Mur. 107,9. 
(Romae): Caelo Aeterno Terrae Matri Mercurio Sacrum Posuit L. Octa- 
vius L. F. Verus Et Octavia Euhodia Mater. — 63) Grut. 34, 3, 
(In eastello Transsilvaniae): Invieto Mithrae L. Octavius Gratus V(ot.) 
S(olv.) L(ubens) M(erito). — 64) Dur. 181, 6., vgl. Grut. 315, 6. u. 
8832, 12. (Beate): Loc. (Grut. Loca) Cultorum Herc. Resp. Sub Quadri- 
ga (Mur.: locus, ubi cultt. Herculis Responsalis aut Respicientis tumula- 
bantur; sub Quadriga, signum ad monumentum illud a cett. distinguendum ; 
vgl. jedoch Grut.: In Fundo Quadrigano) In F(rontem) P(edes) XXX. 
In Agr(um) P. XXV. Huic Loco (Amplius, Gr.) Qu. Octavius Com- 
mun. (®r. C. Octavius Cominius) T. Fundilius (Gr. Fundan.) Quartio 
In F. P. XIll. In Agr. P. XXI. Donaverunt. — 65) ®rut. 42, 1. (Ne- 
mausi): Lunae Et Isidi Aug(ustae, vgl. Grut. 83, 4—8.) Sacr. C. Octa- 
vil Pedonis Lib(ertus) Trophimio Sevir Aug. V(ot.) S(olv.). — 
66) Grut. 93, 1. (Romae): Nymphis Limphisque Aug(ustis) Dulcissimis 
Ob Reditum Agarum (sic) Placide Prosilientium Ab Pop. Rom. Diu De- 
sideri, ni. M. Sulpicius Lepidus Cn. Octavius Celsus Curat(ores) 


. Op(eram) Pub(licor.) D(e) S(ua) I(mpensa) P(on.) C(ur.). — 67) Grut. 


1075, 2, (Neapeli): C. Caesare Aug. Fil... Paullo Cos. (754 d. ©t.) 
Lares Augusios Q. Numisius Q. L. Legio, L. Safınius L. L. Hilarus, Sa- 
dalis ©. Modi Cimbri Ser(vus), Aeschinus OctavI M(agistri) Ser(vus) 
Magistr(i) De Suo F(ac.) C(ur.). Zu bemerfen ift daß ald magistri eines 
collegii eultorum Larum Aug. (vgl. Tac. Ann. 1, 73.) neben PBreigelaffenen 
auch Sclaven genannt find, die fonft als ministri erfcheinen, Orelli 1658. 
(Bol. über die Liberalität gegen die Schaven, die bei dem Laren-Eult im 
Allgemeinen bervortrat, Bv IV. ©. 776.) — 68—70) Wur. 480, 6, 
(Veronae): ©. Octavius M. F. Capito Memoriae Suorum Nomine 
L. P. Octaviorum M. F(iliorum) Clementis ..... Staberi 
Oplumorum Fratrum Udisnam Augustam Loco Privato Arusnatibus Dedit. 
Arusnates vicus aut pagus in Montt. Veronens., Murat.; Udisna ohne 
weifel eine galliide Gottheit.) — 71—73) Mur. 98, 2. (Veronae): Cus- 
lano Sae. L. Octavius C. F. Cassius, L(ucius) C(aius) Octavi L. 
F(ilij) Martialis Et Macer. (Bei Grut. 96, 2. fälſchlich Cus. Jano; die 
richtige Ledart Cuslano ald Name eines galliihen Gotted von Maffei herge— 
ftellt.). — 74) Mur. 100, 5. (Jaderae): Sextus Octavius Cla(ud. Tr.) 
Constans IIvir Pontif(ex) T(estamento) F(ieri) I(ussit) Eruloque Dedicari. 
(Erulus ein einheimiſcher Gott der Jadertini.) 

G6. Libertini Eorumque Officia. 

‚Bon Preigelafienen des Auguftus und feiner Bamilie findet ih eine 
Anzahl auf Injchriften bei Gruterus und Muratori genannt. Noch mehrere 
aber find in den Grabtiteln ver beiden Golumbarien verzeichnet welche zwiſchen 
der Borta Latina und Porta S. Sebaſtiano zu Rom vor einigen Jahren 
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durch Campana entdeckt worden find und von welden bad eine ald Grabmal 
der Breigelaffenen des Auguftus bezeichnet wird (Bullet. d. Inst. Arch. 1840. 
p. 135., vgl. das von Monaldi herausgegebene Werf über viele Grabflätten), 
und ebenfo finden fich die Namen vieler Breigelaffenen aud des Auguftus 
Haufe in den Titeln des neueftend von Campana in berfelben Gegend aus» 
gegrabenen Golumbariums, dad im Ganzen 400 Infchriften vom Ende ver 
Republik bis auf Domitian enthält und von welchem die meiften Begräbnifs 
flätten der Antonia Augufla, Octavia, Marcela und Mefjalina angebörten 
(vgl. den Auszug aus dem von Gampana am 4, Febr. 1847 in der archäolog. 
Akademie zu Rom erftatteten Bericht, im Roman Advertiser, 6: März 1847. 
Ausland, 1847. Nr. 86.). Don älteren Infchriften find folgende befannt: 
75. 76) Mur. 911, 5. (Auximi): C. Octavio Aug. L. Exceptori Auxi- 
mates D. D. (Dedicarunt). C. Octavius Proc(urator?) Frater ©. (Caii; 
die beiden Brüder trugen den Vornamen bed Breilafferd, vgl. Nomen, ©. 675.) 
D.D. (Decurionibus) X (Denarios) IX. Colonis IX. Aug(ustalibus) III. Di- 
visit (aud Anlaß der Errihtung ded Denkmals). — 7779) Mur. 967,7. 
(Cordubae): Octavia ....o Mater C. Octavius Auf(g. L.) Felix 
Aerarius Octavia T. C. L. (wahrich. Titi Caii Liberfa; vgl. Orelli 3068. : 
plurium liberli passim reperiuntur) Modesta Uxor (nebft 6 andern Freige— 
lafjenen der Familie). — 80) Mur. 922, 22.: C. Octavius ©. L. Tre- 
trax Augusti Pistor C. Julius C. L. Hylas Aug. Faber. — 81. 82) Mur. 
922, 23.: C. Octavio C. L. Herbasio Aug(usti) Nos(tri) Dispensa- 
tori C. Octavius C. L. Verecundus Ol(lam) D(edit). — 83) Mur. 
925, 1.: C. Octavius C.L. Paccius Aug(usti) Ser(vus) Ab Hortul(o). 
— 84) Mur. 925,2.:°C. Octavius C. L. Pacorus Aug(usto) A Veste 
Imp(eratoria) Privata. — 85) Mur. 925, 3.: C. OctaviusC.L.Prosper 
August(i) Cubicularius. — 86) Mur. 602, 1. (vgl. Gori, de libertorum 
Liviae columbar., bei Polen., Suppl. Thes. Graev. II. p. 292.): ©. Oc- 
tavius Aug. L. Helenus (au8 der Urfunde eined Gollegiumsd; folgen 
Immunes Mulieres und Decuriones). — 87. 88) ®rut. 1034, 1.: Dis Ma- 
nibus Octaviae P. F. Catulliae Celadi Divi Aug. L: Uxori (auf einer 
Ara mit prächtigem Brucht- und Blumengewinde; vol. zu dem Namen ver 
Brau Mur. 2075, 8., M. Octavius Catullus, und in Betreff des Gelabus 
Jofeph. Ant. Jud. XXI, 14., nebft Gori, de lib. Liv. col., bei Polen. IM. 
p. 211., n. 172.: Sylla Liviae L. Celado F(ilio) Dedit). — 89. 90) Mur. 
968, 1.: C. Octavius C. L. Niceros Plumarius Octavia Smurna 
Dum. (für Dom., i. e. Domo, vgl. Nomen, ©. 678.) C. C, (L.?) Coniux 
Cara Suis (Niceros vielleicht der Breigelaffene eines Breigelaffenen des Au— 
guftus). — 91. 92) Grut. 639, 5.: C. Octavius Parthenio C. Oc- 
tavi Chresti (L.) Argentarius (vgl. Nr. 89., und zu dem Namen des 
Parth. Mur. 1591, 12. not, Qu. Octavio Parthenioni). — 93) Grut. 
585, 14. (Dreli 2950.): C. Octavius Octaviae Augustae Sororis L. 
Auctus Scr(iba) Libr(arius) Viecia C. L. Gnome Uxor. (lieber die wiſſen— 
Ihaftlihe Bildung der Octavia vgl. oben S. 827.). — 94) Mur. 1382, 
> * Octavio Märcellae L. Tryphoni Aelia Musa Fecit Viro S(uo) 
erenti, 
H. Artes, Professiones et Negotiationes. 

95.96) Mur. 631,1. (Corfinii): Operae Urb(icae?) Scabillar(iorum) ; 
nad vielen andern Namen: P. Octavius Phileros, L. Octavius 
Alexander (vgl. Grut. 467, 7., Dec(uriae) III. Scamillar. (f. Lex.), 
Operae Veteres A Scaena; Orelli 2643., Decuriae IIII. Scabillar., Veteres 
A Scaena, u. Drei 4117., Col. Sca., zu vergleichen dem Collegium Sym- 
phoniacorum, das nad einer Infchr. aus dem neuentdeckten Golumbarium 
des Gampana [j. Ausland 1847. Nr. 86.] durch ein Gefeg des Auguftus 
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amerfannt wurde). — 97) Grut. 812, 6. (Romae): M. Octavius Pri- 
migenius Alipilus A Tritone (vgl. Sen. Ep. 56 ; Triton wohl ver Name 
eined Bades), nad der Anfehnlichfeit des Grabmald welches er feiner Frau 
feste Durch fein Handwerk reich geworden. — 98) Marini (Atti d. Frat, 

Arv. p. 210. vgl. 244.): Deo Soli Vis(u, vgl. oben Nr.58 f.) Qu. Oc- 
tavius Daphnicu(s) Negotiat(or) Vinarius A Sep(tem Caesares, wie 
A Caput Africae, Name einer Ortihaft bei Meate, aus zwei andern Ins 
ihriften ergänzt) Tricliam (vgl. Orelli 4337. 4456.) Fec(it) A Solo In- 
pe(nsa) Sua Permissu Kalator(um) Pon(tificum) Et Flaminum (vgl. Orelli 
2431.) Cui Immunitas Data Es(t) Ab Eis Sacrum Faciend(i). [Hkh.] 

Oxrwödovgor (Vulg. bei Ptol. II, 6, 50., wofür man jetzt ’Exro- 
dovgor liedt), Stadt der Vaccäer in Hifpania Tarrac. [F.] 

Octodürus, Stadt der Veragri im Lande der Helvetier (Gallia Bel- 
gica) in einem weiten, rings von Bergen eingefchlofienen Thale (Eäf. B. G. 
IH, 1.), an der von Mediolanum über die Penninifhen Alpen nah Mo— 
gontiacum führenden Straße (It. Ant. p. 351. Tab. Pent.), durch einen 
Fluß (ji. Dranfe) in zwei Hälften getheilt (Cäſ. 1. 1.); die Ginw., Octodu- 
renses, hatten das Jus Latii (Plin. IH, 20, 24.). Vgl. auch Orof. VI, 8. 
Jetzt Martinah. Vol. Müller Schweizergefh. I. ©. 41. [F.] 

ä ©ctogäösa (Eäj. B. C. I, 61.. Liv. CX, 22.), Stadt der Ilergetes in 
Hifpania Tarrar, am Iberus; wahrſch. fünlih vom Sicorid in der Gegend 
von la Granja (vgl. Guiſchard Mem, crit. et hist. T. II. p. 82.), nad 
Mannert I. S 417. u. Reihard aber das Städtchen Mequinenza. [F,] 

©ctolöphum oder @Oectolophus, Ort in Macevonien (oder dem 
nördlichen Theffalien) bei Liv. XXXI, 36. u. XLIV, 3. (nad Reichard jetzt 
Bitolia?). Xeafe North. Gr. III. p. 310. u. 417. unterfcheidet zwei: Orte 
diefes Namens und jucht den zuerfi von Livius erwähnten in Lynceſtis, ben 
weiter unten vorfommenden aber in Perrhäbia. [F.] 

Octophörum;, f. Lectica. 

©ctuläni, eine der von Plin, III, 5,9. erwähnten, Tängft verſchwun— 
denen — von den Pomptiniſchen Sümpfen bedeckten) Givitates in 


Geularius, j. Bd. IV. ©. 1702. Anm, 177 

Ocurura (Tab. PBeut.), Ort in Gölefyrien an der Straße von Da— 
mascus nah Laodicen Scabiofa, nad Abulfeva Tab. Syr. p. 17., ver ihn 
Karat nennt, 2 Sagereifen von Damadcus und 1'/, Tager. von Emefa ent- 
fernt und meift von Ehriften bewohnt; j. Karam oder Kara (nah Pocode 
II. ©. 203, u. Richter Wallfahrten S. 200 f.) oder Garalar (nah della 
Balla, vgl. Mannert VI, 1. S. 332.) mit beträchtlihen Auinen. [F.] 

Ocylus, j. Ocellus ©.- 815. 

Paunden, 1) Tochter des Ihaumas und der Electra, eine Harpyie 
(Sef. Th. 267.). — 2) Eine Danaive (Pauſ. II, 24, 3.). [Pfau.] 

MRavoon, Tochter des Dceanus (Heſ. Th. 360.). [Pfau.] 

Odada, f. Adada, 

Oddyara (Btol. V,19,6.), Stadt im Often von Arabia Deferta. [F.] 

Odenathus, ſ. Zenobia. 

Odessus, 1) (Oön0005 bei Strabo VII, p. 319. Piol. IT, 10, 8. 
VI, 11, 6. Diod. XIX, 73. Appian. Illyr. 30. Steph. Byz. p. 506. 
Melia 11, 2,5. Plin. IV, 11, 18. Ovid Tr. I, 9, 37. und allen älteren 
| ‚ bei den Spätern aber "Odvooos, Procop. de aed. IV, 11. 
07. Bonn. Sierocl. p. 636. Theophyl. VII, 2. Prisc. exc. de leg. 
. Geo. Nav. IV, 6. u. Odissus, Ammian. XXI, 8. It. Ant. p. 228.), 
ine ſchon dem Schlar p. 29. unter dem Namen 'Odnoomokıg befannte griech. 
tadt Thrafiens (im fpätern Moesia Inferior) am Pontus Eur. und am ber 






022* 


856 Odöum 


Nordſeite des Hämus, 360 Stab. vom Fuße deſſelben und 200 Stab. ſüdlich 
son Dionyſopolis (Arrian. Per. P. Eux. p. 24. Anon. B. Per. P. Eux. 
p. 13.), eine zur Zeit des Königs Aſtyages von Medien gegründete (Scomm. 
frgm. 1 ff. u. Anon. 1. 1.) Golonie ver Milefter (Strabo u. Plin. 1. 1. vgl. 
Raoul Rochette III. p. 786 fi.) im Gebiete der thrakiſchen Krobyzi, mit gi 
Hafen und lebhaften Handel (vgl. auch ihre Münzen bei Eckhel Doctr. num, 
P. I. Vol. II. p. 36. u. Descr. num. vet. p. 63. u. Rajche III, 2. p. 51 7j.). 
Jetzt Varna oder ganz in der Nähe davon (vgl. Gail ad Arrian. 1.1. T.M. 
p. 134. Stud. ad Arrian, p. 189. Oberlin in orb. Ant. p. 82. u. W.), 
nah Mannert VII. ©. 134. aber bei Emeneh. — 2) (Oönooog, Arrian. 
Per. P. Eux. p. 20. Anon. B. Per. P. Eux. p. 9.; "O0ön005, Btol. IM, 
5, 29.; Ordesus, Plin. IV, 12, 26.), Hafenſtadt an der Norbküfte des 
Pontus Enr. und am Sinus Sagarius in Sarmatia Europäa, weſtlich von 
Olbia und der Mündung des Boryſthenes (und zwar 140 Stab. von _. 
noch im fünften Jahrh. vorhanden (Prisc. exc. de leg. p. 48., der aud fie 
Odyssus nennt). Sie lag an dem Meerb. weitlih von Oczakov, in welchen 
der Fluß Bereſan fällt, ziemlich weit norpöftlih vom heut. Odeſſa. Bal. 
Mannert IV. ©. 241. u. Gail ad Arrian. 1. 1. T. HI. p. 128. [E. 
Odöum, wöcior (Toro; &r © ci darpmdoi xai ol mul nya- 
sitorro, KHeinch.), Gejang- und Muflfhaus, jur Zeit der Blüthe Grieden- 
lands Benennung eigens für muſikaliſche Vorträge eingerichteter Gebäude deren 
Weſen und Organismus dem Theater bei verfleinertem Mapftabe entſprach 
fo daß diefe Goncerthäufer, ein Viertel fo groß als die üblichen Theater, mit 
Rückſicht auf die Tonwirkung mit einem Dache verjehen waren, was ven 
charakteriftifchen Unterſchied der Odeen gegen die Theater bildete. Daß wir 
indeffen dennoch über die Einrichtung des Daches der Odeen nicht im Reinen 
find rührt, außer dem Mangel eines einigermaßen ganz erhaltenen Gebäudes 
diefer Art, von dem Umſtande her weil Vitruv. VI, 9. zwar vom Odeum 
hiſtoriſch fpricht, aber Feine architektonische Beſchreibung deffelben gibt, und 
zwar mwahrjch. wegen der Aehnlichkeit mit dem Theater, von dem er befto 
ausführliper handelt. Und allerdings hatte das Odeum die im Halbkreis 
über einander erhöhten Sige, oft auch die oben über denfelben herumlaufende 
Säulenhalle, ferner die Orcheſtra für den Chor, dann die Bühne, melde 
ohne Zweifel von den Mufifern eingenommen wurde, endlich auch Die Räume 
hinter der Bühne (für die Aufftellung des Chors, ehe er eintrat) mit dem 
Theater gemein; doch war im Odeum die Bühne weniger tief und die Nüd- 
wand nicht mit wechſelnder Decoration, fondern einfach verziert, Daher 
fommt es daß das Odeum nicht felten geradezu auch Theater genannt wird, 
Pauf. I, 8. MH, 3. Philoſtr. in Herod. p. 549. Der Erfte welder einen 
Bau diefer Art aufführen ließ war Perikles, und zwar (nach Blut. Per. 13.) 
zu dem Zwecke um dort an ven Panathenien die Wettkämpfe in der Mufik 
zu feiern, fowohl auf der Flöte als auf der Gither und im Gefang: Wenn 
daher von diefer Zeit an die athenifchen Preisfämpfe in der Muflf in dieſem 
perikleifhen Odeum gehalten wurden, fo diente vafjelbe für Dieter und Mu- 
fifer natürlich auch als Ort der Proben ihrer poetifchen und muflkaliichen 
Aufführungen ; ſelbſt philofophiihe Difputationen waren hier nicht felten, 
noch am unredten Orte (Plut. de exsil. p. 604.), und daraus einen ®e- 
richtsfanl zu machen fiel auch nicht ſchwer, Arlſtoph. Vesp. 1104. nebft dem 
Shol., vgl. Polur VI, 6. Das Odeon des Perikles, nah Jahrhunderten 
im Aufftande der Athener gegen Sylla abgebrannt und von dem Fappadofi- 
fen Könige Ariobarzanes wieder hergeftellt (Appian. B. Mithr. 38. Bitruv. 
VI, 9. Pauf. I, 20.), blieb übrigens nicht das einzige in Athen, obgleich 
es allerdings gleihfam der Mufterbau gemefen ift nach dem ſich alle fpäteren 
Baue diefer Art richteten. Wenn man übrigens, da die Lage des perifleifchen 
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nicht genau befannt ift, auch nicht gerade das von Pauf. I, 8, 
1. erwähnte Concerthaus als ein von dem periffeifchen ver— 

ed annintmt, jo Pb doch fpäter in Athen ein anderes, das größte 
der alten Welt. Dafjelbe Tief nämlich Herodes Atticus ſüd— 

veitlich von der Akropolis zu Ehren feiner 160 n. Chr. verftorbenen Ge— 
m erbauen, Pauf. VII, 20, 6. Es war, wenn der große 
Theaterruin umter den Propyläen der Akropolis veffen Ueberrefte find (mas 
Hirt in Abrede ſtellt), im längften Durchmefjer des Raumes 248 Fuß, fo 
daß etwa 8000 Perfonen Raum hatten, Leake Topogr. of Athen. p. 61. 
Die Dede war aus Geverbalfen, mit gut gearbeitetem Schnigwerf verziert 
Ghiloſtr. IE, 1. p. 551.), während das fegelförmige Dach des perikleifchen 
Odeums der Sage nach aus den Maften der erbeuteten perfiihen Schiffe ge= 
bildet wurde, aufgefegt auf die Mauer des Gebäudes, jo daß dieſe Maften 
in einer Spige zufammenftießen, unterhalb mit einander durch Segelftangen 
verbunden, an denen die Ziegel befeftigt wurden, Blut. Pericl. 13. PVitruv. 
V,9. (daher bei diefem Lehteren die Behauptung, Themiftofles fei der Gründer 
des eiihen Odeum). Das Odeon des Herodes Atiticus war an Zierden 
aller Art das reihfte, zu welchem Zwecke fich beſonders fpäter die Malerei 
mit der 2 und der Architektur vereinigte. So war es namentlich bei 
den übrigen Odeen des griechiſchen Altertfums. Denn auch zu Korinth er= 
baute der nämlihe Seroded ein Odeum, Pauf. I, 3, 6. Bhiloftr. Hi 1. 
. —* a8 Odeum zu Paträ, nah dem atheniſchen des Herodes das 
prädtigfte in Griechenland, hatte auch eine berühmte Bildfäule des 
Apollo, Bauf. VII, 20, 6., vgl. Chandler Travels in Greece c. 71. Unter 
wich ge des Odeon zu Smyrna erwähnt Pauf. IX, 35. ein Gemälde 
von le 3, we ches eine der Grazien vorftellte. Das ſog. Efflefiafterion 
zu Tralles, nichts Anderes ald ein Odeum oder Fleined Theater, hatte Apa= 
turios von Alabanda an der Rückwand der Scene mit jo phantaſtiſchen Dar— 
ftellungen ausgemalt daß man ihn zwang diefelben auszulöfchen und andere 
mftände zu malen, Vitruv. VII, 5, 5. Das Odeum zu Meſſene (Leake 

Fr inor p. 329.) war 112 Fuß lang, und der innere Durchmeffer betrug 
9: ; ebenfoviel der innere Durchmeffer des römifhen Odeums zu Niko— 
polis, der äußere aber 139 Buß, Leafe Asia min. 1. 1. u. Holland Travels 
J, 105. Die Trümmer anderer Odeen in Eleinaflarifhen Städten, 3. B. zu 
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Laodicea, zu Epbefus, zu Anemurion find von neueren Reifenden unterfucht 
1» Serien worden; ſ. Leake 1. 1. Pococke Descer. of the East II, 2, 76. 

Asia min. c. 35. Beaufort Karamania p. 196. — Nachdem ſchon 

unter 8 Gonfulat (691 d. St.) ein römifches Theater mit Dach ver- 
ſehen CEGlin. H. N. XXXVI, 24, 1.), erbaute in Rom das erſte 


15.), eim ziveite® aber Trajanus (Div Caſſ. LIX, p. 789. vgl. Ammian, 
Mare. XVI, 10.); Ueberrefte italifcher Odeen finden ſich in der Villa Hadriant 
bei Tivoli, zu Pompeji und zu Katana; |. Hirt Geſch. d. Baukunſt II, 111. 


13), cm eum der Kaifer Domitianus (Suet. Domit. 5. Gutrop. VII, 











bis 113. Sıieglis, Arch. d. Bauf. II, 222 ff. Vöttiger, Archäol. Vortrr. 
©. 66—69., die Werke über Bompeji (z. B. Goro, Wanderungen 160—63.) 


die befannten Neifebücher von Denon, Riedeſel, Münter u. U. Vgl. 

de in den Anmerkungen zu feiner Ueberfegung des Vitruvius und d, 
)deum in der Encyclop. von Erſch u. Gruber, auch eine Abhandlung 
m den Odeen der Ulten, Leipz. 1767. 8. [ A. Baumstark.] 

Odin, Infel des ägäifhen Meeres, nur bei Plin. IV, 12, 23. [F.] 
ätes, 1) ein Kentaur (Ovid Met. XII, 457.). — 2) Ein Xethiope, 
ıf de Hochzeit des Perfeus von Klymenos erlegt (Ovid Met. V, 97.). [ Pfau.) 
 Obrovmokız (Steph. Byz. p. 506.), Ort in Bithynien. [F.] 

Odius, "Odrog, 1) Bührer der den Troern — Saltzonen, 
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von Agamemnon vor Troja erlegt (Kom. I. II, 856. V,38.). — 2) Herolo 
im Lager der Griechen vor Troja (Il. IX, 170.). [ Pfau.) 

3) Aus Karthago, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. [B.] 

Oduara (Ptol. V, 15, 24.), Stadt der Landfhaft Palmyrene in 
Syrien. [F.] 

Odoacer, von Theophanes (Chronogr. p. 102. ed. Par.) fälſchlich 
ein Gothe un von Marcell. (Chron.) König der Gothen (vgl. Iſldor. Chr., 
K. der DOftrogothen) genannt, nad) Jornandes (de regn. succ. 45.) ein Ru— 
gier (vgl. de reb. Goth. 45., König der Turcilinger, und c. 57., X. ver 
Tureilinger und Nugier), nad dem Anon. Vales. (p. 478.) aber Sohn des 
Evecon, welchen Gibbon (Geſch. des Verfalles ıc. ©. 1210. Sporſchil) für 
einen Fürften der Scyrren hält, verlieh früh feine Heimat und begab fid, 
nachdem er in Norifum den Segen des heiligen Severinus und die Weiffa- 
gung feiner Fünftigen Größe erhalten (An. Val. p. 479. vgl. Eugipp. vit. 
Sever.) nad Italien, wo er, zur Zeit da Romulus Auguftulus, ded Dreftes 
Sohn, auf dem Throne faß, in die Reihen ver Faiferlichen Leibwache eintrat 
(Procop. b. goth. I, 1.). As bald darauf die Barbarenföloner in Italien 
in Bolge der Weigerung des Oreſtes, ein Drittheil aller Ländereien ver 
Halbinſel unter fle audzutheilen, ſich empörten, jo ftellte ſich Odoacer an ihre 
Spite, belagerte den Dreftes in Pavia, befam ihn nad) Eroberung ver 
Stadt in feine Hände und töbtete ihn (Ennod. vit. Epiphan. p. 386 f. vgl. 
Jorm. r. Goth. 46. de r. succ. 47. An. Val. p. 477. Cajflod., Marcel. 
Chr.). Der unglüdliche Auguſtulus wurde zu Ravenna der Zeichen ver Faijer- 
lihen Würde entEleivet und nach Gampanien verbannt (An. Val.l. I. Procoy. 
„b- goth. I, 1. Jorn. U. 1. Marcel. Chr.); Odoacer aber nahm ald Herr 
von Italien den Königstitel an, ohne ſich jedoch den Purpur und die andern 
kaiſerlichen Infignien beizulegen (Gafjiod. Chr. ad a. 476.). Im folgenven 
Jahre wurden Geſandte vom römifchen Senate, fo wie von Odoacer jelbft 
an den morgenländifchen Kaifer Zeno abgeorbnet, um für jenen den Titel 
eines Patricierd und die Berwaltung der Didcefe Italien zu erbitten; und 
obgleich Zeno an die Rechtmäßigkeit der Herrichaft des von Oreſtes vertrie- 
benen Nepo3 erinnerte, jo unterhielt er dennoch einen freunpfchaftlien, wenn 
auch zweideutigen Briefwechſel mit dem Patricier Odoacer (Malch., Exc. 
Legat. p. 94. Par.). In der Derwaltung Italiens behielt dieſer die alten 
Behörden und Einrihtungen möglichft bei (Theoph. p. 103.), vermochte ſich 
jedoh in feiner Stellung und Macht nur dadurch zu behaupten daß er ber 
Forderung feiner Barbaren willfahrte und ein Drittheil der Ländereien an fie 
auötheilte (Procop. b. goth. I, 1.). Im I. 481 zog er über das adriat. 
Meer, um den Grafen Ovidius, den Mörder des Nepos, welcher fich wie 
ed ſcheint der Herrfchaft über Dalmatien bemächtigt hatte, zu züchtigen, und 
ſchlug und tödtete ihn (Caſſiod. Chr.); im J. 487 aber ging er über die 
Alpen, um Norifum von Fava, dem Könige der Nugier zu befreien, und 
verpflanzte nach glüdliher Beendigung ded Krieges einen großen Theil ver 
Einwohner Norikums nah Italien (vgl. Eugipp. vit. Sever. Baul. Diac. 
de gest. Longob. I, 19. Gafflod., Eufpin. Chr.). Im Uebrigen ſuchte er, 
um fi die Herrſchaft in Italien zu fihern, die Freundſchaft der mächtigiten 
Barbaren und trat namentlih an den König Eurih der MWeftgotben ven 
ganzen Reſt ber römischen Herrſchaft in Gallien ab (Procop. b. goth. I, 12.). 
Im 3. 489 jedoch ſetzte ſich Theoderich, der Oftgothen König, von eigenem Ehrgeiz 
getrieben und vielleiht von einem Fürftenfohne der Rugier aufgefliftet (vgl. 
Ennod. Paneg. Theod. p. 298. Par.) an ver Spitze feines Volkes in Be— 
wegung gegen Italien, ward bon Odoacer in der Gegend von Aquileja 
empfangen, beflegte aber diefen ſowohl bier als nicht lange darauf bei Bes 
rona (Ennod. 1. 1. p. 301—304. Jorn. r. Goth. 57. Caſſiod. Chr. und 
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Ep. I, 18. Marcel. Chr. An. Val. p. 479.), und ald Odoacer in Folge ver 
Rückkehr des von ihm abgefallenen Tufa wieder Meifter des Feldes geworben 
war (Ennod. 1. I. p. 309. vgl. vit. Epiphan. p. 395.), fo rief Theodorich 
die Hilfe der flammverwandten Weſtgothen von Gallien an, beflegte im 
Vereine mit denjelben feinen Gegner zum dritten Male an der Adda (An, 
Val. p. 479. Gaffiod. Chr.) und nöthigte ihn ſich nad Ravenna zurüdzu- 
ziehen, wo fofort Odoacer eine faft dreijährige Belagerung aushielt und endlich 
in Bolge von Hungersnoth auf billige Bedingungen ſich ergab, von Theoderich 
aber verrätherifh ermordet wurde (März 493, Jorn., Gafftod., Procop. b. 
goth. I, 1. An. Val. p. 480.). — 2gl. Tillemont Hist. des Emp., Vol. 
VI. (Par. 1738. 4.) p. 435—457. Buat, Hist. des Peuples de l’Eur. (Par. 
1772.) T. VII. p. 221 ff. Gibbon, Geſch. des Verfalls ıc., Ueberfeß. von 
Sporſchil S. 1209—1216. 1251. 1312—14. [Hkh.] 

"Odox« (Ptol. VII, 4, 4.), Stadt an der Südweſtſpitze der Infel Tas 
probane (Eeylon). [F.] 

"Odwypa (nad andern Handihrr. "Odwya, Ptol. V, 6, 12.), Stadt 
der Landſchaft Ehamanene (Cammanene) in Cappadocien zwifchen dem Halys 
und dem Argäus Mond. [F.] 

Odomanitica ("Odouarrırn, Ptol. II, 13, 31. Liv. XLV, 4A., au 
"Odonarris, Steph. Byz. p. 506.), ein von der thraciſchen Völkerſchaft der 
Odomanti (’Odöuerroı, Herod. VII, 112. Thuc. U, 101. V, 6. Steph. 
Byz. 1. 1.) oder Odomantes (Plin. IV, 11,18.) bewohnter Diſtrikt im NO. 
Macedoniens an der Grenze von Thracien zwiſchen dem Strymon und Neſtus 
und am Geb. Orbelus. Vgl. Leake North. Gr. III. p. 210. u. 465. [F.] 

Odomantis (Odouarris), Diftrift in Armenien, blos bei Strabo 
XI, p. 528. [F.] 

Odomboßrae, Völkerſchaft in India intra Gangem bei Blin. VI. 


20, 23. [F.] 
Nöores, Volk in Thracien, Nachbarn der Mäder, bei Steph. By. 
p. 731. [F.] 


Odpeayyidaı (Ptol. IV, 6, 16, 20. Agathem. II, 5.), äthiopiſche 
Völkerſch. im Innern Libyens zwifchen den Gebirgen Caphas und Thala. [F.] 

Odrfsae, dad mächtigfte Volt Thraciens, wohnten nad Herodot 
(IV, 92.) auf beiden Seiten des Artidcus, eined Seitenfluffed des Hebrus. 
Unzweifelhaft aber breiteten fle fih auch meiter weſtlich über die weite Ebene 
des Hebrus aus, im der ihre treffliche Meiterei gevieh (Thuc. II, 98. Polyb. 
XXIV, 6. Liv. XLIV, 42.) Amm. Marcell. (XXVII, 14. vgl. Plin. IV, 18. 
Solin. Polyh. 10.) läßt fie fogar noch die Hohen Gebirge an den Duellen 
des Hebrus bewohnen. Die Odryſen gehörten zu dem durchaus ungriedi- 
fben Stamm ver erft nach dem troifchen Zuge von Norden her in das früher 
ſchon fo genannte Thracien einwanderte. Ohne irgend hiſtoriſche Bedeutung 
ift e8 daher wenn die Odryſen im die alten Mythen verwoben werben, ber 
alte thracifhe Sänger Ihamyris zum Odryfen (Pauſ. IV, 33, 4.), Orpheus 
zu ihrem König (Gonon ap. Phot. p. 140. Tzetzes Chil. VI, 946.), und 
der alte mythiſche Tereus gar in Verbindung mit dem Odryſenkönig Tered 
gebracht wird (Thucyd. IT, 29.). Zum erfienmale begegnet und ber Name 
der Odryſen im Jahr 513, ald Darius Hyftaspis bei feiner Unternehmung 
gegen die Schthen ihr Gebiet durchzog (Herod. 1. 1.). Während das Bon 
füdliche Thracien den Perſern unterworfen wurde blieben fle frei, was ſie 
wohl vornemlich ihrer gefchügten Rage verdankten, denn beträchtliche Gebirge 
fließen ven Hebrus in feinem untern Lauf ein und fomit bad obere weite 
Ringbecken von dem Küftenland ab. Dur die zeitweilige Herrſchaft der 
Verfer wurden die Nachbarn der Odryſen geſchwächt, und jo gelang es deren 
Könige Teres, viele thracifche Völkerſchaften feinem Reiche einzuverleiben, 
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das fi unter ihm bereits bis zum ſchwarzen Meere auöbreitete, mo er aber 
dur die Thyner einen ſchweren DVerluft erlitt (Xen. Anab. VII, 2, 12.). 
Gine Tochter von ihm finden wir mit dem Seythenkönig Ariapeithes vermählt 
(Herod. IV, 80.). Teres hinterließ, ald er 92 Jahr alt ftarb (Theopomp. 
bei Rucian. Macrob. 10.), das Neich feinem Sohne Sitalced. Nachdem 
die Streitigkeiten mit feinem Bruder (Herod. 1. 1.) befeitigt waren ermeiterte 
er feine Herrſchaft über den größten Theil von Thracien. Sein Reich ums» 
faßte mit Ausnahme einzelner griechiſcher Städte die ganze Seeküſte von der 
Stadt Abdera bis zum Iſter. Diefer trennte fie im Norden von den Schtben, 
weftlich der Oscius und Strymon von den Triballern und den freien Bäonen. 
Zwifchen Abdera und dem mittleren Strymon bildete das Gebirge Lercine eine 
Strecke weit die Grenze. Die einzelnen ihnen unterworfenen Völkerſchaften 
f. bei Thucyd. II, 96—98. Xen. Anab. VII, 2, 18. Bei den Abſichten die 
der macedonifche König Perdikkas Il. und die Athener auf die gefegnete Gegend 
am untern Strymon hatten wäre es fiber bald zu einem Zuſammentreffen 
wifchen ihnen und Sitalced gefommen. Denn aud er hatte bereits einen 
übrigens erfolglofen Zug dahin unternommen (Thuc. II, 98.). Bon ver 
größten Wichtigkeit war es aber daß im 3. 431 (DE. 71, 1.) die Athener 
den Odryſenkönig in den peloponneflihen Krieg bereinzogen. - Sie gewannen 
den Abderiten Nymphodorus, den Schwager und mächtigen Günftling des 
Königs für fih, der im Sommer zu Athen ein Bündniß abſchloß, nad 
welchem GSitalced den Athenern Unterftügung gegen die Chalcidier zufagte 
und fein Sohn Sadocud Ehrenbürger der Stadt wurde. Durch große dem 
Odryſenkönig gemachte Verjprehungen wurde auch König Perbiffad in den 
Bertrag eingefhloffen (Thuc. H, 29. Ariſtoph. Acharn. 136—150.). Ein 
Berfuh der Lacedämonier mit Sitalced in Verbindung zu treten ſcheiterte 
gänzlih (Thuc. I, 67. Herod. VII, 137.). Die GErbitterung gegen Ber» 
dikkas, der feine Zufagen nicht erfüllte, ſchloß den Sitalces nur no enger 
an die Athener. Bon ihnen und dem macedonifchen Prätendenten Amyntas, 
der fih bei ihm aufbielt, bewogen unternahm er 429 (DI. 87, 4) einen 
großen Kriegszug gegen Perviffad und die Chalcivier. In Doberod ver- 
fammelte er fein Heer, das 50,000 Reiter und 100,000 Mann Fußvolf, 
nad Diodor XII, 50. gar 170,000 M. zählte, Alle Hellenen bis zu ben 
Thermopylen zitterten bei diefem neuen Barbarenzuge. Der König drang bis 
um Artus vor, wo nur Europus widerſtand. Ghalcivice, Anthemus, Kre- 
onia und Mygdonia wurden verwüftet; aber da die atbenifche Hilfe nicht 
erjhien, der Winter und Mangel an Lebensmitteln eintrat, fo ſchenkte Sit, 
den Anträgen des Perd. Gehör, der den Seuthes, des Königs vielgeltenden 
Neffen, für fih gewonnen hatte, und 309 30 Tage nach feinem Einbruch in 
Eile nah Thracien zurüd. Die Verbindung zwifchen Odryſen und Athenern 
war von nun an gelöst; Seuthes heiratete des Perviffas Schmefler Stra- 
tonice (Thuc. I, 95—101.). Im 3. 424 (DI. 89, 1) fiel Sit. in einer 
Schlacht gegen die Triballer, und fein Neffe Seuthe& I., ded Sparabocus 
Sohn, folgte ihm in der Herrihaft. Von Eriegerifchen Unternehmungen biejes 
Königs wird und gar nichts berichtet. Unter ihm feheint indeß das Odryien- 
reich feinen Höhepunkt erreicht zu haben; vie jährlihen Einkünfte brachte er 
nah Thuc. II, 97. auf 400 Talente, nah Diod. XI, 50. gar auf 1000, 
der aber wahrſch. die vielen Geſchenke dabei mit einrechnet. Seuthes muß 
um das Ende des peloponneflihen Kriegs geftorben fein. Wir finden ihn 
noch 405 als des Alcibiades Freund (Diod. XIII, 105.). Mit feinem Tode finft 
die Macht des Odryſenreichs. Ihm folgt Medocus oder Amabocus (f. Med.) 
auf dem Thron, der, wenn auch Feine beftimmte Zeugniffe dafür vorliegen, 
für des Seuthes Sohn angeſehen werden kann, jedenfall aber aus feinem 
Geihleht war. Neben ihm und wohl unter feiner Oberboheit herrihte Me« 


* 
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fabdes, ohne Zweifel fein Bruder, über die Thyner, Melanvepten und 
Thranipfen (Xen. Anab. VII, 2, 18.), und auch das über Byzanz gelegene 
fog. Delta hatte einen bejondern Bürften in Teres (Anab. VII, 5, 1. Kr.). 


Meſades wurde indeß aus jeinem Gebiet vertrieben und ftarb bald darauf, 


Er hinterließ einen unmündigen Sohn Seuthes, der nun von Medocus 
erzogen wurde und als er erwachſen war von ihm Unterflügung befam, um 
fein väterlides Gebiet wieder zu erobern, daher ihn Ariſtoteles (Polit. V,8, 

5.) auch deſſen aroarnyog nennt. Mit Hilfe der unter Zenophon aus Alten 
zurüdfehrenden Griechen erreichte er feine Abſicht. Er wird zwar gegenüber 
von Medocus, dem aro Baoıkevg (Anab. VII, 7,2.), nur @oyo» des Küften- 
landes genannt, ſucht aber auch ſchon die Gefandten der Stadt Parium von 
jenem ab- und auf feine Seite zu bringen (VII, 3,7.). Es Fam zur völligen 
Unabhängigkeit des Seuthes, der jhon 399 dem Dercyllivad 500 Mann zu 
Hilfe ſchicken kann (Xen. Hist. gr. III, 2, 2.), aber auch bald zum offenen 
Krieg zwifchen beiden Bürften, bis fie Thraſybul 392 (DI. 97,1.) verfühnte 
und für Athen gewann (Xen. Hist. gr. IV, 8, 26. Diod. XIV, 94.). Ob 
Seuthes au noch des Amadocus Gebiet an ſich riß wiſſen wir nicht, ebenſo— 
wenig wann er ſtarb. Ohne Zweifel iſt er ed der mit den Athenern um den 
Cherfonnes Fümpfte (Polyän. Strateg. VII, 38.). Seit dem König Cotys 
(f. Bo. H. ©. 732.) fam der odryfiihe Staat in die nächſten Beziehungen 


zu Griechenland, beſonders durch die Streitigkeiten mit Athen um den Eher 


fonned. Im 3. 376 (DI. 101, 3) drangen die Triballer, der Ddryien alte 
pre bis Abdera vor (Diod. XV, 36.). Cotys wurde nach 24jähriger 

egierung im I. 358 (DI. 105, 2—3) ermordet. Nach feiner Beftimmung 
follten ihm Gerfobleptes, Amadocus und Beriſades in der Herrſchaft folgen. 
Gerfobleptes (j. Bo. II. S. 279.) war nah Diod. XVI, 34. wirklid 
des Cotys Sohn, von den beiden Undern ift dieß aber beftinnmt zu verneinen, 
auch wird ed nur von einem fpäten Scholiaften (ad Hermog. Vol. VI. p. 182.) 
behauptet: Gerfoblepted war bei des Waterd Tode noch ein Kind (usgenv- 
A:or), wie alle feine Gejhwifter (Demoſth. adv. Aristocr. p. 674.), Beri- 
fades Hingegen hinterließ, als er bald naher ftarb, Kinder (ibid. p. 624.). 
Amadocus ferner wird und geradezu ald Amadocus' I. Sohn genannt von 
Theopomp (bei Harpocrat. s. v. 'Auad.), womit Suidas (s. v. Keocop4.) 
übereinftimmt. Daß Berifades und Amadocus Brüder waren ift an ſich ſchon 
ſehr wahrfcheinlih und geht au aus der Vergleihung von Juftin (VIII, 3.) 
und Suidas (1. 1.) deutlih hervor. Cotys folgte alſo im I. 382 feinem 
(wahrſcheinlichen) Water Seuthed und vereinigte, indem er ded Amadocus 
beredhtigte Söhne von der Herrichaft verbrängte, das obere odryſiſche Stamm⸗ 
reich mit dem unteren Küftenland unter feinem Scepter. Wahrſch. aber um 
feinem Sohne Gerfobleptes einen Theil der Herrfchaft zu retten überließ er 
durch feine legte Beflimmung dem Amatocus und Beriſades das ihnen ger 
Gührende Land. Eine umruhige und für dad Odryſenreich verderbliche Zeit 
beginnt jetzt. Zwiſchen den drei Kürften brach fogleih Streit aus, bei dem 


griechiſche Sölpnerführer eine Hauptrolle fpielten, vie ſich mit dem Königs- 


baufe verfhwägerten; jo hatte ſchon Iphikrates eine Tochter des Cotys ge- 
heiratet (Demofth. adv. Aristocr. p. 663. Athen. IV, 6.), Charidamus 
wurde nun des Gerfobleptes Schwiegerfohn (Demofth. 1.1.), wie Athenodoros 
der des Berifades, Simon und Bianor die ded Amadocus (p. 624.). Den 
Ahenern Fam dieſer innere Zwift erwünfcht, und fie benügten ihn zur Wieder: 
re des Gherfonnes, noch mehr aber dem König Philipp II. von Ma- 
cebonien, der. ſich ald Schieverichter aufwarf und im I. 343 dem Gerjobleptes 
fein ganzes Gebiet entriß. Wie viel von dem Binnenlande Philipp fich unter- 
worfen babe, und in welchem Verhältniß die Odryſen felbft zu ihm ftanden, 
wird gar nicht bemerkt. Amadocus verſchwindet feit 347 ganz aus ber Ge— 
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ſchichte. Ohne Zweifel brachte Philipp die Odryſen unter feine Abhängig- 
feit, ohne durch Harte Bedingungen das ſchwer zu behauptende Land zum 
Wivderftand zu zwingen. Bon Bedeutung ift aber die Gründung ber Gtabt 
Philippopolis für PHilipps Abfihten im innern Thracien, und unmwahr» 
ſcheinlich ift es nicht daß der in Philipps Brief bei Demofthenes genannte 
thraciihe König Tered, welchem Philipp fein Land abnahm, ein Odryſe und 
Sohn des Amadocus oder Berifades war. Bei der Empörung der thrac. Völfer- 
haften gegen den jungen Alerander werden die Odryſen nicht erwähnt, ebenfo- 
wenig bei der gegen Antipater (Gurt. VI, 1.); vielmehr finden wir in Alexanders 
Heer Thracier unter Sitalces und odryſiſche Neiter unter Agathon, des Ty- 
rimmad Sohn (Arr. III, 12, 4.), was wieder auf das oben bezeichnete Ab⸗ 
bängigfeitöverhältniß führt. Noch ſchlagender beweist die Oberberrihaft ver 
Macedonier, daß Seuthes IM, die Odryſen zum Abfall aufruft, nachdem 
der von Alexander zurüdgelaffene Statthalter Zopyrio den Geten unterlegen 
war (Gurt. X, 1, 45. Juſtin. XI, 1.). Nah Alexanders Tode fiel Thra—⸗ 
cien an Lyſimachus, der, vielleicht aus politiihen Gründen, eine odryſiſche 
Frau hatte (Pauſ. I, 10, 5.). Gleih im I. 322 z0g er gegen Seuthes, ver 
fih ihm mit 20,000 Mann Fußvolk und 8000 Reitern entgegenftellte (Diov, 
XVII, 14. Arr. ap. Phot. 69. b. Pauſ. I, 9, 6.). Obſchon nun dießmal 
Lyſim. nah einem unentfchiedenen Treffen umfehren mußte, fo fheint ihm 
doch jpäter die Unterwerfung der Odryſen gelungen zu fein; denn im $. 313 
fiel Seuthed von Lyſim. zu Antigonus ab und jperrte ihm die Hämuspäffe 
(Diod. XIX, 73. Vgl. Bd. IV. ©. 1304.). Lyfim. erzwang zwar den 
Durchmarſch, aber von mweitern und bleibenden Erfolgen veifelben gegen das 
ftreitbare Volk hören wir nichts mehr. Erſt unter König Philipp TIL, ver 
beveutenderen Einfluß in Ihracien zu gewinnen jtrebte, tauchen die Odryſen 
wieder auf. Im I. 211 zog er Byzanz zu Hilfe mit der befonderen Abficht, 
die kleinen thraciſchen Könige in Schreden zu fegen; fidher waren dabei auch 
bie Odryſen gemeint, und der bekannte Name Amadocus führt auf die Ver— 
muthung, daß der bei diefer Gelegenheit gefangen genommene Fürft ven Odryſen 
angehörte (Liv. XXXIX, 35.). Im I. 184 machte Philipp einen Zug gegen 
die Odryſen, Dentheleten und Befler, auf dem er Philippopolis eroberte 
und die Barbaren zur Unterwürfigfeit brachte. Die Odryſen aber Bielten 
ihren Schwur nicht und vertrieben die von dem König in jener Stadt zurüd- 
gelaffene Beſatzung bald nah feinem Abzug (Polyb. Exc. legat. XLVIM. 
Liv. XXXIX, 53.). Ohne Zweifel berrfchte damals der von Lvius (XL, 
51.) erwähnte Seuthes, und wir dürfen (geftügt auf Liv. XII, 19. 
XLV, 42.) beftimmt annehmen, daß die Römer die Odryſen in ihrem Wider: 
ftand beftärften. Gleichwohl finden wir den König Cotys Il. (f. Bd. I. ©. 732.) 
fortwährend als des Perſeus Verbündeten und feinen Sohn Bithys bei diefem 
als Geißel (Polyb. Exec. legat. XCVI. Liv. XLV, 42. Sonar. IX, 24.), 
was den Sieg des Perfeus über den römischen Einfluß deutlich beweiet. Mit 
kluger Politik ſchonten aber die Nömer nah dem Untergang bed maceboni- 
hen Reichs die Odryſen (Liv. 1.1.), und benügten fie ald wichtige Bunbes- 
genofjen gegen die neu eroberten Provinzen und die thracifchen Voͤlkerſchaften 
an deren Eroberung jegt noch nicht gedacht werben Fonnte, und unter denen 
fih beſonders die Beſſer zu beveutenderer Macht erhoben. Später finden wir 
den Opryfenfönig Coty s III. Ohne Zweifel war der thraciiche König Sa- 
dales, zu dem im I. 82 (672 dv. St.) Verres als Gefandter geſchickt werben 
wollte (Cic. in Verr. I, 24.) fein Vater. Man kann dieß daraus fehliehen 
daß des Cotys Sohn, den er dem Pompefus zu Hilfe fandte, ebenfalls Sa- 
dales hieß. Diefer war auch des Cotys Nachfolger, Cäfar verziehb ihm 
(Dio Caſſ. XLI, 63. p. 302. ed. Reimar.). Im $. 42 vermachte er, da er 
finderlo8 war, fein Neih den Römern, und Brutus nahm es auch fogleich 
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im Befig (Die Eafj. XLVII, 25.). Auguftus feheint übrigens den Odryſen 
einen Schein von Selbftändigfeit gelafien zu haben. Bei dem Feldzug des 
M. Era im 3. 29 v. Chr, kamen ihm die Odryſen ohne Waffen ent» 
gegen und befamen von ihm ein den Beflern abgenommenes, durch feinen 
Bacchuskult geheiligted Gebiet zum Geſchenk (Div Caſſ. LI, 25.). Als M. 
Primus der Präfekt von Macevonien im I. 22 die Odryſen befriegt hatte, 
wurde Auguftus jelbft fein Ankläger (LIV, 3.). Zwei Jahre darauf ftarb 
Cotys IV. und hinterließ zwei unmündige Söhne, zu deren Vormünder er 
den Sapäerfürften Rhömetalces, ihren Oheim, beftellte, der mit Hilfe des 
M. Lolius die Beſſer beflegte (LIV, 20.). Bald nachher erhoben ſich dieſe 
aber aufs Neue gegen Rhömetalces, und ihr Anführer Vologefes, ein Priefter 
des Bachud, vertrieb ihn nah dem Gherfonnes; von &. Pifo wurde er 
wieder in fein Reich zurüdgeführt (LIV, 34.), und bei Yacitus (Ann, II, 64.) 
erſcheint er fogar ald Herr von ganz Thracien; er unterflügte fräftig die 
Römer gegen die Pannonier und Dalmatier (Dio Caſſ. LV, 30.). Als er 
ftarb, wurde fein Reich von Auguftus zwifchen feinem Sohn Cotys V. und 
jeinem Bruder Rhescuporis getbeilt (f. Bv. II. ©. 733.). Diefer er— 
mordete feinen Neffen, fiel aber in die Hände der Nömer 19 n. Ehr. (Tar. 
Ann. 64—67. Suect. Tiber. 37. Vell. Bat. II, 129.). Tiberius theilte 
das Neich abermals zwiſchen des Nhescuporis Sohn, Nhömetalces und 
den Kindern des Cotys, für die er den Trebellienus Rufus als Bormünder 
beftellte. Indeß ſchon zwei Jahre darauf Fam es zur Empörung der gedrückten 
thraciſchen Völkerſchaften; Odryſen, Göleten und Dier belagerten ihren 
König in der Stadt Philippopolis, bis fie von Bublius Velleius eine ſchwere 
Niederlage erlitten (CTac. Ann. III, 38. 39). ine neue Empörung ver 
Thracier im 3. 26 wurde von Poppäud Sabinus blutig unterdrückt, den 
Rhömetalces finden wir wieder, und zwar diefmal mit feinem Volfe, auf Seite 
der Römer (Ann. IV, 46—51.). Galigula überlieh ibm, da er bisher den 
Beſitz Thraciend mit den Kindern des Cotys hatte theilen müffen (Ann. 
IV, 5.), das ganze Reich, und übergab vem Cotys VI. Kleinarmenien (Dio 
Gaff. LIX, 12. Tac. Ann. XI, 9.). Ws nah des NHömetalced Ermordung 
unter Claudius die Thracier fih abermald erhoben, wurden fie unterworfen, 
nach Gufebius jogar dem römischen Reich einverleibt. Michtiger aber ift es, 
dieß nach Sueton (Vespas. 8.) und Gutrop (VII, 19.) unter Veſpaſians Herr- 
ſchaft zu feßen. — Biele Städte dürfen wir bei der Roheit des Volkes der 
Odryſen nicht erwarten. Zu des Thucydides und Xenophons Zeit gab es 
wahrſcheinlich noch gar Feine in ihrem Land, von König Medocus kann blos: 
angegeben werden daß er 12 Tagereiſen vom Meer entfernt refivire (Xen. 
Anab. VII, 3, 7.). Die im Krieg mit Philipp II. genannte Stadt Phi- 
lippopolis Tag wohl nicht mehr in ihrem Gebiet. Dagegen fol Hadrianopel 
früher Odryſos und Oreſtia geheißen haben (Apospasm. in Geogr. Gr. min, 
III.), was indeß vielleicht beſſer als Beiname verftanden wird, Der König 
war von einem mächtigen Adel umgeben. Gine regelmäßige Steuer wurde 
durchs ganze Meich erhoben, die aber durch die dem König und dem Adel 
darzubringenden Geſchenke verdoppelt ward; wer eine Bitte an den König 
hatte mußte gleih mit reichen Gaben kommen, ohne fie war nichts auszu— 
richten (Thuc. II, 97.). Tiſchgenoſſe des Königs zu fein (erdigprog) galt 
für die höchſte Auszeichnung (Anab. VII, 2, 18. 20.). War man von ihm 
ur Tafel geladen jo mußte man ihm zutrinfen und dabei fein Geſchenk dar- 
Dias (Anab. vu, 3, 7—15.). Wie die Thracier überhaupt durch ihre 
Trunkfucht befannt waren, fo jpielte auch bei den Odryſen das Trinkhorn 
eine wichtige Nolle. Während der Gelage wurden Waffentänze mit milder 
Muſik aufgeführt (Anab. VII, 3, 16.). Der Sieger fang ven Sitalcas (VI, 
1, 4) der wohl ein in alten Liedern gefeierter odryſiſcher Heros war. Es 
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herrfehte auch bei den Odryſen die Sitte, fein Weib den Eltern abzulaufen 
(VII, 2, 20.), was Serodot (V, 6.) von allen Thraciern berichtet. Beſon— 
dere odryſiſche Religionsgebräuche kennen wir nicht; die oben erwähnten Kämpfe 
um das Heiligthum des Dionyſos mit den Beflern find die einzigen Spuren 
die wir in dieſer Hinfiht haben. Wiewohl und die Odryſen durdaus als 
ein rohes Volk erfcheinen, fo ift doch die furchtbare Beichreibung die Amm. 
Marcelin. (XXVII, 4.) von ihnen macht deutlich übertrieben. Vgl. Histoire 
des Rois de Thrace et de ceux du Bospore Cimmerien par M.Cary. Paris 
1752. 4. Beheim-Schwarzbah de rebus Odrysarum, Dissert. inaugur., 
Berol. 1842. 
Stammtafel des odryſiſchen Königshauſes. 


Teres. 


Sitalces, Sparadocus. 4. Tochter 2. Todter? 
(Sem. Ariapeithes’, (Gem. Numpbodorus’). 


K. d. a ae 
Sadocus. Seuthes I. Octamaſades 
der Scythen. 
Mebdbocus. Mefades. Teres ? 


Berifades, Amadoens, * Seutbes U. 
Gotvs I. 


Geriobleptet.._ Toter 
(Sem. Iphierates). [0. Abel.] 


@drysses, Nebenfluß des Rhyndacus in Myflen (Strabo XII, p. 550.), 
der auf den Zufammenhang der europäifhen und Eleinaflatiihen Thracier 
zurücdweist. Ebenfo werden Thynus und Bithynus Söhne ded Odryſes ge- 
nannt (Euftath. ad Dion. Per. 793.). [O. Abel.) 

Odubria (Tab. Peut.), rechter Nebenfluß ded Padus in Gallia Eis- 
padana bei der Stadt Iria, aljo ohne Zweifel identiſch mit der Ira bei 
Sornand. B. Get. 45.; die heut. Staffora. [F.) 

Oducia oder Odugia, Ort in Hifpania Bätica, wohl am Bätis 
ſelbſt, da lintrarii Oducienses auf einer Inſchr. bei Gruter. p. 345, 4. vor» 
fommen. Vgl. au Muratori p. 1065, 4. u. 1096, 2. u. Ufert II, 1. ©. 376., 
nach weldem er in der Gegend von Lora gelegen haben fol. [F.] 

Odyssöa (Oövooee, Strabo II, p. 149. 157. Guftath. ad Hom. 
Od. p. 1379. u. ad Dion. v. 281., bei Steph. Byz. p. 507. "Oövoneiz), 
ein der Sage nah von Odyſſeus gegründeter Ort mit einem Tempel ver 
Athene in den Gebirgen Turditaniend (Hiſpania Bätica) nördlich von Abvera, 
defien Eriftenz und Lage völlig unfiher if. Bon Solin. c. 23. u. A. wird 
fie für Dlifipo (f. d.) in Lufitanien gehalten, deſſen Name daher von ihnen 
Ulysippo geſchrieben wird. — 2) Vorgeb. an der Süpoftipige Siciliens bei 
Ptol. IH, 4, 7. [F.] 

Odysseus (Oövooevg), Ulixes, Ulyxes, Ulysses.* A. Someriide 
Sage. 1) Bon feiner Geburt bid zum Anfang ded trojani« 
hen Krieges. Er war der Sohn des Laörted und der Antiflea (Od. 





* Bei den Tyrrhenern foll er Nanos (rãäroc), nach A. Nannos (rarrog), d. b. 
ber Zwerg oder der Manderer geheifen haben (Tzetz. zu Lyk. 1244.). Ueber bie 
homerifche Etymologie des Namens Odysseus ſ. Od. XIX, 406 ff. Jedenfalls ſoll 
der griech. Name (von sövoooua) einen Zürnenden bezeichnen. Die latein. Form 
Ulyxes oder, wie fie in den beften Handſchrr. fich gewöhnlich findet, Ulixes ift von 
den Römern aus dem borifchsficilianifchen Dialect (OvAitrs, f. Plut. Marcell. 20.) 
herũuber genommen (Schneidewin Ibyci Relig. p. 139—147.), Ulysses fam er 
durch Spätere in Gebraud. 
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85. XVI, 119.) und Gemahl der Penelope. Kaörtes h t über das 
feballenifge Snjelreih (Ithafa, Same, ZSakynthos u. a. rn wie über 
einen Theil des gegenüberliegenden Feſtiandes von Leufadien (f. Leucas u. 
Od. ZXIV, 376.) oder von Elis (Völder, hom. Geogr. S. 62.) oder von 
beiden zugleich (Il. II, 630—635.). Die Amme des Od. war die treue 

(Od. XIX, 354 ff.) Ueber des Jünglings Beſuch bei feinem mütter!. 

Autolytos ſ. Od. XIX, 413 fj. Bei einem Vergeltungszuge gegen 

Meifenia ſchließt er hier mit Iphitos Gaftfreundfhaft und erhält von ihm den 
berühmten 224 des Gurytos zum Geſchenk (Od. XXI, 14 ff.). Berner ging 
er nach dem thesprotiſchen (Nigih zu Od. I, 259.) Ephyra, um von los, 
wahrſch nur zum Jagdgebrauch (Nigih zu Od. I, 261—263.), Gift für die 
Bieile zu Holen. Da er foldes von dieſem nicht erhielt, gab es ihm An 
chialos auf Taphos (Od. I, 259 f.). Enplih, ald er zum Manne berans 
gereift, tritt ihm Laörtes die Königswürde ab, und er berrfcht mild und 
väterlih, mie wenige andere Könige in jener Seit (Od. II, 47. 234. IV, 
687 ff. V, 12. vgl. XVI, 424 ff. 442.). Gr baut dann fein Haus neu, ver- 
mählt ih mit der Fugen Penelope, einer Tochter des Ikarios (Od. I, 329.), 
beftellt Hirten über feine Heerden (Od. XIV, 100. vgl. XX, 187.), lebt in 
anfebnlihem Reihtbum (XIV, 96.), ift gaftfrei (XIX, 316.), und feine Gottes⸗ 
furcht rühmen Menfhen und Götter (Od. I, 60—67. XIX, 365—368.). 
Nachdem ihm Penelope einen Sohn geboren hat, den Telemachos (Od. XVI, 
120.), fommen Agamemnon und Menelaos nah Ithafa, um den Od. zum 
Zuge.gegen Troja aufzufordern. Er läßt fich überreden, obgleich fein Sohn 
noch ein Säugling ift (Od. XI, 447. XXIV, 115.), und der Ithafefler Ha— 
litherſes ibm aus dem Bogelflug zwanzigjährige Abweſenheit weiffagt (Od. 
II, 175.). Seinem alten Freunde Mentor, dem Sohne ded Alfimos, über» 
trug er ſcheidend die Sorge für jein Haus (Od. II, 226 ff. XXI, 235.). — 
2) Zug gegen Troja. Mit zwölf Schiffen ſchließt er fi dem Zuge an, 
welche er mit flreitbaren Männern aus allen Theilen feines Reiches bemannt hat 
(11.11, 303.631 f.). Er holt aber zuvor mit Neftor den Achilleus und Patro« 
klos von Phthia ab (11. IX, 252. XI,766 ff.), ging auch no vor dem Kriege 
mit Menelaos ald Gejandter nah Troja um die Auslieferung der Helena zu 
erlangen (11. 111,205. XI, 140.). Bei einer Landung auf Lesbos fordert der 
dortige König Philomeleives die Achäer zum Ringen heraus, und Od. wirft 
ihn zum allgemeinen Jubel nieder (Od. IV, 341. vgl. Euft. Od. XVII, 133 ff. ). 
An der Küfte von Troja lagert fih das Heer, Achilleus und Aias an den 
beiden Enden, in der Mitte Od., bei welchem Berfammlung gehalten und 
Meit geiproden mwird (I. VII, 222 ff. XI, 5 ff. 806.). Klugheit und 
Beredtjamkfeit find feine Haupteigenichaften (N. III, 210—223.); damit 
hält er das ih lockernde Band der Waffengenoſſenſchaft zufammen, indem er 
3. B. im zehnten Jahre der Belagerung die Rüdfahrt hemmt, ald Aga⸗ 
memnon. zum Schein dazu auffordert (I. II, 171. 190. 199. 284.), und 
den muthlos werdenden Agamemnon felber bei den Schiffen von der Flucht 
zurü t (MH. XIV, 83.). Gr führt ferner die Tochter des Chryſes und bie 
atombe für Apollon nah Chryſa (N. I, 311. 430.), mißt mit 


ne 
Mach Od. I, 245 ff. u. IX, 26. könnte es fcheinen als hätte auch die Infel 
fihion zu des Laörtes Neich gehört; aber nach dem Schiffsfatalog (I. II, 625 ff.) 
richt eges über dieje und die benachbarten Echinaden, und befehligte allein 40 
fe, fo daß man venfelben auch nicht einmal einen Unterfönig des Odyſſeus zu 
m verfucht fein Fönnte; denn Op. führte nur ein Geſchwader von 12 Schiffen 







an (I. 1, 638.). Sn der Odyſee (XIV, 336.) wirb bei der Heimkehr bes Od. ein 
gewiſſet Afafte sn von Dulichion genannt, nicht zu verwechjeln mit dem gleich« 
namigen König von olfos. 55 


Baulz, Real-Enexlop. V. 
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Hektor die Weite des Kampfraumes zwiſchen Menelaos und i 

315.), ſchließt im Verein mit on MWaffenftillftand a 
(11. II, 268.), fügrt die Geſandtſchaft an Achilleus, um denfelben mit Aga— 
memnon — (II. IX, 165 ff.), ordnet ſogar verwundet nebft Dio- 
meded und Agamemnon die Schlachtreihen der bedrängten Achäer (11. XIV 
380.), und hält, als Achilleus wieder zum: Kampfe fih anſchickt, ihn zurüd 
von übereifter Hinausführung bed adäifhen Heeres (I. XIX, 247.). Ia 
feine Klugheit wird dem Feinde gegenüber oft zur Lift und Verf hlagen- 
heit, und darin ift er allen Andern überlegen (Od. III, 121.), au dem 
Achilleus, dem er aber felber ven Vorzug der Kraft und Tapferkeit zugefteht 
(11. XIX, 217 ff.). So fchleicht er fich auf nächtlicher Kundſchaft ind Lager 
der Troer, nimmt den von Hektor audgefandten troiſchen Kundſchafter Dolon 
gefangen und entführt noch in berfelben Nacht die Roſſe des Thrakiers Rheſos 
(N. X, 254 ff.). Wegen feiner Klugheit liebt ihn vor Allen Palas Athene 
(11. X, 245.), die ihn meiftend in der Gefahr befhügt (Il. X, 279.), und 
(om nicht felten den Sieg verleiht (II. XXIN, 755—783.). Auch der ver- 
fländige Neftor vertraut ihm vorzüglih (I. IX, 169. 150. X, 137.), und 
Diomedes, gleichfalld ein Liebling Athene's, ift am Tiebften in feiner Sefell- 
ſchaft (11. X, 245.). Aber faft nicht minder zeichnet er fih durh Tapfer- 
feit aus, indem er fih 3. B. zum Zweifampf mit Hektor erbietet (Il. VII 
168.), nad Agamemnons Verwundung im Verein mit Diomedes vie Schla 

aufrecht hält (11. XI, 312 ff.), den verwundeten Diomedes beſchirmt (ib. 397 
aber felbft verwundet und von Menelaos und Aias Faum gerettet wird 

(401—488.). Entfchloffenheit und Thatfraft zeigt er auch in feinem B 
nehmen gegen Therfites (Hl. II, 214 ff.). Im Kriege ift er ſtets zu Heister 
Zeit an feinem Orte (I. IV, 354.), treibt die Griechen zum Sefedt (u Y. 
519.), fit felbft heldenmüthig mit (I. IV, 494 ff. V, 677. VI, 30. XI, 
404 ff. ), erlegt . des Priamos Sohn Demokoon (Il. IV 501 * und me 
er — * — Einhalt thut; denn dem if er — 

——* A ei den j i 
mit dem Lelamonier Aias, wobei ber ce las m KR. 
ea 2 —— * Sohn des Dileus, im —8 (755 fi Y 
eint er unter den Edelſten und Gechrteften (Il. I, 138 145. 
IL, 407. III, 268. VII, 168. XIX, 310.). Und al —— 
Achilleus deſſen Mutter Thetis die Waffen d en re un * 
Helden zum Preiſe ausſetzte, ſtritt ehe ie * een 
derfelben; aber die an Troer u ee TER en oe 
En = * nn T } Ha = an Helden und Fürften der Griegen 
n dem hölzernen Roſſe; ihm mar die S 

bafjelbe zu rechter Zeit zu öffnen o i See 
en ee — A 250 E 
: . XI, .). Nah der Gröff eil 
Menelaos zuerſt in das — des —— er * “oc. 
(04. VIIL, 817820). — 3) Srefaßrten des Onnffeud. Me nach 
der Eroberung von Troja ein Theil der Griechen mit le ne 
bleiben, der andere aber abfegeln wollte, war Od. mit N Sergei mie 
unter den 2egteren, und ging mit ihnen unter S e. Ag ——— 
nedos; da entſteht Streit, und Od. kehrt wieder He An Me 
mit biefem heimzufahren (Od. III, 135— 167.) & ä abe —— 
> a [einge 10H Schiffen die Rückfahrt (04, IX, 159 nt pe 
ngt er der Reihe nad) zu den 0.0.00, 
zu den Kyklopen (Bolyphemos). * a ul a 
Br ——— von da in das Todtenreich —— ii 
an en F ! r e, von 
venen vorbei, durch Skylla und Charybdis hindurch nach ven 
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Inſeln Thrinakria, Ogygia (Od. IX-XII.). Faſt acht Jahre lang bier von 
Kalypſo zurũckgehalten erreichte er endlich ſchwimmend die Phäafeninfel Ne v) 
Nachdem er fih drei Tage (VI, 48. VII, 342 ff. VII, 4. XIIE, 17-35. 
vgl. Nisfh Anm. z. Od. Thl. II. ©. 2.) am Hofe des Königs Alkinoos 
aufgehalten hatte, ward er in der Naht von Phäafifhen Ruderern in feine 
Heimat gebracht (XIII, 1—92.). Ueber das Verhältnig des Od. zu den 
olymp. Gottheiten während feiner Irrfahrten ſ. Nägelsbah, hom. Theolog. 
©. dt f — 4) Seine Heimkehr ift Od. XII, 93 ff. erzählt, In den 
fegten drei Jahren hatten fih mehr als hundert Bornehme von Ithafa, Same, 
Dulihion, Zakynthos als Freier der Penelope im Königshauſe eingefunden, 
und hausten jhamlos dajelbft, des Od. Habe verzehrenn (I, 246. XIH, 377. 
XIV, 90. XVI, 247.). Sie zu vertreiben war des Od. naͤchſte Aufgabe, 
wozu er den günftigen Augenblif abzuwarten hatte. Deshalb verwandelte 
ihn Athene in einen Häplichen alten Bettler (XIII, 70 ff.). Im diefer Geftalt 
fam er zu dem Saubirten Eumaios (XIV.). Bei biefem trifft er mit dem 
eben von Pylos zurüdgefehrten Telemachos zufammen, gibt fi ihm zu erfennen 
und beipricht mit ihm den Racheplan (XV, 495 ff. XVI.). Wie der Bettler 
von Preiern und Gefinde verhöhnt und mißhandelt, von wenigen Getreuen 
erfannt und begrüßt wird ift Od. XVH—XIX. erzählt. — 5) Seine NRade 
bef. an den Freiern und Ausjöhnung mit dem Volke ift Od. XXI—XXIV. 
bejchrieben. — 6) Ueber feinen Tod berichtet uns die Ältere Sage nichts; nur 
in der Weiffagung des Teireflas Od. XI, 119—137. XXIII, 267 ff. find darüber 
vorausgreifende Andeutungen enthalten. — Ueber die Verſchiedenheit und an—⸗ 
geblihen Widerſprüche ver homer. Darftelung des Od. in der Iliade und 
Odyſſee ſ. Geppert über den Uriprung der homer. Gejänge, Leipz. 1840. 
Th. I. ©. 189—198. 293— 319. Vol. auch Altenburg, Ulixes qvalis ab 
Homero in Odyssea descriptus sit, Schleufingen 1837. 4. und Anderes was 
oben Br. IH. S. 1444. nebft Anm. angeführt if. — Bei Homer führt Od. 
folgende Beinamen: 'Idarjnos (Od. XXI, 45.), Aasprı@öng (Od. XVI, 
455.), duoyerms Aaspriaöng (U. II, 172.), diog (Od. XIX, 102.), Yeiog 
(Od. I, 66.), arzidsos (Od. XIII, 126.), moAvriag (11. VII, 97. Od. V, 
171.), TAnuwr (11. V, 670. X, 231.), noAvrAnuw» (Od. XVIII, 319.), 
zalacipowr (11. XI, 466. Od. III, 84.), @yxiroos (Od. XIII, 332.), exe- 
powr (ibid.), moAvzonzos (Od. X, 330.), moAvuntg (Od. III, 163. D. I, 
268.), moAvungeros (Od. XI, 404. I. II, 173.), zomcouneng (1. I, 
268.), daipowr (Od. I, 48.), Ai unztr arakarzos (N. II, 169.), moAv- 
awog (ll. IX, 673.), Ad gikos (I. X, 527.), uey® nödog Ayaır (U. X, 
544.), mroAinoodos (N. II, 278.). 

B. Die fpäteren Sagen find theils nur Erweiterungen und Aus— 
ſchmückungen der homeriſchen, theils Entftellungen und Verflachungen ders 
felben; denn während Od. bei Homer ald wahrer Heros, Flug und berebt, 
gewandt umd erfindungsreih, muthig und fühn in der Gefahr, und ein viel- 
geprüfter ausharrender Dulver erſcheint, hängen bie Späteren, fogar ſchon 
PBindar (Nem. VII, 20 ff. VIII, 26.), Sophofles und Euripives, feinem Cha⸗ 
rafter allerhand Flecken und Makel an, und ftellen ihn meift als einen feigen, 
falſchen und ränfevollen Menſchen dar. So ſoll ſchon die Antifleia von Si— 
iopbos fehwanger mit dem Od. gegangen fein als fie an Laörtes verheiratet 
wurde; daher Od. auch Siſyphides Heißt (Ovid A. A. III, 313. Met. XII], 
32. Sopb. Phil. 417. u. Schol., vgl. Schol. 3. Aj. 190.). Nah Iſtros 
Sei Plutarch gebar fie ihn nicht erft in Ithaka, fondern ſchon auf dem Wege 
babin, Bei Alalkomenä in Böotien (Plut. Qu. Gr. 43.). Nah Apollovor 
(It, 10, 8.) warb Op., ehe er ſich mit Penelope verheiratete, nebft 29 ans 
dern Kürften Griechenlands um die Helena, und da die Freier auf feinen 
Rath fhwuren fie wollten den von der Helena Gewählten vor jeder Belei⸗ 


868 | Odysseus 
übten, fo hatte er hienach gewiffermaßen felber vie Veranlaffung 
ng par he gegeben. Mit Penelope zeugte er außer dem 
Telemachos noch den Arkefilaos (Euft. p. 1796, 45.) oder den Pioliporthes 
(Bauf. VI, 12,3.); mit der Kirke den Telegonos und Naufiphoos (Hyg. 
fab. 125. 127.; über Telegonos vgl. Dionyf. Hal. Ant. Rom. IV, 45.), 
oder den Agrios und Latinos (Heſ. Th. 1018. u. Göttlings Anm. z. d. Et. 
Euft. p. 1796, 45. Apollon. III, 200.), oder die Roma, den Antias und 
Ardeaö (Dion. Hal. Ant, Rom. I, 72. Eufeb. Chron. can. I, 45, 3. Mai. 
Steph. By. s. v. Arzaua; vgl. Niebuhr Röm. Geſch. J. 239.), oder den Ro— 
manus (Blut. Romul. 2.); mit Kalypfo den Naufithoos und Naufinoos 
(Hei. Th. 1016 f. u. Göttlingd Anm. 3. d. St.), oder den Telegonod und 
Teledamos (Eugammon Telegon. bei Euft. p. 1796, 45.), oder den Aufon 
(Schol. Apoll. Rhod. IV, 353. Serv. zu Virg. Aen. III, 171.), ver auf 
ein Bruder ded Latino und Sohn der Kirfe genannt wird (Euft. p. 1379. 
z. Anf.); mit der thesprotifhen Königin Kallidike den Bolypoites (Eu- 
gamm. Teleg.) oder mit der Thesproterin Euippe den Reontophron, welchen 
Andere Doryilos nennen (Euft. p. 1769.), und nad Sophokles noch den 
Euryalos (Soph. Euryal. Parthen. Erot. 3. Euft. p. 1796, 52.). Auch 
mit der Tochter des Aiolos, Polymela, fol er Liebesumgang gepflogen haben 
(Barthen. Erot. 2.). — Neben Agamemnon und Menelaos ift e8 in der 
fpäteren Sage befonders Palameded der ihn am Zuge gegen Troja Theil 
u nehmen nötbigte. Als nämlih Palamedes kam, ihn aufzuforbern, ftellte 
ch Od. wahnſinnig, aderte mit einem Eſel und einem Stier, bie er zu⸗ 
ſammengeſchirrt, und fäete Salz. Palamedes Iegte ihm den kleinen Tele: 
machos vor den Pflug; da vergaß der Vater feine Rolle, hielt beftürzt den 
Pflug an und mußte nun auf die Erfüllung feines früher gegebenen Ver— 
ſprechens eingehen (Tzetz. zu Lyk. 818. Soph. Ul. fur. Hyg. fab. 95. Schol. 
Soph. Phil. 1025.-Euft. Od. XXIV, 119. p. 1956.). Nun einmal für die 
Unternehmung gewonnen, wußte Ob. dur einen Fiftigen Plan auch ven bei 
den Töchtern de Lykomedes auf Skyros verborgenen Achilleus zu entdeden, 
ohne den, nad einer Verheißung des Kalchas, der Zug nicht unternommen 
werben fonnte (Apollod. II, 13, 8. Hyg. fab. 96. Stat. Achill. II, 200.). 
ALS die griechiſche Blotte im Verfammlungshafen von Aulis Iagerte, und 
Agamemnon fi weigerte, zur Verſöhnung der Artemis, dem Orakel gemäß, 
feine Toter Iphigenia zn opfern, wodurd große Berlegenheit im harrenden 
Heere entfland, gab Od. jcheinbar zürnend vor, wieder nach Haufe geben zu 
wollen, ging aber nah Myfene, und mußte durch angebliche Briefe des Aga⸗ 
memnon und dur die Vorfpiegelung, Iphigenia follte mit Acilleus ver- 
mählt werben, die Klytämneftra zu bewegen daß fie die Toter mit ihm nad 
Aulis fandte (Soph. Iphig. bei Suid. s. v. nerdeoog. Dict. I, 20. Hog. 
fab. 98.). Nah Curipives war e8 Agamemnon jelbft der den Brief ſchrieb, 
und Odyſſeus, Kalchas und Menelaos mußten nur um ben Betrug (Eurip. 
Iphig. Aul. 100 ff.). ®erner wird erwähnt daß Od. den König Pbilomes 
leides auf Lesbos nicht in ehrlichem Kampfe überwunden, fondern im Verein 
mit Diomedes hinterliftig erfchlagen habe (Euft. Od. IV, 341. p. 1498. a. €.). 
Auch war er es welcher auf Befehl ver Heerführer den Philoftetes auf Lemnos 
ausſetzte, weil feine Fußwunde dem Heere unerträglihd war (Sopb. Phil. 5.). 
Gegen Palamedes habe er, fei es aus Haß daß er ihn zum Zuge gegen 
Xroja gezwungen (Ovid Met. XIII, 58. Hyg. fab. 95. 105. Xenoph. Mem. 
IV, 2, 13.), over aus Neid über deſſen Kriegsglüd (Serv. zu Virg. Aen. 
II, 81.) oder aus ähnlichen Urſachen, eine falfhe Anklage (f. d. Art. Pala- 
medes) veranlat und in Bolge davon deſſen Verurtheilung und Steinigung 
bewirkt. Dafür büßte er in der Unterwelt (Sol. Eur. Orest. 422. Philoftr. 
Her. X, 8. vgl. Ovid Met. XIII, 56 1.). Nah Andern hat Od. im Verein 
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mit Diomedes ihn getödtet, indem fle, unter dem Vorgeben in einem Brunnen 
einen Schaf gefunden zu haben, ihn in denfelben hinabfteigen ließen und mit 
Steinen verſchütteten (Diet. II, 15.), oder beim Fifchfang ihn erläuften (Pauf. 
X, 31, 1.). Uber den Achilleus, welcher im Zorn den Therfites erfchlggen 
hatte, reinigte er vom Morde (Arktin. Aethiop. 1.). Nah Soph. Aj. 445. 
und Ovid Met. XI, 627. XII, 1 ff. entſcheiden nicht die gefangenen Troer 
und Athene zu feinen Gunften über die Waffen des Achilleus, fondern vie 
achãiſchen Bürften felöft, welche er durch allerhand Redekünſte für fich zu ges 
winnen weiß. Als nun aber Aias fich, weil er jene berühmten Waffen nicht 
erhalten, im Wahnfinn das Leben nimmt, verhindert Od. die Verunehrung 
ſeines Leichnams (Soph. Aj.1333.). Den Helenos, den verftändigften Mann 
des troifchen Heeres, nimmt er durch einen Hinterhalt gefangen und erfährt 
von ibm daß nur durch Hilfe des Philoktetes Troja zerftört werben könne 
(Sopb. Phil. 605—614. Apollod. III, 12, 6.). Odyſſeus und Diomedes 
(nad Aeſchyl. Phil: Odyſſeus allein) holen * daher diefen von Lemnos ab 
(Eesch. U. parv. I. Gyg. fab. 103.). Die Sage jchreibt ihm ferner die Er- 
findung des hölzernen Roſſes zu (PBhiloftr. Her. X, 12. Anthol. Gr. IX, 
156.), und die Entführung des Palladiums aus Troja vollbringt er mit 
Hilfe feined Freundes Diomeded, nah Ermordung der Wächter (Resch. I. 
parv. II. Virg. Aen. II, 164.). Als ihn aber Diomedes um das Pallavium 
betrügen will trachtet Od. ihm nach dem Xeben, wird jedoch von ihm ſchmählich 
mit Schlägen ins Lager getrieben (Suid. s. v: Zhoumdsıog arayan. Serv. zu . 
Virg. Aen. II, 106.). Außer dem Deiphobos tödtet er den Leokritos, Sohn 
des Polydamas, rettet aber den verwundeten Helifaon zum Dank für die 
Gaflfreundfhaft feines Vaters Antenor (Lesch. bei Pauf. X, 26, 8.). Er 
läßt den Aftyanar umbringen (Gurip. Troad. 716.), führt Polyrena zur 
DOpferung fort (Eurip. Hec. 220.), und läßt fi die Hefabe, vie ihm das 
Leben gerettet hat (Eurip. Hec. 249.), ald Sklavin zuerfennen (Euriy. 
Troad. 421. Hec. 1259 —1265. Hyg. fab. 111.). Bei feinen Irrfabhrten 
lieh es ihm Poſeidon nach ver Sage der kypriſchen Gedichte nicht megen der 
Blendung des Polyphemos jo lange ſchlecht ergehen, fondern weil er Schuld 
an dem Tode ded Palamedes war (f. oben), der ein Enkel des Poſeidon 
genannt wird (Bhiloftr. Her. II, 20. Heyne exc. ad Virg. Aen. Il, 81 ff.). 
Mac feiner Rückkehr gab er, mie eine Sage der Mantineier berichtet, der 
Penelope Schuld, die Freier angelodt zu haben, worauf diefelbe nad Sparta 
ging und von da nah Mantineia, wo fpäter ihr Grabmal gezeigt wurde 
Bauf. VII, 12, 6.). Eine ithafeftlihe Sage läßt den Od. jelber wegen der 
Blutſchuld des Freiermordes auf des Neoptolemos Urıheil nad) Italien aus- 
wandern (Blut. Qu. Gr. 14.). Ueber feinen Tod endlich gehen manderlei 
Sagen, die fich meiftens an eine falſche Auffafjung der Weiffagung des Tei— 
reſias anlehnen, wonach dem Od. der Tod 2& «wAog fommer"follte. Telegonos 
nämlich, ein Sohn ded Od. und der Kirfe, von feiner Mutter ausgeſchickt 
den Vater zu fuchen, wurde von einem Sturm nad Ithaka verfchlagen. Der 
Sebenmittel beraubt, plünderte er die Beflgungen feines Baterd. Als ihn 
Od und Telemachos hiebei angreifen, wird jener von ihm durch einen Lanzen⸗ 
wurf getöbtet; die Lanze aber, die dem Od. den Tod brachte, war mit dem 
Stachel des Meerrochens verſehen (Euft. p. 1676. Soph. Ul. acanthopl. 
Hug. fab. 127. Diet. VI, 15. Hor. Od. III, 29,8. Ovid Trist. I, 1,111.). 
Deöwegen wird er auch anardonin:, der vom Stachel Getroffene genannt 
(Oppian. Halieut. I, 493 ff. Philoftr. Her. II, 20. Vit. Apoll. VI, 32.). 
Den tödtlihen Rochenſtächel laffen Andere ihn aus der Luft unter dem Koth 





* Des Neovtolemos Theilnahme fcheint Soph. abfichtlich erfunden, aber bie 
obige Sage auch gefannt zu haben (Phil. 592.). 
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eined Reihers treffen (Sert. Empir. adv. Gramm. I, 12. p. 273.). *elegonos 
bringt nun den Leichnam des Od. mit Penelope und Telemachos nah Aefa 
zur Kirke, wo er denfelben beftattet; die andern werden von Kirfe unfterbli 
gemacht, worauf Telegonos die Penelope heiratet, und Telemachos die Kirfe 
(Eugamm. Telegon. u. Nooror. vg. fab. 127. Tzetz. zu Lyk. 805. Euſt. 
p. 1660, 7. 1676, 44. GServ. zu Virg. Aen. II, 44.). Nah Andern ges 
langte Dvd. nach Tyrrhenien und wurde dort auf dem Berge Perge verbrannt 
(Tzeb. zu Lyk. 795 ff.). — Gewöhnliche Beinamen des Dvd. bei diefen 
Spätern find: Sisyphides (j. ©. 867.), auch Aeolides, ald Sohn des Sijyphos, 
deſſen Vater Aiolos war (Virg. Aen. VI, 529.), oder "Aonuunaöng (Ibyfos 
bei Diomed. Gramm. I. p. 307.) nad feinem Großvater 'Aorxeinog (Od. XVI, 
118.), dem Water des Laërtes (Schneivemwin ad Ibyc. Reliq. p. 147.), 
anardoninE (f. S. 869.), scelerum inventor (Virg. Aen. II, 164.), hortator 
scelerum u. ähnl. 

C. Die künſtleriſchen Darftellungen find in ver Odysseide von 
NR. Rochette (Mon. Ined. p. 239— 392.) und in der Kunftardh. von D. Müller 
©. 660. zufammengeftelt. Die bildende Kunft bat ihre Motive zur Dars 
ftelung des Od. bald aus der Sage von feinen Irrfahrten und der Heimkehr, 
bald aus der Ältern oder jüngern Sage über feine Theilnahme an ver Erobe— 
rung Troja's entlehnt. Demnach hat fie ihn oft als Schiffer aufgefaßt und 
mit der Halbeiförmigen Mütze dargeftellt (Euft. p. 804, 18. Pauf. X, 26, 1. 
- 29, 2. ®lin. H. N. XXXV, 36, 22. Ser. zu Virg. Aen. II, 43.). Als 
Krieger trägt er einen niedrigen Helm, ähnlich der Mütze des Hephäſtos 
(Lippertd Daktyl. II. 162—176.), vielleicht einen ſolchen wie ben I. X, 
258 ff. befchriebenen Die berühmteften Maler des Altertbumd haben bie 
Geſchichte des Od. zu ihren Fünftlerifchen Darftellungen benußt; unter Andern 
Polygnot bei feinen Gemälden in Delphi (Pauſ. X, 26,2.) und Parrhaflos, 
welcher 3.8. ten verftellten Wahnfinn des Od. malte (Put. de aud. poet. 3.), 
ferner den Streit mit Aias (el. V. H. IX, 11.) u. U. Der fchönfte Kopf 
findet Ih in Millins G. M., T. CLXXII. Nr. 627.; mehrere vorzügliche auch 
in Tifchbeind Gallerie zum Homer. ine ganze Reihe antiker plaftifher Dar- 
ftelungen von verfchiedenem Werthe befigen wir noch in der v. Stofchiichen 
Gemmenfammlung (jegt in dem Königl. Mufeum der Alterth. in Berlin); 
3. B. wie Od. nebft zmei andern Kriegern den verwundeten Diomedes ver» 
theidigt (Nr. 238.); zwei Schilde mit den Köpfen des Od. und Diomedes 
(Nr. 302., ausgezeichnet); wie Diomedes auf einem Altar figend das Palla- 
dium hält, ihm gegenüber Od. auf eine der MWächterinnen des Palladiums 
zeigend,, die todt zu feinen Füßen liegt (Mr. 314, ausgezeichnet) ; zwei jchöne 
Bruftbilder des Od., das eine mit einem Feldherrnmantel um die Schultern, 
das andere mit Schild und Speer (Nr. 347. u. 348.); Od. mit dem Bau 
eined Schiffes beihäftigt, wahrfh. auf der Infel der Kalypfo (Nr. 351.); mie 
er jeinen Gefährten Vorwürfe macht daß fie aus Neugierde ven Schlauch des 
Aiolos geöffnet haben (Nr. 356.); Dvd. an den Maft feines Schiffes ge— 
bunden, um den Gefang der Sirenen zu hören und nicht in ihre Schlingen 
zu fallen; dem Schiffe gegenüber ftehen vie drei (Euft. p. 1709, 45.) Sirenen 
(Nr. 357.); Od. und Eumaios, auf ihre Stäbe geflügt, mit einander im 
Geipräh (Nr. 360.); wie Od. im Vorhofe feines Palaftes von feinem Hunde 
erfannt wird (Nr. 361.); und endlich wie er den Bogen und das Schwert 
in der Hand ſich an den Freiern rächt, von denen einer zu feinen Füßen ſtürzt; 
Od. hat den Kopf gewandt, um fi noch gegen die andern vertheidigen zu 
fönnen (Nr. 364.). S. Description des pierres gravdes du feu Baron de 
Stosch par Winckelmann, Florence 1760. 4., nad der deutſchen Bearbei— 
tung ded Dr. Bolzenthal unter d. T.: Verzeichniß der gefchnittenen Steine in 
dem Königl. Muf. d. Alterth. in Berlin, Berl. 1827. 8. [ Pfau.] 
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@ea (Oi«), 1) Ortſchaft auf Aegina, 20 Stad. von der Hauptftadt 
der Infel entfert, Herod. V, 83. Leake Travels in the Morea II. p. 439, 
beftimmit ihre Lage nicht; D. Müller Aegin. p. 8. aber fett fie, durch He— 
rodot’8 &s nr usooyaror beftimmt, im Mittelpunkt der Infel an; doch mächt 
Stafelberg (der Apollotempel zu Baſſä ©. 108. vol. Bähr zu Herod. a. O) 
wahriheinlih daß diefelbe im nordöſtl. Theile der Infel lag, in der Nähe 
des Tempels der Athene, den man ſonſt irrhümlih für das Heiligthum des 
Zeus Panhellenios nahm. — 2) Stadt auf Thera, Ptolem. IM, 15. Bol. 
Roß, Reifen auf dv. grieh. Inf. I. ©. 60. [ West.] 

» Oieyoos, 1) König von Thracien, der mit der Mufe Kalliope 
den Orpheus und Linos zeugte (Apollod. I, 3, 2. Orph. Arg. 73. Ovid 
Ib. 484.). Die Muſen heißen bei Moſchos (IM, 17.) Oieyoides »woaı. 
Bei Tateinifchen Dichtern ift Oeagrius — Orphiſch oder Thraciih (Sil. Ital. 
V, 463.). — 2) Ein tragiiher Schaufpieler zu Ariftophanes’ Zeit (Arift. 
Vesp. 599.). [Pf.] 

©eanthe (Oiardn, Steyb. Byz. p. 508. Plin. IV, 3,4. Olardeie, 
Pauf. X, 38,5. u. Polyb. IV,57. Everdie, Btol. II, 15, 3., die Ginw. Oierdeiz, 
Tpuc, II, 101. Olardıo, Steyb. B. 1.1.), eine ſchon bei Scylar p. 14. unter 
dem Namen Evardız vorkommende Stadt der Kocri Ozolä am Anfange des 
eriffäifchen Meerbufend, nah der Tab. Peut. 20 Mill. von Naupactus und 
15 Mill. von Anticyra, mit einem Heiligtfum der Aphrodite (Bauf. 1. 1.), 
die lange in den Händen der WUetolier war (Polyb. 1. 1.), und fi, wie die 
Tab. Bent. zeigt, bis in die fpäteften Zeiten erhielt; j. Ruinen bei Galaxidhi, 
og Dodwell Class. Tour I. p. 131. 146. &eafe North. Gr. II. p. 594. 
621. u, Ulrichs' Reifen I. ©.5., auch Kruſe's Hellas II, 2. ©.167f. [F.] 

Veäso (Mela Ill, 1, 10. Oicoor, Strabo II, p. 161.) od. Oeasso 
(Oieooo, Ptol. II, 6, 10. Marcian. p. 45., bei Gruter. p. 718. Oeasuna 
u. bei Blin. III, 3, 4. u. IV, 20, 34. fehlerhaft Olarso; vgl. Briedem. zu 
Strabo T. VII. p. 695. Grosfurd zu demf. I. ©. 277. und Tzſchucke zu 
Mela Vol. I, 3. p. 54.), Seeftadt der Vascones in Hifpania Tarrac. an 
einem gleichnamigen Vorgeb. der Pyrenäen (Btol. 1.1. u. II,7, 2. Marcian. 
1.1. w. p.47., j. Eabo de Higuera bei Buente Rabia) und am Fluſſe Mas 
grada (Mela 1. 1.); ohne Zweifel das heut. Oyarco oder Oyarzun. Val. 
Dibenart. Not. Vasc. II, 8. Florez Esp. Sagr. XXIV. p. 15. 62. XXXU. 
p. 147. Goſſelin Rech. IV. p. 58. u. Ufert II, 1. ©. 450. [F.] 

Oeax, Oje, Sohn des Nauplios und der Klymene, Bruder ded Pa— 
lamedes (Gurip. Orest. 432, Apollov. II, 1. a. E.) L[PF.] 

©ebalia, die Burg von Tarentun bei Virg. Georg. IV, 125. f. Ta- 
rentum. |[F.] 

®e des, von Debalus (f. d.) ſtammend entweder ald Sohn, wie 
Hyacinthus (f. d.), oder ald Enkel, wie Kaflor und Polyveufes (Ovid Ib. 
590. Fast. V, 705.). [Pf.] 

Debälis, Beiname der Helena (Ovid Her. XVI, 126.), ſ. Oebalus. [Pf.] 

Vebälus, Oißd«los, 1) Sohn des Kynortad und Gemahl der Gorgo- 
phone, mit welcher er den Tyndareos, die Peirene und Arene zeugte. Er war 
König in Sparta, wo aud ein ihm geweihtes Heroon ftand (Pauſ. II, 2,3. 
Is, 4, 3. IV, 2, 3.). Nah Andern war er ein Sohn des Periered und 
Enkel des Kynortas, und zeugte mit der Nymphe Bateia den Tyndareos, 
Hippofoon und Ikarion (Apollod. IH, 10, 4.); oder feine Kinder von ber 
Bareia heißen: Tyndareos, Ikaros und Arne oder Arene; mit der Nifoftrate 
aber zeugte er den Hippofoon oder Hippothoon (Schol. Eurip. Orest. 447.). 
— 2) Ein italifher Heros, Sohn der Nymphe Sebethi8 und des Telon, 
Königs der Teleboer auf der Neapel gegenüber liegenden Infel Capreä. Als 
ihm die wäterliche Herrihaft zu Elein wurde gründete er ſich eine neue im 
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Gampanien, und 309 von da aus gegen Uenead (Virg. den. vo, 732 f. 
u. Serv. 3. d. St.). [Pf] 

Oebötas, Sohn des Deniad, aus Dyme in Achaia, Olympionike im 
Wettlaufe (DT. 6.), der erfte unter den Achäern, dem deßhalb dieſe in Folge 
eines Orakels von DI. 80. an Opfer darbrachten. PBauf. VI,3, 4. VII, 17, 3.6. 
Afrifan. bei Euf. Heil. Ol. p. 39. Sc. Vgl. Kraufe, Olympia S. 337f. [Kse.] 

Oecalices, ätbiop. VBölferfhaft an den Quellen des Nil, Plin. V, 8. 
vi, 30. [F.] 

(Oiyarie), Name mehrerer ſehr alter Städte in Griedhen- 
fand: 1) in Meflenien an der arfabifhen Grenze, Bauf. IV, 3, 10., von 
demfelben IV, 2, 2. u. 33, 4. mit dem fpäteren Karnaflon, von Strabo VII, 
p. 339. 350. 360. X, p. 448. aber mit dem unmeit vom legteren gelegenen 
Königäfige Andania iventificirt. Schon zu Epaminondad’ Zeit war dieſes 
De. verödet, Pauf. IV, 26, 6., und auch Kamafion wird von demf. IV, 
33,4. nur als ein @Aoog xunapioowr ualıora nAnoes am Bluffe Charadrus 
bezeichnet. — 2) auf Euböa im Diftrift von Eretria, Hefat. bei Pauf. IV, 
2, 3. Soph. Trach. 74. Strabo IX, p. 438. X, p. 448. Steph. Byz. — 
3) in Iheffalien am Peneios zwifchen Pelinna und Triffa, Strabo VII, 
p. 339. 350. IX, p. 438. X, p. 448. Pauſ. IV, 2, 3. Steph. Buy. — 
4) Zum Gebiet von Trachis gehörig, Strabo VII, p. 339. X, p. 448. Stepb. 
By. — 5) in Xetolien, Strabo X, p. 448.* — Faſt alle viefe Städte 
behaupteten, der Sit des alten Eurytus (f. dief. Art.) geweien zu ſeyn, und 
Dichter und Sagenfchreiber haben das Ihrige beigetragen die Sache völlig 
zu verwirren. Bür dad meffenifche fpriht Hom. Il. II, 596. Od. XXI, 13., 
und ihm folgen Pherefydes beim Schol. Soph. Trach. 354. und Pauf. IV, 
2, 3.; für das euböifhe Kreopbylus und Hefatäus bei Pauf. 1.1. u. Strabo 
X, p. 448.; für das theffaliihe Hom. N. II, 730., und au O. Müller, 
Dor. 2. Ausg. I. S.417. entſcheidet fih dahin daß nah dem inneren Gonner 
der Sage nur dieſes Dedalia in der urfprünglichen Ausbilvung verfelben ge= 
meint feyn könne. [ West.] | ER: 

Oiyapdaı (Bel. VI, 16, 4., bei Ammian. XXI, 6. Chardi), Völfer« 
Schaft in Serica am Strome Dedarved. [F.] 

Oechardes (Oiy«görs, Ptol. VI, 16, 3.4: Ammian. XXXIII, 6.), 
ein Fluß in Serica, der nah Ptol. aus drei Quellen entfpringt und in nord» 
öftlihem Laufe in den Oceanus Septentrionalis fließt. Diefe Angaben find 
jedoch falſch, da fle im ganzen norböfll. Aflen nicht zutreffen. Der auf dem 
auraciihen Gebirge (oder dem Altai) entipringende Hauptftrom ift wahrſch. 
der heut. Selenga, welchen Ptol. irrig mit ein paar andern Steppenflüffen in 
Verbindung bringt. Mannert IV. ©. 495. hält den wefll. Arm für den 
heut. Etziné,, der fih in den Nohuf oder Sopu⸗See verliert, und den füd- 
öftlihen für den Onghen, der fi wenigftend dem Selenga nähert. Reichard 
nimmt ir ech für den in den Lop-See fließenden Darfand oder Bar— 
fiang. 

Oeconomia. Da das Wort oixog fchon frühe auch Hausweſen be— 
deutete, d.h. das Vermögen und die Haushaltung, fo wurde oixorowi« eben- 
fal8 ganz allgemein von der Bührung der Haushaltung und von der Be— 
wirthſchaftung gebraudt. . Ariftot. Pol. I, 4. unterfcheivet im Begriffe von 
orxorouie die Beziehung zwifchen dem Herrn und Sklaven, zwifhen Mann 
und Frau, Eltern und Kindern, und den Erwerb (xrins). Der Zweit ver 
Defonomie ift danach gegenfeitige Unterftügung und Leitung der Familien» 





“Nach Krufe, Hellas I, 2. ©. 271. u. Brandis, Mittbeil. 1. S. 35. bie 
von Pouqueville (Voy. III. 223.) bei Garpeniga oder Karpenifi gefundenen kyklopi⸗ 
fhen Meberrefte. [F.] | 
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fachen zur Ausbildung der Mitglieder, wozu der Erwerb nur ald Mittel ers 
fbien, aber an ſich nicht geachtet wurde. In diefem Begriffe ver Oekonomie 
fommen alfo auch alle Güter vor welche feinen Tauſchwerth haben, naments 
lich auch die innern Güter zugleih mit allen denjenigen äußern Gütern 
welche £örperlos find. So erſcheint die Defonomie als die Thätigfeit zur 
Erwerbung, Erhaltung und Anwendung von Gütern überhaupt. Diefer Be- 
griff iſt demnach viel weiter ald der von Wirthſchaft, melde nur ein Theil 
und Mittel der gefammten Dekonomie if. Ganz verwerflih ift es deshalb 
wenn man oeconomia ganz fpeciell jogar für Landwirthſchaft gebraucht, wo⸗ 
für es bei Griehen und Römern gar nie ald ausfhließlihe Benennung ges 
ſetzt wurde, und was vielmehr Rustica res (f. d. U.) heißt. Grundzüge 
einer antifen Nationalöfonomie enthält die ariftotelifhe (j. Bo. I. ©. 807.) 
Schrift Oixoromxd; nur kann im Alterthume dießfalls von einem ftreng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Syſteme nicht die Rede ſeyn, zumal da die Grundbegriffe Freiheit der 
Arbeit und Creditweſen noch ganz fehlten. Vol. im Allg.: Histoire de l’Eco- 
nomie politique en Europe depuis les anciens jusqu’ä nos jours, suivie d’une 
Bibliographie raisonnde. Par Adolphe Blanqui (aine). Paris 1837. 2 Voll. 
(wo im 1. Thl. Cap. 1—8. von der pol. Defonomie des Alterthums hans 
delt). Röſſig, Verfuh einer pragmatifchen Geihichte der Defonomie=, Polizeis 
u. Kameralwiſſenſchaften. Lpzg. 1791. 2 Thle. 8. Heerens Ideen u. ſ. w. 
Rau Primae lineae historiae politices sive civilis doctrinae. Erlang. 1816. 
Die biftorifch-Öfonomifhen Werke von 2. Neynier. Hermann dissertatio ex- 
hibens sententias Romanorum ad oeconomiam universam sive nationalem 
pertinentes. Erlang. 1823. Bödh, Staatöhaush. d. Athen. [ A. Baumstark.] 

Oedipus, Oidinovs*, König von Theben, Sohn ded Laĩos und der 
Epikafte oder Iofafte, ein Sprößling aus dem phönizifch-thebanifchen Ge— 
ſchlecht des Kabmod. Aus Guripived (Phoen. 5 ff.) ergibt fih folgende 
Stammtafel: 

Kadmos Harmonia 


Polydor 
Labdakos 
* 
— 


Bei Homer Od. XI, 271 ff. findet ſich bereits in aller Kürze die Geſchichte 
der Berihuldung von Dedipus und Epifafte; auch erwähnt er an a. Stellen, 
wenn auch nur beiläufig, die thebanifchen Kriege und den Haß der Brüder 





* Die ältere bei den Epifern, namentlih Homer und Heſiodos, gebräuchliche 
Form ift Oidınsörs; denn der daftylifche Rhythmus des Herameters ließ die obige 
nicht zu. Demnäcft findet fich jene ältere Form hie und da auch noch bei den 

ieh. Tragifern (Soph. Oed. Col. 222. Gur. Phoen. 356. Suppl. 836. Bgl. 

alden. ad Phoen. p. 306.), Dem vorherrfchend iambifchen Rhythmus der Tra= 
gifer war jedoch die fpätere Form Oiditovg angemeflener, wofür dann auch wohl 
mit leichter Veränderung der Endſilbe Oidimog, Gen. Oidinov vortommt (Nefch. Sept. 
205.), wie IloAumog für IloAvnovg. Den Plural Oidinodeg, für Mutterfchänder, hat 
Ariſtoph. Ecel. 1034. Die Alten leiteten den Namen von oldew und nous ab, wobei fie 
an bie Ausfegung des Kindes auf dem Berge Kithäron und feine durchbohrten AKnds 
chel dachten, deren Spuren Dedipus das ganze Leben hindurch an fich getragen haben 
foll (Senec. Oed. 815. Ariſtoph. Ran. 1223. Valcken. 3. Eur. Phoen. 27.). F. 
Rante (in der Encyelop. von Erſch u. Gruber, u. d. A. Debipus) denft bei bem 
Namen Dedipus an dinovg (zweifüßig), mit vorgefegtem od (zum — Mann). 

V. 
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Polyneikes und Eteokles (II. IV, 377. 386. V, 804. X, 285.), melde über- 
au Söhne ded Devipus genannt werden. Daß die Gemahlin des Debipus 
von den Spätern nicht Epikafte, fondern Jokaſte genannt wird ift von feiner 
Beveutung. Wenigftens kann diefer Umftand fowie die ganze Art der Dar- 
ftelung bei Homer und nicht veranlafien mit Paufaniad (IX, 5, 5.) anzus 
nehmen daß derfelbe nichtd von Kindern der Epifafte gewußt habe, u. ähnl. 
Nah Homer (Il. XXIII, 679. mit den Interpr.) aber ſcheint Ded. im Kampfe 
erfchlagen worden zu feyn (denn deöovuzoros deutet auf gemaltjamen Tod), 
und ihm zu Ehren wurde in Theben eine Leichenfeier veranftaltet. Heſiodos 
erwähnt den Oed. nur einmal (Opp. et D. 160 ff.) im Vorbeigehen beim 
vierten Zeitalter. In der kykliſchen Ihebais fegt Bolynifes feinem Vater 
einen fllbernen Tifh und Becher aus des Kadmos Erbichaft vor. Bei ihrem 
Anblick flucht Ded. feinen beiden Söhnen (vieleiht weil er glaubte fie woll— 
‘ten auf feinen Vatermord anjpielen), Athen. XI, p. 465. Nah der Oxdı- 
nodie (Bauf. IX, 5, 5.) hatte des Ded. Gemahlin, Epikafte, feine Kinder 
von ihm (mad vielleicht eben nur aus der gedrängten Darftellung bei Homer 
Od. XI, 272 ff. gefolgert wurde); fondern nad deren Tode erſt zeugte er 
mit feiner zweiten Frau, welche Guryganeia und eine Tochter ded Hyperphas 
genannt wird: Antigone, Ismene, Eteofled und Polyneikes (Schol. z. Eur. 
Phoen. 63. Ueber Hyperphas ſ. Müllerd Orhomenod ©. 226. Ann. 6.). 
Bon den epiſchen Dichtern behandelte noch Peiſandros von Kameiros diefe Sage 
(Schol. Eur. Phoen. 1748.); von den Logographen unt. U. Pherekydes, 
welcher ven Dedipus erft mit der Jokaſte, dann mit des Periphas Tochter, 
Euryganeia, und zulegt noch mit der -Tochter des Sthenelos, Aſtymeduſa vers 
beiratet feyn läßt, und ihm zufolge hat er mit Jofafte den Phraftor und 
Laonytod, mit der Guryganeia drei Töchter, Iofafte, Antigone und Idmene, 
amd zwei Söhne, Eteokles und Polyneikes, gezeugt (Schol. zu Eur. Phoen. 63. 
Sturz Fragm. Pherecyd. p. 187.). Das traurige Geſchick des Devipus if 
aber bef. von den Tragifern, unter den Griechen namentlich von Aeſchylos 
(f. Welders Aeſch. Tril. S. 354—359. u. Nachtr. zur Iril. ©. 144 ff.), 
Sophofled und Euripives, unter den Römern von Seneca benügt worden, 
und die alte thebanifche Sage wurde verfchiedenartig von ihnen ausgeſchmückt, 
bie und da auch wohl durch athenifhe Nüdfihten und Anſchauungsweiſe 
umgeftaltet (ſ. Lachmann über Abfiht und Zeit des Sophokleiſchen Dedipus 
auf Kolonos, im Rhein, Muf. Jahrg. IV. ©. 321.). Nad ihnen lautete 
die Sage aljo: Laios, Sohn des Labdakos, König von Iheben, Gemahl der 
Jokaſte, der Tochter des Menoikeus (oder nach Diod. IV, 64. des Kreon), 
befragte, weil er kinderlos blieb, das Orakel ded Apollo um Rath. Dabei ver- 
nahläßigte er eine dreimalige Warnung (Schüg z. Aeſch. Sept. 727—742. u. 
769.), die das Wohl des Vaterlandes von feiner Kinverlofigfeit abhängig machte, 
und vbgleih der beflimmte Drafelfpruh ihm gegeben war, daß er „durch des 
Kinded Gewalt“ das Xeben verlieren würde, fo zeugte er doch mit der Jofafte 
einen Sohn. Diejen ließen nun die Eltern, um dem Spruche des Gotted auszu= 
weichen, nad wenigen Monden mit durchftocdhenen und zufammengebundenen 
Füßen in das wilde Gebirge Kithäron werfen. Der damit beauftragte Hirt 
zettete dad Kind aus Mitleid und gab es einem andern Hirten welder in 
demfelben Gebirge die Herden des Königs Polybos weidete, und ber es 
Dedipus nannte und feinem Herrn überbrachte. Polybos und deſſen Ger 
mahlin Merope (oder nad Apollod. III, 5, 7. Beriboia) erzogen denſelben 
als ihren Sohn. Einft warf ein Korinthier dem Oed. vor daß er fein ädhter 
Sohn des Königd ſei; da ging er nad Delphi um bei dem Orakel jeine 
wahren Eltern zu erfragen, erhielt aber bierauf Feine Antwort, fondern den 
Ausſpruch, er werde feinen Vater erfchlagen und mit feiner Mutter Blut- 
ſchande begehen. Daher kehrte ex nicht wieder nach Korinth zurüd, fondern 
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wandte ſich nah Theben, begegnete bei Daulid (oder Daulia) in Phokis 
feinem Vater Laios, der auch nad Delphi wollte, und da ihn defien Wagen 
Ienfer Bolyphontes (nah A. Polyphetes oder Polypoites, ſ. Schol. zu Eurip. 
Phoen. 39.) aus vem Wege treiben wollte, erichlug er Beide. (Die Leichen 
begrub am ver oben bezeichneten Stelle Damaſiſtratos, König von Platää, 
Apollo. II, 5, 8. Pauf. X, 5. 2.). Inzwiihen war vor Theben die Sphinr 
(f. d. Art.) erſchienen, Hatte fib auf einem Felſen gelagert, gab den vorüber⸗ 
gehenden Thebanern Räthſel auf, und wer fie nicht löſen fonnte den erwürgte 
fie. Man verfprach dem der die Stadt hievon befreien würde den durch den 
Tod des Laios erledigten Thron und die Hand der Jokaſte. Auch Ded. fam 
nad Theben, löste das Näthfel das die Sphinr ihm aufgab (der Menſch), 
und die Sphine ftürzte fich von Felſen herab. Ded. erhielt den verſprochenen 
Lohn umd zeugte mit Jokaſte nach und nach vier Kinder: den Eteokles, Po— 
lyneikes, die Antigone und Ismene. Lange herrſchte er glücklich und geliebt; 
aber endlich brach eine Pet unter dem thebanifchen Volt aus. Das Drafel 
gebot ven Mörder des Laiod zu verjagen, wenn man die Peft wolle ab— 
wenden. Daher ſprach Dev. über denjelben einen Fluch und Bann aus, und 
erfuhr, als er ihm zu entdecken fuchte, zu feinem Schmerz von dem Seher 
Teirefias daß er felbft der Mörder des Laios, feined Vaters, und zugleich 
Gewmahl feiner eigenen Mutter fei. Iofafte erhängte ſich in der Verzweiflung, 
und Sedipus flach ſich jelbft die Augen aus (Soph. Oed. T. 447 ff. 713 ff. 
731. 774 ff. 1016. 1240 ff. ©. außerdem die Ginleitungen der alten Gram— 
matifer 3. Soph. Oed. T., ſowie Solgers Einleit. dazu). Bon bier an 
weicht num die tragifche Sage darin von der alten ab daß der blinde Dev. von 
feinen Söhnen und feinem Schwager Kreon, der die Herrſchaft übernahm, ents 
weder fogleih aus Theben vertrieben und von feiner Tochter Antigone in die 
Verbannung begleitet, oder daß er von jeinen Söhnen in Theben eingeferfert 
wird, damit er in feiner Schande den Augen der Menfchen entzogen werde. 
Deshalb flucht er ihnen. Gteofles und Polyneifes, die abwechjelnd regieren 
wollen, gerathen über die Herrihaft in Streit und fallen Beide im Zwei⸗ 
fampfe. Nun kommt Kreon zur Regierung und vertreibt den Oed. aus ber 
Stadt. Diefer wandert denn, von Antigone geführt, bettelnd in fremden 
ändern umber, und das pythiſche Orakel verfündet ihm daß er in dem 
Heiligtfum der Grinnyen durh den Tod feine Gräuel fühnen werde. Nach 
langer Wanderung fommt er endlich nach Kolonos, nahe bei Athen, welches 
Theſeus beherrſchte Nicht weit davon war der heilige Hain der Grinnyen. 
* Bon Ihefeus noch in feinem Unglüd geehrt und großmüthig beihügt, wirb 
er endlich im Innern des Hains von den Göttern aus dem Angeſichte der 
Meenfchen entrüdt. Niemand durfte feinem Grabe nahen (Sopb. Oed. Col. 
1651 ff. u. Solgers Einleit. dazu. Eur. Phoen. v. A. Bol. Apollod. II, 
5, 7. 8. 9. Diop. IV, 64. Hyg. fab. 76.). — Endlich wird Dedipus auch 
ein Sohn des Laios und der Guryfleia, der Tochter des Ekphas, genannt, 
und foll als Kind in einem Kaften in das Meer geworfen, bei Sifyon an 
das Land getrieben, vom König Polybos aufgenommen und fpäter von dieſem 
geblendet worden ſeyn (Schol. zu ur. Phoen. 13. 26.). Wulgentius (Fab. 
342.) läßt ihn fich ſelbſt iödten, Pauſanias (I, 28, 7.) feine Gebeine aus 
Theben nach Athen bringen, wo auch ein ihm geweihtes Heroon ftand (Pauſ. 
1,30. a. €), umd Lyfimachos läßt ihm begraben ſeyn in einem Demeter: 
tempel in Böotien (Schol. zu Oed. Col. 91. — enarrat. Oed. Col. 
p. W.). — Literatur! DO. Müllers Orchomenos ©. 226 ff. Elint Start 
i 6 de Labdacidarum historia‘a tragicis in scena proposita. Lugd. 
Bat. 1830. 4. Ferd. Ranfe in der Allg. Encyelopädie von Erſch und Gruber 
w.d. A. Oedipus. K. Br. Hermann, Qvaestionum Oedipodearum capita II. 
Marb. 1837.4. v. Laſaulx über den Sinn der Dedipusfage, Würzb. Progr. 
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1841. — Künftlerifhe Darftellungen. Die plaftifche Kunft hat bie 
Geichichte des Devipus oft zum Gegenftand ihrer Darftellungen gemadit, |. O. 
Müller, Kunftarh. 412, 3. So finden fich in der v. Stoſchiſchen Gemmen⸗ 
fammlung (jest ju Berlin) dargeftellt: der Mord des Laiod, im Hinter⸗ 
grunde eine Säule mit der Sphinr (Nr. 26.); Debipus mit einem Wan⸗ 
verftabe vor der Sphinr ftehend, die man auf einem Belien erblidt (Nr. 38. 
39. 41.); derfelbe in drohender Stellung vor der Sphinx (Nr. 40.), und 
endlich, wie er die Sphinx umbringt, welche er (im Widerſpruch mit ver 
Sage) zu feinen Füßen liegen bat, und ber er eben mit feinem Schwerte 
den Todeöftreich verfegen will (Nr.42.). Aehnliche Darftelungen finden fi 
in Millind Gal. M. 502 ff. [ Pf. 

Oeme, Oiun, eine Tochter ded Danaos und der Krino, Gemahlin des 
Arbelos (Apollod. II, 4, 5.). [PE.] 

Oena (Oir«, Steph. Byz. p. 508.) oder Oenarea (Oirapse, Ariftot. 
mir. ausc.), Stadt Etruriend, in deren Mitte fih ein 30 Stad. hoher Hügel 
erhebt, gewöhnl., jedoch ohne hinreichenden Grund, für Volaterrae gehalten. [R.) 

Oeneanda (Oirearda, Ptol. V, 3, 8.) oder Oenoanda, Stadt im 
norbmefllichften Gebirgäftrihe Pifldiens oder der. Landſchaft Gabalia, zum 
Gebiete von Eibyra gehörig, bei Strabo XIII, p. 631. Steph. Ba. p. 909. 
Liv. XXXVIII, 37. u. Plin. V, 27, 28., die noch bei Hierocl. p. 685. unter 
dem verborbenen Namen ’Hroard« vorfommt. [F.] 

Oenäts, Tochter ded Deneus (Nr. 3.), Dejaneira (Senec. Herc. Oet. 
583.). [Pf.] 

Oen&on (Oirewr, Thuc. II, 95.) oder Oenium (Oinor, Steph. 
Byz. p. 909.), Stadt der Lofri Ozolä öftl. von Naupaftus, mit einem Ha- 
fen, nah Pouqueville Voy. III. p. 261. u. Kruje, Sellas II, 2. ©. 173. 
in der Gegend von Malandrino, nad Leake North. Gr. II. p. 616. aber am 
linken Ufer des Morno bei Magula. [F.] 

Oeneus, Oirevs, 1) einer von den 50 Söhnen des Aegyptos, Ge— 
mahl der Danaide Podarke (Apollod. II, 1, 5.). — 2) Der unebelihe Sohn 
des Pandion, ein attifcher Heros nah dem die Deneiihe Phyle benannt ift 
(Bauf. I, 5, 2.). — 3) Sohn des Portheus, Bruder des Melad und Agrios, 
Gemahl der Althäa, Vater des Tydeus und Meleagros, Großvater des Dio- 
meded und‘ König von Pleuron und Kalydon in Xetolien (Som. Il. V, 813. 
IX, 543. XIV, 115 ff.), wo er zuerft ten Weinbau eingeführt haben fol 
(eine andere Sage fchreibt vieß feinem Großvater Oreſtheus zu; ſ. d. A.), 
indem er von Dionyfos die erfte Weinrebe empfing (Apollod. I, 8, 1. Hyg. 
fab. 129.). Indeſſen hat zu diefer Sage vielleicht nur dieß Anlaß gegeben 
dag man im Altertfum den Namen des Weind (oiros) von dem feinigen 
(ftatt umgekehrt) ableitete, 3. B. Nikander von Kolophon und Melanippides 
von Milet bei Athen. II, 1. Homer berichtet von Den. nur daß er einft- 
mals vergeffen habe der Artemid zu opfern, wofür diefe einen verwüſtenden 
Eber in die Gegend von Kalydon gefickt, welchen Meleagros u. U. erlegten 
(11. IX, 529—546.). Auch hat er den Bellerophontes einmal gaftlih auf⸗ 
genommen (Il. VI, 216 ff.); aber zur Zeit des trojanifchen Kriegs war kein 
Fürft feined Stammes mehr in Kalydon (Il. II, 638 ff.). Nah Spätern 
war Den. der Sohn des Porthaon und der Euryte, Bruder ded Agrios, 
Alkathoos, Melas, Laofoon, Leukopeus und der Sterope (Apollod. I, 7, 10. 
Pauf. IV, 35, 1. Apollon. Arg. I, 192. Hyg. fab. 14.), und Gemahl ver 
Althaͤa, mit welder er folgende Kinder zeugte: Toreus, den er felber tödtete, 
Thyreus (nah U. Phereus), Klymenos, Periphas, Agelaos, Meleagros, die 
Gorge, welhe an Andrämon verheiratet ward, Dejaneira, Eurymede, Mela- 
nippe, Mothone (Apollod. I, 8, 1. Pauf. IV, 35,1.). Meleagro® heißt bei 
Andern auch ein Sohn ded Ares und der Althäa, und Dejaneira eine Toter 
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bed Dionyſos (Apollod. 1.1. Hyg. fab. 129. 171.). ALS zweite Gemahlin 
des Den. wird Periboia, Tochter des Hipponoos, genannt, die er entweder 
ald Kampfpreis erhielt, oder die, weil fie von ihm fehwanger war, Hippo» 
n008 ihm zuſchickte, oder die von diefem, weil fie von Hippoftratos, dem Sohn 
des Amarynkeus, oder von Ares entehrt war, ihm zugeſchickt wurde daß er 
fie tödten möchte. Den. nahm fie zur Gemahlin, und fie gebar ihm ven 
Todeus, der jedoch nad Peiſandros ein Sohn des Deneus und deſſen eigener 
Tochter Gorge war (Apollov. I, 8, 4. 5. Diod. IV, 35.). Tydeus ward, 
weil er einen oder nach U. mehrere feiner Verwandten ermordet hatte, landes— 
Rühtig und ging nad Argos. Die Söhne des Agrios aber entjeßten ben 
Den. und übertrugen die Herrfhaft ihrem Vater, Ferferten fogar ven alten 
Dheim ein und mißhandelten ihn. Später (nad Einigen erft nach dem trojas 
niſchen Kriege, Bauf. IV, 35,1. Hyg. fab. 175.) kam jedoch des Den. Enkel, 
Diomedes, nad Kalydon, erfchlug den Agrios und deſſen Söhne, ausgenom⸗ 
men den Ducheſtos und Therfites, welche entfloben, und übergab die Herrs 
ſchaft entweder dem Deneus jelbft (Sol. zu Ariſtoph. Acharn. 418. Hyg. fab. 
175.) oder, weil dieſer ſchon zu alt war, deſſen Schwiegerfohne Andrämon. 
Den Greis führte er mit fih in den Peloponnes, wo die entflohenen Söhne 
bed Agrios ihm auflauerten, und ihn bei dem Altare des Telephos in Ar» 
fädien erihlugen. Diomedes beftattete ihn in Argos und benannte nah ihm 
die Stadt Oenoö (Apollod. I, 8, 5. 6. Diod. IV, 65.). Nah Paufanias 
(11, 25, 2.) flarb er ruhig in einem hohen Alter bei Diomedes in Argos. [ Pf.] 

4) Fluß (Oirews erBoAei, Btol. I, 17, 2.) in Liburnien, münvdete 
etwas Öftlih von Tarſatica; nah Reichard jegt Unna. [F.] 

©Oenin, Oiri«, eine von den zwölf Töchtern des Aſopos, welche er mit 
der Metope zeugte (Diod. IV, 72.). [ Pf.) 

Oeniädae (Oinadeı), alte Küftenftadt Afarnaniend an der Mündung 
des Achelous und jeinem rechten Ufer in einer fumpfigen Gegend an ver 
Grenze Netoliend und im Winter ganz von dem audtretenden Fluſſe umftrömt, 
fo daß fie nicht belagert werden fonnte (Thuc. II, 102.). Sie hieß früher 
Eevoiyn und ihre Einw. Eovaryeioı (Steph. Byz. p. 274. vgl. Strabo X, 
p.460.) und verdankte ihren jpätern Namen wahrſch. dem Deneud (Nr. 3.). 
Dur ihre Lage geihüst blieb fie, während die übrigen Städte Afarnaniend 
von den korinthiſchen Golonien an der Küfte unterjocht wurden, frei und er- 
iheint gewöhnlich ald Gegnerin der nördlichern Acarnaner, 3. B. im pelo- 
ponneflihen Kriege ald Bundesgenojfin der Spartanen (Thuc. II, 82.). Die 
Athener nötbigten aber damals die Deniaden ihre Stadt zu verlaffen (Pauf. 
IV, 25.), die nun im Befig Iener blieb, bis fie zu Aleranders des Gr. 
Zeiten von den Uetolern bejegt wurde (Diod. Sic. XVII, 8. Polyb. IX, 33.), 
die mwieber der König Philipp III. von Macedonien vertrieb, welcher die Stadt 
mit Mauern umgab, die Citadelle ftärker befeftigte und fle durch eine Mauer 
mit dem Safen und den Scifföwerften verband (Polyb. IV, 65.). Die Rö- 
mer gaben die Stadt ven Afarnanern wieder zurück (Polyb. exc. de leg. 29.), 
und feitbem verſchwindet fle aus der Gefchichte, da fie von der großen Heer: 
firaße nicht berührt wurde. Vgl. auch Scyl. p. 13. Thuc. I, 111. II, 7. 
114. IV, 77. Strabo X, p. 459. Liv. XXVI, 24. Steph. Byz. p. 909. 
(der Oirsıadaı ſchreibt). Mannert VIII, ©. 79. ſucht fle fälfhlih an der 
Stelle von Anatolico (nördl. von Miffolunghi), Pouqueville Voy. IH. p. 133. 
Rrufe, Hellas II, 2. ©. 347. und Xeafe North. Gr. III. p. 556 ff. halten 
richtiger die Ruinen bei Trikhardo oder Trigardon für ihre Ueberrefte. Die 
zum Gebiete der Deniadä gehörige Citadelle Nesos (N700s, Polyb. IX, 33.) 
öder Nasos (Xiv. XXVI, 25.) hält Mannert a.a.D. für die Eitadelle der Stadt 
Deniadä felbft und ſucht fie auf einer Infel des Achelous; fie ift aber wohl 
vielmehr in dem fleinen ſchon von Strabo 1. 1. erwähnten See von Deniabä 
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(dem heut. Lezint, etwas nördl. von Trikhardo) zu fuchen, in melden eine 
eine Inſel jegt das Klofter Agios Prodromos trägt. Vgl. Pouqueville III. 
p. 133. — 2) (Oireadeı) Stadt in dem theffaliihen Diftrifte Detäa bei 
Strabo IX, p. 434. und Steph. Byz. p. 909. Bol. Leake North. Gr. II. 
p. 94. [F.] 

Oeniandos, f. Epiphania. 

Oenlas, Maler aus unbeftimmter Zeit, Blin. XXXV, 14,40. [W.] 

Oenides, Oireiöng, Oinadng, entweder Sohn ded Deneus, wie 3.8. 
Tydeus (Hom. 1. V, 813.), Meleagros (Apoll. Rh.), oder überhaupt Na» 
fomme veflelben, 3. B. oi Oireidau bei Pindar Isthm. IV, 84., over Dies 
medes bei Ovid Met. XIV, 512. [ Pf.) 

Oenium (nemus, Plin. IV, 27, 28.), Wald bei Kandyba in Lycien. 
— 2) ij. Oeneum. [F.] 

Oenius (Orios, Anon. A. Per. P. Eux. p. 11.), bei Arrian. Per. 
P. Eux. p. 16. Oivon, Küftenfluß in Pontus, 30 Stad. öſtl. vom Thoarid 
oder Thoarius. -[F.] | Ä 

Oeno, ſ. Anius. | 

Oenoanda, |. Oeneanda. 

Oirwärıs, Beiname der Artemis, die im argolifhen Denoe verehrt 
wurde, wo ihr von Proitos ein Tempel errichtet ſeyn follte (Steph. Byz. s. v. 
Oirn. Heſych. s. v. Oivwearıs. Eur. Herc. fur. 379.). [ Pf. 

Oenobaras (Oiroßuoes, al. Oirorapag, Strabo XVI,p.751.), Neben» 
fluß des Drontes, der die Ebene von Antiodhia in Syrien durdfirömt, obne 
Zweifel derfelbe welchen Abulfeva Tab. Syr. p. 152. Eefrin nennt. [F.] 

V®endß, Oiron, 1) ein fhöned pygmäiiches Weib, Gemahlin des Ni- 
kodamas, in einen Kranich verwandelt weil fie die Verehrung der Hera ver- 
fäumf batte (Anton. ib. 16.). Andere nennen fie Gerana (Euſt. Hom. 
p. 1322, 50.). — 2) eine attifhe Nymphe, Schwefter des Epochos (Pauſ. 
J, 33. a. €.). — 3) eine arfadifche Nymphe, Erzieherin des Zeus (Pau. 
VIII, 47, 2.). [ P£.] i 

4) Ein attifher Demos ber aiantifchen Phyle in der Nähe von Mara- 
thon (Harpokr. v. Oiron, vgl. Strabo VII, p. 375. 383.) und zwar nad 
Ptol. III, 11, 25. norbweftl. von diefem, in einer fehr fruchtbaren Gegend 
(Rucian. Icaromenipp. 18. T. VII. p. 27» Bip.), zur athenifhen Tetra= 
polis gehörig. — 5) ein anderer attifher Demos ver bippothoontifchen Vhyle 
bei Eleutherä (Harpofs. 1. 1. u. Strabo VIH, p. 375.), Orensfeftung gegen 
Böotien (Xiban. Apol. Demosth.), fon von Herod. V, 74. genannt, und 
im peloponn. Kriege öfter erwähnt (Thuc. I, 18. VII, 98.), zu Plinius 
Zeiten aber bereit verfhmunden (Plin. IV, 7, 11.); vgl. Bd. I ©.939. [ F.] 

6) Feſte Stadt der Korintbier, Xen. Hell. IV, 5, 5. 19., am forinthifchen 
Meerbufen unweit Pagä an der megarifhen Grenze, Strabo VIII, p. 380. 
IX, p. 409., in dem Paleokaſtro bei Sfino am Gap Olmiä wievererfannt 
von Forchhammer, f. Boblaye Recherches p. 36: Xeafe Peloponn. p. 399. ; 
vgl. Travels in the Morea III. p. 314 ff. — 7) Ortſchaft in Argolis unter 
dem Berge Artemiflum gelegen, Bauf. H, 25, 2. Apollod. Bibl. 1, 18, 6. 
11, 5, 3., nad Xeafe Peloponn. p. 267. 371. am rechten Ufer des Fluſſes 
Baniga (Inachus) unmeit des jegigen Katobeliifi (vgl. Travels in the Morea 
11. p. 412 f. Roß, Reif. in Griechenl. I. ©. 133.), berühmt durch den dort 
von den Athenern über die Lacedämonier erfochtenen Sieg, Pauf. I, 15, 1. 
X, 10, 4. Steph. Byz. nennt den Ort Oirn. — 8) Ortſchaft in Elis, auch 
Bowoe genannt, beim alten Ephyra unmeit der Mündung des Selleid (oder 
Peneios nach Leake Travels in the Morea I. p. 7. II. p. 193.), Strabo VIII, 
p. 338. — 9) Stadt auf der Infel Ikaria, Strabo XIV, p. 639. Athen. I, 
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p. 30. D. Steph. s. v. Oison. Bol. Roß, Reif. auf den griech. Infeln II, 
S. 159. 162. [West.] - ’ ee — J 
10) An der Küſte des Pontus Polemoniacus (Arrian. Per. P. Eux. 
2 16.) nad des Anon. A. Per. P. Eux. p. 11. ein Hafenplatz an ver 
ündung des Fluffed Denius; noch j. Unieh. Vgl. Hamilton Research. I. 
p. 271 f. — 11) f. Sicinus. [F.] 
Oenomäus, Oiroucos, 1) Sohn des Ares und der Harpina, Pauf. 
V, 22, 6., nach welder er aud die von ihm erbaute Stadt Harpina in Elis 
benannte, Bauf. VI, 21,8.,; nah Hyg. f. 84, 159. Schol. Kom. II. XVIII, 
486. Sohn des Ares und der Sterope; nad Tzetzes Lyk. 149. Sohn des 
Hyperochos umd der Sterope; nah Pauſ. V, 1, 6. Sohn des Alrion; Ges 
mahl der Plejade Sterope, Apollod. III, 10, 1. Bauf. V, 10, 6., oder der 
Eurythoe, Tochter des Danaos, Tzetz. Lyk. 156., oder der Euarete, Tochter 
des Akriſtos, Hyg. f. 84., Vater der Hippodameia und des Leukippos, wel—⸗ 
her ein Dpfer feiner Liebe zu Daphne wurde (f. Bd. I. ©. 857. Pauſ. 
VII, 20, 2.), König von Piſa in Elis. Sei ed daß er felbft in die Schön 
heit feiner Tochter Hippodameia verliebt war (Tzetzes Lyk. 156. Hyg. f. 
253.), fei «8 daß ihm ein Orakel verfündet hatte, er müſſe fterben wenn fi 
feine Toter vermäblen werde (Diod. IV, 73. Schol. Ayollon. I, 752.), 
fuchte er ihre Vermählung dadurch zu verhindern daß er den Breiern die 
Bedingung machte, mit ihm ein Wettrennen zu halten: flege der Freier fo 
ſolle Hippodameia fein Preis feyn, werde er aber überwunden fo müffe er 
fterben. Die Rennbahn erſtreckte ih von Pifa bis zum Forinthifchen Iſthmos 
an den Altar des Poseidon. Die Zeit der Abfahrt murde fo feflgefekt: 
während- der Freier, zu dem die Hippodameia auf den Wagen gefegt wurde, 
abfuhr, opferte Denomaos dem Zeus Areiod einen Widder auf einem Altar 
welcher noh zu Paufanias’ Zeit (V, 14, 6.) gezeigt wurde, und erft nad 
Vollendung diejes Opfers fegte er, geführt von feinem Wagenlenfer Myrrilos, 
mit einem Speer bewaflnet dem Breier nah, und holte er ihn mit feinen 
Roſſen, welche ichneller ald der Nordwind waren (Hyg. f. 84.) und nad 
Lokophr. 166. Phylla und Harpinna hießen, ein, fo erftah er ihn mit dem 
Speere. Dreizehn der edeliten Jünglinge fielen auf dieie Weife (nah Pind. 
01. I, 128., deſſen Scholiaft die. Namen nennt, und Philoftr. Im. I, 17.); 
Heſtodos in den Göen nannte achtzehn, deren Namen Pauf. VI, 21, 10. 
aufbewahrt bat. Als aber Pelops nah Piſa Fam, trug er dur Beitehung 
des Myrtilos (ſ. oben S. 302.), welcher Feine (Pherefyd. bei Schol. Apollon. 
1, 752. Vetzes Lyk. 156. Hug. f. 84.) oder wächſerne (Sch. Apollon. 1.1. 
Schol. Eur. Or. 989.) Zapfen in die Achien des Denomaos einjegte, und 
durch die geflügelten Roſſe welche ihm Poſeidon gefchenft (Pind. Ol. I, 140.) 
den Sieg davon. Oenomaos erkannte darin die Erfüllung ded Drafeld und 
gab ſich ſelbſt ven Tod, Pelops aber heiratete die Hippodameia und über- 
nahm die Serrichaft von Piſa, Diod. IV, 73. Schol. Apollon. Arg. I, 752. 
Oold Ib. 365. Die Auinen von den Ställen des Den. und fein Grab zeigte 
man in der Nähe von Olympia am Fluß Kladeos, Pauf. VI, 21, 3., und 
eine hölzerne Säule feines vom Blitz verbrannten- Haufed wurde in Olympia 
unter einem von vier Säulen getragenen Dache aufbewahrt, Pauf. V, 20, 6. 
Die Zurüftung zum Wettrennen war von Paioniod aus Mende auf dem 
vordern Giebelfelde des Zeustempeld zu Olympia dargeftellt, Bau. V, 10, 6. 
Das Widveropfer welches Den. bringt während Pelops mit Hippodameia 
abfährt ift auf einer Vaſe bei Duboid Maifonneuve Introduct. à l’etude 
des vases pl. 30. vargeftellt; das Wettrennen felbft auf einem Sarkophag 
bei Millin G.M. CXXXIII. n.521.* und auf dem Hals der Archemorodvafe bei 
Gerhard, Archemoros und die Hesperiven, Taf, III., ganz in der Art mie es 
nad Apollon. Arg. I, 752—58. als Stiderei auf dem Mantel des Jaſon 
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und auf dem Kaflen des Kupfelos (Pauf. V, 17, 7.) abgebildet war. Ge— 
mälde mit diefem Gegenftand werden von Philoftr. Im. I, 17. und Philofir. 
d. Züng. 9. beichrieben. Vgl. Rathgeber in der Allg. Encyel. Sect. III. Thl. 2. 
S. 99. Thl. 3. ©. 212 ff. Dramatifh wurde der Mythos von Sophofles, 
Euripides und Attius bearbeitet, f. Welder, die grieh. Iragödien, Thl. 1. 
©. 352. Thl. I. ©. 674. — 2) ein trojanifcher Held welchen Tydeus er: 
-Tegte, II. XII, 140. XII, 506. — 3) ein griech. Held welden Sektor er» 
legte, I. V, 706. [W.] 

4) Aus Gadara, ein chnifcher Philoſoph welcher nad Suidas (s. v.) 
nicht Tange vor Porphyrius fällt, nah Syncellus p. 349. unter Hadrian 
blühte, bei Suidas ala Verfaffer mehrerer Schriften bezeichnet (vgl. Julian. 
Oratt. VI, p. 199. VII, p. 209. ed. Spanh.). Angeführt wird von ihm 
eine Schrift TToAırei«, eine andere über die Philofophie ded Homer, über 
den Cynismus, über Krated und Diogenes und die übrigen Ennifer: weiter 
nennt Sulian (1. 1. VII, p. 210.) Tragödien, und eine Schrift wider die 
MWahrfagungen (ibid. VII, p. 209.); ferner wird nad diefer Stelle, wenn 
MWottenbachd Erklärung in der Epistol. crit. p. 19. richtig ift, noch eine 
andere Schrift Avrogwri« rod Kvros anzunehmen feyn; nah Eufebiud 
Praepar. Evang. V, 18. würde fle die Auffhrift goo« yonror gehabt haben, 
und e8 fiheint nah dem mas Eufebius 1. 1. u. VI, 6.7., Sofrates IV, 13., 
Nicephorus X, 36., Theodoret. gr. all. cur. VI, p. 849. (f. inöbeſ. Ban Dale 
oracull, p. 329 ff.) aus diefer Schrift mittheilen, ihr Hauptzweck gewefen zu ſeyn 
die Nichtigkeit ver Drafel und der Weiffagungen darzuthun. Daß er derfelbe Den. 
ift unter deffen Namen noch ein kurzes Epigramm auf das Bild eines Liebes- 
gotted an einem Becher in der griedh. Anthol. (Anal. II. 402. oder III. 110. 
ed. Lips.) fich findet, ift möglih da Julian ihm auch Tragödien beilegt. — 
Ueber Denomaud Diogened, den Tragifer, f. Bd. II. ©. 1042.; über ben 
Eynifer vgl. Fabric. Bibl. Graec. III. p. 522 f. Bruder Hist. crit. philos. 
II. p. 509. [B.] 

Oenöne, Orarn, 1) Tochter des troifchen Flußgottes Kebren oder 
bed Oenieus (Apollod. II, 12, 6. u. Heyne 3. d. St. Parth. Erot. 4.), 
die erfte Gemahlin des Paris, mit welcher er auf dem Ida lange Zeit glücklich 
lebte und den Korythos (Tzetzes Lyc. 57.) zeugte. ©. Paris. — 2) f. Ae- 
gina. [Pf.] 

Oenoparas, f. Oenobaras. 

Oenophfta (Oirogvre), Stadt in Böotien, durch den hier von ben 
Athenern erfochtenen Sieg über die Böotier merkwürdig (Thuc. I, 108. IV, 
95.); an der Straße von Tanagra nah Oropus am linfen Ufer ded Aſopus 
(beim beut. Inia; vgl. Leake North. Gr. II. p. 463.). [F.] 

Oenopides aus Chios, ein griech. Aftronom, welcher wegen der Zus 
fammenftellung mit Anaragoras in Plato's Eraften zu Anfang und bei Diog. 
Zaert. IX, 37. 41. für deffen Beitgenofje gebalten wird und bei Diod. Sir. 
I, 98. unter denjenigen Griechen genannt ift melde nad Aegypten reiöten 
und bort mit der Weisheit der Aegypter fih bekannt machten. Gr fol vie 
Schiefe der Ekliptik welche Pythagoras erfunden für feine- Entdeckung audges 
geben haben (f. Blut. De plac. phil. II, 12.); weiter wird ihm die Erfin— 
dung eines 2dfährigen Esclus, zur Ausgleihung des Sonnen- und Monden- 
jahres beigelegt: und dieſe Entdeckung hatte er auf eine eherne Tafel ein- 
graben und diefe bei den olympifchen Spielen aufftellen Iaffen (f. Ael. Var. 
Hist. X, 7. vgl. Procl. in Euclid. p. 19. 75. 87. Eenforin. de die natal. 18.). 
Auch wird ihm eine Erklärung des Wachſens und Fallend des Nils beigelegt 
(Diodor. I, 41. Senec. Quaest. Natt. IV, 2.), fowie die Behauptung daß 
die Sonne früher dur die Milhftraße ihre Bahn genommen habe, nachber 
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aber in Die Richtung des Zodiacus geworfen worden fei. V I. Fabric. Bibl. 
Graec. I. p. 860. ed. Harl. [B.] — * 

Oenopion, Oirorior, Sohn des Dionyjos (nah Ion aus Chios bei 
Plut. Thes. 20. des Ihejeus) und der Ariadne, Theopomp. bei Athen. I, 
p- 26. B. C. Diod. V, 79. Schol. Apoll. Rh. III, 997. Euft. ad Od. 
p- 1623, 40., Gemahl der Nymphe Helike, Parthen. Erot. 20., Bater (nad 
Schol. Apoll. Bruder) des Talos, Euanthes, Melas, Salagos und Athamas, 
Pauf. VII, 4, 8., und der Häro, Parth. 1.1. oder Merope, Apollod. 1,4, 3. 
Rhadamanthys, welcher vermöge feiner anerkannten Gerechtigkeit viele Infeln 
und Küftenftrihe Aflens zu vergeben hatte, theilte ihm Chios zu, Diod. 1.1. 
Denopion 309 dahin von Kreta aus mit feinen Söhnen, Bauf. 1. l., und 
lehrte zuerſt die Chier den Weinftod zu pflanzen und zu behandeln, Athen. 1.1. 
— eine Kunft welde er von feinem Water Dionyſos gelernt hatte, Diod. 
1.}. Der Sinn dieſes Mythos it klar, daß die MWeincultur von Kreta ans 
nah Chios verpflanzt worden jei (vgl. Ofann, Oenopion und feine Sipp⸗ 
Haft, im Rhein. Muſ. 1835. Bo. IH. ©. 241—59. Völder, Mythol. des 
japet. Geſchlechts S. 112.), wie in der Ikariosſage deutliche Winke über die 
Verbreitung des Weinbaus von Kreta aus nach Ättika liegen (ſ. Oſann in 
den Verhandlungen der Gten Verf. D. Philol., Caſſel 1844. ©. 15—37.). — 
Auf Chios beſuchte ihn der Niefe Orion *, welcher ſich in feine Tochter vers 
liebte und ihr. zu lieb die Infel von wilden Thieren reinigte, Parth. 1. 1. 
Arat. Phaen. 638. Da aber Denopion die Ehe immer hinausfchob, meil 
er feinen folden Eidam wollte, fo erbradh Orion vom Wein toll das Ge- 
mad der Jungfrau und -that ihr Gewalt an. Nachdem er trunfen einge= 
Ihlafen brannte ihm Denopion die Augen aus und warf ihn and Ufer, 
Apollod. 1. I. Drion erhielt das Orakel, er könne feine Augen wieder bes 
fommen wenn er gegen Oſten im der Art wandere daß er feine Augen ſtets 
den Sonnenftrahlen entgegenrichte. Da er dad Lärmen der Kyflopen hörte, 
fam er dem Tone folgend nach Lemnos; hier raubte er einen Kyflopenjungen 
(nad Syg. Pot. Astron. 1, 34. befam er von Hephäftos den Kedalion 
ar Führer), feßte ihn auf feine Schultern und ließ fih von diefem zum 

ufgang der Sonne führen. Hier angefommen gewann er fein Geſicht wie« 
der und eilte nun nad Chios um an Denopion Rache zu nehmen. Diefen 
aber fügte Pofeidon in einem unterirdifchen von Hephäftos gemachten Haufe, 
Apollod. 1.1. (nah Hyg. wurde er von feinen Bürgern unter der Erde ver— 
wahrt). Als daher Orion die Hoffnung ihn zu finden aufgeben mußte, be= 
gab er ih nah Kreta und jagte mit der Artemis, Hyg. 1. I. Das Grab 
ded Den, war eine der Merkwürdigkeiten von Chios, Pauſ. VII, 5,13. [W.] 

@enotri, Oenotria, ſ. Italia 

Oenotrides (O:irorgides rionı, Strabo VI, p. 252. 258. Plin. III, 
7, 13.), zwei nah Strabo durd eine Erderjhütterung vom Feſtlande losge— 
tiffene und nah Plinius früher von den Denotrern bewohnte Eleine Infeln 
des tyrrhen. Meered vor Elea oder Velia in Lucanien und der Mündung 
des Helos. [E.] 

Oirorgono:ı, die drei Töchter ded Anius (f. d.) und der Dorippe: 
Oeno, Spermo, Elais, darum jo genannt weil Dionyfos ihnen die Gabe 
verlieh Alles in Wein zu verwandeln, damit es ihnen nie daran fehlen follte 
(2yf. Cassandr. 560. u. Tzetzes dazu. Etym. M. s. v. Aweinnn. Heſych. 
s. v. Oirorpono). Nach Andern (Serv. Birg. Aen. III, 80.) follte was 
die ine anrührte in Wein, was die Andere in Getreide, was die Dritte in 
Del verwandelt werden. Als dieß Agamemnon erfuhr wollte er fie mit Ges 





" Wenn Orion bei Serv. ad Aen. I, 535. X, 763. ein Sohn des Denopion 
genannt wird, fo beruht das wahrfcheinlich auf einer Verwechslung. 
Pauly, Real ⸗Enchclop. V. 
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walt ihrem Water entreißen, damit fle das Heer ber Griehen vor Troja ers 
nähren follten. Da flehten fle zu Dionyjod um Hilfe und diefer verwandelte 
fie in Tauben (Ovid Met. XIII, 640. Serv. Virg. Aen. III, 80.). [Pf.] 

Venötrus, Oirorong, der jüngfte Sohn des Lyfaon in Arkadien, von 
wo er eine Kolonie nach Italien geführt haben fol. Das Land mo er fih 
niederließ ward nad ihm Oenotria genannt (Bauf. VII, 3,2. Virg. Aen. 
1, 532. III, 165. VII, 85. Vgl. Strabo VI, p. 253 ff.). Nah Andern 
begleitete ihn dahin fein Bruder, und fie landeten im aufonijchen Meerbufen 
(Dionyf. Hal. I, 14. 11,1.). Nah Varro war er König der Sabiner, und 
fein Bruder hieß Italus (Serv. Virg. Aen. I, 536.). [Pf.] 

‚ Oenus (Oirovz), Fluß in Lafonien (Polyb. II, 65. 66. Liv. XXXIV. 
28.), der an der argoliſchen Grenze entfpringt und ſüdweſtlich ſtrömend etwas 
oberhalb Sparta in den Eurotas mündet, j. Kelefina. Leake Travels in the 
Morea I. p. 181. Peloponn. p. 115. 351. Roß, Reif. in Griech. I. ©. 177. 
481. Die Stade gleihen Namens, Ptol III, 16. Steph. Byz. s. v. Oirodg, 
welche Weinbau trieb, Athen. T, p. 31. C., ſucht Leake bei Tzigina nordöſtlich 
von Sparta. — 2) f. Aenus. [ West.] 

Oenussae (Oirvooeı, Oirovgaı), Infelgruppe, 1) an der Südſpitze 
von Meffenien dem Hafen von Phönifus gegenüber (Bauf. IV, 34, 12.), in 
der die beiden größten jeßt die Namen Sapienza und Gabrera führen. — 
2) zwiſchen Chios und dem aflatifchen Feſtland (Herod. I, 165. Thuc. VII, 
24.), fünf Injeln enthaltend, jegt Spermadori oder Egonufes, wogegen Stepb. 
Byz. u. Plin. H. N. V, 31, 38. nur eine nennen. [West.] 

Oeöchus, Oiorlo;s, Sohn des Poſeidon und ver Askra (Pauf. IX, 
29, 1.). [Pf] 

Oeolfcus, OioAvxog, Sohn des Theras, Vater des Aegeus und Abn» 
herr des in Sparta aufgenommenen Kadmeifchen Geſchlechts der Aegiden. Gr 
hatte in Sparta ein Heroon (Pauf. III, 15, 6. IV, 7,8. Müllers Orchom. 
S. 329.). [ Pf.) | 

Veönus, Oioros, Sohn des Lifymnios aus Midea in Argolis, führte 
feinem Obeim Herakles ein Heer zu Hilfe gegen Augias, wurde aber noch 
jung in Sparta von den zwanzig Söhnen des Hippokoon, deffen Hunde er 
getödtet hatte, erſchlagen. Als er deffen Tod rächen wollte wurde Herakles 
verwundet umd mußte fich zurüdziehen; dem Deonus aber wurde in Sparta 
ein Denkmal errichtet. Pauſ. III, 15,4. Apollod. II, 7,3. Diod. IV, 33. [ Pf.) 

O&rde (27007), eine vom Aſopus gebildete und der Stadt Platää 
gegenüber gelegene Infel in Böotien, Herod. IX, 51. [F.] 

Oescus (Oinos), Stadt der Triballer in Niedermöflen an einen gleid- 
namigen &luffe (bei Thuc. II, 96. Ooxog), der nah Thuc. auf dem Geb. 
Scomius, nah Plin. II, 26, 29. aber auf dem Geb. Rhodope entfpringt 
und bei diefer Stadt in den Danubius fällt. Sie lag an der Straße von 
PBimtnacium nah Nicomedia, 12 Min. öftl. von Naleriana und 14 Mil. 
wett. von Utum (It. Ant. p. 202. Tab. Peut.) und mar Hauptquartier 
der Legio V. Maced. (Bd. IV. ©. 882. a. E.). Bei Procop. de aed. IV, 
6., nad welchem fie von Juftinian befefligt wurde, beißt fie somos. Wahr: 
ſcheinlich gehören ihr die anſehnlichen Ruinen von Wadin, bei welchen fid 
noch die Grundpfeiler einer alten Brüde in der Donau zeigen (vgl. Marfil. 
Danub. II. p. 38.), welde Mannert VII. ©. 89. der vom Kaiſer Eonitan- 
n er Ken Zuge gegen die N ae Bir Brüde (Aur Bict..Caes. 

. Epi . Chron. Alex. ad a. .) zufchreibt. Reichard hä us 
für das — re am BI. Eäfer. u a 

VOespöris (Oiorogiz, Btol. IV, 3, 14.), Flecken in i i 
an der großen Syrte. [F.] ee 

Oestrebles, ©. ded Herakles von der Heſychia, Apollod. I1,7,8. [Pi 
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.‚ı@estrymnis, ein Vorgeb. am Sinus Deftrymnicus, in welchem fich 
bie aus mehreren vereinzelt gelegenen und an Zinn und Kupfer reichen Ins 
feln beftehende Gruppe der Insulae Oestrymnides findet, ſämmtlich blos von 
Avien. Or. mar. 91 ff. ohne alle nähere Beſtimmung erwähnte Rocalitäten. 
Bielleiht find die Oestrymnides identiſch mit den Cassiterides (Bd. II. 
S. 2055.). [F.] 

Oessjma (Oovun), eine alte Golonie der Ihafler (Thuc. IV, 107. 
Schmn. 655.), an der Küſte Thraciend zwifchen dem Strymon und Neftus, 
aljo in dem Theile des Landes der fpäter zu Macedonien gehörte. Sie er- 
icheint fchon bei Homer Il. VIII, 303. unter dem Namen Atovum, und fpäter 
auch bei Sceylar p. 27. (wo durch Schuld der Abfchreiber Aovun fteht), 
Diod. XI, 68. (wo ihr Name in Zvum verunftaltet ift), Ptol. II, 13, 9. 
mit Schol. Plin. IV, 11, 18. u. Stepb. By. p. 510. Sie lag wahrſch. 
an ber füplichften, am weiteften in den Golf von Nendina-vortretenden Spige 
von Vieris, füböftl, vom heut. Orfana. Vgl. Leake North. Gr. IH. p. 178. 
u. 224 f. [F.] 

©eta (Oi, Scyl. p. 24. Gtrabo IX, p. 427 ff. 442. X, p. 450. 
Pauf. HI, 4. X, 20. Btol. II, 13, 6. Liv. XXXVI, 15. 22. 30. Blin. 
IV, 7, 13. u. f. w. Oirng, Steph. By. p. 11. za Oiraiov cvoea, Herod. 
VIi, 117. 1à Oitaie öon, Strabo IX, p. 417f. Oetaeus saltus, Mela II, 
3,2.), Gebirge Iheffaliens, das fih als ein öfllicher Zweig des Pindus bis 
zur Oftfüfle, mo e8 den Paß der Thermopylen und den Kallidromos (f. Bd. II. 
&. 85.) bildet, und ſüdweſtl. biß zum ambraciihen Meerb. hinzieht (Strabo 
p. 428.). Es ift hoch, rauh und fleil, am höchſten eben an dem genannten 
Paſſe (ibid.), wo eine 200 Stad. lange Bergreihe als der eigentliche Deta 
im engern Sinne angefehen wurde (ibid.), und nicht überall befleigbar (Strabo 
418.). Sein wichtigſtes Erzeugniß war eine fehr Fräftige Gattung von Nies— 
wurz (ibid. u. Plin. XXV, 5, 21.). In der Mopthologie merkwürdig als 
Schauplag der Selbfiverbrennung des Herakles (ſ. Bd. IM. ©. 1173.). 
Uebrigens führte nach ihm der umliegende, zunächſt an Lofris grängende Di- 
irift Iheffaliend den Namen Oetaea (Oirai«, Strabo IX, p. 430. 432. 
434.) und feine Bewohner Oetaei (Oireio, Herod. VII, 117. Thuc. II, 92. 
VII, 3. Strabo IX, p. 416. X, p. 449. XIII, p. 613. u. ſ. w.). Ant. 
Kiber. ©; 32. (vgl. Steph. Byz. p. 511.) erwähnt aud eine an ihm gelegene, 
von Amphiffus gegründete Stadt gleichen Namens (vgl. Leake North. Gr. II. 
p. 19.). Sein heutiger allgemeiner Name fol Katavothra jeyn (Vouqueville 
Voy. IH. p. 211. Krufe, Hellas 1. ©. 284.), der eigentlihe Deta oder der 
a or des Gebirgs bei den Thermopylen heißt jet Patriotifo (Leake 
a. a. D.).»-[F. 

— Beiname 1) des Herakles wegen ſeines Todes und Kultes 
auf dem Deta (Propert. III, 1, 32.). Seneca ſchrieb eine Tragödie Hercules 
Oetaeus. — 2) des Keyr, Königs in Trachin, in der Nähe des Deta (Ovid 
Met, XI, 383.). | Pf.) 

3) Oitaiog xoAnog (Biol. IN, 15, 9.), Meerbufen am Gebirge Deta, 
zwiſchen Lokris und Böotien, aljo —Euboicus Sinus oder Euripus. [F.] 

@etei, eine ſcythiſche Völkerſchaft öſtl. vom caspifchen Meere bei Plin. 
vl 17, 19. deren Wohnfige ſich nicht genauer beftimmen laſſen. [F.] 

@etölinus, OitoAwog, d. i. oitog Airov, Gefang vom Tode bed 
Zinod (Pauſ. IX, 29, 3.). gl. Linus. [Pf.] 

©@etosfrus, (itoovpog, eine ae Gottheit in welcher Herod. IV, 
59... den Apoll zu erkennen glaubt. [ Pf. 

©etylus (Oirviog), nah Strabo VII, p. 360. au TvAos genannt, 
jegt Bitylo, Stadt in Lakonien, Hom. R II, 555. Step. Byz., am Täna= 
ron, Bauf. III, 21,7., mit einem Hafen an ber Küfte des meflenifchen Meer- 
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buſens und einem Tempel des Serapis, id. IH, 25, 10. Bal. Leake Tra- 
vels in the Morea I. p. 313. Peloponnes. p. 188. ®Boblaye Recherches 
p. 92.*. [ West.] , 

Oeum (Oior, Strabo I, p. 60.), Bergfefte im öſtl Lofris oberhalb 
Opus, dur ein Erbbeben zerflört. Gel It. of Gr. p. 232. glaubt ihre 
Muinen Namens Paläo Ehoriv auf einer fteilen Höhe 25 Minuten von Li— 
waniti8 aufgefunden zu haben. [F.] 

' @fella, röm, Beiname (vgl. Q. Lucretius Of., Bd. IV. ©. 1194, 18.). 

Ofellius, ſ. Ofilius. 

Ofellus, der von Horaz Sat. II, 2. eingeführte Landmann, der bie 
von ihm felbft bewährte (vgl. v. 112 ff.) Genügfamfeit und Einfachheit em» 
pfiehlt, von den Scholiaften fälfchlih für einen ſtoiſchen Philoſophen ausge— 
geben. Vgl. Ofilius Nr. 6. [Hkh.] 

Offcium hieß das gefammte Dienftperfonal ver Faijerlicden Beamten, 
au cohors genannt, die Ginzelnen 5. officiales und zuweilen appari- 
tores cohortales, Gothofr. paratiti. ad C. Th. VIII, 4. Auch in ver repus 
blikaniſchen Zeit gab es vergleichen (accensi, apparitores), ſ. Bd. I. ©. 13. 
635 f., allein fle Hatten einen rein civilen Charafter, während die Diener der 
faiferlihen Magiftrate Militärs waren, Lyd. de mag. III, 25. Depbalb 
heißen fie auch milites, Symm. ep. X, 43. 63., tragen das milit. cingulum, 
C. Th. XIV, 10, 1. $. 1., und ihr Dienft 5. militia cohortalis, C. Th. XVI, 
5, 48., zum Unterfchied von ber militia armata oder legionaria, welche nur 
die im Heere wirklich aktiven Soldaten umfaßt, Pf. Asc. Verr. I, 28. p. 179. 
Orell. Die alten civilen Diener erhielten fih in der Kaiferzeit nur bei den 
alten republifan. Würden, wie Confuln und Prätoren, bis in die fpäteften 
Zeiten; auch bei den Statthaltern beſtanden fie fort, aber in untergeorbneter 
Wirkfamfeit und wurden endlich durch die neuen milttärifchen Diener ganz ver- 
drängt, C. Th. VII, 9, 1. Die Provinzialftatthalter- hatten nämlih wegen 
ihrer Militärgemalt von jeher auch Soldaten zu ihrer Dispofition gehabt 
(beneficiarii gen., weil fle dadurch von dem gewöhnlichen Felddienſt befreit 
waren), vgl. Dig. I, 16.4. $.1. Plin. ep. X, 32. 36. 18. Der eigentliche 
Urfprung der milit. Diener ift aber bei den neugeftifteten Faiferlihen Magi— 
ftraturen in Nom zu fuchen, denn diefe bedurften, meil fie größere Polizei» 
gewalt erhielten, auch militärifher Hilfe um ihren Befehlen Nahprud zu 
geben. Dephalb befamen der praefectus praetorio, der praef. urbi, der 
praef. vigilum nicht Diener wie bie alten republif. Beamten, fondern milit. 
Gehilfen, aus denen die fih immer weiter entwickelnden und ſchon im Iten 
Jahrh. n. Ehr. vollftändig ausgebildeten officia bervorgingen. Die militär. 
Grade und Namen wurden zum Theil feftgehalten, 3. B. centurio, cornicu- 
larius, adiutor, commentariensis, optio, speculator, strator. Gonftantin be= 
hielt diefed Inftitut bei und ordnete es nur infofern um, als er bei der von 
ihm beflimmten Trennung der Givil- und Militärverwaltung die officia der 
Givilbeamten zu bürgerlidgen Gehilfen machte (denn fie wurden dem Heer 
nicht mehr zugezählt), ihnen aber den militär. Charafter ließ und nur die 
officia der Militärbeamten aus dem aftiven Heer nahm, dem fie auch nachher 
angehörten (deputati gen., d. 5. „zum Bureaubienft commandirt#), C. VI, 
21, 16. Not. dign. or. c. 14. u. mehrm. Später wurde noch Mandes 
abgeändert, jedoch nichts Bedeutendes. Solche officia hatten alle höhere 
Beamte und zwar unterfcheiden wir 1) off, der Hofbeamten, wie des magister 
officiorum, praepositus sacri cubiculi, castrensis sacri palatii, quaestor sacri 
palatii, comes sacrarum largit. u. comes rei priv., 2) off. ver Staatäbenmten, 





* Der Sage nach benannt nach dem Heros Detylos, dem Sohn des Ampbi 
und GEnfel des Mirfimachos, f. Pauf, II, 25, 7. [PL] —— 
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3 en urbi und praetorio, und fümmtliche Statthalter, 3) off. 
der Militärbeamten, 3. B. des magister militum, der duces und cComites. 
Im jedem oflicium waren mehrere Stellen deren Geſchäftskreis genau abges 
grenzt war. Diefe Stellen bildeten mit ven dazu gehörenden Untergebilfen 
(adiutores im weitern Sinn) gewöhnlich ein ordentliches Bureatt (scrinium). 
Die am regelmäßigften wiederfehrenden Stellen ver officia find folgende: 
f) princeps, der Direktor des ganzen offic., ſ. d. U. 2) cornicularius, welcher 
ebenfalls die Auffiht führie und gewiffermaßen ver zweite Chef war, jedoch 
nur bei den Staatd-, nicht bei den Hofe oder Militärbeamten. Er hatte 
unter Anderem alle gerichtlichen Urfunden zu unterfchreiben, Lyd. III, 12. vgl. 
I, 4.225. Cod. XI, 59. Symm. ep. X, 63. Gafflod. var. XI, 18f. 36. 
©. auch Br. II. ©. 709. 3) adiutor im engern Sinn (nicht mit den Linter- 
gebilfen, adiutores im weitern Sinn, zu verwechfeln, melde theils dem adiutor 
halfen, theils den Adern Stellen zugetheilt waren), gleichbedeutend dem pri- 
miscrinius, ift ver Chef des Grecutivbureans, welcher vie Executoren be— 
fellt u. f. w., pp. IH, 4. PBancirol. ad not. Dign. or. e. 12. Gothofr. ad 
©. Th. Vi, 4, 10. 4) commentariensis, nur bei Beamten mit Criminal» 
jurisdiftion, alfo nicht bei den Hofbeamten vorfommend, beforgt die Ergrei- 
fung, Gefangenhaltung und Tortur der Angeklagten x. Kerkermeiſter (cla- 
viealarii, und andere Griminaldiener fteben unter ihm, Lyd. III, 4. 8f. 16— 
19. Gafflod. var. XI, 28. Pancirol. ad not. or. e.13. Goth. ad C. Th. IX, 
3,5. 5) ab actis (nicht iventifch mit actuarius, wie Pancirol. und Gotb,, 
richtig Gutherius, Cramer und vorzüglich Beihmann⸗Hollweg) it im Gegen- 
faß zu dem commentariensis der Gehilfe in Givilfahen. Deßhalb haben 
die - und Hofbeamten keiſtn ab actis, jondern nur die Givilrichter. 
Derjelbe hat fein Bureau, nämlich adiutores und chartularii, genommen aus 
den exceptores, welche das Aktenweſen beforgen; Lod. III, 20. 4. C. 11,8, 
7. $. 3. ®Baneir. ad not. dien. or. ec. 14. Gothofr. ad C. Th. VII, 1. 
Gutber. de off. dom. Aug. II, 13. Gramer suppl. ad Briss. p. 12—30. 
6) numerarii, Rechnungsbeamte, ſ. dief. Art., ebenfo tabularii, f. d. Art. 
) regendarius für die Poftverwaltung (z. B. bei den Statthaltern, dem 
praef. urbi und praet.). -8) cura epistolarum (ebenfo wie der Vorige bei 
ven Statthaltern und ven beiden Präfeften). Die bei den Offieien in der 
nolit. dien. oft vorfonmenden exceptores, chartularii oder seriniarii, singu- 
lares oder singularii bildeten befondere scholae für Schreiberei und Rechnungs» 
weſen, aus denen die erwähnten Bureauchefs ihre Gebilfen nahmen, f. schola 
und serinia. — Der Rang der Offieien richtete fih nad dem Rang ver 
Magiftraten denen fie angehörten. So waren die officia des Faiferl. Hofs 
die vornehmften und mit manchen Privilegien begabt, C. Th. VI, 35. C. 
XII, 29., idten folgten die Dfficien der beiden Präfefti, am wenigften galten 
die der Statthalter. Nah Rang und Amt des Magiftratus richtete ſich auch 
die Zahl des Perfonals im Officium, welche bei den höchſten Aemtern ſehr 
groß zeweſen ſeyn muß, denn der proconsul Africae hatte 400, C. Th. I, 
12, 6., ver comes orientis 600, C. Th. I, 13, 1., andere 100, 50 u. f.w. 
Die Unftellung ver Off. erfolgte nur durch den Kaifer, C. Th. VIN, 7, 7. 
fi. Cod. X, 60, 6. 9f., und die Patente wurden in den Faifer. Kanzleien 
f. Bo. IV. © 1424 f.) gegen eine Abgabe am Geld ausgefertigt, 
60,9. Nov. 25, c. 1. 26, e. 2. 27, ce. 1. 2yd. II, 2. 67. 
in das Off. einzutreten waren Golonen, Sklaven und die durch 
Dienſte Gebundenen, 3. B. Defurionen. Nachdem ver Neuaufgenom- 
in die Matricula eingetragen worden war leiftete er das sacramentum, 
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er fih und feine Nachfommen an den Stand der Offieialen band, 
VII, 7. 16. $. 1. 1.18. VII, 22, 3. VIII, 4, 14. 225. Avancement 
na dem Dienftalter in vorgefähriebener Ordnung, ©. Th. VII, 
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7,4. Caſſiod. var. XI, 17. Ihr einziger Nichter war ihr vorgeſetzter Ma- 
giftratus, C. Th. 1,7,4. Die Beſoldung beſtand in Naturalien (annona, 
fpäter dafür Geld) und Sporteln, C. I, 27, 1. $. 8. 1. 19. C. Th. VII, 
6, 35. C. I, 27,1. $. 8. Wie Hoch diefed Einfommen mar bezeugt Lyd. 
IH, 24. 27. 66. II, 18. Gnolih ift die Berantwortlidfeit der Dff. zu 
erwähnen. Sie mußten nämlih den Magiftratus von Gefegwidrigfeiten abzus 
halten fuchen, und wurden daher beftraft wenn jle dieſes nicht thaten und 
der Magiftrat fich Uebertretungen geftattete, C. Th. XI, 29, 5. 30, 8. 22. 
29, 34.58 f. 64. Quellen: Cod. Th. de div. off. VII, 7. u. Cod. XII, 
60. C. Th. de cohort. princ. VII, 4. u. C. XI, 58. C. Th. de num. 
act, VIII, 1. u. C. XII, 50. C. Th. de tabul. VIII, 2. u. C. X, 69. 
C. Th. de execut. VIII, 8. u. C. XII, 64. C. Th. de lucris 8ff. u. C. 
XI, 62. Cod. XII, 53—59. Notitia dignit. mit Pancirol. und Böckings 
Comment. Caſſtod. var. XI, 18—32. &yd. de mag.P 1. IN. Literatur: 
Guiac. u. Gothofr. Comment. zu dem God., Gutherius, de off. dom. Aug. 
in Sallengre thes. II. p. 286 ff.; ganz ausgezeichnet und eine neue Bahn 
eröffnend iſt Berhmann-Hollmeg, Ein. Broz. I, 1. S. 160—195. Walter, 
Röm. R.Geſch. 1. ©. 480 ff. [R.] 

Oflius, ein Name der bei Schrififtelern und hauptſächlich auf Ins 
fhriften in mehrfach abweichender Form (Oßllius, Offllius, Ofellius, Oflelius, 
in der Form des cognomen Ofellus, f. 06. S. 884.) vorfommt. Von Schrift- 
ftellern werden genannt: 

1) Ofilius Calavius, Ovii fil., ein Campaner, von Livius IX, 7. aus 
Anlaß der Aufnahme der Nömer zu Capua nah der Niederlage bei Cau— 
dium (433 d. St.) genannt und als elarus genere factisque bezeichnet. 

2) M. Ofilius Hilarus, comoediarum histrio, beflen plöglicher Tod 
bei einem von ihm angeftellten Gaftmahle (cum populo admodum placuisset 
natali die suo) von Plinius H. N. VII, 53. erzählt wird, nach deſſen Wor« 
ten (ab antiquis traditur) er in die Zeit der Republik und vieleiht in das 
flebente Jahrh. zu fegen ift. Vgl. unt. Nr. 7°—9. [Hkh.] 

3) A. Ofilius, Zeitgenoffe des Cicero (ad Fam. VII, 21. Att. VIE, 
37. XII, 37.), in eqvestri ordine perseveravit. is fuit Caesari familiarissi- 
mus et libros de iure civili plurimos et qvi omnem partem operis funda- 
rent religvit; nam de legibus vicesimae primus conscribit, de iurisdictione; 
idem edictum praetoris primus diligenter composuit, Pompon. Dig. I, 2, 
2. $. 44. u. dazu Schrader in dem Pror. von 1837. Sonſt werben in ven 
Pandekten noch von ihm citirt: libri actionum, libri iuris partiti. Vgl. F. 
D. Sanio, Rechtshiſtor. Studien I. 1." Königsberg 1846. [B.] 

4) Ofilius, Kriegätribun im Heere ded Dftavian, der nach Beendigung 
des flcilifhen Krieges im I. 718 d. St. (36 v. Chr.) die Kränge und Pur» 
purfleiver welche der Heerführer ven Soldaten und Officieren zur Belohnung 
verfpradh mit den Worten zurüdwies: „das feien Spielereien für Kinder; ein 
Kriegäheer belohne man mit Rändereien und Gelo“ (App. b. c. V, 128.). 

5) Ofilius, Gemahl einer Clodia welche 115 $. alt flarb nachdem 
fie 15 Kinder geboren (Plin. H. N. VII, 48.). 

6) Ofellius, von Arrian. disp. Epiet. III, 22,.27. genannt, wo zum 
Beweiſe daß Er omuarı oUx dor To evdamorınor gefagt wird: si anıoreite, 
idere Ogpeikıor,. Ob mit Upton zu d. St. an einen Gladiator zu benfen 
ift fleht dahin, in feinem Balle aber fann an Ofellus bei Sor. Sat. II, 2, 
(j. ob. ©. 884.) gedacht werben. [ Hkh.] 

7) Ofilius Sergianus, von Golvaft und Wernsdorf ald Verf. ver 
pfeuboovidifchen Elegia de Pulice genannt, f. YWernsv. Poett. latt. minn. 
VI, 2. p. 248 ff. 3383 ff. [B.] 
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Bon den Infhriften aus Rom, Italien und den Provinzen (bei Gruter. 
u. Muratori im Ganzen 28 an ver Zahl) heben wir folgende auß: 

8-10) Murat. p. 1592, 4. (Romae): M. Ofilius Hilarus Feeit Sibi 
Et Ofiliae Artemisiae Collibertae Et M. Ofilio Chresimo Collib. etce. 
(Bol. oben Nr. 2.) 

41—14) Gruter. p. 698,7. (Romae): Dis Manibus Cn. Ofillio Cn. F. _ 
Quirf(ina Tribu) Pisoni — Cn. Ofillio En. F. Quir. Frugi — Cn. 
Ofillius Successus Et Antonia Restituta Parentes Filiis Pientissimis. 
(Die Söhne nah ihren Beinamen vielleicht au der gens Calpurnia adop» 
tirt ? vgl. Bd. I. ©. 99.) Der eine der Beinamen auch bei Brut. 645, 6. 
(Narbone): C. Offelius C. L. Zetus Frugi Mercator. 

15) As magister vici Huiusque Diei in- der zehnten Negion der Stadt 
(unter Hadrian, 883 d. ©t., 135 n. Ehr.) ift bei Mur. p. 604, 1. (vgl. 
Örut. p. 250., wo ber Vicus heißt: Huiusque Idiei) aufgeführt: C. Ofi- 
lius ©. L. Euhelpistus. 

16) Als Genturio in einer prätorifchen Goborte im 3. 155 n. Ehr. 
(Severo Et Sabiniano Cos.) ijt bei Murat. p. 2039. (in einem catalogus 
praefectorum et centurionum, vgl. den Anfang der Infchr., p. 2038, 2. u. 
p. 2040., unt.) genannt: C. Ofilius C.F. Pom(ptina Tribu) Exspectatus. 

17) ©rut. 445, 5. (in der Umgegend von Neapel): C. Ofillio Sex. 
F. Gal(eri@ Tribu) Duo(m)viro Iterum Quinquennali. 

18) Grut. 129, 2. (Aquini in Campania): Aediculam Et Bassim (sic) 
Magistrei Dant M. Aemilius M. F. M. Ofellius M.F.P. MammiusP.F. 

19) Murat. 483, 1. (Aeserniae): M. Rahius L. F. Quartus L. Ofil- 
lius L. F. Rufus Illlvir(i) Quing(uennales) Viam Sternend. De Sua 
Pec. Curavere. 

20. 21) Murat. 1032, 7. (Beneventi): C. Tuccius C. F. Stell(atina 
Tr.) Sabinus Beneventi Decurio Vivus Sibi Et Ofilliae Paratae Uxori— 
ogf. Mur. 1282, 3. (Hortae): Ti. Tuccio Patri — — Rufo Tuccio Fratri 
Ofillia Cola Uxor C. Tuceius Ti. Filius etc. [ Hkh.] 

Ogaliba (Oyalıda aro@, Ptol. VII, 4, 3., wo jedoch jet richtiger 
Tele edirt wird), Vorgeb. an der Nordfüfte der Infel Taprobane, die 
äußerfle Spige ver Galibi Montes (Ptol. ibid. $. 8.), die den nörblichern 
Theil der Imfel durchziehen. [F.] 

Ogdaemi (Oydauoı, Ptol. IV, 5, 22.), Völferfhaft im Innern des 
libyſchen Nomos in Marmaricn, am nördl. Abhange des von Ptol. ibid. 
$..18. genannten Gebirged Ogdamus (ro Oydauor 6gos, wo vielleicht auf 
richtiger Oydauuor edirt. würde). [F.] 

Oglasa (Plin. IH, 6, 12.), Infel des tyrrhen. Meeres vor der Küfte 
von Etrurien; j. Monte Ehrifto. Vgl. Gregor. Epist. I, 9. [F.] 

Ogmius, Oyuwcog, Name einer Feltiihen Gottheit, von Lueian (Herec., 
in.) irrthümlich mit Herkules identificirt. [ Pfau.) 

. G@gön, Oyoc«, ein bei ven Kariern in Mylaſa verehrter Gott, in deſſen 
Tempel fih von Zeit zu Zeit eine Meereöwelle zeigen folte, wie zu Athen 
auf der Akropolis (Pauſ. VIII, 10, 3.). [ Pfau.] 

Ogulnii, Don dem plebejifhen Geſchlechte diefed Namens zu Nom 
find aus Schriftftellern bekannt: 

1. 2) Qu. et Cn. Ogulnii, Volfstribunen 454 d. St. (300 v. Chr.) 
und als ſolche Urheber der lex Ogulnia über die Aufnahme von Plebejern 
in die Collegien ver Pontificed und Augurn (Liv. X, 6. vgl. Bd. IV. ©. 988.), 
bekleiveten 4 Iahre ſpäter (458, 296) zufammen, die curuliſche Aedilität und 
flifteten von Geloftrafen welche fie über Wucherer verhängten unter anderen 
Kunftwerfen einen Jupiter cum quadrigis auf dem Gipfel des capitolinijchen 
Tempels und bei dem ruminalifhen Beigenbaum die Bilder (simulacra) des 
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Romulus und Remus wie diejelben von ver Wölfin gefäugt werben, jo wie fie ven 
Fußweg aCapena porta ad Martis (templum, vgl. Beder, R. Alterth. 1. S.511. 
ur Röm. Topogr. ©. 63 ff.) saxo quadrato straverunt (Xiv. X, 23.). Die von 
ie gefliftete Wölfin (von Dion. I, 79., der ohne Zweifel von demſelben Werke 
ſpricht, als yuAmor noinua nalaıas epyaniag bezeichnet) wurde bis jetzt in dem 
Erzbilde ded capitolin. Muſeums (abgebildet bei Windelm., Werke VII. Taf. 3.c. 
und bei Micali, Storia etc. Tav. 42, 1.) wiedererfannt (vgl. Niebuhr R. ©. 
1. ©. 496. Müller Arhäol. $. 172, 3.b.); allein nad Abeken (Mittels 
Italien ıc. S. 321.) ift der Typus der capitolinifchen Wölfin von dem durch 
Birgil (VII, 633. lupa tereti cervice reflexa) verherrlichten und ſonſt auf 
Kunftwerfen befolgten fo verſchieden, „daß dieſelbe kaum für die ogulniſche 
zu balten fein möchte, welche gewiß dem berühmteren Typus folgte.“ Bal. 
Bo. IV. ©. 1236. Der eine der beiden Ogulnii, Qu., ftand im 3. 463 
(291) an der Spite der zehn Gefandten (Aur. Vict. v. ill. 22.) welche aus 
Anlaß einer dreijährigen Pet (Val. Mar. I, 8, 3. vgl. Liv. X, 47.) den 
Nesculap aus Epidaurus abzuholen hatten und wurde der Legende zufolge 
durch die freiwillige Einkehr der görtlihen Schlange in jein Schiffszimmer 
geehrt (Val. Mar., Aur. Vict. I. 1. vgl. Ovid Met. XV, 622— 744. DOrof, 
UI, 21.). Derſelbe Qu. Ogulnius ift ohne Zweifel in einem der drei Ges 
ſandten an Ptolemäus (481, 273) zu erfennen melde fih durch ihre Enthalt- 
ſamkeit gerechten Ruhm erwarben (Bal. Mar. IV, 3, 10. u. And., vgl. Fa- 
bius Gurges, Bd. III. ©. 400 f. u. Numerius Fab. Pictor, oben ©. 728 f., 
nebft Niebuhr R. ©. II. ©. 642. U. 999.). 

3) M. Ogulnius, im 3. 544 d. St. (210 v. Chr.) zum Ankauf von 
Getreide nah Etrurien gefandt (Liv. XXVII, 3.). 

4) A. Ogulnius, fiel im 3. 558 (196) ald Kriegätribun in einer 
Schlacht gegen die Bojer (Liv. XXXIII, 36.). 

5) M. Ogulnius Gallus (der Beiname vielleicht von dem Kampfe 
gegen die Gallier rührend ? vgl. Nr. 4.), praetor urbanus 572, 182 (vgl. 
tiv. XXXIX, 56. XL, 1.). — Nahfommen werden von Schriftjtellern nicht 
genannt; dagegen erjcheint auf Münzen: 

6) Q. Ogulnius Gallus, mit feinem vollftändigen Namen auf einer 
Münze bei Niccio le monete etc., ed. 2. p. 157. Tav. 61. (Q. Ogul. Gal.) 
bezeichnet, während fonit nur der abgefürzte Oentilname von ihm jelbft und 
feinen beiden Gollegen im triumviratus monetalis gejeßt ift (Ogul. Ver. Gar., 
d. h. Vergilius oder Verginius und Garcilius, vgl. Borgheſt Decad. 3, oss. 
6., der zuerft Gar. an der Stelle von Car., nad Gdhel Doctr. Numm, V. 
p. 165. Carvilius, lad). Die Münzen fallen in die Zeit nad ber lex Pa- 
piria (Riccio p. 98.) und aljo in vie zweite Hälfte des fiebenten Jahrhun⸗ 
derts (vgl. Bo. IV. ©. 989.).. : 

Bon Infhriften, auf welden ver Name nicht jelten vorkommt, heben 
wir auß: — 

7) Murator. p. 529, 6. (Romae): M. Ogulnio Feroci Aedituo 
Aedis Concordiae Collegium Speclariorum (für Specular., qui specula fa- 
ciebant, Mur, vgl. Orelli 4284.) Patrono Optimo D. D. (Dedicavit). 

8) Gruter. p. 549, 3. (extra Praeneste): Diis Manibus L. Junius 
L. F. Pontina (Tribu) Ogulnius Mil. Leg. II. Parth. Mil. Ann. XIIX. 
Vix. Ann. XXXXVI. H(eres) F(aciund.) C(uravit). 

9) In ver Nähe des Grabmald von M. Virgilius Eurisaces (dem Bäder) 
zu Nom ward die Infchr. gefunden: Ogulniu...Pistor Simi..... Ami- 
cus....,d. d. nah 2. Ganina (im Bullet. d. Inst. Arch. 1840. p. 19.) 
Pistor Similaginarius Amicus Eurisacis. [ Hkh.] 

Ogysia (S2yvyia), 1) Infel der Kalypfo bei Homer (Od. I, 85. V, 
244. 266 fi. VI, 172. XU, 448 f. XXIII, 333. vgl. Steph. Byz. p. 730.) 
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welde den Nabel des Meeres bildete (Od. I, 50.), und alfo wohl in weiter 

ung von allen befannten Ländern im hohen NW. ver Erde, aber nicht 
wie es gewöhnlich gejchieht im Mittelmeere geſucht werden muß (vgl. Völcker 
bom. Geogr. ©. 120 ff.); obgleih vie fpätere Zeit fie allerdings im ioni⸗ 
Ken Meere vor der Küfte von Bruttium zu finden glaubte (Scyl. p.d5. Plin. 
IM, 10, 15,), wo es aber in der Wirklichkeit gar Feine folde Inſel 
gibt. — 2) nah Steph. Byz. p. 730. ver alte Name von Attica ſowohl 
als von Böotien. — 3) nach Euſtath. ad Dion. p. 42. Huds. der alte Name 
von Aegypten. [F.] 

4) Toter der Niobe und des thebanifchen Königs Amphion, nach welcher 
das oaygiihe Thor in heben benannt feyn fol (Hygin. fab. 69.). Dal. 
Ogygus. [Pfau.] r 

Ogygins, S2yvyıaz, Tochter des Zeus und ver Eurynome (Elem. Al. 
Recogn. X, 23.). [ Pfau.] j 

Ogysii (yyyıoı), nad Steph. By. p. 730. alter Name der Lycier, 
der ſich von dem alten König Ogygus herſchreibt. F.] | 

Ogygius, (2yvyios, der thebaniſche Beiname des Dionyfos, nah Ogygus 
(f- d.), Dold Her. X, 48. [ Pfau.] 

Ogyaus, S2yyos, bei Eufeb. yyyns, der erfte Beherrſcher des the» 
bätfgen Landes oder König der Heftener, ver Älteften Bewohner von Böotien 
(Bauf. IX, 5, 1.). Er wird auch ein Sohn des Boiotoß oder ein böotifcher 
Autochthon genannt (Schol. Apoll. Rhod. III, 1178.). Nah einer andern 
Sage war er ein Sohn des Poſeidon und der Aliſtra und Gemahl der Thebe, 
einer Toter des Zeus und der Jodame (Tzeg. zu Lyk. 1206.). Man nennt 
ferner den Kabmos feinen Sohn (Suid. s. Syyyıa ara), und bie böotifchen 
Gingöttinnen, Alalfomenia, Aulis und Ihelringia, feine Töchter (Bauf. IX, 
19, 6. 33, 5. Suivd. s. v. Jlpafıöixn. Steph. Byz. s. v. Toeun). Zu 
jeiner Zeit wurde das böotiſche Land von einer großen Wafferflut über 
ſchwemmt, welche nad ihm die ogygifche genannt wird, und aus welcher 
ee fih mur mit Wenigen gerettet haben ſoll, fehiffend auf himmelhoch empor« 
geihwellten Waflern (Serv. zu Virg. Ecl. VI,41. Eufeb. Praep. Ev.X, 10. 
Syneell. p. 148. Müllers Orhomenos ©. 25. 128.). Die Stadt Theben 
heißt nad) ihm 7 Syvyin Onßn (Apoll. Rhod. 1178. Chriſtod. Ecphr. 382.), 
jo wie ein gegen Weiten gelegenes Thor verfelben, welches für das ältefte 
galt, ai yıyımı avAaı (Eurip. Phoen. 1112. Apollod. III, 6, 6.). Bal. 
OgygiaMNr.4. Attiſche Sagen lafien ven Ogygos auch nad Attika fommen und 
nennen ihn den Vater des attiihen Heros Cleufis, Gemahl ver Daira, der 
Toter des Okeanos; au berichten file von einer ogygifhen Flut (Pauſ. I, 
38, 7. Dyg. fab. 69. Müller am a. O.). Ein Ueberbleibfel einer alten 
Sage tremmt ihn vom Boden Böotiens und Attifa’8, und berichtet er fei einft . 
König der Götter geweien (Schol. Heflod. Theog. 806.). — Alle alten Chro⸗ 
nologen flimmen dahin überein daß Og. dem höchſten Altertum angehört, 
und Akufilaos (fr. 15. Sturz) wußte aus der griechiſchen Sagengefchichte 
nichts Aelteres zu erzählen als von ihm und feinem Zeitgenoſſen Phoroneus 
nebft deſſen Bater Inahos. Man feste ihn 1020 Jahre vor den Anfang 
der Dlympiadenrehnung (Hellanif. fragm. 10. ed. Sturz), und nah ihm 
Ol Dad durch die Ueberſchwemmung verödete Attika noch 189 Jahre ohne 
König geweien fein; dann habe mit Kekrops die Reihe ver attifchen Könige 
begonnen (Syncell. p. 70.). Erftin diefe Zeit fegt man bie beufalionif e 
Flut, die auch noch vor den Anfang aller Sagengefhichte fält (ibid.). — 
As man den Kadmos aus Aegypten ableitete und die Gründung des griech. 
Abheben in eine jüngere Zeit fegte ſah man den Og. ald den Gründer bes 
ägpptifhen Theben an, und Kabmos, der bad grishifhe nad deſſen 
v. 
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- Mufter erbaut Haben follte, habe von dort den Namen des oghgiſchen Thors 
übertragen (Tzetz. zu Lyk. 1206.). [ Pfau.) 

Ogylus (RyvAos), Infel des ägäifchen Meeres zwiſchen dem Pelo- 
ponned und Greta, nur bei Steph. Byz. p. 730. [F.] 

Ogfris ("Ryvors), Infel des ersthräifchen Meeres vor der Küfle von 
Garmanien, 2000 Stad. von leßterer, welche dad Grabmal des alten Königs 
Erythras enthalten follte, welches Andere vielmehr auf bie Infel Oaracta 
(f. oben ©. 795.) verfegen. Vgl. Strabo XVI, p. 767. (u. höchſt wahrid. 
auch p. 766., vgl. Mannert V. ©. 57. u. Grosfurd zu Strabo III. ©. 281.) 
Dion. Ber. 606. u. daf. Euftath. p. 13. Huds. Mela IH, 8, 6. Plin. VI, 
28, 23. Priscian. v. 605. Avien. v. 805. Steph. Byz. p. 730. Suid. 
h. v. T. II. p. 752. Kust. Gellar. Orb. ant. II. p. 817. u. Tzſchucke ad 
Mel. 1. 1. III, 3. p. 345. [E.]' 

Orcles, Oixkög, Oinkevs; Sohn des Antiphate® und Vater bed 
Amphiaraos, ein Argiver (Kom. Od. XV, 241 ff.). Nach Dior. IV, 32. 
ift er ein Sohn des Amphiaraos, und nah Pauf. VI, 17, 4. ein Sohn bed 
Mantios, des Bruders des Antiphated. Er begleitete den Herafled auf feinem 
Zuge gegen Troja, erhielt die Aufficht über die Flotte und fiel dort im 
Kampfe mit Laomedon (Apollod. I, 6, 4. u. Henne dazu. Diod. IV, 32. 
vgl. Som. 11. V, 640 ff. XIV, 251. XX, 145 ff.). Nach einer andern Sage 
fehrt er glücklich wieder heim, nimmt in Arkadien feinen Wohnftg, firbt 
dort, und fein Grab wurde fpäter in Megalopoli gezeigt (Apollod. III, 7,5. 
Pauf. VIII, 36, 4.). [ Pfau.] 

Olleus, Uevg, 1) König der Lokrer an der Oftfüfle Mittelgriehen- 
lands, Euböa gegenüber, Sohn des Odoidokos und der Raonome, Enkel bes 
Kynos und Urenfel des Opus (Euft. zu I. II, 531.); nah And. ein Sohn 
des Leodakos und der Agrianome (Hyg. fab. 14.). Er zeugte mit feiner 
Gemahlin Eriopis den Aiad, den tapfern Führer der Xofrer vor Xroja, der 
daher Ordıaöng heißt (Il. II, 530. XIII, 697: XV, 333.). Außer der Ehe 
zeugte er mit Rhene den Mebon (U. II, 727.). Nah Apoll. Rhod. I, 74. 
nahm er auch am Argonautenzuge Theil. Daß ed noch ausführlihere Sagen von 
Dileus gegeben habe laͤßt fich fchließen aus dem Homer. Beiworte mroAimopdos 
(11.11, 728.). In Sophofled’ Aind dem Lokrer tröjtet er ven Telamon über 
den Berluft des Sohnes; aber ald er den Tod feines eigenen erfährt ift er 
felbft nicht minder gebeugt (Soph. Ai. Locr. fr. 14. Dind.). — 2) Wagen- 
Ienfer ded Bianor, von Agamemnon vor Troja erlegt (I. XI, 93.). [ Pfau.) 

Olabi, nomadiſches Volk in Aethiopien bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Olabüs (Olaßov;), Inffl des Euphrat in Mefopotamien bei Yjivor. 
Char. p. 4. Hudf.; nach Reichard j. Dijubbe. [F.] 

Olachas, Fluß in Bithynien, der bei der Stadt Bryazus vorbeifloß 
und deſſen Fluten nach Plin. XXXI, 2, 18. Meineidige nicht ertragen Eonnten, [ F.] 

Olana, |. Padus. 

Oläne (Okarn, Strabo XI, p. 529.), Bergvefte in Großarmenien in 
der Nähe von Artarata, von Tigranes ald Schagfammer benugt. [F.] 

Olaphia (Olagie, al. Olanmix, Btol. VI, 7, 34.) Stadt im Norden 
von Arabia Felix, mweftlih von den Marithi Montes. [F.] 

Olarion (Olarionensis Insula, Sivon. Apoll. VIII, 6., bei Plin. IV, 
19, 33. minder rihtig Uliarus), Infel des aquitanifhen Meerbuſens an der 
Weſtküſte von Gallia Aquitania; j. Oleron. [F.] 

Olarso, |. Oeaso. 

.  @lba (Olßdn, Strabo XIV, p. 672. Steph. Byz. p. 512. v. OAßie), 
Stadt im Innern von Eilicien zwijchen den Blüffen Lamus und Cydnus, 
oberhalb Soloe im Gebirge, der Sage nah von Aiax, dem Sohne des Teucer, 
erbaut, mit einem Tempel bed Zeus, deſſen Oberpriefter einft über ganz Ci- 
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lieia aspera herrſchte (Strabo 1. 1.); in fpäterer Zeit zu Iſaurien gerechnet 
(Sieroel. p. 709.) und Sit eines Biſchofs (Bafll. vit. Theclae II,8.). Wir 

noch Münzen von zweien jener alten Priefterfürften, vem Polemo und 
Niar. er Eckhel Doctr. num. P. I. Vol. IH. p. 26 fi. u. Weffel. ad Itin. 
Ant. p. 212. |[F.] 

Olbäsa (O)Beo«), 1) Stadt in Cilicia aspera in der Landſch. Getis 
amı Fuße des Taurus nörblid von Selinus und nordweſtlich von Cayſtrus 
(Btol. V, 8, 6.). 2eafe Asia min. p. 320. identifieirt es fälſchlich mit Olbe 
und p. 117. mit Claudiopolis. — 2) Stadt im cappadocifchen 2ycaonien, 
im Diftrifte Antiochiana, ſüdweſtl. von Eybiftra (Ptol. V, 6, 17. Hieroclh. 
p. 709.). — 3) Stadt im nördblichern Theile von Piflvien zwiſchen Pedne- 
ifus umd Selge (Ptol. V, 5, 8. Hierocl. p. 680.). [F. | 

OABnkog, Stavt Macevoniens bei Steph. Byz. p. 512. [F.] 

‚Olbia (OABie), 1) Stadt an der Küfte von Gallia Narbonenfls, öſtlich 
von Telo Martius (Toulon), am Berge Dlbianus (Steph. By. p. 912., 
der fie möAız Arvorm nennt), eine Pflanzitadt von Maffilia. Vgl. Strabo 
IV, p. 180. 184. Scymn. 215. Ptol. II, 8, 10. Mela II, 5,3.; wahrſch. 
das heut. Eoubes bei Hieres (vgl. Papon Hist. d@prov. I. p. 89. Milin 
Voy. I. p. 452. u. Ufert II, 2. ©.428.), nad Reichard aber- das viel öſt⸗ 
fichere St. Tropez. — 2) alte Stadt im höchſten N. der Oftfüfle Sardiniens 
fünmweftl. vom Prom. Golumbarium, nah Pauf. X, 17. von den Thedpiaden 
gegründet, mit dem einzigen guten Hafen an dieſer Küfte (OBıarog Am, 
Btol. II, 3, 4.), in welchem gewöhnlich die nach der Infel reifenden Römer 
landeten (Gic. ad Div. II, 6. 8.). Vgl. auch Liv. XXVII, 6. Flor. II, 2. 
uw. It. Ant. p. 79. (mo fie Ulbia heißt). Mannert IX, 2. ©. 494. hält 
fie für das heut. Terra Nuova, Reichard aber jucht fie richtiger an der etwas 
nördlichen Bucht di Volpe. — 3) Stadt in Bithynien an dem nach ihr bes 
nannten Sinus Olbianus, welche an die Stelle von Aftacus trat; ſ. d. Plin. 
V, 32, 43. gibt, wahrſch. durch eine Verwechslung, Olbia auch ald den alten 
Namen von Nicaea in Bithynien an. — 4) ftarke Feſtung (Strabo XIV, 
p. 666 f.) an der weſtlichen Grenze von Pamphylien und am innerften Theile 
des pamphyl. Meerb., weitlih vom Fl. Gatarrhactes (Blin. V, 27, 26.), 
sielleidt nicht verfchieden von dem Attalia der fpätern Zeiten. Bol. über fie 
auch Sceyl. p. 39. Ptol. V, 5, 2. u. Steph. Byz. p- 512. (ver fie fälſchlich 
mit Olba bentificirt) — 5) f. Borysthenis. — 6—8) Drei blos von Steph. 
By3. p- 512. genannte, ſonſt unbekannte Städte in Iberien (vgl. Oliba), Aly⸗ » 
rien (sol. Olbonenses) und am Sellefpont. [F.] 

Olbindes, athenifher Maler von welchem im Metroon zu Athen 
Kalippos gemalt war der die Athener zur Abwehr des Einfalls der Gallier 
an die Thermopylen führte, Bau. I, 3, 9. [W.] 

Olbiopolis, j. Borysthenis. 

Olbisii oder Olbisinii (OABinıoı, 'OApıoirıoı), unbekannte Voͤlkerſchaft 
Hiſpaniens an den Säulen des Herkules bei Steph. Bin. p.512., höchſt wahrſch. 
die Eibysinii (’EAßvoino:) des Herodorud bei Conſt. Porph. de adm. imp. II, 
23. und bei Sieph. By. (ed. Berkel u. Weſterm.) v. IBnoieu. [F.] 

Olbins, Fluß im nörbl. Arkadien bei Pheneus, von den Arkadiern 
auch Aroanius genannt, Pauſ. VII, 14, 3. Dal. Leake Travels in the Morea 
It. p. 136. 142. [West] 

Olbonenses, liburniſche Völkerſchaft bei Plin. II, 21,25., richtiger 
vielleicht Olbianenses, da Steph. Byz. P- 512. eine Stadt Olbia in Illyrien 
erwäßnt. [F.] | 

Bleachites Sinus (Ofxayirng noAmog, Btol. IV, 3, 4.), Meerb. 
an der Küfte Numidiens zwifchen den Blüffen Ampfaga und Nubricatus. [F.] 
- @lcädtes (Orxades), alte Völkerſchaft in Hiſpania Zarraron. nördlich 
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von Carthago Nova am erften Laufe des Anas, in einem Theile des jpäter 
von den Dretanern bewohnten Landſtrichs. Sie erſcheint nur in den Kr 

der Garthager mit den Iberern und wird fpäter nicht mehr genannt. H 

hatte einen Theil derſelben nah Afrifa verpflanzt (PBolyb. III, 14, 23.). 
Bol. Liv. XXI, 5. Steph. Byz. p. 513. u. Suid. v. OAxadeg. Ihre be- 
deutendfte Stadt war nah Polyb. IH, 13, 5 f. Althaea, deren’ Lage ungewiß 
ift, und Liv, J. 1. nennt bei ihnen eine reiche und feſte Stadt Carteia, die 
aber nit mit dem alten, berühmten Garteja in Bätica zu verwechieln if. 
Reichard Hält Althäa und Garteja für eine und biefelbe Stadt, Die er an der 
Stelle des heut. Garcelen ſucht. [F.] 

Olchinium (Plin. III, 22, 26.) oder richtiger Olcinium (Rip, 
XLV,-26., bei Ptolem. II, 17, 5. OvAxinor; Plinius braudt die Aspi- 
ration 5108 weil er die Stadt für eine Anlage ver Eolchier hält und glaubt 
daß fie früher Colchinium geheißen habe), eine alte, aber unbedeutende 
ſtadt Illyriens ſüdweſtl. von Scovra, die zum Reiche des Gentius gehörte 
und beren Ginmwohner Liv. 1. 1. Oleiniatae nennt. Sie ift als berüctigter 
Piratenfig no unter dem Namen Dulcigno vorhanden. [F.] 

Olcium, f. Volek 

Olla, Eaia, der. Delbaum, der Athene heilig (PBlin. XIL, 1, 2. 
Birg. Ge. I, 18. Serv. zu Aen. VII, 128. Phäpr. 3, 17.). Zweige von 
ihm galten bei den Griechen ald Symbol ded Brievend und der Verſöhnung 
(Xiv. XXIV, 30. XXIX, 16. XXX, 36. Virg. Aen. VII, 116. 128. XI, 306. 
Stat. Theb. XII, 492. Petron. Sat. 108.) und wurden daher, zum Theil 
mit vittae umwunden, namentlih von ixdraı angewendet (Rucan. II, 332. 
Stat. u. Liv. 1. 1.20.); auch Kränze wurden daraus gewunden und als Ehren- 
preid gereicht (Nep. Thrasyb. 4. Plin. XV, 4, 5.); die ministri triumphan- 
tium trugen we jolde (Gel. N. A. V, 6. Bet. s. v. oleag. vgl. 
Dirg. Ge. III, 21.). Die ruht des Baumes hieß oliva (Ai), aus welcher 
bad Del (oleum, ZAaıor) auf die vom Colum. XII, 50. (vgl. Gato R. R. 
64 ff. Varr. R. R. 1,55. Plin. XV, 6.) bejchriebene Weije gewonnen wurbe, 
Diejed diente vorzugsweife zum Salben des Körpers bei. auf ver Paläftre 
(vgl. Bd. II. ©. 1006. u. Hor. Sat. I, 6,123. Virg. Aen. V, 135. Ovid 
Trist. III, 12, 21. u. A.), aber auch zum Anrichten von Speifen (Hor. Sat, 
U, 2, 59 fi. 3, 125. Perf. VI, 68. Juv. V,86.), und in Lampen (Eike. 
ad Att. XIII, 28, Sor. Sat. I, 6, 124. Juv. VII, 98. u. in der ſprichwört⸗ 
lichen Rebensdart operam et oleum perdere, z. B. Eic. ad Fam. VII, 1. PBlaut. 
Poen. I, 2, 119.). ine nah Medea benannte Delart erwähnt Procop. 
Goth. IV, 11. In Italien wurde der Olivenbau ftark betrieben (Blin. XV, 
3, 4.) und trefflihes Del erzeugt (venafrifche® und tarentinifhed, Warzo 
R. R. I, 2, 6. Plin. XV, 3. Hor Od. II, 6, 15.) in folder Menge daf 
ber Preis deffelben nieder ftand (Plin. XV, 1.) und davon ausgeführt werben 
fonnte (PBlin. 1. 1.), was aber in Bolge der Verödung Italiens: durch bie 
Bürgerfriege bald aufhörte. Der Kleinhändler mit Oel heißt olearius (Plaut. 
Capt. III, 1, 29. Colum. XII, 50. Gruter. p: 646, 8f.); olearii merca- 
tores finden fih Dig. L, 4,5. [W.T.] 

Olearus, ſ. Oliarus. 

Oleastrum (OAtaorgor), Stadt in Hiſpania Bätica im Gebiete von 
Gades bei Ptol. II, 4, 14. u. Plin. II, 1, 3., bei welcher wohl ver von 
Mela II, 1, 4. erwähnte Hain diefes Namens zu fuchen iſt. — 2) Stadt 
ber Cofetaner in Hifpania Tarrac. an der Strafe. von Dertofa nad Tarraco 
St. Ant. p. 399.), ohne Zweifel diefelbe die auch Strabo II, p. 159. er⸗ 
wähnt, aber irrthuͤmlich in die Nähe von Sagumum ſetzt, und von welcher 
wahrſch. das von Plin. XXXIV, 17, 49. erwähnte plumbum Oleastrense 
feinen Namen hatte; vermuthlih das heut. Balaguer, Dal. Marca Hisp. 
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11, 11. b: 142. — 3) Vorgeb. an der Norbfüfle von Mauritania Tingi— 
tana zwifchen den Landfpigen Ruffadir und Abyla bei Ptol. IV, 1, 6., im 
Jt. Ant. p. 10. Prom. Barbari genannt, j. Punta de Mazari. [F.] 

Oledius Nasso, ein lateinifher Grammatiker, vielleiht auch ein Er« 
Färer des Virgilius; Philargyrius zu Virg. Ecl. III, 106. [B.] 

Olön (S2Arr), der lyeiſche Greis, wie ihn Callimachus (Hymn. in Del. 
304.) nennt, ver vom Fluſſe Kanthus feine heiligen Lieder nad Delos brachte, 
wird von Herod. IV, 35. u. Pauſ. IX, 27, 2. V, 7, 8. VIII, 21,2. eben» 
falls als ein Lycier und ald der ältefte Hymmendichter der Griechen genannt; ' 
als älteflen Seher des Phöbus Apollo und Sänger, als einen der Gründer 
des Upollinifhen Eultus und Erfinder ded Herameter hatte die delphiſche 
Dichterin Böo ihn in einem Hymnus gefeiert (Pauf. X, 5, 4.). Aber au 
nad andern Spuren tritt Olen in nähere Verbindung mit dem Apollinifchen 
Gult zu Delos und der damit zufammenhängenden Sage von den Hyperboreern 
(f. Br. IH. ©. 1549 f.), die er in einem Hymnus auf die Achäa von dem 
Norden her nach Delos Fommen ließ (Bauf. V, 7, 8.); von borther war 
auch Eileithyia nah Delos gekommen, um der freifenden Leto beizuftehen, 
wie Olen in einem andern Hymnud erzählt hatte (ib. I, 18, 5.); in dieſem 
Hymnus war (ib. IX, 27, 2. vol. VII, 21, 2.) Eileithyia ald Mutter des 
Eros. nad althellenifher Lehre dargeftellt. Die Stiftungslegende des velifchen 
Heiligthums und die Einführung des Apollinifchen Cultus mag den Haupt» 
inhalt dieſes Hymnus gebildet haben, auf welchen ſowohl die Mittheilungen 
des Herod. IV, 34. 35. über die nach Delos gefendeten Jungfrauen aus dem 
Huperboreerland ald auch der homeriihe Hymnus auf Apollo Del. V. 158 fi. 
(vgl. Schubart de Hyperboreis p. 57—59.) und die Angabe des Callimachus 
1. 1. zu beziehen find. Indeſſen ſpricht Bauf. 11, 13, 3. auch von einem Hymnus 
des Dien auf die Here. Der Angabe von Olens lyeiſcher Abfunft gibt au 
Suidas den Vorzug; die andere, welche ihn zu einem Hyperboreer macht, 
fheint durch den Inhalt eines feiner Hauptlieder veranlaßt worden zu feyn; - 
eine weitere Nachricht -bei Suidas, welche ihn aus dem achäiſchen Dyme (Av- 
naios*) abftammen läßt, beruht auf einer unbekannten Quelle oder einem 

des Lericographen, der ihn auch als epifchen Dichter (Emoroıog) 
bezeichnet, was fih wohl darauf bezieht daß feine Hymnen in Hexametern 
verfaßt waren, jo daß Olen in eine der heſiodiſchen Dichtung nahe Zeit zu 
fallen ſcheint. Bol. Bernhardy Grundriß d. griech. Lit. Geſch. I. ©. 248. 
Dieje lyciſche Abkunft des Apollofängerd Olen deutet wohl darauf hin daß 
der Apollo⸗ oder Sonnencult von Kleinaflen, bei. Lycien, aus nah Hellas 
kam; den Zeitpunkt dieſer Weberfievlung des Cultes und des Dien zu bes 
ftimmen if aber nicht wohl möglih. Der Charakter der olenifchen Poeſie 
war im Allgemeinen ein bieratifcher. Vgl. auch Creuzer Symboli£ II. ©. 521 ff. 
530 fi. 540, der dritten Ausg. und andere Nachweifungen über Olen bei 
$abric.-Bibl. Gr. I. p. 134. ed. Harl. Schubart 1. I. p. 59. not. Bode 
Gef. d. hellen. Dichtk. II, 1. ©. 30 ff. vgl. I. ©. 477. [B.] 

[77 s nad der Not. Prov. ein Gaftell im N. von Britannia 
Romana am Grenzwalle, in welchem vie Ala prima Herculea in Garnifon 
fand. Mannert II, 2. S. 136. nimmt es ohne triftige Gründe für identiſch 
mit dem Galacum des It. Ant. p. 481. over dem Kadaror des Ptol. I, 
3, 16., ». 5. dem heut. Kendall am FI. Ken, während ed Camden p. 1022, 
für das Heut. Schloß Linftoc hält. [F.] 





* Kaufen (in der Halle'jhen Encyelop. Ite Sect. Br. IN. ©. 48.) möchte 
Kopnaiog tefen und eine Verwechslung mit dem Kymäer Melanopus, den Paufanias 
zugleih mit Olen nennt, annehmen. | 
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Olenias, Sohn des Deneus, von feinem Bruder Tydeus getötet 
(Apollod. I, 8, 5.). [ Pfau.] 

Olennius, ein über die riefen gefegter Primipilar, ber dur feine 
Härte einen Aufftand hHerbeiführte und nur durch die Flucht ſich ver Made 
des Volkes entzog, 781 d. St., 28 n. Chr. (Tac. Ann. IV, 72.). [Hkh.] 

Olönus ('S2Aeros), 1) eine alte fhon von Homer II. II, 639. ge- 
nannte, aber ſchon frühzeitig von den Netoliern zerflörte (Strabo X, p. 451.) 
Stadt in Wetolien, die nah Strabo VIII, p. 386. u. X, p. 460. im ver 
Nähe von Neu-Pleuron lag (vgl. au Ptol. IN, 15, 14. u. Steph. Ban. 
p. 732.). Krufe Hellas II, 2. S. 247. fucht fie an dem den Golf von 
Anatolico öſtlich begrenzenden Gebirge nördlich von Miffolunghi, wo Pouque— 
ville Voy. II. p. 191 ff. bei der Kapelle St. Elias Ruinen eined alten 
Orte fand die er für die Ueberrefte von Tichium, Krufe aber für die von 
D. hält, welches dagegen Leake North. Gr. I. p. 128. beim heut. Gavala 
zu finden glaubt. — 2) Ort in Galatien, weſtlich von Ancyra, zum Gebiete 
der Tectoſages gehörig, bei Ptol. V, 4, 8. ’ | 

3) Stadt in Adaja am Bluffe Peirus zwifhen Paträ und Dyme, vom 
erfteren 80, vom leßteren 40 Stadien entfernt, Herod. I, 145. Strabo VIII, 
p. 386. 388. Pauf. VII, 18, 1. 22, 1. Vgl. Xeafe Travels in the Morea 
II. p. 156. Peloponnesiaca p. 137. Boblaye Recherches p.20. Bei Gr: 
neurung des ahäifchen Bundes im 3. 280 behauptete die Stadt noch einiges 
Anfehen, da fie den Beitritt zum Bunde verweigerte, Strabo VIII, p. 384., 
doch jheint Polyb. II, 41, 7., wenn nicht die Stelle aus Strabo zu ergänzen, 
ihre Eriftenz um eben dieſe Zeit in Abrede zu flellen. Vgl. Leake 1. 1. p. 157. 
Peloponn. p. 208 f. Thirlwall History of Greece VIII. p. 82. Zu Strabo's 
Zeit (VII, p. 388.) war der Ort verödet und im Beflge der Dymäer. [ West. ] 

Nah der Mythe war die Stadt benannt nah Olenos, Sohn des 
Zeus und der Danaide Anarithea (Steph. Byz. s. v. "S2Aerog) oder des 
Hephäſtos, und Vater der Nymphen Aige und Helife, der Erzieherinnen des 
Zeus (Hygin. Astr. II, 13.). — 4) Ein Bewohner des Ida, Gemahl ver 
Lethäa, mit welder zufammen er in Stein verwandelt murbe (Ovid Met. 
X, 68.). [ Pfau.] ar 

ALS italifher Name Fommt Olenus zuerft an dem Etrudfer Olenus 
Calenus vor, der zur Zeit des Tarquinius Superbus, ald zu Nom bei 
dem Ausgraben des rundes für den capitolinifchen Tempel ein Menſchen— 
haupt gefunden worben war, ald der berühmtefte Seher Etruriend vom Se— 
nate durch Gefandte angegangen, das glückliche Zeichen durch Lift feiner eigenen 
Nation zugumenden verfuchte (vgl. Plin. H. N. XXVIII, 2., nebft Dionyi. 
IV, 59--61., der den Namen des Sehers verjchweigt, und Liv. 1,55., nad 
welchem etrusfifche Seher nah Nom berufen wurden). Der römifch geformte 
Name ift ohne Zweifel verfelbe ver in drei Formen, Aulne, Auline und 
Aulinna (vgl. Steub, über die Urbew. Rhät. u. ihren Zufanmenh. mit d. 
Etr., S. 17 f., nebft Müller Etr. II. S. 421.) auf etrusftfchen Infchriften 
vorfommt.* An Aulinna fchließt fih die Form Olenas an, vgl. Ascon. in . 
Scaur. p. 29. Or., M. Olenas Curtianus (mo Heinrich aus angebliher Ab— 
fürzung, M. O. Lenas Curtianus, ergänzen wollte: M. Octavius Laenas 
Curtianus, vgl. oben ©. 847. 849, 1.). Daß bei den Römern der Name 
au in der gewöhnlichen Gentilform vorkfam beweist der von Tacitus (Ann. 
IV, 72.) genannte Olennius (f. d.). Im Uebrigen erſcheint Olenus noch auf 
einer Infhrift bei Gruter. p. 577, 3. ald der Name eines Freigelafjenen des 
Veſpaſianus: Diis Manibus S(acrum). Tito Flavio Oleno Servo (vgl. ob. 





* Entfprechend die Form Pursne nnd Vipne auf Infchriften, neben ber and dem 
roͤm. Sprachgebrauch befannten Form Vibenna, Porsenna (bei Martial. Porsena). 
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©. 854, 83., wo gleichfalls ein Freigelaſſener servus heißt) Et Procu- 


rat(ori) Balnei T. Flavi Aug. Uct. Mediastino (Unctori Med., vgl. Plin. 
H. N. XXIX, 1., reunctoribus ac mediastinis) Vix. Ann. XC. etc. [ Hkh.] 

Oldrus CRAe00g), Stadt in Kreta, in den Öftlihen Theilen der Inſel 
bei Hierapytna gelegen, mit berühmtem Athenecult, Steph. Byz. 8. v."S2Aspog. 
Corp. inscer. gr. II. n. 2555. [ West.] 

Olgassys (Olyaoovs, Strabo XII, p. 562.), ein hohes, raubes und- 
ſchwer zugängliched Gebirge an der Grenze von Paphlagonien und Galatien, 
das fih vom Halys in ſüdweſtlicher Richtung nah dem Sangarius herüber- 
zieht, die Quellen des Parthenius enthält, und von ven Paphlagoniern mit 
einer Menge von Tempeln bebaut war. Auch Ptol. V, 4, 4. verfteht unter 
dem Namen: Fiyas (wofür andere Codd. "OAıyag haben) gewiß daffelbe Ge⸗ 
. birge welches no j. Ulguz oder Alkas heißt. Val. Ainsworth bei Hammer 
in den Wiener. Jahrbb. Bd. CV. ©. 14. [F.] 

Oliärus (Sdıapös, 'RAsapos), jeßt Antiparos, eine ver kykladiſchen 
Infeln, Strabo X, p. 485., von den Phöniziern colonifirt, von Paros weft. 
58 Stad. entfernt, Steph. Byz. s. v. Mıaoos, Plin. H. N. IV, 12, 22. 
Virg. Aen. 111, 126., mit der berühmten, im Alterthum wie es ſcheim nicht 
bekannten Grotte. ©. Tournefort I. p. 286. Choiſeul Bouffier 1. p. 72. 
Thierfh in d. Abhh. v. bayer. Akad. P 1834. Prokeſch Denkw. u. Erinn. a. 
d. Orient I. S. 25 ff. Leake Travels in Northern Greece Ill. p. 87 ff. 
Fiedler Reife durch Griech. II. ©. 191 ff. [ West.] 

olida (Ole, Btol. II, 6, 55.), Stadt der Venones in Hifpania 
Tarrac., vielleiht au dad von ‚Steph. Byz. p. 912. genannte Olbia in 
Iberien. [F.] 

Olicäns (Oliera, Ptol. II, 3, 16.), Stadt der Brigantes im nörd⸗ 
lichften Theile des röm. Britanniend, wahrſch. das heut. Ilkley meftl. von 
Dorf. VglCamden p. 867. [F. 

Oligyrtus, Berg (3176 Buß hoch) und fefter Ort im norböftlichen 
Arfadien zwifhen Stymphalus und Kaphyä, Polyb. IV, 11, 5. 70, 1. 
Plut. Cleom. 26. Vgl. Xeafe Travels in the Morea Ill. p. 114. Boblaye 
Recherches p. 154. [ West.] 

Olimäcum (Olsuaxor, Btol. II, 15, 5.), Stadt in Pannonia su- 
perior, nad Reichard das heut. Lembach. [F.] 

@lina (Okisre), 1) Stadt der Gallaici Lucenſes in Galäcia oder im 
NW.-von Hiipania Tarrac. — 2) Heiner Fluß an der Weftfüfte von Gallia 
Lugdun. zwifhen der Mündung des Xiger und dem Vorgeb. Gobäum, der 
die öſtliche Grenze der Veneti gegen die Lexubii bildete, nah Mannert II, 1. 
&. 157. die heut. Vire, nach Goſſelin Rech. IV. p. 77. die Saire, nad 
Reichard vie Eolune und nah Ukert II, 2. ©. 145. wohl am ritigften 
die Orne [P.] 

Olintigi (Mela III, 1, 4. 5., nach Münzen bei Florez Med. II. p. 495. 
509. IH. p. 103. u. Mionnet Suppl. I. p. 111. vielmehr Olontigi), Küften« 
ſtadt in Hifpania Bätica, gleich öſtlich —* Onoba in einer an Fichten und 
Tannen reichen Gegend, nach Ukert II, 1.&. 340. vieleicht das heut. Moguer, 
nad Reichard aber Palos. [F.] 

Orıoßog, urfprünglich der lederne Phallus (audıror xadsiusror, 
Arxiſtoph. Nub. 334.) welcher in ber Gomöpie angebunden wurde, fodann 
aıdoior dsguarıror 0 £yEWrTo ai Minnas yur@ineg ©; zoıßBades xai ai- 

GygoVgyoLl‘ syprro dt avzoig nal ai yiomı yuvaixez, Suidas. Lyſiſtrate 
ſpricht bei Ariftoph. 109. von einem oA1oBog Öntmödktviog, Kratinos bei 
—* wi P- 676 F. ger vapnıoairovs oAioBovg, und in einem Fragment 

agt er: wonreas dd yuraines HAloBoım oNoorzau. 
Doller VI, 23,9 96. Ay nad iin Thesmoph. alt, unter ber Garderobe 
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einer Frau opnovs, medag, oponyidas, akvoeıg, dantvilovs — OAlaßovs 
auf, vgl. Elem. Al. Paedag. II. fin. ©. die angeblihd aus der Bibliothek 
eines von Joſeph II. aufgehobenen Servitenklofterd herausgegebene Mono» 
graphie: de olisbo comicorum veteris Graeciae instrumento. Vervecum in 
patria 1810. 8. 24 ©. [W.] 

Olisipo (OAoinwor, Strabo IH, p. 151., nad Koray, Marcian. p. 42. 
Varro R. R. II, 1. Plin. IV, 21, 35. It. Ant. p. 416. 418 ff. Inſchr. 
in Schott Hisp. illustr. II. p. 881., bei Florez Esp. Sagr. XIV. p. 167. u. 
Dreli Nr. 819., bei Ptol. I, 5, 4. Odsooeinwr), eine Stadt Lufltaniend 
am rechten Ufer des Tagus (nit am linken, vgl. Murphy Trav. in Port. 
p. 184. u. Link Reifen durch Port. III. ©. 147.), unweit feiner Mündung, 
von Binigen fälfhlih für die nah einer alten Sage (bei Strabo III, p. 149. 
157.) von Odyſſeus in Iberien gegründete Stabt gehalten (die aber nad 
Strabo vielmehr in den: Gebirgen Turdetaniend liegen follte) und baber 
Ulyssippo geſchrieben (Mela UI, 1, 6. Solin. c. 23. Mart. Cap. 6. 
Bol. jedoch dagegen Sen. Ep. 88. u. Gell. XIV, 7., über bie Orthographie 
ded Namens überhaupt aber Weflel. ad Itin. p. 416. u. Tzſchucke ad Mel. 
Vol. I, 3. p. 25. u. IH, 3. p. 25.). Unter ven Römern war fie ein Mu- 
nieip. mit dem Beinamen Felicitas Julia (Plin. u. Inser. U. 1.) und be- 
rühmt dur ihre rafhen Pferde (mas zu der Sage Beranlaffung gab daß 
fle vom Weſtwinde befruchtet würden, Plin. VIII, 42, 67. Varro R. R.U, 
1,19. Eolum. VI, 27. Solin. c. 23. vgl. Salmaj. Exereitt. Plinn. p. 196.). 
Nah der Stadt war aud ein nahes Vorgeb. (Prom. Olisiponense, j. Gap 
la Roca) benannt, das bios lin. IV, 21,35. erwähnt, aber mit dem Prom. 
Artabrum und Magnum verwehfelt. Das heut. Liffabon oder Lisboa. [F.] 

Olivarum Mons (0005 eAaıwros oder rar eAuör, Joſeph. Antiq. 
XX, 8. B. Jud. V, 2. vgl. Matth. 24, 3. Marc. 13, 3. Apoſtgeſch. 1, 
12. u. f. w.), ein Berg etwa 5 Stad. öftlih von Jeruſalem, von welchem 
er buch das Thal Kidron getrennt war (Joſeph. B. Jud. 1. 1.), der höchſte 
Punkt der ganzen Gegend, von welchem man eine Ausflcht bis and Mittel» 
meer in NW., bis and todte Meer in SO., und bid an ben See Genezareth 
in D. hatte. Der Berg war no einmal fo Hoch als ver Zion, jo daß es 
zu feiner Ueberfleigung eines Wegs von 15 Stab. bedurfte. Sein Name 
erflärt fih von felbft. Bol. außer den frühern Meifenden Budingham 1. 
p. 162. Berggren III. ©. 96. Joliffe ©. 214. v. Richter Wallf. ©. 34. 
Schubert I. ©. 521 ff. Robinfon II. ©. 41 ff., auch Giebelhaufen Diss. 
de monte oliv., Lips. 1704. 4. [F.] zug“ 

. . ’@livüla Portus (It. Unt. p. 504.), Küftenort in Ligurien 5 Mid. 
öfllih von Nicäa; nah Mannert IX, 1. ©. 272. j. Billa Franca, nad 
Reichard aber S. Hospicio. [F.] | 

Olizon (OA:Lor), fhon von Homer I. II, 716. erwähnte Küftenftabt 
der theffalifhen Landfhaft Magnefla, am ſüdlichen Ende des Pagaſäiſchen 
Meerb., mit einem Hafen (Scyl. p. 25.). Vgl. auch Strabo IX, p. 436. 
Plin. IV, 9, 16. u. Steph. Byz. p. 512. Sie lag nach Xeafe North. Gr. 
IV. p. 384. an der Süpfeite der den genannten Meerb. in S. begrenzenden 
Halbinjel, Artemifion auf Euböa gegenüber, nah Müller u. A. aber an der 
Nordſeite derſelben. [F.] * 

‚Olliculani, bie Einwohner einer frühzeitig verſchwundenen Stadt in 
Ratium bei Plin. II, 5, 9. [R. 

"Ridıra, Stadt am cafpiihen Meere bei Steph. Byz. p. 733. [F.] 

Ollius (lin. II, 103, 106. III, 19, 28., beim Geogr. Rav. IV, 36. 
Olius), nördlicher Nebenfluß des Padus in Gallia Transpadana, der ſüd⸗ 
* ag Fe und nördlich von Nuceria in den Hauptſtrom fällt, 
* 8 d, “ = 
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Ollius (Olius), ein Name der ſchon zur Zeit ver Republik vorf 
wenn bei Gic. ad Att. II, 2, 3. de Ollio ober Oo (codd. Palatt.: de 0leo) 
füe Lollio oder Lolio und XIII, 48, 2. Olli für Lollii (velim M. Varronis 
et Lollii [vulg.] mittas laudationem) zu leſen iſt. Won Tacitus (Ann. XIII, 
45.) wid T. Ollius als Bater der Voppäa Sabina genannt, den bie 
Freundſchaft des Sejanus, noch ehe er zu Ehrenftellen gelangte, ins Ver— 
derben führte. In fpätere Zeit gehört eine vornehme Familie des Namens, 
die nad mehreren zu Ravenna gefundenen Inihriften in genannter Stadt 
einbeimifh war. Bgl. Murat. p.726,9.: P. Ollius P, F. Vetur(ia Tribu) 
Scaeva Praefectus Praet(orio) Feecit Sibi Et Suis Libertis.. H(uic) M(o- 
num.) D(olus) M(al.) Albsit) —— — D. Ollia Jucunda Uxor Et Ollia 
Tertulliana Fil. Urn. Marm. Posuerunt — — Ein Sohn des Präfektus 
Prät. nebft zwei Enfeln ſcheint auf zwei anderen Infhriften genannt zu fein, 
bei Murat. p. 726, 10. (Ravennae): P. Ollius Tertullianus T(est.) 
P(on.) Jussit) P(ed.) XXIII. Omni Hon. Funct. Tertullianus Et Tertullus 
Fili B(ene) M(erenti) P.P. (Posuerunt), u. p. 5, 8. (in agro Ferrariensi): 
J(ovi) O(pt.) M(ax.) L. (P.?) Olius Tertullianus Omnib. Honor. 
Funet: T. P. 3. PXXIII. — Tertulliarius Et Tertullus Fil. P(on.) C(ur.). 
Dem Sohne oder dem einen der Enfel mag die Infehr. bei Grut.p. 698, 9. 
angehören, welche fih, mit einer Opferfcene in Relief verbunden, in einer 
Wand der Kirde ©. Bitale zu Nav. eingelaffen findet: Oliae P. F. Ter- 
tullae V(ix.) Almnis) XV — — Olius Tertullianus Fil. Pientissi- 
mae Et Sibi. Aus der Borm der Infchriften und aus der Namengebung zu 
ſchließen darf die Familie nicht in allzufpäte Zeit gefeßt werden. [ Hkh.] 

Olmise, Borgebirg in Korinthia, die Landipige nordöſtlich vom He» 
räum, welche das forinthifche und halcyonifche Meer ſcheidet, Strabo VII, 
p- 380. [West.] 

Oiuıor (Steyh. Byz. p. 513.), Bleden in Böotien am Bluffe 

Olmius (OAueıos), der nah Strabo IX, p. 407. u.411. vom Helicon 
berabfließt, fih bei Haliartus mit dem Permeſſus vereinigt und kurz darauf 
in den See Eopais fällt. Vgl. Leake North. Gr. II. p. 497. 499. 501. [F.] 

Olmeones, richtiger Holmones, |. d. 

Oxrößaro«, Stadt Macevoniens bei Steph. Byz. p. 913. [F.] 

Or6yoıoa (Btol. VII, 1,84.), Stadt ver Piratü im äußerften Weften 
der Süpfüfte von India*intra Gangem. [F.] 

Olo&ssa, nad Plin. V, 31,36. früherer Name der Inſel Rhodus. [F.] 

©londae (Btol. V, 9, 23.), Völkerſchaft in Sarmatia Aflatica. [F.] 

Oloosson (OA00000r, Kom. 11. II, 739. u. daſ. Euftath. Strabo 
IX, p. 440. Steph. Byz. p.513.), Stadt der Perchäber in ber theſſaliſchen 
Landſchaft Hefliäotis (nah Steph. Byz. J. 1. fälſchlich in Magnefla), von 
Homer nach Strabo 1. 1. deswegen Asuan genannt weil ſich im der Umgegend 
wiel weißer Thon findet. Mannert VII. ©. 562. vermuthet daß es berjelbe 
Dre fei weldien Procop de aed. IV, 4. als ein von Juftinian wienerherge- 
ftelltes Gaftel Namens Aoovoros erwähnt. Er ift noch unter dem Namen 
Glaffona vorhanden (vgl. Leake North. Gr. IH. p. 245. u. IV. p.310.), 
und im dem nahen Gebirge findet ſich allerdings eine feine (aber rothe) 
Zöpfererde aus welcher Gefäffe verfertigt und weit und breit verfendet werden 
sgl. Brown Neifen 2ter Bd. Cap. 16.). [F.] 

Olophyxus (OAögv&og), eine ſchon von Herod. VII, 22. genannte 
Stadt in Thracien am Berge Athos, die nebft der ganzen Umgegend zu 
Thucsdines" Zeiten (IV, 109.) eine aus Pelasgern, Thraciern und Hellenen 
aus Ghaleivice gemifchte Bevölkerung hatte und auch von Scylar p- 27. unter” ° 
dem Namen OAopväız ald helleniſche Stadt erwähnt wird. Vgl. ud Strabo 
vl, p. 331. Plin. IV, 10, 17, u. Steph. Boyz. p. 814. [F.) 

Pauly, Real Enchelop, V. 
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Olostrae, Volk im NW. von India intra Gangem bei Pin. VI, 
| IE 
in Me kur (It. Ant. p. 183. u. 207.), Ort in Armenia Minor. [F.) 

Olpae (Ölrceı, Thuc. I, 105. 107. Steph. Byz. p. 914.), fefter 
Drt auf einer Anhöhe mit einem fern Landungsplage an der Oſtküſte des 
Sinus Ambracus in dem zu Ncarnanien gehörigen Diftrifte Amphilochia 
nordweſtlich von Argos Amphiloch., an der Stelle des heut. Arapi nördlich 
von Viihka. Val. Leake North. Gr. IV. p. 246 ff. | F.] . 

Otpaei (OAreior), die Bewohner einer zum Gebiete ver Locri Ozolä 
gehörigen Stadt bei Thuc. im, 101. [F] 

OAcoi, Küftenftadt der Liburner in Illyrien bei Ecylarp.7., der aber 
p. 3. auch die Voldfer in Italien Odoor nennt. [F.] Mi 

Oltis (oder nah der gewöhnlichen, wohl minder richtigen Ledart Clitis, 
Sivon. Apoll. Propempt.), ein öftliher Nebenfluß der Garumna in Gallia 
Aauifania, in den wieder der Triobris (j. Truyere) fällt; ber heut. Xot. 
Bol. Ukert II, 2. ©. 143. [F.] ‘ 

Olulis, j. Olus. 

Olürus, Stadt 1) in Achafa bei Pellene an der ſikyoniſchen Grenze, 
Xen. Hell. VI, 4, 17 f. Stepb. Bu. s. v. OA. Plin. H. N. IV, 5, 6., 
beim jegigen Xylofaftro, Xeafe Travels in the Morea III. p. 224. Pelo- 
ponnesiaca p. 404. Boblaye Recherches p. 28. — 2) (au Oluris) in 
Meffenien, im fog. Avdor gelegen, dad alte Dorion (Kom. L. II, 594. 
Bauf. IV, 83, 7.), Strabo VIII, p. 350., fünlih vom Fluſſe Neva beim 
jegigen Klifoura zu fuchen. Zeafe Travels in the Morea I. p. 494. [ West.] 

Olüs (OAnvs), Stadt und Hafen in Kreta im Often der Infel beim 
Vorgeb. Zepbyrium, Ptol. IH, 17. Scylax p. 19. Huds. Stepb. By. e. v. 
OA. Stadiasm. magni mar. p. 305. Hoffm. (ZoAovg), wo man ein Bild ver 
Britomartid von Dädalus zeigte, Pauf. IX, 40, 3. Vgl. Corp. inser. gr. 
II. n. 2554. Jetzt vermuthlih der Hafen Mirabello. [ West.] 

Olybrit. 1) Olybrius, Prüfeft von Rom unter Balentinian I. (nad 
Tillemont H. des Emp. T. V. p. 46 f. 49. 51 f. 688. vom 9. 368—37U 
n. Ehr.), der dem Marcellinus (XXVIII, 4.) zufolge calumniarum acerrimus 
insectator, iustorumque arbiter plenus, in subiectis admodum temperatus 
erat, wahrſch. iventifch (vgl. Tillemont p. 45 f.) mit demjenigen welchen die 
Inſchr. bei Gruter. p. 353, 2. nennt: Tyrraniae *Aniciae Julianae C. F. 
Coniugi Q. Clodi Hermogeniani Olybrii V(iri) C(lariss.), Consu- 
laris Campaniae, Proconsulis Africae (358, nah Til. p. 46.), Praefecti 
Urbis (368—370), Praef. Praet. Illyrici, Praef. Praet, Orientis, Consulis 
Ordinarii (379, Till. p. 155 f.) Fl. Clodius Rufus V(ir) P(erfectiss.) Pa- 
tronae Perpetuae. Don ihm ift zu unterfcheiden (vgl. Til. p. 46.) 

2) Anicius Hermogenianus Olybrius, Sohn des Ser. Petro— 
nius Probus ımb der Anicia Baltonia Proba (Grut. p. 450, 3. 352, 
6. 353, 1.) und folglich den erlauchteften Käufern des damaligen Roms an— 
gehörig (vgl. Til. p. 42—44.), ward im I. 395 auf die Bitte des röm. 
Senated noch als Knabe (Hieron. ep. 8.) zugleih mit feinem Bruder Pro— 
binus von Theodoſius zum consul ordinarius (Grut. 1. 1.) erhoben (vgl. 
Claudian. de consul. Olybr. et Prob., Till. p. 387 f. u. p. 45.), ftarb 
aber (nah Ti. p. 45. noch vor dem J. 406) eined frühzeitigen Todes 
(Hieron. 1. 1.; vgl. auch die Briefe ded Symmahus an ihn und feinen 
Bruder). Seine Familie gehörte zu den Senatorengefchlechtern die das chrift- 
‚ liche Bekenntniß angenommen hatten (vgl. Prudent. in Symm. 1. I. p. 221. 
ed. Amstel. 1631., der die chriftliche Demut eines Conſuͤls Olybrius, wie 
ed ſcheint des unfrigen preist); und aus der kurzen Ehe mit Anicia Iuliana 
(Auguftin. de viduit. 14. vgl. 19., wo dieſelbe beftimmt als Schwiegertodhter 


— 
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des Betronius Probus genannt, wird, während fie auf ven Infchriften al 

ihrem Gatten ald filia bezeichnet ift) hinterließ er eine Lost De 
an melde der Brief des Hieronymus (de custodienda virgin.) gerichtet ift, 
3) Anicius Olybrius (vgl. die Münzen bei Eckhel Doctr, Numm. 
‚p- 198.), vielleiht Gnkel des Vorigen, over wenn diefer nur die Toch 
Demetiriad hatte, eines Bruders deſſelben, hatte ſich zur Zeit da ber 






Bandalenkönig Genjerih, von Eudoxia (Bd. II. S. 1556.) herbeigeru 
die Stadt Mom einnahm (455 n. Chr.) nad ER re Shader 
vermäblte ſich aber fpäter mit Placivia, der Tochter der Eudoria, nachdem 
diefe Beiden Yon Genjerih auf Bitten des Kaiſers Leo aus Carthago nad 
Gonftantinopel zurüdgejandt waren, und gab hiedurch dem Vandalenkönig, 
deſſen Sohn Hunnerih mit Gudocia, der älteren Schweſter ver Placivia 
vermäßlt war, Veranlaſſung, die Herrfhaft des Weſtens für den Schwa- 
ger jeined Sohnes zu verlangen und bei dieſer Gelegenheit Italien und Si— 
cilien zu plündern, 462 n. Chr. (Prifc. de leg. p. 74. D. Par. vgl. Evagr. 
h. ecel. I, 7. ®Brocov. b. vand. I, 5.). Im J. 464 zum Gonful (zu 
Gonftantinopel, vgl. Till. p. 334.) erhoben, ward er acht Jahre fpäter, no 
dem zu Mom der Krieg zwiihen Anthemius und dem Sueven Ricimer aud« 
gebrochen war, von Leo nach Italien gefandt und von der Partei des Rici— 
mer (nad dem Chr. Alex. wider feinen Willen) im Merz 472 zum Kaifer 
gemacht, überlebte aber den Sturz ded Anthemius, der am 11. Juli durch 
Nieimer ermordet wurde (Till. p. 360.) nur wenige Monate und farb einige 
Wochen nah Ricimer, 23. Dct. 472 (vol Gafflodor., Victor Tunn., Eufpin., 
Marcell., Chr. Alex, Jornand. Goth, 45. Evagr. II, 16. Ennod. v. Epiph. 
p. 880. Hist. misc. XV. p. 99. ed. Murat.). [Hkh.] 

Olvra GSieph. Byz. p. 514.), Stadt Macevoniens. [F.] 

©lycerae (Okvroaı), nah Steph. Byz. p. 514. eine Stadt Aetoliens 
bei Naupactus, Höchſt wahrſch. Molycrium (MoAvxoa«ı), f. oben ©.135. [F.] 

Olympe, Stadt Illyriens bei Steph. Byz. p. 514. [F.] 

Olympeni (Ökvurnroi, Strabo X, p. 574. Ptol. V, 2, 15.) oder 
Olympieni (Oivunınroi, Herod. VII, 74.), die Ginwohner der myſiſchen 
Landſchaft Olympene. ©. Mysia oben ©. 307. [F.] 

Olympia. 1. Topographie. Olympia war der Name einer Fleinen 
durch ihre einladende Umgebung ausgezeichneten Ebene in der Landſchaft Pi- 
fatis (f. d.), nördlih und nordöftlih von freundlichen Hügelreihen mit den 
Bergen. Kronosd (au Kronion genannt) und Olympos umgeben, ſüdlich, 
ſüdoſilich und füdweſtlich von Fluͤſſen und Bergen, namentlich von dem ans 
mutbigen in breiter Strömung von Oft nach Südweſt hin ſich windenden 
Alpheios begrenzt, in geringer Entfernung von der einft felbftändigen, fpäter von 
den Gleiern oecupirten und zerftörten Stadt Pifa, deren ehemalige Eriftenz felbft 
von mehreren Alten, obwohl ohne Grund, bezweifelt worden war (Strabo 
VII, 356. Gaf. vgl. Hoffmann, Griechenl. Thl. I. ©. 883 f.), in der Nähe 
von Harpina (Luf. Peregr. c. 35.). Von der Stadt Elis führte eine 300 
Stad. lange Straße über Letrini nah Olympia (Strabo vull, 353. 367. Caſ. 
PBaufan. VI, 22, 5.). Cine andere frequente Straße ging über Samicum 
(vgl, Expedit. scientif, T. I. p. 56 f.). Die Entfernung vom Altar der 

f Götter zu Athen bis zum Tempel des olympiſchen Zeus fegt Herod. 
7. auf 1485 Stadien an. Obgleich der Alpheios und der Kladeos ibr 
durch die Ebene jenden, jo hat Lukianos dieſelbe dennoch (Peregr. 
c.10) als trocken bezeichnet, weßhalb hier noch in ſpäterer Zeit eine Waſſer⸗ 
eitung angelegt wurde (Cukian. Per. c. 19. 20. vgl. Wind. Ol. I, 24.). 

a8 Zopographiiche von Olympia wird von Pindaros mit verſchiedenen 
furzen bifvlichen Ausdrücken bezeichnet (mie O1. II, 22. [adsoıg emi wonu- 
vos. Algsoo — 10005 ir Pavoaıs Kooriov IleAonog). Pläne und Ab⸗ 
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bildungen von Olympia bietet die Expedit. scient. T. I. p. 56 ff. — War 
Dlympia durch feine reigende Lage ein der größten helleniihen Panegyris 
würdiger Ort (Philoftrat. Vit. Apoll. VIII, 18.), jo war bier ver gottgemeihte 
Hain Altis ver heiligfte und am meiften mit Bauwerken und Kunftvenktmälern 
audgeftattete Raum, mit dem Tempel des olumpifhemZeus, Olympieion, mit 
Altären, Statuen, Denkmälern in großer Zahl. Nach der von Pindar aus— 
geſchmückten Sage war berfelbe von Herakles angelegt (Ol. VIII, 3. XI, 45. 
vgl. Ol. II, 23. B.). Wilde Delbäume fhmüdten ihn, darunter auch der— 
jenige (Ei xaAkıoröperos genannt) von welchem vie Kränze (rAadw »o- 
tivov) für die Sieger in den Wettfämpfen geflochten wurden (Pauſ. V, 7, 
4.). Das wichtigſte und ſchönſte Bauwerk in der Altis war der Zeustempel, 
an Breite, Länge und Höhe beinahe dem attifchen Barthenon gleich, mit vers 
felben dorifhen Säulenoronung, und. mit doppelten (übereinander geftellten) 
Säulenreihen des Naos, obgleich der Urheber defielben, der Architekt Libon 
nicht gleiche Berühmtheit als Iktinos erlangt hat. Man bat daher ohne 
Hinreihenden Grund angenommen daß Libon fih den Parthenon zum Mufter 
genommen babe (vgl. Völkel, Arhäol. Nahlap, v. O. Müller ©. 2 f.). 
Hier fand das größte und fchönfte Meifterwerf der hellenijchen Plaftik, der olym⸗ 
pifche Zeus von Phidias, aus Elfenbein und Gold gearbeitet, von foldher Größe 
daß die Höhe des Tempels dazu Fein richtiges Verhältnig gab. Denn wenn 
der Gott fi hätte von feinem Stuhle erheben wollen; fo würde er mit ſei— 
nem Haupte dad Dach emporgetragen haben (Strabo VII, 3, 354. Eaf 
vgl. Pauſ. V, 11. 12.). Die Literatur ſ. Bd. IV. ©. 619. nebft ver Exped 
scient. I. p. 56 ff. 69 ff. Ein zweiter Tempel war der der Here, dad Heräon 
genannt. „& lag nordwefll. von dem des Zeus, ſüdlich von den Schaghäufern 
Dad Heräon war von den triphyliſchen Skilluntiern aufgeführt worden Das: 
felbe war durch viele und foftbare Weihgefchenke zu einem Thefaurus von 
Kunftihägen geworden. Unter diefen befand fih auch die goldene Statue 
ded Zeus, von Kypſelos geweiht, der durch fein Alter und vurch feine bild— 
lichen Vorftellungen ausgezeichnete Kaften des Kypſelos, der elfenbeinerne mit 
Gold verzierte Tiſch für die Siegeskränze u. f. w. (vgl Pauſ. V, 16 er 
Duatremere le Jup. Ol. p. 182. Jahn, Archäol. Aufjäge S.1 ff ) Der Tem N; 
felbft war nicht von gleichem Umfange und gleicher Pracht wie der des 3 5 
doch in gutem Stil erbaut. Cine Neftauration hat Quatremere 1. c 152 
pl. V. mitgetheilt. Paufaniad führt außerdem noch eine Menge Kunkidi 
an, welche Hier aufgeftellt waren (V, 17 ff). Innerhalb der Altie l — 
ee — * doriſchen Stil erbauter Tempel der Götter. 
. V, 20, 8. uatrem. p. ). — Nördli 
ig — + Altis, Tagen auf a a — 
usgeſtein, hinter welchem ſich der Berg Kronos b —* 
häufer derjenigen Staaten welche Weihgei ke Ü a 
nad Olympia gefandt hatten, Inuev : ie an 10 F 
der Epidamnier, der By antier ber — Pas ei sie 
tier, der Metapontier, * ithenaͤer, Fe Big net no 
in Sieilien (Bauf. VI, 19, 1—10.). Auf verfelden G ewohner von Gela 
diejenigen Statuen aufgeftellt welche aus den agoniftif ne ge 
gefhafft worden waren und Zanes (Statuen es Be .. 
Auch umfaßte die Altis an der nordöftlichen Seite das Bi —— 
Heſtiatorion, in welchem den Olympioniken nach voll —— 
— *2*—— ı na vollendeten Wettkämpfen ein 
Ep ae —— Ey Südlicher lag dad Buleuterion, in 
die Angelegenheiten * — * — Ne von den Kampfricdhtern über 
Bor dir auch eine des Zeus Horkios, in * — — Hip Haı oe 
x biefer i ‚ altend 
wurden vor den Wettkämpfen die gefeglihen Eide abgelegt, ſowob! 
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der Kampfrichter ald der Agoniften (Xen. Hell. VII, 4, 31. Pauf. V,24,2.). 
Am Ausgange aus der Altis zur Linfen des Prytaneion lag das Philippeion, 
eine vom mafedon. Könige Bhilippos nah der Schlacht bei Chäroneia auf- 
geführte Rotunde (oixmu« regıyeo:s) mit einem ehernen Mohnkopfe auf dem 
Gipfel des Daches, welcher die Sparren zuſammenhielt. Dieſelbe war jedoch 
wie die meiften Bauwerke der fpäteren Zeit dafelbft von Backſteinen aufges 
führt (wol. die Exped. scient. T. I..p. 61.). Im dieſer Notunde waren 
die Statuen des Philivpos und feined Vaters Amyntas, feines Sohnes Ale- 
randros, ſowie der Olympias und der Eurydike aufgeftellt, ſämmtlich von 
Leochared aus Gold und Elfenbein gearbeitet (Pauſ. V, 20, 5.). Am Pros 
zeſſienswege (moumır) 800805) innerhalb der Altis befand ſich auch das 
Hippodameion, ein Temenos von ziemlihem Umfange zu Ehren der Hippo» 
bameia. Daneben war eine fleinerne Mauer mit vielen Bildwerken, welche 
ſich auf die mythiſch-heroiſche Zeit bezogen (Pauſ. V, 22, 2. VI, 20, 4.). 
Das Pelopion dagegen war ein Temenos des zu Olympia hochverehrten Per 
lops, welder bier im Wettrennen die Hippodameia als Siegespreis gewonnen 
hatte. Es Tag nördlich vom Tempel des Zeus (Baus. V, 13, 1—5. V, 26, 6). 
Am Progeifionswege lag auch ver Yenxoisor, die Wohnung der Opfer: 
priefter (HenroAsı) während der Feflfeier (Pauſ. V, 15, 4.). Zwiſchen ver 
Altis, dem Berge Kronos und dem fih in den Alpheios ergießenden Kladeos 
lag im weltlichen Theile ver Ebene ver Hippodromos, f. Br. IM. ©. 1372. 
In der Altis in der Nähe des Stadion befand ſich auch ein dem eleiichen 
äbnlihes Gymnaſium mit Laufbahnen und Valäftren zu den Borübungen 
der Athleten. Auch wurden bier die Namen ver Olympioniken aufgezeichnet 
(Bauf. V, 15, 5. VI, 6, 1. 21,2.). Das Stadion in welchem die gym— 
nischen Wettfämpfe aufgeführt wurden lag am letzten der Schathäuferr. Am 
Gingange in das Stadion befand fih ein Altar auf welchem Trompeter und 
Herolve einen in der fpätern Zeit eingeführten Wettfampf ausführten. Neben 
diefem Altar ftand eine koloſſale Zeuäftatue, in jeder Hand einen Blitz hal- 
tend (PBauf. V, 22, 1. VI, 19, 1.). Im dieſes Stadion führte ein geheimer 
Eingang, dur welchen fih die Hellanodifen in dafielbe begaben. An dem 
gewöhnlichen Eingange ftanden zwei Altäre, ver eine dem Hermes Gnagonios, 
der andere dem Kairos geweiht (Bauf. V, 14, 7.). Das Stadion war, wie 
mebrere andere in Hellas, 3. B. zu Gpidauros, zu Theben, zur Hälfte ein 
oradıor avrogpvfz, auf der einen Seite durch eine natürliche Anhöhe gebilvet, 
auf der andern Seite durch einen aufgeworfenen Erddamm. Wo man fi 
aus dem Stadion in den Hippodromos begab hatten die Hellanodiken ihre 
Sige. Ihnen gegenüber befand fih ein Altar aus weißem Marmor, auf 
welchen die Priefterin der Demeter Champne während der Spiele ald Zu» 
fhauerin ihren Platz nahm (Pauſ. VI, 20, 5. 6. Ueber diejes und andere 
Stadien f. Kraufe, Gymnaſtik d. Hell. 1 ©. 132 ff.). Im diefem Stadion 
hielten auch vie Jungfrauen ver Gleier am Befte der Herien ihre Wettkämpfe 
(Bauf. V, 16, 2.). — Litteratur, f. die Meifeberichte von Chandler (vom 
3. 1766), Bauvel und Bouqueville (berausgg. 1798— 1801), Dodwell (1806, 
brögg. 1819. 4. Ueberf. von Sidler, Meinungen 1822. ©. 171-—-189.), 
Gel’ Itinerary (2ond, 1817), Stanhoye (1824), der Exped. scientif. 
vom 9. 1829 (Paris 1831 ff. Fol.), von Xeafe (1831). 

I. Geſchichte der Feftipiele, a) vorgeſchichtliche, auf Mythen 
und efeifchen Priefterfagen berubend. Die erfte Begehung der Olympien wird 
auf den idäiſchen Herakles unter des Kronos Herrfchaft zurücdgeführt. Dem 
Kronos fei zu Olympia von dem damaligen goldenen Menſchengeſchlechte ein 
Tempel errichtet worden (daher der Berg Kronos, auch Kronion genannt, 
feinen Namen hatte). Den neugeborenen Zeus habe Rhea den idäiſchen 
Daftolen anvertraut. Diefe feien von dem Fretifchen Ida nad Olympia ges 
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kommen, und Herafles, der ältefte derielben, habe feinen Brüdern einen Wett- 
lauf veranftaltet und ven Sieger mit Zweigen vom wilden Delbaum ums 
- wunden. Herakles babe hiemit zugleich die Pentaeteris eingefegt. Hier ſo 

dann auch der erwachiene Zeus mit Kronos um die Herrſchaft gerungen 
(ra)aiocı), oder nach Beflegung ver Titanen bier die Agonotheſie geführt 
haben, Auch gewann hier, wie es heißt, Apollon den Siegeöpreis im Wett« 
laufe mit Hermes und im Fauſtkampfe mit Ares (Vauſ. V, 7, 4. vgl. Died. 
Sie. 111, 72.). Etwa 50 Jahre nad der deufalioniihen Blut jei Klymenos, 
Sohn des Kardys und Abkömmling des idäiſchen Herafles, von Kreta ge 
fommen, babe den Agon zu Olympia begangen und ſowohl den übrigen 
Rureten als dem Herafles, feinem Stammvater, einen Altar errichtet. En» 
dymion aber babe ver Serrichaft ded Klymenos ein Ende gemacht und feinen 
Söhnen das Neich deſſelben ald Kampfpreis im Wettlaufe hingeftellt (Bau. 
v4, 2. 3. 8, 1.) Gin Menfchengefhleht nah Endymion jei der Ugon 
zur Ehre des olympiſchen Zeus von Pelops prächtiger als von Allen vor 
ihm begangen worden. Später habe Amythaon, Sohn des Kretheus und 
Verwandter ded Endymion, die Olympien angeordnet, nah ihm Velias und 
Neleus gemeinſchaftlich, endlich auch Augeas und dann Herakles, der Amphi⸗ 
tryonide, nach der Einnahme von Elis (Pauſ. V, 8, 1 fi.). Als Kampf 
arten werben bier der Wettlauf, das Ningen, der Bauftfampf, dad PBanfration, 
das Wagenrennen und das einfache Roßwettrennen genannt. Nah Herakles 
wird noch Oxylos als Anoroner des Feſtes ermähnt, wach deſſen Herrichaft 
die Olympien gänzlich eingegangen feien bis auf vie Zeit des Iphitos (Baur. 
v‚8 1.2 vol. Pind. Ol. XI, 60-72. B.). So Paufaniad. Strabon 
(vi, 3, 354. Gaf.) findet jene Mythen und Sagen nicht der Erwähnung 
wertb und läßt die erſte Ginfegung der Olympien unter Oxylos ftattfinden, 
unter welchem die mit den Herakliden nach der Peloponnefos gekommenen 
Aetoler gemeinfchaftlih mit den Epeiern die hohle Elis bewohnten, ihre 
Befigung erweiterten und einen Theil von Pifatis ſich aneigneten (vgl. Kraufe, 
Dlympia S. 29 f.). Der Charakter jener Mythen geftatter verſchiedene 
Folgerungen, wie. man in den erwähnten Namen jener älteften mythiſchen 
Feftordner größtentheil® Verfonificationen erblicten ann. Will man die DIym- 
pien als einen rein doriſchen Agon bezeichnen und jene Verfonificationen Darauf 
deuten, fo wird die wenigitend nicht jo weit auszudehnen jeyn als habe man 
ionifche Staaten gleih vom Anfange an von der Theilnahme ausgeſchloſſen. 
MWenigftens finden wir bereits in der jechäten Olympiade einen Achäer, den 
Diboras, ald Olympioniken im Wettlaufe, und von ver Z1ften DI. ab mebrere 
Athenäer als olympifche Sieger in verjelben Kampfart (Kraufe, Gymnafl, 1 
©. 765 f.), fo daß alio in Betreff der Theilnahme die Dlympien als all» 
gemeiner bellenifcher Agon zu betrachten find. Wie aber in der Peloponneſos 
überhaupt der Dorismus das überwiegende Clement war, fo auch in Ber 
ziebung auf die Olympien. Dafielbe wird ſich aud von den Nemeen umd 
Iſthmien behaupten laſſen, in welden Kampfipielen ebenfalld frühzeitig Atbe- 
näer auftraten. b) Die geſchichtliche Periode beginnt mit Iphitos, welchem 
Lyfurgos als Feſtordner beigegeben wird. Ipbitod war ein @leier aus 
altem adeligem Geichlechte und wird ald Nachkomme des Oxylos bezeichnet. 
Als Hellas dur innere Zwietradt der Stämme und Staaten, durch Aufruhr 
und Krieg heimgefucht wurde, befragte Iphitos den delphiſchen Gott, wie 
diefem Unglüd zu fteuern jei. Die Antwort lautete, daß er in Gemeinſchaft 
mit den Gleiern den olympiihen Agon zu erneuern habe (Bauf. V, 4, 4.). 
Er befolgte den Orakelſpruch und beftimmte zugleich die Gleier, dem Stamm- 
heros der doriſchen Herafliven zu opfern, welchen fie bieher als Beind be— 
trachtet hatten (Bau. 1. c. Phlegon zeoi OAvur. p. 136. ed. Franz.). Mit 
diefer Reflitution oder Gründung der Olympien wird der Agon ein perio- 
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bifher, eine Bentaeteris, nad Verlauf von je vier Jahren wiederkehrend. Als 
ans Werk ging berichte, wie Paufanias (V, 8, 2. 3.) berichtet, 

noch tiefe Bergefienheit der früheren Einrichtungen ſowie der Uebungsarten, 
und fo oft etwas von den früher Beſtandenen ins Gedächtniß zurücdgerufen 
wurde erhielt der Agon einen Zufag (Baus. 1. ec. Phleg. p. 132.). Das 
Verdienſt des Iphitos beſtand in der Feititellung des Gotteöfriedend 
(ereyeıpie), welcher auch perfonificirt und den Iphitos befränzend im Tempel 
des olympiihen Zeus aufgeftellt war (Pauſ. V, 4, 4. I, 26, 2. V, 4, 4.), 
Die Urkunde diefer erzyeıoie ſah noch Paufaniad im Heräon zu Olympia, 
nämlich einen Diskos mit Freisförmiger Schrift, ver Diskos des Iphitos ge— 
nannt (PBauf. V, 20, 1. Phleg. p. 136.). Die Friedensherolde (omordo- 
PoHor) der Eleier hatten den Beginn des heiligen Monats (iepoumria) zus 
nädhft im eigenen Lande und dann in den theilnebmenden helleniſchen Staaten 
zu verfündigen. Mit dem erften Tage deſſelben Eonnten Agoniften. und Zu- 
ſchauer fiber fih auf wen Weg mahen und nah Olympia wandern, ohne 
g zu befürchten (vgl. Pind. Isthm. II, 23. Strabo VII, 3, 343. Eaf.). 
ftomweniger wurde in der fpätern Zeit diefer Gottesfrieden mehr als 

einmal verlegt (f. Krauje, Olympia ©. 40ff.). Die erfte gezählte Olom- 
piade begann übrigens mit Koroibos, ſ. d. U. Olympias Nr. 6. In den 
eriten gezählten Olympiaden nahmen an der Feier der Wettkämpfe gewiß nur 
wenige Staaten ver Beloponnefos‘ Theil. Seit der 1dten DI. mochte bie 
Theilnabme fon allgemeiner werben. Seit der 30ften DI. erftredte fich die— 
felbe auf ganz Hellas; jeit der AOften auf die Griehen in Kleinafien, Sici- 
lien, Großgriechenland u. ſ. w., obgleich ſchon früher einzelne Sieger aus 
Aſien, Sicilien und Großgriehenland vorkommen. Seit ver 5Often DI. tritt 
die gymniſche Agoniftif ſowohl als die ritterlihe in das Stadium ihres hödh- 
ften Glanzes ein. Die elafſiſche Zeit derſelben erftredt fich bis gegen Ol. 85. 
Diefer Periode gehören die gefeiertften Athleten der belleniihen Welt an, bie 
Krotoniaten Milon, Phayllos, Aſtylos, Diagorad von Rhodos, Theagenes 
von Thaſos, der Karvftier Glaufos, der Lofrer Euthymos, die Aleuaden 
und Altmäonivden, die korinthiſchen Dligäthiven, die ſyrakuſiſchen Herrſcher, 
grigentiner und Kyrenäer, alle von Simonived, Pindaros ımd den gleich» 
Lyrifern verberrlichten Sieronifen. Auch nah dieſer clafflihen Zeit 
behauptet die olympiſche Panegyris ununterbrochen ihre Bedeutung. Die 
während der Zeit des achäiſchen Bundes brachten mande Störung, 

doch Feine eigentliche Unterbrehung. Während der römischen Herrichaft trat 
feine weſentliche Abänderung oder Beichränfung ein, obgleich die Mömer 
während der Republik gegen panegyriſche Volksfeſte unterworfener Staaten 
ſtets eine Abneigung hatten. Mömifche Inıperatoren wurden bier jedoch mebr- 
mals mit Feſtjubel begrüßt und verberrliht. Olymp. 175. berief Sulla alle 
olympischen Agoniften nah Rom, um dur ſolche Wettkämpfe den Glanz feis 
ner Triumphe zu erhöhen (Appian. bell. civ. 1, 99. p. 422. Schweigh.). 
Während der Kaiferzeit genofien die Hieronifai, d. b. alle Sieger in ven vier 
bellenifchen Beitipielen und in foldhen Agonen welche durch ein Faifer- 
Privilegium das Prädikat ieuog erhalten hatten, bedeutende Vortheile 
(Suet Ner. c. 25. Plin. Ep. X, 119, 12f. Dio Gaff. LII, 3.). Tiberius 
und Mero gewannen jelbft Siege in den Olympien (African. bei Euf. goor. 
1 Ei. 5. p. 43. Bauf. VI, 16, 4. Suet. Ner. c. 23. 24. Dio Caſſ. 
LXIMW, 10.). Auch ſetzte Tiberiud das unter Auguftus’ Negierung unterfagte 
ßr nnen in ſein altes Recht ein (ſ. Krauſe, Olympia ©. 48. Anm, 33. 
34.) So behaupteten fih die Ofympien mit mehr oder weniger Begünflis 
gung der römiichen Kaifer bis in die Zeit der Anerkennung des Chriſten⸗ 
tbumsd im römifchen Reiche. Im 10ten Jahre der Megierung des Theovoflus, 
394 n. Ehr., nach Verlauf von 293 Olympiaden feit dem Siege des Koroibos 
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in der erften gezählten Beier, wurden die Olympien für alle Zeiten eingeftellt 
(Gedren. Comp. hist. T. I. p. 326 ff. ed. Par. 1647. Kraufe ama.D.©&.50.). 

INT. Einführung und Reihenfolge derverfhiedenen Kampf 
arten, Anordnung der Feſtlichkeiten u. ſ. w. Seit ber Reflitution 
dur Iphitos befland der Agon lange nur im einfachen Wettlaufe. Auch 
von den gezählten Olympiaden verliefen noch dreizehn bevor ein neuer Zufag 
eintrat. Nah Bauianiad gelangten die Gleier erft nah und nad zur Grinne= 
rung an bie früheren Kampfarten und führten viefelben nad) und nach wieder 
ein. Außerdem traten fpäter noch neue Zufäge hinzu. DI. 14 wurde zuerft 
der Doppellauf (diavAog) eingeführt, worin der Piſäer Hypenos ben Kranz 
gewann (Pauſ. V, 8, 2. 3.). DI. 15 wurde der Dolichos eingeführt, im 
welchem der Kafoner Akanthos den erften Preis davon trug (Pauf. V, 8, 3. 
Dionyſ. Hal. R. A. VIl, 72.). DI. 18 traten Ringfampf und Bentatblon 
hinzu. Im diefem fiegte Lampis, in jenem Eurybatos, beide Lafevämonier. DI. 23 
jab man zum eritenmal den Fauftfampf, in welchem der Smyrnäer Dno— 
maflos fih den Kranz erlämpfte (Bauf. 1. 1.). DI. 25 bradte man ver 
altberoiichen Sitte entiprechend auch das flattlihe Kampfroß auf die Rennbahn 
und führte zunächft dad Wagenrennen mit dem Viergeſpann ausgewachiener 
Roſſe aus (inmwr reisıor Öpouog, apua). Dem Thebäer Pagondas wurde 
hierin der erſte Sieg zu Theil (Bauf. 1. 1.). DT. 33 traten die erfien Pan⸗ 
fratiaften auf, unter welden der Syrafufler Lygdamis befränzt wurde. Im 
derfelben Beier wurde das Neiterrennen (immos neing) aufgenommen, DI. 37 
wurden die erften Knaben zu den Wettfämpfen zugelafien, und zwar zum 
Ningen und Wettlaufe. Der Lakedämonier Hippofthened fiegte im Ningen, 
der Gleier Polyneikos im Wettlaufe (Pauf. 1. 1.). DI. 38 wurde das Pen- 
tatblon der Knaben eingeführt, in welchem ver junge Lakone Eutelivas be— 
fränzt wurde. Wahrfch. hatte diefer Fauſtkampf eine zu ſtarke Erihöpfung 
der Knaben herbeigeführt, oder man vermutbete daß man in dieſem Wett: 
fampfe ſtets nur junge Rafonen zu befränzen haben würde, und jo wurbe bad 
Bentatblon derjelben jofort wieder eingeftellt (Bauf. V, 9, 1.). DI. 41 trat 
der Fauftfampf der Knaben zum erftenmal ein, in weldem ver Sybarite 
Philetas flegte (Pauf. 1. 1.). DI. 65 wurde der Waffenlauf zum erftenmal 
verfucht, ein Wettlauf in voller Rüſtung, melde urfprünglih im Scilve, 
Helme und Beinihienen befand, wie noch die Siegerftatue des erften Olsm- 
pionifen hierin, des Arfadierd Damaretod aus Heräa dargeitellt war. Später 
behielt man blos den Schild bei. Der Waffenlauf mochte urſprünglich ver 
einfache Wettlauf (oradıor) fein, fpäterhin wurde er ein Dopyellauf (dieväog), 
alfo ein doppeltes Stadion (Pauf, II, 11, 8. Vgl. Krauje Olympia ©, 73. 
263 f. Gymnaſtik I. ©. 344. 346 f.). Das Weitrennen mit einem Gefpann 
von Maulefeln (ann) wurde Ol. 70, das mit einer Stute (zaArn) DI. 71 
aufgenommen. Im erflern fiegte der Theſſaler Therſios, im zweiten Pa- 
taifo8 aus dem achäiſchen Dyme. Beide Wettfämpfe wurden Ol. 84 wiederum 
abgeihafit (Pauf. V, 9, 1.). DI. 93 fand das erſte Wettrennen mit einem 
Zweigeipann ausgewachſener Roſſe Statt (innwr reisiwr ovrwpis), mit 
welchem der Gleier Guagorad den Kranz gewann (Pauf. V, 8, 3.). DI. 96 
wurden die Wertfämpfe der Herolde und Trompeter eingeführt, in dem erfteren 
gewann der Gleier Krated, in dem leßteren der Gleier Timäos ben erften 
Brei. DI. 99 gefiel es den Gleiern, auch ein Viergeſpann mit Fohlen auf 
die Rennbahn zu bringen (zwAor apue), mit welhen der Lakedämonier 
Sybariaded den Kranz davon trug. DI. 128 murde zum erftenmal das 
Fohlenzweigeſpann (70405 ovrwei:) und DI. 131 auch das Meiterrennen 
mit dem einfachen Bohlen (nwAog xsAng) eingeführt. In dem erfteren fiegte 
Beliflihe aus Mafedonien, mit dem legteren der Lykier Ilepolemos (Bauf. 
V. 8, 3. Krauſe Olympia ©. 75.). DI. 145 lieb man auch Knaben im 
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Bauftfampfe auftreten, in welchem. Phäpdimos, eim Aeoler aus Xroas, den 
Kranz errang (Pauſ. V,8,3.). Daß auch im einfachen Reiterrennen Knaben 
erhellt aus mehreren Stellen des Paufanias (VI; 2,4..13,6, 19,1. 

Bol. Dlympia ©. 75 f.). Die Zeit der Einführung ift von ihm nit ane 
gegeben worden. Aus der großen Zahl diefer Kampfarten ergibt fih von 
ſelbſt daß in der fpäteren Zeit der Ugon nicht dad Werf Eines Tages fein 
konnte. Dies war nur jo lange möglich als derfelbe noch lediglich im Wett⸗ 
laufe oder in wenigen Kampfarten beitand. Bon Zeit zu Zeit wurbe mit 
der Aufnahme neuer Wettkämpfe ein Tag hinzugefügt, und es hat die größte 
Wahriheinlichfeit daß ſchon jeit den flebzigern, jedenfalls ſeit den achtziger 
Diompladen die gejammte Beier fünf Tage ausfüllte (Pind. OL. V, 6. > u 
dazu d. Schol. p. 119. 120.: smuön emi nerre Nusoaus Nero ara 7& 
aywsiouarz, ano £Erdenarmg ueyvız Enncuderarne). Nah dem Scholiaften 
fielen dieſe Feſttage vom Ilten bis zum 1äten (incl.) des heiligen Monats, 
und zwar in die Zeit des Vollmondes (j. Kraufe Olympia ©. 69 ff.). Das 
panegyriiche Feſt zerfällt in die Rampfipiele (ayor Orvumenog, adOAur 

„ woloız E9mr, Teduos Er, Frapopiaı) und in die ander« 
weitigen Beltangelegenheiten, unter welchen vorzüglich die Opfer, die Aufzüge 
und Broceffionen, die Siegesmahle zu nennen find. Der agoniftiiche Theil 
zerfällt wiederum in die gymniſchen und die ritterlichen Wettkämpfe, wozu in 
der fpäteren Zeit auch einige Beſtandtheile aus dem dymz, uovonog traten. 
Der gymniſche Agon umfaßte wiederum leichte und ſchwere Kampfarten (xoüge, 
ı Bapee ayasiouar«), welde man wiederum mit Pindaros in das Werf der 
Hände und dad der Füße abtheilen Fann. Die ſchweren Kampfarten waren 
theils einfache, wie der Fauſtkampf, theils zufammengefegte, wie dad Pan 
fration. Die Beftopfer waren entweder gemeinichafilihe, im Namen ganzer 
Staaten dargebrachte, oder particuläre, von einzelnen Agoniften gefpendete. 
Die Anordnung der Opfer, welche von den Gleiern ausgingen, war nach dem 
füfenbaften Berichte des Paujanias folgende: das erfte galt der Heftia, das 
zweite. dem olympifchen Zeus, das dritte auf einem gemeinjhaftlihen Altare 
. dem Kronos und der Rhea, das vierte der Here oder dem Poſeidon 
Hippiod, das fünfte der Artemis, das ſechste der Athene Ergane (PBauf. V, 
14, 5. Bol. Bind. Ol. XI, 51.8. Schol. zu Ol. XI, 29. p. 245,). Ge 
it die Angabe des Herodoros über die ſechs Donpelaltäre für die zwölf 
Götter. Als den erften bezeichnet er den des Zeus und des Pofeidon, den 
aweiten den der Hera und Athene, den dritten den des Hermes und des Apollon, 
den vierten den der Gharitinnen und des Dionyfos, den fünften den ber Ar- 
emis und des Alpheios, den fechäten den des Kronos und der Rhea (Schol. 
zu PBind. V, 8, 10. p. 119 f. B.). Auf diefen Altären fanden aud die 
großen Dankopfer reicher oder fürfllicher Olympionifen Statt (Pind. OL. V, 5.). 
Außerdem waren zahlreihe Altäre anderer Gottheiten und Landeöheroen vor 
handen, auf welchen ebenfalls geopfert wurde (Pauſ. V, 13, 5. 14, 6—8.). 
Unter den Heroen ftand Velops oben an, fo wie Zeus unter den Göttern 
Bauf. V, 13, 1.). Auch dem Herakles wurden feit der Zeit des Iphitos 


r E Opfer dargebracht (Bauf. V, 4, 4.). — Unter ben Anwefenden aus 
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Staaten trugen natürlih die abgefandten Theoren ſehr Vieles zur 
ihung des Feſtes bei. -An ihrer Spige fand ein apyıdewgoz. Jeder 
den Slompien theilnehmende helleniſche Hauptſtaat fandte eine Iheorie 
er, welche dem olympiichen Zeus Opfer darzubringen, an den Proceſſionen 
zu nehmen und ſich als Vertreter ihres Staates in einem günftigen 
zu zeigen hatte. Auch mochten die Iheoren ſtets die Reichſten derje⸗ 
n Staaten fein von welden ſie abgeſandi waren, da fie möglichſte Pracht 
mtfalten hatten (Thuf. VI, 16.). Unter ben Opfern find Einleitungs⸗ 
Dankopfer zu unterſcheiden, welche im Namen ganzer ar darges 
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bracht wurden. Neben diefen fanden an jedem Befttage zablioje Opfer der 
Einzelnen Statt. Das Hauptopfer der Eleier war nad) Luk. bis acc. ©. 2. 
eine Hekatombe, welcher Zeus, der höchſte Kampforbner, deſſen Stellvertreter 
die Hellanodiken find, beiwohne. Diejes jcheint ein Danfopfer am Schluſſe des 
Feſtes geweſen zu fein, mit welchem das Giegesmahl, auf Koften der Eleier 
den fümmtlihen Siegern gegeben, vereinigt wurde (vgl. Kraufe Olympia 
©. 85 f.). — Pauſanias (V, 9, 3.) unterfcheider zwei Perioden in der An⸗ 
ordnung der gefammten Feſtlichkeiten, die Zeit vor der 77flen Olympiade 
und die Zeit nach verjelben. In der erfteren Periode ſeien alle Kampfarten 
an Einem Tage durchgeführt worden (was ſich mit ven ae ν me 

0013 and von Pind. Ol. V, 6., welche Ode freilih erft DL 82 ver- 
faßt ift, nicht recht vereinigen läßt). Allein da fih DI. 77 das Panfration 
tief im die Nacht Hingezogen habe, was durch dad Roßwettrennen und das 
Pentathlon veranlaßt worden fei, jo habe man von da an eine Abänderung 
getroffen. Seit dieſer Zeit feien die Opfer nah dem Pentathlon und dem 
Mofwettrennen dargebraht worden. Daß nicht nur dad Hauptopfer ber 
Eleier, jondern alle größeren Danfopfer im Namen ganzer "Staaten durch 
AÄbre Theoren erft nach beendigten Wettfämpfen Statt gefunden haben ift 
Dlympia S. 83—97, nachgewieſen. — So mochten auch reiche Sieger, wie 
Alkibiades, Hieron, ihre Dankopfer nad beendigten Wettfämpfen eintreten 
Jafjen. — Mit dem einfachen Wettlaufe (or&dıor) wurde der gymniſche Agon 
eröffnet. Diefem folgte der Diaulod und der Dolichos. Nah Plutarchs 
Angabe gingen die Wettkämpfe der Sinaben denen der Männer voraus, vielleicht 
nur in der fpäteren Zeit (Sympos. II, 5, 1.). Daß der Ringfampf nad 
dem Dolihos folgte erfeben wir aus Qufian, Dem. encom, €, 3. Das 
Ringen ging dem Bauftfampfe und diefer dem Panfration voraus, wenigſtens 
vor DI. 142. Daß bisweilen durch befondere Veranlafjungen Abänderungen 
eintraten wifjen wir aus Pauf. VI, 15, 3. Vgl. Olympia S. 1045. Das 
Pentathlon ging vor DI. 77 dem Banfration voran, was von biefer Olsm- 
piade ab geändert wurde (Pauſ. V, 9,3. Olympia ©. 103 f,). Der Waflen- 
lauf machte den Schluß der gumnifchen Kampfarten (Artemid, Oneir. 1, 65.). 
Die verjchievenen Arten des Roßwettrennens nahmen den nächitiolgennen Tag 
in Anſpruch (wenigitens feit DI. 77.). Auch in anderen großen Beftipielen 
folgten diefelben nah dem gumnifchen Agon, wie in den Pythien, im ven 
Panathenden, in den Grotidien u. ſ. w. (Sopb. El. 699 f. Xen, Symp. 
I, 2. Plut. Phoc. 20. Böckh C. Inscr. n. 1591. not.). Wo ver gefammte 
Agon ein muflicher, gummifcher, vitterliher war, konnte ber Ießtgenannte 
au wohl erſt am dritten Tage eintreten. (So legt Ariftophanes Pac. 899. 
in ſcherzhafter Anfpielung das Noßwettrennen auf den dritten Tag nad den 
gymniſchen Wettkämpfen.) Näberes ſ. Olympia S. 104—109,— Bon 

feit war für die auftretenden Agoniften die Loſung. Denn durch diefe Fonnte 
der Sieg oder der Verluſt deffelben bedingt werden. _ Im gymniſchen Agon 
fand eine andere Lofung Statt als im Noßmettrennen. Auch war in ben 
gymniſchen Wettfämpfen die Lofung anders im Wettlaufe, anders im Ben- 
tathlon. Die Fauſtkämpfer, Ringer und Banfratiaften losten auf diefelbe Weiie. 
Die Wettläufer wurden zunächft in Abtheilungen gebracht (rafıc), jede » 
zu vier Mann, von denen die eine nad der andern den Lauf befland, 
Sieger der einzelnen rafeız hatten alsdann unter einander um ben Preis 
laufen, und wer in dieſem zweiten Laufe Sieger blieb empfing den Bı 
(vgl. Pauf. VI, 13,2. Olympia ©. 109 ff,). Died Verfahren Fonnte ſich 
ſchwerlich auch auf den Dolichos erſtrecken, eben fo wenig auf die Hoplite 
dromoi. Auch mochten im diefen beiden Arten ded MWeıtlaufes niemals 
viele Agoniften ſich gemeldet haben daß mehr als eine nöthig geworden 
wäre. Es würde fonft zu viel Zeit zur Entjcheidung des Siege. 
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fein (Olympia ©. 110.). Die Art der Rofung der Mina: | 
Dr und Panfratiaften war folgende: Kleine Loſe von * Größe wi Er 
io) wurden paarweife mit Buchftaben bezeichnet, je zwei mit A, zwei 
mit B, zwei mit I!’ w. ſ. w., der Zahl der Agoniften in jeder jener brei 
Kampfarten entiprechend, und in ein geweihtes Gefäß (naAmız ieo« roü Heon) 
fen. Jeder Athlet griff nun, nachdem er den Zeus um Gunſt anges 
rufen, im Died Gefäß und zog ein Los. Gin neben ihm ftehender Maſtigo⸗ 
vhoros hielt vie Hand deſſelben und erlaubte ihm nicht eher den Buchſtaben 
feines Loſes zu erblicken, bis alle ihr Los gezogen hatten, Hierauf wurden 
die 2ofe betrachtet und die mit gleihem Buchftaben zufammengeftellt, A zu 4, 
Bw B: War die Zahl eine gleiche jo war die Loſung biemit in Orpnung. 
einer ungleichen Zahl blieb ein Los ohne Gegenlos ifolirt, und wer diefes 
sog wurde ald äpeögos bezeichnet. Diejer mußte warten bis alle Athleten 
Paare durchgekämpft hatten (Eyeögever megıuerwr). Diefe Ephedrie erlofen, 
Doraro» Aayeiv bezeichnet, galt für ein befonderes Glück, fofern ver 
Erhedros mit friiher Kraft den Kampf mit einem bereitd ermatteten Agoniften 
men hatte. Waren 3. B. vier Ningerpaare und ein Zpedgog aufge 
treten fo gingen aus den vier Wettfämpfen vier Sieger hervor, Diele hatten 
num abermals je zwei mit einander zu ringen, aus welchen Kämpfen wiederum 
zwei Sieger hervortraten. Dieje mußten abermald den Ringkampf beftehen, 
aus welchem num derjenige Sieger hervorging, mit welchem der ägeöpos den 
Kampf aufzunehmen hatie So mußte nothwendig der äpedpos, wenn et 
fonft ein tätiger Athlet war, in den meiften Bällen den Sieg davon tragen. 
Freilich war auch andererjeitd derjenige welcher bereitd aus zwei oder drei 
Wettfämpfen ald Sieger hervorgegangen, jedesmal ein ausgezeichneter Agonift, 
und Harte er vielleicht feine Gegner jchnell bewältigt jo fonnte er immer noch 
fo viel Kraft befigen daß ihm auch der ämedoos zum leichten Spiel wurde, 
zumal wenn diefer ihm nicht an Stärke und Kunftfertigfeit gewachfen war. 
Dazu trat auch die Kraftjteigerung welche ihm die bereits errungenen Siege 
durch bie freudige Stimmung gewähren mußten. Anderer Art mochte die 
Lofung in dem combinirten Bünffampfe fein, worüber mir nichts erfahren, 
Die Lofung in den verfhiedenen Arten des Roßwettrennens bezog ſich blos 
auf die paarweife fich gegenüberliegenden Wagenräume (Schupfen) in ver 
Hippapheſis des Hippodromos (f. d. Art. u. Kraufe Gymnaft. I. ©. 153 ff. 

Olympia S. 109—124.). 

IV. KRampfgefege und Hellanodifen. Die olympiihen Kampfs 
geieße (OAvurzieros rouos) enthielten gewiß eine große Zahl fpecieller Bes 
‚ von welden ums nur der Fleinere, jedoch wohl wichtigere Theil 
dur entlihe Angaben der Alten befannt geworben ift. Daß nur freie 
bellen Männer an den Olompien fo wie an den übrigen großen Sof 
fpielen Theil nehmen, d. b. in den Wettfämpfen auftreten durften, daß aber 
unter diefen alle arınoı, alle notorifchen aoeßeiz, alle arayeis von diefen 
Ebrenmwettfämpfen, mit welchen im dieſer Hinficht die Turniere des Mittels 
alters Aehnlichkeit haben, ausgefchlofien waren, war jevermann befannt. Im 
entgegengejeßten Balle hätten die Gleier befürchten müſſen das Mipfallen ded 
böcften Kampfrichters Zeus zu erregen. Daher fand vor Beginn der Wett 
fämpfe eine genaue Prüfung Statt. War einem Staate aus politifhen oder 
en Gründen die Thellnahme an der olympiſchen Panegyris unterfagt 
orben fo durfte Fein Bürger deffelben es wagen hier Opfer zu bringen oder 
fih ala Agoniftes einſchreiben zu laſſen, wie der Ball des Spartaners Lichas 
bemeiät, |. Bo. IV. ©. 1049. Eine anderes Geſetz verordnete, daß jeber 
let veicher ich angemeldet hatte und in die Lifte eingetragen war zur feft- 
Helen Zeit eintreffen follte, bei Vermeidung des Ausichluffes von den Wett 
So war DI. 218 der Werandriner Apollonios Rhantis nit zur 
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beftinimten Zeit erfchienen (oUx &s ror eiomusvor xaıpor) und wurbe daher 
ausgeſchloſſen (Bauf. V, 21, 5.). Auch jede Beftehung ded Gegners, jedes 
Uebereinfommen, jede Erfaufung ded Sieged von dem Antagoniften war ges 
feplich verboten. Dennoch war die Zahl derer weldhe dagegen frevelten ziemlich 
groß (Pauf. V, 21, 2. 3-6. Sealiger in d. iorogiar ovray. bei Eufeb. 
p. 324. 329. 336. 338. 341. Vgl. Dion. Hal. art. rhet. c. 7. mooroent. aA. 
$. 6. Vol. V. p. 277. R.). Cine andere Verlegung ber Kampfordnung war 
ed wenn ein Agoniſt welchem durch das Los ein flarfer Gegner zugetheilt 
worden war aus Furcht entwich. Died war bid auf die Zeit des Baufanias 
nur einmal vorgefommen (V, 21, 7.). Auch mußte jeder Agonift das zu 
Jeiften im Stande fein was er in das Asvrwum hatte eintragen laſſen, zB. 
zwei verfchievene Wettkämpfe an einem und demfelben Tage. So wurbe-einfl 
der Thafler Theagened zu einem Talent verurtbeilt weil er, durd den Fauft- 
fampf mit dem eben fo Fräftigen Euthymos erfchöpft, das Bankration nicht 
mehr wagen fonnte, obgleih er den Euthymos befiegt hatte (Pauſ. VE,6, 2.); 
zu einem zweiten Talent Strafe wurde er verurtheilt weil er, von Profeſſion 
ein PBanfratiaft, den Bauftfampf blos aus böfer Abſicht gegen ven bereits 
DI. 74 befränzten Euthymos unternommen hatte, daher follte er auch diefem 
noch einen befonderen Schadenerfag gewähren (Pauſ. 1. 1.). Ueberhaupt war 
jede bösmillige, abfichtlihe Verlegung des Gegners, jede Beeinträchtigung 
ſeines Sieges auf unerlaubte Weife, jedes »axovpynur geſetzlich verboten 
(PBaufan. VI, 9, 3. Ariſtid. meoi öuor. p. 781. ed. Dind. T. I.). Da: 
neben hatte noch jede Kampfart ihre befonderen Geſetze. Im Ringen 3. B. 
war es gegen ven rouos sraywrıog, von den Zähnen oder vom Ausichlagen 
der Füße Gebrauh zu machen. Im Fauſtkampfe war jedes Erfaflen des 
Gegners verpönt. Im Wettlaufe war jede Lift, jede Beeinträchtigung der 
Kampfgenoffen verboten. So durfte natürlich fein Wettläufer einen Schritt 
früher auslaufen als das Zeichen für Ale gegeben war (2uf. Demon. 
c. 49. Calumniae non temere cred. c. 12. Näheres i. Olympia ©. 144. 
bis 153.). — Der Sieg anorıri beftand in der Bekränzung ohne Kampf 
und wurde in mehreren Bällen verliehen, 3. B. wenn der Antagonift zur 
feftgejeßten Zeit nicht eingetroffen war, oder wenn einer feinen Gegner fürch— 
tete und den Kampf nicht wagte, u. f. w. (PBauf. VI, 4, 1.2. 7,2. Diod. 
Sic. IV, 14.; j. Olympia ©. 153—156.). Auch konnte jede Bekränzung 
ausgezeichneter Männer welche Feine Athleten waren gewiffermaßen als ein 
Sieg axorıri betrachtet werden. — Ueber die Rampfrichter, die "EAAarodixar, 
und ihre Untergebenen, die aAvraı und vaßdovyor, ſ. Bd. IN. S. 1109 ff. 

V. Befränzung, Aufzüge, Siegedmabhle, Siegedgefänge. 
Der Siegeskranz, aus Zweigen des wilden Delbaumes geflochten, wird fchon 
auf den idäiſchen Herakles zurüdgeführt (Pauf. V, 7, 4.). Auch ver Sohn 
der Alfmene ſchmückte feine Sieger mit ſolchen Kränzen und begründete jomit 
den ayar oreparirns (Diod. IV, 14. Pauf. V, 8, 1.). In den eriten ſechs 
Olympiaden welche regelmäßig aufgezeichnet und gezählt wurden erhielten 
die Sieger feinen Kranz, aljo Werthpreife. Im Verlaufe ver ſechſsten Olym— 
piade beſchloßen aber die Eleier dad delphiihe Drafel um Rath zu fragen, 
ob fie die Olympionifen mit Kränzen umminden follten. Die Antwort war 
bejabend, und fo wurde in der flebten DI. der Mefienier Daifled mit dem 
erften Siegeskranze ummwunden (Phlegon weei tor OAvur. p. 140. ed. U. 
Franz. Dionyj. Sal. R. A. I, 71.). Die elaia xallıorsparos (ſ. oben 
&. 900.) war vom Drafel dem Iphitos als der Eranzipendende Baum bes 
zeichnet, nämlich derjenige unter den Delbäumen welchen er mit dem Gemebe 
einer Spinne umgeben finden würde. Gr fand ihn, umgab ihn mit einem 
Gatter und jo blieb verfelbe bis im die fpätefte Zeit der Baum für die Krünze 
(Phlegon 1. 1.). Im feiner Nähe war ein Altar der Nymphen errichtet, 


welcher ben Beinamen aeAdoriparoı führten (Bauf. V, 45, 3.). Die Zweige 
zu den — wurden jedesmal von einem dazu auserkorenen Knaben, 
welcher noch beide Eltern hatte (augedaAns rais) abgeſchnitten, und zwar 
mit einem goldenen Meſſer. Jeder Zweig gab einen Kranz; fo viele Kampi- 
arten, eben jo viele Zweige (Schol. zu. Bind. Ol. III, 60. p. 102. ed. Bödh). 
Die: wurden vor der Vertheilung in der älteren Zeit auf einem. mit 
Kupfer Übergogenen Dreifuße, fpäter, und noch zur Zeit des Baufanias, auf 
einem prächtigen Tiſche, aus Gold und Glienbein gearbeitet, zur Schau ge: 
ſtellt (Banf. V, 12, 3. 20, 1. 2. Vgl. Olympia ©. 161 f.). Giner der 
Hellanoditen Hatte die Function das Haupt des Siegers mit dem Kranuze zu 
ſchmücken, nachdem -dafjelbe zuvor mit einer wollenen Binte (raria, wirge) 
umwunden worden war (ind. Ol. II, 6, 13. Diele ruria«ı, lemnisei 
finden mir oft genug in ven Gemälden antiker irvener Gefäße, welche fleg- 
befrängte Athleten darftellen. So Collect. of engrav. from anc. vas. von 
Hamilton und Tiſchbein Vol. I. p. 147. pl. 57.). Nah ven Begriffen des 
bellenifchen Volks während der elaſſiſchen Zeit und noch bis in die ſpäte 
Kaiferzeit umfahte ein olompiiher Kranz die ganze menjchliche Glückſeligkeit 
im ſich (vgl. Zuf. Anach. 15 f.). Nah dem Schol. zu PBind. OL. V, 8, 
119. B. geſchah die Bekränzung am legten Tage der Beier, am 15ten bes 
Feſtmonats, was ſich natürlih nur auf die jpätere Zeit, jeit Pindaros, be- 
ziehen könnte „Hierin konnten verichievene Abänderungen eintreten. Ginige 
Angaben deuten darauf hin daß der jevesmalige Sieger gleich nach vollendetem 
Kampfe befränzt wurde. Wenigftens ſoll der Argeier Argeus O1. 113 no an 
bemfelben Tage an weldem er im Dolichos geflegt hatte, von Olympia nad 
Argos gelaufen fein um vajeldft feinen Sieg verjünlich zur verfündigen, Ohne 
Siegeskranz würde ſich derſelbe fcherlich nicht von Olympia hinwegbegeben 
haben (African. bei Eufeb. 'ERA. oAvurz. p. 42. ed. 3. Scaliger), In den 
Olympien ſowohl als in den drei übrigen großen Feflivielen wurde außer 
dem dem Sieger auch eine Palme gereicht, welche verjelbe in vielen 
Gebilden der antifen Plaftif und Baienmalerei in der Rechten hält (Blut. 
Symp. VII, 4, 1. Olympia ©. 168 fi, Anm.). Im dem ayar oreparirmg 
fommen zweite Preiſe ald Acceſſit nicht vor. Denn der Kranz umfaßt Alles 
in ſich; mit ihm ift Alles gewonnen, ohne ihn Alles verloren. Dagegen 
fommen in Wettfämpfen mit Wertbpreifen (ayares Veuarınoi, yonnuariraı, 
Öwgireı, doyvoirw, apyvgımoi, raAartıaioı, u. f. w.) zweite und dritte Preiſe 
vor, wie ſchon in den homeriſchen Wettkämpfen, weil ver reelle Werth Ab» 
flufungen geftattet. Mit der Bekränzung ded Siegerd war zugleich das Aus- 
rufen feines Namens nebft dem feines Vaters und jeined DVaterlandes dur 
bie laute Stimme des Heroldes verbunden (xmovooer, arannovassır, arayo- 
oever, Pind. Ol. V, 8. Schol. ibid. p. 121. B.). Mit dem Siegeskranze 
war zugleih das Recht verbunden fich auf dem Schauplage des Sieged, an 
einem befonderen Orte in der heiligen Altis, eine Siegerflatue aufftellen zu 
faffen, deren Paufaniad eine bedeutende Anzahl erwähnt (1. V. VE). Reiche 
Sieger in den ritterlihen Wettfämpfen Tießen fich ſelbſt, ihre Wagenlenter, 
und Wagen in Erz aufftellen (Pauſ. VI, 1, 2. 2, 1. 18, 1. Herod. 

Vi, 103.; j. Olympia S. 177. Anm. 25.). Die Aufzüge (mourei) waren 
mit den Opfern verbunden, und mochten fich zunächft um die Opferaltäre 
berumbewegen, während die Flamme der Brandopfer emporichlug. Dann 
biefelben alle geweihten Derter ver heiligen Altis berühren, worauf 

die able Statt fanden (f. Olympia S. 178 ff.). Bei den Beftmahlen 
5 wurden smrixıe auögezeichneter Dichter, wie des Simonides, 
baros, Guripides abgefungen (vgl. Athen. 1, 3,3. d. e. Blut. Alcib. 11.), 
melde gewöhnlich auch fpäter bei der Wiederholung ver Siegesfeier im Vater- 
lande des Siegers in Anwendung famen. Gin beliebter und allgemein ans 
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wendbarer Gefang war eine alte Hymne des Archilochos auf Kerakles mit 
dem feierlichen Unfange: TyreAla zaAkirıxe yaipe ara& Hoandeız. Vogl. Pind. 
01. IX, 1,2., wozu die Schol. reichhaltige Erklärungen geben. — Dichter von 
Auf waren bei jeder Feier der Olympien gegenwärtig, deren Begeifterung 
dur die Beftlichkeit feldft angeregt werden mußte. Pindaros war oft zu 
Olympia, 3. B. ala Pfaumid aus Kamarina, als der Lokrer Ageſidamos 
flegte (Pind. Ol. XI, 104. B.). Reiche Sieger Inden bisweilen alle An— 
wejenden zum Mable ein, mie Alkibiades, auf defien Sieg Euripides dad 
errrixıor gebichtet hatte. Daffelbe leiftete Leophron, deſſen Sieg Simonided 
befungen hat (Athen. I, 3, 3. Plut. Aleib. 11.). — Die anderweitigen 
Ehren, fo wie die materiellen Vortheile welche einem Olympioniken in feinem 
Vaterlande und überall in der helleniſchen Welt zu Theil wurden waren 
erftaunfih groß. Der feierliche Ginzug in feine Baterftabt oder in denjenigen 
Ort ald deſſen Bürger er fih hatte zu Olympia einfchreiben laſſen war ges 
gewöhnlih ein wahrer Triumphzug welcher die ganze Stadt mit Feſtlichkelt 
erfüllte (Diod. XI, 82.). Nah herkömmlicher' Sitte wurde ein Theil der 
Stadtmauer und des ‘Chores eingeriffen (Plut. Symp. I, 5, 2.). Das Uns 
geheuerfte diefer Art war der Ginzug ded Nero zu Rom, nachdem er als 
Hieronike aus Hellas zurüdgefehrt war (Dio Caſſ. LXIII, 20.). Dem 
Dlympionifen wurden in der Baterftadt, bisweilen auch in andern Stäpten 
in welchen er Freunde befaß oder um welche er ſich etwa verbient gemacht 
hatte, Ghrenftatuen aufgeftellt, befonvderd in den Gymnafien, Paläſtren 
Säulengängen, auf den Märften, felbft an ven Eingängen der Tempel: Zu 
Athen hatte bereits Solon jedem attifchen Olympionifen 500 Dramen als 
Prämie, audgefegt (Diog. I, 55. p. 34. ed. Meib.). Späterhin wurde einem 
Solchen Speifung im Protaneion zu Theil (Plat. Apol. c. 26. p. 36. e. 
Rep. V, 465. c. d. e. then. VI, 8, 237. f.). Zu Sparta genoßen bie 
Dlympionifen die Ehre, in der Schladht in der Nähe des Königs zu fein 
(Plut. Lyc. 22.). Sie waren überall frei von öffentlichen Staatäleiftungen, 
genoßen die Ehre der Proedrie bei Spielen und Feſten. Zu Rom hatten ſich 
diefelben während der Kaiferzeit bedeutender Privilegien und Emolumente zu 
erfreuen (Plin. Ep. X, 119 f.), was fih bis in vie fpätefle Zeit erhielt 
(Suet. Aug. 45. Plin. 1. 1. Cod. Just. X, 53.; f. Olympia ©. 199 f.). 
VI. Borträge, Recitationen, Zufhauer. Seit den adhtziger 
Dlympiaden trat die Sitte ein, zu Olympia vor dem verfammelten Volt 
Vorträge, Schaureden (emideifeıs) zu halten, auch Dichtwerke zu recitiren. 
Bekannt ift dießfalls Herodotos (Kuk. Herodot. 1. 2. Quomodo hist. c. 42. 
Suid. v. Yovavö.). Gorgiad trug hier feinen OAvummog Aoyog vor (Philoſtt. 
vit. Soph. I, 9. p. 493. Ol.), der Eleier Hippias entzüdte die Zuhörer zu 
Olympia Adyoıs romidAng ai meppormousros sv (Philoſtr. vit. Soph. I, 
11, 496. Ol.); au behauptete derjelbe einft vor ver verfammelten Banegyris, 
daß Alles was er am Keibe trage, das Werk feiner eigenen Hände ſei (Plat. 
Hipp. min. p. 368. c—e. @ic. de orat, III, 32, 127. Bhiloftr. 1. 1.). So 
hielten, wie Spätere berichten, Prodikos, Anarimenes, Polos aus Agri— 
gentum, Lyſias, Ifofrates, und fpät noch Dion Chryſoſtomos hier Vorträge 
(Zuf. Herod. s. Aöt. c. 3. Philoftr. vit. Soph. I, 17, 505. Ol. Pauſ. VI, 
17, 5. 18, 2. 3. Diod. XV, 89.). Der Panegyrikos des Iſokrates umd der 
OAvunınos des Chryſoſtomos (Or. XU.: OAvummog 7) nepi Tis now 
roü Deo srroiag) find befanntlih noch vorhanden. Auch begaben fih Künftler 
bieber, wie der Maler Aötion ein Gemälde (Ruf. 1. 1. c. 4. 5.), der Ebier 
Dinopides eine aftronomifhe Tafel (Ael. V. H. X, 7.) aufftellte. — Außerdem 
wurden bier auch Belobungsvefrete, Bündniſſe, gegenfeitige Anerfennung 
verdienftliher Handlungen, Befränzungen ganzer Staaten durch andere be 
freundete Staaten durch die feierliche Stimme des Heroldes befannt gemacht, 
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da nirgends ſolche Handlungen fchneller zur allgemeinen Kenntniß kommen 
fonnten ald auf dem Schauplag der Olympien (vgl. Demoftb. pro coron. 
p: 248, 16. 253, 26. 256, 15. p. 265. 267. Böckh C. Inser. adn, 1572, 
p: 736.) Auch wurden Säulen (ori) aufgeftelt, welchen Berträge, 
Bündniffe und ähnliche öffentlihe Documente eingegraben waren (Thukyd 
V,418. Bauf. V, 23, 3. Böckh C. Inser. Vol. I. p. 1. n. 11. p.28.).— 
Die Zufhauer der Wettkämpfe und übrigen Beftlicgfeiten waren natürlich, 
mit wenigen Ausnahmen, nur freie Männer welchen ihre Mittel geftatteten 
fi bieber zu begeben, was in Hellas um fo leichter war da die Arbeit und 
die häuslihen Geſchäfte ven Sclaven und dem weiblichen Perfonal anheim- 
fielen. Staatömänner,, Kriegöhelvden, Philoſophen, Redner, Dichter, Ge: 
lehrte und Künftler, Wohlhabende überhaupt waren bier ſtets verfanmelt, 
verhältnismäßig natürlich eine größere Zahl aus den benachbarten Staaten 
ald aus dem entfernteren, Die meiften waren alfo gewiß Peloponnefler. An 
ben Tagen der Wettkämpfe begab man fih ſchon vor Sonnenaufgang, ja 
bon um Mittenaht nah dem Stadion und dem Hippodromos, um bier 
einen paffenden Platz zu finden. Dann harrte man aus bis zu den heißen 
Mittags» und Nahmittagsftunden, um die Entſcheidung des Sieges in ven 
einzelnen Kampfarten zu ſehen. Dan erduldete alles Mübfal, Staub, Durft, 
Gedränge, Schweiß, ohne von der Stelle zu weichen (uf. Herod. s. Aöt. 
ce. 8. 3. Ehryfoftom. or. I. adv. Jud. p. 331. Xriftot. Probl. XXXVII, 6.; 
j. Olympia ©.189f.). Denn die Beier fiel in die heißefte Jahreszeit. Au 
ſoll es geſetzliche Verordnung geweien fein daß die Zufchauer mit unbedecktem 
Daupte den Spielen beimohnen ſollten (vgl. Bafll. Homil. 6. 9. Chryfoft. 
1). Schon Ihales ſoll, als er fih noch im hohen Alter hieher begeben 
hatte, theils durch die Sonnenhige theild durch das Gedränge der Zufchauer 
fi den Tod zugezogen haben (Diog. I, 5, 3. 39. p. 24. Meib. Suiv. v. 
Oakög. ‚Anthol. Pal. Gr. VII, 85. I. p. 331. Jac.). Die Theilnahme ver 
Zuſchauer befundete fich aber beſonders im lauten Zurufen, in Stimmen der 
‚Sreube oder ded Schmerzes über den Sieg oder den Verluft des Sieges im 
‚Kampfe, je na der eine dieſen, der andere jenen begünftigte.. Ja man 
erhob. die Hände, Prang von dem Sitze auf, ald wolle man dem Berrängten 
zu Dilfe eilen; Freude und Schmerz wechjelten im Angefichte, in jeder Bes 
megung (Siofrat. Euag. c. 32. Philoſtr. d. ält. Imagg. II, 6. Div Caſſ. 
LXUN. 26. Bal. Pind. Ol. IX, 100. Schol. p. 226. B.). Nah Pauf. V, 
21,5. war ed. auch den Jungfrauen, aber keineswegs den verehlichten Frauen, 
verftattet die Wettfämpfe mit. anzufeben. Wenn jene Angabe überhaupt 
‚bat jo. würde jene Erlaubniß- wohl nur auf doriſche Jungfrauen, 
vie blos. auf die Gleierinnen als Vorrecht zu beichränfen fein. Auffallend ift 
es daß von feinem alten Autor Vorfälle erwähnt werden in welchen zu Olympia 
‚eine Jungfrau betheiligt eriheint, auch nicht der Meife einer Jungfrau nad 
Olympia gedacht wird. Vielleicht wurde dies Recht nur den eleiiſchen Siegerinnen 
im ben Serien eingeräumt (Pauſ. V, 16, 4. Ausführliher in Olympia 
Ss. 51f) — Nah und nah hatte ſich mit dent Feſte zugleih ein merfan- 
silifcher Berkehr eingeftellt, ein Jahrmarkt, eine Meſſe. Anfangs modte man 
nur folde Waaren zum Verkauf fiellen welche beſonders bei der Beftlichkeit 
TER gebrauht wurden, Schmudjahen, ramiaı, Bictualien u. f. w., was 
id nad eine größere Ausdehnung erhielt (vgl. Aelian. V. H. XIV, 18. 
-Probl: XXXVII, 6.). Zu diefem Behufe mußten natürlih auch 
intreten, welche gegen Wind und Regen ſchützen fonnten. Auch ließen 
- Privatmänner., prächtige Zelte errichten, worin fle ihre Freunde 
eten. Die ſchönſten Zelte aber waren die der Theoren (Dionyf. Hal. 
p. 91 f. ed. Sylb. Bol. Olympia ©. 192.). 
» Sieget, Siegerverzeichnifje: Die Zahl der ſämmtlichen Olym- 
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pioniten von der erften gezählten Olympiade ab bis zur Einftellung des Feſtes 
muß erftaunlich groß geweſen ſeyn. Nur die Wettläufer (oradiodgouo:, ore- 
Sınrineı) find uns in ziemlih vollftändiger Reihenfolge befannt, theild aus 
dem Berzeichniffe des Julius Africanus, weldhes in das Chronicon des Eu- 
ſebius aufgenommen if (ed. Scalig.), theild aus Paufaniad und den griech. 
Hiftorifern, die bei jeder Olympiade welche fie genauer bezeichnen wollten ven 
Sieger im Stadion angeben (Thucyd. felten, öfter Kenophon, am häufigften 
Diodorod). Die Eleier hatten ihre Olympioniken-Verzeichniſſe, welche jpä- 
teren Autoren als Quelle dienten (Bauf. VI, 2, 1. 13,6. X, 36, 4.). Der 
Eleler Hippias wird ald der erfte Verfaffer einer araypayn OAvumorxur 
erwähnt (Plut. Num. ce. 1.° Schol. zu Theofr. IV, 6.). Daß Nriftoteles 
ebenfalls eine araypapn OAvumornor verfaßt hatte bezeugt Diogenes V, 
26, p. 2532. Meib. Dieß Zeugniß wird noch dadurch betätigt daß fpätere 
Autoren, welche ſich in diefer Beziehung auf Ariftoteles berufen, Häufig das 
Mort araypagpeı (zai Auororeing) brauden, ferner dadurch daß in 
feinen übrigen Schriften mehrere Stellen finden welche bezeugen wie vertraut 
er mit der Agoniftif und namentlih mit der Gefhichte der Olympionifen war, 
3. ®. Polit. VII, 4. vgl. Olympia ©. VIff. Nach Ariftoteles trat au 
Gratofthened ald Verfaffer eines Kronologifhen Werkes, OAvumorinaı ges 
nannt, auf (Athen. IV, 13, p. 154. A.). Mehrere Andere hatten Werke 
über Feſtſpiele überhaupt (Teol ayarwr) geichrieben und darin auch über die 
Olsmpionifen gebanvelt; jo Dikäarchos, Kallimahos, Philochoros, Polemon, 
Ariftonifos, Divymos u: f. m.; vgl. Vorrede zu Olympia S. Xf. Wir 
befißen nur noch die an einigen Stellen Tüdenhafte arayoayn Olvumormer 
des Jul. Africanus, des Urhebers einer allgemeinen Ehronif welche Eufebius, 
Georg. Syncellus, Anianus und Panodorus, Malala, Cedrenus u. A. weiter 
fortführten. Joſeph Scaliger legte das Verzeichniß des Africanus jeiner 
iornp. Hvrayayn zu Grunde. Später lieferten Loyde, Dodmell, Corſini Ber- 
zeichniffe der Olympioniken, nicht allein jehr mangelhaft, ſondern voll von 
Unrictigfeiten (Ol. S. XVII ff.). Ein volftändiges Verzeichniß der Olym- 
pioniken j. bei Kraufe, Olymp. S. 236—412., wozu * aus dem Frag⸗ 
mente des Philoftratod meoi zuureorırRns p. 14. ed. Kay). ein Olympionike 
Gerenos, welcher im Ringen geflegt hatte, binzugefommen  ift. 

VIII. Kleinere Olympien in verfhiedenen Staaten: Die großen 
Dlympien, fowie die Pytbien, Nemeen und Iftbmien dienten namentlich wäh— 
rend der fpäteren Zeit den helleniichen Städten bef. in Kleinaflen zum Vor— 
bilde für Kleinere Weftfpiele, welchen fie denſelben Namen verliehen. Die 
meiften diefer Ofympien gehören der Kaiferzeit an und murden erft feit Ha— 
drianus und den Antoninen eingefegt, oder es ging auch blos der Name 
Olympia auf ältere Feftipiele über, melde nebenbei .nod andere Prädikate 
führen. Die meiften find und nur durch Stein» und Münsfchriften befannt 
geworden. Es ift jehr wahrfcheinlih daß das dem Hadrian verliehene Brä- 
difat Olympius, welches ihm nah Vollendung des Olympieion zu Athen 
verliehen worden war viel beitrug ſolche Spiele unter viefen Namen einzu= 
führen oder denfelben auf Ältere zu übertragen. Wir geben hier viefelben 
in alphabetifher Ordnung an. 1) Olympia zu Aegä in Mafevonien, von 
Alerandros zu Ehren ded Zeus Olympios begangen. Wenn nicht die Spiele, 
jo beftand wenigftens ein Beftopfer zu Ehren ded Zeus Olympios ſchon jeir 
Archelaos (Arrian. Anab. Alex. I, 11.). — 2) zu Alerandria auf einer 
Inschrift bei Gruter. 314. angeführt, und zwar ımit ihrer eigenen era. 
— 3) zu Anazarbos in Kilifien. Diefe Spiele werben- dur zwei Münzen 
bezeugt, die eine unter Traianus Decius, die andere unter der Gtruscilla ge 
prägt. Auch bier zeigt fich eine bejonvere Aera, welche mit dem I. d. Et. 
735 beginnt (Eckhel Syllog. I. num. vet. aniecd. p. 44. 45. Doctr. numm. 
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111. 45., i. Olympia’ ©. 206 f.). — 4) Zu Antiochia in Syrien: viefe 
waren unter den Eleineren Feſtſpielen dieſes Namens die bedeutendſten und 
waren ſchon lange von den Seleuciven unter dem ältern Namen Daphneen 
—— worden. Antiochus IV., mit dem Beinamen Epiphanes, hatte eine 
glänzende Beier derſelben veranſtaltet (Athen. V, 5, 194. c. d.). So fand 
Hannibal den Sohn des Königs Antiochus bei der Beier der Spiele zu 
Daphne, einem großen und anmuthigen Haine bei Antiohia, welder einft 
den Namen Heraklis, Heraklen führte und ein moo«orsor von Antiochia 
bildete (Strabo XVI, 2, 750. Caſ. Liv. XXXIII, 49.). Der Name Daphne 
aber flammte von der Daphne, der Tochter des Ladon, der Geliebten des 
Ayollon. Hier war ein Heiligthum des daphneifhen Apollon von großer 
Berühmtheit (vgl. Philoſtrat. Vit. Soph. I. p. 479. Dlear.). Pompejus 
vergrößerte jenen Hain, und die Bewohner Antiochia's erfauften fi von den 
Eleiern das Privilegium olympiſche Spiele feiern zu dürfen. Dieß geſchah 
im 92ften Jahre ver antiochiſchen Wera, 44 I. n. Ehr. (Athen. V, 3, 194. 
e. d. 3. Malala Chron. T. I. p. 290. 320. 372. 381. Noriflus Ann. et 
ep. Syro-Maced. Diss. III, 6, 229. c. 7. p. 258. ed. Lips. 1696). Es 
find dies die einzigen Eleinern Olympien zu melden ein Privilegium ber 
Eleier eingebolt wurde. Durch Joh. Chryſoſtomos und Libanios find und aus— 
führlichere Nachrichten über fie erhalten ald Münzen und Injchriften über alle 
übrigen Eleineren Olympien gewähren, f. Ehryfoft. Ep. ad Hebr. c.7. hom. 14. 
p. 826. Serm. I. T. V. p. 466. ed. Savil. Liban. or. et decl. T. IM. 
p. 370. Vol. I. p. 6. 12. 94. Ep. 577. p. 370. 386. 1474. ed. Reiske. 
Ginfl verbrannte der glänzende Tempel des daphneiſchen Apollon, morüber 
Libanios Morwdi« ini to Er Aayrn reo p. 333 ff. Handelt (vgl. Joh. 
Chryſoſtom. Serm. If. in 8. Bab. T. V. p. 466. ed. Savil.). Im 260ften 
$. der antioch. Aera wurden diefe Olympien, nachdem fle längere Zeit hin— 
durch vernadhläßigt worden waren, von dem Alytarchen Afranius wieder re= 
ſtituirt, im 3.568 verfelben Aera, unter dem 77ften Alytarchen, welche Würde 
bier der der olympiichen Hellanodiken entfprach, auf immer eingeftellt. Dieß 
geſchah unter dem Kaifer Iuftinus (vgl. Norid Ann. et epoch. Syro-Maced. 
11, 6, 229. 1, 7, p. 258 f., f. Olympia ©. 209 f.). — 5) Zu Athen 
haben wir ältere Olympien und jüngere zu unterjcheiden. Die älteren wurden 
bereits zur Zeit des Pindaros begangen (Schol. zu Pind. Nem. II, 23 f. 
ed. Bödh. BSeſych. v. Olvume, 0 'Adnrmoı ayor): ja man hat ihr Be⸗ 
fiehen bereitö zu Kylons Zeit angenommen (Corſini Diss. agon. I, 13, p. 22. 
Bol. Olympia S.211.). Die jüngeren Olympien, vielleicht nur eine Wiederher⸗ 
ftellung der älteren, heben mit Hadrianus an, welcher das alte bereits unter 
PBififiratus begonnene Olympieion zu Athen hatte vollenden laſſen und auf 
feiner Meife nach dem Oriente daffelbe einweihte, was DI. 227, 3 —885 d. St., 
etwa 650.3. nach der erften Grunplegung gefhah. Gr erhielt das Prädikat Olym- 
pius, und ihm zu Ehren wurden nun hier Olympien begangen (Spartian. 
Hadr. e. 13. Gorfini Fast. Att. II. 105. 110 f.). In dem Olympieion war ihm 
ein Altar errichtet, und von der Ginweihung diejed Tempels ab wurde die 
—* attifche Olympiade gezählt (DI. 227, 3., nach Corſini F. A. II. 105ff.) 

Os urog wurden dem Hadrianus Ehrenfäulen faft überall in den helle⸗ 
nifchen Staaten aufgeſtellt (Pauſ. I, 18,6.). Noch gegenwärtig kennen wir viele 
Infehriften mit diefem Prädikat (Böckh C. I. n. 321—335. 336. 338. 339— 345. 
n. 353. u. a.). — 6) Zu Attalia in Pamphylien, nur aus einer Münze 
des jüngern Balerianus bekannt (f. Olymp. ©. 213.). — 7) Zu Damascus in 
rien. Auf drei unter Trebonianus geprägten Münzen werden biejelben 
OATMIIA CEBACMILA genannt. Eine vierte unter Traianus Decius ges 
prägte bat einfahb OATMIILA. Auf andern Fommt CEBACMIA allein 
vor (vgl. Mionnet Descr. d. medaill. T. V. p. 291. n. 59 1. Az 8) Zu 
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Dium in Makedonien: der Gründer diefer Feftipiele, melde neun Tage. hin 
durch, den neun Mufen entipredhend, gewährt haben jollen, wird Archelaos 
genannt (Diod. XVII, 16. Ulpian. in orat. Dem. zegi negang. p. 242.R.). 
In der DI. 101. wurden Kampffpiele vom König Philippos zu Dium ver- 
anftaltet, in welchen der Rhodier Anaxandrides flegte (Athen. IX, p. 374. 
Suid. v. 'Arafardo.). Als verfelbe König Olynthos erobert hatte beging 
er die Olympien mit großem Glanze (Demoftb. meoi napeno. p. 401. R. 
Diod. XVI, 55.). Auch Alerandros feierte zu Dium DI. 111. die Olympien 
mit feſtlichen Opfern und Kampfipielen neun Tage hindurch. Er batte hier 
ein geräumiged Zelt errichten lafjen in welchem er feine Freunde, Feldherren 
und die anmwefenden Gefandten helleniicher Staaten bewirthete (Diod. XVII, 
16.). — 9) Zu Epheſos, durh Münzen und Steinfhriften bezeugt. Eine 
Steinfchrift enthält Adoıera OAvume er 'Epioo, in welchen Kallimorphos 
aus Aphropifias ftegte (Böckh C. I. n. 2810.). Auf fünf andern Infriften 
werben verfchievene Sieger in denfelben erwähnt (Bödh C. I. n. 2987. 2999. 
3000. 2954. 2983. vgl. n. 247. p. 361. 362.). Der Agon war fein ore- 
pœritne, fondern ein yonuarirng oder Heuarınog. Es fanden hier auch Wett- 
fämpfe der Trompeter flatt (Bödh C. I. n. 247.). — 10) In Elis: für 
diefe Eleineren Olympien ver Eleier, welche, wie es heißt, alljährlich begangen 
wurden, läßt fih nur geringe Gewähr aufbringen (Anecdot. Graec. Siebenf. 
p. 95.).. Kleinere alljährige Befte, 3. B. zu Ehren der Alpheiuſa, ver Ela- 
phia und der Delphina (Strabo VIII, 3. 343. Caf.), fehlten den Eleiern 
nicht. Daß aber aus den Worten des Lufianos (Herod. s. At. c. 1. 
eriorarcı ovr OAvuma ra ueyare) ein Schluß auf die den großen Olympien 
entgegengefegten Fleineren gemacht werben Fönne ift nicht annehmbar. — 11) Zu 
Kyrene, nur durch zwei eherne Münzen der Kyrenäer, welche fih zu Gotha 
befinden, bezeugt(f. DI. ©. 214.). — 12) Zu Kyzifon, j. Böckh C.I.n. 2810. 
Vol. HI. p. 526. — 13) Zu Magnefia in Lydien, auf einer unter Gallie 
nus geprägten Münze angegeben. Leber einem Preisgefäſſe ſteht OATMIIIA 
(Vaillant Num. imp. p. R. p. 182. Amft. 1700). — 14) Zu Neapolis, 
u nur durch eine Infchrift welche außer OATMIIIA nod die Prädikate 
FPSMAIA. ZEBAFTA hat. Alſo mochten ed wohl die zu Ehren des 
Augufus hier begangenen Beftipiele feyn, melden man noch den Namen 
Olympia beigelegt hatte (f. Olympia ©. 220 f.). — 15) Von ven zu 
Nikäa redet allein Euftathius zu Dionyf. Per. 409. I, p. 173. ed. Bernk.: 
na napa Nixausücı norauor tıra Akyeıor wrouaodeı za on Tıra Okvw- 
nıa xai ayara 66 OAvumenorv aysoduı ara wiunoır tor &r Hiıdı. — 
16) Zu Nifopolis in Epinus: die Arrım welche Auguftus bier eingelegt 
hatte erhielten dad Präpifat eined ayor OAvumios, Strabo VII, 7, 325. Caſ. 
— 17) Auf dem Berg Olympos, Apollovor. bei dem Schol. 3. Apoll. I, 
599. — 18) Zu Pergamon, auf Münzen diefer Stadt, ſ. Frölich Not. 
‚elem. num. p. 67. tab. 6. fig. VII. Vaillant sel. num. in aere. IV, 77. 
Mionnet Descr. d. med. II, 610. n. 626. — 19) Zu Side in Pampbolien, 
bezeugt nur durch eine Münze des Clagabalus mit der Aufihrift OATMIILA 
(Vaillant Num. imp. I. p. 129. num. aen. p. 9.). — 20) Zu Smyrna, 
die bedeutendſten nächjt denen zu Daphne bei Antiochia, in Steinfchriften und 
auf Münzen genannt, wie es fcheint bei. unter Hadrianus gefeiert; daher 
‚eine Inſchrift AAPIANEIA OATMI1LA (Oruter. p. 314, 1. vgl. Marm. 
Oxon. p. 70. Bödb C. I. ad n. 1720.). Auch Philoftratus Vit. Soph. I, 
25. 31. p. 534. 541. Dlear. erwähnt z& xara mr Zuvorar Olduma; auch 
mit ra xara mr Aoiar Okvum bezeichnet er fie (j. Olympia S. 224 
—226.). — 21) Zu Iaba in Karien, auf einer Münze der Salonina, melde 
auf dem Revers TABHNEN, eine Tafel mit einem Gefäß, darüber OATM- 
IIIA hat (Mionnet Deser. d. med. Suppl. T. VI. p. 551. n. 551.). — 
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22) Zu Sarfos in Kilifien, gleichfalld bei. unter Hadrianus gefeiert. Auf 

der Stadt wird theils dieſer Kaifer als OAvumıos, theild der olym⸗ 
viſche Zeus vorgeftellt. Außerdem führten gewiß diefe Spiele auch das Prä- 
difat AAPIANA (Ebel Syllog. I. num. vet. anecd. p. 47. 48. Mus. 
Hunt. tab. 56. n. 18. Bellerin Recueil II. pl. 74. n. 39. Liebe thes. n. 458: 
Seftini Deser. n. 409.). Cine Münze unter Caracallus geprägt zeigt OATM- 
IIIA (Seftini 1. ec. Mionnet Suppl. T. VII. p. 272. n. 460.). — 23) Zu 
Tegea in Arkadien, dur‘ eine Steinſchriſft bezeugt und 70 weyiotw ei 
zegevroßoAm Zi geweiht. Auf dieſer Urkunde werden die Sieger von fünf 
Jahren, ſowohl Bürger als Metoifen, nah den Phylen, mit Angabe des 
Eponymos jedes Jahrs aufgeführt. Noch zwei andere Bruchflüde von In— 
jchriften fcheinen ſich auf diefe Olympien zu beziehen (Bödh C. I. n. 1513. 
p. 700. ®gl. n. 1512. 1514. Dazu die notae). — 24) Zu Theffalonife 
in Theffalien. Cine unter Gordianus Pius geprägte Münze hat OECCA- 
AONIKERN NERKOPRN OATMIILA (Baillant Num. Imp. p. 151.). 
Steinſchriften bezeugen wenigftens die bier blühende feſtliche Agoniftik (vgl. 
Böckh €. I. n. 1969. p. 54. Vol. II.). — 25) Zu Thyatira im Lydien: 
Münzen diefer Stadt, unter dem älteren Valerianus geprägt, enthalten vie 
Aufichrift APTOTCTEIA. AAPIANA. OAYMIILA.; aud) Gefäffe mit Pals 
men, das flers wiederfehrende Symbol der Wettkämpfe auf Münzen, findet 
man bier im Gepräge. Wahrſcheinlich gleichfalls unter Hadrian eingeführt; 
ſ. Baillant Num. Imp. p. 176. Mionnet IV. 175. n. 1011. Vgl. Buonars 
roti Oss, ist. s. ale. med. ant. p. 316—318.). — 26) Zu Tralles in 
Lodien, ſ. Böckh C. I. n. 2931. 2932. 2935.). Auf einer diefer Ins 
fehriften heißt e8: ol verı mai 7 Okvumn ovrodog tor ano Tg olnovuärng 
ieooremwr nei orepareırar wrA. (n. 2931., vgl. 2936.). Dieſe olympifche 
Synobos ift wiederkehrende Bezeichnung der an diefen Beftipielen theilnehmen- 
den Gemeinfchaft. So war die ieo@ Zuorınn ovrodog zu Rom während ber 
fpäteren Kaiferzeit eine bedeutende athletiihe Gilde (ſ. Kraufe, Gymnaſtik I. 
S. 207. Anm. 8.). Die Münzen von Tralled aus der fpäteren Kaiferzeit 
enthalten theilld OATMIIIA allein, theils OATMIUIA. ATTOTCTELA. 
INT91A (f. E. Frölih Not. el. num. p. 117. Seſtini Deser. num. vet, 
p. 447. Ech. Cat. T. I. p. 195, 3. Morelli Spec. tab. 19. 2. p. 192.). 
Gewöhnlih it noch ein Tifh mit Krängen oder mit aufgelegten Aepfeln 
zwifchen zwei Krängen fichtbar (f. Olymp. ©. 234.). — 27) Zu Tyrus in 
Phönikien, das durch feinen alten Herakles-Dienſt mit dem helleniihen Cultus 
(Herod. I, 44.) in Berührung ftand. Es wurde hier der alte Melkart und 
der tbaflibe Herafles verehrt (Herod. 1. c. Pauf. VI, 11, 2.). Zu Ehren 
des Herafles hatte Tyrus ſchon in Älterer Zeit einen pentaöterijchen Agon 
(Maccab. 11, 4, 185.) Tyriſche Münzen aus der Zeit des Glagabalus ent» 
halten die Aufihriitt HPAKAIA OATMIIA und ein Preiögefäß (Boy 
Baillant Num. aer. Imp. in col. et muniec. T. II. p. 93. Mionnet V,435. 
n. 661. 662.). Wahrfh. war nur der Name OAvume den ſchon lange be— 
ſtehenden Herakleen beigegeben worden. 

Die neuere Kiteratur, bei. der Art. Olympia von Nathgeber und 
Meier in der Allg. Encyel. II, 3., ift in Krauſe's Olympia (Wien 1838), 
bef. S. XXIX ff. aufgeführt und beurtheilt. Dazu ift gefommen: F. Kindſcher, 
das Programm der Olympien, in Jahn's Jahrbb. Suppl. XI. ©. 485 — 
527. [Kse.] 

„ Olympias, 1) ald Kind Myrtale genannt (Juftin. IX, 7, 13), Toch⸗ 
ter des Moloſſerkönigs Neoptolemus, Gemahlin des maecedoniſchen Könige 
Boilipp, Mutter Aleranderd des Gr. Philipp ſoll fie kennen gelernt haben 
al® er noch fehr jung zugleich mit dem noch jüngern Mäpchen zu Samothrafe 
in die Mofterien eingeweiht wurde, Plut. Alex. 2. Himer. bei Phot. p. 367. 
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a. 25. Bekk. Die Heirat wurde von Arymbas, dem Oheim und Schwager 
der Olympiad, unter deſſen Vormundſchaft fie nad dem Tode ded Vaters 
ftand, in der Hoffnung auf eigenen Vortheil begünftigt ; fie erfolgte 358 oder 
357 v. Chr. Suftin. VII, 6. — Bhilipps Liebe zu feiner Brau, die zwar 
Wit und Geift befaß (Athen. XIII, 89. p. 609. Aul. Gel. XII, 4. Blur. 
Alex. 3.), aber ein launenhaftes, durch Leivenfchaftlidfeit und phantafti- 
ſches Treiben unheimliches Weſen war, ſcheint bald erfaltet zu ſeyn (Put. 
Alex. 2.). Er zog den Umgang mit feinen Kebsfrauen vor, die er zum 
Theil aus politiſchen Gründen ſchon früher ſich erworben hatte, aber auch 
nah der DVerheiratung mit Ol. vermehrte, Athen. XII, 5. p. 557. DI. 
wurde von Eiferfuht gequält (Plut. Alex. 9. coniug. praec. 23.); allein 
da Vielweiberei bei den macevonifchen Königen nicht ungemöhnlih (Juftin. 
IX, 8.), Philipp durch feine Kriege viel auswärts befhäftigt war und in 
DI. die Königin geehrt wurde fo erhielt fi zwifchen dem Füniglihen Baare 
ein leidliches Verhältniß. Ohne Zweifel gefhah es auf ven Wunſch der DI. 
daß ihr Verwandter Leonidas die Leitung der Erziehung des im J. 356v. Chr. 
geborenen Alerander erhielt (Bd. I. ©. 333.), auch verhalf Philipp dem 
Bruder der Ol., Alerander, im 3. 34% zum Thron von Epirus, Bd. 1. 
©. 332. Einen fohriftlihen Verkehr zwifchen DI. und Philipp während 
diefer im Belde war erwähnt Plutarch (ungefähr aus DI. 109, 3., 342 
v. Chr., ſ. Böhnede, Forſch. ©. 367.) Demetr. c. 22. praec. reip. ger. 
c. 3. — Als aber Philipp, von den Reizen ver fchönen Kleopatra (f. d.), 
des Attalus Nichte, entflammt, diefe zu feiner Gemahlin erhob und nicht blos 
er felbft die DI. zur Beſchönigung feines Schritte des Ehebruchs verdächtig 
erklärte (Juftin. IX, 5. vgl. Freinsheim Suppl. ad Curt. 1,9.), fondern auch 
. Attalus es wagen durfte auf alte ehrenrührige Gerüchte über DI. öffentlich 
anzufpielen (Blut. Alex. 9. Athen. 1. 1. Juſtin. IX, 7.), fiel zwiſchen Ale— 
xander und feinem Vater ein Auftritt vor, der jenen beftimmte mit feiner 
Mutter Macevonien zu verlaffen und nah Epirus zu flüchten. Alexander 
begab fi bald darauf nah Illyrien; hier bewog ihn der Korinthier Dema- 
ratud zur Rückkehr nah Macevonien (Plut. Alex. c. 9. de adul. et am. 
c. 30.). DI. aber wollte gerächt feyn und nährte nicht nur das Miftrauen 
Aleranderd gegen feinen Vater (Blut. Alex. 10.), fondern fuchte auch ihren 
Bruder zum Kriege gegen Philipp aufzureizen. Allein Philipp, dem ed wegen 
des bevorftehenden Kriegeö gegen Berfien um Erhaltung des Friedens zu thun 
war, gewann den Epirotenfönig, indem er ihm jeine und der DI. Tochter, 
Kleopatra, verlobte, ſ. Bd. I. ©. 332. Bei dem Hochzeitfefte wurde Philipp 
ermordet. DI. foll um das Vorhaben des Mörders gewußt und ihn darin 
beftärft haben (Blut. Alex. 10. Juſtin. IX, 7.), auch habe fie für ihn 
Pferde zum Entweichen in Bereitichaft halten laſſen (Zuftin. 1. 1.). Ob ver 
Verdacht gegründet ift bleibt zweifelhaft; fie jelbft rief ihn hervor durch die 
offen Fundgegebene Breude über Philipps Tod und die Theilnahme welche 
fie vem and Kreuz gefchlagenen Paufanias bewies, Juftin. 1. 1. An ibrer 
Nebenbuhlerin Kleopatra und ihrem Kinde übte fie graufame Rabe; Ale— 
xander äußerte ſich über diefe Unthat, die während feiner Abwefenheit geſchah, 
mit Unwillen (Plut. Alex. 10.). Als er gegen Aften aufbrach hütete er 
fih wohl, feiner Mutter, fo fehr fie e8 auch wünſchte, Antheil an ver Re— 
gierung zu geftatten. Dies fteigerte ihren Wiverwillen gegen ven Reichsver— 
weſer Untipater, der ihr ald Freund Philipps ſchon aus früherer Zeit ver- 
haft war. Auf jede Weife intrigirte fie gegen ihn und erfchwerte ihm feige 
Stellung. Ihre Briefe an Alerander enthielten fortwährend Klagen und Ver— 
leumdungen über Antipater; dieſer jegte ihnen andere Klagen entgegen (ſ. Bd. I. 
©. 351. 549.). Ulerander meinte für ihre zehn Monate fordere feine Mutter 
einen ſchweren Hauszins (Arr. VII, 12.), und verbot ihr Einmiſchung in die 
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Öffentlichen Angelegenheiten (Blut. Alex. 39.); auf der andern Geite er- 
mahnte er den Reichsverweſer zu rüdfichtövoller Behandlung verfelben. Eine 
Thräne der Mutter, äußerte er, löſche zehntaufend Klagebriefe aus (Blut. 
Alex. 39.). Auch erfreute er fie durch koſtbare Geſchenke (Plut. 1..1.). Sein 
Tod (323) war für fie ein harter Schlag (el. V. H. XII, 30.), den fie 
no ſchwerer empfand weil ihrem Feinde Antipater die Strategie in Europa 
— war. Sie verließ Macedonien und begab ſich zu ihrem Vetter 

eacides nach Epirus, mit welchem fle wohl durch Verzichtleiſtung auf vie 
Ansprüche die fie nah dem Tode ihres Bruders Alerander geltend machen 
wollte (Blut. Alex. 68.) fich verftändigt hatte, Diod. XVII, 49. Pauf. I, 
11. Bol Bd. IV. ©. 743. Theils vom Haſſe gegen Antipater theils von 
Herrſchſucht getrieben ftrebte fie nach engerer Verbindung mit dem Reichsver— 
weſer Perdiccas, indem fie ihm die Hand ihrer Tochter Kleopatra, der ver— 
wittweten Königin von Epirus, antrug. Perviccas war nicht abgeneigt darauf 
einzugeben; da er aber mit Antipater ſich damals noch nicht verfeinden wollte 
vermäbfte er ſich mit Nicäa, der ihm ſchon früher verlobten Tochter deſſelben. 
Arr. ap. Phot. p. 70. a. 35. Diod. XVII, 23. vgl. Juftin. XIII, 6.- Deffen» 
ungeachtet fand ein Bruch mit Antipater bevor, und Perdiccas fandte daher 
den Eumened mit reihen Geſchenken an Kleopatra und ließ ihr eröffnen daß 
er entichloflen ſei die Nicäa zurückzuſenden und fih mit ihr zu vermählen, 
Arr. ap. Phot. p, 70.b. 23. Allein er fam noch vorher in Aegypten um 
(321 v. Ehr.), und ver Olympias blieb vorerft Nichts übrig als fih ruhig 
in Epirus zu verhalten und auf eine beffere Zeit zu warten. Diefe trat mit 
bem Tode Antipaterö ein, obgleich derjelbe noch flerbend vor einer ‘weiblichen 
Regierung gewarnt hatte, Diod. XIX, 11. extr. Polyſperchon war von 
Antipater zu feinem Nachfolger ernannt; gegenüber von dem mit der Bamilie 
Aleranders verfeindeten Gajiander lag in feinem Intereffe eine Verbindung 
mit Dlympiad. Er forderte fie auf (319 v. Chr.) nah Macedonien zurüd- 
zufebhren, die Vormundſchaft über ihren. Enkel Alerander, den Sohn der 
Morane, zu übernehmen und an die Spige der Regierung ſich zu ftellen, 
Diod. XVIII, 49. Da DI. fihb noch nicht behaupten zu können fürchtete 
blieb fie noch in Epirus, wie ihr der dem königlichen Haufe treu ergebene 
Eumenes geratben (Diod. XVII, 58. vgl. Nep. Eum. 6.), erließ aber jehon 
Befeble ald wäre fie ihrer Macht fiber, Diod. XVIH, 65. — Ueber ihre 
Rückkehr nah Macevonien, ihre wilde Graufamfeit nach errungenem Siege 
und ihr Ende ſ. Br. U. ©. 186. — 2) Schwefter und Gemahlin des 
Epirotenfönigs Alerander II.. ſ. Bd. I. ©. 332. Nah Athen. XII, 56. 
p. 589. ſoll von ihr eine Geliebte ihres Altern Sohnes Pyrrhus vergiftet 
worden feyn; dieſer ließ nach Hellad. ap. Phot. p. 530. a. 28. die Muuter 
vergiften; nad Juftin. XXVIII, 3. dagegen überlebte fie den Pyrrhus und 
ihren zweiten Sohn, Ptolemäus, ftarb aber bald darauf aus Schmerz über 
den Berluft beiver Söhne. — 3) von Lariffa, "Mutter ded Antigonus Dofon, 
FB. 1. ©. 531. [K.] 

4) Malerin aus unbeitinmter Zeit, von welcher Plinius nichts Weiteres 
weiß ald daß fie einen Schüler Autobulos hatte, Plin. XXXV, 11,40. [W.] 

5) aus Theben, fehrieb über mediciniihe Gegenſtände, Plin. H. N. XX, 
21, 84. XXVIll, 19, 77. Ind. zu XX. XXI. [B.] 

6) OAuunıas, Dlympiade, ald Zeitrechnung bei den Griechen. Dieje 
Beitrehnung bat das Gigenthümliche daß fie nicht, wie gewöhnlich, die verfloſſe— 
nen Jahre nad der Reihe ver Zahlen zählt, fondern daß ſie je vier Sabre 
afammenfaßt und fofort die Zeit nach vierjährigen Abſchnitten ordnet. Die 

iaden⸗Aere bildet daher ein aus vier Einheiten beſtehendes Zahlenſyſtem, 
worin man die Sabre durch „das erfle, zweite, dritte oder vierte Jahr der ſo— 
und fovielten Olympiade” bezeichnet. Die Olympiaden-Rechnung verdankt 
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den olympifchen Spielen ihre Entftehung, die alle vier Jahre (dx miumzon 
tovg, quinto quoque anno nah dem Sprachgebrauch der Alten, woher 
auch die Benennung merreernoxoi u. quinquennales) gefeiert und der Sage 
nah von Herakles geftiftet, von Ivhitus erneuert und von Goröbud, ber über 
100 Jahre (23 Dlympiaden) fpäter den Preid im Wettlauf gewann, in 
regelmäßigen Gang gebradt wurden. Die Zeit dieſes Sieged fällt in das 
Jahr 3938 der julianiihen Periode over 776 v. Chr. Die Gründe worauf 
diefe Annahme beruht find: a) die Angaben des Thucydides über Sonnen 
und Mondsfinſterniſſe, die fi während des peloponnefljhen Krieges ereig- 
netene Da man die Zeit worin dieſe fich ereigneten berechnen kann, da ferner 
die Zeit worin die olympifchen Spiele gefeiert wurden von Thucydides ans 
gegeben ift, fo Fann man bieraud den Anfang der Olympiaden⸗Aere genau 
beftimmen. Petavius ftellt in feiner Doctrina tempp. IX, 44. das nörhige 
bieher gehörige Material zufammen und weist aus dem Gintreffen zweier 
Sonnens und einer Mondäfinfternif, worüber Thucydides berichter, nad daß 
immer das nämliche oben angenebene Epochen-Jahr der Olympiaden-Reb- 
nung folge. — b) Stellen bei Genjorinus de die natali c.:18. 21. Die 
erfte heißt:- et nunc apud Graecos ducentesima quinquagesima quarta 
Olympias numeratur eiusque annus hic secundus; vie andere: hic annus, 
cuius velut index et titulus quidam est Ulpii et Pontiani consulatus, ab 
Olympiade prima millesimus est et quartus decimus, ex diebus dumtaxat 
aestivis, quibus agon Olympicus celebratur etc. Dieſes Jahr trifft mit 
238 n. Chr. zufammen und führt daher wiederum auf das Epochen-Jahr 
776 zurüd. Auch hierüber ſ. Petavius 1.1. — c) Ein Fragment des Gras 
tofthened bei Clemens Aler., worin die Zeitpunfte worauf einige Haupt 
Epoden ver griech, Geſchichte fallen zufammengeftellt find. Die hierauf ges 
gründete Rechnung führt gleihfale auf das I. 776 v. Chr. Vgl. Ipeler, 
Handb. d. Chronol. I. ©. 373. Hieraus erhellt daß die Olympiaden⸗Aere 
mit dem Siege des Coröbus beginnt, nicht aber mit der Zeit zu welder 
Iphitus die olympifchen Spiele erneuert. Wenn daher Scaliger, Petavius 
und andere Ehronologen dieſe Aere von Iphitus begirinen laffen jo beruht dieß 
auf einem Irrthum, ver fih allervings ſchon bei den Alten vorfindet, aber 
deßwegen doch nicht zu billigen if. Daß die olympiſchen Spiele zur Zeit 
der Sonnenwende gefeiert wurden, fünf Tage dauerten und zur Zeit des 
Vollmondes endeten, ift gewiß; nicht aber daß fle zur Zeit des Vollmondes 
gefeiert wurden der auf die Sonnenwende folgte, obgleich die meiſten Ehro- 
nologen dieß annehmen und es auch jehr wahrfcheinlich if. Bei ver Mes 
duction der Data auf Olympiaden-Jahre bat man fich daher eigentlih auf 
Tafeln der Neu- und Vollmonde zu beziehen. Man wird jedoch nicht bes 
deutend irren wenn man den Anfang der Olympiaden-Aere auf den 1. Juli 
des julian. Jahres ſetzt, wie dieß auch in der Chronologie gewöhnlich ger 
ſchieht. — Die Völker Griehenlands zählten bekanntlich die Jahre ihrer Ges. 
ſchichte nah Megenten, Magiftratöperfonen ꝛc. Gin Hiftorifer welcher die 
griechiſche Geſchichte darftellen und fie etwa noch mit der ausmärtiger Völker 
vergleihen wollte hatte bei folder Zufammenftelung ein fehr mühevolles 
Geihäft. Eine von den Lokalverhältniffen unabhängige Aere mußte daher ihm 
bejonders willfommen feyn. Die Olympiaden-Rechnung gewährte dieſen Vor— 
theil. Sie wurde in der früheren Zeit von den Schriftftellern vorerft nur dazu 
gebraucht die Begebenheiten nach den Namen der Sieger in den olompijchen 
Spielen zu bezeichnen. Timäus aus Sieilien, der unter Ptolemäus Phila— 
delphus lebte, verallgemeinerte diefe Methode, gab fih die Mühe, wahrſch. 
Behufs der Bearbeitung eines Werkes über Univerſal-Geſchichte, die Zeitab- 
ſchnitte der Gefchichte, welche in Sparta nad den Ephoren und Königen, in 
Athen nad den Archonten, in Argos nach den Priefterinnen geordnet wurden, 
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mit den Siegen in den olympifchen Spielen von Anbeginn an zufammenzus 
ftellen und warb jo der Schöpfer der Dlympiaden-Rehnung. Die Sade 
fand ihrer Einfachheit und Zwedmäßigkeit wegen Beifall und wurde von den 
Geſchichtſchreibern allmälig angenommen. In das bürgerliche Leben ging vie 
DOlympiaden-Rebnung nicht über. Man findet wenigftens feine Nachricht 
hierüber und feine Münze auf der fie vorfommt. Sie blieb Gemeingut der 
Schriftfteller, und beftand durch 293 Dlympiaden. Man hörte nämlich 394 
n. Ehr. im I6ten Jahre der Negierung des Kaifers Theodoſius auf nah ihr 
zu reinen; vgl. Gorfini Diss. agon. I, 11. Die Regeln für die Reduction 
der Olympiaden⸗Rechnung auf die hrifllihe Aere und umgekehrt ergeben fich 
aus dem Gefagten leicht. Das erfte Jahr der erften Olympiade fällt mit 
dem Jahre 776 v. Chr. zufammen, das zweite mit 775, das dritte mit 774, 
das vierte mit 773; das erfte Jahr der zweiten Olympiade mit 772, das 
zweite mit 771 zufammen u. ſ. f. Bei der Auffindung der Jahre chriftlicher 
Zeitrechnung bat man daher das Epochenjahr 776 zu verkleinern, jedoch weder 
um die volle Zahl der Jahre einer beftimmten Olympiade, noch um die volle 
Zahl der In der gegebenen Olympiade enthaltenen Anzahl von Jahren, ſon— 
dern um die Zahl der in den verfloffenen Olympiaden enthaltenen. Hieraus 
ergeben ſich folgende Regeln zur Uebertragung der Jahre aus der Olympiaden- 
Here in die Kriftlihe: 1) für Jahre vor Ehrifti Geburt. a) Man ver- 
mindere die gegebene Olympiadenzahl um die Ginheit (Zahl der verfloffenen 
Olympiaden), vervielfahe fie mit vier, ferner vermindere man die Zahl der 
Sabre in der gegebenen Olympiade um die Einheit, zähle beive Mefultate 
zufammen und ziehe die hiedurch erhaltene Summe von 776 ab. So fällt 
z. B. DI. 75, 1., wo die Schladht bei Salamis geliefert wurde, auf das 
3. 480 v. Ehr.;-denn es ift 74. 4-41—1—296. Zieht man diefe Summe 
von 776 ab, jo erhält man 776—296 —480 v. Chr. Gebt man nım von 
der Dlympiaden-Uere, deren Anfang auf ven 1. Juli zu fegen ift, auf die 
hriftliche über, deren Anfang mit dem 1. Ian. zufammentrifit, fo fällt vie 
erfte Hälfte eines jeden Olympiadenjahres mit ber zweiten eines Jahres der 
chriſtlichen Aere, und die zweite Hälfte deſſelben Olympiadenjahres mit ver 
erſten des nachfolgenden Jahres in der hriftlihen Aere zufammen. Diefe 
Bemerkung muß jedesmal in den Galcul aufgenommen werden. Die vorftehende 
Rechnung gilt daher wenn ein Greigniß um deſſen Neduction es fih handelt 
in die erfte Hälfte eines Ofympiadenjahres fällt. Dieß ift bei der Schladt 
von Salamid der Ball, denn fie wurf® im Boedromion geliefert. Daher ift 
die oben geführte Rechnung richtig. Fällt das Greignif aber in die zweite 
Hälfte eined Olympiadenjahrs, jo gebört daſſelbe in die erſte Hälfte des nad» 
folgenden Jahres der chriſtlichen Aere. Daher hat man im legten Falle die: 
dur die Rechnung erhaltene Zahl noch um die Ginheit zu verkleinern. Die 
Erbauung Noms wird auf DI. 6, 3. gefegt. Nach dem Gefagten ift 5. 4 
+3— 122. Wird diefe Summe von 776 abgezogen, jo hat man 776— 
22 — 754. Da aber die Erbauung in den Brühling, alfo in die zweite Hälfte 
eined Dfympiadenjahres fällt, fo gehört fle in das nächſtfolgende Jahr chriſt- 
liher Aere, aljo in das 3. 753 v. Chr. h) Der nämliche Zwed wird ers 
reicht wenn man die Zahl der Olympiaden um die Einheit vermindert, mit 
vier vervielfacht, hiezu die volle Zahl der Jahre in der gegebenen Olympiade 
zählt und dann diefe Summe von 777 abzieht. Soll hienach DI. 75, 1. 
auf die chriſtliche Aere übertragen werden, fo ift 74. 44-1 —296-+-1—297 und 
man bat 777—297—480 v. Chr. wie oben. Auch bier gelten die oben 
unter a weiter gemachten Bemerkungen. — 2) Für ein Jahr nah Ehrifti 
Geburt. Die in 1 gezeigte Nehnung findet ihre Anwendung wenn die Zahl 
der Jahre nicht 776—194. 4. aljo die Olympiadenzahl 194 überfleigt, weil 
dann ein Abziehen nicht mehr möglih ift. Tritt vieß ein fo fallen die zu 
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redueirenden Greigniffe nach Chriſti Geburt, und zwar fo viele Jahre nad 
Chriſtus als der Ueberihuß der Jahre angibt welde in ven Olympiaden 
enthalten find. Es fällt nun DT. 194,4. mit dem Jahre v. Ehr. zufammen, 
OT. 195,1. mit dem erflen Jahre, Ol. 195,2. mit dem zweiten n. Chr. u. ſ. w. 
Hienach verfahre man fo: man vermindere die Zahl der Olympiaden um die 
Einheit, vervielfahe fie mit vier und zähle zu dem erhaltenen Produkte vie 
volle Zahl der Jahre welche ver gegebenen Olympiade zugehören, ziehe 776 
von der erhaltenen Summe ab. Der gewonnene Unterſchied gibt fofort das 
entfprechende Jahr nah Chriſti Geburt. Genforinus ſchrieb nah der oben 
mitgetbeilten Stelle zur Zeit als die Griechen DI. 254, 2. zählten. Soll 
diefe Zeit auf die hriftliche Aere zurüdgebradt werden, fo iſt 253. 4-2 
—1012-+2—1014. Das entfprechende Jahr ift hienah 1014—776 — 238 
n. Chr. Auch bier ift die oben unter 1,a. angegebene Unterfheidung nicht zu 
überfehen. — Sol ein Jahr aus der riftlihen Aere in die Olompiaden- 
Aere übertragen werden fo gejchieht dieß, wie fih aus dem Rückſchluß aus 
1 und 2 ergibt, auf folgende Weife: 3) Für ein Jahr vor Ehrifti Ge— 
burt. a) Man ziehe die Zahl der Jahre der hriftl. Zeitrechnung von 776 
ab, theile ven erhaltenen Unterfchied dur die Zahl vier, mwodurd ein Quo— 
tient und ein Meft entftehen wird. Den entftandenen Duotienten und Reſt 
vergrößere man um die Ginheit, fo gibt der um die Ginheit vergrößerte 
Quotient die Zahl der Olympiaden, der um die Einheit vergrößerte Reſt die 
Zahl der Jahre in der fraglichen Olympiade an. Sol z. B. das Jahr 480 
v. Chr. auf die Olympiaden-Aere übertragen mwerben, fo bat man 776 — 480 
— 296. Wird num 296 durch vier getheilt, fo it 29%, —744-%, und der 
entflandene Quotient ift 74, der Reſt O. Werben beive um die Einheit ver: 
größert, fo wird hienach 480 v. Ehr.—Dl. 75, 1. und man überzeugt ſich 
aus der Vergleihung mit 1 von der Nichtigkeit der geführten ——— 
Hiebei iſt zu beobachten daß dieſe Rechnung nur dann richtig iſt wenn die 
fragliche Begebenheit in die zweite Hälfte eines Jahres der chriſtl. Aere fällt, 
unrichtig wenn fie in die erfle Hälfte fällt; denn int letzten Falle gehört die 
Begebenheit dem vorangegangenen Jahre der Olympiaden-Rechnung an. Man 
bat daher den um die Einheit vergrößerten Reſt wieder um viefelbe zu vers 
mindern, oder, was bafjelbe ift, denſelben überhaupt nicht um die Einheit zu 
erhöhen. — Ein Greigniß fiel im Brühling 753 v. Chr. vor. In welches 
Fahr der Olympiaden-Rechnung ift es zu jegen? Der Reſt zwifchen biefer 
Zahl und 776 iſt 776— 753 —23. "Die Divifion diefes Nefles gibt ?°/, — 
5+°/,. Der Duotient ift 5, der Reſt 3. Es wäre fofort ohne NRüdfichts- 
nahme auf die erfte Hälfte des Jahres 753 v. Chr. — Ol. 6, 4. Da aber 
das Ereigniß in die erfte Hälfte des Jahres fällt, alſo dem vorbergegangenen 
Dlympiadenjahre angehört, jo darf der Net 3 nicht um die Einheit erböbt 
werden. Es ift daher in dem vorliegenden Balle 753 v. Ehr. —DI. 6, 3.— 
b) Man ziehe die Zahl der Jahre hriftl. Zeitrechnung von 777 ab, tbeile 
den erhaltenen Unterſchied durh die Zahl vier, wodurch ein Quotient ‚und 
ein Reſt entftehen wird. Der Reſt gibt die Zahl ver einer beftimmten 
Olympiade zugehörigen Jahre unmittelbar an; der Quotient muß aber um 
die Einheit erhöht werden, um die richtige Olympiadenzahl anzugeben. Ent- 
fteht fein Reit (was eintritt wenn die Zahl durh A theilbar ift), fo muß 
dad vierte Olympiadenjahr genommen und der entftandene Quotient dari 
nicht vergrößert werden, denn er gibt die Olympiadenzahl unmittelbar an. 
Soll das Jahr 480 v. Chr. auf die Olympiaden-Rehnung reducirt werden, 
fo it 777 — 480=297. Hieraus entfteht 2°), — 744). Quotient if 
74, Reſt 1. Man hat fofort 480 v. Chr. — DI. 75, 1. — Die eben am- 
gegebene Rechnung gilt wenn das. zu rebucirende Greigniß in die zweit 
Hälfte eined Jahres der chriftl. Aere faäͤllt. Fällt es aber in die erſte Hälfte, 
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jo gebört es dem vorhergehenden Olympiadenjahr an, und man Bat fofo 
den Reit um die Ginheit zu vermindern. — Cine Begebenbeit Fe 
im Srübjähr 753 v. Ehr. Im welches Olympiadenjahr ift fie zu feßen 
Man hat 777-753 — 24. Durch Divifion entjteht */, —6. Diefes Ne 
fultat deutet nach dem oben Gefagten vorerft auf OL. 6, 4. Da aber das 
Ereigniß nit im der zweiten Hälfte des Jahres, fondern im Frühjahr ein⸗ 
traf, fo iſt im vorliegenden Falle 753 v. Chr. — Ol. 6, 3. wie oben unter 
1, a. — 4) Für ein Jahr nah GChrifti Geburt. Man zählt zu 
der Zahl der Jahre chriſtl. Zeitrechnung die Zahl 776, theile vie erhaltene 
Summe durch vier, wodurch ein Quotient und Reſt entftehen wird. Der 
Reſt gibt ummittelbar die Zahl der Jahre für die beftimmte Olympiade an; 
der entflandene Quotient muß aber um die Einheit erhöht werben, um bie 
Zahl der Dlympiaden zu geben. Entfteht Fein Reſt, fo muß das vierte Jahr 
der Olympiaden genommen, die entflandene Dlympiadenzahl aber unverändert 
beibehalten werden. Soll 3. B. das Jahr 238 n. Chr. in die Olympiaden- 
Rechnung übertragen werden, fo ift 238--776— 1014. Die Divifton dur 
vier gibt 9, —253--?/,. BSienach ift 238 n. Chr. — DI. 254, 2. Au 
bei diefer Reduction muß im befondern Falle zwifchen der erften und zweiten 
Hälfte eines Jahres der Hriftlichen Aere unterfhieven werden. Die Reductiond« 
methode zwiſchen Jahren ver hriftl. und der Olympiaden-Nere wurde abſicht ⸗ 
lih Hier von einem allgemeinen Standpunfte aus behandelt, was bisher nicht 
Cielöft nicht von dem gründlichen Ideler) geihah. Der Leſer gewinnt dadurch 
den Vortheil, ſelbſt über die Vorzüge der verfchiedenen Uebertragungdweifen 
urtheilen zu fünnen. Die in a und b Nr. 1 angegebenen Methoden ftehen 
fih an Brauchbarkeit nahezu gleich, die zweite bietet in einigen Fällen einen 
Fleinen Bortheil. Von den in a u. b Nr. 3. angegebenen Methoden ge= 
bührt ohne Anftand der erften der Vorzug, welche Ideler nicht einmal 
gekannt zu Haben ſcheint; denn er gibt nur die unter Nr. 3.b erörterte zweite 
Methode in feinem Handb. der Ehron. 1. Thl. S. 376 ff. an, welde offen- 
bar mehr Unterfheidungen und Berüdfichtigungen, alfo auch mehr Aufmerf- 
ſamkeit bei Ausführung der Rechnung vorausfegt als die unter. a angegebene. 
Als hieher gehörige Literatur find zu vergleichen die Schriften über Chrono⸗ 
logie von Scaliger, PBetavius, Ideler ꝛc. [O.] 

Olympichus, ſchrieb Zauıere, Clem. Alex. Protrept. p. 13. [B.] 

Olympicus, medicinifcher Schriftfteller aus der Schule der Methopifer 
Plin. Ind. zu XXXVII., auch bei Galen. [B.] 

Olympidum (OAvurieor, Thuc. VI,71. VU, 5.) oder Olympium 
(Oldummy, Diod. XIN, 6. 7. iv. XXIV, 33.), ein aus einem alten Tem⸗ 
- pel des Zeus Olympius entflandener Flecken auf einer Anhöhe an der Oft« 
fühle Siciliens, fünlich neben der Mündung ded Anapus, nur 1500 Schritte 
von Syrafufi. — 2) Nah Steph. Byz. p. 515. gab ed auch auf der Infel 
Delos einen Ort Olympieum, der von Hadrian erbaut worden war und deß⸗ 
wegen von den Athenern Nix Adrraı "Adoıeral genannt wurde. [F.] 

Olympiodörus, 1) ſ. ®b. II. ©. 975, 47. — 2) verbienftvofler 
Beloberr der Athener im Kriege gegen Kaſſander, 304 v. Ehr., und gegen 
Demetrius Poliorfetes, 287 v. Chr. Pauſ. I, 25, 2. 26, 1ff. X, 18, 7. 
34,3. Br. II. S. 930. — Archon DI. 121, 3. Dionyf. de Din. 9. [K.] 

3) Ein Berzeichniß ver literarhiſtoriſch erwaͤhnenswerthen Männer dieſes 
Namens, meift aus ver fpäteren Zeit, f. bei Wabric. Bibl. Graec. T. X. 

. 628 ff. ed. Harl. vgl. VII. p. 542 f. nebft Greuger Olympiodori in 

Alcib. Commentt. p. IX ff. Gin Stüd viefes Namens, zu Berfpots 

tung des Plato, Hatte fchon Aleris gefhrieben, ſ. Meinefe fragm. comm. 

HN. p. 455. Noch in die Ältere Zeit fält ver Schüler des Theophraft bei 

"Diog.Laört. V,57., und der als Schriftiteller ib. VI, 23. citirte a 
v. 
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5 Admraior nooorarng, fowie der von Plinius unter ven Quellen zu B.XH. 
u. XIII. ver Hist. Nat. genannte Ol., welden Harduin unter die Begleiter 
Alexanders des Gr. zählt, Jonfſius (Scriptt. Hist. Philos. III, 18.) aber 
wegen jeiner naturhiftorifchen Schriften für einen Arzt hält. — Unter den in 
die fpätere Zeit fallenden Gelehrten dieſes Namens nennen wir zuerfl den 
Seibihtihreiber aus dem ägyptiſchen Theben (0 OrBeiog), über melden 
f. die Ercerpte ded Photius (Bibl. Cod. LXXX. vgl. CCXIV. und Zofimus 
L, 18.). Er ſchrieb ioropınoi Aoyoı, aus welchen und Photius (Bibl. Cod. 
LXXX. und daraus bei Ph. Labbé Eclogg. histor. de rebb. Byzantt., Paris 
4648. fol. T. I. p. 1 ff., in der Venetianer Ausg. von 1729, fol. p. 1 fi., 
Sylburg Collect. scriptt. histor. Roman. minorr. T. IM. p. 853. und in 
der Bonner Ausgabe des Dexippus p. 447 ff.) einen Auszug erbalten bat. 
Das Werf enthielt in 22 Büchern eine Gefchichte des meitrömiichen Reichs 
von 407 n. Chr. bis 425 und ſchloß fih jo an die ähnlichen Werke des 
Derippus und Gunapius an. Olympiod. befleivete eine Stellung am Hofe 
des Honorius, war ums 3.412 mit einer officiellen Sendung an den Qunnen- 
fönig und wahrfch. nah Ungarn beauftragt. Sein Werf war nah Photius 
mehr eine Materialienfammlung, eine vAn, als ein eigentliches Geſchichtswerk. 
Da er feiner eigenen VBerfiherung zufolge von Profeſſion ein Chemiker war 
Gonmtie, e avrog gro, To emrmöcvur jagt Phot. 1. 1.) fo iſt er wohl 
mit dem in Handſchriften ald Chemiker und Alchymiſten bezeichneten Dlnmp. 
iventifh ; ſ. Yambec. De bibl. Caes. VI. p. 380 f. ed. Kollar. Fabric. Bibl. 
Graec. VII. p. 542. ed. Harl. und das daſelbſt Augeführte. Vogl. auch über 
Olympiodors Geſchichtswerk Tillemont Hist. des emper. T. V. p. 656 f. 
Babric. 1.1. p. 540f. u. X. p. 632 f. und die Abhandlung von F. D. Nitter 
(Observatt. historice. Wittenberg 1742. 8.) p. 28 ff. — Unter den gried. 
Philoſophen dieſes Namens nennen wir zuerft zwei Blatonifer, movon ber 
eine Zeitgenofje des Iſidorus Pelufiota ift, ver ihm wegen feiner unplatoni- 
chen Lebensweiſe Vorwürfe macht (f. Epistol. "II, 256.), mithin in vie erfte 
Hälfte des dten Jahrh. n. Ehr. zu fegen, und einen jüngeren berühmteren, 
welcher ald Lehrer der Philoſophie zu Alerandria unter Juftinian lebte, und 
in die erfte Hälfte des bten Jahrh. n. Chr. zu fegen ift, wo nicht gleichzeitig 
jo dob ganz nahe ftehend dem Damascius (f. Bd. II. S 847.), deſſen 
Schüler er vielleiht war. Vgl. Ereuzer p. XI—XIV. Was wir von jeinen 
Schriften noch kennen bezieht ſich Alles auf die Erklärung des Plato. rüber 
war von ihm allein befannt ein Leben Plato's, welches eigentlih nur ein 
Stück aus der Einleitung eines Commentars zum erſten Alcibiaded des Plato 
bildet, und daraus zuerit durch Mericus Cafaubonus aus dem Nachlaffe des 
Iſaac Eafaubonus herausgegeben ward hinter der Wetſtein'ſchen Ausgabe des 
Diogen. Laert. T. II. p. 582 ff., dann wieder abgedruckt von Etwall in jeiner 
Ausgabe von drei platonifchen Dialogen, London 1771. 8., und im einer 
ähnlichen Bearbeitung von vier platonifchen Dialogen von I. F. Filcher (Leipg 
1783. 8. p. 75 ff.), eben‘o in der Tauchniger Ausgabe Platond. Diejes 
Leben Plato's enıhält neben manchen in fpäterer Zeit aufgefommenen und 
verbreiteten Sagen doch auch einiges Beachtenswerthe über den innern Bil— 
dungdgang Plato's. Bon des DI. Commentaren über einzelne wichtige Dia- 
loge Plato's wurden zuerft einige Scholien zum Phädon durch Nath. Forfter 
in feiner Ausgabe des Phädon u.f w. (Oxford 1765.8.) befannt, während 
Wyttenbach mehrfach auf die in Leiden befindlichen Handſchriften dieſes Com— 
mentars zum Vhädon aufmerkſam machte, Einzelnes daraus auch mittheilte 
(bei, in ſeiner Ausgabe des Phädon, Lugd. Bat. 1810.8. p. 100 ff. u. fonft; 
vgl. auch ad Plutarch. de Ser. Num. Vindict. p. 83. 108. 130.); und 
nachdem auch von andern Seiten her (f. Saint-Groir über eine Parifer Hands 
ſchrift dieſes Commentars bei Millin Magas, Encycloped. an. III. T. IL,» 


Olympiodörus : 923 


Müller Notit. et recens. codd. bibl. Cizens. T. I. 1806. po dff. über eine 
zu Zeig befindliche ; über andere Codd. f. Greuzger p. XVII. not.) mehrfache 
weitere Mittbeilungen gemacht worden waren, gaben zwei Griechen, A. Mus 
florived’ und D. Schinas, in der ZuAloyn anoonaouarior arerdoror, Ven. 
1817. 8. dieſen Comm. theilmweife, C. E. Finckh, Heilbr. 1847. vollſtändig 
heraus. Die Scholien zum Philebus gab G. Stalbaum hinter feiner Ausg. dieſes 
Diaf. (Reipz. 1820: 8. p. 237 ff. vol. Praef. p. Xf.) aus der zu Zeig befind⸗ 
lichen Hofer. heraus, worauf die Herausgabe der Scholien zum erften Alcibiades 
aus einer Hamburger Handfhrift durch Br. Ereuzer zu Frankfurt a.M. 1821.8. 
(als zweiter Theil der Initia Philosophiae ac Theologiae ex Platon. fontt, 
ducta) erfolgte. Die Scholien zum Gorgias, d. b. die Einleitung, hatte [don 
früher aus einer Parifer Handjchrift Nouth in feiner Ausgabe des Gorgiad 
und Euthydemus, Oxford 1784. 8., abdrucken laſſen; f. darüber Couſin im 
Journal des Savans 1832. p. 398 ff. 449 ff. 521 ff. 621 ff. 670 ff., über 
die zum Wleibiades ibid. 1826. p. 163 ff. Die von Couſin verſprochene 
vollftändige Ausgabe jämmtliher Commentare Ol.'s zu Plato, wozu bie. 
Hoſchrr. in Wien, Paris, Leiden, Münden noch Vieles bieten, ift bis jegt 
noch nicht erichienen; und auch eine andere in München handſchriftlich vor⸗ 
handene, gegen den Periyatetifer Strato gerichtete Abhandlung von Ol. if 
noch nicht gedruct, f. Ign. Hardt Catalog. codd. bibl. reg. Bavar. I. p. 528, 
Greuzer p. XVI. Es ſcheinen aber diefe verichiedene Commentare Refte ſchrift⸗ 
licher Aufzeichnungen ver mündlichen Vorträge des DI. durch defien Schüler 
zu ſeyn, mie dieß ebenjowohl einzelne Auffchriften, wie z. B. die zum Als 
cibiaded: Lyokıa eis tor Illar. Adrıp. ano pwrns Ovumodwvov ToW 
usyakov gıAooopov (vgl. Wyttenbach ad Selectt. Historicc. p. 414 f.; aber 
auch Saint⸗Croix 1. I. p. 195., der in dieſem Ausdruck blos die Andeutung 
einer überlieferten Lehre erkennen will), als auch die einzelnen Abtheilungen 
verfelben zeigen, welche die Auffchrift Zloaseız, d.i. Vorlefungen, Vorträge, 
Penja, führen, und jedesmal aus einem allgemeinen jpefulativen Theil 
(Hemoie) und einem befondern eregetifchen beftehen. So find dieſe Commen⸗ 
tare zugleich ſelbſtändige Ausführungen im Sinn und Geiſt der neuplatonifchen 
Lehre. Proflus und Damascius find hauptfächlich die Vorbilder und Meifter 
denen er ſich anſchließt; dabei zeigt er dialektifche Schärfe und viele Belejens 
beit im der älteren griech. Literatur; weniger dürfte für die Mortkritif und 
Eregefe des Plato aus diefen Scholien zu gewinnen jeyn, mogegen Anlage, 
Gonftruction und Tendenz der platonifchen Dialoge deſto mehr von DI. bes 
rücfichligt worden ift. Dabei verräth er aber auch die Gebrechen feiner Zeit; 
doch zeigen Sprache und Darftellung bei aller Schwerfälligkeit und einzelnen 
Solöcismen immer noch ein anerfennendwerthed Streben nad Reinheit und 
Beſtimmtheit des Ausdrucks. Vgl. im Allg. Babric. Bibl, Gr. X. p. 631 ff. 
ed. Harl. Creuzer Prolegg. feiner Ausgabe p. XI ff. Steinhart in ber 
Halle ſchen Encsclop. III, 3. ©. 249 ff. — Von den beiden Peripatetifern 
dieſes Namens aus Alerandria war der ältere der Lehrer des jüngern Proklus 
und, wollte dieſem feine Tochter verloben, lebte alſo um die Mitte des Öten 
Jabrh. n. Ehr.; f. Marin. Vit. Procl. c. 9. Wohl um ein Jahrh. fpäter 
fällt der andere Peripatetifer DI., ebenfalls Lehrer zu Alerandria, indem er 
 Felbft des Kometen der im 3. 565 n. Chr. fichtbar war gedenkt (p. 12, 6.). 
Wir befiten von ihm noch einen Gommentar zu den Meteorologifa des Arie 
ſtoteles, der in di mo«&eız abgetheilt ift, mas auf mündliche Vorträge ſchließen 
läßt; im Uebrigen zeigt fih ein Beftreben Plato und Ariftoteles zu verbin- 
den, jedoch fo daß der Letztere meift vorgezogen wird Gedruckt erfchien diefer 
Gommentar ni mit dem des Philoponus) zu Venedig 1551. fol. apud 
Aldi filios. Vebrigen vgl. Babric. Bibl. Gr. IH. p. 501. X. p. 628 f. 
Bußle Aristot. Opp. I. p. 309. Bruder Hist, erit. philos. II. p. 491. [B.] 
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Olympiosthönes, ein Bildhauer welder an einer Gruppe der Mufen, 
von welcher Cephiſodotus und Strongylion je drei gemadt hatten, die brei 
übrigen fertigte, Pauf. IX, 30, 1. Dur dieſe Genoflenihaft dürfte fein 
Zeitalter um DI. 102. zu ſetzen ſeyn. [W.] 

Olympis, Stempelichneiver, deſſen voller Name OATMIIF fih auf 
zwei tarentinifhen Münzen, und mit den Anfangsbudhflaben OA und OATM 
auf einer neapolitanifchen Münze findet, ſ. R. Rochette Leitre à M. Schorn 
p. 93. und d. U. Nummi ©. 765. [W.] : 

Olympius, OAvunios, Beiname aller Götter welche ven Olymp bes 
wohnen, namentli des Zeus (Kom. Il. I, 353.), au des Herakles (Herod. 
II, 44.) wu. A. ©. od. X. Olympus ©. 926. [Pf.] 

Ueber Olympius Nemesianus ſ. oben ©. 525 f. 

Olympus (OAvunos), 1) ein füdöftliher Zweig des Hauptgebirgs- 
knotens im nördlichen Griechenland, der fih vom cambuniihen Gebirge nad 
dem Meere herüberzieht und vie Grenze zwifchen Macevonien und Theffalien 
bildete (Herod. VII, 129. 172 ff. Pauſ. VL, 5, 5.), weßhalb er bei Herod. 
VII, 131. Strabo VII, p. 329. u. Ptol. II, 13, 19. als ein Gebirge Maces 
doniend erjcheint, während er von Herod. VII, 128f., wie von Andern (3.2. 
Plin. IV, 8, 15. vgl. Strabo VIII, p. 356.) wieder zu Theſſalien gerechnet 
wird. (Der Schol. des Apoll. Rhod. I, 598. macht fälfchli zwei verfchie- 
dene Gebirge, eined in Macedonien, dad andere in Theflalien, daraus. Bol. 
Salmaf. ad Solin. 14, 8. p. 108.) Wie weit man ven Namen in Weflen 
auddehnte wiflen wir nicht, da derſelbe gemöhnlid nur im engern Sinne 
von dem äußerſten Theile des Gebirgs gebraucht wird, der ſich parallel mit 
ber Küfte von Pieria von der Stadt Dium (vgl. Thuc. IV, 78.) bis zur 
Mündung des Peneus binzieht und durch das Thal des legtern (Tempe) 
vom DOffa und Pelion getrennt wird (Herod. I, 56. VII, 129.). Der Gipfel 
vefjelben hat die Form eines Grabhügeld oder fumpfen Kegels, Clarke Trav. 
p. 301. Holland Trav. p. 29., und ift nad Xenagoras bei Plut. Aem. 15. 
. zehn Stab. und ein Bletbron, nach neueren Meffungen aber 6-—7000 F. oder 
1017 Toiſen hoch, Holland p. 29. Der Olymp wird als ein waldiger 
(Herod. VII, 131.), bis in die Wolken reichender und auf feinem Gipfel ftets 
mit Schnee bevedter Berg geſchildert (Som. I. XVIU, 616. H. in Ap. Del. 
98. H. in Merc. 325. 505. Guftath. ad Hom. 1. I, 420. p. 96. Lucan. 
11, 271.. Claud. de cons. Manl. Theod. 205. Solin. c. 13. -Apulej. de 
mundo p. 72. Vib. Sequ. p. 31. u. X. vgl. Clarke p. 301.), worauf fi 
auch die von Serv. ad Aen. IV, 270. verfuchte Etymologie des Namens 
(Olympus — oAoAaumos, totus splendens) bezieht. Ueber feine Höhe findet 
fi bei Herod. VII, 128. vie Notiz daß ihn XRerxes von Thermä aus, alſo 
in einer Entfernung von 15 g. M., deutlich erblicken konnte. Als eine Merk: 
mwürbigfeit wird es von Aelian. Hist. anim. 1, 32. u. Blin. VIII, 58, 83. 
erwähnt daß fih auf ihm Feine Wölfe fänden. Er heißt bei ben Griechen 
noch immer Elymbo, bei den Türken aber Semavat Evi, d. i. Wohnſitz der 
Himmliſchen (vgl. Hadſchi Chalfa, herausg. von Hammer ©. 101.). Val. 
über ihn auch Polyb. XXXIV, 10. Strabo I, p. 60. IV, p. 208. VIE, 
p. 329 f. X, p. 471. XI, p. 531. Aelian. V. H. VII, i1. Mela 11, 3,2. 
u. ſ. w. Holland Trav. II. p. 25 ff. Glarfe Trav. II, 3. p. 300 ff. Leake 
North, Gr. I. p. 434 f. III. p. 336. 349. 384 ff. 406 f. u. anderwärts. 
Vollborth de Olyrnpo Thessaliae monte. Gott. 1776. 4. [F.] 

Der Olymp mit feinen vielen Baden und Kuppen, ſich auszeichnend 
durch ſtolze Umriſſe, Hat ein fehr malerifches Anfehen, und die Daffen werden 
beſchrieben als hoͤchſt impofant und gewaltig (Glarfe Trav. p. 277.), befonders 
vom Norden und dem thermäifchen Meerbufen aus gefehen (ibid, p. 316. 
277. 337.). Die befte Schilderung davon gibt Dodwell (Class. Tour 1. 
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p. 105 ff.). — Die Alten Hielten den Berg DI. für den Wohnfig der Götter, 
und wenn ed auch in Griechenland und in den von Griechen bewohnten Ge— 
genden mehrere Berge gab auf denen man die Götter wohnend dachte fo ift 
doch Feiner durch die Sage zu ſolcher Berühmtheit und Heiligkeit gelangt. 
Der Glaube an dieſen Gdtteraufentbalt und an die olympiſchen Götter felber 
verbreitete fih frühzeitig und ſchnell über ganz Griechenland, wozu einerfeits 
das majeſtätiſche und maleriſche Anfehen des Olymp felber, andererjeits aber 
auch die alten Sängerfchulen in Pierien am Fuße deſſelben (Bode, Geſch. d. 
bel. Die. 1. Thl. S. 107 ff. 420.) viel mögen beigetragen haben. Bei 
Homer find ovoeros und OAvuros von einander durchaus verſchieden; feine 
Götter wohnen auf dem Berg Olymp, und nur infofern als dieſer in die 
Wolken und in den Himmel ragt, find fie auch in legterem (NM. I, 195. 
V, 749. VI, 108. 128. VIII, 365. XI, 184. XX, 299. XXI, 267. Od. 1, 97. 
IV, 378. 479.). Thetis (N. I, 497.) und Here (ll. XIX, 128.) fteigen zum 
„Simmel und Olymp«“ empor. In der Gefhichte von der göldenen Kette an 
der die Götter den Zeus vom Himmel zur Grove ziehen follen (MH. VII, 18 
— 26.) ift der Himmel gleichfalls nur in der angegebenen Weife identiſch mit 
dem Olymp; denn daß Zeus hiebei fih oben auf dem Olymp und die Götter 
unten auf der Erde befinden müſſen gebt unzmeideutig aus v. 25. und me- 
diorde (v. 21.) bervor (Wölder, Som. Geogr. ©. 14. u. 15.), wenn wir nicht 
mit I. H. Voß (zu Birg. Lob. III, 261.) zu der munderlichen Anficht unfere 
Zuflucht nehmen wollen daß Homer fih den Himmel „ebern“ im eigentlichen 
Sinne des Wortd gedacht habe, oben über dem Olymp mit einer Deffnung 
verfehen durch welche die Götter in denielben ein- und ausgegangen wären ; 
woburd aber, abgejehen von andern Wiverfprüchen, das obige mediords rein 
unverftändlih würde (Bölder a. a. O. S. 5. 18.). Als ferner vie Aloiden 
den „Himmels, d. b. die oberfte Spige des Olymps, den Götterfig, erftür- 
men wollen (Od. XI, 312 fi.) „müheten fte fi, auf ven Olymp“, d. b. auf 
den nievern Theil deſſelben (Völder a. a. D. ©. 8.), „den Oſſa und auf 
Oſſa Pelions Waldgebirge zu ſetzen“. Und wenn Here aufgehängt gefchilvert 
wird in Aether und Wolfen (Il. XV, 20.), fo kann als Ort dieſer Beflelung 
nur eine der Klippen des Olymps gedacht werden. Wenn endlih Zeus bei 
der Theilung der Welt den Himmel in Aether und Wolfen*erlooste (I. XV, 
192.), fo wird dadurch nichts Anderes als die Größe und Ausdehnung feiner 
Herrſchaft bezeichnet; aber feine Wohnung war auf dem Berg Olymp; 
denn diefen und die Erde erhielt er mit allen Göttern gemeinichaftlih (ib. 
vw. 193.), und er hatte vor ihnen nur die Herrfchaft über den Himmel voraus, 
Obgleich wir alfo bei Homer den Himmel oft für den Olymp gebraucht 
finden, fo find Seide doch nicht mit einander zu verwechjeln; denn dem Sins 
mel werden Epitheta gegeben, wie worenoeız, evovg, yuwAneng, moAvgeinog, 
adrnveog (ebern, d. h. unvergänglich und ewig), welche der Olymp nie führt 
(Wälder ©. 4. 5.). Diefer dagegen heißt: ayarnıpog (N. 1, 420. XVII, 
186.) und rıposız (11. XVII, 615.), eigentlih ſchneebedeckt, d. h. wohl 
fänzend; fonft würden dieſe Epitheta der Vorftelung von einem emigen 
ling, der nad Homer (Od. VI, 4%—46.) auf dem DI. herrſcht, wider- 
ſprechen; oder muß man annehmen daß Homer den Olymp bald nur als 
Berg, bald als überirdifchen Götterfig aufgefaßt habe (Gammann, Vorſch. 
. 9. ©. 157.), und dann war wirflih an den immerwährend mit Schnee 
en Gipfel zu denfen (f. ©. 924.). Weiter nennt Homer den Olymp: 
eiyaneız (N. I, 532. XIII, 243. Od. XX, 103.), moAunruyoz (11. VII, 411.), 
garg05 (N. I, 402. II, 48. XVIII, 142. Od. X, 307.), «imvg (Il, V, 367. 
869, XV, 84.), @roog (I. XII, 523.), und Zeus felber wird vıpilvyos und 
eideoı raior (U. IV, 166.) genannt. Der höchſte und oberfte Gipfel des 
Dfomp heißt oior (11. XIV, 154. 225.), oder axoor«rn »opugr/ (I. VII, 
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3.), womit der Plural »aorr« oft (M. I, 44. M, 167. IV, 174. VI, 
19. XXI, 187. XXIV, 121. Od. I, 102. XXIV, 488.) iventifch ift (Völck. 
a.a.D. ©. 10.). Auf diefem höchſten Gipfel wohnen die Götter (vgl. N. 
XIV, 154. 225. mit 166. 173. 188. 224.; ferner XIX, 114. mit 100.; w. VII, 
25. mit 3. 19.); da nur ift die Götterftadt, nicht zugleih auf den andern 
ihn umgebenden Bergfpigen, wie Klaufen (Allg. Encyel. v. Erſch u. Gruber, 
A. Olympos ©. 330.) im Wiverfpruch mit den angeführten Stellen annimmt. 
Da fteht der Palaft des Zeus; und wenn dieſer einmal der Themis den 
Befehl gibt die Götter zo@ros am’ OvAvumoıo arivarugov in feinen Palaft 
zu rufen, fo fann dieß nicht auf die zu Verfammelnden, jondern nur auf die 
Bewegung der Themis felber bezogen werden, fo daß der Sinn ift: von dem 
höchften Gipfel aus, oder von demfelben hinabfteigenn. Und wenn Zeus 
„auf dem oberften Gipfel entfernt von den andern Göttern«“ figt (11. I, 498 7F. 
V. 749.), fo muß auch dieſer abgejchiedene Ort, wenn auch außerhalb der 
Götterftadt, doch immer noch auf jenem oberften Gipfel jelber gedacht werden 
(Völck. a. a. DO. ©. 10.). Auf dem Olymp hat auch jeder einzelne Gott 
oder Göttin für ſich einen befondern Palaft (Il. I, 606. V, 383. XI, 77. 
XX, 5.). Nur die Wohnung der Here ift in dem Haufe ihres Füniglichen 
Gemahls (Tl. I, 606 ff. XIV, 166. 213.). Daber heißt nicht blos Zeus ver 
Olympifhe (OAvumog), fondern die Götter insgefanmt führen dieſen Bei— 
namen (ll. I, 399.). Sogar die Mufen heißen Oivumades (N. II, 491. 
mit 484.), und nah Pauſ. V, 14, 6. foll auch Here die Olympiſche (Orvu- 
ie) genannt worden ſeyn. Die Wohnungen der Götter werden ebenfalls 
öofuanre Oivurzıe genannt (N. I, 18. II, 13. 30. 67. V, 383. XV, 115.). 
Des Hephäftos Haus wird namentlih erwähnt und befchrieben (1. XVII, 
370. 413. 332. vgl Od. VII, 268. 273. 277.). Der Palaft des Zeus 
war umter allen der geräumigfte; den dort wurden die großen Verſamm— 
lungen der Götter gehalten (1. XX, 11.). Da famen zujammen zu Rath 
und Schmaus die Götter des Olymp, fowie alle Meer- und Flußgötter, mit 
Ausnahme ded Oceanus (f. d.), und alle Nymphen ver Erve wenn Zeus 
fie entbot (I. XX, 4 ff. vgl. Nec. der Heyne'ſchen Ilias in der Allg. Lit. Zig. 
1803. Nr. 136. S. 350 ff.). Selbft den unterirdifchen Göttern fteht ver 
Zutritt frei; z. B. Haded fommt, von Derafled verwundet, in dad Haus des 
Zeus um fih von Paeon heilen zu laſſen (I. V, 398.). In dem großen 
Verfammlungsfaale fitt Zeus auf einem goldenen Thron (N. I, 536.), neben 
ihm Here und Athene (NM. VII, 444.); rings umber figen die Andern (Al. 
XXIV, 99. Od. 1,27. V, 3.). Hebe ſchenkt ihnen Nektar in goldene Becher 
(I. III, 2.) und reicht fie rechts herum (1. 1, 597.); hoben Gäſten reicht 
Here wohl felber den Becher (I. XXIV, 101.). Apollo fchlägt die Laute 
und die Muſen fingen dazu (M. I, 603.). Die jüngern Götter und Göttin- 
nen führen auch wohl Tänze auf (Hymn. Apoll. Pyth. 16.). Die olym= 
pifchen Götter find den Tag über faft immer in der großen Halle des Zeus 
(t. I, 533. IV, 1 ff. V, 367. 419. 907. VIII, 2. 442.), aber ded Nachts 
(ll. I, 606.) und wenn fie mit Zeus uneind find halten fie fih in ihren 
eigenen Wohnungen auf (N. XI, 77.). Nur Here bringt auch vie Nacht 
beim Zeus zu (1. XIV, 166.). Auch Athene, Zeus’ Lieblingstochter, jcheint 
in feinem Hauſe zu wohnen; denn fle legt einmal (I. V, 734.) an feiner 
Schwelle dad Gewand ab und thut ſich die Nüftung an. — Die Götterftadt 
auf dem Olymp hoch oben in den Wolfen ift von feinem Sterblichen bier 
unten je geſehen; Wolfen bilden die Thore derfelben, welche die Horen ale 
Thürhüterinnen aufs und zumachen (NM. V, 749 f.). — Bei Hefiodos finden 
wir ganz diefelben Vorftellungen von dem Olymp, daher denn auch diefelben 
Epitheta. Zeus bat, ald er den Titanenfampf begann, die Unfterblichen auf 
den Olymp berufen und jedem der ihm beifteben wollte Erhaltung feiner 
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Ehren unter der neuen Dynaftie verheifien (Theog. 391.); worauf vom Olymp 
aus die Kroniden, vom Othrys die Titanen die Schlacht liefern (Th. 633.). 
Unter dem Aufiritt der Unfterblihen erbebt das Gebirge (Th. 680. 642.); 
vom Olymp herunter fchleudert Zeus feine Blige aus dem Himmel ber (Th. 
659. 855. fragm. 59.). — Bei den übrigen Dichtern der Griechen fomohl 
ald Römer finden wir faft überall die nämlichen Vorftellungen, weil fie nur 
aus Homer und Heflod, oder aus der auf diefe fich gründenden Tradition 
fhöpften. Nur wurde, namentlih von Lyrifern und Tragifern, der Si der 
Götter nicht immer jo grob materiell aufgefaßt, fondern mehr vergeiftigt, fo 
daß Olympus oft wenig mehr ald Name für ein ganz iveelles Bild ift, etwa 
Götterfig (Aeſchyſ. Prom. 149. Sopb. Ant. 609. Pind. Pyth. XI, 64. 
Isthm, 111, 73.) oder Göttergemeinſchaft (Soph. Ai. 1389 ). Indeſſen 
wurde doch der Gedanke von Wohnſitz der Götter in phuflicher Höhe noch 
lange nicht aufgegeben; aber man dachte fih die Götter nicht mehr auf dem 
Berg Olymp wohnend, fondern verjette fie auf die Höhe des gewölbten 
Himmels in den Flaren Aether hinein (Voß zu Virg. Lob. III, 261. Thl. I. 
©: 587.), und während früher ouvgeroz nicht felten für OAvumog gebraucht 
wurde, wird num umgefehrt das Wort Olympus für den Himmel, an welchem 
Sonne, Mond und Sterne ſtehen, jelber gebraudt, jo daß der Sterbliche, 
wo er fih auch befindet, ven Olymp über feinem Haupte hat und auf ihn 
hinzeigen kann (Soph. Oed. C 1655. fr. 480. Dind.). Namentlih findet 
fih dieſer Sprachgebrauch häufig bei römischen Dichtern (Virg. Eel. V, 56. 
VI, 86. Aen. I, 374. VII, 218. VIII, 2580. Georg. I, 450. Ovid Met. 11, 
60.). — Vgl. Heyne de Olympo Deorum sede, Götting. 1776. [ Pf.) 

Die Berühmtheit diefed Gebirges verfchaffte auch mehreren andern hohen 
Bergipigen die Ehre mit vem Namen Olympus belegt zu werden, und der Schol. 
Apollon. 1,598. kennt daher ſechs, Guftath. ad Hom. Il. 1,18. p. 21. fieben, Heſych. 
aber gar 14 Berge dieſes Namens. Die übrigen uns befannten Olympe find: 
2) ein Berg in Myſien (OAvurzos 6 Munog, Kerod. I, 36. VII, 74. Strabo X, 
p. 470. XI, p.571. Btol. V, 1, 10. Steph. Byz. p.5915. Schol. Apollon. 
I, 598. Mela 1, 19, 2. Ammian. XXVI, 9.) an der Grenze von Myſien, 
Phrygien und Bithynien, der an feinem weftlihen Ende den höchſten Punkt 
des gangen wefll. Aſiens bildete, und deſſen dichte Wälder Näuberbanven zu 
beherbergen pflegten (Strabo XII, p. 574.); j. Keſchiſch Dagh, d. i. Mönchs— 
berg, und in feinen öftlihern Theilen, im alten Bithynien und an der Nord» 
grenze Phrygiens, Toumandji (Domoun) Dagh (vgl. Pococke III. ©. 178. 
Richters Wallf. S. 404 ff. u. Dappers Aſien ©. 284.). — 3) im N. Ga— 
latiend an der Grenze von Bithynien, auf meldem die Toliftobojer eine 
blutige Niederlage durd die Mömer unter Manlius erlitten (Liv. XAXVII, 
19 fj.), genau genommen wohl nur ein Theil des vorigen. Vgl. Polyb. 
XXII, 20, 9. 21,1. Jetzt Ala Dagh. — 4) ein Vulkan nahe an der Oſt— 
fühte von Lycien, füdlih von Phaſelis (Strabo XIV, p. 666. u. 671. [in 
welcher legtern Stelle er irrthümlich wie ein vom vorigen verfchiedener Berg 
nach Gilicien gefegt wird; vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 253. 
Note 7.] Ptol. V, 3, 3. Stadiasm. m. magni $. 205.), der nad) einer an 
ibm fiegenden Stadt auch Phoenicus (PowwıxovVs) hieß (Strabo p. 666.) und 
einen Tempel des Vulkan trug. Er erſcheint ſchon bei Scylar p. 39. (je= 
doh ohne Namen) und heißt jegt Ianar Dagh (bei Belowd Lycia p. 214. 
fälihlid Danah Dah). Vgl. Hammer in den Wiener Jahrb. Bo. CVI. 
S. 90. [F.] 

5) Hügel in Lafonien am Fluſſe Denus bei Sellaſia, Polyb. II, 65. 
66. V, 24, 9. Bol. Roß, Reif. in Griehenl. I. ©. 182. — 6) Der Berg 
Lokäon (Dpioforti) in Arkadien, Pauſ. VIII, 38, 2. — 7) Stadt, ſ. Phoe- 
nicus. [ West.) 
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8) Ein Kehrer des Zeus, nach welchem dieſer der Olympier heißen ſoll 
(Diod. I, 73.). — 9) Ein Sohn des Herakles, den diefer mit der Euboea 
eugte (Apollod. I, 7. 8.). — 10) Vater des Kios, nach welchem der myf. 

erg DI. benannt feyn fol (Schol. Theokr. XIII, 30.). [ Pfau.] 

11) Name eined oder auch mehrerer griechifcher Dichter der älteren Zeit, 
an welche die Auletif und deren Einführung und Verbreitung von Aſien 
(Phrvgien) aus nah Hellas fih Fnüpft. Bei Suidas heißt Olympus ein 
Myſier, Erfinder der Blötenmufit, Schüler und Liebling des Marſyas, des 
Sohnes des Hyagnis; er falle noch vor den trojanifhen Krieg, und nach ihm 
fei da8 Gebirge in Myſien genannt; dann nennt Suid. einen jüngern Aus 
Ieten Olympus aus Phrygien, welder zur Zeit ded Midas, des Sohns des 
Gorgiad, gelebt. Eine Doppelzahl ſtellt ſich auch aus Plut. (de Music. 
p. 1133 ff.) heraus, obwohl es faft unmöglich ift da wo Plut. den Olympus 
tennt, genau zu unterfcheiden, ob es auf den älteren oder fpäteren dieſes 
Namend gebt; wir haben bier, wie es fcheint, eine Kunflihule anzunehmen, 
welche die Flöte, deren Erfindung aub Strabo auf Mariyad und Olympus 
(X, p. 324. s. p. 470.) bezieht, von Phrogien nach Griechenland gebradpt 
hat (ſ. Plut. de Music. p. 1132. E., der fih auf Aleranderd LZurayaypn 
beruft). Bei dem Gegenjag in welchem die Auletif ihres aufregenden Cha— 
rakters halber, durch den fie fih bei. zu dem orgiaftiichen Eulte des Dionyfus 
eignete, zu ver altshellenifhen, doriſchen Kitharmuſik trat, wie fie an den 
Apollinifhen Cult geknüpft war, mußte der Name dvefjen der fie zuerft ein» 
geführt um fo beveutungsvoller erfcheinen, weshalb man au diefem Olympus 
alle die Weifen umd Lieder zufchrieb welche, unter Wlötenbegleitung vorges 
tragen, einen weſentlichen Theil des älteren Cultus bildeten. Ein ſolches 
Lied auf die Athene, in der phrygiſchen Tonart von DI. gedichtet, nennt Plut. 
1. 1. p. 1143. B., während er einigemal im Algemeinen von Nomen des 
Dlympus fpricht p. 1133. D. 1141. B., bef. auch von einem Nomos des DT. 
auf Ares (ibid. p. 1141.B.), von einem rouog apuanos, melden Stefihorus 
fih zum Vorbild nahm (ibid. p. 1133. E.), und von einem vouog moAund- 
parog (ded jüngern DI.) auf Apollo (ibid. p. 1133. D.); auch Gefänge zu 
Ehren der Göttermutter Eybele werden dem DI. beigelegt (ibid. p. 1141. B). 
Auch dad Trauerlied auf Pytho in Iydifcher Harmonie fol DI. zuerft geſpielt 
haben (ibid. p. 1136 B,), daher ihm Clemens Alex. Strom. I. p. 132, 42. 
die Erfindung der lydiſchen Harmonie beilegt; eben jenes Trauerlieds wegen, 
fo wie überhaupt wegen bed Gebrauchs ver Flöte bei Trauerliedern beißen 
feine Lieder Klageliever (rouoı Henrntenoi in den Scholien zu Ariftopbanes 
Eqq. 9.; vgl. Bode Geſch. d. Helen. Dick. II, 1. ©. 96,). Insbefondere 
wird dem DI. (von Ariftorenus bei Plut. 1. 1. p. 1134. Ef.) die Erfindung 
des erapuorıor yerog (|. Böckh zu Pind. I, 2. p. 204 ff.) beigelegt, indem vorber 
blos das Diatonon und Ehroma im Gebrauch geweien, welche Tongattung 
für die ſchönſte von allen in der hellen. Muflf galt. Plutarh nennt ihn 
fogar den Gründer (@eynyos) der hellen. Muſik, durch deſſen Lieder Alles 
ergriffen und zur Andacht hingeriffen worden fei. Vgl. Babric. Bibl. Graeec. I. 
p. 135 f. ed. Harl. Ritſchl in der Halle'fchen Encyclop. IN, 3. S. 333 fi. 
Bernhardy Grundriß d. griech. Lit. I. ©. 246 f. vgl. mit Höck Greta IH. 
©. 354 ff. Burette M&m. de l’Acad. des Inscriptt. XI. p. 136 ff. XIV. 
p. 400 ff. 441. — 12) Reibarzt der Gleopatra, mit welchem fie fih über 
ihre Ermordung berieth; derfelbe hatte nah Plut. Anton. 52. eine Geſchichte 

diefer Vorfälle, wahrjhein!. in griehifcher Sprache, herausgegeben, welde 
Plutarch wohl benüßt hat; vgl. Heeren De fontib. Plut. p. 184. [B.] 

13) Ein Erzgießer welcher die Statue des Olympioniken Zenopbon aus 
Yegium in Ahaja machte, Pauſ. VI, 3, 14. Da nun die Achäer erft von 
Dt. 80 an, nachdem fie die Statue des Oibotas aufgeftelt, olymp. Sieger 


— 
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hatten, Bauf. VI, 3, 8. VII, 17, 13., fo kann das Zeitalt | 
nit vor DI. 50 fallen. — 14) Ti. Claudius L. ne * hu 
er. * * Miscellan. p. 222. [W.] 
ympüsa, (Ulvunovoa, eine der Thespiaden mit Ä 
ven Halofrates zeugte (Apollod. II, 7, 8.). Pau ei. . 
Oivrre, Injel vor der Küfte von Dalmatien, Scyl. p. 8. [FE] 
Olynthus (OAvrdos), die bedeutendfte unter allen griech. Golonien 
(Serod. VII, 122. Scyl. p. 26.) an der Süpfüfte Macedoniend (Scyl.1.L 
Strabo VII, p. 330. u. ſ. m.) oder, wie Andere (Xen. Hell. V,2,12. Diopd, 
XV, 53. vgl. Steyb. Byz. p. 515. u. Plin. IV, 11, 18.) ſchreiben, Thra⸗ 
chend, am innerften Winkel des toronäifhen Meerb. in Eleiner Entfernung 
von der Küfle, 60 Stad. nörplih von Potidäa (Thuc. I, 63. mit Schol.), 
zwiſchen den Halbinjeln Pallene und Sithonia (von Herod. 1. I. zu Sithonia 
jelbft gerechnet), nah Conon Narr. 4. zwar vom Strymon, einem thracifchen 
Könige, gegründet und ‚nach defien Sohne benannt (während Steph. Byz.1.1. 
vgl. Athen. VII, p. 334. den Olynthus zu einem Sohne des Herafles macht, 
weshalb wohl au die olynth. Münzen einen Heraflesfopf zeigen, vgl. Eckhel 
Doectr. num. II. p. 73.), jedoch viel wahrfcheinlicher eine griechiſche (athenifche?) 
Pflanzftadt, deren griech. Bewohner jedoch auch die von den Macedoniern vers 
triebenen thraciihen Botider unter fih aufnahmen; fpäter von den Verſern 
unter Xerred erobert und von Artabazus mit Chalcivenfern aus der Gegend 
von Xorone, bejegt (Herod. VIII, 127. vgl. Thuc. IV, 123. u. Münzen bei 
Edel 1. I, auch Haverc, zu Orof. II, 11. p. 115.), bef. aber feit Anfang 
bes peloponnef. Krieges vergrößert, indem auf Zureden des Perdiccas nas 
mentlich viele Bewohner der Fleinern Seeſtädte Chalcidice's dahin überflevelten 
(Zbuc. I, 58. Xen. Hell. V, 2, 12.), fo daß nun DO. eine volkreiche und 
blühende Stadt wurde (vgl. Orof. II, 12. Juftin. VII, 3, 11. Liban. 
Argum. Olynth. 1. Dem.; nah Dem. zegi nagano. p. 425. betrug bie 
Zahl ihrer maffenfähigen Einwohner etwa 5000, und Diod. fragm. 1. XXXII. 
p. 589. Wessel. nennt fie uvgiardgog), die fich Tange gegen die Angriffe der 
Arhener, Macevonier und Spartaner behauptete (Thuc. I, 62 f. II, 70. 79. 
V,18.39. Xen. Hell. V, 2, 11 ff. Diod. XV, 19 ff.), endlich aber doch DL. 
100,2 over 379 v. Chr. die Epartaner ald Bundesgenoffen, d. b. als Obers 
herren, anerkennen mußte (Xen. Hell. V, 3, 26. Diod. XV, 23.). Nah 
der Vernichtung der fpartan. Herrichaft wurde DO. Anfangs vom Macedonier 
Philipp no vergrößert, indem er ihm erft die Eleine Stadt Anthemus (Dem. 
Phil. I, 17. p. 70.) und dann Of. 106, 1 over 356 v. Chr. fogar das 
ganze Gebiet des von ihm zerftörten Potidäa fchenfte (Diod. XVI, 8. Dem. 
Olynth. I, 3, 2. p. 11. II, 3, 1. p. 19 f. Chers. p. 105. Aristocr. p. 656. 
659. Plut. Alex. 1$.), dann aber, nachdem er die Maske abgeworfen hatte 
(Phil. 11, 16. p. 113.), O1. 108, 1 oder 348 v; Chr. ſelbſt von ihm an⸗ 
gegriffen und, da die Athener trog der olynthiſchen Reden des Demofthenes 
en der Stadt Hilfe zu ſenden, erobert und zerſtört und alle Einw. als 
Stlaven verkauft (Died. XVI, 53. vgl. Dem. mepl nagamg. p. 426. und 
Chers. p.‘ 117.). Die Stadt wurde nie wieberhergeftellt und ber Reſt der 
geflüchteten Dlynthier fpäter von Caſſander nad Caſſandrea verpflanzt (Diod. 
X, 52.). In der Zeit feiner Blürhe hatte ihm das nahe Mecyberna als 
Hafen gedient (Strato VII, p. 330.). Uebrigend vgl. auch Scyl. p. 26. 
Bolob. IX, 28. Mela IT, 2, 9. Barro R. R. I, 44, 3. Nep. Timoth. 1. 
Jusen. XU, 47.u.X. DOflynthus Tag an der Stelle des heut. Aio Mamad, 
wo ih no einige Ruinen finden (vgl. Leafe North. Gr. IH. p. 154.). 
Fnneot vgl. Wömel de Olynthi situ, civitate, potentia et eversione, 







E 


ancof. 1529. 8. (über letztere namentlich p. 104 ff. u. Winiewsti Comm, 
em. de cor. p. 66 ff.). [F.] 
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Iyros, ein von Plin. IV, 7, 12. zwiſchen Pteleon und Tanagra ge= 
—— Böotiens. [F.] 
madius (Quciötos), Fleiſchfreſſer, Beiname des Dionyſos von den 
Menſchenopfern die ihm auf Tenedos und Chios gebracht wurden, Orph. H. 
30, 5. Porphyr. de abst. II, 55. [Pfau.] Wr 
Omäna, 1) (r« Ouere), Hafen- und Handelsſtadt im öſtlichſten Theile 
von Garmanien, die Hauptniederlage für den ind., arab. und ‚per. ‚Handel, 
bei Arrian. Per. mar. Erythr. p. 20. Marcian. p. 22. (Ouar« u. Ouuara) 
u. Btol. VI,8,7. (wo unftreitig Ouner« zu lefen ift), vgl. Plin. VI, 28, 32.; 
wahrfch. das heut. Schaina. — 2) Hafen- und Handelsftadt an der Oſtküſte 
von Arabia Felix (Ouar« bei Steph. Byʒ. p. 515.; Ouaror bei Ptol. VI, 
7, 36. VII, 22, 12.; Ommae bei Plin. VI, 28, 32., der jedoch diefen Ort 
von Omana zu unterfheiden ſcheint) an einem gleihnamigen, jehr tiefen und 
600 Stad. im Durchſchnitt haltenden Meerb. nordweſtl. neben dem Worgeb. 
Syagrus (Nrrian. Per. m. Er. p. 18.) im Gebiete der Omanitae (Oueri- 
za, Ptol. VI, 7, 24.) oder Omani (Plin. 1. 1.), ver Nachbarn der Sacha— 
litä, die gewiß nit im innern Lande zu fuchen find, wohin fle Ptol. ſetzt, 
fondern an der Küfte im heut. Oman, wohin fie au nah Plin. zu ftehen 
fommen. Jetzt der Golf an der Küfte von Oman nordweftl. vom Ras el Sad. [ F.] 
Omäni (Aovyıoı oi Onaroi oder Ouerroi, Ptol. I, 11, 18.), ein 
Zweig der Lygier (f. Bd. IV. ©. 1085.), der gewöhnlich, jedoch ohne trifiige 
Gründe, für identifh mit den Lygii Manimi ded Tac. Germ. 43. (vgl. Br. 
IV. ©. 1455.) gehalten wird. Er wohnte nah Ptol. füplih von den Bur— 
— und nördlich von den Lygii Diduni, zwiſchen der Oder u. Weichſel. 
gl. Kruſe Archiv f. alte Geogr. I, 1. S. 86. Wilbelm German. S. 250. 
Neihard Germ. S. 79. und über ihren Namen Zeuß Die Deutſchen S. 124. | F.] 
Omarium (Oyuagıor), nad Theopomp. bei Steph. By. p. 915. eine 
Stadt in Theflalien wo Zeus und Athene vorzüglich verehrt wurden, ſonſt 
unbekannt; vielleiht eine Verwechslung mit dem durch den Gultus des Zeus 
befannten Homarion bei Aegium in Achaja, vgl. Bv. I. ©. 95. [F.] 
Ombi (Oußo:, Ptol. IV, 5, 73., vulgo Oußeo:, wie auch bei Hierocl. 
: 732.) oder Ombos (Juven. XV, 35. It. Ant. p. 165. ab. Peut. 
Sfr. in Niebuhr Inscr. Nubienses p. 10., in der Not. Imp. sect.- 20. 
Ambo, die Einw. Oußiras bei Nelian H. A. X, 21.), eine Stadt in Ober- 
Aegypten oder Thebais, nah dem It. Ant. 30 (mad der Tab. Beut. fälich- 
lich nur 12) Mil. nördlih von Syrene am öfllihen Ufer des Nils, Contra 
Ombos am weftlihen Ufer gegenüber (It. Ant.), faft in beftändiger Fehde 
mit Tentyra (Juv. 1. 1. vgl. Ruperti Comm. p. 754.); jegt Kum Ombu, 
d. i. ‚Hügel bon Ombu, mit impofanten Ruinen, namentlih zwei ziemlich 
vollſtändig erhaltenen großartigen Tempeln. Bol. Borode IV. ©. 186.- 
v. Profefh Erinnerungen I. ©. 212. Norden Voy. etc. par Langles II. 
p. 151. III. p. 116. Hamilton Aegyptiaca p. 34 f. Champollion l’Egypte 
I. p. 167 fi. Denon Voyage p. 171. Descr. de l’Egypte I. ch. 4. p. If. 
(oder Paris 1821. 8. p. 216 ff.) u. U. nebft den Abbildd. bei Norden, 
Denon und in der Descr. de I’Eg. Nach diefer Stadt hatte der Ombites 
Nomos (Ombites Praefectura bei Plin. V, 9, 9. vgl. Infchr. in ver Deser. 
de I’Eg., Paris 1821. p. 239. Vol. V. Pl. 55. fig. 16., bei &etronne Rech. 
pour servir ä l’hist. de I’Eg., Par. 1623. p. 76 ff. Burckhardt Travels in 
Nubia p. 106. Belzoni Voy. II. p. 314. Legh Narrative of a Journey in 
Eg., Lond. 1817. p. 178. u. im Kunftbl. 1827. Nr: 15. ©. 59., u. Pa 
pyrus in Peyron Papyri Graeci R. Taurin. Mus. Aeg. I. p. 24) feinen 
Namen. Eine Münze von O. ſiehe in ver Descr. de IEg. T. V. Pl, 58. 
fig. 10. u. vgl. Tochon d'Annecy Rech. hist. et géo. sur les me&dailles des 
nomes ou prefectures de 1’Eg., Par. 1822. p. 54. [F.] 
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Ombraea oder Ombrea (Uußoaie, Oußoer, Btol. V, 18, 10 
Stadt in Mefopotamien, und zwar in Chalcidice, öftli y DAR 
Ombri, f. Umbri. , PER [ei 
Ombrius, Oußoros, der Megeniender, Beiname des Zeus, d 
folder auf dem Hymettus in Attifa einen Altar hatte En I, 32, 2) 
In derjelben Eigenſchaft ward er aud unter dem Namen Hyetios ("TErıog) 
in Argos verehrt, umd hatte in dem Haine ded Trophonios bei Lebabeia in 
Böotien eine — (Bauf. I, 19, 7. IX, 39, 3.). Er wurde auch 7Aa- 
naiog genannt, und bei den Hömern hieß er Pluvius (Tib. I, 8, 26. 
Br. IV. ©. 590. 600. . [ Pfau.) — ie 
Ombrönes ((Uußowres, Ptol. III, 5, 20.), eine Völkerſchaft in Sar⸗ 
matia Guropäa in der Nähe der Quellen der Biftula, von Zeuß in 
Ei 262. en ei Volksſtamm gehalten, die aber gewiß mit den 
efannten Ambronen nichts gemein hat, mit welchen fie Neihard © ; 
&. 82 f, identifisirt. [F.] _ 9 “ar: 
Omen, f. Divinatio, Bd. II. ©. 1145 ff. ö 
Omenogära (Oumvröyava, Btol. VI, 1, 82.), Stadt ber Landſchaft 
Ariäca im Welten von India intra Gangem, dad heut. Ahmennuggur in 


Aurungabad. [F.] . 
. Omilus, rom. Töpfer, ſ. Malten, Ergebn. d. Ausgr. bei Mainz, 1842, 
©. 25. [W.] 


Omiras, nad Plin. V, 24, 20. einer ver Quellenflüffe des Euphrat, 
vgl. Arsanias, Bob. I. ©. 831. [F. en 

Durle (Btol. VI, 21, 5.), Ort im Innern Gebroftene. [F.] 

Omoenus, eine zu Arabia Felix gehörige Infel des Erythräiſchen 
Meeres bei Plin. VI, 28, 32., vermuthlich vor der Küfte von Oman. Vgl. 
oben Omana. [F.] 

Omphäce (Ougarn, Bauf. VII, 46. Steph. Byz. p. 917.),. Stabt 
in Sieilin, aus welder der Gründer von Gela, Antiphemus, eine von Däs 
dalus gefertigte Bildſäule entführte. Mannert IX, 2. ©. 362. vermuthet 
daher daß ſie ivdentifh mit dem Daedalium bed It. Ant. p. 25., 18 Mil. 
fünsftfih von Agrigentum, ſei. |[F.] 

Omphäle, OugpaAn,sTochter des Jardanes und Wittwe des Inpifchen 
Königs Tmolos, dem fie in der Renierung folgte. Mit dem Herakles, der 
an fie als Sklav verfauft war (ſ. Bo. IH. ©. 1170.), zeugte fie ven Lamos 
und Agelaos (Ayollod. I, 6,3. Diod. IV, 31. Schol. Od. XXI, 23.). [ Pfau.) 

Omphalion, Maler, Schüler des Nikiad (1. ©. 627.), mag etwa 
20 Jahre fpäter als fein Meiſter, welcher Ol. 118 blühte, alfo etwa DI. 
123 gefegt werden. In Meſſene hatte er einen Tempel der Meffene, Tochter 
des Triopad, mit feinen Gemälden ausgeſchmückt, Pauf. IV, 31, 12. [W.] 

Omphalium, 3) Ort in Greta in ber Nähe von Enofjus, Steph. 
Byr. 5. v. Ougadıor, Callim. hymn. in Jov. 45. Diod. V,70. Vgl. Paſhley 
Travels in Crete I. p. 224. [ West.] 

2) Nah Steph. Boy. p. 917. ein Ort in Theffalien, höchſt wahrſch. 
derſelbe den auch Ptol. III, 14, 7. erwähnt, aber nad Ehaonia in Epirus 
fegt, was gewiß richtiger ift. Leake North. Gr. IV. p. 120. ſucht ihn an 
der Stelle des heut. Premedi am BT. Vioſa (Nous). [F.] 

Onaethus, Oraudos, Bildhauer aus unbeftimmter Zeit, welder in 
Berbindung mit feinem Bruder Thylafoß und ihren beiderfeitigen Söhnen 
eine von den et  E Olompia- geweihte Statue ded Zeud gemacht 

at, Bauf. V, 23, 5. [W. 

: — J— (Oraior , el II, 17, 4.) oder Oneum (Tab. Peut.), 
Küftenort in Liburnia (Illyrieum) an ber Straße zwifchen Eretium u. Ina⸗ 
ronia, bei dem heut. Dorfe Primordia. [F.)] 
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| um, ein Kaftell in Pannonia Inferior am Danubius, aber 
am Hinten Ufer deffelben, alfo eigentlich ſchon auf barbariſchem Gebiete, der 
Stadt Bononia am rechten Ufer gegenüber; mit einer Beſatzung der fünften 
&egion (Not. Imp.); nah Mannert IH. ©. 671. das heut. Neuſatz, nach 
aber Futak. [F. Ä j 
ee Seiler des Dionyfos auf Naros, mit, dem fich die 
bon Thejeus verlaffene Ariadne vermählte (Plut. Thes. 20.). [Pfau.] „ 
Onasias, Maler, Pauſ. IX, 4, 2. (wo in den ältern Ausgg. Onalas 
elefen wird) u. IX, 5, 5., welcher in Platäi im Pronaos des Tempels ver 
Hthene Areia den erſten Feldzug ber Argiver gegen Theben malte und ver- 
möge der Zufammenftellung mit Polygnot, welcher an derjelben Stelle malte, 
in defien Zeitalter (DT. 80) zu fegen fein dürfte. [W.] u 
Onasimäödes, Erzgießer, madte in Theben .horvoov ayakur — 
6 OAov mÄnpeg Uno rod yalnov, Pauf. IX, 12, 4. Kayſer (Rhein. Muſ. 
3846. ©. 348.) will den Künftler zu einem Thebaner machen, indem er 
verbeffert: emoinas di’ OAov Emıywpiog yalnıv. | W.] 
Onasimus, ein, Eyprier oder Spartaner, Hiſtoriket und Sophiſt aus 
der Zeit Conſtantins, ſchrieb nach Suidas oraoewr dıapegeıs, —— dind- 
yırn 005 Ayiomv, egi armipgntnig téexene, MVoyvur@ouara, ueierkı, 
&yroıa u. U. m. [ West. j 
_. .Omasus (Oreoos), nah den Schol. zu Theokr. XII, 46. Verfaſſer des 
Gedichts über die Amazonen (Aualoridss oder Auaflorın«) deſſen auch vie 
Scholien zu Apollon. Rhod. I, 1207. u. 1236. gedenken. [B.] 
Onätas, Orarag, der berühmtefte, im Erzguß ausgezeichnete Meifter 
ber äginetifchen Schule, welder vom Alterthum den Künſtlern der altattiſchen 
Säule gleichgeſtellt wurde, Pauſ. V, 25, 13. Als Zeitgenoffe des Atheners 
Hrgiad und des Nrgivers Ageladas (f. d. Artt.) wird er von Pauf. VI, 
42, 10. bezeichnet, und damit flimmt e8 überein daß er in Verbindung mit 
Kalantid den von Deinomenes, Sohn des ſyrakuſiſchen Herrſchers Diero zum 
Andenken an die Siege feines Vaters nah Olympia geweihten Siegeswagen 
verfertigte. Da Hiero DI. 78, 2 ftarb (ſ. Glinton Fast. Hellen.), jo fällt 
die Aufftellung des Werkes jedenfalls einige Jahre ipäter. Außer diefer Er 
gruppe fland in Olympia von feiner Hand ein zehn Ellen bober Heraffes 
aud Erz, in der Rechten die Keule, in der Linfeh ven Bogen haltend, welchen 
die Thaſier geweiht hatten (Pauf. V. 25, 12.), ein Hermes welcher einen 
Widder unter dem Arme trug, den er mit feinem Schüler oder Sohn Kalli- 
teles machte (ib. 27, 8.), und eine anfebnlide Gruppe ver griech. Helden 
welde um den Zweifampf mit Sektor loosten (ib. 25,8.). Eine noch zahl: 
reidere Gruppe mit Statuen zu Pferd und zu Fuß hatte er in Verbindung 
mit Kalynthos für die Yarentiner als Weihgeſchenk nah Delphi gearbeitet 
(X, 13, 10.); in Pergamos fand ein wegen feiner Größe und Kunft bes 
wunderter Apollo von Erz (VIII, 42, 7.), von welchem ein von Antivater 
Sidon. (Anal. II. p. 14. n. 30.) befungener Apollo mit Ilithyia verſchieden 
zu fein ſcheint. Der Schol. aber, Jacobs in feinen Anm. und Rathgeber in 
der Allg. Encycl. d. Will. Sect. II. Thl. 3. ©. 422. halten ihn für iven= 
tiſch mit dem pergamenifchen, wobei auffallend ift daß Paufania® die mit 
ihm zufammengruppirte Ilithyia nicht erwähnt. In der Beihreibung des 
Paufaniad von den Arbeiten des Onatas blidt ein gewiffer Faden der Ent- 
wicklung durch. Sein älteſtes Werk war wohl die Copie des alten Schnitz⸗ 
bildes der Demeter Meläna, welge er den Phigaleern machte. Die Göttin 
faß auf einem Felfen in weiblicher Geftalt, mitMeinem Chiton bis auf die 
Füße befleivet, hatte aber Kopf und Mähne eined Pferdes; aufierden waren 
noch Bilder von Schlangen und andern Thieren daran angebracht; auf der 
einen Hand hatte fie einen Delphin, auf der andern eine Zaube. Nachdem 
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dieſes Bild verbrannt war und in Folge des unterlaffenem Enfted der Demeter 
Unfruchtbarkeit über das Land Fam, beftellten die Phigaleer bei Onatas eine 
Gopie deſſelben, welche viefer mach einer Zeichnung oder Abbildung des alten 
Bildes, größtentheils aber nah Traumgefihten fertigte, Bauf. VIIL- 42,7. 
Dur diefen Borwand ſcheint er die Abweichungen und Milderungen de alt- 
bieratifhen Bildes, welche er ſich erlaubte, gerechtfertigt und ſich die Mög: 
lichkeit, eine edlere Gompofition zu liefern eröffnet zu haben, vgl. Greuger 
Symbol. 17 ©.85. Iter Ausg. Daß er es vorzüglich war welcher die Steif- 
beit des altsüginetiichen Stils überwand erhellt nicht nur aus den großartigen 
Öruppen, wie fie von feinem feiner Vorgänger erwähnt werden, fondern auch 
0 des Alterthums, welches ihn auf gleihe Stufe mit den 
Meiftern der. altattifchen Schule ftelte. Die Vermutbung Tiegt daher fehr 
nabe daß er an der bekannten äginetiſchen Giebelgruppe (f. ®. 1. ©, 93.) 
ö ten oder mittelbaren Antheil habe, und wir dürfen ihn wohl als 
denjenigen Meifter betrachten welcher die äginetiſche Kunft auf den Höhepunkt 
bob Daß fie von Phidias mit der altattifchen verihmolgen und zu der groß- 
artigen Jpealität potenzirt werden Fonnte welche die von diefem eröffnete 
Epoche +, — Gewöhnlich wird Onatas auch als Muler aufgeführt 
(f.. Sillig . 8. v. Rathgeber am a. D.), allein bei Pauf, IX, 4, 2. u. 
I. d., worauf ſich diefe Annahme gründet, bieten die Handſchriften Onasias 
(1%. Ark), welder in den Ausgaben wegen der auf Onatas paffenden Gleich⸗ 
-zeitigfeit mit Polognot dem berühmteren Namen weichen mußte. [WW] 
tus (Oraros), Pythagoreer aus Groton, Iamblich. Pyth. 96. 
Mahrib. ift es derſelbe aus deſſen Schrift weni Heod zai Heiov ein Bruch— 
flüd bei Stob Eclogg. physs. c. 1. fih erhalten hat. Vgl. Nitter Geſch 
d- pothagor. Bhilof. S. 71. [B.] * 
ı| Zus * » Oyne, oder nach Andern Oyy«, Beiname der Athene, welche 
in dem Dicht vor Theben am onkäiſchen over ogygiſchen Thore (Porfon zu 
Surip. Phoen. 1150. Heſych. s. v. Oyraz Adnras) gelegenen Dorfe Oncae 
' Op) ein Heiligehum hatte. Daher wird fie aygirroiz genannt Aeſchyl. 
| #. 164. 487. 501. Sol. Bind. Ol. II, 32. Schol, Tzeb. ‚zu Lykophr. 
-  4225.). — Ueber die Verſuche der Alten dieſes Beiwort bald aus dem Phd- 
| | ‚ bald aus dem Aegyptiſchen abzuleiten, vgl. Stanley zu Aeſchyl. Sept. 
169. u. oben ©. 511. 513. [ Pfau.] | 
—  Oynaıarns, j. Onceum. 
"7 One&um (Oyxsıor, Pauſ. VIII, 25, 3. Steph. Bus. p. 905.), Ort 
oder Gegend Arcadiend unweit Thelpufa am Fluſſe Ladon mit einem Tempel 






der Demeter Erinnys, welchen Leake Morea II. p. 103. am linken Ufer des 
Ladon unterhalb Varena ſucht. Chendafelbft befand ſich nah Pauf,ibid. 
9. 6. au ein Tempel des Apollo Onfäntes und ein Tempel des Asklepios, 
hei 1. 1. am treten Ufer des Ladon bei Tumbiki ſucht. Die Lo— 









lität aber hatte nah Pauſ. $. 3. u. Steph. 1. 1.» ihren Namen der Sage 
nad von einem Sohne ded Apollo, Namens Onfos, der einft- hier herrſchte. 
Uebrigene gab es nach Tzetz. zu Lyk. 1225. Phavor. h. v. u. Elym. M. 
613. hier auch eine Kleine Stadt Oncae (Oyrau), die nad dem 
Eisne, ebenfalld ano Oyrov zırog ihren Namen hatte, und bie gie: wenn 
t Oyreıor felbft auch Stadtname ift, in jenem Diftrikte Ing und ihm währ- 
ih auch feinen Namen gegeben hatte. [F.] 1 

nchesmus (Öyynouos, Ptol. III, 14, 2.) oder Onchismus 
onos, -Strabo VII, p. 324.), Hafenſtadt der Landſchaft Chaonia in 
Eis, der Welfpige von Gorcyra gegenüber, 3 g. M,-öftlih von Pa- 
MUB, deifen Namen man von Anchiſes abzuleiten ſuchte weshalb ihn 
Dion. Hal. 1, 32. "Ayyioov Asany nennt; jegt Orchido ober Petit · Balermo 
(vgl. au Xeafe North. Gr. I-p. 13.). Cicero ad Au. VII, 2. nennt nach 
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ihm den für * aus Epirus nach Italien Schiffenden günſtigen Wind Onches- 
mites. [F. 

Onchestus (Oyynoros), 1) ein der Sage nad von Oncheſtos, einem 
Sohne des Pofeidon .erbquter (Pauſ. IX, 26, 3.), fehr alter und ſchon dem 
Homer (11. II, 506.) befannter Ort Böotiens im Gebiete von Haliartus und 
am See Kopaid (Strabo IX, p. 410. 412.) mit einem berühmten Tempel und 
Fefthaine des Poſeidon (Hom. 1.1.), welcher letztere jevoh zu Strabo's Zeiten 
verfhmwunden war, wo der Hügel auf dem er ftand (doch mohl der von Pauſ. 
1. 1. erwähnte Sphinzberg, jest Baga genannt) ganz kahl war; während Pauſ., 
der die Ruinen ded Ortes am füdlihen Abhange des genannten Berges Jah, 
berihtet daß Tempel und Hain zu feiner Zeit noch vorhanden war. Die 
Stadt, melde aub der Sitz ded Amphiftnonengerichtd der Böotier war 
(Strabo p. 412. Pauf. 1. 1. u. 1, 39.) und über die auch Polyb, XVII, 3. 
u. Steph. Byz. p. 506. zu vergleichen find, Tag nach Leake North. Gr. II. 
p. 214 f. u. Forchhammer ©. 183. etwas ſüdlich vom ſüdöſtlichen Ende des 
Kopaisjeed am ſüdweſtl. Abhange ded Berges Zaga, wo auch Gell Itin. of 
Gr. p. 125. unbeveutende Ruinen gefunden haben will. — 2) Ein Fluß in 
Tpeflalien bei Polyb. XVII, 3, 5. Steph. Byz. p. 506. u. Liv. XXXIII, 6., 
der in der. Nähe von Gretria und durch dad Schlachtfeld von Kynosfephalä 
in den See Böheis flo. Es ift wohl verfelbe Fluß welchen Herod. VII, 129. 
(vgl. auch Plin. IV, 8,15.) 'Oroywroz nennt, d. 5. das bei Scotuffa (beim 
heut. Supli) entipringende und in einem nordöſtl. Bogen in die Spige des 
Böbeis fließende Flüßchen deſſen heut. Namen wir nicht kennen. Vgl.Leake 
North. Gr. IV. p. 458. u. 473. mit p. 514. [ F.] 

Onchobrice (Blin. VI, 28, 32.), Infel des Sinus Perſteus vor der 
Küfte von Arabia Felix. [F.] 

Oncus, "Oyros, ein Sohn des Apollo, Gründer von Onceum in Ars 
cadien, erbielt von Demeter dad von ihr mit Pofeidon gezeugte Roß-Arion 
(ſ. d.) zum Geſchenk, Pauf. VII, 25, Af. [ Plau.] 

Oneia (Orca, Orsor), eine Bergfette bis zu 1784 Fuß Höhe, welche 
fih füplid dem Iſthmus gegenüber von Korinth bis Kenchreä erfiredt, am 
legteren Orte am zugänglichften, Xen. Hell. VI, 5, 51., eine höchſt wichtige 
Pofition, da fle den Zugang zum Peloponnes beberrfchte, und daber ver 
Schauplag häufiger Kämpfe. Vgl. Thuc. IV, 42. Xen. 1.1. u. Vi, 4, 
15. 41. Polyan. Strat. II, 3, 3. u. 9. Polyb. 11, 52. Plut. Cleom. 20. 
Wenn dagegen Strabo VIII, p. 350. (vgl. 393.) ven Namen ver oneifchen 
Derge über den ganzen Höhenzug nördlih von den ffironifhen Felſen bis 
nah Böotien und dem Kithäron auddehnt, fo kann das, wenn er nicht viel 
mehr die Geranein meinte, höchftend nur von der fpäteren Zeit gelten. Val. 
Leake Travels in the Morea III. p. 319. Boblaye Recherches p. 34., bei. 
Wachsmuth hellen. Alterth. 2te Auög. I. ©. 25. u. 767. [ West.] 

Orsıporgıra u. Orsıpomdkoı, f. Bd. II. ©. 1124. u. Bo. IV. 
S. 1396. 

Oneiros, Orsgoos, 1) der Traum ald Gott, der in beliebiger Geſtalt 
ben Menſchen erfcheint (Kom. 11. II, 6.20.). Homer nimmt mehrere Traum— 
götter an,sbie ihren Sig am dunfeln Ufer des Okeanosſtromes haben (Od. 
XXIV, 12.). Die täufhenden Träume kommen durch eine elfenbeinerne Pforte, 
die wahrbaftigen aber durch eine hörnerne (Od. XIX, 560 ff.) Nach Heſiod 
find fie Kinver der Nacht und Brüder des Schlafs und des Todes (Theog. 
212.). Ovid (Met. XI, 633.) gibt ihre Zahl auf Taufend an und nennt 
fie Kinder des Schlafs, in deſſen Palafte im Lande ver Kimmerier fie um 
den Vater berumliegen (ib. 615.). Er führt deren drei an: den Morpheus, 
der die Geftalt der Menſchen nachahmt; den Phobetor, von den Göttern 
Ikelos genannt, der die Geftalt von allerhand Thieren annimmt; den Phan— 
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taſos, welcher ſich im jedes Ieblofe Ding, wie 3. B. Erde, Stein, Waſſer 
und Holz, verwandelt (ib. 635—643.). Bei Euripides heißen fie Söhne 
ber Erve, Gäa, und werden ald Genien mit ſchwarzen Fittigen (ueAaro- 
zrepvyos) geihildert (Guftath. p. 473, 16.). Morpheus wird von Philo— 
firatus (Icon. I, 27.) beichrieben als eine Iufiige Geftalt mit einem Horn 
in der Hand, in einen weißen über einem fchwarzen Gewande. Hirt (myth. 
Bilderb. S. 199.) glaubt in dem Melief einer Grablampe, das eine weib— 
lihe Fiqur und drei fchlummernde geflügelte Genien darftellt, die Nacht und 
die Träume zu erfennen. — 2) Sohn des Achilleus und ber Deidameia, 
„welchen Oreſtes erihlug als fie bei Aufrichtung ihrer Zelte in einen Streit 
geriethen (Ptol. Hephäſt. II, p. 315.). [ Pfau.] 

Onellaba (It. Ant. p. 43.), Ort in Numidien an der Strafe von 
Hippo nach Garthago und ſüdlich von Bulla, ungefähr in derfelben Gegend 
wo bie Tab. Peut. Odiana anfegt, aber ſchwerlich identiſch mit Onellana, 
welches vie Tab. Peut. nur 6 Mill. von Utica entfernt, fo daß der Abftand 
zwifchen Onellaba und Onellana an 180 Mill. beträgt. [F.] 

Onenses, nah lin. II, 3, 4. die Einwohner einer Stadt in Hifpania 
Tarrac. die zum Gerichtäiprengel von Tarraco gehörte. |[F.] 

Onäsas; Steinjhneider bei Bracci tab. 88. 89. De Jonge Notice 
sur le cabinet du Roi des Pays-Bas. p. 149. Nach Duboid aber in Re» 
tronne’8 Etude des noms propres grecs p. 19. ift der Stein ein modernes 
Werk von Garlo Coſtanzi. [ W.] 

Onesiae Aquae (ra tor Urrswr Beoua), wahrſch. nur falſche 
Zesart bei Strabo IV, p. 190. ftatt Mornoor (vgl. den Art, Monesi). 
Meffel. ad It. Ant. p. 457., Siebenf. und Mannert II, 1. ©. 137. wollen 
minder wahrih. Korovsror geleien wiffen. Es find unter diefen treffliden 
warmen Quellen bei Lugdunum in Oallia Aquitania am Fuße der Pyrenäen 
die Bäder von Bagnered zu verfteben, die wahrich. früher den Monefiern 
und fpäter den Gonvenä gehörten. Bol. Groskurd zu Strabo 1. 1. Br. I. 
©. 327f. [F.] 

Onesicritus (ÜOrnoingıros, auch Ornowontos, Ormoisparoz) aus 
Aegina oder, wie Demetrius Magnefius angibt, aus Aſtypaläa, Diog. Laert, 
VI, 84. (vgl. Xelian. H. A. XVI, 39.), Schüler des Cynikers Diogenes, 
Strabo XV, p. 716. Put. Alex. 65. Diog. 1. 1., dog erfi im reiferen 
Alter, da er benjelben, wie Diog. Laert. VI, 75. erzählt, gleichzeitig mit 
feinen beiden Söhnen hörte. Er begleitete darauf Alerander von Macevonien 
auf feinem Zuge nah Aften und muß bei viefem in nicht geringem Unfehen 
geftanden haben, da er von ihm nicht nur mit der Geſandtſchaft zu den indi— 
fhen Gymnofophiften beauftragt (Strabo XV, p. 714 f.) fondern aud bei 
dem gefahrvollen Unternehmen der Beihiffung der Weftfüfte Aflend unter 
Nearchus' Leitung zum Oberfteuermann (auyırvßeor;rns) ernannt (Arrian. 
exped. Alex. VI, 2, 3. Indie. 18, 9. Plut. Alex. 66. Lucian. de mort. 
Peregr. 25.) und als folder nah glüdlih vollgogenem Auftrag, obwohl 
dies weniger fein ald des Nearhus Verdienft war (vgl. Arrian. exp. Alex. 
‚VII, 20, 9. Indic. 32, 9.), zu Euja mit einem goldenen Kranze geehrt 
wurde (Arrian. exp. VII, 5,6.). Gr hinterließ eine Beichreibung der Thaten 
Aleranderd (Luc. Macrob. 14. Or. 6 r& negi 'Alekarögov ovyyouwypeg, 
Arrian.exp. VI, 2,3. & ri Euyyoagn, mrrep uneg 'Akssarögov Sureyoaye), 
welche er, wie aus Lucian. de scrib. hist. 40. erhellt, noch bei deſſen Leb— 
zeiten begonnen haben muß, jedoch weit fpäter erft, wo er nach Plut. Alex. 
46. zu ſchließen am Hofe des Lyfimahus von Thracien ſich aufhielt, vollendete. 
Das Werf war kin ſehr weitſchichtiges: es begann mit der Jugendgefchichte 
Aleranders (Diog. Laert. VI, 84.) und reichte mit dem vierten Buche erft bis 
zudem Befuche der Amazone bei Alexander (Blut. Alex. 46.), erſtreckte ſich 
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übrigens, wie die Fragmente zeigen, nicht blos auf Schilderung des rein 
Geſchichtlichen, ſondern auch auf Befchreibung der beſuchten ——— insbe⸗ 
ſondere Indiens und feiner Wunder, worüber Strabo im Täten Buche aus— 
führlihe Mittheilung macht. Höchſt wahrſch. ein Theil dieſes Werkes war 
auch die Beſchreibung der Küfte Indiens, welche nach der jpäter von Juba 
gemachten und mit den Angaben des Nearchus verfchmolzenen Redaction Plin. 
H.N. VI, 23, 26. benützte und ercerpirte, aus welder Stelle man ‚früher 
auf ein felbftändiges Werf des D. unter dem angeblichen Titel magamkovg 
fchließen wolle, eine Anficht welche jegt ausführlich von Geier Alex. hist. 
scriptt. p. 78—82. widerlegt ift. gl. d, Art. Nearchus. Sehr - niedrig - 
aber muß der biftoriihe Gehalt und Werth dieſes Werkes angeſchlagen 
werben. Schon dadurch hatte ih D. auf einen ganz falfhen Standpunft 
geftellt daß er als Lobredner Aleranderd-auftrat, Diog. Laert. VI, 84., umd 
jo fann es nicht überrafchen wenn fchon feine Zeitgenoffen, Alexander ſelbſt 
und Lyſimachus (Lucian. de scrib. hist. 40. Plut. Alex. 46.), von der 
biftorifhen Treue feiner Darftellung wenig erbaut waren; entblödete er fi 
doch in feiner Eitelkeit nicht, fich Telbft als Anführer der Flotte einzuführen, 
deren Steuermann er doch nur war (wodurch fi Plin. H. N, VI, 22, 28. 
irre führen ließ), Arrian. exped. Alex. VI, 2, 3. Hiemit flimmen ganz die 
Urtheile fpäterer Schriftfteller überein, des Gellius N. Att. IX, 4., welchet 
ihn feiner fabelhaften und unglaublichen Berichte wegen in eine Klaffe mit 
Ariſteas, Iſigonus und andern übel berüchtigten Scribenten feßt, und bes 
fonder8 des Strabo, welcher ihn im Löten Buche feiner indifhen Wunder» 
geichichten wegen ſchatf durchnimmt (vgl. II, p. 70.), zu feinem 2obe weiter 
nichts zu fagen weiß als daß nur nicht Alles was er berichtet erlogen fei, 
und ihn oun Alsfardpov uaAlor 7) rwr napadogwor aoyımvßeormm nennt 
(XV, p. 698.), fo daß man zu der Anfiht berechtigt ift, es habe fein Werf 
in da® Gebiet des Nomanhaften binübergeipielt und fei überhaupt mehr auf 
Unterhaltung des Leſers ald auf deffen Belehrung berechnet geweien. — Bl. 
J. ©. Voß de hist. graec. I. 10. p. 94. St. Groir Examen crit. des hist. 
d’Alex. p. 38.745f. Meier in der allgem. Encyel. IU, 3. S. 455f. - Geier 
Alex. histor. scriptt. p. 74—103. nebft den Fragmenten. Greuzer, die hiſt. 
Kunft ver Griechen, 2te Ausg. ©. 370 f. [West.] 3 

2) Lehrer des Commodus im Griechiſchen, Lamprid. Comm. 1. [#8.] 

Onesimus, 1) Biograph des Kaiferd Probus, unter ven er lebte, 
und anderer Kaijer, Duelle für Vopiscus (3. B. Prob. 4,). Vgl. Dirkfen, 
die seriptt. hist. Aug. ©. 24. [B.] 

. 2) €. Sellius Onesimus, Gießer, flaturar. de via sac. bei Grut. p. 638,5. 
Orelli 4192. [W.] 

Onesippus (Ürmonnos), Sohn des Herakles von der Thespiade 
Chryſtis, Apollod. II, 7,.8.  [ Pfau.) 
 . Onestes. Unter diefem Namen finden fihb in ber Grieh. Anthologie 
(Anal. 11. 289. oder II, 3. ed. Lips.) zehn Epigramme, welche jedoch kaum 
für dad, Werk deffelben Dichters gelten Fönnen, da er in der einen Aufſchrift 
ein Byzantiner, in —* andern Corinthier beißt; ſ. Babric. -Bibl. Graee IV.. 
p. 485. ed. Harl. Jacobs ad Antholog. Gr. T..XIH. p. 926. [B.) 

Onötor, Ornrwo, 1). Priefter des iväifchen Zeus in Troja (Kom. N. 
XVI, 604.). — 2) Vater des Phrontis, Steuermanns des Menelaos (Hom. 
Od. 111, 232. Pauſ. X, 25, 2,). [ Pfau.] | * 

3) Sohn des Philonidas (Demofth. adv. Aphob 1. p. 831.) aus 
attiihen Demos Melite, im Ginverflänpniffe mit Aphobus, „ver eine Schweil: 
von ihm zur Frau hatte, Betrüger an Demofthenes, f. Bd. MH. ©. 861. 
974, 29. 30. Wahrjcheinlih Söhne von ihm (f. Böhnede Forſch S. 698.) 
waren die ald Trierarchen genannten Onetor und Philonidas in Bochhs Hrf, 
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ũber das Seew. ©. 388. 480 f. vgl. S 248. — Ein Onetor, Cephiſodors 
Sohn von Melite Corp. Inser. Gr. n. 85. K.] 

Onia oder Onium (Or«, Onor, Joſeph. Ant. XIV, 14. B. Jud. 
I, 7., vielleicht auch von Ptol. IV, 5,53. gemeint, aber mit Heliopolid oder 
On ſelbſt verwechielt und daher unrooroAs [näml. HNonoa. rouod] Oriov 
genannt), Stadt und Diftrift Unterägyptens im Nomos von Heliopoliß und 
am bubaſtiſchen Nilarme, 60 Stad. von Memphis, worin der nad Aegypten 
aeflüchtete jüdiſche Hohepriefter Onias IV. einen jüdifchen Tempel nad dem 
Mufter des Jerufalemiihen erbaute, der unter Veſpaſian geichloffen wurde 
und jeitdem in DBerfall gerieth (vgl. Joſeph. Ant. XIH, 35. XX,10.). [F.] 

Oningis, j. Orinzis. 

Onisia, Jnjel bei Kreta, am Vorgeb. Itanus an der Dflfeite, Plin. 
H. N. IV, 12, 20. [ West:] 

Onites, Oreirn:, ©. des Herafles von Deianeira, Apollod. II, 7,8. [Pfau.]. 

Onne (Orm, Piol. VI, 7, 2. Steph. Byz. p. 517.), Handelsplatz 
am Sinus Aelaniticus am nordweſtlichſten Punkte von Arabia Felix. (*] 

Onöba (Vroßa), 1) mit dem Zufage Aestuaria (Alorovagın, Viol. 
II. 4,5. ®Blin. IU, 1, 3.), auch blos Onoba (Strabo IN, p. 143. Marcian, 
p. 40. Mela IM, 1, 5., auf ihren Münzen bei Florez Med. II. p. 510. 649. 
Mionmet 1. p. 23. Suppl. I. p. 39. uw. Seftini p. 75. Onuba), Küftenfladt 
der Turdetaner (Ptol. 1. 1.) in Hiſpania Bätica zwiſchen den Mündungen 
des Bätid und Anas an einem vom Fluffe Luxia gebildeten Neftuarium, der 
Insula Herculis (j. Saltes) gegenüber (Strabo 1.1.) und an der mit einem 
großen öfllihen Bogen von ver Mündung des Anas nah Augufta Emerita 
führenden Straße (It. Ant. p. 431.); jebt Huelva mit vielen Ruinen und 
Bundort vieler Münzen. Vgl. Floxez Esp. Sogr. X. p. 148. XII. p. 59. 
Goſſelin Rech, IV, 5. p. 49. u. Ufert I, 1. S. 340. — 2) eine andere 
Stadt im Innern Bätica’s in der Nähe von Gorduba bei Plin. 1. I. weiter 
unten genannt, auf einer Inſchr. bei Grut. p. 1040, 5. Conoba; nad Ufert II, 1. 

©. 366, bei Billa del Carpio. Vgl. auch Millin Mag. Encycl. XII, 3.p.159. [F.] 
Onobälas ((Uroößelas, Appian. B. C. V, 109.), ein Fluß an ver 
Oftfüfte Siciliens bei Tauromenium, wahrſch. verjelbe welchen Thuc. IV, 25. 
Arsoirns, Plin. II, 8, 14. Asines u. Vib. Sequ. p- 4. Asinius nennt, 
db. b. d. Heut. Alcantara. [F.] 

Onobrisates, Völkerſchaft in Gallia Aquitania bei Plin. IV, 19, 33., 
wahrſch. an den Vorbergen der Pyrenäen, nah Neihard im Gebiete von 
Albret in Gascogne, nah d'Anville Not. p. 505. aber (gewiß irrthümlich) 
in dem Diftrifie Neboufan in der Provence, wo vielleicht das heut. Ciotat 
od. Giutat(Civitas) zwiſchen Marfeille und Toulon ihr Hauptort gewefen fei. [ F.] 

Onochönus, j. Onchestus, 2. 

% Onomäkcies (Orouarına), Feldherr der. Athener im peloponneſiſchen 
Kriege, Thüe. VIII, 25.30. Gr Tieh ſich bei ver Gefandtfchaft nach Sparta 
Df. 92, 2. All nebft Antipbon und Arheptolemus in flaatöverrätheriiche 
Umtriebe ein, ward deshalb in Anflageftand verfegt, entzog ſich jedoch, wie 
es ſcheint, dem Urtheil dur die Flucht. S. das Deeret bei Plut. vit. dec. 
oratt. p. 833 f. Vgl. Anon. vit. Thucyd.2. Zu Gunften feiner Tochter ſchrieb 
Syflas eine Rede, Harpofr. s. v. merraromoueduro: u. "Ndadaı. [West.] 

2) einer der dreißig Tyrannen, Xen. H. II, 3, 2. — 3) einer ver von 
Xen. H. 11, 3, 10. aufgezäblten lacedämoniſchen Ephoroi. — 4) Corp. Inser. 
Gr, Ne. 172. Böckh Urk üb. d. att. Seew. ©. 2498. [K.] 

Ouomacritus (Ornu@xpıros), nad) Herod. VII, 6. mit Hipparchus 
verigaut und von ihm vielfach gebraucht, aber aus Athen verbannt weil er 
in die Drafel des Mufäus (ſ. oben f. 277.) eine eigene Weiffagung über 
den bevorſtehenden Untergang der in der Nähe von Lemnod —— Inſeln 
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einzuſchwärzen unternommen und darüber von Laſus ertappt worden war. 
Später mit den aus Athen gleichfalls vertriebenen Pififtrativen wieder aus 
geföhnt, war er mit diefen nad) Suſa an das perſiſche Hoflager gefommen 
und bier von denſelben gebraucht um den Terxes mittelft der Weiffagungen 
die er ihm vorjagte zum Krieg wider Athen zu bewegen. Herodotus nennt 
ihn yonouoAoyor re xal durdern? gonoumr Tor Movowxiov; er hat aljo die 
Weiffagungen und Orakelſprüche welche unter bed Mufäus Nanıen in Umlauf 
waren gefammelt- und georonet, |. Lobeck Aglaoph. p. 332 f. vgl. p. 694. 
Nitzſch de hist. Homer. p. 163. Daß er aber biebei fih Imterpolationen 
und Fälſchungen erlaubt gebt nicht blos aus der ermähnten Thatſache hervor 
fondern auch aus Pauſ. I, 22, 7., welcher, von einem Gedicht ded Muſäus 
ſprechend, dieſes lieber dem On. beilegen will, und fo ſpricht au Clem. 
Aler. von Orakelſprüchen welche unter des Muſäus Namen curfirten, aber 
ein Werk des On. feien (f. Stromat. I. p. 143. 144.), welchem Suidas (8. v. 
Opgevg) auch die unter ded Orpheus Namen gehenden Weiffagungen (xenouor) 
und Weiheliever (reAerai) beilegte, vgl. Kobe ‘1. 1. p. 377 f. 410.3 in dem⸗ 
felben Sinne reven auch andere Schriftfteller von angeblihen Weiſſagungen 
und Liedern des Orpheus, welche vielmehr dem On. beizulegen feien, wie 
3. B. Philoponus zu Xriftot. De anim. I, 5. p. 9. ed. Ald. Gert. Empir. 
Hypotyp. III, 4. p. 136. advers. Mathem. IX, 5. p. 620. (vgl. Lobeck J. J. 
p. 348. 386. 757), wo dem On. orphiſche Lehren beigelegt werden welche 
er in feine Gedichte (öam) aufgenommen; vgl. auch Tatian. adv. Graec. 54. 
p. 167. Schol. zu Ariſtid. Panath. p. 165. Jebb, u. p. 206. ed. Frommil 
(a o ööyuara Oppios "Orouangırog ueridais dı' Enor, 100r@ Varegor 
Ounoov yerousros). Gufeb. Praep. Ev. X, 4. p. 495. Wenn man aber, 
genügt auf diefe Angaben fo wie darauf dag wad On. bei Pauf. IX, 35,5. 

ber die Abfunft der Chariten aufftellt mit dem was im orphiſchen Hymnus 
59. (60. ed. Hermann) darüber gejagt ift übereinftimmt, den On. zum 
Verfaffer diefer fog. orphiſchen Hymnen hat machen wollen, fo entbehrt dieſe 
Annahme, wie Nitfhl ©. 5. zeigt, jedes fihheren Grundes, wenn gleid 
Einzelnes was unter des Orpheus Namen im Umlauf war von On. bers - 
rühren mag. Jedenfalls ift aber hienach On. nicht blos Sammler jondern ſelbſt 
auch Verfaſſer von Weiſſagungen und Orakeln (in beidem Sinne xomouoAoyos 
bei Herod. 1. 1.; ſ. Lobeck p. 332. 978 ff. vol. Jacobitz zu Lucian. Alex. 36. 
p. 227. Gräfenhan in Jahns Jahrbb. d. Phifol., Suppl. VII, 3. p. 408.), 
auch von größeren Kiedern, welche bei Paufanias VII, 31, 3. IX, 35, 5. 
I, 22, 7. vgl. VII,.37, 5. unter der allgemeineren Bezeichnung Err anges 
führt werden. Außerdem war On. einer verjenigen Gelehrten deren ſich 
Pififtratus bediente um die homeriſchen Gedichte in Einheit und Zujammen» 
hang zu bringen, j. Bob. II. ©. 1434 ff. Daß On. auch Hiebei ähnliche 
Interpolationen fih erlaubt ſcheint Glaube des Alterthums gewefen zu fein, 
indem in einem Scholion (f! PBorfon zu Eurip. Orest. 5.) ein» bomerijder 
Vers (Odyss. XI, 604.) ald von On. verfertigt bezeichnet wird; ſ. Nitzſch 
Erfl, Anm. zur Odyſſ. Bd. III. ©. 335—349. Merkwürdig if au die 
von Ariftot. Polit. II, 9, 5. mitgetheilte Nachricht, wonad Einige den Beweis 
zu führen verfuchten daß On., ein Xofrer, fich zuerſt durch Geſetzgebung 
einen Namen erworben, auf Kreta eine Schule ſich gebilvet und dort als 
Wahrfager fih aufgehalten; aber diefe Annahme, wonah On. auch ein 
Breund des Thales geweſen, widerſpricht, ſetzt Ariſtoteles hinzu, der Chro— 
nologie, und erſcheint mithin als eine fpäter aufgekommene Sage; vgl. Höd 
Kreta III. ©. 318., und über Onomakritus überhaupt Fabric. Bibl. Graec. 
I. p. 120. 156. Xobe und Nitzſch I. U. Ritſchl in der Halle'ſchen Encyel. 
II, 4. ©. A ff. Eichhoff De Onomacrito Atheniensi Comm. I. (Programm 
von Elberfeld) 1840. 4. [B.] 
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Onomarchus, nad Diod. XVI, 56. 61. Bruder des Philomelus, 
des phociihen Feldherrn im Anfange des dritten heiligen Krieges. (Baufan. 
X, 2, 2. nennt den Vater des Philomelus Iheotimus, Xriftet, Pol. V, 8, 
den ded Onomarchus Euthykrates. Val. Wahsmuth hellen. Alt. I. S. 294, 
40.). Dm. hatte ſchon bei Lebzeiten feines Bruders Theil an der Leitung 
des Krieges genommen; nach der unglüdlihen Schlacht gegen die Böotier, 
in welcher Philomelus den Todgber Gefangenfhaft vorzog (354 v. Ehr.), 
fammelte er die Nefte des Heeres und führte fie nach Delphi zurüd, Gin 
Theil der Phocier wünſchte Brieden, On. aber, ein herrſchſüchtiger nn 
and wegen feines Privatvermögens beiorgt, flimmte die Mehrzahl für an 
fegung ded Krieges. Zum Feldherrn mit unumſchränkter Vollmacht erwählt 
brachte er eine Menge Söldner zufammen, wozu neuer Raub an dem velphi- 
fen Heiligthume ihm die Mittel bot. Aus den goldenen und filbernen Weib» 
geichenken ließ er Geld prägen (einige verfchenkte er an feine Frau, Ephor. 
bei Athen. VI, 22. p. 232., und an vie von ihm mißbraudhten Knaben, 
Theopomp.- bei Athen. XII, 83. p. 605.), aus den ehernen wurden Rüftungen 
geſchmiedet. Das Geld verwendete er zum Theil auf Beſtechung der Häupter 
feindlich gefinnter Städte und erfaufte fich Unterftüsung oder Ruhe, beſonders 
son ven Theffaliern. Bon den Phociern felbft ließ er diejenigen welche ihm 
entgegen waren verhaften und binrichten, ihre Güter wurden eingezogen. 

„ Zuerft nahm er Thronium ein, unterwarf die Amphiffeer, verheerte Doris, 
fiel darauf in Böotien ein, eroberte Orchomenus, wurde aber, als er Chä- 
onen zu belagern begann, von den Thebanern zur Nüdfehr nah Phocis 
gezwungen. Als Verbündeter des Iyrannen Lykophron von Pherä fandte er 
biefem feinen Bruder Phayllus mit 7000 Mann zu Hilfe gegen Philipp von 
Macedonien; Phayllus wurde gefchlagen und vertrieben, aber nun rüdte On. 
ſelbſt in Theffalien ein, gewann zwei Siege über Philipp und brachte ihn in 
nicht geringe Bedrängniß. Er wandte ſich jofort gegen Böotien, wo er Coronea 
eroberte. Unterveflen hatte fih Philipp aufs Neue gegen Lykophron gerüftet, On. 
Fam diefem mit 2000 Mann Fußvolk und 500 Reitern zu Hilfe. Allein Philipp 
brachte alle Theſſalier auf feine Seite, wodurch er ein Heer von mehr als 
20,000 M. Fußvolk und 3000 Reitern zufammenbefam. ine higige Schladt 
wurde geliefert, in welcher Philipp einen vollftändigen Sieg gewann. On. 
wurbe auf ver Flucht nievergemacht, feine Leiche auf Befehl Philipps and Kreuz 
geſchlagen, 352 v. Chr. Diod. XVI, 31 ff. Nach Pauſ. X, 2, 5. wurde On. 
von einem feiner Soldaten niedergeſtoßen, weil feine Feigheit und Ungeſchick- 
lichkeit den Verluft der Schlacht herbeigeführt habe, nah Philo bei Eufeb. Pr. 
Ev, VIII. p. 392. D. ertranf er auf der Flucht. Nah feinem Tode übernahm 
fein Bruder Phayllus den Oberbefehl, der den Sohn ded On., Phaläfus 
(f. ».), zum Nachfolger bejtimmte. | K.] 

2) aus Andros, Sopbift von ziemlich mäßiger Begabung aus dem 
weiten Iabrh. n. Chr. Eine Probe feiner Kunft theilt Philoftr. vit. Soph. 
I, 18. p. 599. mit. [ West.] 

 Onomasticon (Orouaorınor, scil. BıßAior) heißt eine Gattung lexi⸗— 
nn Schriften, am nächſten verwandt den Gloffen oder Glofjarien, 
sie dem Rereid oder Lexica, f. Br. II. ©. 888. IV. &. 1007 f. Wenn die 

(Sroueorırn regen, vgl. Plat. Cratyl. p. 423. D. p. 424. A.) 

€ Kunft ift jeden Begriff und Gegenftand mit dem ihm feinem Weſen nad 

} en Namen zu bezeichnen, fo ergibt fich für dad Onomaftifon zu« 

der Begriff eines zu diefem Zwed angelegten Verzeichniſſes von Wörtern 
za), um bie richtige Bedeutung und den richtigen Gebrauch eines jeden 










Bortes zus erkennen, zumal im Unterjchied von andern, verwandte und ana- 
foge Begenftände bezeichnenden Wörtern. Somit bilvete bei dem Onomaftifon 
die Sononymif eigentlich die Hauptſache, doch jo daß babe auch der Sprach⸗ 
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gebrauch feine Berückſichtigung fand. Aus dieſer ihrer Anlage ergibt ſich 
wohl warum bei derartigen Werfen an die Stelle der fonft bei Wörter 
büchern üblichen alphabetifhen Ordnung eine fahlihe Ordnung trat, indem 
in einzelnen Rubriken die einen beftimmten Kreis von Gegenfländen umfaßten 
die einzelnen darein fallenden Wörter und Ausprüde zufammengeftellt und 
dur kurze Erklärungen von einander unterfchieden wurden. Die nähere Orb» 
nung der einzelnen Rubriken ſcheint der Millkür und den befonderen Zweden 
des Derfafferd überlaffen geweſen zu fein: wenigftend geftattet das allein aus 
dem Alterthum noch vollftändig und erhaltene Werf ver Art, das Onomaftifon 
de8 Julius Pollux (f. d.) feinen andern Schluß über vie Bertheilung des 
Stoffs und die Anordnung der einzelnen Materien (ſ. Hemſterh. Praefat. in Jul. 
Polluc. Onomast. p. 33. Meier Commentat. sextae De Andocid. orat. contr. 
Alcibiad. Part. secund. Hal. 1842—43. p. VI.). Bevenft man aber den 
Reichthum der griehiihen Sprache jo wie die Fülle vialeftijcher und anderer 
Verfhiedenheiten in den einzelnen Ausdrüden, worauf im Spradgebraud 
Rückſicht zu nehmen war, fo erkennt man die Wichtigkeit folher Werke. Daß 
ihr Umfang bald größer bald geringer war lag in der Natur der Sache, je 
nahdem der Verfafler fich weitere oder engere Grenzen gejtedt hatte, entweder 
fämmtliche Gegenftände des Lebens, der Kunft und Wiffenfchaft umfaßte oder 
auf einen beflimmten Kreis von Gegenftänden und Wörtern fich beſchränkte. 
Als ſolche Specialonomaftifen, Oroueaiı genannt, erjcheinen 3. B. bie 
Edrrai Orouaoias des Callimachus bei Atben. VII, p. 329. A., oder des ” 
Hellanicus &IrWr orouaoiaı, ibid. XI, p. 462.B., oder die dem Ariftopban 
beigelegte Schrift mepi orouaviag nAımıor, welche Euſtathius einigemal ar 
führt (f. Wabric. Bibl. Gr. I. p. 463. Harl.), So hatte der Orammatifer 
Tryphon nad Athen. IV, p. 174. E. ein Werk nepi orouanar gefchrieben, 
deſſen drittes Buch von den Ausdrüden über die Blasinftrumente (mepı «uAor 
xai opyaror) handelte, während das zweite Buch die in den Kreis der Vokal: 
muſik gehörigen Ausdrüde (wöns Orouaoiaı) verzeichnet hatte; f. Athen. XIV, 
p- 618: C. p. 634. D. vgl. au XI, p. 503. D., wonah das ganze Werk 
des Tryphon auch den Titel z« Orouaorıxa geführt zu haben ſcheint. Daß 
ſchon die Thätigkeit der alten Grammatifer und Sophiften auf dieſem Felde 
fih bewegte geht aus mehreren Spuren hervor; und wenn wir auch von den 
Orouaorına En abſehen welche Suidas dem Orpheus beilegt, fo bleibt es 
dog immer auffallend daß ſchon dem Democritus ein foldes Orouaotınor 
von Diogenes von Laerte IX, 48. beigelegt wird; f. Meier 1. I. p. VI. und 
Mullach Fragmm. Democrit. p. 149.; ebenſo mird auch einem Sopbiiten 
©orgiad (f. Bd. II. ©. 913.) ein folches Orouaorıxor zugefchrieben von 
Pollux Onomast, IX. Praefat. — Hievon zu unterfcheiven find die Werke 
welde den Namen Orouazıror oder nei Oroueror als Aufſchrift fübrten; 
dieje nämlich Hatten zunächſt dad oroue als einen Redetheil zum Gegenftande 
und gehören in das Gebiet grammatifchzetymologiicher Borfchungen, während 
die Onomaftifen flet3 den Iericographiichzeregetiichen Charakter feſthalten; 
vgl. Hemſterhuſ. 1. 1. p. 35. Meier p. VI. Dahin gehört 3.8. eine Oro- 
nazınory betitelte Schrift des Herodianus (Babric. Bibl. Gr. VI. p. 283. 
ed. Harl. und jegt in Bekkers Anecdota p. 1181. 1193. 1272.); des 
Grammatikers Arkadius orouarınor bei Suidas (mo früher irrig Orouaon- 
x0r), der ihm fogar das Prädikat Havuamıor gibt, und andere zablreidde* 
Schriften der fpäteren Zeit (vgl. Lerſch Sprachphiloſophie II. S. 66 f1.), 
denen wohl aud des Georgius Chöroboscus Orouanınor (nit Oroueorxor) 
anzureiben ift; f. Sabric. Bibl. Gr. X. p- 18. ed, Harl. [B.) 
Onosander (Ürooarögos, auch Ornoaröpos, wierfeht Goraes in feiner 
Audgabe geiegt hat), wird von Suidas s. v. T. I. p. 699. ed. Kuiter ein 
platoniſcher Philoſoph genannt, welcher über Taktif (raurinci), über Strategeme 
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und Gommentare zu PlatonsRepublif gefchrieben habe. Bon dieſen Schriften 
ift nichtd auf und gefommen, falls nicht die unter des On. Namen jegt allein 
no vor ne Schrift Zroarmyınog unter der allgemeinen Benennung Tax- 
zına. bei Suidad miteinbegriffen ift. Diefe, von fpäteren Schriftftelern über 
Das Kriegsweſen, namentlih von den Kaifern Mauritius und Leo (der ihn 
Tact. 14, 112, Omoaröoos nennt) bielfach benutzte Schrift ift dem Quintus 
Beranius gewidmet, ohne Zweifel der bei Tacitus Ann. XIV, 29. Agric. 14. 
erwähnte Duintus Veranius Nepos, Coſ. 49 n. Ehr., Nachfolger des im 
Jahr 58 verftorbenen Legaten in Britannien, Divius Gallus, aber noch vor 
Ablauf eines Jahres geitorben. Demnach ift die Schrift vor dem Jahre 
58 oder 59 n. Chr. verfaßt; ihrem Inhalt nah ift fie beftimmt, einem Feld» 
herrn eine Anleitung zu geben über alles Das was in die Kriegswiſſenſchaft 
einſchlägt und von dem Feldherrn bei.der Kriegsführung in Anwendung zu 
bringen ift, was in 42 Abſchnitten abgehandelt wird. Moriz von Sachſen 
verficherte daß er aus der Lectüre dieſes Schriftftellerd, der ihm durch Die 
franzöſiſche Veberfegung des Blafius de Vigenèͤre (Paris 1605. 4.) zu— 
gänglih geworden war, Manches gelernt (vgl. Zurlauben Prefac. p. 9.). 
Bon feinen Studien platonifcher Philofophie zeigen fich einige Spuren in dem 
vorhandenen Büchlein (ſ. Zurlauben p. 7. Creuzer ad Plotin. de puleritud, 
p- 523.); in ber Darftellung hatte er hauptſächlich Xenophon fich zum Mufter 
genommen, wenn gleich nicht erreicht, indem fein Stil nicht die Leichtigkeit 
und Einfachheit eined Xenophon und felbit noch eines Arrianus hat, fondern 
Härten zeigt, die freilich vieleicht zum Theil auch auf Rechnung des verdor- 
benen Textes fommen. Durb den Druck ward diefe Schrift zuerft im einer 
lateiniſchen Ueberfegung des Nicolaus Saguntinus befannt, Nom 1494. 4, 
(zugleich mit Begetius), wiederholt 1504. 8. und Bafel 1541. 1558. 1570. 8., 
dann in einer lateiniihen Weberfegung des Ioahim Gamerarius, Nürnberg 
1595. 8., nachdem ſchon 1532. fol. zu Mainz eine deutſche und 1546 zu 
Paris eine franzöftfche Ueberfegung erfchienen waren. Der griechifche Text 
"(mit einer Iatein. Ueberfegung) erſchien zuerft durch Nicol. Rigaltius, Paris 
1599.4,, und mit dem Gommentar des Janus Gruterus und Andern 1600, 4. 
ex offieina Commeliniana zu Heidelberg; darauf folgen die Abdrũcke von 
3. a Ehofier, in deſſen Thesaurus politicor. aphorism., Rom 1611., Mainz 
1613., $ranffurt 1619. 4. Hauptausgabe ift noch immer die auch mit den 
handſchriftlichen Bemerkungen von Joſ. Scaliger und Iſ. Voſſius verfehene, . 
mit Kupfern und Indiced ausgeftattete Ausgabe ded Nic. Schwebel, Nürnb. 
1762. fol., in welche auch die franzöf. Ueberſetzung von v. Zurlauben, die 1757 
zu Paris erjhienen war, unverändert aufgenommen ift, außer welcher noch Pie 
oben genannte Ueberfegung von Blaife de Bigenere und die von Eh. Guichard 
oder Quintus Scilius in deffen M&m. milit. sur les Grecs et les Romains 
(La Haye) 1757. 4. T. II. p. 49 ff., fo wie eine deutfche Ueberjegung von 
U. 5. Baumgärtner zu Mannheim 1777. u. 1786. 4. zu erwähnen ift. Die 
neuefte Ausgabe des griechiſchen Tertes lieferte Coraes, im fünften Band der 
Parerga, Paris 1822. 8.; Zurlaubens franzöflfche Ueberfegung iſt gleich» 
falls beigefügt. S. im Allgemeinen Babrie. Bibl. Gr. IV. p. 336 ff. ed. 
Harl. Die Praefatt. von Schwebel und Zurlauben nebft Haaſe in Jahrbb. 
f. Bbilol. XIV. S. 97 ff. Lieber die Ausgaben f. Hoffmann Lexie. bibliogr. 
T. IM. p. 1595. [B.] m 
Onu-gnathus (Ürov yrados), Halbinjel und Vorgeb. nebft Hafen 
in —— 40 Stad. von Plataniſtus, 150 von Malen, 200 von Aſopus 
und 520 von Tänarum entfernt, Strabo VIII, p. 363 f. Pauſ. III, 22,10. 
ge die Infel Elaphonifi. — 2) Cynossema. [West.] —8 
-  Onüphis (Orovgis, Ptol. IV, 5, 51. Steph. Byy. p- 517. und bei 
den Kirchenſchriftſtellern, 3.8. Athanaf. T. I. P. II. p. 776. ed, Paris, 1698, 
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vgl. Le Quien Oriens christ. T. II. p. 526. Paris 1740. u. Pococke Be- 
fchreibung ded8,Morgenl. I. ©. 423.), die Hauptſtadt des Nomos Onuphites 
(Herod. MH, 166. Ptol. 1. 1. Plin. V, 9, 9.) in Unterägypten, über deren 
Rage verfchiedene Meinungen beriihen. D’Anville Geo. anc. abr. T. III. 
hält ſie Fälfhlih für das heut. Banoub am weſtl. Ufer des febennyt. Nil» 
armd (vgl. Champollion l’Egypte II. p. 175.), Belley dagegen Obs. géo. 
et hist. sur les med. Imp. de plus. villes ou nomes d’Egypte in den Mem. 
de l’Acad. des Inscr. XXVIII. p. 543. für das heut. Nouph mitten im Delta 
unterhalb Sebennytus, und Mannert X, 1. S. 573. ſucht den onuphitiſchen 
Nomos ſüdl. vom heut. Manfura. Ueber die Münzen von On. vgl. Bellen 
. 1. Todon d'Annecy Rech. hist. et g&o. sur les med. des Nomes p. 199 f. 
Raſche Lex. Num. III, 2. p. 130. u. A. [F.] 

Onyx, j. Bd. II. ©. 678 f. 

Oonag, ſ. Oaeones. j 

Ooracta, |. Oaracta. 

* Dooronie, 1. Br. IV. ©. 1399. u. vgl. den Art. Orpheus. 

Opalia, Feſt zu Ehren der Ops (f. d.), am britten Tage der Sa: 
turnalien (19. Dec., XIV Kal. Jan., f. die Kalend. bei Orelli II. p. 404. 411.) 
begangen, Varr. L. L. V, 3. Macrob. Sat. I, 10. Feſt. v. Opalia. Aufon. 
Ecl. de fer. rom. 15. (Opale sacrum). gl. Saturnalia. [ W. T.] 

» Opelius, ſ. Opilius. 

Operne. lieber operarum locatio et conductio, d. h. Dienftmietbe, 
f. Bd. IV. ©. 1130. und dazu Gai. II, 127. Paull. II, 18, 4. Dig. 
XXXIII, 2, 3. VII, 8, 4. pr. Inst. II, 24 (25), 4. Bgl. noch Schilling, 
Lehrb. f. Inftit. u. Geſch. des röm. Privatr. IH. ©. 442 ff. 481—496. TR.] 

Operis novi nuntiatio, Dig. XXXIX, 1. Cod. VII, 11. Wenn 
Jemand einen neuen Bau oder Anlage unternimmt, wodurch fi ein Anderer 
beeinträchtigt glaubt, fo kann diefer ven Erfleren durch eine op. novi nunt. 
nöthigen, einftweilen bis nach ausgemachter Sache den Bau zu fifliren over, 
Caution zu ftellen. Göſchen, Borlef. üb. d. gem. Civilrecht 11, 2, S 613 ff. 
Adverud, Denuntiatio d. Nömer ©. 219 ff. IR.) 

Ophärus, Fluß in Sarmatia Aflatica hinter der Palus Maeotis, der 
in den Lagous mündet und von welchem die an ihm mohnenden Opharitae 
ihren Namen hatten (Plin. VI, 7, 7.), wahrfch. nicht verfchieden von dem 
Oarus deö Herod. IV, 123. (f. oben ©. 795f.). [F.] 

Ophelio (S2yeAior), ein fomifcher Dichter von welchem Suidas ſechs 
Stüde nennt, von denen er jedoch drei (Xarvooı, Movoeı, Mororeono;) an 
einer andern Stelle dem Phrynichus zufchreibt, während aus Athenäus, auf 
welchen Suidas fich beruft, nur zwei Stüde mit Namen Iarsuos und Kad- 
Acıoygos) befannt find; f. III, p. 106. A. vgl. II, p. 43. F. 66.D. 67. 4. 
Außerdem nennt Suidad noch Tevzadior und Kerravpo:s ald Stüde von 
ihm. Wahrfch. gebört Oph., welcher in einem feiner Stüde den Plato er- 
wähnt hatte (f. Athen. I, p. 66. D.), ver mittleren attiichen Komödie an, 
und dürfte nah einer Vermuthung Meineke's ſchon vor DI. 100 mit feinen 
Stüden aufgetreten feyn; ſ. Meinefe Hist. crit. comicc. p. 415. und dazu 
Fragmm. Comiec. Vol. II. p. 380 f. — 2) Ein Breigelaffer des Philo— 
ſophen Lykon (f. Bb. IV. ©. 1260.), bei Diog. Laert. V, 73. — 3) Ein 
Schriftſteller wahrſch. über Mevicin und naturbiftoriihe Gegenflände, von 
Plinius unter den zu Buch XXI. feiner Hist. nat. benugten Schriftftellern ge» 
nannt, vielleicht verjelbe welcher XX, 5, 17. u. XXI, 22, 38. Opion heißt. [B.] 

4) Sohn des Ariſtonidas, Bildhauer, von mweldem im Louvre (Descr. 
par Clarac n. 150.) eine Marmorflatue fteht, welche einige Aehnlichkeit mit 
Gert. Pompejus bat. — 5) Ein Maler aus unbeftimmter Beit, welcher 
nach Anthol. Palat. IV. 315. 316. einen Pan und eine Aörope malte. [W.] 
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Oph (Blut, .Demetr, 14. OgiAras), ded Silenud Sohn. aus 
Bella, von Arr. Ind. 18. imter den Trierarhen für die Indusflotte genannt, 
fpäter im Dienfte des Ptolemäus Lagi, Befehlshaber der Land» und See— 
macht welche zur Beſitznahme von Cyrene (322 v. Chr.) abgeſandt murbe, 

t 






als Prolemäifher Statthalter daſelbſt. Diod. XVII, 21. Xrr. ap. 
| 5; 70.-a. 23. Bekk.: Im’. 313 empörten ſich die. Eyrenäer, ermor- 
‚Gefandte ded Btolemäus und belagerten den Ophellas in der Burg; 
Ptolemäus fandte ein Heer unter feinem Strategen Agis, der den Ophellas 
befreite und bie Ruhe wieder herſtellte. Diod. XIX, 79. Bald darauf aber 
machte ſich Ophellas zum unabhängigen Herrſcher von Cyrene und ſchuf ſich, 
da Vtolemaus nicht Muße hatte gegen ihn zu ziehen, eine nicht unbedeutende 
Macht. Seine Verbindung mit Agathofles von Syrakus und fein Ende 
(308 v. Ehr.) ſ. ®». I. ©. 230. Seine Wittwe Gurydife (bei Diod. XX, 
40. Evdvdran) war aus Athen, aus dem Geſchlechte des berühmten Miltia= 
des; wegen biefer Heirat und wegen anderer Gunftbezeugungen hatte er das 
atbenifhe Bürgerrebt erhalten. Die Verbindung mit Athen war ihm bei 
feinen Rüftumgen zum Kriege, den er gemeinfchaftlih mit Agathofles gegen 
Karthago führen wollte, fürderlih. Diod. 1. I. Eurydike fehrte nach feinem 
Tode nah hen zurüf und vermählte fh im I. 307 mit Demetrius Po- 
fiorfetes, f. Bd. II. ©. 303, 4. u. Br. I. ©. 925. [K.] | 
Opheltes, Oyiirns, 1) einer der tyrrfeniichen Seeräuber die den 
Dionyfod entführen wollten und deßhalb in Delphine verwandelt wurden 
(999. fab. 134.). — 2) Sohn des nemeiſchen Königs Lykurgos und ber 
Gurydike, von einer Schlange getödtet während feine Wärterin Hypſipyle den 
gegen Ihebä ziehenden Sieben eine Quelle zeigte. Darum nannten diefe ben 
Knaben Archemoros (Borgänger im Geſchick), und flifteten ihm zu Ehren die 
nemeijchen Spiele. Sein Grab wurde noch zu Paufanias’ Zeit gezeigt. (Vauf. . 
15,2. Axollov. 1,9, 14. 111, 6,4. Gyg. fab. 74. Stat. Theb. V, 296.) [PF.] 
Opheltius (Og£Atıor 0005), nad Blut. de flum. p. 35. der frühere 
Name des Berges Apäſantus in Argolis. [F.] 
 Ophiödes (Ogıwönz), 1) eine vor Berenice an der Küfte Negyptend 
und dem Sinus immundus gelegene Inſel des arabifchen Meerb., die unge: 
mein reih an Topafen war (Strabo XVI, p. 770. Agatharch. p. 54. Diod. 
II, 39.) und daher bei Plin. VI, 29, 34. u. XXXVII, 8, 32. Topazos 
beißt; wahrſch. auch nicht verfchieven von ver Ayadwrog rijoog ‚bei Biol. 
IV, 5, 77. und das heut. Zemorjete oder Zamargat. — 2) Ein Fluß an 
der Weſttüſte von Libya interior zwifchen den Vorgeb. Gannarium und So— 
foentium, der ſich zwiſchen der Mündung des Ehufarius und der Stadt Ba⸗ 
gazi in den atlantiſchen Ocean ergießt. IF.) 
| ion, Ogior, -1) einer der. älteften Titanen, der mit feiner Ges 
mablin Eurönome, einer Tochter des Dfeanod, über ven Olymp herrſchte, 
be er dem Kronos, fie der Rhea weichen mußte und Beide ſich in bie 
Fluten des Okeanos ftürzten (Apollon. Rh. 1, 503 ff. Zzetz. Lyf..1191.) — 
2) Ein Gigant der im Kampfe mit Zeus umfam (Claudian. de Rapt. Pro- 
. I, 348.). — 3) Bater des Kentauren Amyfos, weßhalb biefer 
Ophionides beißt (Oviv Met. XII, 245.). | Pfau.) 
—————— Thuc. II, 96.) oder Ophienses (Oviecq 
Strabo X, p. 451. 465.), eine Völkerfchaft im NO. Netoliens, zu der au 
die Bomier gehörten. [F.] 
 @®phiophagi, j. Panchaei. 
- @phir, j. ir & 
© 1) Fluß bei Mantinea in Arkadien, Pauſ. VII, 8, 4.7. (Ken. 
11. W, 2, 4.). Bol. 2enfe Travels in the Morea II. p. 280. III, p. 71. 
Peloponnesiaca p. 380. No, Reif. in Griechenl. I. ©. 126. [West.] 
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2) Ein Fluß in Pontus bei Arrian. Per. P. Eux. p. 6., den ber Anon, 
Per. P. Eux. p. 14. Ogeovs nennt und wie Arrian als Grenfluß zwiſchen 
. dem Gebiete der Sanni oder Tzani und Colchis anführt. Nah Reichard 
führt er noch jegt den Namen Of. [F.)] 

'_@®phites, |. Bd. IV, ©. 1577. ae 
Ophitia, |. Amphiclea. vr 
Ophiüchos, Ogyıoügos, auch Serpentarius, Anguiſer, Anguitenens 

genannt, d. i. Schlangenträger, ein anſehnliches Sternbild am nördlichen 
Theil des Himmels, einen aufrecht ſtehenden Mann darſtellend, der mit einem 
Fuße auf dem Skorpion, mit dem andern zwiſchen dem Skorpion und Schützen 
fteht, und eine Schlange in ten Händen hält, die ihm zwifchen ven Beinen 
liegt. Er fteht ſüblich unter dem Herakles, öftlih von der Wage, weſtlich 
von dem Adler und Antinous und nördlich von dem Skorpion. Ginige deuten 
dad Sternbild auf den Asklepios, den Sohn des Apollo, welchen Zeus mit 
dem Blitzſtrahl tödtete (Apollod. III, 19,4.) und dann auf Apollo's Bitten 
unter die Eterne verſetzte (Hyg. Astron.“ II, 14. Gratoftb. 6.); Andere auf 
Karnabon, König der Geten, welcher den Triptolemos, als er auf einent mit 
Schlangen gezogenen Wagen zu ihm Fam ihm den Getraidebau zu bringen, 
feindlich behandelte und eine der Schlangen tödtete. Dafür ftrafte ihn Des | 
meter und. verfegte ihn unter die Geflirne (Hyg. 1. 1). Nah Andern fol 
e8 den Herakles vorftelen, welcher am Sangarins eine gefährlide Schlange 
erlegte und deßhalb von Zeus ald Sternbild an den Himmel verfegt wurde 
(Hyg. 1. 1.). Wieder Andere fuhen in ihm den Phorbas, der auf Rhodos 
eine Schlange erlegte » oder den Polyidos, welcher den Sohn des Minos, 
Glaukos, nah den Anmweilungen die ihm eine Schlange gab wieder lebendig 
machte (Hug. 1. I. Eratofth. 6.). Endlich wird dafjelbe auch auf Triopas, 
König der Iheffaler, gedeutet, der um feinen Palaft zu bauen einen Tempel 
der Demeter zerflörte; dafür Tieß Demeter ibm durch eine Schlange tüdten, 
und fegte ihn von diefer ummunden zur Warnung an den Himmel (Hug. 
1. 1). Kurz die Alten bezogen dieſes Sternbild auf verjchiedeie Perſonen 
und legten einer und derſelben Gonftellation. die verſchiedenartigſten Geſchichten 
unter. Daber führt denn Ophiuchos auch die verfchievenften Namen, ale: 
Asklepios, Karnabon, Herakles, Phorbas, Triopas, Kadmos, Jafon, Lao— 
foon u. a. [Pfau.] 

| Ophiusa (UÜgioüce), 1) f. Pityusae. — 2) bei Avien. Deser orb. 
147. eine Gegend an der Küfte Hifpaniens, nad) Wernsdorf ad h. ]. und 
Antiq. Balear. c. 1. $. 5. p. 18. die Küfte von Valentia bei Peniscola, 
nah Ufert I, 1. ©. 477. aber wohl richtiger eine Halbinſel der nördlichen 
Küfte. — 3) Eine Stadt in Scythia Europän am linfen Ufer des Tyras 
(Seyl. p. 29. Strabo VII, p. 306.) im Lande der Tyrigeten (Strabo 1. 1.), 
die zu Plinius' Zeiten (IV, 12, 26.) felbft auch Tyra bie wol. auch Stepb. 
Byz. v. Tvoez), während Ptol. III, 10, 10. Ophiussa (mie er fhreibt) und 
Tyras als zwei verfchievene Städte neben einander nennt und legtere am 
füdl. Ufer des Fluſſes, erftere aber etwas nördl. von demfelben aniegt, und 
auch Mela II, 1, 7. blos Tyra an der Mündung des Tyras nennt, obne 
dabei ded Namens Opbiufa zu gedenfen, fo daß man wohl beide Städte zu 
unterfcheiden hat. Oph. wird für das heut. Palanca unweit der Mündung 
des Dnieſter weftl. von Akierman gehalten. [F.] 

Ophiussa (Ogıovcoe), 1) eine Feine Infel in der Nachbarſchaft von 
Kreta bei Blin. IV, 12, 20. — 2) Eine Inſel der Propontis vor der Küſte 
Miyflens bei Plirf, IV, 32, 44.; j. Aſzia. Bol. Pococke IH. S. 167. und 
Steph. Byz. v. Beoßıxos p. 162., mo fle Ogiosooe heißt. — 3) f. Rhodus. 
— 4) f. Tenos. — 5) f. Ophiusa Nr. 3. [F.] 

Ophlimus (OgAıuos, Strabo AU, p. 556.), ein Zweig des Gebirges 
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Varyadres im eigentlihen Pontus, welcher in Verbindung mit dem Lithrus 

norbweftl. von Amaſea die große und fruchtbare Landſch. Phanarda begrenzt, 

3 een Rech, I. p. 439. jegt Kemer Dagh und Oktax Dagh 
t. 

Ophlönes (OgAwrss, Ptol. III, 5, 24.), Volk in Sarmatia Europäa 
oberhalb der Nordſpitze der Palus Maeotis am rechten Ufer des Tanais und 
am der Krümmung feines erjt füpöftlichen Laufe gegen SW. [F.] 

Ophradus, ein Fluß in Drangiana an der Grenze von Aria bei Plin. 
v1, 23,25., vieleicht der heut. Khash Rud, ein Nebenfluß des Hilmend, [F.] 

Ophrynium (Ogovraor, Herod. VII, 42, Xen. Anab. VII, 8, 5.; 
Ogevnor, Strabo XIH, p. 595.), Eleine Stadt in der myſiſchen Landſchaft 
Troad in der Nähe des Landſees Pteleos, zwijchen Dardanus und Rhöteum 
mit einem dem Hektor gebeiligten Haine, vielleicht das heut. Fren⸗Kevi. Weber 
die Münzen des Ortes vgl. Raſche Lex num. IH, 2. p. 136. [F.] 

Ophthalmitis, Opdakuizıs, die Augenbewahrerin, Beiname der Athene, 
unter dem ihr Lykurgos, nachdem er eines feiner Augen verloren hatte, in 
Sparta einen Tempel baute (Plut. Lyc. 11. PBauf. IH, 18.). [Pfau.] 

Npdis (Steyb. Byz. p- 736.), Stadt Libyend an der Grenze von 
Aegypten. [F. j 

Opiae (ria:), eine Völkerſchaft Indiens am Indus bei Hecat. fr. 
175. aus Stepb. By. p. 733. [F.] 

Opica, Opiei, j. Osci. 

Opiconsiva (— orum), Feſt begangen am 25. Auguft (VIII Kal. Sept., 
f. bie Kalend.- bei Orelli Inscrr. II. p. 396 f. 411.) zu Ehren der Dea Opicon- 
siva (nah Macrob. Sat. III, 9. Ops Consivia, Schußgöttin der Stadt Rom), 
cuius in regia sacrarium; qvod ideo actum ut eo praeter virgines Vestales 
et sacerdotem publicum introeat nemo. Is cum eat suffibulum non habeat. 
Barro L.L. V, 3. Belt. v. Opima leitet den Namen von conserere ab und 
nennt die Göttin Gattin des Saturnus, ded Gotted des Landbaues. [W.T.] 

Opie (Tab. Peut.), Ort im fünlichften Germanien oder in Nhätien 
an ber längs des Danubius von Arae Flaviae nad Reginum u, j. w. führen- 
den Straße, nah Reichard, Werfebe und Leichtlen das heut. Bopfingen, nad 
Wilhelm, Germ. S. 315. aber Dillingen gegenüber. [F.] 

Opifices. Was die allgemeine Anfiht der nur Aderbau und Krieg 
achtenden Römer von dem Stande der Handwerker war ſpricht Eic. de ofl, 
1, 42. aus: opifices omnes in sordida arte versantur; Sall, Cat. 49. ftellt 
opifices atqve-servitia zufammen. Zur Zeit der Republik bilveten file daher 

en Haupibeſtandtheil der unruhigen faex urbana (Eic. p. Flacc. 8. neben 
den tabernarii). Als aber unter den Kaifern die vornehme Geburt im Werthe 
immer mehr janf, Reichthum ftieg, jo Famen auch einzelne Handwerker dur 
Geſchicklichkei, Fleiß oder Glück empor, wie denn Martial fih oft genug 
über Emporfömmlinge diefer Art Tuftig macht (3. B. I, 3. 16. 59. u. o.). 
Ueber ihre Gliedetung in Zünften f. den Urt. Collegium. Reichhaltigen 
Stoff zu Aufzählung der einzelnen Handwerke bieten die Inschriften. [W.T.] 

Opilius, ein von Opius (für Oppius) abgeleiteter Name, der auch in 
ber Form Opelius (und auf Inſchriften Opellius oder Oppellius) vorfommt. 
Aus der Zeit der Republik find außer dem unten aufgeführten Schriftiteller 
Opilius feine Anderen des Namens bekannt. In der Kalferzeit trug Macri— 
nus, der Mörder und Nachfolger Caracalla's (Bd. IV. ©. 1347 f.), den 
Namen (auf Münzen bei Eckhel VII. p. 237 ff. Opelius, auf griechiſchen 
bei demf. p. 239. Onnerıos, auf Inschriften bei Orelli 21. 942—944. Opellius, 
Bei fin. vit. Macr. und im Cod. IX, 51, 1. Opilius). Seitgenoffe 
deflelben war Opilius Ulpianus, Legatus (Augusti) unter Garacalla (Cod. 
1. 1). Bon Infhriften erwähnen wir; Gruter. p. 3, 2. (Engedini Trans- 

Pauly, Real-Encyeloy. V. 60 


946 Opima — Optmii 


silvaniae: I. O. M. Ceterisque Dis Consentibus M. Oppellius Adiutor 
II.viv Col., nad 387, 4. Coloniae Dacicae) und p. 87, 4., Orelli 402. 
(Saloduri in Helvetia: Deae Eponae — Opilius Restio etc.). [Hkh.] 

Aurelius Opilius, ein Breigelaffener, welcher nad} Suet. illustr. gramm. 
6. in Rom zuerfi Philofophie, dann Rhetorik und zulegt Grammatik lehrte, 
hierauf aber feine Schule aufgab und dem Rutilius Rufus ind Eril nad 
Smyrna folgte (662 d. ©&t.) und bier den Reſt feiner Tage verlebte. Gr 
hatte verſchiedene Werfe gefchrieben, darunter ein aus neun nad den Mufen 
benannten Büchern beftehenves, deſſen auch Gellius N. Att. I, 25. gedenkt; 
weiter wird bei Sueton eine Pinar genannt, in welcher nad Sueton jein 
Name Opillius gefährieben war. Bol. au Barro L. L. VII, 50. 67. 79. 
Daß er den Plautud commentirt oder in irgend einer Weile beſonders be— 
arbeitet babe fheint nicht annehmbar (f. Ritſchl De vett. Plauti interprett. 
Bonn. 1839. p. 7.), wenn er glei ven Plautus bei feinen grammatiſchen 
und etymologiſchen Borfhungen mehrfach berüdficgtigt haben mochte. Vgl. 
Lerſch. Sprachphiloſ. III. S. 150 f. Egger Lat. serm. vetust. religq. p. 27 ff. 
Ritſchl Parergg. p. XV f. 239 f. ©. Oppii ©. 957. Nr. 29. [B.] 

®pima, ſ. Praeda u. Spolia. 

Opimii. Bon dem plebejifhen Gefhlehte ded Namens zu Rom find 
Folgende befannt: 

1) Opimia, Beftalin, die wegen Berlegung ihres Keufchheitögelübdes 
lebendig begraben ward, 271 d. ©t., 483 v. Ehr. (Dionyſ. VIII, 89., bei 
Livius jedoch Oppia, f. unt. ©. 952, 2.). 

2) L. Opimius, Quäftor des Conſuls M. Attilius 460 dv. St. (294 
v. Ehr.), fiel in Samnium bei einem Angriff der Beinde auf dad römische 
Lager (vgl. Liv. X, 32.). 

3) Opimia, PBeftalin, vie wegen gleiher Schuld wie Nr. 1. auf 
gleiche Weile (wenn nicht dur eigene Hand, vgl. Liv. XXI, 57.) enbete 
(538 d. St., 216 v. Ehr.). 

4) Q. Opimius Q. f. Q..n. (Fasti cap.), Eonful 600 d. St., 154 
v. Chr. (Fasti cap. Liv. XLVH. Polyb. XXXIII, 7. Obfequ. 76.), unter 
warf die trandalpinifchen Völkerfhaften ver Oxybier und Deciaten (Liv. 1. 1. 
vgl. Polyb. XXXIII, 4—8.). Nah Eic. de Or. II, 68, 277. adolescen- 
tulus male audierat; vgl. die Berfe des Lucilius über ihn, bei Non. v. Fama. 

5) L. Opimius (Q.f. Q.n., Sohn des Vorigen, vgl. Non. v. Fama), 
Prätor 629 (125), nahm als foldder die volffiihe Stadt Fregellä, in welcher 
wegen des den Bundeögenoffen vermweigerten Bürgerrecht Aufruhr entftanden 
war, dur Verrath des Numitorius Pulus ein und zerflörte fie (vgl. bie 
Stellen Bd. II. ©. 518., unt. Fregellae, u. ob. ©. 748, 4., unt. Numit. 
P., nebft Aſcon. in Pison. B: 17. Or.). Nachdem er bei der Bewerbung um 
das Eonfulat auf das 3. 632 (122) gegen E. Fannius (Bo. III. S. 421,4.) 
unterlegen war (Plut. C. Gracch. 11. vgl. 8.) fo erfcheint er, zum of. 
633, 121 (mit Ou. Fabius, Plin. H. N. II, 29. Obfequ. 93.) erwählt *, 
an der Spige der Nobilität im Kampfe gegen C. Grachus und Bulvius 





In feinem Gonfulatsjahre wuchs ein ausgezeichneter Wein, der nach ihm vinum 
Opimianum benannt wurde, Plin. H. N. XIV, 4, 6.16. Bell. II, 7,5. (celeberrimum) ; 
es war ber befte Jahrgang welchen Italien fannte, vgl. Gic. Brut. 83, 287. Auch 
nachdem längft aller getrunken feyn mußte (Bell. 1.1.) gab man Weine für Opimin- 
num aus. er ſpäteſte Schriftfteller der ihn erwähnt ift Martialis (I, 27. U, 40. 
Il, 26, 3. 82, 24. IX, 88, 1. X, 49. XIII, 113.). Die amphorae des Trimalchio 
bei Petron. Sat. 34. tragen die Gtifette: Falernum Opimianum annorum centum, 
über welche Lächerlichkeit j. Beder Gallus I. ©. 172, Bol. Studer im Rhein. 
Muf. 1843. ©. 221. Ganz unnöthiger Weife will Edermann —— Encycl. I 
19. ©.335.b.) bei Petr. leſen Opimianeum, nach Opimianus (unten Nr. 11.). [W.T. 
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und brachte, nachdem er in Folge eined Senatöbefchluffes das Volk zu den 
Waffen gerufen (Liv. LXI. Cic. de Or. II, 30, 132.) jenen Beiden vie 
blutige Niederlage bei durch welche außer den Führern 3000 ihrer Anhänger 
(Blut. C. Gracch. 17.) den Tod fanden (Liv. I. 1. Appian. b. c. I, 24 ff. 
Blut. C. Gr. 13—17. ic, Phil. VIII, 4, 14. in Catil. I, 2, 4. in Pison, 
39, 95. und dazu Afcon. pro Planc. 28, 69. 29, 70. 36, 88. Bell, Bat. 
11, 6. ®lor. II; 15. Saluft. Jus. 16. Plin. H. N. XIV, 4. Aur. Vict. 
v. ill. 65. Drof. V, 12. Auguftin. Civ. D. II, 24. vgl. 8. W. Nitzſch, 
die Grachen ꝛc. S. 420—428.). Das abgefchlagene Haupt des Grachus 
wog er feinem Verſprechen gemäß mit Gold auf (Blut. 17. vgl. App. 1,26. 
Del., Flor. Aur. Vic. U. U. Blin. XXXIII, 3. Bal. Mar. IX, 4, 3. 
Diodor. fragm. 1. XXXV.) und ließ überhaupt nad errungenent Siege fomohl 
feiner perfönlihen ald Partei⸗Leidenſchaft den vollen Lauf (Sal. 16. Bel, 
II, 7.). Im folgenden Jahre dur den Volkstribunen P. Decius angeklagt 
(vgl. Br. I. ©. 879, 7.) ward er dur den Eof. Papirius Garbo ver⸗ 
theinigt (Cic. de Or. II, 25, 106. 39, 165. 40, 170.) und von dem Volke 
(ic. Brut. 34, 128.) freigefprodhen (Liv. LXL). Vielleicht daß er nad 
diejer Freifprehung zum Genfor erwählt warb und während feiner Amtö- 
führung die basilica Opimia (Varro L. L. V, 165., vgl. die beiden In— 
fchriften bei Marini Atti de’ frat. Arv. p. 212. und Urlichs, Röm. Topogr. 
in Leipz. ©. 26f., gegen Beder, R. Alterth. I. ©. 303 ff., u. Röm. Topogr. 
in Rom, ©. 58., welcher dieje basilica bezweifelt hatte) erbaute, fofern auch 
Gato, Fulvius und Sempronius ihre Balllifen (vgl. Beder, Röm. Alt. I. 
S. 300-308.) ald Eenforen erbaut hatten.* Im 9. 639 (115) an der 
Spige der zehn Gejandten welche Numidien zwiſchen Jugurtha und Adherbal 
tbeilen follten (Saluft. Jug. 16. vgl. Bo. IV. ©. 390.) ließ er fih gleich 
den übrigen Gejandten von Jugurtha beftehen (Sal. 1. 1.) und wurde def» 
halb im 3. 644 (110) in Folge der lex Mamilia (Br. IV. ©. 985.) an-⸗ 
geklagt und dießmal durd die iudices Gracchani (ic. Brut. 34, 128., d.h. 
die Ritter) nebft verfchievenen Mitihuldigen feiner Partei verurtheilt (Bic. 
1. I. pro Sest. 67, 140. u. dazu Schol. Bob. p. 311. Dr. pro Planc. 28, 
69. 29, 70. de Rep. I, 3, 6. in Pison. 39, 95. u. dazu Aſcon. p. 17. 
vgl. Sal. Jug. 40. u. 65., nobilitate fusa per legem Mamiliam). Na 
@ic. pro Sest. 1.1. ftarb er zu Dyrrhachium in der Verbannung. — Mög— 
fih, aber nit mit Sicherheit zu beweiſen ift ed daß die Münzen mit ber 
Legende L. Opeimi over L. Opeim., L. Opei. ihm angehören und von ihm 
als triumvir monetalis (etwa 610 d. St.) geihlagen wurden; unter welder 
Vorausſetzung die Victoria auf einer derjelben an den Sieg feined Vaters 
über die Ligurer erinnern könnte (vgl. Cavedoni, bei Riccio le monete etc., 
ed. 2. p. 157.). 

6) M. Opimius, auf Münzen mit der Legende M. Opeimi. ober M. 
Opei. genannt (Riccio 1. 1. p. 158. vgl. Morell. Thes. p. 302 f.), nad 


* Die Genforen welche zwifchen diejenigen des I. 629 u. 639 d. St. fallen 
find von den Schriftflellern nicht genannt; und wenn Pighius (Annal. II. p. 74.) 
den 2. Galpurnius Pifo Frugi und Du. Metellus Balearicus (dem Letzteren wahrſch. 
mit Recht) in die Lücke einjchiebt, fo fpricht für Galpurnius, welcher allerdings als 
Feind des G. Grachus genannt wird (Gic. Tusc. III, 20, 48. pro Font. 13, 29.) 
und ebendeßhalb nach dem Siege der Nobilität zur Genfur gelangen fonnte, wenig» 
ftens fein ftärferer Grund als für Opimius. Möglich wäre auch daß ſchon Du. 
Dpimius (Gof. 600, 154) die Bafllica erbaut hätte; allein des 2. Opimius monu- 
mentum celeberrimum in foro (bei Gic. pro Sest. 67,140.) ift doch wahrjchein: 
licher die Bafllica als die nah dem Siege über Gracchus (App. I, 26. Blut. 
©. Gr. 17. Auguſtin. Civ. D. IN, 25.) erbaute aedes Concordiae (vgl, Urliche 
a. a. D.). [[Hkh.] 
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per Nehnlichkeit eine von ihm gefchlagenen Denared mit denen des 8. Op. 
(vgl. Nr. 5.) ein Zeitgenoffe und vieleicht Bruder bed Letzteren, der nad 
der Vermuthung Gavedonid (bei Riccio 1.1.) mit diefem und mit L. Poſtu— 
mius Albinus (von welchem gleichfalts Ähnliche Münzen erhalten find) das 
Münztriumvirat bekleidet hätte. Nach Borgheſi (bei Riccio 1. 1.) ließe ver 
Dreifuß auf dem Avers des erwähnten Denares, fowie der Apollo sagittans 
auf dem Revers deffelben einen Decemvir sacris faciundis als Urheber ver 
Münze vermuthen. Vgl. unten Nr. 9. 

7) Q. Opimius, wahrfh. Sohn von Nr. 5., Volfstribun 679 (75), 
der ald folcher gegen die (von Sulla gegebene) lex Cornelia, durch welche 
den Tribunen der Weg zu höheren Magiftraten verwehrt war, intercevirte 
(Cic. Verr. Acc. I, 60, 155.) und dagegen die lex Aurelia (vgl. Bv. 1. 
©. 1014, 7. Bd. IV. ©. 963. ob.) unterftügte (Pfeudoafcon. in Act. II. 
Verr. p. 200. Dr., wo die lex Aurelia gemeint, aber micht genannt iſt), 
wurde wegen jener Intercefflon (nah Eic. 1. 1. 6108 dem Namen nah und 
in der Wirflichfeit quod in tribunatu dixisset contra alicuius hominis no- 
bilis voluntatem) im folgenden Jahre vor dem Prätor Verred angeklagt und 
durch den Sprud der Richter (zu welchem hauptſächlich der beutegierige Prä- 
tor mitwirfte) feined ganzen Vermögens beraubt (Eic. 1. 1.). 

8) Opimius Veietorancius (? Cic. ad Att. IV, 16, 6. nad dem cod. 
Med., vgl. Drelli zu d. St. u. Inscriptt. latt. II. p. 147f.), ſuchte das ge— 
beime Geriht dad die Bewerber um das Gonfulat im J. 700 (54) vor feine 
Schranken ziehen follte (vgl. Bd. II. ©. 1204, 4.) und in welches er ſelbſt 
als Richter berufen war durch Appellation an die Volfstribunen zu binter- 
treiben (Gic.1.1.). Daß er mit Nr. 9. (dem Pompejaner) identiſch gemefen 
fei (vgl. Orelli Onomast. Tull. p. 430.) ift zu bezweifeln. 

9) M. Opimius, vielleiht Enfel von Nr. 6., praefectus equitum im 
pompejanifhen Heere des Metellus Stipio und als folder von Domitius 
Galvinus (Bd. II. ©: 1205.) in der Nähe des Haliafmon in Macedonien 
gefangen genommen, 706 d. ©t., 48 n. Chr. (Eäf. b. c. II, 38.). — Da 
die Münzen mit dem Namen M. Opimi. (vgl. Nr. 6.) dem Gewichte eines 
semissis zufolge in die Zeit vor die lex Papiria (Bd. IV. ©. 989.) fallen, 
ift die Annahme Vaillants, der fle diefem Opimius zuſchrieb, irrig (vgl. 
Riccio 1. 1. p. 158.). 

10) Opimius, von Horaz Sat. II, 3, 142 ff. ald reicher Geizhals 
gezeichnet. 

11) Aus der Kaiferzeit wird ein Opimianus als cos. ordinarius (unter 
Antoninus Pius, 908 d. St., 155 n. Chr.) auf einer Inſchr. bei Gruter. 
p. 607, 1. erwähnt. [Hkh.] 

Opinum (Oriror), Stadt 1) in Rucanien an der Straße von Benufla 
nach Potentia (It. Ant. p. 104.), j. Oppido. — 2) im Innern von Gorfica 
bei Btol. IH, 2, 7., noch j. Opino. — 3) im NW. von Mauritania Tin— 
gitana bei Ptol. IV, 1, 13. [F.] 

Opis (2m), 1) bedeutende Handelsftadt in Affyrien, zur Landſchaft 
Apoloniatis gehörig, an der Mündung des Physcus (j. Odoan od. Ovorneb) 
in den Tigris (Herod. I, 189. Xen. Anab. II, 4, 25. Arrian Anab. VH, 7. 
u. Strabo II, p. 80. XI, p. 529. u. XVI, p. 739 f.). Da fie fpäter nit 
mehr genannt wird und felbft Strabo fie nur aus älteren Nachrichten zu 
fennen jcheint, fo vermutbet Mannert V, 2. &. 338. daß dad von Plin. 
VI, 27, 31. in diefer Gegend zwifchen dem Tornodatus und Tigris erwähnte 
Antiochia an ihre Stelle getreten fei. Uebrigend vgl. über ihre Rage aud 
Mennell p. 124 ff. u. Kinneir p. 472 ff. — 2) f. Upis. [F.] 

Opisina (Orior« od. Orionra, Ptol. I, 11, 11.), Stadt im Innern 
von Thracien am Buße ded Hämus. [F.] 
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Orıs®0odouos, f. Templum. 

Opiter, röm. Vorname, nad Paul. Diacon. p. 184.M. cuius pater 
avo vivo morluus est, ducto vocabulo aut quod obitu patris genitus sit, 
aut quod avum ob patrem habeat, id est pro patre. (Diefelbe Ableitung - 
bei Baler. Mar. de praenom. 3.) [Hkh.] 

Opitergium (die Einw. Opitergini, Xiv. CX. ®lor. IV, 2,23. Lucan. 
IV, 462.), eine römijche Colonie (Infhr. bei DOrelli n. 72.) in Venetia am 
Fluſſe Liquentia unweit feiner Quellen (Plin. III, 19, 23.) und an ver 
Hauptftraße die von Aquileja nah Verona führte (It. Ant. p. 280. Tab. 
PBeut.), die im Marfomannenfriege von den Quaden zerflört (Ammian. XXIX, 
6.), aber wieder hergeftellt wurde und fpäter zum Grarcdhat gehörte (Paul. 
Diae. IV, 40. 47. V, 28.). Vgl. auch Strabo V,.p. 214. (wo vulgo Eni- 
zeoror edirt wird). Ptol. II, 1, 30. Tac Hist. IH, 6. u. Geo. Rav. IV, 
30. Jetzt Oderzo am Fluſſe Montegnana. Nach ihr waren die Montes 
Opitergini (Plin. III, 18, 22.) benannt, auf denen der Fluß Liquentia feine 
Duellen hatte. [F.] 

L. Opiternius, aus Falerii, Mitanftifter der Verſchwörung melde 
fi an die zu Nom verbreiteten Bacchanalien knüpfte, 968 d. St., 168 
F Chr. (Bis. XXXIX, 17. vol. Bd. I. ©. 1070.). [Hkh.] 

Opitülus, auch Opitülätor, der Helfer, röm. Beiname des Jupiter 
(Beft. s. v. Auguftin. Civ. D. VII, 11.). [ Pfau.] 

Opleus, Onisvs, Sohn des Poſtidon und der Kanafe (Apollod. I, 
7, 4.). [Pfau.] 

Oppianicus, ſ. Statius. 

Oppiänus. Unter diefem Namen find einige griechiſche Gedichte auf 
uns gekommen, welche jedoch bei näherer Betrachtung keineswegs für Werfe 
Eined Dichters gelten Fünnen, fo daß eine Trennung derfelben und damit 
auch die Annahme einer Mehrheit von Dichtern diefed Namens nothwendig 
erſcheint, obwohl Suidas s. v. fie alle Einem Opp. beilegt, und aud in 
ven biographiſchen Nachrichten eines Anonymus (bei Schneider in feiner Ausg. 
p. XXVE) in Proja, fowie in der poetifchen Paraphraſe derſelben von Eon» 
ftantin Manaffe (bei der Ausgabe des Eutefnius von Winding, und in Belin 
de Ballu's Ausgabe der Cynegett.) Verſchiedenartiges durcheinander geworfen 
zu ſeyn ſcheint, ſ. diefe Vitae jegt zufammen bei Weftermann Vitt. Scriptt. 
Graecc. minn. p. 63 ff. vol. p. IX. Auf jene Trennung hatte ſchon Schneider 
(in feiner Ausgabe Praefat. p. III. IV. und Animgdverss. p. 345 ff. 347.) 
hingewieſen, und jest ift fie allgemein anerfannt; 1. F. Peter, Commentat. 
in qua enarrata virorum doctorum de Oppianis disceptatione in eorundem 
vitam graece scriptam inquiritur. Programm von Zeig 1840. 4. — Wir 
unterfcheiven daher zuerft den Oppianus welder das Gedicht über den Fiſch— 
fang oder die Adısvrime in fünf Gefängen im heroiſchen Versmaß verfaßt 
bat, welchen Athenäus als oAyo mp0 Nuwr yeröueror Onmero» tor Kidıra 
(I, p. 13. B.) bezeichnet, was mit der Angabe jener Biographie, in welcher 
er ein Sohn des Agefilaus und der Zenodote heißt und aus der Stadt 
Korykus oder Anazarbus in Eilicien abftammen foll, übereinflimmt, und auch 
aus einigen Stellen des Gedichtes ſelbſt (III, 7. p. 205ff.), welche auf Cilicien 
ala das Vaterland des Dichters hinweiſen deutlich hervorgeht. Auffallend 
Bleibt e8 freilich daß eben dieſes Gedicht in diefen biographiſchen Notizen, die 
freilich fehr verftümmelt auf und gefommen feyn mögen, gar nicht vorfommt, 
wohl aber zwei andere Gedichte Über die Jagd umd den Vogelfang (Kvr- 
yerna und &evrıra) genannt werden, welche jedenfalls dem Verfaſſer ber 
— nicht beigelegt werden können, fündern einem jüngern Oppianud 
angehören; und fo möchte auf dieſen vielleicht auch Alles zu beziehen ſeyn 
was in jenen Nachrichten weiter erzählt wird über bie Jugenderziehung bed 
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Opp., über bie Verbannung feines Vaterd dur Kaifer Severus nah Malta 
und die Befreiung aus dieſem Eril dur die Fürbitte des Sohnes, welder 
feine trefflihen Gevichte zu Rom dem Antoninus vorgelefen, und für jeden 
Ders außerdem noch mit einem Goldſtück beſchenkt worden (wovon auch So— 
zomenus in feiner Vorrede an Theovoflus den jüngern ſpricht), der dann in 
feine Heimat zurücdgefehrt, frühzeitig, in einem Alter von 30 Jahren, an ber 
Peſt geftorben, worauf feine Mitbürger ihn beerdigt, und ihm ein pradhtvolles 
mit einer Auffchrift in Verſen gefhmüctes Standbild errichtet hätten. Alles 
dieß wird fih nit wohl auf den Verfaffer ver Halieutifa beziehen laſſen, 
welcher fein Gedicht allerdings einem Antoninus widmet, den er ald römiſchen 
Kaifer und Weltherrfcher anrevet (I, 3 ff. 56 fi. 78. vgl. II, 664 fi. III, 1. 
IV, 4. V, 45.), und neben dem er auch einen -Sohn defjelben nennt: was 
jedo nicht wohl auf Severus oder Antoninus Garacalla, der feinen Sohn 
hatte, bezogen werben Fann, fondern eher auf Marcus Aurelius Antoninus 
und deffen Sohn 8. Aurelius Commodus Antoninus, fo daß die Abfafjung 
oder Veröffentlihung des Gedichts um die Zeit der vier legten Regierungs— 
jahre des Marc Aurel, alſo 177—180 n. Chr. zu verlegen wäre; f. Ritter 
©. 260. Bernhardy II. S. 1049. Und damit flimmt aud die Angabe bed 
Suidas überein, welcher feinen Oppian, den er Eromoog und yoruuatıroz 
nennt, in die Zeit ded Marc Aurel verlegt; ebenfo das Chronicon des Euſe— 
bius (nah Hieronymus: Oppianus Cilix poeta agnoscitur, qui Halieutica 
miro splendore scripsit; f. denf. in Ezech. 47.). Auch Euftathius, welcher 
den Opp. fehr häufig anführt (f. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 485. vgl. Peter 
1. 1. p. 12.), ſcheint nur dieſes Gedicht des Oppian gekannt zu haben. 
Das zweite Gedicht dad den Namen Oppianus trägt: Kvrnystina, d. i. von 
der Jagd, nach jener biographiihen Nachricht aus fünf Büchern, nah Suivas 
aus vier Büchern beſtehend, welche aud allein jegt noch vorhanden find, ift 
nah Anlage und Baffung fo fehr von den Kalieutifa verſchieden daß es in 
feiner Weife von demſelben Verfaſſer gedichtet feyn Fan, fondern jüngeren 
Urfprungs ift. Es ift dem Antoninus Garacalla gewidmet, zu der Zeit wo er 
Aleinherrfcher geworden war, nachdem fein Vater Severus geftorben und jein 
Bruder Geta ermordet war, aljo um 212 n. Chr. Vgl. Schneider 1.1. p. 347. 
Nitter S. 261. Diefer jüngere Opp. ift auch darin von dem andern ältern ver= 
Ihieden daß Apamea in Syrien von ihm felbft (II, 123 ff. 156 ff.) als feine 
Baterftadt bezeichnet wird; daß er noch Anderes in feiner Jugend gebichtet was 
wir nit mehr befigen (Xieder auf den Dionyjus und ein auf die Kriege 
mit den Parthern bezügliches Gedicht) gebt aus I, 24 ff. 28 ff. hervor. Das 
dritte oppianifche Gedicht, gleihfalld nah Angabe des Biographen aus fünf 
Büchern, nah Suidas aus zwei Büchern beſtehend: ’/Eevzıxa, d. i. über den 
Vogelfang, ift nur in einer profaifhen Paraphrafe in drei Büchern, welde 
einem Euteknius (f. Bd. II. ©. 317.) beigelegt wird, vorhanden; Schneider 
vermutbete Dionyflus von Charax oder Thracien (f. Bd. I. ©. 1086 f.) ſei 
der Verfaffer, eine Vermuthung die auch Cramer theilt, welcher Anecdd. 
Pariss. I. p. 21 ff. dieſelbe Paraphrafe unter der Auffchrift eoi oprıdwr, 
ohne Nennung des Verfaſſers, mitgetheilt hat. Die zwei erften Gedichte ge— 
hören beide dem von Alerandria ausgegangenen didaftifchen Epos an, das 
fih in fpäterer Zeit mit befonderer Vorliebe ſolche Stoffe wählte welche ge— 
rade durch ihren abjolut unpoetifhen Charakter befondere Schwierigkeiten 
boten, in deren Ueberwindung der Dichter eben jo ſehr fein Talent und feine 
Kunft ald andererjeits feine gelehrte Kenntniß in der Einflehtung von My— 
then und deren ſchicklicher Verbindung mit dem Gegenftand felbft zeigen Fonnte. 
In dem Gedichte über den Fiſchfang entwidelt der DVerfafer große Gewand⸗ 
heit in ber Behandlung des Stoffs, den er aus den Schriften des Ariftoteles 
und feiner Schüler genommen und mit wirklicher Sachkenniniß dargeftellt hat, 
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um über den Aufenthalt, die Cigenfchaften, Lebensweifen und den Yang ver 
verfchiedenen Fiſche und ein Bild zu geben, dad durch Abwechslung und 
Lebendigkeit des Stils ſich empfiehlt. Auch von Seiten des Versbaues zeichnet 
fih das Gedicht vortheilhaft durch größere Reinheit aus; nur ift es zum 
Theil mehrfach entſtellt durch Abichreiber auf und gefommen. Von den Bes 
mühungen der Alten um die Erklärung des Oppian ift nur Weniges und 
erhalten, zumächft die von Rittershuſius herausgegebenen Scholien zu den Ha- 
Tieutifa, melde von Rittersh. dem Tzetzes beigelegt werden; Anderes fcheint 
noch in Handſchriften verborgen, oder ift auch in anderer Weiſe befannt ge- 
worden, wie das Glossarium Graecum bei Rutgerſius Variae Leett. VI, 5. 
und dazu 8. Strung: Rutgersii Glossarium Graecum nune penitus resti- 
tutum etc. WViteberg. 1719. 8., nebft d'Orville in den Miscell. Observv. 
IX. p. 100 ff. — Das andere Gedicht über die Jagd fteht in der Auffaffung 
und Behandlung ded Gegenftandes, ſowie in der Darftellung veffelben dem 
erften bedeutend nah (vgl. Schneider Praef. p. IH. IV. p. 348.); bei einer 
oft unnöthigen Breite ift der Stil vielfah ſchwülſtig und dunfel, die Sprache 
minder rein und dad Metrifche mit größter Nachläßigkeit behandelt (vol. ©. 
Hermann Orphicc. p. 695. 712. 739. 760 fj. Lehrs Quaest. Epicc. p. 306 ff.). 
Unter den gedruckten Ausgaben beider Gedichte (f. bei Babric. Bibl. Graec. 
T. W, p. 597 ff. vgl. 494. über die Codd. Hoffmann Lex. Bibliogr. IN. 
p. 162 ff.) nennen wir zuerft den Abdruck einer Tat. Ueberf. der Halieutika 
von Laurentius Lippus, Florenz 1478.4.; worauf im $. 1515. in 8. ebendaf. 
pie erfte Ausgabe des griech. Textes der Halieutifa durch M. Mufurus er- 
folgte, dann im 9. 1517. in 8. bei Aldus zuerft der griech. Tert beider Ge- 
dichte, der Halieutika und Kynegetifa, desgl. von Turnebus zu Paris 1555. 4., 
wo au 1549. 4. ein Abdruck der Kynegetifa erfchienen war. Cine um— 
faffendere Ausgabe beider Gedichte mit Commentar und einer Zugabe alter 
Scholien lieferte C. Rittershuſius, Leiden 1597. 8., deren Tert auch in Jac. 
Lectius Corp. Poett. Graecc. (Genf 1606. fol.) p. 87 ff. fi findet. Beſſer 
von I. G. Schneider, Straßburg 1776. 8. (mit lat. Ueberf. in Profa und 
Anmerkungen) und in einer zweiten Audg., Leipzig, 1813. 8. (nebft einer lat. 
metrifchen Ueberf. der Eynegett. von D. Beifer), nachdem inzwiſchen Belin de 
Ballu die Kynegetifa ge Straßb. 1786. 8. herausgegeben hatte. Die neuefte 
Ausgabe des griech. Textes beider Gedichte in berichtigter Geftalt, nebft der 
Paraphrafe der Ireutifa, die auch in der Schneiderihen Ausgabe von 1776 
ſteht, Tieferte F. S. Lehrs, Paris bei Divot 1846 in gr. 8. (Hinter den 
Poett. bucolicc. von Ameis). Im Uebrigen f. über Opp. und die biefen 
Namen tragenden Gedichte: Fabr. Bibl. Graec. IV. p. 590 ff., F. Ritter in 
der Halle ſchen Encyel. Sect. III. Bd. IV. ©. 259 ff., die angef. Abh. von 
Peter, Bernhardy, Grundriß der grieh. Literatur I. S. 1049 ff., au 
das Programm von P. I. Börtfh: De Oppiano poeta Cilice nonnulla etc. 
Lips. 1749. 4. und Paſſow's Progr. über eine Prager Hoſchr. der Halieutifa 
im Index Leett. zu Breslau 1824. 4. — Nicht näher befannt ift der Opp. 
an melden Varro ſchrieb (Gell. N. Att. XIV, 7.), fowie derjenige welchen 
Martialis (VII, 4. VI, 42. VIII, 25.) als ſchlechten Dichter verfpottet. [B.] 

Oppii, zu Nom ein plebejiſches Geſchlecht, deffen Name aber auch zu 
Tufenlum (vgl. Nr. 1.) und zu Atella und Capua (Mr. 7.) vorkommt und 
folglich offifh wie latiniſch war. 

1) Opiter Oppius, ein Tufeulaner, der von feiner Vaterſtadt mit 
einem Hilfscorps zum Schuge von Nom gefandt, während Tullus Hoftilius 
Beji Helagerte, auf den Garinen fich niedergelaffen und daſelbſt fein Lager 
gehabt Hatte, woher nah Varro rerum humanarum 1. VIII. der mons Op- 
pius (ein Theil des Eſquilinus) feinen Namen erhalten haben fol (Feſt. v. 
Septimontio p. 848. Müll). 
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2) Oppia, Beftalin, im 3. 271 d. ©t., 483 v. Ehr., wegen Unzucht 
verurtheilt (&iv. II, 42. vgl. Dionyf. VII, 89., wo fie, vielleiht aus Ber: 
wechslung mit einer fpäteren Opimia [f. 06. ©. 946, 3.] mit dem leßteren 
Namen genannt ift). Vgl. ©. 946, 1. 

3) Sp. Oppius Cornicen (iv. III, 35.), im 3. 304 d. St. (450 
v. Chr.), dem zweiten 3. der Decemviralberrfchaft, einer der drei plebejiichen 
Decemvirn welde um der Bolfögunft willen beigezogen waren (Dionyf. X, 58. 
vgl. Liv. 1.1. Diod. XII, 24.), blieb im folgenden Jahre (in welhem das 
Collegium feine Herrichaft widerrechtlich verlängerte, Liv. III, 38.) während 
des Krieged gegen die Aequer und Sabiner mit Appius Claudius in ver 
Stadt zurüd (Liv. II, 41. Dionyf. XI, 23 f. Bonar. VII, 18. vgl. Liv. 
49 f.), wurde, nachdem er mit feinen Gollegen vom Amte abgetreten war, 
ebenfjowohl ob factam iniuriam quam non prohibitam (Liv. 58. vgl. Dion. 
24.) von dem Volkstribunen P. Numitorius angeklagt und gab fih nad 
Livius (1. 1.) noch vor dem Tage des Gerichtes im Gefängniffe felbft ven 
Tod, während er nad Dionyfius (XI, 46.) verurtheilt und mit dem Tode 
beftraft wurde. — Ein Nachkomme von ihm, wie es ſcheint, ift Oppius Cor- 
nicinus, unt. Nr. 16. 

4) M. Oppius, im 3. 305 d. ©t., 449 v. Ehr., von dem Heere das 
gegen die Aequer ind Beld gefandt, auf die Nachricht von der Gewaltthat 
des Decemvird Claudius gegen Virginia und dem Tode ber letzteren auf den 
Aventinus gezogen war, zum Oberbefehlähaber erwählt, nach der Ankunft des 
zweiten Heeres (dad gegen bie Sabiner im Felde geflanden war) Amtsgenoſſe 
ded von dieſem erwählten Ser. Manilius (Dionyf. XI, 43 f. vgl. Liv. IH, 51.). 

5) C. Oppius, einer der Volfötribunen die nah dem Sturze der De— 
cemvirn (305, 449) erwählt wurben (iv, III, 54.). 

6) C. Oppius, Bolfötribun 539 (215) und Urheber des Gefeges über 
den weiblihen Luxus (vgl. Liv. XXXIV, 1.8. Val. Mar. IX, 1.3, Orof. 
IV, 20. Xac. Ann. III, 33 f., Oppiae leges; f. Sumptus). | 

7) Vestia Oppia, aus Xtella, zur Zeit da das zu Hannibal abge- 
fallene Gapua von den Nömern belagert wurde (542 f., 212 f.) in Ießterer 
Stadt wohnend, that fih durch ihre den Römern zugeneigte Gefinnung ber- 
vor, indem fie täglich für dad Heil und den Sieg des röm. Volkes opferte, 
und wurde fpäter (544, 210) dur einen Senatöbefchluß belohnt (vgl. Liv. 
XXVI, 33 f.). 

8) L. Oppius, Bolfätribun 557 (197), wiberfegte ſich mit feinem 
Amtségenoſſen Du. Fulvius der Verlooſung Macedoniens unter den Gonfuln 
des Jahred, da in dem vor vier Jahren begonnenen Kriege gegen Philipp 
hauptfählich wegen des häufigen Wechſels ver Beloherren noch fo wenige Gr- 
folge erreicht worden feien (vgl. Liv. XXXI, 28.). 

9) L. Oppius Salinator, pleb. Aedile im I. 561 (193) und im 
folgenden Jahre Sinführer einer Flotte zum Schuge Siciliend gegen Antiochus, 
und zwar cum imperio (vgl. Liv. XXXV, 23.), wurde auf das nähite Jahr 
(563, 191) zum Prätor ermählt (Liv. XXXV, 24.) und erhielt Sardinien 
zur Provinz mit dem Auftrage den doppelten Getreidezehenten zu erheben und 
nah Rom zu fenden (Liv. XXXVI, 2. vol. XXXVII, 2., wornach er im fols 
genden Jahre in feinem Befehle beftätigt wurde). Der von Polyb. XXXIII, 11. 
genannte L. Oppius, welcher nebft zwei andern Geſandten um das I. 600 
(154) nach Aften geſchickt wurde, um zwiſchen Attalus II. von Pergamus und 
Pruftad I. von Bithynien den Frieden zu vermitteln (vgl. Bd. J. S. 930.), 
ift vielleicht, fofern zu Gefandten au fonft bejahrte Männer gewählt wurden, 
mit ihm identifh. — Die Münze mit der Aufſchrift C. Cassi. L. Salin. und 
D. S. S. (De Senatus Sententia?) wird von Havercamp (zu Morelli Thes. 
p. 245.) und Andern dieſem Oppius Salinator zugetheilt. Allein der Beiname 
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Sal. fam ebenſowohl der gens Livia ald Oppia zu (vgl. Liv. XXXV, 24. u. 
Edhel Doctr. Numm. V. p. 264., ver für die gens Oppia nur den Vor- 
namen, Lucius, welcher häufiger in ihr vorfomme, geltend macht), und aus 
der Kleinbeit des Aſſes jcheint hervorzugehen daß er erft zu Anfang des 
fiebenten Jahrh. geprägt wurde (vgl. Niccio, Ie monete etc., ed. 2. p. 48.). 

10) Oppius, Gallos cepit (Sieron. im Chron. Euseb. II. p. 361. 
Mai. vgl. Syncell. p. 293. B., Onmos Keirovz eyeuwoaro). Der in das 
J. 608, 146 (dad Jahr der Zerftörung Carthago's, vgl. Eufeb. 1.1.) fallende 
Sieg ward vielleicht über die Ligurier in einer zur Unterftügung der verbün« 
deten Majfilienfer (vgl. Bd. III. ©. 599. IV. S. 1626.) geführten Kriege 
erfochten, und da bei Valerius Marimus (VII, 8, 9.) ein Oppius Gallus 
genannt wird, fo vermuthen wir daß der Heerführer von feinem Siege den 
Beinamen Gallus erhielt den derſelbe auf feine Nahfommen (und vielleicht 
auf den bei Val. Mar. Genannten, wenn diefer nicht mit dem Feldherrn 
identiſch ift) vererbte. (Vol. über denfelben Urfprung ded Beinamend Gallus 
bei M. Nonius oben ©. 689, 9.) 

11) Oppius, Kriegstribun, fiel vor Numantia 614, 140 (vgl. Appian. 
Iber. 78.). 

12) Qu. Oppius, Proconful (Liv. LXXVIII.) in Aflen ald Nachfolger 
des 2. Caſſius (Bd. II. ©. 200, 15.), mit welchem er nod, fo wie mit 
dem Gonjularlegaten Man. Aauilius (Br. I. ©. 657.) den Krieg gegen 
Mithridates gemeinfhaftlih führte, 666, SS (vgl. App. Mithr. 17.). Nach 
der Niederlage des Aquillius (ſ. d.) ward auch er wie es fcheint geſchlagen 
und floh nah Laodicea am Lyceus, von deffen Ginwohnern er dem Mithris 
dated ausgeliefert (App. Mithr. 20. Liv. 1. 1.), von diefem jedoch fpäter dem 
Sulla zurüdgegeben wurde (App. ibid. 112.) 

13) Oppius, gewefener Prätor von Achaia, gegen welchen Verres im 
J. 684 (70) einen Ankläger (wahrſch. de repetundis) anftiftete der für feine 
Unterfuhungen in Achaia eine Fürzere Friſt ald Cicero, ver Anfläger des 
Verres, für die feinigen in Sicilien verlangte, damit der Prozeh ded Oppius 
vor dem des Berres verhandelt werden müßte und der Letztere Zeit gewänne 
(Sol. Gronov. zu Eic. Verr. Act. I, 3, 9. p. 389. Or. vgl. Eic. ib. 2, 6. 
und dazu Schol. Gronov. p. 388., der hier ven Prätor füljhlih Opimius 
nennt, nebſt Pfeudoascon. zu d. St. p. 128. Or., nach weldem Ginige den 
Ankläger Oppius nannten, fo wie überhaupt über die Namen des Prätors 
und des Anklägers Verſchiedenheit der Angaben Statt fand). 

14) P. Oppius, Quäftor des M. Aurelius Gotta, Proconfuld von 
Bithynien, von diefem entlaffen und in einem Schreiben an den Senat denun« 
eirt, im deſſen Folge er um das J. 685, 69 angeflagt und von Cicero ver» 
theidigt wurde (vgl. Bo. I. ©. 1015. ob. u. Drumann Geh. Roms ıc. V. 
S. 343f.). Nah Pſeudoascon. in Verr. Accus. I, 19, 50.'p. 171. Or. 
waren wie es fcheint zuerft Klagen von Provincialen über den Quäſtor bei 
dem PBroconful eingelaufen. 

15) L. Oppius M. F. (Gic. ad Fam. XIII, 43, 1.), röm. Ritter, 
der ſich (als Negotiator) im I. 692 (62) in Aſien aufhielt (vgl. Gic. pro 
Flaeco 13, 31.) und au fpäter von Gicero dem Du. Philippus, Procoſ. 
von Aflen 699, 55 (vgl. ad Fam. XII, 74. u. 73, 1.), fo wie dem Ou. 
Gallius, vielleicht dem Legaten des Philippus (ad Fam. XIH, 43. 44. vgl. 
Br. I. ©. 645, 3.; die Lesart Quintio Gallio ift ohne Zweifel irrig), und 
zwar dem Xeßteren in Betreff ver Gefchäfte welche er für 2. Egnatius Rufus 
(8b. II. ©. 61.) zu Philomelium in Phrygien betrieb (ad Fam. XIII, 43, 1.), 
empfoßlen wurde. Cicero (11. 11.) nennt ihn familiarem suum, und vielleicht 
ift er einer der Oppii, contubernales ded Atticus (ad Alt. VIII, 7,3. vgl. 
X, 7, 3, Oppii Velienses, und VII, 13. b., 5., Oppii ex Yo, auf der 
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Velia wohnhaft), welche ald feneratores (vgl. ad Att. VII, 13. b., 5., wo» 
nach fie Atticus mit Anfpielung auf ihren Namen [omög — suceus] de Velia 
succones, d. h. Sauger nannte) nah dem Wunſche Cicero's von Atticus 
und Philotimus, dem Freigelaffenen der Terentia, angegangen werben follten, 
um für Letztere, welche Cicero nad dem Abgang des Pompejus aus Italien 
im März 705 (49) vor dem flegreihen Cäfar und deffen Anhängern zu Rom 
nicht mehr ſicher glaubte, ein Neifegeld zu ſchaffen (ad Att. X, 4, 12. umb 
Drell. zu d. ©t., vgl. VII, 7, 3. VII, 13. b., 5. X, 7, 3.). Giner diefer 
Oppii ift ohne Zweifel auch ad Att. V, 1, 2. 4, 3. zu verſtehen. 

16) Cn. Oppius Cornicinus (ad Att. IV, 2, 4. vgl. ob. Nr. 3.), 
Schwiegervater des Volkstribuns Attilius Serranus 697 (57), welcher dieſem, 
ala er am 1. Ian. des I. im Senate dem Beſchluß auf Zurüdberufung Ei- 
cero's aud dem Erile durch das Verlangen eined Aufihubs von einer Nacht 
entgegentrat, weinend zu Füßen fiel und für Cicero bat (vgl. p. red. ad Quir. 
5, 12. pro Sest. 34, 74.), weldes Schaufpiel er im October des Jahres 
(vgl. Br. I. ©. 989. unt.) wiederholte (ad Att. 1. 1.). 

17) M. Oppius M. F. Terentina (tribu, ad Fam. VIII, 8, 5. 6., 
wo fein Grund ift die vulg. in Eppius zu verändern), vielleicht identiſch mit 
dem von Gicero ad Att. VII, 11. B., 1. genannten PBompejaner, (im der 
Ausg. Orelli's M. Eppius, wofür fich jener auf den Auct. Bell. Afr. 89. 
beruft, welche Stelle jedoch zur Verwerfung ber Lesart nicht nöthigt, vgl. Epp., 
Br. II. S. 1564.), fo wie mit dem im 3. 711 (43) geächteten Oppius, 
welcher, wegen Alteräfhmwäche fih zu flüchten unfähig, von feinem Sohne 
auf den Schultern zum Thore hinausgebracht und auch weiterhin, theils ge- 
führt theild getragen, bis nach Sicilien geleitet wurde (App. b. ce. IV, 41.). 

18) M. Oppius, Sohn des Lehtgenannten und mit demſelben im 3. 
711 (43) geädtet (Div XLVIII, 53.), kehrte wahrfcheinlih in Folge des 
Friedens zwifhen Ser. Pompejus und den Triumvirn vom 3. 715 (39) 
urüf und wurde von dem Volke, im Andenken an die Treue welche ex feinem 

ater zur Zeit der Brofeription erwiefen (App. b. c. IV, 41.) im 3. 716 oder 
717 d. ©t. zum Aedilen gemählt (vgl. Die, Apy. II. I.). Da er um feiner 
Armut willen das Amt wieder nieverlegen wollte jo gab es das Volk nicht zu 
und unterftüßte ihm durch fo reichliche Beifleuern daß nicht nur der Aufwand 
für die Spiele (für welche überdieß die Handwerfer unentgeltlih arbeiteten) 
gedeckt, fondern er felbft wieder ein vermöglicher Mann murde (App., Dio 
1. 1). Nach feinem bald darauf erfolgten Tode wurde er feierlich auf dem 
Maröfelde beitattet; allein der Senat, über die Anhänglichkeit des Volks an 
ihn ärgerlich, ließ feine Gebeine wieder audgraben, weil fle an einem ges 
weihten Orte nicht liegen dürfen (Div 1. 1.). Vgl. Nr. 23. 

19) C. Oppius, nad) Xac. Ann. XII, 60. dem Nitterftande angehörig 
(womit ad Att. IX, 7. A., Balbus et Oppius Ciceroni, $. 1.: homines 
humiles ut nos sumus wohl zu vereinigen ift), erfcheint fhon im J. 700 
(54) als der vertraute Geichäftsträger des Gäfar in Rom, der nicht nur die 
Gorrefpondenz an den Leßteren nach Gallien Geförderte (Cic. ad Qu. fr. II, 
1, 3, 8.), fondern aud deſſen mandata, und zwar nah Gic. 1. 1. 5, 18. 
vgl. 17. und zu der Iegteren Stelle 4, 11. auch in Staatsangelegenheiten 
empfing. Nach dem Auftrage Cäſars beforgte er in demfelben Jahre in Ge— 
meinſchaft mit Cicero (vgl. ad Att, IV, 16, 4.: Caesaris amici, me dico et 
Oppium, dirumparis licet) den Anfauf des Areals zur Erweiterung des 
Forums (worauf die Beiden nah Eic. 1. I. 60 Mill. Seftertien verwandten, 
während nah Sueton Caes. 26. u. Plin. H. N. XXXVI, 15. der Grund 
und Boden des neuen Forums, das Gäfar fpäterhin anftatt der Erweiterung 
bed Forum Romanum anfegte, fogar 100 Millionen koſtete; vgl. über das 
Forum Julium Appian b. c. II, 102. Dio XLII, 22. und Becker Rom 
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Alterth. I. ©. 363 ff.), fo wie er von dem Proconful die Anweifung erhielt, 
in Gemeinſchaft mit jenem die septa für bie tribus auf dem Maräfelve von 
Marmor zu erbauen und mit einer Porticus von 1000 Schritten zu umgeben, 
und zugleich mit diefem Werke eine villa publica zu verbinden (Gic. 1. 1, 
vgl: Beer am a, DO. ©. 624. 632 f.). Im J. 705 (49), nad) dem Aus⸗ 
bruche des Bürgerfrieges, ſuchte er in Gemeinſchaft mit Balbus (f. Bp. II. 
S. 693.) auf Cäfar, mit welchem die Beiden in fortlaufendem Briefwechfel 
ftunden (vgl. die Briefe Cäſars an fie, ad Att. IX, 7. CC. 13. A., 1.) in 
verſöhnlichem Sinn zu wirfen (ad Att. IX, 7. C., 1.), und ſchrieb in dem— 
felben Sinn zugleih mit Balbus an Eicero, welchen fie zum Werfe der Ver- 
mittlung berufen, im Valle des Krieges aber vom Kampfe gegen Bompejus 
entbunden erachteten (ad Att. IX, 7. A. vol. ad Fam. XI, 29, 1.). Als 
Gäfar nah dem Abgange des Pompejus aus Italien (im Merz d. I.) ala 
Sieger zu Rom erfhienen war, fo erwartete man daß auch Oppius die Früchte 
des Sieged ärmdten werde (vgl. ad Fam. II, 16,7.: togam praetextam texi 
Oppio puto te audisse). Indeſſen erlangte oder fuchte er fo wenig ala Balbus 
die Würde eined Magiftratus; und ohne daß die Beiden den Ritterftand ver— 
laſſen hätten (vgl. Tac. 1. 1.), übten fie ald die Bevollmächtigten Cäſars zu 
Rom in den ferneren Kriegsjahren eine kaum geringere Macht ald fpäter ver 
gleichfalls im Nitterftand verharrende Mäcenad als Freund des Dctavian 
(vgl. Br. II. ©. 356. oben*). Nah Cicero (ad Fam. VI, 8, 1.), quae 
Balbus et Oppius egerant Caesari solebant rata. esse (vgl. ad Att. XI, 
7,1.), und us Tacitus (1. 1.) Caesaris opibus potuere conditiones pacis 
et arbitria pacis tractare. Unter diefen Umſtänden ift nicht zu verwundern 
daß ſich Eicero um den Schug und die Freundfchaft der Beiden auf das 
Angelegentlihfte bewarb, wie dieß namentlih während feines Aufenthalts in 
Brundufium zu Ende des 3. 706 (48) und im folgenden Jahre geſchah (ad 
Aut. XI, 7,5. 8, 1. 17, 2. 18, 1. 2., vgl. Gicero’8 Brief an Oppius aus 


einer fpäteren Zeit, ad Fam. XI, 29,2.). Als Cäfar im Sommer 708(46) 


von feinem afrikaniſchen Feldzuge nah Nom zurücgefehrt war und auch Eicero 
daſelbſt ſich eingefunden hatte, fo pflegte diefer die Freundſchaft ver Cäfarianer 
überhaupt (vgl. A, Hirtius, Bd. III. ©. 1380.) und bejonderd des Oppius 
(ad Fam. XI, 29, 2. vgl. VI, 12,2.). Auch im folgenden Jahre (709, 45), 
in welchem er während Gäfard zweitem Feldzuge in Spanien meift auf dem 
ande lebte, unterhielt er die Verbindung mit Opp. und Balbus aufs Eifrigfte 
und nahm ihre Dienfte in fremden (ad Fam. VI, 10, 2. 19,2.) und haupt« 
ſächlich in eigenen Angelegenheiten (vgl. ad Att. XII, 29, 2. XIII, 2, 1.) 
vielfah in Anſpruch. Im Allgemeinen zeigten ſich viefelben gefällig (vgl. ad 
Att. XU, 19, 2.); und wie fie ihm Nachrichten fandten die aus Spanien 
einliefen (ib, XII, 44, 4. vgl. XIII, 50, 5.), fo vermittelten fie feine Ver— 
bindung mit Gäfar, an welchen fie feine Rede für Ligarius ſchickten (ib. 
XIII, 19, 2.), und an den fie auch ein von ihnen gebilligte® Schreiben Ci— 
cero’8 in Betreff des Anticato (Bd. IV. S. 497.) abgeben Tiefen (ib. XIII, 
50, 1.), während fle an einem andern Schreiben fo viele Ausftellungen machten 
daß Gicero es lieber zurückhielt (ib. XII, 27, 1. vgl. 31, 3.). Im folgenden 
Jahre, nah dem Tode des Dictatord, rühmt jener die Haltung des Oppius 
(ib. XIV, 1, 1.: o pudentem Oppium! qui nihilo minus illum desiderat, 
sed loquitur nihil quod quemquam bonum offendat) und ſpricht in einem 





* Menn Tacitus Annal. XVI, 17. von Mela, dem Bruder des Seneca fagt: 
petitione honorum abstinuerat, per ambitionem (praeposteram), ut eques Romanus 
consularibus potentia aequaretur, fo läßt ſich dieß auf die Vertrauten bes Gäfar 
mit dem Unterfchiede anwenden daß ihre Macht über die eines Gonfularen weit 
hinausging. 
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foäter an Oppius felbft gerichteten Briefe als Hätte derſelbe in feiner, des 
Gicero, Freundfchaft einen Halt geſucht (ad Fam. XI, 29, 2.), wogegen er 
in demfelben Briefe wieder den Schub des Oppius zu fuchen veranlaßt iſt 
(ib., $. 3. vgl. XVI, 12, 1.). In dem Zwieſpalt zwifchen Antonius und 
Detavianus Schloß fich diefer an Legteren an und ermahnte auch Eicero, „dem 
Züngling” mit Vertrauen fi binzugeben (ib. XVI, 15, 3.). Bei einer 
ſchwachen Gefundheit (vgl. Plut. Caes. 17. Suet. Caes. 72., wo zugleid 
eine Probe von Cäfard Humanität gegen ihn erzählt wird) fcheint er übrigens 
den Tod feined Freundes und Patroned nicht Tange überlebt zu haben. * 

20) Qu: Oppius, auf Münzen als Pr. bezeichnet, nah Havercamp 
zu Morell. Thes. p. 304 f. Praefectus (Urbis), nämlih im 3. 709 (45) 
unter dem Dictator Gäfar, der vor feinem Abgange nah Spanien zu Ende 
des 3.703 (46) ſechs oder acht Präfekten in Rom zurüdließ (Dio XLIII, 28.). 
Der Kopf der Venus auf dem Avers der Münzen fol ven göttlichen Ur— 
fprung des Dictatord, und die Victoria auf dem Revers, die eine Schale 
mit Brüdten (nad Andern die hefperifchen Aepfel) trägt, den Sieg deſſelben 
in Spanien bezeihnen (vgl. Niccio, le monete, ed. 2. p. 159.) Aus dem 
capricornus, dem Symbol des Auguftus (vgl. ©.827, 22. zu Anf.) ſchließt 
zwar Eckhel (Doctr. Numm. V. p. 265.) auf eine fpätere Zeit; allein Eas 
vedoni (bei Riccio 1. 1.) erinnert an das horazifhe: tyrannus Hesperiae 
capricornus undae (Od. II, 17, 19f.) und hält alfo vie obige Zeitbe- 
flimmung feft, flimmt aber mit Eckhel, welcher dem Gepräge zufolge vermuthet 
daß die Münzen außerhalb Noms gefchlagen feien, infofern überein als er 
Oppius für einen Flottenpräfeften Gäfars und zwar mit Beziehung auf den 
Blig, der auf einigen der Münzen in ähnlicher Weile wie auf Münzen ver 
Landſchaft Bruttium unter der Victoria fih findet, für den Präfeften einer 
Flotte die in diefer Gegend ftationirt war erflärt. Im Uebrigen iſt derfelbe 
. geneigt, in der weiblichen Figur mit den Brüchten die Nymphe Ops (mit 
Anfpielung auf den Namen der Oppii) zu erfennen (val. Riccio 1. 1.). 

21) P. (al.Sp.) Oppius, Prätor 710, 44 (vgl. Eic. Phil. III, 10, 25.). 

22) Oppius Statianus (Dio XLIX, 25.), Legate des Antonius im 
Kriege gegen die Parther 718 (36.), follte diefem beim Ginrüden in das 
Beindesland die Belagerungsmafchinen nahführen, warb aber von den Feinden 
auf dem Zuge überfallen und fam mit dem größten Theile feiner beiden Les 
gionen umd Leben (Dio 1. 1., vgl. 44. Plut. Ant. 38. App. Parth. 159. 
Zonar. X, 26. Bell. II, 82.). 

23) Oppius Capito, vielleicht Legate des En. Munatius Plancus 
(0b. ©. 208, 11.), welchem Cicero wie dem Plancus felbft das Interefle 
des Atticus in Betreff der Güter bei Buthrotum empfahl, 710, 44 (ad Att. 
XVI, 2, 5. vgl. 16. C. F.). Möglicherweife iventif$ mit M. Oppius Ca- 
pito, der auf Münzen des Antonius (bei Edhel Doctr. Numm. VI. p. 55f.) 
als Propraetor und Praefectus Classis erſcheint. Da die Münzen bis auf 
dad 3. 715, 39 zurüdgehen (M. Ant. Imp., Cos. Design. Iter. Et Ter., 
vgl. Edhel VI.p.43 f. Borghefi Giorn. arcad. 25. p. 367.), fo ift diefer 
von Nr. 18 zu unterfcheiden; wogegen dad was Plinius H. N.VH, 15. von 
einem Oppius Capito 'vir praetorius erzählt (scirron ei in ventre genitum) 
vielleicht auf ihn zu beziehen ift. Vgl. unt. Nr. 27. 


* Nah Suet. Caes. 55. wurde Oppius von Ginigen für den PVerfafler des 
bellum Alexandrinum, Africum und Hispaniense (f. Bd. IV. ©. 498.) gehalten. 
Auch eine Schrift de vita Cassii und eine andere de vita prioris Africani wird bei 
Eharifius Inst. Gramm. I. p. 119. ed. Putfch. von ihm angeführt, und auch Plinius 
H. N. XI, 45, 104., wie Plutarch (f. Heeren de fontib. Plutarch. p. 163. 187.) 
benugten feine hiftor. Schriften. [B.] 
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24) Oppius Sabinus, geweſener Conſul (Eutrop. VII, 23.) und 
Statthalter in Möflen unter Domitian, von Decebalus beflegt und getöbtet 
(gl. Bd. II. ©. 871. unt.). 

25) €. Oppius Sabinus, vielleicht Sohn des Vorigen, auf der In» 
ſchrift bei Grut. p. 446, 4.: C. Oppio C. F. Vel(ina Tribu) Sabino Julio 
Nepoti M. Vibio Solemni Severo, Cos. (Consuli), Adlecto A Sacratissimo . 
Imp. Hadriano Aug. Inter Tribunicios, Pr(aetori) Peregr., Candidato 
Aug(usti), Leg(ato) Prov. Baethicae, Cur(atori) Viar. Clodiae Anniae 
Cassiae Ciminae Trium Traianarum Et Amerinae, Leg(ato) Leg{ionis) XI, 
Cl(audiae) P(iae) F(elicis), Leg(ato) Aug(usti) Pr(o) Pr(aetore) Provine. 
Lusitaniae, Procons(uli) Prov. Baethicae, Patrono Col(oniae) Leonas Lib. 
(vgl. Grut. p. 68, 3. Drelli 3062.) Adcensus Patroni Et In Dedic(atione) 
Statuae Colonis Cenam Dedit. — Der doppelte Name deflelben Mannes 
ift aus Adoption zu erflären; vgl. Nr. 27. u. Orelli 2729. 

26) C. Oppius Bassus, auf der Infchr. bei Grut. p. 445, 9., Orelli 
3868. (Auximi): C. Oppio C. F. Vel(ina Tribu), P. P. P. C. (Patrono 
Perpetuo Eoloniae), Pr(aefecto) I(uri) D(icundo) Auximi, 7 (Centurioni) 
Leg(ionis) III. Fi(aviae) Fel(icis) Et Leg. Il. Tr(aianae) For(tis), Evoc(ato) 
Aug(usti) Ab Act(is) Fori, B(eneficiario) Pr(aefecti) Pr(aetorio), Mil(iti) 
Coh(ortis) I. Pr(aetoriae) Et Coh. XIII. Et XIII. Urb(anarum), Omni- 
bus Officiis In Caliga Functo Centuriones Leg. Il. Traianae Fortis Optimo 
Et Dignissimo, In Cuius Ded(icatione) Cenam Col(onis) Dedit (sc. Oppius). 
(Derfelbe Oppius auf der Inſchr. bei Grut. p. 445, 3., vom. 137 n. Ehr., 
wo zu andern militär. Titeln optio tesserarius hinzugefügt ift, vgl. unt. ©. 960.). 

27) M. Oppius Capito, auf ver Injchr. bei Grut. 446, 1. (Au- 
ximi): M. Oppio Capitoni Q. Tamudio Q. F. T. N. T. Pron. Vel(ina 
Tribu) Aninio Severo, Equo Publ., Iudici Select(o) Ex V. Decur., Trib(uno) 
Leglionis) VIII. Aug(ustae), Praef(ecto) Fabr(um), Patrono Col(oniae) 
Auxim. Et Col. Aesis Et Municip. Numanat. Ordo Et Plebs Treiens(ium) 
Patrono Municipi Curatori Dato Ab Imp. Antonino Aug. — Der doppelte 
Name ift auch bier aus Adoption zu erklären (vgl. Nr. 25.); und da bei 
Grut. p. 248, 6. ein Tamudius aus Vienna genannt ift, fo fcheint ver in 
das aurimatische Gejhleht der Oppier adoptirte Tamudius ein Gallier von 
Herkunft gemefen zu fein. ine andere von den Golonen von Aurimum 
ihm gefegte Infchrift mit weiteren Titeln f. bei Grut. p. 446, 2. 

25) Sex. Oppius Priscus, auf ver Infchr. bei Grut. p. 446, 3. 
(Tibure): Sex. Oppio Prisco, V(iro) C(lariss.), Xvir(o) Stilit(ibus) Iud 
(icandis), Electo Int. Ordinar(ios) Ab Act(is) Sen(atus), Aedil(i)..., 
Adlecto Int. Praetor(ios) ..., Proc(uratori) Prov(inciae) Lyciae, Proc. 
Prov. Daciae, Proc. Prov. Raetiae et Vind(eliciae), Quaest(ori) Prov. Ma- 
cedoniae, Illlvir(o) Viar. Curandar., Patrono Incompar(abili) S(en.) Pop. : 
Q(ue) Tiburs Ob Merita Eius. — Von vielen anderen Infchriften vgl. noch 
insbefondere Grut. p. 180, 2. (aus Gora in Latium). [Hkh.] 

29) Oppius Chares, ein römifcher Grammatifer der bis in fein 
hohes Alter, obwohl Halb lahm und Hlind, in Gallia Togata lehrte, Suet. 
il. Gramm. 3. Diefen wollte Gafaub. ad Suet. 1, I. mit dem von Macrob. 
Sat. II, 14. 15. als Verf. einer Schrift De silvestribus arboribus genannten 
Oppius identificiren, was aber jehr zweifelhaft ift da ‘Plinius H. N. XXVIII, 
4, 7. etwad was aus einer ähnlihen Schrift entnommen jeheint unter dem 
Namen eined Opilius anführt, welchen Namen auch Egger (Lat. serm. 
vetust. religqg. p. 28.) bei Macrobius herftellen will; dann wird aber diefer 
Opilius fchwerlich mit dem Grammatifer Aurelius Opilius (f. oben ©. 946.) 
identijh fein. [B.] 

30) C. Oppius, röm. Töpfer aus deſſen Werkftätte zahlreiche Lampen 
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erhalten find, Pafferi, Luc. Fict. I, 46. II, 9. III, 4.39. 83.; auf einer andern 
I, 91. ift die Inſchrift C. OPPIRE; III, 84. C. OPPI RES (i. e. resti- 
tuta), ebenfo auf einer Scherbe von Augft, ſ. Roth Mittheil. d. Gef. für 
vaterl. Altertb. in Bafel, I. ©. 15.; bei Pafferi II, 44, II, 58. COPPI 
RES; II, 90. OPPI QVARTA. [W.] 
.... @ps, Gemahlin des Saturnus, röm. Göttin der Bruchtbarfeit und Be- 
fhüßerin des Feldbaues (Feſtus v. Opima Spoliap. 190. Lind. Paul. Diac. 
p. 113. Lind.). Sie hatte, wie die grieh. Demeter, ihren Wobnfig unter 
der Erde; denn wer fie anrief mußte den Erdboden berühren (Macrob. Sat. 
1, 10.a. E.). Man empfahl ihr die Neugebornen, weil fle den Menfchen 
Wohnung und Nahrung gemährt (Auguft. IV, 14. u. 21.). Ihre Verehrung 
war mit der ihres Gemahld eng verbunden; denn fowohl den Tempel ala 
auch das Feſt (Opalia, ſ. d.) hatte fie mit demfelben gemein. Doch war 
ihr außer jenem Heiligthume noch ein befonderes auf dem Capitol und ein 
gemeinfamer Altar mit der Gered bei der Bilvfäule des Vertumnus im vicus 
Jugarius unweit ded Saturnudtempeld geweiht (Liv. XXXIX, 22. P. Victor 
reg. urb.8.).* Ihr gewöhnlicher Beiname war Consivia d. h. die Pflangerin 
(Varro de L. L. VI, 21. Feſtus v. Opima Spolia B; 190. Lind. Macrob. 
Sat. IH, 9.). Vgl. Hartung Rel. d. Röm. II. ©. 125. 129. u. 06. ©. 945. 
Die Alten identifieirten fie bald mit den italifhen ©ottheiten Bona Dea, 
Fauna, Fatua und Maia, bald mit der griech. Rhea und Demeter, bald mit 
ber phryg. Cybele. [Pfau.] 

Opsimus, aus Rhegium, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. [B.T. 

Opsis, Pythagoreer bei Athenag. Apolog. p. 25. Ded. [B.] 

M. Opsius, gewejener Prätor, im J. 781 d. St., 28 n. Ehr. Mit- 
anfläger des Titius Sabinus, Freundes von Germanicud, um durd die Gunft 
ded Sejanus zum Gonfulate zu gelangen (Xac. Ann. IV, 68 f.), ward fpäter 
felbft von Tiberius geopfert (vgl. IV, 71.). [Hkh.] 

Optatianus, ſ. Publilii u. Suetonii. 

Optatus, nad Plin. H. N. IX, 17. Breigelafjener des Tiberius Claus 
dius und praefectus classis, der den scarus aus dem Earpathifchen Meere an 
die Küfte von Italien verpflanzte. Vgl. die Infchr. bei Gruter. p. 423, 8. 
(Terracinae): Ti. Julio Aug. L. Optato Pontiano Procuratori Et Praelec. 
Classis Ti. Julius Ti. F. Fab(ia Tribu) Optatus Ilvir. [Hkh.] 

Optima lex jind Worte einer alten Geſetzesformel: ut qui optima 
lege fuerint, Feſt. h. v. p. 189., welche vollftändig lautete: ut eodem iure 
sit quo qui optima lege fuerint (na Eic. leg. agr. II, 11.). Dieſe Worte 
ftanden urfprünglih in dem Curiatgeſetz welches die Könige beflätigte (Liv. 
IX, 34.) und drüdten aus daß der Neugemählte die den früheren Königen 
zuftehenden Rechte vollfommen und ohne Einfchränfung erhalten folle.. Dies 
jelbe Bormel wurde in die den Dictator beftätigende lex cur. aufgenommen, 
Feſt. h. v. p. 198., wo Feſt. bemerft daß man, nachdem vie provocatio au 
von der Enticheivung des Dietator eingeführt worden fei, jene Formel als 
nicht mehr pafiend weggelaſſen habe, utpote imminuto iure priorum magi- 
strorum (bezweifelt von Dufer adLiv. IV, 13.). Auch bei dem Eenfor finden 
wir dieſelbe Formel in der lex centuriata, Liv. IX, 34., und gewiß auch bei 
andern höheren Magiftraten, |. Eic. 1. agr. IE, 11., fogar bei den Xviri 
agris dividundis, @ic. 1. 1. Später ging diefe Formel aus den Gefegen in 
die Senatsconjulte über, z. B. Eic. Phil. XI, 12. (von den Procoff.), val. 
V, 16. (von den Proprätoren). Auch bei ver Wahl ver Veitalinnen wandte 
ber Pontifex Marimus diefe Worte an, Gel. 1,12. Eine Anfpielung darauf 
bat Sen. apocol. [R.] 





"Bol, Th. Mommſen in der Archaͤol. Ztg. Lfrg. 13, Nr. 38. IN, 1. [W.T.] 
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Optimates, nit zufammenfallend mit patricii oder nobiles (mie 
Dempfter paralip. ad Rosin. antiq. I, 18. meint), ift ver Name ver arifto- 
kratiſch nten Partei, welche im Gegenſatz zu den populares ſteht. Die 
Erftern fireben nad) dem Beifall der Beften, vie Zweiten laſſen fih von ver 
aura populi leiten und jchmeicheln dem großen Haufen (fo 3. B. Opimius 
im Gegenfag zu Gracchus, u. a. von ic. Genannte, vgl. Quintil. Inst. I, 
10, 28.). Das Grundprincip der Optimaten ift otium cum dignitate und 
als Fundamente diefer dignitas zählt ic. auf: religiones, auspicia, po- 
testates magistraftuum, senatus auctoritas, leges, mos maiorum, iudicia, 
iurisdietio u. f. w., pro Sest. 44 ff. 65 fi. Dieje find nach Eic. die einzig 
gut gefinnten Bürger und aus allen Schichten der Geſellſchaft zufammenge- 
jeßt, fie find die conservatores civitatis und defensores reipublicae, fie allein 
halten den Staat aufreht. Es ift alfo die ſtabile und confervative Partei, 
weldher Cicero angehörte, welche aber keineswegs fo vollfommen war als er 
und glauben machen will; und fein Urtheil ift in diefer Beziehung höchſt ein» 
feitig. Die Elemente beider Parteien erfcheinen feit den älteften Zeiten der 
Republit, als Parteien aber erft feit der Gracchen Zeit ſcharf ausgeprägt, 
und dur Sulla's und Marius’ Kampf tritt der Gegenfaß der opt. u. popul. 
wiederum ftarf hervor. Vgl. Eic. ad Att. VII, 16. IX, 1. Suet. Caes. 1. 
11. 15. 19. 45. Aug. 12. Tib. 2. [R.] 

Optimum ius ald Bezeichnung einer höheren Berechtigung kommt fo« 
wohl im Staatsrecht vor, 3. DB. civis optimo iure, ſ. ®b. II. ©. 396 f., 
als im Privatrecht, 3. B. in der Geſetzesformel bei Eic. I. agr. II, 2.: ea 
omnia eo iure sint quae optimo iure privata sint. Res optima, aedes opt., 
fündus opt., wozu gewöhnlih maximusque gefegt wurde, bezeichnete im pe» 
eiellen Sinn ein von Servituten völlig freied Grundſtück, Haus u. f. mw. 
Dig. L, 16, 90. 169. XXI, 2, 48. 75. XVII, 1, 59. Diefe Formel ita 
ut opt. maximusque wurde in Kaufverträgen oft angewandt und zog bedeu⸗ 
tende Folgen nah ſich. [R. 

Optimus Maximus, Bein. deö Juppiter, ſ. Cic. N.D. I, 25. [ Pfau.] 

Optio (vgl. Bd. IV. ©. 864.) ift die Benennung eines untergeord- 
neten Officiers, fomohl eines folchen der einem centurio oder decurio bei— 
gegeben ift als eines folchen der, ohne einem höheren Offieier ſpeziell anzu= 
gehören, jeldftändig untergeorpnete Verrichtungen zu beforgen hat. Die zweite 
Art findet ſich nur in der Kaiferzeit. Die erfte Art fcheint uralt zu fein und 
beftand bis in die jpäteften Zeiten fort. Ob dieſe opt. urfprünglich von ven 
Genturionen nnd Später von den Milttärtribunen (fo Varro 1. 1. V, 91.) oder 
zuerft von ven Trib. und fpäter von den Gent. (fo Beft. h. v. p. 198.) ge⸗ 
wählt worden feien ift ziemlich gleichgiltig, Guper. obss. IV, 19. Polybius 
VI, 24. u. Paul, Diac. h. v. p. 184. erwähnen nur die Wahl durd die 
Genturionen. Daß der Name von der Wahl herfam ift nicht zu bezweifeln, 
wie außer den Genannten auch Veget. II, 7. beglaubigt, der de im Allgem. 
adoptati et vicarii nennt, und Iſid. IX, 3., der fie electi umſchreibt. Daß 
aber optio urfprünglich die für eine jede Heeresabtheilung beſtimmten Erfaß- 
männer bezeichnet habe, wie nah Mon. II, 344. Huſchke, Serv. Tullius 
S. 178 f. annahm, ift unwahrfceinlih, fowohl des Namend wegen als vor- 
nemlich deshalb weil ver Genturio feinen Unteroffizier doch nicht aus den Erfaß- 
männern ausgewählt haben wird. Diefer Irrthum entiprang daraus daß die 
Stelle des optio zuerft mit dem Wort accensus bezeichnet wurde, mie Beft. 
I. 1. berichtet. Accensi hatte aber befanntlich zwei alte Bedeutungen u. 5. 
theils in Beziehung auf ihren geringen Cenſus die Leichtbewaffneten, welche 
ald Erfagmänner in locum mortuorum militum subito subrogabantur (Bd. I. 
©. 10) theils die Gehilfen der Offiziere, wo accensus einen ganz andern 
Sinn hat u. f. v. a. Beigegebener bedeutet. "Wegen ber — en und 
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nit zufammenpaffenden Dienftleiftungen (militärifhen und privaten), welche 
der accensus dem Offizier. zu leiften hatte, trennte man dieſen Poſten, und 
feitvem 5. accensus nur der niedere Diener, während dad neue Amt des 
ausſchließlich militärifchen Gehilfen ven Titel optio erhielt. Nonius las daß 
optio früher accensus geheißen, verwecjelte aber die beiden Bedeutungen 
des accensus und leitete optio gerade von der irrthümlid genommenen ab. 
Auch Paul. 1. 1. beging einen Fehler, indem er den optio zugleich die res 
privatas ded Genturio beforgen läßt, da doch dazu gewiß nur der accensus 
(d. h. nachdem die Stelle des accensus in die Stellen des optio u. accensus 
aufgelöst worden war) genommen wurde. Diefe urfprünglich einzigen optio- 
nes der Genturionen fommen auch auf Infhriften vor, Orelli 3461. 3463. 
3471. Kellermann p. 19. ange, hist. mut. rei mil. Rom., Gotting, 1846. 
p. 50f. Sie waren auch bei der Reiterei, Drelli 3465. u. Barro V, 91., 
und wurden fpäter bei der Blotte (Drelli 3626 f.), fowie bei ven fremden Hilfs- 
truppen eingeführt, Orelli 3467. 3469. Einen optio tribuni führt fange hist. 
mut. p.54. aus Malvafia, marmora Felsinea p. 317.an. Er war analog 
dem optio cent. und h. auch optio cohortis, Amadut. anecd. litt. 1,469, 19. 
Kellermann inser. 149.p. 19.21. Vielleicht ift optio legionis daſſelbe Amt, 
Kellermann 279. p. 19. Wichtiger war ed daß unter ven Kaifern befondbere 
optiones mit der felbfländigen Beforgung von allerlei Gefchäften bei der Legion 
beauftragt wurden. So gab e8 bei der Legion einen oplio ab actis, Orelli 
3462., welcher die Legionsjchreiberei zu beforgen hatte und vielleicht identiſch 
war mit dem commentariensis (2yd. de mag. I, 46.), ſ. Zange 1. 1. p. 55. 
Ein Anderer 5. optio carceris, der Aufſeher des Militärgefängniffes,- Dig. 
XLVIH, 20, 6. QAuguftin. in Joh. c. 11. tr. 49.; 2ange 1. 1. p. 53. ver⸗ 
weist auf Grut. p. 80, 5. u. Kellermann inscriptt. p. 17. Berner wird ges 
nannt optio valetudinarius ober valetudinarii, Lazarethaufſeher, Orelli 3462. ; 
Zange eitirt Grut. p. 431,9. 528, 1. Veget. II, 10. III, 2. u. Kellermann 
p. 197. — Dig. L, 6, 6. wird die Immunität der väletudinarii erwähnt. — 
Der optio arcarius (Drelli 3462.) mag Zahlmeifter geweſen fein, jo wie 
noch in der fpäteften Zeit Optionen die annona an die Truppen austheilten, 
Goth. ad C. Th. VII, 1. Tom. I, p. 255 f. Nov. 130,1. vgl. Nov. 17.* 
Noch ift zu nennen der o. speculatorum, Tac. Hist. I, 25. und signiferorum, 
Or. 3466. 3462. o. tesserar., ob. ©. 957,26. Der von Turnebus u. A. auf: 
geführte optio fabricae beruht nur auf einer falfchen Lesart in Dig. L, 6,6. — 
Ob der Name optio auch bei Eivilbedienungen vorfam ift ungewiß; Or. 3229. 
fcheint ein unterer Müngbeamter fo genannt zu werden. Gbenfo hat man Cod. 
X, 1, 9. oder C. Theod., 3. B. X, 1, 17. optio von Giviloptionen ver» 
ftanden. Dieſe können allerdings Diener von Givilmagiftraten geweien fein, 
allein fle verlieren dadurch nicht ihren militärifchen Charakter, welchen alle officia 
hatten, f. officium. Daß optiones auch die Unteranführer der leichten Truppen 
(accensi u. rorarii) gewejen jeien behauptete Huſchke, Serv. Tull. ©. 462. 
und nad ihm Auperti, Röm. Altertb. II. ©. 895. 875., es ift jedoch un— 
fiher. Ein suboptio wird genannt Orelli 3470. [R.] 

Opüs, Onoös, 1) Sohn des Zeus und der Protogeneia, Vater der 
Kambyfe (Pind. Ol. IX, 85. 86. mit d. Schol.). — 2) Sohn des Zeus 
und der Kambyſe, Stiefjohn des Lokros, Vater ded Kynos und Enfel ves 
Borigen (Pind. Ol. 1.1. Bödh Expl. p. 191. Euft. p. 277, 17.). [ Pfau.] 

3) Unbeveutende Stadt in Eli, mit dem lokriſchen verwandt, Strabo 
IX, p. 425. Steph. Byz. 8. v. Orovg, welder auch einen Ort diefed Namen? 





* Vgl. Procop. Vand. I, 17.: one», ös Erumeisitu tig mepl ryv oinian da- 
ndvns, 0. ib. II, 20.: Dülor 79 zoi naraldyov Intior, eig Ov avtog arsysygammee. 
oben yag cv vor ovvraiser xognyöov nakovcı 'Pouato. [W. T.] 
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uAdhaja anführt. Leake Travels in the Morea I. p. 204. — 4) Einen 
Huf Opus in Elis nennt der Schol. zu Pind. Ol. IX, 64. Vol. Leake Pe- 
Ioponnesiaca p. 220. [ West.] 

_ 4) Onoög (bei Som. I. II, 532. Steph. Byz. p. 518. u. Orph. Arg. 
177, Omösıs, und daber auch bei Mela II, 3, 6. Opoes), die nah Opus, 
iinem Sohne des Locrus und der Protogenia, benannte (Schol. Pind. Ol. 
IX, 87.) Hauptftadt der opuntiichen Xofrer, nah Strabo IX, p. 425. fünf- 
won Stad,, nach Liv. XXVIH, 6. aber ein Mill. von der Küfte des nad 
ihr benannten Sinus Opuntius (Mela 1. I. Plin. IV, 7, 12.) und 60 Stad. 
von ihrem Hafen Kynos (Strabo 1. 1.), in einer rauhen Gegend (Orph. J. L. 
zu welcher Angabe freilich das ihr vom Schol. Pind. Ol. IX, 19. 27. p. 210. 
u. 211, gegebene Prädikat ayAroderögor nicht recht paſſen will), mit einer 
feften Burg (Kiv. XXXII, 32.), durch ein Grobeben verwüftet (Strabo I, 
p- 60.). Sie war die Vaterftadt ded Batroclus (Euft. ad Hom. 1. 1. vgl. 
Som. I. XVII, 326. XXIN, 85. u. Strabo p. 425.), und in ihr wurben 
bei einem Altar des Aias, Dileus Sohn (Pind. Ol. IX. extr.) die Kampf⸗ 
ſpiele Mianteia gefeiert (Schol. Pind. Ol. IX. p. 231.). Uebrigens vol. auch 
Strabo p. 416. Liv. XXVII, 6. Plin. IV, 7, 12. It. Ant. p. 327. und 
Hierocl. p. 644. Meletios (Geo. anc. et mod., Viennae 1810, 8. p. 336.) 
hält fie falſchlich für das heut. Purtoniga. Gel (It. of Gr. p. 232.) aber 
vermutbet und Rathgeber (in Erſchs und Grubers Encyel. IN, 4. S. 295.) 
behauptet, daß ihr die (au von Hadſchi Chalfa, herausg. von Hammer, 
Wien 1812. 8. ©. 109. Wheler Voy. p. 574 f. u. Dodwell II. p. 58. 
oder II. Bo. 1. Abth. S. 123 f. der deutichen Ueberſ. befchriebenen) Ruinen 
bei Talanda oder Talanti angehören, während Leake North. Gr. II. p. 174. 
fie vielmehr beim heut. Kardheniga fucht. 

5) Opus oder Opoenta (legteres wahrſch. nur durch Mifverflänpniß 
des griech Mecuf. von Onoeıs), nach einer zu Delphi befindlichen röm. Infchr. 
(bei Muratori I. Nr. 1740. p. 598, 1. Bödh I. Nr. 1711. p. 838. u. 
842. Drelli II. Nr. 144. p. 3671. u. U.) ein Vorgeb. in Phocis zwifchen 
Cirtha und Anticyra. [F.] 

, Opus publicum hieß jedes öffentlihe d. b. dem röm. Staat oder 
einer Commune angebörige Bauwerk oder fonjtige Öffentl. Anlage (Brunnen, 
Statuen x.), Liv. XL, 46. In der republifaniichen Zeit beforgte der Genfor 
die Aufführung dieſer Bauten und Anlagen (f. Bd. I. S. 255.); unter ven 
Kaifern hatten diefe jelbft die oberfte Aufficht, fie genehmigten oder vermwarfen 
die gemachten Borfchläge ꝛc. Der Bau felbit aber wurde wie früher in Afford 
gegeben und zwar durch Faiferliche GCommifjäre, curatores operum public., 
welche allein mit den Bauunternehmern (redemptores) zu thun hatten. Suet. 
Oct. 37. Vitell. 5. DOrelli inscr. 24. 1506. 2273. 3111. 3382. 4005 ff. 
(auch in Municiy.). Gin curator operis thermarum DOrelli 3264. 4011., 
statuarum 3111. u. a. ſ. Roma. An feinem Staatsbau durfte ein anderer 
Name eingefchrieben werben ald der des Kaiferd, es fei denn daß ein Privats 
mann auf feine eigenen Koften den Bau aufgeführt hatte, Dig. L, 10. Cod. 
VII, 12. Im dringenden Notbfälen (3. B. wenn großes Wafler Strafen 
Oder Brücken zerrifien hatte) fcheinen die Eclaven von Privatleuten zur fchnellen 

aufgeboten worden zu fein, wie Varro R. R. 2. andeutet. Als Strafe 
ich opus publicum im w. ©. jede Öffentliche Arbeit (condemnatio ad opus 
publ). Unter den Kaifern fam dieſe Strafe auf, jedoch nur für personae 

Da fie Verluft der Freiheit und Givität mir fih führte, hieß fie 
auf servitus poenae, f. d. Die cond. ad op. publ. im e. S. war milver, 

beftand nur in Hilfsarbeit bei Bergwerken und öffentlihen Bauten und 308 
Derluft der Eivität nicht nah fih. [R.] 

Ora, 1) Opa, Stadt in Garmania nahe der Grenze Gedrofiens bei 
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Btol. VI, 8,14. — 2) ra NRoa, Stadt im NW. Indiens bei den Quellen« 
flüffen des Indus, Arrian. Anab. IV, 27. [F.] 
Ooparxara, Stadt im Innern Meviend, Ptol. VI, 2, 11. [E.] 

Oracula, ſ. Bd. I. ©. 1125 ff. 

Orae, ſ. Oritae. 

Orani, Volk in Sarmatia Aflatica bei Plin. VI, 7, 7. [EF.] 

Orata, |. Sergii. 

Oratelli, galliſches Bolt auf den Seealpen bei Plin. III, 20, 24., 
unftreitig um dad heut. Utelle ber zwifhen dem Varus, der Tinen und 
Veſubia. [F.] 

Opader, Drt in Babylonien, am Tigris, Steph. By. p. 518. [F.] 

 Oratio hieß der Antrag, Vortrag oder Geſetzesvorſchlag welchen der 
Kaifer dem Senat zur Beflätigung vorlegt und gewöhnlich durch den Quäſtor 
vorlefen läßt (f. quaestor), in welchem Falle au der Ausprud epistola u. 
libellus gebraucht wurde, worauf Abflimmung und Abfaffung ded Scons. 
erfolgte, Suet. Oct. 65. Tit. 6. Xac. Ann. XI, 25. XVI, 27. Dio Caſſ. 
Liv, 25. Dig. V, 3, 22. 40. XXIV, 1, 32. XXVII, 9, 1. Symmach. ep. 
I, 89. X, 2. Da die faiferlihen Vorſchläge gewöhnlich angenommen wurden 
(wenigſtens feitvem der Senat immer mehr in Abhängigkeit verfanf), findet 
man auch oratio flatt des Scons. felbft gebraudt, z. B. Dig. U, 15, 8. pr. 
xXvIl, 2, 52, 10. XXI, 2, 60, 5. u. ſ. w. In den legten Zeiten bieß 
oratio die nunmehr ganz zur leeren Form gewordene Verleſung bed von dem 
Katier bereits außgefertigten Gefeßes, und die constitutio felbft wurde oratio 
genannt, 3. B. C. Th. IV, 1, 1. Häufig wurden die faiferlihen orationes 
in Erz eingegraben, Plin. pan. 75. Cine foldhe Tafel hat fih erhalten, 
nämlid die oratio Claudii super civitate Gallis danda (in &yon), zulegt heraus⸗ 
gegeben von Zell, Friburg. 1833. Vgl. Senatus. — Literatur: Briffon 
sel. antiq. I, 16. de formulis II. c. 170. &. O. v. Boefelen, de orat. princ. 
in f. opusc., Lugd. Bat. 1678. p. 109 ff. H. Dodwell, praelect. Camden. 
ed. Oxon. 1692. X. Zimmern, Geſch. des Röm. Privatrechts I, 1. ©. 79f. 
und im Rhein. Muf. f. Iuriöpr. 1828. I. ©. 94 ff. U. v. Buchholtz, ad 
orat. Severi de potior. nom., Regiomonti 1824. p. 11ff. [R.] 

Orator hieß in alter Zeit f. v. a. fetialis, f. Bo. II. ©. 467. und 
legatus überhaupt, f. Bd. IV. ©. 850. Pirg. Aen. VII, 152ff. [R.] 

Oraturae, Volk in India intra Gangem bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Orbadaru (Ooßedapov), 1) Ort in Aethiopien (Ptol. IV, 7, 19.). — 
2) Ort im W. von India intra Gangem bei Ptol. VII, 1, 60. (al. Oodaßagi). |F.] 
; — (Oopßaraooe), Stadt im Innern Piſidiens bei Ptol. 

„5, 8. 1F. 

Orbälus (OoßnAos, Herod. V, 16. Strabo VII, p. 329. Diod. XX, 
19. Arrian. Anab. I, 1. Ptol. II, 9, 1. 11, 1. Plin. IV, 10, 17.), ein 
Gebirge im Nordoften Macedoniend an der Grenze von Ihracien, weshalb 
es von Mela 11, 2, 2. ſchon zu Thracien gerechnet wird. Es ziebt fih vom 
Geb. Rhodope am linfen Ufer ded Strymon bis zum Pangäus herab und 
“ der Landſchaft Orbelia ( Ogpßriia, Ptol. II, 13, 25.) ihren Namen. 

egt ſoll es nah Einigen Argentaro, nah Andern Karopnige, oder auf 
Ryl, Nil heißen; Leake aber North. Gr. HI. p. 211. 463. gibt gar feinen 
neuern Namen an. [F.] 

Orbetana, ſ. Orbitana. 

Orbicius, grieh. Grammatifer unter deffen Namen ein Verzeichniß 
von Namen militärischer Würden (Orouaoia: Tr repl To arparsvum rabewr 
in dem britten Bande des zu Venedig 1524. fol. herausgekommenen Alvinifchen 
griech. Wörterbuched und daraus auch in des H. Stephanus Thesaurus Graec. 
T. IX. p. 945. (der neuen engliihen Ausg. von 1826. fol.) fich findet. [B.] 
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Orbilius Pupillus, ein röm. Grammatifer, über welchen f. Suet. 
ill. Gramm. 9. Hienach war er zu Benevent geboren und durch den Verluft 
feiner Eltern genöthigt ald Schreiber over Diener bei einer Behörde ſich fein 
Brod zu verbienen; er diente darauf ald Soldat in Macevonien, nahm aber, 
als er ven Abſchied befommen, die ſchon in früher Jugend betriebenen Studien 
wieder auf und lehrte zu Benevent, von wo er im fünfzigften Lebensjahre, 
unter Cicero's Gonfulat (691 d. St.), nah Rom überflevelte und hier mit 
mehr Ruhm als äußerem Vortheil zu lehren fortfuhr; wie er denn in einer 
” feiner Schriften ſich beichwert haben fol daß er, obmohl in hohem Alter 
ſtehend, dennoch in dürftigen Umftänden leben und mit einer Wohnung unter 
dem Dach fi begnügen müſſe. InRom mar ed aud mo der junge Horatius 
feine Schule beſuchte, und unter ihm die alten Dichter Roms las (f. Epist. 
U, 1, 70.), nicht ohne in fpäteren Jahren der Schläge ſich zu erinnern welche 
der auch. nad) Suetonius mürrifhe und wider feine Gegner und Schüler oft 
biffige Schulmann anzuwenden pflegte. Er erreichte ein Alter von hundert 
Jahren, hatte aber das Gedächtniß im fpäteren Jahren ganz verloren. Zu 
Benevent errichtete man ihm eine marmorne Statue, Von Schriften deſſelben 
ift nur eine einzige durch Sueton befannt, im welcher er feinen Klagen über 
die Unbilde welchen Lehrer von Seiten eitler Eltern ſich audgefegt jehen 
Luft machte; Sueton nennt diefe Schrift Perialogus, ed fheint aber daß der 
entftellt auf und gefommene Titel lautete: IlsgueAyng, |. Meinefe Hist. crit. 
comie. p. 181. Orb. hinterließ einen Sohn deſſelben Namens, der eben» 
falls in der Grammatif unterrichtete. [B.] 

Orbis, j. Mensa, Bd. IV. ©. 1812. 

Ooßıonrn, nad Piol. V, 7, 1. der ſüdlichſte Diftrift in Klein» Ars 
menien unterhalb Drfena. [F.] 

Ooßıra, Ort in Africa propria, Ptol. IV, 3, 37. [F.] 

Orbitana, Stadt im Innern von Aria (Ammian. XXI. extr.), bei 
Btol. VI, 17, 7. Ooßnrarn, wo jedoch jegt (vieleicht minder richtig) Og- 
zıramm edirt wird. [F.] 

Orbitanium (Liv. XXIV, 20.), Stadt in Samnium, nad Reichard 
das heut. Virolano norbweftl. von Beneventum. [F.] 

P. Orbius, ald Redner ein Schüler des T. Juventius (vgl. Bd. IV. 
S. 691.) und im Vortrag zwar nicht ſonderlich geübt, im Rechtsweſen aber 
feinem Lehrer nicht nachſtehend (Eic. Brut. 48, 179.), Prätor in Aflen 691 
d. &t., 63 v. Chr. (Eic. pro Flacco 31, 76., homo et prudens et in- 
nocens). [Hkh.] 

Orböna, eine röm. Göttin die bei dem Tempel der Laren an der Via 
Sacra zu Rom einen Altar hatte. Sie wurde von Gltern verehrt deren 
Kinder gefährlich Frank darnieverlagen, oder die, ihrer Kinder beraubt, deren 
wieder zu erhalten wünjchten (ic. N. D. III, 25. Plin. H. N. II, 5, 7. 
Tertull. I, 14. Arnob. adv. g. IV, 7.). [ Pfau.] 

Orcädes EInsulae (Ooraöez rijoo), eine Gruppe von 80 (MPtol. II, 
3, 31. Mela III, 6, 7.) oder 40 (Plin. IV, 16, 30.), genauer aber von 33 
(20 bewohnten und 13 oͤden und menfchenleeren) Kleinen Infeln (Drof. 1, 2. 
vgl. Iornand. B. Get. 1., der die Zahl 34 angibt) vor der Nordſpitze der 
Britannia Barbara, die heut. Orkney⸗ und Shetland-Infeln. Vgl. auch Tac. 
Agr. 10. u. It. Ant. p. 508. [F.] 

Orcaoriei (Opreopwoi, Strabo XI, p. 567. 568. 576.), Ort in 
einer kahlen und wafjerarmen Gegend Galatiend in der Nähe von Peilinus 
und der Grenze Phrygiend (wenn nicht ſchon in VPhrygien felbft). [F.J] 

Orcas (Ooxas, PBtol. II, 3, 1. 5. vgl. Diod. V, 21.), Vorgeb. an 
der Nord⸗ (d. i. bei Ptol. an der Oft-) Küfte von Britannia Barbara, das 
nah Ptol, auch Tegovsdovu hieß und deſſen Name unftreitig mit dem ber 
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gegenüber liegenden Orcades Insulae in Verbindung ſteht; j. Dunnet Head 
in Schotiland. [F.] ’ 

Orc&lis (Ooxeliz), 1) Stadt ver Baftitaner in Hifpania Tarrac. bei 
Ptol. II, 6, 61., mit Unrecht für das heut. Drihuela gehalten (vol. d' Anville 
Geo. anc. I. p. 31. Mentelle Esp. anc. p. 186. u. Ufert II, 1. ©. 406.). — 
2) Ort im Innern Thraciens bei Ptol. I, 11, 11. [F.] 

Orchämus, König der Achämenier, der feine Tochter Leufothoe lebendig 
begrub weil fie mit Heliod geheimen Liebesumgang gehabt hatte (Ovid Met. 
iv, 112.). [Pfau.] 

Orchäöni (Ooynroi), nah Strabo XVI, p. 739. u. Plin. VI, 26, 30. 
27, 31. eine Völkerſchaft in Chalväa, von Ptol. V, 19, 2. mit Unrecht nad 
Arabia Deferta an den perfifchen Meerb. gefegt, mährend er doch ihre Stadt 
Orchoa (Oeyon), unftreitig das heut. Ortfcherri, V,20,7. ridtig in Baby- 
lonia (oder GHaldia) fünlih von Borfippa aufführt. [F.] 

Ooxnorern, Landſchaft Großarmeniend bei Strabo XI, p. 528. [F.] 

Ooynortınn, f. Saltatio. 

Orchestra, ſ. Theatrum. 

€. Orchius, Boltötribun 572 d. St., 182 v. Ehr., Urheber ber lex 
Orchia (sumptuaria, de coenis), Marrob. Sat. II, 13. vgl. Feſt. v. Obso- 
nitavere u. Percunctatum, p. 201. 242. Müll. Schol. Bob. in Cic. or. p. 
Sest. p. 310. Orell. (f. sumptus). [Hkh.] 

Orchoa, f. Orcheni. 

Orchom&nos, Opyousrog, 1) einer ber Söhne des Lyfaon, ber das 
arfadifhe Orchomenos gründete (Pauſ. VIII, 3, 1. Apollod. IN, 8, 1.). — 
2) Sohn des Athamas und der Themiſto, f. d. Art. Themisto. — 3) Sohn 
ded Zeus oder des Eteokles und der Danaide Heflone, Vater des Minyas, 
Erbauer und König von Orchomenos in Böotien (Schol. Apoll. Arg. I. 230. 
Euftath. p. 272, 30. Müller Orchom. ©. 134. 138.). — 4) Sohn des 
Minyas und der Phanoſyra, Bruder des Athamas, Enkel des Vorigen 
(Schol. Apoll. J. I. Müller Orchom. S. 141.). Ihm wird ebenfalls die 
Erbauung des böot. Orchom. zugeſchrieben (Pauſ. IX, 36, 4.). JPlau.] 

5) Stadt und Landſchaft Arkadiens. Die letztere umfaßte zugleich bie 
Gebiete von Methydrium, Theiſoa, Teuthis und die Tripolis, Pauf. VII, 
27, 4., dad Stadtgebiet hingegen grenzte öfllih an Stymphalia, nördlich an 
Pheneatid, meitlih an Kapbyatid und Methydrias, ſüdlich an Mantinife, 
Das Land ift bis auf zmei Ebenen (Pauſ. VIII, 13,4.) gebirgig, im Norden 
der Oligyrtus, weiter füdlich Trachy, Pauf. VI, 13, 4., und an der Süd- 
grenze Anchiſia, ibid. VIII, 12, 8. 13, 1., und enıbielt außer den beiden 
Heinen Ortſchaften Amilus (f. d. Art.) und Eiymia (Xen. Hell. VI, 5, 13.), 
fo wie dem Tempel der Artemis Hymnia, an welchem aud die Mantineer 
Theil Hatten (Pauſ. VII, 13, 1.), ald Hauptſtadt Orchomenus. Diefe uralte 
Stadt, von Homer angeblich zum Unterfchied von dem minyichen moAvundos 
genannt, I. II, 605. vgl. Strabo VII, p. 338. Pauf. VIII, 3, 3. IX, 
36, 6., und Aoxadırog bei Thuc. V, 61., war hoch und feſt gelegen. Im 
den Perferfriegen fämpften die Orchomenier zuerit bei Thermopylä mit 120 
Mann, Herod. VII, 202., dann mit 600 bei Platää, ibid. IX, 28. Im 
peloponnefiihen Kriege ward Orc. von ven Athenern genommen, Thuc. V, 61. 
Diod. XII, 79. Nah ver Schlacht bei Leuktra ſonderte ed fih aus Haß gegen 
Mantinea, mit dem es in Fehde Iebte, von der arkadiſchen Gemeinde ab, 
Xen. Hell. VI, 5, 11 ff. Diod. XV, 62. Im Kriege zwifchen Kaſſander und 
Polyfperhon trat es zum Erfleren über, Diod. XIX, 63., und in den ahäijch- 
Atolifhen Kämpfen ftand es erft auf Seiten ver Aetolier und wurde von 
Kleomenes, Polyb. II, 46. vgl. Plut. Cleom. 4. 7. 26., dann von Anti⸗ 
gonus genommen und zurüdbehalten, Polyb. II, 54. IV, 6. 11. 12.; jpäter 
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fam es zum achäiſchen Bunde, Liv. XXXIT, 5. PBauf. VII, 14, 1. Strabo 
VII, p. 388. ſah es gänzlih in Verfall, obwohl vieß nur von ber alten 
Stadt gelten mag; zu PBaufanias’ Zeit (VII, 13, 2.) war unterhalb ver 
alten Ringmauer eine neue Stadt entftanden, in welcher jehenswerthe Heilig- 
thümer des Pofeidon und der Aphrodite, und in deren Nähe ein Tempel der 
Artemis (Diod. XIX, 63.) fih befanden. Die Nuinen der alten Stadt liegen 
bei Kalpafi, Dodwell Reife in Griechenl. I, 2. ©. 312 f. der Weberfep. 
Zeafe Travels in the Morea II. p. 276. III. p. 99 ff. Boblaye Recherches 
p. 149. — 6) Stabt bei Karyftus auf Euböa, Strabo IX, p. 416. [ West.] 

7) 6 und n Opyouerös, Thuc. I, 74. IV, 76. V, 61. u. ſ. w., vgl. 
Müller Orchom. ©. 481., nad dem Könige Minyas und deſſen Sohne und 
Nachfolger Orchomenus das minyeifhe Orb. (Ooy. Mirveros, Kom. I. II, 
511. Bind. Ol. XIV, 4. Thuc. IV, 76. Strabo IX, p. 414. u. f. w.) ge— 
nannt, eine der älteften, reichften (Hom. 11. IX, 381. Strabo 1. 1.) und 
berühmteflen Städte Böotiens, die frühere Hauptitadt des minyeiſchen Yandes 
(Bauf. IX, 9, 1.)*, welches nah dem Theffalier Andreus, einem Sohne des 
Peneus, der, vom Peneus ber eingewandert, der Gründer des orchomeni— 
ſchen Reichs und der erfte König defielben wurde, früher aud Andreis (’Ar- 
öpeis, Pauſ. IX, 34, 5. 36,1.) und nah Phlegyad, einem Sohne des Ares 
und der Ghryfe, einer Tochter des orchom. Königs Halmos, der ebenfalls 
vom Peneus ber eingewandert mar (Pauf. IX, 36,1. Strabo IX, p. 442.) ** 
auch Phlegyantis (DAeyverris, Pauſ. 1. 1.) hieß, und eined mächtigen, von 
eigenen Königen beherrſchten Neiches, das fih vor dem troiichen Kriege über 
das Gebiet von Coronea, Haliartus (Pauf. IX, 3, 4.), Lebadea (id. IX, 
37, 3.), Chäronea (Thuc. IV, 76.) u. f. w. (vgl. Müller Orchom. ©. 210 ff.) 
bis an die nordöftlihe Spitze des Gopaidfeed und bis zur Grenze des thes 
baniſchen Gebietes verbreitete, alſo das ganze meftlihe Böotien umfaßte, und 
dem felbft Thebä tributpflichtig war (Pauf. IX, 37. Strabo p. 414.), das 
aber fpäter (im Zeitalter des Herakles) von den Thebanern beflegt (Pauf. 1.1. 
Diod. IV, 18.), ſchon zur Zeit des troiihen Krieges (wo bereitd Medea oder 
das fpätere Chäronea, Goronea und Haliartus böotifh waren, Som. II. II, 
494 fi.) zu finfen begonnen hatte und nur noch die Norpfüfte des Copais 
umfaßte, jedoch noch immer reich und mächtig genug war um 30 Schiffe vor 
Troja zu fenden (Kom. 11. 11,511 ff.), in der Folge aber von Theben gänzlich 
vernichtet wurde. Die Hauptftadt des Landes felbft, die früher nach Andreus 
fel6ft auch Andreis und nah Phlegyas au Phlegyas hieß (vol. Pauf. 11. 11.) 
und erft fpäter nach dem dritten Nachfolger vefjelben den Namen Orchom. 
erhielt, lag mitten in einem fruchtbaren, jedoch hauptfählih zur Viehzucht 
geeigneten (vgl. Inſchr. bei Böckh Staatshaush. II. ©. 374 f. u. Roſe Inser. 
Gr. vetustiss., Cantabr. 1825. p. 270 ff.) und namentlid durch feine Pferde⸗ 
zucht Gerühmten (Pind. Ol. XIV, 3.) Thale, urjprünglid am Einfluffe des 
Gephiffus in ven Gopaidfee, wurde aber fpäter der Verfumpfung der Gegend 
wegen etwas weiter noromeftlih am Abhange des Berges Akontion (Strabo 
IX, p. 407. 414. 416., nad Demf. p. 424. auch am Berge Hyphantion) 
hinauf gebaut, auf deſſen Gipfel die Afropolis lag. Sechszig Jahre nad 
dem troifchen Kriege ward fle von den Böotiern eingenommen und wahrſch. 


* Veber das alte, von den Böotiern verdrängte umd zerfireute Volk der Minver 
vol. Buttmann Ueber die Minyer der älteften Zeit, in den Abhandl. d. Berl. Alad. 
1820. u. Mythologus II. ©. 194 ff., beſonders aber O. Müller Geſchichten hellen. 
Stimme u. Städte, ifter Bo. Orchomenos und die Minyer, Bresl. 1820. 8., auch 
oben Bd. IH. ©. 937. 

* Mach Müller Orchom. ©. 184. waren die Phlegyer (f. d.) nur ein gejon- 
derter Kriegerflamm der Minyer, der fich nad und mach immer mehr von bem 
Mutterftaate losgeriſſen. 
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um Theil zerftört (Thuc. I, 12.), und erſcheint nun als böotifhe Bundes⸗ 
—* (Thuc. IV, 93. Strabo p. 401. Pauſ. IX, 3, 4. Inſchr. bei Walpole 
Trav. p. 570. u. ſ. w., vgl. Müller Orchom. ©. 410 ff.); allein DI. 103, 2. 
oder 367 v. Chr. (zu welcher Zeit fie immer noch 300 Reiter ſtellen Eonnte, 
Diod. XV, 79.) wurde fie von den Thebanern völlig vernichtet und die Ein— 
wohner ermordet oder ald Sclaven verkauft (Diod. 1. 1. Pauſ. IX, 15, 2.). 
Um Theben zu ſchwächen ward fie zwar auf Betrieb der Athener bald wieder 
hergeſtellt (Diod. XVI, 58. vgl. Demofth. Megalop. p. 203, 4. 208, 18.), 
aber bald aufs Neue von den Thebanern vermüftet (Demofth. p. 385, 5. 
387, 11. vgl. Müller Orchom. ©. 423.), und obgleid fie von Dbilipp II. 
von Macedonien DI. 110,3 over 338 v. Chr. wiederhergeſtellt ward (Pauſ. 
IX, 37, 3., nad) Arrian. Anab. I, 9. erft von Alerander dem Gr.) kehrte 
doch ihre Blüthe nie wieder zurüd, und zu Strabo’8 Zeiten war fie ſchon faft 
ganz verfallen. Das merfwürvigfte Gebäude der Stadt war das uralte Shug- 
haus ded Minyas, ein großes, rundes, unterirdifhed, dem Schaphauje zu 
Mycenä ähnliches und von Pauf. IX, 35, 1. befchriebened Gebäude (von dem 
fih noch einige Trümmer erhalten haben, vol. Walpole Mem. p. 561. 341. 
Bartholoy Voy. en Gr. I. p. 268. Xeafe North. Gr. II. p. 149. Müller 
Orchom. ©. 239 f.).* Außerdem wird von Pauf. IX, 38. noch dad Grab 
des Minyas und des Heflod, ein Tempel des Dionyfos, der berühmte Tempel 
der bier vorzüglich verehrten Chariten (Strabo IX, p. 414. Pauf. IX, 35.) 
und ein Odeum erwähnt, worin eben Leßtere befonderd gefeiert wurden. Da 
nämlih die Umgegend trefflihes Flötenrohr erzeugte und das nahe Gebirge 
Pıoon, mo fich viele Lanpfchilofröten fanden, das Schildkrot zu den erften 
Xeiern lieferte, fo erwachte bei den Orchomeniern frühzeitig die Liebe zur 
Muflt, und zu den in D. gefeierten Charitefien, Wettfämpfen von Sängern 
und Dichtern, firömte Alles aus Griehenland, Kleinafien und Großgriechen- 
land zufammen (vgl. Inichr. bei Meletiod S. 337. Clarke Trav. I. p. 152. 
und Böckh Staatöhaush. II. S. 359., überhaupt aber Müller Orchom. 
©. 177—186.). Sieben Stab. nörpli von der Stadt befand ſich aud an 
den Quellen des Melad ein Tempel des Herakles (Pauf. IX, 38. Blut. 
Sull. 42.). Ueber die Infhrr. von D. vgl. Bödh Corp. Inser. Gr. I. Nr. 
1564. 1568 f. 1573. 1580. 1583 f. 1593. 1639. 1643. 1651. 1663 ff. 1673,., 
über ihre Münzen die ausführlige Zufammenftelung von Rathgeber in Erſchs 
und Gruber Encyel. II, 4. ©. 445 ff., und über ihre Geſchichte das angef. 
Werf von D. Müller, namentlih ©. 410 ff. Es finden fih noch beveu- 
tende Ruinen von der Akropolis auf einem fteilen Felſen und von ver Stabt 
felbft am Abhange veffelben beim Dorfe Scripu am nördlichen Ufer ded Ges 
phiffus.** Vgl. Dodwell Class. Tour I. p. 229 ff. u. Leake North. Gr. II. 
p. 144 ff., auch Kruſe Hellas II, 1. ©. 583 ff. Roß im Morgenbl. 1835. 
Nr. 165. Ulrichs Reifen u. Bord. in Griechenl. I. ©. 158 ff. Brandis 
Mitth. über Griehenl. I. S. 244 ff. Forchhammer ©. 173. u. A. [F.] 

8) Eine Stadt an der Grenze von Macevonien und Thefjalien, die daher 
bald zu diefem bald zu jenem Lande gerechnet wird (Guftath. ad Hom. I. 
IX. T. I. p. 661. vgl. mit T. I. p. 206.), bei Diod. XX, 110. Plin. IV, 
8, 15. (nah welchem fie ebemald auch die Minyeifche gebeißen hätte) und 
Schol. Hom. U. II, 512. Zu Euftath. Zeiten war ihr Name in Xapueras 
verunftaltet (1. 1. p. 661.). [F.] 


bi Es hat große Aehnlichfeit mit den alten ägypt. Bauwerken, weshalb auch 
Boͤckh Staatshaush. d. Ath. II. S. 369. (der den ägypt. Menes mit dem Minnas 
zufammenftellt) die älteften Ginw. der Gegend aus Aegypten Herleitet; wofür ſich 
aber freilich durchaus Fein anderer äußerer Beweis findet. Vol. jedoch auch Müller 
Orchom. S. 90 ff. und oben ©. 246. 
Nicht am fünlichen, wie Mannert VII. ©. 200. annimmt. 
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C. Orcivias (für Orchivius, vgl. Eic. Orat. 48, 160.; die letztere 
Lesart geben cod. Palat. in Qu. Cic. de pet. cons. d. u. Palimps. Taurin. 
in Cluent. 34. u. 53., und da der Name Oreivius durch Infchriften beftätigt 
wird, fo ift die vulg. Orcinius oder Orchinius zu verwerfen, vgl. Orelli zu 
Eic. Or. 1. I. p. 123. ed. min.), Prätor in demſelben Jahre wie Cicero, 
688 d. St., 66 v. Chr., und als folder mit der quaestio peculatus betraut 
(p. Clu. 53, 147.), daher Fauſtus Sulla (vgl. Br. II. ©. 678. ob.) vor 
fein Tribunal zu ftehen fam (p. Clu. 34, 94.), ward wie es fcheint in dem 
Jahre nach feiner Prätur angeklagt und von feinem gewefenen Collegen Eicero 
vertheidigt (vgl. Du. Eic. de pet. cons. 5, 19., wo fein Prozeß neben dem 
des C. Cornelius genannt ift, der beftimmt in das I. 689 d. St. fällt, vgl. 
Br. I. ©. 697.). [ Hkh.] 

Orcus, ſ. Inferi u. Proserpina, u. über Orcini Senatores (Suet. 
Oct. 35. Blut. Ant. 15.) f. Senatus. s 

Orcynia, ſ. Hercynia Silva. 

Ordabae, Volk in India intra Gangem bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Ordessus (Opönooog, Kerod. IV, 148.), ein Nebenfluß des Ifter in 
Scythien (Sarmatia Europäa), nah Mannert IV. S. 105. der heut. Sereth. 
Bol. auch Ulert III, 2. ©. 184. [F.] 

Ordesus, ſ. Odessus. 

Ordinarius im Gegenfag zu extraordinarius bezeichnet das Gefegliche 
und Regelmäßige (ſ. Bo. II. ©. 365.), 3. B. ius ordinarium, Suet. Claud. 
15. (in prozeffual. Beziehung), consulatus ordinar. (die erften Coſſ. im Gegen 
fag zu den fpäter eintretenden ober suflecti), Liv. XLI, 8. Suet. Galb. 6. 
Vit. 2. Dom. 2. Auſon. grat. act. 14., gladiatores und pugiles ord. (im 
Gegenjag der catervarii oppidari), Sen. de ben. III, 28. ep. 7. Suet. 
Oct. 45., servus ord., f. servus. Ordinarius diente au als militärische Bes 
zeihnung und bat in verfchiedenen Zeiten eine verſchiedene Bedeutung gehabt, 
wodurch fih die abweichenden Angaben erklären. So fagt Feſt. h. v. p. 182. 
185., nah Ginigen fei ord. f. v. a. manipularis (quia infimi sit ordinis). 
In Cato's Rede de suis virt. contra Therm. bei Feſt. fann ordinar. nichts 
anderes heißen als ein gemöhnlicher Legionsſoldat (in ordine dienend, Barr. 
fragm. p. 210. Bip. Vop. Bonos. 14.). Später fcheinen ordinarii Unter» 
anführer (nad) Zange hist. mutat. rei milit. Gott. 1846. p.46. fogar f.v.a. 
centuriones) geweſen zu feyn, wie Veget. II, 7. erklärt, und zwar Anführer 
der erften Reiben in der Schlacht; wie dad Wort auch Cap. Clod. Alb. 11. 
zu verfiehen if. Grut. 542, 8. nennt einen ordinarius legionis. — Beget. 
11, 15. ftellt die ord. den früheren principes gleich. [R.] 

Ordo, 1) in ſtaatérechtlicher Beziehung, a) im engeren Sinn bie 
drei Hauptftände des röm. Volks, die Senatoren (ordo amplissimus, ſ. Se- 
natus, oft auch ordo ſchlechtweg genannt, Gic. Cat. I, 8. Suet. Vit.2. Caes. 
14.), die Nitterfchaft (ordo equester jeit den Gracchen, ſ. Bd. III. ©. 214., 
Suet. Caes. 41. Oct. 2. 63. 100. Tib. 51. Cal. 15. 17. 30. 49. 53.) 
und das Wolf, f. Plebs. Dieſe drei ordines werden mehrmald unterfchieden, 
3. B. Cic. in tog. ant. b. Ascon, p. 89. Orell. Aufon. Id. XI, 78. Zus 
weilen werden Senatoren und Ritter zufammen vorzugäweife ordines genannt 
und zufammen ald uterque ordo bezeichnet, jo Suet. Oct. 15. Tib. 35. 
Cal. 49. Ner. 11. Galb. 14. Dom. 8. Vesp. 9. (wo beide amplissimi ord. 
heißen). Auch in den Municipien ift der ordo decurionum, dem fenator. 
ordo in Rom entſprechend, Orelli 1167. 1180 f., au ordo ſchlechtweg, 
Drelli 3734., f. Senatus. — b) Im weiteren Sinn bezeichnet ordo alle ſtehen⸗ 
ben Glaffen, Abtheilungen, Gefelihaften und Collegien. So ſpricht Suet. 
Oct. 41. 57. Ner. 44. Claud. 22. u. U. von omnes ordines (d. 5: alle 
Glafjen ver bürgerl. Geſellſchaft), f. Liv. I, 42. Cic. p. Flacc. 7. de leg. 
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III, 3. 19. p. Rab. P. 6. In diefem weitern Sinn heißt es lex Julia de 
maritandis ordinibus, ſ. ®b. IV. ©. 979. In diefem Sinn darf es nicht 
auffallen wenn ordo publicanorum (Cic. ad div. XII,9. Du. Eic. de pet. 
cons. 1.), ordo aratorum pecuarior. mercator. (Eic. Verr. II, 6.), ord. tribuno- 
rum (@ic. Phil. I, 8. VI, 5.), scribarum (Cic. Verr. III, 79.),‚libertinorum (iv. 
XLI, 27. XLIII. 12. XLV, 15. Gic. Verr. I, 47. Suet. Gramm. 18.), ordo 
collegii (Drelli 2417.), ordo regalium (Dr. 3884., ſchwer zu erflären), 
ordo seviralis (Or. 2229.), ordo haruspicum (b. @ruter.), u. bgl. vor» 
fommt. — Ordo sacerdotum bei #eft. h. v. p. 185. M. gehört nicht bieher, 
fondern heißt ſ. v. a. Reihenfolge und Rangabftufung der Priefler.— 2) Ordo 
in prozeffual. Beziehung. Ordo iudiciorum priyatorum ift dad Ordinar- 
verfahren, nad welchem der Magiftratus den Prozeß inftruirt (ius) und fo= 
dann die nähere Unterfuhung und Entſcheidung Richtern überträgt (iudieium), 
zum Unterfhied von der cognitio extraordinaria, d. h. die von der Regel 
abweichende, f. Bv. IV. ©. 377. 381. II. ©. 489.- Ill. ©. 365. Ordo 
iud. publicorum ift das regelmäßige Eriminalverfahren vor den quaestiones 
perpetuae, im Gegenſatz zu der cognilio extraord., welde ebenfo wie im 
Tivilprozeß das ordentliche Verfahren verbrängte, |. Bv. IV. ©. 383. — 3) Ordo 
in militär. Beziehung bezeichnet eine Regiondabtheilung, Deerhaufen oder Co⸗ 
Ionne im weitern Sinn, 3. B. Liv. VII, 8. ubi his ordinibus cett., inter- 
valla ordinum, ordines turbati u. a., Sal. Jug. mehrm. Belle. Bat. II, 
112. ꝛc. Sodann bezeichnet ordo a) einen Manipel, 3. B. Eäf. b. g. VI, 
40. b. c. I, 46. 11, 53. In diefem Sinn heißt ordinem ducere einen 
Manipel anführen, d. h. Centurio feyn, z. B. Liv. I, 55. Gic. Phil. I, 8. 
Eäf. b. c. I, 13. IH, 104. Vop. Bonos. 14.; desgl. ordinem ässignare, 
Liv. XLII, 33 f. Gic. in Pis. 36. b) Im eigentlih technifhem Sinn kam 
ordo nah Abſchaffung der phalangitifhen Stellung bei den triarii, rorarii 
und accensi vor, denn bei diefen hießen die Abtheilungen nicht manipulus, 
fondern ordo (ſ. Bd. IV. ©. 859. u. Huſchke, Servo. Tulius S. 455 ff.). 
Diefe drei Waffengattungen, welche ald dritte Schlachtreihe hinter den Mas 
nipeln ber hastati und principes ftanden, bildeten nämlih 15 Haufen (ordi- 
nes), von denen jeder aus drei Verillen beitand, nämlich vorn ein vexillum 
triar. zu 40 Mann, ſodann ein vexill. rorar. zu 70 M. endlich ein vexill. 
accensi zu 7OM., fo daß der ganze ordo 180 M. over mit den Officieren 
etwa 186 Mann betrug, wie Liv. VII, 8. ausdrücklich ſagt. Daß ordo bier 
fo viel als Halbmanipel bedeute, wie Mommjen, d. rom. Tribus ©. 124 fi. 
behauptet, ift unrichtig, f. Rec. in Zeitichr. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 128. 
Unwahrfheinlih ift auch die Erklärung von Göttling, Geld. d. röm. Staatd- 
verf. ©. 365. c) Enplih Heißt ordo fo viel als Dienftgrad der Gentu- 
rionen (da der Rang derielben von dem Rang der Seerhaufen oder ordines 
welche fie anführten abhing), 3. B. Eäf. b. g. I, 40. omnium ordinum 
centurionibus, b. c. 1,77. centuriones in ampliores ordines restituit, I, 3. 
II, 35., und davon erhielt ordg zulegt die Bedeutung ald Hauptmannsamt, 
wie e8 Cäſ. b. g. V, 30. VI, 7. Tac. Hist. I, 55. Bel. II, 112. (primis 
ordinibus fo viel ald centurionibus primorum ordinum) zu erflären ift, ebenfo 
Orelli Inscr. 3454 f. ordinem accipere u. 3456. ordinem dare. An andern 
Stellen wird aber ordines ducere und centurionatus unterſchieden, 3. B. 
Gap. Maxim. 4. — Als Dienftgrad ver Offiziere im Allgem. ſteht ordo in 
ber lex Jul. munic. oder tab. Heracl. I. 46. cuive apud exercitum igno- 
miniae causa ordo adenitus est. — 4) Ordo im gemeinen Xeben, wo wir 
nur bie ordines im Theater erwähnen, f. lex Roscia Br. IV. ©. 996 f. 
und Theatrum. [R.] 

Ordovices (Liv. XII, 33. Tac. Agr. 18, Ann. XII, 33.; Ogsovines, 
Ptol. I, 3, 18.), Volk an der Weſtküſte von Britannia Romana, der Juſel 
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Mona (j. Anglefey) gegenüber (im nordweſtl. Theile von Wales, zwifchen 
der Gardigan-Bay und dem Bluffe Dee), welchem die Städte Mediolanium 
(beim Dorfe Ternhill weftlih von Drayton) und Brannogenium (dad Dorf 
Bromfield bei Ludlov) gehörten. [F.] 

Ordymnus, Berg auf der Injel Lesbos bei Plin. V, 31, 39. [F.] 

Oröädes, Oosıades, Bergnymphen, ſ. Nymphae S. 788. Sie wurden 
dargeftellt als Jägerinnen, leicht aufgefhürzt, und oft in Begleitung ver 
Artemis (Serv. Virg. Aen. I, 500.). [ Pfau.] 

Oreges, ein mit dem Paryadres, Niphates und andern zufammenge- 
ftelltes Gebirge im innern Aflen bei Plin. V, 27, 27. [F.] 

Oreophanta (Ogeogarr«, Ptol. VI, 1, 73.), Ort am Ganges in 
India intra Gangem. [F.] 

Oresbius, Ogeoßıos, ein Böotier, von Hektor erlegt (Hom. II. V, 
707 ff.). [ Pfau.] 

Oresta (Oosorn, Hecat. fr. 107. aus Steph. Byz. 519. Heſych. h. v.), 
Stadt oder Gegend auf der Infel Euböa. [F.] 

Orestädas (Ooeoradas), aus Metapont, Pythagoreer, Iamblich. 
Pythag. 36. Diog. 2aert. IX, 20. [B.] 

Orestae (Ooeoraı, Hecat: fr. 77. aus Steph. Byz. p. 519. Ihur. 
II, 80. Strabo VII, p. 326. IX, p. 434. Polyb. XVII, 30. Plin. IV, 
10, 17. u. f. m.), epirotiiched Volk der Landſch. Moloffis oder Moloffia in 
dem nach ihm benannten Diftrifte Orestis (Oveorig, Ptol. IH, 13, 5. 22. 
Steph. Byz. I. 1. Liv. XXVI, 33. XXXI, 40. u. f. mw.) oder Orestias 
(Oveorıas, Strabo VII, p. 326.) im N. des Landes am Abhange des nörd- 
lien Grenzgebirges zwifden den Blüffen Aous und Haliacmon, das fpäter 
der macedon. Herrfchaft unterworfen war (Diod. XVI, 93. XVII, 57. Gurt. 
IV, 13. 28. vgl. Strabo p. 434.), von den Nömern zuerft für frei erklärt 
(Bolyb. XVII, 30, 6. Liv. XXXIII, 34. XLII, 38. vgl. Gic. de har. resp. 
16. u. Plin. 1. 1.), dann aber doch mit zur Provinz Macedonien gezogen 
wurde. Der Sage nad follte die Landſch. und ihre Bewohner ihren Namen 
von Drefted haben, der nach der Ermordung feiner Mutter dorthin geflohen 
ſei und die Stadt Argod Drefticum gegründet habe (Strabo p. 326. Steph. 
1. 1.). Auch erwähnt bier Steph. Byz. eine Stadt Orestia (Oosori«) auf 
einem Berge dieſes Gebietes .ald Geburtsort des Ptolemäus Lagi. Uebrigend 
vgl. Xeafe North. Gr. III. p. 305. u. IV. p. 121. 124. [F.]- 

Orestea, Beiname der Artemis, deren Bild Drefted aus Tauris nad 
Griechenland, oder, nah einer fpätern Sage (Hyg. fab. 269.), nach Latium 
entführte (Ovid Ep. ex P. I, 2,80. Met. XV, 489.). ©. unten S. 972. [Pf.] 

Orestes, ae, is, Oogorns, 1) Sohn des AUgamennon und der Kly— 
tämneftra.. Nah Homer I. IX, 145. 287. bat er drei Schweitern, Chryſo— 
themis, Laodike und Iphianaffa (nah Schol. Eur. Or. 657. ift Ipbianaffa 
nur eine andere Form für Iphigeneia, und fo läßt Luer. 1,85. die Iphianaffa 
in Aulis geopfert werden; Sophofles hingegen ſetzt Gleftra für die Laodike 
und läßt nah Opferung der Iphigeneia, El. 530., Ehryfothemis und Iphia— 
nafla noch leben, EI. 158., worin er dem Scol. zufolge vem Dichter der 
fypriihen Gedichte folgt; Gur. Or. 23. nennt Chryſothemis, Iphigeneia und 
Elektra). Agamemnon ſah ihn nach feiner Nüdfehr von Troja nicht mehr, 
fondern wurde vorher ermordet, Od. XI, 452.5; im achten Jahr nach diefem 
Mord aber fehrte er. von Athen zurüf und rächte den Tod feines Vaters, 
Od II 306. vol: T, 30..40. IV, 546. Dazu fügt Pindar Pyth. XI, 25. 
ben wellern Zug, daß Or. von feinep Amme Arfinoe * den Händen ber Kly- 








* Bei Hefch. Choöph. 732. heißt fie Kiliffa, nach Pherefybes bei Schol. Pind- 
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tämneftra entriffen worben fei. Die Tragifer dagegen fpannen dieien My— 
thos auf eine für die dramatiihe Anordnung entſprechende Weile aus. Nah 
Soph. El. 296. war es Elektra welche ihn den mörderifhen Händen ihrer 
Mutter entwand und durch einen Sflaven* nah Phanote am Parnafios 
zum König Strophios, welcher mit Anaribia (Schol. Eur. Or. 764. over 
Aſtyochea, Hyg. f. 117.), Agamemnond Schweſter, vermählt war, bringen 
ließ. Hier entipann fih die im Altertum bochgefeierte Freundſchaft mit dem 
Sohn ded Strophios, Pylades. Nachdem Dr. fein 20ſtes Jahr zurückgelegt 
hatte (Eur. Ipb. A. 621.) wurde er durch den Spruch ded Drafeld gemahnt 
den Tod ſeines Vaters zu rächen, Aeſch. Choöph. 270. Soph. El. 35. Eur. 
Or. 28. 416. Er fam mit Pylades nah Mykenä, fehnitt feine Haare als 
Meihgeihent auf dem Grab feined Vaters ab, und verabredete mit Gleftra, 
mit welcher er bier zufammentraf, den Plan der Rache. Er gebt in dem 
Gewand eined phofäifhen Fremdlings in den Palaft, meldet er babe von 
Strophiod den Auftrag den Tod des Dreftes zu verkünden, und jobald er 
den Aegiſthos gewahr wird erfchlägt er ihn und fofort auch die herbeigeeilte 
Kiytämneftra, Aeſch. Choöph. 658—930. Bei Sophofles kommt Dr. mit 
Pylades und gibt fih für einen phokäiſchen Gaftfreund aus, welcher die Ajche 
des geftorbenen Oreſtes in einer Urne bringe, erkennt an der tiefen Trauer 
der Elektra feine Schmefter, verabredet mit ihr den Racheplan und ermordet 
fodann zuerft die Klytämneftra und dann den Aegiſthos. Nah ver That 
wird Or. von Wahnfinn ergriffen und von den Grinnyen verfolgt „Heid. 
Choöph. 1053. Er flüchtet fih an den Dreifuß des delphiſchen Heiligtbums, 
aber auch bier laflen fie ihm feine Ruhe, bis die weile Schukgöttin Athene, 
wohin fie ihm auf dem Fuße gefolgt find, durch Stiftung des erftien Blut- 
gerichted, des Areopagos, den Zwift fchlichtet. Als es bier nad Auseinander- 
jegung der beiderfeitigen Mechtögründe zur Abſtimmung fommt und fid 
Stimmengleichheit ergibt, fo entſcheidet Athene durch ihren Stimmftein zu 
Gunften ded Schuldigen, Aeſch. Eum. Zum Dank für feine Breifpredhung 
weihte er auf diefer Stelle der Athene Areia einen Altar, Pauſ. I, 28, 5. 
In die Zeit vor feiner Breifprehung aber feßt die Sage verjchiedene Wan- 
derungen. Nach Eur. Iph. T. 79. Hyg. f. 120. ging er auf den Rath 
Apollo’, den er befragte wie er von feinem Wahnftnn geheilt werden Fönne, 
mit Pylades nah Taurid, um das dort vom Himmel gefallene Bild ber 
Artemis nah Athen zu entführen. Kaum gelandet wurden fie von den Ein— 
geborenen ergriffen um nad Landesbrauh der Artemid geopfert zu werden. 
Iphigeneia, die Priefterin, will den Oreſtes mit einem Briefe (deir sg) nad 
Argos entlaffen und den Pylades ſchlachten, Oreſtes aber erbittet ſich daß 
er geopfert und Pylades, welder nur fein Begleiter fei, entlaffen werde. 
Diefer will den Tod mit Dr. theilen, und nur auf dringendes Bitten des 
Dr., daß er durch eheliche Verbindung mit feiner Schwefter Eleftra das Haus 
der Atriven vor dem Erlöfchen fichern jolle, fügt er fich deſſen Willen (v. 591 
—722., vgl. über diefen berühmten Wettftreit der Freundſchaft Ovid Pont. 
111, 2, 58. @ic. de am. 7.); an dem Inhalt des Briefes aber erkennen ſich 
Oreſtes und Iphigeneia als Gejhwifter und entfliehen mit dem Götterbilv 
nah Griechenland (1289.), f. d. Art. Iphigeneia Br. IV. ©. 258. Den 
Dienft der Artemis Yauropolos fol er auch nah Komana und Kaftabala 
gebracht haben, Strabo XII, p. 535. 537. Der Wahnfinn verließ ibn aber 
erit ald er ſich unweit Gythion in Lafonifa auf einen weißen Stein nieber- 
fegte, welder daher Zevg Kanzwrag genannt wurde, Pauſ. II, 22, 1. 
Auch in Trözen zeigte man vor dem Tegapel der Artemis Lykeia einen Stein, 


“Nah Dift. Kret. VI, 2. wurde Dr. durch Talthybios, den Herold dee Mac: 
memnon gerettet und zu Idomeneus gebracht. a 
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weſcher der heilige genannt wurde, weil. auf demfelben Dreftes durch neun 
Frözenier von feiner Schuld gereinigt morben fei, Pauſ. II, 31, 4. Eben- 
dafelbft war vor dem Tempel des Apollon Thearios ein Gebäude, Hütte des 
Drefted genannt, in welchem er jo lange bis er gereinigt war fi aufhalten 
mußte. Unter den Sühnmitteln welche zu feiner Reinigung angewendet wurden 
mar auch Waſſer aus' der Hippofrene, Bauf. II, 31,8. An der Straße von 
Megalopolis nah Meſſene war ein Tempel der Maniä (d.h. der Gumenivden), 
mo Dr. gerast haben fol. Nicht weit davon war ein Erdwall, auf dem 
ein Finger aus Stein lag, zur Erinnerung an Or., welcher dafelbft im Wahn- 
finn einen feiner Finger abbiß; daran ſtieß ein anderer Platz, Ake genannt, 
weil Dr. bier geheilt wurde; die Gumeniden hatten auch bier einen Tempel. 
Als fie ihn in Wahnfinn verfegen wollten feien fie ihm ſchwarz erichienen; 
nachdem er fih aber ven Finger abgebijien, haben fie fih ibm zum Beiden 
ihrer Verſöhnung weiß gezeigt, worauf er wieder zur Befinnung fam, Hierauf 
ſchnitt er fih dad Haar, und zur Grinnerung daran war an diejer Stelle ein 
dritter Tempel, PBauf. VII, 34, 1—4. Nah einer andern Sage, welder 
Euripides im Oreſtes folgt, wollten die Argeier den Dr. und die Gleftra 
wegen ibres Wrevelö fleinigen, und Dr. konnte diefed Urtheil nur durch das 
Verſprechen, ſich und- ver Eleftra freimillig den Tod zu geben, abwenden, 
Or. 50. 946. Aus Erbitterung über Menelaos, von deſſen Ankunft er ver: 
gebens Hilfe erwartet hatte, ermorbete er die Helena und war eben im Bes 
griff auch bie Tochter des Menelaos, Hermione, zu ermorden, ald Apollon 
erichien und erflärte daß er die Helena dem Schwert des Dr. entrüdt und 
unter bie Unfterblichen verfegt habe; Dr, müffe auf ein Jahr das Land mei» 
den und in PBarrafia in Arkadien wohnen, welches nad ihm Oreſteia genannt 
mwerden werde: nah Verfluß diefer Zeit werde er vom Areopag in then 
freigeiprochen und fodann mit der Hand der Hermione beglüct werden (1630 
—1654.). Auch nah Epirus fam er, wo die Landfchaft Oreftias von ibm 
den Namen befam und die Stadt Argos Oreftifon gegründet wurde, Strabo 
VII, p. 326. Nach feiner Sreifprechung eroberte er mit Hilfe der ihm von 
Kindheit an ergebenen Bhofäer fein väterliches Neich (Philoſtr. Her. p. 705.), 
weldes Aletes, der Sohn des Aegiſthos, auf die falihe Nachricht Hin daß 
Dr. und Vylades in Taurid der Artemid geopfert worden feien in Beſitz ge» 
nommen hatte. Er erfchlug den Aletes und wollte auch Grigone, die Tochter 
des Aegiſthos und der Klytämneftra, ermorden, dieſe wurde aber von ber 
Artemis entrüdt und in Attika zu ihrer Priefterin gemacht, Hyg. f. 122. 
Nah Pauſ. II, 18, 6. Tzetz. zu Lykophr. 1374. zeugte Dr. mit ihr einen 
unehelihen Sohn Penthilos. Die Hermione, Tochter des Menelaos, welche 
ihm frübzeitig verfprochen worden war, wurde ihm während jeiner Irrfahrten 
von Neoptolemos vormweggenommen; er erſchlug aber venfelben in Delphi 
(f. d. U. Neoptol. ©. 540 f.) und heiratete die Hermione, mit welcher ex 
einen einzigen Sohn * Tiſamenos zeugte, welcher in der Bolge der Stifter 
der Achäer ward, Pauf. II, 18, 6. Auch die Herrfchaft über Sparta fiel 
ihm zu, theild wegen der Anfprüche feiner Gemahlin, theild meil die Lake— 
damonier lieber einem Gnfel des Tyndareos, ald den von Menelaos mit einer 
Sklavin erzeugten Söhnen Nifoftratod und Megapenthes geborhen mollten. 
Nachdem Kylarabes in Argos kinderlos geftorben war riß Or. auch dieſes 
Reh an ſich, Pauſ. II, 18, 5. 6. Wenn feine bisher erzählten Schidjale 
ganz ven Charakter des Mythos an fih tragen, fo nähert ſich das Ende 
jeined Lebens der hiſtoriſchen Zeit. Nah Hellanifos im erſten Buch jeiner 





* Mach Theagenes (#v Manredorınoig) bei Steph. Byz. s. v. Veosoru flüchtete 
er fih nach feiner Genefung mit Hermione aus Scham nad Gpirus und befaı 
einen Sohn Dreftes, nach welchem die Landichaft Opsoras genannt wurde. 
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Alorıra bei Schol. Pind. Nem. XI, 43. Tzetz. zu Lyk. 1374. und Strabo 
XII, 582. vgl. mit Pind. Nem. XI, 44. begann er die Äoliihen Anflevelun- 
gen in Kleinaften, melde von feinen Söhnen Venthilos und Tifamenos fort- 
gefegt wurden, vgl. Strabo IX, p. 401., und aud die Einwanderung der 
Dorier in den Peloponnes wurde jhon in feine Zeit gejegt, Pauſ. VIII, 5, 1. 
Seinen Tod fand er in Arkadien (Strabo XIII, p. 582.), nah der nähern 
Angabe des Asklepiades bei Schol. Eur. Or. 1645. u. Theagenes bei Steph. 
Byz. s. v. Oveoreı in Parrafia durh den Biß einer Schlange, Sein Grab- 
mal war an der Straße von Tegea nah Thyrea, Pauſ. VIII, 54, 4.; feine 
Gebeine aber waren ſchon im Zeitalter ded Kröſus von einem GSpartaner 
nad Sparta entführt worden. Als nämlich das delphiſche Orakel den Spar- 
tanern den Sieg über die Tegeaten verhieß, wenn fie die Gebeine des Dr. 
nad Sparta bringen würden, erfuhr ein Spartaner Lichas daß ein Schmid 
in Tegea in feinem Hofe die Gebeine eines fieben Ellen großen Mannes ge- 
funden habe, verfchaffte fich diefelben mit Lift (Herod. I, 67. 68. mit ver 
Anm. von Bähr) und brachte fie nah Sparta, wo fie in einem Grabmal 
niedergelegt wurden, Pauſ. II, 11, 10. Nach römifcher Sage hatte Oreſtes 
das Bild der taurifhen Artemis nach Aricia gebracht, von mo ed fpäter, als 
den Römern die Menfhenopfer mipftelen, nad Sparta verjegt wurde. Oreſtes 
wurde in Aricia begraben, fpäter wurde feine Aſche nah Nom gebracht und 
vor dem Tempel ded Saturnud heigefegt, Serv. ad Aen. II, 116., mo fie als 
eines der fieben ſchickſalsſchweren Reichskleinode Roms bewahrt wurden, Serv. 
ad Aen. VII, 188. — Wie das Schidjal ded Dr. ein ergiebiger Stoff für 
die Bühne war (scenis agitatus Orestes, Virg. Aen. IV, 471.), fo nicht 
minder für die bildende Kunft, deren Denkmäler Raoul Rochette in feiner 
Oresteide (Mon. Ined. 1833. p. 115—239.) u. D. Müller, Kunftardäol. 
©. 661 f. zufammengeftellt haben. Ueber die Vaſengemälde, Dr. in Delphi 
darftellend, Sf. D. Jahn, Vaſenbilder, 1839. ©. H—10. — 2) Ein gried. 
Held, von Heftor vor Troja erlegt, N. V, 705. — 3) Ein troifher Help, 
von Leonteus erfchlagen, U. XI, 139. 193. — 4) Sohn des Acheloos umd 
der Perimede, Apollod. I,7,3. [W.] 

5) Sohn des Echekratidas, Dynaft von Pharſalus in Theſſalien aus 
dem mächtigen Geſchlechte des Antiohus, fprah DI. 80, A., 456, vertrieben 
die Hilfe der Athener an, welche ihn jedoch vergeblid mit Gewalt wieder 
einzujegen juchten. Thue. I, 111. [ West.] 

6) Beiname der gens Aurelia. — 7) Vater des Romulus Augustulus, ſ. d. 

Oresthasium (Üoeosdaoıor, auch OpEodeor, Thuc. V, 64., u. "Ogeo- 
zeıor, Herod. IX, 11. Eurip. Orest. 1647.), Stadt im ſüdl. Arfadien in ver 
Landſch. Mänalia unweit Megalopolis, zur Rechten am Wege von da nad 
Tegea, Pauſ. VIIL, 44,2. vgl. VIII, 27,3. 39,4. 40,5. Steph. Byz s.v.’O. 
Ueber ihre Lage Leake Trav. in the Mor. II. p. 318. Peloponn. p. 247. [ West. ] 

Orestheus (Oossdev;), 1) Sohn des Kyfaon, Erbauer der arfa= 
difhen Stadt Orefthaflon, welche durch den Einfluß der Sagen von Oreſtes 
nachmals Oresteion, benannt worben feyn fol (Pauf. VII, 3,1. Stepb. Byz. 
s. v. Ogpeodanor). — 2) Sohn des Deufalion, Vater des Phytias und 
Großvater des Deneus, König der am die Aetoler grenzenden Lofrer, ver auch 
über Aetolien herrſchte. Gin Hund gebar ihm’ ftatt ver Jungen einen Klog, 
den der König durch feinen Sohn vergraben lief. Im Frühjahr erwuchs 
daraus ein Weinftod, von deſſen Schößlingen (0Lo«) die Lokrer den Bei— 
namen Ozolen erhalten haben follen (Bauf. X, 38,1. Athen. 11,p.35.). [Pf.] 
 Orestias (Oosorıas), 1) f. Orestae. — 2) eine angeblich von Oreſtes 
gegründete Stadt in Thracien (Zonar. in Eonft. Monom. p. 199. Nicepbor. 
Greg. hist. Byz. VII, 7. VIII, 5 u. öft.), welche Lamprid. Heliog. 7. Oresta nennt 
und für identiſch mit Hadrianopolis erklärt (vgl. Bd. II. ©. 1027.). [F.] 


Orestinus — Ortus 9783 


Orestinus, ein Schriftfteler über mebicinifche Gegenftänve, Galen. 
Medic. sec. loc. I, 1. B. 

Orestis Portus (Plin. III, 5, 10.), an der Weftfüfte von Bruttium, 
unftreitig an der Mündung des Metaurus beim heut. Giofa. [F.] 

Oretäni (Slonraroi, Polyb. X, 33. XI, 20. Strabo II, p. 152. 
154. 156. Ptol. II, 6, 59. Plin. II, 3, 4., bei &iv. XXI, 11. u. XXXV, 7. 
Oritani), ein mächtige Volk im SW. von Hifpania Tarrac., das nördlich 
an die Garpetaner grenzte und ſich ſüdlich bis zur Grenze von Bärica (nad 
Ptol. 1. 1. fogar no ſüdl. über den Bätis hinaus) ausbreitete, in MW. an 
Zufitanien und in D. an das Gebiet der Bafletaner ftieß, und deſſen (von 
Blin. I. I. meiter ald von andern Schriftftellern ausgedehntes) Gebiet (d. 6. 
der öfllihe Theil von Granada, ganz Mancha und die mweftlichen Etriche von 
Murcia) mit der Hauptftadt Castulo (j. Gazlona) der Anas und jelbft der 
Bätis (Strabo-p. 154.) in feinem erften Laufe durchſtrömte. [F.] 

Or&tum Germanorum (Slonror Teguaror, Ptol. II, 6, 59.), 
eine Stadt der Oretani (vgl. Plin. II, 3, 4. Oretani, qui et Germani 
cognominantur), wahrſch. auch das Sgıoi« des Artemid. bei Steph. By. 
p. 734. und das Kia des Strabo III, p. 152. (vgl. Ukert II, 1.©.410f.), 
an der Stelle ver heut. Ginflevelei de Dreto bei Granatula in La Mancha, 
zwei ſpan. M. von Almagro, wo fih no eine röm. Brüde über die Guͤa— 
diana (Anas) und viele Nuinen finden. Vgl. Morales Ant. p. 8. u. 76. u. 
Florez Esp. Sagr. VII. p. 255. [F.] 

Or&us (S2geos), Stadt im nördl. Euböa am Fluſſe Kallas unter dem 
Berge Telethrion gelegen, Strabo X, p. 445 f., in der Landſch. Hiftiäotis, 
jelbjt früher Hifliäa oder Heftiäa genannt, Herod. VIII, 23. Skylar p. 22. 
Huds. Strabo 1. I. Pauſ. VII, 26, 4. Steph. Byz. 8. v. /oriae. Ueber 
die Lage und jegige Beichaffenheit des Ortes ſ. Stephani, Reiſe im nördl. 
Griedenl. ©. 33 ff. Nah dem Perſerkriege hielt Oreus mit Gubda zu 
Athen, fiel aber DI. 83, 3., 445., ab und ward darauf von Perikles unters 
jocht; die Bewohner wurden audgemiefen, Thuc. I, 114., und nah Mafe- 
bonien verſetzt, und an ihrer Stelle 2000 Athener nah Dreus verlegt, 
Theopomp. bei Strabo X, p. 445. Diod. XI, 7. 22. Plut. Per. 23. vgl. 
Thuc. VII, 57. Bei dem abermaligen Abfall Euböa's, DI. 92, 1., 411, 
blieben bie Athener daher nur im Befige diefer Stadt, Thuc. VIII, 95. Nach 
Arhend Fall Fam Euböa unter die Hegemonie der Spartaner, welche nament- 
lich um Dreus, das jedenfalls jetzt oligarhifhe Verfaffung erhielt, fich ſehr 
verdient machten. Die Abtrünnigfeit diefer Stadt, DI. 100, 3., 378, wobei 
Meogened (Charigenes? Aeſch. geg. Ktefiph. 8.103.) durch Iafon von Pherä 
unterftügt fih zum Tyrannen aufwarf, war nur vorübergehend ; Therippides 
verjagte den Tyrannen und flellte die alte Ordnung wieder her, und Chabrias 
juchte vergebend die Stadt mit Gewalt zu nehmen, Diod. XV, 30. Erſt 
Ol. 100, 4., 377, erfolgte auch ihr Abfall von Sparta, Xenopb. Hell. V, 
4, 56., und in dieje Zeit, in welcher Athen mit Theben um den Bell von 
Euböa ftritt, mag die von Herafleodorus dort eingeführte Demofratie fallen, 
Ariftot. Polit. V, 2, 9. Philipps Ginmifhung in die griechifhen Angelegen- 
beiten, ſeit DI. 106, 4°, 353, zog die Einjegung von Tyrannen in den eu— 
beifhen Staaten nah fih; auch in Oreus fand ſich eine Partei welche für 
fein Intereffe arbeitete, Demofth. Phil. II, p. 126. $. 59 ff., und ihm bie 
Stadt in die Hände fpielte, Demofth. Chers. p. 94. $. 18. p. 104. $. 59. 
Phil. III, p. 113. $. 12. IV, p. 133. $. 9., worauf er ald Tyrannen da—⸗ 
jelbft den Philiſtides einfegte, Dem. Phil. III, p. 119. $. 33. p. 126. $.59. 
de cor. p. 248. $. 71. Strabo X, p. 445., der jedoch auf Betrieb des 
Demoftbenes von den Athenern bald wieder abgefegt, Dem. de cor. p. 252. 
$. 79. 81., nad Charax bei Steph. Byz. s. v. Noeog gar getübtet wurde. 
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In den Kriegen der folgenden Zeit madhte feine geographifche Lage ſowohl 
ala feine Beftigfeit (Liv. XXVII, 5. 6. XXXI, 46.) Oreus zu einer mwichtigen 
Pofition. DI. 116, 4., 312, im Kriege ded Antigonus und Kaffander war 
Euböa der Schauplag heftiger Kämpfe, wobei Oreus eine lebhafte Belagerung 
auszuhalten hatte, Diod. XIX, 75. 77. Daffelbe wiederholte fih noch Pr 
mal unter Philipp III., DT. 143, 2., 207, Liv, XXVIH, 6., u DI. 145, 1., 
200, Liv. XXXI, 46., wobei, das erftemal nur vorübergehend (Liv. XXVII, 
8.), die Stadt, die bid dahin makedoniſche Beſatzung gehabt, den Römern 
in die Hände fiel. Bald darauf, Ol. 146,1.,196, erhielt e8 mit den übrigen 
griechifchen Staaten durh T. Quinctius die Freiheit, Polyb. XVII, 28. 30, 
Liv. XXXIII, 31. 34. Don da ab begann die Stadt zu verfallen, und fchon 
Plin. H. N. IV, 12, 2. rechnet fie zu den verblühten Ortfchaften Euböa’s, 
doch erwähnt fie noch Ptolem. II, 15. | West.) Ä 

Orfitus (auf Infchriften; bei Schriftftelern auch Orphitus), röm. Bei— 
name, 3. B. in der gens Cornelia, Bd. II. ©. 699. am Schluffe des Art., 
Furia, ®b. III. ©. 598., Pactia, u.f.w. [Hkh)| 

M. Orfius, eques Rom., bei Eic. ad Qu. fr. II, 14, 3. noster per- 
necessarius ex municipio Atellano, Kriegätribun in Cäſars Heere zur Zeit 
des galliihen Krieges, 700 d. St., 54 v. Ehr., vielleicht derſelbe melden Eicero 
an Gäfar empfohlen hatte (vgl. ad Fam. VII, 5, 2., wo die Lesart zmeifel- 
baft if). [Hkh.] 

Orga, ſ. Orgas. 

Organa (Ooyara, Nearch. p. 30. Ptol. VI,7,46.), kleine und unbe⸗ 
wohnte Infel vor der Küfte Garamaniend, von Ptol., der fie wahr. mit 
Ogyris (f. oben ©. 890.) verwechſelt, irrig weit hinaus in den Ozean unter 
Arabien geſetzt; mahrfh. das heut. Ormus. [F.] 

Organagae, Volk in India intra Gangem bei Plin. VI, 20,23. [ F.] 

Orgas (Ooyas, Strabo XII, p. 578.) oder Orga (Plin. V, 29, 29.), 
rechtes Nebenflüßchen des Mäander in Phrygien, das füpöfll. von Gelänä in 
den Hauptfirom fiel; vermuthlich der Kleine Fluß welchen Arundell (Discov. 
in Asia min. I. p. 185.) zwifchen Dineir und der Brüde des Mäander bei 
er paffirte und deffen Namen wir nicht fennen. [F.] 

Doyavoı (Ptol. VI, 14, 10.), Volk in Scythia intra Imaum. [F.] 

Ogyesreg hießen die Mitglieder von Genoffenfhaften welche zur Aus— 
übung eines gemeinfchaftlihen Cultus zufammentraten. Harpokr. opyewrds 
eigıw ol Emi zu) Hear 7 NOWwr Ovnorteg’ Hpyıclar yap Eorı TO Over zei 
ra romlouera dokr. Suidas 8. v. 00y., Zukevnng — Opyeorag pr »a- 
Aida Tovg OVAloyovg Eyortag mepi Tırag nowag 7 Ysovs. Bekk. Anecd. 
gr. p. 191, 26. opyewris einr ol nnırwmnürteg @alArkoıs Her 7 NoWwr 
&r 8005 nal nom Bunnokodrres. Wenn dagegen Poll. II, 52. Etym. M. 
p. 226, 16. 629, 22., und die Gramm. bei Bekk. Anecd. gr. p. 227, 12. 
256, 11. die opysores fhlehthin mit den atheniſchen yerri;raı identificiren, 
10 bezieht fich Died auf die fpeciellere Bedeutung der Orgeonen zu Athen als 
dur einen Gultus verbundener Theilhaber an einer Geſchlechtsgenoſſenſchaft, 
und weist allerdings auf einen engeren Zufammenhang verfelben mit den 
Genneten bin (ſ. d. Art. yern): allein die völlige Gleichſtellung beiver, das 
Aufgehen der Drgeonen in den Genneten, Fann erft einer ziemlih fpäten 
Periode angehören, das urſprüngliche Verhältnig muß ein anderes geweſen 
jeyn. Es haben ſich über viefed zwei einander fchroff entgegenftehende An- 
fihten ausgebildet. Schömann in der Anm. zu Iſäus p. 208 ff. (vgl. Defi. 
Antig. iur. publ. Graec. p. 210.), von der Meinung audgebend daß viele 
Individuen, welche in natürlibem Verwandtichaftsverhältnig fomohl als in 
Religionsgemeinfhaft mit den Gefchlechtern ſtanden, gleihwohl nicht mit in 
biefe aufgenommen worden feien, nimmt an daß, infofern diefe mit ihren in 
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den Geſchlechtern befindlichen Verwandten, den Genneten, zu religiöfer Ver— 
brüderung zufammentraten, die Mitglieder diefer insgefammt den Namen og- 
yaares geführt, fo alfo daß dich das allgemeine, Arrfrau dad beſondere ge— 
weſen wäre. Dieſer Anficht fteht namentlich entgegen daß, wenn auch fpäter- 
bin in Folge von Einbürgerungen und andern Abmwandlungen denen im 
Laufe von Jahrhunderten der Zuftand der Bevölferung eined Staates unter- 
fiegt, viele dem athenifchen Staatöverband angehörenden Individuen außer» 
halb der yErm geftanden haben mögen, daffelbe doch fchwerlich gleih von An- 
beginn galt, von der Zeit an wo das Geſchlechterweſen organifirt wurde, dem 
doch zunähft die Idee einer Zufammenführung der gefammten zerftreuten 
Elemente der Bewohnerſchaft zum Grunde lag, fo daß anzunehmen, es werbe 
mit der Zahl von 360 yern oder 10800 Familien die Summe der damals 
in Athen anfäßigen Bürger faktiih erfchöpft gemeien feyn. Weit anfprechen- 
der iſt daher die Anficht welche Meier de gentilit. attica p. 24. 26. entwidelt 
und welche, wenn wir fie richtig verfteben, dahin gebt daß ald Solon, oder 
wer fonft, das Gefchlechterweien regulirte, er dad was faftifh damald an 
Geſchlechtern mit befondern Gulten beitand feitgebalten, die übrigen außerhalb 
der Geſchlechtsgemeinſchaft ftehenden Familien aber den Geſchlechtern zuge= 
miefen, zur Theilnahme an deren Culten zugezogen und mit jenen zugleich 
unter die Phratrien vertheilt babe. Im Wefentlichen beruht dieſe Anficht 
auf der Stelle des Philohorus bei Suidas u. Photius s. v. ooysores (hist. 
graec, fragm. ed. Müller p. 399.): nzevi 68 Tor opyewrwr yeygaps nal 
DiAoyooog, ToVg Ö& Po«ropaz Enaraynez ÖEyeodaı xl ToVS Opyearag nal 
ToVg Öuryakanrı,, oVg yerrıtag zahnvuer, woraus, wenn die freilih von 
Schömann Antig. iur. publ. p. 210. verworfene Beziehung des Relat. ovs 
auf Beides, Opysoras und Öuoyakarras, richtig ift, nun dad umgekehrte Ver- 
hältniß gewonnen wird, daß nämlich die yerrıra dad Allgemeine, die og- 
yeoreg das Befondere und nur eine Species jener find. Der Urheber des 
Geſchlechterweſens ſchonte dabei die natürliben Geſchlechter jo viel ald mög— 
lich, die ihnen Angehörigen bildeten ald öuoyakarres den Kern auch ver 
politifchen Geſchlechter: aus ihnen allein jedoch konnte der neue Schematid- 
mus in den erforderlichen runden Zahlen nit ausgeführt werben, die Lücken 
wurden mit urfprünglich fremdartigen Beitandtheilen ausgefüllt, mit Familien 
welche, während das natürliche Vermandtfchaftsverhältniß der alten Geſchlech— 
ter ungeflört blieb, durch Betheiligung an den Gulten derjelben ald ooyewres 
mit ihnen in ein politiihe8 Verwandtſchaftsverhältniß traten. Zur Zeit bed 
Philochorus hatten die Geſchlechter längft ihre politiiche Bedeutung verloren 
und hatte nah Obigem auch der Unterfchied der öuoyaAarres und OgysWres 
aufgehört, an deren Stelle der Name yerrjrar ald Bezeichnung der geſamm— 
ten Geſchlechtsangehörigen getreten war. — Vgl. noch U. van Dale de fratriis, 
thiasis, orgeonibus ete. in den Dissert. antiq. IX. p. 728 ff. €. 8. Her» 
mann, Lehrb. d. gr. Staatsalterth. $. 99, 10. Wahsmuth, hellen. Alterth. 
2. Ausg. I. ©. 364. | West.] 

Orgessum (Liv. XXXI, 27.) oder Orgyssus (Opyvooos, Polyb. V, 
180.), Kaftel der Piſſantini im grieh. Illyrien unweit der Grenze Maces 
doniens (nah Reichard j. Argova). [F.] 

FOrgetörix, ein belvetiiher Häuptling, der im I. 693 d. St. (61 v. Chr.) 
die Auswanderung feiner Landsleute (Bd. IH. ©. 1117.) antegte und im 
Laufe der nächften Jahre betrieb, durch perfönlihe Herrſchſucht jedoch (Die 
ihn mit auswärtigen Häuptlingen einen-Geheimbund eingeben ließ) fi ge- 
richtliche mug 09, und als er felbjt durch das Mittel des Bürger- 
kriegs der Strafe des ertodes nicht mehr entgehen zu können hoffte, fi 
wahrſcheinlich ſelbſt den Tod gab (Cäſ. b. g. I, 2.3. Drof. VI, 7. vgl. 
Dio XXXVIil, 34., der ihn wie es fcheint zu ſpät noch als Anführer aufe 
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treten läßt). ©. Thierry Hist. des Gaulois I. p. 289-—294. zn von 
ihm mit dem galliihen Symbole des Pferdes (vgl. Bd. III. S©.596, 06.) und 
mit der Legende (in lat. Schrift) Coios Oreitrix (das erfte Wort angeblich 
fein Name, das zweite fein Titel, welder Häuptling von 100 Ihälern be— 
deute), fowie zum Theil mit dem Beilage Atpili (angebl. König oder Kerr» 
ſcher) bei Xelemel, Etudes numism. et archeol., T. I. Type gaulois, pl. II, 
50. VII, 7. $. 81. 110. 121. 126. vol. Edhel Doctr. num. I. p. 78 f., 
- welcher noh an der Nichtigkeit der Beziehung zweifelt. [ Hkh.] 

Orgia (Soyıiz, Ptol. II, 6,68., wo die neueften Herausg. wohl minder 
richtig Sorxia ediren, vgl. Münzen bei Seftini Med. Isp. p. 99. und Ufert 
II, 1. ©. 452.), Stadt der Jlergeten in Hifpania Tarrac., wahrſch. das 
heut. Orgagna. [F.] 

Orgocyni, die Einwohner einer Stadt der Cherſoneſus Taurica bei 
Plin. IV, 12, 26. [F.] 

Orgomanes , |. Dargomanes. 

Orgyssus, j. Orgessum. 

Ori, Bölkerihaft Carmaniens bei Plin. VI, 23, 26., welcher unftreitig 
die Stadt Ora gehörte. [F.] 

Oria, ſ. Oretum. 

Oribasius (Ooedaorog), ein griech. Arzt über deſſen Leben Eunapius 
(Vitt. Sophist. p. 139.) Sauptquelle ift. Hienach war er zu Pergamus (nicht 
im. Sardes, wie Suidad s. v. u. Philoftorgius Hist. Ecel. VI, 15. p. 510.B. 
angeben) von angefehenen Eltern geboren, machte zuerft zu Pergamus, 
dann zu Alerandria unter Zeno von Eypern, zugleich mit Magnus (f. Bd. IV. 
S. 1443.) feine Studien, und begann dann ald Arzt eine praftifhe Thätig— 
feit in der er bald zu großem Anſehen gelangte. So nahm ihn Julian mit 
fih nach Gallien als Leibarzt, bediente fich feiner aber auch in andern Dingen 
als Rathgeber, zumal da Drib. in die religiöfen Anflchten des Kaiferd ein- 
ging (vgl. Julian. Epist. 17. p. 384.); daher er aud von Julian, der ihn 
zum Quäſtor in Eonftantinopel erhoben hatte (f. Suid.), an das Orakel zu 
Delphi gefendet ward, von wo er jedoch die Antwort zurückbrachte daß das 
Orakel jest verflummen müſſe (f. Georg. Cedren. p. 240.B. Ven.). Darauf 
begleitete er den Kaijer auf feinem legten Feldzug und leiftete ihm auf feinem 
Sterbebette noch Beiftand. Eben diefe innige Verbindung mit Julian zog 
ihm von Valens und Valentinian Verbannung unter die Barbaren (Gotben?) 
zu, bei denen er aber auch bald durch feine ärztliche Kunft fi großes Ans 
jeben gewann, bis die Kaifer, dem allgemeinen Verlangen nahgebend, ibn 
wieder zurüdriefen und ihm fogar den erlittenen Schaden erfegten. Von nun 
an unangefochten und allgemein hochgeachtet lebend ſcheint er ein hohes Alter 
erreicht und im der erften Hälfte des Hten Jahrh. geftorben zu feyn. Unter 
feinen Schriften ift vor Allem zu nennen eine aus Auftrag des Julian (361 
— 363 n. Ehr.) gemachte Sammlung von Auszügen, welche zunächſt aus den 
Schriften des Galenud, dann aber auch der übrigen gelebrten Aerzte früherer 
Zeit dad Wiffendmürdigfte, in eine wiflenfchaftlihe Ordnung gebracht, ent- 
halten ſollte; |. Phot. Bibl. Cod. CCXVI ff. Von diefer großen aus 72 
Büchern beftehenden Compilation (ovrayoyas iaroıxaı) machte er jelbft ſpäter 
einen Auszug (ovrowız) in neun Büchern für feinen Sohn Euftathius. Dieſer 
Auszug ift bis jegt nur in Tat. Sprache herausgefommen zu Venedig 1554. 8. 
(wiederholt Paris 1554. 12.) durh I. B. Nafarius, und zu Bafel 1557. 8., 
ein Iheil des grieh. Textes neueftend in der Revue de philologie 1. 
p. 166 fi. ; das größere Werk ift bis jegt nur zum Theil durch ven Drud 
befannt geworben, indem ber andere Theil entweder ganz verloren oder no 
in Handſchriften verborgen ift. Während das 24fte u. 25ſte Buch, welche den 
anatomifchen Auszug aus Oalen enthalten, im griech, Terte zu Paris 1556. 8. 
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und zu Leiden 1735. 4. (duch Wild. Dundaß), das erfte und ein Anfang 
des aber zu Nom 1543. 4. erſchienen, war ſchon vorher eine lateiniſche 
Ueberſ. von Buch 1—15. und 24. 25. zu Venedig dur I. B. Raſarius 
erichienen, wiederholt zu Paris 1555. 8. u. Baſel 1557. 8.;.den griech. Text 
der 15 erften Bücher jammt latein. Ueberf. gab Ch: F. de Mathäi heraus, 
Mosſskau 1808. 4., das Adfte Buch Ulco Cats Bufemafer, Gröningen 1835. 8., 
nachdem A. Mai aus einer vaticanifhen Handſchr. zuerft den griech. Text 
von Bub 44. 45. 48. 49. und einen Theil.von 50. 51. zu Tage geförbert 
hatte (Classiei auctt. e codd. Vaticc. IV. p. 1 ff. 276 ff.); Buch 46. u. 47. 
nebft Sragmenten von B. 48. u. 49. findet fih griehifh u. mit fat. Ueberf. 
in Ant, Cocehii Libri Graece. chirurgicc. (Florent, 1754. fol.) p. 54 ff. 
Pol. Hoffmann Lex. Bibl. II. p. 173 ff. u. Choulant Bücherkunde für bie 
ält. Medic. (Leipz. 1841. 8.) ©. 122 ff. und daſelbſt die weitere Literatur. 
Außerdem werden ibm nod beigelegt die nur lateiniſch befannt gewordenen 
Euporista an Gunapius in vier Büchern, über die leicht anzuſchaffenden Arz— 
neimittel, gedruckt zu Bafel 1529. fol. (Hinter Eälius Aurelianus) u. Vened. 
1558. 8. von I. B. Rafarius, von Manden bezweifelt und als ein aus 
den Zureyoyai gemachter Auszug angejehen; ferner die Gommentare zu den 
Apboridmen ded Hippofrates, die auch nur lateinifh vorhanden find (von 
J. ©. Andernac zu VBaris 1533. 8., wiederholt Venedig 1533, 8. Baſel 
1536. 8. u. Padua 1658. 12.), aber gemöhnlih für untergeihoben gelten. 
Die andern Werke des Orib. welche Suidas anführt, über die Leidenſchaften, 
über den Zweifel in der Heilkunde, und über die Negierungsfunft, find ſpur— 
108 verfhwunden. Drib. zeigt ſich in diefen Schriften, zumal in der großen 
Sammlung, feinedwegs ald einen blofen trodenen Gompilator; er hat mit 
Elarem Geift und praftifcher Ginfiht das Ginzelne gefammelt, überarbeitet 
und oft auch mit eigenen Bemerkungen begleitet, wodurch das Ginzelne nicht 
wenig namentlih auch an Deutlichkeit gewonnen hat. Ueberall waltet der 
Standpunkt der praftiichen Heilfunde vor; feine allgemeine Therapie ift jehr 
befriedigend, feine Diätetik fogar vorzüglich ausgefallen; trefflih auch Alles 
das was er 3.3. über die Anwendung gymnaftiiher Uebungen, über Kinder» 
erziehbung u. dgl. jagt. Weniger Neued wird man in denjenigen heilen 
finden welde in das Gebiet der Anatomie einihlagen, obwohl er Affen ſecirt 
zu haben verfihert (VII, 6.); bier ift das Meifte aus Galenus, Rufus und 
Sopranus genommen; und ebenfo wenig ſcheint er auch in der Chirurgie Neues 
efeiftet, fondern fih auf feine Vorgänger befchränft zu haben, wie dieß die 
xzcerpte über die chirurgiſchen Mafchinen aus Heliodorus und über die Her— 
culesſchlingen im Adften u. 45ſten Buch der Suraymyar zeigen, welde au 
in Vidii Chirurgia, Paris 1544. fol. in Gesneri Chirurgia, Tigur. 1559. fol. 
und in der Chartier'ihen Ausgabe des Galenus und Sippofrates, T. XI. 
p. 933 ff. fleben, von Manchen aber auch bezweifelt worden find. ©. das 
Nähere bei K. Sprengel, Geſch. d. Arzneifunde I. ©. 255 ff. 3. Ausg. 3. 8. 
GE. Heder in deſſen literar. Annalen d. geſammten Heilf. 1825. I. ©. 5—28, 
— Sm Allgem. vgl. Fabric. Bibl. Graec. IX. p. 451 ff. XU. p. 639 ff. 
u. XII. p. 353 ff. der älteren Ausgabe. [B.] 
Orichaleum;, ſ. oben ©. 151. 
Oricus (Noıros, Herod. IX, 92. Polyb. VII, 19, 2. Steph. Byz. 
p. 733.) oder Oricum (S2oıxior, Schmn. 440. :Btol. IH, 14, 2. Liv. 
XXIV, 40. CXI, 10. Mela II, 3, 12. Plin. III, 23, 26.), bedeutende griech. 
Seeftabt Cana. B. €. 11,54. Gäf. B. C. IH, 39.) in Illyris Graeca 
(nad Btol. 1. 1. ion in Epirus) im Gebiete der Amantini und in der Nähe 
ded Geraunifchen Bebirges (vgl. Gellar. Geogr. ant. II, 13. p. 153.), ver 
Sage nad) von Eubdern die ein Sturm auf der Nüdfehr von Troja bieber 
verſchlagen Hatte gegründet (Scymn, 1. 1., daher bei Lucan. III, 187. Dar- 
Dauly, Real-Eneyelop. V. 62 
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danium Oricon), nah Plin. 1. 1. aber eine Golonie der Goldier, welcher 
auch (1, 89, 91.) berichtet, fie fei urfprünglich eine Infel gewefen, die aber 
angefegter Schlamm und Sand mit dem Feſtlande verbunden habe. Sie war 
feft, hatte’ einen wenig fihern Hafen (Eäf. B. C. IH, 40.) und war dem 
Apollo gebeilige (Münzen bei Rafche Lex. num. III, 2. p. 172. vgl. Eckhel 
de num. vet. p. 103. u. Infchr. bei Gruter. p. 906,7.) Nad einer Münze 
bei Holften. ad Steph. p. 362. wäre fie ſelbſt röm. Colonte (Col. Claudia) 
geweſen. Herodes Atticus ftellte die in den Bürgerfriegen fehr mitgenommene 
Stadt wieder her (Philoftr. vit. Her. Att.). In dem Gebiete der Stadt 
(Reıxia bei Steph. 1. 1. u. Dion. Per. 399.) wuchſen eine Menge Tere- 
binthen (Virg. Aen. X, 136. Prop. II, 5, 63. oder II, 6, 48.). Sie 
heißt noch j. Erifo. Vgl. Xeafe North. Gr. I. p. 3. 6. 90. [F.] 

Oriens (St. Ant. p. 141.), eine Mittelftation zwifhen Nicda und 
Tottaium im ſüdlichen Bithynien. [F.] 

Orig&önes (Sloıysrng, d. t. der von Or — Horus, Geborene), 1) ein 
neuplatonifher Philoſoph des ten Jahrhunderts, welcher von Porphyrius 
(Vit. Plotin. 3. p. 97. Fabr. oder T. I. p. LI. Ereuz.) zugleih mit He— 
rennius und Plotinus als Schüler des Ammonius Saccas (f. ®v.1. ©. 415.) 
genannt wird, welcher ihm wie feinen beiden Mitjchulern die gleiche Ver— 
pflichtung auferlegt hatte, feine Lehre nicht durch Schriften, fondern nur durch 
mündlichen Unterricht befannt zu machen. Diefen mag Orig. in Ulerandria er— 
theilt haben, und dort auch Longinus fein Schüler geweſen ſeyn (ſ. Longin. 
rreoi telovg bei Porphyr. 1. 1. 14. p. 116. Fabr. oder p. LXIV. Greuz.). 
Aber er feheint auh nah Rom gefommen und dort den Vorträgen Plotin's 
beigewohnt zu haben (ſ. Porphyr. 1.1. p. 116. Babr. vgl. Hierofl. bei Phot. 
Bibl. Cod. CCXIV. p. 173. Bekk. CCLI. p. 460.); darin mag vielleicht der 
- Grund Tiegen warum ihn Eunapius (in Porphyr. p. 17. p. 10. ed. Boisson. 
u. dazu Wyttenbachs Anmerff. p. 40.) einen Mitichüler des Porphyrius nennt. 
Als Schriftfteller ſcheint er nichts Bedeutendes geleiftet zu haben, wie denn 
Eunapius auch feiner Darftellung jeden Reiz abſpricht. Angeführt wird 
(f. Porphyrius 3. p. 97. Proklus in Plat. Tim. p. 24.) eine Eleine Schrift 
- reol Öwuorwr, weiter ein Gommentar zu dem Gingang des Platonifchen 
Timäus. Eine dritte Schrift, mit der auffallenden Ueberfchrift: ozı uorog 
nomms 6 Baodevg u. dem Zufaß Emi Tekınrod, nennt VPorphyr. 1.1. p. 97. 
H. Baloid (zu Euſeb. Histor. Eccl. VI, 19.) wollte darin eine Lobſchrift 
auf das poetische Talent des Kaiſers Gallienus finden: eine Anſicht an melde 
fih die von Redepenning (Drigened I. S 422. 423.) anfchlieft, welcher in 
diefer Schrift fatirifche Beziehungen auf Gallienus, etwa auf deflen Poeſien, 
vermuthet. Mit mehr Recht dachte wohl ſchon Bruder (Hist. crit. phil. II. 
p. 216.) an eine Schrift philofopbiihen Inhaltd und an den Sinn des 
Morted Bugıdevs ald des Gottes, ded Herrn und Königs aller Dinge; vgl. 
auch Greuzger ad Piotin. T. I. p. XCHI f. ed. Oxon. Ruhnken (Diss. de 
Longin. $. V. p. 315.) wollte die Aufichrift in folgender Weile geftalten: 
or (6) rooe nonrng zai Paodevg und im Inhalt eine Polemik gegen die— 
jenigen Philofophen vermuten melde drei Grundprincipien des Univerſums 
annahmen, Wenn biegegen Manches fih einwenden läßt (ſ. Creuzer a. a. O. 
3%. H. Fichte De nov. phil. Plat. orig. Commentat. Berlin 1818. p. 19. 
Schmidt ©. 135 ff.), fo wird man bei der allgemeinen Annahme fteben zu 
bleiben haben daß in diefer Schrift von der Weltichöpfung durch Gott, den 
alleinigen Schöpfer und Erhalter des Weltalls, gehandelt worden, wenn man 
nit einer neuen Vermuthung (R. T. Schmidt in Ullmanns Studien und 
Kritiken 1842. I. &. 133 ff. bei. ©. 142 ff. 165.) folgen will, welche bei 
Drig. einen Einfluß des Stoicismus annehmend, und hienach, das Wort 
nonns in dem Sinne ded wahren Welfen (oopos) auffaffend, in biefer 
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Särift die Ausführung eines ftoifhen Paradoron erwartet, wonadh, wie ber 
Weiſe allein ein wahrer Dichter iſt, auch der König allein Dichter zu nennen 
wäre. Bol. Babr. Bibl. Graec. III. p. 180 f. Harl. Ruhnken de Longino 
$. V. Revepenning, Drigened (Bonn 1841. 8.) L ©. 421—429. Eben⸗ 
- falls aus des Ammonius Schule hervorgegangen war 2) der Kirhenvater 
Orig., auf welchen man auch neuerdings wieder alles über Nr. 1. Berichtete 
zu beziehen geſucht bat (j. ©. U. Heigl: der Bericht des Porphyrius über 
Drigened, Programm zu Negendburg 1835, mit Bezug auf Euſeb. H. E. VI, 
19.5 SF. dazu Baur in den Berliner Jahrbb. f. Wiſſ. Krit. 1837. Bd. I. 
©. 652. u. dagegen Revepenning I. ©. 422 ff.). Diefer Orig. (mit dem 
Beinamen Adamantius) ift geboren um 185 n. Ehr. (fo Huet, Dupin u. A., 
ſ. Rebepenning I. ©. 44. 419.), wahrſch. zu Alerandria, und bier auch ges 
bildet, geftorben zu Tyrus 254 n. Chr. (f, Nedepenning I. ©. 265 fj.); 
er hatte in. der Jugend a Alerandria fih viel mit grammatifhen Studien 
beihäftigt, auch darin felbft unterrichtet, und legte darum auch nachher auf 
diefe Studien befondern Werth (ſ. Redepenning I. ©. 200 ff.). Indbefondere 
aber war ed dad Studium der neuplatonifchen Philoſophie das er mit innerer 
Neigung ergriffen, dad er daher mit der chriſtlichen Glaubenslchre zu ver— 
binnen ſuchte (fi. das Nähere bei Nevepenning I. ©. 219 ff. 227 fi. 333. 
u. vgl. Thomaſius in Ulmanns Stud. und Kritik. 1838. II. ©. 1034 ff. 
P. Bilder, de Origenis theologia et cosmologia, Kalle 1846. 8.), in wel— 
cher Beziehung bei. die Schrift über die Gründe des chriſtlichen Glaubens: 
eo Epyor, in vier Büchern, zu nennen ift. Diefe Schrift iſt nur in einem 
ganz furzen Auszug bei Photius (Bibl. Cod. VIII.), wozu noch einige Frag— 
mente binzufommen welche in ver Bhilofalie (d. i. den Greerpten des Gregor 
von Nazianz und des Bafllius Magnus aus den Werfen ded Drigenes, 
herausgegeben von I. Tarinus zu Paris 1619. u. 1624. 4.,. und von ©. 
Spencer bei ſ. Ausg. der Bücher wider Geljus zu Cambridge 1658. 1677. 4.) 
fih erhalten Haben, auf uns gekommen; ihren Berluft muß und jegt eine 
menig zuverläßige lat. Ueberſ. eriegen, welche der durch feine Streitigfeiten 
mit Hieronymus bekannte Rufinus um das Ende des Aten Jahrh. n. Ehr. 
davon gefertigt bat; ein Abdruck dieſer Meberj. (De principiis) in der Ausg. 
ded Drigenes von.De la Aue T. IV. und in einer bejondern Ausgabe von 
Redepenning, Leipz. 1836. 8. Ein Mebrereö darüber ſ. in meinem Suppl. 
U. der Geh. d. röm. Lit. $. 97. Peterſen Symbol. ad fidem et studia 
Rufini. Havniae 1840. 8. p. 9 ff. Redepenning in den Prolegg. ſ. Ausg. 
und in: Drigenes J. ©. 392 ff. K. F. Schniger: Origenes über die Grund« 
Ichren ver Glaubenswiſſenſchaft, ein Wieverherftellungsverfuch, Stuttg. 1836. 8. 
Neben diefer Schrift, welche ald neuplatoniſch-wiſſenſchaftliche Darftellung des 
hriftl. Glaubens Tebhaften Widerſpruch fand und ihren Verf. unter die Zahl 
der Häretiker brachte, andererjeitö aber ebenfo warme Vertheidiger erhielt (vgl. 
die Nachweiſungen bei Gräfe, Lehrb. d. Lit. Geſch. I. ©. 995.), Fönnen hier 
noch die ganz verlorenen Stromaten (vgl. Gufeb. H.E. VI, 21. vgl. 23. 24.) 
genannt werden, welche Orig. nad) dem Vorgang feines Lehrers Clemens 
(j. Bob. U. ©. 436.) abfahte, um darin eine vergleichende Zufammenftellung 
der Lehren des Chriftenthums und der Philoſophie zu geben und die Dog- 
men der hriftliben Glaubenslehre aus Plato, Ariftoteles u. A. zu bekräf— 
tigen, wie Hieronymus Ep. 83. (85 ) vgl. Ep. 65. ad Pammach. et Ocean. 
angibt. Wielleicht (j. Redepenning I. ©. 379 ff. 391 ff.) find fie identiſch 
mit den von Orig. in der frübern Periode feines Lebens veranftalteten Aus— 
gügen aus den Syſtemen verſchiedener Philofopben, welchen er zugleich eigene 
Beurtbeilungen beigefügt hatte (vgl. Euſeb. H. E. VI, 18.). Unächt aber 
ift die als Werk des Orig. zuerft von Jac. Gronovius im Thes. Ant. Graecc. 
T. X. p. 257 ff. herausgegebene Eleine Schrift guAocopovnere, d. i. Lehr 
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füge der Philofophen, und eigentlih nur ber erfte Theil einer aus zwei 
Büchern beſtehenden Schrift, welche den Titel führte: Kara maowr aipeoeap 
EAeyyos. In dem was wir noch befigen werden die Lehren der grieh. Philo- 
ſophie durchgegangen aus melden die Keßereien hervorgegangen find: und fo 
gewinnt das Büchlein, das jedenfalls ein Produft einer fpätern Zeit ift und 
in neueren eiten bald dem Aetius, bald dem Divymus, bald dem Epipha— 
nius beigelegt wurde, einigen Werth für die Gefchichte der alten Philoſophie; 
f. def. 3. Ch. Wolf in f. Ausg. diefer Schrift: Compendium hist. philo- 
sophicae antiq. s. philosophumena, Hamburg 1706. 8. u. vgl. Fabric. Bibl. 
Graec. VII. p. 227 ff. ed. Harl. Endlich fann bier auch noch der Schrift 
gegen Celſus gedacht werben, worüber ſ. Bd. II. S. 239 f. nebft Nevepenning, 
Orig. I. ©. 130 ff. WU. Kavfer La philosophie de Celse et ses rapports 
avec le christianisme, Straßburg 1843. 4. u. Ch. Buhl La polemique de 
Celse contre le christianisme, ibid. 1844. 4. Die eregetifchen, homiletifchen ıc. 
Schrr. des D. gehören nicht hieher. Die befte Geſammtausgabe feiner Werte 
ift die von De la Aue beforgte der Benediftiner, Paris 1733 ff. in IV Voll. 
fol. und in Gallanvi Bibl. Patr. T. XIV. (Venedig 1781. fol.); ein Abdruck 
des Terted der Pariſer Ausg. von F. Oberthür zu Würzburg 1785 in XV Voll. 
8. u. von E. ©. E. Lommatzſch zu Berlin 1831 ff., bis jeßt XVII Von. 8. 
Ein Mehreres |. bei Babric. Bibl. Graec. VII. p. 201 ff. nebft ven meitern 
Nahweifungen bei Gräße, Lehrb. d. Lit. Geſch. I. S. 950 ff. vgl. 995. 1076F. 
Ueber die Ausgaben vgl. außer Fabricius noch Hoffpann Lexic. Bibliograph. 
IT. p. 176 ff. u. Nedepenning, Orig. II. ©. 472 ff. — Ueber einige Anvere 
welche den Namen Drigenes führen, aber in die chrifil. Riteratur'gehören, 
vgl. Fabric. 1. 1. p. 201. not. u. Redepenning II. ©. 421. 477. Ein ge- 
Iehrter Arzt Drigened oder Origenianus fommt einigemal bei Galenus vor; 
ſ. die Stellen in Fabrie Bibl. Graec. XIII. p. 354. [B.] 

Origenomeseci (Mela II, 1, 10. Blin. II, 3, 4.), eine zu ben 
Gantabrern gehörige Völkerſchaft in Hifpanta Tarrac., deren Stadt Ptol. II, 
6, 51. "Apysrousoror nennt (da8 heut. Argomeda). Ueber vie verſchiedenen 
Schreibarten des Namens vgl. Tzſchucke ad Mel. Vol. II. P. IM. p. 52f. [F.] 

Origiäcum (Opyıaxor, Ptol. II, 9, 7.), Stadt der Mtrebates in 
Gallia Belgica, das heut. Orchies (vgl. Eluver Geo. ant. II, 26.). [F.] 

Orii (Ooıoı), Völkerſchaft auf Greta bei Polyb. IV, 53, 6. [F.] 

Orine (Ogewr), 1) eine der 12 Topardien in welche nah Plin. V, 
14, 15. Judäa getheilt war und mozu Jerufalem felbft gehörte. Val. auch 
Joſeph. B. Jud. II, A. — 2) eine Infel (Arrian. Per. m. Er. p. 2. 3.) 
oder Halbinfel (Ptol. IV, 7, 8. Open Xeooornong) des arab. Meerb. im 
Sinus Adulicus vor der Küfte von Aethiopien, dad heut. Dahlak im Golf 
von Maffaouah oder Matzua. [F.] 

Oringis (Liv. XXVIII, 3.), obne Zweifel iventifh mit dem Oningis 
des Plin. UI, 1, 3., und höchſt wahrſch. aub mit dem Aurinx des Liv. 
XXIV, 42., eine reiche Stadt des fürlichen Hifpaniens (oder Bätica's) mit 
Eilbergruben, in der Gegend von Munda (oben ©. 210.) zu iuhen (ogl. 
Ufert II, 1. ©. 359.). Reichard feßt fle ganz willfürlih und viel zu meit 
nordöftlih an die Etelle de8 heut. Driguela an der Grenze von Neu-Eaftilien 
und Arragonien. [F.] 

Orion (S2oior), ein gewaltiger Niefe, der an Größe und Schönheit 
die Alviven (f. d.) übertraf (Kom. Od. XI, 310.), von deffen Abftammung 
aber Homer nichts berichtet. In ihm verliebte ſich vie Eos, worüber die 
Bötter fo lange zürnten bis Artemis venfelben in Ortygia plötzlich erlegte 
mit „ſanftem Geſchoß“ (Od. V, 121—124.). Schon in dem interpolirten 
Theile der Nefyia (Od. X1, 572 ff.) ift er als großer Jäger gefchilvert, vgl. 
Heflod. Opp. 598. 615. ꝛc. Seine Abftammung wird von ben Spätern ſehr 
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verfchieden angegeben. Nach Einigen ift er ein Sohn des Hyrieus, aus Hyria 
in Böotien, von den Böotiern auch Kandaon genannt (Strabo IX, p. 404. 
Barth. Erot. 20. Te. Lyc. 328. Ovid Fast. V, 499.). Nach Andern ift 
er ein Sohn ded Poſeidon und der Guryale, einer Tochter des Minos 
(Apollod. I, 4, 3. Eratoſth. 32. Munf. zu Hyg. fab. 195. Müller, Ordhom, 
S. 100. Bölder, Mytb. dv. jap. Geſch. ©. 111.), oder ein Sohn ded Des 
nopion (Serv. Virg. Aen. I, 535. X, 763.), oder ein Erdgeborener (Apollod. 
I, 4, 3.). Je nachdem feine Vaterſtadt Hyria gerade unter tanagrijcher oder 
tbebanifcher Herrſchaft ftand mird er auch ein Tanagräer oder ein Ihebaner 
genannt (Hyg. Astr. II, 34. Pauf. IX, 20, 3. Strabo IX, p. 404. Müller, 
Orchom. ©. 215.). Hyrieus (oder Denopion) bemirthete einft gaftlih den 
Zeus, Hermes und Pofeidon (U. nennen ftatt des Lebteren den Ares). Es 
wurde ibm eine Bitte erlaubt. Er bat um einen Sohn. Die drei Götter 
geboten ihm eine mit Urin gefüllte Ochfenhaut zu vergraben, und nad neun 
Monaten zu Öffnen. Nach diefer Zeit fand er einen Sohn darin und nannte 
ihn («mo Tod ovopeiv, ab urina, nach der wunderlichen Etymologie der Alten) 
Orion (Hug. fab. 195. Astr. II, 34. Ovid Fast. V, 495 ff. Serv. Virg. 
Aen. 535.). Diefer ward fo groß an Körper daß wenn er aud im tiefften 
Meere ging Haupt und Schultern über pad Gewäſſer, und wenn er auf der 
Erde einherſchritt diefelben in die Wolfen ragten (Virg. Aen. X, 763 ff.). 
Nah U. verlieh ihm Pofeivon auf dem Meere zu geben (Hog. 1.1. Apollod. 
I, 4, 3. Eratoſth. Catast. 32.). Dem König Zanflos in Sicilien baute er 
einen Hafen, indem er einen gewaltigen Damm, oder dad Vorgebirge Pelorias 
in das Meer feßte, und darauf dem Poſeidon ein Heiligthum errichtete (Diod. 
IV, 85.). - Seine Gemahlin nennt Apollovor (I, 4, 3.) Side, welche von 
Here in den Haded entrüdt wurde, weil fie in der Schönheit den Vor— 
rang haben wollte; und feine Töchter beißen (Apollod. 1. 1.) Metioche und 
Menippe, die ſich nah Anton. Lib. 25. felbft opferten. Leber fein Abenteuer 
mit Denopion in Chios ſ. oben ©. 881. Bon Chios ging er nah Delos, 
oder nah U. nah Kreta (Apollod. 1. 1. u. Heyne dazı. Parth Erot. 20. 
Ser. Virg. Aen. I, 535. X, 763. Hyg. 1. 1. Theon ad Arat. 638.). 
Nah Apollovor (1. 1.) fol ihn die Eos welche ihn Tiebte nach Delos ge— 
bradt haben, wo er von Artemis erfchoffen murbe weil er fie zum Diskus» 
werfen aufgefordert hatte, oder weil er der Upis, einer hyperboraͤiſchen Jung- 
frau, Gewalt anthat. Andere geben die Veranlaffung feines Todes aljo an: 
Drion wurde von Artemis geliebt. Apollo, darüber zürnend, behauptete, fie 
vermöge einen fernen dunfeln Punft auf dem Meer, den er ihr zeigte, nicht 
zu treffen. Sie fhoß und traf. Das ihr unbekannte Ziel war das Haupt 
des fhwimmenden Orion (Hyg. Astr. 11, 34.). Wieder Andere erzählen er 
babe der Artemis nachgeftellt und ihr Gewalt antbun wollen; deßhalb erlegte 
ihn die Göttin mit ihren Pfeilen (Horaz Od. II, 4. Hyg. Astr. II, 34. 
rat. Phaen. 635 ff.), oder fendete einen ungebeuren Sforpion (Rufan. IX, 
836.), der ihn tödtete (Serv. Virg. Aen. I, 535.). Nah Ovid (Fast. IV, 
539 ff.) endlich rühmte er ſich daß er jedes Ihier überwältigen könne; da 
fandte Tellus einen Skorpion, dem er unterlag. Daß er ald Sternbild an 
den Himmel verjegt fei findet ſich ſchon Od. V, 274. 11. XVII, 486. — 
Endlich verdient noch eine Sage die fih bei Pindar findet einer kurzen Er— 
mwäßhnung. Pleione nämlich geht mit ihren Töchtern durch Böotien, wo fte 
mit Orion zufammentreffen. Die Jungfrauen gefallen ihm; er will ſich ihrer 
bemähtigen; fie ergreifen die Blut, und verharren im Laufe fünf Jahre 
lang, bis Zeus fi ihrer erbarmt und fie ald Sterne an den Himmel ver- 
feßt, wo ihnen dieſe Scheu vor Orion geblieben ift (Pind. Ditbyr. fr. aus 
Etym. M. 675, 33.; vgl. Schol. Pind. N. II, 16. Euftath. Od. V, 274.) 
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Auch erwähnt Pindar (ibid.) den Orion am Himmel felbft, wie er ber 
Pleione nahrennt und mit ihm fein Tömenbezwingender Hund. [ Pfau.] 

Das Sternbild Drion macht fih durd viele helle Sterne fehr kennt— 
lich. Es ift nördl. von den Hörnern des Stierd, wefll. vom Stiere und 
dem Eridanus, öſtl. vom Einhorn und den Zwillingen und ſüdl. vom Haaſen 
begrenzt. Der Aequator durchſchneidet e8 und die Milchſtraße geht durch den 
öſtl. Arm veffelben. Es ftellt einen kämpfenden Helden vor, der gegürtet 
und bewaffnet ift und in der einen Hand eine Keule hält. An der öftlichen 
Schulter ded Drion glänzt ein Stern erfter Größe, Beteigeuze genannt, an 
der weftlihen ein Stern zweiter Größe, Bellatrir genannt. Drei jhöne in 
gerader Linie flehende Sterne zweiter Größe bilden den Gürtel, auch Jakobs— 
Stab genannt; Sterne dritter Größe bilden das Schwert und zwiſchen ihnen 
eigt fih ein Nebelfled. Am weitliden Buße ſteht ein Stern erfler Größe, 

igel genannt, am öfllihen ein Stern dritter Größe. Der Kopf ift durch 
drei fleine nahe beifammen ftehende Sterne Fenntlih. Ideler (Uriprung und 
Bedeutung der Sternnamen ©. 219.) vermuthet daß der ältefte Name viejes 
Sternbilde Rapıior, der fih bei Pindar findet, gemefen fei, woraus Arion 
und Argion, das bei Birmicus vorkommt, entfland, und daß der im feiner 
Nähe befindlihe Hund ihn zu einem gewaltigen Jäger in der Phantafie ver 
Griechen erhoben habe. Bei den Römern heißt died Sternbild auch Jugula 
und Jugulae. Ueber die Bedeutung und verfchiedene Ableitungen diefer Worte 
f. Ideler a. a. DO. ©. 222. 331 ff. Bei Heſychius führt dad Sternbild 
Booted auch den Namen Drion. Ueber den Auf» und Untergang des Orion 
ſ. Gemin. Isagog. c. XVI. Ptol. de Apparentiüs. Plin. H. N. XVII, 26. 
28. 31. Ovid Fast. IV, 387. V, 493. VI, 717. 785. u.f.w. Der kosmiſche 
Untergang diefed Sternbildes, der für die Alten im Spätherbſt erfolgte, brachte 
Sturm und Regen, Birg. Aen. IV, 52. Hor. Od. I, 28. Ep. XV, 7. Era— 
tofthenes zählt 17 Sterne im Drion, drei im Kopfe, in jeder Schulter einen 
hellen, im rechten Arm einen, an der Äußerften Hand einen, im Gürtel drei, 
im Schwerte drei, an jedem Knie einen hellen und an jevem Fuß gleichfalls 
einen. Die nämlihe Zahl führt Hygin auf. [O.] 

2) Unter dem Namen Orion (NRoiwr) und Orus (eos) treten uns 
mebrere griech. Grammatifer in den erften chriftl. Jahrh. entgegen, die öfters 
mit einander verwechjelt worden find (f. Ritfchl Comment. p. 3 f. 19 ff.), 
eine Verwirrung die durch die Angaben des Suidas eher vermehrt als ver- 
mindert wird. Dieſer nämlich (T. II. p. 797. Kuft. Vol. II.P. I. p. 1254 f. 
ed. Bernhardy. Riiſchl 1.1. p. 5. Weftermann Vitt. Scriptt. p. 381.) 
führt einen doppelten Drion an, den einen aus dem ägyptiihen Theben, ven 
andern aus Alerandria, und theilt einem- jeden mehrere Schriften zu; ebenjo 
nennt er einen Oros aus Alerandria, dem er eine Reihe von Schriften 
grammatiſchen Inhalts zumeist, während und aus andern Anführungen ein 
Milefter, oder auch ein Ihebaner Oros bekannt ift, ja auch ein Mülefier 
Drion genannt wird. Grft F. Ritfchl (De Oro et Orione Commentatio, 
Vratislav. 1834. 8. und in der Halle’fchen Encyelop. Sect. IN, 4. ©. 276 ff.) 
bat eine möglihft genaue Scheidung dieſer verfhiedenen Nachrichten unter» 
nommen. Hienach haben wir zuerft Orion aus Theben in Aegypten zu nennen, 
einen Grammatifer welcher, wenn auf ihn Marin. Vit. Procl. 8. zu bezieben 
ift, des Proclus Lehrer war und daher wohl au eine Zeitlang in Aleran- 
dria gelehrt haben mag, dann aber nah Gäjarea in Gappadocien überficvelte, 
da er in feinem Etymologieum ald yoruuarınog Kawapsiag bezeichnet wird, 
und auch eine Zeitlang in Byzanz fih aufgehalten zu haben jcheint (Tzetz. 
Chil. X, 57 ff.)) Hienach würde Orion in die erfte Hälfte des fünften Jabrb. 
n. Chr. fallen; dazu paßt auch die weitere Angabe ded Suidas, welcher ihm 
eine Sammlung von Sentenzen (ovAAoyn yroumr, ardokoyıor) in drei Büchern, 
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gerichtet an Eubocia, die Gemahlin des jüngeren Theodoſius, zumeist, und 
damit ihn in die Mitte diefed Jahrh. rückt (um 440 n. Chr.). Diefe Schrift 
ift noch in einer Warfchauer Handſchrift unter dieſer Aufſchrift (ardoAsyıor 
roög Evdorier) vorhanden; ſ. Br. Paſſow's Notitia de anthologia Orionis 
Theban: im Index Lectt., Vratislav. 1831. Sommer. 4. Bedeutender ers 
ſcheinen die Tericalifchen Leiftungen dieſes Orion, deſſen etymologiſches Wörter: 
buch, auf welches ſchon früher Ruhnken und andere Gelehrte aufmerkiam 
gemacht hatten, zuerft im 3. 1820 zu Leipzig durch F. W. Sturz, welchem 
5. U. Wolf die ihm von Lardher und Koẽs mitgetheilten Abfchriften ver 
Parifer Manuferipte übergeben hatte, herausgegeben ward ald Anhang zum 
Etymologicum Gudianum (j. ®b. III. ©. 246.) unter dem Titel: Orionis 
Thebani Etymologicum, ex museo F. A. Wolfii primum edidit etc., wozu 
noch die hinter dem Etymolog. Gudianum p. 611 ff. aus einer Darmftädter 
Handſchrift unter ded Drion von Theben Namen befannt gewordenen Excerpte, 
fo wie die angeblich ebenfalld aus des Drion etymologiihem Werfe (megl 
Ervuokryıar) entinommenen Ercerpte aus Parifer Handfchriften hinter dem 
Etymolog. Orionis p. 173 ff. bin;zufommen, von welden die erfteren Manches 
ausführlicher geben, was auf weitere und fpätere Zufäge, wie dieß auch namentlich 
bei ven Parifer Excerpten der Fall ift, fchließen läßt; oder man müßte der 
Vermuthung folgen daß das von Sturz herausgegebene Etymologicum nicht 
für das Werk des Drion felbft, fondern für einen Auszug daraus anzufehen 
fei; vgl. Sturz Praefat. p. VI. u. Ritſchl Comment. p. 22 ff. Die Ver- 
faffer der beiden erwähnten Etymologica, des Magnum und des Gudianum, 
haben dad Werk des Drion faft ganz in die ihrigen aufgenommen und vers 
arbeitet, und ebenfo haben davon auch die meiften andern Lericographen der 
fpätern Zeit vielfachen Gebraud gemacht und ift daffelbe auch an fich vielfach 
beachtenswerth; vgl. Riffhl p. 14 f. 28. Insbeſondere mag aus den Schriften 
des älteren Oros (f. unten) Manches von Orion in fein Werk aufgenommen 
mworben fein. Als meitere Quellen des Orion erfcheinen die Schriften des 
Apollovorus, Heraflived, Soranus u. U., bei. auch des Herodianus (f. Bo. 
IH. ©. 1237 ff.), Einiges auch aus Apollonius; f. Ritfhl p. 28. Wenn 
nun Suidas ein Werf zeoi Ervuokoyiag feinem zweiten Orion aus Aleran- 
dria, fammt einem ardoAoyıor beilegt, jo beruht dieß wohl auf einer Ver⸗ 
mwechtlung, indem beides faum anders ald duf den Thebaner Orion bezogen 
werden kann; fo bleibt für diefen Alerandriner Orion nur noch eine fonft 
nirgends als bei Suidad genannte Schrift: ‘Arrınov Asseor ovrayayn und 
ein ebendafelbft ihm beigelegted Enfomium auf ven Kaifer Habrian, jo daß 
alſo viefer alerandrinifhe Orion um die Zkit des Hadr. fallen würde, falls 
er überhaupt eriftirt hat und nicht auf einem Irrthum tes Suidas beruht, wie 
denn auch Bernhardy an der Stelle zu leſen vorfhlägt: "SYoior Alekaröpsvg 
N Onßeiog is Alyvrrov; vgl. auch Schneidewin Coniectt. eritic. p. 39. 
Weitere Männer dieſes Namens find der Epicuräer bei Diog. Laert. X, 26, 
und der von Galen angeführte und durch 6 xzenorng bezeichnete; ſ. Babric. 
Bibl. Gr. XIll. p. 354. ält. Ausg. — Was dann Orus betrifft jo feheint 
der von Suidas (ald ein Grammatifer aus Alerandria welcher in Gonftan- 
tinopel unterrichtete und verſchiedene Schriften verfaßt habe) aufgeführte Orus 
kaum haltbar, wenn anders die Lesart bei Suidas richtig iſt, umd nicht mit 
Bernhardy flatt Aledaröpevs zu fegen ift MeAnoos; im erftern Fall müßte 
man mit Ritſchl (Comment. p. 10.) diefen Alerandriner Orus, der frühes 
ftend um die Mitte des vierten Jahrh. gelebt und in Gonftantinopel gelehrt, 
von dem andern, ungleich berühmteren Orus aus Milet trennen, und dem 
nad bei Suidas einen Ausfall und eine dadurch entftandene Zufammenwer- 
fung zweier verfhiedenen Artikel annehmen, von welchen ver eine dem Ales 
zand beftimmt geweſen, aber nur verflümmelt auf uns gekommen, der 
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andere dem Orus aus Milet, veffen Name felbit jedoch ausgefallen, jo daß 
die ihm zufommenden Schriften nun bei Suidas als ein Werf ded andern 
unbefannten Orus aus Alexandria ericheinen. Diefer Orus von Milet wird 
bald mit dem Zufaß 6 MiAnaos, bald ohne denſelben öfterd in den genannten 
eıymologifhen Wörterbüchern, namentlich auch bei Orion, fo wie fonft bei 
Grammatifern und Lericographen angeführt, und mag nach mehreren Spuren 
(. Ritſchl p. 11 f.) nicht über das zweite Jahrh. n. Chr. hinaus zu fegen 
fein, etwa als Zeitgenoffe des Herodianus, wenig jünger ald Phrynichus. 
Diefem Grammatifer fallen auch nah andern Zeugniffen die Schriften zu 
welche Suidas anführt, aber irrthümlih ald Werke des Aleranpriners be: 
zeichnet; als ein Hauptwerk deſſelben erfcheint ein Werk über Ortbograpbie, 
welches in Verbindung mit einem Commentar zur Drthographie des Hero» 
dianus unter dem Titel er 7 oixsi« opdoygapia (Etymol. s. v. Fig; 
Sonar. p. 1010. vgl. Ritſchl p. 35.), oft auch blos unter der allgemeinen 
Aufſchrift er 7 oPdoygagia citirt wird und von ber opdoypapia nara 
orosyeior, wie Suidas dad Werf bezeichnet, wohl nicht verichieden if. Als 
Theile dieſes größeren Werkes betrachtet Ritſchl p. 36 f. vgl. 44 ff. die von 
Suidas befonderd aufgeführten Schriften über den Diphthong & und ar, beide 
wohl zu umnterfcheiden von einer weiter durch Suidas genannten, auf Atti— 
cismen bezüglichen Schrift wider Phrynihus, ebenfalls in alphabetiiher Ord⸗ 
nung, auf welche die Angaben des Euftathiuß ad Il. XI, 514. über ieroum 
und des Etym. Magn. über «iszog p. 31, 51. nebſt Anderem von Ritiäl 
(p. 42 f.) bezogen werden. Bon Bedeutung fcheint auch ein mindeftens aus 
zwei Büchern beftebendes Werk, dem wir mande gute geographiſche und hiſto— 
rifche Notiz in den wenigen daraus auf und gekommenen Brucflüden ver» 
danken, von Suidas unter der Bezeihnung omas ra Erna Asareor aufges 
führt, bef. von Steph. Byz. mehrfach angeführt unter dem Namen "Ede 
oder au mei edrıxor (vgl. Ritſchl p. 36 f. 50 ff.). Da:u fommen noch 
die Schriften mepi dıyporwr; mepi ynAırınar uopiwr (vgl. Ritihl p. 42. 
43 f.); Avosıs nooreoewr or Howdıarov, vielleicht Abhandlungen beftimmt 
zur Löſung grammatifher Probleme des Herodianud. Daß Orus überhaupt 
eine bedeutende Zahl Schriften verfaßt habe erhellt daraus daß Suidas ein 
eigened Verzeichniß derſelben (nva& Tor Eavrov) anführt. Wenn Suidas 
unter benjelben au ein ardoAoyıor rrepi yrouor nennt fo berubt dieß auf 
einer Verwechslung mit dem ©. 982Ff. angef. Werfe des Orion; dagegen fol 
noch handfhriftlih vorhanden fein eine Schrift mevi moAvorumr oder moAr- 
onuavrwor Assewr; ſ. Babric. Bibl. Gr. VI. p. 374. ; eine Schrift weg: nadorz 
nennt Zonarad p. 1669. u. A.; f. Ritihl p. 37. 61 ff., der zugleich (p. 39.) 
gezeigt hat daß die dem Orus in einigen Stellen (Etym. Magn. p. 536, 54. 
Gud. p. 344, 12.) beigelegte Schrift ZAıaxr;ı mooowöi« vielmehr von Hero— 
dianus ift, und daß ein bejondered etymologiiches Wörterbuch dieſes Orus 
(vgl. Babric. Bibl. Gr. VI. p. 374. 603.) nicht wohl angenommen werden 
fann (vgl. Ritihl p. 71 f.). So ſehr auch feine gelehrte Ihätigkeit an die 
des Herodian fih angeſchloſſen zu haben fcheint (vgl. Ritſchl p. 351. u. 1. 
Br. III. S. 1239.) mag Orus doch von der rein grammatijchen Richtung 
des Letzteren fih etwas entfernt und neben den grammatiihen Bemerkungen 
au den geographiihen, hiſtoriſchen, antiquariihen Verhältniffen noch Rech— 
nung getragen haben. Bür feine umfaffende gelehrte Bildung ſprechen vicl- 
fache Anführungen anderer Scriftfteller, von welden Ritfhl p. 72 ff. ein 
Berzeichnig zufammengeftellt hat. Andere ded Namend Orus find der medi— 
ciniſche Schrififteller aus Mendes, melden Galen anführt, fo wie der in Kauf: 
contracten auf ägyptiihen Papyrus vorfommende Orus; f. dad Nähere bei 
Schöll Geld. d. grieh. Kit. I. ©. 314. 316. d. deutſch. Ueberieg. [B. 
Orippo (Plin. III, 1, 3. It. Ant. p. 410.), Stadt in Hiſpania Bi. 
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tica an der Straße zwiſchen Gades und Hiſpalis in einer weinreichen Gegend, 
was auf ihre Münzen (bei Flores Med. I. p. 512. IM. p. 105. Mionnet 
I. p. 23. Suppl. I. p. 39. u. Seftini p. 77.) durch eine Weintraube an- 
deuten. Jetzt Villa de des Hermanios. Vgl. Caro Ant. IH, 20. u. Florez 
Esp. Sagr. IX. p. 111. [F.] 

@risisa, f. Orelum. 

Orisiti (Ogeinto, Ptol. VI, 11,6.), Völkerſchaft in Bactriana. [F.] 

Orisitides, ſ. Thrissitides. 

Oritae (S2geitaı, Arrian. Ind. 23. Anab. VI, 22. Strabo XV, p. 720. 
Dion. Ber. 1096. Plut. Alex. 66. Steph. By. 734. Plin. VI, 23, 25., 
bei @urt. IX, 10, 6. Horitae) over Orae (’S2oms, Arrian. Anab. VI, 22, 
28., au Roc, ibid. VI, 22, 4. 7, 5. 8, wenn bier &r "Sopos nicht vom 
Ortönamen S2ox berzuleiten ift, aber ſchwerlich identiſch mit den Ori des 
Plin. VI, 23, 26.), ein Volk indifcher Abkunft (Arrian. An. VI, 21. Eurt. 
1. 1.) in Gevroflen, das einen nah Strabo 1. 1. 1800 Stad., nah Blin. 
sect. 25. aber nur 200 Mil. langen, an Wein, Getreide, Reid und Palmen 
fruchtbaren Küftenftrih (das heut. Urbu) mit den Städten Pagala, Cabana 
Cocala u. f. mw. bewohnte. Nah Nearh. in Arrian. Ind. c. 25. jedoch 
batten fie zwar indifche Kleidung und Waffen (und zwar bevienten fie fi 
nad Strabo p. 723. vergifteter Pfeile), waren aber in Sprade und Sitten 
von den Indiern verfchieden (mas jedoch wieder mit Diod. XVII, 105. ftreitet), 
und auch PBlin. 1. 1., der fie zu den Ichthyophagen rechnet, läßt fle nicht die 
indiſche Sprade reden. Uebrigens vgl. über fie auch Ritters Erdkunde II. 
S. 66. und über die verfchiedenen Formen ded Namens Groskurd zu Strabo 
Bd. IH. ©. 172. und Bernhardy gu Dion. 1. 1., welcher zeigt bap die von 
Euſtath. ad h. 1. aufgeftellte Megel, die Einwohner des euböiſchen Oreos 
wären "S2osirar, die indifchen Driten aber "Nopiraı zu ſchreiben, ungegründet 
ift und die Codd. auch in den von Letzteren handelnden Stellen faft überall 
S2peiras haben. [F.] 

®ritanum, Ort auf Euböa bei Plin. IV, i2, 22. [F.] 

Orius (‘Ooeıos), 1) Sohn der theffalifhen Zauberin (Sen. Herc. Oet. 
526.) Myfale, ein Lapithe, von Gryneus auf der Hochzeit des Pirithoos ges 
töbtet (Dvid Met. XII, 262.). — 2) Ein Kentaur der mit dem Herakles 
fümpfte (Bauf. IH, 18, 9.). [Pfau.] | 

Oriza (Oopıla, Ptol. V, 15, 24.), Ort Palmyrene's in Syrien. [F.] 

Ormenides (Oousriöns), Sohn ded Ormenos, Kteflod (Hom. Od. 
XW, 413.), veögleichen Amyntor (1. IX, 448. X, 266.). [ Pfau.] 

Orme&nis, Enfelin des Ormenos, Aſtymedea (Ovid Her. IX, 50. [ Pfau.] 

®rm&nus (ÜOousros), 1) Sohn ded Kerkaphos, Enkel des Aeolos, 
Pater des Amyntor und Kteflos (f. Ormenides), Gründer von Ormenion in 
Theſſalien (Strabo IX, p. 436 ff. vgl. Som. II. II, 734.). — 2) Name 
sweier Troer, von Teuker und Polypoited erlegt (Kom. II. VIII, 274. XI, 
187.). [Pfau.] 

Qrmesta, f. Orosius, ©. 991. 

Orıninius Mon» (10 Oopwiror ögoe, Ptol. V, 1, 10.11.), Gebirge 
im nordöfll. Theile von Bithynien, welches an der Küftle mit dem Brom. 
Pofivium endigt, nah Ainsworth Travels (vgl. v. Hammer in den Wiener 
Jahrbb. Bo. CV. ©. 13.) jet Derne jailafl. [F.] 

- Ormuzd, die Hauptgottheit des Guten bei den Perfern im Gegenfaß 
zu Abriman. Schon die Etymologie bezeichnet dad Weſen dieſes Gottes. 
Der Name, der ein doppelter ift, lautet in der vollfländigen Form des Zend 
noch Abura Mazdä. Ahura ift abgeleitet von dem Subft. ahu, fandfrit. 
asu, Lebensgeiſt, woher auch in den Vedas ein Adj. asu-ra (— ahu-ra) 
ald Beimort guter Götter, 3.8. der Sonne, häufig — belcbend, 
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der Beleber beveutet. Der zweite Name Mazdä wird in der vor etwa 200 
Jahren angefertigten Sandfrit-Ueberfegung dur mahä gnäni d. i. „Groß—⸗ 
weijer‘’ wiedergegeben und auch neuerdings gewöhnlich jo gedeutet, obwohl 
fich eine fichere und paffende Etymologie im Zend dafür nicht nachweiſen Läßt. 
Allerdings ift maz im Sandfrit mah, griech. wey-as, mag-nus u. |. w.; aber 
dem dä entipriht im Sanskrit dhä, 2 ri-On-u; daher das fandkrit. 
dhä-tri, zend. dä-tar& der Schöpfer. Vgl. im Neuperj. Khu-dä, Gott, eig. 
der Sich⸗ſelbſt-ſetzende (der den Grund feiner Exiſtenz in ſich ſelbſt bat). 
Demnach bedeutet dad Compoſitum mazdà wörtlich: der große Geber d. i. 
Schöpfer, womit die wahre Bedeutung des Ormuzd kurz und treffend be» 
zeichnet ift. Denn er ift der wirkliche Schöpfer alles organiſchen Lebens, 
alles poſitiv Guten und Meinen, der Dffenbarer des ‚leuchtenden Urgrundes‘’ 
(zarväna akarana *), des ewigen Lichtprincips, das er in die materielle Körper» 
welt einführt. Aus viefem „‚‚leuchtenden Grunde‘, den man irrig als ein 
blofes Attribut ded Ormuzd und Ahriman hat faſſen wollen, gingen dur 
das Schöpfungswort, dur die Urvernunft dieje zwei entgegengefegten Brin- 
eipe der wirflihen Welt hervor. Beide gehören nothwendig zufammen, fo 
mie au am Ende der gegenwärtigen Entwidlung ihre Feindſchaft ſchwinden 
fol. — Der fchaffende Ormuzd bildete ftufenweis in ſechs Zeiträumen 1) das 
Licht und defien Träger, die Geftirne, 2) das Wafler, 3) dad Erpreid, 
4) die Gewächſe, 5) aus dem von Ahriman gerödteten Urſtiere die Thiere 
mitfammt den SHeilfräutern. Hier dient der böfe Gott ** offenbar dazu daß 
die Einheit des organifchen Xebend, d. i. der Urftier, zu einer Mielbeit von 
lebenden Wefen entwidelt wird, ift mithin dem Ormuzd gegenüber ald bad 
Princip der Differenz und Unterfheidung zu betrachten. Ebenſo wird 6) ver 
Urmenfh, an welchem Männliches und Weiblihes nicht zu unterfheiden war, 
von Ahriman getödtet, aber darauf von Ormuzd dur zehn Menſchenpaare, 
die aud einem Zwitterbaume hervorwuchſen, erlebt. Das negative und des— 
halb Höfe Princip hat alfo nach perfliher Vorftellung die Einheit der fit: 
baren Welt, die Ormuzd gefchaffen und die ald Einheit eben das Gute ift, 
zu einer jelbftändigen Vielheit von Individuen entwickelt. Hierin liegt der 
innige Zuſammenhang diefer Gegenfäge. Das Böſe muß dazu dienen daß 
dad Gute, die Einheit der Lichrwelt, melde zugleih Inbegriff alles Seind 
und der ewigen Weltorbnung ift, verwirflidt und in das Einzelne, Beſondere 
bineingebilvet werde. Dies ift aber nur möglid durh Aufhebung ver Ein» 
beit, d. i. dur Trennung und Zwieſpalt. Im diefem Kampfe ded Guten 
und Böjen, der die ganze Gegenwart erfüllt, bilden die Ferver (d. i. Licht- 
geifter) eigentlih dad Band welches alle guten Weſen und alles Dafein mit 
feinem ewigen Lichtgrunde im Zufammenbange erhält. Deshalb haben alle 
Naturwefen — von Ormuzd an bis zu den Ihieren und Pflanzen — einen 
ſolchen Schußgeift; nur das göttliche Urmweien, zarväna akarana, F na⸗ 
türlich nicht, weil dieſe unzerſtörbaren Lichtgeiſter, „das All der wirklichen 
Dinge‘’, wie die Ferver auch genannt werden, eben jenes ewige, abſolute 
Sein ſelbſt bezeihnen, infofern die Ginzelmeien in ihm begründet und mit 
ihm verbunden find. Ohne die Berver, heißt ed, würde Ahriman alles Leben 


* Diefer Name beveutet weder bie — unbegränzte Zeit, noch das 
ungeſchaffene All, ſondern der leuchtende Geſammtgrund, Allgrund oder Urgrund, 
als höchſtes göttliches Principv der Welt nnd aller Weſen, entſprechend dem indiſchen 
—— Brahma; ſ. E. Meier, die urſprüngliche Form des Dekalogs, 1846. 
. 35. u. 96. 

*" Der Name Ahriman, verflüämmelt aus dem zendifchen agro-mainju, 
fiherften mit dem griech. Compoſitum anponanrg, ' 
vergleichen. 
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ertöbtet und Himmel und Erbe durchzogen haben. — Das Ende diefer Ent» 
wicklung ift aber die Zurüdführung des Gegenſatzes zu feiner Einheit und 
zur Berföhnung. Zwar wird das böfe, negative Princip, das Reich ver 
Finfterniß mit feinen Schaaren zulegt flegen und dann die Welt zu Grunde 
gehen. Allein damit wird zugleih der Untergang des Ahriman jelbft ver— 
bunden fein. Darauf entfleht eine neue Welt, in welcher einzig dad Geſetz 
des Drmuzd herrſcht, umd jelbit Ahriman wird (nad der Lehre des Zenda— 
vefta)eald Befehrter in das ewige Lichtreih ded Guten zurüdfehren. — Val. 
im Allgemeinen Bd. IV. ©. 1373 f. [E.Meier.] 

Ornatio provinciae, |. Bd. IV. ©. 1437. u. Provincia. 

Orneae, uralte Stadt (Kom. Il. II, 571.) in Argolis an der phlia— 
fiſchen Grenze 120 Stadien von Argos, Pauſ. II, 25, 5. Strabo VII, 
p. 376., welder ibid. p. 382. u. XIII, p. 587. ein zweites Orneae zwiſchen 
Sifyoen und Korinth an einem gleichnamigen Fluſſe (Orneates) erwähnt. 
Die DOrneaten waren fynurifhen Urfprungs; Herod. VII, 73.: oi ö8 Krv- 
yovpiı avrogdores sorreg donsovn yovror eiraı Imreg, Endedwpisvrra Öb 
Uno Te ’Apyeior apyousroı nal ToV yDorov, Eortes Üvreiitas xai mepioıxoı. 
Aus diefer Stelle hat D. Müller Aegin. p.47. u. Dorier 2te Aueg.1. S. 85. 
160. II. ©. 85. entnehmen wollen daß K ſchon DI. 50 in die Gewalt der 
Argiver gefommen und davon Ogrearaı die allgemeine Benennung für die 
ıgriigen Beriöfen geworden ſei. Allein die Zufammenflelung Ogrejras 
as nepiomos an jener Stelle berechtigt vielmehr zu dem Schluſſe, daß die 
Orneaten in den Beriöfen nicht enthalten waren, fondern mit biefen zufammen 
die Kynurier bildeten. Auch ericheinen die Orneaten noch lange unabhängig; 
fie kämpften mit Glück gtgen Sifyon, Pauf. X, 18, 5., fanden im pelos 
yonneflihen Kriege im Bündniß mit den Argivern, Thuc. V, 67. (ſ. daſ. 
die Ausll.), und wurden erfi DI. 91, 1. 415 von dieſen überwältigt, ibid. 
VI, 7. Diod. XU, 81. Die Ueberflevelung der Orneaten nad Argos, Pauf. 
VIII, 27, 1., Eann erft fpäter, und nit, wie Müller meint, während der 
Perferkriege ftattgefunden haben, zumal da Orneä noch DI. 107, 1. 352, 
wo ed im Kriege der Lakedämonier mit den Megalopolitanern auf Seiten der 
Letzteren fand, als eine bewohnte und fefte Stadt vorfommt, Diod. XVI, 39. 
Ueber die Rage der Stabt Leake Travels in the Morea II. p. 414 f. IM. 
p. 390 f. Boblaye Recherches p. 45. Roß Reif. in Grieh.1.&.135. [ West. ] 

Ders] axoa, Vorgeb. an der Süpfüfte von Taprobane (Piol. VII, 
4, 4.). F. 

Oorswr rjoog, 1) im arabifhen Meerb. vor ver äthiopifhen Küfte 
(Biol. IV, 7, 37.). — 2) im fachalitiihen Meerb. an der Südküſte von 
Arabia Felix (Arrian. Per. m. Er. p. 15.). — 3) vor der Weſtküſte von 
Zaprobane (Biol. VII, 4, 12.). [F.] 

Orneus, 1) Ooreiog, ein Kentaur (Ovid Met. XI, 302.). — 2) Oorevs, 
ein attiiher Heros, Sohn des Erechtheus, Vater ded Peteos, myth. Er- 
bauer von Orneä (Bauf. II, 25, 6. X, 35,8. Guftath. I1. II, 571.). [ Pfau.] 

Orniaci (Ognaxoi, Ptol. 11, 6, 32.), afturifche Völkerſchaft in Hiſpania 
Tarrac. (in der Halbinfel die mit Cabo de Penna endigt, vgl. Ufert II, 1. 
S. 318.). [F.] 

Ornica, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augft, ſ. Roth Mitth. 
der Basler Alt.Gefellih. I. ©. 14. [W. 

Ogridor nokıs (Scyl. p. 42. Strabo XVI, p. 758. Plin. V, 
19, 17.), eine Stadt Phöniciend und Golonie der Sidonier (Scyl. 1. 1.), 
auf halbem Wege von Tyrus nah Sidon (Strabo 1. 1.), etwad nördl. von 
der Mündung eines Fluffes deffen Namen Strabo nicht hinzufügt (des heut. 
Kafimiyeh oder Casmy, vgl. Pococke II. ©. 124. Maunprell p. 79.). Der 
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Ort Tag vielleicht an der Stelle des Heut. Adlan, mo ſich wenigftens noch 

alte Gräber finden. Vgl. Robinfon Pal. II. S. 689. [F.] 
DorıBooxonie, f. Bd. I. ©. 1138. 

Ornytion (Ogrvzior), ein Korinthier, Sohn des Siſyphos, Water des 
Phokas und Thoas (Pauf. II, 4, 3.). [ Pfau.] 

Ornytus (Ogrvros), 1) ein, arkadiſcher Held welcher auf dem Zuge 
gegen Troja eine Schaar aus der Stadt Teuthis führte, aber wegen eines 
Streit? mir Agamemnon während des Aufenthalts in Aulis wieder nach Hauſe 
z09. Von And. wird er jelber Teuthis (f.d.) genannt (Pauf. VII, 28, 4.). — 
2) Ein Tyrrhener bei Virg. Aen. XI, 677. [ Pfau.) 

Oroanda (Liv. XXXVII, 37. 39. Plin. V, 27, 24.), Gebirgsftadt 
Piftdiens ſüdöſtl. von Antiochia, nad welcher der Oroandicus tractus feinen 
Namen hatte, und Haupifig der Oroandenses (Liv. XXXVIII, 18. 19. vgl. 
mit c. 37. 39., mo fehlerhaft Oenoandonenses fteht, Opoardeis, Polyb. 
XXI, 25, 7.) oder Oroandici (Oprardıxni, wie «8 wohl bei Ptol. V, 4, 12. 
ftatt Ogoröıxoi heißen fol), denen auch noch die Orte Misthia und Pappa 
gehörten. Hamilton Res. I. p. 478. vermuthet daß der Stadt O. vielleicht 
die Ruinen angehörten bie er am Abhange eined Berges neben dem See von 
Egerdir fand; doch muß biefelbe wohl weiter gegen D. gelegen haben. Vol. 
Paul Luca Sec. Voy. I. p. 35. u. Trois. Voy. I. p. 184. u. Kiepert in 
Franz Fünf Infhr. S. 35. Note *. [F.] 

Oroatis (Ogoarıs, Strabo XV, p. 727. [wo vulgo Opoarns], Biol. 
VI, 3, 1. 2. 4, 1.2., Marcian. p. 19. [wo vulgo Opanıos], Plin. VI, 25, 
28. 27, 31.), der Grenzfluß zwiſchen Perfis und Suflana, und der größte 
der an dieſer Küfte in den perfliben Meerb. falleñden Flüffe; j. Tab. [F.] 

Oröba (Ogoße), zwei Städte Aſſyriens, die eine am Tigris (GPtol. 
VI, 1, 3.), die andere am Caprus (ibid. $. 4.). [F.] 

Ogoßarıs (Btol. VI, 5, 6. Ammian. XXI, 6.), Stadt im Innern 
von Perfis. [F.] 

Orobiae (Ogpnßia:), Küftenftadt auf Eubda unwelt Aegä, Strabo IX, 
p. er ein — Orakel * Apollo, X, p. 445. DI. 68, 3. 426 ward 
ed durch ein Erdbeben und eine Springflut heimgeſucht und zum Theil zer 
flört, Thuc. III, 89. [ West.] i nie m 

Orobii, galifhe Völkerſchaft in Gallia Transpadana, in deren Gebiete 
nad Plin. III, 17, 21. die Städte Comum, Bergomum u. f. Tagen. [F.] 

Orobis, ſ. Obris. 

Orödes, ſ. ee 

Orolaunum (}t. Ant. p. 366.), nah Weffeling Arlon, nach Reichard 
Orlon im Luremburgifchen. [F] BEN — 

Oromandrus (Opouardoog, nad den Codd. Opouardos, Ptol. V, 
7, 4.), Stadt in Armenia Minor. [F.) 

Oromansaci (nah Harduin, nad den Codd. aber Oromarsaci, 
Plin. IV, 17, 31.), Volk an der Nordfüfte von Gallia Belgica bei Geifo- 
riacum, alfo in der Gegend von Boulogne, wo der nad Calais bin liegende 
Diftrift noch immer terre de Mark oder Merk heißt (vgl. d'Anville Not. 
p. 508.). Werfebe ©. 327 f. fucht fie gegen Plin. Angabe öftliher am 
linken Ufer des Lys bei Armentieres. [F.} 

Orom&don, ein Gigant (Propert. II, 9, 48.). [ Pfau.] 

2. ——— Berg in Indien mit vielem Steinſalz bei Plin. XXXI, 
Orönae (Oporaı), Stadt der Moabiter bei Jofeph. Ant. XIII, 23. [F.] 
Orondiei, |. Oroandes. 

Orontes (Ogorens), 1) Gebirge unterhalb des caſpiſchen Meeres 
zwiſchen Syrcanien und Partbien, ein Theil des Antitaurus, bei Ptol, VI, 
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2, 4., von Mannert V, 2. ©. 84. fälſchlich für identiſch mit dem Bas 
rachoathras und dem heut. Almend gehalten, da es vielmehr ein Theil des 
Demavend ift. — 2) der Haupiftrom Syriens, welcher auf dem Antilibanus 
in Gölefurien (Strabo XVI, p. 750.), nah Plin. V, 22, 18. nicht weit von 
. Heliopolis entipringt, fih dann unter der Erde verbirgt (Strabo VI, p. 275. 
u. 1. 1.), bald aber wieder zum Vorſchein fommt und bei Emefa und Apamea 
vorbei, wo er den Marjyas als öftliben Nebenfluß aufnimmt und einen See 
bildet, gegen N. forıftrömt, bis er fih bei Antiochia yplöglich gegen SW. 
wendet und als jhiffbarer Strom (Strabo 1. 1. Pauſ. VIIi, 29.) 3 9. M. 
weiter die See erreiht, wo er an feiner Mündung die Fleine Inſel Meliböa 
bildet. Bgl. auch Polyb V, 59. Strabo p. 676. 751 f. 756. Dion. Ber. 
919. Mela I, 12, 5. Plin. V, 22, 18. Nah Strabo p. 750. hieß er 
früher Typhon (Togaor; über die an dieſen Namen gefnüpfte mythiſche 
Sage vgl. mein Handb. d. alten Geogr. II. S. 639. Note 72.) und erhielt 
feinen fpätern Namen erft von einem Drontes der ihn überbrüdte. Mannert 
vi, 1. ©. 349. hält ihn ohne binreihenden Grund auch für iventifch mit 
dem Thapsacus des Scylar p. 40. (der vielmehr nah Phönicien gehört). 
Es ift der heut. Aaft oder Ahſſy. Val. Pocode II. S. 205. v. Nichter 
Wallf. S. 2305. Nitterd Erdkunde II. S.448 ff. u. mein Handb. ama.D. — 
3) Volk in Affprien, öfll. von Gaugamela bei Plin. VI, 26, 30. [F.] 

- 4) Oporemg und 'Oporrag, aud Opoirns, |. Hemfterhuis zu Lucian. 
Charon. c. 14. T. III. p. 455. Lehm., Verwandtier der perflichen Könige» 
familie, wird wegen wiederholter Treulofigfeit gegen den jüngeren Eyrus von 
einem Kriegögerichte während ded Zuges gegen König Artarerres Mnemon 
zum Tode verurtbeilt, Xen. Anab. I, 6. — 5) mit einer Tochter des Arta— 
zerred Mnemon, Rhodogune, vermählt (Put. Artax. 27. Xen. Anab. II, 
4, 8. IH, 4, 13. Diod. XV, 2.), Satrap von Armenien, Xen. Anab. II, 
5, 17. IV, 3, 4. Im Kriege mit Evagoras von Cyprus befehligte er das 
Landheer (f. Bd. II. ©. 248 f.). Seine Kabalen gegen Tiribazus, dem 
der Oberbefehl zur See und vie oberfte Leitung des Kriegd übertragen war, 
zogen ihm die Fönigliche Ungnade zu, Diod. XV, 11. Darauf bezieht ſich 
der Ausſpruch von ihm bei Plut. Apophth. reg. et imp., den auch Ariftiv. 
or. Plat. II. p. 257. erwähnt. — Im 3. 362 ift nah Diod. XV, 91. ein 
nicht näher me: Orontes Satrap von Myfien (nah Trog. Pomp. 
prol. X. von Armenien), der mit andern Satrapen Kleinaſiens vom König 
abfällt, darauf aber durch Verrath an feinen Genoffen die Gunft des Königs 
wieder zu erlangen fucht. (Bon demſelben erzählt Polyän. VII, 14.) Er 
empörte fi jpäter gegen Artarerred Ochus und war im I. 354 noch nicht 
befieat, Demofth. de symmor. p. 186. Gine Infchrift, enthaltend einen 
Volksbeſchluß der Athener, die mit ihm einen Bertrag geſchloſſen hatten, 
wird mitgetheilt von Franz im Bullet. dell’ Inst. di corr. archeol., Dec. 
1835. p. 213. und Rehdantz vitae Iphier. Chabr. Timoth. (Berol. 1845.) 
p. 158 f. — Ein Orontes erfheint im 3. 317 im Beſitze ber Satrapie 
von Armenien (Diod. XIX, 23. Polyän. IV, 8, 3.) und ift wohl verfelbe 
der in der Schlaht bei Gaugamela (331 v. Chr.) im Berferheere die Ar— 
menier befehligte (Arr. III, 8.). Droyien Hell. I. ©. 152, 5. vermuthet, 
er fei der von Diod. XXXI. p. 518. genannte Ardoates. — Nah Strabo 
XI, 4. war Oronted der letzte Perſer der über Armenien herrſchte. — 
Dronted, Bater ded Perdiccas, ſ. d. [K. 

Orontobates, Schwiegerfohn des cariſchen Dymaften Hidrieus und 
(335 v. Ehr.) Nachfolger deſſelben (ſ. d. A. Ada), vertheivigt (334 v. Ehr.) 
mit Memnon (f. d.) Halicarnaß gegen Alexander den Gr., behauptet ſich 
nad dem Falle ver Stadt in ver Burg von Halicarnaß und andern feſten 
Plägen, bis er im folgenden Jahre von Ptolemäus und Afander bezwungen 
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wird, Arr II, 5. Nah Diod. XIX, 66. wird im J. 316 von Antigonus 
ein Medier Drontobated zum Satrapen Medien ernannt. [K.) 

Oröpius wird nah Deripp. ap. Phot. p. 64. b. 22. (von Andern 
wird er nicht erwähnt) von Alexander dem Gr. zum Satrapen von Sogdiana 
beftellt; bei der Vertheilung der Satrapien im 3. 323 wurde dad Land für 
Philippus beftimmt, der im I. 321 Partbien übernahm (Deripp. 1.1. Died. 
XVII, 3. vgl. Zuftin. XII, 4.) und im 3. 318 von dem Strategen Pithon 
gefangen genommen und hingerichtet wurde (Diod. XIX, 14.). [K] 

Oröpus (gewöhnlih 6 Nowrds, doch auch bisweilen ald Feminin., 
3 B. bei Vauſ. VII, 11, 4. u. Steph. Byz. p. 734.), fefte Hafenſtadt im 

Diftricte Piraica (ITapain, Thuc. II, 23.) am Guripus und der Grenze 
von Böotien und Attica (Strabo IX, p. 399. 403. Pauf. I, 34. Tim. Lex. 
Plat. p. 281. Plin. IV, 7,11.) mit einem eignen Gebiete (Rowria, Vauſ. 
1. 1.), 130 Stad. von Tanagra (Dicäarch. p. 12.) und 40 (Strabo p. 403.) 
oder richtiger 60 Stad. (Thuc. VII, 95.) von Eretria auf Eubda; urſprüng⸗ 
li eine böotifhe Stadt (Pauf. 1. 1.), aber frühzeitig (wahrfcheinl. in den 
glücklichen Kriegen melde Arhen gegen Chalcis in Böotien führte, um DI, 
68, 3 oder 506 v. Ehr., vgl. Müller Orhom. ©. 411.) von den Athenern 
in Beflg genommen (Herod. V, 77. VI, 100. Thuc. II, 23. III, 91. IV, 96. 
Diod. XIV, 17. XV, 76.) und feitvem ein fleter Zankapfel zwifchen den Böotiern 
und Athenern (Strabo I, p. 65 f. IX,p. 399 f.), die fie einander mehrmals 
entriffen (Thuc. VII, 60. Xen. Hell. VII 4, 1. u. f. w.), bis es endlich 
für immer im Beſitz der Athener blieb, fo daß es von den Schriftftellem 
ber Kaiferzeit ſtets zu Attica gerechnet wird (Pauſ. I, 34. Liv. XLV, 27, 
Plin. IV, 7, 11.). Ihr Hafen (Delphinium oder ver heilige Hafen, aus 
welhen man gemwöhnlih nah Euböa überſchiffte, Strabo IX, p. 403.) lag 
an der Mündung des Afopus (1 oder 11, engl. Meile von ver Stabt. 
Dodwell II. p. 156. Gell It. of Gr. p. 136. Xeafe North. Gr. 11. p. 445.). 
Die Einwohner flanden nicht im beften Rufe (Dicäarch. 1. 1.). Euftath. ad 
u. II, 495. u. Stepb. Byz. 1. 1. halten das homeriſche Graea für das fpütere 
Oropus. Noch jegt liegt an feiner Stelle ein elended Dorf Oropo mit menigen 
Auinen (vgl. Spon Voy. II. p. 275. Wheler Voy. II. p. 317. Dodwell 
u. Gell 11. II. Xeafe North. Gr. II. p. 440 ff. Stanhope battel of Platea 
PR. 41. Krufe Hellas II, 1. ©. 282 f., über den ‚ganzen Landſtrich aber 

inlay Remarks on the Topography ofOropia and Diacria, Athens 1838. 8. 
und in ben Transact. of the R. Soc. of Lit. 1839. p. 396 ff., deutfch von 
Hoffmann in Die alten Geograph. ꝛc. 2te8 Hft. ©. 62 ff. — Außerdem 
nennt Steph. By. p. 734 f. noch fünf fonft faft gänzlih unbekannte Städte 
diefed Namens: 2) in Macevonien, den Geburtsort ded Seleucud Nicator; 
3) in Syrien, in ber Nähe von Amphipolis, früher Telmissus genannt und 
von Seleucus Nicator wiederhergeſtellt (auf von Appian. Syr. c. 57. er⸗ 
wähnt); 4) auf Euböa, auch von Ammian. XXX, 4. genannt (aber wohl 
nur durch Mißverftändniß, da er offenbar vom böotifchen O. ſpricht); 5) im 
Gebiet von (welchem?) Argos; 6) in Thesprotien bei Nicopolis. [F.) 

Oeooar« (Btol. VI, 16, 8.), Stadt in Serica. |[F.] 

Orosbes, ſ. Norosbenses. 

Orosius, ein Spanier (f. Gennadius De virr. ill. 39.), geboren zu 
Tarragona (und nit, wie Einige früher annahmen, zu Braga; |. das Nä— 
here bei Mörner p. 18. 19.), ein chriftlicher Preobyter. Streitigfeiten unter 
den chriftlihen Sekten feiner Zeit führten ihn um 413 n. Chr. nah Africa 
a Auguftinus, deſſen eifriger Anhänger und Verehrer er fortan geblieben 
ſt; auf deſſen Antrieb reidte er nah Paläflina zu Hieronymus und von da 
über Africa zurüd in feine Heimat, wo er nun, auf den Rath des Auguftinus, 
- ‚ber bamald mit dem großen Werfe De civitate dei befchäftigt war, einen 
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Abriß der Weltgefhichte ausarbeitete, welcher auf und gefommen ift unter 
verſchiedenen Titeln, 3. B. Ormesta, Hormesta (f. darüber Mörner e. IV. 
p. 178 ff.) oder der einfachen Auffchrift Historiarum libri VII adversus pa- 
ganos. Die Abſficht des DOroflus bei Abfaffung dieſes geſchichtlichen Abriſſes, 
in weldem die Hauptbegebenheiten der Weltgefhichte von Erſchaffung der 
Welt an bis zu den Zeiten des Verfafferd (417 v. Chr.) erzählt waren, war 
eine apologetijche. Dr. mollte zeigen, wie die Leiden der Zeit und die be- 
drängte Lage des Reichs niht, wie mande Anhänger ded alten Glaubens 
behaupteten, dem Abfall von diefem und der Ginführung des Ehriftenthums 
zuzuſchreiben fei, vielmehr die Erde von jeher eine Stätte der Verkehrtheit, 
des Laſters und in Bolge davon des Jammerd und Unglüds gewefen, und 
zwar in noch weit höherem Grade vor Einführung des Chriſtenthums (f. die 
Praefat. ad August., dann Praefat. ad Lib. III. VII, 43. fo wie ven Schluß 
des Ganzen; vgl. Mörner p. 33 ff. As Hauptquelle benügte Or. für feine 
Geſchichte den Juſtinus, doch hat er auch Livius, Suetonius, jo wie Ptole— 
mäusd hie und da berüdfichtigt (vgl. bei. Mörner p. 49 ff. nebſt ©. 8. 9. 
Bel: De Orosii fontibb. et auctorit., Goth. 1834. 8. p. 4 ff.); in der 
Chronologie folgt er ganz dem GEufebius; in der Borm, in Sprache und 
Ausdrud, wie in der ganzen Darftellungsweife fcheint er african. Muftern, 
bef. Tertullian und Eyprian gefolgt zu fein; fein Vortrag ift im Ganzen 
berebt und vorzüglicher ald man es in diefer Zeit erwarten follte (vgl. Mörner 
p. 174.); auch der Inhalt dieſes Abriffes verdient, außer etwa da wo den 
Berfaffer feine Tendenz von dem Wege abgeführt oder zu Uebertreibungen 
veranlaßt hat, alle Beachtung, indem wir Manches hier finden was uns fonft 
entgangen wäre. Indeſſen bat eben diefe Tendenz diefem Abriß der Welt: 
geſchichte vom chriftlihen Standpunft aus im Mittelalter hohes Anſehen 
und weite Berbreitung verfchafft, fo daß Dr. ald Hauptquelle und Auto» 
rität für die Gefchichte der verfloffenen Zeiten galt; daher auch ſchon frühe, 
angeblih durch Alfred den Großen, eine angeljächftihe Ueberfegung davon 
veranftaltet ward, welche zu London 1773. 8. im Drud erſchienen if (ſ. 
Wright Biblioth. brit. liter. p. 393.); auch von einer arabifchen Ueberſetzung 
finden fh Spuren (j. ©. Blügel in der Halle'ihen Encycl. III, 5. ©. 514.). 
Bon den Ausgaben des Dr. (j. Schönemann Bibl. hist. liter. patr. Lat. I. 
c. V. p: 486 ff.) nennen wir bier die Editio princeps, Augsburg 1471. fol. 
durch F. Schüßler, dann die zuerft um die Verbefferung des Textes verviente 
Ausgabe von Br. Babricius, Köln 1561. 1574. 1582. 8., u. f. w., worauf 
die Hauptausgabe von ©. Havercamp (Leiden 1738. u. 1767. A.) folgte, 
welche auf SHerftellung des Textes durch Benugung neuer Codd., wie auf Er— 
klärung deſſelben gleiche Nüdfiht genommen hat; ein guter Abdruck auch bei 
Gallandi Bibl. Patr. (Venet. 1788. fol.) T. IX.; andere Abdrücke in den 
verſchiedenen Biblioth. Patrum. In diefen Ausgaben ift auch meift der theo- 
logiſche Aufiag des Or., betitelt Apologeticus de arbitrii libertate, abgedruckt. 
Im Uebrigen f. über Dr. die Abhandlung von D. ©. Moller (Diss. de 
Paulo Orosio), Altorf 1659. 4. Schrödh Kirchengefh. VL. ©. 335 ff., die 
angef. Abhandl. von Bed, und Theod. v. Mörner: DeOrosii vita eiusque 
historr. libris VII. Berlin 1844. 8. [B.] 
Orosp&da (Ooooned«, Strabo IH, p. 161 f.) oder Ortospeda 
(Oorooneda, Ptol. 1, 6, 21.), Gebirge in Hiſpania Tarrac., dad feinen 
g in der Mitte ded Idubeda hat und fih von da erft in weſtlicher, 
dann in-fünlicher Richtung bis zur Süpfüfte herabzieht und am Fretum Her- 
euleum bei Galpe endigt (Strabo 1. 1.). Es if Anfangs rauh und kahl, 
wird aber jemehr es ſich der Küfte nähert immer waldiger (ibid.), ift das 
peäße Gebirge des innern Landes und ehr — weshalb auch der 
heil deſſelben welcher die Quellen des Bätis enthält Mons Argentarius 
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(Avien. or. mar. 291. 76 'Appvooor opog, Strabo II, p. 148.192.) hieß. 
Ja nad Strabo III, p. 161. bedeutet auch der Name Orospeda nichts Anderes 
als Silberberg (vgl. Bochart Phaleg I, 34. p. 601.). Uebrigens vgl. auch 
PBauf. VI, 19. u. Steph. By. v. Teornooo:. Es ift die heut. Bergkette 
Sierra del Mundo bis zur Sierra de Alcarez und Sierra de Nonda. [F.] 
Opyaroi. Die Waijen fanden in Athen umter ver Obhut des erften 
Arhon, Demofth. g. Lafr. p. 940. $. 48., g. Mafart. p. 1076. $. 75. 
Nach der legteren Stelle konnte er an denſelben verübte Teichte Ber 
fofort durch eine Geldſtrafe ahnden, bei ſchweren jedoch Hatte er den 
diger zugleich unter Einreichung eined Strafantrags einem Volksgerichte zu 
übermweifen. Vgl. unter nanwoıs. Seine Befugniß erftredte ſich ferner auf 
Einjegung der Vormünder bei Inteftat-Sterbefällen, Pol. VIE, 89., und 
auf die Verwaltung des Mündelvermögend, vgl. unter uwiodwoıg und tulela. 
Ganz befondere Aufmerkſamkeit aber fchenkte der Staat den unmlünbigen 
Kindern der im Kriege Gebliebenen ; fie ftanden unter der Aufflcht des dritten 
Arhon oder Polemarhod, wurden auf Staatöfoften erzogen und nad ein- 
getretener Volljährigkeit mit einer volftändigen Waffenrüftung beſchenkt, Thut 
II, 46. Plat. Menex. p. 248 f. Iſokr. de pace $. 82. Aeſchin. g. Kieſ. 
$. 154. Hyperides bei Stob. Floril. CXXIV, 36. Anarim. Rhetor. 2, 8. 
Lesbonax protr. p. 18. Schol. Demoflh. g. Timofr. p. 445. Diefe Ein- 
richtung ſchreibt Diog. Laert. I, 55. dem Solon zu, nad Ariſtot. Polit. II, 
5, 4. hatte fie zuerft der Milefler Hippodamus in feiner Schrift vom — 
vorgeſchlagen. ine beſondere Behörde übrigens, welche die Waiſen über⸗ 
wacht hätte, öpparopviaxes, mie man aus Xenoph. de redit. 2, 7. ge= 
fhloffen, oder oppanorai, wie Schol. Soph. Ai.505. angibt, Hat zu Athen 
wohl nie beftanden. Vogl. Meier im Att. Proc ©. 446. — Lieber die 
römiſche Sitte f. Tutela, Tutor, [ West.] 
Orphenses (Oopgeis, Ptol. IV, 6, 19.), Volk im Innern Libyend. [E.] 
Orpheus. Man muß bei diefem Namen unterfcheiden zwiſchen bem 
Sänger mythiſchen Angevenfend, deffen Kunft und deſſen Schickſale ein altes 
Thema der hellenifchen Lyrik waren, zwifchen dem Priefter Orpheus, welcher 
die Seele des orphifchen Bundes und der orphiichen Miyfterien bildete, und 
endlich drittens zwifchen ver apokryphiſchen Gollectiv- Autorität einer theolo⸗ 
giſchen Literatur myſtiſcher Tendenz, welde, von ver orphiſchen Secte aud- 
- gehend, erft feit der Zeit der Piflftrativen in Athen nachweisbar ift, ſeldem 
aber, und namentlih in den Zeiten der helleniflifchen Xiteratur und des 
finfenden Hellenismus, mit großer Productivität und Ausdauer eine ganze 
Reihe von Schriften, die fehr verfchiedenen Inhalts waren, aber bo einen 
fvecififeh orphiſchen Grundton hatten, ins Publitum brachte. I. Der Sänger 
DO. gebörte nach einftimmiger Meberlieferung, wie Thamyris, Eumolpos u. X., 
dem Volke der mythiſchen Thrafer an, welches in vorhellenifher Zeit ımter 
verſchiedenen Namen (Kikonen, Pierer u. |. m.) die fünliche Küfte Thraciens 
vom Helleipont bis zum Athos, ferner die macedonifche Landſchaft Pierien 
am Olympos, aber auch Phokis und Böotien vom Parnaß bis zum Helikon, 
fo wie einzelne Infeln, 3. B. Naros bewohnte und in diefen Sigen bei. dem 
mit enthufiaftifhen Gebräuchen verehrten Dionyjos und den Mufen anbän- 
gend erfcheinen, welcher letztere Eult unter der Pflege ihrer Prieſter und 
Sänger zugleih die älteſte Schule der Mufenfunft, für diefen Volkeſtamm 
felbft und für die Griechen wurde, f. Müler Ordom. ©. 379. Bode 
Geſch. d. hellen. Dichtf. I. S. 91 ff. Daß diefe Thrafer eih Zmeig des 
großen Volkes waren, welches die gefchichtliche Zeit unter jenem Namen 
kannte, ift —* wahrſcheinlich; vielmehr möchten fie zu der Familie klein⸗ 
aftatifcher Völker der großen phrygiſchen Nation gehört haben, deren Zweige 
ſich in mythiſcher Vorzeit von dem gemeinſchaftlichen Stammflge über dir 
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thrafifchen, macedonifhen und griechiſchen Küften und Inſeln verbreitet hatten 
und zu einer Zeit wo die Griechen ſelbſt noch ummündig waren bereits im 
Befige einer vorgefärittenen Bildung, namentlich auch der Poefle und des 
Gefanges fich befanden. D. war diefen Stämmen, jo weit wir nad ber 
vorliegenden Tradition urtheilen dürfen, die mythiſche Darftellung, der perfo- 
nifieiete Heros diejer mit dionyſiſcher Religion und darin wurzelndem Enthu- 
fiadmus erfüllten Mufenkunft, welche von den Griehen frühzeitig auf die 
apollinifhe Religion übertragen wurde. Und zwar war die Sage von dem 
perjönlihen Leben und Wirken des Orpheus vornehmlih an zwei Punkten 
Iocal, in jener Landihaft Pierien am Olympos und im thrakiſchen Hebros- 
tbale. Dort bildeten das Tibethrifhe Gebirge und die pimpleifhe Duelle 
(Avollon. Arg. I, 23—34. Orph. Arg. 50. Pauſ. IX, 30, 3-5. Müller 
Orchom S. 381.), bier das Gebirge Rhodope mit feinen fühlichen Vor— 
fprüngen, dem metallreihen Pangäos und dem mit Nebenhügeln gefegneten 
Jsmaros (Virg. Ge. I, 37. Welder Nachtrag ©. 186 ff.) die Scenerie der 
Drpbeußfabel, nur daß die älteren Dichter diefe in die Landſchaft Pierien 
verlegten, die jüngeren, vorzüglich die römifhen (Virg. Ge. IV, 460. Ecl. 
VI, 30. u. dazu Voß), an den Hebrod und das Gebirge Rhodope. An 
beiden Stellen aber galt der Stromgott Diagros für den Vater ded Sän— 
gerd, ben er mit der Muſe Kalliope gezeugt habe; an beiden erzählte man 
von feiner Liebe zur Eurydife, von feiner Trauer um deren frühen Tod und 
dem alle Natur entzückenden Gefange in welchen er diefe Trauer ausftrömte, 
von feinem Verſuche fie dem Tode abzugewinnen, und von der nächtlichen 
Schauerfcene wie der Sänger unter den Händen der thrafifchen Frauen fiel, 
ſ. Birg. Ge. IV, 520. Prop. II, 13, 5. Ovid Met. X. u. XI, 1—66. 
Und daß in ter That diefe beiden Punkte die urſprünglichſten der Orpheus 
Sage waren folgt auch daraus daß die Stätten in Griechenland, wo man 
an jene Sage anfnüpfte, fih auf viefelben ‚zurücdbezogen. So weidt der 
böntifhe Dienft der pieriſchen Mufen am Helikon, welche ſchon Heſtod anrief 
und unter deren Propheten auch eine Statue des D. gezeigt wurde (Pauf. 
IX, 30, 3.), auf Bierien am Olympos hin, und aud zu Smyrna, der Heimat - 
der homeriſchen Mufe, fuchte man fi ſpäter mit den Erinnerungen am 
Olympos in Verbindung zu fegen (Gonon Narr. 45.). Dahingegen bie 
ee alte Mufenfunft der Meoler von Lesbos am die Sagen und 
Dienfte des Hebrosthales anfnüpfte, auf welchem Strom? Haupt und Leier des 
D. in das Meer und von dort am die Infel getragen worben fei, wo bie Leiter 
auf Terpandros überging, dem thrafifchen Sänger, felbft aber bei Antifa ein 
Heiligthum geftiftet wurde, im deſſen Nähe ſelbſt die Nachtigallen für weit 
ef = galten als fonft (Phanokles bei Stob. Floril. LXIV, 14. Mür- 

bei Antigon. Mirab. 5. Philoſtrat. v. Apollon. IV, 14. Heroica 704. 
Bode am a. D.©. 143 ff.). Ohne Zweifel haben diefe Stätten weſentlich 
dazu beigetragen den Ruhm des D. über Griechenland zu verbreiten, deſſen 
für und lteher Dichter zwar ſchon vom thrafifchen Sänger Thamyris weiß 
(m. 11, 595 ff.), aber noch nit vom DO. Doch Jollen bereitö die älteren 
Sagenfchreiber Pherekydes, Hellanifos und Damaſtes, DO. und Komer genea= 
logiſch verfnüpft haben, ſ. Lobeck Agl. p. 347 ff. Welder ey. Cyel. ©. 147 ff. 
Jedenfalls iſt D. bald ein beliebtes Thema lyriſcher Gefänge geworben, veren 
ausführlihften Nachhall wir bei Virg. Ge. IV, 454 ff. u. Ovid 1.1. finden. 
Beſonders war dad Lied von feiner Liebe zur Eurydike ein weit verbreitetes, 
und man merkt e8 ihm an, daß ein tiefes Gefühl und große Dichter daran 
geflaltet Haben. Ein Lied vol erniter Wehmuth, aber au voll hoher Feier 
der Dichtkunſt; mie der Tod unerbittlich ift gegen die Liebe, aber Schmerz 
und Liebe die ſchöne Mufenfunft erzeugen, melde alle Natur beherrſcht, 
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welcher alle Geheimniffe des bejeelten und unbefeelten Lebens erſchloſſen find, 
und welche eben deshalb die allgemeine Begeifterung und die allgemeine Ver— 
fühnung if. Auch die fchöne Babel, wie DO. um feiner Liebe willen den 
Schreckniſſen der Unterwelt trogt und mit feiner Kunft die graufe Perſephone 
bezwingt, wie aber die Ungeduld feiner Liebe wieder verjcherzte was feine 
Kunft errungen hatte, auch dieſes Gedicht ift ficher vemfelben alten Zufammen- 
hange erwachſen, wie auch die Morivirung feines Todes durch die kikoniſchen 
Frauen dadurch, daß D. von feiner andern Liebe wiffen wollte. Phanokles 
hatte dafür dad Motiv gefegt daß D. die Knabenliebe erfunden hatle, indem 
der ſchöne Kalaid ihn feſſelte (Rhein. Muf. f. Philol. N. F. IV. S 402.). 
Die macedoniſche Sage ließ ihn durd einen Blig des Zeus umfommen (Diog. 
Laert. prooem.), weil D., wie in einer andern Kunft Asflepios, angefangen 
hatte die Grenzen göttliher und menſchlicher Wirkung zu verrüden. Unter 
den älteren griechiſchen Dichtern feiern den Sänger D. für und zuerit Pindar, 
Aeſchylos, Simonided, Ibykos u. A. Er ift ihnen ſchon der allgepriefene 
Sänger und Lautner, der Vater der Lieder, welchen Pindar deswegen zum Sohne 
des Apoll und einer Mufe macht (obwohl er au die Abftammung von 
Oiagros Fannte); deſſen wunderbarer Gefang die Vögel in der Luft, bie 
Fifche im Waffer, das Wild im Walde, ja felbft die Bäume, Felſen und 
Derge bezaubert; ein Thema welches von den fpäteren Boeten bis zum Ueber- 
druß ausgeführt (Unger Theb. Parad. p. 441 ff.), hin und wieder auch durch 
Uebertragung auf andere Dichter ausgebeutet wird (T. Mommfen, Pindaros 
©. 6.). Auch die bildende Kunft hat fih früh und viel mit dem Kitharöden 
DO. befhäftigt. So malte ihn ſchon Polygnot in feiner Bilverreihe zu Delphi, 
wie er im Haine der Perfephone, aljo bei feiner Fahrt in die Unterwelt, 
fih figend an einen Stamm lehnte, deſſen Zweige mit der Rechten berührend, 
die Laute im der Linken, jugendlichen Anſehens und in ganz hellenifcher Figur, 
wie ihn denn die ältere Kunft und Voeſte ganz helleniich zu denken pflegte; 
dahingegen man ihn fpärerhin dur thrafifches oder phrygiſches Gewand und 
entſprechende Kopfbedeckung charakteriſirte. Man flieht ihn häufig auf Bafen- 
bildern, Sarkophagreliefs, geichnittenen Steinen, in allen Aften feiner Mytho- 
logie und verfchiedenen Gruppirungen,, bald unter den Thieren und Bäumen, 
die er dur fein Spiel entzüdt, bald in der Unterwelt um feine Eurybife 
flehend, bald mie er, feinen Tod durch die thrafifchen Frauen findet, |. Welder 
zu Philoftr. p. 611. Müller Handb. d. Archäol. $. 413, 4. Bode a.a.D. 
©. 119 ff. O. Jahn, Kieler Studien ©. 112. Arhäol. Zeitung 1843, Nr. 
11 ff. 1844. Nr. 14 ff. 1844. ©. 255 ff. — I. Der Priefter D,, die 
orphiſche Lebensweife und die orphifhe Weihe. Ohne Zweifel 
ift der Prieſter O. dem Sänger ‚gleiches Namens in der Wurzel verwandt 
und die auch bier angemwendete Aushilfe, verſchiedene Perſonen zu unterfcheiden 
(Xobel Agl. p. 356.), ift zu verwerfen. Indeſſen find dieſe beiden Thätig- 
feiten de O. deren urfprüngliche Identität und gemeinfame Begründung in 
gewiffen nationalen Inftituten der mythiſchen Thrafer oben angedeutet wurde, 
in der Prarid ber helleniſchen Poefie und Religion förmlih von einander 
getrennt worden, fo daß die Dichter der befferen Zeit (bis auf Ariftophanes 
und Guripides) nur von dem Kitharöden DO. wiſſen, jene feit dem Zeitalter 
der Piftftrativen in befondern, ſeparatiſtiſchen Kreifen gevflegte und fortge- 
pflanzte Teleftit mit ihrer entſprechenden Literatur dagegen das Andenken des 
Priefterd DO. mit ſolchem Erfolge gepflegt bat daß verfelbe zulegt zum allge- 
meinen Sühn- und Weihepriefter geworden iſt, auf welchen der Grund und 
Anfang der meiften oder aller Myfterien und —“ Inſtitute zurüdgeführt 
wird. Ein Verzeichniß von dem was die Tradition dieſem O. zuzuſchreiben 
pflegte gibt Lobeck Agl. p. 233—243. Es find außer den Sühnungsgebräuchen 
und der Teleſtik überhaupt, fo mie der gleich zu beſprechenden Riteratur, alte 
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Orakel, die Kunft der Muſik und die damit in alter Zeit nahe verbundene 
Satrif und Mantif, und endlih auch die Erfindung ver Buchflaben und des 
beroifhen Versmaßes, dieſer beiden Iegteren gewiß in Folge bed jeitig vers 
breiteten Glaubens an das hohe Alter der orpbifchen Literatur, welche durch⸗ 
ängig in jenem Versmaße concipirt war. Die populärfte Seite aber ver 
Bieratt hen Stiftungen des O. ſpricht Ariftoph. Ran. 1043. in dem Bere 
aus: Derei u&r yao reiera; © Nur narsdsıke Porwr 7’ andyeodei; man 
verehrte in ihm den Gründer gewiffer Weihen, welche das Leben erniter und 
den Tod minder furchtbar machten, und Fannte ihn befonders als den Prediger 
der alten Lehre, daß man alles Leben fchonen müffe, meil alles Leben befeelt 
fei. Der allgemeine religiöfe Grund diefer Stiftungen war der um dieſe Zeit 
ſchon meit verbreitete Dienft des thrafiihen Dionyios, ded Zagreus, wie er 
Dp. II. ©. 1064 ff. u. Bo. IV. ©. 1021 ff. geſchildert iſt. Die praftifche 
Seite derfelben aber war bie ſog. orphiſche Lebensweiſe (Bing Opgunog), 
d. 5b. die dur religiöfe Satzungen vorgeichriebene Lebensweiſe derjenigen 
welde fih zur Secte der Orphifer oder Bachifer und zu den orphi« 
ſchen Möfterien befannten, in welden auf Grundlage thrafifhen und 
vphrygiſchen Gottesdienſtes, mit Hinzuziehung noch anderer Symbolif und 
einer ſpeculativen Theologie wie le in den älteren philofophiihen Schulen 
Griechenlands oder in orientalifhen Priefterfhulen gelehrt wurde, eine eigen« 
thümliche Art von Gnoftif und Ascetif gedieh, vie in den Zeiten wo bie 
populären Formen der Religion in Verfall geriethen vielen Anhang fand, 
f. Müller Proleg. S. 379— 396. Höck Kreta II, S. 170—246. Bergk 
Comoed. Antiq. p. 75 ff. und oben ©. 331 f. Diefe Myſterien beftanden 
jedenfalld zur get des peloponneflihen Krieges in Athen, fcheinen ſich all- 
mälig auch fonft weit verbreitet zu haben, wie 3. B. die italiihen und römi- 
{hen Bachanalien (Bd. II. ©. 1068 ff.) wahrſch. verfelben Art waren, und 
hatten in den Zeiten des finfenden alten Glaubens wieder einen vorzüglich 
geehrten Sig am Olympos, im jener älteften Gegend der Orpheusſage ges 
funden, j. Jamblid. de vit. Pythag. 28. p. 306. u. Schneidewins Philol. 
I. ©. 349. Bon der orphifchen Lebensweiſe ſpricht in einer beſonders wich— 
tigen Stelle Herodot II, 81., indem er der von den ägyptiihen Prieſtern 
geübten Aſcetik gevenft und hinzufügt: öuoAoyeovn d& ravra roisı Opgyınoioı 
»alsousroımn ai Baryıroin, sovan Öb Alyvariom nal Ilvdayogeion, wo 
bef. die Gleihftellung der Orphifer und der Pythagoriker zu beachten ift. 
Beide Seiten müflen einmal zufammengetreten fein, wann und in welcher 
Weiſe, das ift unklar; die Thatſache jelbft aber wird dadurch beftätigt daß 
nicht allein verſchiedene Pythagoreer als Verfaſſer orphiſcher Schriften genannt 
werben, jondern auch die orphiiche Lehre ſelbſt in vielen Stüden an bie 
potbagorelihe Speculation deutlich anflingt. Die religiöfen Elemente ver 
pstbagoreiihen Schule beruhen urſprünglich keineswegs auf bacchiſchem, ſon— 
dern auf apolliniihem Eultus; aber Müller vermuthet mit größter Wahr 
ſcheinlichkeit daß die Sprengung des pythagoreiſchen Bundes in Großgriechen- 
land viele der über das griechiſche Mutterland zerftreuten Pythagoreer veran« 
lapt babe fih den Orphikern anzufhließen; eine Verſchmelzung gleichartiger 
Tendenzen, in Bolge welcher die fpeculativen Elemente der orphiſchen Secte 
wahrſcheinlich (nah Müller um DI. 40—50) vorzüglich gezeitigt wurden, die ' 
Potbagoreer felbft aber zum Theil mit den Vorläufern der orphiſchen Schule, 
den jog. Drpheoteleften, im jene verächtliche Stellung geriethen in welcher 
die ſp fog. Pythagoriſten erfcheinen. Mehr von den Orphikern in Athen 
erfahren wir befonderd aus Euripides Hippol. 952 ff. wo es heißt: 7ön vür 
auge nal di awvyov Bopäg | oitoıs nannkev', Ogpia 7’ aranı Zum | Be- 
»yeve, moAAoy yoauuaror Tıuor nanvoug' | enei y' eAnpüng' rovg dd roı- 
ovzovg 870 | Yevyar nooywro mac’ Bmosvovds yag | veuroig Aoyoıcıy 
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aioyo& unyaroueror, in welchen Verſen zugleih der natürlihe Unwille eines 
in dem gewöhnlichen Gotteddienft und der gewöhnlichen bellenifchen Lebens— 
anficht befriedigten Griechen über eine fo befremdliche Myſtik und Afcetif 
treffend ausgefprochen if. Guripides aber verräth auch fonft Bekanntſchaft 
mit orphifhen Mythen und Gebräuden, z. B. in einem Bruchſtücke der Kreter 
bei Porphyrius de abstin. IV, 19. p.. 172. Weiter ift bei Theophraſt, 
Plato u. U. wiederholt von den Orpheoteleſten die Rede, welche bie 
vulgäre Seite ded orphifhen Bundes waren, indem fie als Bettelpriefter 
umberziehend den Aberglauben von Reihen und Armen ausbeuteten. Theo— 
phraft charafterifirt feinen Deifldämon u. A. dadurch daß er fih jeden Monat 
mit Weib und Kind bei einem Orpbeoteleften einweihen laſſe; Plato de rep. 
II. p. 364. fchildert diefelben ald ayyoraı und uarreıs, welde an die Thüren 
der Reichen gingen und diefe durch Opfer und GSühngebräude von aller 
Schuld, aud der ihrer Vorfahren, zu reinigen verbießen, zu weldem Bebufe 
fie ein ganzes Bündel von Büchern (313405 opu«dor) vorzuweiſen pilegten, 
von Muſäos und D.; den Söhnen der Selene und der Mufen, wie fie jagten, 
nad denen file ihre Weihungen und Sühnungen verrichteten, vgl. Protag. 
‚316. Aber au von Andern wurden ſolche Weihen geübt, bef von 
auen, z. B. von der Ninos, melde deswegen mit dem Tode beftraft wurde 
(Demofth. de fals. leg. p. 431. u. da. Ulpian u. Schol. Auguft.), und von 
der Mutter des Aeſchines, welcher der Mutter felbft bei vielen nien 
geholfen hatte, während der junge Demoſthenes fi einweihen ließ (Demoftb. 
pro coron. p. 313. vgl. Harpoer. v. arouerrwor und Lobeck Agl. p. 64277.). 
S. auch d. Art. Magia, Bd. IV. S. 1392. Inzwiſchen hatte die orphiſche Secte 
doch auch ihre würbigeren Seiten, nur daß fle diefe den Gemweihelen vorzube- 
halten und ſelbſt diefen wohl erft in allmäliger Stufenfolge vorzugeigen 
pflegte. Es waren das theild Uebungen und Symbole, theild gewiſſe theo- 
logiſche Lebendanfichten, beide denen ver Pythagoreer und der ägyptifchen oder 
fonft orientalifihen Schulen verwandt. Zunächſt Enthaltfamfeit von gemiffen 
Speifen (Bohnen, Fleifh, gewiffen Fiſchen u. f. w.), eine beſtimmte Art 
den Körper zu Eleiven und fonftige Uebungen und Entbehrungen, deren religiöfer 
Grund immer in fog. deoois Aoyoız nebenher überliefert wurde. Werner ein 
eigenthümlicher, ſehr fuperftitiöfer Gottesvienft, wo man fi namentlich wieder 
aller blutigen Opfer enthielt, f. Plato de legg. VI, p. 782. D. und andere 
Stellen bei Lobeck Agl. p. 246., wegen des Glaubens an die Homogeneität 
fümmtlicher lebendiger Gefhöpfe und an die Serlenwanderung. Endlich ge- 
wiſſe Theologumene,, wie Plato und Ariftoteles wiederholt gemwiffer, der pytha⸗ 
goreifchen Schulanfiht nahe verwandter Säge gedenken, melde 0. augi 1 
lehren: die Seele leide im. Körper Gewalt wie in einem. Gefängniffe und 
ou ſei verwandt mit onua (Gratyl. p. 400.), die Seele habe durch ver- 
ſchiedene Körper und Weſen hindurchzugehen bis zur böberen Vollendung 
(Phil. p. 66. de legg. II. p. 669. Ariſt. de anim. I, 5, 84.), u. dgl. m. — 
IH. Die orphifche Literatur. 1) Zur Kritif und Geſchichte der- 
felben. D. erfcheint in dieſer als Titerarifche Gollectivperfon, wie Homer 
und Heflod, und zwar in der beſondern theologiſch-ſpeculativen Gattung wie 
fle den Tendenzen des orphifchen Bundes und der orpbiichen Mofterien ent» 
ſprach. Es war auf Betrug fo menig abgefehen vaß vielmehr die meiften 
Gedichte des D. zugleich unter dem Namen ihrer wirklichen Verfaſſer befannt 
waren; aber wie man die Kyprien, die Thebais u. ſ. w. indgemein dem 
Homer zufchrieb, jo geſchah e8 auch in dieſer Kiteratur, und um fo leichter 
da D. das Haupt eines moftifhen Bundes war und da fein Name bie cor- 
porative Einheit dieſes Bundes, melde ſowohl vie ſchreibenden als die leſenden 
Mitglieder deſſelben umfahte, im perfönlicher Darftellung ausſprach. Die 
Bolge davon war daß die orphifche Kiteratur zeitig von Vielen für uralt 
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gehalten wurde; daher ſchon Herodot gegen diejenigen proteflirt welche fle 
für älter ala Homer und Heſiod Hielten (II, 53.: ol d& moozegor momrel 
Asyöusroı Tovrwr or ardowr yardodıı Vorepor Euoıys Öonder £yerorro 
zovrom), und noch beftimmter erklärte fich Ariftoteles gegen ſolche Anniaßung, 
f. €ie. de N. D. I, 38.: Orpheum poetam docet Aristoteles nunquam 
fuisse. Vollends hatten die alerandrinifhen Kritifer und Chorizonten, in 
deren Nähe die Orphifer, wie es fcheint, mit Lehren und Schriften von 
Neuem ſehr thätig waren, über dieſe Literatur ſehr entſchiedene und wohlbe— 
gründete Anfichten, ſ. Lobeck Agl. p. 848 ff. Was das Alter verfelben, d. h. 
ihre frübeften Anfänge betrifft, fo können wir fie nur bis in die Zeit der 
Pififtrativen verfolgen. Es war diefes eine Zeit wo einerjeitd die griechifche 
Nationalliteratur, namentlih die Poefle Homers, in Athen Förderung und 
eine Art von literariſchem Mittelpunkte fand; andererfeitd forderte das Wolf 
und der Staatäbedarf jhon damals Drafel, Sühnungen und andere Hilfs» 
mittel ver Superflition, wie die in der Gefhichte viefer Zeit wiederholt ge» 
nannten Drafel des Muſäos und Bakis, die Erſcheinung des Epimenides 
u. dgl. beweifen. Im diefe Periode fällt Onomafritod, welder aus 
Herobot VII, 6. ald yomowoAoyog und interpolivender Redigent der Orakel 
des Mufäos, aus andern Quellen als mitbetheiligt bei ver Sammlung der 
homeriſchen Gedichte befannt ift (Kobeck Agl. p. 331 ff. Nitzſch zu Odyſſ. AL. 
S. 336 ff.), und welder denn auch nach fiheren Quellen ſchon unter dem 
Namen ded Orph. ſchrieb. So fagt beſonders Pauf. VII, 37, 3. apa d8 
“Ounpov Orouangıroz neoaraßor rar Tırarwr To öroua Zhovvown re ovr- 
Ednner opyıa mai eiraı rov; Tiräraz ro Jhorvow Tor nadnuaro» Emoinger 
auzovgyovg, und anderswo nennt er ald Quelle abweichender Mythologu⸗ 
mene z& En Orouerpitov (VII, 31, 1. IX, 35, 1.), kennt ihn dann aud 
als den Verfaffer apokryphiſcher Gedichte ded Muſäos (I, 22, 7.); jo daß 
alſo diefer Mann mit beſonderem Gifer in einer Art von Schriftftellerei thätig 
geiweien ift die bei den Griechen zu allen Zeiten leider nur zu gut gedieh. 
Wie man fi jene Soyız Arorvoov ver Form nach zu denfen, ift fehmer zu 
fagen; aber jevenfalld wurde damit die Literatur der Zagreusfabel, des Mittel» 
punftes der orphiſchen Myſterien und der orphifchen Mothologie, begründet, 
fo daß bie jpäteren Orphifer einen Anfnüpfungspunft zur weiteren Ausführung 
fanden; wenn dieſes nicht ſchon durch Onomafritos felbft geſchehen ift. Nach 
Suidas v. Opgyevs ſoll er yonouoi und reAsrai des D. gevichtet haben, bei 
welden leßteren wohl an daſſelbe Gediht, welches Paufaniad fannte, zu 
denken ift, während die yomouos die des Muſäos fein mögen, deſſen nahes 
Berhältnig zu O, wie e8 bejonders in der orphiichen Literatur fortgejegt 
feftgebalten wurde (Orph. Argonaut. 310. Paſſow, Einleit. zu Mufäus 
©. 11. u. 26. Bode Orph. poet. gr. antiquiss. p. 75 ff.), gleichfalls durch 
Onomafritod begründet worden zu fein fcheint. Andere Schriftfteller gehen aber 
fo weit, daß fie die ganze orphiſche Literatur von demfelben ableiten, 3. B. 
Glemend Strom. I. p. 332. od x eis Oppia Yeoouera Atyeraı eiven, und 
Xatian adv. Gr. XLI, 271.: rà eis auror emipepdusra paoır dUno Oroue- 
xglrov zov Adnreiov ovrreraydeaı. Außerdem heißt e8 bei Suidad: Depe- 
öns Adnvaiog, mosoßurepos zoü Lvpiov, 6r Aoyog ra Oppdos ovra- 
ae, wo es fih fragt ob der Genealog Pherekydes von Athen, oder der 
fog von Syros fih mit den orphiihen Gedichten zu jhaffen gemacht 
baben joll; wahrſcheinlich meint jene Notiz den Letzteren, da feine theologiſche 
Schrift in manden Stüden der orphiihen Theologie allerdings verwandt 
war und namentlib Apollonius Rh. Argon. I, 503 ff. ven D. mit einer 
Lehre auftreten Täßt welche ganz in die des Pherekydes hinüberflingt (Rhein. 
Muf. N. 8. IV. ©. 377—389.). Hernach wird eine ganze Neihe von Py— 
thagoreern als Verfafler orphiſcher Gedichte genannt; ihre Zeit wird mit 
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Müller nach den oben gegebenen Andeutungen zu beflimmen fein. So wurde 
dem Kerkops die Bahrt zur Unterwelt und das große Gedicht der Zepoi 
A0yoı in 24 Rhapſodieen beigelegt, welches fortan die Hauptmaffe der — 
ſchen Literatur bildete; obwohl auch ein gewiſſer Diognet als Verfaſſer ge— 
nannt wurde. Brontinos galt für den Verfaſſer der orphiſchen Duo 
und eines anderen Gedichtes, welches IlemAog xai Aixrvor überſchrieben war, 
bei welchem man indefien aud den Zopyros von Herakleia betheiligte, dem 
man auch die Koarjoss zufchrieb; gleichfalls ein pythagoriſtrender Orphiker, 
welcher in einer neuerdings befannt gewordenen Notiz neben Onomakritos und 
Orpheus von Kroton als Mitredacteur der homeriſchen Gedichte für die Samm- 
lungen des Pififtratod genannt wird. Enplich verfaßte Arignote, eine Schü- 
lerin oder ſelbſt Tochter des Pythagoras, ein. gewiß gleichfalls orphifirendes 
Gedicht Baryına, und jelbft ein fonft dem Pythagoras jelbft zugeichriebenes 
Poem, ver Jepög Aöyog, welcher die Zahlenlehre behandelte, wird bisweilen 
dem D. zugeſchrieben, ſ. Lobeck Agl. p: 714 ff.* Außerdem werden noch 
Timofles von Syrafus, Nifiad von Elea, Perſinos von Milet, Prodikos 
(oder Herodikos) von Samos ald Verfaſſer orphiſcher Gedichte genannt, Tauter 
Namen die ſich nit genau beftimmen laffen. Natürlid gewann bei folder 
Thätigfeit nicht blos der Umfang fondern auch dad Anſehen der orpbifchen 
Literatur, in welcher namentlih die mythologifirenden Gedichte um biefelbe 
Zeit wo von den orphifchen Myſterien und der orphiſchen Lebensweiſe mehr 
die Rede ift, auch einen gewiffen Grad von Popularität erlangten, in ein- 
zelnen Kreifen aber auch die Gedichte fpeculativen und liturgiſchen Inhalts. 
Sp wurden die Lieder des D. und Mufäos bei öffentliden Spielen, wie die 
Epopdien Homerd und Heflodd, von Rhapſoden vorgetragen (Plate Ion 
p. 536.); die orpbifchen Hymnen wurden von ben 2yfomiden, einem jebr 
angeſehenen Prieftergefchlehte Arhens, bei den von ihnen verwalteten Gottes- 
dienften gebraudt (PBauf. IX, 27, 2. 30, 5.), und es ift nicht zu verfennen 
daß die orphiſche Mythologie manchen Einfluß auf die eleufinifche gehabt hat 
(j. Bd. II. ©. 92.); in der Kaiferzeit endlich gehörte der orphiſche Babel- 
freis zu dem Mythencyelus aus welchem der Pantomimus feine Stoffe nahm 
(Bhiloftr. v. Apoll. V, 21, 159. 2uc. de salt. 38.). In den wiſſenſchaft⸗ 
lihen Kreifen aber war D. ein Gegenfland bed Stubiumd und der 

ſowohl für Philofophen ald für Grammatifer und Kritiker (Kobeck p. 336 Fj.). 
Bon jenen hatten fi bei. die Peripatetifer Eudemos und Kieronymos und 
der Stoifer Chryſippos auf die ſyſtematiſche Bearbeitung und Ausnutzung 
der orphiſchen Theologie eingelaffen; unter den Grammatifern ift Epig 
beruorzubeben, welder er zois negi rg eis Oopia noımoswg Verzeichnifle 
diefer Gedichte gemacht, über die wirklichen Verfaſſer derſelben geforiht (Elem. 
AUler. Strom. I, 397.) und za idıelorr« neo’ Oogei gejchrieben hatte, j. 
Lobeck p. 340. u. 837 ff. Vorzüglich gedieh die orphiſche Theologie dann 
wieder in Alerandria, in jenem ſeltfamen Gemiſch helleniſcher und orienta= 
lifcher Literatur, aus weldem die Orpbifer neue Elemente fperulatiber Ur— 
weisheit, namentlih aus ägyptiſchen Quellen, an ſich gezogen zu. haben 
iheinen; daher D. jeitvem aud in Aegypten ald Begründer ver bortigen 
Myftif und priefterlihden Afcefe galt (Diod. IV, 25. Orph. Arg. v. SE 
100 ff. vgl. Zoẽga in den von Welder Gött. 1817 herausg. Abhandlu 


* Die Toraynol, eine Schrift in Profa welche von ber fpeculativen Bedentung 
der Dreizahl handelte, wurden blos in Folge eines Mifverftändniffes dem D, Bei- 
gelegt. Sie wurden gewöhnlich dem Jon von Chios, von Kallimachos aber dem Epis 
genes, der ſich viel mit orphifcher Literatur befchäftigt hatte, zugefchrieben. Es war 
- in diefer Schrift die Behauptung ausgefprochen daß Pythagoras Manches von D. 
entlehnt habe. Bol. Lobeck Agl. p. 384 fi, 
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S. 245.). Die legte und größte Verherrlichung aber fand diefe aus fo ver» 
ſchiedenen Quellen und Zeiten zu einer immer flattliheren Sammlung ange- 
ſchwollene Literatur in dem dritten und vierten Jahrh. n. Ehr., mo auf der 
einen Seite die chriftlichen Kirchenväter, fo gerne fle die verfänglichen Seiten 
der orphlihen Mythologie aufdecken, doch immer feine Theologie noch am 
ebeften gelten laſſen, auf der andern Seite die Apologeten des Hellenismus 
in defjen Testen Kämpfen aus diefer Duelle am Tiebften Begeifterung und An» 
leitung, die Götterwelt in Allegorieen verbunften zu laſſen, ſchöpften, ſ. Lobeck 
p- 344 ff. Befonders hatten Syrianus und fein Schüler Proculus Gommen- 
tare ee mr Oogplwos Beoroyiar geihrieben. D. galt in dieſen Zeiten wieder 
unbeflritten für das Aelteſte und MWichtigfte der griechiſchen Literatur, und 
namentlih mußten fih die Philofophen, bei denen -man verwandte Anſichten 
fand (weil die Verf. orphiſcher Schriften aus ihnen gefhöpft hatten), Pytha- 
gerad, Keraflit, Plato u. U. es fi gefallen laſſen ihre Weisheit aus D. 
als der allgemeinen Duelle der Urweisheit abgeleitet zu fehen. Auf ſolche 
Autorität Hin waren auch Marfllius Ficinus, Athanaſ. Kircher und ihr Zeit- 
alter vollfommen überzeugt von dem Alter und der Weisheit des D. Lobeck 
. 407 f1.): ja felbjt hellſehende Gelehrte wie Baldenaer, Ruhnken, Wyiten- 
Bas haben die noch erhaltenen orphifchen Schriften fo Tange und fo weit ala 
möglich in Schuß genommen; bis eine gejundere Kritit fi zuerſt durch 
Meinerd und J. ©. Schneider, dann vorzüglich in einem trefflihen Auffaße 
Zoöga’s über den urfprünglichen Gott der Orphiker (In den angef. Abhh., 
j. bef. ©. 212.), endlih auf unmiderleglihe Weile in den Unterſuchungen 
Lobecks Bahn gebrochen hat. 2) Die ehemalige orphifche kiteratur. 
Berzeicäniffe der ehemals vorhandenen Gedichte geben Clemens Aler. 1. 1., 
Suidad v. Oogyevs, die orphifche Argonautif V. 11—46. und andere Quellen, 
f. Lobeck Agl. p. 353—410. Die Fragmente find zahlreih, aber größten- 
theils durch jene chrifllichen und heidniſchen Schriftfteller des dritten und vierten 
Jahrh. erhalten. Die allgemeinfte Bezeichnung diefer Gedichte it z& Opgına 
oder ra eis Oppea arapeoouere. Sie ſcheinen ein ganzes Corpus, eine 
Eleine Bibliothek für fih ausgemacht zu haben, melde vieleicht den Gefammt- 
titel — führte und in 24 Rhapſodieen eingetheilt war; wenn anders 
piefer Titel und viefe Gintheilung nicht ſpeciell dem mythologiſchen Haupt⸗ 
mwerfe, das gewöhnlich die orphiſche Theogonie genannt wird, zufommt, ſ. 
Etym. M. v. jiyas. Söchſt wahrich. aber waren alle Schriften fpäter zu 
einem Ganzen verbunden, und zwar jo, daß jedes Gedicht ſich mit feinem 
Anfange diefem Ganzen und feiner allgemeinen Dedication an den Mufäos, 
der bier für den Sohn und erſten Geweiheten des D. galt, anſchloß, ſ. Lobeck 
p. 417. u. 469. Noch Tzetzes fcheint diefed Corpus volftändig benußt zu 
haben, f. Tyrwhitt's praef. ad Lithica‘p. LVIII. in G. Hermanns Orphica. 
Das mythologiſche Hauptwerk war jedenfalld die Theogonie, deren 
Inhalt die Alten dur die Beilimmungen 7 oo Oogyens Beokoyix oder 
uudorroude zu umfchreiben pflegen. Es gab ältere und jüngere Recenflonen 
deffelben, welche bedeutend von einander abwiden. So unterfcheivet nament- 
lich Damascius de princip. p. 380 ff. (bei Lobeck p. 483.) die gewöhnlichen 
hiſchen Rhapſodieen, iwelde die chrifllihen und neuplatoniihen Schrift: 
Ar. denen wir die meiften Fragmente verdanken, benußt zu haben fcheinen, 
von einer Darftellung der orphifchen Theologie bei Hieronymos (dem Peri— 
patetifer) und noch einer andern bei dem PBeripatetifer Eudemos, von denen 
namentlich dieſe Ießtere von der fpäter gangbaren Theogonie fo bedeutend ab⸗ 
weicht daß ganze Vartieen derfelben, namentlich die Xehre von dem uranfäng- 
lihen Gott Phanes oder Erifapäos, für einen fpäteren, wahrſcheinlich von 
ägsptifirender Gnoftif ausgegangenen Zufag gelten muß (Boöga ©. 215 1). 
Außerdem wurden aber wohl auch mande * dieſem Hauptwerke nur kurz 
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berührte mythologiſche Themate in beſonderen Gedichten, von denen die 
orphiſche Argonautik v. 21ff. Andeutungen gibt, weiter ausgeführt, wie es 
z. Boeine —— Ueberarbeitung der eleuſiniſchen Mythologie im orphiſchen 
Geſchmacke gab, welche ſich nach ihren Grundzügen noch ziemlich vollſtändig 
wiederherſtellen läßt, ſ. Demeter u. Perſeph. S. 130-141. Zu beachten 
ift, daß die orphiſche Theogonie ſchon nah ihrer erften Anlage die heſiodiſche 
nothwendig vorausjegt, ja in vielen Stüden nichts Anderes als eine Weber- 
arbeitung derjelben war, wie Heflod denn wirklich von Orpheus einigermaßen 
verdrängt wurde, da er in der, fpäteren Literatur zwar von Grammatifern 
oft bearbeitet, ald Duelle der Religion aber nur felten berüdfichtigt wir, 
ſ. Mügell de emend. theogon. Hesiod. p. 303—336. ; und auch das —— 
Gedicht über ven Landbau war dem heſiodiſchen nachgedichtet, ſ. de 
Hesiodi opp. et diebus p. 23. Zur Characteriftif ded Werkes e be 
Bemerkung, daß das Grundprinciv feiner Mythologie die Theo "war, 
indem die verſchiedenen Götter der Bopularmythologie fo viel ala möglih auf 
wenige Hauptgötter, Zeus, Dionyfos, Berjephone, zurüdgeführt wurden. 
Der Mythus ſelbſt war durchweg allegoriih und jymbolifh genommen, als 
bloſe Hülfe für fpeculative und theologifche Andeutungen, kurz in dem Sinne 
wie Heyne und Greuzer den Mythus ald eine befondere Form des sermo 
symbolicus erflären. Natürlih ging alle poetifhe Schönheit darüber ver- 
foren; im Gegentheil in äfthetifcher Hinficht ift Alles vecht anftößig Up 
ohne alle Naivetät, Wahrheit und Unfchuld des Gedankens, wohl a Er 
GCharacteriftif der myftifhen Theologie des Alterthums ſehr intereffant. Meber 
den Inhalt vgl. Zoöga am a. O. Lobeck Agl. p. 468710. Branbie 
Handb. d. Geſch. d. grieh.röm. Philof. I. S. 53—72. Ulrici Geſch der 
hellen. Dichtf. I, A72— 484. Die Hauptacte gibt die orphifche Argonautik 
v..11 ff. Buerft eine Kosmogonie, wo die Zeit (Xo6ros, Alar) ald das 
anfangslofe Uranfängliche gefett wurde, welches die Welt aus ſich erzeugt babe, 
und zwar folgendermaßen. Aus dem Ehronos entftehen als erfte Dyas Cha: 
und Aether, aus denen durd Wirkung der Zeit dad Welt-Ei entfleht, dieſe alte 
. und weitverbreitete Idee, welche Ariftophbanes in den Vögeln v. 694. ger 
nicht aus der orphiſchen Theogonie zu jhöpfen brauchte (Zoega ©. 230 57.). 
Aus dem Ei entfieht Darns, das urmweltliche Lichtweſen, au Marz und 
Hoeaneioz genannt, ald Erfigeborner IIgwroyorog, ald das erfte demiur⸗ 
giihe Princip auch iventifh mit dem Fosmogonifhen Eros. Er bricht in 
ftrablendem Glanze aus dem Kerne des Ei's in welchem ber Aether einge 
fehlofien geweien, hervor; aus den beiden Hälften des Eüs werden Simmel 
und Erde. Phanes erzeugt aus fi die Nacht, mit welcher vermählt er bie 
Lichtkörper des Himmeld erzeugt. Dann folgte eine zweite Reihe von Zeu- 
gungen, die des Uranod und der. Ge, ungefähr mie bei Hefliod, nur in 
anderer Bolge: Parcen, Gentimanen, Kyklopen, zulegt vie böfen Fitanen, 
bi8 zu Kronos und Rhea. Dann entihronte Kronos den Uranos und es 
folgte die Reihe der Kroniven, bis Zeus fih der Herrichaft bemächtigte. 
Diejer war wieder ein Gentralpunft der orphifchen Speculation; dur Vers 
ſchlingung des Phanes (xaramocıs Damros, der der Metis nachgedichtet) 
wird er zum All⸗Gott, der Erſte und Letzte, dad Haupt, die Mitte und d 
Ende, Grund der Erde und Gipfel des Himmels, Feuer, Waller, Ert, 
Aether, Naht und Tag; kurz er ifb felbft die Welt und die Theile ver Welt 
find feine Theile, in intelligibler und materieller Hinſicht; eine Reihe von 
Borftellungen, die in vielen Fragmenten unter abweichender Form, im Ganzen 
in grob. pantheiftiiger Weile ausgefproden werben (Lobeck p. 523 fi. und 
p. 911 ff. Brandis ©. 68.). Weiter folgten die Zeugungen des Zeus, das 
durch von der gewöhnlihen Theogonie abweichend daß bie dem Weſen 
nad verwandten Gottheiten auch mythologifh combinirt wurben (Demeter 
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wre Gere (76 megi hog nal “Hoas), jo wie der von feiner Liebe zur Perfes 
phone, deren Frucht Zagreus war, in Bolge einer gar zu weit an die Blöfe 
getriebenen Allegorie bis ind Schmugige. auögemalt war. Perſephone war 
wieder eine orphifche Hauptperfon, ein kosmiſches Weſen, deſſen Kraft dur 
die ganze Welt reichte (f. die interpolixten Verſe von der Hekate bei Heflod 
Theog. 411 fj.), daher au Zagreus von ihr und dem Zeus ftammte, ver 
Liebling feines Vaters, zum Weltregimente beftimmt, ein zweiter Zeus, der 
auch wie dieſer in ftiller Grotte, von Kureten bewacht, beranwähdt. Da 
fällt er den böſen Titanen: wieder eine orpbifche Lieblingsfabel, welche ſchon 
Onomafritod bearbeitet hatte und welche ald Grundlage der orphiſch⸗baecchiſchen 
Orgien ſehr häufig in ihren Gedichten ausgeführt wurde, |. Bd. IV. ©.1021 fi. 
Er if eine allgemeine Allegorie des Weltgeiftes, wie er in der Natnr lebt, 
und zwar als gutes, ſchaffendes und beſeelendes Prineip, weldem in ganz 
dualiftifcher Yurfaflung die Titanen ald das böfe Princip entgegengejeßt wer- 
den; daher dad Gute im Menfchen, feine Seele und Intelligenz, dionyſiſchen 
Urfprungs ift und durch Anbetung des Dionyſos genährt werden muß, das 
Böſe aber titanifhen Uriprungs. — Außer diefem mythologiſchen Hauptwerfe 
alfo waren vorzüglih folgende Schriften angefehen: Der Peplos und das 
Netz, die Phnfifa, der Krater oder vielmehr oi Koarjges, lauter Ges 
dichte melde vorzüglih ypytbagorifirt zu haben und kosmogoniſchen und 
pſychogoniſchen Inbaltes geweien zu ſeyn jcheinen, wenn fich gleich über deſſen 
beiondere Geftaltung nichts feftiegen läßt. Die Koarjoes behandelten die 
Piohogonie wahrjheinlih, wie bei Plato geichieht, in zwei Abfchnitten, 
von der Weltjeele und von der menfhlihen Seele; die Bragmente nennen 
aber blos viele Götter die auf Naturfräfte zurücdgeführt werden, |. Lobeck 
p. 731 ff. Die yvoa handelten auch von der Seele, und zwar galt dieſe 
in ihnen für einen Hauch, welcher vom Weltgeifte losgeriſſen und durch den 
Zug der Winde (deren Hüter die attifchen Tritopatoren, infofern die Ur— 
erzeuger, waren) getragen, von den lebendigen Weſen eingeathmet wurde, 
ſ. Lobeck p. 753 fi. Auch die von Lobeck 787 ff. behandelten Vorftellungen 
über bie talter, die bevorftehenven Weltrevolutionen und die Seelenwans 
dernng mögen in diefen Gedichten vorgefommen feyn; hinſichtlich der letzteren 
ift überdies eine Anzahl von Verſen merfwürdig, welche Nef. im Rhein. Muf. 
N. 8. IV. ©. 390. nachgewieſen hat; namentlich fofern in ihnen nur den 
menſchlichen Seelen Unjterblichfeit und Verdammung oder Beſeeligung zuer» 
fannt wird. Werner mögen bier die zaraßaoız eig «dov und die dıq- 
Iraaı angeichloffen werden. Jenes dem Prodikos zugefchriebene Gedicht er- 
zählte wie D. aus Liebe zur Eurydike und im Vertrauen auf feine Leier 
dur die Deffnung beim Tänaron in den Hades gegangen fei und wad er 
dort geiehen und gedacht babe (Argon. 40.), handelte aljo von den Seligen, 
den Verdammten, ven befannten Dertlichkeiten u. ſ. w, jo daß wahrſcheinlich 
aus diefem Gedichte die Stellen ftammen in welchen von bdiefen Dingen die 
Rede ift, ſ. Lobeck p. 806 fi. Die duadnaaı werden oft von den riftlichen 
KB. angeführt. Es war eine Art von Teftament des D. an den Mufüos, 
und Die aus den Bragmenten jehr deutlich bervortretende Tendenz war, den 
Bolytheismus Auf Monotheismus zurücdzuführen, ſ. Lobeck p. 364 ff. u. 
4 65.. E8 war von 360 Göttern die Rede, aber alle ſeien eigentlich 
eine und. diefelbe Gottheit: welche Lehre den Gingeweihten mit den Eröff- 
nungöworten pOkykouaı oig Oeus dori, Yvpag 6’ Enidsode Beßnkor anvere 
traut wurde: ein Vers welcher vermutblich älter als das Gedicht felbjt war. . 
Daffelbe wird auch die Palinodie des O. genannt, weil er darin den Poly- 
theismus des —— Hauptwerks zurückzunehmen ſchien, ſo daß es 
als ein ſpäterer Anhang zu dieſem angeſehen werden darf. — — dritte 
V. 
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Klaſſe von Schriften können die für goiteövienftliche Gelegenheiten beftimmten 
Geſänge, Gebete, Einweihungsformeln u f. f. angefehen werben, vergleichen 
aus der orphiſchen Schule viele hervorgegangen waren. So die ehemalige 
Sammlung der orphifhen Hymnen, welcde von der jegigen wohl zu unter- 
fheiven if. Pauſanias gevenft ihrer wiederholt, IX, 27, 2, wo D. neben 
Olenos und Pamphos als ältefter Hymnendichter genannt wird, u. 30, 5., 
wo diefe Gefänge ziemlich genau charakterifirt werden, vgl. Menander d. en- 
com. 2, 30., welcher fie Yurovs gpvoxovz nennt, weil es fih darım handle, 
zis n tod Anollwrng puois, Tis 7 tod Zhogs. Berner die Ogorıouei 
untooo0: und Baryına, wie aud dem Pindar erdonrıouoi zugeichrieben 
werden; wahrſcheinlich liturgienartige Gefänge für gewiſſe Afte der Miyfterien- 
feier im Culte der Kybele und des Bacchos. Verwandten Inhalt® mögen 
die Kopvßarrına geweſen feyn, dabingegen die Opxoı wabrſcheinlich or- 
phiihe Beeivigungsformeln enthielten (Kobeck p. 737 ff.), die Zornoız ver- 
muthlih in gleichem Sinne ftilifirte Gebets und Danfformeln bei Errettung 
in außerorventlihen Gefahren und Wiederherftelung aus fchwerer Krankheit 
(2ob. p. 333.). Auch die von Suidad genannten Orouaorına gebören 
vielleicht in dieſe Reihe; fie könnten liturgienartige Aufzählungen göttlicher 
Namen und Beinamen geweſen feyn, eine in den fpäteren Zeiten des Heiden- 
thums und in den früheren des Chriſtenthums gewöhnliche Form des heiligen 
Geſanges (ob. p. 401 ). Endlich enthielten vie Newrevarıra wahrfchein- 
li rituelle Anweifungen zur Gonfecrirung von Tempeln und Heiligthümern, 
wie die Tepoorokıorına und Karelworıra fi unverkennbar auf bie 
bieratifche Bekleidung entweder der Bötterbilder oder der Priefter und Ein« 
geweihten bezogen (Lobeck p. 371.), und auch dad Ovnmoiıxor jedenfalls 
eine Beziehung auf gewiffe gottesvienflliche Akte hatte. — Eine vierte Klafie 
fann man die praftifche und theurgifche nennen, indem die dahin gehörigen 
Tirel allerlei Anweifung zur religiöfen Handhabung des Lebens in feinen 
praftifchen Beziehungen mit Hilfe der Divination, Magie u. f. w. andeuten. 
Befonderd gehören dahin die Eoya xai "Husoaı, der orphiſche Kalender, 
d. h. der im orphiſchen Sinne umgearbeitete beflopifche, ſ. Lobeck p. 411ff., 
auch wieder an Muſäos gerichtet, und gewiß vorzüglich mit ſuperſtitiöſen Vor— 
ſchriften Hinfichtlich der heiligen und unbeiligen, Glüd oder Unglüd dringenden 
Tage ausgeflattet. Er hatte zwei Abtheilungen, die der Eoy«, welche auf unter 
dem Titel meoi yewpyiag und yewrrorına angeführt wird, und die der nusoas 
oder egnuspides, wohin au die Titel Öwderwernoides und aorgoroum« ges 
hören. Berner vie Schrift über die Pflanzen und Heilfräuter, mei pvzwr, 
nepi Boraeror, nepi gapuarwr, welhe die Natur der Kräuter nicht 
in wiflenfchaftliher, fondern in theurgiſcher Hinficht behandelte, wie die nod 
erhaltenen Adna die Natur der Steine; Plinius führt jened Werf, das er 
Im 28ften Buche feiner Naturgefhichte benugt bat, unter dem Titel Thogvr 
an, ſ. Lobeck p. 748 ff. Endlich allerlei mantiſche Schriften, auf melde aud 
bie orphifche Argonautif v. 33 ff. deutet, wie die auroononia oder &u- 
vorne (Robef p. 361.) und die wodvrıra oder wooxomına, welde 
auf eine eigenthümliche, aus Schol. Perf. 185. bekannte Art von Aberglauben 
berechnet war, und andered minder Erheblihe. — 3) Die noch erhaltene 
orphifche Literatur befteht aus drei Stüden, melde fünmtlich fehr fpäter 
Entftehung find, aber doch auch in ihrer Art intereffant, da fie zur Charafte- 
riftif von drei Hauptgattungen diefer Literatur dienen können, der mytholo— 
gifchen, der Fiturgifhen und der theurgiſchen. Mytbologiihen Inhalts find 
die Apyoravrıra, ein Epos in 1384, fonft 1373 Berien. Die Alten 
fennen zwar den Argonauten D., wenigſtens die Alerandriner, f. Apoll. Rh. 
1, 23 ff. mit d. Schol. u. Diod. IV, 25., aber nicht die_orphifche Argonautif, 
melde noch bei Gesner, Ruhnken und Valckenaer viel Zutrauen genoß, aber, 
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genauer zuerit von J. G. Schneider Analecta crit. in scriptt. vett. Gr. 
Francof. 1777 beleuchtet, hernach durch Thunmann, Neue Bhilol. Bibl. IV. 
298 fi. aus fahlihen, durch ©. Hermann aus fprachlihen und metriſchen 
Gründen in eine jehr jpäte Zeit hinabgerückt wurde; vgl. die Recapitulation 
der verſchiedenen Anfichten bei Ufert, Geogr. d. Gr. u. R. I, 2. ©. 332 ff. 
und den vorzüglihen Aufiag von %. Jacobs in f. vermifchten Schriften V. 
S. 519-542,, wo dieſes eigenthümliche Gedicht treffend harakterifirt und 
ihm mit fhlagenden Gründen die Zeit angewiefen wird wo das Chriftene 
thum die alten Religionen zur Selbftvertheivigung herausforderte und dadurd 
bei ihren Anhängern das gejunfene Intereffe no einmal von Neuem belebt 
wurde. Schwerlich gehörte dieſe Argonautif auch nur zu jenem ältern Corpus 
ver orphiſchen Gedichte, wie es fich denn auch ſelbſt für einen Nachtrag zu 
denfelben gibt, v. 47 ff. Man darf es für den legten mythologiſchen Trieb 
ber orphiſchen Schule anſehen, der in fo fpäter Zeit freilih ein ſchon jehr 
verfümmerter war, für einen Verſuch auch die heroiſche Mythologie, die bis— 
her von dieſer Anſteckung noch — verſchont geblieben war, im Sinne 
des ſpeciſiſch orvhiſchen Geſchmacks zu überarbeiten. Das liturgifche Gedicht 
find die jet vorhandenen orphiſchen Hymnen, deren Alterthum: gleichfalls 
lange und hartnädig in Schug genommen wurde, bis zulegt Lobeck Agl. 
p. 391 ff., ihre wirkliche Beſchaffenheit in folder Weile beleuchtet hat 
daß fih gegen die Behauptung eines ſehr ſpäten Urfprungs auch dieſer Ge- 
dichte wohl nice Leicht noch Jemand erheben wird. Es fheint darin auf 
eine neue Begründung des Gottesvienftes im Sinne der orphiſchen Theologie 
abgefehen, und eben wegen dieſes Zwedes möchte man auch dieſes Werk am 
ebeften der Zeit zufchreiben wo das Heidenthum fih im Kampfe mit dem 
Chriſtenthum zu den legten Anftrengungen zufammennahm*. Mit den älteren 
orphifchen Hymnen haben fie wohl nicht viel mehr Zufammenhang ald mit 
den homerifchen Gedichten, d. h. es mag manches Einzelne daher entlehnt 
feyn, aber die Ueberarbeitung ift jedenfalld eine totale geweien, und zwar 
höchſt wahrjheinlih von einer und derjfelben Hand. Dem Onomafritos hat 
man ohne allen Grund einen Antheil an diejen Gedichten zugefchrieben. End— 
Ti das theurgiihe Epos ver Aıdıra (f. Bo. IV. ©. 1104.), deſſen Zeit- 
alter Tyrwhitt aus den in v. 67—74. enthaltenen Andeutungen ermittelt hat. 
Dort beißt ed von der Magie daß fie jegt von der Welt aufgegeben fei; ein 
göttlicher Mann liege bereit im Staube, durch das Schwert hingerichtet; 
ver Name eined ueyog fei jetzt ein Fluch und allgemeiner Haß: Winfe welche 
auf die Zeit treffen ald Valens den Edikten feiner Vorgänger durch eine 
fhonungslofe Erefution jedes namhaften Anhängers der Theurgie und dur 
die Verbrennung der magifchen Literatur einen für immer entſcheidenden Nach— 
druck gab, Ammian XXIX, 1. 2. Tyrwhitt alſo hielt es für wahrſcheinlich 
auctorem neque ante Constantium nec multo post Valentem vixisse, 
Andere haben es früher oder noch fpäter angefegt. Literatur über Or— 
pheus und die Orphica überhaupt: U. C. Eſchenbach Epigenes, de 
poesi Orphica commentarius, Norimb. 1702. 4. Tiedemann, Griechenlands 
erite Philofophen, Leipz. 1780. Königsmann de aetate carminis epici qvod 
sub Orphei nomine circumfertur, Schleswig 1810. 4. ©. H. Bode de 
Orpheo poetarum Gr.vantiquissimo, Gott. 1824. 4. umd Gef. ver hellen. 
Dihrkfunft I. 87—190.; endlich und bei. C. U. Lobeck Aglaophamus s. de 
theologiae Graecorum mysticae causis, Regimont. 1829. 2.Voll.8. Ausd- 
gaben und Hilfsmittel für die erhaltenen Stüde und die Frag— 





Lobeck p. 396. rückt diefe Hymnen bis ins byzantiniſche Zeitalter hinab. Es 
if befannt daß der Kampf des Heidenthums gegen das Chriſtenthum auch in diefer 
Zeit fortvauerte. Vgl. bef. Luc. Philopatris, Bd. IV. ©. 1167. 
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mente: Ed. pr:(Argon. et Hymn.) Flor. ap. Juntam 1500. 4. Grund» 
lage der nächften edd. vett.: Musaeus, Orphei Argon. Hymn. De lapidd. 
ap. Ald. 1517. 8. und mit andern GStüden vermehrt ap. Junt. 1519. 8. 
Argon. Gr. et Lat. ap. Cratandrum, Basil. 1523. 4. Reviſton durch H. 
Stephanus in den Poett. princ. Geſammtausg. cur. A. C. Ejchenbad, 
Trai. 1689. 12. Zur Kritik Ruhnken Epist. crit. I. und Bierfon Verisi- 
milia. Dann c. nott. varr. et suis rec. 3. M. Geöner, cur. Samberger, 
Lips. 1764. 8. De lapidibus rec. notasque adi. Tho. Tyrwhitt, Lond. 1781. 8. 
Argonautica emend. interpr. 3. G. Schneider, Jena 1803. 8. Summelaus- 
gabe und bedeutender Bortfchritt in der Kritif und Emenbation: Orphica ce. 
notis varr. rec. G. Hermann, Leipz. 1805. 8. Kritifches Material ſ. Zoëga's 
Leben v. Welder II, 442 ff. und Peyron Notitia libb. don. a. Th. Valperga- 
Calusio p. 68 ff. Ueber das Ganze: I. A. Fabricius Bibl. Graec. cur. 
Harl. Vol. I. p. 140—160. u. G. Bernharby, Grundriß d. griech. Literatur 
2. Thl. S. 266—294. — Ueber andere Dihter und Perfonen des— 
felben Namens f. Lobeck Agl. p. 355 ff. Zum Theil verdanken ſie ihre 
Eriftenz nur dem Bemühen der fpäteren Literatur, die vielfachen Beziehungen 
in denen der eine Orpheus vorfam auf gewiffe örtliche Hauptpunfte zurüd- 
zuführen. Am meiften Beachtung verdienen Orpheus von Kroton, ein 
epifcher Dichter welcher unter Pififtratos neben Onomakritos von Athen und 
Zopyros von Heraflea mit der Sammlung der homerifchen Gedichte befchäftigt 
gewefen feyn foll (Meinefe Fragm. Comic. Gr. II, 2. p. 1238.), und welchem 
auch orphifche Gedichte zugefchrieben werben, und Orpheus von Kamarina, 
welchem man die xaraßanız eis «dov zufhrieb. Beide waren vermutblich or> 
phifirende Pythagoreer melde unter dem Gollectiv-Namen Orpheus einzelne 
Stüde der großen Sammlung orphifcher Schriften verfaßt hatten. [ Preller.] 

Orphnaeus, eined der Roſſe am Wagen des Pluto als er die Pros 
ferpina entführte (Claud. Rapt. Pros. 1.). | Pfau.] 

Orphne, Mutter ded Askalaphos (f. d. Nr. 2.). [ Pfau.] 

Orrea (Ooos«, Ptol. II, 3, 14.), Stadt der Venicones an der Oft: 
füfte von Britannia Barbara, wahrſch. an den Flüßchen Ore-Water in Fife. 
Mannert II, 2. ©. 209. vermuthet daß die von Tac. Agr. 36. erwähnten 
Horesti (über welche vgl. Camden p. 1405.) von diefer Stadt ihren Namen 
erhalten hätten und daher von den Venicones nicht verichieden ſeien. — 
2) Stabt in Moesia Superior bei Ptol. II, 9, 5. [F. 

Orsa (Ooo«, nah anderer Lesart Opoapa, Btol. V, 7, 4.), Stabt 
in Armenia Minor. — 2) Berg in Arabien in der Nähe des arab. Meerb. 
bei Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Orsaei (Plin. VIII, 21, 31.), Volk in Indien. [F.] 

Oeooedirn, Tochter des Kinyrad und der Metharme (Apollod. IH, 
14, 3.). | Pfau.] 

Oeonig, eine Nymphe mit welcher Hellen den Aeolos, Doros und 
Zutho8 zeugte (Apollod. I, 7, 3.). [ Pfau.] | 

Orsilöchus, OooiAoyos, 1) Sohn ded Stromgotted Alpheus und ver 
Telegone, Bater des Diofles, Fürft zu Pherä, Gaflfreund des Odyſſeus 
(Kom. Od. 114,489. XV, 187. XXI, 15. I. V, 546. Pauſ. IV, 30, 2.).— 
2) Sohn des Diofles, Enfel des Vorigen, folgte mit feinem Bruder Kretbon 
dem Agamemnon in den troifchen Krieg und warb vor Troja von Aeneas 
erlegt (Dom. U. V, 542. 549. Bauf. IV, 1. 3.). — 3) Sohn des Idome— 
neus von Kreta, erwähnt von Odyſſeus in einer erbichteten Gefhichte (Hom. 
Od. XIH, 260.). — 4) Gin Troer in des Aeneas Gefolge, der im Kampfe mit 
den Rutulern von Camilla erfchlagen ward (Virg. Aen. XI, 636. 690. [ Pf.] 

Orsima (Plin. VI, 29, 35.), Stadt in Xethiopien unweit der Grenze 
Aegyptens. [F.] 
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Orsindme, Ooowroun, Tochter ded Eurynomos, Gemahlin des Lapi- 
thes, Mutter des Phorbas und Periphas (Diod, IV, 69.). [ Pfau.] 

Orsinus (Plin. V, 29, 29.), ein Flüßchen Gariens das bei Antiochia 
in den Mäander fält. Da fih bei Plin. aber auch die Lesart Mossynus 
findet und auch Sierocl.-p. 665. und die Not. Episc. Phryg. Pacat. p. 27. 
eine Stadt Mosyna in diefen Gegenden erwähnt, die vermuthlih an feinen 
Quellen lag, fo ift wahrſch. Mosynus zu leſen. Es ift das von Ghaira 
und Karajafu ‚berauffommende Nebenflünchen des Mäander (Leafe Asia min. 
p. 249.) welches Chandler E. 64. ©. 304. Hagifif oder Hadſchiſik nennt. 
Dal. au Pococke IN. S. 101. Arundell Sev. Church. p. 71. u. Bellows 
Discov. in Lycia p. 27 ff., welche e8 Alle Mosynus nennen. [F.] 

Orsippus aud Megara, in der megarifchen Inſchrift (Böckh C. 1. 
n. 1050. p. 553.) Orrippus genannt, Olympionife im Wettlaufe, DI. 15. 
Mit ihm joll die völlige Nadtheit der Agoniften zu Olympia eingetreten feyn, 
da man vorher noch das Perizoma um die Lenden beibehalten hatte. Pauſ. 
I, 44, 1. vermuthet das ihm das Perizoma mitten im Laufe entfallen und 
ihm dies ald bequemer erwünſcht geweſen jei. Mit Paufanias flimmt ein 
Epigramm überein (Anthol. Gr. Append. n. 272. T. II. p. 843 f. Jac.), 
in welchem er Opgıros genannt wird (Ogerrmog kommt in den Schol. Min. 
u. Benet. zu Som. Il. XXI, 683. vor. Bol. Schol. zu Thukyd. I, 6. 
Siebelid zu Pauf. 1. c.). Nah Dion. Hal. R. A. VII, 72. mar es der 
Lakedämonier Akanthos welcher zu Olympia den Wettlauf zuerft nadt aus— 
führte. Diefen Akanthos bezeichnet Baufan. V, 8, 3. ſchlechthin als olym— 
pifhen Sieger ver 1dten Ol., wo ohne Zweifel die Worte emi rw dokn 
-audgefallen find. Damit ift jede Schwierigkeit befeitigt. Orſ. war DI. 15. 
Sieger im einfahen Wettlaufe (oradıor): ihm war während des Laufes der 
Lendenſchurz entfallen. Akanthos machte noch in derfelben Olympiade im 
Dolihos von diefer völligen Entblöfung Gebrauh und gewann den Gieg. 
Hatte er dad Berisoma mit Erlaubniß der Hellanodiken weggelaſſen, fo hatte 
mit ihm die völlige Nadtheit geieglich begonnen, und Orſ. hatte dazu blos 
die zufällige Veranlaffung gegeben. Hatte er ſich dies eigenmächtig erlaubt, 
jo fand dies bei den Kampfrichtern Beifall und das Perizoma wurde von’ 
nun an weggelafien. So bleibt dem Orſ. die Veranlaffung, dem Ak. vie 
erfte regelmäßige Ausführung. Vgl. Kraufe, DI. ©. 339—343. [Kse.] 

Ooooßia, Tochter des Deiphontes, Gemahlin des Pamphylos, Pauf. 
II, 28, 6. [Pfau.] 

Orsologiäcum (It. Ant. p. 206.), in Galatien zwiſchen Ancyra 
und Nyſſa. [F.] 

Ortacea (Plin. VI, 27, 31.), Küftenfluß in Suflana, der ſich in den 
perflfchen Meerb. ergießt und vielen Schlamm mit fi führt. [F.] 

Ortagurea, |. Maronea. 

Orthaea (Ood«ie), eine der Töchter des Hyakinthos (f. d. Nr. 2.), 
welche einem DOrakeljpruche gemäß auf dem Grabe des Geräftod geopfert 
wurden, als im Kriege mit Minos Hungersnoth und Peſt die Stadt Athen 
bedrängte (Apollod. III, 15, 8.). [ Pfau.] 

Oodaya (al. Oodeaya u. Ogyada, Ptol. V, 18,,12.), Stadt in 
Mefopotamien. [F.] , 

ran, 1) als Schriftiteller über Indien, Er Indiz Aoyoıs, von 
Aelian. Hist. anim. XVI, 35., und über das rothe Meer von Philoftr. Vit. 
Apoll. 111,53.: p. 137. (vgl. Phot. Bibl. Cod. COXLI,-p. 327. Bf. und 
Strabo XVI, p. 766.) genannt, neben Onefifritod bei Aelian. 1.1. XVII, 6., 
neben Nearchos bei Strabo u. Philoſtr. I. 1. und daher vielleicht demjelben 
Zeitalter angehörend. An beinahe allen diefen Stellen gegen die Ueberlieferung 
mit Geier Hist. Alex, scriptt. p. XXI f. IIvdeyogas (f. d. U.) für 0- 
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Hayooas berzuftellen ift Fein ausreichender Grund vorhanden. Bol. auch 
I. ©. off. De hist. graec. III, p. 477 f. ed. W. [ West.] 

2) Blötenfpieler aus Iheben, PBlat. Protagor. 9. p. 318. C., Lehrer 
des Epaminondas im Flötenfpiel nah Athen. IV, p. 184. E. — 3) Weis- 
fager, Plut. Timol. 4. p.237. D. — 4) aus Sikyon, welder, nah Liban. 
IH, p. 251. und Diodor. Excerptt. Vaticc. p. 14. urfprünglih ein Koch, 
zur Tyrannis in Sifyon gelangte, etwa um DI. 26. od. 676 v. Chr., und 
fowohl für die Dauer feined Lebens ald auch für. feine Nahfommen den Be- 
fig der Alleinherrfhaft über 100 Jahre lang durch Klugheit und Mäfigung 
zu erhalten wußte; vgl. Ariſt. Pol. V, 9, 21. Strabo VII, p. 355. |[B.] 

Orthagoria, |. Stagira. 

Orthanes (OVodarn;), ein priapifher Gott der mit aufgerichtetem 
Gliede dargeftellt wurde (Heſych. u. Phot. s. v.). Nah Strabo (AI, 583.) 
wurde er nebft Konifalos und Tychon in Athen verehrt. Der Komiker Eubu— 
los jhrieb unter dem Titel Orthanes eine Komödie (Athen. III, 108.D.). [PL.] 

Orthe (Og9n), ein Ort in der theffal. Landſchaft Berrhäbia bei Hom. 
1. II, 739., von Strabo IX, p. 440. u. Euftath. ad Hom. 1. 1. für vie 
Akropolis von Phalanna (f. d.) erklärt, au von Plin. IV, 9, 17. genannt. [ F.] 

Orthia (Oodi« u. Oodeia; f. Corp. Inser. 1416. 1444.), Beiname 
der taurifhen Artemis, die au Brauronia (Pauf. I, 23, 8.), Iphigenia 
(Bauf. II, 35, 2.), oder Orthosia (Spanh. zu Gallim. Hymn. Dian. v. 114) 
genannt wird. Die Lafevämonier behaupteten im Beſitz des ächten Bildes 
der tauriſchen Artemis zu feyn, und verehrten in dem als ſolche vorgezeigten 
die Artemis Ortbia, an deren Altar noch bis zu den Zeiten Lykurgs Men— 
ſchenblut floß. Diefer erft ſchaffte das Menfchenopfer ab’ und veroronete flatt 
befien daß während die Priefterin der Göttin, das Bild verfelben in der 
Hand haltend, auf dem Altar ſtand, Jünglinge, nebenbei zur Uebung im Er— 
tragen ded Schmerzes, fih aufs Blut mußten geißeln laſſen, wobei die Ges 
peitichten nicht jelten doch ven Tod fanden. (Bauf. III, 16, 10. Plut. Thes. 31. 
Instit. Lac. 254. Xenoph. R. L. I, 9. u. die Auslegg. Bol. Stuhr, Re 
ligiondfyfteme der Hellenen S. 234 ff. Müller, Dor. I. 382. Bald. Adon. 
p. 277. Bödh Explic. Pind. p. 139.) [ Pfau.] 

Oediara, Stadt in Aria bei Ptol. VI, 17, 6. [F.] 

Orthocorybanti (Oodoxopvßarrıoı), eine zur zehnten Satrapie des 
Perſerreichs gehörige Völkerſchaft in oder neben Medien bei Herod. III, 92. [ F.] 

Orthophantae (Plin. VI, 26, 30.), Bolt in Mefopotamien in der 
Nähe von Chaldäa. [F.] 

Orthosia (Ogdwoia), 1) Stadt in Carien am Mäander (Strabo XII, 
p. 560.) und einem gleihnamigen Berge (Plin. XXXVII, 7,25.) bei welcher 
die Rhodier einen Sieg über die Carier erfochten (Strabo 1. I. und Polvb. 
XXX, 5, 15. Liv. XLV, 25.), au von Ptol. V, 2, 19. Plin. V, 28, 29. 
XXXVII, 2, 9. 7, 26. und Sierocl. p. 688. erwähnt. Chandler E. 64. 
©. 305. u. Mannert VI, 3. ©. 276. balten fie für das heut. Dichenifcheer, 
nad® Leake Asia min. p. 234. aber wäre ſie vielleicht das heut. Karpusli 
(welches Andere für Ulabanda hielten). — 2) Stadt in Phönicien, etwas ſüdl. 
von der Mündung ded Eleutherus und 12 Mil. von Tripolis (Strabo XVI, 
p. 754. 756. 760. Btol. V, 15, 4. Plin. V, 17, 20.), wohin Tryphon 
vor Antiochus Euergetes floh (1 Macc. 15, 37.). Bei Strabo XVI, p. 753. 
Dieroel. p. 716,1 Macc. 1.1. und auf der Tab. Peut. heißt fie OoYwon«s, 
bei Diom Ber. 944. und Prise. 856. aber 'Opdwars. Sie fol noch jegt 
den Namen Ortofa führen. Ueber die Münzen beider Städte vgl. Edel 
V. 2. p. 589. V, 3. p. 869. uw. Raſche Lex. num. II, 2. p. 203. [F.] 

3) Beiname der Artemis (Pind. Olymp. IN, 52. 2yfophr. 1331.), f. 
Orthia, [Pf.] 
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u —— Einwohner einer Stabt in Garien bei Plin. V, 
29, 29. k 

OoBovo« (Ptol. VII, 1, 91. VIH, 27, 18.), die Hauptftadt der an 
der Süpfüfte von India intra Gangem mwohnenden Soringi am linfen Ufer 
des Chaberus (j. Chavery) unweit feiner Mündung in den Sinus Agaricus; 
j. Utatur. [F.] 

Ortobriga ('Ooroßoıya), Stadt Hifpaniens bei Suid. v.’Eußgıdeorarn. 
Gafaub. ad Polyb. fr. 1. XXXV, 2. mil dafür Neproßeye, Ukert II, 1. 
S. 460. aber lieber "Apnoßoıy« gelefen wiffen. [F.] 

Ortöna (Plin. III, 12, 17. It. Ant. p. 313. Tab. Peut. Geogr. 
Rav. IV, 31.), bei Strabo V, p. 242. u. Ptol. III, 1, 19. 'Ooror, nad 
Straße 1. 1. eine Hafenftadt der Frentaner, nah den Itinn. an der Strafe 
von Aternum nad Hiftonium, nad einer (vielleicht unächten, f. Orelli Inser. 
I. p. 230. Mannert IX, 1. ©. 807.) Infchrift bei Spon Misc. p. 174. u. 
Romanelli Topogr. HI. p. 66. au röm. Colonie; no j. Ortona a Mare. — 
2) Stadt der Aequer in Latium bei Liv. II, 43. II, 30. u. Dionyf. Hal. 
Ant. VIII, 91. X, 26. (mo jedoch die Lesart nicht ganz ficher iſt, indem fi 
neben Oroore aub Opwra«, Bioror« u. f. w. findet). Nah Reichard das 
heut. Dritolo (zwifhen den alten Städten Eorbio und Carſeoli). [F.] 

Ortopla, j. Ortopula. 

Ortopula (Plin. 111,21, 25., bei Btol. II, 17, 3."Ogronia), Küftenftabt 
Liburniend; j. Auinen bei Ortpla, dem Eleinen Hafen von Starigrad. [F.] 

Ortospana (Ooroorer«, Strabo XI, p. 514. XV, p. 723. Btol. 
VI, 18, 5. VIII, 25, 7. Ammian. XXI, 6.) oder Ortospanum (Plin. 
VI, 17, 21.), bedeutende Stadt der Paropamisadae an den Quellen eines 
weſtlichen Nebenfluſſes des Coas (des heut. Kabul) und beim Zufammen- 
treffen dreier Straßen, einer nördlichen aus Bactrien, einer öftlichen und einer 
füplihen aus Indien (vgl. Nitterd Erdkunde II. ©. 14 f. 25. 29.), weshalb 
fie nad Strabo 11. 11. au den Beinamen 7 &x Baxzpwr rolodos führte. 
Nach Ptol. 1. 11. hieß fie auch Carura (Kapovpa, nach einigen Codd. jedoch 
auch Kaßovpa), und es ift daher ſehr wahrſcheinlich daß wir das heut. Kabul 
darunter zu verſtehen haben. Dal. Wilfon Ariana p. 180. u. Droyjen Aler. 
d. Gr. Züge in Turan im Rhein. Muf. 2ter Jahrg. ©. 83. [F.] 

Ortospeda, f. Orospeda. 

Ortus, ſ. Occasus, oben ©. 809 f. 

Ortygia, Beiname der Artemis (Dvid Met. I, 694.) nach ihrem Ges 
burtsorte, der Infel Ortygia, fpäter Delod genannt. Manche. wollen das 
Beimwort auf die Infel Ortygia bei Syrafus beziehen, indem fie nah Pind. 
Pyth. II, 12. viefe fälſchlich als Geburtäftätte der Göttin anfehen. Dagegen 
ſ. Stuhr, Religionsfofteme der Hellenen ©. 225. [ Pfau.) 

Ortygia ald Ortöname, ſ. Delos, Ephesus und Syracusae. 

Orudii Montes (r« Ooovöı« on, Ptol. VII, 1, 25. 36.), Gebirge 
im füpdlichften Theile von India intra Gangem zwifchen den Flüſſen Tyndis 
und Chabrus (vieleiht das Nella Mellageb?). [F.] r 

Orvium ( OoovVior @xoor, Btol. U, 6, 2.), Vorgeb. im Gebiete der 
Callaiei Lucenses an der Weſtküſte von Hifpania Tarrac., nah Reichard j. 
Gabo Corrovedo, nah Goſſelin E. Aveiro, und na Ufert II, 1. ©. 283. 
Gabo de Silleirod.bei Bajona. [F.] 

Oruros, Grenzſtadt ded röm. Reichs am Euphrat in Mefopotamien 
bei Plin._VI, 26, 30. [F.] 

Orus, Steinſchneider auf einer Wordleyanifchen Gemme p. 144. [W.] 

Orus, |, Orion ©. 982 ff. 

Orxantes, j. Jaxartes. 

Orzines, aus dem Geſchlechte der Achämeniven, in ber Schlacht von 
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Gaugamela nah Eurt. IV, 12. unter den perftifchen Feldherren, übernimmt 
nad dem während Aleranderd indischen Feldzuge erfolgten Tode des Satrapen 
Phrafaorted eigenmächtig die Verwaltung von Perfid, Arr. VI, 29. Als 
Alexander zurückkehrte, fuchte er feine Gunft durch reiche Geſchenke zu ge- 
winnen, Eurt. X, 1. Bald aber ergab fih, wenn er auch an der Berau- 
bung des Grabes ded Eyrus unſchuldig war (Strabo XV, c. 3.), daß er fih 
große Gewaltthätigfeiten erlaubt hatte; zur Strafe wurde er and Kreuz ge- 
Schlagen, Arr. VI, 30. — Nah Eurt. 1.1. ift Orr. ein Opfer der Intrigen 
ded damals von Alexander begünftigten Eunuden Bagoas geworden. [K.] 

Orxulae (Plin. VI, 19, 22.), Volk in India extra Gangem. [F.] 

Oovyue, auch Brpadpor, der Abgrund in melden zu Athen die zum 
Tode verurtheilten Verbrecher geflürzt wurden. ©. Harpofr., Suidas, Ammon., 
Timäus s. v. Baeadoor, Etym. M. p. 187, 53. Schol. Xrift. Plut. 431. 
Gr lag im Demos Keiriadä, Bell. Anecd. Gr. p. 219, 8. Diefe Todes 
ftrafe war ſchon während der Perferfriege im Gebraub, Herod. VII, 133. 
Plat. Gorg. p. 516.D. Plut. Arist. 3. Schol. Ariſt. Equ. 1362., und 
fommt noch mehrmals bis zum Ende der Demofratie vor, Xenoph. Hell. I, 
7, 20. Lyk. geg. Leokr. $. 121. Dinar. g. Demofth. $. 62. Der dabei 
angeftellte Genfer hieß davon 6 emi zod Opvyuazog, Lyk. u. Din. I. 1. Vgl. 
Wachsmuth, heil. Alterth. 2. Ausg. II. ©. 204. [ West.] 

Bei Rufian, Anach. 2. bezeichnet oo. einen vertieften mit Sand ange: 
füllten Raum in der avAn des Lykeion zu Athen, worin fi die Ringer, 
Panfratiaften und Bauftfämpfer mit Sand oder Ringerftaub bewarfen um 
bie eingeölten Glieder beffer fefthalten zu Fönnen. Etwas Aehnliches bezeich- 
net oxauue auf den Kampfplägen der feftlihen Agoniftif. [ Kse.] 

Oryx, auch Halus (AAods) genannt, Ort in der arfadifchen Landſchaft 
Kleitoria am Fluſſe Ladon, Pauſ. VIII, 25, 2. Bol. Xeafe Travels in the 
Morea II. p. 272. Peloponnesiaca p. 228.. [West.] 

Oryxis (OovSıs, fonft Opekıs gefchrieben), Berg im norböftl. Arkadien 
zwifchen Kaphyä und Pheneus, Pauf. VII, 14, 1., jegt Skipezi nach Leake 
Travels in the Morea Ill. p. 151. [West.] 

Osaea ('Ocaia, Ptol. II, 3, 2.), Stadt im ©. der Weftfüfte von 
Sardinien, nah Reichard Torre di Oreftano. [F.] 

Osbus, oder Osbius auf einer Scherbe von Augft mit der Infchrift 
OSBIMANVS, i.e. Osbi manus; Ebendahin gehört wohl die Inſchr. OCBIMAI, 
f. Roth, Mitth. der Basler Alt.Gefelih. I. ©. 14. [W.] 

Osca ("Oe), 1) bedeutende Stadt (Plut. Sert. 14.) bei den Iler⸗ 
geten (Strabo III, p. 161. Ptol. II, 6, 68. Flor. III, 22. — nur nad 
Pin. III, 3, 4. in Vescitania, einem fonft ganz unbefannten Diflrifte) in 
Hifpania Tarrac., an der Straße von Tarraco nad Ilerda (It. Ant. p. 391.), 
zum Gerichtöiprengel von Gäfaraugufta gehörig (Plin. 1. 1.), eine röm. Co⸗ 
lonie (Plin. 1. 1. und Münzen) und Münzftätte (Blorez Med. H. p. 513. 
Mionnet I. p. 46. Suppl. I. p. 92.’ u. Seſtini p. 176.) mit Silbergruben 
(Av. XXXIV, 10. 46. XL, 43., wenn nicht hier argentum Osciense blos 
zu Osca ‚geprägte Silbermünzen bezeichnet). Dal. au Cäſ. B. C. I, 60. 
Liv. XCH, 4. u. Bellej. II, 30. (mo gewöhnlich Aetosca edirt wird. ©. jedoch 
Ruhnken Vol. II. p. 822 f.). Jetzt Huedca in Arragonien. — 2) Stadt der 
Turdetaner in Hifpania Bätica (Btol. I, 4, 12. Plin 1, 3.), weftlid 
vom Heut. Huedcar in Granada zu fuchen. Die an en Münzen der 
Stabt bei Florez Med. II. p. 513. IM p. 106. Mionnet I. p. 23. Suppl. 
I. p. 40. u. Seftini p. 78. find unächt. Bglr Ufert II, 1. ©. 370. [F.] 

Oscana ('Ooxara, Ptol. VI, 21, 5.), Stadt in Gedroſien. [F.] 

Oscella ("OoxsAie, Ptol. II, 1, 21.), Stadt der Lepontier auf den 
Gottifhen Alpen in Gallia Eisalpina; j. Domo v’Offola. [F.] 


"Royopopıx — Osel 1009 


SRoyopogıe, ein Wettlauf der Athenäer, welcher zum agrarifchen Sfiras 
Befte gehörte und von Athenäus XI, 92, 495. E. 496. A. befchrichen wird, 
Derielbe wurde im Unfange des Monats Pyanepfion veranftaltet. Die Wert: 
läufer waren Epheben, melde eine mit Trauben behangene Nebe (Tor xa- 
Jovseror woyor) trugen, ihren Wertlauf am Tempel des Dionyfos begannen 
und am Tempel der Athene Sfirad endeten (im Demos Phaleron). Dem 
Sieger wurde eine Schale (mwAıE), mir einem aus fünffaher Subftanz be- 
fiebenden Getränk gefüllt als Preis dargereiht und hieß deßhalb Ilerranmıo« 
(Wein, Honig, Käje, Mehl und ein wenig Del). Daß diefe Epheben in 
weibiiher Haltung mit befonderen wahrſch. üppigen Geberven erfchienen läßt 
fih aus Athenäus (XV, 30, 631. B.: roono 8’ avrig oire Woyngopınoi 
zei oi Beryınoi) abnehmen. Nah Heſych.s. v. Yoyogouıe« T. II. 1599. Alb. 
wurden zu diefer Feſtlichkeit nur meißes evysreig NBwrres gewählt. Val. Plut. 
Thes. e. 22. 23. “bot. Bibl. Cod. 239. p. 322. ed. Beff. und Anecdot 
Bekk. p. 318. [Kse.] 

Osei (Ooxoı, Strabo V, p. 233. 237. 242. 247. Plin. III, 5, 9.) 
oder Opici (Orixor, Thuc. VI, 4. Arift. Pol. VII, 9. Scevyl.p.5. Polpb. 
XXXIV, 11, 7. Strabo V, p. 242. 250. XIV, p. 654. Dion. Hal. 1, 3. 
16. u. 1. w. — denn daß beide Namen, vie in der Screibart Opsei einen 
Bereinigungsvunft haben, iventifh find har ſchon Feſtus h. v. bemerft), einer 
jener älteften in Italien heimiihen Stämme die fih ſelbſt für Aurochrhonen 
hielten, aber unflreitig fammılid in vorgefchichtlicher Zeit von DO. und NO. 
ber eingewandert waren und faft alle zu einem und demielben Urſtamme ges 
hörten. Was namentlih die Herkunft der Döfer betrifft fo find neuerlich 
mei ganz entgegengejegte Meinungen darüber aufgeftelt morden, indem Nies 
bubr Röm. Geſch. I. S. 73. fie für eine mit den Griehen durchaus nichts 
gemein habende, Grotefend aber Rudim. linguae Oscae p. 59 ff. für eine 
pelasgiſche oder urgriechiſche Völkerſchaft Hält; welche beiden Anfihten Klotz 
Handbe d. lat. Literaturgeſch. I. S. 221. dahin zu vereinigen ſucht daß er 
fie für einen den Galen und Germanen verwandten norpdifchen Volksſtamm 
anflebt, ver aber dur pelasgiſche oder urgriechiſche Völkferfchaften, vie ihm 
beigemifht oder fonft mit ihm in Berührung gefommen mären, gräcifirt 
worden jei; und in der That find auch mancherlei Beziehungen der Osker 
zu den tyrrheniſchen WBeladgern unverkennbar. (Vgl. unten dad über den 
Namen Bemerkte und Abeken Mittelital. S. 9. 103. 128 u. f. w.) Wir 
fingen aber den Stamm der Döfer in Mittelitalien, aud welchem er die ©i- 
fuler vertrieben hatte (Thuc. VI, 2.), als ein mächtiges Volt hauptſächlich 
in Gampanien (Strabo V, p. 233. 237. 242. 247. 250. Plin. I. 1.), nas 
nientlih in der Gegend von Teanum Sidicinum (Strabo p. 237.), Atella 
(Stepb. Byz. v. Arsida), Parthenope (id. v. Il«uderonn), Cumä (CThuc. 
VI, 4. Bauf. VII, 22, 2. VIII, 24,5. X, 12,8. Dion. Hal. VII, 3. Vellej. 
I, 4. Silius VIII, 526.), am Prom. Mifenum (Dion. Hal. 1,53.) u. f. w., 
doch auch über einen Theil von Latium (dad dem XAiftor. nah Dion. Hal. 
1, 72. für eine Landſchaft in Opica galt), namentlich bei ircefi (Blin. 1.1.), 
Kregellä (Stevb. Byz. v. Dosyeldea), Bundi, Cajeta, Sinueffa (Sit. 1. 1.) 
u.f.w., und von Samnium (nah Scyl. p. 14. felbft von Apulien) verbreitet. 
Später jedoch theild von den Sabinern (Strabo p. 250. vol. mit p. 233. 
242.), tbeild von den Tyrrhenern (vgl. Anon. Script. Olymp. ad Ol. 64.) 
verdrängt und unterworfen verſchwinden die Osker gänzlich aus der Geſchichte. 
Sie felbft nannten ſich in ihrer Sprache Usküs (Mommfen Oskiſche Studien 
1. ©. 15.); da aber nad einer oskiſchen Infchr. bei Avellino Iscriz. Sann., 
Nap. 1841. 4. p. 17. upser ſ. v. a. aedificare ift und Ennius bei Feſtus 
v. Oscum den Namen Opiei von opus herzuleiten ſcheint, indem er jagt: 
qui de muris rem gerit Opscus, fo bleibt immer die Verwandiſchaft des 
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Namend mit dem der Torrbener oder Tyrſener (d. i. Burg oder Gtabt- 
bemobner, von rupong, turris) merfwürdig. Ob auch die Ausones ober 
Aurunci ibentifh mit den Opiei find, wie unter Andern auch Klaufen in 
Erſchs u. Gruber Encycl. III, 6. ©. 281. annimmt, bleibt menigflens ſeht 
zweifelhaft (vgl. Abeken Mittelital. ©. “. da von Bolnb. XXXIV, 11. 5. 
Strabo V, p. 242. u. Virg Aen. VII, 725. beide Volksſtämme ausprüdlic 
von einander unterfchieden werden und nur im meitern Sinne Ausenia mit 
Opica gleichbedeutend ift (vgl. Antioch. ap. Strab. 1. I. u. Ariſt. Pol. VI, 
10.), fo daß höditend die Opici für einen Zweig der Ausones angejeben 
werden fönnten, wie denn allervingd Au-ones ein Collectivname des im ber 
Ebene wohnenden Theils der Urbevölferung Italiens gemefen zu fein ſcheint 
vgl. Mommfen am a. DO. ©.15). Die oskiſche Sprade, den übrigen Ur: 
ſprachen Italiens und aljo auch ver aus ihnen bervorgegangenen lateiniſchen 
mehr oder weniger verwandt, war, während fih nah Mommfen ©. 11. vie 
oefifhe Schrift nur auf Gampanien und Samrium beihränf:e, ſehr weit, 
felbft in Unteriralien, verbreitet und erbielı fih, namentHih wohl aud dur 
die oskiſchen Atellanen (f. Bo. I. ©. 874 f.) fortgepflangt, ſehr lange (in 
Pompeji fand fih.no& eine mit Röthel an die Wand gejchriebene oskiſche 
Inſchrift, vgl. Diss. Hercul. p. 37. tab. 3.), fo daß man auch fpäter, als 
das oskiſche Volk längft verichollen war, den gemeinen röm. Bauernpialeft 
immer noch oskiſch nannte und in ihm die, Meite der oskiſchen Sprade zu 
finsen glaubte (vgl. Strabo V. p. 233. Auion. Prof. Burdig. XXH, 1. 
Feſtus p. 189, 24. Müll. Paul. Diac. p. 212, 9. u. f. w. Niebuhr Röm. 
Geſch. I. ©. 73. u. Bähr Röm. Lit. Geſch. I. ©. 8.). Ueber die oskiſche 
Sprade vgl. bejonderd ©. F. Grotefend Rudim. linguae Oscae, Hannov. 
1839. u. Theod. Mommfen Oskiſche Studien, Berlin 1845 f. 8. 2 Abıb., 
auch Lepſius Inscriptiones Umbricae et Oscae quotquot adhuc repertae 
sunt omnes, Lips. 1841. u. U. Uebrigens diente, hauptiählih wohl in 
Beziehung auf diefen ſog. oskiſchen Bauerndialeft, den fpätern Römern ver 
Name Osker zur Bezeichnung ded Rohen, Blumpen, Bänerijhen (Gel. H, 
21. XI, 16. Xtll, 9. Juven. II, 207. VI, 455. Auſon. Epigr. 128, 2. 
Prop. IV, 2, 62.), ja felbft, vieleicht mit Nüdficht auf die Atellanen, des 
Lüderlichen und Unzüdtigen (Hor. Sat. I, 5, 54. Feſt. v. Oscum. Wal. 
Munf de Atellanis p. 28.). [F.] 

Oscines, |. Bd. II. ©. 1170. 1173. 

Oscius, |. Oescus. 

Osculum, ſ. ius osculi, Bd. IV. ©. 660. 

Osdara (oder Asdara, It. Ant. p. 211.), Ort in Armenia Minor. [F.] 

Oseriates (Oovepiares, Ptol. I, 15, 2. Plin. III, 25, 28.), Bolt 
in Pannonia Superior an den Ufern des Dravus. [F.] 

Osericta, nah Mitbrivat. bei Plin. XXXVII, 2, 11. eine Infel (ver 
Oſtſee) vor der Küfte Germaniend, melde Wälder von einer- befondern Ce— 
dernart enthielt, aus welden der Bernftein auf die Felſen niederträufelte. 
Bol. Tige Vorgeſch. S. 45. Wilhelm Berm. ©. 331. u. Ufert IT, 1.6.89. [ F.] 

Osi, eine blos von Tac. Germ. 23. 43. genannte Völkerſchaft Ger- 
maniend im Rücken der Quaden in einem walvigen Gebirgslande, nicht 
german. Stammed, jondern mit pannoniicher Sprache und Sitten, die den 
Duaden und Sarmaten tributpflihtig war; nah Wilhelm Germ. S. 234. 
von den Duellen der Oder bis zu denen des Gran, nah Haus Alterthumd- 
funde von Germ. II. ©. 173. in Schlefien und den benachbarten Strichen 
von Mähren und Polen, nah Reichard Germ. S. 217. zwiſchen der Weichiel 
und dem Tatra⸗Geb. im ehemal. polnifhen Herzogth. Osvieczim (Auſchwitz), 
nah Mannerı III. ©. 393. in Oberungarn. [F.] . 

Osiana (It. Ant. p. 206.), Ort in Cappadocien zwifchen Ancyra und 
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Gäfarea, nah Reichard j. Jeuzgat, wahrfheinlicher aber in der Gegend von 
Jurfup oder Urgub (über welche mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 305 f. 
verglichen werden fann). |F.] . 

Osica (Ooxa, Ptol. V, 12, 5., aber VII, 19, 9. Oonxa), Stadt 
im Innern Albaniens am Zuſammenfluſſe des Alazon und Cyrus. |[F.] 

Osicerda (Onnxeoda, Ptol. II, 6, 63.) oder Ossigerda (Ossiger- 
denses, Plin. III, 3, 4.), Stadt der Edetaner in Hifpania Tarrac. u. röm. 
Municip. welches Münzen flug (vgl. Florez Med. II. p. 532. III. p. 109. 
Mionnet I. p. 47. Suppl. I. p. 95. Seflini p. 177.) und zum Gerichts⸗ 
fprengel ron Eäfaraugufta gehörte (Blin. 1. 1.); nah Ufert I, 1. ©. 417. 
1 Be — nach Reichard aber Ixar. Vgl. auch Laborde Itin. 

. p. 262. j 

Osii, Völkerſchaft im nördl. Indien öflih vom Indus bei Plin. VI, 
20, 23. [F.] 

Osincum (‘Oo:yxor, Btol. III, 2, 7.), Stadt im Innern von Gorflca. [F.] 

Osintias, |. Sisapon. 

Osiris, Oogıs, eine ägyptiſche Gottheit die nach Herod. II, 42. nebft 
der Iſis am allgemeinften im ganzen Lande verehrt murde. Das eigenthüm- 
liche Weſen der ägyptiſchen Bolföreligion tritt am ausgeprägteften in biefem 
Götterpaare hervor, das aber keineswegs, wie Bd. IV. ©. 276. gefagt wor= 
den, die urägpptifche Anſchauung darftellt, obwohl die Namen ſchon auf 
den älteften Monumenten vorfommen. Bielmehr fällt nah ven jegt ent» 
zifferten Denfmalfchriften die beftimmte Ausbildung ihrer Mythen in eine ver- 
baltnipmäßig jehr fpäte Zeit, in die Epoche des zweiten Pharaonenreichs, 
etwa ins 12—13te Jahrh. v. Ehr. (vgl. Bunfen, Aegyptens Stelle in der 
Weltgeihichte, 1845. Bd. I. ©. 483 f. bei. 512 ff.). Seit diefer Zeit haben 
diefe beiden Gottheiten gewiffermaßen die übrigen Götter verdrängt und in 
fih aufge @tımen. Außerdem werben fchon rein geſchichtliche Züge, z. B. aus 
der Zeit der Hykſos, mit ihren Mythen verwebt. — Oflris und Iſis find 
zunähft durch den geichlehtlihen Unterihied aufs Engfte verbunden. Iſis 
ericheint bald ald Mutter, bald als Schwefter, Gemahlin oder Tochter des 
Dfiris, fowie diefer dagegen ald Vater, Bruder, Gemahl und Sohn der Ifls 
gefaßt wird. Am gewöhnlichſten betrachtet man Beide ald Bruder und 
Schwefter, die fib vermählten und den Horus mit einander zeugten. — Auch 
der Name des Oflrid weist wahrfch. auf eine nahe Verbindung mit der Iſis 
bin umd ift mit ihrem Namen zufammengelegt. Denn die alte hieroglyphiſche 
Form lautet Hesiri. Diefe Ausſprache beftätigt auch Hellanifus bei Plutarch 
de Is. et Os. 34., wonach die ägyptiſchen Priefter den Oſiris Hysiri-s 
nannten. (An die foptiiche Form Ovmgı fließt fih die griechiſche Oflris, 
in Gigennamen auch Oſir und Dior gefchrieben.) Die erfte Silbe Hes ent- 
hält den Namen der Iſis, bieroglypbiih Hs d. i. hes, foptiih noı. Diefer 
Name, der fehr dunkel ift, bedarf hier um fo mehr einer furzen Erklärung 
ala die Bd. IV. ©. 300. gegebenen Deutungen nicht genügen. Ganz ver- 
werflic find zunächſt die Ableitungen aud dem Griehiichen over gar aud dem 
Sandfrit, da dad Aegyptiſche mit dem indogermanifhen Spradftamm durch— 
aus nicht verwandt und vielmehr den agglutinirenden Spraden beizuzüblen 
it. Möglich wäre allerdings eine Entlehnung ded Namens aus dem Semi«- 
tifhen, fo daß man, wie der Unterz. felbft früher (ſ. m. bebr. Wurzelwörter- 
buh S. 741f.), an das hebr. TUR, Weib, denfen könnte. Allein da dies 
Wort ald Name einer Göttin nicht vorfommt und außerdem die urfprüng- 
lihe Form Hes lautet, fo bleibt diefe Annahme ſehr mißlich. Diodor I, 11. 
fagt, der Name bedeute die Alte, d. i. Eoptifh as oder es, wie fchon im 
Altägnptifchen as der Vorfahr. Am richtigften werden wir dad Wort in 
Zufammenbang bringen mit dem altägypt. he-t, Anfang (vgl. ha, Häupts 
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ling), kopt. he, Anfang, Gingang, daher Unterägspten, übertragen der Nor- 
den, wie Oberägypten, rös, für den Süden fteht. Dana könnte Iſis als 
ein kosmiſches Urprincip, ald Anfang oder Mutter des Weltalld betrachtet 
werden. Weil aber ihr ganzer Kultus urfprünglich in Unterägypten wurzelt, 
fo bezeichnet der Name hes—het wahrfh. Unterägypten felbft. Noch Blut. 
1. 1. c. 38, bemerkt, man halte die Erde für den Leib der Iſis, jedoch nicht 
die ganze Erde, fondern nur. den Theil welchen der Nil befruchte und ſchwängere. 
— Das zweite Wort, iri, bedeutet Auge, wie fhon Plut ec. 10. angibt, 
aber unrichtig die erfte Silbe mit os, fopt. osch, viel, zufammengeftellt und 
den Namen durch vieläugig überfegt. Da vielmehr dad Auge, d. i. bie 
Sonne, das Hauptiymbol des Oſiris ift, und zwar die Sonne die mit der 
Erde (— Iſis) ſich gattet, fo werden wir den Namen Hes-iri am natürlich⸗ 
ften ald dad Auge der Iſis, Ifisauge deuten. Weniger treffend erklärt ihn 
Bunfen a. a. O. Bd. I. ©. 494. ald Sohn der Iſis, obwohl iri allerdings 
auch Kind, gewöhnlih aber Auge bedeutet. — Plutarh in der angef. Schrift 
erzählt den ganzen Lebenslauf des Dflris der Hauptiahe nah jo. Als er 
feine Regierung angetreten entwöhnte er zuerft die Aegypter ihrer oben, 
wilden Lebensweiſe, gründete den Aderbau und zeigte ihnen den Gebrauh 
der Früchte. Dann gab er ihnen Gefege, lehrte fie die Götter verehren umd 
zog überall umber um Gefittung im Lande zu verbreiten, aber nicht durch 
Waffengewalt, fondern durh die Macht des Wortes, verbunden mit Gejang 
und Muflf. So lange Oſiris abweſend war fing fein Bruder Typhon (T.v.) 
weil Iſis fehr wachſam war feine Unruhen an. Allein nad feiner Rückkehr 
verihwor er ſich unter Mitwirkung einer äthiopifchen Königin, Aſo, mit 72 
Gejellen gegen feinen Bruder. Er nahm heimlih das Maad vom Leibe des 
Oſiris und ließ danach eine prächtige Kifte (einen Mumienfarg) verfertigen 
und zu einem Gaftmahle berbeibringen. Ale bewunderten die Kifte, worauf 
Typhon diefelbe demjenigen zum Geſchenke anbot, der fi bineiwlegen und 
dem fie paflen würde. Nachdem es Alle veriuht und fle für Niemand paßıe, 
legte fich endlich auch Oſiris hinein, worauf die Verfhmworenen den Dedel 
ufchlugen, vernagelten und zugleich heißes Blei hineingofen. Dann warfen 
he die Kiſte in den Nil. — Auf die Nahricht davon entftand allgemeiner 
Schreden und große Trauer. Ifis machte ſich auf, den Sarg zu ſuchen, der 
indeß übers Meer hin bei Byblus and Land getrieben war. Nachdem‘ fie 
ihn aufgefunden verbarg fie den Sarg an einem befondern Orte, Allein 
Typhon entvedte ihn bei Nacht, zerftücelte ven Körper in 14 Theile, die 
er überall umberwarf, worauf Iſis einen Bapyrus-Nachen (bari) beflieg und 
die Stüde wieder auffuchte. Sie fand Alles zufammen, nur nicht dad männ- 
lihe Glied, welches bereitd die Fiſche gefreflen hatten. Sie lieh dafür ein 
andered (aus Feigenholz) nahbilden und heiligte ven Phallus. pad Sombol 
der Zeugung und Bruchtbarfeit, und begrub ven Sarg auf Philä, nah Andern 
in Abydos (d. i. ſemitiſch 7IF8, Untergang, Unterwelt). An dem letzteren 
Drte ließen ſich deßhalb aud die reichen und vornehmen Aegypter begraben. 
Uebrigens wurde das Grab des Oſiris auch fonft an fehr verſchiedenen Orten 
gezeigt. Dfirid erfchien aldvann aus ver Unterwelt dem Horus, ver ſich 
rüftete den Vater zu rächen und von diefem zum Kampfe eingeübt wurde. 
Horus beflegte endlich ven Typhon und übergab ihn gebunden der IH, die 
ihn aber gutmüthig wieder freilich. Darauf entftand ein neuer Kampf, bis 
Typbon zulegt in zwei Schlachten gänzlich überwunden wurde, Weber 
Nebenzüge des Mythos vgl. Bo. IV. ©. 277f. — Schon Plut. e..39%. Hat 
eine naheliegende, aber etwas einfeitige Deutung diefer Oſiris-Mythe gegeben. 
Er jagt, das Einfchließen des Dflris in ven Sarg beveute dad Berbergen 
und Verſchwinden des Nilwaſſers. Daber fol er auch im Monat Athyr, 
d, i. im November, getödtet worben feyn, alſo um: die Zeit we der Mil 
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beim Ausbleiben der Norbwinde zurüctritt und diefe von den ſüdlichen, aus 
Aetbiopien kommenden Winden gleihfam überwältigt werden. Daber ver 
Zug des Mothos daß eine ärhiopifhe Königin dem Typhon geholfen hate. 
Uebrigens faßt Plutarh an andern Stellen die Bedeutung des Dfirid auch 
allgemeiner. Er if ihm Geber alles Guten überhaupt, ſowie Typhon vie 
feindliche und zerftörende Naturmacht darftellt. — Auge und Scepter find 
Symbole des Dflris. Ein ſchwarzer Stier in Memphis mit beflimmten weißen 
Flecken in das Bild feiner Seele und ftellt ihn als lebend vor, Plut. c. 43. 
vgl. d. A Apis. (Der Name Api bedeutet übrigend im Aegyptiſchen nicht 
Stier, fondern Haupt, Oberfter, Herrjcher, daher Serapi-s, zufammengezogen 
aus Hesiri api, Oſiris der Herricher, welche Bezeichnung in einer Hieroglyphen⸗ 
infrift fo vorfommt, vgl. Blut. c. 29.) Das Auge deutet offenbar auf die 
Sonne bin, das Scepter auf die Herrfchaft, und die ſchwarze Farbe mit ber 
er abgebildet. ericheint auf die Erde und Unterwelt die ibn zu fi hinab» 
ziehen. — Bunfen a. a. ©. Bd. I. ©. 508. gibt folgende Ueberſicht ver 
Glemente ded Dfiris: Mythos: „pie kosmiſchen Glemente find von ſelbſt klar. 
Die aſtronomiſch⸗phyſiſchen find umverfennbar. Oſiris und Iſis find Nil und 
Aegypten. Der Dflris-Mythos deutet dad Sonnenjahr an: Oſiris' Macht 
it die Sonne in der untern Hemijpbäre, die Winterwende; Horus' Geburt 
die Früblingsgleihe; Horus! Sieg die Sommergleiche; Nil jhwellt; Typhon 
it die Herbfinachtgleiche. (!) Dfiris wird umgebraht am 17ten Athyr (Blut. 
39. 42.). Die 72 Männer find zwei Monate — '?/,, Tage, die 17 Tage 
Ergänzung: der drei Monate. Typhons Herrſchaft dauert von der Herbitnadht- 
gleihe bis nach Mitte December. Typhon regiert 28 Jahre, oder lebt fo 
lange (Plut. 13. 42.). Der 17te Tag ift Vollmond (42.). Der Sarg des 
Df. ward in 14 Theile zerftüdt. Im Frühlingsanfang ward ein Felt ge- 
feiert wie Df. fih ver Selene vermählt (43.)." — Es ſcheint jedoch daß 
der wirklich religiöfe Sinn des Mythos dur diefe Deutung zu wenig heraus— 
triit. Es liegen dem Ganzen weit tiefere Anfchauungen zu Grunde, für 
welche die Zahlen und einzelnen Züge ohne befondere Bedeutung find. Eine 
Hauptieite des Mythos, daß Of. auch Herrſcher der Unterwelt ift, bleibt un» 
flar wenn man ihn ganz allgemein ald das Sonnenjahr beftimmt. Gr ift 
weder die Sonne noch das Sonnenjahr. Schon Philo macht die richtige 
Bemerkung daß die Aegypter von allen befannten Völkern die einzigen ſeien 
welche dem Himmel als Nebenbuhlerin die Erde zur Seite fegten, indem fie 
nur diefe, nicht aber ven Himmel, göttlicher Verehrung werıh hielten. Die 
natürliche Beſchaffenheit des Landes erklärt dieß zum Theil. Der dunftvolle 
Himmel Aegyptens ift für Sternbeobachtung nicht günftig. Außerdem wurde 
das Land nicht eigentlich dur Negen, fondern durch das Austreten des Nil 
bewäflert und befruchtet, weñhalb ſich vie ganze Verehrung auf diejen ſowie 
auf die lebendige Erpihöpfung concentrirte. — Wenn Jſis, wie auch Plutarch 
bemerkt, im Allgemeinen die Erde als Mutter, als empfangende Naturkraft 
bezeichnet, fo ſtellt Oſiris die der Erde einverleibte Zeugungskraft 
der Sonne dar, Alles Befruchtende iſt ein Ausfluß feiner Macht, daher 
it er Sonnen= und Nilgott zugleih. Als folder ift er auch Begründer des 
Aderbaues, ded Staats und aller guten Einrichtungen. Aus diefer genaueren 
Beſtimmung erflärt ſich jetzt das Weien des Oſiris-⸗Mythos, der allerdings 
dem Verlauf der Sonne und ihrer Einwirkung auf die Natur des Nilıhals 
entlehnt ift. Der Kampf des Typhon mit Offris ift daher nicht ſowohl ein 
Kampf der Finfternig mit dem Lichte (wie z. B. bei dem perflihen Ahriman 
und Ormuzd), als vielmehr ein Kampf gegen die der Erde incarnirte 
Probuktionäfraft der Sonne. Die Sonne it vom Himmel .in die Erde, in 
den Nil, kurz in die Schranken des Naturlebend herabgezogen, und jo ift 
der Naturverlauf zugleich der kreiſende Lebenslauf des Gottes. Dfiris ftirbt, 
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gebt unter, wird aber ewig mwiebergeboren und wiedergefunden. Der ganze 
Eultus dreht fih um diefen Untergang und Wiederaufgang der zeugenven 
Naturfraft, zwei Anfhauungen die ebenfo ſchon der ſyriſch-phönikiſche Adonis, 
das Vorbild des Oflris, darftellt; nur daß der Mythos in Aegypten lofaler 
und nationaler ausgebildet wurde. — Wie dad Leben auf der Oberwelt er: 
ftorben ift fo berrfcht Df. mit der Iſis in der Unterwelt. Das neue Leben 
bricht wieder hervor in ihrem Sohne Kor (Horus), der aber, weil er nur 
eine befonvdere Seite ded Oſ. ausdrückt, mit diefem auch zufammenfällt und 
ebenfalls zerftüdelt und ftetö neu geboren wird. Bol. E. Meier: die urfpr. 
Form des Defalogd, 1846. ©. 114 ff. Eine ähnliche Anfhauung liegt dem 
Vogel Phönix fu Grunde, ter, verbrannt, immer mieder aus feiner Aſche 
als junger Phönir emporfteigt, f. a. a. D. ©. 108. — Für die Richrigkeit 
der Deutung, wonach Dj. die in den Erdſchooß heraßgeftrahlte und in Die- 
felbe aufgenommene Sonnenfraft ift, fpricht auch feine ſchwarze Farbe neben 
feinem Hauptfombole, dem Auge. Ebenſo die Farbe des Apis, der ſchwarz 
und mit gewiflen weißen #leden verfehen feyn mußte. Die Vermiſchung des 
Lichten und Sonnigen mit dem dunfeln Naturftoff ift darin angeſchaut. — 
Die in religiöfer Hinſicht mwichtigfte Seite des Dj. ift aber die Vorftellung 
feiner Herrichaft in der Unterwelt. Hiedurch bildete er den eigentlichen Mittel: 
punft des Bewußtſeins und des geiftigen Lebens der Aegypter. Wie nämlid 
das Nafurleben und mit ihm der belebende Gott binftirbt, jo kommt im Jenſeits 
fein wahres inneres Sein erft hervor. Oſ. ift dann Herr des Todtenreichs, 
des Amenthes, mo alled Natürliche und Böſe überwunden ift; vgl. Blur. 54. 
Dort richtet er nah Recht und Gerechtigkeit die unfterbliden Seelen, bie 
ebenfalld den Banden des Sinnlichen und Endlichen entrüdt find. In vieler 
Anfhauung fam der ägyptiſche Geift zu fich felbft und feierte jo erft im Tode 
feine Berföhnung mit dem Leben. Daher beberrichte die Aegypter auch eine 
dumpfe Sehnſucht nah dem Jenſeits, denn das natürliche Dafein war ihnen 
ein Räthſel. Kein Sterblicher vermochte hienievden den Schleier der großen 
Göttin zu lüften, Blut. 9. Im diefer Hinficht ift es harafteriftiich daß fie 
bei Gaftmählern eine aus Holz nachgebilvete Mumie im Sarge umbertrugen 
und dabei den Maneros, das Todtenliev, fangen, das einzige Lied welches 
fle nach Herodot 11, 78. Fannten. Es war eind mit dem griechiſchen Kinos, 
der aus Vorderafien flammte. — Wenn vie älteften Götter umd Göttinnen 
der Aegypter (Amun, Ptah, Kneph, Neitb) im Allgemeinen mehr ein koe— 
mifhes Princip, die Einheit und Eine Macht des Weltalld, vdarftellen, io 
treten in ber fpätern Geftaltung des Dfirid mehr ethiſche, rein menfchlice 
und ſelbſt geichichtlihe DBeriehungen hervor. In ihm ſchaut der Aegypter 
fein eigenes Leben auf Erden ſowie fein Sterben und Freimerden im Ienjeits 
an. Zu den gefhichtlihen Elementen ded Mythos gehört 3. B. die Wan- 
derung der Iſis nah Byblus zu dem König Malfanpros (d. i. 778 >”, 
König der Herrlichkeit; 72 erweitert 738), deffen Gemahlin, Aftarte, die 
Iſis zur Amme ihres Kindes machte (f. Bd. IV. ©. 278.). Nach Andern, 
wie Blut. 15. berichtet, hieß die Königin Saöfls, d. i. eine Ableitung von 
wo, bie Heitere, Olängende, Breundlihe, oder auch Nemanüs, d.i. T?21522 
—nn72, die Lieblihe, Anmutige. Bunfen (a. a. ©. I. S. 508.) ver- 
muthet wohl irrig daß diefer Name aus Nedarovg verborben fei. — Jenes 
Königskind, welches umfam, foll der Maneros feyn, den die Aegypter bei Gaft: 
mählern beſangen. Nach Anvern hieß das Kind Paläftinus oder Peluftus. 
Es ‚gibt und dies einen Wink über den Urfprung des Mythos, der offenbar 
in Vorderaften zu fuchen feyn wird und eigentlih den Semiten angehört. 
Schon die Alten haben deßhalb richtig den fyrifch-phönififhen Adonis mit 
Oſiris ivdentificirt; vgl. Lucian. de dea Syr. 7. Herod. 11, 79. Meier, über 
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den Defalog S. 106 ff. Ebenſo deutet Alles darauf hin daß der Mythos 
zunächft in Unterägypten Gingang fand und weiter auögebildet wurde. Hier 
ift der Aufentbalt des Typhon. Hier wird Oſiris am Ausfluffe des Nil 
zerſtückelt. Iſis fährt mir der Leiche den Nil hinauf, Im Unterägypten lag 
die Stadt Bufirid, die, wenn fie auch wohl nicht, wie Diodor I, 88. angibt, 
das Grab des Dfiris bedeutet (font. b& ousiri) jo doch jedenfalld nach ihm 
benannt worden ift. (Die Form Pousiri ift wahrſch. die richtigere, wobei p 
ver männlide Artikel ift.) Die eigentlichen Heiligtbümer und Grabftätten des 
Df. finden wir dagegen in Oberägspten, in Philä und Abydos. — Abges 
bilvet wurde Df. nah Plutarh ganz allgemein ald Mann mit aufgerichtetem 
Zeugungsgliede. Auf den alten Denfmälern ift er außer dem Auge bei. an 
feinem boben Hute jowie an der Geißel und dem Krummftabe zu erkennen 
(vgl. Macrob. Sat. 1,-23.). Im Einzelnen führt Bunfen a. a. DO. Bd. I. 
S. 495. nah Wilfinfon folgende Därfiellungen vefjelben auf: „1) Gott mit 
Scepter von Oberägypten und Leben ald Hauptſchmuck mit zwei Ammond- 
federn. — 2) Mumienform, mit Krone von Oberägnpten, Scepter von Aegyp⸗ 
ten, Leben und Herrſchergeißel: Oſiris der Herr von Abydos. — 3) Gott 
mit dem oberen Pſchent und den zwei Federn, Geißel und Königsſcepter: 
Dfirid Herr Aegyptens und des Amenthes. — 4) Gott mir ganz barbarijcher 
Form, Königäfcepter und Geißel, auf dem Haupte den Nilmeffer und ven 
Kopfihmud des Ammon oder Kneph Hörner mit Scheibe und Uräus): Oſ., 
der im Hades Wohnende. — 5) Gott mit demſelben Kopfſchmucke und mit 
Geißel und Scepter, aber mit dvoppeltem Ibisſchnabel: Oſ. der Sohn der 
Nutpe, gezeugt von Seb — der im Haded Wohnende — der Deffner des 
Guten (Onophrias), oder: Deffner der Güter der Wahrheit: König (Suten) 
der Götter — der ftarfe Führer der Bauten (Herr ver Gräber?).“ [E. Meier. ] 

Osismii (Ooiowo:, Strabo IV, p. 195. Viol. II, 8, 5. Eäf. B. G. 
v1, 75. Mela II, 2, 7. 6, 3. Plin. IV, 18, 32. Orof. VI, 8.), Bolt 
in Gallia Lugdun. in der äußerſten Nordweſtſpitze der Küfte auf einer weit 
in® Mare Britannicum hbervoriretenden Halbinfel um das Vorgeb. Gobäum 
(nah Pytheas ap. Strab. I. p. 64. Kaißıor, oder wie Koray liest, Ka- 
BAıor) ber (in der Gegend von Garbair, Quimper, Breſt). Wahrſch. ift es 
auch dieſelbe Völkerſchaft melde Pytheas bei Strabo I. p. 63 Ostiaei 
(S2orıaioı — auch bei Strabo IV, p. 195. will Ufert II, 2. ©. 336. ftatt 
ovg Tiuiovg öroualsı IlvdLag gelefen wiſſen Rozuiovs etc. —) u. Eras 
tofih. bei Demf. I, p. 64. Ostidamnii (’S2oruöeuror) nennt. [F.] 

Osözo (0000), Beiname des Zeud, der nah Strabo (XIV, 659.) 
als folcher bei den Kariern in Mylafa einen Tempel hatte. Gafaubonus 
(3. d. ang. St.) hält ihn für iventifh mit dem von Pauſ. VII, 10, 3, an⸗ 
geführten kariſchen Gott Ogoa (f. d.). [ Pfau.) 

Osones (It. Ant. p. 263.), Ort in Pannonien, nah Reichard j. 
Dsjlop. [F.] 

©sonoba, |. Ossonoba. 

©®sopo, ein von den Langobarden befeftigtesd Caſtell in Venetia bei 
Paul. Diac. de gest. Lang. IV, 38.; noch j. Oſſopo am Tagliamento. [F.] 

Osphagus, ſ. Macedonia, Bd. IV. ©. 1344, 

Osquidates, ein in O. Campestres und O. Montani zerfallended Volt 
in Gallia Aquitania bei Plin. IV, 19, 33.5 nach d'Anville Not. p. 510. 
Erftere im Thale von Offau am Buße der Pyrenäen, Legtere bei Auch, Baſas 
und Aire. Bol. auch Ukert II, 2. ©. 258. [F.] 

Osroöne, ſ. Mesopotamia u. Edessa. 

Ossa ı Done), ein ſchon von Homer Od. XI, 315. erwähntes Gebirge 
in der tbejjal. Landſchaft Magnefia an der Küfte des Sinus Thermäus, von 
dem norbweftlihern Olympus blos durh das Thal Tempe (f. d.) getrennt 
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und ſüdöſtl. mit dem Pelion zufammenhangend ; weshalb der Mythuß von 
der Aufeinanderthürmung ded Oſſa und Pelion auf den Olympus (ſ. oben 
&.924.) fehr nahe lag. Nah Volyb. XXXIV, 10. war er einer der höchften 
Berge in Griechenland, aber keineswegs fo hoch ald der Olymp, und nad 
Ovid Fast. II, 441. ſelbſt noch niedriger ald ver Pelion. Nah Dodwell 
Trav. in Gr. IH. p. 106. ift er etwa 5000 Buß bob. Val. über ibn auf 
Serod. I, 56. VII, 129. Strabo p. 430. 436. 441 ff. 531. Prof. III, 13, 
18. Schol. Ayollon. I, 598. Mela II, 3, 2. Blin. IV, 8, 15. Lucan. VI, 
333. u.f. mw. est heißt er Kiffavo (melden Namen er feinen vielen Epheu⸗ 
ranfen verbanft, vgl. Pouqueville Voy. II. p. 54. Dodwell 1. I. p. 104. 
Kolland Trav. II. p. 3., obgleich Hawkins in Walpole Memoirs p. 53%. diefen 
ftarken Epheuwuchs leugnet) und ift ein gewöhnlicher Aufenthalt von Räuber: 
banden (Pouqueville III. p. 65.). Vgl. über feine jegige Beichaffenheit außer 
den ſchon angef. neuern Meifenden auch Clarke Trav. II, 3. p. 281 ff. und 
Leake North. Gr. III. p. 390 f. u. IV. p. alt f. — 2) Nah Strabo VIN, 
p. 356. ein Berg der Landſchaft Pifatis in Elise. — 3) Stadt in Bifaltia 
(Macevonien) weſtlich vom Strymon bei Ptol. III, 13, 35. — 4) Hleiner 
Flug in Etrurien welcher zwifchen dem Borgeb. Telamon und der Stadt Eofa 
ind ıyrrhen. Meer mündet, bei Prof. IH, 1,4.; no j. Ofa. [F.] 

Ueber Oooa ald allegoriſch-myth. Geftalt f. Fama. 

Oooadıoı (Arrian. Anab. VI, 15.), Volk im NW. von India intra 
Gangem auf der Norvjeite des Aceſines. [F.] 

Ossarene, |. Tosarene. 

Osset, mit dem Beinamen Constantia Julia, Stadt in SHifpania Bä- 
tica, Hifpalid gegenüber am rechten Ufer des Bätis (Plin. III, 1,3. Münzen 
bei Florez Med. Il. p. 528. II. p. 108. Mionner I. p. 25. Suppl. I. 
p. 41. u. Seſtini p. 79.), wahrfh. das heut. St. Inan de Alfarache mit 
Ruinen bei Eaftelo de la Euefta (Florez Esp. Sagr. IX. p. 106.). [F.)] 

Ossigerdenses, ſ. Osicerda. 

Ossigi Laconicum (Plin. II, 1, 3.), Stadt im Gebiete der Tur- 
duli in Hifpania Bätica und im Diflrifte Ossigitania (Plin. 1. 1,), an ver 
Stelle wo der Bätid zuerft in Bätica eintritt (j. Maquiz mit vielen Ruinen 
und Inihrr., vgl. Florez Esp. Sagr. V. p. 24. XII. p. 367.). I F.] 

Ossii (Oooo:, al. Oro, Ptol. III, 5, 22.), Volk in Sarmatia En- 
ropäa am Sinus Venedicus. [F.] 

Ossilago, oder nah Andern Ossipago, Ossipaga, Ossipanga, 
Ossipagina, .eine röm. Göttin, welche die zarten Knochen der Kinder bärtet 
und Eräftigt‘(Arnob. II, 30. IV, 7.). [ Pfau.) | 

Ossilegium, |. Bd. II. ©. 547. 

Ossona, j. Urso. 

Ossonöba (Oovoroße, Strabo III, p. 143., mo vulgo xei Zoroßa 
gelefen wird; Marcian. p. 42. Mela III, 1, 6. Plin. IV, 21, 35. Geogr. 
Nav. IV, 43. u. f. w.), eine Stadt der Turdetaner (Ptol. H, 5, 3.) in 
Lufltania zwifchen dem Tagus und Anad an der Straße von Ejurid in Bä- 
tica nah Ebora und Par Julia (It. Ant. p. 418. 426.); das Heut. Eſtoy 
nördlih von Faro an der Mündung ded Silves in die Guadiana, wo ih 
Nuinen und Inſchrr. finden. Vgl. Reſendi Ant. Lusit. p. 198. Florez Esp. 
Sagr. XII. p. 19. XIV. p. 200. u. Med. de l'Esp. Ill. p. 111. DMionnet 
I. p. 3. u. U. bei Ufert II, 1. ©. 387. [F.] 

Ossuariuan, f. Bd. II. S. 548. 

Ooraue, Stadt im Innern von Arabia Felix (Ptol. VI, 7, 27.). [F.] 

Ooragyos, Stadt in Thracien an der Grenze von Moesia Inferior 
(Btol. III, 11, 11.). [F.] i 

- Ostentum;, ſ. Divinatio, Bd. UI. S. 1139. 
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.  @steödes (Oorswörng vioog, Diod. V, 11. Mela II, 7, 18. Plin. 
Im, 8, 14., beim Geogr. Rav. V, 23. Ostodos und auf der Tab. Beut, 
Ostodis), Infel vor der Norpfüfte von Sicilien, der Stadt Eoli gegenüber 
in bober See (Plin. 1. 1., daher von Mela 1. 1. fälfchlih zu den äoleſchen 
Inieln gerechnet), die ihren Namen (Knocheninfel) nah Diodor von den Ge— 
beinen einer gegen ihre Anführer aufrührerifhen, daher bier ausgefegten und 
dem Hungeriove Preid gegebenen Schaar von 600 Mann carthag. Söldner 
erhielt; nah Mannert IX, 2. ©. 467. daß heut. Alicur. [F.] 

Dose, Stadt in India intra Gangem am Fl. Namadus (Ptol. VII, 
1, 65.). [F.] | 

Osthanes, ſ. Bd. IV. ©. 1393. 

Ostia bei den Griechen bald za "Nora, Strabo III, p. 145. V, 
. 219. 229. 232 ff., bald 7 'Norix, Dion. Hal. III. 44. Ptol. II, 1, 5., 
bei Procop. B. Goth. I, 26. 7 Ooria), die von Ancus Martius am linken 
Ufer des linfen Tiberarms bei feiner Mündung gegründete Hafenflavt Roms 
in Ratium (iv. I, 33.), 16 Mıl. von Rom auf dem Landwege (Eufeb. Chr. 
I. p. 23. Scal., oder der Via Ostiensis, Inſchr. bei Orelli Nr. 2570.; bie 
Fahrt auf dem Fluſſe betrug 190 Stad., Strabo V, p. 232.), und als röm. 
Golonie (Col. Ostiensis, Blin. III. 5, 9. Ep. I, 17,26. Inſchr. bei Drelli 
Nr. 2178.) bald durch Schifffahrt und Handel zu großem Wohlftande ge- 
langt, von Marius zwar verwüftet, jedoch bald prädtiger wieder hergeftellt 
(Liv. LXXIX, 47.). Als jedoch K. Claudius einen neuen und beffern Hafen 
am rechten Tiberarm angelegt harte (Suet. Claud. 20. Dig Eafj. LX, 11. 
PBlin. XVI, 40, 76. XXXVI, 9, 11. Philoſtr. XII, 3.), der von Trajan noch 
verbeflert wurde (Schol. Jusen. XII, 76.) und bei welchem (Portus Romanus 
ſchlechthin oder Portus Augusti genannt, Dio Eafj. LXXV, 16. It. Anton, 
p. 493.) fpäter auch ein blühender Ort Namens Portus entftand (Portuenses 
s. Ostienses, Dreli Nr. 3184.), fanf Oftia, deffen Hafen fhon zu Sırabo’d 
Zeiten jehr verihlämmt war (V, p. 231.) und nun immer mehr verfandete, zur 
Uinbeveutenpheit herab, und verdanfte fein Bortbefteben nur noch feinen ſchon 
von Ancus Martius angelegten Salinen (Liv. I, 33.). Vgl. aud Liv. 1,23. 
XXII, 11. XXX, 38. XXXVI, 3. Mela I, 4, 9. Blin. IX, 6, 5. XVI, 
40, 76. XIX, 6, 33. Melle. II, 94. Min. Fel. 2. Iornand. de reb. Get. 4, 
Inſchr. bei Drelli Nr. 711. 1858. 3140. 3852. 4054. u. U. - Seine Ruinen 
finden fih jegt, wo angeſchwemmter Meerſand die Küfte weiter hinausgerückt 
bat, 2—3 Migl. von der Küfte zwifchen Torre Bovacciana und dem heut. 
Städichen Oſtia, das 3 Migl. von der Küfte enıfernt ift. Vgl. Bea Relaz. 
di un viaggio ad Ostia, Rom. 1502. 8. Lucatelli sopra il porto d’Ostia 
in d. Diss. dell’ Accad. di Cortona. T. VI. Fazio im Giorn. Encyel. di 
Napoli, 1816. N. X. p. 1 ff. Nibby Viagg. II. p. 2651 ff. Gell Topogr. 
of Rome Il. p. 132. u. a. [F.] 

Ostisei ('Notaioı, Strabo I, p. 63.) oder Ostiones (HKoticec, 
Steph. Byy r. 736.), unbekanntes, von Pythead erwähntes Volt am weſt⸗ 
lihen Ozean, welches Mehrere (wie Adelung Aelt. Geſch. d. Teutſchen ©. 202. 
Schubert in d. Abhandl. d. Königsb. deutich. Befelih. Ite Samml. ©. 266.- 
u. Zeuß Die Deutihen S. 269. 673.) fälfhlih für identiſch mit den Aestui 
des Tacitus Germ. 45. im NO. Germaniend gehalten haben. Vgl. Ufert 
11, 2. ©. 28. 335. u. II, 1. ©. 5. u. 420. | F.] 

Ostiarius, |. Bd. IV. ©. 19. 

Ostidamnii ("Slorudauno), nad Gratofth. bei Strabo I, p. 64. ein 
Volk im W. Iberiens am Vorgeb. Calbium. Da mehrere Codd. des Strabo 
Soruror haben, fo find vielleicht die oben ©. 1015. genannten Osismii 
gemeint, Ufert II, 2. ©. 455 f. bringt fie mit dem von oe. or. mar. 

v. 
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90 f. u. 95 f. erwähnten Vorgeb. Oestrymnis und Oestrymnides Insulae in 
Verbindung. [F.] 

Ostiones, |. Ostiaei. 

Ostippo (Plin. II, 1,3. It. Ant. p. 411 ), eine freie, zum Gerichts⸗ 
fprengel von Aftigi gehörige Stadt in Hifpania Bätica an der Straße von 
Hifpalis nah Corduba, von Harduin ohne Grund für identiih mit Astapa 
gehalten, wahrſch. aber in der Gegend von Ecija zu fuchen. Vgl. Ukert II, 
1. ©. 360. [F.] 

Ostium, ſ. Bd. II. ©. 1237. IV. ©. 18. 

Ostobara (Voroßape, nad den beffern Codd. aber ’Eoroßepe, Ptol. 
VI, 11, 9.), Stadt in Bactriana zwifhen Bactra und Maracanda. [F.] 

Ostorii. — 1) P. Ostorius Scapula (Xac. Ann. XII, 31. Agr. 14.), 
consularis (Tac. Agr. 1. 1., nah Onuphr. in Fast. p. 240. u. Baiter, Fasti 
cons. p. LXVIII. Coſ. 799 dv. ©t., 46 n. Ghr., mas jedoch unfider ifl, 
vgl. Norif. ep. consul. p. 35., jedenfalld Eof. vor JO n. Ehr.), warb im 
J. 803 d. ©t., 50 n. Chr. ald Proprätor nah Britannien gejfandt (Tac. 
1. 11.), kämpfte mit Glück gegen die Icener, Cangier, Briganten, Siluren 
(Zac. Ann. XII, 31 ff.), beflegte den König der Letzteren, Garactacus (ib. 
33 fi. vgl. Bd. I. ©. 144.) und warb mit den Ehrenzeichen des Triumphes 
belohnt (ib. 38.). Im ferneren Verlaufe des Krieges wandte fi jedoch das 
Glück auf die Seite der Beinde (ib. 38 f.), und Oft. flarb, von der Laſt 
der Sorgen nievergebrüdt, noch während des Krieges (ib. 39.). 

2) M. Ostorius Scapula, Sohn des Borigen, fämpfte unter dieſem 
in Britannien und erwarb ſich in einer Schlacht gegen die Icener die corona 
eivica (Xac. Ann. XH, 31. vgl. XVI, 15.). Im 3. 815 dv. St. (62n. Chr.) 
trat er ald Zeuge für Antiſtius Softanus auf, der in feinem Haufe Schmäh- 
gedichte gegen Nero vorgelefen haben follte (Tac. ib. XIV, 48.); vier Jahre 
fpäter aber (819, 66) ward er von demfelben Soflanus bei Nero angegeben 
(ib. XVI, 14.) und brachte fich, nachdem ein Genturio (qui caedem eius ma- 
turaret) auf dad Landgut in Ligurien wo er eben ſich aufbielt gefandt wor— 
den war, mit eigener Hand ums Leben (XVI, 15.). 

3) Ostorius, Ankläger des Barea Soranud und feiner Tochter Ser- 
pilia (Tac. Ann. XVI, 23. 30. vgl. Bd. I. ©. 1063 f.), ward dafür mit 
1200,000 Seft. und den Ehrenzeichen ver Quäftur belohnt (ib. 33.). [Hkh.] 

Ostra (7 Ooro@, Ptol. III, 1, 51.; Ostrani, Plin. II, 14, 19.), 
Stadt in Umbrien im Gebiete der Senones (nah Holften. j. Ruinen ſüdl. 
von Suaſa am Fl. Sena, nad Reichard aber Orziano). [F.] 

Ostracina (n Ooroaxira), Berg in Arkadien auf dem Wege von Man 
tinea nah Methyprium, Pauf. VIH, 12, 2. Vgl. Xeafe Travels in ihe Morea 
II. p. 281. Peloponnesiaca p. 230. Boblaye Recherches p. 142. Roß 
Reif. in Griechenl. I. ©. 126. [ West.] 

2) Ein nad Joſeph. B. Jud. IV. extr. wafferlofer Ort (oraduos arv- 
8005) in Unterägypten öftlih vom Nil an der Straße von Rhinocorura nad 
Peluflum und unweit des Sees Sirbonis, von Ptol. IV, 5, 12. Hierocl. 
p. 727. Plin. V, 12, 14. u. Mart. Gap. VI, p. 219. Ooroaximm, Ostra- 
cine, vom It. Ant. p. 152. aber Ostracena genannt. [F.] 

Oorpaxirda, ein Knabenfpiel ver Griechen, aud) oorganov megiorpogn 
genannt. Polur (IX, 111. 112.) gibt folgende Beihreibung: Man nahm 
einen Scherben (oorpaxor) und beftrih deſſen innere Seite mit Pech und 
nannte dieſelbe vu&, während die Äußere freigelaffene Seite duch Tusoa bes 
zeichnet wurde. Die Spielgenoffen, eine gerade Zahl betragend, wurden in 
zwei gleiche Hälften getheilt, deren eine fi die ſchwarze, die andere die helle 
Seite des Scherbend erfor. In der Mitte wurde nun eine Linie gezogen; 
einer ber Spielgenoffen warf dann den Scherben auf die Linie mit ven Worten 
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vv& juepa. Der Sieg fiel derjenigen Partei zu, deren Seite des Scherbend 
oben lag. Die beflegte Partei ergriff nun die Flucht und wurde von ber 
erfteren verfolgt. Derjenige von den Bliehenden welcher eingeholt wurde 
mußte fih als Ejel nieverjegen. Pol. 1. 1. Der Schol. zu Plat. Phaedr. 
c. 40. p. 241. gibt noch verſchiedene Zufäge: daß die eine Partei fich gegen 
Morgen, die andere gegen Abend aufgeftellt habe, daß der eine der Spiel- 
genofien fi zwiſchen beive Abtheilungen gefegt, das oorgaxor in ber Hand 
gehalten und dann gerade in tie Höhe gemorfen habe, ferner daß bie von 
den Verfolgenden Eingeholten bis an die Stelle getragen worden feien wo bie 
Flucht begonnen Habe. Vgl. Plat. 1. 1. u. Schol., dann Suid. s. v. und 
Heſyche s. v. Dgl. Plat. Rep. VII, 521. c., Zufian. de merc. conduct. 
e.1.0. A. f. Kraufe Gymnaft. u. Ugonift. Ihl.1.©.320f. Anfpielungen 
fommen bei den Komifern vor, wie Ariftoph. Eqq. 855.: xai BAsweag 
öorpanirda. |[Kse.] 

Ostraeismus (o0TgaHOU0S, auch ooroaxopopie, Plut. Alcib. 13.), 
eine Art von Volksgericht welches nicht blos in Athen, wie Andok. g. Alcib. 
$. 6. behauptet, ſondern auch in einigen andern griedhifchen Staaten, wie 
Argos (Ari. Pol. V, 2, 5.), Megara und Milet (Schol. Arift. Equ. 855.; 
in anderer Geflalt zu Syrafus, vgl. unter werakıouos) einheimiſch war. 
Das dabei zu Athen ftattfindende Verfahren beichreiben Philohorus im Lex. 
rhetor. binter Porſons Photius p. 675. (vgl. fragm. lex. rhet. ed. Meier 
p. XAX f., fragm. hist. graec. ed. Müller p. 396.) und offenbar aus ber 
jelben Duelle der Schol. Ariſt. Equ. 855. folgendermaßen. Aljährlich vor ver 
achten Protanie (genauer nad Ariſtoteles in demjelben lex. rhet. p. 672. in 
ber erften Berfammlung der fehöten Prytanie) ward dad Volk zur Abflim«- 
mung über die Frage — welcher natürlich eine Debatte und der Entwurf einer 
Gandivatenliftle vorausging — veranlaßt, ob der Oſtracismus vorzunehmen 
jei oder niht. War vie Frage bejaht fo wurde an dem dazu beftimmten 
Tage der Marktplatz durch Schranken in 10 Abtheilungen mit eben fo vielen 
Eingängen abgegrenzt (vgl. Plut. Arist. 7.) und auf diefem von dem. ver- 
fammelten Volke phylenweiſe mit Scherben (oorgaxa, daher testarum suflragia 
bei Nep. Them. $.), auf denen Jeder den Namen deſſen dem er das Eril zus 
dachte verzeichnete, abgeftimmt. Die Abflimmung leiteten die 9 Archonten 
(vgl. Plut. Arist. 7.) und der Rath der Yünfhundert. Hierauf murben die 
Stimmen gezählt, und wer die meiften und nicht unter 6000 hatte, mußte 
innerhalb 10 Tagen auf 10 (vgl. Plat. Gorg. p. 516. D.), fpäter auf 5 
Jahre das Land meiden. Daß den durch den Oſtracismus Verbannten aber 
zugleih auch ein beftimmter Ort des Erild angewiefen worden fei beruht nur 
auf Angabe des Schol. Arift. Vesp. 947., welchen Suid. s. v. oore. und der 
Gramm. bei Beff. Anecd. gr. p. 285, 20. ausſchreiben, wogegen Philochorus 
1.3. nur ſagt: un emßaivort« errog Ispaıorov Evßoiag arpwrnpiov. Hin- 
fichtlih der erforderlichen Zahl von 6000 Stimmen, die au eine Analogie 
in der Abftimmung bat welche flattfand wenn ein Einzelner Gegenfland eines 
Volksbeſchluſſes war (Andoc. de myst. $. 87. Demoſth. g. Timofr. p. 719. 
$. 59.), ſtimmt Pol. VII, 20., und wie es fcheint auch Timäuß s. v. 
&Soorpaxıouog u. Etym. M. p. 349, 15. mit Philohorus überein. Ganz 
anders aber ftellt Plut. Arist. 7. die Sache dar: zuerfi feien die Stimmen 
- indgefammt gezählt worden; ergab ſich dabei nicht ein Minimum von 6000, 
ſo jet dad Gericht ungiltig gewefen, im andern Balle habe man die Scherben 
wieder nad) den darauf verzeichneten Namen gefondert und gezählt, worauf 
die Majorität den Ausfhlag gegeben. Die gegen die Nichtigkeit viefer An— 
gabe angeregten Zweifel (vgl. Böckh Staatsh. d. Ah. II. ©. 412. Schö— 
mann de comit. Athen. p. 245 f. Tittmann Grieh. Staatöverf. ©. 344.) 
ind von Platner Prozeß I. S. 391., dem ſich jest auch Wachsmuth heilen. 


1020 Ostracismus . 


Alterth. 2te Audg. I. ©. 545. anfhließt, durch die Bemerfung erlepigt 
morden, daß beide Theile vermuthlich verichiedene Fälle im Auge baben, ver 
eine den Ball wo nur ein Candidat in Vorſchlag war, aljo zur Entſcheidung 
die vollen 6000 Stimmen gehörten, der andere den, mo man die Auswahl 
unter Mebreren batte und demnach die Mehrheit unter 004 Stimmen ent: 
ſchied. Gleibwohl wäre immer no die Frage, ob Philohorus bei feiner 
fo ind Specielle gehenden Erörterung ded Oſtracismus diefen Umftand babe 
übergehen fönnen, und ob nicht vielmehr durch die leichte Aenvderung im lex. 
rhet, 1. I., oro mieior@ yeroıro 7 (für xei) un elarro einmoydkior, au 
bei ihm die nothwendige Unteriheivung beider Fälle zu ſichern wäre. Uebri— 
gend fand nah Andok. g. Alcib. 6. 3. vor der Abflimmung weder Anflage 
noch Vertheivigung Statt. Und überhaupt ift der Oftracismus nur vergleiche» 
weife als ein Akt der Volksgerichtsbarkeit zu betrachten; er war eine präs 
fervative Mafregel, welche zugleib mit der Vollendung der Demofratie ins 
Leben getreten — durch Kliſthenes, Philochorus 1. 1., Ael. var. hist. Kill, 24., 
welcher ihn felbft das erfte Opfer fein läßt, wogegen Blut. Nic. 11. und 
Harpofr. s. v. Inmapyng den Hipparchus, ded Charmus Sohn, nennen, zu 
geihmeigen des Theſeus bei Gufeb. chron. p. 33. u. 125. u. Schol. XArit. 
Plut. 627., und des nicht ernftlih gemeinten Herafles bei Arift. Pol. It, 
8, 3.; auf Klifihened paßt auch die Angabe des Diod. XI, 55.: uer« rar 
xarakvoır Tor Tvoerror or mevi Ilaoiorgarır; dagegen fubitituiren ibm 
den Hippias Heraclid. Bont. fragm. 1., den weiter nicht befannten Achilles, 
des Lyſon Sohn, Ptolemäus bei Phot. Bibl. Cod. CXC. p. 152. Bk. —, 
darauf berechnet daß nicht die Gleichheit der Mechte geſtört werde, nicht der 
Ginzelne ſich über die Geſammtheit erböbe und eine Stellung einnähme welche 
bei jeiner politiiben Geflinnung die Sicherbeit des Staates gefährden könnte, 
eine Maßregel melde der Natur der Sache nah leicht zum Werkzeug der 
Gabale und des Barteihaffed ernieprigt, in der Regel die am meiften befähigen 
und tüchtigften Staatdmänner traf — wie Themiftofles (I hue. I, 135. Put. 
Them. 22. Diod. Xl, 55. Nep. Them. 8.), Ariſtides (Herod. VI, 79. 
Plut. Arist, 7. Them. 11. Nep. Arist. 1.), Eimon (Andoc. de pace $. 3. 
lat. Gorg. p. 516. D. Plut. Cim. 17. Pericl. 9. Nep. Cim. 3.), Xar- 
thippus, des Perikles Vater (Herakliv. Pont. fragm. 1.), Megakles umd 
Alcibiades, des jüngeren Alcibiades Grofväter (Andoc. g. Aleib. 6. 34. Lyſ. 
g. Alcib. I. $. 39.), Thucydides, des Meleflas Sohn (Blut. Pericl. 14. 
Nic. 11. Sol. Arift. Equ. 855. Vesp. 947.), Damon (Blut. Per. 4.), 
Callias, des Divymus Sohn (Andoc. g. Alcib. $. 32.) —, aber eben bei» 
halb als eine Auszeihnung und nit als eine Strafe galt, wie fie denn 
auch mit Feinerlei rechtlichem Nachtheil verbunden war (Plut. Them. 22. 
Arist. 7. Alcib. 13. Nic. 11. Diod. XI, 55. 87.), und auch durd Wolfe: 
beihluß noch vor Ablauf der gefegliben Zeit wieder aufgehoben werden 
konnte (Blut. Pericl. 10.). Als daher im Laufe des pelopomneſiſchen ſtrieges 
Ol. 91, 1. 416 Aleibiades und Nicias (oder Phäar), melde Beide zu Can- 
divaten des Oſtracismus auserfehen waren, ihre Kräfte vereinigt und auf 
eben dieſem Wege den nichtswürdigen Hyperbolus geflürzt harten, hielt man 
den Oſtracismus für entweiht und bob Ihn auf (Thuc. VIII, 73. Philochor 
1. 1. Blut. Alc. 13. Arist. 7. Nic. 11. Schol. Arift. Equ. 855.). — Die 
ältere Literarur f. bei Kabric. bibl. antiquar. p. 754. u. Hermann Lehrb. 
d. Staatsalt. $. 66, 12., von Neueren val. J. A. Paradys de ostracismo, 
Lugd, Bat. 1793. Classical Journal t. XXXVIII. p. 357 ff. t. XXXIX. 
p. 151 ff, Tittmann griech. Staatöverf. S. 341 ff. Platner Proceß I. S. 386 ff. 
Meier in ver Allg, Encyel. I, 7. ©. 177. ©. 8. Hermann Lehrb. der 
Staatdalt. $. 66. 111.130. Schömann de comit. Athen. p. 243 ff. u. Antig. 
iur. publ. Gr. p. 232 f. Heumann de ostracismo Atheniensium, 1839. [ West.) 
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Ostrogothae (Jornand. de reb. Get. 3. 5. u. f. w.), f. Gothi. [ F.] 

Ostudizum (It. Anton. p. 137. 230.; Ustudizum bei Silar. VI, 
p. 1346.), Ort in Ihracien an der Straße von Hadrianopolid nah Con» 
flantinopolis. [F.] ö 

Ostur, nad alten Münzen (bei Florez Med. de Esp. 11. p. 535. III, 
p. 113. Seftini p. 179. Mionnet I. p. 50. Suppl. I. p. 102.) eine Stadt 
der Edetaner in Hifpania Tarrac. Noch jebt findet fih in einer an Eichen- 
wälvern reihen Gegend (morauf auch die alten Münzen durch Gicheln hin- 
deuten» bei "Alcova in Balencia ein Ort Oftur mit röm. Ruinen. | F.] 

Osymandyas. Den Namen diejed ägypt. Königs führt Diod. Sic. 
aus Veranlafiung der ausführlichen Beichreibung des von demjelben angeblich 
erbauten Grabpalaftes (1, 46—5V0.) auf, und zwar nicht als rein anpella- 
tivifhe Bezeichnung eined Megenten, ver eigentlid Amenophis 1. (RK. ©. 
"Müller in der Allgem. Encyclop. 1], 7. ©. 261 f. und in den Gött. gel. 
Anı. 1833. S. 353 f. vgl. ob. Bo. IV. ©. 1760.) over Ahamfes-Seioftris 
(vgl. gegen dieſe Annahme Letronne, M&m. de V’Instit. T. IX. p. 321 f.) 
gebeißen habe, jondern als wirklichen geſchichtlichen Eigennamen eines thebäi- 
then Fürften. Diefer wird nım bei Diod,. einerjeitd mit Bufiris II., dem 
Stifter von Theben (c. 45.) durch die llebergangsformel c. 46. init., anderer= 
ſeits mit Uchoreus, dem Stifter von Memphis, feinem Nachkömmling im 
achten Glied und deflen Nahfolgern in einen zwar lojen. jedoch nicht abzu— 
ftreitenden Zufammenhang * gebraht, fo daß namentlich zwiſchen ihn und 
den großen Sefoftrid 27 Megierungen fallen würden (Diod. c. 50.51. 53.). 
Eben er ſoll venn das riefige, von Diodor beichriebene Denkmal geichaffen, 
und laut der Angaben des Lepteren eine Fülle des Reichthums im Innern 
und der ausgedehnteſten Herrſchermacht nach Außen, wie weder Sefoftrid noch 
ein anderer der alteinheimifchen over griedh. Könige Aegyptens, in feiner Hand 
vereinigt haben. Und doch findet fih, während Herodot, fo mander unbe 
Deutenden Könige nicht zu gedenken, einen Möris, Seroftris u. f. f. anführt, 
der Name des Oſymandvas meder bei ibm, noch in den uns erhaltenen Brud- 
ſtücken ägypt. Königsliften (Ch. D. Bed, Anl. 3. Welt u. Bölfergefchichte 
2te A. l, 1. 281.), no in font einem Geſchichtswerke des Altertbumd **, ebenfo- 
wenig auf dem Goloß der, unter dem Namen „Bildſäule des Oſymandyas“ 
befannt, fih im Rhameffeum zu Theben befindet, noch auf den fonftigen 
Namenringen (Bd. IV. ©. 1761.). Treten wir nun mit den hiedurch ſchon 
natürlich erregten hiftor. Bedenklichkeiten vor”das bei Diodor geſchilderte Ge— 
bäude jelbft Hin, um mad genommener gedrängter Weberficht die zwei Fragen 
in Kürze zu beantworten: 1) ob fih in thebäifchen Trümmern auf dem Wefts 
ufer des Nil noh Etwas von diefem Oſymandyeum erhalten? 2) ob es in 
der bei Diodor geichilderten Form oder überhaupt eriftirt habe? Den Border 





* Denn bei unbefangener Anficht wird man, troß des fonftigen Mangels an 
innerem Zufammenhang des Ganzen bei Diovor, doch nicht ihm, noch auch durch 
ihn feinem Lefer die Zumuthung machen, die Worte oc. 50.: rau 64 rovrov roũ 
Baoıldog ünoydvov oydoog, fatt auf Ofymandyas ce. 49., vielmehr auf Bufiris II. 
eo. 45. (!) zurüdzubeziehen (vgl. Müller, Enc. ©. 255. Letronne, Mem. p. 322.). 

-** Die Vergleihung mit den ähnlich Flingenden Namen Jsmandes, welcden 
als gleichbedeutend mit Memnon Strabo (811. 813. Jacobs, verm. Schriften IV. 
S. 65. Anm. 11. Müller, Enc. S. 255. Anm. 2—4.) beiläufig anführt, oder auch 
mit Mendes bei Divd. Sic. felbit (I, 61. 97. Wilfinfon, Manners and Customs of 
the ancient Egyptians I. p. 108 f. — Aelian H. A. VI, 7. ®lin. H. N. XXXVI, 9.) 
beweist ung, die Identität der Verfonen aut zugegeben, am Ende doch nur, wie 
fehr man ſchon im Altertum über diefen König und feine Bauten im Ungewiffen 
war. Dal. Greuzer, Symbolit u. Mythologie d. alt. Völter m. f. f. II. ©. 174 f. 
304 f. Ite Ausg. 
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grund des Gebäudes bildeten zwei auf einander folgende Hofräume, je durch 
ein Paar pyramidalifher, die Cingangspforte umfchließender Thürme (Py— 
lone) eröffnet, von Säulenhallen umfangen, mit Statuen zum Theil riefiger 
Dimenfion, der zweite gleich dem zweiten Thürmepaar noch prächtiger ala 
der erfte, und auch noch mit einem Altar geihmüdt, und die Wände mit 
Basreliefs, theilmeife auch mit Gemälden verziert, welche Kämpfe, Opfer, 
Triumphzug des Königs darftellten (Heeren, Ideen u. f. f. I, 2. ©. 226 j. 
236 f. K. D. Müller Arhäol. d. Kunft, 2te Ausg. S. 281 f.). Daran 
ftieß ein Säulenfaal, in hölzernen Statuen und Wandjculpturen eine Gerichtö- 
feene (ein Todtengeriht, Heeren ©. 203. 243.2) vorführend (Died. I, 75. 
Aelian. V. H. XIV, 34. Minutoli’3 Reifen ©. 136. 375.) und an dieſen 
ein Gorridor, mit vielen mandfaltigen Zimmern umfangen, an deren Wänden 
alle möglihen Eßwaaren abgebilvet, im Gorrivor felbft der König in ge- 
malter Sculptur (Heeren ©. 243.), wie er der Gottheit den Jahredertrag 
der ägypt. Gold- und Silbergruben reicht. Dierauf folgte die heilige Bibliothek, 
vvxñe iarpeior betitelt (Auffegger, Reifen in Europa u. ſ. f. I. ©. 150.), 
mit Abbildungen aller ägypt., vom König mit Gaben verehrten Götter, und 
darauf ein Speifefaal zu 20 Canapees (Juven. Sat. XV, 38 f.) mit Bildern 
Ammond, der Satid und ded Königs, ringsum mit audgezeichneten Gemälden 
aller h. Thiere Uegyptend eine Menge von Zimmern, durch welche endlich 
eine Reihe von Stufen zu dem mit einem foftbaren Aftrologifhen Reif ge- 
ſchmückten Mauſoleum des Königs hinaufführte (Diod. 1, 47—49. Zur Er- 
Härung des Berichts über dieſen Grabpalaft, in welchem die wichtigften Be- 
ziehungen eined königlichen Lebens bis hinüber in die Unterwelt dargeſtellt 
waren, dienen außer den angef. Abhandlungen von Müller und Letronne ein 
fürzerer Aufiab des Xegtern im Journ. des Savans 1822. p. 387. De- 
scription de l’Egypte, 2. Ed. II. p. 237 f. ®ail M&m. de l’Institut. VII. 
p. 131. Wilkinjon 1. 1. p. 108 f. Zoöga de Obeliscis p. 418 f.). Ber- 
gleihen wir nun 1) dieſes Gebäude mit den und auf der Oft» und Weſtſeite 
ded Nil erhaltenen Tempel- und Palaftruinen von Theben oder auch mit den 
nubiſchen von Kalabfche, Derri und Ibjambul (Mitter, Afrika S. 587 f. 6027. 
621 f. 632 f. 646 f. 734 f. Me&m. T. IX. p. 335 f.), io laſſen ſich zwijchen 
diefen und jenem in der Anlage des Ganzen oder einzelner Theile und in der 
DOrnamentirung durch Bildfäulen, Reliefs, Gemälvde, nicht wenige Aebnlich- 
keiten nachweifen, wie dad namentlich in Bezug auf die colofjalen Trümmer 
zwiſchen Kurnah und Medinkt-Abu, welche ehedem mit dem von Strabo 
(813. 816. Diod. Sic. II, 22. Götting. Gel. Anz. am a. DO. ©. 352 f.) 
entlehnten Namen Memnonium bezeichnet wurden, jegt aber Rhameſſeum ge: 
nannt werden, von Jollois und Devillierd in der Deser. und von Gail 1. 1. 
fo wie von Heeren ©. 240 f. geichehen ift; aber jene Aebnlichkeiten laſſen 
ih einmal aus gewiſſen feiten Gewohnheiten der ägypt. Arditectur in Er— 
rihtung folder Gebäude erklären, und dann find die Berfchiedenheiten zwiſchen 
dem Rhameſſeum und Oſymandyeum in mefentlihen und charakteriftiichen 
Zügen der Einrihtung, vor Allem aber des Verbältniffes ver Theile fo groß, 
wie dad nah dem Vorgang Hamilton’d (Aegypt. p. 113.) Xetronne 1. 1. 
p. 337 f. zu voller Genüge aufgezeigt hat, daß ihm namentlih Müller Bött. 
gel. Anz. ©. 345 f. Enc. S&.259 f. mit allem Rechte beipflichtete. Während 
- aber der deutſche Gelehrte Hier inne hält und an die beiden befannten Mem- 
nonscoloffe (Philoftrat. Vit. Apollon. Tyan. VI, 4.) anfnüpfend bemerkt, fie 
müffen ehedem mit gemaltigen, jet fo gut als ganz zerflörten Baulichkeiten 
in Berbindung geftanden haben, und diefe, Amenophium genannt, möchten 
unjer Oſymandyeum gewefen feyn, wobei er die Uebertreibungen bei Diod. 
Sir. mit Hilfe der Annahme von runden Zahlen zu reduriren ſucht (Enc. 
©. 261 f.): geht der franzöſ. Forſcher einen Schritt weiter, indem er, ohne 
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pie En geradezu abzuftreiten, es Fönnte einmal ein Grabmal eines 
alten Königs Ofymandyad, größer und fehöner ald die andern (Diod. c. 49. 
fin.), eriftirt haben, das jedoch lange vor der Ankunft der Griechen zerflört 
feine Trümmer an andere Gebäude abgegeben hätte, dafür annimmt, das 
Oſymandyeum, fo wie ed bei Diodor und vorgezeichnet wird, fei ein Phan— 
tafiegebilde der ägypt. Priefter (M&m.p. 376.). Und dieſe Anficht Letronne's 
. fcheint und wohlbegründet zu feyn, mögen wir num 1) auf die Dimenfionen 
und auf einzelne Beitandtheile des angeblihen Orabpalaftes, oder 2) auf die darin 
verzeichneten Nachrichten über Oſymandyas' Herrichergröße ſehen. Deuten wir 
über beide Bunfte nur Giniges an: 1) Nah Anleitung der Längenverbält- 
niffe am Rhamefjeum und an dem Palaft von Mevinet-Abu müßte die Länge 
des ganzen Oſymandyeums ungefähr das Doppelte der Länge feiner beiden 
Seitenböfe, welche zufammen — ägypt..800 Fuß, mithin ungefähr 1600 8. 
betragen, und jo die Länge des doch fo ungeheuern Palaſtes von Karnaf 
um ein Drittbeil, ebenjo müßte feine Oberfläche die des Rhameſſeums achtmal, 
die des Palaſtes von Medinet-Abu zehnmal, fo wie die Oberfläche der zwei 
genannten Bauten und noch die der zwei Miefendenfmale von Quror und 
Karnak zufammen genommen, überboten haben (Letronne M&m. p. 345 f.). 
Diefen unglaublihen Dimenflonen hätte dann aud die Beichaffenheit des Diy- 
mandyeums entfprochen, und fo wären die zwei Pylonen, je 200 Buß lang 
und 45 Ellen bob, aus Granit oder Porphyr aufgebaut geweſen, während 
alle andern umd noch in Theben erhaltenen aus Sanpftein beflehen (Me&m. 
p- 358. Journ. des Sav. p. 388 f.). 2) Herodots Seſoſtris begnügt ſich 
jeine Eroberungen in Aflen bis Kleinaflen und Kolchis auszudehnen (Herod. 
11, 1025f.), der des Diodor beſetzt ſchon Indien über ven Ganges hinaus bis an 
den Ocean (Diod. I, 55.), und Oſymandyas, 27 Megierungen vor ihm, 
zieht mit 400,000 Bußgängern und 20,000 Reitern aus, um die abgefallenen 
Baftrier wieder zu unterwerfen (Strabo 816. Tac. Ann. II, 60. Letronne 
Me&m. p. 365 f.); als Diodor in Aegypten reiste, betrugen alle Ginfünfte. 
defielben 6000 Talente, und unter Oſymandyas allein die Einfünfte aus 
den Bergwerten 533,333 Silbertalente (Diod. XVII, 52. vgl. I, 15. 33. 
111, 11 f. M&m. p. 366 f.). Endlich, um das Ganze zu Frönen, lag oben 
auf dem Grabmal ein goldener Reif von 365 Ellen. im Umfang und einer 
Ele in der Die, was mehrere Millionen Mark Goldes an Gewicht betragen 
würde (Mem. p. 367 f. Journ. des Sav. p. 399.), und doch fonnte ein Mann 
vom Fach, Nufjegger, in feinem fonft fo Iehrreihen Werfe (Reifen in Eu— 
ropa u. f.  11.©.150.), nachdem er, ſcheint es, nicht ohme einen unfreund⸗ 
lichen Seitenblid auf Letronne's Auseinanderfeßungen, bemerft, durch Chans« 
pollion’3 Entdeckungen werde das Vorhandenſein einer Bibliothet des Oſy— 
mandyas beftätigt, hinzufegen: nad einer folchen Beftätigung der Angaben 
der Alten fann man auch den goldenen Ring auf dem Dache des Oſyman—⸗ 
dyeums für feine leere Babel halten. Diefe und ähnliche große Bedenklich— 
feiten über die einflige wirkliche Griftenz des Oſymandyeums werben envlich 
nicht vermindert fondern vermehrt durch einen Blick auf ihre Gewährsmänner. 
Denn wenn gleich weder Diodor noch Hefatäus von Abvera ald ſolche in 
erfter Reihe einzuftehen haben, beide als Kritiker nicht eben zuverläßig (ſ. den 
Art. Biodor., Allg. Encycl. ©. 260. Heyne de fontibus Hist. Diod. aus 
den Comment. Soc. Gott. V. abgedrudi in der Ed. Bipont. des Diodor 
p- XXIX. XXXI. XLVI.), fo haben wir durch DVerweifung auf die ägypt. 
‘Priefter (Mem. p. 348 f. 376 f. Journ. des Sav. p. 396. Heyne l. 1. 
p- XXXVI f. Bähr de Vita et Scriptis Herodoti, in deffen Ed. IV. p. 403 f.) 
auch nichts gewonnen. Denn ihr Stand war von ftarfem Nationalftolz auf 
bie alte Herrlichkeit Aegyptens und feiner Pharaonen durchdrungen, umd dieſes 
Gefühl in der Zeit griech. Herrſchaft über jenes Land noch geſchärft und zu 


1024 | - @taellit 


eiferfüchtigem Wettkampf herausgefordert durch die weithin reichenden Groß» 
thaten Aleranderd und feiner zu Königen erhöhten Feldherrn. Hiezu fühlten 
fih aber jene Prieſter um fo mehr veriucht, als fie es zum Theil mit für: 
wisigen, leidhigläubigen und der ägypt. Sprade und Symbolif unfundigen 
Reiſenden des über fie herrſchenden Griechenvolks zu thun hatten. Und daß 
ihnen nun ihr kecker Dichtungsverſuch im vorliegenden Falle wohl gelungen 
fei, beweist Diodors treuher iger Beriht und die vielfahe glaußige Aufnahme 
deſſelben bis in die neuefte Zeit herab. * [ Cless.] 

Otacilil. — 1) M'. Otacilius €. f. M’. n. Crassus (Fasti cap.), Conſul 
- jm zweiten Jahre des erften pun. Krieges, 491 d. St., 263 v. Chr. (Fasti 
cap. Polvb. 1,16. Zonar. VIII, 9. Eutr. II, 19.), wurde zugleich mit feinem 
Amtögenofien M'. Balerius Marimus nah Sicilien gefandt (vgl. Hiero, 
Bd. HI. ©. 1305.) und brachte theils mit demfelben theild allein (Bon. 1.1.) 
eine Menge von Städten zur Uebergabe (Volyb. 1. I.: ai mAsinvg moleıs 
no oeriderto rois 'Poueios, nah Eur. außer den- Tauromeniern-und Kas 
tindern noch 50 Städte, nah Diodor I. XXIII. Exc. Hoesch. 5. im Ganzen 
67). Als die Konfuln ſofort Syrafus belagerten, fo ſchickte der König Diero, 
nachdem er nur kurze Zeit widerftanden, Gefandte megen eines Friedensver⸗ 
tragd, der von den Gonfuln unterbandelt (vgl. Bolyb. I, 16. 17. Zon.Li. 
Br. Il. ©. 1305.), wie es ſcheint im folgenden Jahre-(Eutr. I. 1.) von 
dem Volke beftätigt wurde (Polyb. I, 17., init.). Auch noch gegen ampere 
Städte in welchen puniihe Befagungen lagen zogen die Gonfuln im dem 
übrigen Theile des Jahres; und während fie von den andern wieder abziehen 
mußten fo ergab ſich Segefta freiwillig (Zon. VIH, 9. vgl. 10., in.). Ein 
zweites Gonfulat bifleivere Diac. im I. 508 d. St. 246 v. Chr. (Fa⸗ti 
cap. U. Gel. X, 6.), zur Zeit da die Römer in Sicilien mit Hamilfar 
Barfad (Bd. III. ©. 1054, 4.) zu kämpfen hatten, ohne daß nähere Nad- 
richten über dieſe @poche erhalten wären (vgl. Wolyb. I, 56., fin. Zonar. 
VI, 16. Niebuhr, R. G. III. ©. 720. Bröder, Geſch. ded erſten pun. 
Kr., ©. 124 f.). 

2) T. Otacilius C. f. M’. n. Crassus (Fasti cap.), Bruder des Borigen, 
Gonful 493 d. St., 261 v. Chr. (Fasti cap. Polyb. I, 20.) und mit feinem 
Amtsgenoſſen 2. Balerius Flaccus Befehlöhaber in Sicilien, wo beide Eon» 
fuln eine Anzahl von Städten im innern Lande einnahmen, während ber 
Abfall der am Meere gelegenen die Erbauung der erften röm. Flotte in dieſem 
Sabre veranlaßte (Polyb.1.1.). Nah Zonaras VIII, 10. hätten die Goniuln 
dieſes Jahres (deren Namen er nicht nennt) die von dem punifchen Heerführet 
felbft (nah Zonar. Hamilkar Barkas, Vater des Hannibal) wegen Berbachts 
der Untreue ihnen überlieferten galliſchen Söldner der Carthager vernichtet, 
wogegen Divdor fragm. 1. XXIII, 9. dieſelbe Begebenheiu in das J. 492 
d. St. (unter Hanno, Bd. III. ©. 1063, 6.) und Frontinus Strat. HI, 
16, 3. in das 3. 491 (mie es fcheint unter einen andern Hanno) fegt (vgl. 
Bröcker am D. ©. 72 f.). 

3) T. Otacilius Crassus (Liv. XXIII, 31 f.), ohne Zweifel Sohn des 
Vorigen, Prätor im I. 537 d. St., 217 v. Chr. mit der Provinz Sicilien 
(iv. XXII, 10. vgl. 31.), gelobte nah der Schlaht am Trafimener See 








® Weber den jedenfalls fcharffinnigen Verſuch Bunfens (Aegyptens Stelle in ver 
Weltgefchichte I. ©. 54 f.) den Jomandes-Oſymandyas des Strabo-Diodor mit dem 
Smenteti in der Kammer der Könige zu Karnak zu identificiren, womit fich bei ihm 
der Glaube an die ehemalige wirkliche Griftenz des Oſymandyeums bei Diodor ver: 
bindet, vgl. die, wie es Scheint treffenden Bemerkungen von RaonisRochette im Journ. 
des Savans 1846. Juin p. 364 f. fo wie die von Bunfen fetbft gegen jene feine Hy: 
pothefe nachträglich (am a. D. ©. IV. u. X.) gemachten Ausftellungen. [ Cless.] 
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(vgl. Ovid Fast. VI, 243 ff.) der Mens einen Tempel auf dem Gapitol, den 
er zwei Jahre fpäter ald duumvir aedibus dedicandis weihte (Liv. XXII, 10, 
XXI, 31f. vgl. Mens, Bd. IV. ©. 1811. Beder, Röm. Alterth. I. ©. 403 .). 
Im J. 538 (216) behielt er ald Proprätor den Oberbefehl in Sicilien bei 
und befam vom Senate, nachdem ihm feine Flotte verftärft worden war, die 
Erlaubniß, im Balle er es für gut fände, dem Mathe des Hiero gemäß (vol. 
Br. MI. S. 1306.) nah Afrika überzufegen (Liv. XXI, 37.). Allein in 
der eigenen Provinz durch die Beinde hinlänglich beichäftigt und außer Stand 
gejegt den Bundesgenoſſen Hiero zu ſchützen (XXI, 56. vgl. Br. III. ©. 1306.) 
litt er fpäter noch durch Mangel an Geld und Getreive (XXI, 21. Dal. 
Mar. VII, 6, 1.), und warb jegt ſelbſt nur durch Hiero aus feiner Noth 
gerettet (Liv. 1.1.). Nachdem er zu Anfang des folgenden Jahres (539, 215) 
den Tempel der Mens zu Rom geweiht, ward er abermal3 mit dem Ober: 
befehl über die Flotte nad Sicilien gefandt (XXIII, 32.) und führte in diefem 
Jahre einen Raubzug an die Küfte von Afrifa aus, fo wie er auch über die 
Blotte des Hasdrubal Calvus (Bd. II. ©. 1076, 6.) einen Sieg erfocht 
(vgl. Liv. ib. 41.). Als er aber zu Ende des Jahres zum Gonful für das 
folgende gewählt werben follte, jo ward er gleihwohl von Fabius Marimus, 
dem Gonful des Jahres, befhuldigt, die verſchiedenen Aufgaben die ihm ge» 
ftellt waren feineswegs erfüllt zu haben, und erlag dem Anſehen des Ma- 
rimus, welcher jelbijt von Neuem gewählt wurde (XXIV, 7—9.). Statt des 
Gonjulated erhielt er die Prätur zum zweiten Male (ib. 9.) und befehligte 
auch im 3. 540 (214), wie in den drei folgenden Jahren (541—543) die 
Flotte in Sicilien (ib. 10. XXIV, 44. XXV, 3. XXVI, 1.). Von Kriegs— 
thaten wird aus dem 3. 542 (212) ein Raubzug nah Utifa erwähnt, auf 
welchem er fo viel Getreide erbeutete daß er zur rechten Zeit einer Hungers— 
noth begegnen Fonnte die in dem kurz zuvor von den Römern eroberten Sy- 
rafus die Sieger und Beflegten bedrohte (XXV, 31.). Zu Ende des I. 543 
(211) war er wiederum nahe daran zum Gonful gewählt zu werden; allein 
das Zurüdtreten des T. Manlius Torquatus, der neben ihm gewählt werben 
follte, führte auch dießmal eine Niederlage für ihn herbei, von der er übrigens 
feine Kunde mehr erhielt, da nach Beendigung der Eomitien die Nachricht 
von feinem Tode aus Sicilien eintraf (vgl. XXVI, 22 f.). Nach Blut. Mare. 2, 
war er Aboptivbruder ded M. Claudius Marcellus (vol. Bd. IV. ©. 1517.). 

4) Otacilia Laterensis, in einem Proceſſe mit C. Viſellius Barro dur 
G. Aquilius als iudex verurtbeilt (vgl. Valer. Mar. VII, 2, 2.). 

5) Otacilius Crassus, PBompefaner, der im pbarfalifhen Kriege (706, 
48) zu Liffus befehligte und eine Anzahl Gäfarianer die fih ihm ergeben 
hatten verrätherifh ermorden ließ (Cäſ. B. C. III, 28. vgl. 29.)., 

6) Cn. Otacilius Naso, von Eicero an Acilius, Procoſ. von Sicilien 
708 (46) aus Anlaß von negotia welche er in deſſen Provinz hatte empfohlen 
(ad Fam. XIII, 33.). 

Aus der Kaiferzeit erwähnen wir: 7) P. Otacilius L. F. Pal(atina tribu) 
Rufus, auf einer Infehr. bei Oruter. p. 446, 7. (in oppido coloniae Vol- 
eeianae vulgo Bocino in Lueania) als IIIIvir I(uri) D(icundo) II. (Iterum), 


O0. ©. (Quinquennalis), Flamen Perpetuus Divi Hädriani, Curator Kalen- 
dari R(ei) P(ubl.) Aeclanensium, jo wie ald Patronus Municipii bezeichnet. 

8) Marcia Otacilia Severa, Gemahlin des Kaiſers Philippus (243—249 
n. Chr.), vgl. Tillemont Hist. des Emp., T. IN. (Par. 1720. 4.) p. 263. 
265 f. 499. Eckhel Doctr. Numm. VII. p. 332. [Hkh] 

9) L. Otacilius Pilitus, Sclave der niederjten Glaffe, wegen feines Tas 
Tents und willenichaftlichen Strebend freigelaflen, lehrte dann in Rom die 
Rhetorik und hatte ven Pompejus Magnus zum Schüler, deſſen fo wie ſeines 
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Vaterd Thaten er in einem aus mehreren Büchern beftehenden Werke ge— 
fhilvert hatte; nad Cornelius Nepos war er der erfte Sreigelaffene welcher 
der Geihichtihreibung ſich zugewendet, mit der früher keineswegs Leute dieſes 
Standes ſich beichäftigt hatten. So erzählt Sueton. de clar. rhett. 3. Val. 
au Kraufe Vitt. et Fragmm. hist. Romm. p. 289 ff. [B.] 

Otadini (Siradıroı, al. "Sradnvoi u. Orekıroi, Ptol. II, 3, 10.), 
Völkerfhaft in dem den Römern eine Zeit lang unterworfenen Theile ver 
Britannia Barbara oder in der Provinz Valentia an der Oſtküſte, nördl. bis 
zum Boderia Aeftuarium (in Rorborougfhire und Northumberland). [F.] 

Otöne ('S!rmrn, Ptol. V, 13, 9., wo vulgo Mwrnrn ebirt wird und 
andere Codd. Tornrn haben, Step). Byz. p. 736. Plin. VI, 13,16. XI, 
13, 28.), Landſchaft Armeniend am Fluſſe Eyrus, nah Plin. 1. 1. durch den 
Nrared von Atrapatene getrennt. [ F.] 

 @tesini (Plin. III, 15, 20.), Völkerfhaft in Gallia Cisalpina in der 
Nähe des Padus, vielleicht die Atesini einer Infchr. bei Gruter. p. 396, 8. 
u. Dreli Nr. 65., wo mwenigftend Gluver It. ant. p. 253. (der ihre Stadt 
für das heut. Mirandula hält) Otesini gelefen wiffen will. Vgl. auh Mannert 
IX, 1. ©. 233. [F.] 

Othingi, Volk in Scandia bei Jornand. de reb. Get. c. 3. [F] 

Otho, f. Salvia gens; außerdem Beiname eined Junius (Bd. II. 
©. 531.) und des L. Roscius (f. d.). [Hkh.] 

Othoca (It. Ant. p. 82. 84.), Ort an der MWeftfüfte von Sardinien, 
nah Mannert IX, 2. ©. 486. j. Oriftano, nad Reichard Torre di Orfas 
nupuddu. [F.] 

Othronienses (nad den Codd. richtiger Orthronienses, Plin. V, 
29, 29.), a in Garien, zum Gerichtsſprengel von Alabanda ge: 

örig. JF. . 

' ——— (O9ewros), Inſel vor der Südküſte von Sicilien mit einer 
gleichnamigen Stadt (Steph. Byz. p. 508.), vielleicht identiſch mit der Infel 
Thoronus bei Plin. IV, 12. [F.] 

Othryadas, ein Spartaner welcher im Kampfe der 300 Argiver mit 
den 300 Spartanern ums I. 546 den Gieg davontrug und den Letzteren 
dadurh den Befig von Thyrea erwarb (Herod. I, 82.), in der Folge ein 
fehr beliebtes Thema, Strabo VII, p. 376. Pauf. II, 20,7. Blut. parall. 
min. 3. p. 306. A. de malign. Herod. 17. p. 858. C. &ucian. Charon 24. 
rhetor. praec. 18. Anthol. Pal. VII, 430. 431. Suid. s. v. Odpvasaz. 
Dal. Mar. III, 2, 4. Blor. II, 2, 14. Vgl. Hemfterh. zu Zus. Char. LJ. J. 
$acob3 Anthol. Gr. T. VI. p. 217. [West.] 

Otlfryonei (Plin. IV, 10, 17.), Volk in Macedonien zwifchen den 
Amantini und Lynceſtä. [F.] 

Othryoneus (Odovorevs), Bundesgenoffe ded Priamos, aus Kabefos, 
warb um deffen Tochter Kaflandra und verfprah dafür die Achäer aus dem 
Lande zu jagen, aber er wurde von Idomeneus erlegt (Kom. 1. XII, 
363 ff.). [Pfau.] 

Othrys (n O8ovs, Herod. VII, 129. Strabo VII, p. 356. IX, p. 432. 
Ptol. III, 13, 19. Plin. IV, 8, 15. u. f. mw.), ein hohes (daher nivalis 
bei Virg. Aen. VII, 675. vgl. Clarke Trav. II, 3.p. 254.) und maldreiches 
(Rucan. VI, 338. piniger, Val. 81. VI, 392. vgl. Stat. Theb. IV, 655.) 
Gebirge in der thefjal. Landſchaft Phthiotis (von Baler. Fl. I, 24., Stat. 
Theb. 1. 1. u. Vib. Sequ. p. 31. irrthümlih nah Thracien verfegt), das 
fih im N. des Sinus Maliacus vom Tymphreſtus oder den ſüdlichſten Theilen 
des Pindus bis zur Oftfüfte und der Landſpitze zwifchen dem Sinus Paga- 
fäus und der Nordfpige von Euböa herüberzieht und mehrere nördliche Zweige 
nah der Ebene von Pharfalus hin ausfendet (Strabo U. U. vgl. Dodwell 
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H. p. 121. u. Holland Trav. II. p. 110.) und nad Strabo VII, p. 356. 
u. IX, p. 432. die Quellen des Gnipeus enthält. Nach Plin. 1. I. war e8 
der Sig der Lapithen. Seine Höhe wird von Holland 1. 1. p. 100. auf 
3000 F. geihägt. Sein heut. Name ift nah Pouqueville Voy. III. p. 58. 
(vgl. Leake North. Gr. IV. p. 333.) Goura, nad Clarke 1. I. aber Kata= 
vothry, und die höchſte Spitze heißt auf Leake's Karıe Jerako. Uebrigens 
vgl. über ihn außer den ſchon angef. Stellen auch Pouqueville Voy. IH. 
p. 222. u. 2eafe North. Gr. II. p. 17. u. IV. p. 330—344. [F.] 

Othura, f. Orthura. 

Otröra (Oronge), Königin der Amazonen, Gemahlin des Ares und 
Mutter der Ventheſileia (Schol. Ben. II. II, 189. Lykophr. Cass. 997. Hyg. 
fab. 112.) und der Hippolyte (Hyg. lab. 30.). Nah Avollonius (Arg. 1, 
337.) baute fie mit der Antiope dem Ared auf einer wüſten Iniel im Bontus 
an der Küfte der Mofiynöfen einen Tempel (Schol. Apoll. NH. III, 1033.). 
Auch wird ihr die Erbauung des Artemistempels zu Ephefus zugefchrieben 
(Syg. fab. 123.). [ Pfau.] 

Otresa, Ort in Pontus zwiſchen Tavium und Amafla (Tab. Beut.). [F.] 

Otreus (Ürgev;), König von Phrogien, welchem Priamos gegen die 
Amazonen zu Dilfe zog (Dom. 1. III, 186. Hymn. Ven. 111. 147.). [ Pfau.] 

Otris, Stadt in Babylonia fünlih von Babylon oberhalb der Sümpfe 
des Euphrat bei Plin. V, 26, 21. [F.] 

Otroea (Ürgoia), eine Stadt Bithyniend oberhalb ded Sees Aecania, 
die ihren Namen von Dtreud (j. d.) erhalten haben sollte (Strabo XII, 
p- 566.), wahrſch. auch nicht verſchieden von dem bei Blut. Lucull. 8. als 
ein Ort Phrygiend erfcheinenden Otryae. [F.] 

Otryae, |. Otroea. 

Otrynteus (Ürgvrzevs), König in Hyde am Twmolos, genannt der 
Städteverwüfter, der mit einer Nymphe den Iphition zeugte (om. 1. XX, 
384 ff.). [ Pfau.] 

Ottorocorras (Ürrogoropoas, Ptol. VI, 16, 2. 3., bei Ammian. 
XXIII, 6. p. 359. Bip. verjchrieben Opurocarra), der öſtlichſte Theil ver Emodi 
Montes in Serica (in der chinef. Provinz Schenfi) mit der einen Duelle des 
Fluſſes Bautifus oder Bauted (ded heut. Hoang-ho), an welchem das Volk 
ber Otltorocorrae (Ptol. V, 16, 5., wahrſch. nicht verfchieden von den Atta- 
cori ded Plin. IV, 12, 26. VI, 17, 20. vgl. Solin. c. 51. u. Mart. Gay. 
VI. cap. de Perside) mit der Hauptſtadt Ottorocorra (Ptol. VI, 16,8. VII, 
24, 7.) wohnte. Vgl. Ritter Vorhalle ©. 90. [F.] 

Otus (zo), Sohn des Pofeidon und der Iphimeveia, Bruder des 
Gphialtes, einer der Aloiden (f. d.), Kom. Il. V, 385. Od. XI, 305. Pind. 
Pyth. IV, 89. [ Pfau.] 

Otys (Xen. Hell. IV, 1.; Korvs, Xen. Ages. 3, 4. Plut. Ages. 11.; 
vg, Theopomp. bei Athen. IV, 25. p. 144. X, 8. p. 415.; Ovos, Xelian. 
V. H. I, 27.; Tbyus, Gorn. Nep. Datam. 2.), Dynaft in Paphlagonien, 
der 395 v. Chr. gegen ven Perjerfönig mit Agefllaus ein Bündniß ſchließt 
welches dur eine von Agefllaus geftiftete Heirat mit der ſchönen Tochter des 
Verſers Spithrivates befefligt werden follte. Xen. Hell. IV, 1, 3 ff. Encom. 
Ages. 3, 4. Plut. Ages. 11. Ums Jahr 368 wurde er von Datamesd be- 
friegt und gefangen an König Artaxerxes abgeliefert. Corn. Nep. Dat. 2 f. 
Theopomp. IV, 25. p. 144. — Ueber feine Gefräßigfeit ſ. Theopomp. u. 
Aelian. 1.1. [K.] 

Ovatio, ſ. g. von dem Zujauchzen der Soldaten und der Menge (o u. 
ohe), Paul. Diac. v. ovantes p. 195. M., ähnlich Dion. V, 47.; nad Plut. 
Marc. 22. u. Serv. ad Virg. IV, 543. von-dem Opfer eined ovis, ift eine 
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minder ebrenvolle Art des Triumphes, Dion. V, 47. VII, 67. Dio Eafl. 
LIV, 8. u. f. w. Der Senat decernirt nämlich dem Sieger dieſe geringere 
Ehre quum aut bella non rite indicta neque cum iusto hoste gesta ‚sunt, 
aut hostium nomen humile et non idoneum est, ut servorum piratarum- 
que, aut deditione repente facta impulverea, ut dici solet, incruentaque 
victoria obvenit, ®ell. V, 6., was Paul. Diac. v. ovalis corona p. 195.M. 
ähnlih aber Fürzer ausdrüdt. Gin anderer Grund ovatio zu decerniren war 
wenn der Rang des Feldherrn nicht zum Triumph beredtigte, Liv. XXXI, 20. 
Bei der ovatio fuhr der Feldherr nicht auf dem folennen Triumphwagen, 
fondern er ging meiftens zu Fuße (davon melös Buiaußos), Dion. IX, 36. 
VIII, 36. Gell. 1. J. oder er tritt, was fpäter regelmäßig geweſen zu ſeyn 
fheint, Dio Caſſ. LIV, 8. LV, 2. Symmad. ep. X, 29. Serv. 1.1. Gr 
trug weder Lorbeer, noch Scepter, noch trabea und toga picta, jondern einen 
Myrtenkranz und die praetexta, Plut. Marc. 22. Dion. VII, 47. Gell. 1.1. 
Plin. H. N. XV, 29. Serv. 1. 1. Im Uebrigen war ovatio von triumphus 
nicht verfhieden. So triumphirte Craſſus nah dem Sclavenfriege (vo hatte 
er ausnahmsweise ven Lorbeer geftattet erhalten), Gell.1.}. Flor. III, 19. Eic. 
in Pis. 24. Plin. 1. 1. Plut. Crass. 11., Octavian nah dem Bürgerfriege, 
Suet. Oct. 22. Orof. VI, 18. Andere Erwähnungen f. Plin. 1. 1. Liv. 
II, 10. XXI, 26. XXXIII, 27. XLI, 28. Suet. Tıb. 1. 9. Cal. 49. Claud. 
1. 24. Gic. de or. II, 47. ep. ad Brut. 1,15. Literatur: DO. Panvin. 
de triumpho c. 4. Sigon. comment. in Fast. et Triumph. Rom. F. Modius, 
de triumph. I. I. A. ab Aleranpro dies genial. VI, 17. Spanheim de 
praest. et usu num. II. p. 206 ff. 218 ff. [R.] 

Ovetum, nah Plin. XXXIV, 18, 49. (mit d. Var. Jovetanum)-eine 
Stadt der Aftures in Hiſpania Tarrac. mit Bleigruben (plumbum Oveta- 
num bei Plin. 1. 1.), die man für das heut. Oviedo hält. [F.] 

Oufentina tribus (Liv. IX, 22. Grotefend in d. Zeitihr. f. Alt.W. 
1836. ©. 946.), f. Tribus. 

Ovidia gens, ein römifches Rittergefchlebt (Ovid Trist. IT, 111 f. 
IV, 10, 7f. Amor. II, 15, 5. ex Pont. IV, 8, 17.) in Sulmo, befannt 
geworben durch fein Mitglied 

P. Ovidius Naso (P. bezeugt durch gute Handſchrr. und die Vitae; Naso 
nennt er fich ſelbſt ſehr häufig, 3. ®. Tr. 11,119. ex Pont. I, 1, 1. 6,2. IL, 
4, 1.5, 1. u. oft), geb. den 20. Merz (am zweiten Tage der QDuinquatrien, 
Trist. IV, 10, 13 f. vgl. mit Fast. III, 813 ff.; in einer alten Vita ift XU 
Kal. Apr. — 21. Merz angegeben) 711 — 43 (Trist. IV, 10, 6. u. die 
angef. Vita) Sulmone (Trist. IV, 10, 3 f.) in Pelignis (daher Pelignus poeta 
bei Martial. I, 61, 6. II, 41, 2. VII, 73, 9.) als zweiter Sohn (Trist. 
IV, 10,9 f.) eines vermöglichen (Tr. II, 113 f.) Vaterd. Mit jeinem Brupder, 
der aber jhon 20 3. alt ftarb (IV, 10, 31.f.), ftudirte er zu Rom bei den 
auögezeichnetften Xehrern (ib. 16.), unter weldhen bei. M. Porcius Ratro und 
Arelius Fuscus genannt werden (Sen. Controv. II. prooem. Svasor. IV, 
extr.), auf den Wunjch feined Vaters Beredfamfeit (Tr. IV, 10,17 f. 21 f7.), 
fo jehr ihn auch feine Neigung zur Dichtkunft z0g (ib. 19. 25 f.). Er 
befleivete auch wirklih frühzeitig die Stelle eined Triumvir capitalis (ib. 
33 f.), wurde auch Centimvir (Tr. I, 93 5.) und Richter (Tr. 11, 95 f.), 
- fand aber wenig Geſchmack an den Gefchäften (IV, 10, 36 ff.) und horchte 
lieber den Dichtern feiner Zeit zu, dem Aemilius Macer (ib. 43 f.), feinem 
Breunde Propertius (ib. 45 f.), dem Ponticus, Baſſus (ib. 47 f.), Horaz, 
der damald gerade in feiner Inrifhen Periode fand (ib. 49 f.), wogegen 
Virgil und Tibull näher Fennen zu lernen ihm nicht mehr möglih war (ib. 
51). In Rom machte er fi noch jung durch erotiſche Gedichte befannt 
(ib. 57 fi.) und ſchwamm mit den Wellen der genußfüchtigen Hauptſtadt 
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(ib. 65 ff.), ohne aber irgendwie Anftoß zu geben (ib. 68. II, 350.). Daf 
er nach Athen und Aflen ꝛc. Behufs feiner Ausbildung Reifen gemacht habe 
bezeugt er ſelbſt Tr. I, 2, 77 f. ex Pont. II, 10, 21 ff. Schon hatte er 
fein fünfzigftes Lebensjahr hinter fih (Tr. IV, 8, 33 f. 10, 95f. vgl. Ibis 1.) 
und bereitö graue Haare (Tr. IV, 10, 93 f.), al8 er von Auguft nad Tomi 
verbannt wurde (ib. 97 f.). Den Grund hievon verfehmweigt er ib. 99 f. ala 
allbefannt. Duo crimina, gefteht er Trist. II, 207., haben ihn geftürzt: 
carmen et error, wovon er das erfte, feine zuchtlofe und fittengefährliche 
Ars amandi wiederholt (ex Pont. 11, 9, 69 f. 10, 15 f. IT, 3, 69 f. IV, 
13, Al f., bei. aber Tr. II, 211 ff. vgl. III, 1, 7 f. u. fonft) offen befpricht 
und fih deßhalb zu rechtfertigen ſucht, während er den zweiten Punkt, ven 
error (ausdrücklich unterjchievden von scelus, 3. B. Tr. IV, 10, 90. vgl. ex 
Pont. 1, 6, 25.: culpa, non facinus) immer nur mit geheimnifvoflen Ans 
deutungen abmacht, um nit Auguſts Schmerz zu erneuern (Tr. II, 209 f. 
vgl. II, 6, 27.). Führt dieß darauf daß Auguft in feinen perfünlicden Ver— 
hältniffen verletzt geweſen .feyn muß (vgl. Tr. II, 133 f. tristibus invectus 
verbis ultus es oflensas, ut decet, ipse tuas), jo geben andererjeit3 einen 
Bingerzeig die Worte Tr. III, 5, 49 f.: Inscia qvod crimen viderunt lumina 
plector, peccatumqve oculos est habuisse .meum (vgl. II, 103 f.: cur ali- 
vid vidi, cur noxia lumina feci! Cur imprudenti cognita culpa mihi est, 
u. 111, 6, 27 f.), wobei er jedoch hinzufügt (II, 5, 51.): non eqvidem 
totam possum defendere culpam, sed partem nostri criminis error habet 
(vgl. ex Pont. II, 3,74 f.). Hienach muß der zweite hauptſächliche Grund 
. von Ovids BVerweifung aus Nom (er war relegatus, nicht exsul, Tr. II, 
137.) geweien feyn daß er bei einem Mitglied ver Familie des Auguft (gew. 
nimmt man an bei der jüngeren Julia, Augufts Enkelin) Zeuge und Mits 
wiſſer einer fhimpflichen Handlungsweiſe war, vgl. die Anflchten bei Bähr, 
röm. Lit. I. ©. 278. U. 21. II. ©. 693 f. Leutſch ©. 48f. u. Ih. Dyer, 
on the cause of Ovid’s exile, im Classical Museum 1547. Nr. XIII. 
p. 229—247. (weil Ovid Mitwiffer von Julia’8 Ehebruch mit D. Silanus 
geweſen fei). Im Spätherbft verließ Ov. Italien (vgl. Tr. I, 11, 3.), und 
da er den Winter nah Auguft3 Tod (767—68) den fechäten feiner Relegation 
nennt (ex Pont. IV, 13, 40.) jo muß diefe mit dem Jahr 762 begonnen 
haben. Dvid war fo ganz verwacien mit Nom, durch Gemüthtart, Ger 
wohnheit und Alter war ihm gejelliger Umgang mit Gleichgearteten fo ganz 
zum Bedürfniß geworden daß er mit Nom fich jelbft verloren hatte und zum 
kläglichſten Gewinfel und unterwürfigften Flehen fi erniedrigte. Zuletzt bes 
fchränfte er fih auf die Bitte ihm wenigftend einen anderen VBerbannungsort 
anzumweifen. Und ſchon hatte fich Augufb durch des Dichterd fortmährendes 
leben ermweichen oder ermüden laſſen als er ftarb (ex Pont. IV, 6, 15 1.); 
an Tiberius' Fühler Bruft prallten Seufzer und Schmeideleien gleich wir— 
kungslos ab (vgl. ib. v. 17 f.), und fo fand denn Ovid in Tomi fein Grab, 
in demfelben Jahre mit Livius, 3.770 (Hieronym. zu DL. 199,1. vgl. ven 
Verf. der Vit. Ov.: Tomis — decessit annum agens LX novissimum). Ihn 
überlebten feine vritte (Tr. IV, 10, 69—74.) Brau, aud dem Gejchlecht ver 
Babier (ex Pont. I, 2, 136.), die ihm eine fpäter an Suillius verheiratete 
Tochter beibrachte (ex Pont. IV, 8, 11.) und ihm auch in der Ferne treu 
blieb (val. Tr. I, 5.), und eine Tochter Berilla, die Erbin feiner poetifchen 
Begabung (Tr. IH, 7.), welde von zwei Männern zwei Kinder geboren 
batte (Tr. IV, 10, 75. Vol. im Allgem. Lörd de Ovidii filia in Welderd 
Nein. Muf. I. ©. 125 ff.). Dagegen war fein Water und feine Mutter 
noch vor feiner Verbannung in hoben Alter geftorben (Tr. IV, 10, 77 ff.). — 
Die Literatur über Ovids Leben (bei. Maſſon's Ovidii vita ord. chronol., 
Amſterd. 1708., abgedrudt in den Ausgg. ded Ovid von Burmann, Miller 
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u. U.) f. bei Leutſch in der Haller Allg. Encycl. II, 8. ©. 54. — Seine 
Stellung zur römifhen Literatur hat Ovid ſelbſt treffend damit be- 
eichnet daß er Tr. IV, 10, 53 f. fi den vierten römiſchen Elegifer (nad 
ade! Gallus, Tibullus und Propertius) nennt. Denn in der Elegie, bei. 
der erotifchen, rubt feine Haupteigenthümlicgfeit, hier prägen fich feine charaf: 
teriſtiſchen Eigenſchaften am ſchärfſten aus, feine unbedingte Offenheit für 
alle finnlien Eindrücke und Abhängigkeit von ihnen, feine geiftreihe Be— 
weglichfeit, begründet freilih in dem Mangel einer gediegenen fittlihen Grund» 
lage, eines eigentlihen Charafterd. Er ift von dem jedesmaligen Eindrucke 
fo ganz hingenommen daß er darin aufgeht, jegt im Genuffe, jetzt im Schmerze. 
Dieje abjolute Weichheit ſpricht fih aus als liebenswürdige Gutmüthigfeit, 
die manchmal ” Gemüthlihfeit wird, aber auch ald Scheu ‚vor ernfter 
männlicher Thätigfeit (vgl. z. B. Tr. IV, 10, 40.: otia iudicio semper 
amata meo), als weichliche Genußſucht, als fchlaffe Unfähigkeit äußerem 
Drude gegenüber aufrecht zu bleiben. In Ovids Wefen fehlt das Moment 
der Spontaneität, er iſt ganz Receptivität. Wer aber jo jehr unter ver Herr: 
haft ded Augenblicks fleht der kann nicht tief empfinden: Ovid fpielt und 
tändelt vielfah mit feinen Empfindungen; überhaupt gebt fein Talent weit 
mehr in die Breite ald in die Tiefe. Leicht und marflos wie fein Charakter 
find auch feine Verfe. Sie find nicht dad Erzeugniß künſtleriſchen Thuns 
und Fleißes, fondern gleichſam unwilfürlih entflrömen fle ihm zu Taujenden 
(vgl. Tr. IV, 10, 26. qvidqvid tentabam dicere versus erat); des Dichters 
jelbftbewußte Thätigkeit beſteht faſt ausfchließlih im nachträglichen Feilen und 
Vernichten des minder Gelungenen (vgl. z. B. Tr. IV, 10, 61 ff.). Was 
feine politiſche Anſicht betrifft fo gehört Auguſts Alleinherrſchaft zu den 
Voraudfegungen unter denen er aufgewachſen iſt; er ift Dichter des neuen, 
durh Monarchie und Frieden in Stagnation gerathenen Roms; dadurch unter: 
ſcheidet er ſich wejentlih von den älteren Dichtern der augufteifchen Zeit, auf 
deren Schultern er auch infofern fteht ald er von ihnen die röm. Sprache bereitä 
ausgebildet und für dem dichterifchen Gebrauch hergerichtet überfommen hat. 
Seine Gedichte find im Einzelnen, nah der muthmaßlichen Aufeinanderfolge 
ihrer Abfaffung aufoegäblt, folgende: 1) Amorum libri IlI., eine Reihe ero» 
tifher Bilder, meift üppig finnlicher Art und um die Perfon der Corinna 
(nomine non vero dicta Corinna mihi, Tr. IV, 10, 60. vgl. A. A. III, 538. 
u. oft. Martial. V, 10, 10. VIII, 73, 10. u.%.) fi drehend, ohne Zweifel 
auf Selbiterlebtem berubend, wenn auch nicht unmittelbar Selbfterlebtes (vgl. 
Leutſch S. 56—59. Gruppe, röm. Eleg. I. ©. 374 fi. 11. S. 205 ff. Bäbr 
$. 160.). — 2) Heroidum liber, fingirte Liebeöbriefe von Heroinen an ihre 
Liebhaber in der Ferne, eine von Ovid zuerft aufgebrachte (A. A. III, 34€.) 
Nebenart der poet. Epiftel, im Ganzen 21 Stüde, aber zum Theil von ver: 
dächtiger Aechtheit (über Nr. 15. 3. B. vgl. Schneidemin, Rhein. Muf. N. 
8. I. ©. 138 ff. u. II. ©. 144 f.), wobei fih der Dichter das Verfegen 
in beflimmte Zeiten, Lagen und Charaktere ziemlich leicht gemacht har; f. im 
Allgem. Leutih S. 59—62. Bähr $. 162. Separataudgaben von Lörs 
(Köln 1829 f.), Terpftra (Leyd. 1829.), Ueber. von I. Henning u. A. — 
3) De arte amandi (vgl. A. A. I, 1.) libri III, Ovids Hauptwerk, eine 
Anweifung für beide Geſchlechter wie Liebeöverhältniffe — mit Kibertinen — 
einzuleiten und dauernd zu machen feien. Der leichte Stoff ift mit fidhtbarer 
Liebe und vieler Sachfenntniß (namentlich Verſtändniß des weiblichen Weſens, 
vgl. 3.8.1, 99.: spectatum veniunt, veniunt spectentur ut ipsae), aber in 
leihtem, von Pevanterie freiem Tone und mit großer Redſeligkeit behandelt. 
Wie vom fittenpolizeilihen Geſichtspunkte das Werk anzufehen fei ift feinem 
Berf. ſchon von Auguft nachdrücklich genug gezeigt worden. Vgl. darüber im 
Allgem. die Erörterung von Keutih S. 63—77. Chr. F. Adler, Ovios 
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Liebekunft, übers. ꝛc. Leipz. 1843. Cine Art Gegenftüd dazu bildet 4) Re- 
media amoris, in Einem Bud, eine Anleitung wie man einer Täftigen Leiden- 
ſchaft los werden Fönne, meitichweifiger und weniger inhaltsreih als das 
vorige Werf, aber mit gleicher techniſcher Virtuofität ausgeführt. — 5) Mes 
dieamina faciei (vgl. A. A. III, 205 f.), Bruchſtück über die weiblichen Toi— 
fettenfünfte. Außer diefen Gedichten waren vor des Dichterd Verbannung 
bereitd vollendet und herausgegeben eine nicht auf und gefommene Tragödie 
Medea, von den alten Kritifern gerühmt, j. Quintil. X, 1, 98. Tac. 
dial. 12. Sen. Svas. III. p. 25. Bip. vgl. Ovid Amor. II, 18, 13 f.; weiter 
ein Gediht auf die Hochzeit des Fabius Mar. (ex Pont. I, 2, 133.), auf 
den Tod des Meſſala Eorvinus (ex Pont. I, 7, 27.), Epigramme (Quintil. 
VI, 3, 96.) u. U. — Während alles bisher Aufgeführte im elegiſchen Vers— 
maße verfaßt ift fo find dagegen im epiſchen geichrieben 6) Metamorphoseon 
libri XV. Die Mythen, melde Ovid ſchon in feinen früheren Dichtungen 
nad dem Vorgang der Alerandriner häufig genug eingeflodhten hatte, find 
bier ausſchließlicher Gegenftand, in der Weife daß diejenigen in welchen Ver: 
wandlungen vorfommen, vom Chaos an bis zu Gäfard Verwandlung in 
einen Stern, in ehronologijcher Ordnung dargeftellt werden. Für diefen Stoff 
hatte Ovid Vorgänger an alerandrin. Gelehrten und Dichtern. wie Antigonus 
(AM owaRız), Kallifthenes und Theodorus (Merauopg worız), bei. aber Ni- 
fander (Erepowvusre) und Parthenius (Merau.); doch bat Ovid Stoff und 
Quellen frei behandelt. In ver Ausführung tritt die gewöhnliche Maßlofig- 
feit Ovids oft genug hervor; fie ift gedehnt, überladen, auch ohne rechten 
Ernft gehalten. Die Einförmigfeit die im Stoff Tiegt hat der Dichter mit 
Glück fih bemüht zu verdecken, dagegen Fonnte ver Verſuch die ganze lange 
Reihe von Verwandlungsgeſchichten zu Ginem Ganzen zu verfnüpfen und 
einen Zufammenbang berzuftellen wo Feiner ift unmöglich gelingen. Daß er bei 
feiner Abreije nah Tomi fein Concept des Gedichts verbrannt, in Tomi aber 
nah Abſchriften es wiederhergeftellt und, obwohl in ungefeilter Geftalt, 
herausgegeben babe erzählt Ovid felbft Tr. I, 6, 13 ff. Vgl. im Allgem. 
Jahn und Lörs in den Einleitungen zu ihren Ausgg., Leutih S. 78—84. 
Bähr $. 93. Separatausgaben von Gierig (Lips. 1784. 1804. 1821.), 
Chr. Bach (Hannov. 1831. 1836.), je zwei Bände; V. Xörs, Lips. 1843. 
Schulausgaben von Belvbaufh (Karlör. 1836.), Lörs (Trier 1837.). — 
7) Tristium libri V., Schmerzenäbriefe von der Reife und aus Tomi, vol 
bewegter Schilderungen feiner unglüdlichen Lage, wehmütiger Rückblicke und 
dringender Bitten um Verwendung und Verzeihung. Beſonders gelungen ift 
das Schreiben an Auguft, Lib. II., bef. rührend die Briefe an feine Frau 
(+, 5. I, 3. IV, 3. V, 2. 5. 11. 14.). Separataudgg.: von F. Th. Platz 
(Sannov. 1825.), Klein (Goblenz 1826.), Merkel (Berl. 1837.), V. Lörs 
(Trier 1839.). — 8) Epistolarum ex Ponto libri IV., von demſelben Inhalte 
wie die Triftien und fih von ihnen nur dadurch unterfcheidend daß fle den 
Namen beftimmter Perfonen an ihrer Stirne tragen, mährend bei den Trift. 
die Mamen aus Vorficht verſchwiegen waren. Bei dieſer Einerleiheit des 
Gegenflandes ift des Dichters unerfhöpffide Wortfülle und verhältnigmäßige 
Manchfaltigkeit zu bewundern, wiewohl Wiederholungen und Nachläßigkeiten 
aller Art, in Gedanfe, Sprade und Versbau, in diefen Erzeugniffen einer 
gedrückten Stimmung nicht jelten find, f. Leutih ©. 86 f. Heraudgg. zuf. 
mit den Tristia von Verpoorten (Coburg 1712.), Th. Eh. Harleß (Erlang. 
1772.), 3. 3. Oberlin (Strafb. 1726. u. 1778.). — 9) Ibis, ein Zwitter- 
geſchöpf, dem Inhalte nah zur iambiſchen Poeſie gehörig (leivenihaftliches 
Shmähgediht gegen einen Beind zu Nom), der Form nah eine Glegie, 
Nachahmung ded Ibis ded Kallimahus (f. d.), aufer dem Titel wohl au 
in der vorhertſchend mythologiſchen Behandlung. Vgl. Leutih S.85f. Gruppe, 
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röm. Eleg. I. S. 382 ff. Ausgg., 3. B. hinter den Tristia von Oberlin u. 
Merkel. — Andere Fleine Gedichte welche Dvid während jeiner Verbannung 
fertig machte, die wir aber nicht mehr befigen, find: ein Gedicht auf den 
Triumph des Tiberius (vgl. ex Pont. III, 4.), ein anderes in der getiichen 
Landesſprache zu Ehren Auguftd (ex Pont. IV, 13, 19 ff. ‚vgl. III, 2, 40.), 
endlih eined auf den Tod ded Auguſtus (ex Pont. IV, 6, 17 f.). Un— 
vollendet hinterlaffen hat er 10) Halieuticon (liber), Bruchſtück in Hexame— 
tern über die Fiſcharten des Pontus Euxinus (Plin..H. N. XXXI, 2, 11. 
11, 152.), wohl nah alerandrinifhen Vorbildern, und erjt nach feinem Tode 
befannt gemacht, von fehr untergeoropnetem Werth, ſ. Leutih S. 90. Mit 
Gratiud’ und Nemeflanus’ Cynegett. herausgegeben von M. Haupt, Lips. 
1838. — 11) Fasti, nad Trist. II, 549 ff. nach der Zahl der Monate auf 
zwölf Bücher angelegt, deren Bollendung aber durch des Dichters Bermweifung 
unterbrochen wurde; und da die für fie nothmwendigen Hilfsmittel in Tomi 
nicht zu Gebot flanden fo unterblieb fle ganz, und nur die erfle, verbältnig- 
mäßig audgearbeitete Hälfte wurde nad) Ovids Tode veröffentlicht. Das Werf 
ift eine Art Kalender, worin theild die verſchiedenen fiveriichen Erſcheinungen 
in den einzelnen Monaten theild die darin vorfommenden Weite nach ihrem 
Hergang und ihrer Entftehung in chronolog. Folge beichrieben find. Der 
aftronomifche Theil beweist die Unzulänglichfeit der Kenntniffe Ovids auf 
biefem Felde (vgl. Pfaff de ortt. etc. siderum p. 62 ff. Ideler in ven Abhh. 
der Berl. Akad. v. 3. 1822. ©. 145. 152. 168.); mit mehr Sorgfalt um 
Kenntniß ift der hiftoriihe Theil gearbeitet, wofür Ovid die alten Annalen 
(Fast. I, 7. IV, 14.), die Baften (ib. I, 11.), Varro's u. U. Werfe, und 
wohl auch mande im Munde des Volkes lebende Sage benügt bat; vgl. im 
Allg. Merkelp. XXXIff. Freilich Hat er auch dieſe Quellen nad dichterifchem 
Bedürfniß bearbeitet, dvoh im Ganzen uns damit einen Schag wertbvoller 
Nachrichten überliefert (vgb. Niebuhr R. ©. IN. ©. 35.). Die elegiiche 
Form zeigt fh vielfah dem erzählenden Inhalte weniger angemeflen und ver 
Mangel der letzten Vollendung kann fi nicht verbergen. Ausgaben: von 
E. Puteanus (Antw. 1639, fol.), ©. €. Gierig (Lips. 1812. 1814.), R 
Merkel (Berl. 1541. Vgl. Herbberg in der Zeitſchr. f. Alt.Wiſſ. 1846. 
Nr. 19—21. 31—34.). Schulaudgg. von I. Ph. Krebs (Wiesb. 1826.), 
3. Conrad (Rp. 1831.). Hauptausgg. ſämmtlicher Dichtungen von Ovid: 
Ed. princ., Bonon. 1471. u. Rom. 1471. fol., Venet. ap. Ald. 1502. 1515. 
1533. 3 Bde. 8., c. comm. ed. J. Micyllus, Bafel 1549. 2 Bde. fol. (1582. 8.), 
von Dan, Heinflus (Leyden 1629. 1652. u. o. 3 Bde.), Nic. Heinfius (3 
Bde., Amfterd. 1662. u. 0.), PB. Burmann (Amfterd. 1727. 4 Bve. 4.), 
3. 8. Fiſcher (Lips. 1758. 4 Thle. 8.), D. C. ©. Baumgarten-Eruftus 
(Lips. Teubner. 1824. 3 Be. 8.), 3. Chr. Jahn (Lips. 1528. 1832. 2 
Boe.). Vgl. im Allgemeinen Bähr $. 163. und über die Gefchichte der Werke 
Dvids Leutih S. 90—95., wo auch von den verſchiedenen pſeudoovidiſchen 
Schriften, wie Nux (mit Gommentar von F. Lindemann, Zittau 1844. A.), 
Consolatio ad Liviam, Elegia de pulice, pediculo, annulo, Somnium u. A. 
(zufammen in Ovidii Catalecta ed. Golvaft, Frankf. 1610.) gehandelt wird. 
Andere ded Namend Ovidius werden ſelten erwähnt; fo ein Q. Ovid. 
bei Mart. VII, AA f. IX, 53. 99. X, 44. Lleber einen Grafen Ovidius ſ. 
oben ©. 832. [W.T.] ws 
Ovilaba (im It. Ant. p. 235. 258. 277. wahrfh. im Ablat. Ovi- 
labis) oder Ovilia (Tab. PBeut.), eine (vermuthlih durch ihre Schaafzucht 
befannte) Stadt in Noricum an der Straße von Laureacum nach Augufta 
Vindelic. fo wie an der von Aquileja nah Laureacum, nah einer (jedoch 
zweifelhaften) Infchrift bei Gruter. p. 345, 8. Gatancfih IV. p. 333. und 
Mudar I. ©. 163. auch röm. Eolonie mit dem Bein. Aurelia Antoniniana; 
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jegt Weld am Traunfluffe. Bol. Muchar Das röm. Noricum I. ©. 217. 
238. 266 f. 285 f. [F.] 

Ovile, ſ. ®v. II. ©. 543. und Septa. 

Ovinius, ein Name der nah Varro R. R. II, 1, 10. von ovis ab⸗ 
geleitet war (vgl. Nomen, ob. ©. 677.). — In die Ältere Zeit der Republik 
gehört ein Volkötribun Ovinius, Urheber einer lex de Senatu (Feſt. p. 246. 
Müll, ſ. Senatus und die Note zu lex Ovinia, Bd. IV. ©. 988.), wogegen 
eine andere Jex Ovinia, bei Gai. IV, 109. (vol. Br. IV. ©. 988.) ohne 
Zweifel in fpätere Zeit zu fegen if. Aus der Iegten Zeit der Republik wird 
ein röm. Senator Q. Ovinius genannt, der troß feined Standes die Auf 
fiht über die Webereien der Gleopatra führte und hauptſächlich deßwegen von 
Dectavianus hingerichtet wurde (Drof. VI, 19.). Aus der Kaiferzeit nennen 
wir: L. Ovinius L. F. Quir(ina tribu) Rusticus Cornelianus, 
nad ber Inſchr. bei Gruter. p. 446, 9. (aus Tarraco) Cos. Designatus, 
Praetor Inter Tribunitios Adlectus, Curat. Viae Flamin., Leg(atus) Leg(io- 
nis) VII. Cl(audiae) In Mys(ia) Inferiore (vgl. Legio VII. Claud., Bv.IV. 
S. 886., wonach Superiore zu fegen wäre), Curat. Viae Tiburtin., Curator 
R(ei) P(ubl.) Rieiniens., wahrſch. in die Zeit des Septimius Severus zu 
fegen (vgl. Bd. IH. ©. 886., und die Inſchr. bei Orelli 915., wo dieſer 
Kaifer ald conditor der colonia Helvia Ricina [bei Macerata in Italien] 
genannt ift), und deßhalb wohl iventifch mit dem Ovinius welchem Severus 
und Antoninus (ald Augusti, folglih nah dem 3. 198 n. Ehr.), und zwar 
den Inhalt des Reſcripts zufolge vielleicht nah Möſien referibiren. Seiner 
Familie mag Ovinius Camillus (senator antiquae familiae) angehören, 
der nad) Zamprid. Alex. Sever. 48. unter dem Kaiſer AUlerander nad der 
Herrſchaft trachtete und von diefem, nachdem feine Abfiht am den Tag ge- 
fommen, nicht blos nicht geftraft, fondern freimillig zum particeps imperii 
berufen und zur Theilnahme an einer expeditio barbarica (nad Tillemont 
Hist, des Emp. T. 1ll., Par. 1720. 4. p. 194. gegen die Alemannen, 228 
n. Ghr.) eingeladen wurde, wobei fish aber ver weichliche Senator zur Er» 
tragung von Strapazen jo unfähig zeigte, daß er jelbft auf die Herrſchaft 
verzichtend und zu flerben bereit von dem Kaiſer entlaffen und auf feine Güter 
geſchickt wurde, auf welchen er Lange noch lebte und erft in fpäterer Zeit 
(iussu imperatoris, wahrjch. ded Mariminus, Nachfolgerd von Alexander, 
vgl. Bd. IV. ©. 1675.) ermordet wurde. — Gin Ovinius Pacatianus 
war Präfeft von Rom unter Tacitus und Probus, 276 n. Ehr. (vgl. Tilles 
mont 1. 1. p. 418.), ein Ovinius Paternus unter Probus, 281 n. Ehr. 
(Tillemont ib. p. 435.), und Ovinius Gallicanus unter Gonflantin dem 
Gr., 316 n. Chr. (Tillemont T. IV. p. 167. vgl. 170. 641, 1. und bie 
Inſchr. bei Gruter. p. 284, 7.). [Hkh.] 

Ovis, j. Ruslica res und Lana. 

Ovius, ein jabellifh-osfifher Name, der nad der Sitte dieſer Völfer- 
ihaften zum Theil in Verbindung mit andern Gentilnamen vorkommt, 3.2. 
bei Ovius Calavius, von Livius IX, 26. ald Haupt der Verſchwörung 
zu Gapua 440 d. ©t. neben Novius Calavius (0b. ©. 718, 1.) genannt, fo 
wie bei dem famnitiihen Priefter Ovius Paccius, iv. X, 38. Aus 
fpäterer Zeit werden bei Gic. pro Balbo 22, 51. (nad der wahrideinlichen 
2edart) mamertinifhe Ovii, denen En. Pompeius das Bürgerrght jchenkte, 
genannt. Don einer Ovia C. Lollii (uxor) war Gicero Schuldner (vgl. ad 
Att. XII, 21, 4. 24, 1. 30, 2.), wie es ſcheint von dem Kauf eined Land⸗ 
gut& ber (ib. XIN, 22, 4.). Ob ver Ovius bei Cic. ad Att. XVI, 1, 5. 
zu derſelben Bamilie gehört ift nicht zu beftimmen. [Hkh.] 

Ovum, j. Coena, Bd. II. ©. 486. u. Magia, Bd. IV. ©. 1399. 
Auch bei Luftrationen wurden Gier angewendet, Ovid A. A. ic Juven. 
V. 
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vi, 518. Lieber die Ova im Eircus f. Circus, ®b. H. ©. 384. und Liv. 
XLI, 27. Varro R. R. I, 2. Sen. Ep. 30. ®PBropert. II, 19, 66. Gel. 
N. A. III, 10. Suet. Dom, 4. Tertull. Spect. 8 [ W.T. 

Oxathres, 1) jüngfter Sohn des Darius II. von ver Paryfatie. 
Plut. Artax. 1. — 2) (bei Arr. VII, 4. Oxyartes) Bruder des Darius Co⸗ 
domannus (Diod. XVII, 34. Blut. Alex. 43. Menn. ap. Phot. p. 224.2. 
25. Det. Gurt. II, 13. VI, 2.), zeichnet fi in der Schlacht bei Iffus durch 
tapfere Bertheidigung beffelben aus (Divd. 1. 1.), fpäter einer ver perflichen 
Groben in Aleranderd Umgebung. Plut. 1.1. Diod. XVH, 77. Gurt. VH, 5. 
Er war Vater der AUmaftris II, Bd. I. S. 393. — 3) Enkel des Borigen, 
Sohn des Dionyflus von Heraclea und der Amaflris (f. d. u. unter Clear- 
chus, Bd. U. ©. 434.). — 4) Sohn des Abulites, ſ. d. [K.] 

Oxina (OSsia), Kleine Infel an der Süpfüfle von Kreta bei Leben, 
Stadiasm. magn. mar. p. 297. ed. Hofim. [ West.] 

2) OEsix anpe (Ptol. VII, 4, 6.), Borgeb. im nördlichern Theile ver 
Oflküfte von Zaprobane, wahrſch. die Landſpitze an der Süpfeite der Bai von 
Trincomale. [F.] 

Oxiae (Obsie), die dom ded Homer, Od. XV, 298., Infelgruppe 
am Ausfluß des Achelous, zu den Echinaden gehörig, Strabo VIII, p. 351. 
x, p. 458 f. [West.] 

Oxiana Palus (n 'S&suam Alurn, Ptol. VI, 12, 3.), nah Btol. 
blos ein Fleiner, von einem unbekannten Steppenfluffe in der Nähe des Oxus 
gebilveter Landſee in Sogdiana, veflen Annahme aber wahrfch. eine dunfle 
Sage vom großen Aralfee zum Grunde liegt, welchen wir zuerft von Ammian. 
XXIIL, 6, 59. (p. 358. Bip.) unter dem Namen Oxia Palus beflimmt er- 
wähnt finden, der ihn longe lateque diffusam nennt und die Flüffe Ararates 
(unflreitig den Jararted) und Dymas (?) in ihn firömen läßt. Uebrigens 
vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II.S. 76. Note 69, Mannert IV. S. 45%. 
verfteht unter der Oxiana Palus ded Ptol. den Eleinen See ven der Steppen- 
fluß Sogd, an welchem Samarfand liegt, bilde. [F.] 

Oxiana (rare, Ptol. VI, 12, 5.), eine Stadt in Sogbiana am 
Fluſſe Orus (vielleiht das heut. Termed) und im Gebiete der Oxiani (' SQEe- 
«roi, ibid. $. 4.). [F.] 

Oxii Montes (r« Slöua, vulgo Ovdıe, don, Btol. Vi, 12, 1. 4.), 
ein Gebirge zwiſchen den Blüffen Orus und Jararted an der Nordgrenze 
Sogdiana’8 gegen Scytbien, wahrfheinl. der heut. Aftagh oder dad weiße 
Gebirge. [EF.] 

Oxii, räuberifches Volk öftlih neben Suflana bei Plin. VI, 27,31. [F.] 

Oxinmmuam, faliche Lesart bei Liv. XLI, 21. u. XL, 20. flatt Auxi- 
mum; ſ. d. |[F. 

Oxines (Ofirng, Marcian. p. 70., bei Urrian. Per. P. Eur. p. 14. 
O&erras und beim Anon. Per. P. Eux. p. 4. O&iras), Küftenfluf in Bi— 
thynien, nah Arrian zwifchen Heraclea und Phyllium, nad Marcian. neunzig 
Stab. nordöſtl. vom Vorgeb. Poſidium; höchſt wahrſch. der heut. Tſharuk. [F.] 

Oxionae oder Oxiones, fabelhaftes Volk im öſtlichſten Germanien 
oder fhon im europäifchen Sarmatien bei Tac. Germ. 46. [F.] 

Oxira (OStoc), Stadt im Innern von Mefopotamien bei Ptol. V, 
18, 10., wa aber andere Codd. OAıßeox haben. [F.] 

"DEov nerpa, oder auch Apraualov m., nah Strabo XI, p. 517. 
u. Gurt. VII, 11. (der ihm jedoch feinen eigenen Namen gibt) ein fleifer, 
30 Stad. hoher und 150 Stad. im Umfang baltender Berg in Gogdiana, 
welchen Alerander, obwohl er von Arimazes mit 30,000 M. vertheidigt wurde, 
durch Lift einnahm. Val. auch Arrian. Anab. IV,'d., ver ihn mit dem Belfen 
des Sifimishres in Bactriana (vgl. Strabo ibid. u. Polyän. Strat. IV, 3, 29.) 
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zu verwechſeln feheint. Er wird bald für den heut. Sadman, bald für den 
Sifarf gehalten. (ek 

Oxthracae Hpaxaı), nach Appian. Hisp. 58. die größte Stadt 
der Lufitanier, font unbefannt. [F.] ? * 

Oxubii, f. Oxybii. 

Oxus (ö O&os, Polyb. X, 48. Strabo XI, p. 507. 509. 518. Arr. 
Anab. II, 30. VII, 16., aber auch 6 'NEog, Ptol. VI, 9, 1. 2. 10, 1.2. 
411,1.2u. öft. Agathem. II, 10. Arrian. Anab. II, 28. 29. IV, 15. Blut. 
Alex. 57. Dion. Per. 747. u. f. w., bei Mart. Gap. VI, p. 223. vulgo 
Oaxus), einer der größeren Ströme des innern Aftens (Strabo XI, p. 509. 
Arrian.i.1. Ammian. XXI, 6. p. 358. Bip.), der nach Polyb. 1.1, Arrian. 
Anab. III, 29. u. Ptol. IV, 12, 1. 4. (vgl. Strabo XI, p. 510.) auf dem 
Paropamifus oder Gaucafus Imdicus nicht weit norpwefll. von den Duellen 
bes Indus, nah Dion. 1. 1., Priscian. 724. u. Avien. 926. aber auf dem 
Emodus enifpringt (während ihn Plin. VI, 16, 18. u. Solin. 49, 52. ver- 
muthlih duch Mißverſtändniß des Gerüchted von der Oxiana Palus aus einem 
fonft unbekannten gleichnamigen See entipringen laſſen), links vom Jaxartes 
und parallel mit ihm, im Durdichnitt 6—7 Stad. breit (Arrian. An. II, 3.), 
erft gegen N., dann aber ylöglih gegen W. fließt, indem er die Nordgrenze 
von Bactriana und Margiana gegen Sogdiana bildet (Strabo II, p. 73. XI, 
p. 513. ®tol., Dion., Prise. u. Avien. 11. 11.), namentlid auf feiner linken 
Seite mehrere Nebenflüffe in fih aufnimmt (PBtol. VI, 10. 11. Mela IH, 
5, 6.), nämlih nah Ptol. 1. 1. ven Dargidus oder Bactrus (j. Balk), Za- 
riaspes (J. Dchaſch), Ochus (j. Herat oder Herirud?) und Margus (j. Mar» 
gab), und fih als ſchiffbarer Strom (Strabo II, p. 73. XI, p. 509.) mit 
trübem Wafler (Eurt. VII, 10, 13.) oberhalb Hyrcaniens ind cafpifche Meer 
ergießt (Strabo p. 507. 509.518, Arrian. Anab. III, 29. Dion.l.l. Solin. 
21, 17.), und zwar nah Strabo XI, p. 518. achtzig Parafangen oder nad) 
Gratofih. ibid. XI, p. 507. u. Plin. VI, 13, 15. 2400 Stad. ſüdweſtl. von 
der Mündung des *9 Daß aber der heut. Gihon oder Amu Darja 
(über welden beſonders Burned II. ©. 152 ff. zu vergleiden ift) früher 
wirflich mit einem jest völlig verfandeten Arme durch den Aralſee hindurch 
in das cafpifhe Meer floß, haben neuere Unterfuhungen außer allen Zweifel 
gefegt. (Vogl. außer Reichard Kleine geogr. Schr. ©. 348. u. Eichwald Alte 
Geogr. des Caſp. Meeres ©. 57., die dieß als bloje Vermuthung aufftellen, 
beionderd Ritterd Grofunde I. ©. 659 fi.) Uebrigens follte er bei feinem 
Einftrömen ins cafp. Meer einen ungeheuern Wafferfall bilden und unter ber 
Wölbung veffelben einen trodnen Raum zum Durdgange laffen (Polyb. X, 
45. Strabo XI, p. 510.). Den wahrſcheinlichen Grund diefer ſeltſamen 
Meinung f. in meinem Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 79. Note 76. [F.] 

Oxyartes, bactriiher Fürft, ergibt fih im I. 328 an Alerandet, 
nachdem mit der Ginnahme des jogdian. Felſen feine Gemahlin und Kinder 
in Gefangenfhaft gerathen waren und die Schönheit feiner Tochter Norane 
auf den König tiefen Eindruck gemacht hatte. Are. IV, 20. vgl. Eurt. VIII, 4. 
ſ. Bo. I. ©. 344. Im 3. 321 machte ihn Merander zum Satrapen am 
Varopamifus (Arr. VI, 15. vgl. Gurt. IX, 8.). Nach Aleranderd Tod blieb 
ihm diefed Sand ſowohl bei der Vertheilung der Satrapien im I. 323 (Diod. 
XVII, 3. Deripp. ap. Phot. p. 64. b. 14. Bekk.) ald bei der Theilung von 
Triparadifus im 3. 324 (Diod. XVIN, 39. Arr. ap. Phot. p. 71. b. 37.); 
auch Antigonus ließ es ihm im I. 316 (Diod. XIX, 68.), obgleich er den 
Eumenes unterflügt Hatte (Diod. XIX, 14.). [K.] 

O&vBagyor, ſ. Acetabulum. 

Oxybii (O&vBror, Polyb. XXXIII, 7. Strabo IV, p. 185. 202. Stepb. 
By. p. 517. iv. Epit. XLVII. Plin. IN, 5, 7., der fie vorher III, 4, 6. 
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Oxubii nennt), ein ligurifches Volk an der Küfte von Gallia Narbon. weft. 
von den Alpen zwifchen dem Argenteum flumen (j. Argens) und Antipolis 
(j. Antiped), Nachbarn der Salluvii und Deciated. [F.] 

Oxycanus (bei Diod. XVII, 102. Strabo XV, 1. p. 1026. Gurt. 
IX, 8. Porticanus), Fürft der Präftter, eines inpifchen Volkes; fein Gebiet 
fol — nad Droyfen Aler. ©. 449, 106. — den Südweſten von Tſchanduki um—⸗ 
faßt und bis zu den Jungarbergen ſüdwärts gereicht haben. Er geräth nad 
Arr. VI, 16. bei Eroberung einer feiner Städte durch Alerander im I. 325 
in Gefangenfhaft, nah Eurt. u. Diod. I. 1. wird er bei der Erftürmung 
erfhlagen. [K.] 

Oxydracae (O&vöoaraı, Strabo XV, p. 687. 701. Arrian. Anab. 
V, 22. Lucian. Fugit. 6. Steph. Byz. p. 517. Eurt. IX, Ai. Plin. VI, 
16, 18.), ein tapferes Volk im NW. Indiens zwifhen dem Hydaspes und 
Aceſines, das fih Abkümmlinge ded Dionyfod nannte (Strabo 11. 11.), und 
in deffen Hauptſtadt Alerander verwundet wurde (Arrian. Anab. VI, 11. Curt. 
IX, 4, 26 ff.). [F.] 

Oxydrancae (O:vöoäynaı, Ptol. VI, 12,4.), Volk im N. von Sog- 
diana zwifhen dem ſogdiſchen Gebirge und dem Sararted. [F.] 

Oxylus (O&vAog), 1) Sohn ded Ares und der Protogeneia, Apollod. 
I, 7, 7. — 2) Sohn des Hämon (oder nah Apollod. II, 8, 3. des An- 
drämon), Gemahl der Pieria, ein Aetoler. Er war einäugig und hatte zu 
der Zeit da die Herakliden in den Peloponnes einfielen einen Todtſchlag bes 
gangen, der ihn aus Xetolien nah Elis zu flüchten zwang. Er wollte gerade 
wieder in fein DBaterland zurüdfehren, da begegnete er den Herakliden, bie 
nah dem Befehl des Drafeld einen „dreiäugigen“ Führer ſuchten. Einen 
folden erkannte man in dem auf feinem Maulthiere reitenden Oxylus, und 
unter feiner Anführung drangen die Heraflivden in den Peloponnes ein (Baur. 
V, 83. a. €. Iv, 1, 2. 3. Strabo X, p. 711. VII, p. 548. Müller Dor. 
I. 61 ff.). — 3) Sohn ded Orios, der mit feiner Schwefter Hamadryas bie 
Hamadryaden zeugte (Athen. III, 78. b.). [ Pfau.] 

Oxymagis (O&vuayıs, Arrian. Ind. c. 4.), Fluß Indiens im Gebiete 
der Pazalä (bei Plin. VI, 19, 22. Passalae); wahrſch. der heut. Bogmutty 
(vgl. Mannert V, 1. S. 70.), auf Berghand’ Karte Bognauly. [F.] 

Oxynia (Oövrua, Strabo VII, p. 227.), Stadt der Talares in Theffa- 
lien am Fl. Ion, einem Nebenfluffe des Peneus; nach Xeafe North. Gr. IV. 
p. 279. im Thale von Miritza. [F.] 

Oxynius (O&vros), Sohn des Heftor, der mit feinem Bruder Ska— 
. mandrod während der Belagerung von Troja nah Lydien gefendet wurde 
und mit diefem nad dem Abzuge der Griechen wieder in vie väterliche Heimat 
zurüdfebrte (Gonon Narr. 46.). [ Pfau.] 
 » ®@xyopum, Stadt in Troas oder Myſien bei Plin. V, 30, 33. [F.] 

Oxypörus, O&unooos, Sohn des Kinyras und der Metharme (Apollod. 
UN, 14, 3.). [Pfau.] 

Oxyrynchus (O&vovyyog, Strabo XVII, p. 812. Ptol. IV, 5, 59. 
Steph. Byz. p. 517. Ammian. XXII, 16., im Itin. Ant. p. 157. Oxy- 
rinchum), bie Hauptſtadt des Oxyrynchites Nomos (Plin. V, 9, 9. Biol. 
1. 1. und Münzen bei Edel Doct. num. IV. p. 112.) in Unterägypten an 
der Weſtſeite des Nil und dem uralten Joſephscanal, nach einem Fiſche be— 
nannt der in ihr göttlich verehrt worden fein ſoll (Strabo 1. J. Aelian. H. 
An. X, 46. Plut. de Is. et Os. 7. 72. vgl. Minutoli S. 424., welcher 
auf Tochon Medailles de Nomes p. 119. verweist). Jetzt dad Dorf Behneſeh 
mit vielen alten Säulenfragmenten. Vgl. Ritters Erdkunde J. S. 788. Jomard 
in d. Descr. de l’Egypte II. ch. 16. p. 55. Denon p. 90. Champollion 
l’Egypte I. p. 303 ff. u.%. [F. 


Oxyth&mis, Bertrauter des Demetrius Poliorfetes (Athen. XIV, 3, 
p. 614.), als folder aud von den Athenern geehrt (Athen. VI, 62. p. 253.). 
Kurz vor dem Tode ded Agathofles (289.) geht er ald Gefandter des De— 
metrius nad Sicilien (Diod. XXI, p. 491. vgl. Athen. XIII, 40. p. 978.); 
er ſoll es geweſen ſeyn welcher den ſterbenden Agathofles auf ven Scheiter⸗ 
haufen brachte, Diod. XXI, p. 492., ſ. Bd. I. ©. 232. [K.] 


OTI= ovyuar 8, Ignarra de phratr. p. 183 ff. [West.] 

Ozara (Olaoe, al. 'Aloge, Ptol. V, 13, 17.), Stadt im S. von 
Großarmenien. [F.] 

Ozöne (Olnm, ®tol. VII, 1, 63. VII, 26, 13. Arrian. Per. M. 
Erythr. p. 28.), zu Ptol. Zeiten die Hauptftadt des Neiches Larica in India 
intra Gangem oberhalb des Barygazenifhen Meerb. und Mefidenz eines 
Fürften der den Titel Tiadcanus führte, die nah Arrian. 1.1. flarfen Han- 
bel trieb und def. viele Onyre, Morrhenfalbe und feine Baummollenftoffe 
lieferte, auch die große Handelsſtadt Barygaza mit allen Lebensbedürfniſſen 
verforgte. Jet Ugen od. Dugein, die Hauptfladt des Reiches Malva. [F.] 

Ozda (OLo«, Ptol. VI, 4, 4.), Stadt in Perſis. [F.] 

Ozoabis (Oloaßi, al. Oloauis, Ptol. VII, 1, 65.), Stadt ver Pa— 
rapiotä in India intra Gangem füpl. vom Gebirge Vindius. [F.] 

Ozoana (Oloara, Btol. VII, 1, 76.), Stadt der Drilophyllitä in 
India intra Gangem unterhalb des Gebirged Urentum. [F.] 

Ozogardana (Ammian. XXIV, 2., bei Zofim. II, 15. Zaoayapdie), 
Stadt in Mefopotamien am Guphrat, in welcher man einen erhabenen 
fleinernen Thron zeigte welden die Einwohner Trajans Richterſtuhl nannten. 
Diannert V, 2. ©. 241. hält fie für dad J/anopix des Ptol. V, 18, 7. 
und vermutbet fie habe Iegteren Namen vieleicht nur kurze Zeit zu Ehren 
des Pafor geführt (?), Reichard aber nimmt fle für identifh mit Is oder 
Szannefopolis. [F.] 

Ozola (Ola, al. "AEoAe, Ptol. VI, 20,4.), Ort in Arachoſia. [F.] 

Ozolae, j. Locri. 

Ozom£&ne, Frau des Thaumas und Mutter der Harpyien (Hug. 
fab. 14.). [ Pfau.] 

Ozuaei, Bölkerfhaft Illyriens bei Plin. III, 22,26. [F.] 

Oloöraı (Ptol. IV, 3, 26.), Volt in Africa propria. [F.] 

Ozzala (It. Ant. p. 144.), Ort in Gappavocien. [F.] 


P. 


r. ald Abkürzung beveutet: (in) pace, pars, pater, patronus, pedes, 
per, pia, pondo, populus, posuit oder posuerunt, probaverunt, publice, 
publico (aere), Publius, puer; PAR. parentes oder paria (gladiatorum) ; 
PAT. COL. patronus coloniae; 'PBL. publicus; P. C. patronus civilatis 
ober collegii oder coloniae, pedes centum, pia constans, ponendum cura- 


vit, potestate censoria; PC post consulatum; P.D.D. posuit decurionum 
decreto; PD. PL. M. pedes plus minus; PEQ. pecunia; PER. permissu ; 
P. F. pius (pia) felix (fidelis); PF. UB. praefectus urbi; P. H. C. pro- 
vincia Hispania citerior; PI. piissimus oder pientissimus; P. I. D. prae- 
fectus iuri dicundo, P. I. S. pius in suos; P. K. praetor candidatus; 
PL. placuit; P. L. pondo qvingqvaginta; PLE. plebis; PLMN. plus mi- 
nus; P. M. patronus munieipii oder plus minus oder pontifex maximus 
(oder Mithrae) oder posuit merito ober princeps magistrianorum; PN. 7: 
nepos; PO. posuit oder positum; PON. CENS. ponendum censuerunt; 
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POST. posteritas oder Postumus; P. P. pater patriae ober patrum ober 
patronus plebis oder pecunia publica oder patrono posuit oder praepositus 
(praepositi) oder primipilus oder primo pilo oder pro praetore oder publi- 
cis perseqvendis oder primigenia pia; PP. FF. pü felices; PP. II praepo- 
situs iterum; P. P. L. Publiorum duorum libertus; P. P. S. provincia 
Pannonia superior; P.P.P. perpetuus princeps; P. P. P. praeses provin- 
ciae Pannoniae; P. P. P. C. patronio perpetuo coloniae; P.P. Rom. pon- 
tifices romani; P. P. S. posuit pecunia sua; PP. STAT. praepositus sta- 
tionis; P. P. TR. pecunia publice tributa; P. Q. pedes qvadratos; PR. 
praedia, praefectus oder praefecti, praetorius, praetoriani, pridie, primige- 
nia, providentia u. A.; PRAEF. praefectus; PRAES. praesidente; P. R. C. 
post Romam conditam; PR. COS. pro consule; P. R. I. pecunia rei- 
publicae instäuratum; PRI. primus oder principes; PR. I. D. praefectus 
iuri dicundo; PRIN. IV. princeps iuventutis; PRINC. KK. princeps ca- 
strorum; PRI. PRI. primus princeps; PROC. proconsul, procurante oder 
procurator; PROQ. pro Qvaestore; PRO S. S. pro salute suorum; PR. 
VR. praefectus urbi; PR. PR. praefectus praetorio oder pro praetore; 
P. R. Q. populi romani Qviritium; P. S. pecunia sua oder provincia Si- 
cilia; P. S. R. pro salute reipublicae; P. ST. posita statua; P. V. per- 
fectissimus vir, pia vindex, pondo qvingve; PVB. oder PVBL. publice; 


P. V. S. pondo qvinqve semis; P. X. pondo decem. [W.T.] 

ITANKP. TITANKPA= nayrgauor. HANT—=nerrwr. IITAPAPT— 
napapvuare. ITAPAETA=navaorerov. ITAPH&—negpüoer. IIEM 
—zeuntog. JIENT —=nerrasIor. I1AA. TAAT—=ndaros. IOA— 
noöor. TIOIH=nomms II. TI. —=nermo nargidog.IIP—=noo. TIP. 
IIPE. IIPEEZB — nosoßvs, nosoßvregos. TIPR —noorm. Bol. Franz 
elem. epigr. gr. p. 359. u. 369 f. [ West.] 

Paala (Tab. Peut.), füdliher Nebenfluß des Padus in Gallia Eis- 
alpina öftlih vom Fl. Rigonus (f. Rigozo), unftreitig identifh mit dem 
#1. Parma des Geo. Nav. IV, 36., der noch immer Parma heißt. Mannert 
IX, 1. ©. 111. Hält die Paala für die heut. Savena, melde Bologna 
durchflleßt. [F.] 

Pabii, f. Parsii. 

Pacatiana, ſ. Phrygia. 

Pacatus, 1) Drepanius, f. Bd. II. ©. 1264. — 2) Irenaeus, ſ. 
Br. IV. ©. 262. 

Paccius, ein italifcher Name der, aus der urfprünglichen Form Paquius 
oder offifch Pakvius, Pakius entitanden (vgl. d. A. Paquius), mit Unrecht Pactius 
geihrieben wird, kommt auf Infchriften häufig (und zwar ftet8 in der Form 
Paccius), jowie bei Glafflfern in folgenden Individuen vor: 

1) Paccius, mit feinem Bruder Vibius longe nobilissimus gentis 
Bruttiae, erfchien mit diefem im 3. 545 d. St., 209 v. Chr. bei dem Gon- 
ſul Qu. Fulvius, um über die Nückfehr der Bruttier von Hannibal zu den 
Römern zu unterhandeln (Liv. XXVII, 15.). | 

2) Paccius Orpbhitus, Primipilar unter Corbulo (Bd. II. ©. 1218.) 
in Armenien und von biefem wegen eined Treffens im welches er fl mit 
Hintanfegung feines Befehled und mit unglüdlihem Erfolge eingelaflen, 
ſchimpflich beftraft, 811 d. St., 58 n. Chr. (Tac. Ann. XII, 36.). Auch 
fpäter wird er ald Flüchtling aus der Niederlage des Eäjennius Pätus er- 
wähnt (Tac. XV, 12. vgl. Bv. I. ©. 1218. u. oben ©. 581.). 

3) Paccius Africanus, als Angeber der Brüber Scriboniud unter 
Nero im I. 822 d. St. (69 n. Chr.) zur Verantwortung gezogen (vgl. 
ac. Hist. IV, 41.). [Hkh.] 

4) Paccius, ein nur aus Juven. Sat. VII, 12. bekannter römifcher Tra⸗ 
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gödienbichter; vieleicht viefelbe Perfon mit dem reihen Paccius deſſen Juven. 
XII, 99. gevenft, und mit dem vornehmen und wiffenfhaftlich gebilveten Pac- 
cius welchem Plutarch feine Schrift mepi evövuias gewidmet hat. [ Ladewig.] 

Bon dem nomen gentile ift der Name Paccianus abgeleitet, welchen 

ein Legate des Sulla trägt, der dem König von Mauretanien Aſcalis gegen 
Sertorius zu Hilfe gefandt, von Letzterem gefchlagen und getöbtet wurde, 
73 d. ©t., 81 v. Ehr. (Plut. Sertor. 9., wo Ilennıaros wohl richtiger 
ift ald IIennıanog; vgl. über dad Geſchichtliche Drumann, Gef. Roms ıc. 
Br. IV. ©. 354.). Denfelben Namen Paccianus trug wahrſch. jener 
römiſche Krieger der ald Gefangener der Parther nah der Niederlage des 
Erafjus um feiner Aehnlichkeit mit dem Lebteren willen bei dem höhnenden 
Triumpbzuge melden der parthiſche Feldherr Surenas in GSeleucia verans 
ftaltete die Rolle des erfhlagenen Imperator übernehmen mußte, 701 d. St., 
53 v. Chr. (Blut. Crass. 32., wo Iaiog Ilaxxıarog wohl richtiger gelefen 
wird ald /Iemeıxos, Paciaecus, was allerdings als Beiname in der gens 
Junia vorfommt, vgl. Bd. IV. ©. 530, 7.). [Hkh.] 

Pacensis Colonia, ſ. Pax Julia. 

Pache, |. Pagae. 

Paches, Sohn ded Epifurud, Anführer ver Athener im peloponnef. 
Kriege, DI.88,1., 438, mit 1000 Hopliten zur Verſtärkung des Belagerungs- 
beered nad dem abtrünnigen Mytilene gefandt, nöthigt im folgenden Sahre 
dafjelbe zur Uebergabe und befegt Pyrrha und Erefus, fowie Notium in 
Kleinaffen durch Verrath. Thuc. II, 18. 28. 34. 35. Diod. XI, 55. 
vgl. Ariſtot. Pol. V, 3, 3. Bei feiner Zurüdkunft aus und unbekannten 
Gründen in Anklageftand verfegt gab er ſich im Angefichte der Richter ſelbſt 
den Tod, Plut. Arist. 26. Nic. 6. [ West.] 

Pachnamunis (/leyrauovris, in andern Codd. Ilayrevuovris, Ptol. 
IV, 5, 50., bei Sierocl. p. 724. IIayreuons), Hauptftabt des Sebennytifchen 
Nomos im Delta Aegyptend am öftlichen Ufer des Sees Butos; in ber 
Gegend des heut. Handahur. Vgl. Champollion I’Egypte II. p. 206. [F.] 

Pachymeres, |. Bd. III. ©. 768 ff. 

Pachynum Prom. (Mela II, 7, 15. 16. Plin. III, 8, 14.) ober 
Pachynus (/layvrog, Scyl. p. 4. Polyb. I, 25. 42. Strabo VI, p. 266. 
PBtol. I, 12, 11. II, 4, 8. Dion. Ber. 469. 471. Steph. Byz. p. 937. 
Ovid Met. XII, 725. Fast. IV, 479. Solin. 5, 2. Mart. Gap. VI, p. 208. 
u. f. w., gewöhnlih mit langer Penult., mit furzer aber bei Dion. Per. 
469. 471. Prise. Per. 480. 482. u. Avien. 635.), die Süpoftipige Sici— 
liens und eines der drei Vorgebirge (Pelorum, P. u. Lilybäum) dur melde 
die dreieckige Geftalt der Infel bedingt wird, mit einer zu einem guten Hafen 
pienenden Bucht (Portus Pachyni, Cic. Verr. V, 34., dem heut. Porto di 
Palo); jest Cayo Paſſaro. Vgl. Barteld Briefe II. ©. 22. Thevenot 
Voyage Il. p. 11. u. A. [F.] 

Pacifer, der Brievenbringer, röm. Beiname mehrerer Gottheiten, 3. B. 
des Merkur, Hercules u.a. Ovid Met. XIV, 291. u. d. Ausleg. [ Pfau.] 

Pacilus, Beiname in der Furia gens, ſ. d. 

Paconia (I/erwria, Ptol. II, 4, 17.), Infel vor der Nordweſtküſte 
Siciliend, melde Ginige für identiſch mit Aponiana bei Hirt. B. Afr. 2. 
halten. Mannert IX, 2. ©. 468. ficht ohne Grund die Stelle des Ptol. 
für einen fpätern Zufag eined Abſchreibers an. [F.] 

Paconii. — Aus der Zeit der Nepublif wird von Cicero (pro Mil. 
27,74.) ein Ritter M. Paconius ermwähnt*; aus der Kalferzeit aber nennt 





* Der von Gicero ad Qu. fr. I, 1, 6, 19. genannte Aſianer hieß vielleicht eher 
Paeonius, vgl. Orelli Onomast. Tullian. p. 434. 
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Tacitus Annal. II, 67. einen M. Paconius, Legaten bed Proconful Si— 
lanus in Aflen unter Tiberius und im $. 775 d. ©t. (22 n. Chr.) Mit- 
anfläger vefjelben, ohne Zweifel iventifh mit demjenigen Paconius der nad 
Sueton. Tib. 61. ald Opfer des Tiberius fiel. Des Letzteren Sohn, Paco- 
nius Agrippinus, ward unter Nero (819 d. St., 66 n. Ehr.) zugleich 
mit Thrafea und Helvivius Prifeus von Eprius Marcelus (Bd. III. ©. 207.) 
angeklagt und theilte mit Helvidius das Loos der Verbannung aus Italien 
(Zac. XVI, 28. 33.). Die Seelenrube die er ald Angeflagter und Berurs- 
theilter an den Tag legte jchilvert Arrian Dissert. Epict. I, 1, 28—30. 
(Stob. serm. VII, p. 189. ed. Schow.) vgl. Arrian. Fragm. 56., wo er 
noch weiter ald Stoifer harakterifirt if. Auch das würdige Verhalten das 
er dem Tyrannen felbft gegenüber bewies, der bei feinen Spielen die Theil» 
nahme aller Vornehmen verlangte (vgl. ob. ©. 579.), wird von Arrian 
(Diss. Ep. 1, 2, 12—18.) geſchildert. Dem Vater Paconius gleichzeitig und 
wahrfh. aus deſſen Familie in eine andere adoptirt war Sextius Paconianus, 
der ald Werkzeug des Sejanus nah deſſen Sturze zur Verantwortung gezo⸗ 
gen und eingeferfert, wegen eine® im Gefängniffe auf Tiberius verfaßten Ge- 
dichtes erbroffelt wurde (vgl. Tac. Ann. VI, 3f. 39.). [Hkh.] 

Pacoria (Ilaxogie), Drt in Mefopotamien zwifchen den Fl. Euphbra» 
te8 und Saocoras, bei Ptol. V, 18, 7. Vgl. Ozogardana. [F.] 

Pacorus, ſ. Parthi. 

Pactia, nad Plin. EV, 12. alter Name von Paros; ſ. d. [F.] 

IIaxtio», Pythagoreer aus Tarent, Jamblich. Pyth. c. 36. [B.] 

Pactius (Plin. III, 11, 16., auf der Tab. Peut. Vastius), Fleiner 
Küftenfluß in Galabrien öftlid von Brunduſium; jegt Ganale di Terzo, der 
fih in einen kleinen Zandfee verliert. — Vgl. Paccius. (R.] 

Pactölus (IlaxroAog, Herod. V, 101. Xen. Cyr. VI, 2,11. VII, 3, 4. 
Ageſ. I, 30. Strabo XU, p. 554. 591. 625 f. Ptol. V, 2, 6. Plin. V, 
29, 30. u. f. w.), ein Flüßchen in Lydien das auf dem Imolus entfpringt 
(Strabo p. 554.), bei Sardes vorbeifließt und nad Furzem, gegen NW. ges 
richtetem Kaufe 30 Stab. nördlih von diefer Stadt in den Hermus fällt. 
Früher foll e8 Goldſand mit fich geführt und dadurd den großen Reichthum 
des Eröfus bewirkt haben (vgl. Soph. Phil. 392. Dion. Per. 831. Birg. 
Aen. X, 142. Sor. Epod. 15, 20. Ovid Met. XI, 85 ff. Senec. Phoen. 
604. Juven. XIV, 298. Plin. 1.1. u. II, 4, 21. Silius I, 158.), woher 
fih au fein Beiname Chrysorrhoas (Plin. 1.1.) ſchreibt; ſchon zu Strabo's 
Zeiten aber fund fi deffelben jo wenig darin daß es gar nicht mehr aufges 
ſucht wurde (Strabo XII, p. 626.). Jetzt beißt er Sarabat, ift nur 10 8. 
breit und kaum einen %. tief und führt vielen rothen Schlamm mit fid 
(v. Prokeſch, Denkwürd. TI. ©. 48.). [F.] 

Pactum (@ic. de inv. II, 22. ad Her. II, 13. floor. V, 24.) oder 
pactio (@ic.. p. Rosc. 9. ad Att. V, 13.), auch pactum conventum 
gen. (Eic. ad Att. VI, 3. p. Caec. 18. orat. part. 37. Sen. de ben. III, 
15.), ift ebenfo wie conventio u. conventum (Bd. II. ©. 635.) ein ganz 
allgemeiner Ausdruck für einen zwifchen zwei oder mehreren Perfonen ge- 
fchloffenen Vertrag (contractus im weitern Sinn); Ulp. Dig. II, 14 (de 
pactis), 1, $. 2.: est autem pactio duorum pluriumve in idem placitum 
consensus; $. 3.: Conventionis verbum generale est etc.; Dig. L, 12, 3. pr. 
Almälig aber bildete fich ver Unterfhied daß pactum im engern Sinn, im 
Gegenfag zu den civilrechtlich klagbaren Verträgen (contractus, im engern 
Sinn, Bd. II. ©. 632.), die andern urfprünglih nicht Flagbaren Verträge 
bezeichnete. Dieſe pacta waren entweder für immer ohne Klagereht (nudae 
pactiones von Paul. II, 14, 1. genannt), oder bewirkten wenigſtens eine 
naturalis obligatio und gewährten eine Exception (Ulp. Dig. I, 14,7. $. 4.) 
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oder fie waren aus bejondern Gründen mit dem Klagerecht verfehen und zwar 
tbeil8 durch das prätorifhe Edikt, wie das Fragment in Dig. I, 14,7. $.7. 
zeigt, theils durch das Givilreht (lex oder Senatusconfult), Paull. Dig. II, 
14,6. Die vom Prätor anerkannten pacta bewirften fogen. praetoriae oder 
honorariae obligationes, 3. B. das constitutum (Bd. II. ©. 621.), dagegen 
‘die civilretlih anerkannten pacta heißen pacta legitima oder conventiones 
legit. und find nur im Beziehung auf ihr Alter von den ftrengen Con— 
traften verichievden. Zu diefen gehörte dad compromissum (f. Bd. I. S. 581.) 
und die donatio (Bd. 11. ©. 1245 Ff.). Literatur: Nein, Privatredt S.299 f. 
340 ff. Schilling, Inftit. u. Gef. d. röm. Brivatr. II. S. 133 ff. 629 ff. [R.} 

Pactye (Ilarrun, Serod. VI, 36. Scyl. p. 28. Strabo VII, p. 331. 
Plin. V, 11, 18.), Stadt im thracifhen Cherſones an der Propontid, 36 
Stad. von Cardia, in welche ſich Alcibiades Ol. 93, 1. zurüdzog als ihm 
die Athener aufs Neue den Oberbefehl genommen hatten (Diod. XII, 74. 
Nep. Alecib. 7.); j. St. Georg. [R.] 

Pactyes (Ilaxruns), 1) Berg oberhalb Magnefia im Gebiete von 
Epheſus in Ionien, zum Geb. Mycale gehörig (Strabo XIV, p. 636.), an 
deſſen Buße der Lethäus entipringt (id. p. 647.). [F.] 

2) Ein Lyder. Bon Eyrus nah Belegung des Erdjus zum Wächter 
der erbeuteten Schäge beftellt wiegelte er, nachdem der Erftere feinen Zug 
nah Efbatana angetreten, die Lyder auf, warb unter den Küftenbewohnern 
ein Heer und belagerte den Statthalter des Cyrus, Tabalus, in Sarded. Auf 
diefe Nachricht fandte Cyrus den Mever Mazared nah Lydien mit dem Auf- 
trage den Pactyes Tebendig zu fangen. Diefer floh zuerft nah Kyme; vie 
Kymäer, obwohl dad Brandivenorafel bei zweimaliger Befragung feine Aus- 
lieferung befahl, jandten ihn nah Mytilene, und von da, als die Mytilenäer 
mit Mazared um den Preis der Auslieferung unterhandelten, nah Chios, 
die Ehier aber ergriffen ihn und lieferten ihn gegen den Belt von Atarneus 
aus. Herod. I, 153—161. Pauſ. IV, 35, 10. [West.] 

Pactyica (Il«xtvixn, Herod. IH, 102. IV, 44. VII, 85.), eine zur 
13ten Satrapie des Perferreichd gehörige (id. III, 93.) und von den Pactyes 
(Ilarrves, id. VII, 67.), einer in Ziegenfelle gekleiveten und eigenthümliche 
Bogen und Dolce führenden Nation, bewohnte Landſchaft im nordweſtlichſten 
Theile von Indien, am Indus, in deren Nähe die Stadt Kaonarvoog (rid- 
tiger Kaonanvoos, vgl. Hecat. fr. 179. aus Steph. Byz. p. 365., d. h. das 
beut. Kaſchmir, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 511.) lag, von wo 
aus Scylar feine Entderfungsreife unternahm (Herod. IV, 44.), alio im 
öftlihften Theile des heut. Afghaniftan (und zwar nad Laffen in Erſch's und 
Gruber’3 Encycl, IH, 9. S. 75. zwifhen Kabul und Veſchaver um Dichella- 
labad herum), deſſen Einw. fich ſelbſt Pukhtun, im Plur. Puchtaneh, nennen 
(vgl. Klaproth Asia Polygl. p. 54.), worin wir eine beutlihe Spur des 
alten Namens finden. Rennel Geogr. system of Herod. p. 279. (3. Ausg.) 
glaubt daher ohne Grund die Pactyes in den heut. Baktiart in den Gebir- 
gen nördlih von Yard, dem eigentlichen alten Perſien wiederzufinden, und 
Mannert V, 1. ©. 6. nimmt irrthümlich Pactyica für identiſch mit Peuco- 
loitis (j. d.). [F.] 

Pacura, j. Palura. 

Pacuvius, ein ojfifher Name, der aus der Form Pakvius (vgl.d. X. 
Paquius) durch Ginfegung des Vokals entjtanden ift (Mommfen, Nachträge 
zu d. off. Stud. ©. 52.), und neben welchem eine gleihgeltende Form Pa- 
culus, Pacullus, vorfommt (vgl. Nr. 1. 3., u. Mommfen a. a. O. ©. 51.). 

1) Pacuvius Calavius, ein vornehmer Gapuaner, der im Jahre ber 
Schlacht am Trafimener See (537 d. St, 217 v. Ehr.), in meldem er 
gerade die oberſte Würde in feiner Vaterſtadt bekleidete, den campaniſchen 
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Senat, ber für den Ball daß Hannibal mit flegreihem Heere heranzöge von 
der Nahe des Volkes bedroht war, durch Liſt zu erretten und biebei bie 
Schwäche der beiden Parteien fo geſchickt zu benüten wußte daß er, ohne 
die Waffen zu gebrauchen, mit Ginftimmung Aller hinfort die Alleinherrſchaft 
führte (vgl. Liv. XXIII, 2—4.). Obgleih mit vornehmen römifhen Ges 
fhlehtern, wie den Glaudiern und Xiviern verfchwägert (Liv. ib., c. 2.) 
wirkte er im folgenden Jahre, nah der Schlacht bei Gannä, zu dem Abfall 
von den Römern mit (Liv. 8. vgl. Diodor XXVI., ed. Dind. T. II. p. 35.), 
und nachdem Hannibal jelbft zu Gapua erſchienen war fo murde er von 
demfelben zugleich mit feinem Sohne Perolla, ver als eifriger Anhänger ver 
den PBuniern feindlichen Partei von dem Vater der Gnade ded puniſchen 
Feldherrn empfohlen worden war, zur Tafel gezogen (Liv. 8). Bei diefer 
erjhien der Sohn mit einem Dolh im Gewande; allein flatt den Anſchlag 
auf Hannibal raſch zu vollführen entvedte er ihn zuvor feinem Bater und 
ließ fih dur deſſen Bitten bereven, den Mordftahl von fich zu merfen (Bir. 
8. 9.). — Bei Diodor (1. 1.) heißt Pacuvius TlayrvAos, und bei Silius 
XI, 58. 313. Paculus oder Pacullus (vgl. den Eingang des Art. u. unten 
Nr. 3.). — Verwandt mit ihm war vielleiht Pacuvius Ninnius Celer, 
Bruder des Stenius Ninnius Celer, welche Brüder, nah Liv. XXIII, 8. ber- 
vorragend durch Adel und Reichthum, die geführlihe Ehre genoßen, den 
Hannibal zu beherbergen und zu bewirtben. [ Hkh.] 

2) M. Pacuvius, einer der gefeierteften römifchen Tragiker, war nad 
Gic. Brut. 64, 229. um 50 Jahre älter ald Attius; da nun dieſer nach ver 
Angabe ded Hieronymus 584 d. St. geboren war, fo füllt die Geburt des 
Pacuv. ins I. 534. Gr verließ feine Vaterſtadt Brundifium (Hieron.: Pa- 
cuvius Brundusinus tragoediarum scriptor) und folgte feinem Oheim Ennius 
(Blin. H.N. XXXV, 7.) nah Rom. Hier erwarb er fih ald Maler (Plin. 
1. 1.), mehr aber als tragifcher Dichter großen Ruhm, genoß der Breund- 
ſchaft des Lälius (Cic. de amic. 7, 24.) und dichtete bis in fein hohes 
Alter, denn noch als SOjähriger Greid trat er gegen Attius, mit dem er 
übrigens, nach der Erzählung bei Gel. XI, 2. zu ſchließen, bis an fein 
Ende in freundfchaftlicden Verhältnifien Tebte, in die Schranfen, f. Eic. Brut. 
64, 229. Zunehmende Kränklichkeit veranlaßte ihn nach diefer Zeit ſich nad 
Tarent, wo er vielleicht in jüngern Jahren mit Ennius gelebt hatte (Welder, 
griech. Irag. ©. 1337.), oder das ihm die große Pilege des Theaters lieb 
machte, zurüdzuziehen. Hier ftarb er in einem Alter von faft 90 Jahren. 
Seine von Gel. I, 24. aufbewahrte Grabfchrift zeugt, mag er nun ſelbſt 
der DVerfafler ſeyn oder nicht, von der Beicheidenheit und Einfachheit des 
Dichters. Als dramatiſcher Dichter wurde Pacuv. fehr hoch geftellt; Cicero, 
Aſinius Polio und gleichzeitige Schriftfteller ſchmückten ihre Schriften mit 
Stellen aus ihm, f. Quinctil. I, 8, 11., ja Cicero nennt ihn de opt. gen. 
or. 1, 2. summus tragicus, und auch fonft wird ihm nur Attius vorgezogen, 
wie von Vellej. I, 17. I, 9. Eolum. d. r. rust. I. praef., oder an bie 
Seite geflelt, wie von den Gelehrten im Augufteifhen Zeitalter (vgl. Hor. 
ep. U, 1, 55.) und von Duinctil. X, 1, 97.; im Munde des Volkes aber 
lebte feine Poeſie noch lange fort, f. Suet. Caes. 84. Pacuv. repräfentirt 
ald dramatiſcher Dichter den ganzen Bildungsgang der röm. Tragödie, indem 
er nicht nur grieh. Dramen mit bald minderer bald größerer Freiheit auf 
römiihen Boden übertrug, fondern aud) eine Prätertata, den Paullus, dich- 
tete. Als Palliatendichter ſchloß er ſich vorzugsweife an Sophofles an, 
woraus das Urtheil des Cicero de or. III, 7, 27. zu erklären if. Nach 
Sophokles dichtete er ſeinen von Cic. de or. I, 58, 246. II, 46, 193. mit 
Auszeichnung erwähnten Teucer (ſ. Welder, gr. Trag. S. 191—97. Herm. 
opusc. T. VII. p. 332—86. Shöl, Ietral. S. 612—24.); den Chryses 
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(Welder ©. 211—15. Cic. de nat. Deor. II, 36, 91.); vie Hermiöne 
(Welder S. 224—25.) und die Niptra, Nahahmung des TrAepos (Welder 
S. 240—47. Cic. Tusc. II, 21, 49., wonach Pac. hier fein Original mit 
verftändiger Selbſtſtändigkeit bearbeitete). Vielleicht ift, wenigftens zum Theil, 
auch dad Armorum iudicium Nahahmung des Sophofles (f. Herm. opusc. 
T. VII. p. 365—68.), doch fann e8 auch, wie Welder will, S: 1381—83., 
dem Aiax des Theodektes nachgebilvet jeyn. Als Nachbildung des Euripivdes 
läge fih mit Beftimmtheit nur die Antiopa (Welder S. 811-—28.) bezeich- 
nen, von wekher @ic. de finn. I. 2, 4. fagt fie fei ad verbum de Graeca 
expressa, benn der fo vielbeiprocdhene Dulorestes (j. Stieglig de Pacuvii 
Duloreste, Lips. 1826. u. Welder ©. 1159—98.) ift nicht, wie man früher 
annahm, eine Bearbeitung der Guripideiichen Iph. Taur., ſ. Welder a. a. O. 
Uebrigend gehörte der Dulorestes zu den Lieblingäftücden der Römer und 
wurde noch zu Eicero’8 Zeiten ftet3 mit dem größten Beifall aufgenommen, 
j. de amic. 7, 24. de finn. V, 22, 63. Ganz unbefannt find und dagegen 
die Originale der übrigen Dramen ded Pacuvius, nämlich des von Eic. de 
of. I, 31,114. nicht hochgeftellten Medus (Welder S. 1206—13.), der Iliona 
(Welder S. 1150—56.), der Periboea (W. S. 1222—24.) und der Ata- 
lanta (W. ©. 1217—22.), denn letztere Fann, wenn anders Welder Recht 
bat, daß das Stück fih nicht auf die arkadiſche, fondern auf die böotiſche 
Atalanta beziehe, niht nah dem gleihnamigen Drama des Aeſchylus oder 
Phrynichus gearbeitet jeyn. Da es nun aber wenig wahrfcheinlih ift daß 
die Originale fo vieler, zumal fo berühmter Dramen wie der Iliona und des 
Dulorefted, jo ganz ſpurlos verſchwunden feyn follten, fo liegt die Vermuthung 
nabe daß Pac. ſich in dieſen Tragödien an feine beflimmten griechiſchen Vor— 
bilder anſchloß, ſondern theild von griech. Tragifern nicht bearbeitete Mythen 
behandelte, theild den Stoff einzelner grieh. Dramen in der Weife frei be— 
nüßte daß er ihn erweiterte und mit den Themen anderer grieh. Dramen in 
Perbindung ſetzte. Auf diefe Anflcht führt auch der Beiname doctus poeta, 
der dem Pac. nah Sor. ep. II, 1, 56. u. Quinctil. X, 1, 97. in Vergleich 
mit dem Attius gegeben wurde und nur mit Gtieglig p. 8. und Welder 
&S. 1397. auf die mythologiſche und überhaupt griechiſche Bildung bezogen 
werden kann, woraus kann aber weiter folgt daß er Originaltragödien ge— 
dichtet haben müſſe. So erflärt fih denn auch die im Verhältniß zu andern 
dramatiſchen Dichtern auffallend geringe Productivität des Pac., deren Urs 
ſache man gewöhnlich in dem Umftande gefucht hat daß Pac. erft im höheren 
Alter angefangen habe Dramen zu fchreiben, während er doch kurz nah dem 
595 erfolgten Tode des Terenz ſchon großen Ruf ald dramatiſcher Dichter 
hatte, vgl. Gel. XVII, 21, 49. Gering aber muß feine Productivität ges 
nannt werden, da zu den genannten elf Palliaten nur noch eine Prätertata, 
der Paullus, fommt, worin er wahrfch. den bei Gannä gefallenen 2. Aemilius 
Paullus verherrlihte, vgl. Neukirch de fab. tog. p. 32. 73. Munf de fab. 
atell. p. 87. Welder ©. 1384. Der Thyestes, den noch Welder ©. 369. 
als Drama ded Pac. aufführt, wird nur von dem Fälſcher Fulgentius er= 
wähnt und ift darum ficherlih aus der Reihe der pacunianifchen Dramen zu 
fireichen, vol. Lerfch zu Bulgent. ©. 74. Früher fhrieb man dem Pacuv. 
auch Komödien zu; doch fo wenig unwahrſcheinlich diefe Annahme an id 
auch ift fo fehlt ihr doch die gehörige Beglaubigung, denn die von Varro 
angeführte Tarentilla und Tunicularia gehören, wie man in der neueren Zeit 


® geiehen bat, dem Nävius, f. Klußmann p. 175—76. 179., der Pseudo 


aber ift eine leere Erfindung des Bulgentius, vgl. Lerfh ©. 41., und ebenfo 
iſt über die Worte zu urtbeilen welche Bulgent. s. v. diobolares aus — 
anführt, vgl. Lerſch S. 57. Wohl aber ſchrieb Pac. auch Satiren, 7— 
Digmed. p 482. b. Putſch, und Porphyr. ad Hor. Sat. I, 10, 56., u 
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ſchloß fi in ihnen wahrſch. eng an feinen Vorgänger Ennius an, vgl. K. 
Fr. Herm. de sat. Rom. auct. p. 46. Dagegen beruhen die von Nonius 
citirten Erotopaegnia :ded Pacuv. auf einer blofen Namenverwehslung mit 
Lävius, vgl. Weichert poet. Lat. p. 43. — Was den formellen Werth ver 
pacuvianifhen Poeſie betrifit jo flellte Warro nah Gell. VII, 14. den Bar. 
ald Mufter der ubertas auf, worunter man nah Welder ©. 1397. Fülle, 
die auch eine gewiffe Würde gibt, alfo längere, volle und abgerundete Perio- 
den, die auch vom auct. ad Her. IV, A, 7. an Pac. ausgezeichnet werden, 
zu verftehen hat. Derfelbe Gelehrte erklärt das Urtheil des Fronto p. 170., 
der ihn mediocris nennt, durch die elegantissima gravitas welche Gel. I, 24. 
als feinen Charakter angibt, und durch die von Cic. or. 11,36. ihm beigelegten 
ornati elaboratique versus. Auf der andern Geite zeigen die Bragmente 
noch deutlich das Ringen des Dichterd mit der zu feiner Zeit noch roben und 
harten Sprache, die er durch Wortbildungen und Fühne Zufammenfegungen 
zu bereichern ſuchte und ihr durch Beibehaltung, ja Hervorſuchung mancher 
Arhaismen erhabenen und pathetifhen Charakter geben wollte. Dadurch“ 
aber verbarb er ed nicht nur mit den Dichtern der diefer frühern Periode jo 
ſcharf entgegentretenden Augufteifhen Zeit, fo daß er öfter von Horaz ges 
tadelt wurde (vgl. ep. II, 1, 166. 170. ars poet. 289.) und mit den Dich: 
tern und Kunftrichtern der fpätern Zeit (vgl. Perſ. Sat. I, 77. Martial. XI, 
91. Dial. de orat. 20, 21. Quinectil. X, 1, 97.), ſondern zog ſich in dieſer 
Beziehung auch den Tadel früherer Schriftfteller zu, wie denn nicht nur Lucil. 
29,63. feine Prologe verfpottete, fondern felbft Cicero, der ihn ſonſt doch fo 
fehr ehrt, im Brut. 74, 258. von ihm fagte er habe male gejprochen, mas, 
verglichen mit dem im orat. 46, 155. Bemerften, gegen Aenderungen gefichert 
ift. Auffallend ift in ven erhaltenen Bruchſtücken des Pac. die im Vergleich 
mit früheren dramatiichen Dicbtern fo geringe Anwendung der Alliteration, 
die noch bei Attius fo entichieven hHervortritt. — Die Bragmente des Pac. 
finden ſich in den Älteren Sammlungen von Stephanus und Scriverius und 
in der neueren, aber noch unvollfändigen und ganz unfritifchen von Botbe 
im Öten Bde. ver Poetae scenici Lat. Halberst. 1825. Leber das Leben 
des Pac. f. Annibal di Leo: Memorie di M. Pacuvio, antichissimo poeta 
tragico. Napol. 1763. Bähr, Röm. Lit. I. ©. 122 f. und bei. Welcker, 
grieh. Trag. S. 1380 f. [ Ladewig.] 

3) Pacuvius, Primipilare unter Servius Galba in Cäfard gallifchem 
Kriege, leitete, als die Truppen Galba’s in ihrem Lager zu Octodurus von 
den Veragrern und Sedunern eingefchloffen waren, zugleich mit dem Tribunen 
Bolufenus den Ausfall der die Nettung der Römer und zugleich eine Nieder: 
lage der Feinde herbeiführte, 698 dv. St., 56 v. Ehr. (Drei. VI, 7. vgl. 
@äf. b. g. IH, 5. u. II, 25. VI, 38., wo er P. Sextius Paculus [wohl 
fälſchl. Baculus] heißt, ſ. ven Eingang des Art.). R- 

4. 5) M. et Q. Pacuvii Claudii (Caldi?), Mitankläger des M. Aemi- 
lius Scaurus, 700 d. St., 54 v. Ehr. (Uicon. in Scaur. p. 19. Or.). 

%) Sex. Pacuvius Taurus, nah ®lin. H. N. XXXIV, 5. plebejiicher 
Aedile, der als folcher ein Standbild der Sibylla nächſt den rostra heritellte, 
wahrſch. identifh mit dem Volkstribunen 727 d. St., 27 v. Chr. (Die LIII, 

0., Zsöorog tis Ilannvßıos, wg 8’ Erepoı Akyovaır, "Arovöıos, vgl. Macrob. 
Saturn. I, 12., Sex. Pacuvius) welcher aus Anlaß des Senatöbeichluffed der 
dem Octavianus den Titel Augustus verlieh (ſ. ob. S. 836 f.) fi ſelbſt dem, 
Fürften nah der Sitte der Spanier (Cäſ. b. g. II, 22. Val. Mar. II, 6, 
11.) weihte (Dio 1. 1.) und außerdem ein Plebifeit beantragte wonach ver’ 
Monat Sertilis den Namen Auguftus befam (Macrob. 1. I., vgl. über vie 
Veranlaffung oben ©. 835.). Nah Dio (1. 1.) erklärte er einmal in ber 
Bolföverfammlung den Auguftus zu gleichen Theilen mit feinem Sohne zum 
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Erben einfegen zu wollen: nicht als ob er viel gehabt hätte, fondern weil er 
noch mehr bekommen wollte, welchen Zweck er auch erreichte; nach Macrob. 
II, 4. aber (wo er Pacuvius Taurus genannt wird) bat er den Fürften 
um ein Geſchenk und berief fih auf das Gerücht, das bereit von einer 
großen, von Auguſtus ihm verwilligten Summe fpreche, worauf ihm biefer 
erwiederte: „Glaube ed doch nicht!“ 

7) Pacuvius Labeo, bei Gellius N. A. V, 26. genannt, wo ein 
Brief des Sinnius Gapito an ihn erwähnt ift. 

8) Pacuvius, Legate ded En. Sentius in Syrien nah dem Tode des 
Germanicus, 772 d. ©t., 19 n. Chr. (Tac. Ann. 11, 79.). Bon ihm fpricht 
wahrſch. Seneca Ep. 12. (Pacuvius, qui Syriam usu suam fecit, cum vino 
et illis funereis epulis se sepelisset — nullo non se die extulit). 

9) Pacuvius Hister, als gemeiner Erbſchleicher bei Juvenal Sat. XII, 
111 ff. 125. 128. vgl. II, 58 f. gezeichnet. [Hkh.] 

‚ Paecyris, j. Hypacyris, Bd. 111. S. 1545. (to falſchl. Pacaris fteht). [F.] 

Padaei (Iladaioı, Herod. II, 98. 102. vgl. Tibull. IV, 1, 144.), 
ein rohes Nomadenvolf im NW. Indiens (wahrſch. zwifchen dem Indus und 
der Öftlich von ihm gelegenen großen Wüfte, in Multan oder Ajmer), das 
nicht blos rohes Fleiſch af, fondern auch feine Kranken und Greije verzehrte. 
Blos dieſer Menichenfreflerei und der Aehnlichkeit des Namens wegen hält 
Leyden in d. Asiat. Res. X. p. 203. vie Padaei für die heut. Battas auf 
Sumatra, bis gu welden öftlihen Gegenden doch Herodots Kenntnif von 
Aſien durchaus nicht reiht. [F.] 

Padargus (Ilad«oyos, Near. Per. p. 33. oder Arrian. Ind. c. 39.), 
ein Eleiner Küftenfluß in Perfis, aus welchem wahrfch. ver dort erwähnte, 
der Stadt Hieratid gegenüber mündende Ganal Heratemis (Hoareuız) ind 
Meer geführt war. [F.] 

Padinates, Bölferjchaft in Gallia Cispadana bei Plin. III, 15, 20., 
melde wahrih. ihren Namen von einer Stadt Padinum, dem heut. Bondeno 
ſüdl. von der Mündung des Panaro in den Po, hatte. Vgl. Gellar. II, 
9. p. 62. [F.] 

Padus (6 I/«dos), in der ligurifhen Sprache Bodencus (Bodeyxos, 
Polyb. II, 16, 12.) oder Bodincus (Plin. III, 16, 20.)*, der Hauptftrom 
Italiens, deſſen wahren Namen, welcher nah Metrod. Scepj. bei Plin. II, 
16, 20. £eltifhen Urfprungs ift und fi von den vielen Fichten (im Keltiichen 
padi) an feinen Ufern berfchreibt, die Nömer erft durch die Kriege mit den 
Galliern in Oberitalien Eennen lernten, und der fih nun bei Volyb. II, 17, 
34. 32, 2. III, 40, 5. u. öfter, ſowie bei allen fpätern Scriftftellern findet. 
Früher hielt man ihn nah Scylar’ (p. 6.) Vorgange allgemein für den alten, 
fabelhaften, ſchon von Heſiod. Theog. 338. genannten Bernfteinfluß Eridanus 
(Howderos, vgl. Diod. V, 23. Pauſ. I, 6. Strabo V, p. 215. Seymn, 
369 ff. 394. Herodian. VII, 7. Virg. Ge. I, 481. IV, 371. Prop. I, 12,4. 
Martial. III, 67, 2. Plin. 1.1. Hygin. fab. 154. Zoflm. V, 37. u. f. w.), 
obgleich ſchon Herodot. III, 115.- und mit ihm Strabo V, p. 215. dieſen 
Eridanus für eine blofe Erfindung der Dichter erklärt hatten. Der Grund 
davon war unftreitig der, weil phönicifche Schiffe den auf dem Landwege 
von den Küften der Oftfee nach den Häfen des adriatifchen Meeres geihafften 
Bernftein an den Mündungen des Padus in Empfang zu nehmen pflegten. 
(Bol. Voß, Mythol. Briefe I. 15. u. zu Virg. Ecl. VI, 62. ©.-317 f., zu 





* Diefer Namt foll nach Plin. 1. 1. der „bodenlofe“, fundf carens, bedeuten. 
Auch bemerft er daß an der Stelle wo der Fluß eine größere Tiefe zu erhalten ans 
fange (in ver Nähe des heut. Gafale) noch immer ein Ort Bodinco-magum liege. 
Theon ad Arat. Phaen. 359. fehreibt irrthümlich Boxeeoos. [F.] 
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Geo. I, 480. ©. 19%. Malte-Brund Gef. d. Erbf. I. ©. 43. Letronne 
im Journal des Sav. 1826. Fevr. p. 82 f. Buttimann, Mythol. II. ©. 342. 
Staveren ad Hygin. 1. 1. Wernsdorf Poett. Latt. minn. V, 3. p. 1440. 
©Sillig ad Plin. XXXVII, 3, 11. 8.44. T. V. p. 474. u. mein Handb. ver 
alt. Geogr. IH. ©. 337.*) Der Padus, der nach Strabo's (p. 212.) irriger 
Anficht der größte Strom Europa's nächſt dem Ifter war (daher bei Birg. 
1. 1. rex fluviorum), entfpringt auf den Alpen (Polyb. II, 16.) und zwar 
nah Mela II, 4, 4. und Plin. IE, 16, 20. (dem wir überhaupt die voll- 
fländigften Nachrichten über ihn verdanken) auf dem Mond Bejula (vgl. auch 
Mart. Gap. VI. p. 205.) aus mehreren Quellen (Mela 1. 1., nad Iſid. 
Orig. XIH, 21. und Serv. ad Virg. Aen. XI, 457. aus dreien), die nicht 
weit von denen des Rhodanus entfernt find (Appian. B. Civ. I, 109.), und 
fließt erft als ein Eleiner und mwafferarmer (Mela 1. 1.) aber doch reißender 
(Strabo IV, p. 203.) Fluß, von den Gebirgen in feinem Laufe beihräntt, 
gegen ©., dann aber in der Ebene als ein ruhigerer Strom (Strabe 1. 1.) 
gegen D. (Polyb. 1.1.). Eine Menge von Nebenflüffen, deren es nah Plin. 
III, 16, 20. u. Solin. 2, 25. überhaupt 30 gab (nah Cluver Ital. ant. I, 
36. p. 407. zählt man ihrer jegt überhaupt 40, 15 auf dem linken und 25 
auf dem rechten Ufer), nämlich auf ver linken Seite der Clisius, Duria Mi- 
nor, Stura, Orgus, Duria Maior, Sessites, Novaria, Victium, Ticinus, Olon- 
na, Lambrus, Addua, Sarius, Ollius mit dem Mella und Clusius, der Min- 
cius und Tartarus, auf der rechten aber der Tanarus mit dem Stura, Fevos 
und Urbs oder Urbis, die Odubria, Varusa, Bersula, Tidone, Trebia, Nure, 
Clenna, Hadra, Nigella, Tarus mit dem Rigonum, Parma, Nicia, Gabellus, 
Secies, Scultenna, Rhenus mit dem Lavinius, Isex, Silarus, Saternus, Sin- 
nius, Anemo, Utis und Bedesis, machen ihn zu einem bebeutenden, und nad 
Polyb. 1.1. 2000 Stad. weit von feiner Mündung, nah Strabo V, p. 217. 
aber von Placentia und nad fpäter gewonnener Kenntniß ſchon von Augufta 
Taurinorum an (Plin. III, 17, 21.) fchiffbaren Strome, der im Sommer, 
wenn der Schnee auf den Alpen ſchmilzt, das meifte Wafler hat (Polyb. 1.1.) 
und dann gewöhnlich große Ueberſchwemmungen anrichtet (Strabo V, p. 212. 
Plin. 1. 1.). Sen ganzer Lauf, durch melden Galia Eidalpina in zwei 
Haupttheile, Gallia Cispadana und Transpadana, getbeilt wird, beträgt nad 
Plin. 1.1. 388 Dil. Bei Trigaboli (in der Nähe des heut. Berrara) tbeilt 
er fh nah Polyb. 1. 1. in zwei Hauptarme, einen nörblidern, Padoa 
(Il«do«) und einen füplihern, Olana (O)are), nad den fpätern Schrift: 
ftellern aber ergießt er fih überhaupt durch fleben Arme ins adriatifche Meer. 
Dieje fleben Mündungen zwifchen Ravenna und Altinum, zum Theil durd 
Menfchenhände angelegte Ganäle, waren nah Plin. 1. I. in der Richtung 
von ©. nah W. folgende: 1) Padusa (vgl. auch Virg. Aen. XI, 457. und 
Glaub. Epith. Pall. 109.), ein gegrabener Ganal, ver früher auch Messani- 
cus, und bis Ravenna, bei weldem er vorbeifloß, auch Augusta fossa (vulgo 
angusta fossa, do f. Tzſchucke ad Melam Vol. II. P. 11. p. 385.) bieß 
(vermuthlih auch die Fossa Asconis bei Iornand. Get. 29., j. wieber vers 
fhwunden); 2) Vatrenus, auch Eridanum Ostium, und von der Stadt Spina, 
welche die Pelasger an feiner Mündung angelegt hatten (Dion. Hal. I, 13.), 
Spineticum Ostium mit dem Portus Vaterni (j. Bo di Primaro); 3) Ostium 
Caprasiae (j. Porto Interito di bel’ Dchio); 4) Ostium Sagis (j. Porto 





* &luver Ital. ant. p. 391. u. A., die ſich den Bernflein nirgends anders als 
an ber Ditfee denken fünnen, halten den Eridanus (in deſſen Namen wir unftreitig, 
wie in Rhodanus, Danubius u. f. w., dem celtifchen Dan, Don, d. i. Woſſer, Flufi, 
begegnen) einer leichten Namensähnlichfeit wegen für die Rodaune oder Raddune, 
einen Nebenfluß der Weichfel in Weſtpreußen. [ F.] 
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di Magnavacca); 5) Volane, früher Olane (f. oben), der ſüdlichere Haupt- 
arm (j. Bo di Volano); 6) der nörblichere Hauptarm (ostia plena bei Plin. 
1. 1.), der fich wieder in mehrere kleinere Uefte theilte (Ostia Carbonaria bei 
Pin. 1. 1) und endlich 7) vie Fossae Philistinae (Plin. 1, 1.), mehrere 
Ganäle, durch melde der Padus vermittelft ded Tartarus mit dem Athefls 
verbunden war (vgl. Tac. Hist. II, 9., j. die Ganäle Caſtagnaro, Malo- 
pera, fa Scordica, Poloſella und Bianco in der Sumpfgegend Polefine). [F.] 

Padyandus (Jlaövardos, Ptol. V, 7, 7. Paduandus, Tab. Peut. 
Podandos, It. Ant. p. 145. It. Hier. p. 578., wo Mansio Opodanda edirt 
wird; Peyemoderdos, Kierocl. p. 699.), Stadt in Gataonien oder dem füd- 
lichten Strihe Cappadociens, 25 Mil. ſüdöſtl. von Fauſtinopolis in ver 
Nähe des fogen. Pylae, oder des aus Cappadocien nah Eilicien führenden 
Paffes über ven Taurus, nach einem vorbeifließenvden Flüßchen benannt und 
von Kaifer Valens vergrößert (vgl. Weſſel. ad Itinn. I. 11.). Nah d'An— 
ville wäre fle noch unter dem Namen Podando vorhanden, [F.] ii, 

Paean und Paeon (Il«cr, IIcıor, ep. Ilaımwor), eigentlich der 
Heilende, bei Homer der Arzt der olympifhen Götter, der 3. B. den Ares 
und Hades heilt (MH. V, 401. 899.). Später (Euftath. p. 1494, 12.) be- 
deutet der Name überhaupt Netter und Befreier von jedem Leiden und wird 
Beiname verfhiedener Götter; 3. B. ded Apollo (Theofr. VH, 1. Aeſchyl. 
Ag. 152. Soph. Oed. T. 154. Pauf. I, 34, 2.), des Helios (Orph. H. 
Vils, 12.), des Dionyfos (ib. LI, 11.), des Pan (ib. X, 11.), fogar des 
Thanatos, der von der Trübſal dieſes Lebens befreit (Eurip. Hippol. 1373. 
Müller, Dor. I. S. 297 ff. Hermann, Wefen der Myth. ©. 108.). Endlich 
führt auch Aeskulap diefen Beinamen (Birg. Aen. 769.). Paeoniae herbae 
braucht für Heilkräuter Claudian. in Eutrop. II, 12. [Pfau] ° 

In literarhiſtoriſcher Hinfiht ift Paean, Ilaıuar, nad Proff. Chrest. 
bei Phot. p. 321. o. 11. eidos Wöng eis marrag vor yoapöueror Deovs, 
10 Ök nehaıor Idlng amereusto rw Anokkwrı xal rn "Aprewdı Emi nare- 
ravosı Aoıuor 'nai 700w0r @dousrog. Vgl. Serv. zur Aen. VI, 657. X,738. 
Hienach find beim Begriffe des P. zweierlei Perioden zu unterfcheiden: eine 
ältere, welcher die Beziehung auf Apollo wefentlih war, und eine fpätere 
mit ausgedehnterer Anwendung und Bedeutung des Wortes. Die erftere ift 
nach ihren beiden Seiten fhon durch Homer vertreten. Apollo fommt näm= 
fi in Betracht theils ald adskixaexog, theild ald owrno, und der Päan be= 
zwedt und enthält daher den Ausdruck theild der Zuverfiht daß der Gott 
Gefahr und Noth fernhalten oder daraus erretten werde, theild des jubelnden 
Dankes dafür daß er Rettung und Sieg geipendet hat. Jenes ift der Fall 
11. I, 472 ff. (beim Opferfhmaus uoAni Heor iM«omorro, naAor weidortes 
mamore, ueimorrez 'Eraeoyor), dieſes, aber ohne ausdrückliche Beziehung 
auf Apollo, I. XXIL, 391 f., wo Achilleus mit feinen Genoffen den erſchla— 
genen Heftor unter Abfingen eined Päan ind Lager ſchleppt. Daß der Wort- 
laut des Päan nicht immer derfelbe feyn konnte erhellt ſchon aus dieſer dop⸗ 
pelten Anwendung veffelben; ftehend aber und charakteriftiih war dabei der 
Refrain 7 Tlaıer, der daher 70 muarıno9 Eriponue heißt (Athen. XV, 
p- 696. E. Heſych. s. v. @va& ITlaıar) und welder auf verſchiedene Weife 
mit dem Apollomythus in Verbindung gebracht wurde, entweder fofern in 
Apollo der Befreier angerufen wird (f. den mythol. Art.) oder der Befleger 
des Drachen Python (maicır Schlagen, erlegen) u.f.w. Mit dem urfprüng- 
lich apollinifhen Charakter des P. hängt auch zufammen daß fein Boden 
hauptfächlich der dorifhe Stamm war. Vgl. Som, Hymn. Ap. 514—519., 
wo eine Geſandtſchaft von Kretern nad Delphi zieht, am ihrer Spige Apollo 
mit der Phorminr: oi ö& Gmovorres Enorto Koires noös Ilvdo nal in 
emo dsudor oloi rs Komwr mamores. Auf Apollo als Sonnengott ber 
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ziehen fih wohl au die — auf den Rath des Apollo-Drafeld zu Delphi 
eingeführten — siapıroi rauüres (Dankliever für die Nettung aus den Müh—⸗ 
falen des Winterd) in Unteritalien, wo überhaupt viele naıeroypagoı , bef. 
unter den Pothagoreern (Porphyr. Pyth. 32. Apollon. hist. comm. 40.) 
fich fanden. Je mehr ſich aber dieje Liederart auch unter anderen Stämmen 
verbreitete defto manchfaltiger wurde ihre Anwendung. Doc läßt ſich bei. preier- 
lei unterfcheiven: 1) die vorzugsweiſe attiihe (do vgl. Alkman bei Strabo 
X, p. 482.) Sitte vor dem Beginne des eigentl. Sympoflon den Päan an- 
zuftimmen (maiwriler u. — ſ. Plat. Symp. p. 176.A. Xen. Symp. 
2, 1. Blut. Symp. VII, 8. p. 713. A. Xrrian. Exp. VII, 11. Athen. V, 
p. 179. D. XIV, p. 630. F.; 2) der Gebrauch des Päan vor der Schladt, 
bef. bei den Doriern, 3. B. Schol. Thuc. I, 50. u. a.; 3) religiöfer Ge— 
brauch als Lobgefang und Abſchluß feierliher Opfer (Theogn. 777. Heſych. 
v. TeAsoyyegwr. Schol. Ariftoph. Pax 554.), jegt für Götter jeder Art 
(f. Proc. u. Serv. 1. 1.), 3. B. Zeus (f. Pindar), Artemis (Schol. Eur. 
Rhes. 895.), Pofeivon (Xen. Hell. IV, 7, 4.), Asklepios (Athen. VI, 
p. 250. C.), Sygieia (Ah. XV, p. 702.) u. ſ. we; erſt in der Zeit bes 
Verfalld, von der Diadochenzeit an, wurden auch auf hochſtehende Menfchen 
Päane verfaßt und gefungen, f. Athen. XV, p. 696. Plut. Flamin. 16. 
Vorgetragen wurde der Päan im Chor und gemeffen (rerayusımr zei 
Topeor« uodoer nennt ihn Plut. Mor. p. 389. B.), unter Begleitung 
der Flöte (Archiloch. fr. 44. Liebel. Gur. Tro. 126. Blut. Lysand. 
11.; im bomer. Hymn. a. Apoll. 515. noch mit der Phormine ald dem 
ſpecifiſch apollinifchen Inftrument), zum Theil auch mit Orcheſtik (Athen. XIV, 
p. 631. D. vgl. Som. Hymn. Ap. 516. dnovorzeg u. Theogn. 779. mauerwr 
x000i). Päane wurden gedichtet beinahe von allen befannteren L2yrifern; 
berühmt waren befonderd der ded Chalfivenferd Tynnichos, der nichts ala 
einen einzigen Päan dichtete (Porphyr. de abstin. II, 18. Pat. Jon p. 534. 
Phot. Bibl. p. 151,9.), ver des Sifyonierd Ariphron (Athen. XV, p.702.) u.a. 
Semod aus Delos fchrieb ein eigened Werk zei nuaror (Athen. XIV, 
p. 618. D.); doch find von Allem diefem nur fpärlie Reſte erhalten. Vgl. 
Bode, Geſch. d. hell. Dicht. II, 1. Abſchn. 1. 3. Bernhardy, Grdr. d. griech. 
Kit. ©. 447 ff. Hartung in d. Ztihr. f. A.W. 1846. ©. 559 f. [W.T.) 

Paeania, Ort in Xttifa am öſtl. Abhange des Hymettus (vgl. Roß 
Sur le dé mos de P&anie in ven Annal. d. inst. arch. 1837. p. $—11.), 
von welchem ein zur Pandioniſchen Phyle gehörender, in zwei Theile zer— 
fallenden (Ilauereia 7 nadvunepder u. n vnerepder) Demos feinen Namen 
hatte, deffen Bürger, zu welchen auch der Redner Demofthenes gehörte, den 
Namen Ilcerıeig führten (Harpofr., Suidas u. Photius v. Ilauerıeig). [F.) 

Paeanium (/lacavrıor, PBolyb. IV, 65.), eine Fleine aber feite, von 
Philipp III. von Makedonien zerftörte Stadt Netoliend am Achelous und 
am ſüdl. Abhange des Aracynthus. [F.] 

Paeanius, DBerfaffer einer noch vorhandenen nicht ohne Geſchick ges 
machten Ueberfegung von Eutropiud’ breviarium historiae Romanae unter 
dem Titel Evrgomiov emroun tig Poueinng toropiag. Aus einem Zufage 
IX, 15. ergibt fih daß er zu Ende des Sten Jahrh. lebte. Herausgegeben ift 
diefe Meberf. zuerft von F. Sylburg in den hist. Rom. scriptt. minn. Francof. 
1590. Vol. III. p. 62 ff., dann in den Ausgg. des Eutropius von Gellarius, 
Zeiz 1678. Ien. 1698, Th. Hearne, Orf. 1703, ©. Havercamp, Lugd. Bat. 
1729, 9. Verheyk, Lugd. Bat. 1762, bef. von E. F. Schmid, Xauenb. 1736 
u. 3. 8. ©. Kaltwafier, Goth. 1780. [West.] 

Paedagogus. Schon im heroifchen Zeitalter ver Griechen wurben 
den männligen Sprößlingen der Anaften Bührer, Begleiter, Rathgeber, tbeils 
noch im Jünglingsalter, theils in den rüfligeren Jahren des Mannes beigegeben. 
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So erſcheint Phoinir ald der eigentliche Pfleger, Erzieher und Auffeher des 
jungen Achilleus und begleitet noch im hohen Alter den Helden auf dem 
Zuge gegen Troia. Er hat denielben noch ald »nmor renvor bedient und 
gepflegt (N. IX, 491 ff), obgleih ihn Peleus zum Herrn gemacht und mit 
Gütern gelegmet bat (483 ff.) Vhoinix wird daher niemals bon Achilleus 
mit dem Bräpifat Heoanzwr bezeichnet, wohl aber Patroflos (11. XVI, 244 ff.), 
welchen Beleus feinem Sohne ald Begleiter und» Genofjen beigegeben Hatte, 
Da dieß aber die einzigen Beifpiele bei Homer find, jo ift ed nicht geftattet 
anzunehmen daß ed allgemeine Sitte im heroiſchen Zeitalter gewefen ſei. Auch 
waren ja Phoinir und Patroflos nur dur ein ungünftiges Geſchick in das 
Haus ded Peleus verfchlagen worden. Wäre es aber auch allgemeine. Sitte 
geweien, jo hatten doch jene Begleiter nichts mit dem ſpätern maudaymyog 
gemein ald das Begleiten, und von Seiten des Phoinir die Thellnahme an 
ber erflen Pflege des Knaben, welche jedoch nicht als eine übertragene, fon= 
dern ala eine freiwillig übernommene erfcheint. Dagegen läßt Euripides. im 
Haufe ver Iofafte einen wirklihen maıdaywycs auftreten und die junge An— 
tigone begleiten (Phoen. 86 ff.). Wie die Dichter, jo verfuhren au die 

nftler und brachten den Pädagogos in Scenen aus ver heroiſchen Zeit 
gern anz jo namentlih auf der großen Archemoros-Vaſe. — Wie Beleus 
dem Achilleus, jo gibt in der geihichtlihen Zeit Kroifos feinem Sohne den 
Phrygier Adraftos gum Begleiter, welchen ein ähnlihes Schidfal wie das 
des Patroflos war in das Haus des Königs geführt hatte (Herodot. 1,35.). 
— Geit den Berferkriegen war der Pädagogos, wenigſtens in den ionifchen 
Staaten, in den Häufern aller Wohlhabenden zu finden. Es bedurfte ja das 
zu weiter nichts ald aus den Sflaven den zu dieſer Verrihtung paflenden 
Mann herauszumählen. Anfangs mochte das Lebensjahr der Knaben, in 
welchem der Pädagogos ihm beigegeben wurde, nicht genau beftimmt ſeyn. 
Auch ließ man ihn wohl in dem einen Staate früher einireten ald in dem 
andern. Selbſt in der fpäteren Zeit flimmen die Angaben der Schriftfteller 
in dieſer Hinflcht nicht überein. XZenophon (republ. Lac. c. 2.) beflimmt 
als diefen Zeitpunft: „ſobald vie Knaben das verfiehen was Andere zu ihnen 
reden.” Gr ſetzt bier nämlich den übrigen Hellenen die Spartiaten entgegen, 
bei welchen der radorouog der gemeinjhaftlihe mausaywyos aller Knaben 
war, fo daß ein bejonderer für Einzelne einer Bamilie Feine Stelle fand. 
Auch jehen wir aus Zenophon daß ver Pädagogos dann eintrat wenn Man 
begann die Knaben in die Schulen und in vie Paläftren zu ſchicken. Dieſe 
Begleitung war fletö die wichtigfte Bunction des Pädagogos, und darum trat 
er auch wohl überall nicht eher ald mit dem angehenden Beſuche der Schulen 
in fein Amt ein, - Died deutet auch Plato an, Legg. VII, 808. d. e.,- wo 
er auch bemerkt daß fobald die Knaben der Auffiht der Mütter und Pfle— 
‚gerinnen entlaffen worden der Pädagogos in fein Amt eintreten müffe (maı- 
dies nal PnmornTog yapır, was auf ein noch ziemlich zarted Alter deutet). 
Plutarhos läßt gar den Knaben der Auffiht des Pädagogen anheimftellen 
fobald er entwöhnt ſei (dx yaAaxros), falls dies nicht bildlicher Ausdruck 
für das zarte Alter überhaupt ift (Or: Sıdarror 7 ager. c. 2.). Im Ario⸗ 
chos (p. 366. e.) wird das flebente Jahr ald dasjenige angegeben in welchem 
der Knabe unter die Auffiht des Pädagogen geftellt, zu dem Grammatiftes 
und dem Päpotribes geichieft werde. — Daraus daß die Ammen und Pfle- 
gerinnen den Kindern Mythen erzählten und Platon eine befonnene Auswahl 
aus denfelben getroffen wiſſen wollte er. 11, 377. C. und d. Plut beige⸗ 
—* Schrift de lib, educ. c. 5) möchte man folgern daß die DO des 
Päpagogos vor dem ſiebenten Lebensjahre nicht eingetreten ſei. — Auch bie 
Dauer. der Bunction des Paͤdagogos fcheint nicht genau. beftimmt geweſen zu 
ſeyn. Je teifer und felbftändiger der Jüngling wurde ——— mochte 

V. 
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die überwachende und controlirende dyayn zurüdtreten, und es mochte dem 
Päpdagogos nur noch das Bedienen und Begleiten ded Anftands wegen Giber- 
laffen bleiben. Nah Plutar (de educ. puer. c. 15.) ftanden die ueurparın 
nicht mehr unter der Auffiht der Pädagogen (oltues toi ubr mai meude- 
yoyovg rai dıdammakovg Ensornoar, mv ÖL TÜr uespexıwr Öpune dreror 
eiaoar vEueodr). Dad usıvarıodode: (alfo etwa das 17-—20fte Jahr) 
galt demnach als die gewöhnliche Grenzlinie; vgl. Xenoph. de rep. Lae. 
IN, 1.: örar yes uir En maidor dıs 70 ueıpanovodeı Erßairon, adra 
ol utr allcı mavovn ur dno maudayoyor, mavova dk nal amo Öıdao- 
xaAor. Daraus daß bier das Aufbören des Schulbefuhs und des Päda— 
gogen zufammengeflellt wird erhellt daß die Begleitung deſſelben zum Didas- 
faleion, zur PBaläftra, umd das Zurüdführen des Zöglings fein Hauptgefchäft 
war. Einen Theil von den übrigen Pflihten welche dem Pädagogos ob⸗ 
fagen gibt Plutarhos alfo an: xai avroi dıöcorova oi naıdayuyol nerv- 
porag ir zaiz 6dois meginareiv, iri darrulm To rapıyor aıpagdaı, Övoi 
tor iydvr, oitor, rokag' ovrw; nrücdeı TO inarıor, ovrwg dradußeir. 
(Bol. Aelian. var. hist. III, 21., wo den jungen Themiftofles fein Päpag. 
mahnt dem Peififtratod auf der Strafe Pla zu machen.) Gin Hauptzwed 
der ftetigen Begleitung und Aufficht des Päd. war zugleich das Abwehren 
aller nachtheiligen Ginflüffe von außen. Daher ein firenger Päp. feinem 
Zöglinge nicht verftattete ſich auch nur von ihm zu entfernen (vgl. Plaut. 
Bacch. IH, 3, 18.). Der junge Demoftbenes erbittet fih von feinem Päda— 
gogen die Grlaubniß den Redner Kalliftratos hören zu dürfen (Plut. X. 
orat. vit. Dem. c. 5.). @inem fahrläfigen Pädagogos gab einft Diogenes 
von Sinope eine energifche Lehre (Blut. orı 86. n arer. c. 2.: maıdös 
öwogpeyoürtos 6 Atoyernz tw naıdaywyo zorövAor Eöwrer). Freilich wählten 
gleichgiltige Eltern oft genug zum Pädagogen einen ſolchen Sklaven welcher 
wegen förperlicher Gebrechlichkeit oder Alterfhwäde zu anderen Dienftleiftun- 
gen unbrauchbar war. Sol doch jelbft Perifles feinem Mündel Alfibiades 
Tor OixsrWr Tor aypudraror Uno ynowg, den Thrakier Zopyros, zum Päd. 
gegeben haben (lat. Alcib. I, p. 37. p. 122. ü. d. Verf. de libris educand. 
e. 7.), weldem Plato die vier Pädagogen königlicher Sprößlinge bei den 
Perfern,entgegenfegt, von denen ber eine der oopwrazos, der andere ber 
Öırcuoraros, der dritte der Omgmpor&oraros, der vierte der Eröpsıoraros ſeyn 
mußte. Der junge Alerandros Hatte mehr als einen Pädagogen (MoAAoi 
uey ovy Mepi mv Emiuihsnr — No@r avrod Toopeis zul maudaywyoi wi 
d1ıdaoradoı Asyouero): über alle, fowohl die. Lehrer als bie Pädagogen, 
führte Leonidas die Oberaufficht und dieſer hieß roopevg und nadnynems des 
Alerandrod. Den zweiten Rang behauptete Lyſimachos, der eigentlihe maı- 
dayoyog, welcher fih als den Phoinix, feinen Zögling mit dem Namen des 
Achilleus, deſſen Vater als den Peleus bezeichnete (Plut, Alex. c. 5.). — 
Ein folder Mann mußte natürlih mit Emft und Würde erfheinen. Den 
Schein des Ernfted nahmen jedoch die Pädagogen überhaupt an, daher der 
Pädagogenblick fprihmwörtlich gebraucht wurde (Suet. Ner. 37. Paeto Thra- 
seae Lristior et paedagogi vultus). In einzelnen Fällen traten auch be— 
währte Männer ald Pädagogen ein, welchen natürlih zugleich ein Theil des 
Unterrihtd eingeräumt wurde; fo dem Cyniker Diogened von Sinope bei 
den Kindern des Korinihierd Keniades (Diog. Laert. VI, 30.), Auch mancher 
andere freie Mann mochte, namentlih in der fpäteren Zeit, durch Unglüd 
und Noth bewogen werben fi dem Geichäft eined Pädagogen zu — 
Sp räth Plutarch verarmten griechiſchen Bürgern: Werdet Lehrer, Padago— 
gen, Thürhüter, oder nehmet Dienſte auf den Schiffen (mol tod um Beir 
dareid. p. 213. T. IV. Mor. magn. ed. Wytt.). Befonnene WVäter wußten 
wohl dab es nicht leicht fei einen im jeder Hinficht tüchtigen waudaywoyog zu 
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finden, und daß es dazu einer längeren Prüfung bedürfe (Plut. zegi zoAv- 
qikiag ©. 3.). Daß aber gewiß die Zahl derer. von melden zepi mau. 
orig ©. 7. mit Net gefagt werden konnte: 0 zı Ö' &r svomav dröge- 
nodor olvoAnnror ralchiyvor, MIOS T&oey TORyQURTEIRy LXONITOr, rovto 
psporzes vroßaAkova rovg viovg, weit größer war, ift leicht zu begreifen. 
Daber Fälle wie Aelian. var. hist. XIV, 20. einen erzählt. — In ben nad 
griehifhen Driginalen gearbeiteten Luftfpielen römifher Komiker tritt der 
Paͤdagogus oft genug auf, bei. in den Bacchides des Plautus. Hier nennt 
der junge Piftoclerus jeinen Pädagogen Lydus mit dem gewöhnlichen Sflaven- 
Namen, was ihn fehr betrübt (I, 2, 31.: non paedagogum iam me, sed 
Lydum vocat). Ib. III, 3, 20—38. jeßt diefer dem Bater bed Piftoclerus 
die Strenge der früheren Zeit auseinander im Verhältniß zur laren Sitte 
ver feinigen. Hier heißt e8 jogar: nam olim populi prius honorem capie- 
bat suffragio, quam magistro desinebat esse dicto obediens. Aſſo erftredte 
fih die Leitung des Pädagogen bis über die Ephebie hinaus. Diefer alten 
Disciplin ftellt er die feiner Zeit gegenüber: at nunc, priusquam‘septennis 
est, si atlingas eum manu, extemplo puer paedagogo tabula disrumpit caput. 

In Rom war während der älteren Zeit der Nepublif der paedagogus 
nicht zu finden. M. Cato hatte unter feinen Sklaven bereitö gelehrte Gram⸗ 
matifer, allein von einem paedagogus ift nicht die Rede (Plut. Cat. mai. 
20). Er jelbft unterrichtete und beauffichtigte feinen Sohn (ibid.). Unter 
Auguſtus war der paedagogus der Sache nah vorhanden. Er wurde aber 
weniger mit jenem griehifhen als mit dem lateiniihen Namen comes be— 
jeichnet, da bier, noch mehr als bei ven Griechen das Führen (ayer), das 
Begleiten (comitari) die Hauptfahe war, namentlih um fie vor den mzaudo- 
uerovrres zu. fihern, Ebenjo wird die Bezeichnung rector, rex und custos 
gebraudt. So jagt Horatius (Sat. I, 6, 81.) von feinem Vater: ipse mihi 
custosincorruptissimus omnes circum doctores aderat, erwähnt jedoch auch 
noch die servos sequentes (v. 78.).: Zu den leßteren mochten die capsarii 
gehören, ſ. d. Indeß kommt auch die griechiſche Bezeichnung vor (Suet. 
Aug. c. 44.). Noch Auguftus unterrichtete feine Kinder ſelbſt (Suet. Aug. 
c. 48.: plurimorum liberos et educavit simul cum suis et instituit). In 
einer jo wichtigen Angelegenheit wollte man einem Sklaven feinen Einfluß 
geftatten (vgl. Blut. Cat. mai. c. 20.). Nur in den erften Anfangsgründen 
hatten die magistri und servi literati, denen ſonſt Hauptfählih das Abſchrei— 
ben oblag, bie Kinder zu unterridhten. Auguflus hatte verordnet daß bei 
Öffentlihen Schaufpielen den pueris praetextatis eine befondere Neihe von 
Sigen (ein cuneus) eingeräumt und die nächſtfolgende Neihe den Pädagogen 
derfelben überlafjen Werden follte (Suet. Aug. c. 44.). — Verſchieden von 
den biöher betrachteten find die paedagogi puerorum welche mindeftend ſchon 
feit Nero, häufiger feit Irafanus und Hadrianus, in Rom auffamen (vgl. 
Suet. Ner. c. 28. Spartian Hadrian. 2. u. d. interpp.). Dieſe hatten 
über ein paedagogium, d. h. über eine Anzahl Knaben, pueri paedagogiani 
genannt, die Auffiht zu führen. Die paedagogia aulica gehörten zur glän— 
zenden Umgebung der Kaijer und zeichneten fih vor andern aus. Allein au 
in dem Häufern reicher Nömer, welche äußere Pradt und Lurus Tiebten, 
waren folche zu finden, wenn auch nicht von Allen unbedingt zum Ganymedes⸗ 
Dienfte bei Tiſch und Bette (Bötrtiger, Sabina II. 27.) unterhalten, jo doch 
wenigflens um auch hiedurch den Glanz, Gleganz und Geſchmack an den Tag zu 
legen. Hatte doch ſelbſt der ehrbare jüngere Plinius ein paedagogium diefer 
Art, wenn dies auch nur wenige pueros zählte (Ep. VII, 17. Ueber vie 
Brage, ob paedagogium den coetus oder den locus bezeihne, vgl. Fabretti 
inser, antig. Expl. p. 361. Rom. 1702). Die erften Anfänge biefer Sitte 
find im legten Sahrhunnert des Freiſtaates zu ſuchen, mo der Luxus in ben 
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Häufern der Reichen bereitd die höchſte Spige erfliegen hatte. Die pueri 
des Milo 3. B. melde ihn auf feiner Reife von Rom nad Ranuvium bes 
gleiteten (Eic. pro Mil. c. 10.: muliebri et delicato ancillarum puerorum- 
que comitatu) und jedenfall prächtig gekleidet waren Eonnten doch feine 
anderen ſeyn als ſchöne junge Sklaven welche zur flattlihen Umgebung bes 
reihen Römers gehörten. Vgl. über dieſe pueri delicati oben ©. 408. 
So hatten die Machthaber von Jul. Cäſar ab bis auf Nero und Beipaflanus 
jedenfall au pueri diefer Art in ihrer Umgebung, wenn biefelben aud 
nicht fo beftimmt als pueri paedagogiani bezeichnet und der ihnen vorſtehende 
aedagogus auch nicht erwähnt wird. " Unter Nero waren die paedagogia 
chon allgemein geworden. Suetonius ftelt die ded Nero neben die concu- 
binatus nuptorum (c. 28.). In ähnlicher Beziehung hatte Nero insignes 
pinguissima coma et excellentissimo cultu pueri etc. (Suet. Ner. 20.). 
Ueber die Sorgfalt, die zarte Haut diefer pueri zu erhalten, über ihre gleich- 
mäßige Kleivertracht, ihr gefünftelte® Haar u. ſ. w. f. Seneca ep. 123. 124. 
und Plinius H. N. XXXIH, 54. Der Letztere redet fogar von einer Ins 
fibulation derfelben vermittelft filberner Ringe (iam vero paedagogia ad 
transitum- virilitatis custodiantur argento). Wenn ed bei Seneca de vita 
beat. c. 17: heißt: Quare paedagogus preciosa veste succingitur, jo if 
wahrfcheinlih hier an den Vorfteher des paedagogium zu denfen, welder 
natürlih ebenfo Foftbar gekleivet wurde wie bie pueri paedagogiani (oder 
man bat bier paedagogius sc. puer zu lefen). Vgl. venjelben de tranqu. 
vit. c. 1.: praestringit_animum apparatus alicuius paedagogii, diligentius 
quam intra privatum larem vestita et auro culta mancipia etc. Daß bie 
paedagogia, wenigftend die aulica, fich bis in bie fpätefte Kaiferzeit des 
weftlichen Reichs behaupteten läßt fih aus einer Stelle der notitia imperii 
abnehmen, nad welder ein vir spectabilis Castrensis über diefelben die Auf- 
ficht führte (vgl. Notit. dignit. p. 76. ed. Pancir. Gen. 1623. und Lipfiu 
Exc. ad Tacit. Ann. XV, 69. Wagner zu Ammian. Marcel. XXVI, 6, 15. 
XXIX, 3, 3. und die Interpp. zu Spartian. 1. c.). — Im Allgemeinen val. 
W. U. Beder, Charikles I. S. 37 ff. Gallus I. ©. 28. u. die unter Edu- 
catio angef. Xiteratur. [Kse.] 

Paederos, |. Bd. III. ©. 683, 

Paedopides, Küflenfluß in Paphlagonien bei Plin. II, 1,1. [F.] 

Paeeessa, |. Poeeessa. 

Paelontium ([I«Aortıor, vulgo IInAortıor, Ptol. 11,6, 33 ), Stadt 
ber Lungoned in Aſturien (Hifpania Tarrac.), nach Brietius Tab. parall. 
“I p. 264. dad heut. Aplans, nah Reichard aber Pola de Lena oder Gon- 
cejo de Pilonna. [F.] 

Paemani, ein Volk germaniſchen Stammes in Gallien, welches nad 
Cãäſ. B. Gall. II, 4. mit den Condrusi, Caeraesi und Segni zufammen 
40,000 M. ind Feld ſtellen konnte. Man fucht e8 bald in Peeland, einem 
Diftrifte im holländiſchen Brabant, bald in den Ardennen, wo fih noch ein 
Dorf Vemont findet, bald im weftlichen Theile des Herzogtb. Luremburg, 
mo ed ebenfalls ein Dorf Pemont- gibt, bald endlich im luremburg. Diftrikte 
Bamene, Bamenne an den Fl. Durt u. Leſche. Vgl. Wachter in Erſch's u. 
Gruber's Encycl. II, 9. ©. 194 f. [F.] 

Paena (Ilaire, al. Ilaive u. Ileie, Ptol. IV, 1, 16.), kleine Inſel 
des atlant. Dceand vor der Küfte von Mauritania Tingitana. [F.] 

Paenüla von gaır Ans, was nach Pol. VII, 61. ſchon bei Rhinthon 
vorfommt (ſ. Döderlein Synonym. V, 211.), ein langer einfacher Mantel 
ohne Aermel, der vermuthlih nur einen Halsausſchnitt hatte und über den 
Kopf gezogen wurde, Pompon. ap. Non. XIV, 3. Man trug fle bei Reiſen 
oder bei Megenwetter, Lamprid. Alex. Sev. 27.: paenulis intra urbem frigoris 
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causa ut senes uterentur permisit, quum id vestimenti genus semper 
itinerarium aut pluviae fuisset. Vgl. @ic. ad Att. XII, 33. pro Mil. 20. 
Sie war entweder aus Wolle (Mart. XIV, 145. Plin. H. N. VIII, 48, 73.) 
oder aud Leder (Mart. XIV, 130.) gefertigt, und wurde fomohl von Männern 
ald Frauen getragen, Ulpian. Dig. XXXIV, 2, 24.; f. Beder, Gallus II. 
©. 93. 94. [W.] 

Paeon (/lewr), 1) mythifcher Stammvater der Paeones, f. d. — 
2) Sohn des Antilohod, Enkel des Neftor (Pauf. II, 18, 7.). [Pfau.] 

Paeonaeus, einer der eleiihen Daftylen, |. Bd. IV. ©. 54. [ Pfau.] 

Paeones. Der Urſprung diefes weit über Ihracien und Macedonien 
verbreiteten Volkes ift fehr dunkel. Nah PBaufan. V, 1, 5. war Päon ein 
Sohn ded Aeoliden Endymion und Bruder ded Aetolus und Epeus; er 209 
aus Eli weg nah dem Fluß Arius, wo er dad von ihm benannte Reich 
gründete. Indeß entbehrt diefe fpäte Erzählung alles geſchichtlichen Grundes 
und ift nicht höher anzufchlagen ald Hygind und Appiand Angaben; nad 
Senem (Poet. Astr. II, 20.) war Päon ein Sohn Poſeidons und der Helle; 
Diefer (Illyr. 2.) macht den Päon zu einem Sohn ded Autarieus und Enkel 
des Illyrius. Nach ihrer eigenen Nationalfage waren die Päonen Nachkommen 
der troiſchen Teufrer (Herod. V, 13.); übereinftimmend damit berichtet Strabo 
(Fragm. Palat. Vatic. 37. ed. Tafel; Guftath. ad Hom. Il. II, 848.), nad 
Einiger Angaben feien die Päonen Abfümmlinge der Phryger. Eine alte 
von Herod. VII, 20. erwähnte Sage fpriht von dem großen Zug der Teufrer 
und Myſer, die von Kleinaflen herüber bis zum Peneus und dem ionifchen 
Meere vorgedrungen feien. Auf viefelbe Sage geftügt läßt Lykophron (v. 
741—43.) den Dardanud die chaladräiiche Ebene (d. i. Emathia) und Eordäa 
einnehmen und erft an des Peneus Gemwäflern fih Grenzen fteden. Hält 
man diefe verfchiedenen Zeugniffe zufammen und erwägt. dabei daß auch in 
Kleinaflen Phryger, Myſer und Teufrer. als Bölferfchaften Eines Stammes 
erfcheinen, fo wird man nicht anftehen auch die Päonen für ein Glied des 
großen phrygiſchen Volkeſtammes zu halten. Auch fie kamen auf der großen 
phrygiſchen Wanderung nah Europa herüber, und die deutlichften Spuren 
zeugen noch von ihrer einftigen Ausbreitung und Macht. Bon Bedeutung ift 
ed daß wir jhon bei Homer Päonen vom Arius auf Seite der flammver«- 
mandten Troer finden (11. I, 848—50. XVI, 287—91. XVII, 348—53. 
XXI, 139 f.). In fehr frühe‘ Zeiten muß ihr Krieg mit der an der Pro— 
vpontis gelegenen Stadt Perinthus fallen (Herod. V,1.). Deftlih vom Arius 
waren 'einft Kreftonia und Bifaltia päonifh (Strabo Fragm. 40.); im Weften 
hieß Gmathia einft Päonia (Polyb. XXIV, 8. Liv. XL, 3. Juftin. VII, 1., 
wenn wir — ftatt des jedenfalld unricdhtigen Boeotia — Paeonia leſen); au 
Pierien und Pelagonien hatte vormals päaonifche Bevölkerung (Strabo Fr. 37. 
@uftath. ad I. 1. I). Plinius (IV, 17.) nennt die Eorder ein päonifches 
Volk, und daß fie phrygifchen Stammes gemwefen gebt auch aus Lykophr. 1.1. 
hervor. Ohne Zweifel find fie die Myfer welche Hellanicud (bei Gonftant. 
PBorpbyrog. de them. II, 2. p. 48. Scol. zu Kom. 11. XI, 3.) Nachbarn 
der Macedonier nennt. order finden wir auch in Theffalien (Steph. By. 
s. v. Auvons). Auf fie deutet endlich auch der Fluß Eordaicus (Arrian. I, 
5, 9.), welcher der heutige Deval ift, aljo in der Nähe des Lychnidus⸗Sees 
liegt, wo wir auch außerdem noch phrygiihe Spuren antreffen (f. den Art. 
Phryges). Weiter im Süden werden Bäonen ald einftige Nahbarn der Seller 
und Doloper genannt (Euftath. zu Som. I. XVI, 233.). Durch dad Herein- 
brechen der thunifchen Thracier und das Wachsthum der macedoniſchen Macht 
wurden die Päonen auf das Gebiet befchränft das fie in der Hiftorifchen Zeit 
einnehmen. Wir finden file da in dem Thal des Axius und öfllih am Strymon 
und dem Gebirge Rhodope, wo fie an die Befler grenzten (Strabo vu, 
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p. 318.). Auch die Duellen des Kios (j. Iöfer), eines Seitenfluffes der 
Donau, beberrichten Päonen (Herod. IV, 49.). Noch viel nördlicher erweitert 
fih das päonifhe Gebiet, wenn wir und für die von den Römern ange 
nommene Ipentität der Päonen und Pannonier entfcheiden (f. d. Urt. Pan- 
nones). Mehr zertrümmert ericheint dad päoniihe Volf in den weniger ge- 
ſchützten füblihen Gegenden. Ein fchmaler Streifen Landes, der auf ber 
rechten Seite des Arius bis zumMeer binabreichte, wird von Thuc. II, 99. 
noch Päonien genannt. Am untern Strymon führt Herod. V, 13—15. 98. 
VII, 113. vie Päopler und Siropäonen als päonifhe Völker auf, außerdem 
noch die Doberen, die ihren Namen von dem Drt Doberod oder Domeros 
zwiſchen Amphipolis und Philippi Hatten (Thuc. 11, 98. Plin. IV, 10. Jin. 
Hierof. .p. 604. ed. Weſſel.). Das öftlid vom Strymon gelegene Gebirge 
Kerkine bildete die Grenze zwiſchen Päonen und Sintiern (Thuc. 1.1.). Ale 
einzelne päonifhe Bölferihaften nennen uns Thuc. II, 96. und Strabo Fragm. 
35. 36. noch die Agrianen, Lader und Grader, die im obern Strymonthal 
wohnten. Bon der päonifhen Geſchichte ift nicht viel zu berichten. Die am 
untern Strymon feßhaften, Stämme wurden ſchon 513 (DI. 66, 4) von ven 
Perſern unterworfen, die Doberen jedoch und alle Stämme nördlich von ihnen 
blieben frei (Herod. V, 15.). Später finden wir die Agrianen, Lader u. a. 
unter der Herrſchaft der Odryſen (Thuc. II, 96.). Der Hauptftod der Päonen, 
der die gefegneten Ringbeden vom heutigen Kalkandele und Uedfueb im obern 
Ariusthal bewohnte, wird in-der älteren macedoniſchen Geſchichte gar nicht 
genannt. Nah Perdikkas' III. Tode (360, DI. 105, 1) machten fle einen 
verheerenden Einfall in Macevonien, und Philipp II. fand ed rathſam durch 
Geſchenke und Berfprehungen fe zum Brieden zu bewegen. Als aber bald 
darauf ihr König Agis ftarb, benügte Phil. die günftige Gelegenheit um ſich 
die Päonen zu unterwerfen (Diod. XVI, 2—4.). Indeß ließ er ihnen ihre 
eigenen Könige. Eine Empörung im I. 355 ward ſchnell unterprüdt (Dior. 
XVI, 22.). Während fih nah Philipps Tode die illyriſchen und thraciſchen 
Stämme gegen Nlerander erhoben blieben die Päonen ruhig, und namentlich 
erfcheinen die Agrianen ald ihm unbedingt ergeben. Ihren König Langarus, 
der fhon Philipp treu gedient hatte, wollte Alerander mit der Hand jeiner 
Schweſter Kynane ehren, aber Rang. ftarb vor der Vermählung (Arrian. 1, 
1, 5. PBolyän. VI, 60. Athen. XII, p. 557. 560.). Später finden wir 
fie unter Attalus, die andern Päonen aber unter Arifton und Aretes (Ar. 
II, 9, 2. III, 12, 4. Gurt. IV, 4, 24.). Auf wirkliche Unabhängigkeit ver 
Päonen darf man daraus nicht ſchließen daß -Eurt. IV, 12, 22. mercenarium 
militem ex Paeonia anführt. Nah Alexanders Tod blieben alle päoniſchen 
Stämme unter Antipater, aber mit eigenen Bürften, die fih bei den vielen 
macedon. Thronftreitigkeiten immer unabhängiger gemacht zu haben ſcheinen. 
König Audoleon bittet, von den audgemwanderten Autariaten bevrängt, im 
3. 310 den Kaflander um Hilfe (Diod. XX, 19.). Seine Tochter nabm der 
Epirotenkönig Pyrrhus zur Frau (Plut. Pyrrh. 10.). Münzen von Audoleon 
bei Bröhlih num. reg. access. nov. p. 39. Als nah des Demetrius Ver— 
treibung 257 Macedonien zwiſchen Pyrrhus und Lyſlmachus getheilt wurde, 
juchte diejer das. fait jelhfländig gewordene Päonien an fih zu bringen. Er 
führte den vertriebenen Arifton, Audoleons jungen Sohn, in fein Land zurüd, 
nahm es aber durch Gewalt und Hinterlift felbft in Beſitz. Der biljloje 
König entflob zu Demetrius (Polyän. IV, 12, 3.). Noch wird und ein 
Päonenkönig Dropion genannt, Sohn des Deon (oder vielleiht des Audo— 
leon), der den ehernen Kopf eines päonifchen Bifonftierd dem velpbifchen 
Orakel ald Gabe fandte (Pauf. X, 13, 1.). Bei dem Einbruch der Gallier 
250 verwüftete Die von Brennus und Akihorius angeführte Horde Päonien 
(Bau. X, 19, 7.). Ueberhaupt wurde die Lage der Päonen immer gefähr- 
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liher. Bei ihrer -eigenen Schwäche waren fie ſchutzlos gegen die Anfälle ver 
Gallier (Liv. XXXVIII, 17.) und noch mehr der Dardaner (Liv. XXVII, 13. 
XXX, 19.), die, wenn man ihre Anfprücde für Beweis nehmen darf, Päo- 
nien fogar einmal gang eingenommen hatten (2iv. XL, 30.). Sie mußten 
fih daher den Macevoniern in die Arme werfen, auf deren Seite wir fie 
öfters (Liv. XXX, 18. XL, 51.), und beim Ende des Perfeus geradezu als 
Unterthanen finden (iv. XLV, 30.). Bei der nah Maceboniend Linter- 
jochung erfolgten Theilung fam das öftlih vom Artus gelegene Päonien zum 
zweiten, das meflliche zum dritten Bezirk (Liv. 1.1.). Nach der neuen Thei- 
lung dur Diofletian bildete Päonien mit Pelagonien eine eigene Provinz 
unter dem Namen Macedonia secunda oder salutaris (Not. Imp. Orient. 1.3. 
Hieroel. p. 638.). Ueber die Städte ded Landes vgl. Bob. IV. ©. 1336. 
Ariftotele® (mirab. ausc. c. 46.) und Strabo (VII, $. 17.) erwähnen ven 
Goldreichthum Päoniens. Bon dem innern Leben des Volkes wiſſen wir faft 
nichts. Dionyfos wurde bei ihnen unter dem Namen Dryalus verehrt (Heſych. 
s. h. v.). Ihren Artemisdienſt berührt Herodot IV, 33. Außerdem wird 
von Marimus Tyrius (VII, 8. p. 87. Marfl.) berichtet, daß fle die Sonne 
unter dem Bild eines Diskus verehrten. Einzelne päonifche Gebräude er- 
zählen Blut. Alex. 39. u. Polyän. Strateg. IV, 12, 3. Vgl. D. Abel, Ma- 
cedonien vor Philipp S. 57—66. [0. Abel.] 

* Paeonia (Ilawri«e), ein von Ilawr (f. oben S. 1047.) gebilvetes 
Beim. der Athene, die Heilende, Helfende (Pauf. I, 2, 4. 34, 2.). [Pfau.] 

Paeonius, I/cwnos, 1) Architekt aus Epheſos aus unbeftimmten , 
Zeitalter, welcher mit Demetrios den von Cherfiphron begonnenen Tempel 
der Artemis von Epheſos vollendete und mit Daphnis aus Milet einen ioni- 
ſchen Tempel des Apollo in Milet erbaute. — 2) Bildhauer aus Mende in 
Thrafien, welcher auf dem vordern Giebelfelde des Zeustempels in Olympia 
das Wettrennen ded Denomaos und Pelops ausführte, Pauf. V, 20, 6. (vgl. 
oben ©. 879.). Für die von den Athenern nah Naupaftos (DI. 81, 2. 
vgl. Ageladas, Bd. I. ©. 235.) verfehten Meffenier machte er eine Nike, 
welche file nah Olympia weihten. Nah PBauf, V, 26, 1. ſchwankten die Ans 
gaben über die Veranlaffung des Weihgeſchenkes zwiſchen dem Sieg über die 
Lakedämonier bei Sphafteria DI. 88,4 und zwifchen dem Krieg der Naupak— 
tier mit den Mfarnanen und Deniaden DI. 87, 4. Bür das Beitalter des 
Künftlerd paßt der eine Fall fo gut wie der andere und ſtimmt mit der Arbeit 
an dem Zeustempel in Olympia, welcher DI. 84 erbaut wurde, zufanımen. [ W.] 

Paeöplae, eine päoniſche WBölferfhaft am untern Strymon und 
Angites, die mit den benachbarten Siropäonen im 3. 513 (DI. 66, 4.) auf 
Darius’ I. Befehl nah Phrygien verfegt wurde (Herod. V, 12—17.). Die 
mwunverliche Erzählung von der Veranlaffung dazu findet fich wenig verändert 
bei Nikolaus Damascenus (p. 120. ed. Orelli, bei Eonft. Porphyrog. de 
them. I, 3.) wieder; nur nennt er ftatt der Päonen die verwandten Myſer 
und ftatt Darius den lydiſchen König Alyattes. Die beiden päon. Völker— 
haften kehrten indeß bei der nächſten Gelegenheit, fchon im 3. 500 (DI. 
70, 1), mit Ariftagoras’ Hilfe in ihre Heimat zurüd (Herod. V, 98.). Bei 
des Xerred Zuge treffen wir die Päoplen nörblih vom Pangäus im Beden 
des Ungites (Herod VII, 113.). [O©. Abel.] 

Paepia (Ilainıe, al. Ilemıe, Ptol. IV, 2, 34.), Stadt in Mauri- 
tania Gäfar. [F.] 

Paesicae (Mela II, 5, 4. 6.) oder Paesici (Plin. VI, 17, 19., 
unftreitig auch die //amee des Ptol. VI, 12, 4.), Volt in Sogdiana an 
dem Drianifhen Gebirge (nördlih von Samatfand). [F.] 

Paesici (Ilamoıroi, Btol. U, 6, 5. Plin. IN, 3, 4. u. IV, 20. 34.), 
der nörblichfte Zweig ver Aftures an der Nordküſte von Hiſpania Tarrac,, 
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auf der Halbinfel die mit dem Cabo di Penna endet. Ihnen gehörte bie 
Seeſtadt Slavionaria am Mare Cantabricum. [F.] 

Paestanus Sinus, ſ. Paestum. 

Paestum (Mela ll, 4,9. Blin. III, 5, 10.; Jlaioror, Btol. III, 1,8. 
vgl. Strabo VI, p. 251.), der fpätere von den Lucanern veränderte Name der 
Stadt Posidonia (/lovaudwri«, Scyl. p. 3. Strabo VI, p. 251 f. VIII, p. 373. 
IX, p. 397. Steyh. By}. p. 561. vgl. Herod. I, 167. Liv. Ep. XIV. Plin. 
1. 1., au Neptunia bei Bellej. I, 15.), einer ums J. R. 230 von den Sy» 
bariten an der Weſtküſte Lucaniend gegründeten Colonie (Scyl. u. Strabo 11. II. 
Scymn. 245. vgl. Raoul-Rochette I. p. 246. mit II. p. 244.); melde 
Nachricht infofern mit der Angabe des Solinus c. 2, 10., der. fie für eine 
dorifhe Pflanzſtadt erklärt, in keinem Widerſpruche fteht, als ein Theil der 
Sybariten aus borifhen Trözenern befland, wodurch ſich auch die doriſche 
Form /lolaudomerwr auf ihren Münzen erflärt. (Vgl. Münter Belia ©. 45. 
u. Müller Dorier II. ©. 520.) Gie lag 5 Mill. füplih von der Mündung 
des Silarus und 50 Stab. füplih von dem berühmten Tempel der Argivis 
fchen (oder Argoifchen? vgl. Groskurd zu Strabo VI, p. 252. Bd. J. ©. 4397.) 
Juno, urfprünglich wenige Meilen nördlich von dem Vorgeb. Poflvium und 
an dem nah ihr benannten Meerb. (Ilooadwonarns xoAnos, Strabo I, 
p. 21f. V, p. 211. 251 f.; Ilmwwrerog x., Strabo p. 251.; Paestanus 
sinus, @ic. ad Att. XVI, 6. Mela II, 4, 9. Plin. III, 5, 10. 7, 13. 
j. Golf von Salerno), wurde aber fpäter des fchlechten Waflerd und ver 
fumpfigen Gegend wegen weiter ind Innere gerüdt (Strabo 1. 1.). Bon An« 
* fang unbedeutend, wurde fle doch nad ber Zerflörung ihrer Mutterftabt groß 
und blühend; ſpäter, zwiſchen 438 u. 424 v. Chr. (vgl. Niebuhr R. Geſch. 
1. ©. 95 f.), den Lucanern unterworfen (Strabo 1. 1.), von welcher Zeit ſich 
wohl auch die Aenderung ded Namens herfchreibt*, verlor fie allmälig ihren 
grieh. Charakter, und jelbft die grieh. Sprache hörte auf in ihr die herr» 
jchende zu fein, weshalb die Poſidoniaten auch fpäter noch ein jährliches 
Trauerfeft feierten, wobei fie fih in ihrer Mutterfprache des alten Namens, 
der alten Zeiten, Sitten und Verfaſſung erinnerten (Athen. XIV, p. 632. 
Gaf.). Unter der Herrſchaft ver Mömer, die file noch vor Tarent eroberten 
(Niebuhr IH. ©. 616.) und im I. MR. 480 durch Lateiner (vgl. Liv. XXVII, 9.) 
eolonifirten (Liv. Epit. XIV. Bellej. 1. 1. vgl. Inſchr. bei Orelli Nr. 2492.), 
fanf fie vollends ganz zur Unbebeutenpheit herab (oppidum bei Mela u. Plin. 
1. I. auf der Tab. Peut ohne alle Auszeihnung), fo daß fat nur noch 
die trefflichen Nofen der Umgegend (Virg. Ge. IV, 119. Ovid Met. XV, 708. 
ex Pont. II, 4, 48. Prop. IV, 5, 59. Eic. ad Att. XI, 17. Eolum. X, 37.) 
ihr Andenken erhielten. Endlich ward fie, wahrid. im I. 871 n. Ehr., 
von den Sarazenen zerftört (vgl. Leo Ital. Geſch. I. ©. 272.). Uebrigens 
vgl. au Liv. VIII, 17. 22. 36. XXII, 36. XXVI, 39. XXVII, 9. 10. Inſchr. 
bei Orelli Nr. 135. 2492. 3078. u. Münzen bei Edhel I, 1. p. 156 fi. 
Obgleih man aus früheren Andeutungen (bei Cluver Ital. ant. 1. p. 1255. 
Ughelli Ital. Sacra VII. p. 661. u. f. w.) mußte daß ſich noch lieberrefte 
von ihr fänden, fo find ihre großartigen Muinen (der eine Stunde im Um— 
fang haltenden Mauern, dreier Tempel, des Theaters u. ſ. w.) eigentlich 
doch erft feit dem I. 1750 genauer befannt geworden. Vgl. Sei Vedute delle 
Rovine di Pesto, Nap. 1756. Soufflot Suite de Plans etc. des trois tem- 
ples antiques, tels qu’ils existaient en 1750 dans la Bourgade de Pesto, 
Par. 1760. fol. Mayer The Ruins of Paestum or Posidonia, Lond. 1767. 





* Andere (wie Gluver It. ant. p. 723 f. Croſſe p. 21. Tzſchucke ad Mel. Vol. IN. 
P. II. p. 416. u. Echhel I, 1. p. 157 f.) glauben, die Veränderung des Namens fei erit 
durch die Römer erfolgt, als diefe die Stadt zur Colonie machten. 
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fol. (franzöf. von Le Roy, Paris 1769. fol.). Paoli Rovine della citta di 
Pesto, Rom. 1784. Delagardette Les ruines de Paestum, Par. 1799. fol. 
Bamonti Antichitä Pestane, Nap. 1819. 8., vgl. auch Swinburne Reife H. 
S. 160 ff: Euftache Class. Tour through Italy III. p. 98. Hagens Reife IM. 
&. 223. Münterd Nahr. von Neap. u. Sicil. ©. 83. Kephalides' Reife 
1. ©. 145 ff. Windelmanns Werfe I. ©. 2838 ff. u. U. Ueber die Geld. 
der Stadt: vol. Paso. Magnoni de veris Paesti origg. Rom, (?) Croſſe 
Comment. qua in Paesti origg. et vicissitudines inquiritur, Hal. 1766. 4. 
u. Mazocchi ad Tabb. Heracl..p. 498 ff. [F.] 

Paesüla (Ilaoovsa, Pol. I, A, 13. Inſchr. bei Florez Esp. Sagr. 
IX. p: 116,), Stadt der Turdetaner in Hiſpania Bätica; nah Ufer II, 1. 
S. 370 j. Salterad, nah Reichard aber El-Pozuelo [F.] 

Paesuri (Plin. IV, 21, 35., auf einer Inſchr. bei Gruter. p. 162. 
Pesures); Völkerſchaft Lufitaniend an der Grenze von Bätica. [F.] 

Paesus (/laoos, Som. I. II, 828. V, 612. Herod. V, 117. Strabo 
XIN,;p.589.), eine fhon zu Strabo's Zeiten zerftörte Stadt in Troas zwifchen 
Lampfatus (wohin die Einwohner des vernichteten Ortes verpflangt wurden) 
und Parium an einem gleihnamigen Fluffe (dem beut. Beiram-Dere). [F.} 

Paeti (Ileiroı, Herod. VII, 110.), Volk im nördl. Thracien. [F.] 

Paetinus, Beiname in der Fulvia gens, f. d. - 

Paetus;-Beiname in der gens Aelia, Autronia, Caesennia, Fulvia, 
Papiria u. and. Zu nennen ift bier Caecina Paetus, ber unter Claudius 
(795 d. St 4% n. Chr.) als Theilnehmer an der Empörung des Camillus 
Scribonianus (ſ. d.) von Ilyricum zur Verurtheilung nah Rom gebracht, 
nach dem Vorgange ſeiner hochherzigen Gattin Arria, die den Dolch fih in 
die Bruſt ſtieß und ſodann mit den Worten: „Pätus, es ſchmerzt nicht!“ 
dem Gatten darreichte, ohne Zweifel fich ſelbſt den Tod gab. Vgl. Plinius 
Ep. IH, 16. (der von Arria noch andere Züge mittheilt). Div LX, 16. 
Sonart:XL-9. Martial. I, 14. Auguftin. ep. 204. in Gaudent. I, 31. — 
Bon Plinius wird er im Jahr feiner Verurtheilung als consularis bezeichnet 
(womit Die 1.1. niht im Widerſpruch ift, da für Katuirov vrarov — Kcux. 
Haitov zu leſen, vgl. Fabricius zu d. ©t.). — Einen Paetus ald Ans 
fläger ded Pallas und Burrus (808 d. St.) nennt Taritus Ann. XIII, 23. — 
lieber Thrasea Paetus f. Thrasea. [Hkh.] 

Pagae (Ilayei), von den Megarern angelegte (Steph. Byz. v. IInyai) 
Zeitung (Strabo VIII, p. 380.) und Handelsftant (Sol. Thuc. I, 103.) in 
Megaris, am öftlichen Winkel des halcyonifchen Meeres und an ber Oſtſeite 
des Vorgeb. Olmia, 120 Stad. nordweſtlich von Megara und 330 vom Pi- 
räens (Strabo IX, p. 391.), die wahrfheinlih von den fog. Duellen von Mes 
garis (Bauf. I, 41, 8.) ihren Namen hatte (vgl. Ptol. IH, 15, 6.) und 
durch ihre Lage am Meere und ihren guten Hafen (Thuc. I, 111.), fo wie 
durch das AZufammentreffen von drei Hauptftraßen die wichtigſte Stabt der 
Landihaft nähft Megara ſelbſt murde. Val. auch Thuc. I, 103. 107. 115. 
IV, 21. Bauf. I, 44, 7. (dev wenig von ihren Merkwürdigkeiten zu berichten 
weiß). Plut. Arat. 44. Ptol. II, 15, 6. Diela III, 3, 10. Blin. IV, 7, 11. 
Hierocl. p. 645. Tab. Peut. (mo fie Pache heißt) u. Münzen bei Mionnet 
II. p. 335. Man hält fie für den heut. Hafenplag Pſatho (vgl. Gel It. 
of Er. p. 7. Krufe Hellas II, 1. ©. 400. u. Leake North. Gr. II, p. 407.); 
f. jedoch Neinganum Das alte Megaris S. 100 f. [F.] 

Pagäla (ra Ilayaıa, Xrrian. Ind. 23.), Küftenflabt der Oritä in 
Gebroffa (int heut. Urbu). [F.] 

Paganalia war der Name ded alten von Servius Tullius wahrſch. 
neu organiſirten religiöſen Feſtes an welchem alle Bewohner der pagi An⸗ 
theil nahmen, indem fie ſich an dem gemeinſamen religiöſen Mittelpunft ver⸗ 
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fammelten (entfprechend dem Feſt der montani, f. ©. 140.). Es hatte vor» 
züglich auf den Landbau Beziehung, und daher wurden Eered und Tellus haupt⸗ 
fählih verehrt. An diefem Befte follte jever Genoffe des pagus, jo wie jede 
rau und jedes Kind ein gewiſſes Geldſtück abgeben, damit fi aus deren 
Zahl die Zahl der ganzen Bevölkerung der pagi ergäbe. Die Baganalien 
dauerten fort, auch nachdem die Bedeutung der alten pagi längft erloichen 
war, ber plebejifhe Charakter aber, den fie von jeher gehabt hatten, verlor 
fih nie, j. Eic. p. dom. 28. Die Hauptftellen find: Dion. IV, 15. Varro 
1. 1. VI, 24. 26. Ovid Fast. I, 669—704.. Wöniger, Sacralfyftem und 
Provof. d. Römer, Leipz. 1843. ©. 122 ff. Vol. Br. IV. ©. 578. [R.] 

Paganus (Paul. Diac. h. v. p. 221. M.) Hieß urfprüngli der Be- 
wohner eines pagus, ſ. d. Art.; jedoch ift aus zwei Inföhriften (Drelli 4044. 
u. 4045.) zu ſchließen, daß paganus im e. ©. aud einen Vorſteher oder 
Priefter des pagus bezeichnet hat. Da die pagani meiftend frievlide Land⸗ 
bewohner waren, jo dehnte man das Wort auh auf Alle aus welche nicht 
Waffen trugen, aljo den Gegenfaß zu miles bildend, Suet. Oct. 27. Galb. 
19. Xac. Hist. I, 53. Juv. XVI, 33. Ulp. Dig. XXIX, 1, 9. $. 1. Die 
neuefte Bedeutung von pag. als Nichtchriſten f. bei Iſidor. VIII, 10. C. Theod. 
XVI, 10. Cod. I, 11. FR] 
| Pagäsae (Ilayaoai, Herod. VII, 193. Seyl. p. 25. Apollon. I, 
238. 318. 524. Plut. Them. 20. u. f. w., bei ven Römern, 3. B. Mela 
II, 3, 6. Blin. IV, 8, 15. Prop. I, 20, 17., gewöhnlid Pagasa, Gen. 
— ae), Küftenfladt der theſſal. Landſchaft Magnefta (Strabo IX, p. 436,, 
nah Ptol. III, 13, 17. fälſchlich in Phthiotis) an dem nad ihr benannten 
Sinus Pagasaeus (Mela 1. 1.) oder Pagasicus (Plin. 1. 1.; Jlayaomrıxozs 
xoAmog, Scyl. p. 24. Strabo VII, p. 330. IX, p. 436. 438., j. Golf von 
Bolo), der Hafenplag von Pherä (Strabo 1. 1.), in welchem die Argonauten 
eh und Jafon fein Schiff gebaut haben fol (Drpb. Arg. 10. 

pollon. II. 11.), weshalb auch Cinige den Namen von zıyrum berleiten, 
den jedoch Andere auf die vielen Quellen der Gegend (amyai) zurüdführen. 
Bol. Strabo 1. I. Schol. Apollon. I, 238. Euſtath. ad Hom. Il. II, 711. 
Etym. M. v. IIay. Jetzt bedeutende Ueberrefte bei Volo. Vgl. Leake North. 
Gr. IV. p. 369 f. [F.] 

Pagasaeus (]layaoaios), von der Stadt Pagasae, Bein. des Apollo, 
der dort ein Heiligthum hatte (Heflov. Sc. H. 70. u. Schol.); aud des 
Jafon (Ovid Her. XVI, 845.), der die Argo daſelbſt erbaut haben foll (Dvid 
Met. VII, 1.). [Pfau.] 

Pagida over Pagidas, Fluß in Africa propria bei Tac. Ann. IH, 
20. — 2) f. Belus. [F.] 

Pagoargas, Stadt an der Grenze von Aethiopien und Aegypten bei 
Plin. VI, 29, 35. [F.] : 

Pagondas, ein Böotier, Sohn des Aeoladas, Böotarh DI. 89, 1. 
424, gewinnt die Schlacht bei Delium gegen die Athener, Thuc. IV, 91— 96. 
Diod. XII, 69. [ West.] 

Pagrae (Ilayoaı, Strabo XVI, p. 751. Plin. V, 23, 19. It. Ant. 
p. 146. It. Hier. p. 580., wo durch Schreibfehler Paugrios fteht, bei Cedren. 
p. 940. 70 Ilaygaz), Stadt in der fyrifchen Provinz Pieria am Gebirge 
Amanus und an der Straße von Antiochia nach Alexandria, 16 Mill. nörvl. 
von erflerer, merkwürdig durch die im 3. 145 v. Chr. bei ihr gelieferte 
Schlacht zwijchen Demetrius Nicator und Alerander Balas; noch j. Bagras, 
DBagrad, Bargas. — 2) Hafen am Pontus Eurinus in Sarmatia Aflatica 
bei Arrian. Per. P. Eux. p. 19., vielleicht der heut. Hafen Ghelinjif. Vgl. 
Dubois Voy. I. p. 167., der ihn au für identiſch mit dem Hafen Toricus 
(Togıxos) bei Scyl. p. 31. Hält (2). [F.] | 
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IIayoo» oon, ſ. Tanovowr on. 

Pagrum (Tab. Peut.), Ort in Gappadorien an der Strafe von Co— 
mana nah Melitene. [F.] 

Pagus (/layos, Pauſ. VII, 5.), ein Berg in Ionien, etwas nörbl, 
von Smyrna, mit einer Capelle der Nemefld und einer reihen Quelle; von 
Hamilton Research. I.p.53 f. als ein höchſt merkwürdig geitalteter, 5—600 
Fuß Hoher, abgeftumpfter Kegel geſchildert. [F.] 

2) Pagus, nad Dion. IV, 15. von z«yos, Hügel, nah Paul. Diac. h. 
v. p. 221. u. Serv. zu Virg. Georg. II, 382. von zmyai, Quellen, nad 
Döderlein Synonym. II. ©. 6 f. von pascere (f. v. a. pascui communio) abzu= 
leiten, hieß in der Urzeit Noms ein ländlicher Diftrift, deren e8 mehrere gab 
und weldhe im Gegenſatz zu den montes (ſ. ©. 139 f.) das ftäptifche Gebiet 
Roms ausmahten. Angeblih rührt diefe Gebietseintheilung von Numa Pomp. 
ber, Dion. I, 76. Blut. Num. 16. Durch Serv. Tulius wurden die bid- 
berigen pagi faft alle oder doch die meiften zum Weichbild- ver Stadt gezogen 
und daraus im DBerein mit ven alten montes die neue Tribuseintheilung ges 
ichaffen, bei welcher Gelegenheit einige pagi ihren Namen auf die Tribus über | 
trugen, 3. B. pagus Lemonius, Paul. Diac. v. Lemonia p. 115. M. Die 
alten pagi, melde nun Unterabtheilungen der Tribus geworden waren, bes 
ftanden zwar fort, behielten auch ihre Schon von Numa angeorbneten Vor— 
fteher (magister pagi), welche die Flurbücher führten, die Paganalienfeier 
bejorgten, bei Aushebung und Tributvertheilung mit thätig waren (wenigſtens 
in der früheren Zeit) u. ſ. w., Dion. IV, 15.; allein fie traten natürlich 
ganz hinter den Tribus zurüd und gingen in diefen auf, etwa jo wie auch 
die Tribus im der Kaiferzeit zu Eleinen Gorporationen berabfanfen, ſ. Tribus. 
Zulegt waren die pagi nichts als plebejiihe Genoſſenſchaften, welche noch 
immer die Paganalien begingen und VBerfammlungen hielten deren Zweck und 
Charakter und nicht näher befannt ift. Die einzige Stelle darüber findet fi _ 
in Eicero’8 Rede p. dom. 27.: nullum est in hac urbe collegium, nulli pagani 
aut montani — quoniam plebi quoque urbanae maiores nostri conventicula 
et quasi consilia quaedam esse voluerunt —, qui non amplissime — de- 
creverint. — Dieje röm. Eintheilung entipricht einer in ganz Italien üblichen. 
Ganz Italien war nämlich feit der Urzeit in pagi (Bluren, Gaue) eingetheilt 
und diefe waren dreifacher Art: 1) Theile des Weichbilds eines größeren 
Stadt; 2) Iheile eines ſtädtiſchen Gebietd, 3) Unterabtbeilungen eines Landes, 
welche nicht zu einer Stadt gehörten, 3. B. pagi der Marft, Peligni u. a. 
Die pagi der zweiten uud dritten Art hatten gewöhnlich ein größeres oder 
fleinered Dorf oder auch mehrere Dörfer und Höfe in ihrem Kreife. Don 
diefen pagi wurden durch die röm, Groberungen ftatt der alten nun in der 
Stadt Rom enthaltenen pagi wieder neue pagi hinzugefügt, welche fih gleich— 
fam wie ein neued Stadtgebiet um Rom herum gruppirten. Erhielten die 
Bewohner verfelben die röm. Givität, jo wurde Anfangs aus mehreren pagis 
eine neue Tribus gebildet, jpäter aber, als die Zahl von 35 Tribus erfüllt 
war, wurden die pagi einer bereitö beſtehenden Tribus zugefchrieben, bis zu— 
legt alle pagi Italiens, d. h. ganz Italien, in dem röm. Staatöverband anf- 
gegangen waren. — Daß dieſe Eintheilung Italiens auch unter der ARömer- 
herrſchaft fortvauerte ſehen wir aus Infchriften und Schriftftellern. So 3.8. 
finden wir pagi au bei ven von den Conſuln Cornelius und Bäbius ges 
gründeten ligurifhen Golonien in Samnium, ſ. W. Henzen, tabula alimen- 
taria Baebian. in ven Annal. instit. archaeol. XVI., Rom. 1845. So jagt 
Liv. XXV, 5. pagi, fora, conciliabula; vgl. Orelli Inser. 145. Suet. Oct. 2, 
und die zahlreichen unten erwähnten Infhriften. Auch in manden Provinzen 
war eine Ähnliche Einrichtung, wenigftend wurde dad zu dem Territorium 
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der Provinzialftänte gehörende Gebiet oft in pagi getheilt, 3. B. in Gallien, 
Dreli 202. 197. Linter den Kaifern blieb dieſe Eintheilung beftehen, 3. B. 
Paul. Dig. XXXIN, 4, 12. Ulp. Dig. L, 15, 4. pr. C. Th. VII, 15, 1. 
u. a. f. unten. Ja die Römer trugen den Namen pagus (aber im wm. ©. 
als Gau) auch auf fremde Völker über, z. B. auf die Germanen, und Gäjar 
b. g. J, 12. fagt: Helvetia in quatuor pagos divisa est. — Alle Bemohner 
eined pagus — fofern derſelbe nicht Theil eines ftädtifchen Weichbildes war — 
bildeten eine Eleine Commune, gewiffermaßen ein kleines Munieipium (mobei 
eö gleichgiltig war ob der pagus aus einem oder mehreren Dörfern beſtand 
oder vielleicht ein Städtchen in ſich ſchloß) und hatten mehr oder weniger 
Freiheit, je nachdem fie einer benachbarten Stadt (Municipium oder Colonie) 
angehörten, ebenfo wie viele fora, conciliabula u. ſ. w. (f. Iflvor. XV, 2. u. 
oben S. 226 f.), oder eine gewiſſe Selbftändigfeit behaupteten, d. b. wenn fie 
unmittelbar unter Ron fanden; Giraud, essai sur l'hist. du droit: frangais 
au moyen Age, Paris 1846. I.p. 137 f. Die pagani bildeten eine Commune 
wit gemeinfamem Eigenthum (3. B. Mauern, Thore, Tempel, Hallen, pon- 
derarium, Orelli 3793. 3270. 144.) und gemeinfamen Sacris, wie Jupiter 
paganicus bei Grut. 21, 11. Orelli 1250., paganicae feriae, Barro 1. 1. 
V, 26., Genius pagi, Orelli 657. und die Justratio pagi (f. unten) zeigt. 
Auch haben die pagi einen oder mehrere Vorfteher, magistri genannt, Paul. 
v. magisterare p. 127. Feſt. v. vici p. 371.M. Dion. IV, 15. Drelli 121. 
3270. 3793. 3795. 3796 Gell, Pompei. II. p. 197. Diefe führen wie vie 
alten röm. mag. pagorum Flurbücher und Verzeichniffe der pagani (Behufe 
der Steuern und der Aushebung), Dion. IV, 15., beforgen vie Auftration ver 
Blur, Sic. Blacc. p. 25. Goëſ., den Wegebau (auf Koften der anliegenden 
Feldbeſitzer), Sic. Flacc. p. 9., var. auct. p. 255. Goef., und die öffent: 
lihen Bauten, Drelli 3270. Berner präfiviren fie in ven Gemeindeverſamm⸗ 
lungen, welche fle durch die buccina zufammenrufen laſſen, Philarg. zu Virg. 
Georg. II, 382. Die Beichlüffe diefer Berfammlungen werden mehrmals er 
wähnt, als decretum pagi, Orelli 3270. 360. (wohl auch 4083.), lex, 
Orelli 3793. u. Plin. H. N. XXVIII, 2., scitum, Orelli 3793., welches 
Beifpiel eines ſolchen Beſchluſſes fehr intereffant if. Daß die pagi oft au 
ihren patronus hatten beweifen die Infhriften bei Orelli 106. 197. 2177. 
Unter den fpätern Kaifern h. die magistri pag. häufig praepositi oder prae- 
fecti und haben wie die susceptores und conductores allerlei Biskalgeichäfte 
zu beforgen, Cod. Theod. VII, 4, 1. u. Gothofred. ad h. 1. XII, 6,8. Cod. 
X, 70, 2. Literatur: Mazocch. Comment. ad Campani theatri titul. in 
Polen. thesaur. V. p.-562 f. Mommien, d. röm. Tribus ©. 5 ff. 16 fi. 
211 ff. u. Zeitfehr. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 127. ©. 1011. [R.] 

Pagyritae (Ilayvoitaı, Ptol. III, 5, 22.), Volk in Sarmatia Eu- 
ropäa Öftlih vom Fluß Chefinus unweit der Küfte der Oftfee, nah Ufert 
II, 2. ©. 436. die Pahuritſchen. [F.] 

Ilaıdspaoria. Die Knabenliebe ver Griehen war nit eine 
zufällige, etwa dur Verkehr mit einer fremden Nation angenommene oder 
übertragene Sitte, fondern wurzelte in der Natur, Art und Eigenthümlichkeit 
des Volkes ſelbſt. Auch bei andern Völkern konnte eine Erjcheinımg viefer 
Urt hervortreten, ohne darum von den Hellenen entlehnt zu fein, ficher aber 
immer mit beftimmten, dem Charakter des Volkes entfprechenden Modificationen. 
Wir finden Knabenliebe bei den Tyrrhenern, Hebräern *, Perfern und Kelten 





° Bei den Hebräern wurde derjenige welcher fich zur Knabenſchande bergab mit 
dem Sphimpfwort „Hund“ ‚belegt. ee Warnekros Entwurf d. hebr. Alterthüm., 
herausg. von Hoffmann, Wien 1833. ©. 554 f. Noch gegenwärtig foll im Morgen: 
lande Päberaftie fehr verbreitet fein. Ebendaſ. 
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(Serod. I, 135. Levit. XVII, 22. XIX, 13. Athen. XI, 517. e. GSerius 
Gmp. Pyrrh. hypot. I, 35, 152. ed. Mund); allein nirgends mar eine folche 
der der Hellenen in ihrer urſprünglichen Geftalt entiprechend, obgleich griech. 
Hiftorifer Erſcheinungen diefer Art bei andern Völfern von ihrem eigenen 
abgeleitet haben (Herod. 1. I. Xenoph. Cyr. II, 2, 28.). — Das homerifche 
Epos enthält Feine fiheren Merfmale daß folche Liebeöverhältniffe unter den 
Heroen Statt gefunden, da bie innige Freundſchaft des Achilleus und Patros 
klos darauf wohl nicht zu deuten iſt. Am leichteften würde ſich eine derartige 
Männerliebe auf kriegeriſchen Heerfahrten ſo wie auf Zügen wandernder 
Stämme, 3. B. ber.Herafliven, haben ausbilden und verbreiten können. 
Gewiß ift daß zur Zeit der Gefeggeber Lyfurgos und Eolon das eigentliche 
neudepaoreir bereitd eine allgemeine Sitte geworden war und eine befon» 
dere Bedeutung gewonnen hatte, da es fonft nicht die Aufmerkfamfeit vers 
felben auf fih gezogen hätte. Jeder verfelben ſuchte dieſes vorgefundene 
Element nad) feiner Weife zu geftalten und zu regeln. Daber die Knaben 
liebe zu Sparta in ganz anderer Beziehung zum Staate fland als in Athen 
und in den ionifhen Städten überhaupt. — In der Gefchichte der helleniichen 
Knabenliebe überhaupt hat man bie ältere claſſiſche und die fpätere audges 
artete Zeit ded Hellenismus zu unterfcheiden. Für die erftere ift wiederum 
zwifchen dem borijchen und dem ionifchen Stamme zu unterfcheiden. Für bie 
ältere claffliche Zeit dürfen wir zwei Ausſprüche des Ariftophanes und Xeno= 
pbon als leitende Ideen an die Spige ftellen. Ariſtophanes (Nub. 1071 f.) 
läßt durch den Aoyog adınos von dem owgporei» außer anderen Lebendgenüffen 
auch die Liebe zu den Knaben ausſchließen (ndorwor © 6owr usAAuıg ano- 
orepeisdeı, naidwr, yvramor, norraßon, xrA.), mad zweierlei beweist: 
1) dag ein arno owppw» mit der Knabenliebe nichts zu ſchaffen hatte, 2) daß 
diefelbe zu den gemöhnlichen Genüffen des Lebens gezählt wurde. XZenophon 
aber jagt de rep. Lac. II, 13.: ö Avnovgyog Erartız xai Tovrog MAcı 
yrovg, Ei ur IS avros Wr, olor dei, ayaodeis wuyn® maıdog neiXato 
@usuntov YiAor anorekeoaoduı xai ovreira, Enrpve nai naAkiornv naudeiar 
zavımr Eroniler. Wir erfehen hieraus 1) daß es ein rein fittliches Ver—⸗ 
hältniß diefer Art gab, und daß ein folches im Dorismus, namentlich zu 
Sparta während der Blüthe der Iyfurgifchen Verfaffung zu finden war; 2) daß 
das Gegentheil derjelben, eine finnliche unreine Begierde (ei de rıs maudog 
FWUATOS Öpeyousvog Yparein) für ihändlich (aloyıoror) gehalten wurde. Aus 
der weiteren Erörterung ergibt fih daſelbſt, daß in vielen Staaten der 
Griechen die letztere durch beiondere Gefege nicht verpönt war, woraus wir 
jedoch zugleich folgern müſſen, daß einer ſolchen in andern Staaten, welde 
nicht zu jenen moAlaig gehörten, befondere Gefege entgegentraten. Dad Letz⸗ 
tere war 3. B. in Athen der Fall, wo Todesſtrafe auf derartige Vergehungen 
gefegt war. Schon ver Eintritt eined Aelteren in ein Divasfaleion der Knaben 
war mit folder Strafe belegt (Aeſchin. g. Timarch. F. 12 ff. Bekk.). Auch 
wurde Jeder welcher es magte einen Knaben zum Buhlwefen (eraupeir) zu 
verbingen, mochte es der eigene Vater, Bruder, Verwandte oder der Vor» 
mund oder wer fonft die Vollmaht über ihn führte, fein, mit verfelben 
Strafe belegt welche den Dingenden traf (Aeſchin. 1. 1. 8.13. Bekk.). Wer 
fih aber in feiner Jugend der Hetaireſis hingegeben hatte, fei es durch Ver— 
führung oder aus eigenem Antriebe, ging im Mannesalter der beveutenpften 
bürgerlichen Rechte und Ehren verluftig. Er fonnte nie einer der neun Ars 
Konten werben, nie ein PBriefteramt (ispwavenv) verwalten, konnte nicht 
Richter werben, fonnte überhaupt weder eine durchs Roos noch durch Wahl 
zu verleihenve öffentliche Function antreten, auch nicht zum Herold oder Ge⸗ 
fandten gebraucht werden. Er fonnte ferner nicht als Redner auftreten, wat 
nicht ftimmfähig, durfte nicht einmal in das Bereich der gottgeweihten Heilig 
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thümer eintreten, burfte bei gemeinfchaftlicden Feſten, an welchen Kränze ge- 
tragen wurden, jein Haupt nicht mit dem Kranze fhmüden, durfte fi über- 
haupt nicht innerhalb ver meoıpparrrgın der Agora begeben. Handelte 
Jemand dagegen fo follte er mit dem Tode beftraft werden (Aeſchin. 1. 1. 
$. 21. 22.). Bür Athen haben wir hierin einen Maßſtab, welcher jedoch 
nur auf bie ältere beffere Zeit anwendbar ift. Zugleich erjehen wir aus jenen 
Geſetzen, — welche Aeichined dem Solon beilegt, die aber jedenfalls einer 
fpäteren Zeit, angehören, — daß es zur Zeit dieſer Geſetzgebung gefeglicher 
Vorkehrungen bedurfte um das bereitd vorhandene Unmefen zu vertilgen ober 
wenigftend in Schranken zu halten. Wenn nun biefe.Gefeßgebung nur als 
weitere Ausführung und Ergänzung der folonifhhen zu betrachten ift, jo läßt 
ſich auch annehmen daß bereit? Solon dieſen Gegenfand in Betracht gezogen 
und gefeglihe Verfügungen darüber erlaffen Hatte.  Plutard (Sol. ec. 1. u. 
Amator. c. 4.) läßt ihn nicht die freien Bürger, fondern nur die Sclaven 
davon ausſchließen (67 äygaye Suayogsvorr« 8o0Aor um Enpakopeir unds 
nadepagreir, eis 717 109 naAor uspida nal euro» Emrndcvuarer Tude- 
usrog To roayua) und legt ihm felbft Neigung zur Knabenliebe bei, unter 
welcher wir nur eine edle verftehen können. (Bol. I. Ehryjoftom. in ep. ad 
Tit. c. 3. Hom. 5. ed. Montf. Par. 1838. T. XI. p. 827., wo Solon als 
Philofophos bezeichnet wird.) Daß zur Zeit des Themiftofles in Athen ver 
Knabenliebe gebuldigt wurde erhellt aus einer Erzählung des Ariftion (bei 
Plut. Arist. c. 2. Them. c. 3.) von ver Liebe des Themiflofled und Ari— 
flives zu Stefileos, einem durch Schönheit ausgezeichneten Jünglinge aus der 
ionifchen Küftenftadt Teo8 oder von Keod. Daß diefe Liebe nur eine ethiſch 
reine geweſen fein fünne läßt fi mwenigftend von Ariftives annehmen. Peri— 
kles war ein Mufter der firengften owpepoovsn und, wie es ſcheint, felbft 
einer edleren Knabenliebe abhold. Denn er fol den Sophokles getadelt haben 
daß er Feine enthaltfameren Augen babe (vgl. Athen. XIII, 603 ff.). Wenn 
Pheidias an ſchönen Knaben fein Wohlgefallen hatte, fo Fonnte ihm als 
plaſtiſchem Künftler dies meniger als Andern übel ausgelegt werden. Als 
feine Lieblinge werden Agorafritos und Pantarfes genannt (Bauf. V, 11, 3. 
VI, 10, 6. IX, 34, 1.). Wie Sophbofles fo waren auch Agathon und Eu- 
ripides fehönen Knaben — (vgl. Ariſtoph. Thesm. 35. 54. 74. 210. 
264.). Sat doc jelbit Platon in Sofrates, dem Meifter in der praftiichen 
Ethik, dem Mufterbilde der helleniſchen Sophrofgne, dieſes Element jo mächtig 
bervortreten lafien. Aus dieſem Allem darf wohl fo viel gefolgert werden, 
daß bei flttlih gebildeten, würdigen Männern überhaupt bis zur Zeit des 
Sofrated von einer rein finnlichen nur nah fomatifhem Genuß ftrebenven 
Knabenliebe entweder gar nicht oder nur mit Ausnahme und Beichränfung 
geredet werben könne. Wenigftens Eonnte das Sinnlihe was einer ſolchen 
Liebe beigemifcht geweſen zu fein fcheint nicht über diejenige Sinnlichkeit hin— 
ausgehen welche aud der ivealften, fittli reinflen Liebe zu einer Jungfrau 
in der modernen Welt beigemifcht ift. Daß es zu Athen in der älteren Zeit 
eine reine Liebe diefer Art gegeben habe wußten und behaupteten wenigjtend 
die Späteren (Plut. de lib. educat. 15. T. I. p. 41 f.). Daß aber rohere 
Naturen, deren Innered von der owpoooven nicht beherrſcht wurde, fich dem 
Sinnengenuß hingegeben haben kann nicht in Abrede geflellt werben. Arifto- 
phanes und die Bragmente der übrigen Komiker enthalten beweidfräftige An- 
jpielungen genug, jo daß wir hier auf anderweitige Erhärtung durch Beiſpiele 
verzichten dürfen. — Während der Drangfale des peloponnef. Krieges traten 
die früheren fittlichen Zuftände völlig aus dem alten Gleife (Thuc. 11, 53 ff.). 
Wenn bis dahin in der Knabenliebe eine fittlihe Haltung dad Uebergewidt 
behauptet hatte jo ging dieſe jeßt ficherlich verloren. Auch gehören ja über- 
haupt die ſchlimmſten Berichte über päderaftifche Ausgelaffenheit welche wir 
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bei den Alten vorfinden, der Zeit nah dem peloponneflichen Kriege an. 
Dahin gehören auch die Anklagen der attifchen Redner, bei welchen das pä— 
veraftiihe Treiben in den Jugendjahren noch zu ebenfo fhmahvollem als 
verderblichem Vorwurfe im Mannesalter gebraucht wird. Auch mögen 608» 
bafte Medner, wie Uefchined gegen Timarchos (vgl. c. 19 ff.), auch die unbes 
deutendften Vergehungen bdiefer Art übertrieben und zur Vernichtung ihrer 
Gegner benügt haben. Noch größer wurde natürlih die Entartung von 
Aleranderd Zeit an, wofür nicht erft Belege nöthig find. — Die Knabenliebe 
der Dorier, am beflimmteflen auf Kreta und zu Sparta ausgebildet, war 
im Berhältniß zum Staate und zur Gefeßgebung ein eigenthümliches Inftitut. 
Timäos (bei Athen. XIII, 79, 602. d.) hatte dad maudspaoreiv bei den Hel— 
lenen überhaupt von den Kretern abgeleitet, was fo viel wenigftens be— 
meist daß dort die Sitte fehr alt war. Ariſtoteles (moA. IE, 10. p. 1272. 
Bet.) läßt jogar den Minos die Päderaſtie abfichtli unter feinen Kretern 
einführen, woos ınr dualeväır zür yuramır, iv@ um moAvrenson, 177 Moog 
zovg apperag nomoas Öwdiar. Dal. Ephoros bei Strabo X, 483. Caſ.: 
„Ein eigenthümlider Brauch (voor) herricht bei den Kretern in den Liebes— 
verhältniffen. Nicht dur Ueberredung gewinnen fie (xarepyalorraı) vie 
Geliebten, fondern dur Entführung. Der Liebhaber fündigt ed jedoch drei 
oder auch mehrere Tage zuvor den Breunden des Geliebten an, daß er ben 
Raub ausführen werde. Diefen nun würde e8 für eine ſchändliche Handlung 
gelten, ben Knaben zu verbergen oder ihm nicht zu geftatten feinen gemohnten 
Weg zu gehen, ald wenn fie darin übereinflimmten, daß der Knabe unwürdig 
fei eined ſolchen Liebhabers theilhaftig zu werben. Sie fommen dann zu« 
fammen, und ift ber Liebende dem Geliebten an Ehre, Anſehen und ven . 
übrigen Lebensverhältnifien gleich oder fteht er noch höher, fo verfolgen fle 
denjelben nur mäßig, um nur dem Geſetz nachzukommen, eigentlich aber ges 
ftatten fie ihm freudig den Knaben zu entführen. ft der Liebende aber ein 
Unmwürdiger, jo entreißen fie ihm den Geliebten. Die Verfolgung bört übri- 
gend auf fobald der Knabe in das aröpeior des Liebhaberd gebracht worden 
ift. Bür liebendwürbig aber wird nicht derjenige gehalten welcher fih durch 
Schönheit, fondern welcher fih durch männlihen Muth und Beſcheidenheit 
auszeichnet. Der Liebhaber beichenkt nun den Knaben und führt ihn wohin 
es ihm beliebt. Zugleich begleiten ihn diejenigen welche bei dem Raube zu= 
gegen waren, welche nun von ihm bewirthet werben und ihm zur Jagd be= 
gleiten. Länger ald zwei Monate darf der Knabe nicht von dem Liebhaber 
zurücgehalten werden. Nah Verlauf diejer Zeit Eehren fie ſämmtlich in bie 
Stapt zurüd. Der Knabe wird entlaffen, nachdem er die geſetzlichen Ge— 
ſchenke empfangen, ein Kriegsgewand, ein Rind und einen Pokal. Außerdem 
werben ihm viele andere und Foftbare Geſchenke zu Theil, fo daß jelbft die 
Freumde dem Liebenden Beifteuer bringen, wegen der Größe des Aufwandes. 
Den erhaltenen Stier opfert der Knabe dem Zeus und bewirthet nun die— 
jenigen welche ihn begleitet hatten. Hierauf fpricht er fih über feinen 
Umgang mit dem epaorns aus, ob er ihm angenehm gewejen fei oder nicht; 
denn das Geſetz verftattet ihm, falls er gewaltthätig behandelt worden, ſich 
bier Genugthuung zu verihaffen und auf weiteren Umgang zu verzichten. 
Schönen und von angejehenen Eltern entjprojienen Knaben gereicht es zur 
Schande, feine Liebenden zu finden, ald wenn die Schuld auf ihren Charakter 
file. Die napaoraderres (Geraubten) aber erfreuen fih einer ehrenden 
Auszeichnung; denn fie erhalten jowohl in den Gymnaflen als in Berfamm- 
lungen die ehrenvollſten Plätze. Auch ift es ihnen erlaubt fi mit dem ihnen 
von den Liebenden zu Theil gewordenen Ehrenfleive zu ſchmücken; und nicht 
ala Knaben blos, fondern auch wenn fie erwachien find tragen file ein aud« 
zeichnenbes Gewand, woran man. jogleih erkennt daß fie einft "Auıro) (ja 
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hießen die Geliebten, ver Liebende geAnzwp) gewefen.‘ in ſolches Juftitut 
konnte urfprünglih nur auf ethiſch politiihen Zmeden beruhen und war ent» 
weder auf Eriegerifche Verbrüderung berechnet, oder es follte dadurch An—⸗ 
näberung, Vertrauen Und Kenntniß von der Tüchtigkeit eines Andern in 
Öffentlichen Angelegenheiten, oder auch nur Ausbildung und Veredlung des Jün- 
geren durch einen Aelteren bezwedt werden (vgl. Plat. Legg. I, 633. a.b.). 
Daß ein ſolches die ſittliche Reinheit fo leicht gefährdendes Inftitut ſich wohl 
kaum bis über die Zeit der Perſerkriege hinaus in ſeiner Lauterkeit erhalten 
habe darf man wohl annehmen. Vgl. Plat. Legg. I, 24. Aſt. An eine Rüd- 
kehr zur alten befieren Sitte ift von diefer Zeit ab nicht mehr zu benfen, 
obwohl ed noch immer nicht ganz an ſolchen fehlen mochte welde nur den 
edleren Theil des alten Inftituts fefthielten (vol. Aſt, Platons Leben und 
Schriften &. 391. Höck Kreta Bd. IN. S. 115 ff.). Daß in dersfpäteren 
Beit Eretifche Sitte in dieſer Beziehung fprihwörtlich genommen murbe erfehen 
wir aus Heſychius (s. v. Konjt« roonor, ro maudınois yozodaı). — Nicht 
weniger ald auf Kreta berubte zu Sparta während der älteren Zeit bie 
Knabenliebe auf einer ehrenwerthen Grundlage. Sie war von dem Geſetzgeber 
als wirkliches Erziehungdmittel eingeführt worden (Xenoph. rep. Lac. II, 13.). 
Die urfprüngliche Reinheit dieſes Inſtituts betreffend bemerkt Zenopb. von 
Lykurgos: Eroinoer 8 Aansdaiuor undtr yrror Eguorag nuudınad» Amer 
erde 1) yoriig naidor 7) xai adelyoi adsAyar Eis Kppodiız amErorTen. 
Hier war ed nicht weniger ald bei den Kretern eine Schmad feinen spaaıız 
u haben. Denn der Knabe, dem Haufe der Eltern mit dem fiebenten Lebens» 
2 entrüdt, bedurfte bier mehr ald anderwärtd ber Leitung eines Xelteren, 
welche ihm ein ehrbarer Eraftes am beften zu gewähren vermochte. Der— 
felbe war aber auch für jenen verantwortlich und hätte fich harten Vorwürfen, 
felbft Strafen auögefegt, wäre der Geliebte von ihm irgend einer Verwahr⸗ 
lofung Preis gegeben worden. * Die appsrowsia wurde für fo verwerflid 
und ſchändlich gehalten, daß fle mit Entehrumg, Verweifung und in gewiffen 
Fällen jelbft mit dem Tode beftraft murde (Xen. rep. Lac. II, 13. Symp. 
VIII, 34. 35. Aelian. V. H. III, 12.). Den Liebenden nannte man bier 
eisnrnAas (Oder eismrning von eismreir), den Geliebten aber airas. Nah 
dem Berfall der lykurgiſchen Verfafjung blieb natürlich die Verhältniß eben 
fo wenig rein ald bei den Kretern, obwohl die fpartan. Knabenliebe wenig» 
ftend niemals, wie die fretifche, im fhlimmen Sinn fprihwörtlid genommen 
wurde. — Unter den Staaten ded äoliſchen Stammes haben wir vorzüg- 
lich die Böotier und Gleier zu erwähnen. Böotien hatte alte Motben 
welche man auf Männerliebe in der heroifchen Zeit gedeutet hat, wie bie 
Sage von der Liebe des Herafled zu Jolaos, des Laios zu Chryfippos. 
Allein folden Deutungen Fann man feinen Werth beilegen. Sie unterliegen 
ſtets dem Scheine ver Uebertragung aus der fpäteren Zeit, da wir doch nicht 
wiffen fönnen ob eine männlidhe Liebe im heroifchen Zeitalter etwas Anderes 
geweien ald in unierer Zeit die Zuneigung eines älteren ehrbaren Mannes 
zu einem ebrbaren Knaben oder Jünglinge, welcher nicht das geringfie Un— 
ftatthafte beigemifcht if. Im der hiftorifchen Zeit war die Männerliebe ver 
Böotier mit ihren sraupiar verflochten. Diefelbe kam aber allmälig nicht 
weniger als die eleifche und Fretifche in Verruf, f. Platon Symp. p. 182. 
Xen. Symp. VII, 34. @ic. de rep. IV,4. Mar. Tyr. diss. XXXIX, p. 467. 
u. Plut. de puer. educ. c. 14.: xal rovg uer Onßnon xai rovg &r "Hiıbı 
prvareor Egwraz nal or en Kontng nakovusror aonayuor. Bei den Böo- 
tiern mochte die anderweitige mehr auf fomatifchen ald auf geiftigen Genuß 
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gerichtete Lebensweiſe nachtheilig einwirken, namentlih das Mohlgefallen an 
reihlich bejegter Tafel, an Trinfgelagen, zu welchen ihre tumuliuarifch ge= 
triebene Gymnaſtik das Seitenftüd bildet. Dennoch hatten ihre Friegerifchen 
Berbrüderungen viel Edles. Gin Beifpiel gewährt Epaminondas, neben 
welhem in der Schlacht bei Mantineia fein geliebter Kephiſodoros fiel. An— 
dere von ihm geliebte Jünglinge waren Mikythos und Aſopichos (Plut. Amat. 
ec. 33.). Die heilige Schaar der Dreihundert, ieoog Aoyns genannt, welche 
lange als unbeflegbar in hohem Ruhm ftand, mar aus Liebenden und Ges 
liebten zufammengefegt (Blut. Pelop. c. 18. 19. Alex. c. 9. Amat. 17. 
p. 38, 16. Wind.). Wie weit in einer ſolchen Verbrüderung die Liebe rein 
und edel bewahrt worden ift, wer fünnte das entſcheiden ? Die Gefammtheit 
fonnte die ehrenwertheften Zmwede haben, im Ginzelnen Fonnte viel Unftatt= 
baftes vorkommen. Nah Mar. Tyr. diss. XXVI. p. 317. fland die eleifche 
Knabenliebe in noch größerem Verrufe als die böotifche, da er die Fretijche 
und die eleiſche als die beiden verrufenften bezeichnet, ohne die böotifche zu 
erwähnen. Vgl. aber au Xen. de rep. Lac. II, 12.: oi ur roirvr aAdoı 
"Eilnse: 7 agmep Bowroi arng nal mais avluyerres Öwdovdow, N Wgne 

Hieioı dı@ yapirwr 7 wp« yoarras; woraus fich entnehmen läßt, daß bei 
den Böotiern ein Berhältnin Statt fand welches mit dem ehelichen Aehnlich- 
feit hatte, bei den Eleiern dagegen diefe Knabenliebe dem Umgange mit 
Bublerinnen gleihfam, fo daß ein Liebhaber nicht einen beflimmten Ge— 
liebten, fondern nad Belieben mehrere haben Fonnte, fo wie ein Geliebter 
mebrere Liebhaber. — In Phokis, Lokris, Theſſalien, Mafevonien und Thra— 
fien, auf den griechifchen Infeln und in Kleinaflen war allerwärtd Knaben 
liebe zu finden, edle und unedle, mit geiftiger Zuneigung und mit fomati« 
ſcher Befriedigung; vgl. 3. B. Plut. Amat. 17. von den Chalkidenſern, wo 
man das Lied fang: 2 maides, 0! yapirwr Ts nal marioo» eAayere EogÄor, 
un göÖoreite Wwpag ayadoicı öwmdiar‘ ovr yap ardpeie nal 6 Avaueing 
Eposg eni Xarnıdsor Haller moAeoır (Blut. 1. 1.). — Ueberhaupt war die 
Knabenliebe von lyriſchen Dichtern feit Alfaios und Anafreon vielfach befungen 
und verklärt worden. Bekannt ift der Bathyllos des Anafreon. Von der 
Knabenliebe des Alfaios und Ibykos redet Gicero Tusc. IV, 33, 77. Liebes⸗ 
fieder wurden von erotijchen Dichtern in Menge gefungen (maıdıroi vuroı, 
nraıdınoi avioi, vgl. Stobäuß LV, 3, 19. u. Athen. XIV, 634 f.). Auch 
bei Pindaros findet man verfchiedene Andeutungen. — Natürlid war auch in 
Großgriehenland, Sicilien und den benahbarten Infeln die Knabenliebe zu 
finden. Wir würden died ſchon aus dem fehwelgeriihen Leben zu Sybaris, 
Tarentum, Syrafufä und Akragas folgern dürfen, auch wenn und Feine Be— 
weife vorlägen, an welchen es nicht mangelt. Selbft von italifhen Völkern, 
den Etrusfern, Samniten, Meffapiern weiß Athenäus (XI, 14, 517. d.e.) 
ſehr Schlimmes zu beriten. Bei den Römern trat die althelfenifche ideale 
Seite der Knabenliebe völlig in den Hintergrund und ging bald nad ihrer 
Aufnahme in einen rein fleifchlichen Genuß über. Bei der Entdeckung der 
in aller Stille gepflegten und fo gefährlihen nächtlichen Backhanalten im J. 
d. St. 566 meldete Hiſpala: plura virorum inter sese quam feminarum esse 
stupra (Liv. XXXIX, 13.). Die finnlihe, aller Ipealität ermangelnde Rid- 
tung der Päderaſtie bei den Römern zeigt und unbefangen genug Gatullus 
in mehreren unfauberen Liedern (vgl. XVI, 1 ff. XXI, 4.; doch vgl. aud) ib. 
XLVIII.). Früher ſchon war viel Stärfered bei den scriptores Atellanarum 
vorgefommen (vgl. Munf de fabulis Atellanis, Lips. 1840. p. 169 f.)- 
Im Iegten Jahrhundert ver Republik wandten fih luxuriöſe Römer nicht 
jelten der Knabenliebe zu, melde während der Kaiſer fih in noch jhrofferet 
Formen audbreitete (f. oben S. 1051.) und vgl. z. B. über Tiberlus —* 
Tib. e. 43. Tac. Ann. VI, 1.: sellariorum et spintriarum — 
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ac multiplici patientia). Während „ver ganzen Kaiferzeit war zu Rom bie 
obfeöne Knabenliebe zu finden. Die höchſte Spige erreichte Heliogabalus 
(Xamprid. Heliog. 33. p. 876.: libidinum genera quaedam invenit, ut 
spinthrias veterum malorum vinceret; u. p. 500.: Ergo quum hibernasset 
Nicomediae atque omnia sordide ageret inireturque a viris, — — — quis 
enim ferre posset per cuncta cava corporis libidinem recipientem, — — 
nudusque una manu ad mammam, altera pudendis adhibita, ingenicularet, 
osterioribus in subactorem reiectis et opposilis). — Wenn die griechiichen 
D6ilofophen feit Sofrates dad maudspaoreiv vom Standpunkte ihres Volkes 
aus beurtheilt hatten, fo traten die Kirchenväter natürlich foldem Treiben 
mit chriftlihem Eifer entgegen und verurtheilten jede Liebe diefer Art. Es 
fehlt daher in den Werfen der Patres nicht an vielfacher —* — 
Jo. Chryſoſtom. in Ep. II. ad Timoth. c. 2. Hom. 6. p. 752 

827. u. Ep. ad Tit. c. 3. Hom. 5. T.XI. p. 827. Par. 1835.).. Sir 
liöe Darftellungen, Andeutungen päpderaftifcher Berhältniffe findet man 
bei. auf Vaſen häufig. Auch kommen bisweilen obſcöne Figuren vor, wie 
auf einem Gefäß in der Vaſenſammlung zu München. — Literatur: Die 
Alten beſaßen viele Schriften in welchen dieſer Gegenſtand behandelt war, 
deren Titel gewoͤhnlich nepi E0@Tog, EEWTınOg, egmrınai dıerpıßai, axpo- 
az, sgwrınoi diaknyoı u.f. w., au Ilaudına, nepi Ilcıdıxor u. a. waren. 
Dal. A. W. Windelmann Einleit. zu Plut. Erot. p. 96f. Uns iſt nur der 
’Eowtıxog und die sgwzıxai dumynasz des Plutarhos, die Eowres des Lu- 
fianos oder Pſeudolukianos und einige Abhandlungen des Marimus Tyrius 
(diss. XXIV. XXV.) erhalten. Wichtiger als dieſes ift-aber dad XI. Bud 
des Athenäos, welcher natürlih eine Menge Schriften benugen konnte bie 
für und verloren find. Namentlih Eonnte er aucb aus zahlreichen Zuftfpielen, 
3. B. den Ilaudegaoraı ded Diphilos, dem 1 ludegaorng des Antiphanes, 
reihhaltigen Stoff entnehmen. — Unter den Neueren j. bei. Chriſt. Mei- 
nerd, Betrachtungen über die Männerliebe der Griechen, in den DBermifchten 
Säriften Thl. I. ©. 61 ff. Ramdohr, Venus Urania II, 1.132 fi. Welder, 
Sappho von einem herrichenden Vorurtheil befreit ©. 31 ff. (Kleine Scrr. 
I. ©. =. D. Müller Dor. II. ©. 290 ff. Höck Kreta Bo. I. 
106 ff. M. H. E. Meier Allg. Encyel. III, 9. S. 149 ff. Beder, Charikles 
1. ©. 346 ff. 9. Hößlt, Eros. Die Knabenliebe d. Griechen, ihre Bezie- 
hungen zur Geſchichte, Erziehung, Literatur u. Geſetzgebung aller Zeiten, Thl. J. 
Glarus 1836. Thl. II. St. Gallen 1838. [Kse.] 

IIaıdorono:, Magiftrat zu Sparta zur Beauffichtigung der öffentlichen 
Zucht, Zen.der.Lac.11,2. Plut.Lyc.17. Bol. Müller Dor. II. 297. [ West.) 

Iaıdoreißns, |. Gymnastae. 

Ilaiyrıa. Wie naileır, im Gegenſatz zu jeder eruſthaften Beſchäfti— 
gung, bei. von den Spielen der Muflf und ded Tanzes gebraudt (f. meine 
Note zu Herodot IX, 11.) und dann auch übergetragen wird auf die vom Ernft 
des Lebens abgefehrte Poeſie (f. ibid. u. Welder ad Theogn. 562.p. 127.), 
fo wird au maiyrı« zunächſt allgemein von jedem fherzhaften Gegenſtande 
gebraucht (vgl. Plut. Anton. 59., der damit das röm. Wort deliciae über⸗ 
ſetzt), dann aber auch auf die Ditkunft angewendet, und zwar eben jo - 
allgemein von Poefien ſcherzhaften Inhalts (vgl. Bolyb. XVI, 21, 12.), 
welcher Beziehung aiyne von Plato Legg. VII, p. 816. E. von ber us 
Komödie gefagt wird, ald auch zur Bezeichnung einer eigenen Art lyri⸗ 
ſcher, bei. elegiiher Poefle. Als den Erfinder derſelben nennt Alcimus (bei 
Athen. VII, p. 322. A.) den Botrys zu rn in Sicilien, deſſen Paignia 
Polyb. XII, 13. als vzournuare (alle in Proſa verfaßt) und obfcön be— 
zeichnet. Unter der Aufſchrift Ilaiyrıa hatte Mnafead aus Kocri oder Colo⸗ 
phon (f. ib. p. 321. F,) eine Sammlung von Liedern herausgegeben welche 
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en ihres bunten Inhalts nad einem bunten, gefledten Fiſche den Namen 
Zain erhielt, während Nymphodorus aus Syracus Asoßiar Ynol yerdodaı 
EaAnnr nv 1a Ilaiyrız ovrdeicar (ib.). Weiter wird ein Gneflppus von 
Athen. XIV, p. 639. C. ald nayrıaypapog tig iAapig Movong genannt, 
aljo wohl in Verſen. Aehnlich waren vielleiht die ded Orammatiferd Ho— 
merus Sellius (f. Bd. III. ©. 1447.), welche Suidas (s. v. "Ounoos) als 
raiyrı@ d4 error ausdrücklich bezeichnet, wohl profaiih dagegen die maiynıa 
welche unter den Schriften des Thraſymachus, eines Rhetors aus der Schule 
des Iſocrates, von Suidas s. v. angeführt werden, ebenjo die maiyııa des 
Monimus (f. oben ©. 138.). In dem allgemeineren Sinne des Wortes 
heißen auch die Gedichte eined Simmiad raryrı« bei Hephäft. im Enchirid. 
p- 65. ed. Par., und auch von den Dichtungen Theocrits wird dieſer Ausdruck 
bei Xelian. H. N. XV, 19. gebraudt. Bon den Paignien des Alerandriners 
Philetas haben fich no einige Bruchſtücke erhalten, welche und zeigen daß 
bier darunter überhaupt Gedichte von geringem Umfang und leichtem, heiterem 
Inhalt verftanden wurden, jomit nicht ſehr verfchieden von den Epigrammen 
(ſ. Bad ad Philetae Fragmm. p. 39 f.), während fonft darunter gewöhnlich 
Scherzgedichte oder Liebesgedichte verflanden werden. Infofern find die Paignia 
ihrem- Inhalt nah verwandt mit raıdız xai rraudına, unter welchem Namen 
Stefihorus (f. Athen. XII, p. 601. A. vgl. Kleine Stesichori Fragmm. 
p. 101 ff.) Gedichte von meift Tascivem Inhalt verfaßt haben fol. Dahin ges 
hören auch die Erotopaegnia des Lävius, f. Bd. IV. ©. 732. Vgl. im All- 
gemeinen Weichert Poett. Latt. Reliqq. p. 38 ff. Bernhardy, Grundr. d. griech. 
Lit. I. ©. 396. [B.] 

Palacenti (Ilakaxsrri), Stadt der Sack im aflatifchen Scythien bei 
Ifid. Ehar. p. 8. [F.] 

Palaea, 1) /lcAkaı« (Strabo XII, p. 614.), Ort in Aeolis an der 
Küfte von Myfien, 130 Stad. von Andira. — 2) IIalaız xoun (Pauſ. 
III, 22, 5.), Bleden in Laconica zwifchen Geranthrä und Acrä; beim heut. 
Apidhia (vgl. Zeafe North. Gr. IH. p. 8. u. Boblaye Rech. p. 95.).* [F.] 

Palaeapolis, 1) ein Theil der Stadt Emporiä oder Emporium in 
Hifpania Tarrac. (f. Bd. IH. ©. 128.) bei Strabo III, p. 160. — 2) |. 
Beudos vetus. — 3) f. Neapolis. — Die übrigen Zufammenfegungen mit 
Palae, wie Palaemarea, Palaemyndus, Palaepaphos, Palaescepsis, Palae- 
tyrus u. f. w. f. unter ihrem Simpler. [F.) 

Palaebyblus (IlaAcı Bußlog, Strabo VI, p. 755. Plin. V, 20, 
17., bei Btol. V, 15, 21. IIaAuıoßıßAog, und auf der Tab. Peut. Balby- 
blos), eine Stadt Phöniciend fühlih von Byblus, zwifchen diefer und Be— 
rytus und zwiſchen ven Blüffen Lycus und Adonis, am Anfange eined engen 
und romantijden, von hohen Bergen eingefchloffenen Thales. In welden 
Berbältnifien dieſes Altbyblus zu der befannteren Stadt Byblus in feiner 
Nähe fand wiffen wir nit. Mannert VI, 1. ©. 299. vermuthet, daß 
unter den Giblim welche nah 1 Kön. 5, 18. dem Salomo Holz zum Tem— 
pelbau vom Libanon 'herbeifchafiten die Bewohner von Alt-Byblus zu vers 
fiehen seien. Vgl. auch Tzſchucke ad Mel. Vol. III. P. I. p. 377 f. [F.) 

Palsaemon (//cAaiuor), 1) der Ringer (Euft. p. 1325.), Beiname 
des Herakles (Lykophr. Al. 663.). — 2) Sohn des Herafles und der An— 
tonoö oder der Iphinoe (Apollod. I, 7. a. E. Tzetz. zu Lyk. 662.). — 
3) Sohn des Priamos (Hyg. fab. 90.). — 4) Sohn des Hephaeflos, oder 
des Aetolos, oder des Lernos, ein AUrgonaut, auch Palämoniod genannt 
(Apollod. I, 9, 16. Apollon. Arg. I, 202. Orph. Arg. 208.). — 5) Name 





“ Nach Leafe vielleicht iventifch mit Pleiae bei Liv. XXXV, 27.: imminet is locus 
et Leucis et Aoriis. [ West.] a 
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welchen Melikertes, Sohn des Athamas (daher Athamanthiades bei Ovid Met. 
XI, 919.) und der Ino, ald Meergott führte (Eurip. Iph. T. 251. Apollod. 
11, 4,3.). Als nämlich Ino, von ihrem rajenden Gemahl verfolgt, fi 
mit Melikerted von dem molurifhen Belien ind Meer flürzte (f. d. Art. 
Athamas u. Ino), wurden Beide in bilfreihe Meerdämonen, verwandelt, fie 
als Leufothea, und ihr Sohn ald Palämon (Apollod. 1. 1. Ovid Met. IV, 
520 ff. Hug. fab. 2.). Der Leihnam des Melikerted wurde von den Wellen 
(nah Pauſ. I, 44, 11. von einem Delphin) an die korinthiſche Landenge 
getragen (Plut. Symp. V, 3. Pauſ. II, 1, 3.). Dort fand ihn Siſyphos, 
ließ ihn nad Korinth bringen und fehte dem Neffen zu Ehren nad dem @e- 
Bote der Nereiven die Ifthmifchen Spiele (f. Bd. IV. S. 311 ff.) und Opfer 
von fhwarzen Stieren ein (Pauf. II, 1, 3. Tzetz. zu Lyk. 107.229. Philofir. 
Her. XIX, 14. Icon. II, 16. Schol. @ur. Med. 1274.). Auf dem Iſthmos 
fand fpäter ein Tempel des Palämon (IlaAaıuorıor) mit den Standbildern 
des Poſeidon, Palämon und ber Leufothea. Auch war dort ein unterirdiſches 
Heiligthum mit dem Grabe des Palämon, welches Niemand der falſch ge: 
fhworen hatte ungeftraft betrat (Pauf. II, 2, 1.). Die Römer iventificirten 
den P. mit ihrem Hafengotte Portunus oder Portumnus, dem die Portunalia 
gefeiert wurden (Eic. N. D. I, 26. Ovid Fast. VI, 547. Serv. zu Virg. 
Aen. V, 241. Xrnob. adv. Gent. III, 23. Bol. Völder, Myth. des jap. 
Geſchl. S. 124 ff. Welder Nachtr. S. 130 ff. Müller Dor. 1. ©. 238. Orchom. 
S. 174 ff.). Die Kunft ftellte den Palämon ald einen Knaben dar, von 
Meergöttern oder Delphinen getragen (Eckhel Pierr. gr. 14. Millin Gal. 
M. 408 ff. Philoſtr. Icon. II, 16.). [ Pfau. ] 

6) Q. Rhemmius Fannius Palaemon, aus Vicenza (Vicentinus), ein 
römifcher Grammatifer, urfprünglihd Sclave, dann freigelaffen. Er lebte 
unter Tiberius und Claudius, Suet. de ill. Gramm. 23.; Hieronymus in 
Eufeb. Chron. erwähnt ihn bei dem 3. 49 n. Chr. unter Claudius. Sein 
Leben war durch Ausſchweifung und nieprige Gewinnfucht befledt, jo daß Xi- 
berius wie Claudius erflärte, man dürfe Kinder zur Erziehung Niemand 
weniger ald ihm anvertrauen. Suetonius berichtet auh daß P. den Varro 
ein Schwein genannt habe und daß er durch fein großes Gedächtniß wie durch 
die Leichtigkeit jeined Vortrags die Leute gewonnen. Daß er ber Lehrer des 
Duintilian gewefen, beiichten die Scholien zu Juven. VI, 452. (vgl. au 
VII, 215 ff.), wo eine ars Palaemonis erwähnt wird; auch beißt er in der 
Biographie des Perflus deſſen Lehrer (vgl. Jahn Prolegg. in Pers. p. VI.). 
Suetonius nennt Feine Schriften dveffelben, fondern bemerft nur daß er 
. auch Gedichte aus dem Stegreif verfaßt und Gedichte in ungewöhnlichen 
Metren geichrieben habe. Ihm wollte man das gewöhnlih unter dem Namen 
des Pridcianus laufende Gedicht De ponderibus et mensuris beilegen; vie 
Handichriften bieten hier große Abweichungen ; daraus aber, wie aus dem In= 
halt des vorhandenen Gedichtes, fcheint hervorzugehen daß irgend ein jpäterer 
Grammatifer der Verf. davon ift; vgl. m. Geſch. d. röm. Lit. Bd. I. ©. 336 f. 
u. 11. ©. 696. die Bemerkung von Herb. Eher gehört ibm eine Fleine 
von Jovianus Pontanus aufgefundene Schrift grammatifchen Inhalis (Ars 
grammatica) an, welche zuerft in der Sammlung latein. Grammatifer zu 
Bafel 1527 zu Anfang, abgedruckt warb, und dann au in die Sammlung 
von Putſche p. 1366 ff. überging. Ebenfo betrachtet man ihn ald den Verf. 
einer andern Eleinen Schrift Differentiae sermonum, welche mit einer ähn- 
lihen des Valerius Probus in den Miscell. Observv. Novv. T. IX. p. 977 fi. 
abgedrudt ſteht. Ganz unbedeutend ift dad was ald Anhang von Palämons 
Bud De arte bei Eichenfeld und Endlicher Analectt. p. 202 abgedrudt ift, 
und ganz übereinftimmend mit Mar. Victorin. ars grammat. p. 271. ed. 
£indemann. [B.] 
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Palaemonius, f. Palaemon Nr. 4. 

Palaeno, eine der JO Danaiden (Hyg. fab. 170.). [Pfau.] 

Palaeogoni, nad Megafthenes bei Plin. VI, 22, 24. eine Völker— 
fhaft auf der Inſel Taprobane; unftreitig blos griech. Ueberjegung eines ein» 
heimiſchen Namens. |[F.] 

Palaeologus (Manuel), j. Bd. IV. ©. 1503. 

Palaeotrium (Plin. IV, 10, 17.), Stadt in Macedonien am Athos. [F.] 

Palaepatma (Ilelanarue, vulgo IleAuımarucı, Arrian. Per. m. 
Erythr. p. 30., bei Ptol. VII, 1, 6. Badınarra), Kanvelöftadt der Land⸗ 
ſchaft Ariaca an der Weftfüfte von India intra Gangem. [F.] Ä 

Palaepharus (Liv. XXXII, 13.), Ort der theſſal. Landſch. Pelas- 
giotid am öſtlichen Abhange des Mond Chalcodonius (bei Kranovo oder 
Onboflari; vgl. Xeafe North. Gr. IV. p. 493.). [F.] 

Palaephätus. Suidas (vgl. Eudoc. p. 359.) unterfcheivet vier 
Schriftſteller dieſes Namens: 1) P. aus Athen, epifher Dichter, angeblich 
Sohn des Actäus und der Böo, nah Andern des Jokles und der Metanira, 
oder gar ded Hermes (der Muje Thalia nah Schol. Hom. II. X, 435.), 
fchrieb eine xoouonmnua, AnoAwrog nal 'Aprewdos yorai, Appodtenz xai 
Eowros ywrai xai Aoyoı, Admwas Epıs nal Iloosıdorog, Antovs mAone- 
nos. — 2) aus Paros oder Priene, Zeitgenoffe ded Artarerres, fchrieb 
anioror Bıßdie E; die aber Andere dem Athener (Mr. 4.) zufchrieben. — 
3) aus Abydus, Hiflorifer aus der Zeit Alexanders des Gr., des Ariftoteles 
Geliebter, ſchrieb Kunoıara, Ankıana, 'Artıxa, Agaßına. — 4) aus 
Aegypten odee Athen, Grammatifer, jchrieb eine Alyunrıarn Bsokoyia, uvdh- 
»or BıßAior @, Avosız Tor uvdinog Eipmusrwr, Umodkous £ig Lıuwriönr, 
Towıra, welche Andere dem Parier zufchrieben (in mindeſtens 9 Büchern, 
Harpofr. s. v: Avoaving, vgl. ibid. s. v.. Maxpoxegaloı u. Steph. Byz. 
s. v. Xagıuarou), und eine sorrgia idie. Einer der beiden Letzten mag ber 
Berfaffer der noch vorhandenen Schrift mepi aniorwr fein; für den Erfteren 
wird der Umftand geltend gemacht daß er einerfeitd zu Ariftoteled in einer 
gewiffen Beziehung fand und andererfeit3 Theon progymn. 6, 12. den Ver- 
faffer jener Schrift einen Peripatetifer nennt (ebenfo Tzetzes Chil. X, 20., 
obwohl Derf. IX, 273. ihn wieder zu einem Stoifer macht), für den Letz— 
teren, ber offenbar einer fpäteren Zeit angehört, für welche etwa die Bes 
ziehung bei dem Verfaſſer des Gedichts Ciris v. 87. einen Grenzpunft gibt, 
jpricht einmal die Notiz bei Suidas unter Nr. 2., daß das Werf aniorwr 
von Einigen dem Athener zugefchrieben werde, ſodann der Charakter des 
erhaltenen Stücks und die Verwandtſchaft feines Inhaltd mit den von dieſem 
PB. behandelten Gegenftänden. Denn dem Inhalte nad iſt dafjelbe identiſch 
mit den Avgaıg rar uvdhrag sipmusrwr, und es wäre diefer Titel ſogar bezeich- 
nender ald der zepi aniorwr, der au in den Mſſ. nicht wenig varlirt und 
bald einfah nei aniorwr, bald neoi aniorwr ioropıwr, bald regi iorogıwr, 
bald regi ioropgıwr aoyaior gefhrieben ift, indem es eben weiter nichts ent— 
hält als eine zwar fchliht und ohne Künftelei geichriebene, aber planlofe Zu— 
fammenftelung von allerhand allegorifh=hiftoriihen Mythendeutungen. Die 
Schrift jelbft aber ift weder vollftändig auf und gefommen (5 Bücher nennt 
Suidas, und die, Eintheilung in Bücher fennt auch Euſebius Chron. p. 31. 
u. 121., Einiges wad von Schriftftellern, wie Euftath. zu Od. p. 1382., 
aus der Sammlung angeführt wird, findet fih nit mehr in berjelben, ja 
nicht wenige Handſchriften bezeichnen mit der Auffchrift ex ro» Ilalaıparov 
geradezu dad Ganze als ein Excerpt), noch in ihrer urſprünglichen Geftalt, 
fondern, wie die bald größere bald geringere Vollftändigfeit der Mſſ. und 
ihre zahllofen Abweihungen in der Ordnung ber Gapitel, in der Wortftellung, 
in einzelnen Phrafen und Worten u. f. w. zeigen, aufs Aeußerfte interpolirt, 
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gekürzt und wieder erweitert, ja ftellenmweife, wie Gap. 5. u. 47—51., mit 
ganz fremdartigen Beftandtheilen verfegt. Die verhältnigmäßig ziemlich große 
Anzahl der Handfchriften mit ihren verfchiedenartigen Recenſionen ſowie vie 
häufige Benugung des Werkes durch Schriftfteller einer fehr fpäten Zeit, wie 
Eudocia, Apoſtolius, Arfenius, welche einen großen Theil ver Fabeln un» 
verändert in ihre Sammlungen binübergenommen haben, läßt fließen daß 
daffelbe zur Zeit des Verfalld der Wiflenfchaften ein vielgelefene® und be— 
liebtes Buch gewefen. Herausgegeben ift ed zuerft von Aldus in den Mytho— 
graphen 1505; dann mit der Tat. Ueberfegung des Ph. Phaflaninus (dieſe 
zuerft 1515) nebft Cornutus, Basil. 1543, von C. Toll, Amst. 1649, von 
M. Brunner, Ups. 1663, von P. Pater, Francof. 1685, von Th. Gale in 
den Opp. mythol., Amst. 1688, von 9. %. Bifcher, Lips. 1761 ff. u. öfter, 
bei. 1789, für die Schule von I. D. Büchling, Hal. 1797 u. 3. H. M. Ernefti, 
Lips. 1816. Kritiſche Ausg. von A. Weltermann in den Seriptt. poet. hist. 
gr. Brunsv. 1843. p. 268—312. [ West.] 

Palaepölis, |. Palaeapolis. 

Palaerus (IIeAaıpos, Thutc. II, 30. nah den befiern Handſchrr., 
StraboX, p. 459.), Küftenftadt in Ucarnanien in der Nähe von Leucas 
(zwifhen Zaverdha und Kanpili, nad Xeafe North. Gr. IV. p. 18. Bol 
auch Pouqueville Voy. III. p. 113.). [F.] 

Palaesimundu, Palaesimundum und Palaesimundus, 
ſ. Taprobane. 

Palaeste (Cäſ. B. C. III, 6. vgl. mit Lucan. IV, 460.), die nörb- 
lihfte Stadt der Provinz Chaonia in Epirus an der Küfte (je Palaſa, vgl. 
Zeafe North. Gr. I. p. 5.). [F.] 

Palaestes (llaAcıorng), der Ringer, Beiname des Zeus, weil er 
bei den von Herakles geftifteten Spielen felber mit viefem gerungen, da 
Keiner ed wagte (Tzetz. Lye. Al. 41.). [ Pfau.] 

Palaestina (N IlaAaorirn, Herod. IV, 39. VII, 89. Strabo XVI, 
p. 776. Appian. Syr. 2. 50. Mithr. 106. 115 ff. Mela I, 11,2. 3. Plin. 
V. 12, 13. 13, 14. u.f.w.; gemwöhnli aber mit dem Zufage foriiches Pal. 
oder Pal. der Syrer, Herod. I, 105. II, 106. II, 91. Btol. V, 16, 1. 
Joſeph. Ant. I, 6. VIII, 10., welcher Name, entlehnt vom hebr. ny>P, der 
Bezeihnung des Gaues Philistaea im U. T., 3. B. Ief. 14, 29. 31. Bi. 
60, 10., welchen auch noch Joſeph. Ant. I, 6. in fpeziellerem Sinne TIe- 
Aaorim nennt, von einem Theile des Landes auf das ganze Sand überges 
tragen wurde), fpäter aber, feit den Zeiten ver röm. Herrſchaft, gewöhnlich 
Judaea (Isvöaie, im weitern Sinne, vgl. Bd. IV. ©. 346., daher au 
Ilelauorirm Iovöaia bei Ptol. V, 17,1. VIII, 20, 14.), nannten die Grie- 
hen und Römer das Land welches im U. T. (4. B. Gen. 13, 12. Grov. 
16, 35. Num. 33, 51. Joſ. 13 ff. u ſ. w.), den Namen Chanaan, 7333 
(in ver LXX. Xaraar u. Xararaie) führt, welcher fih, in Xr« verwandelt, 
auch bei Steph. Byz. p. 721. findet.* Nah ven Befchreibungen die uns 
Strabo XVI, p. 760 ff. Ptol. V, 16. (Mela I, 11, 3.) Blin. V, 13 ff. 
Solin. c. 35. Hierocl. p. 719 ff. u. A. davon machen grenzte e8 im N., 
wo der Libanud die Grenze bildete, an Syrien und Phönicten, im W. eben— 
false an Phönicien und weiter herab an das mittelländ. Meer, im S., wo 
öſtl. ver Fluß Arnon, wel. der Bach Aegyptens die Grenze bezeichneten, 
an Arabia Peträr, und im DO. am Arabia Deferta und die arabifch-ſyriſche 
Wüſte; da jedoch die jenfeit des Jordan wohnenden Hebräer größtentheils 
Nomaden waren die mit ihren Heerden auch die angrenzende eben genannte 


-—. 








* Ueber die verfchiedenen Benennungen des jüd. Landes im A. T. vol. Reland. 
Pal. I. o. 1—9. p. 22 ff. u. 39 fi. 
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Wüfte durchzogen, jo ift hier die Grenze äuferft ſchwer zu ziehen, und auch 
im U. T. find die Beftimmungen der Grenzen ſehr ſchwankend (vgl. mein 
Handb. der alt. Geogr. II. ©. 676. Note 8.). In der weiteren Ausdeh— 
nung von der ſyriſchen Stadt Hamath oder Epiphania am Orontes im N. 
(vgl. Num. 34, 8. 1. Kön. 8, 65. Joſ. 13, 5. Amos 6, 14.) bis zum ° 
Bache Aegyptens bei Rhinocorura (vgl. Sof. 15, 3. 4. ef. 27, 12. 
ji. Kön. 8, 65.) würde das Land etwa 36—40 M., in der geringeren zwis 
fhen Dan im N. und Beerfaba im ©. (Jud. 20, 1. 1. Sam. 3, 20. 
2. Sam. 3, 10.) nur 32 g. M. Tang geweſen feyn, während vie größte 
Breite etwa 200 g. M. und mithin der ganze Släheninhalt kaum 500 AM. 
betrug. Der Charakter des Landed war im Allgemeinen der eines Berg- 
landes (vgl. auch Deut. 11, 11. 1. Kön. 20, 23. u. f. w.), indem vom 
Libanus (j. ®b. IV. ©. 1012.) und Antilibanus (f. Bd. I. ©. 532.) aus 
zwei in fübliher Richtung parallel neben einander hinlaufende, im Allgemei- 
nen Fable und felfige Gebirgäzüge das ganze Land bis ind peträiſche Arabien 
hinein Beer von welchen ſich der weftlichere, dieſſeit des Jordan nad 
dem mittelländ. Meere, der öftlichere, jenſeit des Jordan, aber nad der 
ſyriſchen Wüſte und dem Euphrat hin abdacht. Die einzelnen befonders 
bervortretenden Theile und Höhen dieſer beiden Gebirgsreihen waren vieffeit 
des Jordan das Geb. Naphtali (of. 20,7., wahrſch. der heut. Diebel Saſed 
oder Safet), der nördliche Carmelus mit dem Vorgeb. Carmelum in Nieder- 
Galiläa (f. Bd. IN. ©. 151.), der Thabor oder Atabyrium. (f. ®v. 1. 
©. 890.), das Geb. Ephraim im Gebiete des gleihnamigen Stammes (f. Bo. IV. 
©. 349.), zu welchem vie beiden einander gegenüberliegenden Bergipigen 
Ebal (Deut. 27, 11 ff. Joſ. 8, 33 ff.) und Garizim (j. Bd. IH. ©. 654.), 
fowie der Gilboa (1. Sam. 28, 4. 31, 1f. 2. Sam. 1, 6.21., bei Joſeph. 
Ant. VI, 14. u. in Euſeb. Onom. h. v. TeAßove), auf welchem Saul in 
einem Treffen gegen die Philiſtäer fein Leben verlor (j. Diebel Fukua, vol. 
Nobinfon, Pal. IH. ©. 388. u. 403 f.), gebörten; dad Geb. Juda (f. Bd. IV. 
©. 345. u. 348.), welches auch die Berge in der Umgegend von Serufalem, 
den Zion, Moria, Delberg u. f. w. (vgl. d. U. Jerusalem), umfaßte, und 
der füplichere Carmelus bei Hebron in Judäa (f. Bd. III. ©. 151.); jen= 
feit ded Jordan aber im höchſten N. dad Geb. Hermon (f. Br. II. ©. 1232.), 
dann dad Geb. in Auranitis (der heut. Djebel Hauran, vgl. Ezech. 47, 16. 18. 
u. Joſeph. Ant. XV, 10. 17., iventifch mit dem Aoadauog od. Aloadauor 
000g des Ptol. V, 15, 8. 25.) und das Geb. Abarim (Num. 21, 11. 
27, 12. 33, 47. Deut. 32, 49. Ierem. 22, 20., bei Joſeph. Ant. IV, 8. zo 
ABaoos?), Ieriho gegenüber, auf welchem Mofes ftarb (Jofeph. 1.1.), und zu 
dem die Berge Nebo (Num. 33, 47. Deut. 32, 49. 34, 1.), Peor (Num. 
33, 28.) u. Pisga (Deut. 3, 17. 34, 1.) gehörten.* Beide Gebirgsreihen 
umfchließen ein großes, von niedrigen Kügelreihen durchſchnittenes, größten- 
theil® fruchtbared und vom Jordan durchſtrömtes Thal (N mepiyweos Toü 
lTooderov, Math. 3, 5. Luc. 3, 3. vgl. Gen. 13, 10. 19, 17. 2. Sam. 
18, 23., j. el Ghör, el Jaur, vgl. Burkhardt Travels p. 344 ff. oder 
S. 593 ff. d. deutſch. Ueberf. Robinſon, Pal. II. ©. 498 ff. u. ob. Bd. IV. 
©. 240.), deſſen einzelne Theile dad Thal Esdrelon over Israel (ſ. Bo. III. 
&. 240.) mit dem Gefilde Megiddo (2. Chr. 35, 22.), öſtl. von Gäfarea, 
das Gefilve Jericho's (Joſ. 4, 13. 5, 10. 2. Kön. 25, 5.), Moab's (Num. 





* Veber den Charakter der dieffeit des Jordan größtentheils aus Kalfftein und 
bier und da aus Sanpitein, jenfeit deffelben aber auch aus Bafalt beftehenden Ges 
birge Baläftina’s im Allgemeinen vgl. außer den neuern Reifenden an vielen Stellen 
(f. auch Br. IV. ©. 348 ff.) Seegen in Zache Monatl. Gorrefp. XV. ©. 340 ff. 
345 fi. und Winers Bibl, Realwörterb, L S, 468 ff. 
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21, 1. 26, 3.), jenfeit des Jordans u. f. mw. bildeten, und zu welchem nod 
die Ebenen Sephela und Saron längs der Meeresfüfte (f. Bd. IV. ©. 352f.), 
dad Thal Hinnom (of. 15, 8. 2. Kön. 23, 10. Ierem. 7, 32. 19,2. 6.), 
ſüdl. von Serufalem, dad Thal Rephaim (Joſ. 15, 8. 18, 16. 2. Sam. 
5, 18. 22. 23, 13 f. vol. Joſeph. Ant. VII, 4. 12.) weiter nach Bethlehem 
zu (über beide vgl. def. Robinfon, Bal. I. ©. 365 f.) und einige andere 
Ebenen fommen. Der Hauptftrom ded Landes war der Jordan (f. Bd. IV. 
S. 237 ff.), ‚in welchen fi folgende Nebenflüffe ergogen: auf der Weftieite 
der Kerith (1. Kön. 17,3., in ver LXX. und bei Eufeb. Onom. Xo0gpa®), 
der bei Phaſaelis mündet (j. Wady Kelt, vgl. Robinjon, Pal. III. ©. 533 ff. 
u. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 682. Note 24.) und der Kidron 
(Keöoor, Joh. 18, 4. Joſeph. Ant. VIII, 1. vgl. 2. Sam. 15, 23. 1. Kön. 
15, 13. 2. Kön. 23, 4. 2. Ebr. 15, 16. 29, 16. u. ſ. w.), der in der 
Nähe von Ierufalem entjpringt, zwifchen diefem und dem Delberge dur ein 
enged und tiefes Thal (papay$ Keögwros, Joſeph. Ant. IX, 7. B. Jud. 
V, 6., j. Thal Iofaphat, Robinfon II. S. 31 ff.) fließt und fi nad einem 
Zaufe von 6—7 Stunden in den vom Jordan gebildeten Lacus Asphaltites 
ergießt (j. Wady el Naheb, vol. Reland p. 294 f. Pocode II. ©. 34. 
Hameldvelo I. ©. 506. Korte ©. 81. u. 188. u. Robinfon a. a: D.); auf 
der Öftfeite aber ver Hieromiax (Plin. V, 18, 16.), der vom Geb. Hauran 
berabfommt, ebenfal3 in einem tiefen Bette fließt und etwa 2 St. unterhalb 
de8 Sees. Tiberiad in den Hauptfluß fallt (dj. Darmuf oder Sceriat el 
Manphur, vgl. Burckhardt Trav. p. 273 f. od. ©. 425f. d. deutſch. Ueberſ. 
Robinfon IS. 498. Note 1. u. Seegen in Zach's Monatl. Eorrefp. XVIH. 
&. 427. 432. 351.), der Jabbok (j. Wady Serfa od. Zirka, ſ. Bo. IV. 
&. 1.) und der Arnon (j. Wady Mudſcheb, ſ. Bd. I. ©. 822.). Außer- 
bem find noch als unbedeutende Küftenflüßchen, die wenigftend ihren Quellen 
und dem erften Laufe nach Paläftina angehören, in der Richtung von N. nad 
©. ver Belus (f. Bb. I. S, 1094.), Kison (Jud. 4, 7. 5, 21. 1. Kön. 
18,40. Pi. 83, 10.), der auf dem Tabor entfpringt und nördl. vom Vorgeb. 
Karmel mündet (noch j. Keifun, Kifhon, auch Nahr el Mefutta, vgl. Pocode 
I. ©. 82. Shaw Trav. p. 274. Burckhardt Trav. p. 339. u. Robinfon 
II. ©. 472 ff.), Cherseus od. Chorsius (f. Bd. II. ©. 337.), dad Croco- 
dilön flumen (f. ebend. ©. 765.) und der Bad Aegyptend (Num. 34, 5. 
of. 15, 4.), der ſüdliche Grenzfluß Paläftina’8 (2. Kön. 24, 7. Jeſ. 27,2.) 
bei Rhinocorura (vgl. Volney I. p. 255. Burdhardt II. ©. 778. Winer's 
Bibl. Realwörterb. I. ©. 148. u. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 683. 
Note 30.) zu erwähnen. Die Gewäfler des Jordan haben in den Bergkeſſeln 
und Thälern des Landes mehrere von jenem Bluffe durchſtrömte Seen gebil- 
det, nämlih von N. nah ©. herab den Samachonitis (f. d.) od. Merom 
(j. Bahr el Huleh), Tiberias od. Gennesareth (j. Bahr el Tabarieh) und 
Lacus Asphaltites (f. Bd. I. ©. 869 f.). Das ſonach hinreichend bemäflerte 
Land war daher, troß feiner vielen Berge, ungemein fruchtbar (Exod. 3, 8. 
13,5. 33, 3. Num. 13, 27. Deut. 8,7. 11, 10ff. Bi. 65, 10ff. 2. Sam. 
17, 28 f. u. ſ. w. Juſtin. XXXVI, 2. Tac. Hist. V, 6. Ammian. XIV, 8.), 
und im Altertum weit befier angebaut als in unjern Tagen (mo ed nad 
Shaw p. 190 ff. d'Arvieux II. p. 203 f. Burdhardt p. 299. oder I. ©. 467. 
d. deutfh. Ueberf., v. Profef$ ©. 138, u. U. traurig verödet ift). Die 
Produfte des Pflanzenreichs (vgl. überhaupt Olai Celsii Hierobotanicon. 
Upsal. 1745. u. 47. 2 Bde. Haffelquift im 2. Thle. feiner Reife, Klödend 
Pal. ©. 34 f. Rofenmüllerd Bibl. Altertb. IV, 1. ©. 71 ff. u. U.) waren 
namentlich treffliher Weizen (Joſ. 5, 11. 1. Sam. 17, 17.) und Gerfte 
(1 Kön. 4, 28.), Neid, Hirfe, Linfen (Gen. 25.), Bohnen (2. Sam. 17, 
28.), Kümmel (Jeſ. 28, 27. Math. 23, 23.), Dliven (aus denen das treff⸗ 
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liöfte Del gepreßt wurde, 1. Chr. 27, 28.), Feigen, Datteln (aus denen 
man auch Wein bereitete), Mandeln, Granatäpfel und andere Südfrüchte, 
Piftagien (Gen. 43, 11.), Wein (in manden Gegenden Trauben von aufers 
ordentlicher Größe, Gen. 49, 11. Num. 13, 24. Gef. 7,23. Bi. 80, 9ff., 
melde größtentheild als Roflnen getrodnet oder zu Traubenhonig benu 
wurden, Gen. 43, 11. Ezech. 27,17. 1. Sam. 25, 18. 2. Sam. 16, 5 
Balfam (bef. in dem Gefilde von Jeriho, Strabo XVI, p. 763. Plin. XII, 
25, 54. Juſtin. XXXVI, 2.), Myrobalanus und Myrrhen (aus melden bei- 
den Del und Salben bereitet wurden, Joſeph. Ant. II, 6,5.) u. f. w., au 
viele Terebintben (woraud Terpentinöl gewonnen ward, Joſeph. Ant. 1.1. u. 
B. Jud. IV [V.], 9, 7.), fehr gutes Bauholz (bei. vom Sycomorus oder 
wilden Feigenbaume, Jeſ. 9, 9. 1. Kön. 10, 27. 1. Ehr. 27, 28.); aus 
dem Mineralreihe (vgl. überhaupt v. Richters MWallfahrten, 3. Beilage und 
Rofenmüllers Bibl. Altertb. IV, 1. S. 3 ff.) Eifen und Kupfer (Gen. 8,9. 
Deut. 3, 11. 8, 9. 1. Kön. 4, 13. vgl. Volney's Reife I. ©. 233. und 
Burdhardt Trav. p. 34. od. ©.73. d. deutich. Ueberf.), Bafalt (Plin. XXXVI, 
7, 11. vgl. Ritters Erdkunde I. ©. 362 ff.), Asphalt und Salz, namentlich 
Steinfals (Gen. 19, 22. Bi. 60, 2. Zeph. 2, 9.); aus dem Thierreiche 
endlih (vgl. überhaupt Lev. 11. Deut. 14. Bochart. Hierozoicon. Lugd. 
Bat. 1663. neue Ausg. von Nofenmüller. Lips. 1793 ff. 3 Bde. 4. u. des 
Letzteren Handb. d. bibl. Altertb. IV. Bo. 2. Abth.) Schafe und Ziegen in 
zahlreichen Heerven, Kameele, Eſel, Gazellen, Löwen, Vanther, Schakals, 
Wölfe, Füchſe und andere wilde Thiere (Nicht. 14,5. Jerem. 49, 19. 1. Sam. 
17, 34. 2. Sam. 23, 20. 1. Kön. 13, 24. 20, 36. 2. Kön. 17, 24. 
9. Lied 2,15.), auch eine büffelartige Antilope (in der luther. Bibelüberfep. 
Einhorn genannt, Hiob 39, 9 ff. Pi. 22, 22. 29, 6. Plin. VIII, 21, 31. 
vgl. Lichtenberg in der Abh. der Berl. Acad. vom I. 1824. Roſenmüllers 
Bibl. Altertb. IV, 2. ©. 188 ff. u. Winers Bibl. Realwörterb. I. ©. 364 ff.), 
Bienen (vgl. Joſeph. Ant. II, 6, 5.), eine Menge Heufchreden (Deut. 28, 
28. Joel 1, 2. 1. Kön. 8, 37. 2. Ehr. 7, 13., von denen auch eine ge= 
wiffe Gattung gegefien wurde, Lev. 11, 22. Matth. 3, 4.) u.f.w. Das 
Klima ift im Ganzen gemäßigt, in den Thälern jedoch, namentlih im Thale 
des Jordan, oft glühend heiß, auf den Gebirgen aber natürlich rauher und 
fälter, und ſelbſt bei der größten Hitze find die Nächte oft ſehr kalt (Gen. 
27, 39. Deut. 33,13. 9. Lied 5, 2.). Im Winter, der größtentheild aus 
einer Regenzeit befteht, obgleich die Monate December, Januar und Bebruar 
gewöhnlich aud etwas Schnee und Eis bringen, herrſcht der feuchte Weſt⸗ 
und Südwind (Luc. 12, 54 f.), im Sommer aber der trockene, oft von Stür— 
men, Gewitter und Hagel begleitete Oftwind (Jeſ. 27, 8. Ezech. 17, 10. 
Hof. 13, 15. Pi. 48, 8. vgl. überhaupt Buhle und Wald Calendarium 
Palaestinae oesconom. Gotting. 1785). Das Land war fehr flarf bevölkert 
(vgl. 2. Ehr. 13, 3. 14, 8. 17, 14 ff. 26. 13. Joſeph. B. Jud. VI, 9. 
1, 3. Dio Cafſ. LXIX, 14.), wenn aud die Angabe 2. Sam. 24, 9. daß 
man bei einer zu Davids Zeiten angeftellten Volkszählung (die Stämme Levi 
und Benjamin noch audgenommen) 1,300,000 (ja nah 1. Ehr. 21, 5. gar 
1,570,000) waffenfähiger Männer gefunden habe, wonach die Gefammtbe- 
völferung 5—6 Mill. betragen haben müßte, gewiß ſehr übertrieben ift. 
Die früheſte Bevölkerung bildeten mehrere einzelne, ſpäter verfchollene Stämme, 
die und ald ein riefiger Menichenfchlag gefchilvert werben, namentlich bie 
Horiter (Gen. 14,6. 36,20. Deut. 2, 12.22.) im äußerften ©. des Landes 
am Geb. Seir (von den Edomitern vertrieben), die Keniter (Gen. 15, 19. 
1. Sam. 15, 6. Jud. 4, 11. 5, 24.) in dem ſüdl. Gebirge, die Avviter 
(Deut. 2, 33., von den Philiſtern verdrängt), die a (Deut. 3, 3 f- 
Sof. 12, 4. 2. Sam. 24, 16.), der Hauptftamm im öſtl. Paläſt. und in 
Pauly, Real-Eneyclop. V 68 
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Philiftäa, zu dem auch die Emäer und Samfummäer gehörten (Deut. 2,10. 
20.), die Enakiter (Num. 13, 23. Deut. 9, 2. Jof. 11, 21f.) um Hebron 
ber und in Philiftäa, u. ſ. w, welche man bisweilen auch mit unter dem Namen 
Gananiter im weitern Sinn zufammenfaßt. igentlih aber waren die Ca— 
naniter (Gen. 10, 18. 12, 6. Exod. 23, 28. Num. 13, 28. of. 5, 1. 
12, 9. u. f. w., in ber LXX. und bei Eufeb. Onom. Xararaioı) ein 
fpäter, wahrfch. von den Küften des arabifchen Meerb. ber eingewanderter 
Volksſtamm, der im Allgemeinen in die öftl. und weftl. Gananiter (Iof. 11, 
3.), im Befondern aber wieder in mehrere einzelne Stämme zerfiel, nament- 
lih in die der Amoriter (Gen. 14,7. 15,16. 48,22. Num. 13,29. Deut. 
1, 19. 4, 46. u.f. w., in der LXX. Auopoaio:) auf dem fpätern Geh. 
Juda, aber au in zwei Reihen jenfeit ded Jordan, einem nördlichen in 
Bafan mit der Hauptitadt Aftaroth und einem füplichen zwifchen dem Arnon 
und Jabbok mit der Hauptft. Hesbon (Num. 21, 13. 26. 32, 33. 39, 5. 
Deut. 4, 46 f. Joſ. 9, 10.), der Iebuflter (Gen. 10, 16. Num. 10, 39. 
Joſ. 15, 63. 2. Sam. 5, 6. u. ſ. w., in der LXX. 'leßovoaio) in ber 
Gegend von Ierufalem, der Heviter (Gen. 10, 17. 34, 2. Joſ. 11, 2. Richt. 
3, 3. 1. Kön. 9,20. u. ſ. w., in ver LXX. Eveaioı) vom Hermon biß in 
die Gegend von Sichem herab, der Hethiter (Gen. 23,3 f. 25, 9 f. Richt. 
1, 24 ff. 1. Kön. 9, 20. 10,29. u. f. w., in ver LXX. Xerreioı) auf dem 
ſüdl. Gebirge unter und neben den Amoritern, der Girgafiter (Gen. 10, 16. 
15, 21. Deut. 7, 1. Joſ. 3, 10. u. ſ. w., in der LXX. Ieoyeoaioı, ſchon 
zu Iofephus’ Zeiten, Ant. I, 6., fpurlos verfhmwunden) und der Phereſiter 
(Gen. 13, 7. 34, 30.), deren Wohnflge fih nicht genauer beftimmen Taffen. 
Diefe Gananiter, die unter mehreren fleinen Stammfürften flanden (Deut. 
7, 27. 3of. 12,9 f. Richt. 1,7. Bi. 135, 11.) und einander oft gegenfeitig 
befehdeten, blieben das herrſchende Volk in Pal., bis file von den Hebräem 
nah und nad beflegt und theils vernichtet oder vertrieben theild untermor- 
fen wurden, obgleich ſich jelbit zu Chrifti Zeiten noch Ueberreſte derſelben 
erhalten hatten (Math. 15, 22.). Die Hebraei (Eßoeioı, Diod. I, 5. Pauſ. 
I, 6. X, 42. @ufeb. h. eccl. VI, 14. Tac. Hist. V, 2. Juftin. XXXVI, 2. 
u. f. w., vgl. Gen. 39, 14. 40, 15. 41, 12. Apoſt. Geſch. 6, 1.2. 2. Kor. 
11, 22. Phil. 3, 5. u ſ. w.), d. 5. die von jenfeit (977) Gekommenen, 
wanderten unter Abraham aus Mefopotamien, alſo aus dem Lande jenfeit 
des Euphrat, in Canaan ein, und zerfielen befanntlih in zwölf Stämme, 
unter welche nad ihrer Rückkehr aus Aegypten und der Beflegung der Ca— 
naniter dad ganze Rand fo vertheilt war daß neun Stämme und ein halber 
vieffeit, zwei und ein halber jenfeit des Jordand wohnten. Nur der Stamm 
Levi hatte Feinen eigenen und in beftimmte Grenzen eingejhloffenen Diftrift 
inne, fondern befaß als der Priefterftamm 48 einzelne im-ganzen Sande zer- 
freute Städte (vgl. Joſ. 13, 14. 33. 14, 3. 4. u.f.mw.); dagegen aber 
war der Stamm Jofeph in zwei Unterabtheilungen getheilt, Ephraim und 
Manafje, jo daß doch die Zahl von zwölf Stammgebieten ſich erhielt. Die 
Lage derjelben gegen einander war folgende: a) dieſſeit des Jordans in der 
Richtung von N. nah ©.: Naphtali, von der Nordgrenze (oder wenigftend 
vom See Samachonitis an) bis Gapernaum in D. und Sebulon in W., mit 
19 Städten (Jof. 19, 32 ff.); Aſcher, weftl. vom vorigen an ver Küfte, von 
der Gegend bei Sidon bis in die Nähe des Vorgeb. Karmel, mit 22 Städten 
(If. 19, 24 ff.); Sebulon, füplih von den beiden ebengenannten, von den 
Städten Sebulon und Gapernaum bis zum Berge Thabor, mit 12 Städten 
(Iof. 19, 10 ff.); Naſchar, ımterhalb des Sees Tiberiad vom Berge Thabor 
bis fühl. Ende des Thales Jesreel, mit 16 Städten (Joſ. 19, 17 ff.); die 
weftl. Hälfte von Manafje, wefll. und ſüdweſtl. vom vorigen, vom Bade 
Kifon und dem Vorgeb. Karmel ſüdöſtl. bis unterhalb Archelais (Iof. 17.); 
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Ephraim, vom Bade Kanah oberhalb Joppe's an ſüdl. bis in die Gegend 
von Bethhoron (Joſ. 16.); Dan, ſüdweſtl. von Ephraim und norbwefll. 
. von Juda in einem Fleinen, ſüdl. an Philiftäa anftopenden Küftenftriche vom 
Bache Jerkon füpl. bis zum Jorek, mit 17 Städten (Iof. 19, 40 ff.); Ben- 
jamin, füpl. von Ephraim, öſtl. von Dan und nördl. von Juda, von ber 
Gegend oberhalb Jericho's bis unterhalb Jerufalem und well. bis Kirjath 
Jearim, mit 26 Städten (Joſ. 18.); Juda, in dem fehr ausgedehnten Diftrift 
von Jerufalem bis zum Bache Aegyptens, mit einer Menge von Stäpten 
(Iof. 15.); und Simeon, der fleinfte und ſüdlichſte Stamm, auf drei Seiten 
von Juba eingeſchloſſen und nur im ©. an den genannten Bach angrengend, 
mit 17 Stävten (Ioj. 19, 1 ff.). b) Ienfeit des Jordans in der Richtung 
von ©. nah N. (val. Joſ. 13, 8 ff.): Ruben, längs des Lacus Asphaltites 
vom Arnon im ©., der die Grenze gegen die Moabiter bildete, bis zum 
Jabbof, in einem früher von Ammonitern, feit dem Eril aber von Moabitern 
bewohnten Landſtriche mit 17 Städten (ef. 13, 16 ff. Ier. 48.); Gad, vom 
Jabbof bis in die Nähe des Hieromiar und ded Sees Genezaretb auf und 
an dem ſüdl. Abhange des Geb. Gilead (Deut. 3, 12 f. dr 13, 24 ff.) 
und die öſtliche Hälfte von Manaffe vom Hieromiax bis zum Geb. Hermon, 
mit 60 Städten (of. 13, 29 ff. Vgl. überhaupt Mannert VI, 1. ©. 171 ff.). 
Sonad war, als fihb nah Salomo’8 Tode die zwölf Stämme trennten, fo 
daß nur Juda und Benjamin dem Nehabeam treu blieben, und zwei gefons 
derte Neide Juda und Iſrael entftanden, die Grenze zwifchen beiden durch 
eine von der nördlichen Spige des todten Meeres weftlih nad Ioppe am 
Mittelmeere binübergesogenen Linie beftimmt (vgl. Bd. IV. ©. 346.). Bon 
dem Reiche Juda ging fpäter der Name auf ganz Pal. über (f. ©. 1070.), deſſen 
Einw, unter der röm. Herrſchaft allgemein Judaei (lovdaioı, Strabo XVI, 
p. 736. 749. 760 f. u. öft., Iofeph. Ant. II, 9. XIII, 23. Ev. Marc. 7,3. 
3ob. 1, 19. 5, 9. 10. ie. pro Flacco 28. Xac. Ann. II, 23. Hist. II, 2. 
V, 2. Ammian. XXIV, 6. u. f. w.) genannt wurden. Unter der Herrſchaft 
ber Römer bilvete fich eine neue Eintheilung des Landes (vgl. ſchon 1. Mace. 
10, 30. 5, 8.), auf welde im N. T. (vgl. namentlih Apoſt. Geſch. 9, 31.) 
und bei Jofephus (val. B. Jud. III, 3.) ſtets Rüdfiht genommen wird. Das 
Land biefjeit des Jordan nämlich zerfiel in drei große Theile, Galilaea im N. 
(f. Bb. IV. ©. 588.)*, Samaria (f. d.) in der Mitte und Judaea (f.Bv.IV. 
S. 346 fi.) im ©.; der jenfeit des Jordan gelegene Theil des Landes aber 
oder Peraea im weitern Sinne (Ilegaie, Sofeph. Ant. XIII, 2. XX, 1. 8. 
B. Jud. II, 20. IV, 7. neoar roö lopdarov, Judith 1, 9. Matth. 4, 25. 
8, 28. vgl. Richt. 10, 8.) ward von N. nah S. herab in folgende ſechs 
Gaue getheilt: Trachonitis (f.d.), Ituraea (f. Bo. IV. ©. 337.), melde beide 
nicht bis zum Jordan reichten, fondern Gaulanitis im W. neben fi hatten, 
Gaulanitis oder Gaulonitis (ſ. Bo. III. S. 656. **) weftl. neben den vori- 
gen und neben Auranitis längs des Jordan vom Hermon bis * Hieromiax; 
Auranitis (ſ. Bd. I. S. 1012.***) öſtlich neben dem vorigen; Batanaea 
(i. Bd. I. ©. 1074.) ſüdl. von dem vorigen, und Peraea im engeren Sinne 
(Iofeph. B. Jud. III, 2.), das gut bewäflerte und fehr fruchtbare (ibid. III, 3. 


Es reichte von der Gegend um Tyrus in NW. und vom Hermon in NO. 
bis zum Vorgeb. Karmel und bis zur Stadt Scyhthopolis in ©. und grenzte in N. 
an Gölefyrien, in W. an Phönicien und das Mittelmeer, in ©. an Samaria und 
in D. an den Jordan und den See Tiberias. 

“Wo Gaulanitis minder richtig als die noͤrdlichſte Landſch. in Peräa bezeichnet 
wird, während es vielmehr die norbweftlichfte heißen follte, da Trachonitis und Itus 
räa eben fo nörblich lagen. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. TI. ©. 691 f. * 

»**Wo Auranitis fälfchlih im N. bis Damascus ausgedehnt wird, Vgl. me 
Haudb. d. alt. Geogr. II. S. 692. j 
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vgl. Burckhardt IT. S. 628.) Land zwiſchen dem Jordan, Jabbok und Arnen, 

dl. von Batanäa und nördl. von Moabitid (das heut. Belfd). Nachdem 
ganz Paläftina längere Zeit einen von einem befondern Profurator ver 
walteten Theil der röm. Provinz Syrien gebildet hatte, wurde es bei ber 
neuen Eintheilung des ganzen röm. Reichs zu Anfang des ten Jahrh. in 
drei Kleinere Provinzen getheilt, nämlid Pal. prima, d. t. der größte (nörb- 
lichere) Theil von Judäa mit Einfhluß der philiſtäiſchen Küfte und Samaria, 
Pal. secunda, over Galiläa und der nörblide Theil von Peräa, und Pal. 
tertia ober salutaris, d. h. die ganze Umgegend des todten Meered oder ber 
fünlichfte Theil von Judäa, das ſüdliche Peräa und ein Theil von Arabia 
Peträa. Die wichtigften Städte Paläftina’8 waren: a) in Galiläa: Dan 
(in der Gegend des heut. Hasbaya), Capernaum (nad Robinfon III. ©. 5427. 
beim heut. Khan Minyeh), Tiberias, Sepphoris over Diocaesarea (j. Se- 
furieb), Nazareth (Nalape$ oder Nalaoer, Math. 2, 23. 21, 11.), dem 
Stamme Sebulon gehörig und mitten in einem Bergfeffel auf einem Hügel 
gelegen (Marc. 1, 19. Luc. 4, 23.) etwas ſũdl. von Cana und drei Tage: 
reifen nördl. von Jeruſalem (no j. Nafirah, vgl. außer den frübern Rei— 
fenden v. Prokeſch ©. 128 ff. Burckhardt Trav. p. 336 ff. v. Richters Wallf. 
S. 57. Schol ©. 247f. Schubert IN. ©. 168 ff. Robinfon II. ©. 419 ff), 
Megiddo (f. Bd. IV. ©. 1722.), Cana (nah Robinfon II. ©. 444 ff. nit 
das heut. Kefr Kanna, ſondern Känasel-Jelil), Endor (no j. Endur oder 
Endör, Robinfon IN. S. 463 f.), Nain (f. oben ©. 405.) u. ſ. w. b) in 
Samaria: die gleichnamige Hauptftabt der Landſchaft (j. Sebuftieh), Scy- 
thopolis (im U. T. Bethsean, daher noch j. Beilan, Byfan), Jesrael over 
Jisrael (f. Bd. IV. ©. 92.), Sichem oder Neapolis (f. oben ©. 487.), 
Tbirza oder Tharse, Archelais, Phasaälis, Bethel (die Ruinen von Beitin, 
Robinfon II. ©. 340 ff. vgl. auch Elliot Trav. II. p. 411.), Silo, Anti- 
patris, Apollonia u. f. w. c) in Judäa bie ſchon Bd. IV. ©. 346 ff. auf: 
geführten Ortichaften Caesarea, Lydda, Emmaus, Jericho, Hebron, Jerusa- 
lem, Eleutheropolis, Masada, Engaddi, Berseba u. ſo w. und die Küftenftäpt 
Joppe, Jamnia, Azotus, Ascalon und Gaza, zu denen noch Modin (oben 
©&. 125.), Gophna (Bd. II. ©. 899.), Bethlehem (Br. I. ©. 1105.) 
Rama oder Arimathia (Bd. I. ©. 754. vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. 
S. 718.), Herodium (Bd. III. ©. 1241.) u. f. w. hinzugefügt werden kön— 
nen. d) in Beräa oder dem Lande jenfeit des Jordan: Caesarea Paneas 
(Bd. U. ©. 47. Nr. 11.), Bethsaida oder Julias (Br. IV. ©. 419.), Ga- 
mala, Canatha, Bostra, Philippopolis, Hippos, Capitolias, Astaroth, Adraa 
(Adgaa, Eufeb. Onom., bei Ptol. V, 17,7. Adoe, im U. T., z. B. Num. 
21, 33. Deut. 4,4, 3, 10. u.f.w. Edrei, in ver LXX. Eöpaeır u. Eöpair, 
wahrſch. aud das Aduaoooz des Hierocl. p. 723.) am KHieromiar, 24 Mid. 
ſüdweſtl. von Boftra (Euſeb.) und 6%, g. M. von Damadcus (Geo. Nub. 
clim. 3,5. Abulf. Tab. Syr. p. 37.), früher einer der Haupt- und Refidenz- 
ftädte von Bafan, jpäter dem Stamme Manaffe gehörig (Joſ. 13, 31.), no& 
j. Draa (Budingham II. ©. 146. Burdhardt Trav. p. 241. v. Richters 
Wallf. ©. 172.), Gadara, Gerasa, Amathus (noch j. Amatah mit vielen 
Nuinen, vgl. Buckingham I. p. 13. Burdhardt p. 346. und mein Handb 
d. alt. Geogr. II. ©. 726.), Rabbath Ammon over Philadelphia. Jaezer 
oder Gazorus (Bd. IV. ©. 3.), Hesbon (j. Esbus, Bd. IH. ©. 240.), 
Livias, Medaba, Machaerus, Callirrho@, Pella, Rabbath Moab od. Areopolis 
(Bd. I. ©. 708.), Kir Moab over Characmoba (Bd. I. S. 306.) und 
Zoar. In diefem Oftjordanlande bildete fih auch fpäter die jogenannte 
Decapolis (vgl. Bd. II. ©. 1321 f.), ein Verein von zehn größtentheil? 
von Heiden bewohnten und auf eine und nicht näher bekannte Weije ver: 
bundenen Städten, ald welche Plin. V, 16, 18. folgende nennt: Damas- 
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cus, Philadelphia, Raphana, Scythopolis, Gadara, Hippon, Dion, Pella, 
Galasa u. Canatha. Joſeph. B. Jud. IH, 16. ſcheint jedoch Damascus nicht 
mit zur Defapolis zu rechnen, da er Seythopolis für die größte Stadt der— 
jelben erklärt, welches übrigend die einzige Stadt diefer Conföderation war 
die auf dem well. Ufer des Jordans lag. Wir befigen von feinem Lande 
der alten Welt, felbft Griechenland nicht ausgenommen, jo viele Mono- 
grapbien und Reiſebeſchreibungen ald von Paläſtina. WBerzeichniffe derſelben 
finden fih in Meufeld Bibl. hist. I, 2. p. 71 ff. X, 2. p. 124. Winers 
Bibl. Nealwörterb. II. ©. 857 ff. Erſchs u. Gruberd Allg. Encyel. I, 9. 
&.75ff. 89. u. II, 9. ©. 360. und am vollftändigften in Robinſons Pa— 
läftina I. S. XVI ff. Die wihtigften der neuern Zeit find: Seetzen, Briefe 
in Zachs Monatl: Eorrefp. (1503 —1810) Bo. XVII. XVIII. XXVI. XXVIl. 
(vgl. Fandgruben des Orients I. ©. 43. 112. II. ©. 275. 474. III. ©. 99.). 
Ghateaubriand Itin. de Paris A Jerusalem. Par. 1811. 3 Voll. 8. (vdeutich 
Leipz. 1812. 3 Bde. 8.). Klöden, Landesfunde von Paläftina. Berl. 1817.8. 
Burkhardt Travels in Syria and the Holy Land. Lond. 1822. 4. (deutſch 
von Gefenius. Weimar 1823 f. 2 Bde. 8.). v. Richters Wallfahrten im 
Morgenlande. Berlin 1822. 8. Roſenmüllers Bibl. Geogr. Leipzig 1823 ff. 
3 Boe. 8. Buckingham Travels in Palaestine. Lond. 1841. 4. (veutich, 
Weimar 1827. 2 Bve.8.). Richardſon Travels along the Mediterranean etc. 
Lond. 1822. 2 Bve. 8. Profeih v. Oſten, Reife ins heilige Land. Wien 
1831.8 Ruſſel Palestine or the Holy Land. deutſch von Röder. Leipz. 1833.8. 
von Diezmann. Leipz. 1836. v. Schubert, Reife nach vem Morgenlande. Erlang. 
1838 fi. 3 Be. 8. v. Raumers Paläftina. Leipz. 1835. 8. 2. Aufl. Leipz. 
1838. Robinſons PBaläftina und die füdl. angrenzenden Länder. Halle 1841 f. 
3 Boe. 8. (das wichtigfte und gründlichfte der neueren Werke über Pal., zu 
welchem auch eine Sammlung guter, von Kiepert gefertigter Karten und Pläne 
auf 5 Blättern gehört) und Tifhendorf, Reiſe in den Orient. Leipz. 1845 f. 
2 Bde. 8. Bon Kartenwerfen find außer den ebengenannten beſ. Weilands 
(Weimar 1832) und Kieperts (Berl. 1846) Bibel-Atlas zu erwähnen. |F.] 
Palaestinus (/lakaıoriros), Sohn des Poſeidon, Vater des Haliaf- 
mon, König in Thrakien, nad welchem ver Fluß Conozus (jpäter Strymon) 
den Namen Palaestinus erhielt (Plut. de fluv. 11.). [ Pfau. ] 
Palaestra, ſ. Gymnasium. 
Hekeıoroırn, |. Gymnastica ars, Bd. II. ©. 1006 ff. 
Palalecis (Tab. Peut.), Ort in Pontus. [F.] 

- Palamödes (IlaAazundns), Sohn des Nauplios und der Klymene, 
ein Held des troifhen Sagenkreifes, aber des nahhomerifchen. Gr befand 
fih gerade in Kreta mit Menelaos zur Theilung der Erbſchaft jeines Groß— 
vaterd als Paris vie Helena entführte. As Verwandter warb er mit in 
diefe Angelegenheit gezogen; namenil. nöthigte er beinahe ven Odyſſeus (f. ob. 
©. 868.) zur Theilnahme am Kriege. Er jelber begleitete ven Agamennon 
auf dem Zuge gegen Troia, und man benußte ihm gleich Anfangs als Ge- 
fandten um die Troianer zur Rückgabe ver Helena zu bewegen. Odyſſeus, 
Diomeded und felbft Agamemnon wurden fpäter neidiſch auf feinen Ruhm, 
und um ihn ind Verderben zu flürzen liefen fle von einem gefangenen Phry- 
gier einen Brief, wie von Driamos an Palameves gerichtet, jchreiben, und 
beftachen den Diener des Lehzteren daß er den Brief und eine Summe Golves 
in dem Zelte des Palamedes unter dem Bette verbergen mußte. Dann Flag- 
ten fie ven Helden ver Verrätherei an, ließen jein Zelt durchſuchen und ihn, 
als das Gold nebft dem Briefe dort gefunden wurde, durch das Heer fleini- 
gen. (Sol. Euriv. Or. 422. Philoftr. Her. X, 8. Schol. Lykophr. 396. 
Ovid Met. XII, 56 ff. Serv. Virg. Aen. II, 81. Gyg. fab. 105.) Nach 
Dates (6. 28.) tödtete ihn Paris durch einen Pfeilſchuß. Indeffen wird fein 
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Tod auch noch anders erzählt (ſ. ob. ©. 868. vgl. Heyne Exc. IV. zu Virg. 
Aen. II, 83.). Der Schauplag feines Todes wird bald nah Kolonä in 
Troas, bald nah Tenedos, bald nad Geräftos verlegt (Schol. Eurip. Or. 
422.). Die griech. Tragiker haben feine Lebensſchickſale oft ald Stoff zu 
Trauerfpielen benußt, 3. B. Sophofles und Euripides, und man pflegte ihn 
darzuftellen als einen thärigen, gerechten und ſtandhaften Feldherrn, und 
machte ihn fogar zu einem erfindungdreihen Weifen und Dichter (Valcken. 
Fragm. Eur. et Diatr. vgl. Philofir. Her. X. a. E. Diog. Laert. II, 44. 
Suid. s. v.). Die Sophiften ſchrieben zu ‚ihrer Uebung allerhand Anflagen 
und Vertheidigungen ded Palamedes (Reisk. Or. gr. Vol. VIII. Eic. Top. 
70. 76.; ad Herenn. II, 19.). Zu den Erfindungen die man ihm beilegte 
zählte man (Schol. Eur. Or. 1. 1.) Leuchtthürme, Maß, Wage, Bretfpiel, 
Wurfſcheibe, Würfel, die Buchftaben (wenigſtens 9, 9, y, nah Serv. 1. 1.), 
u.a. Die Würfel follte er in dem Tempel der Tyche geweiht haben (Pauſ. 
II, 20, 3.). — An der Hleinaflatifhen Küfte, Metbymne auf Lesbos gegen 
über, fland ein ihm geweihtes Heiligtum und Standbild (Tzetz. Lycophr. 
384. Philoſtr. v. Apoll. IV, 13.). Bon Polygnot warb er mit Therfites 
würfelnd in der Leſche zu Delphi vargeſtellt (Pauſ. X, 31, 1.). [ Pfau.) 

Palamedium, nah Plin. V, 30, 32. ein zu feiner Zeit bereitd 
untergegangener Ort in Xroad. [F.] 

Palanda (/lelarda, PBtol. VII, 2, 15.), Stadt am Fluſſe Palandas 
(IIararöag, id. VII, 2, 5. 12.) in der ſüdlichſten Spige der Aurea Cher- 
sonesus in India extra Gangem. Nah Mannert V, 1. ©. 184. wäre ber 
P. der fleine Fluß welcher in die tiefe Einbucht zwiſchen Junkſeilon und der 
Küfte des Feſtlandes fält; wahrſcheinlicher aber ift es daß Ptol., ver vie 
Halbinfel gänzlich verzeichnet und ihre Südſpitze wohl gar nicht gefannt haben 
mag, den in die Spite ded Meerbufend von Martaban mündenden, ziemlich 
bedeutenden Paunlaun meint. [F.] 

Palanta (Ilcarre, Ptol. IH, 2, 7.), Stadt im N. von Corſica 
an einem Flüßchen welches in den Golfo di Porto fällt; j. Balagna. [F.] 

Palantia (richtiger vieleiht Pallantia), Stadt in Afturien (Hifpania 
Tarrac.) an der Straße von Afturica nah Viminacium, Lacobriga u. f. w. 
im It. Ant, p. 449. u. 453.; j. Balentia de D. Juan. — 2) f. Pallantia. [ F.] 

Palas, nah Ammian. XVII, 2. ein Drt am röm. Grenzwalle (dem 
Pohl» oder Pfahlgraben) im ſüdöſtlichen Germanien an der Grenze der Ale 
mannen und Burgundier; nah v. Müller, Geſch. d. Schweiz I. ©. 78. in 
der Nähe von Ziegenhain, nah Mannert III, S. 252. aber richtiger weiter 
gegen ©. bei Schwäbifh Hal. Vgl. auch Ukert IH, 1. ©. 277f. — 
2) f. Palla. [F.] 

Palatina Bibliotheca hieß eine der beiden von Auguftus zu Nom 
angelegten öffentligen Bibliotheken ; fie befand fich in einer vem Tempel des 
Apollo Palatinus auf dem palatinifhen Hügel angebauten Porticus, die um 
726 d. St. angelegt ward; ſ. Suet. Aug. 29. Die Bibliothef war zwei» 
fach, eine lateinifhe und eine griehifche; nach dem Scholiaften des Juven. I, 
128. enthielt fie eben fo wohl Schriften für das Rechtsſtudium wie für vie 
allgemeinen Wiffenihaften (studia liberalia). Vgl. im Allg. Sor. Ep. I, 
3, 17. und dazu Schmid. Mit ihrer Anordnung beauftragte Auguft den 
Grammatifer Pompejus Macer (ſ. Suet. Caes. 56.), und Hyginus (ſ. Br. II. 
©. 1541.) wird (Suet. ill. gramm. 20.) al8 ihr Vorfteher genannt. Ber: 
muthlich Hat fon unter Auguftus bei einem im I. 755 ausgebrochenen 
Brande dad Lokal der Bibliothek (und dann wohl auch dieſe jelbft) Schaden 
gelitten, erfheint aber darauf in ver bei Suet. Tiber. 74. erwähnten biblio- 
theca novi templi wieder. Aber bei dem neronifchen Brande (817 d. St.), 
welder dad Palatium mit feinen Gebäuden und Anlagen verzehrte (vol. Tac. 
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Ann. XV, 38 ff. 41.), mag der Tempel fammt ver Halle und der darin auf- _ 
geftellten Bibliothek ebenfalls zu Grunde gegangen ſeyn, und Asconius Pe- 
dianus, der unter Claudius ſchrieb (f. Br. I. S. 853.), fonnte daher von 
diefem Tempel ald von einem einft berühmten ſprechen (f. in orat. in tog. 
candid. p. 90. Orelli). Wenn nun Orof. VII, 16. von der Verbrennung 
des nämlichen Tempeld unter Commodus fpriht jo mag dieß von einem 
abermaligen Brande ded nah dem neronifchen Brande wieder neuaufgebauten 
Tempels zu verftehen feyn: die Bibliothek aber war ſchwerlich mehr vorhan- 
den, wenigftend ift von ihr um dieſe Zeit bereit alle Spur verſchwunden. 
Bol. Sil. Lurfen De templo et bibliotheca Apollinis Palatini liber. Franecq. 
1719. 8. Mabvig Disput. de Ascon. Pedian. p. 16. 17. Ggger Examen 
des hist. d’Auguste p. 216 ff. 220 ff. und über die örtliche Lage: Becker, 
Hanbb. der röm. Ultertb. I. ©. 426. — Wenn in neuerer Zeit von einer 
Bibliotheca Palatina zu Rom die Rede ift jo ift darunter die einft fo 
berühmte, an handſchriftlichen Schägen aus dem Gebiete der griechijchen, 
römiſchen, orientalifchen, deutſchen Literatur jo reiche, dur die Fürforge der 
Kurfürften von der Pfalz zu Heidelberg gefammelte Bibliothek zu verftehen, 
welche die im J. 1623 in Bolge einer Schenfung des baierifhen Herzogs 
Marimilian I. an Gregor XV. dur Leo Allatius nah Rom gebrachten und 
im Vatiecan unter diefem Namen ald eine bejondere Abtheilung der großen 
vaticanifhen Sammlung aufgeftellten Handfchriften enthält, von welchen nur 
ein fleiner Theil (38 griechiſche und römiſche, nebſt 852 deutichen Hand— 
fchriften) in. den Jahren 1815 u. 1816 von Paris und Rom nad SHeidel- 
berg zurüdgefommen ift; f. das Nähere in meiner Geh. d. Entführung d. 
Heidelb. Bibliothef ©. Alf. (Serayeum 1844. ©. 155.). [B.] 

Palatina tribus, j. Tribus. 

Palatinus, 1) mons, j. Roma. — 2) Beiname ded Apollo von dem 
Tempel den ihm Auguft zur Erinnerung an den Sieg bei Actium auf dem 
pal. Berge errichtete, Hor. Epi. I, 3, 17. Prop. IV, 6, 11. Ovid A. A. 
II, 389. Bol. au Palatina Bibliotheca. [ Plau.] 

Palstiam (It. Ant. p. 275.), Ort auf den Alpen in Rhätien an 
der Straße von Tridentum nah Verona; noch j. Palazzo. — 2) vgl. Roma 
(Procop. Vand. I, 21.). [F.] 

IIaisıa, der alte Name der achäiſchen Stadt Dyme. Pauf. VII, 
17, 6. [ West.] 

Paleis (IlcAsig, alt. IIaMſe), eine der vier Städte der Infel Ke— 
pbhallenia, Thuc. II, 30., am fchmalften Theile derſelben auf einer Landzunge 
gelegen, Strabo X, p. 456., auf einer Anhöhe nah Zakynthos hin gewendet, 
PBolyb. V, 3, 4., welcher fie 7 IIcdaudo» molız nennt und die Belagerung 
derjelben durch Philipp im I. 536 d. St. beſchreibt. Unweit davon Tiegt 
die jeßige Stadt Liruri. Vgl. Herod. IX, 28. Thuc. I, 27. Pauf. VI, 
15, 7. Corp. inser. gr. n. 340. n moAıs Ilailor ng Kepainviag Ekev- 
Bsoa ai aurorouog, n. 1929. 7 BovAn nai 6 Önuos Ilaksior. [West.] 

Pales, rom. Hirtengottheit welche Hirten und Heerden Schuß und Ge— 
deihen verleiht. Die Alten ſchildern fle bald ald ein weibliches Weſen, das 
fie mit Veſta und. der Mater Deum zufammenftellen (Serv. Virg. G. III, 1. 
®lor. 1,20.), over neben den altitalifhen Göttinnen Anna PBerenna, Panda u. a. 
nennen (M. Varro in Sat. Menipp. Gell. N. A. XI, 22, 4.), bald als 
ein männliches Weſen (Serv. 1. 1. Arnob. adv. G. II, 23. 40. Martian. 
Gapell. I, p. 27.). Ihr zu Ehren wurden am 21. Apr. die Palilia (f. d. 
Art.) gefeiert (Hartung, Relig. der Röm. II. ©. 148 fj.). — Das Bild 
diefer Gottheit ftand in uralter Zeit aus Holz gefhnigt und mit einer Sichel 
verſehen neben Ban (Tibull. II, 5, 28.). [ Pfau. 

Palfuriana (It. Ant. p. 398.), Stadt der Mercaones in Hiſpania 
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Tarrac.; j. Vendrell. (Marca Hisp. II, 11. p. 141. Florez Esp. Sagr. 
XXIV. p. 43.). [F.] 

Palfurnius Sura, Derfaffer einer Art von Tagebuch (ephemerides) 
von dem Leben des älteren Gallienus, welches Trebellius für feine Darftellung 
benugt hat; ſ. diefen c. 18. [B.] 

Paliana (//alıara), Drt in Serica bei Ptol. VI, 16, 7. [F.] 

Palibothra (I/alBodga, Strabo II, p. 70. XV, p. 689. 698. 702. 
Arrian. Ind. 10. Plin. VI, 19, 22.) oder Palimbothra (1 1lakıuBodge, 
Ptol. I, 12, 9. VII, 1, 73. VIII, 26, 9. Steph. Byz. p. 520.), die nad 
Arrian. 1. 1. 80 Stav. lange und 14 breite, von einem 600 %. breiten und 
60 F. tiefen Graben umgebene, mit 570 Mauerthürmen und 64 Thoren 
verfehene und nah Strabo 1. 1." in einem regelmäßigen Parallelogramm er« 
baute Haupt- und Reſidenzſtadt der Palibothri (Mela II, 7,5. Blin. 1. 1.) 
oder eigentli$ Prasii (f. d.) in India intra Gangem am Einfluffe des Gran 
naboas (od. Sonus, j. Son, Soned, vgl. mein Handb. d. alt. Geogt. I. 
©. 486. Note 86.) in den Ganges; das heut. Patna, bei welchem fih noch 
Ruinen einer großen alten Stadt unter dem Namen Patelputer oder (im 
Sandfrit) Pataliputra finden. Vgl. Rennell p. 49. v. Schlegeld Ind. Bibl. 
11. ©. 394 f. Laffend Ind. Altertb. Kunde I, 1. ©. 136 f. u. Ritters Erdk. 
Ve S. 508 ff. Im J. 605 n. Chr. war die Stadt noh in ihrem alten 
Glanze vorhanden (vgl. Klaproths Reife des Hiuan Thfang u. ſ. w. ©.7.); 
ob fie fpäter dur die Fluten des Ganges (wie Wilford in d. Asiat. Res. 
Calcutta 1822. T. XIV. p. 378. annimmt, vgl. Ritter a. a. DO.) oder durch 
die Zerftörungswuth eined Feindes untergegangen wiffen wir nicht. d'Anville 
Antiq. de I'Inde p. 60. u. Robertſon Historicae Diss. etc. not. XIV., durch 
die Worte des Plinius 1. 1. amnis Jomanes per Palibothros decurrit ver- 
führt (mo ja aber nicht die Stadt P., fondern dad Gebiet der Balibothri 
genannt wird), halten B. für das heut. Allahabad am Djumna, während 
fle wieder Andere, durch den Irrthum des Arrian. und Plin. verleitet welche 
den Erannaboas vom Sonus unterſcheiden, bald für Ragmahal (wie Wilford 
in den Asiat. Res. XIV. p. 380. u. Hamilton East Ind. I. p. 37.), bald 
für Bhagalpur nehmen (mie Franklin Inquiry concerning the site of an- 
cient Palibothra. Lond. 1815 ff.). [F.] 

Pali Campus, ſ. Poli Campus. 

Palicanus, f. Lollia gens. 

Palice, Ilekixn, Stadt in Sicilien, von Dufetiod gegründet, Diod. 
XI, 88. 90., bei welcher nah Iheophilos in feiner Periegefe Siciliens bei 
Stepb. Byn. die palifenifhe Duelle war. In der Nähe war der Tempel ver 

Palici, Ilekixoi, über welde Macrob. Sat. V, 19. die betreffenden 
Stellen aus dem Aetna des Aeſchylos, aus Kalliad, Volemon rupi rwr er 
Zinehie Bavualousror rorauor und Kenagorad aufbewahrt hat, wozu bie 
Berbeflerungen von Schneidewin und Sauppe im Rhein. Muf. 1845. ©. 70 
—83. 1846. ©. 152-154. zu vgl. find. Die Nymphe Thalia, Tochter 
des Hephäſtos er Andern die Nymphe Aetna, Serv. ad Aen. IX, 585. 
Mythogr. Vat. I, 190. II, 45.), war von Zeus gejegneten Leibes und wünfchte 
aus Furcht vor ‚Here vaf die Erde fi ihr öffnen möge. Dies geſchah; als 
aber die Kinder gereift warem öffnete ſich die Erde und es kamen zwei Kin— 
ber hervor, welche ITadıroi genannt wurden, ano tod malır irsoda:, weil 
fle, früher in die Erde verfenkt, wieder daraus hervorfamen. Nicht weit davon 
waren zwei fleine aber ungeheuer tiefe Seen, aus welchen beitändig Waſſer 
bervorfprudelte, vgl. Riflessioni storico-critiche sopra l’antico lago dei Pa- 
liei, altrimenti detto Naftia, scritte da L. Coco-Grasso, Palermo 1843. 
Diefes mit gewaltigem Geräufh und betäubendem Schwefelgeruch hervor⸗ 
fprudelnde Wafler erregte den Glauben an dämoniſches Wirken; man nannte 
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daher viefe beiden Krater Aeıddoi, die Schlechten, und flellte bei ihnen mit 
folchen welche ſich durch einen Eid reinigen wollten eine Art von Gottesge— 
riht an. Der Eid war auf ein Täfelhen gefchrieben, meldhes in den ſechs 
Ellen hoch aufbraufenden Schwefelfrater geworfen wurde. Schwamm das 
Täfelchen auf der Oberfläche fo war die Unfchuld des Angeklagten erwieſen; 
fanf e8 aber jo galt der Eid für falih, und der Meineivige wurde in 
den Krater geworfen, wo er verbrannte (Steph. Byz. Ariſtot. Ausc. mirab, 
58.), oder er erblindete augenbliclih, Divd. XI, 89. Den Tempel der Pa— 
liken umgab ein geräumiges Temenos, welches mit Hallen und Wohnungen 
gefhmüdt war, und als Aſyl für unglüdliche von graufamen Herren miß— 
bandelte Sklaven galt, welche daſelbſt fo lange vermweilten bis ihnen vie 
Herren befiere Behandlung eivlich gelobten; und die Scheu vor diefen Göttern 
war jo groß daß man fein Beiipiel von Verlegung dieſes Eides Fannte 
(Diod. 1. 1.). Die Köpfe der beiden Palifen bat Burmann Append. bei 
v’Orville Sic. p. 472. auf einer Münze von Katana nachgewiefen; neuer- 
dings aber bat Welder in ven Annali dell’ Inst. di Corrisp. arch. 1830. 
.T. U. p. 24557. (vgl. PBanoffa ibid. 1834. T. IV. p. 396. und in der 
Allg. Encyel. IH, 10. S.27— 31.) dieſen telluriihen Kultus mit Hilfe zweier 
Bajengemälde weiter auszuführen verfuht. Auf einem Volcenter Gefäß ſieht 
man ein Eolofjales weibliches Bruftbilod mit aufgehobenen Händen; der übrige 
Körper ift als in der Erve verborgen zu denken. Blättergemwinde welche ihrer 
Stirne entiprießen jcheinen fie als Ihalia zu bezeihnen. Bor und Hinter 
dem Kopfe ſteht ein uralter bärtiger Mann; beide haben dad Haupt mit 
Zweigen bekränzt und führen einen gewaltigen Hammer, welchen der hinten 
Stehende über die linke Schulter erhoben hat um einen Schlag auf den Kopf 
zu führen; ber vorbere, deſſen linker Buß mit den Händen der Thalia 
uſammengewachſen jcheint, hat bereits einen Schlag auf den Kopf geführt. 
I diefer Scene glaubt nun Welder die yeıpoyaoropes zu erfennen, deren 
Geburt aus der Hand der Thalia Nikophon, ein Dichter der alten attifchen 
Komödie, im feinem Stücke yewoyaoropwr yerr« lächerlih gemacht habe, 
Schol. Ariſtoph. Av. 1550. Diefen Handwerfernamen, ysU0yaoropes, 
Eygeıooy@arogeg, yaorepöyeıpes hält er für gleichbedeutend mit IIaAınol, was 
den Schlag und Wieverfchlag der Hämmernden beveute. Mit diefem Gemälde 
bringt er ein zweites bei Paſſeri Pict. Etr. t. CCIV. Annali d. Inst. T. II. 
tav. d’agg. K. in Verbindung, auf welchem Ihalia, welche durch einen aus 
ihrem Arm hervorwachſenden Baum bezeichnet iſt, bis zu den Knien aus ber 
Erde hervorragt, während zwei bärtige und ald Handwerker mit dem Schurz 
um die Lenden befleivete Männer mit aufgehobenen Simmern auf fie los— 
rennen, Thalia bittet mit erbobener linfer Hand um Schonung, und dieſelbe 
Gebärde macht ein bejahrter, kahlköpfiger, mit einem Peplos leicht befleideter 
Mann, welder hinter ver Thalia beranfommt. Panofka glaubt darin ven 
Adranos, welcher nach einer andern Genealogie bei Heſych. s. v. IIekınol 
(vgl. Ereuzer, Symbol. Bd. I. ©. 817 ff.) Vater der Palifen war, zu 
erfennen. Allein jo ſchätzenswerth die Erweiterung des mythiſchen Stoffes 
durch bildliche Denkmale ift, fo ift doch ein unerläßliches Poftulat daß die 
Handlung dieſer Bildwerke im Uebereinftimmung mit den gegebenen Zügen 
des Mythos ſtehe. Died vermiffen wir aber im vorliegenden Fall: denn 
wenn die Baliken in dem Bragment des Aeihylos bei Macrob. 1. 1. asuro: * 
und. bei Virg. Aen. IX, 585. placabiles heißen, fo flimmt dazu der rohe 


Bochart Phal. et Can. I, 28. p. 535. leitet den Namen ber Palifen vom . 
phönigifchen Yrr>>"p , Pelichin, ab, und Hält das Gyitheton aeuvol für bie griedh, 
Ueberiehung diefes Worte, Dal. Preller ad Polemon. p. 129. Greuzer, Symbol, 
IH. ©. 819. 

Y. 68 * 
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Akt, daß fle mit Hämmern auf ihre Mutter Iosfchlagen, nit. Dies wird 
auch durch die Motivirung Panofka's nicht ganz befeitigt, welder fagt: „Wenn 
nicht geläugnet werden kann daß die beiden Paliken bei ihrem Sammer: 
fchlage ven Kopf ihrer Mutter ftatt Ambos (dxuwr) gebrauden, wenn an- 
derntheils Ovid Fast. XII, 287. gerade einem der Kyklopen des Aetna den 
Namen Akmonides beilegt, fo Itegt die Berfuhung nahe zu vermutben, die 
Mutter der Paliken fei nicht blos unter dem Namen Thalia und Aetna vers 
ehrt worden, fondern auch unter dem der Aklmone, welcher vor ben beiden 
andern den unbeftreitbaren Vorzug Hat, die Eigenfhaften beider in eins zu- 
fammenzufaffen, infofern er mit dem Worte aruor, Ambos, zufammenhängt, 
als Feuer gebend wie der Aetna, und andererfeitd an axum und azua, 
als Blüte dringend, der Thalia entfprechend fih offenbart.” Diefer nad 
einem tief verborgenen Sinn fuchenden Deutung ſteht die von A. Feuerbach 
(Kunftbl. 1845. Nr. 37.) entgegen, welcher das Volcenter Gemälde auf eine 
Gießwerkſtätte bezieht, wo eine koloſſale Statue von dem Mantel entkleivet 
werden fol. Diefe Erflärung paßt aber auf die analoge Darftellung ver 
andern Vaſe nicht; wir möchten daher die aus ber Stirne der erftern ents 
fprießenden Zweige und den aus dem Arm der zweiten hervorwachſenden Baum 
lieber als Hindeutung auf irgend eine Metamorphofe betrachten, mittelft wel: 
her die unglückliche Frau durch eine rettende Gottheit vor den unbarmberzigen 
Schlägen ihrer Verfolger gerettet wird. [W.] 

Palilia, Belt der Pales (f.d.) welches den 21. April gefeiert wurde. 
Das Landvolk flehte die Hirtengöttin um Schu und Gedeihen für feine 
Heerden, um Berzeihung für abfichtölofe Verlegung geheiligter Stätten an, und 
reinigte ſich durch angezündete Strohfeuer durch welde man fprang, wie 
unfere Vorfahren Maifeuer anzlindeten (I. Grimm, deutſche Mythol. S 3551.), 
Ovid Fast. IV, 721 ff. vgl. Berf. 1,72. Dio Caſſ. XLIII. 42.. An diefem länt- 
lichen Fefte wurde der Stiftungstag Roms gefeiert. Bei Beft. u. Plin. XIX, 
5, 24. XVII, 25, 66. wird Parilia gefhrieben, was ohne Zweifel aus ber 
Verwechslung von R und L herrührt, von fpäteren Grammatifern aber, 3.2. 
Mar. Victor. I, 2470. erklärt wird: Parilia dicuntur, non Palilia; non a 
Pale Dea, sed quod eo tempore omnia sata arboresque et herbae partu- 
riant pariantque. Vgl. Klaufen, Ueneas ıc. II. ©. 879 ff. Merkel zu Ovid 
Fast. p. CLXXX f. CCVIILf. [W.] 

Palimpsestus (liber, codex), zakiudnorog (neuerdinge mit einem 
unclaff. Ausdruck codices rescripti genannt, vgl. charta deleticia bei Ulp. 
Dig. XXXVII, 11, 4.), wird von Pergament oder ähnlihem Schreibmaterial 
gefagt, von welchem die Schrift mit der daſſelbe befhrieben war abgefragt 
oder weggewifcht war, um fo daſſelbe für eine neue Schrift benügen zu kön⸗— 
nen. Schon im Altertum geſchah dieß öfters aus Sparfamfeit, f. Eic. ad 
Fam. VII, 18. Catull. XX11,5. Blut. de garr. 5. p.504.D. vgl. p.779.C. 
Im Mittelalter wurde bei der Seltenheit und Koftipieligkeit des Schreib 
materiald dieſes Mittel Häufig angewendet um alte Pergamentrollen deren 
Inhalt auf die ältere Literatur fih bezog durch Entfernung der darauf bes 
findlichen Schrift ald Schreibftoffe für Gegenflände der kirchlichen oder hrift- 
lich⸗theologiſchen Kiteratur nußbar zu machen. Im neuefter Zeit bat man mit 
großer Mühe, zum Theil dur chemiſche Mittel, vie mittelalterliche Schrift 
zu befeitigen und die alte wieder Iedbar zu machen gewußt und dad bei dem 
neuen Befhreiben Durcheinandergeworfene wieder in feine urfprüngliche Ord— 
nung gebradt. Auf diefe Weife hat man fehon im vorigen Jahrh. Ginzelnes 
zu Tage gefördert, wie 3. B. Brund ein Bruchſtück aus dem Ylften Bude 
des Livius, oder die gothiſche Bibelüberfegung des Ulphila auf der Wolfen 
büttler Bibliothek und einiges Andere. Die mwichtigeren Entdeckungen der Art 
beginnen jedoch mit den Berfuhen U. Mai’ und Peyron's, aus folchen 
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Balimpjeften, die urſprünglich dem Klofter Bobbio im Genueſiſchen angehörten 
und nun zerftreut in den Bibliothefen zu Mailand, Turin und Nom (Einiges 
aub in Wien) ſich finden, größere Nefte von Neben des Cicero, einen nam— 
haften Theil der Schrift Cicero's De republica, der Briefe und Reden Fron— 
to's, der Meven des Symmachus, auch einzelner Stüde des Plautus, ſowie 
älterer Ausleger des Virgilius, Stüde alter Rechtsquellen u. dgl. zu ge— 
winnen, an welche dann die Entdeckungen von Reften ver Poeflen des Mero- 
baudes zu St. Gallen durch Niebuhr, fowie die große und wichtige Ent— 
defung der Inftitutionen des Gaius (f. Bd. II. ©. 577 ff.) auf DVeronefer 
Palimpſeſten, und Anderes von geringerem Belang fih anſchließt; f. die Zu— 
fammenftellung bei v. Schröter im Hermes, Thl. IV. ©. 322 ff. (bis zum 
3.1824), wo au über das dabei beobachtete Verfahren Näheres mitgetheilt 
wird, und vgl. Montfaucon Palaeograph. Graec. p. 19f. [B.] 

Ilakıröıxia, ſ. Appellatio. 

Ilakirögouos aroa (Ptol. VI, 7,7), ein Vorgeb. welches die Süd- 
weftipige Arabiend in der Nähe der Stadt Deelid und an der fchmalften 
Stelle des arabiihen Meerbufens bilder; j. Bab el Mandeb. Es hatte jei- 
nen Namen wahrfch. daher weil die jehr flarfe Strömung des Meered zwi— 
fhen dem Borgebirge und der ihm gegemüberliegenden Juſel Diovori (vgl. 
Niebuhrs Reiſe I. ©. 448.) den Schiffen nicht immer die Durchfahrt ge» 
flattete, fonvdern fie zur Umfehr nöthigte. [F.] 

Ilekırwdia, ein neues Lied, einem früheren entgegengefegt und es 
wiberrufend; vol. Suidad und die andern Lerifographen. Beſonders be— 
rühmt war die Palinodie des Stefihorus, der, nachdem er die Helena in einem 
feiner Gelänge beleidigt hatte, erblinvete, aber dann, als er durch eine Pali— 
nodie fein Berjehen wieder gut gemacht, fein Augenlicht wieder erhielt; ſ. Fabric. 
Bibl. Graec. II. p. 155. Kleine ad Stesichor. fragm. p. 20 ff. 95 ff. Aſt 
ad Plat. Phaedr. (p. 243. A.) p. 355 ff. Geel im Rhein. Muf. 1838. I. 
©.8ff. ©. Hermann Praefat. ad Eurip. Helen. p. VII. Bon da aus ift 
fpäter der Ausdruck zadırwdı und medırwdeir (vgl. Plato 1. 1. und 
p. 257.A. Alcib. II, p. 142.D. 148. B.) ganz fprihwörtlih geworben 
von jeder Art von Wivderruf, nicht blos von einem poetifhen, in welchem 
allgemeinen Sinne Cic. ad Att. II, 9. IV, 5. VII, 7. nelırwdie, und 
Macrob. Sat. VII, 5., Hieronym. Ep. 69. u. 76. oder T. I. p. 608. 641. 
Advers. Ruf. I. p. 359. palinodiam canere gebrauchen. Ebenſo ift in 
fpäterer Zeit Hor. Od. I, 16. vgl. mit Epod. 17,42. ald palinodia bezeichnet 
worden. Ueber die orphiſche Palinodie (Glem. Alex. coh. 7. p. 63.) vgl. 
oben ©. 1001, 3. 3 ff. v. u. Auch Ariſtides gab einer auf die Wieder- 
herftellung der Stadt Smyrna, deren Zerftörung durd ein Grobeben er 
vorher in einer andern Rede (uorwdi«) beflagt hatte, bezüglichen Rede bie 
Aufihrift madırwdia; T. I. p. 263. Jebb p. 429. Dind. [B.] 

-IIekırroxie, ſ. Fenus. 

Palinürum (Dirg. Aen. VI, 381. Liv. XXXVII, 11. &ucan. IX, 
92. Blin. IH, 5, 9.) over Palinurus Prom. (Mela II, 4, 9. Ilakirovgos 
arowrıguor, Strabo VI, p. 252.), VBorgebirge an der Weſtküſte Lucaniens, 
etwas ſuͤdöſtl. von Belia, welches feinen Namen von dem hier ind Meer 
geftürzten Steuermanne des Aeneas, Palinurus*, Sohn des Jaſus, haben 
follte (Virg. 1.1. mit Serv., Dion. Hal. I, 53.), und an welchem ſich nad) 
Dionyf. 1.1. auch ein gleihnamiger Hafen befand, der noch immer Porto di 
Palinuro, fowie dad DVorgebirge noh Cap Palinuro heißt. [F.] 

Bean mE a ee u 

Er wurde an die Küfte Italiens getrieben, dort ermordet und erſt bei einer 
Pet auf Beichl des Orakels von den Rucanern ehrenvoll beftattet; auch errich- 
teten ihm diefe ein Grabmal (Virg. Aen. VI, 337 ff. Strabo VI, 3. 9). [ Pfau. ] 
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Palinza (Ilelirca, vulgo 'Alivla, Btol. VI, 3,5.), Stadt der Eofjäer 
in Suflana. [F.] 

Palionenses, Völkerſchaft Galabriend bei Plin. IT, 11. [F.] 

Palirenses, ſ. Palaerus. 

IIakiorıog, Gegend im ſüdl. Arkavien, 35 Stab. nordöſtl. von Me— 
galopolis, am Fl. Elaphos. Pauf. VII, 36, 7. [ West.] 

Paliürus (IlaAiovoog, Strabo XVII, p. 838. Btol. IV, 5, 2., im 
Kt. Ant. p. 71. und auf der Tab. Peut. Paniurus), ein Städten in Cy— 
renatca (Strabo) oder Marmarica (Ptol.), aljo an der Grenze beider Land— 
ſchaften, an ver Mündung eines gleichnamigen Fluſſes, welchen Ptol. IV, 4, 8. 
nad Gyrenaica fegt und aus einem See gleihed Namens ind Meer fließen 
läßt. [F. 

ß — (II«AMG, Ptol. III, 2, 4.) oder Palae (It. Ant. p. 85. 86.), 
Stadt an der Süpfüfte von Eorfica, der ſüdlichſte Punkt der längs ver Oft- 
füfte herablaufenden einzigen Römerſtraße auf der Infel; wahrſch. ber heut. 
Porto Polo, nah Mannert IX, 2. ©. 515. aber Porto S. Giulio. — 
2) f. Pola. — 3) f. Vestes. [F.] 

Pallacöpas (Iledlaroras, Arrian. Anab. VII, 21., bei Appian. 
B. €. II, 153. dur Schreibfehler IIeddanorrag), ein Canal des Euphrat 
in Babylonien, der 800 Stad. fühlih von Babylon begann, ſich weftlid 
neben dem Maarfared binzog und in den dur ihn gebildeten Sümpfen an 
der Grenze Arabiend verlor (vgl. auch Strabo XVI, p. 741.); jegt jo ver: 
fandet daß faſt feine Spur mehr von ihm übrig ift. [F.] 

Pallädas, ein griehifher Dichter von welchem in die Griechiſche 
Anthologie ungefähr 150 kleine Gedichte (f. T. II. p. 406. Anal. Br. und 
IH. p. 114 ff. ed. Jacobs) nebft einigen andern in der Pfälzer (Heidelberger) 
Handſchrift und in den Adespota (vgl. Jacobs T. XIII. p. 928.) aufge 
nommen find. Nach ver Auffchrift in der pfälziſchen Handſchrift war er aus 
Alerandria; früher hatte man ihn, mit Bezug auf Epigr. 47., für einen 
Chaleivenfer gehalten. Auch ergibt Ih aus mehreren Epigrammen daß P. 
aus Armut Grammatifer geworden war; in einem andern Flagt er über jein 
zänfifhes Weib. Seine Zeitgenofien gaben ihm den Beinamen Merswpos. 
Er lebte zu Anfang des fünften Jahrh. n. Ehr., da er in einem feiner Ge— 
dichte (Nr. CXV.) von der 415 n. Chr. ermordeten Hypatia wie von einer 
Lebenden ſpricht. Dieß, fo wie Aeußerungen gegen Mönde (Ep. 84. Para- 
lipp. Nr. 67.) und wider chriftlihen Glauben (vgl. Ep. 70.) führen darauf 
dap P. dem alten Glauben anhing. Bei Tzetzes zu Lyc. p. 285. ed, Müll. 
wird er unter den Epigrammendichtern zwifchen Proclus und Agatbias (f. 
Bd. I. ©. 226.) aufgeführt. ©. Jacobs Anthol. Graec. Commentt. T. 
XI. p. 927. Babric. Bibl. Gr. IV. p. 485 ff. X. p. 110. ed. Harl. [B.] 

Palladium (JIeAAadıor), ein Schnigbild der Palas, welches auf der 
Burg von Troja als Unterpfand ver öffentlihen Wohlfahrt aufbewahrt und 
verehrt ward, nad Apollod. IM, 12, 3. dem Ilos als er Jlion gründete 
zum günftigen Zeichen von Zeus vom Himmel geworfen, drei Ellen bo 
und mit eng aneinander gefügten Füßen, in der Rechten einen in die Höhe 
gehobenen Speer, in der Linken aber Spindel und Roden haltend. Nach 
anderer Sage (bei Apollod. 1. 1.) hatte ed Athene verfertigt zur Erinnerung 
an bie von ihr aus Unvorfihtigfeit getödtete Pallas, Tochter des Xriton, 
und ftellte es diefe dar mit der Aegis um die Bruft, welche die Urfache ihres 
Todes geweſen war. Später aber, als Elektra fich zu dieſem Bilde flüchtete, 
warf fie es in das trofan. Gebiet, wo es Ilos fand, einen Tempel für 
bafjelbe errihtete und es hoch verehrte. Nah Andern war das Bild ein 
Weihgeſchenk der Elektra (Schol. Eurip. Or. 1129.); oder Dardanos empfing 
ed von Zeus (Dion. Hal. I, 69.). Da Troja ver Sage nach nicht erobert 
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werben Fonnte fo lange es im Beflg des P.'s mar, fo raubten Odyſſeus und 
Diomedes dafjelbe, entweder bei ihrer Geſandtſchaft an Priamos durch den 
Verrat) der. Theano, der Frau von Antenor, ver Priefterin der Pallas 
(Schol. B. Il. VI, 311. Suid. s. v.), oder fie nahmen es mit Gewalt, 
nachdem fie heimlich in die Stadt gedrungen waren (Con. Narr. 34. Virg. 
Aen. II, 165 f. u. Sew. zu d. ©t.). Nah einer attifchen Sage gaben 
Odyſſeus und Diomedes das PB. dem Demophon in Verwahrung, und diefer 
brachte ed nah Athen (Elem. Aler. Protr. IV, 47. Sylt. Poll. VII, 119.). 
Bol. unten Emi HIeiadiv. Außer Athen rühmte fih auch Argos jenes 
PB. zu befigen. Nach einer andern Sage foll Chryſe, eine Tochter ver Pallag, 
dem Dardanos zwei Palladien ald Mitgift zugebracht haben, von denen eins 
Odyſſeus raubte, das andere Aeneas ald Unterpfand eines neuen Staates mit- 
nahm und nach Italien brachte (Dion. Hal. I, 68. Pauſ. II, 23, 5. vgl. Nautia 
gens, 06. ©.475f.). Rom (Ovid Fast. VI, 423. Goßrau zu Virg. Aen. II, 
164.), Zavinium, Quceria u. a. St. rühmten ſich, im Beſitz dieſes letztern zu 
fein (Strabo VI, p. 264. M&m. de l’Acad. des Inser. T. XXXIX. p. 238. 
Niebuhr Röm. Gef. I. S. 128 ff.). — Es findet fih das Palladium mit 
aufgebobenem Schild und Speer, auf einer Säule ftehend, häufig auf alten 
Kunftwerfen (Millin Gal. M. 563 ff. Pelletier R&cueil des Mödailles T. I. 
pl. 52.); bejonders ift der Raub veflelben oft und manchfach dargeftellt 
worden (Levezow über ven Raub des Palladiums auf gefchnittenen Steinen 
des Alterth. 1501. D. Müller Handb. d. Arch. S. 575. lite Aufl. ©. Jahn, 
ver Raub des Palladion, in Schneidewind Philologus I, 1. S. 46—60. 
E. Gerhard in der Arhäol. Zeitung Lrg. 13. Nr. 37.). Bol. außerdem 
Heyne Exc. IX. zu Virg. Aen. Il. und deſſen Comment. zu Apollod. ©. 296. 
Spanheim ad Callim. Lav. Pallad. 39. und oben ©. 59 f. [Pfau.] 

Eri IHaidadiw hieß der Gerichtshof in Athen, wo die Epheten über 
intendirten (BovAevas) und über unvorfeglihen Mord richteten, angeblich bei 
Agamemnons oder Diomeded’ Rückkehr von Troja zufolge des Raubes des 
Palladiums durch Demophon errichtet. Demoſth. g. Ariftofr. p. 643. $. 71. 
PBauf. I, 28, 9. Bol. VIII, 118. Sarpofr. u. Suid. s. v. emi Iladdadın. 
Beff. Anecd. p. 311, 3. Guftath. zu Odyss. I. p. 1419. Schol. Aeſchin. 

. 243. Bk. Schol. Ariſtid. p. 102. Fromm. Daß bier nicht, wie man aus 
Sof. g. Kallim. $. 52 ff. geichloffen, in fpäterer Zeit beliaflifhe Richter, 
fondern jeberzeit die Epheten zu Gericht gefeflen, fucht Forchhammer im Ind. 
lectt., Kil. 1845—46. zu bemeifen. Vgl. Schömann antiq. iur. publ. Gr. 
p. 290. u. Aeſchyl. Eumen. ©. 10. 77 ff. Wachsmuth hellen. Alterıh. II. 
&. 256. | West.] 

Palladius. Unter den zahlreichen (ſ. Fabrie. Bibl. Graec. T. IX. 
p. 109 ff.) Männern dieſes Namens aus der fpäteren Literatur gehören vor— 
nemlich hieher: 

1) P. aus Methone, Sophiſt aus der Zeit Conſtantins des Gr., Ver⸗ 
faſſer eines Werkes nepi rwr naoa« Ponaioız Eopror, eines OAvumıanog 
und anderer rhetorifiher Schriften. Suid. s. v. HIaAdadıog. Bol. Liban. 
Epist. 546., falls ver hier genannte Freund des Lib, wirffih mit dem au 
von Phot. Bibl. Cod. 132. erwähnten Sophiften iventifch ift. [ West.) 

2) P. aus Alerandria, der Jatrofopbift, im fiebenten Jahrh. n. Chr. 
Wir befigen von ihm noch griechiſch geichriebene Scholien zu des Hippokrates 
Schrift von ven Knochenbruͤchen, abgedrudt in den Bd. III. ©. 1367. ge— 
nannten Ausgaben des Hippofrates von Foes und Chartier; ferner Scholien 
u dem fechöten Buch der Epivemien von Hipp., die in einer latein. Meber- 
Seide von Junius Paulus Erafjus zu Bafel 1581. herausfamen; ungedruckt 
find noch Scholien zu der Schrift von der Diät in higigen Krankheiten und 
Anderes; dagegen ift unter feinem Namen noch eine Fleine Schrift Uber die 
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Fieber zuerſt von F. Chartier zu Paris 1646. 4. und dann beſſer von J. St. 
Bernhard zu Leiden 1745. 8. herausgegeben worden; ſ. Sprengel Geſch. d. 
Arzneik. II. S. 305. der dritt. Ausg. u. vgl. bei Fabric. 1.1.X. p. 112. — 
3) Bifhof von Helenopoli8 von 389—407 n. Ehr., Verf. einer an Lauſus 
gerichteten und daher hist. Lausiaca genannten Gedichte des Mönchsweſens. 
Ihm wird aud eine Schrift megi zwr rjs Irdiag Edrwr xai tor Boayuc- 
ro» zugefchrieben, aber fchwerlih mit Recht, da. fie vielmehr auf einen Ber- 
faffer fchließen läßt welcher felber Indien beſucht hat. Uber eben fo wenig 
werden wir mit Lambeeius (De bibl. Vindob. p. 181. ed. Kollar.) Ballav. 
Nr. 1. für den Berfaffer halten dürfen. Herausgegeben wurde fie zuerft von 
Joach. Gamerarius in feiner gnomologifhen Sammlung (p. 110 ff., Iatein. 
Ueberfeg. p. 253 ff.), und dann als ein Inebitum zu Xondon 1668. 4. von 
Ed. Biffäus; f. bei Fabric. 1. 1. T. X. p. 109. und vgl. Bredow Epist. 
Paris. p. 108. — 4) römifcher Rhetor, der Freund ded Symmachus (ſ. Ep. 
I, 15. 88. 94. III, 50.); von Sivonius Apollinarid (vgl. Ep. V, 10.) ſogar 
mit Duintilian zufammengeftelt. Bon ihm ift wohl dad unter dem Namen 
eined Palladius auf und gefommene Gedicht in archilochiſchen Verſen, Orpheus, 
eine Funftlofe Nahbildung älterer Gedichte ver Art; f. Anthol. Lat. I, 136. 
ed. Burm., bei Meyer Ep. 263. Wernsédorf Poett. Latt. minn. T. IM. 
p. 342 f. 396. — 5) Dem elften oder zwölften Jahrh. n. Chr. angehbörig 
ift der unter den zwölf Poetae scholastici in ver Latein. Anthologie vor« 
fommende Palladius; ſ. Meyer Anthol. Lat. T. I. p. XXXV ff. — 6) Der beveus 
tendſte Schriftfteller diefed Namens iſt Palladius Rutilius Taurus Aemilianus, 
deffen Lebenszeit in die Mitte oder in die zweite Hälfte des vierten Jahrh. 
n. Chr. fällt, wenn der Paſiphilus an melden das 14te Buch gerichtet ift 
wirflih der Praefectus urbi dieſes Namens ift den eine Infehrift in das J. 
355 n. Ehr. feßt (ſ. Borgheſt in ven Memor, dell. Academ. di Torino T. 
XXXVIII. p. 12 ff. 26 ff.) ; dann wird er aber auch ſchwerlich der von Rutil. 
Namat. Itin. I, 207. genannte Palladius fein können, wie Barth (ad h. 1.) 
unter Beiftimmung von Geöner (p. XV.) und Andern vermuthete; vgl. das 
gegen Wernsdorf Poett. Latt. minn. V, 1. p. 551. VI, 1. p. 20 ff. Bale- 
Mus dagegen Hält jenen Paflphilus für den unter Valens lebenden Philo— 
fophen bei Ammian. Marcel. XXIX, 1. und feßt Pallad. daher gegen das 
Ende des vierten Jahrh. Ob Pal. ver als Praefectus urbi dem Concilium 
zu Sirmium und Rimini beimohnende und nachher von Julianus erilirte 
Taurus gewejen, wie Borgheſi (p. 55 ff.) vermutbet, bleibt höchſt zweifel- 
baft, ebenfo, ob in Sardinien, wo er Kandgüter befaß (vgl. X, 16.), oder 
in Neapel die Heimat des jedenfalls mit Grundbefig wohl begüterten Mannes 
zu ſuchen ift (vgl. Gesner p.XV.). Sein Werf De re rustica in 14 Büchern 
enthält zuerft allgemeine Vorſchriften über Ader- und Landbau, dann nad den 
zwölf Monaten des Jahres in eben fo vielen Büchern die für jede dieſer 
Zeiten nöthigen Vorfehriften für die einzelnen darin vorzunehmenden Geſchäfte; 
das letzte Buch von der Baumzucht, zunächft vom Propfen, daher au De 
insitione überſchrieben, ift in elegifchen Verſen abgefaßt, wozu Ball. durch 
den Vorgang Golumella’8 beflimmt ward. Aus Lebterem und andern älteren 
Quellen ift der größere Theil des Inhalts genommen, die Anordnung ſcheint 
dagegen von Pallad. felbft ausgegangen; fie bat, ihrer Bequemlichkeit halber, 
dem Werke, das fonft nah Inhalt und Behandlung dem des Columella weit 
nachſteht, namentlih im Mittelalter manche Leſer zugewendet, woraus fih aud 
die Benugung befjelben durch Vincenz v. Beauvaid (ſ. Schlofferd Vincen; 
v. Beauv. ©. 249.) erklärt. Gedruckt erfhien Pallad. in den Br. H. S. 520. 
genannten Sammlungen der Scriptores rei rusticae, befonders auch zu Paris 
1536. 4. ap. Jo. Ludovicum-Toletanum und (mit einer franz. Ueberfegung) 
von Eabraret-Dupaty ebendaf. 1844. 8. (in der Sammlung von Pandoude). 
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Im Mebrigen |. über Pallad. die Vorreden von Gesner (p. XIV f.) und 
Schneider (T. III. p. VI ff.) nebft Fabric. Bibl. Lat. T. III. p.68ff. [B.] 

Pallantia, 1) Tochter des Evander, begraben auf dem angeblich nad) 
ihr benannten (ſ. Pallas Nr. 6.) palatinifhen Berge (Serv. zu Virg. Aen. 
VIII, 51.). [ Pfau. ] 

2) IIailarrie, Strabo II, p. 162. Ptol. II, 6, 50. Appian. Hisp. 
55. 80. Mela II, 6,4. Plin. III, 3, 4. (Pallantini). $rontin. r. agr. p. 278. 
ed. Keuchen. Münzen bei Mionnet I. p. 48., bei Stepb. By. p. 521. 
Ilakarzia, vgl. Izſchucke ad Mel. Vol. II. P. 2. p. 418., vie bedeutendſte 
Stadt der Vaccäer (nah Strabo 1. 1. fälfchlih der Arevaker) im N. von 
Hilpania Tarrac., an einem Nebenflüßchen des Durius, zum Gerichtöfprengel 
von Glunia gehörig (j. Balencia am Garrion, vgl. d'Anville Geo. anc. I. 
p. 23. u. Florez Esp. Sagr. VIII. p. A.). [F.] | 

Pallantias (Ilallarties, Bol. II, 6, 15.), Eleiner Küftenfluß in 
Hilpania Tarrac. zwifhen dem Iberus und dem Fretum Hereuleum in der 
Nähe “ mn noch j. Palancia bei Murviedro. — 2) f. IIaddag 
Aum. [F. 

3) Pallantias und Pallantis hieß Aurora als Enkelin des Pallas bei 
Ovid Met. IV, 373. VI, 567. IX, 420. [Pfau.] 

Pallantium (I/all«@rzıor), eine der Älteften Städte Arkadiens, an- 
geblih von Pallas gegründet, Heſiod bei Steph. By. s. v. IIaAl. Bon 
bier aus fol Evander Rom colonifirt haben, Pauf. VII, 43, 2. Liv. 1,5. 
Plin. H. N. IV, 6. Juftin. XLIII, 1. Zur Zeit der Gründung von Mega- 
lopolis, wohin der größte Theil der Bewohner fich überfievelte, ſank der Ort 
zu völliger Unbeveutjamfeit herab und ward erſt durd die von Antoninus 
Pius ihm verliehene Abgabenfreiheit wieder etwas gehoben, Pauſ. VII, 43,1. 
VIII, 27, 3. Von Merkwürdigkeiten fand verjelbe (VIII, 44, 5.) daſelbſt 
nur Stanbbilder ded Pallas, Evander und Polybius, einen Tempel ver 
Demeter und Kore und ein Heiligthum oberhalb der Stadt auf der Anhöhe 
die ehemals zur Akropolis gedient. Der Drt lag wefllih von Tegea; Leake 
Morea I. p. 100. 112 ff. IH. p. 35 f. fuchte ihn beim j. Thana ſüdlich von 
Tripoliga; erft die franzöflihe Expedition entdeckte die Ruinen '/, Stunde 
vom Khan von Mafri am Wege von Tripoliga nah Leondari. Boblaye 
Recherches p. 146. Roß Reif. im Pelop. I. ©. 58 ff. — 2) ſ. Roma. [ West. ] 

Pallantius h. Evander ald Nachkomme des Pallad bei Ovid Fast. V, 
647. [Pfau.] 

Pallas, antis (Iladlag, artog), 1) einer der Giganten ; Athene über- 
wand ihn, 309 ihm die Haut ab und gebraudte fie zum Schilde (Apollod. 
I, 6, 2. Bol. Claudian. Gig. 95.). — 2) Einer der Titanen, Sohn des 
Krioß und der Eurybia, Gemahl der Dfeanive Styr, Vater der Nife und 
Bia, des Zelos und Kratos (Heſiod. Th. 354. Apollo. I, 2, 2.). — 3) Ge— 
flügelter Vater der Pallas Athene, die ihren Vater tödtete ald er ihr Gewalt 
anıbun wollte (Tzeg. zu Lyk. 355. lem. ler. Protr. p. 24. Potter. Eic. 
N. D. Ill, 23.). — 4) Einer der Söhne Lykaons, Großvater des Evander, 
Gründer von Pallantium, wo feine und Evanders Bildfäulen ftanden (Pauſ. 
VIII, 3, 1. 44, 5.). Er wird mit Nr. 2. verwechlelt und für den Vater 
der Nike und den Erzieher der Athene auägegeben (Dion. Hal. I, 33.). — 
5) Sohn des Evander, Bundeögenofje ded Aeneas, von Turnus etlegt (Virg. 
Aen. VIII, 104. 514. XI, 140 ff.). — 6) Sohn des Herafled und der Dyna, 
nach meldem der palatinifhe Berg benannt fein follte (Dion. Sal. I, 32.). 
Pal. Pallantia Nr. 1. — 7) Sohn des Megamedes, Vater der Selene (Kom. 
Hymn. Merc. 100. und dazu Ilgen p. 388.). — 8) Sohn des Pandion, 
Bruder des Aegeus, Nifos und Lykos, von Theſeus erfchlagen (Pauf. I, 
22, 2. Apollod. UI, 15, 5.). [ Pfau.] 
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»9) Sähriftfteller nah Hadrians Zeit, fehrieb über die Mithrasmpfterien 
eine Schrift melde Porphyr. de abst. II, 56. vgl. IV, 56. vie beſte der— 
artige nennt, [B.] 

10) Pallas, Bruder des Felix (Bd. III. ©. 443.) und gleich dieſem 
urjprünglich ein Sclave der Antonia, der Mutter des Kaiferd Claudius (vgl. 
Joſeph. Ant. XVIII, 6.), ward ohne Zweifel wie Felir von diefer ſchon frei- 
gelaffen, gilt jedoch bei den Schriftitellern als Breigelafiener ded Claudius 
(Suet. Claud. 28. Zonar. XI, 9.). Xeßterer übertrug ihm die Berwaltung 
feiner Finanzen (Suet. 1. 1., a rationibus, vgl. Xac. Ann. XIII, 14. 3on. 
1. 1.), und Pallas gelangte in dieſer Stellung zu foldem Einfluffe daß er 
mit den beiden andern Freigelaffenen Calliſtus und Narciffus fih fo zu fagen 
in die Herrfchaft theilte (Suet.28f. Zonar., Tac. 11.1.). Meffalina allein, 
mit welcher die Günftlinge von Anfang an im Bunde geftanden hatten (vgl. 
Narcissus, oben ©. 414.), war fpäter ihrem Chrgeize unbequem; und nachdem 
der Sturz derfelben, zu welchem mitzuwirken Palas zu feige geweſen (Tac. 
XI, 29.), duch Narciffus herbeigeführt war, fo zog jener hauptſächlich ven 
Vortheil davon. Die neue Dermählung des Kaiſers mit feiner Nichte Agrippina 
(801 d. St.) geſchah hauptjählih auf feinen Rath (Tac. XI, 1—3.), und 
auch die Adoption des jungen Domitius Nero (803 d. St.) ward durch den 
mit der Mutter in Ehebruch verſtrickten Günftling herbeigeführt (Tac. XU, 25. 
vgl.65. XII, 2. XIV, 2.). Wie groß deſſen Macht war bezeugt dad Benehmen 
des Senated, der im I. 805 d. St. (nad Plin. H. N. XXXV, 18. auf Verlangen 
der Agrippina) demfelben die prätorifchen Ehrenzeichen und außerdem 15 Mill. 
Seftertien verwilligte, wobei Scipio Cornelius noch hinzufügte: e8 folle ihm 
Öffentliher Dank bezeugt werden, daß er ald Sprößling der Könige Arkadiens 
(f. ob. Pallantium) feinen uralten Adel dem Wohle des Staates nachſetze und fid 
gefallen Iaffe, einer der Diener des Bürften zu fein (Xac. XU, 53. *). Da 
Claudius darauf beftand daß Pallas fich mit ver Ehre begnüge fo warb ein Senats- 
ſchluß in Erz gegraben und öffentlich (an der Bildfäule des göttlichen Julius, 
Plin. ep. VII, 6.) angefchlagen, worin ein Breigelaffener, Beflger von 300 
Millionen durch Raub erworbener Seftertien (Tac. 1. 1. vgl. Suet. Cl. 28. 
Dio LXII, 14. Juven. I, 108. und Schol. Plin. H. N. XXXIII, 10.) mit 
Lobſprüchen feiner Uneigennügigfeit überhäuft wurde (Tac. 1. 1. vgl. Plin. 
ep. VII, 29. VIII, 6.). Nachdem Nero zur Regierung gefommen war (807 
d. St.) ſuchte Pallas ald Berbündeter der Agrippina gegen Burrus und 
Seneca feine Stellung zu behaupten (Tac. XII, 2.); allein ver junge Kaifer 
hatte wenig Luft, die Infolenz des Breigelaffenen zu ertragen (Tac. 1. L, 
tristi arrogantia taedium sui moverat, vgl. Dio LXI, 3. goprınöos xei 
eraydns) und entfernte ihn ſchon im folgenden Jahre (808 d. St.) von dem 
Poften den ihm Claudius anvertraut hatte, erließ ihm jedoch jede Ablegung 
von Rechenſchaft für die frühere Verwaltung (Tac. XII, 14.). In demfelben 
Jahre ward er angeklagt, mit Burrus eine Verſchwörung eingegangen zu 
haben (Tac. XIU, 23.); allein Seneca verwandte fih für die Beiden (Dio 
LXI, 10.), und Pallad wie Burrus ward freigefprodhen (vgl. Zac. 1. 1.). 
Die Unſchuld des Erjteren erregte jedoch nicht fo viel Freude als fein Hoch— 
muth Unwillen. Denn ald Ginige von feinen Breigelaffenen ala Mitwiſſer 
genamnt wurben jo antwortete er: „er babe niemals zu Hauſe feinen Willen 
auf andere Weile ald durch Winfen oder Deuten zu erkennen gegeben; und 
wenn er Mebrered zu bemerken gehabt, fo habe er fih der Schrift bedient, 
um nicht durch Worte fih gemein zu machen“ (Tac.1.1. vgl. Dio LXII, 14.). 
Noch in einem fpäteren Jahre erjcheint der verabfchievete Kreigelaffene ala 





* Dal. hiezu, was Sueton (Vitell. 2.) von Bitellius fagt: Naroissi quoque et Pal- 
lantis imagines aureas inter Lares coluit. 


Pallene — Palliata ® 1089 


Kürfprecher feines Bruders Felix (Bd. II. ©. 444.); allein im J. 815 
d. St. warb er, wie man allgemein glaubte, von Nero durch Gift ums 
Leben gebracht, weil er demfelben das Warten auf fein ungeheured Erbe durch 
hohes Alter zu lange machte (Tac. XIV, 65. vgl. Dio 1. 1.). [Hkh.] 

Pallas, ädis (/IeAlas, &dog), ſ. Minerva, oben ©. 48 ff. 

Ioerlas Aiurn (Btol. IV, 3, 19.), einer der drei Seen durch welche der 
FI. Triton in der Regio Syrtica feinen Lauf nimmt und deſſen Name mit 
dem Mythus von der Pallad Tritogened zufammenhängt. Bei Plin. V, 4,4. 
heißt er Pallantias. Vgl. Tritonitis Lacus. [F.] 

Pallene (IIcArn), 1) f. Macedonia. — 2) ein zur Antiochiſchen 
Phyle geböriger Demos in Attica, deffen Einw. IIaAAnreis (Herod. VIII, 84. 
Demofth. g. Leoch. p. 1083. Inſchr. im Corp. Inser. Gr. Nr. 172. 272. 
295. und in d. Allgem. Lit.Zeit. 1837. Int.Bl. S. 468., nur bei Plut. 
Thes. 13. IleAArmaioı) hießen, und zu weldem ein Tempel ver "AYnrain 
ITakınviz (Herod. I, 62.) gehörte, in deſſen Nähe das Treffen zwiſchen Pi- 
fiftratus und feiner Gegenpartei vorfiel (Herod. 1.1. Andoc. de myst. $. 106.). 
Der Ort lag nach Leake einer Infchr. bei Finlay zufolge an dem Vorhügel 
des Hymettus, der den Weg nah Probalinthus und Marathon fperrt. Val. 
auch Leake on the Demi of Attica, deutih von Weftermann ©. 40. — 
3) Nah Schol. Apollon. I, 177. und Plin. IV, 6, 10. au ein Drt in 
Arcadien. [F.] 

4) Tochter des Sithon, f. Clitus. — 5) eine der Töchter des Alkyoneus, 
f. Suid. v. Ar. [ Pfau.] 

Pallia (Tab. Peut.), ein Küftenflüßchen Etruriens, das nördlich von 
der Marta mündet (no j. Paglia) und an dem wahrih. die von Vitruv. 
II, 7. genannten Pallienses wohnten. [F.] 

Palliats (sc. fabula). Im Allgem. f. die Artt. Comoedia,- Bd. II. 
S. 57879, und Fabula, Bd. I. ©. 1567. Die Palliatendichter gehören 
mit alleiniger Ausnahme des 651 in hohem Alter geftorbenen Zurpilius und 
des wahrſch. zu Varro's Zeit lebenden Duintipor Clodianus jämmtlih dem 
fechäten Jahrh. Roms an und find, fo weit thunlih, chronologifch geordnet: 
Livius Andronicus, Ennius, Nävius, Plautus, Trabea, Atilius, Lteinius 
Imbrex, Juventius, Gäcilius, Luscius Lanuvinus und Terentius. Ennius 
ift in dieſer Reihe dem Nävius vorangeftellt, obwohl er ihn um 30 Jahre 
überlebte, weil feine Berfuche in der fab. pall. wahrfch. der früheften Periode 
des Dichterd angehören. Die früher noch ald Palliatendichter aufgeführten 
Plautinsd und Doffennus find dur die Erörterung Ritters im N. Rhein. 
Muf. V, 2. S. 216—28. beieitigt; ebenfo Suetius und Sutrius durch Ritſchl 
Parerga p. 27 f. und Galpurnius durch Jahn ad Pers. proleg. p. XXAL f. 
und Lerſch zu Bulgent. ©. 54. Aquilius endlich beruht auf unficherer Lesart 
einer Stelle des Varro, Ritſchl Par. p. 11 f.* Die übrig bleibenden drei— 
zehn Palliatendichter find mit Ausſchluß des Quintipor Clodianus, des Livius 
Andronicus und des Juventius** in dem von Gellius XV, 24. aufbewahrten 
Kanon des Volcatius Sedigitus nah dem größeren oder geringeren Grade 
von Originalität die fie bewährten geordnet. Obſchon nämlich die Palliaten- 
dichter griechifche Dramen überſetzten, fo verfuhren fle dabei doch mit minderer 


” Die font noch von Fulgentius erwähnten Komiker Lyſimachus, Tibullus, Lus 
cilins und Bammatius oder Balmatius fünnen weiter nicht in Betracht fommen, vgl. 
Ritfchl ern p. 197. Wegen des Lucifius jedoch vgl. Beder im N. Rhein. Muf. 
v;4. ©. 36—42. 

* Ep erflärlich die Nichterwähnung der beiden erfien Dichter ift, fo räthſelhaft 
ift das Schweigen über den Juventius, fo daß man fich verfucht fühlt, auch bie 
Griftenz dieſes, freilich von Barro, Gellius und Charifius, aber an Fritifch unſichern 
Stellen, eitirten Dichters zu bezweifeln. 
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oder größerer Freiheit, mie fie theils durch ben individuellen Charakter ver 
einzelnen Dichter veranlaßt, theild durch die Rückſicht auf die Zuſchauer ges 
boten wurde. Da ed Anfangs nämlich durchaus ein floffartiges Interefle war 
mit dem die Römer im Theater nur Beluftigung fuchten, fo mußte das 
Streben der Palliatendichter dahin gerichtet fein, dieß floffartige Intereffe ihren 
Stüden zu verſchaffen. Die Ziel ſuchten fie theild durch Contaminiren, 
d. 5. dur Merarbeitung zweier griehifchen Dramen zu einem römijchen, 
theils durch die Zuthaten einer vergröbernden Komik zu erreihen, wobei 
weniger auf forgfältige Defonomie und firenge Charakteriſtik, als auf den 
Eindruck des Einzelnen gefehen wurde. Doch nah und nah bildete fich der 
Sinn und die Empfänglichfeit für das reine griehifhe Kunftwerf fo aus daß 
gegen das Ende des fechäten Jahrh. von den Dichtern faft eine treue Ueber— 
fetzung des Drigirfäls verlangt wurde, eine Forderung ber fi nur fo mittel 
mäßig begabte Dichter wie Luscius Lanuvinus fügten, während die begabteren 
fih der Funftmäßigen Atellana und der fab. tog. zumwandten und der gebil- 
detere Theil des Publikums fih von grieh. Schaufpielern die Stüde des 
Menander griehifch aufführen ließ (ſ. Welder grieh. Trag. ©. 1324—29.). 
Doch zu Anfang des flebenten Jahrh. bildete fi eine Reaction gegen dieſe 
Richtung, man verlangte wieder nad den älteren Palliaten, bef. des Plautus, 
und fo hielten fich dieſe Stüde auf der Bühne und wurben noch in den 
Kaiferzeiten mit Beifall aufgenommen; f. Ladewig, über den Kanon des 
Bulc. Sed. (Neuftrelig 1842.). N. Rhein. Muf. II, 2. ©. 180f. Ritſchl 
Parerg. I. p. 180—245. Daß in den fpäteren Zeiten noch manche Gelehrte 
Palliaten ſchrieben, jedoch nur zum Zwecke der Recitation, ift an ſich wahr: 
ſcheinlich, doch bezeugt nur für Verginius Romanus durch Plin. Ep. 
VI, 21. [[Ladewig.] | 

Pallium, f. Vestes. 

Pallon, Stadt in Arabia Felix, am Fl. Vrannimal, Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Pallor, bleiche Furcht, röm. Perfonification (Xiv. I, 27.), auf einer 
Münze des 2. Hoftilius dargeftelt mit herabhängenden Haaren und allen 
Zeichen des Entſetzens (Havercamp Thes. Mor. T. I. p. 200.). [Pfau.] 

Falma, 1) der Palmbaum, 6 goin& (Phoenix dactylifera), im füd— 
lichen Europa ein erotifhed Gewächs (vgl. Perf. VI, 39. Plin. H. N. XII, 
4,8. Pallad. XI, 12. Didym. Geop. X, 3.) deffen Früchte man nicht zur 
Reife brachte, aber wegen feines ſchönen Wuchſes (handförmig, daher palma 
u. dactylus) und der Biegſamkeit feiner Zweige und ihrer Anwendbarkeit zu 
alferlei Arten von Flechtwerk boot, im Drient aber wurde die Frucht 
zu Wein, Brod und Biehfutter, die Blätter in ältefter Zeit ald Schreibma- 
terial (Plin. XIII, 11, 21.) verwendet; vgl. im Allg. Plin. H. N. XIII, 4. 
Ammian. XXIV, 3,13 f. Befonders befannt ift die Palme dur die Verwen⸗ 
dung ihrer Zweige zu Kränzen (f. Böttiger, Aldobrand. Hochz. S. 80-82.) 
namentlich für die Sieger in Wettfämpfen, f. 3. B. Liv. X, 47. Guet. Cal. 32. 
und über den Grund Gel. N. A. II, 6. Plin. XVI, 42, 81. Theophr. H. 
plant. V, 7. Daher fteht palma geradezu für Siegeöpreis und Sieg überhaupt, 
Eic. p. Rosc: Am. 6. 35. Varro R. R. II, 1. III, 16. Virg. Ge. III, 10. Sor. 
Od. I, 1, 5. IV, 2, 17. Juv. XI, 181. u. oft. [W.T.) 

2) IIakua (Strabo III, p. 167. Btol. II, 6, 78. Mela I, 7, 20. 
Plin. II, 5, 11. vgl. Inſchr. bei Gruter. p. 387, 1. u. Orelli Nr. 168.), 
röm. Golonie an der Südweſtküſte der Inſel Balearis Maior (j. Majorca) 
vor der Südküſte Hifpaniend, die noch jetzt den alten Namen führt. [F.] 

Palmaria (Mela II, 7, 18. Plin. II, 6, 12. Varro R. R. III, 
5, 7.), eine Eleine unbewohnte Infel vor der Küfte von Katium und dem 
Prom. Circaeum ((noch j. Palmaruola). — 2) Infel zwifchen Sardinien 
und der afrifan. Küfte im It. Ant. p. 514. [F.] 
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Palmata (Tab. Beut.), Ort in Moesia Inferior zwifchen Doroftorum 
und Marcianopolis (j. Kutſchak oder Kainarisfif?). [F.] 

Palmipes ift pes et palmus, alſo Fünfviertelfuß, Plin. Hist. Nat. 
XVII, 20. [ A. Baumstark.] 

Palmus. Die Breite der Hand oder der zufammengelegten Finger 
mit Ausfhluß ded Daumens, gilt für den vierten Theil der Ränge des Fußes, 
bat alfo nah der GSedecimaltheilung vier digitos, nad der Duodecimal- 
Theilung drei Finger. Vgl. Hieronym. in Ezechiel. c.40.: palmus, qui rectius 
graece dicitur malaıorn, est sexta pars cubiti (der cubitus ift 1/, oder ©/, Fuß, 
demnach der palmus — '/,%.). Alioquin palmus omıdaunv sonat, quam non- 
nulli pro distinetione palmam, porro raAaıorıy palmum appellare consue- 
verunt. Dadurch find die Neueren veranlaßt worben, einen palmus minor und 
maior anzunehmen, und jenen dem quadrans, diefen dem dodrans pes gleich zu 
feßen. Es war aber in den Zeiten der befferen Latinität ganz ungewöhnlich, 
palmus anders als für den vierten Theil des Fußes zu gebrauden. Dan 
glaubt zwar daß Varro R. R. II, 7. den palmus maior gemeint habe, 
doch mit Unrecht, vgl. Ideler, über die Längen- und Flãchenmaße der Alten 
S. 129. Erſt im jpäteren Sprachgebrauch firirte fih palmus für omıdaun 
(— °), Buß), und fo ift ver palmo der heut. Römer entftanden. [A. Baumstark.] 

Palmyra (/leAuvo@, Ptol. V, 15, 9. 24. VIII, 20, 10. Appian. 
B. €. V, 9. Steph. Byz. p. 522. u. f. w., bei Joſeph. Ant. VIII, 2. u. 
Plin. V, 25, 21. VI, 28, 32. ITaAuige, Palmira, im A. T., 3.8. 1 Kön. 
9, 18. 2 Chr. 8, 4. Thadmor, d. 5. ebenfalls die Palmenſtadt), Stadt Sy- 
riend, nad) Joſeph. Ant. VIII, 6. von Salomo in einer Dafe der Wüſte 
gegründet oder wenigitend vergrößert und befeftigt; ihre höchſte Blüthe und 
Berühmtheit fchreibt fich aber erft aus der Zeit her wo fie die Refidenz des 
Odenathus und der Zenobia und die Hauptfladt eined mächtigen Reiches wurde, 
obgleich fie auch vorher ald Hauptnieverlage für die indiſchen Waaren von 
Bedeutung geweſen fein muß, ohne welche Annahme ihr fpäterer Reichthum 
fih kaum erklären ließe (vgl. Appian. 1. 1.). Sie lag nad Ptol. an einem 
(nur diefem Geographen bekannten) Steppenfluffe in einer anmutbigen und 
fruchtbaren Dafe der großen forifhen Würte (Plin. V, 25, 21.), 237 Mil. 
von der ſyriſchen Küfte, 176 Mill. (nah der Tab. Peut. mit einem großen 
Ummege 192 Mil.) norböfll. von Damadcus, 80 Mill. öftlih von Emeſa 
(Ballad. Vit. Chrys. p. 194.) und 113 Mil. ſüdöſtlich von Apamen (Tab. 
Peut.) und war unter den frühern röm. Kaiſern eine freie Stabt, aber, an 
der Grenze des römiſchen und parthiſchen Reiches gelegen, den Drangfalen 
des Kriegs häufig ausgeſetzt (Blin. 1. 1). Im ver zweiten Hälfte des dritten 
Jahrh. von Odenathus zur Haupt und Reſidenzſtadt des neuen palmyreni- 
ſchen Reichs gemacht, wurde fie von ihm und feiner Wittwe Zenobia unge: 
mein vergrößert und verfhönert und, wie ihre prachtvollen Ruinen zeigen, 
eine der herrlichſten Städte des Orients, aber von den Römern bei Vernich⸗ 
tung des palmyren. Reichs unter Aurelian im I. 270 erobert, geplündert 
und nad einer Empörung der Einwohner gegen die röm. Befagung größten- 
theils zerftört, und ſank nun, obgleih von Juſtinian theilweife wieberhergeftellt 
und befeftigt, zu einem unbeveutenden Flecken herab, der noch unter bem 
Namen Thadmor vorhanden ift. Vgl. auch Gutrop. IX, 10 ff. Vopisc. Aurel. 
c. 26 ff. Ireb. Poll. Galen. 3. u. XXX Tyr. 14 fi. Zoflm. I, 54. Hierorl. 
p. 717. u. X. und über die Geſchichte ver Stadt Uberhaupt St. Mart Hist. 
de Palmyre, Paris 1823. Weber vie Ruinen von P., namentl. des großen 
Sonnentempeld, mit denen fih an Pracht und Umfang nur die von Baalbef 
- mb Theben in Aegypten meflen können, vgl. Suntington in d. Philos. 

- Transact. Vol, XIX. Nr. 217.u. 218. Seller The Antiquities of Palmyra etc., 
Lond. 1696. (veutjh von Hübner, Frankf. a. M. 1716.). Wood u. Dawkins 
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The Ruins of Palmyra, Lond. 1753. Volney's Reiſe nah Syrien und 
Aegypten ©. 208 ff. v. Nichters Wallf. S. 216 ff., au Rofenmüllers Hanpb. 
d. bibl. Alterthumsk. I, 2. ©. 277 fi. u. Flügels Art. Balmyra in Erſchs 
u. Gruberd Encyel. IH, 10. ©. 185 ff, und über vie palmyren. Infchriften 
Barthelemy in d. M&m. de l’Acad. des Inser. T. XXIV. u. Swinton ind. 
Philos. Transact. Vol. XLVIII. — Von diejer Stabt hatte die ſyriſche Landſchaft 

Palmyrene (Ptol.V, 15, 24. vgl. Plin. V, 24, 21.) ihren Namen, 
welde ſich ſüdlich von Chalybonitis bis in die Wüfte hinein erſtreckte. LF.] 

Palöda (IIaAlode), Stadt in Dacien bei Ptol. II, 8, 8. [F.] 

Palois (Ilakoeız), unbefannter Safenort bei Appian. B. C. V, 55, 
ben man bald in Ealabrien, bald in Epirus, bald im Peloponnes ſucht. Vgl. 
Schweigh. ad 1. 1. Vol. III. p. 870, — 2) Stadt in’ Xetbiopien an der 
Grenze Aegyptens bei Plin. VI, 29. [F.] 

Palorum Portus, ſ. Mallus. 

Palsätiam, unbefannte und längft untergegangene Stadt in Ballia 
Zrandpadana bei Plin. III, 19, 23. [F.] 

Palsus (Spicil. ex i. XXXIV. Polyb. n.7. u. Plin. V,1,1., Palsum 
flumen), fonjt unbekannter Fluß im Innern Libyens. [F.] 

Paltonenses, Völkerſchaft Calabriens bei Plin. II, 11, 16. [F.] 

Paltus (IlaAros, Strabo XV, p. 827. XVI, p. 753. Btol, V,15,3. 
Eic. ad Fam. XII, 13. Mela I, 12, 5. Plin. V, 20, 18. Gtepb. Dy. 
p. 922. Sierocl. p. 717. Tab. Peut., beim Geogr. Nav. I, 15. Paethos 
und V, 7. Baltus), alte Stadt in Syrien an der Küfte und in ber Nähe 
der Grenze Phöniciend zwifchen Balanca und Gabala, 20 Mill. fübl. von 
Laodicea. Nah Pocode II. p. 290. heißt der Ort wo fie einft fland noch 
immer Boldo, nah Shaw 1. p- 4. aber finden fi ihre Trümmer an ver 
Mündung ded Mellet 6 Mil. von Iebiler, vem alten Gabala. [F.] 

Paludamentum, von einem alten, nur no im Particip paludatus 
gebräudliden Zeitwort paludare, das auf eine gleiche Wurzel mit pallium 
zurüdführt, aljo überhaupt eine Umhüllung, insbefondere eine friegerifche, 
ein militärifches Gewand, das zugleich als Auszeichnung diente, dad Gewand 
des Feldherrn eines xöm. Heeres. S. Varro De L. L. VII, 3, 37., gl. 
mit Veranius bei Beftus p. 253. ed. Müll., wonach paludamenta überhaupt 
als insignia et ornamenta militaria genommen werben. Daher wohl auf 
paluda virago von der mit dem Kriegämantel befleiveten Minerva in den 
Annalen ded Ennius (I, 24. ed. Spangenb.) nah Proclus zu Virg. Eclog. 
VI, 31. gejagt ward. Das Tragen des paludamentum war nur auf die 
Dauer des Kriegs beſchränkt; wenn der mit dem Imperium Audgeftattete Rom 
verließ jo legte er, nachdem er im Capitol fein Gebet verrichtet, diejen Kriegs- 
mantel an (j. Varro 1. 1. Eäf. B. Civ. I, 6. Liv. XLI, 10. Bol. Eic in 
Pison. 13. ad Aut. IV, 13. ad Fam, XV, 17.), ven er nah Nom zurück⸗ 
gekehrt wieder ablegte und mit dem Friedenskleid, der toga, vertaufchte (daber 
togam paludamento mutare, Plin. Paneg. 56. u. Sall. in Ifivors Ori g- 
XIX, 14.). ©. auch Salluft (bei Non. p. 538 f.), 2iv. IX, 5. XXV, 36. 
vgl. I, 26.; von Kaifer Claudius bei Suet. Cl. 21., DVitelius, Zac. Hist, 
Il, 89.; vgl. Plin. H. N. XXXIII, 3, 19. mit Xac. Ann. XI, 56. Es 
war aber biefer Mantel, der über der ganzen NRüftun getragen wurde, durch 
feinen Umfang, wie die Güte ded Stoffs und die Farbe von dem roberen 
und gröberen sagum verfchievden; die Farbe wird von Val. Mar. I, 6, 11. 
ald weiß oder purpurn angegeben. Purpurn (coccum) nennt ihn auch Plin. 
H. N. XXI, &, 3., golven, d. h. mit Gold geftidt, Aurel. Viet, Ep. 3.— 
©. Berrar. De re vestiar, vett. II, 3, 5. Lebeau in den M&m. de l’Acad. 
des Inser. T. XXXIX. p. 515 ff. [B.] 


Palumbes, palumbus u, palumba, garze, die wilde Taube, Holztaube/ 
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bei den Alten gemäflet (Varro R. R. III, 9. Cato 90. Eolum. VII, 8.) und als 
Gericht beliebt, ſ. Virg. Ecl. III, 69. Hor. Sat. II, 8, 91. Betron. Sat, 20. 
Theoer. V, 96. Athen. IX, 11. 50. {[W.T.] | 

Palumbinum;, nach Liv. X, 45. eine Stadt in Samnium, nad 
Neihard das heut. Paloınbaro, öftlih von Sulmo. [F.] 

Paluogges, Volk in Aethiopien bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Palura, 1) Stadt in Mäjolia am Sinus Gangeticuß in India intra 
Gangem, Btol. VII, 1, 16. — 2) Stadt im Innern der Landſch. Limyrica 
in India intra Gangem, Ptol. I, 13, 5. VII, 1, 85. VIII, 26, 6. [F.] 

Pamaphios, grieh. Töpfer, der fi als ſolchen auf einer von Epif- 
tetod gemalten Canino-Vaſe durch die Infchrift ZTLAMADIOL EIIOIELEN 
bezeichnet, R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 53. Dadurch erhält ver im 
Innern einer Schale des Berliner Muſeums zweimal wiederholte Name, welchen 
Gerhard, Neuermorb. Denfm. ded Berl. Muf. 1836. 9. I. ©. 34. auf den 
Befiger oder eine andere gefeierte Perſon, welche ſonſt durch wadog bezeichnet 
wird, beziehen zu müffen glaubt, feine Deutung. [W.] 

Pamboeotia, . Böotiend Verfaffung, Bd. I. ©. 1136. 

Pambotadae (Ilaußoradaı, Steph. Byz. p. 522. Harpocr. h. v.), 
ein Demos der attifhen Phyle Erechtheis. [F.] 

Pamisus, ]lawıoog, 1) füdliher Nebenfluß des Peneus in Iheffalien bei 
Herod. VII, 129. u. Plin. IV, 8, 15.; nad Xeafe North. Gr. IV. p. 514 f. 
der heut. Bliuri oder Piliuri bei Fanari (dem alten Ithome). [F.] 

2) Name dreier Flüſſe im Peloponnes (bei Mela II, 3, 9. Pamisum): 
a) in Meffenien, j. Pirnaga, ungeachtet feines kurzen Laufes, der nicht über 
100 Stab. beträgt, der beveutenpfte Fluß des Peloponnes, infofern er, wenn 
au nur 10 Stad. weit von feiner Mündung, ſchiffbar ift. Pauf. IV, 34,1. 
Strabo VII, p. 361. Seine Quellen (vgl. Xeafe Morea I. p. 389. 478. 
482. Pouillon-Boblaye Recherches p. 106.) liegen in den Öftlichen Theilen 
Meffeniend nördlih von Thuria auf dem Wege nah Arfadien, 40 Stab. 
öftlih von Ithome, Pauſ. IV, 31, 4. Er firömt in füpweftlicher, dann in 
füdliher Richtung mitten durch die meffenifche Ebene, vereinigt ſich mit dem 
Fluß Balyra und mündet unweit Korone in den meffeniihen Meerb., Strabo 
VIII, p. 353. 361. 366. 367. Paufaniad IV, 34, 1. rühmt die Klarheit 
ſeines Waflerd und feinen Reichthum an Fiſchen. — b) in Lafonien, j. Milia 
(Boblaye 1.1.p.93.), fällt bei Leuftra ind Meer. Hier war die alte Grenze 
zwifchen Zafonien und Meffenien, und viefen Fluß meinte vermuthliß Eus 
ripided bei Strabo VII, p. 366. — c) in Elis bei Polos, angeblid der 
homeriſche Amathus, Strabo VII, p. 336. 344. 361. [ West.) 

Pammönes (Pauf. VIII, 27, 2. IIauerng), 1) Ihebaner, Breund 
des Epaminondad, den er durch feinen Einfluß unterflügte, während er ſelbſt 
in ver bewegten Zeit nicht in die Reihe der Lenker feiner Waterftabt eintreten 
wollte, Plut. reip.. ger. praec. 11. Doch wurde ihn das Verdienſt zuge— 
ſchrieben daß er eine zweckmäßige Verwendung ver heiligen Schaar wenn nicht 
ſelbſt in Ausführung brachte, wie von Plut. amator. 17. berichtet wird, doch 
erfannte und empfahl (Blut. Pelop. 18.), und bald nad ver leuktriſchen 
Schlacht übernahm er den Auftrag, an der Spige von 1000 Thebanern die 
Erbauung von Megalopolid zu ſchützen. Pauſ. VII, 27, 2. Im Jahr 369 
begleitete er den Epaminondas bei dem Einfalle in den Peloponnes und be— 
mächtigte fih durch Lift ded Hafens von Sicyon (Polyän. V, 16, 3., mo 
noch andere Kriegdliften von ihm erzählt werben, vgl. Frontin. II, 3, 3.). 
Nah der Schlaht von Mantinea wurde er wieder nah Megalopolis gefandt 
(Disd. XV, 94. „wo rous ’Adnveiovg wohl nur ein Verfehen für rovs Or- 
Buiovg iſt.“ Sievers Geſch. Griechenl. ©. 198, 60.). Er nahm noch am 
Heiligen Kriege gegen die Phokier Theil (Bolyän. V, 16, 1.), obwohl er 
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damals ſchon ein bejahrter Mann gewefen fein muß, und mwurbe fogar im 
J. 353 (ſ. Böhnede Forſch. S. 243, 4.) Anführer des aus 5000 Mann 
beftehenden Hilfsheeres welches die Thebaner dem von dem Perſerkönige ab- 
gefallenen Satrapen Artabazus nah Kleinaflen ſchickten; er führte den Krieg 
auf eine Weife die ihm großen Ruhm erwarb (Diod. XIV, 34.) und vielleicht 
den thraciſchen Fürſten Gerfobleptes beftimmte, mit ihm zu unterhandeln, um 
ihn für fi zu gewinnen (Dem. Aristocr. p. 681.). Artabazus aber wurde 
mißtrauifh gegen P. und ließ ihn gefangen nehmen, Polyän. VII, 33, 2. 
Nah Plut. Pelop. 26. (vgl. Diod. XVI, 2.) Iebte Philipp von Macedonien, 
während er fih ald Geißel in Theben befand, in feinem Haufe. Bon einem 
Liebeöverhältnig zwiſchen ihnen ſpricht Liban. or. in Aesch. p. 702.D. [K.] 

2) Ungefehener Rhetor zu Athen im erften Jahrh. v. Chr., Lehrer des 
Brutus, ic. Or. 30. Brut. 97. (vir longe eloquentissimus Graeciae). 
Sen. Controv. I, 4. (ex bonis declamatoribus). II, 13. [ West.] 

Pammeröpe (/lauusoorn), Tocht. des Keleos (Bauf.1, 38, 3.). [Pfau.] 

Pammon (Ilauuor), ein Sohn ded Priamos und der Hefabe (Hom. 
11. XXIV, 250. Apollod. III, 12, 5.). [ Pfau.] 

Pampänis (Ilaunaris, Btol. IV, 5, 68.), Sleden in Oberägypten 
auf dem linfen Ufer des Nil und, wenn er iventifh mit Papa im It. Ant. 
p. 159. ift, an der Straße von Tentyra nach Hermonthis (und Thebä). [F.] 

Pamphagi, Völkerſchaft in Uethiopien bei Plin. VI, 30. [F.] 

Pamphägus (/lcugpayos), der Bielfraß, 1) Beiname des Herakles 
(Spanhem. ad Callim. Dian. 148.). — 2) Einer ver Hunde Actäons (Ovid 
Met. Ill, 210.). [ Pfau.] 

Pamphia oder Pamphium (//eupie oder IIaugıor, Polyb. V, 
8, 1. 13, 8.), ein von den Macedoniern niedergebrannter Flecken Aetoliens, 
30 Stad. mweitlih von Thermon und eben fo meit öftlih von Metapa ; nad) 
Krufe Hellas II, 2. ©. 254. bei Ehevala (richtiger Bavala) am öftlichen 
Ende ded Sees von Vrachori (mo aber Leake, der North. Gr. I. p. 145. 147. 
die Lage von Pamphia nicht näher beftimmt, vielmehr das alte Trihonium 
anfegt) oder etwas fühlicher bei Metarga (wo Pouqueville III. p. 196. viel: 
mehr Metapa fucht). [F.] 

Pamphilsa, Tochter ded Soterivad, eine gelehrte Aegyptierin (nad 
Suidad eine Epidaurierin) aus der Zeit ded Nero, welche Alles was fie in 
dreigehnjähriger Ehe mit ihrem Gatten Sokratidas und im Umgang mit vielen 
gebildeten PBerfonen an wiffenswürbigen Dingen aufgefammelt ohne Ordnung 
und Plan in 33 Büchern (von denen jedoh Photius nur acht las) Eoller- 
taneen unter dem Titel avunmza iorogıra vrourmuara zufammenftellte. Phot. 
Bibl. cod. CLXXV. Suid. s. v. JlaugiAn. Eudoc. p. 360. Benutzt ift 
das Werk bef. für die Philofophengefhichte von Diogenes Laertius, f. I, 24. 
68. 76. 90. 98. II, 24. III, 23. V, 36., und auch Gellius N. A. XV, 17. 
u. 23. bat einige Notizen daraus gerettet, an deren letzterer jedoch, der über 
des Thucydides Geburtsjahr, Krüger Leben des Thuc. ©. 7 f. den geringen 
Grad von Auctorität der Verfafferin nachzuweiſen ſucht. Nah Suidas ſchrieb 
P. no eine Epitome der Schriften des Kteflad in drei Büchern, Auszüge 
aus allerhand Geſchichts- und anderen Werfen (benugt von Sopater in den 
exAoyai Öiagopor, Phot. Bibl. cod. CLXI. p. 103. BE.), nepi auguoßn- 
znoWr, nrepi appodıowr u. A.; allein Dionyfius bemerkte in feiner uovan 
ioropia, daß man alle diefe Schriften nicht für ihre eigenen, ſondern für 
Werke ihred DBaterd Soterivas halte. Vgl. ©. I. Voß de hist. graec. 1. 
7. p. 237. ed. Weft. [ West.] u 

2) Attiſche Hetäre, Athen. XII, p. 591.D. [B.] 

Pamphilus, 1) wird von den Athenern im I. 389 zur Belagerung 
von Aegina abgeſchickt, aber ſelbſt in feinen Verſchanzungen von dem Spartaner 
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Gorgopas eng eingeihloffen und erft nach fünf Monaten befreit. Xen. Hell. 
V‚,1ff. Der Beit nad fönnte er der von Xriftophanes im Plutos, der im 
3. 388 zum zweitenmal auf die Bühne gebracht wurde, v. 174. erwähnte 
Demagoge jeyn, ald Betrüger und Plünderer des Staatsſchatzes beftraft. 
©. Palmer. Exerc. p. 786. Bernh. Thierfch Prolegg. ad Arist. Plut. CDLXX. 
Sieverd Geh. Grieh. ©. 135, 21. 388. vol. Fuhr, Rhein. Muf. Jahrg. V. 
S. 422. fi. — 2) ein vornehmer Athener bei Lyſ. Alcib. p. 294, 5. Bekk., 
nah Sermann Progymn. ad Arist. Equitt. II. p. 49. Hipparch. — 3) aus 
dem Demos Acherdus, Gegner des Hegefander und Timarchus, Aeſchin. c. 
Tim. e. 45., vielleicht der bei Demofth. c. Mid. p. 568. genante Trierarch, 
fo daß nad) Nixnoaros zu leſen Aysodovaoı. — 4) ein Rhamnuſier, Demoſth. 
in Phaenipp. p. 1047. — 5) ein Wechsler in Arhen, der mit einem andern 
Wechsler, Darius, in der Demofthenifhen Rede gegen Dionyſodorus (ſ. Bd. II. 
&. 975,55.) ald Kläger auftritt. — 6) ein atheniſcher Walker, bei Demofth. 
in Con. p. 1259. — 7) Bater der Plango und ein Sohn verfelben, f. unter 
Mantias. — 8) ein Aegypter, Metöfe in Athen, mit Miviad befreundet, Dem. 
geg. Mid. p. 567., wahrfcheinlich verjelbe dem nah Din. geg. Dem $. 43. Beff. 
das attifche Bürgerrecht ertheilt wurde, ſ. Böhnede Forſch. S. 698. [K.] 

9) Maler (Augemoiirns, Suid. s. v. Ameling, Macedo natione, Plin. 
XXXV, 10.), Schüler deö Eupompos, des Stifterd der fifyonifhen Maler- 
ſchule, melde erft durch Pamph. ihre wiffenihaftlihe Vollendung erhielt. Er 
war nad Plin. 1.1. primus in pictura omnibus litteris eruditus, praecipue 
arithmetice et geometrice, sine quibus negabat artem perfici posse — — 
et huius auctoritate eflfectum est Sicyone primum, deinde et in tota Grae- 
cia ut pueri ingenui omnia ante graphicen hoc est picturam in buxo 
docerentur recipereturque ars ea in primum gradum liberalium. Damit 
ftimmt Quint. XII, 10. überein, der als feinen Hauptvorzug, welchen er mit 
Melantbios gemeinfhaftlih hatte, die ratio preidt. Er nahm feinen Schüler 
für weniger ald ein Talent, was ihm von Apelled und Melanthios bezahlt 
wurde, Blin. 1. 1. Plut. Arat. 13. Er malte auch enfauftiih und unter- 
richtete darin den PBauflad aus Sifyon, Plut. XXXV, 11, 40. Bon feinen 
Gemälden nennt Plin. XXXV, 10. nur vier: cognatio et proelium ad 
Phliuntem ac victoria Atheniensium: item Ulysses in rate. Dazu find vie 
von Ariftoph. Plut. 385 ff. und feinem Schol. erwähnten Herakliden, melde 
am Altar in Athen um Hilfe flehten, zu fügen, nah der Vermuthung von 
Hieron. Müller in feiner Ueberf. des Ariftoph. 1843. ©. 188. in der Poikile 
befindlih, — vielleicht derjelbe Gegenftand welden Plinius durch cognatio 
bezeichnet. Bol. Windelm. Werke Bv. VI. Thl. I. ©. 85. D. Müller 
Proleg. zur Mythol. S. 400. Da der Plutos DI. 97, 4. zum zweitenmal 
aufgeführt wurde, jo mußte dies Gemälde vor diefer Zeit ausgeführt geweſen 
feun, was fih mit dem Zeitalter feines Schülers Apelles, welcher zur Zeit 
Aleranderd ded Gr. in der Blüte feined Ruhmes ftand, wohl vereinigen Täßt. 
Bol. Siſchr. f. Alt. Wiſſ. 1845. ©. 954. — 10) Ein Bildhauer, Schüler 
des Prariteles, aljo um DI. 112, von weldem eine Statue des Zeus Xenios 
unter den Kunflwerfen des Afinius Pollio ſtand, Plin. XXXVI, 5, 4. — 
11) Ein Steinfhneider bei Bracci tab. 90. [W.] 

12) Aus Amphipolis (oder Sifyon oder Nifopolis), Philoſoph mit dem 
Beinamen Dikonpayuaros, ſchrieb nah Suidas eixores in alphabetifcher 
Reihenfolge, eine regen yoruuarınn, megi yoayınjg zal Loyoaypwr Erdoger, 
— Bıßdıe Y. — 13) Aus Alexandria, Grammatiker aus der Schule 
des Ariſtarchus, ſchrieb nach Suidas Asıumr, mepi yAwooor Mroı Adkeov 
in 95 Büchern, doch erft vom Buchſtaben E an, indem der Theil A—A von 
Zopyrion gearbeitet war, eis z= Ninarögov areänynra nal Ta nakovusr« 
Oyıara (Oma vulg.), regen ngıeınn (Ömrogını nach Cudocia p. 359., wo⸗ 
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mit zu vgl. Ariſt. Rhet. II, 23, 21. QDuintil. IT, 6, 34. nebit Spengel 
Artt. scrr. p. 149.) und andere grammatifche Schriften. — Die Richtigkeit 
diefer Berzeichniffe von Schriften ift allervingd in mehreren Punkten proble= 
matifch; doch geht Lambecius comm. d. bibl. Vindob. IH. 7. zu weit wenn 
er alle die angeführten Schriften einem einzigen Bamphilus, dem Gram— 
matifer, vindicirt, geflügt namentlich auf eine Stelle des Galenus p. 529., 
wo derſelbe das botanifche Werf eines Grammatifers Pamph., das allerdings 
in alphabetifcher Bolge geſchrieben geweſen zu ſeyn feheint, feiner Unwiſſen—⸗ 
fchaftlichfeit wegen ftreng tadelt*, und dieſes Werk glaubte Lambecius, frei- 
lich erft nah Einſchaltung des willfürliden Zuſatzes rar Borarwr, in den 
einoreg des erfigenannten P. wiederzufinden. Welcher Gattung der Literatur 
auch diefe einorsg angehören mögen, fo dürfte doch wenigſtens die Schrift 
nepi yoayırız nal Loypapwmr erdogor (mobei vielleiht an den Maler P., 
oben Nr. 9., zu denken, oder an den bei Eic. de or. III, 21, 81.) und bie 
yewpyıra, woraus Bragmente fi in den Geopon. II, 18. V, 23. VII, 20. 
X, 39. 40. 86. XIII, 15. XIV, 20. finden (vgl. Phot. Bibl. Cod. CLXIH, 
p. 106. Bk.), faum dem Grammatiker zugejchrieben werben Fünnen. Das 
genannte Werf Asıuo» endlich, deffen Inhalt Suidas dur Zorı 58 mowilor 
zregıoyn bezeichnet, hat man mit dem Gloſſarium für identiſch gehalten, vor⸗ 
züglih auf Grund der Notiz in dem dem Suidad vorausgefchidten Quellen- 
verzeichniffe: IlzupeAos Asıuora Askewr molar, megıoynv Bıßlior Ererni- 
xorra merre. Dagegen erklärt ſich jedoch Bernhardy zu Suidas II, 2. p. 
38., welcher, abgeſehen von ber geringen Auctorität jenes Verzeichniſſes, na⸗ 
mentlich die Anführung des Titeld yAvooaı als ftehend hervorhebt (fo Athen. 
II, p. 53. B. 69. D. IH, p. 85. 6. XI, p. 470.D. Etym. M. p. 521, 34. 
Guft. 3. Od. p. 1572., doch meoi yAwooar mai orouarwor Ath. XIV, p. 650.E., 
neoi orouatoy xal yAoooor IX, p. 387. D., zepi orouaror IH, p. 89. D. 
121.D. VII, p. 360. B. XI, p. 472.E. XV, p. 677.B., Aedeas Guid. s. v. 
Aoysreuarog, Artıxal Ares vermuthlich als Theil des Ganzen Athen. XI, 
p. 494. F., und an vielen andern Stellen, beſ. bei Athenäus und den Scho— 
liaften zur Ilias, ohne Anführung des Titeld; vgl. F. Ranke de lex. Hesych. 
orig. p. 72—127. Welder, Rhein. Muf. II. ©. 269 ff. 411 ff.). Dieſes 
Merk hatten Diogenianud unter dem Titel Asfaıs zarrodarai in einen Aus 
zug von fünf, und Jul. Veſtinus in einen dergleichen von vier Büchern ge 
bracht, Suid. s. v. Atoy. u. Ovnorirog. Webrigend kann der Grammatifer PB. 
nad der Notiz bei Athen. XIV, p. 642. E., wo er Apion citirt, nicht vor 
der Zeit des K. Claudius gelebt Haben. Ob unter dem Philoſophen PB. ver 
Platonifer bei Divg. Laert. X, 14. Guild. v. 'Ezixovoog und @ic. de nat. 
deor. I, 26, 70. zu verftehen ſei ift nicht Elar. [ West.] 

14) Berf. eined Werks über Hippiatrif, f. Bd. III. ©. 1352. — 15) flcilian. 
Improvifator, Athen. I, p. 4. D. — 16) aus Lilybäum, von Verres ge= 
plündert, Eic. Verr. IV, 14, 32. — 17) Sklave des Ntticus, Cic. ad Att. 
VII, 2. — 18) Schaufpieler, durch feine Aehnlichkeit mit Metellus bekannt, 
lin. H. N. VII, 11. — 19) Berf. zweier Epigramme die ſchon Meleager 
in feine Sammlung aufgenommen hatte, Anal. I, 258. od. 1, 190. Jac. — 
20) Stifter einer theolog. Schule zu Gäfaren, Verehrer des Origenes, für 
den er im Gefängniß eine Apologie fchrieb von der noch das erfte Buch in 
einer Tat. Leberf. von Aufinus vorhanden ift und deſſen Hexapla er zu ver» 
breiten ſuchte (Dieron. vir. ill. 75.), Breund des Eufebiud, der auch fein 
Leben beichrieben hatte. Im I. 309 n. Chr. wurde er zu Gäfaren um feines 
chriſtlichen Glaubens willen hingerichtet. [B.] 





* Bol. Sprengel ad Dioscor. p. XVI. Gefch. der Medicin. U. ©. 76 f., ber 
ihn mit dem P. miyuarondAng bei Galen iventificitt. [B.] 
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Pampholfge (IIaupoAvyr), Mutter der Afla (Tzetzes Lycophr. 
1283.). [Pfau.] | 

Pamphos (Ilaupws), einer der Älteften hellenifchen Liederdichter, in 
Einer Reihe mit Linus, Muſäus und Dlen, won Pauſ. IX, 27, 2. aber 
jünger ald Olen und (VIII, 37, 6.) älter ald Homer gefeßt. Seine Heimat 
oder Aufenthaltsftätte war wohl Athen, da er nah Pauſ. IX, 29, 3. vgl. 
27, 2. u. VII, 21,3. für die Athener die älteften Hymnen dichtete, die, wie 
es ſcheint, au für die Myfterien beflimmt waren, denn es wird ein Hymnus 
auf die zu Eleuflö verehrte Demeter von ihm angeführt (Pauf. VIII, 36, 6. 
vgl. 1, 38, 3. 39, 1.); ein anderer Hymnus auf Artemis (ib. VII, 35, 7.), 
einer auf Poſeidon (ibid. VH, 21, 3.), einer auf Zeus bei Philoftratus 
Her. I1,.19., wiewohl die beiden hier daraus angeführten DBerfe eine fpätere 
Faſſung vermuthen lafien (vgl. Lobeck Aglaoph. 1, p. 745 f. Breller, Dem. 
u. Verſeph. ©. 387.); einer an Eros (Pauf. IX, 27, 2. vgl. Lobeck 1. 1. 
I. p. 529,), einer an die Ehariten (Pauf. IX, 35, 1. Schol. Venet. ad. 
XIV, 153. 276.); aud bezeichnete er den klagenden Linudgefang als Oiro- 
Aıros (Pauf. IX, 29, 3.). ©. Babric. Bibl. Graec. I. p. 206. ed. Harl. 
Bernbarby, Geſch. d. griech. Lit. J. S. 248. Preller a.a.D. vgl. ©. 61.75. [B.] 

Pamphylia (/laugpvie, Hecat. fr. 243. 248 f. Aeſch. Suppl. 552. 
Serod. VII, 91. VII, 68. Thuc. I, 100. Polyb. V, 34, 7. u. ſ. w.) im 
engern Sinne war eine nah Plin. V, 27, 26. von Mopfud, einem ver 
Anführer jener griehiihen Haufen die fih nah dem troianiſchen Kriege in 
PBampbplien, Cilicien und Syrien niederliefen (Strabo XIV, p. 668.), früher 
Mopsopia genannte und von Scylar p. 39 f. Strabo XIV, p. 667 f. Ptol. 
V. 5. Dion. Per. 850 ff. Mela I, 14. Plin. 1. 1. Stadiasm. mar. magni 
$. 194 ff. u. Sierocl. p. 679 f. befchriebene Landſchaft an der Südküſte Klein- 
aſtens, welche ſich zwiſchen Lycien und Eilicien in einem Bogen um den nad 
ihr benannten Meerbufen ber außbreitete, nah Strabo 1. 1. von Olbia bis 
Ptolemais 640 Stad. (eigentl. von Lyrna bis Ptolemaid etwa 18 g. M.) 
fang war und fih kaum ein paar Meilen ins Land Hineinzog. Im weitern 
Sinne aber, ald röm. Provinz, umfaßte ed auch das ganze nördlich daran 
ſtoßende Pifidien zu beiden Seiten des Taurus, welches erft feit der neuen 
Eintheilung des Reichs unter Conftantin als eine befondere Provinz erfcheint ; 
wodurch es erflärlih wird wenn nah Polyb. XXI, 27, 11. ein Zmeifel 
darüber entitehen konnte ob Pamphylien (nämlich im weitern Sinne) zu ben 
Ländern dieffeit oder jenfeit des Taurus gehöre; denn daß das eigentlihe P. 
zu letzteren zu rechnen fei verfteht fih wohl von felbft (vgl. auch Strabo XI, 
p. 570. XIV, p. 632. u. XV, p. 685.). Diefed nun wurbe im W. durch 
das Gebirge Glimar von Lycien, im N. durch eine längs ded Taurus hin- 
laufende Xinie von Pifivien (id. p. 666.), und im D. durch den Fl. Melas 
vom rauhen Eilicien getrennt (id. p. 664.), im ©. aber von dem pampby- 
lifchen Meerbufen begrenzt (id. U, p. 125. XIV, p. 681.), und umfaßte 
ſonach das heut. Tekke und den wefllihften Küftenftrih von Itſchil. Doch 
wurden freilich dieſe natürlichen Grenzen nicht ſtreng feftgehalten, fondern 
wie man in D. das jenfeit des Melas liegende Ptolemaid allgemein noch 
zu Bampb. rechnete, fo wurde auch in W. die Grenze gewöhnlich über den 
Glimar hinausgerüdt, fo daß von Mela und Plin. I. U., Dion. Per. 855. 
u. Steph. Byz. p. 692. dad von allen Andern zu Lycien gerechnete Phafelis 
noch zu Pamph. gezogen, ja dieſes von Strabo XIV, p. 651. und dem 
Stadiasm. mar. magni $. 208. fon mit dem Heiligen oder chelidoniſchen 
Borgeb. begonnen wird, während dagegen Scylar p. 39. wieder bie pamph. 
Städte Olbia und Perge no En Lucien rechnet. Das Land war im Ganzen 
gebirgig, indem ſchon wenige Meilen von der Küfte dad nördliche Grenzge⸗ 
birge, der Taurus, ſich erhebt, der auch mehrere Zweige nad — ſen⸗ 

v. 
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det, namentlich an der Weftgrenze ven Climax (j. Efver, over nad Anden — 
vgl. Hammer in den Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 90. — Delif tagh), mit 
dem au wohl der von Mela u. Plin. 11. 11. genannte Sardemisus in ber 
Nähe von Phafelid zufammenhing. Das einzige Vorgeb. Pamphyliens war 
dad Prom. Leucotheum oder Leucolla (j. Karaburnu); von den Flüſſen 
aber nennen uns die Alten in der Richtung von W. nah O. folgende: ven 
Catarrhactes (j. Duden-fu), Cestrus (j. Af-fu), Eurymedon (j. Kapri-fu) 
und Melas (j. Menavgat-fu), ſämmilich ihiffbare und in den pamphyliſchen 
Meerbufen mündende Blüffe, zu denen fih noch der See Capria (noch jest 
Kapri) in der Nähe der Küfte gefellt.e Die Bewohner des Landed waren 
eine Mifhung von Ureinwohnern mit eingewanderten Giliciern (Strabo XII, 
p. 612. XIV, p. 676.) und Griehen, theild ſchon nad dem troianijchen 
Kriege dorthin geratbenen grieh. Schaaren (Strabo p. 668. Euft. ad Dion. 
Per. 854:), theils ſpäter angefledelten griech. Golonien (Herod. VII, 91. 
Strabo 668.), und erhielten eben defwegen ven Namen Pamphyli (IIau- 
gvAoı, »allerlei Völker”, wie die german. „Allemannen“*, Herod. 1.1. und 
VII, 68. Pauſ. VII, 3,3. Strabo XU, p. 554. 570. XIV, p. 632. Appian. 
B. C. II, 71. IV, 60. Liv. XLIV, 14. u. f. w.) oder in der fpätern, 
bef. den Römern geläufigen Borm Pamphylü (Ileugviıoı, Appian. B. C. 
II, 49. Dion. Ber. 127. 850. Liv. XXXVII, 40. u. f. w. vgl. Euft. ad 
Dion. 850. Schmeigh. ad Appian. p. 114. Xafchudfe ad Melam Vol. Il. 
P. I. p. 427. Bernhardy ad Dion. p. 759. u. A.). Sie gelangten nie zu 
großer Macht oder politiſchem Anfehen, und ftellten z. B. zur perfiichen Flotte 
blos 30 Schiffe, während die benachbarten Lycier 50, die Eilicier 100 fen 
beten (Herod. VII, 92.). Uebrigens theilten fie die Schidjale der anderen 
Küftenvölfer Kleinafiend, indem fie aus der perflichen Herrſchaft in die mace- 
donifhe und dann in die fyrifche übergingen. Nah Beflenung des Antiochus 
durch die Römer bildeten fie einen Beſtandtheil des vergamenifchen Meiches 
(PBolyb. 1. 1.), 6i8 fie mit diefem dem römifchen einverleibt wurden. Die 
grieh. Eolonien (wie Aspendus und Side) aber bildeten längere Zeit über 
und feldft noch unter perflicher Herrfhaft autonome Breiftaaten (Arrian. An, 
I, 25—27.), über deren Verfaſſung und Berhältniffe und aber alle näheren 
Nachrichten fehlen. In ihren Sitten waren die Pamphylier den Eiliciern 
fehr ähnlih (Strabo XI, p. 570. XIV, p. 670.), an deren Räubereien fie 
auch Theil nahmen, indem ſie namentlich ihre Seeſtädte zu Marftplägen für 
den Raub der cilieifhen Seeräuber machten (Strabo XIV, p. 664.), wie 
denn überhaupt Schifffahrt ihre Hauptbefchäftigung geweſen zu feyn fcheint 
(vgl. die Münzen von Sive, Perge Phaſelis] u. ſ. w. bei Seftini p. 391 f.). 
Auch ftand bei ihnen die Gymnaſtik und Agoniftif in großem Anſehen (vgl. 
die Münzen von Side und Aspendus bei Seftint p. 388 ff. 392 f.). Ihre 
Sprade war vermuthlih ein durch die Mifhung und vielfahe Berührung 
mit barbarifhen Nahbarvölfern verborbener und kaum noch erfennbarer Dia- 
left des Griechiſchen (Arrian. An. I, 26.). Ueber ihre Münzen, auf denen 
Zeus, Pallas, Artemis, Dionyſos u. f. w. erſcheinen, vol. Seftini Deser. num. 
vet. p. 388 ff. u. Edhel Doctr. num. P. I. Vol. II. p. 6. 14. u.f.w. Die 
Städte und Flecken Bamphyliend waren in der Richtung von W. nah O. 
längs der Küfte folgende: Lyrnas oder Lyrnessus, Tenedus, Olbia, vielleicht 





* Die gewöhnliche Sage führt den Namen auf eine gewiſſe Pamphyle, die Tochter 
bes Rhacius und der Manto (Steph. Byz. p. 523.), oder auf einen Pampbylus zu: 
rück (Euft. ad Dion. Per. 854.). Andere leiten ihn minder richtig von guilor ab 
(quod tota frondosa esset, vgl. die Herausg. des Steph. 1. 1). Die Schreibart 
Pamphilia in mehreren Codd. der Alten und auf Infchr. bei Gruter p. 458, 6. 
491, 12. u. ſ. w. beweist natürlich nichts gegen die oben angeführte Etymologie. 
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iventifch mit Attalia (j. Trümmer bei Laara in der Nähe von Adalia, vgl. 
mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 268. Note 59. Fellows Exe. in Asia 
min. p. 185. u. v. Hammer in d. Wiener Jahrbb. CVI. ©. 91.), Coryecus, 
Aspendus, Perge (welcher beiver Nuinen Terier im db. Descript. de l’Asie 
min. befärieben und abgebildet hat, vgl. v. Sammer a. a. O.), Syllium 
(ji. Ruinen beim Dorfe Bolkaßku, Fellows Asia min. p. 200. vgl. Leake 
Asia min. p. 195.), Side (j. Ruinen Namens Eski Adalia, Leake p. 195 F. 


Fellows p. 201.), Cibyra (au noch in Trümmern auf einem Hügel 4 M. 


weftl. vom Vorgeb. Karaburnu vorhanden, Leafe p. 196. *), Ptolemais (wahr⸗ 
ſcheinlich an der Stelle des heut. Alara in einiger Entfernung von der Küfte, 
Leake p. 197. v. Richters Wallf. ©. 334.), Augae, Anaxium u. ſ. w. [F.] 

Pamphyliam Mare (Flor. II, 6, 10. Plin. V, 27, 26. 31, 35.; 
zo Maugviıor nekayog, Strabo II, p. 121. 125f. XIV, p. 666. Agathem. 
I, 3. I, 14. Stob. I. p. 656.) oder Pamphylius Sinus (2iv. XXVIL, 
23.; ITaupvkıog »oAros, Strabo II, p. 125. Appian. B. C. II, 149.), ber 
große umd tiefe Meerbufen an der Küfte Lyceiens und Pamphyliend und Eis 
liciend, der in W. bei dem heiligen oder chelivonifhen Vorgeb. beginnt und 
in DO. bei dem Vorgeb. Anemurium in Gilicien endigt. Seine Länge wird von 
den Alten nicht beftimmt (Strabo p. 666 f. gibt nur die Ausdehnung längs - 
der pamph. Küfte von Olbia bis Ptolemais — 640 St. — an), die Tiefe aber 
betrug nad Strabo vom heil. Vorgeb. bi8 Olbia 367 Stad. Im ihn mün- 
deten alle Pamphylien durchſtrömende Flüffe. Jetzt Meerb. von Adalia. [F.] 

Pamphjlus (Ilaupvios), ein Heraflive, Sohn des Aegimios, Ge— 
mahl der Orfobia, Bruder des Dymas (Apollod. II, 8, 3. Pauf. 11,28,3. 
Pind. P. I, 62.). — 2) vgl. ©. 1098. Anm. [ Pfau.) 

Pamprepius, Örammatifer (Phot. Bibl. Cod. CCXLII, p. 343. 346. 
351. Berk.) aus Panopolis in Aegypten, Schüler des Proflus, Zeitgenoffe 
des Kaiferd Zeno (477—491 n. Chr.) und bei diefem in hohem Anſehen 
und nicht ohne Einfluß auf den Gang der politifhen Ereigniffe jener Zeit, 
übrigend ein entfchiedener Anhänger des alten Glaubens, Bhot. 1. 1. p. 346. 
u. Cod. LXXIX, p. 56. Nah Suidas u. Eudofia p. 357. ſchrieb er eine 
drvuornyor amddooız und ein epiiches Gedicht To«vgıra. [ West.) 

Pan (Ilar), bald ein Sohn des Hermes und der Tochter des Dryops 
(Som. Hymn. in Pan. 34.), bald des Zeus und der Kalliflo, und Bruder 
des Arkas (Schol. Theokr. I, 3.), bald des Zeus und der Deneis oder der 
Thymbris (Schol. Theofr. 1.1. Apollov. I, 4, 1.) oder der Hybrid (Schol. 
Lykophr 766.) genannt; nach Andern war er von Hermes und ber Penelope 
gezeugt, zu welcher der Gott in Vocksgeſtalt gekommen war, ehe noch Odyſſeus 
fie heiratete (Schol. Theokr. I, 123. Serv. Virg. Aen. II, 43.), oder er 
war ein Sohn des Odyſſeus und der Benelope (Ser. Virg. G. I, 16. Schol. 
Theofr. 1.1.)5 oder Penelope zeugte ihn mit allen Freiern (Schol. Lykophr. 
766. Schol Theokr. I, 8.); ſelbſt ein Sohn des Uranos und der Ge wird 
er genannt (Schol. Theofr. I, 123.). Im homerifchen Epos geichieht des 
Pan nirgends Erwähnung; nad dem Hymnus auf Ban (v. 36 ff.) fam er 
gehörnt, bärtig, krummnaſig, raubbehaart, geſchwänzt und geisfüßig zur Welt, 
jo daß feine Mutter erfchroden entfloh; aber fein Vater Hermes wicfelte ihn 
in ein Fell und trug ihn darin nach dem Olymp, wo alle (marres) Götter, 
bei. Dionyſos, ſich über ihm freuten (Sil. Ital. XI, 332. Lucian. D.D. 
22.). Die Arkadier nannten die Gebirge Mänalos und Lykäos als feine Ge⸗ 
barisſtätten, und die Nymphe Sinos feine Erzieherin (PBauf. VII, 26, 2. 
30, 2. Pind. fr. 63. B. Virg. Ecl. X, 26.). Epimenides nennt fogar den 





— * Vgl. Spratt u. Forbes Tray. in Lycia, Milyas and the Cibyratis, Lond. 1846. 
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Dan und Arkas Zwillingsbrüder (Schol. Theofr. I, 3.). Bon Arkadien aus 
breitete fih fein Name und Dienft weiter aus, ift aber in Athen erft zur 
Zeit ver Schlacht bei Marathon eingeführt (Herod. II, 145. Aeſchyl. Pers. 
445. Voß, Mythol. Br. I. 13.). Er war ein Hirten und Waldgott, ver 
in Grotten wohnt (Eurip. Ion 501. Spanheim Kallim. H. in Dian. 87. 
Ovid Met. XIV, 515.), der auf Felſen und Berggipfeln, wie in Thälern 
umherſchweift, bald jagend, bald mit den Nymphen Tänze aufführen (Hom. 
Hymn. in Pan. 6. 13. 20. Aeſch. Pers. 448. Theofr. I, 16. Pauf. VII, 
42,2.). Er ift Befchüger der wilden und zahmen Heerden, deren Fruchtbar⸗ 
feit er mebrt (Dviv Fast. II, 271. 277. Birg. Ecl. I, 33.), gewährt over 
verfagt den Jägern Beute, und ift felber ein tüchtiger Jäger (Heſych. s. v. 
‚Ayosvs), befhügt die Bienenzucht und den Fiſchfang (Theofr. V, 14. Anth. 
Pal. VI, 239. X, 10.), liebt die Muſik, erfindet die Hirtenflöte — Syrinxr — 
(Birg. Eel. IH, 31. Hyg. fab. 274.), bläst fie felbft meifterhaft, wetteifert 
darin fogar mit Apollo (Dvid Met. XI, 153. Bgl. oben ©. 9.), und unter» 
richtet auch Andere darin, 3. B. ven Daphnis (Kom. Hymn. in Pan. 19. 
Theokr. I, 3. Anthol. Pal. IX, 337. X, 11. ®irg. Ecl. I, 32. IV, 58. 
Serv. Virg. Ecl. V, 20.); au machte er fih aus einer Seemufchel eine 
Art von Trompete, durch deren Schall er vie Titanen, als fie im Kampfe 
mit den Göttern waren, in panifchen Schreden verſetzte (Eratofth. Kat. 27.). 
Er hat eine furdhtbare Stimme (Val. Fl. II, 51.), und ald Waldgott jagt 
er auch wohl den Wanderern Schreden ein (Eur. Rhes. 36.), verftebt fih 
aufs Weiffagen, und unterrichtet fogar den Apollo darin (Apollod. I, 4, 1.). 
Er fol ferner mit Zeus auf dem fretifhen Ida erzogen jeyn (Eratoftb. 1. 1. 
Hyg. fab. 196.), und ihm fpäter beigeftanden haben gegen Typhon (Apollov. 
I, 6.) und gegen die Titanen (Hyg. Astr. II, 28.), und ift ein Diener und 
Begleiter der Kybele und des Dionyfos (Pind. fr. 63. p. 591. B. Lucian. 
D. D. 22. Bal. Fl. III, 47. Paläph. de incred. 11.). In ven dionyfiſchen 
Aufzügen und in den Chören der Satyroramen läßt man fogar mehrere Bane 
(Panes oder Panisci) auftreten (Nonnus Dionys. XIV, 71.), welche als 
zweifüßig bejchrieben werben (Theofr. IV, 63. Pauſ. VII, 18, 3. Bropert. 
II, 17,34. Ovid Met. XIV, 638.), dergleihen Tauriscus einen malte (Blin. 
XXXV, 40.). Neuere Mythologen verwechſelten dieſe Letztern oft mit den 
Satyren und E©ilenen, und erſt Heyne (Untiquar. Samml. Thl. II. ©. 69.) 
hat hierüber Licht verbreitet. Als Breund des Tanzes und des Gefanges liebt 
Ban die Nymphe Syrine (Ovid Met. I, 691 ff. Serv. Virg. Ecl. II, 31.), 
oder die Charis Peitho (Hemfterh. Luc. I, p. 272.); ald Waldgott Hatte 
er Liebedumgang mit der Echo, mit welcher er die Iynx zeugte (Tzetz. Lycophr. 
316.). Nah PVirgil (Georg. IH, 391.) ftand er auch mit der Kuna in 
Liebeöverhältnig. Sein Kampf mit Eros (Serv. Virg. Ecl. I, 31. Welder, 
Ztſchr. f. alt. Lit. u. Kunft Bd. I. ©. 475.), der Alles beflegt, alfo auch 
den Pan, ift wohl nichts weiter ald eine poetifche Bezeichnung feiner Ver— 
liebiheit und Lüſternheit. — Heilig war ihm die Fichte, die durh Verwand- 
lung der von ihm geliebten Nymphe Pitys entftanden feyn fol, und die 
Steineihe (Rucian. D. D. 22. Ovid Met. I, 699. Propert. I, 18, 20. 
Tibull. II, 5, 27. Sil. Ital. XII, 331. Voß zu Virg. Ecl. VII,24.). Er 
wird aud bejchrieben mit Bichtenzweigen befränzt, mit roihem Antlig, und 
mit einem Luchsfell befleivet (Som. Hymn. VI, 25. Virg. Aen. VIII, 282. 
Ecl. X, 26. Sil. Ital. 1.1.). — Die orphifche Hymne auf Pan nennt den— 
felben zwar au einen Hirtengott, ſtellt ihn aber zugleih dar ald den Ins 
begriff des Himmels, der Erve, des Meeres und des Feuers, und nennt ihn 
den Regierer der Welt, den Schöpfer, den Lebengeber, den Früchteſpender 
(Orph. Hymn. XI.), und hierauf beruht vieleicht die allegorifirende Dar— 
Rellung welche Servius (ad Virg. Ecl. I, 31.) von Pan macht. Herodot 
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u. U. identifieiren ihn mit ähnlichen ägyptiſchen Gottheiten (II, 46. 145. 
Diod. I, 25). Ueber die Verwandtfchaft feines Weſens mit dem Yaunus 
der Römer f. Stuhr, Religionsſyſteme der Hellenen ©. 311. Hartunf, Rel. 
d. Röm. II. S. 188., und über die Aehnlichkeit mit ver römifchen Gottheit 
Bales f. Hartung a. a. DO. ©. 150. — Geopfert wurden ihm Böde, Läm— 
mer, Kühe, Honig, Moft und Mil (Theokr. V, 58. Anth. Pal. II, 630. 
697. VI, 96. 239. VII, 59.), und es wurden ihm gemeinfchaftlih mit Dio- 
nyſos und den Nymphen Opfer gebracht (Anth, Pal. VI, 154. Pauſ. I, 
24,7.): Die Sage verjegt ihn auch ald Steinbod unter die Sterne (Eratofth. 
Kat. 27. Syg. fab. 196. Astr. II, 28.). — Seiligthümer des Pan fanden 
fih vorzugsweiſe in Arfadien, 3. B. zu Heräa (Vauſ. VII, 26, 2.), auf 
dem nomiſchen Gebirge bei Lykoſura (ibid. VII, 38, 8.), zu Megalopolis 
(VII, 30, 2. 111, 31, 1.), unweit Afafefion, wo in feinem Tempel ein 
ewiges Feuer brannte und zugleih ein Orakel fih fand (VIN, 37,:8. 9.) 
u. a. O. Er hatte aber au in andern Theilen Griechenlands jeine Tempel; 
denn er ward verehrt in Argolis auf dem partheniſchen Gebirge (VIII, 54,5.) 
und zu Trözen (I, 32, 5.); ferner in Sifyon (I, 10, 2.), zu Oropos 
(I, 34, 2.), zu Athen (I, 28, 4. Herod. VI, 105.), bei Marathon (I, 32. 
a. E.), auf der Infel Piyttaleia bei Salamis (I, 36,2. Aeſchyl. Pers. 448.), 
am Parnaß (Bauf. X, 32, 5.), zu Homola in Theffalien (Theofr. VII, 103.). — 
Beinamen. Gewöhnlich heißt er vous, der Hirtengott (Som. Hymn. in 
Pan. 5. Pauſ. VIH, 38, 8.), und daher armenti custos (Ovid Fast. II, 
271. 277. Birg. Ecl. I, 33.); ferner Ayosvs, der Jäger (Heſych. s. v.); 
yuelı00003, ald Gott der Bienenzucht (Anth, Pal. VI, 239. X, 10.); «xtog, 
Küftengott (Theofr. V, 14.); Kooros, als Enfel»oder Urenfel des Zeus 
(Eurip. Rhes. 36.); oosoıpoirns und gAoyogog (Anal. Br. II, p. 694. 
Aeſchyl. Pers. 448. Som. Hymn. Pan. 6. 13. 20. Anth. Pal. IX, 142.); 
Zırosig nach feiner Erzieherin, der Nymphe Sinoe (Pauf. VII, 30, 2.); 
Avrnpıos, zu Trözen, weil er durch Träume Heilmittel gegen die Peſt ange- 
zeigt (Bauf. II, 32, 5.); feiner Geftalt wegen: diregws, aiyınoöns (Kom. 
Hymn. Pan. 2.), «yıBorns (Xheofr. Epigr. V, 6.), semicaper (Ovid Met. 
xiv, 515.), ayAasdeıpos, avyuneız, növyeAog (Som. Hymn. Pan. 5. 37.); 
endlich nad den Orten feiner Verehrung: deus Arcadiae (Virg. Eel. X, 26.), 
Lycaeus, Tegaeus, Maenalius, IxoAsires nad einem Hügel bei Megalopyolis 
(Birg. Aen. VIII, 344. Propert. II, 3, 30. Bauf. VIII, 30, 3. Theofr. 
1, 123.). — Künftlerifhe Darftellungen. Die Alten ftellten ihn. als 
Halbtbierifhen, rauhen, gebörnten, frummnaflgen, ziegenfüßigen, wollüftigen 
Waldmenſchen dar, der bald als Tänzer, bald ald Syrinrbläfer auftritt (Dirt, 
Mythol. Blobch. II. S. 161 ff.). Im Museum Capitolinum finden ſich zwei 
Pane als Karyativen mit Fruchtkörben auf den Köpfen; ein anderer mit einer 
Bachantin im vatican. Balaft, wo man auch eine Gruppe antrifft in der ein 
Ban einem Faune einen Dorn aus dem Buße zieht (Mus. Flor. T. I. t. 86. 
n. 6. Montfauc. Suppl. T. I. pl. 64.). Gnolich findet fich öfter der Kampf 
des Eros mit Pan dargeftellt (Welder, Stihr. f. alte Kunft u. Lit. Bo. V. 
Taf. C. Pitture d’Ercol. T. I. 13. Spon Misc. sect. I. n. 15. 38. 
Rofft Mem: Bresc. p. 1498.). | Pfau.] 

Panacöa (Ilaraxcıa), Tochter des Asklepios (Schol. Ariftoph. Plut. 
701.), welche zu Oropos einen Altar hatte. | Pfau.] 

Panachaea (//erayaıc), Beiname der Demeter zu Aegion, wo fie ein 
Heiligtbum neben dem des Zeus Homagyrios hatte (Vauſ. VI, 24, 3.). [Pf.] 

Panachaeis (/lerayauz), Beiname der Athene (Pauſ. VII, 20,2.). [PF.] 

Panachaicum, Gebirgszug bei Baträ in Achaja, defien höchſte Spitze, 
j. Boidhis, auf 6322 F. engl. angegeben wird. Leake Morea II. p. 139. 
Dal. Bolyb, V, 30, [West.] 
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Panacra (/laranoe), nah Callim. H. in Jov. 51. u. Stepb. Er 
p.523, ein Berg auf der Infel Kreta, der mit dem Ida zufammenhing. Bgl. 
auch Efchucke ad Melae II, 7, 12. Vol. I. P. 2. p. 547. [F. 

Panacrum (Ilaranoor), nah Steph. By. p. 923. eine Stadt ver 
Infel Eyprus. [F.] 

Panactum (/larartor, Thuc. V, 3. Pauſ. I, 25. Steph. Bra. 
p.523.), Ort an der Grenze von Attika und Böotien, der Anfangs böotiſch 
war, fpäter aber nach mehrmaligem Wechfel der Befiger in den Händen ber 
Athener blieb und zu Attifa gerechnet wurde (vol. Müller, Orchomenos ©. 411. 
u. Poppo Prol. in Thuc. I. p. 261.). Müller und Kiepert fegen ihn an 
die Stelle des heut. Ghnfto-Kaftro (dad aber wohl richtiger das alte Denoe 
ift), Roß aber (Ar. Int.Bl. 1837. Nr. 5.) glaubt feine Ruinen zwiſchen 
den Ebenen von Eleutherä und Deno& well. von Sfurta gefunden zu haben. 
Bol. auch Leake North. Gr. II. p. 370. und deſſen Attifche Demen, deutſch 
von Weftermann ©. 131. [F.] 

Panaei (Ileveioı, Thuc. I, 101. Steph. By. p. 523.), eine zu 
dem Stamme der Edonen gehörige thracifche Völferfchaft in der Gegend von 
Ampbipolis. [F.] 

Panaenur, Jlaravos, Bruderfohn (udeAgıdovs, Strabo VII, 
p. 354. A., nah Pauſ. V, 11, 6. Plin. XXXV, 8, 34. XXXVI, 23, 55. 
Bruder) des Phidias, lebte um DI. 83. (Plin. XXXV, 8, 34.) und betheiligte 
fih als Maler an den Werken des Phidias; namentlich beforgte er die künſt⸗ 
lihe Emailarbeit (öa® yoapn wewumusre, Pauſ. V, 11, 2.) an dem Ge 
wande und Thron ded olympifchen Zeus (Strabo 1. 1.), und die Schutzwehr 
welche den Thron des Gottes umgab ſchmückte er mit Gemälden aus, Pauſ. 
1. 1. Im Palasdtempel zu Elis trug er den Studüberzug der Wände in 
einer Auflöfung von Milh und Safran auf, und Plinius (XXXVI, 23,55.) 
erzählt noch zu feiner Zeit fei der Geruch und Gefhmad des Safrans bei 
der Benekung mit Speichel hervorgetreten. Wil man nit diefe ganze Nach⸗ 
richt als eine unbedeutende Künftleranefoote betrachten, wobei e8 fih haupt⸗ 
fählih um den Safrangeruch gehandelt habe (Kugler über die Polnchromie 
©. 6.), fo muß Panänos Gemälde auf diefem Anwurf ausgeführt haben, 
f. Böttiger, Arh. der Malerei ©. 55. Letronne Peinture mur. p. 54 ff. 
In demfelben Tempel fand von Golotes, dem Schüler des Phidias, eine 
Pallasftatue, deren Schild Panänos im Innern bemalte, Plin. XXXV, 8,34. 
Sein berühmtefted Werk war die Schlaht von Marathon in der Poikile, 
Bauf. V, 11, 6. I, 15, 3. Plin. XXXV, 8, 34., an welcher auch Mifon 
Theil gehabt zu haben jcheint (f. oben ©. 5.). In einem Wettfampfe mit 
 .—_ und Chalfis wurde er von diefem überwunden, Plin. XXXV, 

‚835. [W.] 

Panaetius, 1) der Stoifer, Sohn des Nifagorad, aus einer ange— 
febenen Bamilie zu Rhodus abflammend (Strabo XIV, p. 655. ober p. 968. 
Suid. s. v. ic. Acadd. II, 33.); feine Geburt werden wir, nicht mit Jon— 
ſtus (De scriptt. hist. phil. II, 13. $. 1. 2.) um 582 vd. St. fondern mit 
van Lynden ($. III. p. 12.) richtiger um 569, feinen Tod um 642 d. St. 
anfegen dürfen. inter feinen Lehrern werden Krates aus Mallus (f. Strabo 
XIV, p. 993. C. vgl. van Lynden I. $. VE.), den er wahrſch. zu Pergamus 
hörte, dann Antipater von Tarſus (Cic. de divin. I, 3. vgl. van Lynden I. 
$. IX.), nach Suidas auch Diogenes von Babylon (vgl. van Runden $. VII.) 
genannt; daß aber Polemo, der Perieget, wie Suidad angibt, ebenfallö fein 
Lehrer geweſen, wird fih ſchwerlich mit der Chronologie vereinigen laffen 
(f. van 2ynden J. $. X.). Bon Athen aus, wo er fih zum Philoſophen 
gebildet hatte, ſcheint P., jedenfalls nit vor 598 d. St. nad Rom gefommen 
zu fein. Hier Fam er bald in nähere Verbindung mit Lälius und damit auch 
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mit dem jüngern Seipio, der ihn in fein Haus: aufnahm und veffen fteter 
Begleiter er warb (vgl. @ic. Tuscc. I, 33. Acadd. II, 2. ad Att. IX, 12. 
De Finn. IV, 9. Bell. Pat. I, 13.); er befand fi bei Scipio auf deſſen 
fegtem Zug wider Garthago, und begleitete ihn zwei Jahre nachher (611 d. St.) 
auf feiner Reife nah Aegypten und Aflen (Eic. Acadd. II, 2.); daß er mit 
dem etwas älteren Polybius dadurch ebenfalls in nähere Berbindung ges 
fommen, läßt fih wohl nicht bezweifeln (Gic. Rep. I, 21. vgl. van Lynden 
1. $. X1.). Pan. hat dad Meifte beigetragen zur Cinführung und Verbreis 
tung der griecbiichen, bei. der ſtoiſchen Philofophie in Nom, welche dur 
ihre Moral dem röm. Charakter wie den röm. Verhältniffen am entſprechend⸗ 
ften war. Unter jeinen Schülern in Rom werden, neben Scipio und Lälius, 
des Letzteren Schwiegerföhne C. Fannius (ic. Brut. 26.) und DO. Mucius 
Scävola, der Augur (vgl. oben ©. 184.), genannt, ferner D. Aelius 
Tubero, ded Scipio Schweflerfohn (Eic. Acadd. II, 44. Tuscc. IV, 2.), P. 
Rutilius Rufus, der eine GSelbftbiograpbie gefchrieben (Eic. Brut. 30. De 
offiee, I, 2.), M. Vigellius (Eic. de orat. IH, 21.), und gewiß auch nod 
mande Andere (vgl. van Lynden I. $. XIII.). Wann Pan. Rom verlafien 
wiſſen wir nit, wahrſch. nad dem im. 6259. St. erfolgten Tode des Sci» 
pio; num ſcheint er, wenn wir nicht einen dazwifchenliegenden Aufenthalt zu 
Rhodus anzunehmen Haben, zu Athen, als Nachfolger des Untipater auf 
dem Lehrflubl der Stoa, etwa um 630 d. St., den Reſt jeiner Tage zuge- 
bracht zu Haben (Gic. Tuscc. V, 37. vgl. van Lynden I. $. XU.), obne 
jedoch das von den Athenern, wahrſch. ald Anerkennung feiner Verdienſte, 
ihm angebotene Bürgerredht anzunehmen (f. Proclus ad Hesiod. "Eey. 707. 
p. 151. ed. Seinf.); nah Suidas ftarb er auch zu Athen. Unter feinen 
dort gebildeten Schülern, melde bei Athenäus V, p. 186.A. Panätiaften 
genannt werden, ragt vor Allen Poflvonius hervor, dann Mneſarchus (ſ. ob. 
©. 118.), der ibm zu Athen als Lehrer folgte (ic. De orat. I, 11. 18. 
Acadd. 11,22.), Apollovorud, der DBerfafler der Attiſchen Bibliothek (ſ. Suid. 
s. v. u. Bd. 1. ©. 620.), Hecato (Eic. OM. III, 15.) und Plato, beide 
von Rhodus, Apollonius von Nyſäa (f. Bd. I. ©. 626.) u. A. (vgl. van 
Lynden I. $. XIII. p. 56 ff.). Panätius fcheint dad Schroffe der ſtoiſchen 
Schule durch Berüdfihtigung der andern philoſophiſchen Richtäingen, bef. der 
fofratifchplatonifhen (er nannte Plato den Homer unter den Bhilofophen, 
ſ. Cic. Tuscc. I, 32.) gemilvert und durch Wermeidung alles Abſtoßenden 
jo wie aller ver Spißfindigfeiten in welche ihon damals die Schule ded Zeno 
gerathen war, und durch Hervorhebung ihrer praftiihen Seite populär ge= 
macht zu haben; val. Gic. De Finn. IV, 28. Daher zeigt fi bei ihm bie und 
da eine Abweichung von dem firengen Dogmatidömus der Stoa und eine Hin— 
neigung zu der Vrobabilitätslehre oder gar Skepfid der neuern Akademie, 
wie 3. B. in der Lehre von der Mantif u. Aehnl. (Eic. De Divin. 1, 3.7. 
1, 42. Acadd. II, 33. Diog. Xaert. VII, 149.), in feiner Verwerfung ber 
Lehre von einem MWeltbrand (Eic. de Nat. Deor. II, 46. Diog. Laert. VII, 
142.), ferner in der Lehre von den Theilen der Seele (Tertullian. de anim. 
14.), und von der Unſterblichkeit (vgl. Cic. Tuscc. I, 32. vgl. 18.) u. A. 
(vgl. van Lynden IH. $. I. p. 68 ff.). Er begann fein Syſtem — nicht wie die 
früheren Stoifer mit der Logik, fondern — mit der Phyſik (Diog. Laert. VII, 
41.), und betrieb auch die Naturkunde eifrig (vgl. Eic. Rep. I, 10.); das 
Hauptgewicht aber legte er auf die Ethik, und auf diefem Gebiete bewegten 
fh auch die meiften feiner Schriften; an eigenthümlichen, von der Xehre der 
Stoa abweichenden Anfihten fehlte es auch bier nicht, mie 3. B. in ber 
Arennung der Tugend in eine zwiefache, eine theoretiiche und eine praktiſche 
(Diog. Xaert. VII, 92.), in der Verwerfung der Lehre daß die Tugend allein 
zur Erreichung der Zwecke des Lebens genüge (ibid. 128.) oder ver ſtoiſchen 
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Anfiht von ber araiynoi« und anadsıe (Gell. N. Alt. XII, 5.) u. dgl. 
Unter feinen Schriften, von denen nur unbedeutende Nefte auf und gefommen 
find, nennen wir zuerft die Schrift meoi aipsoswr (bei Diog. Laert. II, 64. 
87. vgl. 85.), über die philoſoph. Schulen; vielleicht gehört auch dahin mas 
über Sorrated einigemal unter dem Namen des Panätius, feheinbar wie eine 
eigene Schrift (87 rois negi Zorparovs, Plut. Aristid. 27. vgl. 1. Athen. 
XII, p. 556.), angeführt wird; vgl. van Lynden p. 62 ff. 114. Ein Haupt» 
werf des P. fcheint aber das noch in Rom (da er nad Eic. de Of. II, 2. 
noch dreißig Jahre nachher lebte), alfo um 612 d. St. abgefaßte Werk über 
die Pflicht, mepi Tod nadnxorros in drei Büchern gewefen zu fein, welches 
Gicero (f. ad Att. XVI, 11. De Of. II, 17. II, 2. ®ell. N. Att. XII, 27.) bei 
feinem Werfe De officiis, be. in den beiden erften Büchern, hauptfächlich zu 
Grund gelegt hat. Pan. hatte in diefem Werke zuerfi das Weſen der Pflicht 
aus dem Sittlih-Guten, dad dur fle realifirt wird, hergeleitet und daraus 
dann die verfchiedenen Pflichten in den verſchiedenen Verhältniffen des Lebens, 
mit befonderer Rückſicht auf Staat und Politif, entwidelt, vgl. van Lynden 
11. $. IH. p. 79 ff. Beier ad Cic. de Officc. I. p. 196. II. p. 423. Weiter 
wird noch angeführt eine Schrift meoi evövnias, über die Seelenrube (Diog. 
Zaert. IX, 20.), aus welcher wohl Manches in die gleichnamige, noch vor- 
handene Schrift des Plutarh übergegangen ift (vgl. van Lynden II. $. IV. 
p. 115.); von einem an. Q. Aelius Tubero gerichteten Brief, der vermanbten 
Inhalts gewefen zu jein fcheint, ift in mehreren Stellen des Bicero die Rede 
(Acadd. II, 44. Tusc. IV, 2. val. van Lynden p. 116 ff.); ebenfo (ad Att. 
XIN, 8.) von einer Schrift eo: mooroias; nad De Lege. III, 6. ſcheint 
P. au über die Magiftrate geichrieben zu haben, wie no Andere, von 
dem wir aber nicht einmal den Titel kennen. Vgl. über Banätius, außer 
Suidad, der irrthümlich zwei Philofophen dieſes Namens annimmt (vgl. var 
Lynden p. 6 ff.), Bruder Hist. erit. phil. I. p. 980. Fabric. Bibl. Gr. IN. 
p. 567 f. Sure Onomast. I. p. 132. Jonflus de Scriptt. hist. philos. I, 
13, 1. Carl Günth. Ludovici Progr. de Panaetii iun. Stoici philos. vita et 
meritis etc., Lips. 1734. 4. und bei. F. ©. van Lynden Disp. hist. crit. 
de Panaetio Rhodio, praeside D. Wyttenbach, Lugd. Bat. 1802. Garnier 
Observations $ur quelg. ouvrages de Panaetius in d. Mäm. de l’Inst. roy. 
de France, classe d’hist. et lit. anc. IH. p. 81. und früßer von Sevin: 
Mém. sur la vie et les ouyrages de Pan. in den Mém. de l’Acad. des In- 
seriptt. X. p. 7589. (deutih in Hißmanns Magazin für Philoſ. IV. 
S. 263 ff.). — 2) Mathematifer, fehrieb nah Porphyr. in Piolem. Harm. 
p. 244. 267. 269. mepi TWr ara yewueroiar nal uovomn? Aoywr nal dIaoTH- 
naar. — 3) Befehlöhaber einer Trireme, welcher vor der Schlacht bei Sa= 
lamis zu den Griechen überging (Herodot VII, 82. Plut. Themist. 12.). — 
4) von Ariſtophanes (Eqq. 243. vgl. Schol. ad Av. 440.) verfpottet. [ B.] 
5) Iyrann von Leontini in Sieilien Ol. 43, 1. 608, nach Eufebius 
3. 3. 1408 (1403 nah Hieronymus). Vgl. Ariftot. Pol. V, 8, 4. 10, 4. 
Polyän. V, 47. [ West.] 
Panaetoliam, nab Plin. IV, 2,3. ein Gebirge in Netolien; höchſt 
wahrfh. das heut. Geb. Vienanorde öftlih neben Thermon, in welder Stadt 
das Panätolium oder die allgemeine Verfammlung der Uetoler gebalten 
wurde (Riv. XXXI, 29. 32, XXXV, 32. Bödh Corp. Inser. Gr. Nr. 3046. 
vgl. Thuf. III, 94—102. Polyb. II, 2.). Bol. Krufe Hellas II, 2.©. 197. 
u. Leake North. Gr. I. p. 131. [F.] — 
Panaeus, Steinſchneider auf einer Gemme der K. Bibliothek in Paris, 
f. @larac Descr. des antiques p. 421. Caylus Recueil VI. pl. XLI, 3. 
NR. Nochette Lettre AM. Schorn p. 147. [W.] 
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agri (Ilerayve ,. Ptol.. IV, 6, 27.),>eine gätulifche Stadt im 
ibyend am Libya-See und in. der Nähe des Nigir, wahrſch. bie 







Stabi S magda des. Edriſi, die aud an einem See lag und 300 Mill. over 20 
Tagereifen von Zirfa entfernt war, von welcher Ptol. jein P. 70 g. M. entfernt. - 


- 


Panara, j. Panchaea. | 
 Panasa (/lareoe, ®Btol. VII, 1, 61.), Stadt am Indus in India 
angem. -[E.] 

—. Panassa (/leraooe, Btol. VI, 1, 71.), Stadt der Moifathri am 

Geb. Urentus in India intra Gangem. [F.] | 
Panathenaea, llaradr7raie, das größte und wohl aud das Ältefte 
panegyrifche Feſt der Athener zu Ehren der Athene Polias, weldes alle 
Beftandtheile eines. großen helleniichen Feſtes in fich vereinigte (Seſych ». v. 
IMaradrfram, n zor 'Adnraio» Eoprn nei 6 aywr). Will man den. attis 
hen Athene-Cult auf Kekrops zurüdführen ,; welcher denjelben aus Aegypten 

nach Hellas gebracht habe (ſ. Minerva u. Neith),. fo darf ‚man 5 
die exſten Spuren eines ſolchen Feſteultes von der Verehrung der Neith ab- 
leiten. Pauſanias (VIII. 2, 1.) ſtellt die Panathenäa, vie Lykäa und die 
Olympia als die älteften helleniſchen Feſte nebeneinander, von welchen die 
Olympien auf die Götter, die Lykäen auf Lykaon, die Panathenäen (nad 
dem älteren Namen Athenäen) auf Erichthonios als ihre Gründer zurüde 
geführt worden ſeien. Den Lyfaon fest Pauſanias chronologiſch dem Kekrops 
parallel, jo daß alfo die Athenäen früher als die Lykäen eingefegt worden 
wären, fpäter jedoch als die Olympien, laut Mythos und Prieflerjage. Die 
pariihe Chronik führt die Banathenäen (der Urheber wählte den jüngeren 
geläufigeren Namen flatt des älteren außer Gebrauch gefommenen) auf Erich⸗ 
- thoniod ie und. jet die Gründung fomit 729 oder 730-Jahre vor DI. 1. 
(Bockh C. Inser, n. 2374. T.. II. p. 295., dazu d. can. chrom‘'p. 325. u. 
d. Note p. 313 ff.). Nachdem Theſeus die attifchen ou: zu einer gemein« 
ſchaftlichen Stadt zufammengezogen, wurden von ihm die Arhenden als ein 
Vereinigungs⸗ oder Bundesfeft unter dem Namen Panathenäen begangen und 
für alle Zeiten eingefegt (mr ze moAır "Adnras mvosnyopevor nal Ilave-, 
Ira Hvoiar Eroimoe noırnv. Blut. Thes. 24. Bol. Apono® II, 13,14. 
u. 15, 7. Suid. s. v. Ilaradır.).: Androgeos, ded Minos Sohn, ſoll um 
dieje Zeit nach Athen gekommen ſein an den Panathenäen ald-Agonift Theil 
genommen und alle Wettfämpfer beflegt haben (Apollod, III, 45, 7). Größere 
Gelebrität und allgemeinere Theilnahme fremder Staaten erhielt dad Feſt erſt 
unter. dem Archon Hippokleides (DL. 53; 3: 566 v. Ehr.), ſechs Jahre vor 
. der Heriſchaft des Pififtratos. Dies geihah ganz beſonders dur Einführung 
ded gunmifchen Agon. Denn bisher hatte die agoniftifhe Beftlichkeit nur im 
Magenrennen beitanden, ſo wie die Suge bereits den erſten Gründer des 
Feſtes ven Erechtheus, einen Wettkampf im Roßwettrennen veranftalten läßt, 
ald deſſen Erfinder jener, zugleich bezeichnet wird. — Mit ver E rung 
9- 
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Bgl.. Gellar. Orb. ant. IV, 8. Vol. U. p. 218. u. Mannert-X,2. ©. 571. [F.] 





ded gummiihen Agon erhielt die Beier zugleich eine pentaeteriihe | 
Dieſe wurde nun zum Dauptfefle, neben welchem noch alljährli eine £leiner 


“ Beler Statt fand (Lyſtas amoA. dwpodor. p. 698.), Das Prävicat werure 


finden wir beſonders häufig auf Infchriften (Böckh C. Inser, Nr. 380. 1068. 
Ofann Syll. Inser. Gr. p: 33. 323. 357. u. a.). In der clafflihen Zeit 
werben die großen Panathenden von den grieh. Autoren gewöhnlich einfach 


dur Aleradnreı« bezeichnet. (Ueber die Iavadnrare zurge f. unten ©. 1110.) 
Was die Zeit. der Feier betrifft fo haben wir vielfade Beweiſe daß bie. 
Beier der groben PBanatbenäen in jedem dritten Olympiadenjahr yo k 


wurde. DI. 53, 3 Hatte Biflitratos die Panathenäen angeordnet, wie 
mit großer. rſcheinlichkeit nachweiſen läͤßt, und zugleich die - gymmifi 
Pauly, Real-Encyeloy, V. 70 
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Wettkämpfe hinzugefügt. In derſelben Olympiade war, auch b 
neuer Fefiglanz dur die Anordnung der Argeier zu Theil gewor 
bei Eufeb.. OAvur. p. 39. Stal.: Neuse noWror 7yOn ayor 
jıer& ro» en’ "doysucon, Bol. Gorfini F. A. III, o1), ein Beweis 
haupt die Agoniftik nö 















iefe Zeit einen mächtigen Aufihwung ‚nahm. DI. 
66, 3 wurde bei der Feler der Panathenäen Hipparchos ermordet, DI.83, 
wurde höchſt wahrſch der «ywr uovonos hinzugefügt, 1.85, 3 wurbe nad 
Vollendung des Hefatompepon die colofjale Athene Parthenos des Ph 
aufgeftelt und eingeweiht, was gewiß nur an dem glängenbflen 
Göttin vorgenommen wurde. Noch fpäter wird die Beier des d , 
von DI. 92 dur Luflas (p. 698,2.) fo wie durch eine Infchrift 
(Bödh. €. Inser. Nr. 147. Vgl. Gorfini F. A: I, 91 fl. Diss, ag. 
Seit der Aufnahme des muſiſchen Agon erftredten ſich die Feftlichkei 
mehrere Tage. Aus verihiedenen einzelnen Umftänden läßt ih mit ziemlid 
Sicherheit ermitteln daß die gefammte Feier vom 2öften bis zum 2dften 4 
fatombaion währte, aljo vier Tage, jo daß der legte Tag der glänzend 
nämlich der Proceſſionstag war, an welchem der feitlihe Zug mit dem Ic 
Statt fand.. (Vier Tage des Feſtes bejeugt die Breslauer Handfhrift der 
Scholien zu Euripid. Hecub, v.. 465. Bol. Allg. Encyel. IM, 10, 279.) — 
Die Beſtandtheile der Vanath. mit jedes .andern großen Feſtes waren 
theils die gemeinfamen Feſtlichkeiten, welche in Opfern, Aufzügen, t 

und Luſtbarkeiten ————— Art beſtanden, theils die aywreg, weld 
den meiſten Feſten zur Hauptfache wurden, fo daß häufig das gar e B 
ſchlechthin durch aywr bejeihnet wird. Der panathenäifhe Agon, weld 
der großen Procefflon, mithin der Hauptfeftlichfeit vorausging, befland aus 
drei Theilen, den ritterlichen, den gymniſchen und deu muflichen Wettkämpfe 
Die ritterlihen, dem Mythos zufolge die Älteften, wurden bei. Sad 
der altadeligen Gefchlechter, und mochten ſeit dem Aufblühen der Alfmäc ride 
und anderer nach Glanz ftrebender reicher Bamilien das einhelmiſche — 
zoogei» bedeutend befördern (f. Krauſe Gymnaſt. Thl. 1. ©.566. II. € 167 - 
Ir der älteren Zeit mochten die beliebteften Arten des Weitrenneng das m 
DBiergefpann, mit dem Zweigefpann, mit’ einem einzelnen Roß in, 
zwar, wie Olympia, mit Unterfcheivung aus gewachfener Noffe und Kohle 
Dazu traten im Verlaufe, der. fpäteren Beit mehrere ganz neue Arten be 
Rennens, welche zu Olympia niemals Aufnahme gefünden hatten.” dien 
gewähren und drei Inſchriften Belehrung, welche aus der Zeit vor Ehrr is: 
bis 148 ſtammen, die Beuffonel’iche, die Mufeumd- und die Roß ſche I 
(f. Annali d. Inst. di Corr. arch. I, 156 ff. u. Intelligenz-Blatt der? 
Lit. Zeit. 1835. Juli, Nr. 33 f.). In der Beuffonel’ichen Infhrift finden wi 
Auslänner und Athener in folgenden Kampfarten der Männer md Senab 
verzeichnet: 1) den Hrioyıs Eyßıßalor,. nu nrloyos Lew ei EB 3@i 
nannt, und den aroßarns, eine Art des MWetfrennend wel e aus 
ſtammte mur in anderer Form (|. Pauf. V, 9, 1. 2, Kraufe Gyimaft. 
©. 570.804). Inmitten des Nennend fprang nämlich der aropam, 
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zabkıBarmg genannt, vom Wagen, lief neben diefem mit gleiher Schuelli, 
N ſuchte gegen Ende des Rennens ben Bagen nitten im ı 
wieder zu befleigen, wobei ihm ver auf dem Wagen zurücgebl ric 
behilfli war (daher 363 genannt). S. Börh Annali 1. e, Re 
. 161.4: ° 2) Zwei Arten des DViergefpanns, ein Leöyos im: wRor- U 
* ÖlavAor, das Letztere ein Doppeltennen, wie im Weltlaufe der 
lauf, nämlich bis an das Ziel und wieder zin ufſtan 
id: ievao , ein Wettrennen mit dem Zwei 
araumeor, ein einfaches Nennen mit ber 
4) Ein Wettrennien im Diaulos mit dem get 
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w0Asuori diavAor sronkor). 5) Ein Wettrennen mit dem Kriegsroß ohne 
Rüftung im Diaulos und ein einfaches Nennen mit demſelben Roß. 6) Mit 
einem gemöhnlihen Roß im Diaulos und im einfahen Nennen. 7) Mit 
dem Bohlenzmeigeipann (vvrwvid: TwAırn) und mit ven Fohlen im Neiterrennen 
(neinrı nwAıno). 8) Mit dem Zweigeipann ausgewachſener Noffe (ovrwoidı 
rereie). 9) Mit dem Fohlen-Viergeſpann (zouen rwAıno), 10) Mit dem 
ausgewachſenen Roß im Meiterrennen (xeirrı reisio). 11) Mit dem Kriegs— 
Viergeſpann (woner rolswmornoio). 12) Mit dem Prachtwagen, einem 
Zmeigeipann (Levy mounıza). 13) Mit dem Wiergeipann im Diaulos. 
14) Mit dem Kriegö-Zweigefpann und mit dem gewöhnlichen Zweigeſpann 
im Diaulos. 15) Mit dem gewöhnlichen Zweigeſpann im einfachen Rennen. 
Dazu iritt 16) nob ein Nennen immo moAvdpouw. Mit ven Angaben ver 
Veuſſonel'ſchen Inſchrift flimmen die zwei übrigen im Weſentlichen überein 
(vgl. Böckh Remarq. 1. c.). Dieſe gejuchten Arten des Wettrennend fonnten 
nur eintreten als die älteren den Reiz der Neubeit verloren hatten und Lurus 
fi überall geltend machte. Vielleicht war der Grund dazu unter Demetrius 
Phalereus oder Voliorketed gelegt worden. — Der zweite Theil der Agoniftik 
beftand in dem ayar yuvurınag, in weldem die Arten des Wettlaufes fehr 
mancdfaltig waren. Hier fommen und die Darftellungen auf den fog. pana— 
thenätihen Preisgefäflen zu Statten, welche wir wenigſtens für Nachbildungen 
mirflicher Preisgefäſſe halten dürfen. Diefe Darftellungen zeigen uns Wett- 
fäufer im einfaben Wettlaufe (oradıor), im Diaulos, Dolihos, im Waffen- 
laufe (onkor fönkirnz 806u0g), welche eine der jevedmaligen Art des Laufes 
entiprechende Richtung und Haltung haben. Die Stadiopromoi und Diaulos 
dromoi find in einer ftärferen Bewegung der Arme begriffen ald die Dolichos 
dromoi, welde die Kräfte gleichmäßig verwendend mehr die nöthige Ausdauer 
als die Schnelligkeit berüdfihtigen, um nicht vor der Zeit zu ermatten (f. 
Ed. Gerhard Vaſenbilder d. fönigl. Muf., Abb. Taf. A. Big. 12. Taf. B. 
Fig. 8. 12. Vgl. H. AU. Müller, Panathenaika u. panathen. Vaſen, in der 
Allg. Encycl. IT, 10. ©. 299. SKraufe Gymnaft. I. ©. 544.). Dann 
finden wir in jenen Zeichnungen Ringer und Fauftfämpfer im mandfadhen 
Schema ded Kampfes begriffen (Gerhard am a. D. Taf. A. Big. 10. Taf. B. 
Big. 2. 4. 20. 22.); ebenio Bentatblen (Abb. Taf. A. Big. 6.). Reis 
haltig find auch attiſche Infchriften fpäterer Zeit, welche gumnifche Wettfämpfe 
-in den Panath. und andern Feſtſpielen ſowohl der Männer ald der Knaben 
bezeugen. Es werden bier wie zu Olympia maides, ayereımı, @röges unter⸗ 
ſchieden. Die maidesg werben wiederum in die moWrn, devrige und zoırm 
FAxic abgetheilt (Böckh C. Inser. Nr. 232. p. 355 ff., dazu die Not.). 
Die beliebtefte Art des Wetrlaufes war die Arunaöndoouie, |. BBRIV. 
S. 748 f. Der Badellauf wird auf mehreren Inſchriften unter allen gymniſchen 
MWettfämpfen zuerft aufgeführt (Böckh C. Inser. Nr. 243. 244.). Die übrigen 
gymniſchen Kampfarten, Ringen, Bauftfampf, Ventathlon, Pankration werden 
auf den angegebenen Infchriften vielfah erwähnt (C. Inser. Nr. 232. 246. 
247. u. a.).. Auch mochte die Gymmaflardie für die Beier der Panath. die 
bedeutendſte und Foftipieligfte fein (vgl. Ofann Syll. Inser. Gr. p. 53. 323. 
357. Nr. XVIII. Böckh C. Inser. Nr. 257. u. a.). — Der muſiſche Agon 
mar der am fpäteften hinzugetretene Theil der panath. Agoniftit. Mit ihm 
wurde dann die agonifliihe Feftlichkeit begonnen, fomit war dafür ver erfte 
Tag der Panathenien beftimmt. So ericheinen- auch im Beflzuge des Briejed 
vom Parthenon, welcher die panathen. Proceſſton darftellt, can der Spige des 
Zuges die Kitharöden und Auleten (ſ. Stuart Alt. von Athen. 11, 678. u. 
Tresor de Numismatique et de Glyptique T.11.49.). Schon lange a 
Aufnahme des iyor movonoz fol hier eine Recitation homeriſcher ee 
ein Rhapfoden-Vortrag, zuerft von Solon eingeführt, Statt gefunden 
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Eyturg. g. Leoft. 209. $. 102.: Gors vouor Ederro, nad Enaormy mer- 
zasnoida ro» Ilaradnraio» uorov Tür alAmr noımror bawwösiodn: ra 
Enn). Diefer Brauch Scheint fpäterhin wieder eingegangen zu fein, vielleicht 
fhon deßhalb weil vie große Manchfaltigfeit ver Wettkämpfe keine Zeit mehr - 
dazu übrig ließ. Zur Zeit des Platon fand indeß ein Wettftreit in derartiger 
Recitation noch Statt (f. Ion. c. 1. in.). Perikles war der Erfte welcher 
als Athlothet die Aufführung eined wy@r mrvamog an den Panath. veran- 
ftaltere (Put. Pericl. c. 13.), feit welcher Zeit verfelbe ohne Unterbrechung 
beibehalten wurde. Die Hauptbeftandtbeile veffelben waren die Wettfämpfe 
der Kitharöden und Kithariften, der Aulöden und Auleten (Plut. 1.1. Phi— 
Ioftrat. vit. Apoll. Tyan. VII, 11. Suid. s. v. Dovrıs. Schol. zu Ariftopb. 
Nubb. 971.). Dazu traten im Berlaufe ver Zeit noch verfchiedene andere 
Darjtellungsweilen. Sp erwähnt Pollur (IV, 10.) eine avraviie (avupwri« 
zz avimor &r ITlavadıraioıs avravAovsrwr). Auf Inschriften fpäterer Zeit 
werden in muſikaliſchen Wettfämpfen anderer Staaten der xnov&, der zunduog 
wvAnens, der mudınos auAneng, der yopaving, der Eynwwmoypugpog, der yo- 
oordeoevs u. a. Arten der Yeuare uovox« erwähnt (Böckh C. Inser. Nr. 
2758. 3088. u. a.), von melden jo manche entiprechend den fpäteren Arten 
des MWettrennend in den PBanath. Aufnahme finden mochten. Daß Auffüh— 
rungen dramatiiher Stüde veranftaltet worden feien hat man ohne Grumv 
aus Diogenes von Laerte gefolgert (v. Platon. II, 15.: rerganı dpauaaır nyanı- 
lorro Zhovvoios, Arvaimg, IIaradnraioıs). Als eine mimiſch-orchefliſche 
Production wird noch die Pyrrhiche erwähnt (Lyſias eroA. dwpoödox. p. 698.: 
ami Ö& TRevrinmov aoyorrog eig Ilvogiyıorag Ilaradıyraioıg Toig ueyakoız 
Onzanomieg mai emi Zhor)tovg Ilaradnraioıg Tois wingois avrlırod yope 
roıerovias). Da die That ded Harmodios und Ariflogeiton während ver 
Beier der Panath. ausgeführt worden war (Pbiloftr. vit. Apoll. VII, 4, 
253. DI.), jo konnte e8 wohl gefchehen daß viejelben bier 3. B. durch Ge- 
fänge vom Volke geprieien wurden. Der Schauplag der muflfalifhen Auf- 
führungen war das Odeion (Plut. Pericl. c.13. Kefuh. s. v.). Ueber die 
muſikaliſchen Wettkämpfe in den Panath. hatte Plutarh eine Schrift verfaft 
(7 or Ileradmraior yoapn N megi To uovamod ayorog. Mol. mevi 
nova. c. 8.7, worin er zugleich die Sieger in dieſen Wettfämpfen angegeben 
zu haben fcheint. — Die Kampfrichter der jümmtlichen Wettkämpfe waren 
zehn und wurden nad Polur (VII, 93.) aus ven Phylen gewählt (@9%o- 
Diraı dire uer Ei, eig nara pvAnv' Ödomuaodirtes db doyova TEIVege 
em, eni 10 dadeiram za Ilavadıyam, 709 TE uovonor nei Tor yuumıror 
nal 299 inmodpouiar). So war Perifled Arhlothet und baute dad Odeion, 
und in gleiher Gigenihaft ließ fpäter Herodes Atticus das panath. Stadium 
mit penteliihem Marmor prächtig ausftatten (f. Kraufe Gymnaft. I. ©. 133f.). 
Gymnafiarchen, deren Bunction fi auf die gymnifchen Wettkämpfe der Epbeben 
während ver Panath. und auf bie Ausftattung der Gymnaſien bezog, fommen 
auf mehreren Infhriften vor (f. Ofann Syli. Inscr. Gr. XCVIIl. p. 33. 323. 
357. Böckh C. Inser. Mr. 147. u. 2309.). Die Atblotheten wurden für 
jede Beier befonderd gewählt und ihre Function erftredte fich auf vie ganze 
Zeit der PVentaeterid (Tevoepa En, Poll. 1. 1.). Sie empfingen die zu 
machenden Ausgaben vom zawias der heiligen Kaffe der Athene (Böckh C. 
Inser. Nr. 147.). Außerbem traten noch befondere Emusinrei ein, welchen 
bie Anordnung und Aufficht der anderweitigen Beftlichfeiten obgelegen zu haben 
Iheint, fo wie waorıyopopo die executive Volizei bildeten. — Die Kampf— 
preife beflanden wenigſtens in den gymniſchen Wettfämpfen in einem Kranze 
von den Zweigen des geweihten Delbaumes gewunden (Athen V, 187. F.: 
AvroAvaos Iaradıyaz naynganıov soreparodn, vgl. Keil. Symp. c. 1,2. 
und Anthol. Graec. XII. 19, 538. T. II. ed. ac.) und zuplei In einem 
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großen ſchönen irbenen Gefäß, mit Del von den Heiligen nopiei gefüllt 
(PBind. Nem. X, 34—36. Schol. ibid. u. Interpp. Schol. zu Ariftoph. 
Nubb. 1005. Bödh C. Inser, I. p. 1. Nr. 33. 234. p. 356. Gorfini F. 
Att, T. I. p. 30 f.). Ueber dieſe Preisgefäffe haben wir ſowohl durch die 
alten Autoren ald durch aufgefundene Gefäſſe die ſchönſte Gewähr erhalten. 
Denn wenn auch ſolche nun bereitö in verfchiedenen europäiſchen Mufeen auf- 
geſtellte Gefäffe (Hypriä und Amphorä) nicht ſelbſt ſolche einft dem Sieger 
verliehene Breife waren, jo find viejelben doch ficherlich mirflichen Preisvaſen 
nachgebildet worden. Weberhaupt mögen ſolche Nachbildungen attijcher, Ges 
fäffe ein Modeartikel der Töpfer-Fabrifen geworden jein. — Der andermeis 
tigen Feſtlichkeiten (durch Eoorn zufammengefaht) gab es gewiß viele, über 
melde und feine gemauere Kunde geworden; bie wichtigiten aber waren ber 
feierliche Aufzug und das große Feſtopfer mit einem gemeinfamen Male. 
Der Aufzug (zourn) war jedenfalls ver feierlichite Akt ver Panathenäen. 
Der Zug umfaßte ein ſehr manchfaches Perfonal, mie die erhaltenen Fries» 
werke vom PBarthenon darthun. Stattliche Ritter zu Roß, bewaffnete Bürger 
mit Schild und’ Speer, die Sieger in den verfchiedenen Kampfarten der Ba- 
natbenden; die Kanephoren und Erjephoren, die Sfaphephoren und Hydria- 
phoren, die Guaöngopo: und dipoogoooı beftanden ſämmtlich im weiblichen 
Perſonal, natürlich in auserlefenen Jungfrauen, da ja das Feſt einer junge 
fräulichen Göttin galt (vgl. Aelian. V. H. IX, 8.). Alte ehrwürdige Bürger 
trugen Delzweige und hießen daher YaAAopogor. Die Epheben zogen bes 
Erängt einher, angeihan mit ftattlichen Gewändern. Andere trugen die verſchie— 
denen Opfergeräthe. Diele Schaugefälfe (mounei«, iepıe ayyeie) beftanden 
großentheils aus Gold und Silber und waren von der Hand der beiten Meifter 
mit kunſtreichen Verzierungen geſchmückt. Sie wurden in einem befonveren 
Gebäude, vieleiht auch nur in einem befonderen Tempelraume (mouneior 
genannt) aufbewahrt (vgl. Leake Topogr. von Athen ©. 92. D. Müller’ zu 
Stuart Altertb. von Athen II: 678.),. Dem Zuge ihloftn ſich zahlreiche 
Theilnehmer und Zufhauer an, von welchen jedoch Feiner. in bunten Kleidern 
erſcheinen durfte (Xufian. Nigr. c. 14.2 Oz Banzor Eywr inarıov 5dswgeı 
— xl T00 xnoVnog Aneımortog, OT Ma0k Tor 10409 Kmoinge Turm 
dodizı Deosusros arA.). — Das prärhtigfte Schauſtück der ganzen Procejfion 
mar jedoch der große und ſchöne werdos der Athene, jenes reich mit der 
kunſtvollſten Stiderei geihmücte Obergewand, in einem großen vieredigen 
Tuche beſtehend, welches attiihe Iungfrauen (spyaorivaı, Heſych. v.) unter 
dem Borland zweier «oonpoooı und zweier Priefterinnen (Harpokrat. s. V. 
6 iv u. Etym. M. p. 805,43.) gewoben hatten, wie der olymp. Here 
alle vier Jahre ſechszehn eleifhe Iungfrauen einen Peplos woben (Bauf. V, 
16, 2.). Die Vorflelungen auf demjelben bezogen fh auf die Thaten der 
Göttin, namentlich ihren Kampf und Sieg über die Giganten (Schol. zu 
Ariftoph. Egg. 566. und zu Gurip. Hec. 466.: &00s nr er Admmaıg voal- 
ver Tas nagdbrovs 147 Ada nenkor, Eyorra tag abıoteiag ig Heo, 
moAtıunng OVorz, xai u xara yıyarıwv emgafero her« od Zhos. Bol. B. 
Gaflell. de fest. Gr. p: 688. T. VI. Thes. Gron.), ferner auf ihre hilf⸗ 
reihe Gegenwart in gefahrvollen Unternehmungen ihrer Xieblinge, wie des 
Herafles, des Belleropbon, der Heroen vor Jlion u. f. w. In einem ber 
elf Felder. der Biuftftreifen des Peplos an der Dresdner Minerva-Statue 
ftebt die gerüftete Göttin in kriegeriſcher Haltung eben im. Begriffe, dem bes 
reitd zu Boden finfenden Enkelados mit dem Speer den legten Stoß zu ver⸗ 
ſi er, Auguſteum I. ©. 71 ff. Taf. IX. X. Vgl. oben ©. 61f.) 
für jede Feier der großen Panathenäen ein neuer Veplos gemoben 
ſo konnten die beveutendften Züge aus dem ganzen. Kreije des Athene⸗ 
hier nach und nach vorgeführt werden. Auf dieſem Peplos berubte 
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übrigend ganz vorzüglih das Religiöſe ver Pefllichkeit. Er follte ja der 
Göttin, nämlih dem uralten Xoanon ver Athene Polias, ald neued Keier- 
gewand angethan werden, ihr felbft follte mithin eine feftliche Freude zu Theil 
werben. Daher eilten auch vie zeitgeizigften Landbewohner wenigftend auf 
einige Stunden in die Statt, um die Herrlichkeit des TErdog zu ſchauen 
(PBlaut. Merc. I, 1. prol. 68 ff. Serv. zu Virg. Aen. I, 189.). Währent 
des Aufzugs war der Peplos an dem fog. panarhenäifchen Schiffe jedenfalls 
fo angebracht daß man die eingeſtickten Bilder von allen Seiten genau br 
trachten fonnte. Daraus daß derjelbe einft vom Sturmwinde zerriffen wurde 
läßt ſich folgern daß er auf dem Schiffe wie ein Segeltuch ausgeſpannt 
war (Plut. Demetr. 10.). Dieſes Schiff (IIer«drrainn radg) war eine zu 
diefem Behuf eingerichtete bewegliche Mafchine in Geſtalt eines Schiffes, auf 
welchem der außgebreitete Peplos inmitten der Vroceſſion fortbewegt wurde. 
Die Zeit ver erften Ausrüftung eines folchen Schiffes läßt fich mit genau 
beftimmen (vgl. Meurfius Panath. c. 19.). Es fland in der Nähe des Art 
Hügeld in der Gegend ver Akropolis, wo ed noch von Paufaniad geiehen 
murbe (I, 29, 1.). Aus ven Morten des PBaufanias läßt ſich folgern dab 
dieſes Schiff von außerordentliher Größe und Schönheit war und daß ed ein 
wirflihes Schiff war, welches auch zu Waſſer gebraucht werden Fonnte. Die 
Stellen der Alten über ven Peplos und das panathenäifche Schiff ſ. Mi 
Meurfius Panath. c. 17. u. 18. — Den Schluß der gefammten Feierlid 
keiten bildete das große Feſtopfer und die damit verbundene orians. Dat 
Hauptopfer eined fo glänzenden Feſtes und eined fo mächtigen Staates zu 
Ehren der HoAoöyog konnte natürlih nur in einer Hekatombe befteben. Auf 
machte gewiß die herkömmliche allgemeine Eoriaoıs ein ſolches Opfer erfor: 
berlich. Es wurden dazu ausgefuchte zavpoı oder Boss releıoı genommen. 
Die artifhen Bürger gingen von biefem gemeinfamen Mahle wohlgeſättigt 
nad Haufe (Arfloph. Nubb. 385.). Daß an den PBanathenäen aud Br 
frängungen ganzer Staaten, Corporationen u. ſ. w. von Seiten des attiſchen 
Staates vorfamen ‚bezeugt eine Inihrift bei Boͤckh (C. Inser. Nr. 2270.).— 
Die fleinen Panathenäen, welche jährlih begangen wurden, waren A 
fürzered und einfacheres Feſt (man hat nah dem Schol. zu Eurip. Hec. Ik 
drei Tage angenommen), an welchem ſchon deßhalb ein meit geringerer Olanı 
Statt fand weil fein memrog zur Schau getragen, mithin auch Feine jo glän⸗ 
zende Proceſſion gehalten wurde. Der agoniſtiſche Theil des Befted, indtes 
jondere die gymniſchen Wetttämpfe mit dem beliebten Fackellaufe, fand bir 
wohl ziemlich in verfelben Ausdehnung Statt wie an den großen Panathe⸗ 
näen, da ja die Wettkämpfe ihren Zweck in ſich ſelbſt Hatten. Als Vorſtand 
der kleinen Panathenäen werden von Pollur (VIII, 9, 3.) ein ßæddei- und 
vier smiueintas angegeben. Da die Amtöverrichtung der zehn Arhlotheten 
für die großen Panathenäen fih auf eine ganze Pentaeteris erjtredte, 10 
fonnten fie auch an den Eleinen Panathenäen fungiren. Wo die Panathenaͤen 
ſchlechthin genannt werben, hat man gewöhnlich die großen zu verſichen 
. jo 3. B. bei Themiftios III. moeoßevrıx. p. 41. (p. 50. ed. Dind.). Daf 
auch außerhalb Arhen Hleinere Panathenäen begangen wurden läßt ſich ſcot 
daraus folgern daß in einer Injchrift die Panathenden zu Athen anderen Feſten 
dleſes Namens in andern Staaten entgegengeſetzt werden arabrraiua 
Adıras , Böckh ‚C. Inser. Nr. 1068.). Boffld hatte im dritten Bude jeinet 
Mayrnrine berichtet daß Ihemiftofles in dem ihm von dem Perjerfönig, Set 
lichenen Magnefia der Arhene Opfer gebradt und vieles Feft mit dem Namen 
Ilaradyrae benannt habe (Athen. XII, 45. p. 533.). Zu Teos beftand 
eine Gilde von Panathenaiflen (Börfh C. Inser. Nr. 3073.), woraus Mi 
auf ein ähnliches Feſt ſchließen läßt. Wohl mochten auch anderwärts attiſcht 
Kleruchen ihr einheimiſches Feſt der Athene zu Ehren begehen, ohne 
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davon Nachricht auf und gefommen wäre, da die Schriften RR 
die Feſte ellenen bis auf wenige Fragmente verloren gegangen find (vgl. 
Borrede zu Olympia S. Xlff.). Neuere Literatur: Jo. Meurf. Panathenaea 


(im Thes. Gronov.: T. VII: p. 83 f.). $. U. Müller Panathenaica. Bonn 
1837. und E. Hoffmann Panathenaicos, Archaeol. liber.* Caſſel. M. ©. 
Herrmann, Befte von Hellas I. S. 290 ff. MH, €. Meier, Allg. Enc. 
III, 10. ©. 277 ff. 8. Br. Hermann, grieh. Staatsalterth. I1.$.54. [Kse.] 
 Panchaea (Ilaygaic), eine fabelhafte, im ſüdlichen Ocean ver Küfte 
des glücklichen Arabiens gegenüber gelegene Infel, von der uns Died. Sie. 
V, 41—46. nad) Euhemerus eine ausführli childerung gibt. Sie follte 
200 Stad. breit fein, ſich des Herrlichften Klima's und der größten Frucht⸗ 
baffeit erfreuen, Weihrauh und Myrrhen in großer Menge hervorbringen, 
PAR an Gold und Silber fein, von einer ſehr gemifchten, in drei 
Kaft iefter und Künfller, Landbauer, Krieger und Hirten) getheilten 
Bevölkerung bewohnt werden und eine große und reihe Stadt Namens 
Panara (erape) enthalten, von welcher der Haupttempel des Zeus Tri— 
phylios, in welchem eine große, goldene Säule mit einer Infchrift in der 
heil. Sprache der Aegypter ftebe, nur 60 Stad. entfernt fei. on Mehrere 
der Alten haben diefe ganze Erzählung für ein Märchen gehalten GPolyb. 
XXXIV, 5, 9. Strabo II, p. 104. VII, p. 299. Blut. de Is. et Os. 23.), 
während Andere nicht am ihr zweifeln (mie Diod. ſelbſt und Plin. VI, 34, 
29. VI, 57, 56. X, 2, 2.), und namentlich die Dichter (Rucr. TI, 417. 
Virg. Ge. II, 139. IV, 379. Ovid Met. X, 309. 478. Tibull. III, 2,23.) 
fie ie — und nadherz Nur Mela II, 8, 8. madıt, 
von allen Andern abweichend, die Panc u einem rohen Volke neben dem 
Sinus Barbaricus an der äthiopiſchen Küfte, das wegen feiner Sitte Schlan- 
gen zu eſſen au) Ophiophagi heiße. Auch die neueren Gelehrten haben für 
und gegen die Wahrheit der Erzählung viel geftritten. Vgl. außer den 
Hexrausgg. der Alten, namentl. Wefjel. ad Diod. 1. 1, Salmaſ. ad Solin. 
33, 36. uin ad Plin, U. 1. 9. Voß und Tzſchucke ad MelaeıT 1, 
— PB. p. 350 ff), bei. die Abhandl. in d. M&m. de l’Acad, des 
nser. Son: Setin T. VI. p. 107 (deutſch in Hifmannd Magazin für 
Philoſe 3.1 ©. 347 ff.), von Fourmont T. XV. p. 265 ff. (deutſch in 
Hi Mag. I. S 293 ff.) und Foucher T. XXXIV. p. 435 ff. (deutfch 
bei Hißmann III: ©. 249 ff.), au Grandpré Voy. dans l'Inde 11. p. 265. 
u. Kraufe in Erſchs u. Grubers Allg. Enchel II, 10. ©. 305 ff. [F.] 
-— Pancharia, ein blos bei Ummian. XXIX, 5. (wo eine Panchariana 
statio erwähnt wird) vorfommender Ort der Provinz Afrika. [F.] 
"" Panchry$6os, j. Berenice. 

Pancrätes, 1) Berf. von drei Epigrammen in der griech. Anthologie 
(Anal. 1, 259. oo. I, 191. ed.Wac.), die fehon in der Sammlung dee Me⸗ 
leager ſtanden. — 2) nach Athenäus (I, p. 13. B.) Verf. von AMevrine, 
und eines andern Gedichts (von welchem vielleicht jenes ein Theil war), 

ar) EZoya, in elegifher Versart (VII, p. 283, A. C. 305. C. 321. E.); 
es Buch einer Koyyoonis eines WBancrates wird XI, p. 478. A. 
ck identificirtt Nr. 1. u. 2.; Burette dagegen (M&m. de l’Acad. 
. XIX. p. 441.) Nr. 1. und 3) den Lyriker dieſes Namens hei 
ut. De Music. 20. — 4) alerandrinifher Dichter welcher durch ein Ge— 

auf Hadrianus und Antinoud von Jenem die Aufnahme in das ale— 
driniſche Mufeum erhielt; ſ. Athen. XV, p. 677. D. — 5) ein cyniſcher 
Ibilofoph P. wird bei Philoftr. Vit. Soph. I, 23. genannt, vieleicht verfelbe 

auch bei Alciphron I, 55. vorkommt. — 6) Von einem aͤghpt a 

——— JB. "der Meifter des durch Goethe bekannt gewordene 
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- Ilayroarıor, |. Gymnastica, Bd. IH. ©. 10195. . 
Pancrätis und Pancrato (Il/ayxoarıs, Ilayroato), Tochter des 
Alöeus und der Iphimedeia, die Schweſter der Aloiden Otos und Ephialtes 
(Parthen. Erot. 19. Diod. V, 50.). [Pfau.] 
Pancratius, 1) Rhetor und Gommentator der Nhetorif ded Minus 
cianus. Suidas s. v. Jlaynparıog. [ West.) 
2) Unter Leo und Zeno, dichtete Owaprvzıra, Suid. [B.] 
Pancrdon, ein Peripatetifer; Sohn ded Leo von Byzanz, eines Schüs 
lers des Ariftoteles, von Iheophraftus fammt feinem Bruder Melantes zum 
Erben eingefegt; |. Divg. Laert. V, $. Hi ff. Eudocia p. 283. [B.] 
Panda, Fluß im Lande der Siraced im Innern von Sarmatia Afia— 
tica Öftlih vom Tanais in der Nähe der Stadt Uspe, bei Tae. Ann. XII, 
16. — 2) Stadt in Sogviana bei Plin. VI, 16, 18. und Solin, 49, 3. 
Da e8 außer Alerandria die einzige Stadt diejed Landes ift melde Plinius 
anführt, fo fcheint e8 ald ob er Maracanda meine, das auch in mehreren 
Codd. des Strabo u. Arrian. IIeoanarda u. Ilaparade heißt. [F.) 
Pandae, Pandovi, Pandion u. f. w., ein an mehreren Bunften 
Indiens erfcheinender Völfername, der überall auf die Pandu-Dynaftien, vie 
Abfömmlinge der Pandavas oder. der fünf Helvenfühne ded Heros Pandu, 
zurüczuführen ift. (Vgl. Ritters Erdk. II. ©. 1091. u. Laffen de Pentap. 
Indiae p. 36. u. in Erſchs w. Grubers Encyel. II, 10. ©. 319.) Zuerſt 
nämlich finden fih in einer etwas dunfeln Stelle bei Plinius VI, 23, 25. 
Pandae außerhalb des eigentlichen Indiens in Gedrofien oder dem Lande ber 
DOriten am ZI. Pomanus. Sodann ericheinen Pandae (Ilarduı), nah Plin. 
VI, 20, 23. das einzige Volk Indiens bei dem eine Weiberherrſchaft einges 
führt war, im weftlichften Iheile von India intra Gangem (etwa im beut. 
Rajputana, vgl. Laſſen 1. 1. und im Allg. Arrian. Ind. 8. Solin. 52, 15. 
(Pandaea gens) u. Steph. Byz. p. 523.). Berner. erwähnt Plin. VII, 2, 2. 
ein, Bolf der Pandorae (vulgo Pandore) in Indien, deſſen Glieder ein ſehr 
hohes Alter erreichen folten. Dann findet fih bei Ptol. VII, 1, 46. eine 
IIxrdoovo» oder ridhtiger Ilaröwov zup« zwifchen dem Indus und Hydaspes 
(alfo im weftlichern Theile des Penjabs, wo ehemald Porus geherrfcht. hatte), 
mit den Städten Zabaca, Sagala, Bucephala und Jomufa. (Bol. auch Strabo 
XV, p. 686., wo flutt Jlarölorog, nat @Alov Ilwpov höchſt wahrſch. FIer- 
diorog, nat’ aAkovg Ilwpov zu lefen ift.) Am berühmteflen enplich ift vie 
Pandionis Regio (//aröiorog ywge, XArrian. Peripl. p. 31. 33. u. Ptol 
VIl, 1, 11.), ein Neih im füol. Indien an der Küfte ded Ozeans, mit der 
Hauptftadt Modura (noch j. Madura), das früher (bei Arrian.) eine viel 
größere Ausdehnung hatte ald fpäter (bei Btol.) und damald auch die Stäpte 
Colchi, Nelcynda, den Hafenplag Comar (am Gap Comorin), die Küfte der 
Garei, Ai u. f. w. (furz die Küfte Malabar, die Oftfüfte vom Gap Comorin 
bis nah dem Gap Galimere hinauf und das innere Land ſüdlich von Madera) 
umfaßte, zu Btol. Zeiten aber mehr auf das innere Land befchränft war und 
an der Küfle nur noch den Strich am orgaliihen Meerbujen (dad Land 
Yegalu ded Beripl.) vom Vorgeb. Kory bis zum Handelsplatze Salur mit 
der Stadt Argiri (Apyeigov ToAıg) umſchloß. [F.] — 
Pandar£us (/Ieröaosos), ein Mileſier (nach Pauſ. X, 30. aus Milet 
auf Kreta), Sohn ded Merops und einer Bergnympbe, Gemahl der Harmos 
tho&, und Bater der Aëdon (f. d.), Kleothera und Merope (nad Pauſ. 1. 1. 
Vater der Kamiro und Klytie), entwendete aus dem Tempel des Zeus im 
Kreta einen goldenen Hund und übergab ihn dem Tantalos zur Verwahrung; 
wie aber Zeus denſelben zurüdforderte floh PB. nah Athen, und von da 
nah Sicilien, wo er mit feiner Frau umfam (Schol. Hom. Od. XIX, 518. 
XX, 66.). Etwas abweichend erzählt Anton. Lib, 11.-diefe Sage, [ Plau.] 
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Pandärus (/laröavos), 1) Sohn ded Lykaon, ein Lykier, berühmter 
Bogenibüge des troifhen Heeres, der den Menelaos verwundere und von 
Diomeded (oder von Sthenelos nah Philoftr. Her. IV, 2.) erlegt wurde 
(Som. 11. II, 827. IV, 88. V, 290 ff. Serv. Birg. Aen. V, 496. Hyg. 
fab. 112.). — 2) Sohn des Alfanor, Zmwillingdbruder des Bitias, Gefährte 
des Aeneas, von Turnus erlegt (Virg. Aen. IX, 672. 758.). [ Pfau.] 

Pandataria (Bart. R. R. II, 5, 7. Blin. III, 6, 12. Suet. Tib. 
53. It. Ant. p. 515.; Ilardarapia, Strabo II, p. 123. V, p. 233.; au 
Pandateria, Mela II, 7,18. Zac. Ann. I, 53. XIV, 63., Ilardarnoie, Dio 
Caſſ. LV, 10. 13.; bei Ptol. III, 1, 79. ITardarwpie), eine 4 g. M. öſtl. 
von Pontia gelegene Infel des tyrrhen. Meered vor der Küfte Campaniend, 
nad Strabo 250, nah dem It. Ant. p. 517. aber (fälihlih) 300 Stad. 
von dieſer entfernt, unter den Kaijern häufig ald Berbannungdort, namentl. 
der weiblichen Glieder der kaiſerl. Familie benugt (Div Caſſ., Suet. u. Tac. 
11. 1.).) Seht Vendutene (bei Mannert IX, 1. ©. 761. Bandotina). [F.] 

Pandectae, ſ. Corpus Juris, Bv. II. ©. 718. 

Pandäömos (/larönuos), I) Beiname der Aphrodite (f. d. A. Venus). 
— 2) Beiname des Eros (Plut. Amator. T. IX, p. 62.R. lat. Symp. 
p. 180. e.). [Pfau.] 

Pandieisa, Ort in Bithynien, It. Hier. p. 572. [F.] 

Pandion (/l«rdior), 1) Sohn des Aegyptos und der Hephäftine 
(Apollod. U, 1, 5.). — 2) Sohn des Phineus und der Kleopatra, den fein 
Vater auf die Verleumdungen feiner Stiefmutter Idäa (f. d. U. Phineus) 
blendete (Apollod. III, 15, 3. Schol. Sophofl. Ant. 980.). — 3) Gefährte 
des Teufrod (Kom. 11. XII, 372.). [ Pfau.] 

4) Name zweier Könige Athens aus der mythifhen Zeit, Bauf. I, 5,3. 
Pandion I., der fünfte in der Königsreihe, Sohn ded Erichthonius und ber 
Nafjade Prarithea (Apollod. Bibl. III, 14, 6.), regierte nach Eufebius 40 
Sabre, 256—217 vor der Zerflörung von Troja. Unter feiner Regierung 
follen Demeter und Dionyfus ind Land gekommen fein, Apollod. II, 14,7. 
Er zeugte mit feiner Mutter Schwefter eurippe zwei Zwillingsföhne, Erech— 
theus und" Bured, und zwei Töchter, Prokne und Philomela, von denen er 
die erftere dem Thrafier Tereus, welcher ihn im Streite mit Labdakus unter« 
ftügt, zum Weibe gab, Apollod. IN, 14, 8. Thuc. I, 29. Conon narrat. 
31. — 5) Pandion II., der achte König von Athen, Sohn Kekropé' II., 
nah Andern des Erechtheus und der Metiadufa, Apoll. I, 15, 5., regierte 
nach Eufebius 25 Jahr, 126—102 vor der Zerflörung von Troja. Er ver- 
mählte fi mit der Tochter des Königs Pylas von Megara, Pelia, mit wel 
her er vier Söhne, Aegeus, Pallad, Nifus und Lykus zeugte. Von den 
Metioniven aus Athen vertrieben begab er fih nah Megara und fam, als 
Pylas eines Mordes wegen dad Land verließ, dort zur Negierung, Pauſ. I, 
5,3. 39,4. Apollod. 111, 15,5. Dort war auch fein Grab, bei der Klippe der 
Athene Aethyia, und in der Stadt fein Heroon zu jehen, Paul. I, 5,3. 41,6. 
Gr war einer der Herven nach denen die zehn attifchen Stämme benannt 
wurden, Bauf. I, 5,3. X, 10,1. Demofth. or. fun. p. 1397.$. 28. [West.] 

6) Eine Landfpige Gariend, weſtl. von Larymna, bei Mela I, 16,2.— 
Plin V, 28, 29. nennt an derſelben Stelle eine Eleine Stabt Paridion, oder 
nach der rihtigeren Xesart der Handſchr. Parydon. [F.] 

Pandiönis (Ilardıoris), Tochter des Pandion, Profne (Heflod. Opp- 
570.). ©. Pandion Nr. 4. | Pfau.] 

Pandionis BHegio, |. Pandae. 

® Pandöra (Ilaröoo«), 1) Name des erften Weibes, meldes, von He⸗ 
phäftos gebildet, den Sterblichen durch Zeus zum Unheil geſchickt wurde als 
Prometheus das Feuer vom Himmel entwendet hatte (Heſiod. — 571 ff. 
V. 
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590.). Hephäftos hatte fie nad Zeus’ Auftrag aus Erde (mit Thränen be- 
feuchtet, Stob. I, 4.) und Waſſer gebilvet, von reizender Geftalt, denn er 
hatte ihre menihlide Stimme, Kraft und Schönheit verliehen. Aphrobite, 
Peitho und die Chariten waren befchäftigt der Neugeborenen noch größeren 
Liebreiz zu verleihen; die Horen braten ihr Kränze von Frühlingäblumen 
zu ihrem Schmud; Hermes aber legte ihr Lüge, einſchmeichelnde Rede und 
Lift ind Herz, und verlieh ihr die Sprade. Zeus gab ihr eine Büchſe, in 
welcher Jammer und Trübfal verfehloffen war. Sie erhielt ven Namen Pandora, 
d. i. Allbegabte, weil alle Götter fie mit Gaben ausgeftattet hatten. Hermes 
führte fie ald Geſchenk dem Epimetheus zu, welder fie troß der Warnung 
feined Bruders Prometheus annahm. Aus der Büchſe der Pandora-gingen 
nun Jammer und ITrübfal hervor, und famen fo unter die Menden; nur 
ein wenig Hoffnung blieb in der Büchſe hängen (Hefiod. Opp. Of.) — 
Die Geburt der Pandora war dargeſtellt auf dem Fußgeſtell des Xibene- 
bildes im Parthenon zu Athen (Bauf. I, 24, 7.). Andere Darſtellungen 
f. im Mus. Flor. T. I. t. 38. Lipperts Dactyl. II. 6. — 2) Eine ver Ge— 
fährtinnen der Hekate und der Erinyen, elne unterirdiſche Graungottbeit mit 
eiſernem Leibe (Orph. Arg. 973.). — 3) Die Allgeberin, Beiname der Erde 
(Schol. Ariftoph. Av. 970. Heſych. s. v.). S. Pandorus Nr. 2. - [Pfau.) 

Pandorae, |. Pandae. 

: Pandörus (l/aröwoos), 1) Sohn ded Königs Erechtheus und der 
Prarithea, Bruder des Kekrops IT. und des Metion, Gründer einer Nieder: 
lafjung auf Euböa (Apollod. II, 15, 1. Euſtath. p. 281, 38.). — 2) Die 
Algeberin, Beiname der Erde (Som. Epigr. VII, 1. vgl. Pandora Nr. 3.) 
und des Geſchicks (Bakchyl. bei Stob. Ecl. I. p. 165. H.). [ Pfau.) 

Pandosia (Il«aröoow), 1) Stadt des Diſtrikts Ihesprotia in Eyirus 
am BI. Acheron und im Gebiete der Kaffopäer (Strabo VI, 324. Liv. VII, 
28. Juftin. XI, 2. Plin. IV, 1, 1. Steph. Byz. p. 524.). Sept Ueber 
refte der Mauern bei Kaftri (Reafe North. Gr. IV. p- 55.). — 2) eine jefle 
Stadt (Strabo VI, p. 256.) in Bruttium, an der Grenze Rucaniend (nad 
Plut. Pyrrh. 26. fäljchlich zwijchen Heraclea und dem Fl. Sirid) auf oder 
an drei Hügeln am Bluffe Acheron (Strabo 1.1. Liv. VIII, 24.), einft Re 
ſidenz einheimifcher önotrifcher Fürſten und merfwürdig durch das zmeideutige, 
dem Könige Alerander von Epirus ertheilte Orafel, f. Strabo u. Liv. 1.1, 
Juſtin. XI, 2. XXIII, 1. Bol. auch Theopomp. fr. 233. Scyl. p. 4. Lin. 
XXIX, 38. Steph. Byz. p. 524. u. Münzen bei Edel I, 1. p. 177. Man 
hält fie bald für das heut. Caftel Franco, bald für Anglona. Bol. Cellat. 
1, 13, 175. Vol. I. p. 879. Mannert IX, 2. ©.165. Sidler I. S.433. [F 

IHaröwrsıga, die Algeberin, Beiname ber Demeter (Orpb. Hyma. 
XXIX, 3.). [Pfau.] 

Pandrösus (//arögo0os), Tochter des Kekrops und der Agraulos, 
Schweſter des Eryſichthon, der Herfe und der Aglauros, hatte im Athen neben 
bem Tempel der Äthene Polias ein Heiligthum (Apolod. II, 14,3. Pau. 
I, 2, 5. 27, 3. IX, 35, 1. Ovid Met. II, 559 ff.). [ Pfau.] 

Paneas, |. Caesarea Wr. 11. 

. MWPanegyricus (zarmyvgınog scil. Aoyog), eine vor einer marmyugw 
(f. d. 9.) gehaltene Rede, melde ihrer Beftimmung gemäß haupiſachlich 
darauf ausgeht, durch Wahl des Stoffes, Glanz der Diction und die game 
Entfaltung redneriſcher Kunft den Beifall der Menge zu gewinnen (actiones 
ad popularem aptatae deleclationem, quales legimus panegyricos, Quintil. 
Inst. Or. II, 10, 11.). Daher das Thema meift eine Beziehung auf dad Bet 
oder dad verfammelte Volk hatte (vgl. Ifofrat. Panegyr. c. 12. $. 43 #.) 
und rühmlihe Strebungen und Thaten feierte, um zur Nachahmung anzu 
Fegen und patriotifche Gefinnungen zu weden. Später gab man folden 
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Reden die Richtung auch auf einzelne Perfonen, und fo wurden diefelben zu 
Lobreden, und bilden mit den Enfomien eine eigene Art ver epiveiktifchen 
Beredfamkeit (vgl. Bd. II. ©. 135. 155. und ſ. Quintil. Inst. Or. 117, 
4, 14.: an quis negaverit panegyricos Emiösırrınovg esse; ibid. IN, 7,1 ff.). 
In dieſe Claſſe gehörte vor Allem des Gorgiad OAvumenos und Ilvchrög 
(f. Bd. M. ©. 910.), ver OAvumenog und bie Aoyoı marmyvooi des 
Lyſias: ſ. Bo. IV. ©. 1300. ; von Iſokrates bef. fein Ilarnyvornog, des 
Ariftived Daradmreinoe u. U. Bon Griechenland ward diefe Gattung auch 
nad — t, mo fie eine Unterart der suasoriae bildete. Das be— 
deutendfle und vorzüglichite Werk aus diefem Kreife ift ver Panegyricus des 
jüngern Plinius, der das Vorbild für zahlreiche Verfuche der nahfolgenden 
Zeit geworden if. Der Gegenftand der Rede ift Kaifer Trajanus, welchem 
PI. nad damaliger Sitte für die Uebertragung des Conſulats eine Danfrede 
hält, die zugleich auch biftoriihen Werth hat. Bei den fpätern Arbeiten 
diefer Urt gebietet das ungemeflene, oft. in niedrige Schmeichelet audartende 
Lob große BVorfiht. Die Form ijt bier meift geihraubt, geſucht und blos 
auf Gffeet berechnet, was befonders in der fpäteften Sammlung dieſer Gattung, 
in den fog. Panegyrici veteres (vgl Bd. II. ©. 1265.), hervortritt. Es find 
dies zwölf Reden, die faſt zweihundert Jahre nach dem Panegyricus des jüngern 
PBlinius fallen, Dankadreſſen gallifcher Städte an die Kaifer, auf Beitellung 
gearbeitet von den namhafteſten Rhetoren Galliend, die hier alle ihre red— 
neriſche Kunflfertigfeit anzubringen bemüht waren. Es befteht diefe Samm— 
lung aus zwei Reden des Claudius Mamertinus (f. Bd. II. S. 429.), dreien 
bes Gumenius (f. Bo. Ill. ©. 277.), zweien (Mr. V. u. VIII.) aus der Zeit 
des K. Eonftantin (3. 307. 313.) von unbefanntem Verfafjer, einer von 
Nazarius (oben ©. 482.), einer von Mamertinus, vielleiht demfelben dem 
die beiden erflen Reden angehören, einer von Drepanius (f. Bd. II. ©. 1265.) 
und einer ded Gorippus (ſ. Bo. II. ©. 649.); endlich gehört hieher noch 
ver Panegyricus des Aufonius (j. Bd. I. ©. 1224.) und des Ennodius 
(f. Bd. II. ©. 145.), ſowie auch die in Verſen abgefaßten Panegyrifen 
melde in ber fpätern Kaijerzeit auffamen, namentlid die des Glaudianus 
(f. Bb. U. ©. 400.), des Merobaudes (ſ. Br. IV. ©. 1869.), Priscianus, 
Gorippus u. U.; f. m. Geſch. der röm. Kit. $. 97. Wernsdorf Poett. Latt. 
minn. IT. p. 366 ff Ueber die Panegyrifen in Proſa |. die Abhandlung 
von 9. ©. Walch in deſſen Parergg. Acadd. (Lips. 1721) p. 849 ff. Heyne 
Censura XII. Panegyr. in Opusce. Acadd. VI. p. 80 ff., u. U. in meiner 
Geſch. d. röm. Lit. $. 304 ff. 3. Ausg. [B.) 

Panegyris (/larızyvoıs), jede größere Öffentliche Verfammlung, ra« 
mentlih auf freien Plätzen, bei. zur Begehung eined allgemeinen Feſtes. Ob 
diefelbe zufällig oder periodiſch, jährlich, trieterifch oder pentaeterifh war oder 
in demfelben Sabre wiederholt begangen wurde (vol. Pauſ. X, 32, 9.) ift 
gleihgiltig. Die Ältefte Panegyris welche und erwähnt wird war bie ber 
Jaoner (Hymm. auf Apoll. 150 ff.). Die größten marnyvgeıs fanden auf 
ven Schauplägen der vier großen helleniſchen Feſtſpiele ftatt. Nächſt diefen 
hatte auch jeder einzelne Staat feine glänzenden Verfammlungen diefer Art, 
wie Athen die an den Panathenien, Sparta an den Hyafinthiem, Karneien 
und andern Feten, Argos an ven Hekatombeien u. ſ. w. So hatten Thes— 
mopborien und Dionyfosfefte ihre marnyvors. Sich zu vergnügen war vorherr- 
ſender Zweck für die große Menge. Volitiſche Abfichten vermochten nur jelten 
die Mafle in Bewegung zu feßen und blieben, Sache einzelner Staatsmänner, 
Demagogen oder auch ihrer Gegner. Dagegen war der religiöfe Eult mit 
feinem Beftopfer der Mittelpunkt um welchen fich Alles bemegte. Daher ſich 
an jeden Haupttempel einer Gottheit aud eine Banegyris anfnüpfte, mochte 
derjelbe in einem einfamen Haine, auf einem Berge oder am Ufer des Meeres 
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Viegen. Damit hängt zufammen daß mit jeder Amphiftyonie eine feflliche 
Panegyris verbunden war. Denn jede amphiftyonifche Zufammenkunft ftand 
in engſter Verbindung mit dem gemeinfgaftlihen Eulte einer Hauptgottheit 
und mit dem Schuge des gemeinfhaftlichen Tempeld. Jede große Panegyris 
309 Kaufleute, Verkäufer und Käufer herbei, und fo entfland nah und nad 
ein Jahrmarkt auf dem Berfammlungsplage. Daher Eic. Tusc. V, 3. von 
den Olympien: et mercatum eum, qui haberetur maximo ludorum appa- 
ratu totius Graeciae celebritate, und Juflin. XIII, 5.: quae recitatae; prae- 
sente universa Graecia, in mercatu Olympiaco etc. Vgl. oben &. 911., 
und über die panegyriſchen Reden f. Panegyricus. Bei Plut. Symp. V, 5,2. 
und auf Steinfhriften (vgl. Ban Dale Diss. VII, 1. 534 ff. Böckh €. 1. 
n. 380. 1258. 2184. 2185. 2194. 2693. ve 2944.) wird ein marnyv- 
(apyos, namyvorapynoas erwähnt. [Kse. 

e lrarlor, Sin in der Nähe des Pontus Euxinus, Steph. Byz. 
p. 5925. [F.] : 

IIaveuov reiyos, Stadt in Pamphylien bei Hierofl. p. 681. (und 
Conſt. Porph. de them. I, 14. p. 38, 15. Bonn., wo fi die Form "Are- 
uoreıyog findet). [F.] 

Panephysis (IIerspvors, Ptol. IV, 5, 52., im Conc. Eph. p. 478. 
Ilerepvons u. p. 440. Ilaregeoog, in Cassiani Collat. XI, 3. Panephisis 
und bei Hierofl. p. 727. irrthümlich Ileridvoo;), die Hauptſtadt des blos 
von Ptol. genannten Nomos Néovur im Delta Aegyptend zwijchen dem buſi—⸗ 
ritifchen und bubaftifhen Nilarm unmeit der menveflihen Mündung. Da 
fie blos bei fpätern Schrififtellern erfcheint, hat fle früher wahrfch. einen 
andern Namen geführt, und d'Anville und Mannert X, 2. ©. 580 f. Halten 
fie daher nicht ohne Grund für das Diospolis ded Strabo XV, p. 802., 
das Mannert und Champollion l’Egypte II. p. 130. an ver Stelle des beut. 
Menzaleh fuhen. Vgl. Br. I. ©. 1324 f. [F.] 

Panöuımm (Ilarsıor, Euſeb. H. Ecel. VII, 17.) over Panium (IIarıor, 
Joſeph. B. Jud. I, 21. (16.) u. III, 9. (18.) Steph. Byz. p. 525.), Berg 
in Trachonitis oder dem nördlichſten Diftrifte des transjordaniſchen Paläſtina 
bei der Stadt Cäſarea Paneas, mit einer Höhle aus welder ver Jordan 
. entfpringt. [ F.] 

‚Pangaeum (Ilayyaor, Ileyyaior, bei frühern) oder Pängaeus 
(Ilayyaıog, bei fpätern Schriftftellern), ein raubed Gebirge Macedoniens 
zwifden dem Strymon und Neſtus öftlih vom See Braflad in der Nähe 
von Philippi, mit ergiebigen Golds und Silbergruben (Herod. VII, 112. 113. 
vgl. Appian. B. Civ. IV, 106. u. Goufinery Voy. dans la Macedoine II. 
p. 118.) und berrlihen Roſen (Theophr. h. pl. VI,6. Plin. XXI, 4, 10.). 
S. aud Herod. V, 16. Weich. Pers 491 ff. Pind. Pyth. IV, 320. Gurip. 
Rhes. 922. 972. Thuc. II, 99. Dio Eaff. XLVII, 35. Plut. de Aur. 
p- 7. Huds. Virg. Geo. IV, 461 f. Rucan. I, 679. Plin. IV, 11, 18. 
VII, 56, 57. Appian. B. Civ. IV, 87. 106. Es heißt jegt noch immer 
Pangea (vgl. Elarfe Travels III. p. 57,), nach Xeafe North. Gr. IH. p. 176. 
aber Pirnari. [F.] 

Pangrios, ſ. Pagrae. 

Panhellenes, ſ. Graecia, Bd. III. ©. 939. a. €. | 

Panhellenius, IlarsiArros, Beiname ded Zeus, welchem Aeakos 
(1. d.) auf einem Berge von Aegina* einen Tempel (IlarsAAnrı;7) und Eult 





* Ehemals wurde diefer im Norden der Infel gefucht, nach den neueiten Unter: 
ſuchungen aber (beſ. von Muftorydes in der Alyıraia 1831. Nr. 5. u. in der 'Torıog 
ardoAoyia 1834, 1.) it er vielmehr im Süden anzufegen und der hoͤchſte Gipfel der 
Inſel, j. St. Elias, [ West.] 
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errichtete (Bauf. I, 44, 13. II, 30, 3. 4. Müller Aeginet. p. 18 ff.). Xegina 
war lange Zeit der einzige Sig dieſes Eultes, bis Hadrian dem Zeus /IxreAA. 
aud in Athen ein Heiligthum erbauen und dort ihm zu Ehren die [IaveAAnrız 
feiern ließ. Davon erhielt der Kaifer felber den Beinamen IIareAAnrıog 
(Bauf. I, 18, 9. Müller Aeginet. p. 155. Böckh Expl. Pind. p. 394. 
Corp. Inser. Gr. 247. 351. 484. 1068.). [ Pfau.] 

Panhormus, |. Panormus. 

IIarie, ein enirevor Giliciend bei Steyh. Byz. p. 525. [F.] 

IIlariaodoı (Btol. VI, 14, 10.), Bolt in Scythia intra Imaum am 
5. Rha (Wolga). [F.] 

IHHarıapdiz (Ptol. V, 9, 2.), Stadt in Sarmatia Nflatica an der 
Palus Mäotis nördl. vom FI. Marobius (der heut. Elbuga bei der Feſtung 
Alov). Bol. Mannert IV. ©. 325. [F.] 

Panides (Ilarıönz), König von Chalkis am Euripos, der dem Heflod 
den Vorzug vor Homer zuerfannte, ein Urtheil das fprichwörtlich wurde 
(Philoftr. Her. XVII, 2.). [ Pfau.] 

Panionia und Panionium. Jl«rwre«, ein panegyriſches Feſt der 
ionifchen Bundesſtädte auf der Weftfüfte Kleinafiend zu Ehren des helifo» 
nifhen Poſeidon, wurden nah der parifchen Chronik fehr früh eingefeßt 
(Marm. Par. v. 42. Bödh C. I. n. 2374.: 'Ag’ ov Neidevg wrıos Mün- 
ror zei tur an anacer Toriar, Egpeoor, ’Eovdokz, Kiulousres, Ugın- 
vnv, Asßedor, Tew, Kologwre, Mvovrte, Doxaar, Lauor, Xior, nai 1 
lenwone eyerero, &n AHHHAIII, Baoıevortos 'Adnvar Medortng, Toıg- 
zauderarov Erovg. Dazu Vöckh can. chron. p. 331. Vol. II.). Bödh ſtellt 
diefe Einjeßung in das Epodenjahr der Chronif 937, der julianifchen Periode 
3512, in das Jahr vor DI. 1., in das fechste Jahr der Negierung ded Des 
mopbon zu Athen (ibid. p. 425.). Das Panionion bei Myfale war der 
Bundestempel der Zwölf Städte, zu welchen fpäter ald die dreizehnte Stadt 
Smyrna getreten war; f. Herod. 1, 148. Strabo (VII, 7, 384. Cas.) er⸗ 
wähnt die Jlerıwrınm Ovoie, Hr €» Ti) Iloıyreor yao« ovrrelovas Tores 
to 'Elırwrin ITlooador. Bol. Diod. XV, c. 49. und Pauf. VII, 4, 6. 
Ueber die Lage ded Panionium ſ. Bd. IV. ©. 231. Die Priefler ded Gottes 
wurden aus den Bürgern von Priene genommen und führten den Titel Bu- 
odevs, f. Strabo XIV, p- 639. VIII, p. 384. vol. Diod. XV, 49. Mit 
der panegyriihen Beier waren auch Weitkämpfe verbunden (vgl. Pauſ. V, 
21,5.). — Außer den großen Panionien werden auch Fleinere genannt, 3.8. 
zu Smyrna (Bhiloftr. Apollon. IV, 5: p. 143. Dlear.). Auf Münzen und 
Steinſchriften werden Panionien zu Milet und zu Ephefus erwähnt (Böckh 
C. 1. n. 2882.: &ywrod&rns tor usyalor Ilvdior Ilarıwrior. Bol. Eckhel 
Doctr. Num. T. II. p. 508. 533. und Svanheim de praest. et usu num. 
. T. I. p. 644. Uebrigens Eonnten ſich Münzen der Milefier auch auf die 
großen Banionia beziehen. Spanheim führt 1. c. eine Münze des Gallienus 
auf mit der Aufihrift MIAHCIRN. TIANIRNIA IITOIA, wo Pythia als 
fpäter hinzugetretened Prädikat zu betrachten ift. Ebenfo auf einer Münze ber 
Salonina. Vgl. Mionnet Descr. de med. T. III. p. 174. n. 812. [Kse.] 

Panis («oros). Jedes nur einigermaßen in der Eultur fortgeſchrittene 
Bolf wußte mehr ald eine Art von Brod zu bereiten. Ein gewiß früh ein- 
tretender Uinterfchied war der des aoros alvuos und des Luwrns. Dad uns 
gefäuerte Brod der Jöraeliten war ein flached dünnes Gebäd welches bei 
Tiſche nicht gefchnitten fondern gebrochen wurde. Gerſte und Weizen. waren 
bier das gewöhnliche Brod-Getraide (5. Mof. 8,8. Richt. 7, 13. 2. Sam. 
17, 28. 2. Kön. 4,42. Pi. 81, 17. 147.). Die daraus gefertigten Brode 
waren Elein (1. Sam. 17, 17. 25, 18.), ihre Borm rund, wie unfere Pfann« 
fuchen (Ier. 37, 21.). Aus Hirfe und Spelt wurde hier ebenfalls Brod 
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. gebaden, das nahrhaft, ſchmackhaft und beſſer ald Weizenbrod geweſen fein 
fol. Dad Korn wurde in Mörfern und Handmühlen zermalmt und gemab- 
len (4. Mof. 11, 8. ef. 28, 28.) und der Teig entweder in einen Bad: 
ofen blos auf Kohlen (ef. 44, 19.) oder auch auf glühende Steine -gelegt 
(vgl. Niebuhrs Beſchr. von Arabien ©. 51 f.). Ungefäuerte® Brod, wie die 
wölf Schaubrode welche am Sabbath auf ven Altar gelegt wurden (2. Mof. 
9,30.) und wie ed am Paſſah gegeffen zu werden pflegte, wurde leicht hart 
und fonnte nicht wohlihmedend fein. Zum gemöhnliden Gebraud diente au 
bei den Hebräern geſäuertes Brod. Gelbft die zwei Brode der Erftlinge 
waren mit etwas Sauerteig vermischt (vol. Warnefrod, Hebr. Alterthüümer, 
heraudg. v. Hoffmann. Wien 1832. ©. 461 f.). — Nah Plinius (H. N. 
Vu, 57.) erfand Demeter das Getraide, da vorher Eicheln zur Nahrung 
dienten, welche Pelasgos eingeführt hatte (Pauſ. VIII, 1. 2.). Nah einer 
andern Sage gab diefe Göttin dem Triptolemos den erften Samen zur Aus— 
faat, was wir auf mehreren antifen irdenen Gefäſſen dargeſtellt finden. 
Nah Pauf. VII, 4, 1. erfand Arkas zuerft die Bereitung ded Broded. Im 
der fpätern Zeit hatten die Griechen fehr viele Arten vefjelben. Vgl. Athen. 
II, c. 73 ff. p. 109 ff., welcher aus einer Schrift des Alerandriners Try— 
phon und dem "Apromounor ded Chryſippos von Iyana eine faft unüberjeb- 
bare Reihe von Brodarten aufführt. Denn die Griechen nannten auch das 
feinfte Gebäf aoros, wenn ed nicht ald Kuchen (mAaxovs) feine befondere 
Benennung hatte (Hein. s. v. aoToL miore2. OVTWE nAanoUrres, und dazu 
die Not.). Die Verſchiedenheit beruhte theils auf dem Materiale (den ver- 
ſchledenen Getraidearten, auch Mohn u. dgl.) theild der Art der Bereitung, 
der Größe, Verwendung u. dgl. Die meiften von Athen. aufgeführten Arten 
des Brodes mochten der fpätern Zeit angehören. Daß aber Athen zur Zeit 
der vorzüglichften Komiker bereit verfchiedene Arten eined fehr feinen und 
wohlſchmeckenden Gebädes hatte läßt fih aus den Fragmenten derſelben ent— 
nehmen. Bei Ariftophanes werden die Brodhändlerinnen, aoronwAsdes, fehr 
oft erwähnt (vol. Ran. 837. Vesp. 1388 ff.). Heſych. s. v. «pronwäo;, 
6 nEoowr £r Eeoyaornoiw. Die Fappadofifchen Brodbäcker werden bei Athen. 
III, 112. als vie beften bezeichnet. Einen tüchtigen «ororooz erwähnt Pla- 
ton im Gorgiad (bei Athen. 1. 1.), welcher de republ. II, 372. auch ver 
Brode gevdenft. 

Die Römer hatten feine eigentlihen Bäder (pistores) bid zum Kriege 
mit Perfeus, 580 dv. St., Im dem Haufe jedes Römers wurde der eigene 
Bedarf des Brodes bereitet, was den Frauen oblag (Plin. H.N. XVII, 28.). 
Plautus bat in der Aulularia einen artopta erwähnt, und ed entitand deß— 
halb fon vor oder zu Plinius' Zeit ein großer Streit. ob diefer Vers dem 
Dichter angehöre oder nicht (Plin. 1.1, vgl. Juven. V,72.). Nah A. Atteins 
Gapito pflegten die Köche (coqui) in vornehmeren Bamilien dad Brod zu 
baden, und pistores wurden blos diejenigen genannt, welche das Getraide 
zum Baden zurichteten (qui far pisabant). Diefe Köche aber hatıen damals 
die Römer nicht unter ihren Sklaven, fondern pflegten fle vom Marfte weg 
zu bingen. Meblfiebe machten die Gallier aus Rofhaaren, die Hifpanier aus 
Hanf, die Aegypter aus Papyıud und Binfen (Plin. H. N. 1.1). — Unter 
den Getraidearten war die Gerfte die Ältefte welche zu Speiien verbraucht 
wurde, auch bei den Athenern (nah Menander), und bei ven Römern hießen 
daher die Gladiatoren hordearii, weil ihre Nahrung in Gerfte befland (Plin. 
H. N. XVII, 14.). Dennod bezeichnet derfelbe Schriftfteller den Roggen als 
die ältefte Syeife der Bewohner Latiumd. Die Römer aber follen ſich lange 
nur mit Drei (pulte) ernährt haben, ohne Brod zu baden. Zur Zeit des 
Plinius gab es verfchievene Arten von Brod, 3. B.: panis ostrearius (wel⸗ 
ches man zu den Auftern aß), artolaganus (j. Bd. IV. ©. 732.); panes 
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speustici hatten ihren Namen von der Eile in der Zubereitung (a festina- 
tione, onevöo), furnacei panes führten ihren Namen von der Art des Baden, 
ebenfo die artopticii. Aquaticum panem nannte man eine nicht lange vor 
Plinius’ Zeit-eingeführte Art parthifchen Brodes, auch Parthicus bezeichnet. 
Im Ganzen war aud dad römiſche Brod mehr Fuchenartig, in vierediger 
Form (quadra, rergarovpos, teroarlaoros), daher aliena vivere quadra 
(bei Juvenal u. A., quadrus panis bei Seneca). Ordinäres Brod, für die 
Sflaven und für arme Bamilien gebräudlih, hieß panis furfureus, panis 
furfurosus, panis ater, servilis, sordidus, cibarius, auch furfuribus consper- 
sus, weil die Kleie fihtbar war. inter den fpätern Kaifern wird auch panis 
fiscalis erwähnt (f. Salmaſius ad Flav. Vopisc. Aurelianum c. 48, p. 579.). 
Zur Zeit ded Aler. Severus werden panis mundus und panis sequens ala 
zwei verſchiedene Brodarten genannt (el. Xamprid. c. 37. p. 950.). Panis 
seqvens ift iventifh mit dem secundus bei Kor. Epi. II, 1, 123., secunda- 
rius bei Suet. Aug. 76., im Unterſchiede von primarius, dad auch dulciarius, 
candidus heißt (vgl. Caſſiod. IX, 289.). Panes siliginei werben als feine 
Brode unter Aurelianus aufgeführt. Er reihete ſolche zu Krängen aneinander 
und vertheilte diefelben (Blav. Vopisc. Aurel. c. 35. p. 498.). Ueber pa- 
nis dispensatorius und gradilis vgl. Salmaflu® ad Vopisc. 1. 1. p. 500. 
579. Panis civilis und gradilis (f. Bd. IV. ©. 782.) werden au in der 
Notit. imperii ed. Pancirol. p. 17. Not. genannt. Panis vix fractus, eine 
Art groben Brodes bei Juv. (V, 68 ff.) entgegengefegt dem panis tener, 
niveus, mollique siligine factus (v. 70 f.). In der jpätern Kaiferzeit be= 
reitete der pistor aud die feinften Backwerke. Bei Plinius (H. N. XX, 58.) 
wird. auch panis Alexandrinus erwähnt. Derfelbe redet endlich noch von 
einem panis nauticus (XXII, 68.) und von Anisbrod (XX, 72.). Bol. im 
Allgem. F. 2. Götz, de pistrinis veterum (Cygn. 1730. 8.) p. 324 ff. [Kse.] 

Panisus, ſ. Pamisus. 

Panissa, |. Panysus. 

Panium (/laror, Sierocl. p. 632. Gonft. Porph. de them. II, 1. 
Georen. p. 417. Suidas h. v. Conc. Ephes. p. 790. Conc. Constant. III, 
p. 500.), Stadt an der Küfte von Thracien in der Nähe von Heraflen (jept 
- Herafliga) und Partya. Vgl, Dannert VII. ©. 189. [F.] 

Paniurus, ſ. Paliurus. 

Pannissum od. Pannisus (Tab. Peut.), Ort in Moesia Inferior. [F.] 

Paunnöna (Ilarrorae), Stadt auf Kreta (Ptol. III, 15.), höchſt wahr- 
ſcheinlich fünlih von Knoffus im Innern der Infel an der Stelle des heut. 
Banon. Bol. Höck, Kreta I. ©. 415. [F.] 

Pannonia. (]lerrorie), eined der wichtigften Süddonauländer, das 
uns Btol. II, 15. 16. und Plin. II, 25, 28. befchrieben haben und über 
welches außerdem namentlich Strabo IV, p. 206 ff. V, 213 ff. VII, 313 fi. 
Dio-Eaff. XLIX, 34—38. LV, 23. 24. Bellei. 11, 110 ff. Tac. Ann. I, 
16 ff. Appian. de reb. Illyr., Iornand. de reb. Get., Procop. de bello Goth. 
u. U, von Neueren aber bei. Schönleben Carniola antiqua et nova und 
Annales Carniolae antiquae et novae. T. I. P. I—1ll. Labaei 1681. fol. 
Marfill. Danubius Pannonico-Mysicus. Hag. Com. 1726 ff. VI Voll. gr. fol. 
u. Katanefih Comment. in C. Plinii Sec. Pannoriam. Budae 1829 zu ver- 
gleihen find. Bon dem Namen des Landes findet fih eine verunglüdie 
Etymologie vom fat. pannus mit Bezug auf ein eigenthümliches Kleidungs— 
ftüf der Ginwohner bei Dio Caſſ. XLIX, 36., obgleih er doch ſelbſt be— 
merkt, daß dieje fih in ihrer eigenen Sprache auch PBannonier genannt hät- 
ten. Leber andere Etymologien des Namend von Pan, panis, Pannonius, 
einem Sohne des Autariud oder Autarieus, eined Gefährten ded Brennus, 
vgl. Gellar. I, 8. p. 437. Schönleben Ann. Carn. T. I, c. I. p. 17 ff. 
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Schweigh. ad Appian. de reb. IL c. II. p. 831. und Tzſchucke ad Eutrop. 
VII, 9. — Örenzen: das Land murde in W. burd den Mons Cetius, 
einen Theil der Norifchen Alpen, von Noricum, und dur die Alpes Juliae 
von Oberitalien, im ©. dur den Savus (jedoch fo daß die zunächſt ſüdlich 
von diefem Fluſſe gelegenen Ortſchaften, alfo der nördlichſte Strid von Bos— 
nien, noch zu PB. gehörten) von Illyricum, in DO. durd den Danubius von 
Dacien, und in N. dur denjelben Strom von Germanien gefhieden. Vgl. 
über die Grenzen überhaupt außer Ptol. 1. 1. Strabo VII, p. 313 f. 317. 
Plin. III, 19, 23. 25,28. Dio Eaff. XLIX, 36. Appian. de reb. 11. 
1. 3. 14. 22. 29. u. A. Es umfaßte daher die öftlichern Theile von Defter- 
reih, Steiermarf, Kärmthen und Krain, ganz Ungarn zwifchen der Donau 
und Sau, Slavonien und einen Theil von Kroatien und Boſsnien. Ein— 
tbeilung: Nach der Unterwerfung des Landes durch die Römer wurde es 
in zwei Haupttheile: Pannonia superior (7 «rw II.) und inferior (7 xurw 
IT., ®tol. 11, 15. 16. Dio- Eaff. XLIX, 36. LV, 23. 24. Bofim. II, 43. 
It. Hieroſ. p. 961. 562.) zerlegt; und zwar fand diefe Theilung wohl nicht 
erft unter den Antoninen flatt (mie Gellar. 11,8. T. I. p. 438. u. Katancſich 
Comm. in Plin. Pann. p. 4. annehmen), da fih die Bezeichnung Pannoniae 
im Plural nicht blos bei Spätern, wie Agathem. II, 4. Aur. Bict. de Caes. 
37, 3. Spart. in Hadr. p. 60. -in Aelio -Vero p. 85. u. f. w., ſondern 
(abgefehen von den zweideutigen Stellen bei Vellei. I, 39. 109. und Tac. 
Germ. i., wo in Pannoniis wohl richtiger von den Einwohnern verftanden 
wird) auch fhon bei Plin. XXXVII. 3, 11, 2. findet. Es bildete aber eine 
vom Fluß Arabon (j. Raab) gerade ſüdl. His zum Savus (etwa bis zur 
Mündung des Borbas in legteren) gezogene Linie die Grenze zwifchen beiden 
(nah Inſchr. bei Gruter p. 100, 4. 457, 2. 1097, 8. Mucar, Noricum 
I. ©. 116 ff. u. f. w. durch zwei verfchiedene Proprätoren verwalteten) Pro— 
vinzen, fo daß alles meftl. von verfelben liegende Rand Ober-, alles öſtlich 
gelegene aber Unter» Bannonien genannt wurde. Im 4ten Jahrh. wurde 
ein großes Stüf Land (dad Vesprimer, Biliffer, Strigonienfer, Tolnenfer und 
Albenfer Comitat Ungarns, vgl. Muchar, Noricum I. ©. 3.) durh Galerius 
Marimianud von Unterpannonien loögeriffen und zu einer befondern Provinz 
gemadt, die zu Ehren der Gemahlin des Kaiferd den Namen Valeria erbielt 
(Aur. Bict. de Caes. 40. vgl. Ammian. XVI, 10. XXVIH, 3. Weffel. ad 
Itin. p. 561 f. u. Schönleben Cara. ant. et nov. P. IN, p. 212f.). Da 
aber dadurch Unterpannonien zu fehr verkleinert morden war, fo fügte Con— 
ftantin der Gr. ein Stud von Oberpannonien, nämlich die Strihe am erften 
Raufe ded Dravus und Savud, hinzu, und Oberpannonien ward nun Pan- 
nonia I,, Unterpannonien aber Pannonia II. genannt (Ammian. XV, 3. XVII, 
12. Sert. Ruf. Brev. 7. und Not. Imp.); doc finden ſich für Pann. I. 
auch die Bezeichnungen Interamnia, Savia und Ripensis (Sert. Ruf. Brer. 11. 
u. Not. Imp. vgl. Schönwidner Antigq. et hist. Sabariensis Libri IX. Pest. 
1791. p. 112.). Ale drei pannoniſche Provinzen aber (denn auch Valeria 
beftand fort) gehörten nun (mebft den beiden norifhen und Dalmatien) zu 
den ſechs illyriſchen Provinzen des Weftreihd, und wurden in Eivilangelegen- 
heiten von drei verfdiedenen, dem Praefectus Praetorio von Illyrien unters 
gebenen, zu Sabaria, Sirmium und Sisſscia refldirenden Statthaltern ver= 
waltet, während drei Duces die Militärangelegenheiten leiteten (Not. dign. 
u. Not. Imp. Occid. p. 5. u. 12. vgl. Muchar, Noricum I. ©. 129.), je 
doch fo daß Pannonia I. mit Noricum Ripense einen gemeinfchaftliden Dux 
und als der Germanien zunächſt liegende Theil Bannoniens vie flärkfte Gar- 
nifon batte (vgl. Muchar a.a.D. ©. 71 f.). Ueberhaupt hatte Pannonien 
immer eine ſehr ftarfe röm. Befagung, und wir firfven dafelbft nah und nad 
fleben röm. Regionen garnifonirend, nämlich die Leg. 1. Adiutrix, Leg. I. 
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Adiutrix, Leg. VIII Augusta, Leg. X Gemina, Leg. XHl Gemina, L. XIV 
Gemina u. L. XV Apollinaris (vgl. d. Art. Legio, Br. IV. ©. 869 ff.); 
fomie außer diefer Truppenmaffe auch noch die ftärffle unter ben brei Donau⸗ 
flotten bei Vindobona ftationirt war (Not. Imp. Oceid. p. 129 ff. u. Mudar 
a. a. O ©. 22.). Genauere Beftimmungen der Größe des Landes finden 
ſich bei den Alten nicht; doch läßt fih aus den Angaben über die Auspeh- 
nung Illyriens bei Strabo VII, p, 314. Appian. de reb. Ill. 1. p. 830. 
Schweigh. u. Blin. III, 26. 29. zum Theil wenigftens auch ein Schluß 
auf Bann. machen. (Katancfib 1. }. p. 4. berechnet die größte Länge von 
der Duelle des Drinus bid zum Ausfluffe der Viſcha auf 355, die größte 
Breite aber von der Duelle ded Savus bis zu feiner Mündung auf 300 
röm. Mil.) Seiner phyſiſchen Beſchaffenheit nah bildet das Land eine 
nur im NW. und ©. von bedeutenden Gebirgen umfhloffene große Ebene, 
die blos von niedrigen Hügelreihen, ven öflihen und ſüdlichen Abdachungen 
jener zu dem Alpenſyſtem gehörigen und daher auch von Tac. Hist. II, 98. 
und Tibull. IV, 1, 109. Alpes Pannonicae genannten Gebirge burdzogen 
wird. Die einzelnen Theile jener Alpenketten waren an der ſüdweſtlichen, 
mweftlichen und noromweftlihen Grenze gegen Oberitalien und Noricum der 
Ocra, Carvancas und Cetius M., an der Südgrenze gegen Illyrien aber bie 
Albii od. Albani Montes, eine fünöflliche Fortſetzung des Garvancad. Außer« 
dem werden al8 einzelne Berge noch ver M. Claudius, der dad Gebiet ber 
Scorbiöfer und Taurisker trennte (an der Grenze von Noricum; j. Mebveb, 
vgl. Katancfih p. 6 f. u. 30.) und der Alma od. Almus bei Sirmium ge= 
nannt (übrigens vgl. Schönleben Carn. T. I. c. 4. p. 133 ff.). Diefen 
Gebirgen entfirömen denn auch mehrere zum Theil fehr bedeutende Flüſſe. 
Die beiden ſchiffbaren Hauptfiröme find aufer dem Grenzſtrom Danubius zwei 
Nebenflüffe veflelben, ver Dravus mit dem nördlichen Nebenfluffe Murius, und 
der Savus mit den füplichen Nebenflüffen Nauportus, Carcorus, Colapis (jeßt 
Kulpa, mit dem fi nah Katancfih p. 15 f. der Noarus des Strabo vil. 
p. 314. over die heut. Korana vereinigt), Oeneus, Urpanus, Valdasus und 
Drinus, die wenigftens mit ihrem legten Kaufe und ihren Mündungen nad 
Bann. fallen. Der einzige und genannte nördliche Nebenfluß des Savus war 
der Bacuntius. Ein dritter, auch nicht unbedeutender Nebenfluß des Danu—⸗ 
bius mar der die Grenze zwifchen Ober» und Unterpannonien bildende Arabo 
oder Arrabo.. Andere Feine und nicht mit Sicherheit zu beftimmenve Flüſſe 
waren ber Bathinus (Vellei. II, 114., nah Reichard j. Bedaja), Scarniunga 
(Zornand. Get. 52., nad Mannert III. p. 561. die Leytha, nad Reichard 
die Sarvig), Aqua nigra (ibid., nach Mannert a. a. O. die Raab, nad 
Meichard ver Kapos, nad Katancfih p. 21. aber der See Fertö), Nedad 
(Zornand. Get. 50., nah Mannert a. a. D. die Neytra) und Bollia (ibid. 
54., nad Reichard der Ipoly). Außer dieſen Flüſſen findet fih in Bann. 
auch ein ſehr großer Landſee, der Pelso (Peiso) oder Pelsodis Lac. (der 
heut. Plattenfee), zu welchem noch die Ulcaei Lacus (T« OvAxaia &An, Die 
Gaff. LV, 32. oder Hiulcas, Aur. Vict. Epit. 36.) zwiſchen dem Savus und 
Dravus in der Nähe ihrer Mündungen und der Stadt Cibalä (vgl. Zoftm. 
II, 18.), der heut. Zarincze, fommen. Bon dem Charakter, vem Klima und 
der Fruchtbarkeit des Landes entwerfen die Alten ein unferer heutigen Kennt⸗ 
niß deſſelben wenig entſprechendes Bild. Es ſollte ein rauhes, altes, ſtei⸗ 
niges und wenig ergiebiges Land fein (Strabo VII, p. 317. Dio Caſſ. XLIX, 
37. SHerovian. I, 6, 1 ff.), obgleich die Fruchtbarkeit der großen Ebene von 
Späteren auch anerfannt murde (Solin. 21, 3. Expos. totius mundi p. 267. 
Gronov. Ambhrof. ad Imp. Valent. II. vgl. mit Vellei. II, 110.). Aller» 
dings mögen aber au in früherer Zeit, ehe fih die Kaifer Probud und 
Balerius um die Kultivirung Pannoniens verdient machten, bie großen Wälder 
Bauly, Real-Encyelop. V, 71 
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(def. Eichenwaldungen, Blin. III, 25, 28. Appian. Ulyr. 22, Hyogin. de 
lim. const. p. 206.) wohl no einen weit größeren Theil des Landes bes 
det haben ald in unfern Tagen (Appian. 1. I. Aur. Bict. de Caes. 40.), 

Daher war wohl auch unter den Produften des Landes Holz der bedeutendſte 

Nrrifel, mit welchem namentlich ftarfer Handel nah Italien getrieben worden 
zu fein feheint (Solin. 22.). Der nicht fehr bedeutende Aderbau (vgl. Hygin. 
de lim. const. p. 206. u. Mudar, Noricum I. S. 330.) beſchränkte id 
größtentheild auf Gerfte und Hafer, woraus die Pannonier eine Art von Bier, 
Sabata genannt, brauten (Dio Caſſ. XLIX, 36. Ammian. XXVI,8. Hieron. 
in Esaiam c. 19.), und welche Getraidearten nebft der ftarf gebauten Hirit 
ihre gemöhnlihe Nahrung bildeten (Div Eaff. 1.1.); Del und Wein dagegen 
wuchfen (wenigitens früher) in Bann. gar nit (Div 1. 1.), bis der Kailer 
Probus den Weinbau dafelbft einführte (namentl. in der Gegend von Sir 
mium, Bopidc. Prob. 1, 18. @utrop. IX, 17. Aur. Vict. de Caes. 37,3. 
Schönleben Carn. T.I. P. IH. p. 199.). Ein anderes Produkt des Prlanzen- 
reih8 war die Saliunca oder wohlriehende Narde (Plin. XXI, 7, 20.). 
Unter den Thieren des Landes werden namentlich gute Jagdhunde (Nemef. 
Cyneg. 126.), die cattae (Martial. XIII, 69., von Einigen für eine Vögel, 
von Andern für eine Wiefelgattung gehalten) und eine eigenthümliche Vogel: 
gattung, Namens Tetrar, wahrich. der Auerhahn (Athen. IX, p. 398. vgl 
Plin. X, 22, 29.) erwähnt; dazu fommen noch die Fifche der Donau (n« 
mentlich Karpfen und Lampreten, Ariſt. h. an. VIII, 14. Aelian. h. an. 
XIV, 23. 25. 26. Plin. IX, 17. 20. Caſſiod. Var. XII, A. Auſon. Mos. 
106. Iornand. Get. 5. u. f. w.). Von dem Metallreichthume des Lande 
findet fich bei den Alten Feine Andeutung; doch mag was in diefer Beziehung 
von Noricum gemeldet wird (vgl. oben S. 699.) zum Theil wohl aud af 
Pann. zu beziehen fein. Die Einwohner, Pannonii (Tac. Germ. 1. Ann. 
XV, 10. Hist. II, 17. Suet. Tib. 17. u.f.w.; Ilarrorıo, Strabe I, 
p. 207. VII, p. 313 f. Dio Caſſ. XLIX, 36. 37. u. f. w., bei Procon. 
B. Goth. I, 15. au Ilarvores), die von den Griechen nicht felten mit det 
Päoniern (vgl den Art. Paeonia) verwechſelt und daher von Appian. 
B. Civ. II, 14. feloft I/aioves genannt werden (mogegen f. jedod Die 
Caſſ. 1. 1.), waren ein zahlreicher (nah Appian. de reb. Illyr. c. 22. gl 
mit Vellei. II, 110. 100,000 wafjenfähige Männer zählender) Voltöfanm 
illyriſcher AbEunft (Appian. Ilyr. c. 14.), was namentlich auch dadurch ber 
ftätigt wird daß Strabo VII, p. 314. die Pyrustae, Mazani und Daesitialat 
zu den Pannoniern rechnet, von welchen die Pyrustae bei Gäl. B. G. V, 1 
u. Vellei. II, 115., die Mazani bei Dio Eaff. LV, 32. u. Plin II, 22,26. 
u. die Daesitiatae bei Vell. u. Plin. 11. 1. als illyriſche Völkerſchaften et⸗ 
feinen, ferner daß Tac. Germ. 43. die pannonifhe Sprache ausrüdli 

von der in den benachbarten Donauländern herrſchenden galliſchen unterideidet 
(obgleich auch fle mit manchen keltiſchen und fpäter mit lateiniſchen Glementen 
vermiſcht geweſen zu fein feheint, vgl. Vellei. II, 110. u. Katancſich p. 1031.) 
und daß endlich die Römer Pannonien ſtets zu den illyriſchen Provinzen rech⸗ 
neten, während 3. B. Mätien feiner keltiſchen Bevölkerung wegen immer alt 
ein Anhang zu Oberitalien betrachtet wurde (vgl. auch Zeuß, die Deuiſchen 
©. 254 ff.). Sie waren ein tapferes und Friegerifche® Volk (Dio Cafj. XLIN, 
36. Appian. I. 14. Mamertin. Paneg. 2. Aufon. II, 17, 20. vgl. Strabe 
VII, p. 318. Herodian. VII, 2, 2. u. Flor. II, 4.), das aber noch a 
einer jehr niedrigen Stufe der Eultur fand und feiner Graufamfeit und Mord 
luft wegen berüchtigt war (Dio Eaff. 1. I. Stat. Silv. III, 13.), aud fur 
treulos und Hinterliflig galt (Tibull. IV, 1, 8 ff.). Seit der Unterwerfung 
unter Die Herrſchaft der Nömer aber machte fich natürlich die römiſche Eultur, 
bie bei den Pannoniern leichten Eingang fand (Vellei. II, 110.), auch in 
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Pann. immer mehr geltend. Selbft die einheimifhen Götter, ald melde auf 
Infchriften ein Latobius (Bd. IV. ©. 820.) oder Laburus, ein Chartus u. ſ. w. 
erjcheinen (vgl. Katancſich p. 99 f.), wichen nah und nad den römifchen oder 
wurden mit ihnen identificirt (vgl. Schönleben Ann. Car. P. III. p. 149.), 
und mit dem röm. Gultus wurde auch das Augurweſen in Pann. heimiſch 
(Spart. Sever. c. 15. Lamprid. Alex. 7.). Als einzelne Völkerſchaften 
PBannoniend, unter welchen ſich jedoch auch einige Feltifhe befanden, werben 
und folgende genannt: a) in Ober: Pannonien die Azali, wahrſch. ein 
feltifcher Stamm, im äußerſten NW. an der Grenze von Noricum, und öſtl. 
neben ihnen die Cytni und ſüdl. von ihnen die Boii, der Reſt des aus No— 
ricum vertriebenen Keltenftammes ; dann ſüdöſtl. von biefen die Coletiani, 
und öftliher die Oseriates am Dravus, in welche Gegenden Plin. 1.1. auf 
die Serretes, Serrapilli und Sandrizetes ſetzt (die jedoh auch ſchon nad 
Niederpannonien gehören können). Im ſüdlichſten Theile von Oberpannonien, 
in den Savegegenden envli wohnten die Latobici und öſtl. neben ihnen die 
Varciani. Eben dahin (um die Mündung des Golapis her) gehören wohl 
die Colapiani und die Scordisci, fowie ſich aud die Japodes oder Japydes 
aus Illyrien bis nach Pannonien hinein ausbteiteten. b) In Nieder» Pan« 
nonien: die Arabisci, das nördlichſte Volk im öſtl. Pann., und füpl. von 
ihnen vie-Hercuniatae und noch weiter gegen ©. die Andiantes, und öſtlich 
neben ihnen die Jasii, ferner die Breuci und Amantini oder Amantes, ein 
Feltifches Volk zwifhen dem Dravus und Savus (Katancfih p. 35.), mo 
auch die Cornacates wohnten (Katancfih p. 36.). Außerdem nennt Plin. 
1. 1. noch die Arivates, Belgites und Catari, deren Wohnfige ſich noch 
weniger mit Sicherheit beftimmen laſſen. Das Land war auch ſchon vor 
der röm. Belignahme (vgl. Dio Gaff. LV, 29.) reih an Städten und Bleden 
(Iornand. Get. c. 50.); und wenn Appian. I. 22. meldet die PBannonier 
wohnten nur in Dörfern und Meierhöfen, fo kann dieß höchftend von einiger 
raubern und minder cultivirten Strichen des Landes gelten. Die beveutenpften 
diefer Städte waren, in Oberpannonien Vindobona, Carnuntum, Scarbantia, 
Sabaria, Arrabo, Poetovir, Siscia od. Segesta, Segestica, Aemona od. Emona, 
Nauportus; in Unterpannonien: Bregaetium oder Bregetio, ‚Aquincum oder 
Acincum, Mursia od. Mursa, Cibalae od. Cibalis, Acimincum, Taurunum, 
Sirmium. Geſchichte des Landes und Volkes: von den älteren Zeiten vor 
der Eroberung Pann. durch die Römer wiffen wir nur daß mehrere keltiſche 
Haufen (zum Theil beim Zuge des Brennus zurückgeblieben) ſich daſelbſt 
niedergelafſen hatten (Juſtin XXIV, 4. XXXII, 3. 12.) und daß die einzelnen 
Bolkerfchaften durch eigene Fürſten beherrſcht wurden (Vellei. IT, 114. Sext. 
Ruf. Brev. 7. Jornand. de regn. succ. c. 50.). Erſt mit dem Kampfe 
gegen die Bannonier lichtet fi die biftoriiche Dunkelheit. Auguftus war es 
der, mie Dio Caſſ. XLIX, 36. fagt, blos um feine Soldaten in Uebung zu 
erhalten und auf fremde Koften zu verpflegen, noch als Triumvir nad Be— 
flegung der Japyden den erſten Angriff auf Bann. machte (vgl. auch Appian— 
in. 13.) und dur Eroberung von Sidcia die Kraft des Volkes brach (App. 
11. 22—24.), worauf fein Feldherr Vibius die Unterwerfung vollendete (Slor. 
IV, 12,8.). Bald darauf aber, ald Marbod dad Zeichen zu einene Kampfe 
egen Rom gegeben hatte, erhoben fih mit ven Dalmatern und andern illy⸗ 
riſchen Völkerſchaften auch die Pannonier gegen ihre Unterdrücker, und es 
gelang den Römern erſt nach einem mehrjährigen blutigen Kampfe, ſie unter 
Anführung des Tiberius wieder zu unterwerfen (Dio Caſſ. LV, 28 ff. Suet. 
Tib. 15. 20. Bellei. 11, 110 ff.), worauf das Land zur römiſchen umd zwar 
Faiferlihen (vgl. Muchar, Noricum I. ©. 111.) Provinz gemacht wurde 
(Bellei. II, 39. 110. Dio Caſſ. LIV, 20. LV, 29.). Der auf die Nachricht 
von Augufls Tode ausgebsochene Aufftand der in Pannonien ftehenden röm. 
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Legionen wurbe durch Drufus gedämpft (Tac. Ann. I, 15 ff. 30f. Div Eaff. 
LVII, 4.), und Bann. blieb nun bi8 auf die Zeiten der Völkerwanderung 
herab ein ſtetes Befigthum der Römer, welche mehrere Städte (Colonien und 
Municipien) dafelbft gründeten, an deſſen Grenzen, namentlih längs ver 
Donau, eine Menge Eaftele erbauten, nah allen Richtungen hin Zand= und 
Heerftraßen anlegten (namentlih zwei KHauptftraßen, die eine längs des Da- 
nubius bin und eine zweite, erſt unter Galerius erbaute, durd das Mittel: 
land von Bindobona über Pötovio u. f. w. nah Sirmium) und fich über: 
haupt um die Eultivirung des Landes und feiner Bewohner nicht geringe 
Verdienſte erwarben, dagegen aber auch daſſelbe auf alle Weile ausbeuteten 
und namentlih die Tapferkeit feiner Einwohner in ihren Kriegen trefflic zu 
benugen mußten, indem die fühnen und ausdauernden Pannonier ſtets einen 
Hauptbeftanptheil der röm. Xegionen bildeten. Bür die Nömer ging das 
Land in der Mitte des Öten Jahrh. durch dad Vorbringen ver Hunnen ver- 
loren, denen ed von Kaiſer Theopoflus II. förmlich abgetreten wurde (Pride, 
Exc. de leg. p. 37. ed. Paris). Nach ver dur Attila's Tod herbeigeführten 
Auflöfung des Hunnenreiche® wurde ed ein Beſitzthum der Oſtgothen (Nor: 
nand, Get. 50.), aus deren Händen es ums 3.500 wieder in die der Langes 
barden überging, die es im I. 568 den Avaren überließen u. f. w. Dal. 
bef. Schönleben am a. D., auch Mannert III. ©. 579 ff. Manſo's Geſch. 
des oftgoth. Reihe ©. 10 ff. u. U. — Ueber Moesia (vgl. oben ©. 127.) 
f. Thracia. [F.] 

Panodörus, ein ägyptifcher Mönch aus der Zeit des K. Arcadius, 
Verfaſſer eined xporoypagıor, worin er den Euſebius vielfach benugte, zu: 
gleih aber auch deſſen Irrthümer aufdeckte. Aus ihm Hat Syncellus Vieles 
entnommen, vgl. diefen, bei. p.326. [ West.) 

Panomphaeus (I/arougaios), Urheber aller Vorbedeutungen (Euft. 
zu Som. Il. VII, 250.), vorzugsweiſe Beiname des Zeus, dem als folchen 
am Hellespont ein Altar errichtet war (Som. 1. I. Orph. Arg. 660. 1299. 
Ovid Met. XI, 198.); aber auch Beiname des Heliod (Quint. Smyrn. V, 
624.). [Pfau.] 

Panon und Panos, j. Panopolis, 

Panöpe (Ilaronn), 1) Nereive (Kom. 1. XVII, 45.). — 2) Tochter 
des Thespios, Gemahlin des Herakles (Apollod. II, 7, 8.). — 3) f. Pano» 
peus. [Pfau.] 

Panöpeus (I/avorevs, Kom. Il. 11, 520. u. öft. Scyl. p. 24. Strabo 
IX, p. 416. 422. 423. Paul. X, 4.), Panopis (Ilaromis, Heſiod bei 
Strabo p. 424.), Panopeae (Ilaroneuı, Herod. VII, 34.), Panope 
(Ilavorn, Steph. Bir. p. 525. Heſych. h. v. Ovid Met. III, 19. Stat. 
Theb. VII, 344. u. ſ. w.), eine alte, ſchon zu Homers Seiten bedeutende 
Stadt (Il. XVII, 306 ff. Od. XI, 580. vgl. Bauf. X, 4, 1.) in Phoris am 
Cephiſſus (Kom. I. II, 522. Strabo p. 424.) und dicht an der Grenze 
Böotiens (Pauf. 1. 1.), 20 Stad. weſtlich von Chäronen, die zu Strabo’8 
Zeiten (p. 423.) Darorevs hieß (vgl. Sieph. Byz. p. 689.) und wo Apollo 
den Tityos erlegt haben follte (Strabo p. 422. auf. X, 4,4.) Zu Baus 
ſanias' Zeiten, nah welchem ihr Umfang (1. 1. $. 1.) 7 Stad, betrug, war 
fie fhon fo herabgekommen daß fie kaum noch den Namen einer Stadt ver- 
diente. (Mebrigens vgl. auch Dem. de falsa leg. p. 379 f. Reisk. u. Plut. 
Sulla c. 16.) Ihre Ruinen finden ſich bei Agio Wlafl (St. Blaftus), eine 
Stunde von Dhavlia (dem alten Daulis). Vgl. Dodwell Class. Tour I. 
p. 207; 2eafe North. Greec. II. p. 109 ff. u. Ulrichs Reifen u. Forſch. in 
Griehenl-T. ©. 151f. [F.] 

2) Nah der mythifhen Darftellung heißt P. Sohn des Phokos und ber 
Afteropeia, Bruder des Kriſos (Kriffos), mit dem er ſich ſchon im Mutter: 
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leibe ſtritt (kykophr. Cass. 935.), Vater des Epeios (Apollod. II, 4, 7.); 
er nahm Theil an der kalydoniſchen Jagd (Ovid Met. VIM, 311.), und wirb 
als Gründer der gleihnamigen Stadt bezeichnet von Pauf. II, 29, 4. X, 
4, 1. u. Schol. Eurip. Or. 33. [ Pfau.) 

Panopölis (Blin. V, 91, 11.; Ilaronokıg, Herod. II, 145 f. Diop. 
1, 18. Ptol.; Ilarwr nolıs, Strabo p. 813.; Ilarog mol, Steph. Brz. 
p. 526.; blos //eros, Nierocl. p. 731. u. It. Ant. p. 166.), der Aue 
Name einer im Aegyptiſchen Chemmis oder Chemmo (Xeums, Xeuuo, 
Herod. I, 91. Diod. 1. 1.) genannten und dem alten ägupt. Gotte Ban 
(Serod. 1. 1.) oder überhaupt den in der Umgegend baufenden Panen und 
Satyren (Plut. de Is. et Os. 14.; daher bald //aros, bald Ilarw» moAıe) 
geweihten uralten Stadt im nörbligen Theile von Oberägypten am rechten 
Nilufer, und Hauptſtadt des Panopolites Nomos (Btol. u. Plin. I. 11.), 
nah Strabo 1. 1. größtentheild von Steinmegen und Leinwebern bewohnt, 
nah Agathias IV, p. 133. ed. Paris. Baterftadt des Nonnus, mit einem 
prächtigen Tempel des Perſeus (Herod. I, 91.). Bol. St. Genis Notices 
sur les Restes de Chemmis ou Panopolis in d. Deser. de l’Egypte IV. 
p: 43 fi» Nitterö Erdfunde I, 1, 3. ©. 775—777. u. Kraufe in Erf u. 
Gruberd Encycl. III, 10.©.419. Jetzt Akhmyn mit unbedeutenden Ruinen. 
Bgl. Descer. de l’Egypte 1. 1. u. p. 60 ff. Ehampollion l’Egypte I. p. 257 ff. 
Pocode I. ©. 115. Minutoli S. 243., auch Mannert X, 1. S. 373ff. u. X. [F.] 

Ilarontng, f. Argus. 

Panormus (/laropuns), 1) Hafen beim Vorgeb. Rhium in Adaja, 
j. Tekiéh, 15 Stav. öfllih von demfelben, Pauſ. VII, 22, 10. Thucyd. 
II, 86. Bolyäan. VI, 23. Polyb. V, 102. Plin. H. N. IV, 5. vgl. Leake 
Morea Ill. p. 195. — 2) Stadt und Hafen an der Nordſeite von Kreta, 
nah Ptol. III, 15. zwifhen Heracleum und Eytäun, womit jedoch die An- 
gabe des Plinius IV, 12. nicht ftimmt, welcher: B. weiter weftlich zwifchen 
Rhitymna und Eytäum anfegt. Die Ueberreftle des Ortes finden fih noch 
unter dem alten Namen in der Nähe von Mylopotamo. Val. Pashley Crete 
I. p. 157 f. — 3) Ort auf Samos, Liv. XXXVIL, 10 f. [West.] 

4) Haupthafen an ver Oſtküſte von Attika in der Nähe des zur pandio— 
nifchen Phyle gehörigen Demos Praflä, der Süpfpige von Euböa gegenüber 
(Biol. 111, 15, 8. vgl. Strabo IX, p. 398 f. u. iv. XXXI, 45.). Der 
Hafen beißt jegt Porto Raphti und ift von Athen 3—4, von Sunion aber 
6 g.M. entfernt. Vgl. Wheler II. p. 546. u. Dodwell I. p.531. — 5) eine 
uralte (Thuc. VI, 2.) und bedeutende (Polyb. I, 38.), von den Phöniciern 
gegründete (ibid.) Stadt an der Nordfüfte Siciliend und an der Mündung 
des Sl. Orethus (Vib. Sequ. p. 15.), die ihren fpätern grieh. Namen (der 
auch auf die Umgegend Ileropguinz überging, Polyb. I, 40, Euſtath. ad 
Hom. Od. IV, 737. p. 196.) ihrer trefflihen und ſehr geräumigen (nad 
Died. XI, 20. vom eigentlihen Hafen verſchiedenen) Rhede verbanfte (Diod. 
XXI, 14.), in welder die Garthager, die von da an Beflger der Stabt 
waren und daſelbſt auch am längften auf der Infel fi behaupteten (vgl. 
Volyb. I, 21. 24.), bei ihrer erflen großen Unternehmung gegen Sicilien 
landeten (Diod. XI, 20.).* Sie zerfiel in eine Alt- und Neuftadt (Polyb. 
1,38, 9.), und wurde von den Römern im I. R. 500 eingenommen (Polyb. 


* Uebrigens leitet Billebrune (val. Huel's Reife durch Sicilien, deutfche Ueberf., 
Gotha 1797. ©. 17.) den Namen vom punifchen Panhorm, d. i. großer Felfen, her; 
Bochart Chan. I, 27. dagegen glaubt, ihr früherer punifcher Name fei Leptis (d. 1. 
Zouos) geweien, und Leop. v. Stolberg (Gef. Werke VII. ©. 376.) hält in Folge 
der Nachricht des Thuc. 1. 1, daß zu ihren alten Bewohnern auch noch einige Phofier 
gefommen, ohne triftigen Grund die Phofier für ihre Gründer oder doch fur Die 
Urheber ihres fpätern Namens nach Vertreibung ihrer früheren Bewohner. LF.] 
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I, 38, 7 ff. Diod. XXIII, 12.), unter welchen fie eine fleuerfreie Stadt (Cic. 
Verr. II, 26. II, 6.) und feit Auguftus auch röm. Golonie war (Sirabo 
VI, p. 272., Col. Augusta Panormit., Inſchr. bei Spon Miscell. p. 176., 
Col. Panhormit., Infor. bei Orelli Nr. 3760.; auch auf einer andern 
Inch”. bei Oreli Nr. 984. findet fih vie Schreibart Panhormus, jo wie 
bei Plin. II, 8, 14. Panhormum). Die Einwohner heißen gewöhnlich Pa- 
normitani (Gic. Verr. U, 49. Orelli Nr. 718.), doch auch Panormitae 
(Srontin. I, 7, 1. vgl. Münzen bei Eckhel I, 1. p. 223. Uebrigens vgl. 
auch Bolyb. I, 38. 55 f. Strabo VI, p. 266. Diod. XII, 88. XIV, 49. 
Ptol. II, 4, 3. Mela I, 7, 16. Liv. XXIV, 36. Sil. Ital. XIV, 262. 
It. Ant. p. 91. 97. Tab. Bent. Hierocl. p. 648. Jornand. de regn. succ. 
p. 29 f. Baul. Diac. B. Vand. p. 176. u. f. w. Das heut. Palermo bat 
unbedeutende Alterthümer aufzumweifen. Vgl. Gualther. Inscriptt. Panorm. 
im Thes. Ant. Sic. VI. Huel's Reifen am a. O. Bartels Briefe I. S. 5231. 
Kephalides Meife I. S. 226 ff. de St. Non Voyage IV. p. 121 fi. —6) ein 
großer und bequemer Hafen in Epirus, nad Strabo VII, p. 324. mitten in 
dem Geraunifchen Gebirge, nach Ptol. III, 14, 2. aber an der ſüdl. Spihe 
beffelben; weshalb Leake North. Gr. I. p. 3. 7. 79. zwei Kafenpläge biefed 
Namens in der epirot. Landſchaft Chaonia unterfcheidet, den einen bei Oricum, 
alfo am norbwefll. Ende der Afroceraunien, und den andern, der noch jest 
Palerimo heißt (vgl. Pouqueville I. p. 54 ff.) bei Chimära, gegen dad füb- 
Öftlihe Ende ded Gebirges bin. — 7) Hafen an der Oftfüfte der macedon. 
Landfchaft Chalcidice, zwiſchen Stagira und dem Athos bei Ptol. II, 13, 
11. — 8) Hafen an der Auferften Spige der thracifchen Cherſoneſus dem 
Vorgeb. Sigeum gegenüber bei Plin. IV, 11, 18. Vgl. Eellar. Orb. anl. 
I. p. 1065. — 9) Der durch die Mündung des Cayftrus gebildete Hafen 
von Ephefus, an welchem der berühmte Tempel ver epbeflnifchen Diana lag 
(Strabo XIV, p. 641. vgl. Liv. XXXVII, 10 ff., bef. 14. u. 15.). — 10) Hafens 
plag an der norbwefll. Küfte von Garien, 80 Stad. norböftl. von Montud 
(Stadiasm. mar. magn. $. 272. 273. 276 fi.), von Thuc. VII, 24. Jlarog 
nog zig MiAnoiaz genannt. — 14) Der Hafen von Caunus an der Sud 
füfte von Garien (Stadiasm. m. m. $. 235. 236.). — 12) Hafen in Mar 
marica, nach Ptol. IV, 5, A. der weftlichfte Platz des libyſchen Nomos, allo 
noch zu Aegypten gehörig und nad) dem Stadiasm. m. m. $. 32. 33. eint 
von einem Beigenwalde umgebene tiefe Bucht zwiſchen Bergen, wahrid. der⸗ 
jelbe der bei frühern Schriftftellern (Herod. IV, 168. u. Scyl. p. 45.) /IAvro 
oder IlAüroı heißt. [F. 

Panos, |. Panopolis. — 2) Flecken am Mare Erythraeum, Std. 
Byz. p. 526. [F.] 

Panoti, ein fabelhaftes Volk auf einer Infel des nördlichen Dreand 
(Mela I, 6, 8.) oder in Scythien (Iſidor. Orig. XII, 8.), welches bid auf 
die Füße herabreichende Ohren haben jollte, in die ed ſich wie in Mintel 
hüllte. Strabo II. p. 70. u. XV. p. 711. nennt fie Erwroxoiteu. [F- 

Pansa, Beiname in der gens Titinia, Vibia u. a. z 

Pantachus (/lerrayos, Ptol. II, 4, 9.), Pantacius (Jlarrenos, 
Thuc. VI, 4.), Pantagias (Virg. Aen. III, 689. Silius XIV, 232. Elaut. 
R. Pros. II, 58. Vib. Sequ. p. 16.) und Pantagies (Opid Fast. iv, 47]. 
Plin. I, 8, 14.), ein kleiner Fluß an der Oftküfte Siciliens, welcher zwiſchen 
Murgantia und Xcefta oder Egefta mündete; mahrfeh. ver Heut. Fiume d 
Porcari. Vgl. Eluver Sic. ant. 1. ec. 11. u. Dorville Sic. p. 206 f. [FJ 

Pantaclea, eine von den fünf Töchtern des Philoſophen Diodotoe⸗ 
Kronos (ſ. Bd. II. ©. 1038.), Clem. Alex. Strom. IV, p. 523. [B. 

Pantaenus, nach Euſeb. H. Eccl. V, 11. VI, 13. der Lehrer dei 
Elemend von Alerandria und Vorſteher der dortigen Katechetenſchule um 181 
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n. Chr. (ib. V, 9.), von der ftoifchen Philofopie ausgegangen (ib. V, 19. 
Hieronym. virt. ill. 361. vgl. Epist. 84.) und daher auch als Stoiker bes 
zeichnet, obwohl er in die Neihe ver erften chriftlihen Theologen und Phi—⸗ 
lofophen gehört. Wenn er der bei Clemens Strom. I. p. 274. nicht mit 
Namen genannte Lehrer deſſelben ift jo wäre er von jüdischer Abkunft ges 
weien. Dgl. Cave Ser. ecel. hist. lit. II. p. 83 ff. ®abric. Bibl. Gr. III, 
p. 569 f. [B.] 

Pantaldon, Sohn des DOmphaleon, Tyrann von Pifa (Pauf. VI, 
21, 1.)* und Anführer der Pifaten im zweiten mefjenifchen Kriege, ungef. 
Dt. 27, 1. 672 (Strabo VIII, p. 362.). DI. 34, 1 feierte er mit den 
Piſaten anftatt der Eleer die olympiichen Spiele, weshalb von den Leteren 
diefe Olympiade zu den arnAvumadsg gerechnet wurde (Bauf. VI, 22, 2.). 
Gr hinterließ zwei Söhne, Damophon und Pyrrhus, welche fpäter beide über 
Pija berichten (Pauſ. VI, 22, 3.). Vgl. Clinton fast. hell. I. p. 252. [ West.) 

Pantalia (Ilarradi«, Ptol. III, 11, 12. Sierocl. p. 654. ; Procop. 
de aed. IV, 2, //arrakcıc), Stadt im thracifchen Cherfones. [F.] 

Pantanus Lacus (lin. II, 11, 16.), ein Kleiner See in Apulien 
jüblih vom Geb. Garganus an der Küfte zwifchen Sipontum und Salapia, 
deſſen auch Styabo VI, p. 255. gedenft, jedoch ohne feinen Namen anzuführen. 
Gr heißt noh immer Pantano. [F.] 

Pantauchus, Sohn des Nicolaus aus Mlorus (Arrian. Ind. 18.), 
einer der Trierarchen der Indusflotte im J. 325; fpäter im Dienfte ded Des 
metrius Poliorketes; an Tapferkeit, Gemandtheit und Körperftärfe anerfannt 
der Audgezeichneifte unter defjen Feldherrn, vol von ftolzem Selbftgefühl, 
fällt in Wetolien im Kampfe mit Pyrrhus im I. 289. Blut. Pyrrh. 7. 
Demetr. 41. ©. Bd. II. ©. 929. |K.] 

Panteleus, Verf. eined Epigramms in der Griech. Anthologie, Anal. 
11, 404. over III, 112. ed. Jacobs. [B.] 

Panteus, Liebling des ſpartan. Königs Eleomenes III. erfteigt zuerft 
die Mauern von Megalopolis bei der Ueberrumpelung der Stadt im $. 222; 
ſ. ®v. I. ©. 444. Nah der Schlaht von Sellafia floh er mit Cleomenes 
nad Aegypten und theilte daſelbſt, ihm mit inniger Anbänglichkeit bis zum 
Tode ergeben, ſein Schiejal. — Des Panteus junge Frau zeichnete fh durch 
aufopfernde Treue gegen ihn und Seelengröße im Angeſichte des Todes aus. 
Dad Ausführliche ſ. Plut. Cleom. 37. 38. [K. 

Panthaeos, griech. Töpfer, deijen Name (Ilardaros emoıeosr) auf 
zwei in Bulci gefundenen Schalen des Museum Gregorianum (T. 11, 66, 4.a. 
u. 69, 4.) zu lejen ift. Andere Gefäfje dieſes Künftlerd, worunter eines 
mit der Infhrift: lardmos errorı, zählt N. Rochette Lettre à M, Schorn 
p.-94. auf. [W.] 

Panthalis (/lardakız), Dienerin der Selena (Bauf. X, 25, 2.). [ Pfau.] 

Panthöa, /lerdea, 1) Gemahlin des Abradatad, Xen. Cyrop. IV, 
6, 11. V, 1, 1. Tzetz. Antehom. 240. — 2) Cine durch Schönheit aus⸗ 
gezeichnete Smyrnäerin, deren Reize Lucian Imag. 1—10. beſchreibt, nad 
Fauſtina's Tod Concubine oder Gemahlin zur linfen Hand von Marc Aurel, 
j. Wieland und Lehmann zu Luc. Imag. c. 1. — 3) Beiname der Drufilla, 
Gemahlin des M. Lepivus, Dio Caſſ. LIX, 11. [W.] 

Panthla signa® jind Götterbilder in welchen man die Symbole 
mebrerer oder aller Gottheiten vereinigte. Dieſes Streben, die Potenz ver⸗ 
fhiedener Götter in Einem Bilde zu concentriren, findet fich ſchon in der 
ägyptifchen Religion, 3. B. auf einem Relief in Hermonthis (Descr. de I’Eg. 





* Daher Nävius ihn Pisatilis nannte, f. Feſtus p. 210. Müller. Klußmann 
Naerv. p. 184, Vgl. auch Herafliv. Pont. rep. 6. LW.T.] 
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Antiq. I. VIII. p. 8.) ift eine Figur mit Löwenleib, Falkenkopf und Crocodilen⸗ 
ſchweif, nah Creuzer Symbol. Bd. II. S. 223. Oftris der Naturgott und 
der Sonnengott im Lömwenzeihen, von Typhon verfolgt. Dem bellenifchen 
Geſchmack widerſtrebte dieſer Syncretismus; erft in Rom tritt und in ben 
im Pantheon aufgeftellten Bilden des Mars und der Venus diefe Richtung 
entgegen. An biefen Statuen der Stammgötter Roms waren die Bilver 
vieler Götter angebracht, daher der Name Pantheon; ſ. d. A Diefer Gefhmad 
fam aber vorzüglih im Zeitalter Hadrians, wo die Begeifterung für ägypti- 
ſchen Eult feine höchſte Stufe erreichte, und in den folgenden Jahrhunderten, 
in welchen das Heidenthum die Schwäche feiner Götter lebhaft zu empfinden 
begann, in Schwung. Aufonius (Epigr. 35.) hatte in feiner Villa die mar- 
morne Statue eined Bachus aufgeftellt, welcher die Attribute aller Götter 
trug. Aehnliche Statuetten aus Erz find noch auf unfere Zeit gefommen ; 
eine dergleichen (Hirt mytholog. Bilderb. XIII, 20.), melde fich im Colle- 
gium Romanum befindet, ftellt vie Fortuna” mit ihren Sauptattributen, 
Steuerruder und Füllhorn, dar; daneben aber bat fie den Donnerfeil Jupi— 
ters, die Schlange Aesculaps, die Nebrid des Bachud, die Flügel des Amor 
oder der Victoria, die Fadel der Ceres, das Diadem der Juno, die Strablen 
des Helios, darüber ven Lotus des Horus und in dem Füllharn die Büften 
der Iſis und des Serapis. Im Cabinet Strogi zu Rom fah Hirt (am 
a. D. ©. 116.) eine Gemme mit dem Kopf der Sabina, umgeben von den 
Attributen aller Obergöttinnen. Vgl. Visconti Icdnogr. Gr. T. 2. p. 129. 
Paſſeri Luc. fict. I, 1. 2. Gori Collect. Donian. p. 19. Grut. p. 17, 9. 
In demfelben Sinn werben die Attribute verſchiedener Götter zufammengeftellt, 
3. B. auf einer Rampe bei PBafferi 1. 1. I, 3. der Helm der Minerva, ber 
Donnerfeil Jupiter, die Schlange des Aesculap und der Caduceus des Mercur. 
Ueber die Amulete diefer Art ſ. Caylus Rec. d’Ant. T. V. p. 161. tab. 57. 
und im Allgemeinen Hirt, über die Signa Panthea, in F. A. Wolfe Muf. 
d. Alt. Wiſſ. I. ©. 259— 266. [ W.] 

Panthdum, 1) in Olympia, ſ. Ariftot. bei Schol. zu Ariſtoph. Plut. 
186.: €» ro Jlardein Eoriv Elia, nakeiraı 68 nallıoriparos. Vgl. Schol. 
zu Pind. Ol. IH, 60. VIII, 12. — 2) In Nom ein runder wohl erhaltener 
Tempel auf dem Marsfelde, h. 3. X. la Rotunda. Den Namen leitet man 
gemöhnlih daher daß der Tempel der Verehrung aller Götter geweibt ge 
weſen fei, Suid. s. v.: ara ro medior zig Poruaior v0: Nr norog mar- 
zur or Yeor" ITlurdeısr avror enakovr oi emywpi. Nah Div Gajl. 
LIN, 27. aber: noooayogeveram ovrw, ray ur or nor Heor Einoras 
Er Toig ayaluacı, 1a te rov "Auews xai 1a tig Ayoodins, &aßer" as 
63 80 vowlw, or BoAosdts or To oVguro mooosomer. Als Erbauer 
nennt die Inſchrift an der Porticus den M. Agrippa: M. AGRIPPA.L.F. COS. 
TERTIVM FECIT. Dieſes dritte Gonfulat fält in das 9. d. ©t. 727.; 
wenn dagegen Dio LI, 27. die Vollendung des Gebäudes in das I. 729 
fegt, fo begründet dies Feinen Widerſpruch, meil die Titulaturen vormals 
bekleineter Aemter fo lange beibehalten wurden bis fie durch wienerholte Leber» 
tragung derfelben Würde abgeändert wurten. Man hat zwar gezmweifelt, ob 
die Worte Dio's: 70 re Ilardsıor Wrıuaoueror efersieoe nicht fo zu ver- 
ftehen feien ald habe Agrippa das von einem Andern angefangene Gebäude 
vollendet, und wollte daher auch die Infchrift am der Porticus blos auf die 
Erbauung ber aus ſechszehn korinthiſchen Granitfäulen beftehenden Porticus 
beziehen, und in diefer Hinfiht haben wir zu bedauern daß das Hauptzeugniß 
für Agrippa's Autorfchaft bei Plin. XXXV, 15, 24. „nonne inter magni- 
fica basilicam Pauli— forumque Divi Augusti et templum Pacis Vespa- 
siani Imperatoris Augusti, pulcherrima operum quae unquam vidit orbis, 
Pantheon Jovi Ultori ab Agrippa factum, cum iheatrum ante 
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texerit Romae Valerius Ostiensis architectus ludis Libonis ? in ber Ausgabe 
von Sillig verfhmwunden und nad der Bamberger Handſchrift dur die Worte: 
non et tectum diribitorii ab Agrippa facti verdrängt worden ift; allein 
Plinius ſpricht auch XXXVI, 5, 38. von Agrippae Pantheum, und XXXIV, 
3, 7. von Gapitälen aus foracufanifchen Erz welche Agrippa an ven Säulen 
im Pantheon angebradt habe. Nehmen wir dazu, daß von Agrippa ohnebin 
befannt ift daß er die Stadt mit den großartigften Bauten ausgeſchmückt 
babe (Sen. de benef. II, 32. Suet. Octav. 29.), fo ift ed außer Zweifel 
daß er auch diejed Gebäude ausgeführt habe, welches vermöge feines Um— 
fanged mehrere Jahre bis zu feiner Bollendung braudte. Mit ven genannten 
Bedenken hängt die von dem Jeſuiten Lazzari (della consecrazione del Pan- 
teon, Roma 1748.) aufgebradhte Vermuthung zufammen daß der Rundbau 
des Pantheon uriprünglib ein Schwimmteich (natatorium) geweſen fei und 
mit den Thermen des Agrippa zufammengehängt habe. Zur Berbreitung 
diefer Idee trug theild eine Sage bei, welche bereitd in dem ſechszehnten 
Jahrhundert in Umlauf fam, daß der Fußboden im Innern ded Pans 
theon viel tiefer gelegen babe, und daß man beim Cintreten auf Stufen habe 
binabfteigen müflen, theils die an der Hinterfeite ded Gebäudes bemerflichen 
Spuren eined Anfages von Mauern, theild die Bemerfung daß der Pronaos 
und bie Vorballe, wodurd es fich gegenwärtig ald ein ehemaliger Tempel 
erweife, ald eine an das urfprüngliche Rundgebäude erft fpäter angelehnte 
Maffe erfheinen (Urlihs in ver Behr. der Stadt Rom Bo. II. Abth. 3. 
©. 339 f.). Allein die Sage von dem tiefer gelegenen Fußboden hat ihren 
Grund in dem wunderlihen Einfall des Franzofen Ludov. Demontiofius (Gallus 
Romae hospes, Romae 1583.), daß in dem vermeintliden Tempel aller 
Götter der Fußboden zur Aufftelung der Götter der Unterwelt um ein Stod- 
werf tiefer habe liegen müſſen, ſ. Hirt über dad Pantheon*, in Wolfe Muf. 
vd. Alt. Wiffenih. 1807. Bo. 1. S. 190. Die Spuren von Maueranfägen an 
der Hinterjeite können ebenfoqgut zu einer den Prachttempel umgebenden Co—⸗ 
lonnade, als zu den Thermen gehören. Die fpätere Anfügung der Vorhalle 
erflärt ih aus der Nachricht bei Dio LIII, 27., daß Agrippa urfprünglich 
den Blan hatte, die Statue Auguſts in dem Pantheon aufzuftellen und daſſelbe 
nad Auguft zu benennen. Als aber Auguft diefe beiden Ehrenbezeugungen 
zurückwies, flellte Agrippa in dem Innern ded Tempeld die Statue Cäjard auf, 
die des Auguftus dagegen in Verbindung mit feiner eigenen in den Niſchen 
des Pronaos. Mit diefer unvorhergefehenen Abänderung des Planed war 
die Notbwendigfeit gegeben, eine Vorhalle anzufügen, damit die Statue des 
Augufus in einen bedeckten Raum zu ftehen füme. Vgl. Canina, l'Archi- 
tettura Ant. T. IX. p. 170. Wenn ſchon die angeführten Gründe wahr- 
ſcheinlich machen daß das Bantheon von Agrippa urfprünglid zu einem Tempel 
beflimmt geweſen fei, fo flimmen damit die Aeußerungen der alten Schrift⸗ 
ſteller überein. Dio Lill, 57. unterſcheidet das Pantheon ausdrücklich von 
dem Lakonikum welches ebenfalls im J. 729 von Agrippa erbaut wurde 
10 nvgıainpıo» 10 Aarwrınor nateonevaoe — 10 te [lardeıor wrou«ouerov 
söerelece); Plinius XXXVI, 5, 38. nennt e8 einen Tempel; Paul. Diacon. 
de gest. Longob. V, 37. fagt: in veteri fano quod Pantheon vocabant; 
Serviud zu Aen. IX, 2 führt den Tempel ver Veſta und dad Pantheon 
ala Beifpiele von Xempeln an, melde Einige tholus nennen. Macrob. Sat. 
I, 13. erzählt daß das Seitenflüd von der Perle welche Eleopatra, um 
ed dem M. Antonius an Verſchwendung ar per Effig auflöste und 
serihludte, nah Nom gebracht, in zwei Stüde zerſchnitten und bem Bilde 


* Diefe Abhandlung ift die weitere Ausführung ber Osservazioni istorico-archi- 
tettoniche sopra il Panteon, Roma 1791. 71* 
V. 
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der Venus in dem Tempel der Pantheon heißt angehängt worben fei. 
Ueber den Architekten läßt fich nicht? Beſtimmtes jagen, denn wenn man nad 
der oben angeführten Stelle bei Plin. XXXVI, 15, 24. den Balerius aus 
Oſtia, welcher das Belarium an dem Theater bei den Spielen des Libo ge- 
macht hatte, als ſolchen bezeichnen wollte, jo ift zu bebenfen daß die Be— 
deckung der Theater nicht gemölbartig ſondern flah war und daher gar Feine 
Analogie mit der kühnen Kuppel des Pantheon varbot; außerdem aber fällt 
nad der angegebenen Fritifchen Berichtigung der Stelle die Verbindung beider 
Bauwerke ganz hinweg. An der Ausfhmüdung des Innern arbeitete Die- 
gened aus Athen, Plin. XXXVI, 5, 4. Agrippae Pantheum decoravit Dio- 
genes Atheniensis, et Caryatides in columnis templi eius probantur inter 
pauca operum, sicut in fastigio posita signa, sed propfter altiludinem loci 
minus celebrata. Wir denken und aber viele Garvatiden, deren eine Winckel— 
mann, Gefch. ver Kunft B. XI, 2, 13. noch erhalten glaubt, nit auf Süus 
Ien ftehend, wie: Hirt a. a. D. ©. 195. annimmt, fondern unter den Säulen 
im Innern waren Garyatiden, welde eine over mebrere Capellen (aediculas) 
trugen. Schon im 3. 732 wurde dad Gebäude durch den Blig beſchädigt, 
wobei dem Auguſtus die Lanze aus der Hand geworfen wurde, Dio LIV,1., 
noch mehr bei dem großen Brand unter Titus, ib. LXVI, 1. E3 wurde 
aber im elften Jahr Domitiand wieder hergeftellt, Gufeb. Ol. CCXVII, p. 164. 
ed. Scal. Caſſiod. Chron. p. 387. Im I. 563 wurde «8 abermald vom 
Blitze getroffen (Eufeb. 1. 1. p. 165.) und von Hadrian wieder bergeftellt, 
und laut einer auf der Vorhalle noch jetzt ſtehenden Infchrift wurde es (vetu- 
state corruptum) im 3. 955 (202 n. Chr.) von Septimius Severus reftau- 
rirt. Zwifchen den Jahren 608 und 610 murde ed von dem Pabſt Moni» 
facius IV. mit Bewilligung des Phokas zu einer Kirche der heil. Jungfrau 
Maria und aller Märtyrer geweiht, ut ubi omnium non deorum sed dae- 
monum cultus erat, ibi deinceps fieret omnium memoria sanctorum, Paul. 
Diac. de gest. Longob. V, 37. Der Tempel wurde von den Unreinigfeiten 
der AUbgötterei, d. h. wohl von den Bildwerken, gefäubert, und dagegen 
Gebeine ver Heiligen, womit 28 Wagen gefüllt wurden, von den verfhiedenen 
chriſtlichen Begräbnißplägen unter den Hauptaltar gebracht. Das nachmals 
vom 13. Mai auf den 1. Nov. verlegte Belt der Einweihung der Kirche ver: 
anlaßte die Stiftung des in der ganzen katholiſchen Welt eingeführten Aller: 
heiligenfefted® (Urlih8 a. a. DO. ©. 345.). Im I. 655 ließ der griechijce 
Kaifer Conftand II. die Ziegel von vergolvetem Erze womit die Dachung 
der Wölbung und wahrſcheinlich auch ver Vorhalle bedeckt war nach Con— 
flantinopel entführen (Paul. Diac. 1. 1. V. 11.). Der Pabſt Gregor IM. 
erjegte diefen Verluft im I. 713 dur eine Bedeckung von Blei, welche noch 
befteht. Urban VIII. aus dem Hauſe Barberini ließ im I. 1632 die 
tterung von Erz in welcher die Balken melde das Dad ver Vorhalle trugen 

lagen wegnehmen, wodurch nad der von Piale veranftalteten neuen Ausgabe 
des Venuti Antichitä di Roma, 450,250 (in ver erften Ausg. heißt «8, viels 
leicht durch einen Drudfehler, 45,000,250) Pfunde Erz gewonnen wurden, aus 
melden ver Pabft 110 Stück ſchweres Geſchütz für die Engeldburg und vie 
vier großen Säulen an dem Grab des Apoftelfürften in der Peteröfirche 
machen ließ. PBasdquino ließ über diefe Barbarei das trefiende Wort hören: 
quod non fecerunt barbari fecerunt Barbarini. [ W.] 

Panthinlaei, f. Persis. 

Panthius, einer ber Söhne ded Aegyptus (Hug. fab. 170.). [Pfau.] 

Panthoedas (Ilardoiön;), 1) Spartaner, im 3. 403 gegen Clearchus 
in Byzanz ausgefandt (f. Bd. I. ©. 433.), fält im $. 377 v. Ehr. bei 
Tanagra durch Pelopidas. Plut. Pelop. 15. — Denkſprüche von ibm f. Blut. 
apophth, Lac. p. 155. Tauchn. [K.] 
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2) Griech. Philoſoph von der Schule der Dialeftifer oder Megariker, 
Lehrer des Lycon (ſ. Bd. IV. ©. 1260.) nah Diog. Laert. V, 68., und 
Berf. einer Schrift megi augıßoiwr, gegen welche ver Stoifer Chryſippus 
ein Werf in zwei Büchern richtete, |. ib. VII, 193. [B;] 

Panthus (//ardos), einer der Aelteſten in Troja (Som. Il. II, 145.), 
Gemahl der Phrontis (N. XVII, 40.), Vater des Euphorbos, Hyperenor und 
PBolyvamas.(ll. XVI, 806. XIV, 516. 749.). Nah Virg. Aen. 319. iſt er 
ein Sohn des Othrys und Priefter des Apollo, über ven die fpätere Sage 
(Serv. ad Virg. 1. 1.) noch allerhand Ginzelnheiten berichtet. [ Pfau.] 

Pantias, Jlarries, Erzgießer aud Chios, Sohn und Schüler des 
Soſtratos, Pauſ. VI, 9, 3., im flebten Gliede Schüler des Sifyonierd Ari— 
ftoffes, Bauf. VI, 3, 11., welder um DI. 70. blühte, f. Br. I. ©. 767. 
Rechnet man nun für jeden der ftieben Grade fünf Olympiaden, fo würbe 
Pantias in DI. 105. zu fegen fein, f. Ihierfch, Ey. der bild. Kunft ©. 143. 
273. In Olympia flanden von ihm mehrere Athletenftatuen, Pauſ. VI, 3, 
11. 9, 3. 14, 12. — Theophr. Hist. Plant. IX, 13. erwähnt einen arößı- 
arronorog Pantios, wofür die Ausg. von Schneider nah einer Flor. Hoſchr. 
Ilaröcıog gibt, welcher durch den Genuß einer giftigen ruht den Verſtand 
verloren habe zu einer Zeit wo er in einem Tempel zu Tegea in Arkadien 
arbeitete, ſ. R. Rochette Letire à M. Schorn p. 375. [W.] 

Panticapaeum (Mela 11, 1, 3. Plin. IV, 12, 26. XVI, 32, 59.; 
Tlarrızaraor, Scyl. 29. Strabo VII, p. 309. Steph. By. p. 526. u. ſ. w., 
bei Pol. IH, 6, 4. u. VIII, 10, 4. Ilarrıxanaıe), eine etwa um Ol. 59,4. 
(vgl. Böckh Corp. Inscr. I. p. 91., nah Niebuhr Opusc. I. p. 373. aber 
erft DI. 75,1.) gegründete und nach dem Fluſſe Panticapes (f. d.) benannte 
(Euftath. zu Dionyſ. Ber. 314 ) Eolonie der Milefler (Strab. u. Plin. 
1. 1. Ammian. XXI, 8. vgl. Steph. Byz. 1.1. u. Euflath. 1.1.) im taus 
rischen ECherfoned an der Mündung der Mäotid (Appian. B. Mithr. 107.) 
auf einem 20 Stab. im Umfang haltenden Hügel (Strabo 1. 1.), mit einer 
Akropolis und einem guten Hafen (Strabo ib.), die bald eine bedeutende 
Handelsſtadt (Strabo u. Appian. 11. 11.) und die Hauptſtadt der Boöporaner 
(Strabo XI, p. 495. Diod. XX„24. Peripl. P. Eux. II, p. 3. Ammian. 
1.1.), ſowie bis zur Abtretung an Mithrivates die Reſidenz der bosporaniſchen 
Fürften (vgl. Bv. II. S 1153. u. die Literatur bei Hermann, griech. Staats— 
alterıh. F. 78. Note 23.) wurde, weßhalb fie auch bißmeilen jelbft den Namen 
Bosporus führt (Demofth. Lept. $. 27. 29. Plin. IV, 24, u. Inſchr. bei 
Böckh Corp. Inser. n. 2059.; Eutrop. VI, 5. u. Steph. Byz. 1.1. u. p. 175. 
führen daher fälfhlih Pant. u. Bosporus ald zwei verſchiedene Städte auf, 
vgl. Böckh 1.1. p. 98.). Nah Münzen (bei Seftini Doctr. num. vet. p,28.) 
und Inſchriften (bei Böckh n. 2108. g. u. 2109. a. b.) war daſelbſt der 
Cultus des Ban, Apollo, Herakled und der Aphrodite heimiſch. Dürch Juſti— 
nian erbielt fie neue Mauern (Procop. B. Goth. IV, 5. B. Pers. I, 12. De 
aed. IH, 7. Eonft. Porph. c. 53.). Jetzt heißt fie Kertih (doch auch noch 
immer Wosror) und enthält mande Infchr. und Alterth.; vgl. Böckh Corp. 
Inser. n. 2103— 2116. und Blaramberg Notice sur quelques objets d’anti- 
quite d6couverts en Tauride dans un tumulus pres du site de l’ancienne 
Panticapee. Paris 1822. [F.] 

Panticapes (Mela II, 1,5. Plin, IV, 12,26.; Ilerunamns, Herod. 
Iv, 54. VI, 18.), Fluß im europäifhen Sarmatien, der nad Herodot aus 
einem See entipringt, die aderbautreibenden Scythen von den nomadifchen 
trennt, dur die Gegend Hyläa firömt und in den Boryſthenes fällt, welcher 
fegten von Mela wiederholten Angabe jevoh Plinius widerſpricht. Dion, 
Ber 314 f. laͤßt ihn in dem rhipäiſchen Gebirge firömen (vgl. daf. Bern— 
hardy p. 597.). Man Hält ihn gewöhnlich für die Heut. Somara, wogegen 


x 
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jedoch D’Anville (M6m. de l’Acad. de Paris T. XXXV. p. 580.) u. Mannert 
IV. ©. 76 f. gegründete Zweifel erheben. Ortel im Thes. s. v. nimmt ihn 
für ven heut. Przepetz. Vebrigens vgl. auch Priecian. v. 306. Avien. v.449. 
u. Tzſchucke zu Mel. J. J. IM, 2. p. 24f. 1F] 

Pantichlum (/Iartiyıor, It. Ant. p. 140. Tab. Peut. Hiereil. 
p. 571.), Eleine Stadt in Bithynien zwiſchen Chalcedon und Nicomedis; 
noch j. Pantik oder Pandifhi (vgl. Pococke II. © 146. Leake Asia Min. 
p. 3. u. 8. u. A.). [F.] 

Pantilius (in einigen Codd. auch Pantillius), einer ber Feinde dei 
Horatius (Sat. I, 10,78.); nah dem Schol. Erucq. nomen est vilis poetae 
et maleolentis (wo vielleiht malevoli zu Iefen), vieleicht aber vielmehr ein 
fingirter Name, um das freche Weſen des Gegnerd der an Allem rupft und 
zupft (za&r u. tiAAsır) anzudeuten. Die Beziehung auf Bathyllus oder auf 
Tullius Cimber hat nichts für ſich; ſ. Weichert De obtrectatt. Horatü $. 3. 
oder Poett. Latt. religq. p. 281. [B.] 

ITarriuadoı (derod. III, 92.), eine den Perſern unterworfen Böl 
kerſchaft. [F.] 

IIartimoiıs (Ptol. VII, 1, 86.), Stavt im SW. von India intra 
Gangem. [F.] 

Pantoläbus (d. 5. Allesnehmer), bei Hor. Sat. I, 8, 11. 1, 1,2. 
als scurra bezeichnet. Als feinen vollen Namen geben die Scholl. zu Her. 
S. I, 8. Mallius Verna Pant. an, daher 3. Beer im Rhein. Muſ. N. 5. 
V. ©. 371. ihn mit dem von Lucil. bei Non. p. 16. 148. Gerl. ald calaı 
bezeichneten Manlius fventificirtt und annimmt daß Lucil. den Namen Pantol. 
dem Schlemmer fcherzhaft beigelegt habe qvod a multis pecunias accipiebat 
(Acro zu Sat. I, 8,11.). Auch erkennt er (S. 372— 375.) feinen Mallius Pant. 
in dem Maenius bei Horaz (ſ. Bd. IV. ©. 1360. Nr. 11.) wieder, da auf 
die Scholl. zu Hor. Ep. I, 15, 26. (vol. zu Sat.-I, 3, 21. scurrilitate nolissi- 
mum mit propter scurrilitatem compluribus nolus zu I, 8, 11. und mi 
scurra vagus Hor. Ep. I, 15, 28.; auch patrimonium abrosum zu $.1,3,21. 
mit res paternae absumptae zu Ep. 1. 1.) Maenius und Pantolabus identi- 
ficiren, und will daher bei Hor. immer Mallius ftatt Maenius (Varianten 
Menius, Mevius, Maevius, Nacvius, Nevius) gelefen wiſſen. Dieb it aber 
wegen ded Zufammenhangs in welchen Porph. zu Hor. Sat. I, 3, 21. bielt 
Perſon mit der columna Maenia bringt überaus unwahrſcheinlich, zumal de 
au bei Lucilius (Maeniu’ columnam cum peteret) geändert werben müßt! 
Beffer begründet feheint daher die Vermuthung von Franke fasti hor. p.84 
daß bei dem Scholiaften Maenius Verna ftatt-Mallius V. zu Iefen fel. Einen 
andern Deutungsverfuh f. Bd. IH. S. 1230. Nr. 3. und im Rhein. Mal. 
N. F. WW, ©. 98. [W.T.] 

Pantomatrium, Stadt auf der Norbfüfle von Kreta, nad Biol 
IM, 15. zwiſchen Ahithymna und dem Vorgeb. Dium, nad Plin. IV, 14,0. 
weiter weſtlich zwifhen Apterum und Amphimalla. Vgl. Stepb. Bi. $- 
Ilerrou. Wahrſch. am heut. Cap Retino; vol. Pococke II. p. 373. Balblet 
Crete I. p. 71. Cornelius Er. ©. 43. Höd Kr. I. ©. 18. 3945. [West] 

Pantomimi. Während die reine Mimif den Griechen angebort if 
die umfaffenbere, fühnere und Fünftlichere Pantomimik nah Name und Sache 
auf römiſchem Boden erwachſen. Bol. Lukian. zegi opyro. e. 67.: 0% 
— oi Irakıörar Tor ooynor;r marronınor naAova, aro rov dw 
n£rov oyedor, Im Griech. Hat man dafür nur öpyrors, wozu in det ſpa⸗ 
teren Zeit bisweilen marzonımos geſetzt wird. Auch die Römer brauchen nicht 
felten saltator, saltare, in gleicher Bedeutung (Juv. Sat. VI, 63. Macrob. 
Saturn. III, 14.). — Die Pantomimik hatte ihre Wurzel in dem alten can- 
ticum der Römer, ſ. Liv. VII, 2. Daber Macrob. Sat. II, 7.: quum can- 
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tieum saltaret Hylas. Unter Auguftus hatte die Kunft der pantomimi bereits 
eine bedeutende Höhe erſtiegen. Pylades aus Gilicien und Bathyllos aus 
Alerandria waren zwei glänzende Meifter verfelben; jener für tragijche, vieler 
für komiſche Gegenflände. Die opynoıs Ilviadsıos bezeichnet Plutarchos als 
oyrwöng nai radnrımm, die nach Bathyllos benannte ala heiterer (Sympos. VII, 8. 
vgl. Athen. I, 20, 37. E. Senec. Controv. III. prooem. und Caſſtod. Var. 
ep. 1, 20.). Beide zählten viele Schüler, und ihre Schulen fcheinen fi 
fange behauptet zu haben (Sen. Nat. quaest. VII, 32.). Mit dem fünft- 
leriichen Fortſchritt und der lebhaften Theilnahme nahm auch die theatraliſche 
Ausgelaſſenheit zu (insania, Liv. VII, 2.). Auguftus ſah ſich genöthigt einige- 
mal energisch einzufchreiten (Suet. Aug. 45.). Unter Tiberius und fpäter unter 
Trajanus traten einige Beihränfungen der pantomimi ein (vgl. Blin. Ep. VII, 
2,4.). Nero war ein großer Freund derfelben und trat felbit ald Bantomimus 
auf (vgl. 06. S. 580. Unm.). Unter feiner Regierung traten die heftigflen Par— 
teiungen der pantomimi ein, welche durch Theilnahme der Zuihauer ſchlimme 
Auftritte berbeiführten (Suet. Ner. c. 26. vgl. Tac. Ann. XIII, 24. 25. 
Plin. Paneg. 46. Juven. VE, 63.). Wie ein Pantomime unter Nero folde 
Kunftvolllommenheit entwicdelt habe daß ein anweſender der röm. Sprache 
unfundiger PBontier Alles verftand erzählt Lukian. 7. oeynß. 64 ff., und über 
die Anforderungen an einen pantomimus f. denf. c.81.: OAwg Tor opynorn 
dei narrayider anno Word, wg Eiraı TO ar EVoVÖuor, EVUHEPOr, Ovu- 
HETOOY, @UTO KUTW EriXos, KOVROGArEnTor, aremilnnror, undauag &Akımeg, 
Er Tor GITWr nenpauevor’ Tag Erdvunoszs o&Vr, nv maıdeiar Badur" 
zus emolag rdoorıror uakıora' arı. Die Vantomimen blieben zu Rom 
beliebt bis im die fpätefle Kaiſerzeit. Unter den feltenen thaumaturgifchen 
- Schaufpielen welche Garinus aufführen ließ befanden fih auch pantomimi. 
Vopisc. Carin. 19. p. 823 ff. Während viejer fpätern Zeit wurden ihnen 
auch gewiffe Würden zu Theil. Auf Infchriften werben fie Hieronicae, Pa- 
rasiti genannt, auch ericheinen ſie ornamentis decurionatus exornati; fle 
werden als allecti inter iuvenes, auch alumni einer Kaiſerin (wie der Fauftina) 
bezeichnet (ſ. de l'Aulnaye de la saltat., Not. p. LX ff. und DOrelli Inser. 
2630. 2626. 2637. 2629. 884. 2530.). Zu dem Präpifat pantomimi treten 
auch die Bezeichnungen archimimi, scenici artifices, histriones. Bisweilen 
werden file au chironomi genannt (Senec. Ep. 8 QDuinciil. I, 11, 17. 
V, 11.). Die pant. wurden auch noch durch die hriftlichen Kaiſer begünftigt. 
Lange Zeit hindurch waren viefelben blos männlichen Geſchlechts. Später 
traten auch pantomimae ein, entfpredhend den mimae der fpätern Kaiferzeit 
(vgl. BI. Vopisc. Carin. c. 20. p. 849.). Pantomimae werden bereit von 
Seneca (Cons. ad Helv. 12.) erwähnt. Unter Juſtinianus waren Theodora 
und Ehryfomallo zmei dur ihre ſchamloſen Darftellungsmeifen allgemein be= 
fannte pantomimae (Procop. Anecd. c. 9.). — Die berühmteften Panto— 
mimen feit Auguflud-waren außer Pylades, Bathyllos und Hylad: P. Mnefter 
unter Galigula (f. oben ©. 120.), unter Nero Baris (f. d.), Latinus unter 
Domitianus (f. Bd.-IV. ©. 801.). Eine große Anzahl Anderer hat de l'Aulnaye 
de la salt. theatr., ou rech. sur l’orig., les progr. etc. de la pantom, chez 
les anc. p. 71f. aufgeführt, von denen einige nicht gerade Pantomimen 
fondern nur Histriones fein mochten. — Leber die verfchiedenen Darftellungen 
der pantomimi f. den Art. Saltatio, und vie Literatur oben ©. 32. [Kse.] 

Pantuleius (Aulus), Bilvhauer aus Epheſos, eingebürgert in Miles 
tos, wurde unter Habrian von jeinen Mitbürgern nah Athen geihidt um 
im Tempel de8 olympiſchen Zeus eine von ihm verfertigte Statue des Kaiferd 
Hadrian aufguftellen, wie die Infchrift im Corp. Inser. n. 339. auf der von 
Gyriacud unter den Trümmern diefed Tempels entvedten, jegt aber wieder 
verlorenen Baſis befagt, vgl. Stephani im Rhein, Muf. N.B.1V. ©.35. [W.] 
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Panxani (I//arsaroı, Strabo XI, p. 506.), Volk in Sarmatia Asia- 
tica. [F.] 

Panyasis (/larvaoıg oder, wie häufig in den Mſſ., Ilervaonız), 
1) Sohn des Polyardus (Pauf. X, 8,5. Suidad) aus Halikarnaß (Elem. 
Aler. Strom. VI, p. 266. Sylb. Suiv.), nad Duris bei Suidad Sohn des 
Diofled aus Samos. Mit Herovot ftand er, wie Suidad bemerft, in einem 
naben verwandtfchaftlichen Verhältniffe; denn Polyarhus war ein Bruder 
des Lyxes, des Vaters ded Herodot; nach Andern wäre die Mutter des 
Letzteren, Rhoeo (Dryo, Suid. s. v. 'Hoodorog), eine Schwefler des Panyaſis 
gemefen. Hieraus erhellt zugleich die ungefähre Zeit feined Lebens. Euſeb. 
bei Hieron. feßt die Zeit feiner Blüthe um DI. 72, 4., Syncellus p. 248. C. 
zwifchen DI. 69, 4. und 73, 3., Suidas DI. 78. mit dem Bemerfen daß 
Andere dieſelbe weit höher binaufrüden, Jedenfalls umfaflen die fiebziger 
Dlympiaden, 500—1460, die Hauptpartie feines Lebens. Ueber fein Geburts— 
jahr iſt nichts zu ermitteln, ebenfo wenig über vie Dauer jeined Lebens, 
jeloft wenn man die verdächtige Notiz bei Suid. 8. v. Arziueyos annimmt, 
daß Antimahos aus Kolophon der Sklave oder Schüler des Panyaſis ge— 
weien fei. Bol. 9. W. Stoll Antimachi rell. p. 6f. Seinen Tod aber 
fand P. durch Lygdamis, ſehr mwahrfcheinlich bei der Empörung gegen diefen 
Tyrannen von Halifarnaß, zufolge welcher auch Herodot des Landes verwielen 
wurde und welche ungefähr DI. 82. anzufegen if. PB. war ausgezeichnet 
als epiiher Dichter und nah Pifander der erfte wieder der in diefem Fache 
mit Glück auftrat und der epifchen Poefte einen neuen Aufihmwung verlieh, 
obwohl er bei feinen Zeitgenoffen, welche mehr der eben aufblühenden tragijchen 
Poefle und der bereitö in Blüthe ftehenden Lyrik fih zuwendeten, Feine all» 
gemeine Anerkennung gefunden zu haben fcheint; von den fpäteren Kritifern 
hingegen ward er bald dem Homer nahe geftellt, bald wenigſtens nächſt 
Heſiod und Antimahus gefhägt, von Allen aber unbedingt den in den epijchen 
Kanon aufgenommenen Dichtern beigezählt. Proklus bei Phot. Bibl. Cod. 
CCXXXIX, p. 319. Bk., Vit. Hom. 3. Anf. Tzetzes, Prolegg. zu Lykophr. 
p. 251. Andronifus bei Beffer Anecd. gr. p. 1461. Bibl. Coisl. p. 997. 
Suidas s. v. Ilarvenız. Ueber den Charafter feiner Dichtungen aber gebt 
das Urtheil des Dionyf. Hal. vett. seriptt. cens. 2, 4. u. ded Quinct. X, 
1, 54. dahin, daß er im poetifhen Ausdruck die Vorzüge des Heflod und 
Antimachus vereinige, ohne jedoch einen von Beiden zu erreichen, daß er aber 
in der Wahl und Behandlung des Stoffs den Heſiod, in der fünftlerifchen 
Anlage feiner Dichtungen den Antimahus übertreffe. Don feinen Gedichten 
find aus Suidas nur zwei befannt: 1) "Hoarkeızz, den ganzen Sagenkreis 
des Herafled in 14 Büchern und 9000 Berfen umfaffend, woraus ſich im 
Ganzen niht mehr ald 37 meift unanfehnlige Bruchſtücke erhalten haben. 
2) Iorıxa im elegifchen Versmaße geichrieben (er-zerraustow), 7000 Verſe, 
worin die Thaten des Kodrus und Neleus und die ionifchen Anfledelungen 
befungen waren. Inter allen Fragmenten des PBanyafis ift feines das fich 
mit Sicherheit auf dieſes Gedicht beziehen ließe, fo daß daffelbe, zumal da 
auch fonft feiner nirgends gedacht wird, jchon frühzeitig der Vergeſſenheit 
anheimgefallen zu fein ſcheint. Wal. F. Traner Pan. Hal. sympos. poet., 
Upfala 1833. %. P. Bunfe de Panyasidis vita et poesi, Bonn 1837. 
P. Tıfhirner Panyasidis fragmenta, praemissis de P. vita et carminibus 
commentationibus, Vratisl. 1842. %. Dübner Asii, Pisandri, Panyasidis etc. 
fragmenta, als Anhang zum Heftod. ed. Didot, Paris. 1540. p. 13—20. 
Dol. F. Näfe Choeril. p. 14. DO. Müller Dorier II. ©. 455 ff. C. Heyſe 
de Herodoti vit. p. 12 ff. F. U. Gdjtein, Art. Panyasis in der Hall. Eneyel. 
II, 1. ©. 8fi. ©. Bernhardy, Gefh. ver gried. Lit. I. ©. 212 f. — 
2) P. aus SHalifarnaß, jünger als der jedenfalls mit ihm verwandte Dichter 
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(Tzſchirner 1. 1. p. 72. Hält ihn für deſſen Enkel), Philoſoph und Zeichen- 
deuter (das Prädifat reoarooxoros, dad Suidas dem Dichter gibt, gilt wahrſch. 
ihm), ſchrieb nad Suidas zwei Bücher zepi oreipwr, worauf fi Artemivor. 
oniroerit. I, 2. 64. u. II, 35. bezieht. [ West.) 

 Panyasus (]larva(0)oos, Ptol. II, 13, 3.), Fluß in Illyris Graeca, 
ber fünl. von Dyrrhachium mündet; j. Spirnaza. (Mannert VII. S. 397 f. 
hält ihn ohne hinreichenden Grund für identifch mit Genusus, dem heutigen 
Sfumbi, Iskoumi oder Uſchkumobi.) [F.] 

Panysus (/l/arvo(0)o:, Ptol. III, 10, 8. Plin. IV, 11, 18., gewiß 
auch der bei Plin. 1. 1. einige Zeilen weiter unten vorfommende Panissa), 
ein Fluß in Moesia Inferior (Thracien), der fi oberhalb Mefembria, bei 
Thynias, in den Pontus Euxinus ergießt. An ihm lag vermuthlid die auf 
der Tab. Peut. erfcheinende Stadt Pannisus (f. oben ©. 1119.). [F.] 

Papa, |. Pampanis. 

Papaeus, Papas, (llaraiog, Ilaras), der Vater, Benennung des 
höchſten Gottes bei den Sfythen und Bithyniern (Herod. IV, 59.); auch des 
Attis (Diod. II, 58.). [ Pfau.] 

Päpäver, unor, Mohn, über welchen vgl. Plin. H. N. XIX, 8, 53. 
XX, 18. 19. Er war der Ceres heilig (daher Cereale, 3.8. bei Virg. Aen. 
I, 212.). Der Samen ded weißen Mohnd wurde geröftet mit Butter zum 
Nachtiſch gegefien, ‘Blin. 1. 1. vol. Petron. Sat. 31. Anläufe zu mytholo— 
gifcher Behandlung ſ. bei Serv. zu Virg. Ecl. II, 47. [W.T.] 

ITaygapa (Ptol. V, 15, 13.), Stadt im Süden der fyriihen Provinz 
Cyrrheſtike nördl. von Berda. [F.] 

Paphia (Ilagıe), DBeiname der Aphrodite, von ihrem Tempel zu 
Paphos (Pauf. III, 26, 1. Tac. Hist. II, 2 f. Juftin. XVII, 5,4.). [Pfau.] 

Paphlagonia (7 Ilapiayorie), ein Küftenland Kleinafiend am ſüd— 
lichen Geſtade des Pontus Eurinus, welches von Sceylar p. 34. Strabo 
XI, p. 544 ff. u. 562 ff. Arrian. Peripl. P. Eux. p. 15. Artemidor. bei 
Marcian p. 71 ff. Anonym. Peripl. P. Eux. p. 6ff. Ptol. V, 2. Plin. VI, 
2, 2. Sierocl. p. 695 f. 701 f. u. U. befchrieben wird und feinen Namen 
der gewöhnlichen Sage nad von Paphlagon, einem Sohne des Phineus, er= 
halten hatte (Euftath. ad Hom. Il. I, 851. ad Dion. Per. v. 787. Steyb. 
Byz. p. 537. u. Conſt. Porph. de them. I, 7. — Bochart Phaleg. p. 393. 
u. Sidler, Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 370. dagegen verjuchen eine ſemitiſche 
Etymologie von Peath-phaleg oder Peath-phlegah, „Spitze, Ede ver Theis 
fung“, weil dad Land eine den Pontus Eurinud theilende, weit ind Meer 
vortretende Landfpige bilde). Biöweilen wird es au Pylaemenia ge— 
nannt (Plin. VI, 2, 2. Juftin. XXXVI, 4.), weil die paphlagon. Fürften 
Nachkommen jened Pylämened fein wollten der die paphlagon. Heneter im 
troian. Kriege anführte (Kom. II. 11, 851.), und fi daher felbft Pylaemenes 
nannten. Das im N. vom Pontus Gurinus begrenzte Land (Hecat. fr. 140. 
aus Herodian zepi wor. Ass. I, p. 31. Dindf. Scyl. p. 34.) wurde in W. 
durh den Fluß Parthenius von Bithynien (namentl. dem Gebiete der Ma- 
riandyner, Strabo XII, p. 544. 563. Agathem. II, 6.), in D. dur den 
Halys von Pontus (und zunähft vom Diftrifte Phazemonitid und den Leu— 
fofgrern, Herod. I, 6. 72. Strabo XI, p. 541. 544. 546. 563.) und in 
S. durch das Gebirge Olgaſſys von Galatien geſchieden (Strabo XII, p. 566.), 
und wenn es Gtrabo IV, p. 187. in ©. aud) von Phrygien begrenzt werden 
läßt fo kann dieß nur von den frühern Zeiten gelten, mo die Galater fi 
noch nit im N. Phrygiens feftgefegt hatten. Trotz dieſer natürlichen Gren- 
zen aber waren die Alten über den eigentlichen Umfang des Landes nicht 
ganz im Klaren, fo daß z. B. Plin. VI, 2, 2. Amifus jenfeit des Halys 
noch zu Paphlag., Mela I, 19, 8. dagegen Sinope diefjeit des Halys ſchon 
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zu Pontus rechnet (vgl. Tzſchucke zu Mela I. K Vol. II. P. 1. p. 586.), 
was wahrſch. darin feinen Grund bat daß fi früher die Wohnfige der Pa— 
phlagonier allerdings öftl. über ven Halys hinaus bis Themiſcyra und bis 
zum Vorgeb. Jafonium erſtreckt hatten (Xen. Anab. V, 6,1.9. 10,1. Strabo 
XII, p.548.), und erft feit der Entftehung des pontifchen Reichs jener Strom 
als fefte Grenze Baphlagoniens in D. angefehen wurbe. Nach dieſer fpätern 
Begrenzung betrug die Länge ded Landes an der Küfte bin 40, im Innern 
aber und längs der fühl. Grenze nicht über 30, und die Breite etwa 20 
g. M. Baphlagonien war im Ganzen ein ziemlih rauhes Gebirgsland, da 
der Dlgafiys auch mehrere nördliche Zweige nad der Küfte hin audfendet, 
enthielt aber, namentlich -in feinen nördlichern Strichen, aud einige große 
und fruchtbare Ebenen (Xen. Anab. V, 6, 6 ff., vgl. Strabo XI, p. 543. 
u. d. A. Parthenius, u. über die noch jetzt fortvauernde Anmuth jener Ge- 
genden Tournefort T. II, 16. p. 37. u. 17. p. 47. u. Bocode II. ©. 138.). 
Das Hauptgebirge ded Landes iſt der Olgassys (f. d.). Seine nördlichen 
Mebenzweige führen bei den Alten Feine befondere Namen; nur der Scorobas, 
der nach Appian. B. Mithr. 19. die Grenze Bithyniens gegen das pontifche 
Reich unter Mithrivotes bildete, der an Buchsbaum reiche Berg Cytorus bei 
der gleihnamigen Stadt (f. Bd. II. ©. 834.) und ein Berg bei Pompejo- 
polis mit einem großen Sandarachbergwerfe (Strabo XII, p. 962.) werden 
befonderd erwähnt. Die Vorgebirge heißen Carambis, Prom. Syrias, bie 
Flüſſe aber find außer den fchon genannten Grenzflüffen Parthenius und Halys 
blos unbedeutende Küftenflüpchen, nämlih in ver Nihtung von W. nah DO. 
der Sesamus oder Amastris, der Ochosbanes oder Ochthomanes, der Evar- 
chus und der Zalecus oder Zaliscus, außer welchen noch im Innern der 
Amnias, wahrſch. ein weftl. Nebenfluß des Halys (nah Hamilton Research. 1. 
p. 320. der Kara-Su oder Goftambol Chai, auch Giaour Irmaf) zu nennen 
it, an welchem Pompejus die Stadt Pompejopolid gründete (Strabo XU, 
p. 562.). Die Bruchtbarfeit war nit in allen Theilen des Landes gleich; 
denn während die nördlichern, ebenern Striche den übrigen Küſtenländern 
Kleinafiens darin wenig oder gar nicht nadhftanden ımd felbft Delbäume in 
Menge enthielten (Strabo XII, p. 546.), waren dagegen die ſüdlichern Ge— 
birgöftrihe raub und unergiebig und blos durch ihre großen Waldungen 
audgezeichnet. Die befannteften Produkte ded Landes waren aus dem Thier— 
reihe trefflihe Pferde und wenigftens in früherer Zeit (vgl. Som. I. U, 
281.) au jehr gefuchte Maulthiere und Gazellen oder Antilopen (doprase;., 
Strabo XI, p. 546.); auch blühte in einigen Gegenden, namentlih in Gar 
zelonitid, die Schafzucht (Strabo XII, p. 946.), im ganzen Lande aber bie 
Jagd und der Fiſchfang (id. p. 547 f. vol. auch Liv. XXXVIII, 18.), ja 
die Alten fabeln von Fiſchen die in Papblag. lebendig aud der Erde aud- 
gegraben würden (Gudor. bei Strabo p. 562 f. u? Athen. VI, p. 331.D.). 
Das Pflanzenreich lieferte außer vielem andern Nußholz namentlich trefflichen 
Buchsbaum (auf dem Cytorus, Theophr. h. pl. II, 15. Plin. XVI, 28,16. 
Gatull. IV, 13. Val. Slacc. V, 16.) und das Mineralreih einen guten 
Röthel oder Sandarah (Strabo XII, p. 262. vgl. Plin. XXXV, 6, 127.), 
der jedoch nicht mit der berühmten Iırwmırn uiltos, Lırwnis od. Lırwmun 
yn (Strabo III, p. 144. XI, p. 540.) zu vermechfeln ift, die Fein Produkt 
des Landes war, fondern in Gappadocien gewonnen wurde und jenen Namen 
nur als Handeldartifel von Sinope führte. Die Einwohner (ſchon bei Kom. 
11. I, 851 ff. [welche Stelle jedoch von Schlegel de geo. Hom. p: 135. une 
Brzoska de geo. myth. p. 58 f. für einen fpätern Zufag gebalten wird] 
V, 577. XII, 656. 661. JlapAayores) gehörten zu dem ſyriſchen Volks— 
ftamme (Herod. II, 104. vgl. mit I, 72. Strabo X, p. 552. Blut. Lucull. 
23. Euſtath. ad Dion. Per. v. 72.), waren alſo Stammverwandte der Gappa= 
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docier und von ihren thrafifhen und Feltifhen Nachbarn in Sprade und 
Sitten wejentlih verſchieden. Ueber ihre Sprache ſ. Strabo XII, p. 552. 
Ueber ihre Bewaffnung (eine eigenthümliche Art geflochtener Helme, Eleine 
Schilde, große Langen, Wurffpieße und Dolce) vol. Herod. VII, 72. u. Xen. 
Anab. V,2, 28.4, 13 Ihre Reiterei ftand bef. der trefflihen Rferde wegen 
in großem Aufe (Xen. Anab. V, 6, 8.). Die Alten ſchildern uns die Pas 
phlagonier als abergläubifh, einfältig und grob (Lucian. Alex. $. 9 ff. und 
Xen.- Anab. V, 9, 6. vgl. mit Ariftoph. Equ. 2. 65. 102. 110.), was von 
den Bemohnern der Küfte wohl weniger gilt ald von denen des innern Landes, 
Außer den eigentlihen Paphlagoniern werden auch noch die "Ereroi (Bd. II. 
©. 1127.) und Kavxwres (Bd. II. ©. 224.), von denen wir nicht wiffen 
ob jie Stammgenoffen und Unterabtheilungen der Paphlagonier waren oder 
ih blos ald fremde Einwanderer unter ihnen nievergelaffen hatten, ald Ein- 
wohner ded Landes genannt, ſowie endlich in mehreren Küftenftäpten hellenifche 
Anſiedler wohnten. Die Baphlagonier Iebten in den früheften Seiten als ein 
autonomesd Bergvolf, bis fie von Kröfus unterjocht wurden (Herod. I, 28.), 
mit deffen ganzem Reiche fle fpäter an das perfiiche übergingen, in welchem 
fie einen Theil der dritten Satrapie bildeten (Herod. III, 90.). Doch machten 
fi die perfiihen Satrapen des Landes bald unabhängig, und ſchon zu XAeno— 
phond Zeiten (Anab. V, 6, 3. 9, 2.) finden wir ſelbſtſtändige paphlagonifche 
Könige. Nah Aleranderd Tode, deſſen Züge diefe Gegenden nicht berührten 
und unter welchem es no eigene (mahrich. aber tributpflichtige, vgl. Arrian. 
Anab. II, 4.) Könige von Gappadocien und Paphlagonien gab (Arrian. An. 
II, 8. Diod. XVII, 16.), hörte jedoch diefe Herrſchaft paphlagon. Fürften 
auf, und dad Land wurde nebft Gappadocien dem Gumenes zu Theil (Diod. 
XVII, 3. Juftin. XII, 4, 16.). Nach deſſen Sturze finden wir es mieder 
unter eigenen Bürften (Urrian. ap. Phot. p. 72. Bekk. Diod. Ecl. XXXI, 3. 
p. 518. Wess. Juftin. XXXVII, 1.), bis es endlih von Mithrivates dem Gr. 
jeinem Reiche einverleibt wurde (Strabo XII, p. 540 f. Appian. Mithr. 11. 


-12.). Bald aber theilte viefer Baphl. mit feinem Nachbar Nikomedes, ver feis 


nen Sohn unter dem Namen Pylämenes zum Könige von Vaphl. machte 
(Iuflin. XXXVII, 4, 3 ff.). Nah ver Beflegung Mithrivats durch die Rö— 
mer finden wir in den innern heilen des Landes (denn den Küftenftrich 
hatten die Römer gleih nah dem Sturze des Mithrivated mit dem wefllichen 
Pontus zu Birhynien gefchlagen, Strabo XII, p. 541. 543 f.) wieder eigene, 
von Rom abhängige Fürften (Strabo p. 544. 562. Appian. B. Civ. 11,71. 
Plut. Pomp. 73.), und erft nad dem Ausfterben viefer paphlag. Dynaftie 
(Strabo VI, p. 258. XII, p. 541. u. 11. 11.) vereinigten die Römer ganz 
VPaphl. mit ihrem Reihe (Strabo XII, p. 562.), und es bildete feit dem 
1ten Jahrh. einen Theil der Provinz Galatien. Bei der neuen Eintbeilung 
des Reichs im Aten Jahrh. warb es eine eigene Provinz, und nur der öſtlichſte 
Theil von Sinope bis zum Halys warb davon getrennt und unter dem Namen 
Hellespontus wieder zu Pontus geſchlagen (Hieroel. p. 695. 701.). Die 
wichtigern Städte Paphlagoniens waren a) Küftenflädte in der Richtung von 
W. nah D.: Amastris, früher Sesamus, Erythini, Cromna, Cytorus (jegt 
Kidras mit prächtigen Ruinen, Tavernier Voy. IM. c. 6. Jeauberts Reife 
©. 297.), Aegialus, Abonu Teichos, Cimolis, Stephane, Potami, Armene, 
Sinope, Carusa (das heut. Gherſeh, Hamilton Research. I. p. 304 f.); b) im 
Innern, weldhes nah Strabo XI, p. 562. in die neun Diftrifte BAanem, 
Aoueerntis, Ihuwokıomn, Kıuarnri, Tıuwvirig, 1 Telarogıyos, Magtiokitig, 
Zanonm u. Ilorewie zerfiel: Pompeiopolis, Gangra (j. Changreh, Taver⸗ 
nr Voy. [F 7 2. Bocode IN. S. 136.), die Gaftelle Ciniata, Pimolisa 
u. 1. w. i 

Paphus (/l«yos), der Name von zwei nahe bei einander gelegenen 
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Städten an der Weſtküſte (Strabo XIV, p. 684.) ver Infel Enprus, näm- 
li$ IIalainagyog (Strabo p. 683. Mela I, 7,5. Plin. V, 31, 35.) over 
Tlagos narcız (Ptol. V, 14,1.) und I/agpos rea (Ptol. I, 14,1. V, 15,4. 
VI, 20, 3. Blin. 1. 1.), melde legtere überall zu verſtehen ift wo bei ven 
Profaifern von Paphos ſchlechthin geſprochen wird, während dagegen die 
Dichter, die mehr den Eultuß der Aphrodite int Auge haben, bei Erwähnung 
von PB. gewöhnlich an Alt-Paphos denken. Wenn Apollovd. III, 14, 3. 4. 
den ſyriſchen König Cinyras, Strabo p. 683. u. Pauf. VIII, 5, 2. aber den 
bei der Nüdfehr von Troja durh Sturm bieher verfhlagenen Anführer ver 
Arkadier Agapenor (der auch in einem Epigr. in Brund3 Anal. I. p. 180. 
König der Paphier heißt) ald Gründer von P. nennen, fo laffen fich beine 
Angaben fo vereinigen daß wir Ginyras für den Gründer von Alt-P. mit 
dem berühmten Tempel der Aphrodite (vgl. Tac. Hist. II, 3.), Agapenor 
aber für ven Erbauer von Neu-P. nehmen; denn an dem orientaliihen (uns 
ftreitig phöniciſchen) Urfprunge von Alı-PB. läßt ſich eben jo wenig zweifeln 
(vgl. Engels Kypros I. ©. 123.) ald die Annahme einer arfadifhen Colonie 
in Neu⸗P. (vgl. Engela.a.D. ©. 225 ff.) etwas Wiverfinniges ift. Erfteres 
lag nah Strabo 1. 1. in der Nähe des Vorgeb. Zephyrium, 10 Stad. von 
der Küfte, hatte jevoh an diefer (und zwar an der Mündung ded Yluffes 
Bofarod, an dem es lag, vgl. Eurip. Bacch. 385.) eine gute Rhede; letzteres 
aber, in einer großen und fruchtbaren Ebene gelegen (vgl. Eurip. Bacch. 406. 
u. Ammian. XIV, 8.), fand fih nah Strabo 1. 1. 60 Stad., nah der Tab. 
Peut. 11 Mil. (in Wahrheit 3 ftarfe Stunden, vgl. Engel a.a.D. ©. 135.) 
von jenem landeinwärtd, und ed wurde von da aus alljährlich eine große pa— 
negyrifche Prozeſſion nah dem hochheiligen Tempel der Aphrodite in Alt-P. 
unternommen (Strabo ibid.). Paphos war nämlih der Xieblingdaufenthalt 
der in Eyprus and Rand gefliegenen Aphrodite (vgl. Phurnut. c. 24.) und 
daher Hauptfig ihres Cultus (Hom. Od. VI, 362 ff. Iheopomp. ap. Phot. 
Cod. 176. p. 120. Bernh. Apollod. 1. I. Euſtath. ad Dion. Per. 508. 

. 197 f. Sor. Od. I, 30, 1. III, 28, 14. ®irg. Geo. II, 64. Aen. X, 
hi. 86. Ovid Met. X, 530. u. ſ. w.), und mit ihrem überaus reihen Tem— 
pel in Alt⸗P., veffen Oberpriefter in befonderem Anſehen ftand (Inſchr. bei 
Bödh Corp. Inscr. n. 2620. 2637. u.f.w.) und eine hierardiiche Herrſchaft 
über die ganze Injel übte, war auch ein Orakel verbunden (Tac. 1.1.). Wie 
weit überhaupt die Verehrung der Göttin dafelbft ging ergibt fih z. B. auch 
daraus daß Virg. Aen. I, 415. u. Stat. Theb. V, 61. von 100 Altären 
zu P. fprehen und daß man nah Clem. Alex. XIII, 24. ſelbſt ein Grab» 
mal der Aphrodite dafelbft zeigte. Ueber die Briefterherrihaft und Verfaſſung 
von Alt-P. vgl. Engel a.a.D. ©.477ff. Die auf einer Anhöhe gelegene (celsa 
Paphos bei Birg. Aen. X, 51.) und öfters von Erdbeben heimgeſuchte (Sener. 
Ep. 91. u. Nat. Qu. VI, 26.) alte Stadt wurde unter Auguftus durch ein 
ſolches vernichtet und von diefem unter dem Namen Augusta wieder bergeftellt 
(Dio Eaff. LIV, 23.; Zeßeorn auf einer Injchr. bei Böcdh n. 2639. 11. 
P 442.), welcher Name jedoch nie den alten verdrängte. Neu-Paphos hieß 

über auch Ephyra (Steph. Byz. p. 537. Guftath. ad Hom. Il. 11, 499.) 
und war eine- blühende Handelsſtadt, die gleichfalls mehrere ſchön gebaute 
Tempel enthielt (Strabo p. 683.). Von ihr hatte auch einer der vier 
Diſtrikte der Inſel (Salaminia, Paphia, Amathusia, Lapethia) bei Ptol. V, 
14, 5. feinen Namen. Uebrigens vgl. auch Diod. XX, 21. Pauſ. VII, 5. 
Zac. Hist. II, 62. Ann. Ill, 62. u.f.w. Alt. P. Tag an der Stelle des 
heut. Kukla (oder Konuflia, vgl. Engel a. a. O. ©. 125.), Neu-P. aber 
ift das Heut. Alt-Baffa, und von beiden Orten (namentl. au von dem 
alten Tempel der Aphrodite) haben ſich noch Ueberrefte mit Inſchriften er« 
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halten. Vgl. Pocode, Beichreib. d. Morgen!. aus dem Engl. von Windh. 
Grlang. 1754. IT. Bd. $. 390 f. ©. 326 ff. u. über die Mefte von Alt⸗P. 
Engel a.a.D. ©. 126 ff. Münter, Tempel der himml. Göttin zu Paphos, 
Kopenh. 1824. (Müllers Arhäol. $. 229.) u. Infchrr. bei Bödh n. 2618. 2620. 
2635. 2637. 2640. (bei Engel ©. 134.), über die von Neu-P. aber Engel 
S. 142 ff. u. Infcher. bei Bödh n. 2615. u. 2628. (bei EngelS.144.). [F.] 

2) Sohn des Kinyras (Hyg. fab. 242.). Bol. ©. 1138. — 3) Sohn 
des Pugmalion und einer von Aphrodite belebten Bilvfäule (Ovid Met. X, 
243—297.). [Pfau.] 

Papia tribus, j. Tribus. 

Papias, ſ. Aristeas. 

IIarınn (Arrian. Per. M. Erythr. p. 24 f.), Landfpige am Sinus 
Barygazenus in India intra Gangem. [F.] 

Papii. Der Name Pap-ius war ebenfo ein etruffiiher (vgl. die Grab» 
fhriften bei Lanzi, Saggio di lingua Etr. T. II, 1. p. 367, n. 95. p. 457, 
n. 452.) als ojkifh»fabellifcher (vgl. Nr. 1. 2.) und latiniſcher (Nr. 3 ff.). 

1) Aus der Zeit ded zweiten ſamnitiſchen Krieges wird von Livius VIII, 
39. der Samnite Brutulus Papius genannt, der ald Urheber des Bundes 
bruchs von feinem eigenen Volke verurtheilt den Römern audgeliefert zu wer— 
den fih durch freiwilligen Tod der Schande und Hinrichtung entzog, worauf 
neben jeinen Gütern fein Leihnam den Römern überfandt wurde, 432. St., 
322 v. Chr. (Bei Div fr. 143. und Zonar. VII, 26. heißt es abweichend 
von Livius: zyr re ouoier nai Ta 007% — diipprwar. Anftatt Papius gibt 
aber Dio fälihlih den Namen Ilazipıos, und anftatt Brutulus Zonarad den 
Beinamen 'Povroviog.) 

2) C. Papius Mutilus, ein Samnite von Geburt, und im Bundes 
genoffenfriege einer der beiden von den Italern gewählten Gonfuln oder Im⸗ 
peratoren (App. b. c. I, 40. 42. 51. vgl. Diodor XXXVII., Phot. 1., wo 
er fälihlih Taios Anwnogs Morvios heißt, Bell. II, 16., Orof. V, 18.; 
ſ. Marsicum bellum, Bd. IV. ©. 1589 ff. u. Kiene, d. röm. Bundesgenoſſen⸗ 
frieg, ©. 189. 194 f. 212.). Auf Münzen (bei Eckhel Doctr. Numm. Vett. 
I. p. 103., n.. 1. 5-8. &epflus Inscriptt. Umbr. & Osc., Tab. XXX., 
n. 44—47. Commentatt. p. 122 ff.) findet fi jein Name in offifcher Sprache 
und Schrift und lautet wo er vollftindig gegeben ift (Lepſ. n. 44. vgl. 
@dbel n. 5. 6.) G. Paapi G. Mutil embratur, d. b. Gaius Papius Gaii 
Filius Mutilus imperator. Gine der Münzen (bei Edhel n. 8.) zeigt auf 
dem NUverd zur Geite eined weiblichen Kopfes die Infchr. Viteliü, morin 
nit (wie Eckhel p. 104 f. meinte) der Name eined andern Heerführers Vi- 
tellius, jondern (wie ſchon Micali ſah, Italia avanti il domin. dei Rom., 
I. p. 52.) der Name der perfonificirten Italia (mit dem Digamma; das u, 
in lat. Schrift durch o gegeben, entjpridt dem rüm. a im nom. sing. fem.) 
zu erfennen ift (vgl. Lepſ. Commentt. p. 123. Mommſen, Oſt. Stud. ©. 26.). 
Eine andere Münze zeigt neben Mutil auf dem Avers den Namen Safınim, 
worin Mommfen (Off. Stud., Nadträge ©. 42 f.) den gen. von Sabines 
(= Sabini) erfennt. Daß Papius nah Beendigung des Bundesgenoffenfriegd 
wegen feiner glänzenden Thaten, feined Reichthums und Geſchlechtes in den 
röm. Senat berufen und fpäter ald SOjähriger Greid von den Triumvirn 
Antonius, Lepidus und Octavianud wegen feines Reichthums geächtet worden 
fei (711 d. St.) beruht auf der zuerfi von Wefleling zu Diod. Sie. 1. 1. 
ausgeſprochenen und von Keferftein de bello Mars. p. 59. und Andern adop⸗ 
tirten Gonjectur, wonah bei App. b. c. IV, 25. für Zrarıos der Name 
TIamıos zu leien wäre. Vgl. unt. Nr 7. 

3) Papius, Dater des T. Annius Milo (Papianus, vgl Aſcon. zu Cic. 
p. Mil. 35. p. 53. Or.), Bürger von Lanuvium, der Vaterſtadt des Milo 
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(vgl. Aſcon. arg. in Milon. p. 32. Or. Sil. XIII, 364. Ann. Milo, Bb. L. 
©. 490.). Daß er dafelbft der Familie der Celsi (Nr. 6.) angehörte (val. 
Drumann, Gefh. Roms ıc. I. ©. 42., der ihn C. Papius Celsus nennt) ift 
wahrſcheinlich, aber nicht erwiefen. 

4) C. Papius (val. Dio XXXVII, 9.), Wolfätribun 689 d. St., 65, 
v. Ehr,, und Urheber einer lex de civitate Romana (Dio 1.1. Eic. de Oft. 
III, 11, 47. u. and. St., vgl. Bd. IV. ©. 983 f.). Wenn die Münze des 
L. Papius (Nr. 5.) mit einer Tafel auf welcher das Wort Papi gefchrieben 
ift (Morell. Thes. Num., Fam. Papia, Tab. I, 4. p. 307. vgl. Eckhel V. 
p. 263.) eine Anfpielung auf fein Gejeg enthält, To ift zu vermuthen va 
auch er aus Lanuvium flammte. 

5) L. Papius, auf zahlreihen Münzen mit dem Kopfe der zu Lanu— 
vium verehrten Juno Siſpita oder Gaprotina (vgl. Bd. IV. ©, 573. und 
Panofka, Terracotten ꝛc. S. 32—42.) genannt. Ob die Papii, wie Banoffa 
(a. a. O. ©. 40f.) vermutbet, ihren Gefchlehtänamen von einem angeb- 
lihen Beinamen der Juno Lanuvina, Papia (die Grnährerin, Erzieherin, wo— 
bei an ZiAnvos Ilannes erinnert wird) entlehnt hatten *, ift bei der weiten 
Verbreitung ded Namens in Italien (vgl. oben) zu bezweifeln. Auf ven 
Münzen des L. Papius finden fih außer den Haupttypen (Kopf der Juno 
auf dem Avers und fpringender Greif auf dem Revers) je zwei Fleinere Typen, 
von welchen der eine (auf dem Avers) dem andern (auf dem Revers) jedes— 
mal entſpricht, und welche großentheild auf das öffentlihe und Privatleben 
Beziehung haben. ° Der gemöhnlihen Annahme zufolge hätten jolde Tippen 
dem Münzmeifter zu Unterfcheidungszeihen der Stempel gedient (vgl. Eckhel 
Vol. I. p. CVI. Vol. V. p. 77f. 91. Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 163.). 
Die Menge derfelben ift aber auf den Münzen ded Papius fo groß daß 
Borghbefl die Zahl 244, vie fih auf einer verjelben fand, auf die Varietäten 
der Typen bezog (vgl. Riccio 1. 1. p. 160.; eine Auswahl der Varietäten, 
auf 116 fi belaufend, f. ebendaf., p. 160—162., u. vgl. die Auswahl in 
Morelli'8 Thes. num., p. 307—311., wo gegen 60 Typen gegeben find). 
Aus der Zeitbeftimmung von Münzen mit welchen ſolche des Papius zufam- 
mengefunden wurden ſchließt Cavedoni (bei Niccio p. 163.) daß die leßteren 
in das Ende des 7ten Jahrh. ver Republik gehören. 

6) L. Papius Celsus, auf Münzen genannt welche auf dem Avers 
den Kopf der Juno Lanuvina oder des Triumpus (sic) oder der Victoria 
oder ded Mercurius, und auf dem Revers den Tanuvinifchen Wolf und Adler 
(vgl. Dionyf. I, 59. u. dazu Eckhel Doctr. Numm. V. p. 268., der mit 
Recht bemerft day Lavinium und Lanuvium von Dionyſius, wie öfters auch 
von Andern vermwechjelt jeien *) oder die lanuviniſche Jungfrau die dem Dra- 
hen Speije reiht (Propert. IV, 8. vol. Welian. N. A. XI, 16.) over bie 
Leier des Mercurius zeigen (Morelli Thes. num. p. 306—309. Edbel 1. 1. 
p: 267 f. Stieglig distributio nummor. famill. romm. p. 39. 60. 74. 89. 
Riccio 1. 1. p. 162 f.). Nach Gavedoni (bei Riccio 1. 1.) wären die Mün- 
zen in der Zeit von 701—712 d. St. geprägt. 

7) M. Papius M. f. N. n. Mutilus (Fasti cap.), cos. sufl. mit Qu. 





" Auch zur Ableitung von andern lanuviniſchen Gefchlechternamen werben von 
Panoffa Beinamen der Juno Sispita vorausgefeßt., Die gens Cornufleia 3.2. foll 
ihren Namen von der hörnermachenden Juno als befonderer Schugpatronin ent⸗ 
lehnt haben, die gens Procilia von der Juno (Lucina), in euius tutela supereilia 
putabant (Feſt. fragm. 1. VIII), die gens Roseia von Juno der Thaureichen, welcher 
Beiname für die lichtbringende Göttin höchſt geeignet erfcheine ꝛc. 

"" ©. hierüber, fowie über die Münzen die auf Lanuvium fich be En Proar. 
von Bormann, antiqu. Lanuv., Part. I. Halle 1845. (Jahrbb. ‘ ln. Bäv,, 
Bd. 46. ©. 339 f. Mühlmann u. Jenicke, Repertor. sc. 1847. ©, 73 f.). 
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‚ Boppäus Secundus 762 d. St, 9 n. Chr. (Fasti cap.* Dio LVI, 10.), 
Miturheber ver lex Julia et Papia Poppaea (Div 1. I. Iſidor Origg. V, 15. 
u. and. St., vgl. Bd. IV. ©. 979 f.), mit welcher wahrfcheinlih vie lex 
Papia de Vestalibus (U. ®ell. I, 12, 11 f.) iventifh war (f. Vestales). 
Auch jpäter (769 d. St.) wird er von Tacitus (Ann. 11, 32.) ald Senator 
erwähnt. 

8) Papius Faustus, einer der Vornehmen melde von Septimius 
Severus (193— 211 n. Ehr.) ungewiß in welchem Jahre hingerichtet wurden 
(Spartian. Sev. 13.). 

9) L. Papius (al. Pappius) Pollio, ald Ilvir zu Sinueffa auf einer 
Inſchr. bei Gruter p. 448,4. aud Anlaß eines Denkmals welches ihm jein 
Sohn errichtete genannt. [Hkh.] 

Papilio (wovon das franz. pavillon), leichte® Zelt (tentoria u. papi- 
liones zujammengeftellt bei Trebell. XXX tyr. 16.), im Belde (Lamprid. 
Alex. Sev. 51. 61. Spartian. Pesc. 11. Xertull. ad Mart. 3.) und von 
den fratres Arvales bei ihrem Opfer im Hain der Dia (Marini fr. Arv. 
n. 41.) gebraudt und wohl von ber Aehnlichkeit mit den ausgeipannten 
Flügeln des Schmetterlings (papilio) benannt. | W.T.] 

Papinianistae, j. unten ©. 1144. 

Papinianus (Aemilius), der berühmtefte ver römijchen Juriften. Leber 
feine Geburt und feine früheren LZebendverhältniffe haben wir. nur einige An» 
deutungen bei Spartian (Carac. 8.), der von ihm erzählt, er fei ein genauer 
Freund des Kaiferd Sept. Severuß geweien, babe mit diefem bei Gervid. 
Scävola dad Recht erlernt und fei fein Nachfolger in der advocatio fisci 
geworden. Danach müßte Pap. etwa zwiſchen 140 und 150 n. Ehr., over 
jedenfalld kurz nah 150 geboren fein, da Sever (geb. 146) unter M. Aurel 
jened Amt befleivete (Aurel. Bict. Caess. 20. Eutrop. VIII, 18.), folglich 
Pay. fhon vor dem J. 180 das zu einer ſolchen Stelle erforberliche Alter 
gehabt Haben muß. Sein Vaterland gibt Spartian nicht an; indeſſen läßt 
es fih vielleicht daraus fchließen, daß er anführt, Pap. fei mit Gever durch 
deffen zweite Frau, die aus Emefa in Phönicien war (Spart. Sever. 3.), 
verjhwägert geworben. Leber Pap.'s weitere Schidjale bis zur Regierung 
von Sever mwiffen wir nichtd; namentlich läßt fich nicht nachweiſen daß er in 
dieſer Zeit als eigentlicher Lehrer ded Rechts in Mom aufgetreten fei. Denn 
die Stelle bei Lampridius (Sever. 68.), worin fämmtliche Beifiger im Con— 
filtum des Kaiferd Aler. Severus für Schüler Pap.'s erklärt werben, tft ent» 
ſchieden verfälfht, da mande der dabei Genannten längft vor Pap. lebten; 
feinenfall® würde fie auch für eine eigentliche Lehrthätigkeit entfcheiven. Erft 
unter Sever kennen wir Pap.'s Leben näher. Nach Dig.XX, 5, 12. pr. war 
er eine Zeit fang magister libellorum bei Sever (vgl. Aurel. Bict. 1. 1.), 
fpäter wurde er praefectus praetorio (Dig. XII, 1,40. Div Eaff. LXXVI, 10. 
Muratori Inser. p. 351, 1.). Doch fann er diefe Stelle erft nad der Er=- 
morbdung des Präfekten Fulv. Plautianus im I. 204 befommen haben (De- 
rodian. III, 12. 13.), jo daß die Mitfehuld an der Ghriflenverfolgung des 
3. 202, die man auf Pap. ald praef. praet. geworfen hat, unbegründet ift. 
Nähere Nachrichten über feine juriftifche ITihätigkeit in beiden Aemtern haben 
wir nicht; da er indeflen in beiden zu den nächſten Ratbgebern des Kaiferd 
in juriftiihen Dingen gehörte fo läßt fi wohl annehmen daß er an dem 
Ruhme Severd ald eines conditor legum longe aequabilium (Aurel. Vict. 
1. 1.) feinen unbedeutenden Antheil hat. Won feiner militärifhen Thätigkeit 
als praef. praet. wiſſen wir daß er den Zug Severd nad England mitge- 





* Auch auf den neuentvedten Kaftenfragmenten aus Antium (vgl, Henzen, Arch. 
Itg. 1846. Nr. 42.) ift der Name des Gof. verzeichnet. [Hkh.] 
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macht hat und dort in die Streitigkeiten Severd mit feinem Sohne Garacalla . 
verwickelt wurde. Nah Spartian (Carac. c. fin.) fol er den Sever abge— 
balten haben, Garacalla, als diejer einen Mordverſuch auf ihn gemacht hatte, 
hinrichten zu laffen. Anders erzählt Div Gaffius (LXXVI, 14.) die Sache. 
Pap. behielt Severd Freundſchaft und Vertrauen bis zu beilen Tode, mie 
fih darin zeigt daß Sever ihm noch bei feinem Tode feine Söhne Garacalla 
und Geta in feinen befondern Schub empfahl (Spart. Carac. 8.). Daß er 
ihn zu ihrem Vormund ernannt habe, wie Zofimus (Hist. I, 9.) jagt, if 
nicht möglich, da fie beide bereitd über 20 Jahre alt waren. In die Zwiſtig— 
keiten welche ſogleich nad Severd Tode zwifchen deſſen Söhnen ausbrachen 
(f. Bd. I. ©. 141 f.), wurde Bap. dur fein Amt, feine Freundſchaft mit 
Sever und feine übernommene Schugpflict mit hineingezogen. Daß er unpar- 
teiifh nur Eintracht zwiſchen ihnen zu ftiften geſucht habe erzählt Spartian 
(Carac. 8. Geta 6.). Bei einem Garacalla genügte dieſes aber narürlich, 
um ſich deſſen Haß dadurch zuzuziehen, und Garacalla verbannte ibn daher 
fehr bald von feiner Hofhaltung (Dio Eaff. LXXVII, 1.). Daß er ibm die 
Präfektur genommen habe, wie Zonarad XII, 12. anzugeben ſcheint, mürde 
andern Nachrichten mwiderfprechen, und ift an ſich unmwahricheinlih, da vieles 
doch nicht mohl ohne die Zuftimmung des Mitfaiferd Geta hätte geicheben 
fönnen. Indeſſen fonnte für Bap. unter diefen Umftänden feine Amtsführung 
nur läftig fein, und es ift daher nicht auffallend wenn Boäthius (de consol. 
philos. III, 5.) erzählt, Bay. babe fih, wie einft Seneca, nicht lange vor 
feiner Grmordung ganz vom Öffentlichen Leben zurüdziehen wollen, jei aber 
wie dur ein dunkles Schidjal daran gehindert worden. Wielleiht war mas 
ihn zurüdhielt nur die Nüdfiht, mit feinem Amte auch zugleih die Macht 
aus der Hand zu geben, Geta gegen die Beindfeligkeiten Garacalla’8 zu 
ſchützen; wenigftens erzählt Spartian (Carac. 8.) daß er bis zulegt bie 
Nachftelungen Caracalla's zu vereiteln gefucht babe. Ueber feine Ermor- 
dung felbft find die Nachrichten verſchieden, und Spartian fagt daß ſchon 
zu feiner Zeit ſehr verichiedene Grzählungen darüber im Umlauf geweſen 
fein. Das Wahrfheinlichfte ift wohl was Dio Gaffius, der Zeitgenoffe 
Papiniand, und Spartian, der genauefte Berichterftatter über ihn, überein- 
flimmend erzählen, daß er nämlich bei dem allgemeinen Blutbade welches 
Garacalla fogleih am andern Tage nah Geta's Ermordung (9. 212) unter 
allen Anhängern Geta's durch feine Solvaten in Geta’8 Palafte anrichten 
ließ mit ermorbet worden fei, und zwar unmittelbar vor den Augen Gara- 
calla’8, der no dem Soldaten der Pap. mit einem Beile nieverihlug böb- 
nend zugerufen haben ſoll, „wie er einen fo großen Juriſten mit dem Beile 
und nicht wie es Mechtend ſei (Dig. XLVII, 19, 8, 1. 3.) mit dem Schwerte 
habe umbringen können.‘ Seine legten Worte follen gemeien fein: „‚boffent- 
lih werde fein Nachfolger in ver Präfektur viefen ſchmählichen Angriff auf die 
Präfektenwürde nicht ungerächt laffen‘‘, worin man fpäter eine Art Weiflas 
aung ſah, da Macrinus, Pap.'s Nachfolger, der Mörder Caracalla'd wurde. 
Sein Leihnam wurde unter Beihimpfungen durh die Straßen geſchleppt 
und zulegt mit den übrigen verbrannt (Spart. Carac. 4.8. Geta 6. Sev. 21. 
Div Eaff. LXXVII, 4. Herodian. IV, 5, 6.). In das Gebiet der auds 
ſchmückenden Sage gehört dagegen nad Spartian die befannte Erzählung 
daß Garac. von PBap. die Rechtfertigung der Grmordung Geta's verlangt 
babe, Pap. es aber mit den Worten zurüdgewiefen habe: ‚ein Brudermorb 
laffe ſich nicht fo Teicht rechtfertigen ald begehen““, oder, wie Andere jagen: 
„die Anklage eined unſchuldig Gemorveten fei ein zweiter Mord.’ Ohne 
weitere Unterftügung fleht die Angabe von Zoflmus (1. 1.) da, Garac. babe 
Pap. ſchon vor Geta ermorden laffen weil er ihn an der Ermordung Geta’s 
gehindert habe. Völlig ungerechtfertigt ift aber der Zweifel welchen Aurel. 
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Bictor (1.1.) in die ganze Ermordung jegen will. Ob Pay. Nahfommen 
binterlaffen habe ift zweifelhaft. Spartian erzählt, einen Sohn Pap.s, ver 
Duäftor gemefen fei, babe Garac. ermorden laffen, jedoch ohne nähere An- 
gabe ob vor, mit oder nah ihm. Außerdem fommt in Cod. V, 15, 12. 
ein Refeript von ler. Spveruß an eine Papiniana vor, in Cod. IV, 65, 22. 
ein Mefeript von Diocletian an einen Papinianus, bei Zoflmus (1. 1.) wir 
ein Papinian unter Philippus Arahs erwähnt, auch findet fih der Name in 
Inſchriften, 3.8. bei Oruter. p. 402, 6. Im 16ten Jahrhundert wollte man 
mebrfah den Grabftein und die Aichenurne Pap. mit Infchriften aufgefunden 
haben*, doch iſt die Unächtheit derfelben längft entſchieden. Wenn man weiter 
eine zmweiföpfige Gemme in der Urfinifhen Sammlung mit der Umſchrift 
PLA—PA als Plautia et Papinianus coniuges gedeutet hat, fo iſt dad eine 
Gonjectur die fi jo wenig beweifen als widerlegen läßt. — In Pap. tritt 
und der eigenthümliche Geift der römiſchen Jurisprudenz, einerfeitö jene leben» 
dige Anfhauung der allgemeinen Rechtsgrundſätze in ver Fülle charakterifti» 
fher Fälle, und auf der andern Seite jene naive Auffaffung des einzelnen 
Falled in dem Lichte der ihn beherrſchenden Nechtöfäge, in einer innern und 
äußern Vollendung entgegen wie fonft bei Keinem. Seine beiden Saupts 
werke, feine Quäftionen und feine Refponfen, von denen dad eine allgemeine 
Rechtsfragen, das andere einzelne Rechtsfälle behandelt, können gewiſſer⸗ 
maßen als die Vertreter der ganzen römijchen Juridprubenz in jenen beiden 
Beziehungen gelten. Namentlih hat feine Behandlung einzelner Bälle eine 
mwahrbaft claffiihe Vollendung. Das Ineinandergreifen der verſchiedenen 
Rechtsſätze, und namentlih die Grenze des fireng formellen Rechtes geg 

den Einfluß der aequitas und des honestum **, erfaßt und beherrſcht er hier 
mit einer Sicherheit und Klarheit die wirklich bewundernswerth if. Dazu 
fonımt eine eigentlich Künftlerifch plaſtiſche Form der Darftelung. Mit vers 
jelben Schärfe und Beftimmtheit mie das ganze Mechtöverhältnig nach feinen 
faktiſchen und juriftifhen Momenten geiftig vor ihm fteht, ftellt er ed auch 
in einer vortrefflihen Sprache mit kurzen und fehlagenden Worten dar, von 
dem Fakliſchen nur dad Wefentliche anführend, von dem Juriflifchen nur ven 
eigentlichen Kern der Enticheidung hervorbebend, dad Uebrige voraudfegend, 
oft das Faftum und die Enıfheidung in Einen Sag mit überrafchender Kühn- 
heit verbindend. Dagegen hängt mit diefen Vorzügen der allgemeine Mangel 
der röm. Juridprudenz, jene Unfähigkeit die allgemeinen Nechtöbegrifie und 
Säge in ihrer Allgemeinheit theoretiich zu erfaflen, zu beflimmen und fammt 
ihrer Detailentwidlung zur Einheit eines wifjenfhaftligden Ganzen zu ver- 
binden, auch bei Bap. enge zufammen. Vgl. 3. B. feine Definition von lex 
(Dig. I, 2, 4.), feine Befchreibung der act. in factum (Dig. XIX, 5, 1.). 
Uebrigend- war Pap. keineswegs ein fehr fruchtbarer Schriftfteller. Außer 
den beiden oben genannten größern Werfen in 37 und 19 Büchern fchrieb 
er nur noch ein Paar Hleinere, de adulteriis, definitiones, und eins in 
griechiicher Sprache, aorvroumog uoroßıßkos, d. h. lib. singul. de officio 
aedilium. Weitere Schriften fennen mwenigftend wir nicht. von ihm, und es 
iſt auch nicht wahrfcheinlih daß er noch andere geichrieben. Bekannt find 
und diefe Werke bauptfählich aus den Pandekten, doch finden fi in der lex 





- .* Die Grabfchrift lautet z. V. bei Oruter. p. 348, 8.: Aemilio Paulo Papiniano 
Praef. Praet Jurisconsulto, qvi vixit annis XXXVI. M. IIII. D. X. Hostilius Pa- 
pinianus, Eugenia Gracilis turbato ordine in senio heu parentes infelicissimi filio 
optimo p. m. fecerunt (aus Rom). 

*Beſ. befannt ift fein Ausfpruch in Dig. XXVII, 7, 15.: quae facta Inedunt 
pietatem, existimationem, verecundiam nostram et, ut generaliter dixerim, contra bo- 
nos mores fiunt, neo facere nos posse credendum est. 
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Dei, den vatican. Bragm. umd dem breviar. Alar. noch einige weitere Stellen. 
Die Vandektenftellen machen zufammen in Hommeld Palingenefle 99 Dctav- 
Seiten aus, die andern faum noch 10 Seiten weiter. Diefe 110 Seiten 
müffen aber, nad der gewöhnlichen Ringe der römifchen libri zu urtheilen, 
jedenfalls den vierten oder dritten Theil, vielleicht noch mehr, des eigentlichen 
Inhalts feiner Schriften bilden. Dennoch warb durch diefe fehr früh fein großer 
Auf begründet. Schon unmittelbar nah feinem Tode zeigt fi das Anſehen 
in welchem feine Schriften ftanden darin daß man fie unter dem Titel corpus 
Papiniani zufanmenftellte (Cod. Theod. I, 4, 3.), und daß berühmte Juriften 
wie Ulpian, Paulus, Marcian Commentare, die fog. notae in Papin., 
dazu fchrieben. Man Hat zwar häufig im Gegentheil in viefen notae eine 
Mißachtung Bap. fehen wollen, weil dieſelben vielfach auch Tadel Pap. ent- 
bielten, fo daß ihre Anwendung in der Praxis fogar durch Gonftantin förm⸗ 
li verboten wurde (C. Th. I, 4, 1.). Allein nad den Leberbleibieln vie 
wir davon haben darf man fie Doch keineswegs als eine bloje Polemik gegen 
Pape's fondern nur ald eine rt Gommentar anjehen *, ver zum Theil blos 
nähere Begründungen von Pap.'s Anfihten enthielt (3.8. Dig. XXI, 1, 1,3. 
XLV, +1, 116. pr. XVII, 1, 72.), bauptfählih aber Ergänzungen und Zus 
füge (3. B. Dig. III, 5, 31, 2. L, 8, 3. XXXIII, 1, 9.), daneben dann 
natürlih auch abweichende Anfichten (3. ®. Dig. I, 21, 1, 1. XXVII, 
9, 13.). Im dritten und vierten Jahrhundert jeßte fih fein Ruhm volls 
ftändig feſt. Die Kaifer nennen ihn in ihren Reſeripten prudentissimus, 
consultissimus (Cod. V, 71, 14. VI, 42, 16.), Spartian iuris asylum et 
=... legalis thesaurum, Gonftantin verwirft die tadelnden notae von 
pian und Paulus, und der heil. Hieronymus (epist. 30. ad Ocean.) ftellt 
ihn bereitd ald den Vertreter des weltlichen Rechts dem Apoftel Paulus als 
dem des göttlichen gegenüber. Geſetzlich anerfannt als der erfte aller Juriften 
wird er dann im I. 426 durch das befannte Eitirgefeg von Walentinian und 
Theodoſius (C. Th. I, 4, 3.). Bon da an mag fi denn auch im Rechts- 
unterrichte die eigenthümliche Gewohnheit gebildet haben daß die Studirenden 
im dritten Jahre des Studirens die Schriften von Pap. fludirten, während 
diefer Zeit Bapinianiften hießen und den Anfang dieſes Jahres durch ein 
gemeinfames Feſt feierten (Dig. praef. 11.$.1. 4. Vgl. Edictales, Br. Tl. S. 20. 
Justinianistae, Bo. IV. ©. 664. u. Lytae, daf. ©. 1318.). Seine Teste 
Berherrlihung fand Pap. endlih durch Yuftinian. Diefer nennt ihn faft 
nicht anders ald mit Beiwörtern wie maximus, sapientissimus, pulcher- 
rimus, super alios excellens u. a. (3. B. Dig. praef. 1,56. praef. II, $. 1. 4. 
Cod. VI, 42,30.) und erfand, um die alte Bedeutung Pape's für ven Rechts— 
unterricht durch die Einführung der Pandekten nicht ganz aufzuheben, vie, 
wie er fie felber nennt, bellissima machinatio, im 20ſten Bude der Par- 
deften, an welches man nach dem neuen Stuvdienplane im dritten Jahre fam, 
in jedem Titel Stellen von Vap. voranzuftellen, um fo einen Grund zur 
Beibehaltung ded alten Namens und Feſtes der Papinianiften zu haben. Dig. 
praef. I. $.4. Er ſpricht dabei die Hoffnung aus, die denn au glänzend 
in Erfüllung gegangen ift, ut viri sublimissimi praefectorii Papiniani maneat 
in aeternum memoria. — 2iteratur: Das neuefte Werk, das zwar. fehr 
geihmadlos, aber doch fehr gelehrt und gründlich ift und daher alle früheren 
völlig entbehrlich gemacht Hat, ift: Eberh. Otto, Papinianus, s. de vita, stu- 
diis, scriptis, honoribus et morte Aem. Papin., Lugd. Bat. 1718. 8., 
verm. Brem. 1743. 8. [G. Bruns. ] 
Papinil. — 1) Sex. Papinius Qu. f. Allenius (Infor. bei Gruter. 
p. 447, 9.), Gonful 789 dv. St., 36 n. Ehr. (Div LVIII, 26. Tac. VI, 40. 
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Blin. XV, 14. X,.2. [u. dazu Div LVII, 27. vgl. dagegen Tac. VI, 28.] 
Grut. 1. I., wo noch andere Titel von ihm verzeichnet find; der Beiname in 
den Faſten auf verfchiedene Weile corrumpirt, vgl. Tillemont Hist. des Emp,, 
T. 1. Par. 1720. 4. p. 601.). - 

2) Sex. Papinius, consulari familia (Tac. VI, 49., vielleicht ein- Neffe _ 
von Nr. 1. vgl. Nr. 3.), ſtürzte fih zu Tode, um den unzüchtigen Zunus 
thungen feiner eigenen Mutter zu entgehen, 7909. &t., 37 n. Chr. (Tac.1.1.). 

3) Sex. Papinius, Sohn von Nr. 1. (vgl. Sen. de ira III, 19.), 
wurbe einft auf Befehl des Galigula nebft andern Senatoren und Rittern 
mit Geifeln gehauen und gefoltert (Sen. 1. 1.); vielleicht identifch mit Pa- 
pinius, dem Mitverſchwornen des Chärea (Bd. II. S. 297 f., Iofeph. Ant. 
Jud. XIX, 1.). [Hkh.] 

Papira over Papyra (It. Ant. p. 201.), Ort in Galatien an der 
Straße von Peſſinus nah Ancyra. [F.] 

Papiria gens (ältere Form Papisia, vgl. ©. 1148. Nr.8.), ein ur« 
fprünglich plebej. Geflecht, das in der Folge theilweife zum Patriciat gelangte. 
Patriciſch find die Bamilien der Crassi, Cursores, Masones, Mugillani, plebejifch 
die der Carbones, Turdi (Eic. ad Fam. IX, 21.). Nach Eicero gehören jene zu 
den patres minorum gentium und erfter Patricier ift L. Papirius Mugillanus 
(Eof. 310 dv. St.). Das Patriciat diefer gens fcheint jedoch höher hinauf« 
zureihen. Schon in den erften Zeiten der Republik werben Papirii als ſolche 
genannt melde patricifche Aemter befleiveten; fo ein Manius Papirius, als 
rex sacrif. (Dionyf. V, 1.) und ein C. Papirius ald pontifex max. (ibid. 
11, 36. vgl. auch Jus Papirianum, Bd. IV. ©. 660.), ebenfo ein pont.. 
max. M. Papirius im 9. 261 d. &t. (Ascon. in Cornel. p. 77. Or.). Einen 
PBapirier aus Bregelä nennt Cic. Brut. 46, 170. 

I. Papirii Carbones, plebejiſch. 

1) C. Papirius Carbo, praetor peregrinus (Liv. XLIV, 21.) 584 
dv. ©St., 170 v. Ehr., erhielt ald Provinz Sardinien (iv. XLIV, 17.). 

2) €. Papirius C. f. Carbo, wahrſch. Enfel' von Nr. 1., Quäftor 
618 d. ©t., 136 v. Chr., trib. plebis 623 dv. ©t., Gracchanae seditionis 
turbulentissimus vindex (Baler. Mar. VI, 2, 3. vgl. ic. Lael. 11, 39.). 
Um bei den Abftimmungen die Unabhängigkeit der Bürger zu ſichern brachte 
er eine lex tabellaria de iubendis legibus et vetandis vor (Cic. de legg. 
III, 16, 35.), die er durdhfegte, nicht aber ebenjo eine lex de tribunis ple- 
bis reficiendis (j. Bd. IV. ©. 989.). Bald darauf mwurbe er, troß bed 
Widerſpruchs des Scipio, mit C. Grachusd und Fulv. Flaccus zum triumvir 
agris dividendis gewählt (App. de bell. civ. T, 18.). Ueber feine Händel 
mit Scipio und über den Antheil den er an der Ermordung beffelben gehabt 
haben mag f. Bd. I. ©. 665. — Nachdem er 629 dv. St., 125 v. Chr. die 
PBrätur befleivet hatte gelangte er 634 d. St. zum Gonfulat mit P. Manis 
lius (Bd. IV. ©. 1482. Nr. 5.). Statt aber jegt das Intereffe der poli- 
tifchen Bartei der er feither angehörte um fo eifriger zu fördern ließ er fi 
von den Ariftofraten gewinnen, unterftügte diefelben aus allen Kräften in der 
Beriheivigung des 2. Opimius (oben ©. 947.) und pried den Mörber des 
Grachus als einen Wohlihäter des Vaterlandes (Eic. de orat. I, 25. 39. 
Brut. 34.). Dieſe politiſche Belehrung ſchützte ihn jedoch nicht vor der An⸗ 
Hage hochverrätheriſcher Theilnahme an den grachiihen Unruhen, mit welcher 
der junge 8. Licinius Craſſus gegen ihn auftrat (Bo. IV. ©. 1058. Nr. 18.). 
Er entzog fih der Strafe dur freiwillige Verbannung (Bal. Mar. 111,7, 6.) 
oder durch Selbſtmord mittelft giftiger Bliegen (Cic. ad Fam. IX, 21, 3. 
Brut. 27.). Cicero, fo wenig er den polit. Standpunkt des P. billigt (er 
nennt ihn de Legg. Ill, 16, 35. einen sediliosus atqve ar civis, 

V. 
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und p. Mil. 3, 8. vgl. ad Fam. IX, 21, 3. trib. pleb. seditiosus), rühmt 
ihn doch ald Redner (eloqventissimus homo, Brut. 43, 159. 62, 221., 
summus orator, ib. 27, 103. vgl. 105. u. de Or. III, 7, 28.), bezeichnet 
ihn aber als ignarus legum, rudis in iure civili (de Or. J, 10, 39.), jo 
daß fih alſo hierauf feine Studien (C. Carbo etiam in tabernaculo studiis 

“vacabat, Eic. fragm. p. 577. Or.) nicht erftredt haben. Brucftüde aus 
feinen Reden f. bei Eic. Orat. 63, 213. de Or. II, 39, 165. Meyer, oratt. 
romm. frgm. p. 212 ff. 

3) Cn. Papirius Carbo, Bruder von Nr. 2., Eonful mit &. Ei- 
cilius Metellus 641 d. St., 113 v. Chr. (Br. II. ©. 25. Nr. 10.), in 
dem Jahr da die Einbern und Teutonen in Italien einbraden. Er batte 
die Alpen befegt und mwollte die Teutonen unvermuthet bei Noreja überfallen, 
erlitt aber eine gänzliche Nieverlage (Tac. Germ. 37. Liv. LXIN. Flor. 
II, 3. Eutrop. IV, 25. Bell. Pat. II, 12. App. de bell. gall. 18.). Er 
wurbe von Antonius angeklagt, unbefannt warum, und fol fi mit Kupfer- 
vitriol getödtet haben (Eic. ad Fam. IX, 21.). 

4) M. Papirius Carbo, Bruder von Ar. 2. u. 3., Prätor in Si— 
cifien, murde als fur magnus ex Sicilia von P. Flaccus angeklagt und vers 
urtheilt (@ic. ad Fam. IX, 21.). 

5) C. Papirius Carbo Arvina, illius eloquentissimi viri (Nr. 2.) 
filius (Cic. Brut. 62.). Als Craſſus, der Anfläger feines Vaters, Gallien 
ur Provinz erhalten Hatte, begab er ſich ebendahin, in der Hoffnung durch 

| Beobadtung der Handlungen bdefjelben in den Stand gejegt zu werden fi 

„an ihm durch eine Gegenanklage zu rächen. Es gelang ihm aber nicht (Val. 
Mar. II, 7,6. vgl. Bd. IV. ©. 1060f.). Im I. 665 d. St., 89 v. Chr. 
war er trib. pl. mit Plautius Silvanud und hatte als folder Antheil an 
ver lex Plautia Papiria (®v. IV. ©. 991.). 669 dv. &t., 85 v. Chr. be- 
fleivete er die Prätur,. In den Bürgerfriege zwiſchen Marius und Sulla 
wurde er ein Opfer feiner politiihen Grundjüge, um deren willen Cicero 
(ad Fam. IX, 21, 3.) ihn den einzigen guten Bürger aus diefem Gejchlecte 
nennt. Er murde nämlih auf Befehl des jüngeren Marius durch Dama- 
fippus mit anderen Senatoren ermordet, f. Bd. IV. ©. 517. Nr.21. Sein 
Kopf wurde auf einer Stange dur die Stadt getragen (Val. Mar. IX, 2.). 
Gicero nennt ihn (Brut. 62, 221. vgl. 89, 305. 90, 308.) einen non salis 
acultus orator, sed tamen orator numeralus est. Erat in verbis gravitas 
et facile dicebat et auctoritatem naturalem qvandam habuit oratio. 

6) Cn. Papirius Carbo, Sohn von Nr. 3. (Cic. ad Fam. IX, 21.), 
Trib. pl. 658 d. ©t., 96 v. Ehr., Aedil. pl. 661 d. St. Prätor 664, befannt 
als eifriger Marianer und Genofje des Cinna, in deſſen Heere er bei der 
Belagerung von Rom (667. &t.) Legat war (App. de bell. civ. I, 67. 69. 
Liv. LXXIX. Eutrop. V, 7. Flor. III, 21.). Im folgenden Jahre ernannte 
ihn Cinna eigenmädhtig Mu jeinem Gollegen im Conſulat, an die Stelle des 
in Aften geflorbenen Bal. Blaccus (App. de bell. eiv. I, 75. Dio fragm. 
126.). Als folder mußte er die Annahme eined Vergleichs mit Sulla zu 
hintertreiben (2iv. LXXXIV.), und bef. auf fein Anftiften erneuerten fich felbft 
bie Berfolgungen der Gegner (Plut. Pomp. 5. Bon. X, 1.). Die beiven 
Eofj. ernannten fih aus eigener Macht zu Gonfuln des nächſten Iahres und 
zogen immer mehr Truppen zufammen (App. I, 77.). Ihr Plan war Sulla 
in Griechenland anzugreifen. Gin Theil des Heered war ſchon nad Liburnien 
übergefegt, die Nachfolgenden wurden von einem Sturme überfallen und an 
die ital. Küfte zurüdgefhlagen. Nachdem Ginna durch eine Meuterei im 
Heere den Tod gefunden rief Garbo dad Heer aus Kiburnien zurüd, Dem 
Befehl nah Rom zurüdzufehren zur Wahl eines neuen Gonful folgte er erft 
ald man ihm mit Abfegung drohte. Unglüdlicher Vorbedeutungen wegen 
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wurde jedoch die Wahl nicht vollzogen und Garbo blieb alleiniger Gonful 
(Fast. cap. App. I, 78. Bell. Bat. II, 24.). Im folgenden Jahre, 671 
d. St., 83 v. Ehr., war er Proconful im cisalpin. Gallien und hatte Verres 
zum Quäſtor (Eic. Act. in Verr. I, 4.). Als Sulla in Italien landete zog 
PBap. mit den Conſuln gegen ihn. Nach der Niederlage des Eof. Norbanus 
bei Sapua eilte er nah Rom und ließ die Anhänger des Sulla für Feinde des 
Staatederflären. In diefe Zeit fällt der Brand des Capitols (ob. ©. 697.), wegen 
deſſen man hauptſächlich den Garbo im Verdacht hatte (App. I, 86.). Aber 
unaufbaltfam drang Sulla vor, Garbo mußte fih nad Ariminum zurückziehen 
(App. 1,87. Orof. V,20.). Zwar rüdte er von da aus wieder bis Clufium 
vor und lieferte bier dem Sulla ein unentfchievenes ‘Treffen (App. 1, 89.), 
aber bald warb er von deſſen Legaten Pompejus und Craſſus genötbigt fl 
wieder nah Ariminum zurüdzuziehen, wohin ihm Pompejus und Metellus 
nachfolgten, und Letzterer brachte ihm bei Baventia eine völlige Niederlage 
bei, in Folge deren er nur mit 1000 Mann nah Ariminum zurüdfebhrte 
(App. 1. 1). Jetzt fammelte er ein neued Heer in Gtrurien, ſuchte aber 
vergebens den Darius in Prüänefte zu entfegen. Samnium blieb zwar dem 
Garbo noch treu, er hatte noch 30,000 Mann bei Eluflum ftehen, aber 
Gallien von Ravenna an fiel von ihm ab. Dies bauptfählih nahm ihm 
den Muth zu fernerem Widerſtand. Er verlien fein Lager bei Cluſium und 
flüchtete nah Afrika (App. I, 92. Liv. LXXXVIII.; Gutrop. V, 8. läßt ihn 
von Ariminum abgeben). Don bier floh er nad Ankunft des Pompejus 
weiter nach der Inſel Eofyra, wurde aber dort von Leuten des Pompejus 
eingebolt. Diejer lien ihn in Ketten vor fi führen und zu Lilybäum 
hinrichten (Gic. ad Fam. IX, 21. App. I, 96. Val. Mar. V, 8, 5. Blut. 
Pomp. 10.). Nah Liv. LXXXIX. flarb er flens muliebriter, womit vgl. 
die lächerliche Anefoote bei Bal. Mar. IX, 13, 2. — Der bei Bal. Mar. 
V. 4, 4. genannte En. Garbo, der von dem jungen M. Cotta angeklagt 
wurde weil deſſen Vater von jenem verurtheilt worden war, ift wohl derielbe. 
Zweifelbaft it aud ob er der Urheber de3 papiriihen Münzgeſetzes if, ſ. 
Br. IV. ©. 989. 

7) Papirius Carbo, scurra genannt, Bruder von Nr. 6., von Eic. 
ad Fam. IX, 21, 3. erwähnt, iſt fonft ebenſo wenig bekannt al& der eben- 
dafelbft vorfommende und ironifh Freund genannte Papirius, Rubriae filius. 

8) C. Papirius Carbo, frater Carbonis ter consulis, aljo von 
Nr. 6., befleivete irgend ein militärifches Amt, wohl ald Marianer, und 
fuchte die durch die Bürgerkriege in Verfall gerathene Kriegszucht wieder her⸗ 
zuftelen, was eine Empörung unter den Solvaten hervorrief (Val. Mar. 
IX, 7. mil. 3.). 

9) Papirius Carbo Accienus, von Vibienus auf Ehebrucd ergriffen 
und caftrirt, Val. Mar. VI, 1, 13. 

10) C. Papirius Carbo, auf einer Inſchrift (bei Murat. 839. 
Orelli 3375.), wo ihm die Titel trib. pl, XXvir, quaest., propraet. beis 
gelegt werben. 

U. Papirii Crassi, patriciſch. 

1) M. Papirius Crassus, Gonful mit &. Furius Pacilus 313 d, 
&t., 441 v. Chr. (Fasti cons. &iv. IV, 12.). Bei Diod. XU, 85. heißt 
er Manius; über die häufige Verwechslung beiver Namen vgl. Drafenb. ad 
Liv. XXVI, 25. 

2) L. Papirius Crassus, Gonful mit M. Cornel. Maluginenſis 
318 vd. St., 436 v. Ebr. (Fast. cons. Liv. IV, 21. Diod. XII, 146.), mit 
welchem er einen Ausfall in dad Gebiet ver Vejenter machte. Zum zweiten 
Mal bekleidete er dad Gonfulat mit C. Julius Julus 324 d. St., 430 v. Chr. 
(Liv. IV, 30. Caſſiod.). Diodor indeffen nennt XII, 72. einen C. Pap. als 
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Conſul dieſes Jahres, Cicero de rep. II, 35. einen Publ. Pap. — Pighius 
Annal. I. p. 181. gibt ver Angabe Diodors den Vorzug, weil fonft nicht 
die 13 Papirii herausfämen welde nad Cicero (ad Fam. IX, 21.) vor 2. 
Papirius Craſſus curul. Aemter bekleidet haben follen. 

3) M’. Papirius, nah Blut. Cam. 22. (Ilameigıiog Marıog) einer 
der bei der gallifchen Eroberung in der Stadt zurüdgebliebenen Greiſe, welcher 
den Gallier mit dem elfenbeinernen Scepter auf den Kopf flug (vgl. Kir. 
V, 41.). Bal. Mar. III, 2, 7. nennt flatt deffen C. Atilius. 

4) C. Papirius Crassus, trib. mil. cons. pot. 370 db. ©t., 384 
v. Chr. (Liv. VI, 18. Diod. XV, 36.), einer der Nichter des M. Manlius, 
- f. Bd. IV. ©. 1489. Nr. 3. | 

5) L. Papirius Crassus, Bruder von Nr. 4., trib. mil. cons. pot. 
mit feinem Namendvetter 

6) Sp. Papirius Crassus, 372 d. ©t., 352 v. Ehr., Liv. VI, 22. 
Diod. XV, 41. Beide zogen gegen Beliträ, beflegten die Feinde, ohne jedoch 
die Stadt zu nehmen. 

7) L. Papirius Sp. f. C. n. Crassus, tr. mil. cons. pot. 386 d. 
St., 368 v. Ehr. (Fast. cap. Liv. VI, 38.). 

8) L. Papirius Crassus, Sohn von Nr. 5. primum Papisius est 
vocari desitus (ic. ad Fam. IX, 21.). Er war ®Brätor 414 d. St., 340 
v. Chr. und wurde noch in demfelben Jahre zum Dictator ernannt, um einen 
Defenflofrieg gegen die Antiaten zu führen. Livius motivirt feine Wahl mit 
der Krankheit des Conſul T. Manlius, der nah der Rückkehr von feinem 
campanifchen Feldzuge (zu Anfang der Samniterfriege) die Antiaten hätte 
zurüctreiben follen (Liv. VIII, 12.). Niebuhr fieht beide Züge als gleid- 
zeitig an und glaubt, Papir. fei gleich anfangs ald Dictator in der Stadt 
zurüdgelaffen worden, wozu aller Grund vorhanden war ehe beide Konjuln 
fih fo weit entfernten, nah Manlius’ Rückkehr dagegen nicht (Röm. Geſch. 
IH. ©. 161.). 418 dv. St., 336 v. Chr. befleivete er mit K. Duilius das 
Gonfulat (Gic. ad Fam. IX, 21. 2iv. VIII, 16. Diod. XVII, 29, Caſſtod.) 
und führte einen Fleinen Krieg gegen die Aufoner von Cales. Sechs Jahre 
fpäter warb er zum zweiten Male Conſul mit 2. Plautius Venno und bes 
fiegte die mit den Fundanern verbündeten Privernaten (Liv. VIII, 19. Dior. 
XVII, 82.). Im zweiten Samniterkriege ernannte ihn 2. Pap. Eurfor zu 
feinem mag. eq., ließ ihn jedoch in der Stadt zurüd, 429 d. St. 325 v. Chr. 
Diefelbe Würde bekleidete er nodh einmal bei dem Dictator T. Manlius Ims 
periofjus (Fast. cap.) Torquatus. Für das Jahr 436 d. Et. wird von den 
Fast. cap. nod ein L. Papirius L. f. M. n. als Genfor mit C. Manius 
genannt, womit gewiß Fein anderer gemeint ift als L. Pap. Crassus, ber 
frühere Dictator. 

9) M. Papirius Crassus, Bruder ded eben Genannten, wurde 402 
d. &t., 352 v. Chr. zur Regulirung des Schuldenwefend unter die Vviri 
mensarii gewählt (Liv. VII, 21.). 422 vd. St., 332 v. Chr. ward er zum 
Dietator ernannt, da man einen neuen Einfall der Gallier fürdtete. Sein 
mag. eq. war P. Balerius Publicola. Seine Dictatur dauerte nur kurze 
Zeit, da man durch Kundfchafter erfuhr daß ſich bei den Galliern Alles rubig 
verhalte (Liv. VII, 17.). 

IH. Papirii Cursores, patricifc. 

1) L. Papirius Cursor, Genfor 361 dv. ©t., 393 v. Chr. mit €. 
Julius Julus (Fast.), Nah dem Tode feined Gollegen wählte er ftatt ab» 
zutreten fidh einen neuen in M. Gornel. Maluginenſis (Liv. V, 31. IX, 34.). 
Der von Livius VI, 5. u. Diodor XV, 24. obne Gognomen genannte L. Pa- 
pirius, als trib. mil. cons. pot. ded Jahres 367 d. St. muß ebenderfelbe 
fein, da Livius denfelben mit Beifügung des Gognomen noch einmal als 
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ſolchen erwähnt welcher 369 d. St. zum zweiten Male das Militärtribunat 
beffeivete (VI, 11.). | : 

2) Sp. Papirius Cursor, Sohn von Nr. 1., trib. mil. cons. pot. 
374 d. St., 380 v. Ehr. Sp. nennt ihn Pighius (Annal. I, 239.) ftatt 
des feltenen Pränomen Titus, das fonft bei Diodor XV, 50., und flatt Pu- 
blius, das bei Livius VI, 27, gelefen murbe. 

3) L. Papirius Cursor Sp. f. L. n. (Fast.), der Ausgezeichnetfte 
diefer ganzen Bamilie, fünfmaliger Gonful und zweimaliger Dictator. Zuerft 
war er mag. eq. ded 2. Pap. Graffus (f. S. 1148. Nr. 8.) auf feinem 
Zuge gegen die Antiaten 414 d. St. Lieber fein erfted Gonfulat herrſcht 
große Unfiderheit. Liv. IX, 7. fagt zwar beftimmt, er fei 434 d. St. zum 
zweiten Male zum Conſul ermählt worden, nennt aber nicht fein erftes Con- 
infat. Nur VII, 23. bemerft er für 428 d. ©t.: Interrex L. Aemilius 
consules creat C. Poetilium, L. Papirium Mugillanum, Cursorem in aliis 
annalibus invenio. Aus den Fast. triumph. gebt hervor daß von den Con— 
juln M. Bal. Corvus IV und M. Atilius Regulus (419 dv. St.) bis zu 
2. Hemilius und C. Plautius (425 d. St.) nicht fünf Jahre zu zählen feien, 
wie Liv., Diod. u. Div Gaff. angeben, fondern ſechs. Pighius (Annal. I, 
329.) bat die Lücke dadurch aufgefüllt daß er für das Jahr 420 d. St. 
2%. Bay. Gurfor und GC WBörilius als Conſuln einſchob, mit Beiziehung von 
Solinus (Polyhist. c. 35.), nad deſſen Angabe die Gründung Alerandria’d 
in das Gonfulat des L. Papirius Sp. f. und C. Poetilius und in DI. 122 
fällt, welche dem 3. 420 d. St. genau entiprechen fol. Ueber das Irrige 
diefer Berehnung vgl. Niebuhr Röm. Gef. II. S. 626. Im Jahr 429 
dv. St., 325 v. Chr. wurde PB. anflatt des erfranften Coſ. Gamillus zum 
Dietator gegen die Samniten ernannt. Sein Zufammenfloß mit feinem Mag. 
Eq. D. Fabius (f. Bd. IH. ©. 352.) bildet das denkwürdigſte Ereigniß 
feiner Amtsführung. Pap. befahl dem Fabius feine Stelle niederzulegen und 
erfeßte ihn durch 2. Bapirius Eraffus (ſ. S.1148.Nr.8). Inzwiſchen hatte 
der Legat M. Valerius, abgefchredt durch das Beifpiel des Fabius, ed vor« 
gezogen, eine zum Wutrerholen audgefandte Abtheilung von ben Beinden 
lieber niederhauen zu laſſen als zu deren Rettung ein Gefecht zu wagen. 
Diefe zwei Vorfälle hatten unter dem Heers eine große Erbitterung gegen den 
Dictator erzeugt, fo daß es ihm in der nächſten Schlacht den Sieg nicht 
gönnte, abfihtlich nadhläffig kämpfte und fi fchlagen ließ (Xiv. VII, 35.), 
daber jet PB. die Truppen durch Theilnahme und Herablafjung zu gewinnen 
fuchte, ihnen die Beute verfprah und nun mit glängendem Grfolge ven 
Samniten eine neue Schlacht lieferte (Kiv. VII, 36. Zonar. VII, 26.). 
Zriumphirend fehrte der Dictator im zweiten Jahr feines Amtes in die Stadt 
zurüd (Fast. triumph.). Drei Jahre fpäter erfolgte die Niederlage der Römer 
bei Caudium. Zu Nachfolgern der unglüdlihen Gonfuln T. Betur. Calvinus 
und Sp. Poftum. Albinus wurden 8. Papirius Curſor IH und Q. Publil. 
Philo IN ermählt, 434 d. St., 320 v. Chr. (Liv. IX, 7.). Die Nichtaners 
fennung des caudin. Vertrags von Seiten der Römer rief die Samniten aufs 
Neue zu den Waffen. Papirius drang von der Küfte des adriatiihen Meeres 
ber in Apulien ein, um das famnitifch gemordene Yuceria zu belagern, wo 
bie bei Gaudium als Geifeln geftellten 600 römifchen Ritter in Gewahrfam 
gehalten wurden. DBereinigt mit feinem Gollegen ſchlug Pay. die Samniter 
und nöthigte Luceria dur Hunger zur Mebergabe. Die gefangenen Ritter 
wurden befreit, alle Beldzeichen die man bei Caudium verloren hatte wieder 
erbeutet, 7000 Samniter durchs Joch geichicht (Kiv. IX, 13 ff. Diod. XVII, 44. 
vgl. Niebuhr Röm. Geh. HI. S 262.). Durd jenen Sieg verdiente ſich 
Bapirius im folgenden Jahre das dritte Confulat mit O. Aulius Cerretanus. 
Eine andere Tradition, von Liv. IX, 15. erwähnt, nennt C. Papir. Mus 
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gillanus als Conſul des Jahres 435 d. St., was offenbar unrichtig ift, ba 
-die Fasti.und Diodor beflimmt melden daß 8. Pay. Eurfor 439 dv. St. das 
vierte Gonfulat befleivet habe, für das dritte bliebe fomit fein Naum. — Er 
wandte fih gegen das mit den Samnitern verbündete Satricum, nahm es 
durch Verrath und ließ die Häupter des Aufſtandes nievermaden, das Bolt 
entwaffnen (2iv. IX, 16.). In feinem vierten Gonfulat mit Bublil. Philo 
439 vd. ©t., 315 v. Ehr. (Fast. cap. Fast. sic. Diod. Caſſtod. Anon. 
Nor.) nahm er feinen Antheil an dem Samniterfrieg. Während der Die 
tator Fabius denfelben führte blieben die neuen Conſuln zu tom, Liv. IX, 22. 
Das Gleiche gilt von feinem fünften mit C. Junius Bubulcus 441 d. ©t., 313 
v. Chr. (Fast. cap. Diod. Liv. IX, 38.). Erft vier Jahre fpäter finden mir 
ihn wieder im Felde ald Dictator, da von Neuem von Samntum ber Gefahr 
drohte aus der nur Papirius retten zu können ſchien, in quo tum summa 
rei bellicae ponebatur, und zwar ernannte ihn dazu fein ehemaliger Mag. 
Eq., der jegige Conſul DO. Fabius Rullianus, freilid nur mit Wiverftreben 
fih dem Willen des Senats fügenn (Div Fragm. 857. Liv. 1.1.). Wirflih 
erfoht Bap. über die Samniten bei Rongula einen entfcheivenden Sieg und 
triumphirte über fie zum zweiten Male (Xiv. IX, 38 ff. Fast. triumph.). 
Pap. war ausgezeichnet durch Kraft des Geiftes wie durch GStärfe des Kör— 
perd; feinen Beinamen Cursor foll er von der Schnelligkeit feiner Füße haben, 
worin ed ihm Niemand zuvortbat; dabei war er der ftärkfte Effer und Wein- 
trinfer feiner Zeit. Den Oberbefehl handhabte er über Mitbürger und Bunpet: 
genofjen mit umerbittliher Strenge. Unter feinem Feldherrn hatten die Sol- 
daten einen befchwerlicheren Dienfl (vgl. zu feiner Charakteriftif Liv. IX, 16. 
Dio Fragm. 86. Nur. Vict. de vir. ill. 31. on. VII, 26.). Wenn ibn 
aber Livius als die ftärffte Stüße des römiſchen Staated in der damaligen 
Zeit und als den allein würdigen Gegner Aleranderd anfleht, falls diefer As 
nach Italien gewandt hätte, fo ift dieſes Lob offenbar übertrieben. 

4) L. Papirius Cursor L. f. Sp. n., Conful mit Sp. Carvilius 
461 d. ©t., 243 v. Chr. (Fast. Liv. X, 38.), fält nah Liv. X, 39. in 
Samnium ein und erobert Duronia während die Samniten unthätig vor 
Apollonia liegen. Wahrfcheinlicher ift der Bericht ded Zonarad (VII, 1.), 
daß die Samniten in Gampanien eingefallen feien. Auf die Nachricht von 
den Bortfehritten der Mömer werben fie fih nah Apollonia zurüdgezogen 
haben. Dort trat Pap. den Samniten gegenüber. Dieſe wurden gänzlich 
beflegt, Aquilonia erftürmt, geplündert und verbrannt (Liv. X, 4043. 
dgl. Oroſ. IH, 1.). Wenn aud der livianifche Siegesbericht übertrieben 
fein mag, fo muß doch die Macht der Samniten an diefem Tage einen Haupt⸗ 
ftoß erlitten haben. Sie ſetzten beiden Gonfuln noch £räftigen Wiverftand 
entgegen, mußten aber überall weichen. Papirius nahm die lange ver— 
theidigte Stadt Sapinum (Liv. X, 45.). Seinen Feldzug beendigte er erft 
mit dem Einbruch des Winterd. Nach feiner Rückkehr feierte er einen glän= 
enden Triumph (Fast. triumph.). Aus den Gefangenen wurden 2,033,000 
ſchwere Kupferaffe erlöst und außerdem 1330 Pfund erbeutetes Silber in vie 
Schatzkammer gebradht. Die Bürger grollten dem Triumphator, daß er ihnen 
gar nichts von der Beute überließ. Gr weihte den von feinem Water ge 
lobten Tempel des Quirinus ein und ſchmückte ihn mit feindlichen Rüftungen. 
Deren hatte er eine ſolche Menge zurüdgebraht daß nicht nur die römifchen 
Tempel und der Markt damit geziert, fondern auch an Bundesgenoſſen und 
Colonen noch ſolche abgetreten werden fonnten, um ihre Tempel und öffent» 
lihen Plätze damit zu ſchmücken (iv. X, 46.). Die Unterwerfung Sam- 
niumd wurde im zweiten Gonfulat de8 Pap. mit demfelben Garvilius 452 
d. ©t., 272 v. Chr, vollendet. Seit dem Tode ded Pyrrhus von Epirus 
fonnten die Sammiten auf feinen Bundeögenofien mehr rechnen. Sie, mir 
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die Aufaner und Bruttier unterwarfen fih, wohl nicht ohne manchen Kampf, 
aber die Gefchichte ſchweigt darüber; auch die Bedingungen des Friedens kennen 
wir nicht (vgl. Liv. XIV.). Tarent, das noch eine epirotifche Befagung unter 
Milo Hatte, gewann Pap. durch Berrath des Milo (Liv. XV. Frontin. Strat. 
III. 3. Orof. IV, 3.). Bap. feierte einen Triumph über Tarentiner, Sam« 
niten, Lukaner und Bruttier (Fast.), nah Flor. I, 18. der glänzenpfte von 
allen die je gejehen wurden. Gold, Gemälde, Statuen, Koftbarfeiten aller 
Art wurden von ihm nah Rom gebradt. — Ueber feinen Charakter fehlen 
und beftimmtere Data. Dad Gelübde das er in der Schladt bei Aauilonia 
dem Jupiter that, ihm ein Gläschen füßen Weined darzubringen ehe er ſich 
jelbft zum Siegeögelage nieberfege, deutet Niebuhr (Röm. Geſch. III. ©. 660.) 
als Frivolität. Daß er ed mit Aufpicien nicht jo genau nahm als fein Vater 
beweifen die Vorfälle mit dem Hühnerwärter vor berfelben Schlacht (Liv. 
X, 40.). Nah Plin. H. N. VII, 60. foll er die erfte Sonnenuhr in Rom 
aufgeftellt haben (vgl. Bo. III. ©. 1494.). 

) Sp. Papirius Cursor, war mit feinem Obeim Nr. 4. in dem 
Lager bei Yauilonia, Liv. X, 40. Er zeichnete fih in der Schlacht aus und 
wurde dafür mit Armjpangen und goldenen Kränzen belohnt (Liv. X, 44.). 

6) L. Papirius Sp. f. L. n., in den Baften ald Genfor des Jahres 
452 d. ©t., 272 v.Chr. genannt, gehört ebenfalld hieher, wenn bie Angabe 
von Frontin. Aq. duct. 1,6. richtig ift, wonach er L. Papirius Cursor hieß. 
Doch kann er der Zeit wegen weder Sohn von Nr. 5. noch von Nr. 2. fein. 

7) Cn. Papirius Cursor, Sohn eined Augur T. Pap. Pastor, 
auf einer Infhrift aus der Zeit Nero's bei Gruter. p. 447, 10. 

IV. Papirii Masones, patricifd. 

Die Schreibart ſchwankt zwifchen Maso und Masso. Obgleich die zweite 
am meiften durch die Handſchriften begünſtigt wird, fo findet ſich doch jeit 
Sigonius die erflere in allen Ausgaben. Bon den vielen Mafonen welde 
ed nad Cicero (ad Fam. IX, 21.) gab kennen wir nur wenige genauer. 
Gleich ver Erſte 

1) L. Papirius Maso, aedilitius nad Cic. J. 1., iſt ſonſt nicht befannt. 

2) C. Papirius O. f. L.n. Maso (Fast.), Quäſtor 506 d. St., 
248 v.Ghr., aedilis cur. 512 d. St. mit X. Lentulus Caudinus, mit welchem 
er auf Münzen vorfommt (bei Raſche III, 3. p. 562.). Als Eonful des. 
523 d. St, 231 v. Chr. mit M. Bompon. Matho (Fast. cap. Caſſiod.) 
machte er einen Feldzug gegen die Gorjen, die er durch Hinterhalte nad und 
nach beflegte (Zon. VII, 18. Liv. XX.). Ein Triumph wurde ihm vom 
Senate nit geitattet; er feierte deahalb aus eigener Macht einen ſolchen auf 
dem albanijgen Berge (C. Pap. Maso de Corsis primus in monte albano, 
Fast.) und trat bei den öffentlichen Spielen nicht wie die übrigen Triumpha— 
toren mit einem Xorbeers, fondern mit einem Morten Kranze auf (Val. Mar. 
IT, 6, 5. Plin. H. N. XV, 38.). Nach Gic. Nat. Deor. III, 20. weihte 
er aus der Beute diejed Feldzugs dem Bond einen Tempel. 

3) C. Papirius Maso, einer der Triumvirn welche im erften Jahr 
des zweiten punifhen Krieges (536 d. St., 218 v. Chr.) eine Eolonie nad 
Gremona und Placentia führten, Ascon. in Pison. p. 3., wo er Publius 
heißt. Nah dem Pränomen bei Livius ift er entweder derſelbe mit Nr. 2. 
oder deſſen Sohn und jedenfalls identifh mit dem 542 d. St. geftorbenen 
Bontifer C. Pap. C. F. Maso (iv. XXV, 2.). 

4) C. Papirius L. f. Maso, decemvir sacrorum, ftarb in demſelben 
Jahre 542 (Liv. XXV, 2.). | 

5) L. Papirius Maso, praetor urb. 578 d. ©&t., 176 v. Ehr. (Liv. 
XL, 15.), wie Glandorp vermuthet derſelbe der nah Plin. H. N. VI, 5. 
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in einem Erbſchaftsproceß entſchied daß auch ein im breischnten Monat ges 
borned Kind fein Erbichaftsredht geltend machen könne (vgl. Gell. III, 16.). 

6) Papiria, Tochter von Nr. 2., Gemahlin ded Aemil. Baulus, 
Mutter des Scipio Africanus Minor und des Fab. Marimus Aemilianus. 
Aemilius trennte fih von ihr aus Gründen die er nicht einmal feinen Breunden 
entdeckte (Plut. Aem. Paul. 5.). Als fie fpäter in dürftige Umſtände Fam 
wurde fie von ihrem Sohne Scipio freigebig unterflügt, Dio Fragm. 
XXXI. 

7) M. Papirius Maso, von Cic. (pro dom. 19. ad Att. V, 4.) als 
Beitgenoffe erwähnt; fonft nicht befannt; ift vielleicht der von Clodius er- 
mordete Mafo, der pro Mil. 7, 18. ornatissimus eques rom. genannt wird. 
Dal. Ascon. in Mil. p. 48. Schol. Bob. p. Mil. p. 284. Dr. 

V. Papirii Mugillani, patriciſch. 

1) L. Papirius Mugillanus, Gonful mit 2. Semproniuß Atras 
tinus 310 d. ©t., 444 v. Chr. (Liv. IV, 7. Gafflod.). Sie wurden dur 
einen Interrer gewählt an die Stelle der erften trib. mil. cons. pot., melde 
der Senat ſchon im dritten Monat abzudanfen genöthigt hatte (Liv. 1. 1. 
Dion. Hal. XI, 62. Diod. XII, 32.). Diefes Confulat wurde in den alten 
Annalen, die Livius vor ſich hatte, nicht erwähnt; erft Licinius Macer, ver 
ihre Namen in der Urfunde ded mit Ardea gefchloffenen Bündniſſes fand, 
führte fie als Conſuln dieſes Jahres auf, wie es ſcheint ohne triftigen Grunb. 
Wenn fie von Livius und Gicero (ad Fam. IX, 21.) ald folde genannt 
werden welche im folgenden Jahr die erfte Genfur befleiveten, fo bezeichnet 
Niebuhr (Röm. Geh. II. S. 463.) died mit Recht als Irrthum. Bei dem 
nothwendigen innern Zufammenhang der beiden aus dem Gonfulate gebilveten 
Aemter läßt fih nicht anderd annehmen ald daß Papirius und Sempronius 
fhon im 3. 310 d. St. Genforen waren. Ohne eine neue Wahl konnten 
ihnen die Amtsverrichtungen der trib. mil. nad deren Abjegung übertragen 
werden; ald die vornehmeren Magiftrate können beide Genforen, auch fo lange 
die Kriegätribunen no im Amt waren, das Bündniß mit Ardea abgefchlofien 
-baben. — Zum zweiten Male war Pap. Conſul mit C. Servilius Ahala 
327 d. ©t., 427 v. Chr. (Xiv. IV, 30. Diod. XII, 78. Caſſiod. Anon. 
Nor.). Der als trib. mil. cons. pot. des Jahrs 332 d. St., 422 v. Chr. 
von Livius (IV, 42.) erwähnte L. Papir. Mug. ift ohne Zweifel berfelbe; 
- ®Bighius Annal. I, 190. coll. 195. hält ihn für deffen Sohn. In Folge des 
zwifchen Senat und Pleb8 wegen Verdopplung der Zahl ver Quäftoren ent- 
flandenen Streite8 wurde er 334 d. St., 420 v. Chr. zum Interrer gewählt. 
Er ſchlichtete den Zwift, indem er die Patricier bewog fi der Wahl von 
Eonfulartribunen nit zu widerjegen, die Tribunen dagegen veranlafte nicht 
ferner zu verhindern quominus IV quaestores promiscue de plebe ac pa- 
tribus libero suflragio populi fierent (Liv. IV, 43.). 

2) M. Papirius Mugillanus, trib. mil. cons. pot. 336 d. ©t., 
418 v. Chr. (Liv. IV, 45. Diod. XII, 2.). Als folder z0g er und Ser» 
gius gegen bie vereinigten Aequer und Lavifaner, wobei der Oberbefehl 
jeven Tag zwijchen den beiden Anführern wechielte. Der Mangel an Zus 
fammenwirfen hatte zur Folge daß Sergius geichlagen und das röm. Heer 
theilweife nah Tusculum zurüdgetrieben wurde (Liv. 1.1.). Pap. befleivete 
diefelbe Würde zwei Jahre fpäter noch einmal (Liv. IV,47 f. Diod. XII, 9. 
Anon. Nor.). In dem Theurungsjahr 343 d. ©t., 411 v. Chr. war er 
Conſul mit C. Nautius Rutilus (Fast. sic. Caſſiod. Anon. Nor. Dior. 
XIII, 68.). Bei Livius IV, 52. heißt er M. Pap. Atratinus. 

3) L. Papirius Mugillanus, Conſul mit C. Pötilius Libo 428 
d. St., 326 v. Ehr. nah Caſſiod. und Liv. VII, 23., welcher jedoch bei» 
fügt: Cursorem in aliis annalibus invenio. Cursor nennen Fast. sic. und 
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Anon. Nor. Livius (VIII, 28.) jegt in dieſes Gonfulat die Abfaffung ver 
lex Poetilia Papiria (j. oben ©. 605.). 

Sonflige VBapirier find: L. Papirius Paetus, Freund bed Cicero. 
Nah den von Cicero an ihn gerichteten Briefen zu ſchließen (ad Fam. IX, 
15—26.) war er ein heiterer lebenefrober Mann der an obfcönen Scherzen, 
Tafelfreuden und behaglihem Leben mehr Gefallen fand ald an politiſchen 
Geſchäften. Er fchenfte dem Cicero die Bibliothef feined Bruders Servius 
Glaudius (ad Att. 1,20. II, 1.). — C. Papirius Potamo, ein Shreiber 
des Verres, welchem er bei allen Schandthaten Beiftand leiſtete (Eic. Act. 
in Verr. III, 60, 66.). — Papirius Praetextatus, fo benannt weil 
er als Knabe feiner Diutter gegenüber in Betreff einer Senatsverhandlung 
die anbefohlene Verſchwiegenheit auf ebenfo feite als luſtige Weiſe durchge⸗ 
führt hatte, was M. Gato in oralione qva usus est ad milites contra 
Galbam ausführlih erzählt hatte, ſ. Gel. N. A. I, 23. — C. Papirius 
Turdus,trib. pl. 576 d. ©t., 178 v. Chr. Er ift der einzige aus biefer 
pleb. Bamilie Bekannte. Münzen mit dieſem Gognomen bei Raſche IH. 
p. 556. Daß der von Feſtus (s. v. sacram.) als Urheber einer lex de 
triumv. capitalibus genannte Bolfötribun L. Papirius ein Turdus geweſen 
fei, ift bloſe Gonjectur von Pighius (Ann. I. p. 405.). — P. Papirius, 
Genfor mit P. Pinarius 324 d. St., 430 v. Ehr. (Eic. de rep. II, 35.), 
Miturbeber ver lex Julia Papiria de multis (f. oben ©. 194.), vielleicht 
iventifh mit V. Nr. 1. (vgl. Mofer zu Eic. 1.1.). — L. Papirius,:nad 
einem #ragment der Fast. cap. Genjor des J. 336 d. ©t., 418 v. Chr. 
Pighius (Ann. I, 195.) Hält ihn für den Sohn von V, 1. — Q. Papi- 
rius, trib. pl., Urheber einer lex de aedibus consecrandis (f. Bd. IV. 
S. 989.). — L. Papirius, ®Prätor 422 d. ©t., 332 v. Ehr., Urheber 
der lex de Acerranorum civitate (Kib. VII, 17.). — L. Papirius, aus 
Bregelä, Zeitgenoffe des Ti. Gracchus, apud maiores nostros diserlissimus 
habitus, wie denn feine Rede für die Bregellaner no zu Cicero's Zeit vor« 
handen war, ſ. Brut. 46, 170. — Cn. Papirius Aelianus, Gonful 
936 d. St. 184 n. Ehr. (Fast.). Eine Inſchrift mit viefem Namen bei Gruter. 
p. 40, 5. vgl. 30, 2. — Papirius Fabianus Plautus, Zeitgenoffe 
und Freund ded Seneca, f. defien Epist. 100. u. Quintil. Inst. Or. II, 14, 
3. IH, 6, 23. — Dionysius Papirius, praef. annonae unter Com⸗ 
mobus, ſuchte durch Steigerung der Getreidepreife dad Volk gegen des 
Kaiferd Günftling Gleanvder aufzumwiegeln (Bd. II. ©. 231.). Er wurde 
auf Befehl des Commodus getödtet (Dio LXXII, 13.). 

Auf Infhriften werden viele Bapirier erwähnt, 3. B. M. Papirius, 
praef. coh. I. Pann. in Dacia, praef. ripae Tibisci Danuvii (Grut. 448, 3.), 
P. Papirius P. F. Pastor, augur, Ilvir, praef. fabr. (ib. 447, 10.), L. Pa- 
pirius Probus, trib. mil. (ib. 556, 1.), M. Papirius C. F, Favenn. F. C. 
(fisci curator) coho. IIII Pannon. (aus Magliano, Bullet. 'archeol. 1839. 
p. 64.), L. Papir. M. F. Stel. Cognitus, praef. fabr., IVvir iur. die., ex 
decr. dec. funere publico elatus est (ib. p. 69., aus Gorneto) u. X. [ C. Fuchs. ] 

Papirianae KFossse (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 32., Ian 
giaraı Doovaı, Ptol. III, 1,47.) oder Papiriana (It. Ant. p. 293.), Bleden 
Etruriend an der Dia Aemilia zwifhen Luna und Piſa; nah Reichard jegt 
Bozzolo, nad Andern Viareggio oder Vorreggio. a 

Papiria tribus (bei. Tusculum umfaſſend, Liv. VIII, 37. extr. Schol. 
Bob. zu Eic. p. Planc. p. 254.), ſ. Tribus. 

.. ‚Papirii castram (Evagr. H. E. III, 27.), wahrſch. in Ifaurien. [F.] 

IIanitıor (Steph. By. p. 527.), Stadt Paphlagoniens. [F.] 

-. Ilariov #900: (Arrian. Per. M. Erythr. p. 20.), Infeln vor bes 
Küfte Urabiend, wahrſch. die heut, Sohar⸗Inſeln. [F.] * 
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Pappa (Ilenne, Ptol. V, 4, 12. SHierocl. p. 672. Conc. Nicaen. 
II. p. 358. 575.), Stadt im nördl. Theile von Piflvien auf der Süpoftfeite 
des M. Oroandes. [F.]} 

Pappua (Ilannova, Procop. B. Vand. II, 4, 7.), ein rauhes und 
hohes Gebirge in den äußerſten Strichen Numidiend; von Mannert X, 2. 
&. 371. für iventifh gehalten mit vem Oauung des Ptol. IV, 3, 16. 25.; 
viefleiht au das von Diod. Sic. XX, 58., jedoch ohne Namen, ermähnte, 
an wilden Kagen reiche Gebirge bei der Stadt Melitene, melde wohl vas 
Mede(n)os des Procop. 1. 1. fein fünnte. [F.] 

Pappus, 1) Geſchichtſchreiber, ſ. Plut Demosth. 30. — 2) PBhilo» 
foph oder Chemiker aus fpäter Zeit, vgl. Ch. &. Gruner: Isidis Christ. et 
Pappi philosophi iusiurandum chemicum nunc primum gr. et lat. editum, 
Sena 1807. 8. [B.] 

3) Philoſoph aus Alerandria zur Zeit des älteren Threodoflus (379 His 
395 n. Ehr.), fhrieb nah Suidas und Eudocia p. 361. eine yapoypayia 
oixovusrırn, einen Commentar zu ded Ptolemäud ueyaAn ovrrakız (vgl. 
Babric. Bibl. Gr. VIII. p. 208 f.), über die Flüſſe Libyend und orepongı- 
zına. Erhalten haben fih von demſelben Verfaffer acht Bücher uadnuarızai 
ovrayoyai, Excerpte aus zahlreihen mathematifhen Schriften und für die 
Geſchichte der mathematifchen Literatur von Wichtigkeit. Diefes Wert ift 
volftändig no nicht befannt gemacht: Buch 3—8 in der latein. Ueberfegung 
des %. Commandini (Peſaro 1558. 1602. Bonn 1658. fol.), vom gfiechifchen 
Texte nur einzelne Stüde des 2ten Buchs von I. Wallis nebft Ariftardus 
Samius, Orford 1688 (deſſ. Opp. IH. p. 597 ff.), des Iten Buchs von ©. 
G. Bredow, Epist. Paris. p. 187.*, des Sten Buchs von H. I. Eifenmann, 
Paris 1824, des Tten Buchs von M. Meibom in den dial. de proportt., 
Hafa. 1655. p. 154 ff, €. Halley in der Ausg. des Apollon. Pergäus, 
Orford 1706, und J. W. Gamerer in der Ausg. deſſelben Schriftflellers, 
Gott. 1795. ** [ West. ] 

II«ronuıs ($erod. II, 59. III, 12.), dem Ares geweihte Hauptftadt 
des ſonſt nirgends vorfommenden Papremites Nomos (id. H, 71. 165.) in 
Unterägypten, unweit der Küfte und der phatnifhen Nilmündung; wahrſch. 
dieſelbe Stadt die ſpäter Xois (ſ. d.) hieß. [F.] 

Papyrianus, ein lat. Grammatiker, jedenfalls vor Priscianus der 
feine Schrift über die Orthographie mehrfach anführt, ſ. Putſche Grammat. 
Lat.-I. p. 554. 556. X. p. 881. XII. p. 948. [B.] 

IIanvoor« (Jofeph. B. Jud. I, 6, 3.), ein Ort in Syrien. [RF.] 

Papyrus, rarvoos, auch BvßAog und BißAos genannt, ſchon von He- 
rodot II, 92. als ein jährlich wachſendes Produkt Aegypten erwähnt, gedich 
vorzüglid am Nil (vgl. Bachyl. bei Athen. I, 36, 20.) und wurde, weil 
fie ganz beſonderg im Delta gedieh, deshalb auch ösAros genannt, daher 
auch Schriften bei den Griechen deAzor heißen (vgl. Windelmanns Werfe II. 
96. 229. Dresd.), gerade wie die Namen Bv3Aog und BißAns nad und nad 
denfelben Begriff involvirten. Wenn nämlich die Papprusftaude allerdings 
zu. Verſchiedenem gebraudt wurde (vgl. Herod. II, 92. 96. Theophraſt. Hist. 
plant. IV, 8, 4. Diod. I, 80. Dioscor. Mat. Med. I, 115. Plin. H. N. 
XI, 22. Plut. Ages. 36.), 3. B. ſelbſt zu leichten geflocdhtenen Böten 
(2ufan. Phars. IV, 136.), zu Schuhen, Tauen, Matten, Segeln und Klei- 





- 


* Bol. zu diefem Fragment Reimer hist. probl. de cubi duplicat. (@ött. 1798) 

p. 186. uf in d. Act. Acad. Petrop. I. p. 97. sKäftner in den Comment. soo. 
Gott. T. XIV. [B.] 

* Bol. im Allg. Fabric. Bibl. Gr. IX. p. 170 ff. Montucla hist. d. mathem. 

1. p. 328 ff. Kaͤſtner, Gefch. der Math, IE. ©. 81 ff. [BJ ° 
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dern, und auch in ber Medicin, ſo war doch die Anwendung diefer Schilf- 
pflanze, deren dreiediger Stengel bis zu vier Ellen Höhe wächst, und deren 
ganze Beihaffenbeit Theophraſt Hist. plant. IV, 9. u. Plinius H, N. XII, 
12, 21—26. nebft Strabo XVII, 799. beihreiben, die, daß daraus das berühm« 
tefte Schreibmaterial des Altertbums verfertigt wurde. — Nah Varro war die 
Zubereitung diefer Pflanze zu Schreibmaterial (charta, y«orns) erft in Ale 
randerd des Gr. Zeit aufgefommen ; Plinius aber widerſpricht XIII, 13. dieſer 
Annahme mit Entichievenbeit. Ohne daß wir jedoch feine Beweismomente 
für ftihhaltig erkennen, müſſen wir ihm in Betreff des Nefultates beiftimmen ; 
und es kann höchſtens zugegeben werden daß der Papyrus ald Schreibmaterial 
zur Zeit Aleranders in allgemeineren Gebrauch Fam, ſ. Guillandini u. Dale- 
champ zu Plin. XII, 21. Sclagend find hier zwei Stellen Herodots (V, 
58. II, 100.) nebft Xen. Anab. XII, 5, 12—14. und dem Komifer Plato 
bei Athen. XIV, 644. A. vgl. Theophr. H. plant. IV, 8, 4. Nach letzterer 
Stelle bildete der Papyrus roh und verarbeitet beſ. feit der Gründung Ale» 
randria’8 einen Gegenjtand des lebendigſten Ausfuhrhandeld der Aegypter, 
was freilih durch die einfältige Giferfucht der Ptolemäer (j. Membrana) 
einige Zeit aufgehoben wurde um jpäter befto mehr der Fall zu fein, bef. 
feit dem Aufhören der ptolemälfhen Dymaftie oder von der Zeit an da 
Aegypten unter Auguftus römijche Provinz wurde; vgl. Blin. 1.1. Strabo 
XVII, 800. Flav. Vopisc. Firm. 3. Daher darf es auch nicht auffallen 
wenn diWollkommenheit in der Bearbeitung dieſes Schreibmateriald zur Zeit 
der röm. Kaiferberrihaft und in Nom viel größer erfcheint als früher in 
Aegypten; denn ſchon zu Auguftus’ Zeit galt das vorzüglichſte ägyptiſche 
Papier der früheren Zeit, von den Prieftern gebraucht und deßhalb hieratica 
genannt, nur als dritte Qualität; auch erzielte ver Grammatifer Rhemmius 
Bannius Palämon (unter Claudius) in feiner eigenen Officin eine bis dort— 
bin unbekannte Beinheit des Papiers, jo daß die (von ihm alſo benannte) 
charta Fanniana damals die befte war, während fonft feit Auguftus das 
feinfte Papier charta Augusta und das zweitbefle Liviana genannt wurde. 
Alle dieſe Sorten übertraf dann die charta Claudia, welche nit blos fein 
und glatt war, jondern zugleih auch die Eigenſchaft der Dichtigkeit bejaß, 
was be. der Augusta in hohem Grade mangelte, die übrigens ihrer aus— 
gezeichneten Beinheit wegen namentlich zu Briefen benügt wurde. Ueberhaupt 
nennt PBlinius acht verichiedene Sorten dieſes Schreibmateriald. Die geringfte 
zum Schreiben ganz untauglihe Sorte hieß charta emporetica (a mercato- 
ribus cognominata, d. 5. fie hatte ihren Namen von Zurropos, mercator) 
und wurde nur zur Verpackung gebraucht. — Ueber das Verfahren bei ver 
Fabrikation ded ägyptiihen Papiers bilden die ohnehin durch Kürze und ges 
fuchten Ausdruck dunfeln Worte des Plinius fo ziemlich die einzige Duelle 
unferer Belehrung. * U. Sprengel verfiel deßhalb in den Irrthum zu bes 
baupten, man babe das innere Mark des Papyrus mit einen fpigen Inftrus 
mente in fehr dünne aber breite Platten zerlegt. Allein Plinius fpriht gar 
nicht von dem Marke der Pflanze (welches feiner poröjen Eigenfhaft wegen 
hiezu ganz unbrauchbar erfcheint), und ebenfo wenig davon daß der Stengel 
des Papyrus in Platten geihnitten wurde, was Seyffarth annimmt, Bei— 


* Einen Commentar dazu bildet Guillandini's Schrift: Papyrus, h. e. Com- 
mentarius in tria Caii Plinii Mai. de papyro capita. Venedig 1572. 4. Amberg 
1613. 8. Madrit 1667. 8. Vgl. Salmaf. ad Vopisci Firmum ce. 3. fowie Harbuin 
und Dalehamp zu ter Stelle des Plinius. Unter den Neueren ift befonders zu 
nennen: Wiltinfon Costums and Manners of ancient Egyptians Il. 61 ff. 146—55. 
Böttiger, Fl. Schtr. III. 365 f. Schmidt opusce. aegyptt. 367 ff., und Kraufe in 
Erſchs und Bruders Encycl. III, 11, 231—45. 
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träge zur Kenntniß des alten Negyptens I. 3. II. 201. Das gewiß einzig 
Wahre Hat ſchon Windelmann II. 97 ff. gegeben, womit ſich auch Ritſchl 
(die alerandr. Biblioth. S. 128.) und Beder im Charifl. II. 220. einver- 
ftanden erklären. Es wurden nämlich die unter der Rinde des Papyrus- 
ftammes in vielen (bis zu zwanzig) Lagen über einander liegenden baftähn- 
lichen Häute (philurae) durch ein nadelartiges Werkzeug gelöst und abge- 
widelt, und zwar nicht auf einmal der ganzen Länge des Schaftes nad, 
fondern in fürzeren Abichnitten. Diefe Häute legte man alsdann auf einer 
mit Nilwaffer oder (außerhalb Aegyptens) mit einem eigens bereiteten feinen 
Leime beneßten Tafel der Länge nah neben einander auögebreitet. Auf dieſe 
der Ränge nah ausgedreiteten Häute wurden dann andere querüber gelegt, 
und mit denſelben durch den Leim oder das Nilmaffer vereinigt, ungefähr wie 
bei der Weberei das stamen und das subtemen. Hierauf wurden bie ein⸗ 
zelnen Städe aßgenommen, gepreft, an der Sonne getrodnet, mit einander 
verdunden und zulegt aufgerollt. Zugleich bemerkt Plinius daß unter ven 
etwa 20 Baftädnlihen Häuten die man am Schafte abwideln konnte bie 
innerſte, alfo 3.3. die zwanzigſte, die feinfte und befte ſei, die weniger befte 
die neunzehnte u. f. fe im abnehmendem Berbältniffe bis zur äußerſten oder 
der erften, melde das Padpapier gab. Plinius fährt fort: siccantur sole 
plagulae atque inter se iunguntur, proximarum semper bonitatis diminu- 
tione ad detertfimas, d. h. die Blätter der baftähnliden Häute wurden in 
der Reihenfolge an einander gefügt wie fle am Stengel oder SchMfte auf 
einander gefolgt waren und wie man fie abgelöst hatte, scissurae ordine, 
wonach die proxima immer geringer war ald die vorhergehende. — So 
fehr übrigens die Fabrikation des Schreibmateriald aus Papyrus, welche ge- 
wiß fortan vollfommener wurde (vgl. Gaiflovor. Epist. II, 38.), in der Zeit 
des weſtröm. Kaiſerthums allgemein und wichtig war, und obgleich gerade 
dieſes Schreibmaterial in den erften Jahrhunderten n. Chr. ganz allgemein 
und gewöhnlich wurde, fo wurde ed dennoch allmälig.durdh das Baummollen- 
Papier (zaorns Boußvxıros) fo fehr zurüdgevrängt daß es fon im ten 
Jahrh. etwas Seltenes war (vgl. Maffei Istor. diplom. p. 77.), und daß 
im 12ten Jahrh. Guftathios (ad Hom. Odyss. XXI, p. 1913.) bemerkt, zu 
feiner Zeit habe die Babrifation deſſelben bereit8 ganz aufgehört. Handbihrif- 
ten alter Schriftfteller aus diefem Material gefertigt gehören alfo j 
zu den älteften und feltenften: im $. 1720 befchrieb deßhalb Montfaucon als 
eine Merfwürdigfeit das damals in der Abtei St. Germain bed 
wahrte Bapyrus-Manufeript der Briefe des Auguftinus, welches er ohne Be- 
denfen als das am beften gehaltene der Art und ald aus dem G6ten Jahr. 
ſtammend Betradhtet; dennoch war daffelbe nicht rein aus Papyrus, jondern 
mit Pergament untermifht. Vgl. über ſämmtliche bücherartige Papprus- 
Ueberrefte des Alterthums Montfaucon Dissertation sur la plante appellde 
Papyrus (im IX. Bo. der Möm. de .l’Acad. des inser ) u. beffelben Palaeogra- 
hia Graeca, nebft Windelmann a. a. O. Bon diefen bücherartigen Ueberreiten 
ind die Papyrusrollen wohl zu unterfcheiden, die wir noch jet in ziemlicher 
Anzahl aus dem Altertfum übrig haben. Zu den Älteften verfelben gehören 
aber unftreitig die bei den Ausgrabungen von Herculanum aufgefundenen, 
f. die Literatur Bd. II. ©. 1153 f. Cine Gopie und Beſchreibung dieſer 
Papyrusrollen hat 2. Blanca begonnen: Varietä ne’ Volumi Ercolani (Neapel 
1847). Bon gang oder theilweife verfchiedenem SIntereffe find dann die in 
neuefter Zeit feit der franzöſiſchen Expedition befonders bei den Mumien auf- 
gefimdenen Äägyptifhen Papyrusrollen, über welche nicht bloß in der Deser. 
de l’Egypte T. II. Jomard gehandelt hat, fondern auch, außer andern franz. 
Gelehrten (namentl. Champollion) mander veutihe, 3: B. Bödh, Butt» 
mann, Droyfen, Kofegarten, und im I. 1842 W. Ad. Schmidt in feinen 
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„Forſchungen auf dem Gebiete des Alterthums.s inter den Italienern ift 
Peyron bei. zu nennen (wegen feiner Schrift Papyri graeci musei taurinensis 
aegyptii, 1826. 2 Bode. 4.), unter den Engländern Bruce in feinen Travels 
vIl, 117—31. [A. Baumstark.] 

Paquius, ein römifher Geſchlechtsname der auf Infchriften (vgl. den 
Inder zu Gruterud, und Mommſen, Nachtr. zu den off. Stud. ©. 51.) fo» 
wie auf Münzen (Edel Doctr. Numm. Vett. V. p. 265.) vorfommt und 
ver ojfifhen Form Pakvius oder Pakviis (Mommfen, Dff. Stud. ©. 73.) 
entipricht. Während aber durch Ausſtoßung ded Digamma (vgl. Mommfen, 
Nadır. S. 52.) im Offifhen die Form Pakius (auf der griechiſch-oſkiſchen 
Inſchr. von der Infel Iichia, bei Mommſen, Nadtr. S. 101. Ilanıog, vgl. 
die Form Pakis bei Xepflus Inscrr. Umbr. et Oscae, n. XXXIX., die wohl 
nit, wie Mommifen, Stud. S. 73. meint, verlefen ift) und im Rateinifchen 
mit verboppeltem Gonfonanten tie Form Paccius ſich bildete (wofür in den 
Handichrr. fälfhlih Pactius fteht, f. den Art. Paccius), fo entftand durch 
Einſchiebung des Vokales die Form Pacuvius (f. den Art., ©. 1041.), melde 
fih auf einer Inſchr. bei Muratori (p. 1616, 38.) auch PAQVVIVS ger 
ichrieben finder. Münzen (bei Eckhel 1. 1.) nennen einen Qu. Paquius Ruf. 
Leg., obne Zweifel Legaten des M. Antonius, deffen Kopf auf der Averſe 
ſich befindet, und außer einer Infhr. bei Mommſen (Nachtr. S. 51., aus 
Pal di Diano in Lucanien, M. Esquilli. Paq. F. Ruf.) findet ſich derſelbe 
Beinam® aub auf der Infhr. bei Muratori (1. 1.), deren Form Paquvius 
deßhalb mit Paquius identifch erfcheint. [Hkh |] 

Ievaßakı (Btol. VII, 1, 61.), Stadt am Indus in Indoſcythien. [F.) 

Parabeste, Stadt in Aradofla am Erymanthus, Plin. VI, 23,25. [F.] 

II«apoaBoAo» (mapaßokıor), dad bei Apyellationen zu erlegende Suc⸗ 
cumbenzgeld. Pol. VIII, 63. vgl. Schömann im Att. Proc. ©. 771. Eine 
Klage bei melder ein folches nicht erlegt wurde hieß amapßoAo;, Corp. 
inser. gr. n. 1845. 3. 115. [ West.] 

Ilagaßvoror, heliaftiiher Gerichtshof zu Athen, in einem verftedten 
Winfel der Stadt gelegen (davon der Name, den fäljhlid das Etym. M. 
p. 651, 53. u. dad Lex. rhet. bei Bekk. Anecd. p. 292, 24. von geheimen 
Geritöfigungen ableiten) und für Bagatelliahen beflimmt, Pauf. 1, 28, 8., 
wogegen ‘Boll. VII, 121. und SHarpofr., Phot. s. v. magaß. bier die Elf. 
männer zu Gericht figen laſſen. Die Angabe zweier Gerichts höfe dieſes Na⸗ 
mens bei Pollux 1. 1. ueoor magaßvoror u. usiLor magaßvoror beruht auf 
einem Irrtbum, morüber ſ. Schömann de sortit. iud. p. 38. Vgl. noch Taylor 
zu Dem. geg. Timofr. in Schäferd Apparat. t. IV. p. 204. [ West.] 

Paracanda, j. Maracanda. 

Ilaganara BoAn, Succumbenzgelder welche beim Anfang ded Prozeſſes 
vom Kläger als Gaution (syyun, daher eyyunv nataßaalsır — napanaraßadksır) 
erlegt werden mußten, und zwar bei Streitigkeiten mit dem Fiscus megen 
eingerogener Güter (eremonnrreoda:) und bei Erbfhaftäftreitigkeiten (mobei 
jedoch die Erlegung der Parafatabole fih, mie aus den Beifpielen bei Iſäus 
über d. Erbſch. des Philoktemon und Demoſthenes geg. Leochared ergibt, 
nicht einzig und allein auf den von den Grammatifern hervorgehobenen Ball 
beſchränkte, wenn die Erbihaft Einem ſchon gerichtlich zugeſprochen war), im 
Betrag ded fünften im erflen und des zehnten Theils der in Anſpruch ges 
nommenen Summe im zweiten Bale. Der Berluft ver Klage zog aud den 
Berluft diefer Gelder nah fih. Pol. VII, 32. 39. Harpofr. 5. v. mape- 
ei Suidas 8. v. augıoßnreir. Timäus p. 205. R. Bekker Anecd. 

. 290, 13. Bgl. Bödh, Staatdh. d. Ath. 1. & Schömann im Att. 
Broc. ©. 617 ff. Antiq. iur. publ. Graec. p. 278. K. 8. — Lehrb. 
d. Staatsalt. F. 140, 14. de Boor, d. att. nieftaterbrecht © 96 ff. ©. H. 
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C. 2. Steigerthal de vi et usu mepaxaraßoAng in caussis Athen. heredi- 
tariis, Cellis 1832. [ West.] 

Ilagaxratradn«n, f. Depositum. . 

IIapayare (Ptol. VI, 2, 15.), Stadt im Innern von Medien. [F.] 

IIapayeiwiraı (Strabo IX, p. 434. Steph. Byz. 528.), Völker: 
[haft am Achelous, theild in Theffalien, theild in Aetolien. [F.] 

Paracheloitis (Liv. XXXIX, 26.; I/agayeAwirız, Strabo IX, p. 434. 
X, p. 458f.), eine herrliche, außerordentlich fruchtbare und größtentheild durch 
den Achelous angefchlänmte Ebene Aetoliend um die Mündung jenes Fluſſes 
ber, die fih durch neue Anfhlämmungen fortwährend vergrößerte, jo daß 
man glaubte fie würde einft völlig mit den gegenüber liegenden Echinaden⸗ 
Infeln zufammenhängen und dieſe zu einem Theile des Feſtlandes machen 
(Thuc. II, 102. Strabo X, p. 458.). Vgl. Pouqueville Voy. II. p. 181 f., 
nach welchem fie jegt den Namen Anachaĩdes von Angelo Eaflro führt. | F.\ 
Parachoathras Mons (/lap«eyoadpas, Strabo XI, p. 511. 314. 

522. Ptol. VI, 2, 3. 4,1. 6, 1., bei Sirabo XI, p. 527. auch ra« Ilapa- 
xoadee), ein Theil der großen Tauruskette, welcher nah Ptol. die Grenze 
zwifchen Parthien und dem wüſten Garamanien bildete, fid aber auch nord» 
weftlich bis nach Medien hinein erftredte; die heut. Alborsfette und dad Ges 
birgsfand Koheftan. [F.] 

IlaogarAnroı, der generele Ausdruck für diejenigen welde in ven 
athenifchen Gerichtöhöfen von den in Anklageftand Berfegten zum ®eiftand 
aufgeboten wurden (Dem. de fals. leg. $. 1.), ſowohl Anwälte im engeren 
Sinne, ovrnyogo, welche fürmlih als Rechtsbeiſtände der Angeklagten auf— 
traten, als auch und inäbefondere Befreundete, mo möglid im Staate ange- 
fehene Männer, felbft Fremde (vgl. Aeſch. geg. Ktei. $.7. Dem. g. Timoth. 
p. 1187. $. 10. p. 1190. $. 22.), welche mit Fürbitten bei den Gerichten 
einfamen; und in die nämliche Kategorie gehört auch das Aufgebot von 
Breunden, eltern, Weibern und Kindern, durch deren Jammern und Ihränen 
der Angeklagte dad Mitleid der Michter zu erregen fuchte (ſ. die Stellen bei 
Meier de bon. damn. p. 226. u. Schömann im Att. Proc. ©. 719, 51.), 
eine in Athen fo allgemein herrjchende Sitte, daß dad von Xenopb. Mem. 
IV, 4, 4. erwähnte Verbot ſchon frühzeitig in Vergeſſenheit gerathen fein 
muß. Nur zu Gunften von Staatdfhuldnern Bürbitten einzulegen war ver- 
pönt, Dem. g. Timokr. p. 716. $..50 ff. [ West.] 

Parada, eine Stadt in Africa propria an der Straße von Thapſus 
nad Utica (Hirt. B. Afr. 87.), vielleicht iventifch mit der Stadt Dapı bei 
Strabo XVII, p. 831. Nah Mannert X, 2. ©. 374. am Gebirge Zowan. [F.] 

Paradabathra, ſ. Pardabathra. 

Ilagadsıoog, angeblih perſiſcher* (im Sandfr. paradöca, arme- 


* Die gewöhnliche Herleitung des hebr. pardes, mapadsıcog aus dem Sanskrit 
oder dem Perfifchen (bei v. Bohlen, Gefen. u. A.) ift entfchieven unrichtig. Das 
ähnlichflingende paradega bedeutet im Sansfrit ein „anderes, fremdes Land, Aus: 
land“, niemals aber „ichönftes, beites Land,“ noch kommt es irgendwie in der allg. 
Bedeutung von apadeıcog vor. Im Perfifchen fehlt das Wort urfprünglich eben: 
fall8 und fünnte außerdem von Pa aus nicht ins Semitifche und Griechifche über: 
gegangen fein, indem das fansfr. dega, Gegend, perſ. dih lautet. Das neuperiifche 
firdans ift erft mit dem Islam eingedrungen und hat nur die dogmatiſche Bedeutung 
des Paradiefes. Das Wort ift vielmehr echtiemitiih und näher ein chaldäiſches 
Duabdriliter von DO7E—=OTID, eigentl. „Ausdehnung, Bläche, Ebene,“ daher „Feld,“ 
beſ. ein angebautes; dann auch geradezu „Garten, Baumgarten“. So im A. T. 
vgl. das arab. fardasah, Weite, Breite; chald. oop, ausdehnen u. ſ. w. Bon 
Babel it das Wort weiter ins Armenifche aufgenommen worden und auch ins 
Griechiiche eingedrungen. Die LXX. überfegen das hebr. gan, Garten, durch napa- 
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niſch pardes, bebr. Op) Name für eine Anlage melde die Gigenfhaften 
eines Wildparfes (daher von Varro mit leporarium, von Gellius dur vi- 
varium überfeßt, ſ. Gell. N. A. II, 20.) und eines Luſtgartens (daher von 
Auguflin. Serm. 343, 1. dur viridarium wiedergegeben) in ſich vereinigt, 
dergleichen die perfiihen Großen zu befigen pflegten, |. Xen. Cyrop. I, 3,12, 
Oecon. 4, 13. Hell. IV, 1, 15. Pollur Onom. IX, 3, 3. [W.T.] 

2) Stadt in Gölefyrien im Diftrifte Laodicene am Antilibanon bei 
Strabo XVI, p. 756. Btol. V, 15, 20. Steph. Byz. p. 527. Plin. V, 
23, 19., unftreitig derfelbe Ort welchen Diod. XVII, 39. Toımapadsong 
nennt. — 3) Bleden Siciliens bei Steph. Byz. 1. 1. — 4) ein Fluß Eilis 
ciens bei Plin. V, 27, 22. [F.] 

II«o«do5« heißt feit der alerandrinifhen Zeit eine eigene Art von 
Schriften, beftehend in Ercerpten aus älteren naturgefhichtlihen und hiſtori— 
ſchen Werfen über ungewöhnliche Begebenheiten aller Art, zufammengeftellt 
nad der Aehnlichkeit des Inhalts. Gin Werk viefer Art Tieferte ſchon Galli» 
machus (f. Bd. II. ©. 87.); weiter gehört dahin des Antigonus (ſ. Bd. 1. 
S. 531.) ovrayayn iorogiwr napadofwr, des Athenäus (bei Weftermann 
p. XVII F.) Schrift meoi maoadogor unyernuaror, des Myrfilus iorogıra 
rapadnde, des Lyſimachus Ondaire mapadofa, die ravadnd« des Ariftos 
fled, Softratud, Sotion u. A., ded Ptolemäus Buh repi maoadokov 
ioropiag und Spätered, wie ded Piellus Schrift meoi mapadoswr ArEYrWO- 
uaror u. A. Eugenius hatte nah Suidas fogar grammatifhe mauadof« 
verfaßt. Was wir aus diefem Kreife der Literarur noch befigen hat U. Wefter- 
mann in eine Sammlung vereinigt, der er den in älteren Quellen nicht vor— 
fommenden Titel FIegadosryo@goı (nad Tzetz. Chil. II, 35, 151.), Scrip- 
tores rerum mirabilium graeci, Braunfchweig 1839. 8., gegeben hat. ©. da 
felbft die Einleitung p. IX ff. vgl. mit Ebert Diss. Sicc. p. 174. — Innerhalb 
der ftoiihen Philofophie heißt apadofor ein folder Sag welcher, bef. für 
Uneingeweihte, dur feine pifante Baffung imponirend, auffallend und viels 
leicht jogar dem gefunden Sinn mwiderftreitend erfcheint, bei näherem Eingehen 
aber ald wahr und mwohlbegründet fi zeigt. Unter diefem Titel, welchen 
Gic. bald durch Admirabilia (De Finn. IV, 27. vgl. Praefat. Paradox.) bald 
durch Mirabilia (Acadd. II, 44., Seneca Ep.81. vgl. mit Duinctil. IX, 2, 23.) 
u. Rufin. de Figg. $. 34. durch Inopinata überfegt, ſchrieb Cicero eine red⸗ 
nerifhe Ausführung von ſechs ftoiihen Säßen (ſ. m. Geſch. d. röm. Liter. 
$. 338. 8. Ausg.). Anderes was noch von folhen PBaradoren aus der 
ftoifchen Xehre befannt ift bat 9. Lipflus in der Manuduct. ad philosoph. 
Stoic. Lib. IH. Dissert. I—XXI zufammengeftelt. Im Alterthum fcheint 
der Stoifer Hecato (ſ. Bd. III. ©. 1080.) eine Sammlung folder Ilao«- 
önEa unternommen zu haben, von welcher Diog. Laert. VII, 124, ein 13te8 
Buch eitirt. Dagegen ſchrieb Plutarch gegen die Stoifer eine Schrift or 
zapadoforege oi Lrmroi Tor zomror Akyova (T. 1, p. 1057.). [B.] 

Ilao«do&0; und Ilapadoforırng fommt feit den Antoninen bef. 
auf Infchriften (f. Böckh C. I. n. 249. 263. 632. 1363. 1428. 1720. u. a.) 
als Titel ſolcher Athleten vor, welde durch ihre Leiftungen in Erftaunen ges 
jegt und namentl. an demſelben Tage im Ringen und Panfration geflegt 
hatten (Plut. Comp. Cim. et Luc. 2.). ®gl. ©. E. Zebich, athleta para- 
doxos, Wittenb. 1748. Kraufe, Gymnaft. I. ©. 553. U.2.* Daher wer⸗ 





deiaog, Genef. 2, 8., wodurch dies Wort auch ins N. T. gefommen if. Vgl. weiter 
hierüber Tuch, Comment. zur Genef. ©. 68. u. E. Meier, hebr. Wurzelwörterbuch 
©. 679. LE. Meier.] 

* 5. Kindfcher, die Herafleifchen Doppelfleger zu Olympia, in Jahns Jahrbb. 
xl. ©. 3%R—411. [W.T.] 


1160 Paraebates — Ilavaeywor xoAmog 


den auf jpätern Inſchrr. auf Dichter in certaminibus paradoxi genannt, 
ſ. Doni Inscrr. (Flor. 1731.) p. 27. u. Schol. zu Juv. VIII, 186. [ Kse.] 

Paraebates (Ilapapßarns), ein grieh. Philofoph aus der Schule 
der Eyrenaifer, und zwar ber jüngern, welde von Antipater ausgegangen 
war, defien Schüler Epitimeted der Lehrer dieſes Paräbates war, welcher 
felbft den Anniceris (f. Bd. I. ©. 457.) und Hegeflad zu Schülern hatte; 
f. Diog. Laert. II, $. 86... Suidas 3. v. Apiorınnog und "Arrinepig. — 
2) ſ. oben ©. 1106. [B.) 

Paraebius (llaoaußıog), ein Breund bed Phineus (Apollon. Arg. 
II, 456 ff. Schol. 477.). [ Pfau.] 

Paraepaphitis (TIeganagitz, Ptol. VI, 8, 12.), Diſtrikt im In» 
nern Garamaniend (um die Stadt Kerman ber). [F. 

Paraesus (Ilaoawos, SHerodian. bei Steph. Byz. p. 527.), Stabt 
auf Kreta, mohl identiſch mit Praesus (f. d.).. [F.] 

Paraetacene (Ilagararnrn), Name mehrerer Diftrifte des perflichen 
Reliches, welcher überhaupt ein Bergland bedeutet, vom perf. parouta (im 
Zend pourata, im Sandfrit parvata), d. i. Berg (vgl. Laffen in Erſchs und 
Gruberd allg. Encycl. III, 11. ©. 325 ff.). 1) Der befanntefte darunter fand 
fih an der Grenze von Medien und Perfis (Strabo II, p. 80. XI, p. 522. 
XV, p. 732. XVI, p. 744. Ptol. VI, 4, 3. Plin. VI, 27, 31. Curt. V, 
13, 2.) und wurde von den Paraetaceni (Plin. VI, 26,29.; Ilaparaxnroi, 
Herod. I, 101. Strabo p. 522. 524. 732. 744.) oder Jlaparrancı (Strabo 
XV, p. 729. 736. Diod. XIX, 34. Arrian. Anab. III, 19. IV, 21. Nep. 
Eum. 8.) bewohnt, welche nad Herod. 1.1. ein mebifcher Volksſtamm waren; 
weßhalb wohl auch Steph. By. p. 527. Ilapairar« irrthümlich als eine 
Stadt Mediend anführt. Diefe Berggegend führt jegt den Namen Serhud. — 
2) Ein von diefem perſiſch⸗mediſchen Par. ganz verfchiedener Diftrift über 
Baftrien und Sogbiana hinaus zwifhen dem Oxus und Jararted (Arrian. 
Anab. IV, 21. @urt. VIII, 14. 17.). — 3) Ein dritter zwifchen Arachoſia 
und Drangiana bei Iflvor. Char. p. 8. Huds., der nad feinen Bewohnern, 
den fentbifchen Safen, au Sacastana hieß. [F.] . 

Paraetonium (Ilapamorım), nah Strabo XVII, p. 799. u. Steph. 
By. p. 527. au) Ammonia (7 "Auuwri«) genannte, bedeutende und fefte 
Hafenſtadt Marmarica’8 unweit der Grenze von Aegypten (daher von Flor. 
IV, 11. u. Oroſ. VI, 19., die fie und Pelusium bie beiden cornua Aegypti 
nennen, ſchon zu Aegypten gerechnet). Sie lag neben dem Vorgeb. "Auros 
(Stadiasm. mar. magni $. 19., bei Btol. IV, 5, 7. IIvdis genannt), nad 
Plin. V, 6, 6. u. Marcian. VI, p. 217. 200 Mill. von AUlerandria, und 
nah Strabo 1. 1. 900 Stad. (nah Plin. 1.1. 80 und nah der Tab. Peut. 
74 Mid.) vom Katabathmos und 1300 Stad. vom Ammonium, hatte 40 
Stad. im Umfange, war Sig des Iſiscultes (Ovid Met. XI, 772. Am. I, 
13, 7 f.), und Zufluchtsort ded Antonius und der Kleopatra. Später ver— 
fallen, wurbe fie von Juftinian wieder bergeftellt (Procop. de aed. VI, 2.). 
Dol. auch Seyl. p. 44. Strabo I, p. 40. Diod. I, 31. Polyän. 11, 28, 2. 
Pol. 1.1. Mela I, 8,2. (ver blos den Paraetonius Portus erwähnt). Lucan. 
I, 295. Plin. XXXV, 18, 6. It. Ant. p..72. Hierocl. p. 733. Chron. 
Pasch. p. 29. ed. Ven. und Münzen bei Raſche Lex. Num. III, 2. p. 596. 
Der Drt, der in neueren Zeiten noch immer el Baretone oder Bere hieß 
und einige Trümmer zeigte, ift im J. 1820 von Mehemed Ali vollends zer» 
flört worden. Vgl. Minutoli’8 Reife S. 63 ff. [F.] 

Paragenitae, nah Plin. IV, 6, 10. die Einwohner einer fonft uns 
bekannten Stadt in Adaja. [F.] 

IIagayor xoAnog (Marcian. p. 21. 23. Ptol. VI, 8, 7. 9.), ein 
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Meerbufen des indiſchen Ozeans an der Küfte Gedroſiens, wohl ver eine Art 
von Meerb. bildende weſtlichſte Theil des indiſchen Meere. [F.] 

ITevayoagn, f. Aranıoız. 

Paralais (/laoada sg, Ptol. V, 6, 16.), eine Stadt in Lycaonien 
2 M. norböftl. von Iconium in der Nähe eines großen Seed. Es finden 
ſich auch Münzen mit der Auffchrift Jul. Aug. Col. Parlais (Eckhel Doctr, 
num. Ill. p. 33. 34.); allein da fonft Niemand etwas von dieſem Orte 
weiß, der ſonach fchwerlih eine röm. Golonie fein fonnte, fo feinen die— 
felben entweder unächt oder faljch gelefen worden zu fein. Ob der in ber 
Not. Episc. erſcheinende Biichof von PBarlaos (IlaoAxov) in Pifldien hier- 
ber gebört, ift auch ſehr zweifelhaft. Vgl. Eellar. Orb. ant. III, 4. p. 203. 
u. Mannert VI, 2. ©. 206. [F.] 

Paralatae (Ilepalaraı), ein Stamm der königlichen Scythen bei Herod. 
IV, 6. Bol. die M&m. de l’Acad. des Inscrr. XXI. p. 108., nad melden 
Berlat oder Barlat noch jegt der Name tartarifcher Stammfürften ift. [F.] 

Paralia (Ilaoakie), 1) nad Steph. Byz. p. 527. ein Diftrikt in 
Attifa, alfo gewiß derfelbe ſchmale, fh um das Vorgeb. Sunium herum« 
ziehende und von Halä Aeronives in W. bis Prafiä hin erftredenve Küften« 
firich der bei Thuc. II, 58. 7 maeaiog zn beißt, und deſſen Einwohner, 
die FTapadıcı (Thuc. IH, 92. Steph. 1.1.), neben den Iledıaıoı u. Aargıoı 
eine der drei politifchen Partelen Attifa’8 zur Zeit des Pififtratus bildeten. 
Dal. auch Schol. Eurip. Hipp. 35. — 2) Küftenftrih in der Landſchaft 
Zimprica bei Arrian. Per. mar. Erythr. p. 33. u. Ptol. VII, 1,13. [F.] 

Il«aoakog, eines der athenifchen Staatsſchiffe welche zum öffentlichen 
Dienfte, zu Theorien, Botſchaften, Ueberbringung von Geldern und Berfonen 
u. f. w. beflimmt waren und fortwährend fegelfertig Tagen. Vgl. Thuc. III, 
33. 77. V1,53. Plat. Phaed. p.58.B. Schol. Arift. Av. 147. 1204. Etym.M. 
p. 469, 20. 699, 14. Sarpofr. v. Ilagados. Urfprünglih gab es deren 
zwei, die I/agalo; und die ZaAaıria: an die Stelle der legteren ſcheint 
zu Alexanders des Gr. Zeit bie "Auuwriz (Auuwras) getreten zu fein, und 
etwas fpäter in der Diadochenzeit kamen noch zwei, die Arzıyoris und bie 
Anurzeuas, binzu, Lex. rhetor. hinter Porſons Photius p. 675. (p. XXX. 
ed. Meier). Die IIeo«Aos fol von einem alten einheimifchen Heros benannt 
gewefen fein. Ihre Mannſchaft hieß zapadoı, napakiraı, Bol. VII, 116., 
und befland aus lauter Freien, Thuc. VII, 73. Sie erhielt einen fortwäh— 
renden Solo vou vier Obolen täglih (Harp., Phot. s. v. mapako;), und 
ebenfo die der übrigen Staatsſchiffe. Diefelben hatten ihre eigenen Schaß- 
meifter, eine angeſehene Behörde, welche durch Cheirotonie ernannt wurde. 
Dem. geg. Mid. p. 570. $. 171. Pol. VII, 116. Harp., Phot. s. v. ra- 
mia. Bol. Böckh, Staatsh. I. ©. 184—258. Schömann zu Iſäus p. 296. 
Grashof in Jahns Jahrbb. X. ©. 166. [West.] . 

2) Stadt der Malienjer in Iheffalien bei Steph. Byz. p. 927. Bol. 
@eafe North. Gr. II. p. 20. — 3) ſ. Paralia. [F.] 

Parambole, ſ. Parembole. 

ITeocuuor, Beiname des Hermes in Elis (Pauſ. V, 15, 11.). [PE]. 

Ilaverouwr yoagyn, Öffentlihe Klage, gerichtet gegen denjenigen 
melcher ein geſetzwidriges Geſetz oder ein geſetzwidriges Pſephisma in An« 
trag gebradt. Die Klage konnte ebenfowohl jofort gegen ben Antragfteller 
in der nämlichen Verfammlung wo dieſer feinen Antrag eingebracht, bevor 
die Annahme von Seiten ded Volks erfolgte, eingeleitet, ald auch jonft nad 
erfolgter Annahme zu jeder Zeit angeftelt werben, nur daß in beiden Fällen 
die Form des Verfahrens fowie die Folgen verfchieden waren. Im erſten 
Falle nämlich mußte der welcher die Klage beabfichtigte dieſe feine Aoficht 
fofort unter eivliher Verſicherung, welche IL TERN la a le bieß, 

V. 
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erflären, Boll. VIII, 44. 56.; dieſe hatte jedoch nur zur Folge daß das 
fragliche Gefeg oder Pſephisma, wenn es nit hierauf zurückgezogen wurde 
(Dem. de cor. p. 260. $.103.), in feiner Wirfung einftweilen und bis zur 
richterlichen Entſcheidung ſuſpendirt ward, die eigentlihe Klage nagerouwr 
aber wurde nun erft, obwohl vrıuooaodaı zuweilen auch ſchlechthin für 
naparouor yorpeodaı felbft gebraucht wird (Poll. 1.1. Plut. vit. dec. oratt. 
p. 848. C. E.), auf dem verfaffungsmäßigen Wege ald etwas Bejonderes 
eingebracht. Im dieſem erſten Balle war der Urheber des Gejeged oder Pie: 
phisma jedesmal mit feiner Perfon verantwortlid, und eben died war er 
auch im anderen, fofern nur die Klage vor Ablauf des Jahres, von dem 
Tage an gerechnet wo jenes eingebraht und angenommen worden, angeftell: 
wurde: war dagegen biefer Termin verftrichen fo blieb e8 zwar unverwehrt, 
gegen Gefege und Beichlüffe die man für gefegmwidrig hielt dieſen Rechtsweg 
zu betreten, nur daß dann ihre Urheber nicht mehr mit ihrer Perjon in An 
ſpruch genommen werben fonnten. Dem. geg. Lept. p. 501. $. 144. Arg. 
zu der. R. p. 453. - Die Klage naparoumr gehörte vor dad Forum der 
Thesmotheten, Dem. g. Lept. p. 487. $. 98., g. Ariſtog. I. p. 803. $. 8. 
Pol. VII, 87., ihre Entſcheidung vor einen heliaſtiſchen Gerichtshof. Nur 
in dem Balle wenn der Kläger an die Stelle eined bereitd angenommenen 
Geſetzes, welches er angriff, ein anderes feßte, gingen die VBerhanvlungen vor 
den Nomotheten vor fih; denn nur diefen jtand die Entſcheidung über Die 
Annahme eined neuen Gefeged zu. Im diefe Kategorie gehört die Leptinea 
ded Demofthened (vgl. bei. $. 8I—94.), obwohl Wolf prolegg. p. 141. 
und Schömann de comit. Ath. p. 200. aud fie vor einem heliaftiihen Ge— 
richtshof gehalten glaubten. Dad bei der yoagn reparouwr ftattfindende 
Berfahren unterſchied fih in nicht? von dem gemöhnlihen. Sie gehörte zu 
den fhägbaren, daher die Strafe verfhhieden, bald Geldbuße und zwar oft 
fehr hohe (Dem. geg. Mid. p. 573. $. 182., g. Theokr. p. 1332. $. 32. 
p. 1336. $. 43., g. Neär. p. 1347. $. 6. Dinarch. geg. Uriftog. $. 12.), 
bald Atimie und jelbft der Tod (Dem. g. Timofr. p. 743. $. 139.). Der 
Kläger aber fiel, wenn er verlor, in die Strafe von 1000 Dramen, und 
büßte überdied noch nad dreimaligem Verluſt viefer Klage dad Recht ein, 
diefelbe wieder anftellen zu dürfen (Diod. XVII, 18. Athen. X, p. 451. A.). 
Die Gefegwidrigfeit ſelbſt endlich fonnte theild im Inhalte, theild in der Form 
eined Gejeged oder Piephisma, theild in beiden zugleich liegen: im Inhalte, 
wenn das Geſetz anderen beftehenden Gefegen, over das Piephisma einem 
Geſetze überhaupt zumiderlief (Dem. g. Lept. p. 486. $. 96., g. Timokr. 
p- 710. $. 33 f., g. Nriftofr. p. 649. $. 87.), wenn ed zweckwidrig und 
nachtheilig (um Emrmöeos, g. Lept. p. 484. $. 88., g. Tiniofr. p. 710. 
$. 33. p. 722. $. 68. Aeſch. g. Tim. $. 34. Pol. 1. 1.), nicht für Ale 
gleih bindend (g. Timofr. p. 719. $. 59., 9. Ariflofr. p. 649. $. 86.), 
oder rüdwirfend fein follte (g. Tim. p. 717. $. 54 ff.), u. f.w., in der 
dorm, wenn die für die Gejeggebung aufgeftellten Beitimmungen (f. unter 
erıy&igoTori@ U. Foo) entweder indgefammt, wie in dem alle des Leptines 
(vgl. g. Lept. p. 485. $. 94) oder theilweife, wie in dem ded Timofrates, 
beim Einbringen des Geſetzes verletzt waren, 3. B. nicht die erfte Verfamm- 
lung des Jahres abgewartet und das Gefeg nicht durch öffentlihe Ausflelung 
zur allgemeinen Kenntnip gebracht worden, oder wenn ein Pſephisma, ohne 
daß vorher das Gutachten des Rathes eingeholt worden, gleih an die Volfs- 
verfanmmlung gebracht worden war (Vitt. dec. oratt. p. 835. F.), oder wenn 
zu Gunften der azıumı und Staatsſchuldner ein Beſchluß beantragt worden, 
ohne vorher die dazu nöthige aödcı« einzuholen (Dem. geg. Timokr. p. 714. 
$. 45.). Im Uebrigen galt dieſe Klage als eine der Hauprftügen ver De— 
mofratie, und ihre Aufhebung war daher bei Angriffen auf- die freie Ber- 
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faffung des atheniſchen Staates gewöhnlich der erſte Schritt, Thuc. VIII, 67. 
Dem. g. Timofr. p. 743. $. 154., g. Theokr. p. 1333. $. 34. Aeſch. geg. 
Ktei. $. 6. u. 191.5; auf der andern Seite aber warb auch zur Zeit ver 
abjoluten Demokratie die Klage ruoeroueor nicht felten zum blofen Werf- 
zeug ber Ehifane in den Händen der Parteimänner. Bon den erhaltenen 
Reden gehören hieher die des Demofthenes gegen Leptines, Androtion, Arifto- 
rated und Timofrates und die des Aeſchines gegen Ktefiphon. Vgl. Shömann 
de comit. Ath. p. 159 ff. 272 ff. Meier im Att. Broc. S. 282 ff. Platner, 
Proc. I. ©. 405. K. F. Hermann, Lehrb. d. Staatdalt. $. 132. [ West.] 

Parapiani, ein Bolf in der Nähe des Paropamifus bei Plin VI, 
23, 25. [F.)] | 

Parapiötse (/laoamoraı, al. Iloanıwra, Ptol. VII, 1, 65.), 
Bolf in India intra Gangem am ſüdl. Abhange des Vindius zwifchen den 
Flüffen Namadus und Nanaguna, von dem die Rhamnae (Paruraı) ein 
Zweig waren, und welchem die Städte Cognabanda, Ozoabis, Ostha und 
Cosa gehörten, bei welcher letzteren fich viele Diamanten fanden, [F.] 

Parapotamia (]lcoanrorauie), nah Plin. VI, 27, 31. ein Diftrift 
der aſſyriſchen Landſchaft Sittacene am Tigris. Bol. auch Strabo XVI, 
p. 750. 753. 765. u. Plin. XII, 28, 61. [F.] 

Parapotamii (//usarorauoı, bei Stepb. Br. p. 527. auch IIe- 
varoramie), eine alte, wohl fhon dem Homer (Il. 11, 522.) befannte Stadt 
in Phocis auf einem fleilen Hügel am nördl. Abhange des Geb. Edylium 
und am linfen Ufer des Cephiſſus, dem fle ihren Namen vervdanfte, hart 
an ter böotiichen Grenze, nur 40 Stad. von Chäronea (Strabo IX, p. 424.), 
und etwa 60 Stab. von Orchomenos. Sie wurde von Xerred zerftört (Herod. 
VII, 33.), muß aber fpäter wiederbergeitellt worden fein, da fie im fogen. 
heiligen Kriege zum zweitenmale (und nun wohl für immer) zerflört werden 
fonnte (Pauſ. X, 3, 1. 2.). Dal. auch Strabo IX, p. 404. 416. u. Plut. 
Sulla 16. Jetzt Ruinen bei Beliſſt. Vgl. Gell It. of Gr. p. 220. u. Leake 
North. Gr. II. p. 97. [F.] 

Ilavangeoßeiag yoapr, Klage gegen die Geſandten welde als 
folche irgend welchen Trug geübt, das Intereffe ihrer Committenten verrathen, 
fich beftehen laſſen, falſche Berichte erflattet u. f.w. Sie wurde bei den 
Euthynais verhandelt, war fhägbar und gehörte zur Competenz der Logiſten. 
Pod. VI, 45. Harpokr. s. v. evdüreı. Vgl. Dem. d. f. 1. p. 363. $.69. 
p. 374. $. 103. Aeſch. d. f. 1. $. 96. Daß gegen dad nämliche Verbrechen 
häufig auch durch Eisangelie eingeſchritten wurde erhellt aus den Anführun— 
gen bei Dem. 1. 1. p. 374. $. 103. p. 376. $. 116. Aeſch. d. f. 1. $. 139. 
und geg. Kteſ. $. 79. [ West.) 

Päarasanga, m., T@DKORFYHJ U. TeBaoayyor, 0, perfiihe Meile, ue- 
roor 0dov Tpıennrra oradiovg Eyor, Heſych. Suid. Phot. 5. V. Schol. Luc. 
Icaromen. 1. Ebenſo SHerovot I, 5.: Svrareı 6 TaDaoeyyns TEImRorT@ 
oradıe, vol. V, 53. VI, a2. Daß übrigend die Meffung in den verſchiedenen 
Provinzen ded Reichs verfchieden war fleht man aus Strabo xl, p. 518. B.: 
tor rapaoeyyır tor Ilevomor oı uer Eännorta oredıor paoıv, or de 
roı@rorte 1 terraganorre. Vgl. die Stellen bei Ufert, Geogr. der Griech. 
u. Möm. 1, 2. ©. 77. Anm. 70. [W.] re 

Parasangae, ein Bergvolf im nördlichſten Theile von Indien bei 
Blin. VI, 20, 23. [F.] 

Ilapaonuor, f. oben ©. 460. 

Parasinum, nad Plin. II, 96, 98. eine Stadt in der Cherſoneſus 
KXaurica (Krimm). [F.] 

Air ——* bezeichnet magamros theild eine — 
bei welcher wahrſch. gemeinfame Mahlzeiten gebräuchlich waren (Pollur VI, 
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7, 35. Athen. VI, p. 234 f.), theils den Getreiveverwalter , den Beamten 
welcher die öffentlihe Speifung im Protaneum (f. d.) beforgt (Athen. VI, 
p. 234. E. 236. E. 238. A. Möris: maoeoitovg rovVs Ta Önuome orrov- 
usrovg Er TO movrareio), weiter einen welcher auf Öffentliche Koften geſpeist 
wird (mepaorrei, Blut. Solon 24.), eine Bedeutung von welcher aus der 
Uebergang nahe Tag zu der fpäter gewöhnlichen eines Schmarogerd, der ji 
Anderen als Tiſchgenoſſe aufvrängt und die Erlaubniß mitzueffen mit allen 
Arten aktiver und pafflver Komik erkauft. Das Parafltenwefen erhielt in 
den gefunfenen Zeiten von Hellas und von hier aus in Nom die Ausbildung 
eines eigentlichen Gewerbes und Standes, und der Parafit mit den Zügen 
der Hungerleiverei, Gefräßigkeit, ſchamloſer Krieherei und Selbſtwegwerfung, 
Witzreißerei u. f. w. wurde eine ſtehende Figur der griedh. und röm. Lufl- 
fpielvichter, fhon von Epicharmos an (Athen. VI, p. 235.), aber bei. in 
der neueren Komödie. Bol. Bo. II. ©. 576. IV. ©. 1752. Athenäus VI. 
Plaut. Capt. I, 1. Pers. I, 2. Stich. I, 3. Juvenal Sat. V. Sivon. Ep. 
II, 13. Cic. Lael. 26. Hor. Ep. II, 1, 73. u. U. Becker, Charikles I. 
S. 490 ff. — Wenn bei Plaut. Curc. II, 3, 79. Herkules der Schuggstt 
der Varafiten heißt fo bezieht fi vieß darauf daß das dem Herfuled Darge- 
brachte meift zu dffentlihen Speifungen verwendet wurde (f. Bd. III. ©. 1176.), 
vgl. deffen Epitheton raupayoz u. f. w. (Bv. II. ©. 1172.). [W.T.) 

Parasopia (Ileoaowrie, Strabo IX, p. 404. 408f.), ein zum Ge 
biete von Thebä gehöriger Landftrih Böotiend an beiden Ufern des Afopus 
und am nördl. Abhange des Eithäron, deſſen Bewohner auch Parasopii biepen 
und zu welchem namentl. die Stadt Scolus gehörte. Vgl. Leafe North. Gr. 
1. p. 331. 369. [F.] 

Parasopias (/lap«oonıcz, Strabo IX, p. 434.), Stadt Theſſaliens 
in der Landſchaft Detäa. [F.] 

IIagaoradesg, f. Antae u. Pila. 

IIaoaoraoız, eine vom Kläger bei gewiffen öffentlichen Klagen glei 
vr Anfang zu erlegende Gerichtögebühr, deren Betrag jedoch, um nicht von 

nftellung der Klage abzufchreden, fehr niedrig, vermuthli nur eine Dradme 

war, Mriftoteles bei Harpofr. s. v..zeocor. nennt ald die Klagen wobei 
diefe Gebühr zu erlegen war die yoagyn Zeriag, Öwposerias, wevderppagis, 
wevdorintiag, BovAevosws, aypagiov und uorysias. Ob dieſe die einzigen 
waren oder von Ariſtoteles nur beifpieldmeife angeführt feien, ift unklar, doch 
das Legtere wahrſcheinlich. Vgl. Photius s. v. mapaxaraoraoız. Ausge- 
nommen werben ausprüdlich nur die Eißangelien, Ifäus Pyrrh. $. 46. Ver: 
ſchieden davon ift die den Diäteten bei Privatftreitigkeiten zu zahlende we- 
oaxoraoız von einer Drachme. Polur VII, 39. 127. Harpofr. u. Phot. 11. 1. 
Hubtwalder v. d. Diäteten S. 14 ff. u. im Allg. Böckh, Staatsh. I. ©. 373. 
Schömann im Att. Proc. S. 614 f. K. 8. Hermann, Lehrb. d. Staatsalr. 
$. 140, 12. [ West.] | . 

IIaoaoraraı, 1)da8 den Elfmännern untergebene Dienftperfonal. Phot. 
lex. p. 391, 5. Beffer Anecd. p. 296, 32. — 2) f. Pila. [ West.) 

IIapaorarrnz, Beiname des Herafles, unter welchem ibm Klymenos 
in Olympia einen Altar errichtet hatte (Pauf. V, 8, 1. XIV, 5,6. 23,2). [Pf] 

Paratianae (It. Ant. p. 19.), Stadt in Mauritania Cäſar. [F.] 

TIagartıl uos, Ausrupfen ver Haare am Keibe, bei den Arhenern Strafe 
für ertappte Chebrecher, ſ. Schol. Ariftoph. Plut. 168. Valckenaer zu Eur. 
Hipp. 415. DBgl. Bo. I. ©. 76. [W.T.] 

Paratitla, |. Bd. II. ©. 718. u. vgl. Io. Leunclav. Praefat: de 
prfiscorum paratitlorum usu vor deſſen III. antiqq. paratitlorum librr. Francof. 
1593. und Menag. Amoen. Juris civ. p. 89 ff. [B.] 

Parätus (Ti. Talus oder Laius), a Corinthis, d. h. Eifeleur corin» 
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thiſcher Gefäſſe auf einer Infchrift bei Gruter p. 579, 6., f. Raoul Rochette 
Lettre à M. Schorn p. 376. [W.] 

Ilapaveaioı (Thuc. H, 80. Steph. Boy. p. 528.), theöprotifcher Volks⸗ 
ſtamm in Epirus am Fluſſe Avon. Vgl. Leake North. Er. J. p. 393. IV. 
p. 115. 117. 120. 195. [F.) 

Hevevrırnrn (Btol. VI, 5, 1.), Diftrift in Parthien. [F.] 

IIeoevroı (Btol. VI, 17, 3.), Völkerfchaft in Aria. [F.] 

Hegesie (Ptol. II, 13, 12. 38.), f. Amphaxitis. [F.] 

Heeßep« (Btol. VI,5,2.), Stadt im weftl. Theile von Parthien. [F.] 

Parecae, |. Fatum. 

IIagdad«due, Stadt in India intra Gangem, Ptol. VII, 1,58. [F.] 

IHegönrn (in den neueflen Ausgg. Ileoadnen, Ptol. VI, 21, 4.), 
Landihaft im äußerften N. von Gedrofien mit der Stadt Cuni (Koür). [F.] 

Pardua (Tab. Peut.), Stadt in Dalmatien zwiſchen Narona und 
Epidaurus, nah Reichard j. Velti-Berdo. [F.] | 

Paröa (/lageıa), 1) Beiname der Athene in Lafonien (Pauſ. II, 
20,8.). — 2) eine Nymphe mit welcher Minos den Eurymebon, Nephalion, 
Ehryied und Philolaos zeugte (Apollod. IN, 1, 2.). [Pfau.] 

I«oedpoı 1) Heoi, Götter welche in einem Tempel gemeinfchaftlich vers 
ehrt wurden, f. Hermann, Gotteövienfil. Alterth. 19, 19., auch Heroen melde 
in einen Götterverein aufgenommen werben, Xriftiv. Panath. p. 193. Dind., 
vgl. Arnaud de diis maveögos, Haag 1732. 8. [W.] 

2) Beifiter a) der erften drei Archonten (nah Xriftot. bei Harpofr. 
Phot. Suidas s. v. zuwoeöoo; nur des erften und dritten, doch kommt 
gerade ein Beifiger des Bafileus bei Dem. g. Neär. p. 1369. $. 72. vor), 
zwei für jeden Archon und von diefen nad freier Wahl ernannt; doch 
unterlagen diefelben ebenfowohl der Dofimafie beim Antritt ald der Rechen⸗ 
ſchaft beim Ablauf ihrer Function. Polur VII, 92. Harpokr. 1.1. Beffer 
Anecd. p. 288, 16. vgl. Aeſch. g. Tim. $. 158. Dem. g. Mid. p. 972. 
6. 178., g. Iheofr. p. 1332. $. 32. und im Allgem. Meier im Att. Proc. 
S.57f. 8. 8. Hermann, Lehrb. d. Staatdalt. $. 138, 13. — b) der 
Logiſten, Andoc. de myst. $. 78. Photius s. v. euvövros. — c) der Helles 
notamien, Corp. inser. graec. n. 144, 5. 18. u. 147, 20. [West.] 

IIeeiyooos, Name einer Gottheit deren Bild mit dem der Peitho 
in dem Tempel der Aphrodite zu Megara fland (Pauſ. I, 43, 6. und bie 
Auslegg. Siebeliß zu Windelm. Werfen VIII, 388.). [ Pfau.] 

Paremböle (It. Ant. p. 161., Parambole im It. Hierof. p. 968. 
607. vol. Melet. Brev. p. 188., wo ein mosoßvregos tus Ilegeußoins ers" 
Scheint), höchſt wahrſch. auch der von Plin. V, 9, 10. erwähnte fefte Plag 
Castra auf der Halbinjel Syene, eine Grenzfeflung Aethiopiend gegen Aegyp⸗ 
ten zwiſchen Taphis und Syene, in welcher noch im Aten Jahrh. eine Legion 
in Garniſon lag; jetzt das Dorf Debot oder Debou mit Tempelruinen. Vgl. 
v. Prokeſch, das Land zw. d. Katarrhakten S. 85. Burckhardt Travels p. 121. 
Light Trav. p. 60. Belgoni Voy. I. p. 350. u, Ritters Erdk. 1,3. ©. 652. [F.] 

Parenta, Stadt an der Grenze von Wethiopien und Aegypten bei 
Blin. VI, 29, 35. [F.] 

Parentalia, die jährlihe Feier zu Ehren geftorbener Verwandten 
(parentes), deren hohes Alter durch die Zurüdführung auf Numa (a Numa 
cognatorum inferiis institutus, Aujon. Parent. praef.) oder gar Aeneas 
(Dvid Fast. II, 543.) angedeutet wird. Sie beſtand aus einem Opfer und 
Mahl am Grabe der Angehörigen (hostia maxima parentare, Gic. Legg. I, 21. 
annua sollemni caede parentat avis, Ovid Amor. I, 13, 3. defunctis pa- 
rentant, et qvidem impensissimo officio, pro moribus eorum, pro tempo- 
ribus esculentorum, Xertull. resurr. carn. 1., u. testim. an, 4.: si qvando 
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extra portam cum obsoniis et matteis tibi potius parentans ad busta 
recedis); ein Gebet zu Janus und Jupiter bildete den Beginn (Macrob. 
Sat. I, 16.), und Bohnen gehörten zum ſymboliſchen Ritual (Plin. H. N. 
XVII, 12, 30.). Es war dazu ein eigener Tag (qvotannis die parentalium, 
Inſchr. bei Doni V, n. 189. vgl. Gruter p. 753, 4.) im Bebruar (Eic. 
Legg. II, 21.) beflimmt, und die Beier fand bei hellem Tage (interdiu, en. 
Ep. 122.) Statt. Vgl. d. U. Novemdiale u. Feralia. [W.T.] 

Parentium (/lcocrrıs, Ptol. II, 1, 27. Geo. Rav. IV, 30, 31.), 
eine von röm. Bürgern bewohnte, aber nicht die Rechte einer Colonie bes 
figende (Plin. II, 19, 23.) Stadt in Iftrien mit einem guten Hafen (Stepb. 
By. p. 528.), 31 Mill. von Pola und (in Bolge der vielen Krümmungen 
der Küftenftraße) 46 oder 48 Mil. von Tergefte (It. Ant. p. 271. Tab. 
PBeut.); j. Parenzo. [F.] . 

Paria, nah Plin. V, 31, 34. der frühere Name von Aradus. [F] 

Pariator legum Mosaicarum et Romanorum heißt der Berfaffer ver 
Bo. II. S. 493. beſprochenen Collatio legis Mos. et Rom., in weldem 
Huſchke (Ztihr. f. Rechtswiſſenſch. XII, 1. S. 1 ff. 24 ff.) den befannten 
firhlichen Schriftfteller Rufinus erfennen wollte, der um 390 n. Ehr. jene Col- 
latio zu Stande gebradt. Anders Dirffen: Ueber vie Coll. leg. Mos. et 
Rom. u. f. w., Berlin 1846. 4. (Akad. d. Wiſſenſch.). [B.] 

IIaoıravıoı (Herod. II, 92. 94.), eine Völkerſchaft des pers. Meichs, 
die halb zu Medien und zur 10ten Satrapie, Halb zu Gedrofien (denn dieß 
ift bei Herod. das Land der aflatifhen Aethiopier) und zur 17ten Satrapie 
gehörte,. und umftreitig auch dem Hecatäus befannt war, da Steph. Bin. 
p. 530. (wohl nur durch Irrthum) eine perfiihe Stadt Jlapıxarn aus 
Hecat. erwähnt. Verſchieden von diefen P. find die Paricani des Blin. 
VI, 16, 18., welche viel weiter nordöftlih über Margiana hinaus neben ven 
Sarangä, Chorasmii u. f. w. wohnten. Daß fih diefer Volksname in 
mehreren Gegenden Aſiens findet, fucht Laffen in Erſch's und Grubers Allg. 
Encycl. II, 12. ©. 54 daraus zu erklären daß er eine allgemeine Bereich» 
nung aller dem von den Perfern gehaften Beenvienft ergebenen Völkerſchaften 
gewefen fei (von dem altperf. Worte parikä, eine Bee, eine Peri). [F.] 

Paridion, ſ. Pandion. 

IIapissrva (Ptol. II, 11, 29.), Stadt Germaniend im Lande ber 
Duaden, nah Wilhelm Germ. ©. 231. zwifhen Roſenberg und Dechtari an 
der Maag, nah Reichard Germ. S. 304. Barin oder Varin an demjelben 
Bluffe, nah Andern aber (f. Ufert IN, 1. ©. 445.) bei Neufohl am Gran. [F.] 

Parietina (It. Ant. p. 10. Geogr. Rav. II, 11.), Küftenort in 
Mauritania Tingit. [F.] 

Parietinum (It. Ant. p. 447.), Stadt der Eeltiberier in Hiſp. Tarr. [F.] 

Parilia, j. Palilia, oben ©. 1082. und Suet. Calig. 16. extr.: de- 
cretum ut dies qvo cepisset imperium Parilia vocaretur, velut argumen- 
tum rursus conditae urbis. [W.T.] 

Par impar (Hor. Sat. II, 3, 243. Suet. Aug. 71. extr.), aorı@ouog 
(Ariſtoph. Plut. 816. Plat. Lys. p. 206. E. Ariſtot. Rhet. III, 5.), G'rad 
und Ung’rad, ein beliebtes Kinvderipiel (Hor. 1. 1. 249.), aber auh um Gelv 
(Suet. 1. 1.), namentlich zur Unterhaltung bei Tiſche (Suet. 1. 1.: inter 
coenam vel talis vel par impar ludere). ®gl. Beder, Gallus I. S. 233. 
und oben Bd. I. ©. 319%. [W.T.] 

Paris (Ilaoıs), 1) zweiter Sohn des Priamos und der Hefabe, in 
Folge einer Weiffagung daß er Verderben über Troia bringen werde auf 
dem Ida audgefegt, aber‘ von Hirten erzogen und endlich auch von jeinen 
Eltern wieder anerkannt; f. Apollod. III, 11, 5. Hyg. fab. 91. Ovid Her. 
‚XVI, 45. Som. Il. II, 325. XII, 93. Serv. zu Virg. Aen. V, 970. Dvid 


Paris 1167 


Her. XVI, 359. Als Jüngling durh Schönheit und Stärke ſich auszeid- 
nend war er ein mutbiger DBertheidiger der Heerden und Hirten, und warb 
deshalb Alexandros (Männervertheidiger) genannt (Apollod. III, 12,5. Schol. 
Hom. I. III, 325.). Er heiratete die Denone, Tochter des Flußgottes Ke— 
bren, mit welcher er den Korythos zeugte (Tzetz. zu Lyk. 57. Kon. Narr. 23. 
VParthen. Erot. 34.), und die ihn vor der Meife zu Menelao8 warnte und 
ihn verfprad ihn zu heilen wenn er einft verwundet werden follte (Apollov. 
III, 12, 6. Bartben. Erot. 4.).* Bekannt ift der Streit der Here, Aphro—⸗ 
dite und Athene bei der Hochzeit des Peleus und der Thetis (Tzetz. zu Lyk. 
93. Sa. zu Birg. Aen. I, 27. U. XXIV, 25 f.), welcher reihlichen Stoff 
zu allerhand poetiſchen Ausihmüdungen darbot (vgl. Eurip. Iph. Aul. 1289. 
1302. Troad. 925 ff. Pauſ. V, 19, 1. Euft. p. 986 ff. Hyg. fab. 92.). 
Nachdem Aphrodite dem Paris das ſchönſte Weib verfprocden, erklärte er 
diefe Göttin für die fchönfte, weswegen Here und Athene nachher erbitterte 
Beindinnen Troja's wurden (Kom. 11. XXIV, 25. 29. Schol. Gurip. Hec. 
637. Troad. 925 ff. Andr. 284. Helen. 23 ff. Lucian. D. D. 20. Hyg. J. I.). 
Dann reist Barid nah Sparta, wo Menelaos ihn gaflfreundlih aufnimmt, 
oder er wird von Priamos hingeſchickt um die entführte Heflone zurüdzus 
fordern (Syg. fab. 92.), oder er geht dahin Tanvesflüchtig (Kykophr. Cass. 
134 ff.), begleitet von Menelao8, der gerade in einer befondern Angelegenheit 
in Troja war (Euft.p. 521, 30.); er entführt unter dem Schuge der Apbros 
dite die Selena, die Gemahlin ded Menelaos (Hom. II. III, 46 ff. 445. 
Apolod. III, 12, 6. Bgl. Bauf. IN, 22, 2.) und gelangt mit ihr und den 
Schätzen die er treulo® feinem Gaitfreunde geraubt über Aegypten und Phö- 
nicien nad Troja (Hom. Od. IV, 228. II. VI, 291. Herod. II, 113. Dikt. 
I, 5.). Die Art und Weife-der Entführung wird aber verfchieden erzählt 
(Som. 11. I, 174.; Gurip. Troad. 939.; Euft. p. 1946, 10.; Lykophr. 
Cass. 106. Dift. I, 3. Bol. Heph. 4. Serv. Virg. Aen. I, 526.; Herod. 
II, 117.). Späteren Darftellungen zufolge kam Helena gar nicht nad) Troja, 
ſondern blieb bei Proteus in Aegypten, indem Zeus oder Here nur ein der 
Helena ähnliches Trugbild den Paris in feine Heimat begleiten ließ (Eurip. 
Ei. 1280 ff. Helen. 33 ff. 243. 584. 670. Herod. II, 118. 120. Lyfophr. 
Cass. 113. Philoſtr. Her. II, 20. Vit. Apollon. IV, 16. Serv. Birg. Aen. 
I, 651. I, 592. Welder in Jahn's Jahrbb. 1829. S. 267—231.). Bei 
der Belagerung von Troja zeigte ſich Paris einmal unter den Borfämpfern 
(11. 111,86 ff.), flieht aber vor Menelaos (1. III, 31.); von Sektor deshalb 
gefcholten unternimmt er den Kampf mit jenem (Ill, 70.), wird aber von 
Aphrodite aus dem gefahrvollen Kampfe entrüdt (III, 380.). Ueberhaupt er- 
fcheint er nur felten im Kampfe, oft erft auf Zurevden Anderer (VI, 503. 
VIt, 2.), erlegt aber ven Meneftbios (VII, 8.) und verwundet ald Bogen— 
ſchütze den Diomedes, Mahaon, Eurypylos, Euchenor, Deiochos (XI, 369 fi. 
505. 581. XIII, 663. XV, 311.). Die fpätere Sage läßt ihn auch mit Hilfe 
des Deiphobos den Achilleus Hinterliftiger Weile im Tempel des Apollo erfchießen 
(Gyg. f. 115.). — Homer rühmt feine Schönheit (11. III, 39ff.) und ſchildert ihn 
als einen Freund des Saitenfpield und der Frauen (III, 39. 54.); auch wohl ale 
fundig des Krieges (VI, 504 ff.), aber ſäumig und feige (III, 45. 432. IV, 350. 
523.), und als Urheber des Krieged den Seinigen verhaßt (III, 40. 454. VI, 
281 ff.). Bei der Eroberung der Stadt ward er von Philofteted mit einem Pfeile 
des Herakles verwundet (Soph. Phil. 1426.). Da wandte er ſich wieder zu feiner 
erften Gattin, Denone, um fih von ihr heilen zu laſſen; fle ſchlug es ihm ab, 
und fo flarb er an der erhaltenen Wunde; fie aber nahm fih aus Verzweiflung 
dad Leben (Apollovd. IM, 12, 6. Dikt. IV, 19. 21. Vgl. Lylophr. Cass. 
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61.65. Quint. Smyrn. X, 467. Tzetz. zu Lyk. 61. Posthom. 596. Parthen. 4. 
Konon 23.). — Als feine Söhne von der Helena werden genannt: Bunomos 
(auf) Bunochos oder Bunikos), Idaeos, Korythos (dagegen ſ. oben) und 
Agavos (Tzetz. zu Lyk. 851. Dikt. V, 5. Parth. Erot. 34.). — Die Kunft 
ftelt ihn dar als einen unbärtigen Mann von jugendlih ſchöner Geftalt 
(Pauſ. X, 31.), mit der phrygiihen Müge, auch mit dem Apfel ven er 
der Aphrodite ald Preis der Schönheit reiht (Windelmann Geſch. d. Kunſt 
©. 352. Millin Gal. M. II. 207 f. Mus. Pio-Clem. II. 37.). Nah Blin. 
H. N. XXXIV, 8. bat ihn Guphranor in einem fehr beliebten Bilde fo ge 
malt daß man in ihm zugleih den Schiedsrichter der Göttinnen, den Mer: 
führer der Helena und ven Meuchelmörder Achills habe erkennen Eönnen.* [ Pfau.] 

2) Künftlername, fi wiederholend wie Hermogened, Bathyllus, Py- 
lades ü. A. Bekannt find nämlih:'a) ein Pantomime unter Nero, urfprüng« 
lih Sklave der Domitia, der Tante des Kaiferd, von ber er ſich aber durch 
eine bedeutende Summe loskaufte und zu deren Intrigen er allezeit jo bereit- 
willig fih bergab wie zu den Lüſten des Kaiſers (Xac. Ann. XIII, 20.). In 
erfterer Rolle fpielte er ven falfchen Ankläger der Agrippina (ib. 19 f.), in 
der zweiten fam er, ald die Rüge entlarvt wurde, ungeftraft davon (ib. 22.) 
und hatte den Muth, nachdem er auf Nero’8 Befehl gerihtlih für einen 
ıngenuus erklärt worden war, der Domitia die für feine Freilaffung bezablte 
Summe zurüdzuforderi, und er erhielt fie (ib. 27., vgl. Dig. XII, 4, 3,5.). 
Aber im I. 68 n. Ehr. (— 821) lieh ihn Nero hinrichten qvasi gravem 
adversarium (Suet. Nero 54.), nämlih ald Rivalen in der pantomimiſchen 
Kunft, oder weil fein Verfuh bei B. die Orcheftif zu lernen mißlayg (Dio 
Caſſ. LXIII, 18.). — Befannter ift b) der unter Domitian lebende Pantomime 
des Namens, das Entzüden des röm. Publifums (Juv. Sat. VI, 87. Mart. 
XI, 14, 3.). Mit Recht wird aus Martiald Bezeichnung: Sales Nili auf 
einen ägyptifhen Urfprung geichloffen. Er hatte beim Kaifer ſolchen Einfluß 
daß Juv. Sat. VII, 87—92. jagt: qvod non dant proceres dabit histrio; 
Praefectos Pelopea facit, Philomela tribunos, melde Worte befanntlich ver 
Anlaß zu der etwas apokryphiſchen Verbannung des Juvenalis gewefen fein 
follen, f. Bo. IV. ©. 537. Sein Reihthum erhellt aus ib. VB. 87., wo» 
nah Statiud verhungert wofern er nicht fein Stück ganz wie es ift an P. 
verkauft, d. 5. wohl die Urheberfhaft, ven Ruhm davon (Brande, vit. Juv. 
p. 127.), over ald Thema zu einem pantomimifhen Stüde? Die ** 
von Domitian, Domitia, war in P. verliebt (Suet. Dom. 3., vl. Aurel. 
Vict. Caes. 11, 7. Epit. 11, 1.) und er erhörte fie, wofür der Kaifer ihn 
im J. 84 (837) auf offener Straße ermorden ließ, feine Gemahlin aber ver- 
ftieß er (Dio Caſſ. LXVII, 3.). In ver Wuth lieg Dom. fogar einen ganz 
unfchuldigen, dazu jungen und Fränflichen, aber feinem Lehrer an Kunft und 
Seftalt ähnelnden Schüler des P. umbringen (Suet. 10.), ebenfo alle die 
welde den Plag wo P. geftorben war befränzten (Dio 1. 1.). Er wurde 
an der flaminifchen Straße (vgl. Juv. Sat. I, 171.) begraben, wie Martiaf 
in dem Lobgedicht auf ihm (XI, 14.) angibt, und Athenodorus Zuflicuß ſetzte 
ihm ein Bild mit Infchrift. Vgl. über 1. und 2. Gıyfar im Nhein. Muf, 
I, ©. 77. — Mit dem Vorigen verwechſelt Malela (Chronogr. I. p. 341. 
Chilm.) und nad diefem Suidas s. v. "Jovßer@iıng einen fpätern B., einen 
MWettfahrer von der Partei der Brafinoi (Grüne). Von Rom zog diefer nad 
Antiohia und baute bier ein Haus vor der Stadt und ein Bad, nad ihm 
IIagidsor benannt, während das Haus ald 6 oixog in Antiohia allgemein 





* Die bilvlihen Darfiellungen find aufgezählt und erläutert von Welder, le ju- 
gement de Paris, Paris 1846, 8. (Extrait des Annales de I’Inst, archeol. T. XVIL 
p. 132—215. [W.] 
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befannt war. Er farb in Ant. und ließ fi auf feiner Beflgung begraben. 
©. Brande 1. I. p. 28--39. Ueber alle P. Edftein in der Haller Encyel. 
I, 12. ©. 103 f., und über Julius Paris oben Bb. IV. ©. 500. [W.T.] 

II«pioege (Ptol. VII, 2, 20.), Stabt in India extra Gangem. [F.] 

Parisi (I/aoioo, Ptol. 1,3, 17.), Völkerfchaft im nördlichſten Theile 
der Britannia Romana am linfen Ufer des Abus und der Oftfüfte (im heut. 
Vorkſhire zwifhen dem Humber und dem Flamborough Head). [F.] 

Ila@6s0ınr7 (Btol. VI, 21,4.), Diftrift im Innern von Gedroſien. [F.] 

Parisii, j. Lutecia Parisiorum. 

am (to Ilagıor), eine zuerft von Charon p. 116. Creuz. er⸗ 
wähnte Hafenſtadt am Hellespontud in Myſien zwiſchen Lampſacus und 
Priapus in. der Nähe von Aoraften (mit welchem file von Plin. V, 32, 40. 
identificirt: wird, während Strabo XII, p. 588. beide richtiger unterfcheibet, 
wiewohl die Einwohner von Adraſtea allmälig nah P. übergeflevelt zu fein 
deinen), nah Strabo 1. 1. eine Eolonie ver mit Pariern und Erythräern 
vermifchten Milefier, nah Pauſ. IX, 27, 1. aber blos der Erythräer, nad 
Andern jedoch von Parius, einem Sohne des Iafon, gegründet und benannt 
(XArrian. ap. Eustath. ad Hom. Od. V, 125. id. ad Dion, Per. v. 517. 4. 
p 201. Bernh. Steph. Byz. p. 530. vgl. Münzen bei Eckhel II, 1. p. 460.). 
Sie hob ſich bei. auf Koften von Priapus, da ihr Hafen größer und beffer 
war ald der priapifche (Strabo 1. 1.), und war feit Auguftus röm. Colonie 
(Col..Pariana Julia Aug. auf Münzen bei Eckhel II, 1.p. 458 ff. vgl. Belley 
Hist. de l’Acad. de Paris XXV. p. 94 f.; Col. Julia Pariana auf einer In» 
Ihrift bei Spon Miscell. p. 173, 2. Murat. p. 1101, 1. u. Orelli Nr. 512. 
vgl. Plin. 1. 1., IV, 11, 18. u. XXXVL,5,4.). Gros, Dionyfos u. Apollon 
wurden in ihr vorzüglich verehrt (Strabo u. Pauſ. 1. 1. vgl. Edhel IV. 
p. 460.), und Strabo 1. I. erwähnt als eine Merkwürdigkeit der Stadt die 
opıoyareig, eine Bamilie dafelbit, die (gleich den libyichen Piyllen) in einem 
ſeltſamen Rapport mit ven Schlangen geftanden fein und den Biß verfelben durch 
bloje Berührung der Verwundeten geheilt haben fol (vgl. Varro ap. Prisc. 
p. 894. Putsch. u. Plin. VII, 2, 2.). ©. auch Herod. V, 117. Xenoph. 
Anab. VII, 2, 7. 3, 16. Btol. V, 2,2. Polyän. VI, 24. App. B. Mithr. 76. 
Mela I, 19, 1. Tab. Peut. u. ſ. w. Sept heißt der Ort Kemer oder Ka⸗—⸗ 
mared und enthält einige Ruinen der alten Stadt. Vgl. d'Anville in den 
Me&m. de Paris XXVIll. p. 336. Pocode II. ©. 336. und v. Richters 
MWalf. ©. 429 f. [F.] 

Parium (chronicum oder marmor), eine Marmortafel welche in ihrem 
gegenwärtigen Zuflande eine Breite von 2 Buß 7 Zoll, bei einer Höhe von 
3 8. 7 3. auf der linken und 2 8. 11 3. auf der rechten Geite hat, und 
auf diefer Fläche 93, zum Theil nicht mehr ganz vollftänvige Zeilen enthält. 
Sie ward zu Anfang des 17ten Jahrh. auf der Infel Varos (daher ber 
Name) im Schutt entdeckt, von hier nah Smyrna gebradt und dort dur 
Wiliam Betty für Lord Thomas Arundel im Jahre 1627 erfauft, nad 
England in deſſen Garten gebracht, dann aber, als fie hier Beſchädigungen 
erlitten und ein Theil davon abhanden gefommen war, von feinem Enfel 
Heinrih Howard im Jahr 1667 der Univerfität Oxford geſchenkt, wo ſie noch 
jegt ſich aufgeftellt findet, daher auch oftmals von ihr die Ausdrücke mar- 
mora Arundeliana oder, Oxoniensia gebraucht werden. Es enthält diefelbe 
ein Verzeichniß der Hauptereigniffe der griech. Geſchichte, der politiihen wie 
literarifchen, mit jevesmaliger Angabe des Jahres in welches dieſelben fallen, 
und zwar von der Regierung bed Cecrops an bis auf den parijchen Archonten 
Afyanar (oder Guryanar oder Polyanar: denn die erſten Buchftaben fehlen, 
f. Böcdh p. 311.) oder den attifchen Archonten Diognetus, welder nad 
Böckhs Berehnung (p. 306.) auf Olymp. 129, 1 oder 264 v. Ehr., von wo 
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aus bis zu Cecrops 1318 Jahre gezählt werben, fällt; mas wir befigen reicht 
jedoch nur bis Olymp. 106, 2 oder 354 v. Chr. Die Tafel ift Feinesmegs 
als ein üffentlihes, von Staatdwegen oder von irgend einer Genoflenichaft 
aufgeſtelltes Dofument zu betrachten, fondetn vielmehr als das Werk eines 
Privatmannes welcher fihb auf diefe Weife die Hanptfacta der bellenifchen 
Geſchichte, mit befonderer Rüdfiht auf das was für ihn gerade Intereſſe 
gehabt haben mag, aufzeichnen und chronologiſch fixiren ließ; denn ein be— 
ſtimmter anderer Plan iſt nicht erkennbar, da einzelne Hauptfacta, wie z. B. 
die Argonautenfahrt, die heraclidiſchen Züge, Lyeurg, die meſſeniſchen Kriege, 
der peloponneflfhe Krieg u. U. der Art vermißt werden, während manches 
minder Wichtige, das eben nur für den Errichter des Steind von Belang 
fein mochte, erwähnt wird, namentlih die Angaben über Dichter, Agonen 
u. dgl. Öfterd vorkommen, wiewohl auch bier manche Auslaffungen, z. B. von 
Pindar und andern Xyrifern, von Ariftophaned und andern Dichtern ver 
attiſchen Komödie auffallend find. Die Dlympiaden werden nicht erwähnt, 
fondern nach den attifhen Königen und Archonten vie Zeitbeflimmungen ge- 
geben, auch ift die Sprache die attifche mit einigen Anflügen und Spuren 
des Jonismus (f. Böckh p. 303.); die Quellen aus welchen die einzelnen 
chronologifhen Data geihöpft, und die Hilfsmittel welche bei vieler Zu— 
fammenftellung benußt worden laſſen fi nicht mehr ficher nachweifen (ſ. Böckh 
p. 303 f.); daß ed zunächft attifche Schriftfteller waren fcheint glaublich, wie: 
wohl, wenn wir 3. B. an Philohorus und die Atthidenſchreiber denken 
wollen, mande Abmeihungen vorfommen, die und auf eine andere Quelle 
hinweifen, namentlih jcheint Phanias von Erefus, der Schüler des Arifto- 
tele8, unter diefe Quellen gehört zu haben, Anderes mag auch aus den 
Schriften des Glaucus von Ahegium, des Ariftorenus, ded Theopbraft, He— 
raclive8 Ponticus und Demetrius von Phalerum gefloffen fein, in welchem 
Leßtern ein früherer Gelehrter (ſ. Daniel secundum LXX ex Tetraplis Ori- 
genis, Rom. 1772. fol. Diss. IV. $. 21. p. 487.) ven Verfaſſer dieſer Pari— 
fhen Chronik mwittern wollte, wozu jedoch weder der Inhalt der legten noch 
die Zeitverhäftniffe ded Demetrius (ſ. Bd. II. ©. 938 f.) paffen, der in 
feiner araypagyn apyorror (Diog. Kaert. 1,22. 11,7.) gewiß mandes Andere 
behandelt hatte, wenn er auch in Ginzelnem eine der Quellen war welche ver 
Verfaſſer der Chronik benugte. Manchen Schwierigkeiten ift die richtige Bes 
flimmung der Chronologie unterworfen melcher der Verfaffer in den einzelnen 
Angaben folgt, wobei er von dem Archontat des (fonft nicht befannten) Diog- 
netu8 aus rückwärts rechnet, und hier im feinen Angaben der Jahre das 
bürgerliche attifhe Jahr anwendet, welches feit der Schlacht bei Marathon 
mit dem Sommerfolftitium begann, fo daß für die vorbergebende Zeit in der 
genaueren Berechnung ver einzelnen Angaben fih große Schwierigkeiten und 
mande Anflände erheben, welche Gibert zu der Annahme verleiteten daß man 
bier nicht nah den Arhonten und dem attifchen Jahr die Berechnung maden 
dürfe, fondern nach dem parifchen Jahre, das mit dem Winterfolfitium be» 
ginne, wogegen jedoch erhebliche Einwendungen zu machen find; ſ. Gorfini 
Fast. Att. II. p. 35 ff. Iveler Ehronolog. I. S. 382. vgl. mit Fréret in ven 
Mem. de l’Acad. des Inser. T. XLIV. p. 1 ff. u. bef. Böckh p. 305— 311. 
nebft dem von ihm aufgeftellten Canon chronologicus p. 324 ff. An ver 
Aechtheit der ganzen Infchrift zu zweifeln ift Fein Grund vorhanden, wiewohl 
3. Robertfon (the Parian chronicle etc. with a dissertation concerning its 
authenticity, Lond. 1788. 8.) mit verfchiedenen Zweifeln und Bedenken da- 
wider aufgetreten ift, die theild aus ver äußern Beichaffenbeit, in&bef. auch 
der Form der Buchjlaben, theild aus dem Inhalt entnommen waren, aber 
dur die Gegengründe von Rich. Porfon (im Monthly Review 1788. Okt. 
p- 351 fi. 1789. Jan. p. 690. und dann in Porſons Tracts and miscell. 
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eriticism, ed. by Kidd p. 57 ff. und im Museum critic. Cantabrig. 1. 
p. 229 ff.), von 3. Hawlett (A vindication of the authenticity of the Parian 
chronicle etc., London 1789. 8.), von Ri. Gough (Observations in vin- 
dication of the authent. of the P. chr. in der Archaeolog. Britann. IX. 
p. 157 11. ; ſ. au in Wagners deutfcher Bearbeitung) hinreichend widerlegt 
worden find. Die erfte Ausgabe diefer Chronik veranftaltete 3. Selven in ven 
Marmora Arundeliana sive saxa graece incisa etc., Lond. 1628. (1629.)4. 
und daraus auch in J. Seldeni Opp. Vol. II. T. 2. p. 1439 ff., fo wie in 
3. Maröham Canon chronicus, Lond.1672. Franecq. 1696. fol. Eine neue 
Ausgabe, welcher die Bemerkungen von Selden, Lydiatus u. U. beigefügt 
waren, gab Humphr. Prideaux (Marmora Oxoniensia ex Arundelianis, Sel- 
denianis aliisque conflata etc.) zu Oxford 1676. fol., und dann, mit wieber- 
boltem Abdruck diefer und anderer Noten, M. Mattaire zu London 1732. 
fol.; einen Aborud des Terted mit der deutfchen Ueberſetzung f. in Baumgar- 
tend Bearb. d. allgem. Welthiftorie I. ©. 161 ff. Ein verbefferter pradt- 
voller Abdruck erfchien darauf in R. Chandlers Marmora Oxoniensia (Oxon. 
1763. fol.) T. II. p. 23., und danach in einem wohlfeileren Abruf von 
W. Nobertd ibid. 1791. 8. Den griech. Text mit Weberfegung und Ans 
merfungen gab C. %. Ih. Wagner zu Göttingen 1790. 8., und (den Text) 
in einer neuen Bearbeitung in zwei Marburger Programmen vom 3. 1832 
in 4. Am beften von Böckh im Corp. Inserr. Gr. Nr. 2374. T. II. p. 293 ff. 
und C. Müller in Fragm. Hist. Gr., Paris 1841. p. 533-590. [B.] . 

Parma, naoun, Kleiner runder Schild der Reiterei (Liv. II, 20. Sall. 
bei Non. XVII, 14.) und der Reichtbewaffneten (Velites, f. Liv. XXXI, 35. 
XXXVII, 21. tripedalis parma, XXVI, 4. parmae breviores qvam eque- 
stres. Varro bei Nonius XVII, 2. PBolyb. VI, 22. rewreroı), weiß bei 
jungen (Birg. Aen. IX, 548. XI, 711.), bemalt bei erprobten Truppen 
(Servo. zu Virg. 1. 1. Propert. IV, 10,21.). SHauptftelle ift Polyb. VI, 22.: 
’, ragum nal Övranıy Eye Ti KaTaonsvn nal ueyedog apAodr MOOS KOpa- 
Asıay' Mepipeung yap ovoa To oynnanı roinedor Es mv Örduergor. 
noogsnınogusira Ö8 nal Ama nepınegalaioı" more Ö& Avxeiar 7 Tı TWr 
zoovrwr Enitideraı ORenng au nai Omusiov yapır nr. C. Marius nahm 
mit denfelben eine Aenderung vor, f. Beftus v. parma. — Die p. war aud) 
die eigenthümliche Waffe des Threx, ſ. Bo. III. ©. 869 f. [W.T.] 

2) IIaoua, eine Anfangs Kleine, von den galliſchen Bojern an einem 
gleihnamigen Flüßchen (Geogr. Nav. IV, 36., demfelben das auf der Tab. 
Peut. Paala und jetzt noch immer Parma heißt) in Gallia Cispadana ges 
gründete Stadt in der Mitte zwifchen Placentia und Mutina und an der 
fpätern Via Aemilia, die aber im J. 183 v. Chr. gleichzeitig mit Mutina 
zur röm. Golonie erhoben und mit 2000 röm. Bürgern bevölfert wurde (Liv. 
XXXIX, 55. vgl. Plin. III, 15, 20.), feit welcher Zeit die immer mehr zus 
nehmende Blüthe der Stadt beginnt, die nun ein bebeutenber Handelsplatz, 
und nachdem fie im Bürgerkriege nach Cäſars Tod etwas gelitten hatte (Eic. 
Phil. XIV, 3.), dur Auguftus vergrößert und verfchönert wurde und nun 
den Namen Col. Julia Augusta befam (Infchr. bei Oruter. p. 492, 5.). 
Nach dem Untergange des röm. Weſtreichs hieß fe eine Zeitlang Chrysopolis 
(Geogr. Rav. IV, 33. vgl. Donizo in Vita Machtildis I, 10. bei Weſſel. 
p. 99.). Die Umgegend enthielt große Sümpfe, die aber der Gonful Aemi- 
lius Scaurus dur Anlegung mehrerer ſchiffbarer Canäle austrodnete und 
in fruchtbares Land verwandelte (Strabo V, p. 217. vgl. Mannert IX, 1. 
©. 219.), und lieferte eine fehr feine Wolle (Golum. VII, 2. Martial. XIV, 
155.). Uebrigens vgl. Strabo p. 216 f. Ptol. IN, 1, 46. Steph. By. 
p. 531. Liv. II, 16. 20. IV, 38. XXXI, 35. XXXVII, 21. Virg, Aen. 
IX, 548. XI, 711. Martial. IX, 70, 8. Plin. III, 15, 20. VII, 49, 90. 
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Ammian. XXXI, p. 443. Vales. It. Ant. p. 99. 127.287. It. Bier. p. 616. 
Paul. Diac. gest. Langob. II, 18. IV, 30. Infchr. bei Gruter. p. 827,7. 
u. f. w. Meber das heut. Parma und feine Geſch. vgl. Affo Storia della 
Cittä di Parma, Parma 1792. und Bonav. Angeli Storia della Città di 
Parma. [F.] 

Parmaecampi (Jlapuaraunro, Ptol. II, 11, 24.), Völkerſchaft 
im füolihen Germanien auf der Oftfeite ded Geb. Abnoba und am Danubins; 
wahrfh. um das Flüßchen und die Stadt Cham im Unterbonaufreife Baierns 
her (vol. Wilhelm Germ. ©. 58. u. Reichard Germ. ©. 142.). [F.)] 

Parmenides aus Elea ift der zweite befannte Philoſoph der von 
Xenophanes geflifteten eleatifhen Schule. Sein Bater hieß nah Theophraſt 
bei Aler. Apbrod. Schol. in Arist. 536. und Diog. Laert. IX, 21. Vyres. 
Seine Lebenszeit läßt fih nur mit annähernder Sicherheit beftimmen. Nach 
Diog. IX, 23. blühte er um DI. 69 (die Lesart ift aber nicht ficher), d. h. 
um 500 v. Chr: Plato (Parm. 127. a. Soph. 217. c. Theaet. 183. e.) 
läßt ihn in einem Alter von etwa 65 Jahren mit dem noch im erften Jüng— 
Iingsalter ftehenden Sofrates in Athen zufammentreffen. Ob dieſe Angabe 
hiſtoriſch iſt kann man bezweifeln, doch ift fie nicht unwahrſcheinlich; jeden— 
falls läßt fih annehmen daß fich Plato bier Feine zu große chronologiſche 
Freiheit erlaubt habe. Sept man nun das Alter des Sofrat., der 469 ge: 
boren ift, bei jener Unterredung auf 14—16 Jahre, jo würde fih für Parm. 
520—518 v. Chr. ald Geburtsjahr ergeben. Hiemit flimmt auch ziemlich 
überein daß Zeno, melden Vlato Parm. 127. als beinahe 40jährig bezeichnet, 
nah Diog. IX, 29. um DI. 79 (465—461 v. Ehr.) geblüht Hat. Als 
Lehrer des Parm. wird von Xriftot. Metaph. I, 5, 986, b.; 22. mit einem 
Asyeraı, von Sert. Emp. adv. Math. VII, 111., Glem. Aler. Strom. I, 301., 
Diog. IX, 21. mit Beftimmtheit Xenophaned genannt; nah der unmabr- 
fheinlihen Angabe des Diog. 1. 1. Hätte ihn Theophraft zum Schüler des 
Anarimander gemacht; berfelbe berichtet mit Berufung auf Sotion daß er 
mit Ameiniad und dem Pythagoreer Diochaites in Verbindung geftanden und 
ein Anhänger des Letzteren geweſen fei; auch Strabo VI, 1. nennt ihn einen 
arme Ilv8ayopeıos, Proklus in Parm. 1,5. (Tod ITvdeyooınov dıdamaksiov 
ueralaßor, und Diog. I, 15. in feiner Diadochenlifte macht feinen Lehrer Xeno- 
phanes jelbft zum mittelbaren Schüler des Pythagoras. Indeſſen find dieſe 
Behauptungen alle theils höchſt unflcher, theils pofltiv unwahrfceinlid. Vom 
Charakter des Parm. redet Plato 1. I. mit der höchſten Verehrung; Gebes 
Tab. c. 2. gebraucht Bios Ilapueridsog parallel mit B. IIlvdayopsıos. Nah 
Speuſtpp bei Diog. IX, 23. u. Plut. adv. Col. 1126. a. vgl. Strabo VI, 1. 
hätte Varm. feiner Vaterftadt auch als Gejeßgeber genügt. — Die einzige 
Schrift des Parm. ift ein Lehrgevicht meoi pvosw; in epiihem Versmaß und 
ionifhem Dialekt; die zahlreihen Bragmente veffelben hat Bülleborn in feinen 
Beiträgen, btes St., vollfländiger Brandis, Commentationes Rleat. I., am 
ausführlichften Karften Philos. Graec. Vett. Reliquiae, Vol. I. P. 2. Par- 
menidis Reliquiae (Amfterd. 1835. 8.) gefammelt und commentirt. Es ent» 
bielt nach einem allegorifhen Eingang zuerft eine Darftellung der Wahrheit, 
d. 5. der rein gedanfenmäßigen Lehre, von ver Ginheit des Seins, fodann 
eine Darlegung der menfchlihen Vorftelungen, eine von der Vorausſetzung 
des finnlihen und getheilten Seind ausgehende Naturphilofophie. Weiteres 
darüber bei Brandis und Karften. Die Lehre des Parm., außer feinen Frag— 
menten auch durch Plato, Ariftoteles und viele Andere beurfundet, fchliekt 
fih zunähft an die ded Xenophane® an und tbeilt mit diefer die Tendenz, 
alle Vielheit und Veränderlichfeit des Seins zu läugnen und Alles auf Eines 
zurüdzuführen. Während aber Xen. dieſe Idee noch in der theologiſchen 
Form ausgefproden hatte, daß er im Gegenfaß gegen den Polytheiomus 
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die Einheit und Unveränderlichkeit Gottes, ald des allerfüllenden und allbe- 
lebenden Geiſtes behauptete, jo ging Barm. zur abftrafteren und wiffenichaft» 
licheren Faſſung des eleatifchen Princips fort, beftimmte das Cine Urweſen 
ala das Sein, und ſprach allem Anderen, außer viefem Einen, dad Sein ab. 
„Nur das Sein ift, dad Nichtfein ift micht‘‘, dies iſt der kurze Inbegriff der 
Parm. Lehre. Aus diefem Satze folgte zunächft in Betreff ded Seind, daß 
ed einzig, ungetheilt und ſchlechthin fich ſelbſt gleich fei, weil das Sein an 
feinem Punkte mebr oder weniger Sein fei ald an dem andern; ferner unbes 
wegt und in fih vollendet, denn ed hat nichts außer fih in das es fich be» 
wegen fönnte oder deſſen ed bedürfte, weshalb ed von PBarm. einer wohl- 
gerundeten in abjolutem Gleichgewicht fchwebenden Kugel verglichen wird; 
ebenfo endlih unentflanden und unvergänglih, ohne Vergangenheit no Zu⸗ 
kunft in ſchlechthin erfüllter Gegenwart, denn ed kann in feinem Moment 
etwas Anderes gemeien fein als das was e8 ift; umgefehrt in Betreff des 
Nichtſeienden folgt daß ein joldhed unmöglich, und weder ein Uebergang vom 
Nichtſein ind Sein oder vom Sein ind Nichtjein, ein Werden oder Vergeben, 
noch ein nur theilweifed (durchs Nichtiein begrenztes) Sein, eine getheilte, 
vielfahe und beichränfte Exiſtenz denkbar ift, daß vielmehr nur die täufchende 
Meinung, das finnlihe Vorftellen eine Vielheit und Veränderung ded Seienden 
vorjpiegelt, von welcher das auf dem Wege der Wahrheit fortjhreitende 
Denken nichts weiß. (Unterfcheidung der aAndein und der doofe, fchen in 
Heraflitd Polemik gegen die Zuverläßigfeit der Sinne angedeutet, fpäter von 
Empedofles, Demofrit, Anaragoras, weiterhin von Plato und der folgenden 
Philoſophie wiederholt.) Auch das Erkennen ded Seind kann daher vom 
Sein felbft nicht verfhieden fein; das Denfen und das Gedachte find daſſelbe, 
denn beide find nur fofern fie das Sein find. So ſchroff aber hierin alles 
Sein des Vielen und Endlichen ausgeichloffen ift, fo fühlt Parm. doch das 
Bedürfniß, wenigſtens die ſcheinbare Exiſtenz deffelben zu erflären, und fo 
zeigt er im zweiten Theil feines Lehrgedichtes, wie man vom Standpunft der 
gewöhnlichen finnlihen Vorftelung aus die Griheinungswelt anzufehen hätte, 
er bezeichnet jedoch dieſe letztere Darftellung felbft als einen xoouos ancwr 
anarnkög, d. b. ald nur unter der falihen Vorausſetzung giltig daß bie 
finnlihe Anfhauung Wahrheit habe. Unter diefer Vorausfegung führt nun 
Parm., deifen Gedicht übrigens in dieſem Abſchnitt fehr unvollſtändig erhalten 
ift, alle Erſcheinungen auf zwei Elemente znrüd, das Warme, Beurige und 
Dünne, und das Kalte, Dunkle, Schwere und Erdigte. Aus Ariftot. I, 5, 
986, b., 27. de gen. et corr. I, 3, 318, b., 6. erhellt daß er diefe Annahme 
auch mit feiner Ontologie zu verfnüpfen fuchte, indem er das Feurige dad 
Seiende, dad Kalte das Nichtfeiende nannte; mobei die Meinung wohl die 
ift daß nur das aus jenem erften Princip Abzuleitende in den Dingen ein 
Reales und Pofltives, alles dasjenige dagegen was von dem zweiten herrührt 
bloſe Beichränfung ded Seind, und daher nur für die finnlihe Vorſtellung 
real fei (vgl. hiezu die beraflitifche Lehre vom Feuer ald der Urjubflanz). 
Aus den Mifhungsverhältniffen diefer Elemente leitet er, hierin an Anaximenes 
erinnernd, die Art» und Gradunterſchiede der Erſcheinungen ab; diejelben 
fcheint er auch pythagoriſirend ald das Männliche und Weibliche zu bezeich- 
nen, und im Zufammenbang damit ift ihm der Eros die Urſache der Miſchung 
und das erſte Gefhöpf der Nothmendigfeit (Aciuwr, "Arayın, Am, aud) 
"Ayoodirn, vgl. Heraflit), welche den ganzen Verlauf beberriht, das Leben 
bald bervorrufend bald aufbebend (Simpl. Phys. 9. a.). Theophraſt bei Aler. 
Aphr. Schol. in 'Arist., coll. Brandis 536. a. 8. und Andere nennen nad 
fpäterem Sprachgebrauch das Warme die bewegende, das Kalte die materielle 
Urſache. Die weiteren Nachrichten über die fehr ausgeführte VPhyſik des P. 
find luckenhaft. Man fehe darüber Brandis, Geſch. d. grieh.röm. Philof. I, 
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388 ff. Karften Parm. reliq. p. 240 ff. Daß er vie Unterſchiede der Intelli- 
genz bei den Menſchen aus ihrer Förperlicden Beichaffenheit herleitete könnte 
auffallen, ift jevoh nur eine Folge des eleatiſchen Realismus; da das Sein 
auch das Denken ift, fo ift das Denken feinerfeitd nur eine Weife des Seins; 
das Ueberſchüſſige von Realität im Menften ift Denken (70 mAdor eori sonue, 
vgl. hierüber meine Philof. d. Griechen I, 57.). — Unter den Schülern ves 
Parm. ift Zeno, der auch in nahem perjönlihem Berhältniß zu ihm ftand 
(Plato Parm. 127. a.), der bedeutendſte, nächſt ihm Meliffus, von dem aber 
zweifelhaft ift ob er ihn perfönlich kannte; fein Einfluß reicht aber weit über 
die eleatifhe Schule hinaus, ift fhon bei Empedokles, den Atomiften, Anara- 
gorad und mehreren Sophiften, namentlih Gorgiad, unverkennbar, und bat 
durch Plato die höchfte Beveutung erlangt. [E. Zeller.] 

Parmenion, aus einem edlen macedonifchen Geſchlechte, Sohn des 
Philotas, Bruder des Ajander und Agathon (f. d.). Er gehörte mit Anti- 
pater zu den Vertrauten des Königs Philipp (Plut. reg. et imp. apophth. 
p. 20. Tauchn. Demofth. de f. leg. p. 362.) und diente ihm während feiner 
ganzen Megierungszeit als Feloberr und Staatdmann. Ginzelheiten über ihn 
werben folgende erzählt: Im I. 356 v. Ehr. führte er einen glücklichen 
Krieg mit den Illyriern (ſ. Bd. I. ©. 333.); im Frühjahr 346 leitete er 
während des Krieged zwiſchen Pharſalus und Halus, in weldem Philipp 
auf der Seite der Pharfalier ftand, die Belagerung von Halus (Demoftb. 
de f. leg. p. 392.), das einige Monate fpäter Philipp eroberte, Dem. de 
f. leg. p. 353. 448. Schol. Uly. p. 85. b, In demfelben Jahre wurde 
Parmenion mit Antipater und Eurylochus des Friedens wegen nach Athen 
geſchickt, Dem. de f. leg. p. 336. Im I. 342 zieht er gegen Eretria und 
Dreus auf Euböa, Dem. Phil. IH, p. 126. 119. then. XI, 119. p. 508. 
Der letzte Auftrag den er von Philipp erhielt war, im I. 336 mit Attalus 
und Amyntad den Verferkrieg zu eröffnen, Juſtin. IX, 5. Diod. XVI, 91. 
Mährend fie in Aeolis befhäftigt waren (f. unter Memnon) wurde Philipp 
ermordet. Als Mlerander gegen Attalus ald des Hochverraths ſchuldig ven 
Hecatäus fandte, half Parmenion zur Vernichtung des Attalus (ſ. Br. 1. 
&.334.), obgleich dieſer mit einer feiner Töchter vermählt war, Gurt. VI, 9. 
Im Winter 335—334 war PBarmenion wieder in Macevonien und nahm 
Theil an den Berathungen wegen des verſiſchen Krieges; mit Antipater 
wünſchte er, der König möchte fih vor dem Kriege noch vermählen und vie 
Thronfolge fihern (ſ. Bo. 1. ©. 336.). Gr war nah Alter und Verdienſt 
der bedeutendſte unter den Feldherren Alexanders die gegen Aſien zogen und 
ftand deßhalb an der Spige der Phalangen. In der Schlacht am Granicus, 
bei Iffus und Arbela führte er den linfen Flügel. — (In der 'Schlacht kei 
Arbela ſoll er feine Schulvigfeit nicht ganz getban haben und dadurch zwi— 
fhen ihm und dem Könige eine Spannung eingetreten fein, Plut. Alex. 
33.). — Mehr über feine Ihätigfeit während des perflfchen Krieges f. Bo. 1. 
S. 336. 337. 338. 339. 341.; über fein Ende f. Bd. I. ©. 343. Briefe 
von ihm an Alerander erwähnt Athen. XI, p. 781. F. — Söhne von Bar- 
menion waren: a) Philotas, Jugendfreund Aleranders (Plut. Alex. 10. Arr. 
III, 26.), von diefem zum Befehlshaber der Evelfchaaren ernannt (Arr. 1, 
2.14. 11,5. III, 11.’ Diod. XVII, 17,57.). Ueber feinen Charafter ſ. Plut. 
Alex. 48 f. 40. Eurt. VI, 8. 11. u. Bd. I. ©. 343., wo aud fein Ende 
erzählt ift. — b) Nicanor, f. d. — c) Hector, bei Alerander ſehr beliebt, 
mit ihm in Aegypten, ertrinft im Nil, Gurt. IV, 8. VI, 9. Bon den zwei 
Töchtern des Parmenion mar die eine an Attalus verheiratet (f. oben), vie 
andere an Gönug (f. d.). [K.] 

2) Ein griech. Epigrammendichter aus Macedonien, von deſſen Gedichten 
Einiges in die Sammlung des Philippus (f. Bd. I. ©. 519.) aufgenommen 
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und daraus in die griech. Anthologie (Anal. II. 201. od. II. 184. ed. Lips.) 
übergegangen ift, Er lebte alfo jedenfalls vor Philippus, vieleiht unter Aus 
guſtus; vgl. Jacobs ad Anthol. Gr. Comm. T. XII. p. 929. Fabric. Bibl. 
Graec. IV. p. 486. ed. Harl. — 3) Ein grieh. Grammatifer, als YAwooo- 
yoayos in den Benet. Scholien zu Hom. Il. I, 591. (wenn anders bier nicht 
Ileousror ftatt Ilavuerior zu lefen) eitirt. [B.] 

4) Architekt der von Alerander dem Gr. bei der Erbauung Alexandria's 
gebraucht wurde und das Serapion erbaute, Jul. Baler. de reb. Alex. M. 
1, 35. ſ. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 376. Derfelbe Namg, oder 
Parmenon (f. de Luynes Annal. dell’ Inst. arch. T. UI. p. 313.) over 
Parmenides (nah Rochette 1. 1. p. 93.) fommt einem Stempelfchneiver zu, 
welcher fh auf Münzen von Syrakus, Neapel und Thurium in Eleinfter 
Schrift bald IIAP bald JTAPME zeichnet. [W.) 

Parmeniscus, 1) Pythagoreer aus Metapont, f. Athen. XIV, 614. B. 
Diog. Laert. IX, 20. Jamblich Pyth. 36. (Ilcepioros). — 2) Berf. einer einem 
Molpis gewidmeten Schrift Kurıxar auuronor, Athen. IV, p. 156. Off. [B.] 

3) Grammatifer, ald Erklärer ded Homer vom Schol. 3. Iliad e, 638. 
ı, 197. A, 424. &, 249. 0, 100. 514. und zur Odyſſee d, 242. neben Arifto- 
phanes und Nriftarhus genannt und vermuthlih des Letzteren Zeitgenofle 
und Schüler (ſchon Varro erwähnt ihn de ling. lat. X, 10.) und Gegner 
des Krated (Sol. 3. Ilias 9, 513. Er zo & no0s Koarmra). Vgl. Etym. 
M. p. 138, 10. Euſt. 3. I. p. 854. Steph. Byz. s. v. Ados, Egyvoe, 
Ddia. Bon feiner Grflärung der Tragifer finden ſich Reſte beim Schol. 
@urip. Med. 10. 276. Troad. 218. 225. Rhes. 510. 528., fowie von ber 
des Aratus (Voß de hist. graec. IH. p. 481. ed. West.) bei Hygin. poet. 
astr, I, 2. u. 13. (vgl. Blin. H. N. XVIII, 31, 74.). [West.] 

Parm£&no (/laouerwr), 1) ein grieh. Dichter von welchem ein erftes 
Bub Taupı von Steph. Byz. s. v. Bovdiro: und Doisior citirt wird. 
Arbenius II, p. 75. F. vol. V, p. 203.D. 221. A. hat varaus ein Bruch: 
ftüd erhalten da8 auch bei Schneivewin Delect. poes. iambic. (T. 11.) p. 229. 
und Meinefe Choliambic. Poes. p. 144. fi findet. — 2) P. aus Rhodus, 
Verf. einer Kochkunſt (uayanınn dıdaonadia), Athenäus VII, p. 308. F. — 
3) Berf. einer Schrift neoi diadirrwor, Athenäus XI, p. 500. B., vielleicht 
identifh mit dem Glofjographen Parmenio (f. d.) — As Sklavenname 
fommt P. mehrfach vor: fo heißt 3.8. der des Theophraft bei Diog. Laert. V, 
$. 55. ; ein anderer in einem Stüd des Philemon bei Athen. IV, p. 175.D. [B.] 

Parnasius, Lehrer der Sophiftif im Aten Jahrh. n. Ehr. Eunap. 
vit. soph. p. 95. ed. Boiss. gl. daſ. p. 79. [West.] 

Parnassus, 1) Sohn des Poſeidon oder des Kleopompos und ber 
Nymphe Kleovora, der die Kunft erfand aus dem Fluge der Vögel zu weis— 
fagen (Pauf. X, 6, 1.). [ Pfau.] 

2) IIapraooos u. IIaoraoog, ion. Ilaornoos (über die doppelte Schreib- 
art vgl. Tzſchucke ad Melam II, 2. p. 194. Bernhardy ad Dion. Per. v. 635 f. 
D. Jahn Annot. cerit. zu Perf. prol. 2.), ein gleih dem Olympus, Helifon 
und Kithäron in der Mythologie der Griechen mit einer Hauptrolle betheilig- 
te8 Gebirge Griechenlands, das daher, bei. ald Sit des pyth. Drafeld, von 
den Dichtern nicht nur ald Mittelpunft dieſes Landes, fondern überhaupt der 
ganzen Erde betrachtet murde (ougyaAog yis, Wind. Pyth. IV, 74. VI, 3. 
vil, 33. VII, 59 f.). Im weiteren Sinne verfteht man darunter die ganze 
Gebirgäfette die fih vom Deta und Gorar ſüdöſtl. durd Doris und Phocis, 
welches fie vom Gebiete der Lokri Ozolä und Böotien trennt, hindurchzieht 
und fid unter dem Namen Cirphis (Kiogıs, Strabo IX, p. 418., j. Xero- 
vuni am Thale von Dhiftomo, vgl. Xeafe North. Gr. Il. p. 106. 535. 539. 
951.) zwiſchen Cirrha und Anticireha am Eorinthifchen Meerb. endigt. Im 
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engeren Sinne aber bezeichnet P. blos den höchſten Kamm dieſes Gebirgs- 
— der von Neon und Tithorea zwei g. M. ſüdl. bis Delphi reichte (Pauſ. 
‚32. Strabo IX, p. 417.), mit den beiden höchſten (nah Strabo VIL, 
2: ‚379. ſchon von Afroforinth aus fihtbaren) Spigen TıYogeax (Herod. VIH, 
32., nad einer gleihnamigen Nymphe benannt, Bauf. X, 32, 6., unb eine 
große Menichenmenge fallend, Herod. 1. 1. Plut. Sull. 15.; beim heut. Ve— 
liga, Dodwell Class. Tour II. p. 137. Xeafe North. Gr. II. p. 79 f.) im 
NW., und Lycorea (Bd. IV. ©. 1262.) im SO. in der Nähe von Delpbi, 
an dere Abhang fih die korykiſche Höhle mit einer Menge Stalaftiven be- 
fand (Strabo u. Pauf. 11. 1. vgl Etym. M. v. Avxwgae, Walpole Mem. 
p. 310 f. en It. of Gr. p. 190 ff. Clarke Trav. VII. p. 237. u. Kruſe's 
Hellas II, 2. ©. 9.). Nah dieſen beiden Hauptipiten Heißt der P. oft der 
— oder zweiköpfige (Ovid Met. I, 316. II, 221. Perſ. prol. 2. 
vgl. Stat. Theb. VII, 346. Lucan. V, 72. Senec. Oed. 227. Vib. Seau.p. 32. 
Dodwell I. p. 166. 171.); doch werden auch noch mehrere andere Höhen 
des vielgipfligen (vgl. Herod. VII, 37. 39. Spon Voy. II. p- 37.) Ges 
birged unter befonderen Namen erwähnt, wie bie Taunei« mit den teilen 
Belien Dauudorades (800 F. oberhalb Delphi und 2000 F. über der Meeres» 
flähe, Holland Trav. c. 19.), von welchen die Gottedläfterer und Tempels 
räuber berabgeftürzt wurden (Gurip. Ion 1266. Plut. de sera num. vind. 12. 
Diod. XVI, 28. Lucian. Phal. I, 6. Suid. v. Aiswzos u. Dauögies), Nav- 
nkie u. f. w. (vgl. Herod. vui, 39. Diod. 1.1.). Auf einem dieſer höch— 
ften Gipfel feierten die Thyaden ihre bachiihen Feſte (Pauſ. X, 4,2. 32,5. 
Ariſt. Nub. 6035. Eurip. Phoen. 234 f. Iph. Taur. 1243. fragm. Hypsip. 
1. p. 449. Musgr.). Der Barnaß war ftarf bewaldet (Kom. Od. XIX, 432 f. 
Gur. Herc. fur. 237 f. Plin. XXI, 3, 26. vgl. Elarfe VII, p. 222., und 
zwar an feinem Buße mit Zorbeer-, Morten» und Delbäumen u. f. w., Blin. 
XV, 30, 40., weiter hinauf aber mit Fichten, id. XVI, 39, 76.), feine Gipfel 
aber fait das ganze Jahr über mit Schnee bevedt (Strabo VIH, p- 379. 
IX, p. 410. Soph. Oed. T. 473 f. Eur. Phoen. 214. Dion. Ber. 440. 
Pauſ. X, 23, 3f., was jedoch neuere Reiſende leugnen, vgl. Walpole Mem. 
p. 72. mit Glarfe VII. p. 218. 277.); er batte viele Klüfte und Abgründe, 
enthielt das delphiſche Drafel (vgl. Bo. II. ©. 900 ff.) ſowie die caſtaliſche 
Quelle (7 Kaorakia, ſ. Bd. I. S. 206. Dodwell I. p. 172. Gel It. of 
Gr. p. 187. Holland Trav. c. 19. u. 2eafe North. Gr. 1. p. 555 ff.) und 
war dem Apollo und den Mufen, auch ven korykiſchen Nymphen (Strabo IX, 
p. 417. Pauſ. X, 32, 2. 5.) gebeiligt. Ueber feine Pflanzen und Seil» 
fräuter vgl. Plin. XIX, 3, 15. XXIV, 17, 108. XXV, 8, 53., über feine 
Achatbrüche id. XXXVII, 10, 54. Zwiſchen dem eigentlihen Parnaß und 
dem Cirphis fand ſich eine tiefe Thalfhluht (Pind. Pyth. Il, a. Bauf. X, 9,4. 
Strabo IX, p. 418.), durch melde der Pleiſtos ſtrömte und der Meg von 
Delphi nach Daulid und ‚nach Stiris führte, und wo die drei Straßen zus 
fammentrafen, die oyıorn ödos, wo Dedipus feinen Vater Laius erihlug 
(Soph. Oed. T. 716. 730. 800 f. Eur. Phoen. 37. Pauſ. IX, 2, 3. X, 
5, 2. vgl. Sell It. of Gr. p. 182.). MUebrigens vgl. Pind. Oi. IX, 66. 
XIII, 150. Pyth. I, 75. V, 55. Herod. VII, 27. Polyb. IV, 57. Strabo 
IV, p. 208. IX, p. 409. 423. X, p. 450. Ptol. III, 15, 12. Mela I, 
3, 4. iv. XL, 16. Virg. Ecl. VI, 29. Geo. IN, 291. Lucan. V, 72. 
Plin. IV, 3, 4. Steph. Byz. p. 531. u. f.w. Er führt noch immer den 
alten Namen. Vgl. außer den ſchon angef. Stellen Krufe, Hellas I, 2. 
©. A ff. u. Leake North. Gr. I. p. 77. u. 551 f.). — 3) ein Gebirg in 
Baktrien (IIeorroos, Dion. Per. 737. u. 1097.), vielleicht auch der aflatifche 
Varnaſſus des Ariftot. Meteor. I, 13. — 4) eine Stadt im nördlichern 
Theile Kappadociens wahrſch. am Halys und auf oder an einem Berge (na 
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Hamilton Research. II. p. 242. dem heut. Paſcha Dagh), dem fie ihren 
Namen verdanfte, an der Straße zwiſchen Ancyra und Archelais, 63 Mil. 
weftl. von Iegterer (Polyb. XXV, 4, 8. It. Ant. p. 144. 206. It. Hier. 
p. 576. $ierocl. p. 700. Bafll. Ep. 239.). Bon bier aus führten zwei 
Straßen nad Eäfaren (It. Ant. p. 206. Mannert VI, 2. ©. 273.). | F.] 

Parnes (ö u. ı; Ilavins, Gen. Ilagrndos), ein hohes (Strabo IX, 
p. 399., nah Wood in den Transact. of the Geol. Soc. II. Ser. Vol. 1. 
P. I. p. 170. bis 4000 F. anfteigende8), waldiges »(vgl. Dodwell Class. 
Tour, I. p.506.) Gebirge in Hellas, das, als eine öftliche, beim thriafiſchen 
Gefilve beginnende (Senec. Hippol. 5.) und fi bis zur See bei Rhamnus 
hinziehende Bortfegung des Eithäron, die nördl. Grenze zwiſchen Attica und 
Böotien bilden Half, reih an Wild, felbft wilden Schweinen und Bären war 
(Bauf. I, 32, 1.), an feinem Buße aber auch Wein hervorbrachte (Stat. 
Theb. XI, 60. 621. vgl. Gell It. of Gr. p. 50.). Ueber feinen weftlichern 
Theil führte ein von Böotien her leichter zu erfleigender und daher von den 
Arhenern befeftigter Pah aus Böotien nah Attica (Diod. XIV, 32.), von 
deffen Befefligungen fih noch Spuren erhalten haben (Gell p. 12. u. 108. 
u. Krufe, Hellas II, 2. ©. 9.). Auf feinem Gipfel ftand eine eherne Bild» 
füule des Zeus Parnethios und Altäre des Zeus Semaleod, an weldhen man 
das bevorftehende Wetter vorausfehen zu Fönnen glaubte (Theophr. de sign. 
ser. p. 438.), und ded Zeus Ombrios oder Apemios (Pauſ. I, 32, 2.). 
Bon diefen Altären aufleuchtende Blige galten für ein glückliches Zeichen und 
dienten der großen pythiſchen Theorie ald ein Signal fi gen Pytho auf den 
Weg zu machen (Strabo IX, p. 404. Euftath. ad Hom. Il. II, 499. Steph. 
Byz. v. apue. Meurf. Rel. Att. p. 41. u. O. Müller, Dorier I. ©. 240f.). 
Uebrigend vgl. auch Thuc. II, 23. IV, 96. Ariſt. Nub. 323. Athen. V, 55. 
p- 216. A. Steph. Byz. p. 531. u. U. Jetzt heißt das Geb. nah Wheler 
p. 334. Casha, nad Stanhope Battle of Plat. p. 129. aber Er oder Nozia, 
und fo au nah Stuart Ant. of Ath. I. p. 8. Nochea. Bol. auch Krufe's 
Hellas II, 1. ©. 6 ff. u. Xeafe North. Gr. II. p. 370. 420. [F.] 

Parnethius, ſ. Parnes. * 

Parni (Ilaproı), nach Ptol. VI, 10, 2. ein Volk in Margiana auf 
dem linken Ufer des Margus und weſtl. neben den Das (faaı). Vgl. au 
©Strabo XI, p. 515. [F.] 

Parnon (Ilcorwr), Gebirg auf ver Tafonifchsthyreatifhen und ver 
tegentifchen Grenze fübl. vom Parthenius, j. Malevo, 6355 F. engl. hoch. 
Der Grenzpunft felbft hieß "Epuai von den dort errichteten Kermenfäulen. 
Auf dem Parnon entfpringt ver Fluß Tanus. Pauf. I, 38, 7. Vgl. Leafe 
Morea Ill, 42. Boblaye Recherches p. 69. [ West.) 

Parnopius (/lcoromıos), DBertreiber der Heufchreden, Beiname des 
Apollo, unter welchem derſelbe auf der Akropolis in Athen ein Stanbbild 
hatte (Bauf. I, 24, 8.). [Pfau.] . 

Il«goyos, f. oben ©. 778. 

° ITlaoodara (Ptol. VI, 4, 6.), Stadt im Innern von Perfis. [F:] 

Parodia (Jlapwöıcı, IIapwdai, vgl. Schmweighäufer ad Athen. XV, 
p- 698. A. und die Definitionen in den Scholien zu Ariſtoph. Vesp. 612., 
bei Suidad und Quinctil. Inst. Or. IX, 2, 35.), eigentlih ein Umfingen 
eines Liedes in der Weife daß der ernfte Inhalt deſſelben ins Lächerliche, 
Gemeine und Spöttifche verkehrt wird, was ebenſowohl bei einzelnen Verſen 
und Worten ald bei größeren Stüden und ganzen Liedern geſchehen kann, 
indem mit möglichſter Beibehaltung des Wortlauted oder geringer Umän- 
derung deſſelben, bef. in ähnlich lautende aber finnverfchiedene Worte, der 
Inhalt eines Liedes fo umgewandelt wird daß ein dem urfprünglichen ent» 
gegengejegter Sinn daraus hervorgeht. Inſofern viele Tee ganze 

V. 
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Lieder betrifft nähert fih die Parodie dem mas mir jeßt Traveflie nennen. 
Dergleihen Parodien finden fih bei dem heitern Volke der Griechen ſchon 
frühe, namentl. von homeriſchen Stellen (vgl. Bd. IM. ©. 1417. u. f. Babr. 
Bibl. Gr. I. p. 550. Harl.), während größere funftvollere Parodien ganzer 
Gefänge und Lieder wie die Batrabomyomadie erfl einer jpäteren Zeit ans 
gehören. Als Erfinder diefer Gattung wird Hipponar genannt (ſ. Bd. IV. 
©. 14.), und wenn fie auch ſchon vor ihm eriftirte jo hat fle doch durch ihn 
erft eine beftimmtere Kunſtform erhalten, wad von Hegemon (f. Ariftot. De 
art. poet. I, 5. u. vgl. Bo. II. S. 1092.) nicht wohl gelten kann, wenn 
er auch (nah Athenäus II, p. 54. E.) zuerft mit Parodien in öffentlichem 
Wettftreit aufgetreten ift. Die älteren Gedichte des Homer und Heſtodus 
boten dieſem, wie dem Xenophaned (f. d.), den Stoff dar, und ebenjo finden 
wir au bei den Elegifern, wie Afius, Solon, Crates aus Theben u. N. 
mehrfach die Spuren von Parodien früherer, bei. bomerifcher Poeſien, vgl. 
Bach Quaest. Elegg. Specim. I. (Fulda 1839. 4.) p. 3—14. Welder Pro- 
legg. ad Theogn. p. LXXXI fj., und fo hatten aud die Sillen (f. d.) des 
Timon von Phlius einen parodifhen Gharafter (vol. Weland p. 50 ff.). 
Daß die Parodie auch in die attifge Komödie überging und hier die ganze 
Literatur in ihren Kreid z0g lag in ver Natur der Sade, vgl. die bei ie 
ftophanes fo zahlreichen Varodien von Verſen des Euripides und Aeſchylus, 
mander ditbyrambifchen Dichter, und auch des Pindar. In allen vielen 
Fällen war die Parodie ein Beflandtheil des Gedichte, nicht ein felbftändiges 
Ganzed, was eher bei Hipponar der Ball geweien fein mag, der dazu den 
Herameter anwendete, den auch Hegemon und die folgenden Dichter auf vielem 
Gebiete meift beibehalten haben. Unter dieſe gehört Matron von Epheſus 
(f. Bd. IV. ©. 1654.), Guböus aus Paros (Bd. IM. ©. 252.), ferner aus der 
Zeit Aleranderd des Gr. Sopater (f. d.) aus Paphos und der Sillograph 
Timon aus Phlius unter Ptolemäus Philadelphus. — Die röm. Literatur 
hat nur Weniged auf diefem Gebiete aufzumeifen; jo parodirte Metellus einen 
Vers des Näbius (Adcon. in Cic. Verr. I. $. 29. u. oben ©. 397.), Aft- 
mus des PVirgilius (Donat. Vit. Virg. XVI, $. 61.); von Catulls viertem 
Gedicht eriftirt eine ältere, wie auch mehrere neuere Parodien (ſ. bei Mofer 
©. 8312 ff. 327 ff.). — literatur: 9. Stephanus in: Homeri et Hesiodi 
certamen etc. Paris 1573. 8. u. Parodiae morales in poett. velt. sentent. 
celebriores etc. Paris 1575.8. Sallier in ven Me&m. de l’Acad. des Inscrr. 
T. VII. p. 398 ff. od.X. p. 633 f. der Amfterd. Ausg. Mofer in den Studien 
v. Daub u. Ereuger VI, 2. ©. 267 ff. (wo ©. 315. au die übrige Literatur 
angeführt ift) und in einem Ulmer Programm von 1815. 4. U. Weland 
De praecipuis parodiarum Homericarum scriptoribus apud Graecos. Gott. 
1833. 8. [B.] 

Paroecopolis. Stadt in der macedonifhen Landſchaft Sintica (Ptol. 
111, 13, 30.). [F.] ° 

Parolissum (I/legolıcoor [al. JlovoAıoor], Ptol. III, 8, 6. Tab. 
Peut., auf einer zu Varhely gefundenen Inſchr. bei Gruter p. 413, 2._u. 
477, 3., Seivert Inscr. mon. Rom. in Dacia mediterr. p. 71,99. u. oMi 
n. 3433. aber Paralissum), ein Municipium in Dacign (wahrſch. am Fluſſe 
Maroſch, oberhalb Weiffenburg, nah Neichard j. Nagy-Banja). [F.] 

Paropamisus, ein Sauptgebirge des innern Aflens, über deſſen ver⸗ 
ſchiedene, ſämmtlich wohl auf das altperfiihe Paru, d. i. Berg, zurückzu⸗ 
führende. Namensformen (Ilagomawıoos, Eratoſth. ap. Strab. XV, p. 689. 
Strabo XI, p. 511. Mela I, 15, 2. Blin. VI, 17, 20. 23. u. ſ. w. Jle- 
goruuvoog, Steph. Byz. p. 932. Gurt. VII, 4, 31. 1 Ievanaıoos, Arrian. 
Anab. V, 4.5. Geo. Rav. II, 4. JIeoonerıoog, Btol. VI, 11, 17. Dion. 
Per. 1097. Agathem. II, 9. Mela II, 7, 6. Tab. Bent. u. f. w., unter 
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denen wohl Paropanisus die richtigere ift, ſ. Laſſen, Zur Gef. der Könige 
von Bactrien ©. 128.) vgl. Euftath. ad Dion. 1.1. Weffel. ad Diod. XVII, 
82. Tzſchucke ad Melam Vol. II. P. IH. p. 245 f. u. Bernharby ad Dion. 
Per. v. 737. Daſſelbe wurde au, damit es fcheine ald habe Alerander ven 
alten berühmten Gaucafus überfchritten, Caucasus genannt (Arrian, Anab. 
V. 3. 5. Polyb. X, 48, 4. AI, 38, 11. Gtrabo XI, p. 506. 511 mit 
Grosfurds Anm. ©. 396 f. Ptol. VI, 11. vgl. Salmaf. ad Solin. p. 788. 
PBerizon. in Curt. vind. p. 137. 157. G&ellar. Geo. ant. III, 22, 1.), und 
zum Unterſchiede vom eigentliben Caucaſus Caucasus Indicus (Euftath. ad 
Hom. I. H, 735.), welche Schmeichelei jevod ihre nächſte Veranlaſſung in 
dem einheimifhen Namen des Gebirges fand, das noch jest Hindu⸗Kuh (Kohi 
Baba) und Hindufufh, jowie die ganze Gebirgsgegend Khacha oder Khafa 
heißt, woraus wohl eben der Name Kufch entftanden if. Es galt für eines 
der höchflen Gebirge ver Erde (Xriftot. Meteor. I, 13. Agathem. II, 9.), 
zog fih vom Imaus aus weftl. dur die Mitte des großen aſtatiſchen Hoch- 
Ianves, bildete die nörbl. Grenze von Indien (Agathem. II, 6.) und Arlana 
(Strabo XI, p. 497.) uud enthielt die Quellen des Indus (Arrian. V, 3. 
lin. VI, 20, 23. Gurt. VII, 9, 3.) und Oxus (Polyb. VI, 12. Arrian. 
IH, 29. Ptol. V, 12.). Nah ihm führten auch die Einwohner eined an 
feinem ſüdl. Abhange gelegenen Landſtrichs von Aſien den Namen Ilapon«- 
woeder oder Ileporarıoadaı (Strabo II, p. 130. XV, p. 691. 697. 723 fi. 
Diod. XVII, 82. Ptol. VI, 11, 1. 17, 1. 3. 18, 1. 3. u.f.w. Apollod. 
ap. Steph. Byz. p. 532. Xrrian. 1. I. Gurt. VII, 3, 6.) oder Paropamisii 
(Diela I, 2, 5.). Diefes von Ptol. VI, 18. befchriebene Land der Paropa- 
misadae, dad aber Feinen eigenen Namen führte (denn bei Arrian. Anab. 
V. 3. hat nur Ein Cover die Ledart zur Ilaveramoade yuper, während 
die übrigen /laparamıoador zeigen) grenzte in. an Bactrien, von welchem 
8 eben jenes hohe und rauhe Gebirg trennte, in W. an Aria, in S. an 
Arachoſia und Drangiana, und in D., wo der Indus die Grenze bilvete, an 
Indien, fo daß es den größten Theil des heut. Afghaniftan, namentlich ein 
Stüf von Pifhauer, Kabul und die öftlihften Strihe von Sedjeſtan um— 
faßte. Es war, von mehreren Nebenzweigen des großen noͤrdl. Hauptgebirged 
durchzogen, im Ganzen ein raubes Gebirgsland, das befonderd in feinen 
nördlichern fehr hoch gelegenen Theilen viele Monate ded Jahres hindurch fo 
tief mit Schnee bevedt war daß die Käufer fih nur durch den aus ihnen 
auffteigenden Rauch Eenntli machten (Diod. XVII, 82. Eurt. VII, 3, 11. 13.), 
eine Schilderung die auch von neueren Meifenden beftätigt wird, vgl. Burnes 
I. p. 181 ff. Die ſüdlichern Striche dagegen, be. vie Thäler, erfreuten fi 
eines weit mildern Klima's, waren fruchtbar und braten, den Delbaum 
ausgenommen, alle Provufte der wärmeren Länder Aftend hervor (Strabo 
XV, p. 725. Diod. 1. l. Gurt. VI, 3, 15. vgl. Burnes I. p. 168. 172. 
180.). Ein Hauptproduft des Landes war das Silphium oder Assa foetida 
(Strabo 1. 1. vgl. Burnes I. p. 191. I. p. 175. u. Ritterd Erdkunde II. 
S. 30.). Die beiden Hauptflüffe waren zwei wehlliche Nebenflüffe des In- 
dus, der Cophen oder Cophes und Choes oder Coas, zu denen noch der 
Dargomänes od. Dorgomanes fommt. Ptol. I. 1. nennt und aud vie Nas 
men mehrerer dieſer kleinen, unter der Gollectivbenennung Paropamisadae zus 
fammengefaßten Bergvölfer, nämlih die Kaßokiraı, im nördl. Theile des 
Landes, vermuthlih in der Landſchaft Capissene oder im heut. Kabul; bie 
Ilavaoı auf der Südmweflfeite; die Außaurus auf der Dfifeite — des 
Fluſſes Coas, und vie /evovntaı auf der Südſeite. Die auf der Weſtſeite 
genannten "Agıorogväo:, d. h. die edelften Stämme, fine wohl nicht ald eine 
bejondere Völkerfchaft anzufehen. Sie ftanden fämmtlich zu Aleranderd Zeis 
ten, der fie feiner Herrſchaft unterwarf, noch auf einer fehr niedrigen Stufe 
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der Eultur, waren aber barmlofe und gutmüthige Leute (Curt. VII, 3, 16. 
Diod. XV, 82. Vgl. damit die Schilderung der heut. Hazarehs im hoben 
Gebirge bei Burnes I. p. 182. u. der Afghanen überhaupt bei Ritter Erdk. 
I. ©. 36.). Ihre Sıhöte waren Ortospana, das von Aleranvder angelegte 
Alexandria (nah Wilfon Ariana p. 182. beim heut. Ghorbund, nad Xaflen 
in Erſchs u. Gruberd Encycl. IH, 12. ©. 277. aber Tſchirakur; andere An— 
fipten |. in meinem Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 542.), Gauzaca, Capissa, 
Parsia, die Hauptſt. der Parsii; f. d. einz. Artt. — Paropamisus war nad) 
Plin. IV, 13, 27. auch der Name eines Fluſſes im nördl. Aflen, der fich in 
den nörhl. Ozean ergoß; wahrſch. der heut. Obi. [F.] 

Paröpus (Ilaownos, Polyb. I, 24, 4.; die Ginw. Paropini, Plin. 
III, 8, 14.), Eleine Stabt im Innern Siciliend auf der Norbfeite ded nebro= 
bifchen Geb. (nah Mannert IX, 2. ©. 425. ſüdöſtl. von Termini, nah Reichard 
aber weiter gegen W., etwas ſüdl. von Banormus, das heut. Parco). |[F.) 

Parorea oder Paroreia, ein Ort in Thracien an der Grenze Ma— 
cedoniend bei Liv. XXXIX, 27. u. XL, 51., deren Bewohner neben den 
Päonen, Parftrymoniern und Agrianern genannt werden, und gewiß aud 
nicht verichieben find von den Paroraei des Plin. IV, 10, 17. [F.] 

Paroreatae (Ilagwgeara:) hießen die älteften Bewohner des ge— 
birgigen Iheild von Triphylia, Strabo VIII, p. 346., welde von ven Mi— 
nyern vertrieben wurden, Herod. IV, 148. Derf. VIII, 73. nennt fie Lemnier 
ihres Urfprungs. [ West.] 

Paröreus (]lagwgevs), Sohn des Trifolonos, ſ. Paroria. [ Pfau.] 

Paroria (//eowoie, Ilxpwee«), Stadt im ſüdlichen Arkadien, nörd- 
lich von Megalopolis gelegen, angeblich von Paroreus, einem Enkel des Ly— 
kaon, erbaut, nahm Theil an der Gründung von Megalopolis und war zur 
Zeit des Pauſanias verfallen. Pauſ. VIII, 27, 3. 35, 6. Steph. By. 
s. v. Ilaopwesıe. In]. 

Parorios, |. Phryg 

Parospus, ein iffbarer Nebenfluß des Cophes over Cophen in 
Ariana bei Plin. VI, 23, 25. [F. 

Parosta, Tlagoora, Stadt der Eherfonefus Taurica, Ptol. II, 6,5. [F.) 

Parparon, |. Perperena. 

Parparus, nah Plin. IV, 5, 9. ein Berg in Argolid. [F.] 

Parrhasia (Parrhasii), eine Landſchaft des ſüdlichen Arkadiens, zu welcher 
nach Pauſ. VIII, 27, 4. die Städte Lykosura, Thoknia, Trapezus, Proseis, 
Akakesium, Akontium, Makaria u. Dasea gehörten. Die Parrhaſier follen 
eine ber älteften arfadifchen Völkerſchaften gemwefen fein, Strabo VIII, p. 388. 
Steph. By. 8. v. 'Alaria. Während des peloponneflfhen Krieges ſtanden 
fie unter der Botmäßigkeit von Mantinea, erhielten jedoch dur die Lace— 
dämonier ihre Selbftändigfeit zurüd, Thuc. V, 33. Homer Il. II, 608. er⸗ 
wähnt PB. ald Stadt, melde angeblih von Barrbafus, einem Sohne des 
Lykaon, nah Charax bei Steph. Byz. s. v. Jlapo. von Pelasgus, dem 
Sohne des Areſtor, gegründet war. Vgl. Plin. H. N. IV,6. In dichteriſcher 
Sprache wird nicht ſelten der Name auf ganz Arkadien übertragen. Steph. 
Byz. 8. v. Aoxcis. Virg. Aen. VIII, 344. XI, 31. Ovid Her. XVII, 152. 
Fast. I, 618. u. ſ. w. [West.] 

Parrhasini, Volk im Innern Aflens, vielleiht in Sogviana, bei 
Plin. VI, 16, 18. [F.] 

Parrhäslus (IIeopaoıog), 1) Beiname des Apollo, unter welchem 
— auf dem Berge Lykäos in Arkadien verehrt wurde (Pauſ. VIII, 38, 2. 
6.). — 2) Einer der Söhne Lykaons, Erbauer von Parrhafla (Bauf. VIl, 

38. Euſtath. ad Hom. 11. II, 608.- Steph. Byz. s. v.). — 3) Sohn bes 
Zeus, Vater des Arkas (Serv. ad Virg. Aen. XI, 31.). [ Pfau.] 
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4) Aus Ephefus (Plin. XXXV, 10. Strabo XIV, p. 642. Yuba eo: 
loypegar bei Harpofr. s. v. Ilapoamos), Sohn und Schüler des Euenor 
(Plin. XXXV, 9. Bauf. I, 28, 2. Harpofr. 1.1.), ließ fih in Athen niever, 
daher er von Sen. Controv. V, 10. pictor Atheniensis genannt wird, vol. 
Put. Thes. 4. Acron zu Hor. Od. IV, 8. Durch feinen Wettflreit mit 
Zeurid, wobei er eine Leinwand, Zeuris Trauben bis zur Täuſchung getreu 
malte (PBlin. XXXV, 10.), wird er mit diefem Nebenbubler unter den be— 
rühmteften Malern ded Alterthums genannt (Iſokr. zepi wrrıdoo. $. 2.). 
Gr war ber Erfle welcher die Verhältniffe genauer beobachtete, die Geſichts— 
bildung ſprechender, die Haare feiner ausführte und fih nah dem Geſtändniß 
der Künftler in den äußeren Umriffen vor allen audzeichnete. Nach dem 
Ausdruck dei Plin. 1. I. (ambire se extremitas ipsa debet et sic desinere 
ut promittat alia post se ostendatque etiam quae occultat) ſcheint es ihm 
gelungen zu fein, feine Gemälde fo aus der Oberfläche herauszuarbeiten daß 
man glaubte man fönne unter fle hinuntergreifen. Die Künftler bevienten 
fih daher feiner Zeichnungen, wovon ſich viele auf Holz oder Pergament 
erhalten hatten, ald Studien. In der Ausführung der innern Theile des 
Körperd war er minder ausgezeichnet. Bon feinen Vorzügen hatte er aber 
ein fo übermäßige Selbftbewußtfein daß er fi den Gronmeifter (principem) 
und Bollender der Kunft nannte, den Beinamen "Aoodiaıros annahm und 
in eitlen Epigrammen auf viele feiner Werke fegte, einen Burpurmantel, 
goldene Krone und einen mit Gold eingelegten Stab trug (Xheophr. er ro 
regi evdauoriag bei Athen. XII, p. 543.D. XV, p. 687.B. Ael. V. H. 
IX, 71.) und fi für einen Abkömmling Apolls ausgab, ohne Zweifel mit 
Nüdfiht auf den Apollon Ilappamog, |. Nr. 1. u. Panoffa, von einer 
Anzahl antiker Weihgefchenfe ©. 12. — Schwierig ift die Beſtimmung feines 
Zeitalter. Nah Pauſ. 1.1. machte er dem Toreuten Mys die Zeichnungen 
zu den toreutifchen Arbeiten welde diefer am Schilde ver ehernen Pallasftatue 
von Phidias ausführte. Wir haben dies um DI. 86, 1. gefegt (ſ. oben 
©. 306.); dagegen fagt Sen. 1. 1.: Parrhasius pictor Atheniensis, cum 
Philippus captos Olynthios venderet, emit unum ex his senem, produxit 
Athenas, torsit et ad exemplar eius pinxit Promethea. Olynthius in tor- 
mentis perit: ille tabulam in templo Minervae posuit: accusatur religionis 
laesae. Died würde in Ol. 108, 2. fallen, wo Olynth erobert wurbe, und 
liege fih nur mit der Chronologie des Plin. XXXV, 9, vereinigen, nad 
welcher Euenor, der Bater des Parrh. um DI. 90, ſonach Parrh. felbft 
um DI. 96. zu feßen wäre, Die Baljhheit diefer Beftimmung aber erhellt 
daraus daß Sofrates, welcher DI. 95,2. ftarb, nah Xen. Mem. III, 10, 1—5. 
mit Parrh. ein Geſpräch über die Kunft hielt, und daß Zeuris zu Sokrates’ 
Zeit bereit8 als der berühmtefte Maler betrachtet wurbe, Zen. Mem. I, 4, 3., 
und daraud ergibt ſich die Richtigkeit der Zeitbeftimmung bei Quintil. XII, 10.: 
Zeuxis atque Parrhasius non multum aetate distantes, circa Peloponnesia 
ambo tempora. Die Anefoote bei Seneca fünnen wir um fo leichter preiögeben, 
da fie ohnehin nach einem Märchen riecht welches auch auf Die neuere Kunflge- 
ſchichte (Michel Angelo) überging, vgl. Hirt, Geſch. d. bild. Künfte ©. 199. 
Von feinen Bildern erwähnt PBlin. 1. 1. einen Theſeus (vgl. Blut. Thes. 4.) 
welcher in Rom auf dem Gapitol zu fehen war; auf Einer Tafel in Rhodos 
Meleager, Herakles und Perfeus, die Säugamme Creſſa mit einem Kinde 
auf dem Arme, den Dichter Philisfos * und Dionyſos adstante Virtute, zwei 





* Um eine Gruppe, Philisfos mit dem Schußgott feiner Kunft und der "Agerz 
» gewinnen, hat zuerſt Näfe sched. eritt. p. 26. in den Morten des Plinius et 
hiliscum et Liberum patrem adstante Virtute das Gomma nach Philiscum getilgt 


und Sillig ift ihm gefolgt. Anders Welder, Schulzeit. 1831. Nr. 84. ©. 669, 
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Knaben in welchen ſich die Sorgloflgfeit und Ginfalt ihres Alters ausdrückte, 
einen Priefter mit Opferfnaben. Am berühmteften waren zwei Athleten, 
deren einer mit ſchwerer Rüftung verjeben beim Kampfe zu ſchwitzen, ver 
andere beim Ablegen der Waffen aufzuarhmen ſchien. Auf Einer Tafel war 
Aeneas, Kaftor und Polyveufed, auf einer andern Telephos, Achilleus, Aga- 
memnon und Odyſſeus gemalt; letzteres erinnert an die Zeichnung auf einem 
etruskiſchen Metallfpiegel, |. Gerhard, die Heilung des Telephos, Berlin 1833. 
©. 9. In Lindos war von ıhm ein Herafled, von dem er fagte er ſei fo 
gemalt wie er ihn öfterd im Traum geiehen babe, vgl. Athen. 1. I. In 
Samos rang er mit Timanthed um den Preis mit einem Niar und omiwr 
xoiors, und.ald er überwunden war fagte er, er bedaure es nur wegen bes 
Aiax daß er zum zweitenmal von einem Unwürdigen beflegt worben fei, vgl. 
Ael. V. H. IX, 11. Athen. 1. 1. Euſtath. ad Od. XI, 545. Zu dieſen 
Zügen von Anmaßung ift noch hinzuzufügen daß er den Hermes nah feinem 
eigenen Bild malte, Themiſt. Or. II, p. 34. Dind. Die verftelte Tollheit 
ded Odyſſeus wir von Plut. de aud. poet. p. 17. und ein vermwundeter 
Philoftet in der Anthol. IV, 8. II. erwähnt. Zu feiner Erholung malte 
er auch Eleinere Bilder mit lasciven Gegenfländen, Plin. 1.1. Dahin gehört 
der Arhigalus, welchen Tiberius um hoben Preis Faufte, eine Atalante 
Meleagro ore morigerans, welche beide im Schlafzimmer des Kaijerd aufge: 
hängt waren, Suet. Tib. 44. Gin noch ungelöstes Räthſel der Kunftgefcichte 
ift fein Gemälde des atheniſchen Demos, den er in feiner ganzen Charafter- 
loſigkeit ald unbeftändig, jähzornig, ungerecht, Teichtfinnig und wiederum lenk— 
fam, nachſichtig, mitleivig, großmüthig, ruhmſüchtig, kriechend, Fühn und feig 
darftellte. Die älteren Deutungen dieſes Gemäldes hat U. ©. 2. (Lange) 
im Kunftbl. 1820. Nr. 11. (wiederholt in den verm. Schriften und Meven 
©. 277.) zufammengeftellt. Windelmann über Allegorie, Werke Thl. U. 
©. 472., Athenienſiſche Briefe, überf. und mit Anm. verjehen von F. 9. 
(Jacobs) Thl. I. S. 529. glauben, die Darftellung fo verfchiedener Eigen- 
fhaften ſei mittelft der Attribute und Symbole möglich gewefen. Ein an- 
gebliher Künftler in Meuſels Mufeum, 1789. 8. St. glaubt, die zwölf ge- 
nannten Gigenfhaften laſſen fih jo ausdrüden: Ungerechtigkeit in jchräg 
ftehenden Augen ; Balfchheit in den heraufgezogenen Najenflügeln; leicht er» 
bittlich durch ſehr gerade Augenbraunen,; Stolz durch ftarf hervorftehente 
Augenbraunen; Ruhmſucht dur rundgemölbte Augen, die meiftend mit ftol- 
zer Kopfbewegung, einer wohlgebilvdeten Nafe und breiterem Kinn verbunden 
fein follen; Unbeftändigfeit dur Augenlider die etwa dad Blinzeln an— 
deuten, Frechheit durch vieles Weiße im Auge; Veränderlichkeit durch vie 
Seitenwendung ded Kopfd; Zorn durch eine runde Stirn; Güte durch weit 
außeinanderftehenne Augenbraunen und durch einen lächelnden Mund; Mit— 
leiden dur den untern Theil de8 Mundes; Scheu durh Schamröthe. Quatre— 
mere de Quinch Monumens et ouvrages d’art antiques restitues d’apres les 
descriptions des ecrivains Grecs, Vol. I], nimmt an, Parrhafios babe eine 
Menge Köpfe mit den Zügen der Thiere welche in den äſopiſchen Fabeln 
diefe verfchledenen Eigenſchaften repräfentiren auf den Leib des Minerven- 
vogeld gejegt, um auf eine fcherzbafte Weile den vielföpfigen Herrn von 
Athen vorzuftellen. Hirt, Bilderb. H. II. 1816. ©. 188., Oſann in der 
Anm. zu Stuartd Alterth. von Athen, Darmft. 1831. Bd. II, ©. 65., und 
D. Müller, Gött. Anz. 1832. St. 19. nehmen die Möglichkeit, dieſes Ge- 
mild diöparater Eigenſchaften in der Geftalt eines Menſchen, etwa eines 
Jünglings, darzuftelen an, ohne fih auf die Art und Weife näher einzulaffen. 
Eine andere Claſſe von Erflärern glaubt daß die Darftelung fo verſchiedener 
Eigenſchaften nur dur eine Gruppe von Figuren (f. Harbuin zu Blin. 1.1.) 
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möglich gemefen fei, und zwar entweder durch die Zufammenftellung Hiftorifcher 
Greignifje (fo de la Nauze Mem. sur la maniere dont Pline a traité de la 
peinture, in den M&m. de l’Acad. des Inscer. T. 25. und de Piled Cours 
de Peint. p. 75.) oder durch erdichtete Scenen (j. Wieland, Xriftipp I. 
©. 309. 426.). Grund, d. Malerei ver Gr. ©. 625. vereinigt beide Mei- 
nungen: er findet den Aufſchluß über die Erfindung und Gompofition des 
Gemäldes in dem Bilde des Komos bei Philoftratos, welches er fih in 
mancherlei Auftritte von üppigem Lebendgenuß, in verfchievene Gruppen ab= 
getbeilt denkt; voran aber ald Erflärer des Ganzen jegt er den müden und 
Ichläfrigen Komos. Wir vermögen als biftorifh nur fo viel anzunehmen 
daß Parrhaflus den atheniihen Demos gemalt habe, welcher auch nad einem 
Beihluß der Bozantier in einer Golofjalftatue im Berein mit dem Demos 
der Byzantier und Perinthier an dem Bosporos aufgeftellt werben follte 
(Dem. de cor. 28.); aber die Entdeckung der disparaten in dieſem Gemälde 
vereinigten Eigenfchaften jchreiben wir auf die Rechnung der fpefulativen 
Hyperkritit (vgl. H. Meyer, Geld. d. bild. Künfte Thl. I. 1824. ©. 159. 
Hirt, Geſch. d. bild. Künfte. 1833. S. 199.) oder der feinen Satire (f. Caylus, 
Ach. Thl. U. ©. 28. d. deutfchen Ueberf.) eines fpätern Sophiften. [| W.] 
Parricidium hieß urjprünglih nur Vatermord, wie au die Etymos 
logie zeigt, denn dad Wort iſt von patrem caedo abzuleiten und aus patri- 
cidium entflanden, nicht von parentem caedo, noch von parem caedo, eben 
fowenig von mega (fandfr. para, d. h. arg, verkehrt) caedo, wie Dfenbrüggen 
annahm. S. Duintil. VII, 6, 35. V, 11, 56. Iſidor. X, h. v. p. 1084. 
Goth. V, 26. Eharif. gramm. IV, 3, 3. 3. &yd. de magistrat. I, 26. Ein 
altes Gefeg gegen Batermord hat beftanden — obgleich es von Plut. Rom. 
22. in Abrede gejtelt wird — wie fih aus den Andeutungen bei Eic. p. Rosc. 
Am. 25. u. Orof. V, 16.* ergibt. Die Nachricht daß jeder Mord an den 
Barricivialhof gewiefen wurde har Plutarh zu dem Mißverſtändniß geführt 
ald ob parricidium der allgemeine Name für Mord geworben fei. Nicht 
anders ift auch die Stelle bei Paul. Diac. v. parrici quaestores p. 221.M. 
zu verftehen: parricida non utique is qui parentem occidisset dicebatur, 
sed qualemcunque hominem indemnatum (d. h. im gemeinen Xeben wurde 
jeder Mörder parricida genannt, mweil er vor das Parricidialgericht geftellt 
wurde). Ita fuisse indicat lex Numae Pompilii regis his composita verbis: 
si qui hominem liberum sciens morti duit parricidas esto, d. h. er foll 
gerichtet werden wie ein parricida, nämli nad demjelben Geſetz und von 
demfelben Gericht. So wie jever Mord an dad Parricidialgericht gewiefen 
murde fo Fonnten auch andere Vergeben auf jperiellen Befehl der Könige von 
diefem Gericht entjchieven werden; daraus aber folgt noch nicht daß sacri- 
legium (ic. de leg. II, 9.), Verrathen religiöfer Geheimniffe (Val. Mar. 
1,1, 13. Dion. IV, 62. Zonar. VII, 11.) und Berlegungen der Zucht und 
Eitte (Plut. Rom. 20.) in den Bereich ded parricidium gehört hätten. Wohl 
aber hat der Mord der nächſten Verwandten fon frühzeitig den Namen 
parricidium erhalten. Das über parricidium unterfudhende Gericht ſ. unter 
Quaestor parricidif. Die Strafe des überführten Vatermörders war Ein- 
fäden und Erfäufen, wahrſch. von jeher, und auch in den XII Tafeln wieder- 
bolt, ad Her. I, 13., obgleich die Schriftfteller jagen daß dieſelbe zum erflen 
Mal nah dem zweiten punifchen Krieg vollzogen worden fei, Plut. Rom. 
22. ad Her. I, 13. Liv. Ep. LXVIH. Oroj. V, 16. vgl. Plaut. Vidul. u. 





* Diefe (u. Diog. Laert. I, 59.) berichten auch dan bei ben Athenern feine 
Strafe für Batermord feftgefegt gewefen fei weil Eolon das Verbrechen für unmoͤg— 
lich gehalten habe. [W. T.] 
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Epidic. III, 2, 13. In der Gefebgebung ded Sulla war feine befondere lex 
de parricidis enthalten, aber er erwähnte dieſes Verbrechen in der lex de 
sicariis (f. Bd. IV. S 969.) und wiederholte die Strafe des Erjäufeng, 
Dig. XLVIII, 9, 1. Auch wurde ©. Roscius von Ameria ded Vatermords 
vor dem von Sulla angeoroneten Gerichte de sicariis angeflagt, Cic. p. R. 
Am. 5. Erſt Bompejus gab eine beſondere lex über dieſes Verbrechen, 55 
v. Ehr., 699 d. St., worin parricid. im w. S. ald Verwandtenmord an— 
erfannt wurde, fo daß der Mord der Gefchwifter, Großeltern, Patronud und 
Patrona auch zum part. gehörte, Paul. V, 25. Dig. XLVIII, 9, 1.* Für 
Ermordung der Eltern und Großeltern wurde die alte Strafe beftätigt, für 
die andern Fälle wurde aquae et ignis interdictio beftimmt; Dig. XLVIII, 
9, 9. Der Sad, culeus, in welchem der Verbrecher eingenäht wurde, war 
von Leder, und zugleich mit ihm wurde ein Hund, ein Hahn, eine Schlange 
und ein Affe eingenäht; f. vorzüglid Eic. p. Rosc. Am. 25. 26. Quintil. 
decl. 299. Inst. u. Theoph. IV, 18, 6. Ueber die Vorbereitung zur Exe— 
fution @ic. de inv. II, 50. und viele andere Stellen. In viefem Geſetz 
wurde der Verſuch des parricidium dem vollendeten Verbrechen, und Beihilfe 
der eigentlichen That gleichgeftellt, Dig. XLVIII, 9,1.6.7. Die ganze Kaifer- 
zeit hindurch blieb lex Pompeia in Geltung, wenn fie auch im Ginzelnen 
einige Veränderungen erlitt; f. Suet. Claud. 34. Gen. de clem. I, 23. 
Paul. V, 24. Gonftantinus führte die außer Gebrauch gefommene Sädung 
wieder ein und dehnte fie auch auf die Ermordung der Kinder durch die 
Eltern aus, C. Th. IX, 15, 1. Cod. IX, 17, 1. Lact. III, 14. Erwäh— 
nungen von PBarricidialprozeffen find felten, denn außer den genannten beiden 
Anklagen Fommen nur bei Baler. Mar. VII, 1, 1. 2. zwei Bälle vor. — 
Literatur: 3. de Solorzano- Pereira, de parricid. crim., Salmant. 1605. 
und in Otto thesaur. V. p. 981—1104. 3%. F. Ramos, Tribonianus sive 
errores Tribon. de poena parricid., Mediolan. 1659. u. Lugd. Bat. 1723. 
T. Wagner, de supplicio parricid., Lips. 1735. 3. €. F. Meifter, Geld. 
d. Strafe ded Vatermords bei den Mömern, in f. Urtbeilen u. Gutachten, 
Branff. 1808. S. 460-511. Mascart, de parricid., Lovan. 1828. Aubino, 
Unterfud. über röm. Verf. I. ©. 462 ff. E. Ofenbrüggen, d. altröm. par- 
ricid., Kiel 1841. u. rec. von Rubino, in Zeitihr. f. Alt.Wiff. 1844. Mr. 
42—44., jo wie Allg. Lit.Zeit. 1844. Nr. 103. Rein, Röm. Criminalrecht 
©. 449—463. u. 401 f. — Daß parricidium nicht mit perduellio identiſch 
fei f. bei perduellio. [R.] 

Parrieus, röm. Töpfer auf einer Lampe bei Paſſeri II, 3. mit der Infchrift 
PARRICI. [W.] 

Parrodunum;, f. Parthanum. 

Parsia, Parsii (Ptol. VI, 18,3.5.), f. Paropamisus, ©. 1179. [F.] 

Parsiana (Ptol. VI, 18, 4.), Ort der Paropamiſadä. [F.] 

Parsici Montes (r« Ilcooıxa, in den neueften Ausg. ra Ilsooın« 
oon, Ptol. VI, 8, 1.), Gebirge an der Grenze Gedroflens gegen Garama= 
nien, das fih bis zum Paragon Sinus des indifhen Meeres herabzicht; 
wahrſch. das heut. Bufchfurd-Geb. [F.] u 

Parsidae (Ilagoidaı, al. Ilapoipaı u. Tepoidaı, Ptol. VI, 21,4.), 
Dölferfhaft im W. Gedroflend am Buße der Parsici Montes und am Fluſſe 
Arabius oder Arbid mit der Hauptſtadt Parsis (//egois, Ptol. ibid. $. 5., 
wo früher Hang edirt wurde, bei Marcian. p. 24. Ilegoid), am genannten 
Fluſſe, vieleicht dem Heut. Serbar. [F.] 

Parsondas, f. Nanybras. 





* Bol. Petron. Sat. 107.: qui ignotos enedit latro appellatur, qui amicos — 
paullo minus qvam parricida. [W.T.] \ 
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Parstrymonia (iv. XLII, 51.), ein Ort oder richtiger wohl ein 
Difirift am Strymon im thraciichen Macedonien. [F.] 

Parsyetae (/l«oovizaı), ein Volk das fih ſowohl über einen Theil 
von Arahofia (Ptol. VI, 20, 3.) als über ven füdlichern Strich des Gebietes 
der Paropamifadä (id. VI, 18, 3.) verbreitete, und nad weldhem ein Ge- 
birge (r« Ilegavnror ogn, Ptol. VI, 18, 1.) feinen Namen hatte, welches 
die Grenze zwiſchen beiden genannten Rändern bildete und zu den Öftlichften 
Zweigen ded Taurusſyſtems gehörte; wahrſch. das heut. Soliman-Geb, [F.] 

Parta (/leora, Btol. VI, 4,7.), Stadt im Innern von Perfis. [F.] 

Partauticene, |. Parauticene. 

Parthalis, Haupt» und Reſidenzſtadt der Galingä, einer zu ben 
Gangaridä im D. von India intra Gangem am Sinus Gangeticus —— 
Völkerſchaft, bei Plin. VI, 16, 22. [F.] 

Parthamasiris u. Parthamaspates, ſ. ©. 1203, 

Parthanum (It. Unt. p. 257. 275., in der Not. Imp. Parrodunum), 
Stadt in Rätien an der Straße von Rauriacum wie von Augufta Vinvel, 
nah Veldidena, mo nad der Not. Imp. die erfte rätiſche Cohorte in Gar» 
nifon lag; da& heut. Partenfirden. [F.] 

Parthaon, |. Porthaon. 

Parthax, Schriftſteller aus unbekannter Zeit, fchrieb Zradına, He— 
robian. de monosyli. I. p. 19. Etym. Magn. p. 544, 30. Heraklides bei 
Euftath. p. 734, 48. nah der DVerbefferung von Meinefe Anal. Alexandr. 
p. 139. [ West.] 

Partheni, ſ. Parthini. 

Parthenia, 1) //apoderıa (sc. «ouara), Lieder, Hymnen, Päane 
u. dgl. welde an gewiffen Görterfeften, bei. apollinifchen, von Jungfrauen⸗ 
Ehören vorgetragen wurden, wovon der Name, nicht aber davon daß fie zur 
Verherrlichung von Jungfrauen beftimmt waren, wie Schol. zu Ariftoph. 
Aves 918. (vgl. Suid. s. v.) angibt (Ilapdereia — iorı d8 r& eis napde- 
rovs «douer«), wogegen die richtige Erklärung bei Proclus (ſ. Phot. Bibl. 
p. 321, a. 33. vgl. mit Pollux Onom. IV, 53.) fi findet. Die Baffung 
joldher Lieder war ernft und würdevoll, der muflfaliihe Bortrag nad ver 
doriſchen Harmonie (f. Blut. De music. 17. vgl. Dion. Hal. de admirand. 
vi dicend. in Demosth. p. 187, 3.), und zwar unter Begleitung von Flöten 
(napderıoı avioi bei Pollux IV, 81.) und mit Orceftif (amooroAmoi und 
raapdeno: Tyonoı Tns Opynoews, Athen. XIV, p. 631. D.). Eine beſondere 
Art davon find die Aaprnpogına (Procl. 1. 1.), zunächſt für das Feſt der 
Daphnephorien (ſ. Bd. II. ©. 859.) in Böotien beflimmt. Die angejehen- 
ften 2yrifer Griehenlands, wie Alkman, Pindar, Simonides, Bacchylides 
(f. Blut. 1. 1.) haben Parthenien verfaßt. Von Alfman citirt Steph. By. 
v. Eovorgn etwas ald &r apyn roü Ödsvrspov tor Ilapdereio» aouaTwr 
ftehend. Lieder diejer Art wurden von den Alerandrinern in zwei Bücher 
vereinigt, zu welchen noch ein drittes Buch ſich rechnen läßt, za xeywpıousra 
707 Ilaoderiwr (in den Schol. zu Theocrit. II, 10.), worin Lieder enthalten 
waren die, wenn fie auch ähnlicher Art waren, do fireng genommen unter 
die Barthenien nicht gehörten, 3.8. wohl die Daphnephorifa; f. Bödh Praef. 
in Pindar. T. Il. p. XII. und ad Fragmm. Pind. (II, 2.) p. 590 ff. Bode 
Geſch. d. Hell. Dichtk. 1,2. ©. 26 ff. 221 ff. [B.] 

2) Jlaoderie, a) Beiname der Artemis (Kallim. H. Dian. 110.) und 
der Here (Schol. Apollon. Arg. I, 187.). — b) Gemahlin des Samos, ei 
welcher auch die Infel Samos Parthenia genannt worden fein fol (Sol. 
Apollon. 1. 1.). Vgl. Samos. [ Pfau. ] 

e) kleiner Fluß in Elis welcher öftlih von Olympia unmeit Harpinna 
in den Alpheus fält. Der Name warb von Parthenia hergeleitet, einer 

Bauly, Real-Encyelop. V. 79 
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der Stuten des Marmar. Paufan. VI, 21, 7. Strabo VIN, p. 356. nennt 
den Fluß Parthenias. Vgl. Xeafe Morea I. p. 211. Boblaye Recherches 
p. 129. — d) f. Parthenium Nr. 4. [ West.] 

Partheniae, Sungfernfinder, eine fpartanifche Generation deren Be— 
nennung folgenden Urfprung Hat. Als im erſten mefjeniichen Kriege (743 
bis 723) die Spartaner bereits zehn Jahre vom Haufe entfernt waren ſandten 
fte, felbft durch einen Cid gebunden, um der drohenden Abnahme der Be- 
völferung abzubelfen, die Jüngften und Kräftigften aus ihrer Mitte nad 
Sparta, mit dem Befehle mit allen Jungfrauen Kinder zu zeugen. Die Früdte 
diefer Verbindung erhielten davon den Namen I/apderian. Bon den übrigen 
Spartanern nicht als ebenbürtig angefehen zettelten fle in Gemeinjchaft mit 
den Heloten eine Verſchwörung an, welche jedoch entvedt und durch Entfer- 
nung der Parthenier gefühnt wurde; fle gründeten Tarent DI. 18, 1. 708. 
Antiohus u. Ephorus b. Strabo VI, p. 278f. Xriftot. Pol. V, 6, 1. Diod. 
XV, 66. Dion. Hal. Exc. XV, 1. 2. Juſtin. II, 4. Euftath. zu Dionyf. 
Perieg. 376. [ West.] 

Parthenias (/lauderiag), f. Parthenia 2, c. — 2) Nebenfluß des 
Tigris in Armenien, Plin. VI, 27, 31. [F.] | 

Parthenicum (It. Ant. p. 91. 97.), Stadt an der Norbfüfte Si- 
ciliens; j. Palamita. Vgl. Eluver Sic. p. 153. [F.] 

Parthenie, fleine Iniel vor der carifhen oder lydiſchen Küfte, von 
Alexander mit dem Beflland vereinigt, Plin. V, 29, 31. [F.] 

Parthenium (Jlaodsror), 1) Stadt in Arcadien, Plin. IV, 6, 10. — 
2) auf Euböa, Steph. Byz. p. 528. — 3) Stadt in Thracien, Plin. IV, 
11, 18. — 4) Fleden am Gimmerifhen Bosporus, 40 Stad. nörbl. von 
Myrmecum, dem Flecken Achilleum in Afien gegenüber, zwifchen welchen 
beiden Orten die Breite der Meerenge nur 20 Stad. betrug (Strabo VII, 
p. 308. 310. XI, p. 494., vermuthlih auch die Jlapderia xwun, morzov 
rincior bei Steph. Byz. v. Ilavdsrıos p. 529.). — 5) Stadt in Myſien 
füplih von Pergamum nah Apollonia Hin gelegen (Xenoph. Anab. VII, 8, 
15. 21. Plin. V, 30, 33.). — 6) Borgeb. der Cherfonefus Taurica, 120 
Stad. von der Hauptſtadt Cherfonefuß bei Strabo VII, p. 308. Btol. IH, 
6, 2. Mela II, 1, 3. u. Plin. IV, 12, 26. (vieleiht auch II, 89, 91., ſ. 
Narthecusa), nah dem Tempel der tauriihen Diana benannt, den es trug 
(Strabo 1. I. vgl. Eurip. Iph. Taur. 1375. Ovid ex Pont. IH, 2, 45.); 
j. das Vorgeb. Felenk-burun mit dem Klofter des heil. Georg. Vgl. Bulletin 
des sc. geogr. 1528. Fevr. 2. 254. |[F.] i 

Parthenium Mare (Ammian. XIV, 8. XXI, 15.16.; 70 JIcpde- 
vınor nelayog bei Greg. Naz. Or. XIX.), der öftlihfle Theil des Mare In- 
ternum zwifchen Aegypten und Cyprus. [F.] 

Parthenius (//«oderıoz), 1) Gebirg auf der Grenze von Argolis 
und Arkadien, durch welches ein wichtiger Paß aus dem erfteren nah Tegea 
führt, Pauſ. VIII, 6, 4. Strabo VIII, p. 376. 359. Polyb. IV, 23. Xiv. 
XXXIV, 26. Plin. H. N. IV, 6. Mela II, 3,5. Dean zeigte dort die Stelle 
wo Telephus von einer Hirſchkuh geſäugt worden, und in der Nähe ein Heilig- 
thum des Pan, der dort kurz vor der Schlacht bei Marathon dem Boten der 
Athener Philippides erichienen war. Herod. VI, 105. Pauf. I, 28, 4. VII, 
54, 6. Apollod. Bibl. M, 7, 4. II, 9, 1. Diod. IV, 33. Paufanias fügt 
hinzu, daß man dort Schildfröten finde die ſich def. zur Verfertigung von 
Saiteninftrumenten eignen, die Bewohner ver Gegend aber ven Fang ver- 
felben nicht geftatten weil fie dem Ban für heilig gehalten würden. Der 
Paß durd dieſes Gebirg führt noch den Namen Partheni, der ganze Höhen- 
zug ſelbſt, deilen höchſter Gipfel eine Höhe von 3993 Fuß engl. erreicht, 
beißt Roino. Vgl. Leake Moreall. p. 329. Boblaye Rech. p. 145. | West.] 
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2) 6 Tlaoderıos (au Ilaoderns), der bebeutendfte Fluß Papblago- 
niens, der feinen grieh. Namen wahrſch. nur der Achnlichfeit feines einhei- 
miſchen Namend (er heißt noch jegt BartansSu oder Bartine, melde Be—⸗ 
nennung ſchwerlich erft aus Partbenius entftanden ift) verbanft, während 
freilih die griech. Schriftfleller den Grund deffelben darin finden daß Artemis 
gern in ihm badete (Scymn. v. 226 ff.) und an ihm jagte, oder weil er 
durch lachende Gefilde floß, oder endlih weil er ein fehr helles, reines Waffer 
hatte (vgl. Jeaubert p. 236.). Er entiprang auf dem Olgaffys, bildete in 
feinem nordweftliben Laufe die Grenze Paphlagoniens gegen Bithynien und 
fiel 90 Stad. wefllih von der Stadt Amaftrid ind Meer. Vgl. Hom. Od. 
11, 854. Seflod. Th. 344. Herod. II, 104. Xen. Anab, V, 6, 9. VI, 2,1. 
Strabo XII, p. 543. Ptol. V, 1, 7. Arrian. Peripl. P. Eux. p. 14. 15. 
Steph. Byz. p. 923. Ovid ex Pont. IV, 10, 49. Ammian. XXI, 9. p. 299. 
Bip. u. ſ. w. — 3) Parthenius Portus, nad Plin. III, 5, 10. ein Hafen 
der Phocenfer an der Weftfüfte von Bruttium, nah Reichard j. Eetraro. | F.] 

4) Sohn des Zeus, Bruder des Arkas (Serv. Birg. Ecl. X, 57.). [ Pfau.] 

5) nab Suidad aus Nicha oder Myrlea in Bithynien, Sohn ded Hera 
klides und der Eudora (oder der Tetha nah Hermippus). Im mithrivatis 
jhen Kriege 631 d. St. ward er durch Cinna (?) gefangen und nah Rom 
gebradt, dort aber feiner hohen Bildung wegen freigelaffen und lebte, theil- 
weife mit Unterricht beichäftigt (mach Macrob. Sat. V, 17. unterrichtete er 
Virgilius in der griech. Sprade), angeblich bis zu Tiberius' Zeit, welder 
an feinen Dichtungen großes Gefallen fand (Suet. Tib. 70.). Suidas nennt 
ihn einen uerpor diagopwr norig, vor Allem aber zeichnete er ſich in der 
elegiihen Gattung aus. Seine Gedichte, meiſt erotifchen Inhalts, bewegten 
fih dem Geihmad ver alerandrinifhen Schule gemäß vorzugsweiſe auf dem 
Gebiete abftrufer und apokryphiſcher Fabeln, weshalb ihn Artemidor. Oni— 
rocrit. IV, 63. mit Lyfophron und dem Pontiker Heraklides zufammenftellt ; 
gleichwohl ergibt fih aus den Bragmenten feiner Dichtungen (gefammelt von 
A. Meinefe, Anal. Alex. p. 259—292.) daß er fih von der Dunkelheit 
welde man jenen Dichtern zum Vorwurf machte frei zu erhalten mußte und 
im Ausdruck wie in der Behandlung feines Gegenftandes ſich der Einfachheit 
befleißigte. Don feinen Gedichten erwähnt Suidas nur Apgodırm (vgl. Steph. 
Byz. 5. v. Anauartıor), Aonıng emınmdesov ober ns yausıns Ayneng 
Eynowor (Ace, Schol. Pind. Isthm. I, 63.) und uerauoppwosız (S. V. 
Neorwo, vgl. Dionyf. Perieg. 420.). Dazu Fommen enınndsor eis Avfı- 
Baur, Steph. By. s. v. TmAAnoıor; smimndeor eig AoysAaida, Hephäftio 
d. syll. p. 9.; Bias, Chöroboic. bei Bekk. Anecd. gr. p. 1383. Schol. 
Som. 1. IX, 446.; dog, Steph. Byz. s. v. Beindonoı, Tovroi, Styerog 
(an legterer Stelle irrthümlih dem Phokäer P. zugefärieben); Agırayoges, 
Etym. M. p. 148, 33.; Ascvnadım, Stepb. Byz. s. v. IBnoiwi; Avdinnn, 
Stepb. Bm. s. v. Koanides; EidwAogarıg, Apollon. d. pron. p. 378.; 
Igınkog, Steph. By. s. v. Avageıa; Murroros, nah Scaligerö Annahme 
der Titel des Gedichts welches Virgil in feinem Moretum nahahmte (im 
Cod. Ambros. ift zu diefem Gedichte bemerkt: „Parthenius Moretum scripsit 
in graeco, quem Virgilius imitatus est"); Jlvonsuntmor, Steph. Byz. 
s. v. Kwpvnog; "Hoarkj:, Etym. M. p. 170, 47. 374, 50. 375, 33. Steph. 
By. s v. love, Oirwrn. — Grhalten hat fih noch von demjelben Verfaſſer 
die in Profa gefhriebene Feine Schrift meui spwrınWr nadmuaror, nad) der 
vorausgeſchickten Widmung an den Dichter Cornelius Gallus (der ihn auch 
Ah zum Mufter nahm, ſ. Völcker de Corn. Gallo P. IH. p. 15 ff.) nicht eigent⸗ 
lich für die Deffentlichfeit, fondern nur zum Privatgebrauch beftimmt, eine 
aus verſchiedenen Schrififtellern (vgl. 3. 8. Lebeau rech. sur les auteurs dont 
P. a tir& ses narrations, in ven M&m. de l’Acad. d. Inser. T. 34. p. 63 ff.) 
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zufammengetragene Sammlung von Sagen ald Stoff zu erotifchen Dichtungen. 
Diefelbe hat fih nur in einem einzigen Cod. Palatinus erhalten (vgl. F. Baft 
epist. ad Boissonadium, Paris 1805. p. 168 ff.) und ward aus dieſem 
zuerfi herauögegeben von I. Gornarius Basil. 1531., dann von Ih. Gale 
in d. hist. poet. scriptt., Paris 1675., von 2. Legrand mit Anmerkungen 
von Heyne, Gotting. 1798., von F. Paſſow, Lips. 1824., von U. Weiter: 
mann in d. scriptt. poet. hist. gr., Brunsv. 1843. p. 152—181. u. 9. 
Meinefe in d. Anal. Alex. p. 297—337. Vgl. daſ. p. 255 ff. ©. 3. Vo 
de hist. gr. I, 1. p. 208. Glinton fast. hell. II. p. 549. — 6) ein 
Grammatifer, Schüler des Dionyflus von Alerandria, mwelder unter Nero 
und den folgenden Kaifern lebte, Suid. s. v. horvaog. Athenäus nennt 
ihn 6 zov Jhorvaiov und führt feine Schrift mepi rar map roig iorogımoiz 
Aebewr LInrovussor an, XI, p. 467. C. 501. A. 783.B. XV, p. 680. D. 
Bol. Meineke 1. 1. p. 293. Guftath. ad Il. XXIII, p. 1412. Odyss. XV, 
p. 567. — 7) aus Phocäa, Hiftorifer aus dem vierten Jahrh. n. Ehr., aus 
deffen Schriften einige Notizen bei Stepb. By. s. v. Tordor, Acuerrtioi, 
Movooa, Doayyoı. Ein anderer P. aus Phocäa, nah Jacobs’ Vermuthung 
(zu Brund Anal. IH, 3. p. 891.) von dem Grammatifer nicht verſchieden, 
ift der als Tadler Homerd und ald Berfaffer ſchlechter Elegien in dem Epi— 
gramm der Anthol. Palat. VII, 377. angeführte. Vgl. Meineke 1. 1. p. 264. — 
8) aus Chios, des Iheflor Sohn, mit dem Beinamen Chaos, epiſcher Dichter, 
angeblich ein Nachkomme Homers, Suid. u. Eudoc. p. 357. [ West.] 

9) Kämmerer ded Domitianus (Suet. Dom. 16., cubiculo praepositus, 
Dio LXVII, 15., mooroızos), ftand bei demjelben in folder Gunft daß er 
felbft mit dem ius gladii befleivet wurde (ws xai Supngogeir, Diol.l., vgl. 
Imperium merum, Bd. IV. ©. 117.), trat aber fpäter, da er die Grau- 
famfeit Domitiand für feine eigene Perſon fürdten zu müſſen glaubte, an die 
Spige der Verſchworenen und wirfte bei der Ermordung des Tyrannen per- 
jönlih mit (Dio 15. 17. Suet. Dom. 16. 17. Aur. Bict. Epit. 11. Eutr. 
VII, 1. Oroſ. VII, 11. vgl. Tertull. Apol. 35.). Nach geſchehenem Morve 
überredete er mit dem mitverſchworenen Petronius, dem einen der prätorifchen 
Präfeften, die Soldaten zur Anerkennung des Nerva (Eutr. 1. 1.), ward aber 
bei dem Solvatenauffland der fpäter unter diefem zum Ausbruch Fam (vgl. 
oben ©. 593.) nebjt Petronius ald Mörder ded Domitianus getödtet (val. 
Aur. Vict. Epit. 12., welcher beifügt daß die Soldaten ihm zuvor die Scham- 
theile audgeriffen und in das Geficht geichlagen hätten, was vielleiht aus 
dem Umſtand fich erflärt daß ver Eaiferliche Kimmerling, der unter den neuen 
Regimente den Scheinheiligen geipielt haben mochte, zu den Zeiten des Domitian 
der Gehilfe und Genofje von deffen ſchändlichen Lüften gewejen war).* [ Hkh.] 

10) Eifeleur, durch die lances (Platten) Parthenio factas bei Juv. XII, 
44. befannt und vom Schol. als caelator bezeichnet. Die Vermuthung von 
Silig, daß der Name ervichtet fei (Catal. Art. p. 450.) hat um jo weniger 
Grund da auf einer Infchrift bei Gruter. p. 639, 5. ein C. Octavius Par- 


* Der Angabe des Oroftus (1. 1.) daß er Gunuche gewefen liegt wohl eine irr: 
thümliche Uebertragung aus der Sitte ber fpäteren Zeit zu Grunde. Denn wenn 
auch die Sitte der Gntmannung fchon damals zu Rom verbreitet war (da von Do; 
mitian felbft ein Gefep dagegen gegeben wurde, welches keineswegs aus Motiven der 
Sittlichfeit hervorging, Suet.'Dom. 7. Dio LXVII, 2.), fo wird doch jene Angabe 
durch das Zeugniß des Martial widerlegt, wonach P. einen Sohn (IV, 45., und zwar 
ſchwerlich einen Adoptivfohn, vgl. V, 6, 6.) hatte. Der genannte Dichter bemügte 
die Breundfchaft des Kämmerers (dem er felbft als Dichter rühmt, XII, 11. vgl. XI, 
1,6. V,6,2. VII, 28, 1.), um für feine Gpigramme den Weg zum Kaifer zu finden 
(vgl. IV, 79, 5 f., wo von Domitian, und XII, 11, 6., wo von Nerva die Rede iſt 
da an Trajan und einen andern Parthenius nicht gedacht werben fann). [Hkh.] 
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thenion Argentarius (vgl. oben ©. 854, 91 f.) erwähnt ift, welden RM. Ro- 
chette Lettre a M. Schorn p. 376. mit dem caelator Parthenius mit großer 
MWahriheinlichkeit identificirt. [ W.] 

IaoB&£roı, die Jungfrauen, bald vie Töchter des Lacedämoniers 
Hyakinthos, der nach Athen Fam und jene zur Abwendung einer Hungerd- 
noth opferte (Apollod. II, 15, 8. Hug. fab. 238. Harpoer. s. v.), bald 
die Töchter des Erechtheus (Suid. s. v. Demoflh. Or. fun. p. 1397. Reisf. 
Lyſ. g. Leoer. 24. Hyg. fab. 46.), oder des Leos Töchter (Diod. XV, 17. 
Aelian. V. H. XII, 28. Eic. N. D. IH, 3, 19.), welche bei ähnlichen Ge— 
* Segenbeiten zum Wohl des Vaterlandes geopfert wurden. [ Pfau.] 

Parihönon, önis, m. (Plin. XXXIV, 8, 19.), /Iapderwr, ö, eigent- 
lih das Jungfrauengemah, wie ardöonr das Männergemah, hieß der unter 
Perifled auf dem höchſten Punkt der Afropole von Athen (ſ. Bv.1. ©. 952.) 
erbaute Tempel der jungfräulichen Göttin, der Adrrn nagdros, welder noch 
b. 3. 8. troß der vielfachen Zerflörungen die über ihn ergangen find zu den 
befterhaltenen Tempeln des Alterthums gehört und Zeugnif von der Kunft- 
höhe des perifleiihen Zeitalterd gibt. Er wurde an der Stelle des von den 
Perſern verbrannten Hekatompedon errichtet (Helv. Eraroumedog, rewg &r 
ıi anponoksı nayderoıs |l. 77 mapderw] xarwonevandeis Uno "Adnreior 
usilor od dumpnoderros vno rar Ilspoor mooi nerrixorte), und noch 
jegt findet man unter dem aus drei Stufen beftehenden Stylobat des Par: 
thenon die Grundlagen eines anderen und weit älteren Gebäudes aud dem— 
jelben in der Nähe brechenden Sandftein aus welchem fich Ueberrefte der 
Säulen und des Gebälfs eines alten Tempels in der nörbliden Mauer ver 
Akropolis, welche unter Themiftofles errichtet wurde, finden. Wenn fodann 
aber auch der Parthenon Erarounsdos (sc. rewg) oder Erarounedor (Etym. 
M. p. 321, 21. Sarpocr. Suid.) genannt wurde, fo paßt biefe von dem 
alten Gebäude übergetragene Benennung nur auf die Zelle des neuen Tempels, 
welche 100 Buß lang war *, oder auf die Breite des Unterbaus, denn die 
obere Stufe auf der die Säulen des PBarthenon ftehen mißt in den Fronten 
je 101 F. und in den Seiten je 227'/, F.** Der Tempel murde Olymp. 
85, 3 mit der Aufftellung des chryfelephantinen Pallasbildes eingeweiht, 
VPhiloch. bei Schol. zu Ariftoph. Pac. 654. ; bei aller Schnelligkeit mit welcher 
die periffeifhen Bauten ausgeführt wurden (Blut. Per. 13.) waren zur Er- 
bauung- do wenigſtens zwei Olympiaden nöthig; man darf baher den An— 
fang des Baus in die Mitte der DI. 83 jegen, vgl. Quatremere de Quincy, 
Jup. Olymp. p. 221. Als Baumeifter nennt Plut. 1. 1. den Kallifrates und 
Iktinos, die meiften andern Schriftfteller (Strabo IX, p. 396. PBauf. VII, 
41, 9. Auſon. Mosell. 308.) den Iktinos allein, welcher auch eine eigene 
Schrift über ven Tempel berausgab; ebenfo Karpion, Vitruv. Praef. L. VIL; 
die Leitung ded Ganzen aber hatte Phidias, Plut. 1. 1. Laut einer Anekoore 
bei Ariſtot. H. A. VI, 24, 2. Aelian. H. A. VI, 49. vgl. Plut. Cat. Mai. 5. 
de solert. anim. p. 970. A. joll ein adhtzigjähriger Maulefel, welder von 
feinem Herrn von aller Arbeit entbunden worden war, bei dem Bau des 
PBarthenon freiwillig neben den andern Laftıhieren auf und abgegangen fein 


— 











Bgl. die Nachtr. zu der deutſchen Ausg. von Stuart u. Revett, Alterth. von 
Athen Bd, 1. ©. 540. Da in den Infchriften bei Bödh C. Inser. Nr. 139. u. 140. 
verschiedene Weihgeichenfe im Hefatompedon und im Parthenon aufgeführt werben, 
fo iſt es wahrfcheinlich daß die Gella in zwei Theile abgetheilt war, deren einer, 
das eigentliche Jungfrauengemah (5 mapderor) von dem Hefatompedon abgefondert 
war, vgl. D. Müller, Gött. gel. Anz. 1832. S. 859. 

** Lindau (über die äußeren Maße des Parthenon, in Jahns Jahrbb. Suppl: 
x. ©. 312.) hat durch willfürliche Berechnungen für die Länge 103, für die Breite 
43 F. gefunden. 
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und daher von Staatöwegen die Breiheit erhalten haben ungehindert Gerfte 
zu freſſen mo er wollte, wofür das Prytaneum Entſchädigung leiftete. Der 
Tempel ift ein octastylos peripteros, d. h. er hat acht Säulen in der Fronte 
und flebenzehn Säulen auf jeder Seite, wobei die Edfiulen doppelt gezählt 
find. Bis zum 3. 1687 bat er fich faft unverfehrt erhalten. Im I. 1674 
ließ der Marquis de Nointel die Sculpturen durch den Maler Garrey zeichnen * 
und im J. 1676 haben ihn der Engländer G. Wheler (Journey into Greece, 
Lond. 1682.) und ver Franzoſe Jacq. Spon (Voyage du Levant, 1678.) 
noch in großer Schönheit gefehen und beichrieben,; im Jahr 1657 aber be> 
lagerten die DBenetianer unter dem Commando des Proveditore Moroflni und 
des ſchwediſchen Generald Königsmarf die Türfen auf der Afropolis, bei 
welcher Gelegenheit unfeligerweije eine Bombe in das im Parthenon an 
gelegte Pulvermagazin fiel und den ganzen mittleren Theil in bie Luft 
iprengte, fo daß nur der Vorder- und Hintertheil no flcht. Died war 
jedoch ein unvorbergefehbener Unfall im Gefolge des Krieges, aber eine merho⸗ 
diſche Plünderung der Bildwerke, welche ohne Zerflörung des Tempels nicht 
abgenommen werben fonnten, wurde im Anfang des 19ten Jahrh. von Lord 
Elgin (geft. den 14.Nov. 1841) vollzogen, welcher ala engliſcher Botichafter 
in Gonftantinopel die günftige Stimmung welche die Wiedereroberung Aegyp⸗ 
tens im J. 1800 für die Britten hervorgerufen hatte dazu benügte, um die 
Grlaubniß zu gewinnen auf der Akropole zu zeichnen, abzuformen und weg— 
zunehmen was ihm beliebte, und bei diefer vom 3. 1801—1816 fortgefegten 
PB lünderung den Parthenon befonders hart mitnahm. Auch bei dem Bom— 
bardement im 3. 1827 wurde der Parthenon durch Kugeln und Bomben, 
bef. auf der weſtlichen Seite arg zugerichtet. Aber auch in dieſem Zuftand 
der Zerftörung fefleln die majeftätifchen Ueberrefle den Beſchauer durch die 
ihönen Berhältniffe und vie felbft aus den Auinen bervorleuchtende Harmonie 
de8 Ganzen. Was Plutarch Per. 13. von den perifleifhen Bauten fagt: 
xaddeı EnaoTor EVdUg 77 TOTE apyaior, ax) Ö& ueypı Für moooparos 
Eotı nal T80VE707° OVTWS Enardei Tis Harorng ai adınTor Uno toũ 1porov 
dıarnoovca zn» öyır, WOnEO aedaÄtg mrivua nal wuynr ayiym naraus- 
uıyussme Tor Eoywr Eeyorrwor, paßt noch h. 3. T. auf den Parthenon, denn 
der penteliihe Marmor aus dem er erbaut ift bat fih da wo er von dem 
Einfluß der Witterung nicht zu flarf zu leiden hatte meift fo gut erhalten 
daß die Kanten der fein gearbeiteten Steine wie neu find. Die Säulen, melde 
jammt dem Gapitäl 34'/, Fuß hoch und mit 20 Ganneluren geziert find, be» 
ftehen in der Regel aus 12 Blöcken, melde vermittelft hölgerner Döbel unter 
einander verbunden find. Dieſe Blöde find weder unter fih noch in Bezug 
auf die andern Säulen von ganz gleicher Höhe, aber jo fein zufammengefügt 
daß die Säulen noch jegt in einer Kleinen Entfernung wie aus Einem Stüd 
ericheinen. Die Säulen, welche eine vem Auge kaum wahrnehmbare Schwellung 
(Entasis) haben, ftehen nicht ſenkrecht, fondern find nah der Gellamauer zu 
geneigt, welche eine Böſchung nach dverfelben Neigung von etwa "/;gn Meter 
hat. Durch diefe Neigung entfteht eine gewiſſe der Stabilität nützliche Span- 
nung zwiſchen Architrav und Unterbau, umd dies jcheint der Zweck dieſer 
Gonftruction zu fein. Gin ganz eigenthümliches, bis jegt unerhörtes Motiv 
ded Baues hat in neuerer Zeit I. Hoffer, Wrchiteft der grieh. Regierung, 
durch genaue Meflungen entvedt; daß nämlich in der ganzen Architektur des 
Tempels vom Kranz bis zum linterbau hinab feine Linie wirflid horizontal 





* Diefe Zeichnungen wurden im Jahr 1770 für die K. Bibliothek in Paris er: 
worben, waren aber lange Zeit verlegt und wurden im J. 1797 wieder gefunden, 
1814 reinlich aufgeflebt und in einem Heft in Folio Nr. 616. zufammengebunden. 
Gine genaue Copie derfelben wird im britt. Mufeum aufbewahrt. 
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ift, fondern daß fi ſchon an der unterften Stufe der Anfang einer Eurve 
zeigt, wonach alle anderen Linien gebildet und nad oben gebogen find. Diefe 
Curve bat fih auf der oberften Stufe ſchon vollkommen ausgebilvet, und mit 
ihr Taufen alle bisher für horizontal gehaltenen Linien parallel. Diefe Kreis- 
linie aber, deren Pfeil 0,063 Meter beträgt, hat eine fo unvermerfte 
Schwingung daß fie nur durch Meffung zu finden ift und ihre Wirfung, wie 
die ebenfalls unmerklihe Schwellung der Säulen, ohne erfannt zu werben, 
nur durch das angenehme Gefühl äußert das den Beichauer ded Tempels 
erfüllt: denn durch dieſe Eurve wird der Eindruck der Schwere, welchen eine 
volfommen geradlinige Architektur bei langen Säulenftelungen mit Giebeln 
bervorbringt, aufs Glüdlichfle vermieden. In einer ungefähr gleichen Eurve 
frümmen fih vom Arditrav bis zur Giebelipige die nach oben gefrümmten 
Linien auh nah innen, ſ. Stapel in ver Allg. Encyl. IH, 12. ©. 370 f. 
Der von der Porticus umgebene, ummauerte Raum, welcher nah Wheler 158 8. 
fang und 67%. breit war, war in zwei durch eine Duermauer getrennte Theile 
getheilt, deren Öftlicher in etwa drei Bünftheilen der ganzen Ränge die eigentliche 
cella (reog) enthielt; in dem weftlihen (omo9odouog) war der Staatsſchätz 
niedergelegt, f. Böckh C. Inser. I. p. 176. Nadtr. zur deutichen Ausg. von 
Stuart u. Revett Thl. I. S. 540. Etwa zwölf Fuß von der Mauer der 
jhmalen Seiten entfernt ftanden je ſechs Säulen, welche auf der öftlichen 
Seite vie Vorhalle (nooraog*), auf der weftlihen die Hinterhalle (posticum) 
bildeten und mit den von ben Rängenfeiten ver Gellenmauer vorfpringenden 
Anten durch metallene Gitter verbunden waren, von deren Befelligung man 
noch die Spuren flieht, f. Stuart u. Mevett am a. D. ©. 337. 345. Heger, 
der Tempel der Minerva, genannt Parthenon, Götting. gel. Anz. 1832. 
©. 853. Diefer ganze Raum war nur zwei Stufen über den Unterbau des 
Säulengangs erhoben ; der Opiſthodomos liegt noch einen Zoll höher ald das 
Pofticum, von weldem aus ein 16 F. 6 3. weiter @ingang in erfteren 
führt; ebenfo ift der Fußboden ver Cella in einer Breite von 15 %. an den 
MWänden herum über den innern Raum erhöht, und auf diefer Erhöhung 
müffen die zwei übereinander geftelten Säulenorbnungen geftanden haben 
welde zur Tragung des Hypäthraldaches dienten. Spon und Wheler, welche 
diefe Säulen noch ſahen, zählten 23 in ver obern und 22 in der untern 
Reihe, und ihnen folgt Heger am a. D. ©. 857., wobei angenommen wird 
daß bei der Einrichtung ded Parthenon zur chriftliden Kirche eine Säule in 
der untern Reihe hinweggenommen worben jei, damit der gegen die Weſtſeite 
gelegte Eingang nicht verftelt würde; Coderell dagegen, welchem Bröndfted in 
jeinem -Plane (Reifen und Unterf. in Griechenl. Thl. II. Tf. 38.) folgt, 
nimmt nur 16 Säulen an. In der Mitte der Eella tritt in einem vieredigen 
Raum von etwa 24 F. in. der Breite und Länge, auf welchem Goderell 
Duader von Tuff zu erkennen glaubte, ver Iebendige Feld der Akropolis 
hervor. Hier muß das Golofjalbildo der chryſelephantinen Pallas geftanven 
haben, welches vor allem Weichen und Wanfen nicht ficherer verwahrt werden 
fonnte ald durch die Stellung auf einem planirten Vorfprung des Burgfelieng, 

ſ. Heger am a. D. ©. 852. Ob aber das foftbare aus leicht zerftörbarem 
Material verfertigte Bild unter freiem Himmel geſtanden habe, wie Heger 
annimmt, oder ob daffelbe unter eine Eleine dem Hauptthor gegenüberſtehende 
Gapelle (raidıor, raiaxoz) geftellt worden fei, welche im Ball das Bild colofjal 
war über dad Dach ded Tempeld bervorragen und mit einem von Garyativen 
getragenen Baldachin bededt fein fonnte, wie folchen Ganina, Architett. Ant. 








* Eigentlich der vor der Gelle (vaög) befindliche Raum. Nach den auf Stein 
erhaltenen BVerzeichniffen war im Pronaos auch ein Theil der Weihgefchenfe des 
Parthenon aufbewahrt. 
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Sect. II. Tav. LYH. LVIH. Tom. V. p. 379. conſtruirt, oder welche andere 
Borrihtung angebracht gemeien fei, müllen wir bei dem dermäligen Stand dir 
Forſchung unentichieden laſſen. Daß das Tempelbild ein Meifterwerf des 
Phidias geweſen fei ift biftorifch bezeugt (f. d. Urt. Phidias); daß aber auch 
bie andern Bildwerke, mit welchen die beiden Gicbelfelver, die Metöpen und 
der Fried der Cella geſchmückt waren, aus feiner Werfflätte hervorgegangen 
oder wenigftend nach feinen Zeichnungen gemadt worben Teien, wird daburd 
höchſt wahriheinlih weil er die oberfte Leitung des ganzen Bauedbalte, 
Put. Per. 13.5 und wenn wir bie fonft befannten Arbeiten, des, Phidies, 
welche größtentheild aus Gold und Elfenbein oder aus Erz gemacht find, 
betrachten, fo wüßten wir nicht wie er vorzugäweife den Namen: 
erhalten haben follte (Dion. Hal. de Dinarch. ind. ec. 7.), wenn: es nicht wegen 
feiner Marmorarbeiten am Barthenon geſchehen ift. * Die großartigiten barunter 
find die beiden Gruppen in den Giebelfeldern, in welchen die zwei jün das 
atbeniihe Volk bedeutungsvollſten Ufte aus dem Mythus der Pallas ihre 
Geburt aus dem Haupt ded Zeus umd ihre Beflgnahme des attiſchen Yandes 
nad Belegung des Poſeidon mittelft 46 bis 48 coloffaler, 11-12 Buß hoher, 
ſymmetriſch gruppirter Statuen dargeftellt waren, Auf dem öſtlichen Giebel— 
felde war die Geburt der Pallad aus dem Haupt ded Zeus dargeſtellt Der 
Mittelpunkt der Gruppe ift durch die genannte Bulvererplofion zerflört worden 
(1. Stuart u. Revett Lief. V. Tf. 8. D. Müller Denfm. d. alten Kunſt 
Thl. J. Tf. XXVI. 120.), und auch Garrey fonnte nur die Edfiguren yo 
welche durch Lord Elgin ind brittiiche Mufeum gebracht worben find. &..@er- 
bard bat neuerdings eine Neflauration nach der Gompofltion welche auf ber 
Beugnot'fhen, jetzt dem Herzog von Luynes gehörigen, in feinen außderker. 
Dafendb. If. 4. abgebildeten Vaſe enthalten ift, verſucht (ſ. drei Vorleſungen 
über Gipsabgüffe, Berl. 1844.), gegen welche Kayfer in Creuzers Schr. Jur 
Archäologie Thl. I. S. 492. die Ginwendung macht daß bie archaiſche Vor— 
ftelung eines kreißenden Zeus unnatürlih und unmenfhlih und. darum dem 
Kunftgefühle zuwider wäre. Kayſer glaubt daher, die Worte des Bauf. 172475: 
83 TOR TaOF MOUNF — 0MOI« £r7 Toig nakovueroız aeroiz neitee mare 
sry Adnras Eye yerecın beziehen fich mehr auf die unmittelbar auf die 
Geburt folgende Scene, wo die Göttin in der olympiſchen Berfammlung,er: 
ſchien. Allein die Idee von der Geburt der Pallas aus dem Haupt des Zeus 
war fo fehr mit dem religtöfen Glauben der Griechen verwachſen daß die 
bildliche Darftellung verfelben für fie nichts Anftößiges haben könnte eden⸗ 
falld aber dürfen wir annehmen daß Phidias die Scene mit derielben Würde 
dargeftellt babe melde fih in feinen übrigen Compofltionen ausfprit: Auf 
dem weſtlichen Giebelfeld war der Sieg der Ballas über Voſeidon dargefteltt, 
welcher durch die Bändigung der von Voſeidon geſchaffenen Moſſe bewirkt 
wurde. Carrey bat davon eine vollftändige Sfisze geliefert (1.0. Müller 
de signis olim in postico Parthenonis positis, Gotting. 1827. Dentin ber 
alten Kunft Thl. I. Tf. XXVIE, 121.), wodurd uns wenigſtens die Compo—⸗ 





An einer Gruppe vom öftlichen Giebelfeld, Ceres nnd Proferpinionendaut, 
entdeckte Göttling in der Vertiefung unter dem bintern Theil bes Seelbollters Die 
verwitterten Züge einer Inſchrift . .. EZEIIINME.... . (if. Berzeihniä,bes nrihäolog. 
Mufeıms zu Jena ©. 18), welde den Namen des Phidias oder wegen der Der: 
borgenheit den eines der ihm helſenden Schüler enthalten haben mag... ‚Beraf im ber 
Zeitſchr. f. Alt Wiſſ. 1847. S. 176. will dle Inſchrift ergänzen: = —. BZEHINE 
[2IOTO EHOEZEN] und darans die Notiz ziehen, ein Schüler des Mefteles babe 
unter der Anweiſung und Leitung diefes Meiſters, ber- wohl ſelbſt die lezte Hand 
anlegte, diefe beide Statuen gearbeitet, Allein es läßt ſich mit Sicherheit behannten 
daß die durd) die Härte ihres Stiles befannten Meiſter Kritios-und Nefiotes Herte 
von folder Weichheit wie viefe Statuen nicht hervorzubringen vermochten. 
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fitton erhalten if. Nachdem das Mittelftüct dieſes Giebelfelves durch vie 
PBulvererplofion zerftört worden war Fam der weitere Unftern dazu daß bie 
herrlichen Roffe, melde Moroftni zu Verherrlihung feiner nad Venedig be— 
flimmten Trophäen abnehmen laffen wollte, durch Unvorfichtigkeit der Arbeiter 
oder durch die unzulängliche Kraft der angewandten Werkzeuge binabflürzten 
und an Beljen zerfhmettert wurden. Gin großes Bragment ift noch jetzt in 
der Mauer der Afropole eingemauert, mehrere Stüde der Roſſe fo wie von 
andern Statuen find bei den neueften Nachgrabungen gefunden worden (f. 
Stephani, Studien zur att. Kunſtgeſch. im Rhein. Muf. N. F. 1846. ©. 7.); 
ein meibliher Kopf, welcher von Moroſini's Gefolge nah Venedig entführt 
und dort durh den Negotianten Weber vom Untergang gerettet worden ift 
(f. Kunftbl. 1824. Nr. 23. D. Müller Denkm. d. alt. Kunft Tf. XXVII, 
122.), wurde im 3.1845 für das Parifer Mufeum erworben (f. Allg. Zeitg, 
vom 1. u. 5. Febr. 1845.), die befterhaltenen Stüde aber, worunter wir 
vorzugsmeile die Statue des Jliffod und den großartigen Torfo des Pofeidon 
nennen, bat Lord Elgin in das brittifhe Mufeum gebradt. Nur auf dem 
linken Winkel find noch zwei Statuen an ihrer Stelle, welche bei dem Beſuch 
von Spon und Wheler no ihre Köpfe hatten, jet aber. verfelben beraubt 
find. Im allen diefen Statuen ift Erhabenheit mit treuer Naturnahahmung 
und Anmuth auf eine fo bemundernswürdige Weife gepaart daß Hirt (Geſch. 
d. Baufunft Bo. MI. ©. 14. Geſch. d. bild. Künfte S. 110.) fle nicht als 
Werke der perifleiihen Zeit betrachten zu bürfen fondern unter die Staats— 
verwaltung des Lyfurgos, wo der Staat wieder zu Wohlftand gelangt war, 
fegen zu müſſen glaubte. Allein dieſes Urtheil beruht auf einer vorgefaßten 
Anficht von der Kunft des Phidias, welcher wir die Anmuth keineswegs 
abſprechen möchten (f. d. Art.); und wenn au die Werfe der Giebelfelder 
wirflih vollfommener find ald die Metopen- und Friedbilver, fo kann daraus 
nur So viel gefolgert werden daß Phidias bei diefen fih mehr der gleich— 
zeitigen Meifter, welche noch in härterem Stile arbeiteten, beviente, während 
er in diefen beiden großartigen Compofitionen bewies was fein Genius zu 
feiften vermöge. Es ift um fo unmahrfcheinlicher daß diefe beiden Theile des 
Tempels ohne ihre Verzierung geblieben fein follten, da es Plut. Per. 13. 
gerade als einen Hauptvorzug der perikleifhen Bauten rühmt, daß Alles umter 
einer Staatöverwaltung vollendet worden fei, wozu man ſonſt viele Menfchen- 
alter brauchte. Wenn Spon und Wheler in ven auf dem weſtlichen Giebel 
noch befindlichen Figuren die Züge des Hadrian und der Sabina erfennen 
wollten und darum die Sculpturen wenigſtens dieſes Giebelfelds erft in Has 
priand Zeit feßten, fo beruht das auf einer optifchen Täufchung , wofür die 
nähere Beihauung der Figuren (Stuart u. Revett Liefg. 19. If. 12.) Feine 
Begründung gibt. Einen weiteren Schmuck des Tempels bildeten bie etwa 
vier Buß hoben, in einem neun bis zwölf Zoll über die Fläche hervorfpringenden 
Relief gearbeiteten Gruppen womit die 92 Metopen (doppelt fo viel als die 
Intercolumnien) ausgefüllt waren. Sämmtlide Darftellungen hatten eine 
bald nähere bald entferntere Beziehung zu der Schußgöttin Athens. Unter 
dem öftlichen Giebelfelde, auf welchem die Geburt der Pallas dargeftellt war, 
befinden fih noch jegt 14 faft zur Unfenntlichkeit entflellte Metopen, auf 
welchen die Ihaten der Athene als Gigantenüberwinderin und der von ihr 
vorzüglich begünftigten Heroen Herakles und Thefeus dargeftelt waren. Von 
ven 32 Metopen der ſüdlichen Seite ift auf 23 der Eentaurenfampf darge⸗ 
ſtellt, welcher ald Sieg georbneter Heldenfraft über die brutale Wuth der 
Bergunbolde hauptfählih der Pallas zugeſchrieben werden Fonnte. Bon 
diejen find 15 durch Lord Elgin in das brittiihe Mufeum gefommen, eine 
aus der Choiſeul'ſchen Sammlung in den Louvre, je Köpfe in die Kunft- 


kammer zu Kopenbagen, ſ. Bröndſted 1. 1. Af. XLIII. — Tafeln 
V. 


1194 Parthenopaeus 


ntbalten Darftelungen welche mit der attijchen Religion und dem Pallas- 
Eu in nen Beziehung ftehen. Die 32 Metopen ber Nordſeite 
ſtellten den Amazonenkampf dar, nebſt mehreren Gruppen aus dem Lapithen— 
kampf und dem Mythus des Perſeus und Bellerophon, welche ſich ebenfalls 
des Schutzes der Göttin erfreuten. Die 14 Metopen der weſtlichen Seite, 
auf welchen Kämpfe von Reitern und Fußgängern dargeſtellt find, ſcheinen 
das Myithiſche an das Hiſtoriſche anzuknüpfen und Scenen aus den glorreichen 
Kriegen mit den Perfern darzuftellen. Noch unmittelbarer an die Gegenwart 
fnüpft der um die äußere Wand der Celle herumlaufende Fries an, welcher 
in einer Länge von 528 engl. Fuß die panathenäiſche Proceſſion in einem 
flachen etwa zwei Zoll erhabenen Relief vorſtellt. Auf der Weſtſeite, wo 
noch der ganze Fries mit Ausnahme der nördlichſten Platte an Ort und 
Stelle iſt, ſieht man die Zurüſtungen zum Zuge, welcher ſich, begleitet von 
Jungfrauen, Jünglingen, Männern jeden Alters und Standes, zu Fuß, zu 
Pferd, zu Wagen, mit reichen Gaben und Opfern nach der Akropole bewegte 
und von Weſten kommend ſich in zwei Theile theilte, deren einer die ſüd— 
liche, der andere die nördliche Längenſeite des Parthenon umwandelte, bie 
fie auf der gegen Oſten blickenden Hauptſeite zuſammentrafen. Im Mittel- 
punkt diefer Seite fieht ein Priefter, welcher einem Knaben den zuſammenge— 
falteten Peplos übergibt, nebft der Priefterin der Polias, welche den beiven 
Erfepboren die verhüllten Körbchen auf den Kopf ftellt. Auf beiden Seiten 
biefer Mittelgruppe find ſechs ſitzende höchſt großartig gebildete Göttergeftalten, 
wabricheinlih die Heos moAıovyoı; auf der rechten Seite des Beſchauers (nach 
D. Müller Denfm. d. alten Kunft Tf. XXIII. XXIV.) Hygieia und Asflepios, 
Pofeidon, Erechtheus, Peitho, Aphrodite-Pandemos nebft Eros; auf der 
Iinfen Seite Zeus und Hera nebft Gebe, Hephäſtos (nah Panoffa, Askle— 
pios und die Asflepiaden, 1846. ©. 30. Jaflon), Demeter und die Diod- 
furen. Don diefem Briefe befinden fih 53 Platten in dem brittiihen Mu— 
feum, eine fam aus der Choifeul’ihen Sammlung in den Louvre; von einigen 
in neuerer Zeit entdedien Platten berichtet Steybani am a. O. S. 9 f. 
Detaillirte Unterfuhungen über den Fried und die Metopen f. bei DO. Müller 
in den Nachtr. zur deutſchen Ueberfeg. von Stuart u. Revett Bd. II. ©. 657. 
bis 696.; über die Metopen bei Bröndſted I. I. Alle diefe Verzierungen 
gewannen aber »erft Leben durch den damit verbundenen Reiz der Farben 
womit die oberen Bauglieder und die Sculpturen bemalt wurden. Noch ſieht 
man auf dem Grund der Giebelfelder, der Metopen und des Friefes, an den 
Gapitälen und in den Falten der Gewänder Ueberreſte von Barben melde 
emailleartig erfcheinen. Um meiften war Roth und Blau angewendet, und 
nicht nur an den Statuen und Relief, an denen Helme, Waffenrüftungen, 
Schilde, Pferdezäume u. dgl. von Erz gemacht und vergoldet waren, fondern 
au an den Dielenföpfen der Weitfeite hat man hier und da bei günftigem 
Widerſchein des Sonnenlihtd wirkliche Vergoldungen wahrgenommen, fiehe 
Stuart u. Revett Bd. 1. S. 358. und den Verfuh einer Reftauration bei 
%. Kugler, über die Polychromie der griech. Arcitectur u. Sculptur, Berl. 
1835. Denfen wir und zu dieiem vielfahen Shmud das mit Marmorziegeln 
bedeckte Dach mit den geſchmackvoll bemalten Untefiren, die an den Archittav, 
an weldem noch jest Köcher fihtbar find, aufgehängten Schilde und andere 
Hlanzvolle Weihgefchenke, vie jegt ganz verihwundene Felderdecke, welche ver 
in dem Theſeustempel und in den Propvlien gewiß nicht. nachſtand, und die 
Gemälde welde im Innern der Gelle gewiß nicht gefehlt haben, fo vermögen 
wir und ein ſchwaches Bild von der Derrlichfeit zu machen welcher der Bund 
aller Künfte diefem ſchönſten Tempel ver alten Welt verliehen hatte, -[ W.] 

Parthenopaeus (/lapderonaiog), einer der fleben Helden welche 
gegen Theben zogen, bald Sohn des Ares oder Milanion und der Atalante 
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(Apollod. IN, 9, 3. 6, 3. Bauf. I, 12, 7. Eurip. Suppl. 888.) oder 
nach einigen’ Mff. ded Serv. zu Qirg. Aen. VI, 480. Melanippe, bald des 
Meleagros und der Atalante (Hyg. fab. 70. 99. Schol. Stat. Theb. I, 45.), 
bald des Talaos und der Lyſimache (Apollod. I, 9, 13. Bauf. II, 20, 4. 
IX, 18, 4. vol. Schol. Oed. Col. 1385.). Mit ver Nymphe Klymene zeugte 
er den Promachos (Apollov. I, 9, 13. II, 7, 2.), oder Stratolaos (Euft. 
p. 459, 39.), oder den Thefimenes oder Tlefimenes (Hyg. lab. 71. Pauf. 
II, 12, 7.), und fiel vor Iheben durch Asphodikos oder Amphidikos oder 
Periffymenos (Apollod. II, 6, 8. Pauſ. IX, 18. a. E.). [ Pfau.) 

Parthenöpe, 1) Infel des tyrrhen. Meered vor der Mündung des 
Lirid zwiſchen PBandataria und Prochyta bei Ptol. II, 1, 79. [F.] 

2) Tochter des Stymphalos, mit welcher Herakles den ‚Euered zeugte 
(Ayollod. I, 7, 8.). — 3) Tochter des Ankäos, mit welcher Apollo den 
Lykomedes zeugte (Bauf. VII, 4.). — 4) Eine der Sirenen, von deren Grabmal 
die Stadt Neapoli den Namen Parthenope gehabt haben ſoll (Strabo 1, 
p. 23. 26. V, 246. Plin. H. N. II, 11, 18. Sit. tal. XI, 33.). — 
5) Eine ver Gemahlinnen des Okeanos, Mutter der Europa und Thrafe 
(Tzeg. zu Lyk. 1203.). [ Pfau.) 

Parthenopölis (//aodsronoA:s), 1) Stadt in Untermöflen (Tihracien) 
in der Nähe des Pontus Eur. zwiſchen Calatis und Tomi, bei Eutrop. VI, 8. 
vgl. Plin. IV, 11, 13. u. Steph. Byz. p. 529. — 2) Stadt in Bithynien 
bei Plin. V, 32, 43. [RF.] 

Parthönos (//ao9ro:), 1) Beiname der Athene, |. oben ©. 60. 
u. 1189. — 2) Grigone, Tochter des Ikarios, welche ald Jungfrau (Virgo) 
unter die Sterne verjeht wurde (Hug. Astron. II, 25.). — 3) Tochter des 
Staphylos und der Chryſothemis, Schwefter der Hemithea (ſ. d.), Diod. V, 
62ff. [ Pfau.) ’ 

Parthi, Parthia, ]laodoı bei Hecat. ed. Klauf. p. 93. Herodot. 
III, 93. Plut. Crass. 18. Caff. Dio XL, 12f., I/agdıoı bei Cteſ. ed. Bähr 
p. 65. c. 8., IIapdvaioı bei Arrian. Exped. Alex. VII, 7.; bei Dior. Sie. 
(II, 2. u. 34.), Strabo (p. 129. u. 524.) u. Herodian. (III, 1, 15. VI, 
2, 18. 5, 15.) I/&odor u. Ilaodvaioı abwechſelnd; Ilapdia, Jlapdvai« 
u. Ileg&urrn, die zwei letzteren Benennungen von Strabo (p. 491. u. 314.) 
ohne Unterfchied gebraucht, wogegen Ifiver. Geogr. Min. ed. Hudſ. II. p. 7. 
u. Btol. Geogr. VI, 5, 1. Heodvnem zur Bezeichnung des urſprünglichen 
Stammlandes mit feinen engen Gränzen im Gegenfag zu der erweiterten 
Provinz Ilapdix gebrauchen. Auf den altperſiſchen Keilinſchriften heißen die 
sBarther Parzawa (Laffen, die altveri. KReilinfchriften ©. 61. 71.73.79. 102.), 
bei den Indern Pärada (Deſſ. Pentapot. Ind. p. 60 f.). Um anderer Ab⸗ 
leitungen des Wortes, von der bei Juſtin. (XLI, 1, 1. Exules in der ſcythi⸗ 
chen Sprache — vgl. darüber Pott in der Haller Encyel. II, 18. ©. 52 ff.) 
an, 3. B. von WSsD Reiter (vgl. darüber Geſenius, Thes. Linguae hebr. 
s. v. D”B und Hyde, Histor. relig. vet. Pers. p. 425 f.), nicht zu gedenken, 
fo erklärt Benfey (Rec. von Wilfon's Ariana antiqua, Berl. Jahrbb. 1842. 
II. Nr. 106.) daffelbe durch „‚gut,” rein““ (vgl. Arya — „würdig, heilig“, 
Mitter, Erdkunde VIII. S. i8.). 3. v. Hammer (Wiener Jahrbb. VII. ©. 253. 
vgl. Ritter S. 419. 438.) dur „Bewohner der Küftenflähe und des Ges 
birgslandes (Faraſchwad)“, Ableitungen über die ih jegt fhon ein End» 
urtheil fo wenig fällen laffen wird ald über die Abftammung ber Partbher. 
Denn obgleich mehrere alte Schriftfteller (Arrian. bei Phot. Cod. 58. vgl. 
Strabo 515. Steph. By. s. v. Ilag®. Malal. Chronogr. p. 26. ed. Bonn. 
Suftin. II, 1, 3. 3, 6. u. 1. 1. Gurt. Iv, 12, 11. VI, 2, 44.) fie für jeye 
thiſche Abkömmlinge ausgeben, fo ift einmal mit biefem vieldeutigen Worte 
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wenig gewonnen; daher denn auch die große Meinungsverſchiedenheit neuerer 
Forſcher hierüber; denn während Zeug und Flathe fie zum med.perſ. oder 
Klaproth zum indogerman. Stamme rechnen, möchte fie Niebuhr den Mon— 
golen, Heeren den Tataren, Malcolm den Kurden, Kolfter den Finnen, na= 
mentli deren ungarifchem Zweige beizählen (Flathe, Geſch. Macevoniens IH. 
©. 435. Ritter am a. ©. 11. ©. 435. Hermed XXXI. ©. 101. Ausland 
1839. Nr. 199. Jahn, N. 3. f. Philol. XI, 1. ©. 50. Voyage dans les 
steps d’Astrakhan etc. par Potocki, publ. p. Klaproth I. p. 257. II. p. 347. 
Bol. noch Jornandes, de reb. Get. 6. und Zur Geſchichte der Araber vor 
Muhamed, von R. v. L. S. 272f.). Und dann werben file wiederum nicht nur 
bei vielen alten Schriftftelern mit ven Perfern, Medern und andern Völkern 
des ariſchen Stammes zufammengeflellt oder verwechfelt (vgl. 3. B. Spanheim 
zu: Les Césars de l’Emp. Julien p. 185. Strabo p. 515. Oroſ. VI, 18. 
VII, 19. 22. u. ©. Syncell. Chron. I. p. 568. 677. ed. Bonn.), ſondern 
zeigen auch wirklich von den älteften Zeiten an in ihren Stammfigen im ©. 
und SO. des kaſp. Meeres (Diod. XVIH, 5.) in Anfichten und Gebräuchen fo 
viel Aehnlichkeit mit jenen, daß aus dem Labyrinth von Meinungen über ihre 
Nationalität erft der Faden der neueren Sprachforſchung auf befriedigende, 
jene Verwechslung von Perfern, Parthern u. f. f. jo zu fagen rechtfertigende 
Weife herautzuleiten begonnen hat. Diefen zufolge ſind fle in ihrem Grund» 
ſtock Arier, aber in Bolge der Völkerfluihungen von Turan nach Iran haben 
fih Über diefen zu verfchiedenen Malen fremde Einpringlinge, Seythen oder 
Daer » Parner genannt und den heutigen Ilats vergleichbar, hergeworfen, 
und biefe Eroberer haben von den Sitten ver Beſlegten Vieles, aber Vieles 
auch von deren ariſchem Idiom in ihre Pehlviſprache (vgl. Juſtin. XLI, 2, 3. 
Plut. Anton. 46. — Plin. H. N. XI, 11. über ihre Schrift —) aufge 
nommen, wie auch hinwiederum diefe von jenen Manches, namentlich in ver 
Kriegführung fi angeeignet haben mochten, und fo Beide mit einander zum 
parthiſchen Staatöverbande in ähnlichem Verhältniſſe zufammengetreten ſeyn 
mögen wie wir noch heut zu Tage ein ſolches in jenen Gegenden zwiſchen 
den Uzbeken und Tadjiks, ſo wie in manchen andern Staatenbildungen alter 
und mittlerer Zeit erblicken (Benfey am a. O., Pott in der Haller Encyel. II, 
18. ©. 52f. Beil. zur Allg. Zeit. 1843. Nr. 282. Hyde am a. O. ©. 477. 
429 f. Ritter VII. ©. 713 f. VIN. ©. 372.*). Zuerſt nun, um mit einem 
Veberbli über ihre Geſchichte zu beginnen, erfcheinen die Parther neben 
andern Bewohnern von Iran, namentlich den Bactriern, wahrſcheinlich ihren 
früheften Beherrſchern, ald Unterthanen des aſſyr. Grobererd Ninus (Gtef. 
bei Diod. II, 2. 4 f. u. Bähr am a. O. p- 359 f. 395 f. Juflin. 1,1, 4 f.8f.), 
jodann der mit der Hegemonie über die von Affyrien freigewordenen Um— 
wohner des kaſp. Meeres bekleideten Meder (Diod. II, 34. jedoch wider: 
firebend mit Hilfe der Safen, Herod. VII, 64.) und endlich ihrer Nachfolger 
hierin, der Perfer, fowohl was Verwaltung und zu entrihtende Abgaben, 
als auch — vornehmli zu Pferde — zu leiftende Kriegsdienſie betrifft (Gtei. 
bei Bähr (2 8. Pers., Herodot. HI, 93. 117. VIL, 66. vgl. 61 f. Strabo 
514. Arrian. II, 8, 11. Curt. IV, 12, 11. Ausl. 1847. Nr. 23.). Unter 
Alerander, welcher mehrmals dur ihr Land Fam, war, fo viel wir willen, 
ihr 2008 fein ungünftiges (Juſtin. XT, 5, 1 f. XI, 3, 1. 4, 12. Gurt. VI, 
2, 12. 4, 2. 23. 6, 32. VII, 3, 17. IX, 10, 17. u. zu d. Stellen Mügell, 
Blut. Alex. M. 45, Xrrian. III, 22f. 28. IV, 7. 18. VI, 27. VII, 6. vgl. 
as bl ge m 1 a a a en ua 1a a a le Se m 
* Außerdem wäre die Anficht von Droyſen (Gefch. des Hellenism. IE. ©. 329.) 
fehr plaufibel, der auch Notizen bei Amm. Marc. XXXI 2. u. Tertull. de Pallio 2. 
günftig zu ſeyn fcheinen, welcher Lebtere doch fonft (de cultu Femin. II, 10.) mie 
auch Ammian. XXI, 6. Perfer und Parther von einander zu unterſcheiden weiß. 
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Polyb. XXXI, 3, 8. Strabo 724. Diod. XVII, 76.). Bon den Schwan- 
fungen unter Perdikkas und Antipaterd Reichsverweſerei gleichfalls berührt 
(Drovien am a. D. J. ©. 49. 151.:260.), ſchloßen fie fih in ven darauf 
folgenden Bürgerfriegen gleich andern oberaflat. Völkern an Gumened, nad 
deſſen Ueberwindung durch Antigonus an diefen, und fofort an den volfs- 
-beliebten Herriher Seleucus an (Diod. XIX, 23 f. 48. 92. 100. Blut. 
Eumen. 14. Appian. Syr. 55. Polyän. Strateg. IV, 9,1. Juftin. XV, 4, 11. 
XLL 4,1f. 2. Amp. 31. Mosis Choren. Hist. Armen. II, 1.). Unter ihm, dem 
Stäpteftifter (Appian. 1. 1. 57.), durch Gründung namentlib von Hecatom⸗ 
pylos, und, jcheint es, auch unter feinem Sohne Antiochus J. mehr civilifirt 
und gegen bie von Turan ber drohenden Angriffe geihirmt (Droyſen II. 
©. 651 5.7165.) begann Parthien unter des Letztern Nachfolger Antiochus IT. 
Theos feinen Abfall von Syrien. Dieſes Reich, ohnedem von Anfang an 
ohne rechten Halt und bald in feiner materiellen Macht geſchwächt dur 
mehrere Kriege mit Aegypten, Pergamus, Bitbynien, den Galliern und dem 
atropatenifchen Medien, fo mie in feiner iveellen Grundlage, dem Hellenis⸗ 
mud, bereit angetaftet und noch weiter bedroht durch die Audbreitung des 
Buddhismus in den meftlihen Nachbarländern Indiens (Droyien S. 320 f. 
337 f.), zudem ein üppiger König, wie Antiochus I. und fein zwieträchtiger 
Hof (ij. d. Art.): dieß Alles lub die entfernteren Provinzen, oder den Dften 
des Reichs nach der Staatsſprache jener Zeit (Flathe II. S. 198.), zum 
Abfall ein. Bactrien unter Theodotus oder Diodotus machte, mie e8 Icheint, 
hiemit den Anfang (Juſtin. XLI, 4, 5. Strabo 515. Bayer, Hist. regnı 
Bactr. p. 38. Berl. Jahrbb. am a. DO. Nr. 108.), Parthien folgte unter An- 
führung bed Arfaced (Arrian. Parthica in Phot. Bibl. Cod. 58. G. Syneell. 
1. p. 539. u. 677. Zoſim. Hist. I, 18. vgl. Abulphar. Chron. Dyn. 7. 
p. 41. Appian. 1. 1. 65. Herodian. VI, 2, 18 f. Richter, hift.frit. Verſuch 
über die Arfaciden u. f. f. ©. 20 f. — Irrige Angaben bei Tac. Hist. V, 8. 
Amm. Mare. XXI, 6. vgl. Bisconti p. 113. Not. 1). Gufeb. Chron. armen. 
lat. II. p. 233. nennt Olymp. 132, 3. d. i. 250 v. Ehr., womit bie eine 
Lesart bei Juftin. 1. 1.* welche ven Vornamen M. vor Attilio Regulo weg» 
läßt, ſich verträgt, indeh die andere geſchütztere, welche ihn feßt, das Jahr 
256 ald Anfangspunft des Partherreiches feſtſtellt (ſ. Bd. I. S. 985. und 
Bifcher, Röm. Zeittafeln S.72 f.). Uebrigens ließen fich beide Zahlangaben 
fo vereinigen, daß die letztere dad erfte Beginnen, die erftere das endliche Ge— 
lingen der parth. Mebellion bezeichnete, worauf auch Appian. 1. I. hinzudeuten 
fcheintn. Halten wir nun das Jahr 256, ald auf dem Zeugniß Yuflind, des 
älteren Gewährsmannes berubend, feſt, und überfchauen jetzt die parth. Ge— 
ſchichte nad den drei von Heeren in feiner Geſchichte der Staaten des Alter: 
thums beliebten Perioden. I. Syriſche Periode der wiederholten 
Kriege mit den Seleuciden 256—130 v. Chr. Ginflimmig wird des 
Abfalls Stifter Arfaces genannt (vgl. über diefen altperſ. Namen Gtef. Pers. 
ec. 53. und dazu Bähr p. 199. Ritter VII. ©. 78f. Richter ©. 21 f.), 
dagegen nah Nationalität und Stellung von den verfchiedenen Gewähreé— 
männern verfhieden gezeichnet. ** Mag er nun aber nad einer Notiz bei 
Strabo (p. 515. vgl. Mofes Ehor.. 11, 2.) ein Bactrier, oder gar nad 
Syncell. 1. 1. zwar ein Parther (vgl. Herodian. VI, 2, 18. Zofim. I, 18.), 
aber mit feinem Bruder Tiridates ſyr. Unterftatthalter von Bactrien, oder 





“ * a cuius pronepote Seleuco ift ein Verſtoß des in den parth. Geſchichten Tonit 
wohl unterrichteten Juſtin, den er durch das folgende Datum felbft berichtigt. Auf 
gleihe Weile fcheint Appian 1.1. zu irren. 

*Dieſelbe Unficherheit herrfcht in der Nennung der for. Satrapen. Vgl. über: 
haupt Flathe II. S. 214 f. Droyſen I. ©. 325 f. 
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nah Strabo’8 eigener Anfiht ein Scythe, oder nad Syncellus ein PBerfer 
von edler Abkunft (nah Juſtin. XI, 4, 12.) over gar von Föniglicher des 
Artarerred Mnemon (Syneell. 1.1. vgl: das ob. Fragm. des Cteſ.) gemefen feyn, 
oder nur um fih Gewicht zu geben in die altperſiſche Königsfamilie ſich einge- 
ihwärzt haben (mie ja auch von diefer die Könige von Pontus oder von den 
neuperf. Saffanivden die mujelmänn. Samaniden abflammen wollten, 2. Amp. 30. 
Schloſſer, Weltgeih. II. ©. 427. IH, 1. ©. 5 f.), oder mögen wir un® in 
Betreff feiner Abkunft, was vielleiht das Gerarhenfte ift, auf Juftin’s zweite 
ausweichende Angabe XLI, 4, 6. (vir incertae originis, vgl. nody Mos. Chor. 
I, 1. 65.) zurüdziehen: fo war er jedenfalls ein thatkräftiger Mann (Ju— 
fin), welcher an der Spige einer am Ochus fih aufhaltenden raub- und 
friegäluftigen Militärtribus vom parniſchen Stamme der Daer (vgl. Strabo 
- 541. Gurt. IV, 12, 11. 13. u. daſ. Mügell), vielleicht zurüdgebrängt von 
der fich Eräftig audbildenden bactr. Macht, oder auch (nah Arrian u. Zo— 
fimus) wegen perfönlicher Kränfung von Parthiens ſyr. Satrapen, mit Be: 
nügung des günfligen Zeitpunftd etwa in der Stadt Afaak des Diſtrikté 
Aftabene die Fahne des Aufruhrs erhebt, mit Aufregung wie der polit. ſo 
auch der relig. Sympathien der Randeseingebornen (Ifiv. Char. 1. 1. p. 7.). 
die in Parthien beftehende Gewalt ummirft, das für Communication günflig 
gelegene Hefatompylosd zur Hauptſtadt feined jungen Staate® macht, Diejen 
durch Eroberungen im nahbarlichen Hyrfanien vergrößert, fi gegen Syrien 
und Baetrien waffnet, Städte und Burgen gründet, doch bald, durch einen 
natürlichen Freundſchaftsvertrag mit diefem und nah Mof. Chor. (II, 2. vgl. 
1 Maccab. 8,1 f.) fogar ſchon mit Rom gededt, einen Angriff ver Seleuciven 
getroft erwarten kann, als ihn der Tod nach zweijähriger Megierung wegrafft 
253 v. Chr. (Iuflin. 1.1.4, 6f. 5, 1f. Plin. VI, 16. Syncell. p. 540.). 
Führer der müdhtigften Neaction des in Staat und Kirche überwältigten Aſlene 
gegen den maced.griech. Herrfchergeift (über weniger bedeutende ſ. Bolyb. V, 
55. VII, 25. Strabo 523. Memnon Hist. Heracl. Exc. 16. 17.) und 
Gründer eined neuaflat. Reiches wurde er, wie andere Stifter großer Monar» 
bien, von feinem dankbaren Volke unter Anderem auch durch Forterbung ſeines 
perſönlichen Namend auf feine Nachfolger geehrt und den vom Gultus ge: 
weihten Sternengenien beigezählt (Juftin. 1. I. Ammian. Marc. XXIII, 6. 
Strabo 702. 749. Edhel D. N. IH. p. 545.) und Hatte zum Nachfolger 
feinen Bruder Arf. I. Tiridates (7216). Auf die 37jäbrige Regierung 
von diefem muß Manches was die verwirrende alte Sage auf feines Bruders 
furze Regierung zufammengebäuft hat übertragen werben, jo insbejondere 
(chronol. nothwendig 238 v. Ehr.) die Anfangs unglüdlihe, aber dann fieg- 
reihe Bekämpfung von Seleucus’ II. Kallinifus Rachezug gegen Bartbien, 
fortan im Lande jährlih als Anfang der Unabhängigkeit feftlih gefeiert 
(Strabo 513. vgl. Polnb. X, 48. Niebuhr, El. Schriften I. S. 300. über 
Sel. angeblihe Gefangenfhaft); Anderes ift uns gänzlich verſchwiegen ge— 
blieben, jo namentlih Parthiens Verhältniß zu dem Zuge Ptolem. IN. nad 
Alten (Niebuhr ©. 275 f.). Ueber die auf ihn gedeuteten Münzen ſ. Mionnet, 
Deser. d. Med. ant. V. p. 243. vgl. Visconti, Icon. gr. III. p. 46 f.). 
Sein Sohn Ars. IH. Yrtabanus 1.* (T 196) behauptet nah Räumung 
Mediens gegen Antiohus II. von Syrien zulegt durch Vertrag, wie auch der 
bactr. König, fein übriges Reich (Polyb. X, 27 f. 49. XI, 34. Ritter VIII. 





* Prol. Trogi 1. 41. — Baharam bei den oriental. Hiftorifern. ©. über dieſe 
Quellen der parth. Gefchichte Richter S. 4 f. 195. Wise. p: 135 f. und über fie 
und die anderweitigen Kraufe in der Hall. Encyel. IM, 11. &, 411 f. und Benzel, 
Ueberj. des Dio Gafl. I. ©. 525. Eine Kritif parth, Geſchichtſchreibung ſ. bei Yu: 
cian. De conser. histor. 15 f. 32. ı. daf. C. Fr. Hermann. 
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©. 467. 476f.). Ari. IV. Phriapatius (Vaillant, Ars. Imper. p.3., 
7 181) hinterläßt nah 15jähriger frieplicher Negierung das Neih feinem 
älteren Sohne Ars. V. Phraates I. (Firuz beid. Drient., Richter ©. 42,, 
7 144), der e8 durch Beflegung der Marder erweiterte (f. Amardi u. Iflvor. 
p. 6.; darauf beziehen fich vielleicht feine Münzen, Baillant p. 57 f. Mionnet 
Suppl. VII. p. 430.) und mit Uebergehung feiner vielen Söhne auf feinen 
tbatkräftigen Bruder Ars. VI. Mithridates I. (f 136) vererbte. Diefer 
erhob Parthien raſch zu einem großen Weltreihe (daher Deus genannt, Prol. 
Trogi 1. 41.) durch Uinterwerfung von Medien, dem noch unabhängigen Refte 
Hyrkaniens, Elymais, Babylonien fammt dem auf Parthien nachher fo 
einflußreichen Seleucia, dem mit den Seleuciven verbündeten bactr. Reiche (139 
v. Ehr., ſ. Bd. J. S. 1039.), und den Nachbarländern bid zum ind. Kaufafus 
(Iuftin. 1. 1. 6, 1. Strabo 515. 744. Oroſ. V, 4. Agathias p. 121. ed. 
Bonn.). Und doch kann er, angegriffen von Demetrius II., dem König deö 
bereitö jehr gefhwächten ſyr. Reiches, welchen Bactrier und andere mit ver Parther- 
herrſchaft Unzufriedene herbeigerufen (j. Bd. 1. ©. 933 F. u. 1 Macc. 14,1. DVis- 
conti p. 54. Not. 1.), den Seleuciden nur durch Lift überwältigen — fo haltungs- 
108 war binwiederum dad Partherreih. Bür eine Anfangs harte Gefangen 
ichaft entjchäpigte er jpäter den Seleuciden mit der Hand feiner Tochter Rho— 
dogune und der Ausſicht auf Wiedereinfegung in Syrien, auch bier mit feiner 
jonftigen Kraft Milde und Staatsflugheit miſchend, vermöge welcher er des— 
gleichen die beften Einrichtungen befiegter Völfer bei feinen Parthern ein- 
heimisch zu machen fuchte (Diod. Sic. fragm. I. XXXIII. T. VI. p. 189 f. 
ed. Tauchn. ®gl. über die fprechenven Gefichtägüge und Infchriften auf feinen 
Münzen Visc. 1.1. Auch heißt er beveutiam zuerft grAsAdnr nah Mionnet V. 
p. 690. Nr. 8., ſ. ©. 1207.). Den vierten und letzten Verſuch auf feine 
ehemaligen oberaflat. Provinzen that Syrien unter Antiechus VII. Sidetes (1. 
d. Art. und Oroſ. V, 10.). Diefer, in die Guphratländer gezogen und Ans 
fangd auch durch Unzufriedene unterftügt, ſchlägt dreimal des Mithridates 1. 
Sohn und Nachfolger Ar. VII. Bhraates MH. (T 1272), unterliegt aber 
zulegt dem Großfönig, Juſtin. XXXVIII, 10., 131 oder 130 v. Chr. Die 
ihn begleitende Tochter feined Bruders Demetrius heiratet der parth. Sieger 
aus Neigung, aber wohl aud aus Abſichten auf den ſyriſchen Thron. So 
endigen die Kämpfe der Seleuciven und Arſaciden (vgl. noch oben Bd. 1. 
&. 546. d. Urt. Antiochus A.). Noch unter Phraated I. beginnt die 
weite Periode der parthiihen Geſchichte, Kriege mit ven öſtlichen 

arbaren und Armenien 130—153 v. Chr. Jene, von Phraated um 
ihre Löhnung zum Kampf gegen Ant. VII. betrogen, verheeren feine Lande, 
und im Begriff fih an Syrien durch einen Einfall zu rächen fällt er gegen 
fle in einer Schlacht (Juftin. XLIE, 1, 1f. Vgl. über diefe Barbaren Ritter 
1. ©. 192 f. 431 f. 11. ©. 654 f. 1100. VII. ©. 420 f. 548 f. 670. 
u. Laffen, zur Geſch. der griech. u. indojchth. Könige, ©. 244 f., nach chinef. 
Quellen, wo die Barther unter dem Namen ‚‚Aft ‘ auftreten). Unter Phraates 
fheint das für Parthien ververbliche Satrapenregiment fo recht begonnen zu 
haben (Died. Sic. I. I. p. 211 f. Poſid. bei Athen. XI, 466.b. — Ueber 
feine Münzen und ihre zahlreichen Legenden Bisce. p. 59 f.). Sein Oheim 
und Nachfolger Ari. VIH. Artabanus 11. flirbt an einer gegen die To—⸗ 
Haren (Laſſen S. 255. Anm.) empfangenen Wunde 124 v. Ehr. Defien 
Sohn Arf. IX. Mithridates 1. (F 87), wegen feiner die ruhmvollen 
Vorfahren noch überbietenden Seelen» und Thatengröße ver Große genannt, 
rächt feine zwei königlichen Vorgänger durch mehrere Siege über jene fl. 
Barbaren und ermeitert das Reich namentlich durch Groberungen gegen Ar⸗ 
menien bin, deſſen Xhronerbe, der aus der röm. Geſchichte bekannte Tigraned, 
als Geifel in feine Hände kommt (Juſtin. XXXVIII, 3. XLE, 2, 1f. Strabo 
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532.). Die nah feinem Tode audgebrodenen Ihronftreitigkeiten zwiſchen 
Ars. X. Mnascires (?) (+ 76, Blut. Luc. 21. 30. 36. u. daf. Leopold) 
und Arf. XI. Sinatroices (+ 69, Rucian. Macrob. 16. Appian. Mithr. 
15. 104. Mionnet V. p. 653.) fhmwächten nicht nur die parth. Macht, na— 
mentli Armenien gegenüber (Strato 532. 745. Iſidor. p. 6.), fondern es 
traten zu den Vermwiclungen mit diefem und Mithrivates dem Gr. von Pontus 
(Salluf fragm. 1. IV.) neue mit Nom, in Folge welcher Umftände nicht nur 
die obengenannten Barbaren fih in Sogdianaga und Bactrien einnifteten, ons 
dern auch mehrere Arfaciven auf den parth. Thron einfegten (Laflen ©. 247. 
u. 257. Lucian. 1. 1. 15.). Die erften Beziehungen zu Rom, womit wir in 
die I. Periode ver parth. Gefchichte, die römiſche, von 53 v. Chr. bis 
276 n. Chr., übertreten, wurden noch unter Mithrivates II. durch Sulla 
angefnüpft (Plut. Sulla 5. Bell. Bat. I, 24.), und unter Arſ. X. 
PBhraates Ill. (+ gegen 60), dem nun legten felbftftändigen König im Often 
Rom gegenüber (Bell. Bat. II, 40. Flor. IH, 5, 31.), welcher kriegeriſche 
und zugleih ftaatöfluge Fürft den Euphrat als Grenze verlangte (Strabo 
7483.), dur Lucullus (Put. Luc. I. 1. Phot. Bibl. Cod. 97. u. 224. 
Vaillant p. 85Ff.) und dur Pompejus (Pomp. 36. u. 38. Richter S. 68.) 
weiter gefponnen. Bon feinen zwei Söhnen bahnte fih durch Ermordung des 
älteren Bruders Arf, XII. Mithridates IM. (+ 54. Juſtin. 1.1. A, 1f. 
Dio XXXIX, 56.) Ars. XIV. Orodes 1. (+ 36.) den Weg zum Throne, 
welchen er gegen Graffus’ berühmten Anfall fiegreih vertheidigen follte. Bal. 
über diefen ohne Beachtung der damit verbundenen Schwierigkeiten (Strabo 
10. Oviv Fast. VI, 580 f. Lucan. Phars. VII, 368 f.) unternonmenen 
Zug Bd. IV. ©. 1066 f. Fifcher a. a. DO. ©. 253. Plin. VI, 16. Strabo 
748. Sync. I, p. 568. und die patriot. Klagen röm. Schrififteller darüber 
Geneca Ep. 4. Bal. Mar. VI, 9, 9. Virg. Aen. VIE, 606. Horaz Od. II, 
5, Af. Properz IV, 6, 79. Rucan. I, 104 f. VII, 414f. X, 51 f. Ueber 
die weiteren Beziehungen der Römer, namentlich des Pompejus, Jul. Cäfar, 
C. Gafftus zu Droded, und die Einfälle der Parther in Syrien, Paläftina, 
Kleinaflen bis zu dem hochgefeierten Rächerfiege des Ventidius über fie 
(38 v. Chr. Fiſcher a. a. N. ©. 349f. Nidter ©. 76 f. Strabo 751. 
Gorn. Gallus Eleg. I, 53 f.) f. Eic. Epp. ad Att. V, 20f. VII, 2. ad Fam. 
11, 10. 17. VI, 6. 10. X, 19. XV, 1f. Flor. IV, 2, 51. Juſtin. XLI, 
4,5f. &äf. B. civ. IH, 31. B. Gall. VII, 54. Bell. Bat. II, 59. Suet. 
Caes. 44. Octav. 8. Strabo 660. of. A. Jud. XIV, 7, 3. 13, 3f. XX, 
10. B. 3. I, 13. Appian. B. civ. II, 83. 110. III, 7 f. 24. 61. IV, 57f. 
63. 88. V, 10. 65. Syr. 51. Ilyr. 13. Dio XL, 25. 28f. XLI 55. 
XLVIII, 24 f. Mof. Chor. II, 21. Bo. I. ©. 992f. II. ©. 36 f. IV. ©. 65f. 
Zwei Jahre nah jenem Siege ded Ventidius ftarb Orodes I. aus Gram 
über den Berluft feines treffliben gegen Bent. gefallenen Sohnes Pacorus 
und die Duälereien feiner Weiber, deren debe für ihren Eohn (es waren 
deren im Ganzen 30) um die Nachfolge warb, oder gemordet vom Ruchloſeſten 
derfelben, den er wählte (Juftin. 1.1. 4, 11f. Plut. Crass. 33. Die Gafl. 
XLIX, 23. Visec. p. 85. Not. 3.), Ari. XV. Bhraates IV. (+4 n. Gbr,, 
vgl. Visc. p. 88.). Unter ihm erlitt Rom die zmeite empfindliche Schmach 
und Niederlage von den Parthern in dem mißlungenen Beldzuge des Antonius 
gegen fle (36 v. Ehr. f. Bd. I. S. 565 f. Fiſcher S. 358F. Visc. p. 92. 
Zac. Ann. I, 3. @utrop. VII, 4. Frontin. Strateg. II, 3, 15. 13, 7. 
Juftin. 5, 3. Strabo 523. 748. Appian. B. civ. V, 133 f. Plut. Ant. 
50. 52 f. Dio XLIX, 25 f. 39 f. 44.), obgleich ber Großkönig jpäter dem 
Glücke des Auguftus weichen und ihm die zunüdgeforderten röm. Adler und 
Gefangenen überlaffen mußte (20 v. Ehr.), melde er felbft und jein Bater 
den Römern abgenommen hatten. - Ob feiner Graufamfeit vom Throne ge= 
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floßen, den ein Nebenbubler, Tirivates, einnahm, hatte er zwar biefen mit 
Hilfe jener öſtl. Barbaren wieder verdrängt (24 v. Chr.), Tirivates aber im 
röm. Reiche Aufnahme gefunden. Den möglichen fchlinimen Bolgen bievon 
ſuchte er nun durd Gewährung jener Forderung des Auguſtus und endliche 
Ueberlaſſung Armenien’8 vorzubeugen, fowie auch dur Auslieferung von 
vieren feiner Söhne jammt einigen ihrer Frauen und mehreren Enfeln 
an Nom fich jelbft vor dem gewaltfamen Ende zu fichern, das er feinem 
Vater bereitet hatte (Strabo 288. 531. 748. Iſidor. p. 4. Hegeflpp. De 
excid. Hieros. II, 9. ©. Eyneell. I, p. 588. Tac. Ann. I, 1. u. daf. 
Gronov., XI, 9. Suet. Oct. 21.43. Bell. Pat. II, 101f. Virg. Georg. 
11, 170f. III, 305. Fiſcher ©. 378. 389. 393 f. Franke, Fasti Horat. p. 165. 
174. 193. Monum. Ancyr. ed. Zumpt p. 85. 87. 91. Richter ©. 83 f.). 
Doch eine vom ſchlauen Auguftus unter andern Geſchenken ihm zugefandte 
Sklavin Thermuſa, erſt feine Beifchläferin, dann rechtmäßige Gemahlin 
(Mionnet Suppl. VIHN.p.441. Put. Crass. 32. Tac. Ann. XII, 44.), bewirkte, 
für ihres Sohnes Ars. XVI. Phraataces Throngelangung geſchäftig, 
nicht nur die Abjendung jener Geijeln nah Rom, jondern conjpirirte auch, 
im Inceftverhältnig mit vemfelben, fammt ihm gegen des alten Königs Leben 
(3of. A. J. XVIIL,2,4.). Doc der blutfchänderijche Vatermörder erlag ebenfo 
jchnell dem Abſcheu feined Volkes, wie fein Nachfolger Ars. XVII Oro- 
des 11. deſſen Erbitterung über feine Graufamfeit, und endlid der von Rom 
egbetene Geiſel Arſ. XVIII. Vonones I. dem gefränften Nationalgefühle 
wegen feiner römifchsgriech. Gewohnheiten, Umgebungen und felbft Tugenden, 
und bei ihm und. audy fpäter wurde die Erfahrung gemacht, daß die Barbaren 
fih lieber von Rom Könige erbitten ala fie von daher haben (Xac. Ann. 
H, 2f. vol. VI, 41. 43. XI, 10. 14. Strabo 288. Solin. XLIX, 7.). 
Er mußte nad vorübergehendem glüdlidem Widerftande vor dem aud bem 
Daerlande nah Etefiphon gerufenen und in parth. Augen noch unverborbenen 
Ari. XIX. Artabanus III. (+ 44.*) nah Seleucia und von da nad 
' Armenien entweichen, um eine Weile deffen Tiare zu tragen. Bon bier nad 
Syrien geflüchtet wurde er unter Tiber auf Artabanus’ Borftellungen nad 
Gilicien entfernt, unterlag aber von da weggeflüchtet nah mancherlei Aben- 
teuern einem gewaltfamen Tode (19 v. Chr. Mionnet VII. p. 444 f. Laffen 

S. 254. Tac. Ann, II, 58. 68. Suet. Tib. 49. Joſ. 1.1.). Die zwifchen 
dem neuen Könige und Nom über Armenien wieder ausgebrochene Behde 
fegte C. Germanicus auf einer Zufammenfunft mit ihm am Guphrat, dem 
Grenzftrome des durch einen Aufftand mefopot. Juden beunrubigten ‘Barthers 
reiches, bei. eine bier zum edlen Gäjar gewonnene Zuneigung beurfundete 
jpäter der Parther durch Trauer über deſſen tragiiches Ende (Tac. Ann. II, 
58. Bell. Bat. II, 101. Strabo 288. 748. Sof. A. J. XVII, 9. Suet. 
Calig. 5.). Um jo feinpfeliger benahm er fich gegen deſſen, wie ihm vor- 
fanı, unfriegerifchen Oheim, Tiber, indem er auf ven durch des röm. Vaſallen⸗ 
fönigd Tod verwaisten armen. Thron feinen Sohn Arſaces jegte, und mit 
gleichem Uebermuth Vonones' in Syrien und Eilicien hinterlaffene Schäße, 
wie die alten Neichdgrenzen ver Perſer und Macedonier zurüdverlangte, weß— 
balb der Kaifer um fo bereitwilliger den parth. Unzufrievenen in Phraates 
einen Gegenfönig, und als dieſer dem verfuchten Taufh röm. Sitten mit 
parth. unterlag, einen zweiten in dem milden Tirivates, dem Sohne eined 
der zu Mom geftorbenen Geiſeln von Phraates IV., zujandte (Tac. Ann. VI, 
31f. Alf. Div LVIN, 26. LIX, 27. Iof. A. J. XVII, 10. Suet. Tib. 66. 





»Mit ihm beginnen die oriental. Schriftiteller eine neue Königspynaftie der 
Barther, die der Afchganier, im Gegenſatz zu den vorangegangenen Askaniern, 
Richter ©. 103. Hall. Encyel. 1, 5. ©. 411. * 
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Calig. 14.). Die Flamme des hiedurch erregten Krieges verbreitete ſich auch 
nach Armenien und zu den wilden Ummohnern des kaſpiſchen Meeres, bis 
Artabanus fih vor dem durch Nom und Griehengunft im Partherreiche 
unterftügten Gegner: zu feinen öftlihen Grenznachbarn flüchtete, von mo aus 
er bei günftiger gewordenen Ausfichten durch Heeresmacht und eine parthiſche 
Partei auf den Thron zurüdgeführt murde, den Tirivated nah Syrien jagte, 
den röm. Wüthrid mit andern damals auf denjelben einftürmenden Schmä- 
hungen in einem Briefe voll Bitterfeit angriff, dagegen deſſen Nachfolger 
Galigula durch Verehrung des Kaiferbildes (vgl. Philoſtt. V. Apoll. Tyan. 
I, 27.) und der röm. Adler (vgl. Horaz Epp. I, 12, 27 f.) die Erlaubniß zur 
Befegung Armenien's abgewann, doch (43 n. Chr.) vor feinem Ende nod 
eine dritte Verbannung nach Adiabene, aber auch eine dritte Reftauration er- 
lebte (BVisconti p. 100 f.). Ein Bruderfrieg, nah feinem Tode ausge— 
brochen in dem durch zunehmende Thronftreitigfeiten und Satrapenempörungen 
feinen Verfall beurkundenden PBartherreihe, zwifchen feinem ältern Sohne 
Gotarzes und dem von ihm zur Nachfolge beftimmten, für Großes geeigneten 
Ark. XX. Bardanes (+47), dem zulegt nur noch die Seleucenfer, aber fieben 
Jahre lang, mwiderftanden (Blut. Crass. 17. Mart. Cayell. VI. p. 681. ed. 
Kopp. Visc. p. 112.), wurde, ald Gotarzes von Daern und Dyrfaniern 
Succurd erhielt, noch durd friedliche Thronentfagung des Legteren, ein zweiter 
durch Beflegung des wieder aufgeftandenen Gotarzes beendigt, wobei das vers 
folgende Heer des Bardanes weiter ald ein andered der Arſaciden gen Oſten 
gekommen fein fol (Strabo 14. 508. 518. — Durch folhe Züge und daneben 
durh Handelsverbindungen erweiterten die Parther die Kunde des innern 
Aſiens). Arſ. XXI. Gotarzed (+50), nah dem gewaltfamen Tode von Bar: 
danes endlih noch durch eine Partei auf den Thron gerufen, wurde von 
einer andern bekämpft, die fih den zu Nom befinvlihen Meherdates, Sohn 
eined der Geifeln, Vonones, von Kaifer Claudius ausderbat (SO n. Chr. Zac. 
Ann. XI, 8f. XI, 10f. Joſ. A J. XX, 2, 4f. 33. Bhiloftr. 1.1. 21. 28. 31. 
Tillemont, Hist. d. Emper. T. I. Claude Art. XVII. p. 95. Art. XXI. 
p. 99.). Iener, obwohl von den Römern bis zum Gupbrat geleitet, unter: 
lag jedoch, wie einft Craſſus, durch Verrath eines Araberhäuptlings, Abgarus 
von Edeſſa, und des Adiabenerkönigs, Izates, und büßte fein Throngelüfte mit 
Berluft der Ohren. Gotarzed aber überlebte nur kurz diefen Sieg. Ihm folgte 
Ars. XXI. Vonones Il., parth. Statthalter Medien's, nah Longuerue's 
Vermuthung (Annal. Arsac.) der erfle Arjacive welcher das atropaten. Me— 
dien, wo die Königdfamilie ausgeftorben war, ald apanagirter Prinz ver: 
waltet hatte, zu kurzer ruhmlofer Negierung, und auf diefen fein Sobn, von 
einer grieh. Konfubine, Ars. XXI. Bologefes I. (+ 91, Belas, Palaſch 
nah den Drientalen, Richter ©. 119.). Der neue Großfönig verlieb nım 
feinem Bruder Pacorus Medien, einem andern, Tiridates, wollte er Armes 
nien verfchaffen, dad jo oft der Zankapfel zwiichen Rom und den Arfaciven, 
wie fpäter den Saffaniden war (Tac. Ann. II, 56. Xll, 44. Bell. Bat. II, 
100. Strabo 532.). Diefer von den Parthern mehrmals eingeleitete, öfters 
auögefegte, aber nie aufgegebene Plan entzündete, nachdem Vologejed von 
feinem eigenen ‚Sohne Vardanes befehdet, feine Truppen vorübergehend zu— 
rückgezogen und Geifeln geftellt, zur Zeit des Nero, 58 n. Ehr., einen neuen 
Krieg mit Rom, der von Gorbulo geführt den röm. Schügling Tigraned 
auf Armenien's Thron erhob. Die ungünftige Wendung des Kriegs aber 
unter Pätus, Corbulo's Nachfolger, wußte diefer ausgezeichnete Feldhert 
(63 n. Ehr.) wieder fo gut zu machen, daß Vologeſes' Bıupder Tiridates ſich 
berbeiließ, das abgelegte armen. Diadem aus Nero’8 Hand in Rom wieder 
N empfangen (f. Bd. II. ©. 1218 f. Tac. Ann. XI, 44 f. 50. XVI, 2375. 

io LXIII, 2 f. Richter ©. 121.). Nun blieben die polit. Beziehungen ver 
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zwei großen Reiche eine Zeitlang fo freundfchaftlich, daß Vologeſes nah Nero's 
Ermordung eine Gefandtfchaft um Bundeserneuerung und mit der inftändigen 
Bitte, Nero's Andenken zu ehren (Suet. Ner. 57.), an den Senat fandte, 
unter den drei folgenden Megierungen aufer Drohungen gegen die Parther 
der Orient ruhig war (Tac. Hist. II, 6.), Vologeſes dem Veſpaſtian, ver 
vor feinem Kampf um die Kaijerfrone viplomatifhe Verbindungen mit ihm 
angefnüpft (Tac. Hist. II, 82.), 40,000 parthiſche Meiter wenigftend anbieten 
(ac. Hist. IV, 51.), und dem Titus als Ueberwinder Judäa's eine goldene 
Krone überreihen ließ, und nachdem über dem kleinen Zwifchenftaate von 
Gommagene die Eintracht zwifchen ven beiden Weltreihen eine Weile geftört 
geweien, gegen die in Medien und Armenien inzwifchen eingebrochenen Alanen 
röm. Hilfe mit einem der Gäfaren an der Spige, wiewohl umfonft begehrte, 
und einen deßhalb beabfichtigten Krieg nur aus Furcht aufgab (ur. Vict. 
Hist. Aug. 9. Ep. 9. Suet. Domit. 2. Joſ. B. J. V11, 5,2. 7, 1f. f. Bo. 1. 
S. 547.). Uebrigens benügte er die dazwijchenliegende Friedensruhe, um, 
nachdem die Bevölferung der Städte Seleucia und Etefiphon, dieſer Abſenker 
Babylon’d, übermäßig angeihmwollen, zur Ableitung eine vierte Stadt, Volo— 
gefocerta anzulegen (Blin. VI, 26. Steph. Byz. s. v. BoAoysoie). Die am 
Hofe zu Gtrefiphon eingetretene Mipftimmung gegen die Flavier beurfundete fich 
durh Aufnahme eined Pſeudo-Nero noch durd Vologeſes (Vaillant p. 290 f. 
Richter ©. 122.), wahriheinlicher dur feinen Sohn Artabanus IV. (?), * 
wenn Zonaras XI, 18. Recht hat (Visc. p. 112. 114. Not. 1.), oder einen 
andern Arf. XXIV. Bacorus I. (+ 112 ov. 103), Martial. Epigr. IX, 36., 
der mit dem erbitterten Beinde der Römer, Decebalus von Dacien (Div LXVII, 
6. 10, Blin. Epp. X, 16.), in Verbindung trat, au die alten Plane ver 
Varther auf Armenien wieder geltend machen wollte. Außerdem ift nur die 
Erweiterung der parıh. Winterrefivenz Gtefiphon von ihm befannt (Baillant 
p. 228.) Zu vollem Ausbruch Fam jene erneute Spannung zwifchen Rom und 
Parthien unter-Arj. XXV. Chosroes 1. (+ 121. Chosro, Richter ©. 127.), 
der flatt ded Parthamafirid, eined Sohned von Pacorus I., den erlevigten 
Thron dieſes feines Altern Bruders beftieg. Dafür fuchte er nun mit Vers 
ſtoßung des Exedares, eined Sohnes von dem unter Nero eingejegten Arſa— 
ciden Tirivated, jenem feinem Neffen die armen. Krone zu verſchaffen, rief 
aber hiedurh den Trajan wider fih in Waffen, welcher den vor ihm fi 
demüthigennen Parthamaflris entthronte und wegen neuer Feindſeligkeiten 
tödten ließ. Chosroes ſelbſt aber unterlag gleichfalld dem Trajan und mußte 
feine Baläfte geplündert, feine Tochter gefangen, feinen Nebenbuhler Partha— 
mafpates, einen armen. Prinzen, 115 n. Chr. in feiner eroberten Hauptflabt 
Gtefiphon von Trajan gekrönt und den goldenen Arſacidenthron nah Rom 
fchleppen ſehen, um den Triumphzug des Armeniacus und Parthicus zu 
fhmüden. Da gab ihm Trajan's Tod in Eilicien, der natürlihe Wankel— 
muth der Parther, feined Nebenbuhler? Mangel an Bolfschümlichkeit, die 
Friedliebe Hadrian's, welcher die röm. Heere aus Affyrien, Mefopotamien und 
Armenien zurüdrief und fih mit der alten Reichsgrenze, dem Euphrat, be- 
gnügte, Roms Freundſchaft, fein Reich, feine Tochter, jedoch nicht den ge— 
hofften Goldthron wieder (Dio LXVIII, 19f. 26. 30. 33. Drof. VII, 12. 
Athen. I, 7. d. Euſeb. H. eccl. IV, 2. Eutrop. VII, 2f. Pauſ. V, 12. 
Nufus Brev. 14. Aur. Bict. Hist. Aug. 13. Spartian. Hadr. 5. 12. 21. 
Fronto Princ. Hist. ed. Niebuhr p. 248. vgl. 339 f. 347 f. Malalad Chro- 
nogr. XI, p. 273 f. ed. Bonn.; über die hierauf bezüglichen Münzen Richter 
©. 1285. Vaillant p. 312. vgl. Hal. Encycl. III.Sect. XI. Ih. ©.354f.). 
Ar. XXVI. Vologeſes II. (+ 148 od. 150), frienliebend, vieleicht auch im 
Blick auf fein dur die inneren Unruhen und Trajan's Anfall gefhwächtes 
Reih, wie fein weftlicher Eniferlicher Zeitgenoffe, entfernte die in Medien 
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eingebrochenen Alanen⸗Maſſageten dur Gefchenfe, und hütete fi trog ver 
Zurücbehaltung ded Arfaciventhrones zu Nom, der Begünftigung des dort 
von ihm verflagten Ibererfönigs Pharasmanes und der Vernichtung des partb. 
“ Einfluffe® in Armenien nad ſchnell wieder vergangener Kriegdluft mit Rom 
den Kampf zu erneuern, ja er überfandte dem neuen Kaifer Antoninus Pins 
eine goldene Krone, was auch Münzen verewigt haben (Jul. Eapitol. Ant. Pius 
9. Aur. Vict. Epit. 15. Vaillant p. 324 f.). Dagegen brad nun der lang 
verbaltene Groll der wiederum erftarkten Barther in feinem Sohne Ari. XXVII. 
Bologejed II. (+ 192) unter der Doppelregierung des 8. Verus und 
M. Aurelius um jo gewaltiger wiver Nom los, und während ein«® feiner 
Heere in Armenien, deſſen arfacid. Herrfcher fih unter röm. Schug geflellt 
hatten, eine Xegion mit ihrem Anführer vernichtete, vertrieb ein anderes den 
röm. Statthalter aus Syrien. Aber dieſe Erfolge waren nur der Anfang 
einer langen Reihe von Unglüdsfälen für die Parther. Denn 2. Berus, 
deßhalb in den Orient gejandt, fchidte von feinem üppigen Standquartier zu 
Antiohia-Daphne aus den Feldherrn Priſcus nach Armenien, wo Artarata 
erobert und fpäter ein König Sofämus eingefegt wurde. Gin anderer Legate 
mußte in Medien einfallen, ver tapfere Heerführer Caſſius aber gegen 
Vologeſes ſelbſt ausziehen. Caſſius -war auch jo glüdlih, den Großfönig 
nah Mefopotamien zurüdzudrängen, dort Seleucia anzuzünden, und die 
+ Königdburg in Gtefipbon audzuplündern, verlor jevoh in Babylon an ver 
Per und auf dem Rückmarſch an Hunger und Krankheit viele Leute. Jent 
fremden Siege häuften auf den unthätigen Verus, ver faum bis an ven 
Eupbrat vorzubewegen war, nad vierjährigem Kampfe die Ghrentitel Arme- 
niacus, Medicus und Parthicus und die ®lorie eined Triumphes, den Römern 
aber erwarben fie Mefopotamien und dem Gajfius die Statthalterihaft über 
diefen ganzen Theil von Aflen. Um diefelbe Zeit bradten Abgarus und 
Mannud, Fürften von Oshroene-Edeſſa, in Münggeprägen ven zwei Kaiſer— 
brüdern ihre Bafallenhuldigung dar. Einen neuen PBartherfrieg wandte Mare. 
Aurel. dur feine eigene Anweienheit in Aflen und eine Befprebung mit 
yarth. Gefandten ab (Dio LXXI, 1 f. Jul. Eapitol. M. Anton. Phil. 8 ir. 
22. 26. Luc. Verus & f. 7 f. Vule. Gallie. Av. Cass. df. Aur. Viet. Hist. 
Aug. 16. Eutrop. VII, 5. Oroſ. VII, 15. Jamblich. ap. Phot. Cod. 94. 
Rucian. Alex. Pseudom. 27. de conscr. Hist. 15. 17. 22. 24 f. 28. ©. 
Syncell. I. p. 664. Eckhel D.N. 1.1. p. 537. Vaillant p. 328f. Mionnet 
V. p. 613f.). Arſ. XXVIII. Vologeſes IV. (+ zwiichen 206 u. 209) batte 
den röm. Thronbewerber Niger begünftigt, und während des Kampfes von 
Septim. Severus mit Albinus einen Einfall in Mefopotamien getban, Se 
verus jedoch bei feiner erften Anmefenbeit im Driente ſich ſelbſt bemeiftert, 
aber bei feinem zweiten Auftreten in Aſien nach Albinus’ Beflegung legte er 
die Maske ab, warf ſich plößlih auf die Parther, drang bis Etefiphon vor, 
und gab ed zum dritten Mal in einem Jahrhundert (Visc. p. 125. Not. 1.) 
der Plünderung preis, vereinigte dad den Partbern früher überlaffene Niſibis 
wieder mit dem röm. Reiche, gewann biedurd den zuvor aus Rückſicht auf 
die Parther vermiedenen Beinamen Parthieus und ließ dann den Orient umd 
den belegten Vologeſes in Frieden (Dio LXXIV, 8. LXXV, 9. LXXVI, 12. 
Herodian. III, 1. 4, 165.5, 1.9. Zofim. 1,8. Zonar. XII, 9. ©. Spnecell. I. 
p- 670. Euſeb. Chron. in: Script. Vet. nov. Coll. A. Maji, VIII, p. 390. 
Spartian. Sever. 9f. 15f. Eutrop. VI, 10. Aur. Viet. Hist. Aug. 20. 
Epit. 20. Drof. VII, 16.). Nach jenem Namen Parthicus lüftern und ein 
toll nahäffender Bewunderer Alerander des Gr. nährte Garacalla die in dem 
feinem Ende nahenden Partherreiche ausgebrochenen Bruderfämpfe zwiſchen 
Ars. XXIX. Vologeſes V. und Arf. XXX. Artabanus IV. (V. + 226, 
Ardavan bei den Drient.), bebrohte wegen zweier nach Parthien gegangenen 
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Flüchtlinge die Barther mit Krieg, ließ aber nad ihrer gefchehenen Auslie— 
ferung vor der Hand hievon ab, und das parth. Meich fcheint nun zwiſchen 
Pologefed und Artabanus in die nördlichen und die ſüdlichen Provinzen ges 
theilt worden zu fein. Dagegen gelangte Garacalla (ſ. d. U.) fpäter durd 
* trügerifhe Werbung um die Hand einer Tochter des Artabanus doch zum 
Ziele feiner tollen Titeljucht. Diefe vom Groffönig Anfangs zurückgewieſene 
dann aber doch eingegangene Verbindung machte es nämlich dem römiſchen 
Wütherich möglich, in Parthien ungeſtört einzurücken, Arbela wegzunehmen, 
Ländereien zu verwüſten, bei ſeinem feierlichen Empfange als des Königs 
Eidam viele Menſchen zu tödten und aus den parth. Königsgräbern die Ge— 
beine umherſtreuen zu laſſen, wofür ihm denn vom entarteten röm. Senate 
der Titel Parthicus zuerfannt wurde, welcher jevoh auf Münzen nicht er— 
fcheint (Dio LXXVII, 18f. 21. LXXVIII, 1 f. Serodian. IV, 10, 1 f. Zonar. 
XI, 12. Spartian. Carac. 6. Gutrop. VIH, 11. Rufus Brev. 21. Vise. 
p. 127. Not. 3. p. 128. N.1.). Sein Nachfolger Macrinus mußte diefe Treu: 
fofigfeit durch einen heftigen Kampf mit wechſelndem Siegeöglüde büßen, welchen 
er gegen Artabanus bei Niſibis zu beſtehen hatte, worauf billige Brievensbedinguns 
gen die Streitenden ſchieden. Mit der Ehre des Siegs und durch Münzen 
verberrliht wies jedoch Macrinus den Titel Parthicus zurück (Dio LXXVIII, 

26 f. Herodian. IV, 14 f. 3. Gapitol. Macr. 2. 8. 12, Sonar. XII, 13.). 

Dieß war der letzte Kampf zwiſchen den Römern und Parthern geweſen. 

Denn eben jetzt erhoben fich gegen dieſe mit verjüngter Kraft die Neuperſer, 
unter Artaxerxes I., der zuerſt (219 n. Chr., Visc. p. 129.) dem Vologeſes V. 

in Karamanien Herrfchaf und Leben raubte, und dann dem Artabanus im 
Norden nah drei Schlachten daſſelbe Loos und dem parth. Reiche nad einer 
Dauer von 481 Jahren * den Untergang bereitete, 226 n. Chr. (ſ. Bo. I. 
S. 540 f. ©. Sync. I. p. 677. Mof. Chor. II, 68 f. u. d. A. Sassanid.). 
GCharafter, Lebensweiſe, Sitten, Bildung, Religion, Handel, 
Regierungsform der Parther. Der in Parthien herrichenne Bolkeftamnı, 
bart ımd raub wie die von ihm bewohnten Gebirgs- und Steppenflriche, 
war als Abkömmling friegerifcher Tribus, durch wiederholte Zuzüge von jen- 
feitd ded Oxus und Jararted verftärft (Suivas s. Töorgig, Buftarh, zu Dion. 

Perieg. 1039 f. in: Geogr. min. ed. Huds. T. IV. Malalad Chron. I. 
p- 26. ed. Bonn.) und in ewigen einheimifchen oder auswärtigen Fehden ſich 
herumtunmmelnd feinem Charafter nah vorzugsweiſe zum Kriege nn 
und geeignet. In den Heeren ver Bactrier, Afigrer, Meder, Verſer, Syro- 
Macedonier, Römer werden Parther erwähnt, und ſeitdem fle insbeſondere 
einen eigenen Staat bildeten, rühmen orient. wie grieh. und röm. Schrift- 
fteller als den Kern ihrer friegerifchen Heeresmaſſen ihre Meiterei, neben ber 
leihten auf ihren flinfen, zahlreichen Pferden die fchwere, der Mann mit Helm 
aus margianiſchem Eiſen, langen Lanzen, furchtbaren Pfeilen, aber ohne Schild, 

und ſammt Roß mit gefiederten Panzern bewehrt, in ungeſtümmem Anprall 
und ſcheinbarer Flucht dem Feinde gleich ſchrecklich, wie geſchickt zu deſſen Um— 
zinglung. Die parth. Krieger beftanven, beſonders die zu Fuß, größtentheils 
aus Hörigen und Sklaven, von ihren Herren wie Kinder gehalten, von den— 
jelben in ver heimiſch-ſeythiſchen Weile des Meitend und Pfeilſchießens eifrig 
unterrichtet und den Könige nach Maßgabe des Vermögens zu feinen Heeren 
geftellt, ven Kampf bei Nacht oder im Winter oder in weiter Ferne ſcheuend, 

auch nicht ausdauernd in demſelben, noch für ordentliche Schlachten, Gefechte 
zu Buß oder Städtebelagerungen geeignet (Tac. Ann. VI, 34 f. XI, 10. 

XV, 4.7. Hist. IV, 51. Florus IV, 10. Suftin. XLI, 2f. Seneca Ep. 36. 





* Val. Richter ©. 151 f. — Ueber eine indoparthifche Dynaftie nach neu ents 
beiten Münzen ſ. Berl. Jahrbb. 1842. I. S. 883. 
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Plin. H.N. XVI, 35. Pomp. Mela II, 4. Amm. Marc. XXIII, 6. Lucrez. 
v, 1309 f. Virg. Eel. X, 59 f. Georg. IV, 313 f. Horaz Od. I, 2. fin. 
11, 13, 17. 9, 21. Ovid Remed. Am. 155. 157. Properz IV, 3, 36 f. 
67 f. Oppian. Cyneg. I, 312f. Lucian. Navig. 34. Dionyf. Berieg. 1. 1. 
Strabo 163. 525. Plut. Crass. 18. 21. 23—27. 29. Anton. 39. 41 f. 
44. 47. Herodian. II, 3, 4. IV, 10. 15. Dio XL, 15. 24. 29. Briffonius 
de regio Pers. princip. ed. Xeberlin p. 647 f. 673 5. 720. Eckhel D. N. 
I. p. 545.). Kriegerifih wie fle waren gingen die Parther immer mit 
ihren ſchmucken Schwertern umgürtet, waren aufgeblajen und troßgig, ftreit= 
füchtig unter einander und gegen Fremde (Xac. Ann. XII, 10. XIV, 26. 
XV, 2. Juſtin. XXXVII, 10, 5. XXXIX, 1,3. Joſ. A. J. XVII, 2, 4.); 
raubluſtig, vollends bei der Linergiebigkeit ihres Eleinen Stammlandes, auch 
gegenüber von heil. Tempelfhägen, eroberungsfüchtig nad Oſten, noch mehr 
nah Welten zu, und gerne im Gedanken an Wiederherftellung der perſ.⸗maced. 
Weltherrſchaft fih wiegend, daher wie fpäter die Saffaniven Nebenbubler 
der Römer um diefelbe, und diefen nähft der germaniichen Freiheit am furcht— 
barften, wiewohl fle nicht fo raſch ald einft die Perſer (Herod. IX, 122. Arrian. 
V. 4. Plato de Legg. III, p. 695.) ihr kleines Land zum vorherrſchenden 
Staat in Aften erhoben (Strabo 514 f. 544. 660. 732. 745. 747.839. Tac. 
Ann. VI, 31. Hist. V, 9. Germ. 37. Ovid A. A. III, 247 f. Herodian. 
V, 2. Julian. Orat. 2.); zum Handeln fertiger ald zum Reden, daneben 
aber doch auch, troß einzelner Beijpiele von Worthalten (Joſ. A. J. XVIII., 
9, 3 f.), zu Gunften ihrer ehrgeizigen Plane betrügerifh und wortbrüchig 
(Suftin. u. Div I. 1. Strabo 509. 515. Plut, Anton. 40 f. Crass. 30. 
Joſ. A. J. XVII, 2, 4.), überhaupt in Charakter, Sitten und namentlich 
im häuslichen Leben viel Barbarifhes und Scythiſches an fi tragend. Der 
MWolluft zügellos hingegeben hatte Jever des Wechield wegen mehrere Weiber, 
an denen der Ehebruch aufs Härtefte geftraft wurde, daher ihnen nicht nur die 
Theilnahme an Dlännergaftmählern fondern auch der Anblid von Männern unters 
fagt ward, indeß diefe mit ihren zahlreichen Goncubinen und nicht mit ihren 
MWeibern fpeisten. Auch hatte der parıh. Mann, zu deflen Charafter fie 
Gewaltfamfeit als weſentlich vechneten, volle Macht über das Leben jeiner 
Frau, und deren Tödtung wurde von ben Gefegen nicht gerügt. Daneben 
erfcheint die freilih blos Friegeriiche Erziehung ihrer Kinder, wie auch die 
Behandlung ihrer Sklaven, die übrigens zu ewiger Knechtichaft verurteilt 
waren, milder (Juftin. 1. 1. Macrob. Sat. VII, 1. Blut. Crass. 21. 32. 
Gufeb. Praep. Ev. VI, 10.). Im Eſſen von Haus aud mäßig und nur er» 
jagted Fleiſch genießend und auch gegen ein Gericht Heufchreden nicht edel, 
waren fle dafür Liebhaber ded ITrunfes und zwar zu Pferd, wie die Scythen, 
ihre Berwandten, den fie fih dur befondere Mittel mundgerechter zu machen 
und feine Ausbünftungen zu vertufchen fuchten. Doch weiß Plinius von der 
üppigen Kochfunft der Parther ein Wort zu reden, und eine leichte, ſchwam— 
mige Art von Brod, parth. genannt, Fam von ihnen zu den Römern (Blin. 
VI, 25. X, 50. X1, 26. 29. 53. XI, 3. 17. XIV, 16. 22. XVII, 11. 
Juftin. XLI, 3.). Bei Ruftbarfeiten erſchienen file mit Kränzen von einbei- 
mifchen Blumen und in buntfarbigen, golddurchwirkten, in ihrem Reiche be= 
ſonders fchön gefertigten Gewändern, und führten, bejonderd wenn vom Weine 
erhigt, nach dem Takt von Schalmeien, Flöten und Paufen geregelte Tänze 
auf. Volk, Vornehme und Könige trugen urfprünglich lang herabhängende, 
fpäter wenigſtens die Leppigern unter ihnen zierlich gelodte Haare und nad 
medifcher Sitte Schminke auf den Wangen. Ihre ehemald ganz eigenthüm— 
lihe Kleidung wurde, ald Reihthum, Luxus und Luſt an Auswärtigem in 
Bolge der Berührungen mit der med., ſyr., grieh. und röm. Fremde, ver 
Kriege, ded Handels, der Wechielheiraten mit den Seleuciven, der politifchen 
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Beriehungen zu den griech. Colonien in ihrem eigenen Reiche, namentlich zu 
Seleucia (ſ. dv. A.), des Aufenthaltd am römiſchen Gäfarenhofe als Gefandte 
oder Beifeln, zunahmen, fammt den Sitten und Gebräuchen im häuslichen 
und Öffentlichen Xeben am Hofe zu Gtefiphon wie auf ihren Burgen jenfeits 
des Tigris von der alten, ſeythiſchen Einfachheit immer mehr abgefehrt, und 
die Kleidung namentlich neben Beinkleivern mwallend und durchſichtig, was 
Ales die am Hergebrachten hängenden Parther als von den furo-griedifchen 
Grbfeinden und den Römern, den Erben ver feleucivifchen Anſprüche auf 
Oberafien flammend, fehr ungerne wahrnahmen (Herodian. IV, 10. 11. 
15. Athen. XIV, 633.F. Dio XL, 14. LXVI, 17. Plut. Crass. 24. vgl. 
Xen. Cyrop. I, 3, 4. Philoſtr. 1.1. I, 21. Tac. Ann. I, 2. VI, 43. 
Germ. 17. Sen. Ep. 124. Suet. Vesp. 23. Aur. Vict. Ep. 9. Appul. Flor. 
I, 6. Briffon. p. S61 f. Vaillant p. 315 f. 325. Flathe II. ©. 651.). — 
Daß Kenntniß der Sprache und namentlih der poet. Kiteratur der 
Griehen und Liebe zu deren dramat. Darftellungen, wenn aud nicht in 
weiten Kreifen, fo doch in den höchſten Schichten ver parth. Geſellſchaft und 
namentlih in der königl Bamilie* Gingang gefunden habe, vieß ift nad 
Andeutungen bei Glaffifern, namentlih nah der intereffanten Erzählung in 
Blut.’3 Crass. 32 f. **, vgl. Polyän. Strat. VII, 41. Philoſtr. 25 f. 31 f. 
‘Blut. Fort. Alex. I, 5. Seneca ad Helv. 6. Hieron. Proll. in Pauli Ep. 
ad Gal. anzunehmen. Diefe Neigung zu griech. Bildung ift wohl auch in dem 
befannten, auf parth. Münzen geläufigen, und nit blos von der Politik 
(Visc. p. 62.) eingegebenen Beinamen von Arfaciden „puAeAAnr“ mit indes 
griffen (Eckhel 1.1. p. 544. Spanheim de Praest. et Usu Numism. p. 436 
—438. vgl. Herodot. II, 178. Die Ehryfoft. Orat. II. de regno p. 25. 
Mionnet V. p. 264 f.) und erſtreckte fich nach freilich fpärlichen Andeutungen 
(Bhiloflr. 1. 1. c. 25. Plin. Epp. X, 16. Mitter, Erdk. IX. ©. 350 f. 
Höck, Vet. Med. et Pers. Monum. p. 141 f.) auch auf die Productionen 
griech. Kunft, wogegen Rucian. de Domo 5f., welcher Achämeniven und Ars 
ſaciden verwechlelt, nit als Inflang angeführt werden kann. Beachtenswerth 
find in diefer Beziehung, fowie in andern (j. ©. 1203. a. E.), die zahlreichen 
Arfacidenmünzen griech. Stempeld, mit mancherlei griech.ſyr. Attributen, in den 
grieh. Untertbanenftädten der Großkönige, wie Seleucia, Etefiphon geprägt, 
und jelbft ven Chineſen nit unbefannt, und zugleich ein interefjantes Wahrzeis 
ben des neben dem Dabinfhmwinden von Partbermadt und »Reihthum immer 
größeren Verkommens grieh. Kunft und Sprache im Barbarenlande (Blin. 
Epp. 1.1. Ecthel p. 519. 549 f. Viec. p. #2 f. 112 f. je Not. 2. p. 121. 
Richter S. 93 f. Mionnet V. p. 682. 686 f. Comment. Soc. Gott. rec. 1. 
p. 15. II. p. 2. Laffen, Zur Geſch. u. f. f. ©. 253., die Litteratur dieſer 
Münzen namentl. in chronol. Hinficht bei Kraufe a.a. D. S. 380.). Diefe 
Münzen, einerſeits Symbole der das Vartherreih von Welten her durchdrin⸗ 
genden Bildung, andererfeitd Vermittler des daſſelbe beſonders in öſtlicher 
Richtung durchziehenden Handels, bringen und auf die Religion und den 
commerciellen Verkehr in dieſem Reiche zu fprechen. Die Parther waren, 
wie urfprünglich auch die Altperfer (Herodot. I, 131.), bei ihrer einfachen 





* Noch gebildeter ſcheint die armenifche Königsfamilie, befonders bes arfacib. 
Stammes, namentlich feit deren früher Annahme des Ghriftenthums geweſen zu fein, 
Blut. Crass. 33. Ritter, Erdk. X. ©. 525 f. 542. Wenrich, de auctorum graec. 
versionibus et commentar, Syr. Arab. Armeniacis Persieisque p. 50 f. 

*BPlutarch fchöpfte wohl hauptfächlich aus dem von der parth. Stadt Artemita 
(Tac. Ann. VI, 41.) ftammenden parth. Hiftorifer Apollodorus, einem nad Strabo 
(118. 509. 516. 525. 686.) über Land und Leute zwifchen fafv. Meer und Indien 
wohlunterrichteten Manne. 


41208 Parthi 


Naturreligion Anbeter der Sonne und der Elemente (Tac. Ann. VI, 37. u. 
dazu u. zu Hist. III, 24. Lipfius; Ann. XI, 9. XII, 13. Herodian. IV, 5, 11. 
Philoſtr. 1. 1. 31. Dio LXIN, 5. Briffonius p. 341 f. 356 f. Creuzer, 
Symbol. u. Mythol. u.i.f. I. ©. 180. 189 f. 325. 3. Audg.). Obgleich 
nun die Magier, dieſe Träger des jene Naturreligion verebelnden und mehr 
metapbufiihen Religionsſyſtems und als Propheten und Theologenfafte 
bei den. Barthern wie bei den Bactriern, Medern und Perfern aufgeführt 
(2ucian. Macrob. 4. Plin. H. N. XXXVII, 9), in der parth. Königsburg 
ein» und audgingen (Bhiloftr. 1. 1. c. 25. Bell. Pat. TI, 24.), ja die Ar- 
faciven felbit, wie die Achämeniden und Saffanivden deren Orden einverleibt 
waren (lin. H. N. XXI, 11. Visc. p. 147. Not. 1.), die Magier auch 
die parth. Mevolution als eine Reaction gegen dad ihnen widerwärtige Hellenen⸗ 
thum (Appian. Syr. 58.) höchſt wahrfcheinlich gefördert hatten (Ifivor. 1. 1. 
p- 7.): fo ſcheint doch ver Einfluß von ihnen und ber von ihnen vertretenen 
reineren Xichtlehre bei dem in Parthien berrihenden Stamme nie jonverlid 
bedeutend gewefen zu fein oder bald wieder abgenommen und religiöfer Gleich— 
giltigfeit (wenn auch nicht bei allen Arſaciden, Philoftr. I, 41. Long-Pörier, 
Essai sur les Medailles des rois Perses de la Dynastie Sassanide p. 1. 
Not. 2.) oder grobem, dem griech. verwandten Polytheismus Platz gemadt 
zu haben (f. die obigen Gitate aus Tae., Juſtin. XLI, 3, 5 f., Agathias 
Hist. 11, 24 f.). Daher denn auch über die Arſacidenperiode jo fehr die 
Nachrichten in den Pehlvibüchern fehlen, und Ferduſt, welder aus Dielen 
fchöpfte, über biefelbe am vürftigften ift (f. de Sacy, Mem. sur div. antiq. 
de la Perse p. 43 f. Ausl. 1839. Ne. 199.); daber desgleichen endlich, 
wenn freilich zum Theil auch aus Politik, um die hriftlihen Flüchtlinge aus 
dem ihnen feindlichen Mömerreiche in das ihrige zu ziehen, die Arfaciden, 
verschieden von mehreren der Saffaniven, gegen das früh in Varthien ſich 
ausbreitende Chriftentbum Toleranz geübt baben follen (Apoſt. Geſch. 2, 9. 
Ritter, Erdk. I. ©. 284. V. ©. 601.) — Dur die Rage ihrer Provinzen, 
welche von bedeutenden Land- und Wafferftraßen für den Transport ber 
ferifchen, indiſchen, parthiſchen, ſowie der weftlihen Natur» und Kunftproducte 
durchzogen waren (Blin. VI, 28. Amm. Marc. XIV, 3. Ritter, Erdk. VL 
©. 556 f. VII. ©. 176 f. 456. 690 f. 725 f. X. ©. 133. 138. 236 f 
Heeren, hiſt. Werke X. ©. 23 f. XI. ©. 209 f., deſſ. Commerce. urb. Pal- 
myrae p. 9. Blatbe I. ©. 467 f.), Sehr begünftigt, trieben die Partber 
theild Handel mit eigenen Broducten, theild Zwifchenhandel, beſonders mit 
den Foftbaren feriihen Artikeln, Seide, Bellen, Borcellan, Eiſen (Drof. VI, 13. 
Beer, Gallus I. ©. 143 f.). So verfauften fie außer andern Waaren 
(Plin. H. N, VII, 48. XII, 17. XXI, 23. XXVII, 10. XXXIV, 14. Pollio 
D. Claud. 17. u. daf. Caſaub, Amm. Marc. XXI, 4.) namentlib an Roms 
Feinſchmecker die bei denjelben beliebten Vögel, an feine Stuger Effenzen und 
feine Gewebe (Seneca ad Helv. 9. Serodian. IV, 10, 8f. Spartian. Ael. 
Ver. 5.). Sandeldeiferfüchtig, namentlich auf den Gewinn aus dem ihnen To 
vortheilhaften Zmifchenverfehr mit den ferifhen Producten, wie fpäter die 
Neuperfer auf den aus dem indiihen, aber zum Theil auch aus politifchem 
Argwohn, weil die Kaufleute ihnen, wie den Römern, ald Spione galten, 
ftörten fie wiederholt Noms unmittelbaren Verkehr mit dem Often (Raffen 
0.0.0. ©. 254. Hüllmann, Handelögeih. d. Griech. S. 205 f. Robertion, 
bift. Unterfuch. über die Kenntniffe der Alten von Indien S. 91f. Schweigh. 
zu Appian. Vol. IH. p. 535.). Uebrigend dienten zu biefem großartigen 
Verfehre die im Partberreihe geprägten Münzen um fo mebr als Haupt- 
taujchmittel (Visc. p. 48.), ald die darauf geprägte grieh. Sprache überall 
im Driente verbreitet, und die Griechen felbft gewiß Haupitheilnebmer an 
diefem Verkehre waren (j. ob. u. d. U. Seleucia). — Die Regierungsform 


Parthi 1209 


bei den Varthern war monarhijchsariftofratifh und hatte eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit mit unfern mittelalterligen Beudaleinrihtungen (St. Martin 8 Jour- 
nal Asiat. I. p. 65 f, Hermes XXXI. ©. 95ff. vgl. Ritter VII. ©. 197 f.). 
Zwar mochten Auswärtige fich öfters verfucht fühlen, in den an die Spitze 
des Ganzen geftellten Arfaciven abjolute Fürften zu finden und ihre Eriftenz 
für die gefichertfte zu halten, jo prunfend waren neben dem impofanten Co— 
ſtüm ihre Titel, 3. B. Bamksvg ueyas, von Arſaces VI. an Bao. Basar 
(Bise. p. 55 f. 61 f. Spanheima.a. DO. p. 426 f. 430 f.), jo ehrfurdt- 
gebietend erſchienen fie als Abkümmlinge und Namensträger des verflärten 
Arfaces, des Stifters, und hiemit allein zum Throne befähigt, und ald Mit- 
glieder des Magier-Orvend, jo daß troß ihrer vielen innern Kämpfe einen 
bewaffneten Arfaciven zu berühren Jeder wie eine Religiondverlegung vermied. 
Wie auch fonft im Oriente durfte man den ſchwer zugänglichen Herrſchern 
nicht ohne Geſchenke und Adoration, welche auch für ihr goldened Bild ver- 
langt wurde, nahen. An dem von Eunuchen bewachten Hofe wurde das Leben 
unter übermüthigem Schmaufen und andern Lüſten, mit Pferdeliebhaberei, 
MWarfenfpiel, oder auf Jagden in Gefellihaft ihrer oft hündiſch von ihren behan⸗ 
delten Megiftanen hingebracht, und von röm. Dichtern ald dad ungebundenfte 
epriefen (Seneca Ep. 17. Philoftr. 1.1. c.27—29. 34.38. Strabo 702, 749. 

iut. Anton. 54. Demetr. 20. Athen. IV, 152 F. 153.A. Voß zu Virg. 
Georg. IV,210f. Suet. Calig. 5. Vespas. 23. Juftin. XLII, 1,3. Amm. Marc, 
XXIIi, 6. Martial. II, 53, 10. IX, 36, 3. X, 72, 5f.). Und doc leſen 
wir oft von Nebellionen des Adels und des Volkes gegen ihre Großkönige, 
von Intrigen ded Erfteren gegen diefe zu Rom, von Thronentjegung oder 
Verjagung von Arfaciven durch eine Partei im Lande, unter Einmiſchungen 
von Außen, wo fodann die Grulanten durch eine andere unter Mitwirkung 
der öſtlichen Barbaren wieder eingefegt werden. Außer dem biezu aufreigen» 
den Deipotismus einzelner Könige lag nun der Grund hievon darin daß das 
Partberreich eigentlich eine Wahlmonarchie geweſen zu fein ſcheint, und der den 
Königen beigeordnete, aus Verwandten und Magiern zufammengejegte Reichsrath 
nicht an den Erfigeborenen, fondern nur an das Arſacidenhaus überhaupt ge= 
bunden war, und fofort noch der Gewählte durch den Surenas, den nad dem 
König mächtigften Adelshäuptling und Kronfeloheren, die Krönungsweihe em- 
pfangen mußte (M&m. del’Ac. d. I. L.p.59f. vgl. Anım. Marc. XXIV,3. XXX,2). 
Daher dad Unwefen von Kronprätendenten, welche vor Nom oder den Öftl. 
Nachbarn krochen, von den fo häufigen Mordthaten im Herrſcherhauſe, von 
Factionen welche fih auf sem Wahlfelde oder im Gabinete befämpften, von 
GEinmengung auswärtiger Mächte welde die innere Zerriffenheit mehrten. 
Diefe Uebeljtände, unbotmägige Satrapen, DBafallenkönige, wie die von Mes 
dien, Verſis, Elymais, Charar, ungern gehorchend wie die griech.macedon. 
Eolonieſtädte im Reiche mit ihren großen Breiheiten, eigenen Verfaſſungen 
und ihrer Hinneigung zu Syrien und Nom, die entfernte Tage des fpätern 
Regierungsfiges Gtefiphon vom eigentlichen Mittelpunkte des Reichs (Lucian. 
Navig. 34.), die vielen durch Abftammung, Klima, Sitten, Sprade, Eultus 
von einander gefchiedenen Völker und Volksſtämme jammt ben Mifchlingen 
(Blut. Crass. 31. Herod. I, 101. 125. Xen. Cyr. I, 2, 5.), der Abgang 
des Ginigungsmitteld durch die im Ganzen nicht hoch gehaltene Magierrelis 
gion, dieß waren die Gründe ver jo oft bemerklihen Haltungslofigkeit des 
Bartberreiched und des im Grunde fo ſchlechten Regimentes (Zac. Ann. II, 
2, VI, 31. 37. 42f. XI, 10. XII, 8. 10. 12. XI, 9. XV, 2. Juftin. XLI, 
4, 12. XLII, 4, 16. Horaz Od. 111, 8, 18f. Martial. XII. 8, 8. Plut. 
Crass. 21. Anton. 37. 46. Div XLIX, 23. LXIII, 5. Strabo 288. 515. 
523, 728. 744. 748. 509. (wogegen 66. nad) der richtigen Lesart bei Kra« 
mer Strab. Geogr. I, p. 103. Nichts beweist), Plin. H. N. * 25. VII, 

Y. 
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48. XXX, 11. Ritter, Erdk. VIII. S. 197. Rec. von Flathe's Geſchichte 
Maced.'s in d. Berl. 3. f. w. Kr. 1835. Nr. 115 f.). Daher denn die 
am Ende fo unerquidlihe Erfheinung der ganzen parth. Geſchichte, der 
nur in den vereinzelten Geftalten einiger Könige, wie Arfaces VI. u. IX, 
und im flanphaften Kampfe der Parther gegen Roms Uebermacht (Dio AL, 
14. Fronto 1. 1. p. 338.) eine erfreulichere Seite abzugewinnen ift. Geo— 
graphie. Der Name Parthien kann in dreifahem Sinne genommen werden. 
Im weiteften Sinne befaßt er unter fih die ganze Lündermaffe von Zeugme 
am Guphrat an im W. (Philoſtr. 1. 1. I, 20.) bis Arachofien oder Weij⸗ 
Indien im D., u. vom „hyrk. Meer im N. bis zum rothen im ©.*, das Imperium 
Orientis (Xar. Ann. VI, 34.) oder die 18 Provinzen, elf nördl. u. fleben jürl. 
bei Blin. VI, 25. (vol. 13. u. 27. Solin. 55. Amm. Marc. XXIII, 26.) um 
$fivor. (1.1. oder in: Périple de Marcien d’Heracl&e etc. p. E. Miller p. 245f. 
Bol. über das Einzelne der bier gegebenen Ueberficht des parth. Geſammtreichet 
fo wie über Abweihungen in Namen und Zahlen St. Eroir M&m. de l’Acad. 
des Inscr. L. p. 79. 3. v. Sammer in: Wiener Jahrbb. d. Lit. VII. S. 2107. 
Ritter, Erdk. VIII. S. 113 f. 118 f. Laſſen in d. Hall. Encyel. II. Sekt. 
xl. Thl. ©. 415 f.); oder im engeren Sinne bedeutet er die Provinz, wie 
fle unter biefem Namen oder auch unter dem N. Parthyäa bei Strabo, Arrian., 
Blin. VI, 26., Btol. VI. bei. 5, 1. 2. vorfommt, oder endlich im engflen, 
wo unter der Namendform Parthyene ein einzelner Bezirk von Parthia im 
engeren Sinne bei Piol. 1. 1. erfcheint (vgl. Mannert, Geogr. d. Gr. u.i.!. 
v,2.©&.59f. 2. Ausg. u. Borbiger, Handb. d. alt. Geogr. 1. ©. 5461.). 
Bon Weften Her tritt Medien in ſchräger Richtung der parth. Provinz ent 
gegen, welche nah Strabo „über dem hyrkan. Meere neben und im Xaurus 
(j. Elburd *) gelegen“, nah Norden Hyrkanien, nah Often Aria, nah Süden 
die Farmanifhe Wüſte zu Grenzen hatte (Btol. 1.1. u. VI, 9, 4. 17, 1.3. 
Strabo 129 f. 511. 524. 723. 726. Polyb. X, 29, 3. Agathem. Geogr. 
min. II, p. 44. Athen. XV, 682.C. D. lin. VI, 15. 26. Ammian. 1.1. 
Solin. W. Mela I, 2, 58. Nitter, Erdk. VII. ©. 46 f. 478. 550 f. 561 f.). 
Theile von den heut. Provinzen Khorafan (nordöfll,), Xaberiftan (nörbl.) 
und Kobeftan (füol.) in fich begreifend wurde Parthien unter perf. und mare. 
Herrſchaft Tange zu Hyrkanien (Ritter ©. 60 f. 341 f.) gerechnet, und weil 
wenigftend in feinen nördlichen Strichen waldig, bergig und dort bei raubem, 
feuchtem Klima unergiebig, von den perſ. Königen, als unfähig ihren War- 
derhof zu unterhalten, raſch durchzogen (Strabo 514. Ritter S. 449.), dw 
gegen batte e8 auch, wie das alte Medien (Strabo 525 f.) und das heutige 
Weſt⸗Khoraſan (Ritter S. 215.) in ſüdlich gefhügten Lagen ſehr frudtbare 
Striche, namentlih Gärten deren fichere und anmuthige Einhegung mit Myr- 
ten, Taxus und Jasmin die Alten rühmen (Oppian. Cyneg. III, 23. Athen. 
XV, 682. C. D. vgl. Ritter S. 825 f.). Seine Slüffe waren, meift wenigſtens (?) 
Steppenflüffe, die nah Bewäfferung einzelner Striche verrinnen (Nitter ©. 213. 
228. 238. 449. 556.), wie der Ziobetid des Curtius (VI, a4, 4. u. dal. 
Mügell) oder Stibötes des Diod. (XVII, 75., j. (?) Tſcheſchmeh Ali, Ritter 
©. 468.), Ridagnus (Curt. VI, 4, 6. (?) — Choatres, Amm. Mare. 1. 1. 
„caeteris abundantior“). Daher fih die Parıher von Haus aus nidt zu 
Ackerbau, Städteflifiung, Handel, ſelbſt nicht zum Hirtenſtande, fondern nur 
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VBon dem Glburs der ſich in mehreren Ketten ums Südufer des kaſp. Neeres 
hin bis Meſchhed in Khorafan zieht, nennen die Alten in dieſen Gegenden mehrere 
Theile, 3.8. Jnsonium (j. Demawend), Koronos (j. Karen) und Labos (j. Labuta). 
Strabo 526. Ptol. VI, 5, 1. Polyb. X, 29, 3. Ritter S. 478. 550 f. 561. Eollte 
das Masboranosgebirge (Ptol. 1. 1.) der den Taurus und Baropamifus verfnüpfende 
Bergzug fein? Ritter ©. 284 f. 
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zum Krieg aufgefordert fühlten (Dionyf. 1. 1.). Ueber feine Erzeugniffe, 
deren wichtigfted wohl die Pferde waren, f. oben ©. 1208. — Varthien 
gene in 5 Theile: 1) Komifene, neben Hyrkanien bin“, Gtrabo 
14. Iſid. und Ptol. (j. Kumis, I. v. Hammer ©. 256 f.) im NO. des 
Sirdara⸗Khawar⸗Paſſes (Nitter ©. 118.), ver bei den Alten berühmten 
Pylae Caspiae (Strabo 522. 525. u.f. f. Ritter ©. 446. 451 f. 482 f.), 
mit acht Dörfern, aber ohne Stadt. 2) Südl. von Hyrkanien Parthyene 
( Iſid. Ptol.), mit Sauloe Parthaunifa, von den Griehen Niſäa genannt, 
mit den fönigliden Gräbern * (j. Sari, Ritter ©. 118 f. 527 f.) und noch 
zwei andern Städten, nad Iflvor., der aber die alte Arſacesreſidenz Heka⸗ 
tompylon (j. Damghar, Plin. VI, 15. 17. 25. Gtrabo X, 28,7. 29,2: 
Mitter S. 459. 463 f. 3. v. Hammer ©. 258. Borb. ©. 549. Anm. 23.) 
nicht nennt. 3) Sofort weſtlich davon Choarene (Iſid. Ptol.), Ehorene 
(Strabo 514.), Ehoara (die lieblihfte Gegend von Parthien nad Plin. VI, 
15.), das heut. Hochthal Chawar fünöftl. von Teheran (3. v. Hammer 
&.213.), mit Apamea nad Ifivor. (j. [?) Veramin, 3. v. Sammer ©. 213. 
vgl. Ritter ©. 450.) und zwei andern Städten nad Plin. 4) PBarautifene 
(f. Variant. in Wilberg's Ausg. des Prolem.), Apavarktifene mit der Stabt 
Ragau (j. Rujan nah I. v. Hammer ©. 214.) und zwei Dörfern bei Iſid., 
wohl — Apavortene bei Plin. VI, 16. mit dem dur Fruchtbarkeit und ebenfo 
fefte als Tiebliche Lüge berühmten Daricum oder Dara (Juftin. XLI, 8, 2.). 
Nach diefem 5) an Karamanien hin Tabifene mit ven Sobiden zur Seite, 
was an den Ort Tubbus in Kobeftan am Rand der großen Salzwüſte er- 
innert (Ritter ©. 260 f.). — Ueber den Reſidenzenwechſel ber parth. Könige 
nad) den Jahreszeiten in Rhagä, Ekbatana (Drof. VI, 8.), SeleuciaEtefiphon 
ogl. Athen. XII, 513 F. Strato 522. 524. 743. Ariſtid Orat. in Rom. 
T.1. p. 354. Cant. Ritter ©. 598 f. u. d. Artt. Ctesiphon (Solin. 56, 3. 
Orof. VII, 22.24. Io. A.J. XVII, 9,9. Theophyl. V, 6.) u. Seleucia. [ Cless.] 

Parthini (Liv. XXIX, 12. XXXII, 34. XLIV, 30. Mela U, 3. 
ic. in Pis. 40., Ile&ıroi, Bolyb. IT, 11, 14. VI, 9, 13., bei Applan. 
Ulyr. 2. u. Blin. III, 22, 26. Ilag®nroi, Partheni), illyriſche Völkerſchaft 
in der Gegend von Dyrrhachium, welcher die von Volyb. XVII, 13, 12. u. 
Steh. Bor. p. 529. erwähnte illyrifche Stadt Ilapdos gehörte. [F.] 

Parthis, ſ. Parthyaei. 

Parthiscus, f. Pathissus. 

Parthum (1/«090r oder Ilagdo;, Appian. Pun. VII, 39. T. 1. 
p. 349. Schw.), Stadt im Gebiete von Karthago in der Gegend von Nas 
rangara und Zama. [F.] 

Parthus, f. „Parthini. 

Parthusi, Bolt in Sogdiana bei Plin. IV, 27, 31. [F.) 

Parthyaei (IIeapdveioı, al. Ilapdaioı, Ptol. II, 13, 41.), Völker» 
fchaft in Macevonien, der die Stadt Eriböa gehörte. Auch Steph. Byz. 
p. 530. gedenkt eines Diſtriktes Parthis (Ileedis) in Macevonien. — 2) |. 
Parthi, ©. 1195. 1210. [F.] 

Parthyene;, ſ. Parthi, ©. 1195. 1211. ü 

Ieerıoxor (Ptol. IM, 7, 2.), Stadt der Jazyges Metanaftä (in 
Dacien). Bol. Mannert IV. ©. 168. u. Ufert II, 2. ©. 431. [F.] 

Partus abaetio, die Tddtung ungeborener Kinder, galt von jeher 
als unmoralifhe Handlung, war aber nicht gefeglich verboten und nahm in 
der Zeit det allgemeinen Demoralifation ſehr überband, Ovid Am. II, 14, 
36 f. Iuv. II, 32. V1,595f. Suet. Dom. 22. Seneca cons. ad Helv. 16. 
te 


® Andere parth. Königsgräber zu Ekbatana, Jof. A. J. X, 11, 7., zu Arbela, 
Dio LXXVIL, 1. i 
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Ein gefegliched Verbot erfcheint erft etwa 200 n. Ehr. unter Sept. Severus 
und Antonin, f. Orof. VII, 12f. u. B®d.1. S. 5. Lit.: Spangenberg, über 
d. Verbrechen d. Abtreib. d. Leibesfrucht, im N. Archiv des Erim.Redts II. 
S. 1—53. Nein, Röm. Crim. Recht ©. 445 ff.“ [R.] 

Partus suppositus, Unterſchiebung eines Kindes, war fein bejonvered 
Verbrechen, fondern wurde als falsum (Bd. III. ©. 418 f.) beftraft, denn 
publice interest partus non subiici, ut ordinum dignitas familiarumque 
salva sit, Dig. XXV, 4, 1. $. 13. Vgl. Quintil. decl. 338. Lit.: Abegg, 
Verbr. d. Kindedunterfhiebung im N. Archiv d. Erim. Rechts XI. ©. 602— 
623. Nein, Röm. Crim. Recht ©. 790 f. [R.] 

Parus (I/laons), j. Paro, eine der größeren Eyfladen, weſtlich von 
Naros, ſüdlich von Delos, öftlih von Oliaros und nördlich von Jos gelegen. 
Nah Eallimahus bei Steph. Byz. erhielt fie ihren Namen von PBarus, vem 
Sohne des Parrhaflus, einem Arfader (vgl. Herafliv. Pont. fragm. 8.), und 
nad Nifanor ebendaf. führte fie noch vie Namen Paktia, Demetrias, Zakyn- 
thus, Hyria, Hyleessa, Minoa u. Cabarnis. Urfprüngli von Kretern un 
Arkadern (Steph. By; ), dann von den Söhnen des Minos (Apollov. Bibl. 
H, 5, 9. II, 15, 7.), envli von Joniern befegt blühte Paros fchnel auf, 
fo daß es fchon frühzeitig Colonien audzufenden im Stande war, mie na 
Thaſos, Thuc. IV, 104. Strabo X, p. 487., nah Parium in der Propon- 
ti8, Strabo ibid., und nah Pharus, Strabo VIII, p. 315. Zur Zeit dei 
ioniſchen Aufftandes ericheint e8 unter der Hegemonie von Naros, Herod. V, 
31., erhielt jedoch durch die Perferkriege feine Selbſtſtändigkeit zurüd, melde 
ed mit Erfolg gegen Miltiades vertheivigte, Herod. VI, 133 ff. Ephorus bei 
Steph. Den. IIaoos, Bauf. I, 32, 4. Gorn. Nep Milt. 7., bald darauf 
aber an bie Athener verlor, Herod. VII, 112. Bon jegt an flanden die 
Parier in der Meihe der zinspflicgtigen Bundesgenoſſen der Athener und 
zahlten nad einer Infhrift aus der Zeit vor DI. 86. (Franz elem. epigr. 
gr. n. 49.) einen jährlihen Tribut von 19440 Drachmen, ein fpredender 
Beweis für ihren hohen Wohlftand. Später theilte die Infel die Schidjale 
ber übrigen Cykladen, ohne ſich irgend hervorzuthun: ihr Name wird in der 
Geſchichte kaum mehr genannt, doch war fie in der röm. Zeit nächſt Narod 
und Andros die bedeutendfte ver Kleinen Infeln des ägäiſchen Meeres, Strabe 
X, p. 487. Bon der Berfaffung von Paros ift wenig befannt: daß fle von 
bemofratifcher Form war, eine BovAn an der Spige, Iehren bie Inſchriften 
im Gorp. inser. n. .2376— 2383. und Roß Inscr. ined. I. n. 147. 148. 
Eponymos war der Ardon, Corp. inser. n. 239%. 2395 f. Im Laufe dei 
peloponneflihen Krieges trat einige Zeit eine oligarchiſche Negierungdform 
ein, doch ward dieſe von Theramenes wieder abgeftellt, Diod. XIII, 47. Bon 
befonderen Gulten aber weifen die Infchrr. die des Zeus Bamdsug und dei 
Hoarkng Kalkirıos n. 2385., der Anunrmo Keomopopos n. 2384. 3597. 
(vgl. Hymn. in Cer. 490. Herod. VI, 134. Pauf. X, 28, 3. Heſhch. s.'. 
Kaßaproı), der Perjephone n. 2388., des Apollo Pythios, Roß Inscr. ined. 
II. n. 147., und des Asklepios und der Hygieia, Corp. inser. n. 2390— 





* Was bie Griechen betrifft fo wird zwar in dem alten (vorhippokratiſchen) 
Gide dem Arzte die Verpflichtung auferlegt zur Gorruption des Foͤtus nicht beizw 
tragen, indeffen ſehen wir fchon in der hippofratiichen Zeit — in der Schrift de 
natura pueri — Nathichläge zur Abtreibung der Frucht (augAwaıg) ertheilen, wie 
überhaupt das Alterthum den noch unausgebildeten und werdenden Menfchen, dat 
Kind und vollends den Fötus, nicht zu ſchaͤzen gewußt hat. Auch die Geburtshilfe 
der Alten wird daher harafterifirt durch den ungeheuerften Feichtfinn womit das Kind 
im Mutterleibe durch Abortivmittel und Zerftüdelungsmethoden hingeopfert wurde. 
Dal. v. Siebold, Geſch. d. Geburtshilfe, Bo. J. (Berl. 1839) S. 80. 190. u. ſonſt. 
Auch van ber Broöcke, de orimine partus abaoti, Gandavi 1830. 8. [W.T.] 
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2397., nad. Unter den Erzeugniffen von Paros nimmt ber vortrefflide 
weiße, nur dem penteliſchen nachſtehende und daher von den erften Meiftern 
bearbeitete Marmor (die befte Gattung der fogenannte Ados Auyreus oder 
Auyrirns, Athen. V, p. 205. F. Plin. H.N. XXXVI, 5, 14. Diov. II, 52.) 
unbedingt die erfte Stelle ein. Strabo V, p. 223. X, p. 487. Plin. IV, 
12,22. Derfelbe ward befonder8 auf dem Berge Marpeffa gebrochen, Steph. 
Byz. s. v. Maornova. Bol. Fiedler, Reife in Griehenl. I. ©. 183 ff. 
2. Stephani in der Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1843. Nr. 73. Nächſtdem waren 
die parijhen Beigen berühmt, Athen. II, p. 76. B. Paros befaß zwei Häs 
fen, Scylar p. 22. Huds., am weftlihen lag die Hauptftadt gleichen Namens, 
j. Baroifia, von welcher noch zerftreute Ueberrefte in Menge vorhanden find. 
Das nörblihe Vorgebirg der Infel hieß Sunium, Ptol. IH, 14. Bol. F. 
Thierſch über Paros u. par. Infchrr., in d. Abhh. d. pbilol. EI. d. bayer. 
Akad. I. (1834) S. 585—644. Roß, Reif. auf d. gr. Inf. I. S.44—52. 
Ausland 1836. Nr. 189 f. [West.} 

IIagovraı (Btol. VI, 17, 3.), Volk in der Landſch. Aria. [F.] 

Paryadres (PBlin.V, 27,27. v1, 9,9. 10,11.; II«ovadons, Strabo 
Xl, p. 497. 527 f. XII, p. 548. u. öfter, bei Ptol. V, 13, 5. 9. vulgo 
Ilagvadpız, in den neueften Audgg. aber Jlapvaodrns), ein hohes und raubes 
zum Taurusſyſtem gehöriged (Strabo p. 497. Plin.1.1.), aber auch mit dem Gaus 
cafus in Berbindung ſtehendes (Strabo p. 548.) Gebirge des nördlichern Aflens, 
das fih, von dem moſchiſchen Gebirge am Phafis beginnend, in füdmefllicher 
Richtung um den Öftlichen Theil von Pontus herumzieht und nah Plin. VI, 
9, 9. die Grenze zwifchen Armenien und Gappabdocien (vd. h. dem Pontus 
Gappabocius) bildet. Sidler, Handb. der alt. Geogr. II. ©. 408. Teitet 
feinen Namen von dem phönizifch-hebr. parad (trennen, tbeilen) und hor 
(Berg) ab (alſo „das fich in zwei Arme theilende Gebirge”), indem er ven 
ſüdweſtlich an den P. anfloßenden Scoedises (f. d.) ald zweiten Hauptarm 
des Gebirges betrachtet. Wenn Ptol. 1. 1. auf ihm die Quellen des Eu» 
phrated und Araxes ſucht, jo fcheint er auch no den Abus (der nah Ans 
dern diefe Quellen enthält) als öftlihften Zweig des Gebirges anzufehen. 
Dem eigentlihen P. aber entquellen nur mehrere kleine Küftenflüffe, unter 
melden ver Abſarus (Plin. V, 9, 9.) der beveutenpfte if. Der P. war 
dicht bewaldet und von wilden räuberiihen Stämmen ummohnt (Strabo 
p. 548 f), auch durd feine vielen fteilen Felswände und jähen Abgründe 
faft unzugänglih, weßhalb Mithridates hier viele Schaghäufer erbaut hatte 
(Strabo p. 555.) und fi ſelbſt auf der Bluht vor Pompejus eine Zeitlang 
daſelbſt verbarg (ibid.). Er bildet eine Grenzfcheive des Klima's, fo daß 
man, ihn von N. her überfteigend, an feinem ſüdl. Abhange einen plöglichen 
Uebergang von der empfinplichften Kälte zu auffallender Wärme empfindet 
(Zournefort Voy. I. lettre 18. p. 107.), weßhalb auch die Alten einen Punft 
an dem gewöhnlichen Uebergange zwiſchen Trapezus und Satale Frigidarium 
nannten (Tab. PBeut.). Diefen Vebergangdpunft (Pylae ſchlechthin auf der 
Tab. Peut.) bezeichnen wahrfh. Mela I, 15, 2. u. Plin. V, 27, 27. mit 
dem Mamen Armeniae Pylae. Jetzt heißt das Geb. im Allgemeinen Kuttag; 
Hammer aber in ven Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 21. führt auch den Nas 
men Kara bel, d. i. die ſchwarze Lende, an. [F. 

Paryötae (Ilcoviza, Ptol. V, 18, 3. 20, 3. VI, 18, 1.; minder 
richtig leſen die neueften Heraudgg. Ilapovzraı, da paruta im Indifchen eine 
allgemeine Bezeihnung für „Gebirge“ if, vol. Wilfon Ariana p. 160.), 
Gebirgsvolk in Arachoften und dem nörblihften Striche des Gebietes ber 
Paropamifavä, durch deſſen Land fich ein großes Gebirge (dad heut. Soliman» 
Geb.) hindurchzieht (Ptol. VI, 18, 1. @ Ilapunror oon), weldes Ara- 
hoflen von den Paropamifadä ſcheidet und die Verbindung der Tauruöfette 
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mit den Emodi Montes und dem Paropamifus bildet. Merkwürbig if daß 
auh im Zendavefta wie auf perfepolitan. Inichriften da® Wort parula (In 
der Zendform pouruta) als Bezeichnung eines befonderen Volkes vorkommt. 
Bol. Yurnouf Comment. sur le Yaena. T. I. Anh. p. 9. [F.] 

Parysatis, Tochter ded Königs Artarerred I. und einer rau aus Bas 
bylon, Andria, an ihren Bruder, den nachherigen König Darius Ochus verbrir 
ratet, dem fie (nach Etef. ap. Phot. p. 42. b. 11.) 13 Kinder gebar, die jetod 
bis auf fünf — unter melden Artarerred Mnemon und Eyrus — frühzeitig 
ftarben, Zu dem ſchon Br. II. ©. 865. I. ©. 839. II. S. 832. 833. von ihr 
Erzählten ift noch beizufügen daß fie, nachdem ihre Schwiegertodter Stalin 
(f. d.) von ihr vergiftet worden war, nah Babylon verwieſen wurde (Ekel. 
J Phot. p. 44.a. 40. Plut. Art. 19.), doch erfolgte bald wieder eine Aut 
fühnung, und Paryſ. wußte aufs Neue großen Einfluß auf Artarerred zu ge 
winnen. Zu den vielen Opfern ihrer Rachſucht kam jet auch der Statthalte 
Tiffaphernes, deſſen Veruriheilung fle äußerft thätig betrieb. Plut. Ark 3. 
Diod. XIV, 80. Polyän. VII, 16, 1. — Eine andere Paryſatis wird ven 
Ariftobul bei Arr. VII, 4. Phot. p. 68. b. 8. genannt als jüngfte Todte 
des Königs Ochus, welche Alerander bei der großen Hochzeitfeier in Sul 
außer der Tochter ded Darius geheiratet habe. [K.] 

llaoaxaora (Ptol. VI, 5, 4.), Stadt der Landſch. Tabiene. [F.) 

Il«oayn (Btol. VI, 1, 86.), Stadt in Inpofeythien, over im weil 
liäften Theile von India intra Gangem. [F.] 

IIeoagyad« (Ptol. VI, 4,7.) over ITavaoyadaı (Strabo XI, p.90% 
XV, p. 717. 728 ff. Arrian. Anab. III, 18. VI, 29.; bei Steph. By. pH. 
u. PBlin. VI, 26, 29. Passargadae), d. h. nah Steph. I. 1. „Lager di 
Perſer“, nach Kaffen in Erſchs u. Gruberd Enchel. IH, 12. ©. 468. abıt 
vielmehr „Schatzkammer (gandscha) der Perfer“, war der Name der älteren 
Haupt» und Meflvenzitant Perfiend. Sie Tag nah Strabo p. 728 ff. in 
hohlen Berfis am Fl. Eyrus, fünöftl. von Perfepolis, nahe an der, Ormt 
Garmaniens und enthielt dad mitten in einem ſchönen Park gelegene Grab 
mal des Cyrus (Strabo p 730. Arrian. Anab. VI, 29.), ihres Gründer, 
ber die Stadt zum Andenken feines bier über Aftyages von Medien davan 
getragenen Sieges erbaut hatte (Strabo 1. I. Curt. V, 6, 10.). Dah r. 
nicht identiſch mit Perfepolis fei, wie namentlich von Heeren (Foren I, | 
©. 265 ff.) angenommen worden ift, bat bei. Laſſen a. a. O. ©. 47! 
nachgewieſen; mo aber feine Ruinen gefucht werden müffen ift noch nidt Narr 
ermittelt. Grotefend (über Pafargadä und Kyros Grabmal, Beilage V. — 
Heerens Ideen I, 1. ©. 642 ff.) glaubt fie bei Murghab, norböftl. von rt 
ſepolis zu finden, wo fi allerdings vie Ueberreſte eines altperi. Grabmal? 
Ben (vgl. Ker Porter, Reifen I. ©. 487 ff.); allein nach den Angaben de 

Iten find fie vielmehr ſüdöſtl. von Perfepolis an der Grenze Garmaniınd 
zu ſuchen, wo auch nach Ptol. VI, 8, 12. die Pasargadae (f. den folg. Art.) 
wohnten, weßhalb ſich Höck (Veteris Mediae et Persiae Monumenta. boll 
1818. p. 56.) u. Laffen (a. a. DO. ©. 468 f.) mit Mecht gegen jene Wr 
nahme erklären, von denen Letzterer B. an die Stelle von Farfa in Bir 
bad, oder noch Lieber von Darabgerd feßen-möchte, an welchen beiden Orte 
fich alte Ruinen finden. [F.] 

Pasargadae (/laoapyadaı), nach Herod. I, 125. der edelſte Staum 
ber Perfer, zu welchem auch die Familie der Achämeniden gehörte. Vgl. aud 
Strabo XV, p. 730. u. Dion. Ber. 1069. u. daf. Euſtath. — Mart. p. 2. 
(welder TIaoapyadez fchreibt) u. Ptol. VI,8,12. nennen die P. als eine Pi 
kerſchaft an der Küfte Carmaniens, die aber wohl richtiger in Perſis, nur an de 
Grenze Sarmaniens, um die Stadt Paſargada her gejucht werben muf. (F} 

lleo«grn (Btol. V, 7, 10.), Stadt in Klein-Armenten. [F-] 
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Taoraı (Btol. VI, 12, 4.), Volt im SW. von Sogbiana. [F.] 

Pascua hießen Waidepläge oder Triften, welche fih zum Theil in ver 
Ebene, vorzüglich aber auf Bergen und in Wäldern (bier der Maft halber) 
befanden, Feſt. v. saltum p. 302. Varro 1. I. V, 36. ®irg. Georg. IV, 
324. Suet. Ner. 31. Namentlih im Sommer wurden die fhattigen Wai— 
den aufgejucht, und die Beflger großer Heerden ließen deßhalb je nad ver 
Jahreszeit die Waiden wechfeln, Horat. Epod. I, 27 f. Epist. II, 2, 177,, 
worüber Barro nähere Auskunft gibt, r. r. I, 1. 2. II, 17. Ulp. Dig. 
AXXIN, 7, 12.6.8. Pascua publica (oder zu Triften beftimmten ager 
publicus) gab es in Italien viele, namentlid in Apulien, Samnium, Gas 
labrien, Rucanien u. f. w., f. die cit. Stellen und Liv. XXXIX, 29. Silva 
Scantia in Gampanien und Sila in Bruttien waren als foldhe Triften wich— 
tig, @ic. de leg. agr. II, 1. Auch in den Provinzen waren foldhe pascua, 
3. B. in Sicilien (Cic. Verr. II, 3. 70.), in Afien (Eic. p. leg. Man. 6. 
ad Att. XII, 65.) u.f. w. Sie wurden ager scripturarius genannt (Gic. 
p- 1. Man. 6. p. Flacc. 8.), weil Jeder ver fein Vieh darauf waiden laffen 
wollte dafjelbe genau angeben mußte (inscribere) um nah der Anzahl eine 
Abgabe zu erlegen, Feſt. v. scripturar. ager p. 333. Diefe Abgabe bie 
von dem Ginfchreiben des Viehs scriptura und ift das ältefle vectigal von 
dem ager publicus; Plin. H. N. XVII, 3.: Etiam nunc in tabulis censo- 
riis pascua dicuntur omnia ex quibus populus reditus habet, quia diu 
hoc solum vectigal fuerat. In ver älteren Zeit muß es aber mit, vieler 
Abgabe nicht fo genau genommen worden fein, fo daß Viele ihr Vieh auf 
die öffentlichen pascua trieben ohne etwas dafür zu entridhten (idque diu 
lieuit, nullaque poena fuit, Ovid), bid die Aedilen dur einen Volksſchluß 
ermädtigt wurden, die Viehhalter (pecuarii oder pecuariam facere) welche 
ihr Vieh entweder gar nicht oder in geringerer Anzahl angegeben hatten und 
gleihwohl die pascua benugten mit einer beftimmten Mult zu belegen; Ovid 
Fast. VI, 283—294. Beifpiele diefer Beftrafungen |. Liv. X, 23. 47. 
XXXIIL, 42. XXXIV, 53. XXXV, 10. Ovid Fast. V, 290f. Feſt. v. Publicius 
clivus p. 238.M. Die firengfte Aufficht wurde geführt ſeitdem dieſe u. a. 
vectigalia an Publicani verpachtet wurden, f. Publicani. Bei dieſen mußten 
die Viehbefiger ihr Vieh angeben und das XTriftgelo (scriptura) erlegen, 
ſ. Feſt. v. scripturarius. Varro r. r. II, 1. Wollten fle die Pächter täu— 
hen und mehr Vieh treiben als fie hatten einfchreiben laffen, jo hatten jene 
wahrih. das Recht die Beflger zu pfänden und das nicht angegebene Vieh 
für fih zu behalten, Varro I. I. Plaut. Truc. I, 2, 42. Je mehr durch 
Affignationen der ager publicus in Italien vermindert wurde, in demſelben 
Verhältniß wurde auch die Einnahme von den Triften geringer und hörte 
endlich ganz auf. Daß bei dem affignirten Land feine scriptura mehr ges 
geben werden jolle beflimmte ausprüdli lex Thoria c. 8. (nad Rudorffs 
Bearbeitung in Ztihr. f. geſch. Rechtswiſſ. X.) und verordnete daß auf 
den noch übrigen Öffenılihen Waiden eine gemiffe Anzahl Vieh ohne Abgabe 
waiden dürfe, c. 10. (zum Beften der fleinen Landwirthe), aud daß das 
Vieh welches nur itineris causa über öffentliche Triften und Wege getrieben 
wurde abgabenfrei fein folle, c .11. Aehnliche Beflimmungen wurden in ber 
Provinz Africa und andern Provinzen getroffen, lex Thoria c. 39. 40. 42. 
In der Kaiferzeit hört die biäherige Verpachtung und Benugung der öffent» 
lihen Waiden auf (in Italien weil bier fein ager publicus mehr war, in 
den Provinzen weil hier die Kaifer Herren deffelben getvorden waren), und 
die Kaifer haben die alleinige Benugung derfelben, 3. B. für die kaiſerlichen 
Pierde und Heerben überhaupt. Nur ein Theil der Triften wurde verpachtet. 
Cod. Th. de pasc. VII, 7. de greg. domin. X, 6. Cod. de pasc. publ. et 
priv. XI, 60. de fund. et salt. XI, 66. Lit.: P. Burmann de vectig. c.4. [R.] 
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Pasdas, Bater des ſicyoniſchen Tyrannen Abantivas, macht ib nad 
deffen Tode felbft zum Tyrannen (f. Bd. I. ©. 2.), wird aber von Nicocles 
— rn le die Gewalt an fi reißt, Blut. Arat. 2. 3. Vauſ. II, 

‚2. 3. [K. 

Pasiaces oder Pasiacus (Ilacıanov erßoAai, Ptol. IH, 5, 11.), 
ein Fluß im europ. Sarmatien, der in die Palus Mäotis fällt. [F.] 

IIaoıaroi, ein feythifches Nomadenvolf jenfeit des Jarartes bei Strabo 
XI, p. 511. [F 

eis: Maler, Schüler des Erigonos welder Barbenreiber bei 
Nealkes war. Da nun Nealkes (ſ. S. 484.) Sg ge und Breund bes 
Aratus aus Sifyon war, welder fein Vaterland DI. 133, 4 befreite, fo 
mag P. etwa um DI. 140 geblüht haben. [W.] 

Pasicles, 1) Sohn ded Eyniferd Crates (ſ. Bo. 11.©.738. Nr. 4.) 
von Hippardia, Diog. Laert. VI, 88. — 2) des Crates Bruder u. Schüler 
des Euclides, ib. $. 89. — 3) ſ. Pasion Nr. 2. [B.] 

Pasicrätes, 1) Fürſt von Soli auf Eyprus, mit Alerander dem Gr. 
bei der Belagerung von Tyrus, verliert durch einen unerwarteten Angriff ver 
Tyrier feinen Fünfruderer (Arr. II, 22., wo er Thurier genannt wird, vielleigt 
ftatt Kurier, fo daß ibm auch die Stadt Kurion auf der Südſeite der Infel 
gehörte, ſ. Droyfen Hell. I, 404, 12.), wetteifert mit Nicoereon von Sa— 
lamis in der Ausrüftung von Ehören bei den Feftlichfeiten zu Tyrus (Arr. 
IH, 6.) nad Aleranderd Nüdfehr aus Aegypten, Blut. Alex. 29. [K.) 

2) aus Rhodus, Bruder ded Eudemus (j. Bd. IH. ©. 261.) und wie 
diefer ein peripatetifher Philofoph, unmittelbar aus ver Schule des Ariftos 
teled. Nah Philoponus (p. 7., f. aber aub Syrianus in lib. II. p. 17.) 
wollten Mebrere ihm den Zufag zum erflen Buch der Metaphyfif des Ariflo- 
tele (® MAarros, bei Bekker p. 993 ff.) beilegen. [B.] 

IIacıda, nah Marcian. p. 22. ein Ort an der Küfte Garmaniens, 
200 Stav. öftl. vom Fl. Salarus, unftreitig derfelbe welcher bei Ptol. VI, 
8, 7. vulgo Mayıöa , in dem neueften Ausg. aber Meoir heißt. [F.] 

Pasion, 1) ein Diegareer welcher dem jüngern Eyrus gegen 700 Mann 
zuführte, in Syrien aber mit dem Arcadier Zenias entjlob, Xen. Anab. I, 
2, 3. 4, 7f. — 2) ein von Demofthened häufig genannter Wechsler in 
Athen, früher Sflave des Archeftratus (Dem. p. Phorm. p. 958. 959.), 
von ihm freigelaffen weil er im feinem und des Antiſthenes Wechſelgeſchäft 
fih treu und brauchbar erwiejen hatte (p. Phorm. p. 957.); fpäter betrieb 
er ein eigened Wechſelgeſchäft, in welchen er als redlicher Mann (Dem. adv. 
Callipp. p. 1243. in Timoth. 1198. vgl. Iſocrat. Trapez. c. 6.) nicht blos 
in Athen, fondern überhaupt in Griechenland ein bedeutendes Vertrauen genof 
(Dem. c. Polycl. 1224. c. Aphob. I, 816. c. Callipp. 1244. u. a.) und fid 
großen Reichthum fammelte (Dem. p. Phorm. p. 945. Bödb, Staatäh. 
1, 12.). Wegen feiner Verdienſte um den Staat murde ihm und feinen 
Nachkommen das Bürgerrecht in Athen ertheilt (c. Neaer. p. 1345. p. Phorm. 
p. 958. c. Nicostr. p. 1252. c. Steph. I. p. 1112. II. p. 1132. extr. 1133.); 
er gehörte zum Demos Acharnä (c. Steph. I. p. 1110.). Als Neubürger 
zeigte er im feinen Staatöleiftungen großen Eifer und Breigebigfeit (c. Steph. 
I. p. 1127. c. Callipp. p. 1243.). Nach längerer Krankheit (Dem. in Callipp. 
p. 1239. extr. p. Phorm. p. 946. c. Tim. p. 1196.) farb er im 3. 37069, 
c. Steph. IH. p. 1132. Gr hinterließ eine Wittwe und zwei Söhne. Die 
Wittwe, Arhippe, heiratete dem Teftamente zufolge (p. Phorm. 946. 954. 
960. c. Steph. I. p. 1110.) ven Phormion, der früher Sklave, dann Frei- 
gelaffener und Gefchäftsführer des Paflon war (p. Phorm. p. 959. c. Steph. 
I. p. 1123. 1126.). Derfelbe ſetzte ald Pächter das Wechlelgeihäft und 
eine Schildfabrik fort (p. Phorm. 945. 960. c. Steph. I. 1111. U. 1137.) 
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und war zugleih Vormund des jüngeren, noch minderjährigen Sohnes Pas 
ſieles (p. Phorm. 947. 951.), der nad} einer fpäter ausgefprochenen Beſchul⸗ 
digung des Älteren Sohnes nit ein Sohn von Paflen, fondern von Phor« 
mion felbft war (c. Steph. I. p. 1126 f.). Zehn Jahre nah Paſtons Tod 
erhielt au Phormion das Bürgerreht, c. Steph. II. p. 1132. (Er ift zu 
unterjcheiden von dem Großhändler Bhormion, gegen melden Demofthenes 
die Rede 34. p. 905 ff. f. Bd. II. ©. 974, 33. fchrieb, ebenfo von Dopuiwr 
Krgıoogarrog Ilepauev;, in Lacrit. ‘p. 927. Bödh Urf. über dad Seew. 
S. 254.) — Iener Ältere Sohn, Apollodorus, beim Tode feines Vaters 24 
Jahre alt (Dem. p. Phorm. p. 951.), Schwiegerfohn des Dinias, des Sohnes 
des Athmoneers Theomneſtus (p. Phorm. p. 949. c. Steph. I. p. 1118. 
c. Bolyel. 1214.), fam durd feine Verſchwendung (p. Phorm. p. 956. 957. 
958. c. Polycl. p. 1217.) und Proceßſucht (p Phorm. p. 960.) in feinem 
bedeutenden Bermögen fo herunter daß er zur Zeit da der Eröade Stephanus 
gegen ihn wegen feines zweckmäßigen Vorſchlags, den Ueberſchuß der Ver— 
waltungsgelver nit ald Iheorifa, fondern als Kriegsgelver zu verwenden, 
eine Klage maparouer richtete und auf eine Gelobuße von 15 Talenten an« 
trug, nur no 3 Talente befah, in Neaer. p. 1347. Jenen Antrag ftellte 
Apollodorus ald die Athener im Begriff waren ‚‚mit der ganzen Macht einen 
Zug nah Euböa und Olynth zu unternehmen’’ (in Neaer. p. 1346.); nah Böckh 
Urf. üb. d. Seew. ©. 244. fiel der euböifche Kriegszug fpäteftens in OT. 107, 
nach Böhnede, Forſch. auf d. Geb. d. att. Redn. beftimmter in DI. 107,3, in 
den Anfang des Frühlings 349 v. Ehr., p. 23 fi. 94. 731. vgl. 06. Bd. II. 
&. 962. und unter Phocion. Bon den demofthen. Neben find für Apollodor 
geihrieben: die gegen Gallippus (ob. Bo. II. S. 975, 51.), mepi roü ore- 
garov tig rompapyias (Bd. II. S. 975, 50.), gegen Polycles (49.), gegen 
Timotheus (48.), gegen Stephanus I. II. (44. 45.), gegen Nicoftratus (52.), 
gegen Neära (58.); gegen ihn fchrieb Demofthened die Rede für Phormio 
(35.), woraus dem Redner der Borwurf der Doppelzüngigkeit erwuchs, gegen 
den ihn Ranke (Allg. Enc. I, 24. ©. 69.) vertheivigt, ſ. ob. Bd. II.S. 970. [K.] 

II a Stadt im Weften von India intra Gangem, Ptol. VII, 
1,58. [F. 

Pasiphäe (/laoıyan), 1) Tochter des Helios und ber Perfeis, Ges 
mahlin des Minos, Schwefter der Kirfe und des Heöted, Mutter des Mino- 
tauros, Androgeos, Katreus, Deufalion, Glaufos, der Ariadne, Phäpra, 
Akalle, Xenodike (Apollon. Arg. III, 999. Apollov. I, 9, 1. Vauſ. V, 25,9. 
Ovid Met. XV, 501. Cic. N. D. III, 19.). ©. die Urt. Minos u. Mino- 
taurus. — 2) Eine lakoniſche Drafelgöttin, vie zu Thalamä einen Tempel 
hatte in weldem die obrigfeitlichen Berfonen Incubationen (f. Bd. II. &, 1124.) 
hielten (Cic. de div.1,43.). Dan hielt fie bald für eine Tochter des Atlas, 
bald für identiih mit Kaffandra, oder mit Daphne (Plut. Agis9.). [Pfau.] 

Pasiphilus, |. oben ©. 1086. 

Pasipho (/lacıgor), ein griech. Philoſoph aus der eretriſchen Schule, 
welchem nad Perfäud einige von den fieben dem Aeſchines (|. Bd. J. ©. 181.) 
gewöhnlich beigelegten Dialogen zufonmen, f. Diog. Laert. II, 61. Ebenfo 
jahen ihn Manche für den Verfaffer der dem Cyniker Diogenes (f. Bd. II. 
S. 1043 f.) beigelegten Tragödien an, nach deflen Tode von Paflphon, wie 
Favorinus behauptete, gefchrieben; f. ibid. VI, 73, mo er ö rov Aovuuarov 
beißt. Aus feinen Dialogen theilt Plutarch vit. Nic. 4. ine Notiz mit. — 
2) Attifcher Arzt bei Demofty. 30, 34. — 3) In einer Infhrift (C. Inser. 
1, Nr. 147.) ein Pas. Dosappıos. [B.] 

Pasira (ra /laoıge, Arrian. Ind. c. 27. oder Nearch. Peripl. p. 12.), 
Flecken der Ichthyophagen an der Küfte Gedrofiens im Diftrifte Bagifara, 
60 Stad. vom Meere. Die Umwohner hießen /Iaorgsez (ibid.). Auch Plin, 
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vi, 23, 26. fennt die Pasires oder Pasirae und läßt fie um ben ſchiffbaren 
Fluß Tuberus (bei Arrian, c. 24. Tounoos, der heut. Bhuful oder der etwas 
weftlichere Kurmut oder Runera) ber wohnen. [F.] 

Ileoıeis (Btol. II, 5, 27.), Stadt in Sarmatia Europaea. [F.] 

Pasisidus, röm. Töpfer auf einer aus Cortona in dad Leidner Muſeum 
gebrachten Scherbe mit der Inſchrift PASISIDI. Janfjen Inscr. Mus. Lugd. 

„146. [W 
R L. Pasisius, röm. Töpfer auf einer Rampe bei Pafferi Luc. Fict. II, 
103. mit der Infchrift LPASISIO i. e. L. Pasisi officina. 

Pasitöles, 1) Bilvhauer, Lehrer des Kolotes (f. Bd. U. ©. 519.), 
Pauſ. V, 20, 1. Da fih nun Koloted fpäter in die Schule des Phidiae 
begab (Plin. XXXV, 8, 34.) fo ift P. um DI. 78 zu feßen. — 2) Er» 
gießer, Bildhauer und Toreut, Zeitgenofje von Pompejus dem Gr. (Plin. 
XXXIII,. 55.), plasticen matrem caelaturae et statuariae scalpluraeque esse 
dixit, et cum esset in omnibus his summus nihil unquam fecit antequam 
finxit (Plin. XXXV, 45.). Don feinen vielen Arbeiten weiß Plin. (XXXVI, 
5. fin.) feine namentlih zu nennen, ald einen Jupiter aus Glfenbein im 
Tempel ded Metelus. in fehwerer Verluft find feine fünf Bücher über die 
berühmteften Kunftwerfe der ganzen Welt, Plin. 1. 1. Sein Schüler war 
Stephanus (f. d. Art.). [W.] 

Pasitelides, ein Spartaner, Sohn ded Hegefander, im peloponnefl- 
ſchen Kriege 89, 2. 423. ald Harmoft in Torone eingefegt und bei der Ein- 
nahme dieſer Stadt durch die Athener gefangen, Ihuc. IV, 132. V, 3. [ West.) 
 Pasithda (Ilacıdea), 1) eine der Ehariten, welche Here dem Hypnoẽ 
verfprah (Kom. 11. XIV, 269. Pauſ. IX, 35, 1.). — 2) Eine Najade, Ge 
mahlin des Erichthonios, Mutter Pandions I. (Apollod. IH, 14, 6.). — 
3) Eine der Nereiden (Heflovd. Theog. 247.). [ Pfau.] 

Pasith&ömis, Arzt aus der Zeit des Lykon (Bd. IV. ©. 1260.), 
Diog. Laert. V,72. [B.] 

Pasithö&ß (Tlandon), Tochter des Okeanos und der Tethys (Hefiod. 
Theog. 352.). [ Pfau.] 

Pasitigris, ſ. Tigris. 

II«oo«a, Stadt in Thracien bei Stepb. By. p. 934. [F.] 

Passadae, f. Passalae. 

Passala (Ileooala), 1) Stabt der Dätihä im NO. von India intra 
Gangem unweit der Quellen des Ganges (Ptol. VII, 1,51.). — 2) Doriide 
Infel im Geramifhen Meerb. vor der Küfle von Garien bei Plin. V, 31, 36. 
nad Steph. Byz. p. 534. ein smiraor von Mylaffa. [F.] 

Passalae (Plin. VI, 19, 22.; TlaooaAcı, Btol. VII, 2, 15.), Bolt 
im W. von. India extra Gangem, dafjelbe welches Arrian. Ind. c. 4. JIalakaı 
nennt und an den Zujammenfluß des Oxymagis und Ganges ſetzt. Mit der 
Stabt Passala haben fie nad) den Angaben des Ptol. nichts gemein. [F.] 

Passälus (Ilaooalos, al. Ilaooalwr u. IlaovaAo, Ptol. IV, 5, 71.), 
Stadt in Thebaid oder Oberägypten auf der Oftfeite des Nil zwiichen An- 
täupoli8 und Panopolid, von Mannert X, 1. ©. 390. für das Selanos ded 
It. Ant. p. 166. gehalten. Sept liegt hier das Dorf Scheik el Hardy mit 
alten Steinbrüden, Zeljengräbern u. f. w. [F.] 

Passargada, |. Pasargada. 

. Passaron (tiv. XL, 26. 32.; Jleooaoor, Blut. Pyrrh. 5.), die alte 
Haupt» und Krönungsſtadt der Könige von Epirus in der Landſch. Dioloffla, 
welde im 3. R. 585 in die Gewalt der Römer fam. Sie lag wahrſcheinl 
beim heut. Dhramifius ſüdweſtl. von Joannina, wo Leake (North. Gr. 1. 
p. 264 fi.) Ruinen eined Tempels und Theaterd fand. [F.] 

Passieni, vielleiht Vibii Passieni, fofern in fpäterer Zeit ein Vibius 
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Pass. genannt wird (Trebell. Poll. XXX tyr. 28.) und überbieß die mit Pas- 
sienus verbundenen Beinamen Crispus und Rufus (vgl. Nr. 2—4.) au in 
Berkindung mit dem Gentilnamen Vibius (vgl. Vibius Rufus, bei Dio LVII, 15. 
u. Vibius Crispus, ®b. II. ©. 759. u. Bd. III. S. 207. Anm.) vorfommen. 

1) Passienus (Crispus?), einer ver Rhetoren aus dem Zeitalter 
des Auguftus, und zwar von dem älteren Seneca als vir eloqventissimus 
et temporis sui primus orator bezeichnet (Contr. 13. vgl. Excerpta Contr. 
Lib. III. praefat., qvi nunc primo loco stat, Contr. 34., tantus vir) und 
öfterd von demfelben citirt (Contr. 13. 16. 17. 20. 26. 32., vgl. auch praef. 
lib. V. Contr.), „farb nad Eufeb. Chron. p. 371. Mai. im $: d. ©t. 743 
— 745 Varr., 9 v. Chr. (Passienus pater declamator insignis diem obiit). 

2) Passienus Crispus (Plin. XVI, 44. u. and. ©t.), Sohn bes 
Vorigen (Eufeb. Chron. p. 375. Mai. Sen. Epigr. super exil. 6.'v. 9.), 
von dem älteren Seneca als Freund erwähnt (Exc. Contr. Lib. III. praef., 
Passienus noster cum coepit dicere, secundum principium statim 
fuga, ad epilogum omnes revertuntur, wobei an den Vater nicht gedacht 
werben Tann, da Seneca erfl nad deſſen Zeit nah Rom 309), nah Plinius 
(1. 1.) bis consul (unbefannt in welchen, Jahren), orator (vgl. Tac. Ann. 
VI, 20., Passienus orator, Quint. VI, 1,50. X, 1,24. M. u.8. Sen. II. 1. 
Plin. Ep. VII, 6.), Agrippinae matrimonio et Nerone privigno clarior 
postea. In erfler Che war er mit Domitia, der Baterdfchwefter Nero’s 
(Bd. U. ©. 1217, 11.), vermählt gewefen (Quint. VI, 3, 74. u. 1, 50., 
wonad er Domitiae uxoris suae pecuniäria lite adversus fratrem eius 
Aönobarbum egit), hatte fih aber von dieſer erfien Brau (deren Tod nad 
den der zweiten erfolgte, vgl. Bd. H. ©. 1217.) vielleiht um ihres Geizes 
willen (Duint. VI, 3,74.) geſchieden. Für Agrippina, die zuerft mit feinem 
Schwager Ahenobarbus vermählt geweien, mag fein Reihthum (nad dem 
Schol. zu Juv. Sat. IV, 81. befaß er bis millies sestertia) dad Motiv ge- 
weien feyn fi in zweiter Ehe mit ihm zu verbinden, und eben derſelbe 
ward für die verbrecheriſche Frau, die dad Erbe nicht erwarten Fonnte, der 
Anlaß ihn bald nah ver Bermählung aus dem Wege zu ſchaffen (Eufeb. 
Chron. p. 375. Mai.* vgl. Schol. Juv. 1. 1.). Die kurze Ehe war dur 
den eigenen Schwager, Galigula, gefhändet (vgl. Dio LIX, 3. 22. Suet. 
Cal. 24. 36.), und der nichtswürdige Gemahl war dem Faiferlichen Ehebrecher 
gegenüber fo niederträchtig daß er auf deffen Brage: ob er auch, wie er felbft, 
mit der leiblichen Schwefter Umgang pflege, die Antwort gab: „noch nicht!’ 
(Säol. Juv. 1.1.**). Das Erbe des Ermordeten warb übrigens der Agrip⸗ 
pina, vie nebft ihrer Schwefter Livilla von dem launiſchen Bruder noch in 
demjelben Iahre verbannt wurde (vgl. Bo. IV. ©.485.), ohne Zweifel ent» 
zogen, unter Claudius aber an ihren Sohn Nero audgefolgt (Suet. Nero 6.). 

3) Passienus Crispus, Sohn und Enkel von Nr. 2. u. 3. (vgl, 
Sen. ep. sup. exil. 6., v. 9.) und gleich diefen ald Redner gerühmt (Sen. 
1. 1., v. 2. 8. 9.), wird von dem Philofophen Seneca in einem Epigramme 
aus der Verbannung ald Freund begrüßt, auf welchen einzig feine Hoffnung 
gebaut fei (v. 1. 3—5.). Obgleih das Epigramm nur ben Namen Crispus 
gibt fo ift doch ohne Zweifel ver Sohn des Pafflenus (Nr. 2.) von Domitia 





»Wenn nach Gufebius fein Tod in das I. 39 n. Ehr. (792 d. .St.) zu fegen 
it fo erfolgte er in demfelben Jahre wie die Vermählung. Denn Domitius, der 
erfte Semahl der Agrippina, flarb früheftens zu Anfang des J. 39 (während Mero 
im dritten Jahre ftand, Suet. Nero 6. vgl. oben ©. 576.), und Agrippina heiratete 
den Paffienus als Wittwe (vgl. Suet. Galba 5.). no 

*- Der Scholiaft nennt anftatt Galigula den Nero, und verwechſelt im Uebrigen 
den Grifpus Pafftenus mit Vibias Crispus (Bd. IL. ©. 759.). 
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bezeichnet, mit welchem ver jüngere Seneca ebenjo befreundet war wie ber 
ältere mit dem Water. * Derfelbe ift ferner bei Sen. de benef. I, 15. zu 
verftehen, wo ed heißt daß Criſpus Paſſienus zu fagen pflegte, von Manchen 
fei ihm ihre Achtung, von Manchen eine Wohlthat lieber; das Erfte gelte 

. B. von dem vergötterten Auguflus, das Zweite von Claudius: eine 
Madame zu welcher Paſſienus durch das Verhältniß feined Breundes zu 
Claudius veranlaßt fein konnte. Einen andern Gedanken führt Seneca N. 
Qu. Lib. IV. praef. von ihm an und bezeichnet ihn ald den feinften Kopf 
den er fannte. Da die Naturbetrahtungen von Seneca im hoben Alter ges 
fehrieben wurden fo unterliegt die Annahme keinem Anftand daß fein Breund 
um diefe Zeit bereitd verftorben war. 

4) L. Passienus Rufus, Coſ. 750 d. St. 4 v. Chr. (Infchr. bei 
©ruter.-p. 106, 4. Monum. Ancyran. tab. Ill. lin. 9.), wahrſcheinlich ver- 
felbe Passienus der ald Proconful in Afrika (nah Pighius Annal. IN. p. 533. 
im 3. 756 f.) fih die Ehrenzeichen des Triumphes verdiente (Vellej. Bat. 
II, 116.). Seinem Namen und der Zeit nah mag er ein Bruder von Nr. 1., 
fo wie der Großvater eined Rufus Crispinus geweſen fein der als erjter 
Gemahl der Poppäa Sabina (Xac. Ann. XI, 45. Plut. Galba 19.) ge: 
nannt wird, und deſſen gleihnamiger Sohn von dem Stiefvater Nero in noch 
unmündigem Alter aus Mißtrauen ums Leben gebraht ward (vgl. Suet. 
Nero 35.). [ Hkh.] 

59) Passienus Paulus, ein röm. Ritter, aus berjelben Stadt ge: 
bürtig wie Propertius, den er unter feinen Ahnen zählte. Er ichrieb Elegien, 
wie diefer, und wird von feinem Zeitgenoffen, dem jüngeren Plinius, als ein 
feinem Vorfahren an Geift ähnlicher und verwandter Dichter gerühmt, ver 
fih auch in der lyriſchen Poeſie, den Horatius nachbildend, verfuchte (vgl. 
Plin. Epist. VI, 15. IX, 22.). [B. Ä 

6) röm. Töpfer mit der Inſchrift OF. PASSIEN., |. Roth, Mitth. ver 
Geſ. f. vaterl. Alterth. in Bafel I. ©. 15. [W.] 

Passus, von pando (vgl. Gel. N. A. XV, 15.), ſowohl von den 
Händen ald von den Füßen gebraucht, bezeichnet die Weite die man mit den 
Händen beflaftern und mit den Füßen mühjam befchreiten fann. So entfland 
der Name Passus für ein Maß von fünf Fuß (— zwei gradus oder 2X 2'/, 
Fuß). Mit der Zeit modiflcirte fi der Begriff des Wortes dahin daß es 
in der Sprache des gemeinen Lebens den gewöhnlichen Schritt bezeichnete, 
mit welchem das gleichnamige Maß nicht zu verwechſeln ift. Im Griechiſchen 
entſpricht zo Anna 70 dındlovr dem lateiniſchen passus, umd 10 Biue 10 
anAov» dem gradus, fo daß 6 Anuarıorng (von Bnuarileır, Polyb. 
II, 39. Strabo VII, 322.) einen itinerum mensorem bezeichnet, welcher 
(3. B. bei dem Heer Alexanders des Gr.) die von einem Heere zurückgelegten 
Zwiſchenräume durch Ausſchreiten beſtimmen mußte, Athen. X, 442. — Vgl. 
Bd. IV. ©. 1834. [ A. Baumstark.] 

IIaorspis, unbekannte Stadt Aegyptens bei Steph. Byz. p. 934. [F.] 

Pastona, Stadt im N. von Kleinarmenien, Plin. V, 20, 25. [F.] 

„ Pastophöri (Appul. Met 11.), naorogopo:, ein alerandrin. Wort 
für eine Art von Prieftern welche bei Vroceffionen Eleine Tempelchen (ruidıe, 
vaionovs) aus Holz und vergoldet (Herod. II, 63.) oder aus Silber (Act. 
19, 24.) trugen, in welden das Bild der Gottheit deren Feft gefeiert wurde 
eingefchlofien war. Diefer Sitte gejchieht in der Infchrift von Roſette I. 42. 
(p. 5. in der Ausg. von Ketronne hinter den Fragm. histor. Graec. ed. 











j * Andere (wie N. Heinſius) dachten ohne triftigen Grund an einen Sohn des 
jüngern Salluftius, der felbft ein Schwefterenfel und Adoptivſohn des Geſchichtſchrei— 
bers war, [Hkh.] 
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Müller, Par. 1841.) Erwähnung: xai er raig usyalcız namyvpeor, 6 &lg 
ebrdeinı Tor var yirorra, nal 70» tod Yeov Enuyarovg Ev[yapiorov 
rao» ovre]äsdsver. Diefe Tempelchen hießen maoroi, naorades, auch Be- 
Yauoı, daher Halaungsoos gleichbedeutend mit zaorogovog ift; vgl. oben 
Bo. IV. ©. 295 f. Gisb. Cuper Harpocrates, Traj. ad Rhen. 1687. 4. 
p. 128. Steph. le Moine in der Cuper's Schrift angehängten Epistola 
de Melanophoris p. 257 ff. Wefleling ad Diod. I, 29. Sturz de dial. Mac. 
et Alexandr. p. 107 ff. Gin collegium pastophorum Industriensium (vgl. 
Bd. IV. ©. 150.) ift in einer Infchrift bei Maff. Mus. Ver. 230. (Drelli 62.) 
erwähnt, die Abbildung eines Paftophoren f. bei Torremuzza Inser. Sicil. 
p. 308., einer Priefterin im Mus. Pio-Clem. Tom. VII. tab. 6. [ W.] 

Pastophorium, 1) ro ror naoror pEoor, Heſych., alfo das Geftell auf 
welchem der Eleine Tempel aufgeftellt war, wie wir ed bei der eben erwähnten 
ägyptiihen Paftophore ſehen, f. Vidconti Mus, Pio-Clem. T. VI. p. 32. 
ed. Milan. — 2) Die in der Nähe des Tempels ftehende Wohnung eines 
oder mehrerer Prieſter, vgl. die bei Selvden de synedr. p. 539. Mus. Lapid. 
di Verona n. XXII. p. 85. erwähnte Infcrift. rnr xoriaomw tod naorogs- 
viov xal TnP yoagnr TWr TE Toiywr xai ig 0p0g. 15, mit den Bemerkungen 
von Sturz 1. 1. p. 110. und R. Rochette Lettres archeol. P. I. p. 193. In 
diefer Bedeutung it das Wort au in d. LXX. gewöhnlih. | W.] 

Pastor, röm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe. Auf 
einer andern Scherbe deflelben Fundorts fieht [Pas]TORINVS Ffecit]; auf 
einer dritten PAS: :, Janffen Inscr. Mus. Lugd. p. 146. [W.] 

Pataeeci (]laramnı), phöniziſche Gottheiten, deren zwerghafte Bilder 
an den Vordertheilen (Herod. III, 37.) oder an den Hintertheilen (Suiv., 
Heſych. s. v.) der phönizifhen Schiffe angebradht wurden. [ Pfau.] 

Pataeta (Ilarara, al. Ilarire«, Ptol. IV, 7, 19.), Flecken Aethio— 
piend am öftlihen Ufer des Nils. [F.] 

Pataga, Stadt in Xethiopien in der Nähe Mgyptens, Plin. VI, 
29, 35. [F.] 

Patage oder Platage, nah Plin. IV, 12, 23. alter Name von 
Amorgos. [F.) 

Patala, Patalene, |. Pattala, Pattalene. 

IIataAog, Infel vor der Küfte von Garien, Steph. By. p.535. [F.] 

Patami, Volk in Arabia deserta bei Plin. VI, 23, 32. [F.] 

Putära (ra Ilatape), 1) eine blühende See- u. Handelsſtadt (Strabo 
XIV, p. 666. Liv. XXXVII, 15. 17.) Lyeiens an einer der ſüdlichſten Land— 
fpigen diejer Provinz (7 J/aravor ürpa, Dion. Ver. 129. 507. und daf. 
Euftath., Steph Byz. v. Ilarava), melde das cariihe und Inciiche Meer 
trennte (Euftath. 1. 1.), 60 Stad. öſtlich von der Mündung des Kanthus 
(Stadiasm. m. magni $. 219 f.) und 30 Mil. ſüdweſtl. von Antipbellus 
(Tab. Peut.). Sie war der Sage nah von Patarus, einem Sohne ded 
Apollo, gegründet und daher Hauptflg des Cultus dieſes Gottes, der bier 
unter dem Beinamen /l/arepevg ein berühmtes, dem delphifchen an Anſehen 
faſt gleihfommendes, nad Serv. ad Virg. Aen. IV, 143. blos im Winter 
feine Ausſprüche ertbeilendes Drafel hatte (Strabo 1. I. Lycophr. v. 920. 
@uftath. ad Dion. Per. v. 129. Hor. Od. Ill, 4, 64. Mela I, 15, 3.), das 
jevoh zur Zeit der röm. Herrichaft fchon fehr an Anfehen verloren hatte 
(Mela 1. 1.). Ob die von Sickler Handb. d. alten Geogr. II. ©. 367. aufs 
geftellte Etymologie des Namens vom phönizifch=hebr. pathar, ‚‚audlegen, 
weiffagen‘’ gegründet und die Stadt fomit für eine urfprünglich phöniziſche 
zu balten fei, muß vahingeftelt bleiben. Später wenigſtens feinen ſich 
Dorier aus Greta in ihr angefievelt zu haben (vgl. Creuzer Spmbol. II. 
©. 139 f.), und der Gultus des Apollo daſelbſt war unftreitig doriſch (vgl. 
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Müller Dorier I. S. 216 f.). Ptolemäus Philadelphus, der fie erweiterte, 
gab ihr den Namen Arsino&, doch blieb der alte Name ſtets der herrſchende 
(Strabo 1. 1.). Vgl. auch Hecat. fr. 242. Herod. I, 182. Appian. B. Civ. 
IV, 81. Ptol. V, 3, 3. VIII, 17, 22. Liv. XXXIII, 41. XXXVIH, 39. 41. 
Hierocl. p. 684. u. A., fo wie die Münzen von P. bei Mionnet Deser. d. 
Med. III. p. 440 f. u. Suppl. VII. p. 17 f. Es haben fi$ von ihr, na— 
mentlich von ihrem großen Theater, anfehnliche Ruinen weſtl. neben ver Bai 
von Kalamafi erhalten. Vgl. Leake Asia min. p. 182. u. 320 f. (mit einem 
Plane des Theaters), Fellows Asia min. p. 222 ff. u. Lycia p. 179 ff. u. 
Zerier Deser. de l’Asie min. (Abbild. auf 11 Blättern. Bol. Hammer in 
den Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 89.). — 2) eine Heine Stadt in Armenia 
minor (Tab. PBeut.). [F.] 

Harapovn (Ptol. V, 9, 2), Stadt in Sarmatia Asiatica. [F.] 

Patärus (Strabo XIV, p. 666.), j. Patara. j 

Patavissa (Tab. Beut., bei Ulpian Dig. de cens. 1, 8. 9. Patavi- 
censium oder Patavissensium Civ., bei Ptol. III, 8, 7. fehlerhaft I/aroıv- 
00x), eine Eleine Stadt in Dacien 12 Mil. von Salinä, vie nah Ulpian 
von Severus das ius coloniae erhielt. Mannert IV. ©. 215. ſucht ſie beim 
Dorfe Mar-Ujvar am Marofh und der Straße von Torda nah Hermann» 
ſtadt, und D’Unville Hält fle für Ptovis oder Tovis an demſelben Fluſſe. 
Richtiger aber hat man fie bei Bogak oder St. Kiraly an einem Neben- 
flüßchen des Märofh zu ſuchen. Val. Katancfich Istri accolae II. p. 298. [ F.] 

Patavium (Jlaraovior), eine alte, von den Denetern, alfo der Eage 
nach von Antenor (der die paphlagon. Heneter nad Oberitalien geführt haben 
ſollte) angelegte (Liv. I, 1. Mela II, 4, 2.) Stadt in Benetia an den Ufern 
des Medoacus Minor (Strabo V, p. 213.) und an der Strafe von Mutina 
nah Altinum (It. Ant. p. 128. 281., wo fie Patava, im Ablat. Patavis 
heißt, It. Hier. p. 559. Tab. Beut.), vie bald fo groß und mächtig wurde 
daß fie 20,000 M. Ms Feld flelen (Strabo 1.1.) und den Spartaner Efeo» 
mened, der einen Angriff auf fie machte, aus ihrem bis zum Meere reichenven 
Gebiete zurückſchlagen konnte (Liv. X, 2.). Auch unter der röm. Herrſchaft 
blieb fie eine durch Handel und Induſtrie (bei. dur die Babrication von 
MWollenftoffen, Strabo p. 218.) blühende und reihe Stadt (Mela 1. 1.), fo 
daß. fih bei einem Genjus nicht weniger ald 500 Männer in ihr fanden denen 
ihr Vermögen dad Recht ver Ritterwürde gab, in welcher Beziehung fi im 
ganzen röm. Reiche außer Rom felbft nur Alerandria und Gades mit ihr 
meſſen fonnte (Strabo III, p. 169. V, p. 213.). Nachdem fie aber ichon 
durch Attila's Horden fehr viel gelitten hatte, wurde fie nad einer Empörung 
dur den Langobardenfönig Agilolf völlig zerflört (Paul. Diac. IV, 24.), 
und gelangte, obgleich bald wiederhergeftellt, nie wieder zu der früheren 
Blüthe. Sie ift Vaterftadt des Livius, ſ. Bd. IV. S. 1120. 1125. Uebri- 
gend vgl. auch Ptol. II, 1, 30. Plin. IM, 19, 23. Tac. Hist. III, 6. Ann. 
XVI, 21. Suet. Tib. 14. ®irg. Aen. I, 247. Solin. c. 8. Mart. Gap. 
VI. p. 206. Paul. Diac. I, 12. Geogr. Rav. IV, 30. Jnſchr. bei Brut. 
p. 877, 9. u. f. mw. Ueber die in ihrer Nähe befindlichen Aquae Patavinae 
vgl. Bo. 1. ©. 651. Das heut. Padua oder Padova hat wenig Altertbümer 
aufzumweifen. Vgl. Scardeonus de antiqua urbe Patavii L. III., Bon. 1560. 
Polcaftro dell’ antico stato di Padova, Milan. 1811. 4. Tomaſini Urbis 
Patav. inscriptt. sacrae et profanae, Pat. 1640. u. Urfat. Monum. Patavina, 
Pat. 1652. fol. — 2) Stadt Bithyniens fünlih vom See Adcania zwiſchen 
dem cianifhen und aftacenifhen Meerb., nur von Ptol. V, 1, 13. erwähnt. — 
3) f. Poetovio. [F.] _ 

Patella und Patellana, röm. Feldgottheit die der Landmann anrief 
wenn bad Getreide Achren ſchießen wollte (Auguft. Civ. D. IV,8.). Armo- 


Patellarli — Paternus 1223 


bius (adv. G. IV. in.) Hält fle für zwei verfehievene, wenn auch verwandte 
Gottheiten. [ Pfau.] 

Patellarii, röm. Bezeihnung von Gottheiten (Plaut. Cistell. II, 1, 
46.), unter welchen die meiften Auslegg. Zaren und Penaten verftehen, weil 
biefen zu Ehren bei jever Mahlzeit ein Teller (patella) mit den Erftlingen 
ver Früchte und ein Salzfäßchen Hingeflelt wurde (vgl. Hartung Rel. d. R. 
1. 80. Ovid Fast. II, 634.). [Pfau.] 

ii — bei Collegien — patronus, ſ. Orelli Inser. 2417. 4055. 4069. 
4134. [R. 

As Name eined röm. Töpfers auf Thongefäffen von Litlington Ar- 
chaeol. Brit. XXVI. p. 372. [W.] 

Paterclinus, röm. Töpfer, ſ. Roth, Mitth. d. Gef. f. vaterl. Alterth. 
in Baiel I. ©. 15. [W.)] 

Paterculus, j. Sulpicii u. Velleii. 

Pater familias hieß im juriftiihen Sinn Jeder welcher sui iuris 
it, quamvis filium non habeat, Ulp. Dig. L, 16, 195, 82. Daher find 
verheiratete Männer nicht patres fam. fo lange ihr Vater noch lebt. Jeder wirb 
alfo pater fam. fobald er aus der patria potestas heraußtritt, was durch den 
Tod ded Vaters oder durch Emancipation (ſ. Bd. IN. ©. 114. IV. ©. 1472.) 
geihieht, oder auch wenn der Sohn flamen dialis wird, Gel. I, 12. Ulp. 
X, 5. (fo wie die Veſtalin und die flaminica urſprünglich ebenfalld aus ver 
patria pot, fommen, f. Tac. Ann. IV, 16. u. Vestalis), ®ai. I, 130. III, 
114. Die Macht des Haudvaterd bat fih bei den Römern in ganz eigen» 
thümlicher Weife auögebilvet. Jede Familie bildet nämlich einen Eleinen 
Staat, über welchen der Haudvater mit patriarhalifher Macht herrſcht und 
zwar über Brau, Kinder und Sclaven. Dad Berhälmiß zur Frau bieß 
manus (bei ftrengröm. Ghe, ſ. Bb. IV. ©. 1508 f.), daß zu den Kindern 
und Sclaven potestas (f. patria potestas u. servus). Dazu fommt no 
dad Verbältnig zu ſolchen Perfonen melde in dem mancipium ded Haus» 
vaterd ftehen (ſ. Bo. IV. ©. 1472 f.) und endlih au das zu den Elienten 
(f. Bd. II. ©. 455 ff. u. patronus). Ueber das Richter- und Strafamt des 
Gatten und Vaters f. patria potestas. [R.] 

IIatsoviara (Btol. I, 6, 57.), Stadt der Garpetaner in Hifpania 
Tarrac., nah Reichard das heut. Pedernoſo. [F.] 

Paternum (It. Unt. p. 114.), Stadt in Bruttium an der Straße 
von Roscianum nah Rhegium, nah Reichard j. Torre Yiumenica. [F.] 

Paternus (Tarruntenus Paternus, vgl. den alten Index vor ben 
Pandeften, Tappovrrmvog Ilareprog, und Lamprid. Comm. 4., ed. princ., 
Tarrunteni Pat.; in andern Handſchrr. des Lampr., fo wie bei Dig und in 
den Digeften XIX, 16, 7. die Varianten Tarruntius, Teggovrro;, Tap- 
povrrnrios u. ſ. w.), Sefretär des Kaiſers Marf Aurel (ab epistulis la- 
tinis, vgl. Dio LXXI, 10.) und zugleih Kriegsmann, der ald folder an ver 
Spige der Kotinen gegen die Marfomannen audgefandt (nad Tillemont Hist. 
des Emp., T. ll. Par. 1720. 4. p. 365. im 3. 170 n. Chr.) durch Pers 
rath der Erfteren ſchweren Verluſt erlitt, wofür er jedoch die Treulofen, wie 
es jcheint, mit noch härterer Strafe heimfuchte (vgl. Die 1. I, dsrag Exei- 
507 EXanwoar, nal uera tadra anwiorro). Im legten Markomannenkriege 
des Mark Aurel (179 n. Chr.) trug er ald Befehlshaber des röm. Heeres 
einen glänzenven Gieg davon, der dem Kaifer den Anlaß gab den Impera- 
torentitel zum zehntenmale anzunebmen (Dio LXXI, 33., vgl. Edhel Doctr. 
Numm. VII. p. 65., und B. Köhne, die römifchen auf die Deutfchen und 
Sarmaten bezugl. Münzen, in deſſen Zeitichr. f. Münzfunde, 1843. ©. 304., 
ber jedoch die Münze mit der Aufſchrift Imp. X., bei Edhel 1. 1., ni t auf» 
führt). Unter Commodus hatte er die Gtelle eines prätoriſchen Bräfekten, 
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welche er wahrſch. unter Mark Aurel ſchon bekleidet hatte, Anfangs noch 
inne; allein die Ermordung des Faijerlihen Günftlingd Anteros, melde ihm 
hauptſächlich zur Laſt gelegt wurde (vgl. Lamprid. Comm. 4., und Bd. II. 
&. 565., ob.), fo wie ver Verdacht daß er um die Verſchwörung der Lucilla 
gegen ihren Bruder (Bd. II. ©. 565. Bd. IV. ©. 1189. u. Bo. V. ©. 744. 
unt.) gewußt habe veranlaßte den Kaifer, ihn zuerft durch Erhebung in ven 
Senatoren» und Confularenrang (Rampr. 1.1. Dio LXXIE 5.; die prätor. 
Präfekten gehörten dem Nitterflande an) zu entiegen und nach menigen Tagen 
zugleih mit Salvius Jultanus (Bd. IV. ©. 397, 3.) und anderen Edeln 
ermorden zu laffen (Lamıpr., Div N. 1. vgl. Dio 10., wonach hauptſächlich 
der Präfekt Perennid die Schuld an feinem Verderben trug). In den Dis 
geften (XLIX, 16, 7. vgl. 12. $. 1.) wird er als Verfaſſer einer Schrift de 
re militari genannt (vgl. Tuffan. de la Rue, amoen. iur. observatt., Decad. 
1: c. 8., im Thes. Iuris T. V. p. 1014.). [Hkh.] 

2) rom. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe, Janſſen 
Inser. Mus. Lugd. p. 147. [W. 

Pateronnesos, eine wüfte Infel in der Nähe der thracifchen Cber- 
fonefus bei Plin. IV, 12, 23. [| F.] 

Pater patratus bieß der von den Bettalen gewählte Anführer und 
Sprecher dieſes Colleglums (ſ. Bd. IH. ©. 468 f.). Nur ein folder Fann 

. p. werben welder feinen Bater- noch am Leben bat und Kinder befigt; 
tut. qu. Rom. 62. Er vollgog' ſowohl bie clarigatio, als den Eid kei 
Schließung eines foedus, weßhalb Liv. I, 24. jagt: pat. pat. ad iusiuran- 
dum i. e. sanciendum fit. &. außer den Bd. III. citirten Stellen noch Ser. 
ad Virg. Aen. IX, 93. [R.] 

Pater (oder parens) patriae, ein gewöhnlicher Titel der Kaifer, 
welcher fich ſelbſt erklärt, ohne daß man an die patria potestas denken müßte, 
vgl. Dio Eaff. LIT, 18. Sen. de clem. I, 14. App. b. c. 11,7. Eicero 
war der Erfte welcher von dem Senat dieſen ehrenvollen Beinamen erbielt, 
Juv. VIII, 244. Blin. VII, 30. ic. in Pis. 3. Plut. Cie. 23. App. 1.1.; 
fodann Cäſar, Suet. Caes. 76. Dio Caſſ. XLIV, 4. App. b. c. II, 106. 
Drelli Inser. 581.985., und Auguftus, Suet. Oct. 53. Monum. Angyr. 
tab. VI lin. 24 ff. Orelli 602. 606. vgl. Cic. Phil. XII, 10. Tiberius 
lehnte dieſen Titel ab, Suet. 26.50. 76., Nero desgleichen, Suet. 8., nahm ihn 
aber jpäter doch an, wie die Münzen zeigen (vgl. ob. ©. 588.). Vefpafianus, 
Suet. Vesp. 12., Hadrian und Anton. Philos. lehnten den Beinamen 
ab und wollten benfelben vorher verdienen, Spart. Hadr. 6. Gap. Ant. 
Ph. 9., Anton. Pius, Sever. Alexander, Marim. und Balbin. 
nahmen ihn an, Gap. A. P. 6. Lampr. Sev. Al. 1. Gap. Max.8. Linter 
den folgenden Kaifern war er faft regelmäßig geworden und wurde gleich im 
Anfang der Megierung gegeben, was eigentlich nicht geſchehen follte, Apr. 
b. c. II, 7. Auf ei fommen unter ben früheren Kaifern mit diefem 
Beinamen vor: Cäſar, Auguft, Galigula, Nero, Nerva, Trajan, Pertinar 
u. f. w. Raſche lex. rei num. T. II. b. v. p.620 ff. [R.] 

Pater sacrorum if ein Priefter des Mitbraspienftes, Orelli 1491. 
2353. 2354.; ebenfo pater patrum, Orelli 1848. 1933. 2352. 2343. 2344. ; au 
blos pater, Orelli 2353. 1919. 1920. 2348. 2350. 5001. Vgl. jedoch oben 
©. 691, 32. Er fcheint auch p. patratus genannt worden zu fein, Orelli 1909. [ R.] 

Pater Senatus war ein manden Kaifeın von dem Senat verliehener 
Titel und zwar zuerft dem Claudius angeboten, jedoch nicht angenommen; 
Tac. Ann. XI, 25.: quippe promiscuum patris palriae cognomentum, nova 
in rempublicam merita non usitatis vocabulis honoranda. Auf Münzen 
fommt Commodus mit diefer Auszeichnung vor, Raſche lex. reinum. T. IM. 
h. v. p. 623. [R.] 
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Pathissus (Plin. IV, 12, 25.; Parthiscus bei Ammian. XVII, 3.), 
Fluß in Dacien, wahrſch. — Tibiscus (f. d.). [F.] 

Ilari, Meerb. im. der Oſtküſte von Taprobane, Ptol. VII, 4, 7. [F.] 

Patibülum, 1) dad Querholz des Kreuzed u. f. v. a. crux felöft, 
Gic. Verr. IV, 41., Sall. bei Non 4, 355. und ganz unzweifelhaft Aurel. 
Viet. Caes. 41. (daß Conſtantinus die Strafe des patib. d. i. der Kreuzigung 
abgeihafft Habe). In diefem Sinn ift es wahrſch. auch Firm. Math. VI, 
31. zu nehmen. — 2) f. v. a. furca (Bd. IH. ©. 550.), wie es Plaut. 
mehrmals braudt, nämli Carbon. bei Non. 3, 184.. Mil. glor. II, 4, 7. 
Most. I, 1, 53. Lucil. bei Non. 1. 1.: deligata ad patibulos, deligantur et 
circumferuntur, cruci defiguntur. Auch Tac. Ann. XIV, 33. kann unter 
patib. nur furca meinen, da crux daneben fleht. — 3) Der Galgen, welcher 
an die Stelle des von Conſtantinus abgefchafften Kreuzes als eine milvere 
Todesſtrafe eingeführt wurde; Iſidor. V, 27. In den Rechtsquellen jedoch 
finden wir meiltend furca als Galgen, vorzüglid an den von Tribonian 
geänderten Stellen, wo furca flatt crux in den Tert gefegt wurde, z. B. 
Dig. XLVIII, 49, 9. $. 11. ib. 28. pr. $. 2. 15. u. a.; f. Bd. II.S. 770. 
Il. ©. 550. [R.] | 

Patigra (over Patigrana, denn der Cod. Reg. bat Patigran), er 
Ammian. 35 6. Stadt in Medien, wahrfchein!. dad Tıypara ded Ptof. 
VI. 2, 9. [F. 

Iariopos, Stadt im Innern von Gicilien, Ptol. IH, 4, 13. [F.] 

Patis, Stadt in Nethiopien an der Grenze Aegyptens, Plin. VI,29,35.[F, 

Patiscus, wie ed jcheint ein römiſcher Nitter der ſich als Negotiator 
in Eilicien aufhielt (703 d. St., 51 v. Ehr.) und von hier aus dem Eurio 
zehn Banther ſchickte (Cälius bei Cic. ad Fam. VIII, 9, 3.), fo wie er au 
dem Proconful Cicero folde für Cälius beforgen follte (Eic. ad Fam. II, 
11, 2.). Vielleicht identifh mit dem Patiscus welcher ſich gleich nach der 
Ermordung Cäſars an die Befreier anfhloß (App. b. c. II, 119.) und fpäter 
ald Broquäftor und Flottenführer bei der Partei des Eaffius genannt wird 
(ad Fam. XU, 13, 4. 15, 2.). Auch mit Qu. Patisius (De B. Al. 34,, 
wo vielleicht Patiscus zu leſen) mag er identiſch fein, fofern von demfelben . 
berichtet wird daß er von Domitius Galvinus (vgl. Bd. I. ©. 1205.) vor 
dem Kriege gegen Pharnaced nah Eilicien gefandt worden ſei um Hilfs» 
truppen daſelbſt zu holen (706 d. St., 48 v. Ehr.). [Hkh.] 

Patisius, |. Patiscus. 

Ilarıoraue (Btol. VII, 1, 64.), Stadt der Chaträi in Indoſcythien 
oder im weftlihften Theile von India intra Gangem wefllid vom Fluß Na— 
mabusd. [F.] | 

Patmus (Ilatruos), eine der Sporaden, j. Batino, fühl. von Samos 
unmeit der Heinaflatiihen Küfte, 30 Mill. im Umfang, Plin. H. N. IV, 
12, 23., mit Stadt und Hafen an der Oftfeite, Strabo X, p. 488. vgl. 
Thuc. II, 33. Guftath. ad Dion. Perieg. 530. Die Süpfpige der Infel 
führte den Namen Amazonium, Stadiasm. magni mar. p. 274. ed. Hoffm. 
Berühmt ift fie nur ald Verbannungsort des Apoſtels — der hier 
feine Apokalypſe geſchrieben haben ſoll, Apoc. I, 9., und no jetzt zeigt man 
die Höhle mo er feine Viflonen hatte (To omnAmor rjc amoraÄvweong). 
Dal. Roß Reif. auf d. grieh. Infeln I. ©. 123 ff. [ West.] 

Patrae (Jlaroaı, aud) Ilaroeic, Herod. 1,145. Strabo VIII, p. 385.), 
j. Patras, eine der zmölf achäiſchen Städte (Polyb. II, 41.), angeblich zur Zeit 
Agis' I. (im 3. 1041 nach Eufebiuß) von Patreus, dem Sohne des Preus 
gened, erbaut, Pauſ. III, 2, 1. VII, 6, 2. Nach einer anderen Sage war 
die Stadt fhon früher von dem Autochthonen Eumelus gegründet worben 
und hieß Aro& (Aoon), wurde aber ſpäter bei ber Bene der Jonier 

V. 
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durch Patreus beſetzt, erweitert und umgetauft. Paufan. VII, 18, 2 ff. 20, 
7.9. vgl. Strabo VII, p. 337., nad welchem Paträ aus 7 Gemeinden 
zufammengezogen wurde. In der älteren griech. Geſchichte erfcheint der Ort 
nur dadurch von einiger Bedeutung daß er den Peloponneflern einen Stüß- 
punft zu den Unternehmungen nad der gegenüber liegenden ätoliichen Küfte 
bot, Thuc. II, 83. V, 52. Plut. Alcib. 15. DI. 116, 3. 314 von Boly- 
fperhons Sohn Alerander bejegt ward es durch Ariftodemus, den Beloherm 
des Antigonus, befreit, Diod. XIX, 66. DI. 124, 4. 281, um die Zeit 
als Pyrrhus nad Italien zog, machte Paträ in Gemeinſchaft mit drei an« 
deren Städten Achaja's, Dyme, Tritäa und Pharä, die erſte Demonftration 
gegen die macedon. Herrſchaft durch Abjchliefung eines Vertrags, der die 
Orundlage zu dem nahmaligen achäiſchen Bunde bildete, gr II, 41. Strabo 
VII, p. 384. Nur zu bald aber hörte Paträ auf ein thätiges Bundesglied 
u fein. Beim Einfall ver Gallier 279 maren feine Bewohner die einzigen 
Deloponnefler welche den bebrängten Aetoliern zu Hilfe kamen; hiedurch ge- 
ſchwächt und verarmt verließ der größere Theil die Stadt und zerftreute fi 
in die umliegenden Ortfchaften Mejatis, Antheia, Boline, Argyra und Arba, 
PBauf. VII, 18, 6. 20, 6. X, 22, 6. Während ver hierauf folgenden pelo- 
ponneflfhen Wirren war Paträ bis herab auf die römifche Zeit feiner Lage 
wegen ein beliebter Durhgangepunft für Heere und Flotten, Polyb. IV, 6. 
V, 2. 3. 28. 30. 91. 101. Liv. XXXVI, 21. Blut. Cat. mai. 12., und 
erlag vollends im 3. 146, Polyb. XL, 3. Unter den Römern friftete es 
Anfangs eine Fümmerliche Eriftenz, doch ficherte ihm feine gefunde und gün- 
ftige Lage ald Landungspunft für die von Italien kommenden Schiffe immer 
noch eine gewifle Brequenz. Vgl. Eic. Epp. ad div. VII, 28. XVI, 1.5.6. 
ad Att. V, 9. VII, 2. Erſt Auguftus aber bob die Stadt wieder, indem er 
nad der Schlacht bei Actium die Einwohner aus den genannten Ortichaften 
aufs Neue, und überdies noch bie aus dem zerflörten Rhypä dorthin über: 
fievelte, ihre Macht über die benachbarten Städte (Pauſ. VII, 17, 6. 22, 1.) 
und ſelbſt über Lokris ausdehnte (X, 38, 9.), au ihr allein von allen achäi— 
ſchen Städten die Freiheit und die Rechte einer römifchen Golonie verlieh, 
PBauf. VII, 18, 5. Strabo VII, p. 387. Blin. IV, 4. Als ſolche führt 
fie auf Münzen des Auguflus, Nero und Domitianus den Namen Colonia 
Augusta Aroö Patrensis. Zu Strabo’8 Zeit (1. 1. uw. X, p. 460.) war fie 
von Römern ſtark bewohnt, die fogar in dem gegenüber ee Aetolien 
Beflgungen hatten. Die Brauen, der Zahl nah doppelt jo viel als vie 
Männer, befchäftigten ſich vorzugsweiſe mit vem Spinnen des eliſchen Flachſes, 
Pauf. VII, 21, 14. Die Stadt felbft mit ihren Heiligthümern der Artemis 
Laphria, deren Dienft fpät erft aus Aetolien herübergefommen. war und ber 
zu Ehren aljährlih ein Jagdfeſt begangen wurde, der Athene Panachais, 
der Göttermutter, ded Zeus Olympius (vgl. Plin. XXXV, 14, 49.), ver 
Artemis Limnatid, der Nemefld und Aphrodite, des Dionyjus Calydonius 
des Pofeldon, der Demeter mit dem Kranfenorafel, u. f. w. beſchreibt Baur. 
VII, 18—21. Gegenwärtig bat PBatrad nur wenige Leberrefte aus dem Alter⸗ 
thum aufzumeljen. ©. Zeafe Morea I. p. 125 ff. II. p. 206 ff. [ West.) 
IIaroasvg (Strabo XI, p. 494.), Flecken am cimmerifhen Bosporus 
130 Stad. von Korofondame, unweit ded Denkmals des pontijchen Für ften 
Satyrus. Vgl. Böckh Corp. Inser. II. p. 163. Nr. 2197. Nah Klaprotb 
Nouv. Journ. Asiat. I. p. 67. 290. Afburun, 5 Werfte ſüdlich von Kertic. 
Bol. Ufert III, 2. ©. 488. [F.] 
IIatgaoıg(Hecat. fr. 198. aus Steph. Byz. 536.), Stadt in Pontus. [F.) 
Patres und Patricii. I. Urjfprung und Bedeutung diejer 
Worte. Sie find von der väterlihen Sorge abzuleiten welde die Älteften 
patres oder Senatoren dem allgemeinen Wohl des Staats widmeten. &o 
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erffären auch Sall. Cat. 6. u. Iſidor. IX, 3. 4., nämlih a curae similitu- 
dine; Andere befchränfen dieſe Sorge auf dad patrocinium mit meldem fie 
pie Plebejer oder die ärmeren Bürger umfaßt hätten, ſo z. B. Plut. Rom. 13., 
Feſt. v. patres p. 246 f. (weil fie unter die Aermeren Land vertheilt hätten), 
Suid. v. maroimor, vgl. L. Lyd. de mens. IV, 50.; auf dafjelbe Verhältniß 
weist auch Aur. Viet. vir. ıll.2. (a pietate patres genannt). Andere leiten 
diefe Namen auf fpielende Weiſe von dem Alter der Senatoren ber, Dion. 
11, 8. Sall. Cat. 6., oder daß die patres Kinder gehabt Hätten, Plut. Rom. 
13. u. Dion. 1. l., oder a honore überhaupt, wie Dion. 1. 1. u. 2iv. 1,8, 
fagen. Die engere Bedeutung von patres ift Senatoren, im w. ©. umfaßt 
ed alle patricii, d. h. alle zu den patres Gehörenden, namentlich bie 
Nachkommen der patres, Eic. de rep. II, 12. Liv. I, 8. Dion. 11,8, Daß 
patres der Name der Senatoren fei ift unzweifelhaft und ergibt ſich ſowohl 
aus den oben angegebenen Stellen über die Etymologie dieſes Wortes (daß 
die Senatoren gleihjam die Väter des Staats feien) ald aus ber befannten - 
Anrede: patres conscripti. Es finden ſich aber auch viele Stellen in denen 
patres j. v. a. patricii heißen. So kömmt dieſes MWort ſchon in den XI 
Tafeln bei dem Eheverbot der Patricier und Plebejer vor (Eic. de rep. II, 
37. Xiv. IV, 4. Dion. X, 60.), auch in einer lex sacrata (Liv. IH, 33.), 
in lex Canuleia (iv. IV, 1.) und fonft noch oft bei Liv, wie II, 33. 45. 
111, 31. IV,43. V, 41 f., welche Stellen Beder Staatsalterth. II, 1. ©. 141 ff. 
aufführt. Denfelden Sinn h. patres in ver Formel daß die Genturiat- 
Gomitien aus patres und plebs beftehen ſollten, Feſt. v. populi p. 233. u. 
v. seitap. 293. M., desgleichen wenn in der älteften Seit patres comitiorum 
auctores genannt werden. Der Stand der Patricier wurde früher auch proci 
genannt, ®eft. v. procum p. 249. ic. orat. 46. Gbenjo hießen fie no- 
biles, welches aber fein.tehnifcher Ausdruck war, 3. B. Liv. IV,4. VI, 42. 
IX, 26. X, 15. XXVI, 12. Wenn patrieii von einigen griechiſchen Schrift- 
fiellern ftatt Senatoren gebraucht wird, 3. B. Plut. Rom. 13. Bon. VII, 3. 
&, Lyd. de mens. I, 20. de mag. I, 16., fo ift dieſes ein Mißverſtändniß, 
denn die Römer brauchten patres ſtatt patricii, aber nicht umgekehrt. 

II. Die Patricii der Älteften Zeit bis auf Servius Tul- 
Linus. Die älteften Patricier waren die eigentlihen Bürger und machten 
den wahren populus aus (antiquissimi cives bei @ic. p. Caec. 35., nargi-‘ 
wor gel adroydor« bei 8. &yd. de mens. IV, 1.), f. populus. Darum 
hießen die patrieii damals auch ingenui, weil fie die einzigen ingenui waren, 
Feft. v. patricios p. 241. Liv. X, 8. Plut. Rom. 13. Bellej. Pat. I, 8. 
Sie allein können patrem ciere, Xiv. X, 8. Dion. II, 8. Diele Boll oder 
Altbürger zerfielen in drei Urftämme oder Tribus: Ramnes, Tities u. Lu- 
ceres, f. d. Artt. Jede Tribus beftand aus 10 Gurien oder Geſchlechter⸗ 
complexen (ſ. Bd. II. ©. 780 f. u. Becker II, 1. ©. 31 ff.), jede Gurie aber 
aus 10 Unterabtbeilungen, Decurien oder Decaden (mie allein Dion. II, 7. 
überliefert hat), welche Niebuhr, N. ©. I. ©. 339 ff. mit den gentes iden⸗ 
tifieirt (ebenfo Hülmann, röm. Grundverfaffung ©. 3f. Walter, Rechts— 
geſch 1. S. 18 f. und E. Giraud in d. Revue de legisl. (Barid 1846.) p. 389. 
406 ff., welcher decuria für den älteren, gens für den neueren Namen der 
politifchen Unterabtheilungen der Gurien Hält). Obgleih es in mehr als 
einer Beziehung wahrſcheinlich ift daß jede Curie urfprünglich 10 gentes, 
alfo jede Tribus 100 gentes umfaßte, wie aud Bd. II. ©. 780. II. ©. 703. 
angenommen worben if, jo kann doch eine Identität zwiſchen gens und de- 
euria, da dec. nicht der zehnte Theil, fondern ein aus zehn Theilen ber 
ftehendes Ganze heißt, nicht zugegeben werden. Wenn Dion. wirklich Net 
bat, fo müßte man mit Göttling annehmen (ſ. Bd. I. ©. 884.), daß jede 
decuria ein Gompler von einer unbeftimmten Anzahl von gentes ſei, uach 
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welcher Erflärung fih eine große Anzahl von gentes ergeben würbe, bie 
nit in fo kurzer Zeit hätten zufammenfchmelzen können als und die alten 
. Schriftfteller berichten. Darum möchten wir eher vermuten daß Dion. ſich 
irrte und decuria mit gens verwechfelte, um fo mehr da die Quelle dieſes 
Irrthums nabe liegt. Er lieh ſich nämlich durch die Nachricht daß jede Curie 
eine decuria equitum und eine decuria senatorum zu wählen hatte, zu dem 
Gedanfen verführen daß jede Burie überhaupt 10 flehende Decurien enthalte, 
welche jene 10 Männer gleihfam ald Stellvertreter gemäblt habe, ſ. Bo. Il. 
S. 884. Auch Tag ihm die Eintheilung der Genturien in Decurien dabei in 
dem Sinne. Die dritte Tribua, die derLuceres, war der Berechtigung nad 
die jüngſte, d. h. den beiden erften nicht von Anfang an gleih, f. Bd. IV. 
S. 1159 f. Wahrſch. maßte fie Tarquinius Pridcus den andern gleich, wie 
fowohl die Vermehrung des Senat? von 200 auf 300 Mitgliever als die 
der Veftalinnen vom 4 auf 6 andeutet, Dion. III, 67. Liv. I, 35. Zonar. 
VII, 8. Dal. Mar. III, 4. 2. Aur. Vict. 6. ic. de rep. II, 20. (über 
legtere etwas abweichende Stelle ſ. Senatus). Diefe Bamilien hießen zentes 
minores im ®egenjag zu den alten ftolgen Stämmen ber Ramnes und Tities, 
Liv. I, 35. Cic. 1.1. Nur. Vict. I. I., maiores nurden fle aber fpäter ge 
nannt, wenn man fle den nach Vertreibung der Könige zur Ergängumg der 
Dreihundertzahl aufgenommenen Geſchlechtern entgegenftellte, denn dieſe neuen 
biegen abfolut und ſtets minores, Tac. Ann. Xl, 25. Cic ad div. IX, 21. 
Bol. Trekell, Fleine deutſche Schriften S. 29 ff. u. Senatus. In diefe alten 
Tribus und Gurien wurden mehrmals fremde Familien melde nah Rom ges 
zogen waren aufgenommen, fo Numa PBompilius, Dion. IV, 3.; von Tullus 
Hoſtilius mehrere albanifhe gentes, nämlich Tullii (oder Julii, f. Bo. IV. 
&. 419.), Servilii, Quinctii, Geganii, Curiatii, Cloelii, Liv. I,30., außer 
denen Dion. III, 29. vgl. 31. noch vie Metilii nennt. Ancus Mart. nahm 
die Tarquinii als patres auf, Dion. IN, 41. 48. IV, 3. Dio Eaff. fr. 22. 
Son. VI, 8., Tarquinius Priscus den Servius Tullius, Dion. IV, 3., und 
vorher viele aus der Tatiniihen Ginwohnerfchaft (den Elementen der fpäteren 
plebs). Er hätte gern alle Latiner zu Vollbürgern gemacht, indem er brei 
neue Tribus zu den biöherigen errichten wollte, Feſt. v. Naviap. 169. Dion. 
‚ul, 71. 3on. VII, 8. vgl. Flor. I, 5., allein fein Plan wurde vereitelt, 
weßhalb er blos eine große Anzahl der vornehmften und reichften Tatin. Ras 
milien den brei Tribus einverleibte, wie die Verdopplung der equites beweist, 
@ic. de rep. II, 20. 2iv. I, 36. Aur. Viet. 6. Val. Mar. Ul, 4, 2. Dieſe 
Vermehrung Fonnte nicht gefhehen ohne Vermehrung der patric. Bamilien, 
und bie Verbopplung dverfelben in den Tribus lehrt auch Feſt. v. Sex Vestae 
sacerd. p. 344.: quia civitas Romana in sex est distributa partes, in pri- 
mos secundosque Tit. Ram. Luceres. Diefe secundi müffen ebenfalls gentes 
minores genannt worden fein. ©. Bd. II. S. 210. Göttling. R. Staats» 
verf. S. 226 ff. Beder II, 1. ©. 241 ff. Walter, R. Rechtsgeſch. 1. S. 295. 
Serv. Tullius machte die Octavii zu Patriciern, Suet. Oct. 1 f., über melde 
Stelle Rubino S. 197 f. u. Beder &. 148. zu vergleihen find. Jedesmal 
mußten die Eurien ihre Zuflimmung geben, wie Dion. IV, 3. ermähnt: 
wropovg Eeneröynarzes. Die Rechte der Patricier fallen in diefer Be 
riode mit dem Vollbürgerrecht zufammen, fie haben nämlih A) in publi- 
eiftifher a er 1) ius suffragii, dad Stimmrecht in den damals 
noch einzigen Gomitien der Gurien (Bd. II. &. 530.), 2) ius honorum 
(Bd. I. ©. 392.) und die Befähigung zur Senatorenmürbe, 3) ius pro- 
vocationis (Bd. II. ©. 392. und die dort cit. Artt.) und zwar provoc. 
an die Guriatcomitien. B) In privatrechtlicher Hinſicht haben fie 
ausfchlieplih 1) ius commereii (Bd. II. &. 392. 562.), 2) ius connubi 
(Bd. 11. ©. 392. 590.), woran fich patria potestas, Vormundfchafts- und 
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Erbrecht Fnüpft, fo mie auch die befonderen Berechtigungen welche das Gentils ' 
recht enthielt (Bd. III. ©. 704.), 3) ius patronatus, ſ. patronus u. cliens 
(Bd. I. ©. 455 f.). C) Sakralrechtlich. Der alten Sitte gemäß daß 
alle Eorporationen durch gemeinfame sacra verbunden waren hatte ſowohl der 
ganze Staat feine allgemeinen sacra, ald jede Stammgenoffenjchaft (curia umd 
gens). An allen diefen Opfern und Heiligihümern fonnten nur die Patricier 
als die einzigen cives thätig Antheil nehmen (Bremde und Sclaven waren 
ganz davon ausgefchloffen, Glienten waren nur paſſiv zugegen), fle waren 
vermöge des unvergänglichen Charafterd der einmal erlangten Weihe durch 
ihre Geburt und durch das Alter ihrer Bamilie — manche leiteten ihren Ur⸗ 
fprung felbit von den Göttern ab — die geborenen Bermittler (genere 
et sanguine, Liv. IV, 4.) zwifchen den Göttern und dem Staat. Daher 
waren fle allein fähig, Priefterftellen zu verwalten, und befanden fih im Beſitz 
aller religiöfen Inftitute, -alfo auch des Rechts Aufpicien anzuftellen oder 
anftellen zu laſſen, Liv. IV, 6. VI, 41. Die politiiche Macht der Patricier 
war fomit urfprünglih nur ein Ausfluß ihrer religiöfen Bedeutſamkeit, denn 
aud die Kenntniß aller auf das Staattleben Berug babenden Rechte und 
Geheimniffe, 3. B. des Gerichtsweſens, hing auf das Engfte mit dem religiöjen 
Bundament ded Ganzen zufammen. ©. darüber vorzüglih Ambroſch, Stud. 
u. Andent. I. S. 58 f., über die Neligionsbücher ver Römer, Bonn 1843. 
©. 485. Rubino I. ©. 189. 199. Ueber die regelmäßigen Gentil- und 
Bamilienfacra iſt bereits bei gens geiproden worden, Bo. Ill. ©. 704 f. 
S. noch Th. Mommien, de colleg. et sodal. Rom., Kil. 1843. c. 1.— Daß 
bie älteften patricii die einzigen Bürger des alten Roms waren und daß ed 
neben ihnen damals noch Feine Plebejer, ſondern nur Glienten ver Patricier 
gab (den fpätern Aerariern analog), ift dur Niebuhrs Forſchungen außer 
Zweifel gefegt und von den meiflen Neueren angenommen morben, fo von 
Ambroſch am a. D., Böttling S. 126 ff. 223 ff., Zachariä, Sulla J., Aus 
bino, mehrm., Puchta, Inflitut. I. ©. 135 ff., Ruperti, Röm. Alterth. I. 
S. 56 f., Beder ©. 133 ff. 150 ff., theilmeife von Walter I. ©. 11f. und 
vielen Andern. Zwar berichtet Dion. I, 9. daß Romulus bei der Gründung 
des Staatd die durch Geburt und Reichthum Ausgezeichneten von dem großen 
Haufen der Niedriggebornen und Aımen getrennt habe, jo daß ſchon damals 
die beiden Stände der Batricier und Plebejer entitanden feien, welche Xegteren 
Elienten der Erfleren gewefen wären (jo halten auch Gic. de rep. Il, 9. 
Plut Rom. 13. Beft. v. patrocinia p. 233. Glienten und Plebejer für iden— 
tiſch, indem fie den Zuftand der fpäteren Zeit, als die Glienten durch Serv. 
Tullius Plebefer geworden waren, auf die Urzeit übertragen), allein ein fo 
willkürliches Scheiden zweier Stände ift gegen den Geiſt aller Geſchichte, und 
ebenfomenig ift anzunehmen daß die Geſchlechter erft mit Romulus begannen, 
fondern diefelben waren vielmehr ſchon vor Roms Gründung in ihrer vorigen 
Heimat die hervorragenden Bamilien gewejen, welche theild mit ihren Clienten 
nah Rom zogen, theild in Rom Glienten aus den befiegten Ureinwohnern 
und hinzufommenden ärmeren Leuten empfingen. Die eigentliche plebs ‚aber 
entfland erft durch die Bewohner der latiniſchen Ortjchaften welche nah Rom 
hatten überfieveln müffen, ſ. plebs. Gegen Niebuhr flreiten Wachsmuth, 
Röm. Geſch. ©. 186 ff., u. Sträßer, über die röm. Plebejer, Elberfeld 1832. 
S. 21 ff. Rubino 1. ©. 183 ff. endlich Hält die Patricier nicht für identiſch 
mit den alten Bollbürgern, fondern behauptet daß patricii nur ein Theil 
derjelben ſei, nämlich diejenigen melde durch Abſtammung von den patres 
oder Senatoren befonder8 bevorzugt gemefen wären und den Mittelpunkt für 
den patricifhen Adel gebildet hätten. Durch diefe höchft geiftvol und jcharfr 
finnig vertheidigte Anftht würden aber zwei Glaffen der Eurialen (populus) 
entfleben, eigentliche patricii, und Edelgeborne aber doch Unedle (va ihre Vor⸗ 


1230 Patres 


fahren nicht in den Senat gewählt worden feien), welcher Unterſchied nichts 
für, aber Manches gegen fih bat. Gründlich hat diefe Meinung Beder II, 
1. S. 138—150. widerlegt. 

III. Die Patricii ver mittleren Zeit, von Serv. Tullius bis 
auf GEonftantin den Großen. Während in der erften Periode die Pa— 
tricier im Gegenfaß zu den Elienten die einzigen Bürger geweſen waren, erfcheinen 
fie jeßt al8 wahre Adelige im Gegenfag zur pleb. Gemeinde. Nachdem Serv. 
Tullius aus den befiegten und nah Rom verpflanzten Zatinern eine freie plebs 
gebildet Hatte, bilden die Patricier nicht mehr den populus, noch find fle vie 
einzigen ingenui, fondern ber Name populus umfaßt dad ganze Volk ver 
Geſchlechter und der Gemeinde, und ingenui find jet auch bie Plebejer, ſ. 
populus u. plebs. Dagegen bleiben vie PBatr. die Geſchlechter oder der Erb» 
Adel (Altbürger) im Gegenfaß zu der Gemeinde (Meubürger). Diefe durd 
die alte religiöfe forterbente Weihe erhaltene Geburtswürde verliert der Pas» 
tricier nicht, auch nicht in den ungünftigften äußern Verhältniſſen. Der 
Cenſor kann den Patricier feiner Armut halber in eine niederere Claſſe ver 
fegen (denn daß der Servianifche Cenſus auch für die Patricier eingeführt 
worden war, daß dieſe aljo nicht blos in den VIsuflragiis flanden, ſondern 
je nad ihrem Vermögen in einer der Glaffen, wird jegt wohl trog Niebubrs 
entgegengejegter Behauptung von Niemand bezweifelt, |. Peter, Epochen d. 
Berfaffungsgefh. S. 4—12.), nie aber zu einem PBlebejer machen; ebenſo— 
wenig Fonnte ver Plebejer Patricier werden, auch wenn er noch fo reich war 
oder die höchften Ehrenftellen befleivet hatte. So wiſſen wir daß der Pas 
tricier M. Aemilius Scaurus fehr arm war und daß fein Bater jogar Kohlen: 
handel getrieben hatte, Aur. Bict. 72. Ascon. zu Eic. p. Scaur. 4. p. 22. Or. 
Auch die Cornelii Sullae waren vor Sulla unbedeutend und arm, Sall. 
Jug. 95. Bell. Bat. II, 17. vgl. Liv. III, 27. Alſo hatte Reichthum und 
Ehrenftellen auf die Geburtswürde Feinen Einfluß, und nobilitas ift nie iven- 
tifch mit der Würde des Patricierd. in ganz andered Verhältniß ift es 
wenn ein Patricier freiwillig aus feiner gens austrat und zu den Plebejern 
überging (durch Heiraten einer Plebejerin, Liv. IV, 4., dur Adoption von 
einem Plebejer, ſ. Bd. II. ©. 704.), oder wenn ein Plebejer dur die regels 
mäßige Allectio (auch Gooptatio, Liv. IV, 4.) unter die patricijchen gentes 
aufgenommen wurde. Diefed geſchah, wie unter den Königen jo aud in 
ber republifanifgen Periode, durch Senats» und Gomitialbeihluß (Dion. V, 40., 
populi iussu, Liv. IV, 4.) und zwar zuerfi durch M. Jun. Brutus und P. 
Balerius Boplicola unmittelbar nad ver Könige Vertreibung, Xac. Annal. 
xl, 25. Feſt. v. qui patres p. 254., riptiger als Paul. Diac. v. allecti 
p. 7. Liv. IV, 4. vgl. II, 1. (die aus ſolchen Zamilien genommenen Sena— 
toren biegen conscripti, f. Senatus). Darauf wurde gens Claudia von den 
Patriciern aufgenommen, Xiv. II, 16. X, 8. Dion. V, 40. Suet. Tib. 1. 
Plut. Popl. 21. Zon. VII, 13., f. ®b. II. ©. 403.; dann gens Papiria, 
Eic. ad div. IX, 21.; fpäter die Domitii Ahenobarbi, (wenigftens nach Suet. 
Ner: 1., ſ. Bd II. ©. 1202.). Es muß dieſes aber immer jeltener ge= 
heben feyn, denn die Zahl der Geſchlechter nahm nah und nad fo ab daß 
am Ende des Breiftaatd nur noch fünfzig gentes übrig geweien jeyn follen, 
- Dion. I, 85. Gäfar bewirkte vaher dur lex Cassia (Bd. IV. S. 965.) vie 
Aufnahme mehrerer pleb. Bamilien unter die patric. Geſchlechter, ebenjo Au- 
guftus zweimal, das letztemal durch lex Saenia, Dio Eaff. XLIX,43. LU, 42. 
Monum. Ancyr. II, 1. (iussu populi et senatus), Tac. Ann. XI, 25. Die 
Kaiſer thaten e8 ebenfalld mehrmals (au in der Eigenfchaft ald Genforen), 
3. B. Claudius, Tac. 1. 1. Sueton. Oth. 1., Veſpaſianus und Titus, 
ac. Agr. 4. Gap. Ant. Phil. 1., Gommodus, Rampr. Comm. 6., Mas» 
crinus, Gapit. Macr. 7., jedoch mit Zuziehung des Senats, wie auch Spart. 
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Jul. 3. zeigt. Auf den Infhriften jener Zeit (von Nero, Veſpaſian, Trafan ıc.) 
findet fih mehrmals adlectus inter patricios, Orelli 773. 3043. 3135,, 
lectus inter patricias familias, Orelli 922., und electus inter patriciam fa- 
miliam, Orelli 3042. Vgl. Beder II, 1. ©. 153 ff. — Politiſche Stel- 
fung der Batricier. Sehr verſchieden ift die Berechtigung der Patricier 
in den verfchievenen Zeiten diefer Periode. Bis zum I. 300 v. Chr. dauerte 
das vergeblihe Ningen der Patricier gegen die immer fleigenden Borberungen 
der Plebejer. Der Kampf mußte bald beginnen, denn obgleich die Plebejer 
durch Servius Tulliud ald Bürger in den Staat aufgenommen worden waren, 
fo hatten die Patricier doch noch mehrere Vorrechte behalten und behaupteten 
auch durch ihren Reichthum, ausſchließliche Benugung des ager publicus, 
harte Schuldgeſetze u. ſ. w. eine gewiſſe Herrſchaft über die Plebejer. Daher 
dauerten die Klagen verjelben über die Härte und Ungerechtigkeit der Patri- 
cier Tange Zeit fort, während diefe die Plebejer wegen ihrer Unbeſcheidenheit 
und Unerfättlichfeit tadelten, Dion. VI, 59 f. VII, 30. 40 f. 65 f. VII, Sf. 
81. IX, 43f. X, 1. XI, 58f. iv. IM, 67. IV, 3. VI, 34. 36 f. Im 
den hartnädigen und mit gegenfeitiger Erbitterung, jedoch nicht ohne eine ge⸗ 
wiffe Mäfigung geführten Kämpfen und in ven dadurch herbeigeführten 
Staatderfehütterungen (f. Secessio) errangen die Plebejer zuerft (durch ein 
förmliches foedus, Liv. IV, 6. Dion. VI, 89., f. lex sacrata, Bd. IV. ©. 998. 
u. lex Julia, fowie leges Iciliae, Bd. IV. ©. 974 f.) eine Vertretung ihrer 
Rechte dur die Volfötribunen, melde bald die Selbftändigfeit der Tribut— 
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erfochten, ſ. Bd. II. ©. 547 ff., lex Publilia, Bd. IV. ©. 993. und Tri- 
bunus plebis. Auch das allgemeine Staatögefeg der XII Tafeln war eine 
Errungenschaft Tanger Kämpfe, f. Tabulae duodecim. Das nächte Zuges 
ſtändniß welches die Patricier zu machen fih genöthigt fahen war die Aufs 
hebung des Eheverbots zwiſchen beiden Ständen durch lex Canuleia, ſ. Bo. I. 
&. 590., und darauf folgte die allmälige Einräumung aller Magiftraturen, 
ja fogar der Augurn- und Pontifexwürde dur lex Ogulnia 300 v. Ehr., 
mit welchem Siege der Streit beendigt war. Diefen Kämpfen verdankt Nom 
feine Stärke und die durch die organische Mifhung ftarrariftofratifher und 
freidemofratifcher Inftitutionen bewirkte vollendete Ausbildung feiner Ver— 
faffung. Mit der errungenen Gleichheit ſtockt die weitere Entwidlung, dur 
deren Mangel das fpätere Abfterben des röm. Staatslebens herbeigeführt 
wird. Seit jener Zeit kämpfen die Plebejer nicht mehr gegen die Patricier, 
fondern der große Haufe des Volks gegen die neugebildete Ariftofratie des 
Geldes und der Nobilität (ſ. oben ©. 665 f.). Dur diefe neue Macht 
wurde der Erbavdel, dem die Fundamente ohnehin ſchon ganz entzogen waren, 
immer mehr verbunfelt und behielt envlih nur noch hiſtoriſches Anſehen. 
Ueber die Parteifämpfe der Patricier und Plebejer ſ. E. 8. Schulze, Kampf 
der Demokratie u. Ariftofr. in Rom. Altenb. 1802. E. Peter, Epochen der 
Berfaflungsgeih. d. röm. Republik, Leipz. 1841. U. Hennebert, hist. de la 
lutte entre les patriciens et les plöbeiens ä Rome; publiee par J. E. @. 
Roulez, Gand 1845. H. Schuermans, hist. de la lutte entre les patr. et 
la plöbe à Rome, Bruxelles 1845. (au® ben Annal. des univers. de Bel- 
gique, Tom. III.). ©. aud Walter, Geſch. des röm. Rechts, Bonn 1845. 
U, 1. ©. 65—77.— In ver Kaiferzeit gewann der Adel das Verlorene nicht 
wieder, die alten Gefchlechter ftarben nah und nah aus, ohne daß die neuen 
Allectionen in demſelben Verhaͤltniß die Lücken ausgefüllt hätten. Natürlich 
verlor das Patriciat feine alte Beveutung endlich ganz und wurde einer perfün- 
lichen Würde ähnlih, wozu es Gonftantin auch wirklih machte. Ueber- 
fit der einzelnen Rechte der Patricier. A. In publiciftifder 
Beziehung: 1) ius suffragii in allen drei Arten der Gomitien. In den Euriats 


1232 | Patres 


Eomitien hatten allein die Patricier Stimmredt (daß die Plebejer davon 
ausgefhloffen waren ſ. Bd. II. ©. 530. .780. u. plebs), aber die Haupt- 
rechte diefer Gomitien gingen durch Serv. Tullius an die Eenturiatcomitien 
über, fo daß ihnen nur dad Beftätigungsrecht der Magiflraten (lex curiata 
de imperio), fo wie die Ordnung der religidfen und Bamilienangelegenbeiten 
verblieb, ſ. Bd. II. ©. 533. Endlich fanfen fle zu leeren Schattenbilvern 
herab, Bd. II. ©. 534. 558. In den Genturiatcomitien flimmten die Pas 
tricter mit den Plebejern gemeinfam, f. Bd. II. ©. 535., hatten aber dur 
ihren Reichthum großen Einfluß, indem die SO Genturien der erften Claſſe 
großentheild aus Patriciern beftanden, aud gehörten ihnen die VI suffragia 
equitum allein an, Bo. III. ©. 210 f. In den Tributcomitien hatten die 
Patricier zwar auch Stimmrecht, machten aber davon jelten Gebraud, ſ. 
Br. II. S. 547. u. tribus. Was noch das Beftätigungsreht betrifft welches 
patres ober patricii in Beziehung auf die Beihlüffe des Volfd, namentlich 
der Genturien auszuüben hatten (patres comiliorum auctores) und movon 
Br. U. ©. 532. 937. kurz gefproden worden ift, foll bei Senatus aus 
führlih behandelt werden. Auch hatten die Patricier infofern einen beveu- 
tenden Einfluß auf die Comitien als in denjelben nichts vorgetragen werden 
fonnte ohne vorher von dem Senat, in welchem die Patricier urſprünglich 
vorberrihten, gebilligt zu feyn, f. Bd. I. ©. 537. 549 f. und Senatus. 
2) Ius honorum. Zufolge ver hohen Bebeutung melde vie alte religiöje 
Weihe der Patricier no viele Jahre diefer Periode hatte fonnten die Mas 
giftraturen Anfangd nur von Patriciern befegt werden; baher waren bie 
Gonfuln, Diktatoren, Aedilen, Duäfloren und die Xviri (ded erflen Jahres) 
Vatricir. Nachdem aber die Plebejer die Wahl zu Militärtribunen und 
Conſuln durchgeſetzt hatten, ſchlugen die Patricier vom Gonfulat zwei Stüde 
ab und madten daraus zwei neue Aemter, die Cenfur und PBrätur, um 
wenigftens einen Theil der patriciihen Macht zu retten. Nah langen Kämpfen 
verloren die Batricier dad ius hon. und mußten nun auch den Plebejern ven 
Zutritt zu den Aemtern geftatten, zuerft zur Quäſtur, Liv. 1V, 43.54., dann 
auch zum Militärtribunat, Liv. V, 12. VI, 30., und Gonfulat, Liv. VI, 42. 
V, 29. Dion. V, 18. XI, 53 f., ſ. leges Liciniae, ®v. IV. ©. 984., zur 
Diktatur, Liv. VIE, 17., Genfur, Liv. VIE, 22. VIII, 12., und Brätur, Liv. 
VII, 15., ſ. die einzelnen Artt. Nur das Amt des interrex Fonnte auf ewige 
Zeiten blos von einem Batricier befleivet werden, wegen der Aufpicien die 
verfelbe halten mußte wenn der Staat ohne Magiflraten war, f. Zon. VII, 9. 
Bd. IV. ©. 214. und dazu Rubino I. S. 90—96., nebft F. Bamberger, 
de interregibus Rom., Brunsvig. 1844. Umgekehrt batten die Blebejer das 
Volkstribunat ausfchlieplih für fih, f. tribunus plebis. Daß in diejer Zeit 
auch Plebejer in den Senat fommen fonnten (ohne dadurch Patricier zu 
werden) ſ. Senatus. Andere Ehrenämter, wie Oefandtfchaften, Gommiffionen, 
dad Amt der X legati u. ſ. mw. gehörte den Senatoren an (Bb. IV. ©. 851. 
853.), alio meiftens den Batriciern, bis auch Plebejer, welche durch Reich— 
thum und Nobilität in den Senat gekommen waren, biefelben erlangten. 
Die Juftiz war zuerft Eigenthum der PBatricier, ſowohl die theoretijche 
Kenntniß ald die praftifche Ausübung, wegen ded innigen Zuſammenhangs 
des ius sacrum und civile. So lange legtered in den Feſſeln des ius sacrum 
blieb waren nur die Patricier im Beflg der nöthigen Kenntniffe, 3. B. ver 
Gerichtötage, der Formeln, wie der legis actiones u. f. w.; als es fich aber 
davon befreite drängten ſich auch Plebejer zur Rechtöfenntniß, ſ. Bd IV. 
©. 631. 639 f. Die Richterftellen waren jenatorifch (patric. und pleb.) bis 
auf die Grachen; gewöhnliche Plebejer erlangten die Befähigung dazu erft 
gegen dad Ende der Republik, f. Bo. IV. ©. 355 ff., und hatten dadurd 
großen Nachtheil, indem die patric. Richter die zwifchen ihren Standeögenoffen 
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und den Plebejern ſchwebenden Proceffe wohl nicht ganz unpartetifch entfchieben, 
Centumviri, arbitri u. recuperatores hatten aber von jeher Plebejer fein Lönnen, 
weil e8 bier weniger auf Rechtö- ald auf Sachkenntniß anfam. 3) ius provoca- 
tionis wurde von Serv. Tullius auch auf die Neubürger ausgedehnt und die Pros 
vocationen an die Genturialcomitien verwiefen, f. Provocatio u. Bd. IV. ©. 372. 
B. Privatrechtlich haben die Patricier Fein Vorrecht mehr, denn commer- 
ciam erbielten die Neubürger zugleih mit der Civität. Das Patronatsreht 
übten ebenfalld die Plebejer aus, wenn fie auch Anfangs viel weniger Elien- 
ten als die Batricier hatten. Im Bamilienreht fanden die Plebejer einige 
Zeit nad, indem die Patricier in diefer Beziehung eine flarre Abgeſchloſſen- 
beit gegen die Neubürger bemahrten. Sie, die Nachkommen der Götter, konn- 
ten Na nicht mit unedlem Blut vermiſchen und ſahen daher, aud nachdem 
lex Canuleia das Eheverbot aufgehoben hatte, gemifchte Ehen fehr ungerne, 
Liv. IV, 4. X, 23. Noch immer behaupteten fie daß le allein gentes hätten, 
Liv. X, 8. V, 14., obgleih die Plebejer unter ſich gleiche Rechte ausübten, 
.B. im Erb» und Vormundſchaftsrecht. Weber dieſe plebefjifhen gentes und 
uber das Vorkommen plebejiiher und patriciiher Bamilien in einer gens 
ſ. Br. II. ©. 703 f. C. Sacralrechtlich Behaupteten die Patricier ftets 
einen gewiffen durch ihr Alter und religiöfe Weihe fanftionirten Vorrang, 
obwohl fie auch Hier den Plebejern manche beveutende Gonceffionen hatten 
machen müſſen. Anfangs waren fle die einzigen DVermittler zwifchen den 
Göttern und dem Staat und hatten die Priefler- und Augurftellen allein zu 
verwalten, bis die Plebejer auch eine aftive Theilnahme erfämpften und Aufs 
nahme in das Collegium der Auffeher über die ſibylliniſchen Bücher (f. lex 
Licinia, Bd. IV. ©. 984.), in das der pontifices, sacerdotes und ber 
Augurn (feitvem den Plebefern der Zutritt zu den höhern Magiftratus 
geöffnet war) durch lex Ogulnia, f. Bd. IV. ©. 988., erhielten. Auch die 
Fetialen waren aus Patriciern und Plebejern gemifht, und fogar der Curio 
maximus fonnte ein Plebejer fein (Bd. II. ©. 788.). Endlich fehten die 
Plebejer durch daß mehrere geiftliche Behörden durch die Tributcomitien er» 
wählt werben follten, ſ. lex Licinia, Bd. IV. ©. 983., lex Domitia, lex 
Cornelia u. lex Atia, Bd. IV. ©. 971. 967. 962. u. die dort angef. Stellen. 
Der facralrehtlide Vorzug den die Patricier auf immer behaupteten beftand 
darin: 1) daß fie ſtets ald der Ausgangspunkt und Urquelle der Aufpieien 
galten, weßhalb nur ein patricifher interrex gewählt werden fonnte, von wel« 
chem das Recht ver Aufpicien auf den unter feiner Leitung gewählten plebeji- 
schen Conſul gleihfam überftrömte, Eic. p. dom. 14. 2) daß einige Priefterwürs 
den ſtets patrieifch blieben, fo der rex sacrificulus, Dion. V,1. or. p. dom. 14., 
der flamen Dialis, Martialis u. Quirinalis (Bb. IH. ©. 478 f.), Xiv. IV, 54. 
ac. Ann. IV, 16. Paul. Diac. v. maiores flam. p. 151. or. p. dom. 14. 
Gai. I, 112., die Salii Palatini, Dion. II, 70. MI, 32. or. p. dom. 14. 
3) daß die Plebejer von allen patric. Gentilfacris, z. B. von der Verehrung 
der Pudicitia patricia, ausgeſchloſſen blieben, Liv. X, 23. vgl. Feſt. v. ple- 
beiae pud. p. 237., ebenſo von dem Venusopfer an den Kalenden des April, 
&. Lyd. de mens. IV, 45 ff. — Das uralte Feſtſpiel der ludi Troiani (lu- 
dierum Troiae oder lusus, ſ. Bd. IV. ©. 1210.) wurde urfprüngli wegen 
feines 3 Urſprungs nur von patriciſchen Jünglingen gefeiert, do 

nahmen fpäter auch Söhne der Ritter und der nobiles überhaupt daran Theil, 
Serv. ad Virg. Aen. V, 545—602. Paul. Diac. v. Troia p. 367. Tac. 
Ann. XI, 11. Suet. Caes. 39. Oct. 43. Tib. 6. Cal. 18. Claud. 21. Ner. 7. 
Plut. Cat. min. 3. Dio Caſſ. XLIII, 20. XLIX, 43. LI, 22. LI, 1. 
LIV, 26. LIX, 7. Inſchr. in Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1839. Nr. 59. D. Nicht 
ſowohl rechtlich als faktiſch genoßen die Patricier einige Vorrechte welche 
auf den überwiegenden Reichthum verfelben begründet waren und befhalb 
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au von ver Nobilität überhaupt getheilt wurben, namentlih a) ausſchließ⸗ 
liche Benugung des ager publicus, trog aller leges agrariae, ſ. Possessio; 
b) Abhängigkeit der Plebejer ald Schuldner von den reihen Schuldherrn, 
deren Standesgenoffen zugleich Richter waren und eher das Princip der Härte 
als das der Milde walten ließen, f. Bd. IH. ©.447ff. E. Aeußere Aus; 
zeichnungen und Infignien des patric. Standes. In der Bekleidung 
fand in Beziehung auf toga und tunica fein Unterſchied zwiſchen den Alt 
und Neubürgern ftatt, fondern zwiſchen den Magiftraten (f. IV. ©. 1137.), 
Senatoren (f. Senatus) und Rittern (Bb. II. ©. 218.). Auch annulus 
aureus gehört nicht bieher (Bd. II. ©. 218. I. ©. 493 ff.). Ebenſowenig 
war bulla aurea und praetexta ein Vorrecht der Kinder patricifcher Geburt, 
fondern gehörte wenigftend fpäter aud den Kindern der nobiles, ja ſogat 
aller ingenui an. ©. Bd. J. ©. 1195 f. Dagegen Hatten die Patricier eine 
befondere Fußbekleidung. Ihre calcei gingen höher hinauf ald die gemöhn- 
lihen, welche Eato bei Feſt. v. mulleos p. 142. perones nennt, bededten 
den ganzen Fuß, hatten flatt der Schnalle eine lunula und vier Schnüre 
(corrigiae, von Sen. trang. anim. 11. lora patric. genannt), Blut. Qu. 
Rom. 76. Stat. Silv. V, 2,,27f. Mart. I, 50. II, 29. Schol. Juv. VII, 
191. Son. VII, 9. Lyd. de mag. I, 17. floor. XIX, 34. Orelli inser. 
543, Die Senatoren hatten ganz ähnlihe Schuhe, nur etwas altiores, Cit. 
Phil. XIII, 13. Ascon. ad Hor. Sat. I, 6, 27., ebenfo die curuliſchen Ma- 
giftrate, eyd. de mag. I, 32. Ob der von Feſtus p. 142. erwähnte mul- 
leus (fo gen. von der rotben Barbe, Plin H. N. IX, 17. Sfivor. 1. 1.) 
identiſch war mit den patricifhen und fenatorifchen oder curuliſchen Schuhen, 
ift nicht beftimmt zu ermitteln. Ruben. de re vest. I. c. 12. unterſcheidet 
mull. von dem patric. Schub; Budäus, Lipfius, Petavius u. A. halten beine 
für gleih. Da die oben erwähnten Stellen nur von dem patric. oder fenat. 
Schuh reden, fo Fünnte man unterfcheiden: 1) mulleus oder curul. Schuf, 
2) patricifche, 3) fenator. calcei, welche alle nur geringe Abweihungen hatten. 
Von der patric. Kleidung handeln Draco I, c. 10. Gentil. I, c. 11. M. 
ab Alerandro, dies gen. V, 18. Briffon. sel. antiq. II, 16. Ueber vas 
den Patriciern zuftehende ius imaginum (fofern nämlih die Bamilie ihren 
Stamm auf einen berühmten oder durch ein vornehmes Amt gefchmüdten 
Ahnherrn zurücdiühren Fonnte), welches jodann auf alle nobiles überging, 
f. ©. 666 f. Ein befonderer Sitz im Theater ftand den Patriciern nicht zu, 
fondern nur den Senatoren und Rittern, ſ. Bd. IV. ©. 996 f. 

IV, Die Patricier feit Conftantinus. Während das biäherige 
Patriciat Erbadel bezeichnete, finden wir das neue Patriciat nur als eine 
perfönlide Würde welche nicht vererbt werben Fonnte. of. II, 40. berichte 
daß Gonftantin nah Verlegung der Neflvenz und bei der Organifirung des 
Hofs- und Staatsdienſtes diefe Würde gefchaffen habe. Der Name ſoll beisen: 
Vater des Kaiferd, |. Amm. Marc. XXIX, 2. Sozom. H. E. VII, 7. Nicepb. 
H. E. XIII, 1, 4. Glaubian. in Eutrop. II. prol. 50. 56. Inst. I, 12, 4. 
mit Schraders Anm. Cod. XII, 3. u. IV, 65, 4., und der Patricier ſteht 
in der Rangelaſſe der illustres, Bd. IV. ©. 110., fogleih nah den Gonjuln 
über den Präfekten, flv. IX, 4. Cod. II, 24,3. C. Th. VI, 6,1. Sismond. 
ad Sidon. Apoll. Ep. V, 16. II, 13. ®. Fab. Semestr. I, 2. Man unter» 
ſchied patricii praesentales, d. h. dienſtthuende Patr., und codicillares oder 
honorarii, d. h. Titularpatricier, Caſſtod. var. VIII, 9. Expatricius 5b. ein 
Patricier nach Verluſt feiner hohen Würde, Draco p. 162f. Gentil. p. 166. 
Die Patricier find nämlih oft Beiftger des Konflftoriums, Coſſ., Präfekten 
und andere hohe Würdenträger, Procop. bell. Pers. I, 8. Caſſtod. V, 17. 
Sfivor. XIX, 1. Malal. Chron. XIV, p. 361 f. Dind. Sivon. Apollon. I, 
89 f. 205 f. — Die Privilegien des Patriciatd waren folgende: 1) Be» 
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freiung von der patria potestas, Cod. XII, 3, 5. Inst. IV, 12, 4. Caſſiod. 
VI, 2.; 2) Befreiung von allen Zaften der Eurie, C. X, 31, 64. 66.; 3) pris 
vilegirte Gerichtöbarfeit, Cod. III, 24, 3.; 4) mehrere Infignien, nämlich 
chlamys u. calceus (jegt aber ohne lunula), Caſſtod. VIII, 9. Lyd. d. mag. 
I, 17. Die Verleihung diefer Würde war felten, gewöhnlich ald Belohnung 
für Tange Dienfte, Caſſiod. I, 3., und zwar nur an Eoff., Präfeften oder 
magistri militum, C. XH, 3, 3., bis Juftinian den Kreiß erweiterte, Nov. 62. 
Abweſende wurden durch ein Diplom mit dem Patriciat befleivet, Sivon. 
Apoll. V, 16. Inst. I, 12, 4., Anmefende erhielten die Infignien, Gonft. 
Porph. de caerim. I, 48. Bormeln diefer Berleihungen f. bei Caſſtod. VI, 
2. VIE, 21. u. ſ. w. Häufig finden fih Grwähnungen bei den Byzantinern 
und in den Rechtsquellen, auch auf Inichriften, ſ Orelli 723. 1141. 1150F. 
1162. Vgl. Gothofred. ad C. Th. \1, 6. Tom. II. p. 72f. Urfat. de not. 
Rom. VIII, 9. 10. in Gräv. thes. XI. Guther. de offic. dom. Aug. I, 
11. 12. du Fresne u. Ducange gloss. h. v. . 

Lit. über d. Patr. überhaupt: Tiraquell. de nobilitate in f. Werfen 
I. Francof. 1574. 3. 3. Draco de orig. et iure patr. Basil. 1627 (ſehr 
fleißige Sammlung). ©. Santinell. de vet. Rom. nobilit. Venet. 1717. 
E. M. Chladen de gentilit. vett. Rom. (f. Bd. IN. ©. 705.). R. Streis 
nius de gent. et fam. Rom. in Gräv. thes. T. VII. D. Gentiliud de patri- 
ciorum origine etc. Rom. 1736 (fehr fleißig, aber ſchwach im Urtheil). 
E. Duni origine e progressi del Cittadino e del Governo civile di Roma, I. 
Rom. 1763. 1764., welches Werft von W. Eifendeher umgearbeitet worden 
ift unter d. Titel: üb. d. Entftehung, Entwicklung und Ausbild. d. Bürger» 
rechts im alten Rom, Kamburg 1829 (mit manchen ingeniöfen und origis 
nellen, größtentheild aber unbrauchbaren und alles rundes entbehrenven Bes 
hauptungen, 3. B. daß die Patricier dad Recht der Suffragien bis in das 
5te Jahrh. d. St. ausſchließl. befeffen hätten u. dgl.). Vieles Trefflihe und 
Richtige dagegen enthält de Beaufort la r&publique Romaine, à la Haye 1766, 
namentl. Il. c. 3. Das Verhältniß der Stände erfannte zuerſt vollſtändig 
Niebuhr, Röm. Geh. I. S. 317—375. u. oft im 2. Thl. Ihm folgten 
die meiften Neueren, wie K. W. Göttling, Gef. d. röm. Staatsverf. Halle 
1840 u. zulegt W. N. Berker, Handb. d. rön. Alterthümer I, 1. ©. 133 
— 156. Bigenthümliche Bahnen verfolgt I. Rubino, Unterfud. über röm. 
Verf. Eaffel 1339. S. 183— 232. bei. S.227 ff. S. noch den Art. Patricier 
in Erſchs u. Gruberd Encycl. S. 340—352. [R.] 

Patres Conscripti, j. oben ©. 1230. u. Senatus. 

Patreus, |. Patrae. 

ITarpıazadaı, unbekannter Ort in Perſien, Steph. Byz. p. 536. [F.] 

Patria potestas (zuweilen in nicht techniſchem Sinne genannt maiestas 
patria, Liv. IV, 45. VII, 7., patrium ius, Liv. I, 26. Xac. Ann. IV, 16., 
imperium, Pfaut. Pers. II, 1,15. u. a. Göttling, Röm. Staatdverf. S. 101 f.). 
Das im Naturreht begründete Abhängigkeitöverhältnig der Kinder von dem 
Hausvater empfing in Rom einen eigenthümlichen ftrengen Charafter, wie 
ai. 1, 55. fagt: in potestate nostra sunt liberi nostri quos iustis nuptiis 
procreavimus; quod ius proprium civium Rom. est. Fere enim nulli alii 
sunt homines qui talem in filios suos habent potestatem qualem nos ha- 
bemus —; nec me praeterit Galatarum gentem credere in potestate pa- 
rentum esse. Paull. Dig. L, 16, 215. Diefe Gewalt des röm. pater fa- 
milias über feine Kinder ift dem Eigenthum zwar analog, aber keineswegs 
gleich, denn dominium ift in perſönlicher Beziehung nur bei Sflaven möglid. 
Darum fagt Tertuf. apol. 33. familiae magis patres quam domini vocan- 
tur. Daß die patria potestas ein wahres Eigenthum an den Kindern ge“ 
weſen fei behauptete zuerft v. Bynkershoek de iure occid. vend. et expon. 
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lib., in opusc, var. arg. Lugd. B. 1719. u. opp. omn. I. p. 319 ff., worüber 
er mit Noodt in einen Streit gerieth, f. Noodt Opera I. p. 65 ff. Seit 
jener Zeit find auf Bynkershoeks Seite getreten Robert, de Bynk. doctrina etc. 
Wetzl. 1782., v. Tigerfiröm, inn. Gef. d. R. Rechts ©. 497 ff. u. zulegt 
Walter, Röm. Geſch. II. ©. 94., auf Noodtd aber Gebauer, Ienjen de pat. 
Rom. pot. pro Gebau. Sverin. 1784., Günther de patria vet. Rom. pot. 
Lips. 1786., Zimmern u. A. 

I. Entftehbung der patr. pot.: 1) durch Erzeugung in einem iustum 
matrimonium (f. Bd. IV. ©. 1649 f.), Ulp. V, 1. 2) durch Adoption und 
Arrogation, Gai. I, 97. Ulp. VIII, 1. ©. Br. J. ©. 68f. ©. W. Tromp 
de probationibus familiae apud Rom. Lugd. B. 1837. p.45—56. 3) durd 
causae probatio (Bd. II. ©. 228.), denn mit der erlangten Eivität wird 
connubium und fomit auch patr. pot. über die natürlihen Kinder erworben, 
Gai. 111,5. 1,67. 4) durch Legitimation der von einer Goncubine geborenen 
Kinder, und zwar a) durch die von Conſtantinus eingeführte legitimatio per 
subsequens matrimonium, Cod. V, 27,5. 6. b) durch die des Theodofius, 
legit. per curiae dationem, Cod. V, 27, 3. 4. Inst. I, 10, 13. und durch 
die Juſtinians, legit. per rescriptum principis, Nov. 74. 89. ©. Iorvens 
de legit. II. Trai. ad Rh. 1742. u. in $ellenberg iurisprud. II. p. 335 — 457. 

I. Wirkungen der patr. potestas. 1) Berfönliche Rechte des Vaters. 
A) Recht über Leben und Tod. Das dem Haudvater zuftehende Zucht- und Straf: 
recht (darum domesticus iudex oder magistratus, Sen. controv. IH, 3. Sen. de 
ben. 111, 11., u. filii censor, Suet. Claud. 16., genannt) erjtredte ſich bis zur 
Entſcheidung über Leben und Tod, ohne daß eine gefegliche Beſchränkung flatt- 
gefunden zu haben ſcheint. Das angeblihd Romuliſche Geſetz erwähnt nichts 
davon, Dion. II, 26., und die XII Tafeln nehmen daſſelbe in feiner ganzen 
Strenge auf, c. 27. Auch die bei der Adoption gebräuchliche Formel enthält 
unbedingte vitae necisque potestas, or. p. dom.29. Gell. V. 19. Coll. IV, 8. 
Das Unnatürliche dieſes Geſetzes wurde dur die Sitte gemildert melde jeit 
ber älteften Zeit beflanden hat, daß nämlich der Vater in ſchweren Fällen ein 
Bamiliengericht berief, wie überhaupt alle röm. richterlihen Perſonen ein 
consilium beizuziehen pflegten. Dieſes Familiengericht wird erwähnt vor ber 
Tödtung ded Sp. Eafflus DViscellinus durch feinen Vater, Val. Mar. V, 8, 
2. adhibito propinquorum et amicorum consilio, Dion. VIII, 79. Liv. II, 
41. cognita domi causa, Plin. H. N. XXXIV, 4. Bon T. Manl. Eapito- 
linus welcher feinen von den Macedoniern angeflagten Sohn aus feinem An 
gefiht verbannte heißt es als etwas Auffallendes: ne consilio quidem ne- 
cessariorum indigere se credidit, Val. Mar. V,8. 3. Gic. de fin. I, 7. iv. 
LIV. 2. Gellius hielt über feinen Sohn Gericht paene universo senatu ad- 
hibito in consilium u. absolvit eum tum consilii tum etiam sententia sua, 
Bal. Mar. V, 9, 1. ©. noch Quinct. decl. VII, 4. 356. u. Seneca de 
clem. I, 15., wo zu dem feierlichen Bamiliengericht auch Auguftus eingeladen 
wurde. Mehrmals werden freilih capitale Condemnationen der Söhne durch 
ihre Väter erzählt, ohne daß ein Bamiliengericht vorfommt; viefes geſchah 
dann wenn die amtlihe Stellung ded Vaters eine ſolche Zuziehung unnöthig 
machte, 3. B. bei dem Urtheil ded Brutus und T. Manlius Imperiofus, 
oder wenn der Vater den Schulvdigen auf der That ertappte, wie es wohl in 
den von Dal. Mar. VI, 3, 6. berichteten Fällen (Unzucht der Tochter) an- 
genommen werden darf, vielleiht auch Drof. IV, 13. (wegen Diebftabls) 
oder bei ganz offenbaren Eapitalverbredhen, wie bei dem Gatilinarier A. Ful- 
vius, quem retractum ex itinere parens necari iussit, Sal. Cat. 39. Bal. 
Mar. V, 8, 5. Dio Eaff. XXXVIL, 36., und bei eingeflandenem Bruber- 
mord, Plut. parall. 25. Auch mögen Fälle vorgefommen fein mo der Pater 
ih über die Sitte wegfegte und, auf den Buchftaben des Geſetzes geftügt, 
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über feine Kinder richtete ohne Verwandte oder Freunde zu Mathe zu ziehen, 
wie Sen. de clem. I, 14. von Eriro erzählt. Kam ein Mißbrauch viefes 
Rechts vor, jo mag der Genfor eine Rüge audgeiproden haben, Dion. XX, 
3., oder es Fonnte ſogar Öffentlihe Anklage und Verurtheilung des unges 
rechten Vaters erfolgen, wie Drof. V, 16. erzählt (jedoch erft in ven Ießten 
Zeiten des Freiftaats, nachdem ein das ius vitae et necis beſchränkendes Ge— 
feß erſchienen war, vielleiht in lex Cornelia de sicariis, worüber ſich nichts 
Beftimmted jagen läßt). Später wachten die Kaiſer felbft über etwaigen 
Mißbrauch der patria potestas, z. B. Iraian, Dig. XXXVII, 12, 5., Hadrian, 
Dig. XLVIII, 9, 5., und Sev. Ulerander, welcher dem Vater gebot feinen 
Sohn bei der Obrigkeit anzuflagen, nicht inauditum occidere, Cod. VIH, 
47,3. Zuletzt wurde Tödtung ded Sohnes ald parricidium erflärt, C. Th. 
IX, 15, 1. C. IX, 27, 1. — Der gewöhnlich als letztes Beiſpiel eines väs 
terlihen Gericht? genannte Ball, Zac. Ann. XVI, 33., ift richtiger ald Be- 
gnadigung zu Gunften ded Vaters zu bezeichnen. — Was die Unflchten ver 
Gelehrten betrifft jo räumen Mehrere dem !Bater eine abjolute Gewalt über 
feine Kinder ein, 3. v. Ryſſel de iure patr. Lips. 1655. v. Bynkershoek 
de iure occid. und vorzüglih Göttling, Röm. Staatöverf. S. 79. 102 f. 
Andere dagegen behaupten die Nothwendigkeit des Verwandtengerichts auch 
bei Beftrafung der Haudfinder, jo Klenze, in Ziſchr. f. geſch. Rechtöwifſ. VI. 
©. 29. Haſſold p. 17 f. Mittermaier, im N. Archiv f. Crim.Recht VII. 
S. 4 f. Dienbrüggen Parricid. ©. 21 f., vorher auch Gebauer u. Zimmern 
©. 665 F., zulegt Walter, Rechtsgeſch. II. ©. 138 f. Am rictigften if 
die vermittelnde Anfiht daß dem Vater zwar gefeglih unumſchränkte Gewalt 
zugeftanden habe, daß aber davon nur äußerft felten Gebrauch gemacht und 
daß dieſelbe fpäter auch gejeglih beichränft worden ſei. So meinen mit 
vielen Abweichungen im Einzelnen Danz, Gefh. dv. röm. Rechts I. ©. 19 f. 
Gelb, Röm. Erim. Proz. ©. 92 f. Haſe de manu iur, Rom. Hal 1847. 
p. 56. Außerdem handeln von diefem Recht A. Wieling de iure ant. vitae 
ac necis parent. Amst. 1723. ©. G. &. Bergh de nimia Rom. patrum 
in lib. pot. Lugd. B. 1823. — Nicht hieher gehört das Recht die neuge- 
borenen Kinder zu tödten oder audzujeßen, welches aud in Rom, jedoch nit 
unbedingt beftand. Romulus verbot nämlih, Söhne und erflgeborene Töchter 
zu tödten, Dion. II, 15. Dagegen Mißgeburten ſollten jogar getödtet wer: 
den, Gic. de leg. III, 8. Liv. XXVI, 37. Sen. de ira I, 15. Bon ver 
fehr häufigen Ausfegung Neugeborener ſprechen Dio Caſſ. XLV, 1. Plaut. 
Cas. prol. 41. 79. Cist. I, 3, 17 ff. 31 ff. Ter. Heaut. IV, 1, 37. Hec. 
111, 3, 40. Suet. Oct. 65. Plin. Ep. X, 71 f. vgl. Dion. IX, 22. Macrob. 
Sat. VII, 16. Grft im 2ten Jahrh. der Kaiferzeit wurde dieſe ſchändliche 
Unfitte mit Strafe bedroht, Dig. XXV, 3, 4., und die hriftlihen Kaifer 
griffen mit Gapitalftrafe ein, wie bei jedem parricidium. C. Th. IX, 14, 1. 
Cod. VII, 52. Nov. 153. S. Bynkershoek, Noodt 1. 1. u. U. bei Mein, 
Röm. Erim.Reht ©. 441—445. B. Verkauférecht. Obgleich das Recht 
des Waters feine Kinder zu verfaufen dur das Gefeg anerfannt war, Dion. 
11, 27., fo wird doch Fein Beifpiel davon erwähnt, und es ift daher anzus 
nehmen daß der ernſtlich gemeinte Derfauf ſchon fehr früh abgefommen ift 
un» daß verjelbe nur noch fortbeftand ald Borm dem Sohne die Breiheit zu 
verschaffen. Die Kinder wurden nämlih nah dem dritten Verkaufe frei von 
der patria potestas (nach den beiden erften Eehrten fle wieder in dieſelbe zu— 
rüd, wenn der Käufer fie freigelafien hatte), wie die XII Tafeln beflimmten : 
si pater fillum ter venum duit, filius a patre liber esto, Ulp. X, 3. Gai. 
I, 132. IV, 79. ©. ®v. IN. ©. 114. IV. ©. 1472. — Eine Beihränfung 
des Verfaufsrehts fol fhon Numa gemacht haben, nämlich daß ein verheira- 
teter Sohn gar nicht verfauft werden dürfe, Dion. 1. 1. Plut. Num. 17. 
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C. Andere perfönlihe Rechte. a) Abdicatio, Verftoßen des Sohnes war 
zwar ein eigenthümliches griech. Inftitut (amornoväız), ging aber auch in ähn— 
licher Weife nah Rom über, obgleich nicht in das rom. Recht (fo Karmon de 
abdic, Breuning de abdic. Lips. 1753. F. v. Hoogftratten de abd. Lugd. B. 
1787. u. Matthiä de abdic. Viteb. 1792. II. Heinecc. synt. ed. Haubold 
p. 445 f. Göttling, Röm. Staatöverf. S. 114., während Andere abdicatio 
nur für grieifch hielten, mie Guiac. ad Cod. VII, 47, 6. Burmann ad 
Quintil. VII, 4. Dirkien, Verſuche S. 62—73. Walter, Röm. Rechtsgeſch. 
HU. ©. 151 f.), und befland bier in Verbannung aus des Vaters Angeficht, 
@ic. de fin. I, 7. Bal. Mar. V, 8, 3. 4. Nur. Pict. vir. ill. 72. Non 
Marc. VI, 14. abdicare, f. v. a. familia abiicere, welche Feine gefegliche 
Wirkung hatte, wenn der Bater nicht Enterbung damit verfnüpfte oder Eman- 
tipation (sine iusta causa emancipare). Ohne dieſe röm. Formen war 
abdicatio gejeglih nit anerfannt, Cod. VII, 47, 6. Grwähnungen ver 
abdie., oft au in feinem andern Sinn ald exheredatio (fo Br. I. ©. 4.), 
f. Aur. Biet. 17. Suet. Caes. 79. Oct. 65. Val. Mar. V, 7, 2. Blin. 
H. N. VII, 45. Dio Eaff. LV, 32. Zon. X, 37., am bäufigften aber kei 
Duintil. u. Seneca, welche aber hiebei das griech. Recht ausſchließlich vor 
Augen gehabt zu haben fcheinen, Quintil. decl. 9. 17. 256 f. 259 f. 271. 
275. 279. 281. 283. 285 f. 287. 290 f. 295 f. 298. 300. 322. 330. 356 f. 
368. 371. 373 f. 375 f. 378. Flacc. 14. 18 f. 30. 36. Sen. 1,1. V, 31. 
u.f.w. b) Noxae datio, Coll. I, 3. Quintil. V, 10. f. oben ©. 721. 
c) Bortbauernder Einfluß des Waters auf feine ohne manus vers 
heiratete Tochter, ſ. Bo. IV. ©. 1652. So fonnte der Water eine ſolche 
Ehe auflöfen — wenigftens nad der Strenge des alten Rechts — indem er 
feine Tochter zurücknahm, Enn. fragm. Cresph. 7. Plaut. Stich. I, 1, 14 ff. 
2, 73f. Wächters Eheſcheid. S. 97.— 2) Vermögensredtlide Wir: 
tungen der patr. pot. A) in Beziehung auf Obligationen. Der Haus: 
john konnte felbftändig obligirt werben, ohne daß der Vater dadurch ver: 
plichtet wurde, umgekehrt aber gehörten dem Water die Rechte melde ver 
Sohn etwa erwarb, Dig. XLV, 1, 141. $. 2. XLIV, 7, 39. Da e8 kei 
dem wachſenden Sittenverderbniß häufig vorfam daß Söhne Schulden mad: 
ten (vgl. Ter. Phorm. I, 1. 70ff. Gic. p. Cael. 7. or. Sat. I, 2, 16f.), 
verbot Kaiſer Claudius den Capitaliften, Söhnen welde auf ihres Waters 
Tod Geld aufnehmen mollten zu leihen, Xac. Ann. XI, 13., und, das Scons. 
Macedonianum unter Vefpafian verbot alle Darleben an einen Sobn der in 
patr. potestas ftand, Dig. XIV, 6. Inst. IV, 7,7. Suet. Vesp. 11. B) Was 
Eigenthum betrifft fo konnte ver Sohn nichts für ſich befigen oder erwerben, 
Dion. VII, 79. Sen. de ben. VII, 4. Euet. Tib. 15. Ulp. XIX, 1875. 
Gai. II, 86 f. — ausgenommen wenn der Vater dem Sohn ein befonderes 
Beſitzthum zu Haben geflattete, f. Peculium. Natürlih Fonnte der Sohn 
nit teftamentarifch verfügen, Up. XX, 10. Gic. de leg. II, 20. Es be» 
fand nämlih nah altem Recht das Princip der volfländigen Bermögends 
einheit, indem Alles dem pater familias angehörte, Zact. Inst, IV, 29. 

II. Aufhebung der patr. pot. G®ai. I, 137-131. Ulp. X, 2.3.4. 
Dig. I, 7. Inst. I, 12. Dieſes Verhältniß endete 1) durh den Tod des 
Vaters oder des Sohns; 2) durch Verluft der Civität des Materd oder Bes 
Sohns, denn wenn einer von Beiden Peregrine wird oder gar feine Freiheit 
verliert müffen die Verhältniſſe erlöjhen die nur zwifhen röm. Bürgern 
Rattfinden können; 3) dur Arrogation des Waters oder Adoption des Soh— 
nes, denn dann tritt der Sohn in eine andere potestas über, ebenſo wenn 
die Tochter eine Che mit manus ſchließt; 4) dur Emancipation, f. Bd. II. 
©. 114. IV. ©. 1472. u. Tromp de probat. p- 97—67.; 5) wenn der Sobn 
flamen Dialis, die Tochter Beftalin wurde, Tac. Ann. IV, 16. Ulp. X, 5. 
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Gai. I, 130. II, 114. Gel. I, 12. Sonſt hatte hohe Würde des Soh—⸗ 
ned auf die patr. pot. feinen Einfluß, denn der Vater behielt dieſes Recht, 
obgleich er felbft vor dem Amte des Sohnes Reſpekt haben mußte, Plut. 
Fab. Max. 24. Dion. II, 26. Liv. XXIV, 44. Bal. Mar. II, 2, 4. Erſt 
in der fpäteften Zeit befreite dad perſönliche Patriciat von der patr. pot., 
Gafflod. var. VI, 2. Inst. I, 12, 4. — Lit.: U. v. Kerfraad de iure patr. 
Ultrai. 1708. ©. Scheltinga de emancipat. II. Franeq. 1730 f. u. in $ellen« 
berg II. p. 459—539. c. 1. ©. C. Gebauer, de patr. pot. II. Gott. 1750 f. 
u. in Exerc. acad. T. I. p. 123—208. ©. W. ab Ooſten de Bruyn ad I. de patr. 
pot. ap. Rom. Groning. 1775. u. in Exercitt. fasc. I. p. 91—160. ®. 9. 
Royer de patr. pot. Groning. 18098. Gans, Scholien zu Gaius ©. 85—137. 
Zimmern, R. Rechtsgeſch. 1. ©. 654 ff. H. I. Koenen de patr. pot. Amstel, 
1831. &. €. Hafjold synops. variar. immut. et ambit. pat. Rom. pot. Onoldi 
1833. Rein, Röm. Privatredt ©. 214—229. C. Laboulaye Rech. sur la 
condition civile et polit. des femmes. Paris 1843 p. 11—30. Walter, 
Rechtsgeſch. MH. S. 137—152. — Noch mehrere aber unbedeutende Mono— 
graphien citirt Haſſold p. 7 ff. 

Bei der Gewalt ded pater fam. über feine Kinder ift endlich noch das 
Richter- und Strafamt defjelben über feine Gattin zu erörtern, Bei 
der Beftrafung der Vergehen der Hausſöhne und Töchter berief der Vater 
ein iudicium domesticum, wozu ihn urfprünglih nur die Sitte aufforderte, 
nicht daß Gefeß; bei der Beftrafung der Gattin aber war der Mann von 
jeber gefeglih gezwungen, das Verwandtengericht zuzuziehen, und der Mann 
fonnte feine rau nicht condemniren wenn nit die dabei anwefenden Ver— 
wandten die Schulo verfelben anerfannt hatten, denn bei dem Gericht über 
die Frau Fonnte. man eher Parteilichkeit des Gatten vorausſetzen ald wenn 
er über feine Kinder zu Gericht faß. Unter die vor einem folden Gericht 
vorzubringenden fehweren fltlihen Verbrechen gehörten vorzüglih Verlegung 
der Keufhheit und Weintrinfen, nah Dion. Hal. I, 25. (über leßteres 
f. Polyb. VI, 2. Plin. H. N. XIV, 13. Gel. X, 23. Tertull. apol. 6. 
Zactant. inst. I, 22.), Ermordung ded Stiefiohnd, Plut. parall. 33. Von 
Fleinen Vergehen fonnte, wie fih von ſelbſt verfteht, nicht die Rede fein, 
ſ. Gel. 1,7. Daß das Strafamt des Gatten ein allgemeined und nit auf 
die Ehe mit manus befchränftes war ift ziemlich allgemein anerfannt, denn 
' die Befugniß zu richten ift keineswegs ein Ausflug der manus, fondern des 
‚ ebelihen Rechts welches jedem Gatten über feine Frau zufteht, ebenfo wie 
jeder Gatte die bei Ehebruch ertappte Gattin tödten darf, fle mochte in feiner 
; manus fteben oder nicht (sine iudicio), Cato bei Gell. X, 23. vgl. Tac. Ann. 
. 1, 85. Das allgemeine Strafreht ded Gatten bezeugt auch Cic. de rep. 
: IV, 6. nec vero mulieribus praefectus praeponatur qui apud Graecos creari 
 solet; sed sit censor, qui viros doceat moderari uxoribus (d. h. der Genfor 
muß den Gatten daran erinnern feine Frau in Orbnung zu halten), vgl. Liv. 
XXXIV, 2. Don manus ift nie.die Rede, außer bei Liv. XXXIX, 18., mwo- 
von ©. 1240. g. E. gehandelt wird. Von dem bei dem Gericht ded Gatten 

zuzuziehenden Gonfllium der Verwandten ſprechen Dion. II, 25. (ovyyereis 
uetz Tod «aröpog), Tac. Ann. XII, 32. (is prisco instituto propinquis 
coram de capite famaque coniugis cognovit). Wer ohne dieſes Gericht 
befragt zu haben feine Frau getödtet hatte wurde ald Mörder beftraft, mas 
aus der Mythe bei Plin. H. N. XIV, 13. hervorgeht (daß Egnatius von 
Romulud begnadigt worden fei, obgleih er feine Frau ohne Zuziehung der 
Verwandten getödtet habe); wenn er die Frau nur verftoßen hatte jo wurde 
er von dem Genfor notirt, 3. B. Val. Mar. I, 9, 2. Daß der Mann 
allein zu Gericht gefeflen (fo Pirmez de marito tori violati vindice, Lovan. 
1822. p. 19—27., unterfheivet das Gericht des Mannes von dem bei welchem 
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er die Verwandten zuziehen mußte) wird aus Gell. X, 23. geſchloſſen, allein 
der Zufammenhang zeigt daß hier nicht von dem Nichteramte des Mannes, 
fondern von dem des Öffentlichen iudex in dem iudicium de moribus die Rede 
if. Nachdem nämlid im Allgemeinen gefagt worden ift daß die Frauen von 
dem iudex beftraft worden feien führt Gelliuß die eigenen Worte Cato's zum 
Belege an, die fih alfo auch nicht auf den Mann, fondern auf den iudex 
beziehen. Es Heißt: vir quum divortium facit, mulieri iudex pro censore est 
(wenn fih der Gatte von feiner Frau geſchieden Hat oder ſcheidet — denn 
e8 kommt nicht viel darauf an ob man facit oder fecit liest — Hält ver 
iudex Gericht über fie wie ein Genfor, nämlich über ihre mores, der dos 
wegen, f. Bd. IV. ©. 387.); imperium quod videtur habet, si quid cett. 
Dieſe Erklärung deutete zuerft an Pirmez de mariti tori violati vindice, 
p. 35., weiter audgeführt von Unterholgner in Hall. Lit.Ztg. 1824. Nr. 185., 
und von Kaffe gebilligt, welcher früher anderer Meinung gemwefen war, im 
Rhein. Muf. II. S. 106—111.; ebenfo Schneider, in Hall. Lit.Ztg. 1834. 
Nr. 181. Göttling, Staatdverf. S. 100. Rein, R. Privatrecht S. 19. 
Safe de manu p. 57 f. Brüher verband man vir und iudex, und nahm 
ein Gericht ded Manned nah der Scheidung an (fo Geib S. 87. Hafle, 
Güterredt S. 177. Walter, R.®. II. ©. 124. u. U), was nicht angeht. 
Wächter, Ehefcheid. S. 106 ff. billigte die von Hoffmann ad leg. Jul. de adult., 
in Fellenberg iurisprud. I. p. 142f. vorgefdhlagene Emendation index (f. v. a. 
Anfläger) ; doch dieß paßt nicht auf Gato’8 Zeitalter. Klenze in Ztſchr. für 
Ab Rechtswiſſ. VI. ©. 25 f. u. Eggers, Röm. Ehe ©. 57 ff. erflären 
ünftlih, Iener: der Mann habe fih von feiner Brau in manu geſchieden 
und nah der Scheidung, aber vor Aufhebung der manus mit der Familie 
Gericht gehalten (von dem Bamiliengericht ift gar Feine Rede), Diefer: als 
Richter fpricht der Mann das Strafurtheil das in ber Scheidung befteht (mit 
dem Bamiliengeriht), und dann richtet er nochmald ald Genfor und wiederum 
mit den Verwandten; melde Anflht ſchon des doppelten Gericht wegen, 
abgefehen von andern Gegengründen, verworfen werden muß. Gitzler de 
lege Julia et Pap. Popp. Hal. 1835. p. 59 f. ändert mulieri in mulier: 
wenn die Brau 1a geihieden habe fei der Gatte ihr Richter u. ſ. w. — 
Ebenfo wenig iſt zugugeben daß die Verwandten allein zu Gericht faßen ohne 
den Gatten, denn wenn die alten Zeugniffe ven Mann nicht nennen, 3. B. 
Plin. 1.1.: a suis inedia mori coactam, Suet. Tib. 35.: ut propinqui more 
maiorum de communi sententia coercerent, Tac. Ann. Il, 50.: more maio- 
rum propinquis, fo ift eine ungenaue Ausdrucksweiſe anzunehmen welche in 
sui und propinqui alle Angehörigen, alio vorzüglihd den Mann mit begriff 
(audzunehmen find natürlih File wo die Verwandten allein richten mußten, 
nämlih nah dem Tode ded Mannes, 3. B. Liv. Ep. XLVIII. Val. Mar. 
VI, 3, 8.). Nicht weniger ift zu vermerfen wenn man fagt: bei Ehe mit 
manus tihtete der Mann und die Verwandten, bei Ehe ohne manus richteten 
die Verwandten allein (jo Walter, Nechtögeih. II. S. 124. Geib ©. 87., 
auch Eggers S. 55 ff. u. Gigler 1.1. p. 58. glauben daß der Mann nur bei 
Ehe mit manus habe richten Fünnen), denn eine ſolche Trennung folgt nicht 
aus Liv. XXXIX, 18 : mulieres damnatas (wegen der Backhanalien) cognatis 
aut in quorum manu essent tradebant, ut ipsi in privato animadverterent in 
eas; si nemo erat supplicii exactor, in publico animadvertebatur, denn bier 
ſteht manus im weitern Sinn für Abhängigfeitöverhältnig, und der Sinn ift: 
die Frauen wurden den Gatten, Brüdern oder Vätern (Kiv. XXXIV, 2. in 
manu parentum, fratrum, virorum, vgl. c. 7.) zur Beftrafung (nicht zum 
Gericht, denn die Verurtheilung war bereitd erfolgt) übergeben, und wenn fle 
feine hatten den Gognaten, und wenn fle auch diefe nicht hatten wurde bie 
Strafe von Staats wegen vollzogen. Vgl. Val. Mar. VI, 3,7. Auch zeigen 
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die Beifpiele bes Richteramtes aus der Kaiferzeit, ald die manus im gemeinen 
Leben fo gut wie aufgehört hatte, daß der Gatte auch über die Frau ohne 
manus richtete. Zweifelhaft ift aus welchen ‘Berfonen das VBermandtengericht 
beftand; Suet. u. Zac. nennen fie propinqui, Plin. sui, Val. Mar. ne- 
cessarii, amici, cognati, Dion. ovyyereis, und Letzteres ift das Wahrfcheins 
lichfte, mie ſich auch aus Val. Mar. VI, 3, 7. 2iv. XXXIX, 18. XLVHI. 
ergibt; umd zwar mögen bei Ehe mit manus mehr die Gognaten des Man— 
ne®, bei Ehe ohne manus mehr die Gognaten der Gattin afflftirt haben, 
denn bei der erften war fie völlig in des Gatten Familie Üübergetreten, bei 
der zweiten in ihrer eigenen Bamilie geblieben; doch waren au ftetd Cog— 
naten der andern Seite mit zugegen um PBarteilichkeit zu verhüten ; f. Bolyb. 
VI, 2. Die Befugniß des Hausgerichts und das Verhältniß beffelben dem 
pater fam. gegenüber war gefeglich gewiß nicht definirt, und man kann eben⸗ 
jowenig behaupten daß dad Gericht wie die modernen Gefchworenen das Schul- 
dig ausgeiprochen hätte (fo Klenze a. a. D. ©. 23f. 29.) ald daß es um der 
größeren Feierlichkeit willen berufen worbden wäre und gleichſam als unpar= 
telifher Zeuge gedient hätte (Haffe, Güterrecht S. 174. Wächter, Cheſcheid. 
S. 104 f. Geib, Erim.Pro. S. 92 ff.). Je nah dem Charakter und ver 
Perfahrungsart ded präflpirenden Haudvaterd Ffonnte das Gericht ſowohl die 
eine als die andere Stellung einnehmen, und das Urtheil des Hausvaters 
entweder beflätigen oder durch Gegenvorftellungen ıc. modificiren. Daß das 
Gericht im ſchlimmſten Fall fogar Todeöftrafe verhängen Fonnte (die gewöhn— 
lichfte war wohl Scheivung, wenn der Mann darauf antrug) ift kaum zu 
bezweifeln, obwohl es von Mehreren geleugnet wird (f. Hofmann ad 1. Jul. 

Bellenberg I. p. 117. Pirmez 1.1. p. 29—33. Zimmern ©. 513.), denn 
Dion. II, 25. fpricht ohne Einſchränkung, Tac. XI, 32. fagt gang unzweis 
deutig de capite famaque, und einige der oben cit. Stellen liefern Beifpiele 
der Todeäftrafe, wo Gognaten ausdrücklich genannt werden. ©. Abegg p. 70f. 
Gigler p. 59. Wächter, Eheſcheid. ©. 62. Hafle, Güterreht ©. 479 ff. 
Klenze ©. 27. Geib ©. 88 ff. — Die letzte Stelle aus Tac. fowie einige 
andere citirte und Suet. Tib. 35. bemweifen zwar die Fortdauer dieſer Ge— 
rihtöbarfeit unter den erften Kaifern, jedoch als ein dem Geift ver Zeit nicht 
mehr angemefjened Inftitut murde e8 felten angewendet und hing wohl mehren 
theils von der Beftimmung der Obrigkeit ab. — Kit. über das Haudge- 
richt: Münter de domestico familiarum iudicio apud Rom. Lugd. B. 1768. 
Pirmez I. I. Abegg de antiquiss. Rom. iure crim. I. Regiomont. 1823. 
p- 595—76. Haſſe, Güterreht d. Ehegatten, &. 172—180. Eggers, d. alt⸗ 
röm. Che mit manus. Altona 1833. S. 55 ff. Klenze, in Ztihr. f. geich. 
Mechtswiſſ. VI. S. 21—32. Rein, röm. Privatrecht & 190 ff. Geib, röm. 
Erim.Reht S. 82—96. Haſe de manu iur. Rom. antig. Hal. 1847. 
p. 94—60. (bemerft mit Recht daß manus der Brau auf dad Richteramt 
des Gatten feinen Einfluß gehabt Habe). [R.] . 

Patricia, j. Corduba. 

Patricianus, röm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe. 
Huf einer andern ift die verflümmelte Infchrift PATRIC, welche auch zu 
Patricius gehören fann. Janſſen Inser. Mus. Lugd. p. 147. [W.] 

Patricii, f. Patres. 

Patricius, 1) Verf. eines aus nicht ganz 100 Herametern beftehenven 
lat. Gedichts zur Vermählungsfeier eined Aufpicius und einer Aella, in ver 
lat. Anthol. von Burmann VI, 89. (bei Meyer Ep. 283.) und in Wernd- 
vdorf Poett. Latt. T. IV. p. 475. vgl. ATI ff. Barth und Burmann halten 
Patr. für eine Titulatur, nicht für einen Gigennamen, dagegen Meyer (ad 
Anthol. T. I. p. 119.) für den Rhetor welchem Boethius feinen Eommen« 
tar zur Topica des Cicero gewidmet hat, und den er — — 

v. 
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anredet (ſ. d. Anhang zu Buch I. V. u. VI.); vgl. auch Caſſtodor Varr. 
X, 7. — 2) Einen Philoſophen Patricius ſ. bei Photius Bibl. p. 561. 
ober 345. ed. Bekk. [B.] 

3) Nöm. Töpfer mit der Inſchr. OF. PATRIC., j. Roth, Mittb. der 
Geſellſch. für vaterl. Alterth. in Bafel I. ©. 15. Vgl. Patricianus. [W.] 

Patrii Dii, 1) röm. Schupggottheiten, identifh mit Benaten (Heyne 
zu Virg. Georg. I, 498. ©. v. A. Penates), oder alle Stamm- und Ra» 
miliengötter von denen man den Urfprung einzelner vornehmen Familien ber- 
leitete (Stat. Theb. IV, 111. Serv. zu Virg. Aen. III, 332.), bei ven 
Griechen Ilaroonı genannt, 3.2. Zeus bei den Herakliden (Apollod. II, 8, 4.). 
Indeſſen bezeichneten die Griechen mit dieſem Beiwort auch überhaupt Götter welche 
fon von den Bätern ber in einem Volke oder einer Bamilie verehrt wurden, 
wie 3. B. Apollo in Athen u. dgl. (Pauſ. I, 3, 3.) — 2) Rachegottheiten 
der Eltern (Cic. II, 1, 3.), wie paterni Dii bei Livius XL, 10. [ Pfau.) 

Patrimi matrimi (pad der alten bei Paul. vorfommenden Form 
patrimes matrimes, ftetö neben einander gefegt und fowohl mit ald ohne 
Berbindungspartifel) find Unmündige beiverlei Geſchlechts von freier Geburt 
(weßhalb ingenui oft daneben fteht) deren beide Eltern noh am Leben jind 
(analog heißt pater patrimus ein Vater deſſen Vater noch Iebt, Feſt. h. v. 
p. 234.). So erklären Paul. v. Flaminia p. 93. v. matrimes p. 126. u. 
Bofim. II, 5. 6. Daffelbe beveutet der griech. Ausoruf dugıdaksis, Kom. 
I. XI, 496. Dion. II, 22. Dio Caſſ. LIX, 7. Abweichend erflärt Serv. 
ad Virg. Georg. I, 32. patr. et matr. für Kinder aus confarreirten Eben, 
wie Heinece. synt. 1,10,5. nah Pithoeus annahm und zulegt noch Walter, 
Röm. Rechtsgeſch. II. S. 98. Allein viefe Erklärung widerlegt ſich dadurch 
daß ed in Nom bis in die fpätefte Zeit patrimi und matrimi gab, aud 
nachdem die confarreirten Ehen längft außer Gebraud gefommen waren. Doch 
bat Serviud nicht ganz Unrecht, wir müffen nur feine Erflärung auf bie 
ältefte Zeit befchränfen und jagen: die oben definirten palr. u. mar. (deren 
Eltern noch leben) fonnten urjprüngli blos in confarreirten Ehen geborm 
fein. Auch war e8 gang natürlih daß man zu religiöfen Feierlichkeiten, we 
Unmündige zugezogen werden mußten, nur folche wählte welche ihr Dajein 
der mit religiöier Weihe eingegangenen Ehe verdanften. Als aber dieſe Ehe— 
form dur die andern Arten verdrängt worden wär und bie Zahl der com- 
farreirten Ehen immer mehr abgenommen hatte, wählte man die patr. und 
matr. aus denen welde in einer firengrömiiden Ehe erzeugt worden wa— 
ren, envlih mußte man auch Kinder aus Ehen ohne manus nehmen, fobald 
e8 nur iustum matrimonium war und beide Eltern noch lebten. Dieſes 
Letzte iſt das Haupterforderniß, woron auch der Name abjlammt, und deß— 
halb ift nicht zu billigen wenn Göttling (Geſch. d. röm. Staatdverf. S. 90.) 
die Bedeutung ded Wortes auf die alten confarreirten Chen zurüdführt, bei 
denen nah fabinifhen Bamilienrecht die Kinder den Gentilnamen des Baters 
und der Mutter angenommen hätten. In Nom wenigftend bat man bei bem 
Worte patr. et matr. gewiß nicht an dieſe Bedeutung gedacht. Solche un- 
mündige und in der Gewalt ded Waters ftehenne Kinder wurden der guten 
Borbedeutung halber (weil es Fein glüdlicheres und unbefledteres Alter gibt 
ald das dieſer Kinder, die IH noch dazu‘ freier Geburt and lebender Eltern 
zu erfreuen haben) nach dem alten Sacralreht bei manden religiöſen Gere- 
monien angewendet, und zwar theils geradezu als regelmäßige Diener ver 
Priefter (camilli u. camillae, f. Bd. 1. ©. 111.), 3. ®. de Flamen Dialis 
und der Flaminica, ſ. Baul. v. Flaminius u. Flaminia p. 93. M. Macrob. 
Sat. III, 8., theils bei öffentlichen religiöfen Beierlichkeiten, z. B. bei Suppfi« 
eationen, Liv. XXXVII, 3. Vop. Aurel, 19. Jul. Obſeq. prodig. 54. Macrob. 
Sat. 1, 8., bei Inaugurationen, 3.8. Tac. Hist. IV, 53. Dio Eafj. LEX, 7., 
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bei feierlichen Opfern und Aufzügen (pompa, ludi saeculares), Arnob. adv. g. 
Iv, 31. or. de har. resp. 2. Zoflm. 1.1. Dion. II, 22. 3. Obſeq. prodig. 
100., bei dem Schmaufe der fratres arvales, Drelli 2269. 2270. Marini 
gli atti e monum. T. II. tab. 23. 32. 40. ©. nod Lampr. Heliog. 6. 
Bon Privatceremonien denen patr, und matr. beimohnten ift und nur bie 
confarreatio befannt, bei nielder die folenne deductio durch pueri p. et m. 
geſchah, Feſt. v. patrimi p. 245. M., und ein camillus ald Diener des flamen 
afflflirte, Varr. 1. 1. VII, 34. Endlich ift no zu bemerken daß zu Beita- 
finnen nur patr. et matr. gewählt werden fonnten, ®ell. I, 12., u. Dion. 
1, 22. jagt daffelbe von den Salii. Literatur: WVortrefflih ift U. W. 
Gramer ad Gell. excurs. quartus, Geburtötagäprogr. Kiel 1832 u. in deſſ. 
fl. Schrr. v. Ratjen, Leivz. 1837. S. 92—109. [R.] 

Patro (Ilaroo), Tochter des Thespios, mit welcher Herakles den Ar— 
chemachos zeugte (Apollod. II, 7, 8.). [ Pfau.) 

Patrobius, Sreigelaffener ded Nero (Div LXIII, 3. Tac. Hist. I, 49. 
Plin. H.N. XXXV, 13. Suet. Galb. 20. val. Plut. Galb. 17.) oder, wenn 
die Inschrift bei Gruter. p. 610, 3. nach der Gonjectur des Reineſius auf ihn 
zu beziehen ift, jchon des Claudius (vgl. den ähnlichen Fall des Felix und Ballas, 
Bo. DI. ©. 443. u. ob. ©. 1088, 10.),. leitete im 9. 819 dv. ©t., 66 
n. Ehr. die prunfvollen Bechterfpiele welche Nero zur Beier der Ankunft bes 
Partherd Tirivated zu PButeoli gab (Dio LXIII, 3.). Da auch Plinius (1.1.) 
berichtet er babe harenam e Nilo ad debellanda corpora palaestrae studiis 
herbeiführen laſſen (vgl. Suet. Ner. 45.), fo fcheint die Sorge für Feſtſpiele 
(und zwar athletiihe wie Gladiatorkämpfe) jein befondered Amt geweien zu 
fein. Gleich andern Freigelaffenen Nero's mit dem Volkshaſſe beladen (Tac. 
Hist. I1, 95. vgl. Blut. Galb. 17.) ward er von Galba hingeridtet (Dio 
LXIV, 3. Suet. Galb. 20. Plut. Galb. 17. 28. Tac. H. I, 49.) und jpäter 
von feinen Breigelaffenen noch an dem erfchlagenen Galba gerät (vgl. Suet. 
1. 1. Plut. Galb. 28. Xac. I. 1.). [Hkh.] 

Patröcles (IlarvorAn;), 1) Athener, nad dem Sturze der Dreipig 
während der Megierung der Zehnmänner Arhon Baftleus, Iſokr. c. Callim. 
c. 3. — 2) von Phlya, trat nad der Urkunde in Dem. de cor. p. 261. 
gegen Demofthened wegen feines trierardhiichen Geſetzes (ſ. Trierarchia) 
DI. 110, 1. 340 v. Chr. mit einer yoagı zaparouwr auf, verlor aber, 
und mußte 500 Dramen zahlen. ©. Böckh, Staatsh. UI. ©. 112 fi. 
Winiewski Comm. p. 200 ff. Böhnede, Borih. ©. 477 ff. Bol. Droyfen, 
über d. Aechth. d. Urf. ©. 185 ff. — 3) ein Phliafier, fpricht in Athen 
für die von den Thebanern im J. 369 bevrängten Xafevämonier, Xen. Hell. 
vi, 5, 38. (wo au IloorArs gelefen wird wie V, 3,14. VII,1,1.). [K.] 

4) Anführer der Blotte unter Seleufus und Antiohus auf der kaſpiſchen 
Station, Plin. H. N. VI, 17., Befehlshaber in Babylonien im 3. 312, 
Diod. XIX, 100., Breund und Rathgeber des Seleufus, Plut. Demetr. 47., 
und auch unter Untiohus noch als Satrap thätig, Memnon bei Photius 
Bibl. Cod. CCXXIV, p. 227. Bk., bedeutend ald Schriftfteller über Nord⸗ 
und Oſtaſien. Vgl. Strabo II, p. 74. XI, p. 508. 509. 578. XV, p. 689. 
Hipparhus zwar glaubte feine Glaubwürdigkeit nicht hoch anfchlagen zu dür— 
fen und fegte ihm die Auctorität ded Daimahus und Megaſthenes entgegen: 
allein mit Wärme vertheidigt ihn dagegen Strabo II, p. 68 ff. mit Rückſicht 
ſowohl auf feine hohe Stellung ald darauf daß er, wie er jelbit angab, eine 
von Alexander ſelbſt revidirte und ihm vom Schagmeifter Xenokles übergebene 
Beichreibung Indiens benugte. Vol. ©. I. Voſſius de bist. graec. I, 12. 
p. 113. ed. West. &. U. Schwanbeet Megasthenis Indica, p. 77. [West.] 

5) Erzgießer, blühte mit Naukydes, Deinomened und Kanadod II., um 
DI. 95, Plin. XXXIV, 8, 19. Nah Pauf. X, 9, 10. machte er zu bem 
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Weihgeſchenken melde Lyſander zum Danfe für feinen Sieg bei Aegospota= 
mod nah Delphi fandte einige Statuen von Feldherren. Da dieſer Sieg 
in Ol. 93, 4. fällt, fo fällt die Aufſtellung der Weihgeſchenke mit der von 
Plinius angegebenen Periode zufanmen. Ob er aber mit Patrofled, des 
Katillos Sohn aus Kroton, von welchem ein Apollon aus Buhsbaum mit 
vergoldetem Haupte ald Weihgeſchenk der epizephyriſchen Lokrer in Olympia 
ſtand (Pauſ. VI, 19, 6.), zu identificiren ſei, wie Bekker, Schub. und Wal; 
im Ind. zu Pauſ. thun, iſt zweifelhaft, denn aus der Lesart der Hdſchr. bei 
Pauſ. X, 9, 10. Ilerporidovg ö8 &ı 0 aı ai Karayov fann man ebenio 
gut jeded andere Gentile machen ald Koorwrıcrov, was Kayler, Rhein. Mui. 
N. F. V. ©. 349. feßen will; und es ift fchon in Rückſicht auf die alter- 
thümliche Arbeit des Krotoniaten wahrjcheinlicher daß diefer älter und der 
Zeitgenoffe ded Kanachos I. aus Sikyon war ‚(wie Sillig Catal. Art. ver- 
mutbet), da Dädalos der jüngere aus Sifyon fein Schüler genannt wirt, 
PBauf. VI, 3, 4. [W. 

Patrocli Unsula (IlaroorAov ion, Pauf. I, 1. Stepb. Bu. 
p. 536., bei Strabo IX, p. 398. Jlarporinv yapaf), Kleine Iniel des 
ägälſchen Meeres am Gingange des faroniihen Meerbufend zwiſchen Sunlum 
und Athen; j. Gadaroneſi oder Gaidronifi. Dal. Br. I. ©. v44. |[F.] 

Patroclus (I/l&roorAog), 1) Sohn des Herafles und ver Thespiade 
Pyrippe (Apollod. II, 7, 8.). — 2) Sohn des Menötiod, daher Merar- 
tieörg (Hom. I. I, 307. XI, 608. Obid Her. I, 17. Prop. I, 1, 38.), 
und ald Enkel des Aftor (I. XVI, 14.) Actorides (Ovid Met. XIII, 273.). 
Ueber feine Mutter f. Menoetius, und über feine Berwandtichaft mit Achilleus 
vgl. D. Müller Aegin. p. 12 ff. Euftath. p. 112. a. E. Als Knabe er- 
fhlug er beim Würfelfpiel einen feiner Spielgenoffien (Apollod. III, 13, 8. 
vgl. Kom. Il. XXI, 86.), weßhalb ihn fein Vater zu Peleus in Phihia 
brachte, wo er mit Achilleus erzogen ward (Hom. II. XXIU, 857. Apollod 
1. 1. Ovid. Ep. ex P. I, 3, 73.). Später foll er mit zu den Freiern der 
Helena gehört haben (Pauf. III, 24, 10. Apollod. III, 10, 8.) und beglei- 
tete den Achilleus nah Troia (U. XI, 765 ff. vgl. Philoſtr. Her. XIX, 9. 
Hyg. fab. 257.). Wie fein Freund Achilleus hielt er fich lange Zeit von 
dem Kampfe fern und hörte den Gejängen deſſelben in feinen Zelte zu (M. 
IX, 190.). Als aber die Noth ver Griechen zu dringend ward bat er 
Achilleus ihm feine Waffen zu leihen und ihn damit zur Schlacht geben zu 
laſſen. Er erhielt fie (Hl. XVI, 20 ff. 140.), trieb die Troianer zurüd, löſcht 
den Brand ver Schiffe (Tl. XVI, 293 ff.), erfchlägt viele Feinde (U. XVi, 
278. 307. 399 ff.), namentlih aub den Sarpedon (462.) und Stheneles 
(581.), fümpft mit Sektor um Sarpedond Leichnam, deſſen Rüſtung er 
wenigftend rettet (695 ff.), flürmt preimal gegen Troias Mauern an (7027.); 
beim vierten Angriff aber betäubt ihn Apollo durch einen Schlag (791.), 
und er wirb von Euphorbos von hinten mit dem Speer durdbobrt, von 
Heftor aber vollends getödtet (808 ff.). Die Nüftung ded Batr. wird nad 
langem Kampfe eine Beute des Hektor (XVII, 122 ff.). Sein Leichnam ward 
noch gerettet und nad den Schiffen getragen, wo Achilleus weinend um jeinen 
Freund trauerte und ihn zu rächen fhwur (XVII, 166. 203. 315.). Thetis 
ſchützte durch Ambrofla und Nektar den Leichnam vor Verweſung (XIX, 38.), 
und in der Nacht nad feinem Tode erfchien Batr. dem Achilleus, bat ihn 
um baldiges Begräbnig und um die Gunft, ihre beiverfeitige Aſche in einer 
Urne ruhen zu laffen (XXI, 65 ff.). Bei feinem Leichenzuge folgten ibm 
alle Myrmidonen, und Achilleus erwies ihm dabei alle möglichen Ehren (136Ff.). 
Nah der Beltattung wurden feierliche Reichenipiele gehalten (246 f.). In 
der Unterwelt fanden ſich die Freunde wieder zufammen (Od. XXIV, 15.), 
oder fle lebten auch nach dem Tode vereint auf der Infel Leufe (Baur. II, 
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19. a.@.). Die Urne des P. ward fpäter neben ver des Achilleus auf dem 
flgäiſchen Borgebirge beigefegt (Strabo XII, p. 596.), woſelbſt aud ein 
ibm geweibter Heroendienft ſtattfand (Clem. Rom. Recogn. 1.), Nah Tzetzes 
(Lyec. 273.) vereinigte Dionyfos die Afche der drei Freunde, Patroklos, Ans 
tilochos und Achilleus in einer goldenen Urne und ſchenkte diefe der Thetis 
(Heyne zu Apollod. p. 318.). — Dargeftelt war P. von Polygnot in der 
Lesche zu Delphi (Pauf. X, 26, 2. 30, 1.). — Beinamen: Ayerng (N. 
1, 337. XI, 823.), @&uvuo» (XVII, 10.), Heoypır unorwe arakarrog (XV, 
477. Od. HI, 110.), unorop aurnz (ll. XV, 759.), opxauos Aawr (XIX, 
289.), @oıwrog 'Ayawor (XVIL, 689.), Mvgwöorwor apıorog (XVII, 10.), 
urorwo poßoo (XXI, 16.), inzevus (XVI, 20. 744.), immonelevdos (KVI, 
126. 584.), ueyaAnrop (XVII, 299.), ueyadvuos (XV, 818.), megirAvrog 
(XVII, 326.), &rrns (XXI, 252.), zo@reoos (XVII, 204.). [ Pfau.] 

3) Nauarch des Prolemäus Philadelphus, den Athenern 265 v. Ehr. 
mit einer Blotte zu Hilfe gefandt gegen Antigonus Gonatas; er Tandet und 
verſchanzt ih auf einer Infel nahe der Süpfpige Attika's, welche fortan 
nach ihm genannt wurde (ſ. oben ©. 1244.), wagt aber nicht, obgleih er 
zur See dem Antigonus überlegen war, wie eine von Phylarch berichtete 
Anekdote andeutet (Athen. VEIT, 9. p. 334.), auf der attifchen Küfle zu landen. 
Bon demjelben wird Atben. XIV, 13. p. 621. erzählt daß er den Dichter 
Sotaded wegen feiner Spottgedichte auf Ptolemäus, namentlid wegen eines 
Wiges über die Vermählung ded Königs mit feiner Schwefter Arſinoe, in 
Caunus (f. d.) ergriffen und in einem bleiernen Kajten ind Meer verfenft 
babe. [K.] 

Tlatosoı ®soi, f. Patrii Dii. 

Patron, der Nachfolger des Phädrus als Vorftand ver epikuräiichen 
Schule zu Athen, Zeitgenoffe Eicero’s; ſ. ad Att. V, 11. u. 19. VII, 2. 
ad Fam. XII, 1. ad Quint. fr. I, 2. [B.] 

Patronis, ſ. Tronis. 

Ilertooronoı,, fpartaniiche Behörde, von Kleomenes II. (236—221 
v. Chr.) an die Stelle der Gerufla eingelegt, Baus. II, 9, 1. Vgl. dagegen 
Manjo, Sparta IN, 2. ©. 137. Zucht Phylarchi fragm. p. 28. Schömann, 
Borr. zu Blut. Agis u. Cleom, p. LI., welche die Einfegung der Patrono- 
men dem Kleomenes, dem Wieverherfteller der Iykurgifhen Berfafjung, ab» 
und einer jpätern Zeit zufprechen. Sie ftanden von da an an der Spike 
des Staated, anfangs allein, dann mit den von Kleomenes ebenfalls aufge- 
bobenen, jpäter aber wieder eingeführten Ephoren (vgl. Philoſtr. Vit. Apoll. 
IV, 32.), und dienten ald Eponymi zur Bezeichnung des Jahres. Auf den 
Inſchriften aus jener Zeit gefchieht ihrer jehr oft Erwähnung. ©. Böckh im 
Corp. inser. graee. I. p. 605 jf.*. [ West.) | 

Patrönus ald Schutzherr. I. Ueber den altitalifhen Urfprung des 
Glientel-Berhältniffes und über deffen Verpflanzung nach Mom, ſowie über 
die Pflichten ver Elienten gegen den Patron ſ. Br. I. ©. 55 ff. Nach— 
zutragen ift noch daß Göttling ©. 126. das unzweifelhaite Stammmwort von 
eliens, nämlich cluere (Plaut. Men. IV, 2, 7.) nah Plin. H. N. XV,.29. 
in dem Sinn von purgare auffaßt, der fich jedoch mit der Bedeutung „Hö⸗ 
riger“ nicht vereinigen läßt. Dal. Klaufen, Aeneas und die PBenaten U. 
S. 736. Bon colere leitet dad Wort ab Serv. ad Virg. Aen. Vi, 609. 
u. Sfivor. X, p. 1071. Goth. (nicht XIL.). Außer den beflegten- Ureinwoh⸗ 
nern gingen die röm. Glienten hervor aus fremden unbemittelten @inwanderern, 





* Dal. Lebas liste complete des Patronomes et consequences importantes qui 
en resultent pour l’histoire de la constitution de Sparte, in der Revue Archeolog. 
1845. Livr. X. [W.T.] y 
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worauf zugleich die Sage von dem Aſyl zu Rom hindeutet, |. Bd. J. S. 890. 
u. Roma. Göttling S. 127 f. Beder ©: 126. 132 f. Auch jpäter mögen 
viele Fremde nah Mom gemandert fein, welche eines fpeziellen Schußes ent» 
behrten wenn fie fich nicht einem Römer anfchloßen, welches Verhältniß ver 
Elientel analog war (quasi patronum fagt Cicero) und applicatio hieß. 
Wenigſtens ift dad nur von Cicero de or. I, 39. erwähnte ius applicationis 
faum anders zu verftehen, f. darüber E. M. Ehlavenius de iure applicatio- 
nis. Viteberg. 1776. H. 3. Arntzen in Act. lit. soc. Rhen. Traiect. 1793. 
p. 125 ff. u. U. 3. Duymaer v. Twiſt in einer Preisſchrift über peregri- 
norum conditio, Lug. Bat. 1830, in ven Annal. Lugdun. 1831. p. 18 fi. 
Das Wort patronus bezeichnet die Innigfeit diefer dem väterliben Berbält- 
niß analogen Verbindung (Dion. II, 9. Plut. Rom. 13. %&. Lyd. de mag. 
1, 20. Feſt. v. Patron. p. 253.), welche für heiliger galt ald das Band ver 
‚cognati u. affines, ®ell. V, 13. XX, 1., und erblih war, Dion. II, 10. 
xl, 36. Umwahrſcheinlich ift es daß auch das Patronat über Freigelajieme 
erblih war, obgleih Dion. IV, 23. dafür zu fprecben ſcheint. Wenigſtens 
war e8 bei den Nachkommen nur ein allgemeines Pietätsverhältniß ohne recht⸗ 
lihe Befugniffe, Beer ©. 130f. vgl. Modeſt. Dig. XXXVIII, 4,8. Diefet 
- wird auch dadurch beftätigt daß fich der Breigelaffene außer feinem ehemaligen 
Herrn noch einen andern Patronus wählen fonnte, was einem gewöhnlichen 
Elienten nicht geftattet war, Cic. ad Att. I, 12. Orelli 3010. Gafaub. ad 
Suet. Caes. 2. Die BVerpflihtungen des Patronus gegen den Elienten be 
handeln Dion. II, 10. u. Plut. Rom. 13. Es waren hauptfählih folgende: 
1) Rathdertheilung in allen Angelegenheiten, namentlich Rechtsauslegung (vgl. 
Hor. Ep. 1, 1, 103 .); 2) Vertretung vor Gericht, fogar den eigenen Co— 
gnaten gegenüber, Gel. XX, 1.; 3) Schuß und Hilfe in allen Beziehungen. 
Die Strafe deſſen welcher ald Patron oder Client feine Pflicht verlegte, 
f. Bd. II. ©. 456. u. Sacer. Biele Elienten zu befigen war ebenſo ehren⸗ 
vol als nüglih, Dion. HH, 10.; namentlih für die Patroni der älteren Zeit, 
welche meiftend PBatricier (fpäter aber auch Miebejer) waren. Es bingen 
nämlich die Elienten, obgleich fle dur Serv. Tullius ebenfo Bürger gemor- 
den waren wie die beflegten LZatiner, welche in Feiner Clientel geftanden bat- 
ten, nicht ihren neuen Standedgenoffen den Plebejern, fondern den patriciſchen 
Patronen an. Sie flimmten — wenn fie durch ihr Vermögen flimmberectig: 
und nicht aerarii waren — nad deren Wunſch, wie fih aus Liv. IL, 56.64. 
ergibt, und ftanden bei den Streitigkeiten zwifchen ven Patriciern und Ple— 
bejern auf der Seite der Erftern, ja fie ergriffen fogar die Waffen zu deren 
Schuß, 3. B. Liv. II, 35. II, 14. VI, 47. VII, 18. Dion. VI, 45 ff. IX, 
41. X, 22. Aus diefen Stellen darf man aber nicht fchließen (wie Hül- 
mann, Röm. Grundverfaffung ©. 37. Köllner p. 32. Beder S. 158 ff. u. A.). 
daß. die Elienten nicht wahre Plebejer geweſen feien, fondern neben den 
Plebejern geftanden hätten. Man muß bevenfen daß vie Elienten nicht etwa 
den Kern der Plebejer bildeten, fondern daß fie die weniger zahlreichen und 
ärmeren Plebejer waren (großen Theild ſogar aerarii, namentl. Handwerker, 
Tagelöhner und Pächter der patric. Patrone, vol. Feſt. v. Patres p. 246. 
Patrocin. p. 233. Lyd. de mens. IV, 50. Dion. V, 40. IX, 60.), daß fie 
alfo meiftend von den Patriciern Tebien und dur die Siege der Pleb& nichts 
gewinnen fonnten, Auch wurden viefe von den Patriciern nicht unterdrüdt, 
fondern die freien pleb. Grundbefiger, welche feine Elienten waren; Letztere 
waren e8 daher auch allein welche gegen die Ariftofratie kämpften, nicht die 
Glienten. Daß diefe aber Feine Plebejer geweien feien folgt feineswens 
daraud. Demzufolge kann nicht wahr fein daß die Elienten erft durch vie 
XII Tafeln mit den Plebefern gleichgeftellt und in die Tribus aufgenommen 
worden wären (fo Niebuhr II. S. 360. Göttling S. 130. 316.), ebenſo⸗ 
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wenig ift richtig daß die Glientel erſt durch die XII Taf. aufgehoben worden 
fei (Göttling ©. 130.). Es ift nur zuzugeben daß die Bande zwiichen den 
Patronen und Elienten allmälig loderer wurden (nicht aber dur ein Geſetz), 
indem fih die Glienten, namentlih die wohlhabenderen, immer mehr an vie 
Plebejer anihloßen und von dem Gorporationdgeift diefer Partei ergriffen 
wurden (nit aber durh Aufnahme der Glienten in die Tribus, denn wenn 
Serv. Tullius die Clienten zu Bürgern machte, fo mußte er fle auch in die 
Tribus, ald allgemeine topographifche Nationaleintheilung, aufnehmen), fo daß 
fle aus Parteigängern der Batricier oft Mitglieder der Oppofltion wurden, 
Darum fommt jegt vor daß Elienten auch gegen vie Patrone fimmten, wenn 
ed nach ihrer Meinung dad gemeine Wohl erheifchte, 3. B. Liv. V, 32. VI, 
18,, allein das Verhältniß ſelbſt ift rechtlih darum noch nicht aufgehoben 
(wie die Wienerholung des alten Geſetzes in den XII Tafeln beweist: patro- 
nus si clienti fraudem fecerit sacer esto, Serv. ad Virg. Aen. VI, 609., 
denn es ift fein Grund da, diefe Angabe zu verbächtigen oder auf eine noch 
ältere Zeit zu beziehen, ſ. Köftlin, die Perduellio ©. 21 ff. de Ionge de de: 
lictis contra rempubl, admissis.  Trai. ad Rhen. 1845. I. p. 25—34.), 
wenn auch die alte Innigfeit und die alte patriacchalifche Weife erlofchen ift. 
Daß eine Sleihftellung der Clienten und Plebs in feinem Fragment ver 
Xu Taf. enthalten it ſ. unter Sanates, Noch ift zu erwähnen daß die Pa— 
troni der alten Zeit von ihren Glienten, wie die mittelalterlihen Lehensherren 
von ihren Vafallen, in den Krieg begleitet wurden, was vorzüglich dann ges 
ſchah wenn die Mehrzahl der Plebejer mitzuziehen fi weigerte — benn bie 
Glienten mußten ihren Patronen geboren —, Dion. VI,:47. 63. VII, 19. 
21: IX, 15. X, 15. 27. 43. vgl. Suet. Tib. 2. — Erwähnungen bed fort» 
dauernden Patronatd auch in den fpäteren Zeiten ver Republik (freilich mit 
einer durch den Zeitgeift geänderten Bedeutung) find nicht felten, 3.8. Bell. 
Bat. II, 29. App. b. c. IV, 18f. Plut. Mar. 5, mo aud erhellt daß bie 
Glientel aufbhörte wenn der Elient ein curuliſches Amt erhalten hatte. Immer 
mebr artet das Verhältniß aus, fo daß vie Klienten zulegt nichts mehr waren 
als mühige Menſchen welche auf Koften ver Patrone lebten, und dafür ge- 
wiffermaßen den Hofflaat verfelben ausmadten (j. Sportula und Salutatio). 
Sp bielt nur Armuth und Eigennuß von der einen, Prachtliebe und Eitelfeit 
von der andern Seite diefed Band noch aufrecht, welches noch unter den 
Kaiſern oft erwähnt wird, Juv. I, 119 f. Tac. Hist. I, 4. II, 74. Suet. 
Oet. 40. Cal. 3. Dig. VII, 8, 3. IX, 3, 5. $. 1. XLIX, 15,7. $.1. Orelli 
3060 fi;, doch fommt patronus am häufigften ftatt manumissor vor, |. Bd. IV. 
&. 1032. Suet. Caes. 27. Oct. 67. Lit.: f. Bd. I. ©. 456. IV. ©. 1033. 
u. dazu Gentilius de patricior. origine p. 89—108. Beaufort la republique 
Romaine 1: c. 3, &. Koellner de clientela, Gotting. 1831 (vorzüglich über 
ben Urſprung der röm. Glientel). Roulez sur la condition pol. des cliens dans 
Yanc;- Rome, in ven Bulletins de l’acad. de Bruxelles, Avril 1839. T. VI. n. 4. 
erkennt: ganz richtig daß die Glienten mit zur Plebs gehörten. Göitling, Geſch. 
DR: Staasdverf. S. 126—131. Beder, R. Alt. 1, 1. S. 124—133. 157 — 
164. Ihne, Forſch. a. d. Gebiet der R. Verf. Geſch. (1847) ©. 5 ff. 

U. Batronat über Länder, Communen und Gorporationen. 
Nachdem vie Römer begonnen hatten Groberungen zu machen begaben ji 
ganze Völker und Städte in den Schuß vornehmer röm. Geſchlechter, Dion. 
11, 11. App. b. c. Il, 4. Blin. H. N. XXXIV, 15. Dieſes geihah theils 
blos der Ehre halber, theild aber auh um mächtige Bertreter in Nom zu 
gewinnen, Plin. Ep. III, 4. Tac. dial. de or. 3. 36., und zwar erhielten 
das Patronat mehrmals die Groberer einer Stadt oder Provinz, Cic. de off. 
I, 11. So waren die Marcelli Patronen Siciliens (Eic. div. 4, Pf. Ai. 
p. 100. 105. Verr. III, 18. Liv. XXV, 29. XXVI, 32. Dal. Mar. IV, 
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1, 7. Blut. Marcell. 23.), vie Fabii Patronen der Allobroger (Liv. Ep. 
61. Sall. Cat. 41. App. b. c. II, 4.), die Fabricii Patr. der Samniten 
(Bal. Mar. IV, 3, 6. Gell. I, 14.), die Porcii Catones Patr. der Infel . 
Cypern (Eic. ad Div. XV, 4.). Auch einzelne Städte erwählten patroni, 
fo Bononia Antonius (Suet. Oct. 17.), Gapua Cicero (Eic. p. Sest. 4. 
in Pis. 11.7, Buteoli Gafflus und Brutus (Eic. Phil. II, 41.), Lacedämon 
App. Claudius (Suet. Tib. 6.). Die Eolonien nahmen gewöhnlid die IlMviri 
colon. deduc. zu Patronen, fo Bompelt (Gic. p. Sull. 21.). Sogar Prä- 
fefturen wählten oft einen Batr., wie ſich aus der fehr alten, leiver unvoll- 
ftändigen bronzenen PBatronatätafel der Präfektur Fondi zeigt, welche Th. 
Mommfen in der Arhäol. Ztg. 1846. Nr. 45. mitgetheilt und reftituirt bat. 
Aus der Kaiferzeit haben ih fehr viele Injchriften erhalten auf denen pa- 
troni u. patronae (mater, felten parens) der Municipien, Golonien und Bri- 
fefturen genannt werden, Drelli 140. 142. 491. 516. 1079. 3721. 3760. 
3763—3774. 3884. Orelli anall. epigraph. p. 52. Ztfehr. f. Alt. Wiſſ. 1847. 
Mr. 38., 1. 2., desgleichen mehrere Münzen, ſ. Raſche Lexic. rei num. 
T. III, 2. p. 666 f. Die Wahl (cooptatio) des PBatr. beichränkte ſich nicht 
auf die Berfon des Gemwählten, fondern ging auf deflen Nachkommen über, 
mie die Inſchriften zeigen. Auch mar mit der Patronatsertheilung gewöhn⸗ 
lich das hospitium verbunden, 3.3. auf den Patronatstajeln bei Drelli 784. 
(au bei Haubold monum. legal. p. 232 f.) 3056 ff. 3693. 156. 1079., 
und ohne daſſelbe Dreli 4035 f. Die erwähnten Tafeln (aus Erz oder 
Marmor) wurden von der betreffenden Stadt an den Patronus geſchickt, 
melcher fie in dem Atrium feined Hauſes aufzuhängen pflegte. Doch waren 
damals die Patroni nicht immer vornehme Nömer, fondern auch angeſehene 
und verdiente Männer ihrer Stadt, f. d. gen. Infchriften. Die patroni ber 
pagi und viei f. bei Pagus u.’ Vicus. — Wie die größeren und fleineren 
ſtädtiſchen Communen, fo pflegten auch andere Gorporationen, ald collegia 
und sodalitates ihre Batronen zu erwählen, deren Würde ebenfalld erblich 
war, f. Bb. I. ©. 497. u. Drelli inser. 194. 1079. 2404. 3057 f. 3761. 
3766f. 4112. 4133., oft bei Neinef. u. Oruter., f. noch Annali dell’ Insti- 
tuto di corr. arch. Roma 1829. p. 179 ff. C. Gazzera di un decreto di 
patronato e clientela della colonia Giulia Augusta Usellis. Torino 1830 
und Bulletino dell’ Instituto di corr. arch. 1830. p. 172. 

Il. Patronus if ver Mebner welcher vor dem Magiftratud oder vor 
dem Richter für ven Kläger oder für den Beklagten auftritt und deſſen Sache 
führt, @ic. de or. I, 36. de off. II, 14. Pſ. Ale. in Cic. div. 4. Cic. p. 
Corn. Balb. 1. vgl. p. lege Man. 1. p. S. Rosc. Am. 1 f., fehr oft bei 
Duintil., f. Lex. Quintil. von Bonnell h. v. u. f. w. Die Redner empfin- 
gen diefen Namen daher daß vor Alters die patroni ihre Elienten vor Ge— 
richt vertreten mußten. Ueber den Unterfchied welcher in der republikaniſchen 
Zeit zwilchen patronus und advocatus flattfand f. Bd. I. ©. 77. Im der 
Kaiferzeit hört diefer Unterſchied auf, und beide Ausdrücke bezeichnen nur wie 
causidici, oratores togati einen beflimmten Stand, nämlich den der gericht- 
lichen Anwälte, und die eigentlichen Nechtögelehrten traten gar nicht mehr als 
advocati auf, fondern ertheilten responsa u. f. w. Jedes Gericht hatte eine 
beftimmte Anzahl bei demſelben angeftelter Advofaten, 3. B. waren bei dem 
Gericht des praefectus praetorio 150, bei dem des praef. urbi 80 u. ſ. w. nad 
Verhältniß. C. Th. 11, 10. 11. 12. VIII, 10. X, 15. Nov. €. Th. 15 f. 
53. 55. 80. Cod. I, 6—13. XI, 62. In diefen Titeln ift auch vie Rede von 
den Privilegien des Advofatenftandes, welcher förmliche Gollegien bildete. — 
®. 2. 9. v. Lov, de advocato Rom. Lugd. B. 1820. ©. ®. Zimmern, 
Röm. Eiv. Proz. ©. 480—495. U. v. Bethmann-Hollmeg, Handb. d. Civ.⸗ 
Proz. I, 1. S. 195— 205. Walter, Röm. Rechtsgeſch. I. S. 402%. [R.] 
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IIarooüyos, f. Enixinoos, Bb. II. ©. 177. 

Patruinus, röm. Töpfer auf einer Scherbe des Münchner Antiqua- 
riums. [W.] ’ 

Patruissa, ſ. Patavissa. 

. Pattalene (Ilarrainrn, Strabo XV, p. 691. 701. Arrian. Anab. 

V, 3. Euſtath. zu Dionyf. v. 1088.) oder Patalene (Mela III, 7,8., /Ie- 
zeAnn, Ptol. VII, 1, 55. Marcian. p. 24., bei Arrian. Anab. VI, 17. 
aub ra Jlurraie, und bei Plin. VI, 20. u. 21. $. 23. u. XII, 12, 25. 
Patale), das ſehr moraflige aber fruchtbare, durch die beiden äußerften Arme 
des Indus an feinen Mündungen gebildete Delta, deffen Mıme nad Arrian. 
Ind. ce. 2. und Anab. V, 4. ein einbeimifcher war. (Patäla bebeutet im 
Sanffrit Unterwelt oder Abendland und bezeichnet fomit bier wohl über« 
haupt das weſtliche Inpusland im Gegenfage zum öftlichen Gangedlande; 
vgl. Ritters Erdkunde V. ©. 475. Laffen jevoh in Erihs und Grubers 
Encycl. I, 13. ©. 445. nimmt ed in der erfleren Bedeutung mit Beziehung 
auf die ungejunde Beichaffenheit der morafligen Gegend.) Jede Seite diefer 
Indusinjel Hat nach Nearch eine Ränge von 1800, nad Onefleritus aber von 
2000 Stad. (Strabo p. 701.), oder 220 Mill, nad Plin. VI, 21, 23., welder 
den Indus an jeinen Mündungen zwei Inieln bilden läßt, eine größere Na 
men®d Prasiane, die fonft Niemand kennt, und eine Fleinere Namens Patale. 
An der Spige diefer Infel oder an der Stelle der Trennung beider Haupt⸗ 
arme des Stromd lag die Stadt Pattala (r« Jlarzal«, Arrian. Anab. V. 4. 
VI, 17. Ind. e. 2.) oder Patala (Plin. II, 73, 75. VI, 20, 23., IIarale, 
Btol. VII, 1, 59. VII, 26, 10.), die man der Namensähnlichkeit wegen ge= 
wöhnlich für das heut. Tatta hält; daß aber dieſe Anficht irrig und Pattala 
vielmehr höher hinauf bei Hyderabad zu fuchen fei (wo die erſte Theilung 
ded Stromes Start findet, und der Arm Guni, Purani oder Kori abgeht, 
der unftreitig die alte, öfllihe Hauptmündung bilvete), hat Laſſen am a. O. 
ziemlich "überzeugend vargetban. Hiedurch erhalten wir denn ein größeres 
Indusvelta als gewöhnlih angenommen wird, auf weldes auch die Größen- 
— der Alten weit beſſer paßt als auf das erſt bei Tatta beginnende 
elta. [F.} 

Pattosus, röm. Töpfer, auf einer in Mheinbaiern gefundenen Scherbe 
im Münchner Antiquarium. | W.] 

Patulcias, 1) Beiname ded Janus, f. Bd. IV. ©. 24. [ Pfau.] 

2) Qu. Patulcius, einer der Ankläger des Milo de vi, 702. &t., 52 
v. Chr. (Ascon. in Milon. p. 54. vgl. p. 40. Or. mit der Anm. von Ho⸗ 
tomann.), vielleicht identifch mit dem ald Schuldner des Cicero genannten Pat. 
(ad Att. XIV, 48, 2.). - [Hkh.] 

Patulus, röm: Töpfer auf einer bei Woorburg gefundenen Scherbe 
mit ber Inſchrift PATV., Janſſen Inscr. Mus. Lugd. p. 147. [W.] 

Patumus (/larovnos, Herod. I, 159. Steph. Byz.p.535.), Stadt 

Arabiens in der Nähe der ägypt. Grenze, bei welcher Necho einen Kanal aus 
dem Nil in ven arab. Meerb. graben ließ, wahrſch. das Pithom des A. T. 
(Exod. 1, 11.) und unweit Bubaftid, etwa an der Stelle des heut. Belbeys 
zu ſuchen. [F.] , 
Haöxe (Btol. III, 2,3.), Stadt an der Weſtküſte von Corfica zwifchen 
den Flüffen Locra und Ticarius, nach Mannert IX, 2. ©. 514. beim heut. 
Dorfe Caſa di Balinco, nad Reichard minder wahrſch. Bocognano im Innern 
der Infel. [F.) 

Paventia, röm. Gottheit, welche man anrief damit die Kinder vor 
plöglihem Schreden bewahrt werden möchten (Plin. XXVIII, 4,7. Auguft. 
Civ. D. IV, 11.). [Pfau] 

Pauly, Real-Encyelop. V. AR 79 
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Pavimentam, ſ. oben ©. 75 f. 

Paula, Cornelia Julia P., erfle Gemahlin des Heliogabalus, vgl. Br. 
II. S. 1104., Anm. Bd. IV. ©. 495, 65—69. u. unt. ©. 1251. [ Hkh.] 

Paulina, 1) vornehme Nömerin aus der Zeit des Tiberius, Gemahlin 
eine Saturninus, wurde von einen röm. Ritter Derius Mundus, der ihre 
Keufhheit mit 200,000 att. Dramen vergeblich hatte erfaufen wollen, mit 
Hilfe beftochener Iſisprieſter unter der Geftalt des Anubis im Iflätempel ge- 
ſchändet (Joſeph. Ant. XVII, 3, 4. Hegefipp. II, 4. Sonar. VI, 5. vgl. 
Bd. IV. S. 290.). — 2) Domitia Paulina, Mutter Habriand, nad 
Spart. Hadr. 1. Gadibus orta. — 3) eine der Schweitern deſſelben *, nach der 
von den Einwohnern der Stadt Fundi in Latium ihr gejegten Inſchrift (bei 
Orelli Nr. 821.) gleichfalls Domitia Paulina, ®emahlin des E. Yulius 
Servianus (Spart. 1. 1. vgl. Vopisc. Saturn. 8. u. Bd. IN. ©. 1029. 
1036 f.). Bon Div (LXIX, 11.) wird aus Anlaß der dem verftorbenen 
Antinous erwiefenen göttlichen Ehren bemerkt daß der Kaijer darüber ver- 
fpottet worden fei, zumal da er J/avdırn ın adehen unodarıvon nape- 
zofjur ur ovdeuier rıunv Ereıue. Ihr Tod erfolgte übrigens mehrere Jahre 
nah dem des Antinous. Denn wenn Hadrian feinen Liebling im Jahr 883 
d. St. (130 n. Chr.) verlor (vgl. Bd. IN. ©. 1035.), jo wird die Schwefter 
noch in dem Briefe des Kaiferd bei Veopiscus Sat. 8., der an Servianus als 
Conſul gerichtet und in deſſen vrittem Gonfulate, 887 — 134, gefchrieben 
ift**, als Ichend erwähnt. Aus den Worten ded Dio (mapeyorjum usr) 
fcheint aber hervorzugehen daß ihr die göttlichen Ehren in jpäterer Zeit noch 
ertbeilt wurden, daher wir die Münzen mit der Auffchrift Diva Paulina 
auf der Hauptfeite und Consecratio auf der Rückſeite (vgl. Eckhel Doctr. 
Numm. VI. p. 297.) der Schmwefter Habriand um fo unbedenflicher vindi» 
eiren dürfen da bdiefelben nah Auffhrift und Typen mit den Gonfecrationds 
münzen ber Vlotina, Gemahlin, der Marciana, Schwefter, und Wativia, 
Nichte des Trajan (vgl. Eckhel VI. p. 466. 469. 471. u. VIII. p. 464.) 
übereinfommen. *** | Hkh.] 

Panlinuas (und Paulina), Beiname in ver gens Lollia, Pompeia, 
Pontia, Suetonia, Valeria. — Unbefannt ift die gens des Paulinus, Prä- 
feften von Aegypten unter Veſpaſian (vgl. Jofeph. B. Jud. VII, 10,4.). [Hkh.] 

Meropius Pontius Anicius Paulinus, chriftlider Bifhof (in Nola) und 
Dichter, von 3I3—431 n. Ehr.; ſ. meine Geſch. d. röm. Bir F. 325. umd 
Suppl. 1. $. 23 f. IT. $. 100. Andere Schrififteller dieſes Namens f. bei 
®abric. Bibl. Gr. IX. p. 314 ff. Harl. [B.] 

Paulo, Fluß in Ligurien, öftlih vom Varus, bei Mela IE, 4, 9. 
Jetzt Baglione (Paillon), der bei Nizza mündet. Vgl. Menard in d. Hist. 
de l’Acad. XXVIf. p. 134. [F.] 

Paulus, Beiname in der gens Aemilia, Fabia, Julia, Sergia. Hier 
find zu erwähnen: 


* Daß deren mehrere waren geht ans dem Briefe Hadrians bei Doſith. p. 197. 
Böck. hervor (vgl. Bd. IH. ©. 1044.). 

** Die Erwähnung des Adoptivfohns Verus (Bd. IM. ©. 1036 f.) macht diefe 
Zeitbeftimmung nothwentig. 

Ohne zureichenden Grund haben Ältere Nunmismatifer die fraglichen Münzen 
der von Schrifiitellern erwähnten aber nicht mit Namen genannten Gemahlin des 
Kaifers Mariminus I. zugetheilt. Allein nad) Ammianus Darcell. XIV, 1. befirebte 
fih diefe, die Mildheit ıhres Gemahles zu befänftigen, und büßte nach Zonar. XII, 
16. (p. 226. vgl. Syncell. p. 361.) ihre Bemühen mit dem eigenen Leben, wofür fie 
wohl ſchwerlich durch Gonfecration von dem graufamen Gemahle entfchädigt wurde. 
Don Eckhel (VII. p. 296.) iſt die gewöhnliche Anficht bezweifelt, die richtige aber 
nicht erfannt, [ Hkh.] , 
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1) Julius»Paulus, röm. Juriſt im Anfange des dritten Jahrhunderts 
n. Chr. Zeit und Ort feiner Geburt find unbekannt. Zwar ſchreibt ſich 
bie Stadt Padua den Ruhm zu, feine Vgterſtadt zu fein, und erflärt eine 
über dem Thore des Stadthauſes noch jegt befindliche Bildſäule für die des 
Paulus. Allein ohne allen Beweis; denn die jegt daran befindliche Inſchrift 
iſt entſchieden ganz neu und nur an bie Stelle einer Älteren gefegt, beren 
Unächtheit gar zu auffällig war, weil fie ven Paulus für eineg coaetaneus 
des Livius erflfirte.* Ebenſo unbegründet ift die Anficht von Joh. Bertrand 
(de iuris per. I... c. 25.), ‘der ihn wegen feiner gräcifirenden Latinität und 
weil er fo oft mit Ulpian zufammen genannt werde, für einen Griechen aus 
Tyrus in Phönizien erflären wollte. ** Don feinen Lebensverhältniffen ift 
ebenfalld wenig befannt. Nah Dig. XXVIII, 2, 19. ſcheint er noch ein 
Schüler von Scävola, und nah Dig. XXX, 78, 6. eine Zeitlang Advocat 
gewefen zu fein. Während Bapinians Präfectur war er mit Ulpian Bei— 
figer in deſſen auditorium (Xampr. Alex. c. 26. Spart. Niger c. 7. Dig. 
XL, 1, 40.) und mit Bapinian zufammen im consilium des Kalferd Septim. 
Severuß (Dig. XXIX, 2, 97. XLIX, 14, 50. IV, 4, 38.). Später wurde 
er mit Ulpian zufammen ſelbſt praefectus praetorio (Spart. 1. 1.), doch 
wußte ſchon Lampridius (1. 1.) nicht, ob ſchon unter Heliogabal oder erft 
unter Aler. Severus: Der erfteren Annahme widerfpricht die Angabe von 
Aur. Bieter, daß Aler. Severus ihn gleih im Anfange feiner Regierung 
dem Baterlande wiedergegeben habe, was eine Verbannung dur Heliogabal 
voraudfegt. Wenn es wahr ift was man ſeit Vaillant, numism. aer. imper. 
I. p. 137. allgemein annimmt, daß die erfte Frau Heliogabals, Julia Baula, 
die er nachher aud Liebe zu einer Beftalin verftieh, die Tochter unferes Paulus 
war, ſo ließe fih jene Verbannung vielleicht hieraus erflären. Jedenfalls 
war DB. unter Alex. Severuß praef. praet. und im consilium des Kaifers 
(2ampr. Alex. c. 26. 28.). Lampridius fagt ausdrüdlib, ler. habe ihn 
fehr in Ehren gehalten, 3. B. auf feinen Rath den Plan aufgegeben, für 
jeden Stand in Nom eine befondere Kleidung einzuführen. Ueber jeinen Tod 
ift nichts bekannt. — Was feine Bedeutung ald Juriſt betrifft fo hat P. 
zwar nicht die Vollendung der juriftifhen Auffaffung und Darftellung wie 
Bapinian (f. d. Art.), er ift jpigfindiger, unflarer, ſchreibt fchlechter, nimmt 
aber doch jedenfalld eine der eriten Stellen nah PBapin. ein und zeichnet 
fih vor diefem aus dur die große Fülle feiner jchriftftellerifchen Thätigkeit. 
Er iſt ver noAvypapwrarog der röm, Juriften und hat mehr als vierzig 
zum Theil ſehr umfangreiche verſchiedene Werke hinterlaffen. Seine beiden 
beveutenpften Werke find eines über das prätorifche, Recht in 80 Büchern, 
unter dem Xitel ad edictum, wozu noch 23 Bücher brevia ad edictum, d.h. 
Nachträge und Zufäge fonımen ***, und eines über das Eivilrecht in etwa JO 
Büchern unter dem Titel ad Sabinum. Außerdem ſchrieb er Sammlungen 
von quaestiones 26 B., von responsa 23 ®., regulae 7 B., sententiae 
5 ®., deereta 3 B., imperiales sententiae 6 ®.; ferner Bemerkungen über 
andere ‚Schriftfteller , theils ald eigene Werke, jo 18 B. ad Plautium, 482. 
ad Neratium, 4 ®. ad Vitellium, 8 B. Auszüge aus Alfenus’ Digeften, 
8 B. Auszüge aus Labeo's libri madaror, theild ala bloſe Marginalnoten 
zu. den: Werfen von Julian, Scävola und Papinian; ferner Gommentare zu 





* Die Inschriften leben in Otlio's Papinian e. 1. $. 6. und Gramers parerga 
p. 512. 
“* ©. dagegen Pagenftecher, Paulus iniur. vapülans in f. traot. iur. I. nr. 7. 
Gramer, Paulus ab iniur. oritie. vindicatus, in f. parerga p. 507 fi. 

*** Beim Gitiren nennen die Roͤmer dieſes Werk audy ad edietum, aber mit dem 
Beilage de brevibus, Yggvium, brevio», was man bei uns vielfach) mifiverftanden hat. 
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einzelnen Geſetzen, jo namentlid 10 B. ad I. Papiam, außerbem ad. Cin- 
ciam, Velleiam, Aeliam Sentiam, Fusiam Caniniam u.a., zu Senatusconi,., 
3. B. Orfitianum, Tertullianug, Silanianum, Velleianum u. a.; endlich 
eine Menge von Monographien aus allen Theilen des Rechts. Auf uns find 
feine. Schriften nur zu einem Eleinen Theile in Bruchjtüden in den Pandekten, 
der lex Dei, ben Vatic. fragm., ver consultatio, den leg. barbar. gefommen. 
Seine Ercergte in den Pandekten nebft den Ergänzungen aus dem brev. Alar. 
füllen in Hommels Balingenefie 300 Dectavfeiten. Allein da "aus vielen feiner 
Schriften gar nichts genommen ift, aus andern nur Fleine Stellen, und da 
auch fein großes Edietswerk mehr nur zur Ergänzung des Ulpianiſchen be— 
nugt worden zu fein jcheint, fo betragen jene Excerpte beflimmt weniger als 
den zehnten Theil des eigentlihen Inhalts. Wegen diejer feiner Bedeutſam— 
feit nennen ihn die Kaiſer mehrfach prudentissimus (Cod. V, 4, 6. IX, 
22, 1.), Lampridius iuris peritissimus (Alex. c. 68.), Moveftin zählt ihn 
zu den xopvgaicı Tor vowxa» (Dig. XVII, 1, 13. 8. 2.), feine Reſponſa 
bildeten ven Gegenftand des Studiums im vierten Studienjahre (Dig. prf. 11. 
$. 1.), und feine Schriften find in ſämmtlichen vorjufinianifhen Rechts ſamm-⸗ 
lungen bejonderd ftarf benugt. Ganz befondere Wichtigkeit erlangte ein Wert 
von ihm mit dem Titel sententiarum libri 5., bei und gemöhnlich sent. re- 
ceptae genannt. Es ift an fi ziemlih unbedeutend und murde auch An» 
fangs in den Gerichten nicht recht anerfannt, bis Gonjtantin es für durchaus 
giltig erflärte (C. Th. I,4,2.), allein durch eine große Faßlichkeit und Com— 
pendiofltät ver Darftellung empfahl es fich fpäter fo jehr daß es in ven Rändern 
des oftrömifchen Neiches vom fünften Jahrh. an faſt die ganze übrige ju» 
riftifche Literatur .aud dem Leben verbrängte und daher namentlih in ven 
leg. barbar. faft die einzige Quelle des Juriftenredhtes bildet. Namentlich 
mwurbe es in dad brev. Alar. zwar fehr verftlümmelt aber doch unverfälict 
aufgenommen und ift von da vollftändiger als dur vie Pandekten auf uns 
gefommen. — Literatur: ſ. Bd. IV. ©. 505. und Io. Straud vitä Pauli, 
Progr., Jenae 1723. [ 6. Bruns. ] 

2) Paulus, von dem Amte welches er am byzantinifchen Hofe unter 
Juftinianus befleivete Silentiarius genannt, Zeitgenoffe des Agatbias, 
der ihn V, 9. p. 153. als einen Mann von bober Bildung, bei. aber von 
poetifcher Begabung rühmt. Er jelbft nennt ſich Sohn des Eyrus und Enkel 
bes Florus. Bon feinen Gedichten haben fih aufer etwa achtzig nicht obne 
Geift gefhriebenen Epigrammen in der Anthologie (Brund Anal. III. p. 71 ff. 
Jacobs Anth. IV. p. 41 ff. vgl. XIII. p. 930 ff.) erhalten: a) nuiauße ei; 
7& &r Ilvdios Yeoua, ein Gedicht meldes gleichfalls in die Anthologie 
übergegangen ift (zuerft gedrucdt im Anhang der Aldina 1503, hierauf im ver 
Juntina 1519, bier aber und in den nächflfolgenden Ausgaben durch einen 
Mißgriff in fehr verworrener Ordnung), dann aber beſonders beraufgegeben 
wurde von F. Morel, Paris 1598, ©. E. Leſſing mit Scholien aus einer 
Wolfenbüttler Handſchrift in d. Merkw. 3. Geſch. d. Kit. 1773 im Iften Heft 
(Werke Bd. XIV. ©. 183 ff.) und I. F. Boiffonade in der Ausg. des Ana- 
freon 1823. 18531. b) äxpgaoıs tig ueyains enxinoias, zur Einweißunge- 
feier der Sophienkirche in Eonftantinopel im I. 562, abgedr. in der Ausg. 
des Cinnamus von Ducange, Paris 1670, befonders herausgegeben nebft 
dem folgenden Gedicht von F. Gräfe, Lips. 1522. und I. Beffer in der 
Bonner Sammlung der Byzantiner 1837. Dazu Obss. eritt. in Pauli de- 
script. magnae ecclesiae von F. Spigner, Erf. 1823. c) ixgpauız ron 
außwros, 275 Hexameter nebſt einer iambifchen Dedication an Juſtinianus, 
einzeln bearbeitet von I. Bekker, Berl. 1815. — 3) Paulus Germinus, 
Nhetor, Verfaſſer eines Commentard zu den Reden ded Lufiad. Suid. s. v. 
IIevros. Man hält ihn für identiſch mit 4) Paulug,aus Myſien, welcher 
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nah Phot. Bibl. cod. CCLXH. p. 489. BE. gleichfalls über Lyfias ſchrieb. 

Bol. Hölicher de vit. et ser. Lysiae p. 6. Water rer. Andoc. P. 1. in 

Jahnd Arhiv Bo. IX. ©. 182. glaubt Hingegen daß Paulus Germinus 

eher mit dem Tyrier Paulus (5) zu identifleiren fei, der nad Suidas zur 

Zeit des Kaiſers Hadrianus lebte und eine reyry Önropixn, nonyuvuraguara 

umd ueilsraı jchrieb, und daß der in den Rhett. graec. ed. Walz T. VII. 

p. 34. 235. 525. 527. 619. 624. mit den Beinamen o mir 20 önTo- 

vonng ayalua rühmlihft erwähnte Paulus verjelße jei. — 6) Ein Sophift 

Paulus aus Aegypten aus der Zeit Conftantind des Gr. wird noch von 

Suidas angeführt, vielleicht derſelbe melden Gunap. Porph. p. 21. als 

Borftand der Rhetorenfchule zu Athen erwähnt. — 7) Paulus aus Tarjuß, 

unter den Rednern von Longin. fr. 1. p. 264. Mor. mit aufgeführt. [ West.] 

8) röm. Töpfer in der Archaeol. Britannica, und bei Roth Mittb. dv. 
Gel. f. vaterl, Alterth. in Baſel I. ©. 14. [W.] | 
9) Paulus von Aegina, griech. Arzt, nah Abulpharag (Hist. orient. 

ed. Pocock., Oxon. 1672. 4. p. 114.) aus der Zeit ded Conftantinus Po- 
gonatus (6698—655) und beſonders ald Geburtähelfer geſucht, daher auch 
Alkawabeli (d. i. Geburtöhelfer) benannt, während in einigen griechifchen 
Handfhriften er den Beinamen megıodevrn; (von feinen Reiſen, oder; wie 
Menage Amoen. iur. 35. glaubt, von feinen Hausbeſuchen der Kranken) und 
i@rooooguoens (vgl. Xabbe Bibl. nov. Mss. p. 126.) führt.» Daß er in 
Alerandria fi aufgehalten bezeugt er felbft (IV, 49. vgl. 25. VII, 17.). Bon 
feinen Schriften kennen wir durch Abulpharag a) ein mediein. Werf in 9 Büchern, 
b) ein anderes über weibliche Krankheiten, c) ein dritte® über die Diät u. Pflege 
der Fleinen Kinder, welche fämmtlih (das erfte durch Honain Ebn Iſaak) 
ind Arabiſche überſetzt worden find (ſ. Wenrich De auctorr. Graecc. verss. 
p. 295.). Erhalten ift aber nur das zuerft genannte unter dem Titel: Em- 
rouñe (ieromig) Bıßkia entre, ein medieiniſches Compendium in 7 Büchern, 
wovon Buch VI und VII in zwei Abfchnitte zerfallen, fo daß ed im Ganzen 
9 Bücher find. Im erften Buch gibt er eine Gefunpheitölehre, im zweiten 
bandelt er von den Fiebern, im dritten und vierten von den innern und 
äußern Krankheiten, im fünften von den Vergiftungen, im jechöten von der 
Chirurgie (die vollftändigfte und befle Ueberficht der Chirurgie der Alten), 
das fiebente enthält eine Arzneimittellehre nebft einem Anhang von Mecept- 
formeln und ver Lehre von Maß und Gewicht. Don diefem Abriß erichien 
der grieh. Tert im Drud zu Venedig 1528. fol. in aed. Ald. et Andr. 
Asulani und zu Bajel 1538. ap. Cratandr. von H. Gemufäus; zahlreicher 
find vie latein. Meberfegungen des Ganzen ſowohl (von Albanus Torinus zu 
Bafel 1532. fol. und beffer 1538. 4. 1546. 8. 1551.8., von 3. Guinterus 
zu Paris 1532. fol. Colon. 1534. fol. Argentor. 1542. fol. Venet. 1542. 
fol. u. f. w., von Janus Gornarius zu Bafel 1556. fol. mit Gommentar, 
dann mit diefem und den früheren Gommentaren Lugdun. 1589. 8.), wie 
von einzelnen Büchern, da im fechözehnten Jahrhundert dieſes Compendium 
viele Xejer fand. Im Uebrigen ſ. über Baulus: Fabric. Bibl. Graec. KIN. 
p. 576. d. ält. Ausg. KR. Sprengel Geſch. d. Arzneik. IE ©: 306 ff. dritte 
Ausg. v. Siebold Geſch. d. Geburtöh. 1. S. 232 ff. Eine frühere Abhand- 
lung von 9. Eggeling, qua quanta ex lectione Pauli Aeg. utilitas speranda 
sit declaratur, $ranff. a. d. Oder 1541. 8. und zwei Proluftonen von R. 
A. Bogel: De Pauli Aeg. meritis in medicinam, imprimis chirurgiam, 
Gotting. 1769. 4. Ueber die Ausgaben ſ. Choulant, Handb. d. Bücherkunde 
für ält. Medic. ©. 142 f. 2te Aufl. — 10) Ein älterer Arzt Paulus, 
welcher über die bei dem Aderlaß vorzunehmende Vorſicht (mepi ris 89 7 
gheßoroiez emioneweong) eine Schrift geichrieben hatte aus welcher Galenus 
(zeei pAeßor. T. VII, p. 900. ed. Chart. T. XIX. p. 525 f. ed. Kühn) 
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Einiges mittheilt. — 11) Paulus, Biſchof von Emerita, welcher zuerft den 
Kaiferfchnitt verrichtet haben joll; ſ. Heuſinger in Henſchels Janus I, A. 
S. 764 ff. — 12) Paulus aus Alerandria, fchrieb um 378 n. Chr. über 
die Kunft die Nativität zu ftellen, ein Buch das wir in der zweiten, an 
feinen Sohn Kronammon gerichteten Ausgabe befigen: Kisayayn eis mr 
anoreleouarınnv, herausgegeben mit einer latein. Ucberfeg. von Andr. Schatten 
zu Witten 1556.4. Einige grieh. Scholien dazu aus dem zwölften Jahrh. 
find gleichfalls vorhanden‘, ſ. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 139 ff. ed. Harl. [B.] 

13) Paulus Diaconus, Sohn eined Longobarden Warnefrid, ge- 
boren zu Forum Julii (de gestis Longobb. IV, 39.), war wie es jcheint 
Diaconus zu Aquileja (vgl. Muratori praef. in Histor. Langobb., Scriptt. 
rerum Itall. I. p. 397.) und fpäter Notarius des longobarviihen Königs 
Defiverius (Leo Oſtienſis Chron. Casin. I, 15. vgl. Petr. Diac. Regest. 101. 
bei Murat. 1. I. T. IV. p. 284. not. 1.), gerieth nad der Einnahme Ba- 
via's (775 n. Chr.) in die Gewalt Garld des Gr. und mußte fih von An» 
fang bei dieſem in große Gunft zu fegen, fol aber fpäter in Folge des Ber- 
dachts einer Verſchwörung verbannt worden fein, und farb ald Mönch im 
Klofter Monte Caſino, wahrih. 796 n. Ehr. (vgl. 5. Wachter, in Erſchs 
u. Gruberd Encycl. III, 14. S. 210 ff., der dad von Leo Oſtienſis erzählte 
Eril nah dem Vorgange von Anderen bezweifelt). Er gilt gewöhnlich ale 
Verfaffer der aus 24 Büchern beflehenden Historia miscella oder Romana, 
welche aus verſchiedenen älteren Geſchichtswerken, namentlih aus Gutropins 
(deſſen Breviarium die 11, oder nad einer andern Eintheilung vie 10 erften 
Bücher mit Zufägen wiedergeben) umd dann weiter aud den Werfen bes 
Florus, Suetonius, Victor, Eufebius, Orofius, Jornandes, aus den longo= 
bardiſchen Geſchichten des Paulus Diaconus ſelbſt und aus der latein. Kirchen- 
gefhichte ded röm. Abts und Presbyters Anaftafius (Bibliothecariuß) zu: 
fammengefeßt, jedenfalls in den legten Theilen (da fie bis zum 3.813 n. Chr. 
fortgeführt ift) von einem andern Urheber herrührt (vgl. Bähr, Geſch. d. röm. 
Kit., Suppl.Bp. I. 6. 85. u. Wachter am a. DO. ©. 214f.; Ausgaben, von 
Petr. Pithöus, Basil. 1569. 8., 9. Ganiflus, Ingolst. 1603. 8. und in 
Bibl. Patr. Lugd. T. XIII. p. 201 ff.; ferner in Ian. Gruter. Scriptt. Latı. 
Hist. Aug. Minn , Hanov. 1601. fol., und in Murator. Serr. Rerr. Itall. 1. 
p. 1. ff.). Anerfannt von Paulus verfaßt ift ein zweites Werf, de gestis 
Longobardorum libri VI, in welchen die Geſchichte der Longobarden von 
ihren fagenhaften Anfängen bi8 zum I. 744 (nicht bis zum Lintergange dei 
Reichs, 773, da dad Supplementum Langobardicorum, e Ms. Palat., bei 
Murat. 1.1. T. I. P. II. p. 183 f., von einem andern Verf. herrührt, vgl. 
Wachter am a. D. ©. 217.) behandelt ift, und welches zugleich für ger: 
maniihe Gefhichte und Alterthumekunde überhaupt, jo wie für die Geſchichte 
des Untergangs des abenvländ.röm. Reichs eine wichtige Quelle bildet. Aus» 
gaben: Lugd. 1495.8., Paris 1514., mit Iornandes Aug. Vind. 1515. fol., 
mit- Eutrop. Basil. 1532. fol.; ſodann von Fr. Kindenbrog, Lugd. Bat. 1595. 
u. mit Jornandes Hamb. 1611. 4., von Hugo Grotius, in Goth. et Langob. 
rerum Scrr. aliquot vett., Lugd. Bat. 1617., in ver Bibl. Patr. Lugd. T. 
XIII. p. 160 ff., und bei Murat. 1. 1. T. I. P. I. p. 407—511.; überſ. 
nad einem Bamberger Goder von K. v. Spruner, Hamburg 1838. ; vgl. über 
die Handſchriften: Arhiv der Gef. f. Alt. deutſche Geſchichtskunde Bo. I. 
©. 138 ff. 621. 628. 670. Bd. VII. ©. 274—358., mit Collationen von Dr. 
Bethmann, Bo. IX. (1847.) ©. 687 ff. ; eine frit. Ausg. fol demnächſt in ven 
Monum. Germ. etc., berausg. von Perg, vricheinen. Ueber die von V. 
verfaßte* und für dad röm. Altertum eine wichtige, wenn gleich tertiäre 














* Aus dem Beifage Paulus Atheniensis im den Handfehrr. (in glien ?) 
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Duelle bildende Epitome. des Feſtus ſ. Br. IN. ©. 465. u. DO. Müller 
Praef. ad Festum p. VIII f. (über den oder melden Paulus benukte), 
p. IX— XII. (über die Sandfchriften ver Epitome des P.) p. XXXIIf. (über 
den Gharafter der Epitome), p. XXXV ff. (über die Ausgaben des Feftus u. 
Paulus). Andere Schriften des B. haben nur kirchl. Intereffe. Bon älterer Lit. 
vgl. D. G. Moller, diss. de P. D., Altorf. 1686. 4. (vgl. Wachter am a. O. 
&. 215. 217.). [Hkh.] : - » 

Pävo, aud pavus, raws, dad Weibchen auch pava (Auſon. Epigr. 69.) 
neben femina pavo (Gel. N. A. VII, 16.), der Pfau, der Lieblingsvogel 
der Here (Dvid A.A. I, 627. GElaudian. in Eutrop. II, 330. Vgl. Bo. IV. 
©. 567 f. 585. g. E.), im Alterthum nicht blos wegen der Schönheit feines 
Schweifed, den man als Fliegenwevel gebrauchte (Martial. XIV, 67. mus- 
caria pavonina), fondern auch feit Hortenſius (Varro R. R. III, 6,6.) als 
leckeres Gericht (Gic. ad Fam. IX, 18, 3. 20, 2. Juvenal. I, 143.) ges 
priefen. Ueber ihre Haltung und Zucht ꝛc. ſ. Plin. H. N. X, 20. Eolum. 
vul, 11. Varro I, 6, 4. [W.T. 

Pavor, röm. Perjonification (Kiv. I, 27.). [ Pfau.] 

Pauperes, Urmenwejen im Alterthum. Vgl. die Arıt. Mendici, 
Br. IV. ©. 1791 ff., Largitio, Bd. IV. ©. 776 ff., Aadooeıs, Bd. I. 
©. 989. und Alimentarii, Bd. I. ©. 371 f. Lorenz, publicae pauperum 
apud veteres curae specimina, Altenburg 1797. Höd, Röm. Geh. Bud 
V. Cap. 2. — In der römiſchen Geſchichte ift der Pauperismus, zufammens 
bängend mit der ungleihen Bertheilung ver politifhen Rechte und daher meift 
mit ihre zufammengenommen, und in Folge des harten Schulorechtes (f. Nexum 
S. 600 ff.), faft die ganze Zeit ver Republik hindurch das treibende Element 
der Entwicklung (vgl. die Secefflonen, die grachifhen Bewegungen, die catis 
linar. Verſchwörung mit ihren novae tabulae :ıc.). ©. den Art. possessio. 
Und da der Kreid von Arbeiten welche der Breigeborne für feiner würdig 
hielt und nicht den damnati (Plin. Ep. X, 41.) und den servi überlieh 
von Anfang an beſchränkt war, durch die zunehmende Arbeitäfheu und Genuß⸗ 
fucht aber immer enger gezogen wurde, jo wuchs, namentlich in Nom, wo 
von Anfang an proletarii (ſ. d. Urt.) waren und wohin übervieß die Tag— 
diebe nicht blos von Italien (Appian. b. c. 11, 120.) fondern au der Pros 
vinzen zufammenftrömten, die Zahl der Armen ind Ungeheure, und vergebens 
. grub man von Zeit zu Zeit durch Colonien und Nedervertheilung dem übers 
fintenden Strome ein Bett zum Abfluß: fchnell war ver Abgang durch neue 
Ankömmlinge erfeßt, und ein Gefeg das die Nieverlaffung in der Hauptfladt 
befhränft oder von einem zureihenden Bermögen abhängig gemacht Hätte war 
nicht vorhanden. Auch diente die Art wie für die Armen geforgt wurde nur 
dazu ihre Zahl zu vermehren: ehrgeizige Nobiles fuchten durch verichmenderifche 
Largitionen fih einen Anhang zu werben, und die @lienten, urſprünglich zur 
Unterflügung ihrer. Patrone verpflichtet (1. Bd. II. ©. 456.), wurden, nach⸗ 
dem diefe unmäßig reich geworden, allmälig‘ von ihnen mittelft der sportula 
(f. dv.) beinahe förmlich unterhalten (vgl. oben ©. 1247.) Als für ven 
politifhen Ehrgeiz das Feld beſchränkt und Popularität nid nur nicht mehr 
vortheilhaft fondern verdächtig und gefährlich war fo wurden mit dem Uebrigen 
auch die Largitionen ein Regal und verſchlangen, trog aller Verſuche — na= 
mentlih Cäſars und Auguſts — ſie zu befchränfen, fortwährend einen großen 
Theil der Einkünfte (vgl. Höck NR. ©. I, 2. ©. 296.). Mit der Zeit fchlug 
der Mißbrauch fo tiefe Wurzeln daß die Bütterung der plebs urbana die Be— 


fchließt indeffen Wachter (S. 217.) auf einen andern Berfafler, wenn nicht an einen 
dem BP. Diac. von den Afademifern an Karls des Gr. Hofe, welche clafl. Namen 
führten, zum Lobe feiner fchönen und zierlichen Schreibart gegebenen Ehrennamen 
zu denfen fe. [Hkh.] 
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dingung der Eriftenz und Muhe des Staate wurde (Panem et Circenses!). 
Daneben geſchah durch Privaten fortwährend viel an Einzelnen, vie ald Pa— 
rafiten-(f. S. 1164.) und Elienten (ſ. 3. B. Juv. I, 117 ff.) auf Anderer 
Koften lebten, wiewohl biebei über die zunehmende Knickerei der Reichen ge- 
klagt wird (Juv. 1, 69 ff. 109 ff. 135 ff.). Gommuniftifhe Ideen tauchten 
in Folge der greflen focialen Mißverhältniffe auf und wurden um fo mehr 
gefürchtet (vpl. die Aengfllichfeit womit 3. B. Trajan das Verbindungsmefen 
verfolgte, Plin. Ep. X, 43. 94. 97.) weil man fie fih nur in Berbindung mit 
republifaniichen Beftrebungen venfen fonnte (Plin. Ep. X, 43. vgl. Procop. 
Goth. II, 14. von den Slaven: &r önuonparia Bıorevova xai dia Tovro 
avzoig tür mpayuaror ai ra Te Evupopa xai ra Övoxoile &s x0ı0r apye- 
za). Mit dem Hofe flevelte au ver Pöbel, die Müfiggänger und bie 
Bettler nah Byzant Über, und in Nom treffen mir daber, ehe das Parſt⸗ 
thum in die Bußftapfen des Kaiſerthums getreten war, einen zwar armen 
aber doch arbeitiamen Gewerbfland (Procop. Goth. I, 25.), keinen Vöbel, 
mit welhem Rom nicht im fechöten Jahrh. wiederholt langwierige Belage- 
rungen hätte aushalten können. Doch wurde das alte Syflem zum Theil auf 
auf andere große Städte ausgedehnt; fo fanden in Alerandria feit Diocletian 
Largitionen Statt (Procop. Anecd. 26. p. 149. Dind.). Eine ausgedehn⸗ 
tere und planmäßigere Armenpflege, dur Errichtung von Spitälern,, regel» 
mäßiged Almofengeben -u. dgl, wurde erft duch das Chriſtenthum eingeführt. 
So murde 3. B. auf der Synode von Chalkedon ein alexandriniſcher Geift- 
licher beſchuldigt 70% mapsyoueror napa Tor Bankiwr oitor Mp0s TO To; 
napemönuourtes, Etı Öb nal Erroniovg nerytaz napauvdicde: unterihlagen 
zu haben (Conc. Chalc. act. I11.). [W.T.] Bi 

Paupertas (/leria), Berioniftcation, bei Ariftophanes NRepräfentantin 
eined armen, aber fräftigen Mittelftandes (Plut. 415 ff.); nah A. Erfinverin 
der Künfte und Gewerbe (Theofr. XXI, 1. Plaut. Stich. I, 3,23.), Tochter 
der Schwelgerei (Plaut. Trin. Prol. 9.), Furie (Ariſtoph. Plut. 423.). Na 
dem platonifhen Mythus erzeugt fie am Geburtöfefte der Aphrodite mit Boros 
den Eros (Plat. Symp. p. 203.). [ Pfau.] 

Päus (//aov xoun, Bauf. VII, 23, 9.; JIaiov — fonft Iayov — 
nolız, Herod. VI, 127.), Ortichaft Arkadiens in der Landichaft Kleitoria ge- 
legen, zu Paufaniad’ Zeit fchon verfallen. Die Ruinen glaubte Leake Morea 
Il. p. 249. (vgl. Peloponnesiaca p. 221.) zwiſchen Iripstamo und PBaleä- 
Katüna, die franzöflihe Expedition (f. Boblaye Recherches p. 157.) bei 
Beiflni zu finden. [ West.] | 

Pausanias, 1) König von Macedonien, Sohn des Aeropus II., ſ. d. 
und Amyntas Il. — 2) Prätendent ded macedoniſchen Thrones nad der Er» 
mordung Uleranvderd II. und gegen Bhilipp, dem königlichen Haufe verwandt, 
ſ. ®p. IV. ©. 256. u. Philippus. -— 3) aus der Landſchaft Oreſtis (Dior. 
XVI, 93.), Mörder des Königs Philipp, f. Philippus, Olympias u. Bd. 1. 
©. 334. — 4) aus den Edelſchaaren Aleranderd, wird im I. 334 Befehls 
baber der Burg, von Sardes, Arr. I, 17. — 5) Strateg des Antigonus, 
fällt gegen Lyſſmachus, 313 v. Ehr., Diod. XIX, 73. — 6) Strateg des 
Seleucus, nimmt den Demetrius Poliorcetes in Berhaft, Blut. Demetr. 50. {K.] 

7) Sohn des Kleombrotus, ein Spartaner aus dem Königshauſe der 
—— führte die Regierung von Sparta als Vormund des minderjährigen 
Pliſtarchus ſeit dem Tode des Kleombrotus, 479 v. Ehr., Herod. IX, 10. 
Thuc. I, 132. Pauſ. II, 4, 9. (dad Prädicat 6 Baoıdevg führt er bei Dem. 
g. Neär. p. 1378. $. 97. u. Arift: Pol. V, 1,5. V11,13, 13. mit Unrecht). 
Noch in demjelben Jahre erfochten unter feiner Führung die vereinigten Griechen 
den glorreihen Sieg bei Platäd. Seinen Antheil am Kampfe ſchildern Hero. 
IX, 10 ff. Plut. Arist. 11 ff. Diod. XI, 30 f. Nad Entfernung der Berjer 
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hielt der Bund der Griehen nur kurze Zeit noch einigermaßen zufammen ; 
fofort ensfpannen fih die Zerwürfniffe welche Athen an die Epige der griech. 
Angelegenheiten braten, ein Ereigniß welches ebenfowohl dur die Anma= 
Bung der Spartaner überhaupt ald durch die rohe und übermüchige Behand» 
lung ver Verbündeten durch Vauſanias, gegenüber dem rüdfichtövollen Be— 
nehmen des Ariftived und Gimon, insbeſondere herbeigeführt wurde. Bei 
der Belagerung von Byzanz 477 kam der lange im Stillen genährte Groll 
zum Ausbruch, ein Staat nah dem andern fiel den Athenern zu, und Sparta 
ſah fih endlich genöthigt den allgemeinen Klagen Gebör zu geben, Bauf. ab» 
zuberufen und auf die Hegemonie zu verzichten, Thuc. I, 94 ff. Plut. Arist. 
23. Cim. 6. vgl. Herod. VII, 3. Nocd ein anderer ſchwerer Verdacht hatte 
fih damald jhon gegen Bauf. erhoben, der des Ginverftänpnifjes mit den 
Perſern; e8 gelang ihm jedoch die Schuld von fih abzumwälzen: er ward zwar 
zur Verantwortung gezogen, jedoch freigeſprochen, Thuc. I, 95. 128. Erſt 
jpäter ergab fich daß er jhon damals mit den Perjern eine geheime Verbin- 
dung angefnüpft, die in Byzanz gefangenen Perſer heimlich entfliehen laffen 
und um den Vreis der Bermählung mit der Tochter des Kerred diejem Sparta 
und das übrige Griechenland in die Hände zu fpielen verfprochen (vgl. Herod. 
V. 32. Juſtin. II, 15). Xerre® war auf dieſes Unerbieten eingegangen, 
und PBauf., hiedurch ermuthigt, Hatte, ſich nicht geicheut feine Hinneigung zu 
Perfien offen, wenn auch jegt nur in feiner äußeren, Erfcheinung, zur Schau 
zu tragen, Thuc. I, 123—130. Corn. Nep. Paus. 2. Nah feiner Zurüd: 
berufung begab er fih, ohne vom Staate beauftragt zu fein, abermals nad 
Byzanz, von da aber, da feine Sicherheit durch die Athener bevrobt war, 
nah Iroad, um die Ausführung feiner verrärherifchen Pläne zu betreiben. 
Auf diefe Nachricht rief ihn Sparta abermald zurüd, und PBauf., um nicht 
ſchuldig zu eriheinen, und in der Hoffnung durd Geld und Einfluß den Ber- 
dacht aufs Neue niederſchlagen zu können, ftellte ſich. Anfangs gelang ed 
ihm die Ephoren zu täufhen, man konnte ihn feiner beſtimmten Schuld über» 
führen, ſelbſt die Anzeige eines Verſuchs zur Aufwiegelung der Heloten ſchien 
ein flrengered Verfahren nit hinreichend zu rechtfertigen, bid endlich der 
Knabe welcher in feinem Auftrag Brieffhaften an den Satrapen Artabazusd 
überbringen jollte vdiefe den Ephoren überlieferte. Da erſt ward, nachdem 
man noch dur Lift ihm felbft dad mündliche Gingeftändniß der Schuld ab» 
gelaufht, feine Feſtnahme bejchloffen: Bauf. ahnete die ihm drohende Gefahr 
und floh in das Heiligihum der Athene Xadmioınog; hier ward er einges 
mauert und flarb den Hungertod, Thuc. I, 131—134. Diod. XI, 45. Pau. 
111, 17,7. Xelian. V. H. IV, 7. IX, 41. Nepos Paus. 3—5. — 8) Sohn 
des Bliftoanar aus dem Haufe der Agiden, König von Sparta 403—394, 
Diod: XHl, 75. XIV, 89. Olymp. 94'/,, 403, ald nad Vertreibung der 
Dreißig in Athen Sparta's Hilfe aufs Neue angefproden ward, ſetzte er den 
Beſchluß einer bewaffneten Intervention durch, angeblih zu Gunſten der Dli« 
garen, in der That aber nur um Xyfanderd ehrgeizige Pläne zu vereiteln. 
Es gelang ihm Lyſander zu verdrängen und nah einigen unbedeutänden Ges 
fehten mit ven Demokraten im Peiräeus eine Verſöhnung der Parteien herbei— 
zuführen, auf deren Grund die neue volksthümliche DVerfaffung Athens er 
richtet wurde, Xen. Hell. II, 4, 29 ff. Juftin. V, 10. Diov. XIV, 33. In 
der nächfifolgenden Zeit wird jein Name faum genannt (der Zug nah Elis 
DI. 94, 3, welchen Diod. XIV, 17. beichreibt, murbe nad Xen. Hell. III, 2, 
21 ff. nicht von ihm, fondern von Agis geleitet), er felbft durch den that⸗ 
Eräftigen Ageſilaus völlig in den Schatten geftelt. Erft DI. 96, 2., 395 
erjcheint er während des Ageſilaus Abweſenheit in Afien wieder auf dem 
Schauplage, ald auf Anftiften der Thebaner die Lofrer in das Gebiet der 
Phofer eingefallen waren und dieje die Hilfe Sparta’s, eisen, 
Y, 
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angerufen, hatten. Lyſander ward vorausgeihidt, mit dem Befehl die Gon- 
tingente der Phofer, Melier, Detäer, Herafleoten und Uenianen bei Haliartus 
zufammenzuziehen, Pauſ. follte mit der Macht der Lacedämonier und der mit 
ihnen verbündeten Veloponnefler nahrüden. Bei Haliartus ſelbſt entipann 
fih, bevor noh Pauſ. mit der Hauptmacht eingetroffen war, ein bigiges 
Gefecht mit den Thebanern, in welchem Lyſander fiel; Paul. zog bierauf 
unverrichteter Dinge wieder ab, ward bei feiner Zurüdffunf des Hochverraths 
angeklagt, entwich jedoh nah Tegea, und lebte dort noch geraume Zeit, 
mindeftend bis 385 (Xen. V, 2, 3.), in der Verbannung, Xen. Hell. III, 5. 
Diod. XIV, St. Bauf. UI, 5, I—7. Blut. Lys. 23—30. Juftin. VI,4. [West.] 

9) Pausanias der Perieget lebte unter Hadrian (vol. 1, 5, 5.) und 
den beiven Antoninen (vgl. I, 27, 7. VIII, 43, 4. X, 34, 2.). Die jpätefte 
Zeitangabe in feinem Werk ift V, 1, 1. das 3. 174 n. Ehr.* Die Schrift 
welche wir von ihm haben, die megıynos tig EAdados, umfaßt in zehn 
Büchern vie Landichaften Attika nebft Megaris; Korinth nebit Sicyon, Phlius, 
Argolis, Aegina und den Übrigen umliegenden Infeln; Lakonien; Meflenien; 
Elis (2 Bücher); Achaja; Arkadien; Böotien; Phokis nebft dem ozoliſchen 
Kofris. Die angeführten Stellen nebit VII, 20, 3. ** ergeben daß die ein- 
zelnen Bücher in großen Zwiſchenräumen geſchrieben find, insbefondere daß 
Pauf. die Beichreibung der einzelnen Landſchaften nah der Bereifung der— 
jelben, nicht erſt nah der Bereifung des gejammten Griechenlands verfaßt 
hat, wahrjcheinlih in derfelben Ordnung in welder wir fie jegt haben, 
und zwar Buch 1. 2. unter Hadrian, Buch 8. 10. 5. unter Antoninus 
Philoſ., das legtgenannte Buch in dem oben erwähnten Jahr 174 n. Chr. 
Vebrigend entſpricht die Reihenfolge der Beichreibung einzelnef Orte nicht 
immer feiner Reiferoute, vgl. VI, 21. Müller, Dorier II. 459. Den Inbalt 
diefer Beichreibung Gilden vie religiöfen und Fünftleriichen Merkwürdigkeiten 
der einzelnen Orte, denen das Geographiſche und Hiſtoriſche — Ueberfichten 
und Notizen — untergeordnet iſt; auch naturbiftoriihe Notizen find einges 
ftreut, namentlich zieht er derartige Merfwürpigfeiten aus andern Ländern 
(er bat nämlih den größten Theil der Umgebungen des Mittelmeeres bes 
reiöt *** und namentlih in Nom fih aufgehalten) zur Vergleihung mit den 
griechiichen herbei. Das Werf it übrigens durdaus vom Standpunkt des 
Reiſenden aus gefchrieben und feiner ganzen Beſchaffenheit nach für den Ges 
brauch von Reijenden beflimmt. Daher if, um zuerft von den geograpbi- 
ihen Beſtandiheilen ver Periegeſe zu reden, zwar die Länge des Wegs von 
einem Ort zum andern immer genau angegeben, bingegen find, wie über: 
haupt vie ganze Beihreibung ohne Anihaulichkeit if, die übrigen geograpbis 
jhen Angaben, namenrlih was die age der einzelnen Punkte gegen einander 
betrifft, fo unbeftimmt daß man feine Geographie von Griehenland daraus 
fhöpfen, wohl aber ver Reiſende an Ort und Stelle ſelbſt am Baden der 





* Diese Jahr ergibt fih wenn man die 217 Jahre welche Pauf. 1.1. von ber 
Mieverberftellung von Korinth bis auf feine Zeit rechnet zu dem Jahr 44 v. Chr. 
oder 710 d. St. als dem Datum jener Wiederherftellung (nicht 3. 46, wie Be. M. 
S. 647. irrig angegeben iſt) hinzuzählt. | Reichardt. ] 

** Hier bemerkt P. nachträglich Einiges über das Odeum des Herodes Attikus, 
das als er am eriten Buche ſchrieb noch nicht erbaut war; die Erbauung deſſelben 
fällt aber ungefähr ins 3. 162, mithin mindeftens 15 Jahre vor Vollendung der 
erften Hälfte ves ganzen Werkes, Somit würde, ein gleichmäßiges Fortfchreiten des 
Werles angenommen, die Vollendung deffelben nicht vor dem J. 190 n. Chr, oder 
doch nicht vor der Mitte der achtziger Jahre anzufegen fein. [ West.] e 

“- Nämlich Libyen (V, 15, 11. IX, 16, 1.), Aegypten (I, 42, 3.). Arabien (IX, 
28, 3.), Stalien (V, 12, 6. VIH, 17, 4. 46, 4. 5. IX, 21, 1. X, 5, 11.), Eicilien, 
Sardinien und Gorlifa (V, 23, 6, X, 17.). [West.] 
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befchriebenen Denfmäler fich zurechtfinden Fann. * — Die Auswahl des Hifto« 
rifchen das er aufgenommen ift durch Feine Norm, fondern durd feine 
augenblidlihen Einfälle und manchmal durch die entferntefte Ideenaſſociation 
beftimmt (vgl. die häufige Formel: emnAdE uoı naralssaı, Öuirar etc.); 
ein anderer Grund ift auch für die Ausführlichkeit einiger Erzählungen, wie 
fie namenılih in die Beſchreibung Athens eingemifcht find, 3. B. über bie 
Galater, die Nachfolger Aleranders, die meffenifhen Kriege, bis jegt nicht 
entdeckt worden, wiewohl D. Müller (Götting. gel. Anz. 1824. ©. 1912.) 
glaubt daß „es der Scriftfteller gewiß mit Abfiht und aus Grundfaß ges 
than.” Was fovann feine Glaubwürdigfeit betrifft fo ift bei dem durchaus 
redlihen, jhlihten Mann an dem guten Willen nicht zu zweifeln, aber bei 
dem Unmethodiſchen feiner Bildung, die für feinen der Gegenftände feiner 
PBeriegefe über die gewöhnlichen populären Kenntniffe und Anfichten hinaus» 
geht, läßt er fich meift von dem jedesmaligen Eindruck beherrichen, ohne auf 
einen entfernteren Zufammenbang au refleftiren, daher manche biftoriiche Wivers 
ſprüche in feinem Werf (vgl. außer König de Paus. fide p. 21. noch IV, 36,1. 
mit VI, 22,3.) nebfl der Trivialität feiner etwaigen hiſtoriſchen Gombinationen 
und dem Unmotivirten feiner kritiſchen Entſcheidungen. Bei feiner Borliebe 
für alles Alterthümlich-Religiöje läßt er bieratifhe Traditionen — ein beſon— 
derd glaubmürdiged Kriterium ift es ihm wenn ihn dad Grab einer Perfon 
gezeigt wird — und alte Dichter, namentlich „Homer, ald Autoritäten gelten 
(vgl. außer König p 26 fi. Müller, Dorier 1.144 ff.; Siebelid macht, wie 
überall, auch bier ven Apologeten des Pauf., vgl. insbeſ. über die Geſchichte 
ber meſſeniſ Kriege feine deutſche Ueberſetzung, Borrede und Anmerkungen 
zum vierten Buche) und iſt felbft in Berichten aus fpäteren Zeiten nicht fehr 
zuverläßig ** (vgl. König p. 21 ff.; feine Glaubwürdigfeit in den achäiſchen 
Geihichten ſucht Merlefer in verſchiedenen Schriften und Auffägen herabzu- 
fegen). Seine Weltanfhauung ift eine religiöfe, auf die Theorie der gütt» 
lichen Vergeltung gebaut, wie bei Herodot, doch treibt ihn fein Tebhaftes 
Interefje-für Griechenland und deſſen Größe IX, 36, 3. zu einem nicht undeut= 
lihen Ausfall auf Herodots Ausländerei. — Das Wichtigſte jedoch der ganzen 
PVeriegefe find die Religionskulte mit den an fie gefnüpften Mythen und 
Dentmälern. Wie aber dad Geographiſche und Hiſtoriſche nur ſubſidiariſch 
ift für feine Nachrichten über Kunftwerfe und Religionskulte, fo behandelt er 
unter dieſen beiden letzteren felbft wieder die Kunft ald Unterlage für die 
Neligion, die ver höchſte Zweck und Geſichtspunkt feiner ganzen Periegeie ift 
(nicht umgekehrt, wie König $. 5. will; auch die Kunftplünberungen der 
Mömer tadelt er nur als Mißachtung der Götter, IX, 27, 3. 33, 4., und 
entſchuldigt fie mo’ er dieſe Gefinnung nicht annehmen zu müſſen glaubt, 
VIII, 46, 2.). Eben darum weil ihm an einem Bilde nur die Gottheit 
wichtig iſt vie es varftellt beichreibt er in der Negel den Kultus derielben 
und den mythologiichen Inhalt einer Kunftvarftellung ausführlich, deſto mangel- 
bafter aber die Form ber legteren, die er nur dann genauer angibt wenn fie 
irgend eine befonderd merkwürdige religiöfe Andeutung, 3.8. ein ungewöhn- 





* In diefer Beziehung hat P. bei. durch die periegetifchen Korfchungen der 
legten Decennien an Anerfennung gewonnen und fich als der zuverläßigite Führer 
bewährt, an deſſen Hand man im neuen Griechenland das alte wiederzueifennen 
vermag. [ West. ] 

** Der Gehalt feiner Angaben läßt ſich nicht fcharf beurtheilen weil er verhältnißz 
mäßig felten die Quellen aus denen er Ichöpft angibt; er nennt zwar bie und Da 
Hefatäus, Sharon, Hellanifus, Herodot, Kteſias, Theopompus, Anarimenes, Phi 
liftus, Hieronymus u. ., doch gefchieht dieß weder durchgängig, noch find die Ge— 
nannten die Ginzigen die er benußte; Fei weitem in ben meiften Fällen bleibt es 
dem Leer überlafien die Duelle zu ermitteln. [ West, ] 


1260 Pausaniäas 


liches Attribut enthält. Zudem genügte eime ſolche ftofflide Katalogifirung, 
um die Neifenden, für melde das Buch beftimmt ift, auf das. mas fie zu 
fehen hatten aufmerffam zu machen. Aus dem erfteren Grunde beihränft 
fih auch feine kunſtgeſchichtliche Fixirung eines Denkmals fat immer auf die 
Angabe daß es archaiſch oder jünger fei, denn die archaiſchen oder bieratiihen 
Bilder galten für heiliger; ja er unterfcheidet nit einmal zwifchen ardaiichen 
und ardaiftifhen Bildern, weil dieß, obgleich für die Kunft von großer Bes 
deutung, für die Ehrwürdigkeit derfelben kaum einen Unterfchied macht. Ueber» 
haupt hält ſich fein äſthetiſches Urtheil in einer nichtöfagenden Allgemeinheit 
und ift beinahe über alle Kunftwerfe daſſelbe, nämlich fie feien Gews adıne. 
Befonderd wichtig für uns dur ihre ausführlichere Beichreibung find drei 
größere Werfe der alten Kunft, der amykläiſche Tempel des Apollo, der 
Kaften des Kypſelos und der Thron des olympiſchen Zeus. Pauſ. ift ſebr 
fromm, aber ſeine religiöſe Stimmung iſt weſentlich die alterthümliche Reli— 
gioſität: die pelasgiſchen Naturmächte ſind ihm verehrungswürdiger als die 
plaſtiſchen Götter des Olymp; daher fein Intereſſe für die Religionen Arka— 
diens und feine Achtung vor den Mofterien. Daher fhägt er auch nicht am 
höchſten die Kunſtwerke in welchen der göttliche Inhalt ganz in die plaftifche 
Form aufgegangen ift und in dieſer feinen erichöpfenden Ausdruck gefunden 
hat, fondern diejenigen welche den nad feiner Anficht für die Kunft gar 
nicht faßbaren göttlihen Inhalt nur andeuten und außer und hinter der bild- 
lichen Darftelung noch etwas Weiteres, Tiefered ahnen laffen, die Funfllofen, 
grellen Bilder der alten Zeit, IT, 4, 5. (völlig entiprechend urtheilt er IX, 
30, 5. 6. über die orphiſchen Hymnen verglichen mit den himeriſchen Ges 
dichten), und weicht in feiner Schägung der größten Werke der grieh. Kunft, 
namentlih der des Phiviad, von dem einitimmigen Urtheil des gebildeten 
Alterıhbumd ab. Uebrigens muß zu diefen beiven Nüdjichten, dem vorberr= 
fhenvden Suchen des Religiöfen in der Kunft und der Beitimmung des Bude 
zu einem Fremdenführer, noch eine völlige Unfähigfeit zur Auffaffung ver 
Kunft überhaupt und indbefondere der Mangel alles Sinned für Kompofition 
binzufommen um e8 erflärlih zu finden daß er bei größeren Bildern, bei. 
Gemälden, ohne die verfhiedenen Standpunfte, Gruppen oder Haupthand— 
ungen zu unterfcheiven, an einem Ende anfängt und in ununterbrochener 
Reihe Alles bis and andere Ende berzäblt. — Da Pauf. nob im frommen 
Glauben an die alte Religion ſteht jo behandelt er die Mythen durchaus 
als Geſchichte; entfliehen ihm num Zweifel an der Wahrheit einer Tradition 
fo gibt er gewöhnlich zu verftehen daß er nur den Glauben Anderer referire, 
in folden Fällen aber wo von vericiedenen Variationen eined Mythus nur 
eine wahr jein Fann gibt er häufig eine Eritifche Entſcheidung, vie jedoch, 
felbft wenn er kritiſche Zurüftungen zu machen fcheint, meift auf Feinem ans 
dern Grund als feiner perſönlichen Sympathie oder Apathie, dem Soxei, q ci- 
vera beruht; im Allgemeinen zieht er diejenige Form des Mythus vor welche 
osuroreoog iſt, obgleih er auch wieder die mehr menſchliche Form eines 
Mythus ald die wahre der alterirten Tradition der arooeurvrorreg entgegen» 
ftellt. Nah VII, 2, 2. 3. hat er die Anfiht daß ſolche munderbare gött- 
lihe Geſchichten wie fie die Mythen erzäblen hauptfächlih in alter Zeit 
geicheben feien, im welcher überhaupt die Menſchen den Göttern noch näber 
geftanden und viel rechtichaffener geweſen, in fpäterer Zeit faft gar nicht mehr, 
d. 5. er ift für alles Hieratiih-Myftiiche eingenommen, während er für die 
plaftiihe Symbolik des helleniichen Kultus wenig Sinn hat, daher er an ven 
monftröfeften Traditionen jener Art keinen Anftoß findet, in folchen vielmehr 
eher ein &rdsor vermuthet als in denjenigen Mythen welche Iosgetrennt vom 
Kultus fi zu einer felbjtändigen fchönen Form berausgebilvet haben, gegen 
welche er häufig Momente geltend macht die felbft für einen weniger glaubigen 
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Hellenen nichts Anftößiges haben Eonnten, III, 15, 8. 25, 4. II, 31,2. In 
den Mythen der erfteren Art pflegt er neben dem äußerlichen, demotiſchen 
Sinn noch eine tiefere, myſtiſche Bedeutung anzunehmen, tbeilt aber die le» 
tere in der Regel nicht mit, ja erklärt manchmal ausdrücklich daß er nicht 
geſonnen jei diefelbe zu offenbaren oder daß ein Traum u. dgl. ihn davon 
abgehalten habe: die Eingeweihten, welche diefen myftiihen Sinn allein wiſſen 
dürfen, werben benfelben ſchon herausfinden. Doc gibt er in vielen Fällen 
für diefe Eingeweihten verftedte Andeutungen, meift durch die Wahl einzelner 
bedeutfamer Worte, und bier ift für vie Erflärung noch viel zu thun. Dies 
jenigen Mythen aber die ihm nun einmal nicht zufagen behandelt er mit 
der nüchternſten, unglaubigften Meflerion, erklärt die Entftehung berfelben 
auf natürliche Weile und verfpottet felbit wieder den Homer, VII, 18, 1.; 
.ja er jchreibt — feinem religiöfen Glauben wideriprebend — die Mythen 
bildung überhaupt der bewußten Thätigkeit einzelner Menichen zu und unter- 
fcheidet bereitö den im Myıhus liegenden Gevanfen von der finnlihen Form 
deilelben; eine Miihung von Myſtik und Nationalismus in der Perjon des 
Pauſ. die fih in feinem Werfe ungleich vertheilt, indem die äufßerliche ratio» 
naliftiihe Behandlung der Mythen mehr in den früheren Büchern vorfommt, 
die myſtiſche mehr in den fpäteren, worüber VII, 8, 2. Aufihluß gibt. 
Doch eben diefer Mangel an kompakter Individualität, vermöge deſſen Baur. 
fein Syilem und feine Tendenzen hatte, ift für und Spätere von unſchätz⸗ 
barem Bortheil: wir erhalten jo die lokalen Traditionen in ihrer urfprüng> 
lichen Geftalt, nicht alterirt durd die Zmede des Meferenten; wozu noch 
fommt daß „er nicht wie ein eingeborner Hellene einer beflimmten lokalen 
Religion von Haus aus zugethan iſt, ſondern die verſchiedenen lokalen Mythen 
und Gebräuche ihm objektive biſtoriſche Merkwürdigkeit und Wahrheit haben, 
fo daß er immer die ganze Mafle verichievener Sagen über denfelben Gegen» 
ftand notirt. Seine Veriegeſe ift daher für die hellenifchen Religionskulte 
fowohl nah ihrer mythologiſchen als Fünftlerischen Geite die reichte Fund» 
grube die wir aud dem Altertbum übrig haben, beſonders lehrreich außer 
ihrem unmittelbaren Inhalt noch durch die Vergleihung der Götter und Götter: 
ſyfteme verfchiedener Landſchaften, zu der fie Veranlaſſung gibt. — Der» 
felbe Mangel an konkreter Beftimmtheit ehrt wieder in Sprade und Stil 
des Pauf. Im jener hat er dünne, geringhaltige, Elangloie Wörter, die an 
ſich ſchon feiner Sprache etwas Unbedeutendes und Mattes geben, befonvers 
‚aber auf beventende Objekte angewandt den Gindruf des Unedlen machen, 
vgl. Böckh Index lect. Berol. 1824—25. p. 5 f. Dazu braucht er faft 
immer populäre Bezeichnungen, selten aber ſolche wiſſenſchaftliche oder tech» 
nische Ausprüde die einen Gedanken logisch genau umfchreiben oder von einem 
Bild ſcharfe Umriffe und ſchlagende Borftellungen geben. Was fodann feinen 
Stil betrifft und zwar zuerfl die rhetoriſche Stellung der einzelnen Redetheile 
zu einander jo ift ed eine alte Klage daß Pauf. Alles verkehrt geftellt Habe, 
was der Natur der Sache nach vorn ftehen mußte hinten, was hinten vorne; 
daher der gänzlib unrythmiſche Numerus feiner Rede. Wie die einzelnen 
Wörter, fo ſind auch die Säge verkehrt geftelt, namentlih faft immer die 
Relativfäge, über deren Gegenfland in den Demonftrativfägen etwas audgefagt 
wird, den letzteren nachgeſetzt, Nebenfäge in den Vordergrund geftellt und die 
Hauptiache wie nebenher geiagt. In der grammatlichen Verbindung ver Wörter 
vertaufht Bauf. nad Belieben verfchiedene Kafus; ebenſo ftehen mo Sätze 
durch Participialfonftruftionen verbunden werden neben den genitivis absol. 
häufig nominativi und dativi absol. ; gefchieht die Verbindung durch Partikeln 
jo werben die Sätze faft durchaus mit 5& und xch lofe aneinander gereiht und 
fieben ohne Gliederung in gleicher Selbftändigfeit neben einander, fo daß für 
uns eine Mafle von Parentheſen enıfteht. Aus dem Gefuchten und Ver— 
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ſchränkten des Ausdrucks hat man auf bewußte Abftchtlichkeit dieſes Stils un 
fofort auf Nachahmung geſchloſſen. Bon Sylburg bis Siebelid war die An⸗ 
ſicht herrſchend Pauf. fei ein Nahahmer des Herodot (vgl. dad Verzeichnis 
der ähnlihen Stellen in ver Ausg. von Siebelis V. 296 ff.). Mit dieſem bat 
er einige Aehnlichkeit durch jeine Vorliebe für Sentenzen, für Alterthümliches 
in der Wahl gewiffer Worte, und. endlich dur feine religiöfe Weltanihauung, 
wobei übrigens außer der oben erwähnten Oppofition gegen Herodot zu be» 
merken ift daß Pauf. vom Neide der Götter nie da3 Wort pYoroz, fondern 
immer Buomaros braudt. Im den epifodiichen Partieen beider Scriftfteller 
ift feine Uehnlichkeit, da diefe bei Herodot zu einem kunſtvollen Ganzen zu— 
fammenfhließen, bei Pauf. unmotivirt und eber flörend find.* Es kann 
fomit nicht von einer individuellen Nachahmung des Herodot die Rede fein, 
jondern die gleichartige religiöfe Stimmung beider Schriftfteller (Bernhardy, 
grieh. Syntar ©. 36. fpricht in diefer Beziehung jelbft von einer ‚‚Bartei‘’) 
bat auch in ihren Werfen manche ähnliche Erſcheinungen bervorgebradt. 
Dagegen ift der Stil im Ganzen und Großen, wie er fich bei. durch ven 
Numerus der Mede zu erfennen gibt, das gerade Gegenftüd des Herodotiſchen 
Stils und vielmehr, wie Böckh nachgewieſen hat (Index lect. Berol. 
1824—25., vgl. auch Denf. 1822—23.), ein (und zwar das einzige und 
erhaltene umfangreichere) Exemplar des aftaniihen, welchen Hegefias aus 
Magnefla am Sipylus aufgebraht hat ımd von dem und in den Alten, na— 
mentlich bei Dionyſ. Halic. de comp. verb. c. 4. 18., Befchreibungen und 
Brudftüde übrig find. Zwar meint Hermann (über Vöckh's Behandl. der 
grieh. Infhr. S. 30 f. 110. Anm. 68. vgl. S. 70.): „Iſt vgn dem Stil 
die Rede fo hat Siebelid Recht, ven Bauf. vielmehr einen Nachahmer des 
Herodot zu nennen, aber die Härte und eine gemiffe Abgeriffenheit der Rede 
bat Pauſ. auch mit Thucydides gemein, melden er gern nachahmt.“ Aber 
jene Härte und Abgeriſſenheit bei Thucyd. ift erftens in ihrer Ericeinurg 
eine andere — man ftelle nur den Eräftigen, feierlihen Numerus der Rede bei 
Thucyd. neben die unrythmiſche und doch Eraftlofe Darftellung ded Pauſ. — 
und zweitens hat fie ganz verichtedene Urfachen. Die Sprade des Thucn®. 
ift durch die ftrengfte Ineinanvderfnüpfung der Gedanken funftvoll verſchlungen 
und wird dur die Schwierigkeit, der auferordentlihen Strenge des Denfene 
durch die Präcifion des Ausdrucks nahe zu fommen, nicht felten bart; die 
des Pauſ. wird dur den Mangel aller. Ineinanvderfnüpfung der Gedartfen 
und die verfehrte Stellung der Mevetheile verworren. — Aus der biäber ges 
ſchilderten Individualität des Bauf., die freilich großentheild in dem Mangel 
einer ſolchen befteht, ergibt ſich daß die Erklärung veffelben bei der Charakter⸗ 
loſigkeit des geſammten Sprachausdrucks in diefem felbft wenig Haltpunfte 
findet, daher meift aus der Materie ded Werks, d. b. aus dem Zuſammen— 
bang, geführt werden muß. Da aber au feine Befchreibungen fehr mangel» 
haft und verwaſchen find jo muß der Ausleger erft Vieles von eigener, 
anderdöwoher geichöpfter Anihauung hinzuthun um deutliche Bilder der von 
Baus. geichilverten oder angedeuteten Gegenftände zu erhalten; ed find baber 
zur Erklärung deſſelben — die bis jet noch weit zurüd iſt — namentlich 





* Hieher gehört auch die Ungleichartigfeit der Bearbeitung in ben einzelnen 
Theilen des Werkes. Am Nuffallenditen tritt diefe ig den erflen Büchern bervor, 
namentlich in der Beichreibung von Attika, welche eine bei der großartigen Fülle des 
Stoffes beflagenswerthe Flüchtigfe t und Eile verrätb (vgl. bei. c. 26, 4.), wad, vers 
glichen mit der größeren Sorufalt und Ausführlichfeit in den fpäteren PBartieen des 
Werks, wohl zu dem Urtheile berechtigt daß er bier mit feinem Plane noch nicht 
ganz im Reinen war und den Umfang des Ganzen noch nicht völlig zu überſehen 
vermochte. [ West. ] 
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umfaffende archäologiſche Kenntmiffe nothwendig. — Jetzt erft könnem wir bie 
Unterjuhung über dad Vaterland des Pauf. aufnehmen. Es si6Pbarüber 
zwei verjhiedene Anfichten: die ältere, zuerfi von Sylburg aufgeftellte, welche 
Schubart wieder zu unterflügen ſucht, hält ihn für identifch mit Ar. 10. Bon 
diefem erzählt Philoftr. er jei ein Schüler des Herodes Attikus geweſen und 
habe ſich von deſſen redneriſchen Vorzügen Vieles, namenilich das aurooys- 
durlkır angeeignet: n 68 ide@ Tg uelirns Untıwreve, Eovaraı ÖL Ouws 
xai ou «uaprierei Tov apyaiov, wie dieß aus den vielen Deflamationen 
zu erjehen ſei die er in Rom gehalten , wo er auch lange gelebt babe und 
geftorben fei. Auch babe er in Athen und Rom Lehrftühle inne gehabt. 

Gegen dieje Identität Spricht aber ihon die chronologijche ne 
feit daß Herodes Attikus erft im Anfange des zmeiten Jahrh. n. Chr. ges 
boren ift und fein voraudgefegter Schüler einen Theil feiner aegmynorg ohne 
Zweifel jhon unter Hadrian geichrieben fat; ſodann daß er nirgends eined 
derartigen Verhältniffes zu Herodes Attikus gebenft, ob er gleich öfters (1, 

19, 6. I, 1, 7. VI, 21, 1. VI, 20, 6. X, 32, 1.) von ihm ſpricht; am 
ftärfiten aber bie Verichievenheit bed Stils. Zwar die erfte .und dritte der 
von Bhiloftrat. angegebenen Gigenthümlichfeiten fönnte man zur Noth bei 
unjerem Pauſ. zu finden glauben, aber von dem Eppwrcı finder ſich bei ihm 
das gerade Gegentbeil, und die Aehnlichkeit mit dem Stile des Herodes Attikus 
vollends ift nah Allem was wir von Lehterem wiffen in feinem Theile ans 
zutreffen. Berner führen alle alten Schriftiteller melde von einem Pauſ. 

fprechen (über vie hier in Brage fommenvden Schriftfteller viefed Namens — 
wahrſch. zwei außer dem unfrigen — vergl. Siebeliß in feiner Ausgabe I. 

p. IV ff. Note zu V, 7, 3. u. Schubart in der Ausg. von Schubart und 
Walz I. p. IV fi.) und Kappadocien odet ein andered WBaterland nennen 
mehrere Schriften beffelben an, feiner aber vie nah Inhalt und Umfang 
wichtigere megınyyoas, und mad Schubart (in feiner Ausg. I. p. IV—VIII.). 
beibringt find amei Gonjefturen, von welchen die erfte nur dann einige Wahr: 
iheinlichkeit hätte wenn man zuvor ſchon wüßte daß der Perieget Vauſ. in 
Kappadocien geboren ſei, die zweite aber auch wenn ſie richtig wäre für 
fein Vaterland nichts beweiſen würde. * Endlich iſt der Geſammteindruck 
welchen die Perſönlichkeit des Pauſ. hervorbringt offenbar nicht der Vor: 
ſtellung entſprechend die wir und der Geſchichte zufolge von einem Manne 
machen müffen ver in Athen und Nom Lehrftühle ver Mevefunft inne gehabt; 
vielmehr hätten wir bei einem Solchen einestheild eine höhere, methodiſchere 
Bildung, anderntheils ein größeres Maß ſowohl als eine andere Richtung 
des Geiſtes zu erwarten. Auch in der Periegeſe ſelbſt deutet Nichts auf 
Kappadocien hin, dagegen ſpricht Manches — und dieß iſt die andere, na— 
mentlich von Siebelis (Ausg. I. p. IV—VII. Hall. Encyel. I, 14. ©. 276f.) 
und Böckh 1. 1. p. 3 f. vertretene Anficht — für Lydien. Außerdem nämlich 
daß viele Stellen eine genaue Bekanntſchaft mit dieſem Lande, namentlich der 
Gegend am Sipylus und deren Traditionen beweiſen, iſt aus I, 24, 8. ficher 





»Schübart fellt die Grillen des Syrers P. (Mr. 11.) in Abreve und nimmt 
das Merf über Syrien, auf welches er VII, 43, 4. eine Hindeutung zu finden glaubt, 
für den Periegeten in Anſpruch, iventificirt diefen felbit aber wieder mit dem Kappa: 
docier; eine Hypotheſe welche fich ſchwerlich zur Evidenz bringen laſſen wird, da ſie, 
abgefehen davon daß vie Griftenz des Syriers P. hinreichend geichert it, in ber 
Hauptfache auf der Aenderung zweier Stellen beruht von denen die eine, Conſtant. 
VPorphyrog. them. I, 2. p. 5., wo mit Balmerius Ilnvoavieg 6 Malannrög (— Kauoa- 
oevg) für II. 6 Aapaonnrög corrigirt wird, handfchriftlich feſtſteht, an der andern, 
Pauſ. VIII, 43, 4., die allgemein angenommene Lesart: ade növ arloı Eygayer, 
nur eine einzige Handſchrift gegen fich hat, mit welcher rads uiv ev arhoıs — 
geſchtieben werden ſoll. [ West.] 
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zu (öl daß Pauf. in verfchiedenen Jahren am Sipylus fih aufgehalten ; 
entſcheidend aber ift V, 13, 4. Nachdem Pauf. bier ben Kultus des Velops 
in Olympia beſchrieben fährt er fort: Ilelonos ds ai Tartakov tig na’ 
ruiv aroixnoeos onueia xai 89 Tode Ainercu und zählt nun vier ſolche Denk» 
mäler in Lydien auf. Hier haben zwar die Heraudgeber des Amajäus Leber» 
fegung beibehalten: et in Graeciam quidem Tantalum et Pelopem colo- 
niam deduxisse certa adhuc extant indicia; allein eroinnag beveutet nir> 
endd etwas Anderes als inhabitatio, dad Wohnen in einem Orte, und man’ 
nuiv heißt nicht in Graeciam. Wie follte auch Pauſ., nachdem er die Reli» 
gion, Heiligthümer und die Verehrung des Pelopd in Olympia beichrieben, 
nun erft noch Denfmäler beizubringen nöthig finden um damit deſſen Anweien- 
heit in Griechenland zu beweiſen? und wozu dann Denkmäler in Lydien fla:t 
folder in Griehenland * Vielmehr kann der Wortfinn und ganze Zujammen- 
bang nur der fein: „daß aber Pelovs auch bei und in Lydien umd nicht bios 
in Griechenland (mas im Vorhergehenden ausgeführt war) gelebt hat be 
weijen folgende noch vorhandene Denkmäler.‘ Ueberdieß jagt Pauf. von 
den Griechen nie zueis, fondern immer oi "Eiinres Auch flimmt es gan; 
gut daß Pauf. ein Landsmann des Hegeflas if, von dem der aflanijche Stil 
ausging, und Boͤckh (1. 1. p. 4.) findet es wahrſcheinlich daß die Hegefia— 
niſche Rhetorſchule in Lydien bis auf Pauſ. fortgedauert habe. — Ueber die 
Handſchriften und Ausgaben des Pauſ. vgl. die Ausg. von Schubart u. 
Walz I. p. IV—XXXVI. Gegenwärtig find für das Studium defielben zwei 
Ausgaben von Wichtigkeit, die (größere) von E. ©. Siebelis, 5 Voll. Lips. 
1522—28., in welder außer dem was der Herausgeber jelbit beigetragen 
das big dahin für die Erflürung des Schriftftellerö Geleiftete fleißig zuſammen⸗ 
‚geftellt ift; und die Ausg. von I. H. Chr. Schubart u. Chr. Wal, 3 Voll. 
Lips. 1838 f., in melcher ver fritijche Apparat zum erſtenmal vollſtändig ge— 
ſammelt iſt. Eine weitere Handſchrift des erſten Buches bat noch X. Dindorf 
verglichen in ſeiner Ausg. Paris 1845., vgl. über diefe und andere neuere 
Beiträge zur Texteskritik Schubart,, Jen. Lit. gtg. 1846. Nr. 21— 23. und 
Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 25—27. K. X. Kayfer, Rhein. Muf. M. F. 
V ©. 347—369. Bür die allgemeine fchriftftelleriiche Charafteriftif des 
Pauſ. dagegen hat Siebelis in den Vorreden zu ſeiner Ausg. und in dem 
Artikel: Pauſanias, Erſch u. Gruber, Allg. Encyel. III, 14. wenig geleiſtet, 
ſich vielmehr durch ſeine verblendete Vorliebe für den von ihm bearbeiteten 

Schriftſteller, an deſſen Werk er das was dem Verfaſſer angehört, die Dar— 
ſtellung namentlich, von dem allerdings unſchätzbaren Inhalt gar nicht unter⸗ 
ſcheidet, in wirkliche Abſurditäten verrannt. Beſſer iſt F. S. Chr. König, De 
Pausaniae fide et autoritate in historia mythologia artibusque Graecorum 
tradendis praestita, Berol. 1832., beihränft fich jedoch meift auf die Zu— 
fammenftellung einzelner Data. Das Befte zur Charafterifirung der ſchrift⸗ 
ftelleriichen Individualität des Pauf. ift das genannte Böckh'ſche Programm 
von 1824—25 über den Stil deffelben ; einen eindringenden Gommentar haben 
wir wohl von Ih. Panofka zu boffen.* [ Dr. J. Reichardt.] 





* Bol. audy Leale Topogr. von Athen S. 23 ff. Herausgegeben war der Tert 
des P. zuerft von Aldus 1516. fol., von M. Mufurus beforgt, ſehr incorrect, bier: 
auf von ©. XZylander, Frankf. 1583. fol., von 8. Sylburg vollendet, mit Rom. Amas 
füus’ latein. Ueberfegung (dieje zuerit Nom 1 4., neu überjegt von 9. Löcher, 
Bafel 1550. fol.), 3. Kühn Lips. 1696. fol., F. Facius Lips. 1794. 4 Voll. 8., 
&. Glavier Barıs 1814—23. 7 Voll. 8., von 4 Borars vollenvet, mit Anmerk. von 
P. 8. Gourier, 3. Belfer Berol. 1826. 2 Voll. 8. nach der Pariſer Handichrift Mr. 
1410. revidirt. Deutfche Ueberfeg. von J. €. Goldhagen Berl. 1766. 2 Bde. 8. 
G. Wiedaſch Münch. 1826. 3 Bde. 8, und G. ©. Siebelis Etuttg. 1827 fi. 12. 
(unvollendet). [ West. ] 
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10) Pausanias aus Gäfarea in Kappadocien, Sophift aus dem 2t 
Jahrh.en. Ehr., Schüler des Herodes Atticus, zuerft in — dann in Rom 
Vorſtand des rhetoriſchen Katheders, Meiſter der freien Rede, doch im Vor⸗ 
trag ſchwerfällig und voll provinzieller Eigenheiten. Philoſtr. vit. soph. 
11, 13. Nah Suidas ſchrieb er außer Anderem mepi ovrradew; u. meoßAr- 
uare. — 11) P. aus Syrien, vielleiht der Damascener bei Conſt. Porph. 
I, 2. (f. ©. 1263. Anm.), Verfaffer eines Werkes über Syrien, wovon vie 
von Steph. Byz. s. v. LeievnoßnAos u. Iopog angeführten Schriften eoi 
"Artoyeiaz (ngl. Malal. chron. p. 203. ed. Dind., wo der Verf. 0 anpös 
Iavoariag 6 yooroyaepog heißt) u. 7 Tag narpidog (avrod) nziong, 
welche übrigens beive in keinem nothwendigen Zufammenhange unter einander 
ftehen, vermurhlid nur Unterabtheilungen waren. Daß daſſelbe mindeſtens 
aus 6 Büchern beftand erhellt aus Steph. s. v. Maga, vgl. denf. unter 
Borpvs, Tupße, Tala, Aasıa. Der letztere Artikel, Asia, moAız Kaviaz, 
Eraraiog 'Avia’ 6 moAims Aaitns, ws Ilavoeriag pnoi nöurrw, berechtigt 
wohl faum zu der Annahme daß das Werk fih aud über andere Theile 
Aflens erftredte. Der von Galenus de loc. af. II, 14. als fein Zeitgenoffe 
erwähnte Sophift P. kann ebenfomohl der Syrer ald der Kappabocier fein. — 
12) P. aus Lacedämon, Hiftorifer aus unbekannter Zeit, ſchrieb nah Suidas 
und Gubocia p. 350. meoi 'EAAnsnoreov, Aurwrıra, yoorıra, megi ‚Augı- 
xrvorWr, mepi tor Er Aarwoır £opror. — 13) P. der Lexikograph, vielleicht 
mit dem Sytier identisch, Verf. eines Wörterbuchs welches nad dem Urtheil 
des Photiud Bibl. Cod. CLIN. den Mangel an Belegftelen dur die VBoll- 
ſtändigkeit des Wortichages ausglich. Der Schol. Thuc. VI, 27. fennt das— 
felbe unter dem Titel Arrızwr 6rouarwr avrayayn. Benutzt ifl es insbe— 
fondere von Euſtathius; ſ. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 486 f. vgl. Schol. 
Apoll. IV, 1187. Schol. Dion. Perieg. 525. — 14) P. der Taftifer, Arc. 
Tact. I, 1. Xelian. Tact. 1. MReinefius Hält ihn für den Lacedämonier. — 
15) P. mit dem Beinamen ‘Hoarkeınorng, einer der Erklärer des Philojo- 
phen Heraklit, Diog. Laert. IX, 15. [West.] 

16) Erzgießer aus Mpollonia, Beitgenoffe ded Dädalos aus Sikyon, 
mit mweldem er eine Anzahl von Weihgefchenken welche die Tegeaten in 
Delphi aufftellten arbeitete, Pauf. X, 9, 6. — 17) Maler, welchen Athen. 
XI, p. 567. B. zu den Pornographen zählt. [W.] 

Pausarius, der den Taft zum Audern fehlägt, ſ. v. a. xeAsvorng 
(oben ©. 459.) und hortator (Dviv Met. II, 618.), | Sen. Ep. 56. — 
Die Bedeutung eines Jfisdienerd (der alle Stationen mitmacht, pausas edit oder 
explet, Spartian. Carac. 9. Pescenn. 6.) beruht nur auf Infhrr. von zweifels 
hafter Redart; ſ. Reineſ. Synt. 1,139. Marini Frat. Arv. p. 249. [W.T.] 

Pausfas, Ilavoiee, Sohn des Brietes aus Sifyon, Zeitgenoffe des 
Apelles (Plin. XXXV, 11, 40.), erlernte die Malerei zuerft bei feinem Vater, 
iodann bei Pamphilos (f. oben S©.1095,9.), bei weldem er in der Enfauftif 
unterrichtet wurde. Dieſe Technik eignete er fi in dem Maße an daß er 
der Erfte war welcher ſich dadurch Ruhm erwarb ; vgl. auch Varro R.R. III, 
17,4.: Pausias et ceteri pictores eiusdem generis. Bei Reftauration ber von 
Bolygnot gemalten Wände in Thespiä, mobei er ben Pinfel gebrauchte, 
blieb er jedoch weit hinter feinen Vorgängern zurüd. Er führte zuerft ein, 
die Dedenfelver in den Zimmern farbig zu verzieren. Hiezu malte er Eleine 
Tafeln, meiftens mit Kuabengeftalten,; da ihm aber feine Nebenbuhler dies 
fo deuteten daß er es wegen des langſamen Verfahrens der Enfauftif thue, 
vollendete er ein folhes Täfelden in Einem Tag, das daher nusproog ge⸗ 
nannt wurde. Daher fpricht auch Hor. Sat. II, 7, 95. von einer Pausiaca 
tabella. In feiner Jugend liebte er ein armed Mädchen aus Sikyon, Gly— 
kera, welche fich ihren Unterhalt durch ihre Geſchicklichkeit im Winden von 

Pauly, Real Eneyelop, V, 80 
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Blumenfränzen verbiente. Dies veranlaßte den B., im Wettfampf mit feiner 
Geliebten nicht nur Blumen aufs Manchfaltigfte und Schönfte zu malen, 
fondern auch fie felbft mit einem Kranze, — ein Gemälde dad zu feinen aus- 
gezeichnetiten gezählt und oreparnmionng, von Andern oregaromwlız genannt 
wurde. Gine Gopie veffelben Faufte L. Lucullus für zwei Talente in Athen. 
Von größeren Gemälden nennt Plinius ein Stieropfer, welches man zu Mom 
in der Bortilus des Pompejus ſah. Man bemwunderte dafielbe als ein Meifter- 
ftüf von Verfürzung und Schattirung; denn um den Stier in feiner ganzen 
Länge darzuftelen nahm er ihn nicht von der Seite, jondern von vorn umd 
ließ ihn doch in feinem ganzen Umfang erfennen. Während ſodann andere 
Maler das was fle vortreten laffen wollen weiplih anlegen und dann die 
Farbe mit Schwarz abdämpfen legte er dad Ganze in jhwarzer Farbe an, 
und f&hatrirte dann mit dem Weißen jo geſchickt hinein daß Alles aus der 
Fläche vortretend und in der fhönften Verkürzung erichlen. In dem Rund— 
gebäude zu Epidauros ſah Pauſ. II, 27, 3. zwei Gemälde von P., einen 
Eros welcher Pfeile und Bogen weggeworfen und dafür die Leier ergriffen 
bat, und eine -Methe bei der man das Geflht durch die gläferne Scale 
hindurch fah. P. lebte immer in Sifyon und hatte feinen Sohn Ariftolaoe 
und den Medopanes zu Schülern, Plin. 1.1. [W.] 

IIavoizaı (Herod. II, 92.), eine zur elften Satrapie des Perſerreichs 
gehörige Völferfchaft zwiſchen dem Oxus und Sarurted, wahrſch. identiſch mit 
den Paesicae (ſ. d.). [F.] 

. Pausilypum (Senet. Ep. 57. Plin. IX, 54, 80.; 70 Ilavavzor, 
Strabo V, p. 246. Dio Caſſ. LIV, 23.), eine berrlihe und ihren Namen 
(die Gramflillende, Sans-Souci) vollfommen rechtfertigende Villa bei Neapolis 
in Gampanien, welche Vedius Polio dem Auguſtus vermadhte, und deren 
Name auf die prächtige Grotte zwiſchen Neapel und Pozzuoli übergegangen 
ift, die dadurch entitand daß bier der Baumeifter Goccejus auf Befebl des 
M. Agrippa einen Tunnel ald Fahrſtraße durch die Colles Leugari brechen 
ließ (Strabo 1. 1.). Am Gingange derfelben zeigt man noch jegt das ans 
gebliche Grab Virgils, das fich allerdings daſelbſt befunden haben ſoll (Donat. 
vit. Virg. $. 54 f. Euſeb. Chr. Ol. CXC. II, p. 155. Plin. Ep. II, 7. 
Martial. XI, 49. 51. Stat. Silv. IV, 4, 51.). Vgl. die Beſchreibungen 
bei Jorio Guida di Puzzuoli p. 1 ff. Hamilton Campi Phlegr. T. If. tav. 16. 
Holdsworth Remarks on Virgil p. 501. Morgenbf. 1526. Nr. 80. u.f. mw. [F.] 

Pausimächus aus Samos, von Rufus Avienus Descr. or. marit. 45. 
ald Geograph neben Scylar und Damaftes erwähnt. - [ West.] 
Pauson, Ilevoor ei zerie rwuwdeireı Loyoagos wr, Schol. Ari» 
ftopb. Plut. 602. Er lebte alfo in ver Zeit des Ariftophaned. Nah Ariſtot. 
Poet. 2. malte er Karifaturen und gemeine Ecenen (zeigovs &ixale), def 
wegen rärh Ariftot. Pol. VIII. 5. daß die Jünglinge der Charafterbildung 
wegen nit an feine Gemälde fondern an die ded Polygnot gewiefen werden. 
Einft erhielt er den Auftrag ein fich wälzendes Pferd zu malen, er malte 
aber ein laufendes, und 'ald der Befteller darüber ungebalten war fagte er, 
kehre die Tafel um, fo wirft Du ein fich wälzendes haben, Ael. V. H. XIV, 
15. Luc. Enc. Dem. 24. Blut. de Pyth. or. 5. Durch dieſe Gaprice fühlt 
man fih verjuht auch das Sprihwort 6 J/uvowros 'Eouns, welches man 
“ von dunfeln und zweideutigen Dingen gebrauchte (Ariftor. Metaph. VII, 8. 
p- 1050. a. 19. Bekk.) auf unfern Meifter zu beziehen und ihn zum Bild» 
bauer zu maden. Die Schol. des Pſeudo-Alexander p. 783. ed. Brandis 
tagen nämlich: der Bildhauer Pason (sic) habe ein Bild ded Hermes in 
einem Stein verfertigt, Niemand aber habe zu erkennen vermocht ob e& inner- 
halb over außerhalb des Steind war. Außerhalb konnte e8 nicht fein, weil 
ber Stein weder Erhöhungen noch Vertiefungen hatte, fondern glatt war wir 
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“ein Spiegel; innerhalb aber auch nicht, weil fi nirgends eine Zufammen- 
fügung erfennen ließ, alfo eine durchſichtige Dede unmöglich angenommen 
werben fonnte. IW. 

Pausülae (Tab. Veut.; Pausae, Geo. Nav. IV, 31.; Pausulani, 
Plin. I, 13, 18.; Pausulensis ager, Frontin. de col. p. 123.), Ort im 
Innern von Picenum zwiſchen Urbs Salvia und Asculum, nah Mannert IX, 
1. ©. 493. Monte Elpare, nah Reichard Grotta Azzolino, nad Abefen, 
Mittelital. S. 120. Monte del’ Olmo. [F.] 

Pautalia, |. Pantalia. 

Pax (Eiorrn), f. Irene, Nr. f., und über den Tempel ver Pax in 
Nom die Abb. von 3. Caftalio (1763. 4.) in Gräv. Thes, IV. p. 1843 ff. 
Bol. auch dv. U. Roma. [W.T.] 

‚ Paxanas, nad Suidad ein gelehrter Grammatifer Griechenlands 
(Aozıng), ſchrieb ein Werk über die Kochkunſt (Athen. IX, p. 376.D. Bollur 
Onom. VE, 70.), nah Suidas betitelt Oyaprurına nara ororgeior, alſo in 
alphabetifcher Ordnung; ferner nennt Suidas Bomwrıxa in zwei Büchern, 
ein Iodentregror meoi aioypor oynuerwr, Über die Färbekunſt (Bagıra) 
zwei Bücher und eben fo viele über den Landbau (Tewpyıru); doch wird in 
den Geoponicid X, 34. ein dritte® Buch daraus angeführt, wie ed überhaupt 
hier als Quelle benügt if, f. X, 62. 54. 84. u. IX, 17. XII, 17. 32. XII, 
4. 7. 10. XIV, 17. XV, 6. 10. XVII, 13. 14. XVII, 21. XX, 6. X, 12. 

V, 29. [B.] 
Paxi (Ilesoi), zwei Eleine Inieln zwifchen Gorcyra und Leukas, jetzt 
Paro und Antiparo, Polyb. I, 10. Plin. H. N IV, 12, 19. [ West.) 

Pax Julia (/la& Tovlıie, Ptol. U, 5, 5. It. Ant. p. 425. 427. 
431.; beim Geo. Nav. IV, 43. Pacca Julia), höchſt wahrſcheinl. au nicht 
verfchteden von Pax Augusta bei Strabo IH, p. 154., obgleih Pax Julia 
nah Ptol. eine Stadt der Turdetani, nah Strabo aber Pax Aug. ein Ort 
der Geltici war (vgl. Weffel. ad It. Ant. p. 425. Gellar. Geo. ant. I. p. 62. 
u. Ufert II, 1. S. 388.), eine röm. Golonie (Strabo 1. 1., Colonia Pacen- 
sis bei Plin. I. 1. vgl. Inſchr. bei Gruter. p. 199, 4. Murat. p. 18, 5. 
Orelli n. 1575. u. Münzen bei Florez Med. I. p. 540., Mionnet I. p.4. 
u. Seftini p. 15.) in Rufitanien und Gig eined Conventus Jurid. (Blin. 
J. 1.) auf einem Hügel nördl. von Julia Mortilie; j. Beja (vgl. Reſendi 
p. 196. Florez Esp. Sagr. XIV. p. 202. 223. u. Murphy Trav. in Port. 
p. 298.). ı F.} 

Pazalins, Steinſchneider aus unbeftimmter Zeit, 1. Spilsburb Gems 
n. 26. [W.] 

Ieyiroı, Bolt in Aethiopien, Btol. IV, 7, 13. [F.) 

Ilnyvs, 1. Cubitus und Mensuro. 

Pectis, |. Bd. IV. ©. 1289. 

Pectias (Barianten: Petius, Pettius, welcher Name auch auf Infhrr. 
vorfommt ; doch beruht Pectius auf dem Zeugniß der alten Grammatifer), 
der Freund des Horaz an welchen Epod. 11. gerichtet ift. In allen fpäteren 
Dichtungen ded Horaz fommt er nicht wieder vor, int überhaupt gänzlich 
verfchollen. [W. T.] 

Pecuarii, j. oben &. 509. u. ©. 1215 Vgl. auch Publicani. 

Peculatus wird das Verbrechen derjenigen, genannt melde fih im 
Staatövienfte oder ald Privatleute an dem Vermögen des Staates oder ber 
Götter (pecunia publica gen.) vergreifen. Der Name ftanımt wie pecunia 
von pecus, und bezeichnete zuerit einen ſolchen welder Dieb unterfchlug dad 
dem Staat ald Mult gegeben worden war, Varro 1. 1. V, 95. Feſt. h. v. 
p. 237. Iſidor. V, 26.5; f. Gruf. comm. de origine pecuniae a pecore, 
Petrop. 1748. p. 137 ff.; dann einen jeden Öffentlichen Diebftapl (furtum 
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ecuniae publicae), Pf. Aſc. Verr. I, 1, p. 127. Or. Feſt. h. v. p. 213. 
auf. Diec. h. * p. 212. 236. u. v. depeculatus p. 75. M. Dieſes Ber: 
brechen war in ber älteren Zeit des röm. Staats felten (Polyb. VI, 56.), 
da die Magiftraten der Zeit und der Sitte gemäß in Einfachheit und Ge: 
nügiamfeit lebten. Allgemeine Verachtung traf den Anderähandelnden (Gic. 
de or. II, 66. Gell. IV, 8. QDuintil. XII, 1, 43.), und das Volk richtete 
ihn entweder felbft oder ernannte Commiſſäre zur Unterfuhung, was äußerſt 
felten vorfam, und ein befonderes Gefeß gegen Peculat war nicht vorhanden. 
Die ältefte Anklage melde wir fennen war die des M. Furius Gamillus 
363 d. St. 391 v. Chr. (propter praedam Veientanam, Liv. V, 32.; Zyaar- 
ua »Aorng bei Blut, Cam. 12.), f. ®v. III. ©. 554.; darauf die des M. 
Livius Salinator 535 d. St., Br. IV. ©. 1113., des M. Poftumius Bor- 
genfi8 542 d. ©t., und am befannteften die ver beiden Brüder B. und 2. 
Eorn. Scipto, ſ. Bd. II. ©. 660f. Ueber die fehr abweichenden Darftellun- 
gen biefed Prozeſſes ſ. H. W. Heerwagen de P. et L. Scipionum accusa- 
tione, Bayreuther Progr. 1836. F. D. Gerlach, Scipio u. Gato, in f. hiſtor. 
Studien, Hamb. u. Gotha 1841. ©. 189—195. Rein, Crim. Recht S. 650 
— 688. - lieber M'. Acilius Glabrio f. Bd. I. ©. 42., 8, Licinius Lucullus 
Br. IV. ©. 1070. — Diefe Anklagen zeigen daß das Verbrechen häufiger 
geworden war (f. Gato bei Gel. XI, 18.), und deßhalb gab man ein oder 
mehrere Geſetze dagegen und ordnete eine quaestio perpetua de peculatu an, 
deren erſte Ermähnung in das J. 664 d. ©t. fällt, wo ber Prätor Serv. 
Sulpicius Präfivent derfelben war und viel zu thun hatte, Gic. p. Mur. 20. 
In einem diefer Gefege war das Rauben der vasa argentea publica (nämlich 
ex praeda) als peculatus bezeichnet (ad Her. I, 12.) und Unredlichkeit in 
Ablieferung der Beute Überhaupt, f. Cato's Rede de praeda dividunda, in 
Meyer, fragm. orat. p. 38 ff. vgl. Cic. 1. agr. II, 22. Cine neue Epoche 
dieſes Verbrechens beginnt mit lex Julia (von Cäſar oder von Octavianus, 
Bd. IV. ©. 982.), welche außer peculatus auch sacrilegium und crimen de 
residuis mit umfaßte, ſ. Sacril. u. Resid. Dieſes Geſetz enıhielt eine voll: 
Rändige Beichreibung aller ald pecul. anzufehenden Handlungen, f. Ulp. 
Dig. XLVIN, 13, 1. ne quis ex pecunia sacra religiosa publicave auferat 
neve intereipiat neve in rem suam verlat, neve faciat quo quis auferat 
intercipiat vel in rem suam vertat, etc. Vgl. Marc. 1. 4.1.1. und bie 
andern Stellen dieſes Titels. Pecuniae publicae feneratio war ebenfalls 
pecul., @ic. Verr. III, 72. Inst. IV, 18, 9. Auch jede Beibilfe, wie Heblen 
und Verbergen des Geraubten, galt als pecul. Strafe war aquae et ignis 
interdictio und voller Erfag, nebft Infamie und Gonfisfation, in der Kaiſer⸗ 
zeit aber Deportation, ſ. Dig. u. Inst. 1. I. In dieſer Beit erfolgten. noch 
mehrere Erweiterungen der lex Julia durch Faiferlihe Gonftitutionen, Sconfulte 
und juriftiihe Interpretation, 3. B. Ausdehnung des Perulats auf ®erun- 
treuung im Münzweſen, wovon aber vielleicht ſchon in der lex ſelbſt Die 
Nede war, Ulp. Dig. 1. 1. 1. (oben ©. 137.), Verfälſchung oder Vernich⸗ 
tung Öffentlicher Urkunden u. f. w. Zugleich erſchienen mande Strafbeftim- 
mungen je nad der Größe und Art des Verbrechend, fo z. B. Bergwerfitrafe 
für Diebſtahl in den Bergwerken, Todesſtrafe für Statthalter qui peculatu 
provincias quassavissent; C. Th. IX, 28. Cod. IX, 28. — Bon Berulate- 
prozeſſen nach Ginführung der ſtehenden quaestio ift der des GE. Verres zu 
erwähnen, melcher freigefprocdhen wurde, Gic. Verr. act. 1, 13. I, 4. II, 76 
giterat.: C. Sigon. de indie. I, 38. P. Yabri Sem. I, 22. p. 148 fi. 
A. v. d. Straaten de lege Jul. pec. Lugd. B. 1775. Rein, Röm. Grim.« 
Recht ©. 672—690. [R.] 
Peculia, rom. Töpfer auf einem Bei Mainz gefundenen Gefäſſe, 
f. Malten, Ergebniffe ꝛe. 1842. S. 25 [W.] 
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Peculiaris, zum peculium gehörig, beißt auf Infchriften der Sflave 
des Kaijerd, welcher deffen Privateigenthum ift, im Gegenfaß zu dem servus 
publicus.. D. Jahn Specimen epigraph. Kil. 1841. p. 77. Auch kommt 

eculiarius vor, Drelli 2930. S. Suet. Caes. 76. Auf einer Inſchr. bei 
relli 3063. ſteht peculiares für clientes. [R.] 

Peculium;, eigentlih Diminutiv von pecunia (von pecus ald dem 
urfprüngligen einzigen Reichthum der Römer, Paul. v. abgregare p. 23.M. 
Golum. praef. VI. Yfivor. V, 25. XVI, 17.), Uln: Dig. de peculio XV, 
1, 5. $. 3.: quasi pusilla pecunia sive patrimonium pusillum, dam auch 
foviel als Vermögen überhaupt, Serv. ad Virg. Ecl. I, 33. Plut, Popl. 11. 
Ulp. Die. XXXVI, 1, 16. pr.; Orelli 200. wird ein curator peculii reipu- 
blicae genannt. Im engeren Sinn aber hieß peculium da8 Vermögen welches 
der pater familias feinem Sohn oder feinem Sklaven überließ und zu jeder 
Zeit von demfelben zurüdnehmen fonnte (da Söhne und Sklaven nichts für 
fi, fondern nur für den Hausvater erwerben durften, f. oben S. 1238.). 

A. pec. des Hausfohnd. Diefed verwaltete der Sohn in der Regel 
ſelbſt, durfte aber davon nichts verfchenfen, noch einen Stlaven manumittiren und 
— nicht darüber verfügen, Suet. Tib. 15. Dig h. t. 46. 48. Er— 
wähnnngen f. 2is. II, 41. Plin. H. N. XXXIV, 4. Plaut. Merc. I, 1, 95. 
Dad im Kriegddienft von dem Sohn ermorbene pec. hieß eastrense pec., 
über welches der Sohn ein Teflament machen durfte, zufolge der von Augus 
ſtus gegebenen Erlaubniß, Juv. XVI, 51 ff. Ulp. XX, 10. Dig. de castr. 
‚pec. XLIX, 17. Ueberhaupt erlangte ver Sohn das Recht freier Verfügung 
darüber, f. Dig. 1. I. Diefe Freiheit wurde fpäter auf das pec. quasi ca- 
strense ausgedehnt, d. b. dad Vermögen welches fih der Sohn in bürger- 
lihen Aemtern erworben Hatte, Inst. II, 11,6. Auch erhielt ver Sohn Er- 
laubnif, von der Mutter Bermögen zu erwerben (pec. adventitium), was 
früher allemal dem Vater zugefallen war, C. Th. VIII, 18, 1.2. Noch freiere 
Beſtimmungen madıte Juftinian, C. VI, 63. Nov. 117,1. 118,2. 134, 11. 

B.®peculium des Sflaven, Bell. h. v. p. 249. Ulp. Dig. L, 16, 
182. Ifſid. V, 25. Auch bei den Sklaven erlitt das alte Geſetz daß der 
Sklave unfähig fei Vermögen zu erwerben eine Ausnahme, wenn der Herr 
demfelben ezwas zu eigener Verwaltung übergab oder ihm geftattete ſich von 
dem ihm bemwilligten Deputat oder durch eigenen Fleiß etwas zu eriparen, Dig. 
XV, 1, 39. Nicht felten erfaufte fih der Sklave davon die Freiheit, Lipſ. 
zu Xac. Ann. XIV, 42. ®irg. Ecl. I, 33. Sen. Ep. 80. de ben. VI, 4. 
Ter. Phorm. I, 1, 9 ff. Auch auf schlechte Weile Fonnte der Sklave Ver> 
mögen erwerben (Dion. IV, 24.), und in den Zeiten gänzlich verfallener 
Zucht gab es fogar fehr reihe Sklaven, welche felbft Sklaven hatten, ſ. vi- 
carius, ®lin. H. N. XXXII, 10. Sen. de ben. Ill, 28. Vgl. Plaut. Asin. 
11, 4, 91. III, 1, 37. Most. I, 3, 94. Barro r. r. I, 2. 17. @ic. Verr. 
I, 36. — Dur diefes peculium entwidelten ſich mande Rechtsverhältniſſe, 
z. B. wenn der Sflave von andern Berfonen Geld geborgt hatte, in welchem 
Fall dem Ereditor eine Klage gegen den Herrn zuſtand, foweit nämlich das 
peculium reichte, u. a. Gai. IV, 73. Inst. IV, 7,4. Dig. XV, 2. u. XV, 1. 
Lit:: Hugo, im civ. Mag. V. ©. 508 fi. VI. ©. 75—86 Unterholgner, in 
d. Tüb. frit. Ztihr. V. S. 204 ff. Marezoll, in Ziſchr. f. Civ. Recht u. Proz. 
vi. S.59 ff 242 ff. Zimmern, Gef. d. röm. Priv. Rechts I, 2. ©. 680 
698. Haſſold Synops. immut. pat. Rom. pot. p. 46—68. Rein, Röm. Priv.» 
Recht S. 226 f. 269 f. Walter, Röm. Rechtsgeſch. II. S. 59f. 141f. [R.] 

Pecunia, ſ. Nummi, ©. 754. 

Peda, f. Pedum. 

Pedaeus, 1) f. Pediaeus. — 2) Ilöaog, unehlicher Sohn des An» 
tenor, von Meges vor Ilion erfchlagen, U. V, 69—75. [W.T.] 
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Pedaeum oder Pedaenus (vais Indoor, Kom. U. XII, 172.), 
nad Guftath. ad h. I. ein Ort in Troad, von unbeftimmter tage [F} 

IIndakıe, |. oben ©. 462. 

Pedalie, Ort in Gilicien, bei Plin. V, 27, 22. [F.] 

Pedalium Prom. (Imd«kor), 1) ein Vorgeb. in Carien (Stadiasm. 
mar. magni $. 228. 233. 234. Mela I, 16, 1. Plin. V, 27, 29.) an ber 
weitl, Spite ded Sinus Glaucus, daffelbe das bei Strabo XIV, p. 651. 
‚Ao'suioor beißt; jest Gap Bofomaphi. Vogl Xeafe Tour in Asia min. 
p. 223 f. — 2) ein Borgeb. an ver Oflfüfte von Eyprus, bei Strabo XIV, 
p. 682. u. Ptol. V, 14, 3., das nad) einigen Codd. des Ptol. au Auus 
xworog hieß und nad Strabo der Aphrodite geheiligt war; j. Capo vella 
Grega. Vgl. Engeld Kypros I. ©. 98f. [F.] 

Pedanei iudices, j. Bd. IV. ©. 362. 

Pedanii. 1) T. Pedanius, primus centurio und zwar princeps tlerliae 
legionis im Heere des Du. Fulvius, of. II. 542 dv. Et., 212 v. Gbr., 
trug durch feine Tapferkeit und Kühnheit bauptjählih zur Erftürmung des 
cartbagiichen Lagers bei Beneventum bei, iv. XXV, 14. vol. Val. Mar. 
IH, 2, 20. (welcher Letztere fälfchlich einen Ausfall der Nömer aus Gapua, 
wo fle von Hannibal eingefhloffen fein follten, vorausſetzt). 

2) Da der Beiname Costa in der gens Ped. vorkommt (vgl. Nr. 5.) 
fo werden die Münzen eines Costa, 2egaten des M. Brutus (al® Imp. be 
zeichnet, vol. Bd. IV. S. 523. unt.) mit dem Kopfe des Xehteren und dei 
L. Brutus Prim(us) Cos. dieſem Geichlechte zugetheilt (Miccio le monete 
p. 164 f. ed. 2.). 

3) Pedanius, Statthalter (nyeuor, vgl. unt. die Note) einer Kaiferlichen 
Provinz in der Nahbarichaft von Judäa unter Auguſtus, der von vielem den 
Auftrag erhielt, an dem zu Berytus abzuhaltenden Gerichte über die Söhne 
bed Heroded (Bo. IV. ©. 67. 0b.) Theil zu nehmen, 750 d. St., 4 v. hr. 
(Joſeph. Bell. Jud. I, 27, 2.* vgl. Ant. Jud. XVI, 11, 1—3.). 

4) Pedanius Secundus, Stadtpräfeft (Tac, Ann. XIV, 42., vgl. — 
consularis) unter Nero, der von einem feiner Sklaven ermorbet (814 d. S 
61n. Ehr.) der alten Sitte gemäß durch Hinrichtung feiner ——— 
Sklaven (400 an der Zahl) gerächt wurde (Tac. XIV, 42—45.). 

9) Pedanius Costa, als Feind des Nero, der den Verginius gegen dieſen 
aufgeftiftet Hatte, durch Vitellius von dem ihm beftimmten Gonfulate ausge— 
ihloffen, 822 dv. St., 69 n. Chr. (Tac. Hist. II, 71.). 

6) Pedanius, ein Meiter der unter Titus in Paläflina diente, nahm 
einft einen fliehenden Juden gefangen, — er ihn vom Pferde aus an der 
Ferſe „ererift (Joſeph. B. Jud. VI, 2, 

7) L. Pedanius (al. Pedianus), a mit Sex. — (al. Papinius) 
Ister, unbeflimmt in welchem Jahre (Plin. H. N. X, 12. 





* Ogonadetorro Ö ol Fysudrsg, yoapkr auroiy Und — Zarorgrimig te 
wa ol mepi Hedavıov nosogeıs. Der Pluralis „yenoreg fcheint darauf hinzuweiſen 
daß Pedan,. eine felbftändige Provinz verwaltet habe, nnd daß durch die Worte vi 
a. DD. mo. er felbft mit feinen Legaten bezeichnet ſei. Sofern nun Satnurninus ale 
kaiſerlicher Statthalter die Provinz Syrien verwaltete (f. Sentius Sat.). je wäre 
denfbar daß Pevanius von Auguſtus über Bhönice gefegt war das von Die Gaf. 
LIN, 12. als faiferlihe Provinz bejonders aufgeführt wird. Allein bei jener Ant: 
legung ericheint es auffallend daß Joſephus, welcher in der Barallelftelle (Ant. Jud 
XVI, 11.) ausdrüdlich von Legaten des Saturninus ſpricht in unſerer Stelle nur die 
Legaten des Ped. erwähnen würde; und da Phönice in der erſten Kaiſerzeit ſonſt nicht ale 
felbftändige Provinz genannt wird, fo fönnte Ber. dieſe Landſchaft ale Seyate des Satur: 
ninus verwaltet haben und durch bie Worte of megi TIsd. no. ale der vornehmũt 
Legate bezeichnet fein, in welchem Falle Fyeusrsg in weiterem Sinne zu nehmen wäre. 
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8) Pedanius Fuscus, als Proconful von Aflen auf einer Münze bei 
Borgheſi, Dec. 15. oss. 6. (Riccio, le monete p. 165.) genannt. 

Aus einer größeren Zahl von Infchriiten (vgl. den Inder zu Gruterus) 
erwähnen wir einen Pedanius Rufus, der einem Breunde, Ti. Claudius Anius 
Sabinianus, Arzt (und dem Namen nach Freigelaffenen) des Kaiſers Claudius 
ein Denkmal zu Tibur weihte (Grut. p. 1111, 5.). [Hkh.] 

Pedarii, ſ. Senatus. 

- Pedaritus, ein Spartaner, Sohn ded Leon, Harmoſt in Ehios, DI. 
92, 1. 412—11., fiel dafelbft in einem Gefechte gegen die Athener, Thuc. 
vin, 28. 33. 38. 40. 55. Iſokr. Archid. $. 53. [ West.] 

Pedäsa (Ilröcoe, Strabo XI, p. 611. Polyb. XVII, 27. Stepb. 
Byz. p. 947., bei Plin. V, 29, 29. Pedasum), eine alte Stadt (denn ſchon 
Herodot. V, 121 u. VI, 20. Eennt die IIndaoses) und einft ein Hauptfig 
der Leleger in Garien, fpäter von Alexander dem Gr. den SHalikarnaffern 
geihenft (Plin. 1. 1.), aber fon zu ven Zeiten der röm. Herrſchaft ver- 
fallen, fo daß mur noch der Name der Gegend Pedasis (//ydaois) an fein 
einftiged Daiein erinnerte (Strabo u. Plin. 1. II.). Es muß alfo, da Hero. 
1. 1. den Pedaſenern einen Theil des mileflfchen Gebietes zufchreibt, zwifchen 
Halifarnafius, Miletus und Stratonicea gelegen haben. Mannert VI, 3. 
©. 237. ſucht e8 an der Stelle des heut. Melafjo (welches aber unftreitig 
das alte Mylaffa if), u. v. Nichter, Walf. ©. 549. hält es für das heut. 
Arabi Hiffar (das jedoch richtiger für das alte Alabanda anzuiehen if). [F.] 

Pedäsus (11nö«00;), 1) 7 Il. a) eine fleine Stadt Myſiens am Fl. 
Satnioid bei Som. Il. VI, 34. XX, 92. XXI, 87., die aber ſchon zu Strabo's 
Zeiten (XIII, p. 605.) verödet war, nach welchem fie eine von Achilleus ver- 
‚müflete (p. 583.) Stadt der Xeleger am Joa war (VII, p. 321.) Da fie 
Homer ausdrüdlih an den Satniois fegt jo kann fie nicht füglich das fpätere 
Adramyttium fein, wie Plin. V, 30, 32. behauptet. [F.] 

b) Stadt in Meflenien (Som. Il. IX, 152.), das nahmalige Methone, 
Strabo VIII, p. 359. Bauf. IV, 35, 1., nach Andern der alte Name von Ko— 
rone, ©Strabo VII, p. 360. [ West.] 

2) o Ilrd. a) Sohn des Bufolion und der Nymphe Abarbarea, Brus 
der bed Aiſepos aus Troia, I. VI, 21. — b) Roß des Achilleus, U. XVI, 
152. — Ilndaciöng bei Steph. By. [W.T.] 

Pedatrirae, Bolf im SW. von Indien, Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Pedes, am Schiffe, f. oben ©. 465. 

Pediacrätes (Ilsöwwrcarrz), fleilifcher Heros, von Herakles getödtet, 
Diod. IV, 23. [W.T.] ° 

Pediaeus (Ileödıcios, al. JIedaios, Ptol. V, 14, 3.), der größte 
Fluß von Cyprus an der Oſiküſte, der von der öftlichen Seite ded Olympus 
herabkommt und fich bei Salamid ind Meer ergießt; noch j. Pedios. Vgl. 
Engels Kypros I. ©. 37f. [F.) -» 

Pedias (Ilsöias), 1) Tochter des Lakedämoniers Menys, Gemahlin des 
att. Königs Kranaos, Apollod. III, 18, 5. — 2) attifher Demos bei Plut. 
Themist. 14. (ZwowAns 6 Ilsdıevs), nad Steph. Byz. eine Phyle. [W.T.] 

Pediculi, j. Peucetii. 

Pediea (/ledieıw, Herod. VII, 33.), Drt in Phoeis unmeit des, 
Gephiffus zwiſchen Neon und Tritäa; gewiß die Auinen von Palca-Fiva. 
Bol. Gell It. of Gr. p. 216. w. Xeafe North. Gr. I. p. 89. [F.) 

Pediü, ein röm. Geſchlecht deſſen Mitglieder erft feit dem Untergang 
der Mepublif aufireten. Beſondere Erwähnung verdienen: 

1) Q. Pedius (Fasti tr. 709 d. St.). Er war Schweiteriohn des 
Jul. Cäſar (Suet. Caes. 83.) und Legat deſſelben in Gallien, 697 d. St. 
(Eäf. B. Gall. 11, 2, 11.). Aedil 700 d. St. (Cic. p. Planc. 7, 17. vgl. 
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22, 54.); 705 d. St. hielt er ſich ald eine Art Gefchäftsträger feined Oheims 
in Gapua auf (Eic, ad Aut. IX, 14.). 706 d. St. war er Prätor und half 
als solcher den Aufftand des Milo unterbrüden (Eäf. b. civ, III, 22.). 708 
d. St. feit nicht sehr lange (Div Caſſ. XLI, 20.) Legat Gäjard in Spanien 
(Cäſ. B. Hisp. 2. Dio Eaff. XLIN, 31.) feierte er 709 d. St. (idib. Dee. 
procons.) einen Triumph deſſen Jächerlihe Seiten Dio €. XLIN, 42. ber» 
vorbebt (vgl. Plin. H. N. XXXV, 7. Fasti tr.). Im Teſtament Gäfars ala 
Erbe zu einem Achtel eingelegt (App. b. civ. III, 622. Suet. Caes. 83. 
Plin. H. N. XXXV, 7.) trat er feinen Antheil an Octavian ab (App. b. civ. 
111, 94. vgl. 23.22.) und wurde mit Regterem durch defien Willen 711 d. St. 
am 49ten Auguft Conful (Dio Caff. XLVI, 46. LVI, 30. Tac. de or. 17. 
App. b. e. IH, 94. Vellej. II, 65, 2. Bonar. X, 15). In diejer Eigenſchaft 
beantragte er zuerft auf Octavians Betrieb vie lex Pedia (j. Bd. IV. S. 989. 
u. Suet. Galba 3., ſowie bei. App. b. c. IM, 95.), dann ftellte er den 
Antrag: man jolle die Kriegderklärung gegen Antonius und Lepidus zuriid= 
nehmen (Dio C. XLVI, 52.), handelte aljo durchaus im Intereffe des Octa— 
vian und im Cinverftändniß mit ibm. Als Octavian mit Antonius und 
Lepidus das Triumvirat gefchloffen hatte war Pedius in deſſen Geheimniſſe 
wenigftend zum Theil eingeweiht (App. b. ec. IV, 6.); er handelte (wie es 
ſcheint zufällig) gegen deſſen Anfichten, und farb hierauf noch, 711 dv. ©t., 
fo raſch daß es ſchwer halt einen natürlichen Tod bei ibm anzunehmen (App. 
b. c. IV, 6. Dio Caſſ. XLVII, 15.). Seine Gemahlin war aus ver Fa— 
milie des Meffala (Blin. H. N. XXXV, 7.). 

2) Der Enfel von Nr. 1., Q. Pedius, war flumm geboren, aber mit 
viel Malertalent begabt, ftarb früh, Plin. H. N. XXXV, 4, 7. 

3) Pedius Blaesus, röm. Senator und wahrſch. Statthalter von Cy— 
rene. 812 d. St. dur die Cyrenäer repetundarum angeklagt wurde er 
aus dem Senat geftoßen, aber durch Otho 822». St. wieder eingefegt, Tac. 
Ann. XIV, 18. Hist. I, 77. 

4) Ein Jurift Sextus Pedius aus ungewiffer Zeit, der de stipulatio- 
nibus fchrieb, wird öfter in den Pandekten citirt, Die. XI, 1, 6. 

Unbeveutendere Pedii fommen noch vor: Hor. Serm. 1,-10, 28., u. da» 
jelbft die Scholl.; Verf. I, 85.; Fasti cons. 824 d. &t. — auf Inſchriften 
öfter, vgl. den Inder zu Gruters Inserr. Münzen der Pedier gibt es feine 
ald Goltziſche. IL. O. Bröcker. ] 

Pedites, zunähft allgemein Solche die zu Buß geben, wie welnr: 
j. Virg. Aen. VI, 878. Salluft Catil. 59, 1. u. dajelbft Herzog S. 365. 
Daher die zu Fuß dienenden Soldaten im Gegenfag zu den equites, wie zu 
ven classiarii (j. oben ©. 18.), 3. B. bei Belle. Pat. I, 121. Daber 
auch pedes ald Eollectivum für das gefammte Fußvolk eines Heeres im Ge- 
genfaß zu dem eques oder der Meiterei (3. B. Xac. Hist. IV, 70.) wie zur 
classis (Tac. Ann. I, 60.); doch oft auch allgemein jo viel ald miles (If. ob. 
S. 14.); vgl. Schelius in Grävius' Thes. Antiqq. Romm. X. p. 1092. 
In Folge der engen Verbindung von militärifcher und politiiher Eintheilung 
(vol. Bp. IH. S. 354.) wird pedes und pedites auch von den andern 
Ständen Roms im Gegenfag zu den equites gefagt, und beide Ausdrücke 
vereint ald Bezeihnung des Ganzen des röm. Volkes gebraudt: ſ. Horaz 
Ep. II, 1, 185. Ars Pogt. 113. mit den Audlegg. Im Uebrigen vgl. die 
Artt. Exercitus, Bd. II. ©. 351 ff. u. Militia, V. ©. 14 ff, Legio, Br. IV. 
©. 856 ff. In der Zeit der Republik bildeten die pedites den Kern des 
Heered. Schon unter den erften Kaijern finden wir dagegen eine bedeutende 
Vermehrung der Reiterei, welche unter den byzantinifchen völlig das Ueber- 
gewicht Über das Fußvolk bat. [B.] 

Pedna, Inſel des äg. Meeres bei Lemnos, Plin. V, 31,39. [F.] 
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. Pednelissus (lleörnAıooog, Artemid. bei Strabo p. 570.” Bolyb. v, 
72. 73. 76. Steph. Boy. p. 538., Pletenissus durch Schreibfehler bei Plin. 
V. 27,26. Ptol. V, 5,8.), Stadt im Innern BPiflviens, wahrfh. am Cury⸗ 
medon und oberhalb Aspendus (Strabo 1.1.), die einen Heinen Freiftaat bil⸗ 
dete, aber immer mit dem benachbarten Selge zu kämpfen hatte (Bolyb. 11. 1.). 
Fellows Asia min. p. 196 ff. glaußt ihre fehr zierliden, aber etwas über» 
ladenen und daher wohl erjt aus der röm. Zeit herrührenden Leberrefte beim 
Dorfe Bolkas-foi etwas Öftlih vom Eurymedon gefunden zu haben. [F.] 

JlIeöroror (Btol. IV, 5, 32.), Ort in Marmarica. [F.] 

4. Pedo Albinovanus, jüngerer Zeitgenofie ded Ovidius, an ben 
diefer Ep. ex Ponto IV, 10. richtet; lebte jedenfalld no unter Tiberius, 
auch wenn er zur Zeit ald Seneca Ep. 122, fchrieb ſchon geftorben war. 
Ep. ex Pont. IV, 16, 6. ftellt ihn Ovidius mit Marſus, Rabirius und 
Macer zufammen, Martialid (V, 5. vgl. II, 77. Praefat. ad Lib. I.) mit 
Marfus und Gatullus; diefer nennt ihn doctus, Ovidius sidereus. Auch 
Duintilian (Inst. Or. X, 1, 90. vgl. VI, 3, 61.) rühmt ihn als epifchen 
Dichter: er hatte nämlih die Helventhaten des Theſeus befungen (f. Ovid 
Ex Pont. IV, 10, 71 ff.). Aus einem andern Epos auf Germanicus bat 
Seneca Suasor. I, p. 11. ein Bruchſtück erhalten, welches unter der Auffchrift: 
De navigatione Germanici per oceanum septentrionalem in die Antholog. 
Latina von PB. Burmann II. 121. (bei Meyer Ep. 121.) und in die Poett. 
Latt. minn. von Wernsédorf T. IV. p. 34 ff. 229 ff. übergegangen ifl. Daß 
er auch epigrammatifcher und elegiicher Dichter geweien läßt ſich aus Martial 
folgern; daher Hat ihm Joſ. Scaliger u. U. die gewöhnlich unter die Dich- 
tungen Ovids aufgenommene Elegie: Consolatio ad Liviam Augustam de 
morte Drusi, fowie die beiden in einigen Codd. ver Catalecta des Birgilius ſich 
findenden: De obitu Maecenatis u. De Maecenate moribundo beilegen wollen, 
obwohl ohne genügende Gründe; die erfte diefer Glegien ift jedoch ſicher ein 
Erzeugniß ded Augufteiichen Zeitalterd, die beiden andern aber wohl Uebungs⸗ 
oder Schulſtücke eined weit fpäteren Dichters. ©. Fabric. Bibl. Lat. I. 
p. 376. Wernsdorf Poett. Latt. minn. IH. p. 121 ff., meine Gef. ver 
röm. Lit. $. 164. 3. Ausg. D. Frandſen, Mäcenad ©. 31 ff. Die Consol. 
fleht in den meiften Ausgaben ded Ovidius, die beiden andern f. bei Burs 
mann Anthol, Lat. II. 129. 120. (bei Meyer Ep. 109. 110.) u. Wernsdorf 
1.1. p. 155 ff.; unter ded Pedo Albinovanus Namen wurden dieſe brei Ele— 
legien bei. herausgegeben von Th. Gorallus (Elericus) zu Amftervam 1703 8. 
u. zu Nürnberg 1771. 8. und (mit einer deutſchen Ueberſ.) von I. 9. 8. 
Meinefe zu Quedlinburg 1819. 8., die Consolat. von Ch. D. Bed zu Leipz. 
1783. 8. ©. au D. Ruhnk. Dictata ad Ovid. Heroidd. et Albinovani 
Eleg. ed. Fr. Friedemann. Lips. 1831. 8. [B.] . 

Pedonia (/Indorie, Ptol. IV, 5, 32.), Bleden Marmarica’8 unmeit 
der Küfte, vor welcher auch eine gleichnamige Infel lag (ibid. $. 75. und 
Strabo XVII, p. 799.). | F.) 

Peduraei, wie gefchrieben werden muß ſtatt des wohl auch vorfoms- 
menden Paeducaei, Peducei, Peduceii, Paeducei (vgl. Cavedoni marmi 
modenesi p. 107.). Sie waren eine plebejifhe Bamilie, welde bei. während 
und kurz vor der ciceronijchen Zeit wichtig war (Gic. ad Att. VII, 13, a., 
3.). Von ihren Mitgliedern, die faft fämmtlih den Namen Sertus füh— 
ren und daher oft nur nah Vermuthung von einander gejchieden werben 
fönnen, find vie beveutenderen: 

1) Sextus Peducaeus, trib. pl. 640 over 641 d. ER Bei dem 
Prozeß der Veſtalinnen de incestu, der 640 d. St. begonnen, beendet und 
641 d. St. wieder aufgenommen warb (vgl. außer den bei Bilder röm. 
Zeittafeln zu 640 d. St. angeführten Stellen noch Dio Caſſ. — peiresc, 

v. 
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91. 92. Blut. Quaestt. romm. 83.), erſcheint er infofern thaͤtig als er die 
in ihm zuerſt urtheilenden Richter ver Parteilichkeit beſchuldigte und die rogatio 
Peducaea de incestu ftellte, durch welche entweder der Anfang oder die Wie 
deraufnahme ded Prozeſſes hervorgerufen warb, Gic. de nat. deor. III, 30,74 
Ascon. in Milon. p. 46. ed. Orelli. 

2) Sextus Peducaeus. As Prätor (679 dv. St.) und Propräter 
(680 d. ©t., vgl. Bifcher, röm. Zeittaf. 679 d. St.) von Sieilien hielt Per. 
vir forlissimns atque innocentissimus, doctus, optimus u. iustissimus (Ci. 
Verr. II, 56, 138. III, 93, 216. de finn. I, 18, 58.), einen Genus (Ci. 
Verr. II, 56, 138.) und wußte fid durch humanitas und probitas bei ven 
Siculern beliebt zu machen (ic. Verr. III, 93, 216. IV, 64, 142f.). Nichts- 
deftomweniger fcheint man ihn fpäter in Mom feiner Provinzverwaltung wegen 
angegriffen zu haben, aber ohne Erfolg (Eic. II, 64, 142.). Mit Ciem, 
der 679 d. &t. Quäfter bei ihm war (Schol. Eic. II, p. 97. 100. ed. Ot) 
hat Ped. während feined ſpätern Lebens in ununterbrochen freundlichem Ver— 
fehr geftanden (Cic. ad Aut. I, 4, 1.5, 4. X, 1, 1.); 691 d. St. rich 
er ihm zur Sefligfeit den Gatilinariern gegenüber (Cic. ad Att. X, 1, 1.) 
Mit Verres war er, während diefer Sicilien verwaltete, wenigftend eine Zeit: 
fang nicht befreundet (Cic. Verr. II, 64, 142.),, weßhalb ed auch unwahrt⸗ 
ſcheinlich iſt daß ver von Cic. Verr. I, 7, 18. genannte Sext. Ped. em 
Perfon mit ihm fei. Im J. 705 d. St. wird er als ſchon geftorben be 
eichnet (Cic. ad Att. X, 1, 1. XI, 1, 3. de finn. II, 18, 58.). Sen 

ater hieß Sextus Peducaeus (ic. de finn. II, 18, 58.) und mar rieleidt 
der unter 1. erwähnte Tribun, Ueber feine Söhne f. Nr. 3. u. 4. 
3) Sextus Peducaeus, Sohn von Nr. 2. (Eic. ad Att. X, 1. 1.) 
war fehr befreundet mit Attifus (Corn. Nep. Att. 21, 4.) und Gi, 
der auf fein Urtheil in politifhen und wohl auch in Kitterarifchen Angelrgen 
beiten Gewicht legte (Eic. ad Att. VII, 13. a., 3. 14, 3. IX, 7,2. X, N 
X, 1, 1. XIII, 1, 3. XV, 13, 3. XVI, 11, 1. 15, 4.). Im Anfang Kt 
caͤſariſchen Bürgerfrieges fcheint Ped, welcher wahrfch. ein reicher Grund⸗ 
eigenthümer war (Gic. ad Att. VI, 17, 1.), unentjchieden gemefen zu IM 
welche Partei er ergreifen folle (ic. 1.1.); 705 d. St. murde er von Gt 
zum Befehlshaber von Sardinien ernannt (App. b. c. II, 48.); 7102. & 
war er gegen Antonius geftimmt (Gic. ad Att. XVI, 11, 1.); 713 2. & 
war er in octavianiichen Dienften Feldherr in Spanien (App. b. o. V. 5.) 

4) Bei Eic. post red. in sen. 8, 21. beißt ed: M’. (M.) Curius (Cu- 
tius), cuius ego patri quaestor fui; über dieſe Stelle vgl. Curtii, Bv. Il. &. 7% 

Einzelne minder wichtige Peducaei werden noch erwähnt: Gic. ad Fan. 
X, 33, 4.; p. Flacc. 28, 68.; Schol. Cic. II, p. 29. ed. Orelli; fasti cous 
862 d. ©t.; fasti conss. 893 d. &t.; in den Infchriften, vgl. Cru. 
inserr. index. Münzen der Peducäer fommen nicht vor. [L.O. Bröcker.) 

Pedam (Liv. I, 39. VI, 12. 13.; die Ginw. Pedani, Liv. VIl, 
14. Plin. I, 5, 9. vgl. Cie. ad Aut. IX, 18. u. Hor. Ep. I, 4, 2, M 
Steph. Byz. p. 537. led), ein etwa 2 g. M. öfl. von Rom an der Via 
Lavicana gelegenes frühzeitig verfallenes Städtchen Ratiums; vermuthlich da? 
heut. Gallicano; vgl. Nibby Cont. II. p. 55%. [F.} 

Pegae (/Inyai), 1) Bleden im Gebiete von Cerynia auf Eopruß. 
Dal. Engels Kypros I. ©. 81. — 2) f. Pagae. [F.] 

Pegnea, eine der Jonides (f. d.) bei Pauf. VI, 22, 7. [W.T] 

Pegaseum stagnum (Plin. V, 29, 31.), ein Eleiner See Jonient 
im cayſtriſchtn Gefilde unweit Epheſus, aus weldem das Flüßchen Phyritt 
in den Cayſter fält. Ueber die heut. Beichaffenheit des mitten in einem 
großen Morafte befindlichen Seeds, aus welchem ver in ihn fließende Bug 
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als ein nicht unbeveutender Fluß wieder hervorfommt, vgl. Arundell Seven 
Churches p. 23f. [F.] 

Ilnyaoddeg, die von Vegaſos gefchlagenen Mujenquellen (Pegasides 
undae, Ovid Trist. III, 7, 15.; Pegaseae aqvae, Glaudian. in Rufin. II, 
263.; Ilnyaois xorrn von Hippokrene bei Moſch. 3, 78.; Pegasis unda, 
Martial. IX, 59.; Fons caballinus bei Perſtus prol. 1., wörtlide Ueberſ. 
von nzov xonrn), auch die Mufen ſelbſt (Virg. Catal. 71, 2. Ovid Her. 
XV, 27. Bropert. III, 1, 19. Golum. X, 263.). Der Singular von einer 
ren un Quint. Smyrn. III, 301. vgl. Burmann zu Dvid Her. 
V. 3. [W.T. 

Pegäsis, ſ. /Inyaoıdes. 

Pegäsus (//ny«sog), 1) Priefter aus Eleutherä, führte den Dionyſos— 
bienft in Attifa ein, Pauſ. I, 2,5. Schol. Ariſtoph. Acharn. p. 383. G. — 
2) das Blügelroß, mit Chryfaor an den Quellen (mryai, daher fein Nanıe, 
vgl. Heflov. Th. 282 f.) des DOfeanod aud dem Blute der von Pofeidon 
geihwängerten (Hefiod. Th. 280 ff. Ovid Met. VI, 119. IV, 797. SHygin. 
praef. u. fab. 151.), von Berfeus enthaupteten (Ovid Met. IV, 784.) Me— 
dufa entiprungen (daher vios Iroyorog, eqvus Gorgoneus, praepes Medu- 
saeus, Pind. Ol. XIII, 90. Ovid Fasti III, 450. Metam. V, 257.). Belle» 
rophontes fing ihn ald er gerade an der Quelle Beirene (daher Jlaonrairg 
roAng, Eurip. EI.475.) tranf (Pind. Ol. XIII, 90 ff. mit Scholl. Strabo 
VII, p. 379.), oder befam er ihn von Athene, die ihn gesähmt und ge— 
zäumt (Pauf. II, 4, 1.), oder von feinem Vater Voſeidon (Schol. Hom. 11. 
VI, 155.). Bellerophontes beilegt mit ihm die Chimära (vgl. Seflod. Th, 
325.), nah Pind. Ol. XI, 125. auch die Amagonen und Solymer; wie er 
aber dann au zum Himmel fih emporjchwingen will wird er vom wildge— 
wordenen PB. abgemworfen, oder ftürzt aus Schwindel herab, während P. fei- 
nen Weg fortiegt (Hygin Astr. poet: I, 18. Pind. Isthm. VII, 64. Tjetz. 
Lyk. 17. Euſtaih. p. 636, 39.). Im Olymp ift er das Mob des Zeus, 
dem er Donner und Blig trägt (Heflod. Th. 281 ff. Schol. Ariftoph. Pax 
722. Apollod. II, 3, 2. IV, 2.). Bei Späteren ift er dad Roß ver Eos 
(Schol. Hom. I. VI, 155. Tzetz. Lok. 17. Eur. Or. 995. Euftath. p. 826, 
27.) und das der Mufen, fofern er ven beim Gefange der Mufen vor Ent» 
zücken aufbüpfenden Helifon durch einen Hufichlag zur Ruhe bradte und zu» 
gleih damit eine Begeifterung wirfende Quelle aus dem Boden herausſchlug 
(Anton. Lib. 9. vgl. Ovid Met. V, 257.), welches Leßtere Andere einfacher 
durch Durft motiviren (Pauſ. II, 31, 12. Stat. Theb. IV, 60., wonad ver 
Urfprung von Quellen in Trözen und Korinth ähnlich erzählt wurde). Vgl. 
IInyaoides. Geflügelt eriheint B. auf alten Sternfarten nicht (Eratoſth. 
Catast. 18.), vielleicht aber ſchon bei Heflod (umanrausros, Th. 284.), 
jedenfalls bei Pindar (mrevosıs, Ol. XIII, 121. 125.), Euripides (lon 202.) 
und allen fpüteren Dichtern, ſ. Catull. 55, 24. Kor. Od. IV, 11, 26. Ovid 
Met. V, 256. Glaubian. in Rufin. 111, 262. Schol. Ariſtoph. Pax 79. 
Guftath. p. 636, 39. 1477, 56. Serv. Virg. Aen. V, 118. Voß, Mythol. 
Bır. 4, 36. ©. 325. Bol. die Kunftdarftellungen bei Böttiger, Vaſen— 
gem. I. ©. 107. Millin Gal. Myth. I. 149. Dichterroß ift der P. erft seit 
Bojardo (Orlando inamorato), in Folge einer Vermengung der Sagen von 
Belleropbon und von ver Hippofrene; f. Lenz im N. deutfchen Dierkur, 1796. 
S. 263. Ueber B. ald Sternbild j. Eqvus.. [W.T.] 

3) ein röm. Jurift, der Sohn eined Trierarchen oder Schiffsherrn wels 
ber diefen Namen nah dem Paraſemon feines Schiffs erhaltenggj. Schol. zu 
Juven. IV, 77.), erſcheint in der vierten Satire ded Juvenali Me Mitglied 
des Geheimeraths von Domitian in feiner Eigenſchaft als Praefectus urbi 
(vgl. v. 77.), was er nah Pomponius (Dig. I, 2, 47. 4. E.) unter De 
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fpaflanus war (f. Guil. Baum Var. Jur. civ. capp. Hal. 1737. 8. c. U. 
u. Herm. Gannegieter Obs. Jur. Rom. Ill, 7. p. 259 f.). Unter Beipafla> 
nus finden wir ihn mit Puflo als Cos. sufl. (Inst. I, 23, 5.); in welchem 
Sabre wiſſen wir nit. Im fein Gonfulatsjahr fällt dad nah ihm benannte 
Senatusconsultum Pegasianum, welches Beftimmungen über fideicommiſſariſche 
Erbſchaften enthält. PB. wird Öfterd in den Vandekten genannt; doch wird 
nur ein ius Pegasianum, wahrſch. eine von ihm veranflaltete Nebtsfamm- 
Jung, von dem Scholiaften zu Juvenalis erwähnt. Gr gehörte in die juriftiichr 
Schule des Labeo und des Proculus, deſſen Nachfolger er nah Pomponius 
war (vgl. Bo. IV. ©. 636.); Plinius (Ep. VII, 24.) fpridt von einer 
schola Pegasiana, und Pomponius nennt ald feinen Nachfolger ven Eelius. 
&. über Peg.: Joh. Strauch Vitt. wett. ICons. X. p. 409. H. Ih. Pagen- 
fteher, Oratio de Pegaso Icto; Herborn 1727.4. u. zu P. III. Commenitt. 
ad Pand. Jur. Civ., 2emgo 1728. 4. nebſt deſſen Jus Pegasianum  ibid. 
1744. 4. und Anderes bei Bach Hist. Jur. Rom. III. 1. seet. VI. $. 23. 
Saubold Inst. Jur. Lineam. $. 237. not.5. U. W. Eramer D. Vespasianus 
s. de vita et legislatione Vespas. (Yen. 1785) p. 94. 101 ff. Ueber vas 
Senatuscons. Pegasianum f. indbej. Inst. II, 23,5 ff. Ulp. Fragm. XXV, 
14. Gai. II, 254 ff. nebft Eramer 1. 1. p. 143 ff. Bornemann De heuremat. 
Modest. c. 11. und nocd Anderes bei Bad 1.1. III, 1. sect. 3. 6.34. [B.) 

Pege, Stadt im Innern Libyens bei Plin. V. 5,5. [F.] 

Pegma, f. Theatrum. 

IInyouarreia, f. Divinatio, ®d. I. ©. 1139. Vgl. Magia, IV. 
&. 1398. 

Peguntium, j. Piguntia. 

Peiraeeus, Peirene, Peirithoos u. ſ. w. f. Piraeeus x. 

Peiso, ſ. Pelso. 

Peithinos, griech. Vaſenmaler, auf einer Trinkſchale des Berliner 
Mufeums, Gerhard, Trinkſchalen des Berl. Mufeums, Taf. IX. [W.} 

IIeı8o, f. Svada. | 

Peium (/Inior, Strabo XH, p. 567.), ein Kaftel der Toliftoboger 
in Balatien. [F.] 

Pela (Ileır, Thuc. VIII, 31. Pin. V, 31, 38.; Pele, id. XXXII, 
2, 9.), eine Fleine Infel vor der Küfte Joniens, Glagomenä gegenüber, ver 
muthlih auch das /InAn des Steph. By. p. 549. — Zwei Städte Theſſa— 
liend Namens Ile, ib. p. 539. [F.] 

Pelagiae Insulae (Ileayıcaı vnon, Ptol IV, 3, 47.), eine Gruvpe 
von fünf Fleinen Infeln vor der afrifanifhen Küfte gegen Sicilien hin. [F.] 

Pelägon (I//sAayor), 1) Bylier, I. IV, 295. — 2) ®scier, M. V, 
695. — 3) Phokier, Sohn des Amphidamas, Apollod. III, 4, 1. Bon ibm 
kaufte Kadmos die Kub die ihn nach Theben leitete, Bauf. IX, 12,1. Schol. 
Eur. Phoen. 938. — 4) Sohn des Aſopos und der Metope, Apollov. II, 
12, 6.; bei Diod. IV, 72. Pelasgos. — 5) Freier der Hippodameia, Pauf. 
VI, 21, 11. — 6) Nach Ovid Met. VIII, 360. (vgl. Euftath. p. 1228, 13.) 
einer der Theilnehmer an der Ealyponifhen Jagd. — 7) Ephefter, Arrian. 
Anab. I, 17, 12. vgl. Mionnet IH, 85. — Andere f. bei Aeſchyl. Pers. 
920. Sapph. fr. 120. Bat [W.T.] 

Pelagones (Ile.ayores), Pelagonia (I/eAayorıa). Wie ſchon ihr 
Name anzudeuten foheint waren die Pelagonen ein yelatgiiches Volt. Ber 
ſtimmter fpricht biefür daß fle Strabo (IX, p. 434.) mit den Elimioten und 
Dreften zufgggmen Epiroten nennt, die von peladgifhem Stamm waren Urs» 
nen fie das Thal des Axius bemohnt zu haben, denn Homer 





ſprünglich 
(II. XXI, 154—160.) nennt Pelagon einen Sohn des Axius. Als die 
Päonen das ganze Land überſchwemmten vermifchten fie ſich theilweiſe mit 
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diefen, fo daß beide Völker geradezu für Eines angefehen würden (Strabo 
Fragm. Pal. Vatic. 38.), und au bei Homer 1. 1. der Päonenführer Aftes, 
ropäus ein Sohn ded Belagon heißt. Weniger Bedeutung hat ed daß fie 
Plinius (H. N. IV, 17.) als päonifhes Wolf aufführt. Die Maſſe der Pes 
lagonen räumte dad Ariusthal und zog ſich weſtlich nach dem. Grigon, deſſen 
Gebiet bisher zur Drefliß gerechnet worden war (Strabo Fragm. 37.) und 
nun in feinem nörblichen Theil den Namen Pelagonia erbielt. ine beftimmte 
Grenze gegen die nad Livius (XXVI, 25.) deutlich im Süden gelegene Land» 
ſchaft Lynceſtis Täpt ſich nicht ziehen. Diefe geograpbifche Unbeſtimmtheit ift, 
wie der gänzliche Mangel einer pelagonifhen Gefchichte, mohl daraus zu ers 
Hören daß die Belag. ſchon fehr frühe dem Fräftigen Volk ver Lynceſten 
unterlagen und deſſen Schidjale theilten Die Städte des Landes waren zu 
Strabo's Zeit zerfiört (VII, p. 327.); nur PBelagonia fennen wir, da® nad 
der Theilung Macedoniens durch die Römer die Hauptftadt des vierten Bes 
zirks wurbe (Liv. XLV, 29.), früher Heraklea hieß (Geogr. Gr. min. IV, 
p. 43.), und das heut. Bitolia oder Monaftir ift, moraus man auf die ſüd— 
lihe Ausdehnung Pelagoniend fchließen fann; die Stadt lag an ver Via 
Egnatia, nicht fern von den nah Ilyrien führenden Engpäſſen (Strabo VIT, 
p. 323. Liv. XXXI, 28. Bol. Tafel de via Egnatia. Pars oceident. p. 38.). 
— Zu unterfheiden von diefer nördl. Stadt und Landſchaft Velagonia ift 
2) die fogenannte pelagonifche Tripolis, die aus den drei Städten Azoron, 
Pythion und Doliche beftand und auf der Weftfeite des Olymp, im obern 
Thal des Titareflus lag, alio fhon zu Verrhäbien oder nach der fpäteren 
Gintheilung zur Pelasgiotid gehörte (Ptol. IH, 13. p. 84.). Mit Leafe 
Travels in North. Graec. III. p. 340.) auf Grund der durchaus verworrenen 
Stelle bei Strabo (VII, p. 326. 327.) zwiichen einer pelagonifchen Tripolis 
am Grigon und einer perrhäbifchen zu unterfcheiden, ift ganz unftatthaft. Die 
Vergleihung‘ mit Livius (XLH, 53. XLIV, 2.) ftellt die richtige Anſicht 
heraus. Unter der bei Steph. Byz genannten Tripolid von Macedonien und 
Peräbien ift ebenfalls viefe pelagonifche zu verflehen. Die frühere Bevölkerung 
diejer Tripolis bildeten die Dorier. Pelagonen befegten fie erft ald fie von 
den bid an ven Peneus fih ausbreitenden Päonen gedrängt wurden. Bol. 
Br. IV. ©. 1336 f. Volyb. V, 108. Ptol. III, 13, 34. u. DO. Müllers 
Dorier I. ©. 36 f. D. Abels Mafevonien S. 32—36. — 3) Ein Pelagonia 
wird auch noch in Sicilien genannt (Stepb. By. s.v. IIcAcy.). [O. Abel.) 
Pelagonius, ein griech. Thierarzt, von deffen Schriften Einiges in 
die Sammlung der Geoponici (ſ. Bo. IH. S. 749.) aufgenommen worden 
-ift (f. XVI, 2. 17. 18.), und der auch von PB. Vegetius in feiner Mulo- 
medicina s. de arte veterin. öfter (2. B. Praefat. $. 3., over l, 17, 5. 
IV, 13, 3. 14, 2. 27, 3.) genannt und benugt wird. Ofann (p. 10 ff. 
16 ff.) fest ihn unter Gonftantin den Gr. oder doch gleih nah ihm. Bon 
feinen Schrifien ift Einige in einer lat. Ueberfegung, die in den Schluß des 
4ten oder in ven Anfang des Öten Jahrh. n. Ehr. fallen dürfte, aus ehedem 
Bobbio'ſchen Palimpfeften befannt geworden; f. Wiener Jahrbb. XXVI. 
- Unzeigebl. ©. 25 ff. 32 ff. Pelagonii Veterinaria. Ed. Jos. Sarchiani et 
C. Cioni. Fiorent. 1826. 8. nebfl H. Molini: Sopra la veterinaria di 
Pelag. Padua 1328. 8. und Andere® in m. Geſch. d. röm. Lit. $. 372. 
Mote 12. 13. Haupticrift von F. Oſann: Quaedam de Pelagonio, Hippia- 
tricorum scriptore. Progranım von Gießen 1843. 4. [B.] 
Pelägus ‚(/lölayos), mwaldige Gegend zwifchen Mantinea und Tegea. 
Bauf. VIN, 11, 1. 5, 10. Dgl. Xeafe Morea II. p. 3834. [West.] | 
Pelarge ([leAaoyn), Tochter ded Potneus, Frau ded Iſthmiaded, 
um die Ginführung des Kabirenvienfte® in Böotien verdient und daher 
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ſelbſt Gegenftand eines Cultes, Pauf. IX, 25, 7. D. Müller, Orchomenos 
S. 124 f. [W.T.] 

Pelasga (Propert. II, 23, 11.) und Pelasgis, Beiname 1) ver 
Hera, ſ. Bo. IV. ©. 540. — 2) der Demeter, unter dem fie in Argos 
einen Tempel hatte, Pauſ. II, 22, 2. [W.T.] 

Pelasgi, ſ. Graecia, Bd. 111. S. 928 ff. 

Pelasgia, ſ. Lesbos, Delos u. Larissa Cremaste, 

Pelasgicum Argos, Pelasgicus Campus, |. Thessalia. 

Pelasgicus, Beiname deö Zeus, ſ. Bd. IV. ©. 591. 

Pelasgiotis, j. Thessalia. 

Pelasgis, 1) ſ. Pelasga. — 2) nah ®Blin. IV, 6, 10. ein alter 
Name Arkadiens. [F.] 

Pelasgus, /l/eiaoyos, mythiſcher Stammvater der Peladger oder lie 
einwohner Griechenlands. 1) Nah arfadifher Sage ein Autochthon (VPauſ. 
vi, 3, 2. vgl. I, 14, 3. .Heflod. bei Apollo. II, T, 1.) oder Sohn dei 
Zeus und der Niobe (Akufil. bei Apoll. 1. 1.), nah Aeſchyl. Suppl. 266. 
Sohn des Palaihtbon, zur Zeit des Danaos Herricher in Argos. Mi 
Meliböa oder Kyllene oder Deianeira zeugt der arfad. Peladg. ven Lykaon,. 
Apollod. IH, 8, 1. Dygin. fab. 225. Dionyf. Hal. I, 11. 13. — 2) Sohn 
des Ureflor, Enkel des Jafos, in Arfadien eingewandert und Gründer von 
Parrhaſta, Steph. By. Ilape. Schol. Euriy. Or. 1642. — 3) Sohn dei 
Triopas und der Sois, Bruder ded Jaſos (Br. IV. ©. 34. e.), Agenor 
und Zanthoß, oder Sohn des Phoroneus (f. lasus, Bo. IV. ©. 33. a.). 
Gründer des peloponnef. Argos, nimmt die Demeter (den Aderbau) in Argos 
auf, f. Bauf. I, 14, 2. II, 22,2. Schol. Eur. Or. 420. Euftath. p. 385, 
39 ff. — 4) Vater des Chloros, Großsater des Hämen (Stepb. Boz. Auo- 
via), oder Bater des Hämon und Großvater des Theſſalos (Schol. Apoll. Rb. 
111, 1089. Dionyf. Hal. I, 17.), over ©. des Poſeidon und der Lariffa, 
Bruder des Achaios und Phthios (Dion. 1. 1.), oder ©. des Hämon und 
der Lariſſa, Gründer des theffal. Argos (Euftath. p. 321, 28.). Bal. D. 
Müller, Orchomenos ©. 125 ff. [W.T.) 

Ilsiaraı nal Birteg, Elevdipor Eorir Orduara dir neriar Er’ doyı- 
vio dovisvorzwr, Pollur 111, 82. vgl. Plat. Euthyphr. p. 4.C. ©. d. A. 
Intes. Auch Ueberfegung von cliens. [W.T.]) 

Pelates, auf der Hochzeit des Perſeus von Korythod getödtet, Dvid 
Met. V, 125. [W.T.] 

Pele, ji. Pela. 

Ilerierag (Volyb. V, 77, 9.), Berg in Moflen zwiſchen dem arifchen 
Gefilde und dem BI. Megiflus, ein Zmeig des Temnus mit dem Bergpajfe 
Advur reiyn; nah Paul Lucas Sec. Voy. I. p. 133. j. Daumaffi. Bol 
Mannert VI, 3. ©. 538. Merkwürdig ift vie Aehnlichkeit dieied Namens 
mit dem des waldreichen Berges IlAwros bei Kom. Il. VI, 397. VII, 396. 
425. XXI, 479., den die Spätern nicht mehr Fannten, der aber zwiſchen 
dem Ida und Temnus in der Nähe von Ihebe, alfo ziemlih in verjelben 
Gegend (wenn aud jheinbar etwas weftlicher) zu fuchen ift, wie 'Pel. [-F.} 

Inınnes (Steph. Byz. p. 548. Harpofr., Suid. u. Hefud. h. v.), 
ein Demos der Phyle Reontid in Attifa. [F.] 

IlnAnros, unbekannte Stadt Libyens bei Steph. By. p. 548. [F.] 

Pel&gon, IInksywr, |. Pelagones. 

IImkeiönz, f. Achilles und Peleus. 

Pelenaria, Stadt in Nethiopien an der Grenze Aegyptens, Blin. 
VI, 29, 35. [F.] 

Pelendönes (lin. II, 3, 4. 20, 34.; IleAsrdoreg, Ptol. H, 6, 
54.), eine celtiberijche Völkerfchaft in Hiſpania Tarrac. zwiſchen ven Quellen 
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des Durius und dem Iberus, die Öftlichen Nachbarn ber Arevafer, mit den 
Städten Visontium, Olibia, Varia u. f.w. [F.] Ä 

PFelendova (Tab. Peut.), Ort in Darten, nad d’Anville bei Drojman 
nach Katancfih Orb. ant. ex Tab. itin. red. I. p. 379: bei Virleſchti. [F.] 

Pelestint, Bölferfhaft in Umbrien bei Plin. IH, 14, 19. [F.| 

PFelethronium (//e)e.dvorıor, Strabo VII, p. 2399. Steph. Byz. 
p. 539.), Gebirgögegend in Iheffalien am Belion, vie von den Pelethronii 
(Virg. Geo. IN, 115.) bewohnt wurde. [F.] 

Pelethronius, der Erfinder ded Zaums und Satteld für das Pferd, 
Plin. H. N. VH, 56, 57. Sygin. fab. 274. [W.T.] 

Peleus, /lnssvs, Sohn ded Neginetenfönigd Aeakos und ber Enveis 
(Som. I. XXI, 159. Ovid Met. VH, 477.5 daher Ataniöng, Aeacides, Il. 
XVI, 15. Apollon. Arg. II, 869. IV, 853. Orph. A. 130. Ovid Met. 
XII, 365.), Bruder (nad Pherekyd. bei Apollovd. IL, 12, 6. Freund) des 
Telamon und Halbbruder des Phokos (von der Nereive Pfamathe). Die 
beiden Brüder verihworen ſich zum Morde des in den Waffenübungen fie 
beihämenden Halbbruders, und Telamon (Apollod. II, 12, 6.) oder Peleus 
(Dion IV, 72. vgl. Bauf. II, 29,7. X, 30, 2.) warf ihn mit dem Diskos 
todt (nah Tzetz. of. 175. wirft PB. den Ph. mit dem Disfos zu Boden 
und Tel. gibt ihm mir dem Schwerte den Tod). Obwohl fle den Leihnam 
bei Seite ſchafften wurden fie doch ald Mörder erfannt und von Aeakos aus 
Negina verbannt (Apollod. II, 12, 6. vgl. exsul, Kor. ars p. 96.). Telas 
mon ging nach Salamis (Up. III, 12, 7.), Peleus aber nah Phthia in 
Theffalien (Upollon. A. I, 94. Apollod. III, 13, 1.) zu feinem Oheim 
Eurytion, dem Sohn ded Aftor (Apollod. 1. 1.; nach Ovid Met. XI, 266 ff. 
zu Keyr nah Trahin; nah Diod. IV, 72. GEuftath. p. 321, 2. zu Aktor 
dem Sohne des Myrmidon), wird durch ihn von der Blutſchuld gereinigt und 
erhielt von ihm jeine Tochter Antigone zur Brau nebfl dem dritten Theile des 
Landes als Mitgift. Er befam von ihr eine Tochter Polydora (Apollod. 1. 1.; 
nah Euſtath. p. 321, 6. wurde auch Achilleus ald ihr Kind genannt). Er 
zog mit feinem Schwiegervater auf die Falydonifche Jagd und tödtete bier 
denfelben aus DVerfehen mit dem Wurffpieße (Apollod. I, 8, 2. Ovid Met. 
VIII, 380.), floh daher aus Phthia nach Jolkos zu Akaſtos, der ihn von 
Neuem entfühnte (Apollod. II, 13, 2. vol. Ovid Fast. II, 39 f.). Bel 
den Leichenſpielen des Pelias wurde er von Atalante beflegt (Apollod. III, 
9, 2.: nah Hygin. fab. 273. flegte P. im Ringen). In Jolkos verliebte 
ih in ihn Aſtydameia, die Gemahlin des Akaſtos (Apollod. II, 13, 8.; 
dagegen nennt Pindar Hippolyte, T. des Kretheus, Nem. IV, 92, V, 46. 
vgl. Schol. Apollon. I, 224. Schol. Ariſtoph. Nub. 1059. Hor. Od. III, 
7, 18.). Ws er ihre Anträge zurückwies rächte fle ſich dadurch daß fte ihn 
bei feiner Gattin und ibrem Gemahle verleumdete: bei jener als wollte er 
ihre Tochter Sterope heiraten (worauf fih Antigone erbängte), bei dieſem 
ala hätte er ihr nachgeftelt. Akaſtos nahm ihm deßwegen, als er auf einer 
Jagd auf dem Pelion eingeichlafen war, fein Schwert weg und verftedte es 
in Kuhmiſt. Grwaht ſuchte B. fein Schwert, wurde aber von den Kentauren 
ergriffen tumd wäre getödtet worden wenn nicht Cheiron ihn gerettet hätte, 
der ibm auch fein Schwert fuchen Half (Apollod. 1. 1. vgl. Schol. Apollon. 
Arg. 1, 204. Ariſtoph. Nub, 1055.). Auf dem Pelion vermählte er fi 
mit der Mereive Thetis, um deren Hand Zeus und Pofeidon ſich beworben 
hatten (Bind. Isthm. VII, 58.), doch waren Beide davon abgeftanden mell 
Themis geweilfagt batte daß der Thetid Sohn berrlidher fein werde als fein 
Bater (Rind. I. VII, 70. Ovid, Met. XI, 225. XV, 856.). Eine andere 
Darftellung, mo der Weiffagende Prometheus (oder Proteus, Ovid Met. XI, 
350 ff.) ift ſ. bei Aeſchyl. Prom. 767. Hyain. fab. 54. Serv. Birg. Ecl. 
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VI, 42. Nah Andern verfhmähte Thetis den Zeus weil fie von Here er- 
zogen worden war, wofür Zeus fie dadurch flrafte daß er fie einem GSterb- 
lichen zum Weibe gab, ſ. Som. Il. XVII, 431 ff. XXIV, 59. Apollon. 
Arg. IV, 793. Thetis fträubte ſich anfängli gegen vie Hand des Peleus 
und fuchte ihm zu entfommen indem fie fich verwandelte bald in Feuer, bald 
in Waſſer, bald in ein wildes hier, bald in einen Dintenfiih (Pinv. Nem. 
IV, 101. Serod. VII, 188. 191. Schol. Apollon. Arg. I, 582. Tzetz. Lok. 
175.); aber Peleus, von Cheiron unterwiefen, ließ nit von ihr bis fie ihre 
urfprüngliche Geftalt wieder angenommen (Apollod. III, 13,5. Pind. Nem. 
II, 60. mit Schol. Bauf. V, 18, 1.). Eine Darftelung ihres Verhältniſſes zu 
BP. im fpäteren Gefhmade f. bei Philoftr. Her. XIX, 1. Bei ihrem Hochzeit» 
fefte (einem häufigen Gegenftande der Kunft, z. B. auf einem Sarfophage ber 
Billa Albani, einem etrusf. Spiegel, worüber f. ©. B. Vermiglioli, Berugia 
1846.8. Archäol. Ztg. 1846. ©. 260.) fanden ſich die Götter ein (Il. XXLV, 61f. 
Serv. zu Virg. Aen. I, 31. vgl. aub Catull 64.) und beſchenkten B., Po— 
feivon 3. B. mit den unfterblihen Roſſen Balios und Xanthos (ll. XVI, 
381. XVIl, 443. XVII, 84 f. Apollod. III, 13, 5.), Gheiron mit einer 
efchenen Lanze (I. XVI, 143. vgl. Pind. Nem. 111, 56.). Thetis gebar von 
PB. den Achilleus (vgl. I. I, 351 ff. XVI, 33 f. XX, 206.). Homer meiß 
von einer Trennung der Gatten Nichts (vgl. Il. XVII, 86. 332. 441.), 
nah Apollod. III, 15, 6. aber verlieh fie das Haus ded P. als fie von ihm 
gehindert wurde dieſes ihr erfled und einziges (11. XXIV, 540.) Kind (nad 
der fpäteren Sage war Achilleus vielmehr ihr fiebentes, Apollon. IV, 816. 
Lykophr. 178. Ptol. Heph. VI, p. 330.) unfterblih zu maden indem fie es 
bei Tage mit Ambroſta falbte und bei Nacht heimlich feine fterblihen Xbeile 
im euer (nad Scol. Apollon. IV, 816. in ſiedendem Waſſer) vertilgte. 
Das verwaidste Kind brachte VB. (nah Orph. Arg. 355. Thetis) zu Cheiron, 
Apollod. 1. I. Um an Akaſtos und Aſtydameia Rache zu nehmen zog P. 
mit Jafon und den Dioskuren gegen Jolkos, zerflörte es und tödtete Die Kös 
nigin (Apollod. III, 15, 7.). Nah Andern übte er dad Werk der Rache 
gleih nachdem er den Pelion verlaflen, Pind. Nem. Ill, 59. vgl. IV, 91. 
mit Schol. u. Schol. Apollon. Rhod. I, 224.). Abweichende Erzählungen 
feines Streited mit Akaſtos ſ. bei Eur. Tro. 1127. mit Schol. Anton. Lib. 
38. Tzetz. Lyk. 175. 901. Ovid Met. XI, 351 ff. Zu den Argonauten ge 
zählt wird V. bei Apollon. Arg. I, 91. Orph. Arg. 130. Apollov. I, 9, 
16. Hygin. fab. 14.; ald Iheilnehmer am Kampfe der Lapithen und Kens 
tauren führt Ovid Met. XII, 365 ff. ihn auf. Mit Herakles zieht er gegen 
ion bei Pind. Ol. VII, 60, Phönix und Patroflos (f. d. Artt.), fomwie 
CEpeigeus, Sohn des Agakles (I XVI, 571.) fanden, aus ihrer Heimat 
flüchtig, bei ihm Aufnahme, und an feiner Statt begleiteten die beiden Erſtern 
den Achilleus nah Ilion, da er für den Krieg zu alt war. Gr überlebte 
feinen Sohn (II. XVII, 434 ff. Od. XI, 494 ff.) [W.T.] 

Peliädes, Ilelıades. Pelias, ae, Ilekiag, ov. Pofeidon zeugte mit 
der Tyro den Pelias und Neleus. Weil aber Tyro nachher den, Kretbeuß, 
den Bruder ihres Daterd Salmoneus, heiratete, mit welchem fle den Aefon, 
Phered und Amythaon erzeugte (Od. XI, 234—59. Apollod. I, 9, 8. Hug. 
fab. 157.), fo wird Belind auch Sohn ded Kretheus genannt, Hua. f. 12. 
Schol. Theofr. II, 45. Tyro feßte die mit Poſeidon erzeugten Zwillinge 
aus; ein Hirte fand fie und nannte den einen, welcher von einer Stutte mit 
dem Hufe getroffen worden war, Pelias (von zeiıoo, fhwärzlid machen) 
weil fein Geſicht mit Blut unterlaufen war, Euſtath. p. 1681, 52., ven 
andern, deſſen ſich eine fäugende Hündin erbarmte, Neleus. Nachdem fie 
ihre Mutter entdeckt hatten tödtete Peliad deren Stiefmutter Sivero, welde 
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die Tyro Üibel behandelt hatte. Nah dem Tode des Kretheus fehte er ſich 
in den Beflg der Herrfchaft über Jolkos, Schol. Eurip. Alc. 255. Bauf. 
IV, 2, 3. Nah Schol. Od. XI, 70. kam er erft nach Aeſons Tod zur 
Herrihaft ald Wormund von Aeſons Sohn, Yafon. Er vermühlte fih mit 
Anarikia, Tochter ded Bias (Hyg. fab. 14.) oder mit Philomache, Tochter 
des Amphion, und zeugte den Afaftos, die Beiflvife, Pelopeia, Hippothos, 
Alkeſtis, Apollod. I, 9, 8. 16. Als weitere Peliaden nennt Diod. IV, 53. 
die Ampbinome und Guabne, Pauf. VIII, 11, 2. die Afteropeia und Ans 
tinoe, Hyg. fab.24. Um fih vor Jaſon (f.d. Art.) zu fihern fandte Pelias 
denfelben nah Kolchis um das goldne Vließ zu holen, nah deſſen Rückkehr 
aber beredete Medea (f. d. Art.) die Peliaden durch die Vorſpiegelung, fie 
molle ihren Vater verjüngen, denfelben zu zerftüden und in einem Keffel zu 
fohen. Diele Scene ift auf einem im 9. 4814 in Rom gefundenen und von 
Hirt in Böttigerd Amalthea Bd. J. 161 ff. erläuterten Relief (vgl. DO. Müller 
de tripode Delph. p. 7. Beſchr. Roms III, 3. ©. 183.), auf einer Vaſe ver 
Hamilton'ſchen Sammlung Tom.I. Nr.7., Böttiger Bafengem. H. 2. ©. 164., 
und auf einer Bafe des Mus. Gregor. Tom. I, 82,1. (j. Gerhards arhäolog. 
Zeitung 1846. Nr. 40.) dargeftelt. Bol. DO. Müller, Orchom. ©. 263. 
2. Ausg. Akaſtos Hielt jeinem Vater feierliche Keichenfpiele zu Jolkos, melde 
am Kaften des Kypſelos dargeftellt waren (Bauf. V, 17,4.) und vertrieb vie 
Medea, Apolod. I, 9, 27. Tzetz. zu Lyk. 173. Ovid Met. VII, 297 ff. 
Die Peliaden flohen aus Jolkos nah Mantinea in Arkadien, wo Pauf. VII, 
11,2. ihre Gräber ſah. Nah Diod. IV, 53. wurden fie von Jaſon verhei« 
ratet: die Alkeſtis an Admetos (vgl. Ovid Trist. II, 403.), Amphinome an 
Andränon, Euadne an Kaned. | W, 

IIelıaıla (Ptol. V, 18, 13.), Stadt in Mefopotamien. [F.] 

Pelias, ſ. Peliades. 

Peligni (Eäf. B. C. I, 15. Liv. VIIL, 6. 29. XXIX, 9. Plin. II, 
12,17. XIV, 11,14. Inſchr. bei Orelli n. 3109. Ennius fr. p. 150. Hessel; 
Ilekıyoi, &trabo V, p. 219. 231. 238. 241. Ptol. III, 1, 64. Appian. 
B. €. I, 39. u. f. w.), ein ſabiniſcher (Ovid Fast. II, 95.), Feines» 
wegs illyriſcher Volksſtamm (mie Feftus v. Peligni angibt) in Mittelitalten, 
welcher fünöfllih an die Marfer, nördl. an die Marruciner, füol. an Samnium 
und die Ärentaner, von denen fle der Fluß Sagrus trennte (Strabo V, 
p. 242.), und öſtlich ebenfalld an die Frentaner ſtieß. Ihr Land (dad heut. 
Thal von Sulmona) brachte viel Flachs hervor (Plin. XIX, 1, 2.) und 
eignete fi fehr zur Bienenzucht (id. XI, 14, 14. Galpurn. IV, 151.). Ihre 
beveutendften Städte waren Corfinium (j. Trümmer bei ver Kirche S. Pelino, 
worin Abefen, Mittelital. S. 91. einen Reſt des Belignernamend erkennt) u. Sulmo. 
Ded Hafend Aternum bediente fih das nirgends die See berührende Bolt 
mit den Veſtinern und Marrucinern gemeinfhaftlih (Strabo V, p. 241.). 
Die Peligner, die gleih den Marſern im Rufe der Zauberei flanden (Hor. 
Epod. XVII, 60.), ſchloſſen, nachdem fie als ein tapfered und Friegerifhes 
Bolf (Ovid 1. 1. Silius VII, 511. iv. VIII, 29. XXV, 14.) früher mit 
den Mömern gekämpft hatten (iv. VII, 29. Al. IX, 91.), gleichzeitig 
mit den Marfern, Marrucinern und Prentanern ein Bündniß mit ihnen 
(Diod. XX, 101. Liv. IX, 45. vgl. X, 30. XXVIH, 45.), fielen aber fpäter 
wieder von ‚ihnen ab und nahmen am Bundedgenoffenfriege Theil (Liv. 
LXXII.), wurden jedoch ſchon im I. 89 von Serv. Sulpiciud belegt (Riv. 
LXXIII.) und dann von Pompejus Strabo zugleich mit den Veſtinern und 
andern fabiniihen Stämmen für immer- unterworfen (Liv. LXXVI.), worauf 
von ihnen nur felten mehr die Rede ifl. Im dem Kriege zwiſchen Veſpa⸗ 
flanus und Vitellius nahmen fie für Erfteren Partei (Zac. Hist.Il, 59.). LF.] 
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Pelinaeus Mons (ro /I-Aıraior öpog, Strabo XIV, p. 645., ITeiin- 
raiır, Steph. Byz. p. 539., IleAırraior, Dionyf. Ber. 535., Pellenaeus M., 
Plin. V, 31, 38. ©il. Ital. VII, 210.), die höchſte Spige von Chios etwas 
nördlich von der Hauptftadt, mit einem Heiligthum ded Zeus, der davon den 
Beinamen Ilekıreiog führte (Suid. h. v.); j. der Eliasberg. [F.] 

Pelinns (Plin. IV, 8, 15., Idırra, Steph. By. p. 939.) oder 
gewöhnlicher Pelinnaeum (Liv. XXXVI, 10. 14., Ilekırraior, Wind. Pyth. 
x, 4. Strabo IX, p. 437. Arrian. Anab, I, 7. u. f. w., auf Münzen aud 
JIeAnreior, Edhel Doctr. num. P. I. Vol. IT. p. 146. vgl. Spanh. de usu 
et praest. num. IX. p. 902., von Scyl. p. 25. blos als iegor IleAırraior 
bezeichnet), eine feſte Stadt der theffalifhen Landſchaft Heſtiäotis auf der linfen 
Ceite ded Peneus (Strabo 1. 1.), teren Einwohner nah Alexanders Tode 
niht mit den übrigen Thefjaliern von Macedonien abfielen (Diod. XVII. 11.), 
und welche, nachdem fie im Kriege der Römer mit Antiohus von einer Schaar 
Arhamanen in Befig genommen worden war, von den Römern unter M', 
Acilius bald wieder erobert wurde (Liv. 1. 11.). Vgl. auch Salmaf. ad Solin. 
p. 687. Weſſel. ad Diod. u. Bödh ad Pind. U. II. u Müller Dorierl. ©. 23. 
Ihre Ruinen finden fih beim heut. Garbhifi. Vgl. Leake North. Gr. IV. 
p. 288. [F.] 

.  BPelion (ro IInnMor 0g05), ein nad) ®emin. Elem. astr. c. 14. p.55. 
10 Siad. (d. b. nad Plin. I, 65, 65. 1250 röm. Schritte) Hohes, nah Ovid 
Fast, III, 441. den nordweſtl. von ihm gelegenen Dffa au Höhe übertrefjen- 
de, rauhes und walviges Gebirge Theffaliend in der Landſchaft Magnefia 
zwiihen dem See Böbeld und dem Pagaſäiſchen Meerb., welches an letzterem 
die Vorgeb. Sepias und Neantium bildete, und jegt den Namen Pleſſidhi 
oder Zagora führt (Reafe North. Gr. IV. p. 32—3$4.). Es fuüpfen fi 
an dafjelbe manderlei mytbiihe Sagen und Gulte. Zuerſt fpielt ed eine 
Rolle in der Gigantomachie, indem die Oiganten entweder den Dffa und 
Olymp auf den Belion, oder den Pelion und Oſſa auf den Olymp wälsten 
um den Himmel zu flürmen (Som. Od. XI, 314. Pind. Pyth. VII, 15. 
Avollod. I, 6. Birg. Geo. I, 231. Hor. Od. III, 4, 49 ff. Ovid Met. I, 
151 ff. Seneca Agam. 307. Glaud. Gigant. 66 ff. u. A.); fovdann mar ed 
der Eiß des heilfundigen Gentauren Chiron, der nahe am Gipfel deſſelben 
feine Höhle hatte (Vind. Pyth. 11, 4 f. IV, 181. Dicäarch. descer. m. Pelü 
bei Hudſon IT. p. 27. vgl. Orph. Arg. 376. Ovid Fast. III, 381 f. Sol. 
Callim. in Del. 104. Serv. ad Virg. Geo. III, 94., aub ſchon Som. 1. 
Il, 743 f., wo er überhaupt als urſprünglicher Sig der Gentauren bezeichnet 
wird, vgl. Plin. VII, 56, 57.), zu welcher Sage wahrſch. die Menge ber 
auf ihm wachlenden Heilfräuter Veranlaffung gegeben hatte; und endlich follte 
auch auf ihm das Schiff Argo gezimmert worden fein (Diod. IV, 41. Schol. 
©&tat. Theb. I, 518. vgl. Apollon. I, 386. 525. Dal. SI: VIN, 417.). 
Auf feinem Gipfel befand fih ein Heiligtbum des Zeus Aktäos, wo im den 
Hundstagen ein feierlihes Opſer dargebracht wurde, bei welchem die Opfernden 
der Kälte wegen in Pelze gehüllt waren (Dicäarch. 1. 1.). Vgl. auch Herod. 
Iv, 179. Poivb. VII, 11. Sırabo IV, p. 208. IX, p. 429 f. 439. 443. 
Scymn. v. 605. Btol. II, 13, 10. Mela II, 3, 2. Plin. IV, 8,15. Ovid 
Fast. V, 381. u. f. w., fo wie.die Heraudg. des Vib. Sequ. p. 356. und 
Tſchucke ad Mel. 1. 1. Vol. IM. P. IM. p. 173. [F.] 

Pella (IIMM), 1) eine alte, fchon dem Herod. VII, 174. befannte 
Stadt Maceroniend im’ Diflrifte Bottiäa (ibid., nah Btol. III, 13, 39. 
fälſchlich in Gmatbia) auf einer Anhöhe an einem vom Fluß Ludias gebil- 
deten See oder Sumpfe, 120 Stab. von deſſen Mündung (Strabo VII, 
p. 330.), die nah Steph. Byz. p. 540. Anfangs von ihrem Gründer Bov- 
sous hieß, und zwar auch ſchon früher die relativ größte Stadt Macedoniend 
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(Ren. Hell. V, 2, 13.), aber doch immer nur ein fleiner und unberühmter 
Ort war (Dem. pro cor. $. 66. Bekk. Strabo 1. 1.), bis fie feit Philipps 
Zeiten, deſſen Geburtsort fie war, die Mefidenz der macedon. Könige wurde, 
von wo an bie Glanzperiode der Stadt beginnt, die nun befonders ald Ge— 
burt&ort Alexanders ded Gr. Öfterd genannt wird (Polyb. IV, 66, 6.7. Liv. 
XXVI. 25. XXXVI, 7. XLI, 41. 51. XLIV, 45. Ptol. VIII, 12, 8. Plin. 
XXXV, 10, 36. u. j. w.) und von ber und Liv. XLIV, 46. die vollftäns 
digften Nahrichten gibt. Die Römer machten fie fpäter zur Colonie (Plin. 
Iv, 10, 17., Col. Jul. Aug. Pella auf Münzen bei Eckhel Doctr. num. 
P. 1. Vol. II. p. 74. u. Seftini Geo. num, p. 18.). Ueber ihre Ruinen 
und deren Namen vol. Bo. IV. ©. 1338. — 2) Eine Stadt Paläftina’s 
und zwar die füplichfte der Decapolis in Peräa und die Grenzftadt Veräga's 
gegen Arabia Peträa (Jofeph. B. Jud. IN, 2.), 5 M. fünöftlih von Scy— 
tbopolis (Btol. V, 15, 23.), nah Steph. Bir. p. 540. früher Boürig ges 
nannt, welder Name fih auch neben dem fpätern erhalten zu haben fcheint, 
da fle noch jeßt el Budiche heißt. Sie wurde von Antiohus dem Gr. erobert 
(Volyb. V, 70, 12.), dann von Aletander Jannäud zerflört weil ſich ihre 
macedonifhen Bewohner nicht zur Annahme der jüdifchen Neligion verflehen 
wollten (Joſeph. B. Jud. XIII, 23.), aber von Pompejus wiererbergeftellt 
und ihren frühern Bemohnern zurüdgegeben (ibid. XIV, 83.). Bei der Bers 
förung Jeruſalems war fie der Zufluchtdort der dortigen Chriſten (Eufeb. 
Hist. eccl. III, 5.). Uebrigens val. auch Plin. V, 18,16. Epiphan. Haer. 
XXX, 11. u. Korb Abh. über Pella in Jahns Jahrbb. 1829. IX. S. 100 ff. 
— 3) f. Apamea ad Orontem. — 4) f. Peltae. [F.] 

Pellacontas, Nebenfluß ded Euphrat, Plin. VI, 26, 30. [F.] 

Pellaeus pagus, ein Bezirk um die Mündung des Tigris her (in 
Suflana), welchen Alexander nah der macevon. Stadt Bella benannte und 
worin er die Stadt Alerandria, das fpätere Charar, gründete (Plin. VE, 
27, 31.). [F.] | 

Pellana, Stadt in Lafonien am Eurotas, ungefähr 50 Stab. norbs 
mweitlih von Sparta, zur fpartan. Tripolis gehörig, Polyb. IV, 81. XVI, 37. 
(lern), Plut. Agis 8. Dort ſoll Tyndareus auf feiner Flucht vor Hip» 
pofoon gewohnt haben. Gin fehenewerrhes Heiligthum des Asklepios und 
eine Quelle JTeAdarig dafelbft erwähnt Pauſ. III, 21, 2. vgl. Strabo VIII, 
p. 386. Ol. 102, 4 wurde P. von den Arfadern genommen und vermüftet, 
Diod. XV, 67. Val. Leake Morea III. p. 14. Boblaye Recherch. p. 76. [ West.] 

Pellaon (Plin. I, 19, 23.), eine fhon zu Plinius’ Zeiten vers 
ſchwundene Küftenftadt in Gallia Transpadana. [F.] 

Pellen, //&Ar», |. Pellene. 

Pellenaeus Mons, f. Pelinaeus M. 

Pellene (Ileırnın, nah Steph. By. auch TTeAAıra), die öſtlichſte 
der zwölf achäiſchen Städte, an Sicyonia grengend, Herod. I, 145. Volyb. 
IH, 41. Strabo VII, p. 355. Paufſ. VII, 26, 12. 27, 12. Gie lag 60 
Stad. von Meere entfernt auf einer Höhe und war befeftigt, Strabo VII, 
p. 386. Pauf. VII, 26, 14. Apoll. Rhod. Argon. I, 178. Ihr Hafenplag 
war Aristonautae, Pauf. II, 12, 2. VIE, 26, 34. Der Name Pellene warb 
abgeleitet bald von einem Giganten Pallad, bald von dem Argiver Bellen, 
dem Sohne ded Phorbas, Bauf. VII, 26, 12. Schon Homer kennt die 
Stadt, 11.11, 574., und die Skionäer auf Ballene in Macevonien behaupteten 
von den Pellenäern abzuflammen, welche bei ihrer Rückkehr von Troja dorthin 
verfchlagen worden, Thuc. IV, 120. Bon ihren Schidjalen ift wenig be» 
kannt. Im peloponneflihen Kriege fanden die Pellenäer auf Seiten der 
Beloponnefter, Thuc. II, 9. VI, 3. Am korinthiſchen Kriege nahmen fie 
thärig. Theil, wobei fh vor allen ihr gefeierter Mitbürger Promachus auds 


1284 Pellex — Pelopidas 


zeichnete, Bauf. VI, 25, 5. Unter Alerander dem Gr. und mit feiner Bes 
willigung warf fih Chäron zum Tyrannen auf, Demoſth. d. foed. c. Alex. 
p. 214. $. 10. Pauſ. VII, 25, 7. vgl. 7, 1. Zur Zeit der ahälfh-ätoli. 
jchen Wirren ward die Etadt mehrmald angegriffen, genommen und mieber 
verloren, Polyb. II, 52. IV, 8. 13. Plut. Cleom. 17, Arat. 31.32. Pauſ. 
VIl, 7, 3. Die Stadt felbft mit ihren Tempeln der Athene, des Dionyſus 
Lampter, dem ein Feſt Lampteria, des Apollo Theoreniuß, dem ein Feſtſpiel 
Theoxenia gefeiert wurbe (vgl. Schol. Pind. p. 181. 227.), u. ſ. w. befchreibt 
Pauſ. VII, 26 f. Leake fand die Meberrefle auf der Höhe von Zugrä, Morea 
IH. p. 215. vgl. Boblaye Recherches p. 29. — Zwifchen Bellene u. Aegium 
lag ein zweites Fleinereö Pellene; dorther kamen die berühmten IleAAnrımui 
yAairaı, welche den Siegern in ben einheimifhen Spielen ald Kampfpreis 
ertheilt wurden. Pind. Ol. IX, 97. Ariſtoph. Av. 1421. u. Schol. Strab. 
VIIl, p. 386. Pol. VII, 67. Euid. s. v. IIeAAnın. Heſych. u. Phot. s. v. 
IleAnrıxai yAairaı. [ West.) 

Pellex im w. ©. ift jede in unfeufhtm Umgange lebente Perſon 
männlichen oder mweiblihen Geſchlechts, Paul. Diac. v. pellices p. 222. M.; 
im e. ©. 1) f. v. a. concubina, Mafur. u. Gran. Flacc. bei Paull. Dig. 
. L, 16, 144.: quae uxoris loco sine nuptiis in domo sit, 2) das Frauens 
zimmer welches mit einem bereit3 verheirateten Manne zufammenlebt (Kebs— 
weib), Paul, Diac. 1. 1. Gell. IV, 3. Gran. Flacc. 1. 1. Eine ſolche durfte 
fih nad einem alten Gefeg Numa's dem Altar der Juno nicht nähern, Gel. 1.1. 
Paul. 1.1. Cannegieter, ad leg. Numae Pomp. de ara Junonis pellici non 
tangenda, Lugd. Bat. 1743. und in Fellenberg, iurisprud. ant. I. p. 331—395. 
Diefed Verhältnig galt als stuprum, ſ. d. Art. 3) Endlich 5. pellex ein 
muliebria passus, Paul. 1. 1., f. stuprum. [R.] 

Pellichus ([IsAlıyos), aus Korinth, Vater des Arifteus, Thuc. I, 29. 
vgl. Lucian. Philops. 18 ff. [W.T.] | 

Pellonia, röm. Gottheit, Dea potens pellendorum hostium, Arnob. 
adv. gent. IV, 128. Auguftin. C. D. IV, 21. extr. [W.T.] | 

Pelödes (IInAoönz Ayumr, Strabo VII, p. 324. Ptol. III, 14, 4,, 
bei Appian. B. C. V, 55. Ilakosıg), ein zur Stadt Buthrotum geböriger 
Hafenort in der Landſchaft Chaonia in Epirus, an einer Bucht die wahrid. 
denfelben Namen führte und auch dem Orte dur ihren Schlamm feinen 
Namen verichaffte (weshalb auch Leake North. Gr. I. p. 100. vermutbet daf 
bei Strabo 1.1. ftatt Auuerog vielmehr Arurns zu leien ſei). Es iſt wahrid. 
der heutige Hafen Armyro an der fhlammigen Bai von Vutzindro. Val. 
Leake 1.1. [F.) 

Pelontium, ſ. Paelontium. 

Pelöpe (Ilsorn), ein Bleden Lydiens bei Steph. By. p. 540. [F.] 

Pelopia, 1) Ileoneıa, a) Feſt zu Ehren des Pelops, f.d. — 
b) Tochter des Pelias, Apoll. Rhod. I, 326. Apollod. I, 9, 10. — 2) Ile- 
konie, a) von Ared Mutter des Kyknos, Apollod. II, 7, 7. — b) Tochter 
des Ampbion und der Niobe, Apollod. III, 5, 6. Schol. Eurip. Phoen. 
159. — c) Tochter des Thyeſtes, Mutter des Aigiſthos, Aelian. V. H. 
xXU, 42. Schol. Eur. Or. 14. Hygin. fab. 88. [W.T.] 

Pelopidae (Gic. ad Att. XIV, 12. XV, 11. ad Fam. VII, 28. 30. 
Phil. XIII, 21.), /lsAomidaı von IleAoniöng over Ilelonmaönz (Bind. Nem. 
VIII. 21. Guftath. p. 184. 9.), Nahfommen ded Pelops, 3. B. Theſeus 
(Blut. Thes. 3.), Xantalod, Atreus (Pelopeius, Ovid Her. VIII, 27.), 
Thyeſtes, Agamemnon (Propert. IV, 6, 33.), Iphigenia (Pelopeia virgo, 
Ovid Trist. IV, 4, 67.), Dreftes (Rucan. VII, 778.) u.f.w. [W.T.] 

Pelopidas ([Ieonida;), der Thebaner, mit Spaminondas der Schöpfer 
und Träger (PBolyb. VI, 43.) von Thebens KHegemonie, Sohn des Hippo» 
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fles, ſtammte aus einer angefehenen Bamilie, wurde im Wohlftand erzogen 
und gelangte noch jung zu bedeutendem Vermögen, welches dur eine gläns 
zende Heirat Zuwachs erhielt, Plut. Pelop. 3. vgl. Aelian. V. H. UI, 43. 
Dennoch lebte er äußerſt einfah und mäßig und fuchte fein Vergnügen auf 
Ringplägen und Jagden; Hilfsbenürftige aber, die es verdienten, unterflügte 
er mit großen Summen und widmete feine Zeit nit der Erhaltung und 
Vermehrung feined Beflges, jondern dem Dienfte des Staated, fo daß fein 
Neihrbum mehr und mehr zufammenfhmolz (Plut. 1. 1.), gleihwohl vers 
fhmähte er jede Gelegenheit zur Bereiherung wenn fie ald unwürdig er> 
feinen fonnte (Plut. Pel. 30.), es fei ja, meinte er, dad Geld nur Krüppeln 
nötbig, Blut. Pel. 3. Apophth. reg. et imp. p. 60, 1. Tauchn. Aelian. 
V. H. XI, 9. Da er auch von Ehrgeiz und Herrſchſucht frei und von ber 
edelften Liebe zum Waterlande befeelt war, blieb er mit Epaminondad, jeinem 
Rebendretter in der Ehlaht von Mantinea (355 v. Ehr.), bis an fein Ende 
durch die innigfte Breundfhaft verbunden, f. Bd. IH. ©. 148. Zwar fam 
er, ein tafcher und ungeflümer Charafter, dem Ep. nicht an Selbftbeberr- 
hung, auch nicht am geiftiger Bildung gleih, wohl aber an Reinheit ver 
Gefinnung und Beftigfeit der Grundſätze; in dem Streben für die Erhebung 
Thebens wirkte et im Kriege und als Staatdmann auf erfolgreiche Weife mit 
ihm zufammen. — Nah der Einnahme der Kadmea durch Phöbidas (im 
Sommer 383) und der Feſtnehmung ded Jsmenias (ſ. d.) flohen gegen 400 
Demofraten (Xen. Hell. V, 2, 31. vgl. Diod. XV, 20.), unter ihnen Belo» 
yidad (Plut. Pel.5. Nep. Pel. 1.), nah Athen, wo fle gaflfreundliche Auf: 
nahme (Pel. mit Andern im Haufe ded Archidamus, Plut. de gen. Socr. 1., 
bei Aeſchin. in Ctes. $. 139. Apyeöruog 6 IlnAn&) und ungeachtet der Mah⸗ 
nungen Sparta's Schuß fanden (Plut. Pel. 6.). Die Dligarhen in Theben 
fandten Meuchelmörder gegen vie geächteten Flüchtlinge aus, einer von ihnen, 
Androflidad, der von den Dligarden am meiften gefürchtet gewefen zu fein 
ſcheint, erlag den Nadftellungen (Put. 1. 1., de gen. Socr. 28.). Na 
feinem Tode gewann Pelop., obmohl einer der Jüngften , den größten Einfluß 
unter den Berbannten ; er hauptfächlich befeuerte fle zu dem Entjchluffe Alles 
zu wagen um die Rückkehr in die Heimat zu erzwingen und die Tyrannen zu 
flürzen. Unter Mitwirkung der in Theben zurücdgebliebenen Freunde, beion- 
derd des Phyllidas, eines jcheinbaren Anhängerd der Dligarden, wurde in 
einer Nacht im December 379 der Plan der Befreiung ausgeführt. Belop. 
war ımter denen welche die gefährlichfte Nolle übernahmen. (Die ausführ- 
lihe Erzählung des Hergangs f. bei Blut. Pel. 8 ff. de gen. Socr. 24 fi. — 
Xenopbon, der Einzelnes weniger wahrſcheinlich erzählt Hell. V, 4, 2 ff., 
ſtellt Melon überall in Vordergrund, den Pelop. nennt er nicht einmal, ob» 
wobl, wie Diod. XV, 81. jagt, ihm Alle einftimmig den erften Siegespreid 
zuerfannten.) — Nah Ermordung der Tyrannen (durch die Hand des Pelop. 
fiel nach Fräftiger Gegenwehr Leontiades, Plut. Pel. 11. de gen. Socr. 31.) 
und Befreiung der zahlreichen Staatögefangenen wurden die Bürger zur Freiheit 
aufgerufen, und jegt nahmen auch Epaminondad und Gorgidad mit einer 
geordneten Schaar thätigen Antheil (f. Bo. II. ©. 149.). In der Volks— 
verfammlung, die am folgenden Tage gehalten wurde, wurden Belop. und 
feine Freunde ald MWohlıhäter und Metter empfangen, und er, Mellon und 
Charon zu Böotarchen erwählt, Plut. Pel. 12.13. Zu dieſer Würde wurde 
er au für das J. 378 (Plut. Pel. 14.) und noch öfter erwählt, in andern 
Jahren war er ald Anführer der Heiligen Schaar thärig, Plut. Pel. 15. 
Dieje Befchlähaberftele bat wohl Plutarh unter die 13 Böotarchien des 
Velop. die er ihm zutbeilt (ec. 34. vgl. Diod. XV, 81.) mit eingerechnet; 
in melden Jahren er außer 379, 378, 370 (Blut. Pel. 24.), 364 (Plut. 
34.) Böotarh war läßt ſich nicht mit Gewißhelt beflimmen; im Jahr 371 
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(Blut. Pel. 23.) und 369 (f. Bd. IN. ©. 155.) war er ed nidt. Val. 
Sieverd Geſch. S. 186, 6. — Die nächſte Aufgabe nah Ermordung ver 
Tyrannen war für Pelop. und feine Amtögenoffen die Vertreibung der fpars 
tanifchen Befagung aus der Kadmea. Hilfe dabei leiftete ein 5000 Mann 
ftarfe8 atheniihes Heer (Diod. XV, 26. vgl. Dinar. in Demosth. $. 38. 
39.) und Mannibaft aus böotiihen Städten; in Kurzem waren 12,000 
Hopliten und 2000 Weiter beifammen, die unabläßig,, abmechielnd die Burg 
berannten; die Lacedämonier Teifteten hartnädigen Wiverftand in der Hoffnung 
auf baldigen Entjag, endlich aber beftimmte fie Mangel an Lebensmitteln 
zur Uebergabe, Diod. 1. 1. Xen. Hell. V, 4, 10f. Put. Pel. 13. Für 
die Thebaner mar dieſes ein glüdliches Greigniß, da die abziehende fpartan. 
Befagung dem Heere dad unter König Kleombrotus zum Entjage beraneilte 
fhon in Megara begegnete, Plut. 1. 1. Kleombrotus drang zwar in Böorien 
ein, verließ aber bald wieder das Land ohne Etwas ausgerichtet zu Haben, 
Zen. Hell. V, 4,14. Doch beprohte fein Zug die Thebaner mit dem Nach— 
theil daß die Athener eingefhüchtert von einer öffentlihen Theilnahme an ver 
Erhebung Thebens Nichts mwiffen wollten, die Unterftügung melde die Stra- 
tegen geleiftet Hatten als Ueberfchreitung ihrer Befugniffe beftraften und Die 
Verbindung mit Theben abbraden, Xen. Hell. V, 4, 19. Blut. Pel. 14. 
Allein weil der in Theépiä zurücgelaffene fpartan. Harmoft Sphodriad ven 
Piräeus zu überrumpeln verfuchte, wozu Beſtechung von Seiten des Pelep. 
und ſeines Amtögenoffen Gorgidas (Plut. Pel. 14.) oder Mellon (Blur. 
Ages. 24.) mitgewirft haben fol, und nachher ftraflo8 blieb (Xen. Hell. V,* 
4, 20f. Plut. Pel. 14. Ages. 25. praec. reip. ger. 13. Xriftiv. Eleus. 1. 
p. 258, 9. Jebb. vgl. Diod. XV, 29.), wurden die Athener auf Sparta jo 
erbitiert daß fie fih wieper für Theben erklärten und fich zum Kriege rüfteten, 
Xen. Hell. V, 4, 34. Blut. Pel. 15. Ages. 26. Diod. XV, 29. Wieder: 
holte Einfälle der Spartaner in Böotien (im Sommer 378 und im I. 377 
unter Agefllaus) nöthigten die Ihebaner, die von den Athenern unter Chabrias 
(f. Br. I. S. 295 f.) unterflügt wurden, zu einem Vertheidigungskrieg, 
den fle nicht ohne Glück führten. Dem Pelop. wird ein Sieg bei Tanagra 
(377) zugeichrieben, wo er ſelbſt den lacedämoniſchen Harmoſten Panthödas 
erihlug (Blut. Pel. 15.). Befondern Ruhm aber brachte ihm ver Sieg bei 
Tegyra (376.9. Ehr.), von Plutarh das Vorſpiel von Leuftra genannt; 
mit der aus 300 Hopliten beftehenven heiligen Schaar und einiger Meiterei 
“brachte er zwei fpartanifchen Moren, mindeftens ver voppelten Zahl, eine Nieder: 
lage bei (Plut. Pel. 16 f. Diod. XV, 37, 81.). Die heilige Schaar murte 
jeit diefer Schlacht nicht mehr wie früher auf der ganzen Xinie der Schwer: 
bemafineten vorangeftellt, fondern fie blieb jegt als ein geſondertes Corps 
beifanmen, da fih Belop. von der ungetrennten Schaar der Tapfern die 
zweckmäßigſte und fchnellite Wirfung veriprab, Blut. Pel. 19. Was er mit 
ihr in der nächſten Zeit leitete, da es galt mehrere böotiſche Städte zu einem 
Bündniß mit Theben zu zwingen, wird nicht berichtet (Polyän. II, 35, 1. 
enthält wahrfcheinlider einen Irrtum als daß fih die Stelle auf den Krieg 
Thebend mit Phocis 374 v. Chr. bezieht); wie er fih aber an ihrer Spige 
in der Schlacht bei Leuktra verdient machte f. Bo. IM. ©. 150. 151. Ueber 
feine Theilnahme an dem erften Feldzuge der Thebaner in den Peloponnes 
im 3. 369 und die Anklage gegen ihn und Epaminondas nah ihrer Rückkehr 
f. Bd. II. ©. 153 f. Den zweiten Feldzug in den Peloponnes machte Eypa= 
minonda® allein; Pelop. war von jet an vorzugsweije bemüht den Einfluß 
Thebens im Norden zu erweitern. Die Theffalier hatten gegen den Tyrannen 
Alerander von Pherä den macedon. König Alerander, des Amyntad Sohn, 
au Hilfe gerufen; er entiprach ihrer Bitte, machte aber Anftalten fi felbft 
m Lande feftzufegen. Die Theffalier wandten fi daher an die Thebaner, umd 
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piefe ſchickten ein Heer unter Pelop. (369 v. Chr.). Er befreite die Theſſa⸗ 
lier von der macedon. Beſatzung in Lariffa und nöthigte den Alerander von 
Pherä zu einem Bergleih, in welchem den einzelnen Städten Breiheit zus 
gefihert wurde; darauf begab er fih nah Macevonien, wohin er von dem 
König Alerander und dem Prätenventen Ptolemäus Alorited ald Bermittler 
berufin worden war; er ftellte den Frieden ber, ſchloß mit Alerander ein 
Bündniß und empfing von ihn feinen Bruder Philipp (ſ. d.) mit 30 andern 
sornehmen Knaben ald Geiſeln, Diod. XV, 61. 67. Blut. Pel. 26. Bald 
darauf beſchwerten fih die theſſal. Städte aufs Neue über den pheräiſchen 
Tyrannen. Pelop. und Jsmenias wurden ohne Heer, ald Gejandte an ihn 
abgeſchickt. Bei ihrer Ankunft in Theffalien erfuhren fie daß der macedon, 
König Alerander ermordet fei und Ptolemäus fih der Herrihaft bemächtigt 
babe; ſogleich brach Pelop., von den Anhängern des Ermordeten herbeiges 
rufen, mit wenigen theffal. Sölonern nah Macedonien auf. Allein Ptoles 
mäud verleitete feine Söldner mit Geld zum Uebertritt. Pelop. mußte daher 
einen von Ptolemäusd angebotenen DBergleih annehmen, nad welchem dieſer 
im Namen der Brüder des Grmordeten zu regieren verfprah, ein enges 
Bündniß mit Theben ſchloß und feinen Sohn Philorenus und JO feiner An» 
bänger als Geiſeln ſtellte. Diefe ſchickte Pelop. nah Theben, er felbft, auf» 
gebracht über die Treuloflgfeit der theſſal. Söloner, deren Angehörige und 
Habfeligfeiten in Pharſalus fih befanden, zog, um fih an ihnen zu rächen, 
mit einigen Thefjaliern nah Pharſalus. Ebendaſelbſt erjchien Alerander von 
Vherä mit einem Heere und ließ den Pelop. und Jomenias, die nichts Feind— 
liches ermartend ihm wie zu einer Unterredung entgegen gingen, gefangen 
nehmen und nah Pherä abjühren. Er boffte aber vergeblih, ven Pelop. 
dadurch demüthig zu machen und dahin bringen zu können daß ihm die theſſal. 
Städte Preid gegeben werden; mit dem fühnften Freimuthe äußerte Pelop. 
feinen Iyrannenhaß, mad engere Haft für die Gefangenen zur Bolge hatte, 
Bald aber wurde Gpaminondas ihr Befreier (f. Bo. III. ©. 156.). — Da 
inzwifchen die peloponnei. Angelegenheiten fid auf eine für die Ihebaner 
weniger günftige Weife geftaltet hatten wünjchten fle einen Brieden der ihre 
Hegemonie fihern follte. Sie ſchickten daher, zumal da aud die Spartaner 
wieder Unterhandlungen mit dem Perferfönig angefnüpft hatten, noch im 3. 
363 den Pelop. und Jsmenias (f.d.) ald Gefandte nad Sufa. Ihnen folgten 
Abgeoronete der Arfadier, Gleer, Argiver und der Athener. Der Ruhm der 
leuktriſchen Schlacht verfhaffte vem Pelop. die glänzendſte Aufnahme, und er 
mußte auf eine geſchickte, aber durchaus ehrenhafte Weife die perjönlidhe 
Gunft des Königs in hohem Grave zu erlangen. Auch gelang es ihm, einen 
der athenifchen Gejandten, den Timagoras, fo für fi zu gewinnen daß ders 
felbe fih ganz an ihn anſchloß und ihn bei feinen Verhandlungen unterflügte. 
So wurde unter die Briedendbedingungen die im Namen ded Königs. den 
griechiſchen Staaten vorgelegt werden follten Ales ‚aufgenommen was Velop. 
wünſchte, und wenn auch nad) der Müdfehr der Gefandten (367 v. Chr.) 
die Thebaner vergeblich verfuchten die Bedingungen in Ausführung zu bringen, 
jo hatten fie doch den Gewinn daß die Lacedämonier ſich nicht mehr auf den 
antalciviihen PBrieden berufen fonnten, auch nicht mehr Sparta, fondern 
Theben von Seiten ded Perſerkönigs ald hegemoniſcher Staat anerfannt und 
die Unabhängigkeit Meffeniens beftätigt wurde, Blut. Pel. 30 f. Artax. 22. 
Diod. XV, 51. Nep. Pel. 4. vgl. Xen. Hell. VII, 1,33 ff. Nicht unmittelbar 
auf diefe Neife, wie Plut. Pel. 31. berichtet, fondern erft im 3. 364 v. Ehr. 
309 Velop. gegen Alerander von Pherä aud. Die von diefem hart gedrüdten 
Theffalier hatten in Theben um Hilfätruppen und um Pelop. ald Anführer 
gebeten; man bewilligte beides, und fihon war er mit 7000 Hopliten zum 
Aufbruch bereit als eine Sonnenfinfternig eintrat (nah Dodwell 13. Juni 
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364), was man allgemein für eine ſchlimme Borbeveutung hielt. Pelop. Tief 
deshalb fein Heer zurüd und eilte von Rachedurſt getrieben nur mit 300 frei« 
willigen Reitern nah Pharfalus, wo fih ſchnell die theffaliihen Streitfräfte 
fammelten. Bei Kynodfephalä traf er mit Alerander zufammen, deſſen Heer 
um mehr ald dad Doppelte überlegen war. Die Meiterei des Pelop. ſchlug 
die feindliche bald in die Flucht und verfolgte fie in die Ebene; dagegen nahm 
Aleranderd Fußvolk auf nahe liegenden Hügeln eine fefte Stellung ein und 
fhlug die Angriffe zurüd, bis Pelop. ſelbſt fih an die Spike der Stürmenven 
ftellte und, unterftügt von der zurüdgefehrten Meiterei, die Feinde verdrängte. 
Wie er nun aber von der Höhe aus den Alerander feinen rechten Flügel 
wieder orbnen ſah, rennt er ungeftüm auf ihn los und fordert ihn mit lauter 
Stimme zum Zmweifampf heraus; Alexander aber verbirgt ſich Hinter feiner 
Leibwache, und Pelop. wird nah tapferem Angriffe bei dem Verſuche vie 
Schaar zu durchbrechen von Speeren durchbohrt. Die Seinigen Famen zu jpät 
herbei; es blieb ihmen Nichts übrig als den Tod des Führers zu rächen, 
Blut. Pel. 31f. Comp. Pel. c. Mare. 3. Diod. XV, 80. Den vollftän- 
digen Sieg den die Thebaner errangen fahen fie ald eine Niederlage megen 
Pelopidas' Tod an (Diod. XV, 81.), und allgemein und ungeheuchelt war 
die Trauer nicht nur unter den Thebanern, jondern auch unter den Theffa- 
liern, die durch zahlreiche Begleitung und glänzende Feierlichkeiten bei feinem 
Leichenbegängniffe ihre Theilnahme bewiefen (Blut. Pel. 33.) und durch Stas 
tuen und reihe Schenfungen an feine Kinder fein Anvenfen ebrten (Nep. 
Pel. 5.). — Wie viele Kinder Pelop. hinterließ wird nicht berichtet (TPlut. 
Pel. 3.); nad Nep. Epam. 10. ftand einer feiner Söhne in ſchlechtem Rufe 
©. Sieverd Geih. Griehenl. S. 196. 264 ff. 285. 329 ff. Bater, Leben 
de8 Pelop. im Archiv f. Philol. u. Pädagog. VII, 3. [K.] 

Pelopis insulae, neun an der Zahl, an der -argoliigen Küfte 
öflih von Methana zwifhen Aegina und Kalauria, Pauf. II, 34, 3. Bal. 
Boblaye Recherches p. 63. [ West.] 

Wahrfcheinlih gehörten zu ihnen mehrere der von Plin. IV, 12, 20. an 
diefer Küfte genannten Infeln Plateis, Belbina, Lasia, Baucidias, Cecry» 
phalos und Pityonesus. Jetzt heißen fie Moni, Metopi, Anghiftri, Kyra u. f. w. 
Vgl. Xeafe Mor. II. p. 4559. |[F.] Ä 

Peloponnesiacum bellum. Quellen: Thucydides, deſſen Dars 
ftellung bis in die Mitte des 2iften Kriegsjahres reicht, fortgefegt von Zeno⸗ 
pbon in den Hellenicis Buch I. u. II.; Diodor Sic. Buch XI. u. XI. 
und für einzelne Partien Plutarh in den Biographien des Perikles, Alcis 
 biades, Niciad und Lyſander. Don Neueren vgl. außer den jvftematiichen 
Geſchichtswerken Dodmell annales Thucydidei, Oxon. 1702., Clinton fasti 
Hellenici T. I. — Die Urſachen dieſes hartnädigften und langwierigſten 
aller von Griechen gegen Griechen geführten Kriege liegen in der eigenthüm⸗ 
lihen politiſchen Geftaltung und Entwidlung des grieh. Weſens, melde® 
gleih von vorn herein aller nationalen Ginheit entbehrend in eine Menge 
unabhängiger und verfchieden organifitter Staaten fich zerfplitterte. Nur eine 
der Geſammtheit drohende Gefahr, wie die Angriffe der Perfer, vermochte 
wenn nicht alle jo doch die Mehrheit diefer Staaten zu gemeinfamem und ein= 
mürhigem Handeln zufammenzuführen, mit der Gefahr jelbft aber war auch 
der Gemeinfinn wieder verfhwunden, begann das Sonvderintereffe aufd Neue 
fich ‚geltend zu machen und um fo heftiger feine Befriedigung zu ſuchen, be— 
gann aufs Neue der Kampf zu entbrennen, der bei feiner Nichtung nach innen 
jhneller ald bei fo Eräftiger Nationalität fonft zu erwarten war das Volt 
phyſiſch und moralifh aufrieb. Schon frühzeitig hatte fih der Unterſchied 
des Stammes zum ſchroffen Gegenjag ded Jonismus und Doridmus, des 
Fortſchritts und des Stillſtands ausgebildet und nach und nach bis zum förm⸗ 
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lien Nationalhaß gefteigert, ein Gegenfab der nicht nur in der ganzen 
Lebendenfiht, der Geſittung, der geiftigen Bildung beider Stämme, fondern 
auch bei. politifh in dem Charafter ihrer Veriaffungen ald Demofratie und 
Dligardie zur Äußeren Gribeinung fam. Bei der fortmährenden unmittels 
baren Berührung fo vieler kleiner Staaten und der mandfaltigen Verweis 
gung derjelben unter einander konnte ein Öfterer feinpliher Anftoß nicht aus— 
bleiben. und fo zieht fih der Kampf diefer Principien dur die ganze griedy. 
Geſchichte hindurch, wobei freilih nitt verfannt werben kann daß das Princip 
ſelbſt oft genug anderen ſelbſtiſchen Nüdfichten aufgeopfert und von den Staaten 
welche als deſſen Mepräfentanten an der Srige ftanden, Athen und Eparta, 
nur ald Dedmantel für ihre Pläne, als Mittel zur Erreihung und Ermeis 
terung der Hegemonie über die anderen Staaten gemißbraucht murde, mährend 
ebenſo von dieſen mehrere aus befonderen und nicht gerade durch die Stamm 
verbhältniffe gebotenen politifhen Rückſichten vie eine oder die andere Partei 
ergriffen. Gine Bortfegung- diefed Kampfes, oder wenn man fo mill — denn 
gegen ihn ericheinen die vorbergebenden Kämpfe der 50 Jahre feit dem Tegten 
Perferkriege nur als eine Urt Eleinen Krieged — fein eigentliher Ausbruch 
und feine Ausfehtung war der yeloponneflihe Krieg welcher durch die wach⸗ 
fende Macht und Anmaßung Athens hervorgerufen über ganz Griechenland 
ſich hinſpann und mit wenigen Unterbredungen 27 Jahre hindurch (Thuc. 
V. 26.) mit Außerfter Erbitterung geführt wurde, Den Namen des yelo« 
ponneflihen, © Jlelonorrmoianög moAsuog, hat er erft fpäter vom einfeitig 
atheniſchen Standpunft aus erhalten, Diod. XI, 38. XI, 107. XIV, 10. 
Sırabo XII, p. 600. ; Thucydides nennt ihn vom allgemeinen aus 6 moAruog 
or Ilekonorımawr za Adrrawr, I, 1. Schon hiedurch if die Partei— 
ftellung im Allgemeinen angedeutet. Zu Sparta als dem Vorort der eingent⸗ 
lichen veloponnefiihen Symmadie hielt der ganze Peloponnes mit Ausnahme 
von Argos und Achaja (von den Städten des Letzteren nahm nur Bellene 
am Kampfe Theil), außerhalb der Halbinfel Megara, Böotien, Phokis, Los 
kris, Aetolien, die forintbiihen Golonien Ambrafia, Anaftorium, Leufas, 
die thrakiſche Chalkidike nebſt den Bortidern; auf Seiten Athens flanden 
außer den tributpflichtigen Staaten in Kleinaflen, am Helledpont und auf den 
Juſeln des ägäiſchen Meeres an felhftändigen Bündnern Blarää, die Meffenier 
in Naupaktus, die Afarnanen (außer Deniadä und Afafus), Argos Amphi- 
loticum, Kerfyra, Zafyntbus, Chios, Lesbos, Theflalien und Argos im 
Peloponnes, Thuc. U, 9. 22. 11, 86. Diod. XI, 42. Neutral blieben 
außer einigen Infelftaaten nur die Achäer. * Die Streitkräfte mochten auf 
beiden Seiten ziemlich gleib fein, wiewohl es hierüber an genauen Nads 
richten fehlt. Für die Peloponneſter gibt einen Mapftab die Nachricht bei 
Plur. Pericl. 33. (vgl. Moral. p. 784. E. Ariſtid. T. II. p. 189. Dind.) 
daß beim erften Ginfall in Artifa ihre Macht, einen böotıfhen Hilfshaufen 
miteingerechnet, 60,000 Mann Schwerbewaffnere betragen babe, wogegen 
die Angabe de8 Androtion beim Schol. Soph. Oed. Col. 698. auf 100,000 
jedenfalls übertrieben it. Thuc. II, 10. gibt das damals verjammelte Heer 
auf zwei Drittel des ganzen Beſtandes an, fo daß der letztere etwa auf 
90,000 zu verarfhlagen wäre. Und hierin, in der Landmacht, beftand bie 
eigentlihe Etärfe der Peloponneſier; ihre Seemacht hingegen, welche fle Ans 
fange, wiewohl vergebend, auf 500 Segel zu bringen gedachten (Thuc. 1, 
7.), beftehend aus den Kontingenten der Korinthier, Megarer, Sikyonier, 
Pellenäer, Eleer, Ambrafioten und Leukadier (Thuc. I, 9.), Eonnte der 
feindlichen weder an Zahl noch an Geihidlichfeit und Erfahrung die Wage 
haften. Umgekehrt war das Verhältniß bei den Athenern, Athen war ſchon 
feit ange vie erfte Macht zur Eee: es beſaß beim Ausbruch des Kriegd allein 
300 fegelieriige Kriegsſchiffe (Thuc. 1, 13.), und rechnet man . noch 120 
V. 
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welche Kerkyra (ib. 1,25.) und 50 welche Chios und Lesbos ftellten (IT, 56.), 
fo erhält man eine Seemadt welche, ungerechnet den Vortheil daß fie beide 
Meere beberrichte, das ioniſche wie das ägäiſche, wenigftend in den erften 
Stadien ded Krieges die feindliche um weit über dad Doppelte übertraf und 
fhon dur das Uebergewicht der Erfahrung für unüberwindlich gelten fonnte. 
Als Landmacht hingegen war Athen an fi zwar unverächtlich, jedoch theils 
durch feine Lage inmitten feindlih gefinnter Staaten, theild durch die Weit— 
läufigfeit der im Fall eined Angriffs zu fhügenden Punkte gar jehr in feinen 
Bewegungen gehemmt. Das athenifche Heer, die unbeflimmbare Zahl der 
Bundeögenofjen ungerechnet, betrug beim Anfange ded Kriege außer 1600 
Bogenfhügen, 1200 Reitern und der Bejagung der Feſtungen nod 29,000 
Hopliten; von diefen aber waren nur 13,000 zum Felddienſt diſponibel, ver 
Reit, alfo die größere Hälfte, nötbig zur Bewahung der Stadt Athen jelbit, 
der Ringmaner, ver langen Mauern und der Feſtungswerke des Peiräeus, 
im Ganzen in einer Länge von 178 Stadien (Thuc. I, 13.). Dieier Mangel 
glich ſich jedoch völlig wieder aus, einmal durch die Art der damaligen Krieg: 
führung, wobei nur äußert felten die ganze Maſſe der vorhandenen Streit— 
fräfte aufgeboten und verwendet wurde, fodann durch die reichen Geldminel 
welche die weile Verwaltung des Perikles auf der Burg angehäuft hatte (die 
ganze Summe hatte 9700 Talente baar betragen, wovon auf den Bau der 
Propyläen und anderer Prachtwerke und auf die Belagerung von Poriväa 
3700 verwendet worden waren, Thuc. II, 13. Diod. XI, 40. vgl. Leake 
Torogr. von Athen ©. 426 ff. ver Lleberf., — außerdem noch für den böchiten 
Noihfall an ungemünztem Gold und Silber, an Weihgeſchenken, Feſtgeräth 
und Beuteflücden aus dem Perferfriege 500 Talente u. a. m.), und welde 
ed den Athenern möglich machten ihre Lüden und Berlufte fchleunig zu er: 
gängen, während die Lacedämonier weder Geld in den Staatscaſſen hatten 
noh aus eigenen Mitteln gern ein Opfer brachten (Thuc. I, 80.), endlich 
durch daß Uebergewicht zur See, welded die Athener in den Stand jegte 
nit nur jeden Einfall in Attika durch plöglihe Yandungen und VBerbeerungen 
an den Küften der feindlihen Staaten zu vergelten, fondern auch mit Leichtig— 
feit den Beind gleichzeitig an verfchiedenen Punkten zu bedrohen und reine 
Kräfte zu zerfplittern. So z0g fich der Krieg unter wechſelndem Glück, einmal 
fogar in eine zweideutige Waffenruhe fih auflöfend, bald aber wieder zu er- 
neuter Heftigfeit angefaht, eine Reihe von Jahren hin, ohne daß es einer 
von beiden Parteien gelang die andere zu erdrüden, den Athenern nit, 
weil die Maffe des Feindes zu groß war, den Peloponneftern nicht, weil ed 
ihnen zu jehr an Einheit der Gefinnung und an eigentlichen Kriegstalenten 
gebrach, bis endlih Athen durch den politiihen Mißgriff den es mit ver 
un'eligen Expedition nah Sicilien beging und durch die darauf folgende 
innere Zermürfniß, der zu fteuern es nicht mehr Energie genug beſaß, feinen 
eigenen Fall ſelbſt herbeiführte. — Der peloponnefiihe Krieg zerfällt von 
felbit in drei Abfchnitte, welche ſchon von den alten Hiftorifern unterjchieden, 
von Thucydides jedoh um des inneren Zuſammenhanges willen in Eine ver— 
ſchmolzen und als ein Ganzes betrachtet wurden, obwohl fireng genommen 
fih zwei durd eine freilih auch kaum frievlih zu nennende Waflenrube aus- 
einanrergehaltene Kriegsperioden ergeben. Val. F. W. Ullrich Beitr. 3. Erf. 
ded Ihucyd. ©. 1 ff. Die erfte Periode umfaßt die 10 Jahre von Olymp. 
87, 2. 431 bis DI. 89, 4. 421 und hieß nad einer Notiz des Lyſias bei 
Harpofr, pP. 837, 1. (val. Suid. 8. v. Avyxıd. oA. u. Boavıöng, Bekker 
Anecd. gr. p. 450, 1.) nad dem fpartan. Anführer in den erften Jahren 
0. Auyıdamıog moAswos. Die zweite Periode geht vom Frieden des Niciad 
DI, 89, 4. 421: bis DL. 91, 3. 413, die dritte, _der. fogenannte JeneAsınnz 
noAsuog.(Sivkr. de pace $. 37. Plat. $. 31. Demoſth. de cor. p. 258. 
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$. 96. g. Anbrot. p. 597. $. 15. a. Eubul. p. 1304. $. 18. Died. XTIT, 9, 
Strabo IX, p. 396. Harpokr. p. 54, 16.) von DI. 91. 3. 413 bis Ol. 
94, 1. 404. — Im Folgenden ift ver Kürze und des leichteren Ueberblicks 
wegen und um Wiederholungen des bereitö unter verfchievdenen biograpbiichen 
Artikeln Vorgerragenen zu vermeiden, der Verſuch gemacht worden die in den 
peloponneflihen Krieg fallenden Ereigniſſe in eine chronologifche Ueberfidt 


zu bringen. 
Beranlaffung ded Krieges, Athens Einmiſchung in bie Colonial⸗ 
hänvel Korintbe. — Epidamnus, von den ausgemwiefenen und mit 


den benachbarten Barbaren verbündeten Ariftofraten bedrängt, fpricht 
Kerfora, feine Mutterftadt, um Hilfe an und wendet ſich, von da 
zurückgewieſen, an Korinth. Erſt als dieſes dieſelbe gewährt und 
neue Anſiedler nah Epidamnus geſandt, beginnt auch Kerkyra ſich 
zu regen. Gpidamnusd blokirt; die Friedeneverhandlungen unter 
Sparta’d Vermittlung zerfhlagen ſich; ver Krieg wird förmlich 
erflärt. Bei Aftium erfechten die Kerfyräer über die Korintbier v. Chr. 434. 
und ihre Verbündeten (Megara, Kephallenia, Epivaurud, He mione, 
Trözen, Leukas, Ambrafia, Elis, Phlius, Theben) einen voll- 
ſtändigen Sieg, Thuc. I, 24—30. Diod. All, 30. 31. 

Die Korintbier rüften aufs Meue, Thuc. I, 31. Diod. XII, 32. DEE, 

Beide Staaten fuchen Hilfe in Athen, das Anfangs ſchwankend DIL. 86, 4. 
und einen allgemeinen Krieg fürchtend endlih für Kerfvra ſich er» 
flärt und mit Diefem eine Epimachie abſchließt, wodurch beide Theile 
(Athen um des 445 abgefchloffenen dreißigjährigen Friedens millen) 
nur für den Fall eines feindlichen Einfall3 in das beiverfeitige Gebiet 
und das ihrer Bundesgenoſſen einander Beiftand zu leiften ſich ver- 
pflichten. 

Seefchladht bei den Infeln Sybota, Niederlage der Kerkyräer, v. Chr. 432. 
Rückzug der Korinthier beim Erſcheinen der atbeniihen Hilfäflotte, 
Thuc. I. 31—55. Diod. XI, 33. vgl. Plut. Pericl. 29. (f. 
Krüger biftor.pbilol. Stud. ©. 218 ff.). 

Potiväa in Thracien fällt unter Korinths Einfluß und unter Bers DL. 87, 1. 
beifung fyartan. Hilfe von Athen ab; Belagerung der Stadt dur 
die Arhener, Thuc. I, 56—65. Diod. XII, 34. 37. Die Ber 
ſchwerden der Korintbier über alled vieles, fo wie die der Aegineten, 
welche vertragswidrig von Athen in einem unterthänigen Berhältniß 
gebalten werden (Thuc. 1, 67.), und der Megarer, welche angeblich 
aus Privatrache des Perikles von den attiihen Häfen und Märkten 
ſich ausgeſchloſſen ſehen (Thuc. I, 67.139. Arift. Ach. 520. Blut. 
Per. 29. Diovd. XI, 39. vgl. Ullrich, das megarifhe Pſephisma, 
Hamb. 1839.), auf einer Berfammlung der bereit# factifh verbün— 
teten Beloponnefier zu Sparta debattirt, führen nad dreimaliger 
vergeblicher Geſandtſchaft nah Athen endlich den offenen Bruch und 
die förmliche Beihliefung des Kriegs herbei, Thuc. I, 66 ff. Dior. 
X, 38—41. Blut. Per. 29. 

Grite Beriode. Archidamiſcher Krieg DI. 87, 2. 431. 

bis DI. 89, 4. 421. 

Den erften Schlag führen vie Ihebaner durch den wiewohl ver- nr 
unglücten Leherfal von Platää, Thuc. II, 2—6. Diod. XII, 41. Sommer. 
Demoſth. g. Neär. $. 98—100. Auf diefe Nachricht entbietet der (März)* 





° Der Krieg begann nach der unzweifelhaft richtigen Emendation Krügero (Hifl.: 
vhil. Stud. ©. 223.) bei Thuc. II, 2. (8° für dVo) vier Monate vor Antritt bes 
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König von Sparta Arhivamud zwei Drittel der Gontingente der 
Verbündeten nah dem Iſthmus und fällt mit 60,000 Beloponne> 
fiern und Böotiern in Artifa ein, rüdt nad vergeblicher Berennung 

ur * der Feſtung Deno&, während die Athener Meib und Kind und 

Guti) lie beiveglibde Gut vom Lande in die Stadt flüchten, Alles ver- 
wüftend nah Acharnä, bis auf ein unbedeutendes Meitergefecht ver- 
gebens den Ausfall der Arhener erwartend, welche, wiewohl nict 
obne Wiverfireben, von Verikles in der Stadt zurüdgebalten werden. 
Rückzug der Peloponnefter. Thuc. I, 10—23. Diod. XII, 42. 
Blut. Per. 33. Mittlerweile geben von Athen 100 Segel mit 
1000 Hopliten und 400 Bogenfhügen unter Karkinus, Proteas 
und Sokrates, denen fih 50 Ferfyrälihe Schiffe anſchließen, zu 
einem Ginfall an die Küfte des Peloponnes ab. Metbone beprokt, 
von Brafidad gerettet; Pheia in Elis, Sollium in Korintbia. Aita- 
kas in Afarnanien und die Infel Kepballenia genommen. Thuc I, 
23—25. 30. Diod. XII, 43. Gleichzeitig Kleopompus mit 30 
Segeln nah Lokris; Sieg bei Aloye, Thronium genommen, die 
Infel Atalante beſetzt, Thuc. II, 26. 32. Diod. X, 44. Die 
Aegineten, von den Athenern verjagt, werden in Thyrea von den 
Lacevämoniern aufgenommen, Aegina mit attifhen Auficdlern be: 
ſetzt, huc. II, 27. Diod. XI. 44. | 

8.Aug) Sonnenfinfternig, Thuc. II, 28. , | 

Si alkes, König der Odryſen, und Verdikkas von Macedonien 

für das athenifhe Bündniß gewonnen, Thuc. I; 29. Einfall in 
Megara mit 13,000 Hopliten unter Perikles, Thuc. I, 31. Dior. 
All, 44. Blut. Per. 34. | 

Winter. Cuarchus, der aus Aftafus vertriebene Iyrann, von den Korins 
tbiern wieder eingefegt, Thuc. 1, 33. 

v. Gbr. 40. Leichenrede des Perikles, Thuc. IH, 34—46. 

u. Zweiter Einfall der Peloponneſier in Attifa unter Archidamus, 

(März) Thuc. I, 47. Athen von der Veit verwüſtet, Thuc. II, A7— 51. 
Diod. XI, 45. 5*. vgl. oben ©. 158—160. und 3. Eyerel, Thu— 
cydides von der Peſt in Athen, Wien 1810., Ch. U. Ehönde de 
peste Periclis aetate Athenienses afiigente, Lips. 1521., 9. € 
Grimm de peste Atheniensium a Thuc. descripta, Rostoch. 1329. 
Während die Peloponnefter die Paralia vermüften läuft Perikles 
mit 100 Schiffen, 4000 Hopliten und 300 Reitern, denen fich 50 


au nn nn nn — 


Archon Py'hotorus, d. i. nicht, wie Vömel im Herbfiyrogramm 1846. S. 5. berans: 
bringt, in der Nacht vom 21—22. Glaphebolion (30-31. März) — denn dann 
wiren es nur 3 Monate und wenige Tage — fondern am Schluſſe des. vorbergebenren 
Monate (relsvrörrog rod avrus, II, 4.), des Antheiterion. Den Beweis geben ver 
im Iten Kriegejahr am 14. Giaphebolion abgefchloffene Maffenftillitand und der im 
10ten Kriegsjahr gleich nach den großen Dionyfien (12. Elaphebol. u. ff.) geſch loffene 
Friede; beive Greigniffe fegt Thuchdides ausdrücklich (IV, 117. 118. u. V, 20) au 
Frühlingsanfang und ſchon in den Beginn des neuen Kriegejahres Wenn übrigeng 
derjelbe das Jahr in zwei Hälften theilt, einen Eommer und einen Minter (V, 20.), 
fo nöthigt Nichts, dabei am zwei ganz gleiche Hälfıen zu denfen, obwohl diefe Anficht 
noch jegt an Ullrich (quaestt. Aristoph. p. 6 ff. u. Beitr. z. Ertl. d. Thuc. ©. 32.) 
einen Vertheidiger findet; fachgemäßer fcheint es anzunehmen daß Thuchdides dem 
Nana herrichenden Eprachgebrauch in dieſem Punkte fo weit ſich accommodirt 
babe daß er unter yeuo» bie vier Wintermonate vom Mämafterion bis um Ans 
theiterion (VI, 21. fagt er felbft: unvar old} TEooddpar TW» ysıuspırör ayyelor 
6adıor eAdeiv, val. Darpofr, s. v. Marnaxrngıov), und unter Degog, den dag mit 
inbegriffen, die übrigen acht Monate verftanden habe. 


- 
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Segel der Ehier und Lesbier anfhließen, aus, verwüſtet das Gebiet 
der argoliichen Städte Epidaurus, Trözen, Haliä, Hermione, und 
erobert das lakoniſche Prafiä, Thuc. I, 55—57. Diovd. XI, 45. 
Plut. Per. 35. 

Dafielbe Heer macht gleih nah jeiner Nüdfehr unter Hagnon 
und Kleopomrud einen neuen wiewohl vergeblihen Verſuch das 
immer noch belagerte Boriväa zu nehmen, Thuc. II, 53. 

Große Erbitterung in Arben gegen Perikles, ver in eine Geld- 
ftrafe verurtheilt und auf kurze Zeit feines Feldherrnamtes entjegt 
wird, Thue. 11, 59—65. Divd. XII, 45. Blut, Per. 35. 37. 

Einfall der Peloponnefier in Zakynthus mit 100 Segeln unter 
dem ipartan. Nauarden Knemus, Thue. II, 66., und der Ambra⸗ 
fioten in Amphilochia, I. 68., beide gleich erfolglos. 

Geſandte der Peloponnefler werden auf dem Wege nach Berfien, 
wo fie Geld und Beiltand begebren follen, in Ihracien aufgehoben, 
nab WUrben gebrabt und dort Hingerichtet, Thuc. II, 67. 
VPbormio mit 20, Melefander mit 6 Segeln ausgeſchickt, Erfterer 
zur Blofade des korinthiſchen Meerbuiend, Letzterer nach Karien u. 
Lycien zur Branpfhagung und zur Sicherung des dortigen See— 
banvels, Thuc. I, 6%. 

Potidäa ergibt fih an die Athener nah mehr ald zweijähriger 
Belagerung, Thuc. TE, 70. Divd, XII, Ah. 

Belagerung von Blardä dur vie Beloronnefler unter Archida— 
mus, Thuc. I, 71 -58. Diod. XII, 47. Demoſth. g. Neär. $. 101. 

2000 Hopliten und 200 Weiter unter Zenopbon, Phanomachus 
und Kalliaded gegen die Chalfivier und Bottiäer gefandt erleiden 
bei Eyartolus beveutenden Verluſt, alle drei Feldherrn bleiben, 
Thuc. 11, 79. Diod. X, 47. Blut. Nie. 6. 

Gin auf Antrieb der Ambrafioten und Chaonen von den Lace— 
dämoniern unter Kuemud unternommener Zug gegen Afarnanien 
mißlingt, Thuc. 11, 80-82 Diod. XI, 47. Die zur Theilnahme 
an demjelben beftimmte peloronneflihe Flotte von 47 Schiffen wird 
inzwiichen von Phormio am Eingang in den forinth. Meerb. übers 
fallen und geichlagen, erficht jedoch darauf auch ihrerieitd, nachdem 
fie fih mieder bis auf 77 Segel verftärft, in denſelben Gewäflern 
einen Sieg über die 20 des Phormio, welcher aber auf der Flucht 
mit den ibm gebliebenen 11 Segeln gegen die ihn verfolgenden 20 
peloponnefifhen wieder ein ſiegreiches Gefecht beſteht, Thuc. U, 
s3—02. Diod. XII, 49. 

Perifles ſtirbt, Thuc. II, 65. Diod. XII, 46. i 

Ein Anſchlag der Veloponnefler, mit 40 Schiffen von Megara 
aus den unbewachten Peiräeus zu überfallen, kommt nidt zur Aus— 
führung und endigt mit einem Raubzug nah Salamid, Thuc. U, 
93. 94. Diod. XII, 49. 

Sitalkes' furzer Zug gegen Perdikkas, Thuc. II, 95-101. Diod. 
xl, 50 f. Dal. oben ©. 860. 

Zug ded Phormio von Naupaftus nah Afarnanien und Aus— 
treibung der nicht atheniſch Geſinnten; Nüdfehr nah Arhen und 
Auswechslung der Gefangenen, Thuc. U, 102. 103. 

Dritter Einfall der Veloponnefier unter Arhivamus in Attika, 
Thuc. IH, 4. Diod. XU, 52. 

Abfall von Lesbos mit Ausnahme von Methymna; Mytilene von 
den Athenern mit 40 Schiffen unter Kleippives von der Seefeite 
blofirt, Thuc. III, 1—6. Diod. XU, 55. Gleichzeitig macht Aſo⸗ 
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pius mit 30 Segeln einen Streifzug nad der lakoniſchen Küſte und gebt 
von da mit nur 12 Schiffen nah Naupaktus und Afarnanien, mo 
er Oeniadä vergebend berennt; bei einem Einfall in Leukas kommt 
er hierauf felbft und ein Theil des Heered umd Leben, Thuc. III, 7 

Lesbos tritt dem Bunde der Beloponnefler förmlih bei. Aber: 
maliges Aufgebot der Contingente zu einem Ginfall in Attika, der 
aber in Folge fowohl ver Unluft der Verbündeten ald der neuen 
ftarfen Rüftungen der Athener unterbleibt, Thuc. II, 8-17. 

Bergeblicher Angriff der Mytilenäer auf Methymna und dann 
ber Methymnäer auf Antiſſa; Paches mit 1000 Hopliten nachae- 
ſandt ſchließt Mytilene auch von der Landſeite ein, Thuc: 11, 18. 
Diod. Xi, 55. Zur Dedung der Koften die erfte eigpapıe im 
Belauf von 200 Talenten erhoben; Brandfhagungen an der Küfte 
von Kleinaflen, Thuc. III, 19. 

Die Belagerung von Platää fortgefegt; die Hälfte der Beſatzung, 
220 Dann, bricht durch die fyartan. Berfhanzungen und entfommt 
glüflih nah Athen, Thuc. III, 20—24. Diod, XII, 56. Demoftb. 
g. Neär. $. 103. 

Den Mytilenäern wird Entfat von Sparta angelagt, Thuc. IM, 25. 

Gefandtichaft der Leontiner nah Athen, Gorgiad an der Spige, 
mit der Bitte um Hilfe gegen Syrafus, Thuc. IH, 86. Diod. XII, 53. 

Vierter Einfall der Peloponnefler in Atıifa unter Kleomenes; 
zugleih Alfivas mit 42 Schiffen ren Mytilenäern zu Hilfe geſchickt, 
welche jedoch mittlerweile, durh Mangel an Lebensmitteln genötbigt, 
fih den Athenern ergeben, Thuc. IN, 26—28. Diop. XI, 55. 
Alkivad kehrt, da er zu fpät Fommt, nach einer Landung in Klein» 
2. von Paches verfolgt nah dem Peloponnes zurüd, Thuc. 
Ill, 29—33. 

Verfahren der Athener gegen Moptilene, f. oben ©. 373. g. €. 

Niciad beiegt Die Injel Minoa vor dem Hafen Niſäa, Shure. 1, 
51. Wut. Nie. 6. 

Platää ergibt fib; die Beſatzung, 200 Platäer und 25 Atbener, 
getöntet, die Frauen geknechtet, die Stadt den Thebanern abge 
treten, melde ſie im erften Jahre ven ausgewieſenen Megarern old 
Mohnfig überlaffen, dann aber von Grund aus niederreißen, Thur. 
11, 5$2—68. Diod. XII, 56. Demoftb. g. Neär. $. 103. 

Bürgerkrieg in Kerfura, herbeigeführt durch die jeßt erft von 
den Korinthiern freigegebenen Gefangenen von dem epidamnifchen 
Kriege ber. Blutige Kämpfe der Ariftofraten und des Demos, 
welche Nifoftratus mit 12 atbeniihen Schiffen und 500 meſſeni— 
fhen Hopliten vergebens zu dämpfen fucht. Die plötzlich erſchei— 
nende Wlotte des Alfivad, auf 53 Segel verftärft, vermehrt die 
Verwirrung, zieht fih aber bei der Ankunft von 60 athen. Schiffen 
unter Eurgmedon zurüd. Der Demos behält zulegt die Oberhanp. 
Thue. II, 69— 85. Diod. XI, 57. 

Laches und Charoiades von ten Athenern mit 20 Schiffen ven 
Leontinern gegen Syrafus zu Hilfe geſchickt, Thuc. IM, 86. Dior. 
All, 54. Philochorus bei Schol. Arift. Vesp. 240. Juffin. IV, 3. 

Neuer Ausbruch der Peſt in Atben ; Gröbeben in Aıben, Eu 
böa, Böotien, Thuc. IH, 87. Diod. XII, 59. 

Angriff ver Athener auf die lipariſchen Infeln von Rhegium aus, 
Thuc. III, 88. Diod. XII, 54. 

Der beabfichtigt⸗ Einfall der Peloponnefler in Attifa unter Agis 
durch Grobeben verhindert, Thuc. IH, 89. 
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Bortfegung des Kampfes in Sicilien: Mylä und Meffana von 
den Athenern genommen, Thuc. III, 90. Diod. X, 54. 

Nicias' Züge nah Melos und Oropus, Sieg bei Ianagra, f. 
oben ©. 622. 

Heraklea in Trachinien von den Lacedämoniern gegründet, Thur. 
III. »2. Diod. XII, 59. 

Demoflhened und Profles mit 30 Schiffen nah dem Peloponnes 
geiandt füllen, mit den Afarnaniern, Zakynthiern und Kephalleniern 
vereinigt und von 15 ferfyräifchen Schiffen unterftügt, in Leukas 
ein und unternehmen darauf einen unglüdlihen Zug gegen Xetolien, 
Thuc. 1, 94— 98. Diod. XII, 60, 

Wiederholte Angriffe ver Athener von Sicilien aus auf. die epi- 
zepbyriihen Lokrer, Thuc. III, 99. 103. 

Eurylochus mit 3000 Hopliten von den Lacedämoniern den Aeto« 
lern zu Hilfe geſchickt erobert die mefleniihen Orte Deneum und 
Eupalium und dad den Athenern gehörige Molyfrium, und beproht 
Naupafıus, wird aber von Demoſthenes, welcher 1000 Afarnanier an 
fih gezogen, zurüdgedrängt und ziebt fih nah Kalydon, worauf 
er fib mit den Ambrafioten zu dem von dieſen ſchon durch vie 
Megnahme ron Dlpä eröffneten Angriffe auf die Ampbilodier 
vereinigt. Diejen und den mit ihnen verbündeten Ufarnaı iern 
fommt Demofthened mit 20 Segeln nebft 200 meffenifhen Horliten 
und 60 arhen. Bogenjhügen zu Hilfe und erfiht einen vollſtän— 
digen Sieg über die vereinigten Peloponnefler und Ambrafioten 
und gleich darauf einen zweiten über den Reſt der aus Ambrafia 
beranziebenden Streitmadt, wird jedoch in feinen ferneren Opera⸗ 
tionen gegen diefe Stadt durch die Afarnanier und Amphilochier 
felbit gehemmt, welche die Ausbreitung der athen. Macht fürchtend 
dem Feinde freien Abzug geftatten und mit Ambrafia ſich verfühnen. 
Thuc. IH, 100—102. 105— 114. Diod. All, 6. 

Die Athener rüflen 40 Schiffe zu nadpprüdlicherer Unterſtützung 
der Bundedgenofien in Sieilien. Mit Audgang des Winterd gebt 
Pythodorus mit wenigen Schiffen ald Borläufer ab und übernimmt 
den Oberbefehl an Laches' Statt; abermaliger. Angriff auf die Lo— 
frer, Thuc. IE, 115. 

Ausbruh des Aetna, Thuc. III, 116. 
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v. Chr. 435, 
(#ebruar) 


Die Syrakufler und Lokrer nehmen Meffana; Einfall der Lofrer VI}. Iakr. 
in Rhegium, Thuc. IV, 1. (März, April) 


Fünfter Einfall der Peloponneſier in Attifa unter Agis, Thuc. 
IV, 2. Gleichzeitig geben die nah Sicilien beftimmten 40 Schiffe 
unter Gurgmevon und Sophofles ab, mit der Weifung auch dem 
von einer Flotte von 60 peloponnefifchen Schiffen bedrohten Ker— 
fyra Beiftand zu leiften; zugleich wird dem Demofthened, der fi 
ohne eine amılihe Stellung zu beffeiden mit einſchifft, dad Ge— 
ſchwader zu jeder etwa an der peloponnefiiben Küfte paßlich er- 

fbeinenden Unternehmung aur Verfügung geſtellt. Gine ſolche zeigt 
ſich an der meffeniigen Küfte: Demofthenes läßt das alte Pylus 
befeftigen und beſetzt ed mit der Mannſchaft von I Schiffen, während 
die übıigen weiſer nach Kerfyra Segeln. Auf dieſe Nachricht verläßt 
Agis Artifa und rüdı vor Pylus, während er ebendahin die vor 
Kerfyra liegende Blotte enthieten läßt. Polus blofirt, die vor dem 
Dafen liegende Inſel Sphakteria mit einer Abtheilung Lacedämonier 
beiegt. Die Athener ſchlagen alle Angriffe von der Yand» und 
Seejeite ab: da erſcheint von Demoſthenes entboten auch die athen. 


(Mai) 
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Slotte, welche widriger Winde wegen in Zakynthus eingelaufen und 
mitilerweile auf 50 Segel angewachſen war; fie läuft in den Hafen 
ein und jagt die peloponnefifhe Blotte auf den Strand. Die Ab— 
theilung auf Sphafteria, 420 Mann flark, ift völlig abgeſchnitten; 
um fie zu retten juchen die Lacedämonier zunächſt um Waffenftill- 
fland nah und machen Friedendvorichläge in Arhen. Die linter- 
bandlungen zerſchlagen Ach, das Volk von Athen dringt auf ſchnelle 
Entſcheidung und überträgt diefe dem Kleon, der in Gemeinichaft 
mit Demoſthenes in Kurzem, nachdem die Blofade der Injel im 
Ganzen 72 Tage gedauert, tie Sade glüdlih zu Ende führt und 
die Gefangenen, welche auf 292 Mann, darunter 120 Spartaner, 
zufammengejchmolgen, nad Athen bringt. Thuc. IV, 2—23. 26— 41. 
Diod. XII, 61-63. Blut. Nie. 7. 8. 

‚Mittlerweile fortgefegter Kampf der Syrafufler und Rofrer gegen 
die Athener und Rheginer: Sieg der Arhener zur See. Anſa lag 
der Meſſenier auf Naros vereitelt, Angriff der Athener und ihrer 
Berbündeten auf Meffana abgefhlagen. Thuc. IV, 24 25. 

Landung der Athener mir 80 Schiffen und 2000 Hopliten unter 
Niciad im Gebiet von Korinth; fiegreiched Gefecht gegen vie Ko— 
rintbier. Streifzug der Arhener nad Epidauria; Merhone befefligt, 
Thuc. IV, 42—45. Diovd. XII, 65. Blut. Nie. 6. Gleichzeitiq 
feuert eine andere atheniihe Blotte nach Kerfyra: die in Iſtone 
verichangten Ariftofraten ergeben fih und fallen ver Wuth ves Volks 
zum Opfer, Thuc. IV, 46—48. a 

Die Afarnanen in Verbindung mit den Athenern zu Nanpaftus 
nehmen Anaftorium und vertreiben die korinthiſchen Goloniften, 
Thuc. IV, 49. 

Artapberned, Bevollmächtigter ded Königs von Perfien, auf ver 
Reiſe nah Sparta zu Cion aufgegriffen: aus feinen Briefichaften 
ergibt fih daß die Lacedämonier mit Berfien in Unterhandlung 
ftehen. Die Athener fenden auch ihrerſeits Gejandte dorıbin, die 
aber auf die Ndbricht vom Tode des Artarerres unverrichieter Dinge 
zurüdfehren. Thuc. IV, 50. 

— erregt Argwohn, weiß aber Athen zu beſchwichtigen, Thuc. 


Sonnenfinfternig, Thuc. IV, 52. 

Die mytilenäifhen Flüchtlinge nehmen Antandros und Rhoeteum 
als Stügpunfte gegen Lesbos, Thuc. IV, 52. Diod. XII, 72. 

Niciad erobert mit 60 Schiffen und 2000 SHopliten vie Inſel 
Kyıbera: von da aus Landungen an der Küfle von Lakonien und 
Kynurien; Thyrea zerflört, die Spartaner in bötfter Bedrängniß, 
Thuc. IV, 53— 57. Diod. X, 65. Plut. Nie. 6, 

Vereinigung der Sicilier beſonders durch den Einfluß des Hermos 
frares: die atheniſche Flotte ziebt ab zur großen Unzufriedenheit des 
Volkes, Thuc. IV, 55—65. Diod. XII, 54. 

Nijia von den Demofiaten an die Athener unter Demofibened 
und Hippokrates verrathen, die Eroberung von Megara dur Braſidas 
gebindert. Wiederaufiichtung der Dligarchie in Megara, Thuc. IV, 
66—74. Diod. XH, 66. 

Antandros von den Athenern wiedergenommen, Thuc. IV, 75. 
Diod. Alt, 72. \ 

Die demofrarifche Partei in Böotien tritt in Einverſtändniß mit 
den Atbenern: Demofihened gebt mit 40 Schiffen nah Naupaktus 
um Siphä anzugreifen, der Anfchlag wird jedoch verratten und 
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vereitelt. Unterdeß ſetzt ſich Hippofrates mit ganzer Heeresmacht (Sept.) 
in Delium fefl, wird aber von den vereinigten Böotern (7000 (Det.) 
Hopliten, über 10,000 Leichte, 1000 Weiter und 500 Peltaften) Winter. 
angegriffen und aufs Haupt geſchlagen; er ſelbſt fällt nebſt beinahe 

1000 Athenern; 16 Tage fpäter Delium zurückerobert, Thuc. IV, . 

76. 77. 89—101. Diod. XII, 69. 70. Demoſthenes' Angriff auf 
Eicyon zurücgewiefen, Thuc. IV, 101. Gleichzeitig mit der Erpes 

dition des Demofth. nach Böotien zieht Brafidas, von Perdikkas und 

den Ghalfiviern gerufen, durch Theſſalien nah Macedonien, unters 

ftügt den Erftern gegen die Lunfefter und nimmt im Intereffe der (Nw.) 
Chalfivier Afanthus und Stagirus, dann Amphipolis. Thucydides 

fommt zu fpät zum Entfaß der Stadt und vermag nur den Hafenort 

Gion zu retten. Faſt alle Orte der Halbinjel Akte fallen dem Bra= ». Chr. 423, 
fivad zu, Ihuc. IV, 78—88. 102—116. Diod. XII, 67. 68. 

Waffenſtillſtand am 14ten Elaphebolion (24ten März) zwifchen IX. Jar. 
Athen und Lacedämon auf 1 Jahr geichloffen, Thuc. IV, 117— Mar) 
11%. Diovd. XII, 72. Der Krieg in Thracien fortgeführt. Sfione 
fält dem Braflvad nah Abſchluß, aber noch vor Ankunft der Nach— 
richt von dem abgefhlofienen Waffenftilftand zu (vgl. Philochorus 
bei Schol. Ariftoph. Vesp. 210.); dadurd neue Berwidlungen hers 
beigeführt. Athen befchließt einen Kriegszug gegen Skfione. Mende . 
fällt von Utben ab. Zug des Perdikkas und Braflvad genen die DL, 2. 
Lynkeſter. Perdikkas fällt von den Lacedämoniern ab. Mittler, (Ft) 
meile erobern die Arhener unter Niciad und Nicoftratus Mende zu- 
rüf und belagern Sfione. Thuc. IV, 120-132. Diod. XL, 72. Minter, 

Kampf zwiihen Mantinea und Tegea, Thuc. IV, 134.- - (Det) 

Polidäa durh Braſidas bedroht, Thuc. IV, 135. v. (Shr. 422, 

Der MWaffenftiliftend läuft ab den 14ten März, Thuc. V, 1. —— 

Die Böoter nehmen Panaktum, Thuc. V, 3. 

Kleon geht mit 30 Schiffen, 1200 Hopliten und 300 Reitern 
nah Thracien, nimmt Torone, Thuc. V, 2. 3. Diod. XII, 73. 

Phäar in Folge neuer Eonflifte zwifchen Leontini und Syrafus 
als Gejandter nah Sicilien geſchickt, Thuc. V, 4. 5. 

Kleon greift Amphipolis an, wird von Braflvas geſchlagen, Beide DL.89, s, 
fallen, Ihuc. V, 6—13. Diod. XII, 73. 74. Plut. Nie, 9, (Ser) 
Niben. V, p. 215. D. Androtion bei Schol. Ar. Nub. 549, 

Schol. Neihin. p. 755. 

Der Friede wird beionderd von Nicias und dem fpartan. König Winter. 
Pliftoanar betrieben und den Winter hindurch verhandelt, abges v. Chr 421. 
ſchloſſen aber erjt auf den 24ften Glaphebolion (11ten April des (Mprit) 
folgenden Jahres — Friede des Nicias — auf folgende Bepinguns 
gen: freier Zutritt zu den Nationalheiligthümern, Delphi auto» 
nom, Waffenrube zwiſchen Athen und Sparta und den beiderfeitigen 
Bundetgenoffen auf 50 Jahre; Streitigkeiten follen nicht durchs 
Schwert, fondern durch ein Schiedsgericht enıfchieden werden; die 
Zacevämonier geben Ampbipoli® und die übrigen eroberten Ort⸗ 
haften zurüd, melche jedoch ihre eigene Verfaſſung behalten und, 
fofern fie tributpflihtig find, nur den Beitrag zu entrichten haben 
wie er von Ariftived normirt if; ebenfo geben die Aıhener die eins 
genommenen Bläge ver Gegenpartei zurüd; die beiderfritigen Ge— 
fangenen werden audgeliefert; der Friede wird von allen Theil— 
nebmern foiort und wiederholt aljährlıh befhmoren. Nur Böo— 
tien, Korinth, Elis und Megara treten dem Friedensſchluſſe nit 
bei; dagegen ſchließen Athen und Sparta zur Aufrechthaltung des 

Bauly, Real-Eneyelop, V. 82 
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Friedens ein HOjähriged Bündniß. Thuc. V, 14—24. Diod. XH, 
74. Blut. Nie, 9. Philochorus bei Schol. Arifl. Pac. 466. 


Zweite Periode. Zmwifchenzeit, Of. 89, 3. 421. 
bis DI. 91, 3. 413. 
X. Jahr. Indirekte Kortfegung ded Krieges in den Meibungen der Bundes» 
Dt 89.4. genoffen der Athener und Lacedämonier. Korinth veranlaft Argos 
| an die Spige eined Gegenbunded zu treten; Mantinea ſchließt fid 
zuerft an; ihm folgen, der Gegenvorftellungen Sparta’8 ungeadhtet, 
Korinth, Elis und die Ehalfivier nah, nur Tegea weigert fid, 
Böotien und Megara bleiben neutral. Thuc. V, 27—32. Dior. 
xl, 75. 
Die Athener erobern Skione, Thuc. V, 3%. Diod. XII, 76. 
Einfall der Lacedämonier in Mantinea, Thuc. V, 33. 
Spunnung zwifhen Athen und Sparta wegen nidgt erfüllter 
Friedensbedingungen (Panaktum und die thracifhen Städte von 
den Lacevämoniern, Pylus von den Alhenern nit zurüdgegeben), 
Thuc. V, 35. Plut. Nic. 10. d> 
Winter. ESparta fucht eine Verbindung mit Argos und Böotien, Argos 
». Chr. 420. mit Böotien. Sparta ſchließt für fih ein Buͤndniß mit Böorien; 
Panaktum gefchleift. Thuc. V, 36—39. 
XU.Zabe. Argos unterhandelt wegen eined Bündniffes mit Sparta: Atben, 
Sommer. wegen der vertragdwidrigen Verbindung mit Böotien und der Schlei- 
fung von Panaftum gegen Sparta erbittert, jchließt auf des Alci- 
biades Berrieb ein Gegenbündnig mit Argos, Elis und Mantinea 
auf 100 Jahre, während Korinth fi wieder Sparta zumenpet. 
Thuc. V; 40—48. Blut. Nic. 10. 
‚DL9,4., Die Lacedämonier zu Elis von den Olympien ausgefchloffen, 
Thuc. V, 49. 50. ; 
Winter. Kampf zwifhen dem trahiniihen Heraflea und den Aenianen, 
Dolopern, Meliern und Theflalern, Thuc. V, 51. Diod. XIL, 77. 


at. Heraflea von den Böotern beſetzt; Alcibindes im Peloponnes, 
Sommer. um die Bundesverhältniffe zu organifiren, Thuc. V, 52. 
Ol.so.2. Krieg zwifhen Epidaurus und Argos; wiederholte Plünderung 
bed Gebieted von Epidaurus dur die Argiver, Ihuc. V, 53—55. 
Winter. Die Epartaner werfen 300 Mann nah Epidaurus, die Argiver 
klagen deßhalb auf Friedensbruch in Athen, weldes darauf jeiner- 
v. Chr. 418. feitd bie Beſatzung von Pylus verftärkt; ein Angriff der Argiver 
auf Epidaurus mißlingt, Thuc. V, 56. 
aıy Sabre Bug der Larebämonier, der Tegeaten und der andern verbündeten 
ui) Arkader, der Böotier, Korinthier, Phliuſier, Megarer, Sifvenier 
und Pellenäer unter Agis gegen die vereinten Argiver, Mantineer 
und leer. Leßtere bei Argos eingeichloffen, jedoch durch den vier- 
monarlihen Waffenftilftand gerettet welhen ganz gegen Wiſſen 
und Auftrag beiver Theile Agis mit zwei Argivern abſchüeßt. Thuc. 
V, 57°—60, Diod. XII, 78, 

Darauf erfheint ein athen. Hilföheer unter Laches und Niko— 
ſtranis. Alcibiades beredet die Argiver den Waffenftillftand zu 
bregen; fle nehmen Orchomenus, wenden ſich gegen Tegea, erleiven 

(Aug) aber tort eine vollſtändige Niederlage. Thuc. V, 61— 75. Dior. 
xl, 79. Anpdrorion bei Schol. Arift. Av. 13. 

Winter. Vertrag und Bündnig zwifchen Argos und Lacedämon, dem ſich 
auch Mantinea anſchließt, Ihus. V, 61—81. Died. AH, 60 


— 
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In Sifygon und Argos Oligarchie eingeführt; bald aber gewinnt ». Ehr. dir. 
ber Demod wieder die Oberhand und Act mit der Demofratie daß ng 
arhen. Bündniß wieder ber, Thuc. V, 81. 82. Diod. XH, 80. 81. 

Feldzug der Lacevämonier gegen Argos ohne Erfolg. Einfall der DI. M. 4 
Argiver in Poliafle. Pervikfas fält von Aıhen ab. Ihuc. V, 83. „ anter 


Alcibiades landet auf Melos und läßt nach vergeblihen Unter» XYI. Iabr. 
handlungen ein Corps zursBlofade der Stadt zurüd, welches, erft DT 
nad mehrmaligen glüdlihen Ausfällen des Feindes dur ein neues 
Heer unter Philokrates verflärft, vieielbe in feine Gewalt befommt. Winter. 
Die maffenfähige Mannſchaft getödtet, Weiber und Kinder zu 
Sklaven gemadt. Thuc. V, 84—116. Diod. XI, 80. Schol. 
Arift. Av. 156. | 

Geſandte von Egefta in Sicilien fpredhen ben Beifland der 
Arhener gegen Selinus und Syrafus an; die Athener ſchicken Ge— 
fandte um ſich von dem Stande der Dinge in Gicilien zu über- 
zeugen, Thuc. VI, 6. 7. Diod. XII, 83. 

Einfall der Lacevämonier und ihrer Bundesgenoffen im Gebiet v. Chr. 415. 
von Argos; Orneä den vertriebenen Argivern angewiefen. Die Ars 
giver zerftören Orneä mit Hilfe der Athener, melde ihnen 30 Schiffe 
mit 600 SHopliten zur Verfügung ftelen. Streifzug der Athener 
nah Maceponien gegen Berviffas. Thuc. VI,7. Diod. XII, 81. 


Die Gefandten kehren aus Sicilien zurüd; das Volk beſchließt XYM Jahr. 
(vgl. oben ©. 623 f.) den Feldzug unter Anführung des Nicias, Former 
Alcibiaded und ded Lamachus, Thuc. VI, 8—26. Diod. XII, 83. 

84. Blut. Alec. 17. 18. Nic. 12. 

Hermenzertrüämmerung in Athen; Alcibiades von feinen Beinden $-10. Mai. 
verdächtigt. Die Sache wird bis auf Weirered niedergejchlagen. 
Thuc. VI, 27—29. Diod. XI, 2. Plut. Alc. 19. Nic. 13. 14. 

Die athen. Flotte läuft aus (Iſäus Or. VI, $. 14.) und trifft” (uni) 
auf ihrem Sammelplage in Kerfyra ein (136 Kriegsſchiffe, davon DI 91,2. 
100 atheniihe, 5100 Hopliten, 480 Bogenfhügen, 700 rhodiſche 
Schleuderer, 120 Teihrbewaffnere Megarer, 30 Reiter, zufammen 
6430 Mann, Thuc. VI, 43. Blut. Alc. 20., nah Diod. XII, 2. 
in runder Zahl 140 Schiffe u. 7000 Solvaten), fleuert von da an 
der italifhen Küfte herunter und landet, von den übrigen Städten 
zurüdgemwieien, bei Rhegium, Thuc. VI, 30—32. 42—44. Diod. 

xl, 3. Gegenrüftung in Syrakus, Thuc. VI, (32—41.) 45. 
Die Meinungen der atben. Feldherrn getheilt (f. ob. ©. 624.). 
Alcibiaded dringt mit feiner Anſicht durh, Thuc. VI, 47—50. 

Blut. Nie. 14. j 

Die Athener, von Meffana zurüdgemwieien, befegen Narus und 
Katana; ein Anſchlag auf Kamarina mißlingt, Thuc. VI, 50—52. 

Diod. XIII, 4. 

Alcibiadedr abberufen, entweicht nad dem Peloponnes, Thuc. VI, 
53. 61. Diod. XII, 5. Plut. Alc. 20. Nic. 14. 

Kleiner Krieg gegen vie flcififchen Städte, Hyffara erobert, Hi⸗ 
mera und Hobla halten fih, Thuc. VI, 62. Blut. Nic. 15. 

Die Syrafufier werden nah Katana gelodt; mittlerweile fegeln Winter. 
die Athener nah Syrafus und nehmen dort eine fefte Stellung beim 
Dlympieum. Die zurüdfehrenden Syrakufler werden in einem Ge⸗ 
fechte geichlagen, die Athener Eehren nad Naxus und Katana in 
die Winterquartiere zurück. Thuc. VI, 69—72. Diod. XIU, 6. 

Blut. Nic. 16. 


‚ 
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Hermokrates ermuthigt die Syrakuſier, er ſelbſt wird nebſt He— 
raklides und Sikanus zum Feldherrn gewählt. Korinth und — 
dämon um Hilfe angeſprochen. Thuc. VI, 72.73. Diod. XII, 
Die Athener fuchen vergeblich fi Meflana’s zu bemädtigen, — 
VI, 74, 

Die Syrakuſier verftärfen ihre Feſtungswerke, verbrennen das 
athen. Lager zu Katana, Thuc. VI, 75. Kamarina, von beiden 
Parteien gedrängt, erklärt feine Neutralität, Thuc. VI, 75—58. 
Die Sifuler treten meift zu den Athenern über; then wirbt in 
Kartbago und Tyrrbenien, Thuc. \1, 88. 

v. Cor. 444. Die Korinthier fagen den Syrafuflern ihren Beilland zu und 
fuchen aud Sparta dahin zu beſtimmen. Alcibiades ftellt in Sparta 
die Nothwendigkeit vor, Syrafus zu unterflügen und in Griechen- 
land jelbft die Feindfeligfeiten gegen Athen wieder zu beginnen. 
Sparta beihließt eine Hilföfendung nah Syrafus unter Anführung 
des Gylippus. Thuc. VI, 89— 93. Diov. XIII, 7. 


MER 34 Sabr. Zug der Athener gegen Megara und Genturipä: aus Athen 

Mär) langt eine Verftärfung an Meiterei und Geld an, Thuc. VI, 94. 
Diod. XIII, 7. 

Die Lacedämonier fallen im Gebiet von Argos ein, die Argiver 
in Thyreatis. Demofratifche Bewegung in Thespiä. Thuc. VI, 95. 

(Juni) Die Athener nehmen die Anhöhe Epipolä und beginnen die Be— 
lagerung von Eyrafud: die Stadt wird erft im Norden, dann im 
Weſten von Epivolä aus, ungeachtet der Gegenveriude und Ans 
griffe der ‘Belagerten, bei deren einem Lamachus fällt, von Bela- 
gerungsmwerfen eingeſchloſſen. Murhloſigkeit, Mißtrauen, Uneinigfeit 
bricht aus, der Untergang der Stadt ſcheint unvermeidlich. Thuc. VI, 
96—103. Diod. XIII. 7. Plut. Nie. 17. 18. 

”" Gylippus nähert fih mit 4 Schiffen von der italifchen Küfle ber, 
Thuc. VI, 104. Blut. Nic. 18. 

Einfall der Lacedämonier in Argos; offener Friedensbruch von 
Seiten der Athener, welche den Argivern mit einer Flotte von 30 
Schiffen zu Hilfe fommen, Thuc. VI, 105. VII, 18. 

3 Gylippus landet zu Himera und rückt, von dieſem, Gela und 
Selinus und 1000 Siculern unterſtützt, gegen Syrakus heran. Darch 
dieſe Nachricht ermuthigt brechen die Syrakufier die mit den Athe— 
nern angeknüpften Unterhandlungen ab und rücken ihren Befreiern 
entgegen. Gylippus zieht über Epipolä in die Stadt ein. Thuc. 
VII. 1—3. Diod, XIII, 7. Blut. Nie. 19. Hierauf ergreifen die 
Syrafufler wieder die Dffenfive: es gelingt ihnen durch neue Werke 
die Belagerungslinie zu durchſchneiden und Nicias von Gpipolä zu 
verdrängen, der fih nun im Süden: der Stadt auf Plemmyrium 
concentrirt, wo er drei Gaflelle anlegt, Thuc. VI, — Dior. 
Xlil, 8. Blut. Nic, 19, 

12 Schiffe aud Korinth, Ambrafia und Leufas en unbemerkt 
in Syrafus ein; Gylippus wirbt in andern .. Siciliens, die 
Syrakuſier verftärfen ihre Flotte, Thuc. VII, Diod. X, 8. 

Ser) Die Athener unter Euetion nebft erde belagern Amphipo⸗ 
lis, Thuc. VII, 9. 

Winter. Nicias bittet um Verſtãrkung und feine Entlaſſung, Thuc. VII, 
8. 10—15. Diod. XII, 8. Die Arhener befchliefen ohne Nieias 
abzurufen ein neues Heer unter Demoſthenes und Eurymedon zu 

Decemb.) ſenden; der Letztere geht ſofort um die Zeit der Winterwende mit 
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10 Segeln ab um die fommende Berftärfung anzufagen, Thue. VII, 
16. Diod. XIII, 8. Plut. Nie. 20. | 

Der Peloponnes von 20 arhen. Schiffen beobachtet, um etwaige v. hr. 413 
Hilfsfendung von dort nah Syrakus zu bintertreiben, Thuc. VII, 17. 

Sparta beichließt aufd Neue den Krieg gegen Athen, Ihuc. VII, 

18. Diod. XI, 8. 

Dritte Periode. Dekeleiſcher Krieg, DI. 91, 3. 413. 

bis DI. 93, 4. 404. 

Einfall der Peloponnefier in Artifa unter Agis: Dekelein (120 XIX. Sahr 
Stadien von Athen) auf des Alcibiades Rath als Stügpunft für (Day 
ihre Operationen von den Lacedämoniern bejegt und befeftigt, Thuc. 

VII. 19. 27. 28. Diod. XI, 9. Plut. Alc. 23. Abgang der 
Hilfsrruppen aus dem Peloponnes nah Syrafus, Thuc. VII, 19. 

Streifzug der Athener mit 30 Schiffen unter Chariffed nad dem (Mai) 
Peloponnes, Thuc. VII, 20. 26. Gleichzeitig Demoftbered den 
Atbenern vor Syrafus mit 65 Schiffen, die dur die Bundesge⸗ 
noffen nah und nach bis auf 73 verftärft werben, und 5000 Ho⸗ 
pliten zu Hilfe geſchickt, Thuc. VII, 20. 33. 42. Diod. XI, 9. 

Die drei Gaftele auf Plemmyrium von Gylippus erobert; die (Juni) 
Sprafufler greifen die im großen Hafen liegenve atbenifche Flotte 
an, werden aber gefchlagen, Thuc. VII, 21—25. Diod. XII, 9. 

Plut. Nic. 20. 

Gin Haufe von 1300 thrafifhen Sölonern, für die Hilfsflotte 
nah Eyrafus beftimmt, wird da er zu fpät fommt von den Athe— 
nern wieder entlaffen und überfält auf dem Rückwege die böotijche 
Stadt. Myfalefius, wird aber von den Thebanern audeinanderge- 
fprengt, Tbuc. VI, 27—30. 

Demofibenes fhikt auf dem Wege nah Kerkyra 10 Segel zur 
Verſtärkung des athen. Geſchwaders bei Naupaktus gegen die dort . 
aufgeftellten 25 Eorintbiihen Schiffe; Seefhlaht der Athener und uli) 
Korintbier an der achäiſchen Küfte, Thuc. VII, 31. 34. R 
== ſiciliſchen Städte treten meift zu Syrafus über, Thuc. VII, 

33. 

Demoſthenes erſcheint an der italiſchen Küſte, verſtärkt ſich zu DLMA 
Metapont und Thurii und nähert fih Rhegium, Thuc. VII, 33. 33. 

Dei diefer Nachricht beichließen die Syrakuſier einen nodmaligen 
Angriff auf die arhen. Flotte im Hafen von Syrafuß: zwei Tage 
fämpfen fle, von Gylippus durch einen Angriff auf die atheniichen 
Verfchanzungen unterflügt, mit 80 Segeln gegen 75, diedmal glüd- 
lich, Thuc. VI, 37--41. Diov. XI, 10. Plut. Nic. 20. Da 
Iegt Demofthened mit dem neuen Heere im Hafen an, und noch ein= 
mal fcheint das Glück den Arhenern ſich zuwenden zu wollen: doch 
ſchon der fofort unternommene verunglüdte Sturm auf Epipolä ent- (Aug) 
muthigt das ohnehin ſchon von Krankheit geſchwächte Heer, Thuc. 
VIL, 41—47. Divd. XII, 11. Plut. Nic. 21. Demoſthenes räth 
zum Rückzug, Nicias aber (f. S. 625.) Fommt zu feinem Entſchluß, 
Thuc. VII, 4749. Diod. XIII, 12. Plut. Nie. 22. 

Die mittlerweile nach Libyen verfchlagenen Hilfsiruppen der Der 
foponnefler landen in Selinus; durch fle und fleilifche Hilfsvölker 
verſtärkt ergreift Gylippus zu Land und zur See wieder die Offen⸗ 
five. Jetzt erſt bereiten die Athener den Rüdzug vor, doch mird 
derfelbe megen einer Mondsfinſterniß von Niciad nochmald vers 27. Aug. 
hoben. Thuc. VI, 50. Diod. XII, 12. Plut. Nic. 23. 

Die Syrakuſier greifen die Berfhanzungen der Athener an, Thuc. 30. Aus. 
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vn, 57., und liefern ihnen Tags darauf mit 76 Schiffen gegen 86 
eine fiegreibe Seeihlaht im Hafen, Thuc. VII, 52—54. Dior. 
XIII. 13. Blut. Nic. 24. Hierauf verrammeln fie den Gingang 
des Hafend, um den Athenern ven Rückzug zur See abzufdneiven, 
und zwingen fie zu einer legten verzweifelten, wiewohl vergeblichen 
Anftiengung. Die athen. Blotte erleiver eine vollfommene Niever- 
lage. Thuc. VII, 55. 56. 59—71. Diod. XI, 14—17. Blut. 
Nic. 24. 25. 

Der Rückzug zu Lande, auf 2ten Sept. beſchloſſen, durch eine Lift 
des Hermofrated jedoch noch einen Tag verzögert und erfi am äten 
Sept. angetreten, aber ſchon am 10ten Sept. mit -allgemeiner Ber: 
nidtung endend, f. oben ©. 625. 

Die Nachricht hievon fept Athen in die höchſte Beftürzung, 
Thuc. VIIL 1. 

Die Bundesgenoſſen merben ſchwierig, VIII, 2., die Lacedämoniet 
fhreiben die Nüftung einer neuen Flotte von 100 Segeln bei ven 
Verbündeten aus, und auch die Athener beginnen aufs Neue zu 
rüften, VIII, 3. 4. Guböa, Lesbos, Chios, Ery hrä erflüren in® 
geheim den Lacedämoniern ihre Bereitwilligfeit vom Bunde mit 
Athen abzufallen; im Interefje der beiven Legten fucht Tiffapbernes 
ein Bündniß mit Lacedämon nah, Pharnabazud defgleichen in dem 
der mit Athen verbündeten Städte am SHelledpont. 

Chios und Ersthrä förmlih in den Bund der BPeloponnefier 
aufgenommen, Thuc. VIII, 5. 6. Put. Alcib. 24. 

Die Hilfsiendung der Lacedämonier nah Chios verzögert fid, 
erft nach der Beier der Iſthmien gehen 21 Schiffe von Kendreä 
dorthin ab, werden aber von den Athenern nah dem korinthiſchen 
Hafen Piräum gejagt und dort blofirt. Darauf gebt Alcibiaves 
mit 5 laced. Schiffen unter Chalkideus nah Chios ab und bringt 
diefed und Erytbrä, bald nachher auch Klazomenä zum Abfall von 
Athen. Thuc. VII, 7—14. Strombihives, auf diefe Nachricht mit 
8 Schiffen vorhin gefandt, kann den Abfall von Teos und Mile 
nicht hindern, VII, 15—17. | 

Erfted Bündniß der Veloponnefier mit dem Könige von Berfien, 
Thuc. VHI, 18. 

Thraſykles führt aus Athen eine Berftärfung von 16, und bat 
darauf Diomedon eine andere von 10 Segeln herbei. Die Chier 
bringen Lebedus und Erä zum Abfal. Die in Pirdum von ben 
Arbenern blofirten Schiffe brechen nah Kenchreä durch. Aſtyochus 
erhält ven Oberbefehl über die Seemacht der Peloponnefier. Thuc 
VIII, 19, 20. 

In Samos vertreibt der Demos mit Hilfe der Athener die Aris 
ftofraten, VI, 21. 

Zug der Chier nach Lesbos: Metbymna und Mytilene zum Ab- 
fall gebracht, VII, 22. 

Aſtyochus kommt mit 4 Schiffen nah Chios. Diomebon und 
Leon, welcher eine neue DVerftärfung von 10 Schiffen aus Atben 
herbeigeführt, greifen 2esbo8 an und nehmen Mytilene. Aſtyochus 
gewinnt zmar Erefjus und verftärft Antiffa und Methymna, , ver 
— fih jedoch nicht zu halten und zieht mit feiner ganzen Macht 
nad Chios ab. Klagomenä von den Arhenern wieder genommen. 
Thuc. VII, 23. Angriff der Athener auf Milet. Diomedon und 
Leon landen auf Chios und belagern nad vreimaliger Beflegung 
der Chier die Stadt. VIII, 24. 
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48 atbenifhe Schiffe mit 3500 Hopliten unter Phrynichus, Ono⸗ 
mafle® und Sfironided erfcheinen vor Milet und Fiefern den mit 
den Beloponneflern und Iiffapbernes vereinigten Mileflern eine zweis 
felbafıe Schlabt, ziehen fih aber bei Annäberung einer pelopon- 
neſiſch⸗ ſiciliſchen Flotte von 55 Segeln zurüd. Jaſus fällt den 
PBelovonneflern in die Hände. Thuc. VIII, 25>—28. 

Die atheniſche Flotte, durch fortgefegte Rüftungen bis auf. 104 
Segel angewachſen, in Samos zufammengezogen und dort getheilt: 
74 bleiben zu Samos als der Haupiflation zur Beobachtung und 
Beunrubigung Milets zurüd, 30 unter Etrombichived, Onomafles 
und Gufiemon gehen nad Chios, Thuc. VII, 30. Aſtyochus greift 
Preleum und Klagomenä an, VIII, 31. Lesbos ſucht fih aufs Neue 
den Athenern zu entziehen, VIII, 32. 

Knivus, von Tiffapherned zum Abfall gebradht, vergebens von 
den Athenern angegriffen, Thuc. VII, 35. Zweites Bünpniß ver 
Veloponneſier mit Tıffaphernes und dem Könige von Perſien, VIII, 
36. 37. Fortſchriite der Athener in Chios, VIII, 38. 40, 

27 peloponneflihe Schiffe unter Antifthened, nah Milet und 
dem Hellespont beflimmt, langen zu Kaukus an: Eharminus, mit 
20 atheniſchen Schiffen ihnen entgegengeitidt, Hößt bei Syme auf 
das Geſchwader des Aftyohus und wird an deffen Vernichtung nur 
durch das Dazwifhenfommen der Abtheilung ded Antiſthenes ver- 
hindert. Vereinigung der gefanımten peloponneflihen Flotte zu 
Knivus (94 Segel). Thuc. VIII, 41—43. Nlcibiaded, den Lace= 
dämoniern verdächtig, begibt fih in den Schuß des Tiffaphernes 
und ſucht bieien von ber Verbindung mit jenen abzuziehen, VIIT, 
45. 46. Blut. Aleib. 24. 25, Die Lacedämonier überwerfen fi 
mit Iiffapberned, Thuc. VIII, 43. 

Rhodus von den Peloponnefiern genommen, Thuc. VIII, 44. 
Alcibiade8 unterhandelt mit den Athenern in Samos über feine 
Mückkehr nah Athen, indem er auf die Bedingung der Einführung 
einer oligarchiſchen Berfaffung ein Bündnig mit Perfien anbietet, 


VI, 47—49. Blut. Alec. 25. Aller Machinationen des Phrynis- 


chus ungeachtet feßt Pifander in Athen den Beſchluß der Reform 
ver Berfaffung und die Rüdberufung des Alcibiades durd, Thuc. 
vi, 5$0—54. Plut. Alec. 26. Angriff der Athener unter Xeon 
und Diomevon auf Rhodus, Thuc. VI, 55. 

Chios hart beprängt, VII, 55. 56. Bergeblihe Verhandlungen 
ver Athener mit Tiſſaphernes, abermalige Bereinigung ded Letztern 
mit er Beloponnefiern und Abſchluß eined dritten Bündniffes, 
VIII. 9—59. 

Dropus mit Hilfe der Gretrier von den Böotiern den Athenern 
entrijien. Euböa bereitet feinen Abfall von Atben vor Thuc. VIEL, 60. 

Chios beginnt fih zu erholen und liefert den Arhenern eine Sees 
ſchlacht mit Glüd, Thuc. VII, 61. 

Derkylivas gewinnt den Lacedämoniern Abydus und Lampfafus: 
lehteres erobert Strombichides zurüd und befegt Seſtus, VII, 62. 
Aſtyochus ericheint mit der gefammten peloponnefliden Flotte vor 
Samos, VIII, 63. 

Unterdeß durch Piſander, Antivhon, Phrynichus und Theramenes 
in Athen die Demofrarie aufgelöst und die Oligarchie der 400 er- 
ristet (vgl. W. Wattenbach de quadringentorum Athenis factione, 
Berol. 1842), gleichzeitig, mwitwohl mit wenig Glück, auch in den 
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wälzungen, Thuc. VIII, 68—70. Diod. XIH, 36. 38. Plut. Ale. 
26. Vit. dec. oratt. ꝓ. 835. E.' 

Die Athener Fnüpfen mit Agis in Dekeleia Friedensunterhand⸗ 
lungen an, Thuc. VIII, 70. 71. 

Gegenrevolution in Samod: das Volk und das atbeniihe Heer 
dafelbft, Thraſybulus und Thrafyllus an der Spige, beſchwört aufs 
Neue die Demofratie, Thuc. VIII, 72—77. 

Neue Zermürfniffe der Beloponnefler mit Tiffaphernes wegen fort» 
währender Verzögerung bed Ericheinend der verfprochenen phöniziſchen 
Hilfäflotie und wegen mangelhafter Verpflegung des Heeres, Thur. 
VII, 78. Die Peloponnefler erfcheinen mit 112 Schiffen bei My— 
fale, fehren aber, da die Athener von Samos mit 82 Schiffen den 
Kampf nicht wagen, nah Milet zurüd: Strombichides verftärft die 
Aıbener, -und nun ericheinen dieſe mit 108 Schiffen ihrerfeitd vor 
Milet, Eehren jedoch ebenfo unverrichteter Sache nah Samos zurüd, 
VI1,79. Eine Abtheilung der peloponnef. Blotte gewinnt Byzanz, 
VII, 80. Nlcibiaded vom Heer in Samos zurüdberufen und als 
Mitfeloherr den Uebrigen beigeorbnet, VII, 81.82. Zermürfniffe 
im yelop. Lager: die Mileſier und Syrafufter lehnen ſtch gegen 
Tiſſaphernes auf; Mindarus Nachfolger des Aſtyochus in ver 
Nauarchie, VII, 8I—85. Geſandte der 400 in Samos übel em— 
pfangen: das Heer verlangt nach Athen geführt zu werden, wird 
von Alcibiaded beſchwichiigt. Die Argiver ſagen den Demofraten 
ihren Beiftand zu. VIII, 86. 

Erneuted Verſprechen des Tiffapberned, die zu Aspendus zufams 
mengezogene phönizifche Blotte den Peloponneſiern zuzuführen; Tiſſa— 
phernes begibt fih zu diefem Zwecke, von dem Spartaner Philippus 
begleitet, nach Aspendus, ebendabin auch Alcibiaded, um die Aus— 
fieferung der Blotte zu bintertreiben, Ihuc. VII, 87. 88. Die 
Geſandien der 400 fehren nah Athen zurüd. Zerwürfniffe unter 
den Dligarden. Antivbon, Phrynichus und 10 Andere mit Frie— 
dendvorfchlägen vergeblih nah Sparta gefandt. Getioneia von ven 
ER befeſtigt. Euböa von den Peloponnefiern bedroht. VIE, 

y—91, 

Während das Volk fih bei. unter Mitwirkung des Theramenes 
und Ariftofrated gegen die Dligarchen erhebt, fegeln 42 pelop. Schiffe 
unter Ageſandridas beim Peiräeus vorüber nah Oropus. Die Arbe- 
ner ſchicken Verftärfung nach Gretria und wagen mit 36 Schiffen 
eine Seeſchlacht, worin fie geichlagen werden. Ganz Euböa mit 
Ausnahme von Oreus geht an die Peloponnefier verloren. Thuc. 
Yu, 91—95. 

Dad Regiment der 400 wird aufgelöst und die Regierungsgewalt 
in die Hände von 5000 Bürgern gelegt, Thue Vill, 96— 98. 
Blut. vit. dec. orr. p. 833. D. Sarpofr. s. v. Terpanoaı. Val, 
W. Viſcher, Unterf. üb. d. Verf. Athens in d. legten Jahren des 
pelop. Kriegs, Bafel 1844. 

Mindarus gebt, von Pharnabazus berufen, mit 73 Segeln von 
Milet nah dem Helleöpont ab, wohin ichon 16 andere voraudge- 
gangen, und legt bei Chios an; Thraſyllus jteuert mit 67 Sciffen 
nad Lesbos, theild um die pelop. Flotte zu beobachten, tbeild um 
das abtrünnige Ereffus zu züchtigen. Mindarus gelangt unbemerkt 
in den Hellespont und legt fih, nachdem er bei Seſtus ein atben. 
Geſchwader von 18 Schiffen zerftreut, mit der dort Nationirten Ab» 
theilung der pelop. Blotie 86 Segel ftarf bei Abydus vor Anker. 
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Fre. VIII. 99-102. Dort von Thraſyllus ereilt wird er bei 
Konosſema in einer Seeſchlacht überwunden, VIII, 103—106. Diod. 
Kill, 34. 40. N 

50 Schiffe melde Mindarus aus Euböa an fich zieht beim Athos 
vom Sturm vernichtet, Diod. XII, 41. Mindarus von der arhen. 
Flotte unter Thraſyllus und Ihrafybulus und durch Dazmifchen- 
funft des mittlerweile (von Aspendus, Thuc. VII, 108.) nah Sa— 
mod (Diod. XII, 41.) zurücdgefehrten Alcibiades bei Dardanus 
unweit Kynosſema abermals geihlagen, Xenoph. Hell. I, 1, 4ı—7. 
Diovd. XIII, 45. 46. Plut. Alcib. 27. Aufſtand des Demos in 
Kerfura gegen die Optimaten von Konon organifirt, Diod. XII, 48, 
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inter, 


Tiffapberned fommt nad dem Helleövont (vgl. Thuc. VIII, 108 f. ), v. Chr. 410. 


Alcibiades begibt fih zu ihm, wird aber feftgenommen und 30 Tage 
lang in Sardes verwahrt, bis ed ihm gelingt nach Klazomenä und 
von da zu den Athenern zu. enttommen, Xen. I, 1, 9. 10. Blut. 
Alcib. 27. 28, 


Mindarus zieht die ganze pelop. Seemacht zufammen und nimmt XXI. Jahr. 


mit Pharnabazus verbunden Cyzicus, wird aber dort von ber ver- 
einigten athen. Blotte unter Thraiybulus, Theramenes "und Alcibias 
des aufs Haupt gefchlugen: Mindarus felbft fällt, die pelop. Flotte 
wird vernichtet, Xen. I, 1, 12—18. Diod. XIII, 49—51. Blut. 
Alc. 28. Cyzicus und Verinthus fallen den Athenern zu, Xen. I, 
1, 19— 21. Bei Chryſopolis errichtet Alcibiaded eine Zollſtätte 
zur Erhebung des Zehnten von aller Einfuhr aus dem Vontus, 
ibid. 22. Diod. XIII, 64. [Die Lacevämonier ſchicken Gefandte nad 
Arhen mit Friedensvorſchlägen, die aber namentlih durch den Des 
magogen Kleophon vereitelt werden, Diod. XI, 52. 53. Philos 
chorus bei Schol. Eurip. Or. 771.] 


VBharnabazus rüftet aufs Neue, Xen. I, 1, 24—26. Hermo- DLR, 


frated und die übrigen Anführer der ficilifhen Hilfsflotte durch die 
Volképartei in Syrafus abgefegt, Zen. I, 1, 27—31. Diod. XII, 
63. In Thaſos die lacevämonifhe Partei vertrieben, Xen. I, 1, 
32. Demoftb. g. Lept. $. 59. Gin Anſchlag des Agis auf Athen 
durch Thraſyllus vereitelt, Xen. I, 1, 33. 34. Die Beloronnefter 
ſchicken 15 Schiffe unter Klearhus nah Chalcedon und Byzanz, 
um den Athenern die Zufuhr vom Pontus her abzufchneivden, I, 1, 
35. 37. Thraſyllus läuft mit 50 Schiffen aus und vereinigt fi, 
nahdem er erft in Samos, dann an der aflatifhen Küſte bei Py« 
gela und Notium gelandet, einen Streifzug nad Lydien gemacht, 
bei Ephefus aber von den mit Tiffapherned vereinigten Bundeeges 
noſſen geihlagen worden, jedoch dagegen wieder dem fyrafuflihen 
Geſchwader bei Lesbos ein glüdlihes Treffen gelisfert, bei Seſtus 
mit Alcibiades und bezieht Winterquartiere zu Yampfacus, Zen. I, 


2, 1—15. Pharnabazus bei Abydus gefhlagen, ibid. 16. Plut. v. hr. 409. 


Alc’b. 29. 


Evalcevon, von den Athenern unter Theramenes, Alcibiaded undXXIN. Zabr. 


Thraſyllus belagert, gebt unter des Pharnabazus Vermittlung dur) 


Bertrag Über. Selybria von Alcibiades eroberr, Bozanz durch Vers DL.N,4 


rad genommen. Xen. I, 3. Diov. XII, 66. 67. Plut. Ale. 30.31. 
Plus nah 15jährigen Befig den Athenern dur die Lacedämonier 
wieder abgenommen; die Megarer nehmen Nifia und werden von den 
Arhenern geichlagen, Diod. XIII, 64. 65. Kratefippivas Nauarch, 
Diod. XIII, 65, 
Geſandie der Lacedämonier und Athener an Eyrus, Zen. 2 8, 
V. 
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v. Gbr. 408. 8. 13. Die Lacedämonier fommen den Athenern zuvor: bie atben. 
Geſandten auf des Cyrus Befehl feftgehalten und erſt nah 3 Jahren 
wieder freigegeben, Xın. I, 4, 1—7. 

XxXIV. Jahr. Alcibiades in Carien, Thraſobui in Thracien und Thaſos: der 
Hellespont außer Abydus wieder in der Gewalt der Athener. Al—⸗ 
cibiades fehrt mit der Flotte und reicher Beute nah Athen zurüd 
am Feſte der Plynterien (2dten Ihargelion — Ende Mai) und wird 
mit unbeichränfter Feldherrngewalt befleivet. Xen. I, 4, 8—W. 

„DL8,1. Tiod. XII, 68. 69. Blut. Alc. 32—34. Derfelbe gebt nad der 
Beier der Mofterien (20ften Boedronion — Ende Sept.) mir 100 
Segeln nah Andros, von da nah Samod, von mo aus die fer 
neren Operationen geleitet werben, Xen. I, 4, 21—23. Diod XHIl, 
69. Blut. Alcib. 35. 

v. Chr. 407. Lyſander geht ald Nauarh nah Kos, Rhodus und Milet, von 
da nah Epheſus, mo er mit der Blotte bleibt bis Cyrus nad 

XXV. Jabr. Sardes fommt, mit dem er dort das Weitere über die zu leiftennen 
Unterftügungen verhandelt, Zen. I, 5, 1—10. Diod. XIII, 70. 
Blut. Lys. 3. 4. 

D1.93,2. In Abweſenheit des Alcibiades und gegen feinen Befehl greift 
defien LUinterbefehlähaber Antiokus im Hafen von Epbeius die #0 

Segel ftarfe pelop. Flotte an und wird gefchlagen, Xen. 1,5, 11—15. 

Diod. XII, 74. Blut. Ale. 35. Lys.5. Aleibiades, des Einver⸗ 
ſtändniſſes mit den Lacedämoniern beichuldigt, wird des Oberbefehls 

entſetzt und begibt fi nach dem Cherſones: Konon tritt an ſeine Stelle, 

Xen. l. 5, 16—21. Diod. XIII, 73. 74. Blut. Alc. 36. Lys. 5. 

». Gr, 406. Kallifrativad Nauarch mit 140 Segeln: nimmt Metbymna, be 
XEVI. dabr lagert die Athener unter Konon in Mptilene. Athen ſendet eine 
Flotte zum Entfag, melde 150 Segel flarf bei den Arginuſen 

einen enticheidenden Sieg über die Racevdämonier erfiht. Xen. I, 6. 

Diod. XI, 76—79. 97—100. Blut. Lys. 6.7. Nah den Ara 

turien (Detober) Prozeß gegen die Beloherren, welche nad vieler 
Schlaht die Schiffbrüdigen zu retten und die Todten aufzunehmen 

durb einen Sturm verhindert worden waren: durch Theramenes 

und Kallixenus verführt verurtheilt das Volk 8 derſelben zum Tode, 

6 büpen die Strafe, Berifles, Diomedon, Lyftas, Ariftofrates, 
Thraſyllus, Erafinived, 2 entweichen, Protomahus und Ariftogenes, 

Xen. Mem. 1, 1, 18. Hell. 1,7. Diod. XIII, 101—103. Philo⸗ 

qgorus bei Schol. Ariftopb. Ran. 1196. 

». Gbr. 405. Arakus Nauarch, Lyſander Epiftoleus, Xen. I, 1, 7. Plut. 
Der Lys. 7. Philokles nebft Konon Strateg der Athener, die Flotte 
auf 173 Segel gebracht, Diod. XIII, 104. Lyſander, von Cyrus 

aufs Menue mit Subfivien unterflüßt, nimmt Jaſus und Lampiacus 

und vernichtet in der Seeſchlacht bei Aegospotamoi die atben. Flotte, 

Xen. II, 1, 10—32. Died. Xllf, 104-—106. Blur. Alc. 36. 37. 

Lys. 9—13. Nah dieſem Schlage füllt außer Samos ganz Gries 
chenland den Racevämoniern zu. Die Athener, eine Belagerung er= 
wartend, fegen ihre Stadt in Vertheidigungsſtand: Lyſander legı Id 

mit 150 Schiffen vor den Peiräeus, die Peloponnefier, mit Ausnahme 

ber Urgiver, fallen unter Baufaniad in Attika ein und lagern mit den 
Lacedämoniern aud Defeleia unter Agis vereint in der Afademie. 

v. Chr. 408. Die Athener durch Hunger genöthigt fnüpfen Unterhandlungen an, 
die Anfangs ohne Erfolg, dann durch Theramenes verrätherifcher Weiſe 
aufs Aeußerſte verzögert, enplih am I6ten Munychion (2Iten März) 
zut Uebergabe der Stadt auf die Bedingungen führen daß bie langen 
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Mauern und die Beftungswerfe des Peiräeus niedergerifien, fämmt- 
lihe Schiffe bis auf 12 angeliefert, die VBerbannıen zurüdgerufen 
und den Lacevämoniern zu Lande und zur See Heeresfolge geleiftet 
werden folle, Xen. 11,2. Diod. XIII, 107. Blut. Lys. 14.15. [ West.] 
Peloponnesus (1) JleAonorrnong), der ſüdlichſte Theil von Griechen⸗ 
fand over die Halbinſel welche durch ven forintbifhen Iſthmus mit dem 
eigentliben Griehenland verbunden if. Schon die Alten verglichen fle ihrer 
ausgezadten Geſtalt megen mit einem PBlatanenblatte, Strabo I, p. 84. 
vill, p. 335. Plin. H. N. IV, 4. Mela 11, 3, 3. Dion. PBerieg. 404. 
Db der neue Name Morea (0 Mogesoo), weldyer wie es jcheint in der Schrift-⸗ 
ſprache nit vor dem 12ten Jahrh. vorfommt, von der Aehnlichkeit mit einem 
Maulbeerblatte, oder von dem jlaviihen Worte more — Meer berzuleiten 
fei bleibt dahingeſtellt. Der Peloponnes wird im Weſten von dem ionifchen 
oder ficilifhen, im Süden von dem libyichen, im Dften von dem Fretiichen 
und mortoifhen Meere beipült. Seine zablreihen und zum heil fehr be— 
deutenden Küfteneinichnitte bilden eine Anzahl von Meerbuien, von Welt nad 
Oſt den kypariſſiſchen, meſſeniſchen, lakoniſchen, argoliſchen, ſaroniſchen und 
im Norden mit dem gegenüber liegenden Theile des Feſtlandes den korinth. 
Meerbuſen, Strabo VII, p. 335. Dieſen entſprechen die Vorgebirge Araxus 
und Chelonatas im W., Akritas, Taenarum und Malea im ©., Skyliacum 
im DO. und Rhium im N Dieje Vorgebirge find die Ausläufer der zahl» 
reichen und zum Theil ſehr hoben Bergfetten (f. dad Verzeichniß bei Leafe 
Peloponnes. p. 203.), welche den Peloponnes nah allen Richtungen hin 
Durchfchneiden. Den eigentlihen Stamm verfelben bilden im N. von D. nad 
W. auf der Grenze von Achaja und Arfadien Kyliene, die aroanifchen Berge, 
Erymanthus mit dem Panachaikus, u. Skollis, nah ©. auf der eliſch-arka⸗ 
diſchen Grenze Lampeia u. Pholoe, im ſũdl. Arfadien Kotylion und Lykaeon, 
auf der meſſeniſchen Grenze die Nomia, auf der lakoniſchen und weiter herab 
bis nah Taenarum fireihend Taygeton (bi zu 7902 F. Höhe), im D. La⸗ 


koniens Parnon und auf der argolifhsarfadiihen Grenze nah N. Parthenius, 


Artemision, Lyrkeion, da® durch den Karneates und Koilossa fi wieder an 
Kyliene anlehnt und einen Ausläufer bis Korinth entiendet (Akrokorinth 
1836 F.), woran auf der anderen Seite die oneifchen und nad S. die argo⸗ 
liſchen Berge (Arachnaeon, Tittheion, Koryphaeon, Didyma) fi anſchließen. 


Dieſe in alter Zeit ftarf bewaldeten und von zuhlreihen Gewäflern — die 


we vn 


bedeutendſten Flüſſe Alpheus und Peneus in Elis, Neda und Pamisus in 
Mefienien, Eurotas in Zafonien, Erymanthus, Ladon, Helisson und Alpheus 
in Arfadien, Inachus in Argolis, Selinus und Pirus in Adaja — burd= 
fehnittenen Gebirge gaben dem Lande einen rauhen Charakter, und bei ber 


geringen Anzahl ausgedehnterer Ebenen, wie die von Argos, Sparta, Meſſene 


und die im nördl. Elis, waren die Bewohner mehr auf Viehzucht (Strabo 
VIII. p. 388.) ald auf Aderbau, und nächſtdem bei der großen Ausdehnung 


der tief ind Land einfchneidenden Küſten vorzüglih auf Schifffahrt und Han⸗ 


del angewieſen, obwohl in legterer Beziehung nur die Korinthier Erhebliches 
leifteten.. Was die Größe der Halbinfel betrifft fo rechnet Strabo VIIE, p. 335. 
vom Borgeb. Ehelonatad bis Malen ungefähr 1400 Stadien und ebenfoviel 
von Tänarum bis Aegium in Achaja (Plin. H. N. IV, 6,10. gibt die legtere 
Entfernung auf 190 Mill. an, die von Elid nah Epidaurus auf 125, dis 
von Dlempia bis Argus auf 68), den Ilmfang aber, die Einbiegungen der 
Küften abgerechnet, gibt er nah Polybius auf 4000 Stadien (ebenio Agathem. 
1,5., Artemidor. auf 4400, der Anonymus bei E. Miller, suppl. aux der- 
nieres dit. d. petits g6ogr. p. 322. auf 4500, Iſidor. bei Plinius IV, 4. 
auf 563 Mill. — 4504 Stad.), jene mit eingerechnet auf mehr als 5600 
(genauer Agathem. 9627 Stad.) an, und zwar fo daß auf die Küfle vom 
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Iſthmus bis Araxus 1200 (p. 388.), auf vie von Elis 1200 (p. 358.), 
auf die von Meffenien bi8 Tänarum 00 (p. 362.), auf die von Iänarum 
bis Malea 670 (p.363.), und von da bis zum Hafen Ehönus 1800 kom— 
men (p. 369.). ©. die Kritif diefer Angaben bei Boblaye Recherches 
p. 10 ff. — Ton den Provinzen welche ven Peloponnes bildeten ift einzig 
Arkadien ein Binnenland, die übrigen berühren des Meer, Achaja im N, 
Elis im W., Meffenien im W. und ©., Lafonien im ©. und D,, Argolis 
im D., und Korinthia als Schlußſtein im D. und N. Bon dieſen baben 
an Flächeninhalt Achaja nebſt Sifyon und Phlius ungefähr 37, Elis 44, 
Arfadien 80, Meflenien 54, Lafonien 89, Argolis mit Korinth 61 [ Meilen, 
im Ganzen 365. Dal. Glinton Fast. Hell. I. p. 385. Derfelbe berechnet 
die Einwohnerzahl des Peloponnes in der Zeit von den PVerferfriegen bis auf 
Aleranver den Gr. ungefähr auf 1,050,000, und zwar fo daß auf Rafonien 
und Mefienien 300.000, auf Arkavdien 161,750, auf Achaja 61,500, auf Si— 
fvon, Phlius und Korinth 177,520, auf Argolis 162.500, auf Elis 186 000 
Köpfe fommen. — Die älteften Bewohner der Halbinjel waren neben Dryo— 
pen, Kaukonen und Relegern in der Hauptſache Veladger, Strabo VII, p. 321., 
daber ver Name JleAwoyie, Epborus bei Strabo V, p. 221. Plin. IV, 4. 
Steph. Boz. Des Phoroneus Sohn Apis fol dem Lande den Namen Imia 
gegeben haben, Apollod. Bibl. H, 1, 1. then. XIV, p. 650. B. Plin. 
a. Stepb. 1.1. Schol. Tbuc. I, 9. Der Stammflg der pelasgiſchen Dynaſtie 
war Argos, daher mit diefem Namen auch dad ganze Rand bezeichnet wurde, 
Strabo VIII, p. 371. Apollod. 1, 1,2. Mit Pelops, nah dem die Galb⸗ 
infel ven Namen befam welcher ſich am längiten erhielt (Thuc. 1,9.), kamen 
die Achäer, ein äoliſcher Stamm, ind Land (Strabo VII, p. 365. vol. p. 333.) 
und fegten fich in den öftliden und füolihen Theilen, in Argolis, Lakonien 
und Meifenien, feft (nah ihnen ward aud der Beloponnes Ayainor "Auyosz 
benannt, Strabo VIII, p. 365. 369. vgl. p. 353.), während im Norven, 
in Adaja, die Jonier fi nieverließen, Herod. VII, 94. Strabo 1.1. Bauf. 
V. 1, 1., der Reſt der alten peladgiichen Bewohnerſchaft aber fi im ber 
Mitte des Landes (Arkadien) concentrirte und dort am längften feine Unab- 
bängigfeit bewabrte. In ein neues Stadium, diesmal dad dauernpfte, trat 
die innere Gejtalrung des Peloponnes mit der doriihen Ginwanderung im 
Gefolge der Heraflivn, angeblid im 3. 1104 v. Chr. Die Dorier übers 
mwältigten die Achäer und flifteten nach der Zahl der Nachkommen des Königs 
Ariftomahus drei Neihe: Argos als der alte Stammfig fiel dem älteften 
Sohne deſſelben, Temenus, zu, Meffenien dem Kresphontes, Lafonien den 
unmündigen Söhnen des Ariſtodemus, Euryſthenes und Vroflee. Won da 
aus breitete fich die doriſche Herrfhaft über Korintb, Sifyon und Megara 
aus. Bon den Achäern blieb ein Theil als zinspflichtige Veriöfen unter der 
Herrihaft der Einwanderer zurüd, ein anderer warf fih auf die Jonier im 
Norden ded Peloponnes, verjagte diefe und fliftete die Provinz Ataja, die 
Jonier zogen über Attifa nach Kleinaften. In Elis envlib, aus dem die 
Neliven vertrieben wurden, verfhmolz die uriprünglide Bewohnerſchaft, im 
Norden die Epeer, mit den Doriern und den unter Orylus gleichzeitig ein« 
gewanderten Aetoliern. In viefer Geftalt erhielt fih der Peloponnes bis 
herab auf tie römiſche Zeit als ein Compler verfchieden organifirter und von 
einander unabhängiger Staaten, welche Äußerlih zwar durch das Band ges 
meinfamer Abſtammung und Sprache, ſowie durh das Uebergewicht des 
borifchen Einfluſſes zufammengebalten, dod immer nur auf Befrievigung ihrer 
Sonderintereffen bedacht, fortnährend entweder in einem bewaffneten Friedens⸗ 
zuftande ſich befanden oder theild gegeneinander, theild gegen die Etammge- 
noffen im nördlichen Griechenland, vor Allen gegen das mächtige, das ioniſche 
Princip vertretende Athen, zu Belde lagen. Un der Spige derfelben ſtand 
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bis zur Schlacht bei Leuftra unbeftritten ver Militärftaat Eyarta mit Meſſe⸗ 
nien, das nad mwiederbolten hartnädigen Kämpfen und nad tapferer Gegen 
mehr völlig in feine Gemalt gerathen war; die übrigen durch ihre Zeriplitterung 
in viele fleine unabhängige Staaten und Städte und deren eiferfüchtige Bes 
firebungen unter einander gelähmt, zufammen zwar und mit Sparta vereint, 
mie im peloponneflihen Kriege, eine furdtbare Macht, einzeln betrachtet aber 
Elis politiſch völlig unbedeutſam, desgleichen Achaja bis zur Zeit des Bunves, 
und Arfadien, mit Ausnahme von Tegea und Mantinea, bis zur Gründung 
von Megalopolis; nur Korinth durch feinen Reichthum und feine Blotten 
zur See, und Argos als zweite Macht zu Lande bei feiner Sympathie für 
Athen den Spartanern einigermaßen die Wage zu halten im Stande. Die 
Geſchichte ſ. unter den einzelnen Staaten und Hauptperſonen. — Leber das 
Topographiſche ſ. bei. W. Gell Itinerary of the Morea, Lond. 1817 u. 1827, 
M. M. Leake Trav. in the Morea, III Voll. Lond. 1830, u. dazu ald Suppl. 
Pe!oponnesiaca 1846. Expedition scientifique de Morde, II Voll. Paris 
183 1 ff. fol.) dazu E. Puillon Boblaye Recherches g&ographiques sur les 
ruines de la More, Paris 1836. 4., nebft der vortrefilichen Karte des Pelo— 
ponned, und Bory de St. Vincent Relation du voyage de la commission 
scient fijue de Moree, Paris 1537. II Voll. æ. Roß, Reiſen und Reiferguten 
in Griechenland, I. Thl.: Meiien im Peloponnes, Berlin 1841. Auch von 
E. Eurtius ift ein Specialmerf über ven Pel. angefündigt. [ West.) 
Pelops, opis; llelow, oros, 1) Sohn des phrygiſchen Königs Tan 
talod und der Euryanaſſa (Schol. Eur. Or. 5.), oder der Eurythemifte, 
Tochter ded Xanthos (nach Tzetz. ad Lycophr. 52. des Bafıolos), oder, nad 
Pherekydes, der Klytia, T. ded Amphidamas (Schol. Eur. 1. 1. 11.), oder 
der Dione, T. des Atlas (Hyg. fab. 83.), oder der Euryto (Evevrovs 
araosnz, Apoftol. Cent. XVII, 7.), vgl. Munder ad Hyg. 1. 1., oder der 
©terope (Myth. Vat. p. 63.). Tantalos war Breund und Tiichgenoffe der 
Bötter, denen er einft feinen Sohn Velops, in Stüde geinitien und im 
Keſſel gekocht, als Speife vorfegte, Schol. Pind. Ol. I, 37. Daher heißt 
Velops nurodeis bei Eur. Hel. 339., truncatus bei Stat. Theb. IV, 591.; 
Zucian de saltat. c. 54. und der Schol. des Ariftiv. p. 216. ed. Frommel 
nennen diefen Akt die »osnvoyia JleAnros. Die Götter berührten aber das 
efle Mahl nicht, mit Ausnahme der Demeter (nah Schol. Pind. Ol. I, 37. 
der Thetis, nah Sert. Emp. adv. Gramm. I, 12. des Ares), welde, vers 
tieft in den Schmerz um ihre geraubte Tochter, die linke Schulter verzehrte. 
Zeus befahl darauf dem Hermes, die Stüde wieder in den Keffel zu legen, 
aus welchem Klotbo den Knaben in erneuter Schönheit hervorzog. Die vers 
zehrte Schulter erfegte Demeter (nach Anvern bei Schol. Pind. u. Ariftid. 1.1. 
Rhea) durch eine ekfenbeinerne. Daher humero Pelops insignis eburno bei 
Virg. Georg. IH, 7. mit Ser. vgl. Dio Chryſoſt. Or. VIII. p. 157. Emp. 
Zuc. de saltat. c. 54. Don daber erbte fib auf die Nachkommen des Pelops 
ein Maf fort, entweder ein blendend weißer Fleck, oder das Zeichen einer 
Lanze oder einer Gorgo oder eined Dreizacks oder einer Dlive auf der rechten 
Schulter, an welder legtern Iphigenia in Tauris den Drefted wieder erfennt; 
Gedren. Hist. T. I. p. 236. Nieb. Die Schönheit des Knaben reizte die 
Liebe des Voſeidon fo daß er ihn in den Olymp entführte, und die verliebte 
Begegnung des Dieergotted mit Velopé ſieht man bildlich dargeſtellt auf einer 
Bolcenter Hydria bei Roulez M&l. de Philologie Fasc. IV. mit unferer Deus 
tung in der archäol. Ztg. 1845. Nr. 28. ©. 59. und auf einem apulifchen 
Krater aus Ruvo, f. ar. Ztg. 1846. Nr. 40. ©. 252. Pindar Ol. I, 99. 
fuht den Mythos fo zu deuten daß Pelops beim Mahle welches Yantalos 
den Götiern gab die Liebe des Poſeidon gewonnen und daher in dem Olymp 
entführt worden fei, und als er verſchwunden geweſen habe einer der neidis 
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ſchen Nachbarn gefagt, er ſei von feinem Vater zerfiüdt und ben Göttern 
vorgefegt worden. Tzetzes zu Lyk. 152. faßt die Sache ganz proſaiſch: Bes 
lors ſei Anfangs kränklich geweſen und habe dann ein Geſchwür auf ber 
Schulter erhalten, worauf diefe mweggefault und ein weißer Fleck wie Glien- 
bein an der Stelle entſtanden ſei. Creuzer, Symbol. IV. ©. 426 ff. betrachtet 
dieſen ſeltſamen Mythos ald eine bilvlihde Sage von Erdperioden und Erd» 
revolutionen, nie fie in Folge von Erdbeben in den Indiichen und rhrugifcen 
Berglanden nicht ſelten waren. „Dieſes Schidial eines ganzen Volksſtammes 
faßt die uralte Sage in einer collectiven Perſon Pelops zufammen , deſſen 
fleifbiges Schulterblatt die mwüthend gewordene Erdmutter (Demeter, Erinnys) 
mit ihren Zähnen zermalmt und in dad Grab ihres Bauches hinabſchlingt. 
bis die ſpinnende Schickſalsgöttin Klotbo oder der emig neubildende Hermes 
oder die fih im Zeitenftrom ummandelnde Naturgöttin Rhea den zerftüdien 
Leib in verjüngter Schönheit wiederherftelen." Krabner in der Allgem. 
Encycl. IM, 15. ©. 286. findet den religiöfen Grundgedanfen der Kabel 
darin daß die Götter Wohlgefallen haben am Schönen, d. h. am firfid 
Reinen, und daß durch die Darbringung deſſelben im Opfer ihnen ein Dienft 
erwieien werde, den fie mit ihrer Gunſt reichlich belohnen; daß alfo P., mag 
Poſeidon ihn rauben oder der Vater ihn opfern, für Tantalos der Vermitiler 
der göttliben Zuneigung war. Nachdem aber Tantalos durch feinen lleber- 
muth die Gunft der Götter verfcherzt hatte fandten diefe den B. wieder zur Erde 
herab (Pind. O1. 1,105.) und hoben damit dad mit Tantalos gefnüpfte Ber: 
hältnip auf. — Nah dem Mythos fam Pelops, nahdem er in das Alter ber 
Mannbarkeit getreten war, nah Piſa in Elis, als Freier der Hippodameia, 
Tochter ded Königs Denomaos, welcher bereits dreizehn Freier feiner Tochter im 
Wagenrennen beflegt und darauf erihlagen hatte (j. oben ©. 879.): mit 
Hilfe der geflügelten Roſſe melde ihm Poſeidon geſchenkt hatte, und dur 
bie Treulofigfeit von Oenomaos' Wagenlenter, Myrtilos (j. oben ©. 302.) 
errang er den Sieg und mit der Braut die Herrihaft von Pila. In Diefem 
Moment ded Sieged, zwiſchen Hippodameia und Myrtilos ſtehend, ift er 
auf einem großen apulifhen Krater abgebildet, ſ. arch. Ztg. 1846. Nr. 40. 
©. 253. Als aber Myrıilos den bedungenen Lohn feined Verrathes ver- 
langte wurde er von Pelops bei Geräftos auf Euböa ind Meer geflürzt, und 
von diefer Srevelthat ber fchreibt fi der Fluch der in dem Haufe des Pelops 
von Geſchlecht zu Geſchlecht fortwucherte (Sopb. Ei. 504—516.) und ein 
fruchtbarer Stoff für die Tragödie wurde, während Homer von Pelops nichts 
weiß ald daß er den Königsicepter von Hermes, diefer von Zeus erbalten 
habe, It. 11, 10%. Der Kampf des Denomaod und Pelopd war in ven 
großen Eden befungen, Baus. VI, 21, 10. Schol. Pind. Ol. I, 127., und 
für die Sage von den Freveln weldhe im Haufe des Velops verübt wurden 
fheint die Alkmäonis die ältefte Quelle zu fein, Schol. Eur. Or. 958, Mit 
der Hippodameia zeugte er nah Pind. Ol. 1, 144. ſechs Söhne, welche nah 
dem Schol. Atreus, Thyeſtes, Pittheus, Alkathus, Bleiftbened und Chryſip⸗ 
pos hießen; nah dem Schol. Eur. Or. $., mit welchem Tzetzes in Hl. p. 68. 
übereinftimmt, dreizehn Söhne und zwei Töchter: Atreus, Thyeſtes, Dias, 
Kynofurod, Korintbios, Hippalmos, Hippaſos, Kleon, Argeiod, Alkathus, 
Ailios, Pittheus, Troizen, Nikippe und Lyfſidike; dazu fommt noch ein mit 
der Axioche (nah Put. Parall. min. e. 33. mit der Danais) erzeugter uns 
ebeliher Sohn Chryſippos. Nah Plut. Thes. 3. Batte er viele Töchter, 
welche er an die Ebelften von Hellas verheiratete. Chryſippos wurde von 
den Übrigen Söhnen wegen der Bevorzugung von Seiten ded Pelops beneivet 
und deßwegen auf Zureden der Hippopameia und der übrigen Brüder von 
Atreus und Thyeſtes ermordet und im einen Brunnen geworfen. Pelops ent= 
deckte die That und vertrieb die Thäter aus dem Lande, Schol. Eur. 1. 1. 
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Nah demſelben Schol. 800. war Atreus allein der Mörder, oder Pelops 
felbft tödtete ihn, Schol. Thuc. I, 9., oder Chryſippos töntete ſich felbft aus 
Scham über jein Verhälmiß zu Laios, Schol. Eur. Phoen. 1760. Nah 
Plut. Parall. min. 33. ermordet ihn Hippodameta, welche darob von Pelops 
verjagt murde und nah Midea in Argolis flüchtete. Nachher aber brachte 
BP. in Folge eines Drafelipruches ihre Gebeine nah Olympia, wo ihr in 
der Altis ein Tempel, Immoöauor genannt, errichtet wurde, in welchem vie 
Frauen der Hippodameia aljährlihd ein Opfer brachten, Pauſ. VI, 20, 8. 
Seine Herrfchaft dehnte P. von Pifa zunähft über Olympia aus, meldes er 
von dem angrenzenden Gebiet ded Epeios abſchnitt, Bauf. V, 1,7. Arfadien 
gewann er durch eine Niederträchtigfeit, indem er mit dem König Styumrhas 
108, welden er im Kriege nicht zu überwinden vermochte, zum Schein Fries 
den ſchloß, ſodann aber ihn tödtete und feine zerftüdten Glieder umherſtreute 
— ein Frevel wegen deſſen Hellad mit Unfruchtbarkeit geftraft wurde, melde 
nur dur das Gebet des Aiakos gebannt werden konnte, Apollod. IH, 12, 
6. 10. Allein dieſe und andere Schandthaten hinderten nicht daß von Olym⸗ 
pia aus, deffen Wettkämpfe er präctiger eingerichtet hatte als irgend einer 
vor ibm (Bauf. VII, 1, 2.), der Ruhm feines Namend auspoſaunt murde, 
Er dehnte feine Herrihaft im Beloponnes, wo namentlih das hunderiſtädtige 
Argos feinen Urfprung von ihm herleitere (Euftath. ad Dionys. 419.), fo weit 
aus daß nicht nur die Halbiniel, fondern auch die neun Fleinen Trözen gegen= 
über liegenden Infeln von ibm den Namen erhielten (Buuf. I, 34, 3.). 
In der Altis zu Olympia hatte er ein Heiligthum, welches ihm von Herakles, 
welcher im vierten Gliede von ibm abflammte, geweiht worden war, Pauſ. 
v, 13, 1. 26, 7. Bor allen Heroen wurde er verehrt und noch zu PBaufa« 
nia®' Zeit (V, 13,2.) braten ihm die jährlihen Magiftrate ein Opfer mit 
einem ichwarzen Widder. Gin Drafel verfündete den Hellenen vor Troia, 
fie werden die Stadt nit erobern ehe fie die Pfeile des Herafles und ein 
Bein des Pelops berbeifhaffen. Sp wurde denn fein Schulterblatt (wahr 
fcheinliy die elfenbeinerne Schulter) aus Piſa bergeholt, bei Euböda aber 
ging das Schiff unter. Diele Jahre nah der Eroberung Troia's zog es 
Damarmenod, ein Fifcher aus Gretria, aus dem Meer und verbarg ed im 
Sande; fpäter aber fragte er in Delphi, wem diefer große Knochen angehöre. 
Hier traf er mit eleiihen Abgeordneten zufammen, melde wegen Abmendung 
einer Peſt fragten. Diejen antwortete die Pythia, fle ſollen die Gebeine des 
Velops wieder gewinnen, dem Damarmenod aber, er folle feinen Bund den 
Eleern geben. Nachdem dies geſchehen, beftellten fie ven Damarmenos und 
feine Nachkommen zu Wächtern der Reliquie, Pauf. V, 13, 4—7. Au‘ 
erzählte man, das Palladium fei aus den Gebeinen des Pelops gefertigt 
worden, Glem. Aler. Protr. p. 30., und eine elfenbeinerne Rippe des P. 
wurde zu Piſa gezeigt, Plin. XXXVIII,. 6. Sein Wagen war im Tempel 
der Demeter zu Vhlius, fein Schwert im Schatzhauſe der Sifyonier zu Olym⸗ 
pia gezeigt, Bauf. II, 14,4. VI, 19, 6. — 2) Belops, der Opuntier, einer 
der von Denomaod getübteten Freier der Hippodameia, Schol. Pind. Ol. 1, 
114. — 3) Zwillingöbruder des Televamos, welche Kaflandra von Agamemnon 
gebar, Pauſ. II, 16, 6. [W.] 

4) Grieh. Arzt zu Smyrna im 2ten Jahrh. n. Ehr., Schüler des Nur 
meflanus und Lehrer des Galenus (Galen. V, p. 112. VIII, p. 194. ed. 
Kühn). 2on feinen Schriften nennt Galenus drei Bücher Inmoxpereiwr 
&isayoyor, in welchen bei. anatgmifche Gegenflände verhandelt maren (f. Galen. 
Opp. V, p. 544. XVIII, B. p. 927.); überhaupt fcheint er zu den Schriften 
bed Hippofrated Gommentare gefchrieben zu haben. Plinius hat daraus 
Manches in feine Hist. Nat. (3. B. II, 5, 8. XXXI, 5, 16. Ind. XXXL) 
aufgenommen. Bol. Sprengel, Geſch. der Arzneitunde U. ©. 136. [B.] 
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IIsioo und TIsAwpog, 1) einer der aus der Dradenfaat ded Kadmos 
emporgefrroffenen und nicht von einander erihlagenen Männer (Sparten), 
Apollovd. IH, 4, 1. Hyg. fab. 178. Bauf. IX, 5, 1. Schol. Eur. Phoen, 
670. — 2) Gigant, Hyg. praef. p. 4. — 3) Beiname ded Zeus, dem die 
TleAoo« gefeiert wurden, f. Bd. IV. &. 591 f. — 4) f. Peloris. [W.T.] 

Pelöris (Cic. Verr. V, 3. Mela II, 7, 15. 16. Ilelwpis, Thuc. 
Iv, 25. Dion. Ber. 469. 472.), Pelorias (Ovid Fast. IV, 479. Eolin. 5, 
2. IIAworws, Polyb. I, 4%. Strabo I, p. 22. VI, p. 257. 265 ff.), 
Pelorus (Ovid Met. XIII, 727. Silius XIV, 78. Plin. III, 8, 14. Meart. 
Gay. VI, p. 208. Ilöwons, Ptol. II, 4, 2.) u. Pelorum (Plin. IH, 5, 11. 
8, 14.; vgl. über die verjhiedenen Bormen des Namens Tzſchucke ad Mel. 
Vol. II. P. 2. p. 564 f.), die flache Norvoftipige Siciliend am Fretum Si- 
eulum, nordöfll. von Meſſana, eine der drei Landfpigen melde die dreiedige 
Geſtalt der Inſel bevingen. Nach der gemöhnlichen Annahme hatte fie ihren 
Namen davon daf bier Hannibal den im Zorne von ihm ge:ödteten Steuer« 
mann Pelorus begrub (Mela 1.1. Val. Mar. IX, 8,1. Serv. zu Virg. Aen. 
HI, 411. Iſid. Orig. XIV,7.). Allein gewiß war der Name älter ald Hannibal 
(vgl. Serv. 1.1.), auch gibt Serv. ad Aen. III, 637. nod eine andere Cry» 
mologie, von zelwp oder neAwpros, an. Bol. au Euft. ad Dion. P. 469. 
p. 188. Bernh. u. die von Tzſchucke ad Mel. III, 2. p. 846. angef. Stellen 
der Neueren. Nah Heflod. ap. Diod. IV, 85. hatte fle-ihren Urſprung vem 
Drion zu verdanken. Auf ihr befand flh ein Tempel des Poſeidon (Diod. 
1. 1.) und ein Thurm (Strabo II, p. 171.), wabrſch. ein Leuchtthurm, an 
den auch der heut. Name Capo di Faro od. Faro di Merfina noch erinnert. |R.| 

Pelörus (/l:Awors, Dio Eaff. XXXVII, 2.), ein Feiner Fluß im aflat. 
Iberien, wahrih. ein ſüdl. Nebenfluß des Corus; nad Reichard ver heut. Lori 
od. Luri. Val. Grosfurd zu Strabo II. ©. 375. — 2) f. Ileiwg. |[F.) 

Pelso Lacus (ur. VBict. de Caes. 40, 9, bei Jornand. Get. c. 52, 
53. Lacus Pelsodis; beim Geo. Rav. IV, 19, Pelsois; und im Mittelalter 
Pelissa, vgl. Juvavia u. f. w. Anh. S. 13. Schönwisner Antiqq. et Hist. 
Sabariae p. 17 ff. u. Mucar, Norifum I. ©. 4.) oder bei Plin. IIT, 24, 
27. Peiso, ein großer See in Pannonien, deſſen Wafler nah Aur. Bict. 1.1. 
vom Kaijer Galeriud in den Danubius abgeleitet wurde, wodurch man für 
die neuerrichtete Provinz DValeria Sehr viel fruchtbared Land gewann. Es if 
der heut. Plattenfee (vgl. Ratancfid Comm. in Piinii Pannon. p. 21.), der 
zwar noch jegt feinen Abfluß in die Donau bat, aber doch auch bei Regen⸗ 
wetter gewaltige Sümpfe bilvet, die wohl das ganze von Galerius troden 
geleate Land (mit Einſchluß des eigentlihen Sces ein Xerrain von etwa 24 
[IM.) bededen’ mögen. Bl. Liechtenberg, Geogr. d. Öfterreih. Kaiſerſtaates 
11H. ©. 1245. Mudar, Noritum I. ©. 3 f. unterfcheidet den Peiso des 
Plinius, melden diefer an die Wüſte der Bofer fept, von dem Pelso ver 
übrigen Schriftſteller, und hält erfleren für ven Neuflevlerfee, indem er ans 
nimmt beide Seen hätten venfelben Namen geführt (den er durch Boj r-Ser 
erflärt), und wären blos durd ven Zufaß der obere und der untere Veiſo 
unterſchieden worden. Allein der Neuſiedlerſee hat ſich erft in fpätern Sahrbb. 
gebilver (vgl. Mannert IH. ©. 505. und den Art. Bannonia in Erſchs u. 
Grubers Eneyel. ©. 345.). [F.] 

Peltae (Eutrop. IV, 2. Münzen bei Eckhel Doctr. num. II. p. 169., 
Ileiraı, Xen. Anab. I, 2, 10. Ptol. V, 2, 25., nat Mannert wohl au 
in dem verborbenen Namen MoAnn bei Hierofl. p. 667. verftedt), eine alte 
und volfreihe Stadt im nördl. Phrygien, 10 VBarafangen von Gelänä (Xen. 
1. 1.), und zwar, wenn fle iventifch mit dem Pella ver Tab. Peut. if, 26 
Mil. nordöſtl. von ihr (od. Apamea), zu deren Gerichtöfprengel nah Plin. 
V. 29, 29. au ihre Einw., die Pelteni (TleArmroi bei Ptol. V, 2, 27. vgl. 
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auch Plin. V, 27, 25.) gehörten, unflreitig in dem von Strabo XII, p. 630. 
genannten IleArnrov zedivr. Kievert bei Franz, Fünf Inſchrr. ꝛc. ©. 36. hält 
fie für die alte Stadt deren Ruinen Hamilton (Journ. of the R. Geo. Soc. 
VIII. p. 144.) 8 Miles füol. von Sandakli mitten in der Ebene fand, wäh— 
rend He Hamilton felbft Research. in Asia min. II. p. 203. ſüdweſtlicher 
in der Nähe des heut. Iſchekli fucht, dad aber wohl zu weit weftl. liegt. [F.) 

Peltastae, j. Bd. I. ©. 814. II. ©. 341. 

Peltuinum (Inſchr. bei Orelli n. 3961. u. 4036. vgl. Giovenazzi 
della citta d’Aveja nei Vestini, Rom. 1773. p. 119. u. Romanelli Topogr. 
111. p. 264., die Einw. Peltuinates, Plin. IN, 12, 17. u. Infhr. bei Orelli 
n. 106. u. 3981.), eine Stadt der Veſtiner in Mittelitalien, nah Eluser 
Ital. ant. p. 453. vielleiht das heut. la Givitella, nah Reichard u. Giove⸗ 
nazzi 1. 1. aber richtiger Monte Bello. [F.] 

Pelva, Stadt in Dalmatien zwiihen Salvia und Aequum, It. Ant. 
p. 260. Nah Reihard j. Livno. [F.] 

Imkoög, nah Steph. By. p. 548. eine Infel bei Chios. [F.] 

Pelusiam (/lnkovoor, im U. 3. Sin, Gzech. 30, 15 f., welcher 
Mame, fo gut wie der griehiihe — vgl. Strabo XVII, p. 803. — und ber 
ägyptiihe, Peremoun over Peromi, von Omi, Koth, Champollion l’Erypte 
1. p. 83. 86. — die Kothſtadt bedeutet; andere nicht zu billigende Eiymo⸗ 
Togien von ihren Gründern Veluſios oder Peleus ſ. bei Scylur p. 49. 
Ammian, XXH, 40. u. Guftath. ad Dion. v. 260. p. 136. Bernh. vgl. aud 
Bernhardy ad Dion. p. 583.), eine alte Stadt Unterägyptens an der öſtlich⸗ 
ften, nah ihr benannten Nilmündung (vgl. oben ©. 643.), 20 Stad. vom 
Mittelmeerre (Strabe p. 801.), mitten in Sümpfen und Moräſten (Strabo - 
p. 740. 802 f. Xucan. VII, 465.), denen fie eben ihren Namen vervanfte. 
Ihr Umfang betrug 20 Stad. (Strabo p. 802.), und fle war ald der Schlüfiel 
Aegyptens von DO. her (Hirt. B. Alex. 27. Liv. XLV, 11. Joſeph. Ant. 
XIV, 8. B. Jud. I, 8. IX, 3.) und als Grenzſtadt gegen Arabien (Mela I, 
9, 9. Steph, Byz. p. 548.) ftarf befeftigt, wurde aber eben deßmegen aud 
oft belagert und war mehrmals Zeuge großer bei ihr gelieferter Schlachten. 
Zuerft wurde bei ihr das Heer des Sanherib von Sethon zurüdgerieben 
(Serod. U, 141.); dann fiel bei ihr im 3. 525 v. Ehr. die große Schlacht 
zwiichen Gambyies und Pjammenitus vor (id. III, 10, 11.); fpäter im J. 374 
wurde fie von Bharnabazus und Inhifrates angegriffen (Diod. XV, 42.) und 
tann wieder im 9.309 von den Perfern belagert und erobert (id. XVI, 48 F.). 
Antiohus Epiphanes wagte nicht fie anzugreifen (Polyb. V, 62, 5. Liv. _ 
XLV, 11 f.), die Römer aber eroberten fie unter Antonius, dem Unterfeld- 
berrn des Gabinius (Plut. Anton. 3.), und nab der Schlabt bei Acıium 
fiel fie in die Hände Detavians (ibid. c. 74.). Uebrigend vgl. auch Herod. 
1, 17. 1354. Polyb. V, 62. Ptol. IV, 5, 11. VIII. 15, 11. Steph. By. 
p. 548. Mela 1, 9, 9. Ammian. XXI, 16. It. Ant. p. 152. 162. 170. 
171. Sierofl. p.727. Die Umgegend erzeugte viel Flachs (Plin. XIX, 1,3., 
mo wenigftend das linum Pelusiacum erwähnt wird). Ihre Ruinen finden 
id zu Tineh nahe bei Damiette. Vgl. Deser. de l’Eaypte. Et. Mud. 1. 
p- &68. IM. p. 306. Ghampollion l’Egypte II. p. 82 ff. u. Ritters Erb» 
funde I. ©. 277. [| F.] 

Peme (It. Ant. p. 156., wahrid. auch das /lFunrn des Steph. By. 
p. 541. u. vielleiht au dad Pemma des Plin. VI, 29, 35.), eine Stadt 
in Heptanomis oder Mittelägypten auf dem linfen Ufer ded Nil, 20 Mil. 
oberhalb Memphis; nach Jomard in Deser. de l’Egypte (vgl. Mannert X, 
1. ©. 418.) das heut. Dorf Bembe zwifchen Iſiu und Tasdrum. [F.] 

Pempölus, ein Pythagoreer aus Thurium, ſchrieb mepi yorewr, 
f. Stobäud Serm. 79, 52. (T. Ill. p. 123. ed. Gaisf.):: [B.] 

Bauly, Real-Encyelop, V. 83 
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Penätes find die Hausgötter der Römer, sive a penu ducto nomine 
(est enim omne quo vescunlur homines penus) sive ab eo quod penitus 
insident: ex quo eliam penetrales a poötis vocantur (@ic. N. D. 111, 27.). 
„Sie find vie Geiſter des fich felbft verforgenden Hausſtandes. Ihre Stelle 
ift vor der Vorrathöfammer, über ver fie walten, am Herd, für ven fie den 
Vorrath hergeben, im Gompluvium, welches das Innere des Hauſes friſch 
und fühl erhält, unter dem Baum deſſelben, welcher fie beibattet (Virg. 
Aen. 11, 512. Set. Aug. 92.). Der Herd fann als Opferftätte für fie 
dienen (Serv. ad Sen. Ill, 177.), doch wird auch zuweilen ein eigener Altar 
für fie errichtet. Ihr feierlihes Opfer wird ihnen im Januar gebracht, zu 
der Zeit da man des penus am meiften bevarf (Kal. rust. Farnes. bei Orelli 
Inser. I. p. 380.)“. Klauſen, Aeneas und die Penaten ©. 648. Wenn 
daher von denen melde das Wort in dad Griechiſche überjegten, oı ur 
lleruouvg anogpairovam, oi d& Teredilwg' ei 8’ ol Krmmovg, @Akoı d8 
Moyiovz, oi Ö8& Eoriovg, fo erjchöpft zwar feine dieſer Ueberfegungen den 
ganzen Begriff, am nächften aber kommen ihm die drei legteren. Da aber 
der römiſche Staat fih aus der Familie heraus und nah deren Vorbild ge» 
bilder hatte, jo wurde auch er unter den Schuß der Penaten geftellt, welche 
publici (Xiv. III, 17.) oder maiores, im Gegenjag gegen die minores, fami- 
liares, privati, genannt wurden. Gbenjo wurden Die Zaren in publici und 
privati unterfdieden, f. Bo. IV. ©. 773., und der häusliche Cult beider 
Götter berührte fih nah Beichaffenheit und Lokalität jo nahe daß man nah 
der Art wie tie Alten von ibm fpreden (Prop. II, 30, 32. spargereque 
alterna communes caede Penates et ferre ad patrios praemia dira Lares; 
Schol. Ser. Epod. I, 43. iuxta focum Dii Penates positi fuere Laresque 
inscripti, ideirco quod ara Deorum Larium focus sit habitus) verſucht ift, 
beide für identiich zu halten. Dagegen ſtanden im öffentlihen Cult vie Bes 
naren ohne Vergleich höher als die Laren. Nie werden die Laren Beoi we- 
yakoı, Beni Övraroi genannt, wie die Penaten (Serv. ad Virg. Aen. II, 296, 
11, 12. vol. Gerhard, über die Gottheiten der Etrusker 1847.4. Not. 142): 
und während fih die röm. Alterthumsforicher, durchdrungen von der hoben 
Beveutung der Penaten, in die tiefften Speeulanionen über ihre Zahl und 
Namen verloren *, "befümmerten fie ih um die Eıforihung des Weſens der 
Laren fo viel ald gar nit. Wir können und daher nicht mit Krahner (Alle. 
Encyvel. IH. Bd. 15. ©. 414. u. d. U. Penates) überzeugen daß ter Grund 
diejer Unterſcheidung darin liege daß Varro die Penaten für coelestes Dii, 
die Zaren für animales, d. h. aus Menfchenieelen gebilvete, gehalten babe, 
denn aus der in der Note angeführten Etelle erhellt daß Nigidius eine Elaffe 
von Venaten angenommen babe welche aus Menichen gebildet waren, womit 
Xabeo, oder, wenn der legte Satz diefem nicht mehr angehören follte, Servius 
ad Aen. Ill, 163. übereinftimmt: esse quaedam sacra, quibus animae hu- 
manae verlantur in deos qui appellantur animales, quod de animis fiant. 


* Eine wahre Bundgrube in diefer Hinficht ift die Stelle bei Arnob. adv. gent. 
II, 40. Nigidius Penates ‚Deos Neptunum esse atque Apollinem prodidit .... 
ldem rursus exponit disciplinas etruscas sequens, genera esse Penatium guatuor 
et esse Jovis ex his alios, alios Neptuni, inferorum tertios, mortalium hominum 
quartos, inexplicabile nescio quid dicens. Caesius et ipse adsequens Fortunam 
arbitratur et Cererem, Geniam Jovialem ac Palem, sed non illam feminram quam 
vulgaritas aceipit, sed masculini pescio quem generis ministram Jovis ac vilicum. 
Varro qui sunt introrsus atque in intimis penetralibus coeli deos esse censet quos 
loquimur, nec ecorum numerum et nomina seiri. Hos consentes et complices Etrusci 
aiunt et nominant ... Nee defuerunt qui scriberent Jovem, Junonem ac Minervam 
deos Penates existere, sine quibus vivere a0 Sapere nequeamus, scd qui penitus 
nos regant ratione, calore ao apiritu. 
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Hi autem sunt dii Penates et viales. Wir glauben vielmehr, wenn wir 
Lar Porsena, familia Larthia (f. ®b. IV. ©. 788 f.) und die Schidfult«- 
göttin Laſa ind Auge faflen, daß die Zaren der etrusfifche, die Penaten ver 
Tatinifhe Ausdruck eines und deffelben Dämonenbegriffes feien (Gerhard a. a. O. 
&. 15.), daß aber der nationale Glaube, nah welchem die Penaten durch 
Menead nad Ravinium gebracht wurden, von da nah Alba Longa und fofort 
nah Mon wanderten und daſelbſt in ihrem Tempel auf der Velia in ver 
Geftalt von zwei figenden, mit Speeren bewaffneten Jünglingen verehrt murs 
den (Dion. Hal. I, 65.), troß der Verſchmelzung mit dem aus G@trurien 
- eingemanderten 2arendienft, fletö in höherer Geltung blieb. Ueber die Lıtes 
ratur f. d. U. Lares. [W.] i 

Peneleos (IInreleos, auch IInveleos, 11. XIV, 489.), Eohn des 
Hippalkmos (Apolod. III, 10, 8. irrig des Leitos) und der Afterope, Vater 
des Opheltes, Argonaut, Apolod. I, 9, 16. Blut. Qv. gr. 37. Diod. IV, 
67. PBauf. IX, 5, 8. Hygin. fab. 97.; nah Apollod. IT, 10, 8. einer ver 
Freier der Helena. Im troifhen Kriege war er einer ver Führer der Boiotier 
(lt. 1, 404.) und erſchlug den Ilioneus und Lykon (MI. XIV, 487 ff. XVI, 
341.; bei Birg. Aen. II, 425. den Goröbus). Verwundet wurde er von 
Polydamas (ll. XVII, 597 ff.) und getödtet, der nabhomeriihen Sage zu— 
folge, von Eurypylos, dem Sohne des Telephos (Pauf. IX, 5, 8. Dict. IV, 
17.). [W.T.] 

Penelöpe (Ilnverionn, bei Homer Ilnreloreıa), Tochter des Ikarios 
und der PBeriboia (Od. I, 329. Apollod. IH, 10, 6. Lufian. Imrg. 20 ), 
aus Sparta, Gemahlin des Odyſſeus (Od. XXI, 158.), von dem fie faum 
erft den Telemachos geboren hatte ald er nad) Trola 309 (Od. XI, 447.). 
Mährend ihres Gemabls zwanzigjähriger Abweſenheit von einer Menge Freier 
umlagert hielt fie diefelben zulegt dadurch bin daß fle vor ihrer Entſcheidung 
noch des alten Laertes Reichengewand fertigen zu müßen erklärte und num 
Nachts auftrennte was fie bei Tage gewoben hatte (Od. XIX, 149 f. vol. IT, 
721. Propert. 11,9, 3f. Lukian. Fugit. 21.). Aber ihre Mägde verriethen 
die Liſt und immer größer ward ihre Noth; da erſchien envlih der heißer- 
fehnte Odyſſeus, gab fih ihr zu erfennen und lebte fortan mit ihr vereint, 
Od. XVII, 103. XXI, 205. XXIV, 192. Eur. Or. 558 ff. Theogn. 1126 ff. 
Ovid Her. I, 83. Trist. V, 14, 35 f. Propert. III, 12, 23 ff. Sie gebar 
ibm noch einen Sohn Ptoliporthes, ſ. d. Die fpätere Sage nannte ald ihren 
uriprünglihen Namen Ameirafe oder Arnafia (oder Arnda, Tzetz. Lyk. 742.) 
und leitete P. von mnreisnes (Seevögel) ab (Euſtath. p. 1422, 5), vers 
dächtigte auch ihre Treue indem fie von einem Sohne Pan berichtete melden 
PB. in Abmwefenheit des Odyſſeus mit Hermes oder fämmtlichen Fretern erzeugt 
babe (vgl. oben ©. 109%. u. ufian. Dial. Deor. 22, 2. Ver. hist. I, 
29. 36. Lokophr. Cass. 772. Schol. Herodot II, 145. Eic. N.D. I, 22.). 
Dvd. babe fle daher nad feiner Nüdfehr verfloßen; fle fei nun nah Sparta 
und von da nah Mantineia gezogen, wo ihr Grabmal gezeigt wurde (Pauf. 
VI, 412, 3.). Oper fie babe fih nah des Od. Tod mit Telegonos vers 
mählt, in Aeäa (Hogin. fab. 127.) oder auf den Infeln der Seligen (Fzeb. 
of. 805.). [W.T.] 

Jlereoraı hießen die alten Landesbewohner von Theffalien in ihrem 
zinspflihtigen Berhältniffe zu den Ginwanderern, welches ein ähnliches war 
wie das der Heloten in Sparta, der Apbamioten in Kreta u.f. m. Xen. 
Hell. II, 3, 36. VI, 2, 7. Ariſtot. Pol. II, 6, 2. 3. Athen. VI, p. 263 f. 
Strabo XII, p. 542. Pollux 111, 83. Etym. M. p. 660, 23. Lex. Rhet. 
binter Porſons Photius p. 676. (p. XXXI. ed. Meier). Phot. Suid. s. v. 
aereoreı. Bol. Ruhnken ad Timaeum p. 212 f. Aſt zu lat. de lege. 
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p. 322, Kortüm zur Geih. hell. Staateverf. S. 77. D. Müller, Dorier 
1. ©. Of. K. %. Hermann, Lehrb. d. Staatsalt. $. 19, 14. [West.] 

Mit ihnen hängt zuiammen die Völkerſchaft ber Penestae, nad 
Steph. Byz. p. Hal. theſſaliſch, nah Liv. XLIII. 22. 23. 25. u XLIV, 11. 
aber ein friegeriiher Volksſtamm im grieb. Illyrien, im Diftrifte Penestia 
oder Penestiana terra (iv. KLIN, 20. 21.) am- der Grenze von Tbeffalien 
und Macedonien. Man leitet ven Namen der theſſaliſchen Peneften bald von 
uereiw (ftatt Mereorar, die Zurüdgebliebenen, Athen. VI, 88. vgl. Welder 
ad Theogn. p. XX.), bald von mereodaı (Dion. Hal. II, 9. p. 255.9 ab, 
während wir ihn nad den angef. Stellen des Livius vielmehr für den Namen 
eines Volfeftammes zu nehmen haben. | F.| 

Penäus (IInreo;), 3) der Hauptftrom Theffaliend und einer ver 
größten Flüſſe Griechenlands überhaurt, der auf dem Pindus und namentl, 
auf dem Lakmon (bei Alalfomenä, Strabo IX, p. 438. Ovid Met. 1, 5:0; 
nordweil. von Gomphi, Plin. IV, 8, 15.) feine Quellen bat, auf feinem 
öftlihen, einen großen Bogen gegen ©. befchreibennen und 500 Stad. Targen 
Laufe dur eine bedeutende Anzahl von Nebenflüffen (auf ver rechten Eeite bei. 
der Enipeus, und auf der linfen der Lethaeus und der Titaresius) verftärft 
wird, zur Hälfte ſchiffbat ift und ſich, nachdem er in feinem legten Laufe vie 
Grenze zwiſchen Ihejjalien und Macedonien gebilvet (Scyl. p. 12 26. Strabe 
VII. p. 330. IX, p. 429. Mela 11, 3, 1. Liv. XLIE 38.), zwiſchen dem 
Olympus und Offa durch das Ihal Tempe hindurchdrängend in ven ther— 
mäifhen Meerbuien mündet (Strabo IX, p. 430. 438.). Sowohl dieſes 
Thales ald überhaupt feiner anmutbigen Ufer und feines hellen, grünliden 
Waſſers wegen wird er von den Dichtern vielfältig befungen (Vind. Pyth. 
x, 56. Gallim. in Del. 105 f. Birg. Georg. IV, 317. vgl. Plin. 1. 1.), 
und Mar Tyr. Diss. XXXVII, p. 393. 400. 402. ed. Cantabr. 1503. bes 
richtet daß ihm die Thefialier feiner Schönheit wegen götiliche Ehre erwieſen 
hätten*. Man glaubte übrigens daß der B. der Meft eines großen Sees ſei, 
der in uralter Zeit ganz Theſſalien bevedt (Herov. VIE, 129. vgl. Arben. 
XIV, 45. p. 63%.), aber, als durch eine Naturrevolution das öfl. Gebirge 
(Olympus u. Oſſa) zerriffen und fo das Thal Tempe gebildet worden fi, 
einen Abflug ins Meer erhalten habe (vgl.d. A. Tempe). Im Uebrigen vgl. 
auch Kom. 1. 11, 752. 757. Hymn. XX, 3. Seflod. Th. 343. Pinv. Pyth. 
IX, 249. Strabo VIII, p. 327. 329. 441..443. Ecymn. 610. Welian. V. H. 
I, 1. Ptol. III, 13. 15. 18. 2iv. XXXI, 15. XLII, 38. XLIV, 6. Plin. 
II, 103, 106. Proc. de aed. IV, 3. Steph. Byz. p. 136. uw. N. est 
heißt er Salambria oder Salamenia. Vgl. über ihn Clarke Travels VI. 
p. 344 ff. 357. 359 f. Leake North: Gr. I. p. 415. 419. 431. 433. II. 
p. 352. 395 ff. u.f.w. [F.] 

2) Fluß in Elis, der in den achäifch-arfabifhen Grenzgebirgen ent- 
fpringend feinen Lauf mweftlich nimmt, nachdem er unweit Pylus den Radon 
aufgenommen (PBauf. VI, 22, 5.) die Stadt Elis durchſtrömt, Strabe VII, 
p. 337., und dann nicht, wie derf. p. 338. fagt, zwiſchen dem Borgebirge 
Chelonatas und Eyllene, fondern ſich ſüdlich wendend zwiſchen Chelonatas 
und Ephyra ind Meer mündet. Vgl. Leake Morea I. p. 7. I. p. 116. 
Boblaye Recherches p. 121. [ West.] 


* Nach der mytholog. Darftellung war er Sohn des Dfeanos und der Teibys 
(Hom. N. I, 757. Heflod. Th. 343. Ovid Met. I, 568 ff.) und hatte mit Kreufa 
(nah Schol. Pind. Pyth. IX, 26. mit Phillyra, der T. des Afopos) Hypſeus umd 
Stilbe gezeugt (Pind. 1.1. Diod. I, 69. Ovid Amor, IH, 6, 31.), ebenfo die Daphne 
(Sygin. fab. 203. Serv. Virg. Aen. IH, 91. Ovid Met. IV,452.). Auch Kyrene beißt 
bald feine Tochter bald feine Enkelin (Hygin. fab, 161. Birg. Ge. IV, 355.).. [W. T.] 
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ITeria, f. Paupertas. 

Peniculus, dad haarige Ende eined Kuh⸗ orer Fuchsſchwanzes, als 
Kehrwiſch gebraucht (Plant. Men. I, 1, 1 f. 11, 3, 40. Ter. Eun. IV, 7,7. 
"Martial. XIV, 144.); auch Schwämme (Paul. Diar. s. v.) ımd Malerpinfel 
(Blin. XXXV, 10, 36.; gem. aber penicillus) wurden fo genannt. [W. T.] 

Peninus, ein fleiner in den Pontus Eurinus fallender Fluß in Colchis 
bei Ovid ex Ponto IV, 10, 47. u. Plin. VI, 4, 4., welder Letztere auch ein 
an ihm gelegenes, gleihnamiges Städtken nennt. | F.] 

Penne Loci (Penne Locos im Accuſ.? It. Ant. p. 351., beim Geo. 
Mav. IV, 26. Penno locus, auf ver Tab. Peut. Penna lucos, nah Weffel. 
ad Kin. I. I. vielleiht am richtigften Penno lucus, nad einem dem Gotte 
Penninus gewidmeren heil. Haine), ein Ort im SD. von Gallien am Buße 
der Alpes Penninae und an der über dieſes Gebirge von Mediolanum na 
Mogontiacum führenden Straße; wahrfh. das heut. Billeneuve an der Oft« 
fpige des Genferieed. [F.] 

‘ Penninus Deus, ſ. Bd. IN. ©. 623. 

Penninus Mons, Penninae Alpes, ſ. Bd. I. S. 377. 

Pennocrucium ($t. Ant. p. 470.), Ort im Gebiete der Gornavier 
in Britannia Romana ; das heut. Penkridge. Vgl. Gamven p. 636. [F.] 

Pennus;'f. Juni (Bd. IV. S. 580. Nr. 4—6.) und Qvintii, 

Heirrarocıousdınroı, f. Census. - 

Herradantvior oong, Btol. IV, 5, 15. (Pentedactylos, Plin. 
VI, 29, 34.), Berg in Neguoten am arabifhen Meerbufen etwas ſüdlich von 
Berenice; j. Rad al Anf. [FR] 

Ilsrtraönuiraı (Pol. V, 2, 15.), Völkerſchaft in Tenthranien, 
ſ. oben ©. 309. |[F.] 

Pentadius, Berf. einer Anzahl epigrammatifcher Gedichte, worunter 
auch zwei etwas größere, de fortuna und de adventu veris; fie find aus 
der Sammlung des Pirhöus in die lat. Anthologie übergegangen (f. Burs 
mann I. 102. 139. 140. 141. IH. 88. I. 142. 148. 165. I. 203. IM. 
93. 105. V. 69. 1. 98.3 bei Mener Ep. 241—252. 1614. und bei Werns⸗ 
dorf in den Poett. Latt. minn. T. II. p. 262 ff gl. dazu E. W. Müller 
Anall. Bernn. Il. p. 9.). Wernsovorf (IH. p. 261.) ſchreibt ihm auch die 
Epitome Iliados Homeri (f. Geſch. v. röm. Lit. $. 95. 3. Ausg.) zu. Dal. 
über ihn Burmann ad Anthol. Lat. III. 105. u. Wernsdorf 1.1. p. 256 ff. 
Gr ift wohl iventifd mit dem Pent. welchen der Berf. des Auszugs aud 
den Inflitutionen des Ractantius als frater (in Christo, oder Gollege im Lehr: 
amt) bezeichnet und dem er fein Werf widmet; jedenfalls ift er nicht früher 
ald aus dem Iten chriſtl. Jahrh. IB.) 

Ilertastnois, ſ. oben ©. #13 fi. 

Pentagon (nsrraywror), Pentagramma (zerrayoauuor), auch Pent- 
alpha genannt, ift das dreifache in fid felbft verfchlungene Dreieck, welches 
fünf andere Dreiede, ein Pentagon, bildet. Die Vyihagoreer bezeichneten mit 
diefem Symbol die Gefundheit, 7o Uyıwivarr, welche fle einander in Briefen 
und Grüßen als höchſtes, für Leib und Seele zuträglichſtes Gut vornean 
wünfchten; vgl. Zuc. pro lapsu in sal. 5. x«l roye zyımAvör avroig, rgi- 
yaror, 16 JaAAykor, To merzeygaunor, & ovußoA® myos Tovg öuod»govs 
&106rr0, dyeia mpög avıar wroualeto' nul OAwz Iyovrto za uer Uyıwirsır 
10 EU npatrer nal TO yaipeır eiraı, obre db TO EU ModTTEıTr OVTE To) yaigeır 
mirtos nal 10 dyiaireır. Vgl. I. Meurfius Denar. Pyıhag. in Gronov. Thes. IX. 
Daher flieht das Bent. an der Stelle der Hygleia auf Münzen von Pitane in My- 
flen (die auf andern Münzen die Hngiela hat), von Nuceria, Velia, der Ptolemäer, 
und auf galifhen Münzen, f. Eckhel D. N. Vol. 1. p. 63. Raſche Lex. Numm. 
s. v. Pentagon. Greuzer, Symbol. IV. ©. 574. Wegen feiner Beveutfamfeit 
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wurde dieſes Sinnbild von den gnoſtiſchen Seften aboptirt und kommt daher 
auf den Abraradgemmen vor, f. Gorlä. Dactyl. I. n. 121. H. 429. Ebenfo 
nebörte es zu den religiöfen Symbolen der_Druiven, von melden es nad 
Deutihland verpflanzt morden ift, wie der Name Drubenfuß beweist, 1. U.” 
G. Lange, der Drudenfuß. in deſſen verm. Schrr. ©. 152—62. [W.] 

Ilerrayoauua (Ptol. VI, 1, 57.), Ort in Indoſchythien. — 2) 1. 
Pentagon. {F. | 

Ilerranıoa, f. Oschophoria. 

Pentapölis (Ilerranolız), 1) feit dem Zeitalter der Ptolemäer der 
Name der Landich. Cyrenaica in Libyen (nah ihren fünf bebeutenpflen Städten 
Eyrene, Berenice, Arfinoe, Ptolemais u. Apollonia) bei Ptol. IV, 4, 4. 9. 
u. Agatbem. 11, 5., Pentapolitana regio bei Plin. V, 5,5., u. bei Ioierb. 
B. Jud VI, 38. u. Sert. Auf. c. 13. zum Unterfchieve von andern vergleichen 
Fünfſtädten Pentapolis Libyae; welder Name jedoch unter ber röm. Kerr» 
fchaft mieder verfehwand, fo daß die alte Benennung Cyrene, Eyrenaica wie 
der die herrichende wurde. — 2) nad dem B. der Weish. 10, 6. vie Be 
nennung jener fünf vereinigten Städte am Jordan in Paliftina Sodoma, 
Gomorra, Adama, Zeboim und Zoar, von denen die vier erfien burd Feuer 
welches vom Himmel regnete (vd. h. wahrih. dur Entzündung von Adpbalt- 
quellen) vernichtet und blos Zoar zu Bunften des frommen Lot erhalten 
wurde (Sen. 19, 22 f.). Dal. über dieſe einft glüdliche und geiegnete, ſpä⸗ 
ter aber zur Ginöde und zum Laeus Asphaltites gewordene Gegend Strabo 
XVI, p. 764. Joſeph. B. Jud. IV, 8. Abulfeva Tab. Syr. 12. ed. Kocher. 
Ritter, Erdk. I. ©. 342 f. u. A. — 3) die fünf bedeutendſten Städte 
im Lande der Philiftäer in Paläftina, nah Joſeph. Ant. VI, 1. val. Eellar. 
Orb. ant. I, p. 595 f. — 4) eine Stadt der Aerradä im weſtlichſten Theile 
von India extra Gangem am nordöftlichen Winfel des Sinus Gangeticus, 
bei Ptol. VII. 2, 2. — 5) ıhrafiiher Städtebund, ſ. Burmeifter in ver 
Ztſchr. f. Alt. Wiſſ. 1837. ©. 425 ff. u. Thracia. [F.] 

Ilesraoyoıro» (It. Ant. p. 152. Hierocl. p. 727.), Ort im nord 
öftlichiten Theile von Unterägypten, 5 Schöni (od. 20 Mil.) weſtlich vom 
Berge Eaftus an der Straße von Rhinocorura nah Peluſtum. [R.] 

llesta®kor, |. Bo. III. S. 1012. Philipp, de pentathlo, Berlin 1827. 

llertnrortaoyns, f. oben ©. 459. 

Ilertnrorrogpog, ſ. oben ©. 455. 

Ilestnnoorn, IlerrnnootoAoyoı, f. Portoria. 

Pentegramma, 1) ein Spiel über mwelded vgl. Salmaf. zu Vopisc. 
p. 748 ff. Wernsdorf Poet. lat. min. IV. p.417f. — 2) i. Pentagon. |W.T.} 

Pentelicus Mons (ro Ilerreix: r 00°, Vauſ. I, 32.), ein vınd 
feinen Marmor (f. Bo. IV. S. 1574.) berühmtes und nah dem an feirem 
fürl. Abhange gelegenen Demos IlTerrein (1. Bo. I. ©. 941.947.) benanntes 
Sebirge in Attika, das fib vom Varnes aus ſüdöſtlich zwiihen Athen und 
Marathon bis zur Küſte binzog, und feit Xeafe (Demi of Attica in d. Trans- 
act. of the R. Soc. of Liter. III, 2. p. 114 ff. u. North. Gr. H. p. 430.) 
mit Recht für ivdentifh mit dem von Thuc. II. 23. Pherekyd. ap. Schot. 
Apollon. I, 212. Theophr. de sign. pl. p. 419. Strabo 1. I. Blin. IV, 
7, 11. u. A. genannten BoArooos gehalten wird, eine Anflcht die beſonders 
dadurch ſehr wahrfcheinlih wird daß, obgleih Strabo u. U. des penteliichen 
Marmord gedenken, voh Niemand außer Pauf. 1.1. (der dagegen wieder den 
Brileffus übergeht) den Ventelicus nennt, und daß der Brileffus ganz diefelbe 
Lage hatte. Vgl. indeſſen Bo. I. S. 933 f. Er heißt j. Menveli (over 
richtiger mob! Benteli, val. Etuart Ant. of Athens III. p. 14. eafe 1. 1. 
u. U.) und über feine Marmorbrühe vgl. Wheler p. 450 f. Dodwell 1. 
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p. 498 ff. Sell It. of Gr. p. 63. Siedler I. S. 29 ff. u. Roß im Kunſibl. 
1837. Nr. 2—4. [F.] 

Pentelium (/lerreisıor), fefter Ort in der Nähe ron Pheneus im 
nördlichen Arfavien, Blut, Cleom. 17. Arat. 39. 2eafe Morea III. p. 150. 
fegt «8 beim j. Romeifo-Tharjo an. [ West.] 

Ilertnong, f. oben ©. 455 f. 

Penthesil&a (Ilerdeoicıa), Tochter des Ares und der Otrera, Kö⸗ 
nigin der Amazonen (Hygin. fab. 112. vgl. 225. Serv. Virg. Aen. I, 441, 
Juſtin. 1,4. Lokophr. Cass«. 997.). Sie fam mit ihrem Heere dem Priamos 
zu Hilfe (val. Bv.1. S. 397.), und daß ihre Ankunft fih unmittelbar an die 
Beſtatiung Heftors anſchloß ift theild durch das Relief bei Wind. M I. 1, 137. 
beglaubigt (auf der einen Seite Anpromade über Hektors Aſchenkrug weinend, 
auf der andern Priumos die Amazonen bemillfommnend) theild durd vie 
Nachricht der Schol. Ven. zum Sclufje der Jliad daß man im Alterthum 
eine (fykliihe) Ausgabe der Ilias gehabt habe worin an den legten Vers 
fi folgende anfhlogen: ws 01 augpıenos tupor "Ertoprg‘ nAde 6’ "Aue- 
Lwr, Abnos Ouyurno, usyalntopog aröpoporoo. Ihre Thätigfeit war bei. 
im Aniange der Aethiopis von Arktinos befungen, vgl. Diet. IH, 15. IV, 2, 
Du. Smyrn. I, 40 ff. Ovid Her. XXI, 118. Sie fiel durch die Hand des 
Achilleus, der die,Sterbende um ihrer Schönheit, Tapferkeit und Jugend 
willen betrauerte (Schol. Som. Il. II, 219. vgl. Bau, V, 11, 2.) und ven 
Iherfites für feine Berböhnung und Verläflerung der Todten erfhlug (Schol. 
1. I. u. zu Sorb. Phil. 445.). Aus Rache habe dann ein Verwandter des 
Tperflied ihren Leihnam in den Sfamandros geworfen, während nad Andern 
Achilleus ſelbſt fle am Xanthos beftattere ı Izeg. Lyk. Cass. 999. Dict. IV, 3. 
Tryphiod. 37.). Auch wird ald der welcher die B. erihlagen Neoptolemos 
genannt (Dar. Phryg. 36.); nah Euſtath. p. 1696, 52. aber tödtet zuerft 
V. den Achilleus, wird aber dann von dem auf Theis’ Bitten Wiedererweck⸗ 
ten ſelbſt erfhlugen. Nach anderer Sage liebte Achilleus die P. und zeugte 
mit ihr einen Sohn Kayſtros, f. Serv. zu Aen. XI, 661. Propert. Ill, 9, 
13. — Bildliche Darftellungen ver B. fr 3. B. bei Pauſ. X, 31, 8. 
D. Müller, Kunftarhäol. ©. 657. [W.T.] 

Pentheus (Ilerdevs), Sohn des Echion (Ovid Met. III, 513.) und 
der Agave, der T. ded Kadmos (Schol. Eur. Phoen. 4. 942. Pauf. IX, 5,2.), 
Nachfolger des Kadmos in der Herrſchaft über Thebe (vgl. Lukian. Deor. 
cone. 7.). Zur Strafe für fein Wiverftreben gegen den Dionyfosvienft wurde 
er auf dem Kithäron, wo er die bakchiſche Beier ver Brauen auf einem Baume . 
belaujchte (Eur. Bacch. 816. 954. 1061 ff. Theofr. XXVI, 10. vgl. Bauf. 
11, 2, 6.), von feiner eigenen Muster, die ihn in ihrer bakchiſchen Raſerei 
für ein wildes Ihier (Eber, Ovid Met. III, 714.; Löwe, @ur. Bacch. 1215. 
PBhiloftr. Imagg. I, 1, 8.) anſah, deren Schweftern und andern Mänaden 
zerriffen, Avollov. IH, 5, 2. Ovid Met. 111,513 ff Horat. Od. II, 19, 14. 
Vropert. 111, 21,33. Lukian. Saturn. 8. Peregr. Pr, 2, Salt. 41. Pisc. 2, 
Adr. Ind. 19. Serv. Virg. Aen. IV, 469. Sygin. fab. 184. Oppian. Cyan. 
IV, 259. Nonn. Dion. XLIV—XLVI. 2gl. Bo. IV. ©. 1015. 1019. — 
Als jein Enfel beißt Lykurgos Penıhides bei Ovid Ib. 609. Schol. Eur. 
Phoen. 1. l. IW. T. 

Penthilidae, ein edles Geſchlecht zu Mytilene auf Lesbos, Ariftot. 
Pol. V, 8, 13., welches feinen Uriprung von Penthilus, dem Sohne des 
Diele, berleitete, welcher eine Golonie nah Lesbos geführt, Strabo XII, 
p. 582. Bauf. III, 2, 1. Bol. C. F. Hermann, Lehrb. d. Staatsalterth. 
$. 76, 4. 6. [ West. 

Penthilus (11:r9:A05), 1) f. Penthilidae, u. Tzetz. Lyk. 1974. Er 
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war Vater des Echelatosd und Damaftad, Pauſ. III, 2, 1. V, 4,2, VII, 6, 
2.— 2) Sohn des Veriklymenos, Vater ded Boros, Bauf. IL, 18,7. [W.T.] 

Peutius, röm. Töpfer auf einer in Weſterndorf geiunvdenen Scherbe 
im Münchner Antiquarium: bieber gehört auch die Infchrift auf einer Scherbe 
von Augft: PIINTII MAN bei Roth, Mittb. der Basler Alt Geſ. S.14. [W.] 

Pentri, eine der bedeutenderen jamnitifhen Völkerihaften mit der Haupt- 
ſtadt Bovianum (Liv, IX, 31.), über welde Fabius triumphirte (Dion. Hal. 
Excerpt. p. 2234.), und die, während alle übrigen Samniter im zweiten 
punifhen Kriege zu Hannibal abjielen, allein den Römern die Treue bewabrte 
(Xiv. XX, 61.). Nah Micali IItalie avant la dom. des R. I. p. 241. 
waren ihre übrigen Städte Teleſia, Aeſernia und Allifä, und vielleicht jelbit 
noch Fifernum, Sepinum und Murgentium, welde Anfiht aber ihr Gebiet 
wohl zu weit ausdehnt. [F.] 

Peos Arteınidos . (It. Ant. 167., nah Jomards Gonj. im ber 
Descr. de l’Egypte IV. p. 333, vieleicht richtiger Speos (Lmeog, bie Hobk) 
Art,, welder Emule jedoch die Not. Imp., welche Pois Artem. fchreibt, 
nicht günflig if; vol. auch Weſſel. ad Itin. 1. 1.), ein Ort in Heptanomis 
oder Mittelägypten, 8 Mil. nörol. von Antinoupolid. Nah Jomard 1. 1. 
beim beut. Dorfe Benyhaſan, wo ſich die merfwürpigften unter allen Hypo⸗ 
geen Aegyptens, 30 Höhlen mit unterirvifhen Gängen und höchſt intereflans 
ten, das häusliche Leben der Aegypter darftellenden Skulpturen und Gemälven 
finden. Bol. v. Profefh, Erinnerungen H. ©. 21 f. Champollion, Briefe 
©. 47.u. A. [F.] 

Pepagemenus (Demeltrius), |. Br. ll. ©. 94%. 

Peparethus (Ilerapndos), eine der Eyfladen, j. Sfoyelo, an ver 
theſſaliſchen Küfte oͤſtlich zunächſt von Halonneſus gelegen, mit einer gleich⸗ 
namigen und noch zwei andern Städten (zouimolız, Scylax p. 23. Huds.), 
Etrabo IX, p. 436. Plin. H. N. IV, 12,23. Steph. Byz. Die Bewohner 
trieben Weinbau, Dem. g. Lakr. p. 935. $. 35. Athen. I, p. 29. A. Hera» 
klid. Pont. Fragm, 13. Die Infel ward DI. 104, 4. von Alexander von 
Pherä angegriffen (Died. XV, 95.) und DI. 109,3. von Bhiliyp verwüſtet, 
ald die Bewohner, von den Arhenern 'veranlaft, Halouneſus beiegt batten, 
Dem. d. cor. p. 248. $.70. u. Bbilinps Brief p. 162. $. 12f Dal. Bolsb. 
%, 42. Ueber ihre gegenwärtige Beichaffenheit ſ. Fiedler, Neil in Griech 
11. ©. 13-31. | West.) 

2) attifcher Demos, ſ. Bd. I. ©. 949. Nr. 159. [W.T.} 

Ilernespirn (Biol. VI, 1, 95.), Infel vor dem weſtlichſten Theile ver 
Süpfüfte Indiens, die ihren Namen fiher von ihrem Hauptprodufte, dem 
Pfefſer, hatte. [F.) 

Hagrog (nad Steph. Byz. auch Ilspror), Stadt an der Weſtküſte 
Lakoniens, 20 Stadien von Thalamä. Bor derfelben lag eine kleine Inſel 
gleihen Namend, wo nah der Sage die Dioskuren geboren waren. 
Boblaye Recherches p. 92. 2eafe Peloponnesiaca p. 178. [West ] 

Jlegendw (auch Ilsupendwo und Meugpendo, |. Heyne zu Apollod. 
11, 4, 2.), Tochter des Phorkys, eine der Gräen, Heflov. Th. 273. Sol. 
Apollod. IV, 1515. Zenob. I, 41. Tzetz. Auf. 838. [W. T.} 

Ilerkoz, f. Acesas, Bd. I. ©. 15 f., Aristoteles, Bv. I. S. 804. 
(u. dazu Schneidewin in feinem u 1,1 ©. 1—45.), Panathenaea, 
oben ©. 1109 f. und Vestes. [|W.T 

Peppo, röm. Töpfer auf einer in Rheinbaiern gefundenen Scherbe, 
im Münchner Antiquarium. [W.) 

Jlenowuern, ſ. Fatum, 

Ilenovla (Sierofl, p. 667. Gpiph. haer. xxvii. 14.; bei RPhiloſtorg. 
h. eccl. IV, 8. Ilcrovfe, u. bei Ariſtän. Comm. in Can. 8. Conc. Laodic. 


IlenvAvgros — Perdiccas 1321 


ap. Bevereg. I. p. 456. IIeZovoe), ein Ort im weftlichften Theile von 
Phrygien; nad Kiepert bei Franz, Fünf Inſchrr. S. 33, vieleicht die Ruinen 
welche Arundell (Discov. I. p. 101. u. 127.) bei Beſch⸗Schehr und Kalinkefl 
ſüdlich von Uſchack fand [F.] 

IlenmvAvyros — Celydnus, ſ. d. [F.] 

Ilng«e, 1) Stavt Pifiviend bei Steph. Byz. p. 549. — 2): Pera, 
ſ. Junii, Bd. IV. ©. 530. Nr. 2. 

Peraea (Ileoaıe), Name mehrerer jenfeit (mioar) eines Meeres over 
Fluſſes gelegener Landftrihe: 1) das transjordaniſche Paläftina mit einem 
im engeren Sinne und x«r’ e5oyn» Peraea genannten Diftrifte in demſelben. 
Bol. oben S. 1075 f. Legterer umfaßte das Gefilde zwifchen: dem Jordan 
im W., der Stadt Pella im N., der Stadt: Philadelphia und Arabia Beträa 
im OD. und dem Sande der Moabiter im S. — 2) Peraea Rhodiorum (#7 
nepaia tor 'Podior, Volyb. XVII, 2, 3. 6, 3. 8, 9. XXXI, 25, 3. Strabo 
XI, p. 490. XI, p. 631. XIV, p. 673. 677. 681. iv: XXX, 38. XXXIH, 
18.; blos 7; ywea« zor 'Podiwr, Scylax p. 38.; aud die rhodiſche Cherſo⸗ 
nefo8 genannt, Diod. V, 60. 62. Plin. XXXI, 2, 20.), die ſchon früßzeitig 
von Rhodiern befegte und ihrer Infel gegenüber liegende Süpküfte Gariens 
von der Grenze Lyciens bis zum Gaftel Phönir in einer Ausdehnung von 
1500: Stad. (bei Küftenfahrt, Strabo XIV, p. 651.). Fellows Discov. in 
Lyeia p. 89 ff. ſchildert diefen Küftenflrih ald eine der reizendften Gegenden 
der Erde. — 3) Peraea Tenediorum (Teow« Teredior, Strabo XIH, p. 596:), 
ein Fleiner, der Infel Tenedus gegenüberliegender und von deren Einwohnern 
befegter Strich der myflichen Küfte vom Vorgebirge Sigeum bis Alerandria 
Troas hin. — 4) auch eine von den Mytilenäern angelegte Stadt an: der 
Küfte Myfiens in der Nähe von Adramyttium, Liv. XXXVH, 22. [F.] 

IIeg«ıdeis, Ortſchaft im fühlichen Arkadien im Gebiet von Mänalia, 
von Peräthus benannt, Pauſ. VII, 3, 4. Die Bewohner wandertm nad 
Megalopolis aus, VIE, 27, 3., der Ort verfiel, VII, 36, 7. Vgl. Boblaye 
Reecherehes: p. 171. Leake Peloponn. p. 242. fegt ihn beim j. Valtetzi, 
Kieypert mweftl. von Eutäa. [ West.] 

ITeoaoie, Beiname der Artemis in Kaftabala, Strabo XI, 537. [W.T.] 

Ileoaros, Sohn des Poſeidon und der Kaldinia, Nachfolger des 
Zeufippod in Sikyon, Pauſ. II, 5, 5. [W.T.] 

Perceiana (It. Ant. p. 432. Münzen bei Seflini p. 107.), Stabt 
in Hifpanta- Bätica. [F.] 

Pereöte (/leoxwrn), eine alte (vgl. II. MH, 835.) Stadt Myfiens 
zwiſchen Abydus und Lampſakus, am Hellespont und bem vom Ida herab⸗ 
Fommenden Flüßchen Percotes (Kom. 1.1.). Ihr alter Name war nad Strabo 
XHE, p. 590. (vgl. mit Som. II. XI, 229. u. Xen. Hell. V, 1, 25.) nun 
zooren (vgl. Groskurd zu diefer Stele Br. HM. S. 555 f. Weſſel. ad Herod. 
p. 435. und Schneid. ad Xen. 1. 1.). DBgl, au Herod. V, 117. Scylar 
p. 35. Strabo XII, p. 586. Apoll. NRhod. I, 932. Axrian. Anab. I, 13. 
Steph. Byz. p. 543. u. Plin. V, 30, 32. Sie iſt dad heut. Bergas oder 
Borgas, welches nad v. Richter, Wallf. ©. 434. eine reigende Lage hat. [F.] 

Perdiccas, Name mehrerer Könige von Macebonien. 

1) Perdiccas I., der vierte in der Reihe der alten Könige (Eufebius 
u. Derippus bei Syncell. Chron. p. 262.), der fiebente von Alexander I. 
rückwärts gerechnet, der eigentliche Gründer der macedonifhen Dynaftie, ein 
Argiver feined Urfprungd und Nachkomme ded Temenus. Die Sage über 
feine Erhebung zum Beherrſcher von Macevonien erzählt Herod. VIU, 137 f. 
Bgl. Solin. Polyh. 15. * 


* DO, Abel, Makedonien vor K. Philipp (Leipz. 1847) ©. 108 f. =, [w. T.] 
V. 
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2) Perdiccas I., Sohn Mleranderd I. Die Angaben über feine 
Regierungszeit find äußerſt ſchwankend. Athen. V, p. 217.D. ftellt folgenve 
zufammen: nah Nikomedes (momit auch die Parifche Ehronif Ep. 58. 61. 
übereinftimmt) regierte er 41, nah Theopompus 35, nad Anarimenes 40, 
nad Hieronymus 28, nah Marſyas u. Philochorus (vgl. Derippus bei Sync 
p. 262.D. Euſeb. I, p. 323. II, p 211. Ven.) 23 Jahre. Doc ift die grö- 
Bere Zahl wahrfcheinliher, da im anderen Falle die Lebenszeit des Alexander, 
der fchon vor dem I. 500, um welches er zur Regierung fam, ald erwadchien 
erfcheint (Juftin. VII, 3.), jedenfalls aber noch 463 am Leben war (Plut 
Cim. 14.), eine unverhältnigmäßige Ausdehnung erhalten würde. Vgl. Elin- 
ton Fast. Hell. II. p. 222.* Perdikkas kam während des pelop. Krieges 
mit den Athenern als nächſter Nachbar ihrer nördlichen Beflgungen in viel- 
fahe Berührung und war, obwohl ſelbſt nur ein Werkzeug der Bolitif in 
den Händen Athens, doch ſchlau genug, um aus biefer einflußreihen Stellung 
den möglichften Vortheil zu ziehen. Gepaart war dieſe Schlauheit mit völliger 
Gewiffenlofigfeit. Der Grundſatz, zur Erreihung jedes Zweckes jedes Mittel 
gut zu heißen ift allen Beherrſchern Macedoniens mehr oder weniger eigen 
geweien, jedoch von EFeinem fo unverhüllt zur Schau getragen werben wie 
von Perdikkas. Das erfte Zerwürfniß mit Athen fchreibt fih von dem Bünt- 
niffe her dad im I. 432 dieſes mit feinen ihm feindlich gefinnten Brüdern 
Philippus und Derdas abihloß; fofort knüpft Perd. Unterhandlungen mit 
Korinth und Sparta an, beftärft Potiväa in feiner Aufjäßigfeit gegen Athen 
- und wiegelt die ganze chalkivifche Halbinfel gegen vdaffelbe auf. Die Atbener 
dringen zwar in Mafedonien ein, erobern Therma und belagern Pydna, ge: 
drängt jedoch durch den Aufftand der Potiväaten veriöhnen fie fih mit Perd 
und rücken vor Potidäa; fofort jedoch nach ihrem Abzug verbündet ſich dieſer 
wieder mit den Poriväaten. Ihuc. I, 57—62. Diod. XII, 34. Athen ſucht 
hierauf 431 gegen die empörten Chalkidier Hilfe bei Sitalkes, dem Könige 
der Odryſen, und von biefem wird auch Perd. wieder mit Athen verjöhnt, 
Thuc. 11, 29. Wie wenig aufrihtig ed ihm jedoch damit gemeint, war zeigte 
429 die geheime Zufendung von 1000 Mafevoniern an die Spartaner bei 
ihrem Zuge nah Akarnanien, Thuc. 11, 80. Noch in demfelben Jahre wart 
Perd. feiner Wortbrüchigkeit wegen in einen ſehr gefährlihen Kampf mit 
Sitalfes verwidelt, |. oben ©. 860. Im I. 424. ſteht Perd. abermals ven 
Athenern gegenüber auf Seiten der Chalfivier, zu deren Befreiung Brafivad 
herbeieilte,; aber nicht darum war es ihm zu thun, den Ghalfiviern Hilfe zu 
bringen oder den Spartanern ein Uebergewicht über Athen zu veriaffen, 
die Befriegung ded Königs der Lynkeſten, Arrhibäus, war feine Abficht ge- 
weien, und ald Braſidas ſich hiezu nicht verſtehen wollte entzog er ihm die 
verſprochene Unterſtützung, Thuc. IV, 78—83. Erſt im J. 423, nad glüd- 
licher Beendigung des thrakiſchen Feldzugs, verſtand ſich Braſidas zu dem 


— — 











Aus Plato's Angabe (Gorg. p. 471. A.), daß Perd. feinen Bruder Alfetas 
vom Throne geftürzt, in Verbindung mit der des Schoͤl. Thuc. II, 95., das Berh. 
feinen Bruder Philipp verdrängt habe, fo'gert DO. Nbel a.a. ©. ©. 167 ff. daß die 
Derfchiedenheit der Angaben über P.'s Regierungszeit daher rühre daf die einen 
die des Phil., die andern überdieß die furze des Alf. miteinrechneten, und unter: 
ſcheidet demnach drei Perioden: 1) 454—448 Aleinregierung des älteften Sohnes 
von Alerander, des Alfetas; 2) 448—436 Teilung des Reichs zwifchen Perd. und 
Philipvos; 3) 436—413 Alleinregierung des Perdiffas, Auch vermuthet verjelbe 
©. 171 f. dag Athen dem Perd. dafkr daß er ihnen gegen Amphipolis beitand feinen 
Bruder Phil. verbrängen half. Ueber die weitere Geſchichte des Verb. vgl. Abel 
©. 173—193. Er nennt ihn „Vorläufer Philipp’s II. durch feine Politik wie durd 
feinen perfönlihen Charakter“ und „in der mafebon. Geſch. vor Philipp zwar nicht 
bie evelfte aber doch ficher die beveutenpfte Erſcheinung“ (&. 191 f.). [W. T.] 
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Zuge gegen die Lynkeſten, der aber, nachdem die mit P. verbündeten Illyrier 
zu Arrhibäus übergegangen, einen fehlimmen Ausgang nahın, Thuc. IV, 124 
—123. Hiedurd gereizt und das überhandnehmende Uebergewicht der Spar- 
taner in Ihrafien fürdtend nähert fih V. wieder ven Athenern (Thuc. IV, 
132.), doch nur um bei erfter Gelegenheit (418) fih an Sparta wieder an— 
zuſchließen (Thuc. V, 80.83.), und auf diefer Seite fteht er noch 415 (Thue. 
VI, 7.). Bulegt erfcheint er beim Angriff .auf Amphipolis (I. 414) noch 
einmal als Freund der Athener, Thuc. VII, 9. Sein Tod erfolgte bald 
darauf, 414—13. 

3) Perdiccas IIl., Sohn von Amyntas II., Nachfolger des Ptolemäus 
Alorited, den er DI. 104, 4. 365. tödtete (Diod. XV, 77.), regierte 364— 
359. Gr unterflügte die Athener gegen Olynth (Ulp. zu Dem. Olynth. II, 
p. 22.), trat dann aber, ald fie zu mächtig wurden, auf die Seite ihrer 
Gegner, wurde jevoh von Kalliſthenes beſiegt, Aeſchin. de fals. leg. $. 29. 
Er fiel im Kampfe mit den Illyriern und Lynkeſten, Diod. XVI,2.* [West.] 

4) Sohn des Orontes, aus der mafedonifchen Landfhaft Oreſtis (Arr. 
VI, 28. Ind. 18.), mit der Föniglihen Familie verwandt (Gurt. X, 7.), 
Bruder des Alcetas (ſ. Bo. I. ©. 301, 3.) und der an Attalus, den ©. 
bed Andromenes, vermählten Atalante (Br. I. S. 928.), nah Diod. XVI, 
94. einer der Leibmächter welche den Paufaniad, den Mörber des Königs 
Philipp, einbolten und nieverfließen. Auch unter Alexander bekleidete er die 
Würde eined Leibwächterd (Arr. VI, 28. Eurt. VI, 8.) und befehligte zu» 
gleih eine Abtheilung ver Phalanr, fpäter der Reiterei. Erwähnt wird feine 
Theilnahme am Kampfe gegen den Illyrier Klitu8 und den Taulantiner 
Glauciad (Arr. I, 6.), an der Eroberung Thebens, wo er ſchwer verwundet 
wurde (Arr. I, 8. Diod. XVII, 12.), an der Schlaht am Granicus (Xrr. 
I, 14.), an der Belagerung von Halikarnaß (Xrr. I, 20. 21.), an ver 
Schlacht bei Iſſus (Arr. II, 8.), an der Belagerung von Tyrus (Eurt. IV, 
3.), an der Schladt bei Arbela, wo er wieder verwundet wurbe (Arr. III, 
11. Diod. XVII, 57—61.), an der Erflürmung der perf. Päſſe (Arr. IH, 
18.), an der Eroberung der fieben Städte am Jaxartes (Gurt. VII, 6. Arr. 
IV, 2.), am Zuge gegen Sogdiana Arr. IV, 16. 21.), am indifchen Beld- 
zuge (vgl. Bo. I. ©. 345. unt.; Arr. IV, 22. 28. 30. V, 11. 12. 13. 
22. VI, 6. 9. 11. 15.). Gr genoß die Achtung und das Vertrauen Ale 
xanders nicht nur wegen feines, Muthes und feiner Tapferkeit, jondern 
auch wegen feiner Treue und Hingebung, die nicht in Gewinnſucht, ſondern 
in reiner Begeifterung für die Perſon und die Plane des Königs ihren Grund 
hatte (Plut. Alex. 15. de fort. Alex. I, 11.). Bei der großen Hochzeit⸗ 
feier zu Sufa erhielt er die Tochter des mediſchen Statthalterd Atropates 
(Arr. VII, 4.). Eine Auszeichnung für ihn war daß das Geleit der Leiche 
Hepbäftiond nah Babylon (Diod. XVII, 110.) und die Führung der bes 
rittenen Edelſchaaren welche fortan nah Hephäftion genannt werden follten 
(Xrr. VII, 14.) ihm übertragen wurde, Plut. Eum. 1. Diod. XVII, 3. 
Der höchſte Beweis von Vertrauen aber (vgl. Ael. V. H. VI, 11.) war 
daß der fterbende König feinen Siegelring ihm übergab, f. Bd. I. ©. 352. 
Damit hatte er ein Anrecht auf die Meichöverweferei. Nicht ohne Kampf 
wurde fle ihm zu Theil; er befefligt feine Gewalt durch Hinrichtung vieler 
feiner Gegner und ihres Anführers Meleager; und um zu verhindern daß 
die melde bisher für ihn Partei genommen fich gegen ihn vereinigen, wurs 
den durch eine neue Vertheilung der Satrapien die bedeutendſten und gefähr- 
fihften feiner Nebenbubler von einander getrennt; f. Bd. I. ©. 353. Diefe 





* tiban. v. Demosth. p. 5. vgl. Polyän. IV, 10, 1. Juſtin. VII 5. Suid. 
v. Kagavog. O. Abel a. a. O. ©. 223. 227. [W.T.] 
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‚waren mit der Anorbnung, die fie der Befrievigung ‚ihres Wunſches nad 
eigener Herrſchaft näher brashte, zufrieden, nicht weniger damit daß das ‚Heer, 
das eh nach einem Ende der Beſchwerden fehnte, für Aufgebung ver von 
Perb. vorgetragenen Riefenpläne, die man in Alexanders Nachlaß gefunden 
haben wollte, fimmte, Diod. XVII, 4. Perd. blieb, als vie Statthalter in 
die Provinzen gingen, in Babylon, bei ihm Arriväus (ſ. dv.) und Morame. 
Letzterer geftattete er daß fle hie Statira, mit der fi Alerander in Sufa 
vermaählt hatte, und ihre Schwefter Drypetis, Hephäſtions Wittwe, nach Ba- 
Bylon lockte und meuchlings ermorden ließ, Blut. Alex. 77. Die Ruhe im 
«Reiche wurde zuerft durch die Griechen in den Militärcolonien des Diften! 
‚geftört, die auf die Nachricht von Aleranders Tod, von Sehnjuht nad ber 
Heimat getrieben, den im I. 325 mißglüdten Verſuch erneuerten und als ein 
Herr von 20,000 Mann Fußvolk und 3000 Reitern unter der Anführumg 
des Aenianen Philo in das Vaterland zurüdfehren wollten. Perd. ſandte 
ihnen ein Heer unter Pithon entgegen. . Diefer war angemwieien vie Empörer 
ſaͤmmtlich zu tödten und an feine Truppen die Beute zu vertheilen; allein er 
gedachte die Griechen ‚zu erhalten und für ſich zu gewinnen, um durch fir 
verärkt fi zum Herrn der Satrapien des Dftend zu mahen. Durch Be: 
ftehung eines ihrer-Führer, Lipodorus, verficherte er fih des Sieges; er 
ſchloß feinem Plane gemäß einen Vertrag mit den Griechen, und fle lagerten 
fh neben ven Macedoniern; allein viefe, bekannt mit ven Anordnungen des 
Verd., mollten auf die verheißene Beute nicht Verzicht Teiften, überfielen die 
forglofen Griechen und machten fie alle nieder, Diod. XVIII, 7. So wurde 
Pithons Verſuch eine unabhängige Gewalt zu erlangen vereitelt. Daſſelbe 
Streben nad Unabhängigkeit theilten ale Satrapen, der Reichsverweſer aber 
mar entichloflen fie in Schranken zu halten und mit Kraft und Strenge bie 
Einheit des‘Meiches zu wahren. Daher jollte zunächſt Antigonus, der Satrap 
von Großphrygien, wegen feiner Weigerung die für Gumenes beflimmten Bro- 
vinzen Paphlagonien und Gappadocien zu erobern zur Verantwortung ge 
z0gen werden. Allein nachdem Perd. felbft den ihm treu ergebenen Euments 
in’ven Beflg von Gappadocien gelegt (322 v. Ehr.), darauf Die Städte Larande 
und Ifaura (f. d.), welche ſich fchon bei Lebzeiten Aleranderd empört hatten. 
zerftört (Diod. XVIII, 22.) und fih dadurd den Weg nah Phrygien geöf- 
net hatte, entfloh Antigonus nah Europa zu Antipater, f. Bo. III. ©. 272. 
1.©.527. Daß Antigonus bei Lepterem Hilfe finden werde, daran zweifeltt 
Perd. nit; denn fon war befannt daß Perd. im Sinne habe feine Frau 
Nicha,: die Tochter Antipaterd, zu verftoßen, um fich durch Annahme des ihm 
von Olympias gemachten Anerbietend einer Verbindung mit ihrer Tochter 
‚Kleopatra den Weg zum Föniglihen Throne zu bahnen (ſ. oben ©. 917. 
a. Bd. J. S. 549. III. S. 272.), und fhon war auf feinen Befehl Ale: 
xanders Halbſchweſter Eynane, weil er von ihr Störung feines Planes fürch⸗ 
tete, getöbtet worden. (ſ. Bd. I. ©. 301. III. ©.:308.). Ebenſo ‚gewiß war 
daß Antipater einen Bundesgenofien an Ptolemäus von Aegypten finden werde, 
ber glücklicher als irgend ein anderer der Satrapen für feine Selbſtändigkeit 
gewirkt hatte und darum von Perd. ſich bedroht: glaubte, ebendeßhalb auch 
ſchon im Anfang des 3. 322% mit Antipater in: Unterhandlung getreten war, 
Diod. XVIII, 14. Perd. wollte einer Verbindung ihrer. Streitkräfte zuvor- 
'fommen und entſchied fih für ſchleunige Bekriegung des Ptolemäus (Dior. 
AVIII. 25.) ; an einem Vorwande zum Angriff fehite es nicht, da derſelbe 
fich die Leiche Alexanders angeeignet und dadurch einen Eingriff in bie 
Anordnungen des Meichsverweſers erlaubt hatte; ſ. Bd. I. ©. 353. Im 
Frühlinge 321 brach Perd. gegen Aegypten auf, ven Eumenes ließ er zum 
Schutze Kleinafiend zurück, ſ. Bd. II. ©..273. Uugern, folgten die Mace— 
donier gegen Ptolemäus, ‚Berd, wurde dadurch verftimmt, mißtrauifh, bis 
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zur Grauſamkeit hart in Beftrafung ‚von Vergehen, zurückſtoßend und herriſch 
gegen feine nächfle Umgebung. Dazu kam mansherlei Ungemach und Unglüd, 
trog aller Anftrengung Erfolglofigkeit wiederholter Angriffe. Zu fpät verfuchte 
er dur ein freundlichered Betragen, durch Gefchenfe und Verſprechungen die 
Gemüther wieder für fih zu gewinnen und zur Ausdauer anzufeuern. Die 
Zahl ver Ausreiger vermehrte fih, und ale man vollends den Untergang von 
mehr ald 2000 Mann im Nile feiner Unklugheit zufchreiben zu dürfen glaubte 
kam die Meuterei zum Ausbruch; Perd. wurde in feinem Zelte erflochen, 321 
v. Chr. Arr. ap. Phot. p. 71. a. 10. Diod. XVII, 33 ff. Plut. Eum. 8. 
Strabo XVII, p. 794. Pauſ. I, 6,4. Corn. Nep.:Eum. 5. u. hiezu Staveren. 
Ueber das Benehmen des Ptolemäus nah dem Tode des Verdikkas f. ;Pto- 
lemaei. — Ueber die Verfolgung der Berbiffaner ſ. Bd. III. ©. 273 f. 
I. ©. 301. Vgl. Drovien, Geſch. d. Nachfolger Aler. — 5) Unterfeloherr 
des Gumened, wegen Meuterei hingerichtet? Diod. XVII, 40. — 6) Bei 
Zucian. Hist. 35., f. Stratenice. [K.] 

Perdices (It. Ant. p. 29. 36. Coll. .Episc. c. 121. vgl. Eellar. 
Orb. ant. 1, p. 199.), Ort in Mauritania Cäſar. öſtlich vom heut. Sidy 
Embaraf. [F.] 

Perdix (1l:odı5), 1) Schwefter des Dädalos, Mutter ded Talos 
(Apollod. 111, 15, 9.), oder Schwefterfohn des Däd. (Hygin. fab. 274. 
Ovid Met. VII, 237 ff.). — 2) ein lahmer Höfer in Athen (Ariftoph. Av. 
1292.), wovon-fprichwörtlich TIeodırog oxsAos (Athen. I;p.4:D. Paroemiogr. 
App. IV,56.), JIeoöixsıns movg:u. Ilsoöinsıor naoa: (Suid.s.v:). [W.T.] 

Perduellio, aus per.d. h. durch und dur, -jehr, und duellis- d. „h. 
Feind: (Paul. Diac. v. duellum p. 66. Gharif. II, 14,1159. vgl. Varro INI. 
‚VII, 49. perd. dieuntur hostes; Cic. de off. I, 12. Paul. Diac. v. hostis 
-p. 102. Dig. :L, 16,.234.), beißt das Verbrechen des inneren ‚ Feindes (im 
Unterichied von hostis, dem auswärtigen Beinde). Dieſes Verbrechen befteht 
theild darin daß ein Bürger durch Attentate gegen vie beſtehende Verfaſſung 
die Ruhe und Sicherheit des Staates gefährdet, theild darin daß er fih mit 
einem auswärtigen Feinde verbindet und dem Staat von außen Gefahren 
bereitet (proditio oder ‚die äußere Seite der perduellio). @inen „weiteren 
Umfang hat perduellio nicht, und am wenigften ift es mit parricidium;iven- 
tiſch, wierman früher. fait allgemein glaubte. Nach diefer Anficht wäre perd. 
fonongm «mit parrieidium und der allgemeine Name für alle todeswürdige 
‚Verbrechen, jo daß darin. ſowohl die Angriffe gegen den Staat als gegen 
die einzelnen Bürger enthalten geweſen wären; auch hätte ‚man nur ‚ein 
«Gapitalgeriht gehabt, nämlich das iudieium perduellionis. So glaubten 
Hotoman, Gemefti clavis Cie. Heineccius synt..p. 777. Haub., Died ©. 7 
—12., Roßhirt, Geh. u. Syſt. J. S. 184. II.S. 20 f. Zachariä, Sulla 
II. ©. 121. 130. Walter I. S. 421. Klotz zu Cic. Reden II. S. 847. 
Weiske p. 44. Zirkler ©. 6 ff. Platner Quaest. de iure,crim. p. 73 f. 
Geib, R. Crim. Proz. S. 61. 64. de Jonge I. p.:47f. Man findet zwar 
mehrmals perd. und: parricid. verwechſelt, allein an dieſen Stellen iſt parric. 
nicht techniſch, ſondern rhetoriſch gebraucht ſtatt parricid. patriae, Vaterlands⸗ 
verrath, indem der Tropus von dem Vatermord als dem ſchwerſten und ‚une 
natürlichſten ‚Verbrechen genommen wurde (umſomehr da die. Mömer «das 
Vaterland antiquissimam et-sanctissimam, parentem nannten, Cic. ad ‚Alt. 
IX. 9.), ſo z. B. @ic. Phil. II, 7. p. Sull. 2. Sal. Cat. 51. In dieſem 


“Sinne. werden die: Gatilinarier, Brutus’ Söhne, Cäſars Mörder u. U. par- 


ricidae. ‚genannt, ‚Mit. größerem, Recht: könnte man fich varauf ‚gerufen daß 
der Schweſtermord des Horatius (Bo. III.S. 1460 f.) ſowohl pefduellio als 
‚parrieidium ‚ genannt werde; allein die That des Horatiud ‚war materiell 
allerdings parzieidium, formell.aber perduellio, weßhalb Horatius perduel- 
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lionis angeflagt wurde, Liv. 1,26. Horatius tödtete nämlich feine Schwefter 
als flrafbar, weil fie den Tod des Feindes beweinte und eine unwürbige Ge— 
finnung verrieth; allein er ftrafte. ohne ein Recht dazu zu haben, er griff 
dem Recht des Staats und feined Vaters vor (caedes civis indemnati, Dion. 
III, 22. VII, 36., was ſowohl hier hervorgehoben wird als Eic. de iv. H, 
26.) und fündigte infofern gegen die Hoheit ded Staats, fonnte alio als 
perduellis angeklagt werden. Diefe Erflärung wurde zuerſt von Gontius, 
index coniurat. bei ®entil. de coniur. p.239 ff. aufgeftellt, dann von Trefell, 
fleine deutſche Auffäge S. 12. Haubold p. 137 ff, und außer allen Zweifel 
geiegt dur Nubino S. 490 f. u. Köftlin S. 66. Unpaffend if bie Er- 
klärung daß des Horatius Mord deßwegen perd. genannt worden ſei weil 
derfelbe in Gegenwart der königlichen Majeftät und ded Volks verübt worden; 
fo Sigon. II, 18. Zirfler S. 13 Göttling ©. 158. u. de Jonge I. p. 47. 
Demnach beſchränken wir perd. auf die firenge Bedeutung berfelben, nad 
welcher das Verbrechen eine äußere und eine innere Seite hat. 

I. Perd. der Königszeit. Die innere perd. umfaßt die Attentate gegen 
den Staat, indireft auch gegen den König (man darf nur auf die Perfon 
ded Königs feinen zu hohen Werth legen, wie Köfllin ©. 46—57., ſondern 
auch ſchon in jener Zeit die res publica als Hauptfache voranftellen). 2) die 
äußere perd. over eigentli proditio begreift außer dem eigentliden Ber: 
rath auch Ueberlaufen zum Feind (transfuga), Feigheit u. f. w., Köftlin 
©. 33—45. Gejege darüber waren gewiß fchon in der älteſten Zeit nei 
Staat? vorhanden, aber der angeblihe Nomulifhe vours ns moadonies. 
welcher von Sigon., Gravina, Keinece., Haubold, Dieck, Rubino u. A., zu- 
legt von de Jonge I. p. 7 ff. auf perduellio bezogen wurde, war nur gegen 
Verrath des Patronatverhäftniffes gerichtet, wie der ganze Zufammenbang 
bei Dion. IT, 10. beweist, Köftlin S. 21—27. Ebenfomwenig ift ein Gefes 
über die Heilighaltung der Mauern (Nur. Viet. v. ill. 1.) oder das Geier: 
ne nocturnae in templis vigiliae haberentur neve ceitiones clanculariae 
(au8 Dion. II, 19. u. Eic. de leg 11, 19.) für Perduellionsgeſetze zu halten, 
Diet ©. 15 f. Köftlin S. 20f. Haubold p. 122 ff. Dagegen wird ein 
altes Geſetz Wr Aumorarrwr ai oodsror von Dion. IM, 30. erwähnt, 
welches daſſelbe Perduellionsgefeg ift von welchem Liv. I, 26. fpricht und 
welches unter den erften Königen gegeben worden fein muß (nad de Jonge 
1. p. 91 ff. von Numa, indem er lex perduell. u. parricid. verwechſelt und 
vermifcht). Nach diefem Gefeg wurden wohl auch die Söhne des Ancus ale 
Königemörder (ded Tarq Pridcus) angeklagt, Zon VII, 9. Dion. IV, 4 rf. 
Liv. I, 41. de Jonge I. p. 106 f. vgl. Dion. IV, 42 f. 48. 57. Wat 
Prozeß und Strafe ber perduelles betrifft fo lautete nah Liv. I, 26. die 
lex horrendi carminis (da® in furdhtbarer Formel gefaßte Geſetz): deumviri 
perduellionem iudicent; si a duumviris provocarit, provocatione certato 
(fo wird in den Euriatcomitien entfhieden); si vincent (wenn die Condemnation 
der duumviri von den Gomitien beftätigt wird), caput obnubito: infelici arbori 
reste suspendito: verberato vel intra pomoerium vel extra pomoerium. Diefer 
Duumviralprogeß war jedoch nicht das regelmäßige oder einzige Perduellions⸗ 
verfahren, wie Died S. 120. u. Göttling, Röm. Staatöverf. S. 158. an: 
nehmen, fondern dem König ald Oberrichter ftand zunächft die Unterſuchung 
und Entfcheidung zu, wie auch aus allen Quellen bervorgebt, f. iv. I, 26., 
rapfus in ius ad regem, vgl. Dion. II, 22. Wollte der König aus irgend 
einem Grunde die Sache nicht perfönli übernehmen, fo mäblte er ſelbſt 
(nit dagzVolk) duumviri perduellionis (wahrſch. Senatoren), wie Liv. 1, 
- 26. fagt: duumviros — secundum legem facio. Diele unterſuchten nun, 
ob die That des Angeflagten mit der in dem Gefeg bezeichneten überein- 
Rimme und derſelbe die im Gefege verbotene That abfichtlich verübt Habe 
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und mußten im Bejahungsfall die Kondemnation ausſprechen, ohne auf Mil- 
derungsgründe Rückſicht nehmen zu dürfen. Diefes liegt in Livius’ Worten: 
llviri qui se absolvere non rebantur ea lege ne innoxium quidem posse, 
quum condemnassent, d. b. fie fonnten den Angeklagten nicht abfoloften, 
wenn fie ibn als Ihäter erfannt hatten, follte verjelbe auch Entihuldigungs- 
gründe anführen fünnen. Daß die Ilviri ſtets hätten condemniren müſſen, 
wie Mande glauben (3. B. Gebauer Tull. Hostil. Lips. 1720.; vgl. Trefell 
1. 1: ©. 15f.), liegt nicht in diefen Worten, und dann würde es gar fein 
Gericht geweien ſein. Nach erfolgter Condemnation Fonnte der Angeklagte 
ad populum 22 worauf das Volk ſich die Sache von den Uiri, 
welche nun gleichſam als Staatsankläger fungirten, vortragen ließ, den An— 
geklagten, die Zeugen u, ſ. w. hörte und zuletzt die Condemnation der Ilviri 
confirmirte oder Abjolution ausſprach, wie es bei dem von Livius berichteten 
Horatianifhen Ball geſchah. Sonach waren die Ilviri perd. fein ſtehendes 
Perduellionsgericht, ſondern fie wurden für jeden Fall befonders ernannt, wenn 
der König nicht vorzog felbit zu entſcheiden. Daß file keineswegs identiſch 
mit den quaestores parrieidii waren, f. unter d. U. Bali it auch daß vieles 
Berfahren erft durch Tullius Hoftilius eingeführt worden wäre, wie 3. B. 
Trefel S. 13. billige. Abweichend find Haubold p, 133 ff., welcher den 
Duumpiralprogeß bei Horatius nur als ein für dieſen Ball geichaffenes Aus» 
funftömittel, alfo für eine prozefjualiihe Singularität anflehbt, dad Königs— 
gericht jet das regelmäßige Verfahren geweſen; und Hujchfe, Serv. Tulius 
©. 584., welder glaubt daß bei allen Berpuellionsfällen das Volk von jeher 
entichieden und daß die Iviri nur zur Inftruftion des Prozeſſes gedient hätten. 
Rubino ©. 452 F., Köftlin S. 68—127. u. Geib ©. 59 ff. 65 f. erfennen 
alle das Königdgeriht (und zwar ohne provocatio, ſ. Provocatio) ald regel» 
mäßiged Berfahren an, das Duumviralverfahren fei das außerorbentlihe und 
zwar nad Rubino nur bei perduellio (mit provoe.), nad Köftlin u, Geib 
bei ‚allen Gapitalfahen, nah dem Erften dann wenn Begnadigungsgründe 
vorgelegen, nad Geib dann wenn bei notorifchen Verbrechen ein weniger 
förmliches und ſchnelleres Verfahren nöthig gewefen wäre. Nah Wöniger, 
das Sacraliuftem S. 244 f. hätte in ſolchen Fällen provocalio nur mit Bes 
wiligung. ded Königs flattgefunden, worüber ſ. bei-Provocatio, Einiges 
Gute — abgejehen von dem Grundirrtbum der Vermiſchung des parricid. 
und der perduell. und der betreffenden Gerichte — enthält de Jonge I. p. 80 
bis 101. — Wenn der Angeklagte nicht provoeirt hatte oder troß der Provo- 
cation zum zweitenmal condemnirt worden war, jo mwurbe bie Strafe voll» 
zogen, nämlich Aufhängen an der arbor infelix (Bd. IV. ©. 154. II. ©.763.), 
nachdem- der Schulvige vorher verhüllten Hauptes (ald den unterirdiſchen 
Göttern geweiht) gegeißelt worden war. Auch konnte Herabſtürzen von 
tarpeiſchen Felfen (vgl. Dion. Il, 56.) und Enthauptung erfolgen, je nad 
der Art des Verbrechens und der Gonvdenmmation. 
H. Perduellio der Republik bis zur Entftehung des Majeftäts- 
verbrechens. Mit der Veränderung der Berfafiung hingen Beränderungen 
des Begriffs der perd. nothmwendiger Weile zufammen. Die den Schuß des 
Königs betreffenden Säge fielen aus dem Perpduellionägejege weg und machten 
andern Plag welche der neuen Verfaffung angemeffen waren. Solche Neue⸗ 
rungen enthielten vorzüglich die leges sacratae u. leges Valeriae. ©. au 
die unfichere lex Gabinia, Bd. IV. ©. 973. Zur perd. gehörten nunmehr 
folgende Handlungen: 1) Regnum aflectatum oder Streben nad “Alleinherrs 
ſchaft wurde mit sacratio capitis bedroht, nad lex Valeria 509 v. Ehr,, 245 
d. St,, Liv. II, 8. Plut. Popl. 11. Darauf. deuten Dion. VI, 56. 58. 61 f. 
VII, 31... Dazu ift Erregung einer seditio zu nehmen, Dion. VII, 25.56. 


VI, 31. &iv, 11, 28. 92, 111, 58. Val, 16. 41. XXV, 4. XXXIX, 19,, 
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defigleihen Wahl eines Magiftratus welcher von Provofation unabhängig 
wäre, f. ®v. IV. ©. 1003. und Provocatio. 2) Anmaßung obrigkeitlicher 
Gemglt, wie lex Valeria gleichfalls enthielt, Dion. VII, 19. Plut. Popl. H. 
3) Mißbrauch obrigfeitlicher Gewalt, vorzüglih Hinrichtung eines Bürgers, 
denn ſowohl leges sacratae als lex Valeria beflimmten: de capite civis 
Romani nisi comitiis centuriatis non statui, @ic. ‚p. Sest. 30. de rep. IH, 
36. Pomp. Dig. I, 2, 2. $. 16. Eic. de leg. IH, 4. 19. ©. vie Er- 
neuerung dieſer Beflimmung in lex Sempronia, ®v. IV. ©. 999 f. u. lex 
Porcia, Br. IV. ©. 992f. 4) Störung der Magiftrate, namentlich der Volks— 
tribumen, f. lex Valeria Horatia, ®v. IV. ©. 1003. Dion. VI, 89. iv. II, 
33: 54. @ic. de leg. III, 4. u. Tribunus plebis. Zu der äußeren Seite 
der perd. (proditio), Dion. VII, 56., gehören folgende Handlungen: 1) Ber- 
rath einer Stadt oder eined Heeres oder eined Einzelnen, Dion. VERF, 31., 
fo in ven XII Taf., Dig. XLVIII, 3, 3. 2) Defertion, Polyb. I, 17. ir. 
XXIV, 37. 3) Ueberlaufen zum Beind, Dion. VII, 40. VI, 21. Plut. 
Marc. 14. iv. XXX, 43. App. b. c. V, 17. 4) Aufregung eines fremden 
Feindes zum Krieg gegen Rom, Dig. XLVIH, 3, 3., und wahrſch. jede linter- 
ftügung des. Feindes überhaupt. Die weitere Ausbildung der perd. fällt in 
den Kreis des Majeſtätsverbrechens, ſ. Bd. IV. ©. 1451 ff. Die Tribut- 
comitien zogen nämlih oft Pernuellionshandlungen u.a. der perd. vermanbte 
Verbrechen vor ihr Borum und beftraften fie milder, wodurch Veranlaffung 
gegeben wurde, Staatöverbrechen welche mehr gegen die Würde al® gegen 
die Eriftenz des Staates gerichtet waren ald beſondere Verbrechen aufzufaſſen 
und ihnen den Namen maiestas imminula zu geben. Diefe wurde immer 
weiter außgedehnt und zog fogar viele eigentliche Berduellionsvergeben an fid, 
jo daß die perd. endlich ganz in der maiestas aufging. Der Prozeß gegen 
bie perduelles gehörte ſeit Serv. Tullius vor die Genturiatcomitien; einzelne 
PVerpuellionshandlungen wurden auch vor die Tributcomitien gebracht, nie 
aber richteten die Curiatcomitien (welchen Irrthum noch Walter II. S. 460. 
wiederholt), ſ. Bd. V. ©. 372 f. Das alte Duumviralverfabren be 
ftand gejeglih zwar fort, wurde aber äußerſt felten angewendet, da es dem 
Volke verhaßt war (Eic. p: Rab. perd. 4.), und wird in diefer Periode nur 
einmal erwähnt, nämlich Liv. VI, 20. bei M. Manl. Gapitol., welcher nad 
der Angabe Einiger von ven Hlviri gerichtet worden wäre. Die Strafe ver 
perd. war der Tod, nämlich Aufhängen an ver arbor infelix, Herabſtürzen 
vom tarpeifhen Felſen, 3. B. Liv. VI, 20. Dion. VIH, 78. Sen. de ira 
I, 16., und Hinrichtung durch das Beil, Liv. II, 5. 41. VII, 20. X, 1. 
Dion. V,8. Auch mar die fpäter übliche damnatio memoriae gewiffermafen 
Ihon damals vorhanden (Quintil. HI, 7, 20.) und beſtand nicht blos in 
Gonftsfation, ſondern auch in Zerflörung des Hauſes des Condemnirten, wie 
bei Sp. Caſſius, M. Manlius Gapitolinus, Sy. Mälius u. M. Bitrurius 
Vaccus geihah, j. Liv. VIII, 20. or. p. dom. 38. Die Verwandten vıniten 
den Hingerichteten nicht betrauern (Kiv. I, 26.), und zuweilen wurde von den 
Verwandten der Vorname deffelben auf immer aus der Familie abgefchafft, 
4. B. bei M. Manl. Eapitol., Bd. IV. S. 1490. Allmälig trat ftatt der 
Todesftrafe aquae et ignis interd. ein, nachdem mehrere Geſetze die Todes- 
firafe der Bürger — jedoch nicht bei perduellio — verboten hatten. - Per» 
duellionsprozeſſe dieſer Zeit: 1) vor den Genturiatcomitim? Sp. Gaff. 
Viscellinus, |. Bd. IV. ©. 373. II. ©. 190 f. de Ionge I. p. 145—154;, 
En. Fulvius 211 v. Ehr. wegen Feigheit, Liv. XXVI, 3., T. Semproniuß 
Gracchus u. K. Claudius 169 v. Chr. wegen Störung der Volfstribunen; Bin. 
XLIN, 16., G. Bopilius Länas wegen Beigheit, 107 v. Chr., ſ. Bd. IV. 8.375. 
2) vor den Tributcomitien, |. Bd. IV. S. 374., 3.8. En. Marecius Coriolanus 
de Jonge I. p. 137—145., T. Denen. Agrippa, App: Glaub. Sabinns, 
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Cãſo Duinctius, de Jonge p. 156 fi., T. Romilius und C. Veturius, Sp. 
Mälius, j. Bo. IV. ©. 1355 f. u. de Jonge I. p. 177—182., M. Poſtu⸗ 
mius u. I. Duinctius, M. Sergius u. 2. Virginius, M. Manlius Gapito= 
linus, ſ. Bd. IV. ©. 373. 1490. u. de Jonge I. p. 183—195. u. A., 
ſ. Br. IV. ©. 373 ff. 

II. Perduellio von der Entſtehung des Majeſtätsverbrechens 
bis zur lex Julia maiestatis. Schon in der vorigen Periode war das 
alte Verduellionsgeſetz nicht firenge gehandhabt worden, und menn es jegt auch 
neben der maiestas rechtlich fortbeftand, jo wurde es doch praftifch von dieſer 
ganz überflügelt und durch lex Julia mai., welche alle Verbrechen gegen die 
Exiſtenz und gegen die Ehre des Staats in fih aufnahm, gänzlih aufge 
boben. Zwar behauptete Died S. 21—44. 57. daß die perd. ſchon durch 
die erſten Majeftätögejege verdrängt und aufgehoben worden ſei, allein ver 
Prozeß des Rabiriud und die lex Caelia, welche die Abflimmung mit Täfels 
ben auch bei dem Perduellionsprozeſſe einführte, beweifen die rechtliche Fort— 
dauer der perd. neben der maiestas auf das Klarfte. Der Begriff der perd. 
blieb unverändert, doch Fonnten alle Perduellionshandlungen auch als crimen 
maiest. beftraft werden; ver Prozeß Fonnte nur vor den Genturiatcomitien 
geführt werden und die Strafe war no ver Tod (d. 5. bei frenger perd. 
nach altem Duumviralprozeß, welcher aber ganz außer Gebrauch gefommen 
war, ic. p. Rab. perd. 4.). Mit einer ſolchen Anflage bedrohte Cicero 
den C. Verres, Eic. Verr. I, 5., der einzige wirflih geführte Prozeß aber 
war der gegen &. Rabirius, 63 v. Chr., welcher wegen Ermordung des 
Volkötribunen 2. Appuleius Saturninus perd. angeklagt wurde. E. Julius 
Gäfar und 2. Cäſar wurden dabei zu Ilviri perd. ernannt und condemnirten den 
Angeklagten, welcher darauf an die Genturiatcomitien provocirte, wo ihn 
Eicero in der noch erhaltenen Rede vertheivigte. Das Volk würde ihn ebenfalls 
condemnirt haben, allein die Ariftofraten retteten ihn durch einen Gemaltftreich, 
nämlih Auflöfung ber Gomitien, und die Anklage wurde nicht erneuert. Außer 
Eicero’8 Rede f. in Pis. 2. u. Asc. ad h. I. Dio Caſſ. XXXVII, 26—28. 
Suet. Caes. 12. Ferratius epist. I, 14. p. 58—61. Drumann, Gefh. Roms 
III. ©. 159— 164. V. &©.436. Dieck S. 35—39. Köftlin S. 117 ff. de Jonge 
I. p. 303—324. Endlich wurde M. Tull. Eicero von Clodius in einem 
befonderen Gefeg mit einer Perbuellionsanklage und aquae et ignis interdictio 
bedroht, ſ. Bd. IV. ©. 966. — Nachdem durch lex Julia alle noch übrigen 
Perduellionshandlungen in dad crimen maiest. aufgenommen worden waren, 
hört perd. auf ein beſonderes Verbrechen zu fein, und die quaestio perpetua 
de maiestate richtet über alle zur ehemaligen Perduellio gehörenden Bälle. 
Allerdings nennt Uly. Dig. XLVIII, 4, 11. noch perd., allein nicht als ein 
befonderes Berbrechen, ſondern als kürzeren Ausdruck für die höheren Grade 
der maieslas, und er braucht diefed Wort weil e8 vor Alters ein technifcher 
und legaler Ausoruf war. Außerdem wird in acht Gejegeöflellen ver Dig. 
und des Cod. beiläufig perduellio erwähnt, in Nüdfiht auf die bei den 
bärteflen Graben der maiestas eintretenden Bolgen. Auch ſprechen mehrere 
Gründe für die Identität der perd. und maiestas in der Kaiferzeit, namentl. 
daß mai. ebenfo wie perd. definirt wird und daß diefelben Bolgen an maiest. 
geknüpft werden welche eigentlich der perd. zufommen jollten, 3. B. Inst. IV, 
18, 3. Ulp. Dig. h. t. II, 9. Cod. IX, 8,6.7.8. Zuerſt wurde diefe Ipentität 
von Weisfe aufgeftellt, S. 13—21., gebilligt von Hepp u. Walter II. ©. 423. 
Die neueren Griminaliften dagegen nehmen meiftend an daß perd. ſtets ver 
höchſte Grad des Majeftätöverbrehend neben der gewöhnlichen maiestas immi- 
nuta geblieben fei, ſ. namentl. Zirfler S.144— 260. Luden, n. Verſuche ©. 226 ff. 
u. de Ionge I p. 362—418. — Kiter.: Außer den bei Maiestas, Bd. IV. 
©. 1456 f. citirten Schriften find fpeziel zu erwähnen: H. v. Adrichen de 
Bauly, Real-Enenelop. V, 84 
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poena perduell. Lugd. B. 1784. $. C. C. Grünebufh de crim. perduell. 
Cell. 1802 (im Auszug mitgetheilt im Archiv des Erim.Rehts 1502. V. 
©. 121-141.) u. de loco Liv. I, 26. Cell. 1814. Steinme de perduell. 
crim. Groning. 1521. Kennis de crim. perduell. regum aelate. Lovan. 1828, 
C. R. Köftlin, d. Perduell. unter d. röm. Königen. Tübing 1841. Eris 
und Gruber, Encyel. h. v. XVI. S. 292— 297. Mein, röm, CrimMecht 
S. 464—504. W. 6. K. Evertien de Jonge de delietis contra rempubli- 
cam admissis. Traiect. ad Rh. 1845. I. (Thl. I. hiſtoriſch, Thl. II. bifter.- 
dogmatiich, vorzüglih in Beziehung auf Conat des Maj. Verbr.). — Ge 
Iegentliche Ermähnungen über perd. f. bei Sigon. de ant. iure p. R. II, 96. 
de iud. 11, 29. 111, 3. U. D. Trekell, Eleine deutſche Aufſätze, berausg. von 
Haubold. Leipz. 1817. ©. 11—18. Rubino, Unterfuh. über röm. Verf. I. 
S. 466 ff. Göttling, Gelb. d. röm. Staatsverf. ©. 158 f. 276. E. %u- 
boulane Essai sur les lois criminelles des Romains concernant la respon- 
sabilit& des magistrats. Paris 1845. p. 101 f. 267. u. A. [R.] 
Peregrinus. Gin uralter und durch alle Zeiten des röm. Reichs 
hindurchgehender Gegenſatz ift der zwiſchen röm. Bürgern und Peregrinen, 
auf welchem die gefammte Nechtsfähigkeit im Staatd- und Privatrecht (sta- 
tus civitatis, Bd. II. ©. 133.) beruht, denn ber Fremde ift zwar frei, bat 
aber feinen Anfpruch auf die nur dem Bürger zuſtehenden Rechte. Im der 
älteften Zeit, als vdiefer Gegenfag fehr ſchroff war, galt der Fremde ala 
- Feind und hieß hostis, jedoch ohne üble Nebenbeveutung (perduellis aber be- 
zeichnete dem eigentlichen Beind), Gai. Dig. L, 16, 243. Cic. de off. I, 12. 
Barro 1.1. V, 3. Feſt. v. status dies p. 314. Paul. Diac. v. hostisp. 10%. M. 
Macrob. Sat. I, 16. Gel. XVI, 4. Ser. ad Virg. Aen. IV, 425., vol. 
Plaut. Trin. I, 2, 65. Rud. II, 4, 21. Als man aber angefangen hatte 
hostis den auswärtigen, perduellis den inneren Feind des Staatd zu nennen, 
wurde peregrinus der Name ded Fremden und zwar 1) für jeren Nicht 
römer, aljo Staler (vor lex Julia und Plautia Papiria), Provinzialen und 
Ausländer, fpäter 2) für jeden im röm. Reich lebenden Nihtbürger (ma 
mentlich PBrovinzialen und wirkliche Ausländer welche fih im Reich aufhiel— 
ten, im ©egenfag zu ten fremden Barbaren). Unter ihnen gab es mehrer 
Abflufungen, mie dediticii (Bd. II. ©. 888.) und socii liberi und foederati. 
Gewiſſermaßen als Zmifhenftand zwiichen Nömern und Peregrinen erhoben 
fih die Latini mit verſchiedenen Glaffen ald befonders bevorzugte peregrini 
(f. Br. IV. ©. 815 ff. 800.). Nachdem Garacalla allen freigeborenen Br 
wohnern des röm. Reichs die Eivität verliehen hatte (f. Br. I. S. 395.) 
gab es nur noch wenige peregrini, aber der Stand derfelben hörte nicht auf, 
denn alle fpäter im röm. Meich ſich anfledelnden Fremden waren peregrini. 
Auch traten in diefen Stand diejenigen Römer welche zur Strafe die Givität 
verloren hatten (emokıödes), |. Bd. H. ©. 396. Briffon. sel. ex iure civ. 
antig. I. 13. mit Trekells Anm. Dig. II, 4, 10. $. 6. Indem Juflinianus 
alle Latini und dediticii zu Bürgern machte und deren Stand aufbob, ver 
lor der Unterſchied zwifchen Bürgern und Peregrinen immer mebr an Be- 
deutung, weßhalb derfelbe in den fpätern Rechtsquellen äußerft felten erwähnt 
wird; ſ. Bo. II. ©. 395. — Zuerft hatten die Fremden ebenjomwenig als 
die Feinde Anſpruch auf rehtlihen Schuß, und was man für fie that ge- 
hab aus Furcht vor dem Zorn des Juppiter hospitalis und der andern dii 
hospitales. Darum war es fchimpflich einen Fremden zu verlegen, Wlaut. 
Poen. V, 2, 45. 71., aber einen Rechtsanſpruch oder Befähigung hatte der— 
jelbe nicht, außer wenn er einen röm. Schutzherrn hatte (ſ. d. A. Patronus), 
welcher fih feiner annahm und feine Sache zur eigenen machte. Die 
Urfache diefer Härte ift nicht fomohl in der Religion zu juchen, melde vie 
Peregrinen von einem Rechtsſchutz in Rom ausgefchloften (mie I. U. Eoll- 
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mann de Rom. iudicio recuperator. Berol. 1835. u. &. Giraud Recherch, 
sur le droit de propriet@ chez les Rom. Aix et Paris 1838. I. behauptete), 
ald in der allgemeinen Anficht des Altertbums daß der Menih nicht an 
ſich Werth babe, ſondern nur ald Mitglied eines Staatöverbanded. Deßhalb 
fteht jeder Bürger bob in feinem Gemeinweien und ermangelt jeder Aner- 
Fennung in andern mit dem feinigen nicht verbündeten Staaten. Um bie 
nachtheiligen ſehr bald und oft in die Augen fallenden Folgen eines jo eng— 
herzigen und einfeitigen ‘Princips zu befeitigen oder möglichſt zu mildern, 
wurden foedera mit den Nachbarn auf gegenfeitige Anerkennung und Rechts— 
ſchutz abgeichloffen und Recuperatorengerichte eingeführt, wodurch ein wechjel- 
feitiged rechtliches Verhältniß entftand, obgleih die Bewohner der föderirten 
Staaten troßdem peregrini blieben, ſ. Liv. III, 5. V, 19. VIH, 15. und 
Foedus, Bd. III. ©. 496. u. Recuperator. Je mehr Rom nah außen bin 
Verkehr erhielt und je mehrere Peregrinen nah Rom zogen defto mehr Tief 
man von dem alten flarren Rechtsanſichten ab und erfannte einen gegenfeitigen - 
Rechtsſtand auch mit folhen Völkern an, welche mit Nom nicht vurd ein 
foedas verbunden waren. Die verächtliche Bedeutung des peregrinus (Liv. 
J, 18.) verlor ſich infomweit daß man demielben eine gewifle Rechtefähigkeit 
zuzugefteben und gewiſſe neue Bormen für den gegenfeitigen Verkehr zu bil- 
den anfing. Diejed geſchah durch das ius gentium, welches ald Erjag des 
zöm. dominium ein freiere® Gigentbum (in bonis, Bd. I. ©. 1149. I. 
S. 1199.), flatt der ſtrengrömiſchen Obligationen natürliche Oblig., j. Obli- 
gatio, flatt des ftarren Erbrechts die freieren Fideicommiſſe einführte (j. Bd. 
11. ©. 474f.) und ftatt ded matrimonium iustum das fogen. matrimonium 
non iustum (rechtlich nachſtehend, aber moralifch vollgiltig) geftattete, |. Bo.IV. 
©. 1650. u. über ius gentium jowie über defien Inftitute Bd. IV. ©. 640ff. 
u. die dafelbft eit. Artt. Die prozeſſualiſchen Formen theild zwifchen Römern 
und PBeregrinen, theild zwiſchen Peregrinen und Peregrinen wurden von dem 
Beregrinenprätor regulirt (als imdicia quae imperio continentur, Bd. IV. 
©. 372.); ſ. Praetor. Meiftens entjchieven Recuperatoren (f. d.) und zwar 
nach) einer freieren Bormel (nicht mit legis actio), indem fie dad allgemeine 
ius gentium oder das nationale Partifularrecht ver Heiden Parteien zu Grunde 
legen, Cic. Verr. II, 22 ff u. mehrm. Ad div. XII, 19. Liv. XXXV, 7. 
Gai. 111, 96. 120. Ulp. XX, 14. Ausnahmsweiſe wurden bei Peregrinen- 
progefien röm. Bormeln (mit formula fictitia, ai. IV, 37., d. h. mit ber 
Fiktion ald wenn fie cives wären) angewendet. Das Nähere über dad forum 
oder Gerichtöftand ſ. Bo. II. ©. 512. Vergeben wurden dem foedus zus 
folge gewöhnlih von dem Staat des Berlegten nach vorhergegangener dur 
die Betialen bewirkfter Auslieferung des Schuldigen beftraft, ſ. Bd. III.S. 470. 
514. Ueber Beregrinenprozeffe überhaupt entfchied allemal ein röm. Gericht, 
namentlih der Senat (ſ. d. Art.) und in den Provinzen der Statthalter, 
f. Provincia u, v. Twiſt p. 74—90. u. über Peregrinenvergehen Rein, röm. 
Crim Recht ©. 172. bis 178. — So manche Eonceifionen dem Peregrinen auch 
vermittelft ded ius gentium gemacht wurden jo blieben fie dod von den dem 
röm. Bürger in flants-, privat- und facralrechtliher Beziehung zuftehenden 
Nehten auf immer ausgeſchloſſen. 1) Im öffentlichen Leben entbehrte der 
Peregrine ſtets das ius suflragii, ius honorum u. ius provocationis, Zwar 
erlaubten fih Peregrinen nicht felten unbefugter Weiſe an den Comitien Ans 
tbeil zu nehmen und mitzuftimmen, wurden aber. wenn man fle entdeckte be= 
firaft; ja mehrmals wurden die Fremden und Latiner vor den Comitien durch 
ein Edikt aus der Stadt gewiefen, wenn man ihre Einmiſchung befürdtete, 
3. B. Dion, VII, 72. Blut. ©. Gracch. 12, 3. App: b. ec. I, 23,, vgl. 
Sall. Jug. 40. Auch wurden fle anderer Gründe megen einigemal aus der 
Stadt entfernt, fo 3. B. auf die Klage der Latiner daß ihre Städte durch 
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die Veberfiebelungen nad Mom veröbeten, Liv. XXXIX, 3. (iam tum multi- 
tudine alienigenarum urbem onerante). XLI, 8. XLII, 10. Später wurben 
befondere Quäftionen angeorbnet, die Civität der Fremden melde fih ale 
Bürger gerirten zu prüfen und die falichen Bürger audzumeifen; fo durch Tex 
Junia, 126 v. Ehr. (Bb. IV. ©. 982.), dann durch lex Licinia Mucia, 95 
v. Ehr. (Bd. IV. ©.984.) und durd lex Papia, 66 v. Chr. (ob. ©. 1140,4. 
Br. IV. ©. 988. u. II. ©. 1521.). Vol. noh C. ©. Büchner Comm. 
qua M. Tullium Cic. orat. p. Arch. auctorem non esse demonstratur II. 
Sverin. 1841. p. 1 ff. u. 3. Lattmann Ciceronem or. p. Arch. ®sse aucto- 
rem. Gottling. (s. a.) p. 4—9. Diefe quaestio de civitate heißt legitima 
u. iudicium publicum, Cie p. Arch. 2. ine ähnliche Maßregel wird von 
Auguftud berichtet, Suet. Oct. 42., und noch jpäter gab ed peregrinitalis 
rei, Suet. Claud. 15. — Das von QDuint. Inst. IV, 4, 4. u. VIE, 6, 6. 
erwähnte Geſetz, daß ein Veregrine bei Todesftrafe die Mauern nicht befteigen 
dürfe, ift fingirt. — 2) Privatrechtlich hatte der Peregrine nie ius commerecü 
(f. Br. II. ©. 562 f.), konnte alfo auch Feine römische Obligation eingeben 
(mie nexum, stipulatio) noch eine hereditas erwerben over jelbft ein Teſta— 
ment machen. Endlich ging ihm connubium ab (f. Bd. II. &.590F.), wo— 
durch er von der patria potestas, von den Agnationd- und Gentilrechten u.j.w. 
ausgeſchloſſen war, f. lex Mensia, Bb. IV. ©. 987. u. v. Twiſt p. 41 — 
74. Daß der Peregrine zur Geltendmachung feiner Rechte fih der röm. 
Formen nicht bedienen fonnte ift bereitd bemerft worden. Daber mußten fie 
in Rom Vertbeidiger ihrer Rechte ſuchen, wenn die Angelegenheit nicht vor 
dem Forum des Peregrinenprätor abgemacht werden Fonnte, 3.8. wenn Pro— 
vinzialen über röm. Magiftrate Klage führten, Cic. div. 20 f.- Liv. XLIII, 
2. u.f.w. — 3) In facralretlicher Hinficht war der Fremde von der Theil« 
nahme. an römifchen Opfern ausgefchloffen, ja bei manchen Eonnte er nicht 
einmal als Zufchauer zugegen fein, Paul. Diar. v. exesto p. 82.M. Deß— 
halb mußten die fremden Gefandten, wenn fle dem capitolinifhen Jupiter 
opfern wollten, vorher die Erlaubniß ded Senats einholen, Liv. XXXVI, 35. 
XLIV, 14. XLV, 48. Wohl aber konnten die Fremden ganz ungeftört im 
röm. Reich ihre heimatlichen Götter verehren, fobald fie nicht etwa den Staat 
durh Störung oder Öffentliches Aergerniß gefährdeten oder die Anhänger ber 
Staatdreligion zu dem fremden Cultus herüberzuziehen fuchten, Dion. II, 19. 
Beaufort la republ. romaine 1. 5. Hartung, röm. Relig. I. ©. 231 fi. 
Darum griff der Staat gegen die Backhanalien energifch ein, Liv. XXXIX, 16., 
ſ. Bd. I. ©. 1069 ff. u. SConsultum. ®ingen Staaten und Städte durd 
Eroberung in das röm. Reich über fo wurden deren sacra oft in Rom auf 
genommen. ©. darüber die trefflihe Darftellung bei Ambroſch, Studien u. 
Andeutungen I. ©. 179 ff. Ueber die sacra der aufgenommenen municipia 
ſ. Bd. IV. ©. 220f. Gegen dad Ende des Freiſtaats drang der Eultus 
fremder Gottheiten immer mehr in Rom ein, und der Untergang der röm. 
Staatöreligion wurde dadurch befchleunigt; f. Rein, röm. Crim. Recht S.887Ff. 
u. &. v. Bynkershoek de cultu religionis peregrinae apud Rom. in beflen 
Opp. omnia T. I. p. 341357. € U. Lewald de religion. peregrinis 
apud veteres Rom. Heidelb. 1844. — Literatur: Schilter de iur. pere- 
grin., in f. prax. iur. Rom. enthalten. Zimmern, Gef. d. röm. Priv. Rechts 
I. ©. 441—454. U. I. Duymaer v. Twiſt Respons. ad quaestionem: 
fuit peregrinorum in imperio Rom. conditio ? in Annal. Lugd, Bat. 1831. 
Schilling, Lehrb. f. Geih. u. Inftit. II. S. 101—108. v. Savigny, Suftem 
db. röm. Rechts I. S 109. I. ©. 36 f. 64. u. vorzüglih Sell, d. Recu- 
peratio d. Mömer. Braunſchw. 1837. — Ueber den Militärdienft der Pere- 
grinen f. Socii. — Im Ganzen vgl. d. A. Hospitium. [R.] 

Peregrinus aus Parium am Hellespont, mit dem Beinamen Proteus, 
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ein cyniſcher Philofoph, nah Lucian ein überfpannter und eitler, wenn auch 
nicht talentlofer Mann, welcher bei den olympifhen Spielen (166 over 168 
n. Ehr.) den verfammelten Griehen dad Schaufpiel eined Flammentodes gab, 
indem er fih in den brennenden Sceiterhaufen flürzte; vgl. darüber Lucians 
Schrift meoı rns Ilegeyoirov relevrig, T. VII. p. 272 ff. Bip. III. p. 420 ff. 
Jac. Auch in andern Schriften gevenft feiner Lucian öfter, ebenfo Gellius 
(N. A. VIII, 3. XII, 11.), Amm. Marc. XXIX., Athenag. legat. 22., Tertull. 
ad Mart.4., Marimus Tyrius u. U. Vgl. Faber u. Gesner zu Rucian p.535f. 
T. VIII. ed. Bip. Bruder Hist. crit. phil. II. p. 518f. Fabric. Bibl. Graec. 
III. p. 523 f. ed. Harl. Walz Rhett. Graecc. IX. p. 103. [B.] 

Perennis (M.) oder Perennius, arretinijcher Töpfer bei Fabroni Storia 
degli ant. vasi arelini p. 43. ; 

Pereus (Ileoev;), Sohn des Elatos und der Xaodife, Bruder des 
Stymphalos, Bater der Neära, Apollod. UI, 9,1. Bauf. VII, 4,3. [W.T.] 

Perfeetissimi. In der von Gonftantin gefchaffenen Rangabflufung - 
folgten die perfectissimi als vierte Claffe nah den illustres, spectabiles, 
clarissimi, und hatten nur die egregii unter fi, f. Bd. IV. ©. 111. u. die 
das. cit. Schriften u. Stellen. | R.] 

Perfica, Dea qvae voluptatem ad exitum perficit, Arnob. adv. g. 
Iv, 131. [W.T.] 

Perga, |. Perge. 

Pergama, |. Troia. 

Pergamum (70 Ileoyausr, Xen. Anab. VII, 8, 8. Wolyb. IV, 48,2. 
V. 78, 6. Strabo XIII, p..603. 619. 623 f. Plin. V, 30, 33. u. ſ. w., 
blo8 bei Ptol. V, 2. Ileoyauos), eine alte berühmte Stadt in einer herr» 
lichen Gegend (Strabo p. 624.) der myſiſchen Landſch. Teuthrania am nördl. 
Ufer des Gaicus (Ken. 1.1. Pauſ. VII, 16,1. Liv. XXXVII, 18. Plin. ). 1.), 
mit dem fich bier zwei andere Flüßchen vereinigten, der mitten durch die 
Stadt fließende Selinus und der ihre Mauern beipülende Cetius (Strabo u. 
PBlin.11.11.), 120 Stad. von der See, mit der fie aber durch den ſchiffbaren 
Caicus in Verbindung ftand, 53 Mill. von Adramyttium, 41 von Mileto- 
polis, 53 von Thyatira und 600 Stad. von Sarded, am Buße eined hoben 
und fteilen, fegelförmigen Berges (Strabo 1. 1.), auf welchem die Akropolis, 
unftreitig die erfte Anlage der Stadt, erbaut war. Leber die erfte Gründung 
von P. haben wir feine Nachrichten. Die Pergamener ſelbſt hielten fih für 
Abtömmlinge von Arkadiern, die unter dem Herakliden Telephus nah Aflen 
gekommen feren (Bauf. I, 4, 5.), den Namen der Stadt aber leiteten fie 
von Pergamus, einem Sohne des Pyrrhus, ber, der mit feiner Mutter An— 
promade dahin gefommen fei und nad einem Zweifampfe mit dem Beherrſcher 
von Teuthranien, Arius, die Herrfchaft erlangt habe (Pauſ. 1, 11,2.). Auch 
Asklepios fol mit einer Kolonie von Epidaurus dahin gefommen fein. Jeden— 
fall8 aber wohnten fhon zu Kenophonsd Zeiten viele Griechen daſelbſt (Anab. 
VII, 8, 8.). Früher und felbft noch unter der perfifchen Herrfchaft war P. 
nur unbedeutend. Den Grund zu feiner Größe und Berühmtheit legte erft 
Lyſimachus (Bd. IV. ©. 1308. a. E.), dann aber bei. Philetärus (ſ. d.), 
der Gründer eined eigenen pergamen. Reihe, das fih ſchnell vergrößerte, 
bei. dadurch daß die Römer dem pergamen. Könige Eumenes II. den größten 
Theil Vorderafiens ſchenkten. Legterer wurde nun der Vergrößerer und Ver— 
fhönerer der Stadt, die fich immer weiter um die Akropolis her auddehnte, 
und ber Gründer der berühmten Bibliothek dafelbft (Strabo p. 624.). Die 
Stadt hatte in der Zeit ihrer Blüte mehrere Tempel, ded Zeus Nikephoros 
außerhalb der Mauern (Strabo 1.1.), der Athene auf der Burg (vgl. Münzen 
bei Mionnet IT. p. 594 f. u. Suppl V. p. 427.), von dem ſich Ueberreſte 
im fhönften Stil erhalten haben, des Apollo (vgl. Münzen in d. M&m. de 
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l’Acad. des Inscr. XXXVIH. p. 157.) u. f. w., der ältefte und berühmtefte 
darunter aber war der Tempel des Asklepios (Tac. Ann. III, 63. vgl. Xen. 
Anab. VII, 8, 23. Pauſ. V, 13, 2.), ebenfalld vor der Stadt an und über 
den Selinus, von welchem ſich ebenfalls noch Mefte vorfinden. Außerdem 
zeigen fih noch Trümmer des königlichen Palaftes, der mit einer befonveren 
Mauer umgeben war und zu dem eine Waflerleitung aus dem Caicus führte, 
des Protaneon, des Theaters, Gymnaſton, Stadion, des Ampbitheaters, u. ſ. w. 
Ueber die in PB. gefeierten Spiele f. oben ©. 414. Nr. 18. u. Eckhel Doctr. 
num. I, 4. p. 445. Mionnet Suppl. V. p. 464. n. 1120. u. j. w.; auf 
einer noch daſelbſt befindlichen Marmorvafe ift ein Badellauf zu Pferde var: 
geſtellt. Daß auch alljährlich öffentliche Hahnenwettkämpfe flattfanden jagt 
Plin. X, 21, 25. Grzeugniffe ded Gemwerbfleißed von PB. waren Salben 
(Athen. XV, 38. p. 659.) und irdene Becher (Plin. XXXV, 12, 46.), über 
die Charta Pergamena ſ. Membrana. — %. blieb auch nach dem Uebergange 
des pergamen. Reichs an Rom vie blühende Hauptfladt der Provinz Allen 
und ward Sitz eined Obergerichtshofs (Plin. 1. 1.), jowie der Mitrelpunft 
aller durch das weftliche Aflen geführten Hauptflraßen, jo daß ed noch von 
Plin. 1. 1. als longe clarissimum Asiae: bezeichnet werden fonnte. Ulnier 
den byzantinifchen Kaifern aber ſank ihr Wohlftand und ihr Anſehen, als 
Epheſus die Hauptftadt der neuentftandenen Provinz Asia geworden war. 
P. ift Vaterſtadt ded Redners Apollovorus, des Arztes Claud. Galenus, des 
Oribafius und anderer gelehrter Männer, und war auch einer der erſten Sige 
einer hriftl. Geggeinde (Apocal. 1.). Ueber die bedeutenden Ueberreſte ver 
alten Stadt im heut. Pergamo oder Bergama vgl. Spon, Reiſe I. ©. 70. 
Spon et Wheler, Voy. I. p. 260 ff. Choiſeul Gouffier Voy. pittor. T. 1. 
c. 13. p. 25 ff. Leake Asia min. p. 266. v. Prokeſch, Erinnerr. IN. S. 2017. 
Deffelben Denfwürdigfeiten III. S. 304 ff. v. Richters Wallf. ©. 485 1. 
Arundell Seven Churches p. 281 ff. Fellows Asia min. p. 34 f.* |[E.] 

Pergämus (]leoyauos), Stadt in Kreta, nit, wie Cramer Descr. 
of ancient Greece Ill. p. 382. annahm, identiſch mit dem jegigen Perama 
an der Morpfeite des Ida, mit dem ed nur eine zufällige Namensäbnligkeit 
hat; denn Perg. lag nah Plin. H. N. IV, 12, 20. u. Ser. ad Aen. il), 
133. bei Cydonia, alfo im W. der Infel, Pasley Crete I. p. 125 f. Der. 
1. p. 23. feßt es beim jegigen Plataniä an, und fo erſt fommt das Dictyn- 
näum in den Norden des Gebietd von Pergamus zu liegen, wie Scylur 
p. 18. Huds. angibt. Gegründet ſoll Berg. bald von Aeneas fein (Virg. 
Aen. 1. 1.), bald von den trojanifchen Gefangenen welde von Agamenmons 
Flotte dorthin verſchlagen waren (Serv. 1. 1.), bald von Agamemnon felbi 
(Bellej. Bat. 1,1,2.). Lykurg, der jpartanijche Geſetzgeber, endete bier fein Xeben, 
und noch zu Ariftorenud' Zeit zeigte man fein Grab, Plut. Lyk. 32. [ West. 

2) Sohn des VPyrrhos und ver Andromache, erjchlug in einem Zwei— 
fampfe um die Derrichaft den König von Teuthrania, Areios, und gab vann 
der Stadt (ob. &.1333.) feinen Namen, Pauſ. I, 11, 1f. 111,20,8. [|W.T.| 

3) Steinjchneiver bei Bracci T. 1. tab. 92. und auf einer alten Vaſte 
mit dem Bild von Niktomedes IV. Daraus läßt ſich ſchließen daß ver Künft- 
ler im Zeitalter des Auguftus gelebt habe. Uebrigens liedt auf dem Stein 
der Blorentiner Sammlung, auf welbem Bracci JIEPTAMO licet, Swi 
Mus. Flor. T. II. tab. III. n. 2. OM IIAII, Lanzi Giornale de’ Letterati 
T. XLVII. p. 112. ZITTMBN, |. R. Rod. Lettre aM. Schornp. 147.149. {W.. 

Pergantium (Ileoyarıor, Steph. Byz. p. 542.), eine Stadt in 
Xigurien, wahrſch. an der Strafe von Toulon nad Frejus, die heutige Kleine 





* 9. ©. Gapelle Commentatio de regibus, et antiqvitatibus Pergamenis: ex 
commentatt. latt. Illae class. inst. Belg. Vol. VII. Amſterd. 1842. 8. [W.T.] 
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Iniel Bregangon mit einem alten Schloffe, die nur durch einen ſchmalen 
Kanal von der Küfte getrennt ift. Vgl. d'Anville Not. p. 514. [F.] 
Pergäsus (Il&coyaons), Vater ded Deifoon, 11. V, 535. [W.T.] 
Perge (Ileoyn, bei Mela I, 14. u. Plin. V, 27, 26. Perga), eine 
alte, bedeutende Stadt Pamphyliens zwifchen den Blüffen Gatarrhactes und 
Ceſtrus (Mela 1.1.), d.h. am rechten Ufer des letzteren, 60 Stad. von feiner 
Mündung (Strabo XIV, p 667.), alfo nicht unmittelbar am Meere (weß— 
balb fie auch Ptol. V, 5, 7. zu den Städten des inneren Landes rechnet), 
aber, als an dem ſchiffbaren Strome gelegen, doch See- und Hafenitadt (Strabo 
1. 1.), wo der Apoſtel Paulus zuerft die Küfte Aflens betrat (Ap.Geſch. 13, 
13. 14, 25.). Später war fie die Hauptſtadt von Pamphylia Secunda 
(Hierocl. p. 679. u. daf. Weffel.). Im ihrer Näbe befand fih auf einer 
Anböhe ein alter berühmter Tempel der Artemis (Scylar p. 39. Strabo u. 
Mela 1. 1. vgl. Gallim. in Dian. 187.), bei weldem jährliche Feſte gefeiert 
wurden (Strabo 1. 1.). Daher zeigen ihre Münzen ſowohl das Bildniß vieler 
Göttin als ihre Tempels (vgl. Eckhel Doctr. num. P. I. Vol. II. p. 12. 
u. die Abbild. zum Pomp. Mela ed. Gronov. p. 78f.). Ueber ihre anfehn- 
lichen Ruinen, 16 engl. M. norböftl. von Adalia, von denen Texier in ver 
Descr. de l’Asie min. auf 19 Kupfertafeln Abbildungen gibt (f. Hammer in d. 
Miener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 91.), vgl. auch Fellows Asia min. p. 190. [F.] 
Pergüla (mo0ßoAr;), 1) vorfpringender Theil des Haufes, theild Erker⸗ 
theil8 Balfonartig, Plin. H. N. XXI, 3, 6. — 2) Bude (vgl. Petron. Sat. 
74. Uufon. Ep. IV, 6.) bef. für Künftler, Handwerker ıc.; jo von Malern: 
Lucil. bei Ractant. I, 22. Plin. XXXV, 10, 36.; von Vorichneivdefünftlern : 
Juv. XI, 137.; von Lufldirnen: Plaut. Pseud. I, 2, 78. 92. Für die Er— 
laubnig feine Waaren in einer perg. feilbieten zu dürfen mußte man in 
fpäterer Zeit eine Abgabe bezahlen, Cod. Theod. XIH, 4, 4. vol. Dig. V, 
1, 19. Bel. aber wird perg. gebraucht von den Lehrzimmern der Lehrer 
ver Grammatik, Mathematik ıc., 3. B. Suet. Gramm. 18. Bopiödc. Sat. 10. 
(pergulae magistrales); bei der Armut diefer Männer meift in den oberen 
Stodwerfen, daher Suet. Aug. 94.: Theogenis mathematici pergulam as- 
cenderat. — In Gartenanlagen find pergulae Lauben vie man aus Wein- 
ftöden u. dgl. bildete, ſ. Golum. IV, 21. X1,2. Plin. H. N. XIV, 1,3. [W.T.] 
Periander (//eoiaröcnz), 1) Sohn ded Kypſelus aus dem Geſchlechte 
der Herafliven, Tyrann von Korinth. Diog. Laert. I, 98. ſetzt fein? Blüte, 
d. i. ven Anfang feiner Negierung, DT. 38. (625) und gibt die Dauer der— 
jelben auf 40 Jahre an, letzteres auch Ariftot. Pol. V, 9, 22. nah Gipha— 
nius' DVerbefferung (die Mſſ. haben rerranaroırz xai rerrapa). Anfangs 
fol er ein milder Regent geweien, auf den Rath des Tyrannen Thrafybulus 
von Milet aber noch blutvürftiger geworben fein als fein Vater Kypſelus, 
Herod. V, 92, 6. Ariſtot. Pol. II, 8, 3. V,8,7. 9, 22. Bon feiner Roh— 
beit bat die Ueberlieferung nicht wenige Beiiplele aufbewahrt. Er tödtete 
feine Gemahlin Meliffa, die Tochter ded Tyrannen Prokles von Epivaurus 
(’Bauf. II, 28, 8.), durch einen Bußtritt vor den ſchwangern Leib, und ließ 
dann die Frauen durch deren Einflüfterungen er ſich zur That verleiten Taffen 
verbrennen, und zur Sühnung ded Mordes die fämmtlihen Forinthifchen 
Frauen an heiliger Stätte ihrer Kleider berauben (Ephorus erzählt, er habe 
le ihres Schmudes beraubt um in Olympia als Sieger mit dem Viergeipann 
das gelobte goldene Standbild errichten zu fünnen). Seine beiden Söhne, 
Kopſelus und Lykophron, verftieß er; den Letzteren, der nach Kerfyra ausge— 
wandert, wollte er fpäter wieder zu Gnaden annehmen, allein die Kerkuräer 
brachten ihn um; aus Nahe ließ P. 300 Knaben aus den erften Ferfyräifchen 
Familien ergreifen und nah Sardes zu Alyattes bringen um fie zu ent 
mannen. Seinen Schwiegervater, der die Söhne gegen den Vater aufgehetzt, 


1336 Tlegienıs — Pericles 


überzog er mit Krieg, nahm Epidaurus und jenen felbft lebendig gefangen, 
Herod. III, 48—53. V, 92, 7. Diog. Laert. I, 94 f. Selbſt Blutſchande 
mit feiner Mutter fol er getrieben haben, Diva. 2. I, 96. PBarthen. narr. 
amat. 17. Sein friegerifched Weſen rühmt Ariflot. Pol. V, 9, 22., doch if 
von Kriegäzügen außer dem gegen Epivaurus Nichts befannt. Als Schiens- 
rihter trat er DI. 43, 3. 606. zwifchen Athen und Lesbos auf, Herod. V, 
95. Strabo XI, p.600. Diog. Kaert. I, 74. Sein Tod erfolgte nah Sofl- 
frated bei Diog. I, 95. DI. 48, 4. 585., nah Eufeb. p. 331. DI. 48, 3. 
Daß er Kunft und Wiffenihaft ehrte Tehrt die befannte Sage von Arion 
(Herod. I, 23.) und fein Umgang mit den Weifen feiner Zeit. Wie er 
jedoch jelbft einen Plag unter den fleben Weifen erhalten Fonnte (Diog. %. 
I. prooem. 13. u. 41. Plut. Sol. 2. Sept. sap. conv. 1. Pauſ. I, 23, 1. 
Suid. s. v. Jlevi@röpo;) if in der That nicht abzujehen, weßhalb ſchon im 
Altertum von mehreren Seiten, felbft von Plato, dem freilib Ariftoteles 
widerſprach, nicht der Korinthier, ſondern ein angeblicher Better defjelben, 
Periander aus Ambracia, für den Weifen erklärt wurde, Diog. Xaert. I, 98. 
99. Aelian. var. hist. XII, 35. Andere, wie auch Plato, jegten Myſon an 
deſſen Stelle (Plato Protag. p. 343. A. Diog. X. I, 30. 41. Diod. exc. d. 
virt. et vit. p. 592. Pauf. X, 24, 1. Elem. Alex. Strom. I, p. 129. Sylb ), 
oder Epimenides (Plut. Sol. 12.). Auh Per. von Ambracia war Tyrann 
und wurde vom Wolfe vertrieben, Ariftot. Pol. V, 3, 6. 8, 9. [ West.] 

2) von Cholargos, Sohn des Polyaratus (f. unter Menexenus u. Man- 
tias), ordnet DI. 105,3. 3589. Chr, die Symmorien dur ein trierarchiſches 
Geſetz (Dem. in Everg. p. 1145.), in einer Urfunde von DI. 105, 4. oder 
fpäteftens 106, 1. (Böckh, Urf. üb, d. Seew. ©. 297.) ald Trierarh ge- 
nannt. ©. Böckh, Urf. S. 26. Droyſen, üb. d. Aechth. d. Urf. in Dem. 
Rede vom Kranz ©. 140. [K.] 

IlIepianıs, Tochter des Pheres, Mutter des Patroklos, Apollov. 
III. 13, 8. [W.T.] 

Hegıas, Stadt auf Euböa, Strabo X, p. 445. 

Ilsoißoıa, 1) Tochter des Afefamenod, von Arios Mutter des Pela— 
gon, I. XXI, 141 f. — 2) des Eurymedon, von Poſeidon Mutter des Nau— 
fithoo8, Od. VII, 56 ff. — 3) ded Hipponoos, von Oeneus Mutter des To— 
deus, Apollod. I, 8, 4. Diod. IV, 35. — 4) Najade, von Jkariod Mutter 
der Penelope, Apollod. III, 10, 6. — 5) Gemahlin des Königs Polybos in 
Korinth, Apollod. IH, 5,7. — 6) T. des Alkathoos, mit Telamon vermäßlt, 
Mutter ded Aias, Pauf. I, 42, 2 ff. 17, 3. Apollod. II, 12, 6. Blut. 
parall. min. 27. Bei Pind. Isthm. V, 45. (VI, 65.) u. Soph. Ai. 566. 
beißt fle Eoioıa. Tzetz. Lyk. 452 nennt fie eine T. des Borthaon. [W.T.] 

Ilegınaorwp, Vater der Androthoe, Großvater des Diktys, Pherefpo. bei 
Schol. Bar. (denn die übrigen haben Kaorwp) zu Ayo. Rh. IV, 1091. (W.T.] 

lHegıregukale, |. Bd. I. ©. 814. 

Pericles (Ilsgırkjs), ein Athener aus dem Gau Cholargos. Er 
ftammte aus einem edlen Geſchlechte: feine Mutter Agarifte war eine Nichte 
des Klifihened, welcher nah Wertreibung der Piflftrativen die Demofratie 
wiederbergeftellt, und gehörte fomit den verfhwägerten Bamilien des Iyran= 
nen Kliſthenes von Sikyon und der Alfmäoniven an; der Vater des Verikles 
aber, Kanthippus, des Ariphron Sohn, verdanfte feinen Ruhm insbeſondere 
der Schlacht bei Mykale gegen die Verfer, in welcher er die Aıhener geführt; 
Herod. VI, 125 ff. VII, 131 ff. Plut. Pericl. 3. — Perikles war von der 
Natur mit Geiftesgaben überaus reich ausgeftattet, die eigenthümliche Ent» 
wicklung diefer Naturgaben aber war ein Werk ded Zufammenmwirfens der 
Zeitumftände und ded Umgangs mit mehreren ver begabteften Männer feines 
Zeitalterd. Unter feinen Erziehern werden genannt die Muſiker Pythoklides 
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und Damon (Plato Aleib. I, p. 118. Plut. Per. 4. Arist. 1.), welchen 
Beiden die Kunſt eigentlich nur ein Deckmantel war für die Verbreitung ge⸗ 
wiſſer politiſcher Geheimlehren (Plato Protag. p. 316.), namentlich dem 
Letzteren, einem tiefen Denker, welcher zuletzt als Rantögefährlic feinem polis 
tiſchen Glaubensbefenntniß zum Opfer fiel (Blut. 1. 1.); ferner Zeno ver 
Eleat, der vorzüglihfte Bildner der Dialektik (Plut. Per. 4.), insbefondere 
endlich Anaragorad der Klazomenier, durch deffen großartige Weltanfhauung 
auch Perifles einen höheren Standpunkt und einen weiteren Geſichtskreis ſich 
aneignete (Plato Phaedr. p. 270. Alcib. I, p. 118. Cic. Brut. 11. d® or. 
II, 34. Quintil. XI, 2, 22. Blut. Per. —6. Them. 2.). Aus biefem 
Umgange ging P. hervor gefräftigt an Geift und Herz, erhaben über ven 
Aberglauben der Menge (Blut. Per. 6. 35. Eic. de rep. I, 16.), tatkräftig 
und bis zur Unermüdlichkeit ausdauernd (Plut. 7.), fireng und mäßig in 
feiner Lebensweiſe (Blut. ib., obwohl die Komödie wie die Gefhichtfchreibung 
fih nicht gejcheut die Meinheit feines Lebenswandels zu verbädtigen, Plut. 
13. Athen. XIII, p. 559. D., wozu namentlich fein Verhaltniß zur Afpafia 
die Veranlafjung gab, ſ. d. A. Aspasia), ernft zwar und herb (Plut. praec. 
polit. p. 800. ©. Cic. de ofl. I, 30.) und aller Schauftellung feind, aber 
tüchtig von Gefinnung (Iſokr. d. big. $. 28.) und ein wahrer Patriot; als 
Medner, jo oft er vor dem Volke auftrat, unmiderftehlih (die alten Schrift» 
fteller find voll des Lobes feiner redneriſchen Kraft und Fülle und Majeftät 
und Anmut, j. bei. Arift. Ach. 536. Plato Phaedr. p. 269 f. Plut. Per. 8. 
@ic. Brut. 7. 9. 11. 15. Or. 9. de or. I, 50. 111, 34.; außer einigen Kern= 
ſprüchen jedoch hat fih Schriftliche von feinen Reden nicht erhalten, wie— 
wohl es Cic. Brut. 7. de or. II, 33. behauptet, doch f. Plut. 8. Quintil. 
II, 1, 12. X11, 2, 22. 10, 49.; die Reden bei Thucydides hingegen find 
blofe Nahbildungen im Geifte des Perikles; vgl. Weber über die Stand- 
rede ded P., Allg. Schulzeit. 1827. II. ©. 604 ff. Weftermann, Geſch. d. 
griech. Beredſ. $. 35.), ald Feldherr ebenfo beberzt ald befonnen (Plut. 7. 
10. 18.), ald Lenker ded Staates mit Sicherheit dad Ruder führend und 
mit unerfchütterlicher Beftigfeit die gährende Maſſe beherrſchend (Thuc. II, 65. 
« oUx nyero udAkor Uno Tod mAndovg 7) autos Nye, dic TO um xrausvog && 
09 nOOnKOorTwr m» Övrauır mpos ndornv Tı Akysır, @AA Eywr En’ asıwoas 
zai n002 Opymr Tı arzeıneir), ald Ordner und Verwalter des Staatshaus- 
haltes weije — aller Hilfsquellen und möglichſte Liberalität mit äußer— 
ſter Reinheit und Uneigennützigkeit verbindend (Thuc. 1. 1. gonudrwr de- 
parog dÖWpOTK«Tog yerouerog nareiye To nAndos elsvdigwg, vgl. II, 60. 
Sfofr. de pace $. 126. Plut. 12. 15. 16. 25.), — kurz ein Staatdömann 
wie ihn Griechenland jonft nicht weiter aufzuweiſen hat und melden treffend 
. fein Zeitalter ſelbſt durch den ihm beigelegten Namen 0 OAvumog harafterifirte 
„“ (Arift. Acharn. 536. Plut. 8.). Nur Ein Schatten fält auf feinen Ruhm, 
; der Vorwurf im gleihen DBerhältniffe wie die Staatseinfünfte auch die Bes 

dürfniffe des Volks gefteigert und durch deren Befriedigung die Kräfte des 
Staated zeriplittert, ven Geiſt des Volks verderbt und den Grund zu unaus— 
bleiblichem Verfall gelegt zu haben. Der Vorwurf ift nicht grundlos, läßt 
aber mit Rückſicht auf die Beweggründe wohl eine mildere Auslegung zu, 
wenn auch nicht bis zu dem Punfte daß man um ded Zweckes willen auch 
die Mittel gutheißen ſollte. P. verfland ed das Volk bei feiner ſchwachen 
Seite zu faflen und feft an ſich zu Fetten, reihe Spenden aller Urt, deren 
Koften, da er felbft nicht hinreichende Mittel beſaß, die Staatöfaffe hergeben 
mußte (Blut. 8.), verjchafften ihm einen Grad von Popularität wie er ihn 
ohne dies, blos durch perjönlichen Einfluß, zumal bei feiner Abneigung un« 
mittelbar mit der Maſſe zu verkehren (nah Plut. 7. angeblih wegen ber 
Aebnlichkeit welche er mit Piftftratus verhaßten Andenkens — oder um 
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dad Volk nicht allzuſehr an feinen Anblick zu gemöbnen und fo ihm etwas 
Alltägliches zu werden; daber beviente er ſich gleihgeiluner Freunde als Ver⸗ 
mittler, unter dieſen namentlich des Ephialtes, Blut. 1. I., Metiochus, Plut. 
praec. pol. p. HI. F., Menippus, Charinus, Lampon, ib. p. 812. D.). 
vergebens erſtrebt haben würde: allein eben dieſe Spenden waren ed auch 
welche die in dem atbeniihen Volke liegenden Keime der Genußincht, der 
Geldgier, des Hanges zum Nichtsthun im Kurzem bis zu einer bevenflichen 
Höhe entwidelten ıBlato Gorg. p. 515. zavzi yap Erwye axove, Ilrpırka 
renmnnire Adnraimvg apyovz wi Öesikovg ai Aukovg zai Qılapyupmz 
eig OO Prpier no@ror xareornoare, vgl. Blut. 9.). V. ſelbſt konnte 
fih über dieſe Folgen nicht täufchen, aber er beſaß den Muth viejelben auf 
fih zu nehmen, da er fi zugleich der Kraft bewußt war fie unſchädlich zu 
machen und die Launen der Menge im Zügel zu halten. Zugleich aber findet 
piefe Maßregel eine Art.von Mechtfertigung darin daß fle, weit entiernt von 
den Zıbeden niedriger Gunftbuhlerei (Thuc. I, 65.), für fein politiſches 
Syrlem eine Notbwendigkeit geworden war. Es galt ihm, für Athen die 
alleinige Degmonie von Griebenland zu erwerben, und dazu mußten alk 
Kräfte ded Staated angeipannt, mußte vor Allem der Demos zur äußerſten 
Anfrengung angerpornt und demnach von allen Feſſeln befreit, durch Zuges 
flinpniffe gewonnen und durch Beirievigung feiner Gelüfte im Guten erbalten 
und für beſtandene Drangiale und Mühen enıihädigt werden. Und in der 
That, B. hatte ſich nicht verrechnet: die Zeit in welcher er an der Spitze 
der Angelegenbeiten ftand war die Zeit der höchſten Blüte des atheniſchen 
Staates, freilih nur eine kurze; denn die Gewitter melde er beraufbeihworen 
und die nun aus allen Gegenden Griechenlands drohend gegen Atben beranı 
zogen verdüfterten no den Abend feines eigenen Lebens und entluden fi, 
nachdem er die Augen geichloffen, unbeilbringend und zerftörend über Xıtifa. 
Und dad eben war der Fluch feiner Verwaltung daß er, wie Wachsmuth 
(beflen. Alterthumäf. 2. Ausg. 1. S 587.) ireffend fagt, den Staut für 
feine eigentbümliche Kraft zugerichtet hatte, daß mit ibm auch Die Seele vei 
Staates entihmunden und Keiner da war der in feinem Geifte fortwirfen 
und mit feiner Kraft dad Staatögebäude fügen Eonnte: es blieb nichts zu— 
rüd als ein verwöhntes Volk, das feine Hilfsquellen, anftatt damit zu mus 
bern, ſelbſt aufzehrte, und von feilen und voppelzüngigen Demagogen geleitet 
und durch die Gräuel eined langwierigen und blutigen Krieged demoralifirt 
zulegt feiner Selbſtſtändigkeit verluflig ging. — Verikles' erftes öffenilichtt 
Auftreten füllt DI. 77, 4. 469 v. Chr., und die Demokraten ſchloßen fit 
um jo bereitwilliger an ihn an je dringender damals, nachdem Ariſtides ge— 
ftorben und Themiftofles in die Verbannung gegangen war, dad Berärfuif 
eined Gegengewichtes gegen die von Cimon gepflogene Hinneigung zu Sparta 
fih geltend machte. Daher erfcheint er beſonders mit thätig in dem God 
verrathsprozeſſe in welchen Gimon nad der Unterwerfung von Thaſot (DI. 
78,4. 465) zufolge der Weigerung in Macedonien einzufallen verſtrickt wurde, 
Plut Cim. 14. Per. 10. Einen no empfindlicheren Stoß erlitt die Bo 
pularität des Cimon durch die auf feinen Rath den Laredämoniern gegen die 
Heloten geleiftete, aber mit ſchnödem Undank vergoftene Hilfe Of. 79,3. 462, 
und batıe fhon damals in Cimons Abweſenheit Ephialtes im Intereſſe der 
demofratijhen Partei und auf Verikles' Anftiften gegen den Areopag jenen 
glüdlichen Streich geführt wodurch die Kraft dieſes alten ariſtokratiſchen In« 
ſtituts gebrochen wurde, fo gelang ed num, ald Cimon aus Sparta zurückge⸗ 
feh t die ale Ordnung der Dinge zurüdzuführen trashtete, um fo leichter den 
verrinten Kräften der Demokraten, ibn zu ftürgen und. mittelft des Oſtracis⸗ 
mud aus dem Lande zu weilen, Plut. Cun. 15—17. Per. 9. Vergeblich 
ſuchten die Ariftofraten wieder feften Fuß zu fuffen und dem Cimon in der 
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BPerfon des Thuevdides, des Sohnes des Meleflas, einen Nachfolger zu geben; 
auh Cimons Aurüdberufung nah der Schlaht bei Fanagra, DI. B1, 1. 
456, von Verifled ſelbſt mit hochherziger Geſinnung 6b trieben (Blut. Cim: 
17. Per. 10.), änverte in dem Stande der Dinge nihts, da Cimon jeven 
Zuſammenſtoß mit feinem Gegner gefliffentlid vermied und bis an feinen 
nicht fange nachher, DI. 52,4. 449, erfolgten Tod ih nur auf die Führung 
der auswärtigen Angelegenheiten beichränfte; und jo war Perifled, obwohl 
die völige Auflörung der Synomofle des Thucydides erfl mit deſſen Vers 
bannung DI. 84.1. 414, audgeiproden war (Blut. Per. 14.1, de faktiſch 
von nun an Alleinherrfcher von Athen (Thuc. Hi, 65. Eyiyrero TE Aoyw ner 
Önuorveriu, Euyw de uno Tod ruwrov wrövog auyn. ic. d. or. *, 50. 
plurimos annos princeps consilii publiei fuit. Val. Plot. praec. pol. 
p: 802. C. Per. 15. 16.), und num beginnt jened lebendige und großartige 
Wirken und Schaffen wodurch er die Suprematie Athens über Griechenland 
erzwang. Der erfte entſcheidende Schritt dazu war die Uebertragung ver 
Bundeskaſſe von Delos nah Athen, angeblid auf den Antrag von Samos 
(Blut. Arist. 25. vgl. Juſtin. II, 6. Diod. XII, 38.), ohne Zweifel aber 
durch Perikles felbft (Blut. Per. 12.), mwähreno er felb vie Beiträge ver 
Bunverftaaten von 460 auf 600 Talente jährlih erhöhte (Thuc. I, 13. 
Plut. Arist. 24.) Hatten die einzelnen Staaten felbft ichon vorher durch 
läſſige Erfüllung der Bundespflichten, namentlih aber dadurch daß fie ver 
perjönlihen Xeiftung durch Stellung von leeren Schiffen und Gelvbeiträgen 
ſich entzogen, den Athenern ein entichiedened Uebergewicht eingeräunt, fo 
traten fie nun offen in das Verhältniß tributpflichtiger Unterthanen und fonn« 
ten es nicht wehren daß ihre eigenen Mit el dazu dienten ſowohl fie ſelbſt 
in diefer Unterthänigkeit zu erhalten ald auch den Glanz und die Macht des 
herrſchenden Staared zu erhöben, zumal ſeitdem PB. öffentlich erklärt daß 
Athen für die Müben und Gefahren die ed allein zu beftehen habe über vie 
Verwendung der Tribute Rechenſchaft zu gebem nicht verbunden fei, Blut. 
Per. 12. Die Athener hatten dabei nod den Vortheil daß fie durch fort= 
wäbhrende Uebung den Seedienſt gründlieg erlernten, zu welchem Zwecke auch 
B. jährlih eine Flotte von 60 Segeln audjandte, am deren Uebungen vie 
Bürger um fo eifriger Theil nahmen da ihnen dafür eim erfledlicher Sold 
gezablt wurde, Blut. Per. 11. Damit verband er häufige Ueberflevelung 
atheniſcher Bürger ald Kleruchen nach untermorfenen Staaten, wodurch er 
dem Einzelnen aufbalf, den Staat von einer Menge armen und faulen Volks 
befreite und ihm zugleich die Abhängigkeit jener Staaten und den Beſitz vieler 
für vie Ausbreitung des Handeld und der Geeherrichaft wichtiger Pankte 
ficherte. So führte er DI. 82, 1. 452. nach dem Cherſones 1000 Kleruchen 
ab und eben fo viele nah Euböa und Narod, Blut. Per. 11. 19. Dior. 
x1, 83. Pauf. I, 27, 6., nad Andros 250, nad Thracien 1000, Blut. 
Per. 11., DI. 83,4. 445., nad Hiſtiäa auf Euböa 2000, Thuc. I, 114. 
Blut. 23. Strabo X, p. 445., nad Sinope 600, Plut. 20., andere DI. 
87, 2. 431. nach Negina, Thuc. II, 27. Blut. 34. Diod. XI, 99., und 
denfelben Zweck verfolgte er bei der Golonifation von Thuril, Ol.84, 1. 444., 
Diod. XH, 10 f. Die Einheimiſchen dagegen entſchädigte er durch freigebige 
Spenden anderer Art, durch die Befoldung melde er den Geſchworenen aus— 
warf (ſ. unter dıxaorınog wıodog), durd) Einführung des Theorifon (ſ. d.), 
durch Speifungen, Schaufviele und Beitaufzüge (Blut. Per. 9. 11.), und 
dadurch daß er bei Aufführung zahlreicher Baumerfe, wie des Odeion, des 
Parthenon, der Porpylaͤen, des Erechtheion, des eleuſiniſchen Tempels, ber 
fogen. mittleren langen Mauer (TO dı® ueoov Teiyog, Plato Gorg. p. 456. 
Harpofr. p. 57, 23. Bol. Ulrichs: ci Andres nal ra uanga Tem Tr 
"Adnrör, Yıhen 1843, u. Leake, Topogr. v. Athen ©. 301 fi. der üricher 
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Ausg.), der Getraivehalle im Peiräeus (Schol. Arift. Ach. 548.), ded Gym- 
nafion im Lykeion (Harpofr. p. 122, 12.) u. a., deren Koften fich auf bei» 
nahe 3000 Talente berechnen I (Thuc. 11,13. vgl. Leafe a.D. S. 331 77.), 
eine Maffe von Händen befhäftigte und fo dem gemeinen Manne eine reiche 
Duelle des Erwerbs eröffnete, Plut. Per. 13. Aber nit nur ein lebendiges 
gewerbliches Leben warb hiedurch geweckt, auch der Kunftfinn des Volkes 
bildete fih an diefen Prachtwerken, weldhe die Bewunderung von ganz Grie— 
chenland erregten, das Volksbewußtſein und der Patriotismus nährte umd 
ftärfte fih an ihnen, und an diefer erhöhten Stimmung der Gemüther prallt 
der Vorwurf der Neiver des Berikles, daß er auf Unfoflen der Bündner 
Athen verfchönere, wirkungslos ab, Blut. 12.14. Daß Sparta diefes Wachẽ— 
thum Athens mit eiferfüchtigen Augen anfab ift begreiflihd. Anfangs zwar 
noch in den dritten mefjenifchen Krieg verwickelt fonnte es in die Händel der 
Arhener mit den Peloponneflern nicht thätig mit eingreifen und begnügte ſich, 
nachdem Athen zufolge der fhmählichen Behandlung durch die Spartaner bei 
Ithome durch Auflöfung der Symmachie mit diefen und Abſchließung eines 
Bündniffed mit Argos und den Theffalern (Thuc. I, 102.) feine feindjelige 
®efinnung genugfam zu erfennen gegeben, damit, ven Aufruf zu einer in Athen 
au baltenden Nationalverfammlung zu vereiteln, welche P. in Vorſchlag ge— 
racht, um theild über die Wieverherftellung ver in den Perferfriegen zer: 
ſtörten Heiligthümer und die Vollziehung der gelobten Opfer theils über die 
Sicherung der Seefahrt und des allgemeinen Friedens zu beratben, Blut. 
Per. 17. Der Einfluß welchen Athen DI. 80, 3. 457. in Megara gewann 
führte zunähft zu Feindſeligkeiten mit Korinth, Epidaurus und Aegina, melde 
nah mehreren fiegreih von den Athenern beftandenen Gefechten mit der 
Eroberung und Unterwerfung Aegina's endigten, Thuc. I, 103. 105. 106. 
108. Diod. XI, 70. 78. Erft ald DI. 80, 4. 456. vie Phocier die Dorier 
am Deta feindlich überfielen erhob auch Sparta fih, diefen Vorwand be: 
nugend, in der That aber um feinen Einfluß im nördlichen Griechenland zu 
fihern und zu organifiren. Nikomedes, der Vormund des minderjährigen 
Königs Pleiftoanar, Fam den Dorian zu Hilfe. Bald war er dort fertig, 
doch fanden die Spartaner beim Rüdzug dur Böotien den Weg von ben 
Athenern zur See wie zu Lande verlegt und mußten denjelben erft durch das 
bigige Treffen bei Tanagra, an dem auch ver cimoniihe Anhang aus freiem 
Antrieb rühmlihft Antheil nahm (Plut. Cim. 17. Per. 10.), erzwingen, 
Thuc. I, 107. 108. Diod. XI, 79. 80. Bald nah dem Abzuge der Spar: 
taner machte ein neuer Heereszug unter Myronides, der bei Denopbnta bie 
Böotier Üüberwand, die Athener zu Herren von ganz Böotien, mit Ausnahme 
Ihedens, von Phokis und Lokris, und eine Flotte unter Tolmides fehte 
Ol. 81, 1. 2. 455. den Peloponnes durch mehrfache Einfälle in Sihreden, 
Ahuc. I, 108. Diod. XI, 8I—84. An allen diefen Zügen nahm Verikles 
perfönli keinen Theil: erft DL. 81, 3. 454. ftellte er fih an die Spike 
einer Blotte von 100 Segeln, mit der er von Pegä in Megaris außlief, vie 
Sifyonier bei einer Landung fehlug, von den Achäern verftärft in Akarnanien 
einfiel und Deniadä, freilich vergeblich, belagerte, Thuc. I, 111. Plut. Per. 
19. Diod. XI, 85. 88. Seitdem rubten die Waffen im Peloponnes, und 
bie Aufmerffamfeit der Athener wandte fi nach den nördlichen Küften des 
ägätjchen Meeres. Ins 3. 453. DT. 81,4. fält, während Tolmides Eubda 
und Naxos colonifirte, des P. Zug nach dem thrakiſchen Cherſones, welchen 
er durch Zuführung von 1000 atheniſchen Kleruchen und durch eine von einem 
Meere zum andern gezogene Linie von Befeſtigungen gegen die Ueberfälle der 
benachbarten Thrakier zu ſchützen ſuchte, Plut. Per. 19. Diod. XI, 88. Auch 
bie griech. Städte im Pontus beſuchte er wohl damals, um durch fein Er⸗ 
feinen mit einer glänzenden Flotte den ummohnenden Barbaren und ihren 
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unruhigen Dynaften zu imponiren, Plut. Per. 20. In Griechenland felbft 
erfaltete mittlerweile der Eifer für einen Krieg durch den nicht? zu gewinnen 
war: Argos bot zuerft die Hand zur Verfühnung und ging ein 3Ojähriges 
Bündnig mit Sparta ein, Thuc. V, 14 ; ihm folgte durch Cimons Vermitt⸗ 
lung Athen, welches DI. 82,2. 450. auch feinerfeits, wiewohl nur auf fünf 
Jahre, einen Warfenflillftand mit den PVeloponneftern abſchloß, Thuc. I, 112. 
Diod. XI, 86. Blut. Cim. 18. Die Athener freilih waren am wenigften 
für einen ruhigen Zuftand der Dinge: einmal aufgeregt und durch den glüds 
lichen Erfolg in den legten Jahren ermuthigt träumten fie von Befignahme 
Aegyptens und Siciliend, ja bis nach Tyrrhenien und Karthago verfliegen 
fih ihre Pläne. P. mußte dies Beuer dämpfen (Blut. Per. 21.), zumal da 
fih in der Erpedition nah Eyprus unter Gimon, DI. 82,3. 449., ein gün— 
fliger Ableiter darbot; doch blieb nod immer ein ziemlicher Grad von Spans 
nung zurüd, welder einen dauernden Zuftano der Ruhe nicht hoffen ließ; 
und in der That brachte fchon das Jahr 448, DI. 83, 1., neue Reibungen. 
Delphi, von den Phofiern beſetzt, wandte fih um Hilfe nah Sparta, und 
diefed unternahm dorthin einen heiligen Kriegszug, in deſſen Folge Delphi 
feine Unabhängfeit zurüderhielt; faum aber waren die Spartaner abgezogen, 
als die Athener unter PB. audrüdten und die Phofier wieder in Beil von 
Delphi fegten, Thuc. I, 112. 113. PBlin. Per. 21. Gefährlicher für Athens 
Einfluß in Böotien drohte die Bewegung zu werden welche DI. 83, 2. 447. 
dort von der ariftofratiihen Partei, an welche fi die gleichgefinnten Flücht— 
linge aus Lofrid und Euböa anſchloßen, angeftiftet und dur Wegnahme von 
Orchomenos und Ghäronea ausgeführt wurde; die Athener zogen unter Anz 
führung des Tolmided mit 1000 Hopliten und einem Hilfscorpo der Ver— 
bünveten eiligft aud und nahmen Ghäronea, wurden jedoch bei Koronea völlig 
geihlagen und genöthigt auf Böotien zu verzihten. Thuc. I, 113. Plut. 
Per. 18. Diod. XII, 6. Aehnliche Umtriebe führten Ol. 83, 4. 446. den 
Abfall von Eubda herbei, und während fih P. dorthin mit einer Heeres— 
madt begab, Fam die Nachricht daß auch Megara, von Korinth, Sifyon und 
Epidaurus aufgewiegelt, abgefallen fei und die atheniſche Befagung niederges 
macht habe, auch ein peloponnefliches Heer zum Einfall bereit an der attifchen 
Grenze ftehe, welcher nah Ablauf der Waffenrube im I. 445 unter Pleifloa= 
nar wirflih erfolgte. Sogleich eilte PB. zurück um bier die Gefahr abzu— 
wenden, und dies gelang ihm durch die Macht des Goldes, welcher Pleiſtoa— 
nax nicht zu widerflehen vermochte. Darauf bezogen fi die 10 oder 20 Tas 
fente welche P. dem Volke unter den geheimen Ausgaben berechnete (Plut. 
Per. 23. Sol. Arift. Nub. 859. Suid. s. v. 580). Nun zog P. aufs Neue 
nach Eubda und unterwarf die Infel, die von nun an völliges Eigenthum ber 
Arhener war; Thuc. I, 114. Philohorus bei Schol. Arift. Nub. 213. Plut. 
Per. 22. 23. Diod. XI, 5. 7. 22. Ein Friede auf 30 Jahre unmittelbar 
nach diefen Ereigniffen zwiſchen den griehifhen Staaten (mit Ausnahme von 
Argos, dem aber nach Pauf. V, 23, 3. ein Separatfriede mit Athen anheim⸗ 
gegeben war) abgefchloffen, athenifcher Seits unter der Bedingung der Heraus— 
gabe von Niſäa, Pegä, Trözen und Achaia, ſetzte diefen Streitigkeiten aufs 
Neue für einige Zeit ein Ziel, Thuc. I, 115. Blut. Per. 24. Weich. de 
fals. leg. $. 174. Diod. XI, 7. Bünf Jahre lang war jegt der Stand 
der Dinge ein durchaus friedlicher. Im dieſe Zeit, DI. 83, A. 445., fällt 
dad Geſetz wodurch P. das athenifche Bürgerrecht auf feftere Beftimmungen 
zurückführte. Nah Philochorus bei Schol. Arift. Vesp. 718. u. Plut. Per. 
37. machte der König von Aegypten, Pſammetich, den Athenern bei der da- 
mals herrſchenden Theuerung ein Geſchenk von 30—40,000 Medimnen Ger 
traide. Als es aber zur Vertheilung unter die Bürger fam erhoben ſich von 
allen Seiten Klagen und Verdächtigungen gegen unbefugte Anfprüde, und 
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eine demzufolge angeftellte Brüfung der Bürgerrolle ergab daß 4760 ih nad 
und nad ohne berechtigt zu fein in das Bürgerrecht eingeſchlichen, nach deren 
Ausſtoßung 14240 (14040 nah Plutarhı wirflide Bürger übrig blieben. 
Diefed Ergebniß veranlaßte P. zu dem Gefege daß fortan nur diejenigen 
als Bürger Athens gelien follten deren Eltern beide Bürger gemeien (val. 
Aelian, var. hist. VI, 10. XIII. 24.), ein Geſetz deſſen Wieveraufbebung 
fpäterbin P. felbit gern herbeigeführt hätte, wie es denn auch im Laufe des 
peloyonnej. Krieged endlich von ſelbſt in Bergefienbeit kam. — Neue Zer— 
mwürfniffe entipannen fib DI 84, 4. 440. aud dem Streite der Mileſier um 
Samier um Priene. Die Erfteren ſprachen in ihrer Beorängniß Athen um 
Hilfe an: P. ging, angeblid um der Mileflerin Afvafla willen, darauf ein 
und gebot den Samiern die Feinpieligfeiten einzuftellen. Als dies verweigert 
wurde begab er ſich mit 40 Schiffen nah Samos, löste, von ver Volkspartei 
dafelbft unterftügt, die oligarchiſche Berfuffung auf und führte aller Beftechunge: 
verfuche der famiihen Ariflofraten und des benielben befreundeten perſiſchen 
Statthalters Piſſuthnes ungeachtet eine demofratiihe Regierung ein. Kaum 
aber hatte P. den Rücken gemendet ald vie geflüchteten Ariſtokraten ſich 
fammelten, mit Hilfe des Piffuthned Samos überfielen und wieder in ibre 
Gewalt brachten, und einen neuen Zug gegen Milet vorbereiteten. Zugleich 
fiel auch Byzant von Atben ab. Auf viefe Nachricht ging B. jogleih wieder 
ab. Mit 44 Schiffen lieferte er bei der Infel Iragia den 70 von Miler 
fommenden famiihen Schiffen ein flegreiched Treffen und belagerte baranf, 
durh 40 aus Athen und 25 aus Chios und Leébos verftärft, vie Stadt Der 
Samier von der Lande und Geefeite. Während der Blofave unternahm er 
mit 60 Gegeln einen Streifzug nah Karien, um wo möglid auf die ver- 
meintlide vböniziihe Blotte zu ftoßen: mitılerweile aber griffen die Samier, 
durch PBerikled’ Abwefenheit und von ihrem Feldherrn, dem Philoiopben Me— 
liſſus (Blut. Them. 2.), ermuthigt, den Meft der athenifchen Flotte an und 
machten fih durch einen glänzenden Sieg wieder zu Herren ded Meered. P. 
kehrt ſchhleunig zurüd, beilegt durch 90 Segel verflärft die ſamiſche Floste 
und ſchließt aufs Nee die Stadt ein. Im Yen Monat ging Samos durch 
Gapitulation über, mußte feine Mauern niederreißen, feine Flotte außliefern, 
Geiſel ftellen und 200 Talente Entihäpdigungsgelver zahlen. Gleichzeitig kehrte 
auch Byzant freiwillig zum Gehoriam zurück. Thuc. I, 115—117. Plut 
Per. 23—23. Diod. XI, 27. 28, — So warb durch BP. die atheniſche See- 
herrſchaft aufd Neue feft begründet. Die nächften fünf Jahre find faum vurd 
etwas Anderes ald durd die Anlage von Amphipolis am Strymon in Ma- 
cedonien, DI. 85, 4. 437., auögezeichnet, Thuc. IV, 102. Diod. XII, 32. 
Schol. Aeſchin. p. 755. Ueber Griechenland ſelbſt lag tiefe Ruhe, allein es 
war nicht die natürliche Ruhe eines einträchtigen felbftzufriedenen Zuftandes, 
fondern die drüdende Schmüle welche den nahen Ausbruch eines Unwetters 
zu verfündigen pflegt. Mir fcheelen Augen ſahen Sparta und die ibm an— 
hängenden Staaten auf die wachſende Macht Athens und feinen Wohlftanp, 
und auch Arhen mit feinem leichifertigen Demos war nicht geneigt auf balbem 
Wege ftehen zu bleiben und das Grrungene mit Ruhe zu geniehen, fo lange 
ed noch Höheres zu erringen gab. Zwar offenen Friedensbruch wagte man 
nicht, aber nıan war in der Stimmung, eine jede Gelegenheit willfommen zu 
beißen welche einen Bruch herbeizuführen verfprad. Und eine ſolche bot fich 
endlich, DI. 8h, 2. 434, beim Ausbruch ver Händel zwiichen Kerkyra und 
Korinth dar. Leber deren Verlauf J. Peloponnesiacum bellum, oben ©. 1291. 
— Die Rolle welche Verikles bei den Verhandlungen vor dem förmlichen 
Beginn des Kriegs fviele iſt allerdings etwas zweideutig, obwohl die Duelle 
aus welcher vie Nachrichten hierüber bei Plutarch Per. 30-32. und Diover 
XII, 38 -40. gefloffen find offenbar eine unlautere if. Ohne Frage war er 
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e8 welcher, nachdem er einmal die Nothwendigkeit ded Krieges erfannt, aud 
den offenen Bıuch berbeifübrte; daß er aber lerialih aus perjönlichen Grüns 
den den Krieg erregt, ift ein Vorwurf welcher in jolcher Allgemeinheit bins 
geſtellt zu offenkundig das Gepräge einfeitiger Verleumdung an fi trägt ala 
dap man nidt die entitellende Hand eines Steflmbrotus (Plut. Per. 13.), 
Ioomeneud und Goniorten darin erfennen jollte. Perikles mag in ver That 
damald durch die Umtriebe einer mißvergnügten Burtei, der jede moralijche 
Größe verhaßt war, und deren Begierde im Trüben zu fiſchen dort duch vie 
Krait ded großen Staatdmanned in unmillfommenen Scranfen gehalten 
wurde, einer Vartei welcher namentlih der immer lauter fi vordrängende 
Kleon für feine Zwede fi zu bedienen wußte, etwas verflimmt geweien fein, 
Zwar an feine Berion magte fih Anfangs Niemand, doc folgte ein indirefter 
Angriff, deſſen eigentliches Ziel nicht zu verfennen war, dem andern. Daß 
erfte Opfer war Phidias (ſ. d. AU), ald Perikles' Freund und Günflling. 
Der nächſte Angriff ging gegen des Berifled Freundin Arpafla (f. Bo. 1. 
©. 8677.). Bald darauf (nah Diod. X11,39. wohl etwas zu fpät DI. 87,2. 
431.) ging der Beihluß ded Diopeithes durch, daß alle die vor Gericht ges 
ftellt werden folltıen welhe am Dafein der Götter zweifelten und über das 
Wein der Dinge irrige Lehren verbreiteten, Namentlib Anaragorad ward 
unter Kleond Mitwirkung bievon betroffen, und ed gelang dem B. nur mit 
Mühe dem geliebien Xehrer und Freunde das Leben zu retten (vgl. Wut. 
Nic. 23. Diog. Laert. II, 12.). Erſt jegt, nachdem das biöherige Zutrauen 
des Bolfö zu der Unfehlbarkeit feined Bührerd erihürtert war, magte man 
einen offenen Angriff auf ihn ſelbſt. Drafontived (von Kleons Antheil ſpricht 
Ariſtides t. II, p. 324. 327. 342, ed. Dind.) ſetzie ven Vorſchlag dur, daß 
P. vor den Prytanen Rehenihaft über feine Verwaltung ablegen, die Richter 
aber auf der Burg feierlihft das Urtheil fprechen follten. Died wurde nun 
zwar dur die Vermittlung des Hagnon auf ein einfaches Gericht von 1800 
Geihmorenen beichränft; doch mag allerdings durch dieſe Forderung PB. in 
einige Berlegenheit gefommen fein, wenn auch- der Verdacht der Beruntreuung 
entſchieden abgemieien werden muß. Dem leichtfertigen Alcibiades aber fieht 
ed ganz ähnlich wenn erzählt wird daß er, ald er von der Thüre des P. 
unter dem Vorgeben abgemwiefen wurde, er finne mie er den Athenern Rechen⸗ 
ihaft ablegen könne, feinem Oheim den Rath gegeben habe, er möge lieber 
darauf finnen wie er nicht Rechenſchaft ablege (Blut. Alcib. 7. Apophth. 
p. 186. E. Diod. XII, 38. Valer. Mar, III, 1.). Ob Per. wirklid dem 
Verlangen des Bolfes nachgefommen wird nicht berichtet; müglih daß der 
joiort ausbrechende Krieg die Sache wieder in Vergeſſenheit brachte. Allein 
Beides in einen unmittelbaren Zujammenhang miteinander ald Grund und 
Folge zu fegen ift eine Behauptung welde in dem ganzen übrigen Saats— 
leben des PB. zu wenig Stüge findet und ebenfo ohne innere Wahrjceinlid- 
feit ift ald wenn Arift. Pac. 540 ff. u. noch entjchienener Duris u. Theophr. 
bei Sarpofr. s. v. Aoreoia, deigl. Athen. XIII, p. 589. D. u. Schul. Thuc. 
I, 67. (vgl. Blut. de malign. Herod. p. 855. F.) die Aſpaſia als vie Ur» 
heberin des fjamifchen und des peloponneſ. Krieges. betrachten. Der Krieg 
war dad nothwendige und folgerehte Ergebniß der Politit des P. (vgl. 
Böckh, Staaish. d. Ah. I. S. 210. Wachsmuth, hell. Alterth. I. S.224.). 
Ueber deſſen Verlauf bis zum Tode des Per. ſ. oben ©. 1291— 1293. Tief 
beugte den P., nachdem er in kurzer Zeit die meiften feiner treueften Freunde 
und Anhänger, auch viele Bliever feiner Yamilie, feine Schweiler und feinen 
ungeratbenen Sohn Kanthippus an der Peſt hatte hinfterben ſehen, der Ver⸗ 
luft auch feines legten in der Ehe erzeugten Eohned Paralus, Blut. Per. 36., 
wogegen derj. Consol. ad Apoll, p. 118., Aelian var. hirt. IX, 6. u. Bal. 
Mar. V, 10, 1. gerade im Gegentheil als Zeichen feiner Eharakierftärke her⸗ 
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vorheben daß felbft diefer Verluft ihm nicht erfchüttert habe. Als daher nah 
furzem Grollen das Volk ihn unter Mitwirkung feiner ihm gebliebenen 
Freunde, namentlich des Alcibiades, der Einſamkeit in welche er fih zurüd- 
gezogen entriß und als Strategen mit unbefchränfter Gewalt aufd Neue an 
die Spitze der Angelegenheiten flellte, beantragte er- die Wiederaufhebung des 
von ihm felbft gegebenen Geſetzes über die Grundbedingung des atheniſchen 
Bürgerrechtes, um in feinem einzigen noch übrigen, außer der Ehe, mit Aſpaſia, 
gezeugten Sohne (Sarpofr. s. v. Aonacie, Schol Plat. Menex. p. 391.) 
einen ebenbürtigen Erben zu haben. Dad Volk theilte ven Schmerz dei 
greifen Vaters, gleihwohl ging ed auf Aufhebung des Gejeged nicht ein, 
fondern geftattete nur ausnahmameife den Sohn dur Aufnahme in die päter- 
liche Phratrie unter Beilegung feines Namens zu legitimiren. Das ift ber 
Perikles welcher fpäter nah ver Schlacht bei den Arginufen ald Strateg der 
Wuth des Volkes mit zum Opfer fiel. Plut. Per. 37. Aelian. var. hist. 
VI, 10. XIU, 24. vgl. Xenopb. (Mem. III, 5.) Hell. I, 6, 28 ff. Die. 
XII, 98. 101. — Von bier an feheint P. keinen perfönliden Antheil weiter 
an den Kriegsangelegenheiten genommen zu haben, überhaupt überlebte er 
feine Wievererhebung nicht lange; in ber Mitte des dritten Kriegsjahres raffte 
auch ihn die Pet dahin, im Herbft 429, DI. 87, 4. (Thuc. II, 65. Blut. 
Per. 38. Athen. V, p. 217. E.), nachdem er 40 Jahre lang den Staat ver- 
waltet (Blut. 16. Cic. de orat. III, 34.). Sein Grab zeigte man nod zu 
Eicero’8 Zeit zur Rechten am Wege von der Stadt nah Phalerum, Eic. de 
fin. V, 2. — Beichrieben ift das Leben des Perikles bei. in der noch vor= 
bandenen Biographie des Plutarh; von Andern, darunter der des Sabinus, 
redet der Schol. Arifliv. p. 189. ed. Frommel. Vgl. Bödh Oratio de Pericle, 
Berl. 1821. I. A. Kutzen de Pericle Thucydideo spec. I. II. Vratisl. 1829. 
1831. Deſſ. Perikles ald Staatsmann während der gefährlichften Zeit feines 
Wirkens, Grimma 1834. 3. E. &. Boot u. W. E. 2. Clariffe de Periclis 
vita in den Annal. acad. Traiect. 1833—34. &. E. R. Lorengen de rebus 
Atheniensium Pericle potissimum duce gestis, Gotting. 1834. 9. Büttner, 
Geſch. d. polit. Hetärien in Athen S. 33-—50. E. %. Hermann, Lehrb. d. 
griech. Staatdalterth. $. 159. Wachsmuth, heil. Alterthumsk. I. S. 579 ff. 
Wendt, Ber. u. Kleon, Pofener Prgr. v. 1836.* [ West.] 

Periclides (lleoırnkeiöne), 1) Racedämonier, Ariftopb. Lys. 1140. Thue. 
IV, 119. Blut. Cim. 16. — 2) Athener, Aeſchin. I, 156. Bet. [W.T.) 

Periclitus, 1) Leöbier, Blut. Music. 6. — 2) Athener, Water eines 
Perikles, Ilrdevg, Athen. VI, p. 234.F. [W.T.] 

Periciymöne (JleoınAvussn), 1) Tochter des Minod, von Pheres 
Mutter des Admetos, Hygin. fab. 14. — 2) T. des Minyad und der Kl 
todora (Schol. Apoflon. I, 14.), von Phylakos Mutter des Iphiklos (Byg. 
fab. 14.), j. Clymene, Nr. 4. [W.T. 

Perielym&nus (/leoıAvusros), 1) Sohn ded Neleus, Bruder dei 
Neftor (Hom. Od. XI, 255), Argonaut (Apollod. I, 9, 15. Orph. Arg. 
155.). Bon Herafled, als er Pylos zerftörte, wurde er erlegt, Apollov. 1, 
9, 9. 11,7, 3. Apollon. Rh. I, 156. mit Schol. Ovid Met. XI, 556 ff. 
Sen. Med. 635. Val. Fl. I, 388. Guftath. p. 1685. extr. Nah Gygin. 
fab. 10. entfam er in Geftalt eines Adlers. — 2) Sohn des Poſeidon und 
der Chlorid (T. des Teirefiad), Thebaner, tödtete im erften theban. Kriege 
den Parthenopaios (Apollod. III, 6, 8. Pauſ. VIII, 18. extr. Eur. Phoen. 
1157.) und verfolgte den Amphiaraos (Pind. Nem. IX, 26. mit Schol.). — 
3) Bater des Penthilos, Pauſ. II, 18, 8. [W.T.) 





S. W. Tromb disp. de Pericle eiusqve reip. Ath. administratione, Lugd. B. 
1837. 8. [W.T.] 
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4) Erzgießer aus unbeſtimmter Zeit, welchen Plin. XXXIV, 8, 19. zu 
den Künſtlern zählt welche ſich durch Bilder von Arhleten, Bewaflneten, Jägern 
und Opfernden audgezeichnet haben. Nach Tat. Or. adv. Gr. 55. madte er 
die Statue einer Brau welche 30 Kinder geboren hatte. Pompejud der Or ftellte 
in feinem Theater unter andern auf ähnlichem Gebiet ausgezeichneten Frauen 
eine Statue der Eutychis auf, welche in Tralles 30 Kinder geboren hatte, 
Plin. VII, 3. Wahrſcheinlich ift Died die von P. verfertigte. [ W.] 

Periciytus, JlepixAvrog, Gragießer aus der Schule des Argivers 
Polyklet, Lehrer des Antiphaned. Da nun Polyflet fhon um DI. 84. blühte 
und Antiphanes in DI. 95. fällt, fo ift P. um DL. 90. zu fegen. [W.] 

Perietiöne (]/evırrıorn), Tochter von Kritias, Mutter ded Plato, 
ſ. d. Vhot. bibl. cod. 167. führt fie ald Philofophin an, vielleicht aus 
Verwechslung mit /Teomzvorn, f.d. [W.T. 

Perietyöne, eine Pythagoreerin unter deren Namen Stobäud Ercerpte 
aus zwei Schriften in dorifher Muntart regt vopias und zegi yurauog 
iouorias (Tit. I, 62. 32.), anfbewahrt hat; wiewohl Bentley (Opusec. 
p. 366 f.) Verdacht gegen ihre-Aechtheit erregt hat. Diefe Abſchnitte find 
aus in Ch. Wolf iiragm. mull. Graecc. prosaic. n. 149. aufgenommen. [B.) 

Ilevıdda, rau des Herafliven Kleodotos, Mutter ded Temenos, 
Tzetz. Lyk. 804. [W.T.] 

Ileoıö00un — Decursio, f. d. 

Perierbidi (Ilevıdodıdor oder Ilegıodadun, Ptol. V, 9, 16.), ein 
großes Volk im Norden des aflatiihen Sarmatiend. |[F.] 

Periöres (Ilevı;on:), 1) Sohn des Aiolos und der Enarete, König 
von Meffene, zeugte mit Gorgophone den Aphareus und Leukippos, Apollod. 
1, 7, 3. Pauf. IV, 2, 2f. 3, 4. Sonft wird er auch ©. des Kynortas 
und als feine Söhne Tyndareos und Ikarios genannt, Steſich. bei Tzetz. Inf. 
514. Apollod. I, 9, 5. I, 10, 3. Auch Debalos gilt ald fein Sohn 
(Schol. Eur. Or. 447.), während verfelbe bei Andern vielmehr die Wittwe 
des P. heiratet, f. Oebalus. — 2) Wagenlenker des Menöfeus, Apollod. II, 
4, 11. — 3) Vater des Boros, I. XVE, 177. — 4) Kumäer, Gründer 
von Zankle, Thuc. VI, 4. — 5) Räuberanführer aus Chalkis, eroberte 
Zankle, Bauf. IV, 23, 7. [W.T.] 

Ilegıyovrn, Tochter des Sinis (Plut. Thes. 8.), ſ. d. [W. T.] 

Perilaus, /lcoiAaos, 1) der übel berüctigte Erzgießer welcher für 
den Tyrannen Phalaris die Höllenmaſchine in Geftalt eines ehernen Stiers 
verfertigte deſſen Rüden man öffnen und Sträflinge bineinfchieben Fonnte. 
Legte man Feuer unter fo drang das Jammergeſchrei der Unglüdlihen durch 
die Naslöcher des Stierd mittelit angefegter Möhren hervor und verurfachte 
einen dem natürlichen Brüllen ähnlichen Laut. Die verfte Probe machte Pha⸗ 
farid mit dem Künftler ſelbſt, Luc. Phal. I. c. 11. 12. Bei den römiſchen 
Schrififtelern wird der Name confequent Perillus geichrieben, Plin. XXAIV, 
8, 19. Dvid Art. am. I, 653. Trist. I, 11, 41. Propert. II, 25, 12. 
Si. XIV, 211., allein dieje Form, ſowie der weibliche Name Perilla, Dvid 
Trist. IH, 7,1. wiverfpricht der griech. Namenbildung, daher fie au von Pape 
im Wörterb. der griech. Gigennamen ©. 314. gar nicht aufgeführt wird, 
und es ſcheint daher daß fie von ven lat. Dichtern dem Metrum zulieb er« 
dichtet wurde, und daß die richtige Form IlegiAuos ift, wie fie bei Luc. 1.1. 
Phalar. Ep. 94. p. 262. Schol. Pind. Pyth. I, 185. Tzeb. Hist. I, 646. 
flebt. In dem Fragment aus der ſicil. Geſch. des Dorotheus bei Stob. 
LIX, 49. wird zwar /I/egıAAng gelefen, aber die Audg. von Trine. bat Ilegı- 
Aros, und die Verwechslung von A und A ift gar zu leicht. Da Phalaris 
von DI. 52, 356, 3. berichte (ſ. Fiſcher, griech. Zeittafeln S. 130.) fo 
fällt Perilaus in diefe Zeit. [W.] 

Bauly, Real-Eneyelop, V. 85 
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2) Sobn des Ikarios und der Periboia, Bruder der Penelope, Apollod. 
III, 10,6. Pauſ. VIII, 34, 4. — 3) Trojaner, Quint. Smyrn. VIII, 294. — 
4) Sifyonier, befehligt bei Myfale, Herod. IX, 103. — 5) ©. des Alfenor, 
Pauſ. II, 29, 7. — 6) ©. des Ankäus, Pauſ. VII, 4, 1. [W.T.] 

7) von Megara, Anhänger des Königs Philipp von Macedonien, mit 
Ptoeodorus und Helixus 343 v. Chr. bemüht, feine Vaterftant an Philipp 
zu verrathen (Dem. de cor. p. 242. 324.. de fals. leg. p. 436.), was je- 
doch durch die Athener verhindert worden zu fein ſcheint (Dem. de f. leg. 
p. 446.); bei Sarpofr. u. Suid. FIeoıArng. — 8) in dem Streite der nad 
Aleranders ded Gr. Tod in feinem Heere ausbrach unter denen welche vom 
Fußvolk an die Nitterfhaft abgefandt murden um eine Ausjöhnung berbeizu- 
führen, Gurt. X, 8.; fpäter Strateg des Antigonus, im $. 314 von dem 
ägyptiſchen Nauarchen Polyklit auf der Inciichen Küfte gefangen, aber auf 
Bitten ded Antigonus wieder freigegeben, Diod. XIX, 64. — 9) ein Sohn 
Antipaterd, Plut. de frat. am. 15. [K.] 

10) Bildhauer welcher bei Plin. XXXIV, 8, 19. neben Myron, Skopas 
und Pythagoras ald Parelius, bei Sillig als Perelius aufgeführt und von 
Keil Analect. Epigr. p. 205. in Perillus verwandelt wird. Alle drei Formen 
find ungriehifh, daher Ihierih, Epoch. S. 215. mit Wahrfcheinlichkeit Pe- 
rileus berftellt, d. i. attiih JleoAsws ftatt TleoiAaos. [W.] 

11) Tyrann von Argos, Pauſ. II, 23, 7. — 12) Borhagoräer aus 
Thurit, Jamblid. Pyth. 17. [W.T.] 

Perillus, f. Perilaus, Nr. 1.7. u. 10. 

Perimöde (Ileounön), 1) Toter des Niolod und der Enarete, 
Mutter des Hippodamas und Oreſtes, Apollod. I, 7, 3. — 2) Tochter des 
Euryſtheus, Apollod. II, 8,1. — 3) T. des Dineus, Gemahlin ded Vhoinir, 
Pauf. VI, 4, 2. — 4) Schmefter des Amphitryon, Frau des Likymnios, 
Apollod. II, 4, 6. — 5) Zauberin bei Iheofr. 1,16. Prop. II, 4,8. [W.T.] 

Perimädes (Ileoıuröng), 1) Geführte des Odyſſeus, Od. XI, 23. 
Pauf. X, 29, 1. — 2) Kentaur, Heſiod. Scut. 187. Athen. IV, p. 148.A. — 
3) Sohn des Euryſtheus, Apollod. II, 8, 1. [W.T.] 

Perimäla (Ilegıunin), 1) Tochter des Hippodamas, Ovid Met. VII, 
990 ff. — 2) T. des Admetos, von Argos Mutter des Magned, Ant. Kib. 
23. Schol. Eur. Alc. 265. — 3) T. des Amythaon, Diod. IV, 69. [w.T.] 

Perimula ([Iegiuovia, Ptol. VH, 2, 5.), eine Stadt im ſüdlichſten 
Iheile von India extra Gangem, nad welcher der Jleoınovirmos oA 
(ibid.) feinen Namen batte. Ptolem. fegt vie Stadt und den Meerbuien an 
die Oftfüfte der goldenen Halbinfel; allein da er die wahre Geftalt derielben 
gänzlih verfennt, und der Meerbufen kaum etwas anderes fein fann als bie 
heut. Malaffa-Straße, fo haben wir wohl Geide an der MWeftfüfte zu ſuchen 
und P. für das heut. Malaffa zu halten. Plin. VI, 23. nennt ein indiſches 
Vorgebirge Perimulae Prom., an welchem celeberrimum Indiae emporium 
liegen fol. [F.] 

„ Prerimus (Ilegııns), Sohn de8 Megas, Troer, von Patroklos ger 
tödtet, I. XVI, 695. [W.T.] 

Perincari (Ileoirregı, in den neueften Audgg. aber Tlepırapei, Ptol. 
VII, 1, 89.), eine Stadt im inneren Rande der Gandioni in India intra 
Gangem weſtlich von Madura; richtiger aber wohl öſtlich von feßterer, wo 
fh noch jegt eine Stadt Peringary am Fluffe Bay findet. Bol. Mannert 
V. ©. 212. [F.] 

Ilegirew, f. Navis, ©. 459, 

Perinice, Tochter ded Hippomachos, Mutter des itos, ol. 
Apollon. Rh. I, 209. [W.T. en * * 

Perinthus (7 Ilegırdos, Scyl. p. 28. Xen. Anab. I, 6, 2. VI 
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2, 8. 11. 238. 4, 2. Ptol. III, 11, 6. VIII, 11, 7. Mela II, 2, 6. Blin. 
IV, 11. Zofim. I, 61. Sozom. VI, 7. u. f. w.), eine große und blühende, 
von Samos aus gegründete (Marcian. p. 29. Plut. Qu. Gr. 56. Scymn. 
712.) Stadt Ihraciend an der Propontis, deren Gründung nah Syncell. 
p. 238. (welchem Raoul-Rochette II. p. 360 f. folgt) ums I. 599 (nad 
PBanoffa p. 22. aber gleichzeitig mit Samothrace, d. h. ums I. 1000 v. Ehr.) 
erfolgte, und die nad) Tzetzes Chil. III, 812. früher Mygdonia hieß (? vgl. 
über ihre verſchiedenen Namen überhaupt Tzſchucke ad Melam Vol. III. P. II. 
p. 102f.). Sie lag 22 Mil. wefll. von Selymbria auf einer Fleinen Halb- 
injel des nah ihr benannten Meerbufend am Abhange eined Berges, an 
welchem jie fih amphitheatraliſch hinaufzog (Diod XVI, 76.), und ward bef. 
durch ihre hartnädige Vertheidigung gegen Philipp von Macevonien berühmt 
(Diod. XVI, 74—77. Blut. Phoc. 14. Dion. Hal. Ep. I. ad Ammaeum 
c. 11. T. VI. p. 740. Reisk. u. U.). Sie war damald bedeutender und 
wohlhabender ald Byzant (Procop. de aed. IV, 9.) und trieb als Hafen» 
ftadt und Mittelpunft mehrerer fih in ihr Freuzenden Hauptftraßen einen leb— 
haften Handel, woraus ſich die Menge ihrer noch vorhandenen Münzen er- 
flärt (Mionnet I. p. 399—415. Suppl. II. p. 396—429.). Daß in ihr 
auch große Feflipiele gehalten wurden fehen wir aus mehreren diefer Münzen 
(Mionnet 1. p. 404 - 409. Edhel Doctr. num. I, 4. p.445. Morelli Spec. 
rei num. Tab. XII, 143.). Später, aber erft im Aten Jahrh. n. Ehr. 
(venn bei Ptol. III, 11, 16. find die Worte 770: 'Hoazkcı« nah Ilevırdog 
gewiß ein fpäterer Zujag, vgl. auch Tzſchucke 1.1. p. 103. u. Miscell. Obss. 
Vol. V. T. IH. p. 50 f. gegen Malal. Chron. X. p. 111. Ven.), nahm fie den 
Namen Heraclea an (Zofim. I, 62. Guft. ad Dion. v. 142. Procop. 1.1. u. 
B. Vand. I, 12.), ver bald ohne weitern Zufag (Juſtin. XVI,3. Eutr. IX, 15. 
It. Ant. p. 973. 176. Ir. Hier. p. 570. Zoſim. Sozom. Procop. 11. 11: 
Philoſtorg. VIII, 17. IX, 14.), bald mit der nähern Beflimmung H. Thra- 
eiae (Jornand. de regn. succ. p. 51.) oder H. Perinthus (Ummian. XXI, 
2. It. Ant. p. 323. Geo. Rav. IV, 6. V, 12.) gebraudt wird. Juſtinian 
ftellte ven alten Faiferlihen VBalaft und die Waflerleitungen der Stadt wieder 
ber (Procop. 1. 1.). Jetzt heißt fie Eski Eregli und zeigt noch einige alte 
Ruinen und Infchriften (Clarke Trav. VIII. p. 122 ff.). [F.] 
Ilseoıodorin«ı (auf fpätern Infhriften auch ſchlechthin megiodoı ges 
nannt, ſowie merradAcı für nerradirrixaı u. napadofoı —nupadoforinau) 
waren diejenigen Hieronifen welche in den vier großen hellenifchen Feſtſpielen 
den Giegeöfrang errungen hatten, gleichviel in welcher Zeit und Reihenfolge 
(vgl. Falconer. Inser. athl. II. p. 2324. Gron. th. T. VII. Bödh C. 1. 
n. 263. 632. 1363. 1364.). Während ver Kaiferzeit erhielten auch andere 
Feftjpiele, namentlich zu Ehren der Kaiſer, das Prävifat iswog aywr. Das 
ber finden wir in fpätern Infchriften Athleten als Periodoniken bezeichnet 
welte nit in allen vier alten heiligen Spielen, ſondern nur in einigen ber= 
jelben, außerdem aber in vielen fpäter eingefegten aywres iepor den Preis 
errungen hatten (Falconer. 1. c. p. 2317. 2332. 2337. 2338.). Aus der 
claſſifchen Zeit find die berühmteften Periodon. Iheagened und Milon, aus 
der Kaiferzeit M. Aurelius Asklepiades aus Alerandria, M. Aurel. Demos 
ſtratus Damas aus Sarded, Philumenus aus Philadelphia in Lydien, der 
Laodifeier Heras, M. Tullius aus Apamea, und ein unbekannter Megarer, 
auf einer megarifchen Inſchrift gepriefen, welchem 44 Siege, unter welchen 
acht in den vier großen hellen. Spielen, beigelegt werben (Det. Balcon. 1. c. 
Bödh C. I. n. 247. 1068. 1427. 1715.). Auch Nero gehört hieher (Dio 
Caſſ. LXIII, 20. 21.). — In den gymnifchen Wettkämpfen hatten auch bie 
Knaben ihre Periodos (nuıdırn megiodos, African. bei Eufeb. guor. I. EA. 
öAyum. p. 42.). Als Knabenperiodonife wird der Kolophonier Moschos be⸗ 
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zeichnet (f. Corſin. F. A. IV.-p. 100.). Auch im Roßweitrennen fanden ſich 
Periodoniken. So die Spartiaten Polykles, mit dem Beinamen Polychalkos, 
und Xenarches (Bauf. VI, 1, 2. 2, 1. Kraufe, Gymnaft. II. 671.). So 
finden wir auch Periodoniken im Wettfampfe mit der Salpinr. Herodos aus 
Megara fol hierin 17 Mal die Periodos ald Sieger durchgemacht baben 
(Bolur IV, 89. 94. Athen. X, 3, 415. Falcon. I. c. 2317. Vgl. Philoſtt. 
Vit. Apoll. IV, 24. Kraufe, Gnmnaft. I. ©. 556.). Dagegen fann meois- 
dog »novror bedeuten ſowohl einen Sieg der Herolde in allen vier großen 
Feftipielen ala ein Herumreifen verfelben bei den Staaten welchen fie eim 
Botichaft zu Überbringen hatten (fo bei Ariftiv. XIII. Panath. p. 122, 19. 
ed. Dind.). [Kse.] 

Periödus (dronologiih), j. Annus., | 

ITeoioıroı, 1) gemeinjhaftlihe Benennung der in Abhängigkeit ge 
fommenen einheimifhen Landesbewohner im Gegenjag zu den @inwanderern 
ald Bewohnern ver Hauptftadt in verfchievenen grieh. Staaten, mie in Ar: 
908 (Xriftot. Pol. V, 2, 8.), Kreta (Sofifrated bei Athen. VI, p. 263. F.), 
vor Allem aber in Sparta, wo fi die Veriöfenverhältnifie am Shärfflen 
ausgebildet. Hier waren die Periöfen, in ver Hauptfahe achäiſchen Urſprungs, 
unter dem Namen der Lacedämonier mit inbegriffen, während die Dorier ver 
Hauptftadt den Namen Spartiaten führten. Vgl. Herov. VI, 58. VII, 234. 
Sie bewohnten anfangs das Land (rır menomide, Thuc. II, 16.) in den 
fünf Diftrikten in welche nah Epborus bei Strabo VIII, p. 364. Eursflbe- 
ned u. Prokles Lacedämon, Sparta audgenommen, eingetheilt baten. Später, 
mit der Beſetzung von Meflenien und Kynurien, vermifchte ſich dieſe Eintbeis 
lung, und die Zahl ver lakoniſchen Stäpte ftieg auf 400 (Strabo VIII, p. 362. 
Steph. Byz. s.v. Ada), und vielleicht vieler Zeit erft gehören vie 30,000 
"»Arooı der Tacevämonifchen Periöken an, welche Plut. Lye. 8. von &yfurg 
felbft berleitet, die aber im -Iten Jahrh. bereitd bis auf die Hälfte zuſammen— 
geihmolzen waren, Plut. Agis 8. Die Beriöfen waren bürgerlih freie, 
übten jedoch bürgerlihe Rechte nur in den Kreifen ihrer engeren ftäpriichen 
Gemeinden; an den gefeßgebenden Berfammlungen der Spartaner batten fie, 
wie e8 fcheint, keinen Theil, fie waren diefen zinspflichtig (vgl. Plato Alcib. 
I, p. 123. A.) und ermangelien ver Iſotimie (Strabo VIII, p. 365.). Gleich— 
wohl war ihre Lage im Ganzen nichts weniger als eine gedrüdte, und daber 
fommt es daß nur felten einzelne Periöfenftädte der Botmäpigkeit Sparta’? 
fih zu entziehen fuchten (Ihuc. I, 101. Xen. Hellen. VI, 5, 25. 32. VII, 
2, 2.). In ihren Händen lagen Handel, Aderbau und Gewerbe. Val. Thuc. 
IV, 53. Xen. de rep. Lac. 11,2. Iſokr. Panath. $. 46. Mar. Tor. diss. 
29. p. 73.R. Im Kriege endlich dienten fie als Hopliten und ala Leicht⸗ 
bewaffnete (Herod. IX, 11. VIE, 234. Thuc. IV, 8.38. Xen. 1.1. u. Hell. 
V, 2, 24. 3, 9. Polyb. I, 65, 9.), vorzug@weife bei Expeditionen in ent- 
legenere Gegenden unter dem Befehl eined Spartiaten (Thuc. VII, 53. Xen. 
Hell. III, 1, 4. V, 2, 24.); doch wird auch das Amt eines Beichläbaberd 
ur See, wenn auch nicht über fpart. Flotten, ausnahmsweiſe einem Beriöfen 
übertragen, Thuc. VIH, 22. Im Allgem. ſ. Walden. zu Herod. VII, 234. 
IX, 11. O. Müller, Dorier I. ©. 16 ff. €. F. Hermann, Lehrb. d. Staate- 
altertb. $. 19. Schömann Ant. iur. publ. Gr. p. 112 f. Clinton fast. hell, 
T. H. p. 405. [West.] 

2) 1. Bd. IM. ©. 729 f. und das Programm von $. A. Reinhard: 
Grläuternde Anmerff. über die ovromoı, mepiomnı, arromor U. errimodses dee 
Geminud. und arrigdores des Achilles Tatius, Freiburg 1846. 8. |[B.] 

Ileoırarnrırnı heißen die Anhänger der Ariftotelifgen Vhiloſophie 
wohl nit deßhalb meil Ariftot. ambulans disserebat (A. Gel. XX, 5.), 
fondern weil der Ort feines Unterricht8 in dem Säulengang des dem Anollo 
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Lykeios gemwidmeten Gymnaflums war; flatt Jleoınarnrınoi wird daher auch 
ot £&n Oder ao Tod meormarov gefagt, wie flatt Areörwr i und Iroiroi 
oi ano tig Aradnuies, rig Lroag, z. B. S. Empir. Pyrrh. Hypot. 111, 181. 
Adv. Math. VII, 331:369. XI, 45. u. o. — Unter den zahlreichen Peripatetikern 
der erften Generation, den unmittelbaren Schülern des Arift., find Eudemus, 
Theophraft, Ariftorenus und Dicäarch die bedeutendſten. Eudemus aud 
Rhodus ſcheint ſich in Feinem irgend erbeblichen Punfte von der Lehre feines 
Meifterd entfernt zu baben (8 Evönurs rw Amororele marrır varanokov- 
Vor, Simpl. Phys. 29, a.); über feine Schriften ſ. Bd. II. S. 261. Nr. 2. 
Bei Simplic. Phys. 11, a. verweist Eudem. auf feine Metaphyſik als ein 
fünftiged Werk, doch wiſſen wir nicht ſicher ob er eine ſolche verfaßt hat: 
Simpl. kann feine gefannt haben, "berührt aber öfters in die Metaphyſik ein- 
fchlagende Unterfuhungen des Eud. Seine Bearbeitung der Ariftoteliichen 
Sittenlehre, wohl nad einer Aufzeichnung der Vorträge des Arift., beflgen 
wir wahrih. noch in den 7 Büchern der unter den Ariſtot. Werken befind» 
lihen fogen. Eudemiihen Ethik, von denen jedoch B. A—6, da fle mit 
B..5—7 der wahrſch. ächten Nifomabifchen Ethik aleihlauten, aus diefer an 
die Stelle der betreffenden Abſchnitte in der Darflellung ded Eud. gefommten 
fein müßten. ©. Spengel, über die unter d. Namen d. Ariftot. erhaltenen 
etb. Schrr., Abhh. d. Mündiner Akad. II, 2. (1841) ©. 439 ff. Ob die 
Abbandlung über die Luſt, Eth. Nic. VII, 12—15., urfprünglih dem Eude— 
miſchen Werf angehört, wie Spengel vermurhet, muß dabingeftellt bleiben. 
Auch Togiihe Schriften werden von Cup. erwähnt. — Weit berühmter und 
auch wirklich von jelbftändigerer Bedeutung ift Theophraſt, eigentlih Tyr— 
tamud, der Sohn des Melantad, aus Ereſus auf Lesbos, welchem Arijtot. 
um feiner Wohlredenheit willen jenen Namen gegeben haben fol. Bor Arift. 
foll er nah Diog. V, 36. den Lesbier Reucipp, dann den Plato gehört haben; 
unter den Schülern des Arift. zeichnete er fih fo aus daß ihm viefer, nad 
Gell. N. A. XI, 5., vor feinem Tode die Leitung der Schule übertrug; 
ob es fich wirklich genau ſo verhält und ob namentlih die Erzählung des 
Gellius wahr iſt nah welcher Ariftot. die Bevorzugung des Iheophr. vor 
Eudemus in eine Aeußerung über den Vorzug bed lesbiſchen Weins vor dem 
rhodifchen eingefleivet hätte läßt fih nicht ansmahen; Diog. V, 36. fagt 
nur, nad der Flucht des Ariftot. aus Atben (322 v. Chr.) habe Theovhraft 
die Leitung feiner Schule übernommen. Wie lange er viefer vorftand ift un— 
fiber: nach Diog. V, 36.58. von DI. 114—123 (322 bis um 2536 v. Ehr.); 
demfelben V, 40. zufolge wäre er 85 Jahre alt geworden; die Einleitung zu 
feinen Charakteren nennt ihn 99jährig. Theophraſts edler und liebenswür—⸗ 
diger Gharafter wird nicht minder als die Anmut feiner Sprache gerühmt; 
als Lehrer der Philoſophie und Beredfamfeit ftand er in folhem Anſehen 
daß er (Diog. V, 37.) 2000 Schüler gehabt haben fol; als einft die Phi- 
loſophen, und unter ihnen auch Th., aus Athen verbannt wurden, ſoll ihnen 
bauprfählib um feinetwillen bie Rückkehr wieder geftattet worden fein (Diog. 
v, 38.). Um den Äußeren Behand der peripatetiichen Schule machte er fi 
dadurd verdient daß er ihr in feinem Garten ein bleibendes Lokal für ihre 
Zufammenfünfte vermachte, Diog. V, 39. 52. Athen. V, 2. XIheophrafls 
wiſſenſchaftliche Ihätigkeit war hauptiächlih auf Ausbreitung der Bhilofopbie 
ind empirifche Wiflen gerichtet, das er in allen Gebieten damaliger Wifjen- 
fchaft zu vermehren bemüht war; wir fehen dies theils aus feinen noch er» 
baltenen Schriften (herausg. von Heinfius 1613 u. Schneider 1818 ff., die 
Metaphyfik mit der Ariftot. v. Brandis 1823, die Charaktere öft.), theild aus 
dem ungeorbneten Verzeihniß feiner zahlreichen Werke (gegen 500 Bücher) 
bei Diog. V, 4%. Vgl. auch Cic. Fin. V, 4, 10 f., mo die Gegenftände 
von This Forſchung im Einzelnen aufgezählt werden. Ueber feine erhaltenen 
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und verlorenen Schriften überhaupt vgl. Fabric. Bibl. Gr. IN, 412 ff. Harl. 
u. d. U. Theophrastus. In philoſophiſcher Beziehung befteht Thes bedeu— 
tendfter Unterfchied von Ariflot. darin daß er die Thäligkeiten der Seele als 
Bewegungen bezeichnete, was fle nach diefem nicht find, und dadurch das 
geiftige Sein allerdings dem förperlihen näher rüdte ald nad Ariſt.“ Grund- 
fügen erlaubt ift; wogegen ihm eine Abweihung von ver ariftotel. Lehre über 
das Verhältniß der Bewegung zur Energie und eine Vermiſchung der letzteren 
mit dem phyſiſchen Werden (Ritter, Geſch. d. Phil. III. 414.) wohl ebenio 
wenig fchuldgegeben werben kann ald die Herabiegung der Tugend gegen die 
äußeren Güter, welche ihm Ritter (a.a.D. 410.) nad Eic Fin. V, 5, 12. 26. 77. 
Acad. I, ®, 33. Tusc. V, 8, 24. Off. II, 16, 56. vorwirft; wenigflenä 
ſcheint fih Ih. in diefer Beziehung von feinem Meifter durchaus nicht erbeb- 
fi entfernt zu haben. M. f. meine Phil. d. Gr. II. 566 f. Mit mehr 
Recht mag man an ihm tadeln daß er das theoretiiche Leben mit einjeitiger 
Ausſchließlichkeit als Lebenszweck jegte, wie er denn aus diefem Grund von 
der Ehe abrieth (Hieron. adv. Jovin. I, 47. Vall.), und daß er die Theorie 
ſelbſt vorherrſchend als gelehrte Forſchung auffaßte (vgl. au Cic. Tusc. 111, 
28,69. Diog. V,41.). — Entfchiedener ift der Naturalidmus des Dicädard 
von Mefiene (j. Bo. II. S. 996—998. nebft Babric. Bibl. Gr. IH, 496 fi. 
Harl., u. Dodwell De Dicaearchi aetate et fragm. in den Geographi graec. 
Oxf. 1703. T. 2.), wenn diefer den Unterfchied der Seele vom Leib, dv. &. 
eine beiondere Seelenfubftang, im Zuſammenhang damit natürlich auch die 
Unfterblichfeit leugnete, und auch die geifligen Thätigfeiten nur ald Aeußerun— 
gen der allgemeinen phyſiſchen Lebenskraft gelten laſſen wollte (Eic Tuse. I, 
10, 21. u. A. ©. m. Phil. d. Gr. II, 571. Ritter III. 415 f.). Derielbe 
erlaubte fih auch in der Ethik die tiefgreifende Aenderung der Ariftotel. Xebre, 
daß er nicht das theoretiiche, jondern das praftiiche Leben für das Höchſte 
erflärte (Gic. Att. 11, 16, 11.), wohl eben vefhulb weil ihm mit der vom 
Körper unabhängigen Weſenheit au die rein auf fi felbft bezogene Thätig- 
feit des Geiſtes wegfiel. — In verwandten Geift philofopbirte der Tarentiner 
Ariftorenus, von den Alten dur den Beinamen des Muſikers ausgezeid- 
net (f. Bd. J. ©. 809 f.). Seine Behauptung daß die Seele die Harmonie 
des Körpers fei (Gic. Tusc. I, 10, 20.), welche übrigens auch dem Dicäard 
zugeſchrieben wird (Stob. Ecl. I, 796.), in Verbindung mit den muſikaliſchen 
Studien des Ariftor. und feiner Schrift über die Pythagoreer (Diog. 1, 118.) 
weist darauf hin daß derjelbe neben ver ariftot. auch von der pythagoreiſchen 
Philofophie Einwirkungen erfuhr. — Außer den Genannten find die befann- 
teften unmittelbaren Schüler des Ariftoteles: fein Verwandter Kallifibenes 
(Bd. 11. S.93—95.) und der wegen feiner märdenbaften Erzählungen übel- 
berufene Heraflides aus Pontus (Bd. II. S. 114%—1144.), früber ein 
Zuhörer Plato's und Speufipps; jener war indeſſen bloſer Rhetot, und 
auch diefer mehr Geſchichtſchreiber und Redner als Philofoph. Wegen ihrer 
Leiftungen für die Geſchichte ver Philofophie find auch Klearch von Soli 
(Br. I. ©. 434 f.) und Phanias aus Lesbos zu erwähnen; j. Branvis, 
Seid. d. gried.röm. Phil. I. 30. — Eine neue Epoche ver peripatetijchen 
Philoſophie datirt Cic. Fin. V, 5. nicht mit Unteht von TIheopbrafl? Nach— 
folger auf dem Lehrfluhl des Lyceums, Strato, ded Arcefilaus Sohn, aus 
Zampfafus. Diefer Mann, einer der berühmteflen Beripatetifer, führt bei 
den Alten den Beinamen: der Phyſiker, und eben diefer bezeichnet auch feine 
Bedeutung für die Entwidlung des ariftotel. Syſtems. Hatte fib ſchon bei 
der eriten Generation ariftoteliiher Schüler die Neigung gezeigt ſich, in der 
Erklärung ded Seienden auf die phyfſikaliſchen Urſachen zu beichränfen, io 
wurde von Strato eben dieje Richtung zum Grundſatz erhobin, und dad zweite 
Princip des ariftoteliichen Syflems, der von der Materie unabhängige Geif. 
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aufgegeben. Alles was fei und gefchehbe, lehrte er (Eic. Ac. IV, 38. Nat. 
De. I, 13. all.), geſchehe vermöge der natürlihen Schwere und Bewegung ; 
die Natur fei der Inbegriff der göttlichen Kräfte melde in ihr bewußılos 
wirfen; in der Natur betrachtete er den Gegenfag des Warmen und Kalten 
als ven legten Grumd aller Erſcheinungen Auch die Thatſachen des Seelen» 
lebens juchte er auf diefelbe Art zu erklären, indem er das Denfen aus der 
finnlihen Empfindung und diefe aus dem Eindrud der Dinge auf die Sinnes- 
werfzeuge ahleitete; |. Sertus adv. Math. VII, 350. Simpl. Phys. 225, a. 
Blut. Sol. anim. IH, 6. p. 691. — über Strato und feine Philofophie über- 
haupt: Nauwerck de Stratone Lampsaceno, 1836. Ritter III. 417 ff., meine 
Phil. d. Gr. II. 57275. Krifche, Forſchungen auf dem Gebiet d. alt. Phil. 1. 
351 ff. In derjelben Richtung fcheinen fi, was die tbeoretifche Seite der Philo— 
ſophie betrifft, au die Nachfolger Strato'8 bewegt zu haben: Lyko (Bd. IV. 
&. 1260.), Arifto aus Julis (Br. I. ©. 762.), Kritolaus aus Phajelis 
(Bd. 11. ©. 763.) und Diodor aus Tyrus. Im Ganzen aber jcheint vie 
peripatetifhe Schule in diefer Zeit nicht bloß die metaphyſiſchen, fondern auch 
die phyſikaliſchen Unterſuchungen vernachläßigt und fih faft nur noch mit 
Rhetorik und popularifirter Ethik befchäftigt zu haben, wie denn auch Cicero 
in der Hauptflele Fin. V, 5. den Genannten nur rhetoriihe Vorzüge nach— 
zurühmen weiß. Derjelbe erwähnt auch hinfichtlich der Ethik einiger Ab— 
weichungen bdiefer fpäteren PBeripatetifer von Nriftot., bei Diodor nur der 
unerbeblihen daß er das höchſte Gut in die mit Schmerzlofigfeit verbundene 
Tugend geiegt habe, einer weientliheren dagegen bei Hieronymud aus Rho— 
dus (Bd. II. ©. 1334.), einem Zeitgenoffen und Gegner Lyko's, welcher die 
ariftotel. Lehre vom höchften Gut mit der epifurätfchen vertaufchend diefes in 
der Breiheit von Schmerzen ſuchte. — Gin Zeitgenoffe Strato’8, der als 
Schüler Iheophrafts gleihfall® unter den Peripatetifern aufgezählt wird, De— 
metrius aus Phalerä, hat ſich ald Schriftfteller nicht mit der eigentlichen Philo— 
ſovhie beichäftigt (vgl. Bo. FI. S. 938—940.). — Mit Diodor hört unfere Kennt 
niß der peripatetifhen Schule für einige Zeit auf, und nicht einmal die Na- 
men ihrer DVorfteber find und überliefert. Daß die Schule fortbeftand fehen 
wir aus ihrem fpäteren Wiederauftreten, und daß fie in Athen, Aleranpria 
und nächft diefen vielleiht in Rhodus ihren Hauptfit hatte fünnen wir theils 
eben bieraus, theild aus den allgemeinen ‘Berhältnifien ver vamaligen Philos 
fopbie und Wiffenfchaft vermurben. In Alerandria beherbergte die große 
Bibliothef neben den Schrifgen des Ariftoteles au die feiner beveutenpften 
Schüler, und die Geiftesrihtung diefer Männer war gewiß nicht ohne Ein— 
flug auf die dort hauptſächlich aufblühende gelehrte Forſchung, wie denn auch 
mehrere aleranvrinifche PBeripatetifer, ein Sotion (wahrſch. um 200 v. Ehr.), 
Hermippus (nah 200), Satyrus (um 260), ald Hiftorifer befannt find 
(vgl. Brandis a. a. O. ©. 31 ff.). Indeſſen bielt die peripatetiide Philo- 
ſophie in diefer Zeit den jüngeren Schulen der Stoifer, Epifureer und Neu— 
afavdemifer weder an innerer Kraft noch an Verbreitung das Gleichgewicht. 
In etwas größerer Bedeutung treffen wir fie zuerft um die Zeit Cicero's 
wieder, wo der Peripatetifer Andpronifus von Rhodus in Rom mit Hilfe 
der von Sulla aud Athen mitgebradhten Bibliothek des Apellikon (ſ. Bo. I. 
&. 793.) eine nee Ausgabe der ariftotelifhen Schriften beforgte, während 
gleichzeitig KRratippus, der Freund des älteren und Lehrer des jüngeren 
Gicero (familiaris noster, quem ego parem summis Peripateticis iudico, 
Gic. de Div. I, 3.), in Athen in Anfeben ſtand. Doch fand dieſe Philo- 
fophie au bei den Nömern weniger Beifall ald die obengenannten, ugb 
blieb ausfhließlicher im Beſitz eines Kreiled von Gelehrten, welche nament» 
lich auch für die Erklärung der ariftotel. Schriften thätig waren. Zu biefen 
gehören die Schüler des Andronifus, Böethus von Sivon und ber berühmte 
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alerandrinifche Aftronom Sofigenes; ferner Stafeas aus Neapel, der Lehrer 
des M. Pupius Pifo (Eic. Fin. V,3f. u.and.), Kenarh und Nifolaus von 
Damascus, ein Freund Augufts, aus etwas fpäterer Zeit Alerander von Aegä, 
der Lehrer Nero’d, Ammonius aus Alerandria, der Lehrer Plutarchs, der aber 
mehr zu den ſynkretiſtiſchen Vlatonifern ald zu den Beripatetifern zu rechnen iſt, 
Adraſt von Apbrodiflad, der Verfaffer einiger Schriften zur Erklärung des Arift. 
(um 150 n. Ehr.), und Ariftofles aud Meffene, Lehrer des Kaiſers Ale» 
rander Severud, von deffen ausgezeichneten Arbeiten zur Geihichte der Philo— 
fopbie Gufebius in der praeparatio evangelica I. XV. einige längere Frag— 
mente erhalten hat. Auch der berühmte Arzt Claudius Balenus (um 180) 
verdanfte feine philoſophiſche Bildung großentheild dem Ariftot., zu dem er 
viele Commentare verfaßt bat. Alle feine Vorgänger verbunfelte aber als Er- 
flärer des Arift. Alerander von Aphrodiſtas (200 -220), ſ. Bd. J. ©. 358 r. 
Eine neue Produktivität konnte freilih der peripatet. Schule durch dieſe ge 
Iehrten Studien fo wenig mitgetheilt werden ald durch die Äußere Begünfti- 
gung welche Hadrian und feine Nachfolger der Philofophie zumandten, und 
an der auch die ariftoteliiche theilnahm; von den vier philoſophiſchen Lehr— 
ftühlen und Gehalten welche die Antonine in Athen flifteren gebörte einer 
ihr an. — Im Laufe ded Iten briftlihen Jahrhundert wurde mit den übri— 
gen grieh. Philoſophenſchulen auch die peripatetiihe vom Neuplatonismus 
verfhlungen. Da jedoch Ariſtoteles dieſem nächſt Plato den bedeutendſten 
Beitrag zu feinem Syſtem geliefert hatte, fo beſchäftigten ſich ſeine Anhänger 
fortwährend viel mit den ariftoteliihen Schriften, um deren Grklärung fich 
beſonders Porphyrius (233 bis nah 300) und ver gelehrte Simplicius 
(530 ff ), nächft diefen Themiftius, Syrian (um 420), deſſen Schüler, David 
der Armenier, Adflepius und Damatcius (um 530), Olympiodor (um 565) 
u. A. einen Namen gemaht haben. Zu den Beripateiifern können aber dieſe 
Männer nicht. mehr gerechnet werden, wie denn auch ihre Auslegung des 
Ariftot. dieſen nur durch die Brille des Neuplatonismus anflebt. — Bei den 
hriftlichen Theologen der eriten Jahrhunderte fand die ariftoteliihe Philo— 
fopbie ungleich weniger Eingang als vie platonifche, und felbit bei den philo— 
fopbifcheren unter den Kirchenvätern laſſen fh nur einzelne Anklänge an die» 
telbe vernehmen. alt Plato Vielen ald ein Chrift vor Ehriftus, fo war 
dagegen Ariflot , den Wenigften näher befannt, als ein gefährlicher Naturalift 
verfchrieen. In diefer ungünftigen Meinung. fonnte man fih durch ven Um» 
fand daß die ariftoteliiche Philoſophie von mehreren Häretifern (Theodotus 
und Artemon um 200; bef. aber die firengeren Arianer, Aötius und Euno— 
mius, um 350) zur dialeftiihen Beftreitung der ortbodoren Ebhriftologie ge- 
braucht murde nur beftärkt finden. Erſt durch Vermittlung des Neuplato- 
nismus fand diefelbe, aber nicht mehr in ihrer uriprünglichben Geflalt, auch 
in der chriſtlichen Wiſſenſchaft Eingang. Giner der erften chriftl. Ariftotelifer 
die und befannt find iſt der alerandrinifche Mathematiker Anatolius, der 
um 270 v. Chr. Biihof von Laodicea war (f. Eur. H. E. VII, 32, 2. und 
Bd. 1. ©. 462.). Mit größerer Bedeutung tritt feit dem Öten Jahrh. eine 
Schule chriſtl. Ariftotelifer hervor. Weniger beftimmt gehören zu diefer die 
Eklektiker Nemefius (409d— 450), Aeneas von Gaza (450) und Zabarias 
Scholaſticus (536), von welchen bef. die beiden Legteren mehr platoniiche 
Einflüffe verrathen, nebft ihrem abendländiſchen Zeitgenofien Boëthius (470 
bis 926), dem Bearbeiter der ariftotel. Logik; um fo entſchiedener ift dagegen 
der Ariftoteliömus des alexandrin. Monophyſiten Johannes Bhiloponus 
(um 550), welcher nicht blos mehrere ariftotel. Schriften commentirt, fondern 
au die orthodoxe Irinitätölehre auf Grund der ariflotel. Philoſophie im 
Sinn des Tritheismus beitritten bat. Dagegen bedient fih Johannes von 
Damascus (um 750) mehr nur der ariftotel. Logik zur formellen Auds 


Peripedis Mutatio — Periscölis 1353 


Bildung des dogmatiſchen Syftemd in fcholaftifher Weile. An diefen Män- 
nern haben wir die Äußerften Ausläufer der peripatetifhen Schule im Alter: 
thum; die Benügung des Ariftoteles im Mittelalter (vgl. Bd. I. ©. 795 f.) 
und die neuen Peripatetifer des 1äten und 16ten Jahrhs., ein Pomponatius 
und Patricius, gehören nicht mehr hieher. — Ein ausführliches Verzeichniß 
aller befannten PBeripatetifer nebft den nöthigen gelehrten Nachweiſungen gibt 
Babricius Bibl. Graec. III. 458—510. ed. Harl. |[E. Zeller.] 

Peripedis Mutatio, unridtige Lesart ftatt Euripidis M. im $t. 
Dierof. p. 604. Vol. Tafel Viae Egnatiae p. oceid. p. 7f. [F.] 

Periphas (/leoipas), 1) Sohn des Aegyptos, Apollod. II, 1,5. — 
2) ©. des Deneuß, Anton. ib. 2. — 3) ©. des Netolierd Ocheflos, von 
Ares vor Ilios getödtet, Hom. 11. V, 842 f. — 4) Grieche der noch an ber 
Eroberung von Ilios Theil nahm, Virg. Aen. II, 476. — 5) ©. des Epy⸗ 
tos, Herold des Aeneas, Il. XVII, 323. — 6) Autochthon in Attika, noch 
vor Kekrops König, Anton. ib. 6. Ovid Met. VII, 400. — 7) ein Lapithe, 
Ovid Met. XII, 449. — 8) ©. des Lapithes und der Orfinome, durch Aftyas 
geia Bater von acht Kindern, worunter Antion, Diod. IV, 69. [W.T.] 

Periphäömus, in Salamis verehrter Heros, Plut. Sol. 9. [W.T.] 

Periphötes (Ilegıyıznz), 1) Sohn des Hephäflos und der Antifleia, 
Mäuber bei Epivaurus in Argolis; erfchlug die Worüberreifenden mit einer 
eifernen Keule (naher Kopvrnenz, der Keulenträger), wurde aber felbft von 
Theſeus erichlagen, Apollod. II, 16, 1. Plut. Thes. 8. Pauf. I, 1, 4. 
Ooid Met. VII, 437. Diod. IV, 61. — 2) ©. des Nyftimos, Pauf. VII, 
24,1. — 3) ©. des Kopreus, aus Myfenä, vor Troia von Hektor getödtet, 
Hom. Il. XV, 638 f. — 4) Troer, von Teukros erichlagen, 11. XIV, 515. — 
5) König von Mygdonien, von Dethon erfehlagen, Gonon Narr. 10. [W.T.] 

Ileginkovg, zunächſt Umfdiffung (vgl. Thucyd. II, 97.), Titel geo— 
graphiſcher Werke welche die Beichreibung von Küftenlänvern, in Folge einer 
biezu veranftalteten Umſchiffung derjelben, enthielten, und bef. die Lage und 
Entfernungen der einzelnen Orte von einander, die Häfen, die Landungdorte 
u. dgl. berüdfichtigten. Als Verfaffer folder Werke werden genannt: Charon 
von Lampſacus, Damafted, Hanno (um die Weftfüfte Africa’s, f. Bd. II. 
S. 717. u. 1066 f.), Kteſtas (Ber. von Aften, f. Bd. II. ©. 773.) Scylar 
(f. Bd. IH. ©. 720.), Nymphodorus (Bd. II. ©. 722., oben ©. 794.), 
Mnaſeas (Bd. III. S. 726. ob. S. 115 f.), Alexander Polyhiſtor, Timagenes, 
Apollonives (Bd. III. 727.), Arrianus (ib. 731.), Marcianus (ib. 732. u. Bd. 
IV. ©. 1547.) und Ungenannte, ſ. Bd. IH. S. 732. u. Borbiger, Alt. Geogr. 
1. ©. 442. Auch Pytheas von Maifllia (f. Bo. II. ©. 723.) gehört 
bieber. [B.] 

IleginoAoı hießen in Athen die Epheben während des ein- (Ariſtot. 
bei Harpofr. Phot. Suid. s. v. zepimoAog) oder zweifährigen Kriegsdienſtes 
(Aeſch. de fals. leg. $. 167. Pollux VII, 105.) melden fie nad Eintritt 
der Volljährigkeit, der mit erreichtem 18ten Jahre erfolgte, ald Grenzwächter 
zu .thun hatten. Vgl. Böckh de militar. ephebor. tirociniis im Ind. lectt. 
Berol. 1819— 20. Böhnede, Forfhungen I. ©. 63f. u. Bömel in d. Ziſchr. 
f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 16. Bol. 'Eynßia. [West.] 

TlegınoArag, Seher aus Theſſalien, Plut. Cim. 1. [W.T.] 

Ilegıpgarrngıor, |. Lustratio. 

Perirrheusa (Plin. Y, 31, 38.), Infel vor der Küfte Joniens. [F.] 

IIegıo@dıeg (Strabo VII, p. 326.), illyriſche Voͤlkerſchaft in ber 
Nähe der Silbergruben von Damaftion, die auch Zeoapnaoı hießen. Vol. 
Groskurd zu Strabo I. ©. 374 f. [F.] 

Perisc&lis (Ilsgıwwxeiis), bei Kor. Ep. I, 17, 56. .. Sat. 67. 
Y. 
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Tertull. de cultu fem. 2, 13. (periscelium), nach Schol. Porph. zu Bor. 
1. 1. ornamentum pedis circa crura, nad flv. XIX, 31. crurum orna- 
mentum mulierum, qvo gressus earum ornatur, aljo eine Art Strumpf- 
band; vgl. Cyprian. hab. virg. 16. sint a compedibus aureis pedes liberi, 
Plin. H. N. XXXII, 12, 34., wonad die plebej. Frauen filberne, die patric. 
goldene hatten. Elem. Aler. Paed. II, 12. (midaı reoıopvgio). Dvid A. A. 
Il, 272. Sen. Hipp. 320. Abbildungen finden ih 3 ®. im Mus. Borb., 
bei Visconti Mon. Borgh. p. 181. u. font. [W.T.] 

Peristerides, Infeln bei Smyrna, von Plin. V, 31,38. erwähnt. [P.] 

Peristhönes (Ilsgıdeınz), 1) Sohn des Aegyptos, Apollod. I, 1, 
5. — 2) Sohn ded Damaftor, DBater ded Diktys auf Serivhod, Pherefvb. 
bei Schol. Apollon. Rhod. IV, 1091. [W.T.] 

Tleoıoriapyos, |. Exrinoie. 

Ilegıorpwuare, f. Bd. IV. ©. 842. 

Peristylium, f. Domus. 

Peritetanus, nah Ptol. Heph. I. p. 307. ein Arkadier welcher von 
Paris in den Armen der Helena erwiſcht und entmannt wurde, daher Ber- 
fpnittene bei den Arkadiern Peritetaner geheißen haben jollen. [W. T.] 

Peritur, |. Piretis. 

Periurium iſt die wiffentlihe Berlegung bed Eides und zwar ent— 
weder Betbeuerung einer Unwabhrbeit (3. B. falſches Zeugnif, Eic. in Vai. 
1. p. Rab. 13.) oder Nichterfüllung eined vermütelft eines Eides gegebenen 
Verſprechens, ic. de of. III, 29. Per bezeichnet nämlih (anders als 
bei perduellio, aber wie in perfidus) das Böſe (male iurare, Iſidor. X, 
p. 1084. ©.). Bei den alten Römern* war Eidbruch fehr felten und er- 
ichien faft unmöglih, Eic. de off. IH, 31. Dion. I, 75. Volyb. VI, 56. 
Gell. VII, 18. Der Staat Prafte etwaigen Meineid nit, um nicht ver 
rächenden Gottheit vorzugreifen, Eic. de off. IH, 29. Blut. Num. 16. 
Dion. 11,75. ©. Br. II. ©. 498. Cine expiatio war nothwendig, Plant. 
Rud. V, 3, 21., die pontifices richteten aber nicht; höchſtens erfuhr ber 
Meineivige außer der allgemeinen infamia eine cenforifhe Rüge, ſ. Br. I. 
S. 252. unter 2, C. Bd. IV. ©. 655. u. Bal. Mar. II, 9, 8. Liv. XXIL, 
61. Quintil. V, 11, 13. Auch in den erften Jahrhunderten der Kaiferzeit 
finden wir biefen Grundfaß daß der unter Anrufung der Götter geſchworene 
Meineid von feinem irdiſchen Richter zu beftrafen fei, ſ. Tac. Ann. I, 73. 
Dio Caſſ. LVII, 8. 9. Meineid bei dem Kaifer aber (bei dem genius 
prineipis und per salutem principis, |. Bd. IV. ©. 655. u. Dio Eaff. LIV, 
6. 90. Suet. Claud. 11. Plin. Ep. X, 67. Euſeb. H. E. IV, 14. Zofim. 
v, 49. 51. Sozom. VII, 9. IX, 7. Schrader ad Inst. II, 23, 1. p. 392. 
u. ®othofred. ad Cod. Th. II, 9. I, p. 155.) war dann frafbar (nämlich 
als Majeflätöverbreden, Br. IV. ©. 1455.) menn der Eid vor Gericht ab— 
gelegt worden war und Nachtheile für Andere nach fich gezogen hatte, Ulp. 
Dig. XXI, 2, 13. $.6. Außergerichtlicher falicher Eid (per genium princ.) 
war ſtraflos, Cod. IV, 1,2. C. IX, 8,2. Paull. Dig. XII, 2, 28. $. 10. 
Die Hrifllihen Kaifer ftellten den Meineid gegen die Gottheit dem gegen dem 
Kaifer gleih und ftraften ven Eidbruch mit infamia, Cod, II, 4, 41., mas 
auch Juftinian beibehalten zu haben ſcheint, Cod. VE, 40, 2 IH, 43, 3. 
Literatur: I. MR. de Bafenn de iureiur, vett. c.8. Trai. ad Rh. 1728. 
u.a. Monographien, welde den römischen Meineid aber nur kurz behandeln, 
f. bei Rein, röm. Crim.Recht S. 795 ff. _[R. 

Perius, Sohn des Aegyptos, Bräutigam der Danaide Hyale, Hogin. 
fab. 170. [W.T.] 


— — — 








Was dießfalls die Griechen betrifft jo vgl. Br. IV. ©. 662 f. [W.T.] 
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Permessus (Ileounooos, Hefiod. Th. 5. mit Schol. Strabo IX, 
p. 407. 411. Pauf. IX, 29, 3. mit d. Var. Tepunovos), Fluß in Böotien, 
der vom Helicon berabfommt, ſich in der Nähe von Haliartus mit dem Olmius 
vereinigt und in den See Copais fällt; mac Xeafe North. Gr. II. p. 212. 
u. 497 ff. der heut. Kefalari. Bol. auch Clarke Trav. VII. p-125 ff. [F.] 

Perne (/lsorm), 1) eine Stadt in Thracien, Thaſus gegenüber, blos 
bei Stepb. Byz. p. 543. — 2) eine kleine Infel vor der Küfte Joniens, 
durch cin Erdbeben mit dem Gebiete von Miletus vereinigt, Blin. II, 89, 91. [ F.] 

Perniciäcum (}t. Ant. p. 378.), Stadt in Gallia Belgica an ver 
Straße zwiſchen Geminiacum und Aduaca Tongrorum; nach Cluver II, 17., 
welcher Perviciacum gelejen wiffen will, das heut. Pervis oder Pervez, nad 
d’Anville Not. p. 515. Prenfon oder Brenhon bei la Mehaigne, und nad 
Ufert 11, 2. ©. 544. (wohl am richtigften) in der Gegend von Ereben, ſüdl. 
von Sannut. [F.] 

Pero (IInow), 1) von Poſeidon Mutter des Aiopos, Apollod. III, 
12, 6. — 2) Tochter des Neleus und der Chlorid, Hom. Od. XI, 286 f. 
PBauj. X, 31, 2. Apollod. I, 9, 9. vgl. Melanippus, Bd. IV. ©. 1725. — 
3) Schuh des niederen Volkes, weit herauf reichend, und aus ungegerbtem 
Zeder, auch im Felde gebraucht, f. Virg. Aen. VII, 690. Juven. XIV, 186, 
Appulej. Met. VII. Sidon. Epp. IV, 20. In fpäterer Zeit bedienten fi 
ähnlicher ihrer Wärme wegen auch Weichlinge, daher perones efleminati bei 
Zertull. pall. 5. — Vgl. ®v. 11. ©. 60. [W.T.) 

IIsoon, nah Pauf. IX, 4, 3. und Schol. zu Hom. 1. If, 517. eine 
Tochter, d. 5. wohl ein Nebenflüßchen des Aſopus in Böotien. Val. 
Serod. IX, 51. Unger, Theb. Parad. I. p. 365. [F.] 

IIseoorrıror, Stadt in Ihracien bei Ptol. II, 11, 4. [F.] 

Peroratio hieß die nad) der kürzeren causae collectio ober coniectio 
(Bb. II. ©. 228.) vor dem Nichter gehaltene ausführliche und erichöpfende, 
mit allen Bemweismitteln audgeftattete Rede des Klägers und des Beklagten, 
nad deren Anhörımg der Richter das Urtheil fällt. Diejed ergibt fih aus 
den XII Tafeln bei Gel. XVII, 2. Auch hieß dieſe Rede continua und 
perpetua actio oder oratio, Cic. Top. 26. Verr. act. I, 18. Später be- 
zeichnet peroratio im e. S. meiftend den legten Theil der peroratio oder den 
Epilog (eig. conclusio genannt), Gic. de or. II, 19. Quintil. VI, 1, 36. 
u. Öfterd, ſ. Bonnell lexicon Quintil. h. v. [R.] 

Perersi (lin. V, 1, 1. 8, 8. VI, 30, 35., Ileoogoo:, PBtol. IV, 6, 
16. 17.), Bolf an der Weflfüfte von Libya Interior um das Geb. Theön 
Ochema ber. [F.] 

Perperöna (Plin. V, 30, 32.; Il:oneorva, Strabo XI, p. 607., 
nah Apollod. bei Steph. Byz. p. 533., der auch den Namen Ileoivn ans 
führt, Ilapraoor, und bei Ptol. V, 2, 16. Ileonson , al. Ileouspn), ein 
Flecken in Myfien fünöftl. von Adramyttium, im deffen Nähe fi ein Kupfer- 
bergwerk fand (Strabo 1. 1.), jo wie die Umgegend auch guten Wein lieferte 
(Galen. mepi evyvuias p. 358.). Nah Apollod. 1.1. jollte er der Sterbeort 
des Ihuchdides fein. Man hält ven Ort (ohne Hinreihenden Grund) für 
pas Theodosiupolis bei Hierocl. p. 661. [F.] n 
» Perperna oder Perpenna, Beides durch Handſchriften und Ins 

fchriften gleih gut beglaubigt (vgl. die Ausll. zu Liv. XLIV, 27. und 
die Infhriftenfammlungen). Daß die Perpennä nicht urfprünglih Römer 
waren berichtet Valer. Mar. III, 4, 7. Dur diefe Stelle verführt bat 
man die PVerpennä oft aus dem Sabiniſchen abgeleitet. Hiegegen ſpricht 
aber daß die Endung enna, erna den Sabinern vollfommen fremd ift ¶.— 
Göttling röm. Staatöverf. S. 6 f.), und daß den und befannten Perpennä 
ein Gentilname auf us oder ius fehlt, dergleichen doch die Sabiner zu haben 
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pflegen (vgl. oben ©. 673.). Da den Etruöfern der Gentilname fehlt, enna 
eine etrusfifche Namendendung ift, und ſich unter den Grabinidriften bei. 
BVolfinii der Name Pepne findet (Müller Etr. I. ©. 433. 426. Anm. 142. 
S. 432.), fo ift e8 wohl gewiß daß die Perpennä urfprünglih Etrusker 
waren, deren Name fi fpäterhin dadurh in Perperna ummanbelte daß der 
Volksmund das pen der zweiten Silbe dem per der erften nachbildete. Sprach⸗ 
liche Bemerkungen über den Namen f. bei Barıo 1. I. VIII, 41. 81. IX, 41. 
X, 27. ed. Müller. Befonvere Erwähnung verdienen: 

1) M. Perpenna, röm. Gefandter an Gentius um 586 d. St.; von 
diefem in den Kerker geworfen, aber dur den Sieg des Anicius über Gen⸗ 
tius befreit (Xiv. XLIV, 27. 32.° App. Mac. 16. vgl. Plut. Aem. 13.), 
wurde er von Anicius fogleihd ad comprehendendos amicos cognatosque 
regis (Gentii) abgeſchickt, und dann ald Bote feined Siegs nah Rom ge» 
fandt, Liv. XLIV, 32. 

2) Val. Mar. erzählt (III, 4, 5.): M. Perperna — Aristonicum cepit 
(j. Nr. 3.); patrem illius nihil ad se pertinentia civis romani iura com- 
plexum Sabelli iudicio petitum redire in pristinas sedes coegerunt (3. 624 
d. ©t.). 

3) M. Perpenna. Nah zwei Stellen des Florus (III, 19, 8. 11.), 
deren Irrthum vielleicht paher rührt daß Florus den Eonjul Aquilius, Nad- 
folger de8 Perpenna in Aften 625 d. St. mit dem Conſul Aguilius 653 
d. St. vermwechfelte, beflegte M. Perpenna um 621 d. St. die aufgeflandenen 
Sklaven in Sicilien. Conſul 624 d. St. flug Per. ven Ariſtonicus von 
Pergamum bei Stratonife und nahm ihn bald darauf gefangen (Riv. ep. 59. 
Juftin. XXXVI, 4. Gutr. IV, 20. Flor. II, 20. Bel. Bat. II, A. Straße 
XIV, p. 646. Drof. V, 10.). Auf feiner Nüdreiie aus Aflen nah Rom 
ftarb der Conſul bei Pergamum (11. 1.). Nah Bal. Max. J. J. triumpbirte 
der Gonful zu Rom und lebte nach feined Vaters (und feiner eigenen) Aus: 
ſchließung vom Bürgerrechte noch längere Zeit. Leber feine Anordnungen in 
Aften f. Tac. Ann. III, 62. Strabo XIV, p. 646. Juftin. XXXVI, 4. 

4) M. Perpenna, vielleicht ein Sohn von Nr. 3., geb. 607 d. St 
(Dio Eaff. XLI, 14. Plin. H. N. VII, 49.), Gonful 662 d. St. (Fasti cap. 
Obſequ. 113.); ald Genfor 668 dv. St. (Fasti cap. Die Eaff. XLI, 14. 
Dal. Mar. VIII, 13, 4. Plin. VII, 49. ic. in Verr. act. II, 1,55, 143. 
Nep. Cat. 1.) beforgte er mit feinem Gollegen 8. Marcius Philippus die 
gewöhnlicden Geſchäfte der Genfur und hielt das fiebenundfehszigfte Luſttum 
ab (Il. 1.); 700 d. St. Iegte er für den Optimaten Scaurus, als bdieier 
von den Sarbiniern repetundarum belangt war, ein lobended Zeugnis ab 
(Schol. Eic. vol. II. p. 28. ed. Or.). Er ftarb 705 d. St. (Plin H.N. 
VII, 49. Dio Eaff. XLI, 14.). Wahrſch. ift er auch gemeint bei ic. de 
orat. II, 65, 262. pro Rosc. Com. 1, 3. 8, 22. 
| 5) C. Perpenna (wenn die Lesart richtig und nicht vielmehr 
Nr. 4. gemeint ift), röm. Legat im Bundeögenoffenfriege 664 d. St., aber 
unglüdlih im Kampfe, und deshalb ſehr bald feiner Stelle entlaffen (Apr. 
b. civ. I, 40 f.). 

6) M. Perpenna, vielleiht der Sohn von Nr. 4., jedenfalls von 
hoher Geburt (Put. Sert. 15. Bel. Pat. 11, 30.). Stolz auf dieie (Plut m 
Sert. 15.), unwillig Anderen zu geboren, unfähig Andere zu befehligen, 
und wenn ihn Eiferfuht oder Furcht drängte, zu jedem Verbrechen wie zu 
jeder Gemeinheit bereit. Er war Prätor in einem uns unbefannten Jabr 
(Bell. Bat. II, 30.). Im erften Bürgerfriege ſchloß er fih an die Marianer 
an; nad ber Niederlage diefer finden wir ihn ald Herrn von Sicilien (vielleicht 
daß er bier Prätor war), mo er den Anhängern feiner Partei Schug ge- 
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währte. Als hieher 672 dv. St. Pompejus zum Angriff gegen ihn kam 
räumte er bie Infel, und zwar, mie es fcheint, nicht aus Nothmenvigfeit 
(Blut. Pomp. 10. 20.; die Stellung welche er dem Garbo gegenüber in 
Sicilien einnahm ift unflar, vgl. Plut. Pomp. 10. App. b. civ. I, 95 f. 
Sonar. X, 1. Oroſ. V, 21. Eutr. V, 8.). Bei dem Nufftand des Conſul 
Hemilius Lepidus 676 und 677 d. St. betheiligt führt er nah dem Verun⸗ 
glücken veffelben den größten Theil des ämilianiſchen Heered und viele Schäße 
nah Spanien (App. b. civ. I, 107. Blut. Sert. 15.), wo Sertorius im 
Namen der marianiichen Partei gegen Nom fämpfte. Sein Plan war, hier 
felbftändig zu handeln, aber fein Heer zwang ihn fi mit Sertorius zu ver- 
einigen (Blut. Sert. 15. 16.). Seitdem nahm er bi8 682 d. St. an den 
und nur fehr verwirrt überlieferten Feldzügen des Sertorius halb als Neben» 
feloberr, halb als Unterfeloherr einen Antheil ver keineswegs von friegeri» 
fcher Befähigung zeugt. Baft überall wo er in das Feld rüdte warb er ge- 
ſchlagen (App. b. civ. 1,110. 111. Xiv. ep. 92. fgm. 1.91. Plut. Sert. 19. 
Pomp. 18.). 682 d. St. war er, hauptfählih aus Eiferfucht, Haupt einer 
gegen Sertoriud gerichteten Verſchwörung, und nachdem Letzterer von den 
Verſchwornen getödtet war (Blut. Sert. 25. 26. Pomp. 20. App. b. civ. 
1, 113. 114. Hisp. 101. Oro. V, 23. iv. ep. 96. Bell. Pat. II, 30. 
Sall. bist. II, fgm. 43. ed.. Gerlah) ſuchte Perp. den Oberbefehl gegen 
Nom in Spanien an fih zu ziehen. Seinen Talenten als Feldherr nicht 
vertrauend, erbittert über feine Untreue gegen Sertorius, unwillig darüber 
daß er fih durch den Schreden zu behaupten fuchte, fielen die meiften Iberer 
von ibm ab. Kurze Zeit nach der Ermordung des Sertoriud wurde Perp. 
mit feinen. noch übrigen Truppen von Pompejus geichlagen und gefangen. 
Als er fih jet dadurch zu retten fuchte daß er dem Sieger die in feinen 
Händen befindlichen und viele vornebme Römer compromittirenden Papiere 
ded Sertorius anbot eilte Pompejus ihn hinzurichten, damit er nicht erft 
angebe wer Alles in Rom mit Sertorius in Verbindung geftanden habe und 
dadurch den Keim zu neuen Unruben lege (Blut. Sert. 27. Pomp. 20. Sal. 
hist. III. fgm. 165. ed. Gerlab. Liv. ep. 96. App. b. civ. I, 114. 119. 
Hisp. 101. Oroſ. V, 23. Zonar. X, 2. front. Strat. II, 5, 32. Schol. 
@ic. vol. II. p. 307. ed.Or. Cic. in Verr. act. II, 5,58, 153.). Erwähnt 
wird er noch von Sall. hist. I. fgm. 74. ed. Gerlach. 

Gedacht wird einzelner Perpennä noch in den Infchriften bei Gruter., 
vgl. den Inter dafelbft. Münzen ver Perpennä, die noch zu Fronto's Zeit 
vorhanden waren (Fronto ep. 3. de oratt. p. 249. ed. rom.) gibt es jetzt 
nur noch golgifche, Orelli Onomast. v. Perpenna. Eckhel doctr. numm. 
P. 2. vol. V. p. 269. [L.O. Bröcker.] 

Perranthes, ein fteiler Berg in Epirus, an deſſen weftlichem Ab- 
bange die Stadt Ambracia lag (Riv. XXXVIII, 4. vgl. 2eafe North. Gr. 
I. p. 209.). [F.) 

Perre (Ilsoon, It. Ant. p. 210. 215. Hierocl. p. 713.), Ort in 
Syrien an der Straße von Melitena nah Samofata. [F.] 

Perrhaebi (/leogaußoi, oder richtiger mohl, wie bei Kom. Il. 11, 
749. u. Thuc. IV, 78., TTeowßoi, d. i. mepaior, vgl. Weffel. zu Herod. 
VII, 128. u. Friedem. zu Strabo I. p. 130.), ein mächtiger und Friegerifcher 
(Hom.1.1.) pelasgifcher (nah Scyl. p. 25. minder richtig helleniſcher) Volfs- 
flamm, der nah Strabo IX, p. 441. aus Euböa nah dem griech. Feftlande 
verfegt morden mar und fich bei. in den tbeffal. Provinzen Heftiäotid und 
Pelasgiotid niedergelaffen hatte, weshalb auch dieſer nörblichfte Strid des 
Landes bisweilen Perrhaebia (Liv. XXXI, 43. XXXIN, 15., Ilsoaußie, Thuc. 
1. 1., Ilevoaußia, Polyb. XXI, 11. XXVIII, 11. Strabo VII, p. 329. IX, 
p. 440 ff. u. ſ. w.) heißt, obgleich es eig.'nie eine wirkliche theſſal. Provinz 


1358 Perrhnebus — Perse 


dieſes Namens gab. Homer 1. 1. läßt die Verrhäber um (bad theſſaliſche) 
Dodona und den Fluß Titarefius her wohnen. Später verfland man unter 
Perrhäbia gewöhnlich den Landftrich der in N. durch das Cambuniſche Br- 
birge und Macevonien, in W. durch ben Pindus, in ©. und SD. vom 
Peneud, in D. vom Peneus und Oſſa begrenzt wurde; doch war der Um— 
fang ihrer Wohnflge eigentlich nie ganz feft beflimmt, fo daß Strabo EX, 
p. 434. Perrhäber ald ueraraora: auch noch auf der Wefleite des Pindus 
(vgl. Plin. IV, 1.), fo wie in Athamanien (IX, p. 442.) oder Wetolien (X, 
p. 450.) wohnen läßt. Als Städte ihres Gebiets erjcheinen Eortiä um 
Mallda (Liv. XXXI, 41. vgl. mit XXXVI, 13.), Phalanna, Doliche, Azoren, 
Pythion u. f. w., fo wie mehrere Bergfeften am Olympus und Veneus 
(Strabo IX, p. 441.), namentlih Dlooflon, Kondylos und Gonnos. Eterb. 
Byz. p. 543. nennt au eine fonft völlig unbefannte Stadt IJEvemı3nz. 
Die Verrhäber (oder wenigftend ein Theil von ihnen in der Ebene; denn 
die Gebirgsbewohner feinen immer ihre Freiheit behauptet zu haben, val. 
Müller Dorier I. ©. 25.) waren eine Zeit lang den Lapithen (Strabo IX, 
p. 440.), fpäter aber, zur Zeit des peloponnef. Krieges, ben Tiheflaliern 
(Thuc. 3. 1.), und zwar nah Strabo 1. J. zunächſt den Pariffäern unter⸗ 
worfen; auch finden wir fle eine furze Zeit lang, zu Philipps II. Zeiten, 
unter macevon. Herrfchaft (Athen. VI, 76. p. 260.), von der fie jedoch tale 
wieder befreit wurden (Liv. XXXIX, 24 ff.). Vgl. übrigend auch Müller 
Dorier I. ©. 28 ff. Clarke Trav. VII. p. 355 ff. u. 2eafe North. Gr. 111. 
p- 332 ff. u. IV. p. 299. [R.] 

Perrhaebus, f. Perrhaebi. 

Perrhidae, ſ. Bd. I. ©. 940. 947, 

IIeoo«, Stadt Mefopotamiend, Stepb. Byz. p. 544. [F.] 

IlIeooaßwe« (Bofim. III, 18.; Perisabora bei Ammian. XXIV, 2.), 
eine große und fefle Stadt Babyloniens auf ver Weſtſeite des Euphrat, 
—— nr der Stelle wo der Kanal Maarjared von ihm außlief; das beut. 

nbar. |[F. 

* Ilegeoarp« (Ptol. VII, 1, 52.), Stadt ver Nanihä. [F.] 

Persae, ſ. Persis. 

Persaeus (//svoaiog), aus Gittium, Sohn ded Demetrius, des Jens 
Sclav und dann fein Schüler, Diog. Laert. VII, 36. Gel. N. A. II, 15, 
ftoifcher Philofoph aus der Zeit des Antigonus Gonatad, an deſſen Hofe 
er, von Zeno gefanbt, fi nebft Aratus, Alexander Aetolus und anderen 
Gelehrten aufbielt, Diog. Laert. VII, 6. 13. 36. vgl. IV, 46. wit. Arati 
p. 58, 16 60, 10. vit. scriptt. ed. West., und von dem er fogar zur Feld⸗ 
herrnwürde erhoben wurde, Plut. Arat. 18. 23. then. IV, p. 162. D. 
Zu feinen von Diog. VII, 36. verzeichneten Schriften, wepi Bamkzia:, 70- 
Aria Aarwrınn (vgl. Athen. IV, p. 140. B. F.), wepi yauov, mepi ame- 
Being, Ovsorng, mepi Epwrwr, mporpentixoi, dıargiBor, ypkıor Ö, arourr- 
uorevuara, m00g Tovg Illarwrog vouovg C, find nad) Athen. IV, p. 162. E. 
u. XII, p. 607. A, noch ovumorıxoi diakoyoı und ovunorxa vrOurnwer« 
hinzuzufügen. Bon feinen Philofophemen Giniges bei Eic. de nat. deor. 1, 
15, 33. [ West.] 

2) Vater der Hefate, Hom. h. in Cer. 24, Vgl. Perses Nr. 1. [W.T.] 

Persarmenia, |. Br. I. ©. 817. 

- Perse (Ilsoon bei Som. Od. X, 139. Apollon. Rhod. IV, 591.: 
Hei. u. Apollov., wie Val. Fl. VIL, 238. u. Tzetz. zu uf. 798., nennen 
fie Ilegonis), 3. des Dfeanos, Gemahlin des Heliod, Mutter des Aletes 
und ber Kirfe (Kom. Od. 1. I. Heſ. Theog. 356. 956 f.), der Pafinbar 
(Apollod. 4, 9, 1. IH, 1, 2. Gic. N. D. 111,19. Hygin. praef.), des Perſes 
(j. d. Nr. 2.) und Aloeus (Rep. zu Lyk. 798.), [W.T. 
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Ilsgeosiöns (Som. I. XIX, 123. Thuk. I, 9.), Nachkomme des 
Merfeus, f. d. 

Perseis (Ileem;is), 1) |. Perse. — 2) eine Nachkomme von Perfes, 
z. B. Hefate, Apollon. Arg. IN, 475. Lykophr. 1173. Ovid Met. VII, 74. 
Sen. Med. 814. Stat. Theb. IV, 481. Bgl. Baler. Slacc. VI, 495. — 
3) Alkmene, als Abkömmling des Perſeus, Gurip. Herc. fur. &01. [ W.T.] 

4) bei Liv. XAXIX, 53. eine von König Philipp II. gegründete und 
nah feinem Sohne und Nachfolger Perſeus benannte Stadt in der macedon. 
Provinz Päonia, am Fl. Erigonus und in der Nähe von Stobi. [F.] 

Perseius (Baler. Bl. V, 582. VI, 495.), Batronymicum von Perse, |. d. 

Persephöne;, j. Proserpina. 

Persepölis (lleposnoAs), 1) Sohn ded Telemachos und der Poly» 
fafle, Guftath. zur Odyſſ. p. 1796, 39. oder KHeflod. fragm. 138. Göttl. 
Vol. Nausicaa ©. 474. [W.T.] 

2) IlegosmoAg, d. i. die Perſerſtadt ar’ Edoymr, auch Jlspoaimolız 
(Xelian. H. A. I, 59. Strabo XV, p. 729. und Plin. VI, 26, 29., an 
melden Stellen aber jetzt auch Persep. geleien wird), die fpätere Haupt» 
ſtadt Perfiend, deren eigentliden Namen wir nicht fennen, da Persepolis 
nur die griedh. Lieberiegung von Parsakarta (Perferburg) fein ann. Die 
nah Diovd. XVII, 71. von Cambyſes gegründete (nah Aelian. 1. I. aber 
ſchon zu Cyrus' Zeiten vorhandene), hauptfählich aber durch Darius I. und 
Zerred vergrößerte und verfchönerte Stadt lag, wie ihre Muinen zeigen, 
nördblid vom Fluſſe Arared (dem heut. Bendemir) und zwar nad Eurt. V,7. 
20 Stad. von ihm und öftlih vom Fluß Medus (j. Polwar oder Fluß von 
Murgbab), unmeit feiner Bereinigung mit erſterem, in einer großen, ſchönen 
und fiuchtbaren, im N. von niedrigen Bergen begrenzten Ebene (j. Ders 
dajcht genannt), und hatte eine mit einer dreifachen, fih immer höher (16, 
48 und 60. Ellen) erhebenden Mauer umgebene, ven fönigl. Palaſt, das 
Erbbegräbniß und die Schagfammer der Könige enthaltende Burg (Diod. 
XxVII, 71.), die nebft der ganzen Stadt von Alerander geplündert und nieber= 
gebrannt wurde (Arrian. Anab. IH, 18. Died. 1. 1. u. Eurt. V, 6. 7.); 
doch kann die Verwüſtung nicht fo gänzlih und allgemein gemweien fein wie 
Gurtius fle ſchildert, e8 muß vielmehr ein großer Theil von den Flammen 
verfhont geblieben jein, da wenige Jahre nach diejer Kataftrophe Peucefted 
dem ganzen Heere in PB. ein großes Gaflmal gab (Diod. XIX, 22.), au 
Alexander auf feiner Rückkehr aud Indien die Stadt wieder vorfindet (Arr. 
Anab. VII, 1.) und alle fpäteren Schriftfleler von ihr ald noch vorhanden 
ſprechen; jelbft im Mittelalter, wo fie den Namen Iftahfar angenommen 
hatte, war fle noch die Reſidenz muhamedan. Bürften. Ueber ihre 7 M. 
nordöftl. von Schirad und eine Stunde nördl. vom Dorfe Merdaſcht auf dem 
linfen Ufer des Polmar fih noch zeigenden umfangreihen und prachtvollen 
Ruinen Namend Takhtei-Dihemihid ıd. i. Thron ded Dſchemſchid) oder 
Tſchil-Miñar (d. i. die 40 Säulen), die, in drei Hauptgruppen zerfallend, 
zu den großartigiten und Intereffanteften Ueberreften des Alterthums gehören, 
vgl. Niebuhrs Meifebefhr. II. S. 121 ff. Heerend Ideen I, 1. ©. 233 ff. 
Mannert V, 2. ©. 3:6 ff. Ritters Erdkunde VII. ©. 858 fi. Le Brun 
Voy. H. p. 285 f., u. ſ. w., bei. aber Chardin Voy. en Perse par M. 
Langlös (Par. 1811.) VII. p. 245 fi. Ker Porter Trav. in Georgia, 
Persia etc., Lond. 1821. II Voll. 4. (wo fi die beften Abbild. derfelben 
finden). Ouſeley Travels etc. I. p. 222 ff. Morier Trav. in Persia, Lond. 
1812. u. Second Journey, Lond. 1818. (in d. franz. Ueberf. I. p. 167 ff.) 
und Laſſen in Erſchs u. Gruberd Encycl. II, 17. ©. 348 ff. [F.] 

Perseptölis, |. Nausicaa ©. 474. 

Perses (Ileoons), 1) Sohn des Kriod und der Eurybia, Gemahl ber 
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Afteria und von ihr Vater ber Hefate, Gef. Theog. 377.409 ff. Apollod. 1, 2, 
2.4. — 2) Sohn des Heliod und der Perſe, Bruder des Ueeted und der Kirke, 
Apollod. 1,9, 28. Hygin. fab. 244. Diod. IV, 45. — 3) Sohn des Verſeus und 
der Andromeda, mythiſcher Stammvater der Perſer, Herod. VII, 61. ollov. 
II, 4, 5. — 4) jüngerer Bruder ded Heflodo8, an welchen deſſen Ebyc nei 
Huspaı gerichtet find, f. diefe V. 10. 27. 213. 274. 236. 299. 399. 611. 
633. 641. Nah dem Berf. des ayor Ounpov »ai “Howdov (p. 315, 4. 
Göttl.) war er Vater ded Maion. Suidas s. v. führt ihn ald epifchen Dichter 
auf. — 5) f. Perseus Nr. 4. <[W.T.] 

6) Berfaffer von acht Epigrammen in der Grieh. Anthologie (Anal. 
li. 4. oder II, 3. ed. Jac.); nad der Aufſchrift des ſechſten wäre er ein 
Macevonier, nach der des fiebenten aus Iheben gewefen. Er ift jedenfalls 
älter ald Meleager (ſ. Bv. IV. ©. 1739.), der in feine Sammlung bereits 
diefe Epigramme aufgenommen hatte. [B.] 

Perseus, ei, e08; Ilsposvg, &wg, m., 1) berühmter Heros von Argos 
(narıor apıdeinsrog aröpor, Kom. Il. XIV, 320.), von Zeus in Geftalt 
eined goldenen Regens mit der Danad, Tochter des argivifhen Königs Akri⸗ 
flos (f. Bd. IJ. S. 46.), erzeugt (daher heißt er yuvoonarpos, Xyf. Cass. 838., 
aurigena, Ovid Met. V, 250.). Als Akriſtos das delphiſche Orakel megen 
männlicher Nachkommen befragte erhielt er die Antwort, feine Tochter würde 
einen Sohn gebären welcher ihn tödte. Gr feßte daher die Dana& mit dem 
neugebornen Kinde in einem Kaflen im Meere aus; dieſer aber wurde an der 
Infel Seriphos* and Land getrieben, wo Diftys fih ded Knaben erbarınte. 
Volydektes, des Diktys Bruder und König der Infel, verliebte ih in vie 
Danad; da aber Perfeud, welcher inzwiſchen herangewachſen war, feinen 
Planen im Wege fland, fo entjendete er ihn zu den Gorgonen um dad Haupt 
der Medufa zu holen, angeblich als Hochzeitgabe für die Hippodameia. Unter 
der Führung ded Hermes und der Athene Fam er zu den Gräen Envo, 
Pephredo und Deino (j. Bd. III. S. 925.), welde von Geburt an alt waren 
und Gin Auge und nur Einen Zahn mit einander hatten. Perſeus nahm 
ihnen Auge und Zahn, verſprach aber, fle zurüdzugeben wenn fle ibn zu den 
Nymphen führen. Diefe gaben ihm Blügelihuhe, eine Tafche (ing) und 
den unfichtbar machenden Helm des Hades ("Aidog avrj, Arſen. Viol. p. 33.), 
mwozu Hermes eine Harpe fügte. Mit diefer Rüſtung, welde er auf Bild— 
werfen (j. D. Müller Kunftarhäol. ©. 651.) gewöhnlih trägt, flog er nad 
dem Dfeanod, wo er die Gorgonen (f. Br. II. ©. 914.) Stheno, Euryale 
und Medufa antraf. Nur Meduſa war fterblih, daber follte er den Kopf 
von diejer bringen. Weil aber ihr Anblick verfteinerte fo trat er mit ab» 
gewendetem Geficht vor fie während fie fehliefen, blidte in einen ebernen 
Schild in welchem er das Bild der Meduſa ſah und fehnitt ihr, während 
Arhene feine Hand leitete, den Kopf ab. Aus ihrem Rumpfe fprang ver 
geflügelte Pegaſos hervor (vgl. die Selinuntifde Metope bei Serradifalco, 
Antich. di Sicil. 11,26. DO. Müller Denkm. alter Kunft If. V,25.). Perſeus 
ſteckte den Kopf der Medufa in feine Tafche und kehrte zurüd; die Gorgonen 
verfolgten ihn, aber fein Helm machte ihn unfihtbar, Apollod. U, 4, 1—3. 
Sei. Scut. Herc. 230. Pauſ. V, 18, 1. Pindar Pyth. X, 50. läpt ihn 
auf feinen Wanderungen auch zu den Hyperboreern fommen, melde ihn gaſtlich 
bewirtheten ; den Atlas, welchen er befuchte, verwandelte er durd dad Gorgo- 


- 


»Nach römiicher Eage trieb der Kaften an die italiiche Küfle, wo König Pi- 
lumnus fi) mit Danas vermählte und Ardea gründete, Virg. Aen. VII, 410. Serv. 
u Aen. VII, 372.; oder: Danas fommt mit zwei Söhnen, Argus und Aegeus, die 
e mit Phineus gezeugt, nah Italien und läßt ſich auf der Stelle nieder wo Rom 
nachmals fland, Ein. zu Virg. Aen. VI, 345. [W.] 
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haupt in einen Berg, Ovid Met. IV, 655. Serv. zu Virg. Aen. IV, 246. 
Als er nah Aethiopien kam fand er die Tochter ded Königs Kepheus einem 
Meerungebheuer ausgeſetzt, die er befreite, heiratete (f. Bd. I. ©. 478.) und 
nah Seriphos mitnahm. Hier fand er feine Mutter mit Diktys an die Altäre 
geflüchtet wegen der Gewalıthätigfeit des Polydektes. Perſeus zeigte abge- 
wandten Blickes dem Polydektes vor feinen verfammelten Freunden den Kopf 
der Gorgo und verfteinerte fie ſämmtlich. Darauf feßte er den Diktys ala 
König ein, gab feine Flügelſchuhe, Tafhe und Helm dem Hermes, welcher 
fie den Nymphen zurüdftellte, den Kopf der Gorgo aber ver Athene, melde 
ihn mitten auf ihrem Schilde anbrachte. Berjeus begab fih mit Danae und 
Andromeda nah Argos um den Afrifiod zu ſehen; diefer aber flüchtete ſich 
eingedenf ded Drafeld nach Lariffa. Als bier Teutamios feinem Bater Reichens 
fpiele veranflaltete erſchien auch Perſeus und zeigte die von ihm gemachte 
Erfindung des Diskus, welcher dem Afrifios auf den Fuß fiel und ihn tödtete. 
Verſeus beftattete den Großvater vor der Stadt, ſcheute fi aber das Erbe 
des von ihm Getödteten anzutreten und vertaufchte daher die Herrſchaft über 
Argos mit Megapentbed, Sohn des Proetoß, gegen die Herrfchaft von Ti— 
rynth und gründete Midea und Diyfenä, Pauf. MH, 16, 2. 3. Mit Andro» 
meda zeugte er che er nach Griechenland Fam den Verſes, Nr. 3.; in My— 
fenä den Alkäos und Sthenelos, Eleios, Meftor, Elektryon, die Gorgophone 
(Apollov. I, 4, 1. Tzetz. zu Lyk. 838. Ovid Met. IV, 606. Schol. Apollon. 
Arg. IV, 1091.), und nad Tzetz. zu Lyk. 494. die Autochthe. An der Straße 
von Argos nah Myfenä hatte er ein Heroon; aber auch in. Seriphod und 
Athen wurde er göttlich verehrt, Pauſ. II, 18, 1. Der Mythus wurde au 
nach Aegypten übertragen, wo er in Chemmid einen Tempel mit einem Stand= 
bild hatte. Nah der Sage ließ er bier wenn er erſchien einen zwei Ellen 
großen Schuh zurück welcher Segendfülle über Aegypten bradte, Pauſ. 
H, 91. -— eine ägyptifche Umdeutung des über Land und Meer hinwegſchwin— 
genden Götterſchuhes, ſ. D. Müller Orhom. S. 96. te Ausg. — 2) Sohn 
des Neftor, Hom. Od. Ill, 414. Apollod. I, 9, 11. — 3) Herrſcher von 
Darvdanod, Gemahl der Philobia, Parthen. Erot. 16. [W.] 

4) Perseus (Liv., Juftin. u. A. und die Griechen) oder Perses (Ei. 
Or. in Cat. IV, 10. Flor. II, 12.), ver ältefte von drei Söhnen Philippus' 
IH. (V.), Könige von Macevonien, geb. 212 v. Chr. (Xiv. XL, 6. vgl. 
W. Shorn, Geſch. Griehenl. S. 329. Anm. 1.), deren zweiter, I Jahre 
jünger, Demetrius (Liv. XXXIX, 35. 53. XL, 6. 11.), ver dritte, fpäter 
von Perfeud adoptirte, Philippus hieß (Liv. XLII, 52. XLIV, 45.). Nah 
einer mit Unrecht von Flathe (Geſch. Maced. II. S. 513.) bezweifelten An- 
gabe flammte er von einem Kebsmeibe Philipps ab (Liv. XXXIX, 93. XL, 
9.), oder war dad von des Königs Gemahlin jelbft untergefchobene Kind 
einer argiviihen Nähterin Gnarhänion (Plut. Arat. 54. Aemil. Paul. 8. 
Nelian. V. H. XI, 43.). Wenn auch nicht in gleihem Maße Erbe der 
fürftlihen Eigenſchaften ſeines Vaters, namentlich feines militäriichen Blickes 
und Muthes und feiner mit Selbftvertrauen gepaarten Raſchheit und Beharr- 
lichkeit im Handeln, erbte er doch neben der Krone deſſen Römerhaß als ein 
Hauptmotiv feined eigenen Wirfend auf dem Thron, und während er, bie 
legte Zeit feiner Megierung abgerechnet, bei manchen Gelegenheiten viel Klug- 
beit in Entwürfen, Schlaubeit in Unterhandlungen, Thätigkeit in der Reichs— 
verwaltung und in Herbeiſchaffung der Mittel zu feinen Abflchten, und Ans 
ftelligfeit zum Handeln neben impofanter Würde in feiner königlichen Erſchei— 
nung, gemilvert durch gefälliges Weſen gegen Jedermann, zeigte, erhielt ex ſich 
frei von Philipps Ueppigkeit im Umgang mit Weibern und bei Gelagen 
(Bol. XXVI, 5, 5f. XXIX, 6, 13 f. Athen. Deipnos. X, 445. d. Suidas 
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s. v. Ileoosvg. Upp. Maced. IX, 1.2.4.*, der ihn jedoch zu günftig, wie 
Liv. XLI, 1. XL, 5. zu ungünftig zu beurtbeifen jcheint), wogegen Geiz, 
ebenio ſchmutzig als ververblih für ihn durch Lähmung feiner beften Entmürfe, 
einen hervorftehenden Zug in feinem überdieß argwöhniſchen, treulofen und 
graufamen Charakter bildete (Bol. XXVIII, 8f. Diod. fragm. I. XXX. ed. 
Tauchn. VI. p. 134 f. Dio fragm. LXXIII. Plut. Aem. Paul. 8. iv. 
XLI, 1. XLH, 5. XLVI, 26 f.). Erſt 11 Jahre alt wurde er von feinem 
Vater, um ihn frühe ſchon in den Kampf gegen die Römer einzuleiten, mit 
einem Theile des Heered abgefandt um von etlichen Föniglichen Freunden be 
ratben die Engpäſſe bei Pelagonia in Obermacedonien gegen die römifch ge 
finnten Darvdaner und Illyrler zu bejegen (I. 200, Xiv. XXXI, 28. 34. 
D. Abel, Makedonien vor König Philipp S. 27 f. 32 f.). Zum zweiten 
Male ſehen wir ihn im Kampfe feines Vaters, ald eined zweideutigen Bundes- 
genoffen der Römer, gegen Antiochus und vie Netolier das von dieſen beiegte 
Amphilohi beftürmen (3. 189, Liv. XXXVII, 5. 7 f. vgl. 3.). Indeß war 
dieſe icheinbare Annäherung Philipps an die Mömer gar bald in eine mur 
um fo entfchiedenere Entfremdung von denfelben übergegangen, und als ver 
König, von ihnen und Eumenes II. auf Näumung Maronea’d gepreßt, nicht 
unwahrſcheinlich durch feine thracifhen Söldner unter jeinen dortigen Gegnern 
ein Blutbad hatte anrichten laſſen, ſchickte er theils um fich deshalb und 
wegen mehrerer Beſchwerden der Griedyen vertheidigen, theild um jein Recht 
auf Maronea und die andern thrac.griehiichen Küftenftänte, ihm zur beabſich— 
tigten Eroberung Thraciens fo wichtig, wahren zu laffen, feinen zweiten Sobn 
Demetriud nah Rom (I. 184, Pol, XXI, 13 f. Liv. XXXIX, 27 f. 337. 
47.). Diefer war ſchon einmal ald Geifel in Ron gewefen und unter vielen 
andern edeln Gefangenen vor dem Triumphmwagen des flegreihen T. Duinctius 
einbergegangen (3. 194, Liv. XXXIII, 13. 30. XXXIV, 52.), aber nad Be: 
flegung des Antiohus in Griehenland feinem Vater, zum Dank für geleiftere 
Hilfe und weil ed jegt mit-Sicherheit geicheben Fonnte, zurüdgefandt worden 
(3. 191, Liv. XXXVI, 35. Appian. Maced. VII.). Schon bei feiner erfen 
Anweſenheit den Römern wohlgefällig, wurde der dem Perfeus Teibli und 
geiftig überlegene, bei den Marevoniern beliebtere Jüngling, dabei nidt 
unempfänglih für Ausflchten auf eine Krone, hiedurch von den argliftigen 
Welteroberern in ihr Imtereffe gezogen; Verbindungen wurden mit ibm an- 
geknüpft, und DVerabredungen , fcheint es, menigftens von Ginzelnen, z. 2. 
T. Quinctius, getroffen, welche bei den Weltintrigen des röm. Senats ihre 
Hand auch im Spiele hatten, und dem Vater ward um des Sohnes willen 
mit jchonungslofer Milde verziehen (Pol. XXIII, 14, 9 f. XXIV, 1, 5. 8. 
2,1f.9. 3,6. 7, 1f. Liv. XXXIX, 35. 46 f. XL, df. 11 f. 16. 20. 
XLI, 23. Juftin. XXX, 2, 3 f., für Demetrius noch parteifcher geftimmt 
als Livind, bei dem doch wenigftend c. 16. deſſen Schuld durchblickt, App. 
1. 1.), und fo recht abfichtlih, wie dort in die Familie der Aitalen (Vol. 
XXX, 1f., ſ. Bd. I. ©; 929.), bier in die des Antigonus ein Feuerbrand 
des Argwohns, der Misgunft und Zwietracht hineingeworfen, welder um 
fich greifend den Vater, obgleich derſelbe micht blos auf eigene Leidenſchaft 
fondern auch auf fremden Rath und Spruch gehorcht zu haben jiheint, immer 
gehäffiger gegen Demetrius flimmte, fo daß er ihn von einem Zuge nad 
dem Hämus und gegen die Mäver (Abel S.69.) ausfhloß und mit Spähern 
umgab, den Perfeus aber immer entjchievener zu Mordgedanken gegen feinen 
jüngern Bruder hinriß und diefen felbft immer unaufhaltfamer bis zum Ent- 


* Obgleich nicht ohne Bildung (Mppian, 1. 1) ſiguririe er doch al | ren der 
Künfte und Willenfchaften nur durch mnrichtige Deufung eine® auf WW. 
bezüglichen Fragmente bei Liv. XLI, 20. und dazu die Ausk bei Drakenberch 
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Schluß, ſich zu den Römern zu flüchten, benfelben in die Arme trieb, Liv. 
XL, 16. 21—23. So nämlih möchte e8 wohl am Gerechteſten und zu— 
gleih Gerathenften jeyn beiden feindlihen Brüdern, als von Herrſchbegier 
angeftedt und an einem verdorbenen Hofe aufgewachſen, ihren Antheil an 
dem für ihr Haus verbängnigvollen Verbrechen nah ihres eigenen Baters 
Anklage (Liv. XL, 8. Pol. XXIV, 8 f. und bei Mai, Sceriptt. Vet. n. Coll. 
1. p. 415.), zuzuſcheiden. Kurz: Perſeus' tödtlich eiferfüchtiger Argwohn 
und Philipps entieglihe Aufregung (Bol. 1. 1.) vermeinten ihr Ziel nur 
im Untergang des Demetrius zu finden, der, als Gift den Dienjt verfagt, 
zu Heraklea in Lynkeſtis (j. Bd. III. ©. 1130.) erwürgt murde, wie es 
jheint ohne fonderlihe Befümmerniß der Römer (9. 181, Xiv. XL, 24. 
Zuftin. 1.1. Blut. 1.1. 8. Pauſ. I, 9. VII, 7. App. Maced. IX, 1. Diod. 
fragm. 1. XXIX. ed. Tauchn. VI. p. 127.). Doch faum vergehen zwei Jahre 
jo zieht er feinen unglüdjeligen Vater nah ji, der, verzehrt von den Sorgen 
des vergangenen und Fünftigen Römerkriegs dem durch Neue vergältten Gram 
über Demetrius’ Dinopferung und der aus Verdacht und Furcht gemifchten 
Misftimmung gegen den immer berriiher zufahrenden Berfeug, über vem Ger 
danfen dabinftarb, ven Xegtern mit dem Tode zu beftrafen oder ihn wenige 
ſtens als jeinen Nachfolger durch Antigonus, einen Neffen von Antigonus 
Doion, zu eriegen (3. 179, Xiv. XL, 54 f. XLV, 9. Juſtin. 1.1. 3, 1f. 
Zonar. IX, 22. Gujeb. bei A. Mail. 1. VIII. p. 180.). Aber au diefer 
erlag nah Philipps Tode der Graufamfeit von Perfeus, der eigenhänvig 
feine Gemahlin und ven Apelled, fein Werfzeug bei der Ermordung des Des 
metriud, gerödtet haben joll (Xiv. XLII, 5.). Obgleich fih nun an ihn auf 
feinem bluütbefleckten Ihrone ein neuer Römerfrieg aus ven obigen Urfachen 
eigentlich nur vererbi hatte (Liv. XXXIX, 29. App Maced. VII.), jo wurde dieſer 
doch vom. Könige noch aufgefhoben um zu den von Philipp ſchon in Bereit- 
schaft gejegten Mitteln (Blut. 1. 1. 8. Juſtin. XXXIII, 1, 3.) nod weitere 
biefür zu fammeln, und daher eine Geſandſchaft mit der Bitte um Erneurung 
des väterlihen Bündnifjed und Anerkennung ded König nah Rom geichidt 
und von diefem, welchee, in zum heil ſchwere Kriege mit Iftrien, Ligurien, 
Hifpanien, Eorfica und Sardinien verwidelt (Liv. XLI.u. XLII.), Täufhung 
mit Täufhung erwiderte, freundlich beichieven (Bol. XXI, 5, 1. Dion. bei 
A. Mai I. p. 71. Xiv. XL, 58.), zugleich aber von Perſeus in der Nähe 
und Ferne um Bundedgenoffen wider Rom geworben. Im Norden der Donau 
fuchte er nach feined Vaters Vorgang die Baftarner (f. d.) gegen die feind- 
lichen Dardaner und fofort gegen Rom und Italien zu gewinnen, in Thracien 
hatte er den audgezeichneten Odryſenfürſten Cotys auf feine Seite gebradt, 
dagegen den röm. Verbündeten Abrupolis verjagt; desgleichen vie Ermordung 
des illyr. Dynaften Artetarus, des treueften Aliirten von Rom, wenigftens 
begünftigt, dafür dem dortigen König Gentius ſich genähert und die Doloper 
unterworfen. Bon den zwieträchtigen, ihrem politifchen Untergang entgegen» 
flechenden Griechen, welchen er mit feinem Vater zurufen Fonnte: fle hätten 
fih dur ihren Abfall zu Nom zwar ein etwas glätteres aber deſto längeres 
Haldeifen gemählt (Blut. de malign. Herod. 1.), trachtete er beſonders die 
Achäer, verhältnißmäßig noch die thatkräftigften (Flathe S. 534 f.), jedoch 
ohne gehörigen Erfolg, wieder mit ſich auszuſöhnen; die Volkspartei der böo— 
tiſchen Gonföderation hatte er bereitö in fein Intereffe gezogen, feiner ‘Partei 
unter den zur Freude Noms fi ſelbſt zerfleiſchenden Aetoliern (Brandftäter, 
die Gefchihten des ätolifchen Landes u. f. f. S. 4S0 f.) fo wie den Byzan— 
tiern Hilfe gefandt, auch im Kampfe der Parteien in Theffalien und Verrhäs 
Pet deögleichen im feemächtigen Rhodus fi einen Anhang verſchafft, mit 

rthago Verhältniffe angefnüpft und nicht unterlaffen, die Könige Eumenes II. 
von Pergamus, Antiohus IV. Epiphanes und Ptolemäus VI. Philometor 
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durch Geſandtſchaften wider den röm. Erbfeind aller Monardien (Salluft. 
fragm. 1. IV. histor. Ep. Mithrid.) in die Waffen zu rufen, zudem au fi 
dur fürftliche Heiraten zu verflärfen, indem er jelbft Seleucus' IV. Tochter 
Kaodice freite und dem bithyn. König Pruftad II. feine Schwefter gab, und 
endlich dur verjühnende Mafregeln im Innern den gewaltſam errungenen 
Thron fih zu fihern (Pol. XXVI, 3. 5, 1f. XXVI, 10. PBauf. VIE, 10. 
App. Maced. IX, 6. Mithrid. 2. iv. XLI, 22 f. XLI, 5. 11. 26 f. 29. 
40 f. 43 f. XLIV, 14 f. Bell. Bat. 1,9.). Aber die Könige, mit Ausnahme 
von Cotys in ihren Sonverintereffen befangen, blieben entweder neutral oder 
fchlugen fid, wie Ariaratbes V. von Gappadocien, Eumenes II. von Bergamus 
und Maflniffa von Numidien, offen auf röm. Seite (Biv. XLII, 29. Juftin. 
XXXUI, 1, 1 f. @utrop. IV, 3.). Auch verfäumte Rom nicht, durd feine 
diplomatifhen Künfte mittelft wiederholter Gelandtichaften nach Aegypten, 
Afien und Griechenland der Gewalt feiner Waffen vorzuarbeiten,, geftattete, 
nachdem ed gegen Ende des J. 172 feine Kriegärüftungen zu machen anges 
fangen, dem dur die nun 3. 171 erfolgende Kriegderflärung eingeſchüch⸗ 
terten Perfeud die Anfnüpfung neuer Unterhandlungen und einen: Waflen- 
ftilftand, und gewann fo während es ſelbſt durch feine Eroberungsfucht umd 
durh Eumenes' II. Neid, Burht und Haß gegen Perſeus, den vermutbeten 
Anftifter eined Morbdverfuchd gegen den pergamen. König (über Eumenes' 
GCharafter vgl. Schorn ©. 338.), vorwärts getrieben wurde, Zeit zur Ver— 
vollftändigung feiner Rüftungen jo wie feiner Intrigen in Griechenland, und 
troß der Hinneigung des Kerns der Nation in Aflen und Europa zu Mace— 
donien* gelang es ihm doch, der Epiroten fich zu verfihern, in Athen fo 
wie in der ätol. und achäiſchen Gonföderation jeiner Partei den Sieg zu ver 
fhaffen, den böot. Bund dagegen zu ſprengen, die Rhodier durch Begünfti- 
gung der Beſchwerden ihrer Ineifchen Unterthanen einzufhüchtern und fie am 
Ende trotz Perfeus’ Gefanptihaft zur Abfendung von Schiffen im römiihen 
Intereffe zu vermögen. Nachdem jo Alles vorbereitet, auch alle Macedonier 
zu großem Jammer der Gevrängten aus Rom umd Italien weggewieſen waren, 
wurde denn der Krieg von einem der Coſſ. des I. 171, P. Licinius Eraffus, 
wirflid eröffnet (Bol. XXVI, 1—3.5.7.9,2. XXVII, 1—7. XXX, 7,1. ir. 
XLI, 6.19.22. XLII, 2.6.11 f. 15 5. 25. 43—47. 62. Diop. 1. 1. p. 131. 
und bei Mai l. 1. I. p. 72f. Plut. de am. frat. 18. Zonar. IX, 22. 
App. Maced. IX, 2. 5.; ſ. Bb. IV. ©. 1055.). Das von einer Flotte 
in den ägeiſchen Gewäflern unterftügte Gonfularheer zählte etliche und 30,000 
Mann, darunter Beteranen und viele Freiwillige, dad maced., aus Landes 
eingebornen, Griechen, Galliern und Ihraciern gemifht und 39,000 Mann 
zu Fuß, 4000 zu Pferd ftarf, das zahlreichfte dieſes Landes jeit Alerander 
dem Gr., war dur die befländigen Eleinen Kriege mit den umwobnenden 
Barbaren eingeübt und von der Erinnerung an die ehemalige maced. Sieger: 
Torie bejeelt (Kiv. XLII, 31 f. 35. 37—44. 47. dt f. 55. 57. 62. XLIM,7. 

uftin. XXXIII, 1, 3. Florus II, 12.). Statt nun aber den von SW. 
beranrüdenden ungeübten römifhen Regionen, die indeſſen von griech. und 
pergamen. Truppen verftärft wurden, in ſchwierige Gebirgsgegenden entgegen: 
zuzieben, oder noch beſſer ibre Landung an ver illyr. Küfte zu verhindern, 
erwartete fie Perjeus in Theffalien, wo es bei Sycurium am Fuße des Offa 
(vgl. dagegen Zonar. IX, 22.) zu einem bigigen Gefechte des leichten Fuß— 


Weber die Stimmung der Parteien in Griechenland vgl. Pol. XXVIII, 6,31. 
tiv. XL, 30. und Brandftäter am a. D. ©. 483 f., und über die Diplomaten: 
fünfte des Marcius Philippus, nachherigen Heerführers gegen Perſeus, val. Bol. 
— — 2. Liv. XXXIX, 48. XL, 2f. XLII, 37 f. 40. 43 f. 47. Died. bei 

at p. 72. 
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volts und der Neiterei Fam. Obgleich fich, aber diefed ganz zu Bunften von 
Verſeus entihied fo verjäumte er es doch, ebenjo leichtfinnig oder träge mie 
zuvor, die feindlihe Niederlage durch einen Angriff mit feinem ſchweren Fuß— 
volf volftändig zu machen oder die über den Peneus Zurüdfliehenven au ver: 
folgen. Dafür läßt nun der Ueberwinder mit wachſenden Anerbietungen den 
Uebermwundenen um Frieden bitten, und dieſer verlangt Uebergabe auf Gnade 
und Ungnade (Bol. bei Mai I. p. 421 f. Liv. XL, 54. 57. Put. 
1. 1. 9. Apophth. imp. rom. s. P. Licin. App. Maced. X. Oroſ. IV, 20.); 
und BVerfeus nach einem zweiten unentichievenen Treffen (nad Zonar. IX, 22. 
ift e8 für die Römer günftig) weicht nah Macedonien zurück, flatt bei zum 
Mindeften noch gleichen Kräften einen Einbruch in das für das maced. Jod 
noch günftiger als für das römifche geftimmte Griechenland zu verſuchen und 
dafjelbe gegen die ſchweren Mishandlungen des graufamen und habjüchtigen 
Conſuls und des ihm gleichgefinnten Admirals C. Lucretius in Böotien, 
Phthiotis, Aetolien und auf Eubda zu fchügen oder deshalb zu rächen (Bol. 
XXVH, 6, 10f. 2iv. XL, 56. 63. XL, Epit. u. 3 f. 6—8. Diod. bei 
Mai p. 72. App. Maced. XI.) — Auch dad folgende Jahr 170 war ſchmach— 
voll für die Römer; denn Rucretius’ Nachfolger Hortenflus behandelte die 
Abvderiten ganz nah Jenes Art und feine Blotte erlitt durch einen Leberfall 
des Königs bei Oreum an der Nordfüfte von Euböa eine Niederlage (Kiv. 
XLIM, 3. Plut. 9), und der neue confulariihe Feldherr U. Hofilins (ſ. 
Bo. Hi. S. 1528 f.), von den zu Perſeus hinneigenden Epiroten (iv. 1.1. 
Bol. XXVII, 13. 14.) beinahe aufgefangen, wurde theils felbft bei zwei 
Verſuchen, von der obermacedon. Landſchaft Elimea (Abel S. 17 f. vgl. 
&.3 f) und dann von Theſſalien aus vorzudringen, fo wie fein Unterfelpherr 
Apy. Claudius von der Stadt Uscana unfern des fünillyr. Sees Lychnidus 
(f. d. Art.) zurüdgefhlagen. Diefe und andere Unfälle untüchtiger Heer— 
führer (Blut. 7.) nörhigten den Gonful zu einer rüdgängigen Bewegung und 
fofort zur Unthätigkeit im Lager beim tbefjal. Paläpharſalus, von wo aus 
er, zugleih auf Herſtellung ver Dieciplin und menfchlicherer Behandlung 
der riechen bedacht, ihre verſchiedenen -Staaten zur Treue gegen Nom dur 
Gefandte auffordern ließ, indeß feine Solvaten ſchaarenweiſe heimzogen oder 
die Bundesgenoffen beläfligten, Perſeus aber in Theffalien einbrach, auf Land 
und Städte plündernde Angriffe that, viele von dieſen befeßte, dann in Dar: 
danien einfiel, 10,000 Barbaren daſelbſt tödtete-und mit ungeheurer Beute 
beimfehrte, gegen Ende des Jahres aber das inzwiihen von den Römern 
beiegte Uscana und eine Anzahl Burgen in Peneftia einnahm und viele dort 
gefangene Römer und Illyrier fammt anderem Raube verkaufte, auch mit 
Gentius auf eine Allianz wieder zu unterhandeln begann (Diod. bei Mai 
p. 73. Zonar. IX, 22. iv. XLIN, 3. 14. 14 f.18—23. XLIV, 1. XLV, 3. 
Drof. IV, 20. Polyän. Strateg. IV, 21.), und wiewohl nah glücklichen 
Erfolgen feiner Waffen in Illyrien und Epirus ein Winterfeldgug zu Gunften 
der maced. Partei in Wetolien im Ganzen erfolglos war, beflenunerachtet 
ohne feinen thörichten Geiz (vgl. übrigens Flathe ©. 554.) wo nicht alle fo 
doch die meiften Griehen (troß ihrer ſchmeichleriſchen Abordnungen nah Rom, 
&iv. XLIH, 6. Tac. Ann. IV, 55.) und Könige noch für feine Sache ge- 
wonnen hätte (Bol. XXVIII. 3—8, 1 f. 8. 9. XXIX, 7, 7.). — Unter fo 
ungünftigen Berhältnifien eröffnete fih für den mit frifhen Truppen auf dem 
Kampfplag erfchienenen neuen Gonjul DO. Marc. Philippus (ij. Bd. IV. 
S. 1538.) der Feldzug des I. 169. Verfeus, Anfangs Willens den Kampf 
in Iheffalien zu beginnen *, gab diefen Plan wieder auf, oder kam ihm der 





"Nur 8. Ampel. 16. fpricht von einem Kampf zwifchen Perſeus und DO. Mar: 
cius auf griech. Grund und Boden, wohin der König eingefallen fet 
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Gonful, obgleich über 60 I. alt umd ſchwerfälligen Körperd, durch einen 
upter großen Schwierigkeiten über das Gebirge mittelft der Waffen und des 
Geldes erfauften Einbruch in Macedonien zuvor und bejegte bier in Beglei- 
tung der pergamen. und numid. Prinzen Aitalus und Mifagened Herafleum 
und Dium, während die röm. Flotte im thermäifchen Meerbujen durch Lun- 
dungen und Zufuhr die Operationen des Landheeres unterftügen ſollte. Dieß 
brachte über Perſeus einen ſolchen paniſchen Schreden, daß er feine Schiffe 
zu Theſſalonika verbrennen, feine zu Pella befindlichen Schäge ind Meer 
werfen ließ und felbft bis Pydna zurückwich, fo daß ihn jegt ſelbſt iein 
großer Lobredner Appian ald einen von den Göttern mit Blinpheit Geicla- 
genen, welcher von der Zeit an graufam, unbefonnen und muthlo8 geworden 
jei, aufgibt. Doch Perſeus faßt fih, die Mömer müflen wegen Mangelt 
an Lebensmitteln Macevonien räumen (Zonar. IX, 22.), Perſeus' Flotte bleibt 
erhalten, feine Schäge werden faft ganz aus dem Meere wiederum herauf» 
geholt, der König jelbft befegt von Neuem Dium und bezieht dann ein ver: 
ſchanztes Lager am Enipeus (f. d. Art.) in Pierien, die Römer aber be- 
Schränken fih darauf, ihm gegenüber für den Meft ded Sommers und ven 
Winter hindurch das Gleiche zu thun, nachdem fie die Umgegend von Theſſa— 
Ionife (Xafel, Historia Thessalon:cae p. 17 f.) und einigen andern maceb. 
Städten ausgeplündert und verwüflet, von ihnen felbft aber fo wie von Meliböa 
und Demetriad in Iheffalien mit nicht unbebeutendem Verluſte waren zurüd- 
gewieien worden (Bol. XXVII, 9, 4. 10, 1. 11, 1f. 12. App. Maced. 
XIISXIV. XVI,2. Diod. fragm. 1. XXX. VI. p. 132 f. ed. Tauchn. Zonar. 
IX, 22. Liv. XLIV, 1—13. 16. Flor. 1. 1. 8. Ampel: 16.). Um io mehr 
waren fie nun bemüht durch Freundlichkeit und Gewinnung von Verrätbern 
(Liv. 1. 1. 13. 16.) ihrer Sade aufzubelfen, mit der es am Ende dieſes 
dritten Feldzugs nichtd weniger al® glänzend flund. Dagegen dienen bie 
Angelegenheiten des Berfeus auf verſchiedenen Seiten Förderung zu finden. 
So legten PBrufiad II. und Eumenes eine bittende, die Rhodier, bei melden 
die maced. Partei dad Uebergewicht erhalten hatte, eine hochfahrende, dem 
König nachtheilige, zu Rom nicht vergeflene Verwendung daſelbſt für ihn ein 
(Pol. XXVIH, 14 f. XXIX, if. 7. bei Mai I. p. 427 f. Diod. XXM. 
p. 138 f. Dio fragm. CLIVf. App. 1. 1. XV. Bonar. IX, 22. Liv. XLIV, 
14 f. 23. 29. 85. XLV, 3. Gell. N. A. VII, 3.); Eumenes I., welden 
Perſeus wiederholt, fo mie auch den fur. Antiochus IV., befchidte, wurde 
den Römern megen feiner Sinneigung zu Macevonien immer verbächtiger 
(Bol. XXIX, 3, 8f. Diod. 1. 1. p. 140. Liv. XLIV, 13. 20. 24 f.): 
Gentius ſchlug fi jeßt gegen Subfldien offen auf Perſeus' Seite; ein Bundes- 
heer von Galliern (Liv. XLIV, 26. Diod. p. 134., Baſtarnern Blut. 9.) 
oder Beten (App. XVI.) nahte der maced. Grenze, doch von den querfi ger 
nannten Staaten und Königen Fam feine wirfliche Hilfe, die von den Galliern 
angebotene aber wurde durch Perſeus' Geiz unwirffam, und von bemielben 
Dämon beherrfcht ver fo viele feiner Operationen lähmte betrog er um den 
größten Theil der ausbedungenen Subflvien den Gentius, welcher ſchwelgeriſche 
Trunkenbold übervieß, was auch der Erfolg zeigte, Fein bedeutender Alliirter 
Macedoniens fein konnte (Bol. XXVIIL, 8f. XXIX, 2. 5, 1—7. Appian. 
Maced. XVI, 1. Illyr. IX. Liv XLIII, 11. 23. XLIV, 23. 26 f. 30—32.). 
Zulegt wurde die Entſcheidung des Kampfes dem Triumphator über die Li— 
gurier, dem Gonful für dad 3. 168, Aem. Paulus in die Hände gelegt (j. 
Bo. 1. ©. 115. Fiſcher, Röm. Zeittafeln S. 114 f. Bol. XXIX, 6f. Dior. 
fragm. 1. XXXI. p. 141 f. Dio fragm. LXXIV f. u, bei Mai I. p. 546. 
App. Maced. XVII. Bonar. IX, 23 f. Plut. de trang. an. 16. @ic. Or. 
in Cat. IV, 10. de nat. Deor. II, 2. Juſtin. XXXIU, 1. 6f. 2. Seneca 
ad Marc. 13. Q. Nat. 1,1. 3. Obſeq. Prodig. 70. Sall. Catil. 51. fragm.1.1. 
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Plin. H. N. VI, 22. VII, 25. XXXIV, 8. Aurel. ®ict. de vir. ill. 56. 
®. Ampel. 16. Frontin. Strateg. III, 2, 20. Bal. Mar. 1, 8,1. 1,7, 14. 
IV, 9, 9. V, 1, 1. 8. VI, 2, 3.). Unter günftigen Zeichen (ic. de Divin. 
I, 46. Bal. Mar. I, 5, 3.) zum Feldherrn in dem durch mandherlei Pro- 
digien bedeuteten Todeskampfe Macevoniend ernannt, erfchien er mit beträdht- 
li verftärkftem Heere am Enipeus, mo fi die Armeen noch im Winterlager 
gegenüberftanden, kräftigte die bemoralifirten röm. Legionen, umging mit 
ihnen dad maced. Lager und folgte dem nad Pydna (Abel S. 159f. Mannert 
Geogr. VII. S. 509 f.) zurückweichenden Verſeus, deſſen Macevonier zudem 
die in der Nacht vom 21. auf den 22. Junius eingetretene totale Monds⸗ 
finfterniß, welche den Mömern richtig gebeutet wurde, ald ein angebliches 
Mabrzeihen vom Sturze ihres Königäthrones erjchredite. Unter den Augen 
zweier Söhne, deren einer Garthago’8 Zerftörer werden ſollte, erfocht min 
bier der Conſul unter dem äußerſten Widerftande der maced. Phalanr in 
einer ebendeshalb troß ihrer kurzen Dauer mörpderifhen * Schlacht einen Sieg 
der es verdiente von den Dioscuren jelbft in Italien gemeldet zu werben. 
Perfeus, dem ald einem entarteten Aeaciden feine zmeideutige Tapferkeit in 
der Schlaht noch den fpäten bittern Nachruf eined röm. Dichterd zuzog 
(Bropert IV, 11, 39. vgl. Juftin. XXVII, 1, 1f. Virg. Aen. VI, 840. 
Sil. Ital. XV, 291 f., und den auf Perfeus-Münzen gewöhnlichen Zeus- 
Arler ald Sombol der mythiſchen Abfunft der macedon. Dynaftie bei Mionnet, 
Descer. de med. ant. V. p. 588 f. Suppl. IH. p. 257 f.), entwich nach ver- 
gebliden Verſuchen zu Wiverftand und Friedensſchluß mit einem Theil feiner 
Schäge, feiner Gemahlin und feinen Kindern ** nah dem Diodcurenheilig- 
thum auf Samothrace, wo er in de? Unmöglichkeit, die beabfihtigte Flucht 
nach der thrac. Küfte auszuführen, und zulegt von Jedermann, bi auf feine 
zwei Söhne, Philipp und Alexander, verlaflen, fih dem röm. Admiral En. 
Detaviud (Plin. H. N. XXXIV, 3.) unter Weinen und Winfeln über ven 
BVerluft Macevoniend ergab, er der ſich fonft neben oder über den großen 
Alexander geftellt hatte (Iuftin. XXXIII, 1, 3. Zonar. IX, 22.24.). Durch 
Detavius an den Gonful ind Lager bei Amphipolid abgeliefert (Tafel, de 
viae Egnatiae parte orient. p. 9.), wurde er von diefem rückſichtsvoller be= 
handelt ala er eigentlich mit feiner unmännlicdhen, fi ſelbſt wegwerfenden 
Weile ed verdient hatte; denn Aem. Paulus war durch den furdtbaren Sturz 
ded wmaced. Herricheritammes an die Unbeſtändigkeit menſchlicher Größe ge= 
mahnt, dadurd vor Einbildung auf feine eigene binnen 15 Tagen erworbene 
Siegerglorie bewahrt und fo fähig geworden, fein öffentlihes Glück ebenfo 
wirdig zu tragen ald das häusliche, durch ven Tod zweier Söhne vor und 
nad feinem maced. Triumph (Liv. XLV, 40 f. Blut. 34f. Diod. bei Mai 
p. 52.) liber ibn verhängte Unglüf. Nah Ordnung der maced. und gried. 
Ungelegenbeiten und namentlich furdhtbarer Beftrafung von Epirus (Liv. XLV, 
17. 295. 33 f. Bol. 111, 5, 4. App. Illyr. IX. Plut. 28f. Pauſ. VII, 10. 
Schom ©. 361 f.) beimgefehrt, wurde zwar der flegreihe Conſul, welcher 
jeinen Soldaten feine eigene Gleichgiltigkeit gegen die erbeuteten Schäge zu» 
getraut, durch ihre Misftimmung über feine angebliche Kargheit gegen fie jo 
wie burch verleumderiſche Feinde eine ‚Zeit lang am verdienten Triumphe ges 
hindert, feierte ihn aber doch zulegt aufs Reichſte audgeftattet (vgl. die an— 
ziehende, lehrreiche Schilderung defjelben bei Liv. XLV, 39 f. Plut. 32 f. 


* Ueber die beiderfeitigen Berlufte |. Schorn am a. O. S. 360. Anm. 3. — 
Elftaufend Macedonier wurden gefangen, daher zum Theil die vielen maced. Sclaven 
zu Rom, Gic. Tuse. Disp. III, 22, 53. n 

Zwei Söhnen und einer Tochter; der Ufurputor Andriscus gab fich auch für 
feinen Sohn aus; f. d. Art. und Appian, Pum. 111. 
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G. Syncell. I. p. 510 f.), wobei Perfeus troß feines Sträubend dawider 
(Liv. 1. 1. Cic. Tusc. Disp. V, 40, 118.) mit feiner Gemahlin, jenen zwei 
Söhnen und einer Tochter nebft vielen feiner Freunde und Verwandten nad 
dem barbartichen Brauche vor dem conjularifhen Triumphwagen einbergeben 
mußte. Sofort mit feinen Kindern in einen abſcheulichen unterirbifchen Kerfer 
im marftihen Alba geworfen, wurde er auf Verwendung feines Beſiegers 
und des Princeps Senatus, M. Lepidus, daraus erlöst, und verlebte noch 
zwei (nad Diod. fragm. I. XXXI. p. 143., nad Euseb. graec. bei Mai 
VIII. p. 180. fünf) Jahre in weiter Haft daſelbſt, die er nad einer Nachricht, 
in feiner Hoffnung den Thron wieder zu erlangen getäufcht, durch freiwilligen 
Tod fürzte, nad einer andern durch die boshafte Rachſucht feiner von ihm 
gekränften Wächter, die feinen Schlaf ftörten, in einem Alter von 46 Jahren 
nach zehnjähriger Regierung * ihr enihoben wurde. Rom forgte für ein ehren⸗ 
volled Begräbniß. Zwei feiner Kinder folgten ibm bald im Tode nad; 
längere Zeit überlebte ihn fein jüngerer Sohn Alerander, ſehr gefchidt im 
Drechfeln und Graviren und bei feiner Kenntniß röm. Sprache und Schrift 
ein braudbarer Schreiber im Dienfte der albantihen Stadtbehörden (ir. 
XLV, 42. Blut. 37. Bonar. IX, 24. Jzetzes, Chil. 6. hist. 41. Anm. 
Marc. XIV, 11, 31. Orof. IV, 20.). Mit den Fönigliben Schägen, außer 
den andern Koftbarfeiten allein an Gold und Silber über 6000 Zalente 
(Bol. XVII, 18, 4 f. Liv. XLV, 40. G@ic. Office. I, 22. Blut. 1. 1. 38. 
Blin. XXX, 3. Baler. Mar. IV, 3, 8. vgl. Plin. XVII, 11.- Suftin. 
XXX, 2, 5. Vellej. 1. 1. Syncell. p. 511.), und den Privatgütern der 
fönigliben Bamilie (ic. de leg. agr. II, 2. 19.) war Macedonien jelbft 
durch rafche Eroberung in die Hände der Sieger gefallen. Für frei erklärt 
und nur zu Entribtung von 100 Talenten Tribut an die Römer. verpflichtet, 
wurde es in vier fireng von einander gefchiedene Freiſtaaten zerfällt, To zur 
Kraft» und Wehrlofigkeit verurtheilt und durch diefen unnatürliden Zuſtand 
auf die, willige Annahme des röm. Joches, als eines erträglicheren Aus kunfts⸗ 
mitteld, vorbereitet. Ueber den Gang und Gharafter der macedon. Geſchichte 
vgl. Thucyd. II, 99 f. Liv. XLV, 9. Solin. Polybist. IX, 13 f. Abel, 
&. 142 f. 158. 192 f. 198. 231 u.f.f. Blathe ll. ©. 6f. Droyfen, Geſch 
des Hellenidsmus I. ©. 467f.; über dad Chronologiſche Ruseb. armen. lat. 
I.p. 323. Euseb. graec. bei Mai VIII. p. 171 f. u. die Auel. zu Liv. 1.1. [Cless.] 

5) Maler welchem fein Meifter Öpelles jeine Schrift über die Malerei 
dedicirte, Plin. XXXV, 10,36. Er lebte fonah um DL. 118. [W.] 

Persicus Sinus (Mela I, 2, 4. 6. II, 8, 1 ff. Plin. VI, 24, 33. 
26, 29. IX, 35, 54.; 6 Jleomxög noAmog, Strabo U, p. 78. XV, p. 727. 
u.f.w. Ptol. VI, 3, 1. 4, 1. 7, 1. 12. 13. 47. u. öft. Strabo I. p. 656. 
Dion. Ber. 52. u. U.; 6 Jleooıxog uvyös, Ptol. V, 19, 1.) oder Persicum 
Mare (Mela I, 2, 1. Plin. VI, 13, 16. XII, 9, 20.; m Ilsgoırn Bak., 
Agathem. I, 3.; 7 xara Ileyoas OaA., Strabo XVI, p.765.), der noch jegt 
den alten Namen führende große Meerb. des erythräiſchen Meeres, von welchem 
fih die erfle beſtimmie Angabe bei Eratofth. (ap. Strab. XVI, p. 765.) findet; 
denn daß ſchon Aeſchylus unter dem Prom. 792. erwähnten Ilorroz den 
Verſiſchen Meerb. verftehe (wie Klaufen im Rhein. Muf. Jahrg. III. S. 308. 
annimmt), ift noch fehr problematifh (vgl. mein Handb. d. alten Beogr. 1. 
©. 36.), und felbft bei Hecat. fr. 182. aus Steph. Byz. p. 401. ſchwankt 
die Lesart zwifchen er 70 Ilevomo xoAno und er ro Il. norrw, welde 
legtere Schreibart wohl die richtigere ift, da auch Herod. noch nichts vom 

Nach G. Syncell. I. p. 508. übereinftimmenb mit Enseb. gr. bei Mai T. VIN. 
p. 359., wogegen derfelbe p. 180. 10 Jahre und 8 Monate un Syncell. p. 536. 
8 Jahre und 9 Monate angibt. [Cless.] 
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pers. Meerb. weiß. Lieber feine Geftalt und Größe hatten bie Alten fehr 
irrige Anfihten. Mela IH, 8, 2. u. Plin. VI, 24, 28. geben ihm die Ges 
ftalt eines Menſchenkopfs, deſſen Hald die Meerenge (die heut. Strafe von 
Ormuz) bilde. Strabo XVI, p. 765 f. (ver ihn II, p. 121. vgl. mit XI, 
p. 519. dem cafpiihen Meere gerade gegenüber anſetzt) glaubt daß er faft 
fo groß fei ald der Pontus Eurinus und nimmt nah Near die Umſchiffung 
der ganzen Küfte zu 20,000 Stav. an, worin ihm Ptol. u. Agathem. 11. 1, 
fo wie Ammian. XXIII, 6. p. 348. Bip. beiftimmen, und ebenfo gibt Plin. 
VI, 24, 23. aus Eratoſth. den Umfang zu 2500, und feinen geraden Durdhe 
fchnitt zwifchen der Meerenge und der Mündung des Tigris gar zu 1125 
Mil. (dv. i. 9000 Stad.) an, während er in der Wirklichkeit höchſtens 140 
9. M. beträgt. Ueber die Breite des Meerb. felbft findet fich bei ven Alten 
feine nähere Beſtimmung, die Breite feiner Mündung aber oder der Meerenge 
durch die er mit dem großen ersthräifhen Meere und zunächſt mit dem 
Paragon Sinus (f. d.) zufammenhängt, gibt Agathem. 1. 1. richtig zu 400 
Stad., Plin. 1. 1. aber nur zu 4—5 Mill. an, und ‚Strabo XVI, p. 726. 
u. 765. fagt, man fönne von eintm Ufer aus das andere deutlich erbliden, 
womit auch Ammian. 1. I, übereinftimmt. [F.] 

Persiei Montes (r« Jleooıx« sun, Ptol. VI, 8, 1.), ein Zweig des 
Taurus an der Grenze zwifchen Garmanien und Gedroflen (j. Kofez, Nurs 
mandhir und Buſchkurdgeb.). [F.] 

Persil. — 1) C. Persius, im 3. 544 d. St. (210 v. Ehr.) von kis 
vius Macatus aus der Burg von Tarentum ausdgelandt (vgl. Bo. IV. 
S. 1112, 9.), ſchlug die auf Beute audgezogenen und über das Land Hin 
jerftreuten Tarentiner (KLiv XXVI, 39.). 

2) ©. Persius, vielleicht Sohn des Vorigen, Zeitgenofje des Lucilius, 
und zwar omnium fere doctissimus (Cic. de Or. II, 6,25. Brut. 26, 99.), 
daher ihn Lucilius fich nicht zum Leſer wũnſchte (Persium non curo legere, 
bei Plin. H. N., praef., vgl. Eic. de Or. 1. I. de Finn. 1, 3,7. u. ®v. IV. 
©. 530, 8. 727, 5.). Nah Cicero (Brut. 1. 1.) hielten ihn Ginige für 
ven Berfaffer ver Rede des C. Fannius (Br. II. ©. 421, 4. 423, 2.) de 
soeiis et nomine latino contra Gracchum. [Hkh.] 

3) A. Persius Flaccus, wurde nad} der auf und gefommenen Biographie 
eines feiner Zeit nahe ftehenden Gelehrten geboren den A. December 787 — 
34 n. Chr. zu Volaterrä aus einem mohlhabenden Rittergeſchlechte. Sechs⸗ 
jährig verlor er feinen Vater; Fulvia Sifennia, feine Mutter, überlebte ihn. 
Zwölf Jahre alt zog man mit ihm von Wolaterrä nah Nom, mo er in ber 
Grammatif von Remmius Palämon (oben S. 1068.), in der Rhetorik von 
Berginius Flavus unterrichtet wurde; am meiften Ginfluß aber hatte auf ihn 
der Stoifer Cornutuß, dem er von feinem 16ten Jahre an bis an fein Ende 
anhing. Unter feinen Altergenoffen wurde er mit Cäfius Baſſus, Galpurnius 
Statura (Sura?) und Lucanus dur Verwandtiſchaft der poetiihen, mit 
Claudius Agathemerus und Petronius Ariftocrates durch Gleihheit der philo⸗ 
fophifchen Beſtrebungen verbunden. Durch Arria mit Pätus Thraſea ver⸗ 
wandt gewann er deſſen Liebe und näheren Umgang; auch den M. Servius 
Nonianus liebte er wie ein Sohn. Doch ſchon am 24. Novbr. 62 (815) 
flarb Verfius, noch nicht ganz 28 Jahre alt, auf einem Landgute, an einem 
Magenleiven, und hinterließ ein anſehnliches Vermögen und eine reiche 
Bibliothek, die er — neben einer von Corn. aber nicht angenonimenen Geld⸗ 
ſumme — dem Cornutus vermachte, der auch des literariſchen Nachlaſſes von 
PB. fih annahm. Dieſer beſtand aus einer noch im Knabenalter verfaßten 
Präterta Vescio oder Restio, einem Buche ödomogıxa (Meifebeihreibung) 
und einigen Verſen auf die ältere Arria, endlich aus ſechs Satiren welde, 
da Perfius' Mutter auf den Rath des Cornuius alled mans ernichtete, 

V. 
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das Einzige find was von Perf. auf und gefommen iſt. Gie find die fpätefte 
Arbeit deffelben und murden von ihm unvollendet binterlafien, d. b. Peri. 
hätte fle bei längerem Leben vermehrt und batte_ die legte noch nicht zum 
Schluſſe gebradt, daher Cornutus durch Abichneidung einiger Verſe einen 
Abſchluß herbeiführte. Die eigentlihe Herausgabe überließ Gorn. jedoch dem 
Cãäſtus Baſſus, auf deſſen Anordnung ohne Zweifel die noch jegt gebräud> 
liche Reihenfolge beruht welche wahrſcheinlich die chronologiiche ift (ſ. m. 
Perfius S. 25—28.*). Editum librum continuo mirari homines et diri- 
pere coeperunt, berichtet der Biograph, womit übereinftimmen Quintil. X, 
4, 94. Martial. IV, 29, 7. Auch noch dad Mittelalter hindurch wurde 
Perf. mehr bewundert (als ethicus severus) als verflanden. Für uns haben 
feine Satiren hauptſächlich einen relativen biftorifhen Werth, als Probe ver 
einen von beiden Stilarten welche Sen. Ep. 114. ald in der neroniſchen Zeit 
einander gegenüberflehend fchildert. Denn fein Stoff ift nicht feine Zeit, 
überhaupt nicht dad wirkliche Leben (nur feine erfte Satire handelt von dem 
äſtheliſchen Geſchmacke der Dichter und ded Publikums in feiner Zeit), ons 
dern ein Ideal, und zwar nicht ein. felbftgeichaffenes, ſondern ein aus der 
ftoiichen Philoſophie ſchlechthin aufgenommenes. Darftellung einzelner Eapitel 
der floifchen Lehre ift der Inhalt feiner Satiren, von deren Wahrheit zu 
überzeugen ihr Zwed. Seine Behandlung des Stoffes ift gleichfalls vie ver 
ftoifchen Schule eigenthümliche: vol dramatiſcher oft ind Burleske ſtreifender 
Scenen, dabei aber mit borazifchen Federn über und über bebangen. Denn 
nicht nur feine Perfonen find — fo weit fle nicht bloje Schalten over Kate— 
gorien find — größtentheild aus Horaz herübergenonmen, jondern auch Bilver, 
Wendungen und Ausprüde, nur meift durch eigene Zuthaten verunflaltet. 
Perſius“ Sprade ift unnatürlich, geichraubt, überladen und feltjam, und 
daher von einer ſprichwörtlich gewordenen Dunkelheit (vgl. m. Perſius ©. 37 ff.). 
Ein dichteriſches Talent ift Perf. nicht; er hat ſich zum Dichter gezwungen 
(vgl. die Vita: et raro et tarde scripsit). Dagegen erfcheint er ald Menſch 
ahtungewürdig durch fittlihen Ernſt und Eifer, eine reine Jünglingdgefalt: 
fuit morum lenissimorum, verecundiae virginalis, formae pulchrae, pie- 
talis erga matrem et sororem et amilam exemplo sufficientis, jagt die alte 
Vita. Dieſe trägt die Ueberjhrift: Vita Aulis (etrudf. Form) Persii Flacci 
de commentario Probi Valerii sublata, ift fomit eine Zujammenftellung ver 
in dem Gommentare ded Valerius Probud enthalten geweſenen Nachrichten 
über die Perſönlichkeit des Perflus, ylanlos gefertigt von einem jpäteren 
Grammatifer (f. D. Jahn p. CXXXVf. u. CLf., m. Perfius ©. 14 f.). 
Undere Redactionen deflelben Stoffes j. bei Jahn p. 233 ff. Außerdem find 
Scholien zu Perſtus erhalten, unter der Ueberfhrift: Cornuli commentum 
(4. B. bei DO. Jahn p. 245—350.). Daß dieſer Cornutus nicht der väler⸗ 
lihe Freund des Perfius jei haben K. Br. Hermann Lectt. Persianae 1. 
DO. Jahn Prolegg. p. CXIU ff. und gegen Diann (Prolegg. ad Cornut. 
p. LXIL ff.) neuerdings K. Br. Hermann in feinem Programm, Analecta de 
aetate et usu scholiorum Persianorum, Göttingen 1946. 4. gründlich nadh- 
gewieſen. D. Jahn fegt die Entftehung diefer Scholien ind zehnte Jahrb.; 
eine Auswahl daraus find Die Glossae Pithoeanae, ſ. Jahns Prolegg. p. CLXIV. 
bis CLXVI. Handſchriften von Perflus gibt ed außerordentlich viele, unter 
welchen fih die Montpellierihe auszeichnet. Die Editio princeps erſchien 





* Die Erwähnung des Pebins (I, 85.) würde, auch angenommen daß er mit 
dem im I. #13 verurtheilten Pedius Blaesus (oben ©. 1272. Nr. 2.) identifch ift, 
hiegegen nur in dem Falle etwas beweifen wenn Perf. feine einzelnen Satiren der 
Reihe nach immer fogleich vollitändig abgejchloffen oder gar herausgegeben Hätte, 
was befanntlich nicht der Fall war. _ 
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ums 3. 1470 zu Rom; die beveutenpften fpäteren Ausgaben find die von 
B. Fontius (Venedig 1480. fol.), I. Britannicus (suerft Bir. 10 fol), 
N. Friſchlin Baſel 1582. 4.), P. Pithöus (Paris 1585. 8.), E. Vinetus 
u. Ih. Marcilins (Varis 1601. 4.), Iſ. Caſaubonus (zuerſt Paris 1605. 4., 
zulegt mit vielen Zujägen von Fr. Dübner, Leipz. 1833. 8.), König (Gött 
1803. 8.), Fr. Paſſow (unvollſtändig, Leipz. 1809. 8. Thl. 1.), Adaintre 
(Varis 1812. 8.), E. W. Weber (Leipz. 1826. 12.), Br. Plum (Kopenh. 
1827. 8.), 3. €. Orelli (Echogae poett. latt., Zürich 1833. 8.), Hautbal 
(unvolltändig, Thl. 1. Leipz. 1837.8.) und ganz beſonders D. Jahn (Leipz. 
1843. 8.). Auch E. Br. Heinrichs Vorlefungen über Perf., herausgeg. von 
D. Jahn, Leipz. 1844. Bol. im Mebrigen Schweiger, claff. Bibliogr. 1. 
&. 705 ff. — Ueberſetzungen, z. B. von Naffar (Kiel 1807.), Donner 
(Stuttg 1822.), W. E. Weber (Bonn 1534.), Paſſow, Hauthal (am 
a. D.), Dünger (Trier 1844.) und W. ©. Teuffel (Einleitung, S. 1—53., 
Ueberfegung, ©. 54—82., u. Erflärung, S. 83—199.), Sıuttg. 1844. 16.— 
Erläuterungsfhriften außer ven Schrr. über die röm. Satire über- 
haupt (f. Bd. III. ©. 1474.), bei. folgende: Kriegk u. Schade (Jena 1701. 4.), 
Frömmichen (Hildesh. 1775. 4.) de Persio, Hempel de Persio satyrico 
(Lips. 1790. 4.), Bayle diet. s. v. Perse, Niſard Etudes sur les poetes 
latins de la decadence (1834.) I. p. 2337—311. Schloffer, univerfalbifter. 


„Meberfiht II, 1. S 419—421. 423. D. Jahn's Prolegg. p. T-CCXV. 


und feinen Art. Persius in der Haller Allg. Encyel. II, 18. ©. 33—38; ; 
endlich meine Einleitung am a. DO. [W.T.] 

Persis (n Ileoois, Aeſchyl. Pers. 60. Herod. IN, 97. Volyb. X, 44. 
Mela I, 2, 4. I, 8,5. u. j. m. aud 7 Ilevomn, Strabo I, p. 80. u. 
anderw.), das Stammland und die Hauptprovinz ded großen Verferreiches, 
welches den Alten im Ganzen wenig befannt war und von welchem fie erft 
durch die Feldzüge Aleranders des Gr. und die Kriege zwiſchen Eumenes und 
Antigonus etwas genauere Kenntniffe erlangt hatten, die fih aber auch nur 
auf die weftlichern und nördlihern Theile erſtreckte, wird uns von Neard in 
Arriand Ind. ce. 33 ff. Marcian. p. 18 f. Strabo XV, p. 727 ff. Btol. 
VI, 4. 8. ®lin. VI, 23, 26. u. U. beichrieben. Es grenzte im O., wo 
nah Ptol. an der Küfte der Fl. Bagrada die Grenze bildete (wie noch jetzt 
der Nabron Farfiftan von Lariftan ſcheidet; jo daß Nearchs Angabe bei Arrian 
Ind. €. 37 f., welche die einen ganzen Grad von ihm entfernte Iniel Catäa, das 
heut. Kifh, als Grenzpunft bezeichnet, minder richtig erfcheint), an Carmanien und 
einen Theil der großen Garamanijchen Wüfte, im N. am diefelbe Wüſte und das 
Geb. Varachdathras, die fünlichfte Kette des Taurus, die ed von Medien und 
Partbien trennte, im W., wo an der Küfte der FI. Arofi oder Oroatis als 
Grenze galt, an Suflana und im ©. an den Perſiſchen Meerb.; fo daß es 
faft ganz denfelben Umfang hatte wie das heutige no immer den alten 
Namen führende Fars oder Farſiſtan.“ Die Länge zwifchen den Blüffen Ba— 
grada und Droatis, aljo längs der Küfte, betrug nad Arrian. Ind. c. 38. 
und Strabo p. 727. 4400, nah Marcian p. 19. aber nur 3400 Stadien. 
Eratoftb. ap. Strab. 1. 1. beftimmt die Länge im Innern (aber ſchon von 
Sufa an) bis zur Garman. Grenze zu 5500 und die Breite von der Küfte 
bis zu den Caspiſchen Pforten zu 8000 Stad. Ganz Perfien war, den füd- 
lichen Küftenfirih ausgenommen, ein Gebirgdland. Denn vom nördlichen 
Grenzgebirge Parachoathras, durch welches zwei Päſſe nach Perſten führten, 
n neyahn nAiuak in Parätacene (vgl. Blin. VI, 26, 29., j. ver fleile Ge- 





* Denn Fars ift blos die’arabifche Ausfprache von Pars, und Stan heißt im 
Verſiſchen „Land, Stätte“, wie in Hindoftan, Kurdiſtan, Kabuliftan u. ſ. w.; Parse 
aber, im Sanſtrit Parafah, bedeutet fowohl Roß als Reiter. [ F.] 
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birgspaß Ourching, vgl. Dufeley Travels IH. p. 567.) und die Perflfchen 
nn — ai —— Strabo p. 729. Arrian. An. III, 18., bei 
Diod. XIX, 21. ſchlechthin 7 “Aiued, alfo vermuthlih im Gegenjag zu jenem 
7 ump& »Aiuad) an der Weftgrenze (nad Dufeley Trav. Il. p. 456. der 
beut. Paß Kelahi Sefid im obern Thale des Fl. Tab), zogen fi mehrere 
füdliche Seitenzweige durch das Land Hin, die jedoch von den Alten nicht 
unter befonderen Namen aufgeführt werden. Nur an der Küfle nennen fie 
und den Berg Ochus (S. 817.). Die Flüſſe VBerfiend waren ım Inner 
der Hauptftrom Araxes (j.-Bend Enir, f. Bo. I. ©. 670.), ber den Medus 
(f. Bd. IV. ©. 1709.) in fih aufnimmt, und der Cyrus (Kvoos, Strabe 
p. 729. Aelian. V. H. I, 32. Euſtath. ad Dion. 1073., bei Dion. fel6ft 
K0005) oder Corius (Kopıos, PBtol.), der dur das hohle Perfid und bei 
Pafargadä vorbei (Strabo 1. 1.) vermuthlich in den Sitacus floß (vgl. v. 
Hammer in den Wiener Jahrbb. VIII. S. 316.) und nad welchem der König 
Eyrus feinen frübern Namen Agradatad in feinen fpätern verwandelte (Strabo 
1. 1.); an der Küfte aber in der Richtung von D. nah W. ber Grenzfluß 
Bagrada (j. Nabron, vgl. Bd. I. S. 1045.), der Hyperis (Plin. 1. L. 
vielleicht der heut. Djayrab), der Areon (Arrian. Ind. c. 38.) in der Gegend 
Gogana, der Sitacus oder Sitiogadus, der Padargus, Granis (j. Bd. II. 
©. 960.), Rhogonis oder Rhogomanis, Brizana oder Brisoana (Bo. 1. 
©. 1171.) und Arosis oder Oroatis (j. oben S. 988.). Was das Klima 
und die dadurch bedingte Fruchtbarkeit des Landes betrifft fo unterjcheidet 
Strabo p. 727. eine dreifache Beichaffenbeit veffelben. Der nördl. Gebirgs- 
firih war kalt und raub, jedoch zur Viehzucht und namentlih zum Weiden 
der Kameele jehr gut geeignet; der mittlere Theil erfreute ſich eines ge- 
mäßigten Klima’8 und großer Bruchtbarfeit namentlih an Wein (der nad 
Strabo p. 731. erft von den Macedoniern dafelbit angepflanzt worden fein 
fol, was nicht wahrſcheinlich ift); der ſüdliche Küftenftrih aber war uner- 
träglih heiß und arm an Früchten, außer Palmen. (Vgl. auch Arrian. Ind. 
c. 40. Anab. VI, 28. u. @urt. V, 6., fo wie über die jegige Beichaffenheit 
bed Landes, welche den Angaben der Alten volllommen entipridt, Fraſer 
Narrative of a Journey intho Korasan p. 55. Chardin Voy. en Perse IH. 
p. 273 ff. u. Lafien in Erſchs u. Gruber Encyel. II, 17. ©. 436.). Die 
Einwohner, fpäter allgemein Persae (Tlepoaı, Hecat. fr. 140. Ueſchol. 
Pers. 24. 540. u. f. mw.) genannt, führten nach Herod. VII, 61. den alten, 
einheimifgen Namen Artaei (Aprain), welder, fo gut wie der verwandte 
alte Name der Mever Arii (Apıor, Herod. VII, 62.), auf das zendiſche airja 
(ehrwürdig) zurückzuführen ift, die ehrenvolle Bezeichnung der Bekenner von 
Zorvafterd Lehre im Zend⸗Aveſta, die no in dem heut. Irak (zufammen- 
gezogen aus Airjaka) zu erkennen ift (vgl. Müller im Journ. Asiat. II, 
7. p. 299. Laſſen am a. DO. ©. 429. u. Benfey in den Berl. Jahrbb. für 
wiſſ. Kritif 1842. Nr. 106. ©. 848.). Der eigentliche politiiche Name ded 
Volks aber, den aud die Indier brauchten, mar Päraga (vgl. Laſſen Altperſ. 
Keilinſchriften ©. 60.). Nach Herod. 1. I. (und Apollod. II, 4, 5.) bießen 
fie bei den Griechen ehemals auch Krynres, ein Name der font nur als der 
eined fabelhaften Volkes in Aethiopien vorfommt (vgl. Br. I. S. 267.) und 
defien Grund uns unbefannt ift, wenn er nicht blos die Trägheit u, Bequem- 
lichkeit des Volks überhaupt bezeichnen follte. Sie zerfielen in mehrere Stämme, 
welche Herod. I, 125. in drei Hauptflaffen tbeilt: abelige Stämme, denen 
wohl zunächſt der Kriegsvienft zukam, ackerbautreibende oder anfäßige, und 
nomadiſche. Die erfle beftand aus den Ilaoapyadaı (oben &. 1214.), 
Magagıoı und Meonıoı; die zweite aus den Ilardıekaioı, Anpovaaioı u. 
Tegnuanıoı; die dritte aud den .Iaor, Magdoı, Agonıxoi u. Zaya von 
denen mehrere (mie die Garmanier, Daher, Marver und — auch 
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in andern benachbarten Ländern verbreitet waren. Strabo p. 727. aber fügt 
diefen räuberifchen Nomadenſtämmen noch die Avprıeı, Bd. I. &.829., und 
der erſten Klafle den jpäter aus Medien nach Perfien verpflanzten PBriefter- 
flamm der Meynı und die jonft ganz unbefannten Jlersoyoueiz bei. Ueber 
die den mediſchen ähnliden Sitten und Gebräude der Verſer vgl. bei. Heron. 
1, 131 f. Diod. XIX, 22. Strabo p. 732. Athen. IV, 24. 26. u. A, 
au Herren, Ipeen I, 1. ©. 410 ff. Flathe's Art. Perſer in Erſchs und 
Grubers Encyel. IH, 17. ©. 377 ff. Bobrik, Geogr. des Herodot $, 75. 
&.173f.; über ihr Religionsweſen f.d. U. Magi, Ormuzd, Zoroaster u. f. w. 
Ueber die altperfiihe Geſchichte f. die Artikel über die einzelnen Könige, 
alſo bei. Artaxerxes, Cambyses, Cyrus, Darius, Xerxes u. f. w.; über bie 
neuperflige |. d. U. Sassaniden. Die einzelnen Völkerſchaften und Diftrifte 
ded Landes waren nah Ptol. und den ſpätern Schrififtellern folgende: Pa- 
raetacene (f. ob. ©. 1160.); dann füdlicher die Messabatae und weiter öſtl. 
die Rhapsenses (Parwsis), beide nad Laſſen a. a. O. ©. 438. blos Unter- 
abtheilungen der Parätacener; ferner noch weiter gegen ©. durch Die ganze 
Länge des Landes der Diftrift Temisthia, und ſüdl. von den Rhapſenſern 
die Stabaei und noch füplicher, an der Küfte, die Suzaei, weſtl. von Letzteren 
aber die Hippophagi. Weſtlicher folgte die Landſch. Taocene, und nördlich 
davon bis zur Wellgrenze Mardene, die Heimat der Marder, und in ihr die 
Metores, wahrſch ein Zweig der Marver. Die beveutendflen Städte des 
Landes waren die alte und die neue Hauptſtadt Pasargadae und Persepolis ; 
außerdem aber find unter ver großen Anzahl von Ortfhaften vie und Viol. 
(u. Arrian.) nennen, noch Gabae, Taoce in der Landſchaft Taocene, Aspa- 
dana, und an der Küſte Gogana und Hieratis auf der Halbinfel Mefambria 
audzuzeichnen. Bon miehreren im heut. Barfiftan fi findenden Muinen- 
gruppen, wie bei Firuzabad (j. Kinneir Geo. Mém. p.69.), Schapur (f. Morier 
Voy. en Perse 1. p. 121 ff.), Nakſch-i-Ruſtam (Niebuhr, Reife II. tabl. XXX. 
Ker Borter Trav: I. pl. XVI. Chardin Voy. en Perse VIII. p. 336 fi. 
Ouſeley Trav. I. p. 295.), Nakſch⸗i-Radſcheb (Niebuhr II. tabl. XXX. 
Ker Porter I. pl. XXVII. XXVIII.) Tenghi Sulet (vgl. Ausland 1943. 
Nr. 49. ©. 196.) u. ſ. w. ift bis jeßt noch nicht nachgewiefen welchen alten 
Städten fle angehört haben. Vgl. über He auch Laſſen a. a. O. ©. 441 ff. 
u. Ritters Erdkunde II. S. 85 ff., im Allgem. aber über dad heut. Farſiſtan 
Chardin Voy. en Perse par M. Langlös. Paris 1811. 8 Bve. 8. Morier 
Travels in Persia. Lond. 1812. und Second Journey. Lond. 1818. Ker 
Porter: Travels in Georgia, Persia, Armenia ete. Lond. 1821. 2 Bde. 4. 
Dufeley-Trav, in various countries of ihe East; more particulary Persia. 
Lond. 1821. 3 Bde. u. dad neuefte Werf Voy. en Perse de Mr. E. Flandin, 
peintre, et Mr. P. Coste, architecte. Paris 1845. u. 46. (vgl. Ziſchr. für 
Alt. Wiſſ. 1846. 11. Heft. Nr. 131 f.). [F.] 

Persona (n000w70or), bebeutet 1) die Maske deren fi bie gried. 
und röm. Schaufpieler bei ihren Darftellungen bevienten. Sie gehört we— 
nigftend auf der grieh. Bühne zu dem flehenden Koftüm der tragiiden und 
fomifhen Schaufpieler und überhaupt zu denjenigen Eigenthümlichfeiten wo— 
durch fih die antife Schauipielfunft jo mejentlih von der modernen unter 
ſcheidet. Don der grieh. Bühne ift fle, wie fo vieles Andere, mit der dras 
matifhen Kunft felbft auf die römijche übergegangen. Man bat den Ge» 
brauch diefer befremdlichen und der eigentlihen Schaufpielfunft jo hinderlichen 
Maske auf verfchienene Weile zu erflären und ihre Zweckmäßigkeit zu recht⸗ 
fertigen gefucht. Schneider (Attiiches Theaterweſen S. 155 ff.) fagt, die Masken 
waren nothwendig a) weil die Größe der Theater, zumal da fie ohne Da 
waren, woburd die Stimme weniger zufammengehalten wurde, eine Verſtär— 
fung derfelben nöthig machte, vgl. Geil. N. A. V, 7.; b) weil alle Weiber 
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rollen von Männern gefpielt wurden; c) meil ein’ Schaufpieler in demſelben 
Stücke oft mehrere Rollen zu fpielen hatte; d) weil auf dieſe Weife jedes 
Alter von jedem Alter vargeftellt werben fonute; e) um in der Komödie vie 
nach dem Leben geſchilderten Perfonen auch durch die Nahbildung ihrer Gr- 
fihtözüge kenntlich zu machen; f) weil durd die Masken, die gemöhnli einen 
Auffag (öyrnz) hatten, die Geflalten in der Tragödie erböht wurden. Aber 
alle diefe Dinge, wie fehr fle auch die Anwendung der Masken entibulvigen 
und zum Theil als nicht unzweckmäßig ericheinen laſſen mögen, find doch 
nicht ausreichend ihren Urfprung zu erklären. Diefer gebt auf Die dionyſiſche 
Feftluft, die Wiege des ganzen Drama bei den Griechen, zurüd. An vielen 
Feten färbte man zuerfi das Geflht mit Weinhefen, ſpäter in vorgefchrittener 
Zeit, ald man bereitö dramatiſche Zwifchenfpiele verfuchte, etwas Funfigeredhter 
mit Mennig, oder bedeckte die Wangen mit Blättern und Masfen von Baum- 
rinde. Endlich führte dad dramatifche Berürfniß und die fortfchreitende Kumft 
zur Erfindung und harafteriftifhen Bemalung linnener Masten. Bol. d. 4. 
Tragoedia. So waren diejelben aus dent Weſen und der Natur der Dio- 
nyſoofeſte recht eigentlich hervorgegangen, waren ſtets bei ihrer Feier benugt 
und gebraucht worden und durften fhon aus diefem Grunde ald ein beſon⸗ 
deres Merkmal viefer Feier, als ein Feſtſchmuck, ver Tragödie und Komöpie 
nit entzogen werden. Freilich entbehrte bei dieſem beftändigen Gebraud 
der Maske die Schaufpielfunft den feinen Ausdruck des Gefühls und das 
lebendige, beredfame Mienenfpiel, welches in unferer Zeit von dem Bühnen: 
fünftler gefordert wird; allein namentlih in afuftiicher Hinficht war die Ein- 
ribtung von Vortheil. Man bat ferner behauptet daß fle der Darftellung 
auch darum weniger hinderlich geweſen ſei weil auf der grieh. Bühne nur 
die Klaffen des Alters, des Geſchlechts, der bürgerlichen Geſellſchaft, aber 
feine befondere Individuen erfchienen. „Das Unnatürlihe das in der Gleich- 
mäßigfeit der Geſichtszüge bei den verfchiedenen Handlungen in einer Trago- 
die für unfern Geſchmack liegt bat in der alten Tragödie viel weniger zu 
bedeuten, in welcher die Hauptperjonen, von gemiffen Beftrebungen und Ge— 
fühlen einmal mächtig ergriffen, durch das ganze Stück in einer habituell ge- 
wordenen Grundftimmung erjcheinen. Man kann fi gewiß einen Oreſtes 
des Aeſchylos, einen Aias bei Sophofles, die Medea des Euripites wobl 
dur die ganze Tragödie mit denjelben Mienen denken, aber ſchwerlich einen 
Hamlet oder Taſſo. Indeſſen konnten auch zwifben ven verfchievenen Afren 
die Masken fo gewechfelt werben daß die nöthigen Veränderungen bewerkitelligt 
wurden ; jo kommt offenbar der König Dedipus bei Sophofles, nachdem er 
fein Unglüd erfannt und an fi felbft die blutige Strafe vollzogen, mit einer 
andern Maske heraus als der ſeines Glücks und feiner Tugend allugemäffe 
Herricher getragen hatte.” So D. Müller, gried. Lit. Geſch. II. ©. 44. 
So richtig dieß im Allg. ift fo ift doch zu bezweifeln daß wir und Rollen 
in der Tragödie wie in ber Komödie welche in verielben Scene yon watür- 
liher Ruhe zu ſchrankenloſer Leidenichaftlichfeit übergehen mit dem un- 
veränberlichen Ausdrucke des Geſichts, Bildſäulen gleih, wirklich vorftellen 
können. Unſere ganze Inpividualität, unfere Anfhauungsmeife und unjer Ge— 
ſchmack laſſen dieß nicht zu, wie auch ſchon den röm. Schaufpielern vie Maske 
ein nicht unbedeutended Hinderniß für die Entfaltung ihrer mimiſchen Kunft 
gemeien fein mag. — Thespis, welcher zuerft ald Schaufpieler dem Chore 
gegenüber auftrat, hatte ſich nad einer Nachricht bei Suidas zuerft mit Blei» 
weiß, dann mit Portulaf gefhminft, fpäter aber linnene Masken eingeführt. 
Derjelbe Gewährdmann erzählt von Phrynichos, Ihespis’ Nachfolger, daß 
biefer Frauenrollen, aljo aud Brauenmasfen, in die Tragödie eingeführt babe. 
Auh dem Ehörilos wird von Ginigen die Erfindung der Masfen beigelegt. 
S. Suidas 8. v. Jedenfalls aber waren die Masken unter den genannten 
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Tragifern no ziemlich unvollfommene Darftelungsmittel. Erft durch Aeſchylos, 
welcher der Bühne ein würdiges Anfehen und den Schaufpielern eine anges 
mefjene Garderobe ſchuf, erhielt vie Tragödie die eigentliche Maäfe. Daber 
auch ihm ihre Erfindung zugeichrieben wird. ©. die Biographie bei Robortelli, 
Suidas unter Ay. Horat. A. P. 279f. u. das. Porphyr. Da die Madfen 
das phyflognomifch geforderte Antlig der Perſonen herftellen jollten , jo bes 
deckten fie nicht allein das Geficht, fondern auch den übrigen Kopf. Denn 
der Haarwuchs, deſſen Barbe und Anordnung, find für die Phyflognomie 
und den ganzen Habitus der PBerfon zu bedeutend ald daß man fle vernad- 
läßigen durfte. Und durch dieſe Vollftändigfeit konnte für die Maske des 
Geſichts ſelbſt mehr Wahrheit gemonnen werben. An der Geſichtsmaske mußte 
aber natnlid Mund und Augen immer offen und durchbrochen fein. Die 
Deffnung für die Augen war aber wohl nur auf den Kreid der Sehe ein» 
geichränft, weil die Färbung ded umgebenden Sterns zu beveutend ift ald daß 
fle aufgegeben werben fonnte. Auch wird fle bei mehreren Masken ausdrücklich 
erwähnt. Ob die Masfen zugleich eingerichtet waren die Stimme zu vers 
ftärfen bleibt ungewiß. Co viel fteht aber fe daß die Deffnung für den 
Mund bei den tragiihen Masken und auch bei denen der älteren Komödie 
nit größer war ald er zur deutlichen, volltönenden Ausfprache nöthig war. 
Die Masken mit den übertriebenen und verzerrten Mundöffnungen gehören 
erft der neueren Komödie. Wie wir bei dem Koflum ver griech. Schau— 
jpieler eine Ordnung nah gewiſſen Klafjen antreffen, fo auch bei den Mas— 
fen. Bei dem Charakter der Mythen welche die attiihe Tragödie behandelte 
und bei der Art wie man biejelben behandelte, gemährte eine foldhe Gin» 
tbeilung zugleih den Bortheil die Zufchauer wenigftens im Allgemeinen von 
den auftretenden Perſonen in Kenntniß zu fegen. Man betrachte nur daß 
Verzeichnig der tragifhen und komiſchen Masken bei Pollux (Onomast. IV, 
133 f.), und man mird ſich überzeugen daß ihre Namen nicht Individuen, 
ſondern nur ganzen Klajien zufommen können, wenn er auch bei ver Bezeich- 
nung mancher Klaffe eine beflinmte Maske ald Typus vor Augen gehabt 
haben mag Damit fol aber feinedwegs geſagt fein daß eine und biefelbe 
Maske für mehrere verſchiedene Rollen diente, da ja ein Agamemnon anders 
erfheinen mußte ald ein König Oedipus; auch forderte ein und berjelbe He— 
rod in jeder Tragödie eine andere Maske, weil ihn jedes Stüd in einer ver— 
ſchiedenen Lage und in andern Verhältniffen darſtellte. Doch dabei behielt 
jede Maske die allgemeinen Merkmale bei, welche der ganzen Klaffe angehör- 
ten. Dieß offenbart fih ſchon an der Geſichtsfarbe. Am Heros wird fie 
lebhaft geröthet angegeben; am Jünglinge jo daß fih die Wangenröthe noch 
von der ©efihtöfarbe untericheidet; am Knaben iſt die Haut aufer den blü« 
benden Wangen ganz weiß; im reifern Mannesalter dagegen ift die Rörhe 
mebr über das ganze Geficht verbreitet. Das Alter ift blaß, vom Kunmer 
gebleiht. Und. da Iegterer hauptſächlich auch bei Frauen ſichtbar ift, fo ers 
Iheinen auf der Bühne nur die Neuvermählten und die zarten Mädchen in 
blühender Gefihtäfarbe. Noch deutlicher zeigt fi die Einiheilung der Mas— 
fen in Klaffen in ver Färbung und Anoronung des Haares. Zuvörderſt 
unterfcheidet die bloje Barbe deſſelben die verſchiedenen Alter und Ge'chlechter. 
Blondes Haar und blaue Augen find der Jugend wie dem mweibliden Ge— 
ſchlechte eigen; jenes verbunfelte fi mit dem zunehmenden Alter immer mehr. 
Das fhwarzbraune Haar wird der vollen Meife des Alters beigelegt und der 
höchſten Birne: unter den Göttern ift dieß das Haupthaar ded Zeus, wäh— 
rend die jüngern himmliſchen Götter und Göttinnen blond find. Den unter- 
irdiſchen fommt demnah fhwarzed Haar zu. Vorzüglich aber erſchien das 
Stirnhaar an den Masken wichtig. Dan fand darin ein Mittel die Geftalt 
der Schaufpieler zu erhöhen. Diefer Hanrauffag, eine Art Toupet, bieß 
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oynos. An fi ſchon gibt ein reiches Stirnbaar eine Andeutung von innerer 
Kraft und Energie. Deßhalb hatten die tragifhen Masken dieſe Andeutung 
auch in einem erhöhten Grade. Dvid (Amor. II, 31 f.) führt die Tragödie 
perfonifleirt jo ein: et movit pictis innixa cothurnis densum caesarie 
terque quaterque caput. An ver Maske der höchſten männliden Würde 
bob fih dad Haar mitten auf der Stine und fiel dann mähneförmig zu bei- 
den Seiten herab. Dieß war der eigentliche Dnfos; verbunden mit dem in 
Fülle herabfallenden Nadenhaar und mit dem dichten breiten Barte gab er 
der ganzen Maöfe eine nad oben zugefpigte Geftalt. Mit demſelben Namen 
wurde aber auch jede andere merflihe Erhöhung des Stirnhaares bezeichnet, 
die überall angewendet wurde wo man der Madfe ein vornehmes Anſeben 
geben wollte. Auch die Form des Bartes ſcheint micht ohne Bedeutiamfeit 
gewejen zu ſein.* Es ift natürlich daß bei ven Masken für die Ehorperjonen 


* Bollur unterfcheidet bei den tragiichen Masken ſechs verichiedene Gharaftere 
des bejahrten Alters. 1) Evpiag, der ältefte unter den Greifen, mit ganz weißem 
Haare, weldyes dicht an dem Onfos anlag, geicherenem Bart und langem Kinn; 
2) Asunog, mit gräulihem Haar, er trug noch Loden, hatte ein volles Kinn und 
vorftehende Baden, die Gefichisfarbe war ein mattes Weiß, der Onfos niedrig; 
3) onaprondkıog, mit Spuren des herannahenden Altere, war dunfelhaarig und von 
fränfelnvder Hautfarbe; 4) der asia; war ein brünetter Mann, hatte noch einen gamz 
vollen Bart und gleiches Haupthaar, die Geſichtezüge wären marfirt und der Onfos 
hoch; 5) der Eardog hatte blonde Locken, einen niedrigeren Onfos und fchönen Teint: 
6) der damdorepog, eine Abart des vorhergehenden, gli ibm in allen Stüden und 
unterfchied fi nur durch eine mattere Gefichtefarbe und hatte Kranke und Leidende 
darzuftellen. Die Masfen der jüngeren Männer theilt P. in acht Klaflen. 1) ver 
nayxeyorog, der ältejte unter ihnen, trug feinen Bart, hatte ſchoͤne Hautfarbe, war 
brunett und trug dichte und dunfle Haare. 2) der owAog war blond und frug einen 
hoben Onfos, an dem die Haare feit anlagen, hatte hohe Augenbraunen und ein 
mannhaftes Anfehen. 3) der mapovios unterfchied ſich nur durch ein jugemblicheret 
Geſicht. 4) der amarog hatte blonde Locken, weißen und glänzenden Teint und glich 
einem fchönen Goͤtterbilde. 5) der uragds war gefchwollen, bleifarben, vie Augen 
niedergefchlagen, hatte eine unreine Gefichtsfarbe und blondes Haupthaar. 6) der 
zweite mıvagds ſah noch ſchmächtiger und jünger aus und trug mehr Haare. 7) der 
wxods hatte eine ganz faftlofe Huut, viele Haare, ein krankhaftes Aeußere um 
jvielte ind Blonde. 8) der magwyeos gli ganz dem vorhergehenden, hatte abe 
eine noch biäffere Hautfarbe und ftellte Kranfe und Verliebte dat. Von vielen 
Masten, welche nur für Leute von füniglicher Abfunft in der Tragödie gebraudt 
wurden, waren aber die der Diener veridiehen, von denen P. drei Abtheilungen 
macht. 1) der Spdsping trug feinen Onfos, fondern nur ein mepinpawor, hatte 
weiße wohlgefämmte Haare, eine helle Gejichtsfarbe, eine ſpitz zulaufende Nafe, 
hohe Augenbraunen und trübe Augen. Sein Bart trug Zeichen des Alter“. 2) der 
oprvondyor, ein Mann in den beiten Jahren, hatte einen hohen und breiten Unfos, 
der nach Art einer Perrücke nicht ganz dicht war, fondern hohle Stellen hatte. Gr 
war biond, hatte markirte Geſichtszüge, röthliches Aeußere und ſah einem Voten 
ähnlich. 3) der araaınog hatte einen jehr hohen Onfos, feinen Bart und war blont, 
feine Haare gefchertelt, feine Gefichtsfarbe röthlih. Auch dieſe Madfe diente für 
Botenrollen. — Die Frauenmasfen werden in elf verfchiedene Klaſſen getheilt. 1) vie 
nolıa xararonog ging allen andern an Würde und Alter voran, Sie hatte weißes 
Haar, einen nicht allzu hohen Onfos umd bleiche Geſichtsfarbe. 2) das «Asvdepor 
yoaidıov mit niedrigem Onfos, weißlichem Teint, grauen Haaren, die in den Naden 
herabfallen; war die Masfe der Unglüdlichen. 3) das oixsrınovr yocaidsor hatte ftatt 
des Onfos ein Perifranon von Wolle und Runzeln auf den Wangen. 4) das oine- 
zıxor msodxovpov hatte einen niedrigen Onfos, weiße, etwas ind Fable und Graue 
übergehende Hautfarbe. 5) die SpYeping war jünger und trug feinen Onfos. 6) die 
xeraxonog oyga mit dunflem Haar und trübem Blick. 8) die ueodxovpog mpdogarng 
hat diefelbe Haartracht, aber ein weniger bleiches Anfehen. 9) die xovgınng mapdsrog. 
die zum Zeichen der Trauer jtatt des Onfos glatt gefcheitelte Haare trug, welche rings 
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ih die Geſichtsbildung und die Anoronung des Haared mehr der gemöhn- 
lihen Natur und Sitte näherte ald bei den feeniihen Perſonen, und daß 
im Satyripiele die Bühnenperfonen nit anderd maßfirt waren ald in ver 
Tragödie; nur der Chor, aus GSilenen und Satyrn beſtehend, machte 
bier eine Ausnahme. Bolur untericheidet bier zwiſchen graubaarigen, bärtis 
‚gen und unbärtigen Saıyrn. Gine flehende Figur fcheint der LeauArrög 
rarroz geweien zu fein. Die eben beichriebenen Masken waren ftetd wieder» 
fehrende Charaktere der Tragödie, die fih nur durch ihr Alter und den Aus— 
drud ihrer Geſichtezüge unterſchieden. Es gaben aber die tragifhen Mythen 
noch zu manden anvern Erfindungen Beranlaffung. Polur nennt jolde Mad» 
fen die noch mehr als bloſe Nahahmung des menihlihen Antliged enthielten 
noooona Eroreva. Dahin gehören jene Mifchgeftalten der Sage, wie der 
gebörnte Aktion, der hundertäugige Argos, die theilweiſe in ein Pferd ver» 
wandelte Guippe bei Euripides, die Jo bei Aeſchylos, die Strom- und Berg- 
götter, die Kentauren, Giganten, Titanen und jene Reihe allegorifber Gott» 
beiten, wie Dife, Lyſſa, Hybris, Peitho, Apate, Metbe, Oknos, Phthonos, 
Deſtros, Thanatod. Eine geringere Veränderung der Madfe war nöthig wenn 
Phineus und Oedipus geblendet erfchienen, oder Thamyris mit einem blauen und 
einem braunen Auge oder Tyro mit Wangen von Blut unterlaufen. — Der 
conventionelle und ftehende Charafter der Masken ver Komödie tritt erft in 
der neuern Komödie hervor. Die ältere Komödie bildete ihre Geftalten dem 
wirfliden Leben nah und brachte daher diejenigen welche fle parodirte mit 
ihrer ganzen PBerfönlichkeit auf die Bühne, natürlich nicht ohne die Masken 
fowie das ganze Koftüm ins Kächerliche hinüberzuziehen und fo viel ald mög— 
lich zu farifiren. S. Polur IV, 143. Die Schauipieler in der ältern Ko— 
möpie, welche entweder höchft abenteuerliche Geſchöpfe oder auch Porträte vor- 
zuftellen hatten, Fonnten natürlich die Masfe nicht entbehren. Ueber die Achn» 
lihfeit der Madfen mit den dargeftellten wirklichen Perſonen vgl. die Stellen 
bei Schneider im Att. Iheaterw. S. 156 f. Wenn der Chor nur eine 
Schaar von Männern oder Frauen vorftellte fo trug er natürlid Masfen mit 
menſchlicher Gefihtsbildung, wenn auch mit komiſcher Uebertreibung und Ueber— 
lavung. Auch da mo die Komödie den Chor in Thiere verwandelt mußte fie 
an ihm doch die menſchliche Geftalt beibehalten, da ſolche Thierchöre doc 
auch in menichliher Sprache reveten und fangen. Die Verwandlung Fonnte 
fi meift nur auf die Maske erftieden. So hatte der Ehor der Bröjche in 
dem nah ihm benannten Stüde enge frofchfarbene Kleider, welche die menic» 
lihe Geftalt gar nicht verhüllten, und fonft mit dem Thiere nichts gemein 
als die Maske mit einem weitaufgefverrten Maule. Bei den Vögeln führten 
die Masten weitaufgeiperrte Schnäbel. Doch wie wenig genaue Nachahmung 
der Natur beabſichtigt wurde erfiehbt man daraus daß im Stüde jelbft von 
einem Vogel gerühmt wird daß der Schnabel aus zwei Stüden Baumrinde 
gebilvet fei. Mit Federbüſchen, Kimmen und Kinnlappen waren dieje Mad» 
fen befegt, eine jede nad des Vogels Art. Anders verfubr die neuere 
Komödie. Diele hatte es mit der Parodie des Privarlebens zu tbun. Zu 
dieſem Zwecke ſchuf fle eine Reihe von Charaftermasfen, deren Verzeichniß 
gleihfals Bolur (IV, 143 ff.) mirtheilt. * 





um den Kopf abgeichnitten waren; fie hatte einen bleihen Teint. 10) eine zweite xov- 
gınog napdsvog unterſchied fich von der vorhergehenden nur durch die Haartracht und 
einen Kranz von Locken. 11) die xogn, eine Mädchenmasfe mit Findlihem Auedrud. 
* Unter den älteren Gharakteren unterfcheidet er folgende: 1) der erſte nan- 
zog, der ültefte, mit gefchorenem Haupthaar, fanft gewölbten Augenbraunen, wohl 
erhal enem Bart, fchmächtigen Wangen, nierergeichlagenem Blid, weißer Hautfarbe 
und freier Stirn; 2) der zweite nannog: noch fchmälere Wangen, — Blick, 


Bauly, Real-Eneyelop, V. 


1378 Persona 


In Nom ging man glei Anfangs bei der Einführung und Einrichtung 
dramatifcher Aufführungen von dem Begriffe der Schaufpielfunft und deren 





trüberes Auge, fahler Teint, ftattlicher Bart, hochblondes Haar, ſchlaffes Ohr; 3) der 
syeuov, ein Greis mit einem Kranz von Haaren um den Kopf, gebogener Nafe, 
glattem Geſicht, die rechte Braune etwas in die Höhe gezogen; 4) ber mosoßurm 
uaxponsyar oder Emioelov mit über die Etirn herabhängenvdem Haupthaar, d:& ben 
Kopf rings umfränzt, langem Bart und mattem Blick; 5) der erite Epnwrerog (eine 
Erfindung des Schaufpielers Hermon) war etwas fahlföpfig, hatte einen Ipıgen Bart 
hohe Augenbraunen und ein grämlihes Ausſehen; 6) der zweite Epuwreıog mit ge 
fhorenem Haupthaar und einem fpig zul.ufenden Barte; 7) der Avnourdsıo; mü 
vollem Haar, langem Bart. die eine Braune etwas hoch, und mit dem Auspdrudf ber 
Vıelgefchäftigkeit; emdlich 8) der mogvoRoaxdg, in Allem der vorhergehenden Maske 
gleich; ein grinzendes Lächeln fpielte um jenen Mund, während die Augenbramen 
zufammengezogen waren, dabei war er mehr oder weniger Fahlföpfig. — Bon jüngeren 
Männern fahrt BP. folgende Charaftere an: 1) der nadygenarog mıt gerötheter Gefitie 
farbe, ftarfen Muskeln, ein’gen Falten auf der Stirn, e nem Kranz von Haaren md 
hoben Braunen; 2) der uölag, etwas jünger, mıt tieferen Braunen, doch ebenfalls 
fräftig und gebräunt; 3) der ovAog, fhön, jung, mit bluhender Geſichtsfarbe, vollem 
Haar, hohen Fraunen und auf der Stirn nur eine Falte; 4) der amarog, ber jüngfie 
von allen, hatte eben folhe Haare, und war weiß von Antlig ohne Sonnenbrand 
und von zartem Anfehen. Bon diefen Charafteren unterfcheidet er dann uoch andere, 
die durch ihre Lebensart ein befonderes Anfehen erhalten hatten: 1) der aygomı 
hatte braune Gefichtsfarbe, breite Lippen, eine Stumpfnaſe umd einen Kran; von 
Haaren; 2) der emissıorog gab Soldaten und Prahler, hatte braunen Teint und über 
die Stirn herabfallende dunfle Haare; 3) der ndAa& und mapacırog waren beide 
brünett und hatten dabei eine eingebogene Naſe und den Ausprud des Mohlbebagens; 
ver Barafit hatte nur noch fchlaffere Ohren und eine glänzgendere Geſichtsfarbe als 
der »uAat, auch feine Augenbraunen waren ſchwächer und charafterlofer; 4) der size 
vıneg mit fpärlichen grauen Haaren und einem gefchorenen Bart; übrigens hatte er 
das Anfehen eines vornehmen Fremden. Nicht unbedeutend war auch die Zahl ver 
Sflavenmasfen: 1) der manmog unter ihnen hatte allein graues Haar und einen 
fnechtifchen Ausdruck; 2) der Yyauor hatte rothes geflochtenes Haar und ſchwache zw 
fammengezogene Augenbraunen ; 3) der narwrgıgiag hatte eine angehende Sage, rothe— 
Haar und hohe Augenbraunen ; 4) der ovAog Yepanor hatte rothes Haar von der: 
felben Farbe wie fein Geſicht, hatte auch eine Heine Glatze und fchielte dabei; 5) ber 
Meise» war brünett, kahlköpfig und mit ein paar bunfelfarbigen Loden verichen, 
von gleicher Farbe wie das Barthaar, dabei fchielte er; 6) der emiouorog yysmer 
— ſich nur dadurch daß fein Haar über die Stirne herabfiel. Die Weıber: 
masfen befchreibt P. fo: die alten waren entweder dürr und hager — dann hatten 
fie dünne Runzeln, blaffe Geſichtsfarbe und einen unſteten Blid —; oder fie waren 
beleibt, dann hatten fie breite tiefe Runzeln und eine Binde weldhe die Haare zuſam— 
menhielt. Die Haushälterinnen waren noch bef. ausgezeihnet. Sie hatten Stumpf 
nafen und auf jeder Seite noh ein paar Badzähne. Unter den jüngeren unter 
ſcheidet er die Asurınm mit üppigem Haarwuchs, die Haare wohlgefämmt, die Augen: 
braunen hoch, die Haut weiß; die ovAr mit anderer Haartradht; die xopr geicheitelt, 
hohe und dunfle Braunen, die weiße Haut etwas gefärbt; die wevdorndey mit etwas 
weıßerem Teint, die Haare am Vorderfopf zufammengebunden und einer Nenrermähl 
ten ähnlich. Eine Abart davon unterſchied ſich dadurch daß fie einen Scheitel trug. 
Die onapron iktog Asnrıny hatte graue Haare und das Anjehen einer verbrandhten 
Hetäre. Die narlarn fah ihr ähnlich, hatte aber noch wohlerhaltenes Haupthaar. 
Das röisıor Eramgınov hatte röthere Gefichtsfarbe wie die peudonsen und Loden an 
den Obren. Das Edraupidıor axaliamıoror hat den Kopf mit einer Binde ummwun: 
ben. Die Scixovooc draipa trägt viel Schmuck im Haare; die Scutrooc draipa 
eine bunte Mitra um den Kopf. Das Aaunadıov hat einen Büchel Haare an ihrem 
Borverfopf, der ſpitz zulief. Die a9pa mepinovpog ift eine Dienerin mit geſchorenem 
Kopf und trägt nur einen weißen Ghiton mit eıner Gurt. Das napaymaror Depa- 
namidıov endlich Hat die Haare gefcheitelt und eine etwas flumpfe Nafe. Da fie die 
Stlavin von Hetären vorftellte, jo trug fie einen gegürteten Chiton von carmoıfin 
rother Farbe. 
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Forderungen aus. So erklärt ſich leicht ſowohl mancher andere Unterſchied 
den wir zwifchen dem griedh. und röm. Bühnenwefen antreffen als auch die 
Berichiedenheit in der Anwendung der Masken auf der röm. Bühne. Ans 
fangs trugen die Schaufpieler Feine Masken, fondern nur einen eigenen Kopf- _ 
Aufſatz (galerus), defjen verſchiedene Geftalt und Farbe Geſchlecht und Alter 
anzeigte. Dieß war der griehiiche oyxog. Diefe einfache Masfirung erwähnt 
Diomed. III, p. 486. ed. Putsch.: antea galeris, non personis utebantur, 
ut qvalitas coloris indicium faceret aelatis, qvum essent‘aut albi aut nigri 
aut ruf. Die darauf folgenden Worte: personis vero uli primus coepit 
Roscius Gallus, praecipuus histrio, qvod oculis obversis erat nee satis 
decorus in personis, nisi parasitus, pronunciabat, enthalten jevenfalld eine 
unrichtige Notiz ded in biefen Dingen nicht genau unterrichteten Grammatikers. 
Bol. unten. Mit dem Inhalt der erften Worte des Diomedes flimmt auch 
Feſtus s. v. personata überein: post multos annos comoedi et tragoedi 
personis uti coeperunt. Daher erflärt fih auh daß Plautus, welchem Aus 
fpielungen auf derartige Dinge geläufig waren, die Masken nirgends erwähnt. 
Berner fegen ſelbſt bei Terenz Stellen wie Phorm. I, 4, 32 ff. ein Spiel 
ohne Maske voraus. Der Gebrauch der Masken wurde erft zur Zeit dieſes 
Dichters eingeführt, wahrſch. eine blofe Nahahmung des griech. Theaterſpiels, 
das irgend ein Römer in Griechenland geiehen hatte und als ein Liebhaber 
griech. Kunft auch auf der röm. Bühne einführte. Donat. de com. fagt: perso- 
nati primi egisse dicuntur comoediam Cincius Faliscus, tragoediam Minutius 
Protimus. Der Legtere wird in der Didascal. ad Terent. Adelph. ald Schau- 
fpieler in dieſem Stüde neben Attilius Präneftinus genannt. Noch gehören 
hieher die Worte von Donat in der Praef. ad Adelph.: haec sane acta est 
ludis scenicis funebribus L. Aemilii Paulli, agentibus L. Ambivio et L. 
(Turpione); dann fegt er hinzu: qvi cum suis gregibus iam tum personati 
agebant. Seit diefer Zeit traten die Schaufpieler mit Masfen auf, und es 
dauerte dieſer Gebraud bis in die fpäteften Zeiten fort. Auch auf Bild» 
werfen wo Schaufpieler abgebilver find fehlt daher die Maske als ein cha⸗ 
rafteriftifches Merkmal niemald. Der Vortheil aber den die Schaufpielfunft 
durch die Anwendung der Masken erhielt war nur ein geringer, wenn nicht 
geradezu ein Nachtheil. Denn wenn dadurch auch auf ber einen Seite er« 
reiht wurde daß die auftretenden Perſonen gleich bei ihrem erſten Erfcheinen 
den Zufhauern Fenntlih waren, jo war doch auf der andern Seite ihre Ein- 
förmigkeit und Unbeweglichfeit ein großer Uebelftand. Man war zwar bes 
dacht diefem möglihft abzuhelfen, indem man 3. B. die Augenöffnung fo 
groß und weit machte daß man die Bewegungen der Augen jehen Fonnte, 
vgl. Eic. Orat. II, 46. ex persona histrionis oculi mihi ardere videbantur. 
Allein duch ſolche und anvere Mittel der Nothhilfe fielen die Schranken welche 
die Maske dem Mienenfpiel fegte no nicht weg. Deßhalb Hat man wohl 
vom Schaufpieler gefordert daß er ohne Maske auftrete oder biefelbe während 
des Spield wieder ablege, zumal menn er in einer bedeutenden Rolle auftrat 
die dur ein ſprechendes Mienenfpiel mwejentlih gehoben werden und einen 
größeren Effekt machen fonnte. Darauf beziehen fih wohl die legten Worte 
bei Feſtus unter personata: Personata fabula qvaedam Naevii inscribitur, 
qvam. putant qvidam primum a personatis histrionibus (actam). Sed qyum 
post multos annos comoedi et tragoedi personis uti coeperunt, verisimi- 
lius est eam fabulam propter inopiam comoedorum actam novam per 
Atellanos, qvi proprie vocantur personati, qvia ius est iis non cogi in 
scena ponere personam, qvod ceteris histrionibus pati necesse est. Man 
bat die letzten Worte von einer Art Beichimpfung verflanden welche ben 
audgepfiffienen Schaufpielern zu Theil gemorven ſei und gemeint, der audges 
ziſchte Schaufpieler habe, um der Beratung und dem Mißfallen mehr blos» 
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gegeben zu fein, die Maske ablegen müffen. S. Scaliger z. d. St., deſſen 
Meinung alle übrigen Ausleger angenommen haben. Doch von dieſer Sitte 
findet ſich keine weitere Spur. Vielmehr fpriht die Stelle von Nörhigung 
die Maske zur befjern Darftellung abzulegen. Denn in dem Mienenfviel 
fanden die Römer zu Gicero’8 Zeiten die Seele der ganzen Gertifulation 
und Aftion. Vol. Cie. Orat. IH, 59.: in ore sunt omnia. Personatum 
ne Roscium qvidem laudabant. Wern alio das röm. Ibeaterpublifum nicht 
einmal von Rodcius, feinem Lieblinge, ein masfirted Spiel gern haben wollte, 
wer darf fi wundern wenn e8 die Ablegung der Madfe von andern Schau- 
fpielern geradezu forderte? Dagegen hatten vie röm. Jünglinge welche atefla» 
nifhe Schaufpiele gaben, das Recht die Maske bei ibren Darftellungen zu be= 
nügen. Anders haben die Stelle des Feſtus erklärt Stiere de rei scen. 
apud Romanos origine. Berol. 1828. p. 22 ff. Munf de fabulis Atellanis. 
Lips. 1840. p. 70 ff. Bon einem Spiel ohne Maske läßt fich auch nur vie 
Stelle des Eicero (Ep. divers. I, 37.) über die Aftion des Aeſopus verfleben, 
wo es heißt: in Aesopo tantus ardor vultuum u.f.w. Auch Seneca (Ep. 
I, 11.) bat ſolche nicht masfirte Schaufpieler vor Augen wenn er jaat: 
artifices sceniei, qvi imitantur aflectus, qvi metum et trepidationem ex- 
primunt, qvi tristitiam repraesentant, hoc indicio imitantur verecundiam : 
deitciunt vultum, verba submittunt, figunt in terram oculos et deprimunt. 
Ueber das Ausſehen und die Beichaffenheit der auf dem röm. Theater für 
die Darftellung der verſchiedenen Eharaftere angemenveten Masfen haben wir 
freilich feine Beichreibung wie fie Bollur von den griech. Madfen geliefert 
bat. Es ift aber anzunehmen daß jene Befchreibung großentbeilld auch auf 
die römiichen paßt, da ja diefe eine Nahahmung der griech. Darftelungsweiie 
war ine deutliddere Anſicht jevoh als alle Beichreibungen zu geben ver: 
mögen fönnen wir aus den Abbildungen und Kupferwerfen gewinnen welde 
fih unter der hieher gehörigen Kitteratur befinden. Kit: Agefil. Mariicort. 
Syntagm. de personis et larvis (Gräv. Thes. T. IX. p. 1097—1144.). Berger 
de personis, vulgo larvis seu mascheris dictis. Francof. et Lips. 1723.4. 
(mit vielen Abbildungen, bei. der Perſonen bei Terenz mit Masfen u. Kfei- 
dung). Ficoroni lib. de personis scen. Rom. 1751. tu Bos Reflex. sur 
la Poesie et sur la Peinture. T. III. c. 12. Brumoy Tbeatr. des Grecs. 
T.X. p.260. Garpzo»ius Paradox. Aristonis Chii p. 113 ff. Leſſing, Theatral. 
Biblioth. Thl. IM. S. 180 ff. Börtiger de personis scen. Vimar. 17%. 
(Opuse. p. 220.). Derf., die Burienmasdfe im Trauerſp. u. auf den Bild— 
werfen d. alt. Griechen. Weimar 1501. 8. (Kleine Schrr. Bd. J. S. 189 F.). 
Benelli, Theater in Athen S. 96 ff. Schneider, das att. Theaterm. ©. 153 F. 
Geppert, die altgrieh. Bühne ©. 260 ff. Schoen de personarum in Ear. 
Bacch. habitu scenico. Lips. 1831. Gryfar, Allgem. Schulztg. 1832. I. 
Nr. 41. ©. 324 ff. B. W. Hölfcher de personarum usu in ludis scenicis 
apud Romanos, Berlin 1841. 8. Abbildungen noch in: Publ. Terent. Co- 
moediae nunc primum italieis versibus redditae cum person. figuris aeri 
accurale incisis ex Ms. bibl. Vat. Urbini 1736. fol. Ang. Mai Plauti Fragm. 
inedita, item ad Terent. picturae ineditae. Mailand 1815. Herkulan. Ge— 
mälde Bo. IV. Taf. 33—43. Windelmann Monument. Inedit. n. 189. 

2) Es bezeichnet aber persona ebenjo wie mooowzor auch die Rolle 
welche der Schaufpieler darzuftellen und zu geben hatte. Bemeisftellen dafür 
f. bei Schneider in att. Theaterw. ©. 135. Cic. Orat. 35. Im gleicher Be- 
deutung wurde von den Römern auch der Ausdruck partes gebraucht; daber 
primae, secundae, tertiae partes die erfle, zweite, dritte Rolle beveutet. Val. 
Terent. Heaut. prol. v. 1. Da nun befanntlih für die ſämmtlichen Rollen 
in der att. Tragödie nur drei Schaufpieler vorhanden waren, fo mußten fi 
dieſe in Die Rollen theilen, fo daß ein Schauſpieler oft mehrere zugleich in einem 
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Stüde zu geben hatte. Bon der Bereutung ihrer Rollen erhielten fie bes 

. Fondere Namen. Darüber f. d. Art. Histrio, wo auch die bieher gehörige 
Literatur angeführt ift. Vgl. noch K. F. Hermanns Rec. von Richters Schrift 
in den Berl. Jahrbb. 1843. März. Bernhardy, griech. Lit. Geſch. II. 644. 
Ueber xwgpor mE00WMor,. xeror ruooers», muta persona, ſowie über bie 
Mollensertheilung auf dem röm. Theater ſ. denſ. X. Histrio. Jlerrarına moo- 
gora nannte man diejenigen Berjonen welche im Anfange eined Stüds ein- 
mal auftraten und dann nicht wieder. Aus ſolchen Rollen feheinen die fpätern 
SBrologe, mie wir fie bei Euripived und namentlih bei Terenz finden, hervor⸗ 
gegangen zu fein. ine folde Rolle ift 3. B. in der ältern Tragödie die 
Verſon ded Wächterd im Agamemnon des Aeſchylos. Sie dienten dazu bie 
Handlung ded Stücks einzuleiten. Donat. ad Terent. prol. ad Andr. jagt: 
initium autem wporarınor neo0wror i. e. advenlitiam personam recepit 
Sosiae propter evolvendam argumenti obscuritatem. Persona autem pro 
tatica ea intelligitar qvae semel inducta in principio fabulae in nullis 
deinceps fabulae partibus adhibetur. Evanth. de trag. et com.: ad hoc 
nooTaTıXE mEOGWTE, i. e. personas extra argumentum arcessilas, non fa- 
cile ceteri habent:: -qvibus Terentius saepe utitur, ut per harum inductio- 
nes facile pateat argumentum. Vgl. die Bemerkungen Donatd zu den Pro— 
flogen zu Terenz' Hecyra, Adelphi und Phormio. [ Witzschel.] 

3) Im juridiſchen Sprachgebrauche bezeichnet Persona (Gel. V, 7.) ein 
vechtefähiges Subfeft, 3. B. Inst. IH, 17, pr. u. oftmals, fpäter auch die 
Rechtsfähigkeit überhaupt (Caſſtodor. var. VI, 8. servos, qui personam le- 
gibus non habent). Rechtsfähige Subjefte find vie phyſiſchen Menfchen, 
allein der Begriff pers. ift auch auf Gejammtheiten oder juriſtiſche Perſonen 
ausgedehnt worden. So fteht Dig. IV, 2, 9. $. 1. singularis persona im 
Gegenjag zu populus, curia, collegium, corpus. Die phyſiſchen Berfonen 
haben eine verfchiedene bürgerliche Rechtsfähigkeit nach dem dreifachen status 
libertatis, civitatis und familiae, f. Bd. IM. ©. 133 f. Andere Verſchieden⸗ 
beiten beruhen auf dem Geſchlecht (3. B. daß Frauen ſtets eined Vormundes 
bedürfen, Liv. XXXIV, 2. Gai. I, 144., j. dad Uebrige Bo. IV. ©. 1659. 
u. die daf. cit, Urtt.), auf dem Alter (f. Aetas, Bo. I. ©. 195. u, Tutela), 
auf der bürgerlichen Ehre (welche in verichiedener Weile gefchmälert fein fonnte, 
ſ. Bv. IV. ©. 94 f. 150 ff. 215.), auf der Gefundheit (deren Einfluß zeigt 
die cura bed furiosus, f. Tutela, morbus sonticus u. comitialis, oben ©. 166,., 
j. noch Spado), auf Stand und Gewerbe (3. B. Vorrechte der Magiftraten 
und Senatoren, Privilegien der milites u. a., Nachtheile welche verächtliche 
Gewerbe treffen, j. Bo. IV. ©. 152. 95. u. Turpes personae) und auf ber 
Meligion (deren Einfluß erft unter den hriftlihen Kaifern zu erkennen if). 
Ueber die juriftiihen VBerfonen oder Gorporationen und Gommunen ſ. Bo. II. 
&. 493 ff. Liter. über die Perſonen als Rechtsſubjekte: Rein, Briv. Recht 
S. 103—116. Schilling, Inftitut. u. Gef. d. röm. R. I. ©. 85—208. 
Buchta, Inftitut. I. S. 400—497. v. Savigny, Syſtem des heutigen röm. 
Rechts, der ganze I. Band. [R.] 

Perta (/lsore), Stadt in Galatien bei Ptol. V, 4, 10. Vgl. Conc. 
Nicaen. I, p. 53. (u. Chalced. p. 674.). Auch bei Hierocl. p. 676. foll 
es flatt Ilreora@ unftreitig Ilcor« heißen. [F.] 

Pertica, ſ. Mensura, ®b. IV. ©. 1834. 

Perticianenses Aquae (Jt. Ant. p. 97.), in Gicilien an der 
Straße zwiſchen Barthenicum und Drepanum. Vgl. Eluver Sicil. p. 273. [F.] 

Publius Helvius Pertinax (Savercamp ad Oros. VII, 16.), röm. 
Kaifer, 946 d. St. Ueber fein Xeben ald Privarmann ſ. Jul. Eapit. 1—4. 
Dio Eaff. LXXII, 5. 9. LXXIH, 3. Aurel. Bict. 18. u. Zonar. XII, 6., 
über fein Leben als Kaifer Jul. Capit. 5—15. Die Eafj. LXXIII, 1—10. 
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Zonar. XI, 6. Herodian. II, 1I—5. Aurel. Bict. 18. Oroſ. VI, 16. Eutrop. 
VII, 16. Geboren in Ligurien (Dio Eaff. LXXIN, 3. Zonar. XH, 6. Jul. , 
Gap. 1.) am Iten Aug. 879 d. St. (Jul. Cap. 15.), unterridtet von Sul⸗ 
picius Apollinaris, fuchte er fih Anfangs feinen Lebensunterhalt durch Unter—⸗ 
riht in der Grammatif zu verdienen. Da ihm das nicht gelang ging er 
unter die Soldaten, bei denen er dur die Gunft eined Vornehmen ſogleich 
ala Offizier eintrat (Dio Caſſ. LXXIII, 3. Jul. Gap. 1.). Wir finden ihn 
bald ald praefectus cohortis in Syrien, und nachdem er fih im Bartberfrieg 
audgezeichnet hatte befleivete er hinter einander in ben verſchiedenſten Gegen: 
den des Meichd mehrere wichtige Aemter bei dem Heer, der Flotte und ver 
Verwaltung. Gonful war er 931 u. 944 d. St. (fasti cons.). Unter Marc 
Aurel fhon einmal, aber nur für furze Zeit, bei dem Kaifer in Ungnade 
gefallen wurde er unter Commodus auf Betrieb ded Perennis nah Ligurien 
verbannt (Jul. Gap. 8.). Nah dem Tode des Verennis, 939 d. St. trat 
er wieder in Gunft bei Commodus, erhielt ven Dberbefehl in Britannien, 
dann die cura alimentorum, jpäter dad Proconfulat von Africa und wurde 
zulegt praefectus urbi. Ob er als folder um die Verſchwörung wußte durch 
welde Commodus das Leben verlor ift ungewiß (vgl. Jul. Cap. 4.). Jeden⸗ 
falls erntete er die Frucht derjelben, indem er am 3Iten Der. 945 von den 
Verfhworenen zum Kaljer audgerufen warb (ib.). Seine Regierung war 
ſehr kurz. Was er in ihr that bewies daß er nah Außen die militärijche 
Ehre Roms wiederherftelen, nach Innen ein gerechted und ſparſames Regi— 
ment führen wolle, geftügt auf den Senat und in Oppofltion gegen die Prä- 
torianer und die Freigelafienen des Faiferlihen Hofd. Das ward jein Unglüd. 
PBrätorianer und Breigelaffene verſchworen fi gegen ihn, und am 26ten März 
946 d. St. ward er von Erjteren getödtet. Gr gehörte zu den tüchtigſten 
und audgezeichnerften Männern feiner Zeit, wenn gleih Jul. Gap. (3. 4. 9. 
12. 13. vgl. aber auch Herodian II, 1.) durchblicken läßt daß er weder von 
Habſucht noch von Intrige ganz frei war. Gegen die Lehrer und Bejchüger 
feiner Jugend ericheint er dankbar (Div C. LXXIU, 3. Jul. Gap. 12. Xur. 
Bict. 18.). Sein Bater Helvius Succeſſus war ein Preigelaflener ver fib 
mit Holzhandel beichäftigte und eine taberna coctilicia in Ligurien betrieb 
(Zul. Cap. 1. 3.). Seine Gemahlin war Flavia Titiana (Jul. Eap. 5.); die 
Tochter ded Flavius Subjicianus (Die E. LXXIII, 7.), eine Frau von aus« 
ſchweifendem Lebenswandel (Die 1. I. Jul. Gap. 13.). Seine Tochter war 
dem Neffen des Divius Julianus, ſeines Nachfolgers, verlobt (Jul. Eay. 14.), 
fein Sohn wurde ſpäter, ald er jelber (Bertinar) unter die Götter veriegt 
ward, zu feinem. Slamen ernannt (Jul. Gay. 15., vgl. ib. 13. Die Caſſ. 
LXXIH, 7.) und 965 cos. sufl. (fasti cons.). — Wiederbergeftellt wurde das 
Andenken des P. bei. durch Sever (Dio E. LXXIV, 4. 5. LXXIN, 17.). 
Ueber die Münzen des P. und feiner Gemahlin ſ. Eckhel Doctr. numm. 
Vol. VII, 2. p. 140-—47. SHavercamp ad Oros. VII, 16. [L. O. Bröcker ] 

Pertunda Bea, |. oben ©. 782. 784. 

Pertusa, 1) Stadt der Jlergeten in Hifpania Tarrac. (It. Ant. p. 391.), 
noch jegt unter dem alten Namen am Fl. Alcanadre vorhanden. — 2) Drt 
in der Provinz Africa 14 Mil. von Carthago (It. Ant. p. 45. Tab. Beut. 
Auguftin. 1. IH. in Crescon.). [F.] 

Pervigilium Veneris. Linter diefem Namen ift ein aus 93 fata- 
lektiſchen trochäiichen Tetrametern beſtehendes lateiniſches Gedicht eined unbe⸗ 
kannten Berfafferd auf und gefommen. Da Pervigilium zunächſt eine nädts 
liche Eultusfeier bebveutet, dergleichen zu Rom in fpäterer Zeit gleichfalls, wie 
früher in Griechenland (marrvyiöss), Gingang gefunden haben (j. Heidtmann 
p.7. u. CF. Hermann, gotteddienftl. Alterth. d. Griech. $. 31. Anm. 6.), wenn 
auch zunächſt auf den Dienft weiblicher Gottheiten (ver Bona Dea, Ceres u. |. w.) 
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beſchränkt, fo ſcheint dieſes Gedicht zunächſt für eine ſolche (dreinächtige, vgl. 
v. 42.) Frühlingsfeier beſtimmt geweſen zu fein oder wenigſtens eine ver» 
artige Beflimmung zur Einkleidung befommen zu haben. Die ganze Baflung 
des Gedichts, bei. der zehnmal wiederkehrende Anfangsvers, macht es wahrſch 
daß dad Ganze in Strophen zerfällt melde abwechſelnd von einem Jünglings- 
und SJungfrauendor vorgetragen wurden (j. Werndvorf p. 443 f. Heidtmann 
p. 16 ff). Ob dann dad Gericht, wie Paldamud und Heidtmann glauben, 
für eine Beier zu Hybla in Sicilien beflimmt gewefen, und der Urfprung ber 
Feier in Korinth zu fuchen fei, wird ſich ſchwer entſcheiden laflen; daß ein 
griech. Driginal zu Grunde gelegen, feheint bei dem röm. Charakter des 
Ganzen nit glaublid. Dafjelbe befpricht die im Beginn des Frühlings 
(daher auch die Auffchrift De vere, vgl. Wernsvorf p. 444.) fih kundgebende 
Macht der Benud, die bier ald Mutter ded Univerſums, gegen den Schluß 
auch als Mutter und Gebieterin Roms gerriejen wird. Spuren der Nadhs 
abmung alter Dichter, des Qucretius und beſ. ded Virgiliuß (Georg. II, 324 ff.) 
treten in der Schilderung des Frühlings hervor; nur wird Alles mas auf 
diefe Erneuerung der Natur fi bezieht unter dem Bilde der Begattung bar» 
geftelt (vgl. Wernsdorf p. 439 f.). Ungewiß bleibt der Berfafler des Ge» 
dichts. Als Verf. find ſchon genannt worden (f. bei Werndporf p. 447 ff. 
Heidtmann p. 27 ff.): Gatullus, und da dies chronologiſch unmöglich, ein 
fpäterer Catullus Urbicarius (f. ®b. II. S. 222.) von —* Scaliger, Luxo⸗ 
rius (ſ. Bo. IV. ©. 1251.) oder Florus (ſ. Bd. IH. S. 492 ff.) von Werns⸗ 
dorf (p. 450 ff.), der ipäter (T. IV. p. 854 ff. VI. 1. p. 26 ff.) die Vibia 
Chelidon um 252 n. Chr. (f. ®ruter. Inser. MCXIV, 8.) für die Berfaflerin 
tiefes Gedichted zu halten geneigt mar, während in neuefler Zeit Orelli 
(p. 215. 217.) lieber an einen africanifhen Berfaffer im Iten Jahrh. n. Ehr. 
denfen will, daher Heivimann (p. 40. 42 ff.) geradezu Appulejus (i. Bo. I. 
©. 644.) nennt. Jedenfalls wird die Zeit der Abfaffung nicht vor die zweite 
Hälfte des 2ten Jahrh., wahrich. noch etwas fpäter, zu verlegen fein: am menigften 
aber das aus einem Guß gefertigte Xied mit Sanadon (gegen den jedoch 
ſchon Boubier ſprach) in zwei Theile zerriffen werden dürfen, wovon der eine 
Fleinere Theil dem augufteiihen Seitalter, der andere, größere, einer fpäteren, 
ſchlechteren Zeit angehört habe. Schon weil wir ältere Handichriften haben- 
werden wir dies Gedicht weder mit Sarpe, Quaestion. philolog. p. 36 f. 
für dad Werk des Thomas Seneca Gamerd im Idten —8 noch mit 
Duvaty (p. 126 ff.) für das Produkt eines Manucius oder Pithou Hals 
ten dürfen, anderer Gründe zu geſchweigen. Die erſte Ausgabe des noch in 
vier Codd. (f. Wernsvorf p. 444. Heidtmann p. 34 ff.) vorhandenen Ger 
dichtes gab 9. Pipfius in den Electt. I, 5. (1580.), darauf B. Pirhöus in 
den Errones Venerr. 1587. 8., dann F. Doufa bei ſ. Conieetann. in Catull. 
etc Lugd. Bat. 1589 u. 1592. 12., darauf abgefondert I. Weig zu Branff. 
1613. 4., einigemal mard das Gedicht auch den Ausgaben des Petronius 
beigefügt ; mehrfach verbefjert erfcheint daffelbe in der Ausgabe des P Scri⸗ 
verius (Baudii Amores) zu Haag 1638. 12. u. bei. 1712. 8., auch mit ven 
Noten von U. Rivinus, der 1645. 4. zu Leipzig dad Gedicht mit einem Com⸗ 
mentar herausgegeben hatte; dann mit frangöf. Ueberf. von N. St. Sanadon 
zu Paris 1728. 8. u. dagegen Bouhier: Conjectures sur la Veille des fetes 
de Venus, Anftervam 1737. 4. u. Barid 1738, 12. Am beften bei Wernd- 
dorf Poett. Latt. minn. T. IH. p. 463 ff.; der Text revidiert auch bei Drelli's 
Ausg. des Phädrus (Zürich 1831. 8.) p. 213 F. 230 ff. und in einem bef. 
Abdruck von Eichſtädt zu Jena 1839. 4. Andere Abdrücke in Edeleſt. Moril 
Poes. popularis religqg. (Paris 1843.) u. ebendaſ. 1843 in der Sammlung 
von &. £. F. Pandoude: Poett. Latt. minn. (mit franzöf. Ueberſ.) von 
Gabaret-Dupaty p. 128. Mehr über die Ausgaben |. bei Wernsdorf p. 455 fi; 
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und im Allgem. f. über dad Gedicht ebendaf. p. 425. Paldamud Quaestio 
de Pervigilio Veneris, Greifswald 1830. 4. ©. 9. Heidtmann De carm. 
Lat. quod Pervig. Ven. inscribitur, ebendaſ. 1842. 8. [B.] 

Pervincius, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augft mit der In» 
fäyrifi: PIIRVINCI. F. ſ. Roth, Mitth. der Basler Alt. Geſ. S.14. [W.] 

Perusia (/leoovo«), eine fehr alte, nah Serv. ad Aen. X, 201. 
fon zu der Zeit ald no die Umbrier dieſe Gegend im Beſitz hatten vor» 
handene Stadt im öftlihften Theile von Etrurien, zwiſchen dem Lacus Tra— 
fimenus und dem Tiberis, und eine der zwölf etrurifchen Bundesſtädte, über 
deren Gründung fi eine alte Rocalfage bei Serv. ad Aen. X, 199. finder. 
Dal. Bermiglioli Origg. Perus. Opp. T. I. p. 97 f. u. Müller, Etrusf. I. 
©. 132. Die Stadt war nicht jehr groß (nah Erißpolti Perug. 1,2. p.5. 
u. 8. hatte die eigentlihe Mauer nur einen Umfang von 2 Mill., und wenn 
Appian. B. Civ. V, 33. meldet, der von Octavian bei ver Belagerung um 
fie her gezogene Wal und Graben habe einen Umfang von 56 Stab. gehabt, 
fo war daran blos die bergige Umgebung der Stadt Schuld, und es darf 
daraus nicht mit Mannert IX. ©. 415. auf einen eben fo großen Umfang ber 
Stadt ſelbſt geihloffen werden), aber dur ihre Lage auf einem Berge ſchon von 
Natur fehr feſt (Dio Caſſ. XLVIII, 14. Appian. B. Civ. V, 32. vol. Euftace 
Class. Tour I. p. 186. u. Crispolti Perugia I, 2. p. 5.). Unter der Serr- 
fchaft der Römer erſcheint fie ald ein Municipium mit den Rechten einer 
Eolonie; fie wurde in den Bürgerkrieg zwiſchen Octavianus und Antonind 
verwidelt (bellum Perusinum) und von Erfteren belagert und erobert, wo⸗ 
bei die ganze Stadt niederbrannte (Appian. B. Civ. V, 33. 485. Die Eaff. 
XLVIII, 10 ff. 2iv. Ep. CXXVI. Suet. Oct. 15. Bellei. II, 74. Eutrop. 
viI, 2, 6. Flor. IV, 5.). Bon Auguftus ſpäter wiederhergeſtellt (Infchr. bei 
Orelli n. 608.) führte fie ven Beinamen Augusta (Inſchr. ebendaf. n. 93 — 
95. 3739. 4038.) und war zu Procopius' Zeit die wichtige Stabt in 
ganz Gtrurien (B. Goth. I, 16.). Vgl. auch Strabo V, p. 226. -Diovd. XX, 
35. Ptol. IH, 1, 48. Steph. Byz. p. 543. Liv. IX, 35. 37. Slor. IV, 
5.6. Suet. Aug. 14. Blin. III, 5, 8. VII, 45, 46. u.f.w. Jetzt Perugia. 
Bol. Erispolti Perugia Augusta. Per. 1648. u. Bellini Historia di Peru- 
gia. Venet. 1664. 2 Voll. 4., über ihre Kunftwerfe und Alterth. Bermiglioli 
Saggio di bronzi Etruschi Irovati nell’ agro Perugino. Per. 1813. Ingbi- 
rami Mon. Etr. Ser. III. tav. 23 ff. u. Müller, Etr. IH. S. 253. 255.; über 
die dafelbft im I. 1822 entdedte Inschrift, das größte und michtigfie alt- 
etruskifche Denkmal, |. Vermiglioli Saggio di congetture sulla grande Isecri- 
zione Etrusca. Per. 1824 (f. Müller, Etr. I. ©. 60 f.), ſowie über bie 
—— Inſchrr. überhaupt deſſelben Iscrizioni Perug. 2 Voll, Per. 1504 
u. 1818. [F.] 

Pes, novg oder zovs, iſt die Ginheit ded Rängenmaafes, urſprünglich 
ebenjo vom menfhlihen Körver entlehnt wie die Rängenmaafe cubitus, pal- 
mus, digitus. Sowie man aber heutzutage zwiſchen dem Buße ald natürlichem 
und deßhalb nit gar zu pünfılich zu nehmenden Maafe, und zwiſchen dem 
Fuße ala künſtlichem, fireng pofitiv geregeltem Maaße unterſcheidet, fo au 
im Alterthum. Hier befprechen wir den Fuß nur im legteren Sinne. Die 
genaue metrifhe Audmittelung des römifchen Fußes ift feit drei Jahrh. ein 
Gegenftand vieler verwidelter Unterfuhungen geweſen. DBal. die Darftelung des 
hiſtoriſchen Details bei Ideler (über die Längen» und Flächenmaaße ver Alten, 
Abhh. d. Berl. Akad. 1812) u. Böckh (metrologifche Unterfuhungen, Berlin 
1838). — Der Normalfuß der Römer war der fog. pes monetalis* auf 





Bgl. Rigaltins p. 275. von Goeſ. Ausg. der Soriptt. rei agrariae: pedis modulas 
in aede Junonis Monetae adservatus, ad qvem mensurarum publicarum fides exigebatur 
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‚ dem Gapitol. DBielleicht ging derſelbe bei dem Brande des Capitols unter 
, Vitellius und Titus verloren; doch find die meiften Denkmäler aus welchen 
die Neueren den röm. Fuß beftimmten älter als jene Zeit, und es iſt un 
‚ wahrjdeinlih daß ein etwa durch Titus bergeflellter pes monetalis irgend 
erbeblih vom alten abwih. Zugleich Fünnen wir den röm. Buß, wie er in 
den drei legten Jahrh. vor der hrifll. Zeitrehnung und in den erſten nad 
derſelben beftand, im Ganzen als gleich anjehen, mögen auch Heine Berän«- 
derungen im Laufe der Zeit entflanden fein. Jedenfalls reichen unfere Hilfe- 
mittel nicht fo weit um Unterſchiede nad den Zeitaltern feftzuftellen. Idelers 
forgfältiger Unterfuhung zufolge ift der genäherte Werth des -röm. Fußes 
— 131 Variſer Linien; Wurm (de pond. et mens. p. 87.) ſetzt denſelben 
— 131,15 Pariſer Linien oder 11,648159 engl. Zoll, ‚bei. nad Älteren Ge- 
bäuden bis in die Zeiten des Titus. Höher geht Cagnazzi, welcher, von 
Niebuhr, Röm. Geſch. 11. S. 458. völlig gebilligt, ©. 122. feiner Schrift „Ueber 
den Werth ver Mafe und Gewidte der Römer” (Kopenhagen 1828) ven 
röm. Fuß auf 131,325 Barifer Linien fegt, ausgehend von einer nicht hin— 
länglich geficherten Berehnung aus dem röm. Pfund und aus der blos nahen 
Uebereinftimmung mit einem antifen beinernen Halbfuß-Mapftabe. Pauder 
nimmt (S.122. feiner Metrologie) den beinernen Maßſtab Cagnazzi's eben- 
falls zur Richtſchnur und beftimmt den röm. Buß auf 11,662 engl. Zoll, 
obgleich der vom ihm gezogene Durchſchnitt feiner Meffungen (von 11,596 
bis 11,815) den niedrigern Werth 11,650 engl. Zoll gibt. Zuletzt bat 
Huſſey mittelft Durchſchnittes aus den ihm vorliegenden Elementen den Fuß 
auf 11,6496 engl. Zoll gefegt, was den Anſatz von Wurm (— 131,15 Par. 
Linien) ſehr wenig überfleigt. — Schon bei der Servianifchen Beftimmung der 
Maafe und Gewichte zu Nom wurde griechiſches Maß und Gewicht zu 
Grund gelegt, fo jedoch daß man auf ſchon vorhandene italifhe Rückſicht 
nabm. Es ift alſo fchon hieraus zu erwarten daß der griehifche Fuß vom 
römiſchen wenigſtens nicht bedeutend verjchieven war. Es verhielt ſich aber 
wirklich, wie Böckh, Metrol. Unterf. ©. 199. zeigt, der röm. zum gried. 
wie 24 zu 25. Strabo, welder VII, p. 322. dem Polybius die Anſicht zu« 
ſchreibt, der röm. und griech. Fuß feien ganz gleih, bat ſich alio wahrſch. 
felbit eines Ireıhums ſchuldig gemacht, und zwar um fo mehr als und anders 
Notizen ver Schrififteller (vgl. Blut. Gracch. e. 7.), fowie körperliche Ueber- 
reſte des Alterthums volllommen belehren daß der röm. Fuß gegen den griech. 
jelbft noch um etwas Eleiner war als das Verhältniß 24 zu 25 fireng ge» 
nommen ausdrückt. Vielfache Meflungen Stuarts geben für den grieh. Buß 
im Durchſchnut 136,658 Barifer Linien. Böckh ſeht deßhalb den griech. 
Fuß auf 136,66 Par. Linien feſt, over auf 12,1372 engl. Zoll. — Die 
Nömer hatten eine doppelte Eintheilung des Fußmaßes, eine 16theilige 
und 42theilige. Beide beflanden in der Weiſe neben einander daß die 
Künftler und Feldmeſſer die Sedecimal-Eintheilung vorzugsmeife braudten, 
Auf den alten Fußmaßſtäben, deren eine bedeutende Anzahl auf und gefoms 
men ift, findet fich die Severimal-Theilung allemal entweder allein, oder zu— 
jammengeftellt mit der Duovdecimal-Iheilung, aber nie die Duodecimal-Theis 
lung allein. Bei Vitruvius und Plinius kommen beide Gintheilungen glei 
häufig vor. Nah der einen hat der Fuß 16 Fingerbreiten, digitos, nad 
der andern 12 digitos. Bei dieſer letzteren wendete man ebenfalld, wie beim 
as, der libra und dem sextarius, die von der uncia ausgehende Duodecimal⸗ 
Terminologie an, fo daß wir bei Plinius und Vitruvius ſehr Häufig zur 
Beilimmung von Dimenfionen die Adjective semuneialis, uncialis, sescuncialis, 
sextantalis, quadrantalis, trientalis, quincuncialis, bessalis und dodrantalis 
gebraucht finden; nicht minder wird man auch) septuncialis, dextantalis und 
deuncialis gejagt haben. Dabei war es leicht, die Sparcimalsgellung auf 
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die Duodecimal-Theilung zu reduciren, indem eine Duodecimal-Uncia bes Fußes 
(— 1 Duovecimal-Digitus) nah der Sevdecimal-Theilung einen ganzen Se: 
decimal-Digitus u. */, betrug, oder umgekehrt °/, Duodecimal-Digitus einem 
ganzen Sedeeimal-Digiris gleihfamen. Steigen wir aljo von unten auf- 
wärıs, fo erhalten mir f 


Uncia (*/,,) — 41(Duoverimal-) = 1'/, (Sedecimal-) Digitus. 
Sescuncia ('/,) —1%, " = 32 " Digiti. 
Sextans (a = 4) = 2 " — 22], " e⸗ 
Quadrans (/,,—=',) = 3 r = 4 " ” 
Triens Yo = |h =4 " = I, " En 
Quineunx (°/,2) — e — .67, " r 
Semis, Semissis (%/,,) = 6 " — 8 = 
Septunx ("/,,) — 7 „ — 9%, " " 
Bes (2 =’) = 8 " — 10%), " r 
Dodrans (u: = a) y=%3 " == 12 " PR 
Dextans ih) — 10 m — 131], — J 
Deunx (''/,,) — fi " — 14°), " ” 
Pes ('?/,,) = 12 . — 16 R r 


2 " 
Neben diefer firengen Bruchtheilung des röm. Fußes kommt auch noch vor 
der palmus (oben ©.1091.), und als Längenmaafe bie, größer ald der Fuß, 
fih auf den Fuß gründen: palmipes — °/, Buß; sesquipes — 1', Fuß, 
au) cubitus, cubitum, und ulna (miyvs) genannt; dupondius — 2 uf; 
sestertius pes — 2'/, Buß, aud gradus genannt; passus (—?2 gradus) 
— 5 Buß; decempeda (= 2 passus) — 10 Fuß; actus (= 12 decem- 
pedae) — 120 Fuß; mille passus, millia passuum ober fur; millia — 1000 
passus — 5000 Fuß. — Die Griechen Fannten nur die Sederimal-Theilung 
des Fußes, welcher bei ihnen demgemäß fletd 16 danrviovs hatte, Sonfk 
treffen wir auch bei ihnen die vom menfchlichen Körper entlehnten Grund— 
maafie der Römer; denn dem cubitus, pes, palmus, digitus entipredhen wryv:, 
nous, makaıorn , Öanrulos. Wührend übrigens der röm. digitus im vier 
sicilicos getheilt wurde hatte bei den Griechen der Öaxrvlos Feine weiter 
Unterabtheilung, fondern galt, als uores, für die äußerfte Grundeinheit ver 
Längenmaaße. Yür zwei dartvAovg,. d.h. für zwei Fingerbreiten, hatte man 
auch den Auedruck xorövAog, welches Wort eig. den mittleren Gelenk Knochen 
an den Fingern bedeutet. Der vierte Theil ded movs war naluıornz oder 
zahuorn (von nalcun, die flahe Hand), alfo — 4 darrulos oder dem 
fat. palmus, au door genannt (Euſtath. ad Hom. Il. IV, 109.) um 
zereoror (— |, ToVE). Die Hälfte des Fußes hieß dıyas =? nakaıorıis, 
wohl auch Aumodıor genannt. War die öıyas alio — 8 darrvios, io 
betrug die Argus (Bo. IV. ©. 1049.) 10 Zingerbreiten, 11 Ö«xrviors ums 
faßte dad opYoöwger (die Länge von der Vorhand, zaonos, bis an die 
Bingerfpigen); 12 danzuAovg bezeichnete die Benennung omıdaun, Spanne 
(—3 nekaoreis), alfo °/, movs, weßhalb fih die Römer in der Duorerimal- 
Terminologie dafür des Ausoruds dodrans bedienen, obgleih aud, und zwar 
ſelbſt bei Plinius H. N. XXVII, 12, 96. u. 4, 11., vie falſche Ueberſetzung 
palmus vorfommt, da doch palmus (f. d.) nur der dritte Theil einer armdazur 
ift. — Zwifchen der omdaun und dem movs liegt feine meitere Maaßbenen⸗ 
nung in der Mitte, wohl aber zwifhen movs und möyvs; denn 18 daxtukors 
nannte man zuyum (die Weite von der Spige des Ellbogend bis zur zu—⸗ 
fammengeballten Hand), 20 daxrvAcı hießen muywr (die Weite von der Spige 
des Ellbogens bis zu den zufammengebogenen Fingern), und die Eile (Tüyvs) 
hatte 24 daxrviovg (die Weite von der Spige ded Ellbogend bis zu der des 
Mittelfingers), aljo anderthalb Buß, deßhalb bei Xenoph. Oecon. c.19. auch 
zpmwmodor (— sesquipes) genannt; in fpäteren Jahrhunderten, z. B. dem 
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zehnten n. Chr., auch — 2 Fuß. Ein räyvs und dazu noch ein zovg 
(—?'/, rovg) maden dad Arum (gradus);, I Fuß füllten das Anua dımduur 
(passus), 4'/, Buß oder drei nysıs nannte man ZuAor (vermuthlich nur als 
Holzmaß gebräuglih). Zu den gemeinften griechiſchen Längenmaßen gehörte 
ferner die opyvır (die Ausdehnung der Arme mit Einfhluß der Bruft, oge- 
yeır), Klafter, — 6 Buß — 4 mmyes. Die opyvia, der miyus, movg, die 
orıdaun, nakaıorn und der daxrvAog waren ganz genaue Maße, obgleich 
fie urſprünglich, ald vom menjhlichen Körper überhaupt hergenommen, e8 
unmögli fein fonnten. Anders war ed dagegen bei xorövlog, Aryag, 09- 
Bodwpor, ruyun, avyor, Bine. Denn obgleih auch diefen nicht jelten 
ganz beflimmte Maßverhältniffe unterlegt wurden, fo wurden biejelben doch 
gewöhnlich nur dann gebraudt wenn ed nicht auf ſcharfe Beitimmungen ans 
fam, fondern blos auf ungefähre Berfinnlihung gewiſſer Weiten. Herakles 
follte dad olympiide Stadium (— 600 Fuß) mit feinem eigenen Buße aus» 
gemefien haben (Gel. N. A. I, 1. Iflvor. Orig. XV, 16, 3.); dem biftori= 
ſchen Gebiete näher liegt e3 daß Pheidon ald Agonothet der Dlympier den 
olympiihen Buß, d. h. den angeblihen Fuß feines Ahnherrn, regelte. Das 
olympiſche Stadium wurde wegen feiner nationalen Bedeutung die Norm nad 
welcher man überall dad Fußmaß regulirte. Daher wurde „‚griechifcher‘‘ und 
„olympiſcher“ Buß ganz gleichbedeutend, und in der Acht hiftoriihen Zeit. 
gab e8 feinen andern griehifhen Buß als den olympiſchen. Defto mehr bat 
man aber von biefem Buße zu unterfcheiven den babylonifhen, Königlichen, 
philetäriſchen und ptolemäifchen. Herodot I, 178. jagt, der babyloniſche 
oter königliche (d. h. Föniglich perfiihe) miyvs betrage drei daxrvAovg 
mehr als der gangbare gemeine mjyvs der Griechen. Bon diefer Notiz, welche 
der Scholiaft zu Lucian. Catapl. 16. beftätigt, ausgehend fommt Böckh 
S. 214. zu dem Refultate, daß fich der griechifche oder olympiihe Fuß zum 
babvlonifchen verhalten babe wie 7:8, oder wie 8:9. Mit dieſem babylo- 
nifchen Fuße flimmten nun genau überein der jogenannte philetäriſche, 
welcher ebenfalld ?/, des babyloniihen zyvs ift, umd feinen Namen höchſt 
wahrſch. von Philerärod, dem Gründer der pergamenifchen Dynaftie, erhalten 
hat. Und dieſes im pergamenifchen Reiche herrichende Längenmaß war zu— 
gleih ganz genau auh das ptolemäifche in Negypten, indem Divymus 
c. 12. dad Berbältniß des ptolemäiihen Fußes zum römifchen Buße gerade 
fo angibt wie der ächte Heron mepi evdvuergnor dad Verhältnig des phile 
tärifhen zum italiihen Fuße beftimmt, nämlih 6:5. Wenn jedoch Hygin. 
de limitt. agr. p. 210. Goef. einen Fuß von ?°/,, des römijchen den ptole= 
mäifchen nennt, fo ift diefer von dem eigentlichen ptolemäifchen des Divymus 
wohl zu unterſcheiden. Hygin fand jenen, wie Vöckh ©. 217. zeigt, in 
Eyrenaica, wo die königlichen Ländereien welche Ptolemäus Apion den Römern 
binterlaffen hatte damit vermeflen waren; er fonnte darum der ptolemäiſche 
genannt werden, war aber vermuthlich nichts Anderes ald der olympifche, 
welcher von Sparta und Thera her nach Kyrene übergegangen war. — Der 
bloje Längenfuß hieß bei ven Römern pes porrectus, der Duadratfuß wurde 
dur pes constratus und prostratus bezeichnet; pes quadratus oder au 
solidus ift der. Kubiffuß. Vgl. den Art. Quadrantal. [ A. Baumstark.] 

' Pescennius Niger, römiſcher Kailer 946 und 947 d. St. Unter 
ben Quellen über ihn ift Aelius Spartianus die ihm günftigfte, Herodian 
bie glaubwürdigfte. Ueber feine Eltern (Mel. Spart. Pesc. 1. Div Caſſ. 
LXXIV, 6.) fo wie über feinen Charafter (Uel..Spart. Pesc. 1. 4. 5. 11. 
Herodian. II, 7. 8.) herrſchte ſchon früh Zwieſpalt, obſchon gewiß ift daß 
er zu den tüchtigeren Naturen gehörte (el. Spart. Pesc. 3. 4. 11. Herod. 
1, 7.), daß er fih im Militärdienft fireng und uneigennügig benahm und 
unter feinen Truppen ausgezeichnete Disciplin hielt (Spart. 3.4. 10.). Bor 
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dem $. 946 d. St. fol er Conſul geweſen fein (Spart.4. Herod. 1, 7.), ob- 
fhon fein Name in den Gonjularfaften nicht vorfommt; gewiß war er vor 
946 d. St. in Gallia Lugdunensis thätig, wenn glei mur in untergeorb- 
neter Stellung (el. Spart. Pesc. 3. vgl. mit Ael. Spart. Sever. 3.), und 
erwarb fih vor 946 d. St. Ruhm im Kampfe gegen die Völferfchaften jen- 
feit8 Daciend (Dio Caſſ. LXXH, 8.). 946 d. St. verwaltete er das von 
Commodus erhaltene Syrien (Div Eaff. LXXIV, 6. Herod. I, 7.), um 
ließ fih auf die Nachricht von dem Tode ded Pertinar und dem Kauf des 
Reichs durch Julian von feinen Truppen zum Kaifer ernennen (Dio Caſſ. 
LXXIII. 14. 15. Herod. II, 7. 8.). Bald wurde er im ganzen Orient, in 
Griechenland, Thrafien und Mafedonien anerfannt (Spart. Pesc. 5. Herod. 
11, 8. 14.), erhielt jedoch gleichzeitig an Kaifer Severus einen gefährlichen 
Gegner. Diefem gegenüber gab er fi einer Unthätigkeit bin (Herov. 1,8. 
9. 14.) aud der er zu fpät erwachte (Herod. III, 1.). Er wurde von Sever, 
vieleicht nicht ohne. Verrätherei feiner Offiziere (Herod. III, 2.5. vgl. Nummii 9, 
S. 772.), in mehreren Schlachten beflegt und ftarb 947 d. St. (Spart. Pesc.5. 
Herod. III, 1-4. Dio Caff. LAXIV, 6—8.). Bei feiner Ihronbefteigung 
bereitö bejahrt (Herod. II, 7. Spart. Pesc.5.), hatte er mehrere ermadhiene 
Söhne, die nebft feinem Weibe von Sever gefangen und getöbtet murben 
Ael. Spart. Pesc. 5. 6. Herod. IH, 2.). Einfluß auf ihn übte Severus 
urelianus, deffen Töchter feinen Söhnen verlobt waren (Spart.7.). Ueber 
die Münzen des Pesc. f. Edel Doctr. Numm. Vol. VI. P. H.p. 152—161. 
Im Vebrigen wird ein Pescennius nur no erwähnt Cic. ad Fam. XIV, 4, 6., und 
außerdem mehrere auf Injriften, vgl. Gruter. im Index. [L.O.Bröcker.] 

Pescla, f. Pesla. 

IIeoerdöagaı (Ptol. IV, 7,34.), Volt im Süden Nethiopiens. [ F.] 

Pesinus, ſ. Pessinus. 

Pesla (Jt. Ant. p. 167.) oder Pescla .(Not. Imp. c. 28,1. p. 75. 
Böding.), wahrfh. auch das //aovaAwr (IlacoaAw). oder IlaoouAos dei 
Pol. IV, 5, 71., ein Grenzgcaftel im nördlichſten Theile von Thebais oder 
Oberägypten auf dem rechten Nilufer, mit einer Beſatzung von germanifchen 
Neitern. d’Anville M&em. p. 190. Hält es mit Unrecht für das heutige 
Kuffeir. [F.] 

IlIeooesia (attifh zerreia), dad Spiel mit weovoi, Steinen. Schon 

bei Homer Od. 1, 107. fpielen die Freier msoooioı, wie denn nad Nero». 
- I, 94. die meoo. Älter ift ald das von den Lydiern überfommene Würfelfpiel 
(rvBeia). Die Erfindung deſſelben wurde von der Sage dem Palamedes 
zugefehrieben (Alcid. Pal. p. 74. 76. vgl. Eur. Iph. Aul. 194.), von Plat. 
Phaedr. p. 274. mit der xvßeix dem Aegypter Theut. Worin es beftand 
geht aus Hom. 1. I. nicht hervor, und was Euſtarh. nah Apion bei Athen. 
1, p. 16. F. darüber fagt ift wohl eine Grfinvung aus fpäter Zeit (vgl. Ritzſch 
zu d. ©t.). In Iegterer gab e8 nah Polur IX, 97. 98. zwei Arten: 
1) jeder Spieler hat fünf Steine -(eovoi, wigo«) und fünf Linien (Yozuuei, 
daher marreypauue), von welchen die mittelfte cco« hieß, weil man den auf 
ihr ftehenden Stein nur im äußerſten Nothfalle ziehen durfte. Vgl. Euftath. 
zu Od. I. 1. p. 1397, 27., zu MH. VI, p. 633, 59. Scol. zu Plat. Lege. 
VII, p. 820. Heſych. s. v. meoo@ erreyo. Etym. M. v. neovoi. Schol. zu 
Theofr. VI, 18. Diogenian. Proverb. V, 41. — 2) molaıg aaileır, eidoz 
nabdıag nerrevunis (Benob. V, 67. vgl. Plut. Prov. Alex. V. p. 1254. 
Schol. zu Plat. Rep. IV.p.423.). Hiebei waren ed der Steine viele und ber 
einzelne hieß zuwr; die Felder (j0004) wurden moAsız genannt (Zenob. 1. 1.); 
dınonusror dt Eis dvo Tor WprY@r Önoypowmr xark tag Xodaz 7 Teym rs 
nadıäg 8011 negiAmpe 109 Övo WHYWr Öuoyowr Mr Erepoygovr araupeir 


(Bon. 1.1. 98.). Alfo ein Spiel ähnlich dem Schach⸗ und Damenfpiel. 
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Das Ziehen der Steine hieß HKodaı rzr wigpor, wovon bejondere Arten 
aradiodaı (Zurüdnchmen des Zuge, Blat. Hipparch. p. 229. Sarpoer. s, 
v. rad.) und usranıderen (Verändern der Stellung, Plat. Legg. X. p: 903, 
Min. p. 316.), Borgeben x»oeiooor dudoreı (Eur. Suppl. 409.). Aufgabe 
war, dem Gegner Steine wegzunehmen indem man fie mit eigenen umringte 
(Boll. 1. 1.), oder fie ihm abzufperren, daß er nicht mehr ziehen konnte 
(PBlat. Rep. VI. p. 487. Eryx. p. 395. Polyb. I, 84.). Das Spiel er: 
forderte viel Uebung (Plat. Rep. II. p. 374.), und gute Spieler waren felten 
(Blat. Politic. p. 292.), obwohl es eigene werrei« gab (Boll. VII, 203. 
IX, 48.). Eine Urt der zeooei« war der römifche ludus latrunculorum, ſ. 
Br. IV. ©. 824 f. Vgl. Beder, Eharifles I. ©. 482 ff. [W.T.] 

IIsooi8n (Btol. IV, 6, 27.), Stadt im innern Libyen am nördlichen 
Ufer ded Niger, etwa beim heut. Tombuktu. [F.] 

Pessinüs (%iv. XXIX, 10 fi. XXXVII, 18., JleoorovVg, ov»ros, 
Theopomp. fr. 78. Polyb. XXII, 20, 5. Strabo XI, p. 567. Ptol. V, 
4, 7. VI, 17, 30. $Serodian. I, 41. Uppian. Hann. 56. Steph. By. 
p. 545. u. ſ. w., bisweilen auch /lenvovug, PBauf. I, 4. Hieroel. p.697., 
Pesinus, Plin. V, 32, 42. It. Ant. p. 201. Tab. Beut.), eine der wich» 
tigften Städte Balatiend, deren Namen man von dem aus dem Himmel herab» 
gefallenen Bilde der peifinuntifhen Göttin (amo Too meosiv) herzuleiten 
pflegte (Herodian. I, 11. Ammian. XXH, 9.; Sickler Handb. d. alt. Geo, 
11. ©. 380. Teitet dagegen denſelben vom femitifchen Pissah, Ueberfluß, oder 
Pösah, frudtbar fein, ab, alio „Stadt des Ueberflufies‘). Sie lag am 
ſüdlichen Abhange des Geh. Dindymus oder Agdiſtis (Baur, 1. 1.), 15 Mil. 
nördlih von den Quellen des Sangarius und 16 Mill. fünlich von Germa 
an der Straße von Ancyra nah Amorium und ſüdlich von der Straße bie 
von Ancyra nah Doryläum führte (It. Ant. p. 201. 202. Ammian 1. 1.), 
war die Hauptſtadt der Toliftobogi und die bedeutendſte Handelsſtadt des 
Landes (Strabo 1. 1.), bei. wichtig aber ald Hauptſitz des Cultus der Cy⸗ 
bele, die hier den Namen Agdiſtis führte (Strabo 1. 1. u. X,p. 469. Diod. 
11, 58f.). Der ungemein reihe Tempel der Göttin, deren der Sage nad 
vom Himmel gefallenes hölzernes (nah Liv. XXIX, 10. 11. jedoch fteinernes) 
Bildniß (Apollod. III, 11. mit Heyne's Note, Derodian. u. Ammian 1. N.) 
die Römer nad einem Ausſpruch der fibyllin. Bücher, welcher das Schickſal 
Roms an feine Aufbewahrung in diefer Stadt fnüpfte, nah Rom boden 
ließen (Liv. 1. 1. Strabo p. 567. u. Herod. 1.1. Cie. Harusp. 13.), befand 
fih auf einem Berge vor der Stadt rechts von der Straße (Ummian. 1. 1., 
welcher erzählt, daß noch der Kaifer Iulianus der Göttin feine Ehrfurdt darin 
bezeigt habe), und die an ihm angeftellten Prieſter, die Galli, flanden in faft 
königlichem Anſehen (vgl. Br. IH. ©. 638 ff.). Unter den Römern fing 
die Stadt zu finfen an, obgleich fie bei ver neuen Eintheilung des Reichs 
unter Gonflantin dem Gr. die Hauptſtadt der Provinz Galatia Salutaris wurde 
(Hierocl. p. 697.), und feit dem ſechsten Jahrh. verſchwindet fie ganz aus 
der Geſchichte. Ueber ihre Münzen vgl: Edhel I, 3. p. 179. Ihre zum 
Theil prächtigen Meberrefte (namentlich eines ziemlich gut erhaltenen Theaters) 
finden fich auf drei Hügeln bei Balahazar oder Balahiffar, 9-10 engl. M. 
ſüdſüdöſtl. von Sevrihiffar. Vgl. Hamilton Research. I. p. 438 ff. u. Terier 
Descr. de lV’Asie min. (j. Ausland Ian. 1835. Nr. 60 f. 96, w. Hammer 
in den Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©..53 f.). [F.] 

Pessium (Ilionor, Ptol. II, 7, 2.), Stadt der Jazyges Metanaftä 
in Dacien, nah Mannert IV. ©. 185. bei Ketsfemet, mitten an der Straße 
von Dfen nah Segedin, nad Reichard (ver blofen Namensähnlichkeit wegen) 
minder richtig das heut. Beftb. [F.] 

Persülms (j. B. Plaut. Aul. 1,2, 25. Terent. Heaut. I, 3, 37. 
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Eun. IH, 5, 55. Appulej. Met. I. p. 44. 49. 52. IH. p. 199. IX. p. 631. 
Oud.), f. ®v. IV. ©. 20. [W.T. 

Peta, Ort in Aethiopien an der ägypt. Grenze, bei Plin. VI, 29, 35. [ F.] 

Petalia (Ilsrekia, Strabo X, p. 444.) oder ridtiger Petaliae 
(Blin. IV, 12, 23.), unbemohnte und felfige Infeln bei Eubda am Eingange 
in den @uripus auf der Seite nah Sunium bin, noch jegt Petaliüd. Bol. 
®eafe North. Gr. II. p. 423. [F.] 

Terakıouog, eine dem atheniſchen Oſtracismus ähnliche Einrichtung 
in Syrafus, um die Mitte des fimften Jahrh. in Folge verfuchten Umfturzes 
der Verfaſſung eingeführt, nad Furzer Zeit jedoch wieder aufgehoben. Sie 
befand darin daß von den verfammelten Bürgern die Namen ber wegen ihres 
liebergewichted im Staate gefährlichen und verbäcdhtigen Männer auf Blätter 
des Delbaumd gefchrieben und berjenige melden die Mehrheit der Stimmen 
als den gefährlichften bezeichnete auf fünf Jahre des Landes verwiejen wurde, 
Diod. XI, 87. [ West.] 

Petäsus, f. Bb. IV. ©. 1859, u. Pileus. 

Petavio, i. Poetavio. 

Petavonium (Ileravonor, Ptol. II, 6, 35.), Stadt der Superatii 
in Hifpania Tarrac. ſüdöſtl. von Afturica (It. Ant. p. 423.). [F.} 
| Petaurum (neravpor, eig. die Stange auf der Nachts die Hühner 
figen, Theokr. XHI, 13.; abgeleitet bald von reroum und avpa, bald vom 
äol. uerswpog), ein hölzernes Gerüft (altum, Lucil. fragm.; validum, Manil. 
V. 434.) für Gaufler (rerevpıorai, petauristae; bei Petron. Sat. 53. 60. 
Firmic. Math. VII, 15. petauristarii), zu denken als ein freiftehendes ſchwing⸗ 
bares Rap. | diefed legten fi die Gaufler zu zwei fo daß ber eine es 
abwärts zu fchieben, der andere ed oben zu erhalten ſuchte, flegte jener fo 
wurde dieſer in die Luft gefchleudert, wobei e8 Gelegenheit gab Funftreiche 
Sprünge und Burzelbäume, auch mit Hinderniffen, 3. B. durch brennende 
Reife hindurch, anzubringen. Etwas Derartiged wenigftend? muß man fi 
vorftellen wenn Manil. V, 434 ff. fagt: corpora qvae valido saliunt ex- 
cussa petauro alternosqve cient motus, elatus et ille nunc iacet atqve 
huius casu suspenditur ille, membraqve per flammas orbesqve emissa fla- 
grantes. Bal. —* XIV, 265.: iactata petauro corpora; Lucil. bei Feſt. 
v. petaur.: mechanici cum alto exsiluere petauro ; ®etron. p. 674. Burm.: 
petauro iubente modo superior; Martial. XI, 21. rota transmisso toties 
impacta pelauro, und II, 86. per graciles vias petauri invitum iubeas 
subire Ladam. Nonius 1, 277. befinirt die petauristae ald Golde gi 
saltibus aut schoenis levioribus moventur, und Barro ftellt ibid. zufanımen 
ludi velitis Galli, Germani petauristae. Bei Petron. Sat. 53. muß ein 
pelaurista — per gradus et in summa parte odaria saltare, circulos ar- 
dentes transire et dentibus amphoram sustinere. Gharakteriftifch ift aud 
daß nah Plin. H. N. XI, 33, 39. eine Ihiergattung petauristae hieß wegen 
ihrer lascivia posteriorum crurum , alfo weil fie ſich gern überfchlagen. | W.T.] 

Petelin (Mela II, 4, 8. Liv. XXIII, 30. XXVII, 26. Tab. Beut.; 
Ilermkie, Strabo VI, p. 254. Viol. III, 1, 75. Steph. Bu. p. 545.) 
ober Petilia (Plin. II, 10, 15. Virg. Aen. IH, 402. Silius XU, 431. 
Dal. Mar. VI, 6. Brontin. Strat. IV, 5, 18., in welchen Stellen jebod 
mebrere Codd. auch die andere Schreibart ‚zeigen, welche nach den Infchr. und 
Münzen die richtigere ift, vgl. Tzſchucke zu Mela I, 2. p. 332 f., fo wie 
aub die Einw. bei Polyb. VII, 1. Liv. XXIH, 20. u. Orelli Nr. 137. 
3678. 3939, Ilermıroi, Petelini, bei Appian. Hann. 29. /lernAo:, u. nur 
bei Athen. XI, 6. p. 528, IlemAiroı heißen, vgl. auch die Münzen bei 
Eckhel I, 1. p. 110.), eine fehr alte griechiſche, der Sage nach von Philof- 
teted gegründete (Strabo 1. I. Virg. Aen. IH, 401 f.) Stadt an der Oſt⸗ 
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füfte von Bruttium. Sie lag auf einer fteilen Anhöhe 3 g. M. nördlich 
von Croton, zu deren Gebiet fie früher gehörte, ward aber fpäter von den 
Samnitern, d. h. Rucanern, erobert (Strabo 1.1.) und vertheidigte fidh, als- 
eine ſehr ſtark befefligte Stadt (ibid.), aufs Hartnädigfte gegen Hannibal 
(Polyb. VII, 1, 3. Liv. XXI, 30. Val. Mar. VI, 6. Ext. 2.), während 
die ummohnenden Bruttier ihm zufielen. Bei einem verzweifelten Ausfalle 
ihrer Bürger (im I. R. 538) fanden dieſe faft alle ihren Untergang (Liv. 
XXI, 30. Appian. Hann. 29. 57.), worauf fie Hannibal mit Bruttiern 
bevölfette (Appian. 1. 1.); die Römer jedoch fammelten die Nefte der alten 
Einwohner und- fegten fle wieder in Beilg ihrer Stadt (Polyb. 1. 1.). Iegt 
Strongoli mit Ruinen und Infchriften. Vgl. Smwinburne Reifen I. S. 389. 
u. de Saint:Non Voyage Ill. p. 93 ff. [F.] 

Petelinus locus, j. Roma. 

Pet&lus (Ilsrekog), wahrſch. nur verdorbener Name einer Infel des 
ägäiſchen Meeres vor der Küfte Kleinafiens bei Hieroel. p. 686. [F.] 

Petönes und Petines (j. Ellendt zu Arr. I, 12, 13.), einer ber 
periiihen Feldherrn beim Beginne des Kriegs gegen Alexander, fällt in ber 
Schlacht am Granicus, Arr. I, 12. 16. [K.] 

Petenisus oder Petenissus (Ilersrıoos, al. Ilerernooos, Ptol. V, 4, 
10.), Stadt im SW. Galatiens füpl. vom Geb. Dindymus. [F.] 

Peteön (llerewor, Som. I. II, 500. Strabo IX, p. 410. Steph. 
Byz. p. 945. Plin. IV, 7, 12.), ein zum Gebiete von Haliartus (Plut. 
Narr. amat. 4. u. Strabo 1. 1.), nah Andern aber von Thebä (Strabo 
ibid.) gehöriger Flecken Böotiend nahe am Wege nah Authevon; nach Leake 
North. Gr. II. p. 320. an der Südſeite ded Sees Hylica, nad Kiepert aber 
füdörlih von demfelben, und nah Müller minder richtig nördlih vom See 
Paralimai. [F.] 

Pet&os (Iletsos, Gen. Ilersoo bei Hom.), Sohn des Orneus, Vater 
des Meneſtheus (Hom. I. 11, 552. IV, 338. Pauſ. IH, 25, 5. Apollod. 
111, 10, 8.). Bon Theſeus aus Athen vertrieben wandte er ſich nad Phokis 
und gründete Stiris (Pauf. X, 35, 5. Plut. Thes. 32., wo Menefth. IIe- 
zevg heißt). [W.T.] 

Petilia, |. Petelia. 

Petiliana (scil. castra), Ort im Innern Siciliend an der Straße 
von Gatana nah Agrigentum (It. Ant. p. 88.), nach Mannert IX, 2. ©. 436. 
bein Dorfe St. Cataldo weſtl. von Galtanifetta, nah Reichard Deglia. [ F.] 

Petillii, wie der Name nad Infhriften und Münzen r lefen fein fol 
(ſ. jedoch unten), während er in den Handſchriften regelmäßig Petilii ge— 
fchrieben wird (vgl. die Ausll. zu Liv. XXXVIII, 50. XLIV, 28.). Die 
Petillier, die in ven Quellen oder deren Handſchriften zuweilen mit den Pö— 
teliern verwechfelt werden, waren eine plebejiiche (vgl. Nr. 1. u. 2.) gens, 
die auf Infchriften häufig genannt wird, von der aber für die Gefchichte nur 
wenige Mitglieder wichtig find. 

1) u. 2) In dem Proceß der Scipionen (f. Cornelia gens, Bd. II. 
&. 660.) jollen, von Cato angeftiftet, ein oder zwei DO. Petillius als Volfs- 
tribunen gegen die Scipionen aufgetreten fein, woron fi in anderen Dar- 
ftelungen Nichts findet, Liv. XXXVIII, 50—56. XXXIX, 6. Bal. Mar. 11, 
7,1. Gell. IV, 18. Plut. Cat. mai. 15. Apophth. 196. App. Syr. 40. 
Aus der Vergleihung von Liv. XXXVII, 50. mit Gel. VII, 19. ift wenig⸗ 
ſtens fo viel wahrjheinlih daß fein Petillier bei der Sache ald Hauptperfon 
betheiligt war (vgl. Nr. 3.). 

3) Q. Petillius Spurinus, C.f., Q.n. (Fasti cap. 578 d. ©t.), 
Quäftor (Liv. XL, 29.), ſchwerlich aber jemald Tribun; Prätor urbanus 
573 d. ©t. (Liv. XL, 18.), und als foldher Urheber davon daß die da—⸗ 
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mals aufgefundenen Bücher des Numa verbrannt wurden (Liv. XL, 29. Plin. 
H. N. XIII, 27. Bal. Mar. I, 1, 12. Blut. Num. 22. Lactant. Div. inst. 
1, 22. vol. Uuguft. de civ. Dei VII, 34., oben ©. 725. u. Zafaulr über 
die Bücher ded Könige Numa, in d. Abb. ver Iften Claſſe der königl. bair. 
Akad. d. Will. ter Bo. Ifte Abth. Dieb Benehmen des Petilliud war im 
catonishen Sinne, vgl. Nr. 1. u. 2.), zugleich beauftragt, wegen des ligu— 
rifhen Kriegs Truppen audzuheben (Liv. XL, 26.). Gonful 578 d. ©t. 
führte er einen Krieg gegen vie Ligurer, in dem er flarb (Liv. XLI, 14— 18. 
Baler. Mar. 1,5, 9. 1, 7, 15. Brontin. Strat. IV, 1, 46. Obftea! 64. 
Fasti cap. h. a. Priscian. 1. XVII. p. 1050. 1097.). Vgl. Nr. 4. 

4) Nah Liv. XL, 29. Bal. Mar. I, 1, 12. Xactant. Div. inst. I, 22. 
wurden 573 d. St. Bücher ded Numa auf dem Acker des scriba (L.) Pe- 
tillius gefunden: nah Varro bei Auguft. de civ. dei VI, 34., nah Eajflug 
Hemina und vielleicht noch andern Schriftftellern bei Plin. H. N. XUI, 27., 
nah Aur. Vict. vir. ill. 3. und waährſcheinlich auch nah Feſtus p. 173. ed. 
Müller hieß der scriba anverd, wenn man nicht annehmen will daß er ein 
Tarentiner war, |. Laſaulx in der angef. Abhandl. ©. 93. 

5) L. Petillius, ®efandter an Gentius um 586 d. St., von dieiem 
in den Kerfer geworfen, aber 586 d. St. durch den Sieg ded Anicius über 
Gentius befreit, Xiv. XLIV, 27. 32. App. Mac. 16. vgl. Plut. Aem. 13. 

6) Quintus (Dio Caſſ. LXV, 18.) Petillius Cerealis, leicht- 
finnig, ſinnlich (Tac Hist. V, 22.), dem Beind gegenüber forglos (ib. IV, 
71. 78. V, 22.), um Manndzucht im eigenen Heer im Allgemeinen unbe 
fümmert (ib. V, 21., aber aub IV, 72.), bisig (ib. V, 14. 21.) und im 
Meden umgeübt (ib. IV, 73.), war er doch ein tüchtiger Feldherr; ſtets fampf- 
luftig und am Größeſten dann wenn die Gefahr am Dringendflen war (ib. 
IV, 78.). 814 d. ©. Legat der neunten Region in Britannien, wurde er 
von den fi -empörenden Einheimiſchen geichlagen (Tac. Ann. XIV, 32.). 
Bor 822 dv. St. befehligte er in Germanien (Sofepb. bell. Jud. VII, 4.). 
Bei dem Aufftand des Beipaflan gegen Vitellius 822 dv. St. einer der erjten 
Senatoren und mit Beipaflan dur Heirat verwandt (Dio Caſſ. LXV, 18. 
ac. Hist. II, 59.) erklärte er fi früßzeitig für Veipaflan und hatte Ans» 
theil an der Eroberung Roms für Lesteren (Dio Eaff. LXV, 18. 19. Tac. 
Hist. 111, 59. 78—80.). Dann blieb er in Rom bis 823 d. ©t., obgleich 
der in Alerandria abweſende Beipaflan ihn nach Britannien beflimmte (Joſeph. 
1. 1. Xac. Hist. IV, 68.). 823 d. St. führte er den Oberbefehl gegen vie 
unter Civilis aufgeftandenen Bataver, die er nah blutigen Kämpfen zur 
Unterwerfung brachte (Tac. Hist. IV, 71—79. V, 14— 26. Dio Gaff. LXVI, 3.). 
824 d. St. (bis 8279. ©t.?) verwaltete er Britannien mit ſolcher kriegeri— 
ſchen Trefflichkeit, daß es für feinen Nachfolger ichwer hielt ibm an I hätig- 
feit und Ruf gleih zu kommen (Tac. Agric. 8. 17.). Ueber jeine Treue 
gegen Beipaftan vgl. Tac. Hist. IV, 75.86. — In den Conſularfaſten treffen 
wir 835 d. St. einen Gonful Q. Petillius Rufus I., ohne daß eined Gon- 
ſuls DO. Petillius Aufus I. vorher gedadht wird. Da Tacitus (Agric. 8.) 
unfern Cerealis 824 d. St. ald Conſularen bezeichnet, da Joſeph. beil. Jud. 
VII, 4. erzählt, Veſpaſian habe 822 over 823 d. St. unjerem Gerealis zur 
Unaror uam verlieben, jo ift anzunehmen daß er entweder 522 (oder 623) 
und 835 d. St. Gonful war oder, wie das in der Kaiferzeit nah Sever 
häufig (Div Caſſ. XLVI, 46., der freilich alddann hienach zu berichtigen wäre), 
822 (oder 823 d. St.) die confularifhen Ehren erhielt und 535 d. ©t. 
Gonful war und den Beinamen Aufus führte, obgleich es allerdings auf- 
fallend ift daß er bei den Schriftftellern nie Rufus heißt und daß er in den 
Faften nicht Gerealid genannt wird. 

Unbeveutendere Petillier werden erwähnt: Gic. Verr. acc. II, 29, 71. 
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30, 75.; pro Mil. 16, 44.; Tac. Ann. IV, 68.; Hor. Sat. I, 10, 26. 4,94. 
und dafelbft die Scholiaften, vgl. mit dem Cenotaphium Lucii Caes. Aug. F.; 
endlich in den Infchriften von Gruter, wo ihr Name aber ftetd mit Einem I 
gedruckt ift, f. daf. p. CXXVIII. DLVI.MCLVH. ine Münze des Petillius 
Gapitolinus — mit zwei 1 — (vgl. Hor. 1.1. und d. Scholiaften daf.) ſ. bei 
Eckhel Doctr. Numm. Vol. V. p. 269. [L.O. Bröcker.] 

Petinesca (It. Ant. p. 353., auf der Tab. Peut. Petenisa), eine 
Stadt der Helvetier in Gallia Belgica zwifchen Aventicum und Saloburum; 
nach Gluver Germ. ant. II, 4. u. Reichard das heut. Biel, nah Williman 
de reb. Helvet. p. 38. Buren, und nach Ufert 11,2. &.494. in der Gegend 
von Bürglen. [F.] 

Ilerioyaıa (Btol. VI, 1, 83.), Stadt der Landfhaft Ariaca im 
India intra Gangem, vieleicht das heut. Bedur am Krishna. [F.] 

Petitarus, ein in der Nähe von Aperantia in Wetolien fließendes 
weftliches Nebenflühchen des Achelous; j. Fluß von Prevenga, vgl. Reafe 
North. Gr. I. p. 141. (nad Krufe II, 2. ©. 310. minder richtig der Baltos 
Pouqueville's 11. p. 157 ff.). [F.] 

Peitnelissus, ſ. Pednelissus. 

Ilätooooı, nad Steph. Byz. p. 546. ein großes Volk in Libyen, 
unftreitig die Perorsi des Ptol. u. Plin.; |. d. [F.] | 

Petosiris, ein Aegyptier, der auf dem Gebiete der Aftronomie und 
Aftrologie mit Nechepfus (f. oben ©. 497.) genannt wird, während ihn 
Suidas als Vhilofophen bezeichnet und ihm verfchiedene (griechiſch geſchriebene 
oder ind Griech. überjegte) Schriften beilegt; vgl. Ariftophanes (bei Arhen. 
III, p. 114. C.) und Plin. H. N. II, 23, 21. VII -49, 50. Juvenal. Sat. 
vi, 580. Manetho, der Dichter (f. Bo. IV. ©. 1480.), nennt ihn (V, 10.) 
feinen theuerften Freund, aus deſſen Schriften er Manches in feine Verſe über» 
getragen (f. Prolog. zu Buch I. u. V.). Bon Schriften des Betofirid nennt 
Suivad: nad« ’Elinres nal Aiyvnrıcı a nepi Year dueradarro, ferner 
enkoyal ir 10r isgor Bußlior, Korpoloyovusra und zegi rar zug’ Ai 
yuarioıs uvornoior, lauter Schriften die wohl auf einen Schrififteller der 
erften chriftligen Jahrhunderte führen welcher den Namen eined älteren Pet⸗ 
ofiris, den die Tradition unter den Gründern der apotelesmatijchen Kunft 
nannte, feinen Machwerfen vorjegte. Einer ſolchen, mo nidt einer noch 
fpäteren Zeit, mag die in Handſchriften vorfindliche Särift Opyaror AoTpo- 
Foumor oder Püpoz oeAmnıaxn und die unter der Aufichrift IIstooigswg Eröga 
yraoız gleichfalls handſchriftlich noch vorhandene Schrift angehören; |. das 
Nähere bei Fabric Bibl. Gr. IV. p. 138 ff. bei. 160 f. 166. [B.] 

Petovio, |. Poetovio. 

Petra (Ileroa), 1) Ortihaft wahrih. in dem gegen Argolis fich Hin- 
ziehenden felfigen Iheile des corinth. Küftengebietd gelegen, Herodot. V, 
92, 2. u. daf. Bähr. — 2) nicht fern von der Stadt Elis im Peloponnes, 
nah Pauſanias' (VI, 24, 4.) VBermuthung eine ehemalige Ortiſchaft, nad 
Dodmell, Class. Tour IE. p. 319. einft die Burg genannter Stadt. Pyrrho, 
der Stifter der feptiihen Schule (Diog. Laert. IX, 11,1. 5.), hatte daſelbſt 
ein Grabmal. [ Cless.] 

3) eine Stadt im Innern Siciliens, die bei Ptol. III, A, 14. Jleroe, 
bei Silius XIV, 248. aber Petraea heißt, und wohl auch nidt von dem 
Petrine an ver Strafe von Agrigentum nah Panormus im It. Ant. p. 96. 
verfchieden if. Die Einwohner Jlsrgiro:, Petrini, erjcheinen Diod. XXI, 
14. ic. Verr. II, 39. Plin. III, 8, 14. u. Solin. e.11. (welcher Legtere 
fie Petrenses nennt). Sept Gafal della Pietra. (Meihard umd Sickler 1. 
S. 445. aber unterfheivden Petra oder Caſa della Pietra von dem etwas 
weſtlicher angefegten Petrina, das fie für Petralia Soprana — — 
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4) feite Stadt der Mäver in Thracien bei Liv. XL, 22 f. XLIV, 32. — 
5) Küſtenſtadt im römijchen Illyrien mit einem ſchlechten Hafen bei Cäſ. B. 
Civ. II, 42. — 6) eine Stadt in Pierien (Liv. XXXIX, 26.). — 7) (Petris 
im Ablat.), Drt in Dacien: an einer der drei über die Donau führenden 
Straßen, zwiſchen ad Aquas und Gernizera (Tab. Peut.); bei Pad oder 
Baris zwifhen Hatzeg und Szaſvaras. Bol. Ufert III, 2. ©. 618. — 8) eine 
erft von Juflinian angelegte Feſtung in Pontus, auf einem fteilen Felien am 
Meere zwiſchen den Flüffen Bathys und Afinafld (Procop. B. Pers. II, 17.). — 
9) Petra Sogdianae (Curt. VII, 11.), ein fteiler Felſen in Sogdiana in der 
Nähe des Oxus, derfelbe welchen Strabo XI, p. 517. den Felien des Orus 
oder Arimazed nennt. Vgl. den Art. Arimazes, Br. I. ©. 745. [F.] 

10) Petra, Jlerga oder Jlerocı (Suid. s. v. Tersddıog u. firdliche 
Notizen bei Reland, Palaestina p. 215. 217. 533. 933.), >92 Kön. XIV, 
7.* 2 Chron. XXV, 12. Jeſai. XVI, 1. und daf. Gefenius, vielleiht au 
XLII, 11. u. Jud. I, 36.), j. Wady Mufa (NRobinfon, Paläftina IN. S. 132 f. 
K. v. Raumer, Paläſtina 2, A. ©. 268. u. Beiträge z. bibl. Geogr. ©. 44f.), 
Hauptftadt der Idumäer (Bd. IV. ©. 61 f.), fpäter der Nabatäer (Br. V. 
©. 378 f.) und zugleih des ganzen, urfprünglich jedoch nicht na ihr be— 
nannten (Borbiger, Handb. d. alt. Geogr. II.S. 729. Anm. 74.) peträiiden 
Arabiens (Iof. 1.1. 7, 1. IX, 9, 1. XIV, 1, 4. vgl. Btol. V, 17,4. VIEH, 
20, 19.), in deſſen öſtlichem Theile (in der röm.chriftl. Zeit Palaestina tertia 
genannt, Rob. am a. O. ©. 116. Vet. Rom. Itin. ed. Wessel. p. 721. 
Dalala, Chronogr. XVI. p. 400, ed. Bonn.) es gelegen war, und zwar nad 
der Eintheilung der alten Geogr. im nördlichern Landſtrich Gebalene (Reland 
p: 71. 81 f. u. 84. Rob. ©. 103 f. mit Anm. 2.), nah der neuen aber 
in dem fünlichern, eſh-Sherah (Rob. S.104. mit Anm. 1.), dem Gebirge» 
lande des U. T. Seir (Winer, bibl. Realmörterb. s. v.), ungefähr in ver 
Mitte zwifhen dem Südufer des todten Meers und der Norbipige de elani- 
tiihen Meerbuſens, von jenem etwa 300 Stad. (Diod. Sic. XIX, 98.), 
von diefer 98 röm. M. (Tab. Peut. Rob. ©. 133 f. vgl. dagegen Geſenius 
zu Burkhardt's Meifen, in ver N. Bibl. der wichtigften Reiſebeſchreibungen 
Bd. 34. ©. 13.) entfernt. Mit Verweifung auf die obigen Citate Br. IV. 
u.V., was Petra's politifhe und commercielle Beveutung betrifft, befchränfen 
wir und bier auf die Schilderung feiner natürlihen Lage und der dort noch 
erhaltenen Reſte des Alterthums. Petra's Umgebungen werden und von den 
Alten ſchon im Ganzen naturgetreu gefchildert (Jefai. XVI, 1. Hieronym. 3. 
Ezechiel XLVIII. Cyrillus z. Jeſai. 1. IV. Orat. 1. Diod. XIX, 95. 97. Strabo 
779. Blut. Demetr. 7. Blin. V, 24. VI, 28.). Die entfernteren befteben 
nämlich größtentheils aus Oeden, d. 5. im fernften Welten aus der MWüfle 
et-Tih, der dranftoßenden fehr vegetationsarmen Sandflähe Arabab, und 
endlid der im Ganzen gräuligen Wildniß des vom Hor (4 Mof. XX, 22 f.) 
überragten Gebirgslandes Seir felbft, in welchem Klirpenzüge, Schluchten, 
Wady's, Ebenen, jegt meift ärmlich angebaut, mit einander abwedhieln (Burk- 
hardt am a. D. Bd. 38. ©. 698. 700 f. 715 f. 722 f. Schubert, Reife in 
dad Morgenland U. ©. 396 f. Al1f. 418 f. 4138|. Rob. ©. 49. 57 f. 
75 f. #9. 102. 155 f. Leon de Laborde, Voyage de l’Arabie Pötree p- 4. 
u. 54. U. Keith, die Erfüllung der bibl. Weiffagungen u. f. f. Aus dem 
Engl. ©. 192 f. 209. u. daf. die Kupfertaf. 8. nad Raborde). Die näbere 
Umgebung wird im Often und Weſten je von einem Kelfengürtel gebilvet, 
defien Wände, zu einer Höhe von Anfangs 40—50, dann 80—100, auf 
a nn 

* Wo (und auch Jof. Ant. Jud. XIV, 4, 7. 7, 1.) feltenere Benennungen bes 


Orts ſich finden, vgl. Robinfon, Paläflına III. ©. 760 f. Geſenius, Thes. linguae 
hebr. p. 1311. [Cless.] 
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der Weftfeite 150— 200, zufegt in einigen Theilen von 3—400 Fußen ans 
feigend (Burfh. ©. 705. Lab. p. 54. Nob. ©. Hl f. 64. 73.), eine kleine 
unebene Bläde (Plin. VI, 28.) nah Außen mit fteifen Abhängen (Strabo 
779.) ſchützend umziehen , ‚auf welcher* denn die Stadt Petra gelegen war. 
Der zu ihr binführende Wady Mufa, in feinem öftlichen Beginne etwa 150 F. 
breit, und von Anfangs 40-50 F. hohen Klippen rothen Sanpfleines ein- 
geihlofien, zeigt eine in dieſe ausgehauene wundervolle Nefropole, deren Dos 
numente neben und über einander fich zeigend, und hier eines mit einer Front 
von 6 ton. Säulen, dort ein anderes von 4 ſchlanken Pyramiden geziert, 
ben Beichauer mehrfach an einen verwandten, namentlih in Baläftina, 3. ®. 
im Thale Joſaphat bei Ierujalem bemerkbaren, grieh.röm. oriental. Banflil 
erinnern (Lab, p. 54 f. u. 58. Rob. ©. 61 f. 8S0f. U. ©. 174 f. 188, 
Schub S. 429 f. D. Müller, Handb. d. Arhäol. d. Kunft, 2.0. S. 205 f.). 
Dur die zunehmend höheren Klippenzüge immer mehr verengt tritt das Thal 
zulegt in eine kaum bemerflihe Spalıe over Kluft, das Sif von Wady 
Muſa, zuſammen, welche am Boden einſt mit viereckigen Steinen gedeckt, in 
ſtarken Krümmungen eine volle engl. Meile lang und an einer Stelle nur 
12 $. breit von. den überhängenden Felſen ftrichmeife fo überragt wird daß 
faum ein Dämmerliht von Oben hereinfällt. Dieß ift denn der durch die 
öftlihe Grenzmauer gebrodene Haupteingang zu Vetra, aber nicht der eins 
zige, wie Diod. 11, 48. XIX, 97. vgl. Lab p. 57. will (Rob. ©. 63. 75f. 
Anfihten des Sik's bei Lab. und auf dem Titelblatt von Finden's Landscape 
Illustrations of the Bible Vol. I.). Senfeits viefer Schlucht ſpannt ſich ein 
fühner Bogen — vielleicht ein Triumphbogen — vom Datde der einen 
Thalwand zur andern herüber mit ſchön verzierten Niſchen, wohl zur Aufs 
nahme von Statuen je unter feinen jwei Enden, mie Andered an vieler 
mwunderfamen Stätte von den Gingebornen bald für ein Werf ver Dicben's; 
d. b. böfen Genien, bald der Pharaonen erklärt (Burkh. S. 705 f. Schub: 
©. 425 f. Nob. ©. 63 f. Lab. p. 58. Irby u. Mangles bei Keith ©. 205. 
Binden Part. XV.). Durch das Sif hindurch windet ſich, beinahe darin ver 
ihwindend, der Fleine, dur mehrere Quellen und Bäche gebildete ſchöne 
Strom von Wady Muſa (Strabo u. Plin. 1. 1.) und ergieht fein wohl» 
ſchmeckendes Waſſer thalabwärts und, die offene Stadt-Area faft in der Mitte 
durchſchneidend, nah Weſten hin. In feinem Berte ausgepflaftert, wovon 
noch viele Spuren übrig find, war er dur die alten Bewohner gleichfalls 
an mehreren Stellen überbrüdt, von feitwärt3 ziehenden Kanälen zur Wafler» 
vertheilung begleitet und auf beiden Seiten mit fteinernen Mauern einges 
bämmt worden, und ift jegt von Dleandern, Hyacinthen und andern Blumen, 
allerlei wuchernden Geſträuchen und drüber fchattenden Bäumen an feinen 
Ufern umfränzt (Burkh. S. 702. 705 f. Schub. ©. 434. Rab. p. 56 f. 
Rob. ©. 60 f. 62 F. 73 f. 76. Lord Hamilton bei Keith S. 219.). — 
Gegenüber von der Ausmündung des Sif in einen Eluftartigen aber breiteren 
Wady, der von Süden herabfommt und nordweftlich fortzieht, ſpringt dem 
Wanderer die Bagade des fchönften der Monumente des alten Petra und eines 
der ſchönſten in Syrien, der Khuzneh mit all’ ihrer zarten Meiſelarbeit 
und mit der ganzen Friſche und Schönheit ihres fanften, rofigen Eolorits, 
rings umgeben von wilden Naturjcenen und für Zeit und Ort fehr gut er» 
halten, in die Augen. Zwei Säulenftellungen, je aus 6 Säulen beftehend 
über einander und mit Figuren dazwiſchen und je ein Geflms mit verzierten 





Alſo nicht „auf Kelfen“ (Ausland 1847, Nr. 203.), aber doch, weil zwifchen 
ſolchen, der alten Kunft barftellbar als femme assise sur des rochers, Mionnet, 
Desor. de Med. ant, V. p. 587 f. Suppl. VIII. p. 387 f. 
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Giebeln tragend, deren oberer durch ein mit einer Urmne* gefröntes Rund⸗ 
tempelchen unſchön durchbrochen ift, bilden die an ähnliche architektoniſche 
Formen in Palmyra, Balbek, Jeruſalem erinnernde Außenſeite, welcher das 
Innere, ein hohes, einfaches Zimmer je mit einem an feine drei Seiten 
ftoßenden Gemache, nicht entipriht; das Ganze ein Grabmal, oder wahr« 
ſcheinlicher ein Tempel (Burkh. ©. 707 f., der died Denkmal mit einem an- 
dern, dem Kudr Baron vermechjelt hat, Schubert ©. 431. Lab. p. 57. u. 
Abbildung bei ihm und ‚bei Finden 1. 1. Part. VI. u VII. fommt Text von 
Irby u. Mangled. Rob. ©. 65 f. 78. u. 63.). Bon bier an find bir 
Klippen zu beiden Seiten des ziemlich breiten Wady von unzähligen Aue 
böhlungen durchbrochen, bei denen die Kammern gewöhnlich Klein, die Fa- 
saden zum Theil nicht ohne Größe und Pracht, alle aber von viel Mand- 
faltigfeit find, fo daß nach dem von Mob. beftätigten Ausſpruche Burfhardts 
vielleicht nicht zwei Gräber in W. Mufa einander völlig gleihen. Wo ber 
Wady durch eine leihte Wendung von NW. nah W. ſich umbiegt und ers 
weitert, liegt auf der linfen Seite dad Aanz aus der Belienmafle gebauene 
Theater mit 33 (nah Rob.) oder 38 (nad Hamilton) Sigreiben für mehr 
als 3000 Zufgauer geräumig und rings umgeben von Gräbern (Burfb. 
©. 711. Lab. p. 56. Schub. ©. 427 f. Rob. ©. 68 f. Hamilton, der es 
in einer Vollmondnacht befuchte, bei Keith S. 218 f.). Denn auch nördlich 
vom Theater finden fih an den Felſenwänden Ausböhlungen oder Gräber, 
und zwar die anfehnlichiten längs den öftlihen Klippen, mehr als 50 dicht 
neben einander und zum Theil durch in Belfen gebauene Wege und Treppen 
ugänglih gemacht? Hier ift eine ungeheure Bacade mit drei über einander 
ade Säulenreihen; bier ein großes mit korinth. Pilaftern geihmüdtes 
Grabmal; ein andered beveutended mit dorifhen Säulenhallen und Ber» 
zierungen ; wiederum eined mit einer latein. Infhrift ,„„Q. Praefectus Floren- 
tinus‘‘, etwa unter Hadrian** oder Antoninus Pius röm. Statthalter von 
Arabia Peträa; ein andered endlich mit einer noch nicht enträthjelten griech 
Inſchrift. Aber nit blos die Felſenwände des Hauptibald im Often unt 
Weſten, fondern auch die Seitentbäler und Klüfte, Eleinere Ausläufer und Bor: 
fprünge des Hauptflippenzuges und einzelne Felſengruppen fomobl im Norden 
ald im Süden finden fih mit folden Aushöhlungen in unzähliger Menge unv 
in den veridhiedenften Formen bejegt, deren Zuftandefommen dur vie Meic- 
beit des Steind bedeutend erleichtert wurde. Bon bedeutendem Effekt if 
endlich die große Manchfaltigfeit heller, lebendiger Karben des Gefleines, aus 
den hier wilde Feigen und Tamarisfen heroorwachſen, während dort Krieh- 
pflanzen an den Wänden herunterranfen und der Brombeer- oder Dornftraub 
(Iefai. XXXIV, 6. 13 f.) über den Giebel, die Karniefe, die Säulenfüße 
dabintreibt. Uebrigens find nicht alle dieſe Felienbauten vollendet; fondern 
von einigen blos Giebel und Dach, an andern fhon die oberften Kapitäler 
ber Säulen ausgeführt, während Schäfte und Geftelle noch gar niht ange» 
fangen find (Burfh. S. 709 f. 712. Rab. p. 55 f. 60. Schub. ©. 419. 
428 f. Mob. ©. 64 f. 73. 77 f. 82. 86. Keith S. 216 f. 222. umd 13ie 
Kupfertaf. Ausland 1837. Nr. 235.). Daß num diefe Aushöhlungen großen- 
theild als Grabftätten, einige auch ald Tempel (3. B. für den früher in ver 
peträifchen Halbinſel herrſchenden Baalscultus, |. Rödiger in feiner Bear- 





Br — die Araber einen Schatz, Khuzneh, vermuthen, doher der Name, Rob. 
. 66 f. 

** Ueber das röm. gewordene Petra vgl. Die LXVITI, 14. Gutrop. VII, 2. 
Ammian. Marc. XIV, 8. Edhel, Doctr. Numm. II. p. 503. und die obigen Gitate 
aus Mionnet. Daher die. röm. Militärftraßen und »Boften in diefen Gegenden (Rob. 
©. 115. Schub. ©. 414. 416.). 
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Heitung von Wellſted's Reifen in Arabien II. ©. 412.) und fpäter als chrift- 
liche Kirchen * gedient haben, darüber find die Meifenden (4. B. Lab. p. 55. 
Schub. ©. 431. Rob. S. 81 f.) einig, ob aber nicht auch viele menigftens 
anfänglih ald Menihenwohnungen gevient,; darüber nicht jo; vielmehr 
beftreitet dieſe Anficht Rob. ©. 81 f., jedoch ohne genügende Gründe, mogegen 
bei Keith: Irby u. Mangles (S. 204 f.), Lord Lindſay (S. 214.), Lord 
Hamilton (S. 216 f.), desgleichen Lab. p. 54., Ausland am a. D. u. Schub. 
©. 432. — nur daß diefer die oberften Schwalbennefter in den Bergwänden 
zu Häuferburgen der älteften Bürger von Sela mährend ihres Lebens und 
nad ihrem Tode macht — derjelben beipflihten, und die Analogie anderer 
jolder Höhlenwohnungen in dieſen Gegenden für ſich haben (Mob. 1. ©. 695 f. 
MI. ©. 761. Nitter, Erdfunde Bd. XIII. Reg. s. v. „„Höhlenbewohner‘‘. 
Plin. XX, 20 f. Ierem. XLIX, 16. Obapja 1 f. u. Sieronym. zu V. 5.). 
Ungefähr 150 Schritte vom Theater firomabwärtd treten die Wady Mufa 
begrenzenden Klippenzüge noch weiter auseinander und verfchwinden bald ganz, 
um einer Fleinen, von allmälig aniteigenden Höhen umfchloffenen Ebene, die 
etwa eine Viertelſtunde ind Gevierte beträgt, Raum zu machen, welde der 
Bad, jegt weſtwärts gewendet und allem Anſchein nah ehemals eine Strecke 
weit überbaut, bis zu einer 20 Minuten entfernten Reihe von Sanpfteinfeljen 
der Weftgrenze beinahe in der Mitte durchſchneidet. Auf jener Ebene num, 
der Area Vetra's, ift der Boden bedeckt mit Haufen behauener Steine, Meber- 
reften gepflafterter Straßen, Bruchftüden von Säulen, Bundamenten von 
Gebäuden, Hier wohnten aljo die Herricher von der Aretad-Dynaftie (Iof. 
A. J. XI, 1, A. 5, 1. B. J. 1, 6, 2.), bier jene gemwerbsrhätigen Groß- 
händler, welche den indifchen Dcean mit feinen Golfen befuhren und die Ka— 
rawanenflraßen Arabiend, Mefopotamiend, Syriens, Judäa's und Aegyptens 
belebten, bier oder auch in ven Felſenhöhlen (?) befanden fib die Waarens 
lager für die foftbaren Produkte Arabiens, Aethiopiens, Indiens (Jeſai. 
XXI, 13. Ezech. XXVI, 21 f. XXXVIH, 13. Diov. Il, 42. XIX, 94 f. 
Strabo 767. 774. 776.778 f. 781 f. Arrian. Peripl. mar. Erythr. u. Aga— 
tharch. de rubro mari I.‘ p. 11. u. 57, Geogr. min. ed. Huds. Diode. de 
mat. med. I, 18. 80. 91. Nifanver Alexiph. 107. Plin. V, 24 f. VI, 28. 
Xu, 14 f. 21. 25. Appul. Florid. I, 6. Seetzen in Zachs monatl. Eorrefp. 
1803. Novbr. ©. 443 f. Rob. J. ©. 303 f. 345. Burkh. ©. 717.). Auf 
diefer Area ſieht man u. U. Ueberrefte von mehreren größern und Fleinern 
Tempeln, einer Brüde, einem Triumphbogen von entartetem, ſchwülſtigem 
Bauftil, Mauern eined großen öffentlihen Gebäudes (?) Kusr Baron, d.h. 
Palaft Pharao's, von unbedeutender Architeftur, woran allein noh in W. 
Mufa Maurerarbeit, überladenes Stuckdetail wahrzunehmen, und füplid 
davon auf einer Anhöhe eine vereinzelte Säule (Zub Faron, d. h. hasta 
virilis Phar.), mit den Grundmauern eines in Säulenfragmenten umbherlie- 
genden Tempels zufammenhängend (Burfh. ©. 711 f. u. 714. Lab. p. Sf. 
Rob. ©. 70 f. 75 f. Schub. ©. 432. Keith S. 211 f. u. Taf. 9—11.). 
Endlich ſucht im Weiten der Stadt-Area Lab p. 59 f. auf einem ifolirten 
hohen Beljen die Akropolis von Petra unter dem Widerſpruch von Mob. 
S. 74., dagegen vereinigt fich diefer mit ihm in Bewunderung des am äußerften 
nordweſtl. Ende des Felſenwalles in die Klippen gehauenen Deir (Klofter), 
zu dem man nad vielen Krümmungen einer dem Sik ähnlihen Schlucht, 
zum Theil auf einem mit Stufen in die Felswände mit unfägliher Mühe 





* Weber das chriftliche Petra f. Rob. IH. ©. 116 f. 131. 762 f. Evagr. Hist. 
eccles. III, 32. Renferd. Diss. II. in Euseb. Onomast Wiltſch, Handb. d. kirchl. 
Geogr. u. Statiftif 1. S. 213f. Ritter, Erdkunde Bd. XII. ©. 126. u. die Eitate 
zu Ilirga: im Anfang des Art. 
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gebahnten, 5—6 8. breiten Pfade gelangt. Von noch größern Dimenfionen 
als die Khuzneh, da feine Bagade eine viel breitere Fläche bevedt, zeigt der 
Deir in feinem obern Theile einen durchbrochenen Giebel und bat drei Ab⸗ 
theilungen mit Nifchen. Dad Ganze leivet an Schwulft der Zieraten, was 
nur dur das Gewaltige jener Dimenflonen ein wenig auögeglichen wird. 
Das Innere, wie bei der Khuzneh der äußern Pradt nicht entipredhend, 
beftebt in einer großen, viereckigen Kammer, mit einer Vertiefung, die einer 
Altarnifche des grieh. Kirchenſtils ähnlich ſehend, auch bier auf eine vor- 
malige Umwandlung eines heidniihen Tempels in einen chriftliden ſchließen 
läßt (Mob. ©. 74. 78. 83. 85 f. Lab. p. 59.). — Die volle Zerflörung, 
ſchon im U. T. angedroht (Iefai. LXUL, 1f. Ezech. XXV, 125. XXXIZ, 
29 f. XXXV, 2f. Joel IV, 19. Amos I, 12. Maleadi I, 3. u. die obigen 
prophet. Gitate), kam üher die reiche Metropole und andere Ortſchaften dieſes 
Länderſtrichs (Burkh. S. 704. 721 f. Lab. p. 61. Rob. ©. 59 f. 123 f. 
Keith S. 205.) in den Tagen des Jolam (Mob. ©. 117 f.). Bon da an 
wird ihrer nur no aus Veranlaffung einiger Kreuzfahrten jerufalem. Könige 
in jene Gegenden (Mob. ©. 118 f.) und ſehr wahrfcheinlih von einem ein- 
zelnen europätichen Reiſenden, Thetmar zu Anfang ded 13ten Jahrhunderts 
(Malten, Neuefte Weltkunvde, 3. 1844. 2ter Bd. ©. 192 f.) gedadt, und 
erft in unferer Zeit von Burkhardt (S. 717 f.) neu entdedt, iſt fie wieder 
Gegenftand der Aufmerkfamfeit für das gebildete Europa geworben. [ Cless. ] 

Petraea (/leroaie), 1) Dfeanine, Heſiod. Theog. 357. — 2) Bei- 
wort der Skylla, Kom. Od. XII, 231. — 3) f. Petra Nr. 3. [Pfau.] 

Petraeus (/leroaiog), häufiger theffalifher Name; f. Keil, Analecta 
epigr. p. 137. not. 1. Xeafe Travels in North. Greece n. 153. Blut. 
praec. reip. 19, 9. Qvaest. symp. V, 2, 5. und eine Münze bei Mionnet 
11, 5. So fommt es bei Pind. Pyth. IV, 138. (246. vgl. Schol.) vor als 
tbeffal. Beiname des Poſeidon, f. oben ©. 553. — Sonſt findet es ſich als 
Name eined Kentauren (Hefiod. Scut. 185. Ovid Met. XII, 330.) und von 
Männern (Polyb. IV, 24, 8. V, 17. — Altiphr. III, 35.). [W.T.] 

Ileroas ueyagu. uwıxgog Aıunr (Scyl.'p. 45.) over Ilergas we 
yalng u. winpas Arım (Ptol. IV, 5, 2. 3.), zwei Häfen in Marmarica, 
von denen der größere, vielleiht der heut. Hafen Batrafa oder PVatriarda, 
au jchlehthin 6 ueyas Am» bieh (Strabo XVII, p. 838.). Nah Seal. 
1. I. waren fie drei Tagefahrten meit von einander entfernt und ber arofr 
Hafen öftlih vom Kleinen. | F.] 

Petreli, eine römiſche Familie von der uns nur fehr wenige Mitglieder, 
gar Feine Münzen und wie es ſcheint auch Feine Infchriften befannt find, io 
daß fie in der infchriftreichen Kaiſerzeit bereits ausgeſtorben gewejen fein muf. 

1) Cn. Petreius Atinas, tapferer Genturio im cimbrifchen Krieg, 
Plin. H. N. XXI, 6. 

2) M. Petreius, Xegat ded Antonius, welcher 692 d. St. mit Cicero 
@onful war: homo militaris, quod (693 d. St.) amplius annos triginta 
tribunus aut praefectus aut iegatus aut praetor cum magna gloria in erer- 
citu fuerat (Sal. Catil. 59. @ic. pro Sest. 5, 12.). Als zu Anfang 693 
d. St. Antonius dem Gatilina in der Nähe von Fäjulä die Entfcheinungs:- 
ſchlacht lieferte, pedibus aeger, quod proelio adesse nequibat (nad Die 
Gaff. nicht wollte), M. Petreio legato exercitum permittit, worauf Ber. 
einen glänzenden Sieg erfocht (Sall. Catil. 59. 60. Die Caſſ. XXXVI, 
39. 40. @ic. Schol. Vol. II. p. 229. ed. Or.). Wenn auf ihn Die Caſſ. 
XXXVII, 3. (Barr.: Petreius, Petronius) zu beziehen ift, fo widerfegte er 
fih 695 dv. St. als Senator dem Ackergeſetz des Cäſar. Wahrſch. ift er 
derjelbe mit Nr. 3. 

3) M. Petreius, Prätor in einem und unbekannten Jahre vor 700 
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d. St., Bell. Bat. II, 48. 50., eine Eräftige, aber raube und finftere Natur 
(&äf. b. ec. I, 75. 76. App. b. c. I, 43.). Von 700 bis 705 d. St. bes 
febligte er als Legat des Pompelus in Spanien (Bell. Bat. II, 48.; über 
feine Stellung zu den andern dortigen 2egaten des Pompeius vgl. Cäſ. b. c. 
I, 38. u. unten). 705 d. St. kämpfte er mit Afranius verbunden gegen 
die Gäjarianer welche zuerft unter O. Fabius, dann unter Cäſar felbft ſich 
Spaniens zu bemächtigen ſuchten. Anfangs waren Afr. und Petr., von denen 
Letzterer jedenfalls an Charafter der Tüchtigere war (Cäſ. b. c. I, 75. 76. 
App. b. c. II, 43.), obgleih er in der Erzählung des Kriegs bei Dio Caſſ., 
Cãſar und Vlutarch (Caes. 36.) dent Range nach eher dem Afr. untergeordnet 
ericheint, glüdlih. Später flegte Eäfar, und Afr. u. Petr. trafen mit ihm eine 
Vebereinfunft dahin, daß fie ihre Truppen entlaffen und fich ſelbſt aus Spanien 
entfernen mußten (Cäſ. b. c. I, 33—55. 59—87. Dio Eaff. XLI, 20-23. 
App. b. ce. 1, 42. 43. 150. Lucan. IV, 337. u. ſ. w. Bell. Bat. 11,50. Liv, 
ep. 110. Suet. Caes. 75. Polyän VIII, 23. 28. Flor. IV, 2, 26—29. 
Gutr. VI, 20. Brontin. Strat,. I, 1, 11. I, 8, 9.). Nah der Schlacht bei 
Pharjalus ſtieß Betr. bei Baträ, wo er vermuthlich einen militärifchen Poſten 
beffeivete, zu Gato (Dio Eaff. XLII, 13.), und ging dann nah Afrifa. Hier, 
wo er 703 d. St. in der Schladt bei Ruspina verwundet ward (b. afr. 19.), 
war er einer von den angejehenften Anführern des röm. Heeres gegen Cäfar 
(Dio Caſſ. XLIII, 2. bell. afric. 18. 19. 24. App. b. e. II, 95. Eutr. 
vi, 23.). Nach der von Cäjar gewonnenen Schladht bei Thapfus 708 d. St. 
irrte er eine Zeitlang mit feinem Bundesgenoffen, dem König Juba von Maus 
retanien, auf der Flucht umber, dann aber, ald ihm dieje keine Rettung 
verſprach, farb er, entweder indem er fich ſelbſt entleibte, oder indem er fich 
(imbecilliorem, b. afr. 94., wegen feined Alters?) von Juba tödten ließ, 
damit er nit dem Gäfar in die Hände falle (Dio Eaff. XLIII, 8. b. afr, 
91. 94. Liv. ep. 114. App. b. c. II, 100. 101. Oroſ. VI, 16. Eutr. 
vi, 23. Flor. IV, 2, 69. Sen. suas. 8. de provid. 2.). Vgl. Nr. 2. 
Ermähnt wird Betr. noch Cic. ad Att. VII, 2, 3. 

4) Petreius, der Sohn von Nr. 3., ward 708 d. St. auf Cäſars 
u getödtet, Orof. VI, 16. gl. Afranii Nr. 4. a. E. (Bd. J. ©. 215.). 

5) M. Petreius, Genturio Gäfard im gallifhen Krieg, Cäſ. gall. 
vu, 50. [L.O. Bröcker.] 

Petriana (Not. Imp.), ein Eaftel im N. von Britannia Romana, 
zwifchen dem Grenzwall und dem Irthing-Fluſſe, wo eine Ala Petriana in 
Garnifon lag; wahrſch. das heut. Gaftlefteeds (vgl. Mannert 11,2. ©. 117.), 
nah Camden p. 1020. u. Reichard aber das viel füplichere Did» Penrieth, 
welches vielmehr dad alte Boreda ift. [F.] 

Petrichus, Berf. von Ogıexe, welche Plinius in B. 19—21. mehr⸗ 
fach benügt hat, vgl. ib. XX, 23, 96. XXI, 22, 41. [B.] 

Petrina, |. Petra Nr. 3. 

Petrocorii (Cäſ. B. G. VII, 75. Sivon. Apoll. VII, 6., Ilerooxo- 
oo, Strabo IV, p. 190. Ptol. II, 7, 12, Petrocori, Blin. IV, 19, 33,, 
auf einer zweifelhaften Münze bei Mionnet | p. 63. vgl. Suppl. 1. p. 129. 
auch Petrucorü), Volk in Gallia Ayuitania zwiſchen der Garumna und dem 
Liger (denn Plin. J. J. dehnt ihr Gebiet zu weit aus, wenn er ed durch den 
Fl. Tarnid von dem der Tolofaner gefchieven werden läßt, vgl. Ufert II, 2. 
&.264.). In ihrem Lande (dem heut. Berigord) fanden fi ergibige Eiſen⸗ 
gruben,. und ihre Hauptfladt war Vesunna (das heut. ‘Berigueur.). [F.] 

Jlergodava (Btol. II, 8, 7.), Stadt in Dacien zwifchen Carſidava 
und Ulpianum; beim heut. Orbey. Bal. Ufert III, 2. ©. 620. [F.] 

Petromantälum (It. Ant. p. 382. 384., auf der Tab. Peut. Petrum 
viaco), kleine Stadt der Vellocaſſes in Gallia Lugdun., j. Magni. Dal. 
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M&m. de l’Acad. des Inser. XIX. p. 663., nad Balefius Not. p. 446. 
minder richtig Mante. [F.] 

Petronia amnis, |. ®b. II. ©. 542. 

Petronii, ein Name welder, von Petro abgeleitet (vgl. Paul. Diac. 
p. 207. M.: Petrones rustici a petrarum asperitate ac duritia dieti, und 
biezu Feſt. p. 206.; Petro als Beiname, 3. B. von Antistius P. aus Gabii, 
Dionyf. IV, 57., von Granius P., ‘Blut. Caes. 16.), nicht blos römiſch, fonvern 
überhaupt italifh war; als etruskiſch ift er bezeugt dur Grabſchriften (val. 
Zanzi, Saggio d. lingua Etr., T. II. p. 424. n. 326., Petruni; p. 420, 313. 431, 
354. 442, 408., Petrni; p. 416, 288., Petrnei; bie einfahe Namensform 
Petru T. II. p. 429, n. 344. 388, 180. vgl. T. I. p. 330., nebft den 
Beugungd- und Ableitungsformen Petrus, T. I. p. 420, n. 306., Petrua, 
379, 145., Petrui, 379, 146., Petrual, 439, 392.) und ald ſabiniſch fo- 
wohl durh ven Beinamen Sabinus, der bei einem Petronius fchon in der 
Königszeit (vgl. Nr. 1.) und bei verfchiedenen Petronii in der Kaiferzeit 
(Srut. Inserr. p. 194, 4. 451, 2. 3. vgl. p. 200, 6., C. Petronius Um- 
brinus) vorfommt, ald auch durch die Münzen des Petronius Turpilianus 
(Nr. 9.), auf melden der Letztere den ſabiniſchen Urfprung feines Geſchlechtes 
durch mehrere Typen andeutet. , 

1) Petronius Sabinus, erbielt von dem Duumvir M. Tullins ein 
Buch welches die Geheimniffe des bürgerlichen Götterdienſtes enthielt durch 
Beftehung zum Abſchreiben, wofür der König Tarquinius (Superbus?) den 
Duumvir in einen Sad einnähen und ind Meer werfen ließ (Bal. Mar. 
L, 4, 13.). 

2) Petronius Valentinus, ein von Plutarch Parallel. min. 37, 
nad dem apofryphifchen Werke des Dofttbeus über italifhe Geſchichte ge— 
nannter Römer, der die Gemahlin des Fabius Fabricianus, während bieler 
in den Krieg gegen die Samniten gezogen war, in welchem er deren Haupt: 
ſtadt Turium (?) eroberte, als ein anderer Negiftbus verführt, und nadhrem 
der heimgefehrte Feldherr von der eigenen Gattin ermordet worden, in fpäterer 
Zeit durch die Hand des als Knaben von der Schwefter geretteten Sobnes 
zugleih mit ver buhlerifhen Mutter den Tod erlitten babe. 

3)L. Petronius, von niedriger Herkunft, gelangte durch feinen Freund 
P. Eölius zur Würde eines römifchen Ritterd und vergalt ibm fpäter die 
Wohlihat, indem er ihm im verzweifelter Rage auf feine Bitte den Tod gab 
(Bal. Mar, IV, 7, 5. vgl. Br. I. ©. 480, 7.). 

4) M. Petronius Passer, von Varro de R. R. IH, 2. (mo jedoch 
Popma bei Geßner Caetronius leſen will, vgl. Gruter. Inscrr. p. 533, 2. 3., 
Q. Caetronius Passer) in der Gefellihaft des Appius Claudius (Augur) umd 
der Uebrigen welche er in ver villa publica antrifft aufgeführt; mög- 
licher Weile iventifch mit M. Petronius (nad einigen codd. bei Dio XXXVIII. 
3., ft. IIerpeiog) welcher im I. 695 d. St. (59 v. Chr.) den Cato ins 
Gefängniß begleiten wollte (vgl. Bo. IV. ©. 436 f. u. Drumann, Gelb. 
Roms Br. HI. ©. 201.) und lieber mit Gato im Gefängniß als mit Cäſar 
in der Eurie zu fein erklärte. 

5) Petronius, Kriegdtribun unter Graffus im Partberfriege, der 
denfelben nach verlorner Schlacht zu der Unterredung mit Surenas begleitete 
und vergeblih gegen den verrärherifchen Angriff der Feinde verrheidigte (Plut. 
Crass. 31. vgl. 30. Polyän. Strateg. VII, 41. Bob. IV. ©. 1067.). 

6) Petronius, Mitſchuldiger an Cäſars Ermordung, und defmegen 
von der Amneftie welche Antonius bei feiner Anfunft zu Cpheſus (41 v. Ghr., 
vgl. Br. I. ©. 564.06.) den in dad Artemifton geflohenen Anhängern des 
Bruns und Caſſius ertheilte ausgeſchloſſen (App. b. c. V. 4.). 

7) Petronia, Gemahlin eines Iettiud, vgl. Bal. Mar. VH, 7, 3. 
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8) P. Petronius (Plin. H. N. VI, 29., bei Dio LIV, 5. Taiog I7.), 
wie es jcheint zuerft Stellvertreter und ſodann Nachfolger des Aelius Gallus 
als Vräfekt in Aegypten, unternahm gegen die Aethiopier, die nah dem Ab- 
gang des Gallus in den Krieg gegen die Araber in die Thebais eingefallen 
waren, einen Kriegszug, eroberte außer verfchievenen anderen Städten (Plin. 
1.1.) die Hauptftadt der Königin Kandace, Napata, und fandte, nachdem 
er in Alerandria wieder eingetroffen, 1000 Gefangene an den eben erft von 
den Gantabrern zurüdgefehrten Auguftus (730 d. ©St., 24 v. Ehr., f. ob. 
®. 837, Strabo XVII, p. 819 f. vgl. Die 1. 1.). Ein Angriff der Kan 
dace auf die von Petr. befeſtigte und mit einer Beſatzung verfehene Stadt 
Premnid veranlaßte einen zweiten Feldzug, auf welchem er die Feſtung ent- 
feßte und die Aethiopier zu der Bitte um Frieden nötbigte, worauf er ihre 
Gefandten an den Kaijer wies, den fie zu Samos (auf dem Wege nad Syrien) 
trafen (im Winter 733—34, vgl. Fiſcher, Zeittafeln S. 392., Strabo, Die 
1. 1; über die Äthiopiichen Züge des P. f. Ritter, Erdkunde I. ©. 590 ff. 
601.): Durd feine Verwaltung den Wohlftand der Provinz zu heben bes 
mübt kam er inäbefondere der Anfchwellung des Nils durch Kanäle und - 
Gräben die er anlegen ließ mit ſolchem Erfolge zu Hilfe daß, während fonft 
die gröfte Fruchtbarkeit eintrat wenn der Nil auf 14 Ellen flieg und bei 
einem Stande von 8 Ellen Hungerdnoth erfolgte, zur Zeit feiner Verwaltung 
ein Stand von 12 Ellen den größten Weberfluß zur Folge hatte, und als 
einft der Nilmeffer nur 8 Ellen anzeigte doch nirgends Mangel geipürt wurde 
(Strabo p. 788., vgl. Varges de.statu Aeg. prov. Rom. p. 10. 58. 71.). 
Bon Muth und Thatfraft legte er eine Probe ab als er einft bon den Hundert⸗ 
taufenden. des alerandrinifchen Volkes mit Steinmwürfen angegriffen wurde: 
er leitete mit den ihn umgebenden Soldaten Wiperftand, ließ Einige zer 
Empörer niedermachen und bradte fo die Anvdern zur Ruhe (Strabo p. 819.). 
Erwähnt wird ser außerdem von Joſephus (Ant. Jud. XV, 9, 2.) als Freund 
des Herodes, um den er fih, wie um feine Unterthanen, zur Zeit einer 
Hungerönoth in Baläftina durch Lieferung von Getreide verdient madte. Bon 
ihm, und nicht von einem fpäteren Präfeften des Namens, rührt wahrf. bie 
Infchrift der Memnonsjäule, Deser. de I’Eg. II. p. 221. n. 18., Orelli 
Inser. 523. (Petronius Praef. Aeg.; folgt ein latein. Diftihon nebft einem 
zweiten Bentameter: Vox Audita Mihi Est Ter Bene Memnonia). 
daß bereitd zu feiner Zeit der Ton jener Säule beobachtet wurde gebt aus 
Strabo XV, p. 816. (vgl. Bd. IV. ©. 1761.) hervor, und ein fpäterer 
Vräfekt des Namens. (vgl. Nr. 16. 21. 22. 26.) hätte ohne Zweifel feinen 
Beinamen hinzugefügt. 

9) P. Petronius Turpilianus, als Illvir (monetalis) auf einer 
Anzabl von Münzen (bei Eckhel Doctr.. Numm. V. p. 270 f. vgl. VI. p. 95. 
99. Riecio, le monete etc., ed. 2., p. 166 ff.) genannt deren Typen fi 
theild auf dem Ruhm des Auguftus (mie die Enieende Armenia, der Barther 
ver die Feldzeichen zurüdgibt, der Mann auf dem Glephantenzweigeipann, 
mit. der Rechten einen Delzweig ausſtreckend, wodurch die Geſandtſchaft der 
Inder un Auguſtus angedeutet wird, welche gleich den beiden andern Ereig« 
niffen in. das 3.734 d. St., 20 v. Chr. fällt, Dio LIV, 9. Echhel VI. 
p. 99.), theils aber auf Petronius felbft und zwar ebenfowohl auf fein Ge— 
ſchlecht (deſſen Abſtammung aus dent Sabinerlande durch das Bild der Tar- 
peja, fo wie dur den Kopf der von den Sabinern verehrten Feronia an« 
pers wird) ald auch auf feine Perfon und perfönliche Neigungen (3. B. 

iebe zur Poefle, dur das Bild einer Sirene, des Pegaſus, einer Lyra 
angedeutet). ſich beziehen, Gin Enkel von ihm ift wahrig. Nr. 12. 

10) Auf einer fragmentarifhen Inſchrift bei Gruter. p. 328, 1. finden 

ſich die Namen L. Cestius und L, Petronius Rullus, vgl. Ben p: 736, 9., 
V. 
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P. Petronio P. F. Pal. Rufo) an ver Spitze eined Senattconfultd das ſich 
auf die Säcularfpiele vom I. 737 d. ©t., 17 v. Chr. bezieht, umd über 
befien Inhalt Sueton. Aug. 31. (f. Bd. IV. &. 1239.) zu vergleichen if. 
Auf die beiden Namen folgen die Buchſtaben V. F., Verba Fecerunt; und 
da im Senate die Gonfuln e8 waren welche die Gegenftände zur Berbanvlung 
braten (vgl. 4. B. das Genatdconjult bei Frontin. de aquaeduct. 100., 
Quod Coss. V. F., u. Bd. II. ©. 623. ob., nebft dem Art. Senatus), io 
ergeben fi die beiden Genannten als coss. (suffecti) jenes Jahres. 

11) P. Petronius (Joſeph. Ant. Jud. XIX, 6, 3 f., bei Iornand. de 
regn. et temp. succ. 35. Caius P.), vielleicht Enfel von Nr. 8., Stutthalter 
der Provinz Aflen unter Tiberius (Münze der Smyrnäer bei Eckhel 11. p. 547. 
595, Zeßaorog Tıßegıos Emı Ilergwrov, vgl. Bhilo de leg. ad Cai. $. 33f., 
unbeftimmt in welden Jahren, doch vor dem 3. 789 d. St., 36 n. Ghr., 
da er in difem Jahre fih zu Mom befand, vgl. Tac. Ann. VI, 45.), ward 
von Galigula als Legate nah Syrien gefandt mit dem Auftrag die Juden 
zur Anbetung der Euiferlihen Bildſäulen zu zwingen, vermied jedoch hei der 
Stimmung die er fand die Gewalt, und legte bei dem Kaifer eine Fürbitte 
ein die ihm felbjt ohne Zweifel zum Verderben ausgefhlagen hätte wenn nicht 
bald. darauf die Ermordung Galigula's erfolgt wäre (vgl. Iofepb. Ant. J. 
XxVIII, 9,2—9. Bell. J. I, 10,15 Philo leg. ad C. $. 31—43. Jornand. 
1. 1.). Vachdem er noch unter Claudius eine Zeit lang die Statthalierſchaft 
geführt hatte (vgl. eine Münze der Antiochener aus dem erften Jahre dee 
Claudius, 794—95 d. St., bei Eckhel I. p. 280., nebft Joſeph. Ant. J. 
ÄIX. 6, 3 f.) kehrte er nah Rom zurüd und nahm ferner eine angeiebene 
Stellung am Faiferlichen Hofe ein (vgl. Sen. Apocol. 14., wo er al& der 
age Tafelgenofje des Claudius und als ein Mann ſo beredt wie diefer jelbfi 
bezeichnet wird). Elidam einer Vitellia (Zac. IH, 49.), wahrſcheinlich aus 
dem Haufe des fpäteren Kaiſers, zeugte er eine Tochter Petronia, welde 
die Gemahlin des Letzteren wurde (vgl. Suet. Vitell. 6, wo er felbft vir 
consularis genannt iſt). Ein Sohn des Vitellius aus diefer Che, Petro- 
nianus, der an einem Auge blind war, wurde von ber Mutter (die nad 
Tac. Hist. 11,64. fih von Vitellius getrennt und in zweiter Ehe mit Gomel. 
Dolabella vermählt hatte) unter der Bedingung zum Erben eingejegt daß er 
aus der väterlihen Gewalt befreit würde; weßwegen der Water ihn frei gab, 
nah Kurzem aber, wie man wenigſtens glaubte, vergiftete (Suet. 1. 1). 

12) Petronius Turpilianus, wahrfb. Enfel von Nr. 9., Eof. 814 
d. ©t., 61 n. Chr. (Tac. Ann. XIV, 29, Phlegon Mirab. 20. Grut. Inser. 
p- 62,7.), ward von Nero noch in demſelben Jahre ald Nachfolger des Sueto- 
nius Paulinus nach Britannien gefandt, wo er mach Tac. XIV, 39, (vgl. Agr. 
16.) eine feige Unthätigfeit mit dem ſchönen Namen des Friedens belegte. Da 
er ım 3. 816 (63) bereits als curator aquarum zu Rom (bis zum folgenden 
Jahre) genannt wird (Brontin. de aquaed. 102, *), jo verweilte ex übervieh nur 
kurze Zeit in ver Provinz. Gleichwohl erbielt er im 3.818 (65) die Triumph⸗ 
zeihen (Zac. XV, 72), mußte aber die Ehren die ihm von Nero zu Theil ge— 
worden in jpäterer Zeit auf Galba's Befehl mit dem Tode büßen (Xac. H.L6. 
37. Plut. Galb, 15., wo er fälihl. TeorovAuro; genannt ift). . [Hkh.] 

13) C. (bei Blin. H. N. XXXVII, 37., vgl. oben S. 254. u. Viut. 
de diser. adul. et amici 35. Titus) Petronius ** 4us ber Zeit Nero’s, 





” Aus der Liſte der curatores aqu, bei Sroutin. 1. 1. geht hervor da 
) mei 
auge * gi — betraut wurden (vgl. den Titel — — 
aterer Zeit, Od. II. ©. 630.), und es if daher d’e Ibemun des 
dem Coſ. nicht zu bezweifeln. [ Hkh.). i u “ een 


Daß er aus Maffilia gebürtig gewefen fei folgette man aus ber Nachricht 
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geftorben im 3. 66 n.Chr. (819 d. ©t.), über welchen f. Tac. Ann. XYVI 
17. in. 18. 19. 20. in. Hienach war er ein Mann von geiftiger Ueberlegen- 
beit und Energie (mie er fih ald Proconful von Birhynien und dann als 
Eonjul bewährt hatte), der aber von dieſen feinen. Eigenſchaften abſichtlich 
feinen Gebrauch zum Guten machte, ſondern ſich mit Bewußtſein verfenkte in 
den Geiſt ſeiner Zeit und feines Hofes und auf dem Felde der Sinnlichkeit 
die Lorbern gewann welhe die Natur ihm in ernfteren Gebieten zugedacht 
hatte (hunc ignavia ad famam protulerat, habebaturqve non ganeo — sed 
erudito luxu; dicla factaqve eias waren soluta et qvandam sui negligen- 
tiam praeferentlia; revolutus ad vilia seu vitiorum imilationem). Dur 
dieſe jeine Virtuofität in der Kunft des Genießens empfahl er fih dem Nero, 
der ihn in ven engflen Kreiß feiner Bertrauten aufnahm und in Saden des 
Genuſſes ih feinem Urtheil und Geihmad unterwarf (er wurde für Nero 
ein „elegantiae arbiter“). Dadurch wurde die Eiferfucht des Tigellinus ers 
regt, und dieſer denuncirte ihn ald Mitverfchworenen des Scävinus. Betr. 
befand fich gerade im Gefolge des Kaiſers bei deflen Reife nah Campanien; 
in Gumä wurde er denn feitgefegt und gab fih bier ven Tod mit der ibm 
eigenen, Miihung von Weihlihfeit und Mut, von Leichıfinn und Peftigfeit, 
von Epikuräismus und Stoicismus, gleihiam mit Bewußtſein den Tod eines 
Weiſen parodirend oder in jeine Art überfegend. Co ſchickte er auch dem 
Nero anftatt eined Teftamentd worin er ibm Vermächtniſſe zuwandte eine 
Schrift worin er ausführlih und mit Nennung aller Namen die unnarürlichen 
Genüffe des Kaijerd beichrieb, damit daraus aber nicht dem UWeberbringer 
oder Anderen Gefahr erwüchſe fiegelte er die Schrift und zerbrach dann den 
Siegelring. Nichtsvefloweniger wurde die Vertraute des Peir., Silia, vie 
Brau eined Senatord, nah dem Tode des Betr. verbannt, mweil man fie im 
Verdacht hatte daß fie demſelben den Stoff zu feiner Schrift geliefert babe. — 
Diejer Betr. ift es melden man gewöhnlich ald Verfaffer des Satyricon (d. h. 
LZatvgıxor libri) betirelten Sittenromand annimmt. Im Cod. Traguriensis 
lautet deſſen Ueberſchrift: Petronii Arbitri Satyri fragmenta ex libro qvinto 
decimo et sexto decimo. , Dad Ganze kann fi fomit auf 20 Bücher bes 
laufen haben; was auf und gefommen ift befteht nur aus bedeutenden, aber 
zum Theil unzufammenbängenden Bruchftüden vefjelben. Noch im zwölften 
Jahrh. ſcheint das Ganze vorhanden geweſen zu fein, indem Johann von Salis— 
bury in feinem Polycraticus Manches aus Petron. anführt was in unjern 
Hoſchrr. ſich nicht mehr findet. Uber die erften geprudten Ausgaben (zuerft 
in den Panegyrici veteres vom J. 1476 oder 1482; dann Venet. 1499. 4. 
« 1500. 1508, 15%. Antv. 1565. Lugd. 1575. Lutet. 1577.; von 3. Doufa, 
Lugd. 1555. Lutet. 1585. 1557. Lugd. 1604; von Goldaſt, Helenop. 1610. 
Francof. 1621; von Lotichius, Francof. 1629. 4.; von Gonfalez de Salas, 
Francof. 1629. 4.) enthielten noch viel weniger ald vie jegigen: es fehlte darin 
ber größte Theil der coena Trimalchionis, welcher erft im 3.1663 durch Betr. 
Petitus zu Irau in Dalmatien gefunden und im folgenden Jahre herausge— 
geben wurde, worauf Peritus im I. 1666. 1670 die Aechtheit des Stüdes 
gegen die Zweifel von Wagenjeil und Valois feftftellte. Ale ſeitdem ver- 
juchten Vermehrungen des Textbeſtandes haben fih ald wiffentlihe oder uns 
wiffentlihe Täuſchungen erwielen; jo der im J. 16868 angeblih zu Belgrad 
durch Dupin gemachte, durch Eharpentier 1690 angezeigte und 1693 (mieders 
holt 1731) veröffentlichte und 1700 vertheivigte Fund; fo der im I. 1785 
in England angekündigte, und der im J. 1800 durch Marchena in ber 
St. Galler Klofterbibliothef gemachte, durch Lallemande (Paris 1800) herausd- 
a N er No ee — 
des Sidon. Apoll. carm. in laud. Narb. v. 155., die Mafillioten haben in ihren 
Gärten das Bild des Priapus durch eine Herme des Petronius erſetzt. [W. T, 
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ebene. — Die ganze Anlage des Werkes ift die eined Romans: zwei Frei⸗ 
* — * —* lieben beide einen Knaben Namens Giton, 
und die Abenteuer die fich theils aus dieſem Verhãltniſſe herausentwickeln 
theils die Einzelnen für ſich treffen, die Bekanntſchaften die ſie machen (4.®. 
Trimalchio, Eumolpus) bilden den Inhalt menigftend des auf und gefommenen 
Theiles davon. In diefem Gewande einer Erzählung enthält aber das Werk 
vorzugsweiſe Sittenſchilderungen theils einzelner Dertlidfeiten (3.8. Kroten) 
theild ganzer Gattungen von Menfhen (z.B. in Trimaldio einen reihen 
GEmporfömmling der die Manieren eine® gebildeten Weltmannes affectirt, das 
bei fich aber vie lächerlichſten Blöfen gibt; in Encolpius einen gutmütbigen, 
feigen und lüfternen Griechen; in Eumolpus einen eitlen und geihmadlojen 
Dichter, zugleich einen tiefunſittlichen Moralprediger), ſämmtlich mit meifter- 
hafter Anſchaulichkeit und Wahrheit bis ins Kleinfte binein gezeichnet. Der 
Kon dabei ift durchaus humoriftiih: die Perfonen handeln und reden auch 
beim Schnöveften mit einer Offenheit, Unbefangenbeit und Behaglichkeit ala 
hätten fie das unzmeifelhaftefte Recht fo zu fein und zu denken wie fie thun; 
dabei Flingt aber allenthalben ein leiß-ironijher Ton durch, der des Berfaflers 
geiftige Breiheit und höheren Standpunft, wie feine innerlide Freude an ven 
luftigen und fhmugigen Dingen die er ſchildert befundet; mit einem Lächeln 
um den Mund und einem leifen Kichern begleitet er feine Helden auf allen 
Schritten und Tritten. Durch diefen Inhalt und Charakter ſtellt fih das 
Merk in die Reihe der Satiren, und zwar fchließt e8 fid, wie dem Tone 
nach beſ. an Horaz, fo in der Form am nächſten an bie menippeiſche Satire 
vgl. Br. IV. ©. 1806. u. d. U. Satira).an. Denn nit nur fpringt von 
9 zu Zeit die proſaiſche Rede im die gebundene über (Hinkiamben zu An- 
fang, Trochäen ıc. c. 109.), fondern es werden auch ganze Gedichte von 
größerem Umfange eingeflodhten (die Troiae Halosis und das bellum civile), 
zu deren Träger-gewöhnlid Eumolpus gemaht wird und melde immer zus 
gleich fatiriihe Zwecke verfolgen, oft fogar doppelte, wie dad bellum civile, 
das mit Rucan zugleich defien Gegner (in der Berfon ded Redenden, Gumolpus) 
verfpottet, indem der Verf. in ächter Humoriftenmanier fich über beide Ertreme 
ftelt und feine Streihe mit imparteiifher Gerechtigkeit an beide gleich ver- 
tbeilt. Die Sprade und Ausdrucksweiſe ift immer dem Charakter der reben- 
ben Perfon angevapt: gewählt bei Encolpius, jhmülftig bei Gumolyus, ge- 
mein bei Trimaldio. Was dem Letzteren in den Mund gelegt wird ift für 
und eine unfhäßhare Probe der lingva romana rustica wie fie wenigftens in 
demjenigen Theile Italien® wohin die Scene verlegt wird, in Gampanien, 
bef. Neapel, geiproden wurde (vgl. Studer ©. 75 ff.). Entſprechend dem * 
urfprünglih griechiſchen Charafter diefer Gegend ift auch Trimaldios und 
feiner Genofien Sprache angefült mit grieh. Wörtern, Bildungen und Grä- 
eiömen zum Iheil der craffeften Art (3. B. Verbindung des Neutr. Blur. 
mit dem Verb. im Ging. c. 71.). Einen Beftanvtheil der Volksſprache bil- 
den au die vielen Archaismen in dem Werke (Studer S 77—81.), die 
Mafje von Zufammenfegungen und Wortbildungen die der Schriftipradhe fremd 
find, die häufigen Solöcismen, derben Wendungen, die zahlreichen proverbialen 
und byperboliihen Ausdrücke, die vftmaligen Schwüre und Flüche u. dgl. 
(Studer S. 81—85.). Dagegen Encolpius ſpricht die Converſationsſprache 
der Gebildeten feiner Zeit (Stubder S. 85 ff.), wobei fib eine auffallende 
Aehnlichkeit mit der Ausdrucksweiſe des Seneca ergibt (Studer S. 86. 89 
—91.). Schon dieß führt auf Gleichzeitigfeit beider Verfaſſer. Zwar find 
über das Beitalter des Verf. des Sat. die entgegengefegteften Anſichten auöge- 
fprochen worden: während Burmann ihn in die Zeit ded Auguft fegte wollte 
Statilius ihn bis unter Gonftantin rüden; für Commodus flimmten Ignarra 
und Ruhnken, und Sambucus für Gallienus, für die Antonine Baleftus. 
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Indeffen kann heutzutage nur noch von zweierlei Anſichten ernfthaft die Rede 
fein: man bat die Wahl nur noch zwiſchen der Zeit des Alerander Severus 
umd der ded Nero. Die erftere Anficht wurde aufgeftellt zuerft von Niebuhr 
(A666. der Berl Akad. 1828. II. S. 250 ff. und fleine philolog. Schrr. 
©. 337 ff.), aufgenommen von Lahmann und Bernhardy, neueſtens vertheivigt 
von K. Erfermann, Allg. Encyel. III, 19. Art. Petronius; die zweite iſt die neuer» 
dings herrfchend gewordene, getheilt von Pirböus, Aurelius, Binetus, Golvaft, 
J. Lipſius, Aurelianus, I. Gafaubonud, Gataldo, Janelli, Schloſſer, Pal— 
damus, Mößler, neueſtens gründlich ausgeführt und vertheidigt von G. Studer, 
Mhein. Muf. 1843. S. 50 -92. 202—223., mit Modificationen beſtätigt von 
F. Ritter, ebendaſ. S. 561—572. u. W. Teuffel, ebendaſ. IV. Br. ©. 511 
— 518. Niebuhr hatte feine Behauptung gebaut theild auf irrige Auffaffung 
der Sprade des Satyricon theild auf die willfürlich angenommene Jpentität 
der Verſonen einer gleichfalls willfürfih ind dritte chriſtliche Jahrh. geſetzten 
Inſchrift (f. Orelli Inserr. n. 1175. I. p. 257 f.) mit denen des Satyricon 
(vgl. Studer ©. 71. und den Encolpus bei Martial. V, 48.). Dagegen für 
das neronifche Zeitalter ſpricht die fchon berührte große Aehnlichkeit der Diction 
des Satyrifon- mit der ded Seneca, die auffallende Uebereinftimmung der Kla— 
gen über den Zerfall der Beredfamfeit im Sat. c. 1 ff. mit denen im taciteifchen 
Dialog de Oratoribus (Studer S. 214 f. vgl. auch Senec. Epist. 114.), 
die höchſt wahrſcheinliche Beziehung des Gedichtd de bello civili auf bie 
Pharsalia ded Lucanus (Studer S. 220. Rhein. Muf. N. F. IV. ©. 514.), 
und der Troise Halosis auf ein gleichnamiges Gericht des Nero (f. DO. Jahn 
Prolegg. zu Perſtus p. LXXVII), ebenjo vieler einzelnen Züge auf Vor- 
fommniffe der neroniſchen Zeit (a.a.D. ©. 515. Studer S. 219 f.), die ' 
Erwähnung von Perfonen diejer Zeit, wie Menelrated (Bo. IV. S. 1794. 
Nr. 13.), Apelles (c. 64. vgl. Die Caſſ. LIX, 5.) u. U. (Studer ©. 221 ff.). 
Wenn aber auch bienah vie Abfaffung des Satyricon mit höchſter Wahr- 
fcheinlichfeit in die Zeit Nero's zu ſetzen ift, fo folgt doch Hieraus noch 
keineswegs unmittelbar daß dieſer unter Nero lebende Verfaffer gerade Gajus 
Petronius fei. Allerdings berricht zwiichen dem Gharafter des Legteren, mie 
Tac. ihn ſchildert, und dem Geifte und Tone des Satyrifon eine unverfenn- 
bare Nehnlichkeit (Studer S. 74. Ritter ©. 567 f.): in beiden dad Ginnen- 
leben von bervorftechender Wichtigkeit, in beiden daffelbe refignirte und lächelnde 
Hinnehmen der Dinge wie fie einmal find, dieſelbe Naivität, derfelbe Humor, 
dieielbe negligentia sui. Nur führt das Alles blos auf Geiftesvermandtigaft, 
nicht auf Ipentität der Perſon. Noch weniger zwingend find die äußeren 
Gründe, Der Berf. des Satyrifon heißt Arbiter zuerft bei Terentian. Maur. 
Metr. p. 2438, (vgl. Macrob. Somn. Seip. I, 2.), vielleiht von dem taci- 
teiichen arbiter elegantiae her, das man als fürmlichen Hofiitel nahm, viel- 
feiht aber auch der wirkliche Name des Verfaflerd, nur willfürlih auf Nero's 
arb. eleg., Petronius, bezogen; Petronius Arbiter findet ſich zum erften Male 
bei Sivon. Apoll. ad Felic. 267., wo er neben Lueilius, Turnus, Stella, 
Seytimius, Martialis u. U. genannt ift, vgl. Lutatius zu Stat. Theb. III, 
661.; — Data welde weder für noch gegen die Ipentität der Perfonen ent= 
ſcheidend find, f. Studer ©. 66 f. u. Edermann ©. 330 f. Dagegen fpridt 
wider dieſe Ipentificirung daß Tac. von einem fo bedeutenden Werfe des Petr. 
nicht nur Nichts weiß, fondern fogar durch fein ignavia das Vorhandenfein 
eines ſolchen direft ausſchließt (Mbein. Muf. IV. ©. 516 f.). Und wenn 
man vollends gar das Satyrifon mit der Schrift. identificirt hat welche Berr. 
dem Nero überreichen lieh fo ift die Unftatthaftigfeit diefer Annahme, nament» 
lich ihre Unvereinbarfeit mit den Angaben des Tacitus, ſchon von Nitter 
(Rhein. Muf: 1843. ©. 561 ff.) hinreichend nachgewieſen. So bleibt zmis 
ichen dem Verf. des Sat. und dem tackteifchen Betr. als ſicher mur die 
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Identität der Zeit. Des Erfteren Name und Perſon ift völlig unbekannt, 
fein Aufenthaltsort wahrjheinlih außerhalb Noms, jein Stand wohl ein 
niedriger, Umftände welche bewirken mochten daß weder Duintilian noch Pli— 
nius noch Sueton von dem Werfe Kenutniß erbielten oder ed zu ermäbnen 
fih veranlaßt fühlten. Die Uebertragung ded Namend Petr. auf den Perf, 
des Sat. erklärt fih aus der frühe unternommenen Gombination beider Per: 
fonen, zu welcher eben die Aehnlichkeit Beiver Anlaß gab. — Audgaben jeit 
der Enideckung des Fragm. Trag.: von Chr. Arnold, Nürnberg 1666 f.; 
J. Bofhius, Auſt. 1677. 16.; de Lavaur, Paris 1726.; ganz befonders 
von P. Burmann, Traj. ad Rh. 1709. 4. Amſterd. 1743. 4. Dazu 3. J. 
Reiske libellus animadverss. ad alt. ed. Burm., 4 Thle.; €. G. Anton, 
Lips. 1781.; Bip. 1790.; 3. €. Orelli lectiones Petronianae, Züriher Prgr. 
1836. 4. — Ueberfegungen: von W. Heinfe, Rom (Schwabach) 1773. 1783. 
2 Ihle.; Schlüter, Halle 1796. 2 Thle.; Gröningen, Leipz. 1804.; U. Well» 
auer, das Gaflmahl des Trimaldio, in Jahns Jahrbb. Surpl. X. ©. 194 
—220. Schilderung eines röm. Gaſtmahls nah Petron., Berlin 1843. — 
Ueber Petronius vgl. außer den angef Abhh. I. ©. Möpler, de Petr. poe- 
mate de bello civili, Bredl. 1842. 8. Fabric. Bibl. Lat. II. p. 151—163. 
Gräffe, Kiterärgefh. I. ©. 787. 812 ff. [W.T.)] 

14) Petronius Priscus, nah Tac. Ann. XV, 71. aus Anlaß ver 
pifonianifhen Verſchwörung (818 d. St., 65 n. Ehr.) auf eine Juſel des 
ägäifhen Meeres vermiefen; vielleicht der Vater ver von Juvenal. VI, 638. 
(vgl. Schol.) u. Martial. II, 34. erwähnten Pontia, Mörderin ihrer eig= 
nen Kinder, welde in den Scholien zu Juv. I. 1. Publii Petronii filla quem 
Nero convictum in crimine coniurationis damnavit, und in einem Zufag zu 
denielben bei Ge. Valla Drymionis uxor genannt wird. (Gin Nachkomme 
von ihm des gleichen Namens wird ald magister Fratrum Arvalium im 3. 154 
n. Chr. genannt bei Marini Fr. Arv., tav. XXXII. col. II. 1.28f. vgl. p. 325.) 

15) Petronius, Procurator in Noricum 822 vd. St. (69 n. Ebr.), 
der im Kampfe zwiſchen Otho und Vitellius für einen Anhänger des Erfteren 
gehalten wurde (ac. Hist. 1, 70.). 

16) T. Petronius Secundus, Präfeft von Aegypten 840 d. &t., 
87 n. Chr. (Domitieno XIII Cos., vgl. die Infchr: der Memnondfäule, Deser. 
de l’Egypte, T. I. p. 217. n. 8., bei Labus di un’ epigr. lat. scoperta in 
Egitto e dei prefetti di quella prov., Milan. 1826. p. 95., Audit Memno- 
nem — Et Honorat Eum Versibus Graecis Infra Scriptis; die. Verje uns 
leferlib). In fpäterer Zeit prätor. Präfekte mit Norbanus (ob. ©. 698, 6.) 
war er in die Verſchwörung gegen Domitianud eingeweiht (Dio LXVII, 15.) 
und überredete nach deſſen Ermordung die Soldaten zur Anerfennung des 
Nerva (Eutr. VII, 1.). Von dem neuen Kaiſer in feiner Würde beftätigt, 
ward er nicht lange nachher auf Anftiften feines Amtsgenoſſen Eajperius 
Aelianud von der Leibwache ermordet (Aur. BVict. Epit. 12. Eur. 4.1. vgl. 
Dio LXVIN, 3., ob. ©. 593.). 

17) P. Petronius Achilles, in ber Abichrift des Spruches welchen 
Domitianud in dem zwijchen den Falerienses und Firmani im Picenerlande 
anhängigen Rechtsſtreite (de subsicivis) fällte (835 dv. St., 82 n. Gbr., 
Grut. p. 1081, 2. Orelli 3118.) zugleih mit P. Bovius Sabinus als le— 
gatus (Faleriensium) genannt. 

18) Q. Petronius C. F. Pup(inia tribu) Modestus, P(rimi) P(ilaris) 
Bis Leg(ionis) XII. Fulm(inatae) Et Leg(ionis) I.. Adiutric(is), Trib. Mil. 
Coh. V. Vietr(icis), Coh. XII. Urb(anae), Tr(ib.) Coh. V. Pr(aetoriae), 
Pr(ocurator) Divi Nervae Et Imp. Caes. Nervae Traiani Aug. Germ(anici) 
Provin(ciae) Hispaniae Citer. Asturiae Ei Callaeciarum, Fiamen Divi Clau(diü), 
auf der Dedicationsinſchr. bei Grut. p. 193, 3. Er — 
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19) L. Petronius Fronto, Illfvir I(uri) D(icundo) zu Berentinum, 
auf einer Inſchr. aus der Zeit des Trajan, und zwar vor dem 9. 856. 6©t;, 
103 n. Ehr. (Brut. p. 456, 1. Drelli 784.). 

20) M. Petronius Sura, auf der Devicationdinfhr. bei Drelli 817.: 


Imp.- Hadriano Aug. N. (Nostro) P(atri) P(atriae) M. Petronius Sura 
Proc(urator, vgl Orelli I. I. Marini Fr. arv. p. 728.) Cum Mamertino 
Et Antonino Liberis Ex Arg. P. V. S. (ex argenti pondo quinque semis, 
eher ald ex arg. puro votum solvit, Drelli). | 

21) Petronius Sura Mamertinus (vgl. ®rut. 983, 9.), Sohn des 
Borigen (DOrelli 817.), vieleicht identifeh mit C. Petronius auf der Inſchr. 
bei Marini Fr. arv. p. 173. b. vgl. 174. a. aus dem I. 879 dv. ©t., 126 
n. Ehr., Vräfeft von Aegypten unter Hadrian, wie aus der metrifchen Inſchr. 
bei Niebuhr Inserr, Nubiens., in. &.- C. ®au’d Denfmälern von Nubien 
(Stuttg. u, Tüb. 1824. fol.) &. 8. hervorgeht, wo es mit Bezug auf die 
tönende Memnontfäule heißt, daß die Götter (numina), der verderbten Welt 
entfloben, — Hadriani tamen ad pia saecula verti Ausa per occultas re- 
meant remata (?) latebras: Ut spirent cautes ac tempora prisca salutent. 
Sacra Mamertino sonuerunt praeside signa (mie Nieb. mit Dav. Bailie für 
sistra lieöt; richtiger wohl saxa, — cautes). Tum superum manifesta fides, 
Stetit inclutus heros: Inachias sospes diti (?) pede pressit harenas * (fol= 
gen noch 2", Verfe, im Ganzen 13'/,). Die harenae Inachiae bezeichnen 
die äthiopiſche Wüfte (vgl. Inachia, Bd. IV. ©. 118. u. Jo, ©. 219.), 
und die Infchrift belehrt und alfo daß Mamertinud durch einen Zug in dies 
felbe die Bußftapfen ſeines Vorgängers und Vorfahren (Nr. 8.) verfolgte, 
Er jelbft war ohne Zweifel der Nachfolger des T. Flavius Julianus und 
Vorgänger des Petron. Balbus (Nr. 22.) und beffeivete alfo die Präfektur 
von Argypten nach dem J. 879, 126 und vor dem 9. 687, 134 (vgl. Labus 
di un’ epigr. p. 109 ff.). Ein früberes Amt ift wie es fcheint in der Infchr. 
bei Marini Fr. arv. p. 728. erwähnt, Petronio Ma. . Sacr. Fac. Praef.. 
(adle}cto Inter Quaes(tores), ein fpätere® aber bei Gruter. p. 258, 8. 
Dreli 3422., wonah er im J. 893, 140, dem zweiten Jahre des Antoninus 
Pius, mit Gavius Marimus die Würde eined prätoriichen Präfekten befleis 
dete. Gin Brief des Fronto an ihn (Ep. ad Amic. I, 11.) läßt ihn als 
Freund des Letzteren, ſowie ald den Mann von Bildung und Gelehrfamfeit 
erfennen als welchen er fich felbit durch feine Verſe Fennzeichnet. 

22) Petronius Balbus, Präfekt von Aegypten 887». &t., 134 n. Chr. 
(vgl. die Infhr. der Memnonsſäule, Deser. de l’Eg. II. p 226. n. XXXT., 
die nad der lect. vulg. lautet: Petronius 8S. (wahrfh. aus dem Ende des 
Namens wiederholt) Balbus Praef. Pr. Leg. Audi Memnon. VI. Idus Martias 
Serviano III. Et Varo Coss., während fhon Jablonsky [de Memnone, vgl. 
Br. IV. ©. 1762. unt.] mit Recht verbeflerte: Praef, Aeg.). Ein Sohn 
von ihm ift vielleicht jener P. Balbinus ver ſich in drei auf die Memnonsſäule 
eingefhriebenen griechiſchen Diftiden (Deser. de l’Eg. 1. p. 226. n. XXX. 
ogl. Edhel Doctr. Numm. VI. p. 490.) ald Begleiter der Kaiferin Sabina 
beim Beſuche jener Säule im J. 853 (130) bezeichnet. Der Vater mag in 
diefem Falle fhon im leßtgenannten Jahre die Präfektur verwaltet, der Kai— 
ſerin aber feinen Sohn zum Begleiter gegeben haben, fofern er felbft in ber 
Umgebung des Kalſers zu bleiben hatte, der gleichfalls in jenem Jahre Aegypten, 
aber nicht, wie Sabina, die Memnonsſäule befuchte (vgl. Bv. II. ©. 1035.). 

23) Petronius Mamertinus, Sohn von Nr. 21., nah Lampridius 





* Im vorlegten Verſe vermuthen wir baß zu leſen fei Ades stetit inclutus he- 
ros (Memnon), während in dem Worte diti des legten Verſes das Enbjelt des 
Satzes (der Präfelt) enthalten zu fein fcheint. 
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(Comm. 7.) Eidam des Kaiſers Marf Aurel (dem die Infchrift ded Waters 
bei Drelli 3422. ald Gäfar gewidmet ift), Gonful 935 dv. ©t., 182 n. Ebr. 
(Chron. Alex. u. andere- Faſten Mamertin.), im 3. 943, 190. zugleich mit 
feinem Bruder (Nr. 24.) und einem Sohne Mamertinus von feinem Schwager 
Commodus ermordet (vgl. Zamprid. 1. I., mo aus den folgenden Worten: 
et post eos sex simul ex consularibus [interemit] wohl nidt geichlofien 
werden darf daß der Schwager ded Kaiſers Fein Gonfulat befleivet babe und 
demnah von dem of. 182 zu unterfcheiden fei, vgl. Tillemont Hist. des 
Emp., T. IL, Paris 1720. 4. p. 425.). 

24) M. Petronius Sura Septimianus (Marini Frat. arv. p. 166.), 
Bruder ded Vorigen (vgl. Grut. p. 950, 9., D. M. Libertis Petroniorum 
Mamertini Et Septimiani), Gonful 943 d. St., 190 n. Ehr. (Brut. p. 300, 2. 
u. 1101, 1., bei Orelli 4133., Ivat. und andere Baften, nah Theon bei 
Dodwell dissertt. Cyprian,, append. p. 99, Cos. II, womit die Infchr. bei 
Marini Frat. arv. p. 167. flimmt, mo er bereits 942, 189 al& Cos. be- 
zeichnet ift), wurde in demfelben Jahre (wenn die Zeitbeſtimmung bei Tille— 
mont p. 440. die richtige ift) zugleih mit feinem Bruder Mamertinus von 
Commodus ermordet (vgl. Kamprid. Comm. 7., interemit Petronios Ma- 
merlinum et Suram *). 

25) Gruter. p. 450, 6. (Dreli 3486.): L. Petronium Verum 
Leg(atum) Aug(usti) Pr(o) Pr(aetore) C. M. V. (Clarissimae Memoriae 
Virum) Cos. Desig(natum) Ti.... us Seleucus Et Septimius Valerianus 
B. B. (Beneficiarii) Cornicularii Eius Praeside(m) Sanctissimum H. C. (Hic 
Condiderunt). Die Inſchrift, welde nah Oruterus in Griechenland, nad 
Hagenbuch (bei Orelli I. 1.) aber zu Ancyra in Galatien gefunten wurde, iſt 
jedenfalls die Grabſchrift eines Provincialftatihaltere und ward vielleicht zu 
Ehren eined Sohned von. Mamertinud (Mr. 23.) gefeßt, der von feinem 
mütterl. Großvater Marcus Aurelius (Verus) den Beinamen Verus erhalten 
haben mochte. Daß er ald Statthalter Fein Öffentliched Begräbniß erhielt, 
fondern von zwei cornicularii beftattet wurde iſt auffallend und legt die Ber: 
muthung nahe, er werde ald Sohn jened Mamertinus in den Sturz feines 
Vaters, Bruders und Oheims verwidelt, durch feinen mütterliden Oheim 
Commodus einen früßzeitigen Untergang gefunden haben. Defto ebrender für 
beide Theile iſt das Zeugniß das feine Schüglinge ihm auöftellten, von mel- 
chen der eine, Septimius, feinem Namen nah (vgl. ob. Nr. 24.) vielleicht au 
durch Bande des Blutes ihm verbunden war. Gin Sohn von ihm, der dem 
Untergang feiner Bamilie entrann, mag der bei Grut. p. 468,9. ald Decurio 
zu Nola erwähnte L. Petronius L. F. Fal(erina tribu) Verus gewefen fein. 

26) In die Zeit des Mark Aurel ſcheint jener M. Petronius Honora- 
tus zu gehören veffen Titel eine Infchrift bei Meinef. Inser., Cl. VI. n. 123, 
und richtiger bei Labus di un’ epigrafe p. 125., fowie eine zweite bei Doni 
Inser., Cl. Vi. n. 17. u. bei Labus 1.1. p. 124, uns verfündigt. Die erftere, 
vollftändigere ift von den Negotiatores Ole{ari) Ex Baetica ihrem Patronus 
gefegt und lautet: M. Petronio M. F. Quir(ina tribu) Honorato, Praef(ecto) 
Coh. I. Raet{orum), Trib. Mil. Leg. I. Miner(viae) P(iae) F(idelis), Praef. 
Alae Aug(ustae) Il, T. (nach) der and. Infchr. Thrac.), Proc(uratori) Monetae, 
Proc. XX. H. (auf der and. Inſchr. Hered., Hereditatium, vgl. Orelli 798. 
3331.), Proc. Prov. Belg. Et Duarum Germaniar., Proc. A Ratio(nibus) 
Aug., Praef. Annonae, Praef. Aegypti (nah der Bermuthung des Labus 
p. 123. 126. in den legten Jahren ded Marf Aurel), Pontifici Minori. 


* Wenn Sura Septimianus ale Coſ. ermordet wurde fo fann eben dieſer Um: 
Rand dem Lumpridius Beranlaflung zu den Worten gegeben haben; et post eos sex 
simul ex consularibus, vgl. Nr. 23. | 
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27) 1. (2?) Petronius Severus No.i.anus (?), nad ber i 
Grut. p. 300, 1. im 3. 914 d. ©t., 161 n. Chr, R die —* Ferien = 
Gollegiums der Pontifices (vgl. ob. ©. 577. Anm. ***) cooptirt; vielleicht 
der Bater des Folgenden. 

23) Petronius Severus, auf einer Infchr. des Ordo Sacer Domus 
Aug. Palat. aus der Zeit ded Mark Aurel oder Commodus (bei Grut. p. 302,2.) 
unter ven Clariss. Viri (welchen die X. Primi, vgl. Bb. II. ©. 873., Decempr. 
2., und ſodann die übrigen Mitglieder des ordo folgen) aufgeführt; wahr- 
Icheinlih der ſpätere Kaiſer Didius Julianus, deſſen Vater nah Spart. Did. 
Jul. 1. Petronius Didius Severus bieß, und welder, aus Mevdiolanum * 
ftammend (Spart. 1.1.) und nicht zu der von Commodus geftürzten Familie 
gehörig, als Kaifer den Namen Petronius vieleicht deßhalb nicht trug weil 
er bei feiner Erhebung auf den Thron (193 n. Chr.) den Brätorianern ein 
neuer Gommodus zu werben veriprochen hatte (Bo. IV. ©, 398. vgl. S. 399,, 
wonach er die Mörder des Comm. binrichten ließ) und dur feinen Namen 
nicht an jene dem Sohne des Marf Aurel feindliche Bamilie erinnern wollte, 

29) Petronius Junior, einer der Vornehmen melde von Severuß 
(193 211n. Ehre.) bingerichtet wurden (Spart. Sev. 13.), vielleicht ein 
Verwandter ded Kaiſers Julianus (Mr. 28.). 

30) Petronius, im 3. 212 n. Chr. zugleih mit Papinianus (oben 
S. 1142.) von Garacalla ermordet (Spart. Car. 4.). 

31) Grut. p. 1028,2, (Drelli 3100.): L. Petronio L. F. Sab(batina 
tribu) Tauro Volusiano, V. (wabrid. V. C., Viro Clarissimo; das C 
durch das folgende Cos. verloren gegangen), Cos. Ordinario (261 n. Ehr., mit 


dem Kaiſer Gallienus, Trebell. Boll. Gallieni duo 1.), Praef(ecto) Prae(torio, 
267 u. 268 n. Ehr., vol. Tillemont Hist. des Emp. T. IH. p. 332. 352.), 


Em(inentissimo) V(iro), Praef(ecto) Vigul(um), P. V. (Perfectissimo Viro, 
wohl richtiger ald Praefecto Urbi), Trib(uno) Cob(ortis) Primai Praet(oriai), 


Protect(ori) Augg. NN. (Augustorum Nostrorum), Item Trib. Coh. II. 
Prae., Trib. Coh. XI. Urb(anae), Trib. Coh. IH. Vig(ilum), Leg. X. Et 


XI. Gem. (wahrih. Leg. Leg., Legato Legionum X. et XIV. Geminae, 
das erflere Wort aus dem Folgenden heraufgenommen) Prov(inciae) Panno- 
niae Superiori (vgl. Bo. IV. ©. 590. 894.) Itim (sic) Leg. Daciae (dad 
Wort Leg. wie es fcheint aus dem Vorhergehenden fälſchlich hieher verfegt, 
denn von einem legatus Daciae ald WVrovincialftatthalter fann mitten in der 
Aufzählung militäriſcher Würden nicht die Rede jein), Praeposito Equitum 
Singularior. Augg. NN., P. P. (Primipilo) Leg. XXX. Ulpiae, Centurioni 


Deputato, Eq(uo) Pub(lico) Ex V. Dec(uriis), Laur(enti) Lavin(ati, vol. 
Bo. IV. &. 829, Anm.) Ordo Arretinorum Patrono Optimo. 

32-37) Petronius Probianus, PBroconful von Africa 314f. n. Chr., 
an welchen verſchiedene Gelege des Conſtantinus gerichtet find (vgl. Gothofr. 
Comm. in Cod. Theod. T. VI. p. 379, 2.), prätorifher Präfekte 321 n. Ehr. 
(Cod. Th. IX, 42, 1.), Eof. 322 (Fasti Idat. etc ), Präfekt von Nom 
329—331 (Chron. pasch. p. 467. ed. Par.), nad einer Inichr. bei Vale. 
zu Ammian. p. 345 Vater deö Coelius Probinus, Coſ. 341 (Fasti 
Idat. ete., vgl. die Infchr. bei Valef.) und Großvater des Sext. Petronius 
Probus (®rut. p. 450,1 ff., f. Probus), von weldem Anicius Olybrius 
und Anicius Probinus (vgl. Olybrii, ©. 898, 2.) die Söhne waren. 


ann 9 em —— 
Inſchriften aus Mailand in denen der Name Petronius vorfommt ſ. bei Brut. 
p. 449, 5. 479, 8. 634, 8. 775, 1. 988, 3 
Bauly, Real-Encyelop. V. 89 
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Derielben Bamilie gehörte Petronius Maximus an, der im J. 455 n. Ehr. 
den Thron beftieg (ſ. Bo. IV. ©. 11,80, 5.). 

38) Bon der ebenerwähnten Bamilie ift wahriheinlih zu fondern Pe- 
tronius, Schwiegervater ded Kaiſers Valens (364—378 n. Chr.), da er 
ex praeposito Martensium militum repentino saltu patricius wurde (Amm 
Marc. XXVI, 6. vgl. 7.). a 

39) Petronius Perpenna Magnus Quadratianus, ftellte nah ver Inichrift 
bei Grut. p. 177, 7. ald Praefectus Urbis die conjtantinifhen Thermen 
ber, vielleicht identiſch mit Quadratianus, prätor. Präfeften 443 n. Ehr. (Cod. 
Th. Nov. 41.). [Hkh.] 

Petronii Vicus (Inſchr. bei Spon Miscell. p. 202. und Gruter. 
p. 495, 7.), Bleden der Cavarer an der Oftgrenzge von Gallia Narboneni., 
das heut. Pertuid nördl. von Air. [F.] 

Petrosaca, Drt auf der Grenze zwifchen den Gebieten von Megalo- 
polis und Mantinea. Pauſ. VIII, 12, 4 Steph. By. Bol. Xeafe Mores 
1. p. 281. Boblaye Recherches p. 142. |[West.] 

Iletooooa (Steph. By. p. 546.), Infel vor Garien. [F.] 

Petrulla (Unna Comn. XIII. p. 380.), Ort in Ulyris Graeca fürl. 
von der Via Egnatia und füdweftl. von Gloviana; noch j. Wetrella. [F.]| 

Petrullus, röm. Töpfer auf einer Scherbe des Leidener Mufeums, 
Janffen Inscr. Mus. Lugd p. 147. [W.] 

Petrus von Iheflalonife, mit dem Beinamen Patricius u. Magister 
(offieciorum), von den Ghrenämtern die er am Hofe des Juftinianus ver: 
mwaltete. Ausgezeichnet dur Beredſamkeit und Gejegedfenntniß ward er zu 
verſchiedenen diplomatifben Sendungen gebraucht, zuerft im I. 534 nad Ita 
lien an die Tochter Theoderichs, Amalafuntha, eine Gefandtihaft welche jes 
doch nah deren inzwiſchen erfolgtem Tode vereitelt wurde, und ihm jelbft eine 
mehrjährige Gefangenschaft zuzog, fodann 552 an Chosroes nah Berfien, 
mit dem er vergeblih über einen Waffenftidftand verhanvelte; erft 562 ger 
lang es ihm einen Frieden zu Etanve zu bringen. &. Procop. Goth. 1,3. 
H.st. arc. 24. Menand. Hist. p. 346. 369. 376. Eafflov. Var. X, 19. 22. 
24. Io. Lydus de magg. I, 25 ff. Gorivpus Laud. Just. I, 22 fl. Stepb. 
Byz. 5. v. Aroras. Suidas s. v. Ilervos. Nach Letzterem fchrieb er ioro- 
vis, welche wie «8 fcheint mit dem Triumvirat begannen (vgl. Bekker Anecd. 
Gr. p. 130, 10. 149, 3.) und woraus. Bruchſtücke im den Excerptt. de le- 
gationibus, heraudg. von D. Höſchel Aug. Vind. 1603. u. in den Samm» 
lungen ver Scriptt. hist. Byz. Paris 1649. Venet. 1729. Bonn. 1829, u. 
nevi nokıtın)g zaraoraosos, ein Werk welches N. Mai, wiemohl obne über: 
zeugende Gründe, für iventiih mit der Schrift negi noltmng Emornurs 
hielt, aus defien Atem u. Ötem Buche er Bruchſtücke in einem Cod. Vatica- 
nus fand, melde er in den Scriptt. vett. nov. coll. t. H. (1827) p. 5274 ff. 
herausgab. Vgl. Fabric. Bibl. Graee. VII. p. 938 f. und Niebuhr in ver 
Vorr. zur Bonner Ausg. p. XXI ff. [ West. | 

Ilerovavıa (Piol. I, 3, 17.), Stadt der Parisi an der Dffüfte 
von Britannia Romana auf dem Iinfen Ufer des Abus, höchſt wahrſch. der» 
ſelbe Ort den das It. Ant. p. 464. u. 466. Praetorium nennt und mobin 
vom rom. Grenzwalle aus über Eboracum eine beiondere Straße führte. 
Reichard jedoch (dem, wie faſt immer, Sickler J. S. 135. folgt) unterſcheidet 
beide Orte und hält Petuaria für das viel zu füplich liegende Peterborough, 
Praetorium aber (welches Camden p. 891. für Beverley nimmt, Mannert 
II, 2. S. 128. aber bei Kingfton fucht) für Preflon. ©. dagegen Mannert 
a. a. O. S. 126 ff. [F.] 

Peuce (Ileven), 1) eine von den beiden ſüdlichſten Mündungen des 
Danubius, dem Sacrum und Naracum Ostium, gebildete und nah ihren 
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vielen Fichten benannte (Eratofth. bei Schol. Apollon. IV, 310. Anon. B, 
Per. Ponti Eux. p. 12.) große Infel in Mysia Inferior, die bei Martial. 
VII, 84, 3. eine getiſche, bei Val. Fl. VII, 217. eine farmatifche Iniel 
beißt, und von den Peucini (Plin IV, 14, 25. Treb. Bol. Claud. c. 6.; 
Ilevxiroı, Strabo p. 305 f. Ptol. III, 5,19. 10,9.; Tlevanroi, in mehreren 
Codd. des Strabo 1.1.; Peuceni, Yac. Germ. 46. Jornand. de reb. Goth. 
16., Peuci, Ammian. XXI, 8.; JJeüxcu, Zoflm. I, 42.), einem Zweige der 
Baftarner (Strabo 1. 1., vgl. Tar. 1.1. u. Plin. IV, 14,28.), bewohnt wurde. 
Sie hatte eine dreiedige Geſtalt (Arollon. 1. I. Guft. ad Dion. Per. 301. 
p. 143. Bernh ) und ſollte nicht Feiner al8 Rhodus fein (Schol. ad h. 1.). 
Vgl. auch Strabo VII, p. 301. Scymn. 40. Dion. Per. 301. Btol. II, 
10,2. Steyb By. 547. Mela II, 7,2. Plin. IV, 12, 24. Avien. Deser. 
'orb 440. Claud. IV. Cons. Hon. 630. VI. Cons. Hon. 105. u. f. w. 
Wahrſch. die heut. Inſel Piczina oder St. Georg zwifhen Babadag und 
Ismail, obgleich ſich Fein ſicheres Urtheil fällen läßt, da theils die Alten nur 
eine fehr mangelhafte Kenntniß diejer Gegenden hatten, theild die Donau— 
münbdungen im Laufe der Zeit große Veränderungen erlitten haben. — 2) vie 
eine der Donaumündungen ſelbſt melde diefe Injel bilden half (Ptol. u. Plin. 
11. H.) und die fonft gewöhnlich die heilige Mündung heißt (ro icE0» orou«, 
Strabo VII, p. 305. Ptol. I. 1. Anon. Per. Ponti Eux. p. 12. Euſt. ad 
Dion. Per. 298.), d. h. die fünlichfte Hauptmündung. — 3) ein Gebirge in 
Sarmatia Guropäa bei Ptol. IH, 5, 15. (wo fih auch die fehlerhafte Lesart 
Teven findet), wahrſch. der von den Karpathen aus nördlich durch Gallizien 
fireihende Gebirgszug. [F.] 

Jlev»neiaortıg (Arrian. Anab. IV, 22, 7. u: Ind. ce, 1.; bei Plin. 
VI, 17, 21. Peucolaitis, u. II], 20, 23. die @inw., melde Dion. Per. 1142. 
Ilevra)eis nennt, Peucolaitae), ein nad der Stadt IlevreAx (Nrrian. Ind. 
1., bei Strabo XV, p. 698. durch Mipverftänpnig felbit Jlevnodanrıs u. bei 
Pin VI, 23, 25. Peucolais) benannter Diftrift im NW. von India intra 
Gangem zwifhen dem Indus und Suaftus, wohl in verfelben Gegend in 
welcher Ptol. VII, 1, 44. die Tardupaı anfegt und die bei Strabo XV, 
p- :697. Tardagirız heißt. Jetzt Vehfely oder Pakholi. Vgl. Ritters Erpf. 
III. ©. 1098. Uebrigens vgl. auch Salmaf. ad Solin. p. 648. u. Interpp. 
ad Arr. Ind. 1.1. |[F.] 

Peucestes (Ilevr:orns), des Mafartatus Sohn, mit Balacer Etrateg 
per von Alexander in Aegypten zurlidgelaffenen Truppen, Arr. III, 9. vgl. 
Gurt. IV, 8. — 2) Schildträger bei Alexander dem Gr.; er trug den heiligen 
Schild welhen der König aud dem Tempel ver Athene in Ilium genommen 
hatte und in ven Schlachten ſich vortragen ließ, Arr. VI, 9. 1,11. Bei Ers 
ſtürmung einer Stadt der Mallier (nicht der Oryprafer, mie bei Eurt. IX, 
4, 26. &ucian. Dial. mort. XIV, 5. App. b. e 11, 152. Bauf. I, 6, 2. 
f. Freinsh. zu Eurt. 1.1.) wurde er Xebenäretter ded Königs (1. Bd. 1. ©. 349.). 
Ihm murde dieſer Ruhm einflimmig zuerfannt, bei den Namen der Andern 
pie den König vertheidigten waren die Schriftfteler nicht einig. Arr. VI, 
9—11. Plut. Alex. 63. Diod. XVII, 99. Gurt. IX, 5. Blin. XXXIV, 8. 
Nlerander blieb ihm dafür mit liebevoller Geflunung zugethan (Blut. Alex. 
41.); zunächſt dankte er ihm dur Eriheilung der Würde eined Leibwächterd 
und Uebertragung der Starthalterfhaft in Perſien (Arr. VI, 28.), aud bes 
ehrte er ihn bei dem großen Fefte in Sufa mit einem goldenen Kranze (Arr. 
VII, 5.). Zur Verwaltung feiner Satrapie ſchien er beſonders tauglih, da 
er fi leicht in aflarifche Lebensweiſe zu finden mußte, mediſche Kleivung ans 
nahm, perflihe Sprache erlernte und überhaupt in Allem perfifher Sitte 
Hulvdigte. Den Perfern und dem Könige machte dies Freude, die Macedonter 
fahen mit Unmwillen auf diefe Nadäfferei, Arr. VI, 30. VI, 6. Kurz vor 
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dem Tode Aleranderd brachte er ein Heer von ungefähr 20,000 Perſern, auf 
Goffäer und Tapurer in ziemliher Anzahl, nach Babylon und erntete dot 
wegen feiner befonnenen Amtsführung, Arr. VII, 23. Diod. VIE, 110 
NIE der König im Sterben lag fol P. mit Andern wegen der Rettung Kb 
felben ven Serapis befragt haben, Arr. VII, 26. — Bei BVertbeilung de 
Provinzen dur Perdikkas (323) und fpäter durch Antipater (321) bheb 
ihm Perfis. Bhot. p. 64. b. 21. 71.b. 31. Bekk. Diod. XVII, 3. 39 
XIX, 14. vgl. Suftin. XII, 4. Im Kampfe zwifchen Antigonus und Cum 
ned war er mit den übrigen Satrapen der obern Länder auf Seiten wi 
Letzteren; er fühlte fi aber verlegt daß ihm umerachtet feined Ranges alt 
Leibwächter Aleranderd und der überwiegenden Truppenzahl die er ind Felt 
ftellte der Oberbefehl nicht überlaffen wurde (Diod. XIX, 14. 15.), und nur 
Furt vor einem Siege ded Antigonus und die Hoffnung den Oberbefehl not 
zu erhalten bewog ihm auch die nöthige Verftärfung herbeizuſchaffen, Diet. 
XIX, 17. Die Befrievigung feiner Eitelkeit fuchte er jetzt durch das Heer ielif 
zu erreihen, indem er durch große Freigebigfeit und verſchwenderiſche Be 
wirthung, ald e8 in Perfis einrüdte, um feine Zuneigung ſich bewarb. Dem 
Eumenes gelang es jedoch dur Liſt dieſe Bemühungen zu vereiteln, burd 
Strenge gegen einen Freund des Peuceſtes dieſen felbft einzufchüchtern, durch 
freundliches Betragen aber und Veriprehungen, auch bedeutende Anleihen die 
er bei ihm machte, von einem Abfalle zurückzuhalten, Diod. XIX, 21 fi. Pt. 
Eum. 13. — Hätte er den Eumenes vom Oberbefehl verbrängt fo hätte ft 
ihn wohl nur fo Tange behalten ald ver Feind nicht gegenüber ſtand; den 
auf feine ftrategifche Fähigkeiten hatte das Heer fein Vertrauen (Blut. Bum 
14.), und mit Recht; er beging manchen Fehler melden Gumenes wire 
= zu machen hatte, und feine, wenn es nicht Verrätherei war, unbegreiflid 

eigheit in der entfcheidenden Schlacht von Gadamarta in Medien (316 v. Chr.) 
trug nicht wenig zum unglüdlihen Ausgang der Schlabt bei. Dior. M. 
38. 42. Plut. Eum. 16. Als darauf der Aufruhr der Argyraspiden geam 
Eumened ausbrach ging er mit feinen Perfern zu Antigonus über. Diele 
nahm ihm feine Provinz und führte ihn unter leeren Vorſpiegelungen mit 
aus dem Lande. Die Perfer waren darüber fehr unzufrieden ; einen der Bor 
nehmften unter ihnen, der offen erklärte fie werden feinem Andern gebordn, 
ließ Antigonus hinrichten. Diod. XIX, 48. 56. — Später wird Peuc. nid! 
mehr erwähnt. [K.] 

‚ Peucetia (Plin. III, 11, 16.), der mittlere, von den Peucetüi (Her- 
»erioı, Strabo V, p. 211. VI, p. 277. 281 ff. Ptol. III, 1, 73. Anton. 
ib. Met. c. 31., bei Scyl. p. d. Ilevnsrıeis, nach Hecat. bei Stepb. EN 
p. 546. Ilsvneriarres) bewohnte Theil Apuliens an der Oftfüfte Italient, 
der nah Strabo VI, p. 283. längs der Küfte in einer Ausdehnung von 
700 Stad. von Barium bis Brundufium, landeinwärits aber bis Sileium 
reichte und deſſen beveutendfte Ortfhaften Barium (j. Bari, nach welder dieſe 
ganze Landſchaft jetzt Terra di Bari heißt), Egnatia, Silvium, Rudiae und 
Butuntum waren. Die Peucetii, welche die alte Sage von Peucetins, einem 
Sohne des Lykaon und Bruder des Denotrus, ableitet (Bauf. VII, 3, 11. 
u. Dion. Hal. I, 11. Plin. 1. I. Apollod. III, 8, 1.), während Neuert, 
wie d'Anville, alte Erdbeſchr. II. ©. 137., ihren Namen vielmehr von zever 
‚herleiten mollen, waren vermurhlih ein aus Gpirus eingewanderter und zu 
ben Denotrern gehöriger, nelaegiiher Volksſtamm (vgl. Grotefend, Alt⸗Ital. 
II. ©. 9. u. mein Handb. d. alt. Geogr. IN. ©. 536 ff. mit Note 13. 1. 
u. 19.), der zu Scylax' Zeiten (p. 5.) noch als ein freies und felbffländige® 
Volk an- diefer Küſte wohnte, fpäter aber völlig aus der Geſchichte verſchwin⸗ 
bet. Nach Strabo p. 277. u. 282. waren fie identiſch mit ben IToidımkor, 
welde Plin. II, 5,6. u. 11,16. Pedieuli nennt und aus Illyrien einwandern 
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läßt. Uebrigens vgl. auch Petit Nadel Mem. III, 19. p. 94. u. Raoul» 
Mochette Hist. crit. de l’etabl. d. col. Gr. I. p. 251. {[F.] | 

Peucetius, f. den vor. Art. ; 

Peuceus (/levzevs), Vater der beiden Kentauren Dryalos und Pe— 
rimeded, Hef. Scut. 187. [ Pfau.] 

Peucini, ſ. Peuce. 

Peutingeriana tabula, f. ®b. III. ©. 736 f. 

Pexodorus, f. Pixodarus. 

Daßioaror (Btol. H, 11, 27.), eine Stadt der Cauchi Minores im 
N. Germaniend zwifhen Viſurgis und Albis, die gemöhnlih für Bremen, 
von Wilhelm Germ. ©. 162. aber wohl richtiger für Bremermörbe, von 
Reichard Germ. S. 246. dagegen für Barel an der Jahde gehalten wird. [ F.] 

Phace, Schwefter des Odyſſens, nah Andern Kallifto, Athen. IV, 
p. 158.D. [W.T.] 

Phacium (Liv. XXXII, 13. XXXVI, 13.; Damor, Thuc. IV, 78. 
Steph. Byz. p. 586.), eine Bergfeite der ıbeffal. Landſchaft Heftiäotis am 
rechten Ufer des Peneus norböfll. von Limnäa; j. Alifaka. Vgl. Leake North. 
Gr. IV. p. 493. [F.] 

Phacüsa (Daxovoa, Strabo XVII, p. 805. Ptol. IV, 5, 53., Da- 
rovove, Steph. Byz. p. 657., Phacusi, Tab. Peut.), die Haupiſtadt des 
Nomod Arabia (Ptol. 1: 1.) in Unteräggpten, nah Btol. auf dem rechten, 
nad der Tab. Beut. auf dem Imfen Ufer des Nil (vermuthlich Tag die eigent- 
lie Stadt auf jenem, die Vorftadt aber, vielleiht der von Strabo 1. 1. ges 
nannte Flecken Philon's, auf viefem Ufer), 36 Mil. von Belufium (Tab. 
Peut.); bedeuterd bei. dadurch daß Ptolem. Philadelphus bei ihr die Ab» 
leitung der großen Kanäle aus dem Nil nah dem arabiichen Dieerb. begann. 
Noch jetzt zeigen fih auf dem rechten Ufer des Nil die Ruinen von Tell 
Bafus. [F.] 

Phacussa (Plin. IV, 12, 23., bei Steph. Byz. p. 686. Daxovooas 
im Plural), eine fporadiiche Infel des ägäiſchen Meeres, noch j. Fecuſſa. [F.] 

Dadıoarn (Arr. Per. P. Eux. p. 16. Hudſ.), feſte Stadt an der Küfte 
von Pontus, 10 Stad. weftlih von Polemonium. | F.] 

Phaea (De:a), dad von Theſeus erlegte krommyoniſche Schwein, 
Blut. Thes. 9. vgl. Plat. Lach. p. 196. E. Eurip. Suppl. 316. | Pfau.] 

Phaeäces (Daiares, Daimmxeg), ein fabelhaftes, aus Homers Beſchrei⸗ 
bung der Irrfahrten des Odyſſeus befanntes Volf. Gar viele Züge zwar 
aus ihrem Leben und Treiben, mie es Homer ſchildert, flimmen mit ben 
griechiſchen Zuftänden jener Zeit im Allgemeinen und mit den ioniſchen ind» 
bejondere überein, wie der Eult ver Athene, des Pofeivon und Hermes (Od. 
VI, 266. 291. V11, 137.), feſtliche Mable mit Tanz, Gefang und Wettfpielen 
(vi, 57 ff), Beihäftigung der Männer und rauen (VII, 98 ff.), Vers 
faffung (die höchſte Gewalt übt ver König aus, VI, 197., um ihn zwölf 
woyoi als engerer Fürftenrath, VIII, 390, daneben eine BovAn der Edlen, 
VI, 54., vermuthlich die yeporres, VII, 189., die vom König aufgeforbert 
mit ihm in feinem Palafte ſchmauſen und zehen, VII, 98.; die Gemeinde, 
vom Herold berufen, verfammelt fih auf der ayogz, um die königlichen Be- 
ſchließungen zu vernehmen, VII, 5 ff.) u. ſ. w. Allein gerade die charak— 
teriftifchen Züge welche ver Dichter von ihnen berichtet, ihr unmittelbarer 
Umgang mit den Göttern (VII, 199 ff.), ihre umfaffenden geographifchen 
Kenntniffe, die unglaublide Schnelligkeit und Sicherheit mit welcher fie, in 
Gewölk und Dunkel eingehült und auf Schiffen die nicht des Steuers und 
der Auder bedürfen, fondern menſchlichen Verſtand befiten, das Meer bis 
zu den Außerften Grenzen befahren (VIII, 555 ff.), ihre Abneigung gegen 
allen Verkehr mit Fremden (VII, 32.), und doch wieder ihre Bereitwilligfeit, 
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an ihre Küften Verfchlagene zu pflegen und in ihre Heimat zu geleiten (VI, 
206. VII, 28. 566. XIII, 174.), wie fie den jchlafenden Odyſſeus in einer 
Naht nah Ithafa ſchafſten (XI, 75 ff.) und Rhadamanthys nah Euböa, 
dem äußerſten Punkt ver bekannten Welt, in einem Tage beförverten (VII, 
323.), — died Alles zeigt deutlih daß das Volk ver Phäafen nicht in ber 
Wirklichkeit eriftirte, fondern nur als eine Schöpfung der dichteriſchen Bhan- 
tafle zu betrachten ift, zu welcher immerhin eine alte Sage (wenn auch nicht 
gerade die von den teutonifhen Todtenfchiffern, mie Welder annimmt, der 
in den Vhäafen Dunfelmänner — von pass —, Bährmänner des Todes findet) 
den erften Stoff geliefert haben mag. Hiezu fommt daß die geographiſche 
Lage des Randed der Phäafen fih in Feiner Weile ſicher beflimmen läßt 
Die alten Wohnfige ver Phäaken waren in Hypereia gemefen, in der Nähe 
der Cyklopen; von diefen beunruhigt waren fie unter Leitung des Naufltbous, 
eined Sohnes des Poſeidon und der Periböa, des Vaters des Alfinous, 
ausgezogen und hatten ſich auf Scheria niedergelaſſen, Od. VI, 4 ff. val. V, 
34. VII, 79. XII, 160. Beide Benennungen find offenbar Feine geographi» 
fhen, fondern appellative: Hypereia (Trevee) das Oberland, Scheria 
(Zyeoix von oyepos) dad Küftenland. Gleichwohl Hat man im Altertbum 
ns den Andeutungen Homerd die Lage des Legteren ald eines wirklichen 
Landes zu beflimmen gefucht. Der Antheil welchen hieran die älteren Dichter 
hatten, mie Heſiodus, ift nicht mehr zu ermitteln: völlig ausgebildet aber 
eriheint die Sage welche die Injel Korchra zum Sig der Phäaken madt 
fhon bei Thucyd. I, 25., und zwar ald Iocale korcyräiſche, nicht als die 
eigene Auſicht des Geſchichtſchreibers, wie fehr verftändig ſchon der Scholiaft 
bemerft (ws rar Kepnvpaiwr ovrw dofrlorrwr Akyaı xaı ovyi ap’ kavrov' 
ai yap 70 uvdnde; pevya). Die Eitelfeit der Korcyräer gefiel fi in dieſem 
Glauben, daher man dem Alkinous dort ein Heilighum errichtete (Thuc. 
III, 70.), nad ihm einen Hafen benannte (Euftarh. zu Dion. Perieg. 492.), 
das durch Poſeidon in einen Felſen verwandelte Schiff auf dem die Phäaken 
Odyſſeus nach Ithafa gebraht (Od. VIII, 567. XI, 149 ff.) in der Näbe 
des Dorgebirad Phalakrum zeigte (Plin. H. N. IV, 12,19. Procop. b. Goth. 
IV, 22.), und fogar die Gärten des Alkinous und den Anfangsbuchſtaben 
der Phäaken auf Münzen feste, Eckhel Doctr. Numm. H. 175. Neumann 
Pop. N, 1.184. 11.200. Doch ift au fonft Korcyra als das alte Phäafen- 
land ſchon früßzeitig anerfannt und in den griehifhen Sagenfreis verflochten 
worden. Neben Scheria wird noch ald älterer Name der Inſel Drepane 
(Sichel) angeführt. Nah Akuſilaus und Alkäus beim Schol. Apoll. Ahor. 
IV, 9392. follen die Phäaken aus dem Blute des miürtelft einer Sichel ent- 
mannten Uranus entflanden und nad Timäus ebenvaf. IV, +83. die Sichel 
felbft dort verborgen worden fein; dagegen leitete Ariftoteled den Namen von 
der Sichel ab welche Demeter von Hephäftos begehrte, um die Titanen vas 
Mähen zu lehren, und welche dort irgendwo an der Meeresfüfte verſteckt 
worden; die Injel jelbft aber Habe durch Auswalhungen des Meeres vie 
Borm einer Sichel erhalten, Scheria hingegen fei fle vavon genannt worden 
daß Voſeidon auf Verlangen der Demeter die epeirotifhen Flüſſe, melde 
durh Anſchwemmung die Infel mit dem Feſtlande zu verbinden droheten, 
gehemmt (smıoyeiv). Vgl. Apoll. Argon. IV, 982—992. Steph. By. s. v. 
Avpsnarn u. &yeoia. Schol. Kom. Od. V,34. Euſtath. zu Dion. Perieg. 492., 
der noch einen dritten Namen der Infel, Argos, binzufügt: ein vierter, Makris, 
bei Apoll. Arg. IV, 540. 990. Andere, mie Hellanifus bei Steph. Bar. 
8. v. Daiak, leiteten den Namen der Phäaken ab von Phäar, dem Sobne 
ded Poſeidon und der Kerfyra, der Tochter des Aſopus, von melder die 
Insel felbit ven Namen Kerkyra erhielt. Vgl. Diod. IV, 72. Bauf. 11,5, 2. 
Schol. Kom. Od. XI, 130. ine andere Sage läßt die Argonauten auf 
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ihrer Rüdfahrt zum König Alfinous nah Korcyra fommen: dort fanden die 
nabfegenden Kolcher die Medea und verlangten ihre Auslieferung; Alkinous 
fagte dieſe zu für den Fall daß Mevea noch Jungfrau fei, Arete jedoch wußte 
fle durch eine fchnelle Vermählung der Mevea mit Jafon zu vereiteln. Apollod. 
Bibl. I, 9, 25. Avollon. Argon. IV, 993—1227. Erſt die Kritiker des 
alerandrinifchen Zeitalterd fließen bei der Unterfuchung über die Rocalitäten 
der Irrfahrten des Odyſſeus auf Bedenken binfichtlich der Identität von Scheria 
mit Korchra, obgleich weder fie ſelbſt unter fih zu einer feften Anſicht fi 
vereinigten, noch der Widerfpruh dem eingemwurzelten Bolfdglauben gegenüber 
überhaupt durchdrang. Im Wejentlihen bilveren ſich zwei Anſichten aus, 
von denen die eine die Irrfabrten des Odyffeus in das innere, dad mittel» 
ländifhe, die andere in das äußere atlantifche Meer verlegte, die erfte Scheria 
nach wie vor für Korcyra nahm, die legtere auf deſſen nähere Beitimmung 
:ver.ihtere. Zu den Vertretern der erften Anficht gehörte der deshalb von 
Ayollovorus getadelte Kalimahus, Strabo I, p. 44. VII, p. 299., und der 
Grammatifer Ariftarhus, zu denen der anderen Eratoſthenes, Apollovorus und 
der Grammatifer Krated. Gel, N. A. XIV, 6, 3. Strabo 1. 1. IH, p. 157. 
Spuren der legteren, melde namentlich theild auf der Angabe Homers daß 
Scheria am äußerſten Ende des Erdkreiſes liege, theild auf der Annahme 
fußte daß die Verheißung ded Voſeidon, die Stadt der Phäaken zu zerftören, 
in Erfüllung gegangen ſei, wobei man übrigens überjeben zu haben fcheint 
daß Homer nirgends Scheria eigentlich als eine Inſel bezeichnet, liegen in den 
Scholien zur Odyss. VI, 8. 195. 204. VII, 324. XIII, 152. vor. Die erftere 
blieb gleihwohl die herrfchende nicht nur im Alterthum, fondern auch bis 
auf die neuere Zeit, wo fie namentlih von U. M. Quirini u. A. Muſtoxydi 
(vgl. Bo. II. ©. 640.) mit patriotiihem Gifer verfochten und felbft von 
Forichern mie Voß u. Völder in ven Unterjuhungen über die homerifche 
Geographie feftgehalten wurde. Andere, wie Grotefend im 48flen Band der 
geograph. Ephemeriven und Nigih in den Anmerk. zur Odyſſee Bo. II. 
S. 72 ff., erkannten zwar die dagegen ſprechenden Bevenfen, kamen jedoch 
in ihren Beflimmungen der Lage von Scheria nicht über die Küften des Mittels 
meered hinaus. Erft Welder bat in der Abhandlung über die homerifchen 
Phäafen (Mhein. Muf. I. 1833. ©. 219— 283. Kleine Schrr. II. ©. 1—79.) 
dad Ganze ald eine poetifhe Fiction nachgewiefen. Dennoch findet auch jet 
noch die alte Anficht ihre Vertheidiger, und noch neuerdings hat ©. v. Eden» 
brecher in der Arhäolog. Zeitung von 1845. Nr. 33. ©. 134—142. nad 
Unterfuchungen an Ort und Stelle ven Sit der Phäaken an der Nordküſte 
von Gorfu nachzuweiſen verſucht. [ West. ] 

Phaeax (Daic&), 1) f. Phaeaces ©. 1414. a. E. — 2) Sohn des Era⸗ 
fiftratus, aus einem edlen Geſchlechte, athen. Nepner und Staatdmann in ber 
Zeit des peloponn. Krieges, jünger als Nicias, dem er fi beſonders ange» 
fchloffen zu haben fcheint, und Gegner des Alcibiaded, Plut. Alc. 13. Seiner 
Geſandtſchaft nah Sicilien DI. 89, 2. 422 gedenkt Thuc. V, 4 f. Nicht 
fange vor der Erpedition der Athener ebendahin ward er mit in die Intrige 
vermwicelt welche ver Demagog Hyperbolus gegen Alcibiades und Niciad ans 
ftiftete, die jedoch zufolge der Vereinigung Beider mit der Verweiſung bed 
Hyperbolus durch den Oſtraciemus endigte, Plut. Alec. 13. Nie. 11. Die 
Rede welche Phäar angeblih in dieſer Angelegenheit hielt glaubte Taylor 
lectt. Lys. 6. bei Reiöfe oratt. gr. T. VI. p. 261 ff. in der dem Andoeides 
zugeichriebenen Rede nara AdnıBıadov wiederzufinden, eine Hypotheſe melde 
zwar von Ruhnken hist. crit. orr. gr. p. 3 ff., Valdenaer bei Sluiter 
lectt. Andoe. p. 17 ff. (wiederholt im Andokides überj. von U. ©. Berker 
S. 83—108.) und Meier d. Andoc. or. c. Alcib. comm, V. P. 1. (vgl. 
Sauppe im Anhang zur Züricher Ausgabe der Oratt, Ait. p. 153.) ſtark 
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beftritten wurde, worüber jedoch auch jegt noch (vgl. Vater rer: Andoeid. 
P. I. p. 5.) die Akten nicht gefchloffen find. Als Redner fland Phäar im 
feinem hoben Anſehen: Audeir apıorog, aövrarwraros Asyeır charakterifirt 
ihn Eupolis bei Plut. Alc. 13. Vgl Arift. Equ. 1377—1350. mit dem 
Schol. [Wesf.] 

3) Ärchitekt welder die Bauunternehmungen womit die Agrigentiner 
ihre Stadt nah der Schlacht bei Himera (480 v. Chr.) verichönerten leitete. 
Bon einer großen Gloafe welche er erbaute erbielten dieſe unterirdiſchen Ab- 
zugögräben den Namen paianes, Diod. XI, 25. [W.] 

Phaedimus (Daidıuos), 1) Sohn des Amphion und der Niobe, 
Apollod. II, 5. 6. — 2) König der Sivonier, nahm den Menelaos auf deſſen 
Heimreife gaftlih auf, Hom. Od. XV, 117. — 3)j. Phaedrias Wr. 2. [ Pfau.] 

4) ein elegifcher Dichter von welchem Meleager Einiges in jeinen Kranz 
aufgenommen hatıe; jo haben fi noch vier Fleinere Gedichte in der Griech 
Anthologie (I, 261. over I, 192. ver Leipz. Ausg.) erhalten. Sein Bater- 
laud war nah Steph. Byz. s. v. die macedoniiche Stadt Bifanthe (der Zufag 
n Auaorpıarog 7 Kowurirmgs fheint irrthümlich ‚oder anderdwoher verjegt). 
Athen. X, 1. p. 498. E. citirt von ihm ein Werf er nuwro "Hoarxkaaz. 
Vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 489. und Jacob8 Anthol. Graec. Comment. 
T. XIH. p. 932. [B.] 

Phaedo (Deidwr), aus Elis, in jeiner Jugend ald Sclave verfauft 
und zu gemeinem Erwerb benuge (f. Suid. s. v. Diogen. Laert. II, 105.), 
ward dann mit Sofrated befannt und auf deſſen Betrieb durch Alcibiades 
oder (Sell. N. A. II, 18.) Cebes losgekauft; ſeitdem war er ein eifriger 
Schüler des Sokrates bis zu deſſen Tode, wo er ſich, wie ed fcheint, in 
feine Heimat begab und dort eine eigene Schule ver fokratifhen Philoiopbie 
begründete, die ſich als eliſche Schule nachher mit der eretriſchen des Mene— 
demus verſchmolz (f. Bd. IV. ©. 1795.). Sein Name if erhalten bei. 
dur den nah ihm benannten Dialog Plato's (vgl. Gel. 1.1. Diog. Laert. 
1I, 47.), wenn auch wahr fein follte was Athen. XI, p. 505. E. berichtet, 
daß Phädo, ald er jenenDialog geleien, verfibert, er babe ven Sofrated Nichts 
der Urt reden hören; nah Athen. XI, p. 507. C. hätte Plato gegen Phädo 
einen Proceß beabfihtigt, um ihn wieder in die Sclaverei zu bringen. Phädo 
ift Verfaffer von Dialogen, von welchen ®ellius jagt: sermones eius de So- 
crate admodum elegantes leguntur; von Panätius aber (j. Diog. Laert. IL, 
64.) wurden fie bezweifelt; als ficher acht bezeichnet Diog. Xuert. II, 105. 
darunter den Zopyrus und Simon, als zweifelhaft ven Niciad und Medus, 
welchen Einige dem Aeſchines, Andere dem Polyänus zumieien, ebenſo ven 
Antimachus oder die Öreife, und die jeythifchen Gefpräde, welde Einige eben» 
falls dem Aeſchines zutbeilten. Suidas fegt zu diefen Geſprächen noch hinzu: 
den Simmiad, Wlcibiaded und Kritolaus. Vgl. Bruder Hist. pbiloe. 1. 
p. 622. Babric. Bibl. Gr. I. p. 717. ed. Harl.* [B.] 

Phaedone (It. Ant. p. 73.), Ort an der Straße von Parätonium 
nach Alexandria. Vgl. Pedonia. [F.] 

Phaedra (Daiödp«), Tobter des Minod und der Baflphad, Gemahlin 
des Theſeus, Som. Od. XI, 325. Apollov. ILL, 1,2. Eur. Hippol. passim. 
Vgl. Theseus. [ Pfau.] 

Phaedriades, ſ. Parnassus. 

Phaedrias (Daiögiag), 1) Ortfchaft im ſüdlichen Arfabien ſüdweſtl. 
von Megalopolis, 15 Stad. von der meffenifhen Grenze, Pauſ. VIII, 35, 1. 
Mol. Leake Peloponn. p. 236. [ West.] 


* Breller: Phaͤdo's Lebensfchicjale und Schriften, im Rhein. Muf. N. F. IV. 
©. 391—399. [W.T.] 
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2) bei Zen. Hell. II, 3, 2. in dem Verzeichniffe der 30 Tyrannen, nad 
Palmer: Exercit. p. 64., Schneiver zu Zen. 1. 1., Sieverd comment. hist. 
de Xen. Hell. p. 94. U. 278. verfelbe der bei Demoſth. de f. leg. p. 402. 
Phaedimus genannt wird. [K.] 

Phaedeus (Daidoo;), 1) der Sofratifer, Platond Liebling (vgl. 
Diog. Laert. III, 29. 31. Plato Protag. p. 315.C. Symp. p. 176.D. mit 
Schol. u. Phaedr.). Er war (f. Phaedr. p. 244. A.) des Pythokles Sohn 
und aus dem Myrrinuflihen Demos; Schriften deſſelben kennen wir nicht; 
denn der feinen Namen tragende Brief an Blato in der Sammlung der Briefe 
der Sofratifer Nr. 25. (in den von Leo Allatius zu Baris 1637.4. heraus» 
gegebenen Epist. Socratis, Autisthen. et aliorr. Socralicc. und daraus in 
der GCollectio Epist. Graecce. von 3. E. Drelli zu Leipzig 1815. T. I. 8.) 
ift ein Produkt fpärerer Zeit. Irrthümlich aber behauptet Athen. XI, p. 505. F., 
diefer Phädrus ſei Fein Zeitgenoffe des Sokrates geweſen. — 2) Epicureer zu 
Athen, von Cicero in feiner Jugend, ehe er noch an Philo ſich angeſchloſſen 
(ad Fam. XII], 1.), fowie bei feinem Aufenthalt zu Athen im I. 674 d. St. 
hochgeſchaͤtzt (Phaedro nihil humanius ete., Nat. Deor. I, 33. vgl. de Fin. 1,5. 
Philipp. V,5.); über das Verhältniß des Phädrus zu dem in Athen lebenden 
Artieus, welcher felbft Epicureer war, vgl. de Finn. I, 5. V, 1. de Legg. 
I, 20. Gr war Haupt der epicureifhen Schule zu Athen bis DI. 177 oder 
684 d. St., wo Patro fein Nachfolger ward, vgl. Phot. Bibl. Cod. 97. u. 
Gic. ad Fam. XI, 1., wo Phädrus ala ein MVerftorbener erwähnt wird, 
um 703 d. St. Ron feinen Schriften ſpricht Gicero in der verborbenen 
Stelle ad Att. XII, 39., wo er, eben mit Vorarbeiten zu der Schrift De 
natura deor. beichäftigt, fh von feinem Freunde erbitter die Bücher des 
Phäprus weoi Bear und nepi IIakkadog, wie jegt Orelli, mit Peterſen p. 11. 
übereinflimnend (vgl. auf) Onomast. Tullian. p. 451.), herausgegeben bat, 
während Dfann (f. ibid.) zeoi opwr et 'EAAadoz, Krifche aber (S. 29.) 
nevi Hear et EAAadog lefen will. Bon der Schrift mei Year iſt ein Theil 
unter der Aufſchrift meoi yvarw; Hor aus herculanifhen Rollen zu Tage 
gefördert und von Ch. Veterfen möglihft reftaurirt und erflärt bei. heraud« 
gegeben worden (Phaedri Epicurei De Nat. Deor. Fragm. im Index Lectt. 
zu Hamburg 1833. 4.). Wir fehen daraus zugleich daß diefe Schrift eine 
Hauptquelle des Cicero bei Abfaſſung der Schrift De Natura Deorum war, 
namentlich im erflen Buche, wo dad dem Epicureer Velleſus in den Mund 
Gelegte aus Phädrus entnommen ift; ſ. Peterſen 1. 1. p. 10. Kriſche, Forſch. 
auf dem Geb. d. alt. Phil. (Gött. 1840.8.) I. S. 25 ff. Madvig zu Eike. 
de Finn. p. 859. U. Olleris, de Phaedro Epicureo etc., ‘Baris 1841.8.— 
3) Sopbift aus Epheſus, Philoftr. Vit. Soph. I, 23. (p. 605.). — 4) der 
röm. Fapelvichter, f. Bo. IH. ©. 411. [B.] 

5) des Zoilod Sohn aus Päania, verfertigte die von Elgin aus ber 
Metropolitanfirche Arhens nah England gebrachte Marmoruhr. Nach ber 
Buchſtabenform der Infchrift (Corp. Inser. n. 522.) Deidgos Zwilov IIaı- 
amevg Erore[ı] lebte er im Zeitalter der Antonine, oder nad Böckh unter 
Septimius Severus, f. Stephani im Rhein. Muf. N. 8. IV. ©. 36. [W.] 

Phaemon, Berfaffer einer noch vorhandenen, aus ſehr fpäter Zeit 
ftammenden Schrift Über die Zurlchtung der Hunde zur Jagd, welche abge- 
druckt iſt unter dem Titel Kurooogıor 7 nepi xur@r srueisieg in der Samm- 
lung des Rigaltius (ſ. Bd. II. ©. 942.) mit der ähnlichen Schrift ded De- 
metriud über die Falkenzucht, welchen Rivinus nah einer Handſchrift als 
Verf. auch der erftern Schrift bezeichnet. Beſondere Ausgaben diefer Schrift 
mit latein. Ueberfegung und Anmerkungen lieferten Andr. Aurifaber (Golds 
ſchmidt) Wirtenberg 1545. 8. und befier Andreas Rivinus, Leipz. 1654, 8. 
Mehr ſ. bei Babric. Bibl. Gr. I. p. 212. [B.] re 

V. 


1418 Phaena — Phaödthon 


Phaena (Patru, Hierocl. p. 723.) oder Phaeno (Dauro, Eufeb. h. 
ecel. Vill, 17.), eine Stadt in Arabia Beträa an ver Difljeite des Jordan 
zwifchen Betra und Zoar, wo fib nad Gufeb. ein großes Kupferbergwerf 
befand. Vgl. Diaphenae, Br. II. S. 1322 f. [F.] Ä 

Phaenöcles (Dawverins), aus Baros, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 
c. 36. 1B.) Ä 

LEN (Diaviara, Ptol. I, 12, A.), Ort in Vindelicien (nad 
Ptol. in Rhätien) am fünlichen Ufer ded Danubius. [F.] 

Phaenippus, |. Bd. H. ©, 974, 41. 

Phaenna, ſ. Gratiae, 

Phaennis, Seherin, Bauf. X, 12, 10. 15, 2. Bal. Fabric. Bibl. 
Gr. I. p. 207. ed. Harl. [B.] 

Phaennus, Derf. von zwei Eleinen Gedichten, darunter das eine auf 
den Spartaner Leonidas, in der Grich. Anthologie (I, 257. oder I, 190. 
der Leipz. Ausg). Sie hatten jhon in Meleagerd Sammlung geftanven. 
Vgl. Babric. Bibl. Gr. IV. p. 490. ed. Harl. [B.] 

Phaeno (Daıro), Nymphe, Geipielin der Perfepbone, Som. h. in 
Cer. 418. | Pfau.] 

Phaenops (Dairow), Sohn des Allos, aus Abydos, Freund des 
Sektor (Kom. 11. XV, 582.), Vater des Phorkys, Xanthos und Thoon (ıb. 
v, 152. XVII, 312.). [ Pfau.) 

Phaenus (Dairo;), 1) ein Mathematiker und Aftronom, Lehrer ved 
Meton (f. Bd. IV. ©. 1899.); vgl. Babric. Bibl. Gr. IV. p. 8. ed. Harl. — 
2) ein Beripatetifer, bei Ammonius genannt; vgl. Babric. 1.1. III. p. 208. — 
3) ein Grammatifer, Etym. Magn. p. 200, 46. |[B.] 

Phaestus, 1) Daioroz, a) Sohn des Rhopalos, Enkel des Herafles, 
ſ. Nr. 2, a. — b) Sohn des Boros aus Tarne, Bundesgenoffe der Treer, 
Som. I. V, 43. [ Pfau.) j 

2) Daroros, a) Stadt in Kreta an der Süpfeite der Infel, 60 Star. 
von Goriyna, 20 vom Meere entfernt, Strabo X, p. 479. Blin. H. N. IV, 
12, 20., angeblich gebaut von dem Herakliden Phäſtus, welcher von Sicvon 
nach Kreta zog, Pauſ. I, 6, 7. 10, 1. Steph. Byz. s. v. Dauorös. Guft. 
zu Som. I. 1, dagegen nah Diod. V, 78. und Strabo I. I. von Mines. 
Schon Homer kennt fie, I. II, 648., doch ward fie frühzeitig von den Bor: 
tyniern zerflört, Strabo 1.1.* Stephanus erwähnt noh nah Rhianus eine 
Stadt Phäftus in Achaja und bemerft daß auch Bhrira in Elis fpäter diefen 
Namen geführt habe. [ West.] 

b) eine Stadt der theffal. Landſchaft Theffaliotis (Liv. XXXVI. 13.).— 
c) Stadt der ozolifchen Lofrer am Hafen des Apollo Phäfius (Pfin. IV, 
3. 4.); nad 2eafe North. Gr. Il. p. 621. jetzt Ruinen bei Vithari, am ver 
Weſtſeite des Cap Andhromaki. Pouqueville II. p. 260. u. Kruſe Hellas 
II, 2. ©. 170. ſuchen file an der Bai von Janafi nördlich von ®alarivki. 
Vol. auch Hofmann Griechenl. S. 299. 482. 848. [F.] 

Phatthon (Dasdor), bei Som. Il. XI, 735. Od. V, 479. Beiname 
des Heliod, bei Späteren (wie Apollon. Arg. IV, 1236. Virg. Aen. V, 
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In ihr ward bie Aphrodite Skotia (Etym. M. v. Kvdnoaia u. Anton. Lib. 
0. 17.) und die Leto, welcher auch ein Felt, die Ekbyſia, dafeibft gefeiert wurde 
(ibid.), vorzüglich verehrt. Sie foll der Geburtsort des Eyimenides geweſen jein 
(Strabo p. 479), und ihre Einwohner waren durch ihre Witzreden und ſarkaſtiſchen 
Ausfälle berühmt (Athen. VI, 78. p. 261.e. Bal. auch Diod. V, 78. Plin. IV, 
12, 20.). Ihr Hafen war Matala ober Matalia (Strabo 1.1. vgl. Br. IV. ©. 1636.). 
Vgl. Höd Kreta I. ©. 9. 419. I. ©. 433, IN. ©. 439, m. Hoffmann Griegenl. 
©. 1350. [F.] 
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105. Sit. VI, 3. Val. Fl. III, 213.) theild Bezeichnung für diefen ſelbſt 
theils für feinen und der Dfeanive Klymene (oder Rhode oder Merope over 
Prote, Schol. Pind. Ol. VI, 131. Hygin. fab. 154. Tzetz. Chil, IV, 137.) 
Sohn. Auf der Mutter Bürbitte erfüllte ver Vater vem Sohne fein Gelüfte 
auch einmal ven Eonnenwagen zu lenken. Uber ver ſchwache Jüngfing ver 
mochte nicht die Zügel zu führen, fam der Erde zu nabe und ftedte fie bei- 
nahe in Brand. Zur Strafe dafür von Zeus mit densBlitzſtrahl erjchlagen 
fiel er in den Eridanus; feine Schweflern aber, die Phaethontiades, welche 
ibm ohne Auftrag die Sonnenrojle eingejchirrt hatten, wurden in Erlen oder 
Vappeln, ihre Ihränen in Bernflein verwandelt. Vgl. Gurip. Hippol. 735 ff. 
Apollon. Arg. IV, 593 ff.. Lucian. D. D. 25. Salt. 55. Elect. 1.2. Tim. 4. 
Astrol. 19. Ver. hist. 1,12 ff. Hygin. fab. 152. 154. Astr. II, 42, Virg. 
Ecl. VI, 62. (mit Voß). Aen. X, 190. Ovid Met. 1,755 ff. Gic. Office IH, 
25. N.D. II, 31.u.%. Die künſtleriſchen Darflellungen dieſes Mythus find 
bei D. Müller, Kunftarhäol. $. 400. aufgeführt. — Auch heißt jo ein Roß ber 
Eos (Som. Od. XXIII, 246.) u. Abſyrtos (Apollon. Arg. I, 1236.). [W.T.] 

Phatthusa (Dasdovoa), Bemininalform von Pfethon, Tochter des 
Heliod und der Neära, Schweiter ver fampetia, Som. Od. XII, 132. Apollon. 
Arg. IV, 971. Dvid Met. H, 346. [W.T.] 

Dayon (Scyl. p. 12.) over Dayons (Derod. VII, 112. Thuc. II, 99. 
Strabo VIl, p. 331. Steph. Br. p. 685.), eine alte feſte Stadt der Pierier 
in Macebonien- jenjeit des Strymon am Fuße des Pangäon, welche für das 
heut. Orfan oder Orfana gehalten wird. Vgl. Clarke Travels VIII. p. 58 f. 
u. 2eafe North. Gr. II. p. 1761. [F.] 

Dayowgıor (Steph. Byz. p. 685.) over Dayowpıonoiız (Strabo 
XVII, p. 799., welde Stelle jedoch für unächt gehalten wird, vgl. Mannert 
x, 1. ©. 587. u. Groskurd zu derfelben), eine Stadt in Unterägypten und 
zwar nah Strabo die Hauptftadt eines fonft völlig unbefannten Nomos Pha- 
groriopolites in der Nähe ded von Phacufa nah Arfinoe und in den ara— 
bifhen Dieerb. geführten Kanald. [F.] 

Phagytra, |. Pharytra, 

Daray®ia (Btol. II, 13, 45.), Stadt der theſſaliſchen Landſchaft 
Theſſaliotis, nicht weit von Pharſalus, die noch immer Phalachthila heißen 
fol. Vgl. Büſching II. ©. 708. Mannert VII. ©. 581 f. Sickler I. ©. 184. 
u. Hoffmann Griechenl. S. 299. Leafe weiß nicht von ihr. [F.] 

Phalaera (Daianoa, Ptol. IV, 4, 12., Dadangaı bei Steph. By. 
p. 686.), Stadt in Gyrenaica zwiſchen Gänopolis und Marabina, nad Plin. 
XIV, 4, 9. durch ihren Wein ausgezeichnet. — 2) ein Vorgebirge des Ida 
in Myfien, von unbeftimmter Rage. Bol. Euftath. ad Hom. Il. VII, 47. . 
Schol. Nicand. Alexiph. 40. Tzetz. zu Lyk. 40. u. 1170. u. Steph. Byz. 
p. 686., ver auch diejed DVorgeb. Dakaxgaı nennt. | F.] 

Daianpıor arpor (Btol. II, A, 2.), ein Vorgeb. Siciliend niet 
weit von der Landſpitze Pelorias; j. Capo di Raſo Golmo. Vgl. Mannert 
IX, 2. ©. 279. [F.] | 

Phalacrum (Daiaxoor), nördl. Vorgeb. von Eorcyra, Ptol. IT, 13. 
Plin. H.N. IV, 12,19. Steph. Byz. s. v. Dakangas; j. Gap Sivari. [ West.] 

Phalaecus (Dakaıros), 1) Tyrann von Ambrafia, auf der Jagd 
von einer Löwin zerriffen, daher die befreiten Ambrafioten die Artemis He— 
gemone fühnten und der Artemis Agrotera ein Bild errichteten, Anton. 
ib. 4. [W.T.] 

2) Sohn des Onomarchus, Diod. XVI, 38. (vgl. Pauſ. X, 2, 7., welcher 
ihn als Sohn des Phayllus bezeichnet), nah Phayllus' Tod (DI. 107, 1. 
351 v. Chr.) Haupt der Phocier. Anfangd fland er unter Vormundſchaft 
des Munaſeas, der aber bald in einem Treffen gegen die Thebaner fiel. Pha— 
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Täfus ſetzte den Krieg allein fort, doch hatte der Eifer der Phocier bedeutend 
nachgelaſſen und eine Partei unter ihnen brachte es dahin daß Phaläkus ab» 
geſetzt wurde, weil er fih der Veruntreuung von Tempelihägen ſchuldig ge- 
macht habe, Vhilon und andere feiner Anhänger wurden hingerichtet, 347 
v. Chr. Diod. XVI, 38. 39. 56. Im folgenden Jahre verichaffte er fiä 
wieder den Dberbefehl (Diod. XVI, 59.). Cine feiner erften Maßregeln war 
ohne Zweifel die Wrhinderung der Ausführung des Vertrags welden die 
Zwiichenregierung mit Aihen und Sparta zum Schuße gegen Bhilipp gu 
fhloffen hatte (Aeſch. de f. lex. $. 132 f.). Als aber Vhilipp her anzoz 
fühlte er ſich ihm nicht gewachſen und unterhandelte mit ibm. Der König 
bewilligte (23. Skirophorion, 20. Juni 346) ihm und jeinem Söldnerheere, 
dad aus 8000 Mann beſtand, freien Abzug, dagegen jegte er fich in Beſitz 
ber die Thermopylen beberrfchenven Beftungen, und die Phocier, nichts 
Schlimmes erwartend, ergaben ſich ohne Wiverftand. Dior. XV1,59. Demofit. 
de f. leg. p. 358. 359. 360. Aeſch. de f. leg. $. 135. 138. 140, Yuflin, 
VIII, 5. eh begab fich mit jeinen Soͤldnern zunfächſt in den Pelo: 
ponned und wolltEvon bier aus einen Zug nach Sicilien und Italien unter: 
nehmen, wurde aber auf der Fahrt dahin durch die Widerſpenſtigkeit feiner 
Söldner zur Umkehr genöthigt, worauf er bei den Knofjlern auf Kreta in 
Dienfte trat. Bei der Belagerung von Kndonia wurde er vom Blige er- 
ſchlagen; nad einer andern Erzählung wurde er von einem feiner Söldner, 
ben er beleidigt hatte, getödtet. Diod. XVI, 62. Paul. X, 2, 7. IK.) 

3) ein griechiſcher Dichter nach welchem ver Hendefafyllabus phaläkiicher 
Ders heißt, Suid. Don einem Manne diejed Namens ſtehen in der Griech. 
Anthologie (Anal. I, 421.) fünf Gedichte, wozu noch ein fehäted bei Athen. 
X, p. 440. D. binzufommt. Bgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p- 490. [B.] 

Phalaesiae (Dalaoiaı, Steph. Byz. Dalacie), Stadt in Arfadien 
fünlih von Megalopolis auf dem Wege nah Sparta, 20 Stadien von ver 
lakoniſchen Grenze, Pauſ. VIH, 35, 3. Ueber ihre Rage f. Xeafe Morea II 
p- 298. u. Peloponn, p. 237. Boblaye ruines de la Moree p- 170. [West] 

Phalagni, ſ. Phalbini, 

Phalagro, f. Philacon. ® 

Dakayyis 0006 (Btol. IV, 7, 11.), in Xethiopien am Sinus Bar: 
baricus. [F.] 

Phalanna (Dalarra), 1) eine perrhäbiſche Stadt der theſſal. Land⸗ 
ſchaft Heſtiäotis am linken Ufer des Veneus, nördlich von Gyrton und ſũd⸗ 
weſtlich von Gonnus, nicht weit von Tempe. Nach Steph. Byz. p. 687. 
haite ſie ihren Namen von der Phalanna, einer Tochter des Tyros. Straße 
IX, p. 440. erflärt Orthe (f. oben ©. 1006.) für ihre Afropolia. 
auch Hecat. fr. 333. Ephor. fr. 105. Lykophr. 906. Liv. XL, 54. u. 65. 
u. Plin. IV, 9, 16. Jetzt Karadjoli. Vgl. Keafe North. Gr. IH. p. 379. 
u. IV. b- 298. — 2) Nah Steph. Byz. 1. 1. aud eine Stadt auf Kreta, 
Dal. Höck Kreta I. ©. 435. IF. 

Daiarrala (Steph. By}. p. 687.), Stadt auf Kreta, [F.] 

Phalans (It. Ant. p. 514.), Infel zwijchen Sardinien und Afrika. [F.] 

Phalanthum (DaAardor), Berg und Ortfchaft im Gebiete von Me- 
thydrium in Arkadien, Pauf. VIII, 35, 9. Stepb. Boz. Vgl. Leake Peloponn. 
p. 240. [ West.] 

Phalanthus (DaAardos), 1) Sohn des Agelaos, Erbauer von Bha- 
lanthon, Pauſ. VII, 35, 9, _ 2) Vhönife, bei Athen. VIN, p- 360.B.— 
3) Spartaner, Eohn des Aratod, Führer der lafevämonifchen Eolonie nad 
Tarent, Pauſ. X, 10, 6. 13, 7. Gtrabo VI, p. 2785. [W.T.] 

Phalanx (Daday£), bezeichnet in der Jliad — denn in ber Obpffee 
kommt der Ausdruck nicht vor — die Reihen der fehtenden Krieger. über 
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Haupt, die Schlachtreihe, ohne Rüdfiht auf eine beftimmte Aufflelungsart 
(f. 3. 3. II. VI, 6. Xf, 148. XIII, 126 ff. vol. mit XVI, 212 ff. 394. IV, 
295. u. ſ. w.), was auch die Erklärung des Suidas (IM. p. 575.) oriyes, 
zaseız betätigt. Und ganz diefelbe Beveutung bat das Wort noch bei Xeno- 
pbon, ſ. Lexic. Xenophont. ed. Sturz IV. p. 424 ff. In einem beftinnmteren 
Sinne fommt ed erft im macedoniſchen Zeitalter vor. König Philipp von 
Macevonien wird ald der Erfinder diejer Phalanx genannt, vgl. Bd. IM. 
©. 347.348. Philipp Hatte e8 dabei auf die mursorng abgeſehen (Diod. XVI, 
3.), d. 5. er fuchte eine große Zahl von Kriegern durch den engflen Ans 
ſchluß an einander, der fle ald eine undurchdringliche und unbezwingliche 
Maſſe darftellte, zu vereinigen; wobei er nicht ſowohl die ähnliche Taktik der 
Griehen vor Troja, welche Homer I. XII, 130 f. darftellt, nachahmte, wie 
Diod. 1. 1. (vgl. auh Polyb. XVIII, 12.) meint, fondern eher die ſpar— 
tanifche Aufftellung der Truppen im Auge haben mochte. Cine genaue Be- 
fohreibung diefer neuen Anordnung finden wir bei gleichzeitigen Schriftflellern 
nicht; da fie aber bis in die Zeiten des Untergangs der macedoniſchen Macht 
fortgedauert hat und erft durch die römiiche Kriegdfunft gebroden worden 
it, fo werden wohl die Nachrichten welche wir darüber bei Bolybius (XVIII, 
12. vgl. XI, 21.) und in einzelnen Stellen des Livius und Gurtius finden, 
zu einer Schilderung derfelben benutzt erden dürfen. Es war das Ganze 
eine dicht geſchloſſene Mafje, bei welcher für den einzelnen Mann nur ein 
Raum von drei Fuß beftimmt war, fo daß die Ränder, der Schilde fi be» 
rührten; die Tiefe der Schlachtreihe war 16, bisweilen jogar 32 Mann; die 
Hauptwaffe war ein langer Speer (segıoo«), urfprünglid 16 mnyes lang, 
für den gewöhnlichen Gebrauch aber auf 14 beichränft; dazu fam ein großer, 
fa den ganzen Leib vedender, nicht ſehr geböhlter Schild, wodurd die 
ganze Schlachtreihe das Anſehen einer Mauer erbielt; ferner ein eherner 
Harniſch, Helm und Beinfhienen, jo wie ein kurzes Schwert: Alles darauf 
berechnet jeden Anlauf auszuhalten, aljo mehr zum Wiverftand ald zum 
raihen Angriff, indem, zumal anf fchwierigem Terrain, die ganze Einridh» 
tung und Bewaffnung nur ein langſames Vorrüden geftattete. Die fünf erften 
Glieder hatten ihre Speere gefällt, welche bei ihrer Länge noch über das erfle 
Glied hinausragten und dieſes deckten; vom ſechsſsten Glied an ward der Speer 
aufrecht gehalten und auf die rechte Schulter des Vordermanns angelehnt ; 
das Aufrechthalten des Speers von Seiten der erften Glieder vor oder während 
ded Kampfes galt ala Zeichen daß fie fih ergeben wollen. Dieje Gedrängt⸗— 
heit und Fefligfeit der von einem Lanzenwall umftarrten Glieder gab dem 
Ganzen eine Kraft die lange für unwiderſteblich galt und unter Philipp die 
getrennten Schaaren uneiniger Griechen, wie unter Alerander die gewal—⸗ 
tigen Maffen orientaliiher Heere bewältigt (vgl. Eurt. IH, 9, 4.: Alexander 
phalangem, qua nihil apud Macedonas validius erat, in fronte constituit) 
und auch unter veffen Nahfolgern bis auf Pyrrhus und Perſeus herab fi 
bewährt hat, aber der größeren Beweglichkeit der römischen Taftif unterliegen 
mußte. Meinte doch felbft der Vefleger der macedoniſchen Phalanr, 2. Aemi⸗ 
lius, er babe nie etwas Furchtbareres geſehen (j. Blut. Aemil. Paul. 19. 
u. Polyb. fragm. T. IV. p. 436. ed. Schweigh.). Vgl. die Erörterung von 
Volyb. XVII, 13 ff. und die poetifhe Schilverung ded Curtius III, 2, 9.: 
Macedonum acies, torva sane et inculta, clypeis hastisque immobiles cuneos 
et conferta robora virorum tegit. Ipsi phalangem vocant, peditum stabile 
agmen: vir viro, armis arma conserla sunt: ad nutum monentis intenti se- 
qui signa, ordines servare didicere. Quod imperatur omnes exaudiunt: 
obsistere, circumire, discurrere in cornu, mutare pugnam non duces 
magis quam milites callent. Vgl. Liv. XXXIII. 8 ff. XLIV, 41. u. XXXVII, 
40. 42. XXXI, 39. XXX, 17. Nach einer Berechnung würde die Zahl ver 
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Truppen einer Phalanr im engern Sinne auf 4096 fi belaufen, eine große 
Phalanr aber auf 16,384 Mann. Als Abtheilungen der Phalanr werten 
beim Heere Aleranders des Gr. radeıs genannt, deren mindeftens ſechs für 
die Schlachten bei Iſſus und Arbela fih nachweiſen laſſen, für den indiſchen 
Beldzug neun oder zehn. Nah Schmieder würden taufend Mann auf eine 
rafız fommen, nad Drovien u. A. dreiraufend, nah Mützell fünfzehnhundert, 
der jedoch felbft bemerft daß in ver Schlaht bei Arbela wohl 3000— 4000 
Mann auf eine zafıg zu rechnen feien und daß au für den Net des Feld⸗ 
zugs die letzte Summe als die mahricheinliche erjcheine ; |. die Auseinanver- 
fegung au Eurtius V,7, p. 400f. Vol. Droyſen Geſch. Aler. S. 95 f. 98. [B] 
Phalära (Liv. XXVII, 30. XXXV, 43. Plin. IV, 7, 12.; rà Da- 
apa, Scyl. p. 24. Polyb. XX, 10. Strabo IX, p. 435. nebft Grosfurds 
Bemerk. Thl. I. ©. 231 f. Steph. Byz. p. 687., auf ver Tab. Peut. Fa- 
lera), Stadt der theſſal. Landſchaft Phthiotis am Sinus Maliacud, der Hafen 
von Lamia. Nach Xeafe North. Gr. 1. p. 20. das heut. Stylidha, was jedoch 
Stephani Reife S. 37. ohne beftimmte Gründe bezweifelt. Uebrigens val. 
auh Dodwell I. p. 60 f u. Hoffmann Griechenl. I. ©. 329. [F.] 
Phäläris, angeblib Sohn des Leodamas aus Aſtypaläa (Tzetz. Chil. 
1, 643. XII, 453.), Tyrann von Ngrigent, nad Hieronymus DI. 53, 4. 
565 bis 57, 4. 549, womit im Allgemeinen Suidas flimmt, welcher ibn in 
die 58ſte Olymp. ſetzt (Zeitgenoß des Stefihorus, Ariſtot. Rhet 11, 20.), 
wogegen Euſebius den Anfang feiner Negierung bis DI. 31, 2. 695 binauf: 
rüdt und feinen Tod DI. 38, 2. 627 anfegt. Gr war verrufen feiner Grau- 
famfeit wegen, welche förmlich zum Sprüchwort geworden iſt (Daidgıdo; 
@oyai, Diog. prov. VIII, 65. Apoft. XX, 13. Arien. p. 461. Schol. Hermog 
T. IV. p. 79. Walz. vgl. Polyb. VII, 7. Demetr. d. eloc. 292. Eic. a. 
rep. I, 28. d. off. III, 6. d. divin. I, 23. in Verr. V, 56. Jul. Gapitol. 
Maximin. 8.), am raffinirteften aber in der Aufftellung des ebernen Stieres 
fi zeigte, f. Perilaus, oben S. 1345. Timäus leugnete zwar die Griften: 
(nah Schol. Pind. Pyth. 1,95. nur das fpätere Vorhandenſein) des Stieres, 
ward jedoh von Polyb. XI, 25. u. Died. XIII. 90. (vgl. Eic. in Verr. 
IV, 43.) deshalb zurechtgemwieien, nad welden DI. 93, 3. 406. Hamilfar 
den Stier mit anderer Beute aus Agrigent nah Karthago ſchaffte, wo ihn 
bei der Eroberung der Stadt DI. 159, 3. 146 Scipio noch vorfand und ven 
Agrigentinern zurüdgab, und dort befand er ſich noch zu der Zeit wo Diovdor 
ſchrieb. Dazu noch Pind. Pyth. 1. 1. Divd. XIX, 108. XX, 71. exc. Vat. 
p. 22. Dind. Heracliv. Pont. frg. 36. Blut. parall.. 39. Lucian. Phalar. 
1, 11f. Stob. floril. XLIX, 49. @ic. de rep. 11l, 30. in Pis. 18. de fin 
V. 23. Tusc. II, 7. V, 26. Ovid ars am. I, 653. Ibis 437. Sif. al. 
XIV, 212. Plin. H. N. XXIV, 8, 89. Bal. Mar. IX, 2, 9. Glaudian. in 
-Eutrop. I, 163— 166. Tzetz. Chil. I, 646 ff. V, 841 ff. Bol. I. 8. Ebert 
Znelwr p. 40 ff. Ob dieſes Werk eine Erfindung des Phalarid oder des 
Perillus geweſen, oder ob daffelbe mit Böttiger Kunftmythol. I. S. 360. mit 
den phönizifhen Menfchenopfern, oder mit Pauly im Tübinger Kunftbl. 1835. 
Mr. 57. mit den brüllenden Erzftieren in Rhodus, der Mutterftadt von 
Akragas (vol. Schol. Pind. Ol. VII, 160.) in Verbindung zu bringen, bleibt 
ebenio dahingeſtellt als der Hiftorifhe Gehalt anderer Züge von Unmenſch— 
lichkeit welche die Ueberlieferung von Phalarid naherzählt, wie daß er Säug- 
linge verfpeist (Athen. IX, p. 396. E.), die gefangenen Leontiner in den 
Krater des Netna, Andere in flevende Keſſel ftürzen laffen (Diggen: pror. 
1, 50. u. Macarius bei Arfen. p. 22. Heracliv. Pont. fre: :36.), bei der 
BDefignahme von Agrigent beinahe die ganze männliche Bevölkerung binge- 
ſchlachtet babe (Volyän. strateg. V, 1, 1.) u. A. m. Daß er aber aud 
Anfälle von Menſchlichkeit hatte zeigt die Begnadigung der Verſchwöret Eha- 
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riton und Melanippus, Aelian. var. hıst. II, 4. Athen. XIIE, p: 602. B. 
Eufeb. praep. evang. V, 35, 3. Ueber feine Anſchläge auf Himera, Leon- 
tini und verfchiedene Städte der Sifaner berichten Arift. rhet. II, 20. Diogen. 
prov. 11, 50. Volyän. V, 1, 3. 4. #rontin. strat. III, 4, 6. Geftürzt 
ward er durch Telemahus, den Großvater des Theron, Schol. Pinv. Ol. 
111, 68., durch Alkmanes nah Heraclid. fr. 36. vgl. Eic. de nat. deor, III, 
33. Bal. Mar. IH, 3, 2. Tzetz. Chil. V, 956 ff. — Unter Phalaris’ Namen 
find noch 148 Briefe vorhanden, welche nur die Auctorität ihres Bewunde⸗ 
rers Suidad (dmioroAei Irvuaoiaı narv), ded Joannes Stobäus (floril. 
VIL 68. XLIX, 16. 26. LXXXVI, 17.) und des Joannes Tzttzes (Chil. 1, 
669. V, 867 ff.) für fich haben, in ihrer Borm aber fo wie in ihrem zum 
Theil mit der biftorishen Leberlieferung unvereinbaren Inhalte ſich entſchieden 
als ein rhetoriihes Machwerk aus ziemlich. fväter Zeit zu erfennen geben, 
Man bält ven Sophiften Hadrianus aus Tyrus (Bv. IN. ©. 1046.) für 
den Berfafler. * Einen gewiſſen Grad von Berühmtheit haben fie durch 
den Streit erlangt welcher zu Ende des 17ten Jahrh. zwiſchen Ch. Boyle 
und R. Bentley über ihre Echtheit mit großer Heftigkeit geführt wurde und 
in den Augen aller Denfenden im obigen Sinne zu Gunflen des 2eßteren 
fih entihied. Die Veranlaffung dazu gab die Ausgabe der Briefe von Boyle 
Oxon. 1695. Bentley fchrieb darauf feine furge Dissertation on the Epistles 
of Phalaris, Themistocles, Socrates, Euripides and others and the Fables 
of Aesopus in W. Wotton’8 Reflections upon ancient and modern Lear- 
ning, Lond. 1697. Als Antwort folgte die in der Haupiſache von. Freind 
und F. Atterbury abaefaßte Gegenfchrift Boyle's, Dr. Bentley's Dissertations 
on the Epistles of Phalaris and the Fables of Aesop 1698: (öfter wieder⸗ 
bolt, zum vierten Mile 1745.), und darauf endlich Bentley's Hauptirift, 
a Dissertation upon the Epistles of Phalaris with an Answer to the Ob- 
jeetions of the hon. Ch. Boyle 1699., wiederholt 1777. und nebfl der erften 
Abhandlung ind Lateinische überfegt von I. D. van Lennep, Groning. 1777., 
auch ald Bentley's Opp. philolog., Lips. 1781. Bal. 5. % Wolf literar. 
Anal. I. S. 7—18. Zuerſt erichienen diefe Briefe im Drud nebft denen 
des Apollonius und Brutus Venet. 1498.,** dann in den Brieffammfungen 
von Aldus 1499., Gamerarius 1540. und Gommelinus 1601., öfter auch 
einzeln, doch ift ron Werih nur die von J. D. van Lennep begonnene und 
von 2. C. Baldenaer beendigte Ausgabe Groning. 1777., wiederholt von ©. 
9. Schäfer Lips. 1523. [ West.] 

Phalarium (Dalaoıor, Diod. XIX, 118.), ein nah Phalaris bes 
nanntes Gaflell unfern der Südküſte Siciliend auf einer Anhöhe der Oſtſeite 
des BI. Himera, 40 Stab. von diefem Fluſſe. Nah Mannert IX, 2. ©, 353. 
da wo jet dieKtirche S. Caterina ſteht. Irrig hält es Reichard einer flüchtigen 
Namensähnlichkeit wegen für dad heut. Bavara. [F.] ” 

Phalasarna (r& Dalcoapre), Stadt an ber Nordweſtſeite von Kreta 
(Btol. II, 15. Strabo X, p. 474. Scyl. p. 17. 18. ed. Hudſ. Plin. H. 
N. IV, 12,:20, Stad. magn, mar. p. 300. ed. Hoffm. Steph. Byr.), mit 
einem verfchließbaren Hafen und einem Tempel der Artemis, Dionyf. (Dis 
cäardh.) deser. Graec. 118 ff. Ueber die Lage und die Ruinen der Stadt T. 
PBaihley Crete H. p. 62—72. [ West.] 


So Rabric. Bibl. Gr. I. p. 664., obne eigentliche Gründe. Lennep (praef. p. VI. 
d. Leipz. Ausg.) vermuthete daß der Verf. derjelbe fei welcher die dem Diod. Sic. 
beigelegten “Briefe verfertigt habe. | B.] 

** Eine latein. Ueberfegung von Franeiscus Aretinus (Necolii, nad Andern 
Grifolini von Arezzo.f. Tiraborchi Storia della lett. It. VI. p. 531.) ſchon 1470 zu 
Rom und um biete e Zeit zu Neapel bei Sirt. Rieſſinger (f Ebert bibl. Lex. II. 
©. 390 f.), [B;] 
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Phalassia (Phalasia), Borgebirge an der Nordweſtſeite von Eubda, 
Ptol. II, 14. [West.] 

Phalces (Da)rnz), I) Iroer, Kom. N. XIV, 513. — 2) Heraklide, 
Sohn des Temenos, Bruder der Hyrnetho, welche er beide tödtete; bemächtigt 
ſich der Herrſchaft in Sikyon und gründet hier der Hera Prodromia einen 
Tempel, Vauſ. II, 6,4. 11,2. 13, 1.29,3. Strabo VIII. p.389. [W.T.] 

Phallas aus Ghalcevon (6 Xairndorıog, nidt Kapyndorıos, vgl. 
Ariflot. Pol. II, 9, 8.; die doriſche Form des Namens Dakcas ift Dair;z 
in den Scholien des Ariſtoph. Acharn. 262.), einer der früheften griechiichen 
Schriftſteller über Staatöverfaffung und Politif. Nah dem was Ariftor. 1.1. 
11, 4, 1. 6. 12. mittheilt hatte er auf Gleichheit des (Grund⸗) Beſitzes und 
der Bildung bei allen Etaatöbürgern gedrungen; vgl. Montetauieu De 
V’Esprit des lois V,5. So ſcheint Vhaleas einer von den Schulphiloſophen 
geweſen zu ſein duich welche ſchon im frühen Alterthum communiſtiſche oder 
Sain⸗Simoniſtiſche Ideen verbreitet wurden, wie fle Ariſtophanes in den 
Effleflazufen lächerlich macht, deren Einfluß aber zum Theil noch in ber 
platoniichen Politeia fi erkennen läßt. |[B.] 

Phälörae, bei Plin. H. N. XXXIII. 1, 6. Phalera, was dem @ries 
chiſchen, ind Rat. übergegangenen Worte Dakaoa (ivmiih DaAroa) noch 
näher fommt Schon bei Homer (11. XVI, 106. V, 743. mit ven alten 
Scholien und Euftatbius) fommt der Ausdruck vor, mit weldem mohl eine 
vorn am Helm angebrachte blanke Verzierung, die auch zugleich zum Schutze 
des Backens diente, gemeint ift, alſo entweder die ehernen anliegenden Baden- 
flüde, oder, wie Burtmann will (Lerilog. II. ©. 243.), die befhuppten oder 
. mit Metall belegten Riemen des Helmes welche den Helm feſthalten und zus 
gleih den Baden ſchirmen. Dann, wie e8 ſcheiut, wärd der Ausprud auf 
bie am Zaum der Moſſe angebrachten Backenſtücke bezogen, vgl. Heron. I, 
215. fin., wo neben yakıroı und HrOrLE nod die paAacge genannt werden, 
und Sophofl. Oedip. Col. 1068. (xai aumunrmoe galape mwAwr); daher 
von der Tiare des Perſerkönigs bei Aeichyl. Pers. 668, wo der Singular 
garapor. Bei den Römern finden wir Phalerae als Etim- oder Bruſft⸗ 
fhmud der Mofie, und zwar von edlem Metall, Silber u. dgl. gebraudt 
(3. B. Livius XXXII, 52. vol. XXX, 17. [equi phelerati] Birg. Aen. \, 
310.); aub an Elephanten bei Gellius N. A. V. 5.; weiter bei Menſchen 
als ein Schmud der ald militäriihe Auszeichnung , getragen an der Bruft, 
verliehen ward, Sal. Jug. 85. Flor. I, 5. Sil. XV, 255. Liv. XXXIX, 31. 
vol. IX, 46. Birg. Aen. IX, 459. u. daſelbſt vie Ausleger, auch Bolst. 
VI, 36. u. Haymann zu Nieupoort p. 148. Daraus erklärt fi denn auch vie 
Anwendung diefes Ausdrucks im allgemeineren Sinne, von jeder Art äufer- 
lichen Schmudes, bei fpäteren Schriftftellern, wie bei Perfius It, 21.; ſelbſt 
“vom Shmud der Mede, wie bei Mart. Gapella IH, init. $. 222. u. dafelbft 
Kopps Note. Symmach. Ep. 83. [B.] 

Phaleria, ſ. Phaloria. 

Phalerio, ein Maler aus unbeflimmter Zeit, ber die Scolla malte, 
Pin. XXXV, 11, 40. [W.] 

Phalerum;, f. Atlica, Bd. I. ©. 958. u. Munychia, oben ©. 236 i. 

Phaledrus (DaAnons), 1) Lapithe, SHefiod Scut. 180. — 2) Sohn 
bed Alfon, Argonaut, Erbauer von Gyrton (Orph. Arg. I, 144.), Water 
der Ghalfippe, mit der er nah Chalkis auf Eubda auswanderte (Schol. 
Apollon. Arg. I, 97.). Mythiſcher Erbauer des Hafens Phaleron, mo ibm 
daher ein Altar geweiht war, Pauſ. I, 1, 4. — 3) Troianer bei Quint. 
Smyrn. VIII, 293. Er ift vieleiht auch der — Grbauer von Soloi 
auf Kypros, bei Strabo XIV, p. 663. [W.T 

Phalesina, Stadt in <hracien unweit der Küfte Hei Plin. IV, 11. [R.) 


’ 
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Phalga (Da)ya), nah Arrian. bei Steph. Byz. p. 687. ein Ort in 
der Mitte zwiſchen Seleucia in Pierien und Mefopotamien. [F.] 

Phalias (Dakias), Sohn des Herafles und der Helifonid, Apollod. 
Hu, 7,9. [W.T.] 

Phaliges, äthiopiſche Voͤlkerſchaft bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 

Phalinus (aud Dalkivos, Daivros, bei Blut. Artax. 13. DavAAog), 
ein Zafynthier, der fich für einen Kenner der Taktik und Fechtkunſt audgab, 
die Gunft des perfifhen Satrapen Tiffaphernes fih erwarb und nad der 
Niederlage des jüngeren Eyrus den Unterhändler zwifchen Artarerred und den 
griechiſchen Söldnern machte. Xen. Anab. I, 1, 7. 16 ff. Diov. XIV, 25, 
Put. 1.1. [K.] 

Phalis, König von Sidon, ſuchte vergebend den Sarpevon für die 
Griechen zu gewinnen, Diftys 1, 18. [W.T, 

Phallseus, arretinifcher Töpfer, ſ. Babroni Storia degli ant. vasi 
arelini p. 45. [W.] 

Phallus, gaAlos, auch palkis, palns, paAns (fandfr. päla oder 
pali, Spige, Grenzzeichen, vielleicht identiſch mit palus), ift da8 Symbol der 
zeugenden Naturfraft, deſſen Verehrung ſich durch alle Naturreligionen von 
ihren robeften Anfängen an bis zu dem Untergang des Heidenthums hindurch» 
zieht. Bekannt ift der Lingampdienft der Indier. Auf den ägyptiſchen Bild- 
werfen finden wir nicht jelten ithyphalliſche Götter. An den Beften des Dionyfos- 
Dfirid trugen die Frauen marionettenartige Figuren von der Höhe einer Elle 
mit einem nicht viel Eleinern ſich hin und her bewegenden männlichen Glied. 
umber, Serod. 11, 49. Den Dionyfosdienft mit' den phallifhen Proceffionen 
fol fodann der Seher Melampus nad Griechenland verpflanzt haben, Herod. 
11, 48. Hier aber war nach demfelben Gewährsmann, II, 51., der Phallus- 
dienft * fchon in uralter Zeit bei den Peladgern einheimifh, von welchen vie 
Athener Hermen mit aufrechtftehendem Phallus zu machen lernten, vgl. Ger- 
hard de religione Hermarum, 1845. p. 3. Ebendaher findet fih der Phallus 
nicht nur@auf den von Pelasgern bewohnten Infeln (Herod. VI, 137. V, 26.) 
Lemnos und Imbros, ſ. DO. Müller, Etrusf. I. ©. 77., fondern auch an 
den fyflopifchen Ringmauern von Alatri, Terni (Micali Monum. per la Stor. 
de’ ant. pop. XIII. a.), Göttling, Geſch. d. röm. Staatöverf. ©. 28., an ber 
Subfiruction eines Haufed im pelasgiſchen, ſ fpäter ſamnitiſchen Säpinum und 
fonft. Auf dem Grabmal des Alyattes in Lydien ſtand ein colofjaler Phallus, 
und noch liegt dafelbft deffen Kopf, 40 F. an Umfang, 12 F. Durcdhmeffer, 
von fehr guter Arbeit (D. Müller, Arch. d. Kunft. S. 304. 3ter Ausg.). 
5. 28 findet man in Etrurien den Phalus als Grabesiymbol, Zoöga Obel. 

. 215. Gerhard, über die Gottheiten der Etrusker AU. 61. Ebenſo findet 
Es phalliihe Kegel mit etrusf. Infchr. ald Grenz- und Grabedfäulen, ®er- 
bard a.a.D. A.62. Auch Terminus erfcheint auf einem etrurifchen Spiegel 
neben der hermenförmigen Juventas als Phalus, Gerh. Etr. Sp. I, 147. 
In Griechenland waren die phalliichen Proceſſionen (gadkeyayız, «AAnpögıa) 
allgemein, Herod. IE, 49. Ein länglihtes Stück Hol, an twelies ein aus 
rothem Leder ziemlich roh gemachtes Abbild eines ſtarken männlichen Gliedes 
gehängt wurde (Schol. Ariftoph. Ach. 243.), wurde in Procefflonen umber- 
getragen: die begleitende Menge hatte fich Kleinere Phallen um den Hals 
und um die Lenden gehängt (Schol. Luc. de Syr. dea 16.), fang ein auf bie 
Feſtfeier bezůgliches phallophoriſches oder ithyphalliſches Lied (paAkınor roinue, 
@vrooyedıor Emi To Pair adousror, Phot. 637, 22.), an weldes fi 


Nach Schol. Luc. de Syr. den 16, fchnigte Dionyfos in der Betrübniß über 
ven Tod feines Lieblings Prosymnos ein männliches Glied aus Feigenholz und trug 
es zum Andenken an Drostmnoe ftets bei ſich. 
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einerjeitd die inbrünfligfte Verehrung des Phallus (moraenvrovr uer ToVTor 
za nerepikovr oi ogyıeLorrez, Theodoret. cur. Gr. af. I, p.722.), anderer- 
ſeits Spötterei und Nederei der Vorübergebenden anſchloß. Weber die bunten 
Gewänder, die Verhüllungen des Geſichts durch Masken oder vide Blumen- 
kränze, die Züge und Gefänge dieſer Komosjänger j. Uben. XIv. p 621. 
O. Müller, Geſch. d. griech. Litter. II. ©. 197. Wegen ihres lasciven In— 
halts wurden dieſe phalliihen Lieder verboten, konnten aber in vielen Städten 
nicht ganz unterdrüdt werden, Ariſtot. Poet. IV, 14. Ob in Athen bei den 
ftädtifhen Dionyfien eine phalliihe Proceſſion ftattfand vermögen wir nidt 
zu entſcheiden: jedenfalls aber paßt fie ganz zu dem Charakter der Ländlichen 
Dionyiien, Ariftoph. Ach. 200., vgl. E. F. Hermann, Gottesdienſtl. Altertb. 
der Grieb. $. 57. Der orientalijche Geſchmack für das Coloſſale führte 
in den Ländern der Diadochen zu monftröjen Bildungen ded Phallus. An 
den Propyläen eined Dionviostempeld in Syrien flanden nah Yuc. de dea 
Syr. c. 16. zwei Phalli mit der Infchrift: Dionyſos habe fle feiner Stier: 
mutıer Here geweiht. Ihre Höhe wird c. 28. auf 300 Klafter angegeben, 
wofür Dalmerius 30 verbeffert. In Alerandria wurde bei einer dionyſiſchen 
Broceiflon des Ptolemäus Philadelphus ein 120 Ellen bober Phallus aufgeführt, 
welcher einen mit Gold durdwirften Kranz und auf der Spige einen goldenen 
Stern Irug. Won dieſen monftrofen Werfen an zieht ſich eine Reihe ver 
verſchiedenſten Bormationen des Phallus, die wir auf Bilpwerfen, Gemälden 
und in dem Cabinet secret des R. Museo Borbonico erbliden, bis berab zu 
den 2—3 Zoll langen Amuleten zum Anhängen, welche ſich ſelbſt in unferen 
Gegenden an den Drien wo Römer gebaudt haben finden. Mit melde 
Obfednität ver Phalluscult auch in dieien fpäten Zeiten fortdauerte ſehen wir 
aus den Berichten der Kirchenväter. "In Yaviniun wurde während des ganım 
Monat welcher dem Liber Pater geheiligt war der Phallus auf allen Dör— 
fern zur Abwehr ded Zaubers von den Feldern herumgeführt und endlich durch 
die Stadt über das Forum an feine Stätte gebracht, Auguftin. C. D. VI, 9,3. 
Bei der Hochzeit mußte ſich die Neuvermäbhlte auf den Phallus Jetzen um 
gleihiam ihm ihre Keufchheit darzubringen, Aug. I, 6. VII, 24, 2. Yuctant. 
1, 20,39. Arnob. IV,7. Wenn mir fonach ſehen wie diefer Eult fib durch 
die ganze Geſchichte der Naturreligion von Anfang bis zu Ende hindurchziebt, 
jo dürfen wir unſer Urteil darüber nicht vom Standpunft der heutigen Re— 
flerion aus bilden, ſondern wir můſſen darin „eine ſchuldloſe Verehrung des 
zeugenden Principsé erkennen, die eine ſpätere, ihrer Sünde bewußte Zeit ängſt⸗ 
lich mied.“ J. Grimm, D. Mythol. I. S. 1209. Aber geleugnet kann 
nicht werden daß die mit dieſem Cult verbundene Roheit und AUusgelaſſenbeit 
für die edleren Gemüther abſtoßend war und das tiefere religiöſe Gefühl 
darin feine Befriedigung fand; daher ift vie Behauptung von F. Norf, po⸗ 
puläre Mythol. Thl. 1. ©. 140., vgl. mit deffen Mythol. Wörterb. u. d. A., 
daß dies Schöpfungdorgan ald paſſendſtes Sinnbild des Echöpferd in allen 
Naturreligionen den Mirtelpunft des Gultus bilde, immer mit Ginjchränfung 
zu nehmen. [W.] 

Darusos (Darianien: Dawis, Dodmos, Tormgoiß:os), Fluß in Mau- 
ritania Gäfar., der in den Savus (j. Terfiert) fällt, und au deſſen Quellen 
die Stadt Suburgia lag (Btol. IV, 2, 29.).. [F. 

Phaloria (fiv. XXX, 15. XXXVI, 13. XXXIX, 25.; Daiwgie u. 
Deaiwen bei Stepb. Byz. p. 688.), fefte Stadt der tbeffaliichen Provinz 
Heſtiäotis, nördl. von Tricca auf dem linken Ufer des Peneus; nach Leake 
North. Gr. IV. p. 529. vielleit das heut. Ardham. [F.] 

Phalycum ("«vxor), ein Ort in Megarid in einer magern, aber 
feigenreihen Gegend (Theophr. h. pl. II, 8, 1.), unftreitig derjelbe melden 
Plut. Thes. 32. Advzor nennt. Bol. Hofmann, Griechenl. S. 746. Kruſe, 
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Hellas 1, 1. ©. 403. ſucht ihn am Gingange der feironiihen Felſen, wo 
Chandler c. a u. Dodwell II. p. 179. Ruinen fanden. [F.] 
Dancrogp, f. Bd. IV. ©. 1760. 
Phanaca, Stadt an der nördl. Küfte Mediens, Ptol. VI,2, 11. [F.] 
Phanae (Daraı, Bol. V,2. 7 Darala aroe), Süpipige von Ghivs 
nebſt Hafen und einem Tempel des Apollon, Strabo XIV, p. 645., vol. Thu. 
VIII, 24. Liv. XXXVI, 43. XLIV, 28. Steph. Byz., j. Cap Maſtico. Des 
port wachſenden trefflihen Weines gevenft Virg. Georg. Il, 98. | West.] 
2) Inſel bei Epheſus, Plin. V, 31, 37. |[F.] 
Phanneus, Beiname ded Helios, wahrfh. von yarresdm, Macrob. 
Sat. 1, 16. Gornut. de nat. D. 32. vgl. Serv. zu Birg. Ge. I, 98. [W.T.] 
Phaenagoria (Dareyopeıe, Hecat. fr. 164. ap. Steph. Byz. p. 688. 
Scymn. fr. v. 152. Arrian. ap. Eust. ad Dion. 306. 549.3 Daraynoie, 
a. VI, p. 307. 310. XI, p. 495. Biol. V, 9, 6. Agathem. 11, 14. 
Dela I, 19, 15. Plin. VI, 6, 6., bei Dion. Fer. 552. bDaıreyoon, vgl. 
Brite. 565. Avien. 753. u. bri Steph. Byz. v. Tavpren: Daurayove, nad 
Siyl. p. 31. Strabo p. 495. und Anon. Per. P. Eux. p. 2. auch Dar«- 
yovov noAız, und daher bei Ammian. XXII, 8. Phanagorus), eine griechiſche 
(Scyl. J. I, nah Seymn., Unon., Steph. Byz. u. Euftath. 1. Il. von Tejern, die 
unter PHanagoras oder Phänagoras vor den Gewaltthätigkeiten der Perſer 
flohen, gegründete) Pflanzſtadt auf der aſiatiſchen Küſte des cimmeriſchen Bos⸗ 
porus, die ſich bald durch Handel bob und der Stapelplatz für alle Waaren 
ward die auf dem mäotischen Eee von N. ber für die Wölfer des Kaufafus 
herbeigeführt wurden, weßhalb fie auch fpäter die Könige des bosporaniſchen 
Reichs zur Hauptſtadt deffelben in Allen machten (Strabo XI,-p.495.). Sie 
lag nahe beim Südende des Bosporus, 70 Stad. meit von Panticapäum 
(Strabo p. 307. 310.) auf einer fonifchen Landenge am füplichen Ende des 
nad dem Pontus geöffneten Sees Eorocondama (d.h. dem Liman Kubanskoi 
oder der vom Kuban bei feiner Mündung gebildeten Bucht) over eigentlich 
auf einer von diefem See, dem Fluſſe Anticites (j. Kuban) und der Mäotis 
gebildeten Injel (vgl. Steph By. u. Euftach. 1.1. Ammian. XXI, 8.30., 
= heut. Inſel Taman) in einer an Oelbäumen reichen Gegend (Strabo II, 
p. 73.), hatte einen Tempel der Aphrodite Apaturos (Strabo p. 495.) und 
wurde im Gten Yahrh. durch Barbaren die fih der Umgegend bemächtigt 
hatten (Hunnen und Gethen) zerflört (Procop. B. Goth. V, 5.). Sie iſt 
etwas wefll. vom heut. Anapa in der Nähe von Taman zu ſuchen, wo die 
Nuffen noch immer ein Caſtell Namens Phanagori haben und ſich noch Trüm— 
mer von Säulen, Statuen, Infchriften u. f. w. finden. Vgl. Clarke Trav. 
11. p. 82. 86 fi. Pallad, Reifen I. ©. 286 f. 295. Gamba Voy. dans la 
Russie merid. I. p. 43. Dubois Voy. autour da Caucase V. p. 4. 64. 
Mitterö Borhalle ©. 216. 221. Bullet. des sc. histor. 1629. Avrilp. 461. [F.] 
Phanaroea (Deripoı, — II, p. 73. XII, p. 547. 556 f. 8009f. 
Blin. VI, 3, 4., bei Ptol. V, 6, 3. irrthümlich berayopie), eine große, 
vom Lyeus durdflrömte Ebene in ae zwifchen den Gebirgen Paryadres 
in D. und Lithrus und Ophlimus in W., der fruchtbarfle und gefegnerfte 
Theil ded ganzen pontiſchen Reichs (Strabo p. 556.) mit den Städten Eupa- 
toria, Cabira, Polemonium u. ſ. w. Bgl. au den Art. Pontus. [F.] 
Daraone (Btol. VI, 2, 10.), Stadt im Innern. von Mevien. [E.] 
Dardadıe Gitol. V, 13, 15.), Stadt in Armenia magna. |[F.] 
Phanöna (Darırn), ein nicht näher zu beftimmender, neben Comisena 
genannter Diftrift in Armenia maior bei Strabo XI, p. 528. [F] 
Phanes, j. oben ©. 1000. 
Phanindes, Peripatetifer, Steph. Bi. v. Dakarıw. [B.] 
Phanias, 1) athenifcher Sloitenführer, 383 v. Chr. Xen. H. V, 1, 26., 
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nah Hölſcher de v. et sor. Lys. p. 17 5. derſelbe für welchen Lyſias vie 
Mede mvog Kırmoiar vnto Dariov naparouor (Athen. XI, 76. p. 551.E.) 
ſchrieb. — 2) "Aygıdraiog, Dem. c. Mid. p. 544. — 3) Sohn eines Myſti⸗ 
kos, aus Ei ereötbeifen Phyle, Böckh C. I. n. 234. [K.] 

4) Davias 7 Darriaz (Suidad; über die verichievenen Namendformen 
vgl. Ebert diss. Sic. p 77—80.) aus Erefus auf Lesbos, Peripatetifer, 
Schüler des Ariftoteled und Freund des Theophraftus, deſſen Brief an ibn 
Diog. Laert. V, 37. u. Schol. Apoll. Rhod. I, 972. anführen. Vgl. Straße 
XII, p. 618. Put. Them. 13. qarakteriſirt ihn als arı;o PiAOTopoS xui 
yprunaror oVr ameıpoz torogmor. AS Schriftfteller war er ſehr frucht— 
bar. Seine zahlreihen Schriften find theils philoſophiſchen, tbeils biftorifchen, 
theild naturwiſſenſchaftlichen Inhalts. Zur erften Claſſe find zu rechnen zei 
or LZwonparıror, Diog. Laert. VI, 8. vgl. I, 69., n00g ToVS OHgıares, 
Athen. XIV, p. 638. B.: auch erwähnt Ammonius in Categ. p. 80. (ed. lat. 
1559.) Phanias unter denen welche nach dem Vorgange des Ariſtoteles 
narmyopias nal mepi £punreiag xai arakvrınıy ſchrieben; zur zweiten die 
Bůcher novrareor 'Eoeoiw» (Athen. VIII, p. 333. A.), ‚megi or Er Zinehut 
Tugarıor (Athen. v1, p. 232. C. vgl. 231. E.), tvserrwr araipenz dx nı- 
uopiag (Athen. III, p. 90. E. 7 p. 438. B. vgl. Parthen. narr. amat. 7.), 
mepi nuntor (Athen. VvIII, 3052. 60. vgl. I, p. 6.E. u. Clem. Wler. 
Strom. 1, B- 144. Sylb. Andere ae Fragmente bei Blut. Sol. 14. 32. 
Them. 1. 13. 27. 29. Athen. I, p. 16.E. II, p. 48.D. Glem. Strom. 
I, p. 149. By. M. p. 547, 49. Suivas 8. V. wußeg); zur dritten ep: 
gvror in mindeftend 5 Büchern, Athen. IT, p. 54. F. 58. D. 61. F. 70.D. 
III, p. 84.D. IX, p. 371.D. 406. C. vgl. I, p DR SLR In 0 
64.D. 68.D. Antig. bist. mir. 155. 171. ‚Kıym M. 515, 48. Im 
Allgem. ſ. G. 3. Voß de hist. gr. I, 9. 85. ed. West. A. Voiſin 
de Phania Eresio, Gandav. 1824. 3. 8. Ghert diss. Siculae p. 76 -90. 
©. 2. Plehn Lesbiaca p. 215. A. Bödh im Corp. inser. gr. Vol. I. 
p. 304 f. — 5) Häufig mit diefem verwechſelt iſt ver Phanias welchen e⸗ 
To mQoTQ or Jloouıdorior oyoAar Diog. 2. VII, 41. anführt. [ West. ] 

6) Statthalter von Antiohia und Syrien unter demjenigen Antiochus 
welcher die Philoſophen vertrieb, Athen. XII, p. 547. B. — 7) Pater des 
Kleanthed (Bo. I. S. 432.), Diog. Laert. VII, 168. — 8) Verfaſſer von 
acht Epigrammen in der griech. Anthologie (Anal. IH, 52. od. II, 53. ed. 
Lips.) welche fon in ver Sammlung des Meleager geftanden hatten; f. Fabric. 
Bibl. Gr. IV. p. 490. Jacobs Comm. in Anth. XI. p. 933. [B.] 

Phanöcles (DarorAns), griechiſcher Elegiker, jevenfalld ſpäter ala 
Demofthened (wegen Clem. Aler. Strom. VI, p. 750.); wahrſch. gebört er 
in das alerandrinifche Zeitalter, in die Zeit des Philetad, Hermeflanar, Kalli- 
machus u. A., denen er fih dur Ion, Sprade und Ausdruck nähert. Bon 
feinen Gedichten if ein größeres Bruchſtück erhalten bei Stobäus Florileg. 
64, 14. p. 399 ff. und daraus in der grieh. Anthologie: Anal. T. I, 414. 
oder I, 204. dv. Leipz. Ausg. und dazu die Noten von Jacobs T. VII. 

p.224ff. Ecoreg 7 Kain war nach Clemens (1. 1. und Protrept. p. 32.) 
bie Auffehrift feiner Liederfammlung, welche geliebte Knaben von den älteflen 
beroifchen Zeiten an befang, was auch in. dem ermähnten Brudftüf, das die 
Liebe des Orpheus zu Kalais befingt, der Fall if; weßhalb Phanofles bei 
Plutarh (Sympos. IV, 5, 3. p. 621. B.) 2pwrıxos arme genannt wird, 
momit vgl. Drof. I, 12. u. Zactant. im Argum, IV. zum zweiten Buch der 
ovidifchen Metamorpbofen, mo Ph. in Cupidinibus citirt wird *. Bl. 

* Bol. Breller, Phanofles m die Literatur der Rnabenliche, im Rhein. Mui. 
N. F. IV. ©. 399-405. [W.T.] 
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Ruhnken Appendix ad Ep. critic. II. p. 299 ff. u. bei. N. Bach Philetae, 
Hermesianactis atque Phanoclis Religg. Halle 1829. 8. p. 187 ff. nebſi 
Fr. Schlegeld Werfen IV. ©.52. Weber, die eleg. Dicht. der Hellenen ©. 278 ff. 
Bernhardy, Grundriß II. ©. 401 f. [B.] 

Phanocritus, aus unbefannter Zeit, Verfaſſer einer Schrift mevi 
Evdofov, welche Atben. VII, p. 296. F. anführt. [West.] 

Phanodämus, SHiftorifer, vermutblih aus Athen, nicht aus Tarent, 
wie man aus der verderbten Stelle des Heſych. s. v. yarcoı geſchloſſen hat, 
an welcher Davoönuos xad Piröwr Tapartirog, nit Teparriros zu Schreiben 
it. Daß er aus der Iniel Ikos gebürtig gewefen ift gleichfald nur eine 
auf die Notiz bei Steph. Byz. s. v. Inoz gebaute Vermuthung. Sein Zeit- 
alter läßt fi nicht genau beflimmen, doch mödte man ihn nad Proflus- 
comm. in Plat. Tim. p. 30. cd. Bas, für einen Zeitgenoffen des Iheopompus 
zu halten haben. Sein Hauptwerf war eine Arbig (Artını) apyaanioyie, 
Dionyf. Ant. Rom. 1, 61.), welde aus mindeflend neun Büchern (Harpokr. 
s. v. Aewnoperor) beftand. Die daraus erhaltenen Bragmente, die von feiner 
großen Bedeutung find und über die Zeit des Gimon nicht hinausgehen (Plut. 
Cim. 12. 19.), find herausgegeben von Siebeliß nebft denen ded Demon, 
Klitovdemus und Iſter, Lips. 1812. p. 1—14. u. E. Müller hist. gr. fragm., 
Paris 1841. p. 366—370., vgl. daf. p. LXXXIII. u. LXXXVIII. Außer⸗ 
dem ſchrieb er Tuana nah Steph. By. Irog und vielleiht Indkıara, wenn 
nit bei Harpofr. s. v. Exerns sion u. Eudoc. p. 144. Davoönuns in 
Derodıroz zu ändern, oeer mit Giebelid Duroönuog, Er de ri) nowrn An- 
Aıaraor — runs zu ſchreiben iſt. Bol. &. 3. Voß de hist. graec. III. 
p. 482 f. ed. West. [West.] . 

Phanodicus, Berfaffer einer Schrift Andrea, Schol. Apoll. Rhod. 
I, 211. 419. Serv. zu Virg. Aen. VI, 14. Ob Diog. Laert 1, 31. 82. 
83. diefelbe Schrift meint ift unflar. Bol. Böckh im Corp. inser. graec. 
Vol. I. p. 19%. [West.] 

Phanosyra (Daroovpe), Tochter de8 Päon, Frau des Minyas, und 
von diefem Mutter des Orchomenos, Diochthondas und Athamas, Schol. 
Apollon. A. I, 230. [W.T. 

Phanote (8iv. XLII) 21. XLV, 26.), fefte Stadt in Epirus, in der 
Landſchaft Chaonia in der Näbe der illyr. Grenze, an der Stelle des heut. 
Gardhiki. Bol. Pouqueville Voy. I. p. 252. Xeafe North. Gr. 1. p. 72 ff. 
Hoffmann, Griehinl. S. 202. [F.| . 

Phanot&ea, f. Panopeus. 

Darorevs, Phofier, Gaflfreund des Oreſtes, Soph. El. 45.660. [W.T.] 

Phanothea (Daroda), die Gemahlin des Ikarius, welcher Einige 
die Erfindung des heroiſchen Verſes zufchrieben, Andere der Themis; ſ. Elem. 
Aler. Strom. I, p. 309. u. vgl. Babric. Bibl. Gr. I. p. 207. Nach einer 
andern Angabe hat Phemonoe (Drumon), die erfte Pythia oder weiſſagende 
Priefterin bei dem delphiſchen Apollo, den Herameter erfunden ober doch zu- 
erft angewendet; ſ. d. WU. [B.] 

Phantasia, oud Memphis, Tochter des Nifarhus, hatte noch vor 
Homer den troianifhen Krieg und die Schickſale des Odyſſeus In einer Schrift 
dargeftellt, die fie zu Memphis niederlegte. Hier foll Homer durch den Ober- 
priefter Phanites diefelben erhalten und danach feine Gedichte gemadt haben; 
fo erzählt Ptolemäus Hephäft. bei Photius Bibl. Cod. CXC, p. 151. A. ober 
37. Bekk. Bol. Babric. Bibl. Gr. 1. p. 208. 209. ed. Harl. [B.] 

Phantäsus, ein Sohn des Schlafes, der den Menfchen in wechſelnden 
Geftalten Ieblojer Dinge im Traume erfheint, Ovid Met. X1, 642. [W.T. 

Phantes, einer der Söhne des Aegyptus, Apollod. I1,1,5. [W.T. 

Phanto (Parror), aus Phlius, nad Diog. Laert. VIII, 46. einer der 
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legten Pythagoreer, eine Zeitbeftimmung womit Jamblich Pyth. 4. 36. wicht 
recht ſtimmt. 

Phanus, 1) Daros, Sohn des Dionyſos, Argonaut, Apollov. I. 9, 
16. — 2) Daros, Pythagoreer bei Athen. IV, p. 161.C. Auch als er: 
dichteter Name (der Angeber) bei Ariftoph. Eqq. 1256. [W.T.] 

Phäon (Dewr) aus 8608, der Geliebte ver Sappho, welcher zwar 
in den Fragmenten biejer Dichterin felbft nie genannt wird, deſto öſter aber 
bei den fpäteren Schriftftellern. Seine Perſon umd Beihicte it durchaus 
fagenhaft ausgeführt: er war ein Liebling der Aphrodite, von ihr mit uns 
widerſtehlichem Liebreiz befchenft feitvem er ihren Fährmann gemacht hatte 
(Aelian. V. H. XU, 18. Serv. zu Virg. Aen. IM, 279. nah dem Vorgang 
der Komiker, ſ. Welder Kl. Schrr. I. ©. 106. N. 50.), während Bilin. 
XXI, 8. denjelben von einer Pflanze (centum capita) ableitet. Ibn barg 
Aphr. im Lartig (er Ypgidarirers, vgl. die horti Adonidis), Athen. II, p. 69. D. 
Auch Sappho wurde in dieſen magifchen Kreis gebannt, und als er ibre 
Xiebe nicht erwiderte ftürzte ſie fih den leukadiſchen Felien binab (über das 
Unbiftorifde diefer Angabe f. Sappho), vgl. Menander bei Etrabo N, p. 452. 
Dvid Her. XV. Martial, X, 35. Lukian. dial. mort. 9. imag. 2. Herd. 
u. Eudocia v. Dewr. Paläphat. incredib. c. 49. Apoſtol. Proverb. XX, 
13.,; welche Beiden fogar wiffen wollen daß Sappho auf ihre Liebe zu ibm 
wolicins wgur erroinger. Den attifhen Komödiendichtern (bei. Plato, Kra- 
tinos, Marſyas, Menander) verdankt er feine Geſchichte, nah O. Müllers 
Meinung (griech. Lit Geſch. I. S. 315.) ſogar fein Daſein. O. Müller 
glaubt daß Phaon nur die von dem heſtiodiſchen (Theog. 986 ff.) Phaetbon 
entnommene griehiihe Benennung des Adounis fei, welden vielleicht Sappho 
befungen und dadurch ven Komifern Anlaß d' ihren Dichtungen gegeben habe, 
eine Anficht welche von Wilder a. a. DO. S 137f. widerlegt ift. — Srrid- 
wörtlih gebraucht ift Phaond Name bei Lucian. Dial. mer. 12, 1. — 
2) Breigelaffener ded Nero, f. oben ©. 554. [W.T.] M 

Pharacidas, f. Pharax, Nr. 1. 

Pharae (Dove:), Name verihiedener Städte Griechenlands. 1) Pharae 
(Pherae, Plin. H. N. IV, 5, 6.; bie Bewohner or Papauiz, Steyb. Br. 
or Deoveis, Strabo VIN, p. 38%. 389.) im weftl. Theile von Achaja, 70 
Stad. von Meere, 150 von Paträ entfernt, am Fluſſe Vierus gelegen, mit 
einem alten Sermesorafel, welches Pauſ. VII, 22, 2 ff. beſchreibt. Eie war 
eine von den Städten welde DI. 124, 4. 231. zuerft den achälfchen Bund 
erneuerten, Polyb. IT, 41. val. IV, 6. 59. 60. Auguſtus ſchlug ihr 
Gebiet zu dem von Paträ, Pauſ. VII, 22, 1. Vogl. Leake Morea I. p. 158. 
Boblaye Ruines p. 21. — 2) Pharae (aud Droci, Hom. I. V, 5423. IX, 
151. Od. Il, 488., u. Deoei, Ptol. IN, 14.5; die Bewohner or bevairaı, 
Steph. Byz.; or —* Pauſ. IV, 30, 3.; ci Davaraı, Strabo VIL, 
p. 383.) in Meffenien, angeblih erbaut von Pharis, dem Sohne des Hermes 
und der Philodamia, Paul. IV, 30,2., 5—6 (jegt 8—9) Stad. vom Meere 
zur Linken des Pamiſus am Fluſſe Nedon, Strabo VIII, p. 361. (vgl. p. 359. 
367.) Pauf. IV, 31, 1: Im $. 180 riß fih Bhard nebft Abia und Thuria 
von Meffenien los und trat zum achäifchen Bunte, Polyb. XXV, 4. Auguftus 
überwied das Gebiet der Stadt den Lacedämoniern, Pauſ. IV, 30, 2. Ieht 
Kalamata. Vgl. Leafe Morea I. p. 342 ff. Boblaye 1. 1. p. 104. — 3) Pharae 
(Pherae, Plin. H. N. IV, 5, 8. ; die Bewohner o: Daoirer, Bauf. IH, 2, 6., 
auch Devierwi, Stepb. Bis .) in Lacedämon, ehemals Pharis genannt, Hom. 
1. 11, 552. Pauf. IV, 16, 8., im Thale des Gurotas fünl. von Sparta, 
Strabo VIII, p. 363. Pauſ. III, 20, 3. Vgl. Leake Morea 1. P- 362. u. 
Peloponn. p 165. — 4) Ph. in Kreta, Golonie des mefleniiden, Vlin H. N. 
iv, ı2, 20. Steph. Byz. p. 659. | West.] 
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Depaußepa (Biol. VI, 2, 9.), Stadt im N. Mediens. [F.] 

Pharan (Dapar, Ptol. V, 17, 1. 3. Steph. Byz. p. 690. vgl. 
Joſeph. B. Jud. IV, 9.), eine Stadt in Arabia Peträa unweit Aegyptens in 
der Nähe eines gleihnamigen Vorgebirges (j. Baraun), zwiichen den beiden - 
Spigen des arabifchen Meerbufend, an welde noch jest der Wady Faran oder 
Firan erinnert. Vgl. Burdharbt Travels p. 617. kod. II. ©. 975. d. deutſch. 
Ueberf.), Niebuhrs Reiſe I. ©. 240 f. u. Arab. ©. 402. Shaw, Reife 
©. 275. u. de Laborde Voy. p. 69. Daß diejed ſchöne und fruchtbare, von 
hohen Beljen umſchloſſene Thal identisch fei mit der zwiſchen dem Sinai und 
Paläftina gelegenen Wüfte Pharan im U. T. (3. B. Gen. 21, 21. Deut. 
33,2. 1 Kön. 11, 18.), wird von Winer, Bibl. Nealwörterb. II. ©. 288 f. 
bezweiielt. Der pharanitifchen Amerhyfte gedenkt Blin. XXXVII, 9,40. [F.] 

Pharao, der gemeinfame Name oder vielmehr Titel aller frühern ein— 
heimischen Könige in Aegypten bis zur Eroberung des Landes durch die Perfer. 
Wilfinion (Egypt and Thebe p. 5. not.) u. Roſellini (Monumenti storiei 
I. p. 117.) leiten ihn her von Phre, Phra, die Sonne (re mit dem männ— 
lien Artifel). Allein ſchon die Ältefte Form jened Namend wie wir fie bei 
den Hebräern finden zeugt gegen dieje Erklärung; denn die Hebräer fihreiben 
den Königstitel 799, und danad die 70 Dolmetſcher: gagaw, den Namen 
der Sonne dagegen Sp, oder verfürzt Sp, in Poti-phera, LXX: Jlereyen, 
d. i. der Sonne gehörend, ihr geweiht. Außerdem heißt ein ägypt. König 
niemald Phre (Sonnengott), fondern blos Sohn des Phre. Der Name ift. 
vielmehr entſchieden der Volksſprache entlehnt und deßhalb auch Bei den be= 
nachbarten Hebräern fo befannt geworden. Gr bat fih erhalten in dem 
fopt. uro, erro, König, mit dem männlichen Artifel: p-uro. ph-uro, der 
König Ichlehthin. Mit dem weibl. Artikel t-uro, die Königin. So deutet 
den Namen ſchon Jofeph. Antigq. VII, 6, 2.: 6 gupawr xar! Alyvrriovg 
Bao.ksae onueireı. Ebenſo Jablondfy, Opuse. I. p. 374. Gefenius Thesaur. 
ling. hebr. ed. IT. p. 1129 f. E. Meier, bebr. Wurzelmörterb. S. 703. 
Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgeih. 1845. Bub I. ©. 13 f. — 
Gewöhnlich heißt nur b.i den Hebräern der ägypt. König ſchlechtweg Pharao; 
zuweilen wird auch der angenommene Berfonname hinzugefügt. Ginmal fommt 
indeß auch bei Herod. II, 111. ein ägyptiſcher König, ein Sohn des großen 
Sejoftrie, blos unter dem Namen Pharao oder vielmehr Pheron (j.d. U.) vor. — 
Die Geſchichte der. alten Pharaonen-Dynaftien, von denen bei. die mächtige 
12te, unter der von Norden ber die Hyffos einfielen, und die 18te thebanifche, 
unter der die Fremdlinge vertrieben wurden, hervorragen, fleigt erft im neuefter 
Zeit gleihfam aus den Gräbern und ihren Denfmalen wieder ind Leben 
berauf (ſ. die einzelnen Urtt.). Ueber die Negentenverzeichniffe bei Herodot, 
Diodor, Eratofth. v. Cyrene und namentl. über die wichtigen und fehr glaub— 
würdigen Reſte des Manetho vgl. bei. Bunfen a. a. O. Gefeniud in der 
Hall. Lit.Zrg. 1841. Nr. 146. u. d. Art. über ägypt. Gejchichte, oben Br. J. 
©. 139 ff. |[E. Meier.] 

Pharasmanes, |. Parthi, S. 1204. 

Papaona (od. Dapavorie, Ptol. VI, 2,10.), Stadt im N. Mediens. [F.] 

—— (Btol. VI, 7, 28.), Stadt an der Nordgrenze von Arabia 

Belir. JF. 

Dapaos (Yofepb. Ant. V. bei Steph. Byz. p. 689., bei Joſeph. Ant. 
XIU, 1. Dapadw, Jud. c. 12. Pirhathon), Statt in Galiläa. [F.] 

Pharax (DaoeE), 1) Spartaner, Mitkämpfer des Lyſander und Eteo= 
nifus, von den Ephefiern durch eine Statue im Artemistempel geehrt (Pauſ. 
VI, 3, 15.), Nauarh im J. 397, 396 (Xen. H. 111, 2,12. Diod. XIV, 79.), 
im 3. 369 Gejandter in Athen (Xen. H. VI, 5, 33.). — Nicht wahrfdeine 
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ih ift die Vermuthung von Sieverd Geſch. Grieh. S. 39, 68. dab Pharar 
mit dem von Diod. XIV, 63.70. genannten Pharacidas (j. Bo. II. ©. 1070.) 
eine Berfon fei. — 2) Spartaner, mit Heraflives gegen Dion verbunden 
(Blut. Dion 48.), den Syrafufanern durch feinen Uebermut und feine Ueppig— 
feit verhaßt, Plut. Timol. 11. Comp. Timol. c. Aem. P. 2. Theopomp. bei 
Arhen. XII, 51. p. 536. - [K.] 

3) Bildhauer aus Epheſus, welcher nah Vitruv. Prooem. III, 2. aus 
Mangel an Glück unberühmt blieb. — 4) f. Charax, Nr. 12. | W.] 

Depalara (Btol. VI, 19,5.), Stadt in der Provinz Drangiana. [F.] 

Pharbaethus (Blin. V, 10, 11.; Daußadog, Ptol. V,5,52. Stepb. 
Byz. p. 690.), Hauptſtadt des Nomos Pharbaethites (Plin. V, 9,9.; Gag- 
Bauiditne, Herod. V, 166. Ptol. J. 1., bei Strabo XVII. p. 802. Baodmi- 
rn) in Unterägypten, 4 g. M. ſüdlich von Tanis, weſtlich von peluſiſchen 
Nilarm. Nah Jomard gehören dieſer frühzeitig verſchwundenen Stadt die 
Ruinen beim Flecken Horbeyt am tanitiſchen Nilarme, womit auch Cham— 
pollion II. p. 98. übereinſtimmt. Früher hielt man fie fälſchlich für identiſch 
mit Belbeis (vgl. a. B. Quatremere Mém. geogr. et hist. sur l’Egypte 1. 
p. 59.), melde Anfiht Champollion 1. 1. p. 94 ff. beftreitet. [F.} 

Dapredor (Strabo IX, p. 438. Steph. Byz. p. 690., der auch Gap- 
dor Schreibt), Stadt im Öfllihern Theile von Heftiäotid; nach Leake North. 
Gr. IV. p. 318. beim heut. Grigiano. [F.] 

Pharötra (Virg. Aen. I, 323. Propert. II, 9, 10. u. U.), und 
pharetra (Virg. Aen. I, 336. 500. Hor. Od. I, 22, 4. u. A.), gaperve, 
der Köcher für die Pfeile, von den Griechen auf dem Rüden getragen, wie 
auf Kunftwerfen Apolo, Artemis (pharetrata virgo, Ovid Amor. 1, i, 10.), 
Herafles, Cupido (ph. puer, Ovid Met. X,525.) u. U. oft ericheinen. Dagegen 
die Völfer des Drientd, welchen der Köcher vorzugsweife eigen ift („haretrata 
Persis, Virg. Ge. IV, 290. vgl. Sil. XIV, 286. u. Hor. Od. 111, 4, 35. 
pharetrati Geloni) jcheinen ihn auf der Seite an einem Gürtel (pharetrazo- 
nium, Not. Tir. p. 126.) getragen zu haben; fo find wenigitend auf Bild— 
werfen dargeftellt die Amazonen (Gerhard, Auserl. Baf. If. 102. O. Müller, 
Denfm. a. K. Tf. 31, 138.), Paris (Müller a. a. O. If. VIII. B.), Bo- 
genihügen in phrygifher Traht (Gerhard a. a. DO. 138. Cab. Pourtales 
3f. 12. D. Jahn zu Perfius p. 182.). Vgl. Agath. II, 17., nah welchem 
die Dilimniten Sipos Enxpeuts ano Tod wuov hatten. (W.T.) 

Daoya (Btol. V, 19,3.), Stadt in Arabia deserta am Eupbrat. [F.] 

Pharia, ſ. Pharus, 

Phario, ein Nebenfluß des Tigris in Armenien bei Plin. VI,27. [F.] 

Pharis, ſ. Pharae, Nr. 2. u. 3. 

Papuanxsıia, 1) f. Magia. — 2) Nymphe einer Heilquelle, bei Vlato 
Phaedr. p. 229. C. vol. Timäus Lex. s. v. [W.T. 

Pharmacias, Fluß in Bithynien bei Plin. V, 32, 43. [F.] 

Pharmacopöla (gaguerırarng), Verkäufer von gapuaru, Haut- 
mitteln aller Art, von ihnen ſelbſt verfertigt und theils in Buden feilgeboten 
(pharmacop. circumforaneus, @ic. p. Cluent. 14.) theils in Käften berum- 
getragen und mit lauter Stimme angepriefen (pbarmacopolae verba audiun- 
tur, verum ei se nemo committit si aeger est, Gato bei Gel. N. A. 1,15. 
vgl. Zufian. pro merc. cond. 7. Amor. 39. over Il, p. 714. 440. Reiz. 
Vollux X, 180.). Sie unterfcheiden fh vom wirklichen iarpog u. medicus 
wie ein Duadjalber oder Marktſchreier vom Arzte (Plut. de prof. in virt. 8. 
I, p. 306. Wytt.), werden daher von Kor. Sat. I, 2, 1. mit ambubaiae, 
mendici u. dgl. Gefindel zufammengeftelt. Arten derſelben find die wiyuare 
‘ nwAourze; (Blut. 1. 1.), ungventarii, venenarii, pigmentarii u. U. Bal. 
Arifloph. Nub. 766. mit Schol. Beder, Charifles I. S. 98f. [W.T.] 
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Depuaxovooeı, zwei Heine Infeln bei Salamid in der Bucht von 
Gleufld, auf deren einer dad Grab der Girce gezeigt wurde, Strabo IX, p. 395. 
Steph. Byz. Jetzt Kyradhes oder Megali und Mikri Kyra genannt, Leafe 
Demen von Xttifa, überf. v. Wefterm. S. 159. ine Infel deſſelben Na— 
mens lag bei Milet (120 Stad. entfernt, Stad. magni mar. p. 282. Hoffın.), 
wo Attalus feinen Tod fand, Steph. Byz., und Gäfar von GSeeräubern ge- 
fangen wurde, Suet. Caes. 4. Plut. Caes. 1. [West.] 

Papuarnrog (Arrian. Per. P. Eux. p. 17. Anon. Per. P. Eux. p. 12.), 
ein Küfenflüßchen in Bontus 120 Stad. mweftl. von Pharnacia; nah Ha 
milton Research. I. p. 266. j. Bozaar Su. [F.] 

Pharnabazus, Sohn ded VBharnaced, Satrap von Dasfylitis unter 
Darius Nothus und Artarerred. Im 19ten Jahre des pelovonnef. Krieges 
(DI. 91, 4. 412.) fnüpfte er mit den Lacedämoniern Unterhandlungen an, 
um diefe für PVerflen zu gewinnen und mit ihrer Hilfe die in feinem Gebiete 
gelegenen atheniſchen Bundesſtädte am Hellespont wegzunehmen, ward jedoch 
damals von Tiſſaphernes, dem Feldherrn der Perſer in Kleinaſien und Sa— 
trapen von Lydien und Jonien, bei ihnen ausgeſtochen. Thuc. VIII, 6. 8. 
Put. Ale. 24. Gleichwohl wieſen, ungeachtet der Machinationen des Alci- 
biades (Diod. XIII, 37.), die Spartaner feine wiederholten Anerbietungen 
nicht von der Hand, ſondern ſuchten vielmehr bei der Käffigfeit womit Tiſſaph. 
feine Verſprechungen erfüllte, unter Benugung der zwiichen beiden Satrapen 
herrſchenden Eiferſucht aud von Pharnab. den möglihften Vortheil zu ziehen, 
und bedienten ſich mehrfach feiner thärigen Beihilfe im Hellespont, Thuc. VIII, 
39. 62. 80. 99. 109. Xen. Hell. I, 1, 6. 14. 24 f. 31. 2, 16. 3, 5 ff. 
4, 1.5. Diod. XII, 36. 46. 49. Plut. Alc. 27 f., und felbft dazu, fi 
des Alcibiades zu entlevigen, Diod. XIV, 11. Plut. Alc. 37 ff. Eorn. Nep. 
Ale. 10. Die Ginfegung ded Eyrus als Oberfeloherrn in Borderaflen, DI. 
93,2. 407, fcheint in der Stellung ded Pharnab. nichts verändert zu haben, - 
während Tiffaph. dadurch feiner Würde verluftig gieng. Nachdem jedoch 
DI. 94,4. 401 die Empörung ded Eyrus, nicht ohne Beihilfe des Pharnab. 
(Diod. XIV, 22.), unterdrüdt war, berief das Vertrauen bed Königs den 
Tiſſaph. (Pharnab. nennt irrthümlih Diod. XIV, 35.) aufs Neue zum Sa— 
trapen der von Cyrus verwalteten Provinzen und zum Oberbefehlshaber, ald 
welcher er den Krieg mit den Lacedämoniern in Aflen führte, in den dieſe 
mit Berfien zufolge der dem Cyrus verheißenen Hilfe und von den burd 
Tiſſaph. bedrohten ionifhen Städten zum Beiſtand aufgerufen vermidelt 
mworden, Xen. Hell. IH, 1. Die Eiferfucht die auch jegt Pharnab., welcher 
im Stillen nah dem Oberbefehl ftrebte, und Tiſſaph. entzweite, lähmte die 
Macht der Berfer. Derkyllidas, der Feldherr der Lacedämonier, ein alter 
Feind des Pharnab., fiel in Aeolis ein, nahm in Eurzer Zeit neun Städte 
meg und nöthigte DI. 95, 3. 398 Pharnab. die Feindſeligkeiten einzus 
ftellen, Xen. II, 1, 8—28. 2, 1. 10. Erſt im folgenden Jahre vereinigte 
füch diefer mit Tiffaph.: in der Ebene ded Mäander fliegen fie auf Derfyllivaß, 
und fon flanden beide Heere einander fhlagfertig gegenüber und der Kampf 
fbien unvermeivlid, zumal da Ph. begierig war die erfahrenen Unbilden zu 
rächen, da bot der zaghafte Tiſſ. noch einmal die Hand zum Prieden, und 
Derf. nahm diefen bis auf weitere Beftätigung von Seiten Eparta’d unter 
der Beringung an, das grieh. Heer und die Harmoflen aus ben Perflen ge» 
börigen gried. Städten entfernen zu wollen, wenn Verſien die Selbſtſtändig— 
feit derfelben anerfennen würde, Xen. IH, 2, 12—20. PBharnab. begab ſich 
hierauf zu Artarerxed, um Befchwerbe über Ziff. zu führen und eine nad» 
prüclichere Führung des Krieges, namentl. zur See, zu bewirfen, zu meldem 
Zwede er darauf antrug, eine Blotte zu rüflen und ben — über 
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diefelbe dem Konon, der gleichzeitig Unterhandlungen mit dem perſiſchen Hofe 
angefnüpft hatte, zu übertragen, Diod. XIV, 39. Plur. Artax. 21. Juin. 
vi, 1. Corn. Nep. Con. 3. 4. Auf die Nachricht von dieſer Nüftung fandte 
Sparta DI. 96, 1. 396 ein neues Heer unter Ageſilaus nah Afien. An 
- fangd gelang ed dem Tiffapb., dieſen dur Verſprechungen binzuhalten unt 
zur Erneuerung des Waffenfillflandes zu bemegen, Xen. II, 4,1—6. Nu 
deifen Ablauf begannen die Feinpfeligfeiten wieder, doch erft im folgenten 
Jahre überwältigte Agefllaus das perflibe Heer am Paktolus; Tiſſaph. frl 
in Ungnade und ward auf Befehl des Artarerres getödtet, Xen. IE, 4, 11-2. 
Die nächte Folge war ein verbeerender Einfall des Agefilaus in das Gebiet 
des Pharnab., der aufs Aeußerſte gebracht endlich mit den Spartanern Fıl- 
dendunterhandlungen anfnüpfte, in denen er, wenn nicht der König von 
Perlen ihn zum Oberfeloherrn machen mürde, felbft ein Bündniß mit Sparte 
in Ausfiht ſtellte, Xen. Hell. IN, 5, 26. IV, 1, 1—38. Ages. 3,5, Plut. 
Ages. 11f. Dies vereitelten inzwiſchen die Fortſchritte des Konon, der war 
in Kaunos von den Spartaneın blofirt wurde, von Pharnab. aber entieht 
und mit ihm vereint und mit perfiihen Hilfsgeldern unterftügt feine Seemaht 
beveutend verflärfte, Diod. XIV, 79. 81., ımd Ol. 96, 3. 394 die entſchel⸗ 
dende Schlacht bei Knivus gewann, Xen. Hell. IV, 3, 11. Blut. Artar. 21. 
Gleich eitig hatten die Greigniffe in Grietenland die Rückkehr des Agefllaud 
dorthin nothwendig gemadt: dieſer Umſtand und die weiſe Mäßigung womit 
Pharnab. und Konon ihren Sieg verfolgten, brachten in Kurzem alle griet. 
Städte in Aflen und am Hellespont, nur mit Ausnahme von Seſtud und 
Abydus, mo Derkyllidas heftigen Wiverftand Teiftete, zum Uebernitt, Xen. 
IV, 8, 1—6. Noh war jedoch die Mache des Pharnab. nicht befrienigt; 
mit verftänfter Macht fegelt er DI. 96, 4. 893 nach Griechenland feleh, 
nimmt Melos und Kothera, fällt an verſchiedenen Punkten in Rafonien ein, 
- begibt fih hierauf nah Korimh, um fih mit den Verbünderen über vie nad 
drückliche Bortiegung des Krieges zu beſprechen, und kehrt endlich mit Hinter 
lafjung bedeutender Geldmittel zu dieſem Zwecke wie zur Wiereraufrigtung 
der Mauern Athens nah Aften zurück, Xen. IV, 8, 6—8. Diov. XIV, 84. 
Blut. Ages. 23. Artarerres berief ihn bald darauf an feinen Hof un gab 
ihm ald Belobnung eine feiner Töchter zur Gemahlin, Xen. V, 1,28. Blut, 
Artax.. 27. Corn. Nep. Con. 2. Später ericheint er noch zmeimal thats 
in ven Kriegen der Verfer mit Aegypten, das erfte Mal bald mac fein 
Nüdfehr (Iſokrat. Paneg. $. 140.), dad andere Maul Olymp. 100, 4. 
3:7 bis 101, 3. 374, Diod. XV, 29.41. Plut. Artaxerx, 24. Gorn. Re. 
Dat. 3. [ West.] " 
Pharnace (Dagrann), Tochter des Megeffares, von Sandakod Mutırt 
des Kinyras, Arollod. IH, 14, 3. [W.T. 
Pharnaces K.*, 1) der ſechsie Herriter aus dem altperfkicher Arkunft 
fih ruͤhmenden pontiihen Königsftamnıe (Bisconti, Iron, Grecque Il. p. 193. 
Not. 2. Droy'en, Geſch. d. Hell. H. S. 75.), Sohn Mitbridates' IV. md 
einer Tochter des fyr. Seleukas Kallinikus (Juſtin XXXVIII, 5.), ſehie, 14 
v. Chr. auf den Thron gelangt, ſeines Vaters fehlgeſchlagene Abidt auf 
Sinepe (Polvb. IV. 56, 1f.) durch Eroberung dieſer zum Königsiipe 10 
geeigneten Stadt glüdlih durch (3.153, Bol. XXtv, 10, 2 f. Strabed#. 
2iy. XL, 2.), und trog der Klagen ihrer rhod. Werbünderen zu Nom blieb 
diejelbe in feiner Gewalt. Im folnenren Jahre erbliden wir ihm im Kriege 
mit Cumenes H. von Pergamus, Pruſias von Bithynien, Ariarathes V. von 
Cappadocien und einigen andern Fuͤrſten und griech. Freiſtädten in Afien und 
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Europa (f. das lehrreiche Verzeichniß im Briedensvertrag bei Bol. XXVI, 6.), 
mag ihn nun fein gewaltthätiged Weſen (Pol..XXV, 2, 7. XXVIE, 15, 1.), 
auch durch Gefihtezüge auf feinen Münzbildern beurfundet*, und Erobe— 
rurgsluft, geftügt auf die muthigen, gegen griech. u. röm. Joch ſtets wiver« 
fpenftigen Bewohner der port. Bergmälder (Texier, Descer. de l’Asie min. 
Wiener Jahrb. d. Lit. 87fler Bd. ©.73.) fo wie auf geheimed Einverftänpniß 
mit Seleufus Philopator von Syrien und Pbhilippus von Macedonien, oder 
Haß und Neid namentlich auf Eumenes, welhem die Nömer Großpbrugien, 
einft die Mitgift von Pharnaced’ Mutter, für jeine Hilfe gegen Antiochus IM. 
— hatten (Flathe, Geſch. Maced. II. ©. 439.), oder Alles zumal 
m Kampf wider jene drei kleinaſiat. Römerſfreunde getrieben baben. Aber 
von Seleucus’ Bedenklichkeit wegen der Römer im Stich gelafien, unterlag 
er mit feinem einzigen Bundesgenofjen, dem Dynaften von Klein= I: menien 
(Strabo 555. Biscontip. 255.) der Übermächtigen Eonföreration (Bol. III, 
3, 6. Diod. Sic. fraem. l. XXIX. Vol. VI. p. 120 f. ed. Tauchn. ®v. Il. 
©. 275. Flaihe S. 577 f.), mußte auf feinen Bund mit galatiihen Häupts 
lingen verzidten, und das dem Eumenes, Ariaraihes und Morziad von 
Paphlagonien (Strabo 562.) .an Gut, Land und Leuten Abgenommene wieder 
herausgeben (Bol. XXVI, 6.). Kurz vor feinem Tore (7 157) fam er — fo 
fcheint e8 nah der dunfeln Stelle bei Juflin. AXXVIII, 6.—, durd die 
Wahl der Verwandten des ypergamen. Königsbaujed zum Nahfolger Eur 
menes’ IE. (7 159, Vaillant, Achaem. Imp. p. 50 f.) ſtatt des noch minder» 
jährigen Artalus (III.) oder feines ven gefürdteten röm. Interefien gar zu ſchr 
ergebenen Oheims Artalus (I1., Br. J. S. 929 f.) beftimmt, neh einmal mit 
den Römern in Conflict, welche auch die Thronerhebung dieſes ihres Lieblings 
durchisgren. Sein Römerhaß vererbte fih nicht auf feinen geihmeivigen Eobn 
Mithridates V., fonvern auf feinen berühmten Enfel Mithı ivates vi. — Von 
feinen Friedenswerken fann nur die Stiftung von Vharnacia (Forbiger, Hanpb. 
der alten Geogr. II. ©. 423 f.) und nad) der wahrjcheinlichern Deutung vie 
Auffindung einer Species der Panacee angeführt werden. Plin. AXV, 4. 
vgl. 6. u. 10. 

2) Pharnaces Il., Sohn Mithrivates’ VI Dom DBater am meiflen 
geliebt und ſchon öfters für feinen Nachfolger erklärt, tracteie er, ald Mir 
thrivated mit dem verzweiflungsvollen Rieſenplan umgieng, den zu Haufe vers 
Iorenen Kampf in Italien zu erneuern, demjelben nah dem Leben, entweder 
aus Beforgniß, er möchte, mie ſchon mehrere feiner Brüder, durch den Vater 
dad eigene Xeben, oder durch jenen Zug das väterliche Reid) einbüpen, oder aus 
Gelüfte fih durch des Vaters Ermordung jened von den Römern zu ger 
winnen, vielleicht auch aus beiden Gründen, und als Mithridates fih zur 
Verzeihung genen feinen Sohn beflimmen (nah Appian, nad Div zur Bes 
firafung ihn vor fi fordern) ließ zettelie dieſer unter den rom. Ueberläufern 
und ber yont. Leibwache einen Aufruhr an, deſſen unaufhaltfamen Yolgen 
der alte König unter Verwünfhung des unnatürlihen Sohnes nur durd freie 
willigen Top entging (f. oben ©.111.). Durch Auslieferung des väterlien 
Leichnams an VPompejus gewann fi diefer zwar nit Ponſus, aber doch 
fammt dem Titel „Freund und Bundeögenofie ded röm. Volkes““ den Bot» 
porus mit Ausnahme der für frei erklärten Phanagorier (Strabo 4°5. Plut. 
Pomp. 41 f. Xppian. Mithrid. 110 f. 113. vgl. 102. 107. 120. Dio 
XXXVIL, 12 f. 20. Liv. Epit. 102. Flor. III, 5, 26. DVellei. 1, 40. Eutrop. 
vi, 10. Oroſ. VI, 5. Juſtin. XXXVII, 1. Plin. XXV, 2. Gel. N. Att, 
XVII, 16.). Treu feiner Denkart und der natürlichen Politik feines Haufes 
Se N Bun Be —— — — 
vVBisconti p. 129 f. — Eine ſilberne Statue von ihm bringt Pompejus unter 
feiner pont. Beute nah Rom, Plin. H. N. XXX, 12. 
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wußte er hiefür nur ſchlechten Dank dem röm. Sieger, Teiftete deinfelben bei 
Pharfalus entweder feinen oder nur ungerne geringen Beiftand*, und be» 
nügte, inzwiſchen dur Erwerbungen am Nord- und Oftgeftade des ſchwarzen 
Meeres mächtiger gemorben, den röm. Bürgerfrieg und Cäſars Verwicklung 
in den ägypt. Kumpf viel Tieber zur Wiedereroberung von Sinope, Klein- 
Armenien und feinem übrigen värerlihen Reich in Klein-Aflen, bielt den 
Domit. Calvinus, welchen Cäfar als röm. Statthalter hier zurückgelaſſen, 
durch Gefandtfhaften und königliche Geſchenke hin, und beflegte endlich feine 
Legionen troß ihrer Verſtärkung durch Dejotarus und ben cappabor. Arie 
barzaned beim Eleinarmen. Nifopolis. Pharn. verfolgte feinen Sieg emfig 
durh Wegnahme von Amifus und andern pont. Städten, plünderte, caftrirte, 
mordete Randedeingeborne und röm. Generalpädhter und Grofhänpler, führte 
ihre Bamilien gefangen mit fih, und dehnte feine Eroberungen bis nad 
Gappadorien und Birhynien aus. Da wurde er durch den Aufftand des im 
Bosporus ald Statıhalter von ihm zurüdgelaffenen Aſander, der hiedurch der 
Römer Gunft und fo die Herrfchaft über jene Gegenden gewinnen wollte, in 
feinem Siegedlaufe gehemmt, von des Rebellen Züchtigung jedoch durch Cäſars 
bligedichnellen Anzug auf Klein- Armenien abgehalten. Müde feined trügeri» 
fhen Ausweichens warf fih der röm. Feldherr unter dem Auerufe: ſoll denn 
der Batermörder nicht aljobald feine Strafe befommen? mit Dejotarud auf 
befien Schaaren beim pont. Zela, und wurde bderfelben, nach einiger Bes 
drängnig dur die königl. Neiter und Sihelmagen, doch im Ganıen fo raſch 
Meifter, daß darauf feine berühmte Siegeöhorichaft gen Rom fich bezieht: 
Veni, vidi, vici!, welche bei feinem nachherigen pont. Triumphe unter den 
Traggerüften der Pompa zugleih ald Infchrift prangte. Der Gefchlagene 
von feinem früher beflegten Gegner Domit. verfolgt übergab diejem fih und 
Sinope mit dem Reſt feiner Mannfhaft und wurde von ihm nah dem Bos— 
porus entlaffen, feinem Verhängniß entgegn. Denn nad ver Ginnahme von 
Theodoſia und Banticapäum fiel er an der Spitze eined zufammengerafften 
Haufen von Schthen und Sarmaten rühmlich fämpfend gegen Aſander und 
mit Wunden bedeckt im Löten Jahre feiner Regierung und 5Often feines 
Lebend (Strabo 495. 498. 506. 547. 625. Plut. J. Caes. 50. 55. App. 
Mithrid. 120. u. B. Civ. IE, 91 f. Dio XLU, 9. 45 f. XLIN, 19. Liv. 
Epit. 112 f. Flor. IV, 2, 61 f. 98. B. Alex. 34—41. 65 f. Eic. pro De- 
iotaro 5. Epp. ad Attic. XI, 24 f. ad Fam. XV, 15. @utrop. VI, 17. Bellej. 
I, 55. 2ucan. Phars. X, 476 f. — lieber Pharnaced’ Münzen ſ. Visconti 
p. 139 f. Ueber das Heiligthum ded Men mit dem Beinamen „des Bars 
naces“ und ben feierlichften Eid der pont. Könige: bei-demielben Sırabo 557. 
und Greuzger, Symbolik u. f. f. I. S. 359 f. 3.U. Ueber die Schidfale 
ber zwei ihn überlebenvden Kinder (Strabo 560.), feined Sohnes Darius und - 
feiner Tochter Dynamis, fo wie des damit verflochtenen Mithriv. Pergam. 
und bed Aſander vgl. Appian. B. Civ. V, 75. u. Mithrid. 121. Dio XLIL, 
48. LIV, 24. Lucian. Macrob. 17. Strabo 311. 625. B. Alex. 78. und 

Bisconti p. 140—145. — Aſchik, das bosporan. Reich in f. paläogr. und 
Grabdenfm., Bafen ıc., Ausl. 1847. Nr. 226. [ Cless.] 

3) Name mehrerer angefehener Berfer: a) Vater des Artabazus, eines der 
Heerführer des Xerres, Herod. VII, 66. IX, 41. Thuc. I, 129. — b) Sobn des 
Pharnabazus, zu Anfang des veloporm. Krieges Satrap von Daskylitis in 
Borderafien, Thuc. II, 67. Als folder wies er DI. 89, 2. 422 den vertriebenen 
Deliern Adramyttium als Wohnflg an, Thuc. V, 1. Bon. feinen Söhnen 
(ib. VII, 58.) war fein Nachfolger Pharnabazus (f. d.) der berühmtefte. [West.] 





So etwa liefen fi; die Angaben bei Dio XLI, 63. XLIL, 47. @ukrep. VI 
17. u. im B. Alex. 69. mit einander vereinigen. [ Cless.] ı ara „En } 
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4) Steinfchneider aus unbeflimmter Zeit, Bracci T. II. Nr. 93. Spils- 
bury gems Nr. 11. [W. 

Pharnacia (Dupraxıa), eine wichtige Stadt an der Küfte ded Pontus 
Polemoniacus, nah Arriau. Per. P. Eux. p. 17. u. Unon. Per. P. Eux. 
p. 12., alio bei Küftenfahrt, 150 Stad., nad der Tab. Peut. aber (welche 
vermuthlih durch eine Vermengung der Namen Pharnacia und Cerasus, 
Carnassus ſchreibt), alio auf-dem Landwege, 24 Mill. wefllih vom Borgeb. 
Zerbyrium, und nah Plin. VI, 4, 4. (bei welchem es unftreitig CUXXX 
ftatt LXXX heißen muß) 180 Mil. öflih von Amifus und 95 (nad Plin, 
1. 1. aber 100) Mill. weftlih von Trapezus. Sie mar vermutblich von Phar⸗ 
naces, dem. Örofvater Mithrivates’ des Gr., gegründet und mit dem größten 
Theile der Einwohner von Cotyora bevölfert worden (Strabo XH p. 548.) 
und. ſtark befeftigt, jo daß fie Mithrivates während jeined Kriegd mit den 
Römern zum Sig feined Harems machte (Plut. Lucull. 18.). Handel 
und Schifffahrt machten fie bald fehr blühend, auch trieb fle ftarfen Del» 
phinen⸗ und Belamydenfang. In ihrer Nähe befanden fih auch die Eijen- 
gruben der Chalyber (Strabo p. 549. 551.). Nah Scylar p. 33. batte 
Ihon früher an ihrer Stelle eine griech. Pflanzſtadt Choerades (Xorwaöeg) 
gelegen, von der wir fonft nichts wiſſen. Daß er aber fein Chörades an 
derfelben Stelle anfegt wo Ph. lag ergibt fih aus der ihr beigejellten Arcd- 
Injel (Apewg joog), die nach den Peripl. 11.11. vor Pharnacia Tag. Uebri— 
gend hatte fich, vieleicht durch eine Verwechslung der Namen Choerades u. 
Cerasus, jpäter die Meinung gebildet, daß Pbarnacia mit dem von Sinope 
aus gegründeten und durch jeine Kirfchen befannt gewordenen Cerasus iden⸗ 
tisch frei (ol. Scymn. fr. T. I. p. 326. Gail. u. die Peripl. P. Eux. ll. II.), 
obgleich dieſes 150 Stad. weiter öftlih lag, und fo ift denn auch im Mittel» 
alter der Name von Gerajus wirflih auf Pharnacia übergetragen worden, 
welches jegt Kerafunt, Keraionde heißt (vgl. Hamilton Research. I. p. 262 f. 
u. Hoffmann Inf. u. Col. Griechenl. S. 1575 f.), jo wie auch die oben an 
geführte Ared-Infel jegt den Namen Kerafunt Ava führt (Hamilton 1. 1.). 
Gegen die Identität von Pharnacia und Cerasus vgl. bef. Mannert VI, 2. 
S. 386 f., au Cramer Asia min. I. p. 281. u. Hamilton Res. I. p. 250. 
Uebrigend wird Pharnacia au von Strabo II, p. 126. XI, p. 499. XII, 
p. 499. 547. 549. 556. 560. XIV, p. 677. Biol. V, 6, 5. Steph. Byz. 
p. > r ri erwähnt. Leber ihre Münzen vgl. Edhel P. I. Vol. II, 
p. 397. | F. z 

Pharnacium (Dapranıor), nah Alerander bei Steph. Byz. p. 690. 
eine Stadt in Pheygien. [F.] 

Pharnacotis (Plin. VI, 23, 25.), Fluß in Drangiana, der auf dem 
Bagous entipringt, Tatacene ſüdweſtlich durdfließt und in den See Aria 
fält; j. Ferrahrud. [F.)] 

Pharnuchus, aus Nifibis, Verf. einer peri. Gefihichte, Steph. By. 
v. Arnoysae. |[ West.] 

Pharodini, ſ. Varini. 

Pharrasii, f. Prasii. 

Pharsälus (Daooalog, bei Plin. VII, 25, 26. XXVI, 4, 9. u. Flor. 
IV, 12. Pharsalia, wenn bier nicht etwa, wie bei Strabo IX, p. 430., das 
Gebiet von Ph. gemeint if), eine ſchon dem Scylar p. 25. befannte Stadt 
der tbeffal. Landſchaft Theflaliotid unweit der Grenze von Phthiotis, auf der 
Weſtſeite des Fl. Enipeus und am nördl. Abhange des Mond Narıhacius, 
ſüdweſtl. von Larifja. Sie zerfiel in eine Alt- und Neuftadt (JIadaopapo. 
und Neopapo.), und hatte eine hohe und fefle Akropolis. Im ihrer Nähe 
(nad Xeafe North. Gr. IV. p. 472. jenfeit des Enipeus norböfll. von ber 
Stadt, bei Magula) befand fih ein berühmtes Heiligthum der Thetis (Oe- 
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zisıor. Plut. Pelop. 32.; Thelidium, Liv. XXXVII, 7.). Bgl. Strabo IX, 
p. 431. XVII, p. #96. Schon im macedoniſchen Kriege war bei ihr eine 
wichtige Schladht geliefert worben (Liv. XXXIII, 7—10. XArpian. B. Civ. 
1, 19.), bei. berühmt aber wurde fie durch den entſcheidenden Kampf zwiſchen 
Zul. Cäſar und Vompejus (Bo. IV. ©. 464.). Bei Plin. IV, 8. 15. er 
ſcheint fie als freie Stadt. Uebrigens vgl. auch Zenoph. Hell. VI, 4, 34. 
Polyb. XVII, 30. Strabo VIH, p. 356. IX, p. 431 ff. X, n. 447. Stepb. 
By. p. 691. NHierocl. p. 642. Cedren. II, p. 02. und Münzen bei Edbel 
P. I. Vot. II. p. 147. Noch jest Pharfa, Berfala mit Ruinen. Bgl. Glarfe 
Trav. VII. p. 328 f. 335 f. Dodmell Views and Descript. of Cyclop. or 
Pelasg. Remains in Greece and Italy pl. 59. u. 60. Leake North. Gr. IV. 
p. 476 ff. Hoffmann Griehenl. S. 313 ff. u. A.“ [FR] 

Pharus (Daoos), 1) eine Feine, bef. durch ihren herrliden Leucht⸗ 
thurm (Strabo IIE, p. 140. XVII, p. 791 ff. Eäf. B. Civ. II, 112. Biin. 
v, 31, 34. XXXVI, 12, 18. Lucian. Icarom. c. 12. @prifi Geo. Nub. 
Clim. IH. p. 3. vgl. Montfaucon sur le Phare d’Alexandrie in Mém. etc. 
de Paris T. IX: p. 285 ) berühmt gemworbene Infel vor der Küfte Aegyp⸗ 
tens, die ſchon Homer (Od, IV, 354.) kennt, aber als eine Infel in bober 
See, eine gute Tagereiie vom Kefllande entfernt, anfegt (vgl. Strabe I, 
p. 30.- 37. 58. und ®lin. IH, 85, 87.), während fie das hiſtoriſche Zeit- 
alter 6108 kennt als eine Infel fo nahe vor der Küfte Alexaudria's daß fie 
Aleranvder durch einen 7 Stad. (jet 3000 F) langen, mit zwei durch Brüden 
verbundenen Durchfahrten verfehenen Damm mit dem Feſtlande und dem Hafen 
von Alerandria verbinden Ffonnte (Sırabo XVII, p. 791. Plin. XIII, 11, 21. 
Sen. N. Qu. VI, 26. Joſeph. B. Jud. IV. extr.; daher bei Aelian. H. A. 
IX, 21. 7 maAaı vroog u. bei Zonar. IV, 10. romparevor +7500°). Diefen 
Widerſpruch erklärten Einige (wie Mela I, 7, 6. Blin. H. U. Plut. de Is. 
et Os. c. 40. und mehrere Neuere: vgl. Köler ad Sen. 1. I. p. 631.) aus 


einem fpätern VBorrüden der Küfte durch vom Nil angefhlämmtes Land, 


Andere aber (wie Kant phyſ. Geo. I. S. 129 ff; vgl. Sen. u. Plin. 1. 1.) 
durh das Sinfen des Mittelländ. Meered. Allein natürlicher fcheint ed immer 
(mit Ariftiv. T. MH. p. 259. ed. Jebb. Brodäus in Gruter. Thes. I. p. 491. 
Nisih zu Hom. 1. 1. Thl. I. &. 267. u. U) einen Jerthum Homerd anzu⸗ 
nehmen, der die Küfte Aegyptens blod aus Schiffernachrichten Fanıte. Eie 
war fhon zu Cäſars Zeiten gut bewohnt (B. Civ. I14, 112.) und nad Plin. 
V, 31, 34. u. Solin. 35, 32. von dieſem colonifirt worven; zu Strabo'e 
Zeiten aber (XVH, p. 792.) wurde fie (gerade durch Gäfar während des 
aleranprin. Kriegd verödet) nur noch von menigen Schtiferfamilien bewohnt. 
Auf ihr fol die Ueberſetzung der LXX. verfertigt morden fein (Joſeph. Ant. 
Xu, 2, 12. Philo vit. Mosis II. p. 140. Mangy. u. A.). Uebrigens val. 
über fie außer der Kauptflelle bei Sırabo p. 791. u. 794. auch Scol. p. 44. 
Eurip. Hel. 5. Ariſtot. Met. I, 14. Strabo XII, p. 536. Hirt. B. Alex. 
17. 19. Plut. Alex. 26. Ptol. IV, 5. 76. Gurt. IV, 7,5. Ammian. 
XXI, 16. @uft. ad Dion. Per. 112. 254..p. 106. 135. Bernh. u. A. Sie 
heißt noch immer Pharos oder Raudhat el tin, d. i. Beigengarıen. Vgl. 
Rennell The geogr. syst. of Herod. p. 524.543. Mannert X, i. ©. 619. — 
2) eine vor der Küfle Dalmatiend und öſtlich von Iſſa gelegene, etwa 50 
MIN. Tange und 7—8 Mill. breite illyriſche Infel mit einer gleichnamigen 
grieh. Stadt, die wahrfh. Fur; vor Scylar (der fiep. 8. »dos Dapog nennt), 
nad Diod. XV, 13. aber erft DI. 98, 4 mit Hilfe des Dionpflus von Paros 
aus angelegt wurde (Strabo VII, p. 315.), weshalb Strabo 1. 1. fagt, die 





"8. €. Königsmann, de vero Pharsali situ, Schlesw. 1819. 4. Wallmerayer 
in d. Monatbl. zur Allg. Zeitg. 1845. ©. 32. [W.T.] 
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ganze Infel Habe früher JIepos geheißen. Die Römer eroberten unter Yemis 
find Paullus die Iniel und zerftörten die Stadt (Volyb. IH, 18, 19. App. 
Hiyr. 8.), die aber fpäter doch wieder aufgebaut worden zu fein ſcheint, da 
fie nody von Biol, II, 17, 14. Plin. II, 26, 30. und in der Tab. Beut. 
unter dem Namen Pharia aufgeführt wird. Uebrigens vgl. über die Infel 
auch Volyb. MH, 11, 15. V,.108, 7. VI, 9,13. Strabo I, p. 124. Scymu. 
425. Agathem. I, 5. Steph. By. p. 691. Mela H, 7, 13. Geogr. Rav. 
V, 24. u. A. Sept heißt fie Lefina (bei den Slavoniern aber noch immer 
Hvar) und die Ruinen der Stadt finden fi bei Eivita Becchia. Vgl. Mannert 
vi. ©. 381:f. Rennell The geogr. syst. of Herod. p. 524. Hoffmann 
Die Inf. u. Eol. d. Griehen ©. 2066 f. [F.] 

Pharusii (lin. V, 1, 1., u. V, 8, 8. Gymnetes Pharusii, ver» 
mutbhlih weil fle den Römern durch ihre Nadtheit auffielen; Dupnvaoı, 
Strabo II, p. 131. XVII, p. 826. Ptol. IV, 6, 17. Stepb. Byz p 691. 
Diela I, 4, 3.), ein Handelevolk im innern Libyen am nördl. Abhange des 
Geb. Sagapola und an der Grenze Mauritaniend, welches einft mehrere 
carıbag. Pilanzftänte zerftörte und mit Mauritanien in lebhaftem Handels» 
verfehr ſtand, ja feine Handelsreiſen felbft bis Eirta in Numidien ausvehnte. 
Daß 18 zu dem Stamme der Gätulier gehörte ergibt ſich theild aus feinen 
Wohnſitzen, theild aus Plin. 1. 1, nah welchem die Ph. eigentlich Berier 
geweien fein ſollen die zu den Begleitern des Herakles gehörten, welche ſich 
nah Sall. Jug. 18. mit den einheimiihen Gätuliern vermifchten. Mannert 
x, 2. ©. 535. fucht fie in der Dafe Gualata, melde noch zu Leo's des 
Afrik. Zeiten (p. 450.) ein Handelsvolk bewohnte das, ald Mittelgliev des 
Handelsverlehrs zwifchen der Berberei und den ſüdlichern Negerftaaten, ſowohl 
mit der Berberei ald mit Tombuktu im Handelöverbindung fland. Sie find 
übrigens nicht mit den Phraurusii des Prol. zu verwechſeln. [F.] 

Pharygne; |. Tarphe. 

Phasaßlis. (Daoankız, Iofeph. Ant. XVI, 5. XV, 11. XVIH, 2. 
B. Jud. I, 21. I, 8. Biol. V, 16, 7. Steph. Byz. p. 692., bei Plin. 
XI, 4, 9. u. XXI, 5, 11. Phaselis), eine von Herodes erbaute Stadt Pa- 
läftina’8 im Thale. des Jordan nördl. von Jericho. Nah Brocardus c. 7. 
p. 178. eriftirte zu feiner Zeit noch immer ein Dorf Phaſellum eine * 
M. nördl. von Duk. Es iſt höchſt wahrſch. das heut. Ain el Fuſail. Vgl. 
Reland Pal. p. 953. u. Robinſons Pal. H. ©. 555. [F.] 

Phasca, ſ. Tasca. 

Phasölis (Daoniiz), Seeftadt Lyeciens am Pamphyliſchen Meerb. (u. 
daher von lin. V, 27, 26., Dion. Ber. 855., Sıepb. By. p. 642. und 
dem Stadiasm. mar. magn. $. 2 5. fhon zu Pamphylien gerechnet, vgl. 
©Strabo XIV, p. 667.). Sie war von Doriern gegründet (Herod. II, 178.) 
und lag auf einer Landipige (Eic. Verr. 1, 4, 10. Xiv XXXVII, 23.) an 
einem gleichnamigen Berge (Stadiasm. mar. magn. $. 204 f.), demielben ver 
bei Strabo p. 666. za LZoAvum- heißt (j. Taghıalu, val. Leafe Asia min. 
p. 1%. u. Sammer in den Wiener Jahrbb. Bo. CVI. S. 80.), in ver Nühe 
eined Sees und an einem zmiichen dem Geb. Klimar und der Küfle nad 
PBamphyrien führenden Engpaſſe. Im Beſitz dreier Häfen (Strabo 1. 1.) wurde 
fie bald eine blühende See- und Handelsſtadt, die ſich nicht zu den übrigen 
lyciſchen Städten hielt, fondern einen Freiſtaat für fih bildete (Strabo 
B- 667.), fpäter aber ald ein Hauptftayelplag ver Seeräuber von Servilius 

fauricus zerflört wurde (Eic. Verr. IV, 10. Eutrop. VI, 3.), und obgleich 
wieder bergeflellt von da an doch nur ein unbedeutender Ort blieb (Lucan. 
VIll. 239... Uebrigens galt fie der gewöhnliden Meinung nad für bie 
Erfinderin der paondoı, einer Gattung Teichtfegelnder Schiffe (deren Namen 
jedoch Andere von ihrer bohnenförmigen Geſlalt herleiten, vgl. def. Voß zu 
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Gatufl. IV, 1.), weshalb auch ale Münzen der Stadt das Bild eines ſolchen 
Schiffes zeigen (vgl. Edhel Vol. IN.p.6.). Sonft vgl. über fie au Thuc. 
HI, 69. VII, 88 f. Seyl. p. 39. Ptol. V, 3, 3. 5,2. Schol. Thuc. H, 69. 
Mela I, 14. Plin. I, 106, 110. V, 27, 27. XI, 1, 2. u. A., auch Bierocl. 
p. 633., bei welchem ihr Name in Daouöng verunftaltet ift. Ueber ibre 
uinen beim Heut. Tefrova vgl. Fellows Asia min. p. 211 ff. Leake Asia 
min. p. 190. u. Beaufort Karam. c. 4. [F.] .- 

Phasölus, ſ. den vor. Urt. u. oben ©. 468. 

Daoıaroi (Xen. Anab. IV, 6, 5. VIE 8, 25. Diod. XIV, 129,), 
Völkerſchaft im öſtlichſten Theile von Pontus am Fluffe Phaſis, in der 
Danarn yupa (Euftath. ad Dion. p. 124. Hudſ.). [F.] 

Phasis, 1) Dans, a) ein Fluß Kleinaflens welcher früher, vermuth— 
lich als Enppunft der Schifffahrt auf dem Pontus Eurinus (vgl. Strabo XI, 
p. 497. u. @uftatb. zu Dion. Ber. 687.), ald Grenzfluß zwiſchen Aften und 
Europa angefehen wurde (Aeſchyl. fr. 177. aus Arrian. Per. P. Eux. p. 19. 
Herod. IV, 40. Plat. Phaed. p. 109. ed. Steph. Anon. Per. P. Eur. in. 
Procop. B. Goth. IV, 2, 6.), fpäter aber menigftend als Grenzfluß zwiſchen 
Kleinaflen und Kolchis galt. Seine Quellen befanden fi auf dem ſüdlich— 
ften Theile ver Moschici Montes (Blin. VI, 4, 4. Solin. c. 20.), und es 
fann daher nicht befremben wenn ibn Uriftot. Met. I, 13. (meldem Brocoy. 
1. I. und der Geogr. Nav. IV, 20. folgen) auf dem Kaufafus entipringen 
läßt, da die Moschici M. von Bielen als ein Zweig des Kaukaſus angejeben 
wurden (vgl. Strabo XI, p. 492. XII, p. 3548.). Nah Strabo XI, p. 497. 
Dion. Ver. 694. Prise. 675. u. Schol. Apollon. 11, 401. enıfpringt er auf 
dem Armeniihen Gebirge (freilich eine ſehr allgemeine Beflimmung), und 
Apollon. felbft läßt ihm bier im Gebiete der Amaranti in Kolchis entfteben 
(vgl. über feine Quellen überhaupt Heffel. ad Vib. Sequ. p. 163. Oberf.). 
Er fließt von bier au Anfangs unter dem Namen Boas (Procop. B. Pers. 
II, 29,) in weftliger Ridıung, nimmt ben Rhion (von welchem jet der 
Hauptfirom feinen Namen erbalten bat), Geaucus und Hippus auf (Strabo 
p. 498. u. 500.), und ergießt fih als fchiffbarer Fluß (Strabo u. Plin. 
li. 11.) bei der Stadt Phafld (von welder er nah Pſeudo⸗Plut. de fluv. 
h. v. u. Euſtath. ad Dion. v. 689. erft feinen jpätern Namen erbielt, 
während er früher Arcturus geheißen haben fol) in ven Pontus Eurinus. 
(Brüher nahm man einen Zufammenhang deffelben mit dem nördlichen Ozean 
an. Vgl. Hecat. fr. 339. aus Schol. Apollon. IV, 259. Pind. Pyth. IV, 
376. Isthm. II, 61. u, mein Handb. d. alt. Geogr. 1. ©. 37. u. 55.) Sein 
Lauf (der von Jul. Honor. p. 697. Gronov. fehr übertrieben zu 800 Mill., 
von Acthieus Cosm. p. 719. aber richtiger nur zu 305 Mid. berechnet wird, 
vgl. Reland in Diss. miscell. I. p. 10. u. Tzſchucke ad Melam 1, 19, 12.) 
ift nicht Sehr lang, aber ſchnell und reißend (Strabo p. 500. Arollon. II, 
401. Ovid Met. VII, 6. Ammian. XXI, 8. Pride. 673.), und beichreibt 
eiren bedeutenden fünfichen Bogen, weshalb Agathem. II, 10. fagt, feine 
Mündung märe nit weit von feinen Quellen. 68 wird ihm ein fehr 
kaltes Waſſer zugeihrieben (Claud. in Eutrop. II, 575. Lucan. II, 585.), 
welches fo leicht fein follte vaß ed auf dem des Pontus ſchwamm (Arrian. 
Per. P. Eux. p. 7 ff. u. ®rocop. B. Pers. Il, 30.; über andere Gigen- 
fehaften feines Waflers vgl. Arr. ib.). Bol. auch Heftod. Theog. 340. Hecat. 
fr. 187. Herod. IV, 37. 45. 86. Strabo p. 498 500. 529. Scyl. p. 25. 
Volyb. IV, 56. V, 55. Dion. Ber. 691. 762. Ptol. V, 10, 1.2. Apollon. 
11, 404. 1261. 1278. u. öft. Pin. XıX, 4, 19. u. ſ. w. Der fpäter all» 
gemein unter biefen Namen verfianvdene Fluß ift unftreitig der heut. Rioni 
oder Rion, der bitweilen auch noch unter dem Namen Fachs vorfommt. 

- Doc feinen freilih die Älteren Griechen nicht immer denſelben Fluß mit 
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diefem Namen bezeichnet zu haben: Namentlich fheint der Phafls:des Aeſchylus 
1. 1. vielmehr der fpätere Hypanis oder der heut. Kuban, und der Phaſis 
des Xenopbon (Anab. IV, &, 4.) der fpätere Arares oder der beut. Arad 
zu fein, der auch noch bei Porpkyr. de admin. imp. 45. (6 Eva& noraung 
nen 0 Daoıg) beide Namen führt. — b) ein Fluß der Injel Taprobane 
(Ceylon) bei Prof. VII, 4, 7. 8. u. Steph. Bor. p. 693., der auf dem 
Galibiſchen Geb. catſorang einen nördlichen Lauf ale und öſtlich von Ta— 
lacori in der nördl. Spige der Inſel mündere (vielleiht der heut. Amerie). -— 
e) die öftlihfte Küftenftadt in Pontus am ſüdlichen Ufer des aleihnanigen _ 
Fluſſes (Nr. a.), umweit feiner Mündung (nah Strabo XI. p. 498. zwiichen 
ihn, dem Meere und einem Landſee), von den Milcfiern als befeftigte Fak— 
torei für ihren Handel gegründet, und zu Ammians Zeiten (XXII, 8.) noch 
als Kaftell mit einer Bejapung von 400 M. auderlefener Truppen vorbanden., 
Sie enthielt aub einen Tempel der Phaſianiſchen Göttin oder der Cybele 
(Arrian. Per. P. Eux. p. 9.). Bat. =, p. 32. Strabo XI, p. 497.500. 
Biol. V, 10, 2. VIII. 19, 4. Medal, 12. Blin. VE, 4, 4. Bofim. 
11, 33. Tab, Peut. (Mannert VI, 2. ©. ins bält fie ohne triftige Gründe für 
das jpätere Sebastopolis). Ihr (und des Bluffes) Name hat fih in dem der 
®ujane (Phasianae aves, Ariſtoph. Acharn. 726. Blin. I, 33. 39. 37, 44. 
X, 45, 67. Martial. IE, 57, 16. Euet. Vit. 13. Betron. ec. 93. u. ſ. w.), 
melde ſchon die Argonanien von dort mir nah Europa gebradt haben jollen, 
erhalten. | F.} 

2) Daoıg bezeichnet im attiichen Recht bald jeve Urt von Anzeige und 
Klage überhaupt (Roll. VIE, 47.: roırw@s yausız exraÄndrto usa or uN- 
rvuaz ro9 Aurdaroror db uaram), bald im engeren Einne die bejondere 
Form der dffentlihen Klage welche zunächſt gegen Uebervortbeilung des 
Staated, ſei ed durch unrechtmäßige Anmaßung Öffentlichen Gutes oder durd - 
Vichtentrihtung des an denjelben in gewiſſen Fällen zu Leiſtenden, gerichtet 
war. Pollux gibt a. O. folgende Fälle an: 1) gegen die megi a uerwÄde 
wörnoVITZ, ſ. BP. IV. ©. Pi 2} gegen die megi To &umoyıor xaxovp- 
yodrstag ı nevı za rein, d. i. Verlegung der Aus» und Ginfuhrgeiege, wie 
wenn atheniſche Kaufleute Getraide anderswohin ala in das atiiſche Empo— 
rium führten, oder wenn Jemand Geld auf ein Schiff lieh das nicht Rück— 
fragt nah hen nahm, Demoſth. g. Lafr. p. 941. $. 50 f. g. Iheofr. 
p. 1323. $. 5 ff. ®Belf. Anecd. p. 313, 22., oder aus feinplichen Ländern 
Waaren einführte, Siofr. Trapez. $. 42., desgleichen Zolldefraudation; 
3) genen die Tor Önuouwr Tı — —— — 7 Gvnogarzourrag (der letz- 
tere Ausdruck ıft wohl nicht von Eyfophantie im Allgemeinen, fondern von 
berrüglichen Anſprüchen auf öffentliches Gut zu veritehen), Iſokr. g. Kallim. 
$. 6., und in dieſelbe Kategorie gehört au der öffentlichen Gebäuden und 
anderen Beflgungen des Staates zugefügte Schaden, Photius s. v. gang, 
Bekk. Anecd. p. 315, 17.; 4) gegen die eos Toug — — D »— 
rortaz, was die Lexikographen (vgl. noch Eiym. M. p. 788, 52.) auf den 
Bull beſchränken daß die VBormünder dad Vermögen der Mündel gar nicht 
oder u gering anlegten, wovon ein Beijpiel bei Dem. ’g. Nauſim. p. 991. 
$. 23., ein Bull der auf der Analogie der Unverleglichfeit ded unter der 
Obhut des Staated ſtehenden Mündelvermögend beruht. Bine ſtehende Bes 
hörde für Annahme ver Phaſis gab e es nicht, ſondern ed richtete fich viejelbe 
nach dem Gegenſtande der Klage: im erſten Falle gehörte fie vor die Thes— 
morheten, im zweiten vor bie VBorftcher des Emporiumd, im dritten vor die 
ovrönor, fpäter, "wie die arıygayn (j. unter publicatio), vielleicht vor bie 
Slimänner oder außerorventlih dazu ernannte Gommiffarien, im vierten vor 
den Archon. Die Klage war fletd eine ſchätzbare: der Kläger a wenn 

Bauly, Real⸗Encyclop. V. 
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er nicht den fünften Theil der Stimmen erhielt, die Epobelie au zahlen, wenn 
er gewann fo erhielt er wohl in den meiften Fällen, namentlih in Zoll- und 
Handelsſachen, einen Anſpruch auf einen Antbeil der verfallenen Summe als 
Belohnung. Nah Vollur richtete fih die Zahl der Geihmworenen melde 
bei der Phaſis“ zu Gericht fahen nah dem Wertbe des Gegenſtandes der⸗ 
felben ; betrug diefer unter 1000 Drachmen, fo richteten 201, wenn darüber, 
401. Dal. Meier im Att. Proceß S. 247—252. Platner Proceh MI. 
S. 9—17.* [West.] 

3) Phasis, ein Maler aus unbeftimmter Zeit, malte den Gynegirus 
(f. Bd. II. ©. 819.), Anthol. Gr. IV, 8, 117. [W. 

Phassus (Daoons), Sohn des Lykaon, Apollod. HT, 8,1. [W.T.] 

Phasydes, f. Phaselis. 

Phatarei, Bolf in Sarmatia Aflatica bei Plin. VE, 7, 7. [F.] 

Phatnicum oder Phaniticum Ostiam, ſ. Nilus. 

Phaturites Nomos, ein fonft unbefannter Nomod Aegyptens bei 
Plin. V, 9, 9., wo zwar die Codd. Phanturites haben, Harduin aber mit 
Rückſicht auf Serem. XLIV, 1.15. Hieron. in Ezech. 29. u. Eufeb. de locis 
Hebr. v. Da9wgpi Phaturites emenvdirt hat. [F.] 

Phauda (Davda), Stadt der Ebene Sivene im Pontus Bolemoniacus 
bei Strabo XII, p. 548.,. unftreitig iventifh mit Phadisana (Dadısarn) in 
Arrian. P. P. Eux. p. 16. Anon. B. Per. P. Eux. p. 11. (mo fie au 
Dadioo« heißt) oder dem heut. Batifa, Watfa. [F.] 

Davrnrn oder Davrins, Landſchaft in Armenia Maior bei Strabo 
XI, p. 52%. [F.] 

Davoras ı Ptol. II, 11, 35.), Völferfhaft in Oſten der Intel Scandia 
(nah Reichards millfürl, Annahme, Germ.©. 163., auf ver Infel Delanp). |F.] 

Phavorinus, 1) f. oben Favorinus, ®b. MI. ©. 440 f. — 2) Verf. 
eined grieh. Wörterbuchs, das eine Zufammenftellung der bei Heſychius, 
Suidae, Zonarad und andern lerifographiichen Echriftftelern des Alterthums, 
fo mie zerftreut bei Euftathius, in den verfchiedenen alten Stolien und jonft 
vorkommenden lerifalifhen Ausprüde enthält, geprudt zu Rom 1523., Bajel 
1533. und Benevig 1712. fol. erſchienen ift. Der Berfafler ift Varinus Pha- 
vorinus Gamers (d. i. Barinus aus Favere bei Gamerino), ein gelebrter 
italieniſcher Benedictiner, Echüler des Johannes Lascaris und ded Angelus 
Polittanus, Lehrer von Leo X. und Vorſteher der Mediceiſchen Bibliothek zu 
Florenz (feit 4512), dann Bifhof von Nocera (feit 1514), bis zu feinem 
1537 erfolgten Iore; f. Babric. Bibl. Gr. T. Vi. p. 648 ff. ed. Harl. Dem: 
felben Gelehrten gehört auch die unter dem Titel Bapirov Kaunvros 'Erkoyui 


*""Anoypagyn u. anoypaysır, wegen befien Bd. J. ©. 611. bieber ver: 
wiefen tt, bezerinet in der att. Nechtstvrade 1) eine feierliche Erklärung ichriftiich 
ablegen (Ifäos von d. Erbſch. d. Mhiloftem. p. 141,11. — p. 75. $.36. Demofth. 
a. Aphob. I. p. 817. 28 p. 818,19. — p. 108. $. 14. 16. Belf.); 2) — nurvaıg, 
Jemanden in einer öffentiihen Eache durch eine Klagefchrift anzeigen, bei. wenn 
mehrere Theilnehmer find, wo dann Apogr. die Klageichrift und das Verzeichnis 
der Theitnehmer if. Man fagt hier anoypaper und -peodam: vom Kläger und 
ber Behörre bei welcher die An eige gemacht w.rd, anopgapirau vom Berflagten 
(Anvof. myst. p. 98. $. 43. p. 99. $. 47. Demoſth. g. Phaͤnipp. p. 1043. — 294. 
$. 16. g. Mafartat. p. 1068. — 314. $. 54. Belf.); 3) das Aufzeichnen des Ber: 
mögens einer Perion, und zwar a) um den Vermögensumtauih mit ihr vorıms 
nehmen (Demofth. g. Phanipp. p. 1046. 1047. 1048. — p. 296. $. 24. p. 297. 
$. 27. p. 298. $. 29. Beff.), vgl. 'Arridooıg; b) die Aufnahme eines Verzeichniſſes 
des Vermögens eıner Perfon, un auf Gonfisfation deſſelben anzutragen. Diefes 
geichah ſowohl unter oͤffentlicher Auctorität a8 es auch Bürger von aus thun 
fonnten. ©. d. Art, Publicatio. [ C. W. Müller. ] 
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juerft in des Altus Thesaurus Cornucopiae et Horti Adonidis zu Benebig 
1496. fol. und neuerdings daraus wieder von W. Dindorf in den Grammatt. 
Graecc. I. Lips 1823. p. 71—455. abgedrudte Compilation grammatiſchen 
Inhalts an. [B.] 

Phausia (Plin. XXXI, 2, 20.), Stadt an der Küfle von Karien auf 
ber Chersonesus Rhodiorum, (Bei Plin. VI, 14, 17. bat Sarpuin die 
Bulg. Phausia in Phazaca verwandelt.) [F.] 

Davova (Ptol. V, 13, 15.), Stadt in Armenia Maior. [F.] 

Phayllus, 1) Bhofier, Bruder ded Philomelus und Onomarchus. 
Er führte, ald Lepterer den Dberbefehl über die Pbofier hatte, einen Heer⸗ 
haufen dem pberäifhen Iyrannen Lykophron gegen Philipp von Macedonien 
zu Hilfe, wurde aber geichlagen und aus Theſſalien vertrieben (ſ. oben 
&. 939.). Nah Onomarchs Tod führte Ph. den Öberbefehl, wie feine 
Vorgänger, mit unumjchränfter Gewalt, daher au die Bezeichnung Suruorng 
(Demofth. adv. Aristocr. p. 661.) oder zuparrog (Theopomp. bei Athen. 
Xu, 83. p. 605.). Dur verfchwenderifhen Gebrauh der Tempelihäge 
brachte er ein bedeutendes Heer von Söldnern und Bundesgenoffen zufammen, 
verhrerte einzelne Gegenden von Böotien und Lokrie, wurde aber in mehreren 
Treffen beflegt. Er war berüdhtigt durch feine Liebe zu Weibern, an die er 
auch delphiſche Weihgeſchenke verſchleuderte (Athen. VI, 22. p. 232. XII, 
83. p. 605.). Eine audzehrende Krankheit führte ſchon im I. 351 feinen 
Tod herbei. Zu feinem Nachfolger hatte er den Phaläkus, einen Sohn- des 
Onomarchus (nad PBauf. X, 2,7. war Phaläfus fein eigener Sohn) beftimmt, 
jedoch wegen feines jugendlichen Alters ihm den Mnaſeas, einen feiner Ver⸗ 
trauıen, ald Vormund an die Seite geſetzt. Diod. XVI, 36. 37.38.56. [K.] 

2) aus Kroton, ein audgezeichneter Mettläufer und Pentathlos, hatte 
in den großen Pythien gweimal im Bentathlon und einmal im Wettlaufe den 
Siegeöpreid gewonnen. Die Pythiaden laſſen fih nicht genau beflimmen, 
doch ift e8 vor DI. 75, vor der Schlacht bei Salamid gefchehen, an welcher 
er jelbft mit einem eigenen von Krotoniaten bemannten Schiffe Theil nahm. 
Herodot. VI, 47. Pauſ. X, 9, 1. Sein Name war gefeiert in ganı Hellas 
(vgl. Ariſtoph. Acharn. 214. Vesp. 1206.). Im Sprunge legte Ph. 55 
Fuß zurüd (Anthol. Gr. Append. Epigrammat. n. 297. T. Il. p. 851. 3aco68). 
Bol. Suid. T. I. p. 586. Sol. zu Ariftoph. 1. 1. Euftarh. zu Od. VIII. 
p. 1591,56. Eoray zu Plut. vit. T. IV. p. 430. Bälfhlih hat ihn Eorfini 
Diss. agonist. p. 136. auch al! Olympioniken bezeichnet. Pauſ. 1. J. be= 
merft ausdrücklich: OAvumian uir ovn dorır avro sinn. S. Kraufe Olympia 
S. 350 ff. Pythien S. 97. — 3) f. Phalinus. [Kse.] 

Dalapßa (al. Dalına, Ptol. VI, 2, 10.), Stadt in Medien. [F.] 

Phazaca, ſ. Phausia. 

Phazania (Plin. V, 5, 5., beim Geo. Nub. p. 40. Vadan), Lands 
ſchaft im Innern Libyens, die heut. Dafe Fezzan, im Lande der Gara- 
mantes, j. d. [F.] 

Phazäömon (Dalnuwor, Strabo XII, p. 560., bei Steph. Byz. p. 688. 
irrtbümlih Daulor), der Hauptort des Diſtrikts Dalnuorirıs (Strabo XI, 
p. 553. 561 f.) over des weftlihften Stries von Vontus am Halys (ſüdl. von 
Gazelonitis, öftlid von Phanarda und nördlih vom Gebiete der Stadt 
Amaſia), welder ſehr beilfame warme Mineralquellen (na Hamilton Research. 
I. p. 333. die heut. Bäder von Gauvfa) enthielt (Strabo p. 560.). Die 
Stadt erhielt fpäter von Bompelus den Namen Neapolis (fo wie er au 
die ganze Landſchaft Neamoding nannte, wie gemiß bei Strabo 1. 1. flatt Meya- 
Aonodız zu leſen ift; val. Grosfurd Bd. II. ©. 497.), der aber bald wieder 
aus der Geſchichte verfehminde.. Mannert VI, 2. ©. 465. hält die Stadt 
für identiſch mit der Stadt Stephane auf der Tab. Peut. und glaubt eine 
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Spur ihres alten Namens im heut. Marfifun eine Tagereife norbweitl. von 
Amafla zu finden. [F.] | 

Phea (Deu, auch Die und Dex, nah Steph. By. und Paar Bei 
Strabo YIlI, p. 351. und vielleicht bei Som. Odyss. XV, 296.), Landſpittze 
nebft Hafen und DOrtfchaft an der Grenze von PNiſatis und Elis, 120 Stap. 
zur See von Olympia entfernt, Strabo VIII, p. 342., am Fluſſe Jardanus, 
Hom. MH. VII, 135. Pauſ. V, 18, 6. (nah Heyne's Verbefferung, val. ed. 
Schub. et Walz t. II. p. XXXT.) Thuc. MH, 25. VII, 31. Gine Eleine vor 
dem Hafen gelegene Infel führte den Namen Deiaz, Polyb. IV, 9. Wal. 
Zeafe Morea Hl. p. 185 ff. Ill. p. 124. u. Peloponn. p. 213 f. Bobluye 
ruines p. 131 f. [West.] 

DeBßoA, nah Ariſtol. de mundo 3. eine große Infel an der Süpfeite 
des Arabifhen Meerb., durch welche wahrich. die Küfte Ajan bezeichnet wird. 
Bol. Mannert VI, 1. ©. 163. [F.] 

Pheca oder Phecadum (Liv. XXXI, 41. XXXII. 14.), Kaſtell in 
der theffal. Provinz Heſtiäotis, meftlih von Gomphi; nach Xeafe North. Gr. 
IV. p. 522. das heut. Blegi. JE.) 

Phegaea, atiider Demos, ſ. Br. I. ©. 94l. 948. 

Phegeus (Drysvs), 1) Sohn ded Alyheus, Bruder des Phoroneus, 
König in Arkadien, nach welchem vie Stadt Phegea (ſ. Psophis) benannt fein 
folte (Pauſ. VIII, 24, 1. Steph. Byz. v. Drysa), Vater des Pronoes 
und Agenor oder ded Temenos und Arion, und der Alpheſiboia oder Arſinoẽ 
(Herovd. IX, 26. Apolled. II, 7, à5f Hygin. fab. 294. Pauſ. VI, 17, 4. 
VIII, 24, 4.). Gr entiündigte den Alkmäon (f. d.) ward aber von dejien 
Söhnen getödtet, Apollov. 1. 1. — 2) Sohn ded Dares, “Priefter des He— 
ybäftos in Troja, von Diomeded getödter, Dom. ILV. If. — 3) Gefährte 
des Uenead, von Turnus getödtet, Virg. Aen. IX, 765. XH, 371. val. 
Stat. Theb. 1, 609. XI, 596. [W.T.] 

Phegia, ſ. Psophis. — 2) Tochter ded Priamos, Hyg. fab. 90. [ W.T.] 

Phegium, Dorgeb. in Aetbiopien, Plin. II, 91. [EF.] 

Phegüs, attiiher Demos, f. Bd. I. ©. 948. 

Pheidas, Pheidias etc., |. Phidas, Phidias etc. 

Deidirtie, |. Zvoote,. 

Phellias, Flüßchen in Lakonien, welches jüolih von Sparta in den 
Gurotad mündet, Pauf. III, 20, 3. Vgl. Xeafe Morea Ill. p. 4. u. Peloponn. 
p. 165. [ West.] 

Phello& (D:4Aorn), Städten im öftliben Achaja, 40 Stad. landein⸗ 
wärts von Aegira, in einer wafler» und holzreichen Gegend, Pauſ. VII, 26, 10. 
beim jegigen Zafhuli, Leake Peloponn. p. 405. Boblaye ruines p. 28. [ West. 

Phellon (Deilor), Berg bei Sfilus in Triphylien, ſüdlich unweit 
Olympia, Strabo VIII, p. 344. [ West.] | 

Phellus (Deikog oder DeAdos, Hekat. u. Aler. Volyh. bei Stepb. 
Byz. p. 694. Scyl. p. 39.. Strabo XIV, p. 666. Ptol. V, 3, 6. Plin. 
vV, 27,28. Sierofl. p.694.), Stadt im Innern von Lucien auf einem Berge 
zwiihen Ranthus und Antivhellus. Jetzt Ruinen (cyklop. Mauern, Felſen— 
gräber u. ſ. m.) bei dem Dorfe Saaret, 9 engl. M. jüröfllib von Koonik 
und I norbiveflih von Anpiffalo, 2, M. vom der Küſte. Vgl. Fellows 
Lycia p. 154 f. u. Texier Deser. de l’Asie Min. auf drei Tafeln (Hammer 
in den Wirner Jahrbb. Bd. CVI. ©. 87.). [F.] 

Phellusa, Inſel in der Nähe von Lesbos, Plin. V, 31, 39. [F.] 

Phhemius (Druog), 1) ald Freier der Helerm genannt, Hyg. fab. S1. — 
2) Bater des Uegeud, Großvater des Ihefeus, Lykophr. Cass. 1324..mit Tieß. — 
3) Sohn des Ampyr, Gründer von Phemiä in Arnaia, Stepb. By. [| W. T.] 

4) der Sänger welder im Haufe des Odyſſeus den Freiern vorfang, 
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Som. Od. I, 154. XXI, 330 ff, mo er Sohn des Terpiad (Teommönz, 
XXI, 330. mit den Scolien und Euftathius) heißt, in weldem Namen 
jevoh ichon die Alten eine Beziehung auf die Anmut und Lieblichfeit feiner 
Lieder fanden und ihm mit reousi wos erklärten. Nah den alten Erklärern 
ded Homer ftanımte Phemius aus Lacedämon und war von da der Venelope 
nah Ithaka gefolgt, wie fein Bruder Charias ebenfalld als Sänger ver Klys 
tänmeftra nach Mycenä gefolgt war. Nah Homer (Odyss. XXI, 347.) war 
er ein avrodıdurro;. Don den Liedern die er zur Leier fang, die Freuden 
des Mahles verberrlihend, nennt Homer den »örrog "Ayuıar (Odyss. I, 
326 ff. vol. Blut, de music. 3. p. 1132. B.\, alfo einen Etoff aus dem 
troischen Sagenfreid. Vgl. die angef. homeriſchen Stellen Od. I, 154. 326 ff, 
nebft XVII. 263. und ſ. Nigich zu Homerd Odyſſee I, 325. ©. 54. vgl. zu 
II, 267. ©. 192. Bode Geſch. d. hellen. Dichtfunft I. S. 203 ff. 207 ff. 
Einer jpäteren Zeit gehören wohl die Sagen an von einem Lehrer Phemius 
zu Emyrna, welher in der Grammatif Kinder unterrichtet, dann Homers 
Mutter Kritheis geheiratet und den Homer an Sobneditatt angenommen, 
weldher darum dem Sänger im Haufe des Odyſſens dieſen Namen gegeben; 
f. die dem Herodotus beigelegte Vit. Homer. $. 4. p. 2. ed. Weflerm. und 
vgl. Babric. Bibl. Gr. I. p. 9 f. ed. Harl. [B.] 

Phemonöe (Druoron), Tochter des Apollo und deſſen erfle Priefterin 
zu Delphi, angebliche Erfinderin des Herameterd, Strabo IX, p. 419. Pauſ. 
X, 5, 4. 6, 3. Clem. Uler. Strom. I. p. 323. B. Plin. H. N. X, 3. 3. 
Epigramm von Antipat. (Anth. Pa!. VI. 208.). floor. Orig. VHI, 8. Euſeb. 
Chron. ad a. DEI. Daher ihr Name allgemein für Propbetin überhaupt 
bei Zucan. V, 126. 185. Stat. Silv. I, 2,39. Synef. de insomn. p. 194. 
Bol. Phanothea. [W.T.] 

Derann, Berüde, ſ. Bd. I. ©. 1314. 

Phen&us {Dereos), Stadt in Azania im nordöſtlichen Arkadien unter 
dem Berge Cyllene. Ihr Gebiet grenzte im Norden an. das der achäiſchen 
- Städte Vellene und Aegira, an den übrigen Seiten an die der arkapiichen 

Landſchaften Orchomenia, Kapbyatid und Stumphalia, Pauf. VII, 13, 6. 
15, 8. 16, 1. 17, 5. Steph. By. Die Gegend ift mild und bei. reih an 
Waſſer, welches nicht immer dur die unterirdiihen, angeblich von Herafles 
angelegten Abzugsfanäle feinen Abflug fand, fondern zuweilen große Vers 
beerungen anrichtete und zufegt einen nicht unbedeutenden See bilvete. Vauſ. 
vi, 14,1 ff. Strabo VIII, p. 359. vgl. Theophr. hist. plant. II, 1. Dion. 
XV, 49. Blin. H. N. IV, 6, 10 XXXI, 5, 31. Die Stadt foll ron ei em 
Autohtkonen Pheneus .erbaut fein; fie befuß eine fefte Burg und daſelbſt 
einen Tempel der Athene Tritonia; in der untern Stadt zeigte man die Gräber 
des Iphifles und Myrtilus und Heiligthümer ded Hermed und der Demeter 
Gleufinia (vgl. Gonon narrat. 15.), Pauſ. VI, 14, 4 fi. Schon Homer 
fannte fie, I. II, 605. Zu Strabo’d Zeit (VII, p. 358.) war aber nit 
viel mehr von ihr vorbanden. Cie lag beim j. Bonia, vgl. Xeafe Morea 
11. p. 117.135 ff. u. Peloponn. p. 384 ff. Voblaye ruinesp. 153. [ West.) 

2) Dnveös, Sohn des Melas, von Tydeus erfchlagen, Apollov. I, 
8,5. [W.T.| 

Dnro, Tochter des Klytios aus Athen, mit Lamedon vermählt, Pauf. 
11, 6, 2. [W.T. 

P’herue (TDeoa:), 1) die ſüdöſtlichſte Stadt der pelasgiſchen Ebene in 
Theſſalien und eine der Älıeflen des Landes weſtlich vom Belion unweit ber 
Stelle wo der Othrys fib an ihm anſchließt, BO Stadien von Pagaſä am 
Pagaräiichen Meerb., welches ihr als Hafen diente (Etrabo IX, p. 436.), 
und nahe am See Böbeid (Strabe 1. 1. p. 530.) im SW. vefielben ; bef. 
feit der Zeit wichtig ald der aus ihr bervorgegangene Tyrann Jaſon und 
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feine Nachfolger eine mächtige Herrichaft bafelbft gründeten (vgl. Xen. Hell. 
VI, 4, 20—37. Diod. XV, 61. 95. u. f. w.). Sie hatte eine Citadelle 
(Diod. XX, 110.) und war von einer Menge von Gärten und Landhäuſern 
unıgeben (Polyb. XVII, 16.). Mitten in der Stadt befand fich die berühmte 
Duelle 'Tregsı@ (Strabo IX, p. 439.). Später if von ihr nit meiter Die 
MRede. Dal. au Scyl. p. 39. Strabo VHI, p. 359 ff. 367. Ptol. 11, 13, 
42. Steph. Byz. 695. Liv. XXXII, 13. XXXV, 30. Blin. IV, 8, 15. u. A. 
Xeafe North. Gr. IV. p. 439. Hält fie für das beut. Valeſtino mit bedeus 
tenden Ruinen. — 2) Stadt in Böotien bei Plin. IV, 6, 12. — 3) ſ. 
Pharae Nr. 2. [F.] 

Pheraea (Troaia), 1) eine Stadt in Arfadien unmeit der Grenze von 
Elis bei Polyb. IV, 77. u. Strabo VII, p. 357. gl. Schweigh. zu Bol. 
Vol. VI. p. 127. u. Grosfurd zu Strabo Br. U. ©. 52. [F.] 

2) Beiname der Artemis (Depaia), unter welchem fie zu Pherä, Sir 
fyon und Argos Tempel harte, Kallim. in Dian. 259. Bauf. II, 10. 6. 
23, 5. — 3) Tochter des Aeolos und von Zeus Mutter der Hefate, melde 
ſelbſt auch fo heißt, nad anderer Ableitung von einem Hirten Pheres over 
der Stadt Pherä, Tzetz. zu uf. 1180. [W.T.j 

Depaiuwr, Sohn des Aeolos, Diod. V, 8. [W.T.] 

Depaxkos, Sohn des Harmonides, Erbauer des Schiffs auf welchem 
Paris die Helena entführte, von Merioned getödtet, Kom. 11. V, 59 ff. Ral. 
Blut. Thes. 17. [W.T.] 

Pherecrätes (Dspexparn:), Dichter der Älteren attifhen Komödie, 
etmas älter ald Ariftophanes, aber jünger ald Kratinus und Krated; nah 
dem Anonym. de comoed. p. XXIX. (bei Meinefe p. 66.) war er Schau⸗ 
fpieler und zwar in den Stüden des Krated, an deſſen Richtung er daber 
auch als komiſcher Dichter fih anihloß; vgl. Bo. II. S. 738.. Hienach bätte 
er die Bahn der perſönlichen Satire verlaſſen und mehr auf die Darſtellung 
allgemeiner Eharaftere jein Augenmerk gerichtet; doch zeigen einzelne Frag» 
mente noch perfönlide Ausfälle, wie 3. B. auf den Dichter Melantbius 
(Athen. VII, p. 343. C.) over auf Alcibiavdes (ib. XI, p. 533. B.). Nach 
einer Angabe belief fih die Zahl feiner Stüde auf achtzehn, nah Suidas 
und Eudocia auf fehözehn; die erflere Zahl wird durch die aufgefundenen 
Nefte und Titelangaben noch beftätigt, wiewohl über einige Stüde fhon im 
Alıertbum Zweifel obwalteten, wie über die von Bollur (VII, 148. IX, 47.) 
ihm, nad Athenäus aber (vgl. VI, p. 248._C. X, p. 415.C. XV, p. 6%5.B.) 
von Einigen dem Strattid beigelegten AydBoi, ferner die von Eratoſthenes 
dem Nikomachus zugeichriebenen Meradlsig (f Athen. XV, p. 685. A. vgl. 
VI, p. 268. E. Sarpocrat. s. v. usradleis. Phot. Lex. p. 29.), die eben- 
fall8 bezweifelten /Isoowı (Schol. Ariftopb. Ran. 365. Athen. IN, p.75.D. 
xl. p. 502. A. XV, p. 68£. F. f.), und die 'Ardig bei Strabo V, p. 339., 
vielleiht auch noch die Mirco und der Chiron. Unter den dem Phere— 
frated ungezweifelt zugerheilten Stüden finden wir die "Ayosos, d. i. haldwilde 
Naturmenfchen (vgl. bei. Plat. Protag. p. 327. C.), aufgeführt DI. 89, 4 
nah Athen. V, p. 218. D.; die Avrouodos (Schol. Ariftoph. Pac. 476.), 
Touss, AovAodıdamnarog, Erirouwr 7 Oelarra (Athen. VII, p. 365. A.), 
Irvog 9 Ilarmyyig (ibid. XIN, p. 612. A.), Koperro nad einer Setäre 
dieſes Namens (bei Athen. XIII, p. 567. C.), Koanaraio: (vgl. Bollur IX, 
83.), Anpoı, Mvpurxardpono: u. f. w. Seine Sprade zeichnete ſich durch 
Neinheit aus, wie denn Athenäus (VI, p. 268. E.) und Phrynichus (Bei 
Steph. By. p. 43.) ihm das Präpicat Arzıxwrarog ertheilen, wogegen auch 
die nod vorhandenen Nefte nicht ſprechen, obwohl eine Anzahl von Aus» 
brüden melde eine Abmweihung von dem Sprachgebrauch der andern attiichen 
Komiker erkennen laſſen darin vorkommt (f. bei Meineke p. 67.). Nach ibm 
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ift ein Versmaß benannt (Metrum Phererrateum), das er nach feiner eigenen 
BVerfiherung (ij. Hephäſtio X, 5. AV, 15.) zuerft eingeführt, oder häufiger 
angewendet hatte; vgl. G. Hermann Doctr. metr. p.434. Im Allgemeinen 
vgl. Meinefe Hist. crit. comicc. Graecc. p. 66 ff. und die Fragmente Vol, 
1. P. 1.; auch früber von M. Runkel mit denen des Gupolis zu Leiprig 
1829. 8. und von Bergf De relig. Com. Att. Ant. p. 2854—306. heraus⸗ 
gegeben. Bode Geih. d. hellen. Dichtfunft III, 2. S. 149 ff. Bernharpy 
Grundriß d. arieh. Lit. IE. &. 947f. [B.] 

Phereeydes, 1) Sohn des Babys aus ber Inſel Syrus, Philoſoph, 
nad Suidas Zeitgenoffe des Königs von Lydien Alyattes und der fleben Weiſen 
(zu denen Einige ihn ſelbſt mitrechneten, Diog. Laert. prooem. 13. 1, 42. 
Siem. Aler. strom. I. p. 329. Sylb.) um DI. 45, nah Eic. Tuse, I, 16. 
de8 Servius Tallius, womit die Angabe des Diog. Laert. I, 121. ftimmt, 
welder ihn DI. 59 aniegt. Er fol der Lehrer des Vythagoras geweſen 
fein (Diog. Laert. prooem. 13. 15. I, 119. VII, 1.2. Glem. Aler. strom. 
1. p. 129. Jamblich. vit. Pyıh. Guftath. z. Dvd. p. 1786. Suid. Lactant. 
v1,8.), felbit aber feinen linterricht genoffen, ſondern fib durd dad Etupium 
phönizifher Schriften gebilnet haben (Heſych. IA. p. 56. Dr. Suid. vgl. 
(Siem. Aler. strom. Vi. p. 272. Gujeb. praep. evang. I, 10, 33.), nad 
Andern ein Schüler ägyptiſcher und chaldäiicher Gelehrten geweien fein, Joſeph. 
9. Apion I. p. 1034. E. @ufeb. praep. evang. X, 7, 9. Was fonft von 
feinem Leben berichtet wird (bei. Diog. Laert. I, 116—118.), ftreift ans 
Wunderbare. Geftorben fol er an der Phihiriaſis fein, Ariſtot hist. anim, 
v, 25, 1. Plut. Sull. 36. Pauſ. I, 20, 7. Xelian. var. hist. IV, 23. V,2, 
Appul. flor. II. p. 352. Heſych. 1. 1. Suid, nad Heraklid. Pont. fragm. 
10. in Samos, nah Jamblich. vit. Pythag. in Delos. Pherekydes mird 
unter den Erften aufgeführt welche fih der Proſa zur Ichriftlichen Darftellung 
bedienten, Strabo I, p. 18. lin. hist. nat. VII, 56, 57. Appul. 1. 1. 
Iſidor. Origg. I, 37. Suivd. s. v. "Enaraios, Kaduos, Depexvöng, ioro- 
0500, Ovyyoayw, und zwar jchrieb er nah Theopompus bei Diog. Laert. 
1, 116. (vgl. Eufeb. pr. ev. X, 7,5.) zuerſt unter den Griechen mepi nvoewg 
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wanderung auf. Sein Werk führte die Aufıhrift errauvy'g, nroı Beungea- 
sie 7 Deoyoria fügt Suidas hinzu und dann zur Erläuterung: Earı d& Heo- 
koyie er Ark 1 Eyovon Heor yarccıv nai Öwdogovs, ein Zufag ber 
allerdingd auf einem Irrthum zu beruben fcbeint und melden C. Müller 
hist. graec, fragm. p. XXXV. nah Kufterd Vorgang durch Uenderung des 
Deoyorix in Benkoyia und des BeoAoyia in Bsoyori« (Kufter wollte noch 
irı für äore, doch iſt Died gegen den Sprachgebraud des Suidas) aufzuklären 
fucht und demnach durch Annahme einer Verwechslung der Schrift des älteren 
Pherekydes mit dem muthologiichen Werke des jüngeren, welches in der That 
aus zehn Büchern beftand und deſſen erfter Theil einmal (beim Schol. Aroll. 
Rhod. 11, 1214.) unter dem Titel Hsoyoria vorfommt.* — 2) der Hiftorifer, 
aus Leros gebürtig und vermuthlich zu Athen anfäßig, daher auch gewöhn— 
lich der Athener genannt. Suidas unterſchied irrthümlich zwei Hiſtoriker dieſes 
Namens, einen Athener, welcher älter geweſen fein ſoll als der Syrier, und 
einen Lerier aus der Zeit kurz vor der 75ſten Olympiade. Allein ſchon Era— 
tofihenes bei Diog. Xaert. I, 119. erfannte außer dem Syrier nur noch einen 
Pberekydes aus Arhen an, und auch Strabo X, p. 487. fpricht nur von einem 
Hiftorifer und bemerft ausprüdlih daß derfelbe jünger geweſen ſei als Phe— 
refyded aus Syrus. Verwechslung auch diefer beiden ift bei den Schrififtellern 





* Dol. Prelfer, über die Theogonie des Ph. von S., im Rhein. Muf. N. F. 
IV. ©. 377—389. [W.T.] 


1443 Degeröigs — Deprn 


der fpäteren Zeit nicht felten, vgl. Lucian. Macrob. 22. Elem. Aler. strom. 
V. p. 242. Euſeb. Arm. zu DI. 60, 1. Chron. Pasch. zu DI. 57: doch 
wird von den beiden Legteren der Hiftorifer auch rihtig um DL. 81 angeiegr. 
Die Angabe des Suidas läßt fich biemit wobl vereinigen, dafern man bei 
denselben an das en des Pherekydes denfen darf; erreichte diejer 
aber, wie Rucian 1. 1. faat, ein Alter von 85 Jahren, To lebte er bis unge⸗ 
fähr zum J. 400 v. — Sein Hauptwerk waren: die Auroydores, ein 
Tirel ven fonjt nur noch das Etym, M. p. 202, 56. fennt (mo fein Grund 
vorhanden ift, mit Sylbung und Heyne Deververnz gu corrigiren, obwohl 
- auch anderwärtd beide Namen verwechſelt worden find, vgl. Meinefe hist. 
com. graec. p. 83.); Suidas fügt erläuterungsweiſe hinzu: Zar Ö& mepi 
tis Arttınng auywoinyiaz er Bıßkiors 0. Allein gewöhnlid wird das Werf, 
wo überhaupt ein Titel angegeben ift, iorngim citirt, einmal nur Yenyorıe 
AT. oben), Es war mythiſch-hiſtoriſchen Inhalts und behandelte niat bios 
die attifchen, jondern die griechiſchen Sagen überhaupt in genealogiichen 
Reihen, vaber audi Pherekydes ſchlechthin 0 yersakoyog von Gra oftbened 
bei Diog. Xuert. I, 119, und von Dionyi. Halic. Ant. Rom. I, 13. rer 
Adnrwiwor yersehnyar ov&erog Örvrspog genannt wird. Nur aud dieſem 
Werke haben fih Fragmente erhalten, welche gefammelt ſind von. W Sturz 
Ger. 1787. ed. 2. Lips. 1824. und nah der Anordnung Mitthiä's (de 
Pheree. fragm,, Altenb. 1814., wiererholt in Wolfs liter. Anal. 1.S& 321. 
bis 331.) von C. Müller hist. graec. fragm., Paris. 1541. p. 70—99. 
Don den übrigen von Guidad angeführten Schriften gehören dem Arhener 
wohl nur die meor A’vov, mevi Ipıyereiag, mevi Twr Zhorvvov goyrar, 
hingegen die Sanımlung der Orphica und vielleicht auch die meywrcnes 66 
eror dem Syrier. “ Allgemeinen ſ. ©. 3. Voß de hist. graee. I, 2, 
p. 23—27. Sturz 1. 1. p. 1—70, Müller p. KXAXIV—XXXVI Greuger, 
d. hiſtor. Kunft d. — 2ıe Auég. ©. 214—296. | West.) 

Deverdig, Stadt in Armenia maior, Ptol. V, 13, 22. [F.] 

Pherenicus (Deverxog), 1) Ibebaner. Sein Water Kepbiſodotus 
hatte viele von den Athenern die während der Herrfchaft der dreißig Iyrannen 
nach Iheben famen äußerſt gaſtfreundlich bebandelt und Dffentlid over im 
Stillen unterflügt, daher fand auch Rberenikus als er nach Belegung ver 
Kaomea vor den Dligarden floh (Blur. Pelop. 5 ).), in Athen ebrenvolle Aufs 
nahme (Lyſias in dem Fragment der Rede uneo Deperiniv nmeoi ou Ar- 
öuo-Asıdov »Arvov bei Dionyſ. Hal. Isae. 6.; f. Hölſcher de v. et ser. Lys. 
p. 206.). Während Pelopivas und elf Andere die Ermordung der Tyrannen 
in Iheben ausfübrten, blieben die übrigen Verbannten unter der Anfübrung 
ded her. in der Gegend von Thria, um den Erfolg abzuwarten und dann 
fogleih zu Hilfe zu eilen. Blur. Pelop. 8. de gen. Soer. 2. [K.] 

2) aus Heraklea, episher Dichter aus unbekannter Zeit, Athen. III, 
p. 7%. B. Bol. Schol. Pind. O1. 111, 28. u. Tzetz. Chil. VII, 651. 676,, 
welcher ibn mit Zinothemis, Philoflephanus und Ariſteas zujanmenftellt 
und 651. zıei Verfe von ihm anführt. | West.] 

Pheres, Deuns, 1) Sohn des Kretbeus und der Tyro, Bruder des 
Aeſon und Amythaon, vermäbhlt mir Periklymene, welche ibm Aometos. Ly— 
kurgos, Givomene und Periapis gebar; myıh. Gründer des theſſal. Phberä, 
Hom. Od. Xt, 259. Apollov. I, 9,11. 18. 111, 10, 4. 13,8. — 2) Sohn 
ded Jafon und der Medea, Upollod. I, 9, 23. Bauf. IL, 3,6. [W.T.} 

Deunriadngs, Sohn (Kom. 1. II, «63.) oder Enfel (Eur. Iph. A. 
214.) des Pheres. [W.T.] 

Pherinuem (Liv. XXXII, 14.), Kaftell in Thefjalien (in Heſtiäotis?) 
in der Nähe von Gomphi. [F.] 

Degen, f. Dos. 

“ 


Deooör — Phicores 1449 


Deoor (nad Herodot. II, 111., der ihn hiemit wohl nur als ägypt. 
‚König oder Pharaonen bezeichnet, Creuzer Comment. Herod. I, p. 219. 
Not. 191. Gefen. Thes. Linguae hebr. p. 1129 f. Bunfen, Aegyptens Stelle 
1. ©. 13 f., nad Diod. Sic. I, 59. vgl. 58. wie fein Vater Sefoofls), 
Sohn und Nachfolger von Sefoftrid, dur Feine Kriegsthaten (Heeren, Ideen 
II, 2. S. 323 f.) oder fonftige denfwürdige Unternehmungen, ſondern blos 
dur das Unglück feiner Erblindung, deren mythiſche Urfache Herod. u. Diod., 
die natürlihe aber nur der Xeßtere berichtet, ſowie durch deren angebliche 
Heilung (Bruining, De Mesmerismo ante Mesmerum p. 66. Gröning. 1815), 
die man jedenfalld als bezeichnend für die Sittlichfeit damaliger Aegyptierinnen 
anfeben mag, befannt, wofür er neben andern Gaben in andere Tempel dem 
Gott zu Heliopolid zwei monolithe Obelisfen, je 8 Ellen breit und 100 hoch 
weibte, deren einer fpäter im röm. Circus Baticanud aufgeftellt wurde (Plin. 
XXXVI, 11. vgl. Strabo 805. u. oben ©. 798 f.). — Ift Herodot's Seſo— 
ſtris (ſ. d. A) identiſch mit Ramſes II. (dem Großen) aus der XVIII. Dy- 
naftie (Böckh, Manetho u. die Hundsſternperiode, in Schmidt's Ztſchr. für 
Geſch.Wiſſ. I. ©. 659 f. 678f. *): dann iſt Pheron — Menephtah II**, ver 
nah Böckh (a.a.D. ©. 775.) von 1345—27 v. Chr. regierte. Unter ben 
von ihm erhaltenen nicht zablreihen Dentmalen, in welchen fih aber die forg« 
fältige Kunft der vorangebenden Zeit fortfegt, ift das bedeutendſte fein ſchönes 
Grab in Bibansel-Moluf, |. Roſellini, I Monumenti dell’ Egitto e della 
Nubia, P. I. Mon. Stor. T. I. p. 278f. T. III. P. II. p. 297 f. Cham⸗ 
pollions$igeac, Aegypten ©. 387 f. der beutichen Ueberf. Ausland 1847, 
Mr. 207. [Cless.] 

Deooeporn u. f. w. f. Proserpina. 

Depvovoe, 1) Tochter des Nereus und der Doris, Kom. I. XVII, 43. 
Heſ. Theog. 248. Apollod. 1,2,7. — 2) eine der Horen, Hygin. fab. 183. [W.T.] 

Pheugärum (Devyapor, Ptol. II, 11, 27.), Stadt im nörblichften 
Klima Germaniend, wahrſch. im Gebiete der Dulgubiner, nah Wilhelm, Germ. 
©. 134. bei Paderborn, nah Reichard, Germ. ©. 264. aber Fredenhorft 
bei Waarendorf. [F.] R 

Phiala, ein Kleiner Bergfee im nörbl. Paläftina, 120 Stab. nördl. 
von Panead, der mit der Duelle des Jordan in Verbindung ftehen follte 
(Joſeph. Ant. XV, 13. B. Jud. I, 21. III, 10.). Jetzt heißt er Birket el 
Ram. Bol. VBocode I. ©. 109. Irby and Mangled Travels p. 286 ff. 
u. Robinfon, Pal. IH. ©. 614 ff. — Nah Plin. V, 9, 10. wurde au von 
Timäus eine Quelle des Nil Phiala genannt, während nach demf. VIII, 46, 71. 
eine Stelle viefed Stroms bei Memphis denjelben Namen führte. [F.] 

Ueber Diada ald Schale ſ. Pocula. 

Phialia u. Phialus, ſ. Phigalia. 

DBiaoa« (PBtol. V, 6, 13.), Stadt im Diftrifte Sargaraufena Cappa— 
dociens, umftreitig diefelbe die im It. Ant. p. 205. unter dem Namen Phia- 
rasis 36 Mill. meftl. von Sebaftia erfcheint. [F.] 

Phibalis, f. Bd. IV. ©. 1720. 

Phicores, eine zu den Maeotici gehörige Völkerſchaft Aflens zmifchen 
dem Bosporus Gimmerius und dem Tanais bei Mela I, 19, 17. [F.] 


* Fällt dagegen der obige Sefoftris mit dem gleichnamigen dritten König ber 
XU. Dynaftie zufammen: dann wäre Pheron — Lachares oder Yamaris (G. Syncell. 
Chros. I. p. 111. u. 113. ed. Bonn. 3o&ga, de orig. et usu Obelisc. p. 18f. not. 84. 
Bunfen II. ©. 309. u. Wilfinfon, Manners and Customs of the ancient Egyptians 
1. p. 63 f. 75. 106 f.). &- Pheron mit Phoroneus zufammengeftellt von Henne, 
B. 3. allg. 3tg. 1847. Nr. 224. [Cless. 

*Der noch andere Namen führte, f. Rofellini u. Wilfinfon 1. ., Syneell. 
p- 117. u. Bunfen ©. 11f. [Cless.] ‘ 

v. 9* 
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Phidas (Deidaz;), ein Anführer der Böotier gegen Ilios, Hom. IL. 
XIII, 691. [W.T.] 

Phidias, 1) Dasdianz, Sohn ded Charmides aus Athen (Bauf. V, 
16, 2. Strabo VII, p. 353. D.), Bruder des Pleiftainetos (Blut. Mor. 
p. 246. A.), Geſchwiſterkind (@dsApıdoüg) des Panainos (f. d. A.) wir 
dur das einftimmige Zeugniß des Alterthums für den größten Meifter der 
Bildhauerkunſt (Luc. Jup. Trag. c.7. Dion. Hal. iud. de Dinarcho ce. 3. 
Plut. Per. c. 31.) erklärt. 

I. Leben. Plinius XXXIV, 8,19. feßt feine Blüthe in DT. 84., ms 
die großartigen Unternehmungen des Perikles feinem Talente den günſtigſten 
Spielraum darboten; ungewiß aber ift das Jahr feiner Geburt, für deſſen 
annähernde Beftimmung die Arbeiten welche er aus der marathonifchen Beute 
machte einen Anhaltspunkt geben. Nah Pauf. I, 28,2. machte er aus dem 
Zehnten viefer Beute das eherne Goloffalbild der Athene auf der Afropole, 
welches zwifchen ven Propyläen und dem Parthenon ftand, |. Müller de aede 
Min. Poliadis p. 19. Aus dem ihnen zugefallenen Antheil an dieſer Beute 
erbauten die Platäer einen Tempel der Athene Areia, für melden Phidias 
dad Bild ‚der Göttin um weniges Fleiner ald dad eherne Bild auf der Afro- 
pole in Athen machte. Es war ein Afrolith aus vergoldetem Holz, an mel- 
chem der Kopf, die Hände und Füße aus pentelifhem Marmor angefegt 
waren, Pauſ. IX, 4, 1. Eine Gruppe von dreizehn Statuen, beftebend ans 
den Schuggöttern Athens, Apollon und Athene, dem Feldherrn Miltiaves 
und zehn athenifhen Heroen, Kekrops, Pandion, Leos, Antiochos, Aigens, 
Akamas, Kodros, Theſeus und Phyleus ſah Pauſanias (X, 10,1.) in Delphi, 
und eine Inſchrift bezeichnete fie als Zehnten von der marathoniſchen Beute. 
Nimmt man nun an daß alle diefe Werfe unmittelbar nah dem marathoniichen 
Siege (DI. 72, 3. 480 v. Chr.) ausgeführt oder wenigſtens beftellt worden 
feien, fo müßte Phidias um dieſe Zeit doch wenigftens 24 Jahre alt gewefen, 
und in diefem Falle DI. 66, 3. geboren fein. Damit flimmt ed zufammen 
wenn er nah Philochoros* beim Schol. Ariftoph. Pac. 604. Fragm. 97. 
ed. Müll. dad chryfelephantine Bild der Pallas um DI. 85,3. im Barthenon 
“aufftellte, auf deflen Schild er, weil e8 ihm verboten war feinen Namen 
darauf zu fegen (Cic. Tusc. I, 15.), fein eigenes Bild ald das eines Fahl- 
föpfigen Greifen (Plut. Per. 31. avrov rıra uoggnr Ererunwoe, noeoßvrov 
gyaianpov, mergor Erjpuerov di auporspwr rar yagar) in einer Weile 
anbradhte daß ed ohne Zerflörung ded ganzen — nicht weggenommen 
werben konnte (Cic. Or. 71. Valer. Mar. VIII, 11.). Demnach wäre er 
um DI. 85, 3. ſechsundfiebzig Jahre alt geweſen. Nah Vollendung dieſes 
Bildes gieng er nah Olympia, um das Bild des olympijhen Zeus zu 
machen. Daß er DI. 86. in Olympia gewefen fein ffe erhellt daraus 
daß er das Bild feines Lieblings Pantarkes, welder DI. 86. den Sieger- 
preis unter den Knaben gewonnen hatte und daher dur eine Statue von 
Phidias' Hand verherrlicht worden war (Pauſ. VI, 4, 5. 10, 6.), an dem 
Throne ded Zeus in der Stellung wie er ſich jelbft die Siegerbinde um« 
wand anbradte. Als er um DI. 86, 3. von Olympia zurüdfebrte, traf ver 
Haß mit welchem Perifled und feine Freunde von der Gegenpartei verfolgt 
wurden, au ihn. Auf Anftiften viefer Partei fegte fi einer von Phidias’ 
Arbeitern, Menon, fehugflehend an einen Altar auf der Agora, und erbat 
fich Sicherheit wenn er den Phidias wegen Unterflagung eines Theiled des 
auf die Pallad zu verwendenden Goldes denuncire. Dieſe Beſchuldigung wider: 
—— — —ñ —ñ nn ————— tr Tee ro > 

* Statt mi IlvHodagov apyorrog leſen wir mit Palmer. Exere. 0. p. 746. 
Sorkni Fast Att. II, 1. p. 217. u. DO. Müller de Phidiae vitset operibas p. 35. 
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Tegte er zwar glänzend, indem er das volle Gewicht des Goldes, welches er 
auf ven Rath des Perifles fo angelegt hatte daß man es im Falle der Noth 
abnehmen Eonnte, darwog; allein der Haß ruhte darum nit und’ erhob gegen 
Phidias die Klage der aoedeıe, weil er an dem Schild der Göttin fein und 
des Perikles Bild angebracht hatte; er wurde ind Gefängniß geführt, wo er 
am einer Krankheit, nad anderer Angabe an Gift farb. Dem Denon da— 
gegen gewährte dad Volk Steuerfreiheit und die Strategen wurden für feine 
Sicherheit verantwortlih gemabt, Plut. Per. 31. Der Tod des Ph. fällt 


nah Philochoros 1. 1. in das Archontat des Pythodoros, DI. 87, 1. Dao 


Verdienſt, die Chronologie der legten Jahre des Phid. in der angegebenen 
Weiſe georbnet zu haben gebührt D. Müller (de Phidiae vita et operibus, 
Gott. 1827: 4.); während Heyne, antiquar. Auffäge I. ©. 201. und bie 
Heraudgeber von Windelmann, Bd. VI, 2, ©. 66., bie des 
olympiſchen Zeus vor die perikleiſchen Unternehmungen, d. h. vor Ol. 88 

ſetzen und daher das Bild des Pantarkes als eine Zuthat ſpäterer Zeit bes 
trachten. Auch in der Berichtigung des Philochoros, nah welhem Phidias 
DI. 85, 3. wegen Unterfchlages bei der Pallas verurtheilt nah Elis entfloh, 
dort dad Bild des olympifchen Zeus in Arbeit nahm, aber ebenfalls ber 
Beruntreuung befäuldigt und -von ven Eleern DI. 87, 1. getödtet wurde, 
flimmen wir HD. Müller bei. Es ift pſychologiſch unmwahrfcheinlih daß die 
Arhener unmittelbar nah der Aufftelung des großartigen Kunſtwerks fo ges 
bäffigen Befchulvigungen follten Raum gegeben haben, noch weniger aber reimt 
es fih, wie ſchon der Scholiaft zu Ariftoph. Pac. 604. empfand, daß diefer 
Proceß gegen Phid., welcher zu den dem Ausbruch des peloponnef. Krieges 
unmittelbar vorangegangenen Angriffen auf Perikles gehört, ſchon fleben Jahre 
vor diefer Zeit eingeleitet worden fein follte. Auf der andern Seite iſt das 
Auftreten des Ph. in Olympia nit das eines Flüchtlings, fondern eines 
vom Staate berufenen Meifterd. Begleitet von feinen Schülern, Kolotes 
(Blin. XXXV, 8, 34,), Alkamenes, welcher das Hintere Giebelfeld des Tem— 
pels mit dem Kampf der Lapithen und Kentauren ſchmückte (PBauf. V, 10,8.), 
Päoniod aus Mende, welcher für das vordere Giebelfeld das Wettrennen des 
PBelops und Oenomaos machte (Pauf. 1. 1.), und feinem Better, dem Maler 
Panänos (f. d. A.), kam er nah Elis und erhielt nahe bei der Altis feine 
eigene Werkflätte, welche unter dem Namen eoyaormoım» Dediov noch zu 
Paufaniad’ (V, 15, 1.) Beit gezeigt wurde. Seiner Arbeit wurde fo ehren- 
volle Anerkennung zu Theil daß ihm die Eleer erlaubten, was ihm feine 
Landsleute verweigert hatten, feinen Namen auf ven Fußſchemel ded Zeus zu 
jegen: Dadiag Kepwidov vios ’Adnraioe w' Emroinoe (Bauf. V,10,2.), und 
feinen Nachkommen das Ehrenamt, die Statue ded Zeus rein zu erhalten, 
übertrugen (Bauf. V, 14, 5.). Dies würde mohl nicht gefchehen fein menn 
Ph. ald Beirüger erfunden und hingerichtet worden wäre, und es ift daher 
wahrfheinlih daß Philohoros bei diefem Bericht einer Sage folgte, melde 
aus einem Proceß zwei machte, um dad Gehäffige in des Phidias Todes⸗ 
weife von den Athenern abzumwälzen, Wenn wir bis hieher mit O. Müller 
übereinflimmen fo finden wir dagegen das Verfahren womit er dad Geburtd- 
jahr des PH. beftimmt ganz willkürlich. Er ftößt fih daran daß Ph. zu 
ver Zeit wo er an dem olympifchen Zeus arbeitete und nad) unferer Rech— 
nung bereitd achtzig Jahre alt geweſen wäre noch fo leidenſchaftlich in ber 
Liebe geweſen wäre daß er nit nur das Bild bes fihönen Pantarfes an 
dem Throne des Gottes anbrachte, fondern auch auf deſſen Finger ſchrieb: 
Tlartaorns zaAös, Glem. Alex. Coh. p. 16, 12. Arnob. adv. gent. VI, 13. 
Phot. Lex. p. 452, 19. Greg. Naz. Carm. Jamb. 18. T. II. p. 184. ed, Ven.; 
daher erflärt er alle Nachrichten von den aus der marathonifhen Beute — 
machten Weihgeſchenken für Erdichtungen der Eitelkeit der Athener, welche 
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zu ber Zeit wo fie mit bem übrigen Griechenland verfeindet waren Tieher 
denjenigen Sieg feierten welchen fie beinahe allein errungen hatten, ald ven 
zweiten Krieg, an deſſen Ehre auch andere Griechen Theil hatten, und ent 
wirft von dem Leben des Phidias folgende Skizze von Dichtung und Wahr: 
heit. Er wurde etwa in DI. 73. geboren; zu der Zeit als Volygnot aus 
Thaſos nah Athen kam und die Malerei zu hoben Ehren brachte war et 
etwa 24 Jahre alt, Tegte fi Anfangs auch auf diefe Kunſt und malte im 
Tempel ded Zeus Olympios, welchen die Vifiſtratiden angefangen aber un 
vollendet gelafien hatten, Plin. XXXV, 8,54. Machher Fam er aber in die 
Säule des Ageladas aus Argos, welcher (ohne die leifeſte Spur eined hiſto— 
riſchen Zeugniffe) um DI. 79. einen längeren Aufenthalt in Athen gemadt 
haben joll, und in die darauf folgende Zeit bis DI. 85, 3., mo die Aibene 
im Parthenon aufgeftellt wurde, fällt der größte Theil feiner Arbeiten. Zut 
Unterflügung diefer Hypotheſen behauptet O. Müller, von Beute welche im 
Arhenern bei Marathon zugefallen fei fage Herodot gar nichts; die Perl 
haben nicht einmal ein Lager auf dem marathoniſchen Felde geſchlagen un 
haben fi fliehend ſogleich in die Schiffe geworfen. Das Gegentkeil ab 
fagt Plut. Aristid. 5. 6 Meavador uere rig Eavrod gvÄis "Ayoreidtz 
anoAugdeis pulak rwr aiquelorwr zei tor Aapvgar oux sysevarro Mi 
dosar, ala yuönr uk «pyvpiov xai yyvooo naporrog, toditog dt 
narrodarnns xai yonuarwr aAlor auväntwr &7 Tais Onmrais wei 10 nn 
n001 ORdgenıy UAaPYOrTWV, OoVT autos emedvunge Biysır our wAkor dam. 
Hieraus fehen wir daß den Nihenern eine jehr reiche Beute zufiel und va 
Staatsſchatz dur getreue Hände gewahrt wurde. Nun aber wäre di Mi 
vielfach bezeugten Sitte des griehiichen Altertfums und dem frommen Sim 
jener Zeit ganz entgegen wenn von diefen überſchwenglichen Schägen dt 
Böttern Feine Weihgejchenfe geweiht worden wären. Mag immerhin det 
Spraßgebrauh Manches auf die marathoniſche Schlacht bezogen haben mal 
von den Perferkriegen überhaupt galt*, mag ferner zugegeben werden dab 
bie für Athen beftimmten Weihgeſchenke erft nach der Zerftörung der St 
im zweiten perfifhen Kriege aufgeftellt werben fonnten, immer aber bleibt « 
unbegreiflih wie die Athener mit ver Deftelung der Arbeit bis nad dem 
zweiten Krieg, den fie doch nicht vorausſehen Fonnten, jollten zugemart! 
haben; gedachten fle aber dem natürlichen Gange der Dinge gemäß nad vr 
wundervollen Siege ber rettenden Götter und beftellten ſofort bei Phivins tt 
BVerfertigung der Weihgefchenke, fo mußte diefer nach unferer obigen Annahın 
doch wenigſtens 24 Jahre alt fein. - Demnach wäre er um DI. 85, 3., m 
er fh ale mosodurng palarpos auf dem Schild der Athene bilpete, 76, un 
DI. 86, 3., wo er den Pantarkes Tiebte, 80 Jahre alt geweſen. Gbenio al 
war Pindar, ald er in einem bekannten Sfolion vie unwiderſtehliche Econ⸗ 
heit des Theoxenos beſang, in deffen Schoos er der Sage nad zum Zott 
entſchlummert fein fol, um nichts von Anafreon zu jagen; und men Arihylod 
in glei vorgerüdtem Alter der Trilogie in feiner Orefteia die Vollendung 
geben, Sophofles feinen Oedipus auf Kolonos dichten konnte, warum folten 
wir dem gewaltigen Geift bes Phidias die Kraft abfprechen, jein Eyes 
machendes Joealbild des olympiſchen Zeus, mit welchem er ji wohl di 
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Brunn Artifieum iherne Graeciae tempora p. 30. macht auf Pauſ. I, 14% 
aufmerffam, wo Aefchylos, welcher bei Salamis mitfoht, von ſich fagt: ws Ti 
avöpiag naprupag &yoı zo Mapayavı @Aoog, und auf die Zeitbeft mmung fir * 
Erbauung des Theſeustempels, Panſ. I, 17,6. 6 us» Onodwg onnog Eyivero var" 
7 Mo: Magadöra doyo», was unmittelbar darauf auf die Zeit nach den Gerne 
friegen ÖL 77, 2. bezogen wird: Kiuwvog zoö Miltiddov Zavpioug Maydartı 
aragraTovg. 
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Hälfte feines Lebens getragen hatte, ald Schlußſtein eines vaftlos ſchaffenden 
Lebens hinzuftellen. Bol. Thierſch, Epochen ver bild. Kunft ©. 117. Dem 
Gejagten zufolge finden wir an den und überlieferten biflorifchen Notizen 
feinen Anftoß; follte aber Ph. nah D. Müllers Annahme erſt DL. 73. ges 
boren und DI. 79. von Ageladas in die Bildhauerkunſt eingeführt worden 
jein, jo wäre die Präcocität, melde dem Perikles rathſam machte ihm die 
oberfte Leitung feiner fämmtlihen, nit nur plaftiihen fondern auch archi— 
teftonijhen Unternehmungen zu übertragen (Plut. Per. 13.), zum Mindeften 
ebenjo wunderbar als die bis zum hohen Alter erhaltene Friſche des Geiftes, 
die wir ihm nicht nach blofer Wahricheinlichkeitsrehnung fondern nah unan⸗ 
gefochtenen. biftoriihen Berichten zufprechen. Um eine über alle Zweige der 
Kunft audgebreitete Kunfifertigfeit zu gewinnen bedurfte es nach natürlichen 
Geſetzen der Entwidlung einer Reihe von Jahren ; denn er arbeitete nicht nur 
colofjale Statuen in Erz, Marmor, Elfenbein und Gold, fondern er führte 
auch die Fleinften Arbeiten der Toreutik mit gleicher Meifterfchaft aus: Jul. 
Ep. VII, p. 377. A. Deidiag 6 00p02 ovUn Er zug Okvumian uoror 1) 
"Adnrnor sinorng Eyropılsro, aA non ai ung yAvuuanı ueyaäng Te- 
yrng &pyov syrkeioag, Oior Ön Tor Tertiya Yacır avrod nal mr uekırıar 
&i 68 BovAsı rei TIP uvigr Eva, @r EXaOTOV Ei xai TI) uost neyainaraı, 
Ti zeyrn; eupugorae. Außerdem malte er, Plin. XXXV, 8, 34., und war 
der Arciteftur jo fundig daß er murt« dusine xai narrwv Enionomog 19 
Ilegınlei, xaitoı usyakovs apyıraxzorag Erortwr ai Teyvitas 109 Epyar 
(Blut. Per. 13.). 

II. Werke. Eine befondere Vorliebe trug er für die Schußgöttin feiner 
Baterftadt, von welcher er acht oder gar neun Bilder verfertigte. Ohne die 
ausprüdliche Nachricht des Pauf. VI, 72, 2., daß die Pallas aus Elfenbein 
und Gold in Pellene in Achaia vor den Pallasbilvern in Platää und auf 
der Afropole Athens gemacht worden fei, wäre man mohl geneigt den 
afrolithen Coloß in Platää vermöge des an die Ältere Periode erinnernden 
Materialed für das ältefte Werk des Phidias zu halten. Allein abgefehen 
von diefer Angabe wurben Afrolithen, meift in Folge des Wunfches der Be— 
flellenden, noh von Damophon aus Meffene (DOT. 102.), Leochares (DI. 106.) 
u. U. gefertigt. Wir fegen alſo als erſtes Werk die Pallas von Pellene, 
bei welcher er feine Erfindung der Toreutif (primus artem toreuticen aper- 
uisse alque demonstrasse merito videtur, Plin. XXXIV, 8, 19.) zuerft in 
Unwendung gebracht haben mag. 2) Die Athene Areia zu Platää, Pauſ. 
IX, 4, 1. 3) Die Promachos aus Erz, melde den Schild hob und den: 
Speer faßte, oior Toiz amıovorw Erioraodeı neikovoe, Zofim. V,6,2. Ihre 
Höhe war ohne die Bafls wohl über 50, aber unter 60 Fuß, wie man aus 
Strabo VI, p. 278. fchliegen Faun. Durd die Bafld aber kam fie fo hoch 
zu ftehen daß fie den Parthenon und die Propyläen, zwifchen welden fie 
ftand, überragte (wie man aus der Münze bei Mionnet Suppl. III. pl. 18. 
Brönpfted, Vign. 37. Stuart und Revett, Alterth. von Athen, Lief. XV. 
Pi. VII, 4. d. deutſch. Ausg. erfleht) und daß ihre Lanzenfpige und Helm⸗ 
bush ſchon beim Vorgebirge Sunium fihtbar war. Greuzer in den Münchner 
gel. Anz. 1838. Nr. 94. ©. 757. meint zwar, der Ausdruck bei Pauſ. I, 
28, 2.: 7 Tob doparog aiyun mai 6 Aopız ToV ngwrovs ano Lovriov MPOz- 
mAsovoir £gorır nön ovsonte, befage nur fo viel daß man fie fehen könne 
wenn man dad Vorgebirge Sunion umfegelt habe und nun ſchon gegen die 
Stadt Athen heranfegle; alfein dabei ift die Partifel 767 überfehen, welche 
deutlich zeigt daß Paufanind mit dieſer Notiz etwas Wunderbares fagen will, 
das und nit im Mindeften unglaublich ift feitvem wir auf etwa gleiche 
Entfernung von der Wartburg aus den colofjalen Hercules auf der Wilhelmd« 
böhe bei Eaffel gefehen haben; wie viel mehr muß die unter dem hellen 
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Himmel Griehenlands möglich fein! Wenn Dodwell in feinem classical and 
topograph. Tour und KHobhoufe Journey P- 418. die Angabe des Pauſanias 
darum für eine abgejchmadte erflären weil ein von ven Berg Laurion aus» 
laufendes Vorgebirge die Ausficht nach der Afropole und nad der Küfte des 
Pirdeus verhindern, fo haben fle nicht bedacht daß das geführlide Vorgebirge 
Sunion ftetd in einem weiten Bogen umfchifft wurde, und Paufaniad an einen 
in der Breite von Sunion 'gelegenen Punkt der See denkt, von welchem aus 
die Ausfiht durch das genannte Vorgebirge nicht gehemmt ift, vgl. Letronne 
im Journal des Sav. 1820. p. 226. und Heyne in der Epiftel zu Engels 
Preisihrift de expeditione Traiani ad Danubium p. 35: Aus ver Angabe 
des Paufaniad daß Mys nah Zeichnungen von gBarrhaflos die Kentauro- 
machie am Schilde der Göttin in toreutifcher Arbeit ausführte ſchließt ©. 
Müller (Kunftarhäol. $. 116, 3.) daß das Bild erft nah Phidias' Tod 
vollendet worden fei, allein aus der Lebenszeit des Parrhaflos und Mys, wie 
wir fie oben ©. 306. u. 1181. feftgeftelt haben, folgt dies nicht nothwendig 
4) Unter ven 13 nad Delphi gefandten Statuen war ebenfalld eine Pallas. 
5) DI. 85, 3. ftellte er die Pallad aus Elfenbein und Gold im Barthenon 
auf, welde von Mar. Tyr. Dissert. XIV. p. 260. Reisk. geſchildert wird: 
Dediag Eönwmovoynoer Adnrar obökr Tor Oungov Enor pavkoripar, mao- 
Oeror naAnv, yAavromır, vimAnv, aiyida arelwouirnr, xopvr päpouger, 
dopv ariyovoer, aonid« nariyovoar. Auf der rechten Hand hatte fie eine 
vier Ellen hohe Nife aus Erz, Bauf. I, 24,7. Arrian. Dissert. Epictet. II, 
8. p. 208. Böttiger, El. Schrr. II. ©. 176. Die genauere Beſchreibung 
j. bei Plin. XXXVI, 5, 4. u. bei Böttiger, Andeutt. S. 86—90., vgl. mit 
der Reflauration bei Quatremere de Quinch Jupiter Olympien p. 226. Als 
die treuefte Nachbildung dürfen wir ein attiiches Melief bei Schöll, ardhäol. 
Mittheil. aus Griechenl. Heft 1. Taf. III, 5. betrachten, auf welchem Pallas 
auf der rechten von der Schlange unterftügten Hand die Nike hält, die Tinfe 
auf den Schilv fügt. Nah Philohoros 1. 1. waren 44 Talente Golves* 
daran angebracht, welche Thuc. IT, 13. auf die runde Zahl von 40, Dier. 
XII, 40. von 50 bringt. Der goldene Medufenfopf auf ihrer Bruft,; welcher 
von Philorgos (Iſokr. e. Callim. $. 57. ed. Bekk.) geraubt worden war, 
wurde durch einen elfenbeinernen erfegt, welchen Pauſ. I, 24,7. ſah, ſ. Bödt 
C. Inser. I. p. 242. Die Bafld der Statue ftellte Ariftofles OT. 95, 3. 
wieder ber, viah 1.1. p. 237. und um der Sprödigkeit des Elfenbeins vor⸗ 
zubeugen wnrde ed von Zeit zu Zeit mit Waſſer beſprengt, Pauſ. V. 11, 10. 
Den abnehmbaren Goldſchmuck raubte DI. 120, 2. der Tyrann Lachares, 
Pauſ. I, 25, 7. Die Statue felbft aber wird noch in. der Seit des Valen⸗ 
tinfan und Valens erwähnt; denn. im I. 375 n. Ehr. ftellte der Hieropbant 
Neftorius eine Statue des Achilles unter der Pallas auf, Zoflm. IV, 18. 
Bon ihrem jpätern Schickſal weiß man nichts; vieleicht ift ein Heiner Elfen⸗ 
beinwürfel weldger im 3. 1836 im Schutte unter dem Südoſteck des Parthe— 





” Wegen biefes Neichthums an Gold nennt es Plut. Pericl. 13. yovoour Löog, 
was Facius Exo. ex Plut. operib. qune-ad artes spectant p. 4043. ımb Sillig 
Catal. Artif. p. 347. irethümlich auf einen goldenen Thron der Athene Hygiea bes 
ziehen, vgl. N. Rochette Lettre a M. Schorn p. 379. Questions de Phistoire de 
Vart p. 25. Umgefehrt nennen Strabo IX, 1. und Plin. XXXIV, 8,54. (feeit et 
ex ebore aeque Minervam Athenis, quae est in Parthenone adstans) blos das Glfen: 
bein als ihr Material. — Der Sonderbarfeit wegen erwähnen wir bie — 5 
von Lindau, über die äußeren Maße des Parthenons, Jahns Jahrbb Suppl.Bp. XIL 
©. 313., welcher die Stelle Pauſ. I, 24, 7. fo liest: «u 58 ayalua vice Adıma 
Ögdor Kotıv dv yıravı nodngeı, nal ol ward zb orbovor xegain Medo Ei8- 
paredg dorıv Euntsmomuivn nal Ming, 600 rs 1s00«pm» eng», und barans. fchließt 
daß die Statue nur vier Ellen oder fehs Fuß betragen ha 
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non gefunden wurbe ein Abfchnigel davon (Schöll a. a. O. ©. 66.). 6) Eine 
dritte Pallad, aus Erz, welche auf der Afropole fand und von den Remniern 
geweiht worden war, hieß daher Anuri«, Pauſ. I, 28,2. Sie war fo ſchön 
daß fie auh Kaikiuopyos * genannt wurbe (tam eximiae pulchritudinis, ut 
formae cognomen acceperit, Plin. XXXIV, 8, 19.). Zucian Im. 4. 6. gibt 
ihr den Vorzug vor allen Werfen des Ph. und rühmt befonders an ihr zn» 
mavtög MOOGWOTOV TEIIYDRGN? nal mapsıor TO unaAor nal DIr« Ovuusrgor. 
Wenn wir Himer. Or. XXI, 4. auf dieſe Statue beziehen dürfen fo war fie 
unbemwaffnet und unbedeckten Hauptes (ovVx asi Aa Dewdiag Enkarrer ovVre 
ovr Omkoıs m» 'Adnwür eyaknevero, aA mai eig aAAovg Beovg kpixs mv 
reyrne nal cur magdiror Ero0unoer, EpVÖNUR nardykas Tig mapeıdz, iva 
drti nodroug vno Tovrov rig Beov TO naldog xovnzroro). Vgl. Preller, 
arhäol. Ztg. 1846. Nr. 40. ©.264. 7. 8) Ob die »Asıdoüyog eine Pallas 
gewefen ſei ift zweifelhaft (vgl. Böckh C. Inser. I. p. 235. **), doch wird es 
durch die Worte des Plin. XXXIV, 8, 19.: fecit et cliduchum et aliam 
Minervam, quam Romae Paulus Aemilius ad aedem Fortunae huiusce 
diei dieavit. Durch den Schlüffel wurde Pallas ald Schirmerin der Burg 
bezeichnet und ihr gleihfam die Schlüffel der Propyläen anvertraut, vgl. 
Arıftoph. Thesmoph. 1140. 7 moAır Nusriger äysı nal nodros pure 

uorn »Andobyog te naksirei, |. D. Müller, Allg. Encyel. IH, 10. ©. 80. 
9) Gleichzeitig mit dem olympiſchen Zeus ſcheint die Pallad aus Elfenbein 
und Gold melde er für den Tempel der Pallas auf der Afropole von Elis 
machte, Pauſ. VI, 26, 3. Als Zeichen der Kampfluft hatte er einen Hahn 
an ihrem Helm angebradt. 10—22) Apollo, Miltiaded und die zehn attifchen 
Heroen bei dem Weihgeſchenk nah Delphi. 23—25) Item duo signa, quae 
Catulus in aede Fortunae huiusce diei posuit palliata et alterum colossi- 
con nudum, Plin. XXXIV, 8, 19. 26) Ein Apollon auf der Afropole 
Arhens, mit dem Beinamen Ilcoromos, weil er die Plage ver Heufchreden 
abgewendet Hatte, Bauf. I, 24,8. Nr. 10—26. aus Erz. 27) Ein Asfle- 
pios aus Elfenbein und Gold, Pauf. V,11,5. Athenag. legat. pro Arist. 14. 
28. 29) Aphrodite Urania aus Elfenbein und Gold in Elis, Pauf. VI,25, 2. 
Sie hatte eine Schilofröte unter dem Buß ald Symbol der häusliheu Ein- 
gezogenheit, Plut. praec. coniug. p. 142. D. de Is. et Osir. p. 381. E.; 
eine andere Aphr. Urania aus pariſchem Marmor fand in Athen in der 
Nähe des Kerameitos, Pauf. I, 14, 7. 30) Eine Aphrodite aus Marmor 
von -audgezeichneter Schönheit im Porticus der Octavia, Plin. XXXVI, 5,4. 
31) Ein Hermes aus Marmor im Jsmenion bei Theben, Bauf. IX, 10, 1. 
32) Die Mutter der Götter, auf einem Throne ſitzend zu deſſen beiden Seiten 
Löwen flehen, in dem unrosor zu Athen, PBauf. I, 3, 5. Arrian. Per. P. 
Eux. p. 9. Das Material ift nicht befannt. Wahrſcheinlich ift das Relief in 
der Villa Pamfili bei Hirt, Bilverb. Taf. I, 1. eine Nahbildung davon. 
33) Eine Amazone aus Erz, welche er im Wettflreit mit Polyklet, Kteſilaos, 
Kydon und Phradmon gearbeitet haben fol, Plin. XXXIV, 8, 19. Daraus 
daß fie Rue. Imag. 4. döperiw Enepsiwdousrny nennt hat D. Müller de 
Myrina Amazone, in Comment. Soc. Gott. rec. VII. p. 59. Denfm. alter 
Kunft, Tf. 31. in der fprungfertigen Amazone des Vaticans und auf einem 


* Diefer Name ift durch Feine alte Autorität bezeugt, fondern rührt von ben 
älteften Grflärern des Plinius ber. Preller, archäol. Ztg. 1846. ©. 264. vermuthet, 
fie. habe 5 naAn, D. Jahn, ebdſ. 1847. ©. 63., fie habe Moppo geheifen. 

* Preller a. a. D. ©. 261 ff. Hält die “Asdoögog des Ph. und des Guphranor 
(Blin. XXXIV, 8. 77.) für Priefterinnen der Pallas Polias. Auch die Pythia hat 
auf Vafengemälden bei N. Nochette Mon. ined. Pl. LXXVI, 8. O. Jahn, Bafen- 
bilder Tf. 1. den Schlüffel. Bol. Ztichr. für Alt. Wiſſ. 1840, ©. 829. 
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geſchnittenen Steine eine Nachbildung von der des Phid. erkannt. 34) Die 
Statue ded Pantarfes in Olympia, Bauf. VI, 4, 5. 10, 6. Als vie Boll- 
endung feiner Kunft dürfen wir 35) den olympifchen Zeus betrachten, in mel 
chem er die von Homer 11. I, 529 ff. ausgedrückte Idee des er 
Vaters der Götter und Menichen varzuftellen firebte, Strabo VII, p. ; 
In ruhiger über alle feindlichen Gegenfäge erhabener Majeflät thronend hatte 
er ihn gebildet, Nuson» »ai oeuror Er au oynuer, ror Biov nei Leni; 
vai Evunarıor doriye Tor ayader, noıror arWarWr au merigie wii 
FWrT50R ai pilana, ws Övraror Tr Brno darondkrm wunsaodee hr 
deiay rail Kunyaror pvor, Die Chryſ. Or. X, p. 248. Emper. Die aus 
Elfenbein und Gold gearbeitete Statue hatte ſitzend eine Höhe von etwa 40 
Fuß, auf einer Bafls von 12 Fuß (D. Müller, Kunflardäol. $. 115, 1.), 
weder Strabo VIII, p. 353. noch Pauf. V, 11, 9. geben dies Mab an; 
mißliebig fpriht Pauf. von den Leuten welche die Länge und Breite audge- 
mefien haben; es fcheint feinem Gefühle zu widerftreben daß’ die Betrachter 
dieſes Bilded von feinen erhabeneren Gefühlen ergriffen werden. Nah Strabo 
hatte Kallimahos die Maße in ein iambifches Gedicht gebracht. Hugin Tab. 
223. gibt die Höhe auf 60 Fuß an, was nicht möglich ift, da der ganze Tempel 
nur eine Höhe von 68 #. hatte, von welcher die drei Stufen um den Zem- 
pel und der um einen Tritt noch höhere Fußboden der Eelle abzuziehen ift. 
Nah Paufaniad erfhien die Statue größer als fie wirklich war, und da fie 
beinahe bis an das Dach des Tempels reichte, äußerte man ſogar 

ob die Symmetrie nicht verlegt fei, indem der Gott das Dach abdecken würde 
wenn er fich erböbe, Strabol. I. Allein es ift nicht zu glauben daß Phid 
welcher durch feine genaue Kenntniß der Verhältniſſe vem Sprichwort ex 
leonem feinen Urfprung gegeben hatte (2uc. Hermot. e. 62.), auf ſolche 
gegen die Proportion gefündigt haben follte, e8 Tag wohl vielmehr die Idee 
zu Grunde, nur den rubenden Gott faflen und befchränfen dieſe Tempel- 
mauern, bei der geringften Bewegung würde Alles audeinanderfpringen, Böt- 
tiger, Andeutt. ©. 103. Der Thron war aus Cedernholz und mit Bild⸗ 
werfen aus Gold, Elfenbein, Ebenholz, Steinen, auch mit Malerei reich ver- 
ziert, vgl. die detaillirte Befchreibung bei Pauſ. V, 11. Quatremöre de Quinch 
Jup. Olymp. p. 384 ff. Böttiger, Andeutt. ©. 102. Rathgeber in der Alg 
Gneyelop. III, 3. S. 266—74. Gegen acht Jahrh. war diefed Bild Gegen- 
ftand allgemeiner Bewunderung; die Sorge für feine NReinhaltung Hatten bie 
leer aud Dankbarkeit ven Nahfonmen des Phid.- ald Ehrenamt unter dem 
Namen Daudovrrai übertragen; Pauſ. V, 14,5. igentlihe Kunfterfabrung 
ſcheinen diefe übrigens nicht beieffen zu haben; denn da fpäter bie Fugen bed 
Elfenbeins fich lösten jo waren es nicht fie welche die Wiederherſtellung be— 
forgten, fondern Damophon aus Meffene (DI. 102.), Pauf. IV, 31,6. Nah 
@ufeb. Praep. ev. IV, 2. wurde das Bild unter Julius Cäſars Dictatur vom 
Blige getroffen. Im wahnfinnigem Streben nad göttlicher Ehre fahte Eali- 
gula den Entſchluß, den olympiſchen Zeus nebft anderen durch Kunſt umd 
religiöfe Verehrung berühmten Werfen in feinen Palaft zu verfegen und ihm 
feinen Kopf aufzufegen (Suet. Cal. 22. Dio Eafj. LIX, 28.), allein ala man 
Hand an ben —2 anlegte gab das Bild ein ſolches Gelächter von ſich 
daß die Arbeiter die Mafhinen wieder abbrachen und flohen, und ein gewiſſer 
Caſſius erklärte, er fei im Traum ermahnt worden dem Zeus einen D 

zu opfern, Suet. 57. Unter Hadrian und den Antoninen war das 

noch in feiner vollen Herrlichkeit erhalten; doch waren einzelne Theile der 
überaus reihen Ausftattung entwendet. Paufaniad ſpricht von einem Bil 
welches an den die Füße verbindenden Stäben weggekommen jei, und Zur. 
Jup. trag. c. 25. läßt den Zeus fagen: wäre ich nicht dem jal unter= 
tban, glaubt du ich Hätte neulich die Tempelräuber nicht mit dem Blitze 
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erichlagen melde mir zwei Locken abſchnitten, deren jede ſechs Minen wog ? 
Libanius, welder unter Julianus Apoftata lebte, berichtet (Epist. p. 497.) 
daß noch in feiner Zeit die Künftler nah Elis wallfahrteten um den Zeus 
Dlympiod des Phiviad zu zeichnen. Durch Theodoſius oder Juftinianus, 
welche alle in Griechenland zerftreuten Kunftwerfe nad Gonftantinopel bringen 
ließen, jcheint auch der olympifche Zeus dahin gemandert zu fein; wenigftend 
berichtet Gedren. Comp. hist. p. 254. ed. Ven. daß er in dem großen 
Brande zu Gonflantinopel unter Leo I. im I. 476 fammt vielen der edelften 
Kunftwerfe, 3. B. der knidiſchen Aphrodite des Prariteles, dem Kawos des 
Lyfippos, in dem Palafte des Laufos verbrannt fei, vgl. Bea zu Windeln. 
Stor. Il, 416. 424. — Bragt man ob Werke des Ph. auf unfere Zeit ges 
kommen jeien, jo tragen wir fein Bedenfen, vie flaunenswertben Bruchſtücke 
aus den ®iebelfeldern- des Parthenon (f. dv. U. S. 11925.) melde fich im 
brittiichen Mufeum. befinden als ſolche zu bezeichnen; zweifelhaft aber ift es 
ob einer der beiden Golofje vom Monte Cavallo, welcher dur Inſchrift auf 
der Bafe ald Opus Phidiae bezeichnet wird, dafür gehalten werben dürfe 
(ſ. d. Abbildungen zu H. Meverd Geſch. d. bild. Künfte, Taf. 15. L. S. Ruhl, 
über die Auffaffung der Pferdebildung antiker Plaftif S. 38.). Während 
Windelmann von diefem Coloß feine Notiz nahm, ftelen ihn feine Heraus 
geber (Thl. V. ©. 553 f.) und H. Meyer, Geſch. d. bild. Künfte S. 282. 
in Nüdfiht der Erhabenheit des Stild und der künſtleriſchen Vollendung fo 
hoch daß fle feinen Anftand nehmen ihn für ein Driginalwerf des Ph. zu 
erflären. Dagegen jebt fie Wagner (Kunftbl. 1824, Nr. 93 ff.) in das Zeit- 
alter des Auguftus und Tiberius; D. Müller, Kunftardäol. ©. 653. hält 
fie für römifche Eopien, wahrſch. aus der Zeit nah Auguftus, nad griech. 
Originalen, welde Infippiihe Proportionen haben; Platner in der Beſchr. 
Roms III, 2. ©. 412. ſetzt fie jogar in die Zeit Trajand herab. Da uns 
befonderd die von den Werfen des Parthenon flarf abſtechende mangelhafte 
Arbeit an den Pferden bevenflih macht an griech. Originalwerfe zu denken 
(vgl. Ruhl a. a. DO. ©. 41.), fo ſcheint es und am wahrfcheinlichften mit 
E. Gerhard (Beihr. Roms I. ©. 287. vgl. IH, 2. ©. 287.) bei dem oben 
unter Nr. 25. von Plinius erwähnten alterum colossicon nudum an einen 
der zwei nadten Coloſſe zu denken, welcher ald ehernes Driginal des Phid. 
nah Rom gebracht worden war; der römische Panzer aber, welcher dem 
Marmor zur Unterftügung beigegeben iſt, deutet auf römifche Eopie. 

Il. Stellung in der Gefhichte der Kunſt. Phid. fleht auf der 
Grenzſcheide zwiſchen der hieratifch gebundenen und der ihrer höchſten Aufgabe 
mit freiem Schwunge entgegeneilenden Kunft. Die unmittelbar vor Phidtas 
zu jegenden äginetifchen Bildwerke zeigen bereit treue Naturnahahmung in 
der Bildung des Nackten, aber in ver Bildung der Geflhter und in der Be= 
handlung der Gewänder haben fie die alterthümliche Steifheit noch nicht über- 
wunden. In der Nachricht daß der Aeginete Onatas bei der Wiederholung 
des alten Schnigbildes der Demeter Meläna, welche er für die Phigaleer zu 
machen hatte, meiftend Traumgeflchtern gefolgt fei, Pauſ. VIII, 42,7., liegt 
eine Sindeutung darauf daß die Phantafle bereits in dieſer Periode ihre 
Fittige zu heben begann. Beftände nun das Verdienſt des Ph. nur darin, 
auf diefem Wege fortgefchritten zu fein und die Naturnahahmung auf die 
ganze Geftalt des Menſchen auögevehnt zu haben, jo wäre died als eine alls 
mälige Bortbilvung der Kunft zu betrachten, wie fle der natürlide Entwide 
lungsgang bei dem im Allgemeinen freier gewordenen Geiſt feiner Zeit mit 
fih brachte. Uber „bei dem Namen Phiviad muß man fi einen Dann 
denken der mit dem Genie der Kunft geboren war, einen Mann ber im 
Vergleih mit feinen Lehrmeiftern ein Gott feheinen mußte, — der nicht etwa 
ganz gemächlih von der neunzehnten Stufe zur zwanzigſten hinaufftieg, wozu 

Daulg, RealEnchelop, V. % 
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es freilich nicht viel mehr brauchte als daß man einen Fuß lüpfe und den 
andern nachziehe, fondern der den gewaltigen Raum zwiſchen feinen Vor— 
gängern und dem Gipfel der Kunft mit zwei oder drei Riefenfhritten ver— 
ſchlang.“ Wieland, über die Ideale der griech. Künfller Bo. 24. ©. 230. 
Der erhabene Schwung feines Geifted zog ihn vorzugäweiie zur Bildung der 
Götter; nur zwei Bilder von Menjchen, das des Miltiaded und des Pantar— 
fe8, werden und von ihm genannt, und darauf bezieht fih das Urtheil Quin— 
tifiand XI, 10.: Phidias tamen Diis quam hominibus efüiciendis melior ar- 
tifex traditur. Aber zu den großartigen Werfen, in welchen er Würde und 
Schönheit auf eine biäher nie gefehene Weile paarte, fand er weder in den 
Erzeugniffen der früheren Kunft noch in der Natur entſprechende Vorbilver; 
fie erklären ſich allein aus der feinem begünftigten Geifte gewordenen Offen— 
barung der höchſten Schönheit. Diefen geheimen im Innern des Künfiler- 
geiſtes vorgehenden Proceß ſchildert Cicero Orat. II, 9. treffend: nec vero ille 
artifex (Phidias), quum faceret Jovis formam aut Minervae, contempla- 
batur aliquem, e quo similitudinem duceret; sed ipsius in mente inside- 
bat species pulchritudinis eximia quaedam, quam intuens in eaque defixus 
ad illius similitudinem artem et manum dirigebat. Wir find jo weit ent» 
fernt in diefer Stelle mit K. Sr. Hermann über die Studien der griech. 
Künftler S. 26. eine von fpätern Schrifttellern auf Phiviad gemachte An 
wendung platonifher Ipealbegriffe zu finden daß und im Gegenibeil das 
Treffende dieſer Erklärung durch ähnliche Aeußerungen von Rafael (Duatrem. 
de Quincy Hist. de Ja vie et des ouyr. de Raf. p. 453.) und von ®en- 
venuto Gellini (f. die Lebensbeſchreibung bei Goethe, Thl. I. ©. 371.) be 
ftätigt wird. Die Art wie Ph. die in den Nationalgefängen ausgeiprodene 
Idee von der Würde und Majeftät der Götter verförperte und zur lebendigen 
Anſchauung brachte machte tiefen Eindruck auf die Beichauer, und während 
die Phantafie der Dichter ven Mythos mit Didtungen über die Liebesaben— 
teuer und Leidenſchaften ver Götter verunreinigte, gaben dieje Bilder Jahr- 
hunderte hindurch Zeugniß von der reinften und würdigſten Auffaffung des 
Weſens der Götter. Beſonders war died der Ball bei den olympiſchen Zeus, 
cuius pulchritudo adiecisse aliquid eliam receptae religioni videtur, adeo 
maiestas operis deum aequavit (Quint. XII, 10.). Man glaubte nicht jelig 
fterben zu können wenn man den Zeus des Phidias nicht geieben habe, 
Arrian. Diss. Epict. I, 6. Der große Römer Aemilius Paullus wurde tief 
ergriffen ald er den Zeus gleichfam leibhaftig erblidte (Liv. XLV, 28. Jovem 
velut praesentem intuens motus est animo) und that den Ausſpruch, ws 
to? Ounvov Aa Deidieg anoniaoero, Hören wir die pſychologiſche Ent- 
wicklung dieſes Effefted bei Goethe (Windelmann, Bo. 37. ©. 27. ver Hl. Ausg.): 
„iſt das Kunſtwerk einmal hervorgebracht, fteht ed in idealer Wirflihfeir vor 
der Welt, fo bringt e8 eine dauernde Wirfung, es bringt die höchſte hervor. 
Denn indem ed aus den gefanımten Kräften fich geiftig entwidelt, fo nimmt 
ed alles Herrliche, Berehrungd- und Liebendwürdige in fih auf, und erbebt, 
indem es die menfchliche Geftalt befeelt, ven Menſchen über ſich ſelbſt, ſchließt 
jeinen Lebens- und Ihatenfreid auf und vergöttert ihn für die Gegenwart, 
in der dad Vergangene und Zukünftige begriffen ift. Don ſolchen Gefühlen 
wurden die ergriffen die den olympijchen Jupiter erblickten, wie wir aus ven 
Beihreibungen, Nachrichten und Zeigniffen der Alten und entwideln können. 
Der Gott war zum Menfchen geworden um den Menfchen zum Gott zu er- 
heben. Dan erblickte die höchſte Würde und ward für die höchſte Schönheit 
begeiftert. In diefem Sinne fann man wohl jenen Alten Recht geben 
welche mit völliger Ueberzeugung ausſprachen: es fei ein Unglüd zu flerben 
ohne dieſes Werf gejeben zu haben." — Vermöge des geichilderten Eharafter a 
feiner Werke wurde dem Ph. von Windelmann und feinen Nachfolgern der 
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erhabene Stil, vie Grazie aber dem Praxiteles, Lyſippos und Apelles zuer- 
fannt. Betrachten wir aber die befterhaltenen Bilder von den Giebelfeidern 
des Parthenon, melde durch ihre natürliche Haltung und ungezwungene 
Gruppirung trog ihrer Erhabenheit unwillkürliches Wohlgefallen erregen, und 
nehmen wir dazu die Urtheile der Alten felbft über die Schönheit einzelner 
feiner Werfe, jo können wir und nicht denken daß ihnen ein jo meientliches 
Element der Schönheit wie die Grazie ift abgegangen fein ſollte. Wie follte 
feine lemniſche Ballad den Namen der Schönen vorzugsweife erhalten haben, 
wie follte Zucian (pro imag, c. 4.) da wo er eine Ueberfchau über vie 
ihönften Srauenbilvder des ganzen Alterthums Hält gerade diejer in Rückficht 
der Bildung des Gefihts den Vorzug vor allen andern geben, wie follte er 
an der Amüzone den fieblihen Mund und Naden rühmen, wenn nicht beide 
die mit ihrem ernften Gharafter vereinbare Grazie bejeffen hätten? Wie 
follte Plinius (XXXVI, 4, 5.) von der audgezeichneten Schönheit einer in 
Nom ſtehenden Aphrodite Iprechen, wie fonnte Ph. überhaupt eine Aphrodite 
Urania bilden ohne ihr eine hohe, Ehrfurcht und Zuneigung zugleich erweckende 
Anmut zu verleihen? und endlich fein Zeus jelbft, welcher vom gefammten 
Griechenland als Gott des Friedens und der Eintracht verehrt wurde, hatte 
gewiß um Wangen und Mund den Zug von Milde (70 ueıAiyor), der fid 
in der fhönen Büfte des Mus. Pio-Clem. T. VI, 1. ausfpridt. Dabei darf 
aber nicht an jene durch Prariteled und Apelled eingeführte weichliche Grazie 
gedacht werden, welde ſich in den Tiebeötrunfenen Blicken und lüſternen Lip— 
pen einer Aphrodite oder in den wollüftig vollen Körperformen eined Dio— 
nyſos ausdrückt, fondern an jene hohe Schönheit, welche ohne alles Haichen 
nach Effeft dur ihre Einfachheit und eben dadurch daß fie ſich ihrer felbit 
nicht bewußt zu fein fcheint gefällt. Vgl. DO. Müller de Phidiae vita p. 66 ff. 
— Das Portrait ded Künfllers iſt und durch einen unglücklichen Zufall ver- 
loren gegangen. Unter den Hermen der fieben Weifen, des Bakchylides und 
Pindar, welche in der Billa des Caſſius bei Tivoli gefunden und in bad 
vaticanifhe Mufeum gebracht worden find, befindet fi) auch eine des Kopfed 
beraubte mit der Infchrift: DEIAIAL, Mus. Pio-Clem. T. VI. p. 182. ver 
franz. Ausg. Sonderbarerweije aber wird in der deutich. Ausg. von Stuart 
u. Mevett, Alterth. von Athen Bd. I. S. 313. berichtet: ed wurde „ein 
Hermes gefunden, ver leider ohne Kopf, aber mit dem Namen Geidice bes 
zeichnet ift.u — 2) Die Brüder Phidias und Ammonius, Söhne des Phid., 
welche das im Museo Capitolino befindliche Bild eines großen figenden Affen 
aus Bafalt laut der daran befindlichen Infchrift verfertigt haben, gehören in 
jpätere Zeit, f. Windelm. Geſch. der Kunft B. VII, 3, 15. Thl. V. ©. 275. 
600. Thl. VI. ©. 248. [W.] 

Phidippides (Desırzziöng), Herod. VI, 105 f., mit der Nebenform 
Philippides (DiAınriöns) bei Bauf. I, 28, 4. VII, 54, 6. Pol. III, 148. 
Schol. Ariftiv. p. 51. u. 215. ed. Fr. Eorn. Nep. Milt. 4. Plin. H. N. 
VII, 20. Solin. Polyh. I, 98., Herold ver Athener, welcher beim Einfall 
der Perjer unter Datid und Artapherned® an die Lacedämonier gefhidt um 
piefe zum Beiftand aufzufordern, die Strede von 1140 Stad. over 28"), d. 
Meilen zwiſchen Athen und Sparta zu Buße in zwei Tagen zurüdlegte, und 
unterwegs beim Berg Barıhenion vom Pan angerufen und beauftragt worden 
fein foll den Athenern feine Sreundfchaft zu verfichern, worauf diefe dem Gotte 
fpäter ein Heiligthum an der Burg errichteten. [ West.) 

Phidippus (Deiöı7705), 1) Sohn des Herakliven Ihefjalos und der Chal⸗ 
fiope (Diktys I, 14.), Bruder des Antiphos, mit dem er die Krieger aus den 
Sporaden gegen Ilios führte, Hom. I. 11,678. Strabo X, p. 444. Auf dem 
Rückwege von da wurde er nad Ephyra in Thefprotien verfhlagen (Bell. Pat. 
1, 1,1.). Hygin. fab. 81. führt ihn unter den Freiern der Helena auf. [W.T.] 
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2) Griech. Vafenmaler, deſſen Name auf einer Canino⸗Vaſe mit ver 
Infhrift: HIEXTAOF ETIOIELEN, BEIATIOE ETPABE erhalten 
ift, R. Mochette Lettre a M. Schorn p. 55. [W.] 

Dıdiria, f. Zvooine. 

Phidon (Deidor), 1) König der Thefproten, Som. Od. X1, 316. [W.T.) 

2) König von Argos, der zehnte Nahfomme des Temenus nah Ephorus 
bei Strabo VIII, p. 358. (der flebente nach Theopompus und Diodor kei 
Syncell. Chr. p. 262., wodurd er in den Anfang des Iten Jahrh. Fonmt, 
womit auch die parifche Ehronif Ep. 31. ftimmt, während die Angaben des 
Eufeb. Chron. IT, p. 148. $Hieron. p. 112. u. Syncell. p. 198. über bie 
Lebenszeit de3 Phidon fih mehr der des Ephorus nähern), nah Pauf. VI, 
22, 2. um die Mitte des Sten Jahrh., da er angeblih DI. 8. von den Pi— 
faten berbeigerufen die Eleer der Vroſtafie der olympifchen Spiele beraubte 
Allein auch diefes Datum wird fehr zweifelhaft durch die Angabe des Herod. 
VI, 127. daß ein Sohn dieſes Phidon, Leokedes, mit um die Tochter dei 
Tyrannen von Sikyon Klifthenes, welcher der erften Hälfte des 6ten Jabrh. 
angehört, geworben habe. Der von einigen Kritikern gemachte Verſuch, durch 
Aenderung in den Worten des Herodot die Schwierigkeit zu befeitigen, ift 
ein ſehr mipliches Ausfunftsmittel, unbedenklicher jevenfall® die von anderen 
Borfchern beliebte Annahme zweier Argiver Namens Phidon, eines älteren 
und eined jüngeren, fo wenig fich auch diefelbe in allen Fällen mit Sicher— 
heit durchführen läßt: am meiften aber empfiehlt fi, felbit jene doppelte 
Perfönligfeit angenommen, der ſchon von Falconer zu Strabo VII, p. 518. 
gemachte und neuerdings von Weiffenborn, Hellen ©. 14 fi. weiter audge- 
führte Borfhlag, bei Pauf. 1.1. die Ste Olympiade in die 28fte (sr ftatt r) 
zu verwandeln, zumal da hiedurch erft die Angabe diefes Schriftftellers mit 
der des Julius Africanus in Einklang kommt, welder ‘in feinem Dlompiaden- 
verzeichniffe nicht die Ste ſondern erft die 28fte Olymp. als die erfle von ben 
Piſaten gefeierte bezeichnet. Hiedurch wird ver jüngere Phid. bis etwa im 
die Mitte des Tten Jahrh. herabgerüdt, und damit läßt ſich ſehr wohl bie 
Nachricht des Ephorus bei Strabo 1. 1. vereinigen daß Ph. zu einer bedeu— 
tenden Mat gelangt fei und ſelbſt die Racedämonier — die damals durch 
ben zweiten meffenifchen Krieg befchäftigt und entkräftet waren — der Hear 
monie im Peloponnes beraubt habe, fpäter aber von diefen im Merein mit 
den Eleern wenn auch nicht geftürzt (denn fein Sohn Leokedes folgte ibm in 
der Regierung), doch in feiner Macht bedeutend beſchränkt worden fei. Ber 
muthlich Fein anderer Ph. als dieſer ift der, dem bie Ueberlieferung die erften 
geprägten Silbermünzen fowie eine Reform der Mafe zuichreibt (f. Bd. IV. 
©. 1831.). Herod. VI, 127. Ephorus bei Strabo VIII, p. 376. Didomus 
beim Schol. zu Pind. Ol. XII, 20. Marm. Par. Ep. 31. Pollur IX, 83. 
X, 179. Etym. M. p. 388, 54. 613, 13. Syncell. p. 198. Plin H. N. 
VI, 56. 57. Bgl. D. Müller, Aeginet. p. Sf. Böckh, metrolog. Unterf. 
©. 765. u. im Allgem. Clinton Fast. hell. I. p. 247—250. u. bei. 8. 
Weiſſenborn, Helen, Beiträge zur genaueren Grforigung der altgriech. Geſch 
S. 1-86. — 3) einer der älteften Forinthifchen Gefeßgeber, Ariſtot. Polit. 
1, 3, 7. vgl. Weiffenborn a. a. ©. S. 38 f. [ West. ] 

4) Athener, einer der 30 Tyrannen (Xen. Hell. II, 3, 2.), bleibt, ala 
biefelben nach @Ieufls fi zurüdzogen, in Athen ald Mitglied der oligardi- 
fhen Regierung der Zehnmänner (vgl. die von Schneider: zu Zen. 1. 1. aut 
Hieron. c. Jovin. I. p. 186. ed. Bened. angef. Stelle), unterbandelt mit den 
Demokraten im Pirdeus, ſucht darauf in Sparta Hilfe (Lyſ. in Eratosth. 
$. 94 ff.), wird deßhalb fpäter, wenn mit Weſſeling (zu Diod. XIV, 33.) bei 
Sfofr. adv. Callim. c. 11. ftatt DAwor« zor eu Konz zu fchreiben if: 
Deidor« tor öx K., der napanpsoßeia angeklagt, aber freigeſprochen. [K.] 
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Phidostratus (Deöoorgaros), ein attifher Grammatifer, welcher zu 
Arhen ein dudammadeior eröffnet hatte, Plato Hipp. mai. p. 286.B. [B.] 

Phigalia (Diyakia, Diyaksız, auh Diyarie, Polyb. IV, 3. 6.), eine 
alte Stadt im ſüdlichſten Winkel von Arfadien an der meffenifchen Grenze 
(Volyb. IV, 3. 31.), angeblih von Phigalus, einem Sohne des Lykaon, er» 
baut, dann nah Phialus, dem Sohne ded Bufolion, Phialia (Dırakıa, Diod. 
XV, 40. Diakcıa, Polyb. IV, 79. 80. V, 4. oı Diakeig), fpäter aber wies 
der mit dem alten Namen Phigalıa genannt. Sie lag am Fluſſe Lymarx, 
welder ungefähr 12 Stad. weiter in der Nähe warmer Bäder beim Heilig— 
thum der Eurynome in die Neda fiel (Bauf. VIII, 41, 2. 4.), auf einer 
fteilen Höhe, und war befeftigt. DI. 30,2. ward fie von den Racedämoniern 
belagert und, nachdem die Bewohner freimillig abgezogen, befegt, mit Hilfe 
der Oreſthaſier jedoch nicht lange darauf von den Phigaleern zurücerobert 
(Bauf. VIII, 39, 3). DI. 101, 2. ward fie von inneren Unruhen bart 
mitgenommen (Diod. XV, 40.). Zur Zeit der achäiſch-ätoliſchen Wirren 
endlih fland fie Anfangs auf Seiten der Aetolier und war ein wichtiger 
Dperationspunft gegen das benahbarte Meffenien, gieng aber zu Philipp von 
Macedonien über (Volyb. IV, 3. 6. 31. 79 f.). Jetzt Paoliga, vgl. Leake 
Morea I. p. 494 ff. Boblaye Ruines p. 165. Roß, Reif. im Pelop. I. S. 98. 
Seine eigentlihe Berühmtheit aber verdanft Phig. ver Nahbarfhaft des zu 
feinem Gebiete gehörigen, bei Bafjä zwei Stunden norböftlid auf dem Berge 
Kotylium gelegenen und von Iktinus, dem Zeitgenoffen des Perifles, erbauten 
Tempel des Apollon Epifurios, welchen Pauſ. VIII, 41,8. nad dem Athene» 
tempel zu Tegea an Schönheit ded Steined wie der Verhältniffe für den 
ſchönſten peloponneflihen Tempel erflärt. Den Beinamen 'Erınovpiog erhielt 
Apollon dort, weil er während des peloponnef. Krieged dad Land von ber 
Peſt befreit; fpäter aber fchenkten die Phigaleer das Bild der Gottheit nad 
Megalopolis zur Ausfhmückung der Stadt (Pauf. VIII, 30, 4.). Die Länge 
des Tempeld betrug nach neueren Meffungen ungefähr 125, die Breite 48 Fuß. 
Noch jetzt ftehen die meiften Säulen veffelben, im Ganzen 36, mit ihren Ardi- 
traven aufreht. Der Ort jelbft führt davon bei den Eingeborenen den Na— 
men orovs orvÄovg oder „nAorraus.. Diefe bedeutenden Ueberreſte wurden 
erft im legten Viertel des 18ten Jahrh. befannt: die erfte Notiz davon gab 
Pouqueville, die erfte genauere Nachricht Gell Journ. in the Mor. p. 105., 
eine forgfältige Unterfuhung verfelben aber erfolgte durch eine Geſellſchaft von 
Künftlern und Gelehrten erft im Jahr 1812. Die zu diefem Zwecke ver» 
anftaltete Ausgrabung war Äußerft Iohnend und brachte außer der arditefto- 
nifhen Anlage des Tempels befonderd den Fried der innern Gelle, der in 
erhabener Arbeit Kentaurens und Amazonenfämpfe varflelt und von der eng» 
liſchen Regierung für das britiihe Mufeum angekauft wurde, in einer Länge 
von ungefähr 100 Buß zu Tage. Die Umriffe veffelben wurden zuerft, je» 
doch in wenig gelungener Ausführung, bekannt gemaht von Wagner 1814, 
hierauf in den Marbles of the British Museum P. IV., am beflen in dem 
Werke von O. M. v. Stadelberg, ver Apollotempel zu Baffü ın Arkadien 
u. die daf. audgegrabenen Bildwerfe, Nom 1826, mit 32 Kupfert. in Bol. 
Die architeftonifchen Ueberrefte ded Tempels find erläutert von T. 2. Donald» 
fon in dem Suppl.Werfe zu Stuart und Revett Antiquities of Athens II. 
Taf. 1—10. (deutihe Ausg. Darmft. 1833. Lief. I. Taf. 1—10, vgl. d. Tert 
dal. Thl. IN. S. 113—157.), und nad wiederholter Unterfuhung an Ort 
und Stelle in der Expedition scientifique de la Morde, t. II. p. 5 ff., nebft 
Tf.4 ff. Dazu noch die topogr. Beſchr. bei Dodwell, Reif. in Griech., überf. v. 
Sidler, II, 2. S. 253—260. Xeafe Morea II. p..1—9. Roß, Reif. im 
Belop. I. S. 98—101. [West.] 

Dıyauoödz (Arrian. Per. P. Eux. p. 16.; Duyauovs, Anon. A, Per. 
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P. Eux. p. 11.), Heiner Küftenfluß in Pontus, 160 Stab. weſtl. von Pole— 
monium mündend. Set Cheriri dere Su oder Jeviz dere Su. Val. Hamilton 
Research. I. p. 225. [F.} 

Diyia (Btol. VI, 7, 30 ), Stadt in Arabia Felix. [F.] 

Phila (Dia), 1) aus dem fürſtlichen Geichlehte von Elymiotis, 
Schweſter des Derdad und Machatas, eine der Frauen des macedoniſchen 
Königs Philipp IT. Athen. XIII, 5. p. 557. — 2) Antipaters Tochter, ver: 
mählt mit Balacrus, ſ. Bd. I. ©. 1047., nach deſſen Tode mit Graterus 
(im I. 322, f. Bd. I. ©. 737.), von welchem- fie einen Sohn Graterus, 
den Sammler biftorifcher Urkunden, gebar (f. Br. I. ©. 737, 2.); zum 
dritten Male wurde fie (319 v. Chr., f. Droyfen, Hellen. I. 216, 25.) mit 
dem jungen Demetrius, des Antigonus Sohn, vermäßlt, 1. Br. IE. ©. 925. 
927. Sie wird als eine Frau von außerordentlihen Verſtande und treff— 
lihem Gemüthe gefhildert, mit der fhon ald Mädchen ihr Vater Antipater 
in ben widtigften Angelegenheiten fich beratbihlagt habe, Diod. XIX, 59. 
Ihr Ende und ihre Kinder aus der Ehe mit Demetriuß |. Bd. Il. S. 931. — 
3) Mutter ded Demetriud II., |. Bd. II. ©. 931. [K.] 

4) Eine von Demetrius II. erbaute und nach feiner Mutter (ob. Ar. 3.) 
benannte feſte Stadt Macedoniend in ber Provinz Pieria auf einem fteilen 
Belfen am Peneus zwifchen Dium und Tempe und am Eingange nad Theſſa— 
lien. Bol. Liv. XL, 67. XLIV, 2. 3. 7. 8. 34. Steph. Bor. p. 697. 
Leake North. Gr. IH. p. 405. 417. 4232. — 5) eine zu der Öruppe der 
Stöchaden vor der Süpdfüfte Galliend gehörige Inſel bei Plin. III. 5, 11., 
vielleicht dad Heut. Ratoneau oder Promegne. — 6) f. Phla. [F.] 

Philadelphia (Docdsrgea), 1) eine früher bedeutende Statt Pys 
diend im öftlihen Theile ded Landes am Fuße bed Imolus und an dem 
Heinen Fluſſe Cegamus (Plin. V, 29, 30.), 23 Mil. öftlih von Sardes 
(It. Anton. p. 336.), die aber häufig von Erbbeben heimgefugt wurde 
und deßhalb ſchon zu Strabo's Zeiten (XII, p. 628.) nur noch wenig be— 
wohnt war. Bei dem großen Grobeben unter Tiberius wurde fie ebentalle 
wieder größtentheils zerftört (Tac. Ann. II, 47.). Uebrigens vgl. auch tel. 
V, 2,17. u. Sierofl. p. 669. Jetzt Allah: Schehr mit Ruinen. Vgl. Baul 
Lucas I. p. 306. (der dieje Ruinen fälihlih für die Leberrefte von Laodicea 
hält), Chandler E. 74. ©. 350. u. v. Richter, Wallf. S. 513 ff. — 2) Stadt 
im Innern von Cilicia Aspera am Galycadnus oberhalb Aphrodiſias, kei 
Biol. V, 8,5. u. Hierofl. p. 710. (nah Reichard jetzt Malagfert ?) — 
3) anfehnlihe und uralte Stadt im transjordanifhen Paläflina (PBeräa) an 
der Grenze von Arabia Peträa, norböfllid von der Norpipige des todten 
Meeres, 5 M. von Jordan und 4 M. vom Hieromiar, an einem ſüdlichen 
MNebenfluffe des Jabbok, die alte Hauptfladt der Ammoniter, die ſchon Deut. 
3, 11. (vgl. 2 Sam. 11, 1. 1 Ehr. 20, 1. u. ſ. w.) unter dem Namen 
Rabbath Ammon (bei Bolyb. V, 71. Pardarauere, bei Steph. Br. p. 11. 
u. 698. Paßßareunere) vorfommt, nah dem Eril aber von Ptolemäns 
Philadelphus ihren jpätern griech. Namen erhielt (Iofeph. Ant. XX,1. Biol. 
V. 17, 23. Plin. V, 18, 16. Steph. By. 1. 1. u. Sierofl. p. 722.). Ihre 
Ruinen am Nahr Amman, einem Nebenfluffe der Sarfa, führen no immer 
den Namen Amman. Vgl. Klöden, Landeskunde von Pal. ©. 114. Burck— 
barbt Trav. p. 357 ff. od. Thl. II. ©. 612 ff. d. deutſch. Ueberſ. u. Seetzen 
in Zachs Monatl. Eorreip. XVIU. ©. 423 ff. [F.] 

Philadelphus, arretinifher Töpfer, ſ. Babroni Storia degli ant. 
vasi aretini p. 45. — gl. Ptolemaei. [W.] 

Philae (Pia, Strabo I, p. 40. XVII, p. 803. 818. 820. Dior. 
1, 22. Ptol. IV, 5, 74. Sen. Qv. nat. IV, 1. ®Blin. V, 9, 10., wo Sillig 
insulae IV Philae edirt (?), während man fonft insula IV Philae lad, was 
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Harduin dur insula IV Mill. pass. ambitu erflärt), eine reizende Infel des 
Nils an der Südgrenze Aegyptens mit einer gleihnamigen Stadt, dem ſüd— 
lichſten Punkte des Landes, von Aegyptern und Aethiopern zugleich bewohnt 
(Strabo 1. 1.). Auf ihr follten Oftris und Iſis begraben fein, weshalb fie 
auch das heilige Beld hieß und mit einer Menge von Tempeln und Pracht— 
gebäuden bedeckt war. Jetzt Diefiret el Birbeh, d. i. Tempelinfel, aud 
Dief. el Heif und Aned el Wodjed, über deren prachtvolle Ruinen Belzoni 
&. 42. Runcret in d. Descr. de l’Egypte I. p. 1 ff. Letronne Recueil des 
inser. de l’Egypte mit Abbilo. auf Pl. I. u. IX. Ruſſeggers Reifen 3te 
Licf. (vgl. Hammer in den Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 93.) Nitters 
Erdkunde I. ©. 680 ff. und Parthey de Philis insula zu vergleichen find. Bon 
ihr aus führte eine Straße zwifchen glatt polirten Beljen bis Eyene (Strabo 
1. 1.), die fih zum Theil no erhalten hat und mitten durch die großen Stein- 
brüche im Orenzgebirge hindurdläuft. Vgl. v. Prokeſch Grinn. I. ©. 194 ff. [ F.] 

Philaea (Diicia), ein Kaftell an der Küfte Giliciend im Stadiasm. 
m. magni $. 167. 168. [F.)] 

Philaenis (DiAcıriz), eine griechiſche Dichterin aus Leukas; ihr ward 
wrolaoror ovyyoapua Mepi upvodıcıor beigelegt, welches jedoch Andere, 
wie Aeſchrion aus Samos, dem Sophiften Polyfrated, einem Zeitgenoffen 
des Iſokrates, beilegten; f. Athen. VIII, p. 335. B. vgl. mit V, p. 220.F. 
uw. X, p. 457. D. und daraus in Lachmanns u. Meineke's Poesis Choliambica 
(Berol. 1845. 8.) p. 137. — Philaenis ald Hetärenname fommt auch bei Lucian 
vor, Dial. Meretr. 6.; als Srauennamen einigemal in der Griech. Anthologie. |B.] 

Philaenias, Töpfer in Athen auf einer im Kerameikos gefundenen 
Scerbe; ſ. Thierih in deu Abh. d. Münchner Akad. II, 3. ©. 796. [ W.] 

Philaenorum arae, |. Bd. I. ©. 664. 

Philaeus (Dilaio;), 1) Sohn des Telamonierd Aias und der Tefz' 
meſſa, Herod. VI, 35. Blut. Sol. 10. Pauf. I, 35,2. (der ihn einen Sohn 
ded Euryſakes nennt). Von ihm follte der attifche Demos DiAaidaı (ſ. Bo. 1. 
©. 942. 948.) feinen Namen Haben. — 2) Sohn des Munyhus, f. d. 
Nr. 4. [W.T.] | 

Philager, aus Eilicien, Sophiſt des zweiten Jahrb. n. Ehr., Schüler 
des Lollianus und Gegner des Heroded Attifus, ein Mann von heftiger 
Gemüthtart und ald Redner von geringer Productivität. Da er in Athen 
fein Glück machte begab er ſich nah Italien und beftieg den rhetoriichen 
Lehrſtuhl in Rom, wo er in nicht hohem Alter flarb. Philoſtr. vit. soph. 
11, 8. Unter feinen Schülern nennt Derf. II, 21. den Phönix aus Thefjalien. 
Bol. Artemivd. IV, 2. [ West.] 

Dıikaidaı, ſ. Philaeus und: über die älteften Bewohner Attika's, nas 
mentlih das Geſchlecht der Philaiden, in d. Zeitihr. f. Alt.Wiſſ. 1843. 
Nr. 75—77. [W.T.] 

Philammeon (Diauuor), altgriehiicher thrafiicher (oder delphiſcher) 
Sänger aus der Periode der nomifchen Poeſie (er war nad Blut. de musica 
p. 651. Reisk. lirheber einiger Nomoi für Kithariften), und zwar aus dem 
apolliniihen Kreife, zu welchem auch Olen und Chryſothemis gehören. Les 
terer wird daher auch als fein DBater genannt, Pauf. X, 7, 2. Bei Ovid 
Met. Xl, 317. heißt er geradezu Sohn des Apollo und der Chione (oder 
Zeufonoe, Hygin. fab. 161.); gedanfenlod Sohn des Hermes und der Phi— 
fonid bei Konon Narr. 7. Schol. zu Odyſſ. 19, 432. Ihn hatte Pherekydes 
an Orpheus' Stelle die Argonauten begleiten laffen (Schol. Apollon. Rhod. 
3, 23.). Gr führte die lernäifhen Mofterien ein (Pauſ. II, 37, 3.), fam 
ven Delphiern gegen die Phlegyer zu Hilfe und fiel im Kampfe (Pauf. IX, 
36, 2.). Auf ihn wird die Bildung delphiſcher Jungfrauendöre zurückges 
führt, welche die Geburt der Leto und ihrer Kinder er nersoır (melodiſch, 
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nicht blos rhythmiſch?) befangen, Plut. 1.1. Nah Pauſ. X, 7, 2. erbielt 
er in dem muflfal. Wetrftreite bei welchem ‚Hymnen auf Apollo zur Kithara 
gefungen wurden den zweiten Preid. Mit der Nymphe Argiope am Par— 
naffod oder mit der Muſe Erato zeugte er den Thamyris (Pauf. IV, 33, 4. 
Apollod. I, 3, 3.). Auch Eumolpos wird ald fein Sohn bezeichnet (Iheofr. 
XXIV, 108. Diauuoriönz). Vgl. Gur. Rhes. 913. [W.T.] 

Philanorium (Diarogıor), Ort in Argolis im Gebiete von Her— 
mione, vom Vorgeb. Struthus 250 Stab. nörblih, Pauf. II, 36, 3. Vgl. 
Xeafe Peloponn. p. 290. Boblaye ruines p. 62. [ West.] 

Philargyrus. 1) Unter dem Namen eined Junius Philargyrus (nad 
Wagner richtiger al® Philargyrius) find Erklärungen zu Birgilius vorhanden, 
welche Urfinus zuerft in ver römiihen Ausgabe ded Virgilius 1587 befannt 
machte, aus der fie dann in die Heidelberger Ausgabe des H. Commelinus 
von 1589, die Leidner des E. Schreveliud von 1646 und in die Burmannſche 
Auégabe ded Virgil übergegangen find, daraus aud in Lion’d Ausgabe des 
Gommentard von Servius abgedrudt T. II. p. 325 f. Wenn in Leidner und 
Berner Handjchriften (vgl. Suringar Hist. Schol. Latt. II. p. 271. 8. ®. 
Müller Analect. Bernn. II. p. 12. und jegt deffen Programm: Commen- 
taria Junilii Flagri ete. zu Rudolſtadt 1847. 4.) dafür der Name Junilius 
Flagrius ſich findet, jo fcheint dieß nur ein Verderbniß des urjprünglichen 
Namens; ſ. Wagner Comm. I. p. 17—19. II. p. 20. 22 ff. Da dieie Er— 
flärungen nah der Aufichrift bei Urfinus ad Valentinianum gerichtet find 
jo glaubte man den Verfaſſer in die Kebendzeit des gleihnamigen Kaiſers jegen 
zu dürfen (vgl. Burmann Praefat. Virgil. p. LXXI. u. Heyne Opp. Virgil. 
Vol. V. p. 534.), während die Leidner und Berner Codd. dafür Valentianus 
haben und diefen als einen Mailänder bezeichnen; weshalb auh Wagner 
(Comm. I. p. 20 ff.) den Phil. felbft für einen mailändiſchen Gelehrten halten 
möchte, welcher nicht jehr ferne von den Zeiten des Serviud gelebt (ſ. p. 25 fi. 
32.), aljo etwa im vierten Jahrh. n. Chr. Die vorhandenen Erklärungen 
erftrecfen fich über die Bucolica und Georgica ded PBirgilius, find aber nur 
Mefte des ungleih volftändigern und umfaffenden Gommentars, vielfach ver- 
ftümmelt und abgefürzt, namentlih in Folge der Weglaffung des gelehrten 
Apparats der file begleitete, fo daß das Ganze, wie wir e8 jetzt befigen, oft 
ſehr dürr und nüdhtern fich ausnimmt. Doch ericheint der Verfafler, der 
jedenfalls noch ein Heide war (f. Wagner I. p. 27.), als ein gelebrter und 
kenntnißreicher Mann, der auch noch ziemlich gut ſchrieb (j. p. 30.). Das 
Nähere darüber . in Wagners 2ter Comm. und vgl. überhaupt außer den 
angef. Stellen von Suringar (92 ff. 271 ff.), Müller u. U.: Ph. Wagneri 
Epist. ad P. Hofman Peerlkamp sive Comm. de Junio Philargyro, Pars 
prior, Dresdae 1846. P. II. 1817. 8. Oſann Beiträge II. ©. 282 f. [B.] 

2) Maler auf einer Inſchrift bei Reineſ. Cl. XI. Nr. 67. p. 632. 
PHILARCVRI PICTORIS. Daß der Name Philargyrus gelautet babe ver⸗ 
muthete Keil Analect. Epigraph. p. 81. und beweist eine pompejaniihe In» 
ihrift bei Avellino Opusc. II. p. 265. Q. VIBIEDIVS PHILARGVRVS 
und eine neapolitanische Infchrift in den Antich. di Ercol. VIII. p. 265., 
auf welder 3) ein Xaternenfabrifant M. HORDIONIVS PHILARGYRVS 
LABE ) LANTERNARIVS genannt if. — 4) C. JVLIVS PHILARGYRVS 
CORONAR(ius d. h. Berfertiger von Kränzen) wird bei Muratori Thes. 
Inscr. CMXLV, 8. genannt. | W.] 

Philea, eine der Danaiden, Hygin. fab. 170. [W.T.] 

Phileae (Mela 1, 2, 5.; Disas, Schmn. v. 722, sil.c. Sterb. 
Byz. p. 698., der aber auch die Formen DuAs« und Dırda anführt) oder 
Philia (DiAi@, Anon, B. Per. P. Eux.p.15., nah weldem ſie aub Dopvyia 
bieß, unter weldem Namen fie auch bei Arrian. Per. P. Eux. p. 25. 
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vorfommt; Philias, Tab. Peut. u. Geogr. Rav. IV, 6. V, 12, vgl. Zoflm, I, 
34.), eine von den Byzantinern angelegte Stadt an der Küfte Thraciens, 
an einem gleichnamigen Vorgebirge (Diii« axo«, Ptol. II, 11, 4.), 310 
Stad. von Salmydeffus und 330 Stad. von dem Gingange der thracifchen 
Meerenge, welde noch jet unter dem Namen Fillea oder Biline vor— 
handen ift. [F.] 

Phil&as (DiAcag) aus Athen, Geograph aus ziemlich alter Zeit, vetus 
scriptor bei Macrob. Sat. V, 20. u. Aoien. or. mar. 684. Gewöhnlich fegte 
man ihn kurz vor Dicäarchus, da feiner in der diefem zugefchriebenen ura- 
yoagn tig ElAadoz v. 33. u. 36. Erwähnung gefhieht; ift aber darin an 
fih ſchon Feine Zeitbeftimmung enthalten, jo fommt died Argument dadurch 
daß jene Schrift jegt ihrem wahren, der Zeit nach aber erſt noch näher zu 
beftimmenden Berfaffer, Dionyſius, reftituirt ift, vollends ganz in Wegfall. 
Mahrih. war Ph. noch etwas älter ald Thucydides und ein Zeitgenoß de 
Hecatäus und Hellanicus, wie beſ. aus der Ordnung ded Namendverzeichs 
niffed bei Avien. v. 42. F. Oſann in der Zeitſchr. f. Alt.Wiffenfh. 1841. 
Mr. 77 f. und gegen die von Fabricius ebendaf. 1842. ©. 1252. erhobenen 
Bedenken wiederholt daſ. 1844. Nr. 116. nachgewieſen bat. Pb. fchrieb 
nepinio, Steph. Byz. 8. v. Ardgie, vgl. Marcian, epit. Artemid. p. 63, 
(112. ed. Miller), oder yis mepiodog, Harpokr. s. v. Ospuonvia, vers 
mutblih nah Art der älteren Periegeten in mehreren Abtheilungen, deren 
eine Aoia überfchrieben war, Macrob. 1. 1. Bragmente daraus bei Steph. 
s. v. ABudor, Außoarıa, Ardaa. Suid. s. v. Boonopos. Etym. Magn. 
p. 117, 37. 135, 28. 447, 19. Herod. de monosyli. p. 6. Schol. Soph. 


Ai. 884. Schol. Eurip. Andr. 1. [ West.] 


2) Phileas ift ſammt feinem Sohn Zeuxippos ald Bildhauer bezeugt 


| durch die Infchrift auf der Balls einer Statue: DIAEAZ KAI ZETZUIIIOZ 
_ @IAEA EIIOIHZAN, Böckh C. Inser. Nr. 1229. [W.] 


Philömon (Diruor), 1) ſ. Baucis. — 2) Steinfchneider bei Bracct 
I, 94. [W.] 

3) Philemon, ‚der Begründer der neuen Komödie, Sohn des Dämon, 
ftammte nah Strabo XIV. p. 671. aus Soli; Suivad jedoch, Heſychius 
Illuſtris, Eudocia und der Anonym. meoi xwu. p. XII. nennen ihn einen 
Syrafufaner, und eine Abſtammung aus Sicilien macht der Name bed Vaters 


auch wahrſcheinlicher al8 eine aus Gilicien. Jedenfalls fam Phil. früh nad 
Althen und fieng, dem Anonym. zufolge, gegen dad Ende von DI. 112 an 
als .vramatifher Dichter aufzutreten. Mithin ift Phil. der ältefte Dichter 
der neuen Komödie; wenn deffenungeachtet Menander, der doch erft von DI. 


114,3 an aufführte, öfters als Begründer der neuen Komödie genannt wird, 


fo bat er diefe Ehre dem größeren Ruhme und Anfehen das er bei ver Nach— 


welt genoß zu verdanfen, f. Bd. IV. ©. 1778 f. und den Art. Philemon 
bei Erſch u. Gruber S. 283 f. Das erfte Stück womit Phil., ih an den 
Koxakog des Ariſtophanes anjchließend, der neuen Komödie Bahn und Rich— 
tung vorichrieb, war der "Troßokueiog, |. Clem. Aler. Strom. VI. p. 267. 


Splb. Bon jest an kämpfte Phil. mit feinem Rivalen Menander und trug 


meift den Sieg davon, was den fpäteren Gelehrten bei ihrer Vorliebe für 
Menander fo befremvlih erfhien daß file Fühn die Behauptung aufftellten, 
Phil. habe fih nur dur jeine Ränke und Umtriebe den Sieg fo häufig ver- 
ſchafft (Gel. XVII, 4.), während wir aus den ſonſtigen Nachrichten und 
durch die Fragmente zu dem Schluffe berechtigt find daß Menander gerade 
dadurch daß er den Begriff der neuen Komöpie viel fchärfer auffaßte und 
Geftimmter fefthielt als Phil. erft allmälig ver neuen Gattung die allgemeine 
Anerkennung verfhaffen konnte. Men. enthielt fi nämlich aller perfönlichen 
Satire viel mehr ald die übrigen Komiker (Nuor! or ae” Athen. xl, 
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p. 549. C.), machte am wenigſten Gebrauch von den verwerfliden Mitteln 
welche die Dichter der alten und mittlern Komödie anwandten um die Zu- 
fhauer in Tächerlihe Stimmung zu verfegen, und ſetzte feine Dramen auf ein 
Minimum von Handlung, um defto größeren Spielraum für die Entwicklung 
feiner Charaktere zu gewinnen. Im diefer tief angelegten und fein durchge— 
führten Gharakteriftif fand Phil, allerdings enıfhieden ‚gegen feinen Neben- 
bubler zurück, übertraf ihn dagegen durch das größere Intereffe das er der 
Handlung dur das Spiel der Intrige zu geben wußte. Daber erkannten 
die Athener, welche bis dahin gewohnt wären fih in dem Theater an dem 
Reichthum komifher Situationen und an den Gaufclipielen des Witzes und 
der Laune zu erfreuen welche das politiſche wie das bürgerliche Leben Ahens 
nebſt deffen Vertretern in ihr Gebiet zu ziehen wußte, aber noch feinen reihten 
Sinn hatten für die fcharfen Porträts in jo engen Rahmen mie fie Men. 
eichnete, dem Phil. ven Kranz zu. Doch wurde auch Phil. gelegentli be» 
14 (vgl. Stob. Serm. XXXVIII, p. 232.) und verließ entweder in Folge 
einer ſolchen Niederlage oder auf die Ginladung des Ptolemäus nach Ale 
randria (vgl. Alciphron. ep. I, 3.) oder aus einem andern Grunde Aiben 
auf einige Jahre. Im dieſe Zeit fcheint die Mache gefallen zu fein Die der 
eyrenäifhe König Magas, welden Phil. in einem Drama verfpottet Hatte, 
an dem durch einen Sturm nah Cyrene verfhlagenen Dichter nahm, vgl. 
Put. de ira coh. p. 458. a., de virt. mor, p. 449. e. Später kehrie Bhi. 
nah Athen zurüd und verblieb bier bis zu feinem DI. 129, 3 in einem Alter 
von 96 (Suid.) oder 97 (Rucian, Macrob. $. 25.) oder 99 (Died. Sic. 
XXI, 7.) oder gar 101 (Suid.) Jahren erfolgten Tode. Die Art feines 
Todes wird ſehr verfcieden angegeben, doch fo viel geht aus allen Dielen 
Erzählungen (f. dieſe bei Heſych. Illuſtr. p. 65. Lucian. Macrob. 25. Bal. 
Mar. IX, ext. 12. Plut. An seni sit resp. ger. p. 785. b. Xelian, bei Suiv. 
II. p. 600. Apulej. Flor, c. 16.) hervor, daß er mitten in feinem bdichteri⸗ 
ſchen Berufe verfhied. Won Porträtbüften und einer figenden Statue, wo 
er als kräftiger Greis dargeftellt ift, f die Nahmeljungen bei Meinefe (ed. 
mai.) p. XLVII. — Bon den 97 Dranıen die dem Phil. zugeichrieben 
werden fennen wir noch 57 Titel, unter denen freilich einige noch un 
find. Für die Beurtbeilung diefer Dramen ift das Urtbeil des Apulef. Flor. 
c. 16. von Bedeutung: Reperias apud ipsum multos sales, a 

lepide inflexa (d. h. uv9oı menkeyusroı), agnatos lucide explicatos (mit 
Bezug auf die arayrwpıouoı), personas rebus competentes, sententias vitae 
congruentes, ioca non infra soccum, seria non usque ad colhurnum. 
Rarae apud illum corruptelae et, uti errores, concessi amores (d. b. wie 
Preller bei Erf u. Gruber richtig erklärt: ‚„‚Verführungen, gdogei, fommen 
felten bei ihm vor; meiftens beruht das was man etwa an feinen Biefaften 
tadeln könnte auf Irrthum. Nämlich ein junger Menſch liebt eine Sclavin, 
eine Hetäre, die fich väter ald eine Freie ausmeist”). Wichtig it enplich 
noch das Urtheil ded Demetr. Pbal: de elocut. $. 193., der dem Dhil. im 
Gegenſatze zu der Asdız madırınn (i. e. Askvudrn mai ümongman) des Mer 
nander eine Addıg avrmormusm „al 0lor Wopekıoudm Tois Ovrdsouoz Ju» 
fhreibt, d. h. Men. gab dur den abgebrodenen Sagbau und bie Todere 
Berfnüpfung der Glieder dem Vortrage der Schaufpieler eine größere Breibeit 
und Lebenvigfeit, während Philemons Stüde dur ihre mehr gebundene und 
periopiihe Schreibart fib mehr für Vorleſer ald Schaufpieler eigneten Ü. 
D. Müllers ir. II. &©.281.). Für den Wetteifer zwiiden Phil. und Men. 
jeugen die vielen gleihnamigen Dramen beider Diäter. Wie nämlich 





herr 
ragifer in der Behandlung defjelben Mythus mit einander wetteiferten, fo 
findet ſich diefelbe Erſcheinung bei den Komikern, nur daß bier der — 
der Handlung fo wie die Situationen in welche die handelnden Perfonen ver⸗ 
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regt werden nicht durch den Titel gegeben waren, fondern ganz ber Erfindung 
ded Dichterd verblieben. Wenn Phil. fih nun in einen Wertftreit diefer Art 
mit Menander einlieh, fo vermied er ed doch als Nivale des Men. in reinen 
Gharafterjtüden, d. b. in Stüden wo in der Hauprfigur irgend ein flttliches 
Gebrechen auf paradigmatifche Weife charakteriflrt wurde, aufzutreten, fondern 
wählte dazu Sujet3 in denen entweder der Gang und die Entwidlung durch 
den Titel nur ganz allgemein vorgefchrieben war, wie in dem "Eyyepidıor, 
Onsavpos und Daoue, oder wo das Stück nah dem Gharafıer, Alter, 
Stande x. der Hauptfigur benannt wurde, wie in dem "Ayoomrg und “Tmo- 
Bohumiog (wahrich. wie bei Den. nur verfchiedene Titel deſſelben Stüdes), 
Adeigoi, Zurigndor, Xno« (wo es fih mohl um eine Heirat handelte) 
und dem Karamsvdourrog (womit, nah dem gleihnamigen Stüde des Aleris 
zu urtbeilen, ein Wucherer gemeint ift). Ganz unficher binfichtli des zu 
Grunde liegenden Sujets bleibt der von beiden Dichtern verfaßte "Hows. 
Vermied es ſonach Phil. mit reinen Charafterflüden gegen Men. in die 
Schranken zu treten, ſo finden ſich unter den Titeln feiner Dramen überhaupt 
nur zwei aus denen bervorzugeben jcheint daß er fih doch aud in. biefer 
Gattung verfuht habe; der Evvımos nämlich, der MWetterwenpifche, und ber 
Ilırtoxonovueros, der mohl das Bild eines vollendeten Stutzers gab. Defto 
häufiger findet fi jene Gattung von Komödien in denen ein ganzer Etund 
in einem einzelnen. Bertreter veripottet wird, wie in dem Irpariwrns, Al- 
roAog (der, wie aus dem gleichnamigen Stüde des Krito geſchloſſen werden 
darf, gleichfalls ein miles gloriosus war), Ilaynparıaorng (dem heißhungrigen 
und renomiflifhen pugil). Gin Parafit hatte die Hauptrolle in dem Merıwr 
7 Zwuior, Ilegesınor, und wahrfcheinlih auch in den Zuramodrnonorteg. 
Nach Hetäten find benannt die Kopırdia, Nixıpe und IIroyn 7) ‘Podi«, denn 
die Mvors möchten wir lieber nah Anleitung des gleihnamigen Stüdes 
von Antiphanes für eine bei einem Feſte fih berauſchende Arbenerin halten. 
Eher kann die Ararsovucrn bieber gebören und die von Gäcifius nachge— 
bildete Apralouern, wenn nämlih das Stück fo und nit “Apnalouerog 
hieß. Sonft fallen noch in dieſe Aubrif der Ayvorns, Avınına, larpog, 
die Egnßoı, Zuregnßsı und die DiAocoyoı. Ausländifhe Sitten wurden 
vielleicht verfpottet in dem BaßvAwrıos, Onßaios, Zaodıog, LZınelunög, 'EZor- 
»ıLouerog und in dem von Gäcilius überjeßten Anolıs. Am befannteften 
find und von den Dramen ded Phil. durch Nahbildungen des Plautus ber 
Eunrogos und der Onoavoog, leßterer wenigftens zum Theil im Trinummus 
nachgebildet, ſ. m. PWrogr. Ueber den Kanen des Volc. Sedig., Neufirelig 
1842. ©. 34—35. Ueber die Sentenzenfammlung aus Phil., fo wie über 
die Bearbeitungen feiner $ragmente f. unter Menander, ®b. IV. ©. 1786. — 
4) Sein Sohn, der ebenfalld Philemon hieß, war auch komiſcher Dichrer 
und führte nah Suidas 54 Dramen auf, die aber nach der wahricheinliden 
Bermuthung Prellers bei Erfh u. Gruber 8..v. ©. 287. wohl ſchon zeitig 
mit denen feined Vaters in Gin .corpus verihmolzen wurden. [ Ladewig.] 

5) Name von Grammatifern (vgl. Babric. Bibl. Gr. VI. p. 375 f. u. 
Dfann p. VI ff.). Als ver Äftefte unter denfelben wird wohl derjenige anzu⸗ 
ſehen fein deffen Zvuumra eis Ounoor Vorphyrius Quaest. Homer, 8. ans 
führt, den auch Divymus benüßte, nad weldem (Schol. Venet. ad Iliad. 
11, 258.) ihm wegen feiner Verdienſte um die Kritif des Homer der Beiname 
Kortnög zu Theil ward, ver ihn zugleich von andern Grammatifern dieſes 
Namens unterfchied; vgl. auch Schol. Venet, ad Il. XVI,467. u. Villoiſon 
Praefat, ad Il, p. XXXIIL. Anecd. Graec. I. p. 13. b. 2eßterer hält dieſen 
PH. für einen Zeitgenoffen Alexanders und möchte ihn fogar identificiren 
mit dem Athener Philemon. Diefer ſtammte aus dem Meronifhen Demos 
und bejchäftigte fi bei. mit ver attiichen Gloflographie, indem von ihm ans 
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geführt werden: “Arzıxai Asbeıs (Athen. IH, p. 76. F.) und 'Arrızai parai 
(ibid. XI, p. 483. A.), vielleicht dafielbe Werk, "Arzına orouara 7) yAaocaı 
oder auch megi Arrıxodv Orouazor 7 yAwooar (ibid. XI, p. 468. E. 469. A. 
473. B., au& XIV, p. 646.C. u. 692. F.); ferner Jlarrodanor yonornoier 
(BıßAlor) mowror (ibid. III, p. 114. D.), was vielleicht nur ein erſtes Bud 
dieſes größeren Terifographiichen Werfes war. Gin dritter Grammatifer dieſes 
Namens erjheint bei Gapitolinu® Maxim. iun. 1. als Lehrer des Rai: 
ferd Mariminus des Jüngern. Gin vierter Philemon ift Verfaſſer eine 
Wörterbuchs (Askınor TeyroAoyınor), welches nach einer Parijer Handſchrift 
(f. Oſann Praefat. p. XXIX f.) zuerft, von C. Burney zu London 1812. 8. 
und bann ungleich beffer von F. Ofann zu Berlin 1821 herausgegeben ward, 
nachdem ſchon früher Phavorinus (f. d., S. 1142.) vaffelbe benugt und 
Manches daraus in feine 'Exrkoyai aufgenommen hatte. Aus der an einen 
Antiphaned gerichteten Vorrede fehen wir daß der Verfaſſer fein Werf an die 
Stelle eines ähnlichen des Hypereſchius (richtiger Hyperechius, ſ. Bo. IL. 
©. 1553.) zu feßen beabſichtigte, welches durch feine unbequeme Anordnung 
des Stoffd mißfiel, an deren Stelle Ph. die nach den acht Mevetheilen fepte. 
Bon den acht Büchern aus denen das Ganze beftand ift nur das erfle (weoi 
orouaror) und der Anfang ded zweiten, das die Verba (öjumra) enthielt, 
vorhanden. Ob ihm oder dem Älteren Athener dad Philemond Namen tra- 
gende Furze, mitten im Buchftaben A abbrechenve Verzeichniß attiſcher Aus— 
drüde, welches Ofann (1. 1. p. 285 ff. vgl. Praef. p. XXXIX f.) aus einer 
Blorentiner Handſchrift beigefügt bat, angehört, läßt fih ſchwer entſcheiden. 
Diefer letztere Phil. lebte nah Hyperechius, alfo nah ven fünften Jabrb. 
n. Ehr. und ift. vieleicht nicht fehr fern von ber Zeit der Abfaffung ve 
Etymologicum Magnum (ſ. Bd. II. ©. 246.) zu feßen, da wir in dem 
Inhalt beider eine auffallende Gleichheit entveden, welche daher rübrt daß 
beive aus gleihen Quellen, bef. den Schriften des Philorenus und Philo 
geihöpft zu haben ſcheinen; überhaupt ift auch aus andern Gründen Philemons 
Zeitalter weit eher vor das des Etymolog. Mägn. zu feten als daß eine Be: 
nüßung bed Et. durch PH. anzunehmen wäre; ſ. Ofann Praef. p. XIT—XIX. [B.] 

Phil&ros, 1) arretinifcher Töpfer, ſ. Fabroni Storia degli anı Vasi 
aretini p. 45. [W.] 

2) Stadt im Innern Macevoniend, Plin. IV, 10, 17. [F.] 

Philes, ſ. Bd. IV. ©. 1504. 

Philesias, Erzgieger aus Eretria, von deffen Hand zwei eberne Stier: 
in Olympia flanden, der eine von den Korfsräern, der andere von den Ert— 
triern geweiht, Pauſ. V, 27, 9. [W.] | 

Philösius (DiAnoog), 1) Beiname des Apollo in Divyma, Plin. H. 
N. XXXIV, 8. Stat. Theb. VIII, 198. [W.T.] 

2) ein Achäer, auf dem Rückzug ver Zehntaufend zu einem der Nab- 
folger der von den Perfern gefangen genommenen Anführer gewählt, Xen. 
Anab. III, 1, 47. V, 3, 1. 6, 27. 8, 1. VII, 1, 32. [K.] 

Philetaericus pes, ſ. oben ©. 1337. 

Philetaerus (DiAlstaıpoz), Stifter ded pergamenifchen Neiches, wurde 
in ber pontifhen Stadt Tieion geboren. ‚Seine Mutter Boa fol eine aut 
Paphlagonien ſtammende Blötenfpielerin und Hetäre geweien fein (Caryſt. bei 
Athen. XIIE 38. p. 577.), der Vater dagegen gehörte wohl einem ange 
ſehenen Geſchlechte an (Nicand. ed. Schneider praef. p. XII.) und forgte für 
eine gute Erziehung feined Sohnes. Philet. Hatte ald Kind das Unglück daß 
er in einem Gebränge auf den Armen feiner Amme an den Hoden eine Ver— 
Vegung erlitt durh welche er zum Eunuchen wurde, Strabo XII, 4. Ale 
jüngerer Mann jtand er bei dem Macevonier Dokimus in einem Dienftver- 
bältniffe. Dofimus hatte früher als einer der Strategen des Perviffas gegen 
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Antigonus gekämpft, im I. 320 gerieth er in die Gefangenſchaft des Anti» 
gonus (Died. XVIII, 45.), aus welcher er fih im 3. 317 vergeblich zu be⸗ 
freien ſuchte; doch erhielt er, vielleicht auf Verwendung der Gemahlin des 
Antigonus, Stratonife (Diod. XIX, 16.), die Breiheit unter der Bedingung 
daß er bei Antigonus Dienfte nahm; im I. 302 ließ er fih von Lyfimachus 
zum Abfall von Antigonus bewegen (Diod. XX, 107.), und dadurd wurde 
auch Philet, mit Lyſimachus befannt. Diefer ſchenkte ihm bald fo großes 
Vertrauen daß er ihm die Bemahung der Feſte bei Pergamum, in melder 
ein Schaf von C000 Talenten verwahrt wurde, übergab. Philet. blieb eine 
Reihe von Jahren ihm treu, bis er ald einer der Anhänger ded ermordeten 
Agathokles, des Sohnes von Lyſimachus, vom Kaffe der Arfinoe, der Ge 
mahlin des —*4 Gefahr fürchtete umd die politiſchen Verhältniſſe einen 
Abfall von Lyſimachus begünftigten, 284 v. Chr. Er bemädhtigte fich der 
Stadt as rt fchickte einen Herold an Seleufus und ergab ſich ihm mit 
feinen Schägen, Strabo 1. 1. Pauf. I, 10, 4. 8, 1. Nah Seleukus' Er- 
morbung im J. 280 machte er fih dem Mörver veffelben und Ufurpator feines 
Throned Ptolemäus Geraunus dadurch gefällig daß er ihm die Leiche des 
Seleufus um eine große Summe abfaufte, dem Sohne des Seleufus aber, 
Antiohus Soter, dur Weberfendung der Aſche feines Vaters, App. Syr. 63. 
Sp wußte Philet. auch in der folgenden Zeit eine gewiffe Unabhängigkeit zu 
behaupten, indem er dur Verſprechungen und Dienfte immer den Mädhti- 
geren der ihn am nächften war für fich zu gewinnen ſuchte, Strabo 1. 1. 
Gr ftarb 263 v. Ehr., nach Lucian. Macrob. c. 12, in einem Alter von 80 
Jahren. Ibm folgte feines Bruderd Sohn Gumenes (f.d.). Vgl. Droyfen 
Hellen. I, 637. 643. 644. 11, 230. 250. Meier in der Allgem. Encyhel. d. 
Wiſſ. u. K. II, 16. ©. 350. 351 ff. — 2) ein Sohn von Attalus I., der 
frübzeitig ftarb, ſ. Br. I. ©. 929. u, Plut. de frat. am. c. 5. Appian. 
Syr. e. 5. Böckh C. Inser. Nr. 3527. Meier am a. DO. ©. 369. [K.] 
3) ein Dichter der mittlern Komödie, war nad Athen. VII, p. 342. A. 
u. XII, p. 587. ©. ein Seitgenofie des Hyperides und Diopeithes, gehört 
alfo der sten Zeit der mittlern, zum Theil ſchon der neuern Komödie an. 
Bon den 21 Dramen die er nah Suidas gefchrieben hat find und noch die 
Titel von 14 befannt, aus denen hervorgeht daß er theild mythologiſche Stoffe 
wählte, wie die Dichter der mittlern Komödie fo häufig thaten, teils, nad 
Art der neuen Komödie, das Treiben einiger Stände Athens von der lädher- 
lichen Seite darzuftellen juchte. Gin neues Thema ſcheint Philet. der Komödie 
nur in dem DilavArz zugebracht zu haben, in weldem Stüde er wahrid. 
die Vaſſion einiger Athener für die in Athen fonft verachtete Flöte jur Ziel- 
fcheibe. feines Mipes machte. Die geringen Bragmente enthalten viel perfön- 
liche Satire, handeln vorwiegend von Paraflten und Hetären und prebigen 
epifureiichen Lebensgenuß. Vogl. Meinefe hist. crit. com. p. 349—350. u. 
ſ. d. Bragmente bei Meinefe Vol. III. p. 292—300. [ Ladewig.] 
Philötas (DiAnrüs), Sohn des Telephus, Grammatifer und Dichter 
aus Kos (Hermeflanar eleg. 75 f. bei Athen. XII, p. 998.E. Strabo XIV, 
p. 657. Suid.), nah Andern aus Rhodus (Schol. Theofr. VII, 40.), lebte 
zur Zeit Philipps und Aleranderd von Macevonien (Zeitgenoffe des Aratus, 
Alerander Aetolus, Dionyfius Metathemenus, Kallimachus, Menander, vit. 
Arati p. 56,6. 60,7. vitt..scriptt. ed. West., und des Hermeflanar, Schol. 
Nikand. Ther. 3.) und unterrichtete Ptolemäus Philadelphus (Suid. 8. v. 
Dil. Eudoc. p. 424.), den Dichter Theofritus (vit. Theoer. 1. 1. & 185, 
42.) und den Orammatifer Zenodotus (Suid. s. v. Znrod.). Die Gebrech⸗ 
lichkeit feines Körpers (Plut. an seni ger. resp. 15. p. 791. E.) gab ber 
Komödie Veranlaffung zu dem fpäter für wahr gehaltenen Scherze, daß Ph., 
um nicht vom Winde umgeblafen zu werben, Blei in ven Schuhen getragen 
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habe (el. var. hist. IX, 14. Athen. XII, p. 552. B.), ſcheint aber in der 
That bei -angeftrengter geiftiger Thätigkeit feinen Tod beſchleunigt zu Haben 
(Athen. IX, p. 401. E. Heſych. Mil. p. 56. Or. Suid.). Als Dichter zeich⸗ 
nete ih Ph. neben Kallinus, Mimnermus und Kallimahus im elegiichen 
Face aus und erwarb dadurch eine Stelle wenigflend in dem fpäteren Kanon 
der Glegifer (Proklus bei Phot. Bibl. Cod. CCXXXIX. p. 316. Bk. Mont: 
faucon bibl. Coisl. p. 597. Tzetz. zu Lyk. I. p. 257, Duintil. X, 1, 58.), 
und mehr noh ald die Grieben waren die römifchen Dichter ſeines Lobes 
voll, welde ihn gern mit Kallimahus zufammenftellten, Propert. II, 34, 27. 
I, 1, 1. 3, 52. IV, 6, 3. (vgl. Sertberg in ſ. Ausg. ded Propert. 1 
p. 186 ff.). Ovid remed. am. 759. ars am. 3, 329. Stat. silv. I, 2, 252. 
Seine Elegien waren vorzugsweiſe erotifchen Inhalts und an eine Schöne 
Bırrig (Sermeflan. 77.) oder Barris (Ovid Trist. I, 6, 2. ep. ex Pont. 
11, 1, 58.) gerichtet; doch lafien fich verichiedene Titel feiner Dichtungen im 
Einzelnen unterfcheiden, wie Anunrmo (Stob. floril. CIV, 11. CXXIV, 26.), 
Eeung (Strab. IH, p. 168. Barıhen. narr. amat. 2. Stob. flor. CIV, 12, 
CXVIN, 3. Ecl. V, 4. p. 156.) *, Ileiyne (Deri. LXXXI, 4. CXXIV, 10.), 
Enyoauuara. (Derf. LIX, 5. CXXIV, 11.). In den baraus erbaltenen 
Bruchſtücken ſpricht fih neben ziemlicher Anipruchslofigkeit und Einfachheit 
der Form durdgängig eine tiefe Empfindung aut, Die bier und ba unter 
feinem Namen angeführten, unverfennbar einen ſceniſchen Charafter an ih 
‚tragenden iambifchen Fragmente aber gehören wohl nicht ibm an, fonbern 
beruhen, wie zuerſt H. Grotius prolegg. ad Stob. flor. p. LVI. und aus- 
führliher U. Meinefe Menand. et Philem, rell. p. IXff. zeigte, vermutblis 
auf Verwechslung mit Philemon, Philiskus, Philonides und anderen Sce— 
nifern. Grammatifcher Natur waren die von Athenäus häufig angeführten 
Aranıe, oder nah Schol. Apollon. Rhod. IV, 989. aranrcı yAoozaı, au 
einfach yAnoocı im Etym. M. p. 330, 39. Ob feine Erflärungen Gomers 
(Te. ad Exeg. in Iliad. p. 126. Herm.), von denen nur Weniges in ven 
Scholien zur U. II, 269. VI, 459. XXI, 126. 179. XXI, 309. übrig ift, 
und gegen welche vielleicht die Schrift ded Ariftarhus 7000 Dilnrar (Säol. 
Som. 1. I, 524. II, 111.) gerichtet war, einen Theil der Gloffen aut» 
machten oder ein jelbftändiges Werf waren, Täßt fib nicht beflimmen. Die 
ihm außerdem noch zugeichriebenen Nadıan« aber waren ein Werk des Philtens 
(f. dv. Art.). Die Fragmente des Philetas find gefammelt von E. Pb. Kayier 
Gotting. 1793. u. N. Bad Halae 1529.** Mol. G Bernhardy Grumbrif 
d. grieh. Lit. 11. S.397— 399. — 2) aus Samos, Dichter aus unbekannter 
Zeit, von dem fich zwei Gpigramme in der Anthol. Palat. VI, 210. u. VI, 
481. finden. — 3) aus Epheſus, Altertbumsforicher aus unbeflimmter Zeit, 
eitirt in den Scholien zu Arift. Pac. 1071. Av. 962. Suid. v. Bainız. [ West.) 

4) Berf. einer Schrift mei dıwirng, welche jevoh von Andern dem 
Hippofrated, dem Philiſtion, Arifton oder Euryphron zugeichrieben wurde, 
j. ®alen. IV. p. 206. Bas. — 5) aus Sybarid, fiegte zu Olympia im Bauft- 
fampf der Knaben, Pauf. V, 8, 10. [B.] 

Philötor, Baier ded Demuchos, Kom. Tl. XX, 457. — Bol. Strato 
x, p. 484. [W.T.] 

Phileumenos, Bildhauer, dejien Name auf einer Statue im ber 
Billa Albani erhalten iſt, ſ. Zoöga’d Leben Thl. II. S. 306. NR. Rocette 
Leitre à M. Schorn p. 380. [ W.] 

Phil&us, Arditeft, welcher den Tempel ver Pallas in Priene in ioni- 


* In Herametern, f. Meinefe Anal. Alex p. 350. [B. ; an 
"N. Bad), diss, de Phileta Coo, Brest. 1828. 8. Schneidewin, Del. poes, Gr. 
‚eleg. I. p. 1425. W. @. Weber, die eleg. Dichter ©, 660. [B.] 
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fer Ordnung baute und ein Buch darüber ſchrieb, denn offenbar find bie 
vier Stellen des Vitruv, Praef. VII, 12.: de fano Minervae quod est 
Prienae Ionicum, Phileos— — — , de Mausoleo Satyrus et Phiteus 
(volumen edidit), I, 1, 12.: de veteribus architectis Pythius, qui Prie- 
nae aedem Minervae nobiliter est architectatus, ait in suis commentariis, 
und IV, 3, 1.: nonnulli antiqui architecti negaverunt Dorico genere aedes 
sacras oportere fieri, quod mendosae et disconvenientes in his symme- 
triae conficiebantur: itaque negavit Tarchesius, item Pytheus, non minus 
Hermogenes, auf einen und denſelben Meifter zu beziehen, der entweder 
Phileus oder Pythius hieß, und von DI. 106,4, mo das Maufoleum erbaut 
wurde, bid in das Zeitalter Aleranders des Gr., welcher nad einer auf einem 
Antenpilafter ded Tempels in Priene gefundenen Infchrift (Jonian Antiqui- 
ties T. I. p. 12.) den Tempel der Athene Boliad weihte, gelebt haben muß, 
ſ. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 381. [W.] 

Dıkia, Nymphe aus Naros, eine der Erzieherinnen des Dionyſos, 
Diod. V, 52. [W.T.] 

Philiadas, aud Megara, Berfafler der Grabfchrift auf die im Kampfe 
wider die Berfer gefallenen Bürger von Thespiä bei Steph. By. s.v. Odonaa 
u. Euftath. zu I. II, p. 201, 40.; daraus in der Griech. Anthologie, Ana). 
II, 329. over I, 80. ed. Jac. [B.] 

Philinus (DiAiro;), 1) attifcher Redner und Zeitgenoffe des Demoftbenes, 
obwohl unheftimmt ob der Sohn des Nikoftratus bei Dem. g. Mid. p. 566. 
$. 161., welden Böckh Urf. üb. d. att. Seew. ©. 24. für den Bhilinus aus 
Vhlya (daf. II, 29. 30.) Hält; doch iſt überhaupt der Name in Athen häufig, 
vgl. Corp. inser. gr. Nr. 165. 199. 200. 303. Roß, Demen von Attika 
Nr. 3. 141. Hall. Lit. Ztg. Int. Bl. 1846. Nr. 35. Bon feinen Reden er= 
wähnt Harpofr. s.v. Hewgına die moos ZopnnAdovg xai Evgımidov einorug, 
die vermuthlih gegen Lykurg (Bor. IV. S. 1270.) gerichtet war, vgl. vit. 
dec. oratt. p. 841. F., zweifelhaft und mit dem Zufag "Tirepeiöng 7 Dilivog 
eine zweite ara Awpo®kov (8. v. Emi xopong), und eine dritte fonfl dem 
Lykurg zugeihriebene, Koonamdor diardınacia mpog Komwridaz, 09 Eros 
(wie Athen. X, p. 425. B.) DiAirov rouiLlovar, 8. v. Krupwaridaı. Ein 
Bragment, in dem er Demofthened nachgeahmt haben fol, ſteht bei Elem. 
ler. strom. VI. p. 266. Sylb. Bol. Ruhnfen hist. crit. orr. gr. p. 75. 
Weftermann Geſch. d. grieh. Beredſamk. $. 54, 29. — 2) aus Agrigent, 
Geſchichtſchreiber, befchrieb die puniſchen Kriege, jedoch nah dem ausführlid 
motivirten Urtheil des Polyb. I, 14. u. 15. III, 26. mit ebenfo leidenſchaft⸗ 
licher Parteilichfeit für die Karthager ald Fabius für die Römer. Vgl. Diod. 
Sic. Exe. lib. XXIII, 8. p. 502. lib. XXIV, 3.p. 509. [ West.] 

3) eim Arzt der nach Athen. XV, p. 681. F. 652. B. über Pflanzen und 
deren Heilfräfte gefchrieben hatte, und auch wohl bei Plin. H. N. XX, 22, 
91. gemeint ift; vgl. Galen. Eizayoyn 7) iarpog c. 4. u. Babric. Bibl. Gr. 
XIII. p. 365. der ält. Ausg. — 4) Pythagoreer, Blut. Sympos. VII, 7. 
p- 728. B. — 5) ein Koer, der zu Olympia flegte, Bauf. VI, 17, 2. — 
6) ein Hirte bei Theokr. II, 115. [B.] 

Diksog, Beiname 1) des Zeus, f. Bo. IV. ©. 601. — 2) des Apollon, 
Konon narr. 33. Vgl. Philesius. [W.T.] 

Philippei, f. oben ©. 755. 

Philippi (oi Düınnoı), eine berühmte und blühende Stadt, an ver 
Stelle eined von den Ihaflern angelegten Städtchens Kumrides (Diod. KVI, 
3. 8. Appian. B. C. IV, 105. Strabo VII, p. 331. Steph. Byz. v. Vi- 
Aıaroı p. 698.) von Philipp von Macedonien im Innern ded mit Maces 
donien vereinigten Theiles von Thracien angelegt. Sie lag auf einer fleilen 
Anhöhe am Gebirge Pangäus und am Fiüßchen Gangas oder Bangites, 

0) 


1472 Philippides — Philippopolis 


öftlih vom Strymon und 18 Stad, weftlih von den Sapäiſchen Päſſen (z« 
orer& a» Laraior, Uppian. B. €. IV, 87. 106.) und fonnte, da fie nur 
den Raum des teilen Hügels einnahm (Appian. 1. 1.) feinen großen Umfang 
haben, war aber eine jhöne und dur die nahen Golpbergwerfe wichtige 
Stadt, die bei. durch die Schlacht gegen Brutus und Gafjtus berühmt wurde 
(Bd. IV. ©. 524 f. Strabo XIV, p. 674. XVII, p. 797, Gutrop. VII, 3. 
&lor. IV, 7. Lucan. I, 679. Bellef. U, 70. Birg. Ge. I, 490. u. f. w. vgl. 
Leake North. Gr. IH. p. 214 ff.), welchem ſie e8 wohl auch verbanfte das 
fie von Octavianus zur röm. Golonie erhoben wurde (Die Gaff. LI, 4. 
PBlin. IV, 11, 48. Col. Augusta Julia Philippensis auf Münzen u. Infr.), 
In ihr gründete der Apoftel Paulus im I. 53- eine der erjlen chrifil. Ge 
meinden (Act. Ap. 16, 12. 2 Cor. 11, 8. Phil: 4,15 f.). Als ihr Ss 
galt Daton oder Datos am Strymoniihen Meerb. (j. Bo. I. ©. 867,), 
woher der Irrthum Appians B. C. IV, 103. zu erflären ift, nad ' 6. 
ſelbſt vor Alters Datos geheißen hätte. Weber die reihhaltigen Gold⸗ (und 
Silber)bergwerfe in ihrer Nähe vgl. Herod. V, (17.) 23. VI, 46. In. 
B. €. IV, 106. Strabo VH, p. 330 f. Ariſtot mir. ause, 42, Pin. 
XXXVII, 4, 15. (Boͤckh Staatehaush, d. Ah. .S. u. A), Über die 
Stadt felbft aber auch Theophr. h. pl. V, 20. Died. XVI, 44 Biol. II, 
13, 31. Liv. XLV, 29. Mela U, 2, 9. Tac. Hist, I, 50, I, 38, lin. 
XVI, 32, 57. XVII, 4, 3. XVII, 17, 44. XXXI, 10, 46. It. Ant.p.3%0. 
331. It. Hier. p. 605. Steph. Bor: p. 698. Münzen bei Raſche IN. 
P. Il: p. 1120 f. u. Infhr. bei Orelli Ne. 512. 3685, 3746. 4064. Die 
Stadt blühte noch im Mittelalter, und ihre Auinen führen nod immer ben 
Namen Kilibah oder Felibejik. Vgl. Fortis Viagg. in Dalmazia I. p. 43. 
Zufas Voy. I. p. 256. Xeafe North. Gr. III. p. 189. 216. [EB] 
Philippides (Diınmziöng), 1) veiher Athener, Freund des Mivias, 
Demofth. g. Mid. p. 581. 583. — 2) Didoundov Ilmanevg, Ürf über 
das Seew. XII, c. 37. 49. u. a., Enfel eines Philippides (C. Inser. Nr. 213.), 
nah Böckhs Vermuthung derfelbe mit dem Päanier Philippives bei Demofib. 
in Theocr. p. 1332. — 3) f. Phidippides. [K.] 2 
4) der Sohn des Philokles, einer der bedeutenbften Dichter der neuen 
Komoödie, blühte zwiſchen DI. 118—22. Er war bei König Wpfimahus in 
Gunft und machte davon den edelften Gebrauch, Plut. Demetr, 12, Ws 
ein Mann von großem Freimuthe verfolgte er in feinen Dramen mit beißenbem 
Spotte Stratofled, dem elenden Schmeichler des Demetriud und | 
f. Plut. Demetr. 12. u. 26. Gr ſtarb aus Freude Über einen bavonge- 
tragenen dramatifchen Sieg, Gell. IH, 15, Bon ven ihm zugeihriebenen 
44 Dramen fennen wir nur nod 15 Titel, aus denen -fih entnehmen Täst 
daß er mehrere bis dahin nicht behandelte Themata erfand, wie im ber 
Baoanılnuern , den Aarıadaı, dem Maorgonos und deu Lvumisoroses (oder 
Zursinkeovon?). Obgleih er ſelbſt auf Sprachreinheit hielt und neugebil- 
bete Wörter verfpottet, weicht er ſelbſt doch vielfach von dem gebilveteren 
Articismus ab. Bol. Meinefe fragm. com, Vol. I. p. 470-475: IV. 
p. 476—478. [ Ladewig.] & 
Dikınnig, Amazone, von Herakles getödtet, Died. IV, 16. [W.T.] 
Philippopolis (Diınnonolıs), 1) eine von Philipp dem Macebonier 
an der Stelle eined ſchon vorher unter dem Namen Eumolpias ober Pone- 
ropolis (Ammian. XXVI, 10. Plin, IV, 11, 18., nad Mannert aber, VII. 
©. 265. vgl. Eutrop. VI, 8., Uscudama) vorhandenen Drted ete 
Stadt in Thracien, die auf einem dreigipfligen Berge (daher au Trimeon- 
tum, PBlin. 1. 1. Btol. IH, 11, 12,) in einer großen Ebene an der 
feite des Hebrus lag. Sie Fam fpäter wieder in die Hände ber ! 
(Bolyb. V, 100. Liv. XXXIX, 53.) und. blieb-in. der Gewalt derjelben, bis 
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fie ven Römern unterworfen wurbe, unter denen fie fpäter die Hauptftabt 
der Provinz Thracia im engern Sinne ward (Hierofl. p. 635.). Auf ihre - 
Größe und Bedeutung läßt fih daraus fchliefen daß die Gothen in ihr 
100,000 Menfchen getödtet haben jollen (Ammian. XXXI, 5.), mworunter 
jedoch unftreitig eine große Menge Bewohner der Umgegend waren, bie in 
ihr einen Zufluchteort gefucht Hatten. Die Annahme daß fie auch Hadriano⸗ 
polis geheißen babe beruht blos auf einem unächten Zufage bei Ptol. 1. 1, 
Uebrigen® vgl. über fie auch Tac. Ann. IM, 38. Steph. Byz. p. 698.. It. Ant, 
p 136. u. Sieroff. p. 635. Sie iſt noch immer unter dem Namen Bhilippopoli 
eine der bedeutendſten Städte Thraciend. — 2) eine von Philipp dem Araber in 
der Nähe von Boftra angelegte Stadt im transjordanifchen Paläftina (Auranitis) 
bei Aur. Vict. de Caes. 28. Gedren. I p. 451. ed. Bonn. Zonar. I. p. 625. ed. 
du Fresne u. SHierofl. p. 722. Bol. auch Labbei Coneil. T. VIII. p. 644. 675. 
u. Spanheim de usu et praest. num. diss. XRII. p. 612. Wahrſch. gehören ihr 
die von Buckingham p. 175. u. 180. befchriebenen Ruinen von Ghereyah (el Ober» 
eyſch) zwei Stunden nordöftl. von Boftra. — 3) ſ. Thebae Phthiotidis. [F.] 

Philippus Y., Sohn ded Argäos, Vater des Aëropos (588-568), 
König von Macevonien, der dritte vor Amyntas T., regierte 621588 v. 
Ehr., alfo im Ganzen 38 (Eufeb. ; nad Deripp. bei Syncell. chron. p. 262. 
nur 35) Jahre, vgl. DO. Abel, Mafevonien ©. 141. Anm. 5. Er fiel in 
einer Schlacht gegen die Jlyrier. 

Philippus II., König von Macevonien, dritter und jüngfter Sohn 
Amyntad’ II. Don feiner Jugendgefchichte ſchweigt die Ueberlieferung. Schon 
ziemlich erwachſen Fam er als Geijel in die Hände der Jllvrier und warb 
von diefen den Thebanern übergeben. Bei viefen fol er drei Jahre im Haufe 
des Pammenes oder des Epaminondas gelebt haben; doch ift die Zeit feines 
Aufenthalts daſelbſt mit Sicherheit nicht zu ermitteln, indem feine Lebergabe 
bald noch bei Lebzeiten ded Amyntas (T 369), Diod. XVI, 2., bald dur 
feinen Bruder Alerander (7 368), Juftin. VII. 5. Blut. Pelop. 26., erfolgt 
jein fol, die drei Jahre feines Aufenthalts in Theben aber (Juft. VI, 9. VIL, 5.) 
fih mit der Nachricht bei Diod. XVI, 2., daß Philipp von dort erjt nad 
dem Tode des Verdikfas (359) entwichen fei, nicht vereinigen laſſen, auch 
die Nachricht des Speufippus bei Athen. XI, p. 506. F. auf feine Anweſen⸗ 
heit in Macedonien noch bei Lebzeiten des Perdikkas fchließen läßt. Mit 
dem Tode des Lepteren Fam Ph. zur Megierung und führte dieſe ungefähr 
23 Jahre Hindurh (23 Jahre gibt Derippus bei Syneell. p. 263., nur 22 
Satyrus bei Athen. XII, p. 557. C., aber 24 Diod. XVI, 1. XVII, 1.). 
Seine Thronbefteigung erfolgte nicht eben unter günftigen Umftänden: über 
4000 Macedonier waren in der letzten Schlacht des Perdikkas gegen bie 
Illyrier gefallen, und viefe felbft ftanden im Begriff in Macevonien einzu» 
dringen; die Päonier waren bereits eingefallen und vermwüfteten das Land; 
von Thracien ber, deſſen König durch Pauſanias, einen Nebenbuhler Phi- 
fipps, für feine Zmede gewonnen war, drohte ein vritter Einfall, und einen 
zweiten Thronbewerber, Argäus, unterftügte Arhen mit einer Blotte und 
einem Heere von 3000 KHopliten unter Mantiad, Ph. ergriff die Zügel mit 
ftarfer Hand: es gelang ihm dur die eigene Entſchloſſenheit und durch 
wefentlihe DBerbefferung des Heerwefend die Macevonier zu ermuthigen und 
zu Fräftigen, die Thracier und Päonier durch Geſchenke und Verſprechungen, 
die Athener dur die Unabhängigkeitderkflärung von Amphipolis zu beſchwich- 
figen und einen Angriff des Argäus zurüdzufhlagen (Died. XVI, 2. 3.), 
bald darauf auch die wieder aufjäßigen Pionier, ven Tod ihres Königs Agis 
benügend, zu Vaaren zu treiben und den König der Illyrier Bardylis nad) 
einem glänzenden Siege zur Herausgabe fämmtlicher macedoniſcher Beflgungen 
zu nötbigen, ja bald darauf ſelbſt einen Theil Illyriens bis zum See Lychnitit 
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mit Macevonien zu vereinigen (Diod. XVI, 4. 8.). So war in Kurzem bie 
Herrfhaft von Macedonien gefihert und eine fefte Grundlage gewonnen von 
welcher aus Ph. die Unternehmungen, deren Keime fi frühzeitig ſchon in 
feinem Geiſte entwidelten, gegen feine ſüdlichen Nachbarn mit Erfolg be- 
ginnen konnte. Dad Endziel feiner Pläne war nichts Geringered ala bie 
Ausdehnung der macevonifhen Macht über ganz Griechenland, wenn aus 
nicht in der Geftalt einer abfoluten Herrſchaft, doch in der einer Hegemonie, 
und nie ift ein Plan mit größerer Beharrlichkeit, Schlauheit, Sicherheit und 
Gonjequenz verfolgt und ausgeführt worden. Freilich if aud nicht zu ver- 
fennen daß der Zeitpunkt feines Auftretens jelbft für die Ausführung bDiefes 
Unternehmens ein überaus günfliger war, ba die einzelnen griech. Staaten, 
von denen der alte Geift der Tüchtigkeit längſt gewichen war, die fommerive 
Gefahr nit ahnend dur Zerfplitterung ihrer Kräfte und Intereffen umb 
durch fortwährende Befehdung unter einander ihm felbft in die Hände arkei- 
teten; allein die Gewandtheit und feine Berechnung mit welder Pb., fein 
eigenen Abflchten verbergend, dieſe Zeitverhältniffe benüßte, das Feuer umbe- 
merft fhürte, in dad Vertrauen ver griech. Staaten fi einſchlich icbeinbar 
unbetheiligt hier vermittelnd, dort dem Schwächeren gegen den Stärferen bei- 
ftehend fih einmifdhte, in der That aber die ohnedies ſchon zerfplitterten 
Intereffen noch fchärfer fpaltete umd überall unſichtbare Fäden anipinnenv 
Schritt für Schritt ganz Griechenland umgarnte, das jo in gleihem Berbält- 
niffe Stück für Stück innerlih und äußerlich aufgerieben ihm endlich zur Beute 
werden mußte, während er jelbft bei aller Berfivie doch jedesmal den Schein 
des Rechts zu retten und dur milde Behandlung der Unterbrüdten ven 
Schein der Gewalt zu bejeitigen wußte, übrigens aber, wenn bie Zeit zum 
Handeln erihien, mit Außerfter Energie auftrat und überall ſchaffend und 
orbnend, bis zur Unermüplichfeit thätig und felbft perfünlihe Gefahr nid: 
fheuend eingriff, dies Alles ift unbeftreitbar fein eigenes Werk, ein Wert 
würdig zwar einer höheren Aufgabe und gering an fittlihem Gehalt, aber 
großartig in der Ausführung und größer noch in feinen hiſtoriſchen Folgen 
Noch behauptete Athen den erften Rang unter den Staaten von Griedhenland 
und eine Art von Kegemonie über diefe. Gin offener Angriff auf daffelbe 
hätte im glüdlichen Balle den Sturz der übrigen Staaten nad) ſich gezogen; 
allein ein folder lag weder in Philipps Art, noch trug er in fi bie Ge- 
währ eines glüdlihen Erfolgs, im Gegentheil war bei fo plöglider Ent- 
hüflung feiner Abfichten eine Vereinigung ded gefammten —— 

den gemeinſamen Feind und ein entſchiedener Widerſtand zu 
zog es daher vor ein verdecktes Spiel zu ſpielen, das langſam zwar, aber 
um fo fidherer zum Ziele führte. Er griff zunächſt Athen an einer empfind- 
lien Seite, in feinen auswärtigen in der unmittelbaren Nähe von Mace- 
donien liegenden Beflgungen an, deren Wegnahme nicht nur zur Erweiterung, 
fondern auch zur Sicherung feined eigenen Gebietes diente. Der ale Schritt 
war daß er DI. 105, 3. 358 Amphipolis, an deffen Wiebererlangung den 
Athenern foviel gelegen war daß fle zu diefem Zwecke fogar unter der Hand 
feinen Beiftand anſprachen (Iheopomp. bei Phot. lex. s. v. zi Eorım), unter 
dem Vorgeben es geſchehe dies eben nur für fie (Demofth. Olynth. I. p. 19. 
$. 6. de Halon. p. 83. $. 27. g. Xriftofr. p. 659. $. 116.), 

Die Athener hätten nun gern das Erbieten der Ampbipoliten, ſich in ihre 
Hände zu geben (Dem. Olynth. I. p. 11. $.8.); angenommen, allein e8 war 
zu fpät, und felbft vamald in den Bundesgenoffenkrieg verwidelt konnten fle 
nit hindern daß Ph. im Beſitze ver Stadt blieb, Diod. XVI, 8. Bal. 3. 
Th. Vömel lineamenta belli Amphipolitani, Francof, 1826. Auf gleiche 
Weife giengen den Athenern, ohne daß fie energiſchen Widerſtand verſuchten, 
von ihren übrigen nördlichen Beflgungen nah einander die Städte Pydna 
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(Dt. 105, 3), Votidäa, Anthemus (DI. 106, 1, beide von Ph. den Olyn⸗ 
thiern übergeben, Dem. Phil. II. p. 70. $. 20. g. XAriftofr. p. 656. $. 107.), 
Methone (bei defien Belagerung DI. 106, 4. Ph. ein Auge einbüßte, Dem, 


- de cor. p. 247. $.67. Strabo VII, p. 330. VII, p. 374. Died. XVI, 34. 


Lucian. de hist. scrib. 38. Sarpofr. s. v. Medwrn. Juſt. VII, 6. Blin. 
hist, nat. VII, 37. Stob. floril. VII, 65.) verloren, Dem. Olynth. I. p. 11. 
$. 9. p. 12. $. 12. Phil. I. p. 41. $. 4. de cor. p. 248. $. 69. g. 2ept. 
p. 473. $. 61. 63. Diod. XVI, 8. Gleichzeitig gelang es ihm, in Athens 
Nähe zuerfi auf Eubda, um deſſen Beflg damals die Athener und Thebaner 
firitten, feften Buß zu faflen. Unter ven Eleinen Tyrannen Euböa’s wird 
namentlich Kallias von Chalkis als derjenige genannt der förmlich in Phis 
lipps Solve ftand und ſchon DI. 106, 3 (nad der gewöhnlichen Rechnung 
erft 107, 3, doch ſ. Böckh über die Zeitrechn. d. demofth. Rede g. Midias 
S. 82 ff.) in dem Kampfe gegen die Athener, welche fi des Plutarhus von 
Gretria angenommen hatten, von einer macedon. Heeresmacht unterftügt wurbe. 
Damals zwar behielten die Arhener dur das flegreiche Treffen bei Tamynä 
unter Phokion die Oberhand, Aeſch. g. Ktef. $. 85 ff. vgl. Dem. g. Mid. 
p. 566. $. 161 ff. Plut. Phoc. 12., allein die Beindfeligkeiten währten fort, 
und von Philipps fteigendem Einfluß auf Euböa liegen bei Dem. Phil. 1. 
p. 51. $. 37. u. Weich. de fals. leg. $. 12. ungmweideutige Spuren vor. Der 
heilige Krieg DI. 106, 3—108, 3, ver anfänglid nur von den Thebanern 
und Theſſalern gegen die Phokier geführt, in melden aber nad und nad 
auch die meiften anderen Staaten mit bineingezogen wurden, gab Ph. die 
erwünfchte Gelegenheit, unter dem Vorwande der. Vertheidigung der beleis 
digten Gotrheit (Juft. VII, 2.) feinen Einfluß weiter über die nörblichen 
Gegenden Griechenlands, namentlih Theſſalien, auszudehnen. In Theffalien 
ſelbſt ward das phofifche Intereffe dur die Tyrannen von Pherä vertreten. 
Gegen fie, zunächſt gegen Lykophron, riefen DI. 106, 4 die Aleuaden Ph. 
zu Hilfe, der willig Folge leiftete und mit einem Heere in Lheſſalien ein» 
rüdte. Zum Schuß des Lykophron eilte andererfeits Phayllus mit 7000 
Phokiern herbei, ward jedoch von Ph. zurüdgefchlagen. Hierauf aber unterlag 
diefer dem Onomarchus, welcher mit der gefammten phokiſchen Heeresmacht 
in Theffalien eingebrochen, in zwei Schlachten, und zog ſich nad Macevonien 
zurüd. Erſt nah dem Abzug des Onomarchus überfiel er aufs Neue ben 
Tyrannen Lykophron; abermald Fam diefem Onomarhus mit 20,000 Mann 
Fußvolt und 500 Reitern zu Hilfe, Ph. aber gelang es durch dad Ver— 
ipreben der Abtretung von Magnefla und Pagafü (Dem. Olynth. I. p. 15. 
$. 22. I. p. 21. $. 11.) das theffalifche Volt in Maffe für fein Intereffe, 
und namentlich mit Hilfe der überlegenen theſſaliſchen Meiterei gegen Ono⸗ 
marchus eine entſcheidende Schlacht zu gewinnen, in welder über 6000 PHofier 
getödtet und an 3000 gefangen wurden, Onomarchus felbft aber das Leben 
verlor, Diod. XVI, 35. Lykophron übergab hierauf Pherä an Ph. und zog 
nebft feinem Bruder Pirholaus und 200 Söldnern nah Phokis zum Phayllus, 
Ph. aber machte, nachdem er Pherä feine Freiheit zurückgegeben und bie 
theffalifhen Angelegenheiten geordnet, fih auf, die Phofier in ihrem eigenen 
Lande anzugreifen, ward jedoch durch eine atheniſche Flotte, die eiligft zum 
Schutz der Thermopylen entfendet worden, zurüdgemiefen, Dem. Phil. I. p. 44. 
$. 17. de fals. leg. p. 367. $. 84. p. 443. $. 318. Died. XVI, 37. 38. 
Juſt. VI, 2. Ph. erfcheint Hierauf um DL. 107, 1 in Thracien, wo er 
die Athener durch die Belagerung von Heräon Teichos beunruhigt, Dem. 
Olynth. I. p. 29. $. 4., und Könige ein- und abfegt, Olynth. I. p. 13. 
$. 13. Die Athener beſchloßen damals eine nachdrückliche Hilfsfendung von 
40 Schiffen und ver Aufgebote bis zum Adften Jahre, fo wie eine Kriegd- 
fleuer vom 60 Xalenten; das faljche Gerücht von Philips Krankheit und 
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Tod vereitelte jevod die Ausführung, und fpäter begnügte man fl, Ebari- 
demus mit 10 leeren Schiffen abzuſenden, Olynth. IT. p. 30. 8.4.5. Bei 
foldyer Involenz, die Philipps heftigfter Widerſacher Demoftbenes 

und ſchon in der I. Philippica vergebens aufzuftacheln fuchte, gieng ben 
Arhenern ein Vortheil nah dem andern verloren, ja Ph. durfte umgeftraft 
fogar die Anfänge feiner Seemadt an Lemnos und Imbros verjuchen und 
feine Kaper bis nach Geräftus und Marathon entjenden, Dem. Phil. I. p. 49. 
$. 34. Jetzt kam Olynth an die Reihe, das Haupt der chalfiviihen Städte 
Schon die Beſetzung von Amphipolis durch Ph. machte die Olynthier um 
ihre Sicherheit bejorgt und zu Unterhandlungen mit ihren bisherigen Gegnern, 
den Athenern, geneigt (Dem. Olynth. II. p. 19. $. 6.), Ph. beicbmistigte 
fie jedoch durch Abtretung der Städte Potiväa und Antbemus, und fo blieben 
fie mit ihm im Bunde bis DI. 107, 1, wo fie durch Philipps wachſende 
Macht bedroht und eingefchüchtert ihren Frieden und ein Bünpnif mit den 
Athenern ſchloßen, Dem. g. Ariftofr. p. 656. $. 107 f. Dies beſchleunigte 
jedoch nur den Fall Olynths: mir Athen verbunden drohte. es ein gefährlicher 
Nahbar für Ph. zu werden (Olynth. III. p: 30..$..7.), deflen ſich zu ent- 
ledigen für ihn jegt ein Gebot der Selbfterhaltung war. Den Vorwand zum 
Beginn der Beinpfeligkeiten gab die Aufnahme welche zwei Stiefbrüder Bbi- 
lipps, die er angeblih ald nah der Herrihaft von Macevonien traditend ver» 
folgte, in Olynth gefunden hatten (Juſt. VIII, 3.), und fo fiel ee DE. 107,4 
mit ftarfer Heeresmacht in dad Gebiet der Stadt ein, indem er zugleid ır- 
flärte daß entweder ihm die Olynthier over er aus Macebonien - meiden 
müße, Dem. Phil. II. p. 113. $.11. Die Olyntbier leifteten bartnädigen 
Widerſtand; fle felbit vermochten außer den Gontingenten der verbündeten 
chalkidiſchen Städte eine Kriegemacht von 10,000 Hopliten und 1000 Reitern 
aufzuftellen (Dem. de fals. leg. p. 426. $. 266.), und auch bie Atbener 
blieben nicht müßig, wiewohl es erft dreier Reden des Demoftbenes, der noch 
erhaltenen olynthiichen, bedurfte um die Athener zu überzeugen daß ibr eigenes 
Interefie eine Eräftige Unterftügung der Olynthier erheifhe, und auch dann 
die Anftrengung welche fie machten zu der drohenden Gefahr in keinem rechten 
Verhältniffe ftand. Zwar berechnet Demofb. 1. 1. die den Olynthiern ge 
feiftete Silfe auf 10,000 Söloner, 4000 Bürgerfolvaten und 50 Zrieren, 
doch giengen diefe nicht, wodurch Olynth hätte gerettet werben können, aui 
einmal ab, fondern in drei verſchiedenen Sendungen, was ihre Kraft zer» 
fplitterte. Nah Philoborus bei Dionyf. Halic. ep. adAmm. 1,9. fandten 
die Athener auf den erften Hilferuf der Olynthier Chared mit 30 (2) Skifien 
und 2000 Beltaften, auf eine zweite Geſandtſchaft der bevrängten Chalkivier 
18 Schiffe mit 4000 Beltaften und 150 Reitern unter Charidemus welde 
mit den Olynthiern Pallene und Bottiäa verheerten; endlich ald zum Dritten 
Male die Dlynthier, und zwar diesmal feine Söldner , fondern eine Bürger- 
macht begehrten, 17 Schiffe mit 2000 ſchwerbewaffneten Bürgern und 300 
Reitern unter Chared. Dies alles vermochte Olynth nicht zw reiten: Mb. 
bezwang erſt die Eleinen chalkidiſchen Städte und wandte ſich dann, nachdem 
er die Olynthier in zwei Treffen geworfen, gegen Olynth ſelbſt; die Bela- 
gerung war hartnädig und Foftete Ph. viele Leute; die Stadt. fiel endlich, 
bevor der Krieg noch ein volles Jahr gedauert, DI. 108, 1 durch den Ber» 
rath des Cuthykrates und Lafthenes in jeine Hände und ward zerflört, Died 
XVI, 53. Dem. de Chers. p. 99. $. 40. Phil; III. p. 128. $. 66. de cor. 
p. 241. $. 148. de fals. leg. p. 426. $. 267.1. p. 451. $..342. Iuftin. 
VIH, 3. vgl. 3. Th. Vömel de Olynthi situ, eivitate, potentia et ever- 
sione, Francof. 1827. U. Biemann de bello Philippi Olynthico, Quedlinb. 
1832. Noch mährend der Belagerung von Olynth ergieng von Seiten der 
Athener ein Aufruf an die griech Staaten zu gemeinf&aftlicher Bekämpfung 
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Philipps (Died. XVI, 54.); jhon aber hatte der macedonifhe Einfluß zu 
weit um fich gegriffen (wie namentlih im Peloponnes, wo Aeſchines ver« 
geblich zu werben fuchte, Dem. de fals. leg. p. 344. $. 10. p. 439, $. 306.) 
als daß diefer Aufruf ein williged® Gehör gefunden hätte. Dazu der ſichere 
Fall Olynths, die Gefährdung des thraciſchen Cherfoned durch Ph. und in 
weiterer Ausſicht deſſen drohender Einfall in Phokis zur endlichen Beilegung 
des heiligen Krieges, den er jegt durch ſchwache Unterftügßung der Thebaner 
vor der Hand nur nothdürftig unterhielt (Diod. XVI, 58.), Died Alles machte 
Die Athener zu. einem: Briedensichluffe geneigt, und es erfchien ihnen als ein 
glüdlicher Umftand daß Ph. jelbft die Hand dazu bot. Euböiſche Gejandte 
hatten die erfte Nachricht von feinen frievlihen Gefinnungen nah Athen ges 
bracht und Ktefiphon bei jeiner Nüdfehr aus Macevonien , wohin er in Ans 
gelegenheiten des während des olympiichen Gottesfriedens gefangenen Atheners 
Phrynon geſandt worden, dieſelben beftätigt. Darauf ftellte Philofrates 
(Ende. DL. 108, 1) den Antrag, und das Volf nahm ihn. ungeachtet der 
Beſchwerde des Lyfinus, den jevob Demoſthenes zum Schweigen bradte, 
an, daß ed Ph. geftattet fein ſolle Geſandte wegen des Friedens nad Athen 
zu ſchicken. Noch entichievenere Freundſchaftsverſicherungen brachte Arifto- 
demus, der, um ſich für die in Olynth gefangenen Athener zu verwenden, an 
Ph. gefandt worden war, und nun wählte man (Anfang DI. 108, 2) aber» 
mals auf den Untrag des Bhilofrated zehn Gejandte, unter ihnen Demofthenes 
und Aeſchines, melde die Bedingungen ded Friedens mit Ph. unterhandeln 
follten, Aeſchin. de fals. leg. $. 12—19. g. Ktef. $. 62 f. Der weitere 
Verlauf dieſes Friedensſchluſſes (vol. I. Ih. Vömel de pace inter Athe- 
nienses et Philippum per legatos celeberrimos composita, Francof. 1827) 
ift einer der dunfelften Punkte in der Geſchichte Athens und in feinem wahren 
Zufammenhange kaum mehr erfennbar, da er einzig auf den einander wider 
ſprechenden Angaben zweier dabei ftarf betheiligter und in ihrem eigenen In= 
terefje redender Staatömänner, des Demoſthenes und des Aeſchines in den 
Reden über die Truggejandtihaft und theilmeife wieder in denen gegen Kte— 
fiphon und vom Kranze, beruht. Es mag nicht geleugnet werden daß Manches 
in diefer Sache, übereilt, daß von beiden Seiten gefehlt worbden, wiewohl 
aus gang verihiedenen Motiven; denn während man dem Demoſthenes die 
redlichſten Abfichten nicht abiprechen und höchſtens den Borwurf machen kann 
fih in der Wahl. der Mittel vergriffen zu haben, ſteht Aeſchines in dem 
ſtärkſten Verdachte, mit Ph. ein geheimes Einverſtändniß angefnüpft und in 
deſſen Interefje durch gefliffentlihe Täufhung der Athener die für dieſe jo 
unieligen Bolgen des Briedend wifjentlich herbeigeführt zu haben. Das eigent- 
lihe Rejultat ver erften Unterbandlung mit Ph. ift nicht befannt; baf na— 
mentlih über Amphipolis vebattirt wurde erhellt aus der Erzählung bei 
Aeſch. de fals. leg. $. 25 ff., vaß Dh. während der Friedendunterhandlungen 
den Gherjoned zu jchonen veriproden aus Demf: $.82.; eine bindende Zu= 
fage aber wegen. der Pholier, wie fie vornehmlich im Intereffe der Athener 
lag, bat er auf feinen Fall von ſich gegeben und fih überhaupt wohl auf 
feine andere Bafls ver Verhandlung eingelafien ald den Status quo. Zugleich 
braten die Gefandten eine ſchriftliche Erklärung Philipps nah Athen zurüd, 
worin derjelbe nit nur den Frieden, fondern auch ein Bündnig anbot, und 
diefed wurde namentlich auf Demoſthenes' Betrieb in zwei auf einander fol- 
genden Bolfverfammlungen (am 18. und 19. Glapbebolion — März DT. 
103, 2) beſprochen und angenommen, auch die Bundesgenoſſen der Arbener, 
foweit diejelben auf der Bundesverfammlung zu Athen durch Abgeordnete 
vertreten waren, am Frieden mit betbeiligt. Sofort nad Ablegung des Eides 
ward von den Athenern eine neue Gefandtfhaft gewählt, um ihrerfeitd auch 
Ph. den Friedenseid abzunehmen. Vergebens aber drang Demofthenes auf 
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Eile, um in Thracien zu retten was noch zu reiten war: mit aller Muße 
rüfteten ſich die Gefandten, ſchlugen anflatt des Furzen Weges zur See den 
langwierigen Landweg nad Macedonien ein, und erwarteten, als fie dort 
nit vorfanden, anflatt ihn fehleunigft aufzuſuchen, in aller Ruhe zu Be 
feine Rüdfehr. So giengen 50 Tage verloren. Mittlerweile hatte Ph. die 
Eroberung Thraciens vollendet, und auch als er zurückkam Teiftete er nicht 
fofort den Priedendeid, fondern erft nachdem er die atheniſchen Gefandten 
noch geraume Zeit bingehalten und fhon das Heer zum Zuge ı bie 
Phofier, die er übrigens geradezu aus der Zahl der Theilnehmer — 
ausſtrich, marſchfertig war. Gleichzeitig mit Philipps und der Theſſeler 
Ankunft bei den Thermopylen kamen die Geſandten nah Athen zurück (den 
13. Skirophorion — Juni DI. 108, 2); vergebens warnte Demofibenes, 
Aeſchines bethörte das Volk durch die grundlofe Vorfpiegelung, nicht ven 
Phokiern, fondern den Thebanern gelte Philipps Zug, und in diefer Voraut- 
jegung genehmigte man fogar den Antrag des Philokrates, fih von ven 
Phokiern völlig loszufagen, dafern fle nicht zur endlichen an ae 
das delphiiche Heiligthum den Amphiktyonen überantworteten. en Phokiern 
blieb, jo in die Enge getrieben, während Ph. mit dem Heere der Thebaner 
fi vereinigte, nichts übrig als ſich in ihr Schickſal zu ergeben; am 23ften 
deffelben Monats erfolgte die Uebergabe, Phaläkus Teiftete feinen Wiverftanv 
und erhielt mit feinen Söldnern freien Abzug. Die phofifchen Städte murven 
zufolge eines von den Thebanern und Theffalern dictirten Ampbikiyonen- 
beſchluſſes theils zerftört theils in offene Pläge verwandelt, die Bhofier jelbft 
ver Waffen beraubt, mit einer jährlihen Abgabe bis zur vollfländigen Er- 
fegung des Tempelraubes belegt und durch Entgiedumg der Stimme im 
Amphiktyonenrath, melde jegt Ph. auf fi übertragen ließ, aus der Meibe 
der felbfländigen Staaten Griechenlands geftrichen. Groß war die Beflürzung 
melde diefe unerwartete Nachricht in Arhen hervorbrachte; man ſah einem 
feindlihen Angriff Philipps und ver Thebaner entgegen, und ſchon gieng 
man damit um, Weiber und Kinder und das bewegliche Vermögen im vie 
Stadt zu ſchaffen und den Peiräeus und andere Pläge flärker zu befefligen, 
als (Anf. DI. 108, 3) eine frievlihe Gefandtfhaft Philipps erfhien, wur 
um die Anerkennung deſſelben ald Mitglieds der Amphiftyonie zu bem 3 
Die Klugheit gebot, zum böfen Spiele gute Miene zu machen umd fi in die 
Verhältniſſe zu fügen; der Briede ward, wenn auch mit geheimem Ingrimm, 
aufrecht erhalten, und Demofthenes felbft trug dazu durch feine Grmabnung 
in der noch erhaltenen Rede mepi eioneng nicht wenig bei. Von langer Dauer 
jedoch Fonnte natürlich ein Briede nicht fein der den Athenern gegen Philipps 
Vebergriffe völig die Hände band und diefem felbft nur eine Stufe zu weiterer 
Ausdehnung feiner Herrſchaft fein follte. Der Peloponnes war jept fein 
nächftes Ziel. Hier war ihm durch die Stellung der einzelnen Staaten zu 
einander, namentlih durch das Verhältniß der übrigen zu ben verhaßten 
Lacedämoniern, hinreichend vorgearbeitet, und fo war es ihm ein Leichtes vie 
Meffenier, Argiver und theilweife auch die Arkader in fein Intereffe zu ziehen, 
während er an die Nacedämonier die Forderung ergeben Tieß, M frei⸗ 
zugeben, und dieſe durch Sendung von Söldnern und Subſidien unterflügte, 
ja ſelbſt zu einem Zuge nad dem Peloponnes ſich anididte (Dem. Phil. II. 
p- 69. $. 13 f.). Diefen Umtrieben vermochten die Athener nicht rubig zu> 
zufehen: ſchon DI. 108, 4 gieng eine Gefandtfchaft ab, am melder ü 
Demofthened Theil nahm, um den Peloponnes von einem Bünbniffe mit 
abzumahnen (Dem. Phil. II. p. 70. $. 19. p. 72. $. 26.). ®b. 
darüber Befhwerde in Athen, und auch Gefandte der Meffenier und 
fanden ſich mit Klagen über die Begünftigung ver Lacedämonier d 
deren Bolge Demofthenes DT. 109, 1 in ver Verfammlung in welcher 
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den Beloponneflern zu gebende Antwort berathen wurde Die II. Philippica 
ſprach. Wiederholte Vorftelungen der Arhener im Peloponnes vereitelten 
wenigftend Philipps Zug dorthin (Phil. III. p. 129. $. 72.), zogen ihnen 
jedoch neue Beſchwerden zu, welche Python als Philipps Gefandter nicht ohne 
Heftigkeit, der nur Demoſthenes zu begegnen wagte (de cor. p. 272. $. 136. 
de Halon. p. 81. $. 18 ff.), in Athen nebft dem Antrag einer Reviflon des 
Frievendvertraged anbrachte. Die Athener forderten hierauf Amphipolis für 
ſich und Unabhängigkeit für die übrigen am Frieden nicht betheiligten Staaten; 
doch darauf ließ fih Ph. nicht ein, jondern fügte noch die Demüthigung 
hinzu daß er die Infel Halonnefus, welche er den Seeräubern die fle befegt 
hatten abgenommen, den Athenern, als fie diefelbe ald ihr Eigenthum recla- 
mirten, nicht zurüdgeben, ſondern nur ald ein freied Geſchenk jeiner Gnade 
oder durch ein Schiedögericht dazu verurtheilt abtreten zu wollen erflärte, in 
welcher Angelegenheit, wahriheinlih von Hegeflppus, der deshalb ald Ge- 
fandter nah Macedonien gefhidt worden war, in Erwiederung abermaliger 
GErbietungen Philipps zur Beflerung des Friedensvertrags die noch vorhandene 
angeblich demoſtheniſche Rede meoi Adorsmoov DI. 109, 2 gehalten worden 
ift. Mittlerweile war Ph. ſelbſt DI. 109, 1 mit einem flarfen Heere in 
Illyrien eingefallen und hatte, von da mit reicher Beute zurüdgefehrt, ſich 
gegen Ihefjalien gewendet, wo aufs Neue Tyrannen (zu Pherä) fih erhoben 
und Unruhen angeftiftet hatten. Die Athener mögen diefen Bewegungen 
nicht fremd geweſen fein und darauf fi die Gejandtichaften des Demofthened 
nach Illyrien umd Theflalien beziehen (de cor. p. 308. $. 244.), doch dämpfte 
fie Ph. mit: leichter Mühe, verjagte abermals die Tyrannen, beſetzte Pherä 
und einige andere Städte (de Halon. p. 84. f. 32. de fals. leg. p. 424. 
$. 260.), umd theilte das ganze Land in Tetrarchien (Phil. II. p. 71. $. 22. 
HI. p. 117. 8.26. Harpokr. s. v. rergapy.). Vernichtete er auch hiedurch 
den Deft der politiihen Selbfländigfeit Ihefjaliens, fo mußte er doch durch 
Zugeftändniffe anderer Art dad Volk fefter an fein Interefje zu fnüpfen und 
jelbft die nächften Nahbarn (die Afarnanier und Xetolier) an fih beranzu= 
ziehen, Diod. XVI, 69. Der Zug nah Ambrafia und Leukas freilih, der 
ihm den Seeweg nad dem Peloponnes Öffnen und fihern follte, glüdte 
ebenfowenig (de Halon. p. 84. $. 32. Phil. IH. p. 118. $. 27. p. 120. 
$. 34, p. 129. $. 72.; nur die elifhen Golonien in Kaflopia, Pandofla, 
Bucheta und Glatea fielen ihm bei diefer Gelegenheit zu und wurden von ihm 
feinem Schwager Alexander, dem Bruder der Olympia, übergeben, de Halon. 
1. 1.) als ver Anſchlag auf Megara, den Schlüffel des Peloponnes, auf 
dem Landwege (Phil. IV. p. 133. $. 9. de fals. leg. p. 445. $. 326. p. 448. 
$. 334.). Dagegen ward Elis, damals der Schauplag blutiger innerer 
Kämpfe, ibm völlig dienftbar, Phil. II. p. 118. $. 27. IV. p. 133. $. 10, 
de fals. leg. p. 424. $. 260., und in Euböa gelang ed, den atheniſchen 
Einfluß, der bei dem Verſuche des Kalliad von Chalkis, einen euböiſchen 
Städtebund zu fliften und gemeinfhaftlih mit Athen eine Verbindung mit 
Afarnanien und dem Peloponnes zu Stande zu bringen (Aeſchin. g. Kieſ. 
$. 85 ff.), no einige wiewohl vergeblihe Anftrengungen machte, mehr und 
mehr zu untergraben und endlich durch bewaffnete Einmifhung, welche die 
Einfegung der macedoniſch gejinnten Tyrannen Klitarhus in Eretria (Phil. 
Ill. p. 125. $. 58. p. 128. $. 66. de cor. p. 248, $. 71.) und Philiftives 
in Oreos (Phil. IH. p. 119. $. 33. p. 126. $. 59. de cor. 1. 1.) herbei» 
führte, beinahe gänzlich zu vernichten. Ein neuer Kampf, der endlich zum 
offenen Bruche führte, entipann fih Ende DI. 109, 2 in Thracien, Dort 
lag die einzige den Athenern jetzt noch übrige auswärtige Befigung, der 
Cherſones. Zwar hatte Ph. dielelbe im Friedensvertrage ausdrücklich gas 
rantirt, doch war nad fo vielen Vorgängen Hierauf wenig zu baum, und 


1480 Philippus EI. 


fo fandte jegt Athen unter Anführung eined zuverläßigen Mannes, des Dio- 
peithes, dorthin neue Coloniften. Die Anfeindungen welche Kerfobleptes fi 
gegen die griehiihen Stäpte am Hellespont erlaubte gaben Ph. DI. 109, 3 
die willfommene Beranlaffung, mit gewaffneter Hand in Thracien einzufallen ; 
er beflegte die Thracier in mehreren Schlachten, zwang fle zur Entrichtung 
des Zehnten an die Macevonier, legte, um fle im Zaume zu halten, ver- 
ſchiedene feſte Pläge an, und gewann jo die benachbarten griechiſchen Städte 
für fein Interefle, Diod. XVI, 71. Inzwiſchen führten die Anſprüche welche 
die athenifhen Eoloniften an die Bewohner von Kardia erboben zu Reibungen, 
die Ph. Anfangs auf dem Rechtswege auszugleichen vorjchlug ; als jedoch bie 
Athener fih darauf nicht einließen fandte er eine bewaffnete Macht zur Unter» 
ftügung der Kardianer, und nun warb auch Diopeithed ein Söldnerheer und 
fiel in das thraciiche Küftenland, dad unter Philipps Botmäßigfeit ftand, 
ein. Ph., damald im Innern von Thracien beihäftigt, Fonnte dies nicht 
hindern und führte nun über diefen Friedendbruh fchriftlih Beſchwerde in 
Athen. Die macedonifhe Partei dafelbft unterflügte diefelbe angelegentlihft 
und drang auf Auflöfung des Heered im Cherfoned und auf Zurüdbermfung 
und Beftrafung ded Diopeithed. Zu feiner Rechtfertigung ſprach Demoſtbenes 
die Rede mepı tor 8v Xeppornow, worin er den Athenern die Wichtigkeit 
der Erhaltung einer bewaffneten Macht in jenen Gegenden und die Norh— 
wendigfeit, gegen Philipps Eingriffe überhaupt auf der Hut und gerüftet zu 
fein und aus der biöherigen Sorglofigkeit zu energifhen Handeln fi auf- 
uraffen, dringend and Herz legt, und in dem nämlichen Sinne ift auch die 
ald darauf gehaltene III. Philippica geſchrieben. Ueberhaupt entwidelte jegt 
Demoſthenes, die Seele der antimacedonifchen Partei, je näher die Gefahr 
rüdte, eine um fo größere Thätigfeit, und ed gelang ihm noch einmal A-ben 
aus feiner Indolenz aufzurütteln. Die Vertreibung der Tyrannen Philiſtides 
und Klitarhus und die Befreiung Euböa's DI. 109,4 war fein Werk, und 
der Kranz den ihm das Volk auf den Antrag des Ariftonifus weihte eine 
wohlverdiente Anerfennung, Dem. de cor. p. 252. $. 79 ff. Dies konnte 
freilich die Fortſchritte Philipps in Thracien nicht hemmen, mo er jegt bie 
Maske abwerfend die griehiichen Städte am Helletpont jelbft angriff. Zuerſt 
fiel Selymbria, hierauf rüdte er vor Perinthus, und als dieſes aller heftigen 
Angriffe ungeachtet durch die Zeftigfeit feiner Lage und vom Perferfönig mit 
Kriegsbedürfniffen und Soldaten unterftügt nicht genommen werden Eonnte 
theilte er fein Heer und überfiel mit der einen Hälfıe veffelben, die andere 
vor Perinthus laſſend, Byzanz. Da erft (DI. 110, 1) erklärten die Arhener 
den Frieden für gebrochen und rüfteten eine Hilfsflotte, die zuerft unter Chares' 
Befehl nah Byzanz abgieng, aber dort, da man Ghared nit traute, gar 
nicht angenommen wurde, dann aber, unter Phofions Führung aufs Neue 
entjendet, Ph. zur Aufhebung der Belagerung nöthigte, Diovd. XVI, 74—76. 
Dem. de cor. p. 254. $. 87 f. Während bierauf Ph. ſcheinbat um vie 
griechiſchen Angelegenheiten unbefümmert nah Scythien 309, um ven König 
Atheas zu züchtigen (Juſt. IX, 2. Weich. g. Ktef. $. 128 f.), bereitete fid 
mittelft Verraths, bei dem namentlih Aeſchines mitwirkte, auf der Ampbif- 
tyonenverfammlung zu Delphi DI. 110, 2 die Kataftrophe vor, welche BE. 
an das Ziel feiner Wünfhe führen follte. Die Xofrer von Ampbiffa hatten 
ein Stüd heiligen Landes bebaut, und als auf Aeſchines' Antrag, der ala 
Pylagorad der Athener zugegen war, die Amphiktyonen felbft einfchritten, 
diefe mit Gewalt zurüdgerrieben. "Die nächſte Amphiktyonenverfammlung 
folte über die Beftrafung der Amphiſſäer entſcheiden. Demoflbened allein 
erfannte die drohende Gefahr und warnte vor einem Ampbiktyonenfriege, bes 
wirfte jedoch weiter nichts als daß die Athener die nächflfolgende Berſamm⸗ 
lung nicht beſchickten. Auf diefer ward ein Kriegszug gegen die Amphifläer 
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beichloffen, und als diefer unglücklich ablief die Führung deſſelben Ph. über- 
tragen, Ph. rückte alsbald in Phofis ein und befegte Glaten. Diefe Nach⸗ 
richt verbreitete Schreden in Athen; denn darüber fonnte man ſich nicht tät“ 
ihen daß die Beflrafung der Amphiffäer nur der Vorwand, Athen jelbft das 
eigentliche Ziel feines Zuges fei. Die einzige Hoffnung der Athener berubte 
jegt auf einem Bündniß mit Theben. Vergebens fuhren Philipps Gefandte 
dur Anklagen der Athener und dur Berufung auf die von Macevonien 
geſpendeten Wohlthaten die Thebaner zu gewinnen. Demoſthenes' begeifternde 
Beredſamkeit drang durch und Theben öffnete großberzig dem alten Feinde 
feine Thore. Ph., feine Pläne vereitelt jehend, wandte fih gegen die Am 
pbiffäer und überwältigte diefelben trog ver 10,000 Söloner die ihnen- die 
Arhener zu Hilfe ſchickten. Dagegen gewannen dieſe in zwei Gefechten einige 
Bortheile über Ph. die Schlacht bei Chäronea aber (d. Tten Metageitnion 
— Auguſt, DI. 110, 3.), befonders durch Aleranderd Ungeflüm gewonnen, 
machte allen Kämpfen ein Ende. Dem. de cor. p. 275. $. 142 ff. Aeſch. 
geg. Ktei. $. 107 ff. Diod. XVI, 84 fi. Plut. Br 18 ff. Die Athener 
waren bierauf eined Angriffd auf die Stadt gewärtig und auf Demofihenes’ 
und Hyperides Antrag begann man eiligft dieſelbe in Vertheidigungäftand zur 
fegen: Ph. jedoch zeigte ſich verſöhnlich, gab die atheniichen Gefangenen ohne 
Löjegeld zurüd und bot ein Bündniß an. Diod. XVI, 87. Juft. IX, 4. Den 
Arhenern blieb der macedonifhen Uebermacht gegenüber Fein anderer Ausweg 
als mit Verluft ihrer Selbftftändigfeit und ihrer auswärtigen Beflgungen, wo⸗ 
für die Mebergabe von Oropus eine nur ſchwache —— war, darauf 
einzugeben. Es war nur noch übrig, die ohnedies ſchon durch die Oppoſition 
ber Meffenier, Argiver und eines Theiles der Arkader bedrängte Macht der Las 
cedämonier vollends zu brechen: Ph. bewirkte dies durch einen Zug in den 
Peloponnes, der wenn auch nicht völlige Unterwerfung der Lacedämonier 
Guſt. IX, 5.), doch eine Berwüftung und Verkürzung ihres Gebieted zum 
Vortheil der übrigen Peloponnefler zur Folge hatte, melde zu jedem ernft« 
lichen Wivderflande die Kraft benahm. Polyb. IX, 28. vgl. Pauf. VIII, 7,4. 
Mit Sparta’d Demüthigung war Philipps Hegemonie über die grieh. Staaten 
vollendet, und nun war für ihn der günftige Zeitpunft gefommen, den längft 
im Stillen gebegten Plan eines Angriffs auf Berfien zur Ausführung zu 
bringen. DI. 110, 4. berief er eine allgemeine Bundedverfammlung nad 
Korinth und ließ ih dort zum unbejchränften Feldherrn für den Krieg gegen 
Perfien ernennen; darauf fehrte er, nachdem er die Gontingente der einzelnen 
Staaten beftimmt, nah Macevonien zurüd. Schon waren die nöthigen Vor⸗ 
bereitungen getroffen, ſchon Artalus und Parmenio nad Aflen zur Befreiung 
der griech. Städte vorausgeſchickt, und die Pythia ſelbſt ſchien einen fiegreidhen 
Ausgang zu verfündigen, als Philipp DT. 111, 1. bei ver Feler der Ber» 
mäblung feiner Tochter Kleopatra mit dem Könige von Epirus, Alerander, zu 
Aegä dur den Macevonier Paufaniad ermordet wurde, Diod. XVI, 91 ff. 
Zuft. IX, 6. — Außer den älteren Schrifien von C. M. Olivier Histoire de 
Philippe, Paris 1740. .2 voll., Ib. 2eland the history of Ihe life and reign 
of Philip, Lond. 1761, 8%. E. ®Baldenaer oratio de Philippi Amyntiadae 
indole, virtutibus rebusque gestis, Franeqg. 1760, P. 3. Vogel, Piogras 
phien großer berühmter Männer ded Alterthums, Bo, II. Nürnb. 1790 und 
der Herausgeber der philippiichen Reden vgl. beſ. B. H. Weisfe de hyper- 
bole errorum in. historia Philippi commissorum genitrice, Lips. 1815 und 
1819, W. Wachsmuth, hellen. Altertbumsf. I. ©. 291 ff., E. F. Hermann, 
Lehrb. d. griech. Staatsalterth. $. 172 f., 2. Flathe, Geſch. Macedoniens I, 
©. 47 ff., 8. Winiewöfi commentarii hist. et chronol. in Demosth, or. de 
corona, Monast. 1829, &. X. F. Brüdner, König Philipp und die hellen. 
Staaten, Göring. 1827, 3. ©. Droyien, üb. d, Aechtheit 4 aa in. 
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Demofih. Rede vom Kranz, Berlin 1839, K. ©. Böhnede, Forſchungen auf 
dem Gebiete der att. Nenner, Thl. I. Berlin 1843. [West] 

3) Philippus III, Sohn ded Demetrius II. und der Eclavin Ehryfeis 
(Syncell. p.535.), der nahherigen Gattin des Antigonus Dofon, feines viel. 
jährigen Vormünderd, beflieg den Ihron DT. 139, 4. — 221 v. Chr. ſiebzehn 
Jahre alt (Eufeb. Chron. arm. p. 334. Syncell. p. 509.). Ueber ven Un» 
theil welchen er am Bundesgenofienfriege nahm j. Bo. I. ©. 225. © 
führte venfelben nicht ohne Nachdruck, doch mit ziemlicher Planlofigfeit, wo- 
zu tbeild die immer wiederkehrenden Einfälle der Nabbarvölfer in feine Grb- 
ftaaten (Juft. XXIX, 1. Polns. IV, 66..V, 97.), tbeils die Gonfliete Biel 
beigetragen haben mögen die ih zwiichen ihm umd den durd das Teftamen: 
ded Antigonus (Polyb. IV, 87.) ihm beflellien Vormündern erhoben. Dh 
ſuchte fich ihrer Auctorität bald zu entziehen und fühlte fi überbie® mebr 
zu Aratus hingezogen, welder ihm ſchon bei feinem. erften Zufammentr 
kurz vor Antigonus’ Tode Zutrauen eingeflößt hatte (Blut. Arat.46.). Gife- 
füchtig auf den Ginfluß welchen Aratus auf den König ausübte arbeiteten 
jene allen Planen ihres Münvels entgegen, begünftigten indgeheim die Wetoler 
und mollten als Ziel des Krieges die völlige Unterfohung ver AUbäer be- 
trachtet wiſſen (vgl. Volyb. IV, 52. V,4—7. 28.). Zulegt, nachden alle Ent- 
mwürfe gejcheitert waren, ſuchten fie eine Meuterei unter bem macev 
Heere in dem Lager bei Korinth anzuzetteln, welche aber glücklich von Bhrlivy 
gedämpft wurde und zum Verderben der Urheber ausichlug (Bolnb. V, 75Fr. 
Blut. Arat. 49.). — Philipp ſchloß den Brieden zu Naupaftus 217 ». Chr. 
auf Zureren des Demetrius von Pharos (Polyb. IV, 66. V, 12.101. Suflin. 
XXIX, 2.), der ihm auf die von Jüyrien ber drohende Gefahr aufmerkjam 
machte, wo die Nömer jeit feiner Vertreibung die nächſten Nuhbarn Mare- 
boniens geworden waren (Bolyb. IH, 16 ff. App. de reb. illyr. VEL, 17.). 
Syrien war für den beabſichtigten Krieg mit Rom äußert wichtig; Daber 
waren die nächften Unternehmungen Philipps dorthin gerichtet; doch mit wenig 
Glück. Auf einem Zuge gegen den röm. Bundesgenoffen Sferbilaidas wur- 
den zwar mehrere illyriſche Stäpte erobert (Bolyb. V, 108. vgl. 101.) da- 
gegen feheiterte das Unternehmen zur See gegen Apollonia im Brühjabr 216 
gänzlih. Phil. floh bei dem blojen und dazu noch ungegründeten Ger 
von der Annäherung ber röm. Flotte eilig nach Macedonien zurucf 
v,109f.). Statt den Krieg gegen Nom nach einem conſequenten zu 
verfolgen und fih für den Notbfall den Beiftand der Griechen zu 
mifchte er fich mitunter in die Händel im Peloponnes, beste die —— 
Meſſene gegen einander auf, hätte auf den Rath des Demetrius fogar | 
bejegt, wenn nicht Aratus ihn zu baldigem Rückzug vermocht häte 
va, 107. Blur. Arat. 49 5). Seit diefem meffenifchen Handel war «# 






die Zuneigung aller Griechen, wie er fie am Ende des Bunde frieges 
beſaß, für ihn fortan geſchehen (Volyb. VIT, 12). Betrachtete man ihn früber 
allgemein als einen liebenswürdigen, milden und gerechten Fürfen (Bolt. 


v1, 77.), fo fette er ſich vollends in ven Ruf eines graufamen umd tüdiikhen 
Tyrannen als er zwei Jahre fpäter, zum Erfaß für die in Syrien, beſonders 
vor Apollonia erlittenen Verluſte (Liv. XXIV, 40. Plut. Arat, 51.), Meffe- 
nien wiederholt heimſuchte, nach einem vergeblihen Verſuche Ihome zu über» 
sumpeln, wobei fein unheilvoller Rathgeber Demetrius umfam (Polyb, VEN, 
10. vgl. 11, 19. Pauf. IV, 29., mo fäljhlih Dem’ Poliorkered genanı 

wird), das Land greulich verheeite, die Gattin des jüngern Aratus 
umd deffen Vater dur Gift aus dem Wege räumte (Polyb. Yun % 
XXVII, 31. XXXIT, 21. Blut. Ar. 52. vgl. Bo. 1. ©. 667.), 213 v. Ghr.- 

Im 3. 215 war zwifchen Philipp und Sannibal ein —— und 
 RrupBündniß zu Stande gekommen, deſſen Bedingungen au in ver aus 
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führlichften Redaction bei Bolyb. VIT, 9. und immer noch unvollſtändig über 
liefert zu fein fheinen, fofern darin über die Verhältniffe Italiens im Rafle 
eined endlichen Friedens mit Nom nichts beflimmt wird. Doch möchte die 
allgemeine Angabe Appians (de reb. mac 1.), womit au Liv. XXI, 33, 
Gutrop. III, 12. Zonar. IX, 4. im Wefentliten übereinflimmen, Philipp habe 
verfprogen, mit ven Karthagern Italien zu befimpfen, wenn dieſe ibrerieitd 
ihn in der Unterwerfung Griechenlands unterſtützen würden, feineäwegs fo 
unwahrſcheinlich fein wie Flathe meint (Geib. Mac. Thl. 11. ©. 278.). Die 
Geſandten welde Ph. die ratificirte Vertrogdurfunde überbringen follten wur— 
den von den Nömern aufgefangen (iv. XXIII, 34. Juſt. XXIX, 4. App. 
1. 1.), der Senat, hiedurch von jenen Vorgängen in Kenniniß geſetzt, ftellte 
von nun an ein Beobachtungsgeſchwader im ionifhen Meere auf (Liv. XXI, 
38. XXIV, 10.). Durch feine meſſeniſchen Händel hatte Ph. den günfliaen 
Augenbli zu einem entſcheidenden Angriffe auf die Römer 'verifumt. Der 
Erfolg feiner Waffen in Jlyrien, mo fih ihm die meiften Stäpte ergaben 
(Bolyb. VIII, 15 ff.) Half ihn wenig. Die römifhe Volitik wußte ihm 
neue Feinde an den Wetolern zu erweden, auch die illyrifhen Fürften Pleu— 
rated und Sferdilaidas, die Eleer, Lacedämonier und Attalus wurden in das 
Bündniß gezogen ı8iv. XXVI. 24), 211 v. Chr. Pb. führte ven Krieg 
gegen diele Goalition mit viel Umfiht und Glück. Gr ſicherte vor Allem 
feine Grenzen gegen die Ginfälle ver Nachbarn (Liv. XXVI, 25.), verjagte 
durch dad hlefe Gerücht feiner Ankunft die Aetoler aus Akarnanien (Liv. 1.1. 
Polyb. IX, 40.), ſchlug fie bei Lamia 210 v. Ehr. (Liv. XXVII, 30.), drang 
nach einem kurzen Warfenjtillftande, den die Seemächte indbefontere bewirkt 
hatten, dur vie Thermopylen* in den Peloponnes vor und trieb die röm. 
Solvaten, melde als er eben die nemeiihen Spiele feierte die Imgegend von 
Sifyon plünvderten, auf die Schiffe zurüd. Unglücklich war der Verfuch, vie 
Stolischen Befagungen aus Elis zu vertreiben (Liv. XXVII, 30 ff.). Die größte 
Thätigfeit enıfaltete Ph. im I. 208, da er fich mit feinen Bundesgenoffen, 
den Euböern, Vhofeniern, Böotiern, Akarnanen und Achäern von allen Seiten 
bedroht ſah (Polvb. X, A41f. Liv. XXVIII, 5.). Er verlor zwar Oreos auf 
Euböa an die Römer, überrumpelte dagegen Attalus bei Opus, nahm den 
Metolern die meiften Städte in Phokis und rettete überdies die Eleer von 
den gewaltfamen Eingriffen des Machanivas (Rio. XXVIII, 7.). Ueber die 
zwei legten Jahre des Krieges 207—205 wird und nichts berichtet als die 
Sroberung von Thermos durch Philipp (Bolyb. XI, 4.). Bon Seite der 
MRömer wurde der Krieg nachlähig geführt; es war ihnen nur darum zu thun, 
Ph. in Griechenland zu beihäftigen und ihn jo von Stalien fern zu Halten, 
Alles was die röm Flotte ausrichtete beichränfte fih faft nur auf die Weg— 
nahme von Anticyrrha (Liv. XXVI, 28. Polyb. IX, 41 f.) und Oreos 
(Liv. XXVIII, 6., 203 v. Ehr.). Schon nah der Einnahme der erfteren Stadt 
210 v. Ebr. waren die Randtruppen (Liv. XXVI, 28.), im dritten Jahr des 
Kriegs auch die Flotte abberufen worden (Liv. XXIX, 12.), mit der fie doch 
vertragämäßig die Netoler unterftügen ſollten (Kiv. XXVI, 24.). Auch Attalus 
war nach feinem Unfall bei Opus nah Aften zurücdgefehrt (Liv. XXVII,7.), 
Pb. muß daher überall im Vortheil geweien fein und fonnte die Netoler zum 
Frieden zwingen (Liv. XXIX, 12. App. de reb. mac. 2.), 205 v. Chr. 
Sulpicius, der eben mit einem neuen Heere in Epirus gelandet war, fuchte 
zwar denfelben rüdgängig zu machen; doch kam bald durch Vermittlung der 
Epiroten ein allgemeiner Friede zwifchen Ph. und den Nömern mit Einſchluß 
ihrer beiderfeitigen Bundeögenoffen — nur der Aetoler wurde nicht gedacht — 
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zu Stande. Ph. trat einige illyriſche Bezirke an Rom ab und erhielt dafür 
Atintania (Liv. u. App. MH. 1. vgl. Polyb. XI, 5.). Vgl. über diefen Krieg: 
Schorn, Geſch. Griehenl. S. 178—206. Branpftäter, die Geſch. des ätol. 
Landes, Volkes u. Bundes. Berlin 1844. ©. 385—403. — Philipp ver: 
legte den Frieden bald wieder dur Angriffe auf die Seemädte, melde ihm 
im ätolifhen Kriege fo gefährlich gemorden waren. Er beste die Kreter gegen 
die Rhodier auf, ließ durch Heraflived Feuer. in die Schiffsmwerfte der Legteren 
legen (Volyb. XIII, 4 f. PBolyän. Strateg. V, 17, 2.), durch Dikäarch Ser: 
raub ausüben und bie Kreter gegen die Rhodier unterflügen (Diod. fragm. 
lib. XXVIII. ed. Argent. IX, p. 352.), die Kyfladen wegnehmen, welche Aegyp⸗ 
ten gehörten (App. de reb. mac. 3. Theokrit. XVII, v. 80.), entriß den 
Aetolern die verbündeten Städte Lyſimachia, Chalcedon und Kios und beiete 
Thafos (Bolyb.- XV, 21 ff). Durh den Hohn den er durch feine Legaten 
mit den Mhodiern trieb (Polyb. XVI, 2.) brachte er dieſe noch mehr gegen 
ſich auf. Attalus ſchloß fih ihnen an. Sie lieferten ibm bei Chios eine 
Schlacht, in der fein Theil flegte, beide viel verloren (Bolyb. XVI, 2—9, 
vgl. Liv. XXXI, 14.). Nah dem Treffen nahm er Chios, verheerte Verga⸗ 
mos (App. 3. Diod. fragm. XXVIII. ed. Arg. p. 384.*), beſetzte die rbor 
diſche Landſchaft Peräa und mehrere Städte in Karien (Polyb. XVI, 11 f. 
24. XVII, 2. App. 1. 1.), mußte den Winter 201 in Karien zubringen und 
entfam erft im folgenden Frühlahr der in jenen Gewäflern kreuzenden feint- 
lichen Flotte (Bolyb. XVI, 24.) durch eine Li (Polyän. Strater. V, 18,2.) 
Ehe er nah Macedonien zurüdfehrte hielt er e8 um des ihm bereit? von Rom 
ber. drohenden Krieges millen für wichtig ſich der öſtlichen Serpläge zu be 
mädtigen, und ließ daher durch Heraklides die ägypt. Städte Aenos, Ma- 
ronea u. a. bejegen, während er felbit Abydos angriff, das, von Attalus 
und den Rhodiern nur ſchwach unterftügt, fih ihm nad verzmweifelter Gegen: 
wehr ergeben mußte (Liv. XXX, 16—18. Polyb. XVI, 29— 34.). — Gr 
lag noch vor dieſer Stadt als bereitd ein röm. Heer unter Sulpicius Galba 
nach Illyrien überfeßte, im Herbfte 200 v. Chr. (Liv. XXXI, 14. 22.) Dir 
Mömer batten fih mehrfach über ihn zu beflagen. Er hatte erft neulich den 
Hannibal mit Geld und Solvaten unterflügt (Liv. XXX, 26.33.42. XXXI,2.), 
dur feine Prafecten fih Eingriffe in Illyrien erlaubt (Liv. XXX, 26. vgl. 
XXIX. 2. XXXIII, 34. u. Schorn ©. 224.), mit Antiohus ein Büntnif 
ur Theilung Aegyptens geihlofien, deſſen König unter röm. Vormundiaft 
Hand (Liv. XXXI, 14. Polyb. XV, 20. Juſtin. XXX, 2. Appian. 3.). Gr: 
wünfht kamen die Klagen der Arbener, deren Rand von den Afarnanen in 
Verbindung mit Macedoniern aus Veranlaffung der Ermordung zweier afarn. 
Jünglinge mit euer und Schwert verheert worden war (Liv. XXXI. 14. 
Aprian. 1. 1).. Auch Attalus und die Rhodier, die von den Atbenern zu 
Hilfe gerufen worden waren, ermangelten nicht, ibre Beichwerden in Rom 
vorzubringen (Liv. XXXI, 2. Polyb. XVI, 25.). Der bereits in Rom ger 
faßte Beihluß, PH. zu befriegen (Kiv. XXXI, 8.), wurde in Athen von den 
Gefandten der vier genannten Staaten wiederholt (Liv. XXXI, 15. Polnb. 
XVI, 26.). Während dieſe noch hier vermeilten wurde bereits Attifa durch 
den macedon. Feldherrn Nifanor (nah Liv. XXXI, 16. Philokles) bis zur 
Akademie verbeert (Polyb. XVI, 27.). Die übermürhige Sprache des röm. 
Legaten Aemilius, welder von Ph. verlangte, er ſolle Griedenland und Aegyp⸗ 
ten nicht mehr beeinträchtigen und feine Streitigkeiten mit Attalus einem un» 
parteiiſchen Schiedsgericht überlaffen, wies diefer vor Abypos mit gebührenibern 
Stolze zurüd (Liv. XXXI, 18. Polyb. XVI, 34. Diod. fragm. ap. 












* Nach Polyb. XVI, 1. fiele die Verheerung von Pergamos — € Serfhlacht 
dei Chios. Ich ziehe mit Schorn die von Anpian angegebene DOrbnung vor. 
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Apr. 1. 1.). Kaum Hatte er die Einnahme von Chalkis durch die vereinigte 
rhod. und röm. Blotte erfahren als er im Attika einbrach, Athen belagerte, 
die Umgegend der Stadt verwüftete und das Lykeion und den Kynofarges 
niederbrannte (Liv. XXXI, 23 f. Diod. fragm. XXVII, p. 385.). No 
furchtbarer wüthete er zum zweiten Male gegen Tempel und alle Denkmäler 
der Kunft, nachdem er auf die Stadt, auf Eleufid und ven Piräeus mehrere 
fruchtloſe Angriffe gemacht hatte (Liv. XXXI, 26.). Die Achäer hatte er nicht 
für fih gemwinnen fönnen troß feiner Hilfeverfprehungen gegen Nabis; file 
wollten eine Goliflon mit Rom vermeiden (Liv. XXX, 25.). Ohnedieß hatte 
er fich diefelben dur die gegen Philopömen gedungenen Meuchelmörver von 
Meuem entfrembet (Blut. Philop. 12. Juſt. XXIX, 4. Pauf. VII, 50.). — 
Don Seiten des röm. Landheeres geſchah wenig Bedeutendes. Sulpicius bes 
fhränfte ſich auf Streifzüge an die Grenzen und vereinzelte Gefechte (Liv. 
XXXI, 27. 33. 35. 39.). Ale Angriffe der erften zwei Jahre waren für 
PH. ziemlih unſchädlich: die Dardaner (Liv. XXXI, 43.), die Arhamanen 
und Aetoler, welche Legtere fih erft bei der Nachricht von dem für Ph. uns 
günfligen Reitertreffen bei Oktolophos (Liv. XXXI, 36. vgl. 29—32.) für bie 
Mömer erklärt hatten und in Theffalien eingefallen waren, wurden erfolgreich 
surücgetrieben (Liv. XXXI, a1 f.). Gin Angriff der verbündeten Flotte wurde 
durch einen Sturm bei Potidäa vereitelt (XXXT, 45 f.). ine entjcheidende 
MWendung nahm der Krieg erft mit der Ankunft des Conful Quinctius Fla— 
mininus, 197 v. Chr. (Liv. XXXI, 8.). Die Epiroten wollten zwar auch 
jegt wieder Frieden fliften; doch führten die Unterbandlungen zwiſchen Phil. 
und Flaminin am Aous, da Legterer die Räumung von ganz Griechenland 
verlangte, zu Nicht (Liv. XXXII, 10. Diod. fragm. ap. Mai. p. 67. App. 
fragm. bei demi. p. 368.). Durch Verrath eines epirotifhen Hirten gelang 
ed Slaminin, Ph. aus feiner feften Stellung im obern Thale des Nous mit 
großen Verluſten nah Ihefjalien hinabzuprängen (iv. XXX, 6. 11f. Put. 
Flam. 3—5. App. 4.), welches Land nun nadeinander von Macedoniern, 
Netolern, Atbamanen und Römern mißhandelt wurde (Liv. XXXII, 13—15,). 
Während die röm. Flotte Euböa angriff (Liv. XXXII, 16 f.) eroberte Fla— 
minin das mit Phil. verbündete Phokis (XXXI, 18.) und bewog die Achäer, 
welche jener kurz zuvor wieder für ſich gewonnen hatte (XXXU, 5.), mit 
Ausnahme weniger Städte zum Abfall von Macevonien (XXXII, 19 ff. Plnt. 
Flam. 5. Volyb. XVII, 13. App. 5. Pauſ. VI, 8.); Korinıh wurde mit 
Mühe gegen 8. Quinctius und Attalus gerettet (Kiv. XXXII, 23.). Phil., 
der feine Blicke wahrſcheinlich ſchon auf Antiohus richtete (vgl. Liv. XXXIII, 
19 F.), ſuchte in feiner Bedrängniß durch Unterbandlungen Zeit zu gewinnen. 
Aber die Bedingungen welche Nom und deſſen Bundesgenoſſen flellten waren 
fo ertravagant daß er fib unmöglih darauf einlaffen Fonnte (Liv. XXXII, 32 ff. 
Polyb. XVII, 1—8. Yuftin. XXX, 3.). Gr war bereit, nicht unbedeutende 
Zugeftändniffe zu machen, die den Senat keineswegs befriedigten: ganz Griechen» 
fand follte geräumt merden (Riv. XXXII, 37 f. Bolyb. XVIL, 11. App. 6.). 
Phil. bot jest Allem auf um den Römern neuen fräftigen Widerftand zu 
leiſten, rief 16jährige Jünglinge und Greife unter die Waffen (Liv. XXXIII, 
3.), überließ das kürzlich gewonnene Argos (XXXH, 35.) an den Tyrannen 
Nabis, der aber fogleih fih den Römern anſchloß (XXXII, 38 ff.), und 
rückte mit einem auderlefenen Heere von 21,000 Fußgängern und 2000 Reitern 
in Iheffalien ein. Die Römer waren durch die Ätolifche Neiterei etwas flärfer 
(XXXIII, 4.). Bei Kynosfephalä fam es zu der entfcheidenden Schlacht (xXxXIII, 
6 ff. Polyb. XVIII, 2 ff. Plut. Flam. 7f. Juſt. XXX, 4. vgl. Orof. IV, 20.) 
im Herbſte 197 (vgl. Fiſcher, röm. Zeittafeln S. 97.). Philipp, der fid 
nach der Untreue der Böotier (Liv. XXXIU, 1f. Plut. Flam. 6.), nad der 
gezwungenen Uebergabe feiner getreuen Akarnanen (XXX, 16 f.) und nach 
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ven Unfällen bie feiner Befagung in Korinth zugeftoßen waren (XXxXIII. 14 F.) 
völlig geihwächt fah, bat um Frieden. Auf den Grund der Unterhandlungen 
in Semve (XXXIM, 11 ff. Polyb. XVII, 17 ff. App. 7.) wurde 196 ver 
Friede geichloffen: Pb. verlor alle aufer-macevonifcen Grwerbungen, ſelbſt 
von dem eigentliben Dacedonien wurde durch Freierflärung der Dreften gleich 
darauf ein Theil losgeriſſen (Polyb. XVII, 30,), er durfte Feine Elepbarten 
mebr und nur noch 500 Bewaffnete halten, mußte faft alle Schiffe* aus— 
liefern, 1000 Talente bezablen und feinen Sohn Demetrins ald Geiſel nah Rom 
ſchicken (Liv. XXXIII, 307. Bolyb. XVIIL,27 ff. Plut. Flam. 10. Juftin. XXX, 4. 
Gutrop. IV, 2. App. 2.). — Von da an fpielt Philipp einige Jahre hindurch 
eine völlig paſſive Rolle. In dem Kriege der Römer und Achäer gegen Nabis 
(ſ. Bo. 1. ©. 25.) ſchloß er fih den Erfteren an (Kiv. XXXIV, 26.). Die 
Aufforderungen der Uetoler zu einem Bruce mit Rom maren ohne Erfolg 
(XXXV, 2.). Auch Antiohus bemühte fih auf Hannibald Rath umfonft um 
feine Freundſchaft (XXXVI. 7. App. de reb. syr. 14.): durch Bejegung der 
thrafifchen Städte (Liv. XXXIII, 38 ff. Polyb. XVII, 32.), durh die Hoff« 
nungen die er in dem Prätendenten Philipp von Megaloyolis, ber fi für einen 
Nahfommen Aleranderd des Gr. audgab, auf den macedon. Thron nmährte 
(Liv. XXXV, 47. App. de reb. syr. 13.). mußte er ſich bei Ph. verdächtig 
machen. Dieier trat alfo auf Seiten der Römer (Liv. XXXVI, 4.) und ſdloß 
mit denjelben wahrſcheinlich ein förmliches Waſſenbündniß. Aus den Grebe 
rungen welche Ph. im Laufe dieſes Krieges machte und aus der Sprache vie 
er fpärer gegen die römiiche Ehifane führte läßt ſich wenigitend mit ziemlicher 
Gewißheit Schließen daß die Römer ſich durch noch glänzenvere Verſprechungen 
als Antiochus (iv. XXXIX, 28.) feinen Beiſtand erfauften. Aufgebratt 
dur die von Antiohus veranftaltete Beerdigung der bei Kuynoäfepbali ges 
fallenen Macedonier ließ Phil. dem Proprätor Bäbius alabald den Einfafl 
des Beinded in Theſſalien melden, vereinigte fi mit jenem und balf vie 
theffaliihen Städte belagern; für fi felbft eroberte er ganz Arbamania 
(Liv. XXXVI, 8. 10. 13 f. App. de reb. syr. 17.). In der Schlacht bei 
den Thermopylen trugen die macedon. Truppen nicht wenig zum Siege bei 
(Liv. XXXVI, 18.). Philipp ſelbſt Hatte daran Feinen Antheil genommen, 
Died erweckte vielleiht ven Verdacht, feine Foriſchritte die Eiferſucht des Com 
ſuls Glabrio, der ihm den Befehl zufchicdte, von der Belagerung Lamia's ab» 
zufteben, „weil ed billiger fei daß die röm. Soldaten, die gegen die Aetoler 
gekämpft, den Preis des Gieged davontragen“ (Kin. XXXVI, 25.). Bbilipr 
nahm dies fo übel (vgl. Liv. XXXIX, 23.) daß er nicht abgeneigt war ven 
Aetolern die Hand zum Frieden zu bieten (Liv. XXXVI, 29. Polyb. XX, 11.). 
Doh mußte ihn der Gonful wieder dadurch zu beſchwichtigen daß er ibe 
feine Broberungen in Theſſalien, Dolovien, Aperantien und Merrhäbien forte 
ſetzen ließ (Liv. XXXVI, 33. XXXIX, 23. Put. Flam. 15.). Ihnen wurde 
durch den bald darauf geichloffenen Waffenftillftand mit ven Aetolern ein Ziel 
gelegt. Philipp behielt was er erworben batte, und um ihn noch mebr bei 
guter Raune zu erhalten wurde ihm fein Sohn Demetriud zurückgeſchickt und 
die noch rückſtändige Kriegsiteuer erlaſſen (Liv. XXXVI, 34f. Polyb. XX, 13. 
ut. I. 1. Diod. fragm. ib. XXIX.). Auf dem Zuge des 2, Cornelius 
Scipio nah Aſien 190 v. Chr. leiſtete er den Romern weſentliche Dienſte 
Gr ſchlug Brücken für dad röm. Heer, bahnte die Wege und verſah es müt 
Lebensmitteln auf feinem Marſch durch Macevonien und Thrarien (Liv. XXXVII, 
7. KXXIX, 28. App: de reb. mac. 7. de reb. syr. 28.). — Der Grund 
warum die Römer bis dahin Philipp fo glimpflich behandelt aus 
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* Ueber die Zahl und Gattung der Schiffe die er behalten all, Hfferiren en die 
Angaben bei Bolyb., Liv., App. u. Blut. * 
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war fein anderer geweſen ald bie Furcht vor einer möglichen Vereinigung 
mit Antiochus (vgl. Liv. XXXVII, 7.). Um fo fhonungslofer verfuhren fie 
gegen ihn nach ver Beſiegung des Letzteren. Vergeblich ſuchte er 189 v. Chr. 
den Frieden der Mömer mit den Aetolern (Bo. 1. ©. 212.) zu Hintertreiben, 
um zuvor Athamanien, Dolopien und Aperantien wieder erobern zu können, 
welhe Provinzen er Fürzlih durch die Aetoler verloren hatte (Liv. XXXVIIL, 
1 fi. Volyb. XXH, 8.). Seine Anſprüche wurden nicht weiter berüdiihtigt 
(Liv. XXXVIH, 10. Polyb. XXI, 14.). Dafür fuchte er fih dur ander» 
meitige Groberungen zu entſchädigen. Er breitere fih mit Glück an der thra- 
kiſchen Küfte aus umd ‚bemächtigte ſich insbeſondere der Städte Aenos und 
Maronea (Liv. XXXIX, 24. Polyb. XXXIII, 4. 6. 11. 13.), welde die 
MNömer nah dem Kriege mit Antiohus für frei erflärt batten (iv. XXXVII., 
60.). Der Senat hielt dieſes Umfichgreifen Philipps für bevenflihd. Man 
ſuchte Alles hervor um gegen ihn zu machiniren. Er wurde beichulvigt, die 
Thrakier gegen den Conſul Manlius auf feinem Rüdzug aus Aflen aufges 
wiegelt zu haben (Liv. XXXVIII. 40.) Die Klagen die von Seiten der 
Theffaler, Athamanen und des Eumenes nah Nom gebracht und dort mit 
geneigtem Ohre aufgenommen wurden waren ohne Zweifel von röm. Agenten 
augefliftet. Es half Nichts daß er durch feine Gejandten in Rom verficdhern 
fieß, nil nisi permissu romanorum imperatorum factum (iv. XXXIX, 24.), 
röm. Legalen erfhienen in Macevonien. Ph. fette vergeblib feine gegrüns 
deten Rechte auf die theffaliigen und athamaniſchen Städte auseinander, wies 
vergeblich die. ded Gumenes auf die thrafifchen Städte zurüd. Der römiſche 
Senat verlangte daß er alle ohne Unterjchied räume (Liv. XXXIX, 24—29, 33, 
Polyb. XXIII. 46. 11.), Wurbentbrannt über die Treufofigfeit ver röm. 
Politik fann Ph. jest nur auf Rache. - Durch feine thrafifhen Söldner Tief 
er unter der antimacevoniihen Partei in Maronea eim ſchreckliches Blutbad 
anrichten (Bin. XXXIX, 34. Polyb. XXI, 13 f.). Weit entfernt die thra— 
fifhen Städte aufzugeben gieng er jegt mit der Eroberung von ganz Thrakien 
um und unternahm einen vorläufigen Zug zur Ginfhüchterung der Thrakier, 
unterftüßte Pruflad gegen Eumened, und fuchte die Barbaren an der Donau 
zu einem Einfall in Italien zu bewegen (Liv. XXXIX, 35.46. Polyb. XXI, 
14. XXIV, 1.). Neue Klagen über ihn ftrömen von allen Seiten nah Rom. 
Um Zeit zu gewinnen lieh er einftweilen durch Demetrius den röm. Senat 
befhwichtigen und wiederholt feine Mechte geltend machen (Liv. XXXIX, 35. 
47, Volyb. XXIV, 2. Appian. de reb. mac. 7.). Diefe Senvimg bemirfte 
weiter Nichts ald daß die Mömer durch die erbeuchelten Freundſchaftsbezeu⸗ 
gungen gegen Demetriud den Argmohn ded Baterd und Bruders erregten. 
Nur der Breundfchaft des röm. Volkes mit Demetrius follte Philiyp Straf» 
Lofigfeit und ferneren Beflg feines Thrones verdanfen (Kiv. XXXIX, 47. XL, 
fl. Polyb. XXIV, 25. App. 1. L). Gleich darauf erhielt er den Fatego- 
riichen Befehl, vie thrakiſchen Städte zu räumen. Gr gehorchte mit Wiver- 
fireben (iv. XXXIX, 83. Volyb. XXIV, 6.), 183 v, Chr. — Seine vier 
fetten Lebene jahre verlebte er in fehr trüber Stimmung. Es iſt nicht zu 
verwundern wenn er nach fo vielen fchlimmen Proben von Breundestreue zu= 
letzt überall nur Verrah ſah und als blutgieriger Tyrann gegen Schulvige 
und Unſchuldige wüthete (Liv. XL, 4—16. Polyb. XXIV, 7 F, u. fragm. ap. 
Mai. p: 415. Plut. Arat. 54. Dipd. fragm. ed. Arg. p. 383. App. de 
reb. mac. 8. Juftin. XXXIH, 2. Zonar. X1, 106.). Bis an fein Ende war 
er mit der Ausführung feiner Racheplane gegen Nom beſchäftigt. Er vers 
pflangte die ihm verdaächtigen Küftenbewohner ind Binnenland und fegte an 
ihre Stelle Thrakier (iv. XL, 3. Polyb. XXIV, 8.). Um die Aufmerkſam⸗ 
feit der Römer von ſich abzulenken und zugleich fein Heer 5 üben unter= 
nahm er Züge in das innere Thrafien, gegen die Odryſen, Dentheleten und 
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bie Völker am Hämus (Liv. XXIX, 53, XL,21.). Er füllte jeine Magazine, 
Zeugbäufer und Kaflen, fammelte ein- bedeutendes Heer (Plut, Aemil. 8. val. 
Volyb. XXVI, 5. u. fragm. ap. Mai. p. 414.) und wollte zu den Waffen 
greifen, ſobald er mit Hilfe der Baftarner die Darbaner belegt und jene 
gegen Italien geihicdt hätte (Liv. XL, 57.). Ehe er aber feinen Plan aus» 
führen Fonnte farb er aus Gram über die Ermorbung feined unf&uldigen 
Sohned Demetrius (Liv. XL, 54 f. Died. ed. Arg. IX, p. 407. Blut. 1.1), 
179 v. Ehr. — Vhilipp war nah Volybius ausgeftattet mit allen Borzügen 
des Körpers und Geiſtes, die ed ihm möglih gemacht hätten einer ver beflen 
Fürften zu werden. Im Anfange feiner Regierung betrug er ih auch wirf- 
fih jo mufterhaft daß er von Untertbanen und Griechen glei geliebt und 
geachtet war. Die Kreter jegten ſolches Vertrauen in ibn daß fie ihm bie 
Dietatur über ihre Inſel übertrugen. (Bolyb. IV, 66. VII, 12.). Die Bars 
änderung in feinem Benehmen datirt Polybius von ben meſſeniſchen Händeln an 
(VI, 12.). Die Hauptfehler die ihm fortan vorgeworfen werden find Graus 
jamfeit, Wolluf, Unmäßigfeit, Beratung alles göttlihen Rechtes (vgl. Polse. 
V, 9. X, 26. Liv. XXVIE, 31. Diod. IX, p. 383. Pauf. VII, 7.). 
nun Plutarh (Arat. 49.) von einer zani« Zugvros in Philipp et und 
defien früheres Betragen ald Verflellung anfleht, betrachtet ihn um 
Polyb. ald einen von Natur guten Bürften, die jchlehte Seite ald eine fpäter 
dazugefommene, und erflärt die Ummwanplung aus dem verberblichen Einfus 
den einige Freunde, bejonderd Demetrius von Pharos und Taurion, auf ihn 
ausübten (X, 26. IX, 23. VI, 13.). Aehnlich ſcheint ihn auch Diodor zu 
- beurtbeilen, der ihn durch Heraklides verführt worden jein. Täßt (Iragm. 1. 
XXVIII. ed. Arg. IX, p. 382. u. 385. vgl. Liv. XNXIL,-5.)* [C. Fuchs.) 

4) Ph. von Megalopolis, f. oben ©. 1486. 

5) Philippus aus Ampbipolis, Hiftorifer aus unbekannter Zeit, jhrieb 
nach Suidad u. Eudor. p. 422. Podıere,in 19, Koax« in 2, Oanexz in 
2 Büchern u. a. m. Diefe Werke, von denen Suidas dad erfle ald äußerft 
ſchlüpfrig bezeichnet, gehörten nicht eigentlich der Hiſtoriographie, fondern mehr 
der Romanlitieratur an, weßhalb au diefelben von Octavius Goratianus 
de medic. II, 14. mit ven Robinſonaden des Jambulus zufammengeftellt 
werden. Dgl. Oſann, Beitr. 3. griech. u. röm, Pitt. I. ©. 287. 293. — 
6) Ph. aus Chalkis, von Plut. Alex. 46. unter denen erwähnt melde den 
Beſuch der Amazone bei Alerander für eine Babel erklärten. — 7) Ph. aus 
Theangela in Garien, von Plut. 1.1. unter denjelben genannt, Verfaſſer einer 
Schrift mei Kapor xai Aek:ywor, Athen. VI, p. 271.B. Strabo XIV, p. 662. 
Schol. Gurip. Rhes. 505. ** — 8) Ph. Pe aus einer nicht mäber 
bezeichneten Schrift vefjelben führt Diog. Laert. I, 113, eine Stefe an, 
welde von den Anhängern ded Stilpo handelt, [West] _ — 

9) Ph. aus Sida in Pamphylien, unter Arkadius und beifen Sohn 
Theodoſius, etwas jünger ald Chryſoſtomus, dem er befreundet war, nad 
Phot. Bibl. Cod. 35. Verf. einer Weltgefhichte (Xaugrern iorogie) im 
24 Büchern. Vgl. Sofr. H. E. VII, 27. [B.] 

10) Ph. Sohn des Ariſtophanes, Dichter der mittleren Komödie, beiten 
Dramen jedoch ſämmilich vielfahem Zweifel unterliegen. _ Er bradte Stüde 
des Gubulus zur Aufführung, ſ. Meinefe Hist. crit. p. 340—43. | Ladewig.] 

11) Ph., ein epigrammatifcher Dichter von — über 80 Gpigramme 
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* Mon ihm befindet ſich in der griech. Anthologie (Anal. I, 492. 0. I, 243. 
—— = Gpigramm auf Alcäus von Meflene, verfaft DI. 145, 3. od. 198 
v. Ehr. 

* Dal, über ihn C. Thirwall im Philological Museum 1832. L p. 373— 
382. [W.T.] | 
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in der griech. Anthologie fi befinden (Anal. II. 211.). Der Berf., ver 
ſelbſt eine Anthologie veranftaltet hatte (ſ. Bod. I. ©.519.), war aus Theſſa— 
lonich, Heißt auch bisweilen ein Macedonier und fällt in das Zeitalter nad 
Auguftus, vieleicht auch noch im defien legte Periode; ſ. Fabric. Bibl. Gr. 
IV, p. 420 f. 491. ed. Harl. Jacob8 Comment. in Anthol. Gr. T. XII, 
p. 934 f. — 12) Philippus Solitarius, ein ganz fpäter byzantinifcer Dichter, 
Verf. eines Gedichts in politiihen Verſen welches unter dem Titel Dioptra 
eine Regel des chriflien Lebens gibt, bis jegt nur in einer lat. Ucberfegung 
des H. Pontanus gedrudt (Ingolftadt mit den Noten von F. Gretier 1604.4. 
unb dann in der Bibl. Patr. Maxum., Lugd. 1677. fol. T. XXI. p. 553.). [B.] 

13) Ph. aus Opus, Schüler ded Sofrated und Plato, Diog. Xaert. III, 
46. Bon feinen zahlreihen theils philofophiihen theils naturwiſſenſchaftlichen 
Schriften führen Suid. u. Eudor. p. 425. an: megi Tjg amooravewz HAiov 
nal geAnsng, negi dewr ſ, mepi yoorov, mepi uvdwr, mepi EAevßepiag, nepl 
opyis, nepi arranodocewg, nepi Aoxpor zwr Onovrrior, mepi ndorng, mepi 
Eowrog, nepi PiAOF xai Qikias, mepi Tod ypapeır, nepi Illarwros, eos 
Enksiwew@g eÄmıng, Egli ueyedovg NAlov nal GeÄNIng nal yig, mEpi uaroR- 
nor, mepi nAurmror, duıduntıxe, mepi noAvyorwr aoıdunr, our P, 
erontnor B, nurkıana, ueoornres. Nah Euidaß theilte er das Werk Plato’s 
über die Gefege in zwölf Bücher ein: über feine Abfchrift veffelben Werts 
ſ. Diog. Laert. III, 37. [West.] 

14) Ph. aus Medama in Bruttium, nad Proflus und Alerander Aphro⸗ 
diflenfld ein Schüler Blatond und Aflronom (f. Babric. Bibl. Graec. IV. 
p. 10.); vgl. Vitruv. IX, 7. Blin. H. N. XVII, 31, 74 Steph. Bus. 
s.v. M&öun, nad weldem er, ein asıoAoyog arm, über die Winde gefchrier 
ben. — 15) Ph., ein Grammatifer, jedenfall nah Herodianus, da er wie 
Suidad angibt Über den Spiritus, mevi mrevuaror Een tar Howdarov xarı 
orneyeior u. megi Ovrakoıpng geſchrieben. — 16) ſtoiſcher Philoſoph aus Brufa, 
Zeitgenofie des Plutarhd und nur aus deflen Symposs. VII, 7. p. 710. B. 
befannt. — 17) Ueber Philippus, den angeblichen Ueberfeger des Horapollo, 
f. Bd. Ill. ©. 1459. — 18) aus Afarnanien, Leibarzt Aleranderd des Gr., 
von deſſen unbedingtem Vertrauen auf Ph. eine befannte Anefoote zeugt, f. Eurt. 
IIE, 6, 1. (vgl. VI, 6, 11. 10, 16.) u. Blut. Alex. 19. Arr. I, 4, 11 ff. 
Zuftin. XI, 8. Dal. Bal. Mar. IU, 8. ext. 6. u. Senec. de ira Il, 23. — 
19) aus Epirus, bei Eeljus 11, 21. — 20) ein wie e8 fcheint jüngerer 
Arzt Philippus, der über Murasmus, Arzneimittel u. A. geichrieben, von 
Balen oft erwähnt; ſ. Babric. Bibl. Gr. XIV. p. 365 f. d. ält. Ausg. [B.] 

21) Bei den Römern ift Philippus Beiname in der gens Marcia, 
f. Bo. IV. ©. 1537 ff. Auch Name eines Kaiferd: 

22) Philippus (Arabs), auf Münzen und Inſchriften M. Julius Phi- 
ippus, röm. Kaiſer vom 3. 997—1002 dv. ©t., 244— 249 n. Chr. (Zofim. 
, 18—23. Aur. Vict. Caes. 27 f. Epit. 27 f. Eutr. IX, 2. Orof. VII, 
I9 f. Zonar. X, 18 f. Jul. Capitol. Gord. tert. 28 ff. vgl. die Münzen 
rei &dhel Doctr. Numm. VII, p. 320— 332. u. die Infchriften bei Gruter, 
,. 272, 8. 9. 10. 273, 1. [Orelli n. 960.] 2. 3. Orelli n. 980—990. 
332.). — Ein geborener Aruber (Zofim. 18. Gap. 29.) aus der römtichen 
Solonie Boftra (Zon. 19. vgl. Bob. 1. ©. 1159 f.) in der Landichaft Ihra- 
onitid (Bict. Caes. 28.), und zwar Sohn eined nobilissimus latronum 
wetor (Bict. Ep. 28.), fhwang er fih unter Gorbian dem Dritten zuerft 
a der Stelle ded Präfekten ber Leibwache und bald darauf (etwa Febr. 244) 
urch die Ermordung des Kaifers zum Throne empor (vgl. Bd. III. ©. 904.). 
tachvem er den von feinem Vorgänger geführten Krieg gegen die Perſer durch 
inen mit dem Könige Sapor abgefhloffenen Frieden (30f. 1,19. vgl. 111, 82., 
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sionrmp aiogiornv*) beendigt und die Stadt Vhilipropolis in Arabien (Bict. 
Caes., vgl. Zon. 19., wounto 8’ &a Booruor, onov nal mokır — Edounoe- 
10 — Dikımnovrokır —, melde neue Stavt jedoch nicht mit Boftra identiſch 
it, vol. Tillemont Hist. des Emp., T. III. Par. 1720. 4. p. 500 f.) ge— 
grünver hatte, zog er mit feinem zum Gäjar erflärten +** Sohne (ter auf 
Münzen und Injchriften den gleihen Namen wie der Bater trägt, von Bict. 
Ep. 23. aber C. Julius Saturninus genannt wird) nah Mom, von wo er 
aber, fo wie er feine Herrichaft feft genug begrünvet zu haben glaubte, einen 
Zug gegen die Karpen unternahm, welche räuberiihe Ginfäle in die Gegen: 
den um die Donau gemadht baten, und welche er nad mehreren für die 
römiiben Waffen fiegreichen Ireffen um Frieden zu bitten nötbigte (of. 20.; 
vgl. die Münze aus dem 3. 1000, 247., Victoria Carpica, Eckhel p. 323., 
u. die andern aus dem J. 1001, 248., mit den Beinamen Germanicus Mar- 
imus und Carpicus Maximus, Eckhel 1. I. uw. Köhne, die römiihen auf die 
Deutihen u. Sarmaten bez. Münzen, in der Zeitjchr. f. Münzkunde, 1943. 
©. 337 ff.). Nach Jornandes (r. Goth. 16.) war ed der Gothenfönig Dftres 
gotha welcher in Folge der Verweigerung des jährlichen Tributs durch Phi— 
liyp einen zweimaligen Ginfal in Möflen und felbft in Thracien machte, und 
zwar das zweite Mal mit 30,000 Gothen, Taifalen, Aftingen und andern 
Barbaren, unter welchen fih 3100 Karpen befanden. Auch Eapitolinus (Gord. 
tert. 31.) ſpricht wohl von denfelben Feinden wenn er erzählt daß der Scyrben« 
könig Argunthid auf die Nahriht von dem Tode des Mifltheus, Bräfekren 
unter Gordianus (cuius consilio respubl. fuerat gubernata), die benachbarten 
Reiche verheert habe, und meint ohne Zweifel mit dem angebliden Scytben⸗ 
fünige Argunthis den von Jornandes (1. 1.) genannten gotbifhen Heerführet 
Argaitus. Im I. 1001 (248) befand fih Phbilipp jedenfulld zu Nom umd 
feierte dafelbft die 10 Ojährige Dauer der Stadt mit den glänzendſten Feft- 
fpielen (vgl. Gapit. 33,, ludi saeculares, Bd. IV. ©. 1210., Eun. ®ict,, 
Drof., Hieron. Chron. p. 393. Mai. u. die Münzen bei Ebel p. 3223 — 
327.). Bon feiner fonftigen Thätigfeit im Innern erwähnt nur Victor ( Caes.) 
duß er in dem Stadttheile jenfeit3 des Tiber, welcher Mangel an Waffer litt 
(indem er dur die aqua Alsietina fhledht verforgt war, vgl. Bedfer, Röm. 
Altertb. I. ©. 704 f.), einen Waflerbebälter anlegte, jomwie daß er die Sitr- 
lichkeit durch das Verbot der Knabenliebe zu heben bemüht war. Im J. 1002 
(244) erhoben fih zu gleicher Zeit zmei Ufurpatoren im Morgen- und im 
Abendland, nämlih im Oſten, wo Bhilippus feinen Bruder Priſcus zum 
Statihalter gemacht hatte, Iotapianus (Zoſ. 20. vgf. 19. u. Vict. Caes. 29.), 
und in Möſien und Bannonien, mo Severianud, der Schwager des Kaiſers, 
Stutthalier war, Marinus (f. Bd. IV. ©. 1570 f. und über den angebliden 
Namen P. Carvilius Marinus Edbel p. 337.). Beide Empörungen wurs 
den ohne Mühe nievergeihlagen; allein der von Vhilippus nah Pannonien 
zur Berufung der dortigen Xegionen gefandte Decius (Bo. IH. ©. 880) 
wurde felbft von den Solvaten genöthigt den Burpur zu nehmen, umd als 
Philippus an der Spige eined Heeres ihm entgegenzog verlor verielbe 
bei Verona Schlaht und Leben (Bo. IT. S. 830.); nachdem die Kunde 
davon. nah Rom gelangt war tödteten die Soldaten aud feinen Sohn (ver 


»Nach Zonar. 19. ward Mefopotamien und Armenien an. Sapor abgetreten, 
nicht lange darauf aber, da die Nömer ihre Unzufriedenheit äußerten, von Bbilipp 
dem Ne che wierer erworben. Gine Infchrift (aus Buda in Pannonien, bei Orelli 
982.) gibt dem Kaiſer den Titel Particus Maximus (vgl. Gruter. p. 273, 1., Part. 
Max, bei Drelli 980. aber Pont. Max.); auf Wiünzen dagegen wırd nur ber Frie— 
densihluß erwähnt (Pax Fundata Cum Persis, Eckhel VII. p. 321. vgl. p. 331.). 

Im 3. 1000 (247) folgte vie Grhebung zum Auguftus (vgl. Eckhel VIE 
p- 333, 335 f. Tillemont p. 269.). 
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nad dem jüngern Bictor erft zwölf Jahre alt mar) im Lager ber Prä— 
torianer (Vier. Caes. u. Ep., Entr., Hier. Chr.). Der, Bebauptung des 
Droflus und anderer Kriflliber Scriftfteller daß Philippus Chrift geweien 
fei und fih vor der Kirche gedemüthigt babe (vgl. Tillemont p. 262 f. 265 f. 
494—500.) widerſprechen verſchiedene Infchriiten (bei Orelli 985. 2332.), 
und wahricheinfih entflund die in fpäterer Zeit von den Kirchenvätern aut 
gebeutete Eage aud dem Umſtande daß er beimatlihen orientaliiden Cultus 
nah Rom verpflanzt hatte. [Hkh.] 

23) Philippus heißt auf einer in Nimes gefundenen Inſchrift hei Oruter, 
p. 623, 5. architectus maximus. [W. 

Philiscum (Blin. V, 26, 21.), eine Stadt der Parther am Euphrat; 
nah Reichard das heut. Blis. [F.} 

Philiscus (DiArmoz), 1) ein Abydener, wurde im 9. 368 von dem 
yerflihen Satrapen Ariobarzaned nah Griechenland arfandt um den Frieden 
berzuftellen ; feine Unterhandlungen blieben ohne Erfolg. Er war mit bes 
deutenden Geldſummen verichen und fummelte viele Mierbtruppen zur Unters 
flügung der. Lacevämonier. Xen. Hell. VII, 1, 27. Diod. XV, 70. Auch 
den Athenern ermwied er im Namen des Ariobarzaned Gefälligfeiten, daher 
ichenften fie Beiden dad Bürgerrecht (Dem. in Aristocr. p. 656.); Philidfus 
zeigte fh jedoch nachher als Hyvarch vom Helledpont deſſelben nicht würdig 
(Dem. in Aristocr. p. 688.). Wegen ſchändlichen Mißbrauchs feiner Gewalt 
wurde er von zwei Lampſacenern ermordet, Dem. in Aristocr. p.666. [K.] 

2) Ein Dichter der mitilern Komöpdie, blühte um DI. 100. Unter ven 

und befannten acht Titeln feiner Dramen, die meift auf mytbologiſche Etoffe 
binweijen, berubt der OsornrAns wohl auf einer Verwechslung mit dem 
gleihnamigen Tragifer; ſ. Meinefe Fragm. com. Vol. I. p. 423—24. II. 
p. 979—89. [Ladewig.] 
83) Aus Miler, Rhetor, Schüler des Iſokrates, Dion. Hal. de Isocr. 19. 
vit. dec. oralt. p. 836. C. vit. Isocr. p. 257,95. vitar. scrr. ed. Westerm. 
Gic. de or. II, 22,, ichrieb nah Olympiodor zu Plat. Gorg. bei Lambec. 
comm. de bibl. Caes. VI. p. 327. Reden und ein Leben bed Redners Lyfurg, 
nad Suid. u. Gupoc. p. 423. einen MeiAnoerog, "Augımrunsınos, Ionruerovg 
anopacız und eine zeyrn onropımn in zwei oder vier Büchern. Auch Dion. ep. 
ad Amm. 1,2. zählt ihn mit unter den mapayyeluaror Teyrıza» Ovyyongeig 
aus ber Zeit des Iſokrates auf. Dal. Philistus, S. 1495. Kin Epigranım von 
ibm auf Lyſitas findet fih in den Vitt. dec. orr. 1.1. Bon feinen Schülern 
werden namentlih Timäus und Neanthes von Suidad unter diefen Artikeln 
aufgeführt, Vgl. Ruhnken Hist. crit. orr. gr. p. 83. Göller de hirt. et 
orig. Syrac. p. 115. Weftermann, Geſch. d. grieb. Beredſ. $. 50, 10. — 
4) aud Iheffalien, Sophiſt des Iten Jahrh.en. Chr. und Echüler des Bys 
zanıiers Chreſtus, ausgezeichnet durch Meinheit des Ausdrucks und Gewandts 
beit in der Gompofltions ſonſt aber anmaßend nah Sophiftenart, wodurch er 
ih das Mißfallen des Kaiierd Garacalla und den Verluft ver Abgabenfreibeit 
zuzog, die er ald Borftand des rhetorifchen Katheverd zu Athen, ein Amt 
welches er fieben Jahre lang befleivete, in Anfpruh nahm. Gr ftarb im 
6iften Lebensjahre und warb in der Akademie begraben. Philoſtr. vit. soph. 
11, 30. vgl. daf. I, 11, 1. [West] 

5) Ph., des Philotas Sohn, aus Kerfora, nah Suidas (s.v.) und Eudokia 
(p. 427.) ein Vriefter des Dionyfos, unter Vtolemäus Vhilavelphus (235— 
247 v. Chr.), womit die Angabe des Gallirenus bei Athenäus V, p. 198.C. 
übereinflimmt. Gr war ein tragifter Dichter und in die Vleiad der Aler« 
andriner aufgenommen, auch nah Plinius (H. N. XXXV, 10, 20.) von 
Protogened gemalt worden, Tragödien mebitirend: auch hat er (nad Suidas, 
vgl. Hephäftion c. 9.) 42 Tragödien gedichtet, wovon vielleicht Manches unter 
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den Reſten der dem Komiker Philiscus beigelegten Stüden ift (vol. Meineke 
Hist. Comice. Graecc. p. 424 f.); auf ibn wird aud dad bei den Metrifern 
vorfommende choriambiſche Metrum Philicium oder Philiscium bezogen (f. Se 
pbäftion I. 1. Terentian. Maur. De metr. 1883. mit Santend Note, Atilius 
Fortunat. p. 2678.). ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 313 f. Welder, Griech 
Tragöd. II. ©. 1265 f. — 6) Ph. von Aegina, deſſen Suidas (s. v.) und 
Divg. Laert. (VI, 73. 75. 80. 84.) gevenfen, der Sohn des Oneflcritus und 
der Schüler ded Cynikers Diogened; ihm wollten @inige die unter des Die: 
gened Namen verbreiteten Tragödien beilegen (Divg. $. 80.); nah Hermip⸗ 
pus bei Suidad war er des Stilpo Zuhörer. Daß er Aleranvder ven Gr, 
unterrichtet und Dialegen, darunter einen Codrus, gefchrieben, berichtet gleich⸗ 
falls Suidas. — 7) Ein epifureifcher Philofoph Ph. wird bei Uelian. V.M. 
IX, 12. u. Athen. XII, p. 547. E. unter ven aus Rom, wahrich. zufolge des 
Senatöbeichluffes im I. 593 d. St. (Gellius N. A. XV, 1t.), audgerwieienen 
Epifuräern genannt. — 8) ein anderer Epifuräer Ph., deſſen Troſtſchreiben an 
den im Exil befindlichen Gicero Dio Gaff. XXXVIII. 18. mittheilt; es if aus 
in einer latein. Ueberf. ded Joh. Aurispa der Schrift des Valerius Probus 
De interprr. Romann. litt. in der Benetianer Audg. von 1499. fol. und Der 
Parifer von 1510. 8. beigefügt. — 9) aus Thaſos, mit dem Beinamen des 
Wilden, fchrieb über die Bienen, Plin. H. N. XI, 9, 9. [B.} 

ö 10) Maler aus unbeftimmter Zeit, qui pinxit olficinam pictoris ignem 
conflante puero, Plin. XXXV, 11, 40. — 11) Bilrhauer aus Rhodos, ven 
welchem im Vorticus der Octavia ein Apollo in feinem Temvel und eine 
Gruppe der neun Mufen mit Leto, Artemid und Anollo fland, Plin. XXXVI, 
4, 10. Diefem Borbilde mögen die zahlreihen Mufenrelief® auf römiiden 
Sarkophagen nachgebildet fein, ſ. Gerhard, Archäol. Zig. 1843. S. 114. [| W.] 

Philistides (Dikioriönz), 1) (Strabo X, 1. Dikıoreiörg), eine® der 
Häupter der macedon. Partei in Oreos, zuerft mit feinen Parteigenofien nad 
Belegung ihred Gegners Euphräus Gewalrherrfcher in der Stadt, erbielt 
durch Varmenions Beiftand die Alleinberrihaft, 342 v. Chr. Dem. Phil. 
111, 126. 119. Caryſt. ap. Athen. XI, 119. p. 508. Er ſuchte mit den 
Athenern in ein freundichaftlides Verhältniß zu treten: feine Gelandten fanden 
bei Aeſchines Aufnahme, wurden aber von der Stadt ald Feinde verftofen. 
Dem. de cor. p. 252. Auf Demofthened’ Vorſchlag zugen 341 v. Chr. die 
Athener verbündet mit den Ehalfiviern und Megarern gegen Oreos, tödteten 
den Philiſtides und gaben den Driten die Freiheit zurüd. Charar ap. Steph. 
Byz. v. S2yeos. S. Böhnede, Forſch. ©. 12. 448 fi. 55 f. [K.] 

2) Ein Orammatifer, wie es ſcheint, auß unbefannter Zeit, neben Crates 
und Ephorus genannt bei Plin. H. N. IV, 12, 20. (mo für Philistides 
Mallotes, Crates wohl Philistides, Mallotes Crates zu interpungiren) und 
21,36. Dikroriöng Er ovyyermnis citirt Guftath. zu Hom. Il. 1,200. [ West.) 

Philistinae Fossae, ſ. Padus, ©. 1047. 

Philistion (D:Aıorior), 1) ein griechiſcher Mimenvichter, aus Nicäa 
(Suidas s. v. vgl. auch Eudocia p. 427.) oder aus Pruſa (Suid.) ober, 
nah Vhilo, aus Sardes; ald Nixaeve erfhheint er auch in dem Gpigramm 
auf feinen nad Suidas durch übermäßiges Lachen herbeigeführten Tod (Anal. 
III, p. 263. oder Antholog. Palat. I. p. 349.); Eufebius, der feine Blürbe 
um DI. 196. unter Auguftus fegt, gibt Magnefla als feine Heimat an Wal. 
über feine Beliebtheit namentl. auch in Rom Martial. I, 41, 15. Marc. 
Anton. VI, $. 47. Caſſiod. Varr. IV, 21. Seine Komödien bezeichnet Suis- 
das ald BrnAoyınaz (wie man jest bergeftellt hat flatt BmuoAoyınas), wahıic. 
weil Ph. Bilder des menfhlihen Lebens in feinen Mimen geliefert hatte, um» 
nennt als ſolche Miuowngiorai, DiAoyeloz jyovr 16 Bıßkior Tu penoueror 
eis 707 Kovpea, wofür mit Reineflus nah Aıhen. XI, p. 563. D. ei; 
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Foueiar ro» Kovora zu leſen iſt. Einige Sentenzen angeblich des Ph. in 
Verbindung mit ähnlichen des Menander gab aus zwei Pariſer Handſcriften, 
obwohl an der Aechtheit zmweifelnd, Nic. Rigault zu Paris 1613 heraus; 
befler in Ian. Rutgerſ. Varr. Lectt. IV, 12., in einer lat. Ueberfegung in 
Famben Nic. Morell zu Paris 1614. 8. Im Uebrigen f. Babric. Bibl. Gr. 
II. p. 450 f. ed. Harl. Meinefe Praefat. ad Menand. p. VIII. Ziegler De 
mim. p. 69 ff. O. Jahn Proleg. in Pers. p. XC. not. — 2) ein gelehrter 
Arzt welcher nad Diog. Laert. VIII, $. 86.69. des Eudoxus von Cnidus und 
des Chryfippus von Cnidus Lehrer in der Heilfunde war. Diog. nennt ihn 
einen Sicilianer, dagegen Andere (Gel. XVII, 11. Blut. Sympos. VII, 1. 
Arben. IH, p. 115. D. Galen. T. IV, p. 306.) einen Lokrer. Schon im 
Alterthum hielten Manche ihn für ven Verfaffer ver hiprofratiichen Schrift über 
. bie 'gefunde Nahrung (ÄAcernrinoy vyıseror), welche Andere dem Vherecydes, 
Andere dem Ariflio beilegten; f. Galen. in Hippoer. Aphorism. VI, 1. T. V, 
p. 302. Nah Galen, der ihn mehrmals anführt, neigte er ſich zur Sekte der 
Empirifer und ſchrieb Mebreres über Heilmittel u. dal., und darauf mögen fi 
auch die Anführungen des Ph. bei Plin. H.N. XX, 5, 15. XX, 11, 34. u. 
12, 48, beziehen, während Athen. XII, p. 516. C. ihn als Verf.von Oyeop- 
ruzıra anführt. &. Fabric. Bibl. Gr. T. XIV. p. 366 f. d. ält. Ausg. |[B.] 

3) Münzgraveur deffen Name auf zablreihen Münzen von Belia auf 
tem Helm der Palas in fleinfter Schrift angebradt ift, R. Rochette Lettre 
aA M. Schorn p. 94. [W. 

Philistus aud Syrafus, Blut. Nie, 19. (oder Naufratis, fügt Suidas 
irrthümlich hinzu), Sohn des Archomenides, Pauſ. V, 23, 6. (Archonides, 
Suid.). Sein Geburtsjahr fällt ungefähr in die 86ſte oder Bifte Olympiade, 
da er dem Angriff der Arhener auf Syrafus während des peloponnei. Krieges 
Dt. 91, 3. nah Plut. 1. 1. als Augenzeuge beimohnte und er, wenn das 
Zeugniß eined Augenzeugen bort einen Sinn haben fol, damald auch ers 
wachien geweien fein muß. Philiſtus war reich begütert und dadurch im 
Stande, die Bemühungen des nah Suidas mit ihm vermandten Dionyflus 
um die Herrichaft von Syrafus DI. 93, 3., 406. auf dad Nahprüdlichfte 
zu unterflügen, Diod. XIII. 91. Von gleicher. Gefinnung befeelt (Blut. Dio 
11. 36. Diod. XIV, 8. Corn. Nep. Dio 3.) ftand er diefem auch während 
feiner Iyrannis zur Seite bis DI. 98, 3., 386, mo ihn Dionvflus, deſſen 
Bertrauen er durch heimliche Vermählung mit der Tochter ded LXeptined ges 
täuſcht hatte, des Landes verwied. Er begab fih zu Freunden nah Adria 
(nah Epirus, Blut. de exil. 14. p. 605.0.) und blieb dort im Eril, aller 
Meriuhe zur Rückkehr ungeachtet, Pauf. I, 13, 9. Blut. Timol. 15., bis 
zum Tode des älteren Dionyflus, DI. 103, 2., 367., Blut. Dio 11. Weniger 
glaubwürdig ift die Nachricht bei Diod. XV, 7. daß Philiftus noch bei Leb⸗ 
zeiten des Älteren Dionyfius Verzeibung erhalten und von diefem wieder zu 
Gnaden angenommen morden ſei. Erft der jüngere Dionyflus rief ihn zurüd, 
um an ihm eine Stütze gegen Dio zu haben, Blut. 1.1. Corn. Nep. Dio 3. 
Durd feine Mitwirkung beſonders ſcheint Dio des Landes verwiefen und Plato 
aus Syrafus enıfernt worden zu fein; Plut. Dio 13. 14. Plato Epist. 3. 
p. 315. E. (wenn dort Sevin’d Gorrectur DiAiorov für Dikıoridov richtig 
ift). Als aber Div DI. 105, 4., 357. zurüdfehrte um Eyrafus von der 
Ayrannis zu befreien entbot Dionyflus, der damals zu Caulonia in Italien 
Ab befand, Ph. mit der Flotte von Adria nah Syrakus. Dio Hatte mitt« 
lerweile Syrakus ohne Schwertftreih beſetzt und ſchlug bald darauf einen 
verrätherifhen Ueberfall des Dionyfius glüklih ab. Ph. griff DI. 106, 1., 
356. Leontini an und fegte fh in Beſitz der Stadt, warb jedoch von ben 
zur Hilfe herbeieilenden Eyrakuflern wieder herausgeworfen. Bon Dionyflus 
bierauf zum Befeblöhaber ver Flotte ernannt lieferte er dem Beinde eine uns 
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glückliche Seeſchlacht und ward felbft gefangen und von dem erbitterten Volke 
umgebradt, Plut. Dio 35. Diod. XVI, 11. 16., nah welchem ih Pb. 
felbft ven Tod gab. Suidas ift im Irrthum wenn er ihn in einer Seeſchlacht 
gegen die Karthager fallen läßt. — Im Gril zu Adria (Blut. Dio 11.) ſchrieb 
Poilidus feine LZixelına (dor de 1a mung Eilinrag avrois myaydsrta dia- 
yopws, Suid.), welche ef Bücher umfaßten und in zwei Abtheilungen zer- 
fielen, von denen die eıfte in fleben Büchern einen Zeitraum von mebr ald 
800 Jahren von den Anfängen der Gefhidhte Siciliend bis zur Einnahme 
von Agrigent DI. 93, 3., die andere in vier Büchern die Geſchichte des älıe 
ren Dionyflus bid zu deflen Tode DI. 103, 2. behandelte. Diod. XIII, 103. 
vgl. Dion. Hal. Epist. ad Pomp. 5., welcher auch zwei verſchiedene Webers 
fhriften fennt, nepi Zineliaz und rnrepi zhorvoiov, und auch Cicero Ep. ad 
Quint. fr. 11, 13. unterfheidet duo corpora feiner Geſchichte. Al Supples 
ment fügte Pb. noch zwei Bücher hinzu, in denen er die Ihaten des jüngeren 
Dionyfius, obwohl nur bi8 DI. 104,2. ſchilderte (Diod. XV, 89.), wabrich. 
weil ibm in ven legten bewegten Jahren die zur Vollendung nöthige Muße 
gebrach, nicht abfihtlih, wie Dionyſ. cens. vett. scriptt. 3, 2. anzunehmen 
fcheint (70 mr vnodeoır wrein Asyeır, was freilih Krüger durh vie Emen- 
dation wgeAn befeitigt). Der Syrafufier Arhanas (vgl. I. 8. 3. Arnoldt de 
Athana rerum Sicularum scriptore, Gumbinn. 1546) vollendete dad Werk, 
Diod. XV, 94. Andere, wie Steph. Byr., der s. v. Koaorog dad 13te Bud 
citint (s. v. Novaoee daß 1dte, mohl verderbt), faßten Ales ald ein Ganzes 
zujammen, und nicht anderd ift Suidas zu verfleben, der zwar Imeimu in 
elf Büchern, zugleich aber zevui hı,rvorov Tod Tvoarrov in ſechs Büchern an« 
führt, alſo an legterer Stelle die zweite Abıbeilung des Hauptwerfö und dus 
Supplement zufammenfaßte. — Die Alten bezeihnen einftimmig Philiſtus als 
einen Nahahmer ded Thucydided, Dion. Hal. ep. ad Pomp. 5. cens vett. 
3, 2. Cic. ad Quint. fr. II, 13. Brut. 17. 85. de orat. II, 13. Quinct. 
X, 1,74. Theon progymn. 1,18. 11,4. Clem. Alır. Strom. VI, p. 263.Sylb., 
wenn au als einen ſolchen der, befonderd nach dem jcharfen Urtbeile ve& 
Dionyfius, fomobl an Meberfichrlichkeit der Anordnung ald an Präcifion ver 
Darftelung, und wenn auch nicht an Klarheit, doch an Kernbaftigleit des 
Ausdrucks weit hinter feinem Vorbilde zurüdblieb und höchſtens Anſpruch auf 
das Präpifat eined pusillus Thucydides fih erwarb. Auch an der nöthigen 
hiſtoriſchen Gewiiienbaftigkeit und Unbefangenheit gebrach ed ibm, indem er 
vom einfeitig tyranniichen Gefichtspunkte audgieng, befonderd bei Darftellung 
der Geſchichte des älteren Dionyflus, deffen unrühmliche Thaten er bemäntelte, 
in der Hoffnung dadurch feine Nüdberufung nah Syrafus zu bewirfen, Bauf. 
1, 13,9. Selbſt Ephorus, obwohl von mildem Urtbeil, vermochte ihn bierin 
nicht zu entihuldigen: gleihmohl ift die Kritif weldhe Timäus über ibn er 
geben ließ (Blut. Dio 36. Nic. 1.) zu fehr auf die Spige getrieben. Immer» 
bin gebührt dem Philiftus ein Pla unter den namhaften griech. Hifteritern, 
und nicht nur Alerander der Gr. fhägte ihn bob, Blut. Alex. 8., ſondern 
auch dad alerandrinifhe Zeitalter, welches ihn in den Kanon der Siftorios 
graphen aufnahm, Montfaucon Bibl. Coisl. p. 597. Bol. G. I. Voß de 
hist. graec. I. 6. p. 595—57. ed. West., F. Sevin Recherches sur la vie 
el les &crits de Philiste, in ven Mem. de l’acad. des inser. t. XI. p. 1 ff., 
F. Göller de situ et origine Syracusarum p. 104—142., C. Müller hist. 
graec. fragm. p. XLV—XLIX., F. Ereuzer in den Wiener Jahrbb. Bo. CVII. 
©. 1875. u hiſtor. Kunft der Gr. 2te Ausg. S. 304—310. u. die Frag» 
mente bei Goͤller 1. 1. p. 145—176. u. Müller p. 185—192. Wenn übrigens 
Suidad und nah ihm Eudocia p. 422. in dem jehr vermorrenen Artikel über 
Philiſtus ihm noch eine Menge anderer Schriften zufchreiben, wie yersakoyı, 
mepi Dowwinns, alla tra nepi rüg vn00v Zunehiag, TEyım Omtoginn, Ayun- 
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tie in zwei Büchern, moös 7ör Towaparor Aöynr (vgl. Oſann, Beitr. z. 
grieh. u. röm. Litt. II. ©. 12.), mepi Nuvxvareoz, meyi rjs Alyurrios 
Beninying in drei Büchern, Önurynoia, mepi Aßunz rai Zvpiag, fo ift ſchon 
von Anderen (Böller p. 124 f. u. Müller p.'XLVIII.) erinnert worden daß dieſen 
Angaben zum größten Theil eine Verwechslung zum Grunde liegt, ohne daß 
jevoch dieſelbe durdgängig (nur bei der Mhetorif und den Reden tft fiber an 
Philiskus zu denfen, und bei der puniſchen Geſchichte vielleiht an Philinus, 
f. d. Artt.) auf ihre wahre Bedeutung aurüdgeführt werden fann. Mit Sicherheit 
iR dem Vh. nur das eine Werk über die Geſchichte von Sicilien beizulegen. [ West.) 

Dikitia, f. Zvmmiıne,. 

Phillis aus Delos, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, fchrieb weni 
avAnror, Athen. XIV, p. 634.D., und zwar vermuthli unter dem Haupt⸗ 
titel meoi wovonng, ebendal. XIV, p. 636. B. [West.] 

Phillo oder Phyllo, ſ. Aechmagoras. 

Phillyra (Di)voe), 1) Tochter des Aſopos, Mutter des Hhypfeus, 
Schol. Bind. Pyth. IX, 26. — 2) f. Philyra. [W.T.] 

Philo (DAor), 1) ein Athener der während der Herrjchaft der Dreifig 
die Stadt verlaffen mußte, zuerft auf dem Lande lebte, dann aber, ftatt an 
die Schaar Thraſybuls ſich an:ufchließen, ald Metöf in Oropos fi nieder⸗ 
ließ und von bier aus Näuberei in attiihen Demen trieb; gleihmohl mollte 
er fpäter in Athen Buleut werden. Dagegen fchrieb Lyſias die Rede xara 
D, donuaoias, nah Krüger DI. 94, 4., nah Franz DI. 96, 1. f. Hölfcher 
v. Lys. p. 116. — 2) Kydathener, gleichzeitig mit dem zuerſtgenannten, 
treuiag der Athene, C. Inser. I. p. 220. — 3) &x Koidns, f. unter Phidon. — 
4) Ilwarevg, Sohn ded Philodemos, Schwager ded Mennerd Aeſchines, 
unter den zehn Gejandten DI. 108, 2. Dem. de cor. p. 329. de fals. leg. 
p. 334. Aeſch. de fals. leg. $. 150. — 5) Allwrevg, Dem. ce. Polyıl. 
p. 1221. — 6) wird in dem Pſephisma in Dem. de cor. p. 265. (nad 
Böckh de arch. att. pseud. p. 135. 136. 144. aus DI. 106, 2., nad Winiewski 
Comment. in Dem. de cor. p. 301. aus DI. 107,2., nad Böhnede, Forſch. 
S. 278 ff. den 26ten Boepromion DI. 108, 2. abgefaßt) als Stratege 6 emi 
th Ötınnoswg neyeıporormusrog genannt. — 7) aus Amphipolis, bei Eins 
nahme der Stadt durh Philipp DI. 105, 3., 353 v. Chr. verbannt; daß 
Berbannungävefret f. Bödh C. Inscer. II. n. 2008. — 8) der Phofier, ſ. Pha- 
laecus, Nr. 3. — 9) der Aeniane, f. Perdiecas, ©. 1324. |[K.] 

10) Erzgießer, welcher eine Statue des Hephäflion machte (Tatian Or. adv. 
Graec. 55.), alfo im Zeitalter Mleranderd lebte. Plinius XXXIV, 8. 10. 
zählt ihn zu ven Künftlern welche Arhleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde 
machten. Wahrfcheinlih ift e8 derſelbe Philon von melden in dem an ver 
@infahrt in den ıhraciihen Bosporus gelegenen Heiligthum des Zeus Urios, 
über welches die betreffenden Stellen bei Buttmann, Xerilogus I. ©. 33. 
nachzuſehen find, eine Statue ded Gottes ftand, welche in einem Cpigramm 
bei Jacobs Anthol. Gr. Vol. III. P. I, p. 192. befungen ift und nod zu 
Cicero's Zeiten (Verr. IV, 58, 129.) erhalten war. Die Bafld mit der Ins 
fchriit, melde Wheler und Spon zu Chalcevon fanden, befindet fich jegt im 
brittifchen Mufeum, wo Dfann (f. Sriedem. u. Seeb. Misc. crit. 1822, Vol. TI. 
P. Il. p. 293—304.) eine genauere Abfchrift nahm. Bol. Schöll, Geld. 
ver gr. Litterat. I. ©. 9. — 11) Architekt, welcher im Peiräeus ein Arjenal 
für tauiend Schiffe baute, Plin. VII, 37. 38. ic. Or. I, 14. Blut. Sull. 
14. App. Mithr. 41. Strabo IX, p. 395. D. Bal. Dar. VIII, 12. ext. 2. 
Nah Vitruv. VII. Praef. $. 12, Philo seripsit de aedium sacrarum sym- 
metriis et de armamentario quod fecerat Peiraei in portu. Ob er mit 
Philo von Byzanz (unten ©. 1448. Nr. 4.) identiſch fei, wie Silig Catal. 
Art. p. 351. vermuthet, wagen wir nicht zu entjcpeiven. — 12) Bildhauer, 
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welcher fih auf einer Infhrift von Stiris bei Roß Inser. Gr. ined. Fasec. I. 
Nr. 73. nennt: DIARN AIOOTPTOZ AZKAHIIRI Roß, Gurtius 
im Kunitblatt 1845. ©. 162. und Weſtermann, oben Bd. IV. ©. 176. 
halten ihn zwar für einen einfachen Steinmegen; aber wenn Ariſtoteles Eh. 
VI, 7. den Phidias einen Ardovpyög vopos, Diog. Laert. II, 18. den Water 
bed Sofrates, Sophronidfo®, Ardovpyog nennt, und Dio Chryſoſt. Or. XH. 
p. 243. Emper. Aıd0500: 7) yoageis verbindet, jo if ed wahrſcheinlicher daß 
Philon nicht ein anmaßender Steinmeß, wie ihm Schulpgegeben wird, fondern 
vielmehr ein befcheidener Bildhauer war, vgl. NR. Rochette Leitre aM. Schorn 
p. 384. — 13) Auf einer in. Chalkis entdeckten Infhrift fand 2. Stepbani 
(Reife durch einige Gegenden des nörbl. Griechenlands ©. 20.) die Worte: 

yoap BiAwr, was er Lwypagpog fupplirt. — 14) Münggraveur, deſſen 
Name DIA oder DIAR auf mehreren Münzen von Heraflea in Lufanien 
auf dem Helm der Pallas in Fleinfter Schrift angebradt if, R. Rochette 
1. 1. p. 94. [W.] 

In der griehifhen Literaturgeſchichte kommt ber Name Ph. 
fo häufig vor daß Leo Allatiud (nah dem Anfang der Noten zw ber 
Schrift des Philo von den fieben Wunderwerfen) eine eigene Schrift über 
die verfchiedenen Männer dieſes Namend beabfichtigte, die indeſſen bis jegt 
nit gedruckt worden; vielleicht ift fle noch hanpfchriftlih in dem nah dem 
Tode dieſes Gelehrten der Bibliothek der Väter des Dratoriumsd zu Rom zus 
gefallenen, aus hundert Bänden beftehenden Apparat (ſ. U. Theiner, Schenkung 
der Heidelb. Bibliotb:f u. f. w., Münden 1844. 8. ©. VI.) vorbanven. 
Andere Verzeihniffe f. bei Jonſius De script. hist. philos. II, 4. und Fa» 
bricius nebft Harled in ver Bibl. Gr. IV. p. 750 ff. vgl. IH. p. 181. 

1) Dichter. a) Berfaffer eines Diftihond in der Griech. Anthologie 
(Anal. II, 401. oder 111, 110. ed. Lips.) ; Jacobs möchte ihn für den Gramma- 
tifer Philo von Byblos halten, welchem Eudocia p. 424. vier Bücher Epi⸗ 
gramme beilegt; f. Comment. in Anthol. Gr. XIII. p. 936. — b) Einen 
Flötenfpieler und Dichter Philo aus Metapont nennt Steph. Byz. s. v. 
Mranortmor. — c) aus Bithynien wie e8 fcheint, der in borifher Mundart 
gedichtet, Athen. XV, p. 697. B. — d) Ein Philo ver jedenjalld älter ik 
ala Alerander PBolvhiftor (f. Bo. I. S. 358.) kommt ald Berfaffer eines 
erifhen Gedichted über Jerufalem vor, aus deſſen 14tem Bude Eujebius 
einige Hexameter mittheilt (Praepar. Evang. IX, 20. 24. 37.); vielleicht 
identiſch mit dem bei Joſephus c. Apion. I. p. 1051. und Clem. Aler. Strom. 
I. p. 337. genannten. 

2) Philoſophen. a) Aus Lariffa in Theffalien, ein vielgereister Mann 
(E&ic. Tusc. V, 37.), der zu Athen des Clitomabus (f. Bo. II. ©. 461.) 
Schüler ward und ihm auch als Lehrer in der Akademie nahfolgte (Erfeb. 
Praep. Evang. XIV, 8. Cic. Acad. II, 6. Blut. Cic. 4.). Bon Athen 
begab fih Ph. in Folge der Unruhen des mithridatiihen Kriegs nah Rom, 
alfo um 666 d. St. (f. Eic. Brut. 89.), wo er auch um ſeines Charakters 
willen freundlihde Aufnahme fand (ſ. Plut. Cie. 4.), und bei. durch jeine 
Vorträge aus dem Gebiete ver Bhilofopbie und Rhetorik, auch der Poefle(i. Cie. 
Tusec. II, 3. uw. 11.) den jungen @icero an fih 309, der an ihn fich ganz 
anſchloß (Cic. Brut. 89. vgl. Tusce. 1, 3. Nat. Deor. I, 3.) und durch 
ihn in die afademifhe Philoſophie eingeführt ward; über feine Stellung zu 
biefer f. unter Plato u. &ic. Acadd. I, 4. Auguſtin. c. Acad. IH, 18. 
Stobäus Eclog. ethic. II, 7. p. 38 ff.). In der Erfenntnißlehre ſcheint Pb. 
fih etwas näher an die afademiiche Skepfis gehalten zu haben, wodurd er 
mit Antiohus von Aecalon (ſ. Bd. J. S. 547.) in einen Streit gerieth; diefer 
trat nämlich wider eine darauf bezüglihe Schrift des Ph. aus zwei Büchern 
(&ic. Acadd. H, 4.) mit einer Gegenſchrift (Sosus) auf, in der ex Philo's 
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Lehren, fo wie das Princip der akademiſchen Lehre beftritt; Cicero bat nad 
Eble (im Dffenburger Programm 1847. 8. ©. 9 ff.) diefe Schrift feiner 
Darftellung in den Acadd. Quaest. bejonder& zu Grunde gelegt. Weber Ph. 
vgl. Bruder Hist., crit. phil. I. p. 773 f. IH. p. 35. Fabrie. Bibl. Gr. IM. 
p. 151 f. van Heusde Cicero Dikorkarwr p. 73 ff. und die Stellen Cicero's 
im Onomastic. Tullian. p. 454 j. — b) Ein von XArifloteled im Teftament 
frei gelafiener Sclave (Diog. Laert. V, 15.), der, wenn man ihn auch als 
Philofophen und Anhänger der Lehre feines Herrn gelten laſſen will, doch 
ſchwerlich identiſch ift mis dem Philo welchen Athenäus (XIII, p. 610. F.) einen 
Schüler des Ariftoteles nennt und Verfaſſer einer Rede wider den Sophofles 
der eine Berordnung zu DBertreibung der Philoiophen aus Athen veranlaßt 
batte und durch Demochared wider Ph. vertbeidigt ward. Gin Dialeftiker 
Philo, Schüler des Divoorus Kronus, Mitſchüler des Zeno, kommt bei 
Diog. Laert. VIE, 16. vor; eine Schrift Menexenus legt ihm lem. Aler. 
Strom. IV, p. 523. bei. DBielleicht ift er auch derſelbe Philo wider welchen 
eine Schrift des Chryfippus (Moos To negi anueoıwe Dilwr-g bei Diogenes‘ 
VII. 191.) gerichter war. Vgl. Fabric. Bibl. Graec. IH. p. 627. ed.-Harl. 
Einen Schüler des Pyrrhon dieſes Namens nennt Diog. Laert. IX, 68. Ob 
aud ein Pythagoreer Philo, nah Elem. Aler. Strom. I, p. 305. u. So— 
zomen. I, 12,, anzunehmen, bfeibt ungewiß; ſ. Babric. Bibl. Gr. I. p. 862. 
ed. Harl. | 
3) Geographben und Geſchichtſchreiber. a) Verfaſſer einer äthios 
pifhen Seefahrt (709 ovyypawarra zor eis Aldtoniar nAovr, Sırabo II, 
p. 77.), vgl. Antigonus Karyſt. 160. (0 ra Altıonına ovyyoawauerog). — 
b) 6 noeoßvregos Goſeph. c. Apion. I, 23. Clem. Aler. Strom. I, p. 146.), 
ein Alerandriner der, im Widerſpruch mit Demetrius Phalereus, Verzeich⸗ 
niſſe der jüriihen Könige gegeben hatte. — c) aus Theben, Geſchichtſchreiber 
der Züge Uleranderd ded Großen, Plut. vit. Alex. 46. vgl. Steph. Byz. 
\ ®. v. Arosa, wenn bier nicht eher an Philo von Bublus zu denken ift. — 
d) aus Heraklea, Verfafler einer wider Nymphis (f. oben ©. 793.) gerich“ 
teren Schrift ep duvuaoımr, Stob. Eclog. phys. I, 52, 48. p. 1016, 
viellcibt auch bei Aelian. H. A. AU, 37., derjelbe deſſen Schrift zevi mer 
vadr£ov iorogias bei Suidad s. v. Ilaiaiperos Advönrog und Eudocia 
p. 350. genannt ift; er dürfte nach Weftermann (Script. rerr. mirabb. 
p. XXXVI.) in vie Zeit des Ptolemäus Euergetes (247— 222 v. Chr.) zu 
jegen jein. Ob ihm oder einem Andern (etwa dem Buzantiner) die unter 
Philo's Namen auf und gefommene Fleine, am Schluſſe aber nicht vollſtän⸗ 
dige Schrift von den fieben Wunderwerken der Welt (mepi rar intra Bsa- 
zcrwr) beisulegen ift wird ſchwer zu ermitteln jein. Die Schrift, durch 
ihren ihwülfligen Stil und zum Theil fehlerhafte Darftelung ſich als Er⸗ 
zeugniß eines Rhetors aus ziemlich ſpäter Zeit Fennzeichnend, enthält in ihrem 
jegigen Beftande noch die Beihreibung der Pyramiden, der Zeuöftatue zu 
Diympia, des Kolofjed von Nhodus, der Mauern von Babylon, und des 
Dianatemyeldö zu Epheſus, von legterem aber nur den Anhang; file ward 
zuerft im Druck herausgegeben von Leo Allatius zu Nom 1640. 8. mit einer 
lieberiegung, biernah auch in 3. Gronov. Thes. Antigq. Graecc. VIM. 
p. 245 ff.; mit verbeflertem Texte. von Dionyſ. Salvagnius Boeſſius Hinter 
dem zu yon 1661. 8. bei X. Aniffon erfhienenen Ibis des Ovidius; beſſer 
mit Den Noten des Genannten, Baft u. U. von 3. E. Drelli zu Leipzig 
1816. 8. ©. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 232 f. In die Reihe diefer Philonen 
gehört aud wohl der Philo welcher in einer Schrift über die Bergmeife 
(Er Ta uerallıxo) von Athenäus VII,p. 321. A. citirt wird. Welches von 
diefer der bei Theodoret. Therapeut. VII. p. 109. citirte Bhilo 0 torogio- 
zyedgpos iR vermögen wir nicht anzugeben. — 
V. 
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4) Philo aus Byzant, der Schüler des Gtefibius (ſ. Br. Il. &. 773.) 
und hienach frübeftend ind zweite Jahrh. v. Ehr., nah Haafe (S. 428.) 
jedoch in bie Mitte des dritten Jahrh. v. Chr. zu verlegen; er machte in 
Alerandria feine Studien in der Medanif (j. p. 50. 51. ed. Paris.), bielt 
fih aud in Rhodus eine Zeitlang auf, wo man feit der Belagerung durd 
Demetrius Phalereus 305 u. 304 v. Chr. derartige Studien eifrigft pflegte 
und hinterließ ein größeres, an einen Ariſto gerichteted Wert das mie 
ed fcheint die geſammte Mechanik umfaſſen jollte, unganın ovrrass 
von ihm felbit (p. 56.) genannt; es hat fih davon nur das vierte Bud 
erhalten, dad von der Verfertigung der Kriegs- und Schießmaſchinen handelt 
(Bekonoun« oder opyarorzouna), und ein anderes, jegt aber mir Unredr (r 
Haafe ©. 431. 432.) als fünfte bezeichneted, da in ihm vielmehr die Reite 
eined Tten oder Bten Buches fleden, ohnehin dieſes Buch Feineswega voll 
fländig if; es handelt von der Anlage von Thürmen, Mauern, Gräben 
u. pgl., jo wie von dem Belagerungdfriege. Weber den muthmaßlichen Inhalt 
der übrigen verlorenen Bücher ſ. Haaſe in der Encycl. von Erſch u. Gruber 
Ill, 23. ©. 430 ff., und über die Schrift felbft, außer Haaſe, noch Fabrir. 
Bibl. Gr. IV. p. 231 ff. ed. Harl. Gin Aborud der Schrift finder fi in 
den Maihematt. vett. ed. Thevenot, Paris 1693. fol. p. 49— 104. 

5) Gin Mathematifer Philo aus Gavara, bei Eutoc. ad Archimed. 
p. 99. oder p. 156. der Oxford. Ausdg.; ein Geometer Philo aus Tyana 
bei ar IV. propos. 30.; er fhrieb meoi nAnnrosudor, vgl. Babric. 
1.1]. p. 

6) Ein Grammatifer Philo aus Byblus lebte zur Zeit des Kaifers 
Nero und no meiter unter Hadrian (Suid. s. v. u. v. /Iavkos Tugıos u. 
Epurnog). Bon ihm nennt Suid. ein Werk in zwölf Büchern: moi arınoew; 
ai Eerkoyis Brdkior, ein anderes in dreißig Büchern: mepi moArwr nu on; 
enaorn avror Erdoßovg Nreyns, welches der Grammatifer Serenus (if. Suibd. 
s. v.) in einen Auszug von drei Büchern gebracht hatte. Stepbanus von 
Byzant citirt diefed Werk des Philo s. v. Autos und 'Ardarıe, vielleicht 
auch s. v. Arrıoo« und an vielen andern Orten, wo einfah DAwr anges 
führt ift; vgl. den Inder der Ausg. von MWeftermann p. 330. Berner eine 
Schrift über die Regierung des Kaiſers Hadrian: meoi tig Baaıkeinz Adcıaron. 
Weiter nennt Eujebius (Praep. Ev. I. p. 30. 31. 156.) diefen Philo ale 
Ueberfeger der phöniziichen Geſchichte des Sanduniathen (f. d.) und führt 
(p. 41. B.) nod an za@ smuyvagöusra 8IW0d.0r (dor Heiwr) vrourzuere, 
Bei Steph. Byz. 8. v. Niapßıs wird Philo Er Dormmmois citirt. Wal. 
®. 3. Voß De histor. Graecc. Il, 10. p. 253. Außerdem theilt Eudocia 
(p. 424.) vier Bücher Epigramme ihm zu. Irrthümlih wird ihm der Bei— 
oder Borname Herennius gegeben. — Weit fpäter it b)Eranius Philo, 
deſſen Heine Schrift mepi dag opas omunoies xar' aAyußnror Waldenaer, 
der darin ein Excerpt eines größeren Werfes erkennt, in feiner Ausgabe des 
Ammonius (f. Br. I. ©. 415.) abdrucken ließ (p. 155 ff). Gin Eren- 
nius Philo wird von Steph. Byz., der ihn dur dieien-Bornamen von 
dem Grammatifer aus Byblod unterfceidet, s. v. Avppayıor genannt ala 
DVerfaffer von Jarpına oder, wie er e8 s. v. Kuprog nennt, repi larger, 
wahrſch. literarhiſtoriſchen Inhalts. Von einem Arzt Philo aus Tarſus 
führt Galen. z. B. IV. p. 215. ed. Bas. oder XI. p. 114. ed. Kühn ein 
nad ihm benannted (To D.Avraıor — Philonium) ſchmerzſtillendes Mittel an, 
dad Philo ſelbſt in einer von Galen erhaltenen und erläuterten (11. p. 297. 
ed. Bas. oder XIII. p. 267. ed. Kühn) Elegie beichrieben hatte; f. jegt den 
berichtigten Abdruck des Ganzen in ter Revue de philologie (Paris 1546. 8.) 
I.p.9 ff. Vermuthlich iſt dies auch derfelbe Philo der wegen eined Augen« 
balſams bei Geljus VI, 6, 3. angeführt wird: ob auch derfelbe Arzt Philo 
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welchen Plut. Sympos. IH, 7. IV, 1.,V, 2, VII, 9. nennt ift nicht zu ent« 
fheiven; vgl. Babric. Bibl. Gr. XIII. p. 367. d. ält. Ausg. u. daſelbſt die 
zahlreichen Stellen ded Galenus; Heder Geſch. d. Heilkunde I. ©. 441. val. 
&. 320. — Gegen einen Athener Philo ift die Rede des Loſtas: ver« Di. - 
Awrog donmaniag (Mr. 31.) gerichtet (f. S. 1495. Nr. 1.); wider einen andern 
bat Xoflas zu Gunften des Theoflived (mpos Dora vmio Osonkeidov 
gporov, vgl. Bollur IX, 39.) eine jegt nicht mehr vorhandene Rede verfaht. — 
Zwei diefed Namens aus Corcyra flegten zu Olympia und erhielten dort eine 
Statue, und Mu der einen von beiden fertigte Simonides die Infhrift; T. 
Pauf. VI, 9, 9. vgl. VI, 14, 13. [B.] 

7) Philo, ver berühmtefte Vertreter ver helleniſch-jüdiſchen Philoſophie 
Die Nachrichten über fein Reben bei Jofepbus, Eufebius, Hieronymus, Suidas 
u. U. find dürftig und zum Theil. fabelhaft. Gr mag (Gfrörer, Philo w. 
die alerandrin. Theojophie I. ©. 38.) etwa 20 Jahre v. Ehr. zu Alerandria 
aus einem priefterlihen Geichledhte geboren jein (Hieron. catal. script. eccles ). 
In der Jugend durch tüchtiged Studium der vorbereitenden encyelopädiicen 
Wifjenihaiten und bei, auch durch Naturpbilofopie zu den politiihen Kämpien 
des Mannedalters geftählt und zur wahrhaften Selbſterkenntniß vorbereitet 
gewann er endlich durch immer mehr in die Tiefe gehende Speculation die 
reine Harmonie und den Frieden einer felig in Gott lebenden und im die 
Tiefen des göttlichen Weſens einpringenden Seele (vgl. fein ſchönes Gelbft- 
befenntniß de lege. special. p. 531. ed. Xurneb., Paris 1552.).. Ron 
feiner eifrigen Beſchäftigung mit Grammarif, Rhetorik, Muſik, von feiner 
vertrauten Bekanntihaft mit den Schäßen der griech. Literatur und mit ben 
heiligen Büchern feines Volkes legen alle feine Schriften Zeugniß ab. In 
Gefinnung und Darſtellungsweiſe blieb ihm Plato ſteis das höchſte Mufter 
(Dior aiarwrilı 7 IMeror pAwrilc, Suid.); dabei zeigt er oft die ent⸗ 
ſchiedenſte Vorliebe für die Lehre der Stoifer, bei. für ihre Ethik. Auch die 
Peripatetifer hatte er eifrig ftudirt, fonnte ſich aber mit ihrer ethiſchen Halb» 
heit nicht befreunden (de profugis p. 320.). Am entidiedenften abholo war 
er den Epifureern, Doc entfremdeten ihn dieje Studien nicht feinem Volke, 
deſſen weligeſchichtliche Bedeutung er klar erfannte (feine edlen und vergeiftigten 
meiflan. Hoffnungen bei. in den Echriften de praemiis u. de poenis), und 
deſſen Vorzüge er mit leicht verzeiblicher Nationaleitelfeit überihägte (am 
meiften in der Schrift de nobilitate; oft find ihm die Juden das jür die 
ganze Menichheit vermittelnde Priefler- und Prophetenvolf); gegen PBolyr 
theidmus und Atheismus (auch den verftedteren, der den Geift vergötterte, 
sod havoraı, de sacrificantibus p. 58%.) raftlod antämpfend hielt er ben 
Glauben an den einen, lebendigen, perfönlichen Gott feines Volkes feſt, und 
Glaube und Frömmigkeit blieb ihm die höchfte aller Tugenden. Bon feiner 
politiihen Thätigkeit für das Wohl feined damals im Römerreiche, bei. feit 
Sejanus, ſehr geprüdten Volkes, deren er oft fih rühmt, fennen wir nur 
einen und wahrih. ven legten Akt. Dies war die Gefandtihaft die er um 
39 n. Ehr. (Gfrörer S. 5.) mit vier alerandrin. Juden an den Imperator 
Cajus Galigula nah Nom übernahm, um gegen die Beprüdfungen denen 
Alexandria's zablreihe Judenſchaft ausgejegt war weil fie das Bild des vers 
görterten Imperatord in ihren Synagogen aufzuftellen verweigerte Abwehr 
und Abhilfe zu erbitten (de legat. ad Cai.). Der kindiſch eitle, durch ben 
Widerſtand der verachteten Juden auf das Neußerfte gereizte Imperator empfieng 
und entließ die Geſandiſchaft höchſt ſchnöde. Erf die Mörderhand des Eafflus 
Chärea, welder Gajus im Januar 41 erlag, ſchaffte ven Juden unter dem 
ihnen geneigteren Claudius ein ruhigered Leben und erfvarte ihnen zugleich 
die Shmah, im Allerheiligſten des Tempels zu Ierufalem ein Folofjales 
Kaiferbild aufgeftellt zu sehen. Bei Gufebius und Suidas wird noch von 
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- einer zweiten Reiſe des Philo nach Rom unter Claudius und von einer mit 
großem Beifall im Senat aufgenommenen Borlefung feiner Denkſchrift über 
die Zuftände unter Cajus (wovon die Schriften Flaccus u. de leg. ad Cai. 
nur Vruchftüde find) gefabelt. Ebenjo fabelhaft, ja ungereimt ift die Sage 
daß er mit Petrus in Rom zufammengetroffen ſei (Euſeb. hist. ecel. H, 17.) 
und daß er die dem petrinifchen Ghriftentbum anhangenden Schüler des 
Marcus zu Alerandria in Verſen (ẽAſsck, Suid.) bejungen oder aud feine 
Schilderung der ägyptiſchen Therapeuten (de vita contemp!l.) auf die apofle: 
liſchen Gemeinden bezogen habe. Daß er, zum Chriſtenthum befehrt, fpäter 
von demfelben wieder abgefallen jei (Phot. cod. 105.) hat zu allen Zeiten 
wenig Glauben gefunden. In der That ericheint er, fo nahe er oft dem 
Chriſtenthum tritt, doch noch immer durch eine tiefe Kluft von demielben 
getrennt. Wie lange er noch unter Claudius gelebt bat ift nicht zu bes 
flimmen. — Ausgaben feiner Schriften: die neh unvollfländige von 
Turnebus, Parid 1552. fol., wieder abgedrudt von Höſchel, Frankf. 169% 
fol., weit volftänpiger von Thomas Mangey, 2 Bpe. fol,, Rondon 1742. 1. 
von U. 8. Pfeiffer, Erl. 1785— 92. 5 Voll. 8. (unbeendigt); Handaue gabt 
von E. Richter, Leipz. 1823—30. 8 Bde. 8. Einige den früberen Heraus: 
gebern entgangene Schriften find theild von A. Mai (de virtute eiusque 
partibus, Mediol. 1816. 8., de cophini festo et de colendis parentibus, 
Mediol. 1818. 8.) tbeil® von Job. Bapt. Aucher, von diejem in Tateiniider, 
nad einer wortgetreuen armenijchen Lieberiegung abgefaßten Nebertragumg 
(Philon. Jud. de providentia et de animalibus, Venet. 1622. fol. min. 
paralipom. Armena, Venet. 1826. fol. min.,. quaestt. in Gen. lib. IV., m 
Exod. lib. II., sermones de Sampsone, de Jona, de tribus angelis Abra 
hamo apparentibus) herausgegeben. Gewiß wartet noch Manches da und 
dort des Entdeckers. — Als Schriftfteller theilte er mit den jpätern alerandrin. 
Griechen die encyclopädiſche Polygraphie, die rhetorifirende Behandlung afr 
widerfirebender Stoffe “und die unreine Miſchung poetiſchen und profatiden 
Ausdrndd, und gerade wie bei den Rhetoren des zweiten und dritten Jahrh 
finden wir bei ihm eine Fülle oft ganz zur Ungeit angemwendeter tragiſcher und 
rhetoriſcher, namentlih demoftbheniicher Phrafen, die feinem Stil oft reinem 
buntichedigen Gharafıer geben. Doch ift in dem Beften was er fchrieb ver 
warme ſokraliſch-platoniſche Ton und ein nach Plato und andern Ffaffiiden 
Diufern gebilveter Periodenbau nicht zu verfennen, obgleiö wir pbilefopbiise 
Schärfe, folgerichtiges Denken und Elare Begriffsentwidlung vermiffen und 
feine Berioden nicht jelten zu leicht gefhürzt find oder nach gemaltigem Arfani 
bequem audeinanderfahren. Dieſe Mängel werden indeſſen aufgemogen durd 
die große Wärme und Herzlichfeit feiner Darftelung, dur ven heiligen Graf 
feiner feurigen, oft an vie alten Propheten erinnernden Begeifterung, dur 
die ächte und rief religidje Sittlichkeit und den kühnen Schwung jener Ges 
banfen, mit denen er das Körperloie und Verborgene des göttlichen Wein 
zu erfaffen ringt. Auch in willkürlich phantaftifchen Spielen ſeines Wiget 
zeigt fi oft ein ungemeiner, reich begabter Geiſt. Dazu brachte er als na 
tionaled Element eine üppig wuchernde Bilderfüle und ein Streben 
Pradt und Erhabenheit des Ausdrucks mit, wodurd feine fonft fo gemandte 
Oräcität ein ganz fremdartiged Gepräge erhält. Am glücklichſten iR er in feinen 
in epiſcher Breite gehaltenen, Iebensoollen und malerifhen Schilverungen ge 
ſchichtlicher, flttliher und phyſiſcher Zuflände feiner Zeit, die auch für dem 
Geſchichtsforſcher von hoher Wichtigkeit find. — Ueber die Zeitfolge feiner 
Werke hat zuerft Gfrörer eine genauere Unterfuchung eröffnet (1jter SER 
2te8 Gap.), der wir aber nicht durchweg beitreten können (vgl. auh Däbme, 
einige Bemerkungen über die Schriften Philo's, theol. Studien und Kritifen, 
1833, Heft 4.). Seine frühefte Arbeit feheint die Schrift megi aydaumiaz 
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xoounv zu fein, wenn fle überhaupt von ihm iſt; fie hat noch ganz das An⸗ 
ſehen einer fremde Schäge zufammentragenden und in fremdem Urtheil bes 
fangenen Vorſtudie. Alle feine übrigen noch vorhandenen Werfe fcheinen dem 
reiferen Mannedalter, zum Theil dem Greifenalter anzugebören. Wir fönnen 
fie nah Form und Inhalt in vier Gruppen theilen. Die erfte Gruppe beſteht 
aus geſchichtlich-biographiſchen, rhetorifirenden und mäßig allegoriflrenven 
Darftellungen einzelner Partieen der biblifhen Geſchichte. Hieher gehört 
das Bud von der Weliſchöpfung, das Leben Abrahams (die Lebens beſchreibungen 
Iiaafs und Jakobs find verloren), die Biographie des Joſeph, endlich die 
drei Bücher über Moie, aus Sage und Schrift zufammengemebt (de vita 
Mos p. 410.; über die Abfaffung vor der Schrift über den Defalog vgl. 
p. 465.), oft auf verfhollene mündliche Ueberlieferung zurückgehend. Bei 
diefen Schriften dachte Philo wohl mehr an griechifche ald an jüdische Lefer; 
man fann fie feine eroteriichen Schriften nennen. Die zweite Gruppe wird durch 
eine Reihe ethiſcher Schriften gebildet, ala deren Stamm die Schriften über 
den Defalog anzujeben find. Dieſe Gruppe wird eingeleitet durch die Schrift 
nepi qiharduwriez, der wohl noch eine nicht mehr vorhandene Abhandlung 
mepi evosdsiag vorbergieng (ſ. den Anfang jener Schrift) und an welche ſich 
zwei andere verlorne Schriftchen moi goorrawe und Tepi GWpPoGVemg und 
zulegt die noch vorbandene Schrift repi usreroiag mögen angefdloflen 
haben. Nah dieſer Entwidlung einzelner Kardinaltugenden hebt er in ver 
Schrift vepi Tor dena Aoyior den gemeinfamen firtlihen und religiöfen Grund 
der zehn Gebote hervor und macht dann den Nebergang zur Darftellung 
der einzelnen Gejege durch vie Fleine Schrift von der Beſchneidung. Die 
Erflirung des erften Gebotd ift in den zwei Büchern meoi uorapyıaz ent 
halten; die des zweiten (meoı ToV gm Beonkeoreir, ein in jenen Büchern 
nur beiläufig erwähntes Thema) ift noch nicht wieder aufgefunden; daß erfte 
Bud von den Spezialgeiegen (nswi ram &r eider rouwr) handelt von dem 
dritten Gebot, von dem vierten (von der Sabbatfeier) die Schrift mepi iepag 
eBöouados, an welche vielleicht die von Mai aufgefundene de festo cophini 
anzuſchließen ift; von tem fünften die ebenfalls von Mat wiedergefundene de 
volendis parentibus. Aus den legten Worten diefer Schrift, zufammenges 
nommen mit dem Anfang des zweiten Buches über die Spezialgeiege, ſchließt 
Sfrörer mit Recht daß Philo nah ver Abfaffung derjelben einige Zeit durch 
öffentliche Geſchäfte in seiner schriftftellerifhen Ihärigfeit fei unterbroden 
worden. Welcher Art dieſe Thätigkeit geweſen fei läßt ſich vielleicht aus de 
lege. specc. Il. p. 548. errathen; denn die dort geſchilderte Graufamfeit 
eined Beamten gegen die Juden bei Kintreibung von Steuern deutet entweder 
auf Die Zeit des Statthalter Flaccus unter Cajus, oder wahrfceinlicher auf 
die des Sejanus, nah deſſen Tode Philo wohl erſt Mufe und Stimmung 
wiederfand, feine Arbeiten forızufegen. In dem zweiten Buche von den Spezial» 
geiegen erläuterte er das ſechſte und flebente, im dem dritten das achte und 
neunte Gebot; endlich ſchloß er die Beiprehung des zehnten Gebotes in der 
Schrift meoi ämıdvuia; an, doch ſteht zmifchen dieſer und dem dritten Bud 
von den Spezialgefegen die Schrift nei dimaorov. Nun erft lieh Philo die 
Beiden Abhandlungen über die früher übergangenen Kardinaltugenven folgen, 
weni Ömaoovrmg;, der dad Schrifichen über die Richterwahl (nepi xaraord» 
Gew @uyorrog) angehängt war, und mevi ardviug. (Ob au die von Mai 
gefundene de virtute eiusque partibus? Gewiß gehört in dieſe Reihe das 
Büchlein regi oo niodwue nogrmg eig To i600r un mooodeyeodem.) Am 
natürlichften fchließen fich bier die zwei Bücher von Belohnungen (nepl «dor 
zal Eanıtıwior) und von Etrafen (meoi auor) an, beide vol glühennen Eiferd 
für ‚Bolt. und Vaterland und voll ſchwärmeriſcher meſſianiſcher Hoffnungen, 
pie im der träben Zeit unter Gajus von Neuen auflebten. Als Anhang zu 
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berfelben ift das Buch von dem. Adel (der jüdifchen Nation) anzufeben. Die 
begeifterten Schilderungen der Eſſener in der Schrift or mag onovödain; 
slevdrpog und der Therapeuten in dem Buch vom beihaulidhen Xeben (eg! 
Biov Hemwpnrixod), die eine das Ideal des höheren praftiichen, vie andere das 
des contemplativen Gemeinlebens zeichnend, krönen würdig die Meibe ver 
ethiſchen Darftellungen. — Drittend die politifhen Schriften, Mittbei- 
lungen über das Öffentlibe Wirken des Verfafierd für das Bolf, zufanmımen- 
gefaht in den nicht volltändig erhaltenen fünf Büchern über die jüpiichen Zu— 
Rände unter Gajus. Die beiden Bücher vom Statthalter Flaccus und von 
ber Geſandtſchaft an Gajus find Bruchſtücke dieſes Werkes. — Enplich folgte 
bie allegorifche Auslegung der heiligen Bücher, am meiften für Juden ge 
ſchrieben, wie das höchſte fo das legte Werk des Philo, eine Frucht det 
rubigeren Lebend der Juden unter Claudius. Nicht die ganze Meibe vieler 
Schriften, deren Plan auf einen allegoriiden Gommentar zum ganzen Pen- 
tateud angelegt war, ift auf und gefommen, vielleiht hat ihn auch der Ion 
an völliger Durbführung verhindert, Die Neihenfolge der no erhaltenen 
Theile dieſes Werkes ift folgende: drei Bücher rouwr ievor aAirynpsaı, zu 
Gen. I, 1—I1, 19., nicht gang volftändig erhalten; über die Gherubim, 
u Gen. Il, 24:5; drei Bücher über den erften Brudermord , betitelt vom 
Dpfer Kains und Abeld, über den Angriff des Böen gegen das Gute (nsui 
rob TO yeipor ro xpeitror qileiv emrideodaı), Über die Nahfommenitalt 
bed Ruin, zu Gen. IV, 2—26.; mepi yıyarrwr, über Gen. VI, 1—3.; über 
Gottes Unveränderlichkeit (ur urgerror zo Yeior), zu Gen. VI, 4— 13. (ein 
die große Blut ſelbſt, alio den Abfchnitt VE, 13—IX, 20., behandelndet 
Buch ift noch nicht wieder aufgefunden); dann vier Schriften über Noab, vom 
Uderbau, vom Gartenbau, mit Beziehung auf IX, 20., von der Trunfen 
beit. zu IX 21—23., und vom Nüchternwerben des Noah (mepi rov eFernuwn 
Noe), zu IX, 24. bis zu Ende. Hieran ſchließt fih das Buch von der Ber- 
wirrung der Sprachen, nach XI, 1—9., fodann fünf Bücher über vie Gte— 
ſchichte des Abraham, über feine Wanderung. nah XII, 1—6., über die gött- 
liche Erbſchaft, zu XV, 2—18. (mrei ToV Tis 6 Tor dor mpayuamuın 
xAnporouog, vorher wieder eine Lücke), über vie Verbindung des Abraham 
mit der Hagar (mepi zig eis ra monnaidevuare ovrödov), zu XVI, 1—6., 
über die Flüchtigen, mit befonderer Beziehung auf die Fluht der Hagar, 
XVI, 7—15., endlich über die Veränderung der Namen, zu XVII, 1—22., 
das wohl auch den Titel mevi Sadnror führte (Eufeb., nah Suidas eo! 
ovrdnnor). Die von Philo gewiß nicht Üübergangene Deutung der Geſchiche 
bed Lot und der Zerflörung der vier Städte des Jordangaues bäben wir nis! 
mehr, doch ift die in der armenifhen Ueberfegung aufhewahrte Schrift de 
tribus angelis Abrahamo apparentibus (wohl viefelbe mit der mei Tür 
ro» Övrausor bet Suivad) auf Gen. XVHI, 5—19. zu beziehen; zwei Buͤcher 
von Träumen, die Träume Jakobs (Gen. XXVIII. XXXI.), Joſephs (XXXVH.), 
der Königiichen und ded Pharao (XL. XLI.) abhandelnd, find der Ucherrefl 
eined Werks von fünf Büchern (Suidad). Zu den übrigen Büchern ift nicht? 
weiter vorhanden als die an Levit. I—VII. ſich anſchließende vergeiftigenye 
Darftellung der Opfer und des Prieſterthums in den drei Schriften ven ben 
Gaben an die Priefter (rira@ yep« ieoEwr), von den Opfertbieren (mepi Zawr 
Tor Eis Yvoiag), von den Opfernden (neoi Bvorror). Die Inriuarz wmı 
:ounrevuara zu einzelnen Stellen der Genefld und Erobus (zu leßterer in 
fünf Büchern, Suiv., Eufeb.), von denen ein kleiner Reſt in ber armen. 
lleberiegung gerettet ift, gehören wohl nicht dieſer Reihe, fondern einem 
früheren Lebensabſchnitte ded Philo an. Noch manche andere verlorene Schriften 
werden bei Suidas und Eufebius angeführt. — Nah dem Vorbilde dei 
Stoifers Ariftobulos und bed Verfaffers der ſalomoniſchen Weisheit (Gjrörer, 
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Philo I. S. 200— 272.) gab Philo dem angeborenen philo ſophiſchen Triebe 
feined Volkes, der fih ſchon früh in gewaltigen und erhabenen Dichtungen 
geregt hatte und dabei dicht an die Grenzen des Skepticismus gefommen war 
(Hiob, Koheletb), Form und Wort in der griechiihen Weltſprache, wodurch 
indeffen Gehalt und Form oft auseinanderfiel und eine reine und klare Auds 
bildung felbftändiger Gedankenreihen weſentlich erſchwert wurde. Denn indem 
er Moied in Platond Sprache fofratifhe oder floiihe Weisheit reden lich 
und dabei io weit gieng, diefe aus moſaiſchen Quellen abzuleiten (Heraklit 
wird auf Mojed zurüdgeführt, quis rer. div. haer. p. 346.; Zeno ift ein 
Zögling jüriicher Weisheit, quod omnis probus liber p. 598. ; viel Jüdiſches 
ift in den Geſetzen der Griechen, de Mose 11. p. 447.), mübte er ſich vers 
gebend nah Bereinigung des Unvereinbaren ab. Aber auch über den großen 
Gegenfag der platonifchen und der floifchen Lehre war er, ungeachtet feiner 
gründlichen Kenntniß griechiſcher Philoſophie, nicht. ganz ind Klare gekommen. 
Dabei legte der pofltive Buchftabenglaube ſeines Volkes und der die jüpiiche 
Meltanfhauung durhdringende Dualismusd von Gott und Welt feinem Denken 
unauflöslihe Feſſeln an. So beſchränkt fid ver bleibende Gewinn feines 
unmethodiſchen und durch viele Borausfegungen bedingten Philoſophirens auf 
eine Reihe genialer und tief fittliher, nur durh das Band einer treu und 
fromm am väterlihen Glauben hangenden, zugleih aber den hoben Idealen 
griechiſcher Weisheit zugemendeten Gefinnung. Doch hat er ald Bermittler 
griechiſcher und jüpiicher Philoſophie, als erfted Glied des Nenplatonismus 
und ald Borläufer chriftlider Theologie für die Geſchichte der Wiſſenſchaft 
eine ſehr hohe Bedeutung, wie denn längft anerfannt ift daß einzelne neu» 
teftamentlide Schriften, vor allen das johanneifhe Evangelium und ver 
Hebräerbrief, fih in gleiden Gevanfenfreifen bewegen. — Die alleyoriiche 
oder typiſch⸗ myſtiſche Schrifterflärung, längſt vor Philo ald eine Frucht der 
tieferen und reicheren Zeitbildung und ihres in das Bewußtſein getretenen 
Widerſpruches mir dem nnantaflbaren Buchſtaben der heiligen Urkunden ent» 
flanvden und. von vielen Meiftern der alerandrinifchen Schule vertreten, wurde 
von ihm mit glänzgendem Wig und genialem Tieffinn gehandhabt. Zwar oft 
willkürlich und feichtfertig mit der Sprache umgehend (mie wenn er aiodnoıg 
von eivdeoız, apern bald von epar bald von aiweiodu ableitet, idroz mit 
iös8a zujammenbringt, und viel Anderes; nicht minder beugt er das Hebräiſche 
zus feinen Zweden, wo er 3.8. Iſrael durch oyor Heor, Eau dur moirum, 
von i52, Nadel durch oyauız BeinAwoew; erklärt), und zu abenteuerligen 
und vphantaſtiſchen Gombinationen abirrend läßt er doch bei feiner Behand⸗ 
Lang der Urgefhihte des jüdiſchen Volkes und der moſaiſchen Gefchgebung 
zäin feſtes Prinzip nicht vermiffen. Diefes Prinzip war das ethiſche, im 
35 egenfage zu dem phyflihen der Stoifer und dem theoſophiſchen ver fpäteren 
Weuplatonifer. Die alten Geſchichten find ihm nicht blofe Mythen, ebenios 
verig aber geifllofe und todte Thatſachen, fie find ihm bedeutiame Vorbilver 
er Sittlichkeit in ihren verjchievenen Formen und Stufen (de mundi opif. 
24.), mobei er bald dualiftiih fpaltend dad Göttliche dem Weltlichen, 
ent lUndollfommenen dad Bollfommene entgegeniegt, bald die Tugenven ſelbſt 
z verftiedenen flufenweife fortichreitenden Triaden gruppirte. Auch in dem 
-ocfenflen und todteften Gefegritual fand er Bilder der Sitilichkeit, und ven 
erfichen Gehalt des Defalog entwickelte er mit einer an das Chriſtenthum 
-isanernden Tiefe und Bergeiftigung. Dabei ließ er fi gern in ven phan— 
grirhen Spielen der platoniig:putbagoreifhen Zahlenſymbolik gehen (am 
zäiften in dem Bud von der Welibildung, mo ihm die Sieben, mie anderswo 
e Behn aller Zablen Zahl ir), auch hierin wie der Kabbala fo des MNeus 
aronismus Vorläufer. In allem ift ihm der Buchflabe dad Tonte, der 
ib, der Schatıen, der verborgene Sinn Geift, Leben, Kraft und Wahrheit 
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(de eonf. ling. p. 235., ähnlich quis rer. div. haer. 'p..333, 5 ne 
*—*— de somn. I, p. 400., göttlicher Männer Rat, ‚de lege. 
specc. I. p. 55h., dem Rörperlofen, Nadten, ewig 
> Abr. E 0 bäufige Formel: zz 6 unoromwr ‚onumırauere, de congr. 
p- 305.); wer zu diejer geifligen Grflärung durdgedrungen ift, der iſt wie 
in heilige Myſterien eingeweiht. Sp jehr er indeſſen die Buchſtaben klauber 
tadelt (de somn. I, p. 354.), fo ſehr verwirft ex revolutionäre Beſtre bungen 
die das ganze Nituat, umftoßen möchten; feine einzige Beflimmung des Ge» 
fees will er miffen, aber alles fol Sumbol der höchſten Wahrheit, Alles 
bes Geiſtes voll jein (de migr. p. 275.). Imdem er nun aber d 
feinem verborgenen und ualitätloien Gott alles Ferrara und 
Anthropoparbiiche völlig ausſchließt (de sacrif. C. et Ab: p..99 f.), gelangt 
er. zu einer ziemlich weit umſchriebenen, laͤßlichen Accommodationstheorie, die 
eine DVermenihlibung des Göttlichen für Anfänger nicht vermirft, wm fie 
allmälig durch Furcht umd Liebe zu höherer Erfenntmniß. zu-fübren (gquod 
immutsbile sit divinum p. 203 f.). — Ueber die Lehre des Bbilo fin 
in&befondere zu vergleichen die zwei quaestones Philoneae von C. &.&, Grof- 
mann, Leipz. 1829., das oben erwähnte Buch von Gfrörer und die g 
liche Darftellung der jüpifch-alerandriniihen Religionsphiloſophie 
Dühne, Halle 1834, deren erfter (bis jegt einziger) Theil vom Philo 
Bei weitem das Gigenthümlichfte und Bedeutiamfte in der Lehre: — 
und ihr wahrhafter Mittelpunkt iſt feine Unterſcheidung des verborgenen um 
bed geoffenbarten, in Welt und Menſchheit wirkjamen Gottes, eine Umer- 
ſcheidung die noch nicht bis zu völliger Trennung und Theilung des göttlichen 
Weſens foriſchritt, die aber ſpäter, mit orientaliſcher und griebiiher Biel 
götterei verſetzt, zu den abſtrakten Spaltungen des Gottesbegriffes bei den 
Neuplatonikern und zu den gnoſtiſchen Emanationstheorien geführt bat. 
deutet war jene Unterſcheidung bereitö durch Die im fjüdiſchen Vol 
wurzelnde Engellehre, in beſtimmteren und ſchärferen Zügen aber war fie aus 
dem Varfismus in das Judenthum gekommen, wo ſie, durch die geilligere, 
aller Vermenihlihung und Berweltlibung des Götilichen -abbolde Schriit- 
erklärung der griechiih gebildeten alerandrinifhen Juden, die 8* bereits in 
der alerandrinifhen Bibelüberfegung ausipriht (fi. Ofrörer I. ©. 8-18), 
gelüg: und getragen, zugleich auf dieſe anregend und. belebend idwi 
Dem Philo nur, dem treueften Anhänger des: moſaiſchen Monorbeisums, 
blieb jener Unterjchied des. Weſens und der Wirkungen Gottes immer ein 
fließender, und wurde nirgends weder bid zur Annahme perjönlich. von Gott 
unterfchiedener gönlicher Weſen noch bis zu dem Gedanken einer 
ſtufenneis abſteigender und geſchwächter Gotieskräfte fortgebildet. Dante 
bildlichen Ausprüden die auf eine Zeripaltung und, Zerfhneidung 
lichen Weſens hindeuten (3. DB, leg. alleg. KH.) flellt er sfelbft an ı 
Stellen dag reinere Bild einer über Alles verbreiteten Ausdehnung 
fräfte berichtigend gegenüber (quod deter. pot, insid. p. HH.) und: vie 
häufig wiederkehrenden Bilder von einem allbeiruchtenden juccefliven Ueber» 
ſtrömen des Göttlihen in die Welt werden ergänzt dur eine e veinerer, 
vom Licht und feiner Allgewalt im der Welt hergenommener M ‚eine 
Ausgleihung aber diejer jheinbar verſchiedenen Lehrmeiren bietet ber berrſchende 
Grundgedanke daß Gott Alles: erfülle, durch Alles hindurchgehe, Nichts leer 
laſſe (alleg, U, 41.).. So it auch des Menſchen Geiſt zuweilen * ‚eno- 
onaoya Brior (de somn. 1, 357.), viel häufiger ein ar 
Elemente des Neuplatonismud wie des Gnoſtizismus bei Philo —S 
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aber durch die Idee bed reinen Monotheißmus- zufammengebalten, neben 
einander. Auch der ihm gewöhnlich zugefchriebene Beginn der Miſchung des 
Drientalifhen und Deciventalifhen ift auf eine Gombination jüdiſcher und 
griebifher Gedankenreihen zu beihränfen; denn alled Aegyptiſche und Chals 
däifche veradhtete er auf das Tieffle, von dem Indiſchen hatte er gar feine 
Kenntniß, und auch der Varſisömus hat nur mittelbar durch feine Einflüffe 
auf dad naceriliiche Judentum auf ihn gewirft. — Das wahre Weſen des 
höchſten, fchlehihin in ih verborgenen Gottes wagte er, glei den Neus 
platonifern, nur durch negative Präpifate zu beftimmen; er legt ihm untbeils 
bare @inheit, Unwandelbarkeit, Emigfeit, Selbfigenügfamfeit, reined qualitäts 
Iofed Sein bei (ammıog 6 Beög, alleg. I. p. 32., untp naoar noiwrıta, 
apıyrg rai aavyrgıros, quod immut. div. 203.). Ale diefe Beflimmungen 
waren ſchon von den Gleaten ihrem anfangds und endlofen, in ſich verbor» 
genen, prädikatloſen Urſeienden, und in ähnlicher Weife von den fpäteren 
Vythagoreern ihrem über alle Zahl erhabenen, einfam in fi beharrenven 
Ureinen gegeben worden. Uber Bbilo nahm Gott noch nicht, wie die Neu 
platonifer, die Beſtimmung ded Seins, um ihn zu der dem Gedanfen nicht 
mehr zugänglichen Abftraftion des einfach inhaltleeren Eins hinaufzuſchrauben; 
er war ibm das ſchlechthin Seiende (ro or, ftehende Bezeihnung des höchſten 
Gottes, doppelt wilfommen ald wörtliche Weberfegung von 17"), deſſen 
Dajein (vrepkıs) wir wohl theild mittelbar an feinen Werfen theils unmit« 
telbar mit dem reinen Geifte erfennen, nicht aber fein Wefen (ovaor«, nicht 
dad quid, fondern dad quod; de monarch. I. p. 558.). Philo bleibt bier 
feinem Blato treu, jo wie auch darin daß er jene negativen Beftinnmungen 
der Gleaten dur das pofitice Brüpifat des Urguten (70 ayaYor) ergänzte, 
welches fpäter bei den Neuplatonifern die feſtſtehende Bezeihnung des ver« 
borgenen oder väterlichen Gottes wurde. Doch ift aud Died nur menfchlid 
geiproben, das reine Weien Gottes ift über den Begriff des Einen wie über 
den des Guten erhaben (de vita contemp!. p. 610.). Das ſchlechthin Seiende 
umfängt alle Dinge, wird von feinem umfangen (de migr. Abr. p. 204.), 
darum wird ed auch wohl geradezu der Ort (de somn.I.p. 390.), ja fogar 
der Gine und dad AU, das Alleine genannt (leg. alleg. I. Pi. I. 146.), 
ein bei Philo übrigend ganz vereingelter Ausdruck, der wohl zu feinm Geiſte, 
aber nicht zu feiner fonftigen Lehrweiſe ſtimmt. Als aller Dinge Grund und 
Quell heißt es auch, in ebenfo vereinzelten Ausprüden, Allnatur (quis 
rer. div. haer. p. 337., vgl. de legg. specc. Il. p. 544.). Zu dem Urſein 
dringt fein Gedanfe des menfchlichen Geifted empor, doch kann der Menſch, 
wenn er fih im frommen Glauben mit völlig gereinigter Seele über die Dyas 
des Denkens. und Vorftelend zur ungeiheilten Monas erhebt, das reine Seiende 
ſchauen (de Abr. p. 249.) und mit demielben in der innerflen Tiefe feines 
Geiſtes, in dem einfachen Urgrunde feiner Seele zu einer (wenn auch nur 
momentanen) Ginheit verfchmelzen (Vorſpiel des Neuplatonismus, Anklang 
an indiſches Brahmanenthum, aber auch an die doch immer von ethiichen 
Ideen getragene unio mystlica der chriftlihen Philoſophie; dieſe myftifche 
Ginigung war der Therapeuten Aufgabe, de vita contempl. p. 610. vgl. 
de gig. p. 196.). Diefer höchſte Zuftand der Seele wird mit einer bewußtlos 
machenden Betäubung (daher Faorn genannt, de pr, et poen. p. 629.), mit 
einer bakchiſch-koörybantiſchen Begeiflerung, einem Heraußtritt der Seele aus 
fih ſelbſt vergliden (quis r. d. h. p. 333. vgl. p. 351. — Dem jelbits 
bewußteren Hellenismus blieb dieſe Worftelungsweife fremd, obgleih bei 
Plato, ja jelbit bei Sofrated Aehnliches anklingt). In dieſem dunfeln Urs 
grunde ded Seind nahm nun Philo ohne confequente fpeculative Entwicklung 
eine ſucceſſive Gliederung von Offenbarungen an, um zuerſt re 
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einer idealen, dann einer ſinnlichen Welt und in ihr des Menſchen, fobann 
die durch Alles gleichmäßig waltende und erbaltende Vorfehung zu erflären. 
Die erften Stufen dieſer Gliederung find Vernunft (r000) und Weisheit 
(vopia); der erfte Ausprud war dem Anaragorad und feinen griech. Mad» 
folgern, der zweite der falomonifchen Spruchfammlung (c.IX.) entlehnt, aus 
welcher er in das apokryphe Buch von der ſalomoniſchen Weidheit, das dem" 
felben aferanpriniihen Ideenkreiſe entjtammte, als Grumdbegriff aller nött 
lichen Wirffamfeit und Offenbarung aufgenommen war. Der voVg (die Stuf 
bes ſich ſelbſt denkenden und fih im der Welt, die Welt im fi miifennen 
Goites) ift der reinfte Abglanz des höchſten Gottes, nur dur fi ſelbſt er- 
fennbar, der Vater aller Offenbarungen (de cherub. p. 73.), der bewegende 
Grund aller Dinge (de fug. p. 307.), der Gott des Alld (de gig. p. 195., 
umgekehrt de migr. Abr. 285.), das Höchſte wad ber Gedanke und das 
Wort erreiben kann. Ebenſo tft die Weisheit (ver roV; in feiner leben⸗ 
ſchaffenden Ausbreitung, gleihfam die concrete, der Vielheit zugewendete Seit 
derfelben) die lebendige Quelle aller Offenbarung, aller Dinge Königin, 
Muiter (quod imm. div. p. 213. leg. alleg. I. Pf. I. 210.), Anfang umd 
Ende, höchſte Führerin und Lenkerin (de plant. p. 151. 152.), Welfchöpferin 
(de wier. Abr. p. 27.). Auch fie iſt, glei der göttlichen Vernunft, nur 
dur ſich ſelbſt erkennbar, nicht blofed Drgan des Erfennend (de migr. Abr. 
p. 267.), ver Vorhof des höchſten Herrſchers, fein ideales Haus (de migr. 
Abr. p.299.). Sie ſteht dent männlichen Prinzipe des roüs als ergängendes 
weibliches Prinzip gegenüber, daher ift jener ver Dinge und zunädft drei 
Logos Water, diefe die Mutter, quod det. pot. insid. sol.p. 149. Bei ben 
Neupfatonifern wurde der Begriff der oopie aufgegeben, weif die griediide 
Philoſophie für denielben feinen Anknüpfungepunft bot, deſto beveutiamer 
trat er in einzelnen gnoftifhen Syitemen wieder hervor. Die zweite Stufe 
der Offenbarungen ift die Stufe des Begriff und Wort ſchaffenden verflän» 
digen Denfend, des Aoyog. In dieſer wichtigften Lehre des Philo zeigt ſich 
am meiften vie inconfequente Combination ganz verſchiedener Gedankenkreiſe; 
denn der heraflitiichsftoiihe Aoyoz, der dort bald ald Weltharmonie und als 
MWeltgefeg bald ald ordnender Weltverftand gefaßt wurde, verſchmilzt bei 
Pbilo mit dem perfonificirten Schöpfunggmworte der heiligen VBücher, ans 
melhem in gleicher Weile die chalpäifhen Paraphrafen ihr aus Gort beraut- 
tretended Memra berandflügelten. Ob und inmieweit das in der Zendlehre 
fo beveutfame Lebendwort Honomer auf Philo's Lehre gewirft haben mag 
können wir nicht ermitteln, da und bier die Zmifchenglieder fehlen. Dos 
mar es ein SHauptintereffe des Philo, jene beiden verichienenen Seiten des 
Begriffes Aoyos zugleich zu trennen und zu vereinigen, indem er, gleib den 
Stoifern, dem Inneren Aoyoz, dem Gedanfen oder Begriff, den äußeren, das 
den Begriff darflellende Wort, entgegenfegte, umd jenen über vieles erhob, 
diefes aus fenem mie aus feiner Duelle ableitete. (Die floifchen Benennungen 
Aoyoz Erdidderos und Aoyos meopopmoz werden von Vhilo nur auf den 
menfhlihen, nit auf den göttlihen Xogod angewendet, doch wird bie 
Trennung ded Innern und Aeußern ſelbſt ebenfogut im göttlichen. wie im 
menfchlihen angenommen; fo bei der aAndeım und dnlwong, melde beide 
göttliche Kräfte find, wit. Mos. IT, 459. de iud. 491. de monarch. H. 
p- 964. qu. in Exod. If, 110. 116. und an vielen andern Stellen, ja ver 
doppelte Logos im All wird unmittelbar dem Aoyog Eerdcaderos und mooge- 
gro; der Menfhennatur an die Seite geftellt, vit. Mos. IM. p. 459. Bat. 
Dähne ©. 219.) Das innere Wort, der Begriff, war dem Die die erſte 
That Gottes (de sacrif. Ab. et Cain. p. 95. de decal. p. 513.), das Merk: 
zeug feiner Alwirffamfeit (de Cain. p. 87. de monarch. H, 563.), aus der 
unverfiegbaren Quelle der Weisheit immerbar bervorftrömend und ſelbſt Himm«- 
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liſche Weiöheit (quod det. pot. ins. sol. p. 119. de soma. 1. Pf. V. 204.). 
Diefer höhere Logos heißt bald in hebräiſcher Volksweiſe der Erſtgeborne, 
ber ältefte Gotieöbote, der vielnamige Erzengel (de conf. dial p. 231. quis 
r. d.h. p. 346. u. o.), bald platonifirend die Idee der Ideen (de op. mundi 
p. 3.), bald in floiiher Weile das allverbreitete Naturgefeß (vita Mos. III. 
.458.), dann wieder, an Plato erinnernd, der ideale Raum (vita Jos. 
p. 390.). Er ift der Glieverer und Zerfchreider aller Dinge, der in ber 
geiftigen und finnliben Welt Alles ordnet, formt und nad) dem Geſetze des 
Dualismud in immer neue, die ganze Welt durchdringende Gegenfäge ſondert 
(quis rer. div. haer. p. 333.). Seine Ihätigfeit if das verſtändige Denfen 
(dar:w, eine untere Stufe der angıin, wie er felbft des vovg), dad in vie 
Tiefen der Körperwelt dringt, Alles in Allem fharf beftimmt (de fort. p. 504.), 
überall Ideen bildet und durch fie das Weſen der Dinge beflimmt und indi— 
vidnalifirt (de mon. 1. p. 559.), und in allen Ideen gang und ungetbeilt 
fih wie im Kreije bewegt (de vict.p.575.). Allerdings ift an diefen Stillen 
zunächſt von der menichliden Denfihätigkeit die Rede, aber der durchgreifende 
Paralleliemus des göttlichen und des menichlichen Geifted beredtigt uns, bie 
gleihe Ihätigkeit auch in den görtliben Logos zu fegen. — Das nächſte und 
größte Werk dieſer alldurchdringenden Denfıhütigkeit ift dad äußere Wort, 
das fihtbar hörbare, des inneren Worted (oder Gedankens) Sohn (de Abr. 
p. 245. u. 0.) und ewiger Ausfluß (de migr. Abr. p. 270. de iud. p. 491. 
u. o.), felbft wieder durch die Fülle der idealen, die finnlihe Welt beherr⸗ 
ſchenden Bormen (de conf. ling. p. 226. de fug. p. 307. u. oft) und 
Zahlen (nah den pythagorifirenden Platonifern) zur idealen Welt (de conf. 
dal. p. 233.), zur ewigen Weltbarmonie (diefer pyibagoriſche Gedanfe wird 
in vielen jhönen Stellen durdgeführt, de Cain. p. 85. de somn. I. p. 389. 
u. 9.) erweitert und jo ald Ganzes gedacht aller geichaffenen Dinge Bormen 
und Urbilder in ſich ſchließend (de mundi opif. p. 2. — Hier griff dad dem 
PBlato entlehnte, dem Hebraismus eigentlich fremde, aber die ganze Weltan- 
ſchauung des Philo und feiner Nachfolger durchdringende Bild von einem 
Bilden Goıted und feiner fhaflenden Kraft nah dem Urbilde ver im Logos 
noch umzertrennt und körperlos, in volfommener Reinheit neben und in eins 
ander wohnenden Ideen ein, ein Bild dad dem plaftiihen Griechen ebenſo 
geläufig war ald es ven einfachen bilvlofen Monotheismud trüben mußte). 
So fchreitet durch das äußere Wort die Monas des göttlihen Weſens, die 
uf Den höheren Stufen noch feftgehalten wurde, zur Dyas fort (de gig. 
>. 196., wieder ein Vorſpiel vieljeitiger neuplatonijcher Speculationen); das 
Wort iſt das Werkzeug durch welches Gott Alles in ver Welt wirkt, der 
Weltbildung wie der Erhaltung und Vorſehung (de migr. Abr. p. 264. u. o.), 
er Mittler (vmodıunorog Heov, de mon. Il. p. 567., anderswo ueotrg), 
er Priefler (quod imm. div. p. 211.), der Engel, rad heiligfte Abbild 
#otte® (de conf. dial. p. 226.1. Obgleich nun dem Logos oft diefe und 
bnliche Präpifate beigelegt werben, fo würden wir doch den Sinn und Geift 
es Vhilo völlig verfeblen wenn wir ihn als ein außer Gott feiendes perfüns 
ches Weſen nehmen und überhaupt etwas Anderes in demjelben finden wollten 
[8 den perfonifizirten Begriff des göstlihen Alverflandes und der göttlichen 
Awirkſamkeit. Selbſt die Engel find ihm nichts ald Thaten Gotted (de 
nf. „aial.;p. 219,), und wenn er von fihtbaren Gricheinungen der Engel 
rırsittelft der Annahme eines Iuftartigen Körperd redet (de somn. I..p. 398,), 
venft er dabei doch immer nur an jene höheren Ginzelwefen die bereit® 
r finnliden Welt angehören, nicht aber an den Logos, der ald innerer 
itlos wer idealen Welt Seele und Mittelpunft ift, als äußerer die Zeit und 
e Formen der finnliden Welt ind Daſein ruft. Damit iſt jedoch die Ans 
ihme ganz wohl zu.vereinigen.dap dieſe aus Gott ewig gleichſam heraus⸗ 
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tretende Allkraft im einzelnen Fällen den Menfchen dur das Medium ber 
Naturfräfte näher gerüdt und gleihfam in finnliher Geftalt erfheint (mie 
wenn in der Feuerfäule ein aparng ayyeAog vermuthet wird, vit. Mos. p. 427., 
der doch auch nicht nothwendig der Logos zu fein braucht). Anders freilich 
urtheilen über diefen Punkt Dähne S. 241 f. u. Gfrörer ©. 243 f. — Dem 
Prozeß der Weltbildung durch den Logos mußte die Entftehung der Zeit vorans 
gehen, denn im der ivealen Welt ift alle ewig; fo eröffnet dad große Werf 
der Nachbildung der ewigen Ideen in einer finnfih wahrnehmbaren Welt ver 
Beginn der Zeit, die (nach Plato) selbit ſchon ein Bild der Emigfeit mar 
(quod imm. div. p. 201.; von den Begriffsipielen der fpäreren Neuplatonifer 
und in roherer Weile der Gnoftifer, die fih an die Idee ded Aeon an 
fnüpfen, weiß Philo noch nichts); darum heißt die (ideale) Welt Gottes 
ältefter Sohn, und die Zeit Gottes Enfel (quod imm. div. p. 201.), wos 
gegen die finnlihe Welt Gotted jüngerer Sohn genannt wird (ibid.). Die 
Melt ift aber mit der Zeit zugleich geihaffen, und vor der Welt war nidt 
Zeit, fondern Emigfeit (de mundi op. p. 3.); Gottesläugnung wäre «8, fie 
für anfangslos zu halten (de conf. dial. p. 227.); fie iR aud ihrer Natur 
nad ald Gewordenes vergänglih, aber fle wird nimmer vergehen, denn Gott 
bat ihr die Kraft emigen Beſtehens mitgerheilt (de legg. special. I. p. 526. 
vgl. quis rer. div. haer. p. 350. de mundi incorr. p. 648.); es it nur 
eine Welt (de mundi op. p. 2.), Gottes Werk und fichtbare® Hans (de 
migr. Abr. p. 299.); fie trägt das Bild der idealen Weltharmonie an fi (de 
somn. I, 389. u. o.), einer großen, unter einem Geſetze ſtehenden Stadt zu 
vergleichen (vit. Jos. p 360.); Alles in ihr Tebt, nidhtd von dem was im ibr 
it flirbt und vergeht gänzlich (leg. alleg. I. p. 29.; ein ſchon von Empe— 
dofles und Heraklit aufgeftellter Sag). Nie wird Gott des Schaffens müde 
nie raftet fein Schöpfungswerf, denn nicht ald Künſtler bilder er todte Werfe, 
fondern als Vater ruft er Lebendiges, das durch innere Kraft fih immer 
erneut, ind Dafein (leg. alleg. I. p. 29. 30.). Diefer fo ſchön und voll- 
kommen georoneten Welt theilt fih nun Gott unaufhörlih mit durch feine 
Kebendfräfte, die ſchaffenden, erbaltenden und ordnenden. Leber diefe häufig 
gleih dem Logod, deſſen Wefen fie eigentlich nur in einer abftraften Formel 
ausdrücken, yerfonifisirten Gottesfräfte finden wir bei Philo eine doppelte 
Lehrnorm; bald denkt er fle in einfacher Dupligität als wohlthuend ſchaffende 
(evepyerıs) und als herrſchend richtende und flrafende Kraft, deren innere 
PVerfnüpfung dann als drittes Glied der Logoe bildet (aub als Güte, 
ayadorng, und Macht, sfovoie, bezeichnet, de cherub. p. 76.), bald er 
mweitert er fle zu einer Sechszahl görtliher Wirkungen, indem er von ber 
ſchaffenden Kraft, ald dem allgemeinen Begriffe, die wohlthuende, von der 
herrſchenden oder königlichen Kraft Die gebietende und verbietende, over bie 
. gefeßgebende und firafende Kraft unterfcheivet, und in die Mitte Aller wieder 
als Grunpfraft den Logos jegt (de sacrif. p. 595. qu. in Gen. 1. p. 97.). 
Dft heißen dieſe Kräfte Wächter Gottes, ohne deshalb zu Perfonen zu werden. 
Diefe Kräfte in ihrer unaufhörlihen Wechſelwirkung bilden die göttliche Bor: 
ſehung (mgoroıa), die nicht blos auf das Ganze fondern bis in die kleinſten 
Theile der geichaffenen Welt nah ewigen Zmeden und zu ihrem wahren Heile 
wirft (de legg. specc. II. p. 552.; am weiteften ausgeführt in dem Bude 
de providentia, wovon die latein. Leberfegung einer armenifchen Uebertragung 
von Auder mitgetbeilt ift, aber auch noch griechiſche Fragmente bei Euſeb 
ei evang. VIII, 13. erhalten find). Auf diefer Stufe mußte nun dem 

bilo das Problem entflehen, warum doch die fihtbare Welt bei vieler all⸗ 
durdwaltenden und raſtlos wirkenden Gotteöfraft ein in vielen Theilen fo 
unvollfommenes Abbild der durhaus vollfommenen Ideenwelt jei; er fand 
eine doppelte, nicht recht unter fich zufammenflimmende Löfung. Zuerſt kam 
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er zurück auf den platoniſchen, bereits durch das Chaos der Mythe und 
durch die materialen Principien der Naturphiloſophen vorgebildeten Gedanken 
einer ungeformten, beſtimmungsloſen, in ſich nichtigen und weſenloſen —3 
die durch die bloſe Trägheit ihres Daſeins dem göttlichen Wirken eine Schranke 
ſetzt und bewirkt daß nicht Alle in gleicher Weiſe alle göttlite Gaben auf« 
nehmen fünnen (de op. mundi p.3.); die Materie war ihm aljo das Prinzip 
des Ungeordneten, abjolut Ungleihen und Unharmonifchen, der reine Gegen 
fag des bewegenden Bernimftprinzipes in Gott (de fug. p. 307.), der Grund 
der Schwäche alles Simnlihen, fie war der immer zerfließende Urgrund des 
finnfiden Seins, auf welchen Gott dur fein Schöpferwort alle Formen aufs 
trug (de fug. p. 308.), zulegt aber war fie das Nichts aus welchem Gott die 
Melt gebildet hat (de mundi op. p. 2. 12.), ver abitrafte Begriff der Geſtalt⸗ 
lofigkeit und Unbeftimmtheit, die aber durch das immer fortgebende Schöpfungs- 
wert zur Beftimmtheit und Geftalt gebracht wird (de. mon. I. p. 559.): 
Sie ift die äußerſte Schranke ded Seins in feinem Bortichritt zur finnlichen 
Welt und dielinterfage der Körpermelt, durch fie aber, da aud dem Körper die 
böſe Luſt und der ungerechte Trieb kommt, die Quelle alles Böſen, der legte 
Grund aller fittlihen und natürlichen Unvollfommenheit. Sie ift dad ewige 
Werben. Bon der idealen Materie, welche die Neuplatonifer in ven Geift 
ſelbſt ſetzten, findet ſich nur eine leife Spur, de fug. p. 319. ber der 
Begriff der vAn war bei Philo noch nicht fo durchgebildet wie bei ven Netts 
platonifern ; fein Monotheismus mit feiner allwirkſamen Gotteskraft ließ einer 
feindfih gegenũberſtehenden Materie feinen Raum, die überdies, da fie fofort 
mir Öeftalten bededt wird, eigentlih gar nicht vorhanden iſt und am wenigflen 
eine Gegenwirkung gegen dad Göttliche üben fann. Darum ftellte er dieſem 
Bedanfen den anderen, dem jüdiſchen Volföglauben und mittelbar dem Pars 
ſiemus entlehnten gegenüber, daß das Unvollkommene und Bernunftlofe in 
der Welt nicht von Gott felbft, fondern von niederen und gefhwächten Mittel⸗ 
fräften (bald Aoyoı, bald ayysAcı genannt) geſchaffen jei (leg. allegor. I. 
p- 32.), deren Mitwirkung es zugufchreiben ift daß weder die finnliche Welt 
der Joealwelt, noch der finnliche Menſch dem ivealen Menſchen, wie er in 
Gottes Gedanken lebt, entipriht (de mundi op. p. 11.). Zwiſchen beiden 
Anfichten, die ſtrenge genommen fi völlig auͤsſchließen, fand Philo wohl 
weiter feine Vermittlung als den oft wiederholten oberflächlihen Gedanken 
dab Gott nicht in allen Dingen auf gleiche Weiſe felbft wirkfam fein fönne, 
weil nicht alle Dinge fich gleicher göttlicher Wirffamkeit hingäben. — Nicht 
ohne Großartigfeit und poetifche Tiefe ift die philoniihe Weltanfhauung, 
aus der jüdiſchen und platoniſchen merkwürdig ‘gemischt und felbft ein Vorbild 
der neuplatoniihen. In der fichrbaren Welt nämlich wiederholte ſich ihm 
Auperlih und bildlich derſelbe Stufengang in welchem ſich das innere gött- 
liche Leben fortbewegte. Die Welt ift ibm ein in ſich geſchloſſenes, dur 
den Himmel begrenzted Ganzes, über welchem in der Negion des Nethers 
der allerdings allgegenwärtige Gott wie im reinen Urlicht zu thronen ſcheint 
und feine finnlichen Kräfte herniederfendet.. Dieler Himmel aber ift felbft nur 
ein Bild des idealen Himmels (de sacrif. p. 585.); am obern Himmels» 
rande freiien die Geftirne, die Philo in Lebereinftimmung mit der im Orient 
allverbreiteten, von Pythagoras her auch in die platoniihe und ariſtoteliſche 
Weltanfiht aufgenommenen Annahme für rein geiftige, felige, lichtumhüllte 
lebende Weien hielt (de mundi op. p. 71.), daher auch Himmelsfürſten 
nannte (de mon. I. p. 556.). Durch fie wirkt der ganze, der reinfte Geiſt 
in alljeitiger Durchdringung (de somn. I. p. 398.), fie find Bilver des göit- 
lihen »oö;, und feine Weisheit fpiegelt fih in ihrer ewigen, in wunderbaren 
Weifen fingenden Harmonie. Sie entiprehen der Vernunft und der Weisheit 


Aw Gott. Der Stufe des Aoyog entfpredhen dann die in dem Luftraum, ber 
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Welt unter dem aus ätheriihem ‚und Iuftartigem Weſen gemifchten Monde 
(de :somn. I. p. 399.), dem Sige der Unvollfommenbeit (pytbagereiicdh), 
meit auögebreiteten, die Erde befländig umfreijenden Naturen lufifjörmigen 
Körpers (de gig. p. 192. de mon. I. p. 556.); dies find die Aoyas, auch 
Engel genannt (de somn. I. p. 396.); fle find Diener, Werkzeuge, Unter⸗ 
fürften Gottes und feined Aoyog (de Abr. p.-248. de carit. p. 477.), Werte 
zugleich und Ihaten Gottes (de conf. dial. p. 219.), Mittler und Michter 
der Menſchen (de somn. I. p. 399. vita Jos. p. 398.). Sie baben ein 
geiftiged und feelenhaftes Weſen, und nebmen häufig menfchlihe Geftalt au 
(de Abr. p. 243.). Sie heiten auch Heroen (de plant. p. 146. merben 
diefe als die reinften, geiftigfien, dem Himmel zunächſt wohnenden Seelen 
bezeichnet; hieran Fnüpften dann die fpäteren Neuplatonifer ihre Dämonen- 
reihen an, Engel, Heroen und Dämonen unterfcheidend), Dämonen (de gig. 
p. 192. wird diefer Name mehr den der Sinnlichkeit und dem Leiblichen 
zugeneigten, niederen Seelenweſen beigelegt, meiflend aber wird er allgemein 
zur Bezeichnung der gefammten Geifterwelt zwiſchen Himmel und Erde ge 
braudt), doch nur die höchſten derfelben find Gotteeboten und Aufieber ein- 
einer Weltgebiete (de plant. p. 146. vita Jos. p. 393.). Die niederen unter 
Aal vereinigen fi in regelmäßigem Wechſeln mit menſchlichen Xeibern und 
werden zu Menichenfeelen. Nur einmal ſpricht Philo von böfen Dämonen 
(de gig. p. 192.), die er aber eben nur ald dem Leibe und dem Sinnliden 
ugemwendete Seelen faßt; ein böſes Urprinzip und ein Reich lebender koin 

eſen findet fi bei ihm nirgends, er kennt nur den ganz abflraften Begruf 
eines Syſtems des Böjen (quod imm. sit div. p. 209.). Engel vermitteln 
alle Theophanieen von denen bie Schrift berichtet (de somn. I. p.407.), mit» 
wirfende Engel tragen au die Schuld der theilweilen Unvollfommenbeit der 
finnliben Welt (dieier Tribut welchen Philo an den rohen Bolfsglauben 
zollte mag ed entschuldigen wenn man ihm tie feinem Grift ſo fremde Ema- 
nationdlehre angevichtet hat). — Alle diefe in der Äußeren Welt auseinander: 
gehenden, in Gott verbundenen Stufen und Formen des Göttlichen werden 
wieder zur Einheit zujammengefaßt in dem Menſchen, der Krone und dem 
Biel. der Schöpfung (de mundi op. p. 12.), der Einen Welt (3. B. quis 
rer. div. haer..p. 341.). Der ideale Menſch wird dem äußeren entgegen- 
geftellt, mie der innere Logos dem Äußeren, wie die Ipealwelt der finnlicen ; 
er heißt der Grfigeborne, des zweiten Menichen reines, vollfommenes Urbild 
(de conf. dial. p. 222.; fruchtbares Feld für Kabbala und Gnoftigismus), 
ja er wird dem (inneren) Logos völlig gleichgeftellt und jelbft Logos genannı 
(de conf. dial. p. 231.). So find in der Idee des Menſchen alle Formen 
bed Göttlichen vereint, Vernunft und Weisheit, Verftand und Worte; nad 
biefem ivealen Adam murde jpäter in der Zeit der finnliche geſchaffen, zur 
Verbindung einer am Geifte Iheil habenden Seele mit einem durd niedere 
Kräfte geformten Leibe. Die Menſchenſeelen find niedere Engel, Weien mit 
einem Äuftartigen oder auch ätherifchen (aus der meunn ovoia, quis rer. 
div. haer. p. 353.) Leibe umEleivet; fo wie fle aber in ven irdiſchen Leib 
eingeben, wozu jle am meiflen ihre Wißbegierve trieb (de gie. p. 192), 
trennen fie fich im ſolche die ganz des Leibes Sclaven werden, in denſelben 
verfinfen, und in folche die dur des göttlichen Geiſtes Kraft nah feft ber 
fimmten ‚Gefegen zum Himmel zurüdfehren; aber auch von dieſen fireben die 
einen, bie höheren, reineren, von göttlier Weisheit erfüllten Seelen ſofori 
aus des Leibes Feſſeln zu ihrer Heimat und zum Leben in Gott emror, bie 
andern, noch nad dem Erdenleben fih ſehnend, theilen ſich immer aufs Neue 
nad) gefeglichen Kreisläufen menſchlichen Xeibern mit (de somn. I. p. 348. 
de‘gig. p. 192.). Was die Seele eigentlich fei umd wo im. Menfchen fie 
ihren Sig habe mag er nicht beſtimmen (de.somn. 1.:p.1356;), doch fheint 
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gewih daß er fle, auch wenn en fie unkörverlich nennt, doch als ätherisches: Werfen; 
etwa mit Beimiſchung luftartiger Elemente, denkt, und daß. er ver Seele im 
Leibe allverbreitete® Leben am meiften im Blute mohnend fand (de victimis 
p. 575.). In den höheren Menfchenfeelen mohnt ebenfalls, wenn auch vom 
Leibe umfchloffen und umfhränft, die ganze Fülle görtlicher Kräfte (ein Bild 
und Beifpiel eines fündlofen, rein geiftigen Lebens ift Moe); des Weilen 
Seele ift eim Erdenhimmel (quis rer. div. haer, p. 335.), fie ift ein Bild 
der Welt, mie umgefehrt die Welt der größte und vollfommenfle Menſch 
(de migr. Abr. p. 264.). Ganz aus fi heraustretend fann fie das Eine, 
Seiende, den verborgenen Gott, wenn auch nur auf Augenblide, in feiner 
ungetrübten Reinheit hauen, ja mit ihm Eins werden (vgl. quis rer. div. 
haer. p. 337.), wo dann bei dem Aufgange ded göttlichen Lichted das menſch⸗ 
liche im ihr untergebt (ib. p. 352.); im ihr lebt gottartige, reinfte, lauterſte 
Vernunft (de Abr. p. 171. de fug. p. 313.), dur Weisheit dem reinen 
Himmel verwandt (de decal. p. 521.); mit feiner Vernunft erfennt er vie 
Altoernunft, mit Weisheit pie himmlische Weisheit (de migr. Abr. p. 267.), 
zur Idealwelt find ihm allezgeit wie Thore des Geiſtes geöffnet (de somn. I, 
p. 403.); aber au Verſtand und Rede, äußerer und innerer Logos wohnt 
im Menfchen; mit feinen innern Logos, dem alldurchforſchenden und Alles 
fondernden und zır Begriffen beflimmenvden Verftande, der über den Leib, die 
Sinnlichkeit, ja über das Wort erhaben, wiewohl ded Worted Duelle if} 
(quod immut. div. p. 215.), erfennt er dad wahre Wehen der Dinge (rö 
ri nr eivan, ariſtoteliſch, p. 214.); aber zu feinem Weſen gehört nothwend 

auch die Sinnlichkeit (aisdnoıs), die Anfhauung: denn nicht durch ſich felb 

fann die Vernunft fih faflen (leg. alleg. I. p. 39.), fie ift blind ohne ſinn⸗ 
lie Anſchauung, die ald Object, ald ergänzgendes Glied von außen zu ihr 
hinzutreten muß, um fie fehend zu maden (de cherub. p. 80. vgl. quod 
det. pot. insid. p. 112.). Im feiner Pſychologie folgt Philo bald ver pla⸗ 
tonifchen bald der ariftorelifchen bald wieder einer wohl eigenthümlich orien⸗ 
taliſchen Auffaffung, die er aber finnreih zu combiniren ſuchte; der garze 
Menſch zuerft war ihm bald ein Doppelmeien aus Seele und Leib (de sacrif. 
p. 983. u.0.), bald ein dreifah aus Leib, Seele und Geiſt gemiſchtes Weſen 
(eine im A. T. oft angedeutete, aber auch bei Ariftoteled in anderer Form 
mwiederfehrende Dreitheilung); beide Lehrnormen kamen ihm darin zuſammen 
daß er den Menfchen als ein Gemiſch aus DVernunftlofem und Bernünftigem 
bezeichnete, wo dann die Seele Theil hatte an beiden (quod det. ins. pot. 
p. 112. de fug. p. 313. Dähne ©. 318.). Die Seele aber tbeilte er bald 
nach platoniſcher Dreitheilung in dad Denkende, dad Gemüthliche (ro Yv- 
aunor), dad Begehrende (leg. alleg. I. p. 32. 54. u. o.), balo einfadher 
ariflotelifh in Phantafle und Xrieb (ib. p. 31. u. o.). Neben die gewöhn⸗ 
fihe Annahme von fünf finnlichen Vermögen flellte er auf der einen Seite 
die ſtoiſche Meinung von acht menfhliden Kräften (zu den Sinnen no dad 
nyeornor, daB Pornrng0r, dad yorsuor, de mundi op. p. 18.), auf der 
andern in höchſt finniger Weile eine denfelben parallel laufende Fünf von 
geiftigen Kräften (de cherub. p. 81. ro vosiv, ro Aoyilsodaı, 10 darneioden, 
ro Povlsveoda:, 10 oroyalsodaı). Dft auch unterſchied er, wie bei der 
ganzen Menfchennatur, fo bei der Seele nur das Doppelmefen des Vernünftigen 
und Wernunftlofen (de congr. p. 298.). Ganz eigenthümlich dem Philo und 
eine Frucht der hebräiſchen Weltanfhauung und Bezeihnungsmweife war bie 
Annahme eined mreüna, einer dem Menfchen urfprünglih und immer von 
Neuem eingehauchten Gotteskraft (de op. mundi p. 21.), die ihn zur Tugend 
führt und wenn fie im reichften Maße ihm zu Theil wird ihn zum Propheten, 
zum weinen Organ des göttlichen Geiſtes macht. Die Entfichung des Leibes 
aber und des durch den Leib bedingten Böfen wurde, gerade wie die Entftehung 
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ber gefammten finnlihen Welt und ihrer Unvollfommenheit, bald ber form- 
ofen Materie und ihrem ewigen Werden zugeichrieben, wobei ihm dann, wie 
dem Plato und auch den tieferen orientalifhen Meligionen, die Geburt als 
ein Fall des Geiftes (das Leben der Seele Tod, leg. alleg. I. p. 53.), der 
Leib als Feſſel, ald Kerfer, ald alles Böen Duell und mit der in ihm 
murzelnden Luſt als einziged Hemmniß des göttliden Lebens erſchien «daber 
der Körper ſchlechthin das Böſe, vgl. Dähne ©. 323.), bald wieder von der 
Mitwirkung niederer Kıäfte (Aoyor) bei der Bildung des erdgebornen Dienjchen 
(de op. mundi p. 21.) abgeleitet, mo indeflen der Gedanfe an den Ginfluf 
böfer Dämonen auch bier noch fern lag, wenn auch die oft wiederkehrende 
Vorftelung daß alles phyſiſche und flrtliche Leid durch fie fomme, nicht dung 
Gott (de decal. p. 525.), und daß durch fie Bott die Menſchen mit alleriei 
Uebeln ftrafe (de fug. p. 312.), wie er umgefehrt auch durch Engel vie 
Sugenphaften füge (de somn. J. } 391.), ſchon ganz dicht daran zu rübren 
fheint. Diefe Widerſprüche find ebenjo unläugbar als unlösbar, waren aber 
auh für Philo faum zu vermeiden, da der abflraft monotheiſtiſche Stand» 
punft des Judenthums auf der einen Seite jeven Dualidmus ausihloß, auf 
der andern eine fpeculativere Anficht, melder Uebel und Böjed nur negative, 
verfchmindende Momente im Weltgangen find (jo nah Plato am ıreuflen 

Plotin), nicht auffemmen ließ. So enıftand ihm eine dritte, reine, von 

jenen beiden früheren wefentli abweichende, aber nur ſchwankend und unſicher 

feftgehaltene Lehrmeife über den Urſprung des Böfen. Um das Böſe von 
Bott fern zu halten und auch nicht ein entweder Gott feindlih gegemüber- 
fRebenne® oder von ihm abgefallened oder noch nicht von ihm ergriffenes 
Prinzip des Böſen anzunehmen, begründete er das Böfe dur die natürliche 
Freiheit der durch den Körper beichränften GBinzeljeele, die dur den eigenen 
Trieb no der Seite des Werdens und des Nichtfeind zugemendet fei; bierbia 
gehören Ausſptüche in denen er Böſes und Gutes von gleiber Wurzel Ramımen 
läßt (de migr. Abr. p. 296.), das wahre Weſen des Böſen in die Rube, 

de3 Guten in die Bewegung jet (de migr. Abr. p. 292.), dad Böje, ron 
Kain und Abel ausgehend, den der Zeit nach älteren, der Kraft nach jüngeren 
Bruder ded Guten nennt (de sacr. Ab. et Cain. p. 89.); aud die wieder⸗ 

fehrende Bormel, die Tugend fei dad Männliche, dad Böſe oder die Luſt das 
MWeiblihe im Menichen (ib. p. 100. u. 9.), deutet auf eine äbhnlide Bor» 
flellung. Der Gedanke einer Erbfünde war den Philo ‚völlig fremd, und 
wenn auch im Körper des Böien Keime wohnen, fo blieb doch die Möglichkeit 
einer völligen Befreiung von der Sünde, wie fie etwa Mofe gelungen war, 
durch unbedingted @indwerden mit Gott und Erfüllung mit feinem Geiſte nicht 
auégeſchloſſen. Weberhaupt hielt Philo (gleih Plotin und Porphyrius) an 

dem Begriff der firtlichen Freiheit feſt, ohne ihn fireng philoſophiſch begründen 

F können; weder die Nothwendigkeit der Natur, noch eine mit medaniider 

emalt mwirfende Kraft des göttlichen Geiftes, weder zum Guten noch zum 

Böen eine blinde Vorberbeftiimmung findet ſich bei ihm, und wenn nit jelten 
alles Gute was der Menih thut Gotied Werk genannt, ja Gottes Thun dem 
eigenen Thun des Menfchen wie Guted den Böſen entgegengeftellt wird, fo 
ft dabei immer zu bedenken daß göttliche und menſchliche (böbere) Natur 
mefenhaft eins find und nur dad von Gott gewirkte Leben die höchſte Freiheit 
it (quod omn. prob. liber p. 594. Anders Gfrörer S. 400 f.). Leber 
bie LUinfterblihfeit der Menjchenfeele ſcheint Philo zu verichiedenen Zeiten 
verſchieden gedacht und gelehrt zu haben. In feinen früheren Schriften nahm 
er eine perjönliche Unfterblichfeit an, die er aber fofort an die Grundbedingung 
der Erhebung über dad Böſe fnüpfie, alſo nur den Guten ewiged Forileben 
ugeftand (de Joseph. p. 353.). So war den Buten der Tod Fein Erlöſchen 

ber Seele, jondern eine Trennung und Entfeſſelung vom Leibe, eine Rückkehr 
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zu Gott (de Abr. p. 261.). Später aber gieng er fo meit, in freilich ſchwanken⸗ 
dem und nicht immer gleihmäßig Flarem Ausdrucke, die perfönliche Unſterblich⸗ 
keit der Seele ganz aufzugeben, und nur des gettverwandten Geiſtes Emigfeit 
fteben zu laſſen. Er kam zu der Formel: der Geift in mir vergeht, ber a ges 
meine Geift bleibt (leg. alleg. p. 37.); das Ich, das Wir erfannıe er nur als im 
Zufammeniein mit dem Körper beſtehend an (de sacrif. p.582.), darum war 
ihm nur der in der Allnatur verbreitete Geift unfterblih (quod. det. pot. ins. 
p: 1114). Auch fieng ihm die Unfterblichkeit nicht erft nad dem Tode an, 
vielmehr. wie der Menſch feiner Natur nah ald Doppelweſen auf der Grenze 
ftebt zwiſchen Sterblihem und Unfterblihem (de mundi op. p. 11.), fo ift 
ihm die wahre Unfterblifeit die ſchon im leiblichen Leben mögliche Vereini— 
aung des Geifted mir Gott (de fug. p. 311.), die Zuflucht zu dem reinen 
Brieven (ib. p. 313.), und nit durch den Tod, fonvdern durd die geiftige 
Wanderung nah dem Himmel gelangen die reineren Seelen zur Unſterblich— 
feit (quis rer. div. haer. p. 353.). Der wahre, ver ewige Tod war ihm 
der Seele Tod, ihr Verfinfen in das Sinnliche (leg. alleg. I, 39. de saer. 
Ab. et Ca. p. 103. de sacr. p. 589.), der wahrbafte Hades das Leben des 
Böjen (de congr. p. 293.). Von Seelenwanderung finden fich einige Spuren, 
doch ſcheint er diefe Wanderung nur den gereinigten oder doch nit ganz in 
den Leib verfunfenen Seelen bertimmt zu haben, für diefe fennt er nach dem 
Tode weder reinigende noch vergeltende Strafen, fo wenig er an eine Forts 
dauer ver Thierfeelen gedacht hat. — So vollendet fih im Menfchen die finns 
liche Welt, deren äußerfte Grenze nach der Seite der Materie zu die ZEig, 
der blofe Zuſtand ift, mie wir ihn bei den Todten, bei Steinen und von 
dem Stamme getrennten Hölzern finden; von ihnen Ienft der allverbreitete 
Gottesgeiſt, der bis zu den Äußerften Marken der Schöpfung vordringt, nach⸗ 
dem er ihre Oberfläche geftreift, wieder um und Fehrt zu feinem Anfangspunkte 
zurüc (quod immut, divum, p. 201.); die nächſt höhere Stufe it (ariftoteliich) 
die blos Ernährung, Wahsthum und Veränderung wirfende Seele der Pflan⸗ 
zen, über welche fih dann die empfindende Seele der Thiere erhebt, die ſchon 
durch Phantafie und Trieb geleitet werden. Verftand und Wort und Ges 
danfe, Vernunft und Weisheit wohnen nur im Menfhen, wie in Gott. — 
Dem Bhilo war die Phyſik aljo zugleich Theologie und Anthropologie; 
als Erfahrungsmwiffenihaft ordnet er fie in ftoticher Weiſe unbedingt der Ethik 
unter (mie auch die von ihm jo gepriefenen Eſſener die Logik verachteten und 
die Bhyfif verihmähten und nur die Ethik bochhielten, quod omnis prob, 
liber p. 601.), er warnt vor allzu großer Verehrung der Greatur, damit 
man nicht des Schöpferd vergeffe, die Vergötterung der Natur und die Uebers 
treibung der Naturmwiffenichaften jtand ihm gleih, beide flellte er unter dem 
Bilde der die Naturfräfte anbetenven Chaldäer var (de fug. p. 322.), und 
wie einft Sofrated, oft mit deſſen Worten, verwirft er dieſe von ihm auch als 
meteorologifch bezeihneten Etupien ald des Menfchen wahrer Beſtimmung zu 
fern liegend (de migr. Abr. p. 279. u. o.). &o großartig feine Naturans 
fiht im Ganzen war, fo rarhlos ijt er in der Beilimmung ded Ginzelnen ; 
fo ſchwankt er zwiſchen der früheren Vierzahl (de somn. I, p. 385.) und 
per ariftotelifhen Fünſfzahl der Elemente (quis rer, div. haer. 353.), und 
fpielt maßlos, in Ermangelung des Vofltiven, mit puthagorifirenden Zahlen⸗ 
fpielen und unwiſſenſchaftlichen Gombinationen. Doch bewahrte ihn der ges 
funde Sinn des dem Aberglauben und der Magie im innerften Weſen 
abholden Judenthums vor den Ausihmweifungen und dem Fatalismus der 
ſtoiſchen Phyſik; wohl war ihm die Idee eined allgemeinen Gaufalnerus 
und einer Wechſelwirkung aller Theile der Welt nicht fremd, aber die Grund⸗ 
urfahe aller Dinge war ihm doch nicht ein Schidjal, fonvern der lebendige 
Gott (quis rer. div. haer. p. 355.). Unbedingt verwarf = ar Aſtro⸗ 
V. 
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fogie (nur Zeichen göttlicher Kraft und natürlicher Phänomene waren ihm 
die Sterne, nicht Vorzeihen kommender Gefhide, de mundi op. p. 6. f.), 
alle Vogelihau und Zeichendeuterei (de mon. I, p. 561.), überhaupt allen 
mit Magie zufammenhängenden Aberglauben und Mofterienfram (de sacr. 
p. 555.). Allen diejen trüben heidniſchen Glementen ftellte er dad Element 
des reinen, gottbegeifterten Prophetentbumd gegenüber, dem allein er die Gabe 
der Weiffagung vindichrte (de legg. specc. I, p. 542.), eines Propheten 
thums in welchem der menſchliche Geift fein ganzes Selbſt an Gott aufgibt 
und nicht mehr Eigenes aus eigener Kraft, ſondern als Gotted Organ Gött: 
fiche8 redet (de mon. I, p. 561. m. 0.). Auch bier fand er zwiſchen ber 
paifiven Aufnahme des göttlichen Geiſtes und der menihlichen Freiheit feinen 
Widerſpruch, da dieſe felbft ihm erft ein Werf des göttlichen Geiftes und vie 
Vereinigung mit Gott ihr höchſter Gipfel mar. — In der Ethik, melde bei 
Philo wie in der gleichzeitigen griehiihen Philoſophie den Mittelpunft alles 
Philoſophirens bildet, combiniıte er das ftoifhe Princip der Naturgemäßbeit 
(de fug. p. 278. quis rer. div. haer. p. 335.) und das peripatetiſche der ev- 
dauunrie (de plant. p. 150.) oder, nad einer andern Kormel, des Zujams» 
menklanges aller Lebensthätigfeiten (quod immut. div. p. 200.) in Gefinnung, 
Wort und That (vita Mos. p. 470. u. 0.). Diefe Glüdfeligkeit war ihm 
dann wieder eind auf der einen Seite mit der fofratifch-platoniichen ſich ſelbſt 
genügenden Tugend (quod det. pot. ins, p. 113.), die er Anfang und Ente 
alles menichlihen Strebend nennt (vita Mos. p. 463.), auf der andern mit 
der Gottähnlichfeit oder der Erneuerung in das Bild Gottes, die das höchſte 
Poftulat des Judenthums und in etwas anderer Auffaflung auch des Plato— 
nismus war (de decal. p. 515.). So verflärt fih ihm die Glüdjeligfeir 
zur Seligfeit, zur ruhigen Sreudigfeit in Gott (de plant. p. 161.), die Narr 
gemäßheit zur Ginheit mit dem Willen Gottes, und die Tetras der fofrariicdh- 
platonijchen Tugenden, die er als wefentliche Glieder feiner Tugendlehre (Die 
Eihik war ibm weſentlich Tugendlehre) einverleibte und in eigenen Schritten 
behandelte, fand ihre Vollendung in der faft ſchon chriſtlichen Trias der relis 
giöfen Tugenden: Glaube, der höchſten unter allen (de Abr. p. 262.), Liebe, 
Frömmigkeit (de car. p. 475.). Ueber den Glauben ift feine Darflellung 
nicht gleihmäßig, er ſchwankt zwiichen dem Glauben an äußere, überlieferte 
Sugung und dem muftiihen Glauben an dad dem Gefühl und dem innen 
Schauen fih mittheilende Göttliche; die Frömmigkeit, die Plato früber in 
den Kreid feiner Tugenden mit aufgenommen (Euthyphron), fpäter aber nicht 
mehr ald abgefonverte Tugend hingeftelt hatte, lag ihm als Grundtugend 
des alten Teftamentd in weit reinerer Faſſung viel näher ald den Griechen; 
die Liebe endlich war der eigenfle, dem Chriſtenthum am meiften voripieleude 
Gedanfe des Philo. Auch in der Ethik waltet ver göttlide Logos ald mab⸗ 
nended, treibendes, ftrafendes Gewiſſen, ala höchſter Quell des Guten und 
der Tugend (Großmann Quaest. II, p. 61.). Die drei Stufen ve& fort« 
ſchreitenden firtlihen Leben® die er von den Stoifern aufnahm, «oyoueros, 
avonontwr, teheıog (de agric. p. 143.), hat er in zweifacher Weife zu einem 
Syftem von Tugenden fortgebildet, indem er denjelben entiprechend zuerft eime 
Triad vorbereitender Tugenden, Hoffnung, Neue, Gerechtigkeit (dur Enos, 
Henoch, Noah vorgebilvet, de pr. et. poen. p. 626. u. 0.), dann eine viel 
höhere und beiligere Trias der gereiften Tugend aufftellte, die Stufe der durch 
Wiſſenſchaft erlernten, der naturwüdhflgen, der durch Kampf errungenen oder 
asketiſchen Tugend (ihre Sinnbilder die drei Patriarchen, vita Jos. p. 357.); 
unter diejen ſtammt zunächſt aud der erlernten Tugend die erfämpfte, höber 
aber ald beide und die höchſte Stufe diefer Reihe ift die naturwüchſtge (de 
somn. J, 401. Inconſequent vertritt Ifaaf, der zweite Patriarch, dieſe bödhite 
Stufe). Endlich erhebt fih dann über diefer zweiten Trias wieder jene höchſte 


“ 


Philo " 1515 


die am reinften in Mofe erfhien, Glauben, Liebe, Frömmigkeit. Das weite 
Gebiet ver praftiihepolitifhen Tugenden, denen er nur einen mittlern Rang 
einräumte (dur Joſeph verireten), wies er der Gerechtigkeit an; doch will 
er vie Askeſe durchaus nicht ald Selbſtzweck, noch weniger als pedantiſche 
Selbftveinigung (quod det. pot. ins. p. 105.), fondern nur ald Mittel zum 
Zweck (quod det. pot. ins. p. 113.); nidt in einfam beichauliches Leben, 
fondern in Arbeit (de sacr. Ab. et Ca. p. 91.) und Kampf mit der Welt 
und im Staate (de fug. 309.) fest er dad Leben und die Bewährung der 
Tugend, und erft dem höheren Alter geftattet er Ruhe und einfames Leben 
(ibid.). Doch will er aud dem rein theoretiſchen Leben (nur ohne barbas 
rii®e Selbftquälung) feine Ehre nicht verfagen, und den arbeitenden, dörferweis 
in Baläftina zufammenlebenden, fommuniftiichen Eſſenern flellte er die um den 
Ser Mareoris in zerftreuten Zellen wohnenden, fill betrachtenden, nur an Feſten 
fih zu heiligen Geſängen verfammelnden umd ſchrifterklärenden Therareuten 
fat als Ideale der höchſten Tugend gegenüber (Gfrörer II. ©. 250—356.). 
Der Gerechtigkeit Ziel ift dem Vhilo Freiheit und Gleichheit (de creat. princ. 
p. 501.),. 'am reinften im mofaiihen Gelege audgeprägt (de car. p. 489.), 
aber wahre Freibeit, die nur in der Demofratie beftcht (Demokratie nennt er 
wiederboft die befte ver Verfaſſungen, einen Hymnus Gotted, de conf. dial. 
p. 227. de car. p. 489. vgl. de creat. iud. p. 502.), jener Staatöform 
deren allgemeine Verbreitung über die Erde er einmal vorberjieht (quod im- 
mut. div. p. 214.), und wahre Gleichheit, die, bei den Eſſenern am meiften 
realifirt, alles Land und ales Meer allen Menſchen glei fein läßt (vita 
Mos. p. 426.). Der ſtoiſchen Apathie und verzweifelnden Weltentiagung 
war er in dem praftifhen Sinne ſeines Volkes durchaus abgeneigt (de Abr. 
p. 251.). Doc ift weder die Freiheit no bie Gleichheit ohne Geſetz (uod 
omn. prob. lib. p. 599.), und Gott zum Führer haben ift die höchſte reis 
heit (ibid. p. 594.). Das encyelopädiſche oder ſchulmäßige Wiſſen (durch 
Hagar ſymboliſtrt) und die Naturberrahtung (Sinnbild Harran, das Land 
der Sinne) lieh er als Stufen zur fofrarifhen Selbfterfenntnip (Sinnbild 
Tharah) und dur diefe zur vollendeten Tugend gelten Bon bem vollen» 
veten Guten ſpricht er ganz ſtoiſch; er nennt ihn den Weifen, aller Dinge 
Herr (de plant. 151.), allein König (de agrie. p. 131.), ja mit Gott 
gleicher Ehre (de sacr. Ab. et Ca. p.89.), des Böfen Löſegeld (ib. p. 102.) 
und Fürbitier (de migr. Abr. p. 278.). Seine höchſte Ehre if, das ewig 
Seiende zu ehren (vita Mos. p. 452.); er Iebt im reinflen Geifte (Mofe fein 
Symbol und Ideal), aber bei ihm ift Srömmigfeit und Menihenliebe eins 


° geworden (de decal. p. 519.); gern theilt er auch Andern mit von feiner 


Kraft, umd ftrebt, gleich Gott, die Menſchen gut zu machen (de car. p. 457. 
Weſentlicher Uinterichied von dem ſelbſtgenügſamen floiichen Weilen, auch bier 
Annäberung an das Chriſtenthum). Gr ifl Welibürger (de op. mundi p. 11.), 
aber auch Himmelsbürger und Fremder auf Erden (de conf, dial. p. 224.); 
doch über dem Menichen der Erbe und über dem Menfchen des Himmels 
fleht noch der Menſch Gotted, wie über dem Philoſophen der Prieſter und 
Prophet (de gig. p. 197.). Damit flimmt, wenn er überall über das Den» 
fen die Tugend umd die Vernunft als weibliches Princip ber Tugend als dem 
Männlichen im Menichen zur Seite flellt (de Abr. p. 247.). Das reinfte 
irdiſche Abbild des Weifen ift die Idee des Hobenpriefterd, der unberührt 
von der Sünde (de viet. p.578.) für die ganze Menſchheit, ja für die ganze 
Natur opfert und betet (de viet. p.573.). So betet das jüdische Volk, das 
eole, erhabene Bolf von Weiſen und Waifen (de creat. iud. p. 496.), für 
aller Bölker Wohl (vita Mos. p. 4%5.). So if überhaupt der Gerecte, 
der vollkommen Tugendbafte der Menſchen Heiland und Wetter, auf deſſen 
Gricheinung unter den Menſchen man immerbar hoffen muß (de migr. Abr, 
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p. 278.). Died ift denn ver yerfönliche Meiflad, ver nur noch am einer 
Stelle als eine menſchlich-göttliche Geftalt und Führer jeined Volkes zu reis 
heit und Sieg angedeutet wird (de exsec. p. 643.); übrigens bleiben feine 
mefſfſlaniſchen Vorftelungen hinter der fonfligen Reinheit feiner Auffaflung 
götiliher Dinge zurüd; er erwartet vom Meſſiasreiche außer den geiftigen 
Segnungen, die von dem Menfchen durch vorbergegangene Befferung umd Gin 
kehr der Seele in fi erſt müſſen verdient werden, nicht ohne die Mitwirkung 
dreier möchtiger Fürfprecher, der göttlichen Verzeihung, der Fürbitte und dei 
heiligen Vorbildes der Vorfahren, der eigenen Herzendreinigung, auch eine 
reihe Fülle irdifher Güter, allgemeine Bezähmung der wilden Tbiere, eırigen 
Frieden und freimillige Bruchtbarfeit der Erde wie im goldenen Zeitalter, 
bobes Alter, viele und glüdliche Kinder und Kindeäfinder, Geſundheit und 
Brifche des Leibes, ſtete Glüdieligkeit (de exsec. a. E.; vorher find in ven 
grellſten Bildern die reinigenden Strafen aufgezählt die als legte VBıürung 
dem Erſehnten vorangehen müſſen). Dann werden auch nab dem legten 
Krieg und Sieg Über die Feinde alle Verbannten zurüdfehren und alle Völ— 
fer fich zum Judentbum befennen; das Gottedreich ift da (über Bhilo 8 meſſia⸗ 
nifhe Soffnungen ſ. Gfrörer I. S. 494—534 Dühne ©. 432 5). — 
So verfnüpfte Philo durch den erbabenen aber abftraften Monotheismus des 
Judenthums die verfhiedenften bellenifhen und orientaliiden Elemente; auf 
der einen Seite bringt er ald Namen, Formen und Kräfte des aötıliden 
Weſens den 7006 des Anaragorad und in reinerer Baffung des Ariftereles, 
ven Aoyos KHeraflit8 und der Stoifer, das der Vielheit entzogene Gine ver 
Pothagoreer, dad uyador des Plato, die floifhe gu zuſammen, denen et 
die im Judenthum vorgebilderen Beflimmungen der vogıe, des wreunue, dei 
* Schöyfungsmorted und der ald Engel perfonificirten vermittelnden Gottedfräfie 
Be und alle dieſe Kräfte in der ſchwankenden und bilvlichen orientaliſchen 
usdrucksweiſe bald neben und außer einander bald mit und in einander, bald 
als perjönlide Weſen bald als unperjönlice Abſtrakta ſetzte; amderntbeils 
verband er die verſchiedenen ethiſchen Principe der verſchiedenen griechiſchen 
Schulen durch den höchſten, wenn auch nicht immer rein und foftematiit 
durchgeführten Grundſatz des Glaubend und der Gottähnlichkeit. Der Vers 
geifligungsproceh des Judenthums, der im Chriſtenthum feinen reinften Aut 
drud fand, hatte in ihm einen edlen und geiftvollen Vertreter, aber er biena 
noch zu fehr an dem ſymboliſchen Judenthum, um fi zu dem Univerfalismus 
eined Vaulus erheben zu fönnen. [Steinhart.) 
Philoboeotus, ſ. Phocis. 
Philocalöa (Diloreksıe, Arrian. Per. P. Eux. p. 17. Anon. Per. 
P. Eux. p 13. Plin. VI, 4,4. Tab. Beut.), Stadt an der Küfte des Bons 
Cappadocius, 90 Stad. öfll. von Argyria und 100 Stad. weſtl. von Corella; 
nach Hamilton Research. I. p. 254. an der Stelle des heut. Eleheu beim Borgeb. 
Kara Bouroun, wo der Fluß Kara Bouroun Chai in die See fällt. \R.\ 
Philochäres, |) (PiAryaonz; bei Phot. p. 20. a. 35. Diioyeers), 
ältefter Bruder des Redners Aeſchines. Weich. de fals. leg. c. 43. Dem. 
de f. leg. p. 415. [K.] 
2) Maler, von dem ein Gemälde in Rom bewundert wurde, Plin. XXXV. 
4, 10.: eius admiratio fuit, puberem fililum seni patri similem esse, salva 
aetatis differentia, supervolante aquila draconem complexa. Philochares hoc 
suum opus testatus est, Hemſterh. (Anecd. Vol. I. p. 14.) glaubt daß er mit 
dem Bruder des Aeſchines (Mr. 1.) identiſch fei, welchen Ulpian zu Demofib. 
p. 386.C. den beiten Malern beizählt, Demofthenes aber de f. leg. p. 329. E. 
zum Maler von aAaßauorodneeı xai Tuunare berabiegt. In dieſem Fall 


müßte er DL. 109, 2., wo die genannte Med ft 
haben. [W.] genannte Rede gehalten wurde, noch gelebt 
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A" Phllocharidas (Diloyaoidaz), Sohn des Ernrivaidad, ein Spars 
tarer, im veloponneflihen Kriege bei verfdiedenen Gelegenheiten als Gefandter 
thärig. Thuc. IV, 119. V, 19. 24. 44. [West.] 
Philochdrus (DiAoyooos), Sohn des Eyenus aus Athen. Nach 
feinem eigenen Zeugnifle bei Dionyf. Halic. de Dinarcho 3. war er bereits 
Ol. 118, 3.,. 306 erwabfen. Demnah muß ein JIrrthum zum Grunde lies 
gen ver Notiz bei Suidas, daß die Jugendzeit des Philochorus in das Greifen» 
alter des Gratofihenes falle, welcher doch erft DI. 126, 1., 276. geboren 
war. Der einfabfte Ausweg ift, mit Lenz das Verhältniß umzubrehen und 
bei Suidas @; Emißedeir musoßurn vEur orra Eoaroodern für 'Everoodre 
zu fhreiben. Phil. beſchäftigte fih außer feinen friftftellerifchen Arbeiten 
befonderd mit Mantif und Zeichendeuterei (uarrız nai ievomonnz, - Euldaß; 
eenymrns tor nergior, Proklus zu Heſiod. Opp. 810.), doch fcheint ihm 
dieſe Kunft nur Mittel zum Zweck geweſen und bie Birtuofliät die er in 
derfelben jhon frübzeitig erworben von ihm benugt worden zu fein nm auf 
den Gang der politiſchen Ereigniſſe feiner Zeit, und zwar vom liberalen 
Standyunfte aus, Einfluß ausüben. Dion. I. 1. Aus feinen Aeußerungen 
über Demetrius Poliorketes bei Harpofr. s. v. aremontevrog erhellt daß er 
zu deffen Gegnern gebörte, und diejelbe Gefinnung begte er auch gegen deſſen 
Sohn Antigonus Gonatas, welcher ihn nad der Befegung Athens DI. 129, 3., 
262. ald Barteigänger ded Ptolemäus Philadelphus tödten ließ (Suid.). Hier⸗ 
nah läßt ſich die Lebenszeit des Ph. ungefähr zwifchen DI. 115. u. 130. bes 
flimmen. Als Schriftiteller verdankt er feinen Ruhm vornehmlich dem großen 
Geſchichtswerke Arts (Ardides, Schol. Soph. Oed. Col. 99., vornpiaı, 
Dion. Hal. de Din. 13., Arrıxai iornpiar, ibid. 3.), welches die Geſchichte 
Athens von der älteften Zeit bis auf Antiohus Deus (DI. 129, 3.) in 17 
Dühern umfaßte (Suivad; die Zahl 19 beim Schol. Hom. 11. 570. ift wohl 
verderbt). Bon diefen behandelten die beiden erflen. die mythiſche, die vier 
folgenden die bifloriiche Zeit bis DI. 115, 3., die elf Tegten das Zeitalter 
ded Ph. ſelbſt. Vgl. A. Böckh über den Plan der Atthis des Ph., in den 
Abhh. d. Berl. Akad. v. 1832. Nächſtdem werden ihm von Suidas no 
folgende Schriften zugeichrieben: zevi uerrınng in vier Büchern, worin er 
alte Orakelſprüche zufammenftellte (Blut. de Pyth. orac. 19. p. 403.E.) und 
von den verfhiedenen Arten der Divination handelte (Schol. Soph. Oed. Tyr. 
21. Schol. Bind. Ol. XII, 10.), mevi Hvaor, mepi rüg Terpamoleog Oder 
über die Sagen welche fih an die attifche Tetrapolis knüpften (Athen. VI, 
p- 235.D. Schol. Soph. Oed. Col. 1102. Suid. s. v. Tıraridae), Lala- 
nirog rin, Emyoauuara Arrıra (vgl. Böckh Corp. inser. gr. t. I. p. VIII.), 
evi rar Adnrrow ayaror in 17 Büchern, reoi rar 'Adrırow aofarıor 
ano Ewrparidov ufyoı Anosk.dogw, d. i. DI. 101, 3—115, 3., ein die 
fein eigenes Zeitalter betreffenden Vartien der Atthis vorbereitendes Werk, 
Okvunıadsz in zwei Büchern, moos rmr Anuwrog 'Ardida« (mvos Anuora 
@rrıyoagn, Karpofr. s. v. Heriwrie, wohl eine befondere Streitfhrift gegen 
Demon, obgleich nah Suidas auch die ganze Atthis muos Anuwra« gerichtet 
war), &mmoun ris idieg Ardidos (einen Auszug fertigte auch Afinius Pollio 
aus Tralles, Suidas s. v. //wAiwr), Amroun riz horvoiov momyuareiag 
mepi iEpÖr, rtepi rar Enporkkovs uvdor in fünf Büchern, meoi Evgimidnv 
(Xeben und Gharafteriftif des Dichterd, Diog. Laert. II, 44. IX, 55. Gell. 
Noct. Att. XV, 20. Schol. Gurip. Hipp. 73. Suidas s. v. Evoem.), megi 
"Akruürog, nepi uvornoiwr tor 'Adnrna, ovrayayı nowidor jro: Ilvde- 
yopeior yvramor, Ankara in zwei Büchern, mepi evpnuarwr, mepi nadag- 
nor, mepi ovußoAwr (ald nur eine Art der Divination betreffend von Lenz. 
mit der Schrift mepi uartıxng verbunden). Hinzuzufügen find nepi TUsDor 
aus Proklus zu Heſiod. Opp. 770., nyos “AAunor emioroAr aus Phot. lex. 
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8. v. ronmnäis, und moog Aoninmadn» Emoroin und maoi roaywdchr aus 
Schol. Eurip. Hec. 1. (in der Audg. der Phöniffen von Geel), wogegen vie 
"Hreiporın« bei Harpofr. s. v. Bovyer« nur auf einer handſchriftlichen Ba- 
riante beruben. Die häufige Bezugnahme fpäterer Schriftſteller auf viele dieſer 
Schriften, bef. auf die Atthis, — die Zahl der Fragmente überhaupt, ge» 
fammelt von Lenz und Giebeli3 Lips. 1811 u. E. Müller hist. gr. fragm. 
Paris 1841. p. 384—417, beläuft fih auf mehr als 200, von denen über 
drei Viertel allein auf das legtgenannte Werk fommen — beweidt daß Bb. 
ein geachteter und vielgelefener Schrififteller war, und in den Bruchſtücken 
felbt ſpricht ſich durchgängig der Geift eines emflgen und gelehrten Sammlers, 
eined gründlichen Forſchers und eined unbefangenen Beobadterd aus. Val. 
©. 3. Boß de hist. graec. I. 18. p. 154. West. Giebelis 1. I. p. I—10. 
Müller p. LXXXIV. u. LXXXVIU—XC. F. Ereuzer in den Wiener Jabıbb. 
Br. CVIII. S. 28 ff. u. bifter. Kunft d. Gr. 2te Ausg. S. 355—358. [West.] 

Philöcies (DiArning), gehört in die Reihe derjenigen atuiſchen Dichter 
welche das älchyleiihe Drama noch eine Zeitlang auf ver Bühne fortzujegen 
verfuht haben; er war (f. Suidas s. v. Schol. Ariſtoph. Av. 282 ) der 
Sohn ver Bolypeitbo, oder Bhilopeitho, der Schwefter des Aeſchyſus, mirbin 
deffen Neffe, und foll über den König Dedipus von Sophofled, der DI. 87, 3. 
aufgeführt ward, den Sieg errungen haben (f. Argum. Oed. u. daf. Dicäarch, 
Ariſtid. Orat. 46. T. II. p. 334. Dind.), wonad feine Blüte um DI. 87. 
fi fefftellen ließe. Man vermuthet daß ed eine Trilogie oder Tetralogie 
Pandionis war dur welde er dieſen Sieg errang; dieſer Trilogie gebörte 
auch wohl der Tereud (MWiedehopf) an, über welchen Ariftophanes, vielleicht 
auch mit Bezug auf des Dichterd wivderliched Neußere, in den DI. 91, 2. 
aufgeführten Bögeln (j. Werd 282. mit ven Scholien u. 1295.) und in den 
Dt. 92, 3. aufgeführten Thesmophoriazuſen B. 168., vgl. Weir. 461., ih 
luſtig macht; auch Gratinus hatte ihm vorgeworfen daß er den Stoff ver- 
derbe (j. Fragm. 156. ed. Meineke), und Xeleklived hatte in dem Stüd 
“Hoiodog über ihn gefagt daß er, obwohl mit Aeſchylos verwandt, doch Nidprs 
von deſſen Geift habe (ij. Schol. Ariſtoph. Thesmoph. 168.; vielleicht auch 
gehört hieher eine Notiz des Heſychius s. v. Aoovpopor; ſ. Meinefe Hist. 
erit. comicc. Graecc. p. 89. 90.). Nah Suidas ward er wegen feiner 
Bitterfeit yoAn genannt; nad den Scholien zu den Aves ded Ariftophanes 
hatte er den Beinamen Halmion, d. i. meerjalzig (aAum yap 7 mınpie, Schol.) 
Vielleicht daß er, die Erhabenheit und theilweiſe Härte des äſchyleiſchen Aus» 
drudes ohne Geſchick nahahmend, ind Ungenießbare, Herbe und Bittere ver- 
fiel und dadurch fi jene Beinamen zuzog. Bon jeinen Dramen, deren Zabl 
Suidad auf 100 angibt, find und außer den genannten dur Suida® no 
dem Titel nach befannt eine Erigone, ein Nauplius, -Dedipus, Deneus, Prias 
mus, Penelope und Philocteted; ſ. Welder, grieb. Irag. S. 967. Bode, 
Sei. der hell. Dichtk. III, 1. ©. 538 f. vgl. 349. Kayfer Hist. crit. wage. 
Graecc. p. 54 f. vgl. 46 ff. ©. auch Babric. Bibl. Graec. I. p. 314. Da 
num in der allervingd verworrenen Stelle der Scholien zu Ariftopb. Av. 252. 
Philocles auch ald Komiker genannt if, und auch Athenäus II, p. 66.B. unter 
dem Namen ded Ph. einen Vers aud einer Komödie anführt, jo ift daraus 
die Annahme eines komiſchen Dichters PVhilocles hervorgegangen, die jedoch 
mindeftend höchſt ungewiß ift (Meinefe Hist. crit. comicc. Graeec. p. 522.), 
zumal da bei Athenäus flatt Phil. Teicht Diocled gefegt werden fann, von 
Bode (a. a. O. ©. 538. Note) aber ganz verworfen mird, da der Vers bei 
Arhen. aus einem Satyripiel ded Ph. entnommen fein könne; ebenfo verwirft 
auch Kayſer (p. 48—53.) dieſe ganze Unnahme eined Komikers Philocles. 
Uebrigens wird nah Suidad und den Scholien zu Arifl. Av. 282. (f. dazu 
Böckh Trag. Gr. Princ. p. 33. u. Corp. Inser. I. p. 321.) noch ein zweiter 
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tragifcher Dichter PH., ein Urenkel des äfteren, anzunehmen fein, obwohl meis 
tere Nachrichten über einen folchen fehlen, weßhalb auch Kayfer (p. 47. 48.) 
diefe Annahme bezweifelt und in dieſem Ph. (mit Rückſicht auf die Variante 
orparnyog für Toeyırog bei Euidad) Fieber den attiichen Feldherrn erfennen 
2: der * ag und Lyſieles das Heer der Griechen bei Chärgnea bes 
fehligte. i 

2) Einer der Anführer der athen. Flotte im peloponneflihen Kriege, 
Ol. 93, 4. 405., dur deſſen Linflugheit die Schlacht bei Aegoopotamos 
verloren gieng; er felbft ward in derſelben von Lyſander gefangen und, durch 
feine an den gefangenen Korintbiern und Andriern früher verübte Graufams- 
feit verhaßt, von diefem bald nachher zu Lampfafus hingerichtet. Xen. Hell, 
1,7, 1. 11, 1, 30— 32. Diod. XIII. 104. 106. Blut. Lys. 9. 13. [West ] 

3) Aus Aegypten, wird von Blin. XXXV, 3.5. Erfinder des Zeichnend 
der Umriffe genannt. — 4) Architekt aus dem attifhen Demos Acharnä, 
welcher auf der Baurehnung von dem Tempel der Athene Polias bei Böckh 
©. Inser. n. 160. genannt if. [W.} 

@. Philocomus, ein lat. Örammatifer der ſich mit den Satiren bes 
Lucilius befchäftigte und jedenfalls in die erften Zeiten der in Rom aufs 
blühenden grammatifhen Studien gehört; f. Suer. ill. Gramm, 2. Nah 
Hert in meiner Geſch. d. ıöm. Lit. $. 351. A. 5. vgl. mit Ritſchl Parerg. 
p. XVIE. u. p. 195. hieß er Vectius Philocomus. [B.) 

Philocrätes (Diionoern;), 1) Athener, Sohn des Ephialtes, im 
3. 390 Führer einer Blorte welche zur Unterflügung des Evagorad nad 
Cypern jegeln follte, von dem fpartanifhen Nauarchen Teleutiad aber aufge» 
fangen wurde, f. Bd. 1. ©. 248. ABmeifelhaft it ob Phil. derfelbe war 
mit dem, der Freund und Privatichagmeifter (f. Böckh, Staatsh. I. 199. 
Meier de bon. damn p. 194. 213.) des im 3. 390 mit Thrafpbul gegen 
bie Lacedämonier audgelandten Ergoeles mar und nachher wegen Berbeins 
lichung eined großen Theils des confidcirtien Vermögens des Ergoeles durch 
eine Rede des Lyſias angeklagt wurde. Dal. Schneider zu Xen. IV, 8, 24. 
Hölſcher v. Lys. p. 112. — Bei Dem. adv. Aristocr. p. 659. ift von einer 
nicht genauer zu beflimmenven Geſandtſchaft eined Iphifrates, Sohn eines 
Ephialtes, die Rede, wofür auch Philokrates gelefen wird. — 2) der Magnus 
fier, f. Bd. II. ©. 963. 965. oben ©. 1477f. — 3) aus GEleufis, einer 
der Sykophanten melde nah der Schlaht bei Ehäronea den Demofthenes 
angrieien, ſ. Bo. II. S. 967. Dem. de cor. p. 310. adv. Aristog. 1, p. 83. 
Zucian. paras. $. 42. — Noch andere: ein "Ayagrevs, Aaumrgevg, Mogıog, 
Lader. ſ. Böckh, Urk. üb. d. Seew. ©. 253. [K.] 

4) Sohn ded Demead, Feldherr der Athener, erobert Melos im pelo⸗ 
ponnefifhen Kriege, DI. 91, 1. 416. Thuc. V, 116. [West] 

5) Schhriftfteller aus unbefannter Zeit, Berf. einer Schrift Osrrakına, 
Deren 2tes Buch Athen. VI, p. 264. A. erwähnt, jedoch mit dem Zufage ei 
yrnoa a ovyyoauuare. Dgl. Avollod. Bibl. III, 13, 8. [ West.) 

Philoctötes, DiAorriiznz, Sohn ded Poiad und der Demonaffa (Hyg. 
fab. 102. Od. 11, 190. Pind. Pyth. I, 53.), war einer der Freier der 
Selena, Avollod. IH, 10, 8., und führte die Krieger von Methone, Ihaus 

mafia, Melibda und Dligon auf fleben Schiffen nah Troia, wurde aber 
untermegs, von einer Schlange gebiffen, auf Lemnos zurüdgelaffen; „doch 
bald gedachten die Achäer fein wieder,“ II. II, 716 ff. Diele einfache Sage, 
wie fie Homer kennt, wurde von den Kyflifern und Tragikern verfchieven aus— 
gefhnrüdt. In der Heinen Ilias bilvete fie einen eigenen Geſang, und au 
in der Noftid hatte fie ihre Stelle. Die drei größten Tragifer hatten den 
Mythus bearbeitet, und Dio Chryfoft. Or. LIE. nennt es einen ſchwelgeriſchen 
Besruß, diefe-drei Philoktete zu vergleichen, wobei es keinen, wenn er ſich als 
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geſchworenen Kampfridgter denfe, für beflegt zu erklären vermödte; vl: 
Welcker, d. griech. Xragifer. Abth. U. ©. 512. Ph. war unter den Arge 
nauten, Dal. Blacc. I, 391. Hyg. f. 14. Als Freund und Warlenträger 
des Herakles (Philoſtr. Icon. 17.) wird er von diefem in der Kunſt di 
Bogenſchießens unterrichtet, und zum Lohne dafür daß er den Holzſtoß auf 
welchem ſich Herafles auf dem Deta vırbrannte errichtet und angezündet hatıe 
erbielt er von diefem feinen Bogen mit den nie fehlenden, vergifteren Vieilm, 
Diod. IV, 38. Sog. f. 36. Ovid Met. IX, 230. Auf ver Fahrt nad Tre 
wurde er auf der Infel Ehryie (nah Andern auf Lemnos, Tenedos out 
Imbros, Guft. p. 329. fin. p. 330, 1. 10.) von einer Schlange gebiffen, auf 
Beranlaflung der Here, welche ihm wegen des dem Herakles geleifteren Dienfrd 
zürnte, Hug. f. 102., oder weil er die Liebe der Nymphe Gbryie verigmitt 
hatte, Tzetz. Lyk. 911. Die Wunde verbreitete einen unerträglichen Grub, 
deßwegen wurde er auf Lemnos audgeiegt und verbrachte bier unter bitteren 
- Schmerzen die Zeit des troianifhen Kriegs, bid endlich Odyſſeus um Die 
meded, oder Odyſſeus und MNeoprolemos (f. oben ©. 539.) erichienen um 
ihn nad Troia zu holen, weldes ohne die Pftile des Herakles nicht crobet 
werden fonnte. Ph. folgte ihnen, obwohl no franf, Pind. Pyıh. ID. 
Nah feiner Ankunft vor Troia verienft ihn Apollon in Schlaf, mim 
deffen Mahaon die Wunde aufjneidet, mit Wein waſcht und Heitriuter 
auflegt, Tzetzes Lyk. 911. Prop. II, 1, 61. Mit feinen VPfeilen erlege & 
den Paris, worauf Troia fiel, Hyg. f. 112. Diktys IV, 19. Apollo. M. 
12,6. Als er von Troia nah Meliböda zurüdfam fand er die Stadt gegir 
fh in Aufruhr: er ſchiſſte fih daher wieder ein und gieng nad Ytalien, w) 
er Vetilia und Krimiffa baute und im legteren Ort ein SHeiligehum td 
Apollon Aläud gründet, dem er feinen Bogen weiht; Strabo VI, p. M. 
Tzetzes Lyk. 911. Serv. Virg. Aen. 111, 402. Gr fiel im Kampfe mil 
Rhoviern welche nach Iralien kamen und in Kampf mit dortigen Koloniken 
aus Pallene gerieben; Tzetz. a. a. O. Sein Grab und Heiligehum, wo hm 
MRinderopfer gebracht wuroen, wurde in Mafalla gezeigt, Tzeh. dat. IM. 
Die Kunftvorftellungen f. bei D. Müller, Kunftard. ©. 657. — 2) Auf M 
Daje des Miviad (GE. Gerhard Notice sur le vase de Midias au musde bri. 
Berl. 1840) hat Jaſon, vor Aeetes flebend, den Namen DIAOKTHTHE 
was entweder mit D. Jahn, Archäol. Aufſ. 1845. bedeutet der Schagliehents, 
fofern er nach dem golvenen Vließ auszog, oder 6 zur Dikyr (die Man) 
xtwuerog, ſ. Wiefeler, Ziſchr. f. Alterth. 1847. ©. 814. [W.] 
Philocyprus, König von Soli in Cyprus, Zeitgenoffe und drum 
des Solon und von diejem bei der Anlage der Stadt Seli unterlügt um 
in einem elegiihen Gedichte gefeiert. Herod. V, 113. Blut. Sol. 26. [Wet 
Dırodania, Danaide, Pauſ. IV, 30, 2. VII, 22,5. [W.T) 
Philodämus (Dilodauos), 1) aus Lokri in Großgriehenlan. dy 
ihagoreer, Jamblich. Pyth. 36. — 2) Opuntier, Gic. Verr. 11, 44, 19. 
3) Xampiafener, ib. I, 25, 64. [B.] 
4) Ph. Bassus, aurifex, bei Gruter. p. 638, 10. [W.] 
Philod&ımus (DiAoönuog), 1) Ileıarnısvg, Bater ded Vhilon, Edit 
gervater des Mednerd Aeſchines; Demoftbenes fol von ihm in das Bürger 
verzeihniß eingetragen worden fein, Aefchin. de fals. leg. $. 150. [K-] 
2) Aus Gadara (Strabo XVI, p. 1101. A. vgl. Roſini p. 21.) M 
rühmter Epifuräer, mit 8. Pifo, demſelben gegen welchen Cicero die m 
vorhandene Rede hielt, ſehr befreundet und wahrſcheinlich bei iym in Nom 
wohnend, dennoch aber von Cicero um feiner Gelebrfamfeit und Bilrung 
willen, auch auf dem Gebiete der allg. Wiffenihaften wie ald geihmadeolkt 
Dichter hoch gerühmt (poema facit ita festivum, ila concinnum, ita elegans, 
nihil.ut fieri possit argulius u. f. w., bei Gic. in Pison. 29. vgl. ibid. B. 
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De Finn. II, 35. u. Ufeon. in Pison. p. 16. vgl. Noflni p. 11.). Es fin- 
den ſich von ihm über 80 ſchon von Bbilinpus in feine Sammlung aufgenoms 
mene Epigramme in der griech. Anthologie (f. Anal. II. 83, oder 11.70. ver, 
Leipz. Ausg.), meift erotifchen und fpielennen Inhalts (f. Jacobs in dem 
Gommentar nebft Chardon de la Rocherte Melanges I. p. 196 ff.). Bon den 
übrigen Schriften des Phil. war und bis auf die neuefte Zeit nur eine ovr- 
rabız or gıAooogwr (f. Rofini p. 12.) durch Diog. Karrt. X, 3. befannt, 
welcher ein 10168 Buch verfelben anführt; aud bei Athen X, p. 445. A. 
wird eim Werk meoi rar er 'Podw Zuurdior unter dem Namen des Phil. 
eitirt, wofür aber wohl Philomneſtus nah Athen II, p. 74. F. zu fegen ift. 
Erft die Entzifferung der berfulanenfiihen Rollen hat und bedeutendere Bruch⸗ 
ſtücke der verſchiedenen Schriften des Ph. zugeführt welche in den zu Neapel 
1793 ff. fol. erſchienenen Herculanenss. Volumm. ſich abgevrudt finden, fowie 
in der Dxforder Audg. der Herculann. Voll. (1824 ff. 8.). Den Anfang 
macht im Vol. J. der Neapol. Ausg. ein Stüd aus dem Aten Buche einer 
Schrift, enthaltend allgemeine Betrachtungen über Lob und Tadel, Nugen und 
Morzüge der Muflf; worin der Berf., wie der Neapolitan. Herausgeber p. 16. 
glaubt, die Schrift ded Diogenes von Babylon (ſ. Bo. II. ©. 1046.) zeoi 
pwrFg zu widerlegen fuchte, diefelben Bruhftüde ins Deutfche Üüberiegt von 
Ch. & v. Murr, Berlin 1805. 8. Bol. auch dad Programm von Eh. ©, 
Schütz: Animadverss. in Philodemi meoi novomnz libr. IV. etc. Jena 1795. fol, 

. Bon feiner Schrift eo: namor zei Tor arrıreuiror aperor finden fi 
außer der Vorrede Reſte des Iten und 10ten Buchs im dten Bre. der Voll. 
(in der Orforver Ausg. T. 1); f. das Progr. von ©. F. Schömann Spec. 
Observatt. in Theophrasti Oecon. et Philodemi lib. IX. de virtt. et vitt. 
Greifswalde 1839. 4. Bruchftüde von zwei Büchern (von welchen eined ale 

das vierte bezeichnet iſt) mens ontopmrg finden fih im 4ten und Öten Band 

der Voll, Hereuli. (im 2ten Bd. der Orford. Ausg.) und hienach Philodemi 
Rheitt. etc. restituit B. Gros zu Paris 1841. 8. und das Ate Buch von 

BE. Spengel in den Denkichriften der Münchner Akad. (XVI. oder II, 1.) 
vom Jahr 1840. S. 211 ff. Weitere Reite eines Werkes meoi momuaror 

ſtehen im 2ten Bde. der Orford. Audg. der Voll. Hercc. und daraus in Br. 

 Dübners Begrüßungsſchrift ver Vhilologen zu Gotha, Paris 1840. 8. Von 
einem größeren Werfe zeui rjs rar Oewr eVgrogswucrns dayayig ar 
Zrrore finden fih Theile im bten Bd. der Voll. Hercc. ver Neap. Ausg. — 
Lieber Ph. im Allgem. f. Menage zu Diog. Laert. X, 3. u. C. M. Rofini 
in dem Vorwort zu Voll. Hercull. T.I. ver Neay. Ausg. Bol. auch Fabric. 
Bibi. Graee. Vi. p. 136. u. Ill. p. 609. ed. Harl. Andere Schriften des 
Pb. ſollen fih noch auf Herculanenſiſchen Bapyrusrollen finden, wie 3. B. 
weoi garoucror xul onusWoeor, zept Opyis. [B.] 

Dıkodinn, Tochter des Inachos, von Leukippos Mutter der Leucippiden, 

ſ. Bd⸗ IV. ©. 946. ıW.T.] 

Philoetius (DiAnitiog), Rinderhirte ded Odyſſeus, Hom. Od. XX, 
185. 254. XXI, 240. 388. XXI, 359. [W.T.] 

Philozenes, arretiniicher Töpfer, ſ. Fabroni vas. aret. t. IX, 119. [W.] 

Philoläus (Dıilöiu >), 1) Beiname des Asflepioß unter welchen er bei 
Aſopos einen Tempel hatte, Bauf. I, 22,7. — 2) Sohn des Minos und ver 
Nymphe Vareia, von Herafles geiödtet, Apollod. III. I,2. 11,5,9. [W. T.} 

3) Ein Korinthier aus dem Geſchlechte der Bakchiaden, der nebſt dem 
DAIsmpionifen Diokles (DI. XII. Euſeb. Chron. I, p. 143.) nach Theben 
auörwanderte und den Thebanern Gefege gab, Ariſtot. Pol, II, 9, 6f. [ West.) 

4) Buthagoreer, nad Plato Phaed. p. 61. D. ein Zeitgenoffe des So— 
frated (um DI. 70—95.), fomit auch des Demofritus (Arollovor Ey. bei 

Diog. Laert. IX, 38.); ſchwerlich aber fann ihn Plate, wie — 2. III, 6. 


Pauly, Real⸗Encyelop. V. 
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angibt, nad dem Tode des Sokrates nod in Italien gehört haben, va er 
um diefe Zeit wohl jhon in Theben war (f. Blato 1. 1.). Seine Heimat 
war nah Diog. 2. VII, 84. Kroton, nah Jamblich. Pyth. 36. Tarent 
auch ipriht Diog. 2. (36. $. 266.) von einem Aufenthalt zu Heraflea. Wenn 
aber Plut. de genio Socratis 13. p. 538. ihn und Lyſis bei den wider bie 
Pythaqoreer erhobenen Stürmen von Metapontum nah Lucanien entfommen 
läßt, fo unterliegt dies chronologiſchen Anftänvden, welche dieje Hluht und um 
DI. 67. anzufegen nöthigen (vgl. Böckh ©. 8. 9.). Eben jo wenig glaub- 
ih ift die Angabe des Diog.. Yuert. VII, 84. daß Vhil., des Strebens nad 
der Oberherrichaft (zu Kroton) verbähtig, getödtet worden fei; ed müßte 
denn nur Phil. von Theben aus, wohin er fich begeben hatte um ben in 
Italien wider die Pythagoreer erhobenen Verfolgungen zu entgehen, na& 
Kroton wieder zurüdgefebit fein. Ph. war in feiner Jugend noch ein Schüler 
des greiien Pythagoras (Jamblih. Pyih. 23, 104.), wiewohl er. nicht deſſen 
unmittelbarer Nachfolger wurde (ib. 36, 265 f.); wie denn auch Diog 2 
VI, 36. die legten Pythagoreer Kenophilus aus Chalfis, Phanto, Echefrates, 
Diocles, Volymneftus, ſämmtlich aus Phlius, ald Schüler des Philolaus und 
Eurytuß bezeichnet, den Eurytus aber nennt Jamblihus (1. 1. 28, 13%. 148.) 
einen Schüler ded Philolaus (vgl. Bödh S. 12—15.). Philolaus war 
der Erſte welcher die bisher nur mündlich fortgepflanzte pythagor. Xchte in 
Schriften niederlegte (f. Neanthes bei Diog. &. VIN, 55. u. Diog. &. VNL IS. 
Jamblich. 31,199.). Er hatte, wie Demetrius in den Homonyınen (f. Bv.1l. 
S. 943.) erzählt, zuerft die pythagoreiſchen Lehren über die Natur in einem 
Werke herausgegeben deſſen angebliher Anfang und mitgetheilt wird (ſ. Dieg 
VIII, 85.); dieſes Werf fol von Dio auf Plato's Berrieb in Gicilien er: 
fauft worden fein, nad) der einen Angabe von dem verarmten Philolaus ſelbſt 
(was jedoch ſchon chronologiſch nicht wohl möglih ift), nad einer andern 
von deſſen Verwandten; auch jol Plato daflelbe bei vem Timäus und fonft 
benugt haben (ſ. die angef. St. u. Gel. N. Aut. IH, 17. vgl. mir Böckt 
©. 18 ff.) u. dgl., wovon jedenfalls jo viel gewiß if daß das Werk des 
Ph. dem Plato befannt war (f. Böckh ©. 22f.). Diogenes VIH, 85. nennt 
e8 PuBkior Er, nad andern Angaben (ibid. IH, 9. VII, 15. Nicomad. 
Harmon. I. p. 47. Jamblid. u. Gell. 1. 1.) aber beftand ed aus drei Bü- 
bern (tx Opviivurra radre roie Bıdkıa fagt Jamblihus), von welchen 
das erſte eoi xoguov (f. Nicomadhus 1. 1.), das zweite spi pvoswg (vgl. 
Theologum. Arithm. p. 22. Theo Smyrn. Plat. Mathem. 49.), da® dritte 
nepi wugig (1. Stobäus Eclog. I, 22, 2. R 418. vgl. mit Glaud.- Mam. 
de anim 11, 3.) betitelt war; ſ. Böckh ©. 25 ff. u. 136 ff. Wenn Brockus 
(zum Eucliv. p. 6f.) Philolaus &r rei; Baryaıs anführt, fo ift dies (f. Böds 
©. 36 f.) nur eine diefem Werfe etwa in fpäterer Zeit gegebene Aufisrift, 
durch melde das Ganze als ein Werk heiliger Begeifterung und tieferen Sin- 
nes bezeichnet werden follte. Im erſten Buche dieſer Bakchen hatte Vhilol. 
die Harmonif und Kosmologie behandelt, im zweiten die Zablenlchre und 
die Bevingtheit der Dinge dur diefelbe, im dritten war von der Seele, ver 
MWeltjeele mie der Seele des Menihen, gehandelt, darin au vie. Fortdauer 
der legtern nad) der Trennung vom Leibe nachgewieſen worden. Wir befigen 
von diefem Werke nur noch wenige einzelne Bruhftüde, in doriſcher Mund» 
art, welche zuiammengeftellt und erörtert find von U. Böckh: Philolaos des 
Pythagoreers Lehren nebft den Bruchitüden feined Werkes (Berlin 1819. 8.) 
©. 45 ff. nebſt Brandis Handb. d. grieh.-röm. Philofoph. I. ©. 441. 454 ff. 
468 ff. Vol. auch Fabric. Bibl. Graec. I. p. 862 f. u. d. U. Pythagoras; — 
5) von Gitium, Zeitgenoffe des Apollonius, Philoftr. Apoll. IV, 36. 37. [B.] 
bırokoyrg (minder richtig pıAokoyog; f. Arcad. p. 89.), eigentl. der 
Freund der Rede (0 Yılar Aoyovg bei Phrynichus p. 392. ed. Lob.), ver 
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Geſpräche und Unterredung liebt; vgl. Plato Phaedr. p. 236. E. Theaetet. 
p: 146. A. 161. A. Republ. IX, 582. E., wo der geAoo prs und gıAodo- 
y9g mit einander verbunden werden. In diefem Sinn erhielt Athen das Präs 
dicat te und moAvAnyng, zumal im Gegenfag zu den wortfargen Las 
konen (f. Blato de lege. I, p. 641. E. Ariſtot. Rhet. II, 23, 11. Diov. 
x, 53. vol. Strabo II, p. 270.); und Plato Lach. p. 189. C. D. ftellt 
den gıkodnyng entgegen dem wıooAoyog. Bei der dialogiihen Behandlungs— 
weife aller Wiflenfchaft fmüpfte fih aber leicht an das Wort mıAokoyos der 
Begriff eines Freundes einer ernften Unterredung, der Beſchäftigung mit 
Wiſſenſchaft und gelehrten Studien. Vgl. die Verbindung des gıAodoyog 
umd giAosoyos bei Plato und Sopater (Athen. IV, p. 160. E. Themiſt. 
Or. XL, p: 146. A.); 6 onmöalon neoi maudsier fügt daher Phrynichus 
feiner oben mitgerheilten Erflärung hinzu. Der wiffenihaftlich gebildete Mann 
welcher Sinn und Liebe zur Wiſſenſchaft hat ift der grAnkoyos, darum auch 
oftmals mit dem gıAsuovoog und YrAouedns zufammengeftellt; vgl. Plut. 
Alex. 8..u. Lobe zu Vhrynichus p. 393. Im dieſem Sinne nannte Cicero 
ad Aut: XIN, 12. feine philoſophiſchen Schriften gıloAnywreoa als feine 
(mehr das prafıiihe Lehen berührenden) Reden, vgl. Lehrs p. 3.5 in dieſem 
Sinne fchreibt verfelbe an Tiro (ad Div. XVI, 21.): Tu velim inprimis 
eures'ut valeas, ut una ovugıAoA yeir possimus; f. auch ad Att. 11,17. und 
Plutar Cat. min, 6. Vitt. Decem Oratt. p. 844. D. vgl. Vit. Cie. 48. 
Daher bei Arrian Epictet. IV, 4. $. 1. die emdvwia gekoAnyias von dem 
Berlarigen nad wiſſenſchaftlicher Beihäftigung. Daher fteht der pıAakoyıg 
Int Gegenfage zu dem dmaidevrog (bei Stob. Florileg. 70, 17.), zu dem 
idiorrz (Sert. Empir. adv. Gramm, $. 235. p. 692, 9. Bekk.); aber eben- 
fo auch fleht der MuAoA-yog, ald der Mann einer allgemeinen wiflenfhaftlihen 
Bildung entgegen dem Mann von Rah: wie z. B. Plotin den Longinus als 
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oder wie Zeno (ſ. Stob: Serm. IT, p. 44. vgl. Eclog. II, p. 214. Heer.) 
einige feiner Schüler gıAoAöyovs, andere Aoyopikovg nannte; in einem ähn— 
lichen Gegenfag zu den fpecielen Fachſtudien gebraucht auch Vitruvius im 
Prodmium De architect. $. 6. dad Wort: philologis et philotechnis rebus 
cömmentariorumque scripturis me delectansete. Zuerft in Alerandria ſcheint 
das Wort gıAöroyos von denjenigen Gelehrten gebraudht worden zu fein 
welche Wiſſenſchaft und Literatur, zumal der vergangenen clafflichen Zeit in 
dem Kreis ihrer Studien zogen und im Ganzen und Ginzelnen,. bei. auch 
in Hinſicht der höhern und niedern Kritik durchforſchten und bearbeiteten. 
Gratofihenes (f. Br. II. S. 226.) ſoll zuerit den Namen eined Philologen 
angenommen haben, den nach ihm aud der Römer Atejus annahm, weil er, 
wie Gratofthenes, multiplici variaque doctrina censebatur (Euet. ill. Gramm. 
10). Xal. C. D. Bet de philologia seculi Ptolemaeorum, Lips. 1818. 4, 
Aber auch zu Pergamus ſcheint der Ausdruck in gleichem Sinne angewendet wor⸗ 
den zu fein, indem die dortigen Könige magnis philologiae dulcedinibus inducti 
(Bitruv. Praef. 7.) die treffliche Bibliothek daſelbſt angelegt haben follen. 
Bon Alerandria aber fam die Philologie nah Nom, das voll von Philolo- 
gen aus Altrandria war (Strabo XIV, 5.). Am nächften verwandt iſt ihr 
der Begriff der Grammatik, welche in der Vhilologie fofern fle Bolybittorie 
bedeutet mitinbegriffen, anvdererfeitd aber, bei. fofern fie zum fpeciellen Fach⸗ 
ſtudium wird, auch davon getrennt ift; jo z B. bei Seneca Ep. 108. Homer, 
der Water der Voefle, war nun auch der Vater der Philologie, d.h. der Wiſſen- 
ſchaft und wiſſenſchaftlichen Bildung überhaupt (f. Vitruv. 1.1.), und Seneca 
konnte 1.1. wohl fehreiben: quae philosophia fuit facta est philologia. © 
hatte Longinus eine Schrift gefchrieben die unter dem Titel or gıAokoyoı oder 
“giAoAoyor Önıdiae eine Kritit und Beſchreibung der älteren Literatur enthielt; 
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f. Ruhnken Diss. de Longino $. X. Auch von Borphyrius wird (bei Suib. 
8. v.) eine guAodnyog ioropiae angeführt; bier mag der Ausprud noch in 
engere Grenzen gezogen fein ald dieß bei der philologia des Marcianus Ga» 
pella ıj. Bo. IV. ©. 1548.) der Fall ift, im welcher der gefammie Kreis 
der höhern wiffenichaftlihen Bildung’ und der dazu -nöthigen Studien darge— 
ftellt ericheint, |. bei. dus. 6. 22. 37. 93. 117. 141 ff. Bol. Über gulodo- 
zog und 'giAriryia bei den Alten: Wottenbah zu Plutarchs Morall. zu 
p. 22. C. (p. 226 ff.) Wald De arte crit. vett. Romm. c. UI. $.&. 
p- 197. not. Lobeck zum Phrynichus p. 392 f. Lehr De vocabb. QıAoA yo;. 
yoruuearıxog, xortınog, Königäberger Progr. 1838.4. Gräfenban, Gerd. der 
klaſſ. Bhilologie I. ©. 72 f. 336 f. III. ©. 3 ff. Ueber vie. Auffaffung des 
Wortes Philologie in neuerer und neuefter Zeit vgl. Friedemann Varäneien 
1. ©. 83 ff. u. Sräfenhan a. a. O. J. ©. 1 ff. 6 ff., bei. die Daritellung 
von Haafe in der Encycl. von Erſch u. Gruber III, 23. ©. 374 5. [BJ] 

Philomäche (DiAoueyn), Tochter ded Amphion, Frau des Pelias, 
Apollod. I, 9, 10. [W. T.] 

Philombrotidas aus Enidos, hatte eine Töpferwerfftatt in Athen, nad 
einer Infhrift auf einem Henfel: E[mi] BIAOMBPOTIAA ATAYBEINON 
KNIA[or], ſ. Ihierfh in ven Abhh. ver Münchner Acad. 11,3. S.786. |W.] 

Ä :«kAourdovoe, von Areithoos Mutter des Meneſthios, Ham. U. 
vil. 10. |W.T.| 

Philomöle (Diruria, auch Druide), 1) Tochter des Pandion 
f. Procne und Tereus. — 2) nah Hygin. fab. 97. Mutter des Barrofios, 
f. Polymela. — 3) nad Deimachos bei Schol. Ayollon. Rh. 1,558. Fran de} 
Peleus, Mutter des Achilleus. — 4) T. des Priamos, Hug. f. 90. [W.T.] 

Philomelides (DilounAsiöng), Sohn der Philomele, König aui 
Lesbos, von Odyſſeus im Ringen bezmwungen, Hom. Od. 1V, 343. XVII, 
134. Der Beziehung auf Patroklos widerfpricht Euftathios, ſ. Nitzſch. Erf. 
Anm. 1. ©. 264. IW.T.) ” 

Philomelium (Diounkıor, Strabo XI, p. 577. Biol. V, 2, W. 
Steph. Byz. p. 699. Hierocl. p. 672. Münzen bei Eckhel III, p. 170.) ober 
Philomelam (Cie. ad Div. III, 8. XV, 4. Tab. Peut, nah Procop. Hist. 
arc. c. 18. im Munde der Pifivier DrAoundn, die Einw. bei Blin. V, 27,25. 
Philomelienses), eine vielleicht nach der Menge von Nachtigallen vie ih in 
der Gegend befanden benannte Stadt in einer Ebene (Strabe 1.1.) des jür- 
öſtlichſten Theils von Phrygien unweit der Grenze Lycaoniens, 32 Mil 
füoöfl. von Lulla; im Aten Jahrh. zu Piſtdien gehörig (Hierocl. 4. 1.), und 
noch in den Zeiten der Kreuzzüge unter dem Namen Philomene vorbanten 
(Badnage T. IV. p. 519.). Mannert VI, 3. ©. 98. (u. mit ihm Hammer 
in d. Wiener Jahrbb. Bo. CV. ©. 29.) hält fie für das zu weit nordrefl. 
gelegene Bulvudun (d. h. das alte Polybotus), v. Richter, Wallf. S. 364. 
für Jsbarteh (d. i. das alte Baris in Piflvien) und Leake Asia min. p. 59. 
für Jlgun. Sie ift aber vielmehr das heut. Akſchehr mit Ruinen und In— 
ſchriften. Vgl. Arundell Discov. I. p. 252 ff. und Hamilton Research. 1. 
p- 472. I. p. 184. [F.] 

Philomäölus (DiAounAns), 1) nah Hygin. p. astr: II, 4. Sohn bei 
Jaflon und der Demeter, Bruder des Plutos, Erfinder des Wagens, von 
Demeter ald Booted unter die Sterne verfegt. [W. T.] 

2) Don Päania, Philippived’ Sohn, Sieger an den Ihargelien um 
DI. 100. (Corp. Inser. n. 213.), von Iſokrates unter feinen Schülern auf⸗ 
gezählt (m. errıdoo. $.93.), derfelbe wohl auch bei Demoſth. c. Mid. p. 571., 
ftirbt um DIL. 111, 1., 336 v. Ehr., fünnte, was das Alter betrifft, auch 
der bei Lyſ. de bon. Aristoph. $. 15. Bekk. (die Rede ift kurz nah DI. 97, 4.., 
389 v. Chr. gehalten, ſ. Hölſcher v. Lys. p. 93.) ſchon als Ehemann ge- 
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nannte Ph. fein. Er hinterlich einen Sohn Vhilippides. S. Böckh, Ur 
üb. d. Seew. ©. 24. — 3) Anführer der Phofier im phofifchen Kriege. 
Nah Pauf. X, 2,2. war er, Sohn eined Theotimus, aus Ledon, einer Stadt 
in Phokis, gebürtig. Nachdem die Thebaner die delphiihe Amphiktyonen⸗ 
verfanmlung veranlaßt hatten, den Phokiern wegen Bebauung eined Theils 
ded dem delphiſchen Gotte geweihten Eirrhäiichen Feldes eine bepeutende Geld⸗ 
firafe anzufegen (Died. XVI, 23. vgl. Athen. XII, 10. p. 560. Ariſtot. 
Pol. V, 3.) und wegen Nichtbezahlung diefer Summe von den Ampbiftyonen 
der Beihluß gefaßt worden war, das Land der Phofier mit dem Banne zu 
belegen, rieth Vh., damals der angefebenfte Mann in Phofid, gegen das Urs 
theil Äh zu erheben und ein altes Recht auf. die Oberauffiht über daß del» 
phiihe Drafel durch die Befignahme ded Tempels geltend zu maden; bie 
Phokier ffimmten ihm bei und wählten ihn zum Feldherrn mit unumfchränfter 
Gewalt.» Er begab fih zunächſt nah Sparta, über welches auf Betreiben 
der Thebaner von den Amphiftyonen ein ähnliches Strafurtheil ausgeſprochen 
worden war. König Archidamus vermeigerte zwar noch offenen Beiſtand, 
verſprach aber heimliche Unterftügung an Waffen und übergab dem Ph, eine 
Summe von 15 Talenten, Diod. XVI, 24. 63. Phil. warb einen Söldner⸗ 
haufen und beiegte mit ihm und 1060 Phokiern ven Tempel, 356 v. Ehr. 
Den Delpbiern geihah Fein Leid, nur das feindlich gefinnte Prieftergeichledt 
der Thraciden wurde niedergehauen, Diod. 1. 1. vgl. Pauf. III, 10,4. Ph. 
vernichtete die Säulen auf melden die Beichlüffe der Amphiktyonen einge: 
graben waren, wehrte einen Angriff der Lokrer ab und rächte fih, nachdem 
er ben Tempel befefligt und eine größere Kriegsmacht geiammelt hatte, durch 
einen Einfall in ihr Land. — Die yythiiche Prieſterin mußte verfündigen daß 
der Gott dem Pb. geflatte zu thun was er wolle; gleihwohl ertheilte er ben 
beveutenderen Staaten Griehenlands die Berfiherung daß dad Tempelgut 
unangegriffen bleiben werde und die Phofier nur ihr altes Recht in Ans 
ſpruch nehmen. Auf die Bitten der Phokier flogen Arhen, Sparta und 
einige andere Staaten, die nicht genannt werden, einen Bund mit ihnen, die 
Thebaner und Lokrer beſchloßen Krieg gegen fie. Dion. XVI, 24. 25. Mit 
einem dur Beifleuer der Reihen in Delphi vermehrten Söldnerheere brad 
Pb. im Lande der Kofrer ein und brachte ihnen bei den phäpriadifchen Bellen 
eine große Niederlage bei. Da aber jegt die Thebaner in Verbindung mit 
den Iheffaliern umd andern amphiftyoniihen Völkern gegen die Phokier mit 
überlegener Macht anzurüden drohten, griff Ph. die Schäge ded Tempel an 
und lockte durch erhöhten Sold zahlreiche Söldnerſchaaren, die verwildertfien 
Leute and allen bellenifchen Ländern, in feinen Dienft, fo daß er am Meiterei 
und Fußvolk über 10,000 Dann zufammenbradte. (Aber nit blos zur Ver⸗ 
theidigung feines Landes beraubte er den Tempel, auch an eine Tänzerin 
verichenfte er ein Weibgeichenf der Rampfafener, Athen. XI, 83. p. 609. 
vgl. Diod. XVI, 56.) Er flegte wieder über die Lokrier und einen Theil 
des thebanifchen Heeres, darauf auch Über die Ihefjalier. Endlich aber rüdte 
die ganze Macht der Thebaner an. Die Heere ſtanden einige Zeit einander 
gegenüber. Als die Thebaner anfiengen, Gefangene bie ihnen auf Streifjügen 
in die Hände fielen zu tödten, übte Ph. gleiche Graufamfeit an feinen &es 
fangenen. Eine Hauptſchlacht nieng für ihn verloren; er ſelbſt fand ven 
Tod, indem er fib an einen abſchüſſigen Ort gedrängt nad tapferer Gegen» 
wehr in den Abgrund flürgte um nicht gefangen zu werden, 354 v. Chr. 
Sein Nachfolger im Oberbefehl war fein Bruder Onomardus (f.d.). Diod. 
XVI, 237 Pauſ. X, 2,4. Juſtin. VIII, 1. Philo bei Eufeb. praep. evang. 
VIH, 14. p. 392.D. [K.] 

Philomnestus, ſ. Philodemus, oben ©. 1521. 

Philomüsus, 1) Sreigelaffener der Livia, welcher auf einer Inſchrift 
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bei Biandhini n. 136. p. 50. ald inaurator genannt wird. — 2) Scenen- 
maler (pictor scaenarius) und Bauunternehmer (redemptor) g° einer In⸗ 
fhrift bei Gori Inser. art. Etrur. T. I. p. 390. n. 158., ſ. R. Rochette 
: Lettre à M. Schorn p. 384. [W.] 

Philon, f. Philo. 

Philonicus, 1) C. Cornelius, faber argent. d. b. Eifeleur in Silber. 
auf einem in Narbonne gefundenen Stein bei Öruter. p. 639, 5. — 2) M. 
Canuleius Philonicus, M. = geniarius, d. h. Babrifant von Fleinen Genien, 
bei Grut. p. 25, 1., ſ. R Rochette Letire a M. Schorn p. 385 {W.} 

Philonides (DiAoriöns), 1) aus Kydathenaion und urfprüngli ein 
yraysvsz (Suid. 5. v.) ober yoayevz (Gudor. p. 428.), Vater des Mifes 
chares (oben S. 627 f.), einer der Dichter der alten att. Komödie, älterer 
Zeitgenoſſe ded Ariftophanes, der, weil er noch nicht das gehörige Alter be- 
faß, die DI. 58, 2. (427 v. Chr.) aufgeführten Taudadeig unter dem Na 
men ded Ph. auf die Bühne brachte (ſ. Schol. Ariftoph. Nub. 531.7): au 
zur Zeit der Aufführung ver Frösche (DI. 03, 4. 405 v. Chr) muß Pb 
(f. dad Argumentum) noch am Leben geweſen fein. Als Dramen des BE. 
nennt Suidas — — ah und Kodsorng, welches letztere Stück auch 
bei Athen. II, p. 47. E. VI, p. 228. F. 247. E. XV, p. 700. F. und im 
Onomafticon des Boflır eitirt nn f. © R. Hanow Exereitt. in Comiee. 
Graecc. (Halle 1830. 8.) p. 1-31. Meinefe Hist. ceritic. comice. Graeec. 

102 f. Bode, Gelb. d. hell. Dichtk. IN, 2. ©. 172 ff. — 2) aus Tarent, 
ren Jamblid. Pyth. 36. — 3) Schüler des Stoiferd Zeno, Diog 
Raert. VII, 39. — 4) Geſchichtſchreiber ber Philoſophie, ibid. IV, 47. — 
5) Arzt und Age welcher meoi uvowr xai oregaror geſchrieben, 
Athen. XV, p. 675. A. 676.C. 691. F. (menn bier DiAwriönz flatt Mv- 
por önz zu — ob es der von Steph. Byz. s. v. Avppayıor erwähnte 
Arzt PH. aus Dyrrachium ift, des Näflepinded Schüler, Verf. von 45 Bädern, 
Hder der Sicilianer Bh., von deſſen Schrift meoi räs teroınjg Galenus (T. WM. 

.49.) ein 12te8 Buch anführt, und welcher über mebicinifche Gegenftände au 
onft einigemal bei Galenus und Dioscorided citirt wird, läßt fich nicht emt- 
ſcheiden. [B.] 

— (Diwriz), 1) ſ. Chione, Nr. 2. — 2) Frau von Keer, 
Nr. 2. I[W.T i 

Philonde (DiAoron), 1) Tochter des Tyndareos und der Leda, Apollod 
IN, 10,6. — 2) T. des Jobates, an Vellerophontes vermählt, ib. II, z3.2. [W _T.) 

Philonöme (Diuoroun), 1) ſ. Tennes. — 2) Tochter des Noftimos 
und der Arfadie, Genoſſin der Artemis, von Ares Mutter der Zwillinge 
Lykaſtos und Parrhaſios, die von ihr aukgeſetzt, aber wunderbar gerettet wur⸗ 
den. Zopyr. bei Plut. parall. min. 36. 

Philondmus (DiAorouns), Sohn ded Gleftryon und der Anaro, 
Apollov. I, 4, 5. [W.T.] 

Philopator (Dikorarop), Stoiker welder meoi siuapusrng geſchrieben 
batte, ſ. Nemei. 35. u. Babric. Bibl. Graec. IH. p. 571. [B.} 
| Philopinax, wahrſcheinl. erbichteter Name eines Malers bei Ariftän. 
Epp. 1, 10. [W.] 

Philopoemen (Dilozaiurr), aus Megalopolis, 253 v. Ehr. ge» 
boren, war der Sohn des Kraugid (Pauf. VIII. 49, 2. Suid., bei Piut. 
Philop. 1. Kraufl8), eined in jeder Beziehung ausgezeichneten Mannes. Nas 
dem frühen Tode deffelben übernahm Cleander, der aus feiner Vaterſtadt 
Mantinea vertrieben im Haufe des Kraugis freundliche Aufnahme gefunden 
hatte, die Erziehung des Philopömen. Später genoß er den Umgang des 
Ecdemus und Demophaned (oder richtiger mohl Megalophanes, ſ. Bd. IV. 
©. 1712.), die zu den Schülern des —. gehörten und in ruhmwürdigen 
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Thaten die Grundfäge ihrer Bhilofophie zur Anwendung brachten. Befondere 

Vorliebe Hatte er von früher Jugend an für Friegerifche Beſchäftigungen. 

Sein Körper war von Natur dazu trefflich geeignet, groß, ſchlank und fräitig; 

durch forigeiegte Uebungen vermehrte er feine Stärke und Gewandtheit; feine 

Thatenlufl nährte er durch die homeriſchen Gefänge und die Erzählungen von 
Alerander dem Großen; bei dem Stubium der Taftif madte er fich am 

meiften mit dem Werfe des Euangelud vertraut, aber ftatt zur Verdeutlichung 

ver Lehrjüge mit Zeichnungen fich abzugeben machte er viele Wanderungen, 
und betrachtete die Gegenden mit tafıiihem Blicke. Wegen feiner Einficht, 

Ginfahheit, Uneigennügigfeit und Thatkraft wird er mit Epaminondas ver» 

alihen, den er fih zum Vorbilde ermählt hatte; aber die Milde und Seelen» 

ruhe des Thebanerd giengen ihm ab; er neigte ſich leicht zu Leidenfchaft und 

Zorn hin und erlaubte fi Bemwalıthätigkeiten, jedoch nicht ın perſönlichem 
Intereffe. Plut. Philop. 1—4. Polyb. X, 25. XXIV, 9. XXV, 9. Bauf. 

VIII. 49. Diod. Exc. de virt. et vit. p. 575. Liv. XAXV, 25. 28. Nach- 

dem er ſchon als Jüngling bei Streifzügen in das Tafonifche Gebiet fih ber» 

vorgethan hatte (Blut. Phil. 4.), bot des Königs Eleomenes Angriff auf 
Megalopolis ihm Gelegenheit (im Anfang des 3. 222), fomohl durch Tapfer⸗ 
feit und Kühnheit ſich auszuzeihnen als auch durd die Verachtung feheinbarer, 
Bortheile feine Mitbürger in ehrenhafter Gefinnung zu erhalten. In der 
kurz darauf erfolgten Schladt bei Sellafla trug fein Scharfblid und die Ent» 
ſchiedenheit mit der er die Ausführung einer zweckmäßigen Maßregel bewerfs 
Relligte, fowie jein Heldenmuth mit dem er, ohne auf bie Schmerzen einer 
fhweren Berwundung zu achten, immer vorwärtd drang, viel zum Siege über 
die Spartaner bei. Plut. Phil. 5. 6. Cleom. 24. Bolyb. II, 67. Baui, 
VIII. 49, 4 ff. 27, 15. IV, 29, 8. König Untigonus, der Gefallen an dem 
Manne gefunden, und was er bei Sellafla getban für eine eines großen Feld» 
bern würdige That erklärt hatte, wünfchte ihn für feine Dienfle zu gewins 
nen; er bor ibm Geld und Mürten, allein Philop. Ichnte das Anerbieten 
ab, weil er fih nicht in die Abhängigkeit von einem Herrn finden zu fünnen 
glaubte... Dagegen fchiffte er, um fih nicht unhäriger Muße hinzugeben und 
der friegeriihen Uebung und Ausbildung wegen, nah Greta, wo damals 
Bürgerkrieg berifchte, und übernahm ven Befehl über die Mietbtruppen. Blut. 
Phil. 7. Pauſ. VIH, 49, 7. Nah längerem Aufenthalte daſelbſt kehrte er 
mit foldem Ruhm zu den Achäern zurück daß er fogleih zum Hipparchen 
(f- Bd. I. S.21.) ernannt wurde. Er erwarb fih dad Verdienſt, in kurzer 
Zeit eine eifrigere und geübtere Meiterichaar gebilvet zu haben. Im 3. 209 
309 er an ihrer Spike in das eleiihe Gebiet; am Larifjus flellte fi die 
eleijche Meiterei entgegen, ihr Befehlöhaber Demophantus fprengte auf Phil. 
los, dieſer aber erwartete ruhig feinen Gegner und ſtreckie ihn mit dem Speere 
zu Boden. Die Feinde ergriffen aldbald die Flucht, und von Philop. hieß 
es Daß er werer einem von den Jüngern an perfönlier Tapferkeit noch einem 
der Uelteren an Klugheit nachflehe, fondern zum Handgemenge fowohl als 
zur Heerſührung der Tüchtigſte fei. Plut. Phil. 7. Bauf. VII, 49,7. Im 
3. 205 wurde er zum erflen Male Strateg ded achäiſchen Bundes; bis zu 
feinem Tode befleivete er die Stelle noch fieben Mal: im J. 206, 201, 192, 
159, 183, 186, 183. Nachdem er an die Spike des Bundes getreten, wid» 
mete er feine ganze Kraft und Thätigfeit der Wiederherflelung der verfallenen 
KRıiegeoronung und Kriegszucht und der Belebung des Gemeingeiftes. Seine 
Bemühungen wurden nach furzer Zeit dur einen glänzenden Sieg über ven 
Lacevämonifhen Iyrannen Machanidas belohnt (f. Bd. I. ©. 25.) Zum 
Danfe liefen ihm die Uchäer eine eherne Bildſäule zu Delphi errichten in der 
Stellung in welcher er den Tyrannen mit dem Wurfſpieße zu Boden warf, 
Plut. Poil. 10, Cine andere Auszeihnung wurde ihm bei der nachſten Feier 
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der nemeifchen Spiele zu Theil, wo er allgemein als Wiederherſteller bes 
Nuhmes der Hellenen gepriefen wurde. Plut. 1.1. Pauſ. VIII, 50, 3. Da» 
gegen wurde er ald Stütze der wanfenden Selbftändigfeit feined Volkes von 
dem macedonifchen Philipp gehaht. Derfelbe fandte Meuchelmörder nach ibm 
aus, die Nahftelung aber wurde entdedt, f. oben ©. 1465. Bald nad- 
dem er im 9.201 zum dritten Male Sırateg der Achäer gemeien (Tin. XXX, 
25.), folgte er, darüber ärgerli daß er in feiner Baterftant zu großen Wider⸗ 
‚fand gegen feine demofratiihen Plane fund, dem Rufe der Gortynier auf 
Greta, die von Feinden angegriffen ihn zum Feldherrn wünſchten. Wären 
feiner Abmwefenbeit wurden die Achäer von dem lacedämoniſchen Tyrannen 
Nabid angegriffen und bef. Megalopolis hart beprängt. Allgemein mar ber 
Glaube daß der Tyrann den Angriff nicht gewagt hätte, wäre PBhilop. im 
Barerlande geblieben; hatte doch Nabis ein Jahr vorher das von ihm ein 
genommene Meſſene geräumt auf die blofe Nahriht daß Philep. der Statt 
zu Hilfe komme, wie auch die Böotier auf gleiche Weile von der Belagermg 
von Megara abgefchredt morden waren. Plut. Phil. 12. Pauf. VI, 50,5. 
1v, 29,10. Groß war daher jegt die Erbitterung über Philop, man molte 
ibm fogar das Bürgerrebht in Megalopolis entziehen, und wenn auch Arifids 
nus, fonit Phil.'s politiſcher Gegner, von diefem Vorhaben abbrachte, fo dauerte 
doch in Megalopolis die Verflimmung gegen Phil. fort. Erft im 3. 195 
fehrte diefer im den Peloponnes zurüd, mit dem Rubhm, au da mo «# 
darauf anfam durch Ueberliftung zu flegen die in Kunftgriffen aller Art 
geüb en Creter übertroffen zu haben, Blut. Phil. 13. Noch führten vie 
Achäer in Verbindung mit den Römern unter T. Quinctius Flamininus Krieg 
gegen Nabis «Plut. Phil, 14:), bald aber ſchloß T. Duinctius Frieden mit 
ihm (iv. XXXIV, 35. 40. Blut. Phil. 15.), fo daß Philop. nur furge Zeit 
an dem Kampfe Theil nehmen konnte. Als aber Nabid, von den Xetoliern 
aufgewiegelt, aufs Neue den achäiſchen Bund angriff (im I. 192), weilte 
Philop., damals Bunvdeshauptmann, nicht die zur Unterftügung verbeikene 
Flotte unter Arniliud erwarten, wie man von Rom aus rieth, ſondern bofite 
mit eigener Kraft den Tyrannen zu überwinden. Obgleih des Seefriegs 
unfundıg zog er mit einer Heinen Zlotte gegen Nabis, wurde aber gefchlagen, 
dagegen flellte er feinen Ruhm zu Lande wieder ber. Nah Ermordung dei 
Tyıannen dur den Aetolier Aleramenud gelang e8 ihm fogar die Stadt mit 
dem Bunde der Achäer zu vereinigen (j. Bo. I. ©. 25. 26.). Die nem 
Regierung beihloß, die aud dem Haufe und den Gütern des Nabis erlöste 
Summe, welche fih auf 120 Talente belief, ihm zu fhenfen, aber man fhente 
fih e8 ihm anzubieten, und fein Gaſtfreund Timolaus, der feine Würpe im 
Umgarge, die @infächheit feiner Xebendweife und die dem Gelde unzuging- 
liche Beitigfeit feines Charakters in der Nähe beobachtete, magte erft bei einem 
dritten Befuche ibm das Anerbieten der Racedämonier zu eröffnen. Philoy. 
lehnte die Gabe ab (Blut. 15. vgl. Pauſ. VIII, 51, 2.), und leiſtett ihnen, 
ohne erfauft zu fein, den Dienft dag er, als im J. 191 der Bundesbaupt⸗ 
mann Diophaned und der römische Legat T. Quinct. Flamininus, die Abmab» 
nungen Vhil.'s nicht beachtend, die Lacedämonier megen ver unter ibnen aus 
gebrochenen Unruhen züchtigen wollten, nad Lacedämon eilte, dem Heeriührer 
der Achäer und dem Römer, obgleih blos Privatmann, die Thore verichlef 
und die Ordnung in der Stadt wieder herftellte; er bewirfte daß die Lars 
dämonier wie zuvor fih zu dem Bunde hielten. Blut. 16. Pauſ. 1. 1. — 
Mührend feiner Hten Strategie (im I. 189) veranlafte Philep. durch feinen 
Vorſchlag daß die Tagſatzungen nicht blos in Aegium, fondern abmechielm 
in allen Bundesſtädten gehalten werden follten, einige Aufregung; er fegte 
e8 aber durch daß die Geſandten in diefem Jahre in Argos zufammenfamen, 
obgleich der Conful En. Manlius während feined Aufenthaltes im Peloponnes 
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die Ansprüche Aegiums begünftigte, Liv. XXXVIII, 30. Wichtiger war bie 
Verwirrung unter den Lacedämoniern, wegen welcher Philop. auch im I. 188 
die Strategie erhielt. Mit blutiger Strenge und Verlegung der Gerechtigkeit 
verfuhr er gegen diejenigen melde feinem Vereinigungswerke wiverftrebten, 
und demüthigte Sparta durch eine völlige Umgeftaltung der innern Verhält- 
niffe, in der — daß daſſelbe nur ſo dem Bunde treu bleiben und 
die Einheit des Peloponneſes ſich erhalten werde (f. Bd. I. ©. 26.). Die 
Spartaner flagten wiederholt zu Rom über Bhilop.; der Senat mißbilligte 
fein Verfahren, nährte den Haß gegen die Achäer und erweiterte mehr und 
mebr den Zwiefvalt im Peloponnes. Philop. wahrte nad Kräften die Selb- 
ftändigfeit und Ehre des Bundes, Polyb. XXI, 1, 1—A. 4, 8. 7, 5. 10, 
25. 11, 7f. 12. XXV, 9, 6. Liv. XXVII, 31 ff. XXXIX, 33. 35. 36 f. 
Plut. Phil. 16. 17. Bauf. VII, 51, 3. 4. Im 3. 183 fand er feinen 
od, ald er die Mefjenier, die vom Bunde abgefallen waren, wieder zum 
Beitritt nötbigen wollte. In der Nähe von Meffene wurde er, Anfangs im 
Kampfe glüdlih, in einen Engpaß gedrängt und gefangen, nachdem er feinen 
Meitern dad Entfommen aus dem Engpaß dadurch möglih gemacht hatte 
daß er immer ven Zug dedte und die Anfälle der Feinde aushielt. Dino— 
frated8, das Haupt der Meflenier, der Mömer Freund (Polyb. XXIV, 5.), 
Philopömens persönlicher Weind, eilte mit feiner Verurtheilung, damit nicht 
das Volt aus Mitleid mit dem alten 7Ojährigen Helden und eingedenk früherer 
Verdienfte um den Staat feine Befreiung und dur ihn Ausföhnung mit 
dem achäiſchen Bunde verlange. Es wurde ihm der Giftbecher zugeichidt. 
Nahdem er ſich nah Lykortas und den Reitern erfundigt hatte und durd 
die Nachricht, fe haben ſich gerettet, erfreut worden war, trank er rajch das 
Gift und gab bald darauf den Geift auf. Lykortas, fein Nachfolger in der 
Strategie, zwang Mefiene bald zu umbedingter Unterwerfung. Dinofrates 
eilte feinem Schidjal zuvor und gab fih felbft ven Tod, auch die Uebrigen 
die für Philopömens Tod geflimmt Hatten büßten mit dem Leben. Blut. 
Phil. 18#. Pauſ. VIH, 51, 5. IV, 29, 12. Liv. XXXIX, 49 f. Polyb. 
XXIV, 12. Philopömens Aſche wurde in feierlidem Zuge nad Megalopolis 
gebradt; der junge Polybius, ded Lyfortad Sohn, trug die Urne; um das 
Grabmal wurden die gefangenen Meffenier zu Tode gefteinigt. Im den meiften 
Bundesſtädten errihtere man dem VPhilop. Bildfäulen mit Imfchriften die 
feinen Rubm vertündigten, und in feiner Vaterſtadt wurde ein jährliches 
Opfer für ibn angeoronet. Plut. Phil. 21. Diod. Exc. de virt. et vit. p. 575. 
2iv. KXXIX, 50. Uld nach der Zerftörung Korinths die Denfmale Philo— 
pömens als eines Beinded der Mömer inegeſammt vernichtet werden ſollten, 
hielt Polybius, der fhon früher drei Bücher über Philopömend Leben ges 
ſchrieben (Volyb. X, 24.), feinem väterlichen Freunde eine muthige Verthei» 
digungsrede, Blut. Phil. 21. (Gin Denkmal Philop.'s in der arkadiſchen 
Stadt Tegea ftand no zu PBaufaniad’ Zeiten, der die Infchrift deſſelben an« 
führt, VIII, 52, 1. Die Infchrift, nah welcher ihm von feiner Vaterſtadt 
göttliche Ehren zuerfannt nAırden, findet Keil analecta epigraph., Lips. 1842., 
in der auf den Ruinen des alten Megalopolid gefundenen Infhrift bei Böckh 
C. Inscer. Nr, 1536. Roß Inscriptt. graec. ined, fasc. I., Nauplia 1634. 
N. 12.5; F. Neue Jahrbb. für Phil. u. Pädag. XXXVI, 3.) — Bhilop. 
wird der letzte Griehe genannt (Plut. Phil. 2. Arat. 24.), der Lebte ver 
ſich um ganz Griechenland verdient gemacht, wie Miltiaded der Erfte geweſen 
(Bauf. VIII, 52,1.). Als eine fein Todesjahr auszeichnende Denkwürdigkeit 
mwird, fügt Liv. XXXIX. 50., von griech. und röm. Gefhichtihreibern be= 
richtet, daß im diefem Jahre drei berühmte Feldherrn geftorben feien, Bhilo- 
pönen, Hannibal und P. Scipio (f. Bd. I. ©. 661.); fo fehr ftellten fle den 
Philop. gleich den größten Heerführern der zwei mächtigften u [K.] 
Y. 
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Philos, Infel vor der Küſte von Suflana, Pfin. VI, 25, 28. [F.] 

Philostephänus (DiAooreparos), 1) aus Kyrene aus dem dritten 
Jahrh. v. Ehr., Schüler des Kallımahus, Verfaſſer mebrerer Schriften vor⸗ 
züglih geographiſchen Inhalts: mepi zar er 77 'Auie mols@r, "Athen. VE, 

. 297. F. vgl. Eiym. M. p. 736, 1. Schol. Apoll. Rhod. I, 985. It, 948.; 

neıyorxa, Karpofr. 8. v. Bovgera; megi Kvilnmms, Säol. Vind. 01. 
VI, 144.; zegi row», Karpofr. s. v. Lrovun (do Hyarksıöns 5 Dido 
or:qaro:, vgl. Steph. Ay. 8. v. Mravos), Serv. zu Virg. Aen. I, 200. 
Conſt. Porph. them, I, 15. Schol. Apoll. Rhod. III, 1243., wovon bie 
Schrift mepi Kumpov wahrfch. eine Abtheilung war, Ciem. Aler. protr. p. 17. 
Stol. Lykophr. 447.586. ; mepi napadoswr norauor, Athen. VIII. p. 331. D. 
332. B. val. Schol. in Perieg. 239. Schol. Theofr. V, 94. Edel. 
&ufophr. 1276. Etym. M. p. 138, 24., und eben darauf ſcheint ſich Ay. 
Chil. VII, 651. zu berieben, vgl. Weſtermann praef. ad paradoxogr. p. KAXVH. ; 
repi EÜEHUTO , Clem. Alex. strom. I. p. 133. Gufeb. praep. evang. \, 
6, 6.; vrournuare, Schol. Apoll. Rhod. II, 124. Dieied Werk, meldes 
Köpfe de hypomnem. graec. p. 4. für ein grammaliſch⸗exegetiſches bält, 
ſcheint vielmehr ein hiſtoriſch-antiquariſches gemeien zu fein, aus dem ver- 
mutblih die Grklärungen alter Mythen bei Schol. Som. Od. XI. 301. XV, 
16. 1. 11, 145. VII, 86. XVI, 14. Schol. Apoll. I, 1024. II, 704.u.a. m. 
entlehnt find. Vgl. G. 3. Von de hist. er. I, 15. p. 129. Weſterm. — 
2) Komiker aus unbekannter Zeit, deflen Stück Arkıog Öltben. vll, p. 293. A 
anführt. Vgl. Meinefe hist. crit. com. gr. p. 498. [ West.] 

Philostorgius (DrAooropyıog, Phot. Bibl. Cod. 40.), ans Garpa- 
docien, Sohn des Carterius und der Gulampia, um 370-430 n. Ebr., 
Verf. einer Kirchengefhichte in zmölf Büchern, welche bei. die Arianıfchen 
Hindel vom 3. 300—425, mo der Berfaffer, ein eifriger Arianer, fein Werf 
ſchloß, behandelte. Dur den alled Arianifche treffenden Haß nie Dem von 
Phıtind gemachten Auszug ſcheint der Verluſt des Werkes herbeigeführt 
werden zu fein; dem Auszug gab I. Gothofredus zu Genf 1643.8. beraus, 
befler H. Valois bei dem Iheororetuß sc. zu Paris 1673. 8.; ſ. G. I. Vo 
de Hist. Graece. Il, 20. p. 313. ed. Weflerm. Babric. Bibl. Graec. VIEL 
p. 421 ff. ed. Harl. [B.] 

Philosträti, eine angefebene Bamilie auf Lemnos. Drei Glieder der» 
felben haben fid einen Namen in der Literaturgeſchichte erworben: 1 Phi- 
lostratus, Sohn ded Verus, Sophift in Arhen, nach Suidas unter Nero, 
mad offenbar irrıhümlich ift, da er ald Vater des zweiten Philoſtratus noth- 
mentig gft dem zweiten Jahrh. angehören kann und Euivaß jelbft s. v. 
Doorro» den Sophiften Fronto aus Emeſa zu feinem Rivalen macht. Nas 
demjelben ſchrieb er viele Aöynı narnyvpınoi und Elevaranoi, ueirrus, 
[nz vuera mau@ toi; Önroom, onroginu? agoouei, Tepi roũ Oröuarag, zepi 
tuayodıns in 3 Büchern, yuuraotınng (f. ©. 1533.), Adoyraınoz. Ilowtevs, 
xıo» 7 ooqıoens, Neyor (1.©.1533.), Hewıns, 43 Tragödien, —— 
und vieles Andere, wovon jedoch jetzt feine Spur mehr übrig iſt. 

2) Flavius Philostratus (fo nennt er fi ſelbſt in der Dedication der 
Vitae sophistarum), Sohn des Vorigen, gebildet von Proflus und Antis 
pater, vit. soph. II, 21, 1. p. 602, 24, 1 P- 607. ‚Er lebte ald Sopbift 
zuerft in Athen (movon er den Beinamen 6 Adrraios erbielt, Euſeb. adıv. 
— p. 430. Olear. zum Unterſchiede von dem jüngeren Vhiloſtratus, 
welchen er ſelbſt immer 6 Arurog nennt; erſt fpäter, als diefer vergeſſen 
war, pflegte man auch jenen wieder mit dem Beinamen ö Aiunoe zu be⸗ 
zeichnen, Gunav. prooem. Syneſ. Dio p. 35., und ſchlechthin 6 Arunoz 
vogıornz, Derſ. de insomn. p. 155.), * in Rom unter Seprimiud 
Severus bis herab auf die Zeit des Philippus in der Mitte des dritten 
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Yahrh., Suidad. Die Gemahlin des Severus, Julia Domna, nahm ihn in 
den Kreid der Gelehrten auf, melden fie um fi zu verfanmeln pflegte, vit. 
Apoll. I, 3. p. 5. vgl. vit. soph. II, 30, 1. p. 622. Den Kaifer Garacalla 
begleitete er nad Gallien, vit. soph. II, 32, 2. p. 626. Bon feinem Bes 
fuhe zu Antiochia in Syrien fpridt er in der Dedication der vit. soph. 
p. 479., jo mie vom anderen Reiſen im verfchienenen Gegenden, vit. Apoll. 
VI, 31. p. 371. Er muß ein hohes Alter erreiht haben, da er nod den 
Ruhm feines Enfeld, des dritten Philoftratus, erlebte (ji. S. 1533). Bon 
feinen Schriften zählt Suidas folgende auf: weisrar, emoroAai sywrixal, 
eiroreg ro expyaosıs in 4 Büchern, dumdrkes, aiyes 7) mepi avkod, 
Anollwriov Bios tod Tvarewg in 8 Büchern, ayopa, nowıxoe, Bin 00- 
gıoror in 2 Büchern, emyoauuara. Don diefen hat fidh der größere Theil 
erhalten: a) ra 8 zo» Tvaria 'AnmoAAwrıo» (fo lautet jegt die Aufs 
fhrift nach der beflen Handſchrift, cod. Paris. 1801., und nad der älteften, 
cod. Laurent. LXIX, 33. vgl. vit. soph. II, 5, 1. p. 570., fonft AnoAdo- 
rev Bios), auf Befehl der Julia Domna angeblih aus den Erzählungen des 
Marimud aus Aegä und des Möragened, indbefondere aber aus dem Journal 
bed Ninierd Damid, welcher Arollonius auf jeinen Wanderungen begleitet 
barte, zufammengeftelt, f. ib. I, 3. p. df. Der Umftand daß dad Wert 
der Julia nicht gewidmet ift läßt vermurhen daß es zur Zeit ihres Todes 
217 noch nit vollendet war. Im Ganzen hat daffelbe nur geringen Anſpruch 
auf geihichtlihen Werth, es ift nicht viel mehr ald ein Roman, welder, 
gefnüpft an die Verſönlichkeit des Wundermanned Apollonius von Tyana, 
die Bearberrlihung der pythagoreiſchen Philoſophie ald eines Käuterungemittels 
für die gefunfene Staatdreligion im Gegenfage ſowohl zu dem berrichenn ges 
wordenen Unglauben und Indifferentiemud ald zu dem mehr und mehr um 
ſich greifenden Ehriftentyum, wiewohl ohne eigentlihe Volemik gegen legtere® 
(erft der offene Ausbruch des Religionsſtreites ließ heidniicher Seitd das Werk 
als eine förmlide Varteiſchrift betrachten und den Evangelien entgegenflellen, 
umd in diefem Sinne ſchrieb fhon am Ende des dritten Jahrh. Hierokles aus 
Nifomedia feine Vergleihung des Apollonius mit Chriſtus, welche vie noch 
vorhandene Gegenſchrift des Eufebius zyös z« vmo DiAooroarov &i; 'Anol- 


_ Aunor zor Tvarex Öuk zn Irvonkei napaingdtiser avrov Te xar Xoıoroü 
| ovyngıor bervorrief; die Gelehrten der. neueren Zeit dagegen von Huetius bis 


herab auf die Gegenwart haben fih über dad Maß der antichriſtlichen Tendenz 
des Werkes, ja jogar über die wirkliche Beziehung deſſelben auf die chrift- 
liche Religion überhaupt noch nicht vereinigen können; f. die Angaben bei 
Jacobs in der Ginl. zur deutfchen Ueberf. ©. 150 ff. Kayfer Vorrede zur 
Gefammtaudg. des Philoſtr. p. IV. u. VI. Bol. Scheibe in der Zeiiſchr. f. 
d. Alt.Wiff. 1847. ©. 422 ff.) zu feinem Mittelpunfte, und die Beziehungen 
auf mancherlei biftorifhe Greigniffe und Persönlichfeiten, unter lepteren bes 


ſonders die Kaijer Nero, Veſpaſianus, Titus und Domitianud, fo wie die 


Schilderung der Natur und der Gebräude der Länder ded Drientd, vor» 
nehmlich Indiend, Aegyptens und Aethiopiend, zur Staffage hat. Beſonders 
berauögegeben ift vie Vita Apollonii von Aldus Ven. 1501. Bol. %. Jacobs 
obss. in hist. anim. et Philostrati vit. Apoll., Jen. 1604. und im Rhein, 
Diuf. 1828. S. 18—27. 9. A. Hamaker lectt. Philostrateae, Lugd. Bat, 
1516. ©. 3. Belter spec. var. leıtt. et obss. in Philostr. vit. Apollon., 
Heidelb. 1813. — b) Bioı gogıoror, gerichtet an den Proconful Antos 
nius Gordianus und alſo in den Jahren 229—230 vollendet, mo diejer das 
Proconfulat von Afrifa verwaltete, Jul. Gapitolin. Gord. 2. Maximin. 18. 
Herodian. VII, 5., eine für die ältere Zeit unvollftändine und nur fummas 
riiche, für die fpätere aber fehr ausiührlihe und für die Oelehrtengeihichte 
und die Kenntniß des Standes der grieh. Bilsung unter den rom. Kaifern 
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überhaupt überaus wichtige, mit großer Sachkenntniß und nit ohne Geſchmack 
gefchriebene Darftellung des Lebens und Wirfend derer melde die Redekunſt 
zum befonderen Gegenftand ihres Studiumd gemacht. inzeln herausgegeben 
von C. 2. Kayfer, Heidelb. 1638. Dazu F. Jacobs lectt. memorabiliores 
in Philostr. vit. soph. ex cod. Guelf. 25. et Paris. 1696. excerptae, in 
Jahns Ardhiv I. 1632, ©. 307—343. E.%. Kupfer notae crit. in Ph. vit. 
soph., Heidelb. 1831. U. Jahn symb. ad emend. et illustr. Philostr. lib. 
d. vit. soph., Bern 1837. — c) nowırog (died der richtige Titel, mir 
ihn außer Suidad auch bei Menander de enrcom. t. IX. p. 249. der Rhett 
gr. ed. Walz ver Codex Mediceus und unter den Mil. des Philoftratus 
felbft das älteſte, der Cod. Laur. LVIII, 32. bietet, fonft ncome), mad 
Kayierd Vermuthung geſchrieben zwifchen ven Jahren 211—217 zur Zeit vet 
Garacalla, der felbft gern den Achilles fpielte, Herodian. IV, 8 Die Eafi. 
LXXVII, 16. Die vialogifh abgefaßte Schrift enthält eine Charakteriſtil 
und Erzählung der Ihaten der Heroen die vor Troja kämpften. Es liegt 
in der Natur der Sache daß Ph. dabei häufig auf Homer Bezug nebmen, 
und in der Verſchiedenheit feine® Stanvpunftes, daß er ihm häufig miper- 
ſprechen, ihn verbefiern und ergänzen mußte, mie dies 3. B. bei dem von 
Homer gänzlih mit Stillſchweigen übergangenen Palamedes p. 708 ff.. nad 
Achilles (p. 729—752.) der Hauptperfon der vorliegenden Schrift, geidicht. 
Gleichwohl ift diefe nicht, mie Olearius meinte, gegen Homer gerichtet (vgl. 
das Urtheil über dieſen p. 692 ff. 726 f.), vielmehr ift auch bier nur bie 
Borm eine rhetoriſche, die Tendenz eine tiefer liegende und mit der der Bio- 
grapbie ded Apollonius verwandte: Ph. will durch die Schiloerung jener alıen 
Heroen, indem er fie nicht als völlig abgeichieden, fondern noch gegenmärtig 
unter den Sterbliden ald Dämonen erſcheinend darſtellt, die gefunfene Volke— 
religion beleben und ihr neue Nahrung zuführen. Vgl. Jacobs Einf. zur 
deutfchen Meberf. ©. 7—13. Beſonders werıhvoll ift die Schrift, die übri- 
gend and in ihrer minder überlavenen Darftelung zu den gelungenften 
Zeiftungen des Ph. überhaupt gehört, weil fie eine Reihe fonft verfchollener, 
vermutblih aus Dichtern entlehnter Sagen der Vergeſſenheit entriffen bat. 
Beionders ift der Heroicus herausgegeben von I. F. Boiffonade, Paris 1806.— 
d) erıoroAai, 73 an der Zahl, meift erotifche Spielereien. Der Ber: 
faffer ſelbſt ſcheint zwei verſchiedene Mecenfionen verfelben veranftaltet zu 
haben, melde ſich beide in den Handſchriften vertreten finden, und zwar ver: 
ſchieden nicht nur in der Aufeinanverfolge der einzelnen Briefe, ſondern aus 
in Ton und Haltung, die eine furz und lebendig, die andere in bebaglider 
Breite und beſchaulicher Gefhwägigkeit geichrieben. Nach Kaviers Vermutbung 
mürde bie erfte ven jüngeren Jahren des Ph., die legtere dem reiferen Alter 
vefjelben angehören. Herausgegeben find die Briefe in ven Brieffanmlungen 
von Aldus 1499. u. A., einzeln von I. F. Boiffonade, Paris 1842. — 
e) eixores in 2 Büchern (urfprünglich in 4 nach Suidas, und dieje Ein» 
tbeilung findet ſich auch im Cod. Paris. 1696. und einigen anderen Mil., 
wo das dritte Buch II, 11., das vierte IL, 27. beginnt), Beichreibung einer 
Anzahl von Gemälden aus allen Gattungen, biftorifhe Bilder, Landſchaften, 
Jagd-, Frucht- und Blumenftüde, Genrebilver u. f. wm. Ob Pb. bierin 
mirflih vorhandene Gemälde, die nach feinem eigenen Vorgeben in einer zu 
Neapolis befinvliden Sammlung vereinigt waren, ſchilderte, oder ob er die 
Motive für rein rhetoriſche Zwecke felbft erfand, ift eine noch flreitige Frage. 
Am entſchiedenſten neigte fich der letzteren Anfiht F. Paflow zu (ſ. Zeitſcht. 
f. d. Alt.Wiff. 1836. Nr. 71—73. u. verm. Schriften S. 223 7.), doch if 
weder ver Mangel an höherer Kunſtanſchauung, mwelder fi in diefen Schil⸗ 
derungen ausſpricht, noch die völlige Vernachläßigung der Einheit des Dres 
und der Handlung, der Fünftlerifhen Gombination, der Anordnung ver ein⸗ 
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zelnen Theile der befihriebenen Gemälde, der Zeichnung und Barbengebung 
u, f. mw. im Stande biefelbe zur Evidenz zu bringen. Jedenfalls würde bie 
- Crfindung durh PH. felbft einen nicht geringen Grad von Phantafle und 
Beobahtungdgabe voraudjeten Taffen, und eine glüdliche Idee war es übers 
haupt, die Sophiſtik, melde fih in biftoriihen und moraliihen Problemen 
erihöpft und abgelebt hatte, durch Herbeiziehung von Fünftleriihen Motiven 
aufs Neue zu beleben. Vgl. Goethe Werfe, Ausg. v. 1830. Bd. XXXIX. 
&. 1-85. T. Baden comm. d. arle ac iudicio Philostrati in describendis 
imaginibus, Hafn. 1792, & ©. Heyne Philostr. imaginum illustratio P. 
I— VIII, Gotting. 1796— 1799. F. Jacobs animadv. in Callistrati statuas 
et Philostratorum imagines, Lips. 1797. F. G. Welder Ausg. der Imagines, 
in den den einzelnen Gapiteln vorgefegten Ginleitungen, und in Jahns Jahrbb. 
1828. 1. ©. 423 ff. Kavſer prooem. ad imagg. p. IH—V. Einzeln er 
ſchienen vie Imagines bearbeitet von Jacobs und Welder, Lips. 1525. — 
Von den Epigrammen des Ph. ift nur ein einziged erhalten, dad auf das 
Bild ded verwundeten Telephus in der Anthel. Planud. 110., den duakefeıg 
aber gehören wahrſch. die beiden den Briefen angehängten Bruchſtücke über 
die Gpiftolograpbie (bei Olearius irrthümlih der erfte Brief) und über das 
Verhältniß ver Natur zum Gefege an. Vgl. Kayier pgpoem. ad epist. p. V. 
Lepterer hat auch das feiner Form mie feinem Inhalte nah mit den obigen 
Schriften verwandte, biöher dem Rucian zugeichriebene Stück Negwr (Bd. IV. 
&.1168.), welches den von Nero beabfihtigten Durchſtich des Iſthmus behandelt, 
und ebenjo die, wie jenes, von Suidas dem erften Philofiratus zugefchriebene 
Schrift mepi yuuraorın)z (von welder bißher nur ein in einem Blorentiner 
und einem Münchener Mi. entvedfted Fragment dur Kanfer, Heidelb. 1840, 
befannt gemacht war, welche jedoch neuerdings vollftändig in einer ber Kloſter⸗ 
bibliorhefen auf dem Athos durch M. Mynas wieder aufgefunden worden 
fein ſoll) mit größter Wahrfcheinlichkeit dem Flavius Philoftratus vindlcirt; 
j. praef. ad vit. soph. p. XXXIM., ad gymn. p. X f., ad Neron. in ber 
Geſammtausgabe. — Sämmtlihe Schriften des Ph. find nebft den Bildern 
des jüngeren PBhiloftratus, der Statuenbefhreibung des Galliftratud, den 
Briefen des Upollonius und der Schrift des Euſebius gegen Hierokles heraud- 
gegeben von F. Morel Paris 1608., ©. Olearius Lips. 1709. und E. 2. 
Kayfer Turici 1844—46., ind Deutſche überjegt von D. Ch. Seybold, 4 Bde., 
Zemgo 1776., das Leben des Apollonius und die Helvdengefchichten von F. 
Jacobs, 5 Bre., Stuttg. 1823—1832., die Gemälde beider Philoflrati von 
A. 8. Lindau, 3 Bove., ebendaj. 1832. u. 1833. — 3) Philostratus 
der jüngere, Sohn des Neroianus und einer Tochter ded Flavius Philo— 
flratus. Vgl. deſſ. Imag. prooem. p. 861. u. Suidas, der ihn jedoch irr⸗ 
tbümlih zu einem Schwiegerfohne des Fl. Philoſtratus macht. Er genoß 
nach temjelben den Unterricht feines Groß saterd und nad) dem Zeugniſſe Diefes 
vit, soph. Il, 27. p. 617. den des Sophiſten Hippopromud, erlangte ſchon 
im 24ften Lebensjahre von Garacalla ald Auszeihnung feiner Leiftungen wegen 
(über dieſe im Allg. vit. soph. II, 33, 4. p. 628.) Abgabenfreibeit, ib. IE, 
30. p. 623., und befuchte Hom, wo fi feine Feindſchaft mit Ajpaflus von 
Ravenna entfpann, ib. I, 33. p. 627.; doch Iebte und lehrte er nad Suidas 
in Athen und ftarb in Lemnos. Bon feinen Schriften, welche. derfelbe vers 
zeichnet, sinorves, Ilaradnrainoe, Tywıroz, napappanız is Oungov eixoroz, 
neAdraı, ift nur die erfte (won welcher die genannte mapapoang als 10te8 
Gapitel nur eine Abtheilung bildet), jedoch nicht vollftändig erhalten, ein 
Werk dad, wie der Berfaffer auch felbft in der Einleitung gefteht, ganz dem 
gleichnamigen feines Grofvaterd nachgebildet ift, jevoh an Reichthum der 
Erfindung wie an Gewanpheit in der Ausführung jenem weit nachſteht. Ueber 
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pie Ausgaben f. oben unter 2. Vgl. C. G. Heyne Philostrati iunioris ima- 
ginum illustratio, Gotting. 1600. [West.] 

4) C. Fufius Philostratus ift auf einer Gemme (Spile bury Gems 
Nr. 31.) zu leſen; es ift aber unbeftimmt ob er der Steinfchneiver oder ver 
Befiger it. [W.] 

Philötas (DiAwraz), 1) ein Thebaner, Nachkomme des Benelens, 
ber mit den Joniern nah Aften zog und nebſt Aepytus die Stadt Prien: 
gründete, Strabo XIV, p. 633. 636. Pauf. VH, 2, 3. u. 10. [ West.] 

2) Bater des Parmenion, Afander und Agathon (ſ. d.) — 3) Sobn 
ded Parmenion (f. d.) — 4) im 3. 335 Befehlöhaber der macedoniſchen 
Beſatzung in der Cadmea, Diod. XVII, 8. Plut. Alex. 11., im perilisen 
Kriege Befehlshaber einer Phalanx (Arr. VII, 29. IV, 24.), wegen feiner 
Tapferkeit im I. 331 in Babylon ausgezeichnet (Eurt. V, 2, wo er mit tem 
Beilag Augeus oder Augaeus genannt wird; Droyien Hellen. I, 42, 53.: 
wahrih. war er aus Aegä). Nach Aleranverd Tod fiel ibm bei ver Bertbrilung 
der Satrapien Gilicien zu, Derirp. ap. Phot. 64. a. 36. XArrian. ap. Phot. 
69. a. 36. ed. Bekk. Diod. XVII, 3. Juſtin. XIII, 4. Gurt. X, 10. 
(Drovien am a. D. 1. ©. 68, 29. vermuthet nah Diod. XVill, 12., wo 
Meifeling Philotas ig Leonnatus ändert, daß Vhilotad noch aus Aleranders 
Zeit ber Sarap in Phrygien war und dieß der nachherige Satrap von 
Eilicien fein könnte. Diefer Vermuthung fleben jedoch die auf den Namen 
folgenden Worte entgegen, die auf die Vertheilung der Satrarien nah Ale— 
tanderd Tod hindeuten.) Im 9. 321 wurde feine Satrapie Gilicien von Ber: 
diffad an Philoxenus übertragen (Juſtin. XIII, 6.), ihm aber eine Befehle 
baberftelle im Heere anvertraut; wenigftens ift er unter den Perdikkanern 
welche nah dem Siege über Alfetas im I. 320 in einen feiten Stlofie 
Porygiend gefangen gehalten wurden und im I. 317 einen unglücklichen Be- 
freiungdverfuh machten, Diod. XIX, 16. — 5) Ein Vertrauter des Antis 
gonus, den er im 3. 319 bei feinen Nachftellungen gegen Eumenes bemügte, 
Diovd. XVIM, 625. [K.) 

Philot&ra (Blin. VI, 29, 33., DAwriga, Strabo XVI, p. 769. 
Steph. Br. p. 699.; Diiwrsgas MAuir, Btol. IV, 5, 14., bei Mela IM, 
8, 7. Philoteris, wie fie nah Steph. By. 1. 1. auch bei Apollov. hieß), 
nah einer Schwefter des Prolemäus Philadelphus benannte (Strabo 1. 1.) 
Stadt Oberägyptend am Arab. Meerb., 3 g. M. füolih von Myos Hormos 
(Bol. 1. I, nah Strabo 1. I. minder richtig nörplih von diefem), d. b. an 
einer Stelle wo wir feinen neueren Ort fennen. [F.) 

Philoterin (Diloregia, Polyb. V, 70.) over Philotera (DiAwrape, 
Stepb. Byz. p. 699.), Stadt in Cölefyrien am See Ziberiad. | F.] 

Philothdus, ein griechtiher Arzt deflen Namen Gommentare zu den 
Aphorismen des Hippofrates tragen, welche griechiſch in mehreren Biblio- 
thefen bandichriftlih vorhanden find, dur den Drud aber bloß in einer 
latein. Ueberiegung des Lud. Corradus zu Venedig 1549. 8. und Speyer 
1581. 8. befannt gemorden find (ſ. Babric. Bibl. Gr. I. p. 547 f. vgl. XI. 
p. 519. ed. Harl.). In einer Handſchrift heißt der Verfaſſer Theophilus, 
vielleiht der Protofpatharius (f. d. Urt. Theophilus) um 600 n. Ehr.; ſ. 
Fabric. Bibl. Gr. XII. p. 648 ff. v. ält. Ausg. [B.] 

Philotimus (Dilorıuos), griehifcher Arzt, nad Galen (Aliment. I, 
12.) de8 Vraxagoras Schüler, Zeitger offe des Grafiftratus (ſ. Bv. IN. ©. 224.); 
ſchrieb nach Anführungen bei Eelf. VIII, 20. u. fonft über anatomiſche Gegen- 
fände, über Nahrungsmittel u. dgl., nie denn von einem Ph. eine Schrift 
nepi ToopNs, mindertend 13 Bücher umfaflend, von Athen. II, p. 53. F. 
I, p. 79. A. 81. A. 82. F. u. VIII, p. 355. A. genannt wird; auch ber 
ib. VII, p. 308. F. erwähnte Owaervzıxog wird diefem Ph. angehören. Bol. 
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®abric. Bibl. Gr. XIII. p. 369. ält. Ausg. u. C. G. Kühn Additamm. ad 
elench. Medicc. etc. Specim. 23. Lips. 1834. 4. [B.] 

2) Erzgießer aus Aegina, von welchem ‘die Statue des Renombrotod 
aus Kos in Olympia fland, PBauf. VI, 14, 12. Nimmt man an, daß er 
mit Pantias, welcher neben ihm genannt ift, gleichzeitig war, fo würde er 
in DI. #6 zu fegen fein. [W.] 

Philox&nus (Dilosero;:), 1) Sohn des Ptolemäus Alorites, ſ. ©. 
1287.. — 2) von Nlerander dem Gr. im I. 331 zum Schatmeifter für 
die Provinzen weſtwärts vom Taurus ernannt, Arr. III, 6. 16. Gefälliger 
als dur die Anfrage ob er für Alerander zwei Knaben von außgezeichneter 
Schönheit Faufen dürfe (Blut. Alex. 22.) machte er fih dadurch daß er den 
vertrauten Eclaven des flüchtigen Harpalus gefangen nahm, ihn über Ver- 
wendung der Gelder ausforſchie und zur Bezeichnung der Empfänger nöthigte 
(Bauf.- II, 33, 4.); ferner daß er kurz vor Aleranderd Tod ein Heer aus 
Korien zu den befchlofjenen neuen Unternehmungen berbeiführte (Arr. VII, 23.). 
Im 3. 321 erhielt er von Perdikkas die Satrapie Eilicien (Juſtin. XII, 6.), 
bei der bald darauf erfolgten Theilung von Triparadiſus blieb er im Beflge 
der Landſchaft, da er mohl beim Anrüden Antipaterd fi fogleich für viefen 
erflärte. Arr. ap. Phot. p.71.b.24. Diod. XVII, 39. Val. unt. Ar: 9. [K.] 

3) Griech. Dithyrambendichter und Muflfer, nad Suidas (s.v. vgl. Eus 
docia p. 428.) der Sohn des Eulytivas (richtiger ald Euletidas), gerieth bei ver 
Einnahme von Kyıhera in Scelaverei dur die Spartaner (aröpanndıodirror 
109 Kvdrowr uno Aursdmunriwr), was man auf die im Einverftänpniß mit 
den Bewohnern ver Intel erfolgte Befegung derſelben durch die Athener (alſo 
uno Adrraior bei Suidas flatt vro Aared.) unter Nicias DI. 89, 1 oder 
424 v. Chr. bezog (vgl. Berglein p. 6. 7.), wogegen Bergk in ver Sen. 
Lir.Zeit. 1844. ©. 1208. (vgl, Klingender p. 7.) lieber an die Maßregeln 
denft melde nach der im Frieden ded Niciad A21 v. Chr. erfolgten Nüds 
gabe der Infel an die Spartaner von diefen wider die athenifch gefinnten 
Bewohner getroffen wurden. Nah Suid. ward der jedenfalls noch ganz junge 
Vhilor. von Agelylus erfauft und erzogen, erhielt au den Beinamen Mvpun& 
(f. Meinefe Com. Gr. IH. p. 330 ff. ®Berglein p. 8.); nad des Ageſylus 
Tod ward er von Melanippivdes (j. Bd. IV. ©. 1730.) erfauft und durch 
diefen wohl zur Inrifchen Poefte geführt. Bon der Sclaverei des Philor. Spricht 
auch Heſychius s. v. AovAora; fein Baterland wird übereinflimmend von 
Suidas, Heſychius, Diodor (XIV, 46.), Athenäus u. U. ald Kythera bes 
zeichnet, und Athenäus nennt ihn XV, p. 692. D. ſchlechtweg den Dichter von 
Kythera ; daher die Angabe bei Suidas, daß Kallifirarus das pontiiche Hera= 
flea ald Heimat des Philox. angegeben, wohl auf Irrthum oder Verwechs— 
lung beruht. Seine Geburt ift DI. 86, 2 oder 435 v. Chr. anzufegen, 
indem nad der Parifchen Ghronif Ep. 70. Philox. in einem Alter von 55 
Jahren DI. 110, 1 = 380 v. Chr. geftorben ift, wozu auch paßt daß Dioder 
1. 1. feine Blüthe um DI. 95 anfege. Als Aulöven finden wir den Philox. 
in Kleinaſien um DI. 95, 1, wenn wir auf ihn die Erzählung bei Bolyin. 
Strateg. VI, 12. beziehen dürfen (ſ. Berglein p. 8 ff.). Nachher finnen wir 
ihn in Sicilien (Plut. Mor. p. 831. F.), am Hofe des älteren Dionyflus zu 
Syrafus (vgl. Pauf. II, 3. Athen. I, p. 6.E. Diod. XV, 6), um DI. 
97, 2 (Berglein p. 10 ff). Da er fih jedoch nicht entſchließen fonnte die 
ſchlechten Poeſien des Dionyflus zu loben ward er in die Latomien geworfen ; 
ſ. Diod. I. 1. Lucian. de merced. conduct. 35. Euid. s. v. eis Aaromıug 
und anays ne eis tas Aarouiag und Dikoberov yoauuanıor f. Amm. Mare. 
XV, 5. Diogenian. VII, 54., im Corpus Paroemiogrr. von Schneidewin u. 
Leutſch I. p. 316. u. ib. Append. II, 26. p. 398. Nah Athen. J. J., Schol. 
Arift. Plut. 790. fol der Anlaß ein Berbättmiß des Dichterd zu einer der 


1536 Philox&nus 


Hetären des Dionyflus gewefen fein. Jedenfalls begab fih Vhilor. bald von 
Eyrafus nah Tarent, vielleicht auch nach Kroton, von Italien aber jegelte 
er wieder nah Korinth, die von Dionyfius ihm geſchenkte Laid mit fi 
führend (Schol. zu Ariſtoph. Plut. 179. u. vgl. Bo. IV. ©. 735. Berglein 
p. 12. not.). Bon bier aus mag er wieder nach Kleinaflen ſich gemenpet 
baben, berumreijend in den verſchiedenen Städten und feine Dichtungen auf: 
führend ; daß er in Kolophon geweſen ergibt fib aus Hermeſianax B. 69. (bei 
Athen. XI, p. 598. E. Bol. Bergf am a. DO. ©. 1203 f.); daß er in 
Epheſus geflorben berichtet Suivad. Don Dichtungen des Philor. nennt 
Suidas außer einer melifhen Genealogie ver Aeaciven, die vieleicht gleichfalls 
nur ein Dirhyrambus war (ſ. Berglein p. 33.), 24 Ditbyramben (vgl. Die». 
XV, 6. Diofernz 6 dıdvpaußınog usyıoror öywr afiwua xark TıF nare- 
dnsun® Tod idiov nomuarog x.r.A. then. VII, p. 341. C.). Aleranver 
der Gr. lien fh die Ditbyramben des PBhilor. nachſenden und durch ven 
Mufiter Antigenides, den er bei fih hatte, vortragen (Blut. Alex. 8. val. 
Morall. p. 335. A. Suidas s. v. Arzıyeriöng), und noch ſpäter ward bie 
arfadiihe Jugend im Vortrage der Lieder des Philor. unterrichtet und ein» 
geübt (f. Athen. XIV, p. 626. B. vgl. Polyb. IV, 20,9.). Darum nannte 
ihn auch Hermeflanar 1. 1, Aurov miororaror rauinr. Die Hauptftelle des 
Antipbanes f. bei Athen. XIV, p. 643.E. Mit Bhilorenusd trat die Ditbo- 
rambif (f. Bd. I. S. 1111 ff.) in eine neue Richtung; an die Stelle des 
alten feierliben Ernftes, welchen die Beftimmung für den Kultus mit fh 
brachte, trat jegt ein mandhfaltigerer Inhalt und freiere Behandlung, ein 
näheres Anichließen and Leben mittelit der Dramarif und Mimif, wenn gleich 
die Gegenjtände mythiſch blieben. Ein mejentlicher Beftandtbeil war dabei der 
muflfalifhe Vortrag, ſ. Antiphanes 1.1. Plut. de Music. p. 1142.A.B. Ariſtot. 
Polit. VII, 7, 12. u.a. Diefer Richtung folgten außer Bbilor. auch Teleftes, 
Timotheus. Doch ift und von den Dithyramben des Philor., die gleich den 
Dramen ihre eigenen Aufichriften hatten, nur Weniges befannt, mie fein 
Kurioy 7; Telarsa, eine Art von Schäferfpiel (vgl. Berglein p. 56.), aus 
der Zeit feines ficilifchen Aufentbalte® oder doch dur venfelben veranlaßt, 
da der von Odyſſeus (d. h. Philoxenus) um den Befiß einer Flötenfpielerin 
Galatea betrogene Kyklope Dionyſius ift; und weil Ariſtoph. Plut. 2390 Fi. 
darauf anfpielt fo muß diefer Dithyramb um DI. 97, A in Athen fon be- 
kannt gemweien fein. Vgl. die Scholien zu Ariſtoph. 1. 1. Aelian. Var. Hist. 
Xu, 44. Athen. I, p. 6.F. Schol. Iheofr. Xi, 1. VI, 7. und mehr bri 
Berglein p. 44 ff. Klingender p. 41 ff. Ein folder Ditbyrambus war wohl 
auch das Leinror ded Philor. (Athen. Xl, p. 476. E. 487. A. XIV, p. 643. 
IX, p. 409. E. XV, p. 655. D., etwas zweifelhaft IV, p. 146. F.), das fid 
wohl auf die ſiciliſche Leckerei bezog. Vgl. Berglein p. 39 ff. Klingender 
p. 33 ff. Meinefe Com. Gr. III. p. 635 f. Gin Gedicht auf den Eros nimmt 
Berglein p. 33 ff. nach Athen. XV, p. 692. D. u. VI, p. 271. B. an, ver 
Kouworng (p. 35.) könnte auch von Antigenived herrühren (ij. Suidas s. v. 
Artıyeriöng) ; ein Gediht Mvooı gewinnen wir aus Ariftot. Polit. VIN, 7,9. 
(f. Berglein p. 39. 39.); Anderes bleibt ungewiß. Vgl. im Allg. Fabric. 
Bibl. Gr. Il. p. 134. 315. ed. Harl. ®. Bippart, Philoxeni, Timothei, 
Telestis Dithyrambograph. reliquiae (Lips. 1843.) p. 20—56. 2. 2. 
Berglein, De Philoxeno Cytherio Dithyrambb. poeta, Gotting. 1843. 8. 
W. M. Schmidt, Diatribe in Dithyramb. poett. Dith. religgq. (Berol. 1845. 8.) 
p. 3—76. W. Klingender, De Philoxeno Cytherio, Marburg 1845. 8. Beraf 
Poett. Lyricc. p. 851. Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. I, 2. S. 3167]. Bernbarpr 
Grundriß d. gried. Lit. I. ©. 548 ff. — Mit diefem find theilweife verwechſfelt 
worden (vgl. Perizonius ad Aelian.V.H.X,9. Wyttenbad in der Philomath. H. 
p. 64 ff. und daraus Opusce. II. p. 294 ff. Beralein p. 64 ff.) 4) Philox. aus 
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Lenfadien, welchem Athen. I, p. 5. B. und nad ihm Bippart p. 49. u. Ulriei 
Gelb. d. hellen. Dichtk. II. S.605. das Aeinvor beilegten ; f. dagegen Bergk 
De religq. com. Att. p. 211 ff. Klingenver p. 34 ff. Berglein p. 68.; ebenfo 
irrig identifietrt Wyttenbach 1. 1. p. 299. Nr. 4. mit Nr. 3., denn der Leu⸗ 
fadier ift nur ein Barafit (owogperyos bei Suid. s. v. Tiuayidag u. Owo- 
gayıa). — 5) Sohn des Eryris, gleihfalld Paraflt (Athen. I, p. 6.B. V, 
p. 220.B. vgl. Suidas. Ariſtot. Eth. ad Nicom. III, 10. ad Eudem. HI, 2. 
Blut. H. p. 668.C. 1128. B. Ariſtoph. Ran. 934.), nah Berglein p. 73. 
identifh mit Nr. 4. — Daffelbe war 6) Philox. mit dem Beinamen 
Pternocopis, über deffen wigige Einfälle f. Athhen. VI, p. 239. F. 241. E. 
242. B. 246. A. vgl. Berglein p. 77. Daher mögen einzelne auf Sinnen 
genüffe bezüglihe Aeußerungen eher einem der Paraflten des Namens als 
dem Dirhyrambifer beigelegt werden — 7) aus Alerandria, ein Grammas 
tifer der nah Suidas in Rom Iehrte, nah Dfann p. 318. noch im erften 
Jahrh. v. Chr. Suidas (und danach Eudocia p. 424. vgl. Athen. I, 
p. 53. A.) nennt von ihm eine Schrift über vie einfllbigen Verba, über vie 
fritiihen Zeichen in der Ilias, über die Verba auf m, über Diplafladmos, 
über die Metra, über Syyygien, fünf Bücher mepi yAwoawr umd eine beion- 
dere Schrift über homeriiche Gloffen, über den Hellenismus, über den Dialeft 
der Jonier (ſ. Köne Praefat. ad Gregor. Cor. p. XVI. ed. Schäf. Diann 
p. 312 ff.), der Syrafufaner, der Lakonier, wozu noch eine Schrift über den 
römiſchen Dialeft (f. Köne p. XVII. Dfann p. 315.) fommt: wenn nidt 
ein größeres Werk meoi diakdrror anzunehmen ift, von welchem jene Schriften 
nur einzelne Abrheilungen waren (Diannp. 311.) Eine Schrift wepi mooow- 
dr wird in den Venet. Scholien zur Ilias I, 231. citirt; mit der Odyſſee 
muß fih Philor. gleichfalls befhäftigt haben (f. Steph. By. s. v. Judwrn 
u. Aaßarda); vielleicht geht darauf die Nachricht des Suidas (s. v. Zrprrog) 
von einem Auszug welchen Serenus aus den Commentaren des Philor. über 
Homer gemacht (dmroun tor Tiloferov ei: Ounonr a), vgl. Dfann p. 312 f. 
&. Babric. Bibl. Gr. I. p. 519. VI. p. 193. 376. ed. Harl. ®r. Ofann 
Epimetr. II. p. 309 ff. feiner Ausgabe des Philemon (Berlin 1821. 8.). 
Gräfenban Geſch. d. claſſ. Philolog. IH. ©. 66 f. 175., der diefen Philor. 
gleichzeitig mit dem Grammatifer Seleucus ſetzt. — 8) Ein Arzt, nach Eelius 
Praefat. zu Buch VII. Verfaſſer eines umfaſſenden Werkes über vie Chirurgie ; 
f. Babric. Bibl. Graec. XII. p. 369 f. d. Alt. Ausg. — 9) Der Philox. 
an welden ein Brief Aleranverd des Gr. bei Athen. I, p. 22. D. erwähnt 
wird ift wohl identisch mit Nr. 2. — 10) Verf. eines Fleinen Gedichte auf 
Tlepolemus aus Mira in Lycien, der nah PBaufan. V, 8, 11. DI. 131 (265 
v. Ehr.) einen Sieg gewann, in der Anthol. Pal. IX, 319. (Anal. 11, 58. ober 
H, 58. ed. Lips.); ſ. Jacobs Commentt. in Anthol. Graec. T. XI. 
p. 837 f. Berglein 1. 1. p. 63. und dagegen Bergk in der Jen. Lit.Zeitg. 
1844. ©. 1210. — 11) Bei Athen. HI, p. 90.E. [B.] 

12) Maler aus Eretria, Schüler des Nifomahus, mwelder DI. 105 
blühte. Plinius XXXV, 10, 36. fagt von ihm: Philoxeni tabula nullis 
postferenda Cassandro regi picta continuit Alexandri proelium cum Dario. 
Idem pinxit et lasciviam in qua tres Sileni comessantur. Hic celeritatem 
praeceptoris secutus breviores eliamnum quasdam picturas compendiarias 
invenit. DBielleiht darf man das Original der auf der pompejanifchen Moſaik 
dargeſtellten Uleranversfhlaht (Real Mus. Borbon. Vel. VIII. iv. 36—40. 
D. Müller Denkm. d. alt. Kımft Sf. LV. Nr. 273.) auf Ph. zurüdrühren. 
Da Kuflander DI. 116, 2 König von Macevonien wurde, jo muß Ph. um 
diefe Zeir gelebt Haben. [ W.] , 

Philiöas (DiArsas), Hiftoriker, Verf. einer Schrift —— Biym. 
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M. p. 79, 12. Schol. Lykophr. 633., aus Kale Alte in Eicilien, wenn 
Baldenaerd Emendation bei Xennep Phalar. p. XXIII. rihtig ifl, welcher an 
der Stelle des Etym.M. für die Bulg. DiArsus 58 Eorır 6 xukovussog ioro- 
gınög, der Lesart ded Cod. Leid. 6 xuAAußiog ſich anfhlichend, 6 Kalanraio; 
corrigirt. Bei Euftath. zu Hom. p. 1855. ift die nämliche Notiz in DeAr- 
zug rite Kıkirog weiter verderbt worden. Vgl. Meinefe Anal. Alex. 
p. 351 f. [West.] 

Philtias, grieh. Vaſenmaler, beffen Name, DITIAZ und DIATIAE 
gefchrieben, fih auf zwei Ganinovafen erhalten hat; R. Rocheite Lettre ä 
M. Schorn. p. 55. [W. 

Philtrum oder poculum amatorium b. eigentlib Liebestranf, 
dann aber auch Liebeszauber. In den verdorbenen Zeiten Roms wurden 
nämlich häufig allerlei Mittel angemenvet um in Perſonen andern Geſchlechts 
Liebe zu erwecken. Dazu dienten theild Zauberfünfte, theild Arzneien, tbeils 
Beides verbunden, ſ. Bo. IV. ©. 1418. Da folde Mittel häufig Geſund— 
beit und Leben gefährdeten (vgl. z. B. Bob. IV. ©. 1073.), wurde durd rin 
Scons. unter den erften Kaifeın der Begriff ded venenum (ſ. d. Art.) auch 
auf die philtra ausgedehnt und der Gebrauch gefährlicher Arzneien fireng ver- 
boten. Starb Jemand an einem Liebedtranf, fo wurde der melder denfelben 
gegeben mit dem Tode beftraft; war nicht der Tod die Folge, fo konnte 
relegatio in insulam mit Konfiäfation ded halben Vermögens oder Kon- 
demnation ad metalla, je nad dem Stande des Angeklagten eintreten, Baull. 
Dig. XLVII, 19, 38. $. 5. u. Paul, V, 23, 14. Noch härtere Strafe traf 
den welcher fih ter Zauberei zu dieiem Zwecke bedient hatte, nämlich Hinrichtung 
fogar an dem Kreuze, Paull. V, 23, 15. — Literatur: P. Tollogan. de 
malefic. et math., Lugd. Bat. 1736. und in Delrich& thes. I, 3. p. 230 5. 
Broudh. ad Tibull. I, 2, 60. 9. ©. Gengler, die Xehre v. Verbrechen ver 
Vergiftung, J. Bamberg 1842. S. 112—121. Mein, Röm. Krim.Recht 
©. 427 f. 906. [R.] 

Philumenus, ein gelebrter griech. Arzt, mehrmals don Dribafius 
und Aetius ang-führt; f. Babric. Bibl. Gr. XI. p. 367. d. ält. Aug. u. 
M&m, des Antiq. de France VIII. p. 165. Medicorum XXI. vett. opuscc. 
ed. Ch. F. de Matthaei, Mosquae 1808. 4. — Vgl. auch Phileumenos. |B.] 

Philus, Beiname in der gens Furia, f. d. 

Philyllius, Zeitgenojje des Diofled und Sannorion, Euid. s. v. Aın- 
„Ang, Dichter der alten Komödie, als deflen Neuerung Strattis beim Schol. 
Arift. Plut, 1194. die Ginführung der Badeln erwähnt. Suidas s. v. DrA. 
und Gudocia p. 423. führen folgende Stüde veffelben an: Aiyeve, Ayyr, 
"Artsı@ (von Boll. X, 100. dem Eunifus zugefdrieben, Evrisov 7 DiAvA- 
Aiov, Athen. XIII, p. 967. C. 568. E.), Jwöenarn, Honnijs, Ilivrrpas 
7 Nivamae, IloAsıg (zweifelhaft ift der Verf. diefes Stücks bei Arben. III, 
p. 92. E. IX, p. 381. A., Auoroparns 7 DiAvAdıog, ibid. IV, p. 140. A., 
DiAvAdvos 7) Evrnog i Avıoroyearns, 1, p. 86. E.), Dyswpvyos, "Ara 
Maren, Eiern. Bol. Meinete com. graec. fragm. I. p. 258—261. U. 
p. 857-866. [ West.] 

Philyra (DiAvve), 1) f. Nauplius Mr. 3. (S. 472.). — 2) Tochter 
des Dfeanod, von Kronod Mutter ded Gheiron, f. Pind. Nem. II, 82. 
Pyth. IX, 49. Apollon. Arg. I, 554. 1, 1241. ®irg. Ge. Ill, 93. 550. 
Ovid Met. 11,676. Fast. V, 333. Hugin. fab. 133. Apolov.1,2,4. [| W.T.] 

Philyres (Anmian. XXI, 8., DiAvps;, Dion. Ber. 766. Stepb. 
Byz. p. 699.), eine Völferfhaft in Bontus an ver Küfte ded Pontus Eurinus, 
zu welcher unflreitig auch die Inſel 

Philyröis (DiAvgri;, Apollon. II, 1231.) gehörte, melde öftlih von 
den Wohuflgen der Mojynöci in der Nähe des Vorgeb. Zephyrium zu juchen 
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ift, und von Hamilton Research. I. p. 261. für die kleine Belfeninfel ges 
balten wird die er 2 engl. M. weſtlich vom Kay Zefreh, zmwifchen ihm und’ 
der Iniel Kerafunt Ada (der alten Ares Inſel) fand. [F | 

Phinelon, Stadt auf Pallene, Plin. IV, 10, 17. [F.] 

Phineus (Direvo), 1) Sohn des Belos und ver Andinoe, Bruber 
des Aegyptos, Danaod und Kepbeus, Apollod. II, 1, 4. — 2) Sohn de 
Lykaon, Apollovd. III. 8, 1. — 3) Sohn red Agenor (Apollon. Argon. II, 
178. 237.5; rder deflen Enfel und Sohn des Phönir und ver Kaffioveia, 
Schol. Apoll. IH, 178.; Sohn ded Voſeidon, Avollod. I, 9, 21.), König 
zu Sulmyrejfos in Thrafien (Soph. Ant. 953. Schol. Apollon. A. If. 177.5; 
nah Anvern in Barblagonien oder Arfadien, Schol. 1. 1. 1:8.; Lactant. 
Etat. Iheb. VIII, 255. Serv. zu Virg. Aen. III, 209.), von Arofon mit 
ter Gabe der Wiffugung beichenft (Apollon. If, 180.), neben welder Schärfe 
des inneren Gifichts auch bei ihm mie fo vielen Andern Eörperlihe Blinpheit 
beraebt, herbeigeführt entweder durch die Götter zur Strafe für unvorfictige 
Gröffnung der Zukunft an Sterblite (Arollod. I, 9, 21.), oder durch Helios 
in Folge des Blues von Aeetes, welcher darüber erzürnt mar daß durch 
jeine Weiſſagungen die Söhne ded Phrixos fih gerettet (Schol. Apollon. A. 
II, 207. val. 181.), oder durch Poſeidon, weil er den Kinvern des Phriros 
den Weg von Kolbis nah Hellas gezeigt harte (Apollod. 1. 1.), orer durch 
Boreas oder die Argonanten zur Strafe für die Behandlung feiner Söhne 
(Serv. zu Bira. Aen. 111, 209.). Ph. war nämlich zweimal verheiratet: in 
erfter Ehe mit Kleoyatra (Schol. Apollon. 11, 239. ; Kleobule bei Serv. 1. 1.), 
die ihm den Oryithos und Krambis (oder Varthenios und Kramb., Schol. 
Apollon. A. 1, 140.; Plexipppos und Pandion, Apollod. II, 15, 3.; &es 
rmmbad und Aſpondos, Schol. Soph. I. I.; Molyvefior und Polyvoros, 
Burmann zu Ovid Ib. 273.) gebar, in zweiter mit Idäa (oder Dia, Sol. 
Aroll. 1. 1.5; Eurytia, Schol. Hom. Od. XII, 70.; Eidothea, Schol. Soph. 
1. 1.), von welder er Vater des Thynos und Mariandynos wurde (Scholl. 
Apollon. II, 178. 140. QApollov. IH, 15, 3.). Auf die Beichulvigung der 
Stiefmutter daß die Söhne erfter Ehe ihr unfeufhe Zumntbungen gemacht 
haben blendete er diefelben (Sopb. Ant. 953 ff. Echol. Apollon. 11, 175 ff. 
Diod. IV, 43 f. Apollov. III, 15, 3.); bei Orph. Arg. 671. wirft er fle 
überdieß den wilden Thieren vor, und nah Diov. IV, 44. läßt er fie halb 
in die Erde eingraben und geißeln. Für diefe Graufamfeit wurde er von den 
Göttern dadurch geftraft daß fo oft er fih zum Eſſen fegte die Harnvien 
berbeieilten, den größten Theil der Speijen raubten und den Reſt mit Ges 
ftauf beſudelten (ſ. Bd. IM. S. 1074. u. Hyg. fab. 19. Ovid Met. VII, 3, 
A. A. 1, 339. Bal. Fl. IV, 425 ff. Appulej. Met. X, p. 706. Oub.: tam 
immanes muscae ut olim Harpyiae fuere qvae diripiebant Phineiss dapes). 
Dur die Argonauten, bei. die Brüder der Kleopatra und Söhne des Bo— 
read, Zeted und KRalaid, wurde er von diefer Plage befreit und mies ihnen 
zum Danfe den Weg den fie weiter einzufhlagen hatten (Apollon. 1. 1. 
Apollod. I, 3, 21 f.), feine Söhne aber erhielten durh die Boreaden oder 
Asklepios das verlorne Geflht wieder (Orph. Arg. 674. Schol. Pind. Pyth. 
xl, 96. Phylarch. bei Errt. Emp. adv. Gramm. p. 272.). [W.T.] 

Phinni (PDirroı, Btol. III, 5, 20.), f. Fenni. [F.] 

Phinopolis (Mela II, 2, 67. Blin. IV, 11, 18. V, 32, 43.; ®.- 
ronolız, Strabo VII, p. 319. Ptol. IN, 11, 4.), Küſtenſtadt in Thracien 
unweit des Eingangs der thracifchen Meerenge und ganz nabe bei Philea over 
Phileas (dem heut. File), da mo das heut. Städtchen Derkus liegt. Vgl. 
Mannert VII. ©. 151. | F.] 

Phintas, Sohn ded Sybotas, König von Meffenien, unter bem bie, 
Meffenier die erfte Theorie nach Delos brachten und zwiſchen dieien und den 
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Kacevämoniern die erften Zerwürfniſſe entflanden, welche unter feinen Söhnen 
Antiohus und Androfles zum erften mefleuifgen Kriege führten, Bauf. IV, 
4, 1. u. 4. Gines Phintas, ver im zweiten mefjenifhen Kriege fiel, gedenkt 
als eines Nachkommen des Anprofles Derf. IV, 16, 2. 17, 9. [ West.] 

Phintias (Direias), 1) Pyıhagoräer, f. Damon, Br. II. &. 853. 
u. Plut. megi noAvgidiag c. 2. Cic. de fin. I, 24. Polyän. V, 2, 22. — 
2) graufamer Tyrann von Agrigent, um 280 v. Chr.; er erbaute (an ber 
Süpfüfte Siciliend) eine Stadt die er nah fib Phintiad nannte und mit 
Geloern bevölferte, Diod. Exc. Hoesch. XXI, 2. 5 p. 492.* Bol. unter 
Nicetas. [K.} . 

Phintönis Ensula (Plin. II, 6, 13.; Divrwros vno0g, Ptol. HI, 
3, 8.), Eiland zwifchen Sardinien und Gorfica, j. Iſola di Figo. Die bei 
Mela 11, 7, 18. an der Küfte Italiens erſcheinende Infel Phitonia ift höchſt 
wahrſch. dieſelbe. [ F.] 

Phintys, Tochter des Kallifrates, Pythagoräerin, ſchrieb wepi yuramaz 

ovmmge, Stob. Serm. 72. p. 443 f.; f. Wolf Fragmm. mulier. graec. 
pros. p. 169 f. [B.] 

Dıpaicoı (Ptol. IT, 11, 34.), Volt auf der Infel Scandia, alfo 
wahrih. am Kattegat in Schweden. [F.] 

Phisadie oder Thisadie, Schwefter des Pirithoos, die ſonſt Klymene 
heißt, Hygin. fab. 79. 92. [W.T.] 

Phison (Deowr, Procop. de aed. III, 3.), ein von Juflinian be- 
fefligter Ort der armeniihen Provinz Sophanene, faft eine Tagereife weſtlich 
von Marıyropolid. [ F.] 

Phiternus, j. Tifernus. 

Phiteus, Architekt, Bitruv. VII. Praef. $. 12., ſ. Phileos ©. 1472. [ W.) 

Phitonia, f. Phintonis Insula. 

Phia (Dia, Herod. IV, 178.), eine Infel des Sees Triton im Innern 
Libyensd, welche Steph. Byz. p. 697. aus Herod. unter dem Namen Dia ald eine 
Infel Aegyptens ‚aufführt und fonach mit der Nilinfel Philae verwedielt. | F.) 

Phi&göthen, ver Blammende, Bluß der Unterwelt bei Birg. Aen. 
VI, 265. 550. Stat. Theb. IV, 522. Sil. It. XII, 564. 836. Clauvian, 
in Rufin. 11, 466 ff. ®gl. Bod. Iv. ©. 155. [W.T.] 

Phiegon (Dityor), 1) Sonnenroß, Ovid Met. II, 154. Hog. fab. 183. — 
2) von Iralled, Breigelaffener nicht des Auguftus, wie Suidas angibt, fondern 
des Hadrianus, Vopisc. Saturn. 7. Phot. Bibl. cod. XCVII. p. 83. vgl. Spart. 
Hadr. 16. Sever. 20, Bd. III. ©. 1028. Bon feinen Werfen erwähnen 
Suidad und Eudocia p. 422. OAvumades in 16 Büchern, ärgoang Laxs- 
Aug, nrepi uaxpoßiwr nal Onvuasiwor, nepi tor zapa Poruaicız ioprer 
in 3 Büdern, mepi rar er Pa un tTonwr nal ar amıneninrtau 6rouerer, 
erıroun oAvumornor in 2 Büchern. Bon diefen haben ſich nur die beiden 
urfprüngli wohl getrennten, fpäter zufammengezogenen, in der einzigen noch 
übrigen Handfchrift aber, einer Heidelberger, in umgekehrter Ordnung ge» 
flellten Schrifthen megi Havuaoiwr xai uanpoßior, von vorn herein unvoll- 
ftänpig, erhalten. Die erflere ift ein gejchmadlojes Gemiſch der abenteuer- 
lihften Hiſtörchen, von einigem Werthe nur durch die darin niedergelegten 
Angaben aus älteren Schriftfiellern, die andere, einige größere Stücke aus 





* Sie ift unftreitig diefelbe die das It. Ant. p. 95. im Ablativ Phintis nennt, 
und gewiß auch nicht verfchieden von dem Pwdia des Ptol. MI, 4, 15., welches 
biefer aber freilich weiter ins Innere rüdt, und am heut. Fluſſe Finzina zu fuchen. 
Ob die von Plin. XXXI, 2,18. erwähnte Quelle Phinthia, in welcher felbit fchwere 
Fe nicht unterfanfen, mit dieſer Stadt in Verbindung flieht, bleibt um: 
e 
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den ſibylliniſchen Orakeln abgerechnet, nichts weiter als ein bloſes Namens- 
verzeichniß. Beide gab zueıft W. Xylander nebft Antoninus Liberalis Basil. 
1568. heraus, hierauf I. Meurfius Lugd. Bat. -1620., 3. G. Franz Halae 
1775. und mit Bafld Bemerkungen (in der Epist. erit. p. 59—71.) 1822., 
zulegt A. Weftermann in der Sammlung der PBaradorographen, Brunsw. 
1839. p. 117—142. 197—204. Das Hauptwerf des Phlegon aber waren 
die OAvumades, wie fie Suidad nennt (vgl. Steph. Byz. 8. v. Avyovoraı, 
Teoyıs, Jıög iegor, Mawaröpovnoliıs, Neoxamaprıa, Okvunisor, Zxop- 
dionoı, Teoßnrie, Dovorir«, Eufeb. chron. p. 202. Conſt. Porph. them. 
1, 12.) oder yoorıxa nah Sieph. Byz. s. v. Kosdun u. Orig. c. Cels. II, 
14., nad) Photius aber oAvumorınor nal yoorıxor ovrayayn.. Derfelbe bes 
merkt daß das Werk dem Prätorianer Alcibiaded gewidmet gemefen fei, und 
von der erflen Olympiade bis herab auf die Zeiten des Hadrianus gereicht 
babe; er felbft habe es nur bis zur 177ften Olympiade gelefen (nad Suidas 
enthielt e8 za mpayderr« narrayov bis zur 229ften Olympiade); im Auss 
druf und in der Darftellung ſei es mittelmäßig, dem Inhalte nah durch 
Einmiſchung allzuvieler agoniftifher Einzelheiten und bloſer Namensverzeich⸗ 
niffe fo wie durch das Uebergewicht fuperflitiöfer Beziehungen langweilig und 
wiverlih. Zugleich gibt er ald Probe ein Stüf aus der 177ften Olympiade, 
und ein anderes aus dem Anfange des Werkes mit der Aufichrift meui rar 
Oivunior bat ih handſchriftlich als Zufag zu der Schrift m gi uanpoßior 
erhalten. Die ſämmtlichen Fragmente find zuſammengeſtellt bei Weftermann 
I. 1. p. 205—212.. Demfelben Bhlegon bat, wiewohl ohne Grund, 2. Hols 
fteniuß das Schrifichen yuraineg er moAswnoig ovrerai ai avkpeias zuge⸗ 
fhrieben, melched er in einem Cod. Mediceus fand und daraus copirte, und 
welches hienach und nad einer von Tychſen aus einer Handſchrift des Escurial 
genommenen Abſchrift von Heeren in der Bibl. f. alte Lit. u. Kunft, btes 
Heft, Götting. 1789. nebft einigen anderen unbedeutenden Auffägen von 
gleihem Schlage (bei Werlermann 1. 1. p. 213 ff.) herausgegeben wurde. 
Bol. &. I. Voß de hist. graec. II. p. 261. Weſtermann praef. ad para- 
doxogr. p. XXXVII—XLU. [ West.) 

Phlegra (Didyoa) war der alte Name der weftlichen Landſpitze der 
macebonifchen Halbinfel, die fpäter Pallene bieß (f. Bo. IV. ©. 1339.), 
weil hier der Kampf der Giganten gegen. die Götter des Olympus Statt 
gefunden huben folte. Vgl. Herod. VII, 123. Lykophr. 1404. Strabo VII, 
p. 330. Scymn. v. 635. Apollod. I, 6, u. U. [F.] 

‚Phlegraei Campi (lin. II, 5, 9. XVII, 11, 29.; 1à Dieypaia 
media, 0 Disyvaior nmedior und 7 Disyoa, Bolvb. I, 17, 3. IH, 91,7. 
Strabo V, p. 243. 245. Diod. IV, 21. V, 71. vgl. aub Silius VII, 533. 
u. Apollod. I, 6.) nannte man die ganze fih an der Küſte Kampaniens von 
Kumä bis Kapua hinziehende Ebene (dad heut. Thal Soliatara), weil es 
einft in Brand geftanden haben follte (Diod. V, 71.). Auch führte dieſe 
vulfanifhe Gegend entweder ihrer großen, zu fleter Arbeit Veranlaſſung ges 
benden Fıuchtbarfeit, oder ihres ewigen innern Gährend und Arbeitens wegen 
den Namen Laboriae oder Laborinus Campus (Blin. III. 5, 9. XVII, 4,3. 
xviu. 11, 29.), f. ®v. IV. ©. 703. [F.] 

Phlegaya (DAryva, Kom. h. in Apoll, 278 ff. Steph. Bvz. p. 700.), 
nah Steph. Byz. eine von Phlegyas (ſ. d.) gegründete Stadt Böotiens in 
der Gegend Phiegyantis (DAsyvarriz), welche Icgtere nah Pauſ. IX, 36, 1. 
früher Arögnis hieß. Ueber die alten Eriegeriihen, zu den Minyern, alfo 
zum achätſchen Voltsſtamme gebörigen Phlegyae (DAryvaı, Strabo VII, p. 330. 
IX, p. 442. Dion. Hal, I, 13. Pauf. 1. 1. IX, 9,1. X, 4, 1. 7,1. u. öft., 
Bhiloftr. imag. 1, 19. ıc.), die von Orchomenos aus Phofis in Befig nahmen 
(f. d. Art. Phocis), vgl. Müller Orchom. S. 134. 230. 263. 469. ]JF.] 
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Phlegyas (Pisyvas), Sohn ded Ares und der Chrofe, Nachfolger 
des Eteokles in der Herifhaft über Orchomenos (VPauſ. IX, 36, 1. Apollor. 
111, 5, 5.), Vater des Ixion und der Koronis, die von Apollon Mutter des 
Asklepies wurde. Hierüber aufgebracht zündere Phl. den Tempel des Gottes 
an, ward aber dafür von deſſen Pieilen getödter und im der Unterwelt zu 
der Strafe verdammt unter einem fortwährend den Einfturz drohenden Felſen 
zu figen (Som. hymn. Ap. 15. Pind. Pyıh. III, 14. mit Sol. Apollod. 
111, 10, 3. Wauf. II, 26, 4. Serv. zu Birg. Aen. VI, 618; Stat. Theb. 
I, 713.1. Nah anverer Sage war er. finderlo8 und wurde von Pofos 
und Nykteus ermordet, Apollov. MI, 5,5. Bol. D. Müller Orhomenos 
©. 201f. [W.T.] 

Diewr, Beiname ded Dionyfos fofern er dad Wahsthum der Früchte 
befördert, Aelian. V. H. II, 41. [W.T.] 

Phlias (DAia;), f. Phlius, 

Phlius (Diovdz, die Bewohner oi Diıgaoı), unabhängige Stadt im 
norböftl. Peloponnes, deren Gebiet, Phliasia, weſtlich an Arfavien, nördlich 
an Sifyon, öfllih an das Gebiet von Kleonä, füplid an das von Arge? 
grenzte. Nah Strabo VIII, p. 382. mar die alte Hauptftadt der Landſchaft 
Araethyrea (Som. 11. II, 571.) am Berge Cöloſſa; dieſe ward frühzeitig 
von den Bewohnern verluffen, und 30 Stad. weiter öfllid am Aſopus, ver 
in den weſtlichen Theilen des Landes entirringt, Phlius angebaut. Dagegen 
weiß Pauſ. II, 12. Nichts von diejer Leberflevelung, fondern erzählt, va 
die Stadt zuerft von ihrem Grbauer Arad, einem Autodihonen,, Arantia 
(Avarria) geheißen, von deilen Tochter ven Namen Araethyrea erhalten und 
envplih von Phlius, einem Enfel des Temenus, Phlius genannt worden jei. 
Stepb. Byz. aber leitet ven Namen ber von Phlius oder Phlias, einem Sobne 
des Dionyjus und der Chthonophyle. Vgl. Schol. Apollon. Rhod. I, 115. 
Die Stadt ſelbſt mit ihrem Theater, den Tempeln des Asklepios und der 
Demeter u. f. w. und ihre ziemlih umfänglide Akropolis (vgl. Xen. Hell. 
VII, 2, 8.) mit dem Tempel der Hebe over Ganymeda beichreibt Baui. W, 
13; 3 ff. Ueber die Lage und Ueberrefle der Stadt f. Leake Morea IH. 
p. 340 ff. Roß Reif. im Pelop. I. S. 32 ff. Die Phliaſier waren ihrer 
Abkunft nah Argiver, Pauſ. II, 13, 3. Bei der Ginmwanderung der Dorier 
ward Phlius dorifirt, nur ein Theil der Einheimiſchen wanderte unter Hip: 
pafus nah Samos und nah Klagomenä aus, Vauſ. II, 14, 1.2. VII, 3,9. 
Die Negierungeform daſelbſt war von vorn herein eine ariflofratiiche und 
gieng dur die Tyrannis (einen Iyrannen Leon ermähnen als Zeitgenofien 
bed Pythagoras Diog. Laert. I, 12. VI, 8. Cic. Tusc. V, 3.) in Oligardie 
über. Bis nah dem peloponnefiiben Kriege hielt Phlius feft su Sparta; 
200 Phliafter fimpften mit unter Leonidas gegen vie Berfer bei Tbermopelä, 
Herod. VII, 202., bei Platää 1000, ibid. IX, 28., im peloy. Kriege gegen 
Argos, Thuc. V, 57 f. VI, 105. ine demofratiiche Bewegung zur Zeit des 
korinthiſchen Krieges DI. 96, 3. 394 hatte die Vertreibung der Oligarchen 
zur Folge; diefe mandıen fih um Hilfe nah Sparta, erlangten jedoch, ob: 
wohl Bhlius durch Iphifrated bedrängt den Lacedämoniern feine Thore öff- 
nete (Xen. Hell. IV, 4, 15 f.), damals noch nicht, fondern erft nach Iangen 
inneren Kämpfen Ol. 99, 2—100, 2, die mit einem Keeretzuge der Spar: 
taner unter Ageſilaus nah Phlius endigten, ihre Wiedereinfegung, Xen. Hell. 
V. 2, 8. 3,10. 21 ff. Diod. Xv, 19. Cine Anfangs glüdlihe Reaction 
ber flüchtig gewordenen Demofraten Ol. 101,2. 375 wurde gemaltfam unter- 
drückt, Diod. XV, 40., und von da an blieb Phlius während der Kämpfe 
mit Theben, ungeadtet wiederholter beftiger Angriffe von Argos, Eifyon 
und Arfadien aus (Xen. Hell. VII, 2.), Sparta treu. In der macedonifchen 
Veriode finden ſich Spuren innerer Kämpfe zu Phlius, die ſich jedoch nicht 
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meiter verfolgen laſſen, Demofth. de rep. ord. p. 175. $. 32. de Megalop. 
p. 206. $. 16., und in der Zeit ver legten Wirren vor der römiſchen Periode 
fteht ed, von feinem Tyrannen Kleonymus befreit (Polvb. II, 44.), auf 
Eeiten ded achäiſchen Bundes. Strabo VII, p. 385. vol. Polyb. II, 52, 
IV, 67. Zuletzt erwähnt es Ptolem. IH, 14. ald Theil des argivifchen 
Landes. [ West. ] | | 

Divwpvia (Bar. Diwoie), Stadt in Mauritania Cäfarienfls, Ptol. 
IV, 2, 21. 1F.) 

Divyadıa (Strabo IV, p. 207.), Berg der Alpes Noricae (jegt 
Slitih). IF.) | 

'Phlygoniam (DiAvyonor, Ptol. X, 4, 2. Steph. Byz. p. 700.; 
Phlygone : ** IV, 7, 12.), kleine Stadt in Phokis, im phokiſchen Kriege 
erftört. [F. | 
Phiyurs, 1) Divos, Sohn der Ge, Vater des Kelänos, Pauf. IV, 
1, 4. — 2) Div-ög, Beiname ded Dionyfod ano rov YAvar (fluere) ror 
oiror, Schol. Aoollon. A. LI, 115. [W.T.] 

Phobe, Amazone, von Herakles getödtet, Diod. IV, 16. [W.T.] 

Phobötor (Doßrrog), f. Icelus. 

DoRog, Perjonification ded Schredend, bezeichnet ald Sohn ded Ares 
und der Kyıhereia, Bruder ded Deimos, Begleiter und Diener des Ares, 
Hom. Il. IV, 440. XI, 37. XIII, 299. XV, 119. Heſ. Theog. 934., wozu 
vgl. Etym. M. p. 704, 34. Um Kaſten des Kypſelos war er mir einem 
Kömenfopfe dargeflelt, Pauſ. V, 19, 1. Bgl. vie Artt. Metus u. Pavor, 
nebft Val. Fl. IH, 98. Appulej. Met. X. p. 348. [| W.T.] 

Phocaea (Doxaıa), eine blühende, nah Strabo XIV, p. 633. von 
den Athenern unter Philogenes (vgl. Pauſ. VII, 3. extr.) gegründete Handels⸗ 
ftadt Ionier 8, die nördlichſte unter allen ioniſchen Städten (Strabo ibid. 
p. 632. Mela I, 17, 3. Plin. V, 29, 31.) auf der Landſpitze welche ven 
Sinus Glatiicud vom Sinus Hermäud ſcheidet, 200 Stud. von Smyrna. 
Sie hatte zwei Häfen, Naustathmus und Lampter (vgl. Liv. XXXVII, 31.), 
und vor dieſen lag. die Feine, mit Tempeln und prächtigen Gebäuden beſetzte 
Inſel Bachium (Liv. AXXVII, 22.). Ihre Einwohner (Doxasis, vgl. Schol. 
Thuc. I, 13. u. Euft. ad Dionys. v. 437. vgl. Tſchucke ad Melam Vol. Ill. 
P. I. p. 510.) unternahmen unter allen Griechen zuerft weite Seereiien (f. 
oben ©. 432,). Unter der großen Zahl von Eolonien melde die mächtige 
See⸗ und Handelsſtadt ausfendete war Maifllia in Gallien die berühmteite, 
Mänaca in Hiſpania Bärica aber die weſtlichſte (Strabo II, p. 156. IV, 
p. 179.). In eine diefer Golonien, Aetalia auf Gorflca, wanderten auch 
während der Perferfriege, wo Phocäa von Harpalus belagert wurde (Strabo 
Vi, p. 252.), fämmtlide Einwohner der Stadt aus; aber ſchon unterwegs 
bereute ein Theil derjelben diefen Entſchluß und fehrte wieder in die Vater— 
ftadt zurück (Herod. J, 165.), die auch fpärer noch fehr beventend blieb, fo 
daß fie den Römern, die fie unter dem Prätor Aemilius plünderten, eine 
reiche Beute gewährte (Liv. XXXVII, 32 f.). Vgl. überhaupt Hom. Hymn. 
J, 35. Herod. 1, 142. 11, 166. Hekat. fr. 22. Thuc. 1, 13. VIII, 31. Seyl. 
p. 37. Bolyb. V, 77. Strabo XI, p. 581. XIV, p.'632 f. Pol. V, 2, 6. 
Sterh. By. p. 707. u. A., fo wie ibre Münzen bei Edbel P. I. Vol. U. 
p. 5 3f. u. Raſche T. IM. P. 2. p. 1225 ff. Noch jegt führen ihre Ruinen 
bei dem Flecken Fokia nova den Namen Alt: Fokia (Boged). Dal. Dapper 
Kleinafien S. 255 ff. Chandler S. 109. Arundell Seven Churches p. 294. 
u. Hamilton Research. I. p. A f.* [F.] 

Phocaria (Plin. IV, 12,20.), eine der drei Lichadiſchen Infeln. [F.] 
— — — — — — — — — — — — — —— 


) F. W. Thiequen, Phocaica, Bonn 1842. 58 ©. 8. IW. 7T.] 
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Phocarum Insula (Doxör »i0os, Strabo XVI, p. 773. 776.), 
eine durch die Menge von Geehunden den Schiffern auffallende Inſel des 
Arabiſchen Meerb. vor der Küfte Arabiens; mwahrih. das heut. Tiran bei 
dem Vorgeb. Dijerm. Bol. Mannert VI, 1. ©. 34. [F.] 

Phocas, oſtrömiſcher KRaifer vom J. 602—610 n. Ehr. (vgl. Gibbon, 
Geh. des Verfalles ꝛc. S. 1630—34. der Ueberfeg. von Sporſchil), ver 
bier wegen ver Ehrenfäule zu erwähnen ift welche dem nichtemürbigen Ty— 
rannen im 9. 608 vom Exarchen Smaragdus auf dem röm. Borum, mo fie 
noch jeßt fteht, gefegt wurde (vgl. die im I. 1813 auegegrabene Inſchrift 
der Bafld bei Sea, Iscrizioni di mon. ant. etc., Rom. 1813. Nibby, Foro 
Rom. p. 164. Bunfen, Beſchr. d. Stadt Nom ıc. II. A. ©. 271.). [Hkh.] 

2) Phocas Diaconus, ®Berfaffer eine Epigramms in der Griech. 
Anthologie; f. die Audg. von Jacobs Paralipp. Nr. 91. p. 674. — 3) Mönd 
auf Kreta, welcher 1185 n. Chr. dad heilige Land befuchte und eine Erpoanız 
dr Ovrows tor an’ Armoysiag ueypıs 'IegoooAvuwr xaorpwr xai yapar 
Zveing, Dorwianz xai tor nara Ilekaıorirme dyior ron» verfaßte, melde 
Leo Allatiud am Anfang der zu Amſterdam 1653. 8. erfdienenen Zvwruenze 
abdrucken ließ, nebſt einer lateiniichen Ueberfegung. — 4) Grammatifer und 
Dichter, von welchem eine Ars (Grammatif) de nomine et verbo und eine 
Schrift De aspiratione noch vorhanden ift, abgebrudt bei Putiche Grammat. 
lat. auctores (Hanov. 1605. 4.) p. 1683 ff. 1687 ff. und ‚bei Lindemann 
Corp. Gramm. I. p. 317 ff. 321 ff. Ginige Diftihen ftehen zu Anfang ver 
Grammatik; fie find mit andern auf Nirgil bezüglihen Gedichten vieles 
Grammatifers in die Latein. Anthologie (Burmann II. 175. 256. 186. 15. 
und Meyer Ep. 286-- 289.; f. auch Wernsdorf Poett. Latt. minn. II. 
p. 391. 465. und die Ausgaben des Birgilius von Burmann I. p. XXIIf. 
u. Heyne T. V. p. 283 ff.) aufgenommen. Der Verf. lebte noch vor Pris« 
cianus (X. p. 889. ed. Putſche) und Earflovorus (De arte grammat. p. 2322. 
Putſche), melde ihn anführen; f. H. Meyer Praefat. ad Anthol. Lat. 
p. XXXI. [B.] 

5) Steinfehneider auf einer Gemme bri Raspe 8001., melde bei Caylus 
Rec. VII. pl. XXVH. Nr. 2. abgebildet ift, vgl. R. Rochette Letire à M. 
Schorn p. 148. [W.] 

Phoce, Inſel vor der Oftfüfte von Kreta, bei Plin. IV, 12, 20. [F.] 

Donsaı (Thuc. V, 4.), ein Kaftell im Gebiete von Leontini. [F.] 

Phocion (Dorior), 1) athenifher Feldherr und Staatdmann, ſtammte 
aus einem unbedeutenden, wenig hbemittelten Haufe, genoß aber eine gute 
Erziehung, weshalb Plutarch die Angabe res Ioomeneus, Phokions Vater 
Phofus (Aelian. V. H. II, 16. IH, 17. Diov. XVIN, 64.) babe feinen 
Umerhalt durch Berfertigung von Mörferfeulen verdient (Plut. Phoc. 4. 
Aelian. V. H. XU, 43.), bezweifeln zu müflen glaubt. Phofion war ein 
Schüler Platone, und mit dem um wenige Jahre jüngeren Xenofrates fand 
er in freundfchafilicher Verbindung. Durch Mäßigung, unerſchütterliche Recht⸗ 
lihfeit, Strenge gegen alled Unordentliche, Dienfifertigkeit gegen Freund und 
Feind erwarb er fih den Beinamen ö yonorog (Blut. Phoc. 10. el. V. H. 
IH, 47. XI, 43. Suid. Corn. Nep. Phoc. 1. Val. Mar. III, 8. ext. 2.). 
Seinem ernten Sinne, der fi in einer fich ſtets gleich bleibenden finftern Miene 
audpräg’e, entiprach feine äußere Rebendneife, bei der er fib auf-die nöıhig= 
ſten Bevürfniffe befchränfte und alle ihm dargebotenen Reichthümer als ewas 
Ueberflüffiges aurüdweifen Fonnte. ‘Blut. Phoc. 4. 5. 18. 30. Apophth. rer. 
et imp. p. 43 f. Tauchn. Nelian. V. H. 11, 43. XI, 9. Athen. X, 13. 
p. 419. Corn. Nep. 1. Er war ohne Ehrgeiz, drängte fih daher im Öffent- 
lihen Leben nit vor und mar fern von allen demagogiichen Künften. Sprach 
er zum Volke, fo geſchah es nicht in ausführlicher Rede, fonvern in derber 
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und trodener, gedanfenreicher Kürze, moburd er ſolche Gewalt übte daß 
Demofthened ihn den Dold feiner Reden nannte. Plut. Phoc. 5. 8. 10, 
Apophth. p. 43. Wie er für fih ſelbſt Ruhe und Frieden liebte, fo 
wünfchte er auch Athen vor Allem Erhaltung des Friedens, fo daß er fogar 
mit dem äußern Scheine von friedlichen Verhältnifien fi begnügte; vie der 
Stadt von ferne drohenden Gefahren erfannte er nicht, waren fie nahe genug 
fo zog er fräftigem Handeln eine ausweichende Politit vor. — In jüngern 
Fahren ſchloß ſich Phok. an Chabriad an und begleitete ihn auf feinen Feld- 
zügen (Blut. Phoc. 6. praec. reip. ger. 11.), wobei er einerfeitö ſich viele 
Erfahrungen fammelte, andererjeitd zweckmäßig auf Chabriad einmwirfte und 
ihn balo zu rafcherem Handeln anfeuerte, bald der unzeitigen Hitze deſſelben 
Einhalt that. Chabrias ſchätzte ihn fehr hoch und beförverte ihn zu den 
erften Befehlshaberſtellen; Phok. zeigte ſich dieſes Vertrauens würdig, nas 
mentlich in der Schlacht bei Naxos (376 .v. Chr.), mo durch fein Verdienſt 
den Lacedämoniern der Sieg über den linken Flügel ver atheniſchen Floite 
entrifien muıde. Plut. Phoc. 6. Diod.-XV, 34. Als ihn Chabrias zu einer 
Sendung an die Bundedgenofjenftaaten benügte, um bie Gelobeiträge einzus 
treiben, flößte feine Mäßigung und fein rechtlicher Sinn den Verbündeten 
volles Vertrauen ein, und fie gewährten was er verlangte. Auch in fpäterer 
Zeit hatıen fle immer am liebiten mit ihm zu thun. Plut. Phoc. 11. Im 
3. 357 ftarb Ghabriad, big zu feinem Tode hatte fih das freundliche Vers 
häliniß zwiſchen ihm und Phok. erhalten, und feinem binterlaffenen Eohne 
widmete Vhof. väterlihe Sorgfalt, Plut. Phoc. 7. Wann er - felbftänpiger 
Heerführer wurde ift nicht befannt. Plutarh erzählt (c. 8.), er fei im 
Ganzen 45mal Strateg geweien , ohne je um die Würde fih beworben oder 
der Wahlverfammlung beigewohnt zu haben. Im $. 353, DI. 106, 3 ıf. 
Br. 1. ©. 962. u. Böckh über d. Zeitverh. der Miviana S. 90 f. in d. 
Abhh. der Berl. Akad. 1620., nah Böhnede Forſch. ouf d. Geb. d. aıt. 
Redner ©. 13 ff. 42 ff. erſt DT. 107,3) führte er ein Heer zu Gunften des 
Plutarch, ded Iyrannen von Eretria, nah Euböa; da er aber bei feiner An—⸗ 
kunft Alles vol von Verräthern und durch Beflechlichkeit untergraben fand, 
jo gerieıh er auf einem Hügel bei Samynä, wo er fih verihanzte, in eine 
mißliche Yage, aus der er ſich jedoch durch einen glänzenden Sieg befreite. 
Blut. Phoc. 12. 13. Ach. in Ctes. c. 26. Phok. ftellte die Herrſchaft 
ded Plutarch zu Eretria wieder her; nicht lange nachher aber fiel derſelbe 
von den Athenern ab, wie ed fcheint weil Phof. damit umgieng, dur 
Groberung euböiſcher Ortſchaften die Macht der Athener auf der Infel zu 
befeftigen. Phok. vertrieb den Plutarch und bemächtigie fi des feiten Platzes 
Zaretra auf dem ſchmalſten Theil ver Halbinfel; alle Griechen die er zu Ge— 
fangenen gemacht batte fegte er in Freiheit, aus Beforgniß, das arhenifche 
Volk könnte zu ſchlechter Behandlung verjelben verleitet werden. Plut. Phoc. 
13. Dem. de pace p. 93. in Mid. p. 558. de f. leg. p. 434. und dazu 
Ulpian. — An dem Kriege welden Idrieus, Dynaft von Carien, auf Eyprus 
führte, nahm Phok. im I. 35V nicht an der Spige von attiıhen Truppen, 
fondern als Führer ver Söldner Theil, Diov. XVI, 42. Im I. 341 v. Ehr. 
unternahm er einen Zug nad Gubda gegen Klitarb von Eretria, den er 
vertrieb, Diod. XVI, 74. Demofth. de cor. p. 252. (Die Katapulten 
von weldhen in Bödhs Urk. über dad Seew. ©. 527, 15. 499,26. vie 
Mede it waren wahrih. damald von Phok. gebraucht worden; f. Bödh 
S. 110.) — Im 3. 340 wurde Pbof. ven Byzantinern gegen Philipp von 
Macevonien zu Hilfe geihidt. Schon vorher war Chares mit einer Blotte 
abgegangen, aber von den Bozantinern nicht einmal in die Stadt aufges 
nommen worden, weil er ſich fhlimmer als ein Feind zu benehmen pflegte. Die 
Arhener waren Über die Byzantiner unzufrieden, Phof. aber — ſie, wie 
v. 
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nur der Feldherr die Schuld trage, und wie es ſcheint auf Anratben des 
Demofldenes (Nev. Phoc. 2.) wurde Phof. mit einer Verſtärkung nah Byzant 
geiandt. Man nahm ihn fammt feinen Truppen bereitwillig in die Start 
auf (Blut. Phoc. 14.), und da aud die Chier, Koer, Rhodier u. U. herbei⸗ 
eilten, bob Philipp die Belagerung auf, Diod. XVI, 77. “Pbof. nahm ibm 
noch einige Schiffe weg, bemädhtigte ſich mehrerer von ihm befegter Städte 
und vermwültete das macedoniſche Gebiet an mehreren Stellen, bis er rer 
wundet und zur Rückkehr genötbigt wurde, Plut. Phoc. 14. de glor. Athen. 
e. 8. — Nah diefem Zuge erzäblt Plutarch (Phoc. 15.), Phof. babe den 
Megarern gegen die Thebaner Hilfe geleiftet und den Hafen Niſäa dur 
Mauern mit der Stadt in Berbindung gebradt. Winiewöfi (Comment. in 
Dem. de cor. p. 383.) beflimmt dafür Ende von DI. 110, 1 oder Anfang 
von DI. 110, 2. 339 v. Ehr.; Böhnede (Forſch. S. 695.) glaubt, ver 
Zug nah Megara fei vor dem nah Byzant unternommen worden, um vie 
Zeit der dritten pbilippiichen Mede des Demoftbenes, DI. 109, 3. 341 
v. Ehr. — Liebe zum Frieden, allzugeringes Vertrauen auf die Kraft feiner 
Mitbürger und Mangel an politifhem Scarfblid verleiteten ihn, aud ala 
König Philipp durch die Beſetzung von Glatea in Phofid (im Juni 339) 
feine Abfichten gegen Theben und Athen deuilich zu erkennen gegeben batte, 
die Annahme des Friedens, welden Philipp nah Bereinigung der Ahener 
mit den Thebanern anbot, zu empfehlen; Demofthened aber vereitelte mit 
dem feurigfien Eifer die Hoffnung des Königs, über feine Hauptgegner einzeln 
berfallen zu fönnen. Blut. Dem. 18. Phoc. 16. vgl. Aeſch. c. Ctes. c. 46. 
Bo. 1. ©. 966. In dem Kriege genen Philipp, der nah zwei für vie 
Griechen glüflihen Treffen durch die Niederlage bei Chäronea (338%. Chr.) 
geendigt wurde, hatte Phok. feinen Antheil am Oberbeiehl; wohl aber wurde 
nah der Schlatt von dem Theil der Bürger welcher dem Kriege entgegen 
geweien feine Grwählung zum Strategen durdgefegt (Blut. Phoc. 16.). 
Er war zwar für die Ausföhnung mit Philipp thätig, fprad aber gegen die 
alzurafhe Annahme des von Demades gemachten Vorfhlages, dem Bundes 
rathe der übrigen Griechen beizutreten. Daß fein Rath nicht befolgt wurde 
bereuten die Athener, ald ihnen wie den übrigen Staaten in der Bundes— 
verfammlung zu Korinth von Philipp die Stellung von Schiffen und Meiterei 
für den perflihen Feldzug auferlegt wurde (Plut. Phoc. 16. Diod. XVI, 89.). 
Ju den Jubel über Philipps Tod ftimmte Phok. nicht mit ein; folde Freude 
fei unedel und die Macht die bei Chäronea entgegen geftanden fei nur um 
Einen Mann geringer geworden (Blut. Phoc. 16.). Da die Bemübungen 
des Demofthened, die Griechen jegt zu allgemeiner Erhebung für die Freibeit 
zu begeiflern, ihm ald etwas Tolfühnes erfchienen, arbeitere er, fo viel er 
fonnte, entgegen, und gewiß mar es beionvders feine Ehuld daß von Atben 
aus jo wenig für Iheben geſchah als es fih im 3. 335 erbob, und das 
ed überhaupt zu feinem allgemeinen und Eräftigen Handeln kam. — Wabhr- 
fheiı ih war er fomohl bei der Geſandiſchaft die beim erflen Erſcheinen 
Aleranvderd in Griechenland (336 v. Chr.) von Athen aus an ihn abgieng 
(1. Bd. 1. ©. 334. Bo. II. ©. 958.), als bei der zweiten nad der Ein— 
nahme von heben (335 v. Ehr.). An die zweite Geſandtſchaft ftellte der 
König das Verlangen daß Die Häupter der Bolföpartei ausgeliefert werden. 
In der Volksverſammlung in melder über dieſe Forderung beratben murde 
rieth Phok., nachdem er mehrmald von dem Volke zur Aeußerung feiner 
Anfiht aufgerufen worden war, man folle den Willen des Königs erfüllen, 
und jene zehn Männer die audgeliefert werden ſollen möchten aus Lirbe zum 
Darerlande ihr Leben zum Opfer bringen. Mit Unwillen vernahm das Bolf 
feine Rede und trieb ibn lärmend aus der Verſammlung (Diod. XVII. 15. 
Plut, Phoc. 17.), der Redner Lyfurg machte ihm fpäter darüber in öffent 
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Licher Verſammlung die bitterften Vorwürfe (Plut. Phoc. 9.). — Alexander 
hatte Gefallen an ihm gefunden und ehrte ihn fortan auf auegezeichnete 
Meife; Vhok. blicb mit ihm in ehrenvollem Verkehre, die Verfuchungen 
der königlichen Breigebigkeit wies er ſtandhaft zurüd. Blut. Phoc. 17. Ael. 
v. H. 1, 25. Xi, 9. vgl. Nep. Phoc. 1. Auch SHarpalus, der filchtige 
Großibagmeifter Alexanders, bot ihm vergeblih (324 v. Chr.) eine Summe 
von 700 Talenten an, damit er fih für feine Aufnahme in Athen verwende; 
Dagegen war er es ver fich gegen die Auslieferung des Harpalus an Antipater 
erklärte, während benfelben die von ihm Beftochenen verließen; aud nahm 
Phof. nad der Ermordung des Harpalus ein Kind von ibm auf. Plut. Phoc. 
21. 22. — Auf die erfte Kunde von Aleranderd Tod ertönte in Athen ver 
Auf zur Breibeit; Phokions Ermahnungen, mit einem Befchluffe nicht zu 
eilen, denn fei der König heute todt, jo werte er ed auch morgen und übers 
morgen fein, wurden nicht beachtet, feine Abneigung gegen einen Krieg und 
feine Bedenklichkeiten trog der glüdlihen Waffenthaten im Aufange red lami« 
ſchen Kriegs (ſ. Bo. IV. ©. 742 ff.) wurden verhöhnt. Plut. Phoc. 22. 23, 
Als es ſich darum bandelie, an die Stelle des gefallenen Feldherrn Leoſthenes 
(f. Bo. IV. ©. 744.) einen Nachfolger zu wählen, fürdtete die Friegeriiche 
"Martei, das Volk möchte fih für Phok. entſcheiden, dieſer aber vielleicht eine 
gütliche Ausgleihung herbeiführen, die Wahl wurde daher von ıhm abges 
Ienft und zwar auf eine fehr ſpaßhafte Weile (Blut. 24.); zum Beloherrn 
wurde Antipbilus ermählt. Einen Feldzug gegen die Böotier wußte Phok. 
zu bintertreiben (Blut. 24. Bolyän. IH, 12.), dagegen führte er ein ‚Heer 
egen den, macedoniihen Feldherrn Mifion, als vieler in Folge eines Seeſiegs 
Aber die Athener sim I. 323, ſ. Bo. IV. ©. 745.) in Attika bei Rhamnus 
landete und die Küfte ausplünderte und verheerte. Obgleich Phof. nur mit 
Mühe feine Anorbnungen zur. Ausführung bringen fonnte, da Jeder den 
Feldherrn fpielen wollte, ichlug er doch die Feinde in die Flucht, wobei Mikion 
nebit vielen Undern getödtet wurde. Blur. 25. Als nah dem Giege bei 
Granon (322 v. Chr.) Antipater gegen Achen vorrüdte, war Phok. einer 
der Friedensunterhändler (ſ. Bd. IV. ©. 746.). Amipater war ihm zwar 
yeriönlih ſehr gemogen, ließ fih aber .gleihwohl durch ihn nicht zur Milz 
derung der harten Friedensbedingungen (1. Bd. IV. ©. 746.) bewegen. Das 
jedoch erreichte Phof., daß auf feine Bürbitte viele Athener in der Heimat 
bleiben durfien und manchen Verwieſenen die Erlaubnif erıheilt wurde, im 
Veloponnes fih anzufleveln. Blut. Phoc. 26 ff. — Nachdem der Staat neu 
geordnet war, fam feine Leitung hauptſächlich an Phok uno Demaded. Ans 
tipater, dem gegenüber Bhof. ftetö als ehrenhafter Mann auftrat (Plut. Phoc. 
3). Agis 2.), fol geäußert haben, von feinen beiden Freunden in Athen, 
Phofion und Demaved, Eönne er ten einen nie bereven Etwas anzunehmen, 
den andern könne er durch Geſchenke nie färtigen. Phok. ließ fih vie För—⸗ 
derung des materiellen Wohles der Bürger angelegen fein und ſah darauf 
Daß die Aemter immer nur an fügiame Männer famen, die unrußigen Köpfe 
veranlaßte er, ihren Aufenthalt auf dem Lande zu nehmen und mir Aderbau 
fih zu beſchäftigen. Blut. Phoc. 29. Diod. XVII, 18. Sehr läſtig wurde 
den Athenern die macedoniſche Beſatzung in Munychia, wenn fhon der Bes 
fehlehaber Menyllus ein billig denfender und dem Phok. befreundeter Mann 
war. Sie baten nad zwei Jahren den Phof., er möchte ſich bei Antipatet 
verwenden daß die Befugung zurüdgezogen werde; allein er gieng nicht darauf 
ein, nicht blos weil er fürchtete Nichts audzurichten, fondern aud weil er 
glaubte daß das Volk nur aus Furt vor diefer Belagung fih in Ordnung 
und Ruhe erhalte; doch erbielt er von Antiparer Erleichterung in Bezahlung 
der Kontributionen. Plut. 30. — Im Anfange des 3. 319 ftarb Antipater, 
Ehe man noch in Athen Nachricht von dieſem Ereigniß hatte, erſchien Ni» 
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tanor, ein Anhänger Kaffanderd, um flatt ded Menyllus den Befehl in Mu— 
nychia zu übernehmen. Als man nun Antiyaterd Tod erfuhr, hieß ed, Mbof. 
babe davon gemußt, aber gefchwiegen, damit Kaſſander ungehindert feine Plane 
durchſetzen könnte. Phok. kümmerte fih nicht darum, fam mit Nifanor zus 
fammen und bewog ibn, freundlih den Athenern zu begegnen und ihnen 
öffentliche Befte zu geben. Plut. Phoc. 31. Mittlerweile verkündete Polv— 
fperhon (im Frühjahr 319) Wieverberftelung der Demofratie und gebot 
Wievereinfegung der durch die Verfaſſung vom J. 322 des Bürgerrechts 
Beraubten, Plut. 32. Diod. XVII, 56. Unter den Atbenern brachte jein 
Schreiben eine große Bewegung hervor; fle erwarteten vor Allem ichleunigen 
Abzug des Nifanor; dieß aber war den Wünfchen Phokions völlig entgegen, 
der unter dem Schuße der macedoniſchen Beisgung in Munychia Mube und 
Ordnung aufrecht erhalten wollte. Der Verſuch, fih Nifanord Perſon zu 
bemächtigen ald er nah erhaltener Grlaubniß in einer Ratheverſammlung 
im Piräeus erſchien, wurde vereitelt. Man machte fein Entfommen dem 
Phok. zum Vorwurf; allein wenn er auch dazu behilflich geweien, fo mute 
er fih dazu verpflichtet fühlen, da er dem Nifanor für feine perfönliche Sichet⸗ 
beit fih verbürgt hatte. Gerechter war der Unwille, daß er, obgleich mebr- 
fa gewarnt, aus allzugroßem Zutrauen zu Nifanor feine Vorfichtsmaß⸗ 
regeln getroffen, um venjelben an der Belegung ded Pirfäeus zu verhindern. 
Weder dur die Aufforderung einer atheniihen Geſandtſchaft, bei ver auch 
Phok. war, nob dur ein Schreiben der Königin Olympias, lieh Ab Ni— 
fanor zur Zurüdgabe der Häfen bemegen. hof. und einige Gleidhgefinnte 
giengen daher, als die Kunde fam, Alexander, Polyfverhons Sohn, rüde 
mit einem Heerhaufen heran, bemfelben entgegen und erflärten ſich geam 
Kaffander und Nifanor; aus Beſorgniß vor innerer Verwirrung, die von ber 
Menge der zurückehrenden Verbannten und von allerlei Geflnvel, das ſich an 
fie angefchloffen harte, drohte, gaben fie dem Alerander den Rath, die Hafen 
ſtädte nah Vertreibung des Nifanor nicht ohne Beſatzung zu laſſen. Die 
Athener erwarteten dagegen von Alerander Mäumung verjelben. Da tiele 
nidt erfolgte und Alerander mehrmald mit Nifanor Zufammenfünfte bielt, 
ohne einen Athener zugulaffen, alaubte man er babe fih in Folge der Vor— 
ftellurgen Phofiond und jeiner Freunde mit Nifanor gegen Attifa vereinigt; 
in einer ftürmifchen Volföverfammlung wurde Phok. feiner Würden entiekt 
und auf den Antrag ded Aqnonides, eined von denen melden Phokions Vr- 
wendung bei Antipater Milverung ihres Loſes verſchafft batte (Blut. 29.), 
wurden Phok. und Alle welche während ver Oligarchie Aemter befleider hatten 
in Anklageftand verfegt und theild Tod theild Verbannung und Güterein- 
ziebung ala Strafe beſtimmt. Kullimevon und Charifles (ſ. d.), Nhofions 
Schwiegerfohn, entflohben; Phok. und Andere begaben ſich in das Lager 
Nleranderd, der fie feinem Vater PVolyfverhon nah Phokis zufandte und 
empfabl. Eben dahin reiöte zu gleicher Zeit eine Gejandtichaft der Nrbener, 
Agnonides an der Spige, um gegen die Dligarhen und namentlich gegen 
Phek. zu klagen. Phokions Veriheidigung wurde Faum argehört, er und 
feine Freunde wurden für fehulvig erfannt und in Ketten nah Athen abge: 
führt. Eine VBerfammlung, in welcher Ehrlofe, Fremdlinge und Sflaren 
auftraten und megen ded Lärmens Phok. nur von den Nächten vernommen 
werden fonnte, ſprach den Tod "über ibn und die andern Gefangenen aus; 
umfonft hatte er diefe für unſchuldig erflärt und fih felbft alle Schuld zu> 
geihoben; man tödtere fie ja meil fie feine Freunde waren. Blut. Phoc. 
32 ff. Diod. XVII, 64 ff. Mit verfelben Miene mit der er font als Stra» 
tege aus der Verfammlung nah Haufe gieng lieh er fib, auf dem Wege 
noch verhöhnt und beitimpft, in den Kerker ahführen. Als das Gift nit 
für Ale reichte und der Henker zwölf Drahmen für eine neue Doſis verlangie, 
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ließ er von einem Freunde dad Geld fih geben, klagend daß man in Niben 
nicht einmal umſonſt flerben fönne. Gr ftarb am 10ten Mai 318, in einem 
Alter von mehr ald 50 Jahren (Plut. 24. Bolyän. III, 12. Nep. 2. vgl. 
Ael. V. H. IM, 47.). Seine Leiche wurde Über die Grenze gegen Megara 
zu gebracht, ein Sflave verbrannte fie heimlih, und eine Frau aus Megara 
begrub die Ueberrefte an ihrem Herde, bis die Athener wieder zur Vernunft 
fümen. Es währte nibt lange bis man in Arhen ven Mord Vhokions be— 
reute, ihm eine eherne Bilofäule errichtete und ein feierlihed Leichenkegängnif 
veranftaltete. Agnonides wurde zum Tode, verurtbeilt, ein gewiſſer Epicurus 
und Demophilus entfloben aud der Stadt, aber Phokions Sohn machte fie 
ausfindig und nahm am ihnen Mache, gegen den legten Wunfch feines Vaters. 
Blut. Phoc. 38. 36. — Phokion war zweimal verheiratet; feine erfte Frau 
war eine Schwefter ded Bildhauers Cephiſodotus (ſ. d.); die zweite wurde 
wegen ihrer Sittiſamkeit und Ginfahheit allgemein verehrt. Plut Phoc 19. 
Mel. V. H. VIE, 9. Wenig Freude erlıbte Ph. an feinem Sohne Phocus, 
der aub nah längerem Aufenthalte in Svarta, wo ihn fein Vater dur 
fpartanifhe Zucht beffern wollte, nit an eine geordnete Lebensweiſe ſich ge— 
möhnte. Blut. Phoc. 20. 33. Athen. IV, 67. p. 168. — Bol. Heyne res 
a Phocione in rep. Atheniensium gestae in disceptalionem vocatae, in deſſen 
opusce. T. III. p.346ff. Droyfen, Gelb. d. Nachf. Aler. ©. 160. u. o. [K.] 
Ein Phocion wird von Sillig Catal. Artif. p. 353. nah Windelmann 
Thl. VI, 1. ©. 110. ald Steinfchneiver aufgeführt, aber nah Viéconti Op. var. 
T. II. p. 295. enthält der Stein das Portrait des Phofion, von Aleffandro 
Gejati gefchnitten, R. Nochette Lettre a M. Schorn p. 148. [W.] 
Phoecis (7 Doxis), ein von Scol. p. 14. Strabo IX, p. 416 ff: 
Pauſ. Jl. X. Diedard. v. 7Aff. Pıol. III, 15, 4. 18. Mela II, 3, 4. Plin. 
111 3, 4. 3, 12. u. U. gefchilvertes, Eleined, aber durch den Beflg des del- 
pbifhen Drafels äußerft wichtiges Yand im nördl. Griechenland, das gegen 
M., wo dad Gebirge Enemid vie Grenze bildete, an das Gebiet der Locti 
Epienemidii und Opuntii, gegen D. an Böotien, gegen ©. an den korin— 
thiſchen Meerb. und gegen W. an die ozolifchen Lokrer und Dorid grenzte, 
und ein rauhes, wenig ergiebiges Gebirgdland von etwa 41 IM. Flächen⸗ 
inhalt war. Dad Hauptgebirge im Innern des Landes mar der Parnassus, 
zu welchem aber noch das nördliche Grer zgebirge Cnemis (j. Fondana, Leake 
North. Gr. H. p. 66. 180.) und das fünöftlihe Grenzgebirge Helicon (vgl. 
mein Sandb. d. alt. Geogr. 111. S.860.), ferner dad Geb. Cirphis (Bo. I. 
S. 386.) und der Berg (oder vielmehr Hügel) Philoboeotus (DiAnßororos, 
Blut. Sull. 36.) bei Elatea (val. Reafe N. Gr. II. p. 194.) fommen. Auf 
bildeten diefe Gebirge an der Süpfüfte das Vorgeb. Pharygium (Dapvyıor, 
Strabo IX, p. 423.) wefll. von Bulis (j. Agbia, Leake N. Gr. II. p. 519.). 
Der Hauptfluß war der Cephissus (j. Mavronero, vgl. mein Handb. d. alt, 
: Geoar. II. S. 916 ff.) mit dem Nebenflünchen Cachales, außer welchem noch 
der Fluß Plistus (j. Zeropotamo, Dodwell I. p.161. Gel. p 181. u. Leake 
11. p. 550 f. 583.) und der Bad Heraclius (Hoarksiög, Bauf. X, 37, 3.), 
per auf dem Helicon entiprang und fi zwifhen Anticirra und Bulid in den 
forinth. Meerb. ergoß (vgl. Leake II. p. 519.), zu erwähnen find. Als Pro— 
dufte des Ländchens find aus dem Thierreiche außer Heerden der gemöhnlidhen 
Hausthiere (Bauf. X, 23, 5. 36, 4.) eine Menge Wiedehopfe (id. X, 4, 5. 
vgl. Dodwell p. 208.), Trappen (Pauſ. X, 34,1.), Verlhühner und @änfe 
(id. X, 92, 9.), ſowie VBurpurfchneden (id. X, 32, 3.); aus dem Pflanzen⸗ 
reiche Weisen (Theophr. h. pl. VIII, 8, 2.), Del (Bauf. X, 32, 3.), Wein 
(Som. H. in Apoll. 438. Vauſ. X, 86, 1.), Goccus (ıd. X, 36, 1.) umd 
Delleborus (Scyl. p. 14. Pauf. X, 37, 5. Theophr. h. pl. IX, 10. vgl. 
Glaıfe Trav. vil, p. 248.) und aus dem Mineralreiche ver blaue und graue 
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Marmor des Parnaffus (vgl. Holland Trav. Ep. 19.) zu nennen. Die Be— 
völferung war eine ziemlih gemiſchte. Die Älıeften Einwohner waren Leleger 
(Dicäarch. p. 5. Huds.). unter denen fih aber wahrih. aud Peladger (vgl. 
Bauf. X, 33 f. mit Krufe, Hellas I. ©. 144.), ſowie Thracier (Thuc. IT, 24. 
Strabo IX, p. 401. Pauſ. I, 41. Apollod. IM, 14, 8.). Abanten (Pauſ. 
I, 1,1.) und Hyanten (Strabo 1. 1.) angefievelt Garten. Nachdem dieſe ver— 
ſchiedenen Bewohner, wie ed ſcheint, ſchon von Deufalion helleniſirt morven 
waren, fegte fih der ahätihe Stamm der Phlegyer von Orchomenos aus in 
Beſitz des Landes (Pauſ. IV, 10. IX, 36. X, 4. XUpollon. I, 152. Hogin. 
fab. XIV, p. 47. Schol. Som. Il. XIII, 302.), und ſeitdem bildeten die 
Achäer den Hauptbeftanptheil der Bevölkerung, die nun von Phocus, einem 
Sohne ded Ornytion und Enkel ded Siiyrbus, aus Korinth, den Namen 
Dornes (Kom. I. I, 517 ff. XV, 516. XVII, 307.), Donses (Herod. 1, 
146.), Doreiz (Thuc. I, 107. 112. I, 95. Bolyb. IV, 9. 15. 25. V, 
24. 26. Strabo IX, p. 405. 416 ff. u.f.w vgl. Schol. Thuc. T, 13. und 
Euſtath. ad Dion. v. 437,, bei den Römern Phocenses, Liv. XXXIII, 32. 34. 
Vlin. III, 5, 10. Juſtin. VI, 1 ff. u. f. w.) annahmen (Vauſ. X, 1, 1.). 
Doch lebten unter ihnen aud (zu Delphi und Bulis) doriſche Haufen (Hom., 
H. in Apoll. 382. 452. Pauſ. X, 37, 2.). Ueber die meitere Geih des 
Landes f. Onomarchus, Phayllus, Philippus (S. 1475 ff.) u. A. — Städte 
und Sleden: Im weftlichern Iheile fanden fich in der Richtung von N. nad 
&.: Drymaea (bei Klunifta, 2eafe N. Gr. II. p. 87.); Tithronium; Ledon; 
Phiygonium; Lilaea; Erochus (Eowyrg, Herod. VIII, 33., nah Kruſe IE, 
2. ©. 89. die von Gel p. 208. bei Suallo gefundenen Ruinen; von Leafe 
I. p. 89. nicht näber beftimnt); Charadra (bei Suvala, Xeafe II. p. 86.); 
Amphiclea (bei Dhadhi, Leake ib.); Tirhorea; Neon; Pediaea; Lycorea; 
Cyparissus (am Berge 2ycorea unmeit Delvhi, vgl. Leafe IH. p. 579.); 
Delphi (über deſſen Ruinen bei Kaftri fih bei Reafe II. p. 551—581. 
Thierih in d. Abhandl. d. K. Baier. Akad. d. Wil. IH, 1. 1840. S. 1— 73. 
u. Ulrichs, Rei. in Griechen. I. ©. 25—128. die richtigften Angaben finden, 
vgl. auch Roß im Morgenbl. 1835. Nr. 176. Brandis, Mitth. I. S.255 7. 
u, @. Curtius Anecdota Delphica, Berol. 1843.); Crissa (beim beut. Kriſſo 
oder Chryſo, Leafe II. p. 583 ff. Ulrihs I. ©. 7—34. u. in d. Abb. v. 
K. Baier. Akad. d. Wiff. 1840. II. ©. 75 fj.)*; Cirrha (bei Magula, 
Leake u. Ulrih8 a. a. D. und in der Ztichr. für Alı.Wifl. 1844. Wr. 5. 
S. 40.); Medeon; Ambrysus (bei Dhiſtomo, Leafe II. p. 535 f.); Antieyra 
(bei Aspraspitia, Leafe IE. p. 541.); Echedamia (nad Kiepert füdweſtl., 
nah Müller aber norvöftl. von der vorigen; von Leake überfehen). Sopann 
im öftlichern Theile in der Richtung von S. nah N.: Marathus; Bulis (beim 
Klofter Dobo, Leake I. p. 515 ff.); Mychus; Stiris; Trachis over Trachin; 
Panopeus; Daulis (bei Dhavlia, Dodwell I. p. 205 ff. Gell p. 203. Leake 
HI. p. #8. Ulrichs 1. ©. 149 ff.) mit dem Phocicum; Parapotamii; Abae 
(bei Erarfho, Bell p. 220. Leake II. p. 163 ff.); Anemoria; Hyampolis 
(bei Vogdhani, Leafe II. p. 167 f. vgl. Gell p. 224.); Cleonae (bei Kiepert 
nördl. von Hyampolis; von Leafe überfehen); Tritaea; Elatea (bei Leſta 
od. Leftovoli, Gell p. 216. Dodwell II. p. 140. Xeafe II. p. 82. 188. nad 
Stepbani, Reife ©. 61. etwas mweflliher bei Drafhmani); Daphnus (beim 
Gap Sotiri unweit Neofhorio, Gel p. 235. Leafe II. p. 176. 182.; von 
Anvdern jhon zu Lofris gerechnet). Bon neueren Reiſenden vgl. über Phofis 
Walpole Mem. p. 68 ff. 319 ff. Turner Voyage 1. p. 301 ff. Gell It. of Gr. 
p. 169— 227. Dodwell Class. Tour I. p. 155—206., bei. aber DO. Müller, 





* Früher fülfhlih mit Cirrha identificirt. S. dagegen bef. Keafe 1. I. u. vgl. 
auch Tetjchfe Part. 1. de Urissa et Cirrha. Strals. 1834. 4. 
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Ordomenos ©. 483 f. 494 ff. Leake North. Gr. II. p. 69—90. 94— 111. 163 
—170. 188— 1492. 523—557. u. Brandis, Mitth. I. ©.94 ff. u.249 ff. [F.) 

Dorkis, Stadt in Arachoſta bei Ptol. VI, 20, 4. [F.] 

Doxo« (Ptol. IV, 1,12.), Gebirge in Mauritania Tingitana, wahrſch. 
auf dem weftl. Ufer des Muluha zwiſchen dem großen und kleinen Atlas. 
Bol. Mannert X, 2. ©. 407. u. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 865. | F.] 

Phocus (Doxos), 1) Sohn des Ornyıion oder Poſeidon, Pauſ. II, 
4,3. 29, 2f. IX, 17,4. X, 1,1., f. ©. 1550. — 2) Sohn ded Aiakos und 
der Nereivde Pſamathe, von Afteria oder Afterodia Vater ded Panopeus und 
Kriffos (Schol. Eur. Or. 33. Tzetz. Lyk. 53.), von feinen Halbbrüdern Tes 
lamon und Peleus erihlagen, f. oben ©. 1279. Sein Grabmal murde auf 
Aegina gezeigt, Bauf. I, 29,7. — 3 u. 4) Bater und Eohn des Phokion, 
f. Phocion, ©. 1534. u. ©. 1549. [W.T.] 

Phocussae (Dor vooaı r700:, Viol. IV, 5, 75.), zwei Infeln des 
ägyptifhen Meered vor der Küfte Marmarica’d, [F.] 

Phöcylides, DorvAiörs, MiAnouog (vgl. Phrynich. Ecl. p. 358. Lob.), 
gıAocopos, avyyporos Fsoynıdos' 7» ÖL Enareprg ust« yul' Em tor Tow- 
#0», OAvumabdı yeyırores v0 (au Cyrill. c. Jul. VII. p. 225. fegt Beide 
in DI. 58., Eufeb. Chron. u. Ge. Synecell. DI. 58. nur Theognis, Phokyl. 
in DI. 60.; arno maAmıoz opodoa heißt Pb. bei Phryn. 1. 1.), Eyvawer 
Enn nal elsyeiag, mapareouıg nroı yrauag, aorırag (die Elegien allein, over 
au die Herameter?) Keyalaıa Eeriypayovarr. Suidas 8. v. Die erhuls 
tenen Bruchftüde (bei Bergk Lyr. gr. p. 338—341., movon aber fr. 2. 15. 
18. wohl abzuziehen) zeigen in dem Verf. einen Dann von Biederfeit und 
Dffenheit, der von der foliven Grundlage eines fihern, durch Arbeitfamfeit 
zufammengehaltenen und vermehrten Befitzes aus (fr. 3. 5. 7. 10.) zu einer 
ebrenfeften, zuverläßigen (fr. 6. vgl. 2.), dur Feinen Schein geblendeten 
(fr. 4.9.) Gefinnung und Weltanfhauung gelangt ift und, obwohl perſönlich 
anſpruchslos (fr. 12.), feine Lehren der Billigfeit (fr. 17.) und Verſtändig- 
feit (fr. 16.) in ſchmuckloſer, bündiger, faft orafelhafter (vgl. xal zode Dw- 
zviiden u. Dio Chryſ. XXXVI. T. 1. p. 79. vouodereir bei Rucian. de 
calumn. 8.) Form für Andere hinftelt. Ginen grellen Abſtich bievon bilvet 
das pſeudophokylideiſche romum vovderzor von 230 Herametern (bei Bergf 
p. 342—355.), das ıheild durd feinen Zuiammenhang mit den flbyllinifchen 
Drafeln (siviv er tor Lußvikıaror nenkeuuere, Suid. v. DoxvA.) theild 
durd feinen Inhalt und feine Form fi als das Produkt eines Judenchriften 
zu Alexandria anfündigt. Das jüdifche Element ift verbürgt dur die auf 
fallende, zum Theil mörtlie Uebereinftinmung mit Stelen des U. T. bei. 
des Bude Sirah; das criſtliche durch die immer von Neuem eingejchärite 
Prlit der Wohlthätigkeit (ſ. V. 19. 22. 26. 28 f. 40. 83. 141.), beiden 
gemeiniam ift dad Gebot sidwAodvrar ameysodaı (VB. 32.), die Lehre von 
der Unfterblihkeit, der Seele und Auferfiehung des Leibs (VB. 103—115.), 
und der Monotheismus, woneben aber — ſei ed in Folge des fingirten Ur— 
fprungs von dem Hellenen Phokylides oder in Folge eines der Weltſtadt 
Alerandria geläufigen Synfretismus — rein polytheiftiihe Ueberreſte fi 
finden, wie dsol V. 98. 104., die Behauptung V. 163. daß aud den uaxu- 
ves Nichts ohne xauerog zu Theil werde, endlich Aône u. ais Atonr B. 110f. 
Bon Plan und Ordnung ift feine Spur; die durchblickende Gefinnung von 
orpdinärfter Urt (4.B. V. 121.), und die Sprade ein willkürliches zum Theil 
fehlerhafte Gemiſch aus allen Dialeften. Vgl. Bernhardy, Grundr. d. gr. 
Kir, 1. S. 359-361. Nidel, Ph.'s Mahngediht, in metr. Ueberf. nebft 
Text, Mainz 1833. 8. |W.T.] 

Phoda, Stadt in Arabia Felix, Plin. VI, 28, 32. [F.] 

Phoebaeusm (Doßaior), ein Ort bei Sparta unweit Therapne mit 
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einem Heiligtum der Diodfuren, wo die Epheben dem Enyalios opferten, 
Pauf. I, 14, 9. 20, 2. Herod. VI, 61. Liv. XXXIV, 33. Vol. Leake 
Morea I. p. 152 ff. [West.] 

Phoebammeon, Rhetor, vermuthlih Zeitgenoffe des Synefluß, vgl. 
Syneſ. Epist. 143. Man bat ihn mit dem xoung Doßauuor bei Phot. 
Bibl. Cod. CCLXXIX, p. 536. A. iventificiren wollen und diefen für einen 
Aegypter erklärt: doh ift dort Kurnmodiunr erſt Gorrectur des Meurflus, 
während die Mif. noırorokaorrv bieten, und beim Anon. in der Enırnur 
errovmäg bei Walz Rhett. Gr. II. p. 645. beißt er dagegen 6 LZumsiös 
Dußuuuor. Ob er Ehrift war ift zweifelhaft, da die Stelle 2,3. p. 311. 
wo der Aroftel Paulus 6 Heing arooroAog genannt wird, gerade in ber 
beiten Handichrift fehlt. Seine Shrift rei oynuarwr unropıror erichien 
zuerfi anonym in der Alpin. Sammlung der griech. Ahetoren I. p. 5358— 
543., dann im Ariftived von Normann, Vpsal. 1690, zulegı bei Walz e. VIII. 
p. 492—519. vgl. daſ. VI. p. 67. 73. 567. Unter den Schriftftellern über 
die oraoeız nennt ihn auch Tzetz. Chil. VI, 792. Vgl. 3. 3. Boj. de 
Phoeb. rhelore eiusque de schemat. rhet. libello diss. Lips. 1738. und 
®abrie. Bibl. Graec. VI. p. 104. Harl. [West.] 

Phoebe (DoPr), 1) Tochter ded Uranod und der Gäa, von Koios 
Mutıer rer Afteria und Reto, Sei. Theog. 136. Atıd ff. Apollov. I, 1, 3. 
2,2. Bor Upellon und nad Themis Orafelgöttin zu Delphi, Aeſchyl. Eum. 
7. — 2) ®Beiname der Artemis, Virg. Ge. I, 431. Aen. X, 215. Doid 
Her. XX, 229. Amor. l1l, 2, 51. Met. I, 476. Bal. #1. VI, 366. — 
3) eine der Phaethontiaden, ſ. ©. 1419. — 4) Tochter ver Leda, Eur. Iph. 
Aul. 50. Ovid Her. VII, 77. — 5) eine ter Reufippiven, f. Bv. IV. ©. 946. 
— 6) Hamadryade, vermählt mit Danaos, Apollod. IH, 1, 5. — 7) Ama: 
zone, von Herakles getödtet, Diod. IV, 16. — 8) Infel der Propontis, - 
Blin. V. 32, 44. [W.T.] Ä 

Phoebia (Doß:«), Feine Stadt in Sifyonia, Pauf. IX, 15,4. Steph. 
Byz. s. v. Doßia. Derfelbe nennt s. v. Bovgie nah Ephorus auch eine 
fifyoniiche Statt Buphia, melde nah den Varianten bei Paufaniad zu jchließen 
von jener nicht verfchieven ift. Val. Roß, Reif. im Belop. I. S. 40. Leake 
Pe oponn. p. 401. |West.] 

Phoebidas (D ußidag), ein Spartaner, berüchtigt durch die Beſetzung 
der Gapmea, DL. 99, 3., 383. Als derfelbe nämlih an der Spige eincd 
fpartunifden Deered, dad damals auf einem Zuge nah Olynih begriffen war, 
in ver Nähe von Theben eingetroffen, benügte Leontiadas ald Haupt der 
oligarchiſchen Partei in Iheben diefen Umftand zur Unterprüfung der Demo» 
fraten und erbot fih gegen Phöbidas, die Etadt und Burg in feine Hände 
zu ſpielen. Diejer, ebenſo ehrgeizig als unbeionnen, gieng, ungeachtet Theben 
damals mit Sparta in Frieden lebte, darauf ein, beiegte ohne Schwertſchlag 
die ihm von Leontiadas übergebene Cadmea und fandte Ismenias, das Haupt 
ber Demofraten, gefeffelt nah Sparta, während die Anhärger veffelben nad 
Arhen flühteten. In Sparta erregte diefe Ihat großes Mißfallen, nur ges 
filao8, den man deßhalb auch als den geheimen Anftifter der Sache betrachtete, 
redete mit Rückſicht auf deren Nüglichfeir zur Sühne, und jo ward, mährend 
die Spartaner fortwährend Theben beiegt hielten, Ph. nur der Form megen 
feines Feldherrnamis entiegt und in eine Geldbuße von 100,000 Drachmen 
verurtheilt. Xen. Hell. V, 2, 25 ff. Diovd. XV, 20. Blur. Ages. 23. 24. 
Pelop. 5 6. comp. Ages. c. Pomp. 1. de gen, Soer. J. Ginige Zeit 
darauf, DI. 100, 3., 378., während des erften Feldzugs des Ageſtlaos geyen 
Theben, erſcheint Ph. wieder ald Heerführer unter diefem: er fiel im einem 
Gefechte bei Thespiä. Diod. XV, 33. Xen. Hell. V, 4, 41 ff. Blur. Pel. 15. 
Polyän. I, 5, 2. | West.) 
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Phoebion —— ah Plotin. ce. 20. i 

-Phoebus (Doidrs), der Glänzende, Meine, Beiname bes 
Er IWT) Apollon, 

Phoenice (Liv. XXIX, 12. It. Ant. p. 324.5; Dawn, Bolyb. II, 5. 
XXXI, 22. Strabo VII, p. 324. Btol. 111, 44,7. ae IV, — 
Hierocl. p. 652.), eine anſehnliche und reihe Handelsſtadt der Provinz Chao⸗ 
nia in Epirus, 56 Mill. nordweſtl. von Buthrotum an einem und nit ges 
nannten Fluſſe (Volyb. 1.1.) und in einer fumpfigen Gegend, von Juftinian 
ſtark befeftigt (Procop. 1. 1.). Jetzt Finiki mit Reſten des alten Theaters, 
Leake North. Gr. I. p. 20. 66. — 2) fleine, zu der Gruppe der Stöchaden 
gehörige Infel bei Plin. II, 5, 11. Bgl. Phila. [F.] | 

Phoenicia (Eic. Fin. IV, 20.) oder Phoenice (Eic. Acad. IV, 20. 
Mela 1, 11,1. Plin. V, 12, 13. u. f.w.; Dowien, Som. Od. IV, 83. Herod. 
11,79. 111,91. Thuc. 11,69. Steph. Byz. p. 701.) hat bald eine weitere bald eine 
engere Bedeutung. Im weitern Sinne bezeichnet es das ganze Küftenlanp von 
Syrien ımd PBaläftina bis nad Aegypten herab (Strabo XVI, p. 754 ff.), 
da in allen Hafenplägen deſſelben Phönicier wohnten und im ausfchlieplichen 
Befig des Handeld waren; im engern aber, in dem wir es bier betrachten, 
nur den fehmalen, gegen 30 g. M. langen und 2—3 M. breiten, von Aras 
dus im N. bis unterhalb des Berges Garmel im ©. reichenden Küſtenſtrich 
am mittelländ. Meere, der in N. und DO. an Syrien, in ©. an Paläftina 
und in W. an das nad ihm benannte Mare Phoenicium (Plin. V, 12, 13. 
31, 34. IX, 10, 12., zo Dowrizior mereyos, Agathem. I, 14., Ziöorin 
Idraooa bei Dion. Per. v. 117.) ſtößt. (Die Römer fügten ihm noch ber 
nachbarte Landestheile, namentlih dad Gebiet von Cãſarea Paneas hinzu, 
fo daß bei Ptol. V, 15. Phönicien im N. bis zum Fluß Eleutherus bei der 
Stadt Ortbofla, in DO. bis zum Antilibanon und in ©. bid zum BI. Ehor- 
feus bei Gäfarea reicht.) Der alte einheimifhe Name dieſes von Scylar p. 41f. 
Strabo XVI, p. 756 ff. Dion. Per. v. 864 ff. Biol. V, 15. Mela I, 12. 
Plin. V, 19, 17. u. U. befchriebenen, faum 240 MM. Flähenraum ums 
Faffenden Küftenlandes im U. T. war Canaan (3. B. Num, 33, 51.), weß⸗ 
balb auch Stepb. Byz. 1. 1. fagt daß ed einft Xra geheißen babe; ver 
fpätere griechiſche Name aber wird bald von Phönir,.einem Bruder des Cad⸗ 
mus, bald von gyorms, ver Balmbaum, richtiger wohl aber von goırog, 
blutroth, abgeleitet, weil die purpurrothen Stoffe von jeher einen Haupt⸗ 
artifel der Induftrie und des Handels der Phönicier bildeten. (Bol. Sidler, 
Handb. d. alt. Geogr. I. S. 540. Auch Strabe I, p. 42. folgt ſchon vieler 
Etymologie, denkt aber dabei an das rothe Meer, an deſſen Küften die Phö- 
nicier urfprüngfich gewohnt haben follen. Andere Etymologien f. bei Bochart 
Phaleg p. 345 ff.) Das Land war, die Küfte felbft ausgenommen, durchaus 
gebirgig, da zwei Kauptgebirge, ber Libanus und Antilibanus (vgl. d. Artt. 
u. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 660 f.) mit verſchiedenen Nebenzweigen 
es durchzogen, aber dennod im Folge guter Bewäfferung ungemein frudtbar. 
Diefe Gebirge Tiefen auch an mehreren Bunften ind Meer aus, und bilveten 
Hier von N. Hab ©. herab Die drei Vorgebirge Theu prosopon, Prom. 
Album (Plin. V, 19, 17., noch immer Gap Blanc, Haſſelquiſt S. 185. 
Browne ©. 371. Maundrell ©. 52. v. Richter, Wallf. ©. 70.) und Car- 
melum (noch j. Gap Karmel oder Kurmul). Dem Libanon entquoll eine 
Menge kleiner Küftenflüffe, die ſämmtlich einer weftlichen Richtung folgten, 
nämlich in der Richtung von N. nah ©. der Rleutherus (j. Nahr el Kebir, 
Pococke 11. ©. 204 f. Maundrell ©. 3. Burckhardt S. 161. Robinſon II. 
&. 687 f.); der Sabbaticus (j. Arka); der Adonis (j. Nahr el Ibrahim, 
vgl. Maundrell ©. 58.); der Lycus (j. Nahr el Kelb); der Magoras (j. Nahr 
Beirut?); der Tamyras (j. Nahr Damur oder Damer); ber Leo (wahrſch. 
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ut, Auleh od. Ale, vgl. Bd. IV. ©. 922.); der Bostrenus (vielleicht 

* = — identiſch); der Belus ober Pagida (j. Numan od. Rahwin, Vo— 
cocke II. ©. 81. v. Richter ©. 66.); der Kison (noch j. Keiſun, Kifhon, 
auch Nahr el Mefutta, Pococke I. S. 82. Shaw ©. 274. Burdhardt ©. 339. 
Robinfon III. S. 472 ff.) und der Cherseus (Xevoess oder Xongeos, Ptol. 
v, 15,5. 16,1.; j. Koradje, Pocode I. ©. 85.). Die Einwohner, Phoe- 
nices (Doirıres, Hom. Od. IV, 84. XIV, 288. XV, 41. Herod. I,1. 11,56. 
111, 107. Ihuc. I, 8,16. — Mela 1, 12,1. 11,6,9. Blin. v,56, 57. u. f.m.), 
waren höchſt wahrſcheinl. ein Zweig des großen femitifchen oder aramäiiden 
Volföftammes (vgl. Heeren, Ideen I, 2. ©. 6.) und zwar zunächſt der Ca⸗ 
naniter (denn obgleich Gen. 10, 15. die Cananiter nicht zu den Semiten, 
fondern zu den Hamiten gerechnet werden, jo fprachen fle doch nad Sei. 19,18. 
ganz diejelbe Sprache wie die Hebräer, vgl. Gefenius, Gef. d. hebr. Spradr 
©. 16 ff. u. 223 ff., u. Gen. a. a. O. wird Sidon der erfte Sohn Ganaans, 
d. h. doch wohl die erfte Pflanzſtadt der Gananiter, genannt), ſollten aber 
nidt Eingeborene ded Landes, fondern bald aus Arabien, bald aus Aegop⸗ 
ten, bald von den Ufern des Euphrat (Juſtin. XVIII, 3.), bald vom erd- 
thräiichen Deere her (Herod. I, 1. VII, 89. Strabo I, p. 42.) eingewandert 
fein; welche Einwanderung jedoch in vorgeſchichtliche Zeiten (wahrſch. gleich⸗ 
eitig mit der Einwanderung der Gananiter in Paläffina) fallen müßte, da 

Ion zu der Zeit wo die Hebräer fih in Ganaan nieverliefen Sivon und 
Tyrus große und mächtige Handelsftädte waren (Iof. 419, 28, 29.) und wir 
feit dem Anfange unferer hiſtoriſchen Kenntniffe die Phönicier ſchon in dieſem 
Küſtenlande finden. Bon hier aus durdfcifften fie ſchon in ven allerfrübeiten 
Zeiten alle Deere von Indien bis nad Britannien, ja bis zu den Küften ver 
Oſtſee bin (vgl. oben ©. 429 F.), fowie fie auch durh Karavanen, die na- 
mentlid nad Arabien und Aegspten giengen, mit dem Innern der Länder in 
unmittelbarem Kandelöverfehr ftanden. Auf ihren weiten Seereifen gründeten 
fie aud eine Menge von Golonien, namentlib an ven Küften Hiſpaniens 
Gadir oder Gaded (nah v. Humboldt, Krit Unterſ. I. ©. 127. im 3. 1085 
v. Chr.), Carteja, Malaca und Hiſpalis, an den Küſten Afrika's LUtica (nach 
v. Humboldt a. a. O. gleichzeitig mit Gadir), Carthago (nah v. Humboldt 
a. a. O. im J. 878 v. Chr.), Adrumetum, am Vontus Euxinus Pronectus 
und Bithynion in Kleinaſien, Carpaſia auf Cyprus u. ſ. w., ja der gewöhn⸗ 
lichen Sage nah ſelbſt Cadmea (Thebä) in Hellad. Sie waren nad den 
Angaben der Alten die Erfinder der Reden» und Schreibekunft, ſowie bes 
Münzftempels, des Glafes und der Purpurfärberei, die Vervollkommner ber 
Aftronomie und der Nautif u. f. w. (Bol. überhaupt Strabo XVI, p. 757. 
XVII, p. 787. Mela I, 12,1. Plin. V, 19, 17. *) Außer der Slasfabrifation 
und ber ‘Burpurfärberei blühte bei ihnen au die Leinwandmanufaftur (Hom 
1. VI, 288 ff. Herod. II, 116.), ſowie die Fabrifation kunſtreicher Gefaͤſſe 
und Schmuckſachen aus Gold und Silber (Hom. 1. XXIII, 740. Od. \V, 
115.), und mit allen dieſen Erzeugnifen ihrer Induftrie trieben fie den aut. 
gebreitetfien Handel, der jedoch größtentheils nur Tauſchhandel war. (Ueber 
die Schifffahrt, ven Handel und die Induftrie der Bhönicier Sal. bei. Heeren, 
Ideen I, 2. ©. 66— 142.) Mitten unter diefem gewerbjleigigen und fried- 
fertigen Volke aber hausten auf den Gebirgen des Landes auch ein paar 
wilde und rohe Räuberſtämme anderer Abkunft, nämlich die weit verbreiteten 
Ituraei (f. Bd. IV. ©. 337 ff.) und die Siearii (Lixapıoı, Joſeph. Ant. XX,8. 
B. Jud. 11, 13. IV, 7.), die von ihren Dolchen dieſen Namen führten und 
unftreitig die Vorfahren der zur Zeit der Kreuzzüge fo gefürchteten Affaffinen 


* GE. Gerhard, über bie Kunft der Phönicier, in den Abhandl. der Berl. "Afap, 
v. 3.1846. ©. 268. [W. T.] 
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waren, deren Name auch nichts Anderes beveuten foll als der römifche Si- 
carii (vgl. Quatremöre Notices sur les Assassins ın d. Bundgr. des Orients 
IV. ©. 339. u. Nitterd Erdk. I. ©. 455 F.). Bon einzelnen Diftriften des 
Landes werden nur zwei erwähnt, die Ebene Marsyas (ſ. Bd. IV. ©. 1598.) 
und das damit an der Küfle zufammenhängende Gefilde Macra (Br. IV. 
S. 1346 f.). Die Stävte, an welchen Phönicien fehr reih war, maren 
autonom und hatten früßer zum Theil monardiiche Regierungen, jpäter aber 
fämmilich republifanifhe Verfaſſungen, und traten nicht felten in Bünpniffe 
zufammen; an der Spige aller aber ſcheint zur Zeit ver höchſten Blüte des 
andes, d. h. zu Davids und Salomons Zeiten, Tyrus geflanden zu haben 
(vgl. Heeren a. a. O. ©. 13.). Die beveutendften derjelben waren in ber 
Richtung von N. nah S. Aradus und Antaradus; Tripolis; Byblos; Be- 
rytus (j. Beirut, über deſſen Ruinen vgl. Bocode II. ©. 132 f. Niebubr 
11. &©. 469 f. Dfivier I. ©. 216 ff. Maundrell ©. 38. Browne ©. 377. 
u. Nusland 1838. Nr. 178. ©. 709.); Sidon; Tyrus, und Aca, fpäter 
Ptolemais. Unter den fleineren Städten ded Landes aber find (in berjelben 
Michtung) noch Marathus, Arca, fpäter Caesarea oder Caes. Libani (am #1. 
Arka, vgl. Pococke I. S.299. u. Maundrell ©. 40. auf dem gleichnamigen 
Hügel zwiſchen dem Wadi Khereybe und Wari Arka? vgl. auch Shaw 
©. 234.), Simyra, Ortbosias oder Orthosia, Calamus (no j. Gallemon, 
Pocode MH. S. 146. Maundrell ©. 53.), Trieris, Botrys (j. Batson, Po⸗ 
cocke I. ©. 144.), Leontopolis (vgl. Bd. IV. ©. 931, u. mein Handb. d. 
alt. Geogr. I. ©. 673.), Platanum, Sarepta, Ornithon Polis, vielleicht 
Aolan, vgl. oben ©. 987 f.), Ecdippa (j. Zib, Dihib, Pococke I. ©. 115. 
Maundrell S. 88. v. Richter ©. 70.), Sycamina und Dorus oder Dora 
(i. Zortura, Pococke 1. ©.85. d' Arvieurx I. S. 11ff.) zu erwähnen. Ueber 
die beut. Topographie des Landes vgl. die oben ©. 1077. bei Paläftina 
angeführten neueren Neifemerfe. | F.] | 

Phoenicia Libanensis, ſ. Coelesyria. 

Phoenircides, aus Degara, ein Dichter der neuen Komödie, zwifchen 
Of. 125—30., von dem wir noch drei Dramentitel kennen, ſ. Meineke fragm, 
comm. Vol. I. p. 481--82. IV. p. 509—12. _[Ladewig ] 

Phoenieis, f. Medeon. * 

Doırıxıoör, einer der heliaſtiſchen Gerichtshöfe in Athen, f. Judicia, 
Bd. IV. ©. 369. [West.] N 

Phoenicius (16 Doıwrinor 0005, Strabo IX, p. 410.) oder Phiecius 
Mons (rò Dixor 6003, Heflod. Sc. 33. Dixsıor, Apollod. III, 5, 8. Steph. 
By. p. 697. Zzetz. Bye. VII, 1465.), ein hoher Berg Böotiend zwiſchen 
der Süboftipige des Gopaisjeed und dem See Hylica am tenerifchen Gefilde, 
45 Stad. von Oncheſtus (Pauſ. IX, 26, 3.). Er war der Sage nah der 
Aufenthaltsort der Sphinx (ibid.), weßhalb er bei Paläph. de inered. VII, 
2. 10 Ipiyyıoor heißt, au der Ort mo Zeus die Alkmene umarmte (Heflod. 
1. 1). Jeht beißt er Faga. Vgl. Gell It. of Gr. p. 125. Leake North. 
Gr. II: p. 214. 216. 219. 309. u. Müller, Orbom. ©. 33. [F. 

Phoenicum Vicus, Dit in Arabia Felix bei Ptol. v1,7,3. [F.] 

-Phoenicüs (Dowrırov;), 1) ein Hafen an ber Oftfüfte von Sieilien, 

gleich neben der Stadt Helorus und etwas nördl. vom Vorgeb. Pachynum 
bei Btol. IH, 4, 8. — 2) ein Hafen Joniend (Lodiend) am Fuße des Ber 
ges Mimas bei Thuc. VII, 35, u. Riv. XXXVII, 45., von Xeafe Asia min. 
p. 263. für ben heut. Hafenort Tſchesme, von Hamilton Research. U. p. ” 
aber für den Eghri Liman gehalten, — 3) eine einft blühende Stadt na 
am Berge Olympus (Stadiasm. mar. magn. $. 205.) und daher auch 1 iy 
bei Strabo XIV, p. 666. Piol. V, 3, 3. Blut. Pomp. 24. Gutr. ne . 
u. $lor. IH, 6. Olympus genannt, und fpäter ein Hauptfig der Srerauder, 
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bſt eigenthümliche Fefte und Myſterien (des Mithras) feierten (Blut. 
Min is — —— rn vn nr nn 21.), — 
Plin. V, 27, 28. ſagt: oppidum Olympus ubi fuit nunc su 1- 
eg wenigen Ueberrefte finden, ſich zu Delittash. Vgl. Leafe Asia 
min. p. 186. Fellows Lycia p. 214. und Hammer in d. Wiener Jahrbb. 
Bd. CVI. ©. 90. — 4) ein Hafenplatz Marmarica's in ver Nähe von Pa: 
vätonium bei Strabo XVII, p. 799. u. ®Btol. IV, 5, 7. [F.] . 
5) Hafen Mefjeniend weftl. vom Borgebirg Afritad bei den Denujen, 
Pauf. IV, 34, 12. Vgl. Boblaye Ruines de la Moree p. 112. — 6) Ha⸗ 
fen an der Süpfüfte von Kreta, unweit der Stadt Phönir, zum Gebiet von 
Lampe (Lappa) gehörig, Strabo X, p.475. (Doirıza or Acunewr). PBtol. 
HI, 17, 3. Act. Apost. 27, 12. Steph. Bn:., j. Benifi. Anlaß zur Be- 
nennung gaben die vielen Balmen der Gegend, Theophr. hist. pl. 11,8. | West] 
Phoenicusa oder Phoenicussa (D ırızoVoe, Dorroöooer, Strabe 
VI, p. 276. Mela II, 7, 18. Blin. III, 9, 14., bei Diod. V, 7. u. Btel. 
III, 4, 17. Dowmxwöng r7002), eine der lipariſchen Infeln vor ber Nordfürte 
Sieiliend, wahrſch. dad heut. Felicudi (nah Mannert aber IX, 2. ©. 465. 
fidere Dattolo). [F.] 
= en. — 1) mythologiſcher Vertreter des Phönikenvolkes, 
deſſen hiſtoriſche Beziehungen zu Europa dadurch bezeichnet werden daß Mb. 
bald Bruder der Europa heißt, ver, von Ugenor nah ver entführten Schweſter 
ausgefhidt, nah Afrika kommt und da einem Volke feinen Namen gibt 
(Apollod. III, 1, 1. Euſtath. zu Dionyſ. 905. Hygin ſab. 178.). bald ihr 
Vater (Hom. I. XIV, 321. Schol. zu I. XII, 397. Moſch. Id. IL 7. 
Paläph. Iner. 16.), und zwar entweder von Verimede, Tochter des Oeneus 
(Bauf. VII, 4,2. neben Aftypaläa), oder von Telephe (neben Veiros, Aftopale 
und Phönike, Schol. Eur. Phoen. 5.), außerdem von Alphefiboia Water pre 
Adonis (Apollod. III, 14,4.). — 2) Sohn des Ampntor und der Kleobule 
oder Hippodameia (Tzetz. Lyk. 421. Guftath. p. 762,42. vgl. Ovid A. A. I, 
337.), kalydoniſcher Jäger (Hygin. fab. 473. Ovid Met. VIN, 307.). Auf 
Bitten feiner Mutter, die fich durch eine Nebengemahlin (Phthia oder Klotia 
bei Tzetz. 1. 1.) beeinträchtigt ſah, ſchwächte er diefe, um den Water von ihr 
abzubringen (die fpätere Sage ftellt dieß nur als eine Verleumdung des 
Keböweibes dar, wie bei Phädra, Idäa, Aſtydameia, ſ. Apollod. IT, 13,8.), 
309 ſich aber dadurch von diefem den Fluch zu, daß er kinderlos bleiben folle 
(nad der fpäteren Sage wurde er von Amyntor geblendet, von Eheiron ader 
eheilt, Apollod. u. Tzetz. II. I. Propert. II, 1, 60.), daher Ph. zu feinem 
asian (Sygin. fab. 257. Ovid Her. II, 27.) Peleus entſloh, von ibm 
freundlih aufgenommen, zum Aufſeher des bolopiichen Landes und Erzieber 
ſeines Sohnes Achilleus gemacht wurde, welchen er denn auch nad Ilies be— 
gleitete (Hom. II. IX, 447 ff. vgl. XVI, 196, XXI, 360. Btol. Hepb. 1, 
p- 309. Diet. I, 14. Nach Hygin. fab. 97. führte er 50 Schiffe gegen 
Troia). Neoptolemos, der ihm viefen Namen verdanken jolte Pauſ. X, 
26, 1.), beftattete ihm zu Eion in Makedonien oder zu Trachis in Iheffalien 
(Reg. uf. 417. Strabo IX, p. 428.). . Auf der appelativiihen Bedeutung 
feines Namens beruht es wohl wenn Tzetz. Chil. XII, 68. ihm die Erfindung 
der Buchſtabenſchrift beilegt. — 3) Heiliger Vogel der Aegypter (ähnlich dem 
perf. Simorg und indifchen Semendar), ber nad der Sage bei Hero. II, 73. 
alle 500 Jahre, wenn fein Vater geflorben, aus Arabien nah Geliopolis 
fam um dort ihn in einem Gi aus Morrhen zu begraben. Abgebilver wurde 
er adlerartig, mit purpurnem und goldegem Gefieder, Herod. 1.1. vgl. Blin. 
H.N. X, 2,2. Achill. Tat. III, 25, Abweichend erzählt Tac. Ann. VI, 28.: 
wenn fein Leben zu Ende gebe fo baue er in feiner Heimat Arabien ein Neft 
und theile diefem Zeugungsfraft mit, fo daß aus demſelben ein junger Phönix 
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bervorgehe; wenn dieſer erwachſen begrabe er feinen Water indem er ihn auf 


dem Altar des Helios verbrenne. Andere Darftellungen: e8 lebt immer nur 


Einer (daher unicus, Ovid Amor. II, 6,54. Claudian. Laud. Stil. 11, 417.); 
er baut fein Neft auf Gewürzbäumen, und wenn er nach einem Xeben von 
7006 Jahren in Aegypten ftirbt jo entwidelt fih aus ihm ein Wurm der 
durh die Sonnenwärme zum Phönix wird (Tzetz. Chil. V, 397 ff. Plin. 
H, N. X, 2. Ovid Met. XV, 392 ff.). Wenn er 500 Jahre alt ift baut 
er einen Scheiterhaufen aus Gewürzen, fegt fi darauf und flirbt, gebiert 
fih dann aber jelbft wieder neu und trägt, wieder groß geworden, die Mefte 
feines alten Körpers in Myrrhen eingefchlofien nah Heliopolis, wo er fie 
verbrennt (Pomp. Mela 111,8. Stat. Silv. 11, 4,36.). Aus Strahlen gebt 
er hervor und glänzt von Gold; fein Neſt aus Gewürzen flebt an den 
Quellen des Nils, wenn er in diejem vergeht um neu aus fich ſelbſt geboren 
zu werden fo fingt er fich jelbit fein Sterbelied (Philoſtr. v. Apollon. III, 
40.). Nah Lucian de morte Peregr. 27. und Philoftr. 1. 1. ift er ein 
indischer Vogel der flh wenn er 500 oder 1461 Jahre erreicht bat felbfl ver- 
brennt; Underes I. bei Solin. 33. Aur. Vict. Caes. 4. Die verfchiedenen 


Darftellungen der Sage find zufammengeftellt in dem Phoenix des Lactantius 


(Br. IV. ©. 718.), vol. P. Tegel, Phoenix visus et auditus, sive fictae 
illius avis qvae usqve adeo celebratur toto orbe descriptio symbolica, 
cum Äfiguris. Umflerd. 1706. 4.; Henrichſen, de Phoenicis fabula apud 
Graecos, Romanos et popu!os orientales; 2 Partes, Kopenhagen 1825. 1827. 
Höchſt wahrih. ift ver Vogel das Symbol eines ägyptiichen Zeiteyklus, deſſen 
Umfang feine Lebenspauer heißt, Daraus erklärt fih aub das Begraben 
feines Vaters, feine Selbfternenerung ꝛc. Die Myrrhen beziehen fih auf tie 
Sitte des Einbalfamirend. [W. T.] 

4) Von Tenedos, Unterfeloherr bei Eumenes im Kampfe gegen Eraterus 
und Neoptolemus, Plut. Eum. 7., gegen den von Eumenes abtrünnigen 
Unterfeldherrn Perdiecas, Died. XVIII, 11. Im 3. 310 überließ ihm Pto— 
lemäus, der Strateg am Hellespont, ver von feinem Oheime Antigonus ab- 
fiel, den Befehl am Hellespont. Diod. XX, 19. Antigonus jandte feinen 
- Sohn Bhilipp gegen Phönix, er ergab fih, erhielt Verzeihung und wurde 
fpäter Strateg in Lydien, verrieth aber im I. 302 das Land an Luflimahud. 
Died. XX, 107. [K]. 

5) Erzgießer, welcher die Statue des Bauftfämpferd Epitherſes machte, 
Plin. XXXIV, 8, 80. Nah Bauf. VI, 15, 6. hatten die Landsleute des 
Epitherfeg, die ionifhen Erythräer, deſſen Statue nah Olympia geweiht. Da 
BH. Schüler ded Lyfippud war, füllt feine Zeit in DL. 120. [W.] 

6) Jambograph, ſ. Bo. IV. ©. 17. Meinefe in Lachmanns Ausg. von 
Babrü fabulae (Berlin 1845) p. 140ff. 3. 8. Knoch Auctores qvi choliam- 
bis usi sunt (Herford 1845. 4.). [W.T.] j 

7) Aus Iheffalien, Sophift des 2ten Jahrh. n. Chr., Schüler. des Phi— 
fager, als Redner zwar von großer Präcifion und Klarheit in der Anord— 
nung, aber ohne Schwung und monoton im Ausdruck und wegen der Schlidt- 
heit und Echmudlofigkeit feiner Darftelung mehr für Anfänger ald Lehrer 
geeignet. Er flarb zu Athen im 7Often Lebensjahre und ward am Wege 
nach ver Akademie begraben. Philofir. vit. soph. 1, 22. — 8) Fluß Achajas 
im Gebiete von Aegium, Vauf. VII, 23, 5. vgl. Leake Morea IH. p. 193. 
u. Pelopenn. p. 408. Boblaye Ruines p. 25. — 9) Stadt in Kreta, 
f. Phoenicus, Nr. 6. [ West.) i 

10) Ein Fluß Theſſaliens (Plin. IV, 8, 15. Lucan. VI, 374.), ber 
fich ſchwer beflimmen läßt, wenn wir nicht zwei theſſaliſche Flüſſe gleichen 
Namens annehmen wollen. Denn nad Herod, VII, 198. und Strabo IX, 
p. 428. fol er in Phthiotis und in der Nähe der Thermopylen in den 
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Aſopus fließen, nah Vib. Sequ. p. 16. aber ein Nebenflug des Apidanus 
fein (alſo nad Theffaliotis gehören). Vielleicht aber hat Vibius ſich geirrt, 
wie nicht felten. Uebrigens vgl. Xeafe North. Gr. II. p. 32f. u. IV. p. 515. — 
11) ein Kaftel an der Süpfüfte von Garien (Strabo XIV, p. 692. Btol. 
V, 2, 11.) auf einem gleihnamigen Berge (Strabo p. 651 f. Ptol. V, 2, 
13.), welchen Reßterer für die Außerfte Spite des Taurus erflärt, die Grenze 
des rbodiichen Gebietd auf dem Feſtlande (Strabo 1. 1.). [FR] i 

Phoenodamas, |. Segesta. 

Phoetaspius, röm. Töpfer, auf einer bei Mainz gefundenen Lampe; 
f. Malten, Ergebniffe ıc. 1842. ©. 23. 25. [W. 

Phoetiae (Dorrteicı, Polyb. IV, 62. Dowiar, Stepb. Byz. p. 702., 
bei Thuc. IN, 106. Duri«), eine Stadt Acarnaniend auf einem Hügel weſt⸗ 
lih von Stratus, nah Steph. von Phötius, einem Sohne des Alfmäon, ge: 
gründet; nach Leake North. Gr. III. p.574f. beim heut. Porta. Pouqueville 
III. p. 152. u. mit ihm Krufe, Hellas II, 2. ©. 341. fucht fie norböfll. von 
Stratus auf einem fteilen Berge, auf dem fih auch Ruinen zeigen. | F.] 

Pholegandros (Do):yardoos; Ptol. II, 14. DoArraröooz), jegt 
Polykandro, eine der Fleineren Eycladen zwifchen Melos und Sikinos gelegen, 
ihrer Naubheit wegen von Aratus bei Strabo X, p. 484. 486. vie „eileine“ 
genannt. Ihren Namen fol fie von Pholegandrus, einem Sohne des Minos, 
erhalten haben; Steph. Byz. Die Nuinen ver alten Stadt finden fich auf 
der Oftjeite der Infel, über deren gegenwärtige Beichaffenheit vgl. Roß, Mei. 
auf d. grieh. Inf. I. ©. 146 ff. [West.] 

Pholde (PoAor), Grenzgebirg zwiſchen Arkadien und Eli, ſüdliche 
Fortiegung des Erymanthus (Strabo VII, p. 336. 337. 388. PBauf. VII, 
24, 4. Mela II, 3, 5.). Auf ihm entjpringen der Selleeid (Strabo VII, 
p. 338.), der Ladon (XII, p. 587.), der Leufyaniad (Pauſ. VI, 21, 5.) 
und andere Flüffe von Eli. Die Sage macht Pholoe zu einem ver Sige 
der Kentauren, Apollod. II, 5, 4. Steph. Byz. e. v. DoAon, Heraclit. de 
incred. 9. (von dortiger Pferdezucht fvricht Stat. Theb. X, 228.), und läßt 
ebendafelbft ven Buphagus von Artemis getödtet werden, Bauf. VIII, 27, 17. 
Jegt Olono, 2eafe Morea II. p. 195., nah Puillon Boblaye Ruines de la 
Morée p. 118. 125. das Plateau von ala. Plin H. N. IV, 6, 10. und 
Steph. Byz. nennen noch dort eine Stadt gleichen Namens, die aber wenig 
beglaubigt ift. ["West.] | 

Pholus (Do4o5), Sohn des Seilendd und einer malischen Numpbe, 
Kentaur, bewirthete ven Herakles in Pholoe (ſ. d.), fand aber nach deſſen 
Kampf mit den Kentauren gleichfalls ven Tod, indem ihm ein vergifteter 
Pfeil auf den Fuß fiel, Apollod. I, 5, 4. Diod. IV, 14. Schol. Theokr 
vi, 150. Virg. Ge. I, 456. Vgl. Bd. IM. ©. 1164. 9.6. [W.T.] 

Vonuwdig (Btol. IV, 5, 34.), Stadt Unterägyptens im Mareotis 
Nomosd. [F.] ' 

Dovıra, ru. Kein Iheil des griechiichen, insbefondere des attifchen 
Rechts iſt hinter der Zeit und ihrem Fortſchreiten in gleihem Maße zurüd- 
geblieben nie der welcher fih auf die Ausübung der Wlutgefege bezieht, mas 
daraus zu erklären ift daß diefe auf uralten religiöfen Saßungen berubten, 
die nicht angetaftet werden fonnten ohne zugleich das hellenifhe Weſen im 
feinen Grunmdbegriffen anzugreifen. Die Umriffe des fpäter geltenden Blut- 
rechts finden fih daher vollftändig ſchon in der Blutrache der heroifchen Zeit 
vor. Vergoſſenes Blut erheifcht eben fo jehr Rache — Blut um Blut zu 
vergießen ift Pflicht für die nächften Blutsverwandten, Som. II. XIV, 483. 
XXIV, 213. — ald Sühnung der begangenen Blutſchuld (&yos, uiaoue) zur 
Abwendung des dadurch erregten Zorned der Götter. Geſchieden ward ſchon 
damals vorjägliher Mord "und unfreiwilige Tödtung; in jedem Falle aber 
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ward der Thäter von aller heiligen und bürgerlichen Gemeinfhaft ausge 
Tchloffen und mußte das Sand meiden, 11. XVI, 573. XXIII, 86. XXIV, 481. 
Od. XIII, 259. XIV, 380. Heflod. Scut. 82. Rückkehr ward nur dem uns 
vorjäglihen Mörder geftattet, und auch diefem nur nachdem er ſich mit ven 
Angehörigen des Getödteten durch ein Bußgeld (or, 1. IX, 632. XII, 659.) 
und mit den Göttern dur eine Meinigung abgefunden hatte. — Diefelben 
Erſcheinungen kehren in der Hauptfache wieder in den Drafonifchen Blutges 
fegen, welde Solon unverändert in jeine Geſetzgebung hinübernahm. Dal. 
Antiph.*Or. I, $. 3. V, $. 14. VI, $. 2. Dem. g Lept. p. 505. $. 158., 
9. Ariftofr. p. 636. $. 51., g. Euerg. p. 1161. $. 71. Blut. Sol. 17. 
Grundbeftimmung ift aud) bier der Unterfchied zwiſchen vorjäglihem Mord und 
unvorfägliher Tödtung; dazu tritt jedoch jegt noch ein Drittes, Tödtung aus 
rechtlicher Befugniß, welche demnach Feine Verantwortlichfeit nah fich 309, 
wie aus Nothmehr (vgl. Antiph. Or, IV. u. das Geſetz des Rhadamanthys 
bei Apollod. Bibl. IT, 4, 9.), im Kriege, bei Wettkämpfen, bei Ertappung 
des Ehebrechers (Dem. g. Ariflofr. p. 637. $. 53.), deßgleihen bei unbes 
fugter Nüdfehr Verbannter (ib. p. 629. $. 28.), und bei Umflurz der Ver: 
faffung (Andoc. de myst. $. 95.). Drafon legte die Gerichtöbarfeit, über 
Sachen ded Mordes in die Hänte eines befonderen MRichtercollegiumd, ver 
Epheten, welche je nah der Verichievenheit der Umflände unter denen ein 
Mord verübt worden war in fünf verfchiedenen- Difafterien zu Gericht faßen, 
im Areopag, Palladion, Delphinion, Prytaneion und in der Phreattyd. Solon 
lieh die vier Tegteren ald Ephetenhöfe fortbeftehen und übertrug dagegen bie 
an den Areopag gefnüpfte Gerichtsbarkeit auf den an diefer Stätte von ihm 
errichteten Math. S. unter egeraı u. die Artt. über die einzelnen Gerichts— 
böfe. Im Areopag ward über vorjäglihen Mord Gericht gehegt. Hier, wie 
in allen andern Fällen, find es nur die nächften Anverwandten (ufyoı «re- 
wiedor, Dem. g. Guerg. p. 1161. $. 72.; Errog areuornros, 9. Matart. 
p. 1069. $. 57. Plato de legg. IX, p. 871. B.; ueyoı arewıor, Vollux 
VII, 118.) welche nicht nur das Net, ſondern auch die Pflicht haben (val. 
Dem. g. Androt. p.593. $. 2.), den Mörder gerichtlich zu verfolgen. Gleich— 
wohl ftand ed noch nad) der erften gerichtlichen Rede dem Thäter frei, durch 
vie Flucht fih weiterer Strafe zu entziehen (Antiph. Or. II, $. 9. Dem. g. 
Ariftofr. p. 643. $. 69. Pollux VII, 99.), wobei er zwar feines Vermö— 
gend verluftig gieng (Dem. g. Miv. p. 528. $. 43. Pol 1. 1), im Exil 
aber, jofern er fi nicht bei den Nationalfpielen und amphiktyonifchen Ber: 
fammlungen fowie im öffentligen Verkehr auf den Grenzmärften bliden ließ, 
— denn dann konnte er ebenfo ungeftraft getödtet werden ald wenn er uns 
befugter Weife in fein Vaterland zurüdfam — nit angegriffen werben durfte 
(Dem. g. Ariftofr. p. 632. $. 37.). Die Strafe des vorjäglichen Mordes 
war der Tod (Dem. g. Mid. p. 528. $. 43.), bei deren Vollziehung ver 
Bluträcher gegenwärtig fein durfte (g. Ariftofr. p. 613. $. 69.). Unvor— 
fäglihe Töptung gehörte vor dad Forum der Epheten im Palladion. Der 
Thäter war ftraflos wenn der Getödtete felbit noch ihm verziehen (Dem. g. 
Pant. p. 983. $. 59., g. Naufim. p. 991. $. 22.), mußte jedoch auf einem 
vorgefchriebenen Wege das Land verlaffen und fo lange meiden bis er von 
den Angehörigen des Getödteten Berzeihung und Grlaubniß zur Nüdfehr ers 
langt, Eos ar aidconrei ira Twr Er yercı Tod merordoroz (g. Ariflofr. 
p. 644. $. 72., g. Mafart. p. 1069. $. 57.). Länger als ein Jahr (vgl. 
Heſych. s. v. anrenavrıouog) durfte diefe, wie ed fcheint, nicht verweigert 
werden; mittlerweile aber war der Flüchtige vor Verfolgung ſicher und fein 
Vermögen durfte nicht angetaftet werben (Dem. g. Arift. p. 634. $. 44.). 
Begieng er aber während diefer Zeit einen zweiten Mord, fo mußte er fi 
vor den Epheten bei der Phreattys (f. die. Art.) ftellen. Ueber Tödtung 
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hingegen welche Einer aus rechtlicher Befugniß vollzogen zu haben behauptete 
richteten die Epheten beim Delphinion, und endlich über ſolche Häle wo en 
leblofer Gegenftand den gewaltfamen Tod eines Menſchen herbeigeführt hat 
die beim Prytaneion (f. d. U). Ueber Vatermord hatten weder Drafen 
noch Solon ein Gefeß gegeben, f. oben ©. 1183. Anm. Die gewoͤbnlide 
Form unter welcher die Mordklagen anzuſtellen, war die in jedem alle m: 
fhägbare yougy yorow; diefe gehörte zur Jurisdiction des zeiten Ardon, vi 
Bamdevs, war aber wegen der drei monatlichen Termine der Norunterjudun 
fväteftend mit Ende ded Iten Monats anzubringen, Antiph. Or. VA 6. 
Nächſtdem war jedoch aub die Form ber ameyaryı; (fo wie die verwant 
Erdeukıe, Antivb. Or. V, $. 8. vermutblich in Fällen.wo der zur Anfeli 
der Apagoge geeignete Zeitpunkt vorüber war) anwendbar (Bolur VII, 50.) 
in dem toppelten Falle nämlih, wenn das Verbrechen unter erſchwtrende 
Umſtänden, wie als Raubmord, verübt war und daher als zaxovoyne ve 
trachtet ward, oder ein Mörder ſich an heiligen und Öffentligen Orten We 
treten ließ (vgl. unt. Erde), endlich unter außerordentlichen Umfine 
auch die einayyelia (Dem. g. Mid. p. 552. $. 116 fj.). — Val Mk 
de iud. Athen. I. p. 149 ff. Meier im Att. Broc. S. 230. WI. geriet, 
athen. Gerichtäverf. S. 133 ff. Wahsmurh, bel. Alterth. I. 6. 1181. 
215 f. O. Müller zu Aefhyl. Eum. ©. 126 ff. Hermann, Lehrb.d met 
Staatsalt. $. 104. 105. Schömann Antiq. iur. publ. gr. p. 287 de don 
d. att. Inteſtat-Erbrecht S. 117 ff. [West.] 

Phonolenides, 2apithe, Ovid Met. XI, 433. [W. T.) 

Phorbantia (D:odarrie, Wtol. II, 4, 17.), die nörplihfte M 
ägatifhen Infeln vor der Weſtküſte Siciliend, die man gewöhnlich auf M 
die von Plin. III, 8, 14. genannte Infel Buceina hält. Sie it wi heu 
Levanſo. [F.] 

Phorbas (Dooßa;), 1) Sohn des Lapithes und der Orfinem, In 
der des Periphas, befreite Rhodos von Schlangen und erhielt dafür darn 
dienft (Diod. V, 58. vgl. Ophiuchos, oben ©. 944.). Nad Andem hir 
er aus Theffalien nad Olenos, zog von da nach Elis, dem dortigen Kur 
Aleftor zur Hilfe gegen Velops, und wurde dann von jenem zum Mit mie 
gemacht. Auch verfchwägerten ſich Al. und Ph. gegenfeitig: A. heiratet 
Diogeneia, die Tochter des Vhorbas, und Ph. die Schwefter dei ai, 
mine, mit der er Augeiad und Aftor zeugte, Diod. IV, 69. Euftath. p- 8. 
Stol. Arollon. Arg. 1, 172. Bauf. V,.1, 8 Apollov. 1, 5, 5. 
Tiphos wird als ihr Sohn genannt, Hygin. fab. 14. Gr zeichnete ME 
Fauffampf aus, plünderte mit den Phlegyern den delphiſchen Tempel, "Ü 
aber von Apollon überwunden, Schel. Hom. 1. XXIII, 660. Det 
XI, 414. vgl. XII, 322. — 2) Sohn ded Argos oder Kriafos, rum v 
Peirafos, von Eubda Vater ded Iriopas, Pauſ. IT, 16,1. IV, 1,2. ger 
Eur. Or. 920. Wegen Triopas, der gleichfalls Schlangentörrer heift ai 
leicht identifch mit Nr. 1. — 3) Sohn des Triopad, Enfel von Mr! 
Vater des Pellen, Hom. hymn. Apoll. 211. Pauf. VII, 26,2. — 4) Er 
des Kriafos (vgl. Nr. 2.) und der Melantho, Bruder des Ereuthalien un 
der Kleoboin, Vater ded Areftor, Schol. Gur. Phoen. 1116. Or. * 
5) Afarnanier, 309 mit @umolpos gegen Eleuſis Guftath. p. 116° 
Schol. Eur. Phoen. 854. — 6) Fürft von Lesbos, Vater der Diem“ 
Hom. I. IX, 665. Diet. I, 16. — 7) Troer, Vater des lioneus, ⸗⸗ 
11. XIV, 490. Virg Acn. V, 842. — 8) aus Soene, Sohn des MM 
Genofie ded Phineus, Ovid Met. V, 74. [W. T.] — 

Phorbus (Pooßoc), Vater der Pronoe, Apollod. 1, 7, 7. A 

Phorcus u. Phoreys (Poonos, Dopxvr, Goonve fegtered DE er 
sräuglichfte Form, Euftath. p. 364, 44. 1108, 45.), 1) Meengreit (4 
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yegor, aAog usdor), Vater der Ihoofa (Hom. Od. I, 72.; bei Serv Wi , 
Aen. V, 824. Sohn des Pofeivon und der Thoofa); nad ihm war ein pr 
fen auf Ithaka benannt, f. Bo. IV. ©. 333. Bei Späteren beißt er Sohn 
des Pontos und der Ge, Bruder des Thaumas, Nereud, der Eurybia und 
Kıto (Heflod. Theog. 237. Apollod. I, 2, 6.). Mit Lepterer zeugt er bie 
Gräen und Gorgonen, die daher Dovrides, Phorcynides :c. heißen (Heflov. 
Th. 270 ff. Aeſchyl. Prom. +94. Ovid Met. IV, 742. 774. V, 230. Hyg. 
praeſ. p. 9.), den heſperiſchen Drachen (Theog. 333 ff.), die Hefperiven (Schol. 
Avpollon. Arg. IV, 1399,); mit Hekate (oder Kratäis, Sern. Virg. Aen. III, 
420.) die Sfylla (Schol. Ayo. Arg. IV, 828. Euſtath. p. 1714, 30. Tzetz. 
Lyk. 45.). — 2) Sohn des Phainops, aus Askania, Führer ver Phryger, 
Bundesgenoſſe der Troer, von Aias erlegt, Kom. Il. II, 862. XVII, 218. 
312 ff. Pauf. X, 26, 2. IW.T. 

| Phorminx, j. Bd. IV. ©. 1289. 

Phormio (Dogwor), 1) Sohn des Aſopius (oder Afopihus, Pauf. 
I, 23,10. X, 11,6.), aus dem Demos Päania, einer der geachterften atben. 
Feldherrn in den erften Jahren des peloponnef. Krieges, ſchon vorher OI.85, 1., 
‚ 440. thätig im Kriege mit Samos und DI. 87,1.,432, bei der Belagerung 
von Potidäa (Thuc. I, 64. 65. 117. Diod. X, 37.), hierauf OL. 87, 2., 
431. gegen die alfiviihen Städte (Thuc. I, 29.), OT. 87, 3., 430. gegen 
die Ambrafioten zur Unterflügung der Amphilochier und Afarnanier (ibid. 
; 11, 68.), im folgenden Jahre auf der athenifhen Station zu Naupaktus, wo 
er flegreich gegen die überlegene peloponneflihe Flotte kämpfte (ib. II, 8— 
92. Diod. Xil, 47. 48.), endlich 428. abermals in Afarnanien, Xhuc. 11, 102. 
Vgl. Schol. Arift. Equ. 562. Pac. 347. Lys. 804.— 2) f. Pasion, [West.] 

3) Ein Pfatonifer der in Plato's Auftrag den @leern Gefege gab; 
Blut. IT, p. 1126.C. — 4) Peripatetifer, wollte fih vor Hannibal in einem 
ſchulmäßigen Vortrag über die Kriegsfunft zeigen; ſ. Cic. de orat. II, 18. 
vgl. 19.. Daher fprihmörtlid Phormiones für Leute die über Dinge reden 
wollen von welchen fie Nichts verftehen. [B.] 

Phormis (Dogpuıis, bei Suidas Dopurg), neben Epicharmus (f. Bo. IM. 
S. 173.) als Erfinder der älteren dorifhsflcilifhen Komödie genannt, nad 
Suidas auch deſſen Zeitgenofje. Er war (Bauf. V, 27, 1. 7.) aus dem 
arfadishen Orie Mänalus und von da nah Sicilien gegangen, wo er unter 
Gelo und deſſen Bruder Hiero zu Syrafus dur Kriegsthaten fich auszeichnete 
und Reichthümer gewann melde ihn in den Stand feßten Weihgefchente nad 
Dlympia und Delphi zu fenden; wogegen der Eyrafufaner Lycortas nad 
Dinmpia ein Standbild des Phormis, im Kampfe mit einem Gegner ihn 
rarftellend,, fliftete. Nah Suidas (der ihn einen Syrafufaner nennt) war 
er mit Gelo befreundet (oireios) und Erzieher feiner Söhne. Bon feinen 
Dramen nennt Suidad: "Aöurros, "Akriroog, Tiov nopOnag, "Innos, Kngevs 
7 Kegareia, Ileooevs, Athenäus XIV, p. 6592. A. ein Stüdf "Aralarraı, 
Nah Suidas hat Bh. zuerft die langen, bis auf den Buß reichenden Ger 
wänder und die Bedeckung der Bühne mit purpurnen Bellen eingeführt. 
&. Gryſar De Dorienss. Comoed. p. 76—79. Bode, Gef. der hellen. 
Dichtkunſt II, 2. ©. A3 ff. [B.] 

Phormisius (Doguioog), kehrt nah Vertreibung ber Dreißig mit 
Thraſybul nah Athen zurück; fein Vorſchlag, daß nur bie Grundbefltzer 
Antheil an der Regierung haben ſollten, durch welche Beſtimmung 5000 Bürs 
ger von dem Antheile an der a: audgeichloffen worden wären, wurde 
verworfen, Dion. Hal. Lys. 32. — Lyſias fchrieb eine Rede dagegen, 403 
v. Chr. Vgl. Hölfher de v. et ser. Lys. p. 120. Gr mar Mitgefandter 
des Epifrated (f.d.) an den perfiſchen Hof (Plato bei Athen. VI, 16. p. 229.). 
Seine äußere Erſcheinung — er trug gewaltig langes Haar — Bart — 

V. 
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und fein wollüſtiges Leben‘ zogen ihm den Spott der Komiker zu. Ariſtoph 
Ran. 965. Eccles. 97. Philetärus bei Athen. XII, 27. p. 570. Meine 
fragm. com. gr. I, 182. [K.] 

Dopo:, die Tribute der Bundesgenoſſen Athens. Bald nad Pertrei- 
bung der Perſer trat Athen als leitender Staat an die Stelle Sparta'd un 
zog als ſolcher die Fleinen Küſten- und Infelftaaten an fich heran. Den Auf: 
trag zur fürmliden Organifation ded Bundes erhielt Ariflives und führt 
denſelben, indem er die einzelnen Staaten jelbft bereiste und nad eines jetm 
Kräfte dad von ihm zu LXeiftende beſtimmte, mit größter Biligfeit und i 
allgemeiner Zufriedenheit aus Die jährlichen Keiftungen beftanven, unbe 
fhadet der Autonomie der einzelnen Staaten, entweder in baarem Gele, - 
der. Anfag des Ariftives ergab 460 Talente jährlich (Thuc. 1,96. Plut. Arist 
24.; zu bo 560 nad Diod. XI, 47.) — over in Mannſchaften und Stifen 
Gar bald jedoch erfaltete in demſelben Verhältniffe mie die Gefahr von Perfen 
ber fi minderte der Eifer der Verbündeten: ven Kriegädienft ſcheuend zogen 
‚die Meiften es vor, fih mit Geld und leeren Schiffen abzufinden, famen je 
doch bald im Rückſtand und dadurch in eine falſche Stellung zu Alhen; die 
Strenge womit diejed ald Bundeshaupt Beiträge und Rückftände eintrieh er 
regte Mißvergnügen und MWiverfeglichfeit von Seiten der Werblndeten, der 
ed jedoch, da fie die Macht aus den Händen gegeben, an dem gehörigen 
Nachdruck gebrach, während fle von Athen, das fortwährend unter den Wafın 
zur entſchiedenen Suprematie zur See gelangte, mit ihren eigenen Gel 
und Schiffen niebergehalten wurden. So kamen fie nah und nad, Flei 
Mehymna auf Lesbos und Chios ausgenommen , die ihre Selbfftäntigke 
zu wahren wußten, in ein Verhältniß völliger Abhängigkeit von Aiben, un 
namentlich jeit dem 3. 460, DI. 80, 1., wo die auch bisher ſchon nur durd 
athenifhe Beamte, die Hellenotamien (j. d A.), verwaltete Bundeskaſſ au 
den Antrag der von Perikles dazu angeftifteten Samier nach Athen verlegt 
(Blut. Arist. 25. Per. 12. Diod. XII, 38.) und die Verbündeten gmötbigt 
wurden, aljährlih an den großen Dionvfien die Tribute dorthin einzulieiem 
(Arift. Acharn. 510. 650.), widrigenfalls diefe von befonders dazu außgl- 
fhicdten Exequenten, Erknysis, eingetrieben wurden, betrachtete Alhen dilt 
Gelder völlig als fein Eigenthum und benußtg fie als eine Hauptauelle jeined 
Staatshaushaltes zu feinem eigenen Nugen. Die fteigenven Beduͤrfniſſe det 
Atheniſchen Staates namentlich im bald darauf außbrechenden peloponneflitt" 
Kriege führten auch eine Steigerung der Tribute herbei: Perikles brachte fr 
auf 600 Talente (Thuc. II, 13. Blut. Arist. 24.), Alcibiades furz vor den 
Frieden des Nicias, DI. 89, 3. 422, auf mebr ald 1200 (Andoc. de pa 
$. 9. Aeſch. de fals. leg. $. 175.; 1300 nah Plut. I. 1.). Die Nieder 
lage der Athener in Sicilien, DI. 91, 4. 413,, war das Signal zum Abfall 
der meiften Bundesgenofien und aldbalv ber attiſche Seebund fakuͤſch ſo gut 
als aufgelöst, erſt die Schlacht bei Äegobpotamos aber, DI. 93, 4. 45. 
befreite viefelben von der Herrfchaft Athens und machte der Tributzahlung 
die übrigens feit 413 in Erlegung ver &irooen oder eines Hafenzolles vom 
2Often Theile des Werthes aler ein» und ausgehenden Waaren vermanteli 
worden war (Thuc. VII, 28.), ein Ende. Doch ſchon OL. 100, 4. 376 
nad der Schlacht bei Naxos erfeint Athen wieder im Beflge der Herrſchaft 
r See und an der Spiße eine neuen Seebundes von 75 autonomen Staaten 
Mh de fals. leg. $. 70, Die Tribute wurden wieder eingeführt, diedmal 
OB M une ber minder. gehäffigen euphemiftiihen Benennung ovrrass; 
Setträge (Theopompus bei Harpofr. s. v. ovrr@feıg), wie überhaupt die E⸗ 
fahrungen der Verbündeten auf der einen und das Intereffe der Aibener auf 
der andern Seite anfängli eine mildere Form der Bundesordnung geboten 
und bewirkten, wohin bie Einrichtung eines Bundesrathes (avreögor) ju 
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Athen zwar, aber mit gleihem Stimmrechte der Einzelnen (Diod. XV 
bie Aufhebung der Klerudien und des Rechts der — ——— 
Landbau zu treiben (ib. XV, 29.), und die Beſtimmung einer alle vier Jahre 
vorzunehmenden Reviſion der Tribute (Xen. de reb. Ath. 3, 5.) gehören. 
Allein bald war das Verhältniß Athens zu den Verbündeten wieder ebenſo 
drückend wie vorher. Ihm entzogen ſich mit Gewalt im Bundesgenoſſenkriege, 
Ol. 105, 3. 358., zuerſt Chies, Byzanz, Rhodos und Kos, andere, wie die 
Städie Thrakiens und Euböa, wurden von Philipp abwendig gemacht, und 
fo ſanken die Tribute einmal auf den geringen Betrag von 45 Talenten herab 
(Dem. de cor. p. 305. $. 234.), wenn auch verjelbe ab und zu ſich wieder 
auf.60 (Aeſch. def. leg. 6. 71.), auf 130, ja 400 (Dem. Phil. IV, p. 141. 
$. 37. 38.), oder gar über 500 Talente bob (Vitt. dec. oratt. p. 851. B.). 
Mit dem Verluſte der Selbftftändigkeit Athens in der Schlacht bei Ehäronea 
ift von einer weiteren Erhebung der Tribute nicht die Rede. — Bol. Manfo, 
über d. Verhältniß zmifchen d. Ath. u. ihren Bundesgen. Bresl. 1802. Böckh, 
Staatshaush. d. Ath. I. S 427—455. Kortüm, zur Geh. hell. Staatöverf. 
S. 46-67. Wachsmuth, hellen. Altertb. I. S. 103. Hermann, Lehrb. d. 
gr. Staatsalterth. $. 156. 157. Schömann Antiq. iur. publ. Gr. p. 319. — 
Was endlich die Tributanſätze der einzelnen Staaten betrifft fo ift dieſe bei— 
ſpielsweiſe zu erfehen aus zahlreihen neuerdings in den Propyläen der Bur 
von Athen gefundenen und theilweife von Franz in den Annalen des ardäol. 
Inſt. zu Rom, Vol. VII. p. 118f, im Hall. ar. Intel. BI. 1837. Nr. 3.4. 
und in den Elem. epigr. graec. n. 49. u. 52., vollfländig ‚von Rangabé in 
den Antiquites Helleniques n. 131—248,, herausgegebenen Inſchriftenfrag⸗ 
menten. Die Tribute And dort in Hauptrubriken, wie Ogumog, 'Eiironor- 
ruos, Iwrınög, Kavınöz, Nrowwrir' gs goong, getheilt, und unter denjelben jeder 
Staat mit der Summe welche er vermuthlih monatlih zu Teiften hat ans 
gefegt. Der niedrigſte Anfag in den von Franz befannt gemachten Frag⸗ 
menten iſt der von 6 Hrachm. 4 Obol. für die Alawraı, — 80 Dr. jähr⸗ 
lid, dann folgen die Samviiza, Egwöo, Ilaiaınepnwoo:, Leguaio mit 
8 Dr. 2 D6.— 100 Dr. jährlich, die Töraı mit 14 — 168 Dr. jährlid u. f. f-; 
die Höchftbefteuerten find Lampfafus mit 1025 monatlid — 2 Tal. 540 Dr. 
jährlih, Torone mit 1200 —? Tal. 2400 Dr., Abdera mit 1500 —=3 Tal., 
Baros mit 1620 —3 Tal. 1440 Dr., Byzanz mit 2157 — 4 Tal. 1884 Dr., 
Thaſos mit 3000 — 6 Tal. [West.] 
Phoröneus (Doywrevg), Herrfher ded Peloponnes, Sohn ded Inas 
chos und der Okeanide Melia (oder Aria, Hygin. fab. 148.), Bruder ded 
Megialeus (oder Pegeus, Schol. Eur: Or. 920.), Gemahl der Nymphe Lao— 
dife und von ihr Bater ded Apis und der Niobe (Apollod. II, 1, 1.) und 
des Kar (Bauf. I, 39, 4.). Bei Bauf. I, 21, 1. heißt feine Gemahlin 
Kerdo, bei Schol. Eur. 1.1. zuerft Peitho, und von ibr Aegialeus und Apia, 
vann Guropa, deren Tochter Niobe war. Hellanikos bei Guftath. p. 385, 38. 
aennt feine Söhne Pelasgos, Jaſos, Agenor, und fagt daß diefe nach des 
Waters Tod Argos unter fi geiheilt haben. Ihm wird bie Einführung ges 
elliger Verbindung zugeſchrieben (Tatian. adv. gent. 60.): er fol zuerft der 
Dera geovfert und die zerſtreuten Menfchen in gemeinfame Wohnorte vereinigt 
saben (Bauf. I, 15. exir. Hygin. fab. 274.), wie auf die Erfindung des 
Feuers ihm beigelegt wird (Pauf. II, 19,5.). An feinem Grabe in Argos 
vurben ihm Todtenopfer dargebracht (Bau. I, 20, 3.). Ein altes epiiches 
Bedicht, Dogwsiz, verherrlite feinen Namen (Sol. Apollon. 1,1129. Clem. 
Ylex. Strom. I, p. 380.). Akuſilaos bei Cuſeb. praep. ev. x, 10. fegte ihn 
1200 Jahre vor die erfle Olympiade. [W. T.] 
Phorönis (Doywris), 1) Beiname ber Jo als einer Nachkomme 
oder Schwefter, Hygin. fab. 145.) des Phoroneus, Ovid Met. 1, 668. — 
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2) ſ. Phoroneus. — 3). Bei Eic. N. D. II, 22, 56. (me aber Meier 
Coronis lieöt) von Valens (Kuarıs) Mutter des unterirpiihen Merkur over 
Xropbonius. [W.T.] 
Dogwr Arunr (Demoftb. ec. Lacr. p. 932. Reisk. u. Strabo IN 
p. 395.) oder der Dieböhafen, ein für Schleichhändler sehr günftig gelegene 
Hafen an der Küfte von Attica in der Nähe ver athenifchen Häfen, ver nad 
Dodwell I. p. 587. aud jegt noch Klephto Limani heißt. Wiefleicht‘ war ri 
ber Hafen von Thymoetadae (Plut. Thes. 18. Pollux IV, 14.), meldet 
nah Pollur 1. 1. mit Piräeus, Phalerum und Xupete im einer engen Ber: 
bindung ſtand (rerganmuoı.). Vgl. Xeafe Demi p. 130. [F.] 
‘_ Phorontis, nad Plin. V, 29, 29. eine nach der Grenze Jonient jı 
gelegene Stadt Cariens. [F.] 
Doprnyoi, f. oben ©. 455. 
Phorunna (Dogovrra), Stadt Thraciens bei Volyb. IX, 45, 4. ı. 
Steph. Byz. p. 703. [F.] 
Phosphörus (Doogop05), der Lichtbringer (lucifer) heißt ver Pl 
net Benus fofern er ald Morgenftern der Morgenröthe vorausgeht (Hom l 
XXI, 226. DVirg. Ge. I, 258. Ovid Met. I, 115. Trist. I, 3,72. Martial. 
VII, 21.). Derfelbe heißt £omeoos, Vesper, wenn er in der Dinmerung 
des Abendhimmels ericheint, ſ. Bo. HI. S. 1277. In ver morbologiigen 
Darflelung werden als feine Kinder genannt: Keyr (von der Philonis, sn 
fab. 65. Ovid Met. XI, 271.), Dävalion (Ovid Met. XI, 295.), die Heſperden 
(Serv. Virg. Aen. IV, 484.) oder die Hefperid, mit der dann fein Brut 
Atlas die Hefperiven erzeugte (Diod. IV, 27. Servo. 1.1. 1, 530.). — U 
gyaooy. ald Beiname der Lichtgöttinnen f. Lucifera, Bv.IV. ©. 1181. [W.T. 
Photice (Dorıxn, Procop. de aed. IV, 1. Bierocl. p. 652. Comment. 
de Petro et Paulo c. 3.), ein von älteren Scähriftftellern nicht gemammted 
Städten im N. der epirotiſchen Landfhaft Moloffia in einer miedrigen und 
fumpfigen Gegend; nad Leake North. Gr. IV. p. 96. beim heut. Bela. {R) 
Photius lebte im 9ten Jahrh.n. Chr. unter den byzantiniſchen Kaltım 
Michael III., Bafllius und Leo Philofophus erft ala Protofpathariud un 
Protofecretarius, dann 857—867 und na zehnjähriger Unterbrechung mi 
berum 877— 886 ala Patriarh von Conflantinopel und ftarb 891, ein Man 
fomohl für die Kirche dur feine fortwährenden Streitigkeiten mit dem Bapft, 
wodurd er die fpäter erfolgende Spaltung vorbereitete, als für die Wilen 
haft von nicht geringer edeutung und in leßterer Beziehung von ausg“ 
breiteter Gelehrfimfeit und für feine Zeit feltenem Geſchmack. Aufer dem 
Nomocanon, einem als Grundlage des morgenländifhen Kirchenrechtes wit 
tigen Werfe (ed. Ch. Justellus. Paris 1615. und in W. Voell bibl. ir 
ganon. vet. Paris 1661), der Geſchichte der Manichäer in 4 Büchern (ed. 
3. €. Wolf in den Anecd. graec. t. I. II.), einer Anzahl Brieie 1ef 
Lond. 1651) und einigen anderen Eleineren Schriften von untergeordneten 
Intereſſe find hier namentlich zwei Werke hervorzuheben, wodurch fid Photiu 
um dad Studium der clafflfhen Alterthumswiſſenſchaft überaus verdient gr 
macht bat. 1) MugoßıBAos oder Bißkodyan, eine Beichreibung von 
Werfen welde Ph. auf feiner Gefandtfchaftäreife nah Affgrien las, teil! 
u Eurzen Notizen und Urtbeilen über den Inhalt und die Darftellung, tbeil 
= bald mehr bald minder ausführlichen Auszügen begleitet. Der größett 
heil derſelben ift theologiſchen Inhalts, doch finden ſich auch werthvolle Gr 
eerpie aus Profanfgriftfielern, zum Theil ſoichen deren Originale enter 
ganz oder theilweife untergegangen find, wie Kıeflas, Agatharchides, Diode, 
emnon, Arrianus, Theophraftus, Konon, Heladius u. N. Herausgegeben 
me bie Bibliothek von D. Höfchel, Augab. 1601, von H. Stenpanus mi 
.Schotts Tat. Ueberf. Genf 1611, Rouen 1653, u. von 3. Belfer, Det, 
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1824. Bol. I. H. Leich diatr. in Photii bibl. Lips. 1748. — 2) Arksor 
ovrayayn, ein alphabetifh angelegtes Gloſſar vorzüglih zu den grieciichen 
Mepnern und Geſchichtſchreibern, das jedoch mit allerhand Zuſätzen von fpäs 
terer Hand verieben weder in feiner urſprünglichen Geftalt noch vollſtändig 
(beveutente Lücen finden ſich ‘zwifchen den Artifeln aaa u. ayyirom, adıa- 
xDı7o5 u. Erwruuor, »omvAkeır U. RORTnOILOr, Prontog u. Weievg) auf und 
gekommen ift. Aus einer Abfchrift des Cod. Cantabrig., welcher ehemals 
im Befitze Th. Gale's war, und einer Dresdener Handſchrift gab das Kerifon 
zuerfi ©. Hermann als Iten Bd. zur Ausg. des Zonaras, Lips. 1808. heraus, 
nach Vorſons Abjchrift des Cod. Galeanus beforgte die von dieſem Gelehrten 
beabfihtigte und vorbereitete Ausgabe P. PB. Dobree, Lond. 1622. 2 Voll,, 
wovon ein Abdrud Lips. 1823 erihien. Den Anfang des Werkes hatte ſchon 
Fabricius in der Bibl. graec. IX. p. 566 ff. befannt gemacht, Bruchſtücke 
aus einer andern von Kulenfamp herrührenden Abfchrift, welche fih auf der 
Kopenhagener Bibliorhek befindet, edirte N. Schow in dem Spec. nov. edit. 
lexic. Photiani. Hafn. 1817, welches die Buchſtaben 9, I u. T enthält, ein 
andered Sturz Im Etymolog. Gud. p. 593—596. Dazu I. 8. Schleußner 
libellus animadversionum ad lexicon Photii, Lips. 1810, unb curae novis- 
simaec sive appendix notarum et emendationum in Photii lex. 1812. — 
Bol. M. Hanf. de Byz. rer. scriptt. 1, 18. p. 269 fi. #abric. Bibl. Gr. 
X. p. 670 ff. ed. Harl. [B.] = 

Do« (flo. Char. p. 8.), eine Stadt der Landſchaft Anabon in Aria 
das heut. Ferrah am Ferrah Rud. Vgl. Wilfon Ariana p. 453 f. [F.] 

Phraata (re Docurz, Arpian. Parth. p. 77. 80. 99. Schweigh.), 
bei Plut Anton. c. 38. vulgo neyein noArs Docoprov, bei Btol. VI,2, 10. 
Davaoza, bei Dio Gaff. XLIX, 25. u. Stepb. Byz. p. 561. Ilpaaone, 
unftreitig auch identifch mit der von Antonius belagerten Bergfefte Vera 
(Ovepa) bei Strabo IX, p. 523., eine befefligte und auf einer Anhöhe ges 
legene Stadt in Media Atropatene, die Winter-Meflvenz der Könige (vgl. 
Groskurd zu Strabo 1. I. Thl. II. S. 422.) oder vielmehr ihr Zufluchtsort 
"in Kriegäzeiten, füvöftl. von Gaza in der Nähe des Amarbus, nah Sirabo 
1. 1. 2400 Stad. vom Araxes. Mannert V, 2. ©. 105. fucht es einige 

Meilen ſüdöſtl. von Ardebil. [F.] 

Phraataces, f. Parthi, S. 1201. 

Phrasates, ſ. Parthi, &. 1199. 1200. 

Phradasmanes, ſ. Phrataphernes. 

Phradinon, Erzgießer, welcher nach dem Cod. Bamberg. ded Plin. 
XXXIV, 8.49. (ſ. Jahn in der Append. zu Plin. ed. Sillig T. V. p. 392.) 
um DT. 90. blübte. Mit diefer Angabe ftimmt überein daß er bei Colum. 
X, 30. mit Polyflet und Ageladas in Verbindung gebradt ift. Daraus daß 
er aud Argos war (Pauf. VI, 8, 1.) möchte man jchließen daß er Schüler 
des Ageladas geweien ſei. Wir fennen von ihm drei Werke, eine Statue 
bed Eleers Amerted in Olympia (Bauf. 1. 1.), eine Amazone im Tempel ver 
epbefifchen Artemis (Plin. XXXIV, 8, 53.) und zwölf eherne Kühe melde 
in dem Heiligthum der Athene in Iton aufgeftellt waren und in einem Epi« 
gramme ded Theodorides (Anthol. Palat. IX, 743.) befungen find. [W.] 

Phragandae, DBölferihaft Thrakiens an der Grenze von Mafedos 
nien, Liv. XXVI, 25. [F.] 

Phraortes, König von Medien, folgte feinem Bater Deioced in ber 
Megierung und berrihte 22 Jahre, 656—635 v. Ehr. (nah Eufebius von 
Ol 31, 4., 653. an); vgl. Glinton Fast. hell. I. p. 258. Er unterwarf 
die Verſer und andere BVölferfchaften Aflens, unterlag jedod den Aflyriern. 
Herod. I, 102. vgl. Bauf. IV, 24, 2. [ West.] 

Phrasidämus (Doaoiönuos), ein peripatetifdher Philoſoph, befonders 
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ein gvanxoz EZuneıpo;, ward von Stilpo zur megarifhen Schule herüberge- 
zogen, Diog. Laert. II, 114. [B] 

Phrasimus (Doanuos), Vater der Prarithea, ſ. d. [W. T.) 

Phrasius (Do«oo;), Eypriiher Weiffager, gab dem Buflrid (Bd. 1. 
S. 1202.) den Rath alle Fremdlinge die fein Gebiet beträten zu ermorden, 
ein Rath den dieſer an Phr. felbft zuerft befolgte, Apollod. 1,5, 11. [W.T.] 

Phrataphernes, Anführer der Parther, Hyrfanier und Tapurer im 
Heere des Darius bei Gaugamela (Arr. II, 8.), fommt nah dem Tode des 
Darius zu Alexander, ald er in Hyrfanien eindrang, und unterwirft fit 
(Arr. II, 23.). Er zeigte fi bei mehreren Gelegenheiten des Vertrauens 
würdig das ihm Alexander ſchenkte ald er ibm feine Satrapien Parthien und 
Hyrkanien zurüdgab, Arr. III, 28. IV, 7. 18. VI, 27. Gurt. VI, 4. IX, 10. 
Bei der Vertbeilung der Satrapien im I. 323 blieb ihm Hyrfanien, Died. 
XVII, 3. vgl. Juſtin. XLI, 4. Droyien, Geſch. d. Nachf. Aler. ©. 49,73. — 

Seinen Söhnen Pharismanes (VI, 27.) oder Phradasmenes und Sifined mar 
von Aleranvder die Auszeichnung zu Theil geworden unter die Leibſchaar ein- 
getbeilt zu werben, Arr. VII, 6. [K.] 

Doarpia (Doaroae, Dargia, Daroa, eig. Brüderſchaft) bezeichnet dem 
ganzen Stamm gegenüber einen engeren Kreid von Geſchlechtsgenoſſenſchaft 
(fhon bei Homer 11. II, 362. xvir’ drögag zara Qiia, ara gFontoes, 
Ayausuror, @g gorton gonrongır aoıyn, poka de gulug). Im Athen, 
wie in andern griech. Staaten (Kori: tb, Schol. Piud. Ol. XIII, 127.; Aegina, 
D. Müller Auginet. p. 138f.; Iheben, Schol. Pind. Isıb. VI, 18.; Theſſa— 
lien, id. Pyth. X, 85.; Kreta, Corp. Inser. gr. n. 2595.; Neapolis, Strabe 
V, p. 246. und mehr bei Tittmann, grieh. Staatöverf. S. 495.), mo das 
politiihe Leben fib aus dem Yamilienleben heraus bildete und nad deijen 
Mufter organifiit ward, wurden frühzeitig dieje geſchlechtlichen Genoſſenſchaften 
zu politifhen und ala foldhe ven Phylen oder Stämmen untergeordnet, ſowie 
den Phratrien wiederum vie einzelnen Geſchlechter, yarn (ſ. d. Art.), ald noch 
engere Berwandtfchaftöfreife in beftimmten Zahlen zugetheilt wurden. Der 
Ungenauigfeit ungeachtet mit welcher Grammatifer wie Suidad, ber unter 
yerriraı, goarpia und goaroges die Phratrien mit den fpäter erfl entitan- 
denen Trittyen identificirt, und Pollux, welcher VIII, 111. fie mit den 0m 
ve rwechſelt, über die Unterabtheilungen der Phylen referiren, und ungeachtet 
Meierd Widerfpruh (de gentil. Att. p. 8f.) dürfte doch ziemlich feftfteben 
daß die Phratrien Theile der vier alten ionifchen Phylen waren und in jever 
derfelben vrei fi befanden, im Ganzen alio zwölf. Zwar nit IH, 54., 
wohl aber VIII, 141. bezeichnet Bollur die Phratrien ausprüdlich ala Theile 
der Phylen, und feinen Zweifel läßt darüber dad Zeugniß des Ariitoteles 
bei Photius lex. s. v. rgırrus und Schol. Plat. Axioch. p. 465., womit 
Harpokr. s. v. zyersöteı und Etym. M. p. 178, 39. übereinftimmen. Man 
vermuthet mit nicht geringer Wahrjcheinlichkeit daß die Phratrien die Stelle 
der zwölf Stadtgemeinden vertraten, welte früher über Attila zerftreut durch 
Theſeus um ein gemeinfchaftlühes Prytaneion zu Athen vereinigt wurden, 
obwohl die patronymische Benennung der gearoı« "Aynıador im Corp. Inser. 
er. n 463., der einzige bis jegt befannte Name, damit nicht recht vereinbar 
if. Daß Klifthenes mit der Umgeftaltung des Staated-aud neue Phratrien 
geihaffen, ift Hin und wieder behauptet worden, kann aber aus Xriftot. Pol. 
VI, 2, 11. kaum geſchloſſen werden: es feheint vielmehr daß das alte Inſtitut 
der Phratrien als mit dem einheimifchen Eult aufs Engfte verwachſen unan⸗ 
getaftet blieb, feinen Zufammenbang mit den Phylen jedoch verlor, umd 
nur noch als Bereinigungdpunft für die Ausübung gewifler gemeinichaft- 
liher Sacra und dann als der eigentliche Prüfftein für die Reinheit der 
bürgerligen Abkunft eine politiſche Bedeutung behielt. — Der Mittelpunft 
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ver Phratrie war dad goargıor, Stepb. By. s. v. poarpia, Polur III,52., 
das Heiligehum in welchem den allen Phratrien gemeinfamen Heois goarpinız 
(Zeus gyoarpıns, 'Adırn poeropie, Dem. g. Makart. p. 1054. $. 14. Pat. 
Euthyd. p. 302. D. Athen. XI, p. 460 F. Scol. Xrift. Ach. 146.) und 
den Gottheiten deren Eult den einzelnen Vhratrien als eigenthümlih ange» 
hörte, wie in der Phratrie Achniadä dem Aroilor Eßdousıos (Corp. inser. 
n. 463.), geopfert wurde, und in welchem fich die Phratoren, goaroges, 
geatepeg, unter dem Vorfig ihred po«rpiapyos (Dem. g. Eubul. p. 1305. 
$. 23.) an beftimmten Tagen, namentlih am Befte ver Apaturien, verfams 
melten. An vdiefem Befte esfolgte die Aufnahme ver im verlaufenen Jahre 
Geborenen in die Phratrie (über die damit verbundenen Feierlichkeiten f. unter 
Arerovse), was als unerläßlihed Requiflt zur Ausübung flaatöbürger« 
Vier Rechte und als ficheres Kennzeichen ebenbürtiger Abftammung galt. 
GEingebürgerten ward dieſe Aufnahme nicht, oder doch mwenigftend nur aus— 
nahmsweiſe (Inſchr. im Hal. ar. Int. Bl. 1834. Nr. 2. Eynu. apyaoA. 
1838. n. 41. v. 33. 1840. n. 357. Roß, die Demen v. Attika Nr. 13.), 
wohl aber, wie e8 fcheint, ihren Kindern zu Theil, Dem. g. Neär. p. 1376. 
$. 92. Deßgleihen erhielten Apoptionen erft dur Aufnahme des Apoptirten 
in die Phratrie ded Adoptivvaters, Iſäus Apollod. $. 15., und Ehen durd 
Aufnahme der Neuvermäbhlten in die Vhratrie ihred Mannes, womit ein den 
Phratoren zu gebender Schmauß verbunden war (yaumdım eiversyreir, vgl. 
Br. I. ©. 593. und Schömann zu Iſäus p. 263.), gefeglihe Kraft. Auf» 
nahme in nicht rechtögiliiger Ehe erzeugter Kinder hingegen war außer der 
Megel und fand nur unter Bedingungen flatt welche den ebenbürtigen Ver— 
wandten ihre Erbrechte fiherten, Ifäus Philoct. $. 21 ff. — Vgl. N. Ignarra 
de phratriis primis Graecorum politicis societatibus, Neap. 1797. Ph. Butt⸗ 
mann, über d. Begriff d. Worted goaroıi« in den Abhh. d. Berl. Akad. 1818 
u. Mythologus ©. 314 ff. Platner, Beitr. 3. Kenntn. d. att. Rechts ©. 101 ff. 
Mahdmurh, hell. Alterttbumdf. I. S.363.817. Hermann, Lehrb. d. gried. 
Staatdalt. $. 98—100. Meier de gentilitate Attica p. 7”—19. Schömann im 
Ind. lectt. Gryph. 1835—36 u. Antiq. iur. publ. Gr. p. 166.206f. [ West.] 

Doarov, Drt in Baktriana, Ptol. VI, 11, 7. [F.] 

Phraurusil (Doavpovono:, nad anderer Lesart Davpovaoı, Ptol. 
IV, 6, 19.), Volk in Libya Interior, wahrſch. in einer Dafe der Wüfle, die 
weftliden Nachbarn der heöperijchen Uethiopier bi8 zum Gebirge Caphas hin; 
auch 'Arrinnkoı genannt. Vgl. Pharusii. [F.] 

Doavvrns, unbekannter Ort Aegyptens bei Hierokl. p. 724., wo 
Weſſel. mit Vergleihung von Athanaſ. Epist. ad Antiochen. p. 776. Doe- 
zwrız gelefen wiſſen will. [F.] 

Dosara (Btol. V, 6, 14.), Ort in der Landſchaft Garfauritid in 
Gappadocien. [F.] 

Dosarrvg (£r Dosarroi), Gerihtöhof in Athen, wo die Epheten in 
vem Falle richteten daß Einer, eined unvorfäglichen Mordes wegen bereits 
Tanvdesflühtig, einen zweiten freiwilligen Mord begieng. Der Ihäter durfte 
pas Land nicht betreten, fondern mußte fih in einem Kahne ſtehend verant« 
worten: ward er freigeiprodhen jo kehrte er ind Exil zurüd, im- entgegenges 
fegten Balle hatte er die Strafe wegen vorfäglihen Mords zu leiden. Dem. 

- Ariftofr. p. 645. $. 77 f. Ariſtot. Pol. IV, 13, 2. Bauf. I, 28, 12. 
ıırıd die Lerifographen, von denen der bei Beffer Anecd. gr. p: 311, 17. 
pen Gerichtshof, freilih irrthümlich als von der Phreattys verſchieden, &r 
ZeEa anfegt. Ueber die vermutbliche Lage deffelben an der Süpoftfeite der 
pe irãiſchen Halbinfel ſ. Ulrichs oı Auueres zal ra uarpa reiyn rar Adırar 
p- 26. [ West. ] 

‚ Phrispatius, f. Parthi, ©. 1199. 
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Doixıor, Berg im öftlihen Lokris in der Nähe der Thermopylen, 
Strabo XII, p. 582. 621. Steph. Byz. p. 704. [F.] 

Phriconis, |. Cyme u. Larissa Nr. 5. 

Phrixa (Dose, Serod. IV, 148. Doikaı, Ooikaı), Stadt in Tiipho⸗ 
lien an der Grenze von Piſatis am Alpheus auf einer fleilen Anhöhe gr 
legen, mit einem Tempel der Athene Kydonia, Volyb. IV, 77. 80. Paul. 
vi, 21, 6. Strabo VIU, p. 343. Xen. Hell. HI, 2, 30. Ihre Entfernung 
von Olympia betrug 30 Stadien, Steph. Byz. Pherekydes bei Demi. rednete 
fie zu Arkadien. Sie war von den Minyern angelegt, Herod. I. 1, am 
geblih durh Phrirus, Steph. s. v. Maxıorog Vgl. D. Müller Ordon. 
S. 156. 365. Nah Steph. s. v. Daıworoz erhielt fie fpäter den Namen 
Phäſtus. Paufanias ſah nur noch ihre Trümmer. Jetzt Valeofanaro, Lealı 
Morea 1]. p. 32. II. p. 210. Boblaye ruines p. 136. Roß Reif. im Pelop. 
I. ©. 108. [ West.) 

Phrixus, Doisos, 1) Sohn des Athamas, Königs von Böotien, 
und der Nephele oder der Themiſto (Schol. Apollon. A. I, 1144.), ſolle 
auf Betrieb feiner Stiefmutter Ino dem Zeus geopfert werden weil nu 
einem Orakelſpruch nur unter diefer Bedingung die Unfruchtbarkeit der Er 
aufhören würde. Athamas ftellte ihn daher, gezwungen von den Bewohnern 
des Landes, an den Altar; Nephele aber entführte ihm mit ihrer Kodter 
Helle auf einem Widder mit goldenem Fell, welchen fie von Hermes erhalten 
hatte, dur die Luft und über die MWafferebene. Zwiſchen Sigeum und Mu 
Cherſones fiel Helle ind Meer, welches nach ihr Hellefpontos genannt munt) 
nah Gratofth. Cat. 19. Steph. By. Auwrie wurde fle von Poſtiden 
gerettet. Phrixos aber Fam nach Kolchis, wo Aeetes, der Sohn des Heliet 
und der Perfeis, berrfchte. Diefer gab ihm feine Tochter Chalkiope (or 
Jophoſſa, Schol. Apollon. A. II, 1123., oder Guenia, ibid. II, 1249.) zum 
Weibe. Phr. opferte den Widder dem Zend Phyrios oder Rapkyliet (- 
D. Müller Orhom. ©. 167. Ite Ausg.) und gab fein Kell dem Aied, 
welcher es im Kaine des Ares an einer Eiche aufhängte. Won Ehaltin 
hatte Phrixos vier Söhne, Argos, Meles, Phrontis, und Kytiforos, Axolled 
I, 9, 1 ff., und nah Apollon. Arg. I, 1094. 1155. Schol. 1123. Pau 
IX, 34, 8. auch den Preston, f. O. Müller Orchom. S. 167. Phrite 
ftarb alt bei Aeetes, Apollon. Arg. II, 1151., oder wurde von Werted zu 
folge eines Drafeld getödtet, Hygin. fab. 3., oder Fehrte in die Heimat, vie 
minyeiihe Orchomenos, zurüd, Pauſ. IX, 34, 8. Die Kunftvarftellungen |. 
bei D, Müller Kunftarh. $. 412. Phrixos der Herold, von E. Gerbitt, 
Berlin 1842, 4. [W.] 

2) Fluß in Argolis, welcher, nachdem er den Erafinus aufgenommen, 
zwifchen Temenium und Lerna ind Meer fällt, Bauf. I, 36, 6. 33,1. Bl 
Xeafe Morea II. p. 341. Boblaye ruines p. 47. [ West.) ’ 

Phronima (Dooriun), Toter des Etearchos, Königs in Arod au 
Kreta, wurde auf Betreiben ihrer Stiefmutter ind Meer geworfen, aber wiedet 
gerettet, wurde dann in Thera von Polymneſtos zum Weib genommen und 
gebar ihm den Battos, Herod. IV, 154 f. [W.T.] 

Phrontidas (Dyorridaz) aus Tarent, Pythagoreer (Jamblich. Pyih 
36.), vielleicht iventiih mit Doridag bei Diog. Xaert. IN, 22. [B.] 

Phrontis (Doorriz), 1) Sohn des Phriros, f. d. — 2) Sohn wi 
DOnetor, Steuermann ded Menelaos, Hom. Od. II, 282. Bauf. X, 3, Sa 
3) Gemahlin des Panthoos, Kom. I. XVII, 40. [W.T.] — 
Phrudis (Doovöıg erßoiai, Ptol. II, 9, 2.), ein Küftenfup " 
Gallia Belgica zwiſchen der Sequana und Mofa, wahrſch. auch von Mareiar- 
p. 50. gemeint, mo es flatt Doovrov EnßoAai wohl Doovdov heiben fol; 
nah Mannert II, 1. ©. 183. und Reichard der heut. Bredle, von Une 
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(au Ukert I, 2. S. 146.) minder wahrfheinlih für die Somme gehalten. 
Bol. Mannert am a. O. [F.] 

Doovyovdiwres (Ptol. II, 5, 20.), Volk in Sarmatia Europäa. [F.] 

Doovparoor (Ptol. IV, 2, 16.), ein Zweig des Atlas (vol. Bv. IV. 
&. 1659 f,) in Mauritania Cäſarienſis. [ F.] 

Phrari (lin. VI, 17, 20.; Poovoo:, Dionyf. Per. 752. u. daf. 
Guftath.), ein ſcythiſches (Euftath.) und Menfchen frefiendes (Plin.) Volt 
in ©erica. [F.] i 

Phrarium (Doovoror), die füplichfte Kandfpige von Cyprus bei Ptol. 
V. 14, 2. — 2) Ort im Innern des Landes ber Aruarner, die an der Süd— 
füfte von India intra Gangem wohnten, bei Ptol. VII, 1, 92. [F.] 

Phryges, Phrygia (Dovyes, Dovyia). Das räthſelhafte Volk ver 
Phryger wird von Strabo (VII, p. 295. X, p. 471. Fragm. Palat. Vatic. 
p. 25. ed. Tafel) und nah ihm von Steph. Byz. thrafiih genannt. Herodot 
vi, 73. berichtet die Sage der Macevonier, daß die Phryger einft ihre 
Nachbarn geweſen, fpäter aber nad Kleinafien ausgewandert fein. Nach 
"dem Luder Xanthus (Strabo XIV, p. 680.) geſchah dieſe Wanderung erft 
nad dem Troerfriege; nah Konon (bei Phot. p. 130. Berk.) aber ſchon 90 
Jahre vor diefem unter König Midas. Jedoch dieſe Nachrichten find nicht 
von der urfprüngligen Ein», ſondern von der fpätern Rückwanderung eines 
Theild des Volks zu verftehben. Die Phryger find ein feit den älteften Zeiten 
in Kleinaflen amfäßiged Volf, das von bier auch nah Guropa hinüberzog, 
über deſſen urfprüngliche Herfunft aber deutlihe Spuren und nicht in Zweifel 
laffen. Schon die geograpbiihe Beihaffenheit Kleinaflens weist nah dem 
armenifchen Hochlande zurüd, und überrafhende Zeugniffe find und für die 
zwiihen Bhrygern und Armeniern beilehende Verwandtſchaft erhalten. In 
des XRerxes Zuge erfheinen beide Völker unter Einem Oberanführer und in 
gleicher Bewaflnung, und Herodot (VII, 73.) fügt bei, die Armenier feien 
Abkömmlinge der Phryger. Eudoxus (bei Steph. Byz. s. v. Apu. und 
@uftath. ad Dion. Per. 694.) flimmt damit überein und erwähnt auch nod 
die Aehnlichkeit beider Sprachen. Auf gleiche Weife finden wir bei Phrygern 
und Armeniern unterirdifhe Wohnungen gebräuchlich (Bitruv. II, 1,5. Xen. 
Anab. IV, 5, 25. Diod. XIV, 28.); beide werden endlich auch geradezu ald 
gleichbedeutend genommen (Gramer Anecd. gr. Oxon. IV. p. 257.). Uns 
richtig iſt nur, daß die Armenier von den wefllihen Phrygern abgeleitet 
werden, ftatt umgekehrt, was fi aber bei den griechiſchen Schriftftellern 
leicht erklärt: Jofephus (Ant. Jud. I, 6, 1.) leitet richtig die Phroger von 
Thogarma (1 Mof. 10, 3.) her. — Schon in den Urzeiten müffen übrigen® 
die Vhryger in Kleinaflen eingewandert fein, als deſſen ältefte Bevölkerung 
fie deutlich ericheinen. Ja fie galten im Altertum geradezu für das ältefte 
aller Völker, felbft die Aegypier nicht ausgenommen (Herod. II, 2. Pauf. 
I, 14, 2. Glaudian. in Eutrop. I, 251 —54. Appulej. Met. XI. p. 762. 
Dud.). Bereutend find die phrygiſchen Sagen von der grofien Blut, die ſich 
beſonders an Annakus oder Nannafus fnüpften; er war phrygiiher König 
und hatte feinen Sig bedeutungsvoll in der öftlihften Stadt Phrugiens, in 
Ikonium; er ftarb 300 Jahre alt, und die alte Weiffagung erfüllte ſich jeßt, 
daß nad feinem Tode eine große Blut hereinbrechen werde. Sein Andenken 
bewahrte auch ein griech. Sprühwort (Zoſim. VI, 10. Suid. s. v. Namanos ; 
zx Narraxov; re ano Narr. Steph. By. 8. v. 'Ixor.). Auch in der Er» 
zählung von der Phrygerin Baucis fpielt die Sage von der großen Wafferflut 
herein (Ovid Met. VII, 620 f.). Phrygien fol zuerft aus den Bluten wieder 
hervorgetaucht fein, die Arche und den Berg Ararat finden wir bei dem phry⸗ 
gifchen Hauptfig Celänä, zuerft follen fih dann aber auch bie ne dem 
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Bößendienft zugewandt haben (Orac. Sibyll. I, 196. 262. 266. VII, 12 —15.). 
Die trübende Einmiſchung biblifcher Vorftelung ift bier deutlich, daß fie aber 
gerade auf die Phryger übertragen wurde ift nit Zufall, und die Iden— 
tirät der Phryger und Armenier erhält dadurch neue Bejtätigung. Einen 
helleren Blick ald die dürftigen und zum Theil märdenhaft Eingenden Sagen 
laffen und die in neuefter Zeit aufgefundenen Baudenfmale in vie Urzeit 
ded Phrygervolks thun. Es ift in hohem Grade auffallend daß uns über dir 
uralten Fleinaflatiihen Feljenbauten von den alten Schriftflellern ſo viel mie 
nicht8 berichtet wird, und namentlich Strabo, deſſen Heimat die merkwür— 
digften Denfmale fo nahe Tagen, ganz davon ſchweigt. Von Bedeutung if 
Pirruvs Angabe (IT, 1, 5.), daß die Phryger die natürlichen Hügel aut: 
böblen, darin Gänge graben und die Räume zu Wohnungen ermeitern, io 
weit ed die Natur ded Orts zulaffe. Diefe Nachricht erhält durch die Ent- 
deckungen neuerer Reiſenden die Überrafchendfte Beftätigung. Ueber vie ganze 
Halbinjel find ſolche Belfenmohnungen in merfwürdiger Menge verbreitet. 
Ganze Belöberge find ausgehöhlt und mit Taufenden von größeren eder 
Feineren Kammern in vielen Stockwerken übereinander angefüllt (j. bei. vie 
aufrechten phrygiſchen Mützen gleichenden - Hügel von Utſch Hiſſar und die 
Felien bei Saanlivere in Kappadorien bei Hamilton Research. in Asia min. 
II. p. 250. 288.). Noch weit bedeutender ift die von Terier aufgefundene 
Feljenftant bei Boghagfieui zwiſchen Halys und Iris (ſ. description de l’Asie 
mineure, Par. 1839. I. p. 210. Samilton Res. I. p. 391.). In vem 
Umfang diefer Stadt, der nur von dem Babylond und Ninive's übertroffen 
wird, finden fih von Menfchenband bearbeitete Felſen, Euflopiiche Mauern 
im größten Maßftab, unterirdiihe Gänge und die Grundmauern eines 21% 
langen, 140° breiten Tempels, der fih nah Terier von Allem was wir von 
alter Architektur Eennen unterjcheivet. Die größte Aufmerffamkfeit aber ziebt 
das eine halbe geogr. Meile vom Tempel entfernte Monument von Maftli- 
Kata (der behauene Feld) auf ſich. ES ift ein großartiger, vieredfiger Belien- 
faal, der nur gegen Südweſten eine Deffnung bat. Die den Plag ein: 
jchließenden 30—50' hoben ſenkrechten Felien vom härteften kryſtalliniſchen 
Kalf find rings herum mit den merfwürdigften Basreliefs geziert, die eimen 
Aufzug von vielen männlichen und weiblichen Berfonen in verfchiedener Größe 
barftelen; mehrere davon ſtehen auf einem Löwen, andere auf einem Doppel: 
adler, noch andere auf dem Naden von unterjohten Menſchen. Das Ganıt 
erwartet noch feine Erklärung. Im unzweifelhaftem Zufommenbang damit 
eben die etwa 3—4A M. nördlich davon gelegenen Trümmer bei Euyuf, die 
Hamilton (1. p. 582.) auffand. Ungeheure fyflopiige Steine bilden bier 
noch einen Thorweg, an deſſen Gingang zwei 10 oder 12’ bobe Steine fteben. 
an deren Außenfeite je eine monſtröſe Bigur mit Menſchenkopf, Vogelsleib 
und Löwenflauen flieht, daneben wieder ein Doppeladler. Auf vier antern 
Steinen finden fich Eleinere Basreliefs von roher Arbeit. Enplich entdeckte 
Hamilton noch einen Stein mit kurzer, aber unverkennbar phrygiſcher In- 
fchrift, die ung mit einem Male ven ficherften Anhalt gibt. Gin zweiter 
Hauptpunft für phrygiiche Alterthumskunde liegt in Phrygia Epiktetus in der 
Gegend des alten Nakoleia. Die Ehre feiner Entdeckung gebührt Xeafe 
(Journal of a tour in Asia minor, Lond. 1824. p. 231—35.). - Nah ibm 
haben Terier und Steuart (A description of some ancient monuments with 
inscriptions still existing in Lydia and Phrygia, Lond. 1842.) dieje Gegend 
mit Erfolg bereist. Neben den zahllojen Feljenfammern die fih im den 
Thälern von Doganlu finden bilden bier vie häufigen Grabvenfmäler mit 
der eigenthümlichen Unordnung und Verzierung ihrer Vorbereiten eine be» 
fonderd merfmürdige Erfeinung. Die Infehriften die ſich auf zwei derſelben 
finden, mit den Namen Mivas, Phryger, Ates, Aregaftis, laffen am dem 
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phrygiſchen Urſprung der Monuntente nicht zweifeln. Br. Ofann (Midas ıc., 
Leipz. u. Darmft. 1830.) bat mit viel Wilfür, aber wenig Glüd die eine 
Inſchrift als eine rein griechiſche gedeutet (vgl. Grotefend in Seebode's krit. 
Biblioth. 1830. Nr. 85.). Die urfprünglihe Berwandtichaft der Phryger 
geht auch aus diefen Infchriften hervor, zugleich zeigen ſich aber auch ſchon 
Spuren jemitifhen Einfluſſes (ſ. Abel, Maked. S. 53—55.). Aehnliche 
Dentmale finden fih noch weiter weitlih im Ihal des Rhyndakus bei dem 
heutigen Tauſchanli (Hamilt. I. p. 97.). Endlich gehört aud das Folofjale 
von Steuart auf der Höhe des Sipylus eutdedte Bild der Niobe hieher (I. 
oben ©. 656.), welches unzweifelhaft ein phryg. Werk if. — Als Refultat 
aus diefem Ueberblid möchte ſich Folgendes ergeben: Die unzähligen Belfen- 
kammern find die älteften Spuren menfchlicher Thätigkeit in Kleinaflen. Wenn _ 
fie Vitruv aus dem Mangel an Bauholz erklärt, jo ift das faljh, denn ge= 
rade in der Gegend von Doganlu ift jogar jegt noch trefflicher Waldſtand. 
Außerdem aber läht dieſe Belfenarchiteftur mit ihrem gänzlihen Mangel an 
Verzierungen vur auf ein fräftiged, aber rohes Urvolk zurückſchließen. Daß 
fih griechiſche (ſ. Texier deser. tab. 60.) und noch häufiger chriftlide Spuren 
(Hamilt. 11, 209. 244.; Kinneir journey through Asia min. p. 233. erwähnt 
ein Felienklofter im weftlihen Phrygien) finden beweist nichts dagegen. Eine 
weiter vorgerücfte Kultur und Macht bezeugen die Reſte der ungeheuern Belfen- 
ſtadt. Daß diefe weder das alte Pterium, wie Terier, noch Tavium, wie 
Hamilton will, fei, haben Beide gegenſeitig bewiefen. Noch willfürlicher 
Hält fie der DBerichterjlatter ver Pariſer Akademie für Soandus (Strabo XIV, 
p. 663.). Es finden fih nicht die geringiten griechifchen oder römijchen 
Spuren. Mag Mandes an Aegypten und Verſepolis erinnern, jo iſt dies 
nicht mehr ald man bei allen alten Denkmalen Aehnlichkeiten auffinden Fann. 
Die Abbildung weiblier Figuren und der gänzlihe Mangel an Schrift auf 
den Basreliefd weiſen folche fremde Einflüffe Hinlänglih ab; wir müſſen viel— 
mehr diefe Stadt nah allen Anzeichen einem hier einheimifchen Volke zu— 
fhreiben und ihre Gründung in das grauefte Alterthum jegen. Iſt ihr orien- 
talifcher Urfprung abgewieſen, jo können wir die Denfmale blos den Phrygern 
zuſchreiben. Nur einem in uralter Zeit machtvollen Volke, wie und bie 
Phrnger in ihren Sagen erſcheinen, ift dieſe großartige Felienftadt ange 
meflen; aud die Nachbarſchaft der armeniſchen Heimat, von der fie damals 
noch nicht durch femitifsche Stämme gejchieden waren, führt darauf, und bie 
phrygiihe Schrift von Euyus fcheint jeden Zweifel niederzufchlagen. Daß 
auch die Basreliefs ſchon in viele hohe Zeit fallen fünnen troß bed nicht 
unbedeutenden Grades von Kunftentwidlung den fie verrathen beweist die 
Niobe im Sipylus. Ob das eigenthümliche Denkmal von Bey Sijeher am 
Karalitiöfee ein phrygiſches Werf fei, ift zum Mindeſten ſeht zweifelhaft, 
nah Hamilton (IT. p. 351.) müßten wir es verneinen. Für jünger als die 
Trümmer von Boghagkieui find die Beliengräber von Doganlu zu halten; 
aber griechiſche Ginwirfung können’ wir trog der ſcheinbaren Verwandiſchaft 
mit dem doriſchen Stil nicht erkennen (vgl. Leake p. 34.). Hingegen drängt 
fih bei der Betrachtung der altphrogiichen Baudenkmäler die Annahme eines 
innigen Zuſammenhangs der griebijchen Pelasger und ber kleinaſiatiſchen 
Phroger als unabweisbar auf. Die kyklopiſchen Mauern, wie fie in Argolis 
ſich vorfinden, find durch ganz Kleinaſien verbreitet. Texier bezeichnete die 
große Felſenſtadt nach dem erſten Eindruck als eine peladgifche, und nenut 
auch die unterirdifchen Bauten daſelbſt pelasgifh. Außerdem fand Hamilton 
noch tyklopiſche Mauern zu Sagalafjus in Piſidien (d. p. 490.), 8 Hal⸗ 
vardere bei dem alten —* in Kappadocien (I. p. 226—29.), bei Sar 
zafieui in der Nähe von Ikonium (p. 209.), und dann wieder am Sipylus 
(1. p. 48.). Die Löwen die dad Thor von Mykenä bewachen finden fich 
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fowohl in Boghagkieui ald in Doganlıu und fonft wieder, fo daß fle Aint- 
worth (travels and researches in Asia minor, Lond. 1842. II. p 58) als 
charafteriftiiched Drnament phrygiſcher Baudenfmäler bezeichnet. Auch Leake 
(p. 28.) bemerkt, daß die Verzierungen auf den phrygiſchen Monumenten 
ganz in demfelben Stil feien wie die an dem Schaghaufe ded Atreus. Cine 
ganz neue Bedeutung gewinnt dadurch die Sage von der Einwanderung dd 
Vhrygers Pelops in Argolis, wie denn auch die durch dem ganzen Pilo⸗ 
ponned verbreiteten tumuli bei Athenäus (XIV, p. 625.) ald ray vor 
ner Ilelonog Dovyor bezeichnet werden. Nicht ohne Grund ferner lijt 
Strabo (VII, p. 373.) die Kyflopen aus Kleinaſien herüberfommen, un 
vielleicht ift auch der Name Midea in Argolid und Böotien (Bauf. II, 16,2. 
Strabo 1. 1.) auf Phryger zurüdzuführen. — Da übrigens vie biöberigen 
Entdeckungen durchaus den Charakter ver Zufälligkeit an ſich tragen und nid! 
mit der Gründlichfeit angeftellt werden konnten welche die hohe Bedeutung 
der Monumente verdient, fo dürfen wir mit Sicherheit weitere Rejulate m 
warten. Bol. Walz, Kunftblatt 1846. Nr. 31. u. oben ©. 245 f. Um 
diefe flummen Zeugen zu dem Schluß führen, daß es eine Zeit gab mo m 
phrygiſche Stamm wenn auch nicht die ausfchließliche doch die bei mitm 
überwiegende Bevölkerung Kleinafiend bildete, im Norvoften nod mit dem 
armenifhen Bundesvolf zufammenhieng, die Küfle des Pontus bemohnte un 
nicht im vorbern, fondern im ſüdöſtlichen Theile ver Halbinjel am femitiid! 
Stämme grenzte, jo flimmen damit auch noch redende Zeugnifie überein 
Außer den manchen griehiichen und trojaniihen Sagen vie fi an die Sit 
füfte Kleinaflens fnüpfen finden wir ven phrygiſchen Gebirgänamen Dlom 
auch noch in Kilifien (Strabo XIV, p. 671.) und Lokien (p. 669. 666.) 
bei der kilikiſchen Stadt Seleufia die Holmi (p. 670.), wie auch im innem 
Phrygien (p. 663.). In Piflvien erwähnt Strabo (XII, p. 570.) alte 
Ielegiicher Bevölkerung. Im Norden hieß die Landſchaft Bithynia uber 
Bebrykia (Syncell. p. 181.), und die Stadt Otroia am askaniſchen 

(Strabo XII, p. 566.) erinnert an den phrygifhen Anführer Otreus (dom 
II. II, 186.). Im Weften war einft die Gegend um den Sipylus phragit 
(Strabo XII, p. 571.); das troifhe Theben hieß auch Mygdonia (Grade 
X, p. 588.), noh um Milet finden mir phrygiſche Mygdonen (Nelian. 
V. H. VIII, 5.); wie Polyän (Strateg. VIII, 37.) erzählt führten die Br 
bryfer in Verbindung mit den Phofäern Krieg gegen die benachbarten Bar 
baren. — Troer, Myfer, Mäonen, Mygdonen, Dolionen find lauter Völlet 
phrygifchen Stamms. Phryger und Troer erfcheinen bei Homer in iM 
nächften gegenfeitigen Beziehungen: Hekuba ift eine Vhrygerin (I. XVI, 718.) 
Priamus der Phryger Bundesgenoffe gegen die Amazonen (I. III, 18189.) 
Der Name Heftor ift phrugiih (Heſych. s. v. Ampsios), aud Parid md 
Sfamandrius für die griechiſchen Alerandros und Aftyanar feinen pbisgii? 
Benennungen zu fein (I. VI, 402. Strabo XIV, p. 681.). Die griet. In: 
gifer und die röm. Dichter alle gebrauchen befanntlich beide Völkernamen alt 
identisch. Auf Verfchiedenheit der Sprache fanın man aus dem Hymnus au! 
Venus (v. 113.) nicht ſchließen, fondern nur auf abweichende Mundart. Di 
nun die Troer bei Homer durchaus ald ein den Griechen verwandtes Boll 
erſcheinen, von Dionys (Ant. Rom. I, 61.) fogar geradezu helleniſch genannt! 
werden, fo erfchließt fih durch ihre Vermittlung eine Berwandticaft zwiſchen 
Griehen und Phrygern. Aber auch unmittelbare Beweiſe gibt ed daft. 
Außer der jchon berührten Pelopsfage ift das Weihgeſchenk von Bedeutun 
das König Midas zuerft von allen Ausländern wenigftens ſchon in der Mitte 
des achten Jahrhunderts dem delphiſchen Orakel machte (Herod. I, 14.). Einen 
unmiderleglihen Beweis für urfprüngliche Verwandtſchaft liefert Jedod de 
Sprade. Schon Plato (Cratyl. p. 410. a.) führt mehrere der griedilden 
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und phrygiſchen Sprache gemeinfame Stammwörter an; fie laſſen fih aus 
der Sammlung die Jublonsfy (Opera ed. Te Water III. p. 64—76.) von 
den und erhaltenen Spracreften gemacht hat leicht vermehren. Endlich er— 
fcheint jogar die Mutter der phrygiſchen Sprache, die armeniſche, deutlich 
als eine der griehijchen verwandte (Schröver thesaurus ling. Armen. p. 51.). 
Iſt fo der Zufammenhang der beiden äußerſten Glieder ermittelt, fo kann in 
Betreff der einzelnen Zwiſchenglieder kein Zweifel mehr obwalten. Wir haben 
indeß auch direkte Beweiſe dafür. Die Mygdonen werden ſehr häufig ge— 
radezu als gleichbedeutend mit Phrygern genommen (Pauſ. X, 27, 1.), und 
ſchon bei Homer (II. III, 186.) heißt der phrygiſche Anführer Mygdon (vgl. 
Schol. zu Apoll. Rhod. II, 785.). Nah Steph. Byz. (s. v. Muyo.) war 
Mygdonia ein Theil von Groß⸗ Phrygien. Der Hauptſitz der Mygdonen war 
(Strabo XII, p. 575.) die Gegend nördlich vom myſiſchen Olymp, mo fle 
der Ahyndafus von den Dolionen fchied, die fich mweftlich bis zum Aeſepus 
audbreiteten (Strabo XIV, p. 681. Schol. zu Apoll. Rhod. I, 936. 943. 
1115.). Der Aetolier Alerander (bei Strabo J. 1. u. XII, p. 566.) nennt Dolion 
einen Sohn des Silen und der Melia. Später verjhwand das Volk, wie 
auch die Bebryfer, unter ven Phrygern (Strabo XIV, p. 678.). Gemeinfam- 
feit der Wohnfige wie der Schickſale laffen die Myſer alö ein phrygifches 
Volk erkennen. Auch fie heißen öfters Ihrafier, und aus denjelben Gründen 
wie die Phryger. Nah Strabo (AU, p. 572.) war ihre Sprade eine Mi- 
jhung von phrygiih und lydiſch, Phryger und Myfer wohnten jo burdein- 
andergeihoben daß ihre Grenzen als kaum unterfcheiobar ſprüchwörtlich wurden 
(Strabo XII, p. 564. Guftarb. zu Dom. Il. H, 862. zu Dion. Ber. v. 810. 
Suid. s. v. ovöir nrror). Sie wohnten in dem nordweftlichen Theile Klein— 
aflend. Südlich von ihnen waren die alten Sige der Mäonen, urſprüng— 
li durchaus verſchieden von den Lydern, fo oft fie auch für gleichbedeutend 
genommen werden. Dieje waren ein fremder, jpäter eingewanderter Stamm 
(f. unten); wenn daher Herodot (VII,74.) die Myſer Abkömmlinge der Lyder 
nennt, Mäon König von Phrygien und Lydien (Died. III, 58.), Midas 
König der Lyder (Athen. XII, 11. p. 516.) beißt, fo find dies eben Zeug- 
niffe für die uriprüngliche Verwandtſchaft der drei Völker. Als ein weiteres 
Glied dieier Familie haben wir die Leleger zu betrachten (ſ. Abel, Maker. 
&. 49. 50.), mit denen wir bereitö feften Fuß in Griechenland felber fajjen. 
Jetzt wird man auch nicht mehr Anſtand nehmen die Eleinaflatifchen Peladger 
dem phrygifchen Stamm nicht unter», aber ald verwandt beizuordnen, fo daß 
für die ganze Weftfeite Kleinaflens Eine durch Abftammung zufammengehörige 
Bevölkerung gewonnen ift. Im trolaniſchen Krieg tritt bedeutungsvoll dieſe 
pelasgiih:phrygiiche Völkerfamilie der pelasgifch-griehifchen Europa’d ent- 
gegen. In dem großen Epos ihrer Niederlage fpiegelt ſich ein welthiſtoriſches 
Ereigniß ab. — Indeß haben wir den ganzen Umfang phrygiſchen Gebiets 
noch nicht ermefien. Nicht geringer ald in Kleinaffen, war einft die Bedeu: 
tung der Phryger in Europa. Den Mittelpunkt ihres Reichs finden 
wir im innern Emathia, nah Herodot (VIII, 138. vgl. Strabo XIV, p. 630.) 
am Fuß ded fchneeigen Bermius, wo die Gärten ded Midas, Sohnes des 
Gordius, lagen, in denen Silen gefangen wurde, ohne Zweifel im make— 
doniſchen Edeſſa (Abel, Maled. ©. 112.). Bon bier aus treffen wir nad 
allen Seiten hin Phryger oder, wie fie nah der härtern mafedon. Mundart 
biegen, Bryger. Noch Mardonius begegnete auf feinem Zug nah Griechen⸗ 
land thrafifhen Brygern, die ihm eine ſchwere Niederlage beibrachten (Herod. 
Vi, 45. vgl. Steph. Byz. s. v. Bovuxcu. Blin. H. N. IV, 18., wo flatt 
Brysae wohl Brycae zu leſen ift). Nicht minder beweifend für phrygiſche 
Bevölkerung ſpricht eine Reihe Thrakien und Troas gemeinfamer Namen, die 
Strabo (XI, p. 590.) aufführt. Die Landfhaft zwifchen dem untern Arius 
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und Strymon hieß Mygdonia (Thukyd. II, 99. Strabo fragm. p. 35.). 
Auf noch weitere Verbreitung der phrogifchen Mygdonier in Thrafien läßt 
Suidaß (s. v. Yauvoıs) Schließen, ferner daß Solin. (Polyhist. 15.) das 
Gebirge Rhodope Mygdonius mons nennt, und fogar die Stadt Perinthus 
an der Propontis einft Mygdonia gebeißen haben fol (Tzetz. Chil. III, 812.). 
Auch in Chalkidike fcheinen Phryger nicht gefehlt zu haben (Kykophr. 1404 f.); 
Krufeus, der Dertreter ver Fleinen Landſchaft Krufls oder Kroſſäa, beißt 
Mygdond Sohn (Steph. Byz. s. v. Koovo). Nicht ohne Grund fpielen in 
diefer Gegend auch die Aeneasmythen: Anchiſes ftarb Hier, und die Start 
Aenea trug den Namen ihres Gründerd (Dionyf. Ant. Rom. I, 49. iv. 
XL, 4. 2irg. Aen. III, 16.). Wenden wir und nad Süden, fo finden wir 
am Deta und fogar noch in Attika phrvgifge Spuren (Thukyd. I, 22. 
Strabo XIII, p. 621. Guftath. ad Dion. Per. v. 810. Sterb. Byz. s. v. 
Dovyyia u. Yoimor). Auch die Benennung ded Berges Olympus möchten 
nir von den Phrygern herleiten: faft alle phrygiſchen Gebirge in Kleinaſien 
führten diefen Namen, und der Vater ded Marfvas bien ebenfalld Olympus 
MWerlih von Edeſſa begegnen und Bryger am See Lychnidus (Strabe VII, 
p. 326. 327. Stepb. Bin. s. v. Boven. und in feiner Nähe vie Stäpre 
Brogion, Brygias (Stepb: Byz.) und die Mutatio Brucida (It. Hierojol. 
p. 607. ed. Weſſel.). Die weftlihften Wolfötheile find die Bryger um 
Dyrrhachium (Strabo 1. I. Appian. beit- civ. I, 39. Scymn. 433. 436.). 
Schwerer ift e8 zu beflimmen wie weit ih ver phrygiſche Volksſtamm nat 
Norden ausbreitete. Jenſeits des öftlihen Hämus fcheinen von jeher thrafiiche 
Stämme anfäßig gewefen zu fein. Dagegen zogen ſich auf beiden Seiten 
des Sfardus Phryger weit nah Norden hinauf: wie wir mit wenig verän- 
derten Namen in den Pannoniern und Möfern die Bäonen und Myſer wieder 
finden, fo ſtellt fih der phrogiiche Name in den Breufern an der Sare bar 
(Strabo VII, p. 314. Dio Eaff. LV,p. 568. Suet. Tib. 9. Plin. H.N. IM, 28. 
Ptol. II, 16.). Vielleicht darf man auch die Dardaner am obern Drilon für 
phrygiſch Halten und fie ihres Namend wegen mit den Teufrern aus Klein» 
aſien herleiten. Dazu fommt daß fie von den Illyriern beftimmt unterfchieden 
werden (Polyb. II, 6.); und auch ihre Liebe zur Muſik ift nicht ohne Be— 
deutung (Strabo VII, p. 316. Nelian. V. H.IV,1. Nicol. Damasc. p. 141. 
ed. Orelli). Auf ähnliche Weife bringt Strabo die illyrifchen Heneter mit 
den von Homer (Il. II, 852.) genannten Fleinaflatifhen in Verbindung (I, 
p. 212. XII, p. 552. Liv. I, 1.). Ja fogar die Dalmatier galten nad 
einer Angabe für „Armenier und Phryger“ (Gramer Anecd. gr. Oxon. Ilt. 
p. 257.). Bringt man mit viefen Zeugniffen über die Ausbreitung ver 
Phryger die oben über die Päonen (ſ. S. 1053.) gewonnenen Refultate in 
Verbindung, jo erhält man das Ergebniß, daß das Phrygervolf in alter 
Zeit die Hauptbevölferung des größten Iheild von Thrafien, Maferonien 
und Syrien bildete. Weber die Einwanderung diefer Phrygerſtämme aus 
dem Oſten find und vie beflimmteften Zeugniffe erhalten. Den am a. D.' 
erwähnten Sagen von dem Zuge ver Teufrer und Myſer (Herod. V, 13. VII, 
20. Strabo fragm. 37. Lykophr. 741—43.) ift bier noch die Erzählung von 
des Midas Wanderung nah ven emathifchen Gefilden beizufügen, die offenbar 
ſich auf daffelbe große Ereigniß bezieht (Nikander bei Athen. XV, 31. 
p- 603. Lykophr. 1397—1408. Euphor. bei Schol. ad Clem. Alex. p. 9. €. 
ed. Sylb. Hal. Lit. Zeitg. 1824. Nr. 43.). — Die erſchütternden Völker⸗ 
bemegungen nad dem troifchen Krieg waren für die Phryger von der größten, 
aber unheilvoliften Bedeutung, worauf in den fog. ſibylliniſchen Drateln 
(11T, 205.) angefpielt fein mag. In Europa drangen nordweſilich bie 
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Küften erhoben ſich helleniſche Pflanzſtädte, und im innern Rand wurden bie 
Phryger durch den jungen makedoniſchen Staat aus Edeſſa und Emathia ver- 
drängt. Nah Syncell. p. 198. 261. Gufeb. I. p. 169. ed. Mai u. Dior. 
Exc. lib. VII. befriegte Karanus die phrygiichen Eorder, nach Juſtin. VIIL, 1. 
vertrieb er gar den König Midas aud Emathia. Bei gehöriger Würdigung ver 
Pedeutung aller dieſer Völkerſtürme kann e8 nicht auffallen daß von der 
Macht der Phryger, jo groß fle auch geweien fein muß, außer den Päonen 
nur noch Ipärliche Trümmer in der biftorifchen Zeit erfcheinen. Eine theil- 
weife Nüdwanderung der Phryger aus Europa hat gar nichts Unwahrfceins 
lies; fier verdient dabei aber ded Kantbus Angabe den Vorzug vor der - 
des Konon, der die Phryger wohl deshalb 90 Jahre vor Troja's Eroberung 
nah Aſien ziehen läßt, um die fon bei Homer auftretenden erflären zu 
fönnen. Im Diele Zeit der Bölferwanderung muß die Entſtehung Klein- 
Phrygiens und Kleinmyflend fallen, und man wird daher wohl Strabo Recht 
geben, der, ohne Zweifel auf Kanthus und Menefrated geflügt, berichtet, 
Phryger und Myſer haben den Beherrſcher des Landes beflegt und Aroas 
nebft den benahbarten Gegenden in Beflg genommen (XII, p. 565. 571. 
572. XII, p.586.). Aber au in Kleinaften brach von allen Seiten Unglüd 
auf die Phruger herein. Aus Süpoften drangen femitiihde Stämme immer 
weiter vor. Diodor (II, 2. 3.) läßt Phrygien ſchon von Ninus unterworfen 
werden. Hiſtoriſch feit aber fteht es daß die ſyriſchen Kappadofier (Herod. 
1,72. V, 49. VII, 72.) ſich zwiſchen Armenier und Phryger drängten. 
Spuren der Semiramid erwähnt Strabo (XII, p. 559.) bei ihnen. Schon 
ſehr frühe erhielt die ganze Südküſte der Halbinfel bis Karien jemitifche Be— 
völferung, und bier wurden vie alten pelasgijchelelegifhen Bewohner theils 
weiſe zu Heloten gemacht (Philipp bei Arhen. IV, 101. p. 271.). Die legte 
Welle des jyrophönififhen Stammd waren die Lyder, die Mäonien bejegten 
(Strabo XII, p. 565. 973. XII, p. 586.). Homer fennt diefen Namen 
noch nicht, dagegen werden, was entſcheidend ift, ihre Kämpfe mit den My— 
jern erwähnt (Strabo XIII, p. 612. Scylar p. 35. ed. Hudſ.). Diejes 
fiegreiche Vorbringen femitifher Stämme übte den entfchiedenften Einfluß auf 
die Bhryger. Zu der Shwädung ihrer politifchen Bedeutung Fam der Berluft 
nationaler Selbftändigfeit, in Sprade und Religion faßte das ſemitiſche 
Weſen tiefe Wurzeln, jo daß ed faum möglich ift, das urfprüngliche und 
das fremde Element beftimmt zu feheiden. Nicht minder ald von Süden 
wurde der Phrygerſtamm aber auch von Norden ber bebrängt. Dafjelbe 
thrakiſch⸗ſkythiſche Volk, das in Europa jo unheilvol für die Phryger war, 
wurde ed auch in Aſien. Homer kennt bier die Namen der Thyner, Bi« 
thyner, Ihrafier noch nicht, in der gefhichtlihen Zeit aber hieß das ganze 
Kürftenland vom Bosporus bis nah Heraklea Ihrafien (Xenoph. Anab. VI, 
4, 1. u. fonft. Sirabo VII, p. 25. XI, p. 541.), und als die einzelnen 
tbrafıfhen Stämme lernen wir Thyner, Bithyner und Mariandyner fennen. 
Nach ihrer eigenen Sage (Herod. VII, 75.) wurden fie von den Teufrern 
und Myſern aus ihren Sigen am Strymon verjagt, was fih aus dem gegen» 
feitigen reiben und Drängen bei großen VBölferzügen leicht erklärt und auch 
darin eine Betätigung findet daß die Thrafier öſtlich von den nah Aften 
zurücfgewanderten Phrygern anſäßig find. Von dem Zufammentreffen ver 
thrafifhen Stämme mit den Altphrygern finden fih noch deutliche Spuren: 
König Midas tödtete fih durch Ochjenblut, ald Kobos und Lygdamis, vie 
Anführer der Treren, Kleinaflen bi8 nah Paphlagonien und Kilikien vers 
heerten (Strabo I, p. 61.). Auch der Kampf ver Mariandyner mit ben 
Mpfern und Bebryfern wird und gefchilvert, in weldem die Erftern untere 
[agen , bis ihnen Herakles zu Hilfe Fam, Mygdon den König der Bebryker 
rfchlug und ihre Stadt zerſtörte (Apollod. I, 9,23. 11, 5,9. Apoll. Rhod. 
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mit d. Schol. 11, 752. 780. 786. Tzetz. Chil. IH, 808—10.). In viele 
Zeit ihrer Bedrängniß fällt wohl aud die furze Periode der Seeberrichaft 
der Phryger, die 25, nah Andern blos 6 Jahre währte und in ven Anfang 
des neunten Jahrhunderts gefegt wird (Syncell. p. 181. Diod. VIEL, 13. 
vgl. Heyne Comment. super Castoris epochis in den Nov. Comment. Gotting. 
I. II.). Damit mag man die Phryger in Verbindung bringen die nad 
Pauſanias (V, 25, 6.) vom Scamander und Troja nah Sicilien zogen. — 
Als wohlthätige Reaction gegen thrakiſche und ſemitiſche Einflüffe machte ſich 
feit der Entfaltung der griehifchen Pflanzſtädte an der Fleinaflatifchen Küſte 
helleniſches Weſen mit immer wachſender Wirkſamkeit geltend. Indeß vie 
Kraft des gealterten Volks war dahin. Es Hatte fich von allen Seiten be— 
drängt in der Mitte Kleinafiens behauptet, aber Kröfus vereinigte Phrygien 
mit feinem Reich (Herod. I, 28.). Bei des Cyrus Eroberung finden wir 
Groß⸗ und Kleine Phrygien bereitd unterſchieden (Xen. Cyrop. 1,5, 3. VI, 2, 10. 
‚VI, 4, 16. VIII, 6,7.); in dem erftern erfcheint ein Satrap (apywr) Namend 
Artamas (11, 1,5.), in Phrygien am Hellespont ein König (VII, 4, 8. 10.). — 
Jetzt erfi, nachdem wir den fiheren Standpunkt der gefchichtlichen Zeit er 
reicht haben, ift e8 möglich, die innern Zuftände ded Volks und des Landes 
der Phryger näher ind Auge zu fallen. — Bon dem Namen der Phryger, 
zu welchem Bebryker (Etym. M. s. h. v.), Berefyntben (1. Bd. I. S. 1096.), 
Breufer u. a. bloje Nebenformen find, gibt Jobas (bei Heſych. s. v. Beiyez) 
die merkwürdige Nachricht daß er in der Sprache der verwandten Lyder (over 
vielmehr Mäoner) „Freie“ bedeute, wad Manche veranlaßte einen nähern 
Zuſammenhang der Phryger mit unfern deutfchen Franken anzunehmen, vie 
ja au aus Troja gefommen fein follten. Won der Letztern fraftvoller Natur 
zeigten indeß die Phryger wenig; fie erfcheinen durchaus als ein Volk von 
friedlicher (vgl. Strabo XII, p. 570.), gegen fremde Eindrücke faft wider— 
Randsloier Art. Gin wunderlier, myſtiſch-phantaſtiſcher Gruntzug läßt fi 
In ihrem Wefen nit verfennen und unterſcheidet fle vollfommen von ten 
Hellenen. Es ift bezeichnend daß von den vielen phrygifhen Sagen feine 
einzige auf eine ehemalige kriegeriſch Fraftvolle, heroiſche Zeit des Volks hin- 
mweidt, fondern alle, wenn auch oft tieffinnig, doch myftiih und märdenbaft 
Elingen. Der Gott Manes, ein großer Eroberer, nah dem die Phryger be: 
deutende Kriegethaten bezeichneten (Blut. de Iside 24.), hat femitifhen Nr» 
fprung (f. Abel, Maked. ©. 52.). An die Namen Mivad und Gortind 
(f. u. d. Art), in denen die Sage die ganze Stufenleiter von der religiöfen 
Mythe bis gut ficher beglaubigten Geſchichte durchläuft, ſchließt flh die eigent- 
lich nationale Tradition der Phryger. Seit der perſiſchen Zeit kam das Fraft- 
Iofe Volk in nicht unverbiente Mißachtung (Eurt. VI, 11, 4. ic. p. Flace. 
27, 69.), die phrygifhen Namen Midas und Maned wurden für Sflaven 
gebräuhlih (Strabo VIL'p. 304.). Bür die frühe Kultur war dagegen 
diefer friedliche Charakter von der größten Beveutung. Der Aderbau ericheint 
als ihre Hauptbefhäftigung: wer einen Aderflier tödtete oder Ackergeräthe 
ftabl wurde nah Nikolaus Damadc. (p. 148. ed. Dr.) bei ihnen mit dem 
Tode beftraft; Gordius, der Gründer ihrer Dynaftie, wurde vom Pfluge auf 
den Thron berufen (Arrian. 11, 3, 1. Juſtin. XII, 7.); aud in der Sage 
von Lityerſes, des Midas Sohn, Klingt wieder ihre Liebe zum Ackerbau 
durch (ſ. Bd. IV. ©. 1107.); die biga nennt Plinius (VII, 6.) eine pbrs= 
gifhe Erfindung. Nicht geringere Sorge murde dem Weinſtock gewidmet 
Auch der Handel muß ſchon feit den älteften Zeiten bei den Phrygern ge— 
blüht Haben: Hipponax (Chol. Fr. 36. Bgk. 49. Meinefe) erwähnt ihren 
Getraidehandel nah Mile. Das ſchlagendſte Zeugniß aber Bieten ihre 
alten Städte: fhon Homer (I. III, 400.) erwähnt der Phryger wohlgebaute 
Stäpte, ohne jedoch einzelne Namen zu geben. Aber eine Reihe altphrygiſcher 
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Orte, deren Gründung in mythiſche Zeiten fällt, werben zuglei als große 
Emporien genannt, fo PVeſſinus (Strabo XII, p. 567.), Gordium (Liv. 
XXXVIII, 18.), Gelänä oder jpäter Apamea (Strabo XII, p. 577.), was 
für den richtigen Blid der Phryger ein beveutended Zeugniß iſt. — Sehr 
Schwer ift e8, die urfprünglihe Religionsanjhauung der Phryger zu 
ermitteln, indeß von der größten Wichtigfeit, da gerade bier ihre Ein- 
wirfung auf die Griechen größer war ald man gewöhnlich zugibt. Manche 
dunfeln Sagen und Mythen ver Griehen finden in Phrygien ihre Heimat 
und Erklärung. Als eigentlih phrygiſche Gottheiten find die Enbele (Rhea, 
Agdiſtis) und der Sabazius (der phrygiſche Name für Dionyfus nah Strabo 
X, p. 470. 471. Schol. zu Ariftoph. Av. 837. Lysistr. 383. Heſych. s. 
h. v.) anzuſehen. An ſie ſchloß ſich der orgiaſtiſche Kultus mit entſprechend 
wilder Muſik und Tanz an, der durch Vermittlung der Thrakier zu den. 
Griechen fam. Midas wird ein Schüler des Orpheus genannt (Juft. XI, 7. 
Konon bei Phot. p. 130. b.), und auch Homer (1. 11,844. IV, 520. V, 462. 
u. fonft) läßt auf die nächſten Beziehungen ver Alttbrafier zu den phrygiſchen 
Vöikerſchaften ichließen. Als gleichfalls urphrygiſch find die Dämonen Olympus, 
Hyagnis, Lityerſes und Marſyas anzufehen, von denen be. der Lepte eine 
tiefe und eigenthümliche Bereutung hat. Als ein befonderer Zug der Phruger 
verdient hier no erwähnt zu werden daß fie nad Nifol. Damasc. (p. 14%.) 
weder ſchwuren noch ſich ſchwören ließen. Aber ſchon fehr frühe verſchmolz 
mit der altphrygiihen Religion der unreine Naturdienfl der eingewanderten 
fgrophönififhen Stämme. Der Atys oder Adonis ift eine ganz unzweifelhaft 
femitishe Gottheit, wurde aber dann häufig mit dem phrygiſchen Dionvſus 
iventifieirt (Wfut. Moral. II, 671. B. Bachmann Anecd. gr. Il. p. 325.), 
wie die Cybele die Züge der Aftarte in fih aufnahm. Don Bedeutung ift 
ed daß der Feufhe Mariyas der treue Freund der Eybele mar (Diod. II, 
57. 58.), vann aber Attes an ihre Seite trat, der nun die Orgien und das 
damit zufammenhängende Gallenwefen einführte (Lucian. de Syr. Dea 15. 
p. 461. Badmann I. 1. Schol. zu Ariftopb. Av. 876.). Seitdem wurden 
auch die Dionyſien mit dem fchmugigen phönifiichen Kultus verbunden ges 
feiert. In Veflinus, dem Hauptort des Eybelevienfted, finden wir Gallen 
und eine gefchloffene, unabhängige Vriefterihaft mit eigenem Gebiet (Liv. 
XXXVII, 18. Strabo XII, p. 567. Cic. de harusp. resp. 5.). — Das 
einft meit ausgedehnte Gebiet der Phryger hatte fh im der perfifhen Zeit 
auf die beiden Landſchaften Kleinphrygien oder dad am Helledpont und Groß⸗ 
Phrngien beſchränkt. Die Grenzen von Kleinphrygien genau anzugeben 
if kaum möglich; nah Scylar (p. 35. vgl. Pompon. Mela I, 19.) reichte 
ed an der Küfte vom Fluß Cius bis Seftus, ed umfafte aber auf ſicher 
noch das alte Troas, mit dem es Ptolemäus ſogar als identisch bezeichnet. 
Gegen Kleinmyften kennen wir gar feine beftimmten Grenzen; in feiner poli⸗ 
tijchen Bedeutung ald Provinz umfaßte ed dieſe Landſchaft und grenite örtlich 
an Birhynien und Großphrygien, ſüdlich an Lydien. Großphrygien 
bildete, nachdem die Phryger auf allen Seiten vom Meer zurüdgedrängt 
waren, dad Herz Kleinaflens und dehnte fih von Often nad Merten etwa 
40, von Norden nah Süden etwa 35 geogr. Meilen aus. Es Felt ſich im 
Ganzen ald eine von Oſten hereinreiende, auf den drei übrigen Seien von 
Gebirgen umgürtete Hochebene dar. Im Norden grenzte ed an Birbhynien 
und Baphlagonien. Der wichtigfte Landeötheil war hier das fruchtbare Sans 
gariusthal, wo auch nah Homer (1. IH, 187. XVI, 719.) Phryger anfäpig 
waren, und die alten Städte Peifinus, Doryläum, Midäum, Ancyra, Gore 
dium lagen. Der Sangarius entfprang nad Livius (XXXVIII, 18.) auf dem 
Berg Adoreus, nah Claudian (MH. in Eutrop. v. 262.) auf dem Divymus, 
jedenfalls "aber in einem Theile des Olympus; da außer 2 befannten 
Y, 
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myſiſchen Olymp, zwiſchen Rhyndakus und Sangariud, auch das Bebirgı 
öftlih (Liv. 1. 1. 18—20.) und fünlih (Amm. Marc. XXVI, 9.) von tem 
legtern Fluß dieien Namen führte, fo iſt man berechtigt den ganzen Gehirgk- 
zug der die nördliche Halbinſel beherrſcht ald den olympiſchen zu bezeichnen. 
Im Oſten waren Kappadocien und Lykaonien die Nahbarlandidaften, ve 
Halys bildete die Grenze (Herod. V, 52.). Ikonium war die Öflihfte Star 
(Xen. Anab.1,2,19.) und lag in einer fruchtbaren Gegend, aber der nönlif 
und nordweſtlich davon gelegene Landſtrich mit dem Salzfee Tatta iſt din 
und Falt, eine wajlerlofe Hochebene, die nur für die Schafzucht geeignet nır 
(Strabo X, p. 568.). Bon Ikonium an bildete der von OR nah Mi 
ftreihende Taurus die Südgrenze Phrygiend gegen Gilicien und PBifivien, vi 
Gebirgslandſchaft Milyad wurde erft von den Perfern zu Lycien geidlan 
(Arrian. I, 25.). Diefes füpliche Phrygien, das vom Taurus, einem mb 
nordweſtlichen Ausläufer deffelben und von dem wefllichen Duellengebirge ri 
Mäander umfhloffen war, hatte den bezeichnenden Beinamen Parorin! 
und war eine Hochebene (Strabo XI, p. 577.), die aber nad ven vilm, 
volfreihen Städten wie Antiohia, Peltä, Ihymbrium, Tyriäum u. & (l 
bef. Xen. Anab. I, 2, 10 f.) nit jo unfruchtbar mie die nörpfid von den 
bezeichneten Gebirgezug fi ausbreitende geweſen fein fann. Den midtige 
Vaß nah dem ſüdlichen Piſidien beherrſchie vie pifivifche Stadt Sugalafıt 
Die große Heerſtraße nah Gelinä und dem Welten gieng durch vie in 
nannten Holmi, wohl eine die Bergichluchten bezeihnende Benennung (Etrad: 
XIV, p. 663.). Im Weiten zieht fih vom Temnus, der den Joa in Imit 
mit dem Olymp verbindet, ein zufammenhängender Gebirgszug ala Imolt 
und Meſſogis nah Süden zum Kadmus binab, dem weſtlichen Ende de 
Tanrus (Plin. H. N.V, 31. Strabo XIII, p. 578. 616. 629. XIV,p.637 
650.). Hier gibt es aber für feſte Grenzen gegen Myſien, Lydien, Karim 
fat gar feinen Anhaltspunft, da uns eine emticheidende Verſciedenbeit da 
Völker nicht zu Hilfe kommt und die Römer gefliffentlich die früheren tenzer 
verwilhten, jo daß Strabo (XII, p. 964. XIII, p. 629.) auf ale genauen 
Beſtimmung verzichtet. Xenophon (Anab. I, 2, 10.) nennt die Statt fr 
rami, 22 Barafangen öſtlich von dem phrygiſchen Keläina, die äußerſte Sur 
Myſiens. Das obere Thal des Mäander gehört aber auch mad ihm 
Phrygien, und er ſtimmt mit Herodot (VII, 30.) und Strabo (XII, p. 3) 
überein, die bei Kydrara (oder Karura) weſtlich von Koloffä die Gier 
Kariend, Lydiens und Phrygiens ſetzen. Hier find wir in dem ſchönſen un 
volkreichſten Theile Vhrygiens, welchen Claudian (in Eutrop. I, 270-1.) 
ſehr anziehend fchilvert. An den Quellen des Mäander lag Kelini, 
alter Hauptfig der Phryger, weiter herab Apamea Kibotus, im Thal vi 
Lykus, eines Seitenfluſſes des Mäanvder, Kolofjä, Laodicea und Hierapeli 
Aber furchtbare Erdbeben ſuchten häufig diefe Gegend beim, mie wir ed 
fonderd von Laodicea wiſſen (f. Bo. IV. ©. 764.); der ſchwarze (moi! 
aud Kelänä feinen Namen hatte, Suidas: xeAaırdg" ueraz), Teicht entünlikt 
unterhöhlte Boden, unter dem der Lokus eine Strecke weit verſchwand, I 
heißen Quellen bei Hierapolis, das Plutonium, aus dem erftidente Gi 
auöftrömten (vgl. Strabo XII, p. 578-580, 629. 630. Heror. VII d 
Vitruv. VII, 3.) — alle diefe Erfcheinungen weiſen auf die vulfaniice Natıt 
dieſes Landſtrichs, der der Herd für die fih über das vordere MHeinafn 
audbreitenden Erjütterungen gewefen zu fein ſcheint. Die an der Weilgrnit 
Phrygiens fih ausbreitende, ungewiß ob zu Mäonien oder zu Moflen # 
rechnende Gegend Katafefaumene (Strabo XII, p. 576. 579.) verränh (der 
in ihrem Namen die Gewalt des Feuers, die fie einft erfahren hatıe. 

Hermus, der fie durchſtrömte, entfprang übrigens noch in Vhrogien auf des 
heiligen Berg der Göttermutter bei Doryläum (Blin. H, N. V,31. Smbt 
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XI, p. 626. Herod. I, 80.); ohne Zweifel it er iventifch mit dem Phry⸗ 
giusfluß (vgl. Liv. XXXVII, 37. 38.), obgleih Plinius den Phryx einen 
Nebenfluß von ihm nennt, der die Grenze von Karien und Phrygien bilve; 
Strabo aber jagt, der Hollus, aud ein Seitenfluß des Hermus, heiße jept 


 Vorygius. — Vhrygien war ein an Produften jeder Art reiches Land. Daß 
' feine Berge Gold begten, müffen wir annehmen, obgleih uns wenig von 
Bergwerken erzählt wird (vgl. Strabo XIV, p. 680.); aber der Goldreich- 
thum fommt in der Midadjage ſehr heveutungsvoll vor, und Goldſand führte 
“ nicht bloß der Paktolus mit fib: auch der bithynifhe Fluß Gandus hieß 
Chryſorrhoas (Blin. V, 43.), und Glaubian (in Eutrop. II, 258.) nennt 
vier phrygifche Flüſſe auriferi. Berühmt war der phrygiihe Marmor, be— 
» fonderd ter bei Synnada gebrochene (Strabo XII, p. 579. Pauf. I, 18, 
: 8.9. Ovid Fast. V, 529. Stat. Sylv. I, 5,36. Claubian. 1.1.272. Steph. 
s Br. 8. v. Evnaor.). Phrogien wird als ein fehr frucdhtbares Rand ge- 
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priefen (Strabo XI, p. 572. @ic. pro lege Manil. 6.). Strabo (XI, 
p. 577.) erwähnt die große mit Delbäumen angepflanzte Ebene bei Synnada. 
Die Blüthe des phrygiihen Weinbaus ergibt fih ſchon aus dem einheimifchen 


< Bachusvienf und manden andern Mythen, auch Homer (Il. III, 184.) nennt 


> Phrygien aunelasooe. Uber bei der bedeutenden Schmälerung die Phrygien 


erfuhr Tagen die gepriefenen Weindrter auf oder gar außer der Grenze. Der 
beilfame Wein von Amblada in Pamphylien (Strabo XI, p. 570.), der 
feurige von den Bergen Meflogid und Tmolus, von Nyfa, Katafefaumene 
(XII, p. 628. XIV, p. 637. 649. 650.) mag die alten Phryger bei ihren 


: Dionyfien begeiftert haben, für die Späteren wuchs er meift in fremdem Lande. 
Als beſonders aufgezeichnet galt die phrugiihe Wolle (Suid. s. v. Dovyior 


| 8g.), und die Kunft ded Stidens galt für eine Erfindung der Bhryger (Plin. 


vill, 74.). Die Schafe von Laodicea übertrafen durch die Feinheit und die 
glänzende Schwärze ihrer Wolle alle (Strabo XII, p. 578.). In dem uns 
fruchtbaren weftlihen Theil von Phrygien wurde die Schafzucht, für die das 


Land faft allein geeignet war, im großartigften Maßſtab betrieben, König 


Amyntas hatte hier 300 Heerden auf der Weide (XII, p. 568.). — Alerander 


übergab ſchon 333 dem Antigonus Großphrygien (Arrian. I, 29.), dem es 
dann auch bei der erften Theilung der Provinzen nebft Lycien .und Pams 


i pbylien zugetheilt wurde, wie dem Leonnatus Kleinphrygien (Dexipp. bei 


Phot. p. 64. a. 39. Arr. 69. a. 40. Gurt. X, 10, 2. Diod. XVIII, 3. 
Zuftin. XI, 4.). Im Anfang des Jahres 324 übertrug Verdikkas dem 
Eumenes Großphrygien (Iuftin. XIU, 6. Corn. Nep. Eum. 3.) und wahr» 
fcheinlih auch das am Hellespont. Als Iener aber bald darauf fiel, fo er⸗ 
hielt in der Theilung von Trisparadiſus Antigonus feine Provinzen zurüd, 


" und Arrhiväus Kleinpbrygien (Diod. XVIII, 39. Arr. bei Phot. 72. a. 10.), 
das ihm aber fchon 319 von Antigonus entriffen wurde (Diod. XIX, 51. 


52. 72.). Nah deſſen Tode 301 fiel Kleinphrygien an Lyfimachus, Groß⸗ 
phrygien wahrſch. ganz an Seleukus (Appian. Syr. 55. Dovyiag rñe ara 
To usonyaıor), der nad) der Beſiegung des Lyflmachus 282 beide Phrygien 
dem ſyriſchen Meiche einverleibte (App. Syr. 62. Juſtin. XVII, 2. Memnon 
hist. Heracl. 9.). Aber bereit erhoben fich zwei neue Königreiche neben 
Porygien, Birbynien und Pergamus, und als der gefährlichſte Feind die 
Gallier, die fih am Ende in den bleibenden Beſitz des öſtlichen Theild von 
Nordphrygien im Thal des Sangarius fegten. Von Nifomeded berbeigerufen 
kamen fie nach Kleinaften herüber 279, und nad langem Umperftreifen ließen 
fie fih endlich, von König Attalus I. von Pergamus entfhieden zurüdge 
ſchlagen, in der nad ihnen genannten Landſchaft Galatia nieder, bie nun 
Großphrygien von Paphlagonien und Bithynien trennte. Die altberühmten 
Städte Gordium, Ancyra, Peifinus wurden nun die Mittelpunfte galliſcher 
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Horden (Strabo XII, p. 567 f. Liv. XXXVIII, 16. Plin. V, 42. Piol. 
V. 4.). Auch im Oſten verlor Vhrygien von feiner alten Ausdehnung: 
Lykaonien ſchiebt ſich weit nah Weften vor und nahm wie ed jcheint die 
ganze oben bezeichnete unfruchtbare Hochebene ein (Strabo XIV, p. 663.) 
Es ift nit unwahrſcheinlich daß bereitd 240 König Attalus I. von Ber: 
gamus Kleinphrogien in Beftg nahm, als er die Gallier entſcheidend ſchlug 
und verfjagte, von denen die Trofmer die Küfte ded Helledponts inne gebabt 
hatten (2iv. XXXVIII, 16.); aber er wurde von ben ſpyriſchen Königen bald 
wieder auf fein früheres Gebiet eingeſchränkt zwiſchen dem elaitiſchen und 
adramytteniſchen Buſen. Sein Nachfolger Eumenes II. jedoch erhielt nac 
der großen Niederlage Antiochus' IM. bei Magnefla im Jahre 191 den größten 
Theil des den Syrern angehörigen Kleinafiend und namentih auch beide 
Phrygien (Strabo KIM, p. 624. Liv. XXXVII, 54—56.). Außerdem erwart 
@umened noch ein Stück Landes, dad Pruflad, der König von Birbynien, 
an fi geriffen hatte. Livius (XXXVIII, 39.) nennt es Moflen, was bier 
ohne Zweifel identifh ift mit dem Phrygia Epictetud Strabo’s (XII, 
p. 563. 564. 571. 575. 576.). Falſch ift es fiber wenn er ed für daſſelbe 
mit Kleinphrygien oder dem hellespontiſchen ausgibt, denn es berührte nach 
ihm ſelbſt nirgends die See (p. 564.), lag vielmehr ſüdlich vom Olymp 
(p. 5:5.) und wurde im Norden und theilmeife auh im Weſten von Bi: 
thynien begrenzt (p. 563.). Dafjelbe ergibt fih aus ver Rage der Stärte 
Azani, Midäum, Doryläum und anderer, die er als zur Epictetus gebörig 
aufführt (p. 576.) und die auch Ptolemäus zu Großphrygien rechnet (p. 576 ). 
Mir haben fomit einen fhlagenden Beweis von der verworrenen Befannt- 
fhaft des Geographen mit dieſen Gegenden. Daß Livius dieſe Landſchaft 
Phrygiens Myſien nennt macht die häufige Verwechslung beider Namen ver: 
zeihlich, auch wurde die Stadt Kadi, die zur Epictetus gehörte, nach Strabe 
Häufig auch zu Müflen gerechnet, das ſich ebenfalls auf der Südſeite des 
Olymp, aber nah Welten zu ausdehnte. Diefer Theil Phrygiens war es alſo 
ohne allen Zweifel über welchem Eumenes I. von Bergamus mit Brufiad von 
Bithynien im Streite lag Polyb. Exec. de legat. 128. 129. 135. 136. Lir. 
XXXIX, 51.), der aber dur die Entſcheidung der Nömer an Pergamus fam 
und feitvem ben Beinamen Epictetus, der erworbene, führte (Strabo p. 563.). 
Nah dem Tode Attalus’ IH. fam auch Phrygien zum römiften Reich. Dir 
alten phrygiſchen Landſchaften blieben ald Vhrygien und Kleinmyfien im 
Ganzen zwar befleben, aber fie verloren ihre Bedeutung, die Eintbeilung 
nach Jurisdictionen (Cibyra, Synnada, Apantea u. f. w.) murde ohne Rückge 
auf die alten Stamm» und Provinzialgrenzen gemacht (Strabo XII, p. 629. 
Pin. V, 29.). Bei der neuen im vierten Jahrhundert vorgenommenen Bin: 
theilung enblih wurde Phrygia Parorios zur Provinz Pifivien, ein Strich 
Landes am Mäander zu Karien geihlagen. Den Neft Phrygiens theilte man 
in Phrygia Salutaris, das den öftlichen Theil mit der Haupıflavt Sonnade 
umfaßte, und in Phrygia Pacatiana (oft auch Kapatiana genannt), das fit 
weſtlich von Bithynien nah Karien hinunterzog (Notit. Imp. c.2. Hierofl. 

. 664. 676. Weflel.). — Gödh, Kreta Bo. I. Makedonien vor König 
Filip II. von O. Abel, Leipz. 1847. [O. Abel.] 

- Phrygillus ift durd eine Gemme mit einem auf dem Boden figenven 
Eros ald ausgezeichneter Steinſchneider befannt, Windelm. Thl. V. S 256. 
Leſſing antiquar. Briefe Thl. I. S.145. Eine auf diefem Stein angebragte 
offene Mufchel mit zwei Schalen brachte fhon Windelmann mit einer fora- 
Eufanifhen Münze, auf welcher er dieſes Beiwerk bemerfte, in Berbindung ; 
den wahren Zusammenhang aber wies R. Rochette Lettre AM. Schorn p. 81. 
nad, welcher auf zwei fyrafufanifchen Münzen in kleinſter Schrift den Namen 
Devyidog entdeckte, wodurch die Muſchel als Symbol des Vaterlandes des 
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Künftlers, welder aus Syrafus war, ericheint. Mit diefer Entdeckung ift 
der Beweis geliefert daß die Steinfchneiver zugleih au Münzgraveurs 
waren. [ W.] 

Phrygius (Dovyo;, Strabo XIII, p. 626. Appian. Syr. 30. Kiv. 
XXXVII, 37.). ein nörplicher Nebenfluß des. Hermus in Lydien und zwar nad 
Strabol.}. verfelbe der früher Hylius hieß (f.d.). Plinius aber (V, 29, 31.) 
unterſcheidet wohl richtiger ven Phryx, der offenbar derſelbe Fluß ift, vom 
Hylus, wie auch v. Profefih Denkw. II. ©. 63., welcher den Phrygius 
für den Nebenfluß des dem Sipylus und Magnefla gegenüber in ven Hermus 
fallenden Hyllus hält, der jegt Deletihat-Su heißt. Vgl. auch Leake Asia 
mın. p. 266 f., nad welchem der Phrygius oder Phryr nichts anderes als 
der füplichere und breitere Hauptarm des Hermus felbft zwiſchen Magnefla 
und Thyatira wäre. [F.] 

Phrylus wird von Plin. XXXV, 10, 36. mit Aglaophon, Kephiſſodor 
und Guenor, Vater ded Varrhaſius, ald Maler um DI. 90 aufgeführt; der 
Name ift aber zmeifelbaft, Sıllig im Catal, Art. p. 355. fchreibt PhryHus, 
D. Müller Kunftardh. 135, 1. Phrylis, Cod. Rice. des Plin. hat frilius, 
Bamberg. -erillas, woraus Keil Analect. Epigr. p. 205. auf Perillus fließt ; 
aber diefe Form iſt ebenfo verbächtig wie Phrylus und Phrylis, und es ift 
vielleicht Perilaus zu leſen, f. d. Art. oben ©. 1346, 10., oder nah der Vulg. 
Prylus, was der Name eined Vaſenmalers ift, | d. Art, und feine Ana« 
logie in Prolis, Sohn des Hermes bat, Plut. Proverb. I, 42. |[ W.] 

Phryne, Dovon, berübmte Heräre (nach Apollod. zipl era» waren 
ed zwei, von denen die elne KAavatyeAog, die andere Zaneodıg hieß, Athen. 
XI, p. 591. C.) aus Thespiä, einem dur feiner Cult des Eros berühmten 
Sitädtchen Böotiend. Won Haufe aus jo arm daß fie ſich dur dad Sammeln 
von Kapern ihren Unterhalt verbiente ( Timofled bei Athen. XIH, p. 567. E.) 
hatte fie ſich in Athen, das fie zum Schauplag ihrer Reize gewählt hatte, 
zu ſolchem Reichthum emporgefhmungen daß fie (nah Kalliftrat. mepi Erau- 
oor bei Athen. XIII. p. 91. D.) fib erbot, die Mauern von Theben wieder 
aufzurichten, wenn die Thebaner die Infehrift darauf fegen: „Alexander hat 
fie zerftört, die Hetäre Phryne mieder aufgerichtet.‘ Der gewöhnliche Preis 
für den fle ihre Reize verkaufte war 100 Dramen, Athen. XIII, p. 983.C, 
allein in welcher Weife fie über die Mittel ihrer reichen Anbeter zu verfügen 
mußte erbellt aus der Anekdote wie fle den Prariteled um das fchönfte feiner 
Werke bat. Wenn der Diadumenod des Polyklet zu 100 Talenten tarirt 
wurde (Pin. XXXIV, 8, 19.), wie bob mag das vorzüglichfle Werk des 
Prarireles geihägt worden fein, welches Phrone dur folgende Lift ausfindig 
machte, Pauſ. I, 20, 1. Athen. XII, p. 591. B. Da ihr Praxiteles nicht 
fagen mollte welches feiner Werfe er für dad fchönfte halte, jo beftellte fie 
ihren Sclaven, er folle mit ver Nachricht eintreten, es ſei Beuer in dem Haufe 
des PVrariteles ausgefommen und habe fait fhon alle feine Arbeiten verzehrt. 
Darauf eilte Prariteled weg und rief, es fei um ihn geſchehen wenn fein 
Eros und Satyrod zu Grunde gegangen feien. Da beruhigte ihn Phryne 
mit der Erklärung, die ganze Geichichte fei nur ein Kunſtgriff gewefen, um 
zu erfahren welches feiner Werke er am höchſten fhäge. Sie wählte hierauf 
den aus penteliſchem Marmor gemachten Eros und ſchenkte ihn ihrer Vater: 
fladt Thespiä. Der Künftler begnügte fih aber nicht mit diefem Xribut den 
er der Schönheit brachte, er machte auch ihre Bildjäule, melde neben einer 
von ihm gemachten Aphrodite in demjelben Tempel zu Thespiä fand, Pauf. 
IX, 27, 5. ine andere Bilvfäule aus Gold war ihr zu Delphi geweiht, 
aber weder Athen. p. 591. B, noch Aelian. V. H. IX, 32. geben genauere 
Auskunft von wem vdiefe Statue geweiht worden fei. Wenn der Ennifer 
Krates beim Anblick dieſer Bildſäule audrief: fiehe ein Weihgeſchenk ver 
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helleniſchen Zügellofinfeit (Athen. XII, p. 591. B.), fo ſprach er nad) der 
feiner Schule eigenthümlichen Verachtung der Schönheit; nad den allgemeinen 
Begriffen der Griechen aber wurde fie als eine leibhaftige Repräſentamin der 
Göttin der Schönheit verehrt. Diefe Anflcht fpricht fih in dem berühmien 
Prozeh aus, als fie von Euthias, der fih von ihr beleivigt glaubte, der 
Afebie vor der Heliüa angeklagt wurde. Hyperides übernahm ihre Vertbeis 
digung als ihr erflärter Liebhaber; als er aber bemerfie daß das Uriheil 
der Richter ſich gegen feine Glientin wende, ergriff er fie bei der Hand, zerii 
ihren Schleier und enthüllte ihren reigenden Buſen. Died machte jolden 
Eindrud auf die Nichter, daß fie e8 nicht wagten, die Priefterin der mäß- 
tigen Aphrodite zu verurtheilen, Athen. XII, p. 590. Alciphr. 1,30. Porn 
felbft verftand ſich ſehr gut darauf, diefe Rolle zu fpielen. Sie lieh ibre 
von der Kleidung verhüllten Theile, melde fie beſonders ſchön hatıe, äuferf 
felten feben; einft aber bei einer feierlichen Berfammlung der Hellenen in 
Eleufls und am Feſt des Poſeidon legte fie vor allem Volk ihre Kleider ob, 
löste ihre Haare und flieg ind Meer, und damit wurde fie dem Apellet tut 
Vorbild für feine Aphrodite Anavyomene und dem Prariteles für feine fi 
diſche Aphrodite, Athen. p. 590. F. Ihres unbedingten Sieges über alt 
Männer war fie fo gewiß daß fle einft mit einigen Jünglingen eine Bette 
(Schol. zu Kor. Serm. 11, 3, 254.) eingieng, fie molle den durd jeim 
Sittenfirenge befannten Philoſophen Kenofrates verführen. Unter dem Norman 
verfolgt zu fein und eine Zuflucht zu ſuchen fam fle des Nachts in das Haus 
des Philoſophen, melder fie ohne Arg aufnahm und fein Ruhebeit, dal 
einzige welches er hatte, mit ihr theilte. Aber alle Werfuche, dem falten 
Mann näher zu fommen, waren umfonft. Phryne war aber durch dieſe 
Mislingen fo wenig entmuthigt, daß fle äußerte fie komme nicht von einem 
Manne, fondern von dem Bild eines Mannes, Diog. Laert. IV, 7. Lak. 
Mar. IV, 3. Ihre Gefihtöfarbe war fo friih daß fie der Schminke niet 
bedurfte, Galen. Protr. c. 11., und diefe Friſche mag das Ihrige dezu bis 
getragen haben daß fie ihr Gewerbe bis ins Alter treiben fonnte und fort 
dauernd Liebhaber an ſich zog. Sie ſprach fi im diefer Hinfidt fo au 
man müffe die Hefe theurer verkaufen ald den Wein, Plut. T. II. p. 12. A. 
©. Jacobs Verm. Schrr. Thl. IV. S. 436 ff. [W.] 

Phrynichus (Dyuryog), Sohn des Stratonided aus dem Demo 
Deirades, ein Athener von niederer Herkunft, Lyſ. g. Polyſtr. $. 11., Bel 
herr und Demagog während des peloponnef. Krieges in der Zeit nad da 
Niederlage in Sicilien, ein Mann von Einfiht und Energie (Thut. —J 
27,), jedoch von gemeiner Geſinnung und zur Befriedigung feiner periönlicen 
Zwecke felbft die ſchlechteſten Mittel nicht feheuend. Der Mittelpunkt Int 
Thätigfeit war die Oppofltion gegen feinen perjönlichen- Beind Alcibiahe. 
Ale diefer DL. 92, 1. 412, um feine Rückkehr nach Athen zu bewirken, * 
oligarchiſche Bewegung daſelbſt anſtiftete und unter Verheißung perfiſcher gill 
den Tiffaphernes den Spartanern abfpänftig zu machen und für bie Athenei 
zu gewinnen trachtete, arbeitete Phryn., der damals auf der Station zu Sum 
befehligte (Thuc. VII, 25. 27.), feine Abſicht durchſchauend ihm aufs Gifrigft 
entgegen und verrieth die Pläne deſſelben dem ſpartan. Nauarchen Anyodut. 
Bon diefem jedoch davon in Kenntniß geſetzt ſchrieb Alcibiades an bie Dr 
ſchworenen in Samos und verlangte den Tod des Phryn. Diefer mandit h 
aufs Neue an Aſtyochus, diesmal mit dem Verſprechen, das atben. Heer I 
Samos ihm in die Hände zu fpielen. Auch dies theilte Aſtyochus dem Acı 
biaded mit, Phryn. aber wußte der Rache des verrathenen Alcibiaded DW 
durch zuvorzufommen daß er die Athener vor dem von ihm felbfl angefliftet" 
Meberfall der Spartaner warnte und Samos eiligfl in Bertheivigungeitat 
fegte. Thuc. VII, 48. 50. 51. Polyän. strateg. II, 6. Darauf bezieht 6 
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ber Ausdruck Dovrigov malaioueor bei Ariftoph. Ran. 689., welcher nachher 
fvrühmörtlih wurde, Diogen. prov. VII, 29. Apoſt. XIX, 39. XX, 40. 
Heſych. Suid. 8. v. Dovriyov. Erft in Bolge der Beſchweiden welche Pi« 
fander, ein Varteigänger des Alcibiaded, in Athen führte, ward Phryn. 
feines Amtes als Feldherr entiegt, Thuc. VIII, 54. Als aber Alcibiades bei 
ver Dligarchie nicht feinen Vortheil fand und ſich den Demokraten wieder 
zumwandte, trat fofort auch Vhryn. zur oligarbiichen Partei über, Thue. 
vi, 68. Ariſt. Pol. V, 5, 5., und gieng im Auftrag der Vierbundert als 
Geſandter nebſt Antiphon nah Sparta, ward jedoch bei feiner Rückkehr von 
einem Beripolen ermordet, Thuc. VII, 92. (Hermon nennt den Mörder 
Plutarch Alc. 25., dagegen Apollovorus aus Megara und Thrafybulus aus 
Kalhdon Lyſſlas g. Agorat. $. 70 ff. u. Lykurg g. Leokr. $. 112.), und nad 
angeftellter linterfuhung vom Wolfe für einen Verräther des Vaterlandes 
erklärt. Vgl. Vit. dec. oratt. p. 834. B. Schol. Arift. Lys. 313. 490. 
Thesm. 804. [West.] 

2) aus Athen, Sohn des Volyphradmon oder Phradmon (ſ. Suid. s. v. 
Schol. Ariftoph. Av. 750. Pauſ. X, 31,4.) und nicht, wie Suidad in einem 
zweiten Artikel irrrhümlich angibt, des Melanthas, einer der älteſten Igrifchen 
Dichter, Nachfolger des Thespis, nah Suid. auch deſſen Schüler und Er— 
finder des trochäiſchen Tetrameterd (weshalb man das bei Mar. Victorinus 
p. 2542. und Hephäftio p. 67. erwähnte Metrum Phrynichium lieber auf 
ihn als auf den Komiker beziehen will); führte auch zuerft Frauenmasken 
ein. Phr. war etwas Älter ald Aeſchylus (ſ. Schol. Ariftoph. Ran. H10F. 
941.); denn fein erfter Sieg (nad Suid.; vgl. dazu Bentley Opuscc. p. 293.) 
fält in DI. 67, 2 oder 511 v. Ehr., wo Aeſdylus etwa 13 Jahre alt 
war; andererjeitd finden wir ihn no DI. 76, 1 oder 476 v. Ghr. auf der 
Bühne thätig (f. Plut. Themist. 5.). Nah den Argument. Aristophanis 
p. 12. ed. Küfl. p. XXIX. ed. Bel wäre Phr., gleich Aeſchylus, in Si— 
cilien geftorben. In feinen Tragödien herrſchie noch fehr das lyriſche Element, 
alfo ver Chor und Ghorgejang vor; darin ſcheint feine Hauptflärfe beflunden 
zu haben (f. Ariftoph. Av. 750. Vesp. 220. mit den Scholien, Ran. 940. 
1334. mit den Scholien; f. auch Thesmophor. 164.). Daher Droyfen ©. 47. 
Das Drama des Phryn. für gar fein Drama, fondern nur für dramatifirte 
Lyrik gelten laſſen will. Wenn Phr. Anfangs nur den einen Schauſpieler 
anmwendete welchen Thespis eingeführt hatte, jo fcheint er in feinen ſpäteren 
Dramen, namentlih in den Phönifien, von der Neuerung des Aeſchylus 
mittelſt Einführung eines zweiten Schauipielerd Gebrauch gemacht zu haben, 
wogegen Aeſchylus bei Ariftoph. Ran. 1332 ff. die Chöre des Phr. benutzt 
und ſchöner gefaltet zu haben verfihert. Don feinen Dramen nennen wir 
zuerft die Bhöntifen (Dainoom, Athen. XIV, p. 635. C. Schol. Ariftoph. 
Vesp. 220.), daffelbe Stüd (f. Bentley p. 252.) zu weldem Themiftofles 
(F. Blut. 1.1.) den Chor ausrüflete und welches wenige Jahre nach der Schlacht 
bei Salamid in Ol. 76, 1 aufgeführt, den Sieg Athens über die Perfer 
verherrlichen jollte, in ähnlicher Weile wie Aeſchylus' Perfer, bei melden 
diefer nah Glaucus (f. Argument. Perss. Aeschyli und dazu Bode ©. 65. 
Not. 4.) dad Stück des Phr. benügt haben fol, vgl. auch D. Müller De 
Phrynichi Phoenissis, Programm zu Göttingen 1835. 4. und daraus im 
Archiv für Philolog. und Pädag. I. ©. 637 ff. 9. Brentano: Ueber die 
Verſer des Aeſchylus mit Vergleichung der Vhöniffen des Phrynichus, München 
1832. 8. Droyien ©. 66 ff. vgl. 47 f., der bier einen dreifachen Chor und 
damit den Anfang einer trilogifhen Compoſition annehmen will. Etwas 
früher, DI. 71. 4, fällt die Aufführung feiner MiAnrov wAwoıg, melde dem 
Dichter eine Gelobuße von taufend Dramen zuzog (Herod. VI, 21. Gallis 
ſthenes bei Strabo XIV, p. 635. C. oder 942. B. und hienach viele Spätere, 
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f. meine Note zu Herod. 1. 1. und Bode ©. 70. Not. 1.), wahrſch. weil 
der Dichter etwad was Athen zum Vorwurf gereichte in einer für die Arhener 
wohl verlegenden Weiſe berührt hatte (f. meine Note und vgl. Weiſſenbom 
Helien ©. 131. Jacobs Verm. Schrr. V. ©. 533.), wozu nad Bernharde 
S. 570. auch die Entweihung eines heitern Feſtes durch eine Schmerz un 
Trauer erregende Darſtellung in Anſchlag zu bringen iſt. Sonſt nennt Sud. 
noch 12 Dramen des Phr., von denen aber zum Theil zweifelhaft iſt ob ſie 
nicht vielmehr von dem gleichnamigen Komiker herrühren, ſ. Bode ©. 707 
Welcker S. 19 fi. und Drovfen am a. O.; es Fommen darunter auch Ilego 
IMsvoorıon (1. Bauf. X, 31, 2.), Ayunno, JAeraides, Anraior, 4 
xnoris, ferner eine Andromeda und Erigone, IIvpoiyaı (vgl. Aelian. V. H. 
1, 8. Bode ©. 76 f., nah Welder ©. 20. eine Komödie) u. A. ver. 
Endlich wird aud bei Athen. VI, p. 250. B. ein Päan des Phr. ermäbnt. 
Einen zweiten Tragifer diefed Namens, Sohn ded Melanthas, nad Suldai 
anzunehmen ift unflatthaft, mie ſchon Bentley (Opusce. p. 294 f.) ger! 
bat, dem jetzt ale Gelehrten beipflichten, indem das Alterthum offenbar nat 
den einen Tragiker Phrynichus, den Sohn des VPolyphradmon, fennt. U 
diefen f. jeßt außer Bentley I. I. Welder, die griech. Tragövien 1. S. 151. 
Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. I, 1. ©. 62 f. VBernbarty Grundnij der 
gried. Lit. I. ©. 568 ff. D. Müller Geh. d. gried. Lit. I. S. Bf 
Droyfen: Phrynihus, Aeſchylus u. die Trilogie, in den Kieler Etui 
(Kiel 1841. 8.) ©. 43 ff. — 3) Phrynichus, des Gharofles Sohn, Sn 
Suidas mit dem Tragiker verwechſelt, war ein tragiſcher Schauſrieler, Stel 
Ariſtoph. Av. 750. Gr ift wohl derſelbe melden Ariftopbanes (Vesp- 129.) 
unter ven Schmeichlern des Philokleon nennt, und deſſen weichliche Art zu tanzu 
dem Dichter au an andern Stellen (Vesp. 1481. 1515. u. Schol.; vgl. aus 
die Scholien zu Nub. -1092.), die fih nah Sluiter Lectt. Andocidd. M. 
p. 120. und Meinefe Hist. crit. comice. p. 148 f. auf dieſen Porpnidut 
und nit auf den bei Ariſtophanes ſtets nur mit Lob genannten tragifer 
berieben, Gelegenheit zu Ausfällen bot. — 4) ein Dichter der älteren alt 
ſchen Komödie, war nah Suidas ein Atbener, nad den Scholien zu Ari 
Ran. 13. ver Sohn des Eunomidas, und als Frempling (Seroe), ſo we 
megen der Armieligfeit feiner Dichtungen Gegenftand des Spotted der anden 
Komiker. Nah Suidas fänt fein Auftreten auf der Bühne in DI. 56, mt 
Anonym. de comoed. p.536. ed. Meinef würde er gleichzeitig mit Gupolit 
fallen, welder DI. 87, 4 aufgetreten. Mit den Fröſchen des Ariflophanti 
trat er noch in den Wettkampf mirtelft eines Stücks „die Muſen“, D1. 33,4 
oder 405 v. Chr. Als komiſcher Dichter gehörte Phr. nad Suidas In di 
zweite Claſſe; bei dem Anonym. de comoed. (p. 535. ed. Meinef.) wit 
er jedoch unter den namhafteſten Dichtern der Älteren Komöpie zwiſchen At 
tinus, Krates, Pherefrates einerſeits umd Eupolis und Ariftophaned ankı“ 
feitd genannt. Dagegen hatte ihn Kermippus (i. Bo. 11. ©. 1219.) 
den Phormopboren ald einen Dichter dargeflelt der ſich Fremdes ameigue (9 
Schol. zu Ariſtoph. Av.750. vgl. zu Ran. 13.), während ihn Ariftopbancd 
obwohl wegen der Gemeinheit feiner Späſſe tadelnd (ſ. Ran. 13.), ale ein 
Porbild des Eupolis bezeichnet (Nub. 548.). Die wenigen Bruchſtüch in! 
Dramen verrathen Feinheit des Ausdrucks und aitiſche Eleganz (i. Meinen 
Hist. crit. comicec. p. 150. 151 f.); die Namen von zehn derjelben gi" 
Suidas an: Egudrns (f. aub Athen. IV, p. 165. B. u. IV, p- 194. 
Korros, Koorog (ibid. IX, p. 371. F., von Didymus commentirt), Kon“ 
(ibid. XI, p. 474. B., auch wabrſch. Plut. Alcib. 20.), Mororgonog (Ar. 
I, p. 74. A. VI, p. 248. C. Shol. Xriftoph. Av. 11. 1297.), aufgeliht 
DI. 91, 3. (f. Argument, Av. u. Shol. ad Av. 997.) zugleih mil © 
Vögeln des Ariftophanes und den Komaften des Amipflas, die deshalb dd 
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(bet Fritzſche Quaest. Aristoph. I. p. 322.) für das gleichnamige Drama des 
Vhrynichus hält, jo daß diefer mit zwei Dramen zugleih, mit dem einen je» 
doch unter fremdem Namen aufgetreten wäre; Movocı, mit den Fröſchen des 
Ariſtophanes zugleih auf die Bühne gebracht (f. Argument. Ran. Athen. 
VII, p. 319. A. und vielleicht au II, p. 44. D. u. Diog. Xaert. IV, 20.), 
Mvoraı over Mvorss, Iloworgıaı (Athen. II, p. 140. E. X, p. 424. E.), 
Zarvgos (Athen. III, p. 87. B.), von Eichſtädt (De dramat. comic. satyr; 
p. 35.) für ein Saryriviel erflänt, Tuayoödsi (Athen. VI, p. 229. A. VII, 
p. 287. C.) 7 Anelevdeooı (Athen. III, p. 115. B.). ©. Meinefe Hist, 
erit, comicc. Graecc. p. 146160. u. die Fragmente ebendaf. Vol. It. T.1. 
p. 580 ff. Bode, Geſch. d. hellen. Dichtk. IM, 2. ©. 211 ff. — 5) Phry- 
nichus, welder bei Photius (Bibl. Cod. 158.) den Beinamen "Aupaßıng 
führt, heißt (bei Suidas s. v. u. daraus Eudocia p. 424.) ein Sophift aus 
Bithynien, welcher folgende Werke geihrieben: Arzumorng, zwei Bücher mepi 
"Artıror Orouaror, dann eine gvrayayn tıdeusrwr und eine aus 47 (ul), 
nah Andern 74 (06) Büchern beflehende anguorımn napaoneun. Daß der 
Berfaffer unter Marcus Antoninus und Commodus gelebt gibt Photius an, 
und damit ſtimmt aud die Zufhrift der noch vorhandenen Ecloge des Bhr. 
an den Rhetor Gornelianus (j. Bv. II. ©. 699.), den er (s. v. Baailıooa 
p. 225. ed. Lobeck, vgl. ru moooone p. 379.) als kaiſerlichen Secretät 
(Baoıkırag Emorokevg) anredet. Wir befigen von ihm noch eine Schrift 
’ErAoyn 6nuator nei orouarwor Artıxor, eine Zufammenflellung von eine 
zelnen attiihen und nicht attiihen Ausprüden, in ähnliher Art wie Mörts 
(f. oben ©. 126 ff), obwohl in Mandem von dieſem verſchieden (f. Pierfon 
ad Moerid. Praefat. p. 39.), nicht in alphabetifcher Ordnung, und mit großer 
Strenge in Abfiht auf das mas ald muftergiltig anzufehen ift ausgearbeitet 
(ou; uuyain; mai Ödoriumg edeieı diakeyeodaı, Tab’ adro- pulanzse, 
lautet der Anfang), fo daß er fogar Ausdrücke vermorfen bat die aus 
guten Schrififtellern ſich nachweiſen laflen; worüber f. die Herausgeber, be—⸗ 
fonder8 Lobeck (welcher Praefat. p. LXXIV. den Phrynichus flos et robur 
Alticistarum nennt). Zuerſt erſchien diefe Schrift im Drud durch Zach. 
Gallierguß zu Rom 1517. 8., melder eine alpbabetiide Ordnung in das 
Ganze zu bringen fügte, daraus in des Ajulanus Xericon zu Venedig ap. 
Ald. 1524. fol. und zugleih mit Thomas Magifter zu Warid 1532. 8. von 
Michael Bascolanus; befjer nah einer Handidrift und mir Wiederherſtellung 
der wfprünglihen Ordnung von B. 3. Nunnefius, und mit deffen wie mit 
D. Höſchels Noten herausgegeben von dem Legteren zu Augsburg 1604. 4.; 
dann zu Utrecht von Gorneliuß de Baw 1739. 4., am beften jegt von Ch. 
A. Lobeck zu Leipzig 1530. 8. und dazu die Barianten in 2. Bachmann's 
Anecdd. Graecc. I. p. 38% ff. Bon der angıorıxn napaonevr ded Vhr. 
wiffen wir durch Photius 11.1.) daß fie aus 37 Büchern befland, dem Mars 
cus Antoninus und feinem Sohne Commodus dedicirt und nah den einzelnen 
Bruchſtücken geordnet war; es follte dem Redner alle die guten und reinen 
attiihen Ausdrücke die er bei feinem Vortrag anzumenven habe bieten, nebft 
den nöıhigen Verweiſungen und Belegen aus den beften Schriftftellern, unter 
welchen Rhrynichus als Mufter attifcher Schreibart ’Elato, Demoſthenes und 
Aeſchines ven Sofratifer an erfter Stelle gefegt hatte; ebenfo harte er die 
Wörter nah dem Stile für den fle anzuwenden feien, dem gefchichtlichen, 
dem redneriſchen u. f. w. forgfältig unterichleven. Phot. bezeichnet den Berf. 
ala mrAvuadeorarog, aber auh aAAos 58 Aadog xal megırrig. Ein Bruce 
ſtück diefer Schrift gab aus einer Parijer Handſchrift Montfaucon im Catal. 
bibliothec. Coislinianae p. 465 ff.; und dann nad der von Baſt genommenen 
Abichrift 3. Beffer im erſten Bande der Anecduta Graeca (Berol. 1814. 8.) 
zu Anfang unter dem Titel: Ex Tor Dovsigov tod Agaßiov ris Gogıorınjg 
Baulg, RealEnenelop. V. 100 
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nponapedkevig. — ©. über Phrynichus Fabric. Bibl. Graec. VI. p. 175ff. 
J Harl. vgl. mit der Vorrede von Nunnefius. — 6) Pythagoreer aus Tarent, 
Jamblich. Pythag. 36. [B.] 

.  Phrymon (Dovror), 1) athenifcher Bürger aus dem Demos Rbam- 
nus, der während des olympifchen Gotteöfrievdend 348 v. Ehr. von maredo- 
niſchen Biraten gefangen wurde. Als er nah bezabltem Löſegeld nach Athen 
zwrücfehrte, bat er das Volk um Verwendung bei Philipp, damit er fein 
Löſegeld zurüderhalte. Dean gab ihm den Kteflpbon ale Geſandten kei. 
Sie wurden von Philipp fehr gnäpig aufgenommen und fehrten für ihn ge 
ſtimmt zurück. Aeſchin. de fals, leg. c. 4. Arg. Dem. de fals. leg. p. 33. 
Vhrynon war zweimal unter den Friedendgefandten bei Philipp, im I. 346., 
Den. de f. leg. p. 336. 400. Aeſch. de f. leg. c. 26. — Demofibenes de 
f. leg. p. 412. wirft ihm vor, er habe feinen eigenen Sohn an Philipp zur 
Befriedigung ſchändlicher Lüfte geſandt. [K.] 

2) Erzgieher, Schüler Polyklets, ift demnach in DI. 93. zu jeßen, Bin. 
XXXIV. 8, 50. IV. 

.  Phrynos, griech. Töpfer, befien Name auf einer Bolcenter Vaſe er- 
halten iſt, ſ. Cabinet Duranp n. 21. R. Rochette Lettre à M. Schorn p.5#. [W.] 

Phryxonides Nymphae, als erite Pflegerinnen der Bienenzudt 
bezeichnet von Bolum. IX, 2. [W.T. 

Phihas, Gic. N.D. 111,22., Dde, DPOag, Eufeb. Praep. Ev. IH, 11. 
Jamblich. Myst. Aeg. sect. VIII, 3. Guid.s.v, mo er auch Apd«s heißt, mit 
& euphon., wie errayvus = orayvs, während Suidas font im Apdas einen 
Dionyfus finder (Suid. s. v., Ereuzer, Eymb. Hi. ©. 138.), aub Bd 
@lem. Hom. IX, 6. (vielleicht nur ein Schreibfehler), ift der ägyptiſche Gon 
den die Griechen und Mömer den ägnptifchen Hephäftus und Bulcan nennen 
(1. 2). Er heißt ein Sohn bed Nilus (Eic. 1. 1. Diog. Laert. Prooem. 
$. 1. Ampel. lib. mem. 9. Arnob. adv. gent. IV, 7. s. 14. pp. mens. 
105.), d. h. des Amun, der auf der Nilinfel Meroe feinen Tempel karte, 
wie Voß meint (Mythol. Br. III. ©. 40.), oder wie Jablonski und Anvere 
glauben, um ihm einfach als einen altägyptiſchen Bort zu bezeihmen (Jabl. 
Panth. I. p. 44. not. Wilfinfon Mann. and Cust. of the anc. Eg. ser. 11. 
t.1. p.252.). Sein Dienft war vorzugdmeife in Memphis zu Haufe (Suid 
8. v.), mie der ded Amun in Theben, ded Mendes in Mendes u. f.w., denn 
„mit alle Aegypter ehrten dieſelben Götter” (Her. II, 42.), und es liegt 
nahe, ihn minneftend urfprünglich als blofen Berirfögoıt zu nehmen. Und 
zwar wird ihm ald dem ägypt. Hephäſtus vorzüglich das Feuer zugeeignet, 
das auch fein Name bedeuten und deflen Erfinder er fein jol (Died. Sie. I, 
. 42. 13. Clem. Hom. IX, 6. Manetho in Euſ. Chron. arm. I, p. 20.) 
Als einft, fo erzäblt der Mythus bei Diodor (I, 13.), zur Wimerszeit der 
Dlig im einen Wald einſchlug, fei er hesbeigelaufen, Habe der Wärme fih 
gefreut, umd dad Feuer durch zugelegued Holz genährt, wofür die Leute ihm 
zum König gemacht haben. Bob nun findet in dieſem Mythus vom dem 
„Wichtlein Phthas“, Dem ägyptifchen Weuererfinder, einen Beleg dafür was 
die Aegypter von Urbeginn an eben auch ein Bol von Wilven gemeien, umd 
die Götter des äguptiihen Pantheond urfprünglid vor dem Cult des Dfiris 
Nichts weiter geweien ald Bezirksgötter von ziemlich roher Beichaffenheit 
(a. a. O. III. ©. 37 j. V. ©. 69 f.). Allein wenn nun der Umftand daf 
der Name Phthas weder ägyptiih noch coptiſch fich auf Bewer deuten läßt, 
und aud in den Denfmalen, jo oft er übrigens vorkommt, nicht die geringe 
auf ein Feuerweſen zeigende Spur fi findet (Schwend, Mythol. d. YHegapt. 
©. 80.) die Vermuthung erwedt daß dieſe Auffaſſung ded Gottes nicht um 
ſprünqlich, jondern er von feiner Combinatien mit Hephänus abgeleitet fei: 
fo wird auch fein Ägyprifhes Heimatrecht felbft mehr ald verdächtig, wenn 
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fein Dienft gerade vorjüglih in Memphis heimisch iſt, jener Metropole der 
alten phönicifhen Dynaflien (Maneth. u. Afric. bei Syncell. Chronogr. I: 
p. 113. Dind.), wenn der Bezirk feines heiligen Hains und Tempels das 
tyrifhe Lager beißt (Herod. II, 112.), wenn er ferner ald zwergartiges Bild 
mit einer Kabirenfamilie aufgeführt wird, in der Herodot (111, 37.) vie phös 
niciſchen Schiffsgötter, Patäken genannt, wieder erfennt. Iſt vielmehr unver« 
fennbar der Name Phthas und Paräfe ein und daffelbe Wort, jo bietet ſich 
in dem femitifhen no, no, Öffnen, enthüllen, au eine annehmliche, 
fruchtbare Namenderflärung für beide dar, während ed fich anvererfeiis leicht 
erklärt, wie der Kabirenvater Phthas fih nun mit Hephäftus combiniıte, ver 
mit der Kabira die Kabiren erzeugte (vgl. d. A. Cabiri, Bd. I. ©. 2 ff.). 
Gehört aber Phthas hienach urfprünglih in den Kreis phöniciicher Götter, 
fo liegt es nahe, ihm gemäß dem Charakter ſemitiſcher Meligion eine fideriſche 
Deutung zu geben. Dabei verführt nun freilich Seyffarth, der dieie Deutung 
der ägypuſchen Götter mit einfeitigfter Conſequenz durchführt, fehr unkritiſch, 
wenn er in Phthas, dem von Kriegern umlagerten Beuergott, theild ven 
feurigen Blaneten Mars, tbeild die Sonne findet (Syst. astr. quadr. p. 116f.), 
und Schwarze hat diefe Deutung dur Hinweiſung auf die ganz conträre 
aftrologische Natur einerfeit8 dierer beiden Geflirne, andererjeitd des wpho⸗ 
niihen Mars und des „großen Phthas in Memphis, des Barerd der Kabiren 
und Götter u. f. w.“ genügend widerlegt (d. alte Aeg. I. ©. 66—73.). 
Annebmbarer feheint die Deutung welche Schwend an fene ſemitiſche Etymo⸗ 
logie anfnüpfend gibt. Die Vatäken find Zeitgöfter, die, wie die Sie benzahl 
der phöniciihen Kabiren (Sanchon. bei Euſ. Pr. Ev. I, 10.) beweist, bie 
fieben Tage der Woche unter fi teilen, d. h. den Himmel jeden Morgen 
abwechielnd öffnen, den die Nacht verfhloffen hatte. Phrhas ift dann ver 
phönicifche Sydyk, Vater der Kabiren, d. i. der Gerechte, weil er die Zeit⸗ 
oronung nad feſtem, unveränderlichem Maße handhabt, mie ja auch die Hören 
den Himmel aufe umd zuichließen und Töchter der Themis find (vgl. d. 2. 
Horse, Bo. II. ©. 1458.). Er hat daher in Bilowerfen die Göttin Ma, 
die ägyvtiſche Themis, neben fich, heißt jelbft „Herr der Mar oder ber Wahre 
beit, wie ihn Jamblich bezeichnet (Myst. Aeg. VIII, 3.), hat ven Nilmefler, 
dad Zeichen der Beftänvigfeit, in der Hand, ſteht auf einer Elle, dem Eymbol 
der Gerechtigkeit, und führt felbfl den Namen „Herr der Banegyrien“ d.b. der 
3Ojährigen Verioden. Hienach iſt der Scarabäud, der aus Mift eine Kugel 
bildet, die er felbft nah Oſten fehend von Of nah Weſt wälzt, dann 28 
age lang vericharrt, außerdem mit feinen 30 Zehen auf die Zabl der Mo» 
natdtage zeigt (Horap. I, 10. vgl. Blut. Is. et Os. 74. Blin. H.N. XXX, 11. 
lem. Aler: Strom. V, p. 237.), vorzugsweiſe dem Phihas heilig, und In⸗ 
fehriften nennen ihn Vhthas, der fein Ei (Bild der Sonne) in den Himmel 
wälzt. Als Zeitgott charakteriſiren ihn auch die 9000 Jahre melde feine 
Regierung ald König von Negupten dauert (Man. bei Syne. I, p. 32.), eine 
Periode die fich entweder dadurch ergibt daß die 30jäbrige Periode durch Drei, 
ald Zeichen der Vielheit, und Hundert, oder wohl richnger dadurch daß bei 
25jährige Apiöfreid mit den 365 Tagen des Jahres multiplieirt wirb, und 
wohl als Ausoruc einer grengenlofen Zeit zu faſſen if. So ift Phthas bei 
Zeitgott der Aegypter, der an der Spige ber georbneien Zeit fieht, oder ges 
nauer derielben mit unvordenflicher Dauer feiner Herrichaft vorangeht, indem 
der Unterſchied von Tag und Nacht, damals noch nicht beftehend, erft mit 
feinem Sohn Helios eintritt (Sync. I, p- 95.; vgl. auch Vignol. Chronol; 
Sac. I. p. 6ö6f. Schwenck ©. 79-87.). Hat diefe, auch durd die ganze 
Berbindung worin Pothad wit dem Apis, dem meniphitifchen, in feinem 
Tempel haufenden Stier (Solin. 132. Hetod. II, 193. vgl. d. U. Apis, 
Br. 1. ©. 607 ff.) ficht, empfohlene Auffaffang bio hicher gewiß viel Ans 
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ſprechendes, fo wird fle dagegen fehr geſucht, wenn Phrhasd mit feinen Kin- 
dern, als ungeftalte Zwerge mit fchlaffen Zeugeglievern gebildet, nun „die 
alten Xage beveuten foll, welche das Leben zu Ende führen (Schwend 
©. 102 f.), eine Vorflelung ver ed doch allzuiehr an der für eine mythiſche 
Bildung erforderlihen Begrenzung mangelt. Der Umftand daß Phrhas mit 
den Zufländen der Todten in Verbindung erfcheint, als der Gott der den 
Abgeichiedenen ihren Weg anweist, aud bejonderd auf Grabvenfmalen ſich 
findet (Champoll. Panth. I. n. 10.), fordert no feine folde Deutung ; das 
zu eignete er fih auch als blofer Zeitgoit. Dann aber find auch weit nicht 
alle Phthasbilver alte Zwerge, und bei Ehampollion finden fi deren mehrere 
fogar in einer Haltung die unverkennbar ein angeftrengted Nieverbalten der 
Zeugungdfraft ausprüdt (Panth. I. pl.8. n.4. 5. 6. Shmend ©. 101.). 
Was aber dieſe Auffaffung im Ganzen betrifft fo ift e8 doch wohl zweirelbaft 
ob die Vorftellung des Auf» und Zufchließend des Himmels auch phöniciſch 
oder ägyptiſch ift. Phthas ift mohl in anderem Sinn der Eröffner, näm- 
lich ald Vorfieher ver Vlaneten, melde als die aftrologiihen Mächte bei Phö— 
niciern und Aegyptern über Geburt, Tod und Schidjale walten (Herod. 11,52. 
vgl. Euf. Pr. Ev. H, 9. 10.), und deren Beobadhtung und Verehrung Ent- 
büllungen über jene Bragen möglid macht. Die Namen Phthas und Vatäken 
bezeichnen fie daher als offenbarenve, Zufunft und Schidial fündende Götier, 
wie ja die Planeten auch bei den Chalväern den Namen euunreis fübren 
(Diod. II, 30.). Auch fpäter noch fommen weiffagende PVaräfenbılver, Autos 
maten, bei Aegyptern und Karthagern häufig vor (Serv. ad Aen. VI, 68.), 
Phthas felbft ift als Weiffagegott thätig (f. S. 1589.). und dad Spribwort Ddz 
00: Askadnner (Suid. s. v.) wird als ironifher Spott gegen Leute erklärt 
bie fih für Propheten halten (Jabl. Panth. I. p. 50., nah 2a Croze Epist. 
thes. t. III. p. 155.), ein Zug der wieder an Hephäftus anfnüpft, melder 
wadelnde, ſich felbft bewegende Dreifüße macht u. A. m. Daß mit der aflro- 
logiſchen Beveutung der Planetengötter ihre Deutung als Götter ver Zeit, 
der Wochen u. f. w. in engſtem Zuiammenbang ftebt, ift. fein Zweifel (Mo- 
vers, Vhönic. I. S. 163. Schlegel, Borr. zu Prichard, äg. Myıbol. S. XXX.). 
Vhthas verhält fich hienach zu feinen Kabiren wie Sydyk zu den phöniciſchen, 
beren es fleben waren, er ſelbſt der die andern umfuflende Hauptfabir (Euf. 
P. E. I. 10. Damasc. bei Bbot. CCXL, p. 1074. vgl. Clem. Protr. V, 
$. 66.. @ic. N. D. I, 13. Bähr zu Her. II, 37.), und Planetenvienft war 
ed mad feinem bid auf Kambyſes dauernden Dienfle zu Grund lag (nal. 
Moverd ©. 41. 528. 651 f.). Was aber ihre Ungeſtalt berrifit fo nimmt 
Moverd dad Gedrungene derfelben ald Ausdruck der Etärfe, des Kabirifchen 
(a. a. O. ©. 652); vielleiht find fle damit als die alten Götter, over auch 
als die unbeimlichen Naturmächte aufzufaffen, vielleiht auch nur als vie Ge— 
flalten eines dem Alterthum nicht völlig fremden Humord. Zwar behauptete 
nun Phthas auch nah der phönicifchen Zeit noch eine hohe Bereutung für 
dad populäre und religidie Leben der Aegypter; dabei aber fheint jener urs 
fprünglige Sinn ſich mehr modificirt zu haben, indem der alte Vatäke mobl 
beſonders unter dem Einfluß der lebendigen Entwicklung des Oftriscults theils 
feldft feine Haltung der des Ofiris affimilirte, theild aber in den dämmern⸗ 
den Dintergrund der Priefterverehrung zurücktrat So oft ihn auch Herodot 
nennt, fo ericheint er doch nur ald der große Unbefannte von Memphis bei 
Ihm, während die Legende nach welcher Hephäftus ‚bei der Flucht der Götter 
vor Typhon fih in den Stier verwandelt (Anton. Lib. 28.), feine Verſchmel⸗ 
zung mit DOflris im Apiscult andeutet (Voß a. a. O. IM. ©. 39.), die auf 
in Sculpturen ſich zeigt, wenn ihn 3. B. Ifls mit ihren Flügeln deckt, bes 
fonderd aber in der Beier feines Feſtes, wobei nad Wilkinſon der Leichnam 
des Oſiris gezeigt wurde (Wilk. I. p. 253 f. vgl. Herod. U, 86. Athenag. 
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leg. 28.). Diefe oflrisartige Haltung nun zeigt fih zunächſt in feinem 
Malten über die Könige der Aegypter. Er eröflnet die Reihe ver Dynaftien 
als erfter König (Diod. I, 13. Clem. Hom. IX, 6, Guf. Chron. arm. TI, 
p. 200. Sync. I. 11.), defien Name in andern Königsnamen nadflingt. In 
dem Verzeichniß des Eratoſthenes n. XXIX. wird der König KXounegdag 
oder Xwurpdag durch xoouog yulrpaoros (Sync. I, p. 205.), n. XXXV. 
der Name Zipvag oder Zepdas durd viog "Hyeiorov erklärt (Syncell. J, 
p. 233.), und noch fpäter erflärt die Infchrift von Roſette ven Namen Ptos 
lemäuß von Pt und mai d. h. — nyamnusrog vno od DI« (Inser. Ros, 
lin. 2. gr. 3. u. lin. 6. 12. 14. vgl. Schwarze I. ©. 210f. Champ. Panth. 
I. n. 11, Prée. de syst. Hier. p. 193.). In feinem Tempel fand die In» 
thronifation der Könige ftatt (Inser. Ros. 9. gr. 14.), und führt er bier 
den Namen des oberen und unteren Landes (ibid., au ſonſt, vgl. Wilfinf. 
pl. 23. Röth, Abendl. Philof. I. Note 125.). Cicero nennt ihn custos 
Aegypti (N. D. IH, 22.), und aud ala Geießgeber erfcheint er (Euf. Chr. 
p. 7. Scal.). . Na der von Hermapion überfegten Inſchrift des heliopolita» 
nifchen Obeliskes ift er es der den König Mamefjed dur Ares ermählte 
(Ammian. Marc. XVII, 4. roır. orıy.), und bei ver Geburt bed Seſoſtris 
fündigt er feinem Bater die Größe des Sohns im Traum an (Dion. 1,49.). 
Jene Libation aus eherner Schale, die Pſammetichs Herrihaft voraus bedeu⸗ 
tete, geihah in feinem Tempel (Herod. II, 148. 151.), und eine Reihe von 
Königen ift bemüht, den Gott durch prächtige Baus und Bildwerke zu ver« 
berilihen (1.8.1590 ). Aber wie die Könige, fo ſtehen aud die Prieſter unter 
feiner befonderen Obhut. Er hat ihnen die PBrincivien der Philoſophie ge— 
offenbart (Diog. Xaert. Prooem. $.1.), und ein Priefter des Hephäftus, Se— 
tbon, weiß ſelbſt gegen den Trog ver Kriegerfafte fi mit der ihm vom Gott 
im Traum verbeißenen Hilfe ald König zu behaupten (Her. 11, 141.). Darum 
fonnte ihm auch in dem prieflerliben Syſtem, zu welchem die Einflüffe der 
Spiculation die ägyptiihe Götterwelt abrundeten, feine Verklärung nicht fehlen. 
Nachdem das Sonnenei zum orphiſchen Weltei, das aus dem Munde des Kneph 
fommt, geworven, ift Phthas der Gott der daraus hervorfommend ed Öfinet, 
und ald den Dffenbarer bereichner ihn auch jegt feine zwifchen der unſicht⸗ 
baren und fihıbaren Welt vermittelnde Stellung ald Demiurg. Wie Emepb, 
der Führer der bimmliihen Götter, ver Inbegriff ver Intellectualmelt ift, fo 
vollendet Phthas zwiſchen Amun, der dad Verborgene durch Zeugung zum 
Licht bringt, und Dfirid, den Water ded Guten, tretend ald der Alles mit 
Kunft und Wahrheit Vollenvende die fchöpferifhe Trias (Euf. Pr. Ev. IH, 11. 
Jambl. Myst. Aeg. VI, 3. vgl. Greuger I, ©. 290.), al8 der mächtige 
Gott der in Allem Entftehung und Wahsthum bedingt Diod. I, 12.). Mit 
welchem Recht Bohlen ihn dem indischen Brahman vergleicht, der auch ald 
erfter König berrichte, deſſen Dienft auch in den anderer Götter übergieng 
(vd. alte Ind. S. 263.), bleibe dahingeſtellt. Combinirt fich nun aber 
Vhthas mit dem phöniciihen Hephäſtus Ehufor, dem Deffner ded Welt» 
eis (Damadc. in Wolf Anecd. II. p. 240. 6 6 avoıyeus), fo wird er 
nach derſelben Ipeenfolge und zwar, mie Hug meint (Myb. ©. 191.), in 
Syrien, zum Groß, der feine Stelle beim Weltei vertritt (Arift. Av. 645 f.) 
und auch ald der achte ägyptifche Altgott aufgeführt wird (Theo Smyrn. de 
Mus. c. 47. vgl Creuzer I. ©. 292. Anm. 40.), auch fonft in dreifacher 
Borm bei den Aegyptern vorfommt (Blut. Amator. c. 19.). Der griehifde 
Hephäftus wird felbft feinem Namen nah von Phthas abgeleitet (Wilkinf. J. 
p. 252. Röth, Not. 129.), und der Schild den jener fertigt wird nun ale 
Bild der von ihm gefchaffenen Welt gedeutet (Hug, Myth. ©. 184.). Weiter 
tritt er mit dem mendeflihen Ban in Eine Linie, der auch ald Esmun über 
Die Planeten waltet (vgl. d. U. Mendes, Bd. IV. ©. 1740 f.), mit dem er 
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auch den Steinbod gemein hat (Wilkinf. I. p. 254.), und die Battin Wans, 
mit der er den Adklepiuss@amun zeugt, heißt Hephäftobule (Stob. Ecl. 1. 
p. 930. Creuzer I. ©. 736.). Berner tritt er in die Syzygie mit Der 
faitifchen Athene; ihr gemeinfamer Sohn tft die Sonne (Euf. Chr. arm. 1.1. 
Cic., Arnob. U. I. Sync. I, p. 33. 95. vgl. Brock. Tim. I, 30., d. Art. 
Neith, oben ©. 516.), er bat mit ihr gleiche Natur nach Plato's bieder 
gehörigem Ausdruck (Crit. p. 109.), ift wie fle mannmeiblih gedacht ( Sorap. 
}, 12.), hat als hieroglyphiſches Zeichen Käfer und Geier, wie Neith Geier 
und Käfer, weil diefe Thiere mannweiblih find (Horav. I, 13.), und genieht 
mit ihr ald Onfa in Tyrus gleiche Verehrung (Achill. Tat. II, 14.), if 
omnium princeps (Min. Bel. Oct. 21.), Bater ver Götter (Amm. Marc. 1. 1. 
Bf. Callifth. in Babric. Bibl. Gr. XIV. p. 149., aud in Denfmalen, Schwend 
©. 101.). Diefe myftifche Bedeutung des alten Patäken wird nun von den 
Neueren meiftens einfeitig und als die urfprüngliche feftgehalten, wobei ge- 
wöhnlich irgend ein Charafterzug des griediiben Hephäſtus vorzugöweiſe ins 
Auge gefaßt und unbedenflih auf den ägnptifchen übergetragen wird. &o 
premirt Hug das funftreich Bildende jeined demiurgifchen Schaffens (Myth. 
&. 181.), während Andere ihn ald Beuer nehmen, nicht zwar als dad 
fünftliche, fondern als dad elementarifche, den feurigen Aether, wie Jablondfi 
(Panıh. I. $. 12.), oder das inmmaterielle männliche Beuer, dad mit dem weib- 
lihen (Neith) das reinfte materielle Feuer zeugt, die Subflan; der Sonne, — 
der Sonne der Natur und des Geiftes, für deren Meinheit beide von Kriegern 
umlagert kämpfen u. f. w., mie Greuzer (Il. 654 ff.), oder ald den emigen, 
Alles bindenden, Götter gebärenden Welthauch u.a.m. (ebendaſ. 11. ©. 312.), 
oder als zeugende Urfraft, wie Edermann (Rel. Geſch. I. ©. 74.), over 
ald Ordner ded Chaos, wie Prihard (S. 148.), oder wie Röth als die 
Urmwärme, die den Stoff zur phyfiſchen Erzeugung belebt, als den „mate- 
riellen Urheber der Erzeugung ,« der daher Seph und Thore beißt. und 
theils zwergartig, theild im Zuftand der Erection gebildet wird, als den Gott 
der in dem noch unförmlichen Weltzuftand der Erzeugung der Dinge vorfiebt, 
woraus er nach jener Seite zum Hephäſtus, nad vieler zum Eros wird u.a. m. 
(5342. Not. 123—129.). Aehnlich auh Wilkinſon (I. p. 249f.), Cham» 
pollion (Panth. n.8—13.). — Seine Abbildung als Zwerg findet fih häufig, 
mit Krummftab, Dfiriöpeitice, zuweilen Balfenfopf ald Phtah⸗Sokaris, mas 
Falke beveutet, und an ven ägyptiſchen Gott Zoyavıs in einem Vers des 
Gratinud erinnert (Heſych. s. /laauvAns), mit dem Scarabäud ftatt des Kopfes, 
in einem Boot fahrend, ferner in Theben Bilder mir Straufenfever, Scheibr, 
Nilſchlüſſel, eng anſchließender Kappe (was Hug ald Eifchale deutet, ©. 176. 
196.), auch in mumienartiger Umhüllung, feine Farbe gewöhnlich grün, mit 
geſchloſſenen oder verfchränften Füßen, an das die vier Elemente bezeichnende 
Gerüſt gelehnt, woher die Beihwörungsformel 6 ra Heuelıa öywr u. ſ. w. 
(Müller, Arhäol. S. 276. Wilk., Champ. 1. 1.). — In Memphis hatte 
er einen prächtigen Temvel (Strabo XVII, p. 807.), von Menes erbaut (Ser. 
II, 94.), den gegen Norden Mörid (c. 101.), gegen Welten Rhampfinit 
(c. 121.), gegen Oſten Aſochis (c. 136.), gegen Süden Pfammetih (c. 153.) 
nit PBropyläen umgab, Rhampfinit ferner mit zwei, Sommer und Winter 
darſtellenden Bildern (c. 121.), Sefoftri® mit Bildern feiner Familie, vor 
denen der Priefter dem Darius nicht erlaubte fein Bild aufzuftellen (c. 108. 
110,), Amafls mit einem auf dem Rücken liegenden Bildwerk (c. 176.), 
fämmtlih von eoloffaler Größe, Lueſtattete u. A.m. - Au war dafelbft der Sof 
des Apis (c. 153.). Die Hephäfluspriefter erwähnt Herodot öfters ale feine 
Gewährömänner (II, 3. u. d.). Auf Eultushannlungen deutet die Abbildung 
einer Vroceſſion, verbunden mit der Reichenfeier des Ofiris (f. ©. 1583. a. @.), 
feiner Apotheoſe u. A. m. auf Sculpturen in Philä (Wilt, I. p. 256.). SKeilig 
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fol ihm außer den angeführten Thieren auch das Schaf (Euf. Pr. Er. IIE 
11. p. 115.) und der Löwe (Aelian. Anim. Xlt, 7.) gewefen fein. Kam⸗ 
byied, der die Phrhasfamilie mit Hohn ‚verbrannte, machte feinem Dienft ein 
Ende (Herov. 111, 37.). — Namenderflärung |. ©. 1587.; ferner koptiſch als 
ordinator —Zebaoth, von Xax, raoow, al8 sculptor, Röth, N. 129.; ägyp⸗ 
tiſch als Gott, Sylv. de Sacy Lettre sur linser. de Ros. p. 22. Selling, 
Gouh. 9. Samothr. ©. 68. Ereuzer II. S. 290. I. 529. FL. Georg i.] 
DIYeußovdi (Btol. IV, 5, 50.), oder Phthemphu (Plin. V, 9, 9.), 
ein ägyptiſcher Nomos im Delta, deſſen Hauptſtadt Tanya (dad heut. 
Thaouah) war. |F.) 
Phthenötes (Ddssorns, nad anderer Lesart DBerorov vnuos, Ptol. 
IV, 5, 48., bei Plin. V, 9, 9. Phthenetu), ein ägypt. Nomos im N. des 
Delta, der nach der Infel Chemmis auch Chemmites (Keuwirrg, Herod. II, 
165.) hieß (vgl. Champollion N’Erypte II. p. 227 f.). Seine Hauptftadt 
war Butos oder Buto, das heut. Kom Kafir. [F.] 
 Phthia (Dia), 1) von Apollon Mutter des Doros, Laobofos und 
VPolypoites, Apollod. I, 7, 6. — 2) Tochter des Amphion und der Niobe, 
Apollov. II, 5, 6. — 3) Kebsmweib ded Amyntor, Tzetz. of. 421. IW. T.] 
4) Tochter Menons (ſ. d.) von Pharſalus, Gemahlin ded Aeacides (1. d.), 
Mutter des Pyrrhus (f. d.). — 5) T. Weranvderd von Epirus (f. Bd. 1. 
©. — — Sohn des Antigonus Gonatas, vermählt, ſ. Bo. Il: 
©. 932. 
6) Ein Hafen Marmarica's bei Ptol. IV, 5, 2. — 7) = Phthiotis, 
f. Thessalia. | F.] - 
Phthinthia (Dada), bei Ptol. I, 4, 15. — Phintias, ſ. b.; fo 
erwähnt Blinius III, 8, 14. Phihinthienses in Sicilien. [F.} | 
Phthiotis, |. Thessalia. 
Phihira -(DIva, Steph. Bor. p. 696.), bei Homer I. 1, 868. 
Ddowr opns, bei Strabo XIV, p. 635. (aud Hecat.) Davor op05, ein 
' von den Phihirern bemohnter (Steph. 1.1.) Berg in Garten bei fatmus. [F.] 
| Phthirophagi ( Ddewogaynı, bei Steph. By. p. 6'6. vulgo Dde- 
 vogeyo), d. t. Läuſefreſſer, nah Strabo XI, p. 49%. (vgl. mit Euſtath. ad 
Dion. 689.) «ro rou Gunov xei roü nirov, vgl. Eichwald, Geogr. d. caſp. 
Meered ©. 276 f.; andere Ubleitungen: von gYeio, der Frucht der mirug 
gpBepopogos, aljo einer Art von Tannenzapfen, die ibnen, mie den Bubinern 
(Herod. IV, 109.) zur Nahrung gedient hätten (vgl. Ritter, Vorhalle ©. 459. 
w. Götting. gel. Anz. 1820. Nr. 2U6.), oder von pdsio, einer Fiſchart (val. 
Augs. Weligeih. Thl. IV. S. 128.) — eine ſeythiſche Völkerfchaft, welcher 
ſehr verſchiedene Wohnflge zugefchrieben werden, was bei einem ſolchen, auf 
viele rohe Volksſtämme Aflend paſſenden Namen nicht zu verwundern ifl. 
‚Rab Arrian. Per. P. Eux. p. 18. wohnten fie an der Küfte ded Pomtus 
5::0 Stad. norpmweftl. von Diodcuriad um den Ort Nitica ber, und auch 
‚Strabo 1. 1. u. p. 492. Mela I, 19, 14. u. Plin. VI, 4, 4. fegen fie an 
vie Küften des fchmarzen Meeres bald neben die Gorari und Heniochi (Mela 
1. 3), bald neben die Mofhi und Colchi (Strabo I. 1.), Ptol. V, 9, 17. 
aber fuht fie in Sarmatia Aflasica jenſeit des Rha in der Gegend Nesiotis 
(Now). Nah Plin. I. 1. war ihr eigensliher Name Salae. Mannert 
IV. ©. 375. hält fle für eine linterabtbeilung ver Soanes. Uebrigens vgl. 
auch Rennel Geogr. of West Asia Il. p. 323. [F.] 
Phtbims (Ding), 1) Sohn des Lykaon, Apollod. MI, 8,1. — 2) ©. 
Des Poſcidon und ver LKarifja, Euflath. p. 320. 24. Dionyf. 1,17. [W.T.] 
Phthonthis (PBlin. IV, 5, 70.), ein Flecken F ee Fl 
inken Nilufer der Stadt Ton gegenüber, und nordweſtl. von . 
r Ddoxe vr Dhoüga (Biol. IV, 7, 15.), oder Phthuris (Blin. VI; 


1592 Phthüth — Phylace 


29,35.), Stadt im nörblichften Theile von Aethiopien am linken Ufer dei 
Nils, fünlih von den großen Katarrhaften. LF. ] 

Phihuth, j. Phuth. 

Dovßarnyre (al. a od. Dovißayıra), Stadt der Trofmer in 
Galarien bei Brol. V, 6, [F. 

Dovrönvdo: (Btol. "u 11, 12.), Volk im N. Germaniens in ber 
Cherſoneſus Cimbrica nördl. von den Cobandi und Ehali; nah Wilbelm, 
Germ. S. 178. im nördlichſten Theile von Rypen, nah Reichard, Gem. 
©. 50. auf Fünen. Zeuß, die Deutfhen ©. en hält fie ohne Grund für 
die Sedusii bei Cäſ. B. Gall. I, 31. 37. 51. 

Dovgaznra (al. Dovgarnra, Btol. V, 7. 4.), Stadt in Armenia 
minor zwiſchen Arane und Marvara. [F.) 

Povgnra (Biol. V, 7, 4.), Drt in Kleinarmenien. [F.] 

Dovpyıoariz (Ptol. I, 11, 30.), Stadt im S. Germaniens, wahrie. 
im Lande der Quaden, nad Wilhelm, Germ. S.230, bei Znaim in Mähren, 
nah Neihard, Germ. ©. 311. Bürglig im  Nafoniger Kreile. | F.} 
| Phurnutus, j. Cornutus. 

Phusta, ſ. Physcus. 

Dovaara (Btol. VI, 1, 5.), Stadt im Innern von Aſſyrien. F.] 

Dovoırapa (Ptol.), Stadt des Difrified Melitene in Armenia minor 
zwiſchen Giniaca und Gujemara. [F.]| 

DBov& (Ptol. IV, 1, 3., wo jedoch Wilb. u. Nobbe aus ben beſſerte 
Codd. GHovd ediren; Jofeph. Ant: I, 6., nad weldem aud die Umgear 
den Namen Dovrn führte; bei Plin. V, 1, 1. Fut), Fluß an der Wenkühe 
von Mauritania Tingitana, nördl. vom Vorgeb. des Herfuled und Tamufige 
u. 11" mit dem Arfog des Hanno Per. p. 2. Bal. Be. IV. 
©. 1129. [F. 

.  Phycari, Volk in Sarmatia Aflatica auf denn Gaucafus bei Plin. 
XXXVII. 7, 33. [F.] 

Phyciadas (Dvxadas), Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. |B.) 

Phycus (Dvxoös, Strabo XVII, p 837. Biol. IV, 4,5. Plin IV, 
12, 20. u. V, 5, 5. im Stadiasm. m. magni $. 52. 53. fäliblih Dan- 
xodg), ein Vorgeb. in Eyrenaica, die nörplichfte Spige der libyſchen Küht, 
nah Ptol. und dem Stadiasm. 100, nah Strabo aber 170 und nad Blin. 
gar 192 Stad. nordweſtl. von Apollonia, 2300 Stad. vom Borgeb. Täns 
rum, Strabo u. Blin. H. H., und nad Letzterem 125 Mill. von Greta; * 
Ras Sem. Un ibm lag auch eine gleichnamige kleine Stadt (Scyl. p 
Strab. Pıol. Sıad. u Plin. II. U. Synef. Ep. 100. Stepb. Byz. p. Fr 
mit einem Hafen. [F.] 

-  Phycussae (Dvxnvoou, Steph. Byz. p. 705., bei Ptol. IV, 5,79. 
wohl fülfhlih Doxovosaı), zwei kleine Inſeln vor der Küfle Libven⸗ nord» 
öftf. von Barätonium. [F.] - 

®Duvyn, ſ. Exeilium. 

Phyg8la, ſ. Pygela. 

Dvkanail (Strabo XVII, p. 813. Ptol. IV, 5, 60. vgl. Agatbart. 
de mari rubro p. 22. Huds.), zwei Grenzvoſten am Nil und an der Gremit 
von Ober und Mittel-Aegypten zur Unterfubung der aud- und eingebendes 
Waaren und zur Erhebung der gegenieitigen Zölle, von welchen nah Straße 
}. 1. der nördlichere die bermopolitifhe, der fünlichere aber die tbebälk 
Phylake hieß. — 2). eine Stadt der macedonifhen Landſch. Pieria bei Vrel 
111, 13, 40., deren Einwohner Plinius IV, 10, 17. Phylacaei nennt. — 
3) f. Vigiliae. [F.] 

Phylace (Dvlarr), 1) ein von Som. Il. II, 695. und Strabs IX. 
p. 435. erwähntes Städichen in der theſſaliſchen Provin; Phihioris, srmat 


Phylacöum — Dvlai 1593 - 


ſüdöſtl. von @retria und Öfll. vom Enipeus, am nörbl. Abhange des Otrys 
(Heim Heut. Ghidek, vgl. Leafe North. Gr. IV. p. 332. 364 f.). Plin. IV, 
9, 16. nennt eine Stadt diefed Namens in Magnefla, die wohl Feine andere 
fein ſoll. — 2) Stadt des Diftrifts Molofjia in Epirus bei Liv. XLV,26. [F.] 

3) Ort in Arfabien an ber tegeatifch-Tafonifhen Grenze, wo der Alpheus 
entfpringt, Pauſ. VII, 54, 1. vgl. Xeafe Morea I. p. 123. u. Peloponn. 
p. 113. Boblaye Ruines de la Morde p. 144. Roß, Reif. im Peloponn. 
1. ©. 71f. [West.] 

Phylacöum (Dvlaxeior, vulgo IIvAaraior, Ptol. V, 2, 26. Tab. 
Peut., beim Geo. Rav. I, 18. Filaction), Ort im weftl. Phrygien in Fleiner 
öfll. Entfernung von Themifonium. Auch werden von Ptol. ibid. $. 27. 
unter den Völkerſchaften Phrygiens Duiarıraıı genannt, die unftreitig zu 
diefer Stadt gehören. [F.] 

Phylacides (Dvlaxiöns), 1) bei Som. Il. II, 705. Propert. 1,19, 7., 
f. Phylacus, Nr. 1. — 2) Sohn des Apollon und der Akakallis, Pauf. 
X, 16,5. [W.T.] 

Phyläcus (DvAaros), 1) Sohn ded Deion und der Diomede, Ges 
mahl der Klymene oder Periklymene, Vater des Iphiflos und der Alkimede 
(Kom. I. 11, 705. Apollod. I, 9, 4. 12. Apollon. A. I, 47.), Gründer 
von Phylake Nr. 1. (Euftath. p. 323, 42. Apollod. I, 9, 12.); vgl. Hom. 
Od, XV, 231. oben Br. IV. ©. 1726. — 2)Sohn des Iphiklos, Enkel 
von Nr. 1., Euftath. 1.1. — 3) Troer, von Leitos erfchlagen, I. XVI, 181. — 
4) Delphiſcher Heros, Herod. VIII, 39. Pauf. X, 23, 3. 8,4. — 5) Sohn 
„des Hiftiaiod aus Samos, Herod. VII, 85. [W.T.] 

Dviai, zu Stadtgemeinden zufammengetretene Stammvereine, die erften 
Anfänge (gie ſchon bei Homer 11. II, 362.) und die Grundlage der Ber- 
fafjung der meiften griechiſchen Staaten. 

1) Sonifhe Phylen. Athen. Die von Pollur VII, i09. erhaltene 
Ueberlieferung daß Attifa ſchon in den älteften Zeiten und wiederholt in vier 
Phylen eingetheilt gemefen fei, weldhe unter Kefrops Kexpomis, Avröydwr, 
’Artaie, Ilapoakia, unter Rranaus Koera's, 'Ardiz, Meooyaıa, Lranpig, 
unter Gridthonius has, 'A9nveig, 1loosıdwrag, 'Hyammas geheißen, ift 
eine Fiction welche der fpätere Pragmatidmus oder auch die Exegeſe ber 
alten Dichter, von fpäteren Zuftänden ausgehend und zur Beantwortung ber 
Frage, wie es denn in Attika vor der Zeit des Ion ausgefehen, in die alte 
mythiſche Zeit hineingetragen bat. Die hiftorifhe Forſchung kann über die 
Zeit ver fogenannten ioniſchen Phylen nicht hinausgehen. Diefe, angeblih von 
Fon eingefeßt, führten die Namen TrAsorres, "Apyadeız, Alyımopsız, Oninres 
(in diefer Neibenfolge fteben fle auf den eyziceniſchen Infchriften im Corp. 
inser. Gr. n. 3663—3666. u. bei Strabo, in jeder andern bei den übrigen 
Schriftftellern welche vdiefer Einrichtung gedenken). Schon im Altertum 
unterlagen diefe Benennungen einer doppelten Deutung, einmal der beliebten 
genealogiſchen, welcher Herod. V, 66. Eurip. Ion 1575 ff. Pollur VII, 109. 
u. Steph. By. s. v. Alyınopewz folgen, indem fle diefelben auf die Namen 
der Söhne des Ion, Geleon, Argadeus, Aegikoreus und Hoples zurüdführen, 
fodann ver appellativen, melde in den Worten felbft einen gewiſſen das 
Weſen diefer Stämme bezeichnenden Inhalt, nämlih die Bezeihnung ver- 
fchiedener Lebendberufe und Beſchäftigungen (Bio) erkennt. Diefe Deutung 
verdient jedenfalls den Vorzug, flößt jedoch in der Ausführung auf eine 
Schwierigkeit welche fih nur durch Vermuthung befeitigen läßt. Die beiden 
Dertreter diefer Deutung nämlih, Blut. Sol. 23. u. Strabo VII, p. 383., 
weichen in einem fehr wefentlihen Punkte der Erklärung von einander ab. 
Plutarch erläutert, auf ältere Erklärer fußend, die TeAsorres durch yenpyos, 
Zandbauer, vie Apyadeıs (Soyadeıs) dur TO Epyanıxor, en ‚bie: 

V. 
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Alyınogeıs durch oi Emil rouci al monßazsias diargißorzes, Hirten, vie 
Onınres (onkire) durch To uayıuov, Krieger. Hiemit flimmt Strabo in 
fofern überein als er, ohne jedoch die Phylen ſelbſt bei ihren Namen zu 
nennen, die erfte, zweite und vierte Claſſe als yewpyori, Önwovpyoi und ‚gukanss 
bezeichnet; wenn er aber bie dritte, die Alyınopeıs durch iegororoi erflärt, 
fo ift eine Vereinbarung diefer Angabe*mit der des Plutarch unmöglid. Denn 
daß er etwa, wie Böckh vermuthet, die Prieſter zugleich als Lieferanten der 
Opferthiere betrachtet und danach benannt babe, ſcheint eben fo wenig zuläffig 
ala, wie Andere der beflimmten Angabe Plutarchs zumider verſuchten, vie 
yeonpyoi des Strabo in Eine Kategorie mit den Hirten des Plutard zu bringen, 
wodurch zwei ganz verſchiedene Dinge vermiifcht werden, und die TeAsorre; 
mit den seoorcıni des Strabo zu iventificiren. Hiezu kommt daß die Claſſe 
der isoorzosoi felbft ihrem Wefen nach fehr zweifelhaft ift, denn es Hat im 
Griechenland nie einen eigentlichen Priefterftand gegeben (vgl. D. Müller 
Prolegg. zu einer wifl. Mythol. ©. 249 ff.); und fo beruben denn dieſe den 
Erklärungen der Phylennamen bei Plutarh gegenüber vielleicht auf einem 
Miverftänpniffe oder auf der felbft erft noch zu beweifenden Annahme einer 
bireften Uebertragung des orientalifhen Kaftenweiens auf Griehenland. Will 
man aber, wie Wachsmuth, hell. Alterth. I. S. 356., um die Ti eheupres ale 
Priefter zu retten, bie Apyadsıg ald Bewohner der Ebene (apyos) für die 
Aderbauer nehmen, fo kommt man nicht nur in den nämlichen Widerſpruch 
mit Plutarh, fondern muß auch auf die Önuoveyor ganz verzichten, melde 

leichwohl auch fonft (vgl. Plato Crit. p. 110. C. Xriftot. beim Schol. zu 
lato Axioch. p. 465.) ald ein ganz weſentlicher Beftandtheil der älteften 
Bevölkerung von Xıtifa betrachtet werden. Es ſcheint ſonach geratben, bei 
Plutarhs Erklärung der [erervreg ald yeopyoi flehen zu bleiben, zumal 
da jegt die wahre Form ded Namens ermittelt iſt. Isösorres bei Plutark 
ift ebenfo Schreibfehler als TeAsorres bei den übrigen Schriftſtellern, und 
daher vie zahlreichen Deutungsverſuche dieſer Bormen befler der Vergeſſen⸗ 
beit anheimzugeben: wollte man aber mit Bödh 3. Corp. inscr. II. p. 932. 
Teieortes ald fpäter aufgefommene Nebenform von [eAeorres betrachten, fo 
würde died wenigftend auf die Etymologie und Deutung des urſprünglichen 
Namend von feinem Einfluß fein können. TeAdorreg dagegen iſt ſowohl 
durch die oben angeführten cuzicenifhen Infchriften und durch die von Teoe 
im Corp. inser. n. 3078. 3079., als aud durch das Vorfommen eines Zeus 
Teiewr auf einer attiſchen Inſchrift (Archäol. Ztg. Nr. 15. ©. 246., Roß, 
d. Demen v. Attila S. VI.) binreihend gefihert. Zwar die Etymologie 
des Mortes iſt unbekannt, doc liegt in demfelben eine Beziehung auf yu 
(yewisws, Böckh, — ganz verfehlt Hemſterhuys von yeAsir — Auer, aljo 
splendidi, illustres) jedenfalls näher als irgend welche auf Prieſterliches. Zum 
Grunde Tiegen diefer ganzen Eintheilung nähft dem Begriffe der Ar oder 
Lebensbefhäftigungen noch die des Räumlichen und der Verſchiedenheit des 
Stammes, in weldem VBerhältniffe aber, ift nur zu vermutben. Es mögen 
zur Zeit da Griechenland fi zu bevölfern begann in Arifa nah und nad 
verſchiedene Stämme fi neben einander zufammengefunden und von den 
Theilen des Landes die ihnen am beften zujagten Beflg genommen haben, 
zunächft vermuthlid — denn außer Aderbau und Viehzucht war in jenen 
potriarhalifchen Zeiten ein anderer Lebendberuf noh nit vorhanden — von 
den fruchtbaren Ebenen und von den ergiebigen Gebirgätrifien. Als die 
älteften in Attifa einheimischen Stämme würden demnad die zu betrachten fein 
welche fpäter ald TeAsorres und Atyınooeıg erjcheinen. Neue Anflevler mö- 
gen die noch freien Küftenftriche befegt und bier ſich vorzugsweife die durch 
die fortihreitende Eultur hervorgerufenen Anfänge einer Gewerbihätigkeit, zus 
nächſt duch Schifffahrt und Handel vermittelt, concentrirt haben: dieſe Ges 
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twerbtreibenden erfheinen dann als Aoyadeız. Cine Iegte Einwanderung end- 
li bezeichnet die Ueberlieferung als eine ionifhe: daß fie eine bemaffnete 
gewefen fei läßt der Name Omintes Schließen, gleihwohl wird diefelbe fi 
nur auf einzelne Theile, etwa die Tetrapolis und Athen mit feinem sedior, 
woraus die urfprünglichen Bewohner verdrängt wurden, nicht aber über das 
ganze Land erftredt haben; denn fortwährend erfcheinen die Stämme von 
Artifa nicht einander untergeordnet. fondern felbftitändig neben einander, und 
daſſelbe Verhältniß ift auch in der fpäteren völligen Gleichſtellung der Phylen, 
'owie ſchon in der Babel von der gleichen Berechtigung der vier Söhne des 
3on audgefproden. Aus eben tem Grunde fcheint es auch bedenflih, die 
Beleonten mit Schömann Antiq. iur. publ. Gr. p. 166. als nobilitas indigena 
u betradten; denn nicht unter den Stämmen felbft galt eine Stanvespräs 
-ogative, fondern jeder Stamm hatte in fih Edle und Gemeine. Alle vier 
Stämme traten unter Theſeus' Vermittlung endlich zu einer Stadtgemeinde 
‚ufammen und erfdeinen von jegt an erft als Theile eined Ganzen, und zwar 
zanz abgefeben von der urfprünglichen Bedeutung ihrer Benennungen als ftatis 
tifche, vieleicht aub räumlich abgegrenzte Kategorien, in melde der Staats— 
yrganidmus eingefügt murde. Leber ihre Gliederung, die Gintheilung ver 
Phylen in drei Edım (sunarodaı, auß denen die Phylenvorfleher, die gvAo- 
Jaokeiz, gewählt murden, yenuop’ı, Önuovpyoi), fodann in poaropiaı, drei 
n jeder Phyle, und viefer in Geſchlechter, yern, wozu fpäter die Gintheilung 
ever Phyle in drei zuırrves und jeder romrus in vier ravrgapia fam, ift 
as Mähere unter diefen Artikeln bemerkt. Vgl. im Allg. €. €. Illgen disq. 
le tribubus Att. earumque partibus, Lips. 1826. Schömann de comit Ath. 
». 345 ff. und Antiq. iur. publ. Gr. p. 163 ff. Böckh im Prooem. lectt. 
3erol. 1812. u. im Corp. inser. Gr, Il. p. 929—933. Wachsmuth, bel. 
Alterth. 1. ©. 351—367. G. Hermann, Praef. ad Eurip. Ion. p. XXI ff. 
5. 8. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 93. 94. M. Kutorga de an- 
iquiss. tribubus Atticis, Dorp. 1932. und Essai sur l’organisation de la 
Fribu, trad. par Chopin, Paris 1839. — Solon ließ diefe alten ioniſchen 
Bhylen unangetaftet, und erft Kliſthenes fchaffte fie ab und feßte an ihre 
Stelle folgende nach altattifchen Herven (Erwrvuo, f. d. A.) benannte zehn: 
Egeydnis, Aiynis, Ilardworis, Aeortig, "Aranertig, Oirnis, Kergonig, Inno- 
towrtis, Alartig, "Artınyis. Herod. V, 66. 69. Ariſtot. Pol. VI, 2, 11. 
Bauf. 1,5. Dies ihre officielle Neibenfolge, welche ſowohl durch ihre tituli 
nilitares im Corp. inser. n. 168 ff. ald durch die neuentdeckte Diäteteninjhrift 
vei Roß, d. Demen v. Art. Nr. 5. und durch die Aufzählung bei Demofth. 
>r. funebr. p. 1397. $. 27 ff beftätigt wird, welche jedoch nicht durchgängig, 
samentlic nicht bei der Zufammenfegung des Rathes aus den Phylen, mo 
ıMjährlih die Ordnung derfelben durch das 2008 neu beftimmt wurde, wohl 
ıber im Kriegämefen (auf dem Marſche und in der Schlachtreihe fanden die 
urch die einzelnen Stämme gebildeten Heerhaufen wg agıdudorro ai pvkai, 
derod. VI, 111. vol. Plut. Arist. 5.) feftgehalten wurde. Mit diefer Um» 
jeftaltung ward im ganzen Staatdorganismud, infomweit ihm die Phylen als 
Srundlage dienten, die Zehnzahl vorberrihend: die Phylen wurden zu glei= 
ben Theilen zur Theilnahme an der Staatöverwaltung berechtigt und ftellten 
‚aber zu den meiften Staatsämtern je eine, zum Rath, der jegt von 400 auf 
00 erhöht wurde, je 50, welche wieder zufammen ald Prytanen jedesmal 
ven zehnten Theil des Jahres oder eine Prytanie hindurch den Vorſitz im 
Rathe führten, zu den Michtercollegien je 600 aus ihrer Mitte. Auch vie 
rınere Gliederung der Phylen erlitt weſentliche Modificationen: die biöherigen 
Phratrien, auf alte Sacra geftiftet, blieben ſtehen, traten jedoch außer Pers 
yand mit den neuen Phylen (f. ımter Doaroia); dagegen wurde jede Phyle 
n eine Anzahl von Gemeinden, Önuos (f. d. A.), eingetheilt, die Zahl. der 


1596 Dvkaıi 


Naufrarien aber, die übrigens in ihrem Wefen beveutend beſchränkt und deren 
finanzielle Bedeutung auf die Demen übertragen wurde, von 48 auf 50 er- 
höht (j. unter Navxpapıa). An vie Spige der Phylen traten anflatt ber 
alten -.pvAoßamkeiz die emusAntei or gvAor (Herod. V, 69. nennt fie mit 
nicht officielem Namen gvAapyoı), denen Schagmeifter, rawia, beigeorpnet 
waren, Corp. inser. n. 104. Sie beforgten die inneren Angelegenheiten ver 
Phylen, wohin gehört die Verwaltung des Eigenthums verfelben, ihrer Caſſen, 
Dem. g. Timokr. p. 702. $. 8. g. Iheofr. p. 1326. $. 15., und Grum» 
ftüde, g. Mafart. p. 1069. $.58. Corp. inser. n. 104., die Beauffichtigung 
des Liturgien» und Feſtweſens, worüber fie fih mit den betreffenden Staatt 
behörven zu vernehmen hatten, Dem. g. Mid. p. 519. $. 13. Corp. inser, 
n. 213., vermuthlih aud der Vorfig in den Verſammlungen der Phylen 
(ayopai, Aeſch. g. Ktef. $. 27. Corp. inser. n. 85.) und die Leitung der 
in denjelben vorzunehmenden Geſchäfte, wie z. B. der Ernennung der unter 
Auctorität des Staates zu creirenden Vorfteher der öffentlichen Arbeiten, ber 
smuelntei tor Önuooior Eoyor, Aeſch. g. Ktef. $. 30., der Abftimmung 
der Phyleten über die zu faflenden Beichlüffe und deren Vollziehung, Aeſch. 
$. 41. Dem. g. Theokr. p. 1327. 8. 17. Corp. inser. n. 85. 104, 213.— 
In diefer Geftalt überbauerte die Phylenordnung des Klifthenes ſelbſt die 
Zeit wo Athen feiner Unabhängigkeit verluftig gieng. Erſt im 3. 307, 
DI. 118, 2., ald dad Volk durch Demetrius Poliorfeted von der Herrſchaſt 
des Kaſſander erlöst worden, fügte man zur Erinnerung an dieſes Ereignis 
den zehn alten Phylen noch zwei neue hinzu, welde dem Demetrius 
feinem Vater Antigonus zu Ghren die Namen Arzıyoriz und Anurroez und 
ihre Pläge nit an der Spige der übrigen Phylen (val. Böckh z. Corp. inser. 
I. p. 153.), fondern an der fünften und zwölften Stelle (Rof, d. Demen 
v. At. ©. 2.) erhielten. Blut. Demetr. 10. DVerbunden war hiemit nicht 
nur eine Erhöhung der Zahl der Rathsmitglieder von 500 auf 600 und ber 
Protanien von 10 auf 12, welche nun in der Hauptſache (die Abweichungen 
beipriht C. F. Hermann in der Ztſchr. f. Alt.Wiff. 1845. ©. 5s88 f.) mit 
den Monaten zufammenfielen (Pollux VIII, 115.), fondern aud eine neue 
BVertheilung der Demen unter die Phylen. Ein Bruchſtück der hierüber aus 
„geftellten Urkunde ift vermuthlih die Infchrift bei Roß, die Demen ». Att. 
Nr. 1. Daß nah Demetrius’ Sturz, DI. 123, 2. 287., beide Vhylen mie 
der abgefhafft worden, fo daß Athen deren wieder zehn, und für eine 

lang gar elf gehabt hätte, wie E. F. Hermann in der Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 
1845. Nr. 74 ff. aus einer in der "AuyassAoy. 'Egnu. bekannt gemachten Ins 
ſchriſt folgern will, beruht auf etwas zweifelhaften Prämiffen (vgl. Meier, 
Vorr. zu der Schrift von Roß über die Demen S. VII.) und bedarf jeden- 
falls weiterer Begründung. Zufolge der politifchen Beziehungen in welde 
Athen mit Prolemäus Philadelphus und Attalus I. trat ändefte man vie 
Namen beider Phylen: an die Stelle der einen Fam feit OL. 130. die 
Asuaig, an die ber anderen feit DI. 145. die "Arzadis. PBauf. I, 5,5. 
Pollux VII, 110. Steph. By. s. v. Beosrixidcı. Bol. Grotefend de demis 
Att. p. 12f. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 175, 10. Eine Iäte 
endlich, die Aögıarig, nah dem Kaifer Hadrianus als ihrem Epyonymus be- 
nannt, fügte man ums 9. 123 n. Chr. und zwar an ber flebenten Stelle ein. 
Bol. Pauf. 1.1. — Die ioniſchen Phylen finden fih no in Eyzicus, und 
zwar bort neben zwei andern vermuthlid aus der urfprünglich einheimischen 
Bevölkerung entftandenen, der Oiswrez und Booeis, Corp. inser. n. 3663 
— 3666. vgl. Marquardt, Eyzicus ©. 52., beögleidhen in Teos, Corp. inser. 
n. 3078—3079., und ebenfo vermuthlih auch in andern ionifchen Staaten, 
wo jebod theilweife, wie in Milet (eine Phyle dowziz nennt die Infcrift 
n, 2855,, vieleicht im Ganzen fechs, Böckh daj. zu n. 2878.), gleichfalls 
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andere hinzutraten. So waren au in Ephefus deren fünf, Steph. Byz. 
s. v. Berra, und in Phofäa führte eine Phyle den Namen Tevdasaı, 
Corp. inser. n. 3415. 

2) Dorifhe Phylen, "TAdsig, Avuärves, Ilaugvioı, angeblih nad 
Dyman und Pamphylus, den Söhnen des alten Dorierfönigs Aegimius, 
und dem von demfelben aboptirten Sohne des Herafles, Hyllus, benannt. 
Serod. V, 68. Steph. Byz. s. v. Avuar u. TMeicg. Bol. Böckh in den 
Heidelb. Jahrbb. 1818. ©. 307. u. Corp. inser. I. p. 579. DO. Müller, 
Dorier I. S. 70 ff. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 20,3. Zunächſt 
waren bieje Phylen in Sparta einheimifh, Pind. Pyth. I, 61. (Schol. zu 
I, 121.) u. V, 71., wo jede derfelben zehn Oben oder Phratrien (f. unter 
opai) und jede von diefen wieder 30 Geſchlechter in ſich faßte. Nah Kleo- 
menes 11. erft ward dieſe alte Gintheilung aufgehoben, und an vie Stelle 
der alten doriſchen Phylen traten die ehemaligen Quartiere der Stadt Sparta, 
Meooa, Ilırava, Kvrooovga, Aura, Avun. Vgl. Böckh Corp. inser. 1, 
p- 609. Schömann Antiq. iur. publ. Gr. p. 115. Von andern doriſchen 
Staaten hutten nahweislich folgende ebenfalld die doriſchen Phylen: Sifyon, 
Herod. V, 68., dazu fpäter noch eine vierte, die Alyıakeis, Argos, Herod. 
1. 1. Corp. inser. n. 1123. 1123. 1132. Steph. Byz. s. v. “7AReig, fpäter 
fam dort noch eine vierte, "Toradıor, hinzu, Corp. inser. n. 1180: 1131. 
Steph. Bir. s.v. Avuier, Megara, Corp. inser. n. 1073., Trözen, Steph. 
Byz. 8.v."TAAeig, Kerkyra, Corp. inser. n. 1845., Heraklea im Pontus, 
Yen. Poliorc. 11., Halikarnaß, Steph. Byz. 8. v. "Alıxapraooog, Kyd o⸗ 
nia, Heſych. s. v. "7AAetes, Akragas, Gruter. Inser. p. 401. Die adıt 
Vhylen Korinths (Suid. s. v. zarr« oxro) find nicht näher befannt. 

3) Auch in Staaten andern Stammes machte fih in gleiher Weife vie 
Gintheilung in Vhylen geltend. Orchomenus hatte zwei Phylen, "ErsonAsig 
u. Knyınas, Pauf. IX, 34, 10. vgl. D. Müller, Orchom. ©. 177 f. Tegea 
vier, Kiapeworıg (Koapssirig), InmoBoits, Anollwrang 'Adarsarıg, Pauf. 
VIII, 53, 6. Corp. inser. n. 1513. u. daf. Böckh p. 701. In Elis waren 
die Phylen rein geographifcher Natur, ihre Zahl flieg und ſank zu verſchie⸗ 
denen Malen mit Erweiterung und Verfürzung ded Staatögebieted (die Zahl 
hält fih zwiſchen acht und zwölf), Pauf. V,9,5. vgl. D. Müller im Rhein. 
Muf. 1. 1834. ©. 167—181. In Ehalfis auf Eubda findet fih eine 
Boyle Adarris auf einer im N. Rhein. Muf. V. 1847. ©. 489. (vgl. Ste- 
phani, Reif. im nördl. Gr. $. 17.) herausgegebenen Infhrift. In Thurit 
führte die verfchiedenartige Zufammenfegung der Bevölkerung zu einer lands⸗ 
mannſchaftlichen Phylenordnung: Apres, "Ayais, 'Hisie, Burwtias, 'Augırtvo- 
vis, Awpig, las, 'Adnrais, Evßoig, Nnowrig. Diod. XI, 11. Fremdartig find 
endlich auch die Benennungen ver Phylen in den fonft ionifchen Inſeln Samos, 
nad) Etym. M. p. 160,26. zwei, Zynoie u. Aorunekaie, wozu noch eine dritte, 
Atoygıwrin, bei Herod. III, 26., und Tenos, von deſſen Bhplen aus Corp. 
inser. n. 2338. u. Roß Inser, ined. II. n. 100. 102. 103. 111. bis jest 
folgende zehn befannt find, Tvoaeis, Aoraneis, 'EAewoväeig, 'Eoyatıozar, Hoa- 
»Asidan, Oeorıadaı, Kivusseis, Opvnam, En noAswg, "Taxırdeis. [West] 

Dviardoog, Sohn des Apollon und ver Akakallis, Bauf. X, 16,5. [W.T.] 

Dviapyoı, Unführer der Reiterei in Athen unter dem Commando ber 
Hipparchen, zehn an der Zahl und nah den Phylen gewählt. Sie hatten 
bei der Meiterei diefelbe Stellung wie beim Fußvolk die Taxiarchen. Vollux 
VI, 94. vgl. Xen. Hipp. 1, 8. 21. 22. 8, 17. Demoflh. Phil, I, p. 47. 
$. 26. Bol. auch ©. 1596. 3. 5. [West.] 

Phylarchus, griechiſcher Geſchichtſchreiber, zweifelhaft ob aus Athen 
oder aus Naufratid in Aegypten, Athen. II, p. 58. C., oper, mie Suidas 
binzufügt, aus Sicyon gebürtig, Zeitgenofje des Aratus aus Sicyon. Er 
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ſchrieb nah Suidas und Eubocia p. 422. ra ar’ Artioxor nal zor Ile 
yaunmror Evuern (entweder eine befondere Darftellung der Geſchichte Antivs 
hus IM. und Gumened Il. oder, um nicht das Zeitalter des Phyolarchus u 
meit heraßzurüden, ein Theil des größeren Geſchichtswerks, in weldem Kul 
Antiochus I. und Eumenes I. gemeint wären), Emrouns udn mepi (dam 
Brüdner) is rov os Emiparsias (unbeflimmt ob eim oder zwei veridie 
dene Werke), mevi evunuerwr, mapeußaceor 9 Bücher. Dazu noch ayoaye 
nah Schol. Ariftiv. p. 103. ed. Frommel, ein Werk won ebenjo zweifelhaft 
Natur ald die mapsußaosız, deren eigentlihe Bedeutung, wenn überhaupt de 
Lesart feſtſteht, noch nicht enträthfelt ift (mapsrdaosam corrigirte Serin 
rapeugpaoeor ©. Hermann bei Weftermann Quaestt. Demosth. IV. p.Ilk, 
mepi evpnuaror napendaoır Bıßlin Brückner, was aber bei aller Ari 
gung des Phylarhus in allerhand Abfchweifungen fih zu ergehen — nl. 
Droyfen, Geſch. des Hellenismus I. S. 683 f. — ſchwerlich richtig it, u 
doch nicht angenommen werden kann daß Suidad neben dem Hauptwerke ein 
Theil deſſelben ausdrücklich als ſolchen befonders angeführt haben werte), un 
ein großes Geſchichtswerk in 23 Büchern, welches Suidas mit den Born 
zn» emi IlsAonorrmo»» Ilvopov rov 'Hreipwrov oroareiar bezeichnet: wenn 
er jedoch hinzufügt daß der Verf. darin bis auf Ptolemäus GEuergetrd und 
bis zum Tode der Berenife und des Lacedämoniers Kleomenes herabakt, I 
ift Far daß im jenen Worten nicht der eigentliche Titel des Buchs enthalten 
fein kann, fondern daf darin nur der Anfangs: und in dem Zufage dern: 
punft deffelben gegeben iſt. Es begriff das Merk demnach die 50 Jahre vi 
Einfall ded Pyrrhus in den Peloponnes, Ol. 127, 1. 272., bis zum er 
des Kleomenes, DI. 139, 4. 221., und führte die von Athenäus u. 4. dr 
glaubigte Aufihrift iorogin.. — Dem Phylarchus als Geidichtiäreiber ii 
das herbe Urtheil welches Bolybius II, 56—63. über ihn fält im den Augen 
der Nachwelt lange und viel gefchadet: die unbefangenere Kritik der ner 
Zeit jedoch und eine richtigere Würdigung der Motive von melden built 
Schrififteller ausgegangen find, bat zu einer vollſtändigen Ehrenrettung vi 
Phylarhus geführt. Polybius geht vom einfeitig achäiſchen Standpunkt auf 
und ift daher in feinem Urteile nichts weniger als unbefangen ; Pholarde 
fhwärmt für Kleomened und mag in biefer feiner Begeifterung, die, me 
fie auch einen würdigen Gegenftand hatte, doch immerhin auch ihrerfeits en 
feitig war, zumal bei feiner lebendigen, auf das Gemüth des Lejerd beud⸗ 
heten und faſt and Theatraliſche ſtreifenden Darſtellung (vgl. Polvd. Il, 
Plut. Arat. 33. Them. 32. de glor. Ath. 1.), in manden Punkten dat 
rechte Maß überfchritten Haben: der Vorwurf abfichtlicher Täuſchung aber i 
entſchieden abzulehnen und die Befähiguug des Polybius zu einem unbefangen! 
Urtheil in einer Sache in welcher er felbft eniſchieden Partei ift, aud m! 
fein Tadel im u. befier begründet wäre als er es wirklich if, niet 
anzuerkennen. DBgl. Manfo, Sparta III, 2. &. 1983—140. Yucht Phylrc 
fragm. b- 18—33. Shömann Prolegg. zu Plut. Agis u. Cleom. p- * 
Bon ſpäteren Hiſtorikern iſt Plutarch zwar in feinem Urtheil durch Volybin 
beftochen (Arat. 38.), gleichwohl hat er ihm fleifig beugt (Them © 
Camill. 19. Pyrrh. 27. Demosth. 27. Demetr. 25.) und indbejondert aus 
ihm bie Biographien des Agis und Kleomenes zufammengeftellt Eucht p. 3! 
Schömann a.a.D. p.XXH.), und ebenfo berubt die Darftellung des are ‘ 
Pompejus (Iuftinus) Bud XXV—XXVII. in der Hauptſache auf feinem 2 
deren Schriftfteller ald Phylarchus. Die Fragmente deſſelben find er 
von 9. F. Lucht, Lips. 1836., A. Brüdner, Vratisl. 1839. u. ©. nie 
Hist. graec. fragm., Paris 1841. p. 334—358. Bol. ©. 3. Voß de bi 
graec. I, 17. p. 150. ed. West. %. Sevin Recherches sur la vi® ei i 
ouyrages de Phylarque, in ven Mem, de l’Acad. des Inser. t. Al. P- 
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&. Müller. 1. p. LXXVH—LXXXI. F. Ereuzer in d. Wiener Jahrbb. Bo. CVIII. 
®. 12 ff. u. hiſtor. Kunft d. Griech. 2te Ausg. ©. 342—349.* | West.] 
.  Phylas (Dvla;), 1) König der Dryoper, Bater von Mideia Nr. 3., 
vergieng fih gegen das delphiſche Heiligthum und wurde dafür von Herakles 
befriegt und erfchlagen, Bauf. I, 5,2. IV, 34,6. X, 10,1. Diod. IV, 37. In 
der tab. Farnes. I, 66. heißt feine Tochter Aftypameia, deren Sohn Ktefippos. — 
2) Sohn des Antiochos, Enfel des Herafles, Gemahl der Deiphile und von 


ihr Bater ded Hippotas und der Thero, Apollod. II, 8, 3. Bauf. IE, 4,3. 


IX, 40, 3. — 3) König von Ephyra in Theiprotien, Vater der Polymele 
und Aſtyoche Nr. 1., Ayollod. II, 7, 6. 8. Hom. Il. XVI, 180. Diov. IV, 
36. (Duvisus). [W.T.] | 

Phyle (Dvin, Xen. Hell. II, 4, 2. Strabo IX, p. 396. 404. Diod. 
XIV, 32. Plut. Demetr. 23. Steph. By. p. 705. u. v. Apua p. 111. 
Nep. Thras. 2.), ein ftark befefligtes, zur Öpeivifhen Phyle gehöriges Grenz» 
kaſtell Attica’8 gegen Böotien und zunächſt gegen dad Gebiet von Tanagra, 
etwas Öftl. von Harma und 3 Stunden von Athen, am ſüdweſtl. Abhange 
des Barnes, deſſen fih Thrafybul bemädtigte, und von wo aus er feinen 
Angriff auf die 30 Tyrannen vorbereitete. Nach Leake Demi p. 205. noch 
jegt Fili. Uebrigens vgl. aud Chandler Trav. c. 38. p. 173. Gell p. 52. 
Dodwell I. p. 504. u. Stuart III. p. XVI. od. II. ©. 257. ver deutfchen 
Ueber. — 2) eine von Plinius IV, 12, 23. zwiſchen Polyägos und Thera 
genannte Inſel des ägäiſchen Meered. [F.] 

Phyleis (Dvinis), Tochter ded Theſpios, Apollod. 11, 7,8. IW. T.] 

Phyles, Sohn ded Polygnotos, Bildgießer aus Halikarnaß, deſſen 
Name auf zwei Bafen fih findet, deren eine in Aftypaläa entvedt wurde und 
die Statue ded Polyeuftod getragen hatte, die andere in Delos; ſ. R. Rochette 
Lettre à M. Schorn p. 386. Questions de l'histoire de l’art p. 140. Welder 
im Rhein. Muf. N. F. VI. ©. 385. Derfelbe machte in Lindos zwei Erz« 
biloniffe, Roß Syli. Epigr. Gr. p. 172. [W.] 

Phyleus (Dviev;), 1) f. Phylas, Nr. 3. — 2) Sohn ded Augeas 
in Elis, der ihn aus Ephyra vertrieb, morauf Ph. nah Dulihion wanderte, ” 
Som. Il. 11, 629. XV, 530. XXIII, 637. Strabo X, p. 459. Apollod. 1, 
5, 5. 7, 2. Mit Ktimene oder Timandra zeugte er den Meged, Kom. 11. 
II, 628. G@uftath. p. 305, 10 ff. Pauſ. V, 3, 4. Unter den Falybonifchen 
Jägern führt ihn Ovid Met. VII, 308. auf. [W.T.] 

Phylilidas, Thebaner, vieleiht Sohn des Pythangelus, der zur Zeit 
des Anfangs des peloponnef. Krieged Böotarh war (Thuc. II, 2.), Teifter, 
während er fcheinbar Anhänger der Oligarchen war und bei den Polemarchen 
die Stelle eined Grammateud verfah, zum Untergang der Machthaber vie 
wichtigfien Dienfte, 379 v. Chr. Xen. Hell. V, 4, 2 ff. Blut. Pel. 7.9. 
de gen. Socr. 4. 17. 19. 24. 30. 32. [K: 

Phyllis, 1) DvAdız, Schrififteller über Muſik, Athen. XIV, p. 636. — 
2) Dvikig, a) Tochter des Königs Sithon in Ihrafien, verliebte fih im 
Demophon (Andere nennen Akamas) als viefer auf der Heimfahrt von Ilion 
nad Ihrafien fam. Demophon verſprach ihr an einem beftimmten Tage von 
Athen zur Vermählung mit ihr zurüdzufehren, und als er nun nit fam fo 
erbenfte fih PH. und wurde in einen Mandelbaum verwandelt, welcher Blätter 
(gvAia) trieb ald Demoph. envlih Fam und ihm umarmte, Lukian. saltat. 
40. Tzetz. Lyk. 495. Vgl. Hygin. fab. 59. Serv. Virg. Ecl. V,10. Ovid 
Her. 2. Koluth. rapt. Hel. 208. [W.T.] 

b) Eine weftl. vom Angitas und ſüdl. vom Strymon begrenzte Land⸗ 





* Thome, de Phylarchi vita et seriptis, Greifsw. 1835. 8. vgl. Zifchr. f. d. 
Alt.Wiſſ. 1839. ©. 366 ff. IW. 7.] 
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ſchaft Thrakiens um den Berg Pangäus her bei Herod. VII, 113. u. Stert. 
Byz. p- 706. — c) Fluß in Bithynien, Steph. Byz. 1.1. [F.] 

DvAriraı (Ptol. VII, 1, 66.), Völkerſchaft in India intra Gangem. [F] 

Phyliodoce, Nereide, Hygin. praef. p. 8. [W.T.] 

Dvikouarreia, f. Bd. I. ©. 1126. 

Phylius (Dulios, Strabo IX, p.435. Stat. Theb. IV, 45.; hola, 
Steph. Byz. p. 706.), eine Stadt im der theffalifchen Landſch Theflalirit 
nördl. von Metropolis, mit einem Tempel des phylläiſchen Apollo; nad dat 
North. Gr. IV. p. 323. 326. beim heut. Petrino. [F.] 

Phyrites (Plin. V, 29, 31.), ein Eleiner Nebenfluß des Gayftrut I 
Jonien, der das stagnum Pegaseum durchfließt und in der Nähe von Eykik 
in den Hauptſtrom fällt. [F.]. 

Phyromächus, Dvoouayos, 1) Bildhauer aus dem attifchen Dem 
Kephifla, welcher laut der auf deg Akropole gefundenen Baurechnung an 
Basreliefs des Briefes der Athene Poliad von DI. 88-89. thätig Wr 
ſ. Kunftbl. 1536. Nr. 39. ShöN, Mittheilungen aus Griechenl. S. 18 
R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 387. Ihm ift eine von Alkibiart 
geleitete Duadriga zugufchreiben, Plin. XXXIV, 8. 80. (mo übrigens Pyr- 
machus gelefen wird). Won dieſem iſt zu unterfcheiden 2) der Gigeht 
welcher die berühmte Statue des Asflepios für das Heiligthum vieied Ort 
bei Pergamon machte, deren Stellung auf den Münzen von Pergamen m 
in der Statue des Asklepios in Florenz (Gal. di Firenze Ser. IV. vol | 
tr. 27.) zu erfennen ift, f. O. Müller, Denfm. d. alt. Kunft Taf. xunil 
Nr. 219. Der Name, welher nah der Bemerkung von Panofka (Aeflei 
u. die Asklepiaden ©. 74.) mit Egpvpouayrs gleichbedeutend if und Nd ı 
den Asklepiaden Sphyros anſchließt, in bei Diod. Sie. Fragm. L. IM 
T. II. P. II. p. 128. ed. Dind. ritig Dvpouayos gejchrieben, mo mil 
wird daß Pruflas, König von Bithynien, ro moo rig molewg rum " 
‚ »aAnvueror Nixmpogıor dusgdegs, zei Tov vewr EAvunraro, E0h® 
xce Tovg arögıarres nal ra tor Hewr Eiare nal To megıßonror ruht 
tod AmrAnmov, Önxoör Epyor siraı Dvpouayov zrepırrüg narsonevament 
Polyb. XXXI, 23. aber nennt den Künftler Phylomachos, und Suid. #' 
IIgovoiag, welder die beiden vorgenannten Schrififteler ausſchreibt, m 
daraus Philomachos, wofür Bernhardy im Texte DvAoueyoz fhreibt, in det n 
aber Pvpouexos gefegt wiffen wid. Diefelbe Verderbniß findet ſich in dem Gr 
gramm des Apollonides, Append. Anthol. Palat. T. II. p. 698., meldet ein 
Inieenden Priapos ald Werf des Phylomachos befingt, wofür bereits Brund # 
Anal. II. p. 134. Dvpoueyos als den richtigen Namen bezeichnet. Plin XI 
8. 51. jegt den Pyromachos in DI. 120. u. XXXIV, 8. 84. nennt ai 
unter den Meiftern welche die Siege Attalus I. u. Eumenes II. über die gel 
durch Gruppen von Erzftatuen verherrlicht haben. Es ift fein Zweifel dal u 
an diefen Stellen Phyromachus gelefen werden muß (f. Bergk, Ztihr. u 
Wiſſ. 1844. ©. 273. 278. Keil Anal. On. et Epigr. p. 209.), un I" 
Kelten O1. 125, 3. nad Afien überfegten (Bauf. X,23, 9. Glinton Fast. Bell 
p. 198. ed. Krüg.), fo muß Phyr. bis in diefe Zeit gelebt haben. [N 

Dvoadsıa, Tochter des Danaos, nah weicher eine Quelle bei I 
benannt war, Kallim. h. in Pall. 47. nebft Schol. [W.T.] 

‚ Dionaı (Thue.- I, 99. Ptol. II, 13, 36., bei Steph. Bu. p. U 
Dvonos), Stadt in ber macedon. Landſch. Eordäa. Nach Leake North. 6 
IN. p. 317. beim heut. KRatraniga am Berge Turla. [F.] _ 

„ Dvoxn (®tol. II, 10, 14.), Stadt in Moesia inferior zwiſchen M 
Dündungen des Ariacus und Tyras. [F.] 

Physcella (Mela II, 3, 1. Plin. IV, 10, 17.), unbefannte EW* 
Macedoniens Am Sinus Mecybernäus oder Koronäus. [F.] 
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Dvoxia, Stadt in Lycien, blos bei Steph. Byz. p. 707. I F.] 

Duonoa, Nymphe aus eo mit welcher Diondfod den Narkaios 
zeugte, Pauſ. V, 16,5. [W.T 
Physcus (Dvoxog), 1) Stadt im ozoliſchen Lokris bei Plut. Qu. Gr. 
15. u. Steph. Byz. p. 707. — 2) Stadt Kariend im Gebiete der Rhodier 
bei Artemid. ap. Strab. XIV, p. 652. u. im Stadiasm. mar. magni $. 245. 
(bei Ptol. V, 2, 11. Dovoxa), mit einem Hafen, deſſen ih Mylafa, Aa 
nächſte Stadt im Innern, ald des ihrigen bediente, dem gewöhnlichen Lan⸗ 
dungdplage der von Rhodus nad bem Feſtlande überfegenden Schiffe (Strabo 
XIV, p. 659. 663.), und mit einem ber Leto geheiligten Haine (id. p. 651.); 
jest Paitſchin. Vgl. Pococke II. S. 92. — 3) ein Nebenfluß des Tigris 
auf feinem linfen Ufer bei Xen. — III, 4, 25., vielleicht identiſch mit dem 
Tornadotus des Plin. VI, 27, 31., d. h. dem heut, Odorneh oder Odoan. — 
4) ein Berg bei Kroton in Brutiium (Theokr. IV, 23.), jene eo. [F.] 

Dvoıog, Sohn des Lyfaon, Apollod. II, 8, 1. [W.T.] 

Phytaeum (Dyranr, Bolyb. V, 7, 7. XI, 4, 4., mit den Varr. 
Dvreor u. Doiteor, und Steph. Byz. p. 707.), Stadt in Aetolien ſüdöſtl. 
* Et — Trichonis (beim heut. Kuvelo, vgl. Leake North. Gr. 

Dvrakuıog, ſ. oben ©. 552. 

Duvrakos, eleufinifcher Heros der die Demeter —— hatte und 
dafür von ihr mit dem Feigenbaum beſchenkt wurde, Pauſ. I, 37, 2. Seine 
Nachkommen, die Dvrakidaı, erwähnt Plut. Thes. 12. 22. vgl. oben 
S. 552. [W.T.] 

Dvria (u. Dovzog), zeugend, ſchaffend, Beiname von Göttern, wis 
der Reto en: Lib. 17.), des Helios und Zeus (Heſych. s. v.). — 2) f. 
Phoetea. [W.T 

Phytius (Dunog), 1) ſ. Dovria. — 2) Bater des Ibykos von Rhegium 
nach Suid. u. Eudocia. — 3) Pythagoreer aus u Geſetzgeber in 
feiner Vaterſtadt, Jamblich. Pyth. er 30. 36. [W.T.] 

Phyton, Bertbeiviger von Rhegium gegen den Tyrannen Dionyflus 
im 93. 387 v. Chr. Nah Einnahme ver Stadt ließ Dienyflus zuerft den 
Sohn Phytons erfäufen, dann diefen felbft auf mannigfaltige Weiſe miß- 
handeln. Die Standhaftigfeit mit welcher Phyton, auch im früheren Leben 
ein waderer Mann, die Leiden ertrug, erregte felbft bei den Truppen bes 
Dionyfius Mitleiven; aus Furcht fie möchten denjelben befreien ließ Diony- 
flus den Martern ein Ende machen und ihn fammt feiner Familie erfäufen, 
Diod. XIV, 112. — Philoftratus v. Apollon. VII, 2. erzählt, Phyton, aus 
Rhegium vertrieben, fei zu Dionyflus geflohen und von dieſem gut aufge» 
nommen worden, weil er ihn bei feinen Planen auf Rhegium benügen wollte; 
Ph. aber babe hievon den Rheginern Nachricht gegeben; dieſes ſei entdeckt 
und Ph. zur Strafe lebend an eine der Kriegsmaſchinen befefligt worden mit 
welchen Dionyfius gegen die Mauer von Rhegium anrüdte;, Ph. habe bie 
Rheginer aufgefordert, ohne Rüdficht auf ihn auf die Maſchine zu ſchießen, 
denn er ſei das Ziel ihrer Freiheit. [K.] 

-Dv&ıor, Stadt in Eli, Polyb. V, 95, 8. [W.T.] 

DvSıos, die Flut befördernd, Beiname a) des Zeus in —— 
ſ. Bd. IV. ©. 602. u. Schol. Apollon. Argon. II, 1147. IV, 699, Pauſ. 
11, 21, 2. IH, 17, 8.; b) des Apollon, Philofir. Her. X, 4. [W. hr 

IHiaxes, Stadt im Innern von Sieilin (Steph. Byz. p. 549.), 
wahrſch. das heut. Piazza. [F.] 

Piada, Piadae, |. Piala. 

Piäla (Ile), 1) Ort im Innern des Vontus Galaticus bei Ptol. 
V, 6, 9. — 2) Dit in Serica bei Ptol. VI, 16, 6. (Varr. Ilada und 

Bauly, Real-Enchelop. V. 101 
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IIasd«), von welchem vie ib. $.4. erwähnten, am #1. Odharbus haufenten 
 Thekaı (al. Ihadn, ITladdaı) ihren Namen hatten, vermuthlich dieſelben 
Pialae welche Plin. VI, 17, 19. als ein feythifches Volk dieſſeit des Imaut 
anführt.. [F.] 

"Pialia (Thalia, Steph. Boa. p. 549.), theſſaliſche Stadt im R. ir 
Landſchaft Heftiäotis am Fuße ded Berges Gercetius, nad Leake North. br. 
IV. p. 529. vieleicht daß heut. Sflatina. [F.] 

Picendaca (IInerdara, Ptol. VH, 1, 92.), Stadt im innern Par 
der an der Süpfüfte von India intra Gangem wohnenden Aruarner. [F} 

Piceni, j. Picenum. 

Picenses, Völferfhaft in Dacien bei Ammian. XVII, 13., wahrle 
Refle der urfprünglichen Bevölkerung des Landes. [F.] 

Picentes, |. Picenum. 

Picentia (Mela II, 4,9., der den Ort fälfchlih zu Lucanien rehne: 
Blin. II, 5, 9. Silius VI, 579.5; Ilnerria, Strabo V, p. 251. Su. 
By. p. 550., auf ver Tab. Peut. verfchrieben Icentia), eine zwiſchen 8, 
lernum und der Grenze Rufaniens gelegene und durch eime Seitenfirape mi 
Beneventum verbundene Küftenftabt Kampaniens am innerften Winkl det 
Sinus Päftanus, deren Ginmwohner, die Picentini (f. d.), wegen ihres Wb⸗ 
falls zu Hannibal genöthigt wurden ihre Stadt zu verlaffen und fit yerftrent 
in den benachbarten Dörfern anzufiedeln. Die Stadt felbft aber erbielt 14 
und ift auch jegt noch unter dem Namen Vicenza am Flüßchen Birentnt 
vorhanden. In ihrer Nähe, hart an der Grenze von Rufanien, lag ein altr, 
der Sage nah von Jaſon gegründeter Tempel der argivifchen (richtiger meh 
argoiſchen, vgl. Grodfurd zu Strabo Bo. I. ©. 439. und mein Kant. ! 
alten Geogr. IH. ©. 741.) Juno (Strabo VI, p. 252. Plin. 1.1.). [FR] 

Picentini (Plin. II, 5, 9.; Ilerziro, Btol. IN, 1, 7. 9. l. 
der ihnen auch die Städte Surrentum, Salernum, Nola umd Nuceria ji’ 
ſchreibt; bei Strabo V, p. 251. Ilmerreg), die Einwohner von Picentia, en 
Zweig der fabinifhen Picentes, die von den Römern nad der Untermerfung 
bon Picenum bier an der Küfte Kampaniens (am Sinus Päftanus und IN 
lich 6i8 zum Silarus) angeflevelt wurden. Dal. Niebubr Röm. Grit. IN 
©. 637 f. Doch heißen auch die Picentes felbit bisweilen Picentini. 
Picenum und Tzſchucke ad Melam Vol. II. P. MH. p. 364. [F.] 

'  Picentinam (It. Ant. p. 260.), ein Ort in Pannonien an dt 1 
linken Ufer de8 Savus von Siscia nah Sirmium geführten Strafe, M 
Mannert III. S. 705. beim Flecken Orhovicz, nach Reichard aber die Ruinen 
Namens Kula. [F.] 
 Picänum (Gäj B. Civ. I, 12. 15. 29. Cic. ad Art. VII, 8. ®* 
XXI, 62. XXVII, 43. Mela I, 4, 6. lin. II, 13, 18. Suet. Ca. 
u.f.w., au Infhr. bei Orelli Nr. 603. 1099. 3649., bei den Erd! 
5 Ihrertiom, Polyb. II, 22, 7. Strabo V, p. 227. 240 ff., u. 7 He 
Appian. B. Civ. I, 80. 117., over bloe 7 Ilırmwor ywpa, Procov. B. Got. 
11,10.), eine Landſchaft Mittelitaliens, deren Namen wahiſcheinl. von zuun 
abzuleiten ift und ein Fichtenland bezeichnet, da die höheren Theile der Apen⸗ 
ninen reich an Fichten waren, gemöhnl. aber freilich von mixog, der Schwarzimd 
hergeleitet wird, da diefer Vogel, ver beim ſabiniſchen Orakel des Mars — 
Tiora ganz dieſelbe Rolle ſpielte wie die heiligen Tauben bei dem zu z 
dona (Dion. Hal. Ant. I, 14.), dem fabinifchen Haufen der ſich In * 
Küſtenſtriche niederließ zum Führer gedient haben ſoll (Strabo v, 240. i 
Feſtus v. mixog), woraus Andere wieder einen fabinijchen Anführer et 
Picus machten (f. d. Art.). Die Landſchaft grenzte in N., mo MT u 
Aeſis die Grenze bildete, an Umbrien, in W. an daſſelbe Land — 
Gebiet der Sabiner, in S., wo eine Hügelreihe der Apenninen und Dr 
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Matrinud die Scheidung machte, an das Gebiet der Marfer und Beftiner, 
und in DO. an das Adriatiſche Meer. Die Länge an der Küfte hinab betrug 
800 Stad., die Breite aber landeinwärts war viel geringer und ungleich 
ie v, p. 241.). Das Land, welches feit Auguflus die fünfte Region 

taliend bildete (Plin. III, 13, 18.), zerfiel in fpätern Zeiten in drei Theile, 
den eigentlichen Ager Picentinus im N. zwifhen dem Aeſis und Truentuß, 
den füdlichern Ager Praetutianus zwiſchen Icgterem und dem Vomanus, ‚und 
den Ager Hadrianus oder den ſüdlichſten Strid zwifchen dem Vomanus und 
Matrinus (Plin. 1. 1.), und war nur von niedrigen Hügelfetten, öſtlichen 
Musläufern des Apenninus, durchzogen, denen eine bedeutende Anzahl Fleiner 
Küftenflüffe entquollen, nämlih in der Nichtung von N. nach ©. der Miscus 
(ji. Muscione oder Mufone), mit dem nördlichen Nebenflüßchen Aspia, der 
Elosis, Misius (j. Mittone), Flusor, Tinna, Tessuinus oder Tessuinum 
(in einigen Codd. des PBlin. I, 13, 18., j. Xeflno), Albula (Plin. ibid., 
j. Aſo oder Afonene), Truentus (ibid.) oder Truentinus (Mela 11, 4, 6. 
Strabo V, p. 241. Ptol. II, 1, 21., j. &ronto), Batinum (Plin. 1.1, j. 
Salinello), Vomanus (Plin. 1. 1. u. Silius VII, 439., j. Vomano) und 
Matrinus (Bd. IV. ©. 1654.), welche wir größtentheild nur aus der Tab. 
Peut. kennen. Auf diefe Art ſehr gut bemäfjert, ftand ed dem benachbarten 
Umbrien, deſſen Charakter es tbeilte, an Fruchtbarkeit nicht nad), lieferte 
jedoch mehr Obſt und Baumfrüchte ald Getreide (Strabo V, p. 240.), indem 
namentlich der Wein (PBlin. XIV, 3, 4.), die Oliven (Plin. XV, 3,4. Martial. 
v, 79. IX, 55.) und die Birnen (Blin. XV, 15, 16.) Picenumd gerühmt 
werden. Äuch gefchieht einer bejondern, aus Spelt oder Dinkel gebadenen 
Art von Brod in P. Erwähnung (Plin. xVvIls, 11, 27. Martial. XII, 
47.). Die Hauptbefhäftigung ber Ginwohner aber war die Vieh, beſonders 
die Schweinezucht (Martial. XII, 35.). Jene, die bald Picentes (Varro 
R.R. 1, 2. 7. Cic. Sull. 8. ad Att. VII, 26. Mela II, 4, 2. Blin. II, 
13, 18. u. ſ. w.; Jlinerres, Polyb. II, 86, 9. Strabo V, p. 251. und 
anderw.), bald Piceni (lin. II, 13. 13. $rontin. I, 12, 3.; Ilmmoi, 
Blut. Pomp. 6. Ptol. II, 1, 21.), bald Picentini (Pompei. ap. Cic ad 
Att. VII, 12. Zac. Hist. IV, 62.; Ilınerrivoı, Strabo V, p. 228. 240. 251. 
Appian. B. Civ. I, 39. Steph. Byz. p- 15. v. ’Ayror u. ſ. w., vgl. jedoch 
auch den Art. Picentia) heißen (jeltnere Formen des Namens find I Iınerras, 
Dio Caſſ. LXIII, 2., und Ilriarres, Stepb. Byz. p- I50.), gehörten zu dem 
fabinifhen Volksſtamme (Strabo V, p. 228. 240. PBlin. IT, 13, 18.), und 
hatten fih, durch die pelasgiſchen Tyrrhener aus ihren frühern Wohnſitzen 
jenſeit des Apenninus verdraͤngt (oder nach Plin. 1. 1. in Bolge eined Ver 
sacrum), von SW. herfommend in diefem Küftenftriche niedergelaſſen, den 
fie den Umbriern und Aboriginern entriffen hatten (vgl. überhaupt Gatalani 
delle orig. de’ Piceni, Bermo 1777. u. Golucci Diss. de’ primi abitatori 
del Piceno, Fermo 1781. 4.). Doch mögen wohl au Reſte der alten Bes 
wohner darin zurüdgeblieben fein (vgl. Niebuhr Röm. Geſch. III. ©. 637 F.), 
fo daß die jpätere Bevölkerung der Landſchaft eine ziemlich gemifchte war, 
bei. da auch noch ſyrakuſaniſche Griechen (in Anfona) dazu famen und nad 
PBlin. 111, 14, 19. im ſüdlichern Theile verfelben wenigftend einige Zeit lang 
auch Xiburnier haudten. Die Picentes ſchloßen im I. R. 455 ein Bündniß 
mit Nom (Liv. X, 10.), von dem fle aber ſchon im I. 485 wieder abfielen 
(Eutrop. II, 9.), was einen Kampf mit den Römern herbeiführte, durch 
welchen fie, vom Gonful P. Sempronius geichlagen, nad Eroberung ihrer 
Hauptftadt Askulum (Blor. I, 19. Eutrop. II, 17. Liv. Epit. XV. Brontin. 
I, 12,3. Orof. III, 4.) der röm. Herrfchaft unterworfen wurden, bei welcher 
Gelegenheit wohl ein Theil dei beflegten,, damals 360,000 Köpfe zählenden 
Volkes (Plin. III, 13, 18.) an den Sinus Bäftanus in Kampanien vers 
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pflanzt wurde, wo er die Stadt Picentia gründete (dgl. biefen Art.). Die 
Römer gründeten nun, um fi ven Befitz des Landes zu fihern, im 3. 480 
oder 490 in ihm die Kolonien Firmum und Castrum Novum. Im Bundes: 
genoſſenkriege, an dem auch die Picentes Theil nahmen, erfämpften fie fih 
dad römifhe Bürger- und Stimmredt in den Bolföverfammlungen (Aypian. 
B. Civ. I, 38. &iv. Epit. LXXII. $lor. II, 18. Eutrop. V, 3.). Die 

Ößten Städte des Landes waren unter der römischen Herrſchaft an der Küle 
I der Richtung von N. nah ©. Ancona, Firmum und Castrum Novm. 
und im Innern von ©. nah N. Asculum, Urbs Salvia und Auximum 
Unter den wenigftens fpäter minder bedeutenden Orten find längs ver Küf: 
Numana, Potentia, Cupra Maritima (vgl. Bd. I. &. 779. u. Eolukci Cupra 
Maritima, antica cittä Picena, Macerata 1779. 4.) und Adria, und im Innern 
Cingulum, Rieina, Cupra Montana (1. Ripatranfone, vgl. Sartii Mauri 
Epist. de antiqua Picentium urbe Cupra Montana, Pisaur. 1748. 8. m 
Zancellotti Diss. epist. in comproya della antichitä di Cupra Mont. in Collez. 
dell’ Accad. diCortona, T. I. diss. 5.), Truentum, Interamnia auszuzeichnen. [F.] 

IIıx007 v5og, ein Bad Giliciend, der aus der Gorveifchen Grette 
hervorquillt und eine unterirdifhe Mündung in die See bat, bei Strabo 
XIV, p. 671. [FR] I 

Pici, Volk an der Palus Mäotis, Plin. VI, 7, 7. [F.] 

Piciniana (It. Ant. p. 96.), Ort im &. Siciliens, 9 Mill. weil. 
von Agrigentum beim beut. Bergſtädtchen Aragona. [F.] 

Pictanus (It. Hier. p. 581.), Ort an ver Grenze von Eilicien md 
Syrien. [F.] 

Pictavi, |. Limonum u. Pictones. 

Picti, ein Volk das in Verbindung mit den Scoti in fpätern Zeiten 
(bei Ammian. XXVII, 8. vgl. mit XX, 1. XXVI, 4. u. Beda Hist. Eccl 
I, 1.) ald Bewohner des nördlichen Theils von Britannien (im nerdmeill. 
Theile von Hochſchottland) in denfelben Gegenden erſcheint welche früber vie 
Kaledonier bewohnten, und tag feinen Namen unftreitig der Sitte verbanft 
den Körper mit bunten Farben zu bemalen (vgl. Virg. Ge. I, 115.). [F.) 

Pictönes (/lixtorss, Strabo IV, p. 190. 191. Piol. I, 7,6. Ei. 
B. Gall. III, 2. VII, A. VII, 26. Blin. IV, 19, 33. XVII, 8, 4), jpäter 
Pictävi (Ammian. XV, 30.), ein mächtiged, nach Rucan. IV, 436. unter rom. 
Herrſchaft fleuerfreieg Volk an der Weſtküſte von Gallia Aquitania, veilen 
Wohnfige nördlih bis an den Liger und öftlich wahrſch. bis zum heut. Rt. 
Ereufe reichten (vgl. Mannert II, 1. ©. 120.). Seine bedeutendſten Stäm 
waren Limonum, fpäter (bei Ammian. XV, 11.) ſelbſt Pictavi und daber 
j. Poitiers, und Ratiatum (bei Machecou am Tenu). [F.] 

Pictonium Prom. ([Irtoror x00r, Marcian. p. 47., bei Buel. 
I, 7, 2. falſchlich Ilnszonor), ein Vorgeb. im Gebiete. der eben gemannten 
Pictones, nah dAnville Not. p. 521. jegt Pointe de l'Aguillon, nad 
Goſſellin Recherch. IV p. 71. aber Pointe de Boisvinet. Mannert IL 1. 
S. 119. Hält es für vie Landfpige les Sables d'Olone, und lifert 11, 2. 
S. 118. ſucht es bei ver Infel Noirmoutier. [F.] 

Pictor, ſ. Fabii, ®d. III. &. 401 f. 

Pictura, yoayımn, Lorpagırn, H. Die Brage, welchem Volke oder 
welcher Stadt die Erfindung der Malerei gebühre, ift eine ganz müßige 
Schon Plin. XXXV, 3,5, bezeichnet es als eine eitle Vrahlerei der Aegpptier, 
wenn diefe behaupteten, die Malerei fei 6000 Jahre ehe fie nah Griechen⸗ 
land verpflanzt wurde bei ihnen erfunden worden. Aber daß fle in Negppten 
bereits viele Jahrhunderte in Uebung war, ehe in Griechenland die Morgen: 
bämmerung der Kultur anbrach, das beweifen die wohlerbaltenen Weberreit 
berfelben in ven Katafomben, vorzüglich in den Königögräbern von Babsel- 
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Moluf bei Theben und in den Hypogeen von Beni Haflan unterhalb Ans 
tinoe. Unter den 38 Felſengräbern am legteren Orte find das 19te, 2Ofte 
und 2ifte am merfwürbigften, theils ihrer Größe wegen, theild durch die 
detaillirten Darflellungen des induftriellen, religiöfen, Eriegerifthen und häus- 
lichen Lebens der alten Aegyptier. In den Pharaonenringen findet man die Namen 
der Könige Amenoph 1. und II.und Dfortafen IH. Diefer Diortafen II. ift 
aus der 17ten oder 18ten thebaniichen Dynaflie, welche um 2082 v. Chr. zur 
Megierung fam (f. Rußegger Reifen Thl. II. ©. 83.). Wenn die Malerei 
in Aegypten meift im Dienft der Architeftur und Skulptur fland, fo erfcheint 
fie im Gegentheil auf den Wänden diefer Grabfammern in felbftändiger Bes 
deutung und in einer nach dem Lauf von Jabrtaufenden ungeſchwächten Farben⸗ 
pradt. Die Farben der Aegyptier haben Caylus, Recueil d’Antiquites T: 
V. p. 25. Windelmann, Geld. d. K. II, 4. und 3. Frid. Gmelin, Expe- 
rimenta nonnulla cum Mumiis instituta (in den Comment. Soc. R. Scient. 
Gotting. 1781. Vol. I. cl. Phys.) zum Gegenftand ihrer Unterfuchungen ge- 
madt, und in neuerer Zeit hat ver Maler der toskaniſchen Erpedition, Gius 
feppe Angeletti, bei aufmerffamer Prüfung der Barben- die ſchon von de Ro— 
ziere (de la constlitution physique de l’Egypte p. 24.) gemachte Beobachtung 
beftätigt gefunden daß die Aegypter vorzugsweiſe mineralifhe Subftanzen anges 
wandt haben. Er legte eine Sammlung von den aufgefundenen Farben, melde 
fih jet in dem Laboratorium zu Florenz befindet, an, f. Roſellini, Mon. 
dell’ Egitto T. If. p. 184 ff. In einem Grabe von Theben fand Roſellini 
ein Malertäfelhen, 1. 1. p. 174. 201., auf welchem die Karben in Abftu- 
fungen von den hellften bis zu den dunfelften aufgelegt find. Die eigentliche 
Frescomalerei fannten fie nit, denn nirgends fieht man Spuren von Ab« 
fonderung der Arbeiten eined Tages, welche dem Künftlerauge fonft nicht ent⸗ 
geben. Bei ver Trodenheit des Klima's erhielten ſich die einfachen Malereien 
auf der Wand oder a tempera länger als die eigentlichen Breefen in andern 
Rändern. Bor dem Malen wurden die Umriſſe mit rother Barbe gezogen 
und dann erft ausgefüllt. - Die Barben find immer einförmig ohne Schattirung 
und Helldunkel, ähnlich den etrusfifhen Gemälden aus Chiufl und Tarquinii ; 
doch zeigen einige Biguren von Kifchen und Vögeln (Mofel. M. C. Nr. XXV.) 
Annäherung daran. Die Berfpective Fannten fie jo wenig. daß 3. B. Garten— 
anlagen fo gemalt find als. ob alles übereinander ftünde. Daß die Aegyptier 
auch die enkauftifche Malerei Fannten, indem fie Wachs mit Naphtha miſchten, 
zeigt die chemifche Analyſe einer Mumie welche Fabroni 1794 madte; |. 
Roſell. 1. 1. p. 205. Bon einer andern Seite find die Mumien für die Ge— 
fhichte der Kunft dadurch wichtig daß fle die einzigen auf und gekommenen 
Malereien auf Leinwand * find, f. Böttiger Arhäol. der Malerei ©. 57. 
Wie in Aegypten, fo finden wir auch in Griehenland die plaftiide Kunft 
früher entwidelt als die Malerei, welche lange Zeit blo8 im Koloriren von 
Bildern und Reliefs aus Thon und Holz befand. Wenn daher Windelm. 
Geh. d. K. Thl. I, 1, 5. jagt: „Die Kunft hat mit der einfältigften Ge— 
ftaltung und mit Bildung in Thon, folglich mit einer Art von Bildhauerei 
angefangen: denn aud ein Kind kann einer rauhen Maſſe eine gewifle Form 
geben, aber es kann nichts auf eine Fläche zeichnen; weil zu jenem der bloje 
Begriff einer Sache Hinlänglih ift, zum Zeichnen aber viele andere Kennt» 
niffe erfordert werden““, fo bürfte diefe Behauptung durch die Einwendungen 
von Riem, über die Malerei der Alten, Berl. 1787. ©. 11 ff. nit umge— 
ftoßen werden. In den homerifchen Gedichten ift noch von feiner Malerei 





* Die Römer famen auf Gemälde auf Leinwand erft dann als ihr Luxus unge: 
heutr große Gemälde verlangte; Nero z. B. lieh fich auf eine 120 F. hohe Leinwand 
malen, Blin. XXXV, 7. 
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bie Rede, als von rothwangigen Meerfäiffen, I. I1,637., und einem elfen- 
beinernen Pferdeſchmuck den eine Mäonerin oder Karerin mit Burpur färbt, 
11. IV, 141. Die erfien Anfänge ver Zeichnung, melde in Schattenrifien 
beftanden (umbra hominis lineis circumducta, Plin. XXXV, 3, 5.) werben 
ron den Griechen auf Sifyon und Korinth zurüdgeführt. Philokles aus 
Aegypten und Kleanthed aus Korinth follen diefe linearis pictura erfunden, 
-Ardifed aus Korinth und Telephaned aus Sikyon zuerft ausgeübt Haben. 
Es waren bloje Umriffe (uoroyoauua) no ohne alle Farbe, und fo roh 
daß man kaum erfennen Fonnte mad fie vorftellen follten, und daher kei- 
fchrieb, das ift ein Ochſe, jenes ein Pferd, das ein Baum (ovzws areyrw; 
einalor ra [or, WOTE Emiypageır avtoig ToVS yoapsaz, ToVro Bovg, &neiro 
innos, toüro Öerögor, Aelian. V. H. X, 10.): Ginen weiteren Foriſchritt 
machte der Korinthier Kleophantos, welcher dieſe Monogramme mit geftoßenen 
Scherben fürbte und fo die Monochromen erfand, Plin. 1. 1. Dieſe waren 
Anfangs ohne Schatten und Licht, fofort zeichnete man aber au innerhalb 
des Umriſſes Züge zur Abfonderung der Glieder und Musfeln und fegte einen 
hellen Bunft in die Gegend des Auged. Solche Monodhromenmaler waren 
Hygiemon, Deiniad, Charmadad, Eumaros von Athen, welcher zuerſt Mann 
und Weib, Ießtered ohne Zweifel durch helleres Kolorit, in ver Malerei unter⸗ 
ſchied, und alle Figuren darzuftellen wagte, und Kimon von Kleonä, welcher 
die Erfindungen ded Eumarod audbilvete und in der perjpectiviichen Auf 
faffung der Gegenftände Fortſchritte machte, den Biguren mannigfaltigere 
Stellungen und Geſichtszüge eıtheilte, Adern und Glieder hervorbob und vie 
Falten und Brühe der Gewänder audprüdte, Plin. XXXV, 8, 34. Da 
dad Zeitalter aller diefer Maler unbeflimmt ift, jo ift Bularchos ver erfie 
Maler durch welchen ein merklicher Bortfchritt gefhieht und deſſen Zeitalter 
fheinbar beflimmt werden kann. Nah Plin. VII, 39. wurde fein Magnetum 
excidium oder (XXXV, 34.) Magnetum proelium von dem lydiſchen König 
Kandauled mit Gold aufgewögen. Diele Nachricht hat aber etwas Bedenf- 
lied, denn Kandaules ftarb DT. 16, 1, während die von Archilochos er- 
wähnte Zerftörung Magnefla’8 durch die Trerer erft unter Aroys nah DI. 26 
fällt, vgl. Bd. IV. ©. 1446. mit Anm. Wenn fodann D.. Müller in der Geſch. 
der griech. Kit. I. ©. 192. dieſes Misverftändniß jo zu loͤſen ſucht, daß ein 
lydiſcher Privatmann mit dem alten König vermechfelt worden fei, jo bleibt 
es noch immer ſchwer zu begreifen, wie um dieſe Zeit ein Grieche nach Lydien 
fommen und eine fo große Kompofition malen follte, und fo Hat die Ber: 
muthung von Welder, Kl. Schrr. Thl. I. ©. 410. viele Wahrſcheinlichkeit, 
daß Plinius diefe Nachricht aus der Inpiihen Geſchichte des Zanthos oder 
vielmehr aus den von Dionyflos Skytobrahion dem Kanthod untergeichobenen 
Lydiaca auf Treu und Glauben aufgenommen babe, vgl. Heidelb. Jahrbb. 
1845. S. 396. Auf diefe Art können wir biftoriich Eeinen bedeutenden Maler 
nennen vor Polygnot aus Ihafos, DI. 78—53, welcher von Theophraſt bei 
Plin. VIL, 5. der Erfinder der Malerei genannt wird. Als Hauptverdienſt 
von ihm wird die Abſtreifung der alten Härte in den Geſichtern, genaue Zeidh- 
nung und eine edle und ſcharfe Charafterifirung der verfchiedenften mutholo— 
gifhen Geftalten gerühmt. Wenn aber neben ihm aud der Aeginete Onatas 
ald Maler aufgeführt wird (D. Müller, Arch. $.135.), fo feheint dies eine 
dur den berühmten Namen des Onatas veranlafte Verwechslung mit Onaflas 
(f..S. 932.), wie bei Bauf. IX, 4, 2.5, 5. gelefen wird. Dagegen arbeiteten Ba- 
nänus und Mifon zum Theil gemeinschaftlich mit Bolygnot an der Ausfhmüdung 
der Stoa Pöfile, des Tempels des Thefeus und der Dioskuren (ſ. o. ©.5.), 
und wenn biefe Arbeiten neben den Sculpturen welche wir noch jegt an dem 
Tempel des Thefeus und dem Parthenon erbliden, gefallen und ihren Meiftern 
hoben Ruhm verſchaffen konnten, jo fönnen fie in Nüdfiht der Zeichnung 
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nicht tiefer geftanden Haben als die gleichzeitigen Werke der Sculptur. In 
Rüdfiht ver Malerei aber geihah in diefer Periode ein großer Schritt da» 
durch daß die Zahl der Karben auf vier erhoben wurde (Plin. XXXV, 7.), weiß 
(Erde von Melos), roth (rothe Erde von Sinope), gelb (Ocher von Attifa) 
und fhwarz (atramentum, welches Polygnot und Mifon aus Weintrebern, 
Apelled aus Elfenbein bereitete). Mittelft diefer Tetrachromenmalerei follen 
Apelles, Ehion, Melanthios, Nikomachos ihre unfterblihen Werke audges 
führt haben, Plin. XXXV, 32. Ganz buhftäblih dürfen aber wohl die 
Ausdrücke des Plinius von diefen vier Grundfarben nicht genommen werben. 
Nah dem Vorgang von Levedque sur les progr&s successifs de Ja peinture 
chez les Grecs, M&m. de I’Inst. litt. et beaux arts T. I. p. 436. haben 
ih 5. Meyer zu Goethe's Barbenlehre Thl. II. S. 89. Bättiger Ip. zur 
Arhäologie der Malerei THl. I. 1811. ©. 369. u. Wiegmann, d. Malerei 
der Alten ©. 211. dahin geeinigt, daß ed mit dieſen vier Karben nicht buch» 
ftäblih zu nehmen fei, fondern nur fo viel gefagt werden wolle, daß die älteren 
Maler fih ſehr weniger und einfaher Barbfloffe bevient haben, aber durch 
£unftreihe Anwendung Anforderungen zu genügen wußten die in fpäteren 
Beiten bei den vielen und glänzenden Barben oft unberüdfichtigt geblieben 
wären. Dabei ift nicht zu vergefien daß die ganze Form und Kompofition 
der frühen fombolifhen und fymmetrifchen Malerei das Blau und Grün wenig— 
ftend in feinen reinften Tönen faft gang entbehren fonnte, da man meift ohne 
alle Lüfte und Linienperfpective die Figuren neben oder über einander ftellte 
und alfo den blauen Himmel und die grüne Erde durch Farben weit weniger 
anzudeuten brauchte. Der wichtigſte Schritt welchen die Kunft jofort machte 
war die Erfindung des Lichts und des Schuttend, worin Apollovor von Athen 
und Zeurid und Parrhaflos Epoche gemacht haben, Plin. XXXV, 36. Quintil. 
XII, 10. Wenn aber Plinius von Apollovor fagt: nonagesima quarta 
olympiade — primus gloriam penicillo iure contulit, und kurz darauf: 
ab hoc artis fores apertas Zeuxis Heracleotes intravit — audentemque 
iam aliquid penicillum ad magnam gloriam perduxit, fo darf man daraus _ 
nicht mit Riem am a. D. ©. 87. fchließen, daß die vorhergehenden Meifter 
nur lineariihe Malerei geübt haben und der Pinfel erft von Apollovor er— 
funden worden fei, fondern es liegt darin nur dad, was auch fonft von 
Apollovor bezeugt wird, daß er die Nuancen von Licht und Schatten (Pdogar 
ni anoyowor onıas, Plut. de glor. Ath. 2.) näher erforicht und dadurch 
den Pinjel, der fhon von den frühern Meiftern geführt wurde, zu großem 
Ruhme erhoben babe. Demnach darf ihm wohl noch das weitere Verdienſt 
—— werden daß er (Plin. XXXV, 11.) den Unterſchied der Bes 
euchtung und die Verſchmelzung der Tinten und die Uebergänge erfunden 
babe: adiectus est splendor, alius hic quam lumen, quem, quia inter hoc 
et umbram esset, appellaverunt tonon; commissuras vero colorum et 
transitus harmogen. Die Meiiter Bolygnot, Panänus, Mikon, Euenor und 
Aglaophon bildeten die hauptfählih in Athen anfäßige helladiſche Schule, 
auf welche fofort die von Zeurid und Parrhaſios gegründete ionifhe Schule 
folgte. Zeurid und fein Nebenbuhler Parrbaflos brachten die Malerei auf 
vie höchſte Stufe der ſinnlichen Illufſion und des äußern Meizes, ließen aber 
bereit8 von dem fittlihen Geiſte welcher in den Werfen der früheren Periode 
heriſchte nah, indem 3. B. Parrhaflos zu feiner Erholung lascive Gegen» 
ftände malte, f. oben S. 1182. Parrhaſios zeichnete fih in den äußeren 
Unnriffen vor Allen aus und wußte feine Gemälde fo aus der Oberfläche 
herauszuarbeiten daß man glaubte man fünne unter fle binuntergreifen, Plin. 
1. 1. Ihren Höhepunkt erreichte die Malerei in der ſikyoniſchen Malers 
Thule, welde, durch Eupompos gefliftet, durch deſſen —— Pamphilos ihre 
wiſſenſchaftliche Vollendung erhielt und durch deſſen Schüler Apelles auf den 
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Punkt gehoben wurde wo fidh die Vorzüge der ionifhen Malerſchule, Anmut, 
finnfiher Reiz und blühendes Kolorit mit der wiſſenſchaftlichen Strenge ver 
fityonifhen Schule vereinigte und Werfe hervorbrachte melde nah der Be- 
munderung die ihnen von dem an die Meifterwerfe der Sculptur gewöhnten 
Alterthum gezollt worden ift, und nad den ungeheuren Summen welche dafür 
bezahlt wurden, von einer hoben Bollendung geweſen fein müſſen. Dieſe 
Meifter malten mit dem Pinfel, und zwar war das Bindungsmittel der Karben 
nicht dad Del, wie ed in der neuern Malerei feit ven Gebrüvdern van Est 
üblih ift, noch das Eigelb, welches im Mittelalter bei den byzantinijchen 
Malern im Gebrauh war, von denen es die italieniihen Maler Cimabue 
und Giotto entlehnten, fondern man nahm dazu einen Leim, den man 
aus Ohren und Hoden der Ochſen verfertigte, Plin. XXVIH, s. 71. Neben 
der Malerei mit dem Pinſel wurde aber ſchon von Polygnot (Plin. KXXV, 
39.) enfauftifh mit Wachs gemalt. Diefe Malerei hatte ihren Urſprung 
wahrſcheinlich in den Wahsıäfelhen auf welche die Alten jhrieben. Eben 
fo gut fonnte man darauf fonımen, eine Zeichnung auszuführen. War der 
Umriß mit dem Griffel gemacht, fo wurden die Farben aufgetragen. Der 
Maler hatte neben fih eine Farbenſchachtel mit allen Arten colorirter Wahre, 
und diefe trug er nun mit einem cestrum auf. Es iſt beinahe nothmendig an= 
zunehmen daß er immer eine Glutpfanne zur Seite hatte, worin er den Grab- 
flidel jeden Augenblid heiß machen und fo dad Wachs nah Belieben auf 
der Fläche ausbreiten konnte. Im Mus. Borbon. ift ein in der Arbeit be» 
findlicher Maler vargeftellt,; neben fih bat er eine Eleine theca ftehen, in 
welcher verfchiedene Barbengefäßchen eingelegt find, und die Einrichtung ſcheint 
der Art zu fein daß man die Barbengefäfle warm halten fonnte. Der linter- 
zeichnete jah im 3. 1836 bei Herrn Architekt Sibland in Münden ein ſolches 
Barbentöpfchen mit ftarfem Bau, in einen ſchmalen Boden zugeipigt, welches 
zum Ginjegen beflimmt fein mußte: es iſt an dem Theile welder eingejegt 
ift, heller ald an dem welcher bervorragt und etwas verrauct if. War das 
Gemälde fo weit daß die Barben auf der ganzen Oberfläche aufgetragen waren, 
fo wurde es an das Feuer gebradht, um alle Unebenheiten und Züge des 
Griffeld zu verfchmelzen und der ganzen Oberflähe das Anfehen Eines Gufies 
zu geben. Diefer Icgte Aft war ſehr gefährlih, denn es war zu leicht daß 
dad Gemälde dabei ganz oder theilweife zerftört wurde; war ed aber dieſer 
Gefahr entronnen, fo mar ed gegen bie Wirkungen der Feuchtigkeit mehr 
geflhert und hatte mehr Stärfe und Lebhaftigfeit der Farbe ald die mit dem 
Pinjel gemahten Gemälde. ine zweite Art der Enfäuftif wird von Vitruv 
(VII, 9, 3.) und Plinius XXXIII, 7. XXXV, 11. befchrieben. Sie wurde 
bei Wandgemälden angewendet, um den Barben Dauer zu.geben und fie vor 
dem widrigen Einfluß der Luft und der Sonne zu fihern. Mehrere der 
interejlanteflen berfulanifchen und pompejaniiden Malereien find ihrer Ex» 
haltung wegen theild mit einem Harz, theild mit einem dicken Wahsfirnis 
überzogen worden, welder mit einem Borftpinjel auf die gemalte Mauer 
aufgetragen und mit glühenden Kohlen in einem Kohlbeden warm gemadht 
wurde, um dad Wachs zu fehmelzen und durchgehends zu ebnen, worauf es 
mit einem Wahsliht und einem leinenen Tuche gebohnt wurde. Diefer 
Wachsfirniß, welcher nichtd Anderes ift ald der Oelfirniß zu unferer Zeit, 
ift die Urfahe daß Hunderte von Befchauern diefe pompejaniichen Gemälde 
für die enfauftiihen Malereien der Alten halten, vgl: Dr. Sh...... U über 
pompejifhe Malerei in der Beil. zur Allg. Zeitg. 1845. Nr. 7. ©. 49. Noch 
eine Art von Enfauftif wurde nah Plinius XXXV, 41. auf Elfenbein mit 
dem cestrum oder viriculum ausgeführt. Hier ift aber von feiner Malerei 
die Rede, fjondern nur von einer Zeichnung, welche mit Hilfe eines eifernen 
Griffels auf Elfenbein aufgetragen wurde, deſſen Spige glühend gemacht 
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war, wodurch ſchwarze Linien entflanden, welche die glühende Spige einbrannte, 
ſ. Stieglig über die Malerfarben ©. 31. Aud die Banpmalerel * (on 
früßzeitig üblih. Plinius XXXV, 37. (nulla gloria artificum nisi eorum 
qui tabulas pinxere) ſpricht zwar mit großer Öeringihägung von der Wand⸗ 
malerei, melde zu feiner Zeit nichts weiter ald Deforationdmalerei war, und 
darauf geftügt will R. Rochette, Peintures ant. inedites, precédées de 
recherches sur l’emploi de la peinture dans la d&coration des Edifices sacr6s 
et publics, Paris 1836. fle ald eine ver Blüthenperiode der Malerei unmwürdige 
Technik bezeichnen. Allein eine Anzahl von Stellen der Alten weist unbes 
ftreitbar darauf hin daß auch ſchon die alten Meifter Wandmalerei geübt 
haben. Blinius XXXV, 11, 40. jagt von dem Maler Paufias: pinxit et 
ipse penicillo parietes Thespiis, cum reficerentur quondam a Polygnoto 
pieti. Nah Paufan. V, 11, 5. ſchmückte Panänus die Maueg melde ald 
Schutzwehr um die Statue bed olympifchen Zeus herum aufgeführt war 
auf drei Seiten mit Gemälden. Von demjelben Meifter fagt Plin. XXXVI, 
23, 55.: in Elide aedes est Minervae, in qua frater Phidiae Panaenus 
tectorium induxit lacte et croco subactum. Hier wird zwar nicht aus— 
prüdlic gefagt daß Panänus dieſe Wände bemalt habe, aber der künſtlich 
gemachte Ueberwurf läßt an feinen andern Zmed denken ald den, die Wand 
zur Aufnahme von Gemälden zuzubereiten. Varro und Muräna ließen während 
ihrer Nevilität im J. 68 v. Ehr. in Lacedämon Gemälde welche auf Badftein- 
wänden ausgeführt waren ausfchneiden und in hölgerne Rahmen gefaßt nad 
Rom bringen, Bitruv. II, 8, 9.. Plin. XXXV, 49. Endlich erzählt Pauſ. 
X, 38, 9. von einem Tempel der Artemis bei Deanthea in Lokris, auf deſſen 
Waänden verblihene Gemälde waren, von denen kaum mehr etwad zu fehen 
war: yoapal d& &mi Tor zoiyor EirmAoi Te )oar Umo TOD y00r0v nal ov- 
dir it Sleinero ds Kar avror. Wenn aber aus diefen Stellen die Aus« 
übung der Wandmalerei in der beflen ‘Periode der Kunft unmiderfprehlich 
hervorgeht, jo darf darum doch nicht mit Hittorf Annali dell’ Inst. archeol. 
1830. T. II. p. 263. und 2etronne, Lettres d’un antiquaire à un artiste 
sur l’emploi de la peinture historique murale, Paris 1835. gefolgert werden 
daß alle Tempel, Hallen und Valäfte Griehenlands mit Wandgemälden ge- 
ſchmückt gewefen feien, im Gegentheil war es wohl in der Natur der Sade 
gegründet daß die Malereien auf. Holz ungleich häufiger waren als die auf 
der Wand, gerade wie in der Geſchichte der neuern Kunft Fresken ungleich 
ſeltener ſind als Staffeleigemälde, vgl. Kunſtbl. 1837. S. 143 ff. Ganz 
anderer Art dagegen ift die im römiſchen Zeitalter herrſchend gemworbene 
MWandmalerei, wodurch der Sinn für großartige Kompofttionen mit einer 
wohlgefäligen Illuſion der Sinne vertaufcht wurde, |. den Art. Pompeji. 
Betrachten wir die verichiedenen Richtungen der alten Malerei, fo behandelten 
die Meifter der Blünhenperiode der alten Kunft vorzugsweiſe mythologiſch⸗ 
hiſtoriſche Gegenftände ; daneben aber traten alle die andern Richtungen welde 
ch in der neuern Kunft geltend gemacht haben in untergeorbnetem DBer« 
hältniß ebenfalls hervor. Die Genremalerei wurde von Pyreifus geübt, 
welcher tonstrinas sutrinasque pinxit et asellos et obsonia ac similia, ob 
hoc cognominatus Rhyparographos, in iis consummatae voluptatis, Plin. 
XXXV, 10, 37. .In ähnlihem Gefhmad arbeitete der Bilvhauer Demetrios 
aus Alopekä in Attifa, welcher in der Nahahmung der Natur jo weit gieng 
daß er auch das Zufällige, zu der Darftellung des Charakters Linmwejentliche, 
das änhetifche Gefühl Beleidigende mit der ängfllichften Treue darftellte. Bol. 
&uc. Philops. 18. Nahe damit verwandt ift die vonoypagie, Cic. ad Att. 
XV, 16., d h. die Darfielung befchränfter Naturfcenen, Thier⸗ oder Früchten⸗ 
ftüde, Philoftr. Im. II, 26., welde aud Xenia genannt wurben, ſ. Welder 
ad Philostr. p. 396 ff. Die Landſchaft wurde von ben te gewohnt 
V. 
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aren Altes nlich aufzufaſſen, wenig kultivirt; man hatte fein Auge dafür, 
in ihr erben und doch poeriihe Bilder zu ſehen; man findet ſie da ber 
meiſt in der untergeordneten Claſſe der herkulaniſchen und pompejaniſchen 
Wandgemälde, in der Art mie fle von den röm. Maler Ludius erfunden wurde 
Bol. A. Stahr in den Jahrbb. der Gegenwart 1846. März, S.276f. Kari- 
faturen finden fih auf mehreren Bafengemälden, 3.8. auf einer vatifanıfchen 
Bafe bei Windelm. M. T. Nr. 190. Milin G. M. CVII. bis, ein Bernd 
von Zeus bei der Alkmene, vgl. Mus. Pourtales X. Ktejilohos Farifirte 
die Geburt des Dionyiod aus dem Schenkel des Zeus und malte den Zeus 
in Geburtöwehen, in einer Haube und weiblicher Kleivung, weibiſch ſeufzend 
während die Göttinnen Hebammendienſte thun, Plin. XXXV, 11. s. 33. 
Unzüchrige Gegenftände, arnAuorovs öpudias yuraıor moos ardgrs, Blut. 
de aud. poöt. 3., malte Chärenhaned; ob aber die mogroyoapo: Ariſtides, 
Nitophanes und Paufaniad, welche Polemon bei Athen. Al, p..967. nennt, 
auch bierauf zu bezieben find, iſt zweifelhaft, wahrſcheinlich find fie Maler 
der ſchönen Hetären, Letronne appendice aux Lettres d’un antiquaire p. 11. 
Die badreliefartige Art der Gruppirung auf den alten Gemälven hat die An- 
fiht hervorgerufen daß die Alten die Berfpefrive nicht gekannt haben, j. Leifing 
antig. Briefe B. 1. Lippert in der Vorr. zur Daktyliothek S. SO. Meifter 
de optica veterum in d. Comment. Ac. Gotting. T. V. u.VI. Allein wie 
härte Agatharchus Scenenmaler und jammt Demofrit und Anaragoras Schrift» 
fteller über Scenenmaferei werden fünnen, Bitruv. VII. Praef. $. 11., obme 
Kennmiß der Verfpektive? Wenn Pamphilos die Kenntniß der Geometrie 
und Arithmetik von einem Maler ald nothwendige Hilfswiſſenſchaft verlamgte, 
und Apelles dem Asklepiodor de mensuris, hoc est quanto quid a quoque 
distare debeat, nachſtand, fo ift darin doch offenbar großes Gewicht auf dir 
- Berfpeftive gelegt, und Kompofltionen mit ftarf befegtem Hintergrund, wie 
die pompefanifche Alexanderſchlacht, haben in neuerer Zeit dargethan was Die 
alte Kunft hierin zu leiften vermochte. Ob die Alten das Helldunkel gefannt 
haben, fönnen wir aus der meift flüchtig hingemorfenen pompejaniihen Wand⸗ 
malerei nicht fo genau entnehmen: aber wenn Barrhaflus einen Vorhang 
malte momit er felbft den Zeuris täufchte, fo mußte die Malerei, um folde 
Täuſchungen zu bemirfen, die optiihen Erſcheinungen mit großer Kunſt nad» 
ahmen. Ebenfo mürde dad berühmte Bild des Apelles im Tempel zu Epbeius, 
Alerander mit dem Blig in der Hand, ohne harmonifhe Vertheilung von 
Liht und Dunkel faum jene große, allgemein bewunverte Wirkung hervor⸗ 
zubringen im Stande geweſen fein. Vom Blige aus nämlich ergoß fich vas 
Hauptliht Über das Gemälde und der vorgeftredte Arm ſchien durch täu— 
fchenve Verkürzung aus der Tafel felbft hervorzuragen, Plin. XXXV, 36, 15. 
PVauflad malte einen Stier ganz von vorn und von fchwarzer Farbe. Die 
Verkürzung erſchien daran nicht weniger bewundernswürbig ald die glückliche 
Abftufung der Tinten, Plin. XXXV, 40, 24. Nicias wird vorzüglich wegen 
des Helldunfeld, der Rundung und des Hervortretend der Figuren aus dem 
Bilde gelobt, Plin. 1.1. Die alten Maler wählten auch fünftliche Lichteffekte. 
So mird Antiphilus wegen eines Knaben gelobt ver das Feuer anbläst, 
wegen der trefflihen Wirfung des Widerfcheines jomohl am Kaufe als auf 
dem Gefihte des Knaben. Ebenfo malte Philiscus vie Werfftatt eines Mas 
lers, worin ein Knabe das Feuer anbläst, ibid. Val. Hirt, über die Malerei 
der Alten, dritte Abb. im den Abhh. der Berliner Akademie 1739 1-00. 
©. 162 ff. — Ueber die Malerfarben ver Alten, zu deren chemifcher Unters 
fuhung ſchon Caylus die Naturfundigen aufforderte, hat zuerſt Ebartal 
Borihungen angeftelt, welcher von der fran;öflihen Kaiferim Pigmente aus 
den Farbentöpfchen im aufgefundenen Haufe des Farbenhändlers zu Bompeji zur 
Unterfugung erhalten hatte und den Gang feiner Arbeit im 7Often Band der 
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Annsles de Chimie, Apr. 1809. befannt machte. Noch tiefer drang Humphry 
Davy ein, dem es bei feinem Aufenthalt in Rom glüdte, Karben zu bes 
kommen welde man in Töpfen unter den Ruinen der Bäder des Titus ent- 
deckte. Diefe Barben verglih er nad ihrer chemifchen Zerlegung mit denen 
welche bei ven Gemälden ver Bäder gebraucht find oder auf einzelnen in den 
Muinen umberliegenden Stüden Kalkftein fi befinden, auch mit der aldo- 
Grandinifchen Hochzeit. Davy's Beobachtungen, welche in den Philos, Tıransact. 
of the Roy. Soc. of London for 1815. enthalten find, theilt Gilbert in 
feinen Annalen der Phyfif 1816. St. 1. und Stieglig, über die Malerfarben 
der Griehen u. Römer Leipz. 1817. mit. Gin Gefäß in den Bädern des 
Titus gefunden, enthielt unter andern mit Thon und Kalf gemengten Barben 
dreierlei Arten von Roth; ein helles der Drange fih näherndes, ein dunkles 
und ein PBurpurrotd. Das erfte war nad der chemifchen Unterfuhung Mennig 
oder rothes DBleioryd, das zweite ein Eiſenocher, das dritte ebenfalld Eiſen— 
ocher von einem antern Ion. In den Bävern ded Titus waren alle drei 
Arten von Roth gebraudt, die Dcher vor üglih in den Schatten ver Biguren, 
Die Mennige in den Verzierungen der Ränder oder Einfafjungen ver Gemälpe. 
Gin großer irdener Topf in den Bädern des Tirus enthielt eine gelbe Barbe, 
die fih nah chemifher Prüfung als eine Miihung von gelbem Ocher und 
Kreide oder kohlenſaurem Kalk zeigte. Die blauen Farben find heller oder 
dunkler, je nahdem file mehr oder weniger kohlenſauren Kalf entbalten. 
Bon Grün fommen drei Arten vor. Eines nähert fih dem Olivengrün und 
ift gemeine Veroneſer Grünerde, ein anderes, ‚blafjed Grasgrün verhielt ſich 
wie kohlenſaures Kupfer mit ‚Kreide verfegt; ein drittes .ift Meergrün und 
beftebt aus einer Mengung von einer grünen Kupferverbindung ‚mit der blauen 
Küpferfritie. Das Schwarz iin den Bädern des Titus und andern Ruinen 
Noms hat alle Eigenschaften ‚eines aus reiner Kohle beftehenden Körpers. 
Das vorzüglichfte Weiß ſcheint fehr feine Kreide zu fein, ein anderes ein 
Thon, ebenfald von großer Beinheit. Aus dieſen Betrachtungen folgert Davy 
daß .die griechischen und römifhen Maler alle Farben braudten deren fi die 
großen iralienijchen Künftler zur Zeit ner Wiederherftelung der Malerei bes 
dienten. Mit Recht kann aber nur von den römifhen Malern geiprocden 
werden; denn von den Werfen ver griechiſchen Meifler ift und nichts mehr 
übrig; wir verzichten jedoch auf die nähere Unterfuhung über die ‚Den Alten 
befannten Farben, da ed und an den hiezu erforderlichen chemifhen Kennt⸗ 
niffen feblt, und verweilen auf die Abhandlung von Hirt über die ‚Karben 
deren fih die Alten zum Malen bedienten, Abh. ver Berl. Akad. 1798—1803. 
S. 171. Stieglig am a. O. Wiegmann, die Malerei der Alten ©..213 ff. 
Ph. L. Geiger in dem Magazin für Pharmarie Br. XI. ©. 135. — 
Kiteratur: Franc. Junius de pietura veterum, Rotterd. 1637. 4 ‚und in 
seiter Ausg. mit den unreblid benügten Materialien des Carlo Dati aus 
ls bedeutend erweitert und mit dem Catalogus Artificum vermehrt 
1694. fol. (f. darüber Grund, die Malerei der Griechen, Khl. I. Vorr. 
S. VI), deutſch, Breslau 1777.8. Turnbull, Treatise on ancient Pain- 
ting, Lond. 1740. fol. Joh. Scheffer, Graphica, Upsal. 1699. Mequeno, 
‚Saggi sul ristabilimento dell’ antica arte de' Greci e Romani ‚pittori, 2 
Boe. Ifle Aueg. Rom 1786., 2te Ausg. Barma 1787. J I. Grund, bie 
Maler der Griechen, oder Entftehung, Fortſchritt, Vollendung ‚umd Verfall 
der Malerei, 2 Thle. Dresd. 1810. 1811. J. F. John, die Malerei der Alten 
von ihrem Anfange bis auf die chriſtl. Zeitrechuung, Berl. 1836. NR. Wieg⸗ 
mann, ‚die Malerei der Alten in ihrer Anwendung und Technik, insbeſ. als 
Dekorationdmalerei, Hannov. 1836. [ W.] 
Picuentum (Ilxoveror. Pıol. I, 1, 28.), Ort im Innern von 
Sftrien; j. Pinguente. [F.] 
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Picumnus (oder Pitumnus, Serv. Aen. IX, 4.), Gefährte und Bruder 
des Pilumnus (f. d.), befannt durch @inführung des Düngens der Welver; 
daher auch Sterquilinus (oder Sterquiliniu«) und Stercutus (oder Stercutius) 
genannt (Nemil. Mac. bei Nonius p. 518. Serv. zu Virg. Aen. IX, 4. 
X, 76. ®lin. H. N. XVII, 3, 3.). [ Pfau.] 

Picus (/lixo5), röm. Nationalgott, Sohn des Saturnud (oder dei 
Stercutus, Serv. zu Virg. Aen. X, 76.), Vater ded Baunus (Dvid Mer. 
xIv, 320. Fast. II, 291, ®irg. Aen. VII, 48.). @r warb verehrt als 
Feld- und Waldgottheit; daher heißt er Deus agrestis (Ovid Fast. III, 315.), 
silvestre numen (111, 303.) und nemorum numen (Ill, 309.); aber er ifi 
auch ein Gott der Weiffagung (vgl. Feſt. s. v. Picus p. 212. Zind.), ver in 
einem Haine am aventinifhen Berge wohnte (Ovid Fast. III, 291. 295. vgl. 
2>5 ff.), und wird dargeftellt ald Augur, mit dem Augurftab (Birg. Aen. 
VII, 188. u. Heyne's Excurs. V.); in roberer Geftalt (Dion. Dal. I, 14.) 
auch als eine hölzerne Säule mit einem Specht (Weiffagevogel des Maus, 
Ovid Fast. II, 37. Plin. H. N. X, 18. Dion. Hal. I, 41.), ſpäter als 
Jüngling mit einem Specht auf dem Haupte (Ovid Met. XIV, 314.). Er 
wird auch der erfte König in Latium (Tzetz. Lyk. 1232.) und Gemaßl ber 
Pomona (Serv. zu Virg. Aen. VII, 190.) oder der Ganend (Ovid Met. 
XIV, 338. 416.) genannt. Auch die Kirke verliebte fih in ihn, ward aber 
verſchmäht (nah Valer. Flacc. VII, 232. wurde fie wirflih feine Gemahlin), 
und zur Strafe verwandelte fle ihn in eine Elfter (Virg. Aen. VII, 191. 
Ovid Met. XIV, 316 ff. Voß zu Birg. Ecl. VI, 19. 27.). Im Allg. val. 
Hartung Rel. der Römer II. ©. 173 ff. 185 ff., der aber Picus und Pi- 
cumnus (f. d.) identificirt. [Pfau.] 

Pida (Iliöa, Ptol. V, 6, 9.), Stadt im Pontus Balaticusd, nad der 
Tab. Peut., die fle Pidae nennt, an der von Amafia nah Neocäiarea füh— 
renden Straße. [F.] 

* re En Aethiopiens unweit der ägyptiſchen Grenze (Plin. VI, 

Pidemus, röm. Töpfer einer Scherbe mit ber Inſchrift PIDEMY, 
Archaeolog: Brit. [W.] 

Pidibotae, äthiop. Stadt an der ägypt. Grenze, Blin. VI, 29,35. [F.] 
TE 36. (Fl Infel vor der Küfte Kariend bei Halifarnaffus, Plin. V, 

Pidjtes (Ilövıns), ein Bundeögenoffe der Troer aus Perkote, von 
Odyſſeus erlegt (Som. I. VI, 30.). | Pfau.] 

Pielus (IliAos), Sohn des Pyrrhos und der Andromache, Bruder 
des Moloffos (ſ. oben ©. 134.) und Pergamos (Pauf. I, 11, 1.). [ Pfau.] 

Piengitae ([Leyyira, Ptol. IN, 5, 20.), Volk in Sarmatia Eu— 
ropäa unweit der Karpathen, wahrſch. bei Pinſt am Fl. Piena, der in den 
ne Mu Bol. Ufert III, 2. ©. 435. [F.] 

ephigi (Ilıegeryoı oder Ihegıyo,- Ptol. III, 8, 5.), Völkerſcha 
im SD. von Dacien, Danube. Tr] Rn 

Piera, Duelle in Elis zmifchen Elis und Olympia, bei Pauf. V, 16.— 
2) eine Stadt Thefjaliens in der Nähe von Megalopolis (Liv. XXXIL 15. 
XXXVI, 14., al. Pieria). Qgl. Leate N. Gr. IV. p. 503. [F.] 

Pieria (Ilegia) heißt 1) der Schmale Küftenftrich der fih vo Peneus 
bis zum Haliafmon etwa 9 g. M. weit ausbreitet und fih im Weften an 
dad Gebirge des Olymp anlehnt. Deffen nörbliger Ausläufer gibt dur 
eine leichte Biegung zur Küfte herab der Landſchaft auch im Norden eine 
gewiffe Abgeſchloſſenheit; ihre bedeutendſte Breite von 2 g. M. erreicht die 
Küftenebene in der Mitte um das heut. Katerina. Ob die Gegend vom Ge— 
birge den Namen erhielt oder umgekehrt, ift zweifelbaft. Der fhon erwähnte 
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GSebirgezug führte nad vielen Zeugniffen (Liv. XLIV, 43. Pin. H. N. IV, 
15. 17. Bauf. IX, 29, 2. Scol. zu Hom. Il. XIV, 226. zu Apoll. Rhod. 
I, 31. Heſych. u. Suid. s. v. leo.) den Namen pieriiher Wald oder pies 
rifche® Gebirge; ein Theil davon kommt au als Olokrus vor (Plut. Aem. 
Paul. 20.). Dagegen jcheint e8 ziemlich fiher daß der Name der Bemohner, 
der Pierier, feine urfprünglich ethniſche, ſondern nur eine geographifche Bes 
deutung hatte. Die Pierier gehörten zu dem einſt mweitverbreiteten pelasgiſch— 
thraciihen Stamme, und gerade in Pierien am Buß des Götterfiged war 
Der Mittelpunkt des thraciihen Mufen- und Dionyfosdienftes, bier finden 
wir dad Grab ded Orpheus (bei Dium, Pauf. IX, 30, 9.), und auf über- 
rafchende Weiſe diefelben Mythen und Ortönamen wie am Helikon (vgl. D. 
Müller Orhom. S. 379—90. Dorier I. ©. 9.), daher diefer fogar jelbft 
Pierien genannt wird bei Tzetzes (Chil. VI, 931—37.). Der Angabe Strabo'd 
(Fragm. Palat, Vatic. 22.), daß fih Pierien einft bis zum Arius ausgedehnt 
habe geht alle Wahrſcheinlichkeit ab, ganz haltlos ift die des Tzetzes (I. 1.) 
Daß auch Lynkus einft Pierien geheißen. In grauer Zeit wurde die Land— 
Tchaft von Phrygern oder Päonen überſchwemmt (Strabo Fragm. 37. Euftath. 
zu Som. 1. II, 848.), womit die Saye übereinftimmt daß einft die Teufrer 
und Myfer bis zum PVeneus vorgedrungen ſeien (Herod. VII, 20. Vgl. die 
Art. Paeones und Phryges). Als das macedonifhe Reich in Emathia ge 
gründet wurde, fiel ihm das Nachbarland Pierien als erfte Eroberung zu. 
Die Bevölkerung wurde von den Macedoniern vertrieben (Thuc. 11, 99.; daher 
Manxsdwr Ilısviag omorelog, Anth. Pal. IX, 26.). In militärifher Hinficht 
war Pierien von der größten Bedeutung, da ed für Macevonien der Schlüfjel 
zu Theſſalien und Griechenland war. Nur drei Päſſe führten dahin: der in, 
der Ebene durch dad Thal Tempe, dann ein befchwerlicher Gebirgsweg von 
Heraklea nah der pelagoniſchen Dreiftadt hinüber (iv. XLIV, 2—5.), der bes 
quemere Paß endlich zog ſich awifchen dem Olymp und den Fambuniichen Bergen 
nah Petra und Pythium (Liv. XLIV, 2. 32. 35.). Vgl. DO. Müllers Dorier 
1. ©. 21. Leake Travels in north. Greece Vol. IH. Die Städte ded Landes 
ſ. Bo. IV. ©. 1338. — 2) Pieria am Pangäon. Die von den Ma- 
cedoniern aus ihrer Heimat vertriebenen Pierier Rebelten fih im Anfang des 
fiebenten Jahrh. öſtlich vom Strymon am Gebirge Bangäon an. Sie bes 
mohnten bier die feften Städte Phagres und Pergamusd (Herod. VII, 112. 
Thucyd. II, 99.). Daß fie die Küfle innehatten, erhellt deutlih aus des 
Rerred Mari; auch fagt Thuchdides, dad am Buß des Pangäon gegen die 
See hin ſich ausbreitende Land werde der pierifhe Bufen genannt; endlich 
führt Scylar (p. 27.) Phagres als eine Küftenftadt an. Ueber die Aus— 
breitung der Pierier im innern Rand gibt Steph. Byz. einen Anhaltspunkt, 
welcher Krenived, das fpätere Philippi, eine Stadt Pierien® nennt; die 
dortigen Gold» und Silbergruben waren berühmt, und auch nad Herodot 
bearbeiteten die Pierier folhe im Pangäon. — 3) Pieria in Syrien. 
Unter den vielen Namen von Städten und Landfchaften welche die Macevonier 
aus ihrer Heimat nach dem eroberten Aflen verpflanzten, findet fih aud ein 
Pierien. Es lag an der nördlichen Küfte Syriens, auf der rechten Seite 
ded Dronted. Der Berg der die Ländſchaft beherrfchte und mit dem Amanus 
zufammenhieng hieß ebenfalld Pieria (Strabo XVI, p. 749. 751. Ptolem. 
V, 15.). Die widtigfte Stabt war Seleucia, die daher ald &v Ilıeoia be- 
zeichnet wurde, wie fle auf zahlreihen Münzen vorfommt (Eckhel doctr. num. 
IV. p. 324. Cic. ad Att. V, 20. Plin. V, 22.). — 4) Stadt Pieria in 
Thefialien, Liv. XXXI, 15. XXXVI, 14. [O. Abel.] 

5) eine Nymphe, Gemahlin des Danaos (Apollod. II, 1,5.). — 6) Ge⸗ 
mahlin des Orylos Nr. 2. | Pfau.] 
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| Pierides (IIıpide;), 4) Beiname der Mufen, eniweber von Pieria 
am Dlympos abgeleitet, wo unter ven Ihrafern frühzeitig ihr Dienft blübte 
(Heflov. Th. 53. Müler Orchom. ©. 381.), oder von Vieros, dem Mace- 
donier, der den Dienft derfelben in Thespiä eingeführt haben fol ( Bauf. IX, 
29, 2. @urip. Med. 831. Ovid Trist. V, 3, 10. ic. N. D. Mi, 21.). 
Der Sing. Pieris findet fih bei Hor. Od. IV, 8, 18. u.a. DO. — 2) Die 
neun Töchter bed Pieros, Königd von Emathia, die diefer mit Euippe over 
Antiope zeugte, und denen er die Namen der Muſen beilegte. Sie lieben 
fih mit den Mufen in einen Wettftreit in Gefange eın, wurden aber ron 
diefen beflegt und dann in Vögel verwandelt (Anton. Lib. 9. Pauſ. IX, 
29, 2. Ovid Met. V, 295 ff. Vgl. oben ©. 261.). Nah dem Orte ihrer 
Geburt wurden fie auch Emathides genannt (Ovid Met. V, 669.). [ Pfau.) 

Pieris (Ilıois), 1) f. Pierides Nr. 1. — 2) Eine ätoliſche Sclarin 
mit welder Menelaos den Megapentbhed zeugte (Apollor. IN, 11, 1.). — 
3) ſ. Pierus Nr. 1. [ Pfau.] 

Pidrus (Jlioos, Thuc. V, 13. Bauf. IX, 29. Xelian. H. A. IN, 37. 
Plin. IV, 8, 15. [wo Harbuin und Sillig nah Salmaf. Exercitt. Plinn. 
p. 108. Pieris ediren], Euflath. ad Hom. Od. V, 50. p. 206., beim Sdol. 
Apollon. I, 31., der ihn nah Thracien jegt und zum Aufenthaltsorte des 
Drpheus macht, Ilsepia), ein Berg der macedon. Landſchaft Pieria mweflis 
von Hatera zwiſchen den norbweftlihen Abhängen des Olympus und vem 
Gambunifchen Gebirge. Bol. Leafe N. Gr. IH. p. 413 f. [F.] 

2) Sohn des Magned aus Thrafien, Vater ded Hyakinthos von der 
Mufe Kleio (Apollov. I, 3, 3.). — 3) Ein Autodıhon, König von Emathia, 
Gemahl der Guippe oder Antiope. S. Pierides Nr. 2. [ Pfau.] 

Pi£tas, die perjonifieirte Liebe gegen Götter und Menſchen, die zu 
Rom erft nur ein Kleines Heiligthum hatte, aber im I. 603 d. St. einen 
fürmliden Tempel befam (vgl. W. U. Beder, zur röm. Topogr., Leipz. 
1845. ©. 24.), ald eine Tochter dad Leben ihred Vaters im Gefängniß, zu 
dem die Wahfamkfeit des Thürhüters Feine Speiſe fommen lief, mit ver Milch 
ihrer Brüfte gefriftet ‚hatte (Plin. H. N. VI, 36, 36. Bal. Mar. V, 417. 
2iv. XL, 34. P. Victor 11. Feſtus s. v. p. 197. Lind.). Auf röm. Münzen 
it fle dargeftelt ald Matrone, Weihraud auf einen Altar fireuend ; Stord 
und Kinder find ihre Aitribute. Hirt myth. Bilderb. II, 113 ff. Raſche Lex. 
num. vet. UI, 2. p. 1272. [ Pfau.] 

Pietas Zulis, j. Pola. 

Pigaua, ſ. Tigaua. | 

Pignöris capio 1) ift eine alte follenne legis actio (j. Br. W. 
©. 903.) welche dem röm. Bürger zufteht um ‚zu feinem Rechte zu gelangen. 
Der Urſprung derjelben ift im Kriegeleben zu furhen -(moribus rei milılaris), 
indem .fie auffam, um den Krieger ‚schnell sin den Beflg deflen ‚gelangen zu 
laffen was er zu feinem Dienft nothwendig bedurfte. ‚So hatte der Ritter 
ein Pfändungsreht ‚gegen die welche für Ausrüftung und Erhaltung jene? 
equus publicus zu forgen hatten ‚(aes ‚equestre :u. \hordearium ; »er alten 
Sitte gemäß, den Nittern dad Geld nicht aus dem Aerarium zu zahlen, 
ſondern fie unmittelbar san gemiffe zu ‚diefer Zahlung ‚verpflichtete Perſonen zu 
weiſen, Liv. I, 43.), desgleichen der Solvat gegen ven tribunus aerarius, 
wenn er ben Gold (aes militare) nicht zur rechten Zeit zahlte, Cato bei Gel. 
v1, 10. So wie diefe Bälle mit dem ‚öffentlichen Intereffe -zufammenhäugen, 
jo au vie ven Bublifanen durch eine ungewiffe lex gegebene Pfändung gegen 
die Abgabepflihtigen (Gai. fleht lege ....oria, was man Plaeteria, - Cen- 
soria und /Thoria ergänzt Hat), welche noch zu Cicero's Zeit flattfand , Eic. 
Verr. III, 11.. Als dieſes Recht aufgehoben war, Dig. XXXIX, 4, 1. pr., 
fo gab «8 wenigftens eine nah der Biftion jener legis actio eingeridtete 
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(in die XI Taf. aufgenommen) gegen den welcher ein Thier zum Opfern Baufte 
und nit bezahlte, oder gegen den welcher ein Fuhrwerk gemiethet und ven 
in dapem i. e. in sacrificium beftimmten Miethpreis nicht bezahlt hatte, 
Gai. IV, 26—29. Literat. ſ. Bd. IV. ©. 904. — 2) Ganz davon vers 
ſchieden ift das Pfändungsrecht der Magiftraten. Diefe durften nämlich ver- 
möge ihres Imperium (natürlich innerhalb des Kreiſes ihrer Amtöbefugniß) 
Ungehorfame oder in ihren Öffentlihen Pflichten Säumige durch ihre Diener 
pfänden laffen. Diefed geſchah — obwohl ehr felten — gegen Senatoren 
welche nid: in den Senat famen, Gel. XIV, 7. Liv. III, 38. Gic. Phil. 
I, 5. de leg. III, 4. Diefe Pfändung jollte entweder den Ungehorfamen zum 
Geborfam zwingen, indem er das Pfand erft dann zurüderhielt wenn er feine 
Pflicht erfüllt Hatte (fo bei dem widerfpänftigen Militärpflichtigen, Dion. VIII, 
81. 87.), over fie hieng mit einer multa zufammen, theils als Erefution einer 
bereitd aufgelegten multa (f. multa, Bd. V. ©. 197.), tbeild ald Sicher—⸗ 
ftellung und Unterpfand für eine noch zu bejtimmende Geldfirafe, Gell. 1. 1. 
Bol. Liv. XLIII, 16., wo auf eine Mult geklagt wird," nachdem bereitö 
pignus genommen worden war, weil nämlich ein Ungehorfamer dadurd zum 
Gehorfam gezwungen werben jollte (er mußte gehorchen um das pignus wieder 
zu erhalten), und die Geloftrafe ift no davon abgefondert. ©. noch Eic. de 
or. Il, 1. (pignoribus ablatis coercere), Suet. Caes. 17., lex Quinct. bei 
Srontin. de aquaed. 129. Plut. Cat. min. 37. — Eine andere magiftra- 
tifche pignoris capio fam in der Kaiferzeit Behufd der Erefution einer richter- 
lien Sentenz (mämlih gegen Zahlungsfähige) auf, f. oben S. A. Es 
wurden nämlich fo viel Gegenflände durch der Diener des Gerichts abge» 
pfändet ald etwa zur Zahlung hinreichten, und nah zwei Monaten verkauft. 
Der Schuldner erhielt fodann nad Befriedigung ded Gläubigerd den Ueber— 
ſchuß zurüd, Dig. XL, 1, 15. $. 2 ff. Cod. VIII, 23. | R.] 

Pignus (Dig. L, 16, 238. $. 2.) hieß die verpfändete Sache, ſodann 
ver Pfandkontrakt (Berpfändung), endlih dad Pfanpredt, f. Briffonius de 
verb, signif. h. v. Dirkſen, manuale h. v. Schilling ©. 676. Das Pfand- 
recht dient dazu, eine Forderung ficher zu ftellen, indem der Gläubiger ein 
But angewiefen erhält, an dem er fi felbft ohne obrigfeitlihe Mitwirkung 
im Nichtzahlungsfalle erholen darf. Ein dingliches Recht ift es aber infofern, 
ald es ſtets in Beziehung zu einer Sache ded Schuldners fteht (ius in re, 
Dig. XXXIX, 2, 19. pr.). Das ältefte Recht bot, um die ermähnte Gicder- 
heit zu erreichen, nur die Form der fiducia dar, durch welche dad Gut aus 
dem Eigenthum ded Schulonerd in das des Gläubigerd fofort übertrat, f. 
Br. IN. ©. 476. Da aber diefe Yorm mit vielen Weitläuftigkeiten ver- 
bunden war, wurde daneben und zwar noch in alter Zeit pignus oder Vers 
pfändung eingeführt (ſchon in dem alten latin. foedus wird pignus erwähnt 
und anerfannt, Feſt. v. nancitor p. 166. M. Dion. VI, 29.), wo die Sade 
dem Gläubiger nicht zum Eigenthum fondern zum Beflg übergeben wurde, 
mit der Verpflihtung, die Sahe nad erfolgter Befriedigung zurüdzugeben, 
Sfivor. V, 25. Das Borbild dieſes Inflitut3 gab die als Zwangsmittel 
» angewandte pignoris capio der Magiftrate, f. oben, indem darin urſprünglich 
nur eine Nöthigung des Ungehorfamen zum Gehorfam und des Schuldners zum 
Zahlen enthalten war, da fonft das pignus verfallen wäre. Anwendungen 
kamen im Pachtverhältniß oft vor, Gato r. r. 146. 148. 149. 150. Noch 
einfacher war die hypotheca (Bpv. Hl. ©: 1559.), welche wahricheinli aus 
dem Peregrinenrecht aufgenommen worden war, Gic. ad div. XI, 56., welche 
weder Gigenthum wie fiducia, noch Befig wie pignus, ſondern blos Ver— 
kaufsrecht im Nichtzahlungsfalle gab (nad Rudorff ift hypotheca eine Unterart 
des pignus und von hohem Alter, wenn au der Name fremb umd jünger 
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fei). Trotz dieſer Verſchiedenheit flimmen pignus und hypotheca in ven 
weſentlichſten Rechtöverhältniffen mit einander überein, weshalb dieſe beiden 
Ausdrücke oft verwechielt werden. Wurde die Schuld von dem Schuldner 
nicht gezahlt, fo machte der Pfandgläubiger von feinem Verkauférecht Ge— 
brauch (proscriptio pignoris), ®ai. II, 64. Dig. XII, 7, 8. $. 5. Cod. 
VII, 28. VI, 14. Die SHauptgattungen der Pfänder find folgende: freis 
willige, obrigkeitliche (oder prätorifche) und flilfchmweigende (Meißner, Darf. 
der Lehre vom ſtillſchw. Pfandrecht, Leipz. 1803. IT. u. de Bad ad J. 1. in 
quib. caus. pignus vel hypoth. tacite contrah., Lugd. B. 1724., in Delrid: 
thes. diss. I, 3. p. 65—116.). Die aus diefem Verhältniß entſpringenden 
Klagen waren mehrere Interbifte, namentlih dad Salvianum, meldes dem 
Verpachter auf die für den Pachtzins ihm verpfändeten Sachen des Pächter: 
zuftand (nach Mudorff ift ed Fein petitdriſches jondern ein poffefforifches, Fein 
reftitutorifhes fondern prohibitoriiched Interdift u. f. w.), Dig. XLIII, 33. 
Cod. VIII, 9. Gai. IV, 147. Inst. IV, 15, 3. Wichtig ift ſodann bir 
Serviana actio (f. g. von dem Prätor Servius, weldher noch vor Cicero 
lebte) und quasi-Serviana oder hypothecaria actio, aud gen. perseculio 
pignoris, pignoraticia u. f. w., welde auf Beflg des Pfandes gebt, ver 
Gläubiger mag daſſelbe verloren oder niemals gehabt haben, Dig. XI, 7. 
Inst. IV, 6, 7. Manche neue Refultate theilt Rudorff mit: über die Pfand— 
lagen, in d. Zeitſchr. f. geih. Rechtewiſſ. XIII. ©. 181— 247. — Die weiter: 
dogmatifche Ausbildung dieſes Inſtituts gehört nicht hieher, ſ. Paull 11,5. 
Dig. XX, 1. Cod. Theod. II, 30. Cod. VIII, 14. Literatur: 3. ©. 
v. Musfchenbroed, de lege commiss. in pignore, Lugd. B. 1752. 3. T. 
Wordenhoff, de concursu utriusque hypoth., Trai. ad Rhen. 1752., beide 
in Oelrichs thes. diss. I. p. 633— 736. Thierbach, hist. iur. civ. de pig- 
noribus, Lips. 1814. Gefterding, Xehre vom Pfandrecht, Greifsw. 1831. 
Sintenis, Handb. d. gem. Pfanprechts, Halle 1836. u. Pfandrechtl. Streit» 
fragen, Zerbft 1835. Schilling, Inftit. u. Geſch. d. röm. Privatredts I. 
S. 675—151. Vuchta, Inftitut. II. S. 693—738. Walter, Röm. Rekte: 
geſch. II. S. 233 ff. u. def. Bahofen, das röm. Pfandrecht I., Bajel 1847. — 
2) Im tropifden Sinn hieß pignus au der Einſatz bei einer Wette, 
welcher für die Wahrheit der Behauptung haften fol; ein eigentliches Pfand⸗ 
recht ift aber bei der Wette nicht vorhanden. Es gab eine doppelte Wette: 
die civile, von dem Richter zu entſcheidende (sponsio, f. d.), die faktiſche, dem 
emeinen Leben angehörende und rechtlich nicht. anerfannte (von dem dabei 
üblihen Ginfag pignus gen.), Gel. V, 5. Plaut. Epid. V, 2, 34. Poen. 
V, 4, 72. Cas. prooem. 75. Bacch. IV, 9, 133. Pers. Il, 2, 4. Os 
a. amat. I, 168. Val. Mar. IV, 3, 3. Der Einfag wurde oft bei einem 
sequester niedergelegt, welcher meiftens die Entſcheidung der Wette hatte, 
Ifiv. X. p. 1087. Serv. ad Virg. Aen. XI, 133. Der sequester wurde 
auch medius genannt, Serv. 1. 1., und sculna, Gel. XX, 11. Macrob. Sat. 
II, 13. Ganz analog ift der Einjag. bei Spielen (pignus aleae), Colum. 
VII, 2. vgl. Serv. ad Virg. Ecl. III, 28 ff. Eine religiöfe Wette if das 
sacramentum, f. g von dem dabei üblichen Succumbenzgeld oder sacra- 
mentum, Varro 1. I. V, 180. Eic. p. Caec. 33. Hier entfchieden die pon- 
tifices, welde der ihnen zufallenden Geldſumme wegen felbft betheiligt waren, 
f. sacramentum. Rudorff in Zeitſchr. f. geihichtl. Rechtswiſſ. IH. S. 195f. 
trägt dad Pfandrecht auch auf diefe Wetten über, indem er den Einjag ein 
wahred pignus nennt und den Anſpruch des Siegerd auf einen commiſſo— 
rifhen Vertrag begründet; f. dagegen Bachofen, römiſches Pfandrecht J 
©. 481—484. [R.] 
Das Unterpfand für ein empfangened Darlehen bei den Attikern 
hieß, obwohl die Ausdrücke nit immer ſcharf geſchieden werden, srayuper 
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(davon ereyvpaler und vom Gläubiger ereyvpalscdaı), fobald es dem 
Gläubiger felbft übergeben wurde, im andern Falle Umodrxn, auh Hua und 
Uno, Herns und vrodeirau vom Schuldner, dmodsoda: vom Gläu— 
biger, vroxsiode: vom Pfande felbft, Pol. III, 84. VII, 142. Phrynich. 
p. 467. SHarpofr., Phot., Suid. s. v. Hirn u. Heodaı. Bekker Anecd. 
p. 263, 32. 264, 4. 312, 23. Das erfle war in der Megel bewegliches 
Gut, unbeweglihed auch bei Uebergabe von Mitgiften und bei Verpachtung 
von pupillarifhem DBermögen, wobei eine Abfhägung des Pfandes, amıri- . 
uno, durch Sachverſtändige flattfand. ©. die Art. Dos u. wiodwong. Ge- 
wiſſe Gegenftände, mie Adergeräth und Waffen (Schol. Arift. Plut. 451.), 
durften nit ald Pfand genommen werden. Deödgleichen war in Athen das 
Leihen auf den Körper eines Freien, darsılear si owner, durch Solon ab⸗ 
geichafft, Plut. Sol. 13. 15. de vit. aere alieno 4. p. 828. F. Diog. Laert. 
I, 45. Dad andere, die eigentlihe Hypothef, war theild bemegliched But, 
befonderd wenn dad Geld auf Sperind vorgefhoflen mar, wo Schiff, Waare 
und Bährgeld als Linterpfand hafteten, Dem. g. Zenoth. p. 886. $. 14. 


g. Upat. p. 894. $. 6. g. Phorm. p. 908. $. 6. g. Lakr. p. 926. $. 10 ff., 


tbeild und gewöhnlich unbewegliches, Käufer und Grundſtücke, welche in 
diefem Falle, da Athen feine öffentlihen Schuldbücher kannte, durch fleinerne 
Tafeln, auf denen die Namen ded Archon und des Gläubigerd, fo wie die 
Pfandfumme verzeichnet waren (f. d. Art. 00), als verpfändet bezeichnet 
wurden. Bon rechtlicher Geltung war eine zweite und dritte Hypothek nur 
in dem Balle wenn der Werth des verpfändeten Gegenflanded der ganzen 
Schuldſumme gleihfam (Beifpiele von Pfandrechten mehrerer Gläubiger an 


‚ einer Sache bei Dem. g. Phorm. p. 908. $. 6. g. Pant. p. 969. $. 12.); 


doch borgte nicht leicht Iemand in Athen wiffentlih auf einen bereitö ver- 
pfändeten Gegenftand (Iiäus bei Dion. Hal. Is. p. 610.), und wenn er «8 


ı that, fo geihah ed auf feine Gefahr; das Ältere Pfandrecht gieng dann na» 


‚ türlih vor (Dem. g. Apbob. I. p. 822. $. 28.), und der zweite Gläubiger 


wird nur infomweit befriedigt worden fein ald aus dem Erlöß der verpfändeten 
Sade nad voller Befriedigung des erften noch etwas übrig blieb. In der 
Megel aber muß der Schuldner dem Gläubiger die Hypothek ald eine freie 
und von andern Anfprüchen nicht beftrittene garantiren, euparn ai aAevdk- 
var nal arenagr, rapao,eir, Dem. g. Lafrit. p. 926. $. 11. g. Dionyfod. 


 p. 1294. $. 38. Entzog der Schuldner dem Gläubiger die Hypothek durch 


Berfauf oder weiteren Verſatz oder fonft (Dem. g. Lafr. p. 941. $. 52. 
g. Nikofr. p. 1249. $. 10.), fo wurde er mit Aufßerfter Strenge beftraft 
(9. Bhorm. p. 922. $. 50.); zahlte er aber nicht zum beftimmten Termine, 
fo ward er Örepnueoog (f. unter Debitum), und der Schuloner Fonnte fd 
durch Veräußerung des Unterpfands, bei unbeweglichen Gütern nad vorher= 
gegangener Beflgergreifung, Eußare@oıs, bis zur Höhe feiner Forderung be= 
zahlt machen, Dem. g. Apat. p. 894. $. 6. p. 896. $. 12. Ingleichen 
haftete dad Eigenthum eined Verurtheilten dem Kläger als Unterpfand ; warb 
dieier von jenem nicht befriedigt, fo fhritt er, wenn der Gegenftand ber Abs 
tretung ein Grundftüd war, zur Beflgergreifung, wenn ein bewegliches Gut 
ode eine Gelofumme, zur Auspfändung, Ereyvpaoia, Ereyvpaouog, welche 
er in eigener Perion und ohne Zuziehung einer Behörbe, dann aber nur allein 
und ohne Hilfe anderer Privatperfonen (Dem. g. Euerg. p. 1155. $. 53.), 
vornehmen" konnte, mobei man fih jedoch häufig ded Demarchen aus dem 
Gau des Schuldners ald Führers bediente (Schol. Arift. Nub. 37. Harpokr. 
s. v. öruapyog). Erſt wenn er hieran gehindert wurde entfland ein Mechtö- 
verfahren, f. unter 8&ovAng din. Nur an hoben Beten war Auspfändung 
verpönt, Dem. g. Mid. p. 518. $. 10. 11. Vgl. Meier u. Shömann Att. 
Proc. S. 504—509. u. 747— 749. Platner Proceß I. S. 301—309. [West.] 
Bauly, Real-Eneyelop, V. 102 
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Pigres (Iliyons), nad Suidas s. v. vgl. Eubocia p. 359. aud Hali⸗ 
karnaſſus, Bruder der Artemifla (Bd. I. ©. 842 f.) oder nah Vlutard (De 
Herodoti malign. 43. p 873. F.) ihr Sobn; er fol zwiſchen die Herametrr 
der Homerifchen Ilias Pentameter eingefhoben haben, was auch Timolus 
von Kariffa und Idäus von Rhodus fpäter verfucht haben follen vgl Babri. 
Bibl. Gr. I. p. 519. ed. ‚Harl.). Suidas legt dem P. den Margited ım 
die Batrachomyomachie (vgl. auch Blut. 1. 1.) bei; f. jedoch Br. II. ©. IA. 
IV. ©. 6f. 1B. 

" —  Piguntia (Plin. II, 22. 26.) over Piguntium (IIyovruor, al. Ir 
yovrzıor, Ptol. II, 16, 4.), ein Kaſtell an der Küfte von Dalmatien, ned 
Reichard das heut. Pogosniga. [F.] 

Pils, quae parielem sustentat, ab opponendo (Voß vermutbet: & 
oppilando i. e. stipando, firmando) dicta est, Paul. ex Fest. p. 204. Mill, 
Pieter. Die Pfeilet find 1) freiſtehend, z. B. an einer Brüde, Liv. XLS. 
locavit pilas pontis in Tiberim: quibus pi!is fornices post aliquot anne 
locaverunt imponendos. Einen weiteren Sinn hat das griech. author, 
mas ſowohl fteinerne Pfeiler (Eurip. Herc. F. 980.: Aairoı oudorms, 
Böckh C. Inser. I. Nr. 140. p. 262, 60. zovs Op orarag anarafeston) 
als hölzerne Pflöcke zum Aufſchlagen von Zelten u. dgl. bedeutet, Gr. In 

134.: aroıyovg meyißoing onmrwuaror opuYngrarmıg iduvero. — 2) Ü 
wanpdpfeiler welche den Schluß einer Wand verflärfen, antae, mapasted 
= oi mpog Toig Toiyorg Terpanmeiroı niores, Heſych. Sie wurden ter 
nehmli an den voripringenden Gellenmänden der Tempel angebradt, meist! 
daher templa in antis, saoi #r rapaoreoı (Bitrun: III, 2.) genannt wur, 
ſ. d. Art. Antae, Bo. .S.511. ine Inſchrift aus Aphrodiſias bei Bil 
C. Inser. H. Nr. 2782, 30. erwähnt an einem Gymnaftun zas Amok 8 
nagaoradag na To xar' avıar eiAnum (Bolute) uer« rn; yAugi; ar’ 
nat Tovg reigvag. Sonft bedeutet rupaorag f. v. a. zo graz, d. h. rin al 
drei Seiten mit Säulen Timgebened, auf der vierten offenes Peritgl in 
griechiichen Haufe, ſ. Vitruv. VI, 7. mit d. Anm. von Schneider, mW 
weiterem Sinn überhaupt f. v. a. porticus, Xen. Hier. XI, 2.: ri m 
Teiyadı Taxi Fuoig naı MaVagranı nui apnpaig xal Auıkoı narkonsvamert.- 
3) Pfeiler welche die Wand gegen die Thuͤre abgrenzen, Thürpfoften, post 
oraduoi, Vollux I, 76.: araduoi di rm Enariumder Euke are many 
707 Övgar, a ui mapacıa das puor. Vgl. Eurip.. Phoen. 426.: "; 
nv, Aöyaorıv 8’ nAder eis nepaoradaz. Iph. T. 1159.: äy auri ar® 
cor 87 rapagraoır. — 4) Pfeiler welche aus einer Wand hervortei 
(Wanppfeiler,, Heſoch:: mapaoruaraı ni muoS Tag Weg Orruoreg) odet dl 
freiftehen (Pilaſter) und dann vierefigt find, parastätae, mapaorarın MT 
parastalicae, Vitruv. V, 1, 6. PBlin. XXX, 3, 15.: argenteae trabe 
columnae atque prrastaticae. — 5) Stre®pfeiler, anterides, arrzuidet ® 
Ta ırregeidorra Svla 7) Aidıra zaraorevaguare, Heſych. Vgl. D. Milet 
Kunſtarchäol. F. 278. [W.] 

6) ift Pila ein Mörſer deſſen Keule pilum genannt wurde, Vartoh! 
V. 138.: pilum quod eo far pisunt, a quo ubi id fit dieitur pistrinum 
SAdor. IV, 11. zählt pila unter den Geräthſchaften der Aerzte auf: vas cat 
cavum medicorum aptum usui. — Pilum autem est unde contandiluf 
quicquid in pila mittitur, Balad. r. r. I, 41. [R.] 

Pilae lusus, |, Sphaeristerium. 

Pilani, ſ. Triarii, | 

Pilas, Ort an der Grenze von Kilifien und Kappabofien, It. Hier 
p. 978. [F.] 

Pilatus, |. Pontii. 

4liAavga, bei Hierokl. p. 647. verborben ft. Emidevpos. [F-] 
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„ Pilentum (®irg. Aen, VIII, 666. Hor. Ep. II, 1, 192.), ein ur⸗ 
ſprünglich fvanif&es Fuhrwerk, vierrädrig, freiſchwebend, von den römiſchen 
Brauen benügt zunähft um zum Tempel zu fahren (Liv. V, 25. ®efl. s. v. 
Serv. zu Birg. 1. I. Iſidor. XX, 12.), nah Verr. Fl. aber (bei Macrob. 
Sat. I, 6.) anfänglih blos Dazu um heilige geheimnißvolle Geräthe zu bes 
fördern, wobei fle mit Bellen oder gewalkter Wolle (TiAog) verdeckt gewefen 
feien. [W.T.] 
Pillus war Bezeihnung für verfchiedene Bedeckungen des Hauptes 
melche auf daffelbe gejegt und abgenommen, aidt um daffelbe gewunden 
wurden, mochten diefelben ſpitzig, rund, breit und flach, hoch oder niedrig fein. 
Sie dienten theild zum Schuge gegen Sonne und Regen, theild als Kopfe 
ſchmuck. Das Leptere war beſonders bei Machthabern orientalifher Staaten 
der Ball. Die Könige der Parther zeichneten ih in ihrem Ornate durch eine 
hohe Hauptbevedung aus, melde wir auf zahlreichen Münzen veranfhauliht 
finden (ſ. 3. Foy Vaillant Arsacidarum imperium, Paris 1725). Diefelbe 
ift der Tiara der perſiſchen Könige ähnlich, welche fih ebenfalls als pileus 
Betrachten läßt (vgl. Anfelm. Solerius_de pileo p. 183. Amst. 1671). Ueber- 
haupt gewährten die Parthi pileati (Martial. X, 72, 5.) den Römern einen 
ungewohnten Anblid. Daß die Scyihen einen pileus trugen erhellt aus ven 
Worten des Anacharſis zu Solon (Rufian. Anach. c. 16.): 707 yap miAor 
zo ageleiv oinoder &doger, wg um uorog &r buir Eerilom To oynuer, 
‚ woraus zugleich erhellt daß ein pileatus*in Athen eine fremdartige Grfcheinung 
war. — Der Grieche trug im gewöhnlichen Leben ſowohl im häuslichen 
Kreife al außerhalb des Hauſes eben jo wenig ald der Mömer eine Be- 
deckung bed Hauptes. Auf Heilen war bei den Griechen in fehr früher Zeit 
der zsragog in allgemeinem Gebraude. So finden wir ihn auf zahllofen 
Gebilden altgriehifher Kunft dargeflellt. Hermes, der Götterbote, erfcheint 
gewöhnlich mit dem Petaſos, entweder auf dem Haupte oder von der Schul- 
ter herabhängend (Ed. Gerhard, Apuliihe Vaſenbilder, Taf. VIII.X. Etrus- 
fiihe u. kampan. Bafenbilver, Taf. XIV. Bol. Taf. XVII. Inghirami Mo- 
num. Etruschi Ser. V, 37.). Die bejlügelte Hauptbedefung des Hermes ift 
anderer Art, etwad höher und mit weniger breiten Krämpen (Montfau- 
con Antiquit. Suppl. T. I. ad p. 58.). Auch die Diodfuren wurden mit 
einem Hute dargeftelt, welcher eine fpigig zulaufende Geftalt hatte (Tzetzes 
Lyc. 506. Meurſ. Misc. Laconic. I. 17.), ebenio Belerophon (Böttiger, 
Vafengemälde I, 1, 119. Ed. Gerhard, Apul. Vaſenb. Taf. VII.) So 
fommt auch Thefeus häufig mit den Petafod vor, welder bald auf dem 
Haupte rubt, bald von dem Naden berabhängt (Hamilton Coll. of engravings 
from anc. vas, Vol, I. tav. 6. Ed. Gerhard, Apul. Vaſenb. Taf. I.). Da 
gegen trägt Herakles niemals einen merwoog. In Bildern alten Stiles hat 
er den oberen Theil der Röwenhaut über dad Haupt gezogen. Unter ben 
Helden vor Ilion wurde Odyſſeus häufig mit einem muArdıov auf dem Haupte 
vorgeflelt. Ja es mar dies ein beſonderes Merfmal woran man ihn erfannte 
(vol. Böttiger, Vaſeng. I, 1. ©. 119. Anm.). Daher felbft die Odyſſee in 
einer allegoriſchen Darftelung derielben ein ſolches mıÄlidsor trägt (Windele 
mann Mon. antich, p. 208.). In der hiſtoriſchen Zeit erfcheint der meraoog | 
auch ald Hauptbedeckung ver Epheben, namenilich in Vaſengemälden (Heſych. 
8. v. 7670005, 70 tor &yndwr gopnne. Ebenſo Pollur X, 164.). Die 
Epheben auf den Reliefs vom Parthenon tragen einen Petafos vefien abwärts 
gebogene Krämpe vier bogenfürmige Ausichnitte hat, wodurch vier Eden ent— 
fleben, deren eine über der Stirn bervorragt. Die Epheben welde den Per 
tafod tragen find zugleich mit der Chlamys bekleidet (vgl. Becker, Eharikles 
1. 361 f.). In den meiften Bällen war der Petaſos ein flacher runder 
Hut mit einer fehr breiten die Schultern bedeckenden Krämpe, dem flachen 
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Strohhute der Landleute Ähnlih. Dem meraoos; war bie makedoniſche war 
oa ähnlich. Vgl. Polur 1. 1. Montfaucon Antiquit. T. IN. p. 33. M. 
Valdenaer ad Theocrit. Adoniaz. p. 344 f. Böttiger, griechiſchen Vaſenge— 
mälde I, 4, 119. Anmerk. Tiſchbein Engrav. I, 10. Beder, Charikled II. 
&. 362. DO. Müller, über die Mafevonier ©. 48. — Der Römer im 
innerhalb der Stadt eben fo wenig ald der Arhenäer einen Hut, und ei mir 
nur diätetifche Nüdficht wenn Auguft domi quoque non nisi petasatus sub div 
spatiabatur (Suet. Aug. c. 82.). Caligula erlaubte den Römern im Ihr 
fi dur einen petasus gegen die Sonne zu fügen (Die Eaff. LIX, 7. 
Zur allgemeinen Sitte war ed geworben daß man die Sclaven welde hr: 
gelafien werben follten mit dem pileus verfah (daher ad pileum vocare, nl 
Br. IV. ©. 1028. a. E.). Daber der pileus (auch pileum) allgemein: 
Symbol der Freiheit (vgl. Bo. IV. ©. 1026. u. Martial. II, 68, 4.: tel 
pilea sarcinis redemi, und Plaut. Amphitr. I, 1. 297. ut ego hodie raw 
capite calvus capiam pileum). Daher auf Münzen des M. Jun. Brutei 
ein Dolch ynd auf beiden Seiten deſſelben ein Hut dargeftellt war (j. Echel 
Doctr. num. VI, 19 f.). Bon &. Saturninud war ein pileum in modın 
vexilli ven Sclaven gezeigt worden, damit fle zu den Waffen greifen jeltn. 
G. Marius aber wandte fi verfolgt ad auxilium servorum pileo sublalo 
(Baler. Mar. VII, 6,2.). Don ven Feinden gefangene Römer melde vu 
einen flegenden Feldherrn wieder in freiheit gefegt wurden folgten die 
dann bei feinem Triumphzuge pileati (Liv. XXX, 45. Dal. Mar. V, 23,5) 
Die nah der Schlacht bei Gannä mit Schmach belegten volones hatten un! 
dem Commando des Conſul Grachus einen Sieg und zugleich "die Breite! 
twiedergewonnen und hielten nun ihr Mahl pileati (Liv. XXIV, 16.). * 
bithyniſche König Prufias gieng den römifchen Geſandten pileatus und mi 
geſchorenem Haupte entgegen und bezeichnete ſich als libertus des römliden 
Volkes (Liv. XLV, 44.). Uebrigend wurden auch Sclaven sub pileo vka 
fauft, wenn der Verkäufer für ihre Fehler nicht Vürgſchaft leiften wollt 
(Gel. N. A. VII, 4.). Auch hat man angenommen daß mährend ver Kett 
der Saturnalien der pileus getragen worden ſei (Muperti, Röm. Altertum 
hl. I. S. 331 f.). Vielleicht ift dies nur auf die Sclaven zu beziehen, & 
biefe während dieſes Feſtes fich einer humaneren Behandlung zu em“ 
hatten (vgl. Serv. ad Virg. Aen. III, 405.). — Außer dem pelasus un! 
pileus hatten Griechen und Mömer noch andere Hauptbedeckungen, wiſt 
mehr unfern Mügen ähnlih waren. Namentlich kommen bei den Gricge 
in diefer Art Halb eiförmige Hauptbedeckungen vor, ohne Krämpe, oben if! 
auslaufend (vgl. Stadelberg, die Gräber d. Hellenen, Taf. 47. 48. Bein 
Charikies 11. 362. Taf. V,1.). Soicher bedienten fi namentlich die Pr 
naufen, wahrſch. bei Arbeiten im Freien während des Winters oder bei Neger 
wetter. Daher fie auch dem Hephäftos, dem Sinnbilde banauflider Kun 
ertheilt wird (Hirt, Bilderb. X. VI, 1.2. Gerharb, Ant. Bilow. Taf. 81,3 
Bei den Römern trugen regelmäßig die Frauen eben fo wenig ald die Männrt 
eine Hauptbedeckung. Vielmehr zogen fie den oberen Theil des Gewandet 
über das Haupt, wenn fie daffelbe bedecken wollten (ſ. Antig. d’Hercul. er" 
R; F. A. David, avec leurs expl. p. P. Sylvain. T. III. tab. 121.) ont 
e bedienten fich eines Schleiers, welcher dad Haupt umbülle. Dennot 
waren in beſonderen Fällen gewiſſe Kopfbedeckungen im Gebrauche meld 
ebenfomohl von Männern als von Frauen getragen wurden. Cine folde pu 
ber cucullus, deffen man fi des Nachts bediente um beim Auögeben vol 
unerkannt zu bleiben. Mithin bevedte er einen Theil des Gefichtes 8 
VI, 118. nocturnos cucu'los, u. v. 330.). Der galerus (wovon galericulum 
war mehr eine Art Perücke ald Hut (Juvenal VI, 120.). Berfchiedenartig" 
theild hut⸗ tHeild mügenförmiger Hauptbedectungen bebienten ſich die ve 
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fehiebeften Priefterclaffen (apex, tutulus u. f. w., f. Montfancon Antig. T. II. 
p. 34.). — Der Stoff aus mweldem der petasus der Griechen und der pileus 
der Römer gearbeitet wurde mar gewöhnlich Wolle, melde eine filzartige 
Feſtigkeit erhielt. Vgl. Date, Textrinum, I. p. 388 ff. Auf antiken Ge⸗ 
fäflen eriheint der merwang gemöhnlih weiß. Ebenſo die phrogiſche Müge 
(Ed. Gerhard. Apul. Vaſenb. Taf. I. VII). Charons Mübe dagegen ift 
roth (Stadelberg a. a. DO.) Plautus enwähnt eine causia ferruzinea (Mil. 
glor. IV, 4, 42.). In Mafevonien diente eine purpurfarbige causia als 
GEhrenzeihen, weldhe8 von den Königen verliehen wurde (Blut. Eumen. c.8.). 
Die Banaufen mochten fih auch Hauptbedeckungen aus Leder bevienen, bis ver 
Filz in allgemeineren Gebrauch Fam, fowie man ja fhon in der älteften Zeit 
Helme aus Xeder bereitete (11. X, 257. 261. 335.). — Literat.: Anfelm. 
Soleriuß de pileo ceterisque capitis tegminibus tam sacris quam profanis, 
Amstel. 1671 (mit Figuren) u. Biccius Dissert. de pileo, Weisenf. 1680. 
Die Schriften de re vestiaria von Laurentius, Ferrarius, Mongèz sur les 
vötemens des anciens, M&m. de linstit. Royal, t. IV. Beder, Gallus II. 
S. 77. u. Charikles II. ©. 360 ff. [Kse.] 

Pilörus (/lAooos, Serod. VII, 122. Steph. Byz. p.550.), ein Küflen- 
ort der macedon. Landſch. Sithonia am Sinus Gingiticud und am Yuße des 
Athos, nach Leake North. Gr. IH. p. 154. j. Port Burvuri. [F.] 

Pilum, 1) ſ. Pila, Nr. 6. — 2) ſ. Arma, Bd. I. S.815. u. Dionyf. 
A.R. V, 46. Vgl. au Triarii u. Primipilus. [W.T.] 

Pilumnus, Bruder ded Picumnus (f. d.), ſchützender Hausgott des 
alten ländlichen Roms, ver eine Keule (pilum) führte, womit er dad Korn 
zermalmen lehrte, aber auch die Häufer bemahrte und ſchützte worin ein Neu- 
geborener (ſ. d. A. Deverra, Bd. II. S. 986.) Tag (Serv. Virg. Aen. IX, 4. 
X, 76. Auguft. Civ. D. VI,9.). Bid die Gefundheit und richtige Beichaffen- 
beit des Neugeborenen erforfcht und verielbe vom Vater aufgehoben und an— 
erfannt war ftand für Pilummus und feinen Bruder Picumnus ein Bett im 
Atrium bereit, damit fie das preidgegebene Kind mittlerweile hüten und vor 
Beberung und Auswechslung bewahren möchten (Barro bei Serv. X, 76. 
Nonius p. 528. Vol. Voß zu Virg. Ecl. IV, 63. Hartung, Rel. d. Röm. 
HM. 174 ff.). Gr foll auch mit der Danas (f. oben ©. 1360. Anm.) den 
Daunus erzeugt haben (Serv. Virg. Aen. VII, 372.). [ Pfau.] 

Pimolisäöne (/luolıonr), auch Ihuwdinz, Strabo XI, p. 993. 
561 f.), Diftrift im Innern von Pontus am Buße ded Dlgaffyd und am 
Halys, an Paphlagonien grengend und nad einem von Strabo p. 562. und 
Steph. Byz. p. 550. erwähnten aber längſt zerſtörten Caſtell ITuwdıo« 
benannt. F | 

Pimpleia (Iliundse, Strabo VII, p. 330. IX, p. 410. X, p. 471. 
[der auh die Form Tune hat] Lycophr. 275. vgl. Apollon. I, 25.), 
eine den Mufen (die daher Pimpleides heißen, Martial. XII, 11. Kor. Od. 
1, 26,9.) gebeiligte Bergſtadt der macedonifchen Provinz Pieria in der Nähe 
der Stadt Libethria und des Fluſſes Baphyrus (Lycophr. 1.1.), die auch für 
den Wohnort des Orpheus galt (Strabo p. 330. u. Apollon. 1. 1.). Leafe 
North. Gr. IH. p. 422. ſucht fie an der Stelle von Litokhoro. [F.] 

Iliungaue (Nrrian. Anab. V, 22. vgl. Strabo XV, p. 699.), die 
Hauptſtadt der Adraistae, einer Völferihaft im NW. von India innerhalb des 
Ganges unweit der Indusquellen. [F.] 

Pinacothöca (Ihraerodıen), der Raum im grieh. und röm. Haufe 
worin fih die Gemälpefammlung befand, meift eine Vorticus, gegen Norden 
gelegen (Bitruv. VI, 18.) und hochgebaut (ib. 5.) Pal. Barro R.R. T, 
2. 59. Blin. XXXV, 2, 2. 11, 40. oben Bd. I. ©. 1231 f. 1242. Für 
größere Sammlungen hatte man eigene Aufjeher, vgl. die Inſchr. bei Babrerti 
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p. 724. Nr. 443.: Flavius Apollonius, procurator Augusti, qi 6:3 a pi- 
nacothecis, et M. Ulpius Aug. lib., adiutor eius. [W.T. 

Ilirauog, unbefannte Stadt Aegyptens bei Stepb. By. p.döl. [F] 

Pinära (1« Ilisaox), 1) eine Stadt im Innern Lyciens weſilich vom 
Fluffe Zanthus am Fuß ded Gragud, wo der lyciſche Heros Pandarus gätt 
lih verehrt wurde (Strabo XIV, p. 665.). Bol. auch Arrian. Anab. 1,2. 
Ptol. V. 3, 5. Plin. V, 27, 28. Steph. Byz p. 557. Hierofl. p. 8. 
Es haben ſich von ihr höchſt merk rürdige Ruinen unter dem alten Namn 
(bei Andern Minara) erbalten. Vgl. Bellows Lycia p. 137 fi. u. Samen 
in d. Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 87. — 2) nah Plin. V, 27,22. ud 
eine Stadt Giliciens, die aber wohl von der bei Btol. V, 15, 12. ermähne 
Stadt der ſyriſchen Landſchaft Pieria nicht verichieden ift, obgleich Plin T 
23, 19. die Pinaritae in Gölefyrien noch befonderd nennt, — 3) eine Ik 
ded ägäiſchen Meeres vor der Küfte von Aetolien bei Plin. IV, 12,19. |F) 

Pinarii, ein altes und vornehmes (Gic. de Div. II, 21, 46. pro Mur. 
35, 73.), angeblih von Pinus, ded Numa Schn (Plut. Num. 21.) fan 
mendes Gefchleht, das zugleich mit dem der Votitier bei dem Dienft w 
Herkules an der ara maxima, nad) der gemeinen Sage von der Zeit Mi 
Heros felbft her, betheiligt war, iv. I, 7. Dionyſ. I, 40. Diodor. IV, 2. 
Plut. Qu. Rom. 57. ®eft. v. Potitium et Pinarium p. 237. Müll. Bine 
Vict. de orig. gent. Rom. 6. ®irg. Aen. VII, 270. u. dazu Sen. Ci 
pro dom. 52, 134.; das Nähere unter Hercules, Bd. II. ©. 1176. U 
Th. ©. Pfund, Altital. Rechtsalterthümer in d. röm. Sage, 1847. 6.1781, 
welcher das genannte Familtenpaar dem der Fabier und Quinctiet (Br. 
S. 366.) an die Seite flellt und eine wörtlihe Gleichheit der Namen Pinrı 
und Quinctii annimmt, fofern das offilhe Ipiom qu durch p. quattuor dur 
pitora, quid durd-pit u. f. w. ausdrückte, Müller, Etr. I. ©. 30f.; Pin 
in latiniiher Mundart — Quinarii, — Quinctii. Wenn aber die dabier — 
die ihren Namen mit Modius Fabidius, dem Ackervertheiler nach der Lotım 
ausfaat, theilten — die Träger des Begriffe des ager arcifinius oder rl 
patorius waren, und deßhalb das eigentlich plebefifhe Element der Patti 
vertraten: fo follen dagegen. die Quinctier und gleich ihnen die Pinarier ! 
Patricier als ſolche bezeichnen die in ihrem heredium und den fünf Duoie 
des limitirten ager comprivatus mwurzeln, ©. 183 f.: eine Anfidt die net 
dadurd ergänzt wird daß die Namen Potitii und Pinarii als Ausprud — 
Sponfion gefaßt werden und minelſt Annahme derſelben „Alliteration‘ () 
bei Potitii — Quotitii wie bei Pinarii — Quinarii die Frage und Antwer 
bezeichnen follen: Wie viel Geld oder Land verbürgft du mir? Antmel 
V. iugera (&. 193., vgl. auch 195.). 

1) Pinaria, P. F., Veftalin unter Xarquinius dem WUelteren, die "t 
gen Unkeuſchheit verurtbeilt wurde (Dionyſ. III, 57.). 

2) Pinarius, Zeitgenoffe des Tarquinius Superbus, Gatte einer Ihr 
läa (Oaraia) und Sohn einer Gegania (Plut. comp. Lye. c. Num. 3. 
vgl. Gegania gens, Bd. III. ©. 654.). 

3) Pinarius Natta, von weldem nach Gic. de Div. 1, 12, 19. a" 
species (vgl. II, 20, 45. 21, 46., statua) ex aere vetus generosaqu® an! 
dem Capitole fand, ohne daß wir wiſſen ob verfelbe noch der Zeit der Kr 
nige oder der republifanifchen angehörte und wodurch er dieſe Ehre verdient. 

4) P Pinarius Mamercinus Rufus (Dionvf. VIN, 1. H. Is 
‘Poögos, Basti Anon. Nor., Mamere.), of. 265 d. ©t., 489 v. Chr. 2 
welhem Jahre der von Goriolanus angeftiftete Krieg der Volker gegen ® 
Römer erfolgte (vgl. Bd. IV. ©. 1529., Dionyf. VII, 1—19.). 

5)L. Pinarius Mamercinus Rufus, &oj. 282». St., 47a. ei 
(&iv. 11, 56., L, Pin., Dionyf. IX, 40., A, Ilr., Diov, XI, 66., 4. 11 
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Meuepriros, Anon. Nor., Rufo III., die Zahl wie es ſcheint dur Ver—⸗ 
webslung mit dem vorigen Sabre, L. Acmilio Mamerco III.), mit feinem 
Amtögenoffen B. Furius Urheber einer von Varro bei Macrob. Sat. I, 13. 
erwähnten lex antiquissima incisa in columna aenea, cui mentio intercalaris 
adscribitur, wahrſch. identiſch mit der lex Pinaria de iudiciis, Gai. IV, 15.,. 
vgl. Bo. IV. ©. 990. | Ä 

6)L. Pinarius Mamer«£inus (Rufus? Sohn ded Borigen?), Kriegd- 
tribun mit confular. Gewalt 322 d. &t., 33% v. Chr. (8iv. IV, 25. L. Pin. 
Mam., Diod. XII. 60., Zropıns Ilır., wahrſcheinl. durch Verwechelung mit 
feinem Amtsgenoſſen Sp. Voftumius, flatt deſſen Diodor E. Metellud nennt), 
mit feinen zwei Amtögenoffen Urheber eines die Candidaten betreffenden Ge— 
feßges (iv. 1. 1. vgl. Bo. IV. ©. 990.). 

7) P. Pinarius (@nfel von Nr. 4.2), nah ic. de Rep. II, 35, 60. 
Genfor mit 2. PBapirius 324 d. ©t., 430 v. Chr. oder in den nächſt vor« 
hergebenden Jahren (vgl. Juli, 6. Wb. IV. ©. 423.). 

8) L. Pinarius Natta, Neiterobrifter des Dictatord &. Manlius Ca— 
pitol. Imper. 391 d. St., 363 v. Chr, (iv. VII, 3., L. Pın., Fasti Cap., 
Natta), wahrfch. identisch mit dem Prätor L. Pinarius 405 d. &t., 349 v. Chr. 
(Liv. VII, 25.), welder die Küfte von Latium gegen griechiſche Seeräuber 
(nah der Vermurhung Niebuhrs, Röm. Geſch. II. S. 95 ff. die Phofier 
des Phaläfus, unter Führung des Arhivamns IIII.), vgl. 06. ©. 1420. u. 
Bor. 1. ©. 685.) zu fhügen harte (Liv. VII, 25 f. u. dazu Nieb. a. a. O.). 

9) L. Pinarius, Bräfeft der röm. Bejagung zu Enna 540 d. St., 
214 v. Ehr., fam dem Angriff der Einwohner von welchem er fih bedroht 
glaubte zuvor und Tieß die zur Unterbandlung mit ihm verfammelten Bürger 
von feinen Kriegern überfallen und niedermachen (Liv. XXIV, 37—39.). 

10) M. Pinarius Posca (oder Rusca? identiſch mit dem Volkstri—⸗ 
bunen M. Pinarius Rusca, Urheber einer lex annalis, Cic. de or. II, 65, 2H1,, 
vgl. Bv. IV. ©. 1434. ?), Prätor mit der Provinz Sardinien 573 d. St., 
181 v. Chr. (Liv. XL, 18f. 25.), befiegte die abgefallenen Corſen und legte 
ihnen die Stellung von Geißeln und die Lieferung von 100,000 Pfd. Wachs 
auf, worauf er in Sardinien felbft gegen die Ilienſer zwei glückliche Treffen 
beftand (Xiv. XL, 34.). | 

-11) ıPinarius) Natta, auf Münzen mit dem Haupte der Roma, des 
Janus, Jupiter, der Ballas, des Herkules, Merfurius (bei Riccio, le monete etc. 
p 16%. n.1—6., vol. Edhel Doctr. Numm. V. p.272.), welde nad Riccio 
(1. 1.) gegen das Ende des bten Jahrhunderts der Stadt zu fegen find. 

12: T. Pinarius, von Cicero wegen einer übeln Gewohnheit die er ald 
Redner hatıe und wodurch er ſich den Sroit des Cäſar Strabo (7 667 d. St., 
87 v. Gbr., vgl. Bo. IV. ©. 426,8.502.) zuzog erwähnt (de Or. I}, 66, 26".). 

13) L. (Pinarius) Natta (E:c. pro Mur. 35,73. pro dom. 52, 134.), 
Stiefiohn des Muräna, Coſ. 692 d. St. (p. Mur., p. dom. Il. 11.) und 
Schmager des PB. Elodius, von welchem er fih als kaum erft in das Golle- 
gium eingetretener Bontifer gebrauden ließ, um Cicero's Haus den Göttern 
zu weihen (pro dom. 45. 52. vgl. ad Aut. IV, 8. b., 3.). — | 

44) Pinaria, Schmwefter des Vorigen, Gemahlin des P. Clodius (val. 
p. dom. 45, 118.). 

15) T. Pinarius, mit Cicero befreundet und öfters von ihm erwähnt 
(vgl. ad Qu. fr. II, 1, 6, 22., 700 d. ©t.; ad Att. VI, 1, 23., 703 v. ©t.; 
ib. VIN, 15, 1., 705 d. ©t.; ad Fam. XII, 28, 3., 711 d. St.). Wie es 
fcheint gehörte er in dem Bürgerfriege vom J. 705 d. &t. (49. Ehr.) zur 
Partei des Senated (vgl. ad Att. VII, 15, 1.) und mar deßbhalb ſchwerlich 
Bruder des Verwandten von Cäſar (Nr. 16.), wie man mit Rüdfiht auf 
die Stelle ad Qu. fr. III, 1, 6, 22. angenommen bat. 
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16) L. Pinarius, Enkel einer Schwefter des Cäſar und Erbe eines 
Achttheils von deſſen Vermögen (Suet. Caes. 83. vgl. App. b. c. IH, 22 f.), 
wahrſch. ivdentifch mit dem Befehlshaber ded Antonius im philippiißen Kriege 
(App. b. c. IV, 107., IIırag.), ſowie mit L. Pinarius Scarpus (Münze kei 
Edhel V. p. 272. vgl. VI. p. 57 f.; fonft nur Scarpus, Edel V. 1. 1. 
Vi. p. 48. 89. vgl. aud 82. 87., Riccio p. 168 f., 7—12.; bei Dio LI,S. 
IIıragıog Zxaprnog), welcher von Antonius.über Libyen gefegt und zum 
Schutze Aegyptens an die Spige eined Heeres geſtellt (Dio 1. I., vgl. vie 
Münze mit dem Kopf des Jupiter Ammon und der Legende M. Anto. Cos. Ill. 
Imp. II. [724 dv. St, Eckhel VI. p. 48.) auf dem Avers und Antonius 
Aug(ur) Scarpus Imp. oder Scarpus Imp. und Leg(io) VIII. auf den Re: 
verd, nebft der Münze mit der Aufichrift M. Anton. Imp. Cos. Des(ien.) 
Iter. Et Ter. [vor dem J. 723.] auf dem Averd und L. Pinarius Scarpus 
Imp. Afr(ic.) auf dem Meverd). ven bei Actium befiegten Imperator, ver zu 
ihm und feinem Heere fih flüchten wollfe, zurüdwies (Dio 1. 1.) und fofert 
zu Octavianus übergieng, auf defjen Befehl er fein Heer an Cornelius Gılus 
abtrat (Dio LI, 9. Drof. VI, 19.), ohne darum feine Provinz zu verlieren, 
in welcher er wie es fiheint noch verfchiedene Münzen ichlug die den Deta— 
vianus theild als Caesar Divi F. (vor dem 3. 727 dv. ©t.) theils als Au- 
gustus Divi Fil. (feit vem 3.727) bezeichnen, und auf deren Revers er dur& 
eine geöffnete Hand (xapros, — zeie raprrovoa) auf feinen eigenen Beinamen 
Scarpus (dad s mie fonft zumweilen vor einer muta vorgejegt, vgl. Eckhel V. 
p. 273.) anfpielt. 

17) Pinarius Natta, Zeitgenofje des Dichters Julius Montams 
(Br. IV. ©. 496. Anm. *), welchen er dur ein von Seneca Ep. 123, 11f. 
erwähntes Wigmwort verfpottete; ohne Zweifel iventifh mit Pin. N., Glienten 
des Sejanus und Ankläger des Cremutius Cordus (Tac. Ann. IV, 34.). Brr- 
ſchieden dagegen ſcheint 

18) derjenige auf welchen die Inſchrift bei Orelli 3880. (zu Weellino 
gefunden) ſich bezieht: L. Pinario C. F. Gal(eria tribu) Nattae, Aedili, 
II.Vir(o) Q(uinquennali, zu Abellinum?), Tr(ibuno) Mil. Leg. III. (Cyre- 
naicae, vgl. Bv. IV. ©. 875f.), Praefecto Berenicidis (vgl. die Infchr. der 
Memnonäftatue, bei Letronne la stat. vocale, p. 125., nebft Orelli 3881 
Praef. Montis Berenicidis; mwahrjh.- Befehlshaber der Bejapung Des hydreu- 
ma vetus troglodyticum bei der Stadt Berenice in Oberägvpten, ®lin. H.N. 
VI, 23., nicht aber, wie Lerronne will, Auffeher über die Gruben des Smu- 
ragdberged, da Iegterer nah Plin. XXXVII, 5. näher bei Goptus lag um 
nirgendd mons Berenic. heißt, vgl. Varges, de statu Aeg. etc., Goltte. 
‚ 1842, p. 68.) M. Bivellius C. F. Gal(eria tribu). - j 

19) Ein Cn. Pinarius L. F. war nad der verftümmelten Injchr. Bei 
©ruter. p. 451, 6. Legatus Propraetore, und wurde, wie ed ſcheint megen 
flegreiher Kämpfe in Germanien, mit den Triumpbzeihen geſchmückt. 

20) Pinarius Valens, Oheim ded Kaiſers Marimus (Br. IV 
©. 1678 f.) und von diefem zum Befehldhaber der Leibwache erhoben, 237 
n. Chr. (Gapitol. Maxim. et Balb. 4. 5.). [ Hkh.] 

“ Pinärus (Iliragos, Polyb. XII, 17,3. Strabo XIV, p. 676. Theopbt. 
h. pl. 11, 2, 7. VIII, 8,2. Dion. Per. 867. Plin. V, 27, 22.), ein Fluf 
Giliciens, der fgine Quellen auf dem Amanus hat und fih in der Mäbe von 
Iſſus (nah Theophr. Fäljhlih bei Solde) zwifhben der Mündung des BPera- 
mud und der ſyriſchen Grenze in den ifflihen Meerbufen münde. | F.] 

Iliva5, Iliranes, zunähft jede Tafel zum Mechnen oder Schreiben 
oder Malen (vgl. Thomas Magift. p. 714. Athen. XII, p. 543. F.), z. ®. 
eine Grinnerungstafel mit einer Inſchrift (f. Plut. Themist. 5.), aber ſchen 
frühe gebraucht zur Bezeichnung der ergenen Tafeln auf welchen Naturforider 
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und Geographen die Geftalt der Erde darftellten (f. Bb. II. S. 712.). Eine 
folde Landcharte war der mira& yarreog mit welchem Ariftagoras von Milet 
nah Sparta fam, nad Herod. V, 49., daher mıraroypagoı bei Euftath. ad 
Dionys. Perieg. v. 4. u. mraxoyoagpie, ib. ad v. 930. Die iraxes zu 
Alerandria find tabellariſch abgefaßte Verzeichniffe des dort in der Bibliothek 
befindlihen Bücherſchatzes, woraus das große Werk des Callimahus (Bo. H. 
S. 37.) hervorgegangen iſt, das unter dem Titel miva& (vgl. Preller in 
Jahns Jahrbb. d. PhHilolog. XVII. ©. 179 f.) ein möglichſt vollſtändiges, 
nah Materien geordnetes Verzeichniß der Literatur aus allen Fächern geben 
folte, und da nicht blos die Titel der einzelnen Werke verzeichnet, fondern 
auch die Zahl der Bücher jedes Werkes, der Umfang und andere das Aeufere 
betreffende Notizen beigefügt waren, eine Art von literarifhem oder biblio- 
graphiſchem Handbuh war. Daß zu Pergamus Ähnliche miransg oder Ka— 
taloge aufgeftelt waren ſehen wir aus Dionyf. de Dinarch. 11. p. 661. 
vgl. e. I. Mit Anlegung folder Verzeichniſſe befhäftigten fih vie mıraxo- 
yoayoı, Sterh. Byz. v. Adöno«. Da in ihnen bei der Dramatik au 
die einzelnen Stüde eines jeden Dichters verzeichnet waren fo treten fle da— 
durd in nähere Beziehung zu den Didaskalien, f. Etym. Magn. s. v. mir«& 
u. Bd. I. ©. 1007. Oft beſchränkte man fi auf einzelne Literaturzmeige. 
So hatte 3. B. Apollonius von Tyrus eine miva& der ftoifhen Philoſophie 
und ihrer Schriften geliefert, f. Bd. I. ©. 626. Auch die indices Plauti 
des Aurelius Opilius (oben ©. 946.) gehören bieher; ebenfo werden von 
Atejus Philologus Tlivareg in einem Iten Buch bei Ehariflus I, p. 108. an⸗ 
geführt. Bal. über diefe Art von miransz, die ald den Griechen geläufige 
Titelbezeichnung auch von Plinius in dem Brief an Titus vor der H. N, 
$. 18. erwähnt werben, Bernhardy, Grundr. d. griedh. Lit. I. ©. 134 f. 
Gräfenhan, Geh. d. Bhilol. I. ©. 183 ff. [B.] 

In Athen bezeichnete man durch misanes, mranıc die Marken melde 
den heliaftiihen Richtern ald Legitimation eingehändigt wurden, und auf 
welden der Name des Inhabers nebfl dem Buchflaben derjenigen Richterab⸗ 
tbeilung für welche er beflimmt war eingegraben und überbied noch bie Figu- 
ren einer oder mehrerer Eulen und eined Gorgonenhauptes, das atheniſche 
Stadtwappen, zuweilen auch die eined Halbmondes, mit Stempeln eingeſchla— 
gen waren. Solche Marken, in Bronzeftreifen von 3 Zoll Länge und 1 Zoll 
Höhe, find neuerdings nicht felten in Gräbern bei Athen aufgefunden worden. 
&. Corp. inser. Gr. n. 207—209. Hall. Lit.Ztg. Int. Bl. 1837. Nr. 13. 
1846. Nr. 35. Roß, Demen v. Att. Nr. 25. 37. 86. 174. Bol. Schd- 
mann im Att. Proc. ©. 127. [West.] 

Pincius, aud collis hortorum genannt, einer der Hügel Roms, von 
Honorius zur Stadt gezogen; vgl. Eaifiov. Var. III, 10. Inſchr. bei Donat. 
221, 6. u. d. U. Roma. Seht Monte Pincio. [W.T.) 

Pindärus (Iliröapo;), 1) der Lyriker. — 

A. Sein Leben und Charakter. Quellen: Plufarch Hatte eine Schrift 
geſchrieben, betitelt: Biog Ariparrov nal Ilvrdagov (Phot. bibl. p. 104, b. 
3. Bekk.), Chamäleon eo: Ilröagov (Athen. XI, p. 573. C.), Iftrod in 
feinen ueAorooi ihn abgehandelt (Euftath. p. 19. Schn.), welde aber ſämmt⸗ 
lich verloren find. - Dog find diefe Schriften benügt worben in den meiften 
der auf und gefommenen Biographien des Pindar. Deren find e8 fünf: von 
Thomas Magifter, Suidas, eine metrifche in 31 Herametern, eine zu Breslau 
aufgefundene, welche ſämmtlich abgedruckt find in Böckhs Ausgabe II, 1. 
p. 4—10. Dazu ift noch gekommen des Euſtathius mooAoyos rar Ihröa- 
eıxor napendoAsr, abgedruckt zuerft in G. 2. F. Tafel's Geſammtausg. des 
Euftath. (Frkf. a/M. 1832. 4.) p. 53—61., dann von F. W. Schneidewin 
mit Anmerkungen wiederholt, Götting. 1837. 8. Die —— ſind die 
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Breslauer und die des Guftathius. — Pindar’d Bater hieß Daiphantos 
(Thom. Mag., Philoftr. d. ä. Imagg. II, 12., Steph. Byz., Suid. s. v. Hird,, 
Tzetz. Chil. 1,8., Plutarch's angef. Schr.; au ein Sohn Pindars hieß jo; 
Andere, wie Euftath., nennen den Vater Pagondas, oder Skopelinos, der 
nad Andern vielmehr narowog bed Pind. war, Euftath. vita Pind. $. 23.) 
feine Mutter Kleivife oder Kleodike (Euftath. 1. 1., nah Andern, vielleidt 
dur Verwechslung mit feiner Lehrerin Myrtis, Miyrto). Ginen Bruver 
Grotion nennt Suidas, Eritimos die vit. metr. Dur feinen Vater war 
P. ein Glied des weitverzweigten und wohlhabenden Geſchlechtes der Aegiden 
(VPind. Pyth. V, 72 f. mit Böckhs Expl. p. 13. 289. Tycho Mommien, de 
Pindaro Aegidarum gentili, Ztidr. f. d. Alt.Wiſſ. 1845. Nr. 1f. ©. Ser 
mann, über die Aegiden von denen P. abftammt, in den Abbh. der Leipz 
Akad. VI. S 222—226.). Seine Familie wohnte in dem theban. Flecken 
Kynoskephalä (Steph. Byz. Euftath. 1. 1. Vit. metr. u. a.); Vind. ſelbũ 
konnte darum doch zu Theben geboren ſein, und jedenfalls ein Thebaner mit 
Recht genannt werden, da er in Theben den größten Theil ſeines Lebens zu⸗ 
brachte und auch ein Haus beſaß (Pyth. III, 77 ff. Pauſ. IX, 25, 3.). Sıme 
Geburt fält ins 3. 521 v. Ehr., DI. 64, 3. (Bödh Pind. II, 2. p. 13 
—16.), in den Anfang des Monats Munydion, während der pythiſchen 
Spiele (Ir. inc. 102. Guftath. p. 17. vit, Vrat. ‘Blut. Symp. VII, 1. p 
717.C.). Aus feiner Kindheit erzählen die Alten die Mytbe daß einfl, 
ala er auf dem Wege nah Thejpiä (oder in der Gegend des Helikon) = 
müdet eingefchlafen war, Bienen auf feinen Mund ihren Honig niedergeleg‘ 
haben (PBauf. IX, 23, 2. Ael. V. H. XII, 45. Philoftr. d. a. Imagg. II, 
12. Euftath. p. 19. Schneivew. vit. Vrat. und mefr. vgl. Antipat. Sit. 
Anthol. Pal. VII, 34. T. II. p. 28. Jac.). Sein erfter Lehrer im Blöten- 
fpiel war Skopelinos (Euft. $. 25. p: 15.); aber bald erfannte jein Bater 
die hohe Begabung ded Knaben und fhidte ihn daher nah Athen zu dem 
berühmten Meifter Laſos von Hermione in die Lehre (Euft. p. 19.). Außer: 
dem fol er dort den Unterricht ded Agathokles oder Apollodoros geneflen 
und bier ſchon frühe einen kykliſchen Chor eingeübt haben (Euftarh. p. W. 
Vita Vrat. u. metr.). Auch die böotifhen Dichterinnen Myrtis und Korinna 
werden in ein Lehrerverhältniß zu ihm gefegt; Letztere fol dem jungen Didier 
zuerft feine Armut an Mythen vorgeworfen, dann aber ihn gewarnt haben, 
nicht mit dem ganzen Sade fondern mit der Hand zu füen (Blut. de glor 
Ath. 14. p. 247. E. F.); aud hätte fie nah Schol. Ariſtoph. Ach. 726. 
ihn auf (attifche) Provinzialidmen aufmerfjam gemacht (vgl. Schneidemint 
Einf. p. LXXXI.) und — vielleicht eben um ihrer dialektijchen Sorgfalt miles 
(Bauf. IX, 22, 3.) — nah Pauf. 1.1. Ael. V. H. XII, 24. Suid. v. KAox. 
ihn fünfmal im muſiſchen Wertfampfe beflegt, während fle doch ſelbſt (ipäter?) 
die Myrtis tadelte daß fie Bar& pröce mit Pind. fh in Wettſtreit einge 
laffen habe (Berg Lyr. gr. p. 815, 21.), eine Inconfequenz die am einer 
Frau und Dichterin nicht8 Unglaubliches „Hat. Pind. beſaß zu Theben ein 
Haus vor dem neitifchen Thore (Pauſ. IX, 25, 3.) und war vermäbhlt nad 
der vit. Vratisl. mit Megaflea, der Tochter ded Lufitheod und ver Kallina, 
nad der vit. metr. (in einer zweiten Ehe?) mit Timorena. Für feinen Sobn 
Daiphantos hatte er ein daprı;pogıxor Loua verfaßt (Euſt. $.25. p. 17.); 
feine Töchter hießen Eumetis und Protomache (vit. Vrat. u. metr. Schol. 
zu Pyth. III, 139. Suid. Thom. Mag. vgl. Euftath. p.23. Ty. Mommien, 
Ztihr, f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 15.). Daß Pind. in die eleufinifhen Me 
fterien eingeweiht war beweidt fragm. thren. 8.; zu einem Pythagoreer madı 
ihn Clem. Aler. Strom. V, 14. p. 598. vgl. Euſeb. praep. Ev. XI, 13. 
p. 675.; und daß Pindard Eſchatologie auf pythagoreiſchen und orphiſches 
Duellen beruhe ſucht F. Winiewski zu beweifen im Münfterer Vorlejungd 
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verzeichnis für den Winter 1845—46. Val. Daubs u. Creuzers Stubien II. 
©. 312 ff. Höcks Kreta II. ©. 226 fi. 255 ff. Sonfl hebt PB. im ge: 
meinen auf bem Standpunft der Volfsreligion, und er faßt diefe mit feinem 
fittlichen Ernfte auf, der ihn unwürdige Vorftellungen ausfchelden lehrt, vgl. 
D. Zeyß qvid Pindarus etc. de diis senserit (Jena 1832. 4.) p. 51. 67 ff. 
NM. Eberz theologumena Pindari, Münden 1839. M. Seebed, Eher den res 
Kigiöfen Standpunft Pindars, Rhein. Muf. N. F. IM. S. 504—519. ©. 
Bippart theologumena Pindarica, Jena 1846. 8. So gründete er neben 
feinem Haufe der großen Göttermutter ein Heiligthum (Pyth. III, 77. mit 
Schol. u. Schneidemind Pind. p. LXXXV. Philoſtr. Imagg. II, 12.), er⸗ 
richtete dem Zeus Ammonios (Bauf. IX, 16, 1.), dem Apollo Boedromios 
und dem Hermes Agoraiod Bildfäulen (Bauf. IX, 17, 1.) und heißt felbft 
ein Liebling ded Ban (Plut. Numa 14. Antip. Sid. Ep. 48. T. II. p. 718,305. ac. 
Euftath. p. 18. Schol. Ariftiv. p. 215. Fr. u. U). Zu Delphi Hatte er 
einen eigenen Stuhl im Tempel ded Apollo (Pauf. X, 24, 4.) und mwurbe 
dafelbft zu dem Göttermahle der Theorenien regelmäßig eingeladen, eine Ehre 
die fih auf feine Nachkommen vererbte (Blut. ser. num. v. 13. p. 557. F. 
Thom. Mag. Vit. Vrat. Euftarth. p. 17. vgl. Pauf. IX, 23, 2.). Wie 
Pind. als Dichter in Geift und Sprache nicht einem beftimmten Stamme 
angehört, fondern dem ganzen griechiſchen Volke, fo auch in feinem äußeren 
Leben: allentbalben zog er herum in Hellas theild um Freunde zu bejuchen 
theild um feine Gejänge unter eigener Leitung zur Aufführung zu bringen, 
und befonders häufig bejuchte er die Punkte wo das griech. Wolf feiner @in- 
heit und Zufammengebörigfeit am mwärmften fi bewußt wurde, die großen 
Feflverfammlungen (vgl. Böckhs Einl. zu Ol. 4. 5. 8. 10. 11.u.0.). So 
hatte er Ach auch ſchon DI. 76, 4. (473.) auf Hiero's Cinladung nad Si» 
eilien begeben und fcheint bier 3—4 Jahre neben Simonided und Bakchylides 
verweilt zu haben (Guftath. p. 17. Vit. Vrat. Schneidewind Pind. p. XCIIf.). 
Für feine nationale Richtung harakteriftifh ift auch dieß daß er ein nad 
der Schlacht bei Platää gelegentlich ausgeiprochenes Wort zum Preije Athens, 
das fih damals mit dem allgemein griechiſchen Interefle iventificirt hatte, dem 
gefränften Sonderintereffe Thebens mit einer Gelvftrafe von 1000 Drachmen 
hüßen mußte (ſ. Böckh Expl. p. 580. u. Euftath. p. 21. Schneidewin p. ÄCf.), 
die ihm aber nicht nur reichlich vergütet wurde, fondern auch die Ehre der 
Prorenie von Athen eintrug (Iſokr. m. arnö. p. 87. Or.). Was er dem 
gemeinfamen Baterlande meihte war aber nur jein Herz und fein Geſang; 
fein Arm war in den griech. Freiheitskriegen gebunden durch die Verbindung 
Thebens mit den Perſern. Directe nnd concrete über dad Gnomiſche binauds 
gehende politifche Anklänge finden ſich auch wenige bei ihm (vgl. MW. Wachs⸗ 
muth de Pindaro reip. constituendae et gerendae praeceptore, Kiel 18235. 4. 
Böckh im Berliner Borlefungsverzeichniß, Sommer 1831). Seine Mufe iſt 
überwiegend denjenigen Gebieten zugewendet aus denen Zwietracht und Haß 
verbannt if; denn ftill, friedliebend und gemütlich ift Pindars eigenfled Weſen, 
und fogar fein Selbfigefühl als gottbegeifterter Sänger und Inhaber dieſer 
Kunft und Weisheit fpricht fih fo harmlos und findlih aus daß ed Niemand 
verlegt. Er ift eine anima candida, Jedem wohlwollend und fid glücklich 
fühlend im kleinen Kreiſe und in einem beſchaulichen Leben, eine nach innen 
— Natur. Dadurch unterſcheidet er fih am beſtimmteſten von ſeinem 
lteren KRunftgenoffen, dem energifchen, leidenſchaftlichen Simonides von Keos. 
Pindars einzige Leidenſchaft war die Liebe (Athen. XII, p. 601. C.D. IIur- 
dr005 Od ueroiwn: Tr Egwrınög), die fih nad der Sitte ſeines Volkes au 
auf nudapıe, Epwuerovg erftredte; ein Agathon und Theorenod werben dieß⸗ 
fall8 genannt, und noch in feinem fpäten Alter richtete er an Theoxenos ein 
glühendes Skolion (fr. 89. vgl. 91.). Dieſes friedfertige Weſen war es auch 
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was dad Ziel feines Lebend fo weit hinausrüdte: P. ftarb nad der. wahr- 
feinlihften Angabe DI. 84, 3. (441 v. Ehr.), 80 Jahre alt (Vit. mel. 
Böckh Prooem. feiner Ausg. p. 14 f.), zu Argos im Theater, an jeine 
Theorenos gelehnt, fanft und ſchmerzlos (Vit Vrat. Guftath. p. 16. Seit. 
Mil. p. 44. Or. Blut. cons. ad Apoll. p. 109. A. Suid. Val, Dar: N 
12. ext. 7.). Seine Aſche wurde von feinen Töchtern (Euf. 1. 1.) nad Ik 
gebracht, und dort mil Pauf. (IX, 23, 2.) vor dem MWrötiventhore im Sir 
podromos des Gymnaflon fein Grabvenfmal gefehen haben. Ein Bil w 
ihm fand zu Athen (Pſeudo-Aeſchin. Ep. 4. Bauf. I, 8, 5.). Des lan 
Geftorbenen Ruhm ynd Verbindung mit feinem Ahne, Alerander dem ot 
des Amyntas (Solin. Polyh. 14. Pind. fr. encom. 3. 4. Dio Ehnyik 
or. de regno · II. p. 25.), ehrte auch Alexander der Gr. dadurd daß er Mi 
— Zerſtörung fein Haus allein verſchonte (Arrian. I, V. exir. vgl. Euf. 


p. 21.). 

B. Pindar's Gefänge. Cine Aufzählung der verſchiedenen Artın da⸗ 
felben gibt die Vit. Vrat. p. 10. Böckh: yeyoagye Bußkie inra ru din 
(d. 5. Pindard Gefänge wurden von den Alerandrinern in 17 Büchet cn 
getheilt)" Yurovg, nauaras, ddvpaußwr B, moozodior 8’ gegeru & m 
nagderior PB ai Y, 6 Emiypaperaı neympıousıw» mapderiom, vTOgpIus 
zor B, Eyramıa, Honrovs, emriror d. Mur auf eimer mod) genau 
Scheidung der Arten beruht es wenn Suidas außerdem noch nennt erdv 
rıquovg, Banyıxa, ISaprnpogixa, oroAıa, die man ſich unter den Enfomic 
und Dithyramben mitbegriffen denken muß, außerdem dpauara zoaywe » 
(für die doriſche Dionyjosfeier, aljo wohl unter den Dithyramben mitgend 
net), Emyoauuare erina (von denen Nichts erhalten) ai xarakoyadır me 
gawreosig rois EAAnaı (vieleiht eine Sammlung von angeblihen Dies de 
P., jedenfalls nicht ächt). Don allen jenen Gattungen iſt nur die legte ned 
in Vollſtändigkeit auf und gefommen (nur die Iſthmien find am Slut 
lüdendaft); bie Bruchſtücke der Übrigen Dichtarten find gefammelt von Bot 
im legten Bande feiner Ausg. beſ. p. 553 ff. nebft Diffen p. 603 j. Mi 
vgl. Schneivewin zu- feiner Ausg. von Euftath. vit. Pind. p. 29—35.) m 
von Berge in feinen Lyr. gr. p. 215—300., wozu noch neuerdings ein Anecde 
ton gefommen ift, f. Schneivewin in jm. Philologus I, 3. S. 421140 
®. Hermann ebenda. S. 534—586. Bergk in d. Zejchr. f. Al Wiſſ 1% 
Nr. 1. Cine Auswahl der Bragmente ſ. auch in Schneidewind Ausg. p. 73 
Die vier Bücher Epinikien (OAvurorixau, Ilvhorixeu, Neusorixaı, Iodur 
vixaı) wurden aud unter dem Nanten 7 mepiodog zufammengefaht (Str! 
bei Böckh p. 4.) und beſtanden nah der Angabe von Cuftath. p. 3. a 
arıyoı wo8 Terganısyilıor (nah der Böckhſchen Anordnung 3506., nah M 
früheren 5500.). Die Anoronung der einzelnen Stüde rührt von Arie 
phanes (Bd. I. ©.777.) her und iſt oV zarı xoörovg (in dieje hat je ci 
Böch gebracht, f. feinen Index temporum II, 2. p. 23—28., wieder 
druckt bei Bergk p. 7 ff., im Diffens und Schneidewins Ausg. p. CAR) 
“AR nara 7& eiön (Schol. Isthm. WV, p. 539, 7. 24. VBödh); es fake 
nämlich immer diejenigen Oben voran, qvibus curules vel eqvestres vicloria 
celebrantur, ac deinceps eae qvae pugilibus, luctatoribus, pancratiaslis 
cursoribus oblatae sunt. Unter den Olympien ift die am Hiero gerihtet 
vorauögeftellt Six To megısyeır ToV ayavog eyawwıor zei ru zepi 11sd0n0; 
og zgwros 87 HAdı mywrigaro (Thom. Mag. p. 5. B.). Don Pine 
20ftem bis in fein 8Oftes Jahr Lüge fih die Reihe dichterifcher Hemer 
bringungen faft ohne Unterbrechung verfolgen, wenn gleich nicht für Ades di 
Belege vollftändig erhalten find. Unſer Urtheil über Pindars künſtleriſtes 
Charakter hat jedod an dem Vorhandenen eine hinreichend flhere Grundlar 
um jo mehr da die Alten die Epinifien vor feinen übrigen Gefängen, fein 
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Berhältniffen (du 0 aröymzınaregor eiraı nal oAıyouvdoı xai umds marv 
&yeır aoapog rare ye ra alla, Euftath.) begründet if. Der Gegenftand 
derjelben ift nicht ſowohl ein Sieg in den nationalen Wettkämpfen (der 
vielmehr als ferrige Ihatfahe und DVorausfegung hinter dem Dichter liegt, 
felten erwähnt wird und in feiner Beſonderheit wenig Einfluß übt auf 
die Geftaltung des Liedes) ald vielmehr die Feier deſſelben Dieſe Feier ift 
des Sieges Schönfted und Tautefted Zeugniß, und das Lied ift ein Zeugnif 
von der Beier und ein Beftandtheil davon. Sie beftand theild in einem feft- 
lichen Umzuge (mourn) den ver Sieger im Geleite feiner Freunde am Abend 
des Kampftages hielt, theild in einem Schmaufe (zwuoz, worunter aber oft 
auch der Zug ſelbſt mitbegriffen ift, z. B. Ol. VIII, 10.) ver fih an viefen 
Umzug anſchloß, theild in einer feierlichen Einholung des Siegerd von Seiten 
feiner Vaterſtadt, wobei man zum Tempel eines Gotted zog und Dankopfer 
darbrachte und dann ein Befteffen hielt; endlich wurde auch öfters der Jahres- 
tag eined ſolchen Sieges fellih begangen. Alle dieſe Anläffe fommen bei 
Pindar vor, am feltenften wohl die Beftimmung für den Schmaus, da hiezu 
ver feierlichernfte Ton feiner Geſänge nicht geftimmt hätte. ine folche Sieges— 
feier * einen doppelten Charakter: einen religiöſen und einen bürgerlichen, 
perfönlihen. Jener prägte fih aus in der durchgängigen Anfnüpfung an 
einen Gott und fein Heiligthum und erklärt den patherifhen Ton und den 
mythologiſchen Inhalt der Epinifien; bei diefem muß man fefthalten daß vie 
einzelne Perſon des Siegerd befland und fi fühlte nur als organifches Glied 
eined größeren Ganzen, nur im Zufammenhange mit feinem Geſchlechte und 
feiner Heimat, daher es denn feine eigentliche Abſchweifung ift wenn ver 
Dichter aud Anlaß des Sieged den Ruhm ded ganzen Stammed, feiner 
Ahnen ıc. fingt; ja dieß mochte meiſt auf einem ausdrücklichen Wunſche des 
Beftellers beruhen. Denn dieß war in der Megel der jubjective Beftimmungs- 
grund zu Anfertigung eines Liedes, und zwar wurde der Dichter für feine 
Arbeit bezahlt (Euftath. $, 3.), woran Niemand fih fließ wenn nur der 
Dichter nicht ſchnöde Geldgier zeigte wie Simonided; denn zu Pindars Zeit 
war das Dichten fhon eine Art von zünftigem Gewerbe das feine eigenen 
Bräuche, Regeln und traditionellen Kunftgriffe, ja feine eigene Sprade hatte, 
und jeine Dichtung unterjcheidet fi vießfalld von der älteren Lyrik wie 
Meifterfang von Minnefang. Entſprechend dem doppelten Charakter der Sieges— 
feier und dem Werthe welchen ver Sieg felbft in der Schägung der Hellenen 
hatte war denn Pindars Behandlung feined Stoffed. Sowohl dad Befingen 
der Gottheit unter deren Ehuß der Sieg gewonnen morden war ald das 
der Heimat und Ahnen des Siegers führte zurück im die mythiſche Zeit, die für 
den noch durch Fein Grübeln gebrochenen Glauben des Volks eine geſchicht— 
lie war, und in der des althelleniichen Dichters Lebensanſchauungen ebenio 
tief wurzelten wie die des altchriftlichen in den bibliihen Vorftelungen. So 
ift das erfte und mefentlichfte Merkmal von P.'s Behandlung feines Stoffes 
die häufige Einflechtung und ausführliche Darftellung von Mythen. Der Zu— 
fammenbang verfelben mit dem eigentliden Thema ift entweder ein hiſtoriſcher 
oder ein ideeller: er befingt entweder die Heroen welde an der Spige des 
Geſchlechtes, des Staates ftehen dem der Sieger angehört oder die Spiele 
gegründet haben in denen er geflegt, oder (jeltener) ſolche Begebenheiten ber 
Hervenzeit die mit den Lebenöverhältniffen und Beftrebungen des Siegers 
Yehnlichfeit Haben over in denen Lehren und Warnungen liegen die der Sie- 
ger beherzigen fol (D. Müller, griech. Lit. Geſch. I. ©. 407 f.). Meift find 
beide Gefihtöpunfte vereinigt, fo daß die Stammheroen felbft ed find denen 
die vorbilolihe Bedeutung beigelegt wird. Die quantitative Behandlung dieſer 
Mythen ift ſehr Häufig fo daß der Dichter den Rückweg zu dem Gegenflande 
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von dem er audgegangen vergißt oder erſt fich felbft dazu zurüdrufen mus, 
was den geiftreihen Guftathius ($. 4.) zu Vergleichung derſelben mit einem 
den ganzen Xeib überragenden Schmeerbauche veranlaßt. In qualitatim 
Hinficht unterſcheidet fi feine Behandlung der Mythen weſentlich von vr 
epiichen: die Erzählung ift nicht Zmed, fondern Mittel für Darftellung ein 
Gedanfens, wird daher freier gehandhabt, hier gekürzt, dort weiter audgefüstt, 
bier ein Mittelglied überivrungen, dort eine Betrachtung eingefügt, mandm 
wohl au für den beftimmten Zwed etwas abgeändert (vgl. Rauchenſtin 
Einl. S. 98 ff.). So ftelt fih der Dichter in die Mitte zmifchen die alı 
rein epiiche Behandlung z. B. der Hymnen und die fpätere rein Ipriik 
fubfeetive (vgl. Diffen Prolegg. vor feiner Ausg. p. XIX—XLV. ed. 2) 
Neben dieſen mythiſchen Beftandtheilen finden fih auch gefhichtlice, d.d. 
Gegenwart oder nächften Vergangenheit angebörige Thatfachen, bei denen I} 
dann der Dichter immer freng am die Wahrheit hält und eher in den Kehle 
zu trodener Aufzählung verfällt (vgl. 3.8. Ol. XI, 67—75. u. Euflath. |. 
Ariftiv. II, p. 360.). Ein zmeited Merkmal ift die Neigung zu lehrbaftn, 
gnomifhen Wendungen und Ausführungen (vgl. Euftath. $. 7. 20.), w 
fammenhängend mit der ernften Beſtimmung des Gedichts und der ganyt 
Richtung welche die griech. Voefle bef. feit der Zeit ver fogen. fleben Wein 
genommen hatte. Anlaß dazu geben bald die Umftände feines Helden, halt 
feine eigenen, bald die Mythen die er erzählt; umd die Sentenzen erſchein 
bei ihm oft in der allgemeinen Form von Sprüdmörtern, oft ald din 
Mahnungen, oft auch als eigener Vorſatz dargeftellt (D. Müller a. a. C. 
©. 406. Bal. Br. Hergberg de ethicis in Pindaro monitionibus, Helfingi! 
1840.4.). ine dritte Gigenthümlichfeit befteht darin daß die Epinikun d 
‚zu beflimmt find von einem Chore vorgetragen zu werben. Der Chor ve 
tritt dem Sieger gegenüber die Gefammtheit des feiernden Volkes, pefommt 
aber nichtsdeſtoweniger fehr häufig Worte zu fingen melde zu dieſer Kol 
nicht paffen, fondern die der Dichter im eigenen Mamen fprict, 4.2. 1% 
ſchicke dir Died Lied von Theben (Ty. Mommfen, Ziſchr. f. d. Alt. Wii. 196 
S. 999.). WIN man biegegen zu der Annahme fi flüchten daß dgl 
dem Ehoragen ald Solo vorgetragen worden fei fo bleiben immer nod it 

Stellen unerflärt wo der Chorag felbft vom Dichter angeredet mird, währt! 
doch Legterer nicht perfönlich zugegen ift, wie Ol. VI, 87 ff. Cine bei 
Auskunft bietet die Auffaffung 3. B. Rauchenſtein's (Cinl. S. 19. Anm.) 
daß der Chor überhaupt immer im Namen des Dichters ſpreche, mat durd 
das viele Verfönliche was Pind. über fih ſelbſt fagt (5. 2. Ol. VI 
XI, 1 ff. u. 0.) beflätigt- wird, wenn gleid es mit dem fonftigen de 
griffe des Chors nicht recht vereinbar iſt. — Die Anlage der pindariſh 
Epinikien iſt eine mit jo bewußter Kunſt verſchlungene und verdedte dar N 
ſich meiſt der unmittelbaren Wahrnehmung entzieht. Auf die Auffindung Mi 
Plans bat Diffen (1.1. p. XLV—LXI. vgl. dazu Bernhardy, gried. eit Grid 
I. ©. 535 f.) ganz beſonderen Scharffinn verwendet und dabei mohl ©! 
Abſichtlichkeit und Berechnung gefunden wo der Dichter hieran nicht dad! 
Thatſächlich ift daß die Künftlichkeit oft zur Härte, Geſchraubtheit und Dunkel 
heit wird (vgl. Longin. de subl. XXX, 5. Arifiot. Poet. 26.). Die füne! 
Gedichte dagegen (mie Ol. XII. XIV.) find leicht, durchfichtig und anmufig 
Die Sprade Pindars ift durchweg pathetiſch, beherrſcht von dem Beftreben 
die Berührung mit dem Gemöhnlichen zu vermeiden (Guftarh. $. 23.), wort" 
fie nicht felten gefucht, unverftändlich und gefchmacklos mird (Jacobe in } 
Nachtrr. zu Sulzer I. ©. 70f.). Der gewöhnliche Ausdruck wird durch em 
Umfreibung erjeßt die zumeift mythologifcer Art if (z.B. Ol. VI, 9" 
IX, 28 f. XI, 25.), die Begriffe und Worte werden fühn verſchränkt, Met 
phern und Metongmien gehäuft, wogegen in Bildern einige Armut und Ein 


Pindärus 1631 


förmigfeit herrſcht (vgl. 3. ®. zu Ol. III, 44.). Der Ausorud ift im Allge— 
meinen feierlih und edel, oft bis zur Härte und Steifheit (vgl. Dion. Hal. 
de compos. verb. XXII. p. 75. 77. Vitt. scrr. cens. Il, 5. p. 224. Tauchn. 
Ariftoph. Nub. 223. Eqq. 621. Acharn. 637. Vesp. 307. Av. 929. 942. 
1121. u. dazu die Schol.), wovon dann manchmal matte Wendungen (wie 
Ol. XIII, 97 f. vgl. XI, 86 f.) um fo grelfer abftehen. Der Woͤrterſchatz 
wie der Dialeft beruht, wie überhaupt bei den doriſchen Lyrifern feit Steſi— 
choros, auf homerifher Grundlage (vgl. C. T. Damm’ Lexicon Homerico- 
Pindaricum, neu herausgegeben von B. Ehr. F. Noft, Lips. 1831 f.; ſchon 
der Alerandriner Trypho hatte gefchrieben zepi zwr map’ Ounew dıakentwr 
„ai Lıuwriön »ai Ilrdago ai Aknuarı nal rToig akkoız Avpınoig), iſt 
aber durch die Beimiſchung dorifcher und äoliſcher Formen bedeutend verändert 
(Euftarh. $.8. 21. ©. Hermann de dial. Pind. in feinen Opuscc. I. p. 245 ff. 
Böckh ebenvarüber, in fr. Ausg. p. 288 fi. Val. Ahrens de dial. Dorica). 
Und zwar lafjen fich dießfalls, wie in Bezug auf die Rhythmik (vgl. A Bödh, 
über die Versmaße des P., Berl, 1809. u. de metris Pindari, in fr. Ausg. 
I, 2.), drei Hauptarten unterfcheiden: doriſche, äoliſche und lydiſche Oden. 
In den doriſchen ift dorifch die Tonart, der Rhythmus und dad Metrum — 
meift die ſeit Stejlhoro® in der choriſchen Lyrif einheimischen daktyliſchen 
Reiben und trodäiihen Dipodien —, die Wortformen find die epifchen, nur 
mit einem Zufas von Dorismus, der ganze Ton und Gang feft, ruhig und 
gemeſſen. Die Äolifhen tragen den äol. Eharafter der Lebhaftigfeit, Beweg⸗ 
lichkeit und Leidenichaftlichfeit an fich, find weit jubjectiver gehalten und eben 
darum einander viel weniger ähnlich als die dorifchen, haben eine Fühnere, 
ihwierigere Anlage und Sprade, ungewöhnliche dialektiſche Formen. In der 
Mitte zwifchen beiven Arten ftehen dann die lydiſchen, deren Grundcharakter 
weich und fanft und deren Metrum meift trohäifch ift (vgl. O. Müller a.a.D. 
&. 411—413.). Der vorherrſchende Bau der, Ehorgefänge ift die feit Ste— 
fihoros üblihe Iriad (Euftath. p. 27 f.): in der Strophe tritt der Chor 
fymmetrifh audeinander, fammelt ſich wieder in der Antiftrophe und ſpricht 
ſtilleſtehend die Epode. Als mufikaliihe Begleitung dabei wird meift Lyra 
(01. VI, 97. Pyth. VIII, 32. Nem. Il, 12. X, 12. x.) und Phorminr 
(01. 1,17. Pyth. II, 71. Nem. IV, 5. ıc.) genannt, zuweilen aud die Flöte 
(O1. V, 19. XI, 88. Nem. III, 76.), oder alle dieſe Inftrumente zufammen 
(O1. III. 8. VII, 12. XI, 98. Nem. Ill, 76. IX, 8.), namentlid bei einer 
Mifhung der verfhiedenen Tonarten (Thierſch, Einl. zu fr. Ueberf. S.58f.), 
um der dorifhen mehr Schwung, der äoliſchen mehr Ruhe, ver lydiſchen 
mehr Kraft zu geben. Innerhalb dieſer Grenzen ift aber jede pindarifche Ode 
ein metriiched Individuum, Feiner andern ganz ähnlih, nur fidh jelbit ver— 
gleihbar und ihrem inneren Gefege folgend. Duintilian (I. O. X, 1, 6.) 
faßt fein Urtheil in die Worte zufammen: novem Iyricorum longe Pindarus 
princeps spiritus magnificentia, sententis, figuris, beatissima rerum verbo- 
rumgve copia et velut qvodam eloqventiae flumine. Vgl. Plato Rep. I, 
p- 330. E. Legg. Ill, p. 690. Diog. Laert. IV, 31. Pſeudo-Aeſch. Ep. 4. 
Plin. II, 12. Athen. XI, p. 564. D. u. A. Pindars ganzes Weſen ift für 
und, die wir der meiflen Mittelglievder in der Fünftlerifchen Entwidlung der 
griech. Lyrik und der Anfhauung von dem Volksleben entbehren, und deren 
eigene Lyrik fo ganz andere Bahnen geht, fo eigenthümlih, fremd und hiero= 
alyphifh daß nur genauered Studium und damit verföhnen und befreunden 
fann. „Ein ſchwacher Zug aus dem Becher im welchem dieſer Dichter den 
Mein feiner Gelänge mifcht erfüllt mit ungegründeter Mißachtung oder uns 
verftändigem Staunen; wen es um ein Üürtheil zu thun ift der muß ihn 
ganz ausleeren“ (Jacobs a.a. O. ©.76.). Seine Lyrik ift, wie die doriſche 
überhaupt, Kunftpoefle, und zwar claffifhe,-und ſchon dur dieſes Merkmal 
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gefähieven von dem mallenden Ungeftüm, dem leeren Pathos und der nebelhaftn 
Großartigfeit der offlanifhen Dichtungen, mit deren Art die feinige im vori- 
gen Jahrhundert regelmäßig verwechielt worven ifl. Sodann übermiegt in 
Pindars Charafter das doriſche Glement des Ernfted, der Stätigfeit, da 
Unterwerfung unter eine ethiſche, politiiche und religiöfe Subflanz (vgl. Bar- 
mann, Pindar's Dichtungen als Ausdruck des dorifhen Stammdharafters, nat 
gewiefen an Pyth. I. Offenburger Prgr. 1845. 40 ©. 8.). Von birim 
Geifte, dem altbellenifchen überhaupt, ift Pindar die höchſte poetiiche Blürk, 
während Simonides, obwohl älter, fon mit einem Fuße in ver neueren Je 
ſteht. „Die eigenshümliche Bildung die fih in Athen nah der Zeit m 
Perſerkriege entwidelte mußte P. fremd fein. Zwar ift er Aeſchylos' Ze— 
genoß und bemunderte in den Perferkriegen den Aufſchwung Athens; ade 
die Quellen aus denen er feine geiftige Nahrung geichöpft gehören der älteren 
Zeit und dem doriſch-äoliſchen Griehenland an, daher Aeſchylos am die Pier 
der neuen Kiteratur, P. an den Schluß der Älteren zu ſitzen if“ (D. Mile 
a.a.D. ©. 391.). — Pindard Gedichte wurden ſchon frühe ein Gegenfun 
gelehrter Borfhung. Die erfte eigentliche Bearbeitung aber hat Arifophant 
von Byzant geliefert, der den Tert nah dem Metrum abtheilte, in die neu! 
Orthographie übertrug, die einzelnen Dichtgattungen unterſchied und ordnet: 
Neben ihm bemühten jih auch Kalimahus und Ariftarbus um Bindar. Pr 
erften Gommentar zu den Epinifien verfaßte Chryſippos (Bo. II. ©. 348.) 
nah ihm am beften Didymos Chalk. (Bo. II. ©. 1016.), deffen Arbeit ned 
denen von Späteren, wie bed Gleaten Palamedes, die Grundlage der ır 
und gekommenen Scholien bildet, melde Vöckh zuerſt vollftändig beraukr 
geben bat (Vol. II, 1.). Bon den byzantiniſchen Commentatoren find zu m 
wähnen Guflathius, von deſſen Ilırdavırai naoenBolai nur dad Vorren 
erhalten ift (f. oben ©. 1625.), Thomas Magifter, Manuel Moigorult 
(Bd. IV. ©. 1503.), Demetrios Triklinios (Bp. II. S. 941. a. E) Bl 
im Allgemeinen Böckh II, 1. p. XII ff. Schneidewin vor Diffens Artg. 
p. XCVI—CI. Handſchriften gibt ed von den Olympien viele, wenigen ven 
den Pothien und Nemeen; felten find folche von den Iſthmien; feine gi 
über das 13te Jahrh. hinaus, ſ. Böckhs Worreve zu Vol, I. Schneiden 
p. Clf. Ueber die Ausgaben der Pindar'ſchen Werke ſ. Heyne's Vor 
zu fr. Ausg. und die Gibliographifchen Werke. Die wichtigſten And: ed. 
princeps, Venet. Ald. 1513. 8. cum schol., Rom. 1515. 4. Nur Ab— 
drücke des Textes der Ald. find die von Gratander (Baf. 1526.), Brubet 
(Frtf. 1542.), Morel (Paris 1558.), Stephanus (1560. u. o.) x. Ei 
verdienftlih war die Ausg. von Er. Schmid, Wittenb. 1616. 4. (mit Con: 
mentar). Darauf 3. Benedict, Saumur 1620. Orford 1697 (mit lat. Ueberſ) 
3. €. de Baum, notae in Pind, Traj. ad Rh. 1747. Gpodemadend. cu 
lect. var. et adnot. cur. Ch. G. Heyne, ®ötting. 1773. 4. cum schol. 
lat. interpr. 8. 3 Bde. Zweite Ausg. (Gött. 1798 f.) in 4 Boen., beim! 
von ©. Hermann. Dritte (bef. von ©. H. Schäfer), Lips. 1817. Schulautg. 
davon 1798 u. 1813. — cum schol. integ. et not. crit. ed. Ch. D. Bech, 
Lips. 1792—1795 (1811.) 2 Bde. Hauptwerk: P. opp. qvae supersunl. 
Textum in genuina metra restituit et “ex fide libr. mss., doct. coniedl. 
rec., ann. crit., scholia integ., interpr. lat., comment. perp. et indiet 
adiecit A. Boeckh, Lips. 1811—1822. 4. 2 Thle. in 4 Bpen. (der Com 
mentar der Iſthm. u. Nem. ift von Diffen). Textabdruck davon Berl. 1823. 
u. von Boiffonade mit Varr., Lips. 1825. 8. Dazu vgl. Bödt’s Abb. Ir 
die Frit. Behandlung der Pind. Gedichte, in den Abbh. der Berl. Afad. 18221. 
G. Hermann Opuscc. VII. p. 97 ff. 129 ff. S. Karſten's Comm. zu 0. 
IF. VI. Pyth. I., Trai. ad Rh. 1525. ©. 8. $. Xafel, Dilucidationes Pin 
daricae, 2 Bor. (Ol. u. Pyth.), Berl. 1824 1827. C. 2. Kayſer, lectione‘ 
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Pindaricae, Heidelb. 1840. F. Heimſoeth, Addenda et Corrigenda in Com- 
mentariis Pindari, Bonn 1840. — P. carm. cum deperd. fragm. sel. ex rec. 
Boeckhii commentario perp. illustr. L. Dissen, Gotha 1830. 2 Bde. Ed. 
altera auctior et emdendatior cur. F. W. Schneidewin, Thl. 1. Gotha 1843. 
Thl. 2. Gotha 1848. Auh in Bergk's Lyrici graeci (Lips. 1843.) zu 
Anfang. Dazu E. E. E. Schneider, apparatus Pindarici suppl. ex codd. 
Vratisi., Bresl. 1844. 4. U. de Jongh, Pindarica, Trai. ad Rh. 1845. 
Nauchenftein commentat. Pind. partt. I. I. Aarau 1844 f. 4. vgl. denſelben 
in d. Ztſchr. f. Alt. Wiſſ. 1845, Suppl. 1. Nr. 7—10. — Ueberfegungen: 
F. Gedide, Berl. 1786 (nicht vollfländig); I. Gurlitt in einer langen Reihe 
von Schulprogrammen 1809 ff.; W. Humboldt in feinen gefamm. Werfen I. 
S. 264-355.; 8. 8. Bothe (Olymp. 1808.); Br. Thierſch, nebft Urfchrift, 
Einleitung und Erläuterungen, 2 Thle., Leipzig 1820.; Ol. I—V. in Reimen 
von W. Ofterwald, in Jahns Jahrbb. Suppl. IX. ©. 141—152.; P. Siegs-⸗ 
gefänge, verbeuticht.von 3. Ganter, Donaueſchingen 1844.; P.'s Werke, im 
Berdm. des Driginals überfegt von Joh. Tycho Mommfen, Leipz. 1846. 4.— 
Ueber Pindar I. 3. G. Schneider, Verſuch über Pindar's Leben u. Schriften, 
Straßb. 1774. Jacobs in den Nachträgen zu Sulzer, Thl. I. ©. 49—76. 
Bödh II, 2. p. 10—20. Thierſch's Einl. vor fr. Ueberf. Die Werke über 
Geſch. der grieh. Kiteratur von Ulriei (I. S. 523—550.), Bode (II, 2. 
S. 198—290.), D. Müller (1. ©. 391—413.), Bernhardy (II. S. 518— 
539.) und die ausführlichen Ginleitungsfchriften von R. Rauchenſtein (Zur 
Einl. in P.'s Siegedliever, Aarau 1843.), Afopios (Athen 1843.), Tyco 
Mommfen (Pindaros, zur Geſch. d. Dichterd u. der Parteifämpfe feiner Zeit, 
Kiel 1845.). [W.T. 

2) beißt jo bei Billoifon Anecdd. Graecc. II. p. 188. ein griechiſcher 
Grammatifer, der den Beinamen 6 Kouuearıxos führt, wohl verfelbe der au 
bei Aelian. V. H. IX, 15. genannt wird. — 3) Ginem Pindarus, zum Theil 
als Thebanus bezeichnet, wird von einigen Abfchreibern ein lat. Gedicht in 
Herametern zugefchtieben, während Andere es unter Homerd Namen anführen. 
Dad Gedicht, ein dürrer Auszug aus der Ilias, führt bald die Aufichrift 
Epitome Iliados Homeri, bald, wie die meiften Handfchriften haben (f. Wey» 
tingb p. XLf.): Homerus de bello Troiano oder auch De destructione 
Troiae, und ift von Wernsborf (Poett. Latt. minn. III. p. 260 ff.) anfäng- 
li einem Pentadius (oben ©. 1317.), aus defien Namen dur Verderbniß 
Pindarus geworden, jpäterhin dem Avienus (f. Bd. I. ©. 1008.) beigelegt 
worden (j. Poett. Latt. minn. IV. p. 546 fi. 549 ff.), während Weytingh 
(p. XIL ff.) daſſelbe bis in das Mittelalter herabrüden und einem Landsmann 
des Joſephus Iscanus (f. Bd. IV. ©. 244.) beilegen will. Indeflen in das 
12te Jahrh. n. Chr. ift der Verf. keinesfalls zu fegen: ſchon bie weit reinere 
Sprache und der Ausdrud, in welchem Nahbildung des Virgilius und Ovi— 
dius hHervortritt, fowie die freie Behandlung des Gegenſtandes weifen den 
Verfaffer etwa ins te oder Ate Jahrh. n. Ehr. Ein guter Abdruck dieſes 
Gedichtes findet fi bei Wernsdorf 1. 1. T. IV. P. 2. u. in einer befondern 
Ausg. mit den Noten Theodors von Kooten durch H. Weytingh zu Leiben 
1809. 8. Die zahlreichen früheren Ausgaben ſ. in Schweigerd Handb. der 
claff. Bibliograph. I, 2. p. 756 f. Ueber den Verf. f. dad Nähere in ven 
Ginleitungen beider Herausgeber. [B.] 

Pindäsus (Plin. V, 30, 33.), ein Berg in Myſien und zwar ein 
füplicher, fih nah dem Glaited Sinus hinziehender Zweig des Temnus, ber 
die Quellen des Fluſſes Cetius enthält. [F.] 

Pindenissus (Eic. ad Att. V, 20. ad Fam. II, 10. XV, 4, 20. 22., 
die Einw. Pindenissitae), eine von Cicero belagerte und eingenommene Gtabt 
Giliciend am Amanus. Nach Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 98f. 
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ift fie das heut. Schloß des Schlangenkönigs oder der Sälangenfönigin 
(Schahmaran) zwiſchen Maſſiſſa und Vajas. [F.] 

Pindicitora, äthiopifhe Stadt unweit der ägypt. Grenze bei Plin. 
VI, 29, 35. [F.] 

Pindus (Ilirdos, Herod. I, 56. VII, 129. Ptol. IT, 16, 6. Mela 
II, 3, 4. [melde Stelle jedoch verborben ift und mo eine gleihnamige Stadt 
gemeint zu fein fheint], Plin. IV, 1, 1. u. f. w.), ein Hauptgebirge dee 
nörbliden Griechenlands, und zwar ein ſüdlich gerichteter Zweig des große 
nördlichen Grenzgebirges, der die Weftgrenze Theffaliend gegen Epirus bilde, 
in feinen nörbliften heilen, den hoöͤchſten der ganzen Gebirgékette, di 
Namen Lingus und Lacmon (f. d.) führte, und die Quellen des MBenut, 
Achelous, Arachthus, Nous u. f. mw. enthielt. Da feine Vereinigung mit 
dem nördlichen Orenzgebirge den KHauptfnoten aller Gebirgäzüge des mörbl, 
Hellas bildete, fo geben ihm die Alten oft”eine zu große Ausdehnung, indem 
fie ihm auch zur Grenze Macedoniend machen (vgl. Strabo X, p. 4%.) und 
fonach auch das nördliche Grenzgebirge ſelbſt mit in den Namen Pindut ein- 
fliegen. Strabo, der ihn fehr ‚oft erwähnt (val. IX, p. 428. 430. 434. 
438. 440. u. ſ. w.), fheint die ganze Vergkette 7 Ilirdog, die höchfte Spig 
derfelben aber 6 Ilivdos zu nennen (vgl. Mannert VII. ©. 574.). I 
führt er feinen allgemeinen Namen; vie bedeutendſten Höhen feiner füdliden 
Fortfegung aber find der Kakhardiſta und Tzumerka auf dem rechten, m 
Karava, Ägrafa, Itamo, Vurgara u. f. w. auf dem linfen Ufer des Adhelent 
Bol. Leake N. Gr. I. p. 272. 233. 286 fi. 317. 415. 418. I. p. 91. I. 
p. 111. 113. 125. 186. 275. — 2) eine der vier Städte der Lampidaft 
Doris, an den Quellen eined gleichnamigen durch Lokris in den Kephifie: 
fließenden Flüßchens (Strabo IX, p. 427.), die nah Strabo IX, p. 434. 
auch Acyphas_hieß und eigentlich fchon zu Detäa gehörte. Vgl. aub Scomn. 
591. Mela I, 3,4. Plin. IV, 7, 13. Schol. Pind. Pyth. I, 121. Tihude 
ad Mel. 1. 1. Vol. II. P. I. p. 213. u. Krufe Hellas II, 2. ©. 103. [F.] 

Pineta (Jornand. B. Get. 57.), Kaftel in Gallia Cisalpina am vem 
Arme ded Padus der den Namen Paduſa führte, gleich weſtlich neben Re 
venna; j. Piangi-Pane. [F.] 

Pinötus (/lontos, Ptol. II, 5, 7. It. Ant. p. 422.), Stadt indw 
fitanien an der Straße von Bracara nah Afturica, wahrſcheinl. das heut 
Pindel. Ptol. rechnet es ſchon zu Galläcia, dem Itin. Anton. zufolge abe 
muß ed noch füpl. vom Duerus, alſo in Lufitanien gelegen haben. [F.] 

Pingus (Plin. II, 26, 29.), Fluß in Möften, im Gebiete der Dar 
daner, wahrſch. ein Nebenfluß des Margus, nach Reichard der heut. Ipef. | F.) 

Pinna (/löore, Biol. II, 1, 159. Vitruv. VI, 3. Silius vin, 519. 
Tab. Peut.; Pinnenses, Plin. IH, 12, 17.), die bedeutendſte Stan mer 
Beftiner am Fuße des Apenninus, jedoch nur ein mittelmäßiger Ort, ver, 
von herrlichen Triften umgeben (daher bei Silius 1. 1. virens P.), haupt» 
fählih von der Viehzucht lebte; j. Eivitä di Penna. Vgl. Giovenazzi della 
cittä d’ Aveja nei Vestini, Rom. 1773. 4. |[F. = 
‚_ Pinnil. — 1) Q. Pinnius, Freund und Nahbar ded Varro, melden 
diefer fein drittes Buch De re rust. widmete, vgl. IN, 1. — 2) T. Pinmas 
_ - — ‚der il zum tutor und secundus haeres einfegte, val 

am. ‚61. — Andere au | . 8. ! 
920, 17. [Hkh.] f Infhriften, 3. B. bei Oruter. p. 21. 

Pinsigara, f. Pisingara. 

Pintia (Ilırria), 1) Stadt der Baccäi in Hifyania Tarrac. bei Piel 
I, 6, 50. und im It. Anton. p. 440., an der Straße von Afturica nad 
Gäfaraugufta, das heut. Valadoliv. Vgl. Mariana X, 7. Nonius Hisp- 
P- 56. u. Ufert I, 1. ©. 432, (Reichard Hält fie minder richtig für Binkel.)— 
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2) Stabt der Eallaici Lucenſes in Hifpania Tarrac. zwiſchen Libunca und 
Karonium bei Biol. II, 6, 23. — 3) Stadt an der Südküſte von Sicilien 
bei Ptol. II, 4, 5. [F.] 

Pintuaria (Ilvtovagia, al. Ilırrovgia, Ptol. IV, 6, 34.), eine ber 
Insulae Fortunatae (der kanariſchen Infeln) vor der Weftfüfte Afrika’s, ohne 
Zweifel diejelbe melde Juba bei Plin. VI, 32, 37. wegen ihres ewigen 
Schnees Nivaria und Stat. Seb. bei Demf. ihrer vielen Krümmungen wegen 
Convallis nennt, und der er einen Umfang von 300 Mil. gibt. Es if 
unftreitig dad heut. Teneriffa gemeint, auf deſſen von ewigem Schnee be- 
dedten Pic der Name Nivaria hindeutet. [F.] 

Pinum (Ilovor, Ptol. IH, 8, 10.), Ort in Dacien öftli$ vom Fluß 
Aluta, nah Ufert III, 2. ©. 622. in der Gegend von Bufarefht. [F.] 

Pinus (zirvs), die Bichte, und zwar fowohl die wilde (pinus silvestris 
Linn., von Plin. XVI, 10, 16. durch pinaster bezeichnet) ald die zahme 
(pinus pinea Linn.), der Zirbelbaum oder die Pinie. Plin. XVI, 20, 33. 
u. 25, 40. bezeichnet fle ald barzträufelnd (vgl. ib. XXXVII, 3, 11.), in 
magnam altitudinem se promittens (vgl. Virg. Aen. XI, 136.), ramosa in 
vertice (Ovid Met. X, 103.: succincta comas hirsutaqve verlice, vgl. ib. 
XV, 603.), wodurch ſich die zahme von der wilden unterfcheidet, welche letz⸗ 
. tere ihre haarfeinen halbſchuhigen und ſtechenden (Plin. 1. 1.) Nadeln ſchon 
in der Mitte des Baumes hinauszuſtrecken anfängt. Ihr ſchlanker Wuchs 
(mit ihm haben Alte und Neue die Geflalt der aus dem Veſuv auffteigenden 
Blammenfäulen vergliden, ſ. Plin. Epp. VI, 16.), ihr angenehmes Gefäufel 
(Birg. Ecl. VIII, 22.) und ihre fhmadhaften Früchte (pineae nuces, Plin. 
H. N. XV, 10, 9. Colum. V, 10.) machten fie zu einem beliebten Garten- 
baume (Birg. Ecl. VII, 65. vgl. Ge. IV, 112.). Ihr Holz wurde bef. häufig 
zum Schiffbau verwendet (Catull. 64, 10. Kor. Epod. 16, 57. Virg. Ge. 
11, 442 f. Aen. X, 206. Ovid Met. XIV, 88. 530. Fast. I, 506. Prop. 
IV, 6, 20.), auch (wegen feined Harzgehaltes) zu Badeln (Virg. Aen. IX, 
72.) und zur Feuerung (ib. XI, 788.). — Die Rinde wurde officinell ge- 
braucht (Plin. XXIII, 8,74.). — Gin Pinienfranz war der Schmud des Pan 
(2uer. IV, 588. Ovid Met. XIV, 637. Fast. I, 412. Sil. XII, 331. vgl. 
Vrop. I, 18, 20. u. oben S. 1100.), des Baunus (Ovid Her. V, 137.) 
und ber Preis für die Sfthmionifen (Plin. XV, 10,9. vgl. Bd. IV. ©. 316f.). 
Der Baum war der Enbele (Phäpr. II, 17. Dvid Met. X, 104. Macrob, 
Sat. VI, 9. extr.) und der Diana (Kor. Od. II, 22, 5. Prop. 11,15, 17.) 
geheiligt. [W.T.] 

Einen Maler Cornelius Pinus der von Veſpaſian in Rom bejchäftigt 
wurde erwähnt Plin. XXXV, 10. extr. [W.] 

Pinytus (Ilırvrog), Verf. eined Epigramms auf das Grab der Sappho 
in der Grieh. Anthologie Anal. II, 288. oder II, 264. ed. Lips. Vielleicht 
verſelbe Pinytus welhen Steph. Byz. (s. v. Bıövnor, vgl. auch Dio Eafl. 
LXVII, 14. u. daf. Reimar. p. 1113.) ald einen zu Rom lebenden, aus 
Bithynium in Bithynien gebürtigen Grammatifer bezeichnet, den Breigelaffenen 
des bei Nero beliebten Epaphroditus (1. Bo. IH. ©. 160.)/ [B.] 

Pion (Ilwr, Pauſ. VII, 5. Blin. V, 29, 31., bei Strabo XIV, 
p. 633. fehlerhaft I/gıwr), ein Berg in Myfien an deſſen Buße die Stadt 
Ephefuß lag. [F.] | 

Piöne (1/ıorn), eine ver Nereiven, Apollod.1,2,7., wo aber viellejcht 
Horn zu leſen ift nach Heſiod. Th. 255. | Pfau.] 

Pionia (Ilori«, Strabo XII, p. 610., bei Plin. V, 30, 33. und 
Hieroff. p. 663. Pioniae, die Ginw. bei Plin. V, 30, 32. Pionitae), Stabt 
im Innern Myflens am BI. Satniois, norbweftl. von Antandrus u. norböfll. 
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von Gargara, deren Einwohner unter röm. Herrſchaft zum Gerichtsſprengel 
von Adramyttium gehörten (Blin. 1. 1.). [F.] 

Piper (neneoı), Pfeffer, die Frucht eines urfprünglic indiſchen, von 
- da aber auch nah Europa (3. B. Italieg) verpflanzten Baumes, melde 
Plin. H. N. XII, 7, 14 f., wiewohl großentheild irrig, beichreibt. Shen 
bei den Alten war der Pfeffer ein fehr verbreitetes Gewürz (aud für tem 
Mein, Plin. XIV, 16, 19., und Effig, Colum. XII, 47.57.), vol. Hor.Ep 
11, 1, 270. Mart. XI, 5. Verſ. II, 75. V, 55. 136. VI, 21. Koſtte 
war nur der audländifche, namentlih von Alerandria her eingeführte (vs! 
Perf. VI, 39.), nicht aber der im Lande 'erzeugte (Plin. XH, 7, 14. sul 
XVI, 32, 59.). In Rom waren eigene horrea piperataria (Hieron. in&ı. 
Chron. ad a. 92 v. Ehr.). [W.T.] 

Piraeeus, ſ. d. Art. Altica, Bd. I. S. 958. und vgl. damit Ni 
neuern, richtigern Unterfuhungen Ulrich's in der Schrift Oi Auareg na ra 
naxg& teiyn Tor ’Adnror in der Athen. Zeitiehr. 'Eoanıorne, 1843. (Mutid 
in d. Abhandl. d. philof.philol. El. der königl. baier. Akad. d. Wi.\Il3. 
(1843.) ©. 645 ff. und im Auszuge in d. Zeitichr. f. Alt.Wiff. 1844. r.?) 
auch mein Handb. d. alt. Geogr. III. ©. 946. Note 20. [F.) 

Piraeus, 1) Ilapaos, ein offener Hafen an der öfllichen Küfe m 
Korinthia beim Vorgeb. Spiräum, nahe bei der Grenze des Gebiets m 
Epivaurus, wo im 2Often Jahre des peloponneflfchen Krieges, DI. 91,4 
bis 42,1. 412 die Athener eine Abtheilung der peloponn. Flotte blofirten. Thu 
VII, 10 ff. Stepb. Byz. 5. v. Ileıpauog. Vgl. Leafe Morea III. p. 3125. (Wet) 

2) Heioaios, Sohn des Klytios in Ithafa, Freund des Telemadet 
(Hom. Od. XV, 539 ff. XVII, 55. 71 ff.). | Pfau.] 

. — (Iaıgaixn), ein Theil des Gebiets von DOropod, Ah 

Pirardes (Ilspaiöng), Sohn des Piräos, Ptolemäos, Bat X 
Eurymedon (Dom. Il. IV. 228.). [Pfau.] 

Piranon (Geogr. Rav. IV, 31.), Ort in Iftrien an der Kit} 
Pirano. [EF.] 

Piranthus, Piras, Pirasus (/levardos, Ileioas, Tleigeos), 
Sohn ded Argos und der Guadne (Apollod. II, 1, 2. u. Heyne zu 6. 
Gemahl der Kalirrhoe, mit welcher er ven Argos, Ariſtorides und Trionel 
eugte (Schol. Eurip. -Orest. 932. Hug. fab. 145. und Scheffer zu?. ẽt 

ei Eufeb. Chron. 377. wird auch Kallithoe, eine Priefterin der Juno, 1 
Tochter genannt. [ Pfau.] 

„Pirätae (nepearai, 3.8. Anthol. Pal. XI, 162, 6.). Häufig beu⸗ 
ruhigten Seeräuber die Meere, ja fle landeten an den Küſten, ſchlerre 
viele Beute und Gefangene mit fih fort und thaten den Römern und U" 
Unterthanen großen Schaden. Berüchtigt waren in dieſer Beziehum 
Illyrier (Polyb. I, 4—12.), vor allen aber die ciliciſchen und ia 
Breibeuter, melde dad ganze Mittelmeer beherrichten und erft dem En. Pr 
peius unterlagen (App. Mithr. 92 ff. Cic. p. leg. Man. oft. Blut. Pom- 
24 ff. Son. X, 3. Dio Caſſ. XXXVI, 3 ff., f. Cn. Pompeius).* Fila 
folhe Näuber in die Hände der Römer, fo wurden fe micht nad einem ke— 
flimmten Gefeg, noch nach ordentlichem römiſchem Verfahren beftraft, ſenden 
extra ordinem nad dem Gntpünfen des Provinzialmagiftratd over dei 24" 
floggefieften Feldherrn und zwar gemöhnlich mit Enthauptung oder Krrai' 
gung, Eic. Verr. V, 27 f. Suet. Caes. 4. 74. Bell. H, 42. Val. Pur 
VI, 9. 15. Plut.- Caes. 1 f. Crass. 7. Bolyän. strat. VIII, 23, 1. [R) 
a u nn au en en ne 

‚ * Auch die Seeräuberftäimme an des Südfüfte von India intra Gangem, zriſte 
Ariaca und Limyrica um den Fluß Nanaguna ber, Ptol. VL, 1, 7. 64. IF 
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Piratortum (Tab. Peut.), Ort in Norifum am Danubius und ber 
von Augufta Bindel. nah Karnuntum und Bindobona führenden Straße; nad 
Muchars Karte (vgl. deflen Noriftum S. 270.) j. Shönbüdel. JF.) 

Piren (Ileor»), Vater der Jo (Apollod. II, 1, 3. 3, 1.). [Pfau.] 

Piröne (/lsenrn), 1) Tochter ver Methone und des Acheloos, oder 
des Debalod, oder des Aſopos, welche mit Bofeidon ven Lesches und Kenchrias 
zeugte (Pauſ. IT, 1, 3. Diod. IV, 74.-vgl. Paſſow zu Perf. Sat. ©. 212.). — 
2) Eine Tochter ded Danaod und der Aethiopis (Apollod. 1,1,5.). [ Pfau.] 

3) Duelle zu Korinih, welche die Sage aus der gleihnamigen Tochter des 
Debalus (Nr. 1.) entfteben ließ, die aus Schmerz über den Tod ihres Sohnes 
Kenchrias ſich in Thränen auflöste, Pauf. I, 3, 2. Hier fol Belleropbon 
den Pegafuß gefangen haben, Strabo VIII, p. 379. vgl. Eurip. Electr. 475. 
Dagegen läßt Stat. Theb. IV, 60. die Quelle glei der Hippofrene auf dem 
Helifon aus dem Hufichlage des Vegaſus entftehen. Ihr Waffer war friih und 
wohlſchmeckend, Athen. IV, p. 156. E. Strabo, Pauf. 1. 1., und fol dem forinth. 
Erze, indem man ed glühend hineintauchte, feine eigenthümliche Barbe gegeben 
baben, Pauſ. II, 3, 3. Die eigentlide Duelle lag auf Afroforinth, Bauf. 
It, 5, 1. Strabol.1. Plin. H. N. IV, 4, 5., und ift dort jegt noch mit 
ihrem alten Ueberbau unter dem Namen Dragonera zu fehen. ©. bei. Gött- 
ling in d. arhäolog. Zeit. 1844. Nr. 20. Vgl. Xeafe Morea Ill. p. 342. 
Tiefer unten nah Lechäon zu drang dad Waſſer derfelben aus höhlenartigen 
Gemädern zu Tage und war dort in ein marmorned Baffin gefaßt, Bauf. 
1, 3, 3., deffen Abflug die Stadt mit Waffer verforgte, Strabo 1.1. Die 
Pirene mit ihren ſchön gefhmüdten Umgebungen (PBauf. 1. I. Athen. XII, 
p. 605. E.) war der Stolz Korinths, und fo ward, beſonders bei Dichtern, 
wo von Korinth die Rede ift, ZTuprivn fürmlih zum Schlagwort. ©. Herod. 
V, 92. Pind. Ol. XII, 86. Gurip. Med. 69 Tro. 205. Anthol. Pal. 
VII, 218. Athen. XII, p. 588. C. Plaut. Aul. IH, 6, 23. Ovid Met. 
v1, 391. Pont. I, 3, 75. Stat. Silv. I, 4, 25. Perſ. prol. 4. Seneca 
Med. 745. Suivd. s. v. /laonın. | West.] 

Piresine (Ilaıo ci, Apollon. I, 37. 584.; Ilepsoin, Orph. Arg. 
165., vermutblih auch das Iresiae des Liv. XXXI, 13., wo wahıfd. Pire- 
siae zu leſen ift, val. Leake N. Gr. IV. p. 493.), ein Ort der theſſaliſchen 
Landichaft Theſſaliotis, nach Leake IV. p. 323., der ihm auch für Homers 
(11. 11, 735.) Aordosor hält, das heut. Vlotho am linken Ufer des Peneus 
unmweit der Mündung des Apidanus in dieſen. [F.] 

Piretis (Tab. Beut.), Ort in Pannonia Inferior, vermuthlich verfelbe 
der im It. Ant. p. 266. unter dem Namen Pyrri (Pirri) an der Straße von - 
Pötavio nah Siscia und im It. Hier. p. 562. unter dem Namen Peritur 
erſcheint (vgl. Weflel. ad h. 1.). [F.] | 

Pirina (St. Ant. p. 97.), Drt im ©. Siciliend an der Straße von 
Agrigentum nah Lilybäum; j. Pire. [F.] 

Pirisabora, ſ. Persabora. 

Pirithöus (Ileoi8005), Sohn ded Zeus und der Dia, der Gemahlin 
des Irion (Kom. U. II, 741. XIV, 317. Bauf. V, 10. Schol. Apollon. I, 
101.), aub Sohn des Irion genannt (Apollod. I, 8, 2. Hyg. fab 79.), 
König der Kapithen (ſ. d. Bo. IV. ©. 770. Val. Som. II. XII, 129.). Er 
vermäblte fih mit Hippodameia (1. H, 742.), einer Tochter des Lapithen 
Atrar (daher Atracis, Ovid Her. XVII, 248. vgl. Schol. Stat. Theb. 1, 
106.), eder ded Adraſtos (Hyg. fab. 33. Guftath. p. 1910, 6.), oder bed 
Byſtos oder Butes (Diod. IV, 70., daher Bovras, Schol. Kom. I, 263.). 
Seine Gemahlin wird auch Deivdameia (Blut. Thes. 30.) oder Iſchomache 
genannt (Propert. 11, 2, 9.). Veirithoos hatte zur Hochzeit die vornehmften 
Kentauren und Lapithen geladen. Der Kentaur Gurytion (oder Curytus, 
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Ovid Met. XI, 224.), vom Wein erbigt, raubte die Hippodameia, und dabei 
enifpann fi der befannte blutige Kampf zwiſchen den Lapithen und Rem: 
tauren (Dom. Od. XXI, 295.). Als die Tapferften auf Seite der Lapithen 
werden genannt: Peirithoos, Dryad, Kainend, Exadios, Polyphemos umt 
(nah einem angezmweifelten Berfe ded Homer, auch) Theſeus (Kom. N. 1, 
263 ff.) oder: Hopleus, Phbaleros,.„ Prolochos, Mopios, Ampyfides um 
Titareſios (Heflod. Scut. 178,). Unter den Kentauren zeichneten fich aus: 
Peträos, Aëbolos, Arktos, Ureios, Perimedes und Dryalod (ibid. 185 Fi.). 
Die Lapithen führten ordentliche Waffen, aber die Kentauren fämpften mi 
Baumſtämmen (ibid.). Lestere unterlagen (Som. 1. I, 263.) an vem Tax 
‚wo die Hippodameia dem Veirithoos den, Volypötes gebar, und wurden von 
Pelion herab in das wüſte Gebiet der Netbifer verjagt (11. II, 742. Schel 
1. 1, 263. Virg. Georg. II, 455. Ovid Met. XII, 215.). Als eigentlicer 
Urheber des Kampfes wird Ares bezeichnet, weil er nicht mit zur Hochzeit 
eingeladen war (Birg. Aen. VII, 304 f. Luctat. ad Stat. Theb. IH, 563. ).— 
Der Mythus ift alt und ſchon frühzeitig und oft von Dichtern bebankelt 
worden. — Spätern Urfprungs fcheint die Sage von des Theſeus Freund 
ſchaft mit Peirithoos zu fein, welche fich entiponnen haben joll als Legtere 
dem Theſeus eine Heerde Minder megtrieb. Dabei lernten fle beite ihre 
Stärfe fennen und fh gegenfeitig bewundern (Blut. Thes. 35). Ühefent 
(f. oben) focht nun auf der Hochzeit ded Peirithoos mit gegen Die Km: 
tauren, und zum Danf dafür war ihm Peiritboo& behilflich bei ver Entführung 
der Helena aus Sparta, wogegen Theſeus wieder verfprad, ihm zur Erlangung 
einer gleiben Schönheit bebilflih fein zu wolen (Blut. Thes. 36. Veit 
Her. v, 127 ff. XVH, 21 ff. Bal. Schol. Som. I. III, 144. Diod. IV, 63. 
Hyg. fab. 79. Schol. Lykophr. 103. 143. 513. Herodot. IX, 73. u. Schill 
zu d. St. Pauſ. III, 18, 9. V, 10,2. ©. d. Art. Helena, Bd. III. S. 1096.). 
Er begleitete daher den Peirithoos in die Unterwelt, um die Broferpina zu 
holen. (Sie fliegen in Attifa in der Nähe eines Felien hinab, Schol. Arift. 
Equit. 781. Ran. 142., oder bei Tänaron, Hyg. fab. 79., oder am ade: 
fifhen See im Gebiet des Königs der Molofier, Plut. Thes. 31.) Als fr 
fih aber auf dieſem gefahroollen Gange ermüdet niederjegten blieben fie auf 
ewig figen (Hellanic. fragm. ed. Sturz p. 113. Bgl. ven eingefhobenen Bert 
Hom. Od. X1, 631. Birg. Aen. VI, 601. 617.); nad Andern ward "Thefent 
durch Herakles befreit (Diod. IV, 63.); und wie dieſer au den Beiritbost 
von dem Beljen an welchen er angewadien (oder nah Kor. Od. II, 4, &0. 
mit 300 Ketten angebunden) war, losreißen wollte, blieb der Hintere fügen, 
mweöwegen Beirithoo8 den Beinamen anuyog führte (Apollod. I, 5, 12. vgl. 
Bauf. X, 29. Schol. Apollon. I, 101.) Nah noch Anden lieh Habt 
den P. durch den Kerberos tödten, den Theſeus aber, der jedoch fpäter ron 
Herakles befreit ward, in Feſſeln werfen (Plut. Thes. 31. 35. vgl. Pauſ. 
I, 17, 4.), oder fie wurden beide in der Unterwelt von den Furien gepeinigt. 
bis fle Herakles erlöste (Hygin. fab. 79. Mesir. zu Ovid Epist. p. 145. 
Meurf. Thes. 27.). P. hatte mit Theſeus zu Athen ein Heroon (Baur. 1, 
30, 4.). — Die fünftlerifhen Darftellungen beziehen fidh meift auf 
den Kampf bei der Hochzeit des P. (Pauſ. V, 10, 2. Plin. H. N. XXXV1;5.), 
oder auf das Sitzen in der Unterwelt (Pauſ. X, 29. ©. Windelmann men. 
ined. Nr. 101.). Auf einem alten bemalten Gefäß iſt P. dargeftellt von 
einer Schlange ummunden (Paſſer. Pict. Etrusc. T. Il. p. 49.). [ Pfau.) 

IIooßoeidave, Drtim Innern von Moesia Infer., Btol. 111,10, 15. [F.} 

Piröus (/lspoos), Sohn des Imbraſos, Heerführer der Thrafier. 
Bundeögenoffe der Troer, von Thoas erlegt (Som. 11. 11, 844. IV, 520.). [Pfau.] 

Pirum, 1). Poma. — 2) Iloova, Drt im Innern vou Darien, 
Ptol. IN, 8, 8. [F.] 
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Pirus (Ileioos), 1) der beveutendfte Fluß Achaja’s, der unweit Olenus 
in den Meerbufen von Paträ fällt, Herod. I, 145. Pauf. VII. 18,1. Strabo 
VIII, p. 386.; auch Pierus (/liegos), Pauſ. VII, 22, 1., und Achelous 
genannt, Stabo VIII, p. 342. Vgl. Xeafe Morea II. p. 118. Boblaye 
Rech. sur les ruines p. 21. [ West.| 

2) Berg in Germanien in der Nähe des Rheins, auf welchem der Kaifer 
Balentinianus eine Befefligung anlegen ließ (Ammian. XXVIH, 2.), wahrſch. 
ver heilige Berg bei Heidelberg. Bol. Wilhelm Germ. ©. 313. — 3) ad 
Pirum (It. Anton. p. 316. . It. Hier. p. 560.), Station auf dem höchſten 
Punkte der Alpen an der Straße die von Aquileja nah Veldidona führte 
(im Birnbaumer Walde). [F.] , 

Pirustae (Iloovora, Ptol. I, 17, 8. 8iv. XLIII, 30. XLV, 26., 
bei Strabo VII, p. 314. Ilswovor«:, vulgo I/vpnvora:), eine (nach Strabo 
1. 1. pannoniſche) Völferfhaft Illyriens, von den Römern für fleuerfrei er- 
klärt weil fle gleih Anfangs von Gentius zu ihnen übergegangen war. [F.] 

Pisa, ſ. S. 1642. 

Pisae (tiv. XXI, 39. Mela II, 4, 9. Blin. III, 5, 8. Infhr. bei 
Gruter. p. 301. 441, 1. 558, 10. und Orelli Nr. 642. 3777. 4491., bei 
den Griehen gewößnlih auch Ilioaı, Polyb. 11, 27, 1. I, 41, 3. 56, 5. 
Strabo V, p. 217. 222. 225. u. f. w., doch auch Ilio« u. Ilioo«, Bolyb. 
11, 16,2. u. mehrere Codd. bed Strabo H. U. bei Ptol. II, 1, 47. /Kooıs), 
eine der äfteflen und wichtigſten Städte Etruriend am Zufammenfluffe des 
Aufer und Arnus (Strabo V, p. 222. Plin. 1.1. Rutil. It. 1, 565.), nad 
Strabo 1.1. (mo e8 aber ftatt x [20] unftreitig » [50] beißen fol) 20 Stab. 
von der Mündung des letztern. Sie follte der Sage nach entweder von 
Pelopé (Plin. I. 1. Serv. ad Virg. Aen. X, 179.) oder von einem Theile 
der auf der Rückkehr von Troja dahin verfhlagenen Begleiter des Neftor 
(Strabo u. Serv. N. 11.) gegründet fein, weshalb ihr auch die röm. Dichter (nach 
dem die Landſchaft Pifatis in Elis durchfließenden Alpheus) den Beinamen 
Alphea geben (Birg. u. Rutil. U. 11). Die ganze Sage aber hatte ihren 
Grund ohne Zweifel nur in der Ipentität ded Namens mit dem jener be= 
kannten Stadt in Elis, und Pila war höchſt wahrid. eine Anlage der Bes 
Taöger (vgl. Abeken Mittelital. S. 21.), denen es fpäter von den Ligyern entriffen 
wurde, welde dann wieder den Tusfern weichen mußten (vgl. Lykophr. 1241. 
1356. mit Dionyf. Hal. Ant. I, 20. u. Ariftot. mir. ausc. 94.). Hierauf 
war fie eine der zwölf etrurifhen Bundesſtädte (vgl. Müller Eır. 1. S. 348.) 
und bis zu Augufts Zeiten (mo Luca und Luna noch zu Ligurien gehörten) 
die nörplichfte Grenzſtadt Etruriend (Polyb. II, 16, 2. Liv. XLI, 13.). Im 
J. R. 572 ward file eine mit Latinern bevölferte röm. Kolonie (Liv. XL, 43. 
Ptol. 1. 1.), unter Auguftus aber wahrfch. durch neue Koloniften verftärft, 
da fie auf Infchr. ven Namen Col. Julia Pisana führt (Meinef. Synt. Inser. 
VII. 12. Gori Inser. II. p. 10. vgl. Norif. de .Cenotaph. Pis, Diss. 1. 
P. 21.). Nach Feſtus v. Municipium hatte fle auch die Rechte eines Mus 
nicip. ine Stunde nörblih von der Stadt befanden fi heife Minerals 
quellen, die Aquae Pisanae (Plin. IH, 103, 106.), die aber im Alterthume 
noch nicht fo berühmt maren wie im unfern Tagen (vgl, Gori Inser. II. 
p: 181 f. u. 364. und Targioni Tozzetti Reifen I. ©. 162.), und zu ver 
Stadt gehörte auch ein guter Hafen, Portus Pisanus (Rutif. 1,560. 615. 1, 12.) 
mit dem daran gelegenen Bleden Triturrita (Rutil. I, 527 ff., auf ver Tab. 
Peut. 6108 Turrita, 16 Dil. von Piſä), der 9 Mil. von der Mündun 
des Arnus entfernt war (It. Ant. p. 501.), und jegt völlig verfumpft i 
(Müler Etr. I. ©. 215. u. 294.). Ueber das heut. Piſa vgl. Eluver Ital. 
Ant. II, 2. p. 462 ff. und Memorie istoriche de Pisa, Livorno 1682. [ F.] 

Pisander (Ileioarögo;), 1) Sohn des Mämalos, ein Bührer der 


1640 Pisander « 


Myrmidonen vor Troja (Kom. 11. XVI, 193.). — 2) Sohn des Antimadet, 
Bruder des Hippolochos, ein Troer, von Agamemnon erlegt (N. XI, 1225.).- 
3) Ein anderer Troer, von Menelaos erlegt (Il. XIII, 601 f.). — 4) Sch 
des Polyktor, einer der Freier der Penelope (Od. XXI, 243, 269. Dri 
Her. I, 91.). [ Pfau.] 

5) Nah Suid. s. v. u. Eudocia p. 357. der Sohn des Veiſen ım 
der Ariftähma aus Kamirus auf Rhodus, von Ginigen bid in die Zeiten 
des Eumolpus (f. Bd. IH. ©. 278.) hinaufgerüdt, von Andern noch äh 
als Heflopus (ſ. Bo. III. S. 1268.) angenommen, von Andern (und m 
meiften Neuern) um DI. 33 angefegt. Cine Schwefter Diofleia nennt Suite. 
Derielbe führt als Gedicht von ihm eine HoaxAsıx in zwei Büchern an (nl 
Arhen. XI, p. 469.D. &r devreow "Hoaxksiag), worin Herafles zuerſt =! 
der Keule dargeftellt gewefen fei. Es find davon nur noch drei Verſe (Sdel 
zu Ariſtoph. Nub. 1047. u. Stob. Floril. 12, 6. p. 313. Gaisf.) erbale. 
Ein Dieter Pifinus aus Lindus, alfo gleichfalls aus Rhodus, wird ie 
ald Vorgänger und Mufler des Piſander genannt (Clem. ler. Strom. N. 
p. 252. Sylb. p. 628. Pott). Strabo (XIV, p. 655. D. vgl. XV, p. 68.0) 
führt um jenes Gedichtes willen den Pifander unter den berühmten Min 
von Rhodus auf, bei Steph. Byz. s. v. Kausıpog heißt Piſ. deshalb dasr- 
uoraros momtns; wie denn die Alerandriner dem Pif. im Kanon der Eri 
einen Pla nach Homer und Heflod gegeben hatten (f. Proflus Chrestomat 
in Hephäft. ed. Gaisf. p. 377, 10. Xzeß. in Hesiod. Prolegg. p. 12, ' 
ed. Gaisf. und in Lycophron. p. 251. ed. Müll. nebſt Quintil. Inst. 0 
x, 1. $. 56.), und die Bewohner von Kamirus ihrem Landsmann eine Bib- 
fäule mit einer ehrenden Inſchrift ſetzten, die unter Theokrits Epigrammm 
(Nr. 20.) fih findet. ©. die Zufammenftellung bei Heyne im Excurs. 1.4 
Birg. Aen. II. p. 377 ff. und E. O. Müller Dorier I. ©. 475 f. u nl 
über Pif. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 215. 590. ed. Hark. Heyne I. 1. p- 3737. 
Bode Geih. d. hell. Dicht. I. S. 499 ff. Bernhardy Grundriß ?. giet 
Lit. U. S. 211f. Wenn nun aber Macrobius Sat. V, 2. von Bir dr 
hauptet daß er im zweiten Buch der Aeneide den Pifander paene ad verbum 
transscripserit, jo muß dieß auf einer Verwechslung mit einem fpätern Pi 
beruhen (vgl. Heyne p. 370. 380.; anders Welder: ver epiide Endet 
&. 99 fj.), oder ift e8 auf andere im Umlauf befindliche Dichtungen dei 
zu beziehen, indem auch Suidad von andern Gedichten fpriht, melde M 
unächt gehalten wurden, indem fie von Andern, namentlih von dem Dıdır 
Ariftead berrührten. — 6) nah Suidas aus Laranda in Lykaonien, ebentalt 
ein epiicher Dichter, der Sohn des Dichters Neftor (ſ. oben ©. 598.), I 
unter Alerander Severus (222 6i8 235 n. Chr.), ſchrieb nah Suidas ou” 
moin? dı Eerar unter der Aufichrift Hocixwr, oder vielmehr (vgl. Gurt 
bei Zofimus Hist. V, 29.) 'Howixar Heoyaıor (vgl. Heyne p. 375.). * 
Merk beftand nah Suidas aus 6 Büchern, wenn anders die Zahl nd 
ift, was zu bezweifeln fteht, indem bei Stepb. Byz. mehrmals ein Br 
fander im 7ten, 13ten, 14ten und fogar 26flen Bude (8. v. Klee) 
citirt wird; auch finden ſich bei Suidas ſtatt der Sechszahl (5) Variante! 
(id und &, alfo gar ſech zig Büher). An dieſen jüngeren Piſandet if au 
wahrfch. zu denken wenn in den Scholien zu Apollonius Pi. ohne weh 
Zufag citirt wird. Auch das in die Griech. Anthologie aufgenommen —* 
gramm eines Pit. aus Rhodus (f. Anal. II, 294. u. I, 49. ed. Lips.) du 
eher diefem füngern Pif. beizulegen fein. Ueber dieſen ſ. bei. Heyne p- II, 
Bernbardy S. 240 f: u. vgl. auch Fabric. Bibl. Gr. I. p. 215. I. YT 
p. 63. ed. Harl. Die irrige Annahme eines Fomifhen Dichter Piſander he 
fhon Meinefe Hist. erit. comicc. I. p. 162. wiverlegt. [B.] te 

7) aus Acharnä, ein atheniſcher Demagog in der Irgten Hilfe 
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peloponneflfchen Krieges. Die Komödie befonders fehildert ihn als einen eben 
fo habgierigen ald feigen Menfhen, Arifloph. Babyl. fr. 50. Pac. 395. Av. 
1553 ff. Lys. 490. u. Schol., Phrynichus beim Schol. Arift. Av. 11. Xen. 
Symp. II, 14. Suivad s. v. ei zı Isıoaröpov u. Ilaoardoov. Schon beim 
Hermofopidenproceffe DI. 91,2. 415 war er als einer der zur Unterfuchung 
ernannten außerordentlihen Gommiffarien bemüht, durch unzeitigen Eifer an— 


‚ geblih im Intereffe ded Demos die ohmedied erregten Gemüther noch mehr 
‚ zu erbigen und die Verwirrung zu fteigern. Andoc. de myst. $. 27. 36. 43. 


nn; 


Eine nicht unbedeutende Rolle fpielte er fovann DT. 92, 1. 411 in den von 
Alcibiaded angeftifteten oligarchiſchen Wirren. Er fam nebſt Anderen vom 
Hauptquartier zu Samos als Geſandter nah Athen mit Vorſchlägen zur 
Rückberufung ded Alcibiaded und zu einer Umgeftaltung der Berfaflung im 
oligarhiihen Sinne. Das Bol war Anfangs abgeneigt, ließ fih jedoch 
endlih durch Borfpiegelung der nur fo zu geminnenden Hilfe von Seiten 
Perfiend bewegen darauf einzugehen. Nachdem er hierauf den Phrynichus, 
welcher ven Planen des Alcibiades entgegenarbeitete, verdrängt umd mit den 
oligarifch gefinnten Hetärien Athens fih in Vernehmen Beide: machte er 
fih in Begleitung von zehn Bevollmächtigten auf, um mit Alcibiaded und 
Tiffaphernes die Sache ind Reine zu bringen. Thuc. VIII, 49. 53.54. Der 
vorgeblide Zwed diejer Intrige, der Gewinn der perfiihen Hilfe, fcheiterte 


zwar, unterdeß aber waren die Verſchworenen in Athen nicht müßig und 


machten durch gewaliſame Beieitigung des Androkles und anderer ihnen unbe= 
quemer Volfdmänner reine Bahn, und fo fand Piſander, ald er nah Ein 


* führung eined oligarhifhen Regiments in verfchiedenen Bundesſtaaten nad 


Athen zurückkam, Alles vorbereitet zur endlichen Umgeftaltung der athenifchen 
Berfafiung. Der Antrag zur Ginfegung der Megierung der Vierhundert 
gieng namentlih von ihm aus, und er felbft fand nebft Phrynichus, Arte 
ftarhus und Antivhon an der Spige derfelben, entwich aber nad) ihrer bald 


wieder erfolgten Auflöfung nebſt andern Häuptern ver oligarhifchen Partei 


zu den Lacedämoniern nad Decelea. Thuc. VII, 56. 63—68. 90. 98. Plut. 


' Alc. 26. In Rolge deffen wurde fein Vermögen confitcirt, Lyſ. de sacr. ol. 


$. 4. Val. Meineke Hist. er. com. p. 176 ff. [ West.) 

8) Schwager des Agefilaos, lakedämon. Nauarch, von Konon bei Knidos 
beflest, f. Bo. I. ©. 245. IE. ©. 592. [K.] 

Pisatis, Pisaea, die mittlere Landfhaft der Provinz Elea in Pe« 
foponnes, nördlich an Koile Elis, fünlih, mo der Alpheus die Grenze bils 


dele, an Triphelia, öſtlich an die arkadiſchen Gebiete von Heräa und Thelpufa 


grenzend. Im älieſter Zeit, wo fle in der Sage ald Sitz des Denomaud und 
der Pelopiden erjcheint (Strabo VIU, p. 356. 372. 374. 377. Mela II, 
3, 4.) bilvete fie einen Verein von acht Städten, von denen außer Pifa 
noch Salmone, Heraklea, Harpinna, Kyfefion und Dyspontion befannt find. 
Strabo VIII, p. 356 f. Bal. O. Müller im Rhein. Muf. II. 1834. ©. 179. 


' Die ältere Gefbichte von Piſatis, mamentlih fein Verhältniß zu Elis, iſt 


durchaus dunfel, knüpft fih aber veutlih an die —— um die Vor⸗ 
ſtandſchaft bei der Feier der olympifchen Spiele, welche den Gleern gegenüber 
fortmährend von der Pifaten in Anſpruch genommen und einige Male wirklich 
errungen wurde, nach Pauf. VI, 22, 2. das erſte Mal DI. 8 mit Hilfe des 
argivifhen Tyrannen PBheidon, melden fle herbeigerufen, ein zweites Mal 
DI. 34 dur ihren eigenen König Pantaleon. Strabs VIII, p. 355. hin« 
gegen fegt die Beier der Olympien dur die Pifaten unbeflimmt nad ber 
26ften Olympiade an. Neue Streitigfelten brachen DI. 48 aus: die Eleer 
fielen in das Gebiet ver Pifaten ein, wurden jedoch vom König Damophon, 
dem Sohne des PVantalcon, beſchwichtigt. Als endlich deſſen Bruder und 
Nachfolger Pyrrhus um DI. 52 von einigen abgefallenen nr Städten 
Y. 
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unterftügt aufd Neue Streit erhob, unterlagen die Pifaten im Kampfe mit 
den Eleern und giengen ihrer Selbftändigfeit verluftig. Pauf. V, 10,2. Jl 
22, 3f. Deflenungeachtet gaben fie ihr Recht an ver Beier der Dliympien 
nibt auf und begiengen diefe wirklich noch einmal gemeinihaftlih mit da 
Arfadern OT. 104, 1. 364, während des Kriegeö den dieſe mit den Elm 
führten, Xen. Hell. VII, 4, 23. Pauf. VI, 4, 2. Diod. XV, 78. De 
Stadt Pifa war fihon in dem Kriege DI. 52 von den Eleern von Grm 
aus zerftört worden, Pauſ. VI, 22,1., fo daß man fpäter fogar ihre einfig 
Griftenz bezweifelte, Strabo VIH, p. 356. Sie ſoll won Pius, einem Ent! 
des Aeolus, dem Sohne des Veriered, gegründet geweien fein, Paul. \ 
22, 2. Nah Andern batte fie ihren Namen von einer nahe dabei bein 
lichen Duelle Pija, Strabo 1. 1. Euftath. zu Dion. Perieg. 409. Giels 
öftlih unweit von Olympia in der Richtung von Harpinna, und bort hu 
bei Mirafa Pouqueville die Ruinen und die Quelle wieder zu entbeden ge 
meint. Vgl. Boblaye Recherch. p. 126. Xeafe Morea II. p. 212. Bun 
der geringen Gnifernung von Olympia und feiner genauen Beziehung i2 
diefem Orte ward Piſa häufig, zumal von den Dichtern, mit demfelben wen 
tifitirt; ſ. Pin. Ol. 11, 3. u. öft. Virg. Ge. III, 1%0. Juv. All, 9, 
Stat. Silv. I, 3, 8. Theb. I, 421. u. ſ. w. Das italienifhe Pifa jol cr 
Golonie der eliihen Piſaten fein, melde mit Neftor nach Troja gezogen ie 
wohl Andere ihre Theilnahme an dem Zuge dorthin in Abrede ftellten, Stra 
VII, p. 355.), bei ihrer Rückkehr aber in jene Gegend verjchlagen wor 
waren, Strabo V, p. 222. [ West.] 

Pisavae (Tab. Peut., richtiger wohl Pisanae), Ort im ©. von Balls 
Narbon. an der Straße von Xrelate nah Aquä Serriä: j. Bellifane, mo ht 
der Kapelle St. Jean de Bernaffe mancherlei Alterthümer audgegraben wert 
find. Vgl. Statistique du Dep. des Bouches du Rhöne Il. p. 310. auf 
dUnville Not. p. 521. [F.] 

Pisauram (Göf. B. C. I, 11 f. €ic. ad Fam. XVI, 12. iv. IN, 
44. XLI, 32. Mela II, 4, 5. Pin. II, 14, 19. Catull LAXXI 3. Tel. 
I, 15. Infehr. bei Orelli Nr. 81. 82. 1335. 4069.; Ilowögor, Ptel. Il 
1, 22, beim Geogr. Rav. IV, 31. Pesaurum, vie Ginmobner Pisaurens“ 
auf Inſchr. bei Oreli Nr. 3143. 4084. u. f. w.), eine alte Stadt Umbrien 
an der Mündung ded Pifaurus an der Strafe von Ariminum nad Ernes 
gallia (It. Ant. p. 100. 126. Tab. Peut. vgl. It. Ant. marit. p. 53% 
It. Hieros. p. 615.). Sie war feit vem 3. R. 568 röm. Gofonie (Lin. 1. 
Col. Julia Felix, Infhr. bei Orelli Nr. 3698.), gelangte jedoch, da fr feinen 
Hafen hatte, nie zu großer Bedeutung. Jetzt Peiaro. Dgl. Olivier Di 
della Fundazione di Pesaro, Pes. 1737. fol. u. Marmora Pisauriensia ®* 
Dliv. Giorvani, Pes. 1738. [F.] j 

Pisaurus (Plin. IH, 15, 20. Vib. Sequ. p. 16., bei Lucan. 11,4%, 
wahrſch. blos des Metrums wegen, Isaurus), Eleiner Küftenfluß in Umbre, 
bei der Stadt Pijaurum mündend, beim Geogr. Rav. IV, 36. jhon Fola 
genannt und jo noch jegt Foglia. [F.] 

Pisca (Ilona, Btol. VII, 1, 53.), Ort in Indofcythien ober im B. 
von India intra Gangem. JE.] 

Piscarius, ſ. Aternus. ne 

Piscenae, nah Plin. IIT, 4, 5. eine Stadt der Volch Areromict I 
Gallia Narbon. (nördlid von Araura) mit lateiniſchem Rechte, in DM 
Umgegend nah Demf. VIII, 48, 73. die Schafe eine grobe Wolle hatt; 
j. Pezenas. Vgl. Aftruc Hist. nat. de Languedoc p. 53. [F.] 

Pisces, iydres, ein Sternbild im Ihierfreife zwiſchen den Sternbilert 
des Widders und Waſſermanns. Es nimmt einen ziemlich großen Raum ef 
Himmel, aber in einer wenig flernreihen Gegend ein. Das Siembild fe 
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zwei Fiſche dar, deren Schwänze durch zwei in einen Knoten fich vereinigende 
Bänder verbunden find worin fi die hellſten Sterne dieſes Bildes befinden, 
die flch jevoh nur bis zur dritten Größe erheben. Nach Eratofthened (Catast. 
c. 21.) beißt der eine Fiſch der nördliche, der andere der ſüdliche. Der 
nördliche hat 12, der fünliche 15, der nördliche Theil des Bandes hat 3, 
der ſüdliche 3, der öftlihe 3 und der Knoten 3; im Ganzen 39 Sterne. 
Hygin erzählt (Astron. II, 30.), daß einft Venus mit Kupido an den Fluß 
Guphrat in Syrien gefommen fei und daß fich daſelbſt plöglich der Gigante 
Typhon gezeigt habe. Venus habe fih mit ihrem Sohne in den Bluß ges 
ſtürzt, die Geftalt von Fifhen angenommen und ſich dadurch der Gefahr ent= 
‚zogen. Seit diefer Zeit effen die, diefer Gegend zunähft ummohnenden Syrer 
feine Fiſche mehr aus Furcht die beiden Götter zu fangen. In den Babeln 
(ec. 197.) aber erzählt er, daß einft ein großes Ei in den Euphrat gefallen 
fei, welches vie Fiſche an das fer brachten. Tauben feien gefommen, hätten 
es audgebrütet, und daraus fei Venus, die Göttin Syriend, entftanden, auf 
deren Wunſch die Fifche unter die Geftirne verfegt worden feien. Hygin zählt 
im ſüdlichen Fiſche 17 Sterne, im Uebrigen die gleiche Zahl wie Eratoftheneß, 
alſo im Ganzen 41 Sterne. Ptolemäus in den Beobachtungen und Beihrei- 
bungen der Sterne v. Bode ©. 182 ff. zählt 38 Sterne in dieſem Zeichen. 
Rhode (Verfuch über dad Alter des Thierfreifes) erffärt die Entftehung dieſes 
Sternbilded auf folgende Weile: Schon Herodot erzählt (II, 93.), daß ber 
Nil eine ungemwöhnlide Menge von Eleinen Fiſchen bringe wenn er aus feinen 
Ufern tritt und dad Land überſchwemmt. Sie find von zweierlei Art, eine 
größere und eine Fleinere, und geben wenn fle gebraten werden eine gute 
Speife. Diefe Iharfahe fol nah ihm durch das Zeichen der Fiſche bei ven 
Aegyptiern im Altertfum angedeutet worden fein. Geminus (Isag. c. 16.), 
Aratus, Cicero, Avienus u. f. w. erwähnen auch dieſes Sternbild. Den 
helleren Stern im Knoten nannte man ourdeouo» drovgarıor, nodum coe- 
lestem, und Hygin erblickt darin nicht allein’ den Knoten welder die Fiſche, 
fondern fogar (Astron. Lib. 111.) die Himmelskugel verbindet. [O] 
Piscina ift ein mit Waſſer angefültes Baffin welches als Fiſchbehälter 
dient. Im dieſer Bedeutung kommt es ſehr oft vor, z.B. Gell. II, 20. Cie. 
parad. V, 38. Sen. ep. 55. 90. vivaria piscium. Hauptftellen aber find: 
Varro r. r. If, 3. 17. Colum. VII, 16. Plin. H. N. IX, 54, 79 ff., melde 
ganz ausführlich von Den verfchiedenen Arten derfelben (dulces und salsae 
f. v. a. amarae, mit füßem oder mit Seewaſſer) handeln, jo mie von deren 
Anlage, von den Gattungen und von der Fütterung ber darin zu haltenden 
Fiſche u. f. w. Licinius Muräna fol die Fünftlihen Piscinen erfunden 
Haben, nachdem Sergius Orata die Mäftung der Auftern eingeführt hatte. 
Alein fie waren Anfangs fehr einfach und enthielten nur ſüßes Wafler. Bald 
wurde damit ein großartiger Lurus getrieben, und auf ven Villen reicher 
Mömer entftanden ungeheure Waſſerbecken, die an mehreren Stellen mit dem 
Meer zufammenbiengen und große Summen verſchlangen; denn wenn auch 
Die Villen dadurch um einen viel höheren Preis verfauft wurden und wenn 
auch manche Fiſche fehr viel Eofteten, fo famen doch die Koften der Anlegung 
und des Erhalten nicht heraus. Vorzüglich werden die piscinae ded Hortenſius, 
Zufullus, Hirrus (Bo. IV. ©. 1158.) u. A. gerühmt. Sie hatten trefili gebaute 
mit ehernen Gittern verwahrte Abzüge, um das Wafler immer friſch zu erhalten 
(quae reciprocae fluerent, Varro), waren fünflid in verſchiedene Abthei« 
lungen getrennt je nad den Bifcharten, hatten föftfihe fleinerne Quais (mit 
opus ’signinum geplattet) und gewiß auch jonft noch verzierte Ufer, 3. B. mit 
Säulenhallen , Gartenanlagen u. ſ. w. Befondere piscatores (meiftend Sclaven, 
Scäv. Dig. XXXIII, 7, 27. pr.) waren im Dienjt der pıscinarii (d. h. der Bes 
figer, Cic. ad Att. I, 20. II, 9.), melde blos für die Wartung der Fiſche 
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zu forgen Hatten und biefelben einfiengen fo oft es nöthig war. Weber bie 
andern Anflalten in denen lebendige Thiere gehalten wurden ſ. vivarium. — 
2) &3 fommen piscinae auch noch in anderem uneigentlihem Sinn vor, nänlit 
a) ald große Baffind Teviglih zum Baden und Schwimmen beflimmt. & 
wird eine große piscina publica von iv. XXIII, 32. erwähnt. ef. h. v. 
p. 213. DM. Piscinae publicae hodieque nomen manet, ipsa non exit, 
ad quam et natatum et exercitationis alioqui causa veniebat populus. Üit 
ad Qu. fr. II,7. Uber aud in den öffentlichen und privaten Bädern gab d 
piscinae, nämlid in dem frigidarium, und piscina hieß dann f. v. a. baptiste 
rion, f. Bd. I. ©. 1053. Blin. ep. V, 6. II, 17. Suet. Ner. 97. 3. 
Mart. III, 44. Lampr. Sev. Alex, 30. Vop. Carin. 16. Sivon. ep. II} 
Sen. ep. 56., und von deren koſtbarer Einfaffung ep. 86. Pal. I, u 
cellae piscinales. b) @ine andere Art piscinae nennt Frontin. de aquel 
15., nämli die limariae, welche mit den Wafferleitungen verbunden ınt 
dazu beflimmt waren, das Fluß- und Regenwaſſer abzuflären und trinftu 
zu machen, indem der Schlamm darin zurückblieb (a faucibus ductus inter- 
posita est pisc. lim. ubi inter amnem et specum consisteret et liquarew 
aqua). Cine folde piscina (epuratoria von den Stalienern genannt) it 
Fermo gefunden worden, über welche U. ©. ve Minicid in den Annali dell 
inst. di corr. arch., Roma 1846. XVII. p. 46-67. nähere Auskunft gt 
c) Endlich gab es piscinae neben den Tempeln, damit das zu den Drkn 
u. a. heiligen Gebräuden nothmendige Wafler fogleich zur Hand jei. Gu 
p. 61.n.35. Dahin gehören aud die bei Grabmälern befindlichen piscinae, 
3. B. Orelli inscr. 4377. [R.] 

Piscinae (Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 32.), Fleiner Küftenort Em 
siend an der Dia Aurelia zwifhen dem Arnus und Tiberis, [F.] 

Piscis, iydus, ein Sternbild in der ſüdlichen Halbkugel. Gr ke 
fünlid vom Steindod und Waffermann und hat einen Stern erfter Grüß, 
Fomahand genannt. Died Sternbild heißt auch piscis maior, 6 weyas zador- 
werg iydug. Gratofthenes beichreibt es (Catast. 38.) und fagt, daß a mil 
dem Munde dad Waſſer auffange dad aus der Urne des Maflermannes fröa; 
er zählt in ihm 12 Sterne, darunter drei belle am SKopfe, und bemerkt va} 
ed nad der Sage der Fiſch fei welcher zuerſt in einem See geiehen wer 
fei nit weit von der ſyriſchen Stadt Bambyce, und daß er die igrifßr 
Göttin Derceto (f. d. Art.), die des Nachts in da® Meer gefallen fi, ge 
vertet habe. Die Fiſche im Ihierkreife feien Nachkommen dieſes Fiſches, mit 
alle Eyrier verehrten und unter die Sterne verfegten. Virgil nennt (Be.!" 
234.) dad Sternbild sidus piscis aquosi, wozu vgl. Voß. Hogin ill 
(Astron. II, 41. u. Lib. II.) von dem Sternbild daſſelbe mie Gratofbend 
und weicht nur darin ab daß er einft die in Gefahr befindliche Iſis get 
babe, weswegen er und feine Brut (pisces) unter die Sterne verjegt mar 
fei. Er legt ihm auch den Namen Notius bei. Pıolemäus zählt 18 Sum 
in diefem Bilde (Beob. u. Beihreib. d. Get. v. Bode ©. 228.). [0 

Pis@nor (Ilaoırop), 1) Vater des Ops, Großvater der Gursfl 
(Som. Od. I, 429.). — 2) Gin Herold des Telemahos (Od. II, 38.) — 
3) Ein Trojaner, Vater des Kleitos (I. XV, 445.). — 4) Ein Kentau 
(Ovid Met. XII, 303.). [ Pfau.] 

Pisias, I/auoia;, 1) ſ. Bd. III. S. 156. — 2) Bildhauer von melden 
in bem BovAevzroıor der Fünfhundert in Athen ein Zeus Bovdadoe und en 
Apolon fand, Bauf. I, 3, 5. Seine Zeit umd fein Vaterland it une 
flimmt. [W.] 

Pisicrätes, aus Tarent, Pythagoreer, Jamblid. Pyth. 36. [B.) 

Pisides, f. Bo. II. S, 766. ö 

Pisidia (bei den Griechen 7, Ilodırz), eine von Strabo XII, p. SV! 
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(nad Artemivor), Ptol. V, 3. 4. 5. Dion. Ber. v. 858 ff. Plin. V, 27, 24. 
Hierofl. p. 662 ff. u. 679 ff. u. U. befchriebene Landſchaft im S. von Klein» 
afien, die früber ſtets als ein Theil Pamphyliens angefehen wurde und erft 
feit der neuen Gintheilung des röm. Reichs unter Conſtantin eine eigne 
Provirz bildete (vgl. oben ©. 1097.). Es grenzte gegen D. an Iſaurien 
und Eilicien, gegen ©. an Pamphylien, gegen W. an Lycien, Karien und 
Phrygien, und gegen N. an Phrygia paroriod, doch find namentlich bier im 
N. die Grenzen ſehr ſchwer zu beflimmen, weil diefer nördliche Theil des 
Zanded bald zu Phrygien bald zu Pifivien gerechnet wird, und daher aud 
oft Dovyia Ihodırn oder Dovyia npo: Ihadiar heißt, indem er früher zu 
Großphrygien gehört hatte (Strabo XII, p. 576.), von Amyntas aber davon 
losgeriffen und mit Pifldien vereinigt worden war (Strabo p. 569. 577.), 
zu mwelhem er auch von da an ftet3 gerechnet wurde. Das größtentheils 
raube und gebirgige Land, das aber doch auch mehrere fruchtbare, jelbit Del- 
bäume tragende Ebenen umſchloß (Strabo p. 570.), führte in einzelnen Theilen 
auch beionvdere Namen. Der ſüdweſtlichſte, an Lycien ftoßende Diftrift nämlich 
hieß Milyas (j. oben ©. 25.), und der weftlichere Theil veflelben in "dem 
Winkel zwiſchen Lydien, Karien, Lycien, dem eigentlichen Piflvien und Phrygien 
Cabalia (ſ. Bd. II. ©. 1.). Die Produkte deſſelben waren beſonders Sal; 
(Plin. XXXI. 7, 39.), Styrar-Gummi (Strabo XII, p. 570.), die zu Salben 
benugte wohlriehende Wurzel Iris (ibid. u. Plin. XII, 25, 55. XXI, 7, 19.) 
und der von den Uerzten fehr empfohlene Wein von Amblada (Strabol.1.). 
Das Vifivien durchziehende Gebirge war ein vom Kadmus in Phrygien aus 
öſtlich binflreichender hoher und rauher Hauptzweig ded Taurus, der in der 
Gegend von Termiffud den Namen Sardemisus führte (Melal, 14. 2. Plin. 
V. 27, 26.) und an der Grenze zwifchen Milyad und dem eigentlichen Vi— 
fivien Climax hieß (Polyb. V, 72, 4. Strabo XIV, p. 666., nach Sammer 
in den Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 90. j. Deliftagb). Von ihm ftrömten 
die Flüſſe Catarrhactes und Cestrus durch Piſidien und Pamphylien in den 
PBamphyliihen Meerbufen. Das Land enthielt au mehrere Seen, nämlich 
die von Strabo XII, p. 568. genannten (und ſchon nad Lykaonien gejegten) 
Seen Coralis und Trogitis, ferner den nur von den Bozantinern genannten 
Pusgusa oder Pungusa (Nicet. Chron. X. p. 50. Bonn. @innam. Hist. 11, 8., 
wahrfch. der heut. See von Bey Scheher)* und im norbweftlichiten, von 
Andern ſchon zu Phrygien gerechneten Theile der Landſchaft den großen Salziee 
Ascania (vgl. Bd. I. ©. 849.). Die Einwohner, Pisidae (JJıoiwdaı oder 
Ilacieaı, Epbor. fr. 80. Xen. Anab. I, 1, 11. 2, 1. 4. 9, 14. Strabo 
I, p. 130. Xlt, p. 569. XIV, p. 670. 678. Mela 1,2,5. Liv. XXXV, 13. 
Plin. V, 27, 24. u. f. w.), wahrid. Stammgenoffen der Eilicier und Iſaurier, 
waren ein altes, tapfere® und freied Bergvolk des Taurus, das, jo weit 
unfere hiſtoriſchen Kenntniffe zurücdreichen, ſchon in diefen Gegenden wohnte, 
und nie von auswärtigen Groberern unterworfen wurde, fondern vielmehr 
felbft die benachbarten Länder öfters durch Streif- und Raubzüge beunrubigte 
(vgl. Strabo XII, p. 569 f.). Selbft ven Römern gelang es nit, vieles 
Volk, dem feine Bergihluhten und Bergfaftelle eine Menge von Schlupf— 
winfeln darboten, gänzlid zu uhterjohen, und wenn auch Pifivien jpäter 


* Hamilton Research. II. p. 349. behauptet die Identität des alten Coralitis und 
Pungusa und ebenio des heut, Sees von Kereli und Bey Scheher. Allein v. Hammer 
zeigt in den Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 42., daß das Dſchihannuma ©. 619. drei 
Seen unterfche det, den von Begfchehri, den von Seidifchehre bei Sfoghla und ben 
von Riraili bei Karaagadſch, und daß alfo der Begſchehri und der Kiraili zwei vers 
ſchiedene Seen find; daher der Begſchehri, welcher mehrere Infeln enthält, was auch 
vom Pungufa berichtet wird, für diefen zu halten fein dürfte, der Kiraili aber für 
Coralis., Den von Seidſchehri ficht auch v. Hammer für den Trogitis an. [F.] 
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eine römische Provinz hieß, fo befand fich doch in dem innen Gebitg 
ande nie eine röm. Befagung oder Golonie, und aud die Abhängigkeit da 
Städte ded platten Landes ſcheint nur in einer von Zeit zu Zeit an die Römer 
zu zahlenden Abgabe beftanden zu haben. Jetzt bewohnen diefen Gehirn! 
ftrih die wilden und räuberifhen Karamanen, zu denen fi felten ein An 
fender verirrt, weshalb auch das Rand noch jetzt menig befannt if. Di 
bedeutendern Städte defielben waren in der Richtung von. nad ©. Anliocka 
Pisidiae (f. Bd. I. ©.537.), Sagalassus, Termessus oder Termissus, Sekr 
Pednelissus (f. oben ©. 1273.) und in der Randichaft Milyas mit Ginfels 
von Gabalia Cibyra (1. Br. II. ©. 352. u. vgl. mein Handb. d. alt. &r 
II. ©. 331.); Oeneanda oder Oenoanda (f. oben ©. 576.), Balbun ( 
Br. I. ©. 1041.) und Bubon (f. ebendaſ. ©. 1186.). Vgl. über Gatali 
befonderd Fellows Lycia p. 256 ff., der wenigſtens durd einen Theil heit 
Landes gefommen if. Leber die Fleinern und minder wichtigen Orte 1% 
diend vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. S. 332-337. |[F.] 

Pisidice (//eıoıdırn), 1) Tochter des Aeolos und der Enarete, &r 
mahlin des Myrmidon, von welhem fle Mutter des Antiphos um Ar 
wurde (Apollod. I, 7, 3.). — 2) Tochter des Meflor und der Anariu 
(Apollod. I, 9, 9.). — 3) Tochter des Pelias und der Anaribia oder Ih 
lomahe (Apollod. I, 9, 10.). — 4) Tochter des Königs von Meibemi 
auf Lesbos, die ſich in Achilleus verliebte und ihm verrätberiich die Them 
ihrer eigenen Vaterſtadt öffnete, wofür fie aber diefer nachher von feinen eigen 
Zeuten fleinigen ließ (Parthen. Erot. 21.). [Pfau.] 

Pisidon (Jlodor, al. Ihordor Ayırr, Ptol. IV, 3, 12.), Sam 
an der Nordküſte Afrika's zwifchen der großen und Fleinen Syrte. [F. 

PisXlis (Iliodıs, Strabo IV, p. 651.), Flecken Kariens zwiſchen 8 
linda (vgl. mein Handb. d. alt. Geo. II. S. 225. Note 85.) und Kaunu. |F} 

Pisinda (/lıorda), 1) Ort unweit der Nordküſie Afrika's zeiſcen 
den beiden Syrien bei Ptol. IV, 3, 41. — 2) f. Isionda. [F.] 

Pisingara, f. Pinsigara. 

Pisinoe, |, Sirenes, 

Pisinus, f. Pisander Nr. 5. 

Pisisträti Insula, Giland vor der Küfte Joniens in der Nike e 
Epheſus bei Blin. V, 31, 38. [F.) ’ 

Pisisträtus (]laoioroaros), 1) Sohn ded Neftor (Hom. 04.111,36 
Herod. V, 65.) und der Anaribia (Apollod. I, 9, 9.), der ſich in Pylos de 
Telemachos freundlih annahm (Som. Od. IH, 400. 415. 454.) um |F 
nad Syarta zu Menelaos begleitete (Od. III, 481. IV, 155. XV, 4. 44" 
Pauſ. IV, 1, 3.). — 2) Sohn des Vorigen, Enkel des Neftor (Paul n 
18, 7.). [ Pfau.] 

3) Sohn des Hippofrated, flammte aus dem attifchen Geſchlecht wi 
Philaiden (Plat. Hipparch. p. 228. B. Plut. Sol. 10.), welches feinen Ir 
fprung von Neleus ableitete, Herod. V, 65. Der Grad feiner Bermantl 
ſchaft mit Solon ift nicht klar, und jedenfalls Heraklides bei Blut. Sol 1. 
im Irrthum wenn er die Mütter beider zu Gefchmifterfindern matt; N 
Pififtratus war wenigftens ein Menfchenalter jünger ala Solon. Aus * 
Geſchichte feiner Jugend wird nichts berichtet (wenigſtens kann ber pifſttau⸗ 
der nach Plut. Sol. 8. bei der Beſetzung von Salamis mit thätig war 
möglich der unfrige fein, obwohl Plutarh diefer Meinung zu fein 16" 
und Juſtin. I, 8. ausdrücklich beide iventifieirt); fie fällt im die Zeit Mi 
Wirren welche der foloniihen Gefeggebung unmittelbar worbergiengen, NT 
erſtes Auftreten aber in die Zeit von Solons Abgang aus Athen DI. 24 
971. Solons Verfaffung batte die einander widerftreitenden Intereſſen 
für den Augenblick beſchwichtigt, nicht verfühnt; nach feiner Entfernung ni 
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der Kampf der Leidenſchaften aufs Neue los, und diesmal um fo gefahr- 
drohender da fi befühigte Männer an die Spige der Parteien ftellten, an 
die der Pediäer, der vermöglichen Grundbefiger, Lykurgus, des Ariftolaides 
Sohn, an die der Paraler, der betriebfamen Küflenbemohner, Megafles, 
Sohn ded Alfmäon, und an die der Diafrier oder Hyperafrier, der armen 
Bergbewohner, Pififtratus, Herod. I, 59. Blut. Sol. 29. vgl. Ariſtot. Pol. 
V, A, 5. Sdol. Ariſtoph. Vesp. 1223. Ob wirklich dad Volk dur den 


angeblichen Eid womit Solon daſſelbe auf die Dauer von zehn Jahren auf 


die Verfaſſung verpflichtet hatte (Herod. I, 29.) fi gebunden glaubte, oder 


welche andere Urfahen den offenen Bruch verzögerten, erft nah Solons 


nr 


= em 


Zurüdkunft änderte fih der Stand der Dinge, wiewohl wider Erwarten in 
einer nichts weniger als gewaltiamen Weife. Solon felbft fuchte vergebens 
die Häupter der Parteien zu verfühnen, fein Anjehen war dahin, feine Kraft 
gebrochen, und ihm jelbft ein geführliher Nebenbubler und Nachfolger in der 


Gunſt ded Volkes in Pififtr. erwachſen. Eben fo ſchlau als unternehmenp, 


- 


gegen die ärmere Volksklaſſe Teutfelig und herablaſſend, und gejchmeidig gegen 
feines Gleihen, wußte er nicht nur bei der erfteren fih beliebt zu machen, 


ſondern auch bei den Letzteren fih im Stillen Freunde zu erwerben und bei 


ihnen die Meinung zu erweden daß, wenn irgend Jemand, er der Mann fei 
den drohenden Sturm zu beſchwören und die Verfaflungsfrage zu einem ge— 


deihlihen Ende zu bringen. Gin Kunftgriff, auf die Eympathie ded großen 


Haufend berechnet, fol ihn zum Ziele geführt haben. Er kam einftmals wie 
flüchtig, er felbft und fein Geſpann mit Staub und Wunden, die jeine eigene 
Hand gefhlagen, bevedt, auf den Marft gefahren und bat um Echuß gegen 
feine Feinde, die ihn überfallen und ihm nad dem Leben getracdhtet hätten. Das 
Volk ließ fih bethören; fogleih ward eine Berfammlung berufen in welcher 
Arifton eine Leibwahe von fünfzig Keulenträgern zum Schutze des Piſiſtr. 
beantragte. DBergeblih war Solond Widerſpruch, der Antrag ward genehs 
migt, ja dad Volk gewährte feinem Lieblinge noch mehr ald das Berlangte 
und geftattete ihm, eine beliebige Zahl von Wächtern anzumerben. Mit 
Hilfe diefer bemädtigte ſich zuletzt Piſiſftr. der Burg und machte fih zum 
Alleinherrſcher, während die Alfmäoniden aus der Stadt entwichen und Solon 
fih vom öffentlichen Leben zurüdzog. Herod. I, 59. Plut. Sol. 29. 30. Diod. 
Sic. XIN, 95. Juſtin. I, 8. Bolyän. strateg. I, 21, 3. Schol. Plat. Rep. 
VII. p. 417. Dies geihah DL. 55, 1. 560. Plut. Sol, 32. Marm. Par. 
ep. 41. — Die Herrihaft des Pififtr. ward zweimal auf längere Zeit unters 
broden. Nah Ariſt. Pol. V, 9, 23. find von den 33 Jahren, von Piflftr. 
Regierungsantritt bis zu feinem Tode gerechnet, nur 17 wirkliche Regierungd«- 
jahre. Da nun dad zweite Eril 11 Jahre währte (Herod. 1, 62.), fo bleiben 
für das erfle 9. Nur über den Anfangspunft der zweiten und dritten Re— 
gierungsperiode iſt Sichered nit zu ermitteln. Vgl. Clinton fast. Hell. II. 
p. 201 f. Nicht lange nach feiner Erhebung zum Tyrannen, erzählt Herod. 
I, 60., vereinigten fih die Parteigänger des Megakles und des Lykurgus zu 
feinem Sturze und vertrieben ihn. Nach feiner Entfernung gerietben beide 
Parteien wieder an einander: fünf Jahre währten die Reibungen, bis endlich 
Megakled, in Gefahr zu unterliegen, mit Pififir. ſich verföhnte und Dielen 
unter der Bedingung der Vermählung mit feiner Tochter nah Athen zurüds 


rief. So zog er aufd Neue ald Tyrann in die Stadt ein, geleitet von einem 


Weibe Namens Phye unter der Masfe der Athene. Herod. I, 60. Athen. 
XII, p. 609. C. Bal. Mar. I, 2, 2. Die Ehe mit der Tochter des Me- 
gafles (vermuthlih Cõöſyra, ein Name den auch die Mutter des Megakles 
führte, Schol. Ariſtoph. Nub. 46. 48. Ach. 614.) ward der Grund zu neuen 
Zermürfnifien, in deren Bolge Megafles mit feinen Gegnern fid vertrug und 


Piſiſtr. abermals die Stadt verlaffen mußte. Er begab fi mit feinen Söhnen 


* 
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erfter Ehe, die bereitö erwachſen waren, nad Eretria und bereitete bier bie 
Mittel zur Rückkehr nah Athen vor, die aber erft im elften Jahre darauf 
unter Mitwirfung der Thebaner, Argiver und des Narierd Lygdamis erfolgte. 
Als er bei Marathon gelandet, ftrömten feine Anhänger aud der Stadt und 
andered Volk, das von ihm Erlöjung von dem Drude des oligardifchen Re» 
giments hoffte, herbei; die Athener zogen ihm mit aller Macht entgegen, 
wurden jevoh auf halbem Wege bei Pallene überfallen und in die Finkt 
geihlagen Herod. I, 62-64. Polyän. strat. I, 21, I. Schol. Arift. Ach 
234. So kam Piſiſtr zum dritten Male zur Herrichaft und behauptete fit 
in verfelben biß zu feinem Tode DI. 63, 2. 927. Diesmal mag er in der 
That die Zügel etwas fchärfer angezogen haben. wie er denn auch nach Heror. 
I, 64. die Erträge ber attifehen und thrafifhen Bergwerfe zur Anmerbung 
von Söldnern verwendete und aus den zu Athen zurüdgebliebenen Geſchlechtern 
Geißeln aushob, welche er nah dem von ihm eroberten und dem Kygdamis 
übergebenen Naros fandte (Schol. Ariſtoph. Vesp. 355.). Im Ganzen aber 
hatte feine Tyrannis, mie fie ja überhaupt nicht auf gewaltfamem Wege 
herbeigeführt war, befonderd im Gegenfage zu anderen gleichzeitigen Regie 
rungsdzuftänden gleicher Form, einen milden Charafter. Plat. Hpparch. p. 229. B. 
Pauſ. 1, 23, 1. Sie zeichnet fih vor allen andern aus durh Achtung vor 
dem Geſetz. Nur die Keitung der Staatdangelegenheiten gieng in die Hände 
des Herricherd über, und die höchſten Staatdämter wurden von ihm beiegt 
(Thuc. VI, 54.); im lebrigen blieben die Gefege Solons in voller Geltung. 
Bififte. ſelbſt entzog ſich diefen nicht; er joll einfimald ded Mordes angeflagt 
freiwillig ih vor dem Areopag geftelt haben, Arift. Pol. V, 9, 21. Blut. 
Sol. 31. Und mie fehr ihm an ver Erhaltung der gefegligen Ordnung ar 
legen war zeigt bei. fein Benehmen gegen den bejabrten Solon, ven er feiner 
Wiverfeglichfeit ungeachtet an fih heran und in wichtigen Angelegenheiten zu 
Rathe z0g, Plut. Sol. 31. Xelian. var. hist. VIII, 16. Ihm jelbft werden 
mehrere neue Geſetze zugefchrieben, wie das über die Erhaltung ver im Kriege 
Verflümmelten auf Staatsfoften und dad gegen den Müfiggang, wodurch er 
ein gewerbthätiged Leben in Attifa hervorzurufen fuchte. Blut.1.1. vgl. Art. 
IX, 25. Dio Ehryioft. or. XXV. p. 520 f. Mar. Tyr. diss. II, 29. p. 76. 
Aber auch Kunft und Wiffenfchaft fanden an ihm einen eifrigen Pfleger: er 
gründete dad Olympieum (Ariſt. Pol. V, 9, 4. Vitruv. VI. prooem. 15.), 
legte dad Pythium (Suid. s. v. I/vOtor. Append. proverb. Il, 66. ed. 
Gottine.), dad Lyceum (Theopomp. bei Harpokr. s. v. Auxaor. Schol. Luc. 
Pisc. 92.) und andere Baulichkeiten zur Verihönerung der Stadt an, Thuc. 
I, 15. Pauſ. I, 14, 1. Bon feiner Bücherfammlung fpreden Arben. 1, 
p. 3. A. u. Gell. N. A. VI, 17. Für die Geſchichte der Poefle aber ift fein 
Name durd die von ihm veranftaltete und nach der von Tzetzes in Den Vre— 
legomenen zum Ariſtophanes (N. Rhein. Muf. VI. ©. 116. 118.) aufbe— 
wahrten Nachricht unter Mitwirfung des Kondylus, Onomafritus, Zorsrus 
aus Heraflea und Orpheus aus Kroton ausgeführte Sammlung und MRecens 
fton der homeriihen Gedichte von Bereutung. ©. Bd. 11. S. 1432 ff. Nimmt 
man dazu noch die fei ed angeflammte oder angenommene Liberalität melde 
Piſiſtr. der ärmeren Volsklaffe benies (Theopomp. bei Athen. XI, p. 532. F.), 
während er auch die Begüterten mit feiner höheren Laft ald dem Zwanzigften 
des Grundertrags befteuerte (Thuc. VI, 54., dem Zehnten nad Zenob. prov. 
IV, 76. Append. proverb. Il, 66. vgl. Diod. Exc. Vatic. p. 30. Dinv.), 
fo begreift ıman wie es fam daß die Athener wiederholt und willig jeiner 
Herrſchaft ſich umterwarfen und felbft nach feinem Tode das Erbfoigerecht 
feiner Nachkommen anerfannten. — Bon feinen Söhnen Hippias, Hipparchus 
und Ihefjalus (über Legteren f. Diod. Exc. p. 557.; nad Plut. Cat. mai. 24. 
waren Theffalus und no ein vierter Sohn Jophon ihm von der Argiverin 
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Timonafja, feiner dritten Brau — denn von der Tochter des Megafles hatte 
er Feine Kinder, Herod. I, 60. — geboren; außerdem erwähnt noch einen 
natürlihen Sohn Hegefiftratus, welchen Piflftr. in dem den Moptilenäern 
abgenommenen Sigeum als Tyrannen einfeßte, Herodot. V, 94.; endlich nennt 
Juftin II, 9. irrthümlich Diokles ſtatt Hipparchus) fam nit Hipparchus, 
wie man ehedem meinte (fo auch der Verfaſſer des platonifchen Hipparchus 
. 228. B.), jondern nah Thuc. I, 20. u. VI, 55. nur Hippias als der 
ältefte zur Regierung. Vgl. Schol. Arift. Vesp. 502. Lys. 619. Es fcheint 
daß, wenn auch dem Namen nah Hippiad an der Spitze der Tyrannis fland, 
doch beide gemeinichaftlih die Negierung führten. Häufiger menigflend als 
diejer wird Hipparchus in der Ueberlieferung genannt, und dieſe bezeichnet 
ihn ald einen verfländigen und wohlwollenden Mann, ver nicht nur ſelbſt 
wifjenfchaftlich gebildet mar und indbefondere für die Dichtfunft ſchwärmte — 
nah Plato hätte er zuerft die homerifhen Gedichte ind Land gebracht und 
ihren Vortrag an den Panathenien 35 vmoArwewg angeordnet, vgl. Bo. IN. 
&. 1433. — fondern auch die Athener für diefelbe zu begeiflern und durch 
fie zu bilden fuchte, indem er die Dichter Anafreon und Simonided nad 
Athen berief und überall im Lande auf Wegen und Stegen Hermenſäulen 
aufftelen ließ, die außer den Angaben der Entfernungen von einem Orte zum 
andern mit allerhand poetifchen Sinnfprühen verfehen waren. Plat. Hipp. 
p. 228 f. Harpofr. s. v. Eguei. Vgl. Böckh zu Corp. Inser. I. p. 32. 
Auch Onomafritus von Athen gieng ihm bei feinen Studien und Anordnungen 
zur Hand, ward jedoch wegen Verfälfhung der Sprüche des Mufäus von 
ihm des Randed verwieien, Herod. VII, 6. Nicht minder trugen Hippias 
und Hipparch zur Verfhönerung der Stadt dur Aufführung von Bauwerken 
bei, Thuc. Vl, 54., durch deren Koftipieligkeit, wie durch die anderer Lieb⸗ 
habereien (Athen. XII, p. 532. F.), fle wohl zu Maßregeln verleitet worden 
fein mögen wie fie Ariftot. Oecon. II, 2. 4. ſchildert, welcher dem Hippias 
Schuld gibt daß er die gangbare Silbermünze zu einem beflimmten Werthe 
fih habe einliefern laffen und dann neıt geprägt zu einem höheren Werthe 
nieder auögegeben, daß er die auf die Straße überhängenden Theile der 
Häufer im oberen Stodwerf, vorfpringende Treppen und Geländer und die - 
nach außen fi öffnenden Thüren verfaufen ließ, weil die Straße Öffentliches 
Eigenthum fei, und daß er gegen Grlegung eines Kaufpreifed Befreiung von 
Choregie und andern Leiftungen gewährte, wodurd diejelben auf den Uebrigen 
danı um fo fehmerer lafteten. Vol. Gregor. Eypr. prov. IH, 81. — Im 
Ganzen wirkten und berrichten die Piſiſtraliden im Geifte ihres Vaters, bis 
das Greigniß eintrat welches Olymp. LXVI, 3. 514 die Ermordung des 
Hipparchus durch Harmodius und Xriftogiton herbeiführte. S. den Art. 
Harmodius. Durch diefe That war das Band ded Bertrauend, welches den 
Herriher mit dem Volke verband, gelöst, und Hippiad ward ein Tyrann im 
eigentlichen Sinne des Wortes. Es galt, den manfend gewordenen Thron 
zu befefligen, was nur durch Gewaltmittel bewirkt werden fonnte. Die erfte 
Mafregel mar eine allgemeine Entwaffnung des Volks (PBolyän. strat. I, 
21, 2. überträgt diefelbe auf Pififtratus), Hinrihtungen und Bedrückungen 
aller Art folgten nach und verbitterten die öffentliche Stimmung mehr und 
mehr. Diefe benugten die verbannten Alkmäoniden zu einer Schilverhebung 
gegen die verhaßten Iyrannen (Dem. g. Mid. p. 561. $. 144. Schol. Arift. 
Lys. 665.), wobei auf dad Geheiß der von jenen dazu angeftifteren Pythia 
ein fpartanifches Heer unter Anhimolius fie unterftügte. Der erfle Verſuch 
mißglückte, indem die Piflftrativen mit Hilfe eines theffalifchen Neiterhaufend 
bei Phalerum die gelandeten Lacedämonier warfen und zum Abzug zwangen. 
Die Laͤcedämonier rüfteten hierauf ein flärferes Heer, rüdten unter Anführung 
Bauly, Real-Eneyelop. V. 104 
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ihres Königs Kleomened auf dem Landwege nah Athen und belagerten nad 
Beflegung der theſſaliſchen Reiter die Pillftrativen in ihrer Burg, dem Pr 
lasgifon (der nachmaligen Bnyr). Doch vergeblihb war die Berennung dr 
ftarfen und wohl verfehenen Plages; die Racevämonier zogen ab, und Hippiad 
würde fih behauptet haben, wären nicht unglüdlicher Weile feine Kinter, 
die er außer Landes in Sicherheit gebradt, damald den Athenern in die 
Hände gefallen. Sie zu retten, verzichtete er auf die Herrſchaft Athent in 
18ten Jahre feiner Negierung DI. 67, 3. 510. Herod. V, 62—65. Thu 
VI, 59. Ariſt. Pol. V, 9, 23. Pauſ. III, 4, 2. Mrift. Lysistr. 1150f 
Hippias zog ſich nah Sigeum zurüd; er hatte keineswegs die Hoffnung an 
Wiedereinjegung in fein Meich aufgegeben, und dieſe fchien ſich vermirklide 
zu wollen als einige Zeit darauf Athens wachſende Macht und eigene Am 
über dad an ihrem Gaftfreunde Hippias begangene Unrecht die Lacedämerin 
au beunrubigen begann. Sie beriefen ihn felbft nah Sparta und betrieben 
feine Rückkehr nah Athen, fcheiterten aber an der Abneigung ver Verbin 
deten, namentli der Korintbier, Herod. V, 00—93. Nachdem dieſet Plan 
vereitelt war, boten ihm Amyntas von Macedonien Anthemus un ve 
Theſſalier Jolkus ald Zufluhtsort an; Hippias Iehnte beides ab und begab 
fih aufs Neue nah Sigeum, wo er jegt, um feine Rückkehr nad Athen u 
bewirken, durch Artapherned mit Darius Linterbandlungen anfnürfte. ®r 
Athener, hievon benachrichtigt, ſchickten Geſandte an Artaphernes, um di 
Pläne zu vereiteln, erhielten jedoch nichts ald Drohungen und die Weiſun 
den Hippia wieder aufzunehmen, Herod. V, 94. 96. Und dieſe Drobungm 
würden in Erfüllung gegangen fein, wäre der Angriff Perſiens auf Grieche 
land DI. 72, 3. 490 gelungen. Diefem Zuge fchloß ſich Hippias im Geiokt 
des Datis und des Artapherned an, und er war e8 welcher die perfiice flott 
bei Marathon vor Anker brachte. Der Sieg der Arhener vereitelte ale kin 
Hoffnungen, und auf dem Sclachtfelde von Marathon verliert ſich fein Erur, 
Herod. VI, 107. Dafi er in der Schlacht jelbft gefallen, jagen Juin U.8. 
u. Cic. Epp. ad Aut. IX, 10, 3. Nur bier und da tauchen noch einmal 
Pififtrativen auf, mie bei Xerred in Suja zum Kriege gegen Griehenlan 
mahnend, Herod. VIE, 6., und bei der Belagerung der Afropolis, ibil. 
VI, 52. — Bon den Söhnen des Piſiſtratus war Hippias der einzige weldtt 
Nachkommen hinterließ. Gr war mit Myrrhine, einer Tochter des Kaliad 
vermählt und zeugte mit diefer fünf Kinder, von denen jedoch nur ein Sohn, 
Pififtratus, der als Archon den Altar der zwölf Götter auf dem Marfıe von 
Athen und den des Apollon im Pythium meihete, und eine Tochter Ardr 
dife, welche Hippias an Aeantives, den Sohn des Tyrannen Hippoklut m 
Lampfafus verheiratete, näher befannt find, Thuc. VI, 54. 56 59. A 
demus hingegen bei Athen. XIII, p. 609. C. nennt die Gemahlin des Hirn 
eine Tochter des Charmus, und auch Androtion bei Harpofr. s. v. /rmu% 
nennt den Sohn dieſes Charmus, Hippardus, einen Verwandten des Bil 
ſtratus, Myrrhine aber heißt beim Schol. Arift. Eq. 449. die Mutter tet 
Hippias und Hipparchus, und Iegterer hatte nach Klidemus 1. 1. zur Gemahlin 
die Phye, melde beim Einzug feines Vaters die Athene gefvielt hatte. JM 
Allgem. vgl. Meurf. Pisistratus, Lugd. Bat. 1623. ®. ©. F. Junius de 
Pisistratidarum tyrannide, Lugd. Bat. 1830. — 4) aus Lipara, Schrififtellet 
aus unbekannter Zeit, neben Timäus vom Schol. Apollon. Rhod. IV, 786. 
genannt. [ West.] 
Piso, 1) Iloor, Erzgießer aus Kalauria, Schüler des Amphion, Aebret 
ded Damofritos, Bauf. VI, 3, 5. Zu den Weibgefchenken melde Lyſander 
nad der Schlacht von Aegospotamos nad Delphi jandte machte er den Waht⸗ 
fager Abas, Pauf. X, 9, 8.; er ift ſonach um DI. 93, 4. zu fegen. [W 
2) Ileioor, einer der Dreißig zu Athen, zu Befriedigung feiner Habſudi 
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befonderd gegen die Metöfen graufam. Xen. Hell. II, 3, 2. Lyflas adv. 
Eratosth. $. 7 ff. [K.] 

3) Beiname in der gens Calpurnia, ſ. d. 

Pisonos, Drt in Gappadocien (It. Ant. p. 177.). [F.] | 

Pisoraca, nach einer Inſchr. bei Florez Esp. Saer. V. p. 37. ein 
ſüdlicher Nebenfluß des Durius in Hifpania Tarrac.; j. Pifuerga. [F.] 

Pissae, |. Pisa. 

Pissaeum (}luomeior, Bolyb. V, 108, I. Steph. Byz. p. 551., wo 
vulgo Ilowor), Ort der macedon. Landſch. Pelagonia oder Päonia. [F.] 

Hioaovpo:ı (Strabo XI, p. 911.), Zweig der ffythifchen Dabä, f.v. [F.] 

Pissuthnes, Sohn des Hyſtaſpes, Satrap von Sardes. Mit feiner 
Hilfe gelang e8 DL.85,1.440. den von den Atbenern vertriebenen Samiern 
auf kurze Zeit wieder die oligardhiihe Regierungsform berzuftellen. Thuc. 
I, 195. Blut. Pericl. 25. Auch mährend des peloponneflfchen Krieges war 
fein Verhältnig zu Athen fein freundliches: nach der Eroberung von Miytilene 
DI. 88, 1. 427, wenigftend glaubten die Leöbier und die ioniſchen Blüchts 
linge bei der Diverfion in Jonien welche fie dem fvartanifhen Nauarchen 
Alcivas vorihlugen auf feinen Beiftand rechnen zu dürfen. Thuc. II, 31. 
Zulegt, nah Dablmann, Forſch. I. ©. 117. im 3. 414, fiel er von Perfien 
ab und zog einen Haufen griehiiher Kriegsvölker, der unter der Anführung 
des Atheners Lykon fland, an ſich. Dieſen erfaufte der gegen P. ausgeſchickte 
Tiffapberned, B. jelbft capitulirte, ward aber des gegebener Worted’ ungeadh- 
ter auf Befehl des Königs getödtet. Ktef. Pers. 52. [West.] 

Iliorıos, Beiname des Zeus, als Vorſteher ver Bünpniffe (Dion. Hal. 
IV, 7. Bol. Eurip. Med. 170.), dem römifchen Fidius (Barro L. L. IV, 
10.) entſprechend. [ Pfau.] 

Pistirum;, |. Pistyrus. 

Pisto, Erzgießer, welder auf eine biga des Tiſikrates, Schülers von 
Lyſippos, eine Frau fegte und einen Mars und Mercur im Tempel ber Eon» 
cordia zu Nom machte, Plin. XXXIV, 8, 19. Er mag daher um DI. 126. 
zu feßen fein. [W.] 

Pistor ift abzuleiten von pinsere, mahlen, Varro bei Non. H, 643. 
Serv. ad Virg. Aen. I, 183. und heißt daher eigentlih Müller, ſ. Gel. Il, 
3. Barro r. r. 1,63. Erſt fpäter, ald Mahlen und Baden verbunden murbe, 
nannte man auch ven Bäder pistor. Urfprünglid gab ed nämlich Feine 
Bäder in Nom, ſondern die Frauen beforgten dieſes Geſchäft (davon noch 
pistrix bei Varro 1.1. V, 138.), wie Plin. H. N. XVII, 27. erzählt, indem 
er binzufegt daß die Bäderei in Rom erft 580 d. St. aufgefommen fei. Seit 
jener Zeit gab es Bäder, welche in ihrem Backhaus gewöhnlich eine Mühle 
hatten, Blut. Capt. IV, 2, 27 ff. Aul. II, 9, 4. vgl. Juv. V, 72. artopta. 
Auch in Bompeji flehen mehrere Mühlen in einem Hof in der Nähe des 
Backofens. Vgl. Paull. II, 6, 64. ever größere Haushalt aber faufte dad 
Brod nit von diefen Bädern, fondern bud ſelbſt, und befonvdere Sklaven 
waren dazu da, Suet. Caes. 48. Gel. XV, 19. Gic. p. Rosc. Am. 46, 
134. Vol. oben S. 78. Der allgemeine Name für Bäder, fie mochten Freie 
oder Sflaven fein, war pistor, Martial. VIH, 16. XIV, 223. Orelli 647. 
1455. 4264. Opera pistoria hieß Backwerk, Suet. Tib. 34. Sie arbeiteten 
bei Naht, Martial. XII, 57, 5. Das Gefchäft zerfiel aber mit dem made 
fenden Luxus in verfchiedene Zweige, und nun gab «8 pistores siliginarii, 
eigentl. Waizenbrovbäder, wahrſch. iventifh mit p. candidarius, Weißbäcker, 
Orelli 4263. Sie machten oft Brödchen von wunderbarer Form, z. B. Pria- 
pus siligineus, Mart. XIV, 69. ®Betron. 60. Gafaub. ad Vop. Aurel. 35. 
Sonftige Zweige waren pist. dulciarii, Kuchenconditor, Martial. XIV, 222. 
Zampr. Hel.27. Appul. Met. X, p. 701. Oud., u. lactarii, Gonfeftbereiter (aus 
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Milch, Mehl u. f. w.), Lampr. Hel. 27. 32. Daß fle beſondere Zünfte bil⸗ 
deten verfteht fich von ſelbſt, wird aber au bewieſen durch Orelli 1810., ne 
ein corpus pist. silig. vorfommt, und durch A. Vict. Caes. 13. Becker, Gallus 
II. S. 132f. 179. 190 f. Bon befonderer Wichtigkeit für Nom und Gon- 
ftantinopel waren unter ben fpäteren Kaifern die collegia pistorum , weld: 
ausjchließlih für das öffentlihe Getraideweſen beflimmt waren und unter 
Oberaufficht des praefectus urbi (Drafenborh, praes. Burmann, de prael. 
urbi, in Oelrichs Thes. U, 2. p. 34.), ſpeziell aber unter dem praefectes 
annonae ftanden, Caſſiod. var. VI, 18. Sorrat. V, 18. Symm. ep. X, % 
8. Lyd. de magist. II, 7. de mens. IV, 30. Cod. Th. de pist. XIV, 3. 
u. Goth. h. 1. T.V. p. 168 ff. Cod. eod. XI, 14. Sie b. pistores pabli- 
cae annonae, hatten große Badhäufer in Nom und Gonftantinopel (ofkicinae), 
in denen alles Nöthige als Inventarium enthalten war, C. Th. 19., und bil 
deten eine niedrig lebende Kaſte (Amm. Marc. XXVII, 3.), aus der man 
nicht audtreten durfte und der fogar die Nachkommen angehörten, C.Th. Die 
von ihnen aus ihrer Mitte gewählten Vorfteher wurden patroni genannt, 
C. Th. 2. 7. 12. Nov. LXXX, 5., welche au für das Eigentbum ver Ger- 
poration (3. B. Ländereien mit denen fie audgeftattet waren) zu ſorgen bar 
ten. * Zmeifelhaft ift ob mancipes identiſch mit den patroni find. Als Ver— 
fteher der öffentlihen Brovbadanftalten erwähnen fie Lyd. de mag. IL, 7 
de mens. IV, 30. Socrat. V, 18. Ginigemal fteht dieſer Ausprud gas 
identiſch mit pistores, 3. B. Cod. Th. XIV, 3, 18. u. Suid. v. agromwsw 
I, p. 339. Kust. Der Name manceps fann nur davon berfommen vaf fe 
urfprünglich Unternehnter ver großen Badhäufer waren. Aus dieſer eigen! 
Bedeutung entwicelte ſich die zweite als Vorfteher der pist. und die drik 
ftatt der pistores felbft. — Eine beiondere Ausbilfe-Abiheilung dieſer piste 
res war jeit Gonftantin in Africa, von welcher alle fünf Jahre Mehrere nah 
Rom geihiet wurden, C. Th. 12. 17. Das von ihnen gebadene Bred if 
bereit8 Bd. IV. ©. 782. beiprochen. Ueber panis ostiensis und Äiscalis, aus 
öffentlichem Korn gebaden und zu einem beftinnmten billigen Preis mrtanit, 
f. Goth. ad C. Th. XIV, 19. — ©. Ereuzer, Röm. Antig. S. 54f. 425 f.*. IR] 
Pistor iſt auch röm. Beiname des Jupiter, dem ald ſolchem am fer 
tage der Vefla in Nom ein Altar errichtet worden war, weil er den ver 
den Galliern belagerten Römern den Gedanken eingegeben haben ſoll, Bra 
aus dem Gapitol auf die Helme und Schilde der Feinde heraßbzumerien, = 
ihnen fo zu verbergen daß fie Mangel litten (Dvid Fast. VI, 344 fi. 3% 
Lactant. I, 20. Vgl. Hartung, Rel. d. Röm. I. 48. 121.). [ Pfau.) 
Pistoria (/lorwoıe, Ptol. IH, 1, 48.) oder Pistorium (Plin Il 
9, 8.; Pistoriense oppidum bei Ammian. XXVII, 3., im It. Ant. p. Str 
u. auf der Tab. Peut. im Ablat. Pistoris u. beim Geo. Rav. IV, 36. Pie 
riae), eine unbedeutende, aher durch die Niederlage der Gatilinarier (wel. 





* Sehr intereffant ift das 1838 an der porta maggiore zu Nom geftrden 
Grabmonument mit der Infchrift: est hoc monimentum Marcei Vergilei Eurvsack 
pistoris redemptoris apparet und drei großen Basreliefs, auf deren erftem darzehekı 
ift wie das Korn gekauft und gemahlen wird. Auf dem zweiten ift die Paden 
abgebildet und auf dem dritten der Aft des Mägens und Ablieferns an den Magiür: 
tus, M. Virg. Euryſ. war nämlich ein Bäder welcher Brod für ten Stani # 
liefern übernommen hatte, wie redemptor beweist, und apparet beißt vielleicht app»- 
ritorum, d.h. er hatte das Brod für die verfchiedenen obrigfeitlihen Apparitoren i 
liefern. Die Schrifthen von 2. Grifi 1838 u. G. Meldyiorri 1838 über dieſe ®: 
numente, fowie die Erflärung von B. Borgheſi im Bullet. dell’ inst. di eorr. ar 
1838. p. 166 ff. finden Grwähnung und Erledigung in der erfchöpfenden Beihreiken 
von 2. Sanina in annali dell’ inst. di corr. arch. 1838. p. 219—23%0. wm in 


trefflichen Abhandlung von D. Jahn, ibid. p. 231—248. Bol. auch ob. &.888, 9, |R) 
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Sall. Cat. 57.) berühmt gewordene Stadt Etruriens an der Straße von 
Luca nad Blorentia; j. Piftoja. Vgl. Bioravanti Mem. istor. della cittä 
di Pistoja. 1738. [F.] 

Pistre (I/oron), Stadt in Uethiopien bei Ptol. IV, 7, 15. [F.] 

Pistyrus (/lıorvoos, Herod. VII, 109.), ein Handelsplatz im Innern 
von Thracien neben einem faft 30 Stad. im Umfange baltenden, fifchreichen 
und ſehr falzigen See. Steph. Byz. p. 551. nennt den Ort Iliorıyor. [F.] 

Pisuertes, j. Pitulani. 

Pisuetae, ſ. Pisye. 

Pisurgia (ra IIicvooytc, Stadiasm. mar, magni $. 172. 173.), Küſten⸗ 
ort Ciliciens zwiſchen Celenderis und Seleucia, 45 Stad. öſtl. vom Vorgeb. 
Crauni rechts neben der Inſel Crambuſa (dem heut. Papadoula). [F.] 

Pisus, 1) IIwöe, Sohn des' Perieres, dargeſtellt auf dem' Kaſten des 
Kypſelos (Pauſ. V, 17,4. VI, 22, 2.). — 2) Ileioos, Sohn des Aphareus 
und der Arene, Bruder ded Lynfeus und Idas (Apollod. III, 10,3.). [ Pfau. | 

Pisye (llıovn, Steyh. Byz. p. 952. Conſt. Borph. de them, I, 14.), 
Stadt in Garien, deren Einw. 4 Steph. Ihorren, bei Liv. XXXII, 2. 
Pisuetae heißen. [F.] 

Pisyrrhydus, ee aus Leontium, Jamblich. Pyth. 39. [B. | 

Pitaiun (lin. V, 24, 29., bei Steph. Byz. p. 552. vulgo Jlırwor, 
in den neueflen Ausgg. aber Ihraov [sc. moAız], eine Stadt Gariend von 
ungemwifler Lage. [F.] 

Pitana (Ilırarı), in der Sage des Eurotas Tochter und von Po: 
ſeidon Mutter der Euadne, Pind. Ol. VI, 46., — eine der Komä der Stadt 
Sparta, Bauf. IH, 16, 9. (öjuog Herod. II, 55.). Der Drt war ſehr be- 
deutend, da er nicht nur eigene gymniſche Agonen hatte, Heſych. s. v. Ilıre- 
rarn, fondern nach Kerod. IX, 53. auch einen eigenen Lochos, den Ilhrardrnz, 
ftellte, wiewohl Thuc. 1, 20. vie Eriftenz eined folchen leugnet. Nah Polyän. 
Strat. II, 1, 14. lag Pitana nahe beim Heiligthum der Artemis Iſſoria, 
dieſes jelbft aber nah Pauſ. III, 14, 2., der dort auch Die Leäche der Kro⸗ 
tanen (Kooresoi), einer Unterabtheilung von Pitana, anführt, im Welten 
der Stadt. Vogl. Athen. I, p. 31.C. Erſt nad der Zeit Kleomenes’ 111. 
warb P., fomwie vie übrigen Komen, zur Phyle erhoben und erfcheint ala 
folde auf Inſchriften, Corp. Inser. Gr. n. 1425. 1426,, und bei fpäteren 
Schriftftellern, wie Photius lex. p. 431., der ed gvAn nal romos nennt. Bol. 
Böckh z. Corp. Inser. I. p. 609. D. Müher, Dorier II. ©.45. Schömann 
Antig. iur. publ. Gr. p. 155. [West.] 

IHırarartız, Beiname ver Artemis, von dem Flecken Pitana (Eurip. Tr. 
1101. Spanh. zu Gallim. H. in Dian. 172. D. Müller, Dorier 37M.). [ Pfau.) 

Pitane (Ilırarn), 1) ſ. Pitana. — 2) eine fon von Herod. 1, 149. u. 
Scylar p. 37. genannte Kafenftadt (vgl. Strabo XII, p. 581. 607. 614.) 
an-der äoliſchen Küſte Myfiens und der Mündung bed Evenus in den Sinus 
Eleaticus (Strabo p. 614.), ver Geburtsort des Afademiferd Arfefllaos (Strabo 
ibid.), unter Kaijer Titus durch ein Grobeben hart betroffen (Drof. VII, 
12.). Bol. auch Ptol. V, 2, 5. Steph. By. p. 992. lin, V, 30, 32. 
XXXV, 14, 49. u. Ovid Met. VII, 357. Sie erjcheint noch bei SBierocl. 
p. 661. (Ihrrern) und ift dad heut. Sanderli. [F.] 

Pitanes (/lırerns, Btol. II, 2, 3.), ein unftreitig nad der eben er— 
wähnten Stadt, bei der es floß, benanntes Küftenflüßchen Moflens, höchſt 
wahrſch. daffelbe das Plin. V, 30, 32. unter dem Namen Canaius amnis 
gleih nah Vitane anführt. [F.] 

Pitara, Stadt im nördl. Methiopien bei Plin. VI, 29, 35. [F.)] 

Pithecusa, j. Aenaria. 

Pithagoras (Ilsdayogas), 1) Tyrann von Selinus, durch Dorieus, 
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den Bruder des Leonidas von Sparta, geftürzt, Herod. V, 46. — 2) Seher 
Aleranderd von Macevonien, Arrian. exp. Alex. VII, 18. Blut. Alex. 73. 
Appian. de bell. civ. II, 152. — 3) P. aus Eyrene, mittelmäfiger Sopbilt 
aus unbefannter Zeit, Philoftr. vit. soph. I, 19, 1. p. 511. | West.] 

Pitho (1/90), 1) Göttin der Ueberredung, welche zu Arhen (Herr 
VIE, 111.) und Argos (Aeſchyl. Suppl. 539.) verehrt wurde, und auf dem 
Markte zu Sifyon einen Tempel hatte (Bauf. I, 7, 7.). Ihr Name em 
fheint auch als bloſer Beiname anderer Gottheiten, z. B. der Artemis (Bar 
II, 21, 1.). In Athen ftanden die Bildjäulen der Aphrodite Pandemos m 
der Peitho zuſammen (Bauf. I, 22, 3.), wie auch in Megara ein Stampkil: 
der Peitho im Tempel der Aphrodite ftand (Pau. I, 13, 6.). Vgl. Jacebs 
ad Anthol. Gr. Tom. VI. p. 106. Böckh ad Pind. Pyth. IV, 390. IX, 
70.* — Bei den Nömern bieß fie Suada und Suadela (j. d. 4.) — 
2, Gine Charis, Geliebte des Ban (f. d., ©. 1100. Bauf. IX, 35,1. Suid 
5. v. Napıres). — 3) Tochter des Dfeanos und ber Tethys (Deftod. Theog. 
349.). — 4) Gemahlin des Phoroneus, Mutter des Aegialeus und der Aria 
(Schol. Euriy. Or. 920.). [Pfau] . 

Pitholaus (//&udo/ans), Bruder ded Lykophron und Tiſfiphonus un 
nit diefen Tyrann von Pherä (Bd. IV. ©. 32.), durch Philipp von Mar: 
bonien DI. 107, 1. 352. vertrieben, XVI, 37., vielleiht eben ta 

Theffaler Pitholas bei Dem. g. Neär. 1376. $. 91., dem die Arbenn 
ihre Bürgerrecht ſchenkten, nachher aber ion nahmen. [West.] 

Pithon (/l3wr), 1) von Diog. Xaert. II, 46. unter den Schülm 
Plato's aufgeführt, vgl. Blut. adv. Colot. p. 1126. Mit jeinem Brmeı 
Heraclideß ftürzte er die Tyrannei des Cotys (ſ. Bd. II. S. 732.) in Xbr« 
nn ſ. Vhiloſtrat. Vit. Apoll. VII, 2. (mo er Python heißt), Ariftot. Pol 

12. Demoſth. adv. Aristoer. p. 659. [B. 

8 IIeibor, Ilibor (auch I/Ivdwr, ſ. Ellendt zu Arr. VI, 7, 4.), Ma 
cedonier, a) des Soficle® Sohn, von Alerander dem Gr. mit der Leitung 
der föniglihen Hofhaltung in Zariaspa beauftragt, im I. 328 Bei einem 
Ausfalle gegen die Maflageten, welche Zartadpa angriffen, gefangen. rt. 
IV, 16. — b) de8 Grateuas Sohn aus Eordäa, einer der Leibwächter Aleran- 
ders, Arr VI, 28. VII, 26., macht nach des Königs Tod den Worjclas, 
Perbiccad und Leonnalus ſollen zu Vormündern des fünftigen Kindes der 
Roxane, Antipater und Craterus zu Reichsverweſern in Europa ernannt wer 
den. Arr. ap. Phot. p. 69.a. 14. Bekk. Gurt. X, 7. Bei Vertheilung ve 
Satrapien im I. 323 erhielt er Kleinmevien. Arr. ap. Phot. p. 69. a. 3 
Deripp. ap. Phot. p. 64. a. 36. Diod. XVIN, 3. Droyſen, Geih. d. Mad’. 
Aler. S. 59. Er war ein Mann voll fühnen Muthes und tüchtiger Frl 
herr, dabei hochftrebenden Sinnes, Diod. XVII. 7. Ael. V. H. X. & 
Sein Plan, fih durch Verbindung mit den Griechen, die ſich auf vie Rub- 
richt von Aleranders Tod empörten, eine unabhängige Herrſchaft zu gründen. 
wurde vereitelt (f. Perdiccas). — Er zieht mit Perdiccas nach Negerten. 
fland aber an der Spige der Empörer gegen ihn, Diod. XVII, * Als 
nah dem Tode des Verdiccad Ptolemäus die . Stelle eines Reichsvenweiert 
verihmähte, wurde Pithon mit Arrbiväus dazu ernannt (Dion. 1. I. Krr. 
p. 71. a. 28.), Iegte aber mißvergnügt über die Anmaßungen der Königin 
Eurpdice und ihren Ginfluß auf die Macedonier jene Würde bald wiedet 
nieder (321 v. Chr., |. Bd. I. S. 550.). Bel der varauf erfolgten new 
Theilung behielt er feine Eatrapie Medien (Arr. ap. Phot. 71.b. 33. Dier. 
XVII, 39.). Nachdem er dazu noch die Satrapie der oberen Provimm 
(nad Droyſen ©. 152. 259. nicht fhon bei der Theilung von Triparapiis? 
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321 v. Chr., fondern erft zur Zeit der Verbindung zwifchen Antigonus, 
Ptolemäus und Gaffander gegen Bolyiperhon, 319 v. Ehr.) erhalten hatte, 
nahm er feinen früheren Plan, fi zum Herren ver oberen Länder zu machen, 
wieder auf. Er rüdte in Parthien ein, ließ den dortigen Befehlshaber Phi— 
lipp binrichten und verlieh deſſen Stelle ‚feinem eigenen Bruder Eudamus. 
In der Sorge für ihre Sicherheit ſchloßen die übrigen Satrapen der oberen 
Länder einen Bund und zogen gegen Pithon, im Herbit 318. Gr wurde ges 
ichlagen, floh aus Parthien und Medien nah Babylon zu Seleucus, Diod. 
XIX, 14. GSeleucus, von gleihem Streben nah Erweiterung feiner Macht 
und Unabhängigkeit geleitet wie Pithon, verbündete fih mit ihm und darauf 
auch mit Antigonus, ald Gumenes, der Vertheidiger ded Königthums, im 
Oſten erfdien, f. Bd. 1. S. 528. Nach dem erften unglücklichen Zufanmen= 
trefjien mit Eumened am Gopratad (Diod. XIX,-18.) beſchloß Antigonus, mit 
Pithon in Medien einzurüden; er hatte es aber zu bereuen daß er Pithons 
Math, von den Coſſäern den Durdgang durch ihr Land zu erfaufen, verfhmäht 
hatte; im Kampfe mit denfelben erlitt er großen Verluf, Diod. XIX, 19. - 
Pityon brachte aus der ganzen Satrapie Mannfchaft, Pierde und Zugvieh in 
großer Menge zufammen, Fieferte auch 900 Talente aus dem föniglihen Shape 
von Ecbatana, wodurch Antigonus in Stand gefeßt wurde den Krieg fortzus 
jegen, Died. XIX, 20. In den beiden Schlahten von Gabiene (Ende 317) 
und Gabamarta (Unf. 316 v Chr.) befehligte er mit Umficht und Tapferkeit 
den linken Bügel, Diod. XIX, 29 f. 40 ff. Nah Beflegung des Gumenes 
nahm Antigonus die Winterquartiere in Medien und verweilte in der Nübe 
von Ecbatana. Pithon ſah jegt wohl daß er in ihm bald feinen Herrn 
anerfennen müffe; er beihloß daher, ehe feine Macht no fefter gegründet 
würde, von ihm abzufallen, und traf dazu an der änferften Grenze Meviens 
Anftalten, indem er einen Theil der Truppen deffelben durch Geſchenke und 
Berfprehungen für fih gewann und frifche Sölpnerfhaaren warb. Als Ans 
tigonus Kunde davon erhielt, flellte er fih ald wenn er den Angaben feinen 
Blauben ſchenkte, nannte fie Verleumdungen, erfunden ihn mit Pithon zu. 
entzweien, und ließ verbreiten dag er bald nah ven Welten aufzubrechen ge= 


denke, Pitbon werde ald Strateg der oberen Satrapien mit binreichender 
Mannſchaft zurücdbleiben; den Pirhon ſelbſt lud er ein fo ſchleunig ald mög— 
lich zu ihm zu kommen, da er fi vor feinem Abmarſche noch über einige 
Angelegenheiten mündlih mit ihm befprechen möchte. Pithon lieh ſich täufchen 
‚ und Fam nah Ecbatana; aldbald wurde er feflgenommen, von Antigonus 
‚ vor verfammeltem SKriegsrathe angeklagt, ohne Widerfpruch zum Tode nerur« 

theilt und fogleih hingerichtet; 316 v. Ehr., Diod. XIX, 46. Bolyän. IV, 


6, 14. — c) des Agenor Sohn, Anführer einer Abtheilung der Edelſchaaren 
zu Buß (Arr. VI, 6.), zeichnet ih auf dem indifchen Beldzuge aus (Arr. VI, 
7. 8. 17. 20. Eurt. IX, 8.), erhält von Alerander die Satrapie des uniern 


Indus, 325 v. Chr. (Arr. VI, 15.). Bei Bertheilung der Satrapien im 


3. 323 erhielt er die Satrapie Indien dieſſeits des Stromes, die bid zum 
3. 324 Philippus, der Vater des Satrapen Untigonus von Großphrygien, 
inne gehabt und nad deſſen Tode der Anführer der dortigen Truppen ftellver« 
tretend verwaltet hatte (Droyfen, Nachf. Alex. S.49.). Pirhon behielt die Sa— 
trapie auch bei der Theilung im 3. 321. Deripp. ap. Phot. p. 64.b. 12. Arr. 
ap. Phot. p.71.b.39. Diod. XVII, 39. Antigonus ernannte ihn im 3. 316 
zum Satrapen über Babylon, Diod. XIX,56.; im 3.314 berief er ihn in den 
Kriegdrath feined Sohnes Demetrius, als diefer den Oberbefehl über das zur Be— 
wachung Syriend aufgeftellte Heer erhielt, Diod. XIX, 69.80. Pithon fällt im 
3. 312 in der Schladt bei Gaza (ſ. Bd. II. S. 924. Diod. XIX,85.). [K.] 

Pithonobaste (/IdwroBaorn, Ptol. VII, 2, 6.), Handelsplatz ver 
zeftä (f. Bd. IV. ©. 940.) an der Oftfüfte von India extra Gangem. [F.] 
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Pitinum (IIiruor, PBtol. IM, 1, 53. Tab. Peut.), ein Municipium 
im Innern Umbriend am Fluß Pijaurus (daher auf einer Infhr. bei Grut. 
p. 322,8. u. Orelli n. 82. Pitinates Pisaurenses), das auch den. Beinamen 
Mergens führte (Inſchr. bei Gruter. p. 417, 6. u. Orellin. 4039. al 
Dlivier Marm. Pisaur. p. 65.); noch j. Pitino. — 2) Ort in Picenum an 
der Straße von Caſtrum Novum nah Prifernum (Tab. Peut.). Bierber ge— 
hört wohl der von Plin. II, 103, 106. erwähnte, vom Fl. Novanus durd- 
floffene Pitinas ager, da Novana auch ald Küftenort Picenums bei Plin. IH, 
13, 18. erſcheint. Mannert IX, 1. ©. 507. hält ed für das heut. Darf 
Bafteo am Fluſſe Genga. [F.] 
Pittäcus aus Moytilene, Sohn ded Thraciers Kaikus oder Hyrrbadint 
und einer Lesbierin. Guidad ſetzt fein Geburtsjahr DI. 32, 2. 651. an 
In der Geſchichte von Mytilene ſpielt P. eine beveutende Role. Gemein: 
fhaftlih mit Alcäus und dejfen Brüdern befreite er um DI. 42. vie Stadt 
von dem Tyrannen Melandrud, bald aber traten andere Bewerber um bie 
Herrſchaft auf und neue Wirren entipannen ſich, in deren Folge Alcäus und 
jein Anhang vertrieben wurde. Erſt ald die Vertriebenen auch von Auben 
her die Sicherheit des Staated zu geführden begannen, ernannten die Muri: 
Ienäer P. zum Aeſymnetes (ſ. d. U.) und legten die höchſte Gewalt in jeine 
Hände, Ariſtot. Pol. III, 9, 5f. Dion. Hal. Ant. Rom, V, p. 73. Strabe 
XI, p. 617. Plut. Sol. 14. Amator. 18. p. 763. E., ein Amt in melden 
er fih mit höchſter Mäßigung und Uneigennügigfeit benabm, Diod. Exec. Vat 
p. 21. Baler. Mar. IV, 1, 6. Corn. Nep. Thrasyb. 4. Es gelang itm, 
einen geordneten Zuftand der Dinge wieder herbeizuführen, nit fomwobl durd 
Errichtung einer neuen Berfaflung (Diog. Laert. I, 75.) ald durch eine Re: 
viflon der Geſetzgebung, Xriftot. Pol. II, 9, 9. Diod. Exc. de virt. et sit. 
p. 552. Clem. Alex. Strom. I, p. 129. Cie legg. II, 26., beſonders dee 
ftrafrebtlihen Theils derſelben, Ariftot. 1. 1. u. Eth. Nicom, III, 7. Wut. 
Sept. sap. conv. 13. p. 159 F. Diog. Laert. I, 76. Die Dauer feiner Herr- 
schaft ift unbefannt. Nah Valer. Mar. VI, 5, 1. wäre fie mit ver wei 
figeifchen Krieges, welchen Mytilene mit Athen um DI. 43. führte, zuſam— 
mengefallen: doc ſcheint dieſer Nahrit eine Verwechslung der Feloberm: 
würde des Pittacus in diefem Kriege, wo cr den atbenifchen Anführer Rbre- 
non mittelft eines Nebes im Zweikampf beflegte (Strabo XIII, p. 600. Plut. 
de malign. Herod. 15. p. 858. A. Diog. Laert. I, 74. Polyän. Strat. 1 
- 25. Feſtus s. retiario. Suidas), mit feiner Aefgınnetie zum Grunde zu liegen. 
Nah Diog. I, 75. hingegen dauerte fle zehn Jahre, DI. 47, 4. 589—50, 2 
579, nach deren Ablauf er feine Würde nieverlegte (vgl. Zenob. prov. VI, 38 
Schol. Flat. Hipp. p. 394. Arſen. p. 472.). Seinen Tod feßt derſ. 1, 75. 
u. 79. noch weitere zehn Jahre fpäter DI. 52, 3. 569. an. Gr farb im 
hohen Alter, nah Diog. 1.1. über 70 Jahre alt, nah Lucian. Maerohb. 18. 
im 160ften. Das hohe Maß praftifcher Kebensweisheit, dad an MWittacus 
theild in allerhand Kerniprühen, melde Diogenes, Plutarh und Stobäus 
aufbewahrt haben (vgl. Opp. Graecor. sentent. et moral. ed. Orelli. Vol. I. 
p. 142. 148. 172 f.)*, theild in der Anoronung und Leitung politifcher Zu- 
ftände zur Erfcheinung Fam, verjchafften ihm neben Solon und anderen Etaatt- 
männern feiner Zeit einen Plag in der Neihe der fogenannten fieben Weisen. 
Plato Protag. p. 343. A. Diog. Xaert. I, 13. 30. 41. 42, Strabo XI, 
p. 600. Pauf. I, 23, 1. X, 24, 1. Blut. Sept. sapp. conv. Anthol. Pal. 
v1, 81. — Vgl. Plehn Lesbiaca p. 46 ff. [West.] 

Pittaläcus, ein im Dienſte des Staates ſtehender Sflave in 
Athen, mit welchem der von Aeſchines angegriffene Timarchus unnatürlide 





* Bol. Brandis, Geſch. d. griedh.sröm. Philoſ. I. ©. 96 ff. [B.] 


- 


Pitthöis — Pityüs 1657 


Ansihweifungen trieb. Aeſchin. c. Tımarıh. c. 23. Demoftb. de fals. leg 
p. 417. [R.] 

Pitthäis, Tochter des Pitiheus, Aethra (Ovid Her. X, 131.). [ Pfau. 

Pittheus (Ilırdevs), Sohn des Pelops und ber Dia, Herrſcher von 
Irögen (Schol. Pind. Ol. I, 144.), Vater der Aethra, Großvater und Ers 
zieher des Theſeus (ſ. d. A. Eurip. Med. 683. u. Schol. zu v. 666. Vauſ. 
11. 30, 8. I, 27, 8. Apollod. III, 15,7. Schol. Eurip. Hipp. 11. 263.). 
Aug den Hippolytos fol er, als Theſeus die Phädra heiratete, zu ſich ger 
nommen haben (PBauf. I, 22, 2. Schol. Eurip. Hipp. 11.). Er fol die 
Kunft ver Rede gelehrt und ein Buch darüber geirieben haben (Pauf. II, 
31,4. vol. Walz Rhett. Gr. IV. p. 42.). Sein Grabmal wurde zu Trözen 


gezeigt (Pauf. 11, 34, 3.. [ Pfau.] 


[e 1 


Er wird von Plut. Thes. 3. bezeichnet ald army Auyı-s Er Toig rom 
za oogwraero;, von deſſen Spruchmeisheit Heflodus in feinen Eey. x. ‘Hu. 
(4. B. v. 370.) Gebrauch gemacht habe. Bol. F. W. Schneidemin de Pit- 
theo Troezenio, im Göttinger Sommerfataloge von 1842. [ B.] 

Pitulani; DBölferfbaft in Umbrien, die in zwei Stämme, Pisuertes 


' und Mergentini zerfiel (Plin. III, 14, 19.). [F.] 


Pitulam, Ort Latiums bei Plin. IH, 5, 8. [F.] 
Ihrvaoonz (Artemid. bei Strabo XI, p. 570.), Stadt in Piflvien. [F.] 
Pityia (/lmvee), von Homer Il. II, 829. u. nah ihm von Apollon. 


1,933. Strabo XUT, p. 588. und Steph. By. p. 55%. genannte Stadt . 


Myſiens zwifchen Priapus und Barium in einer, wie ſchon der Name zeigt, 


' an Fichten reihen Gegend, die für das heut. Schamelif gehalten mird. — 
' 2) eine Infel des adriatifhen Meeres (Mela I, 7, 13.), die Apollon. IV, 


Ind. zu den liburniſchen rechnet. [RF.] 

Ilırvröa (al. Ilrvröoe, Ptol. VII, 1,93. VIII, 26, 19.), die Haupt⸗ 
ſtadt ter Mäfoli in India intra Gangem im innern Lande (etwa in ber 
Gegend des heut. Condapilly). | F.} 

IHırvorennrız, der Fichtenbeuger, Beiname des Sinis (Plut. Thes. 
8. Hygin. fab. 33.). [Pfau] - 

Pityödes (Plin. V, 32, 44.; Ihrvoörng, Artemid. bei Steph. Byz. 
p. 714.), Infel der Bropontid vor der Küfte Bithyniend beim Vorgeb. Hyris, 
110 Stad. nördl. vom Vorgeb. Acritas; wahrfch. die heut. Brinzeninfel oder 
Bojuf Ada (Gyllius de Bosp. Thrac. II, 12.), auf welcher Pocode IM. 
&. 147. noch Spuren einer alten Stadt fand. [F.] 

Pityonesus (Plin. IV, 12, 18.), Infel vor der Küfte von Argolis 
6 Mill. vom Beftlande und 17 Mill. von Aegina, mwahrfcheinfih das heut. 
Damala. [F.] 

Pityreus (Jlırvgev;), Sohn des Ion, Vater des Prokles (Bauf. II, 
26, 2. VII, 4, 3.). [Pfau.] 

Pitys (Ilrvs), eine Nymphe, Geliebte des Pan (f. d. A. S. 1100. 
Boß zu Birg. Eel. VII, 24.). [Pfau.] 

Pityüs (Ilrvoös, Strabo XI, p. 496 f. Arrian. Per. P. Eux. p, 18. 
Plin. VI, 5, 5.), eine von Griechen gegründete und zu Strabo’8 Zeiten bes 
deutende Stadt das aflatifhen Sarmatiend am innerften norböfll. Winkel des 
Pontus Eur. (Plin. 1. 1.), nah Strabo 360 (nah Arrian., ver übrigens 
den Ort nur als Landungsplag, nicht ald Stadt anführt, nur 350) Stad. 
nordweſtl. von Dioscuriad, in der Nähe des Fl. Eorar. Bon den Heniochern 
geplündert und zerftört (Plin. 1. 1.), wurde fle fpäter wieder hergeftellt und 
blieb auch unter römischer Herrichaft noch lange eine wichtige Grenzfeſtung 
(Brocoy. B. Goth. IV, 4. Zoflm. I, 32.). Taitbout ve Marigny Portulan 
de la Mer Noire, Odessa 1830. p. 46. fucht fle in ver ir * Drandar 

v. 
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oder Pigunda. — 2) Diftrift im Gebiete von Parium in Myſien (Kroat) 
bei Strabo XII, p. 588. [F.] 

Pityusa, Name mehrerer Injeln, 1) an der Küfte von Argolid bein 
Vorgeb. Scylläum, Pauſ. II, 34, 8. — 2) im argoliſchen Meerbujen nat 
Plin. H. N. IV, 12, 19. Vgl. Xeafe Morea II. p. 464. — 3) eine vr 
Anuorrnos in der Propontid bei Byzant, Hein. s. v. Amuorsiao;. — 
Denfelben Namen führten früher Salami, Strabo XI, p. 394., und Chiet 
derf. XIIE, p. 589. Vgl. ven folg. Art. [West] 

Pityüsae Insulae (/lruovoa od. Ilrvovocar, Strabo II, p. IR 
IN, p. 167. Btol. II, 6, 77. Agathem. I, 5. Steph. Byz. p. 552 Pi 
ul, 5, 11. u. f. w.), oder die Fichteninjeln (vgl. Diod. V, 16. Plin. 11, 
von welchem Baume überhaupt bei den Alten die Namen mehrerer Jnidı 
und Städte hergeleitet wurden, Stepb. Byz. h. v. Guftath. ad Hom | 
II, p. 355. id. ad Dion. v. 453. Salmaf. ad Solin. p. 198. u. A. u. ol. 
d. U. Pityusa), zwei Infeln vor der Südküſte Hiſpaniens, 300 Stad ml 
von den Balearen (It. Ant. p. 511.), eine Tagefahrt von der Küfe un 
drei Tage⸗ und Nachtfahrten von den Säulen ded Herkules (Tior. V, 1) 
700 Stad. (Plin. 1. 1.) over faft 100 Mill. (Liv. XXVIL, 37.) u 
Prom. Dianium in Hifpania Xarrac., die nur durch einen ſchmalen Can) 
zn waren. Die größere hieß Ebusus (j. Sviza, j. Bd. IM. ©. 2. un 

v. Bofe in Köhne's Ztihr. f. Numism. 1844. ©. 129 ff. 257 f.), die Heiner 
(j. Formentera), die nur 100 Stab. lang und unbewohnt war (Stroke 
Diod., Plin., Agathem. 11. 11.), wenigftens bei Strabo II, p. 167. u. Pl 
II, 6, 77. Ophiusa (Oguoüo«, Ogıovooe), nach Plin. I. I. aber ehenild 
Ebusus. Da aber dieſe Fleinere Infel wenig beachtet wurde, jo ift aus bi* 
weilen nur von einer Pityusa die Rede (Died. V, 16.- Diotcor. 1, % 
&iv. XXVIIL, 37. u. ſ. w.). [F.] 

Pixodarus (Il$0d«@v0;), 1) ein Hirt zu Epheſos, welder unter MU 
Namen Evayyeros (d. i. der gute Botſchaft bringt) daſelbſt ein Heilizthumn 
hatte und als Heros verehrt wurde, weil er jhönen Marmor zum iayıl 
bau aufgefunden hatte (Bitruv. X, 7.). [Piau ] 

2) Ih&wdeoog (vgl. Raſche Lex. numism. IH. 2. p. 1386.), ein u 
geſehener Karer aus der Zeit des Darius Hyftafpis, Sohn des Maul 
vermählt mit der Tochter des ciliciihen Königs Syennefis. Herod. V, 118. [We 

3) Ihzodapog (aud) Hlı$0ö«005, Illodaoos, I Ir506 005, I Ingodeus 
IIn&oöwers, f. Weilel. zu Diod. XVI, 74. Ellendt zu Xrr. I, 23. yih 
zu Herod. V, 118.), der jüngfle Sohn des carifchen Dynaften Hekatommi 
verbrängt nad dem Tode jeined Bruders Hidrieus deſſen Gemahlin Ada, M 
zugleich Beider Schwefter war, von der Regierung, Strabo XIV, 2. Mr 
I, 23. Diod. XVI, 74. Um eine Stüge gegen Verſien zu erhalten, It 
er eine Verſchwägerung mit dem macedoniſchen Königshauſe; Philipr 1! 
geneigt, feinen Sohn Arriväus an eine Tochter des Pirodarus zu verheiteun 
Mlerander aber fand Hierin mit feiner Mutter und jeinen Freunden für 
eine Zurüdjegung und unterhandelte durch den Schaufpieler Theſſalus mit 
Pirodarus (336 v. Ehr.), er möge ihn zum Schwiegerjohn wählen ( In 
Alex. 10.). Dadurch wurde Philipp fo aufgebracht daß gar Feine Verbin 
bung mit Pirodarud zu Stande fam. Diejer vermählte darauf nad WM 
Wunſche des Perſerkönigs feine Tochter mit dem Perſfer Orontobated, M 
auch nad feinem im I. 335 erfolgten Tode fein Nachfolger wurde. Straße, 
Arr., Diod. U.1. Vgl. Athen. XI, p. 472.F. [K.] 

Placentia (/lAaxsertia), eine gleichzeitig mit Cremona im 3. 213 
v. Chr. als römiſche Golonie in Gallia Cisalpina angelegte Stadt (Bolt. 
1u, 40, 5. 66, 9.) im Gebiete der Anamared (ibid.) am rechten Ufer 
Padus unweit der Mündung per Ärebia (Strabo V, p. 217.) und an da 
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Straße von Mediolanum nah Parma. Sie wurde im 3. 200 von den 
Galliern erobert und durch Feuer zerftört (Kiv. XXXI, 10.), von den Römern 
aber bald wieder bergeftellt. und bob ſich, auch mit ten Vorrechten eines 
Municipiumd begabt (Gic. in Pis. 23. Tac. Hist. II, 1%.), beſonders jeit- 
dem der Conſul M. Aemilius eine Heerfirafe (die via Aemilia) von ihr nad 
Ariminum angelegt hatte (Liv XXXIX. 2.), worauf fle ein bedeutender Han» 
delöplag mit einem vor derjelben angelegten Emporium (Liv.XXI, 57.) wurde. 
No unter der gothiſchen Herrſchaft war fie eine bedeutende und fefte Stadt 
(Brocop. B. Goth. III, 13.). Uebrigens vgl. auch Strabo V, p. 216f. Liv. 
XXI, 25. 56 f. XXVII, 39. XXXII, 10. 39. Appian. B. Hann. 5. 7. Biol. 
IH, 1,46. Steph. Byz. p. 553. Plin. II, 15, 20. Vellej. 1, 14. It. Ant. 
p. 98. 127. 288. It. Hier. p. 616. Tab. Peut. Paul. Diac. B. Vand. 
II, 18. It, 31. IV, 53. Jornand. B. Get. 45. Geo. Rav. IV, 33. u. Infchr. 
bei Orelli n. 3805. Jetzt Piacenza. Vgl. Boggiali Mem. storiche della cittä 
di Piacenza. Piac. 1757. [F.| 

Placia (PBlin. V, 32, 40. Mela I, 19, 2.; Ilianın,, Herod. I, 57. 
Scyl. p.35., bei Steph. Byz. p. 553. /IAanı, die Einwohner /llanıarni bei 
Dion. Sal. Ant. I, p. 23.), eine alte pelasgiihe Golonie in Myſia Olym- 
pene am Buße ded Olympus öftlih von Eyzicus, die aber frühzeitig gelunfen 
zu fein fcheint, da fle die fpäteren Geograpben übergeben. Mannert VI, 3. 
& 533. fegt fie an der Stelle des heut. Banormo, welches an 120 Stab. 
meftliher Tiegt als die alte Stadt angefegt werden muß, von der feine Ueber- 
refle mehr vorhanden zu fein fcheinen. — 2) Stadt der taurifhen Eherfonefus 
bei Blin. IV, 12, 26., von Strabo VII, p. 312. /lrdamıor genannt, das 
Heut. Baluflabad. [F.] 

Placidus, 1) j. Julius Placidus, Bd. IV. S 491, 36. Verſchieden 
von diefem (dem Tribun einer Cohorte) ift wohl 2) der Befehlshaber Pla- 
eidus der im jüpdifhen Kriege unter Geftius Gallus (Joſeph. vit. 42. vgl. 

d. II. ©. 291.) und Veſpaflanus (ibid. 74. B. Jud. IH, 7, 3. vgl. 34. 
v,1,8.) diente und namentlih im J. 68 n. Chr. jenfeit6 des Jordand ein 
großes Blutbad unter den Juden anrichtete (B. Jud. IV, 8, 4—6.). [Hkh.] 

3) röm. Töpfer auf einer bei Köngen gefundenen Scherbe, |. Jahrb. d. 
Mheinl. Alt. Sr. 1847. X. ©. 48. Derfelbe Name PflajEID[us) findet fid 
auf einer bei Voorburg gefundenen Scherbe, Janſſen Inser. Mus. Lugd. 
p- 147. 1W. e 

4) Lateiniſcher Grammatifer, deſſen Name eine Reihe von lat. Glofſen 
trägt welche von Alumna bis Vernulus reihen, und zuerft durch AH. Mai 
(Class. Auctt, e Vaticc. codd. T. Ill. p. 427 ff.) bekannt gemacht worden 
find; einen theilweiß berihtigten Abdruck gab R. Klog in ven Jahrbb. ber 
Philolog. Suppl. U. ©. 439 ff. u. 455 f. Mai fegt (f. Prooem.) die 
Abfafſung diefer Gloffen ins bte Jahrh.;, fie find wohl im abgefürzter Ger 
ftalt auf uns gefommen, indem Iſtdor diefelben in einer vollftändigeren Faſſung 
vor fi gehabt zu haben ſcheint. Der Inhalt ift zum Theil aud Feftus ge» 
nommen. — 5) Lactantius Placidus, |. Bd. IV. ©. 718f.— 6) f. Placitus. [B.] 

Sextus Placitus (Bar. Placidus) Papyriensis, Verf. einer Schrift 
De medicamentis ex animalibus, einer oft fehr geift- und kritiklos gemachten 
Compilation aus älteren Quellen, bef. Plinius, aber wegen der umfaflenden 
Darftellung des Gegenftanves nicht ohne Bedeutung; f. Adermann Praelat. 
p- 7 fi. Sprengel, Gef. d. Arzneik. II. ©. 239. Henſchel im Janus I, 3. 
S. 649 ff. Gedruckt if diefe Schrift in den Sammlungen ber Iat. Werzte 
von H. Stephanus (Paris 1567.), A. Rivinus (Leipz. 1654. 8.) und befier 
bei 3. Ch. ©. Adermann (Parabill. medicc. scriptt.), Nürnberg 1788. 8.; 
auch in einigen beiondern Abdrücken; ſ. meine Gel. d. röm. Liter. F. 372. 
Mot. 5. d Iten Ausg. [B.] ‘ 
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Piacus (IlAazog, Som. 1. VI, 397. 425. XXI, 479.), ein walvdiger 
Berg in Myfien, an deffen Buße Ihebe gelegen haben joll, ven aber ſchon 
Strabo XI, p. 614. daſelbſt nidt mehr aufzufinden mußte. Holſten. au 
Steph. Byz. p. 256. u. U. fuchen ihn mit Unrecht bei der Stadt Placia, 
weil diefe bei Scyl. p. 35. in den Codd. moAız IIAaniov heiße. Alein Thebe 
if in einer ganz andern Gegend, zwiſchen Adramyttium und Garina zu 
fuden. [F.]) - 

Pladae, ji. Tiladae. . 

Plaetorii (in den codd. häufig Pletor., Plector., oder auch verwech 
felt mit den Laetorii, Bv. IV. ©. 730f.; auf Infchriften vurdaus Piaetor.. 
f. den index zu Gruter., p. 237. u. vgl. unt. Nr. 11.). BER 
1) M. Plaetorius, ®olfstribun (nah der Annahme des Pighius 
Annal. Romm. I. p. 271. im 9. 387 v. St. 367 v. Ehr.), Urheber ver 
von Cenſorinus de die nat. 24. u. Varro L. L. VI, 5. ermäbnten lex Piae- 
toria (vgl. Bo. IV. ©. 990.). : 
2)0. Plaetorius, Triumvir einer nah Eroton zu führenden Gelenie 
560 d. St., 194 v. Er. (Liv. XXXIV, 45.), wahrſch. identiih mit C PL, 
einem der Gefandten an König Gentius 581 d. St., 173». Ehr. (Liv. XLII, 26.). 

3) Plaetorius, Urheber der lex Plaetoria (tab. Heracl. v. 112,., in 
den codd. vielfach Laetoria), nah Erneſti im index legum p. 27., der bie 
Lesart Laet. annimmt, Volkstribun im J. 490 d. ©t., 264 v. Chr, um 
identifch mit M. Laetorius Plancianus, Bd. IV. ©. 731, 4., was jedoch auf 
feinem Zeugniſſe berußt, ift jevenfalld, da Plautus Pseudol. I, 3, 69 f. »al. 
Rud. V, 3, 25f. fein Gejeg ermähnt, vor deflen Todesjahr, 569 d. St., zu 
fegen. (Leber den Inhalt des Gefeged vgl. Bo. IV. S. 990 f.) 

4) M. Plaetorius (Bal. Mar. IX, 2, 1., bei Orof. V, 21. P. Lae- 
torius, vgl. Bd. IV. ©. 731, 9.), ward im 3. 672 d. ©t., 82 v. Ghr,, 
ald er bei der Ermordung ded Prätors Marius (Bd. IV. ©. 1564, 4.) ob» 
mächtig niederfanf, dem Befehle Sullas zufolge auf der Stelle getödtet (Bat. 
Mar., Oroſ. 1. 11). u 

5) Q. Plaetorius, auf einer Münze mit der Aufſchrift Roma kei 
MRiceio le monete, p. 169. ed. 2., welche jevenfalld dem ten Jahrh. d. St, 
wenn nicht einer früheren Zeit angehört (vgl. Eckhel Doctr. Numm. V. p. 112.). 

6) L. Plaetorius, von Cicero pro Clu. 60, 165. als Senator er 
wähnt, nah der Vermuthung Borghefl’8 (Decad. 17., osserv. 6., bei Rietie 
1. 1. p. 171 f.) iventifh mit dem Quäftor L. Plaetorius L. F. auf einer 
Münze (bei Riccio p. 170 f., Nr. 9. vgl. Eckhel V. p. 174.) welche auf 
den Avers dad Haupt der Moneta und auf dem Meverd daß Bild eines 
nadten Athleten zeigt, ver nad Borghefl's glücklicher Auslegung dur die in 
der Hand getragenen cesti auf den Beinamen des Plätorius, Cestianus (vgl 
Nr. 7. 10.) deutet. 

7) M. Plaetorius M. F. Cestianus (Münzen bei Eckhel V. p.274. 
Riccio p. 170, 5.), Anfläger des M. Fontejus im 3.685. St., 69 v. Chr. 
(Eic. p. Font. 12, 26. vgl. 1, 2., loci Niebuhr.), im folgenden Zabıe 
eurulifher Aedile (Cic. p. Clu. 45, 126. vgl. Matrinü, 3. ®v. IV. ©. 1654. 
Münzen bei Eckhel I. 1. u. Riccio p. 169 f., 2.,5.) und im 3. 658 (66) 
Prätor (Eic. p. Clu. 53, 147.). Außerdem daß Eicero ihn ald Freund des 
PB. Lentulus Spinther, in deſſen Intereffe er im I. 699 d. ©t., 55 v. Chr, 
thätig war (ad Fam. I, 8, 1. vgl. Br. I. ©. 684, 7.), fowie als Nach⸗ 
bar des Atticus (ad Att. XV, 17, 1., 710 d. St.) erwähnt, iſt aus ber 
Stelle ad At. V, 20,8. zu fchliegen daß er im 3. 703 (51) in einen Pro 
ceß (vieleiht de repetundis, in Bolge einer Provinzuerwaltung) vermwidelt 
war. Gin Wigmwort Cicero's über feine Mutter wird von Quintilian VI, 
3, 54 erwähnt, daß fie zu ihren Lebzeiten einen ludus und nach ihrem Tode 
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die magistri gebabt habe, ſofern fih nämlich übelberüchtigte Weiber bei ihr 
zu verfammeln pflegten, nad ihrem Tode aber ihre Güter verfauft wurden 
(vgl. magister auctionis, Bd. IV. ©. 1427.): Von feinen Münzen (bei 
Riccio p. 169 f. 2—8.) bezeichnen ihn zwei (Nr. 2.5.) als curulifhen Ae— 
dilen und deuten dur einen Adler und durch das Haupt der Cybele auf die 
von ihm gegebenen ludi Megalesii und magni (vgl. Br. IV. ©. 1206 f., 
Nr. 6., u. ©. 1208., Nr. 8.3. @.), zwei andere geben ein Brufbild ver 
Sors (Nr. 3.) und wahrfch. einen Tempel verfelben (Mr. 4.); bei den übri— 
gen iſt die Bedeutung der Typen zweifelhaft. 
8) C. Plaetorius, Duäflor, der als folder im 3. 06 (48) in Pontus 
flund und eine bier zufammengeraffte Xegion tem Domitiud Calvinus gegen 
Pharnaced zuführen follte (B. Alex. 34. vgl. Bo. IH. ©. 1205.). 
9) Plaetorius Rustianus (falfche Resart für Cestianus? vgl. 7. 10.), 
einer der Begleiter des Metellus Scipio auf der. Flucht nach der Niederlage 
bei Thapſus (708, 46.), der mit demfelben bei Hippo Regius feinen Unter 
gang fand (B. Afr. 96. vgl. Br. I. ©. 34., Ar. 23. 3. E). 
10) L. Plaetorius Cestianus, wahrſch. Sohn von Nr. 7., Xegate 
des M. Brutus, auf zwei Münzen genannt deren eine auf dem Avers den 
Kopf des Brut(us) Imp(erator) und auf dem Meverd den pileus (f. oben 
S. 1620.) zwiſchen zwei Dolden mit der Auffchrift Bid(us) Mart(iae) zeigt 
(bei Riccio p. 172, 10. Eckhel V. p. 174. Vi. p. 24. vgl. Dio XLVII, 25.), 
während fich auf dem Avers der anderen (bei Riccio Nr. 11.) ein weiblicher 
Kopf mit Schleier, Lorbeerkranz und Tutulus findet, in welchem Cavedoni 
(saggio su i ripostigli p. 102. not. 148., bei Niccio p. 172.) den Kopf ver 
Juno erfennt, die in ähnlicher Weile auf epirotifchen Münzen vorfomme, und 
deũhalb vermuthet daß der Legate Plätorius die Sache des Beireierd in Epirus 
geführt habe. - 
11) Plaetorius Nepos (vulgo Pletor.), Freund bed Hadrian, aus 
fenatoriihem Stande (Spart. Hadr. 4.), der jedoch in der legten Lebenszeit 
des Kailerd (vgl. Bd. III. ©. 1037.) den Argwohn und Haß veflelben ge— 
rade deßwegen zu erfahren hatte weil er früher auf fo vertrautem Fuße mit 
ihm gelebt hatte (Spart. 23. vol. 15.). Seine Aemter und Würden find 
anf einer im 3.1815 zu Aquileja gefundenen, jegt zu Wien befindlichen (vgl. 
Arneth, Beihr. der 3. K. K. Münz: u. Ant.Kab. gehör. Statuen ıc., Wien 
1846. ©. 33.) u. von Labus (dissertazione etc. Brescia 1823.4. p.35 ff.) 
ausführlid behandelten Inichrift (bei Orelli 822.) aufgezählt, wo fein Name 
Platorius geichrieben und wahrſch. Plaetorius zu lejen ift (vgl. Drelli 1. 1.), 
und wo dem eigentliden Namen zwei weitere Gentil- nebft Beinamen und 
ſelbſt einem zweiten Vornamen (vgl. Nomen, ©. 674., 0b.) beigefügt find: 
A. Piatorio A. F. Serg(ia tribu) Nepoti Aponio Italıco Maniliano C. Li- 
cinio Pollioni, Cos., Aug(uri), Legat(o) Aug(usti) Pro Praet. Provine. 
Britanniae, Leg. Pro Pr. Provinc. German. Inferior,, Leg Pro Pr. Provine. 
Thrac., Leg. Legion. I. Adiutric., Quaest. Provine. Maced., Curat(ori) 
WViarum Cassiae, Clodiae, Ciminiae, Novae Traianae, Candidat(o) Divi 
Traiani, Trib. Mil. Leg. XXH. Primigen. P(iae) F(idelis), Praet(ori), 
Trib(uno) Plebis, Illvir(o) Capitali D. D. (Decuriorum Decretu?). [ Hkh.] 
Plaga Calvisianis, Mesopotamio, Hereo s. Cymbae und 
syracusae, vier im It. Ant. p. 95f. erwähnte Kocalitäten Siciliend an ver 
Straße von Agrigentum nah Syracufä, über welche vgl. Weflel. ad h. 1. | F.] 
Plagiaria, Ort in Qufitanien an der Straße von Gmerita nad Oli— 
fipo im It. Anton! p. 419 f. (nördl. von Meriva). | F.] 

Plagium, Dienihenraub, nach Iſidor. X, p. 1084. Goth. von dem 
griech. miryıor, da h. fchief, ungerade (Simplic. p. 88. ed. Go&s.) abzuleiten, 
geißt eigentli Tiftige und unredlihe Handlung. Schrader ad Inst. IV, 18, 
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10. leitet dad Wort von plaga (Me) ab. Zu diefem Verbrechen gebört 
ſowohl Raub eined Freien, um ihn unfrei zu machen, ald widerrechtliche An- 
eignung eines fremden Sklaven. Gin beſonderes Gefeg und Gericht de plagio 
befland nicht vor lex Fabia (aus dem legten Jahrh. der Republik), welde 
zuerft eine quaestio anordnete und die Strafen für plagium beflimmten. Dig. 
XLVIN,5. ad leg. Fab. Sie enthielt im Iften u. 2ten Gapitel die ald plagium 
anzufehenden Handlungen, nämlid -qui hominem ingenuum vel libertinum 
celaverit, in vinculis habuerit, emerit cett. Aehnlich Coll. XIV, 2. 3.; jo 
dann qui servo alieno servaeve persuaserit, ut a domino dominave fugiat 
vel eum eamve invito vel insciente domino celaverit in vinculis habuerit 
emerit sciens dolo malo quive in ea re socius erit. ©. auch Eic. p. Rab. 
perd. 3. Cod. de plag. IX, 20. Paul. V, 6, 14. Als Strafe war mur 
Geloftrafe verhängt, Dig. h. t. 7. Coll., Baull. 1.1. Da das Gefeg jehr 
oft übertreten wurde, Suet. Oct. 32., wurde in der Kaiferzeit die Strafe ge- 
ihärft. Der praefectus urbi, praef. praetorio (nämlih si ultra miliarium 
centesimum erat) und bie Provinzialftatthalter wurden ermädtigt, extra or- 
dinem härtere Strafen zu verhängen, nämlidy humiliores mit Bergwerk odet 
Kreuzigung, honestiores mit Relegation und Gonfiscation zu belegen, Die. 
h.t. 7. Diocletianus beftimmte überhaupt Gapitalftrafe, Cod. h.t. 7. Gon- 
ftantin gieng noch weiter, C. Th. IX, 18, 1., daß Sklaven und Breigelaffene den 
Tieren vorgeworfen (bei den Thierfämpfen), die Freien aber enthauptet wer: 
den follten, f. Cod. h. t. 16. Inst. IV, 18, 10. — @ine lex Cornelia de 
plag., welche man aus Appul. Met. VII, p. 212. folgerte, bat nie eri- 
ftirt. — Liter.: P. Faber, Semestr. II, 11. p. 165 ff. u. mehrere Mo- 
nographien von Krayvanger (1744), Deyling (1745), ſ. Rein, R. Crim. Recht 
©. 386. Dazu v. der Mandele, ad tit. Dig. ad 1. Fab. de plag. Lugd. 
B. 1835, u. die criminalift. Lehrbb. f. Nein, ©. 386-392. [R.} 
Planaria, 1) f. Fortunatae Insulae. — 2) eine Infel 60 Mil. von 
Corfica bei Plin. II, 6, 12. [F.] 
| Planasia (I/lAaraoie), eine Infel vor der Küfte Etruriend, nad Blin. 
38 Mill. von der Weftfvige Ilva's (oder Elba’8) entfernt (Plin. III, 6,12. 
It. Ant. p. 513 f Prof. IM, 1, 79.), der Aufenthalt vieler wilder Piauen 
(Varro R. R. III, 6.), und von Auguftus zum Verbannungsorte feines Enkel— 
Agrippa beflimmt (Xac. Ann. I, 3.); j. Pianofa. — 2) eine Infel vor der 
Süpdfüfte Galliens öfllih von den Stöchaden (Strabo II, p. 123. IV, p. 185.) 
vermuthlih das heut. St. Honorat. [F.) 
Planciades Fulgentius, |. ®». 11. ©. 528. 
Plancii. — 1) Cn. Plancius, aus der Präfektur Atina (vgl. Eic. 
pro Planc. 8, 19 ff.), röm. Nitter von den ®oreltern ber (ib. 13, 32.), 
diente in den Legionen des P. Erafjus (1. 1.) wahrſch. im Bundesgenoffen- 
kriege (vgl. Licinii, 25. Bd. IV. ©. 1063f.), und war fpäter publicanorum 
princeps (9, 24.) et maximarum societalum auctor, plurimarum magister 
(13, 32.) Als daher im Conſulatsjahre des Cäſar (695 d. St., 59 v. Chr) 
wiederholt von den Nittern ein Pachtnachlaß verlangt wurde (vgl. Bo. IV. 
&: 437., unt.), jo erſcheint er an der Spige feined Standes und trat in 
veflen Intereffe mit Kedheit und Freimuth auf (13, 32. u. Schol. Both. 
p. 259. Or. 14,34 f. 23,55.). Bei der Bewerbung feined Sohnes (Nr. 2.) 
um die curulifche Aedilität bemühte er ſich eifrig für venfelben (9, 2&.), und 
ebenfo in dem Proceffe welchen vie Wahl zur Folge hatte (081 13, 31 #.). 
Wahrſch. ift er identiſch mit Cn. Plancius (ic. de Or. 11,54, 220., vulg. Cn. 
Plancus, vgl. Quintil. VI, 3, 44., Cn. Planci; ic. pro Clu. 51, 140. wahri. 
irrig L. Plancius) der in einem unbekannten Procefle von 2. Craſſus gegm 
M. Brutus vertheidigt wurde (vgl. Br. IV. S. 1062., ob., wo Eic. de Or. 
1, 54. ſtatt de Rep. flehen follte). 
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2) Cn. Plancius, Sohn des Vorigen, diente in feiner Jugend als 
contubernalis ded U. Torquatus (vgl. Manlia gens, 12. Bd. IV. ©. 1493.) 
in Africa (Eic. pro Planc. 11, 27.) und fodann unter Qu. Metellus (Cae- 
eilü, 27. Bd. I. ©. 34 f.) in Ereta (p. Pl. ib,), wurde Kriegätribun in 
Macevonien und bekleidete fpäter in derjelben Provinz die Quäftur (11,28.). 
In diefer Stellung erwarb er fih um den verbannten Eicero (696 d. St., 
551. Chr.) die größten Verdienſte (vgl. Juventü, Bv.IV. ©. 692. u. außer 
den dort eitt. St. ad Att. III, 14, 2. 22, 1. ad Fam. XIV, 1, 3.); und 
ob er gleih als Volkstribun 698 (56) im Intereffe des Verbannten nur 
mäßigen Eifer entfaltete (32, 77. 11, 28.; vgl. jedoch ad Qu. Fr. II, 1,3.), 
fo übernahm Cicero gleihwohl zwei Jahre jpäter, ald ver zum curulifchen 
Aedilen Erwählte von Juventius Laterenfis megen Beitehung vor Gericht 
gezogen wurde, im Andenken an die früheren Verdienſte die Vertheivigung 
vefjelben (vgl. Bd. IV. ©. 692.). Im J. 708(46) lebte er als Pompeſaner 
zu Gorcyra in der Verbannung umd erhielt dafelbit Troftbriefe von Cicero 
(ad Fam. IV, 14. 15.; vgl. auch VI, 20,1. XVI, 9, 2. ad Att. 1, 12, 2.). 
Eine Münze mit der Aufſchrift Cn. Plancius Aed. Cur. S.C. (welche Haver⸗ 
camp zu Morelli's Thesaur. p. 328. wohl mit Unrecht von einem Sohne 
des Aedilen zu Ehren des Vaters geichlagen fein läßt) zeigt auf dem Avers 
einen weiblihen Kopf mit einem pileus bededt und auf dem Meverd eine 
Gemfe nebft Bogen und Köder; und da auf einer Inſchrift bei Wisconti, 
Mus. Pio-Clem., t. II. p. 21. not. a. (Drelli 2*80.) eine Diana Planciana 
(in Planciorum aedibus culta?) genannt ift, jo mwirb der weibliche Kopf, in 
welchem Andere eine Macedonia jeben wollen, mit größerer Wahrfcheinlichkeit 
der Diana zugefchrieben (vgl. Eckhel Doctr. Numm. V. p. 275. Riccio le 
monete etc., ed. 2. p. 172 5.). 

3) M. Plancius Varus (ungewiß ob Nachkomme ver beiden Vorigen), 
wird auf Münzen bithynifher Städte, fowie der phrygifchen Stadt Apamea 
aus der Zeit des Beipaflanus ald Proconful genannt (Morell. Thes. p. 328. 
Eckhel Il. p. 402 f. II. p. 140 f.)) Vgl. Tac. Hist. II, 63. [ Hkh.] 

Planctae (//Auyrrei), jene Beuer und Rauch audmwerfenden-Irrfelfen 
bei Homer Od. XII, 59 ff. 202. 219., die man fonft gewöhnlich für identiſch 
mit den Symplegaden hielt (Strabo I, p. 180. Guftath. ad Od. XII, p. 1711. 
Plin. v1, 12, 13. u. f.w., ſ. dagegen Brzooka de Geo. myth. I. p. 59f. u. 
mein Handb. d. alt. Geogr. 1. ©. 20.), die aber gemiß nichts Anderes find 
als die äolifchen oder lipariichen Injeln. Bol. Bölder. Som. Geogr. ©. 118. [F.] 

Plancus und Plancinsa, j. Munalia gens. 

Planöta, ae, m,, nAarneng, aud stella errans, — erralica, — vaga, 
erro genannt, von dem unregelmäßigen Lauf welchen dieſe Himmelskörper 
fcheinbar verfolgen, da fie planlos bin und ber zu wandern feinen, bald 
fchneller bald langſamer, bald vorwärts bald rückwärts geben, bald bewe— 
gungslos fiehen, und man dieſe eigenthümlichen Erſcheinungen nicht erklären 
Fonnte. Vgl. Achilles Tatius Isagoge in-Phaenom. 10. Arat. Phaen. 318. 
Manche nennen fie die fünf Sterne, wie Eratoſthenes (Catast. 43.) und 
nah ihm Hygin (Astronom. II, 42.), @icero (Nat. Deor. II, 20.), Seneca 

(Consol. ad Marc. 18.) ıc., Andere die fleben Sterne, wie Genforinus (de 
die natal. 13.) ıc. @icero meint 1. 1. daß diefe Sterne mit Unreht Wandel» 
fterne (errantes) genannt werden, da man nicht jagen fünne daß planlos 
herumſchweife was für alle Zeiten ein Vorgehen und Nüdwärtögehen und 
fonftige beftländige Bewegungen einhält. — Gegenwärtig verfteht man unter 
Blaneten folde Himmeldkörper melde in elliptiichen Bahnen und in immer 
regelmäßig wiederkehrenden Zeiträumen die Sonne umfreifen und fi von den 
Kometen, welde zum Theil auch diefen Geſetzen unterliegen, durch ihre Mafle,, 
durch die Rage ihrer Bahnen und die gemeinfchaftliche Richtung in ber Bes 
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wegung auf vdenfelben unterjcheiden. Man Eennt jegt folgende: Mercur; 
Venus; die Erde mit einem Monde; Mard; Geres, Juno, PRallad, Bella 
und Aſträa (vie fünf Afteroiven oder Planetoiven genannt); Jupiter mit vier 
Monden; Saturn mit fieben Monden; Uranud mit ſechs Monden; Meptun 
Im Altertfum zählte man theild fleben theild fünf Planeten. Die fleben 
waren: Mond, Mercur, Venus, Sonne, Mars, Jupiter, Satımn ; die fünf: 
Mercur, Venus, Mars, Jupiter, Saturn. 

1. Geſchichtlices über die Ausbildung der Theorie der Pla- 
netenbemegung. Es ifl ganz wahrſcheinlich daß die aflatiichen Mölter 
zuerft diefe Sterne als ſolche erkannten die eine bejondere Bewegung unter 
den Firfternen hatten, Vom Driente fanden dieſe Beobadhtungen ihren Weg 
wahrſch. nad Aegypten und von bier zu den Griechen und Römern. Hie— 
für fpricht die Verbindung worin die Bhilofophen Griechenlands mit Aegsr- 
ten im Alterthum flanden. So berichtet Seneca (Quaest. nat. VII, 3.) 2e# 
Eudorus, ein Zeitgenoffe Plato’d, der eine Zeitlang in Aegypten gelebt batıe, 
primus ab Aegypto hos motus (quinque siderum) in Graeciam transtulit. 
Die Kenntniffe erftredten fih jedoch wahrſch. nit über die erflen Begrife 
und über die Beobachtung ihrer eigenthümlichen Bewegung hinaus. Ben 
einer Theorie des Laufes ver Planeten fonnte feine Rede fein, denn noch 
Hipparch befchäftigt fi nicht weiter mit dem Raufe der Planeten, ein Beweis 
daß er darüber noch gar feine Theorie vorfaud, und aud die Art wie Em 
doxus fich die Bewegung der Planeten zu erflären juchte trägt ganz das Ge— 
präge eigener Erfindung und ſtimmt nicht mit der Anflcht überein welche ſich 
jedoch fpäter, in Aegypten über die Bewegung der Planeten ausgebildet zu 
haben fcheint, und unter dem Namen des ägyptiſchen Planetenisftems befannt 
if. Daß Eicero (Somn. Seip. 4.) nad dem Beilpiele der Aegyptier die Pla— 
neren Mercur und Venus „comites solis“ nennt gibt für das bobe Alter 
diefer Kenntmiffe durchaus Feinen Beweis ab, namentlih auch deßwegen mict 
weil Cicero fich hierüber nicht weiter erflärt, und beweist vorerfi nur, daß 
man den Aegyytiern zu Cicero's Zeiten dieſe Kenntniffe beigelegt babe. Der 
Angabe Seneca's widerfpricht aber dieß daß Cenſorinus, Ariftoteles, Macro- 
bius, Geminus ꝛc. die Lehre von der Bewegung der Planeten ſchon vem 
Pythagoras beilegen, und zwar wohl mit Recht, denn nicht nur Pythagoras, 
fondern ſchon Thales waren in Aegypten und brachten mande Ausbeute in 
dem Gebiete des Wiſſens und namentlih in der Aftronomie von ihrer Meile 
zurüd, darunter auch wohl was fle über die Planeten gehört hatten. Eupes 
xus wird daher nur eben Neued und von feinen Vorgängern noch nicht Ge— 
fannted in der Bewegung der Planeten gelehrt und es vielleiht aus Megor- 
ten mitgebracht haben. Ueberhaupt ift wohl anzunehmen daß die Griechen 
ihre Kenntniffe in der Mathematif und insbefondere in ver Aftronomie theil⸗ 
weile und von Zeit zu Zeit aus ihrem Verfehre mit Aegypten erwarben, daß 
fle aber dabei dad Erlernte durch ihren Scharffinn weiter außbildeten und 
fortführten, und dieß fo lange thaten bis fie ihren Lehrern entwachſen waren; 
daß aber vie biflorifchen Notizen über viefen Gedanfeneintaufh ſehr dürftig 
und unzuverläßig find, erklärt fib daraus daß die jeweiligen Berichterftatter 
oft nicht die nöthigen Kenntniffe über die von ihnen berichteten Gegenſtände 
hatten, daher die Hauptſache im Bericht leicht überfahen oder nicht gehörig 
bervorboben, und endlich daraus daß fih mit den hieher gehörigen Gegen- 
fländen Wenige beiäftigten und man im Allgemeinen ihnen nit die ge 
hörige Bedeutung beilegte. Schlieft man die Sonne und den Mond aus, 
deren Lauf ſchon in den früheften Seiten wegen ihrer Wichtigkeit für das 
gewöhnliche Leben beobachtet wurde und worüber f. d. U. Luna u. Sol, fo 
mögen wohl die Kenntniffe der Griegen und Römer über die Exiſtenz und 
den Lauf der Planeten in früherer Beit fehr gering gewefen fein. Dan 
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mußte fle wohl fehen, da fie ih durch Größe und Glanz beme 

fannte aber noch zu wenig den Stand der Firflerne un — — 
bilder) und war im derartigen Beobachtungen zu unerfahren ald daß man 
ihre Bewegung und die daraus ſich ergebenden Erſcheinungen hätte verfolgen 
fönnen. Depwegen find auch die Nachrichten über fie, felbft aus der Zeit 
in der man gewiß ſchon beobachtete, fehr wenige. Bei Homer und SHeflod 
wird der Morgen und Abendſtern erwähnt, ſ. d. U. Phosphorus, ob. ©. 1564 

Zur Zeit vor Ihaled und zunächft nah ihm beſchäftigte man fi mehr mit 
der Frage aus was und wie dad Univerfum entflanden fei und wie es er- 
halten werde, als mit dem Suchen nach Ihatjahen. Man beobadtete wohl 
Öfter und aufmerfjamer, aber nod immer roh. Daher finden ſich mehr Spe— 
eulationen ald Wahrnehmungen vor. Mehr Nachrichten liegen und über daß. 
was Pythagoras: lehrte vor. Geminus jagt (Isagog. in Phaenom. 1.) daß 
die Byrhagoräer, welche zuerft auf die hieher gehörigen Bragen über die-Be- 
wegung der Sonne, des Montes und der fünf Planeten eingegangen feien, 
die Bahnen diefer Himmelskörper Freisförmig angenommen und ihnen eine 
gleihförmige Bewegung in denfelben beigelegt haben, denn fie hätten eine. 
Unregelmäßigfeit in der Bewegung diefer götilihen und ewigen Körper nicht 
für zuläßig gehalten, fo daß fie fih bald jchneller, bald langfamer bewegen 
und bald ftillefteben, da man bei einem gejegten und orbentlihen Menſchen 
einen unregelmäßigen Gang ion für anftößig halte und daher bei der un« 

vergänglichen Natur der Sterne die Freisförmige und gleihförmige Bewegung 
feftgehalten werden müſſe. Dieje Annahme des Pythagoras, welche fih in 
die Anficht des Alterthums mit einer befonderen Zähigfeit feftgefegt hatte, 

war der Grund daß man die Bewegung der Geflirne nur dur die Kreid- 
und Kugelgeftalt zu erklären verfuchte, und zeigte fih deßwegen als ein Hin» 

derniß gegen einen naturgemäßen Fortgang in ver Entwicklungsgeſchichte der 
Aftronomie, denn man mühte ſich beftändig ab, die Erfheinungen welche fi 
bei genauerer Beobachtung nicht aud der Kreisform erklären laffen doch mit 
derselben in Uebereinftimmung zu bringen. Achilles Tatius jagt (Isagog. in 
Arat. Phaenom. 18.) daß vie Pythagoräer nicht nur den Planeten jondern 
auch den Birfteinen außer ber gemeinſchaftlichen eine eigene Bewegung zu« 
fhreiben, welche wie bie eines Bohrers beichaffen ſei, der fih um einen Bunft 
dreht. Nah Genforinus de die nat. 13. haben nah Pythag. die fleben 
Wandelfterne zwijchen der Erve und dem Himmelsgewölbe, die auf bie Ge⸗ 
bun der Menſchen Einfluß üben, eine harmoniſche Benegung , und Entfer« 
nungen welche mit den Intervallen in ber Muflf übereinftimmen geben ver⸗ 
ſchiebene und fo übereinflimmende Töne, jeder nad feiner Höhe, daß fie die 
fieblihfte Melodie hervorbringen, die aber für und wegen der Größe ded 
Tones nicht hörbar ift, weil nämlich unfere fleine Ohren ihn nit aufzu⸗ 
nehmen im Stande find. Denn wie Gratofthenes auf mathematiſchem Wege 
(geometrica ratione) geſchloſſen hat daß ber größte Umfang der Erde 252,000 
Stadien betrage, jo lehrte Pythagoras wie groß die Entfernungen der einzels 
nen Sterne von der Erde feien. Er hielt nun dafür daß der Mond von der 
Grove 126,000 Stadien entfernt fei und daß dieß den Intervall eines Tones 
betrage, daß der Mercur (quae oriABwr vocatur) von dem Monde halb fo 
weit (Nurorıor), 63,000 Stadien abſtehe, daß ed von da zur Venus (Pwo- 
gpoos) ungefähr eben fo weit, alio ein halber Ton fei, von ba zur Sonne 
preimal jo weit, aljo ein und ein halber Ton (189,000 Stabien) und daß 
daher die Sonne von der Erde um drei und einen halben Ton (tonos Ires 
et dimidium, quod vocatur dw merte, bie Quinte), von dem Monde um 
zwei und einen halben Ton (dı“ Teooagwr, die Duatte) abftehe. ‚Die Ent⸗ 
fernung des Mars (mvgosıs) von der Sonne ſei eben fo —— die des 
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8 von der Erde, ein ganzer Ton; bie bed Jupiter (quae gasder 
realer) vom Mars ein halber Ton, und ebenfo die ded Saturn (cui 
gairor nomen est); von ba bi zur Grenze des Himmeld (ad summum 
eoelum), wo ſich die Sternbilver befinden, jei es wieder ein halber Ton. 
Die Entfernung des Sternenhimmel von der Sonne betrage daher zwei umd 
einen halben Ton (315,000 Stadien), d. h. —BVB ——— Von der Erde 
aber ſtehe derſelbe um ſechs Töne ab, worin die ganze Symphonie (dx ze- 
oor symphonia, fünf ganze und zwei halbe Töne) enthalten ſei. Gbenie 
bezog Pythagoras noch Vieles was man in der Muſik Ternt auf die Sterne, 
und zeigte daß die ganze Welt harmoniſch fei, was aber Cenſorinus nid 
weiter verfolgt. Mit diefer ausführlichen Darftelung des Genforinus val. 
Blin: H. N. II, 21. (19.) u. Achill. Tat. Isag. in Arat. Phaen. 17. Nod 
ausführlicher handelt über die von Pythagoras gelehrte Sphären- Harmonie 
Macrobius (in Somn. Scipion. I, 1—4.), wo er weitläufig commentirt was 
Eicero (Somn. Scip. 5.) fagt. Plinius (H. N. II, 6.) ſchreibt dem Purbe- 
gorad dad Vervienft zu, daß er zuerft gelehrt habe daß der Morgen- und 
Abenpftern identiſch ſe. Damit flimmt auch Stobäus (Eclog. Phys. 1, %. 
ed. Heeren I. p. 420.) und Diogen. Laert. IX, 3., der jedoch beifügt dat 
Phavorinus diefe Entdeckung dem Parmenides zufhreibe. Plutarh jagt (de 
plaeit. Philosoph. II, 16.) daß nah Anaxagoras, Demofritus und Kleantbes 
fih alle Sterne (aljo Firflerne und Planeten) von Oſten nah Welten, nad 
Alkmäon aber und den Mathematifern fih die Planeten den Firfternen ent: 
gegen von Weften nah Oſten bewegen Die Angaben Plutarchs find bäufig 
und fo auch hier ohne weitere Sichtung neben einander geftellt, denn beide 
Behauptungen können neben einander beſtehen, wie es auch wirklich ver Kal 
iſt. Aus dem Angef. ergibt fih daß dad Maß der keiftungen des Potbagoras; 
feiner Zeit und feiner Schule in der Lehre von der Bewegung der Planeten 
im Allgem. ſehr bejheiden, in Rückſicht auf die damaligen Zeiten aber nicht 
unwichtig zu nennen ift und fih auf Folgendes zurüdbringen läßt: Es gibt 
fieben Planeten: den Mond, Mercur, Venus, die Sonne, Mars, Jupiter 
und Saturn. Sie haben neben der täglichen eine befonvere, der Ordnung 
der Zeichen entgegengeſetzte Bewegung. Der Morgen- und Abendftern iſt ein 
und derſelbe Stern. Das was über die harmoniſche Bewegung und über die 
Entfernungen dieſer Himmelskörper von Pythagoras gelehrt wurde iſt ein 
Spiel der Phantafle und entbehrt jeder wiſſenſchaftlichen Grundlage. Schon 
Ariſtoteles erflärt (de coelo I, 9.) dieſe Anficht für unzuläßig. Man ficht 
ferner daß die genannten fieben Planeten fhon zu Pythagoras’ Zeiten bekannt 
waren. Wann fle aber zuerft beobachtet und in mwelder Reihe fie etwa ent- 
deckt wurden, darüber findet man feine Angaben. — Ganz verfchieden iſt die 
Anfiht des Pythagoräers Philolaus, über melde ſ. bei. Stob. Eclog. 1, 
23. p. 458. Hienach ſetzte Philolaus das Feuer (Eentralfeuer gewöhnlich 
genannt) in die Mitte der Welt, das er dem Herd des Alld (dorier zoo zer- 
705), die Wohnung ded Zeus, die Mutter der Götter, den Altar, Haltpunkt 
und dad Maß der Natur ( hos oixor zui Mnreva HBeor, Bwuor re zei 
gvrognr rail ueroor guvoewg. nach Böckhs Philolaus S. 65. Tauter myt hiſche 
Namen) nennt. Damit ſtimmt Ariſtot. de coelo H, 13., nur daß bier 
bieje Anflcht der pythagoräiſchen Schule überhaupt beigelegt und bemerft wird 
baf die Pythagoräer dieſes Gentralfeuer Zeus’ Wade (hos gviernr) nennen. 
Um diefen Mittelpunft bewegen fich zehn himmliſche Körper (owuera Veie): 
dad PBirmament (ovgarog), die Planeten, darauf die Sonne, der Mend, 
darunter bie Grde und die Gegenerde (arıydwr). Mit legterer Angabe 
flimmt Plut. de ‚placit. Philos. III, 11. genau, ver dieje Lehre ausdrũcklich 
dem Philolaus vindicirt und II, 13. fagt daß ſich die Erde und Gegenerde 
in einem Kreiſe um dieſen Mittelpunkt bewege und zwar in einem jchiefen, 
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mie die Sonne und der Mond. Diog. Laert. VIII, 85. faat n — 
lolaus zuerſt gelehrt habe daß ſich die Erde in einem a he, gr 
aber au Andere dieſe Lehre dem Hifetad aud Syrakus zufchreiben Dieß 
ſcheint jedoch auf einem Mißverſtändniß oder einer Verwechslung zu beruben 
denn Hiketas, und jo auch Ariſtarch Iehrten die Drehung der Erbe in gan 
anderem Sinne ald Philolaus, ſ. Böckh a.a.D. ©. 115. Läßt man bie 
ſchon durch Pothagoras gelehrte Stellung ver fünf Planeten unter fih, fo 
bat man ald Lehre des Philol. nah Stobäus folgende Ordnung: Himmel 
Satum, Jupiter, Mars, Venus, Mercur, Sonne, Mond, Erde, Gegenerde, 
Centralfeuer; fle unterfcheidet ſich von der Lehre feiner Schule durch die An 
‚, orbnung und dadurch daß er alle Planeten mit der Erde und der Gegenerde 
(die er als neuen Körper zujegt) um einen Mittelpunft (das Gentralfeuer) 
fih bewegen läßt, während jene die Erde ruhend und als Mittelpunft der 
fieben Planeten und des Firmamentes denft. Nirgends finden ſich ferner in 
dieſem Syſteme Anhaltöpunfte woraus die tägliche Drehung der Erde um 
ihre Achſe, die Grundlage für die Erflärung des Wechfeld des Tages und der 
Naht, gefolgert werben könnte. Selbft Bödh gibt dieß (a. a.S. ©. 116.) 
zu, behauptet aber daß „die Achſendrehung eingeiehen“ fei, ein Schluß ver 
fih nicht wohl rechtfertigen läßt. Zwar findet fi bei Ariftoteled (de coelo 
II, 13.) eine Stelle wonach aus der täglihen Umprehung ver Erde um daß 
Eentralfeuer der Tag- und Nachtwechſel erflärt werden fol (mr ds yis Er 
I ar aoromr xunÄm MEDıpegouerm» TMEDl TO UCHOP FURT« Te Hal Tusoar 
I zroeir). Allein hieraus folgt verfelbe durchaus nicht. Hält man nämlich 
ı einen der Sonne zugewendeten Punkt der Erde feft (denn die Sonne, nicht 
\ dad Gentralfeuer macht nah dem Philolaiſchen Syftem den Tag) und denkt 
ı dabei zur größeren Bequemlichkeit die Sonne ruhend, jo bleibt dieſer während 
ı bed ganzen Tagesumlaufs der Erde um das Gentralfeuer unverrüdt der Sonne 
(da Feine Achſendrehung ftattfindet) zugewendet, und es tritt alſo auch in 
diefer Zeit Fein Tag- und Nachtwechſel ein. Diefe Ericheinung bleibt jogar 
mit einigen durch die gegenfeitige Stellung der Sonne und Erde bevingten 
Mopififationen unverändert diefelbe, biß die Sonne eine andere Stellung ge— 
gen die Erde angenommen hat. Man hat alio einen halbjährigen beflänvigen 
Tag und dann umgefehrt eine halbjährige Naht. Um nun im erften Valle 
den Wechiel-ded Tages und der Nacht zu erflären muß man bie Gegenervl® 
zu Hilfe nehmen. Hiebei bietet fih nun die Schwierigkeit daß die Erde einen 
ſchiefen Kreis durhläuft, und die Dedung der Sonne durd die Gegenerde 
deßwegen nicht volftändig den Eintritt der Nacht erklärt. Eben fo wenig iſt 
dann der Gintritt ded Taged zu erflären für die Punkte welche während ber 
Dauer eines halben Jahres von der Sonne abgemwendet find. Nod fehwieriger 
fcheint aber die Erklärung der übrigen Himmelserſcheinungen dur dieſes Sy⸗ 
ſtem zu fein. Berechnet man nämlih nah dem befannten Kepler'ihen ®e- 
fee, daß fih die Quadrate der fideriichen Umlaufszeiten wie die Würfel der 
mittleren Entfernungen der Planeten von der Sonne verhalten, die Entfers 
nung in welcher vie Erde von dem Gentralfeuer abftehen muß um fih in 
einem Tag um daffelbe zu drehen, fo findet man viefelbe zu 


x = 20,000000 y 365 — 391593 Meilen. 
365 
Hiedurch entfteht ein Durchmefier der im Verhältniß zu den Entfernungen 
der übrigen Himmelskörper nicht als verſchwindend betrachtet werden fann. 
In diefer Entfernung reiht fih nun die Erde in Beziehung auf die übrigen 
Himmeldförper ein und bedingt dadurch ähnliche täglihe Erſcheinungen, mie 
fie fonft jäprlih am Himmel für fie ftattfinden. Die jährlichen Himmelders 
fheinungen find aber dieburch nicht erflärt. Weniger ſchwierig iſt die tägliche 
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einuna des Firftern- Himmels zu erklären. Hiebei ift nämlich die Gegenerde 
— naher Deckung Sonne durch die Gegenerde anzunebmen. 
Für diefen Fall werden die Firfterne fihtbar. Legt man num dem Firftern- 
Himmel, wie Philolaus mwahrfh. meint, eine jährliche Bewegung um dad 
Gentralfeuer bei, fo erklären ſich hieraus die jährlichen Grigeinungen am 
Firftern- Himmel für die Zeit feiner Sichtbarkeit. Die Zweifel. Ginwürfe 
und der Wiverfpruch worauf Böckh (am a. DO. ©. 118.) aufmerfiam madt 
möchten dadurch befeitigt fein, ohne daß jedoch alle wegfallen dürften. „Die 
weitere etwas gewagte Annahme Böckhs, daß Vhilolaus ſchon das Vorrücker 
der Tag- und Nachtgleichepunkte gekannt habe, was ſelbſt nach Ideler (aſtren 
Beob. d. Alt. S. 89.) nicht zuläßig iſt, dürfte daher auch nit erforderlich fein. — 
Auch Plato Hat fih mit der Bewegung der Planeten beihäftigt. Die 
Aftronomie verbanft ihm aber Feine weitern Aufſchlüſſe. Man kannte zu 
feiner Zeit die Abweihungen in ihrem Laufe, ihre rechtläufige und rücklänfige 
Bewegung. Die Erflärung diefer Erfcheinungen war aber nah den Kennt: 
niffen der damaligen Zeit um fo fhwieriger da man nur bie Kreisform zu⸗ 
ließ. Seine Unterfuhungen erftredten fih auf die Anordnung und Entier— 
nung der Planeten umter einander, bewegten ſich übrigens wie die feiner Vor— 
gänger auf dem Gebiete der Spekulation. Er wirfte aber auf die Ausbildung ver 
Theorie der Planetenbewegung infofern günftig ein als er die Aufmerfiamteit 
der Mathematiker auf die ſchwierigen und aufzubellenden Punfte leitete und ihnen 
geradezu die Erklärung des fcheinbar unregelmäßigen Laufes der Planeten dur 
die Freisförmige Bewegung, die er felbft auch adoptirte, ald Aufgabe vorlegte. 
ALS ein hieher gehöriger Verſuch ift auch die Sphärentbeorie dved Gudorud 
aus Knidus zu betrachten, worüber ſ. Simpfic. de coelo IH. und Ariftet. 
Metaphys. XII, 8. Nach Simplicius nahm Eudoxus, der fih in Aegupien 
wohl mande Kenntniffe über den periodischen und ſynodiſchen Lauf der Plas 
neten verſchafft hatte, zur Erflärung tiefer Erſcheinungen verſchiedene Spbären 
an. Man vabte fih nämlih von Alters ber die Himmelsförper an fefle 
Sphären angeheftet, die Sphären felbft in Bewegung und fo die Erfeheinungen 
bervorbringend. Um ven Lauf der Firfterne zu erklären genügte eine Spbäre, 
um den ber Sonne und des Mondes zu erklären waren ihm drei nörbig. 
Die Äußerfte Sphäre der Sonne bemegt fich gleichzeitig und übereinſtimmend 
Danit der Kirfternfphäre, vie zweite aber dreht ſich jährlich in entgegengejegter 
Richtung. Die Pole der zweiten fallen mit denen der Gfliptif zufammen 
und drehen ſich mit der erflen, woran fle befeftigt find, feweild um. Hiedurch 
erklärte er die tägliche und jährliche Bewegung der Sonne. Gr nabm nım 
noch eine dritte Sphäre an, deren Pole von denen der zweiten um Die größte 
Sonnenbreite abftehen, die fich in der zweiten, und zugleich mit dieſer im der 
eriten und in berfelben Richtung mit der zweiten, aber viel langſamer prebt. 
Es möchte ſchwer fein fich hieraus ein Flares Bild von der Lehre des Euborus 
zu ſchaffen. Zur Erklärung der Bewegung des Montes benutzt Eudorus 
gleichfalls drei Sphären, die aͤußerſte für die tägliche, die zweite für die Längen», 
bie dritte für die Breiten-Bewegung. Die Drebung ver dritten ift wie Die 
der erften weftlich gerichtet, aber ſehr langſam. Zur Grelärung tes Laufes 
der Planeten nimmt Guborus je vier Sphären zu Bilfe: die äußerfle und die 
zweite haben die nämlichen Drehungen wie die beiden äußerften der Sonne 
und des Montes; die zweite dreht fl aber von Weflen gegen Often um die 
Pole der Efliptif in der Zeit welche der Planet zum Umlauf im Xbierfreis 
bedarf, Merfur und Venus in einem, Mars in zwei, Jupiter in zwölf und 
Saturn in dreißig Jahren. Die dritte Sphäre hat ihre Pole in dem Kreiſe 
in welchem die Ebene der Ekliptik die zmeite fhneidet, und bewegt fih um 
biefe von Süden nah Norden in der Zeit eines ſynodiſchen Umlaufes (von 
einer Gonfjunction zur andern), deſſen Dauer fpäter (unter V.) angegeben 
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werden wird. Der Uequator der dritten Sphäre fol durch den Aeauator 
ver zreiten geben, alio auf dem ver Ekliptik ſenkrecht fliehen. Ihre Bewegung 
ift von Süden nah Norden und dann wieder rüdwärtd. Die vierte Sphäre 
trägt endlih den Planeten felbft, dreht ſich in der Richtung eines fchiefen 
Kreiied um Pole melde jedem Planeten eigentbümlih find, und zwar gleich- 
zeitig mit der dritten, aber in entgegengefegter Richtung, von Morgen gegen 
Abend, was wohl von Norden gegen Süden und umgefehrt heißen muß, da 


ſich jene von Süden nah Norden und umgekehrt bewegt. Dieje Fünftliche 


Zufammenfegung von Sphären war nöthig um die tägliche, periodiſche und 
ſynodiſche Bewegung der Planeten‘, ihre Nebt- und Rüdläufigkeit, ihr Stils 
ſtehen und ihre Stellungen nördlich und ſüdlich von der Ekliptik zu erklären. — 
Es leuchtet ein daß dieß ein fehr ſchwacher und ungenügender Verſuch, den 
Zauf der Planeten zu erklären, ift, von den Zeitgenoſſen aber wurde er. mit 
Beifall aufgenommen, und man benugte ihn ald Grundlage für die meitere 
Borfhung. Nach diefer Anfiht it auch Seneca's Aeußerung (N. Qu. VII, 3.) 
zu nehmen, der ihn wohl als den erften Begründer einer Planetentheorie 
bezeichnen wollte (motus plurium stellarum quae currunt). — Kallippuß, der 
Begründer der Fallippifchen (76jährigen) Periode (ſ. Callippica periodus), ein 
Mathematifer von Ruf, adoptirte Eudorus’ Anfiht, legte (Ariftot. und 
Simplic. 1. 1.), ta Euftemon und Meton Abweichungen im Gange der Sonne 
bemerft hatten, zur befiern Erklärung des Raufes der Sonne und ded Mondes 
zwei Sphären, und zur beſſern Grflärung des Laufes des Merkur, Mars 
und Venus je eine Sphäre zu und vermehrte ihre Zahl um fleben, fo daß 
alfo der Lauf der fieben Kimmeldförper, der nah Eudorus durch 26 Sphären 
bewerfitelligt wurde, von Kallippus durch 33 durchgeführt wurde. Die nähern 
Begründungen zu diefer theilweiſen Erweiterung find nicht angegeben. Ariſto— 
tele8 nahm fie mit Beifall auf, va fie mit feiner Anficht daß fih Alles um 
die Mitte des Liniverfumd drehe barmonirte, und dieſer Umſtand mochte 
wohl vie beſte Empfehlung für viefelbe fein. Er felbft bildete dieſe Theorie 
noch weiter aus und legte, nicht etwa durch neue Beobachtungen veranlaßt, 
fondern aud Gründen die er feiner Theorie über Mechanik entnommen hatte, 
roch weitere 22 Sphären zu, fo daß die Zahl aller Sphären wodurch ber 
Lauf der Planeten bewirkt wird auf 55 gefleigert wurde. Gr behauptet 
nämlih daß die Bewegung oder der Schwung (goo«) eined jeden obem 
Syſtems ftörend auf das vorhergehende einwirken müſſe (man wird biebei an 
tie Perturbationen der neueflen Theorie erinnert), und daß daher zur Aufs 
heburg diejer Einwirkung Sphären angenommen werden müßten, die er rück— 
wirfende nannte, und die eine den entſprechenden Sphären entgegengefegte Um— 
drehung haben müſſen. Dabei nahm er an, daß die äußerſte Sphäre eines 
jeven Planeten feiner rüdwirfenden bebürfe und daß das ganze Mondſyſtem, 
ald das Ießte, Fein rückwirkendes nöthig habe. Hienach bevarf jedes rück— 
wirfende Sphärenfyftem eine Sphäre weniger ald das uriprüngliche hat; das 
des Jupiter und Saturn je drei, dad des Merfur, der Benud, der Sonne und 
des Mars je vier, zufammen aljo 22 weitere Sphären. — In der folgenten 
Zeit traten Ariftarh, Eratofthenes und Hipparh auf, die ſich hauptſächlich 
per beobachtenden Aftronomie zuwandten. Es feflelten vor Allem die nähern 
Beobahtungen des Kaufed der Sonne und des Mondes, und man fand jo 
reihe Ausbeute bei genauerer Unterſuchung des Laufes, der Entfernung diefer 
Körper unter fih und von der Erde und ihrer Größe, daß die Beobachtung 
der Planetenbewegung wenn nicht ganz vernachläßigt wurde fo doh in den 
Hintergrund trat; vielleicht auch aus dem Grunde weil ihre jehr verwidelte 
Bewegung bei den geringen Mitteln die man zur Verfügung hatte von ihrer 
meitern Unterſuchung abfehrecfte, wie wenigſtens Ptolemäus (Almag. IX, 2.) 
von Hipparch berichtet. Doch bereiteten fich gerade in diefer Zrit die Grund» 
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lagen zu weitern Bortfchritten vor. Man verlieh in Bolge häufigerer und 
genauerer Beobachtungen vie alte Idee der Sphäre woran die Himmelöförper 
befeitigt gedacht wurden, legte den Körpern jelbit eine bewegende Kraft bei, 
gab den von ihnen zurüdgelegten Bahnen die Kreisform und führte dadurch 
die Bewegung auf einfachere geomerrifche Betrachtungen zurüf. Apollonius 
von Pergä trat auch hier förvernd ein. Er fehte nah PBtolemäus (Almag. 
XII, 1., vol. biemit Bailly Geſch. d. neuern Aftron. I, 1. $. 29. u. Zufüge 
dazu) den Epicykel mit dem beferirenden Kreis an die Stelle der Sphären 
dved? Gubdorus (ſ. Luna, Bob. IV. S. 1234.) und vereinfadte jo die Br 
trachtung. Hieraus erflären fi die Erjcheinungen der rechtläufigen und rück⸗ 
läufigen Bewegung und das GStiflefteben der Blaneten, wenn auch noch immer 
fehr mangelhaft, jedenfalls viel einfacher als durch die von Ariftotele® bevor» 
wortete und fehr verwicelte Sphärentheorie, je nachdem nämlih der Planet 
eine Stellung im Epicykel gegen den Mittelpunkt im deferirenden Kreis ein« 
nimmt, wie man fich leicht durch eine Zeichnung überzeugen kann. Bei biefer 
Theorie hat man vorerft nur zwei Elemente: den beferirenden Kreid und dann 
den Epicykel, und die weiter damit verbundene Aufgabe ift die Beftimmung 
des Verhältniffed worin der Halbmefler des Epicnfeld zu dem des Hauptfreiiet 
fteben muß, um die Erfheinungen daraus erklären zu fünnen. Auf fie bat 
Ptolemäus fein Syflem gegründet und ed in den fünf Büchern des Al 
mageft (Lib. IX—XIH.) ausführlih entwidelt. Dabei gehört ihm ala Eigen- 
tbum daß er den ercentriichen Kreis mit dem Epichfel verband. Bei den 
obern Planeten (Saturn, Jupiter und Mars) läßt fih dieſe Erflärungs- 
weife leichter anwenden, und er wählte zu feinen Beobadhtungen die Opro— 
fitien als die zweckmäßigſte Stellung. Schwieriger war die Erflärung des 
Zaufed der beiden untern Planeten (des Merfur und der Venus), vie fih 
nur bi8 auf eine beflimmte Weite aud den Strahlen der Sonne entiernen; 
denn er mußte nicht nur die Erfeheinungen welche die eigene Bewegung dieſer 
Planeten um die Sonne, fondern auch die welche die Bewegung der Erde um 
die Sonne in Beziehung auf dieſelben hervorbrachte auf dieſe Planeten übers 
tragen, was dadurch verwidelter wurde daß er die Erde für unbeweglich hielt 
nnd die beiden untern Planeten nicht um die Sonne, fondern um die Erde 
ſich bewegen lich. Die Planetenbahnen find befanntlih gegen die Efliptif 
unter einem beflimmten Winkel geneigt. Dadurch kommt es daß fie bald 
nördlich bald ſüdlich von der Effiptif, bald in verjelben ſtehen und eine durch 
diefe Neigung und dur ihre Entfernung vom Knoten bedingte Breite haben. 
Da fih nun die Erde einem Planeten bald nähert, bald von ibm entfernt, 
jo kann die gleiche Breite eines Planeten unter verfhiedenem Winkel erfcheinen. 
Ptolemäus bemerfte diefe Erſcheinung und ſuchte fie dadurch zu erklären dah 
er dem deferirenden, ercentriihen Kreife und dem Epicykel verſchiedene Hei« 
gungen gab. Dem excentriſchen Kreife Tegte er eine Neigung gegen die Ekliptif 
bei, welche die Aftronomen nah ihm Deviation, dem Gpicyfel gab er eine 
Neigung gegen die Ebene des Hauptkreiſes, welche fie Inclination nannten. 
Legtere vergrößerte oder verkleinerte die erfte, je nachdem die Erfcheinungen 
ed bedurften. Die Neigungen ber exrcentrifchen Kreife und der zugehörigen 
Epicykel beflimmte er für die Planeten auf folgende Art (Almag. XII, 3.): 


Neigung des deferirenden Kreiſes. Neigung des Gpichkele. 
Saturn ..... 2° 26° 4° 30’ 
Jupiter... .. 4° 24 2° 26° 
7 12 PEN 17 00 2r 15⸗ 
Venus ..... 0” 10 2° 30° 
Merkur... ... 0° 45° - 6° 415 


Die Neigungen der PlanetensBahnen nah den jegigen Beflimmungen fine 
(f. Mäplerd populäre Aftronomie): 
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Neigung der Bahn. Jährliche Aenderung. 
Satuım . . „. 2° 29° 29,9 0,15% 
Jupiter . . . 1° 18 42,4” 0,23 
Rare ». . . 1° BI 2,7% 0,013” 
Penus... . 39% 23° 31,4” 0,072” 
Merkur... 7° 0 13,3% 0,184” 


Ale diefe Ausführungen find Eigentum des Ptol., und er läßt dieß auch 
nit ohne Eitelkeit und Selbftgefälligfeit (Almag. IX, 2.) durchblicken, wo er 
fagt daß Hipparch ed nicht für Flug hielt, nahdem ihm die Aftronomie fo viel 
zu danken hatte, auf ein fo bedenkliches Unternehmen (die Blanetentheorie) 
ſich einzulaffen, wobei er feinen fihern Ausweg ſah, befonderd da er von 
feinen Vorgängern wenig Vorarbeiten erhalten hatte und daher ſich mit bes 
auemerer Zufummenftellung der vorliegenden Beobachtungen begnügen mußte. 
Die Wahrheit der Ausfage des Prolemäus, daß in den Schriften Hipparchs 
Nichts von einer Planetentheorie vorkomme, ift nicht zu bezweifeln, da zu 
feiner Zeit Hipparchs Schriften noch eriftirten und er leicht des Plagiats 
hätte überwiefen werden können wenn er das Gegentbeil behauptet häıte, 
Zugleih gebt aus diefer Bemerfung bervor daß man fh aud in der Zeit 
vor Ptolemäud mit der Beobahtung des Laufes der Planeten befchäftigte, 
manches Material darüber zujammentrug und daß man fih ſofort wahrſch. 
auch verfchiedene Planetenſyſteme bilvete. 

1. Zahl, Namen und Zeihen der Blaneten. Die Erbe wird 
von den Alten nicht zu den Planeten gerechnet, felbft von denen nicht die fie 
ald bewegt und den nämlichen Geſetzen wie die Planeten gehorchend anfeben. 
Bon Einigen wird die Sonne und der Mond zu den Planeten gerechnet, 
von Andern nicht. Man zählte daher entweder ſieben oder fünf Planeten. 
Die erfte Anfiht ſcheint in ver früheften Zeit die herrſchende geweſen zu fein, 
f. Genforin. de die nat. 13. Gemin. Isag. 1. Achill. Tat. Isag. 16. Eic. 
somn. Scip. 4. u. ſ. w. Gratofthenes zähle nur fünf Planeten auf (Catast. 
43.), ohne jedoch Gründe dafür anzugeben warum er Sonne und Mond nicht 
zu den Planeten rechnet. Dieje Anficht fcheint fih mehr und mehr im Laufe 
der Zeit geltend gemacht zu haben, indem man in Folge genauerer Beobach⸗ 
tungen Sonne und Deond immer deutliher von den Planeten trennte. Bei 
Ptolemäusd tritt fie (Almag. IX, 1.) ganz entſchieden hervor. Diele Zahl 
wird auch aufgeführt von Stobäus (Eclog. 1,9, 42. 23, 1.), Hyginus (Astr. 
11, 42.) u. ſ. w. Doch war man darin in den frühern Zeiten nicht fehr ftrenge, 
denn diejelben Schrififteller fprechen bald von fieben bald von fünf Sternen, 
wie Gicero und Seneca. Am audführlihften handelt Achilles Tatius in feiner 
Isagoge c. 17. über die Namen der Planeten. Er fagt dort, daß bei den 
Griechen der Saturn (rov Koorov aorıjo) Dairwr, bei den Aegyptiern Stern 
der Nemefld (Neusoewg aormp) heiße. Jupiter (6 Arog aorro) führt bei ven 
Griechen den Namen Dasdwor, bei den Aegyptiern Stern ded Oſiris. Mars 
(6 toü "Avswg aorno) heißt bei den Griechen I/vooeıs, bei den Aegyptiern 
Stern ded Herkules; Merkur (6 rov 'Epuov aorno) heißt bei den Griechen 
Zriißor, bei ven Uegyptiern Stern ded Apollo; die Venus (6 rg Ayoo- 
dirns) heißt bei den Griechen Ewogopog, bei Plato Epinom. p. 265. Ed. 
Bip. aud "Eomegos, und Jbyfus ſoll beide Namen in einen gezogen haben. 
Ariftoteled gebraucht für Venus außer dem Namen ö ris "Apoodırnz auch 
6 rag "Hoas, für Merkur auch 6 rov Anollwrog und für Mard auch ö rov 
Hoanksoug. Die gewöhnlihe Anfiht daß die Planeten ihre Namen bei 
den Griechen von ihren fihıbaren Eigenſchaſten erhalten haben ift nicht zu 
bezweifeln, daß aber Plato ihnen diefe Namen gegeben habe (vgl. Forbiger 
Geogr. des Altertb. 1. S. 520. Note 54.) ift nit wahrſcheinlich und geht 
aus der oben angeführten Stelle des Plato nicht hervor. Es ſcheint viels 
mehr als wenn ıfle ſchon Tange vor ihm befannt geweſen wären, wie dieß bei 
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'Ewogpopog und "Eomevos, die fhon bei Homer und Heflod vorfommen, ſicher 
der Fall und von denen der übrigen Planeten ihres Glanzes wegen zu ver 
muthen ift. Ja diefe Namen fcheinen Bolfdnamen gemeien zu fein, venn 
ale Schrififteller meifen auf die angeführten: Dairwor, Dasdwr, Ilvgosz 
u. f. w. als die allgemein befannten bin; fo Plato, Ariſtoteles, Geminus, 
Gratofthened u. ſ. w., und Eicero führt (de nat. Deor. Il, 20.) die Ramen 
gatar, yasdar, MVposs, Poupouog, oriABor ald bei ven Griechen ge- 
bräuhlih, nicht aber ö Touü Koorov, Zrös u. f. w. auf. Von g@eirer 
fommen zwei Bormen vor. Wlato nennt ihn garwra, Geminus und Gra 
tofthenes J. 1. gairorrw. Bei den Nömern führen die Planeten die Namen 
stella Saturni, Jovis, Martis, Veneris, Mercurii, auch Saturnus, Jupiter, 
Mars, Venus, Mercurius (@ic. Somn. Scip. e. 4. de nat. Deor. Il, 20, 
Macrob. in Somn. Scip. I, 19. Genforin. de die nat. c. 13. 2c.). Plinius 
führt (H. N. II, 8, 6.) verihiedene Namen der Benus auf: Lucifer, Vesper, 
Hesperus, auch stella Junonis,- matris Deum, Isidis. Ueber noch andere 
Namen und die auf biefen Stern bezügliden Sagen f. Hesperus. — 63 ifi 
wahrfceinlih daß die von den Göttern entlehnten Namen der Planeten von 
den Aegyptiern zu den Griechen und von diefen zu den Römern gekommen 
find. Für Erfteres fpricht die Verbindung welche tie Philoſophen Griechen— 
lands mit Aegypten unterhielten und der Umftand daß fie bei den Griechen 
urfprünglich andere Namen hatten, welde durch die Götternamen verdrängt 
wurden, und daß nah Dio Caſſ. XXXVII, 18. die fieben Wochentage na$ 
den Planeten von den Aegyptiern genannt wurden und die Benennung jpäter 
von dort zu den übrigen Völkern übergieng. Dieje Ueberfievlung fällt wahr⸗ 
fheinlid in die Zeit Plato's oder Furz vorher, wenn fie nit, . wie Ginige 
glauben, von ihm ſelbſt audgieng. Gr nennt jevoh nit mehr als einen 
Planeten, den Merkur, fo (im Timaeus: 709 100» "Euuov Aeyousror). 
Nah ihm wird dieſe Benennung allgemeiner. Schon Xriftoteles (Metaph. 
XIl, 8.) bat die Nanıen 0 ig Agppodırng, Jos, Koorov. Dei den fpätern 
Schriftſtellern, Eratoſthenes, Geminus u. ſ. w., ift diefe Benennungdweiie 
allgemein. Uebrigend kommen aud bier Wiverfprüde vor. Gratoftbenei 
nennt die Planeten mit den bei den Griechen befannten Namen gQeiseb, 
yasdor u. f. w., fagt aber daß der erfte aozno Log und der zweite amo 
rod TAcov benannt ſei; den Mard nennt er zvpouöns. Es liegt nahe, 
eine Unrichtigfeit im Texte zu vermutben. Sie muß fich aber jhon frühe 
eingefhlihen haben, denn Hygin, der Eratoſthenes in Allem folgt, fagt daß 
man den Stern des Jupiter Phaethon genannt babe und daß der zweite Planet 
der Stern der Sonne jei, welder von Einigen Saturn, von Gratofibenes 
aber Phaethon genannt werde, und verwirrt die Sache dadurch noch mehr 
daß er die Dronung verkehrt und den Namen garwr gar nicht aufführe 
(Astron. 1, 42. u. IV.). Firmicus endlich Fehrt die Angaben aller Schrift⸗ 
fleller um und jagt daß die Uegyptier andere Namen ald die Mömer und 
Griechen den Planeten beilegen, denn Saturn heiße bei den Aegytiern gaiser, 
Jupiter gasdor, Mars zvooeıs, Venus gospopog (£onepog führt er nicht 
an), Merkur orıldor. Nach Bailly hat Merkur auch Horus, die Venus auch 
Mendes oder ‘Ban bei den Uegyptiern gebeißen, und anders bei andern 
Völkern, ſ. deſſen Aftronomie des Alterthums (II. Supplement zum Ießten 
Abſchnitt F. 43.). — Auch die Zeichen diefer fieben Weltförper ftammen aus 
dem Altertum. Sie find befanntlih f (Saturn), ?| (Jupiter), 2 (Mars), 
Q (Benud), % (Merkur). Salmaflus leitet fie von den Anfangsbuchftaben 
(Plinian. Exercitatt. II. p. 873.) ab, vie durch mancherlei Abänderungen 
und Abkürzungen in die gegenwärtige Form übergegangen find. Das Zeihen 
b fel aus K und Ko entflanden, 2] aus- dem griehifhen Z (Zeis), ras 
Seichen des Mars aus Abkürzungen von Oovpog, Govpa; (muthig, bigig) ; 
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fo beißt nämli der Planet Mars bei Dororheus Sivonius. Das Zeichen 
der Venus leitet er von rem Anfangsbuchſtaben des Wortes Doopovoz ab, 
denn man finde bei den Alten bald die Zeichen p, D bald OD vor, woraus 
das jegige Zeichen entſtanden ſei. Das Zeihen des Merfur Y leitet er von 
Zrildor ab und beruft fih biebei darauf daß im älteften Cover des Fir- 
micus Merkur dur eine Berfhlingung von S und T bezeichnet werde. Andere 
leiten die genannten Zeichen auf andere Weife ab: dad Zeichen h bedeute Die 
Senfe der Zeit, Sinnbild de8 Saturn, | den Blig, ein Attribut Jupiter, 
c Schild und Lanze des Mars, © den Spiegel der Venus, nad Andern das 
‚Zeichen der Schaam, 7 den Stab ved Merfur. Die Anficht des Salmaflus 
bat ihrer Einfachheit wegen Vieles für ſich. Nur die Ableitungsmweiie für 
dad Zeihen ded Mars ift etwas fünftliher. Das Zeichen (©) beveuret die 
Sonneniheibe, > den Mond mit feinen Phafen. Das Zeichen der Sonne 
fol ihon bei den äfteften Gbinefen vorfommen. Nah Ginigen follen diefe 
Zeihen fehr alt fein. In Ptol. Almag. fommen fie vor, auch in Firmic. 
Astron. Sie feinen daher vor Ptolemäus bei den Griechen und Römern 
in Gebrauch gefommen zu fein. Vgl. Bailly Geſch. d. alt. Aftron. 2ter Thl. 
gegen Ende. Scaliger de emendat. tempp. 

II. Ordnung und Syfteme der Planeten. Das ältefle Syſtem 
das wir bei den Griechen finden ift dad des Pythagoras und feiner Schule. 
Die Orpnung in welcher die Himmelsförper von der Erde abftehend ange- 
nommen werden if: Mond, Merkur, Benud, Sonne, Mars, Jupiter und 
Saturn. Die Erde wird ald ruhig und im Miüttelpunfi gedacht, um fie bes 
wegen fih die übrigen Qimmeldförper, die zu dem Ende eine gemeinfchufte 
lihe täglihe und außerdem eine eigenthümlihe Bewegung haben. So bes 
richten Genforinus (de die nat. c. 13.), Blinius (H. N. II, 20. s. 22. u. 
8.3.6.). Die nämlide Ordnung gibt Geminus (Isag. c. 1.)» Cicero (Somn. 
Scip. c. A. u. de nat. Deor. Il, 20., wo er jedoh die Sonne und den 
Mond nicht aufführt, dagegen den Merkur über die Venus und legtere ver 
Erde zunächſt ſetzt,, Macrobius (in Somn. Scip. I, 19.). Ueber Philolaus 
', ©. 1666. Anders ordnet Plato, wie fih aus Timaeus p. 318. u. 319. 
serbunden mit Epinomis p. 264. u. 265. ed. Bip. ergibt: Mond, Sonne, 
Benus, Merkur, Mars, Jupiter, Saturn, wenn man von der Erde als 
Mittelpunft ausgeht. Auch bier wird die Erde ald ruhend gedacht, obgleich 
Sintge glauben daß Plato gegen dad Ende feines Lebens diefe Anficht auf- 
egeben und die Erde als bewegt angenommen habe. Anders ordnet Plato 
ah Plutarch (de plac. philosoph. I, 15.): Mond, Sonne, Merkur, 
Zenus, Mars u. j mw. (ed Ep. Gorfinus, Blor. 1750.). Xylander hat 
iefelbe Stellung, führt aber Mond und Sonne.gar nicht auf. Stobäus 
Eclog. 1, 25, 1. p. 510 ff. ed. Heeren) legt die nämlide Anordnung dem 
lato Bei. Beide Berichte ftehen der eigenen Angabe Plato's entgegen. 
tobäus führt dagegen (Eclog. I, 22, 5. p. 448.) die von Plato aufge» 
Ate Dronung auf, legt fie aber vem Chryfippus bei; ebenfo Ariftoteles (de 
undo ce. 2.). Diejenigen welche die Sonne vor die Planeten Merkur und 
enus jegen führen als Gründe für diefe Annahme den Umftand am daß 
efe Himmeldförper die Sonne niemals verdunfeln, was im entgegengefegten 
ılle geichehen müßte. Man gieng im Alterthum über diefen Einwurf bin« 
g und befeitigte ihn dadurch daß man dieſen Himmelsförpern die genannte 
genfchaft abſprach, vgl. Ptol. Almag. IX. Mart. Cap. VIII, 654. ed. Kopp. 
ben Dielen Ordnungen wurden nah Achilles Tatius (Isag. c. 16.) noch 
gende aufgeftellt: Mond, Venus, Sonne, Merkur, Mars, Jupiter, Satuın 
iefe Ordnung legt Plutar de plac. phil. II, 15. dem — Merkur, 
V. 
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Benus, Mars, Jupiter, Saturn, Mond, Sonne (diefe Anoronung legt 
Blut. I. 1. dem Anarimander, Metrodor und Crates bei). Berner feßten 
nah ihm fogar Mehrere den Mond an die äußerfte Grenze diefen Himmels: 
förper. Varmenides feßt nad Stobäus (Eclog. I, 25. p. 516.) die Benus an 
die äußerſte Grenze, dann die Sonne; Leucippus feßt nad Diogen. Laert 
IX, 33. die Sonne an die äußerſte Grenze, den Mond zunächſt der Grer, 
und die Planeten alio zwifchen fle, ohne ihre Orbnung umter einander zu 
bezeichnen. Ptolemäus oronet (Almag. IX, 1.) jo: Mond, Merkur, Venus 
Sonne, Mars, Jupiter, Saturn, auf die gemöhnliche Weile, wie denn auf 
diefe Anordnung am meiften im Alterthum verbreitet geweien zu fein Ideint. 
Man ſieht aus diefen Angaben das große Wirrfal das früher bier berrjgie. 
Man hatte Feine feften Auhaltspunfte dur die man Ordnung ihaffen fonntte. 
Gratofthenes zählt (Catast. 43.) nur fünf Planeten auf, meist ihnen aber 
feine Stellung dem Monde und der Sonne gegenüber an, und es ift daher 
nit geredhtfertigt wenn Schaubah (Geſch. d. Aftron. ©. 398.) und for: 
biger (Geogr. d. Alterth. I. S. 520.) ihn zu denen züblen welde orten: 
Mond, Sonne, Merkur, Venus u. ſ. w., ohne der Unregelmäßigken zu 
gedenfen wonach er die Stellungen Jupiterd und Saturns vermedhielt. — 
Während diefer Zeit und jedenfalld noch vor Ptolemäus taudt ein anteres 
Syftem, das fog. ägyptiſche, auf, welches von Cicero (somn. Scip. 4.), 
Macrobius (in somn. Scip. I, 19.), Vitruvius (de architect. IX, 4.), Mar: 
tianus Gapella (VII, 850 ff.) angeführt und namentlih von den drei Kegtern 
deutlih beichrieben wird, ein Syflem deſſen weitere Ausbildung gewiß früber 
zu dem Fopernifanifchen hätte führen müffen, wenn man nicht dem ptolemäi- 
ſchen gefolgt wäre. Ob aber dieſes Syſtem bei ven Aegyptiern ichon fo frübe 
befannt war als Bailly (Gef. d. alten Aftron. II, 5. $. 20 ff.) meint if 
zweifelhaft, denn wir finden erft in der eben genannten Zeit Nachrichten über 
daffelbe, während die frühere Gefchichte fchmeigt, was bei der Verbindung 
worin die Philojophen Griechenlands mit Aegypten flanden nicht zu ers 
warten wäre wenn man darüber ſchon deutlihere Begriffe gehabt hätte. 
Nah dem ptolemäifhen Syſtem fteht die Erde im Mittelpunfte von elf con- 
centriihen Kreiien, auch Sphären genannt, ruhig und unbewegt. Die Bla 
neten jo wie Sonne und Mond bewegen fih in den Peripherien dieſer Kreiſe. 
Ueber dem Kreife des Saturn befindet fih ein achter, worin ſich die Firflerne 
bewegen. Der neunte und zehnte ift erforverlib um die Präceffion zu erfli- 
ren. Der elfte umfchloß alle andern, hieß primum mobile und hatte zum 
Zwecke, die innern Kreife, worin jeder Himmelskörper feiner eigentbümlicen 
Bewegung zufolge von Welten nah Oſten gieng, täglid von Oſten nah 
Welten um die Erde zu führen. Zur Erflärung der Jahreszeiten gab er ver 
Sonne eine eigene jährlide, fhraubenförmige Bewegung. Nah dem ãgvypti⸗ 
ſchen Syſteme ſtand die Erde gleichfalls im Mittelpunfte ruhig und unbemwegt. 
Um fie ald Mittelpunkt bewegt fih dann der Mond, die Sonne, Mars, Ju: 
piter, Saturn. Die beiven Planeten Merkur (in Eleinerem) und Venus (in 
größerem Kreife) bewegen fih um bie Sonne, fo daß fle ſich nicht unmittelbar 
um die Erde, fondern in Bolge der Bemegung der Sonne, alſo mit biefer 
um die Erbe bewegen. Auffallend ift daß Ptolemäus, dem dieſes Softem 
gewiß nicht unbekannt fein Fonnte, ed gar nicht erwähnt. 

IV. Entfernung der Planeten. In der Angabe der Alten über 
die Entfernungen der Planeten von der Erde und unter einander herrſcht 
ungemeine Verſchiedenheit und Willkür. Einige geben wirkliche Entfernungen 
an,' Andere nur relative, Andere machen fie von den Umläufen abhängig. 
Bei Einigen erſcheinen fie entfprungen aus einem Spiele der Phantafle, nicht 
einmal das Nefultat entfernter Muthmaßung, wie die oben von Genforinus 
bem Pythagoras beigelegten Angaben. Zur beffern Verfländigung tbeilen 
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wir die Entfernungen ver Planeten von der Sonne und der Erde wie fie 
jetzt — und in runden Zahlen nah Littrows Wunder des Himmels 
1. $. 149. mit: 





Gntfernun | GEntfernu 





Planeten. von der Sonne in Millionen! von der Erde in Millionen 

deuticher Meilen. deuticher Meilen. 

| größte, | Fleinfte. | größte | Mleinfte. 

Merkur . I | 9,75 74 | 30 10 
Benus . ..| 162 | 150 35 5 
Ede. -» - » .| 21,23 | 20,53 — = 
Mas... .| 3477 | 28,85 54 7 
Jupiter . . «1. 113,83 103,36 :ı 130 | 79 
Saturn . .| 21032 | 187,95 | 223 | 161 


Die größte Entfernung des Mondes von der Erde beträgt (j. Luna) unger 
fähr 55000, die kleinſte 49000, die mittlere 52000 (51812) Meilen. Nah 
Empedofles ift die Sonne (Blut. de plac. phil. II, 31. u. Stob. Eclog: 
I, 27, 1.) doppelt fo weit von dem Monde als dieſer von der Erde. Nah 
dem lirtheile der Mathematiker aber (Stob. ibid.) achtzehnmal fo weit, vgl. 
Plin. H. N. 11, 21. (19.). Pythagoras ftellt dieſes Verhältniß (Eenjorin. 
de die nat. 13.) auf dad Zweiundeinhalbfahe, nah Plinius 1. I. nur auf 
das Doppelte. Das Verhälmiß von 1 zu 18 ift mohl dasjenige welches 
Ariftarch in feiner Schrift de magnitud. et distant. solis et lunae angegeben 
bat, wo er es in die Grenzen von 1 zu 18 und 1 zu 20 einſchließt (i. 
Luna, Bd. IV. ©. 1233.). Hiemit flimmt die Ausjage Plutarchs, de facie 
in orbe lunae p. 925. (ed. Xylander), wo er beifügt daß die melde bie 
Entfernung des Mondes von der Erde am Fleinften fegen, ihn zu 56 Halb» 
meflern der Erde annehmen, woraud fofort, da fie den Erdhalbmeſſer zu 
4000) Stadien annehmen, folgt daß die Sonne von der Erde um mehr als 
40,300000 Stadien (eigentlich mehr ald 40,320000 und weniger ald 44,800000) 
abfleht. Die Entiernung ded Mondes von der Erde beträgt hienach 56.40000 
— 2,240000 Stadien. Plinius jagt (H. N. II, 108.) daß Dionyflodor den 
Erdhalbmeſſer zu 42000 Stad. angegeben habe, wonach ſich dieſe Entfer» 
nungen etwas höher ſtellen würden. Nach Plutarch (de plae. phil. II, 31.) 
beftimmte Gratofthened die Entfernung der Sonne von ber Grove zu 780000 
Stad., ohme zu bemerken auf welchem Wege er dazu gelangt fei. Bei Stobäus 
(Eclog. 1, 27, 1.) heißt ed, die Sonne IM nach Eratofthened’ Angabe von 
der Erde entfernt oradiwr uvgiador uvpıadaz reroanogiug na Oradız OX- 
tanızg uvgıa, der Mond aber uvgiadag EBdounnorra önro oradimr. Ueber» 
jegt man wörtlid fo erhält man für den Abftand der Sonne von der Erde 
entweder 40800,000000, wenn man uvpıedor auch auf uvgew bezieht, oder 
40000,080000 Stab. wenn man dies nicht thut. Beides find große Ent» 
fernungen. Hipparch ſchloß nah Bailly (Geſch. d. neuern Aftron. 1,3. $. 21.) 
die Entfernung ded Mondes von der Erde im die Grenzen von 72), und 
62, ein anderes Mal von 83 und 71 Erohalbmefiern ein. Die Verſchiedenheit 
dieſer Angaben hängt mit der für die Alten ſchwierigen Beobachtung des 
ſcheinbaren Monddurchmeſſers ab. Die Entfernung der Sonne von der Erde 
ſchloß er zwiſchen die Grenzen 1379 und 1472 Erdhalbmeſſern ein. Einige 
Schreiben aud die Beftimmung des Mondsabſtandes von ber Erde zu 59 Erd⸗ 
balbmefiern dem Hipparch zu (Borbiger alte Geogr. 1. ©. 521.). PBtolemäus 
gibt in feinem Almageft (V, 15.) die Entfernung des Mondes von der Erde zu 
59 Erdhalbmeſſern, die der Sonne von der Erde zu 1210 Erdhalbmeſſern an. 
Plinius (H.N. 11, 23, 21.) gibt an, daß nad Poſidonius vie Entfernung ber 
Molfen von der Erde 40, die des Mondes von den Wolfen 2,000000 (vicies cen- 
tum millia), von da zu ber Sonne 5,000000, aljo von der Erde bis zur Sonne 
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7,000000 Stab. jei. Ergänzt man aber quinquies millies durch centum millia je 
beträgt die Entfernung der Sonne von der Erde 502,000000 Stad. Diefe große 
Entfernung wird dadurch gerechtfertigt, damit die Sonne wegen ihrer ungebeuern 
Größe die Erve nicht ausbrenne.. Macrobius gibt (in comn. Scip. I, 20.) die 
Entfernung von der Sonne zur Erde zu 4,800000 Star. au. Sie iſt das 
Schzigfache des Erddurchmeſſers, den er zu 80000 Stab. ſetzßt. Gemöhnlid 
werden auch die Beftimmungen melde Archimedes in einer Sundrednung 
gibt als hieher gehörig angeführt. Seine Annahmen (ald ſolche bezeichnet er 
fies. 1.2. u..19. ausprüdlih) Eönnen aber unmöglid vie in Brage lebenden 
Eigenschaften haben. Sie find: der Durdmefler der Sonnenbahn (Welt 
durchmeffer) ift das Dreifigfadhe von dem Durchmeffer der Mondsbahn. Dirt 
Verhältniß nimmt er deswegen größer ald dad gemöhnlide (das Achtzebn- 
fahe) an, damit den daraus gezogenen Reſultaten nit vorgeworfen werben 
könne daß fie zu Elein feien. Hiedurch findet er nun daß der Weltdurchmeſſet 
kleiner ald 10000 Millionen Stav., alſo die Entfernung der Sonne von ber 
Erde fleiner als 5000 Millionen Stad. fein müſſe. Wie groß fie fei if wicht 
gefagt. Zugleih finder fih bei ihm noch die Nachricht daß Eudorxus tie 
Sonnenentfernung auf das MNeunfahe, Bhiviad etwa auf das Zmölfiake, 
Ariflarh, dem er folgt, wie befannt angegeben habe. Weber vie Entfernungen 
aller im Altertum zu den Planeten gerechneten Himmelskörper finden mir 
nur von Pythagoras und Plato Angaben. Die Entfernungen nah Pytha— 
goras find: von der Erde bis zum Monde 126000, bis zum Merkur 159000, 
bis zur Venus 2523000, bis zur Sonne 441000, bis zum Mara 576000, 
bis zum Jupiter 630000, bis zum Saturn 693000 Star. Nah Macrobius 
(in somn. Scip. I, 3., vgl. biemit Schaubah Geſch. d. Aftren. ©. 4025.) 
gibt Plato folgende relative Beitimmungen über die Entfernungen ver Himmels: 
förper von der Erde: die ded Mondes von der Erde I, der Sonne 2, ber 
Venus 3, des Merfur 4, des Mars 8, des Jupiter 9, des Saturm 27, 
Er Hat Hier offenbar die drei erſten Potenzen der Zahl 2 und 3 vor Augen, 
erzeugt diefe durch ſehr künſtliche Combination von Zahlenverhäftnifien,, und 
treibt hier dafjelbe Spiel in der Arichmetif wie Pythagoras in ver Muflt. 
Hieraus flieht man daß von eigentliher Beflimmung der Entfernungen pieier 
Himmeldförper von der Erde nicht die Rede mar, und daß man ſich im ver 
legten Zeit hauptfählid mit Auffuhung der Grundlagen für diefe Beftim- 
mungen beſchäftigte. Da es jedoch nicht unintereffant jein dürfte eine Ber 
gleihung diefer Beflimmungen vor Augen zu haben, fo geben wir eine jolde 
in Stadien und Meilen und legen vieler Zufammenftellung Cenſorinus' An: 
gabe über das Stavium (de die nat. 13.) zu Grund. Daſſelbe har nad ihm 
625 Buß. Segen wir nun die geograpbiihe Meile zu 24000 Fuß im runder 








625.40000 
Bahl, jo beträgt der Erdhalbmeſſer 700 > 1042 geogr. Meilen, und 
ed ergeben fi folgende Werbe für die angegebenen -Dimenflonen : 
Entfernung des Mondes von der | Üntfernung der Sonne von d 
Autor. Groe. | — ae 
Grobald.| Stadien. | Meilen, |Erphalb-; Stadien. | Weiten. 
meſſer. meſſer. 
[77.1 7. 56 2.240000 58333 41008 40,300000)| 1.049473 
.Eratofbenese (nah Xy- N | 
lander) .. . — 780000 312,5 — | 804,000000' 20, 23730 
(nab Stob, u. " fl 
Seeren)....| — 780000 20312.5 — XC 105250 
Stob wörtl.a | — 780000 - 20312 5 — —3 1041,688750 
u 0% : — — — | 40-00,000000! 1062500000 
gimare so) 2,1000 | 625 1400 | 56.000000  1.4568338 
ofidenius 222.2... * 2.000000 52083 * 7,0000060! 157292 
a — 2,000000 52083 _ 502,000000° 13.078817 
Brofemäuß ........ 59 2,360000 61458 1210 48,400000|  — 1,20417 
Archimed es ........ — — — — ‚000000 130 
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| 2 s T&ntjernungen ber Himmelstörper 
Untfernungen ber Himmelskoörper von ber. Grbe- nad Plate. bei 


928 
von Der Erde nad Vothagorae, | [einer Dimenfion für bie @inbeit. 








' Stabien, Meilen. Stabien. Meilen. 
Mond... 222204 125000 3281. 125000 3231,35 
Merfür . so une . | 189000 "3921,875 504000 13125,0 
Dnut 2... 4... 252000 562,5 | 37300 9813,75 
Come ,. 125 41000 11484 ,375 252000 6562,5 
Wars er STEREO 57,000 14765 625 105000 26250,0 
RE ee 530000 15406 ,25 11341000 29531,25 
Saturn .... 683040 18016,875 3402000 I: 58593,75 


V. Umlaufözeiten der PBlaneten. Die Umlaufszeiten der im 
Altertyum bekannten Planeten find nah Littrow (Wunder des Himmels 1. 
$. 149.) folgende: 


fiberiiche eye ſynodiſche 
Tage. Jahre. Tage. Tage. ! Jabre. Tage Tage | Jahre. Tage. 
erkur. . 27,59 — — — BI — — 115,87 — * 
Venus .. 24700 — -- U | — — 583,92 J 219 
Mars ... 686,986 1 322 686,930 1 322 «79,88 2 50 
Jupiter... 4332,5% 11 318 43W,611| - Mi 316 398,8 1 34 
Saturn,. . 10758,97 293 1 105746,752 29 162 378,0 1 13 


Ueber die Umlaufdzeiten des Mondes und der Sonne ſ. Luna und Sol. Unter 
ſynodiſcher Umlaufdzeit eined Planeten wird vie Zeit verftanden welche er 
bedarf um zur nämlichen Stellung in Beziehung auf die Sonne (Gonfunction 
oder Oppofition)-zurüdzufommen; unter fiderifcher diejenige welche er bevarf 
um von einem Punkte feiner Bahn auf denfelben oder, was daffelbe ift, um 
von einem Birflerne zu demfelben (von der Sonne aus betrachtet) zurückzu— 
fehren; unter ıropifcher diejenige melche er bevarf um von einem Nachtgleiche⸗ 
punkt zu demfelben, ver bekanntlich ſelbſt beweglich ift, zurüdzufehren. Den 
Alten waren die ſynodiſchen und tropifchen Umlaufszeiten befannt. Die An— 
gaben hierüber find folgende. Nach Plutarch (de plac. phil. 11, 32.) vollenden 
diefe Himmelsförper ihre Umläufe in folgenden Zeiten: Saturn in 30 Jahren, 
Jupiter in 12, Mars in zwei Jahren, die Sonne in 12 Monaten, die Benus 
und der Merfur ebenfo. Genau die nämlihen Befimmungen gibt Stobäuß 
(Eclog. I, 9, 42. p. 263.) an. Gicero (de nat. Deor. Il, 20.) jagt vom 
Saturn „beinahe in 30 Jahren‘‘, vom Mars „in 24 Monaten’‘’, vom Merkur 
„beinahe in einem Jahr‘, von der Venus ‚ein volles Jahr”. Bei Macro» 
bius (in somn. Scip. I, 19.) finden wir die bezüglichen Umlaufszeiten 30, 
12, 2, 1, 1 Jahr ohne nähere Beftimmung. Hygin (Astron. IV. g. E.) gibt 
die nämlihen Zeiten für Mars, Jupiter und Saturn an. Ueber Merkur und 
Venus fchweigt er. Geminus' Ungaben (Isagog. 1.) flimmen mit denen 
Eicero’d, mit Ausnahme der über Mars, dem er eine Umlaufszeit von zwei 
und einem halben Jahre beilegt. Der Venus und dem Merfur legt er bie 
gleihe Geihmindigfeit wie der Sonne bei. Simplicius gibt in der Sphärens 
theorie des Eudoxus l. 1.) nidt nur die tropiichen Umlaufßzeiten, wie ges 
wöhnlid, fondern auch die ſynodiſchen; für den Merfur 110 Tage, für vie 
Venus 19 Monate, für ven Mard 8 Monate und 2) Tage, für den Jupiter und 
Saturn nahezu 13 Monate. Die ſynodiſchen Umlaufszeiten kannte man alfo 
wohl jhon vor Eudorus. Bei der Umlaufszeit des Mars ift wahrih. cin 
Behler im Text; denn die Differenz zwiſchen Simplicius’ Angabe und ver 
Wirklichkeit ift zu groß. Liest man 25 Monate 20 Tage flatt 8 Monate 
20 Tage, fo findet man eine genaue Lebereinftimmung mit ven neueflen Be» 
flinmungen. Die Umlaufszeiten aus Wtolemäus (Almag. IX.), wovon jedoch 
Bailly (Geſch. d. neuern Aftron., Ifter Thl. Zuiäge z. Item Abſchn. $. 16.) 
Die ſynodiſchen dem Hipparch beilegt, find folgenve: 
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ſynediſche Umlaufezeit. tropiſche Umlaufs zeit 
Jahr. Tage Stunden, Ta. a Tage. Stunden. Tage, Stunden. 
Saturn ..... 1 3 2 3 163 16 10748 16 
Jupiter ..... 1 3 2% 399 11 314 4339 
Mars ...... 2 49 23 50 4 324 23 636 23 
DBenus...... 1 218 22 584 
Merkur ..... — 15 2 115 


Eine ftarfe Nachläßigkeit findet fi bei Vitruv, ver (de architeet. IX, 4.) die 
tropiſchen Umläufe angibt, wenn wir fle mit Hipparchs Angaben vergleiden, 
und man fleht hieraus wie bei ven Römern die mathematischen Wiſſenſchaften 
gepflegt wurden, 


Angaben Vitrums, - Angaben Hipparche 
MWMerkur....... 360 Tage. 365 Tage. 
Venus . ......... 5 u 5 u 
BREEE 0 ee 683 „ 67. 
Jupiter .. .. ss re 393 _ 11 Sabre 315 

atumn .... 29 Jahre 160 „ 29 Jabre 197° . 


& 

Achilles Tatius hat für die tropiichen Umlaufszeiten (Isagog. 18.) die ge» 
wöhnlihen Angaben (30, 12, 2, 1, 1), bemerft jedoch daß Saturn 350635 
e 5707 Hvpiacı Tumnorta merte rel ireoır Efaxociog TeIaxorre rim) 

ahre brauche um von einem Punkte zu demfelben zurüdzufehren, und tat 
man dieje Zeit ein großes Jahr (ueyas snavros) nenne; Jupiter 1706% 
und Mars 120000 Jahre um das Nämliche zu erreichen. Die Matbematiker 
nannten nad Cicero (de nat. Deor. II, 20.) die Zeit melde verflieht bis 
Sonne, Mond und die fünf Planeten unter einander wieder dieſelbe Stelk 
einnehmen, ein großes Jahr. Cenſorinus ſchreibt diefe Benennung (de die 
nat, 18.) dem Ariſtoteles zu und berichtet hierüber daß Ariftarch jeine Damr 
auf 2484 Jahre, Arretes Dyrrhachinus zu 5552, Heraklitus und Linus ze 
10800, Dion zu 1874, Orpheus zu 920, Caffandrus zu 3600000 (tricies 
sexies centum millium), Andere auf eine unbegrenzte Zahl der Jahre (Eir. 
somn. Scip. 7.) beftimmt haben. Nach Plutarch (de plac. phil. H, 32.) 
ſetzte Heraklit feine Dauer auf 18000 (uvpior öxramoyıkor), Diogenes auf 
365, Andere auf 7777 Jahre. Baily ift (Gef. d. neuern Aftron, Ifer 
Thl. Zufäge zum 2ten Abſchn. $. 10.) der Meinung, der von Arikuch au⸗ 
gegebene Gyclus von 2484 Jahren fei eine Periode welche die Sonne un 
den Mond in Gonjunction mit demfelben Sterne zurüdführt. Man erfenmt 
auch in diefen Angaben die Willkür und das Spiel ver Bhantafie. 
i VI. Einfluß ver Planeten. Die Meinung daß die Himmeldförpe 
überhaupt, die Firfterne wie die Planeten, einen Ginfluß auf die Sıhidial: 
der Menfhen, auf die Ereigniffe in der Welt, auf Witterung u. dgl. äußern. 
war im Alterthum fehr verbreitet (vgl. Kor. Od. 11, 17, 17 ff. Beri. V, 
45 ff.). Genforinus jagt (de die nat. 13.) daß Sonne und Mond vie Geburt 
des Menſchen beberrfhen. Ueber den Einfluß des Mondes insbefoubere i. 
Luna und Bd. IV. ©. 1401 f. Schon bei den. Ghalpäern berrichte mus 
Genforinus (c. 8.) der Glaube daß unfer eben den Sternen untermorien 
ſei und daß dur ihren wunderbaren Lauf das Menſchengeſchlecht geleitet 
werde. Selbſt Seneca fagt (Consol. ad Marc. 18.) daß von den jo eigen. 
thümlide Wege wandelnden Planeten die Gefhide ver Völker abhängen, 
und daß fi darnad die wichtigften und unbedeutendflen Ereigniffe geſtalten 
je nachdem die Geſtirne ſich günftig oder ungünfig bewegen. Blinins B. 
N. 11, 39. jagt daß, mie Sommer, Winter und die übrigen Jahr ezeuen 
von der Sonne abhängen, auch die übrigen Himmelokörper ihren Cinfuf 
ausüben; einige bringen fruchtbare Feuchtigkeit, andere Reif, andere Schnee 
geſtöber, andere Hagel, andere Wind, andere laue Wärme, andere Than. 
antere Kälte u. ſ. w., und diefe Wirfung bringe jeder Stern burd fein: 
befondere Befchaffenheit Hervor. Saturn hat nad ihm eine Regen erzeugende 
Kraft u. few. Nah Macrob. in somn. ‚Seip. I, 19. fließen von arf 
erſchreckende, von Jupiter heilbringende Greigniffe aus u. dgl. Am wei 
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läufigften behandelt Birmicus Astronom. Lib. VIII. biefen Gegenfland. Die 
zwölf Zeichen des Thierfreifed werden nad ihm (II, 1.) abwechfelnd der Reihe 
nah in männlihe und weibliche eingetheilt.. Männliche find: der Widver, 
die Zwillinge, der Löwe, die Waage, der Schüge, der Waflermann ; mweib- 
lihe: der Stier, ver Krebs, die Jungfrau, der Scorpion, der Steinbod 
und die Fiſche. In diefen Zeichen haben die Sonne, Mond und die fünf 
Planeten ihre Wohnungen und den Sig ihrer Macht. Die Sonne im Löwen, 
der Mond im Krebs. Die Sonne befigt ein männliches, der Mond ein weibs 
liches Zeichen; jeder der Planeten aber zwei, ein männliches und ein meibs 
liches. Saturn hat feine Wohnung im Waflermann und Steinbod, Jupiter 
im Schüßen und in den Fiſchen, Mars im Widder und Scorpion, Venus 
im Stier und in ber Waage, Merkur in den Zwillingen und ver Jungfrau. 
Saturn und Mars find nun, hauptfähli in ihrem Sitze, von böfem Aſpect, 
Jupiter und Venus von gutem. Merkur nimmt in den Wohnungen ver 
übrigen die Eigenſchaft der herrſchenden Planeten an, in dem eigenen Sitze 
bewirft er Donner und Erpbeben; der Falte Saturn (weil von der Eonne 
weit entfernt) bringt im Steinbock ‘Plagregen, im Scorpion Hagel, in anderen 
Wohnungen Gewitter und Sturm u. ſ. w. Bol. Voß zu Birg. Ge. I, 335. 
Böckh, Philolauß des Pythagoreers Lehren. Bödh de platonico systemate 
coel. globorum et de vera indole astronomiae Philolaieae, Heidelb. 1810. 
Ideler, über Eudorus, in ven Abhandl. d. Fönigl. Akad. dv. Will. zu Berlin 
vom Jahr 1830. Baily Geh. d. alten u. neuen Aftron. Forbiger Handb. 
d. alten Geogr. After Thl. Brandis Handb. d. grieh.röm. Philof. Ifter Thl. 
Weidler Histor. astronom. Schaubach Geſch. d. Aftron. u. ſ. w. [O.] 

Plangenses, Völkerſchaft in Umbrien bei Plin. IL, 14, 19: [F.] 

Planis, |. Tibullus, 

Planipes, ſ. Mimus S. 36 f. 

Maximus Planudes, aus Nifomedia, lebte aber wohl meifl in 
Konftantinopel; er warb vom Kaiſer Andronifus Paläologus im J. 1327 an 
die Mepublif Venedig als Gefandter abgeordnet, lebte auch noch jedenfalls 
im S. 1353. Ueber die durch ihm veranftaltete Sammlung äſopiſcher 
Fabeln, fo wie den dur ihn gemachten Auszug der Anthologie des Gon- 
ftantinus Gephalas f. Bd. IH. ©. 411. u. 1. ©. 519. Er ift auch Verf. 
eirreß aud 47 Hexametern beſtehenden Gedichts auf Claudius Ptolemäus, 
velches bei Itiarte Catalog. Codd. Mss. Gr. bibl. Matrit. I, p. 263. abge— 
»ruckt iſt. Anderes liegt handſchriftlich in verfchiedenen Bibliotheken vor. 
Srammatijhen Inhalts find die Schriften mepi yoruuarınjg und mepl ovr- 
rc &sw;, in 2. Bachmanns Aneedd. Gr. (Lips. 18529.) T. II. p. 1—166.; 
erner nepi Arunoucr, in Br. Boiffonade Anecdd. Gr. (Paris 1829. 8.) 
ol. 1. p. 408.;, ovyngms yauwrog xai Eaxpog (ib. T. II.), und- einige 
r£xo (ib. I. 9. E.). Auch die bei G. Hermann De emend. rat. gr. gr. 
.. 391 ff. abgedrudte Schrift nepi onuerwor ustaßarınar nei wusraßaror 
üärd ihm beigelegt. Zu den beiden erflen Büchern der Arithmetik ded Dio—⸗ 
;antud ſchrieb Planudes Scholien (ſ. Bd. II. ©. 1093.) und außerdem griech. 
ZeBerſetzungen latein. Claſſiker (j. Babric. 3. 1. XI. p. 682 ff. um E. F. Weber 

»zer Notit. liter. de Max. Planude vor f. Ausgabe der Ueberfegung des 
»ethius und daraud bei Baumftarf p. XII ff.), zunächſt von dem durch 
» scrob. erhaltenen Somnium Scipionis aus Cicero's Werf De republica, 
ser aud dem Theodor von Gaza beigelegt, nad} den neueften Unterſuchungen 
au He, Mofer, Weber und Brüggemann aber für ein Werf des Planudes 

Halten, abgedruckt zuerft in der Aldiner Ausgabe von Cic. de Rep., jept 

Berichtigter Geftalt in ©. H. Moſers Ausgabe der Schrift des Gicero 
Anktfurt 1826. 8.) p. 547 ff. vgl. p. XVI ff, bei Ph. C. Geh: Ciceronis 
£> , Somnium Scipionis etc. Ex graec. interpreit. (Halle 1832. 8.) 
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p. 70 ff. vgl. p. XII ff. und F. Brüggemann: Somnium Scipionis graece. 
Recogn. etc. Brogramm zu Conig 1840.4. Weiter eine griech. Ueberſetzung 
der fleben Bücher Cäſars vom galliihen Krieg, die jhon Jungermann, ver 
fie zuerft im Drud ericheinen ließ, bei feiner Ausgabe des Cäſar (Kranffurı 
1606. 1669. 4 ), für ein Werk dieſes Planudes erklärte, deſſen übrigen 
Neberfegungen fie ganz gleich ift; daher man auch neuerdings dieſen und nicht 
den Theodor von Oaza für den Verfafler anerfennt. Außerdem findet ſich vice 
. gute und für die Tertgeftaltung wichtige Ueberfegung abgedrudt in den Aus- 
gaben des Cäfar von I. Daviflus zu Cambridge 1716. u. 1727. 4A., im 
dritten Bande der Lemaire'ſchen Ausgabe zu Paris 1819 ff. und darnach ron 
A. Baumſtark in einer befondern Ausgabe zu Breiburg 1534. 8.; ſ. deſſen 
Praefat. nebft der dort p. XVII ff. abgevrudten Abhandlung von Gb. ©. 
Flad: Comparatio Julii Caesaris graeci cum latino zu Breiberg 1815. 4. 
Sodann die Ueberfegung der Metamorphofen des Ovidius, welche in mebreren 
Handſchriften vorfindlih (ſ. Babric. p. 683. Weber bei Baumflarf p. XV.), 
zuerft dur I. F. Boiffonade zu Varis 1522. 8. (als dter Band der Zemaire- 
ſchen Ausgabe des Ovidius) im Druck herausgegeben wurde. Auch von ven 
Heroiden ded Ovidius eriflirt eine griechiiche Ueberfegung (I. Babric. 1. L); 
Lennep wollte fie herausgeben, bis jegt ift fie aber noch nicht im Drud er- 
fhienen. Die in zablreihen Handfchriften noch vorhandene Ueberjegung der 
Diftihen des Cato (j. Babric. 1. 1. Weber 1. 1.) ift abgedruckt zuerft in ber 
Juntiner Ausgabe von 1514. und fpäter öfters, im&befondere in der Kölner 
Ausgabe diefer Diftiha 1575. 8., dann in der von Ch. Daumius Cygneae 
1662. 8., am beften in der von D. Arngen zu Utredt 1735. u. 1754. 8. 
auch zu Paris von Dumoulin 1802. 8. Außerdem ift eine Ueberſetzung einet 
Stüde® aus dem dritten Buch der Rhetorica ad Herennium (c. 16— 24. 
über die Gedächtnißkunſt zuerft von Berger in Aretind Beiträgen zur Grid. 
u. Lit. VII. ©. 339 ff. durch den Drud befannt geworden, dann in einem 
befondern Aboruf von Ch. F. Matthäi zu Moskau 1810. 4.; nachber von 
N. Mai Fragmm. Oratt. Cicer. p. 209 ff. der zweiten Ausg., und jegt am 
beften von Heß 1. I. p. 189 ff. Vgl. Onomast. Tullian. p. 383. u. Fabric. 
1. 1. p. 692. Auch die Consultatio des Boethius findet fih in einer gried. 
Meberfegung des Planudes in mehreren Codd. zu Wien, Paris u. and. D. 
(vgl. Babric. p. 694.). Einiges daraus f. in Lambec. Commentt. VI. 
p. 145 ff. oder 310 ff. ed. Kollar; die poetiſchen Stüde herausgegeben nad 
einer Wiener Handfhrift von E. F. Weber zu Darmftadt 1832. 4. Antere 
Schriften des Boethius follen gleihfals in griech. Ueberfegungen noch ver: 
liegen. Zu Wien fol fih auch eine griech. Ueberfegung der Bücher Auguftins 
über die Trinität und de civit. dei befinden, die noch nicht gedruckt erjchienen 
ift; ſ. Lambec. IV. p. 159 f. Babric. 1.1. Weber J. 1. p. XVI.; eine gried. 
Ueberfegung von dem Commentar ded Macrobius über Gicero’8 Somnium 
Scipionis, welche in mehreren Handſchriften noch vorliegt, fol in Matthäi 
Syllog. Opusce, Graecc., Mosfau 1811. p. 9I—182. abgedruckt feben; 
Anderes, wie eine Eleine Grammatif des Donatus, fol noch handſchriftlich 
vorhanden fein, wie auch Predigten, Briefe u. f. w. von Pl., eine Abhand⸗ 
lung mit der Auffhrift wrpogosi« xar' Irdovg n Asyousrn ueyaln d. i. 
bie große Kunft der indiſchen Rechenſchrift, fofern Planudes fi zuerft der 
fog. arabiſchen Zahlen bedient haben fol; f. Babric. p. 690 f., und im Allg. 
p. 685—693., vgl. au Tom. Vi. p. 348. [B.] 

Plataea (/Mlarac, Hom. Il. 11, 504. Herod. VI, 50. Pauf. IX, 
1. 3. u. f. w.) ober Plataeae (//Aarawwi, Thuc. II, 5. IH, 61. Strabe 
IX, p. 402. 409. 411 f. Plut. Aristid. 1. Ptol. IH, 15, 20. Eic. -Of. 1, 
18. Mp. Arist. 2. Pauſ. IX, 1. Juftin. II, 12. Blin. IV, 7, 12. u. f. w.), 
eine alte Stadt Böotiend am nördlichen Abhange des Kithären, unweit der 
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Duellen des Aſopus und an ver Grenze von Attifa (Strabo VIII, p. 352, 
IX, p. 411.), welde von Ihebi aus gegründet fein follte (Thuc. II, 61.). 
Ihr Name wird gemöhnlid von der Platäa, einer Tochter des Aforus, her— 
geleitet (Bau. IX, I.), Strabo aber IX, p. 402. verfucht eine andere Ety- 
mologie, indem er glaubt daß der See Kopais einft bid an ihre Manern 
gereiht babe, und ihr Name daher auf nAarn, das Ruder, zurüdzuführen 
jei, jo daß Illuraeig „die vom Nuderfchlag Lebenden“ bezeichne. Die Stadt 
war nur von mittelmäßiger Größe, indem fie zur Schlaht bei Marathon 
blos 1000 (Herod. VI, 103.) und zu der vor ihren eigenen Mauern gelie- 
ferten gar nur 600 M. ftellen Fonnte (id IX, 29.). Sie hat:e ſehr wechiel- 
volle Schidjale; denn ald Bundedgenoifin der Athener (Thuc. III, 68.) auf 
Betrieb der Thebaner von Xerres zerftört (Herod. VII, 50.), wurde fle na 

dem bei ihr gelieferten Treffen wiederhergeftelt und wahrih. zum Theil mit 
Athenern bevölkert, da fie Dikäarch p. 14. eine Kolonie verfelben nennt. Im 
fünften Jahre des peloponnef Krieged wurde fle abermals vernichtet (Thue. 
111, 52.) und ihre Einwohner theils getötet, theils in die Stadt Sfione auf der 
macedon. Halbinfel Pallene verpflanzt (Thuc. IV, 120. Diod. XII, 76.). 
Nah dem Antalcideiſchen Frieden wieder aufgebaut, wurde fie DI. 101, 3. 
von den Thebanern zum dritten Male zerflört (Diod. XV,46. Pauf. IX, 1.), 
erhob fi aber unter der macedon. Herrfchaft nochmals aus ihren Trümmern 
(Bauf. 1. 1.), und erhielt fih nun bis auf die fpäteflen Zeiten, jo daß fie 
Hierofl.‘p. 645. noch unter den Stäpten Böotiend aufführt. Juflinian ftellte 
ihre verfallenen Mauern mieber ber (Profop. de aed. IV, 2.). Ueber ihre 
Geſchichte vgl. Xeafe North. Gr. U. p. 359 ff., bei. aber F. Münſcher de 
rebus Plataeensium, Berol. 1841. 8. und über die Schladt bei P. und das 
Schlachtfeld Leake 1. 1. p. 335 ff., namentlid aber Topography illustr. of 
the battle of Plataea by John Spencer Stanhope, Lond. 1817. 8. Der 
Haupttempel der Stadt war der Hera geweiht und lag außerhalb der Mauern 
(Serod. IX, 51. Bauf. IX, 2.); nah der Schlacht aber wurde aud ein 
Tempel des Zeus Eleutherios daſelbſt erbaut und dabei die Gleutherien, Wett- 
fämpfe zum Andenken des Siegs, gefeiert (Strabo IX, p. 412.). Ueber die 


Auinen der Stadt beim heut. Kofhla vgl. Wheler Journ. VI. p. 473 fi. 


Glarfe Trav. VII. p. 109. Dodwell Class. Tour. I. p. 278 ff. 2eafe North. 
Gr. I. p. 323 ff. 335 ff. Roß im Morgenbl. 1835. Nr. 157. u. Brandis 
Mitth. 1. S. 230 f. — 2) in Sicyonia (Strabo IX, p. 412.), Baterftabt 
des Dichterd Mnafalfad (Anth. Gr. Jacobs. II. p. 44.), von ungewiffer Lage. 
Bol. Roß Reif. 1. ©. 50. [F.] | 
Platage oder Patage, alter Name von Amorgos, Plin. IV, 12, 23. [F.] 
IIlaraunöng, Vorgeb. im W. Mefjeniens (Strabo VII, p. 348.; bei 
Plin. H. N. IV, 5, 6. Platanodes), vgl. Br. IV. ©. 1882. 9. E. [W.T.] 
Plataneus, Fluß in Bithynien bei Plin. XI, 37, 43. [#.] 
Illatrarıcorag, ein mit Platanen bewachſener Ort in Sparta, zu 
ven Kampfübungen der Epheben beftimmt, Pauf. III, 11, 2. 14, 8f. vgl. Luc. 
Anach. 38. [W.T.] 
Illerarıorav, Fluß 1) in Mefjenien, Pauſ. IV, 34, 4. — 2) im 
jüblihen Arkadien (Pauf. VIII, 39, 1.), j. Gaftriga. [W.T.] ; 
Platanistüs (/lAaranoroög), nördl. Vorgebirge von Kythera (Pauf. 
111, 23, 1.). — 2) f. Macistum. — 3) f. Platanus Nr. 4. [W.T.] 
Platanius (//Aararız;, Pauſ. IX, 24, 5.), Küftenflüßchen in Böotien 
an der Grenze von Lokris und unweit Korfea, in den Sinus Opuntius fallend; 
nad Xeafe North. Gr. II. p. 174. u. 287. jegt das Flüßchen bei Prodfyna. [F.] 
Plätänus, 1) nAararog, die Platane (platanus orientalis Linn.), 
über welche f. Blin. H.N. XII, 1., wonach der Baum —A des Schattens 
willen den er durch feine mächtigen Zweige bietet aus ' Pr Europa 
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gebracht worden war. Berühmt war bei. der Platanenhain (nlaresar, 
platanon, 3. B. PBetron. Sat. 131. Martial. IM, 19. Vitruv. V, 11. extr.) 
der Akademie zu Athen. Vgl. auch Cic. Or. 1,7. — ®irg. Ge. 11, 70. nennt 
die Pl. sterilis, weil fie Feine eßbaren Früchte trägt; auch das Aufpfropfen 
von DObftbäumen führte zu feinem beveutenden Erfolge (Plin. XVII, 15, 26. 
Diophan. Geop. X, 76.). Daß Hortenfius feine Platanen mit Wein begoffen 
habe erzählt Macrob. Sat. 11, 9. Der Baum mar dem Genius geweiht weil 
fein Fühler Schatten Auftbarfeiten begünftigte (Ovid Met. X, 95. Virg. Ge. 
Iv, 146.). [W.T.) - 

2) IMararos (Volyb. V, 68. Stepb. Byz. p- 554., bei Sofepb. Ant. 
xVI, 11. IRararn), Ort in Phönicien, an einem ſchmalen Paſſe zwiiden 
der See und dem Ribanon unmeit ded Bl. Damurad, alſo wahrieinl. ein 
Kaftel zur Bewachung ded Pafles. Bol. Maundrell p. 73. und Robinſens 
Palaſt. I. ©.715 f. — 3) Bleden in Syrien an ber Straße von Antiochia 
nad Kaodicen, im It. Ant. p. 147. u. bei Hierofl. p. 592. — 4) Illarerovz 
(Stadiasm. m. magni $. 178. 179.), Küftenort in Eilicia A&pera, 350 Stap. 
weftlih von Anemurium. Daß aber diefe Zahl falſch jet ſah ſchon Mannert 
IV,2.©.85. Nach Beaufort findet ih am der ganzen felſigen Küfte zwiſchen 
Kharadra und Anemur (die auch Strabo XIV, p. 669. unter dem Namen 
IDearanorog als eine wegen verborgener Klippen für die Schifffahrt fehr 
gefährliche Lokalität Eennt) nur Ein Punft wo Pl. geftanden haben konnte, 
90 Stad. von erfterer und 60 Stab. von legterer. Leake Asia min. p. 200. 
nimmt die Entfernung des Ortes fowohl von Charadrus ald von Anemurim 
zu 150 Stab. an. Vgl. auch Gail ad Stadiasm. p. 954. [F.] 

Plate, Infel vor der Küfle von Troas bei lin. v. 31,38. [F.] 

.  Piatea, 1) ein: Flecken der Eeltiberer in Hifpania Tarrac. am Fluſſe 
Salo und in der Nähe von Bilbilis (Martial. XII, 18.). — 2) eine Infel 
vor der Küfte von Cyrenaica (bei Herod. IV, 153. 165. 169. //Aaree, bei 
Scyl. p. 45. IMeraai, bei Steph. By. p. 954. IMareia, im Stadiasm. 
m. magni $. 40. 41. [nah Gaild Emend.]) /Maraia), die dadurch merk⸗ 
würdig wurde daß ſich die vom delphiſchen Drafel nah Libyen gefendeten 
Theräer unter Battus zuerft auf ihr niederließen, ehe fle aufs nahe Feſtland 
überfegten und dort Eyrene gründeten. Sie heißt j. Bomba. Vgl. Burckhardt 
Trav., Lond. 1819. 4. p. VI — 3) Infel des Wegäifhen Meeres, 60 
Stad. von Aftypaläa, bei Plin. IV, 12, 23. — 4) nad Plin. IV, 12, 22. 
älterer Name von Paros. [F.] FR 

Platöis (IMAarni;), 1) Infel an der Küfte Lyciens bei Steph. Bar. 
p. 554. — 2) Infel im Argoliſchen Meerb. bei Plin. IV, 12, 19. |F.] 

Platine, Infeln vor dem P. Sammonium auf Kreta, Blin. IV, 12,20. [F.] 

Plato ([ILaror), 1) aus Athen, ein Dichter der älteren Attiſchen 
Komödie, Suid. s. v. Eudocia p. 358. u. Diog. Laert. IH, 109. Daß er 
zuerft um DI. 88 mit einem Drama aufgetreten ergibt fih aus Cyrill. adv. 
Jul. I. p. 13. B., weshalb er auch nicht mit dem älteren Gratinus glei» 
zeitig blühend gefegt werden kann, wie dies Eufebius zu DI. 80, 3 ıbut. 
Stüde wurden von ihm aufgeführt DL. 97, 1 (Sol. Ariftoph. Plut. 179.) 
und noh um DI. 97, 3 (Blut. Mor. p. 801.B.). Die Zahl feiner Dramen 
wird ziemlih einftimmig von den Alten (f. bei Meinefe p. 541. 560. aus 
Bekkers Anecdd. E 1461. Suidas s. v. Eudocia) auf 29 (rr) amgeqgeben, 
obwohl Suidas felbft 30 Stüde mit Namen aufführt, von denen an 25 fid 
allein durch Anführungen des Athenäus (f. Index T. IX. p. 174 ff. Schweigt.) 
nachweifen laſſen; über einige derfelben walten auch noch Zweifel (f. Meineke 
p. 166 ff.). Wenn Plato (nah Suid. p. 330. v. Apnadas murovnero, 
Arſen. Violet. p. 76. ed. Walz) aus Armut für Andere um Geld Dramen 
gedichter haben fol fo bezieht ſich dies wohl darauf daß er in füngerm 
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Jahren wie Ariftophanes und Amipflas feine Erſtlingsverſuche unter fremden 
Namen auf die Bühne gebradt hatte. Plato heißt (bei Cramer Anecdd, 
Il, p. 195.) 0 rwuxwrarog (nad Meineke's Verbeflerung für nepauına- 
zarog), und bei Suidas Aaunpos Tor XROaxTige Oder (wie bei Deffer 
®ınecdd. 1. 1.) 6 Tor yapanriva Auumporarog. Seine Sprache war der 
reinfte Attleismus (nur wenige Abweichungen merft Meinefe p. 164. an); und 
wenn ihm bei Dio Chryſoſtom. Or. 23. p. 4. ed. Reisk. Bitterkeit vor« 
geworfen wird jo bezieht fih das wohl auf die perjönlichen Anipielungen, 
namentlih auf Staatdmänner, welche, wie in allen Stüden ver älteren Kos 
mödie, auch bei ihm vorfamen (f. bei Stob. Eclog. Phys. II. p. 26. ed. Seer.), 
wogegen er von Themiftofled mit großer Anerfennung geiproden hatte (ſ. 
Plut. Themist. 32. ſia.). So war ein Stüf von ihm betitelt Eidas 7 
Nyoos, welches ſich auf Athens Seeherrfchaft bezogen zu haben fheint; ferner 
Eoprai (Athen. VII, p. 308. A. IX, p. 367. B. Elem. ler. Str. VII, p. 304.), 
auf den bei Heften herrſchenden übermäßigen Lurus bezüglich; Kisoyor, zur 
glei mit den Fröſchen des Ariftopbanes auf die Bühne gebracht und gegen 
den befannten Demagogen diefed Namend gerichtet (f. Schol. Ariftoph. Ran. 
690, und dad Argument. Ran.), ebenjo Jleioaröpog, wider Pifanver (f. ob. 
©. 1640f.), ferner "TiasgßoAog, wider den Demagogen dieſes Namens (ſ. Bd. 
II. S. 1547. vgl. ‘Blut. Alcib. 13. Nic. 11.), Ilosodug, wider den von 
ven Verſern beftochenen Epifrates, den Freund des Thraſybulus (vgl. Athen. VI, 
p. 229. F. 251. A. u. Demoſth. de fals. leg. p. 430. Blut. Pelop. 31.); 
Zogiorei, feinem Inhalt nah wohl mit ven Wolken des Ariftophaned ver» 
wandt (vgl. Schol. ad Nub. 330.); gegen verfehrte Richtungen ver Boefle 
icheint dad Stück Aarwrsg 7 nomrai (Athen. XV, p. 695. B. IX, p. 380. E.) 
gerichtet; andere Stüdfe weifen auf dramatiſche Behandlung oder auch wohl 
Parodirung mythiſcher Stoffe (3. B. Tpünes, Auidalrs, Evpann, Zeug 
xarovusrog, Zurdaı 7 Keonwnrs, Dawr). Plato ſcheint ih almälig ver 
Behandlungsweiſe der mittleren Komödie genäbert zu haben und dies dann 
die Angabe einiger Grammatifer (ſ. Beffer Anecdd. p. 749. 1461.) und 
des Tzetzes (Eramer Anecdd. Gr. Oxon. IH. p. 337.) veranlaßt zu haben, 
welde den Plato zu den Dichtern der mirtlern attiihen Komödie rechnen. 
Noch weniger aber läßt ſich die von einigen neuern Gelehrten (ſ. Babric. Bibl. 
Gr. II. p. 485.; Anderes bei Meinefe p. 161.) aufgeftelte Annahme eines 
zweiten und zwar jüngeren komiſchen Dichters Blato begründen. ©. über 
haupt: Meinefe Hist. crit. comicc. I, p. 360 ff. und bie Fragmente T. 11. 
zu Anfang, nebſt C. G Gobet Observatt. critt. in Platonis Comici Re- 
liqq., Amstelod. 1840. 8. Bode Gef. d. hellen. Dichtk. III, 2. ©. 375 ff. 
Fabric. I. 1. — 2) Ein Jllarwr rewrepog erjcheint in der Aufichrift von 
»rei Epigrammen in der Grieh. Anthologie 1. Anal. I, 175. over I, 109. 
»er Leipz. Ausg.); vgl. Babric. Bibt. Gr. IV. p. 492. ed, Harl. Andere 
»ed Namens f. bei Harles in Fabric. Bibl. Gr. III. p. 57 f. not. Diogenes von 
enerte III, 109. neant auch einen Stoifer Plato aus Nhodus, einen Schüler 
es Banätius, von dem der Grammatifer Seleukus im erften Bude feines 
Merfed über die Vhilofophie geiprochen hatte; ferner einen ‘Beripatetifer 
’]ato, den Schüler des Ariftoteles, und einen andern Philoſophen Plato 
erfelben Schule, einen Schüler des Praxiphanes. Einen epikureiſchen Philos 
spben Plato aus Sarved, der um 695 d. St. in Athen fi aufhielt, nennt 
‘ic. ad Qu. fr. I, 2, 4, 14. Ein gefegkunbiger (rowmos) Rhetor Plato 
us Geraja wird von Steph. Byz. s. v. [epaoa erwähnt. Endlich wird ein 
lrzt Plato von Galenud, der aus ihm Heilmittel anführt, genannt: |. de 
\‚edicamm. xar& zomovg Lib. VII. T. U. p. 264. ed. Basil., vgl. Fabric. 


ibl. Gr. XII. p. 371. d. ält. Ausg. [B.] 
Plato ber Bhilofoph. 1. Sein Leben. Pl. war ber Sohn nes 
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Arifto, eines Athenerd aus edlem Geſchlecht, das fi ſelbſt von Kodrus ber- 
leitete, und der Periftione (nad Andern Potone), deren Familie nicht blos 
durch ihre Abftammung von Dropided und ihre Vermandtihaft mit Solon 
(Blat. Charm. 155. a. 157. e.), weiterhin gleihfald mit Kodrus, fondern au 

wegen der Bedeutung welche mehrere ihrer Angehörigen in der damaligen 
Zeit hatten in Anfeben ftand. Der Befanntefte von dieſen ift Kritia®, der 
Führer der dreißig Tyrannen, ein Vater-Bruders⸗Sohn ver Beriftione, nädt 
ihm ihr Bruder Charmides, welcher an demfelben Tage mit Jenem gegen 
Thrafybul fiel. Zwei Brüder Plato's, Glaufo und Apimantus, find fait 
nur durch ihn ſelbſt befannt geworden; nad älterer Annahme hätte fie B. 
namentlich in der Republik verberrlicht; indefien hat Hermann (Allg. Schul 
1831. ©. 653. Geld. u. Syfl. d. Plat. Phil. 1, 24.) nicht unmabricheinli 
gemacht, und gegen Böckhs Einreden (Index lectt. Berol. 1839. April) 
wiederholt ausgeführt (in der Differtation de Reip. Plat. tempp. 1339. u. der 
zweiten Hälfte ver Vindiciae Platonicae p. 25 fj.), daß die gleichnamigen 
Verſonen dieſes Geſprächs einer älteren Generation angehören. S. über Plato's 
Verwandtſchaft K. Br. Hermann, PBlat. Phil. I. S. 23 f. At, Plato's Leben 
u. Schriften S. 16. Pl. ſelbſt fol zuerft nach feinem väterlihen Großrater 
Ariſtokles geheißen, und feinen nadhmaligen Namen wegen feiner breiten Bruft 
oder Stirne von feinem Lehrer in der Gymnaſtik erhalten haben. Hinſichtlid 
der Zeit von Plato's Geburt find die Alten über den Tag einiger als übe 
dad Jahr; während nämlich jener einftimmig auf den 7ten Thargelion geſetzt 
wird, fihmanfen die Angaben dieſes betreffend zwiſchen DI. 87, 2. 3. 4. 
u. 88, 1. Weit die wahrfceinlichfte diefer Angaben ift die zweite, wonad 
Plato’8 Geburtstag auf den 21ften Mai 429 v. Chr. fallen würde (ſ. Gorfini 
de die nat. Plat. in Gorii Symbb. litt. VI, 80 ff. Harles in ſ. Ausg. von 
Fabric. Bibl. Gr. III, 60. Alt am a. O.). Daß der genannte Tag ale das 
Geburtäfeft Apolls gefeiert wurde fanden Plato's Verehrer im Alterthum 
nicht minder bedeutfam als daß der ihm angeblich nur um Einen Tag vorans 
gehende Geburtstag des Sofrates mit dem der mäeutifchen Artemis zufammen- 
fiel. Neuere haben hervorgehoben daß fein Geburtsjahr das Todesjahr des 
Perifles war. Als den Ort feiner Geburt nannten einige der Alten nach 
Diog. II, 3., ohne Zweifel grundlos, Aegina. Schon frühe wurde dieſelbe 
durch eine Sage, die ihn zum Sohn Apollo's machte, verberrlicht; nach Dion. 
MI, 2. erwähnte ſchon Speuflpp dieſes Gerücht. Leber Plato’8 Jugend be 
richten die Alten mandherlei, womit aber wenig anzufangen ifl: wer feine 
Lehrer in der Schreibfunft, Grammatif und Muſik geweſen feien, daß er in 
den iſthmiſchen, nah Andern den olympifhen, pythiſchen oder nemeiſchen 
Spielen einen Ringpreis davongetragen, daß er Kriegävienfte getban, daß 
er vor feiner Bekanntſchaft mit Sofrates dithyrambiſche, elegiſche, tragiſche, 
auch epiihe PVoefle getrieben babe. Wie weit diefe Angaben im G@inzelnen 
Grund haben läßt fih ſchwer ausmaden; ein Theil derielben ift offenbar 
falih; auch die 30 erotifchen Epigramme in der Anthologie, die Blato’s 
Namen tragen, find zuverläßig ein ſpäteres Mahmerf. Nur das wird, we— 
niger durch jene Angaben ald durch Plato's Schriften, wahrſcheinlich, daß er 
der Neigung feiner Zeit zu poetifchen Verfuchen nicht fremd blieb. Wichtiger 
ift die Nachricht des Ariſtot. Met. I, 6., daß Pl. vor feinem Verkehr mit 
Sofrated durch den Herakliteer Kratylus (denfelben welchem er in dem gleich⸗ 
namigen Geſpräch eine Role zugetheilt hat) mit der heraflitiihen Philofophie 
befannt geworden und der Lehre vom Fluß alles Sinnlihen zuaetban geweien 
ſei. Man flieht aus diefem Umſtand daß die Neigung zur Philoſophie hei 
Pl. nicht erft durch Sofrated gewedt wurde, und daß er zu diefem ſchon ein 
jpefulatived Interejie mirbrachte, welches ihm auch die jofratiihen Linters 
ſuchungen in einem ganz andern Licht erfcheinen laſſen mußte als dem 
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praftifhen Hausverſtand eined Xenophon. Ob er damals auch fchon von 

andern philofophiihen Syſtemen berührt war miffen wir nit. Doch war 

aud für ihn die Bekanntſchaft mit Sofrated von entſcheidender Wichtigkeit. 

Er machte diefelbe ungefähr zwanzigjährig, und blieb von da an bie zum 

Tod feine® Lehrers mit diefem in der engften Verbindung. Die Sage hat 

au diefen Moment feines Lebens mit einem apolliniihen Mythus, dem be— 

fannten über ten Traum de3 Sofrated von dem Schwan der aus feinem Bufen 

auffliege (Diog. IM, 5. Pauſ. I, 30, 3. u. N.), ausgeſchmückt. Die Ges 

fhihte weiß von feinem Verhältniß zu Sofrates nur ſehr wenig und biefes 
MWenige theilweife nur ald Vermuthung. Da Plato's Verwandter Kritias 
und noch mehr fein Oheim Charmides mit Sofrated in naher Verbindung 
ftand, fo ift es ſehr wahricheinlih daß er ihm durch dieſe befannt wurde. 
Daß ihm Sofrated® wohlmollte fagt auch Xenophon Mem. IH, 6, 1., ohne 
fonft jemald Plato's zu gedenken. Diefer felbft erwähnt feines perfönlichen 
Verhältniffes zu feinem Lehrer. nur zweimal, Phaed. 59. b. Apol. 38. b. 
Aus jener Stelle erfahren wir daß er bei Sofrated’ Tode wegen Krankheit 
abweiend mar (Hermann am a. D. ©. 34. hält diefe Krankheit für eine 
Folge ded Schmerzes um Sofrated), aud dieſer, daß er fidh für feinen Lehrer, 
falls ihm eine Gelvftrafe zuerfannt worden wäre, verbürgen wollte. Daß er 
noch vor Gericht für ihm zu ſprechen verfucht habe (Juſtus Tiber. bei Diog. 
IH, 41.) ift gewiß unrichtig.. Ob Pl. während feiner Bekanntſchaft mit So— 
frated auch noch andere Lehrer gehabt hat wird nicht angegeben; indeſſen 
mact es theils feine frühere Beihäftigung mit philoſophiſcher Spekulation, 
theild feine ſpätere Vertrautheit mit den verfchiedenften Syſtemen höchſt wahr» 
iheinlih daß er fi während jener 8—9 Jahre nicht ausſchließlich auf das 
Anhören der fofratifhen Reden beichränft habe. Wäre die Nachricht daß er 
einige feiner Geſpräche noch bei Sokrates' Lebzeiten verfaßt habe zuverläßiger, 
fo hätten wir ein pofttived Zeugniß dafür an diefen. Wen er neben Sofrates 
gehört oder ſtudirt haben mag läßt fich natürlich nicht mehr beftimmen; Athen 
war damals bereitd ein Mittelpunft ver philoſophiſchen Studien, in welchem 
Faft alle griechiſchen Syſteme vertreten waren; daß z. B. die Schrift des Anara- 
goras bier befannt war fehen wir aus Phaedo 97. b. ; deſſen Schüler Archelaus 
war ein Athener; die Möglichkeit fi mit der eleatifhen Philoſophie und dem 
in Theben von Philolaus und Lyſis vertretenen Pythagoraismus befannt zu 
machen beweijen Plato's Mitfchüler Euflid und Simmiad (denn fein angeb» 
licher eleatifcher Xehrer Hermogenes ift offenbar nur eine Erfindung nad) An» 
leitung des platon. Kratvlus); die zweite Generation der Sophiſten fällt 
ohnedem noch in diefe Zeit. So fonnte ed dem wifbegierigen Jüngling an 
vielfacher Anregung nicht fehlen. Was Spätere von Plato's Feindſchaft mit 
mehreren jeiner Mitichüler erzählen ift fehr unzuverläßig; jo namentlih mad 
über feine Eiferfucht gegen Kenophon und die Spuren diefes Mißverhältniſſes 
in den beiderfeitigen Werfen behauptet worden ift (vgl. Bödh de simultate 
quae Platoni c. Xenophonte intercessisse fertur) ; in feinen Schriften finden 
wir nur über Ariftipp (Phaedo 59. a.) und Antifthenes, welcher fih jeiner- 
feit8 plumpe Angriffe gegen ihn erlaubte (Soph. 251. e.), ungünftige Ur» 
theile, wogegen er mehrere andere Sofratifer ehrenvol erwähnt. — Der 
Tod des Sofrated machte theils an fich felbft, durch den erichütternden Eindrud 
ven er auf Pl. hervorbrachte, durch die Verklärung welche von diefem Ereigniß 
auf die Philofophie und den geflorbenen Philoſophen zurüdfiel, dur die 
Beftärfung Plato's in feiner Abneigung gegen die Demokratie, theils durch 
feine meiteren Bolgen in der Bildungsgeſchichte deſſelben Epoche. DI. begab 
fih nad dieſer Kataftrophe nah Megara zu Euklid, angeblih aus Furcht 
vor den Berfolgern feined Lehrers. Wie lange und für welchen Zwed er 
fi bier aufhielt wiffen wir nicht, können daher auch nicht entſcheiden ob 
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wirklich, mie Hermann glaubt (Pat. Phil. I, 46.), eben diefer Aufenthalt in 
Piegara ed war durch den er mit dem eigentlihen Stande der grieh. Spefu- 
lation und namentlih mit der eleatiiden Philoſophie, der Mutter der mega: 
riften, befannt wurde. Hierauf unternahm er eine größere Reife, über veren 
Dauer, Ausdehnung und Erfolg aber ſchon frühe gefabelt worden if. Mir 
Mahrfheinlichfeit ergibt fib nur fo viel daß er Eyrene, wohin ihn der Ma- 
tbematifer Theodor zog, Aegypten, Sicilien und Großgriehenland beiuäte, 
in dem legteren ande mit der unter Archytas neuaufblühenden pythagorei— 
ihen Schule in Verbindung trat, und durch Dio an den Hof des älteren 
Dionys gezogen wurde. Als Frucht diefer Reife kann außer dem allgemeinen 
Gewinn einer erweiterten Weltanfhauung wohl nit die geheime Briefter: 
weisheit, die ihn Spütere in Aegypten holen laflen, nod weniger bie ron 
Kirchenvätern behauptete Kenntniß der altteftamentlihen Religion und ibrer 
Urkunden, fondern nur die Erweiterung von Plato's mathematiſchem Wiſſen 
und die nähere Befanntfehaft mit der pythagoreiſchen Vhilofophie betrachtet 
werden. Die Nachricht daß er auch die perfiſchen Magier babe beſuchen 
wollen (Diog. III, 7.), aber durch den Krieg verhindert worden jei, ift ichr 
verdächtig, Olympiodors Behauptung von einer Zufammenfunft mit denjelben 
in Pbönicien ebenfo apofryphifh als die Angabe des Lactanz (Inst. IV, 2.) 
und Glemend ler. (adv. Gent. 46., vgl. aber auch Eic. Tusc. IV, 19.), 
daß er wirfli ind innere Aften gekommen ſei. Bei Dionys verſtieß Plate 
nah Plut. Dion. 5. u. A. dur feine Breimürbigfeit fofehr daß ihn vieler 
erft umbringen lafjen wollte, dann dem fpartanifchen Geiandten Polis, deſſen 
Vaterftant eben damals mit Athen in Krieg lag, überlieferte, um ihn auf 
Aegina ald Sklaven zu verkaufen. Hier fol ihn Annicerid aus (prene 
ausgelöst haben. Nah feiner Rückkehr (die ver 7te platon. Brief im fein 
40ſtes Lebensjahr, 338—89 v. Ehr., ſetzt) begann BI. in ver Akademie, einem 
vor den Thoren Athens gelegenen, dem einheimifchen Heros Akademus ge» 
weihten Gymnaflium, in defien Nähe er einen Garten befaß, fpäter, mie er— 
zählt wird, in diefem Garten ſelbſt philofophifche Vorträge zu halten, durch 
welche er bald eine Anzahl wißbegieriger Männer und Jünglinge um ſich 
verjammelte. Bon der Einrichtung dieſer Vorträge ift und wenig befannt; 
die Angaben Späterer, daß der Zutritt dazu Jedem freiftand, empfiehlt fh 
dur) innere Glaubwürdigkeit; daß fich BI. der vialogiihen Methode bediente 
wird aus Phaedo 274. b. ff. wahrſcheinlich, daß er aber au die forılaufente 
Gnpwidlung nicht verihmähte beweiſen die Vorträge über dad Gute oder die 
Philoſophie, melde Ariftoteles und Andere niedergefchrieben hatten (Simpl. 
Phys. 32. bei Brandis de perd. Aristot. libris de ideis et de bono p. 3i.). 
Bl. mag mit beiderlei Unterrichtöweife je nach Beichaffenbeit ded Gegenflanves 
und der Zuhörer abgewechſelt, wobl auch in feinen fpäteren Jahren, in 
denen auch in feinen Schriften der Dialog an Lebendigkeit verliert, ſich mehr 
des afroamatischen Vortrags bevient haben., Mit näheren Freunden ſoll Bi. 
in pothagoreifher Weile gemeinfame Mahle gehalten haben. Ob er ib 
neben feiner philoſophiſchen auch in ver praktiſchen Thätigkeit des Politikers 
verfuchte iſt zu bezweifeln, für Eyrene und das eben damals neugegründete 
Megalopolis ſollen Gefege von ihm begehrt worden fein, er ſoll jevod Dielen 
Auftrag abgelehnt haben; dagegen wird von zwei flciliichen Reifen berichtet 
die er in der Hoffnung auf eine politifhe Wirkfamfeit unternommen habe. 
Das erftemal ſoll ihn Div nah dem Tode des Älteren Dionys (368 v. Ebr.) 
bewogen haben, der Einladung feined Nachfolgerd an den Hof von Sprafut 
zu folgen, indem er ihm die Ausſicht eröffnete, -diefen für die Pbilofopbie 
und eine philoſophiſche Staatöverwaltung zu gewinnen; nachdem dieſe Hof. 
nung dur Kabalen vereitelt, Div verbannt und BI. entlaffen war, enticles 
ſich dieſer, wie erzählt wird, einige Jahre fpäter (361 v. Ehr.) auf vat 
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Andringen Dio’8 und der großgriehiihen Pythagoreer und auf eine wieder- 
holte Einladung ded Tyrannen zu einem zweiten Beſuch bei demfelben, um 
bei ihm für Dio zu wirken, aber mit jo ſchlechtem Erfolge daß ihm nur mit 
Mühe durch Arhytad die Erlaubniß zur ungefährbdeten Rüdfehr ausgewirkt 
wurde. Diefe Angaben gründen ſich jedoch, wie ed fcheint, ausſchließlich auf 
dad Zeugniß des 7ten platon. Briefs; da mir diefes nit für glaubwürdig 
halten Eönnen, fo müffen wir dahingeſtellt fein laflen mas davon wahr 
ift, ja ob SPI. überhaupt eine zweite und dritte flcilifche Neife unternommen 
hat. Mit der legten von dieſen Meifen werden auch die Neibungen mit 
Ariftoteled im Verbindung gefegt welche Plato's Teste Jahre getrübt haben 
ſollen, indem Ariftot., wie behaupter wird, feine Abweſenheit benügte um 
ihm eine eigene Schule entgegenzufegen, und ihn felbft aus der Afademie zu 
verdrängen ſuchte; indeſſen verdient dieſe ohnedem ſpäte Nachricht ſchwerlich 
mehr Glauben als das Uebrige was vom Undank des Stagiriten gegen 
ſeinen Lehrer und der Feindſchaft der beiden Männer erzählt wird, und nur 
fo viel mag wahr fein daß fich ihr Verhältniß in Folge ihrer principiellen 
Differenzen zugleih mit der zunehmenden Selbfiftändigfeit des Ariftoteled mehr 
und mehr auflöste. In ungeſchwächter Geifteöfraft erreihte PI. das Sifte 
Lebensjahr und farb 348 v. Ehr., DI. 108, 1., nad Hermippus bei Diog. 
II, 2. bei einem Gaftmahl, nah Cie. Senect. 5. fchreibend, falls nämlich 
die leßtere Angabe eigentlih zu verftehen ift. Sein edler Eharafter genießt 
im Alterthum einftimmiger hoher Verehrung; als beſondere Merfmwürvigfeit 
wird feine unverlegte Jungfräulichkeir hervorgehoben. Seine äußeren Berhält- 
niffe wären nach neuplatonifher Behauptung ziemlich befchränft gemefen ; 
glaubmürbdigere Züge laſſen ihn als wohlhabend erfcheinen. — Die vollftän- 
digfte Sammlung der Notizen und der Kitteratur über Plato’8 Leben gibt 
Hermann, Plato I. S. 3—126. 
1. Plato's Schriften. Xiteratur: Fabrie. Bibl. Graec. ed. Harl. 
' 111.70 ff. Schleiermader, Platond Werke. Aft, Platond Leben u. Schriften. 
Soder, über PBlatond Schriften. Stallbaum Plat. Opera. K. Fr. Hermann, 
Geſch. u. Syſt. d. Plat. 1. 343—713. Mitter, Geſch. d. Phil. IT. 181 ff. 
Brandis, Gr⸗röm. Phil. I, a. 151 ff. — Plato's ſchriftſtelleriſche Ihätig- 
keit war, fo viel mir wiffen, ganz der Darftellung feiner Philoſophie gewid⸗ 
met. &r bedient fi für diefelbe durchaus der dialogiſchen Form, die zwar 
auch fon vor ihm von Einzelnen (Zeno; Alexamenus aus Teos, f. Her: 
mann a. a. O. ©. 558, 14.; Zenophon; Aeſchines; Antiſthenes; Euflid; ver 
philofophirende Komiker Epiharmus, welhen BI. nah Altimus bei Diog. Larrt. 
111, 9 ff. nachgeahmt Haben fol, gehört nit, u. Sophron bei Athen. XI, 
505. b. faum bieher) angewendet, aber ohne Zweifel wohl durch ihn zur 
Volllendung gebradt worven tft (vgl. Brandis a. a. D.); über ihren Zufam- 
menhang mit feinem philoforhifhen Standpunft |. unt. ©. 1696. Somohl 
Juarch die meifterhafte Handhabung dieſer Kunftform, als hinfichtlich feiner 
"onftigen ſchriftſtelleriſchen Vorzüge ftelt ih Pl. unter die erften Mufter 
‚ses Fflaffiihen Altertbums. Sehr viel Hat ihm die philofophifhe Sprache 
12 verdanken. Die Schriften welde uns unter Pl.'s Namen erhalten find 
‚eftehen aus 41 philoſophiſchen Dialogen, einer Sammlung philofophifcher 
Definitionen, und 13 Briefen. In diefer Zahl iſt ohne Zweifel Alles ent- 
alten was Pl. der Deffentlicgfeit übergeben hat; wenigftend wird in ben 
aAh Ireichen Berichten der Alten Feine verlorengegangene Schrift erwähnt. Die 
zorı@8rrz nämlih, auf die fih Ariſt. de gen. et corr. II, 3. 330, b., 16. 
erzsft, ‚find in feinem Balle von PL. jelbft, fondern nur von einem feiner 
5chyüsler niedergefchrieben, die ſechs oder fieben bei Diog. II, 62. u. Athen. 
62. XI1,114. genannten Gefprädhe, die wir nicht mehr haben, werben ſchon 
Ss den Alten einſtimmig für unterjpoben «klärt, die aygage doryuare 
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(Arift. Phys. IV, 2. 209, b., 14.) beziehen ſich ebenjo wie bie bereits er⸗ 
wähnte Schrift m. gılooogiag auf mündliche Vorträge des Philofophen. Um 
fo zweifelhafter ift der Plan und Zweck, namentlih aber die Aechtheit mehrerer 
von den Werfen vie feinen Namen tragen, fomwie die Meibenfolge und Zeit 
ihrer Entflehbung. Beide Kragen ftehen in Wechfelbeziehung ; da jedoch die 
Entſcheidung über die einzelnen Geſpräche größtentheild von der Anficht über 
Plato's ſchriftſtelleriſche Gefammtentwidlung abhängt, fo beginnen wir mit 
der zweiten. — A. Die Reihenfolge der platon. Schriften Schon 
im Alterthum begegnen und verſchiedene Eintheilungen der platon. Schriften, 
theild nad ihrer Form, in dramatiiche, erzählende und gemiſchte, theild nad 
ihrem Inhalt in a) unterrichtende (Ugyryyzoi), welche wieder in theoretiſche 
und praftifche, und jene in phuflihe und logiſche, dieje in ethiiche und poli⸗ 
tifche getheilt werden; b) unterfuchende (Inrmzıxoi), und zwar «) gymnaftiick, 
theils mäeutifcher,, theils peiraftiiher Tendenz, 8) agoniſtiſche, gleichfalls in 
zwei Klaffen, endiktiſche und anatreptijche zerfallend (Diog. III, 49 f.). Mit 
der Abfaffungdzeit hat dieſe Eintheilung fo wenig ald der Schematiämus 
nach welchem ſpäter Serranus die Dialogen in ſechs Syzygieen vertheilte (val. 
AR S. 49.; andere derartige Bintheilungen von Petit u. Sydenham bei Her- 
mann ©. 562.) etwas zu ſchaffen, und auch an fi jelbft find dieſe Unter: 
fheivungen nicht im @eifte des Philofophen. ine andere Anordnung, auf 
der Vergleihung der platon. Gefpräde mit dem Drama berubend, verſuchte 
der alexandriniſche Grammatifer Ariftophaned aud Byzant, indem er 15 ver- 
felben in Trilogien vertheilte, die Diog. III, 61. aufzählt. Von dem gleichen 
Gefihtspunft geht die Eintheilung in Tetralogieen (bei Diog. IH, 56 ff.) aus, 
dur die ſich Thraſyllus, ein Zeitgenofje Tiberd, befannt gemacht bat, und 
der unter den gedrucdten Ausgaben die Aldiniſche, Basler und Zweibräder 
folgen. Indeſſen ift auch hiebei weder die Zeitorbnung berüffihtigt neh 
eine ſachgemäße Anorbnung gewonnen. Plato ſelbſt bezeichnet nur zwei Fleis 
nere Reiben von Geſprächen ald zufammengehörig : den Sophiften, Bolitifus 
und Philojophus (welcher letzterer entweder nicht gejchrieben wurde, oder in 
unjerem PBarmenides verborgen ift), nebfl dem ihnen zur Einleitung dienenden 
Theätet (Anf. des Soph. u. Polit., Sch. d. Theät.), und die Republik nebü 
dem Timäus, dem unvollendeten Kritiad und dem blos projeftirten Dermo- 
frateö (Tım. 27, a.); eine dritte Reihe/ aus der Nepublif, den Geſetzen und 
einer gleihfald unausgeführten Schrift beftehend, fcheint Legg. V, 739, e. in 
Ausſicht geftellt zu werden. Sonft findet fi aber weder bei dem Philojopben 
jelbR eine Andeutung von der Abfiht, in Trilogieen oder Tetralogien zu 
ſchreiben, noch laſſen ſich feine Geſpräche mit einigem Schein in dieſes Schema 
einfügen. — Der Erfle welcher tiefer gehende Unterfuhungen über den innern 
Zufammenhang und die Reihenfolge der platon. Schriften angeftellt har if 
Schleiermader. Bon der Annahme ausgehend daß Plato feinen ſchriftlichen 
Darftelungen jo viel wie möglih die Vorzüge der mündlichen Mittheilung 
(vgl. Phaedr. 274, b ff.) gegeben haben werde behauptet Schleiermader, Bi. 
habe in feinem Gejpräde weiter fortfahren fünnen ohne die in einem früheren 
beabfihtigte Wirfung als erreicht vorauszufegen, jo daß alfo dad Envergebnif 
jedes früheren ven Ausgangspunkt des nächftfolgenden bilden müſſe. Er glaubt 
demnach in jümmtlihen Dialogen, jofern diefe nit ald bloje Gelegenbeits- 
ſchrifien zu betrachten find, einen fortlaufenden Zuſammenhang philoſophiſchet 
Gedankenentwicklung vorausſetzen, und nah der Stelle die jedes Geſpräch 
in diefer Enwicklungsreihe einnimmt auch ihre Zeitabfolge beſtimmen zu 
dürfen. Bon bier aus unterfcheidet er nun drei Reihen platon. Dialogen: 
die elementarifhen oder vorbereitenden, die dialeftifchen, und die conftrucriven. 
Zur erſten Reihe rechnet er den Phäprus, Protagorad und Parmenides, von 
den Fleineren Geſprächen den Lyſis, welder als Nebenarbeit zum Phäprud, 
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und den Laches, Charmides und Euthyphro, welche ald Ergänzung des Pros 


tagorad betrachtet werben; die Apologie und ven Krito Hält er für Gelegens 
beitsichriften, von Pl. nicht frei componirt, fondern aus geſchichtlicher Erins 
nerung aufgezeichnet, den Jo, Hippias d. Kl., Hipparch, Minos und Alcie 
biades II., welche im Uebrigen aud in dieſe Reihe gehören würden, für uns 


ächt. Die zweite Reihe eröffnen unter den Hauptgefprächen der Gorgiad und. 


Theätet, dieſen folgt der Sophift, der Politicus, das Gaftmahl und der Phädo, 
ed jchließt fle der Philebus; Hinter den zwei erften findet der Meno, als 
eine gemeinfame Bolgerung aus beiden, nad dieſem der Euthydem und Kras 
tylus feine Stelle; der Theaged, die Liebhaber und der Kliiophon werden 
als unächt befeitigt, im erften Alcibiades und Menerenus nur Brudftüde von 
Plato's Hand, die ein Späterer überarbeitet hätte, vermutbet, der größere 
Hippias theild für zweifelhaft, theils für ein Werk von mehr perfönlicher als 
wiſſenſchaftlicher Abzweckung erklärt. Die dritie Neihe beginnt mit der Re— 


publif, auf diefe follte ver Timäud und Kritiad, dann die Gefege mit der 


unädten Epinomid und im Anhang die Briefe, die dialogi nothi und bie 
Definitionen folgen, wie dieß aus Bekkers, nah Schleiermadher georbneter, 
Ausgabe erhellt. — Aehnlich mie Schl. unterfheivdet auh Aſt, obmohl 
ihren ſyſtematiſchen Zuſammenhang befämpfend, drei Klaffen plat. Gefpräde, 
die er aber theilweife anders beftimmt: 1) Sofratifche, d.h. ſolche vie, theils 
noch zu -Sofrated’ Lebzeiten theild unmittelbar nah feinem Tode gefchrieben, 
mehr die perfönlihe Darftelung und Verherrlichung dieſes Philofophen als 
die Löfung einer wiffenfhaftlihen Aufgabe bezweden, in denen daher auch das 
Poetiihe und Dramatifche vorherrfht (Protag., Phäpr., Gorg., Phävo); 
2) vdialeftifhe oder megarifche, im zweiten Luftrum nah Sofrated’ Top in 
Megara verfaßt, mit wenig bramatiibem Schmuf und durdgängiger poles 
mifcher Beziehung namentlih auf die Eleaten und Herafliteer (Theätet, Soph., 
Volitifus, Barm., Krat.); 3) rein wiſſenſchaftliche oder fokratifch-platonifche, 
aus den fpäteren Lebensjahren des Schriftſtellerg, durch ſyſtematiſche Tendenz 
und Verknüpfung des Poetiſchen und Diale en ausgezeichnet: Phileb., 
Symp., Rep., Tim., Kritiad. Ale übrigen Schriften die Plato's Namen 
tragen hält Aſt für unächt. — Ausſchließlicher Hronologiih verfährt Socher, 
indem er in Pl.'s ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit vier Perioden unterfcheidet, und 
diefen die von ihm für ächt gehaltenen Schriften fo zumeist: 1) in die Zeit 
bis um fein 80ſtes Jahr fallen: Theag., Lach. Hipp. d. Kl., Alicibiades I., 
rn. Goerös, Meno, Krat., Euthyphr., Apol., Krito, Phädo; 2) in die Zeit 
zwifchen feinem 30ften und AOflen Jahr: Io, Euthyd., Hipp. d. Gr., Protag., 
Theät., Gorg., Vhileb.; 3) in die Periode von Errichtung der philoſophiſchen 
Schule zu Athen bid zur Vollendung ded Timäus (abſtes bis gegen dad 6Ofte 
Jahr): Phäor., Mener., Symp., Nep., Zim.; 4) in die Zeit des fpäteren 
Alters: die Gefege. — Im verwandter Weife, obwohl im Einzelnen abweichend, 
verteilt Stallbaum die platon. Geſpräche in drei Perioden, indem er Sochers 
erfte und zweite zufammennimmt. — Eine tiefere Begründung und eindringen« 
dere Ausführung diefer hronologifhen Anorbnung verfuht Hermann. Pl.'s 
Schriften geben feiner Anficht nah nicht blosgein Bild von der vollendeten 
Geſtalt, fondern auch von dem flufenmweifen Werben der platon. Philoſophie 
und dem geifligen Lebensgang ihres Urheberd. Näher find e8 drei Verioden 
feiner inneren Gntwidlung, die fih darin abjpiegeln: die Zeit vor Sokrates' 
Tode, der Aufenihalt in Megara, und das Lehramt in der Akademie, und im 
Folge davon (vgl. Schleiermader u. Aft) drei Neihen von Geſprächen: jo- 
fratifche oder elementarifche, dialektifhe oder vermittelnde, und darftellende oder 
eonftructive. Als Typus der erften Periode und ihres unvollendeten, noch 
nicht auf die philofophifchen Grundfragen zurückgehenden, * ſokratiſchen 
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Praxis noch näher ſtehenden, bruchſtückweiſen, mehr blos elenttifihen und 
protreptifchen Verfahrens, betrachtet H. den Lyſis; außer dieſem weist er no 
in dieielbe ven Eleineren Hippiad, Io, Alcib. I., Ebarm., Zahed, und ala 
die Vollendung und Zufammenfaffung ver in dieſen Eleineren Geſprächen nie— 
dergelegten Keime den Protagorad und Euthydem. Auf dem Uebergang zur 
weiten Periode fteht die Apologie und der Krito, nebfi dem Gorgiad; no 
———— tritt der Charakter der letzteren im Euthyphro, Meno und größeren 
Hippias hervor; ihren eigentlichen Anfang bezeichnet aber erſt die ausführ- 
liche, theils anerfennenve theild polemiſche Beihäftigung mit der megariid- 
eleatifchen Philofophie, welche mit dem Iheätet und Kratylus beginnt, in dem 
Sophiften und dem fpätern Politifus fi fortjegt, und im Parmenides fi 
vollendet. Die dritte, durch die Bekanntſchaft mit den Pythagoreern bepdingte 
. und nah Pl.'s Nüdkehr von feinen Reifen beginnende Periode eröffnet der 
Phädrus, welchen H. mit Stallbaum ald eine Art Antrittäprogramm zu Plato’s 
Lehrthätigkeit in der Akademie betrachtet; an feine Ueußerungen über bie 
Rhetorik fchließt fih ald Nebenarbeit ver Menerenus an; vollendet trin uns 
der Charakter diefer Beriode im Gaftmahl und Phädo und im Philebus ent- 
gegen, in dem auch H. die nächſte Vorbereitung für die gereiften Darſtellungen 
der Republik, des Timäus und Kritiad und dad legte Vermächtniß des plat. 
Geiſtes, die Gefege, erblicdt. — Nun hat allerdings Schleiermacher in jeiner 
Anoronung nicht blos einzelne Mißgriffe begangen, jondern er verfäbrt auf 
im Allgemeinen darin einfeitig daß er zu viel Ahflhtlichfeit und Künftlichfeit 
in Plato's ſchriftſtelleriſche Ihätigkeit hineinträgt und die naturgemäße GEnt- 
widlung feines Geiſtes zu wenig berüdjichtigt; ambererjeitd geht aber au 
Hermann zu weit menn er die verſchiedenen Klafien der platon. Gejpräde 
ganz verſchiedenen Formen und Entwidlungsftufen von Pl.'s Philoſophie zu= 
weist. Abgeſehen davon daß mehrere der angeblih früheren Werfe ganz 
unverfennbar auf Lehrbeflimmungen hinweifen die nah H. erſt in einer fpä- 
tern Periode entflanden fein könnten, daß der Lyfld den ganzen Ideenkteis des 
Gaſtmahls vorausfegt (1. mike Phil. d. Gr. II. 170.), der Gorgias in jeiner 
Eichatologie, und der Meno in der Lehre von der Wiedererinnerung PBlato's 
Bekanntfhaft mit dem Pythagoreismus und die ganze vorausjeglih fpätere 
Entwicklung feiner Pſychologie beurfunden, daß bie —— deren Be—⸗ 
gründung die ſog. megariſchen Geſpräche gewidmet find, gleichfalls nicht ohne 
den Einfluß der pythagoreiſchen Zahlenlehre entſtanden ſein kann, daß ver 
Politikus, der doch ſich ſelbſt mit dem Sophiſten in die unmittelbarſte Ver— 
bindung bringt, offenbar Pythagoreiſches enthält. daß andererſeits der Phädrus 
der erften Zeit von: Pl.'s jchriftflellerifcher Thätigkeit anzugehören ſcheint — 
abgefehen davon ergäbe fih aus Hermanns Anflht auch das unwahrjcein- 
liche Refultat daß Pl. feine litterariſche Laufbahn, der Natur eines fo genialen 
Geifted entgegen, faſt mit lauter unbebeutenden Arbeiten begonnen baben 
müßte, und ‘daß jein Syſtem fih nicht aus Einer Grundanfhauung organiid 
entwidelt, ſondern mechaniſch, je nachdem er mit biefer oder jener von den 
früheren Philoſophien befannt wurde, den einen oder anderen Theil angelegt 
hätte. So werden wir ſchließlich doch wieder zu der Annahme zurüdgeführt 
daß die platon. Schriften im Wefentlihen nur Eine Form von Pl.'s Spitem 
darftellen, dad in feinen Grundlinien jhon beim Beginn feiner jhriftftellerifchen 
Zaufbahn entwicelt mit methodiſcher Abfichtlichkeit in diefer Reihenfolge heraus» 
gearbeitet wurde, zugleih aber auch während diefer Arbeit zu immer größerer 
Meife und, Klarheit gedieh (vgl. Brandis a.a.D. ©. 160.) Wann Plate 
mit der Darftellung diefed Syſtems begann wiffen wir nicht; die Nachricht 
bei Diog. II, 35. daß der Lyfis noch zu Sokrates' Lebzeiten gefchrieben und 
von Sofr. verleugnet worden ſei fleht um nichts zuverläßiger aus ald Hundert 
derartige Anekdoten. Ja man kann fragen ob Pl. wohl überhaupt vor der 
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Zurückkunft von- feinen Meifen etwas Vhiloſophiſches geſchrieben hat. Nur 
vie Anologie und, wenn man ihn für ächt hält, der Krito, beide mehr von 
perfönliber ald wiſſenſchaftlicher Bedeutung, möchten mit Beftimmtheit in bie 
nächte Zeit nad Sofrates’ Tod gefegt werden fönnen. Unter den größeren 
Werfen gehört der Protagorad unzweifelhaft zu den früheſten; ob aud der 
Phädrus, wird beftritten; und fcheint er, wie Brandid (S. 161 f.), im Ver⸗ 
aleih mit dem Gaflmahl, dem Phädo und anderen vollendeteren Darftellungen, 
fo viele Spuren verhältnigmäßiger Jugendlichkeit und geringerer philoſophiſcher 
Reife (3. B. p. 244. vgl. Tim. 71. D.f.; p. 245, 1. vgl. Phaed. 102 ff.; 
p. 246. vgl. hierüber m. Phil. d. Gr. U, 271. 263.; p. 249. D. fi. vgl. 
Symp. 208. E. ff. Vhil. d. Gr. 11, 169.) an fi zu tragen daß mir der 
Anſicht Schleiermachers beitreten möchten, ohne übrigens die Priorität des 
Phäpr. vor dem Protag. beftimmt zu behaupten. Dem Protag. fleht der 
Gorgiad nahe, mit diefem ift der Theätet, und mit beiden der Meno durch 
feinen Inhalt und. deſſen Behandlung verwandt; andererſeits ſchließt fh an 
den Theätet der Sophiſt und PVolirifus, und an dieje (pgl. m. Plat. Stud. 
©. 183 ff. Brandid a a. O. ©. 169.) der Parmenides an. Der Kratylus 
dürfte dem Sophiften oder Theätet, der Euthydem dem Letzteren nabe fteben. 
Das Gaftmahl und ver Phädo, ſchwerlich weit von einander entfernt, find 
obne Zweifel jünger ald ver Varmenides. Un fie wird der Philebus von 
Schleierm. mit Recht angereibt. Ueber die Stellung ver Rep., des Tim., 
des Kritias und der Gefetze herrſcht kaum ein Streit. Von den kleineren 
Geſprächen ſoll ſogleich geſprochen werden. In der angegebenen Reihenfolge 
laſſen ſich füglich die drei von Schleiermacher angenommenen Klaffen unter⸗ 
ſcheiden, ſofern fich jedoch in ver zweiten derſelben ver Sophiſt, Politikus 
und Parmenides mit ihrem ſcharf ausgeprägten dialektiſchen Charakter und 
ihrer durchgängigen Beziehung auf die eleatiſche Philoſophie ebenfo gegen die 
vor=, wie gegen die rücdmärts liegenden Werfe ziemlich beftimmt abgrenzen, 
ließen fih aub fünf, und, wenn man die Geſetze beſonders zählen will, ſechs 
Klafien platon. Schriften annehmen. Nach einer Diſpoſition mit feften Mus 
briken bat BI. wohl überhaupt nicht gearbeitet, jondern mebr in fünftleriicher 
Meife, von dem Glementarifhen anfangend und zu dem jedesmal Zunädft- 
liegenden fortfhreitend , ſein Syoſtem entwidelt. Es ift aus dieſem Grum 
auch nicht möglich, allen einzelnen Dialogen ihre Stelle mit voller Genauig« 
feit anzuweiſen, fonvern man muß fih begnügen, vieles für die beveutendften 
derfelben annähernd au leiften. — B. Die einzelnen Schriften. Unter 
den Gefprächen der erften Meibe nimmt ver Phädrus umd VProtagoras Die 
erfte Stelle ein. Der Phädrus enwickelt in zwei Theilen zuerft das Weſen 
der Liebe, welches in letzter Beziehung in der Sehnſucht der Seele nach der 
Idee und ihrer ewigen Heimat gefunden wird, dann die Methode nnd die 
Bedingungen der wabren, auf Philoſophie und Dialektif gegründeten, Bered⸗ 
ſamkeit. Den Einheitspunkt beiver Theile bat Schleierm. richtig dariu er= 
Fannt daß im erften der Eros als philoſophiſcher Trieb, im zweiten die Weife 
feiner Mittheilung dargeftellt werde. Die Aechtheit des Phäpr., den ſchon 
Ariflote les citirt (vgl. über dieſes, ſowie über die ſämmtlichen Citate platon. 
Schriften bei Ariſtot, meine Platon. Studien ©. 201 f.), ift nie bezweifelt 
worden. Ueber jeine Abfaſſungszeit |. ©. 1690, Diog. Zaert. IH, 38. bezeichnet 
ihn nad Früberen als dad erfle Werk des Philoſophen. — Aehnlich verknũpft 
ch im Protagoras die Unterſuchung über dad Weſen ver Tugend, die Lehr⸗ 
barkeit derfelben, die Einheit der Tugenden und die Zurüciührung aller Tu⸗ 
gend aufe Willen mit der Gegemüberftellung der ſokratiſchen Diakttit 80 
der ſophiſtiſchen Prunkreden. Her allgemeine Zweck des Geſpraͤchs N m 
Gegenfag gegen die fophiftifhe Verfehrung der wiffenihaftlihen 33 m * 
Grunbſate die von Sokrates eroberte Grundlage des richtigen Venkens un 
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Handelns im begriffligen Willen varzuftellen und zu ſichern. Bol. m. Plat 
Stw. S. 161 f. Hermann ©. 456 ff. — Bon den übrigen dem Protag. 
näher ftehenden Gefprächen wird der Lyſis, ein dialektiſcher Berfub über 
die Freundſchaft, außer mandem Einzelnen, worüber Aft zu vgl., auch durch 
ſein Verhältniß zu der Ausführung des Sympoſiums verdächtig; eher ließen 
ſich Aſts und Sochers Zweifel am Charmides und Laches, zwei auch 
formell verwandten Unterſuchungen, von denen jene das Weſen der Beſonnen⸗ 
heit, dieſe das der Tapferkeit zum Gegenſtand hat, beſeitigen, doch bleiben 
auch hier einige nicht unerhebliche Verdachtsgründe zurück; noch unplatonifder 
ſehen die unfruchtbaren Grörterungen ded Euthyphro über den Begriff der 
Frömmigkeit aus, und wenn im Fleineren Hippias der Grundgedanfe 
platonifh genug wäre, fo ift dafür (f. Schleiermader u. Aft u. meine Blut. 
Stud. ©. 150 ff.) die Ausführung deſſelben jo unbefriedigend und bie Mimik 
fo plump, daß troß der Anführung in Ariftoteles’ Metaphyſik, vie übrigens 
auch noch verihiedenen Zweifeln Raum läßt, fortwährend ein Verdacht übrig 
bleibt. Nehnliches gilt vom Jo, einer elenktifchen Unterrevdung mit einem 
Rhapfoden, die zwar von Nigi (in |. Ausg.), Hermann u. Brandis (S. 10.) 
gegen Schleierm. umd Aft vertheidigt wird, deren gehaltlofe und unfünftleriihe 
Ausführung aber ftarf gegen ihre Authentie fpriht, und vom erften Alei— 
biades, deſſen Hauptinhalt die Warnung vor voreiliger Beihäftigung mit 
der Politif und die Ermahnung zur moralifhen Selbfterfenntniß bildet, um 
den die zwei genannten Gelehrten gleihfalls wegen der Gewöhnlichkeit feines 
Inhalts, der Unlebendigfeit feiner Mimif, und der verfehlten Darftellung des 
Verhältniſſes zwifchen Alcib. und Gofr., unter Hermanns u. A. Widerſpruch 
bezweifelt haben. Mit mehr Recht wird die Apologie des Sofr. und viel 
leiht au der Krito gegen Aſt in Schug genommen; doch werben dieſe 
Darftelungen (nah Schleierm.) nicht fowohl für ſelbſtändige Erzeugniffe 
Pl.'s als für Hiftorifche Berichte gelten müflen. Die Unächtheit einiger an« 
deren von den Fleineren Dialogen, ded Minos und Hipparch (melde Böckh 
in Plat. Min. zugleid mit den Gefprächen über die Tugend und das Gerechte 
dem Schufter Simon, Diog. II, 122., beilegen möchte, die aber ohne Zweifel 
fpäteren Urfprungs find), des zweiten Alcibiades, einer Abhandlung über 
das Gebet, der ſchon von Thraſyll bezweifelten (Divg. IX, 37.) Anteraften 
(auf unt. d. T. eoaorei, Amatores, angeführt), eines Streits zwiſchen Un« 
wiſſenheit und Bielwifferei, des Theages, einer Sammlung von Märchen 
über das ſokratiſche Dämonium, des gegen Sofrates polemifirenden , wie es 
fheint unvollendeten Klitophon, ift jegt allgemein aneıfannt. Der Erpriat, 
Demodofus, Ariohus, Siſyphus, die Geſpräche über die Tugend und das Ge 
rechte, und ber (neuerer Zeit nicht mehr dem Pl., ſondern dem Lucian beigedrudte) 
Eisvogel (eArvor) wurden ſchon im Altertum für unäct gehalten, und find 
ſammt und fonders fpäte Machwerke. Nur Socher hält ven Theages und 
das Geſpräch von ber Tugend für ächt. — An den Vrotagoras ſchuͤeßt A 
unter den größeren und unzweifelhaft ächten Geſprächen zunächſt der Gorgias 
an, welder in ſchöner und gründlicher Ausführung das ſophiſtiſche Moral: 
princip, das des Eudämonismus, und feine praftifche Anwendung in der ſo— 
phiſtiſchen Rhetorik, zugleih aber auch die gewöhnlide Tugend, Rede⸗ und 
Staatöfunft der unphilofophiichen Politifer befämpft, und in der Lehre vom 
Unterſchied ded Guten nnd des Angenehmen, von ver unbebingten Nothwendig⸗ 
eit des Rechthandelns, von der Ginheit der Tugend und Glückſeligkeit ven Grund 
zu einer befjeren Moral und Volitik zu Iegen fucht. Cine ähnliche Grund- 
egung für bie theoretifche Seite der Philofophie enthalten die Unterſuchungen 
des Theätet über den Begriff des Wiſſens im Unterſchied von der ſinnlichen 
Wahrnehmung, ſowie von der bloſen Vorftelung oder Meinung, indem fie 
zugleich in ihrer Polemik gegen die heraflitifch-protagoreifche Lehre vom Fluß 


Plato 1693 


aller Dinge die Wahrhaftigkeit des Seins als objektive Bedingung ded wahren 
Wiſſens feftftelen. Unter Boraudjegung jener Uinterfcheivung wird im Meno 
(welden Aft trotz feiner techniſchen Mängel doch wohl mit Unreht dem Plato 
abjpricht) der vom Gorgias angebeutere Unterſchied der philoſophiſchen von 
der gewöhnlichen Tugend auf den der wiſſenſchaftlichen und der bemußtlofen 
Sittlichfeit zurüdgeführt, und die Möglichkeit der erfteren durch vie Lehre von 
der Wiedererinnerung begründet. Demfelben Streit mit der Sopbhiftif um 
die Möglichkeit und den fittlichen Zweck des Willens gehört der (von Aft 
gleihfald angezweifelte) Euthydem an, eine platon. Nebenfchrift welde 
theils in überfließendem Spott, theild in ruhiger Lehrrede die Frivolität der 
fopbiftifchen, wohl auch der cunifchen Eriftif bekämpft und ihr den flttlichen 
Ernft der ſokratiſchen Dialeftif gegemüberftelt. Mit den antifophiftifchen Er— 
Örterungen über die Tugend müßten auch bie ded größeren Hippias über 
ben Begriff des Schönen zufammengeftellt werden wenn die Aechtheit biefes 
Geſprächs feſter ftände als dieß trog Hermanns u. U. Vertheidigung der 
Fall iſt. Wiederaufgenommen und weiter geführt find die Unterjuchungen 
des Theät. im Sophiften, einer von Pl.'s wichtigſten und für fein ganzes 
Syſtem grundlegenden Schriften. An die Brage über den Begriff der So— 
phiſtik oder ded Scheinwiſſens wird hier die allgemeinere über die Möglichkeit 
des Scheind und der Täufhung und an biefe die weitere angefnüpft, inmwies 
fern überhaupt von einem Nichtfeienden und dem was dieſes voraudfeßt, 
einer Vielheit des Seins, gejprochen werben könne. Diefe Frage wird unter 
ausführlicher Widerlegung der eleatifhen Alleinslehre auf der einen, ver hera⸗ 
Elitifchen, atomiftifschen und megarifchen Anftcht auf der andern Seite, dahin 
beantwortet, daß einestheild wegen der Vielheit und Verſchiedenheit, andern» 
theils wegen der Gemeinſchaft der Begriffe auch das Nichtiein ein reales Ber- 
hältniß bezeichne, nämlich das des Anderdfeind, und ebenfo wie eine richtige, 
fo auch eine falſche Begriffsverbindung , wie ein Willen, fo auch ein blofes 
Scheinwiſſen möglich fei. Zum Sophiſten verhält fih der Politifus, eine 
Erörterung über dad Weſen der wahren Staatdfunft, ähnlich wie der Gorgias 
zum Theätet; im Lebrigen liegt die Bedeutung dieſes Geſprächs mehr darin, 
die Darftelung der Nepublif vorzubereiten. Um fo entjchievener lenkt ver 
Varmenides zu der dialektiſchen Auseinanderfegung mit der eleatiſchen Alleins⸗ 
lehre zurüd, indem er diefe mittelft des verwideltften apagogifchen Verfahrens 
zur platon. Ipeenlehre überführt. (Näheres über ihn, nebſt der Litteratur, 
f. in m. Plat. Stud. ©. 159 ff. u. m. Bhil. d. Gr. II. 346 ff.) Sochers 
Zweifel am Soph., Polit. und Barmen. können nicht in Betracht fommen, 
Eine Zugabe zu dieſen vdialektifchen Geſprächen, der Kratylus, unterjudt 
das Verhältniß der Sprahe zum Erfennen, indem fie im Gegenfag gegen 
zwei ertreme Anfichten fowohl willfürlihe als gefegmäßige Elemente in ber 
Sprachb ildung anerkennt. Jünger als die genannten Geſpräche ift ohne Zweifel 
das Ga ftmahl, veflen vielbefprochene Compofition fib am Einfahften aus 
der Abficht erklärt, ven Gegenftand des Geſprächs, die Liebe, erft von den 
verfehiedenen Standpunften der gewöhnlichen Auffaffungsmeile aus mit mehr 
oder weniger Geift beleuchten zu laſſen, um jchließlih durch die fofratifche 
Idee des philofophiihene Eros und ihre Verwirflihung in der Verſon des 
Philofophen das Räthſel zu löfen. Mit dem Gaftmahl ftelt Schleiermader 
mit Recht den Phädo zufammen. Wie das Leben des Philofophen dort als 
ein Ergreifen ber Idee in der irdifchen Erſcheinung dargeftelft ift, fo bier in 
feiner Inabhängigfeit vom Irdiſchen, ald das philofophiihe Sterben, das 
ala folches die in den Unfterblichfeitebeweifen des Phädo ſich ſtufenweiſe ent» 
wickelnde Gewißheit ewiger Foridauer enthält. Ueber dieſe Beweiſe vgl. m. 
Phil. dv. Gr. 11. 267f. — Mit ver fehönen Form diefer Geſpräche contraflirt 
zwar die trodene Ausführung des Philebus nicht wenig, aber durch feinen 
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Inhalt ſtellt er fich als der Abſchluß aller dialektiſch vorbereitenden Unter⸗ 
ſuchungen mit Wahrſcheinlichkeit zwiſchen ſie und die Republik, indem er mit 
der Frage nah dem höchſten Gut und dem Werthverhältniß der Luſt und 
der Ginfibt die metaphyſiſche über vie veriiedenen Arten und Gebiete des 
Seins verbinret, das begrifflich begrenzte Sein von dem Unbegrenzten,, dem 
Werden, und der aus beiden gemifchten Erſcheinung unterfcheidet, alles Wirk⸗ 
lie endlich auf feine ideale Urſache zurüdführt, und fo mit der Ethik ver 
Republik zugleih für die Metaphyſik des Timäus den Grund legt. — Ya 
diefelbe Periode ver platon. Schriftftellerei müßte au der Menerenus ge- 
bören, der aber freilich jedenfald nur als eine gelegenheitlide Verſpottung 
ver gleichzeitigen Prunkreden betrachtet werden fünnte; indeflen enthält bieres 
fleine Werf fo viel Anftößiges daß man troß des Gitatd bei Arift. Rhet. 
1, 9. 117, 14. und ver verfchlevenen neueren Bertheidigungen (ſ. Hermann 
a. a. O. ©. 519 ff.) doch immer wieder verfucht ift, Aſts Zweifeln an feinem 
Urfprung beizutreten (f. m. Plat. Stud. ©. 144 ff.). um io mebr da au 
Schleiermaderd Trennung des einleitenden Geſprächs von der Rede Alles 
gegen fih bat. — In engerem Zufammenhang mit den vorangehenden Werten 
fteben die drei großen varftellenden Geſpräche, die Republif, der Timäus ums 
der unvollendere Kritiad, denen noch ald viertes der Hermokrates folgen jollte. 
Das erite von diefen, die Republik, eine von Pl.'s vollenverfien Arbeiten, 
wabricheinlich von alerandriniihen Gelehrten in zehn Bücher gerbeilt, ift eine 
umfaflende Darftelung der platon. Ethik, indem es, von der Frage nad dem 
Begriff rer Gerechtigkeit ausgehend, vie Vermirflihung derielben im Staat 
wie in der Seele ded Einzelnen verfolgt, mit ver Beichreibung des Mufter- 
ftaatd, die den größten Theil des Werks einnimme, die Darftelung ver Aus 
gendlehre, wie andererjeite mit der Kritif der imvollfommenen und verfeblten 
Staatöformen die ver entfprechenden Lebensformen verfnüpft, und mit einer 
glänzenden Schilverung des Zufammenhangs zwifchen dem irdiichen und Dem 
ihm vorangehenden und nachfolgenden Leben ver Seele abichließt. Die fiktive 
Zeit des Geſprächs wird von Böckh in DI. 42, 2., von Hermann auf 
Ol. 87, 2. 00. 3. verlegt (die betreffenden Scriiten ſ. ©. 1684.); jeine wirflide 
Abfaffung Fällt jedenfalls in Plato's fpätere Iabre; Hermannd Annabme 
(S. 537 f.) daß die Mey. aus verfchiedenen Maſſen beftebe, von denen Die 
frühefte (B. 1.) ſchon bald nah Sokrates' Tode, die legte (B. X.) mitt 
lange vor den Ende vor Pl.'s litterarifher Thätigkeit verfaßt ſei, bat die 
Einheit ded Werks gegen fih, und dürfte fib auf die Vermuthung jeiner 
fucceffiven Abfaffung in einem Fleineren Zeitraum ‚reduciren. An vie Rep. 
ſchließt fih ver Timäus durch die Abficht an, ver dortigen Schilderung dei 
Menſchenlebens in einer ausführliben Theorie über die Entſtehung und Gin- 
rihtung der Welt ihre naturphbilofophiihe Grundlage zu geben; vom feinen 
prei Haupttheilen beipricht der erfte (p. 27—47.) die rationalen (ideellen) 
Urſachen der Welt und das mas in ver Welteinrichtung aus ihnen abzuleiten 
ift, der zweite (p. 45—69.) die materiellen Urſachen und ihre Folgen , over 
die Wirkungen der Naturnotbwendigfeit, der dritte (p. 69—92.) beirachtet 
den Menfchen ale das Produft von beiderlei Faktoren. Die Darftellung des 
Tim. ſchließt ich theilweile an pythagoreiſche Vorbilger, namentlib das Werf 
red Philolaus, in ven naturwiſſenſchaftlichen Einzelheiten auch an Empedokles 
u vielleicht Demofrit an, und ift wohl mit um deßwillen nicht felten dunfler 
und ſchwerfälliger ald z. B. die rer Republik; feine Aechtheit ift ohne allen 
Grund von Schelling und Weiffe in flüchtigen Aeußerungen geleugnet worden. 
Die angeblihe Abhängigkeit ded Tim. von der Schrift ded Lokrers Timäus 
über die Weltfeele finder anerfanntermaßen jo wenig ftatt daß vielmehr viele 
eine Rüdarbeitung des platon. Tim. in den vorifhen Dialekt ift. Das dritte 
der genannten Gefpräche, der Kritias, follte den plat. Mufterftaat als einen 
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geſchichtlich dageweſenen, und zwar in Athens eigener Vergangenheit, varftellen, 
indem er das Athen der Urzeit in flegreihem Kampf mit dem übermädtigen, 
aber der wahren Staatdfunft und Bildung entbehrenden Reich ver Arlantiven 
zeigte; ausgeführt ift nur eine kürzere Schilverung Athens und der Anfang 
von der ded atlantiviihen Reichs. Daß jemald mehr vorhanden war ift 
nicht wahrfcheinlih,, die Urfahe melde Pl. an der Vollendung des Werks 
verhinderte nicht befannt. Ohne genügenden Grund wird der Kıitiad von 
Socher verdächtigt. — Ein zweites Seitenftüf zur Rep. find die Geſetze. 
Diefe Schrift fegt fh die Aufgabe, neben dem unausführbaren Mufterftaat 
der Rep. eine minder ideelle aber leichter zu verwirklichende Staatäverfaffung 
zu entwerfen‘, die flatt der philoiophifhen Bildung nur auf die gewöhnliche 
Bürgertugend und die grieb. Volfsreligion gegründet, ſich theild der kretiſch— 
ipartanifhen, theild der altattiihen Gejeggebung mehr annähert, und mit 
einer bis ins Fleinfte Detail gehenden Ausführlichkeit beſchrieben wird. Muß 
aber ſchon dieſe Abficht bei Plato überrafchen, jo enthält die Schrift au in 
ihrer weitern Ausführung nah Borm und Inhalt viel Auffallenves, und mag 
e8 auch ſchwer jein, dem beftimmten Zeugniß des Ariftoreled und der neben 
allen Mängeln anzuerkennenvden Bedeutung ded Werks gegenüber an der ent» 
ichiedenen Behauptung feiner Unächtheit (AR S. 379 ff. m. Plat. Stud. 
S. 1—144.) feftzuhalten, fo fragt es fih doch ob nicht jene Erſcheinungen 
in Verbindung mit der Notig bei Diog. III, 37., wonad die Geſetze erft 
nad Plato's Tode von dem Opuntier Philippus herausgegeben wären, darauf 
binweijen daß wir bier Fein rein platonifches, jondern ein aus platon. Ent⸗ 
mwürfen nicht ohne eigene Zuthaten von einem feiner Schüler zufammengeftell- 
tes Werk haben. ©. m. Phil. d. Gr. 11. 322 f. Gin unbezweifelt unädhter 
Nachtrag zu den Gejegen im Geiſt der pythagoreifirenden Ältern Akademie ift 
die Epinomid; nah Diog. III, 37. jchrieben fie Manche dem ebengenann- 
ten Philippus von Opus zu; da fie aber Arift. nicht gekannt zu haben 
icheint, fo fann fle nicht wohl von diefem herftammen, wenigftend wenn Sui— 
das Grund hat ihn einen Schüler ded Sofrated und Zeitgenofien des mace— 
doniſchen Philipp zu nennen. — Außer den Dialogen enthält unfere Samms 
[ung der platon. Schriften noch eine Anzahl philofophiiher Definitionen 
and 13 Briefe. Sind jedoch jene anerfannt fpätere Compilation, fo. ift 
such von diefen wohl ſchwerlich einer aus Plato's Weder geflofien. Der erfte 
rt angeblid von Dio an Dionys gerichtet; der zweite, von MI. an Dionys, 
rägt die unverfennbarften Spuren neuplatonifcher Philoſophie und Geheim— 
vißfrämerei; der 13te, an denfelben, fol durch Fleinlihe Einzelheiten, Ge⸗ 
chäftöbeforgungen und Aufträge PI. in einem höchſt unwahrfheinlihen Vers 
ältniß von Vertraulichfeit zu dem Tyrannen varjtellen,; der 4te, an Die, 
ine moraliihe Ermahnung, an Dio's Unternehmen gegen Dionys geknüpft, 
3 ebenjo leer ald der 10te. an Dio’d Freund Ariftovor; der 7te, „an Dio's 
Freunde“, und der te, an Dionys, enıhält eine ausführliche Erzählung und 
techtfertigung von Pl.'s Verhalten gegenüber von Dionys; Hermannd Vers 
asthbung (©. 423 ff.) daß fie von unmittelbaren Schülern Pl.'s berrühren 
ad im Wefentlihen glaubwürdig feien iſt fchwerlih gegründet. Der Ste, 
»Litifhe Rathſchläge an Dio's Freunde, ift fiher ipäteren Urfprungs ; ebenfo 
r Ste, an Perdikkas, eine Vertheidigung Pl.'s wegen feiner politifhen Un— 
ärigfeit, der 9te, an Archytas, eine Ermahnung zum Ausharren in dieſer 
Härigkeit, der 12te, an denfelben, eine Danfjagung für zugeſchickte Schriften, 
r pytbagoreifirende 6te, an drei Breunde, und der Ulle, an Laodamas, 
ze durchaus unglaublide Antwort auf die Bitte, eine Kolonie gründen zu 
(fen. — Bon den doppelten Ueberſchriften welche bie meiften der platon. 
»gpräde tragen ift nur je die erfte für Acht zu halten, die zweite, eine oft 
gzefhidte Angabe des Inhalts, fpätere Zuthat. 
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II. Plato's Philoſophie. Linfere befte Quelle für die Kenntniß ver 
platon. Philoſophie find die Schriften ihres Urhebers; vie Annahme einer 
in diefen nicht enthaltenen Geheimfehre hat Alles gegen ſich. Nur iſt kei 
der Benügung jener Schriften, wegen der Eigenthümlichkeit der dialogiſchen 
Darftelung, die vorfittigite Berüdfihtigung ded Zuſammenhangs nothwen— 
dig. Für Plato's fpätere Jahre bietet Ariftoteles wichtige Data. — Die 
Belege für die nachſtehende Darftellung f. in meiner Phil. dv. Gr. 2ter Br. 
Die platonifhe Philoſophie ift die folgerihtige Fortbildung der ſokratiſchen 
Hatte Sokrates allein im begriffliden Wiffen die Wahrheit gefunden, fo fieht 
BI. nur im Begriff die wahrhafte Wirflihfeit, und er nimmt in dieſes fein 
Princip auch die einfeitigeren Anfchauungen feiner Vorgänger ald Momente 
mit auf. Indem er aber den Begriff in feiner Objekrivität, als für fih be— 
ſtehende Idee, fefthält, fo tritt verjelbe der empirifchen Wirklichkeit duali- 
ftifh gegenüber, und fein Syflem erhält, im Unterſchied vom ariftoteliigen, 
einen abftraft ivealifirenden Charafter. Demgemäß handelt e8 ſich aub in 
Betreff der philofophifhen Methode bei PI. zunächſt um die Auffindung und 
Entwicklung der Begriffe, fein Verfahren ift im Allgemeinen das vdialektiiär; 
mobei er ſich aber wieder ebenfo von Eofrated, dem es nur um die Erhebung 
des Subjefiß auf den philofophiihen Standpunft zu thun geweſen war, dur& 
die Objektivität und die ſyſtematiſche Tendenz feiner Dialeftif, als anderer: 
feit3 von dem rein theoretiſchen Syflematifer Ariftoteles durch die fortmährent: 
Verſchmelzung ded pädeutifchen Elements mit dem conflruftiven unterſcheidet 
Ebenfo fteht PI. mit dem fünftlerifchen Dialog, deſſen er fih für die Dar 
ftellung feiner Ideen bevient, zwiſchen der fofratiihen Begrifisentmidlung 
mittelft des perfönlihen Zwiegefprähs und dem afroamatifhen Vortrag ber 
oriftotelifhen Schriften in der Mitte, und Tiefert in ihm, feiner Abſicht nad 
(Phaedr. 276. a.), da8 lebendige Abbild der dialektiſchen Methode. Der 
Hauptträger dieſes Dialogs ift fat durchweg Sofrated, ver als vie fonfret 
geworvene Philojophie die Wiffenfchaft in ihrem lebendigen, von der werfön- 
lihen Gefinnung und Ihätigfeit nicht trennbaren Dafein darflelt. Die Taten 
des ftreng wiſſenſchafilichen Verfahrens werden nicht felten mit Mythen aus 
gefült, deren finnige Ausführung nicht den unbedeutendften von den vielem 
Reizen der platon. Werke bildet. Für die Darftellung ver plat. Philoſophbie 
müffen wir ihre propäveutifche Begründung und ihre ſyſtematiſche Entwicklung 
unterfheiden. — A. Die propädeutifhe Begründung der platon. 
Philoſophie befteht darin daß der Standpunft des nicht philoſophiſchen 
Bewußiſeins aufgelöst und methodiſch zum philo’ophifgen übergeführt mir. 
Pl. bat biebei den doppelten Gegenfag der populären Denfweife und ver 
fophiftifchen Afterbilvung zu überwinden. Jener weist er theild in theoreriider 
Beziehung den Unterfhied der Vorſtellung vom Wiffen, theils in praftiider 
das Ungenügende der gemöhnlichen, nur auf bemußtlojer Gewohnheit beruhen⸗ 
den und nicht rein auf dad Gute um feiner felbft willen gerichteten Tugend, 
überhaupt aljo den Mangel nah daß ihr eine klare Einfiht über ihr Thun 
und Meinen fehle; dieſe greift er gleichfalls ſowohl von der theoretiichen ala 
von der praftifchen Seite her an, indem er in erfterer Beziehung die jo» 
pbiftifhe Behauptung daß für jeden wahr fei mas ihm wahr fcheint, im 
der legteren den ſophiſtiſchen Eudämonismus, welcher den Begriff des Guten 
in den des Angenehmen und Nüglichen auflöst, nad beiden Seiten mithin 
die fhranfenlofe Subjektivität miderlegt, welche die Sophiftif nah dem Um— 
flurz der hergebrachten Auftoritäten und der Verwirrung des populären Be 
mußtfeind gelehrt hatte. Im Unterſchied von diefer falihen hat die wahre 
Philofophie ihre Wurzel im philofophifgen Eros, in der Liebe zum Schönen, 
oder zu der in der irdifchen Erſcheinung fi offenbarenden Idee; das Mitel 
ihrer Verwirklichung ift die dialektiſche Methove, d. h. die Kunft das Biele 
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der Erfahrung auf feinen Gattungsbegriff zurüds, und viefen hinwiederum in 
organifher Gliederung zum Ginzelnen herabzuführen; hervorgebracht wird fle 
durh eine zwedmäßig geleitete Erziehung, melde bei der Grundlage aller 
Bildung, der Muflf, beginnend, dur die halb philoſophiſchen, insbeſondere 
die marhematifchen Wiſſenſchaften zur Beihäftigung mit der reinen Idee, dem 
philofophiihen Erkennen und Xeben, hinführt; denn das wahre Wiflen und 
das ihm entſprechende Handeln, die theoretifche und vie praftifche Seite ver 
Philoſophie find dem Pl. ſchlechthin an und in einander, und dieje felbft ift 
nicht ſowohl eine Wiffenfhaft im modernen Sinn, noch weniger eine beiondere 
Fachwiſſenſchaft, jondern die Hinwendung ded ganzen Menichen zur Idee, die 
Vollendung ded gefammten geifligen Lebens. — B. Die ſyſtematiſche Ent- 
widlung der platon. Philoſophie. In der mweitern Ausführung des 
platon. Syftemd grenzen fi drei Hauptmafien gegen einander ab: die Dia« 
lektik, Phyfik und die Ethik. Ob Pl. felbft fich dieſer Eintheilung ausdrück⸗ 
lich bedient hat iſt zwar unſicher, indeſſen findet fle fich bei Xenofrates und 
war in der akademiſchen Schule überhaupt gebräuchlich, ebenſo ſetzt fie Ariſto—⸗ 
teled voraus, und auch der Inhalt der platon. Geſpräche fügt ſich am Beften 
in fle ein. — a) Die Dialeftif im engeren Sinn (im weiteren gebraudt 
DPI. dieſes Wort gleichbedeutend mit Vhiloſophie überhaupt) beſchäftigt fi 
mit den reinen Begriffen, abgefehen von ihrer konkreten Erjcheinung, mit, der 
Ideenwelt. Nur in ver Erfenntniß der unfinnlihen, ungewordenen und uns 
vergänglihen Wefenheiten oder der Ideen fann nah Pi. das Wiflen einen 
feften Grund finden, wogegen ed, an der finnlihen Anfhauung und der von 
ihr entnommenen Vorftelung hängend, nie aus der Unflcherheit eines endloſen 
Wechſels und aus dem Widerſpruch hinausfommt, feinem Gegenftand in jedem 
Augenblick entgegengejegte Eigenſchaften beilegen zu müflen. Nur in jenem 
ewigen Sein fann aber auch der Grund und die Wirklichkeit ded endlichen 
gejucht werben; denn dieſes bat theild an umd für fi genommen feine Wahr» 
beit, da in ihm dad Weſen jeder Gattung einerfeit? an eine Vielheit von 
Dingen vertheilt, andererfeitd mit dem Gegentheil feiner vermifcht erjcheint; 
theils beweist es aber auch dieſe jeine innere Wefenlofigkeit dadurch daß es, 
in unaufbörlihem Werden und Wechiel begriffen, immer mit Einem Fuß im 
Nichtſein ſchwebt. Die finnlihe Erfheinung ift nur ein Mittlered zwiſchen 
Sein und Nichtſein, das wahrhaft Wirklihe Fann nur das reine Wefen fein, 
welches weder einem Werben noch einer Theilung unterworfen ſchlechthin uns 
verändert und rein für ih if. Diejes Wefen der Dinge aber ift ver Bes 
griff oder die Idee (ide, eidg — ein Unterfchied in der Bedeutung beider 
Ausdrücke ift nicht anzunehmen). Der Begriff ift das Allgemeine, welches 
vie vielen Einzelnen unter ſich befaßt, die Einheit derfelben (daher die Ideen 
auch ärzöeg oder uoraöeg heißen), die Gattung; er ift das Bleibende welches 
von dem Wechſel der Eriheinung nicht berührt wird, welches daher — nad) 
Plato — als fürfichfeiende Subftanz, freilih nicht von finnliher Realität, 
als eine weder blos im menſchlichen oder göttlihen Denken, noch blos in 
pen Ginzelvingen, fondern jenfeits der Ericheinung (im überweltlihen, ober 
intelligibeln Orte, romog vonro;) in unabhängiger Wirklichkeit beſtehende 
Weſenheit, als das Urbild und die Wahrheit alles envlihen Seins zu bes 
traten ift; der Begriff enthält endlich zugleich die Bielheit und Bewegung 
feiner Momente, aber ohne Getheiltheit und Wechfel in fi, ift erfüllte und 
lebendige Totalität, geiftige Wirklichkeit, und darum aud geeignet das Leben 
und die Fülle der Erfcheinung zu erzeugen. Eben deßhalb aber iſt nicht 
blos von dem Begriff, fondern von einer Vielheit von Begriffen oder Ideen, 
einer Ideenwelt zu reden. Diefe Ipeenwelt, oder die Gefammtheit der jube 
faanıielfen Begriffe, denkt fih Pl. als ein logiſch gegliedertes Syftem, welches 
von ber Idee des Guten oder des Abfoluten, ald dem 6. allum« 
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faffenden Sein, durch die naturgemäßen Mittelglieder und Theilungen methe- 
diſch bis zu den unterften Begriffen herabfteigt, die nicht weiter in Unter⸗ 
arten theilbar das Mannigfaltige der Erſcheinung unmittelbar unter fich bes 
faffen; und er verlangt von dem Dialeftifer oder dem Philofophen daß er 
diefed Syſtem in feiner Erfenntniß nachbilde; er felbft jedoch hat nur ver- 
einzelte Anläufe dazu genommen biefer Forderung zu genügen, und er Fonnte 
- auch nit wohl mehr thun, denn indem er die Ideen aus logiihen Begriffen 
zu fürfichfeienden feften Subſtanzen gemacht hat jo hat er den Sluß der 
dialeftiihen Bewegung fiſtirt und fih die Möglichkeit benommen vie beion- 
beren aus den allgemeinen auf rein immanentem Weg zu entwideln. Wo daher 
DI. den Inhalt der Ideen näher angeben will bleikt ihm nur übrig auf Dir 
Erfahrung zurüdzugreifen und dad den verjchievenen Klafen des Seins zu 
Grunde Xiegende unmittelbar als Idee zu fegen; und dieß hut er auch mit 
folder Eonfequenz daß von Ideen aller möglichen Dinge und Berbältniffe, 
felbft von der Idee des Tiſches und Bettes, der Haare, des Schmuges, son 
den Ideen des Schlechten, des Schändlichen, des Nichtſeins u. f. f. bei ihm 
die Rede ift. In feinen fpäteren Jahren, in denen er fi überhaurt wit 
eigender Vorliebe an die pythagoreiſche Symbolik anſchloß, brachte Bi. vie 
deenlehre in eine engere Verbindung mit der Zahlenlehre, indem er (na& 

- Ariftot.) die Ideen zugleih für Zahlen erflärte und diefe Iveenzahlen (zo 
nos eiörzeno:) von den mathematifchen Zahlen unterfchien, — ohne Zweifel 
dadurd zu dieſer Darftellung veranlaßt daß in den Ideen eine analoge Ber: 
bindung der Einheit und Vielheit ift wie in den Zahlen, und jene aus vieler 
Elementen auf ähnlihe Art entftehen wie diefe. Auch fonft wird uns aus 
Pl.'s ſpäteren Vorträgen von mathematifhen Formeln berichtet durch die er 
begriffliche DVerhältniffe auszudrücken verſuchte; doch kann er in diefer MRich⸗ 
tung in feinem Fall fo weit gegangen fein wie ſchon die erſten unter feinen 
Schülern. Zu ber religiöfen VBorftelung von der Gottheit ſetzt BI. die Ipeen> 
Ichre bald in das Verhältniß daß die Ideen als bie ewigen Urbilder darges 
ftellt werden nad denen Gott die Welt ſchafft, bald bezeichnet er auch Gott 
jelbft ald Schöpfer der Ideen. Die Eonfequenz feines Syſtems würde ebenie 
mie manche pofitive Andeutungen darauf binführen die böchfte Idee oder das 
Gute mit der Gottheit felbft, die dann aber nicht perjonificirt werden biürfte, 
zu iventificiren. — b) Die Phyſik. Bon dem abfoluten Sein der Ipern 
unterſcheidet fih nun das der finnlihen Dinge dadurch daß diefen Feine Be 
ſtändigkeit und Gleihmäßigkeit ihrer Griftenz, überhaupt Fein Sein im firengen 
Sinn zufommt, fondern nur ein Werben, und daß im Zufammenbang damit 
dad was in der Idee Eines ift in den Dingen als ein Getheilte®, das was 
bort rein für fih ift mit Anderem und Entgegengefegtem vermiſcht erſcheint 
Der Grund hievon kann nach Pl. nur darin liegen daß die Idee in der fin 
ligen Erſcheinung außer ihrem reinen Wefen und in ein ihr entgegengejegtes 
“ Element verfegt if. Als das reine Gegentheil der Idee und die Urſache ihres 
relativen Nichtſeins in der Erſcheinung wird dieſes nur das ſchlechthin Nicht⸗ 
ſeiende oder das Nichtſein (dad un Or), als der Grund für die Gerbeiltheit 
und dad Werden ded Sinnlihen wird es nur das abjolute Außereinander und 
die abjolute Veränderung fein können. Dieſes Element nun ift dad mas 
fon Ariftoteles in feiner Darftelung der platon. Philofophie die Materie 
nennt; Pl. ſelbſt jedoch verfteht darunter nicht die Materie als ſolche oder 
das ſtoffliche Subftrat, fondern nur die Form der Materialität, das Außer: 
einander oder den Raum, der ihm aber allerdings etwas Objektives, nicht 
eine blos ſubjektive Anfhauungsform ift. Aus diefem Grunde kommt auf 
dur ihr Eingehen in die Erfcheinungswelt feinerlei poſttive Realität, fon= 
dern nur etwas Negatived zu den Ideen Dinzu: das Reale in der Erſcheinung 
iſt ausſchließlich die Idee, die unterſcheidende Eigenthümlichkeit jener nur die 


Plato 1699 


Beihränkung ded idealen Seins. Wie aber freilich diefe Beſchränkung, das 
Dafein einer Erſcheinungswelt überhaupt zu erflären ſei, dieß meiß PI. nicht 
zu jagen; denn aud die ariftotelifche Angabe daß er die Materie oder, 
wie es Ariflot. nennt, dad Große und Kleine (mad einer unbeflimmbaren 
Vermehrung und Verminderung fähig if), auch im die Ioeen felbft, als 
Beſtandtheil derielben ‘verlegt habe würde hiefür ſelbſt dann nicht ausreichen 
wenn wir meniger Grund hätten in vieler Angabe ein Mißverflänpniß zu 
vermuthen. Um fo mehr bemüht ih Pl. ein vermittelndes Zwiſchenglied 
zwifchen dem Sinnlichen und der Ideenwelt zu finden, und er entdeckt vieles 
in den mathematifhen Gejegen, den Zahlen» und Maßverhältnifien, durch 
melde die Ordnung des Weltalls beftimmt ift; weil viele, als die reine Form 
des Sinnlihen, das erfle Heraudtreten der unfinnlihen Begriffe in vie Er» 
fheinung darſtellen. Der Inbegriff aller diefer Gefebe, die den MWeltorganis- 
mud von innen orbnende und bewegende Kraft, ift die Weltfeele, vie freilich 
in feiner Darftellung auch wieder wie ein für fich ſeiendes Weſen ericheint. Die 
erfte Wirkung diefer Kraft war num oder ift (denn WI. redet zwar von ber 
Entſtehung der Welt und der Zeit ſelbſt ald einem einmaligen Akt, aber in 
fo mytbifcher und widerfpruchsvoller Weile daß fich dieſe Beſtimmung ſchwer 
fefthalten läßt) die Ordnung des förperlichen Außereinander in beftimmte 
matbematiihe Grundformen; durch Diele entfleben verſchiedene Elementar— 
Atome, und aus diefen werden im Timäus die Elemente nah dem Vorgang 
des Philolaus abgeleitet. Im demjelben Geipräh ift das Weitere der plat. 
Naturpbilofophie zu finden. Die Grundanſchauung derielben ift die Betrad- 
tung der Welt als ded vollfommenften,, der Idee des La.r jo viel als dieß 
einem Gewordenen möglich war entfprechenden lebendigen Weſens. Vermöge 
diefed ihred Charakters muß eine Welt ebenio alle Arten lebendiger Weſen 
in fi befaflen wie die Idee des Coon» Weſen aller Art unter fich begreift. 
Diefe aber zerfallen in zwei Hauptklaſſen: die fterblihen und die unfterblichen. 
Die unfterbliden (oa find die Beftirne, die PI. nah antifer Anſchauungs— 
weife als vernünftige, hoch über ven Menſchen ftebenve, jelige Weſen betradh« 
tet, als die „gewordenen Götter“, durch deren Vermittlung die Welt hervor— 
gebracht iſt und welche fortwährend nicht blos Vorzeichen der Zukunft fenden, 
fondern auch auf die menſchlichen Schickſale, namentlich die Erzeugung, Ein« 
fluß üben. Sie find auch, nach den Andeutungen im Tim. 40, d., der allein 
reale Gegenftand des volfäthümlichen Polytheismus; die Übrigen Götterweſen 
gehören der Mythologie an, und der Glaube an diejelben hat nur bie Be⸗ 
deutung eines politifhen und ethiſchen Erziehungsmittels. Die ſterblichen 
Weſen entſtehen dadurch daß unfterblihe Seelen — ſei ed nun durch eigene 
Schuld, wie der Phädrus, oder durch höhere Schickung, wie der Timäus 
ſagt — in menſchliche Leiber herabſteigen. Durch dieſe Verbindung kommt 
zu der Seele ſelbſt ein ſterblicher Theil hinzu, in dem wieder zwei Beſtand⸗ 
theile, ein edlerer, der Ovuos, und ein ſchlechterer, die emitunıe, unterfchieden 
werden. Je nachdem fih nun jede Seele im Verhältniß zu dieſen niedrigern 
Theilen ihres Weſens verhält wird ihr nad dem Tode ein jeliged oder un— 
'eliges 2008 befieden, und je nachdem fie außerdem auch die 1000 Jahre 
siefer Vergeltungsgeit benügt wird fie beim Wievereintritt ind irdiſche Leben 
a8 ihr am Enve derſelben beftimmt ift eine höhere oder niedrigere Geftalt 
innehmen; denn bei diefer zweiten und den folgenden Geburten können die 
Seelen, urſprünglich gleichmäßig in männliche Leiber verſetzt, auch in weibliche 
md felbft im thierifche herabſinken. Unſterblich aber find fie alle, denn alß 
Musflüffen der allgemeinen Welrfeele ift es ihnen fo weſentlich am Begriff 
‚es Lebens theilzubaben daß fie gar nicht anders als Iebend gedacht werden 
Önnen. — Dnd diefe anthropologifhen Anſichten ift nun au c) die Erhit 
‚eftimmt. Da nicht die finnliche, jondern die ideale Melt die eigentlide Heimat 
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der Seele ift fo wird au ihr Streben nicht auf jene, jondern nur auf dieſe 
geben dürfen, vie höchſte firtlihe Aufgabe ift die Flucht aus dem Die ſſeitẽ 
mittelſt der philofophiften Erhebung zur Idee; oder iofern auß in der Gr- 
ſcheinung die Idee anerkannt und die Einführung der Idee in die Exſcheinung 
verlangt wird fo wird doc der Werth der einzelnen Güter und Thätigfeiten 
nur von ihrer Beziehung auf die Idee abhängen. Näher ift die ſittliche I bärig- 
feit durch die Natur der Seele beflimmt. Denn wenn alle Tugend in dem 
richtigen oder naturgemäßen Verhalten befteht jo hängt dieſes beim Menicder 
davon ab, ob die verfchievdenen Theile der Seele die ihnen eigent hũmliche 
Thätigkeit auf die rechte Weiſe und im rechten Maße verrichten; wmeßbalt 
Pi. die befannten, wie es feheint von ihm zuerft definitiv feftgeftellten Grund» 
tugenden fo befinirt daf die Weisheit in ver richtigen Einſicht und Herrſchaft 
der Denffraft (vr üs, Anyıorıror ueoog) beftehe, die Tapferkeit in der Be- 
währung der vernünftigen Anficht über Furchtbar und Nichtfurchtbar durch 
den Muth (Bvuos), die Befonnenheit in der Unteroronung der Begierde umter 
die Vernunft, die Gerechtigkeit in dem georoneten Zuſtand des geſammten 
Seelenlebend. Diefelben Grundſätze müſſen aber aud von der Darftellung ver 
Sittlihfeit im Großen oder vom Staat gelten. Daß überhaupt ein Staat: 
leben nothwendig ift hat nur in der Linentbebrlichfeit defjelben für die fitt- 
liche Gefammtbildung, und daß fi der Philoſoph damit beſchäftigt nur in 
der Pflicht gegen die Gefammtheit feinen Grund. Eben deßhalb ift aber 
diefe Befchäftigung auch nur dann von der reiten Art wenn fie im Staat 
einen fireng durd die Idee gegliederten Organismus anftrebt. Dieſes aber 
fann er nah PI. — bei dem bier außer der philoſophiſchen Conſequenz auch 
der Einfluß feiner ariftofratifchen Bamilientraditionen und feiner Vorliebe für 
dorifhe Staatdeinrichtungen hervortritt — nur dann fein wenn die einzelnen 
Seiten und Geſchäfte des Staatölebend an eben fo viele Stände vertheilt find 
die durch eine höchſte und unbefchränkt gebietende Einfiht im rechten Maße 
ihrer Thätigkeit erhalten werden. PL. unrerfcheidet deßwegen den Tbeilen der 
Seele entfpreddend drei Stände im Staate: den der Megierenden, der Krieger 
und der Gewerbtreibenven; darin daß jeder dieſer Stände feine Aufgabe er- 
füllt und ſich auf fie beſchränkt befteht die Sittlichkeit und Glüdjeligfeit vet 
Staatd: die Megierenden follen abjolute Gewalt, aber aud eine vollendete 
philoſophiſche Bildung befigen (die platon. Ariftofratie), die Krieger nidt 
allein von den Megierungdgeichäften ausgeſchloſſen, jondern au aller Ermerb#> 
thärigfeit enthoben, die Gewerbtreibenden ausjchließlih auf Landbau und Ge— 
werbe befchränft fein. Damit endlich ein ſolcher Staat möglih ſei muß tbeils 
für die Bildung und Erziehung der Staatöbürger, wenigftend der aktiven 
unter denfelben, im angegebenen Sinn geforgt und namentlih aus der Porfie 
und Mythologie alles Unſittliche und Schädliche entfernt werden; tbeils muf 

durch die Aufhebung der Ehe, der häuslichen Grziebung und des Privat» 

eigenthums für die zwei höheren Stände eine ſolche Gemeinſamkeit dei Lebent 

eingeführt werden daß der Einzelne von feiner Erzeugung an nur als das 

Drgan des Ganzen erfcheint, welches alle Privatinterefien feiner Mitglieder 
feinen Zweden ichonungslos opfert. Cine Abweichung von dieſer Staatölchre 
findet ih nur in der Schrift von den Gejegen, indem vieje den Stuat ber 

Republik, mit deffen Verwirflihung es Plato urſprünglich der entſchiedenſte 

Ernft war, für ein unausführbares Ideal erflären, und flatt deffelben, mittel 

ber detaillirteften Gefegeabeflimmungen, ein der Wirklichkeit um Vieles näher 
fommended Staatsweſen beichreiben, deſſen oligarchiſch-demokratiſche Mijchver: 

fafjung ebenfo wie jeine übrigen Einrichtungen nur in vereinzelten Zügen 

an die Mepublif erinnert. Im Zufammenhang damit ift auch die Tugend 

welche die Gefege verlangen der gewöhnlichen näber verwandt, und ebenie 

tritt an die Stelle der philoſophiſchen Einſicht, in der Weiſe des Pythagoreis- 
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mus, eine mit mathematifcher Myſtik verjegte Neligiofltät in einer Bedeutung 
melde dieſes Element bei BE. fonft nit hat. Auch diefe Erfcheinung meist 
in Verbindung mit den früher erwähnten ariftotelifhen Berichten darauf bin 
daß Pl. in feinen fpätern Jahren mande Aenderungen ſeines Syſtems in 
eben jener pytbagoreiflrenden Richtung vorgenommen hat weldhe ſchon bei 
jeinen nächflen Nachfolgern fo flarf bervortritt. | Zeller. ] 

Bibliographiſche Nachweiſungen. 

1) Geſammtausgaben: Ed. princ. Venet. Ald. 1513. fol. — mit 
Broclus, Bas. 1534. fol. 1536. fol. — von H. Stepbanus, 1578. fol. 3 Thle. 
— cum Marsilii Ficini interpr., emend. et cum comm. Lugd. Bat. 1590, fol. 
Francof. 1602. fol. — Bip. 1781—1786. 12 Bde. — ex rec. Steph. emend. 
adi. schol. et not. crit. ed. Chr. D. Beck, Lips. 1813 ff. 8 Bde. — ex rec. 
Imm, Bekkeri, Berl. 1816—23. 3 Thle. in 8®Bon. — rec. in ling. lat. con- 
vert. adnotatt. explan. indd. rer. et verb. adi. F. Ast, Lips. 1819—29. 
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Recognoverunt J. G. Baiter, J. C. Orelii, A W. Winckelmann, acce- 
dunt integra varietas lectionis, Scholia et nominum index, Züri 1839. 4. 
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gel'ſchen, Teubner'ihen u. Tauchnitz'ſchen Tertabdrüden. Au: Platons Werte, 
griech. u. deutſch mit Frit. u. erflär. Anmerkungen, Lprg., W. Engelmann 
1811 ff. (auf 27 Bochen. berechnet). Ueberjegt von F. Schleiermader, Berl. 
1317 ff. 3 Thle. in 6 Boden. Frzöſ. Ueberf. von Coufin, 12 Bde. 1839 
beendigt. — 2) Auswahlen: Erast., Euthyphr., Apol., Crito, Phaedo rec. 
notisq. ill. N.- Forster, Oxon. 1745. 1765. u. ö. — Euthyphr., 'Apol., Crito, 
Phaed,. ad fid. codd. rec. expl. J. F. Fischer, Lips. 1760. 1770. u. bei 
1783. — Cratyl. et Theaet. e rec. Steph., var. lecit. etc. a J. F. Fischer 
Lips. 1770. Gbenfo Soph., Poltie.. Parmen., 1774., Phileb. et Sympos., 
1776. — Meno, Crito, Alcib. I. u. Hl. cum animadvv. cur. J. E. Biester, 
Berl. 1780 u. oft, zulegt ed. 5. von Buttmann, Berl. 1830 (Ueberf. derſ. von 
Sr. Gedide, Berl. 17%0‘. — Euthyd. et Gorg. rec., vertit, var. lectt. 
sotasq. adi. M. J. Routh, Oxon. 1784. — Dialogi selecti, emend. et adnot. 
»erp. illustr. L. F. Heindorf. Berl. 1802— 1810. 4 Voll., enthalten: Lysis, 
Jipp. mai., Charm., Phaedr.; Gorg et Theaet.; Cratyl., Euthyd., Parm., 
NHaedo, Soph., Protag. Ed. If. ad .app. J. Bekkeri emend. Ph. Buttmann, 
3erl. 1827. Vol. I. 1829. Vol. II. — Gorg, Apol., Charm., Hipp. mai. 
hol. in us. ed. Heindorf. Berl. 1805. ed. II. 1825. — Symp. et Alcib. 1. 
»c. et cum adnol. gramm. et crit. instr. F. Ast, Landsh. 1809. — 
ethyphr., Apol., Crito ex ree. et cum lat. interpr. F. A. Wolfii, Berl. 
312. — Laches, Euthyphro, Apol,, Menex. adnot. perp. ill. F. G. Engel- 
ırdt, Berl. 1325. — Theages, Amatores, lo, prolegg. et annot. instr. 

Knebel, Confluent. 1833. — Euthyphro, Apol., Crito, Charmid., Laches, 
enex. in us, schol. ed. E. Dronke. Bonn 1835. 12. (blojer Tert). — 
rflärung von Plato's Werfen von A. Arnold, Berl. 1836. 1. (Euthyphro, 
pol., Krito, Phädo, Io, Meno, Laches). — Apo!. et Crito, ed et in 
.  schol. interpr. est C. G. Elberline Kopenh. 1838. — 3) @inzelaußds 
ı ben und Grläuterungsihriiten dam. WUpologie: ex rec. et cum 

vers. F. A. Wolfü, Berl. 1812. C. ®. König, de Ap. 8., num 
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genuinum sit Piat. opus, Meißen 1822. 4. Ueberfegt u. erläutert von F. 
Nüplin, Mannh. 1838. — Krito: cum comm. perp. in us. schol. ed. Ed 
. Xöwe, Lips. 1825. ed. Il. Lips. 1833. Ueberf. u. erläut. von Nüßlin, 2te 
Ausg. Mannh. 1838. — Phädo: emend. illustr. et comm. philos. adi. 
3. H. Winkler, Lips. 1774. Mit Grläut. von Büchling, Halle 1804. Expl. 
et emend. prolegg. et ann. Dan. Wyttenbachii, Lugd. B. 1810. 2. Ausda. 
Lips. 1825. Etwas zu Plat. Phäd., von F. U. Wolf, Berl. 1811. Ed.]. 
D. Koerner, acc. var. lect., schol. Ruhnken. et brev. ann., Züllidau 1821. 
Ueber, mit philofoph. u. and. Anm. von Götz, Augsb. 1824. Mit frit. = 
erfl. Anm. von &. Fr. W. Groffe, Halle 1828. Rec. F. Ast, Mündden 1829 
A. 3. v. Beek Ealkoen, comm. de Pi. Phaedone, Trai. ad Rh. 1830. von 
C. ©. Hildebrand, Düffeld. 1826. Jacobi, Rinteln 1819. 9. KRubnbartt, 
BI. PH. mit bei. Rückſ. auf die Unfterblichkeitslcehre erläutert, Lũbeck 1517. 
Mit Protag. überf. von Schmidt, Prenzlau 1838. Ueber Pl. Bhär. von 
Rettig, Bern 1846. — Phaedrus: ree., Hermiae scholiis e cod. Monae. XI. 
suisqve comm. ill. F. Ast, Lips. 1810. Bon demf. Phor. und Gaftmahl, 
überf., erläut. u. verbeffert, Jena 1817., u. denuo recogn breviq. ann. instr., 
Lips. 1830.12. W. Bauſch, de Phaedro, ®rön. 1823. De Pl. Ph. com- 
mentatio varia, scr. @. W. Nitzsch, Kiel 1833.4. — Symposion: Bai, 
frit. Verſuch über ven Tert ded ©., Lpzg. 1794. Bon AR. E. Hartmann eine 
Reihe PBrorr. Guben 1797—1804. Verb. u. mit Erit. u. erfl. Anm. berausg. 
von 8 X. Wolf, Lyıg. 1782. 1828. Recogn. et schol. brev. instr. €. 1. 
Sommer, Rudolſt. 1820. Cum Wyttenbachii notis ed. P. A. Reynders, Grön. 
1525. Rec. ill. L. J. Rückert, Lips. 1829. Rec. em. ill. Al. Hommel, 
Lips. 1834. Rötſcher, das pl. Gaftm. ald ein philoſoph. Kunftwerk, Bromb. 
1832. &. 2enormant, qvaestio cur Pl. Aristophanem in Conviv. induzerit, 
Paris 1839. 4. Spiller de temporibus Conv., Gleiwig 1841. 4. Ueber 
die Gompofltion des platon. Sympofiumd von U. Schwegler, Tüb. 1843. 
Bol. dazu m. Anz. in Jahn's Jahrbb. XLI. ©. 357 ff. H. Sauppe de con- 
silio Symposii, in der Fleinen Ausg. von Drelli ıc. Leberi. von ®. Säult- 
heß, Züri 1782. 1828. 1837. — Euthyphro: prolegg. et comm. ill. 
G. Stallbaum, acc. schol. gr., Lips. 1823. Schierenberg, über die Zeit ver 
Abfaſſung des E., Lemgo 1830.4. Prem, üb. BI. E., Vrgr. Berl. 18424. 
— Philebus: rec. prolegg. et comm. ill. G. Stallbaum, acc. Olympiodori 
scholia, Lips. 1820. ed. 2. 1826. De consilio Philebi scr. Trendelenburg, 
Berl. 1837. Heydler, Frit. Brief über Pl. Ph., Frkf. a/D. 1844. 4. — Ie: 
rec. et animadv. illustr. a M. W. Müller, Hamb. 1782. Prolegg. vindie. 
et brevi ann. expl. @. W. Nitzsch, Lips. 1822. Heffter, über Pl. Ion, 
Ztſchr. f. Alt. Wiſſ. 1843. Nr. 90f. — Meno: prolegg. et comm. ill. G. Stall- 
baum, acc. schol, gr. Lips. 1827. U. Scdnig animadvv. in Men., Köln 
1830. 4. Marx de locis in Plat. Men. mathematicis, Coesf. 1836. 4. Ebenfo 
5 P. Pape, Lusat. 1832. 8. Wer, Halle 1825. — Menexenus: rec. et 
animadv. ill. F. Chr. Gottleber, Lips. 1782. Mit Anm. von I. 9.3. Köppen, 
Berl. 1780. Rec. lat. vert. et comm., ill. Vit. Lörs, Köln 15824. — Euthy- 
demus: rec., prolegg. et comm. ill., appar. crit. digess., schol. excurs. 
et indd. adi. A. W. Winckelmann, Lips. 1833. Specimen nov. comm. scr. 
E. Pinzger, Liegn. 1832. 4. — Critias, denuo recogn. et schol. add. 
C. E. C. Schneider, Bresl. 1841. Mit Timäus überf. von Ar. W. Wagner, 
Brest. 1841. — Respublica: ed. F. Ast, Jena 1804. Rec. atq. explan. 
F. Ast, Lips. 1514. ©. adn. crit. et exeg. atqve prolegg. ed. J. 3. Stutz- 
mann, Grlang. 1805. Rec. et ann. crit. instr. C. E. C. Schneider, Lips 
1830 ff. 3 Bde. Ueberf. von K. Schneider. Bresl. 1839. Prolegg. ad 
Remp. scr. G. F. Rettig, Bern 1845. 3. Schrid, de,scholiis ad Piat. Cir. 
pertinentibus, Breöl. 1845. — Parmenides: ald vialeft. Kunftwerf dar⸗ 
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geftellt von Th. C. Schmidt, Berl. 1821. Ueberſ. von Götz, Augsb. 1826. 
Comm. de Parm. von Elfter, Clausthal 1835. Bomhard, Ansb. 1836. 4. 
Sudow, Bresl. 1823. C. F. Werber, Berl. 1823. Cum IV libris Prolegg. 
et comm. perp., acc. Procli commentarii, cura @. Stallbaum, Lips. 1839. — 
Timaeus: nah Inh. u. Zweck mit erfl. Ann. von 2. Hörftel, Braunſchw. 
1795. die Prgrr. von Böckh, Holbg. 1807. 1809—1811. Recogn. adn. con- 
tinua illustr. A. F. Lindau, Lips. 1828. Vgl. denf. in d. Ziſcht. f. dv. A.W. 
1839. ©. 317 ff. Tb. Hartmann, de diis Timaei Platonici, Bredl. 1840. 
Procli comment. in Plat. Timaeum, graece ed. C. E. C. Schneider, Bresl. 
1847. — Leges: emend. et perp. ann. ill. F. Ast, Lips. 1814. 2 Ihle. — 
EM. Dittrih, de Pl. Cratylo, Berl. 1841. — Prem, über Pl.'s Klei— 
topbon, Berl. 1846. 4. — Alcibiades, ex rec. F. A. Wolfii. Praef. est 
et var. lect. et adnot. schol. in us. add. F. H. Willmann, Lemgo 1828. — 
Gorgias: rec., emend. explic. indicemgq. adi. C. G. Findeisen, Gotha 1796. 
grieh. mit Gommentar u. Anhang aus Olympiodor, von 8; Hörftel, Gött. 
1797. N. ©. Sybrandi, de Pl. Gorgia, Lugd. B. 1829. — Protagoras: 
denuo recogn. brevig. adn. instr. F. Ast, Lips. 1821: — Charmides: 
num sit-genuinus qyaeritur, Diff. von 3. Ochmann, Bresl. 1827. — De 
Theaeteto comm. ser. F. A. Rigler, Bonu 1822. Stallbaum, de argu- 
mento et artificio Theaet. ex temporum rationibus iudicando, Lips. 1838. 4. 
— 3.4. Grimm, de epistolis Plat. utrum genuinae sint an suppositiciae, 
Berl. 1815. 4. Salamon de Pl. qvae vulgo feruntur epistolis, Berl. 1835. 
G. Wiegand epistolarum qvae Plat. nomine vulgo feruntur spec. crit., 
Gießen 1828. 3. A. Wernide, de epigrammatis-qvae vulgo Platoni ad- 
scribuntur diss., Thorn 1824..— 4) Allgemeine Erläuterungsfgriften 
(außer den oben angef. Werfen von K. Fr. Hermann, Brandis, Zeller ꝛc.): 
Scholia in Platonem, e codd. mss. pr. coll. D. Ruhnkenius, Lugd. B. 1800. 
Hub in der Tauchniger Ausg. u. in Imm. Bekkers commentar. crit. (zu 
fr. Ausg.), Berl. 1823. 2 Thle. F. Aſt, Lexicon Platonicum, Lips. 1836 ff. 
2 Bde. Groen van PBrinfterer Prosopographia Platonica, Lugd. B. 1823. 
5. AR, Pl.'s Leben u. Schriften, Lpzg. 1816. I. Soder, üb. Pl.'s Schrr, 
Münden 1820. Ph. W. van Heusde, initia philosophiae Platonicae, Trai. 
1827 ff. 3 Bde. U. Kapp, Platons Erziehungslehre, Minden 1835. I. R. 
Lichtenſtedt, Pl.'s Kehren auf dem Gebiet der Naturforichung u. Heilkunde, 
epzg. 1826. U. Auge, die platon. Aeſthetik, Halle 1832. Adermann, das 
Ehriftlihe im Platonismus, Hamb. 1835. Baur ebendarüber, Tüb. 1837. 
Aehnliche Bergleihungen mit Ehrifllihem von A. Grotefend (Ethik), Gött. 
1821. A. u. ©. Stallbaum (Lehre von Gott), Lpzg. 1839. 4. — 9. Bonig 
disputationes Platonicae, Dresd. 1837. Platonis doctrina de Deo, excerpta 
et in ordinem redacta auct. L. Hörstel, Lips. 1804. H. Schürmann, de 
Deo Platonis, Münfter 1845. Sfotafowäfy, de mundi principiis secundum 
Piatonem, Bresl. 1839. F. U. Irenvelenburg Platonis de ideis et numeris 
doctrina ex Aristotele illustrata, Lips. 1826. 9. Richter de ideis Plat., 
Lips. 1827. 8%. Wienbarg de primitivo idearum Platonicarum sensu, Altona 
1829. F. Deycks, Plat. de animorum migratione doctrina, Cobl. 1834. 4. 
A. Schmidt üb. d. Ideen des Plato u. die darauf beruhende Unſterblichkeits⸗ 
ebre veflelben, Quedl. 1835. 4. K. PH. Fifcher, de Platonica de animi 
mmortalitate doctrina, Erlangen 1845. U. Kayßler, de physica Pl. doctrina, 
Slogau 1635.4. Th. Wehrmann, Pl. de summo bono doctrina, Berl. 1843. 
Baßmuth, Pi. de virtute doctrina, Saarbrüden 1845. 4. Haveſtedt, de 
tbicae et politicae disciplinae in Platonis dialogis cohaerentia, Münfter 
345. 8. Köppen, Politik nah platon. Grundfägen, Lpzg. 1818. u. Rechts⸗ 
ehre nad pl. Grdf., Lpzg. 1819. Snethlage, über das ethiſche Princip der 
Iaton. Erziehung, Berl. 1834. F. Hoffmann, die Dialektik Pl.'s, Münden 
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1832. $. Brüggemann de Pi. dialeclicae forma‘ ac ratione, Berl. 1838. 
@. Kühn, de dialectica Platonis, Berl. 1843. Ebenſo Schulten, Weiel 
1829. 4. Th. W. Danzel, Plato philosophiae in disciplinae formam re- 
dactae parens et auctor, Lpzg. 1845. F. Thierſch, über die dramat. Natur 
der platon. Dialogen, in den Abhh. der Münchner Akad. I, 1. S. 14 fi. 
(Münden 1837). U. Jahn, de caussa et natura mythorum platonicorum etc. 
Bern 1839. Wiedaſch, de Platonis dicendi genere, Ihlefeld 1836.4. [W.T.] 

Plato’8 Nachfolger in der Akademie, ein Speufipp und Zenofr« 
tes, nebſt ihren Mitfhülern Heſtiäus, Heraflived aus Pontus u. A 
bloßen fi zunähft an die fpätere Zorm ver platon. Philoſophie an. Den 
Mittelpunkt ver Iegteren, die Ideenlehre, fafjen alle diefe nur in einer poıba- 
goreifirenden Verbindung mit der Zahlenlehre, über welder Einige (Kenofra- 
tes) den Unterſchied der Ipeen von den Zahlen nebfl dem der idealen und 
matbematifhen Zahlen ganz fallen ließen; in der Epinomid, wird mit günz« 
licher Uebergehung der Ideen und der Dialeftif die Kenntniß ver Zabl als 
die höchſte Wiſſenſchaft angepriefen. Bon den vielfachen, meift jehr abfiruien 
Unterfuhungen über dad Weſen und die Bedeutung der Zahlen, mit venen 
fih die Ältere Akademie beihäftigte, den Differenzen vie biebei bervortraten, 
und der fpielenden Zurüdführung Eonfreter Verbältniffe auf Zahlen (aud die 
Seele ift nad XZenofr. eine ſich felbit bewegende Zahl) willen wir hHauptiäd- 
li aus Ariſt. Metaph. XIII. XIV., vol. die pythagoreiſche Lobpreiſung der 
Zehnzahl in dem Bragment Speuſipps Theol. Arithm. p. 61 f. Mir ver 
Zahlenfpekulation wurde, gleichfalls pythagoreiſtrend, eine halb mythiſche, bald 
populäre Theologie verbunden, in der namentlich die Dänonenlehre eine Role 
fpielt; befonverd von Xenofrated und in der Epinomis. Nüchterner verfubr 
Speufipp; dagegen erlangte bei ibm die empiriihe Beobadtung, ver er Äd 
mit encyclopädiſcher Gelehrſamkeit widmete, ein Lebergewicht, durch dad er 
fib von Plato entfernt und flatt deſſen Iheophraft und den Beriparerifern 
nähert; im Zuſammenhang damit wird ihm eine naturaliftiiche Weltanſicht 
vorgeworfen, mit der wohl auch jeine Behauptung einer allmäligen Gntwid- 
fung der Welt aus dem unvollfommenen zum vollfommenen Sein, und jein 
Unterſcheidung des Eins, ald Urgrunds, von dem Guten, und der göttlichen 
Bernunft von beiden in Verbindung ſteht. Noch beflimmter tritt Diele Ber 
wandtſchaft mit der peripatetiichen Schule in ver Ethik hervor. Schon Spa 
fipp und Xenofrated legen bier auf die äußeren Güter, überhaupt auf Na 
turgemäßheit und praftiiche Ausführbarfeit des fittlichen Ideals größeren Werth 
als Plato; ganz ausprüdlich flellten vie Nachfolger des Kenofrated, Poleme, 
Krated und Polemo's berühmterer Mitfhüler Krantor dad naturam sequi 
an die Spige der Moralpbilofophie. Durch eben diefe Männer fam die akade⸗ 
mifhe Schule mehr und mehr von der theoretiihen Spekulation ab, um fid 
auf eine popularifirte Ethik und gelehrte Auslegung der platon. Schriften zu 
beichränfen. Erft der Schüler Krantord und Nachfolger ded Krated, Arceii- 
laus (ſ. d. U), der Stifter der ſog. mitilern Akademie, beihäfuigte ſich 
wieder eifriger mit jpefulativer Forſchung, aber in einem von PI. abweichen⸗ 
den Sinne: indem er nämlich die pofitiven Ergebniffe der plat. Philoſophie 
dahingeftellt fein läßt, dagegen die platon. Zweifel an der Wahrheit der 
finnlihen Erfenntniß verfolgte und weiter außvdehnte, jo fam er auf vad 
ffeptifche Reſultat, das er namentli gegen die Stoifer und ihre Lehre von 
der garravia narainntınm vertheidigte, daß überhaupt Fein ficheres Wiſſen 
möglich fei, und hieraus jchließt er daß der Weiſe niemals irgend einer Ber 
hauptung jeine Beiftimmung geben bürfe, wogegen er in Betreff des fitilichen 
Handelns eine Entfheidung nah Wahrſcheinlichkeitsgründen (dem zvArpeor, 
f. Sert. Emp. Math. VII, 158.) gelten läßt. Der Schüler des Arc., Lac 
des, ſcheint fo wenig als deſſen Schüler Telefled und Euander, um 
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Euanders Nachfolger, Hegeſinus (Hegeiilaus) etwas Bemerkenswerthes ge- 
leiſtet zu haben; dagegen erlangte Karneades (ſ. d. Art.), der Schüler und 
Gegner der ſtoiſchen Philoſophie, durch ſeine Dialektik und Beredſamkeit ſo 
großes Anſehen daß von ihm die dritte oder neue Akademie datirt zu werden 
pflegt. Seine philoſophiſche Anſicht ſchließt ſich in den Grundzügen ganz an Arc. 
an, nur gab er ſeinen Zweifeln, die er namentlich auch auf die ſittlichen Begriffe 
ausdehnte, eine vielſeitigere Begründung, und führte ebenfo die Lehre von der 
Wahrſcheinlichkeit, welcher das praftiihe Leben folgen follte, weiter aus, indem 
er tbeils den Begriff ver Wahrfcheinlichfeit oder der blos fubjeftiven Gewißheit 
dem der Wahrheit gegenüber fhärfer beftimmte, theils auch die Stufen und 
Merkmale der Wahricheinlichkeit feſtzuſtellen ſuchte. in Schüler des Karn. 
it KlitomaYus aus Karthago, deffen Schüler Charmides, Beide ohne wei— 
tere Bedeutung. — Ein anderer Schüler des Klitomahus, Vhilo von Lariffa 
(um 70 v. Ehr.), ſcheint wieder mehr zum älteren Platonismus zurüdgelenft zu 
haben, wie er aud als Urheber einer neuen akademiſchen Schule, der fog. vierten 
Akademie, genannt wird; fein Schüler Antiochus von Askalon, Stifter der fog. 
fünften Afademie, fuhte die afademifche mit der ftoifchen und peripatetiiden 
Philoſophie zu vereinigen, und war faſt mehr Stoifer ald Platonifer. Mit ihm 
erloih die Sfepfis in der Afademie, um fo größeren Spielraum gewann dagegen 
in ihr eine eklektiſche Denkweiſe, welche fi neben der Vermifhung der verſchie— 
denen Philoſophien namentlih auch auf die Verknüpfung pbilofophiicher Ideen 
mit religiöfer Borftellung richtete und Durch die Kinneigung des Zeitalters zur 
Blaubendmengerei und die allmälig hervortretenden orientalifchen Ginwirfungen 
begünftigt wurde. Welchen Einfluß diefe Denfweife mährend des erften chrifl» 
liben Jahrhunderts in der platon. Schule gewann, zeigt Plutarch (f. d. Art.), 
deſſen ethifchereligiöfe Bopularphilofophie zwar ächter Platonismus fein möchte, 
in der Wirflichfeit aber ſich nicht blos durch dad Zurüdtreten der grundlegenden 
dialektiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Unterfuhungen, und durch eine unfri» 
tifche Aufnahme von ftoifchen, peripaterifchen und ffeptifchen Elementen. von 
Plato entfernt, fondern bereitd auch mit ihren Kehren über die Transcendenz des 
Göttlichen, über die zwischen dem höchften Gott und der Welt ftehenden Mittels 
wefen, über die Offenbarung der Gottheit und deren Aufnahme im Zuftand des 
Enthufiasmus, über Divination und Prodigien u. f. w., durch die Hochſchätzung 
ser Volksreligionen und ihrer Mythologie, durch den Dualismus eined guten 
ınd böfen Prinzips u. U. den fpäteren Neuplatonismud vorbereitet. Noch ent» 
chiedener nähern fih diefem Apulejus (f.-d. Art ), Kroniud (um 180 na 
Thr.) und Numeniusd aus Apamea (um 200 n Ehr.). Bei dem Erften von 
yiefen ift neben der Lehre von der Jenfeitigfeit Goties und der Vermittlung mit 
Bott durch die Dämonen befonderd die Unterfcheidung von drei göttlichen Kräiten 
"Gott; die Mens, ald Eompler der Ideenwelt; die Weltfeele) beachtenswerth; 
son dem Zweiten werden einige Säge über die Seelenwanderung berichtet; der 
Dritte iſt mit feiner Ableitung aller Philoſophie aus orientalifchen Religionen, 
einer Verehrung gegen Brahmanen, Magier, Aegyptier, Mofes u. ſ. w., feiner 
Interfcheidung des oberften Gottes vom Weltfchöpfer als zweitem, und der 
Belt als dritten Gott, feiner Ipentificirung der Materie mit dem Böfen, und 
einer myſtiſchen Gontemplation der unmittelbarfte Vorläufer des Neuplatonids 
aus. Sonft find aus dem zweiten Jahrhundert neben den neueren Blatonifern 
Salvifiud Taurus und Atticus (unter den Antoninen), die Eflefrifer Ma— 
imu® von Tyrus (aus derfelben Zeit) und Alcinous (menn nämlich diejer 
dame ächt ift), nebft dem zur Sfepfis hinneigenden Favorinus (unter Has 
rian) zu nennen. [Zeller.] 

Neoplatonismus. Die legte Form ver griechiſchen Philoſophie, 
rũher auch die neupythagoreiſche genannt, wiewohl bie in liegenden 
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pythagoreiſchen Glemente ganz von platoniihen Ideen durchdrungen und ver- 
geiftigt find. Gbenfowenig war es paflend, fle (wie Bruder that) ala eklek— 
tiiche oder ſynkretiſtiſche Philoſophie zu bezeichnen, denn nirgends ift in ihr 
das Beſtreben fihtbar, Verſchiedenartiges mit einander zu vermiiden, vice 
mehr hängen ihre beveutenpften Lehrer gan; an Platon, fie treten oft in 
feindlichen Gegeniag mit den Stoifern, den Sfeptifern und den Epifureern, 
fie polemifiren gegen die Peripatetifer, und wenn fle zuweilen Platon tur 
Ariſtoteles ergänzen (was befonderd in der fpäteren Schule feit Syrianos 
und Proflos häufig geihah, aber auch bei Plotinos ſchon vorfommt), i: 
geihieht died auf der einen Seite häufig unbewußt, da Ariſtoteles bereüit 
Gemeingut aller philojophiih Gebildeten geworden war; dann aber barf rt 
aub Niemand Vermiſchung und Efleftif nennen wenn ein Denfer aus da 
Tiefe feined Prinzips heraus die Gedanfen anderer, im Uebrigen einer andern 
Richtung anhängenden Philofophen in ihrer bedingten Wahrheit anerfennt 
und ihnen in feinem Bau die rechte Stelle anweist; au ifl dieſer Name im 
Alterthum nie von diefer Schule gebraucht morden. Wenn man dirjelbe jept 
ziemlih allgemein die alerandriniige zu nennen pflegt jo if dieſer Name 
fowohl zu weit ald zu eng; zu weit, denn auch Peripatetifer und Steifer 
Iehrten zu Alerandria, auch die jüdiſche und die erfle chriftlihe Vhiloſophie 
des Clemens und Drigened hat auf diefen Namen Anfprub; zu eng, vdenz 
nicht blos zu Aleranpria, auch. zu Rom, zu Athen, in Syrien, überbaur: 
in der ganzen griehiiberömiihen Welt Iehrten Männer dieſer Rihtung. Somi 
bleibt die altherfümmliche Benennung Neuplatonismus immer noch die trei« 
fenpjte; denn Platonifer nannten ſie fi jelbit, un auch wenn fie von Platen 
abwihen, glaubten fie do immer noch ihm zu folgen; der Ausdrud neu: 
platonifch aber, wiewohl nit antiken Gepräges, deutet doch ganz gu 
an, daß dem alten Namen ber platoniihen Xehre, der unverfennbar zum 
Grunde liegt, ein neued Neid eingepfropft war. Nicht minder veridirden 
find die Meinungen über den Anfangspunft und den Endpunft dieſer Khilo— 
fophie. Man hat auf der einen Seite ſchon Männer wie Alfinoos, Marimoe 
von-Tyros, Plutarchos von Chäronea und andere begeifterte Anhänger dei 
Platon in den erften Jahrhunderten der chriftlichen Zeit, die von der völlig 
ſkeptiſch gewordenen neuafademifhen Schule zu dem pofltiven Gehalt de} 
Platonismus zurüdfehrten, auf der andern Seite aber, über die Grenzen ber 
griechiichen et hinausgehend, Philon zu den Neuplatonifern gerechnet, 
wohl gar ihn als erfled Haupt diefer Schule angefchen; aber abgeſehen dason 
daß alle diefe Männer eigentlid nicht Schulhäupter waren und feiner von 
ihnen fih mit der gelehrten und wiſſenſchaftlichen Erklärung des Platon ab . 
gegeben bat, was als das fiherfle Kennzeichen dieſer Schule anzujehen if, 
jo erjheint au bei jenen Griechen das Platoniſche weder in firenger, pbile- 
ſophiſcher Form, noch ungemifht mit Femdartigem, wie namentlich Plus 
tarchos eine ſtarke ariſtoteliſche Beimiſchung hat und recht eigentlich ald Eklek⸗ 
tiker angeſehen werden kann; Philon aber, obgleich er in ſehr vielen Be— 
ziehungen für einen Vorläufer des Neuplatonismus gelten muß und all 
Richtungen deſſelben ſchon wie im Keime in ſich trägt, iſt doch weder reiner 
Platoniker, noch ift feine auf den Stamm des jüdiſchen Ofienbarungsglaubens 
gepflanzte Spekulation ald ein Moment in der Entwidlung des griedi- 
fchen Geiſtes anzufehen, während Plotinos und feine Nachfolger durchaus 
von der altgriehiihen Pbilojophit und Weltanfhauung ausgehen. Man bat 
ferner auch die chriftligen Platonifer Elemend und Origenes (und warum 
nicht auch Auguftinus?) in Ddiefen Kreis mit aufnehmen wollen, aber bei 
aller ſcheinbaren Aehnlichkeit Tiegt doch zwifchen den heidniſchen und chrift- 
lichen Platonifen eine Kluft. Doch auch das Verhäliniß des Neuplatonids 
mus zu der früheren griechiſchen Philoſophie wird jehr verſchieden beurtheilt. 
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Denn wiewohl Alle darin einig find daß fle die theilmeife Abhängigkeit diefer 
Lehre von Plato anerkennen, fo wollen doch neuere Gefhichtihreiber (Mar— 
bad, Brandis, der fie menigftend ald eine entichieden vom Orient abhängige 
Erſcheinung bezeihnet, Geſch. d. grieh.röm. Philof. I. ©. 23., Zeller) fie 
mehr oder weniger aud der griehifchen Bhilofophie herausweiſen und fie lieber 
als Borfpiel und Uebergang an die Spige der chriftlihen Philoſophie flellen; 
da nun aber die chriftliche Philoſophie überall von einem Bofltiven, geſchicht— 
lich Gegebenen ausgeht und überdies ein ganz anderes erhifches Grundprinzip 
bat, jo würde der Neuplatonismus im Grunde nichts als ein unfeliges 
Mittelreich fein; Andere ſprechen demfelben überhaupt allen ſelbſtändigen Werth 
ab und nehmen ihn, etwa mie die legte Periode ver peripatetiihen Philo— 
fophie im Verhältniß zu Ariſtoteles, nicht ala Fortbildung fondern nur als 
gelehrte Erklärung oder auch Werfälfhung des Platon; aber dieſe verfennen 
ganz die eigenthümliche Kraft umd den mächtigen, in alle Rebensverbältniffe 
der erften Jahrhunderte nach Chriſtus übergreifenden, weltgeſchichtlichen Ginfluß 
diefer Lehre; wieder Andere (und diefe Meinung bat neuerdings neue Kraft 
gewonnen) erflären fle für ein trübes und wüſtes Gemifch orientalifcher und 
occidentaliſcher Mythen und Phil: ſopheme. Gewiß ift nicht zu läugnen daß 
der ganze Geift ded Neuplatoniämus auf einer Verſchmelzung hellemiicher und 
aflatifher, namentlih jüdischer Weltanfhanung ruht, und daß auch viele 
einzelne Säge und Vorftellungen deſſelben fih auf den Orient zurücfführen 
fafien, was indeffen vielmehr von der jüngeren, mit Jamblicho8 beginnenden 
Schule gilt al8 von der älteren des Ammoniod und Plotinos; mie hätte 
auch eine ſolche Verſchmelzung der Kehren ausbleiben fünnen, da die ſchon 
längſt in Alerandria theild mit Abficht von den Herrſchern vorbereitete, theils 
durch natürliche Verkehrsverhältniſſe ganz von jelbft erfolgte Verſchmelzung 
der Völker durch die immer wachſende Ausbreitung der Juden und Ghriften 
über dad ganze römische Reich noch bedeutend gefördert wurde? Ueberdies 
waren alle namhaften Häupter jener Schule hellenifirte Aegypter oder Afiaten 
und mifchten oft unmillfürlih und unbemußt die Phantaflen und Vorftellungen 
ihrer Heimat in die erlernte bellenifhe Weisheit. Dennoh aber fehen wir 
bei näherer Betrachtung, namentlih menn mir die Ältere umd reinere Form 
diefer Lehre in der Schule des Plotinos ind Auge faffen, bier nur die Wierer- 
holung eines Vrozeſſes ver ſchon in ver Urgeſchichte Griechenlands und fpäter 
wieder zur Zeit der Diabochen vorgefommen war: die fremden, von dem 
Griechenthum aufgenommenen Glemente find von ver Kraft und Klarheit des 
griechiſchen Geifted organisch überwunden und afflmilirt, nicht mechaniſch und 
fonfretiftifh mit dem Griechifchen verbunden. Plotinos kämpfte mit Eifer 
und Kraft gegen die beiden trübften aus dem Drient in das Abendland eins 
gedrungenen Elemente, gegen den Gnofticidmus und die Aftrologie, ſo wie 
gegen jeden auf Magie, Dämonologie und Theurgie beruhenden Aberglauben ; 
auch Porpbyrios, wiewohl {bon vielfah zu Schmwärmereien abirrend, blieb 
im Ganzen auf der Bahn feined großen Lehrers, und felbft bei Proflos und 
Damadfiod, fo fehr auch bei ihnen das ftoffartige Element des aus verſchie— 
venen Nationalitäten zuſammengeleſenen Bolföglaubens wuchert, klingt doch 
immer nod& ein Ton jener frifchen und Maren platonifhen Dialeftit, melde 
piefe Denker nicht ganz in das Bodenloſe verfallen ließ; nur der Pſeudo— 
Jamblichos, der Verfaſſer des Buches von den ägyptiſchen Myſterien, iſt 
vurchaus Orientale, und Jamblichos ſelbſt war ed wohl in nicht viel ge— 
ringerem Maße. Die Frage ob und inwiefern das Chriſtenthum auf den 
Platonismus eingewirkt habe iſt freilich noch nicht vollſtändig gelöst; da 
indefſſen bei Plotinos und bei den Späteren fein einziger an das Chriſten⸗ 
thum anklingender Gedanke vorkommt der fi nicht bereits auf Philon zurũd⸗ 
bringen liege, fo dürfen wir jene Einwirkung der chrifllichen Theologie, die 
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überdies felber erft in platonifher Schule heranwuchs, wohl auf eine allge 
meine, zugleich begeifternde und zum Widerſtand auffordernde Anregung be» 
ſchränken; merfwürbig genug ift ed daß, während Plotinos feine Bolemif 
weniger gegen das orthodore Chriſtenthum ald gegen gnoftiihe Eeften, die 
vielleicht nicht einmal ale Chriften waren, richtete, aud in den noch vor- 
bandenen Schriften ded Porphyrios und Proflos, die doch Beide in offenem 
Angriff gegen das Chriſtenthum aufgetreten find, jo wenig Polemiſches gegen 
daffelbe vorfommt. Endlich find auch die früheren auf offenbarer Unfenntni 
beruhenden geringfchägigen Urtheile über den Werth und die Bedeuturg dei 
Neuplatonismus noch nicht ganz verihwunden, fie haben vielmehr, wiemobl 
fhon Schelling, Creuzer, Hegel und Coufin auf eine richtigere Würdigung 
derfelben hingewieien und dur fördernde Vorarbeiten oder begeifterte Lob— 
fprüde hingewirkt hatten, in Ritter noch einen Nahhall gefunden. Die 
Madıfprüde von Emanation und Pantheismus, von Aberglauben und Fa— 
natiömus, von Ausartung ded Denfend und phantaftiiher Shmärmerei, mit 
welhen man den neuen Platonismus überhäufte, find noch nicht veribollen 
und wehren bei Vielen der unbefangenen Würdigung diejer jo ſcharf ausge» 
prägten, fo mächtig Geift und Herz ergreifenden, fo feſt in ſich geſchloſſenen 
Lehre. Man darf aber, um zu diefer Würdigung zu gelangen, ven Neu 
platonismus nicht blos ald eine Lehre oder ald ein Syſtem pbilojopbiicer 
Säge und Probleme faſſen, man muß ihn als einen weltgeſchichtlichen Lebene— 
prozeß, als eine gewaltige geiftige Mat, welcher vom zweiten bis zum 
feheten Jahrhundert der chriftlihen Zeit das gefammte geiflige und ſittlich 
Leben aller gebildeten Völker der griechiſch-römiſchen Welt unterthan gemeien 
ift, zu begreifen fuhen. Nur der Stoicidmud, der Beherrſcher der drei vor: 
außgegangenen Jahrhunderte und der unmittelbare Vorgänger des Meuplaro- 
nismus, läßt fih in feiner alle Lebenskreiſe durchdringenden und zum Theil 
umgeftaltenden Macht mit dem letztern vergleichen, mit weldem er auch das 
gemein hat daß er nicht ganz an der Autorität eines einzigen Mannes bieng, 
fondern Jahrhunderte hindurch von mehreren auf einander folgenven tiefen 
und felbfländigen Denfern, die bei gleiher Grundrihtung doch im Ginzelnen 
fehr von einander abwichen, immer von Neuem wieder erfriicht, belebt und 
fortgebilvet wurde. Der Neuplatonismus ift das höchſte und legte Mefultat 
ber geſammten helleniihen Bilvungdgeihichte, aber er ift au der bereits 
von Platon in ſcharfen und Flaren Zügen angedeutete Uebergang zu einer 
über die Grenzen des Griechenthums weit hinausgehenden tieferen und reicheren 
Erfenntniß göttliher und menichlicher Dinge; er ift gewiffermaßen das in 
Worte gefaßte Selbflbemußtjein des griechiſchen Geiftes, der noch einmal, 
befruchter aber nicht vollig umgeftaltet dur orientaliihe Glaubenelebren und 
Eymbole, fih in fih zufammennahm und noch einmal die alte Welt ber 
herrſchte, ehe die neue germanijchromanijche Welt fih erhob; er ift der Bor» 
läufer und Bahnbrecher und zugleih der mächtigfe Gegner des Chriſtenthums; 
denn in jeinen Bormeln und in feinem Geifte bildeten die großen Kirden- 
lehrer jener Jahrhunderte die chriftlihen Dogmen aus, und mit feinem legten 
Erlöfgen im festen Jahrhundert erlofh auch auf lange Zeit in der Kirche 
der philofophiihe Sinn, aber in ihm wohnten aud alle jene beidniſchen Ele» 
mente die dem Ghriftentbum damals feindlich gegenübertraten und zu allen 
Zeiten in denen das Ehriftenthum fi zu reineren Formen fortzubilden begann 
inmer von Neuem auflebend gegen daſſelbe angefämpft haben. Drei Mo— 
mente aber waren im Neuplatonismus ziemlid mit gleicher Kraft wirkſam, 
obgleih nit alle von allen feinen Lehrern gleihmäßig hervorgehoben wurden: 
zuerft die durch Ariſtoteles ergänzte Ideenlehte Platons, die immer der Aus: 
gangspunft und zugleih der Mittelpunft des echten Neuplatoniamus blieb; 
fodann der griechiſch-aägyptiſche, mit perfifch-jünifcher Dämonologie und ara 
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mälicher Naturreligion gemifchte Polytheismus, der in fidh wieder nad) zwei 
Seiten hin ale Mythus und Myfterium audeinandergebend in der Bhilo- 
fophie durch allegoriſche und ethifirende Deutung vergeiftigt und dem Ehriften- 
thum gegenüber wiſſenſchaftlich gerechtfertigt werden follte; endlich ver Enthu— 
fiasmus, der das Göttliche nicht blos mit der Vernunft zu erfennen, fonvdern 
auch mit dem Gefühl und mit einem übervernünftigen, wenn aud der Vers 
uunft analogen Organ zu ergreifen und gleichiam anzufchauen flrebt; dieſer 
Enthuſiasmus iſt das eigentlih orientalifhe Element des Neuplaronismus. 
. Zu Platon und Nriftoteles, deren Lehren weder in ben beiden zuerft dem 
abftraften Bormalismus, ſpäter dem Skeptizismus verfallenen afademifchen 
Säulen, noch in den beiden älteren yeripatetifhen Syflemen, von denen das 
erfte in Materialismus audlief, daS zweite zu einer einfeitigen und ekleftiichen 
Glüdieligkeitölchre zufammenihrumpfte, gründliche und wahrhaft fpefulative 
Erklärer gefunden hatten, führte zuerft die in der alerandrinifhen Schule 
mächtig geförderte geiftreiche und gelehrte Interpretation ihrer Schriften wieder 
‚ zurüd und verbrängte mehr und mehr den Stoicismus, der, weil er die pla— 
toniſche Ideenlehre fo wenig ald den arifloteliihen Sag von der unbewegt 
bewegenden Urvernunft aufgenommen hatte, für die Philojophie mehr ein 
Rückſchritt als ein Fortichritt gemefen war; da nahmen nun die Neuplatos 
nifer, dur die gründlichfte Kenntniß aller platonifhen und ariftotelifchen 
Schriften vorbereitet, in einer Zeit mo die tiefften Gemüther aus dem poli— 
tiichen und fittlihen Verfall nach einer idealen Welt und nah einem rein 
geiftigen Leben bingebrängt wurden, ale jene Probleme wieder auf, bie 
Platon und Uriftoreled angedeutet, aber noch nicht gelöst oder höchſtens zur 
Löſung vorbereitet hatten; die großen Fragen nah dem Verbältniß der realen 
zu der idealen Welt, nah dem Weſen Gotte8 und des Geiftes, nah der Har- 
monie des geifligen, ſeelenhaften und leiblihen Lebens und der Unfterblichfeit 
der Seele, nah der Natur ded Böfen und der menfchlichen Freiheit traten 
gleihmäßig in der heidniſchen und in der chriftliden Vhilofophie in den 
Vordergrund und murden von beiden mit platonifcher Dialektif und mit pla= 
tonifhen Ideen, mit ariftoteliiher Logik und ariftoteliihen Begriffsbeftim- 
mungen beantwortet; nur darin unterfcheiden fich beide Nichtungen daß Platon 
für die nichtchriſtlichen Platonifer, für die chriftliden dagegen die heiligen 
Schriften die höchfte Autorität waren, von welcher beide nie im offenen Wider: 
fpruch abzumeihen magten, jondern nur dad etwa in ſich oder mit ihrer eigenen 
Anficht weniger Zufammenflimmende durch myſtiſch-ſymboliſche Deutungen 
auszugleichen und zur Harmonie zu bringen ſuchten. Das mythifh-myfiiche 
Element hatte fhon Platon in die Philofophie aufgenommen, aber mehr um 
in dem freien Spiel tvealifirendeg Dichtung die höchften Ideen fymbolii dar» 
zuftellen, um eine Vhilofopbie der Mythologie zu geben; die Neuplatonifer 
dagegen legten es fnftematifh und bemußt nah dem Vorbilde der Stoifer 
darauf an, den Myıbud und das Myſterium in feinem ganzen Umfange zu 
einem ergänzenden Gliede ihrer Philofophie zu machen und jo die ganze helle— 
niſche Weltanihauung aus der Hülle roher und finnlider Vorflelungen in 
ven Aether des reinen Begriffs zu erheben; ebenfalls nad dem Borgange ver 
Stoifer ftellten fie fih daher nicht wie die frühern Philoſophen vor und nad 
Sofrates polemifh oder doch indifferent der Volksreligion entgegen, fondern 
uchten ihr eine fefte Stifke und einen neuen Aufihwung zu geben, indem 
ie fie zu fich erhoben; dabei befant aber das ſchon in feinem erften Ur— 
prunge orientalifche, den verborgenen Urgrund alled Seind und dad Hervor- 
ehen aller Dinge aus dieſem Urgrunde in vielfahen Bildern und Formen 
bbildende Myfterium dad Uebergewicht über deu mehr helleniſchen und durch 
en künſtleriſchen Sinn der Griechen zu einer harmoniſchen Fülle ſchöner, in 
ch abgefchloffener, individueller Geftalten ausgebildeten Mythus; die Neus 
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platonifer erflärten zuerft den Mythus, mie er durch Dichter und bildende 
Künftler geitaltet war, myſtiſch, dann dad Myſterium fpefulativ, bald etbirh 
bald theologiich; eben darum war es ihnen leicht, ägpptiihe und aramäiſche 
Mythen oder Geheimlehren an die griehiichen anzufnüpfen, mweil fie in allen 
immer venjelben Grundgedanken, das Werben des Bielen aus einem unbe— 
kannten Einen, gleihfam das Urproblem aller Probleme in Bildern und 
Morten angedeutet wiederfanden; in gleicher Weife aber wie fle den Wolke— 
mythus deuteten, erflärten fie, und oft mit richtigem, tieffpürendem Blide, 
Platond tieffinnige und doch fo durchfichtig Hare Mythen. Der Enthuſias mus 
endlih war eine Frucht der in jener Zeit im Abendlande und im Morgen: 
lande weit verbreiteten Sehnſucht nah Vergöttlihung der Welt und der ent 
arteten menſchlichen Natur; während aber im Judenthum ber jhroffe Dua— 
lismus zwiſchen Gott und Welt das Beftreben gewedt hatte, theils durch 
Vermittlung höherer geiftiger Mächte theild durch unmittelbare geiftige® 
Schauen jene Kluft zu überfpringen und fih in feiner Einheit mir Gott au 
erfennen (Philon), gieng im Griechenthum das gleiche Beitreben den ent» 
gegengefegten Weg; der Geift fuchte fih aus der Zeriplitterung und Berein- 
zelung ded in der Natur überall verbreiteten göttlihen Lebend, wie es der 
Polyıheismus darftellte, zu retten, ſich aus der Welt zu ſich ſelbſt und feinem 
wefentliden Sein zu erheben, und indem er fi in ven fchärfften Gegeniat 
zu der Materie, der Trägerin des finnlihen Seins, ftellte, in jene verbor- 
genen Tiefen feined Weſens einzubringen, wo das Selbftbemußtfein eins wir 
mit dem Bottesbewußtfein und das Zeitlihe in dem Emwigen aufgeht, da nım 
aber das verfländige Denken den Gegenfag zwiſchen dem Denfenven und tem 
Gedachten, dem Ipealen und Realen nit aufheben Fonnte, fo gelangte man 
auf beiden Seiten zu der Annahme eines gottähnlichen, übervermünftigen, 
mehr der Gefühlsfeite ded Menſchen angehörenden Organs, mit welchem er 
Gott zwar nicht erkennen, aber für Augenblide fchauen und fein endliches 
Weſen in ihm gleihfam aufheben und aufzehren könne; au von dieſer In= 
tuition als einer höheren Quelle der Wahrheit fand man nicht mit Unredt . 
fhon bei Platon die erften Andeutungen. Aber der Neuplatonismus ftellte 
jene drei Momente nicht unmittelbar neben einander; er wußte fle in einem 
Orundprinzip zu vereinigen, in dem Prinzip von der alleinigen und unbe 
dingten Realität der Ipealwelt; er war der confequentefte Spiritualilamus und 
Idealismus den die Geſchichte Fennt, namentlich in feiner reinflen Form bei 
Plotinod. Aus vdiefem Grundprinzip folgte nun wieder für jeden der drei 
Hauptzweige der Philoſophie ein beſonderes untergeorbnetes Prinzip; zunädft 
gieng die Dialeftif, die bei Platon der aus dem Einzelnen der Erfheinung, aut 
dem Schwanfenven der Vorftellung zu immer reineren allgemeineren Begriffen 
und zulegt zu den höchſten Ideen hinaufführende Weg des Gedankens geweſen 
war, bei den Neuplatonifern fhon aus von der Vorausſetzung der obfeftiven 
Nealität einer allen Reichthum ver Idealwelt in ſich faffenden göttlichen Urver- 
nunft; jo erhebt die platonijche Dialektik alle Begriffe auffteigend zu der höchſten 
Idee, der Idee des Guten, die neuplatonifche begründet und vollendet abfteigend 
alle Begriffe in Gott, indem fle deren Wurzeln und wahres Weſen aus dem 
Sichſelbſtdenken des göttlichen Geiftes ableitet; die Phyſik ferner wurde getragen 
durch die Lehre von der Weltfeele, die an Zeit und Raum gebunden in emiger, 
Killer Wirkſamkeit die Materie geftaltend ergreift, mit Lebendfräften erfüllt und 
auf dem fhmanfenden und immer mechfelnden Grunde verfelben eine unendliche 
Fülle von Formen und Qualitäten, Abbildern der ewigen Vernunftideen, ons 
ihrem Wefen hervorgehen läßt; daher war dieſe Phyſik, wenn glei ohne jelb- 
fländige Empirie, doch durchaus fpefulativ, myſtiſch und dynamiſch; ver Grbif 
endlich lag die Lehre von Gott ala dem höchſten Gute, dem reinflen und freieten 
Willen zum Grunde. So entſprach den drei Gebieten ver Bhilofophie eine Trias 
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von Prinzipien, dad Gute oder das über alles Sein erhabene, verborgene Eine, 
der Geift oder die göttliche Jvealmelt, die Seele oder die das Einzelne und Sinn 
liche ſchaffende Alkraft. Allen neuplatonifhen Schulen war dieje Trias gemein 
ſchaftlich, obgleich die Glieder derjelben bei Proklos eine etwas andere Stellung 
erhielten al8 bei Plotinos. Ueberhaupt aber war das mwefentliche Intereffe dieſer 
Schule, auf der einen Seite dad Weſen Gotted als eines fih in ſich entwideln- 
den und außer fih von Ewigkeit her eine Welt mit Nothwendigkeit ſetzenden, 
auf der andern dad Weſen aller Dinge in Gott zu begreifen. Gegen den natu— 
raliftiihen Pantheismus der Stoa machte fie die abjolute Macht des Geiſtes und 
der Idee, gegen den abitraften und unbewegten soug des Ariftoteles die plato- 
nifche Idee des Guten ald des allwirffamen, alldurchdringenden, jchöpferifchen 
MWillend geltend, und fuchte jo, wenn aud in unzureichenden Formeln und uns 
genügenden Bildern, Gott zugleich ald trandcendented und ald der Welt imma 
nentes Weſen zu erfennen; allen Neuplatonifern war die Welt ein nicht in der 
Zeit erichaffened, fondern von Ewigkeit ber frei aus Gottes Weſen entlafjenes, 
von jeinem Geift erfüllte Ganzes; allen Neuplatonifern war das leibliche und 
finnfihe Weien das Nichtige, ja dad Böfe, die Materie das abjolut Wejenlofe, 
der Grund aller den einzelnen Naturbildungen anhaftenden Schwäche und aller 
firtlihen Verfehrtheit, aber Feiner von ihnen hat je ein urböfes Prinzip ange» 
nommen, die Materie war feinem eine pofitive Macht, fie war allen die noth— 
wendig mit dem Werden einer an Zeit und Raum gebundenen Welt geiegte letzte 
Schranke des äußerlihen Seins; alle Neuplatonifer verfohten den Satz daß 
das Göttliche und Geiftige feine Verminderung noch Schwächung und Theilung 
erfahren könne, und alle erflärten fih, wenigftend dem Prinzipe nach, gegen die 
orientaliſche Emanationstheorie, doch näherte fi die Schule des Profloß vieler 
Lehre durch inconfequente Durchbildung ihrer Grundgedanfen weit mehr an ale 
die Schule des Plotinos; die Vielgötterei und Dämonenlehre fand bei allen eine 
Stelle, aber fie wurde von Plotinos noch idealiſch und ſymboliſch gedeuter, und 
erſt in den Schulen des Jaublichos und Proklos realiftiih und fabbaliftifch ver- 
gröbert; die begeiflerte Efftafe und dad Schauen Gottes wurde von Allen als 
höchſter Zuftand der Seele und des Geiſtes und ald die Blüte des menfchlichen 
Lebens gepriefen, aber bei Plotinos war dad Schauen ein zugleich intellefiueller 
und fittliher Akt und frei von aller magischen Verbindung mit höheren Kräften 
und Subjtangen, es war reine und unmittelbare Erhebung zu dem Urgrunde der 
Sittlihfeit, bei Jamblichos und Proflos artete es in Theurgie und Magie aus; 
endlich die Tugend war bei allen Neuplatonifern ein Leben im reinen Geifte, eine 
Flucht aus der Welt, wie bei den Stoifern, aber fie war nicht das jelbfigenugfame, 
ſelbſtherrliche, aparbifche Leben des ſtoiſchen Weiſen, fie war eine demütige Hin⸗ 
gabe an die Idee des Guten, ein fortgeſetzter Reinigungsprozeß, deſſen Gipfel 
eben dad Schauen Gottes war, eine rafllofe Arbeit im Dienfte der Wahrheit, 
die ohne Rückſlcht auf äußere Güter in jich felbft ihren Lohn trägt, aber fie vers 
trug auch mit einer innigen Breude an der Herrlichkeit der Welt und mit aufs 
opfernder Ihätigfeit für das Wohl der Mitmenichen. Griechenthum und Juden 
thum begegneten fi in allen diefen Beftrebungen von ganz verfchievenen Auds 
gangspunften; denn ber griechifche Geiſt war endlich, nachdem er dad ganze Reich 
der Ideen durchmeſſen und alle Reiche der Natur durchwandert zu haben glaubte, 
nachdem er ſich in feiner abjoluten Breiheit und zugleich in feiner abfoluten Ab» 
hängigfeit von der Natur erfannt und endlich an aller Erfenntniß der Wahrheit 
verzweifelt hatte, dahin gelangt, dad Werden aller Ideen in und aus Gott er« 
fennen zu wollen, über dem endlichen Menfchengeifte und ven Göttern der Natur 
gieng ihm der Gedanke des einen alle Geifter in fi fafjenden oder aus fich ent» 
widelnden Gottes auf; dad Judenthum dagegen, dem die abfolute Transcendenz 
Gottes eine Grundihatfahe war, firebte nach einer Vermittlung bed verborgenen 
Weſens Gottes mis der Welt, und jo kamen feine denkenden Geifter zu der An» 
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nahme vermittelnder Kräfte und geiftiger Subflanzen, in venen Gott der Welt 
und den Menfchen fih mittheile, ohne feine Einheit aufzugeben. Das Juden- 
thum gieng mit diefer Theofophie der Zeit nach dem Heidenthbum voran; aber die 
beidnifchen Platonifer traten nicht einfad in die Bußftapfen der Juden, fie fanden 
die Anfänge ihrer Weltbetradhtung ſchon bei Platon, und au ohne ven Borgang 
der Juden hätten fie auf ähnliche Kehren fommen müffen; wie aber der Blato- 
nidmus durch Zugeftänpniffe an ven Volfäglauben, an Mythus und Muyfterium 
entartete und verunreinigende Elemente in fih aufnahm, jo murde auch die bei 
Philon no fo reine jüdische Spekulation dur Dämonologie und Gmana- 
tionstheorien, durh Aufnahme chalväifcher und perflicher Vorſtellungs weiſen 
immer mehr vergröbert; den Götterreihen und Diafosmen bed Proklos, ver 
ipigfindigen Zahlenlehre des Jamblichos ftand die jüdiſche Kabbala, der Ab» 
ſchwächung göttliher Kräfte wie fie Proflos, mit fich felbft im Wivderfprug, 
lehrte, die emanatiftifhe Aeonenlehre des jünifch-perfiihen Gnoſticismus zur 
Seite. Die griehiiche Theoſophie ftrebte aus dem Vielen der Erfcheinung und 

and dem Meichthum der idealen Welt zu der Alles beherrſchenden Einhen des 

höchſten Gedankens zurüd, die jüdiſche ſuchte die göttliche Einheit in Die ganze 
Fülle ver Ideen zu entfalten; beiden aber war Platon der große Name an deficn 
Ideen, Worte und Dichtungen fie das Befte was fie hatten anfnüpften. — Mit 
einer für feine Zeit überrafchenden Unbefangenheit und Billigfeit ſpricht Tiede— 
mann, Geift der fpeful. Phil., Thl. IN. S. 263—567. von den Neuplatoni- 
fern; Bruder bietet ungeorbneten Stoff; Tennemann und Ritter können das 
einmal gefaßte Vorurtheil gegen diefe Richtung des Denfens nie verläugnen, was 
bei Xepterem fo weit. geht daß er gerade die wichtigften Säge des Plotinos und 
namentlich des Vroklos mie gefliffentlih ganz übergeht; geniale Blicke und An- 
fänge einer richtigeren biftorifhen Würdigung enthalten Hegeld Borlefungen 
über Geſch. ver Phil., Werke Bv. XV. ©. 1—96. K. Vogt, Neuplatonismus 

und Chriſtenthum, Ifter Thl., Berlin 1836. enthält geiftvolle Aphorismen über 

Plotin ohne rengere Entwicklung und blieb unvollendet. Faſt haben uns, nad 

Coufins Vorgange, die Branzofen in der Kenntnig und Bearbeitung des Neu— 

platonismus überholt; vorangegangen war Matter essai histor. sur l’ecole 
d’Alexandrie, Paris 1820. 2 vol.; Barthelemy St. Hilaire de l’Ecole d’Ale- 
xandrie (Paris 1845.) enthält nur eine geſchmackvolle Ueberiegung ausgemäßlter 
Stellen aus Plotin; doch hat M. Jul. Simon (histoire de l’&cole d’Alexan- 
drie, vol. I., Paris 1845.) neuerdings Plotins Pbilofophie gründlih und geiit- 
vol dargeftellt.* — Der ältefte und bedeutendſte Vorläufer des Neuplatoniemus 
war der Jude Philon (f. d. Art.); in feinen geiftvollen Schriften liegen alk 
Nichtungen und Gedanken deſſelben ſchon wie im Keime angedeutet; zuerſt dir 
myftifch>allegoriihe Deutung alter Schriften und Mytben, die um Geſchicht 

und Grammatif gleich unbefümmert aud dem todten Buchſtaben und ver rob 

finnlihen Borftellung des Alterthums den Geift und die in dem materiellen 

MWortfinne verborgene Idee zu finden und alles Wiverfprechende zur Häkonie 

zu bringen fucht; ferner das Streben, das verborgene Wefen Gottes zu begreiten 

und zu entwideln; denn aud dem reinen Sein ließ er zuerfi Vernunft und Weis» 

heit, fodann das innere und das Äußere Wort bervorgeben und das Wort 
(Aoyos, Begriff und Wort in ungetrennter Einheit) fi in unzählige fubftantielle 

Kebendfräfte (Aoyoı, Engel) fpalten und dadurch die Gattungen und Arten der 
Dinge hervorbringen; aber auch das Schauen Gotted mit einem übervernünf⸗ 

tigen Organ, wie e8 in den heiligen Schriften fo oft angedeutet war, ift ſchon 
bei ihm ein mwefentlihes Moment zur Erfenntnig der Wahrbeit, und auch ibm 
ſchon ift ver Menſch ein Mikrokosmos, der alle Fülle des göttlichen und natür« 
lichen Lebens, alle Kräfte und Subftangen in ſich trägt; au ihm ſchon war das 
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natürliche und leibliche Leben ein der Materie hingegebenes, verderbtes, weſen⸗ 
loſes und böſes, ein immer verſchwindendes und durch die Freiheit des Geiftes 
nicht blos zu beherrſchendes, ſondern aufzuhebendes; auch er fand nur in dem 
Leben der himmliſchen Sphären jene Weltharmonie die er auf der Erde wohl 
im Ganzen und Großen erblidte, im Einzelnen aber vermißte; doch mußte er 
feine vielen tieffinnigen theild aus eigener Kraft gejchöpften tbeild aus ven 
heiligen Büchern entlehnten theild aus Platon, Ariftoteles und den Stoifern zus 
fammengelefenen Gedanfen noch nicht mit felbfländiger Dialektik zu verfnüpfen 
und zu beberrichen; auf der andern Seite ließ der firenge fittlide Geift des 
Monotheismus Feine dämonologiſchen und theurgifchen Phantaſien bei ihm aufs 
fommen. Schon vor Philon hatte der jüpifche Stoifer Ariftobulos, dann der 
Berfaffer des apokryphiſchen Buches von der ſalomoniſchen Weisheit und ftellen- 
weile au der Siracide die unverfennbar ſchon in vielen Stellen der falomoni- 
fhen Spruchſammlung liegenden jpefulativen Elemente zu entwideln und mit 
griechischen Bhilofophemen zu vermitteln geſucht (Gfrörer, Philo u. d. alerandr. 
Theoſophie II. S. 1—272.). Was Philon felbft für die höchfte Aufgabe des 
Geiftes erklärt hatte, fih ganz und ungetheilt mit dem reinen Urweſen (zo 6>) 
zu beſchäftigen und feine Beziehungen zur Welt zu ergründen, danach firebten 
auf praftiihem und asketiſchem Wege zu jener Zeit die jüdiſch-ägyptiſchen The⸗ 
rapeuten und die paläftinifh-jüdifchen Effener, jene in müffiger Beihaulich- 
feit und Ginfamfeit fi dem Weltleben ganz entfremdend, dieſe mit praftifch 
tüchtigem Sinn dur Arbeit, Brüderlichfeit und Gütergemeinfhaft Befreiung 
von der verderbten Welt erftrebend (Gfrörer II. S. 280—356.). Wie tief jene 
platonifirenden Gedanfenreiben ſchon im Urchriſtenthum Wurzel gefaßt hatten, 
wie febr fie gleichfam die geiftige Atmofphäre jener Zeit bildeten, davon find ung, 
außer den mehr vereinzelten Anflängen in ven paulinifchen Briefen, befonders ber 
von jenen Ideen ganz durchdrungene Hebräerbrief und das Johanned-Evangelium, 
mag dieſes num dem erflen oder dem zweiten Jahrhundert angehören, ein deut» 
licher Beweid. Auf der andern Seite drängten auch) bei den Griechen und Römern 
alle echten und lebendigen Beftrebungen in Wiſſenſchaft und Leben nach gleicher 
MWeltanfhauung hin. Man wurde fich des tiefen, in Symbolen verborgenen 
Gehalts der Mythen und Myfterien bewußt, und die bereitö bei den Pythagoreern 
begonnene, von Platon fortgejegte ethiſche und Eosmiiche Deutung des Mythus war 
von den Stoifern, wenn auch mit überwiegender Hervorhebung des Phyſiſchen, 
wieder aufgenommen worden, Je mehr nun in Alerandria das orientaliſche Ele- 
ment dem griechiſchen nahe trat, defto mehr erfannte man die urſprüngliche Ver⸗ 
wandtſchaft beider Sphären; man fand in den theogoniſchen Dichtungen der 
heſiodeifchen Schule mit Necht die fombolifche Einkleivung einer Selbftentwid« 
lung göttlicher Kräfte, wo aus dem Unvollfommenen in immer wachſender Klare 
heit und Schönheit das Vollkommene hervorgeht, und die Bötterreihen ber 
Theogonie wurden das Vorſpiel neuer ivealifirter Götterreihen; man erfannte in 
den vorzugäweife von dem ernften doriſchen Stamme audgebildeten tieffinnigen 
Mythen von dem reinigenden, heilenden und vermittelnden Apollon und von 
dem Gottmenjhen Herafled einen reichen Stoff bilvliher Wahrheiten über das 
Weſen ver Seele und des Geifted und über dad Verhältniß des göttlichen Geiftes 
zu dem menfchlihen; man fah in den altsorientaliihen Myſterien, in welchen 
das geheimnißvolle Leben der Natur in Demeter, Perſephone und Dionyſos ger 
feiert wurde, bedeutfame Vorbilder höherer Wahrheiten, beſonders des unver« 
gänglichen , fi immer erneuernden Lebens des Geifted und der Seele; die orphi« 
ſchen Lehren, die ſchon zur Zeit ded Sokrates, gleichſam als Fünftlihes Gegen⸗ 
zewicht gegen den erlöjchennen Volksglauben, ein jo weites Feld genommen 
hatten, ftellten ebenfalld das Werben der Welt und der einzelnen Dinge auß 
-inem verborgenen Urgrunde durch Selbftentwiclung zu m. teineren 
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Geftalten dar, und die immer mehr anfchwellenden isgoi Aoyoı (vgl. Bernbarbe, 
griech. Literatur II. S. 280— 286.) wurden eine Hauptquelle ver Theologie; 
vazu kam noch in den erften Jahrhunderten nach Ehriflus eine Reihe jogenannter 
chalväifcher Orafeliprüche (r« XaAdaior Aoyız, bie und da auch Zwpoaore m 
Aoyız genannt), die im zweiten Jahrhundert von den beiden Julianen gefammelt, 
ein Refultat der feit Jahrhunderten wirkfamen Verſchmelzung orientalifder und 
griechiſcher Geheimlehren, von den Platonikern ſeit Jamblichos vielfach als 
Fundgrube theurgiſcher und magiſcher Weisheit ausgebeutet wurden (Bernhards 
&. 302—304.); bei den hellenifirten Aegyptern entftand um dieje Zeit fjem 
fabelhaft reiche (nach Manethon 6525, nad Pſeudo⸗Jamblichos jogar 20,000 
Bände), unter dem Namen des Hermes Trismegiftosd gehende Literatur, 
welche bie Äguptifchen Symbole und Mythen mit griechiſcher Spefulation zu ver⸗ 
ſchmelzen bezweckte (vgl. Bd. IN. ©. 1209 ff.). So firebte mehr und mehr 
Alles danach Hin, ven mythiſch⸗myſtiſchen Volköglauben in feinen reineren und 
geiftvofleren Elementen zu vergeiftigen, den zwiſchen Philoſophie und Leben ent- 

flandenen Bruch aufzuheben und die in den Reichen der Diadochen und aoch 

mehr im Römerreiche aufgekommene Verſchmelzung oder Neutraliſirung orientali- 
ſcher und oecivdentalifcher Gottesdienſte zu einer durch Philofophie und unkri⸗ 
tifche Sammlung alter Weisheitsſchätze zu erreichenden Harmonie aller Beli- 
gionen umzuwandeln und ein geiftiged Pantheon zu erridten in welchen bie 
Mythen und Symbole der verſchiedenſten Völker gleichſam verflärt und im da# 
Meich ver Idee erhoben fich wiederfinden follten. Kraft und Nachdruck gab diejem 
Beftreben die durch Andronikos von Rhodos um 80 v. Ehr. wiedererwedt 
gründliche und gelehrte Interpretation des Ariftoteled, die dann aud auf die 
in der ganz verfiachten neuern Akademie faſt vergefiene Erklärung des Vlaton 
zurüewirkte. Auch bei den fpäteren GStoifern, am meiften bei Epiktetos 
(f. d.), finden wir ganz entfhiedene platonifche Anflänge, während die Sfep- 
tifer, namentlich Sextos der Empiriter, durch ihre Polemik gegen den Steiris- 

mus wider ihren Willen den Wiedererftehen des fpefulativen und fpirimellen 

Platonismus die Bahn brachen. Daß aber bereits zur Zeit ded Tiberius eime 
tiefere Interpretation des Platon herrſchend geworden war, davon iſt die wenn 
aud im Einzelnen verfehlte, doch im Ganzen geiftvolle und auf wahren Ge— 
danken beruhende Gintheilung der platenifhen Dialogen nad Tetralogien, wie 
fie um jene Zeit Thrafyllos verfudte, ein Beweis. Ganz unverkennbar tritt 
bei Alkinoos und bei vem Rhetor Marimos von Tyros (zur Zeit der Ante- 
nine) jene Rückkehr zum echten platonifchen Geifte, aber auch jene Hinneigung 
zur Objektivirung ber platonifchen Ideen in einer göttlichen Idealwelt und der 
Vinterie ala eined realen Prinzipes der Unvollkommenheit und des Böjen hervor, 

wie wir fie bei den Neuplatonifern finden; der ziemlich gleichzeitige Blasoniter 

Attikos polemifirt ſchon ganz in Plotins Weile gegen Ariftoteled; ein entſchie⸗ 

bener Borläufer aber des Neuplatonismus ift Plutarchos von Ghäromea, ber, 

den Steifern wie ben Epifureern gleich — mit feinem hoben und reinen, 

durch tiefe gefchichtliche und philoſophiſche Korfhungen gebildeten und mit uner- 

mehlicher Gelehrſamkeit audgerüfteten Geifte zu den tieferen Kehren bed Blaton 
und der Pythagoreer zurüdfehrte, mit denen er ariftotelifche Säge geſchickt zu 
—— wußte. Aber allen jenen Männern fehlte noch ein feſtes Prinzip, 

aus dem fir ihre zum Theil fehr hohen Gedanken zur Einheit verfnüpfen konnten, 

es fehlte ihnen die dialektiſche Kraft, aus Platon Entwiclungen neue und 

höhere Wahrheiten abzuleiten und fi über den Eklekticismus zu erheben, im 
melden namentlich Plutarchos befangen blieb. Da dieſer befonderd burd ein 
ethiſches Intereſſe zur Bhilofophie gezogen wurde, jo gerieth er bald tief in bie 
bei Pythagoras und Platon angedeutete dualiftifche Weltanſchauung hinein, die 
feinen Audfprüchen oft einen faft orientalifchen Hauch mittheilt (wirklich fühlte 
auch Plutarch in fih einen geheimnißvollen Zug nach morgenlänbiicher Weisheit) 
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und ihm die ganze ſublunariſche Welt und au die Seele des Menjchen als ein 
durch die Miihung mit der Materie verfallened und zerrüttetes Weſen erfcheinen 
ließ; von einer fpefulativen Auffaffung der Materie und der Seele und von einer 
göttlichen, im Dienjchengeifte fich fpiegelnden Trias finden wir bei ihm nod feine 
deutlichen Spuren, aber ganz in neuplatonifcher Weife erhebt er das Eine, 
Seiende hoch über alle Berührung mit dem Anderdfein der Materie, redet von 
einem göttlihen Enthuſiasmus als einer Duelle reinerer Erfenntniß und erhält 
fih auch nicht frei von dämonologiſchem Aberglauben (f. Ritter u. Preller hist. 
phil. Graeco-Romanae, Hamb. 1838. p. 483—489. vgl. Ritter über Mari- 
mod, Geld. d. Phil. IV, S. 243--457., über Blutarh ©. 499-—523.). Um 
dDiefelbe Zeit wurde aud die pothagoreiiche Zahlenlehre, die ſchon bei Bhilon 
eine große Rolle fpielte, wieder aufgenommen und, nah dem Vorgange ver 
älteren Akademie, mit platoniſchen Ideen verfhmolzen, von Nikomachos von 
Gerafa in Arabien (vor den Antoninen) zu einem fabtilen und von den Neuplas 
tonifern, namentlich von Jamblichos, eben fo beivunderten als aufgenommenen 
und weiter audgebauten arithmetifchen Syſtem erweitert (vgl. Babric. Bibl. Gr. 
T. V. p. 629—641. ed. Harl.). linter den Römern, die viel länger als die 
Griechen der ihrem Volksgeiſte zufagenden Stoa treu blieben und fi in Pla- 
tond tiefe und dialektiſche Schärfe nie recht finden fonnten, merkte oder förderte 
um die Zeit der Antonine der geiftreiche und gelehrte Appulejusd aus Ma- 
daura in Afrifa durd feine wigigen Schriften und durch rhetorifche Vorträge, 
die er befonderd in Karthago hielt, vie platonifhen Studien; bei ihm finden wir 
ſchon eine Andeutung der plotinifchen Trias Gott, Geift mit feiner Idealwelt 
(formae rerum), Seele, der dann als zweite Subſtanz die Welt des Werben 
gegenüberfteht (de habit. doctr. Plat. I. p. 162. Bip.). Am entjchievenften 
aber fcheint fomohl für Wiederbelebung des reineren Platonismus ald nament» 
ih aud für Verſchmelzung der abendländifhen und morgenländifchen Weisheit 
der etwa gleichzeitig mit Chriſtus geborne Apollonios von Tyana gewirkt zu 
haben, ein Dann deffen ungemeine Berjönlichfeit bald in Sagen und Märchen 
faft verhüllt und nad den Tegendenhuften Erzählungen feined Genoſſen Damis 
von Philoftratod zur Zeit ded Septimius Severud in einer ſchön gejchrie- 
benen, aber dur und dur romanbaften Biographie dargeftellt wurde (vgl. 
Baur, Apollonius von Tyana und Chriſtus, Tübingen 1832.). An Platon 
und befonderd an Pythagoras anfnüpfend und ausprüdlich auf Indien ald das 
Land der höchſten Weisheit hinweiſend, redete er doch von Gott und der Welt 
mehr im Sinne des ftoifchen Bantbeismus als in der Weife der Platoniker, 
während er fi in einzelnen Ausfprüchen zu ver Idee eined abgefonderten, über 
die Welt erhabenen Gottes erhob; er war ein Mann des Wortes, nit des 
ſyſtematiſchen Denkens; aber ganz neuplatonifirend ift bei ihm wie wiſſenſchaft⸗ 
liche Rechtfertigung des Polytheismus und die asketiſche Verachtung der Materie 
(vgl. Baur S. 55—70., der ſpäter befonderd auf feinen Pythagorismus und 
Doketiomus hinweist und Ahnungen der fpingziftiihen Subftanz in ihm findet). 
Bon dem Alerandriner Potamon, ver furz vor Diogenes von Laerte (um den 
Anfang des dritten Jahrhunderts) eine eklektiſche Sekte geftifiet Haben ſoll (Diog. 
2. 1, 21.), wiffen wir nichts was auf eine Vermandtfchaft mit ven Neuplatoni- 
fern binwiefe; die wenigen Säße die Diogenes anführt find mehr eine Com— 
bination platonifcher, ariftotelifcher und ſtoiſcher Prinzipien. Als der entſchie⸗ 
denſte Vorläufer des Neuplatonismus aber ift Numeniod von Apamea (oben 
©. 727.) anzufehen (wahrſch. zu Merandria, nit lange vor Ammonios), von 
welchem felbft Plotinos Vieles entlehnt zu haben beſchuldigt wurde (f. Plotinus); 
die Achtung in welcher er bei den Platonikern ſtand (Porphyr. de antro nymph. 
p. 21.) wird durd die Elare und an Platon und Philon, von dem er Vieles 
angenommen hat, erinnernde Schreibart und durd den philoſophiſchen Gehalt 
gerechtfertigt den wir in den von Gufebiod (praep. evang. Al, 18. 22. 
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XV, 17. XIV, 5 ff.) aufbewahrten Bruchſtücken antreffen, und vielleiht können 
wir ihn bei feiner Hinneigung zum Judenthum (Platon war ihm ein attiſch 
redender Moſes, Porph. de antro nymph. 10.) ald das Berbindungsglier 
zwifchen Bhilon und Ammonios anjehen; doch iſt er nod weit entfernt von ber 
Tiefe und Meinheit der plotinifchen Theologie; feine Trias von Göttern ift eim 
Tritheismus, der zweite Gott ift ihm ein bewegter, völlig geiondert von dem 
erften, ruhig in fih beharrenden, und tief unter dieſem ftebend, er ift der De: 
miurg, der den erften Gott, deſſen Welen das Gedachte ift, anfchauend, um das 
Sinnlihe und um das Gedachte zugleich ſich bewegend die Materie nach den 
idealen Formen geflaltet die er in dem erflen Gotte gefhaut bat, ſelbſt aber in 
fi durd die Einwirfung der Materie gefpalten ven dritten Gott hervorbringt, 
der die Welt felbft oder das Geſchaffene ift (Profl. ad Tim. p. 218. Echm., 
dabei bediente er fi noch der rohen Ausprüde: Großvater, Enfel, Uren— 
tel); er war aljo nicht im Stande, die ungemifchte Reinheit des göttlichen We- 
ſens feftzubalten (Profl. ad Tim. p. 335.), und mit feiner materielleren Ema- 
nationdtheorie ſtand er den Gnoftifern viel näher als den reineren Neuplatonis» 
fern. — Ammonios Saffad, der im erflen Drittel des dritten Jahrhunderte 
zu Alexandria Bhilofopbie lehrte (Bd. I. ©. 415.), ift der eigentliche Begrüniver 
des echten Neuplatonigmus. Schriftliches hat er nicht binterlaffen (Debaut essai 
historique sur la vie et la doctrine d’Ammonius Saccas, Brux. 1836. 8.}. 
Nah den drei hervortretendſten Häuptern des Neuplatonismus und ihrem ver- 
fehledenen Charafter fünnen wir drei neuplatonifhe Schulen unterfcheiven, 
die alerandrinifch-römifhe des Ammonios und Plotinos, die forifche des Jam- 
blichos, die athenifche des Plutarchos und Proflos. Die erfte ſtand im Weient- 
lichen auf griechiſchem und platonifhem Boden, fie polemiflrte gegen Ariftoteles 
und gegen den orientaliihen Gnoſticismus, fie hielt fih frei von Iheurgie, von 
gröberem Aberglauben und roherer Dämonologie; die zweite, wenn auch formell 
an Platon anfnüpfend, ließ das orientalifche Clement der Theurgie und Dä- 
monenlebre zu einer das Griechifche übermuchernden Herrfchaft gelangen; fie bat 
einen überwiegend orientalifchen Charakter; tie dritte kehrte zum reineren Plate» 
nismud zurüd, fuchte aber Platon mit Ariftoteles zu vermitteln und mußte ſich 
ber einmal aufgenommenen orientalifhen Iheologien nicht wieder zu entledigen 
Platon wurde in der erften Schule mehr ethifch (von Longinos auch gramma- 
tiſch), in der zweiten mehr theologiſch und myſtiſch, in der dritten mebr viafef: 
tiſch, aber mit unverfennbarem Streben nach einer alle Momente der Grflärung 
gleihmäßig berücfidhtigenden Auslegung und mit großer Vorliebe für die tbee- 
logifhe Richtung der zweiten Schule interpretirt. Die Ethik war das treibende 
Intereffe der erſten Schule, das der zweiten die Theologie und Theoſophie, in der 
britten waltete die Dialeftif vor, doch ebenfalls mit dem Streben nah einer 
Ausgleihung der beiden früheren Richtungen. — Des Ammonios größter 
Schüler way Plotinos (f. d. Art.), ausgezeichnet vor allen feinen Nadfolgern 
durch Neinheit, Kühnheit und Xiefe feiner Gedanken und durch die firenge Zus 
rüdführung aller Gebiete der Philofophie auf die Ethik. Hiedurch und durch 
feine Wirkſamkeit in der Hauptſtadt der Welt machte er den Platonismus zu der 
faft allein im Römerreiche herrſchenden Philoſophie; feine Dialektik war auf 
eine ganz neue fpefulativere Kategorienlehre gebaut , feine Ethik war ftrenge umd 
rein geiftig, ohne fich zu gnoftifher Weltverachtung und fpiritueller Selbflüber- 
fhägung zu verirren, feine moflifch-dynamifche, auf die Lehre von ver Hertſchaft 
der Qualitäten gebaute Phyſik verbrängte, freilich nicht zum Mortbeil ver 
Wiſſenſchaft, aber ganz im Geiſte ver enthuſlaſtiſchen Zeit, die auf Beobachtung 
gegründete des Ariftoteles wie die fataliftifche und pantheiftiiche ver Steifer; 
feine Theologie mit ihrer Trias von Gutem, Geift und Seele, in ihrer einfachen 
Harmonie gleich weit entfernt von Pantheismus wie von Emanatismus, wurde 
auf Jahrhunderte für heidniſche und chriftlihe Philoſophen Vorbild und Norm 
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(vgl. Basilius Magnus plotinizans von Jahn, Bern 1838., worin nachgewieſen 
ift daß Bafiliod den Plotin vielfach benutzt und zum Theil ausgefchrieben hat). 
Mit Plotinos giengen aus der Schule des Ammonios noch die weniger befannten 
Philoſophen Herenniog (f. unt. Plotin.), Origenes (oben ©. 978.; er feßte 
den Grund aller Dinge in ven Geift und über diefen nicht das Eine, Profi. 
'  theol. Plat. II, 4.), Olympios (Porph. vita Plot. 10.), Antoninos (Profi. 
‚ ad Tim. p. 444. Schn.), beſonders aber der geihmadfvolle und gelehrte Lon⸗ 
ginos von Athen (Bv. IV. ©. 1143F.) hervor. Aus des Proflos Gommen- 
taren (namentlid aus dem zum Iimäos an vielen Stellen) lernen wir Longinos 
; als einen durchweg von gefunden Fritifchen und eregetifchen Grundfäßen aus— 
gehenden Interpreten des Platon kennen, der auch die grammatifche Erklärung 
nicht verfäumte; fein Urtheil über Plotinos (Porph. vita Plot. 19.) zeigt und 
ebenfalls einen gefunden, von allen Ertravaganzen diefer Schule völlig freien 
; Sinn. Des Plotinod beveuteudfte Schüler waren Amelios, Euflodios, 
Theodoros von Afine, vor Allen aber Porphyrios von Tyros. Auf feinen 
derſelben gieng die Genialität und Kraft des Meifterd über, vielmehr trübten fie 
| die Reinheit und conjequente Strenge feiner Gedanken durch allerlei fremdartige 
Beimifhungen; Amelio8 und Theodoros (beide werden von Vroklos fehr 
geringſchätzig behandelt und oft mit den fpöttifchen Bezeichnungen ö usyas, 6 
Bavuaorog, 6 yerraios angeführt) machten, weil fie die Trias Plotins nicht 
begriffen Hatten, einen Nücdjchritt zu Numenios (mit welchem namentlich 
Theodoros oft zufammengeftellt wird, Prokl. in Tim. p. 545. 602. Schn.) 
und verfielen in eine faft Tritheismus zu nennende Trennung der drei höchſten 
Subſtanzen, durch welche fie ſich zugleich der von Plotinos jo ängſtlich vermie- 
denen gnofliihen Emanationdlehre annäherten (Beide nahmen drei verſchiedene 
Demiurgen an, Prokl. in Tim. p. 9. 219. 222. 310.). Theodoros machte 
außerdem noch einen Verſuch, Plotind Trias etwas mehr audzufeilen und zuzus 
fpigen, indem er den Geift und die Seele in vier Triaden auflöste und in jenem 
eine gedachte und eine denkende, in dieſer eine fchaffende und eine jeelenhafte 
Trias unterfchied, wobei er viel mit Buchftaben und Etymologien fpielte ( Profi. 
in Tim. p. 542.; Proklos tadelt ihn um fo ftrenger deshalb weil-er felbft ein 
ähnliches, aber viel gefchlofjeneres und confequentered Triadenfyftem erfonnen 
hatte). Porphyrios endlich (233—305) war eine jener halben und nüd- 
ternen Naturen die ohne geniale Kraft und Tiefe, ganz von fremden Meinungen 
abhängend, oft viel Tüchtiges und Verftändiged jagen, dahei aber nicht die 
Waffen in fih haben, einreißenden Irrtbümern und Berderbniffen entjchieden ent— 
gegenzutreten, vielmehr fich leicht zu Wermittluugen und Zugeflänpnifien herbei- 
lafjen (f. d. Art.).” So ließ Porphyrios, der in vielen Dingen Plotins reinere 
Anfichten feſthielt, ald Interpret des Platon oft die etbifche und politiſche Aus— 
legung der myſtiſch⸗theologiſchen vorzog, namentlich auch gegen die Einmiſchung 
ägyptifcher Priefterweisheit und Theurgie in die Philofophie in feinem Briefe an 
Anebos auftrat, ſich doch verleiten, ver Theurgie ein wenn auch nur untergeord- 
netes Feld einzuräumen und uneingedenk der Warnungen Plotind Dämonen 
reihen aufzuftellen. Auch ftellte er zuerft ven Pythagoras, nach dem Vorbilde 
des Apollonios von Tyana, gleihfam ald ven Heiliger: und Propheten der 
Schule wieder in den Vordergrund. Gr bildet jomit den Uebergang zu der 
zweiten Schule, ver ſyriſchen des Jamblihos. — Jamblichos aus Chalkis 
in Cöleſyrien (f. Bd. IV. ©. 4 ff.), etwa um 333 geftorben. Die große 
Umkehr aller Dinge die vamald durch Gonftantind Uebertritt zum Chriſtenthum 
vorbereitet wurde juchte Jamblichos und jeine Schule durch einen erneuten 
enthuflaftifchen Aufihwung des Platoniemus nah Kräften abzuwenden. Jam— 
blichos (von Proklos gemöhnlih mit dem Zufage 6 Beiog aufgeführt), deſſen 
Geſtalt in der erbärmlichen Biographie von Eunapios der Heiligenſchein eines 
Epopten und Wunderthäterd umgibt, trat durch ganz entjchiedene Hervorhebung 
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bed orientaliihen, Fabbaliftiichen und theurgiſch⸗myſtiſchen Element in eimen 
fcharfen Gegenfag mit Plotind Schule; als Interpret ded Platon zog eı 
“immer die geheimnißvollere, myſtiſche und theologiſche (oder mie er jeltki 
fagte, die phuflihe) Deutung der ethiſchen des Porphyrios und ver Ingifs- 
grammatifchen des Longinos vor; um Pythagoras hänfte er noch mehr Saarı 
und Legenden ald vor ihm Porphyrios gethan; er gefiel ih in denn wunder⸗ 
lihften Zahlenfombinationen, um die göttlihen PBotenzen und die Former 
und Gefege der Weltbildung varzuftellen; fo die Berbindung der Berbältnifi 
der Neunzapl, ver Zwölfzahl und der Giebenzahl, wodurch bie ſeltſamfier 
vieleiht an ägyptiſche und chalväifche Philofopheme und Mythen Fig ar 
fehließenden Bötterreihen und Götterorbnungen gebilvet werden; namenılit 
aber fuchte er durch Aneignung orientalifher Glaubensfäge und Philojopbem: 
ven Platonismus auch im Drient herrſchend zu machen und jo dem Gbrifien- 
thum einen Damm entgegenzuftellen ; zu viefem Zwecke ſchrieb er feine Schrift 
über vie Philoſophie der Chaldäer. Weber Porphyrios fland er eben fo bed 
an Gonfequenz und Tiefe, ald er an Klarheit und Verſtändlichkeit hinter ihm 
zurüdftand ; fein ganzes Philofophiren war efftatiih und enthuflaftiih; er 
ließ nit aus Schwäche, fondern mit Abficht umd Bemußtiein das orientaliid: 
und magiiche Element in die Philofophie einbreden. In der Schrift über 
die ägyptifden Geheimniffe, die aber wahrfh. nit von ihm, jondern ven 
einem ägyptiſchen Zeitgenofien und Geifledverwandten verfaßt iſt (Br. IV. 
©. 6.), wird die ägyptiſche Geheimlehre ald der Gipfel der Weisheit ae 
priefen und nur loſe mit platonifhen Gedanken verfnüpft, lange Reiben zen 
Dämonen, unter denen auch Erzengel und Engel, ja fogar böje Dämmen 
eriheinen, werben aufgeftellt und jeder einzelnen diefer Reihen (Götter, Gr- 
engel, Engel, Dämonen, Heroen, Iheiljeelen) ihre befonderen Wirkungen 
und Kräfte, befondere Mopificationen ihres Erſcheinens (mit bellerem oder 
trüberem Lichtglanz), beſondere Eigenichaften beigelegt; das Schauen des @ött- 
lihen wird nicht blos auf die höchſte Einheit, fondern auf alle einzelnen 
Götter und Dämonen bezogen und fo ein theurgifches Syſtem entwerfen; 
Gebet, Opfer und jeder beidnifche Cultus wird theurgiſch und magiſch auf 
gefaßt umd gerechtfertigt, und auf die priefterlihe Vermittlung das grökı 
Gewicht gelegt, auch die Mantif in allen ihren Geftalten (mit Ausnabm: 
der Beichendeutung) ala ein weſentliches Glied der Theurgie nachgewieſen 
Eikton, Kneph,‚, Amun bilden die Trias des zweiten Gotted, worauf dam 
nad einem tetrabifchen in der Zwölfzahl fi vollendenden Syſtem vie an- 
deren Götter als Vorſteher des Weltalld hHervortreten; „das höchſte Wein 
beharrt ohne Entwicklung einfam in fih. Die ganze Schule des Iamblidet 
löste das zweite umd dritte Primip in Triaden auf, bielt aber feſt an ver 
Einheit des höchſten Prinzips. Jene Schrift ftellt das Ertrem der Ausarzung 
dar zu welder der Platonismus durch Beimiſchung orientalifgen Aberglan- 
bens gelangen konnte. Zahlreiche Schüler verbreiteten die Lehre des Jam— 
bliho8 beſonders über den Orient; Sopatrod von Apamea, lange ver 
Günftling Konftantins, ein talentvoller, muthiger Mann, wurde endlich, weil 
er zu fühn für den Platonismus auftrat, auf des Kaljer Befehl zu Bozant 
ald Zauberer hingerichtet (Eunap. vita Aedes.); der geiftvolle Aedeiios 
aud Kappadofien regte feine Schüler, zu denen fih auch der platenifirend: 
Kaifer Julianus zählte, mädtig an, und hielt fi$ frei von der Wunder⸗ 
ſucht feiner Schule; Euftathios von Kappadofien, Nachfolger des Aevefloe 
in der kappadokiſchen Säule, bezauberte durch die Anmut feines Wortrage: 
Derippos, der PVeripatetifer genannt, ſchrieb über des Nriftoteled Kate- 
gorien. Ude diefe Männer lebten in der Zerftreuung, häufigen Berfolgungen 
und Todesgefahren ausgefegt; nicht alle theilten den Aberglauben des Hauptes 
ihrer Schule, wie namentlich zwei Schüler des Aedeſios, Eufebios von 
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Myndos und der fchweigfame Priakos von Moloſſis oder Thesprotia, fi 
von Mantif und Theurgie rein follen erhalten Haben. Eine neue Hoff⸗ 
nung leuchtete dem Platonidmus unter dem ſchwärmeriſchen, für ein eflekti« 
ſches Heidenthum begeifterten Kaifer Julianus, deſſen Schriften (ſ. Bd. IV. 
S. 414 f.), ohne ſpekulativen Werth und ohne Schärfe und Tiefe, doch einen 
im Ganzen mild denfenden und mehr zu dem echten Platonismusd ald zu dem 
Drientalismus binneigenden Exroterifer und Efleftifer zeigen. Um ihn fchaarten 
ſich die namhafteſten Philoſophen; außer einem jüngeren Jamblichos aus 
Apamea, ven der Kaifer feiner vertrauten Freundſchaft würdigte (Julian. 
epist. 34. 40.; auch die Lehren des älteren Jamblichos hält er jehr hoch 
und befennt, ihnen al fein Wiflen zu verbanfen, orat. IV.), Iebten an feinem 
Hofe Chryſanthios von Sarved, ein der Mantif und Superflition fehr 
ergebener Mann, der zum Oberprieſter von Lydien ernannt fein Amt fehr 
tolerant verwaltete, Marimos von Ephejos, nicht weniger enthuflaftifch 
und wunderfühtig als jener (Bb. IV. ©. 1677.), der vorher genannte auf» 
geklärte Eufebios (interefjant ift fein energifches Auftreten bei Julian gegen 
ven Wundermann Marimod, Gunap. vita Maxim. 89. 90.), Salluftios 
(de diis et mundo, ed. Orellius, Turici 1821.) und viele Geringere. Aber 
mit dem frühen Tode des Kaijerd (363) verfhiwanden die Hoffnungen des 
Platonismus, deſſen befte Kraft bereits im die chgiftlihe Theologie überge: 
gangen war. Der geſchmackloſe und ſchwülſtige Mograph Eunapios war 
ein Schüler des Chryſanthios, abergläubifh und wunderſüchtig wie biejer. 
Nicht wenige Glieder dieſer Schule erlagen den Berfolgungen oder dent 
Schmerz getäufchter Hoffnung. — Die dritte und letzte Schule war zu Athen 
von Plutarchos, einem Athener, von deſſen Lehrmeinungen wir wenig 
iwijjen, und von Syrianos von Alerandria gegründet und von biefem auf 
ven aud Iyciihem Stamm in Byzant geboren großen Philofophen Broflos 
übergegangen (ſ. d. Art.). Gleich dem Ariitotelifer Themiſtios, der zu Nifo- 
media lehrte und in feinen Gommentaren zum Ariftoteled Platon und Ariſto—⸗ 
tele8 zu vermitteln firebte, gab auch Syrianos mit gleicher Liebe ſich beiden 
Philoſophen hin und fuchte nad einem Beide verfnüpfenden Prinzip. Wir 
finden in dem was von feinen Lehrjägen überliefert wird ſchon alle Grund- 
züge ver Lehre des Proklos, ähnliche Zahlenfpefulationen (Prokl. ad Tim. 
p. 497. Schn.), gleiche Beſtimmungen über die drei urſprünglichen Triaden 
tibid.), ähnliche Dämonenreihen, auch über die weltbildenden Triaden und 
über das Weſen der Seele im Banzen dieſelben Formeln (p. 222. 406. u. ö.). 
Proflos (412—485.), der größte Dialektiker der neuplatonijchen Schule 
und einer ihrer vielfeitigften und grünplichfien Gelehrten, wiewohl feine Lehre 
an Ginfachheit, Meinheit und ethifcher Kraft weit hinter der des Plotin zur 
rückſtand, hielt dur dad Anfehen feined Namend und dur die Begabtheit 
feiner Schüler noch ein Jahrhundert den Platonidmus und mit ihm das 
Heidentbum mitten unter Verdächtigungen und Berfolaungen von Seiten ber 
Staatsreligion aufrecht. Im feiner Schule wurde Ariftoteles neben Platon 
geftellt und auch für die Erklärung des Erfteren Tüchtiges geleiftet; ſowohl 
in der Interpretation des Platon ald in der Ausbildung der Lehre Fehrte er 
zu dem von Jamblichos verlaffenen hellenifhen und didaktiſchen Standpunkt 
zurüd, ohne aber die einmal in die Philofophie aufgedrungenen orientalifchen 
Theologien und Dämonologien wieder aufzugeben; jo war feine Philoſophie, 
die ja ausprüdlich auf eine Harmonie des Orpheus, Pythagoras und Platon 
ausgieng und auch die chaldäiſchen Aoyız in ihren Bereich bineinzog, ein wirk« 
liches Bantheon Heidnifcher Dogmen und Philofopheme. Seine fünftlih aus« 
gebildete, das ganze Syſtem beherrjchende Triadenlehre iſt ſehr ſcharfilnnig 
und reich an genialen Blicken, bringt aber zuletzt doch nur ein auf Sand 
gebautes und aus Formeln zuſammengeſetztes iheoſophiſches Gebäude zu 
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Stande, das nur zufammengefünftelt zu fein fcheint, um die Dämonenlehre 
und die von Jamblichos angeregten kosmogoniſch⸗mythiſchen Zahlencombina- 
tionen unter Dach und Fach zu bringen und dad modernde Heidenthum noch 
ein wenig zu fhügen. Namhafte Zeitgenoffen des Proflod waren die Ale 
xandriner Hierofles (Bd. IH. S. 1311 f.), deffen Schüler Nenea® von 
Gaza Chriſt wurde (Bd. I. ©. 162, de immortalitate animae, ed. Boiſſe- 
nade, Paris 1836.), und Hermias, ein Schüler des Syrianos; ein Soba 
des Hermiad war der Peripatetifer Ammoniod, der zu Alexandria lebrir. 
Mahfolger des Proflos in der athenifhen Schule war fein Schüler um 
Biograph Marinos von Neapolis in Baläftina, weldem Zenodotos um 
Iſidoros von Aleranpria nadfolgten. Das legte Haupt ded Platonidmus 
in Athen war der f&harffinnigg Damasfios von Damaſskos (Br. II. 
©. 847 f.), der die Triadenlehre des Proflod noch reiner und abftrafter dar- 
zuftellen ſucht (wie wenn er die erſte Triad nit ald mepas, arrsıpor und 
umzor, fondern ald Er, narra, &r marra bezeichnet und in den drei Sub» 
ftanzen nur drei idswuara findet) und feine Zweifel und Bedenken gegen 
diefe ganze zerfpaltende Auffafjung des Göttlihen nicht verfchmeigt. Kür 
orphiſche und chalväifche Lehren ifl aus feiner Schrift Manches zu gewinnen. 
Bon feinen Interpretationen des Platon ift nichts aufgefunden, doch Fennen 
wir feine Methode aus gen Schriften ſeines Schülerd ODIympiodoros 
(oben ©. 922 f.)) Auch Simplifios aus Gilicien, der gelehrte um 
ſcharffinnige Erklärer des Ariſtoteles und des Epiftet, gehörte dieſer Zeit um 
diefer Richtung an. Damals erfolgte (im 3. 529) von Seiten des Kailers 
Juftinianus jener Schlag der dem Platonismus ein Ende machte oder dech 
fein allmäliges Erlöſchen berbeiführte; die Schule in Athen wurde geſchloſſen. 
die Vorträge über Philofophie und die Erklärungen der Geſetze verboten 
(oh. Malal. XVII. p. 187. ed. Oxon.); darauf flüchteten die atheniigen 
PHilofophen Iſidoros, Damasfios und Simplikios zum Perferfönige Khosru, 
fehrten aber, in ihren. auf vielen gefegten Hoffnungen enttäufht, ſchon 533 
in Bolge des Briedend zwifchen Byzant und Khosru ungefährdet nach Griechen⸗ 
land zurüd, wo ihre weiteren Schidjale nicht bekannt find. Doch ſcheint u 
Alexandria, wohin Iſidoros von Gaza gegangen war, noch längere Zeit 
platonische Philofophie gelehrt worden zu fein. Der Platonismus war, glei 
der orthodoxen Theologie jener Zeit, in fubtilen Gedanfenfpielen und leeren 
Formeln untergegangen, hatte aber, da ihm der gediegene Kern der chrik- 
lichen Wahrheit fehlte, nicht die Verjüngungskraft der legteren, welche bereits 
zur Zeit des Plotinos durh Clemens von Alerandria und den großen 
Drigened, fpäter zur Zeit des Proflos durch den finnigen Philofopben 
und Dichter Syneſios, in welchem Chriſtliches und Platoniſches fi auf 
die merfwürdigfte Weife mifchte, und dur ven gewaltigen Auguftinus di 
beiten und reinften Glemente der platonifchen Lehre aufgenommen umd mit 
ihrem etbifchen Geifte durchdrungen hatte, und fpäter in der Philoſophie des 
Mittelalterö, wie jogleih bei Joh. Scotud Grigena, immer neue, mit 
platonifhem Geift erfüllte Lehrformen Hervortrieb. — Unter den römiſchen 
Shriftftelern find, außer Appulejus (oben ©, 1715.), nur etwa no 
ber gelehrte Sammler Macrobius zur Zeit Theodoflus’ II. und der edle 
@Elektifer Boethius (A70—525) ald Anhänger des Platonismus zu nennen. 
In dem Neuplatonismus lagen die Keime nicht nur der chriftlichen Bbile- 
ſophie, fondern auch der chriftlihen Myftif des Mittelalters; der Water vieler 
Myſtik, der fog. Dionyfios der Areopagit (wahrſch. aus bem fedhsten 
Jahrh.), Hat von Plotins Ausdrucksweiſe und Anſchauung des Göttlichen 
Bieled aufgenommer. Als aber im 1dten Jahrh. ver echte Platontsmus wieder 
erwadhte wurden auch manche heidniſche und trübe Elemente des Neuplatonismus 
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wieder lebendig und übten auf die antichriftliche Richtung jener Zeit den ent⸗ 
ſchiedenſten Einfluß. [C. Steinhart.] — 8 gi 

Platonius, ein griechiſcher Grammatiker, von welchem noch ein Stüd 
einer Abhandlung megi Öurgyogaz awuwdıor und repi diapopäs yaparıı/owr 
vorhanden ift, das zuerft in der Aldiner Ausg. des Ariftophanes vom 3. 1498 
erſchien und daraus in die verſchiedenen größern Ausgaben des Arift. über 
gieng (bei Invernizzi p. XXXI ff.), zulegt auch bei Meineke Hist. crit. 
comice. Graecc. Epimetr. If. p. 531 ff. wieder abgebrudt ift. [B.] 

Plavis (Paul. Diac. II, 12. 13.; beim Geogr. Rav. IV, 36. Plave), 
der bedeutendfte unter den Küftenflüffen von Benetia; er fiel in den Sinus 
Tergeflinusy, j. Piave. [F.] 

Plaustrum (im gewöhnlichen Leben plostrum ausgeſprochen, Suet. 
Vesp. 22.), ein unbebedter (patulum, Virg. Ge. III, 362.) Laſtwagen, bef. 
auf dem Lande gebräuhlih (Plaut. Aul, II, 5, 31.) 3.3. um Mift (Eic. 
‚ Divin. I, 27.), Holy (Birg. Aen. XI, 138. Juv. IH, 256.) u. dgl. zu führen, 
‚ beipannt gewöhnlih mit Dchfen (Birg. Ge. III, 536. Ovid Pont. IV, 7,9. 
Colum. VI, 2. u. a.), aber auch mit Maulthieren (Oppian. Hal. V, 20.) 
und Eſeln. Auf einem ſolchen zog Theſpis herum (Kor. a. poet. 275.), und 
ein plaustrum war es auch auf welchem am Gereöfefle zu Athen und Rom das 
Bild der Göttin fammt dem heiligen Geräthe und der Dienerfchaft herumgeführt 
wurde, Virg. Ge. 1,163. u. dazu Servius. Vgl. auch unten ©. 1723. [W.T.] 

Plautii. Der Gentilname Plautius ift von dem Beinamen Plau- 
tus oder Plotus (angeblih plattfüßig, Belt. v. Plotos, p. 238. M. Plin. 
H. N. XI, 45. @ic. ad Att. I, 16, 6. vgl. Feſt. p. 230. plauti canes, 
Hunde mit Schlappohren) abzuleiten. Nach Feſtus p. 238. war Plotus die ältere 
und urfprünglide Borm; allein auch in fpäterer Beit fommt für den Gentil« 
namen Plautius die Form Plotius abwechjelnd und bei einzelnen Perfonen 
(vgl. Plotii) ausihlieplih vor. Ein anderer Umlaut war Plutius (vgl. unt. 
Nr. 10.), und für Plut .. fcheint im Gtrudfifchen die Form Piut .. ges 
bräuchlich geweſen zu fein (vgl. Lanzi saggio di lingua Etr., T. 1. p. 245,7. 
253,7. T. U. p. 352, n. 38. 438, n. 390.*). In Rom führte den Namen 
ein plebejiihes Geſchlecht das vom Ende des Aten Jahrhunderts der Stadt 
an zu Ehren fam und noch lange in der Kaiferzeit, blühte. 

1) €. Plautius P. F.P.N. Proculus (Fasti cap.), of. 396 d. St., 
358 v. Chr. (Fasti cap. iv. VII, 12.; Diod. XVI, 23. I. IPMwrog), er- 
nannte gegen die Gallier einen Dictator (Liv. 1. 1.) und kämpfte felbft gegen 
die Hernifer, über welche er flegte und triumphirte (Xiv. VII, 15. Fasti 
triumph.). Zwei Jahre fpäter war er Meiterobrifter des erften plebejifchen 
Dirtatord, E. Marcius Autilus (Liv. VII, 17. vgl. Bo. IV. ©. 1534, 1.). 

2) C. Plautius Venno, Coſ. mit T. Manlius Torquatus (Bd. IV. 
&. 1491, 3.) 407 dv. &t., 347 v. Ehr. (vgl. Liv. VI, 27. C. Plaut., 
Diod. XVI, 76. T. IPevr., Anon. Norif. Venno (7) & Torquato, Baft. 
&ic. Berwrog nei Togr.), In weldem Jahre das fenus unciarium auf se- 
munciarium herabgefegt wurde (Liv. 1. 1. vgl. Br. IV. ©. 449 ff.), Eof. H. 
413 d. ©t., 341 v. Chr. mit 2. Aemilius Mamercinus (Riv. VIII, 1. 0. 
Plaut., Diod. XVI, 84. T. IIwrıos, Unon. Norif. u. Faſti Sie. wie ob.), 





* Auch auf einer altlatinifchen Infchr. (bei Lanzi T. I. p. 163, n. 18.) kommt 
Marta Piotica vor, wobei der Name Marta (nad Lanzi — Martia) an ben von 
Ritſchl (Parerg. Plautin. I. p. 9 ff.) bergeftellten Namen des Dichters Plautus, 
Maccius Plautus, erinnert, da für Maccius auch die Form Mattius und für letztere 
die Schreibart Martius vorfommt (Ritfhl 1. 1. p. 37.). Im der etruff. Jnſchr. bei 
Sanzi T. U. p. 352. findet fi indeſſen auch der Name Atiu Piutes (gen., = Attli 
Plautii over Plauti), [ Hkh.) 

V. 108* 
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züchtigte die abgefallenen Privernaten (Liv. 1. 1. devicti hostes, oppidum 
captum etc.) und fämpfte darauf mit Glück gegen bie Antiaten (iv. 1. 1.). 

3) L. Plautius Venno, @of. 424 d. ©t., 330 v. Chr. mit 2. Ba 
pirius Graffus (06. ©. 1148, 8. Liv. VII, 19. L. Pl. V., Died. XVII, 52. 
A. Ilor., Anon. Norif. Venno, Faſt. Sic. Beranxo;), fämpfte gegen bie 
Privernaten und Fundaner, welche Legtere fih ihm ergaben (vgl. Liv. 19. 20.); 
wahrfch. iventifh mit L. Plautius, Prätor 432 d. ©t., 322 v. Chr. (ir. 
vInl, 40.), und ebenfo mit L. Plautius L. F. L. N. Venno (Fasti cap.), 
Coſ. (II. was die Quellen allerdings nicht beifügen) 436 d. ©t., 318 v. Gkr. 
mit M. Foſlius Blaccinator (Fasti cap. Liv. IX, 20. L. Pl. V., Diod. XIX 
2. A. IBor., Anon. Nor. Venno, Faft. Sie. Berwxog), welder nad Air. 
(1. 1.) von den Teanenſern und Eanufinern in Apulien Geißeln in Empfang 
nahm. 

x 4) C. Plautius P. F. P. N. (Hypsaeus) Decianus (Fasti triumph. ), 
of. 425 d. St., 3290. Chr. mit 2. Aemilius Mamere. Priverna® (Liv. VIIE, 
20. C. Plaut., Anon. Nor. Deciano, Faſt. Sic. Jexıarov), nötbigte die 
Privernaten zur Uebergabe (alii vi captam urbem auctores sunt) und trium- 
phirte über diefelben (Liv. 1.1. Fasti triumph.), flimmte aber nach Beftrafung 
der Schuldigen für Milde gegen die Stadt und wirkte hauptfählih zu vem 
Beſchluſſe mit wonach den Einwohnern das Bürgerrecht verlichen wurde (Lin. 
20. 21. vgl. Val. Mar. VI, 2, 1.). Da erft durh ihn die Kämpfe mi 
den Privernaten ein Ende erreichten jo find die Münzen des PB. Hapfän 
(unt. Nr. 14.) mit der Aufichrift C. Ypsae. Cos. Priv. Cepit ohne Zweifel 
auf ihn und nit auf Nr. 2. zu beziehen, und wir fehen aus denfelben daß 
er außer dem Beinamen Decianus, der auf Adoption aus der gens Decia 
Schließen läßt, den Beinamen Hypsaeus trug. Wie aus den Angaben der 
Fasti cap. hervorgeht war er Adoptivfohn eined P. Plautius (Proculus?), 
Bruderd von Nr. 1.5; und fofern der of. des folgenden Jahres (426 
d. St., 328 v. Chr.), der bei Livius VII, 22. P. Plautius Proculus teist, 
in den Faſten ded Anonymus Norif. ald Decianas Il. bezeichnet ift Lim den 
Fasti Sic. wohl fäljhlih Berwxos ro y) fo ift denkbar daß der Eof. 425 2. St. 
mit dem des folgenden Jahres iventifh fei und daß Livius 1. 1. den von ſei⸗ 
nem Adoptivvater angenommenen Namen gebe, während in ven Angaben zum 
3. 425 d. St. fein urfprünglier Vorname erhalten wäre (vgl. ähnliche Beis 
fpiele bei M. Junius Brutus, Bd. IV. ©. 518, 23., P. Licinius Crassus, 
Br: IV. ©. 1057, 15., L. Plautius Plancus, ob. ©. 208, 12.): wobei dat 
zweite, auf das erfte unmittelbar folgende Conſulat an fih nichts Auffallendet 
hätte (vgl. Magistratus, Bd. IV. ©. 1436. 06.) und aus der rubhmmollen 
Beendigung ded Krieges mit den Privernaten durch Hypſäus ſich erflärm 
möchte. Ebenſo denkbar ift aber auch daß der Eof. 426 von dem Goniul 
425 verſchieden und der Sohn von Nr. 1. fei. 

5) C. Plautius C.F.C.N. Venox (Fasti Cap.), wahrſch. Sohn von 
Nr. 2., Cenſor mit Appius Claudius Cäcus (Br. I. ©. 406, 11.) und als 
ſolcher in den capitoliniſchen Faſten, fowie von Livius (IX, 29. C. Piaut,, 
ohne Beinamen) und Frontin (de aquaed. I, 5. C. Pl. Venox) im 3. 442 
d. St., 312% v. Ehr., von Diodor aber (XX, 36., fälfhl. Aevr. [Mavr.) 
im 3. 444, 310. genannt, trat nah Berfluß von 18 Monaten in Gemäßheit 
des Aemiliſchen Geſetzes (Bo. I. ©. 248. ob., Lio. IX, 33. 34., vol. je 
doch c.29., ob infamem et invidiosam senatus leclionem verecundia victus, 
u. dazu Claud. Caecus, Bd. II. ©. 406.) von dem Amte ab, mährend 
Claudius gefegwidrig die Genfur fortführte und deßhalb die Ehre davon trug 
daß die von Beiden begonnene und nunmehr von ihm allein vollendete Strafe 
und Wafferleitung den Namen von ihm befamen. Wenn übrigend Frontin. 
(1, 1.) behauptet daß dem Plautius ob inquisitag aquae venas Venocis 
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cognomen gegeben worden fei (vgl. Fasti Cap., qui in hoc honore Venox 
appellatus est) jo iſt dieß eine auf falfder Etymologie berubende Annahme, 
da der Beiname Venno (wovon Venox nur eine andere Form ift, vgl. oben 
Nr. 2.3.) ſchon früher in feiner Bamilie heimifh war. In die Genfur der 
Beiden fällt die Auswanderung der tibicines von Rom nad Tibur, da ihnen 
das herfümmliche Mahl im Jupitertempel von den Eenforen verjagt worden 
war (Liv. IX, 30. vgl. Bal. Mar. I, 5, 4.; abweichend Ovid Fast. VI, 
661 ff). An die Erzählung von der bald erfolgten Rückkehr ver Ausge— 
wanderten, welche zu Tibur trumfen gemadht und in biefem Zuftande auf 
Wägen nah Nom zurüdgebraht wurden, fnüpfte man bie Erflärung des 
Gebrauchs der Masken bei den fefllihen Aufzügen der tibıeines; und zwar 
fol e8 nach Ovid F. VI, 685 ff. Plautiuß gewefen fein meldher, ut possent 
specie numeroque Senatum Fallere, personis imperat ora tegi, Admiscetque 
alios etc., vgl. 689 f., ne forte notentur Contra collegae iussa redisse sui 
(abweichend dagegen Bal. Mar. 1. 1.: personarum usus pudorem circum- 
ventae temulentiae causam habet). Auf viefe Liſt des Plautius glaubte 
Eckhel (Numi Veteres, p. 13. Doctr. numm. vett. V. p. 276 ff.) in ben 
Münzen ded 8. Plautius Plancus (unt. Nr. 16.), welche je eine Maske auf 
dem Averd und das Bild der Aurora auf dem Revers zeigen, eine Anjpielung 
erfennen und ben letteren Typus aus Ovid VI, 684. Et mane in medio 
plaustra fuere foro (vgl. Liv. IX, 30.: plaustris in foro relictis plenos 
erapulae eos lux oppressit) erflären zu dürfen. Allein abgefehen davon daß 
die dad Subject der Erzählung bildenden Perſonen, welche auf der Münze 
recht gut dargeftellt werden Fonnten, dur das Attribut der Maske nicht 
hinlänglich bezeichnet wären, fo würde burh den Typus des Meverjed ein 
Nebenumftand allzufehr hervorgehoben, und es ift deßhalb mohl eine andere 
Erklärung zu ſuchen (vgl. unt. Nr. 16.). 

6) L. Plautius Hypsaeus, nad) Borgheil (bei Riecio le monete etc., 
ed. 2. p. 173.) auf Münzen (bei Riccio Nr. 1—5.) mit dem Monogramme 
L. Pl. H. genannt und wahrſch. Vater des Bolgenden. 

7)L. Plautius Hypsaeus, Prätor mit der Provinz Hispania citerior 
565 d. ©St., 189 v. Ehr. (iv. XXXVII, 47. 50.). 

8) M. Plautius, hatte auf Befehl des Senated eine Flotte ver Bundes⸗ 
genoſſen von 60 Schiffen nach Aſien zurückzuführen, verlor aber, nachdem er 
in Zarent gelandet hatte, feine Brau an einer Krankheit und war über dieſen 
Verluft fo untröftlih daß er während des Salbens und Küffend fih ſelbſt in 
fein Schwert ftürgte, worauf Beiden ein gemeinfchaftliher Scheiterhaufen er⸗ 
richtet und fpäter ein Denfmal mit der Auficrift Tor Dikovrror gejeht 
wurde (Dal. Mar. IV, 6, 3.). Na Oliverus (ad 1.1.) würde die That» 
fache in die Zeit des (zweiten) macedoniſchen Krieges fallen, aud welcher 
jedoch Nachrichten über die Unterftügung der Mömer dur eine Flotte der 
aftatifchen Bundeögenoffen die in das wetlihe Mittelmeer (gegen Gentius ?) 
gefegelt wäre fehlen. 

9) C. Plautius Numida, jtieß fh, von ähnlicher Gattenliebe mie 
fein Namenegenoffe (Nr. 8.) erfüllt, auf die Nachricht vom Tode feiner Frau 
das Schwert in die Bruft und riß, da bie Wunde nicht augenblicklich tödtlich 
war * die Seinigen ihn verbanden, den Verband wieder los (Val. Max. 
IV, 6, 2.). 

10) C. Plautius, fämpfte als Prätor in Hispania ulterior gegen 
Biriathus (Liv. LI. Orof. V, 4. pp. Iber. 64.), und zwar als Nach⸗ 


folger des M. Vetilius (Liv. 1.1. App. 63.) welcher jelbft (App. 61.) dem 


Sulpicius Galba folgte der im I. 604 d. St., 150 ». Chr. den Verrath an 
den Rufltaniern übte wegen deſſen er im folgenden Jahre angeklagt wurde 
(f. Sulp. G.). Als Nachfolger des Plautius warb ein Conſul, Fabius 
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Marimus Aemilianus (609, 145.) nah Spanien gejandt weil jener nihilo 
felicius rem gesserat (Liv., vgl. App. 64.) als fein Vorgänger in ver Brätur. 
Der heimgefehrte Statthalter warb megen feiner Amtöführung angellagt und 
ieng, nachdem er verurtheilt worven, ind Eril (Diodor fragm. 1. XXXIII). 
hm gehört vielleicht die Münze mit der Aufſchrift C. Pluti. (bei Riccion.6). 

11) Plautius Hypsaeus, ®Brätor in Sicilien im erſten Sclavenfriege, 
zwifchen 613 u. 622 d. St. (vgl. Flor. III, 19. u. Br. I. ©. 280., ob.), 
wahrſch. iventifh mit M. Plautius Hypsaeus, Amtsgenoſſen des M. Fulvius 
Flaccus im Gonfulate 629 d. St., 125 v. Chr. (Val. Mar. IX, 5,1. Front. 
de aquaed. 8. Oroſ. V, 11. Obſequ. 90. Phlegon. mirabil., vgl. Vigb. 
Annal. IH. p. 38.). Bon Eicero ald Anwalt in einem Proceffe erwähnt 
der in das I. 627 od. 628 fällt (vgl. Licinii, 24. Br. IV. S. 1063.) 

12) M. Plautius Silvanus, ®olfätribun 665 d. ©t., 89 v. E£r., 
und lirheber ver lex Plautia s. Plotia iudiciaria (ic. pro Corn. fragm. 27. 

. 451. u. Aſcon. in Cornel. p. 79. Dr. vgl. Br. IV. ©. 357.), fowie 
Diturheber der lex Plautia Papiria (de civitate, vgl. Br. IV. ©. 991). 
Mahrfcheinlich gehört ihm auch die lex Plautia s. Plotia de vi (ic. ad Fam. 
VIII, 8, 1. pro Mil. 13, 35. Aſcon. in Milonian. p. 55. Or. Saluft. Cat. 
31. in Cicer. 1, 3. ®ai. II, 45. Inst. II, 6, 2. Dig. XLI, 3, 33, 2.) vie 
vielleicht mit einer lex Lutatia (quam Qu. Catulus tulit, vgl. Eic. pro Cael. 
29, 70.) identifh ift und von Plautius zugleih mit einem Amtsgenoſſen im 
Tribunate Lutatius gegeben fein fann (vgl. die Abb. von C. G. Wächter 
über die lex Pl. et Lut. de vi, N. Ar. f. d. Erim.R., Bd. XIII., abge 
drudt in Baiterd index legum, p. 233—243., u. dafelbft p. 239.), melde 
Anfigt um fo plaufibler erfheint da Du. Lutatius Gatulus Gapitolinus, Gei. 
676 d. St. (Br. IV. ©. 1248, 9.) das Volfstribunat in demfelben Sabre 
mit Plautius befleivet und mit diefem um fo eher zu einem Gefegedantrag 
fich vereinigt haben Fann ba aus der Richtung ver lex Plautia iudiciaria 
(vgl. Bd. IV. ©. 357.) gefchlofien werden darf daß Silvanus in jeinen po— 
litiſchen Grundfägen mit Catulus, dem Anhänger der Optimaten,, übereins 
flimmte. Ob au die lex Plotia agraria (Gic. ad At. I, 18, 6.) dem Tri» 
bunen Silvanus beizulegen ift bleibt dahingeſtellt. 

13) Plautius, lirbeber der lex Plotia (Suet. Caes. 5.) oder Plautia 
(Gel. XIH, 3.) über die Rückkehr der Anhänger des Lepivus (vgl. Br. IV. 
©. 991.), welche wahrſch. nah den Ende des fertorianifchen Krieges (692 
d. ©t., 72 v. Chr.) und viefleiht von Plautius als Volkstribunen bean— 
tragt wurde. 

14) P. Plautius Hypsaeus, Quäſtor des Pompejus im dritten mithri- 
datiſchen Kriege, 688 d. ©t., 66 v. Ehr. ff. (vgl. Eic. p. Flacc. 20. Aſcon. 
in Milon. arg. p. 36. Or.), befleivete im I. 696, 58. (in welchem er auch 
von Eicero ad Att. III, 8, 3. aus Anlaß einer Fürſprache erwähnt wird die 
er nach dem Berichte ded Atticuß für den verbannten Eonfular bei Bompejus 
einlegte) mit M. Nemilius Scaurus (Bd. I. S. 157.) die curulifche Aebi- 
lität (vgl. die Münzen mit ber Auffhrift P. Hupsaeus Aed. Cur. C. Hupsae. 
Cos. Preiver. Capt. oder Captu. od. Captum und dem Bilde des Jupiter 
fulminator in quadrigis auf dem Avers und der Legende M. Scaur. Aed. 
Cur. ExS.C. u. Rex Aretas nebjt dem Bilde des .zur Seite eined Gameeles 
auf den Knieen liegenden Nabatäerfürften auf dem Mevers, mit welchen Mün— 
zen verfehiedene andere, von Hypſäus allein und ohne Zweifel vor feiner Aedi—⸗ 
lität gefhlagene in der Erinnerung an den Ruhm feines Ahnherrn [vgl. ob. 
Nr. 4.], jowie in dem Bilde des Jupiter, weldes eine Anfpielung auf ven 
Beinamen, «mo od vıovg, zu enthalten ſcheint, übereinftimmen, ſ. Eckhel V. 
p. 275 f. Riccio } 174 ff, Nr. 12—16.), bewarb fih im 3. 701 (53) 
zugleich mit Metellus Scipio und Milo um dad Gonfulat, wobei die Be— 
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werber, und zwar Hypfäus und Seipio im Bunde mit P. Clodius (Afcon. 
arg. Milon. p. 31. Dr. ic. p. Mil. 9, 25. vgl. Bv. I. ©. 490. Br. I. 
S. 419. unt.) nit allein durch offene Beflehung, fondern au mit bewaff⸗ 
neten Banden einander befämpften (Afcon. arg. p. 31. 34—36. €ic. p. Mil. 
5, 13. u. dazu Aſcon. p. 43. Liv. CVII. Blut. Cato min. 47. Dio XL, 
46. 48 ff. vgl. Bo. I. ©. 1205.), ward aber im folgenden Jahre, nachdem 
Vompejus zum alleinigen Gonful gewählt worden war, de ambitu angeklagt, 
und da fein früherer Gönner (vgl. Nic. arg. p. 36.) ihn jegt im Stiche Tieß 
und den lebenden fogar ‚mit Hohn zurüdwies (vgl. Bal. Mar. IX, 5, 3. 
Plut. Pomp. 55., wo Hypf. fälſchlich vrarıxoz heißt) verurtheilt (Dio XL, 
53. App. b. c. II, 24.). | 

15) A. Plautius, nad einer von ihm gefchlagenen Münze mit ber 
Aufſchrift Bacchius Judaeus und dem Bilde dieſes, von Schriftftellern nicht 
erwähnten, wahrſch. arabifhen Dynaſten (in gleicher Stellung mie Aretas, 
vgl. Nr. 14.) Regate des Pompejus im dritten mithridatifchen Kriege und 
Sieger Über den genannten Fürften, wurde Bolkätribun 698 (56) und lad 
als ſolcher einen Brief des Ptolemäus Auletes, worin derfelbe den Wunſch 
von Pompejus zurückgeführt zu werden ausfprach, dem Volke vor (Div AXXIX, 
16. vgl. Blut. Pomp. 47.). Von der fpäter befleiveten curulifchen Aevilität, 
deren Jahr fih jedoch nicht beftimmen läßt, gibt gleichfalls die obige Münze 
Zeugniß, deren Avers die Aufichrift A. Plautius Aed. Cur. S. C. trägt und 
den Kopf der Cybele zeigt, ohne Zweifel um die von dem Aedilen gegebenen 
ludi Megalenses anzudeuten (vgl. Eckhel V. p. 278. Riccio p. 174., Nr. 11.). 

16) L. Plautius Plancus, urfprünglid C. Munatius Plancus (vgl. 
ob. ©. 208, 12.), ift auf Münzen (bei Eckhel V. p. 276278. Riccio 
p. 176., Nr.” 17. 18.) genannt deren Avers den Gentilnamen L. Plautius 
und über demſelben je eine Maske von verſchiedener Form, und deren Meverd 
den Beinamen Plancus (der auf einigen fehlt) nebft dem Bilde der geflügelten 
und Pferde Ienfenden Aurora zeigt. Da die Münztypen dieſer Zeit vielfach 
aus fubjectiven und individuellen Beziehungen, und häufig aus einem eiteln 
Spielen mit den Namen zu erklären find, fo vermuthen wir daß bie Masken 
des Averfes auf Plautus, den Heros des römifchen Luftfpield deuten (mobei 
es dahingeftellt bleibt ob eine jedenfalls irrige Ahfeitung von plaudere im 
Hintergrund des Gedankens Tag), das Bild der Aurora aber aus einem Bei- 
namen bdiejer Göttin zu erklären fei. Daß nämlih dad Wort blanf (franz. 
blanc) in ver Beveutung glänzend auch den clafflihen Sprachen nit fehlte 
beweidt dad Subft. planca, eigentl. palanca, gaiayz, ein geglätteted und 
weiß oder glänzend gemachtes Holz, wie YaAAos, palus, von dem adj. paioz, 
hell, weiß, fowie der Name einer Adlerart bei Ariftot. Hist. An. IX, 36., 
zrAayyog, u. Plin. H.N. X, 3., plancus, von Homer mweoxrög oder uoogrog 
genannt (vgl. Plin. 1. 1. u. Som. I. XXIV, 316.), welches letztere Wort 
Heſych. durch Eardos erflärt, während Heflod (Scut. 134.) uoggroio @Ae- 
yvao verbindet (daher die Worte bei Plin. aquilarum nigerrima auf Vers 
wechslung zu beruhen ſcheinen). Demgemäß fegen wir einen ähnlichen Beis 
namen der Aurora. voraus wie der in einer Infchrift der Diana (der Mond- 
göttin) beigelegte, Planciana (vgl. 06. ©. 1663, 2., wenn anders die Endung des 
Namens richtig gelefen ift) und glauben an dem auf einigen Münzen fehlen» 
den Beinamen um fo weniger und flgßen zu dürfen da auch andere Meiipiele 
vorfommen (vgl. ob. ©. 1660, 6.PMaf gerade der Typus den fehlenden 
Namen andeuten follte. (Bgl. übrigens oben Nr. 5.) 

17) A. Plautius (Silvanus), wahrſch. Sohn von Nr. 15., als Procos. 
a — Fr von Cyprus mit dem Haupte ded Auguftus genannt (Eckhel 

- V. p. %78.). 
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18) Plautius Rufus, verſchwor fi gegen Auguftus, und zwar bald 
nah M. Egnatius (Suet. Oct. 19. vgl. Bd. II. ©. 61 f.). 

19) M. Plautius M. F. Lucanus, auf ber Inſchr. eines Meilenfteins 
an der Ziburtinifhen Straße (bei Orelli 684.) als Ilvir V(iarum Sternen- 
darum?) mit Tiberius Claudius (dem fpäteren Kaifer) genannt, welter 
Letztere ald Aed. Cur., Praetor und Censor bezeichnet ift, wobei aber nidt 
an die von Sueton Tib. 21. erwähnte, fur; vor den Tod des Auguftn: 
fallende Genfur zu denfen ift, da in dieſem Falle noch weitere Titel beigefügt 
fein müßten; vgl. Suet. Oct. 37. 

20) M. Plautius M. F. A. N. Silvanus (Inſchr. bei Orelli 622.), 
wahrſch. Enkel von Nr. 15., Amtögenoffe des Auguftus im Conjulate 752 
d. &t., 2 v. Chr. (Index Dion. LV. Epiphan. Haeres. I, 22. Drelli 622.), 
fämpfte fpäter ald conjularifcher Zegate unter Tiberius 760—762 dv. St in 
PBannonien und Dalmatien, und zwar im I. 760 mit weniger Ruhm (val. 
Bell. 11,112.) als im folgenden Jahre, wo er die Breufer beflegte und ganz 
Pannonien zur Annahme des Friedens brachte (Dio LV, 34.), fowie er aub 
im.$. 762 feine Aufgabe in Dalmatien glüdlih volführte (Dio LVI, 1%,; 
vgl. über diefe Kriege Höck, Röm. Geld. ıc. 1,2. S. 80—82.). Die I 
ſchrift bei Orelli 622. lautet: M. Plautius — — Cos. Vllvir Epulon. Huic 
Senatus Triumphalia Ornamenta Decrevit Ob Res In Illyrico Bene Gestas 
(vgl. Suet. Tib. 20.). Lartia Cn. F. Uxor A. Plautius M. F. Urgulanius 
Vix. Ann. IX. 

21) Plautius Silvanus, Enfel der Urgulania (Tac. Ann. IV, 22. nyl. 
21. 11, 34.) und demnad Sohn oder Neffe des Borigen, welcher Letztere einem 
anderen Sohne den Namen feiner Mutter beilegte (ſ. die Injchr.), Prätor unter 
Tiberius 777 d. St. 24 n. Ehr., warf feine Frau zum Benfter binab und 
warb von Tiberius deßhalb vor Gericht gezogen, worauf er zuerft mit einem 
Dolde den feine Großmutter ihm gefandt hatte fih das Leben zu nehmen 
verſuchte und als dies nicht gelang ſich die Adern öffnen ließ (Tac. IV, 22.). 

22) Plautia Urgulanilla, Tochter von Nr. 20. (vgl. Suet. Claud. 
26. triumphali patre), eine der Gemahlinnen des Claudius, die ibm ven 
Drufus (Bd. I. ©. 1275, 4. vgl. die Infehr. zu Nr. 23.) und eine Tod» 
ter Claudia gebar (Suet. Cl. 27.), von welcher aber ihr Gemabl ob libidi- 
num probra et homieidii suspicionem ſich trennte (Suet. 26.). 

23) P. Plautius Pulcher, Bruder der VBorigen und Sohn von Nr. 2%0., 
vgl. die Inſchr. bei Drelli 723.: P. Pi. P., Triumphalis Filius, Augur, 
Illvir A. A. A. F. F., Q(vaestor) Ti. Caesaris Augusti V. Consulis, Tr(ib.) 
P(leb.), Pr(aetor) Ad Aerar(ium), Comes Drusi Fil. Germanici, Avunculas 
Drusi Ti. Claud. Caesaris Augusti Fili, Et Ab Eo Censore Inter Patritios, 
Curator Viarum Sternendarum A Vicinis Lectus, Ex Auctoritate Ti. Claudi 
Augusti Germanieci Procos. Provinciae Siciliae. Vibia Marsi Et Laelia Nata 
Pulchri. 

24) A. Plautius, cos. suff. unter Tiberius (782, 29.) mit 8. Nonius 
(Infhr. bei Gruter. p. 1087, 1. vgl. ob. ©. 690, 12.), warb unter Clau⸗ 
dius im 3. 796,43. von Gallien (oder Germanien, vgl. Tillemont Hist. des 
Emp. T. I. p. 214.) aus nad Britannien gejandt und machte den Anfang 
der Eroberung dieſes Landes (vgl. Dio LX, 19—21. Tac. Agr. 14., con- 
sularium primus, Suet. Vesp. 4.), dahgr er bei feiner Heimfehr im I. 800,23. 
im kleinen Triumphe einzog (Suet. CI. 24. Div LX, 30. Tac. Ann. XI, 
32. Eutr. VII, 13.). Im J. 810 (57) ward ihm feine Gemahlin Bom- 
ponia Gräca als Ehriflin (superstitionis externae rea) zum Gerichte über- 
twiefen und von ihm freigefprodhen (Xac. XIII, 32.). 

25) Q. Plautius, Eonjul unter Tiberius 789, 36. mit Ser. Bapinius 
(j. d., ob. ©. 1144 f. u. die Stellen dafelbft). 
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26) Vielleicht ein Enkel von Nr. 20. ift derjenige deſſen Thaten und 
DVerdienfte in der Infchr. bei Drei 750. (Gruter. p. 453., Eorrekter bei Morcell. 
St. 2, p. 89., aus Domin. de Sanctis Dissert. de Plautiis, Tab. 2.) ge- 
priefen werden: Ti. Plautio M. F. (nad) Einigen M. N., na Und. A. N., 
oder ANI., d. i. Aniensi tribu) Silvano Aeliano, Pontif(ici, vgl. Tac. Hist. 
IV, 53.), Sodal(i) Aug(ustali), Illvir(o) A. A. A. F. F., Q(uaestori) Ti. 
Caesaris, Legat(o) Leg. V. In Germania, Pr(aetori) Urb., Legato Et Co- 
miti- Claud(ii) Caesaris In Britannia (vgl. Bo. II. ©. 425 f.), Consuli 
(nad Onuphr. u. Ant. 800, 47., wofür der Beweis fehlt), Procos. Asiae, 
Legat(o) Propraet. Moesiae, In Qua Plura Quam Centum Mill. Ex Nu- 
mero Transdanuvianor. Ad Praestanda Tributa Cum Coniugib. Ac Liberis 
Et Principib. Aut Regibus Suis Transduxit, Motum Orientem Sarmatar. 
Compressit, Quamvis Parte(m) Magna(m) Ad Expeditionem In Armeniam 
Misisset (816, 63., vgl. Tac. Ann. XV, 25 f.) Ignotos Ante Aut Infensos 
P(opulo) R(om.) Reges Signa Romana Adoraturos In Ripam Quam Tue- 
batur Perduxit, Regibus Bastarnarum Et Rhoxolanorum Filios, Dacorum 
(scil. Regi) Fratrum (Fratrem eher ald Fratres) Captos Aut Hostibus 
Ereptos Remisit, Ab Aliquis Eorum Opsides Accepit, Per Quem (Quos?) 
Pacem Provinciae Et Confirmavit Et Protulit. Scytharum Quoque Regem 
(Rege) A Cherronensi Quae Est Ultra Borusthenem Opsidione (ftatt ops. 
Cherronesi q. e. u. B., d.i. der Krimm) Summoto Primus Ex Ea Provin- 
cia (dem Bofporus, vgl. über deſſen Getreivereihthum, fowie über die fort- 
dauernden Einfälle aus Schthien Bo. I. ©. 1158.) Magno Tritici Modo 
Annonam P. R. Adlevavit. Hunc Legatum Ix Hispaniam Ad Praefectur. 
Urbis Remissum Senatus In Praefectura Triumphalibus Ornamentis Hono- 
ravit Auctore Imp. Caesare Augusto Vespasiano Verbis Ex Oratione Bius 
Q(uae) I(nfra) S(cripta) S(unt): Moesiae Ita Praefuit Ut Non Debuerit 
In Me Differri Honor Triumphalium Eius Ornamentorum, Nisi Quod La- 
tior Ei Contigit Mora Titulus Praefecto Urbis. Hunc In Eadem Praefectura 
Urbis Imp. Caesar Aug. Vespasianus Iterum Cos. (829, 76?) Feecit. 

27) Plautius Lateranus, einer der Buhlen ver Meſſalina (vgl. 
ac. XI, 30.), der jevoch bei dem Sturze derjelben (501, 48.) um der Ver— 
dienfte feines Oheims (Nr. 24.) willen mit dem Leben davonfam (Tac. XI, 
36.), ward zu Anfang der Negierungszeit Nero's (808, 55.) dem Senate, 
aus welchem er gefloßen worden war, zurüdgegeben (Tac. XIII, 11.), nahm 
im 9. 818, 65., und zwar als veflgnirter Gonful, an der piſoniſchen Ber- 
ſchwörung Antheil (Tac. XV, 49. Lateranum amor reipubl. sociavit) und 
büßte durch einen ſchimpflichen, doch mit edler Haltung (vgl. Tac. XV, 60. 
Arrian. dissert. Epiet. I, 1,19.) ertragenen Tod. Bon ihm warb nach Hiero— 
nymus (ep. 30.) die Bafllifa des Lateran genannt, welche urfprünglich ein Palaft 
feiner Bamilie war (vgl. Juv. Sat. 10, 17. nebft 8,146. u. Heinrich 3. d. ©t.). 

28) A. Plautius (Sohn von Nr. 24.2), warb als ein Verwandter 
Mero’8 (dur den Stiefvater Claudius? vgl. ob. Nr. 22.) und Liebling von 

veflen Mutter Agrippina, die ihm Hoffnung auf die Herrihaft gemacht haben 
follte, in jugendlidem Alter von jenem ermordet und vorher noch gewaltfam 
mißbraudt, welde Schandthat der Tyrann mit den Worten begleitete: eat 
nunc mater mea et successorem meum osculetur! (Suet. Ner. 35.). 

29) Plautius, gelebrter Yurift, der in die Zeit des Veipaflan und 
feiner Söhne gehört, da Neratius Prifeus (ob. S. 568 f.) libros ex Plautio 
fchrieb (Dig. de Serv. Praed. Rust. VIII, 3,5. $. 1.), und ebenjo Javole⸗ 
nus (Bd. IV. ©. 35.) ad Plautium oder ex Plautio 5, Pomponius 7, und 
Paulus (06. S.1251.) 18 in den Digeften ercerpirte Bücher, während Caſſius 
(Dig. de auro XXXIV, 2,8.) und Proculus (D. de condd. XXXV, 1,43.pr.) 
von Plautius citirt werden. Vgl. Heinecc. hist. iur. $. 246. Zimmern, 
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Geſch. des röm. Priv. Rechts I, 1. S. 322 f. — Ueber den angebl. Dichter P. 
f. unten. ©. 1729. 

Aus fpäterer Zeit werden noch einzelne Plautier in den Gonjularfaften 
genannt, ohne näher aus Schrififtellern befannt zu fein, 3.8. L. Aelius 
Plautius Lamia, cos. suff., unter Titus 837,80., Plautius Quin- 
tillus, of. unter Antoninus Pius 912, 159. — Ueber L. Fulvius Plau- 
tianus (Neimar. zu Dio LXXV, 14.), den Präfekten des Kaiferd Severus 
(und Berwandten vefjelben, da die Mutter des Kaiferd Fulvia Pia und ber 
Großvater Fulvius Pius hieß, Spart. Sev. 1.), f. Severus. [ Hkh.] 

Plautus. Ueber die äußeren Lebensverhältniſſe und Schickſale des Plcu- 
iu8 haben wir, bei dem Verluſte von Varro's Schrift de poetis und bed 
Theiles der Bücher des Suetonius de viris illustr. der von den Dichten 
handelte (ſ. Ritſchl Parerga zu Blautus u. Terenz. Lpzg. 1845. Thl.1. ©. 614 ), 
nur fehr vereinzelte und ſpärliche Notizen, welche vielen Mißdeutungen aus: 
gelegt waren, bis ed dem Scharffinne Ritſchl's gelungen ift, durch glänzente 
Combinationen auch in dieſe Verhältniffe Licht zu bringen. So hat vemn 
Ritſchl erft ven wahren Namen des Plautus gefunden, denn der vollftänvige 
Name des Dichterd ift nicht Marcus Accius, wie Jahrhunderte lang ange- 
nommen war, fondern Titus Maccius Plautus, und ver ihm gewöhnlich zu- 
gefchriebene Beiname Asinius ift nichts ald der im den Handſchriften durch ver: 
fchiedene Berwandlungen bindurchgegangene Abftanımungsname Sarsinas, won 
Sarsina, der Geburtsſtadt des PI. in Umbrien, ſ. Ritſchl de Pl. poetae nomi- 
nibus in den Parerg. T. I. p. 1—43. Auch das Geburtsjahr des Dichters, 
über welches früher nur ganz vage Vermuthungen bingeftellt wurden, iſt durch 
Mitſchl dahin ermittelt daß es kurz vor oder nah 500 d. St. zu ſetzen if, 
ſ. Ritſchl de aetate Plauti in ben Parerg. I. p. 47—70. Plautus blieb 
nicht lange in feiner Baterftadt, jondern fam jung nah Rom, wie Klufu. 
de Naev. p. 7 f. mit Recht aus Eic. de or. Il, 12. geſchloſſen bat, und 
verbrachte die erfte Zeit vie er bier lebte ald Aufwärter (operarius) bei einer 
Schaufpieleriruppe, fleng mit dem auf diefe Weife erworbenen Gelve ein 
Hanveldgefhäft an und machte Meifen, verlor aber dabei jein ganzes Capital 
und ſah fi bei feiner Rüdfehr nah Rom gezwungen zu feiner Grbaltung 
fi einem Müller in einer Stampfmühle zu verdingen. Hier Fam er auf den 
Gedanken Auftipiele zu jchreiben, um fih durch den dafür zu erwartenden 
Gewinn ein erträglicheres Leben zu bereiten, und konnte diefen Vorſatz um 
fo leichter ausführen da er durch jeine früheren Dienfte bei einer Schaufpielrr- 
truppe ſich die nöthigen Bühnenfenntniffe erworben hatte. So betrat er denn 
ungefähr im 30ften Lebensjahre die dichteriſche Laufbahn und ſchrieb noch in 
der Stampfmühle drei Luſtſpiele. So Ritfhl il. 1. p. 60f. nah Gell. III, 3. 
Bon den ferneren Lebendumftänden des BI. ift weiter nichts befannt als daf 
fein Tod nach ic. Brut. 15, 60. um 569 d. St. erfolgte; fein Grabſtein⸗ 
Epigramm hat und Gellius 1, 24. aufbewahrt. Ueber die Zahl der von BI. 
verfaßten Xuflfpiele war ſchon das Alterthum im Unklaren, nah Servius in 
der Einl. zur Aen. jchrieben ihm Einige 21, Andere 40, noch Andere 100 
Stücke zu, und Gellius III, 3. berichtet daß Aelius Stilo ibm 25 Komödien 
zugeſprochen, Varro aber aus der Zahl von 130 Komörien die umter des 
DI. Namen curfirten 21 als unbedingt echt ausgeſchieden habe. Leber bie 
Kriterien welde ven Varro bei dieſem Verfahren leiteten verdanfen wir wie» 
der den umſichtigen und jcharffinnigen Gombinationen Ritſchl's in der vor- 
trefflihen Abhandlung: die fabulae Varronianae des Plautus in den Parerg. 
1. ©. 71—247. folgende wichtige Auffhlüffe: die Stüde des PI. erhielten 
fih Anfangs nur fort in den Händen der Schaufpielunternehmer (ter domini 

is). Als nun gegen die Mitte des 7ten Jahrhunderts die literarbiftorifhe 
Thärigkeit in Rom erwahte, da jammelten vie Grammatifer die fogenannten 
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plautinifchen Stüde und nahmen in die indices die fle davon anfertigien 
nur die Stüde auf, welche fie für echt hielten, waren dabei aber freilich meift 
auf eine rein fubjective Kritik verwiefen, indem in früherer Zeit eine monu- 
mentale Birirung der Divaskalien gänzlich fehlte, fpäter aber nur die ab- 
miniftrative Seite bei den Aufzeichnungen von den Magiftraten berüdfichtigt 
wurde, welche ſich wenig darum kümmerten ob das als plautinijch eingereichte 
Stüf wirflih von Pl. war oder nit. Als nun Varro fih an daffelbe 
Geihäft machte fand er ungefähr 130 Stüde vor, die für plautinifh galten, 
denn bei der im 7ten Jahrh. erwachten Vorliebe für plautin. Stüde waren 
von den Schaujpielunternehmern gewiß mande Stüde der Vorzeit die fid 
in ihren Repertoird ohne Bezeichnung ded Verfaſſers vorfanden, aus Rüd- 
fiht auf dad Publitum dem Pl. zugefchrieben worden. Diefe Maffe von 
Stüden ungleihen Werthed Fonnte Varro unmöglich ald Eigenthum des PT. 
anerfennen; doch da er nit wußte woher diefe große Anfchwellung entflan- 
den fei, jo erklärte er fle fih dur die Annahme eines gleichzeitigen Balliaten- 
dichters Plautius, jowie dadurh daß Pl. mande Stüde anderer alter Dich- 
ter revidirt habe, wodurd dieſe etwad von dem stilus Plautinus erhalten 
hätten. Inwiefern beide Annahmen berechtigt find fönnen wir jegt nicht mehr 
entfcheiden, da und nur der dürftige Bericht des Gellius über dad von Varro 
eingeichlagene Verfahren vorliegt, jedenfalld aber kann der Plautius, wenn 
ed wirklich einen Dichter dieſes Namens gegeben hat, Eein fruchtbarer Dichter 
geweſen fein, fowie auch die Zahl der von Pl. revidirten Stüde nit be- 
trächtlich gewiſen fein kann, da von früheren Dihtern nur Liv. Andronicus 
und Nävius befannt find, die Stüde gleichzeitiger Komiker aber, feiner Ri— 
valen, fchwerlid von Pl. revidirt wurden. Varro verfuhr bei feiner Kritik 
nun fo, daß er zunächft die Stüde als echt ausfonderte die nah dem ein- 
ftimmigen Urtheile der früheren Grammatifer dem Pl. gehörten, und das 
find die 21 Stüde die wir, mit alleiniger Ausnahme der Vidularia, noch 
befigen. Bejtimmten den Barro zur Aufnahme in diefe Klaffe rein objective 
Entſcheidungsgründe, jo bildete er nun ferner eine zweite Klaffe nach objectiven 
und fubjectiven Gründen, indem er auch Stüde dem Pl. zufhrieb die von 
mehreren der früheren Grammatifer dem PI. zugeichrieben worden waren und 
rücfichtlich ihrer Sprache oder durch hiſtoriſche Erwägungen dem Varro als 
plautinifch erfchienen. Für die dritte und letzte Klaffe blieben rein jubjective 
Entſcheidungsgründe, indem Varro ſchließlich noch eine Kleine Zahl von Stüden, 
die von feinem oder nur von einigen der frühern Grammatifer dem Pl. 
beigelegt waren, aber nad dem Urtheile des Varro durch Sprade und Dar- 
ftellung fi als plautin. Produkte hinreichend befundeten, dem PI. vindicirte. 
So glaubt denn Ritſchl daß Varro 40 Stüde für echt erflärt habe, und hat 
&.128—54. den höchſt dankenswerthen Verſuch gemacht die Titel der übri- 
gen 19 Komöpien zu ermitteln. Doch mag nun Pl. wirklich fo viel Komö— 
dien gejchrieben haben oder nicht, fo ſteht doch fo viel feſt daß alle feine 
Stüde ver fabula palliata angehörten, d. h. Nahbildungen grieh. Originale 
waren. Hier aber entjteht nun die neue Brage, ob Pl. fih bei feinen Nach— 
bildungen auf die neue griechiſche Komödie beſchränkte, oder ob er aud die 
‚mittlere benugte, oder auch wohl fih an Epicharmus und Rhinthon an- 
fchloß. Letztere Annahme, fih flügend auf Pl. Menaechmi prol. 11—12. u. 
Horat. ep. II, 1,57—58. (Dicitur — Plautus ad exemplar Siculi properare 
Epicharmi), ift ziemlich allgemein verbreitet, vgl, Gryſar de Doriens. com. p. 300 
—4. Welder, Allg. Schulztg. 1830. Nr. 53—60. Neufird) de fab. tog. p. 18. 
Meinefe ad Men. ed. mai. p. XXXV. Bernharby in Erſch u. Grub. s. v. 
Epicharmus, S. 351. gried. Lit. Geſch. II. ©. 907. u. A., doch glaubt der 
Unterz. in dem Prgr. Ueber den Kanon des Volc. Sed. Neuftrelig 1842. 
©. 1526. und im Philologus I, 2. ©. 27685. dir ti dieſer 
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nſicht nachgewieſen zu haben, Dagegen feheint der Annahme dag Pl. fih 
en * Vorbilder der mittleren Komödie angeihlofien habe nichts 
Wefentliches entgegenzuftehen, da ja befannt ift wie nahe der Zeit nad mande 
Dichter der mittleren Komödie denen der neuen ftehen, und daß in manden 
Dramen, 3. B. ded Alexis, der Unterſchied zwifchen beiden Entwidlungäftufen 
der Komödie nur fehr gering geweſen fein fann; deſſen ungeadtet ift eine 
folde Nahahmung nur von Oſann (im Rhein. Muf. v. Welder u. Näte 
II, 3. S. 305—35.) in Betreff des Amphitruo und von dem linterz. (Lieb. 
d. Kan. ©. 28—31.) in Betreff der Captivi behauptet worden. Doch wenn 
Pl. auch den Stoff feiner meiften Luftfpiele den Dichtern der neuen Komödie 
verbanfte, jo gebt doch aus dem Urtheile ded Hieronym. ad Pammach. C. 
101.: Terentium quidem Menandri, Caecilium Plautumque ad veterum 
comicorum imitationem se composuisse, jowie aud ber angef. Stelle des 
Horaz fo viel unumftößlih gewiß hervor daß die Zuftipiele des PL von 
denen eined Menander, Bhilemon ıc. himmelmweit verſchieden waren, ein Re— 
fultat auf welches übrigens auch ſchon eine flüchtige Vergleichung des BI. 
mit Terenz führt. Hat man nämlich in den Komödien bed Terenz vas 
reine Spiegelbild der griech. neuen Komödie, jo ift dieſes Bild bei PL. dur 
mancherlei Zuthaten und Veränderungen weſentlich getrübt, womit aber Feines- 
wegs den Stüden des Ter. ein unbedingter Vorzug vor denen des BL. zu- 
gefprochen fein fol. Was Ter. in feinen für griechiſche Bildung und Gitte 
empfänglichen Zeiten thun Fonnte und was er wegen jeiner geringen Pro» 
ductiondfraft thun mußte, das konnte PI., auch wenn er gewollt bärte, 
in einem Zeitalter nicht in welchem es erſt galt für diefe Art geiftigen Ges 
nuſſes Boden zu gewinnen, und fonnte ed ferner nicht, weil fein eigenes 
ſchöpferiſches Talent, fein urfräftiger Humor und feine Qinneigung zu den 
Schlaglichtern des Wied und Einfällen der Laune ihn ale Augenblide aus 
dem betretenen Geleife in eine andere Bahn warfen. Ob er aber die Mittel 
bie er anwandte um fih die Gunft der Menge zu erwerben durch das Stu- 
dium der alten attifhen, fowie der ficiliſchen* und tarentinifhen Komödie 
gewann, oder ob er fie ſelbſt fand, das ift eine Brage die fich jest, mo uns 
alle Andeutungen über den Bildungsgang ded Dichters fehlen, nicht mehr 
löfen läßt, doch fo viel fteht feft daß eine Verwandtihaft zwiſchen ihm umd 
jenen Gattungen des Luſtſpiels flattfindet: fie zeigt fih mit ven Dichtern der 
alten Komödie in der Anwendung verber, auf den ungebilvdeten Theil bes 
Volkes berechneter Mittel zur Erregung der Lachluſt; mit Epiharmus in 
Wortfpielen, Wortverdrehungen, komiſchen Wortbildungen und im Gebraug 
Laden erregender Epitheta, f. m. Prgr. ©. 22. Bernh. a.a.D. s. v. Ep. 
©. 351. Nüdfihtlih der Art und Weife aber wie Pl. fih an feine Vor— 
bilder anſchloß zerfallen feine Luſtſpiele in zwei weſentlich verſchiedene Glaffen, 
von denen die eine die freier behandelten, die andere die ſich treuer am ihr 
Driginal anſchließenden Stüde in ſich begreift. In dieſen folgte Pl. dem 
Gange ded griech. Drama, jedoch jo, daß er manche Scenen deflelben bedeu⸗ 
tend zufammenzog und andere dagegen erweiterte; in jenen erfegte er längere 
Abſchnitte feines griech. Vorbildes durch eigene Zuthaten und nahm aud in 
den beibehaltenen Scenen bedeutende Uenderungen vor. Zu dieſem Ver— 





* Wie Linge de Plaut. proper. ad exemplar Epich. Ratibor 1827. behauptet, 
nad welchem Plaut. mit Epich. auch darin harmonirt hätte daß er summam iocorum 
hilaritatem et audaciam temperabat sapientine praeceptis magnaque sententiarum 
gravitate. Auch macht Linge p. 9. auf die Aehnlichfeit aufmerfjam die einige Stellen 
des PI. mit Stellen des Theofrit haben, und empfiehlt als intereffante Lectüre de 
—— Te perpetuo imitatore die Schrift von de Paw Recherches sur les 
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fahren wurbe er theild durch dem eigenen ſchöpferiſchen Trieb, theils durch 
bie Betrachtung veranlaßt daß fo mande Partien feiner Originale feinen da— 
maligen römiſchen Zuſchauern ungenießbar waren, indem ſie theils eine höhere 
Bildung vorausfegten ald er bei dem größeren Theile feiner Zuſchauer ans 
nehmen durfte, theild auf Anfhauungen und Lebensanflchten berubten in welche 
fid die damaligen Römer noch nicht zu finden wußten, vgl. m. Pror.S.3—9. 
Bei den Aenderungen aber die PI. vornahm berüdfichtigte er mehr die augen- 
blickliche Wirkung ald den Gefammteindrud und die Anforderungen die man an 
ein vollendeted Kunftwerf zu ftellen bat. Großen Einfluß auf diefe Aenverun- 
gen übte auch die Contamination aus, dv. h. die Verſchmelzung zweier griech. 
Dramen zu einem römifhen. Daß DPI. zu contaminiren pflegte wiffen wir 
aus dem Prolog zur Andria des Terenz, doc fehlt e8 und an allen äußeren 
Indicien über die Stüde in welchen er dieß Verfahren einfhlug; wollen wir 
diefe Frage alfo nit ganz von der Hand weifen, fo find wir auf die Stüde 
ded DPI. ſelbſt verwiefen und zu der Annahme gedrängt oder vielmehr be— 
rehtigt daß Stüde die ihrer Weichaffenheit und Anlage nah contaminirt fein 
können auch wirklich contaminirt find. Gehen wir bievon aus, fo werden 
wir bei näherer Betrahtung der einzelnen Stüde zu der Bemerkung geführt 
daß PI. au beim Gontaminiren keineswegs immer in gleicher Weiſe verfuhr, 
fondern daß er in einigen Stüden nur einzelne Scenen oder Akte mit den 
nöthigen Aenderungen aus einem zweiten grieh. Drama, in welchem dieſelben 
Charaktere vorfamen, herübernahm, in andern dagegen zwei griech. Zuftipiele 
ähnlichen Inhalts zu einem Ganzen verfhmolz. So verdient denn PI. megen 
al dieſer Aenderungen die er mit feinen Originalen vornahm mit Recht den 
ihm im Kanon des Volcatius Sedigitus (bei Gel, XV, 24.) angemwiefenen 
zweiten Rang unter den Dichtern der fabula palliata, wenn nämlich diejer 
Kanon, wie d. Unterz. nachzuweiſen verfucht hat, die einzelnen Dichter nad) 
dem größeren oder geringeren Grade von Originalität die fle gezeigt haben 
aufzählt. Hiernah läßt ſich einerfeitd nicht in Abrede ftellen daß Pl. den 
firengeren Anforderungen die an das Luſtſpiel zu ftellen find im Ganzen 
felten genügt, indem er die Grenzen der Wahrfcheinlichkeit Häufig überſchreitet, 
die Illuſion der Zufhauer oft zerflört, das feinere Gefühl durch viele feiner 
Witze und Öbfeönitäten verlegt, überhaupt die Barben zu grell aufträgt, 
mande Charaktere ins Karifaturmäßige verzerrt, gar häufig in dad Poffen- 
hafte verfällt und uns überhaupt mehr in eine phantaftifche als in die wirk— 
liche griechiſche Welt führt, fo daß das firenge Urtheil welches Horat. ep. II, 
1,170 f. ars poet. 270 f., Quintil. X, 1, 99., Donat. ad Ter. Eun. IV, 
4,27., die ſämmtlich den Maßſtab der griech. Komödie anlegen, fällen, hin— 
länglich gerechtfertigt ift, andererſeits aber muß bemerkt werden daß einige 
der ftrengeren Gattung angehörige Luftipiele von diefen Behlern völlig frei 
find, und rüdfigtlih der anderen läßt fih nicht leugnen daß alle diefe Fehler 
dur die Zeit in der PI. vichtete hinlänglih entſchuldigt, ja gerechtfertigt 
werden, indem feine Zufhauer im Theater keineswegs reinen Kunflgenuß, 
fondern nur augenblicliche Befriedigung ihrer Lachluſt fuchten. Und in diefer 
Beziehung Iaffen die Stüde des PI. Nichts zu wünfhen übrig, indem bie 
prolligften Verwechslungen, die fomifchften Situationen, die urplöglihe Bes 
zugnahme auf römiſche Zuftände, Sitten und VBerhältniffe, die unerſchöpflich 
firömende Witader, der fih durch alle Stücke in breitem Geleife hindurch— 
ziehende Humor, die große Menge von Parodieen (j. Schneidewin, N. Rhein. 
Muf. I. ©. 415—27.), endlich der liebliche Wechfel der Rhythmen die Zus 
ſchauer fortwährend in der hHeiterften Laune erhalten mußten. Beſonders 
charakteriſtiſch für Plaut. aber iſt der belebte, keinen Stillſtand gewährende, 
fondern ſprungsweiſe fortgeführte Dialog, — ald Eigenheit des DI. rühmend 
anerkannt von Varro bei Non. 5. v. poscere: Caecilius in argumentis palmam 
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oscit, in 78sen» Terentius, in sermonibus Plautus, und angebeutet in dem 
—— properare ad exemplar Epicharmi, ſ. m. Progr. ©. 21. — und 
nicht minder der beweglichſte Witz, deffen üppige Schlagfraft, mie Bernharpy 
vöm. Lit. Geſch. S. 190. jagt, ſich über die manchfachen Rictungen%eines 
Ausdrucks, Versbaus, Bilverfpield und der ſceniſchen Charafteriftif ergießt. 
Dazu kommt noch ſeine von den Alten ſelbſt gar oft geprieſene Meiſter 

in Handhabung der Sprache, die den feinen Sprachkenner Aelius Stilo ‘u 
dem — — verleitete: Ipsae Musae, si Latine loqui voluissent, 
ipso Plautino genere usae fuissent, f. Quintll. X, 1, 99., und den Macro» 
bius Sat. II, 1. veranlaßte, den BI. Hinftchtlih der Wohlrevenheit dem Eicero 
an die Seite zu ftellen, Urtheile mit denen Gellius übereinftimmt wenn er 
den Plautus 1, 7. verborum Latinorum elegantissimum, VII, 18. hominem 
linguae atque elegantiae in verbis latinae principem, und XIX, 8. Latinae 
linguae decus nennt. Diefe Meifterfhaft hinfihtlid der Sprache zeigt fit 
befonder8 in der reihen Fülle der bei den älteren roͤmiſchen Dichtern jo be— 
liebten Alliterationen (f. Näke im Rhein. Muf. IN. ©. 324 f.) und in ver 
überaus glüdlihen Wortbildung, die weniger den Zwed der Sprachbereiche⸗ 
rung bat ald auf komiſche Wirkung berechnet if. Doch auch in formeller 
Hinficht fpringt bald eine große DVerfchiedenheit der einzelnen Stüde des BI. 
in die Augen und erwedt nebft jener vorhin beſprochenen Ungleichheit in ver 
Bearbeitung der grieh. Originale die Vermuthung daß die einzelnen Dramen 
der Zeit nad weit auseinander liegen. Dies führt auf die Unterfuchungen 


"zur Ermittlung der Abfaffungszeit der einzelnen plautin. Quftfpiele, die im der 


Hoffnung dadurch zu michtigen Auffhlüffen über die Bildungsphafen ves 
Dichters zu. gelangen von Köpfe vor f. Ueberſ. S. XIII ff, Windifchmann 
im Rhein. Muf. I. ©. 110 ff., Ritter in d. Allg. Schulztg. 1830. S. 873 FF., 
©. 268—69., Peterfen Zeitichr. f. Alt.Wiff. 1836. ©. 615 ff., Naubdet, essai 
de classification chronologique ‘des com&dies de Plaute im Journal des 


| - Savants 1838. Juin, p. 330 fi.) Piffering, quaest. Plaut. Part. I. p. 9. 


aufgeftelt find. Da fih nur zu zwei plautiniſchen Stüden Divasfalien, 
wenn auch in fehr Tücenhafter Geftalt, erhalten haben*, fo ift man bei 
der bier in Betracht kommenden Unterfuhung auf die Hiftorifhen Anipie- 
ungen die in den GStüden jelbft vorfommen angewiefen. Wenn aber 
manche der eben genannten Gelehrten aus Andeutungen in den erhaltenen 
Prologen — denn zu acht Stüden fehlen uns. dieſe — die Abfaffungs- 
zeit der Stüde zu ermitteln fih bemüht haben, fo müſſen die auf viele 
Weiſe gewonnenen Refultate ald irrig zurückgewieſen werben, ſeitdem Ritſchl 
Parerg. I. p. 180—238. fo bündig nacdgemieien bat daß dieſe Pro— 
loge ſämmtlich der erften Hälfte des 7ten Jahrh. d. St. angehören und zum 
Zweck wiederholter Aufführungen plaut. Stüde gevichtet wurden. Die den 
Stüden ſelbſt entnommenen Andeutungen aber feinen zu der Annahme zu 
brängen daß die jämmtlihen erhaltenen Komödien des PI. dem letzten und 
vorlegten Decennium des Dichters angehören, ſ. Ritſchl Parerg. I. p. 117—18. 
353 ⸗54. Doch fo ganz feft fteht auch dies Nefultat noch nicht, denn, vie 
Richtigkeit der demfelben zu Grunde liegenden Gombinationen vorauggefegt, 
fo bleibt no das Bedenken, ob nicht auch die hiſtoriſchen Anſpielungen welde 





* Aufgefunden von Angelo Mai im Mailänder Palimpfeft. Uebrigens enthielt 
eine vollftändige lateinifche Didaskalie neun Beflimmungen in folgender Drdnumg: 
1) Dichter und Titel des latein. Stüds; 2) Dichter und Titel des griech. Originals; 
3) Feſtſpiel der Aufführung ; 4) die Geber und Beforger des Feflipield; 5) Haupt: 
ſchauſpieler und zugleich Direktor der Truppe; 6) Gomponift; 7) Mufifgattung; 
8) Iaufende Nummer des Stüds in der Reihe der Werke; 9) Confuln des Jahrec. 
Bol. Ritfchl Parerg. I. p. 267. 
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zu jenen Beftimmungen führten ebenfalls erft bei wiederholten Aufführungen 
binzugefegt wurden, wie dies von einigen Stellen der Komödien des Pl. 
Oſann anal. crit. p. 186 f. u. Ritſchl Parerg. I. p. 206. aufs Treffendſte 
nachgewieſen haben. Im die Zeit der erften Hälfte des 7ten Jahrh. fallen 
auch die und durch die Prologe erhaltenen neuen Namen plaut. Stüde. Da 
ed nämlich in Rom Sitte war, an den Befttagen novae comoediae zu geben, 
es damals aber an Palliatendichtern fehlte, jo wurden mande ältere Stüde 
umgetauft, um durch den ‚unbefannten Titel das Volk ins Theater zu locken. 
So erhielt die Oasina kei einer folhen Wieveraufführung den Titel Sortientes 
und der Poenulus den Namen Patruus Pultiphagonides, vgl. Ritſchl Parerg. 
I. p. 204 f. NRüdfihtlih der von DPI. felbft Herrührenden Titel verdanken 
wir Ritfehl 1. 1. p. 138 f. die Entdeckung eines ftreng von Pl. befolgten 
Geſetzes. Als Titel feiner Komödien: wählte PIE. nämlich entweder Berfonen= 
oder Sachnamen. Die Perfonennamen, find entweder Eigennamen oder Ap- 
pellativbezeihnungen. Im erften — griechiſche Titel ohne Ein— 
ſchränkung gebraucht, wie Amphitruo, us; im zweiten Falle drückt Pl. 
die appellativen Perſonennamen immer lateiniſch aus, wie Mercator, Miles 
gloriosus. Die fahlihen Bezeichnungen beichränfte Pl. auf lateiniſche 
Namen. Diefe Bezeihnungen wurden entweder geradezu, ohne alle Berän- 
derung, zu Komddiennamen angeniendet, mie Rudens, Trinummus, oder 
die Sachbezeihnung wurde zu einem adjertipifchen Prädifate des Begriffes 
fabula umgeftaltet, wie Asinaria, Mostellaria.. — Indem wir alled Uebrige 
was noch über Plaut. zu fagen ift an die Beſprechung der einzelnen Luſtſpiele 
fnüpfen, fangen wir mit den Stüden an, deren Gontamination der Unterz. in 
feinem Progr. S. 28—35. und in Bezug,auf den Epidicus in der Zeitichr. f. die 
Alt.Wiſſ. 1841. Nr. 130. nachzuweifen verfucht hat. Alſo 1) die Captivi, 
nah Leſfings Urtheil (Thl. IM. S. 25.) das vortrefflihfte Stück welches 
jemald auf den Schauplag gekommen if. Und allerdings, wenn man fi 
bei Beurtheilung eines Luftfpield auf den moralifhen Standpunft ftellt, wie 
das zum Theil der Verfaſſer des Prologs, dem auch die Schlußworte der 
caterva zuzufchreiben find, gethan bat, fo verdienen die Capt. den erften 
Plag unter ven Komödien des Pl. Uebrigens fteigt das Verdienſt des Pl. 
noch, wenn wirflih dies Stück erft durch Kontamination, d. h. durch die 
Zuthat der PBarafltenrolle, aus einem weinerlihen Luftipiele, das Pl. in dem 
griech. Hauptdrama vorfand, zu einem wirklichen Auftfpiele geworden ift. Nur 
möchten nicht Dramen des Anarandrided und Antiphanes ald Originale des 
Pl. zu bezeichnen fein. Die Aufführung der Capt. fegt Ritter, welchem 


Windiſchmann beiftimmt, nah 560 d. St., Peterfen ins I. 566, Biffering 


indie Irgten Jahre des punifchen Krieges. Zur Beurtheilung des Stüdes 
ſ. Leffing, Kritik über die Gefangenen des PI., Werke, Thl. II. S. 77—122. 
127—40. und Ritter Allg. Schulztg. 1830. Nr. 108. Ausgaben: ad codd. 


 fid. emend. Avellini, Neapol. 1807. 4. rec. et observ. aux. Bosscha, 


Amstel. 1817. 8. em. Fr. Lindemann, Lips. 1830. 8. 2) Der Miles 
gloriogus, keineswegs fteilifhen Urfprungs, wie Gryſar de Doriens. com. 
p. 303 f. meint, f. mein Progr. ©. 25., fondern contaminirt aud einem 
"Asralbor betitelten Drama (als Quelle im Stüde ſelbſt II, 1, 8. angegeben) 
und dem KoAa& des Menanver, wie Beder de com. Rom. fab. p. 82 f., 
oder dem Alpmoeiyns des Diphilus, wie Ritſchl p. 100. vermuthet. Das 
Stüf ift in hohem Grade belebt und ganz geeignet den Unterſchied zwiſchen 
PIE. und Terenz in ein grelled Licht zu ftellen. Verfaßt wurde ed nah Win- 
diſchmann vor 550 d. ©t., nah Peterfen gegen 557, nah Piffering zu ben 
Zeiten ded maeedonifchen Krieges, nah Ruſchl nah 559. Für Terıfririf ifl 
michtig ein Programm von Ritſchl: Scena Plautina emend., Vratisl. 1839. 
Ausgaben: c. not. ed. Danz, Vimar. 1804. em. Fr. Lindemann, Lips. 
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1827. 3) Det Pseudolus, ein Stück bad für die Behler melde es im 
Anlage und Gharafterzeihnung trägt (f. m. Progr. ©. 32.) reihlih durch 
ale Vorzüge des plaut. Yuflfpiels entſchädigt und darum aud zu den Lieb— 
lingsflüden des PI. gehörte, mie Eic. de sen. 14, 50. berichtet. Aufge- 
führt wurde ed, wie Ritſchl p. 286. aus den wenigen erhaltenen Bruchftüden 
der Divaskalie eruirt hat, um 562 d. St., womit die Beflimmung Windijb- 
manns, der e8 um 550 fegte, füllt. Ausgaben: annot. instr. Romeyn, 
Daventriae 1836. 4) Der Trinummus, contaminirt aus dem Onoavpo; 
des Philemon, wie im Prolog angegeben wird, und vielleiht ver Ilape- 
xaradran ded Menander (f. m. Progr. a. a. D.), jevenfalld eins der gelungenfien 
Stüde des Pl., audgezeichnet in Anlage, Charafterzeihnung und Haltung, 
reih an Wig und humoriſtiſchen Ginfällen. Aufgeführt nah Ritter zwiſchen 
963—69, nah Windiſchmann bald nah 542, nad Peterien 567, nad Vifle- 
ring bald nah dem Anfange des macedoniſchen Krieged, nah Ritſchl de actae 
Trin. tempore in ben Parerg. I. p. 337—54. nit vor 559, nad Meier 
im ind. schol. Halens. vom Sommer 1845 nit vor 548. Für die Xert- 
kritik ift wichtig das eben angeführte Programm von Meier, Haupiſchrift 
aber Ritſchl de interpolatione Trin. in ven Parerg. I. p. 509—79. Zur 
Beurtheilung des Stüdes: Grauert, über d. Trin., in der Allg. Schulstg. 
1829. Nr. 4—6. Ausgaben: rec. G. Hermannus, Lips. 1800. c. brer. 
annot. ed. Goeller, Colon. 1824. em. Lindemann, Lips. 1830. Der Trin. 
ded Pl., lat. und deutih von Geppert, Berlin 1844. 5) Der Truculen- 
tus, ebenfalld ein Lieblingsftüd des PI. nah Eic. de sen. 14, 50., über 
deſſen Werth uns jedoch bei der Außerft verderbten und bebeutend verftüm- 
melten Geftalt unſeres Textes Fein rechte Urtheil zufteht. Aufgeführt nah 
Windiſchmann und Peterſen in den nächften Jahren nach dem punifchen Kriege, 
nah Viſſering in den legten Lebensjahren des Pl., nah Nitfhl nah 553. 
Ausgaben: e cod. Heidelb. express. ed. C. Ed. Ch. Schneider, Vratisl. 
1834. 4. ed. Goeller, Colon. 1824. 6) Der Epidicus, nad Beterjen 
aufgeführt gegen 554 d. St., nad Viffering den früheren Stüden des Dichters 
zuzuzählen, nach meiner Vermuthung (Zeitſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1841. S. 1085.) 
bald nah 558 gefchrieben, fcheint nit auf die glüdlichfte Weile contaminirt 
zu fein, ift fonft aber ausgezeichnet durch Charafteriftif und Wig und darım 
auch ald Lieblingsftüd des Pl. bezeichnet vom Dichter in den Bacch. II, 2, 36. 
Audgaben: recogn. Fr. Jacob, Lubec. 1835. Der Epid. des Pl., übers. von 
Sr. Jacob, Kübel 1843. 7) Als contaminirt find ferner von dem Unterz. (a. 
a. O. S. 28.) und Fritzſche de graecis fontibus Plauti comment. I., Rostoch. 
1845., wiewohl ohne weiteren Nachweis, bezeichnet vie Bacchides, eins 
der vorzüglichften Zuftfpiele des Pl., welches wir aber leiver nur lückenhaft 
beflgen, indem außer dem Prologe auch ver Anfang fehlt. Die Ergänzungen 
welche Lascarid auffand find ein Machwerk ded unter dem Namen Panormita 
befannten Gründerd ber neapolitaniihen Akademie, Antonius Beccavellus, wie 
Ritſchl p. 402. nachgewieſen hat. Den Inhalt ver verlornen Scenen hat nad 
ben einzelnen, aus dieſem Theile des Stücks von den Grammatifern erhaltenen 
Verſen Ritſchl in dem Auffage: Die urſprüngliche Geftalt ver plauk Back. 
im N. Rhein. Muf. IV. ©. 354— 76. 561—610. zu ermitteln geſucht. Auch 
die Entdeckung daß dad Stück, wenigftend dem größeren Theile nad, fih an 
den Aig sdanarar des Menander anfhließt, verdanfen wir Ritſchl Parerg. 
I. p. 405 f., der die Aufführung nad 564 d. St. fegt, ſ. p. 252. u. 427. 
Für die Textkritik iſt außer den bereitd erwähnten Abhandlungen von Ritſchl 
noch widtig: Fritzſche, comment. de Pl. Bacchid., Rostoch. 1846.4. Zur 
Beurtheilung des Stüdes bat einen ſchönen Beitrag geliefert Schneidewin, 
scena Plaut. im N. Rhein. Muf. II. S. 415—27. Ausgaben: ad codi. 
Palat. fid. ed. Ritschlius. Hal. Sax. 1835. rec. G. Hermannus, Lips. 
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1845. Kontaminirt kann endlih noch fein 8) der Stichus, wiewohl fi& 
darüber nichts Sicheres wird ermitteln laſſen, da wir von dem ganzen Stüde 
nicht viel mehr ald etwa die Hälfte befigen, f. Ritſchl Parerg. I. p. 280. 
Das Erhaltene ift, wie K. Br. Hermann in d. Allg. Lit.Zeit. 1838. ©. 137. 
vermuthet und Ritſchl p. 274—79. weiter nachgewieſen hat, ven DiAadeApoı 
ded Menander nachgebildet. Aus den Bruchſtücken ver Divaskalie hat Ritfchl 
p. 268. nachgemwiefen daß dad Stüd um 553 d. St. bei den plebeifchen 
Spielen aufgeführt if. Es folgen nun die wie es ſcheint nicht contaminirten 
Stüde in alphabetifder Reihe, alfo 9) ver Amphitruo, ein im beiterften 
Humor gefchriebened Stück, das hinfichtlich feines Urfprungs zu vielfachen 
Permuthungen Anlaß gegeben hat. Da nämlich Götter darin eine Hauptrolle 
haben, und es mit Bezug darauf im Prolog eine tragicomoedia genannt 
wird, fo haben Manche, wie Köpfe in der Zeitihr. f. d. Alt.Wifj. 1835. 
©. 1228., Wolff proleg. ad Aulul. p. 19. u. U. Epiharmus ald Vorbild 
des DPI. angenommen, Andere, wie Neufirh de fab. tog. p. 17., den 
. Augrovor des Ahinthon darin geſucht; doch find beide Annahmen zu ver- 
werfen, |. m. Progr. ©. 23—24.; denn das Stück ift Nahbildung eines 
grieh. Drama's der mittlern Komödie, f. Ofann im Rhein. Muf. II. ©. 305 f.; 
doch findet Ih der Stoff felbft ſchon von Arhippus bearbeitet, ſ. N. Rhein. 
Muf. II. ©. 182. Dagegen ift die ebendaf. ausgeſprochene Vermuthung, 
die Aufführung, melde Viſſering 561 anfegt, Tale ind Jahr 558, verfehlt, 
mie Ritfhl p. 232. gezeigt hat. Uebrigens find auch von dieſem Stüde be= 
trächtlide Partien verloren gegangen. Ausgaben: em. Lindemann, Lips. 
' 1834. ed. Holtzius, Lips. 1846. 10) Die Asinaria, ein ſchwaches Pro- 
dukt, entlehnt, wie im Prolog angegeben wird, aus dem "Orayos ded Demos 
philus, wofür indeffen wohl Diphilus zu Iefen ift, ſ. Ritſchl Parerg. I. 
p. 272., und aufgeführt nad Windiſchmann und Peterfen während des puni- 
ſchen Krieges, nah Viffering und Ritſchl na 558. KXiteratur: Linge, de 
'‘ Asin. PI., insigni corruptae apud Atticos sub novae com, aevum puero- 
; rum educ. exemplo, Sirfhberg 1834. 11) Die Aulularia, ein in Ans 
lage und Durdführung gleich ausgezeichneted Stück, das aber au nur in 
ſehr Tüdenbafter Geftalt auf und gefommen if. Es ift nicht, mwie-Welder, 
Allg. Schülztg. 1830. ©. 454. und Bode, Geh. d. hellen. Dichtk. II, 1. 
S. 79. annehmen, Nahahmung der Xuroms ded Epich., fondern nah dem 
‚Mufter eined Drama der neuen Komödie gearbeitet, f. m. Progr. S. 24—25. 
‚Geschrieben wurde ed nad) Peterſen zwifchen 538—41, nad) meiner Bermuthung 
(Beitfhr. f. d. Alt. Wiſſ. 1841. S. 1085—86.), der jet Wolff de act. II. 
sc. 5. Numburg. 1843. 4. beigetreten ift, nah 558. Literatur: Wolff, 
prolegomena ad Pl. Aulular., Numburg. 1836. 4. Ausgaben: ed. Goeller, 
Colon. 1825. annot. instr. Deenik, Lugd. Bat. 1835. ad fid. codd. rec. 
Hildyard, Lond. 1839. 12) Die Casina,. nah den Kinpovueroı des 
Diphilus, mie im Prolog angegeben wird, jedoch, jehr frei gearbeitet, jo daß 
ie zweite Hälfte mehr an die röm. Atellanen als an die griech. Komödien 
rinnert. Gegen frühere anderweitige Beflimmungen hat Ritfhl p. 180 f. 
iberzeugend nachgewieſen daß die Casina erft nad 567 verfaßt wurde. Lebri- 
jens fehlen und aud von diefem Stüde beträchtlihe ‘Partien. Ueber vie 
‚ermutblichen Abweichungen dieſes Stüdes von dem griech. Original f. m. 
Huffag: Ginleitung und Anmerkungen zu ber Casina, N. Rhein. Muf. II. 
5. 179. 13) Die Cistellaria, ein und nur wenig über die Hälfte er- 
‚altenes Stüd. Ueber ven Inhalt der ausgefallenen Scenen f. m. Auffag: 
Finleitung und Anmerkungen zu d. Cist. im N. Rhein. Muf. III. ©. 520f. 
intlehnt ift ed, wie Lambin und Meinefe ad Men. ed. mai. p. 209. gezeigt 
aben, aus einem nicht näher befannten Drama des Menander; bie Beit der 
ufführung fest Peterſen 537, Windifgmann vor das Ende des puniſchen 
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Krieged. 14) Der Curculio, deifen Original noch nicht ermittelt ift, hat 
ſtatt des Prologd nah dem dritten Akte eine Art Parabaje und ift na& 
Viſſering nah 543, nah NRitihl p. 353. nah 558 gefchrieben. Zur Kritik: 
&indemann, scena Pl. ex Curc. emend., Zittaviae 1845. Ausgaben: der 
Curc. des Pl., lat. und deutich heraudgegeben von Geppert, Berlin 1345. 
15) Die Menaechmi, nad Windiſchmann und Viffering vor 5338 gegeben. 
Die Stelle im Prolog v. 11—12. hat ziemlih allgemein die Annahme ver: 
anlaft, ed fei dies Stück nah einem Drama des Epic. gearbeitet, wogegen 
der Unterz. in der Ginleitung zu den Men., im Philologus 1,2.©. 375 1. 
a zu haben glaubt daß die Men. aus einem .Fövmoe betitelten 
Drama der neuen Komödie, vielleicht des Poſidippus, überjegt jeien. Der 
Stoff ift ſehr glüdlih gewählt, die Bearbeitung vortrefflih. Ausgaben; e. 
not. et glossar. ed. Hildyard, Cantabr. 1840. Die Men. des PI., Tai. u. 

deutfihb von Geppert, Berlin 1845. 16) Der Mercator, nab dem Zu- 

rooo; ded Philemon gearbeitet, wie wir aus dem Prologe wiffen, ein mittel: 

mäßiged Stück, das durch fein obſcönes Sujet unfer Gefühl verlegt. Auf- 

geführt nad meiner, von Ritihl p. 344. gebilligten Vermuthung (Zetikr. 
f. d. Alt. Wiſſ. 1841. ©. 1085.) nicht vor 5057. 17) Die Mostellaria, 
überjegt, nit wie Meinefe ad Men. ed. mai. p. 572. und hist. crit. p. 487. 
irrig annimmt, aus dem Daaua ded Iheognet, fondern, wie Ritfhlp. 15960. 
272. wahriheinlib maht, aus dem Daoua ded Philemon. Um die Xeri- 
fritif dieſes vortrefflihen Stüdes hat ſich ausgezeichnete Verdienfte erworben 
Ritſchl dur die Abhandlung: de turb. scen. ord. Most. Pi., abgedruckt in 
den Parerg. I. p. 431 ff. Die Zeit der Aufführung ift noch nicht ermittelt. 
18) Der Persa, fehr frei nah dem Griechiſchen bearbeitet, jo daß dad Stud 
in manden Partien zur reinen Poſſe wird, f. m. Progr. ©. 33—40. Auf: 
geführt vielleiht (f. am a. O.) 557 d. &t. 19) Der Poenulus, ein 
Stück mit manden Schwächen und faden Witeleien, entlehnt, wie Toup 

emend. in Suid. II. p. 572. und Meinefe ad Men. ed. mai. p. 92. ver: 

muthen, aus dem Kapynöonos des Menander. Die Aufführung fegen Ritter 
und Ritſchl nah 558, Windiſchmann und Peterfen 562, Viffering 560. Ueber 
den Gharafter des Karthagerd Hanno f. Ritter in d. Allg. Schulztg. 1830. 
Nr. 109. Eine Erklärung der im Stüde vorfommender puniſchen Stellen 


haben Viele verfuht, vgl. z. B. die Programme von Bellermann, Berlin 


1806— 1808. Lindemann, Schneeberg 1833. 34. 37, Wer, Schwerin 1538. 
und im N. Rhein. Muf. I. S. 130 ff. F. E. Movers, phönic. Texte 1, 


Berl. 1845. 20) Der Rudens, ein vortreffliches Auftipiel, in welchem is | 


Pl. ziemlid firenge an fein Driginal, den Dipbilus (f. Prolog. v. 32.) 
angefchloffen zu haben fcheint, f. m. Progr. ©. 37—38. Aufgeführt nad 
Peterfen gegen 545, nah Billering nah 556, nah Windiſchmann wahrend 


des punifhen Krieges, nah Ritihl p. 354. nah 558. Zur Kritif: Kamp» 


mann, annot. in Pl. Rud., Olsnae 1830. Ausgaben: ad edd. antiq. fid. 
ed. F. V. Reizius, Lips. 1789. e rec. Reizii ann. illustr. C. BE. Ch. 


Schneider, Vratisl. 1834. Des DPI. Rud. latein. und veutih von Gepyert, | 


Berlin 1846. (dazu Ritfchl: Ueber die jüngften plautin. Studien, im N. Rein. 
Muf. V. ©. 125 ff). — Von der Vidularia haben wir nur noch einzelne 
Verſe, und von den übrigen Stüden fennen wir Faum no die Titel (ſ. dar- 
über die interefjanten Linterfuhungen von Ritſchl Parerg. I. p. 128ff.). Eine 
Sammlung der von den Orammatifern aus diefen verloren gegangenen Stüden 


citirten Verſe finvet man in den meiften Gefammtausgaben des Pl., jedoch 


noch Tange feine vollftändige. Ueberhaupt aber haben wir au die erhaltenen 
20 Stüde nur in ſehr Tüdenhafter Geftalt, wohl von ver Hälfte derſelben 
find ganze Scenen, ja Akte verloren gegangen, und auch unter der andern 
Hälfte gibt eg wohl kein einziges Stüd in dem nicht durch den Ausfall 
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einzelner Bere der Sinn und Zufammenhang vielfach geflört wäre.* Obgleich 
bigrauf deutlich genug die Eitate der Grammatifer von Verſen die in unfern 
Ausgaben fehlen binführten, erklärte man fich früher diefe Erſcheinung doch 
auf jede andere Weife ald auf die eben angegebene, ja Oſann fuchte im 1Oten 
Gap. feiner analecta critica hieraus dad Vorhandenfein doppelter Necenflonen 
nachzuweiſen; doch die nähere Kenntniß des Mail. Balimpf. hat hierüber alle 
Ungewißheit gehoben, j. meine Einleit. z. Cist. in d. N. Rhein. Muf. IM. 
©. 522— 27. — Wegen des fo glüflih getroffenen Volkslebens erhielten fich 
die plaut. Ruftipiele bis in die fpätere Kaiferzeit hinab auf der Bühne, er« 
regten aber auch als eine der früheren Culturepoche angehörige Literarifche 
Griheinung ſchon frühe die Aufmerkffamfeit der römijchen Grammatifer , die 
den Pl. eifrig fludirten zu theils rein grammatifchen, theils literarhiftorifchen, 
theils antiquarifhen Zweden. So waren es denn ſowohl die obioleten 
Formen und Strufturen ald auch vie Brage über die Echtheit der dem BI. 
zugefhriebenen Luſtſpiele, als endlich Unterfuhungen über juriftifhe Gegen» 
flände und Sitten und Gebräuche der Vorzeit, welche ihre Aufmerkſamkeit 
dem Pl. zumendeten. Die Rejultate diefer Forſchungen legten fle in Gloſſa— 
rien, in den oben ©. 1729. erwähnten indices, endlich in größeren, das 
gefammte Gebiet der Antiquitäten oder einzelne Theile derfelben umfaffenden 
Merken nieder. Bon allen dieſen Beftrebungen und keiftungen der Gramma- 
tifer it und außer dem was in die Sammlungen des Feftus und Nonius 
übergegangen ifl, oder was Gellius daraus zufammengetragen hat, Nichts 
erhalten, faum daß wir noch die Namen der Männer kennen welde ihr Reben 
biefen Unterfuhungen widmeten. So wiffen wir denn nur daß einzelne Aus» 
prüfe des DI. in größeren grammatiihen Werfen von ven Gloffographen 
Aureliu8 DOpilius, Servius Claudius, 8. Aelius Stilo Präconinus und 
Blavius Gaper behandelt, und daß indices über feine Stücke von den eben 
genannten Aelius Stilo, Servius Claudius (der als literatissimus und feinfter 
Kenner plautin. Art und Sprade von Gic. ad fam. IX, 16. gerühmt wird) 
und Aurelius Opilius, außerdem aber au noch von Volcatius Sedigitus, 
2. Attius und Manilius verfaßt wurden. igentlide Gommentare zu den 
Stüden des Pl. fchrieben, fo viel wir wiffen, nur der auch als Geihicht- 
ichreiber befannte &. Cornelius Sifenna (über melden vgl. Bd. IL. ©. 708. 
und Ellendt ad Cic. Brut. Proleg. p. CI. Weichert poet. Lat. relig. 
op. 99. Madvig Opusc. T. I. p. 100.) und der zu den Zeiten des Ha— 
orian lebende DO. Terentius Scaurus. . Die wenigen Bruchſtücke die fih aus 
ven Gommentaren diefer Männer erhalten haben find in der Abhandlung 
Ritſchls: De veteribus Plauti interpretibus Parerg. I. p. 357—3837. ges 
'ammelt und beſprochen. Unter allen römifhen Grammatifern aber wandte 


* Die Supplemente der unvollftändigen Stücde die fih in den meiften Ausgaben 
inden rühren von italienifchen Gelehrten des 15ten u. 16ten Jahrh., namentlich von 
Antonius od. Codrus Urceus und Hermolaus Barbarus, zu denen noch Antonius Bec: 
abellus, genannt Panormita, als Verf. der eriten Scene der Bach.ahinzufommt, ber, 
,‚ Ritfhl Parerg. I. p. 403. Niebuhr, über die als untergefchoben bezeichneten Scenen 
m Plautus, vermifchte Schriften I. S. 159 ff. Entſchieden unecht it auch ein unter 
em Namen des Pl. im Iten oder im Anfang des Aten Jahrh. verfaßtes Machwerk, 
jwerolus 4. Aulularia betitelt, das mehrfach herausgegeben ift, zuerſt unter dem 
“itel: Querolus antiqua comoedia, nunquam antehac edita — nunc primum a Petro 
Yaniele luce donata et illustrata. Parisiis ap. Rob. Stephanum 1564. B., zulegt 
on Klinfhamer, Amstel. 1829. 8. Nah dem Borbilde diefes Duerolus verfaßte 
Yitalis von Blois im 12ten Jahr. ein Aulularia betiteltes Gedicht in elegiichem 
Zersmaße, wie derſelbe Gelehrte ein ähnliches Gedicht Amphitryon nach plaufin. 
Nufter geichrieben hat, ſ. Vitalis Blesensis Amphytrion et Aulularia Eclogae, ed. 


’r. Osann, Darmstadii 1836. 8, 
v. 109 * 
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das umfaffenpfte, eindringendfte und fruchtbarfte Studium dem PI. zu ber 
Polyhiſtor Varro, von deſſen dramaturgiſchen Schriften bier beſonders Die 
quaestiones Plautinae zu nennen find, ein Werk das nad Ritſchl. p. 179—80. 
aus zwei Büchern beftand, von denen das erſte die Echtheit der fabulae 
Plautinae unterfuchte und zugleich die damit in Verbindung ſtehenden Xebens- 
umftände des Dichters berührte, während eine vollftändige Biographie in dem 
lib. I. de poetis vorfam, das zweite eine Sammlung glofjematifcher Aus— 
prüde aus PI. mit Erklärungen enthielt. — Zur Zeit des MWiederaufleben: 
der Wifjenfchaften waren nur bie erften 8 Stüde des DPI. bekannt, die 12 
andern wurden im Jahr 1428 oder 1429 in Deutfchland aufgefunden. Al: 
diefe Handſchriften, ſowohl die italifchen der erften 8 Stüde, als vie vol- 
fländigeren, in Deutichland, gefundenen, geben den Tert des BI. nad ver Re— 
cenfion des Galliopius, von der die palatinifchen Codd. nebfl dem orfiniſchen 
die Ältefte Quelle find. Einen älteren Tert als ibn die Recenfion des Gallio- 
pius gibt entdedte Angelo Majo im Jahr 1815 auf der Ambroflaniichen 
Bibliothek in Mailand in einem Palimpfefte des SPI., der freilihd 7 Stüde 
gar nicht und auch die andern zum Theil nur fehr Tüdenhaft enthält, für vie 
Kritik des PL. aber von der größten Wichtigkeit ifl; denn die Tertverderbnik 
von der Zeit des PI. bis auf die des Palimpfefted ift bei weiten nicht fo 
bedeutend gemwefen als die zwifchen der Zeit des Palimpjefled und ver Palatini 
liegende. Näheren Aufſchluß über die Beichaffenheit dieſes Palimpſeſtes gibt 
Ritſchl in d. Zeitſch. f. d. Alt. Wiſſ. 1837. Nr. 91—93., jo wie über die 
fonftigen Codd. und Ausg. des Pl. im Rhein. Muf. IV. ©. 153 —216. 
485—570., in der Vorrede zu ſ. Ausg. der Bacchides und in d. Allgem. 
Lit.Zeitg. 1834. Nr. 144. Ausgaben: Ed. princeps cura Georg. Merulae, 
Venet. 1472. fol. — c. interpret. J. Baptistae Pii (von dem die jegige Ein- 
tbeilung in Akte herrührt), Mediol. 1500. fol. — cura Pyladis, Brixiae 
1506. fol. — ed. Jo. Camerarius, Basil. 1552. — c. comment. Dion. Lam- 
bini, Lutet. 1576. u. öft. — c. comment. Fr. Taubmanni, Witeb. 1605. 
1612., am beften 1621. 4. — ed. J. P. Pareus, Francof. 1610. 8., befler 
Neapoli Nemett. 1619. 4. u. Francof. 1641. 8. — ex recens. J. Fr. Gro- 
novii c. comment. et,not., Lugd. Bat. 1684. II Vol. c. praef. Ernesti, 
Lips. 1760. 8. — ed. Fr. H. Bothe, Berol. 1809—11. 4 Vol. 8. u. Poet. 
scen. Lat. Vol. I. et II., Halberst. 1821., fowie Stuttg. 1829. 4 Vol. 8.— 
c. not. var. cur. J. Naudet, Paris: 1830. 4 Vol. — rec. interpret. est C. 
H. Weise, Quedlinb. 1837. 2 Vol. 8. u. 1847. — Titi Macei Plauti co- 
moediae tres Captivi, Mil. glor., Trin. ed. Fr. Lindemann, Lips. 1823. u. 
1844. — M. Attii Plauti Pseudolus, Rudens, Trucul., denuo rec. et eıpl. 
Fr. H. Bothe, Lips. 1840. — leberfegungen: von Köpfe, 2 Bder, Berlin 
1809. 1820., von Noft (9 Stüde), heraudgeg. von Lipfius, Leipz. 1836,, 
von Rapp (bis jegt 9 Stüde), Stuttg. 1838 fi, — Erflärungsjäriften : 
Oſann, analecta critica, Berol. 1816. Roſt, opusc. Plaut. ed. Lipsius, 
Lips. 1836. W. U. Beder, de com. Rom. fab. maxime Plaut. quaestiones, 
Lips. 1837. Viſſering, quaest. Plaut., Amstel. 1842. Balbah, observ. 
crit. in locos quosd. PI., Erlang. 1821. 8. Rein, quaest. Plaut., Crefeld. 
1834. SKampmann, res milit,. Pl., Vratisl. 1839. Id. de Ab praep. usu 
Plaut. 1842. Id. de In praepos. usu Plaut. 1845. Lübfer, de usu infin. 
Plaut., Slesvic. 1841. — — Plaut., Gotting. 1842. SHolge, 
quaest. Plaut., Numburg. 1843. Xörneros, diss. de ingenio sermonis Plaut., 
Upsala 1833. Linge, de hiatu in vers. Plaut., Vratisl. 1817. Weiſe, Plautus 
und ſ. neueften Diortboten, Quedl. 1836. Brir, de Pl. et Ter. prosodia 
quaest., Vratisl. 1841. Kärcher, Proſodiſches zu PI. und Ter. Carlsruhe 
1846. Romeyn, spec. iurid. exh. loca nonnulla ex Pl. com. iure civili 
illustrata, Daventriae 1836. Lozynöki, antiquitatis Plaut, Part. I. (linea- 
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menta paedag. Plaut.), Culm. 1840. — lieber das Leben und den dichteri— 
hen Werth ded Pl. ſ. außer den älteren Schriften von Erinitus, Gyraldus, 
Sagittarius und Pareus noch: Leſſing, Abh. v. dv. Leben und den Werfen 
des Pl., Werfe, Thl. 3. ©. 1-27. Wachsmuth, von den Charakteren ber 
griech. Kom. im Pl., Arhenäum I, 1. S. 161 f. Raumer in d. Abhandl. 
d. Berl. Afad. 1828. ©. 181. und im hiſtor. Tafchenb. 1842. ©. 237 fi. 
Bähr, röm. Lit. I. ©. 154 f. [Ladewig.] Ä 

Plebiscitum, Beſchluß ded Volks in den Tributcomitien, und f. g. 
meil in diefen Gomitien die Plebejer ausſchließlich herrichten. Im w. ©. hieß 
ein folder Beihluß aud lex, ſ. Bd. IV. ©. 952. Deren Beantragung dur 
die Volkstribunen und die Faſſung derſelben ſ. ebendaf., und die rechtliche 
Biltigkeit der Plebiscit. j. Bd. II. ©. 549 f.; dazu leges Valeriae Horatiae, 
Br. IV. ©. 1003., lex lcilia Nr. 4., Bd. IV. ©. 975., und lex Publilia, 
Br. IV. ©. 993. [R.] . 

Plebs ift die röm. Gemeinde, „Roms Kraft und Leben“ (Niebuhr), 
im Gegenjag zu den Patriciern oder adeligen Geſchlechtern, und wird nach ver 
allgemeinen Anflht von pleo, fo wie mAndvus von mAdw abgeleitet, ‚Sell. 
X, 20. Inst. I, 2, 4. "Steht aber plebs neben populus fo bezeichnet es den 
Theil neben dem Ganzen, denn nur in der älteften Zeit bis auf Serv. Tullius 
war populus der Inbegriff der Patricier, f. populus und patres. A. Ent: 
ftehbung der Plebejer. Daß vie Plebejer nicht jhon unter den .erflen 
Königen vorhanden waren und nicht mit den älteften Klienten iventificirt 
werden dürfen ſteht nah Niebuhrs wichtiger Entdeckung feft, ſ. Br. I. 
©. 455 f. u. patres; und ed müſſen diejenigen welche gegen Niebuht einen 
älteren Urfprung der plebs behaupten in der Hauptiache doch immer auf ihn 
zurüdfehren, nämlich daß der eigentliche Kern der plebs durch die nach Rom 
geführten beflegten Latiner gebildet wurde. Den erften Grund zur freien 
plebejiihen Gemeinde legte Tullus Hoftilius, indem er die Albaner nad 
Nom verpflanzte und ihnen den Cölius ald Wohnplatz anwies (Liv. I, 30.), 
Ancus Martius verleibte wiederum mebrere latinifche Städte Nom ein und 
gab den Bewohnern derfelben den Aventinus (Liv. I, 33. Dion. III, 37 ff.), 


Tarquinius Vriscus hätte gern die biöher als unberechtigte Bremdlinge in 


Rom mohnenden Latiner, deren übergroße Anzahl eine Ordnung ihrer Ver— 
bältniffe dringend erbeifchte, den Altbürgern gleichgeitellt; allein fein Plan 
wurde vereitelt, und daher Fonnte er nur einen Theil der Fremden in die 
engere Bürgerfhaft ver Patricier aufnehmen (f. patres), während bie Andern 
wie biöher freie aber rechtlofe Grundbefiger blieben, ſ. Bd. II. ©. 210. 
Göttling, Röm. Staatöverf. S. 226 ff. Walter, Nechtögefh. I. ©. 29 f. 
Erſt Servius Tullius gelang ed diefe Umgeftaltung, und zwar in einem noch 
weiteren Umfang, zu bewirken. Gr machte alle in dem Eleinen röm. Staate 
lebenden Freien, die Elienten fowohl ald die neu hinzugefommenen Latiner, zu 
Bürgern, vertheilte unter die Nermeren Land (Liv. I, 46. Dion. IV, 9f. 13. 
Son. VI, 9.), und fuchte diefe Neubürger oder Plebejer mit den Altbürgern 
durch die neue Glaffen- oder Genturieneintheilung zu verfchmelzen, ſ. Bo. II. 
S. 262 f. Die angefehenen Neubürger trieben vorzugsweife Aderbau und 
bildeten die tribus rusticae, denn Handwerke und Kleinhandel waren von 
ihnen verachtet, Dion. I, 8f. IX, 25. Plin. H. N. XVII, 5.; ſ. oben 
&. 508. Anm. Die plebs urbana aber (Eic. de 1. agr. II, 26., und fpäter 
oft auf Infchriften, aber freilich in einem etwas anderen Sinn, z. B. Orelli 
65. 1172. 3064. 3714.) in den vier tribus urbanae, welche zum Theil aus 
alten Clienten und Freigelaſſenen beftand, wendete fih nah und nach zum 
Theil auch den minder geachteten Befchäftigungen und Gewerben zu, |. Tribus. 
Der von plebejifhen Eltern Geborne bleibt Plebejer auch wenn er —* a 
Reichthümer befigt oder die höchſten Ehrenftellen erwirbt. Nie wir et da⸗ 
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durch Patricier (mohl aber durch Cooptation oder Allection), jondern nobilis, 
f. patres und nobiles. — Nah dem Umſturze des Königthumd begannen bie 
Kämpfe der Neubürger gegen die Altbürger, melde no viele rechtliche und 
faftifhe Vorrechte behaupteten, und die mwenigftend in allen Hauptjaben er- 
zungene Gleichheit war die Folge ver Tangen Bemühungen. lieber dieſe 
Kämpfe und die Riteratur derfelben f. patres. -— Ein Bild dieſes Verbält- 
niffes der beiden Stände geben die beiden Myrtenbäume im Tempel des Dui- 
rinus (Plin. H. N. XV, 29.), ein patricifger und ein plebejiiher. Iemer 
war Anfangs blühend und flarf, diefer unanfehnlih und dürftig, bis fie ih 
fpäter gerade umgefehrt zeigten. Im den legten Jahrhunderten des röm. Freie 
ftaats ift an die Stelle der Geburtsariftofratie die nobilitas, der Adel ver 
hoben Staatsämter und des Geldes getreten, und dieſe aus einem heil ber 
Patricier und der mächtigen Plebejer zufammengefegte Partei ſteht dem äußer- 
lich gedrückten und moralifch immer tiefer finfenden großen Haufen der ent» 
arteten Proletarier gegenüber. — Ueberfiht der Rechte der plebs. 
A. Staatsrechtlich. 1) Ius suffragii in den Genturiatcomitien, ſ. Bo. 11. 
S. 535. 263., und in den Tributcomitien, wo fie faft allein entſchieden, ſ. 
Br. II. ©. 547. u. tribus. Niemals aber flimmten fie in den Euriatcomis» 
tien, f. ®b. II. ©. 530. 780. Zwar behaupteten auf des Dionyi. III, 31. 
37. IV, 12. 20. Autorität geftügt (welcher von den Tributcomitien feiner 
Zeit verführt die Euriatcomitien als demofratifche Gomitien anfleht) Mebrere, 
daß die Plebejer ſtets Mitglieder der Gurien gemeien feien, nämlih Wachs— 
mutb, Alt. röm. Geſch. ©. 210 f., Sträffer ©. 57—94., Elöjperger de pa- 
trib. com. Rom. auctor. Onoldi 1832. p. 83—12., Schömann vor dem 
index schol. in univ. Gryphiswald. 1331—1812. u. 1832. II., v. d. Velden 
de comit. curiat. p. 48—71., Sädermann de legislatione Xvirali, Gryphiae 
1843. p. 80.; allein durch eine folde Annahme wird der Eharafter ver alt= 
römifchen ariftofratiihserklufiven Verfaffung ganz verwiſcht, und es ift nicht 
zu begreifen wie Plebejer in die gefchloffenen Geſchlechtervereine der Batricier 
aufgenommen werden fonnten (denn wenn fie in den Gurien waren, mußten 
fie audy in den gentes als Unterabtheilungen verfelben fich befinden), mas ja 
geradezu verneint wird. Es ift diefed auch) der sacra wegen unmöglid, denn mie 
konnten Latiner mit Sabinern und Etrudfern in eine religiöfe Gemeinigaft 
treten? Die Plebejer lagen ja noch fpäter über den Ausſchluß von den sacris 
ber Altbürger. Der geichloffene Charakter der Gurien zeigt fi ebenio in 
ihren Beſchlüſſen, welche ſtets nur Angelegenheiten ver Geſchlechter, nie bie 
ber Gemeinde betrafen. Nie haben Plebejer an einer lex curiata Antbeil 
gehabt. Endlich würde, wenn wir die Aufnahme der Plebejer in die Eurien 
für richtig halten wollten, Servius Tullius nicht mehr ald Gründer eines 
gemeinfamen Staated und ald Beichüger ver plebs anzufeben fein, auch mürde 
er in ben Tribus ein ganz überflüffiges® und unnöthiges Inftitut geſchaffen 

haben, wenn ein allgemeines lokales Gintheilungsprinzip fon vor ihm be» 

ftanden hätte. Das Richtige f. bei Göttling, Röm. Staatöverf. S. 21 fi. 

Beder, Röm. Alterth. II, 1. ©. 136 f. 145. 373. und vorzüglid 300 ff. 

Walter, Rechtsgeſch. I. S. 28 f. — 2) Ius honorum fland den Plebejern 

Anfangd gar nicht zu, mit Ausnahme des ihnen allein angehörenden Volke: 

tribunatd. Bald aber erfämpften fie in rafcher Folge die Theilnabme an 

allen Aemtern, mit Ausnahme des Amtes des interrex, f. patres. Daß fie 

auch Senatoren werden Eonnten f. Senatus, und als foldhen flanden ihnen 

die Nichterftellen offen, bis fpäter aud Andere als Senatoren dazu gelangten, 

f. Bd. IV. ©. 355 f. 361. u. Senatus. Nur Cviri, arbitri und recupe- 

ratores hatten von jeher wohl auch aus Plebejern beflehen können, f. patres. — 

3) Ius provocationis ber Plebefer |. patres und die dort cit. Art. Zugleich 

batten die Plebejer Freiheit von ben entehrenden Leib⸗ und Lebendftrafen er 
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halten, f. Bb. IV. ©. 992 f. u. lex Sempronia &. 999 f. — Das Recht 
Elienten anzunehmen hatten die angejehenen pleb. Familien ebenfo wie vie 
patrieifchen, ſ. patres u. patronus, auch im Steuerweſen fanden fich beide 
Stände gleih, j. tributum. — B. Privatrehtlid. Commercium hatten 
die Pleb. bereits von Serv. Tullius empfangen. Ueber die Entbehrung des 
connubium mit Patriciern bis zur lex Canuleia f. patres. — C. Safrals 
rechtlich fanden die Pleb. ſtets den Patriciern nah. Auf immer waren 
fie ausgeſchloſſen von den patricifhen sacris, nahmen dagegen an den Staats— 
Sacrid mit den Barric. gemeinfam Theil (nach der errungenen Gleichheit, |. 
patres) und hatten auch befondere plebefiihe sacra, 3. B. in dem pleb. 
sacellum Pudicitiae, Liv. X, 23. Solche sacra galten aber nit ala Staats», 
fondern ald Privat:Sacra, Liv. X, 7.: ut quos privatim colimus publice 
colamus. ©. Ambrofh, Studien u. Andeut. I. ©. 187 f. Vol. paganalia. — 
D. Veber die faktifhen Benadtheiligungen der Pleb. durch die Patricier f. 
patres. — Bei den Schriftſtellern der Kaiferzeit erfcheint plebs immer nur 
als das gemeine Volk oder der große Haufe. Vgl. populus und tribus. — 
2iteratur: DBeaufort, la republ. romaine II. c. 3. Niebuhr, Röm. Geſch. 
1. 2te Aufl. ©. 446—477. 632— 695. Vorträge über d. röm. Geld. I. 
S. 165 ff. und die bei patres cit. Schriften von Duni u. Eiſendecher; 
G. Sträffer, Verſuch Über die röm. Plebejer der Alt. Zeit, Elberfeld 1832. 
Böttling, röm. Staatöverf. S. 230 ff. 283 ff. 349 ff. Berker, Handb. der 
röm. Alterth. I, 1. ©. 133 ff. Walter, Röm. Rechtsgeſch. I. ©. 77 ff. 
65 ff. Noch iſt zu erwähnen Wellegrino (der wahre Name des Verf. ift 
Krjufoff, welcher ein Tartare von Geburt Profeffor in Moskau war), Ans 
deutungen über d. urjprüngl. Religionsunterſchied ver röm. Batricier und 
Plebejer, Leipz. 1842. In dieſer Schrift wird der Cultus der Patricier (ver 
quiritiihe, mit ſymboliſchem Eharafter) auf Latium, der der Plebejer (feinem 
Charakter nah anthropomorphiftifh) auf Etrurien zurücdgeführt, fo wie über- 
haupt die Hauptelemente der Plebs etruriich feien. Richtig iſt jedoch nur 
der Unterſchied zwifchen dem jombolifhen und anthropomorph. Kultus; die 
Anwendungen auf die beiden röm. Stände und deren nationale Verſchieden⸗ 
heit ift ganz verfehlt. [R.] 

Plectrum;, f. ®Bb. IV. ©. 1288. 

IlAnynoıor (al. Ilnyugıor, Strabo XV, p. 697.), Stadt Indiens 
am Fl. Choaspes. [F.] 

IIieyo« (Btol. V, 4, 5.), Stadt im Innern Paphlagoniens. [F.] 

Pleiädes, Plörädes, Pliädes (/MAsıades, IlAniade:, Som. H. 
XVII, 486. Od. V, 272.), die Plejaden, Töchter des Atlas und der Okea— 
nide Pleione (Euftath. p. 1155, 44. 49. Ovid Fast. V, 83, 87.) oder der 
Dfeanive Uethra (Euftath. 1.*1.), oder Töchter des Erechtheus (Serv. Virg. 
Aen. I, 744.), oder des Kadmog (Theon ad Arat, p. 22.), oder der Ama— 
onenfönigin (Schol. Theokr. XIII, 25.), Schweftern ver Hyaden (f. d.) und 
een an der Zahl: Elektra, Maja, Täygete, Alkyone, Keläno, Sterope, 
Merope (Euftath. 1. 1. Tzetz. zu Lyk. 219. Gratofth. 23.), oder: Koffymo, 
Plaufia, Protis, Parthemia, Maja, Stonyhia, Lampatho (Schol. Theokr. 
XIII, 25.). Aus Schmerz über den Tod ihrer Schmweftern, der Hyaden, 
oder über das Geſchick ihred Vaters Atlas gaben fie fi felbft ven Tod und 
wurden ald Sternbild (dad Siebengeftirn) an den Himmel verfegt (Guftath. 
1. 3.). Nah Andern find" die Plejaden Jungfrauen und Gefährtinnen der 
Artemis; ihre Mutter Pleione gieng einft mit ihnen nad Böotien, da fah 
fie Orion (f. d.), verliebte id in fie und verfolgte fie mehrere Jahre lang, 
bis fie Zeus endlich in Tauben (ITeAsıades) und darauf in Sterne verwan- 
delte (Sol. Pind. Nem. II, 16. Euftath. 1. 1. Schol. Apollon. Arg. II, 
226. Hyg. Poet. Astr. II, 21.). Mit Elektra fol Zeus ven Dardanos und 
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Eetion gezeugt haben, mit Maja den Hermes, mit Taygete den Lakedämon; 
Pofeidon mit Alfyone den Hyrieus, mit Keläno ven Lykos und Nyfteus 
(nad) Andern zeugte Prometheus mit Keläno den Lykos und Chimäreus); 
Ares (oder Hyperochos, Tzetz. zu Lyk. 149.) mit Sterope den Denomaos 
(nah Andern war Denomaos jelbft deren Gemahl, Apollod. III, 10, 1.); 
Siſyphos mit Merope den Glaufos (Tzetz. zu Luk. 219. vgl. Euflath. 1. 1. 
Dvid Fast. IV, 169 f.). — Bon dem Sternbilde der Plejaden find ſechs 
Sterne fihibar, der fiebente unſichtbar, und als dieſen legtern bezeichneten 
Einige die Sterope, welde aus Scham fi unfichtbar gemacht haben fol, 
weil fle allein von ihren Schweftern einen Sterbliden zum Manne gehabt 
habe (Dvid Fast. IV, 170. Gratofth. Catast. 23.); Andere führen ala viefen 
Stern die Elektra an, welde fih aus Schmerz über den Untergang Troja 
und bed dardanifchen Geihlehtd aus dem Meigen der Schweftern entjermt 
haben ſoll (Hyg. fab. 192. Poet. Astr. I, 21.). — Der Brühaufgang des 
Siebengeflirnd war für die Römer in der erften Hälfte des Mai (Sommert- 
Anfang, daher Vergiliae, a verni temporis significatione, Serv. Birg. Ge. 
I, 138.), der Brühuntergang gegen den November (Winterdanfang). Mit 
dem Aufgang deffelben begann die Schifffahrt, mit feinem Untergang hörte 
fie auf (Plin. H. N. XVII, 69. Voß zu Birg. Ecl. III,42. Bode Kenntnis 
des geftirnten Himmeld S. 164.); daher die Ableitung des Worted von 
nAssır wohl natürlicher und wahrer erfcheint als die des Scholiaflen zu Arat. 
v. 243. und ded Euftath. 1. 1., welche an die Zahl der Plejaden (ITAsiore;) 
in Bergleih zu ihren unter die Sterne verfegten Schweilern, den Hyaden, 
denfen. Vgl. Ideler linterfuhungen über die Sternenamen ©. 144. Heyne 
zu Apollod. p. 272. — Beinamen: Arkaysreis (Hei. Epy. 383. Guftatb. 
p. 1155, 44. 49.), Atlanteae (Ovid Fast. III, 105.), ogeie: (Bind. Nem. 
U. 17.); ferner emramopoı, die auf fieben Bahnen wandeln (Som. H. in 
Mart. 7. @urip. Rhes. 930.), aquosae (Stat. Theb. IV, 120.), densae 
(Baler. Argon. V, 415.), nivosum sidus (Stat. Silv. I, 3, 95.); au 
Plias madida (Claudian. de Cons. Hon. 438.) und imbrifera (Lucan. VIH, 
852.). [ Pfau.] 

| Bei den Alten war dieſes Geftirn von bejonderer Wichtigfeit, weil fih 
nad ihm die Saat» und Erntezeit orbnete, Arat. Phaen. 254 ji. Dei. "Eor. 
382., wozu vgl. d. Intpp. u. Petav. Dissertat. IH, 9. in Uranolog. Birg. 
Ge. IV, 233. Die Stellung dieſes Geftirnd wird von den Alten ver- 
fchieden angegeben. Geminus Isag. 2. u. Eratofth. 1. 1. ftellen es an ven 
Nüdgrat des abgefchnittenen Stiers. Nah Hygin 1. 1. fland es getrennt 
(seorsum) vom Sternbild des Stierd; nah Andern am Schwanze des noch 
volfländigen Stierd; nah Serv. zu Virg. Ge. I, 138. vor den Knien 
deſſelben, Mart. Gap. I, 5. ed. Kopp. Uebersven Auf» und Untergang ber 
Plejaden ſ. Gemin. Isag. 16. Ptol. de apparent, und Beobachtung der Ge⸗ 
flirne von Bode ©. 139. Gic., German., Uvien. ad Arat. Phaenom. Plin. 
H. N. I, 47. u.f.w. [0] 

IlAeıas wurden im alerandrin. Zeitalter 7 tragifche Dichter genannt 
deren Blüte in die Zeit des Ptolemäus Philavelphus (Olymp. 123, 4 bis 
133, 2) fült. Wie man die Haupttragifer der älteren Periode — Aeſchy— 
Ius, Sophofles, Euripides, Ion, Achäus — in einen Kanon vereinigt 
und ald zouwrn rasız bezeichnet hatte, fo bildete fih für die Tragiker 
biefer fpäteren Epoche eine devrioa« radız, wehhe nah ihrer Siebenzahl 
den Namen der tragiihen Pleiad erhielt. Nah Schol. Hephäſt. p. 53. 
gehören dazu Homerus (f. Bd. IH. ©. 1447.), Sofitheus, Lykophron (i. 
Br. IV. ©. 1261.), Alexander der Xetolier (f. Bd. I. S. 357.), Pbiliäkus 
(f. oben ©. 1491. Nr. 5.), Dionyfladed und Aeantiades; ibid. p. 18. 
wird flatt des Dionyflades gefegt Soflphanes; ſ. Iriarte Catal. Codd. 
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Graec. bibl. Matrit. p. 212 ff. Bei Suidas fehlt Neantiaded, ſteht da⸗ 
gegen Dionyflades (den au Strabo XIV, p. 675. nennt) und Sofiphanes. 
Daber erfcheint die Angabe des Tzetzes (zu Lykophron), welche außer Aean— 
tiades, Homer und Lyfophron den Apollonius von Rhodus, Aratus, Nis 
fanver und Theokritus noch in die Pleias ſetzt, als irrthümlih. Wal. im 
Allg. Sabric. Bibl. Gr. II. p. 317 f. und dafelbfl die beiden Abhandlungen 
von 9. Fr. Leisner Prolus. de Pleiade tragicc. Graecc., Cizae 1745. 4. 
u. 3.1 M. Nagel Diss. de Pleiadibb. vett. Graecc., Altorf. 1762. 4. - 
Berner: N. 5. Näke Schedae criticae, Halae 1812. 4. (Opusce. I, 1.). 
Welcker Griech. Tragöd. IH. ©. 1245 ff. Bernhardy Grundriß d. griech. Kit. 
1. ©. 611 f. Weber die einzelnen Dichter ſ. die betr. Artifel. [ B.] 

Pleiöne (I/Aniorm), Tochter ded Dfeanos und der Tethys, Gemahlin 
des Atlas und Mutter der Plejaden (Pind. fragm. 53. Apollod. II, 10,1. 
Ovid Fast. V, 83. ©. den Urt. Pleiades). [ Pfau.] 

@u. Pleminius, Proprätor und Legate des Coſ. P. Scipio Africanus 
Major 549 dv. St., 205 v. Ehr., ward von demfelben gegen Lokri in Unter⸗ 
Stalien gefandt, nuhm eine der beiden Burgen der Stadt ein, und warb 
fpäter, nachdem mit Hilfe des Gonjuls die Stadt felbft erobert war, zum 
Befehlshaber ver letzteren gemacht, lud als folcher durch Tempelraub, Plün— 
derung, Mord und Ausfchmweifungen jeder Art die er zuließ und ſelbſt bes 
gieng den Klub der Einwohner auf fih und warb im folgenden Jahre bei 
dem römifchen Senate angeflagt, auf deffen Befehl er durch den Prätor von 
Sicilien M. Pomponius nebft 32 Genoſſen in Ketten geworfen und nad 
Nom geihidt wurde, wo er nad Einigen vor dem Tage ded Gerichted an 
einer Krankheit flarb, nach einer andern Nachricht aber (vol. Liv. XXIX, 22. 
XXXIV, 44.) erft 10 Jahre fpäter in Folge einer zum Zmede feiner Be- 
freiung angezettelten und auf Anzündung der Stadt an verfchiedenen Enden 
abzielenden Berfhwörung hingerichtet wurde. Vgl. Liv. XXIX, 6. 8 f. 
16—18. 21 f. XXXIV,-44. Val. Mar. I, 1, 21. App. Hann. 55. Div 
fragm. 64. [Hkb.] 

Plemmyrium Prom. (Il/Asuuvoıov angor, Thuc. VII, A. Dion. 
XII, 14.), ein Vorgeb. an der Oftfüfte Siciliens gleih fünlih von Syra- 
eufä, auf welchem nah Steph. Byz. p. 555. auch ein gleichnamiges Caſtell 
erbaut war; j. Punta di Gigante. [F.] 

Plemnaeus (I/Asuraios), Sohn ded Peratos in Aigialeia, welder 
der Demeter einem Tempel errichtete weil dieſe feinen Sohn Orthopolis aufs 
erzog, nachdem ihm alle feine andern Kinder gleich nach der Geburt geftorben 
waren (Bauf. IE 5, 5. 11, 2.). [Pfau.] 

ITinuoyxon, |. ®v. IN. ©. 101. 

Pleninenses, die Einwohner eined Ortes in Picenum bei Plin. IT, 
13, 18. (nah Reichard vielleiht S. Ginefio?).@[F.] 

Plennius, j. Plinii, ©. 1744. | 

Pleraei (/lAngaio), VBölkerfehaft in Dalmatien am Fluſſe Naron bei 
Strabo VII, p. 315 f., nad Steph. Byz. p. 553. (IMagaicı) in Epirus. [F.] 

Plestina, eine Stadt der Marfer bei Liv. X, 3., nah Reichard das 
heut. Peschiolo (?). [F.] 

Plestinus lacus, ſ. Centenius, Bd. II. ©. 258. 

Pletenissus, |. Pednelissus. 

Pletho, f. Bd. III. ©. 769. 

IIA&80oo», f. Jugerum u. Bd. IV. S. 1833. 

IIksvuagıs (Bar. TMsvgauis, Btol. V, 6, 9.), Ort in Rappabocien 
zwilchen Piala und Pida. [F.] 

Pleumoxii (früher vulgo Pleumonii, Gäf. B. Gall. V, 39.), eine ben 
Nervlern unterworfene kleine Völkerſchaft in Gallia Belgien. Relchard fept 





4744 Pleuron — Plinti 


fie der Namensähnlichkeit wegen willfünlih in der Gegend von Vinorbergen 
an. Vgl. au Ufert II, 2. ©. 374. [F.] 

Pleuron (//Aevowr), eine alte, ſchon von Homer 11. II, 638. genannte 
und nad Strabo X, p. 451. 463. 465. früher von Kureten bewohnte Stadt 
Aetoliens* in einiger. Entfernung von der Küfte, norpmweitlih von der Mün- 
dung des Evenus am füdlihen Abhange des Aracynthus oder dem Berge 
Kurion, und nächſt Kalydon die wichtigfte unter den überhaupt nur mittel- 
mäßigen und weniger befannten Städten diefer Landidaft (Strabo X, p. 450.), 
mit einem berühmten Tempel der Pallas (Dicäarch. v. 53.). Diefes alte 
Pleuron (Pleuron anliqua, Virg. Aen, VII, 306.) wurde von feinen Ein- 
wohnern verlaffen ald Demetrius Boliorceted das Land verwüflete (Straße 
p. 451.), dagegen aber etwas nördlicher ein neues Pleuron erbaut, das noch 
von Ptol. IH, 15, 14. unter den Städten des Landes aufgeführt wird, fpäter 
aber ganz aus der Geſchichte verichwindet. Vgl. auch Thuc. III, 102. Strabo 
X, p. 451.459. 460. 463. Pauf. VII, 11, 1. Steph. Byz. p. 54. Ewitarb. 
ad Hom. Il. X, 525. Ovid Met. VII, 352. Plin. IV, 2, 3. Stat. Theb. 
IH, 721. IV, 103. u. f. w. Die Ruinen von Alt-Pleuron finden fi keim 
beut. Ghyftokaſtro, die von Neu⸗Pleuron aber etwas nördlicher am Berge 
39903 unter dem Namen zo naorgor zus xvpiag Eipnrns. Vgl. Pouquevilie 
Ill. p. 195. (der bier wenigſtens Neu-Pleuron richtig anjegt, während er 
p. 198 f. Alt⸗Pleuron minder richtig in den Ruinen von Eortaga am Fidharo 
ſucht, die vielmehr Calydon angehören). Leake North. Gr. I. p. 118. II. 
p. 539. u. Brandis Mitth. I. ©. 69. [F.] 

Pleutauri (I/Asvzravooı, Strabo III, p. 155.), cantabriihe Völker— 
ſchaft in Sifpanien. [F.] 

Plexaure (IlAn$aven), 1) eine der Ofeaniven (Hefiod. Th. 353.).— 
2) Tochter des Nereuß und der Doris (Apollod. I, 2, 7.). [ Pfau.] 

Plexippus (IlAröınnos), 1) Sohn des Theſtios, von Meleager er: 
legt (Apollov. I, 7, 10.). — 2) Sohn des Phineus und der Kleopatra 
(Apollod. II, 15, 3. Schol. Soph. Antig. 980.). — 3) Einer der Söhne 
des Aegyptos (Hug. fab. 170.). [ Pfau.) 

Plinii. Der Name Plin, fommt ſchon zur Zeit ver Republik vor, wenn 
anderd der von Appian b. e. V, 97 f. 122. genannte Befehlähaber des Sert. 
PBompejus in GSieilien gegen Lepidus (718 d. St., 36 n. Ehr.) nit nad 
der vulg. Il/Asvmos, fondern der latein. Meberjegung des Candidus gemäß 
(welche mittelbare handſchriftliche Autorität hat) Plinius hieß, was um fo 
eber anzunehmen fein dürfte da die Namendform Plennius ded Zeugniffes von 
Infhriften ganz entbehrt. Häufig ift dagegen der Name Plinius auf Inschriften: 
und abgefehen von verjenigen welche ſich auf C. Plinius Caecilius (den Jüngern) 
bezieht (bei Orelli 1172., vgl. unt.) erwähnen wir eine andere, zu Nyon am 
Genferfee gefundene (Drei, 308.), welde einen C. Plinius M. F. €. N. 
Faustus nebfl einem Sohne L. Plin. Sabinus nennt und ben erfteren als 
Aedilis, Duumvir Juliae Equestris (vgl. Noviodunum, oben S. 716, A.) 
und Flamen bezeichnet. [Hkh ] 

Literarbiftorifch iftzunennen 1)C. Plinius Secundus Maior. Ueber 
fein Leben bildet die dem Suetonius beigelegte Vita Plinii eine nur unbe= 
deutende Duelle, während eine andere furze Biographie, die in den Ausgaben 
des Plinius erfheint, nur als ein Produkt des 14ten Jahrh. anzujeben if 
(f. Rezzonico I. p. 164 f.). Anderes bieten die Briefe des Neflen, des jün- 
geren Plinius (III, 5. IV, 5. VI, 16. 20.), und einzelne Stellen des Hinter: 


* In der mythol. Darftellung beißt Pl. Sohn des Netolos und der Pronos, 
der mit des Doros Tochter, Zanthippe, den Agenor und Leophontes zeugte (Apollod. 
I, 7, 6.) und zu Sparta ein Heroon hatte (Pauſ. II, 13, 5.) [ Pfau. . 


lafjenen Werkes; hienach die neueren Verfuhe von D. &. Moller Diss. de 
Plinio, Altorf 1688. 4. und X. Joſ. a Torre Rezzonico Disqq. Pliniann., 
Parma 1763 ff. 2 Vol. fol. Anderes ſ. in Meiner Geſch. d. röm. Lit, $. 346. 
Not. 1. Ite Ausg. Geboren ift PI., da er beim Ausbruch des Veſuv (79 
n. Chr.) 56 Jahre alt war, im 3. 23 n. Chr. Seine Eltern laſſen ſich 
mit Sicherheit nicht angeben, weder nach den Infchriften (vgl. Rezzonico J. 
p. 134.) noch nad der neuern Vita, welche den Vater Geler und die Mutter 
Marcella nennt; um feine Heimat ftritten ſich lange Zeit Berona und Como: 
jened beſonders geflügt auf den Anfang der Eingangsepiftel an Titus (in der 
Hist. Nat.), wo Plinius den Gatullus (von Berona) feinen Landsmann 
(conterraneum) nennt, dieſes bejonderd auf zahlreiche Infhriften zu Como 
(ſ. bei Rezzonico I. p. 67 ff.), welde in Verbindung mit Plin. Epp. VII, 11. 
‚ ed außer Zweifel jegen daß dort der Sig der vermögliden und wohl begüterten 
Familie des Plinius gewefen; daher fih auch die Mehrzahl der Gelehrten, 
bef. auch Cantu Storia di Como I. p. 85., für Como erflärt hat; vgl. m. 
; rom. Lit.Geih.a.a.D.Not.3. Ueber die Bildung des jungen Plinius fehlen 
‚, ale Nachrichten; dap er in Rom ſich aufhielt geht aus mehreren Stellen der 
‚ Hist. Nat. bervor, wie 3. B. aus IX, 5, 6. für das J. 42 n. Ehr.; im 
3. 45 n. Chr. finden wir ihn bei dem römijchen Heere in Germanien (Plin. 
Epp. Il, 5. vgl. H. N. XIII, 26, 12.), und zwar bei der Reiterei; er Fam 
in das Land der Chauken (XVI, 1. init.) und in die Donaugegenden (XXXI, 
19, 2.); er ſah aud den römiſchen Nitter Cornelius Tacitus, den Profu« 
rator von Belgien (den Bater des Geihichtichreibers), ſ. VII, 17, 16. Im 
‚3. 52 n. Chr. nad beendigtem Dienft in Germanien fehen wir ihn wieder 
zu Rom (XXXIII, 19, 3.); bier jowohl mie zu Como fcheinen literarifche 
Studien ihn hauptfählih befchäftigt zu haben, bid wir ihn um 67 n. Chr. 
‚ wieder ald Profurator von Spanien finden (Plin. Epist. III, 5.). Wann 
‚er in Afrika war läßt fih aus Hist. Nat. VII, 3, A. nicht entnehmen. 
‚ Später muß er mit Beipaflan näher befannt geworden und zu ben Staats» 
geſchäften gezogen worden fein, da er nad der Verficherung des Neffen (1. 1.) 
fchon vor Tagesanbruh zu dem Kaifer fi zu begeben und dann feine Ge— 
fchäfte zu beforgen pflegte; fo finden wir ihn zulegt als Befehlähaber ver bei 
Mifenum aufgeftellten Flotte, wo er bei dem im I. 79 n. Chr. erfolgten 
Ausbruch ded Veſuv aus Wißbegierde feinen Tod fand, f. Plin. Ep. VI, 16. 
Daß er, feinen Tod vorausjehend, durch einen Sclaven fi habe entleiben 
lafſen, wie die Vita des Suetonius angibt, verdient nad dem was der Neffe 
erzäblt Feinen Glauben. — Pl. existimafus’ est aetatis suae doctissimus 
(Gel. N. A. IX, 16. vgl. 4.). Seine auferordentlide Thätigfeit iſt von 
dem Neffen (Ep. IH, 5.) in anziehender Weile geichildert worden. Dieſer 
gibt und auch Nachricht über feine nicht mehr auf und gefommenen Schriften; 
fo ein Buch de iaculatione equestri, gefchrieben zu der Zeit ald er in er= 
manien eine Reiterabtheilung befehligte; zwei Bücher de vita Pomponti Se- 
cundi, deren Plinius ſelbſt in ver Hist. Nat. (XIV, 6,4. vgl. XII, 26,12.) 
edenft. Gin größered Werk tiber die Kriege der Römer mit den Öermanen 
in 20 Büchern war während feiner Dienftzeit in Germanien angefahgen worden 
Ferner in 31 Büchern die Geſchichte Nomd von der Zeit an mo ——— 
Baffus (f. Bb. I. ©. 1002.) feine Geſchichte geendet Hatte, ſ. Plinius im 
| i 5. Ueber die Bildung ded Ned 
ver Zuſchrift der Hist. Nat. an Titus $. 19. Ueber E 
nerö verbreiteten fih die drei Bücher Studiosi, ihres Umfangs — —*— 
Voll. abgetheilt, ſ. Gellius N. A. IX, 16. In das Gebiet 2 anis 
fallen die in den legten Jahren Nero's abgefaßten 8 Bücher no, auf viel 
welche nad Plinius (in der Ep. ad Titum vor der H. N. — ber Beveu- 
fachen Widerſpruch ftiegen; fie verbreiteten ſich über einzelne ätern Gramm ae 
tung und im Gebraug fhwanfende Ausprüde und find von fP 110 
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tifern, wie Chariſius, Priscianus, mehrfach benußt worben; 1. Lerſch Sprach⸗ 
philof. d. Alten I. S. 150 ff. und die Fragmente S. 179 ff. Gräfenhan in 
Jahns Jahrbb. d. Philol., Suppl. XI. S. 101 f. Dazu kommen noch die 
bei feinem Tod hinterlaffenen Sammlungen von Excerpten und Notizen Blec- 
torum commentarii 160., ganz vol und mit der kleinſten Schrift beichrieben, 
wie der Neffe verfihert. Das einzige noch erhaltene Merk des Plinius if 
pie Historia naturalis, in 37 Büchern, von welchen jedoch das erfle als ein 
Hlofes Inhalisverzeichniß des Ganzen mit Angabe der einzelnen Quellen an» 
zufehen ift, und mit einer Zuſchriſt an Titus, welche in das I. 77 n. Er. 
fält, alfo kurz vor den Tod des Pliniuß, während in der Bamberger Hand⸗ 
Schrift bei Buch 34 die Worte ſtehen: editus post mortem. Dad Werl 
bildet eine Art von Encyclopädie: iam omnia attingenda quae Graeci rrs 
öynvnlomaudeiag vocant (ad Tit. |. 11.), auch verfiert Plin. (ib. $. 13.), 
den Inhalt des Werkes — zwanzigtaufend einzelne Gegenftände — aus mebr 
als zmweitaufend Bänden gefhöpit zu haben. Plinius beginnt mit einer Art 
von Phyſik und Aftronomie, in welcher die aftronomifchen und meteorologi- 
ſchen Verhältniſſe entwidelt find, dann folgt im Iten bis 6ten Buch eine int 
Einzelne gehende, aber zum Theil auf bloſe Namennennung ſich beichränfenve 
Erdbeſchreibung; dann eine Naturgefchichte, die mit dem Menſchen und deflen 
Körper beginnend, dann zu den Rande und Seethieren, den Bögeln unt 
Infekten übergeht, bis Buch XI; daran fliegt ſich die Pflanzenwelt (bis 
Buch XIX), und nun folgt die Auseinanderjegung der Heilfräfte melde Die 
Pflanzen= wie die Ihierwelt bietet, bis Buch XXXII. Den Beſchluß macht 
das Sieinreich und die daraus zu gewinnenden Heilmittel, woran ſich auch 
eine überfichtliche Darſtellung der Kunft und ihrer einzelnen MWerfe, fo mie 
der einzelnen Künftler des Alterthums anreiht in den fünf legten Büchern. 
BI. fließt fih an feine der damals herrſchenden philoſophiſchen Scdulen an, 
weder an die Stoifer noch die Epikuräer, jondern befennt fih im Allgemeinen 
zu einem Pantheismus der ihn Gott und Natur identiih betrachten und auf 
die letztere alle Erſcheinungen der Welt zurüdfüßren läßt; ſ. bei. den Anfang 
von Buch I. Nicht für angenehme Unterhaltung wollte PI. forgen; fondern 
das Wiffensmwürbigfle aus den verſchiedenen Zweigen menſchlichen Willens 
zufammenzuftellen, um damit zu nügen (vgl. XXVIII, 1.), war jeine Abſficht; 
und zwar war PI. auf den meiſten Gebieten nur ein gebildeter Laie, nicht 
Mann vom Face, was natürlich viele Verftöße aller Art zur Folge gebabt 
hat, welche dur den Umfang des Werkes, den Mangel planmäßiger Anord- 
nung (ſelbſt der Neffe nennt e8 opus diflusum, eruditum, nec minus variam 
quam ipsa natura) und theilmeife durch eine oft fühlbare Eile bei dem Errer- 
piren noch vermehrt worden (f. die Nachweiſungen in Meiner Geſch. d. Rom. 

Kit. $. 348. Not. 3 ff.). Aber andererfeitd enthält das Werk eine Fülle jonft 

nirgends ber befannten Stoffe, und wurde im Mittelalter Vorbild zu ähm 

lichen Werfen, wie von Vincenz von Beauvaid u. A.; vgl. Silig in der 

Schulztg. 1833. Nr. 52. 53. Anziehend und leicht faßlich ift der Stil des 

Pl. nit; indefjen entbehrt er nicht einer gewiſſen Gedrängtheit und Kraft, 

die dem förnigen, ernften Wefen des Pl., wie es fi in manchen Aeußerungen 

über die Schlaffheit feiner Zeit fund gibt, angemeffen ift. Uebrigens wird 

die Auffaffung durch die verborbene Beichaffenheit des Textes erſchwert, wie 

auch die durch die naturbiftorifche Geſellſchaft beabfihtigte Sacherläuterung noch 

nit zur Ausführung gekommen iſt. — Ausgaben des Plinius (vgl. 

Rezzonico II. p. 276 ff. und beſ. Schweiger Handb. d. claſſ. Bibliograph. 

II, 2. ©. 781 ff.): Edit. princeps, ®enedig 1469. fol., an welche die röm. 

Ausgaben von 1470. u. 1473. fol., fo wie die ded Ph. Beroaldus zu Parma 

4476. fol. und andere fih anreihen, unter denen binfichtlich der Verbeſſerung 

des Textes die Venetianer Ausgabe von 1497. fol. (von Hermol. Barbarus) 
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und 1507. fol. (von Alexander Benebictus), die Cölner von 1524. fol. von 
3. Cãſarius, fo wie die danach von Erasmus weiter berichtigte Baeler von 
1525. fol. bei 3. Froben nebft der Parifer von 1532. fol. Erwähnung ver- 
dienen. ine neue Recenſton des Terte8, verbunden mit erflärenden Noten 
lieferte 3. Dalecampius zu Lyon 1597. fol., mehrmals wiederholt, die Noten 
auch mit denen der übrigen Herausgeber aufgenommen in der Keidner Aus 
gabe von 1659. 3 Vol. 8., auf welche die den Text wie die Erflärung bes 
rüdjichtigende größere Ausgabe von I. Harduin folgte, welche zu Paris 1685. 
in 5 Vol. 4., dann befier 1723. u. 1741. in 3 Vol. fol. erſchien, womit vie 
für die Erklärung des Inhalts fo wichtigen Plinianae Exercitationes des 
El. Salmafius, Paris 1629. und beffer Utrecht 1689. 2 Vol, fol. zu ver⸗ 
binden ſind; nach Harduins Ausgabe richten ſich, jedoch nicht ohne einzelne 
Verbeſſerungen des Textes, die Ausgaben von J. P. Miller zu Berlin 1766. 
5 Vol. (mit guten Indices), von G. Brotier, Paris 1779. 7 Vol. 8., von 
J. ©. F. Franz, Leipz. 1788 fi. 10 Vol. 8. und von N. Lemaire, Paris 
1827 fi. 10 Vol. 8. ine Revifion des Textes gab I. Silig in ver zu 
Leipzig 1831 ff. 5 Vol. 8. erfchienenen Ausgabe. Beachtenswerth wegen ber 
beigegebenen Noten von Euvier, Daunou, Letronne u. U. ift auch die von 
einem latein. Text begleitete franzöfiſche Ueberfegung von Ajaffon de Grand« 
fagne, Paris bei Pandoude 1829 ff. in 20 Vol. 8., fo mie die (noch nicht 
vollendete) deutjche Ueberſezung von Ph. H. Külb, Stuttgart 1840 ff., bis 
jest 7 Bändchen in 16. Die auf die Kunft bezüglihen Stüde gab E. ©. 
Heyne zu Göttingen 1790. 1811. und (Bud XXXIV) E. F. Wüftemann zu 
Gotha 1824. 8.; eine Chrestomathia Pliniana I. M. Gesner (mit Noten) 
zu Leipzig 1722., beſſer 1776. heraus; eine kürzere F. U. Ber zu Hadamar 
1828. 8.; ein Specimen Lexici Pliniani Wild. Ferd. Wenfh in zwei Pros 
grammen zu Wittenberg 1837. u. 1839. 4. 

2) C. Plinius Caecilius Secundus, zum linterfdiede von dem 
Vorigen gewöhnlih PI. der Jüngere genannt, über deſſen Lebensverhältniſſe 
feine Briefe und leinige Inſchriften (ſ. Gruter. Inser. Coll. p. 454, 3. und 
p. 1028, 5.) Nachricht geben. Hienach hat I. Maffon feine Zufammenftellung 
in der Schrift C. Plinii — vita, ordine chronologico digesta, Amſterdam 
1709. 8. (daraus auch abgedrudt in Arngend Ausgabe ded Panegyricus) 
geliefert, worauß das was die Herausgeber der Schriften des Pl. über deſſen 
Keben bemerkt haben meift entnommen ift; f. noch ©. €. Gierig: Xeben, 
moralifcher Charakter und fehrijtftel. Werth des jüngern Plinius, Dortmund 
1796. 8. F. U. Schäfer: Ueber den Charakter des jüng. Plinius, 4 Pro- 
gramme zu Ansbach 1786 ff. 4. und Gantu Storia diComo (Como 1829. 8.) 
I. p. 93 ff. Diefer PI. war der Sohn des 2. Cäcilius und einer Schwefter 
des vorgenannten Plinius, geboren 62 n. Ehr. zu Como; nah dem frühen 
Tode des Daterd nahm fih der Oheim feiner an, fo wie fein Bormund 
Verginius Rufus (Ep. II, 1.). Er erhielt eine forgfältige Erziehung zu 
Rom, wo unter Andern au Duintilian fein Lehrer war (Ep. II, 14.). 
Im 19ten Lebensjahr betrat er die gerichtlihe Laufbahn (Ep. V, 8.), gieng 
dann in den Militärbienft über und befand ſich als tribunus militum bei 
dem röm. Heere in Syrien (Ep. IH, 11. u. I, 10. VII, 4.), wo er mit 
zwei Philoſophen, Euphrates und Artemidorus, eine Bekanntſchaft anfnüpfte; 
von da zurüdgefehrt trat er in den Staatöbienft, wurde Quaestor Caesaris 
(Ep. VII, 16.), Tribunus plebis (Ep. I, 23.), Praetor (Ep. III, 11. VIJ, 
16.), letzteres jchon im 31ſten Xebensjahre. Um den Augen des Domitian 
fih zu entziehen trat er wieder zurüd in ven Privatftand, aus dem bie 
Thronbefteigung des Nerva und ded Trajan ihn wieder dem öffentlichen Leben 
zuführte. @r erhielt die praefectura aerarii (Ep. V, 15. X, 20. I, 10.), 
und zwei Jahre nachher (100 n. Ehr.) die conſulariſche Würde, in welcher 





1748 = Plinii 


er den Panegyricud hielt, nad zwei weiteren Jahren die Verwaltung von 
Bithynien und Pontus als Proconful; vgl. die im zehnten Buch der Briefe 
gefammelte Correſpondenz mit Irajan. Die Zeit feines Toded kennen wir 
nicht; ein hohes Alter fcheint er bei feinem ſchwächlichen Körperbau (f. Ep. 
IT, 11.) nicht erreicht zu haben; Maffon fegt feinen Tod 110 n. Ehr., An» 
dere um 117 oder um 107. Zweimal mar Pl. verbeiratbet; von feiner 
weiten Frau Galpurnia entwirft er ſelbſt ein fehr anziehendes Bild (Ep. IV, 
39. VI, 4. 7. VII, 5. u. f. w.); mit den gebilvetflen Männern jener Zeit 
ftand er in Verbindung; fo mit Quintilian, Cornelius Tacitus, Suetoniug, 
Silius Italiens, Martialis, der ihn in einem Gpigramm (X, 19.) verben: 
fiht Hat, und vielen Andern (f. 3. Held, Werth der Briefiammlung vet 
füng. Plinius in Bezug auf röm. Lit. Geſch, Brealau 1833. 8.). Im feiner 
Vaterſtadt Como ftiftete Pl. eine Bibliothek (Ep. I, 8.). Andere Zeugniffe 
feiner Wohlthätigfeit, die von den bedeutenden Neichthümern den edelſten 
Gebrauch machte, mie feines milden und menfchenfreundligen Charafters ſ. 
bei Gierig S. 61 ff. Von zweien feiner Billen, deren eine an der Seefüfte, 
die andere im Tuskerland gelegen war, gibt er (Ep. II, 17. u. V, 6.) eine 
Beichreibung welche neuere Reftaurationdverfude hervorgerufen bat (f. die 
Nachweiſungen in Meiner Geſch. dv. röm. Lit. $. 301. Not. 15.); am Eomer 
See befaß er gleihfalls mehrere Villen (Ep. IX, 7. vgl. VII, 11.); ein 
Werk neuerer Zeit ift aber die jetzt fogenannte Villa Pliniana am @omer See, 
erbaut an der Stelle der von Plinius Ep. IV, 30. befchriebenen Quelle. Gin 
bedeutender Grad ron Gitelfeit ift Pl. nicht abzuſprechen, doch tritt dieſelbe 
nie für Andere verlegend auf; vgl. Gierig S. 89 ff. — Bon den Schriften 
des Pl. find die poetifchen Verſuche aus feiner Jugendzeit, eine griech. Tra— 
gödie (Ep. VII, 4.), die Elegie in ber er, von Syrien zurüdfehrend umd 
durch widrige Winde bei der Infel Icaria aufgehalten, dieſe befungen batte, 
und Anbere® (vgl. Ep. V, 3. VI, 10. IX, 34., f. auch Anthol. Lat. I, 55. 
1, 23. II, 253. ed. Burm. over Ep. 193. 194. 195. ed. Meyer) unterge- 
gangen; ebenjo find von 16 feiner Reden nur geringe Spuren noch jest vor: 
handen (f. bei Meyer Fragmm. oratt. Romm. p. 598 ff. 2te Ausg: Meter: 
mann Geſch. d. röm. Bererfamf. F. 85. Not. 21.); nur feine bebeutendite 
Mebe, der an Trajan gerichtete Panegyricus, eine feierliche Dankrede für die 
Verleihung des Conſulats, worin der Redner eine Schilderung des Kaifers und 
feiner Wirffamfeit gibt, eine Hauptquelle für die Gefchichte viefer Zeit, wenn 
auch Feine reine, ift erhalten. Die Sprache ift zierlih und glanzvoll und läßt 
freilich oft Einfachheit und Natürlichfeit vermiffen ; die Liebe zu Antithefen u. dgl. 
lag im damaligen Gefhmade, von welchem DI. ein Mufter ift; daber fie 
au viele Nahahmungen gefunden hat, f. oben S. 1115. Gierig am a. O. 
©. 132 ff. und Deffen Disput. de Panegyrici Pliniani virtutibus et vitiis 
vor feiner Ausgabe p. KI ff. — Außer diefer Prunfrede beflten wir mod 
eine von WI. ſelbſt (Ep. I, 1.) veranſtaltete Sammlung feiner Briefe, bie 
jest in zehn Bücher abgethetlt if, während Sidonius Apollinaris (Epp- 
IX, 1.) nur neun zu Fennen feheint, und eine zu Prag befindliche Handſchrift 
(1. bei Tige Praef. p. 2 ff.) nur acht Bücher enthält, was zu einer grund« 
Iofen Verdächtigung des zehnten Buchs geführt hat, welches für fi ein be— 
fonderes Ganze bildet und als officielle Correſpondenz vielleicht von der lauter 
Privathrieſe enthaltenden übrigen Sammlung urſprünglich getrennt war und 
erft fpäter ihr angefchloffen wurde. Die Briefform ift hier nicht blos äußere 
Einkleivung, wie 3. B. bei den Briefen des Seneca; e8 find vielmehr Tanter 
Briefe im eigentlihen Sinne des Wortes, wenn glei der Gedanfe am bie 
Veröffentlidung auf ihre Faſſung fihtbaren Einfluß gehabt hat. Ihrem Inhalt 
nah ift die Brieffammlung von beveutendem Werbe ald Bild des foctalen 
und literariſchen Treibens im jener Zeit. Die Sprache ift fließend und fein, 
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zum Theil funftvoll, die ganze Kaltung berechnet und gebilvet, daher bie 
Briefe Vorbilder des Briefflild in der nachfolgenden Zeit geworden find, 3.8. 
für Symmachus, Sidonius u. A. Bol. Macrob. Sat. V, 1., der des Plinius 
Schreibweiſe ald pingue und floridum (dicendi genus) im Gegenfaß zu dem 
copiosum des Cicero charafterifirt. Ob PI. ven Ep. V, 8. audgeiprochenen 
Vorſatz, auch mit der Gefchichte ſich zu befaffen, ausgeführt hat wiffen wir 
nicht; jedenfalld aber iſt er nicht Verfaſſer der Schrift De illustribus viris, 
die unter des Aurelius Victor Namen gebt; ebenfomwenig wird ihm vie Ab— 
faffung ded den Namen des Tacitus tragenden Dialogus de oratoribus mit 
Naft (in der deutſchen Ueberſetzung dieſes Dialogs, Halle 1787. 8. ©. 10ff.), 
Fr. Heſſe (De C. Caecilio Plinio minore Dialogi de oratt. auctore, Magde- 
burg 1832. 8.), U Wittih (in Jahns Jahrbb., Suppl. V. S. 259 ff.), 
J. F. Krammarczik (De C. Caecilio Plinio min. dialogi de oratt. auct., 
SHeiligenftadt 1841. 8.) beigelegt werden Fönnen; ſ. F. A. Edftein Prolegg. 
in Taeciti qui vulgo fertur dialogum de oratt., Halis Saxon. 1835. 4. 
p. 48 ff. — Unter den Ausgaben (f. bef. Schweiger Handb. d. clafj. Bi- 
bliogr. II, 2. ©. 803 ff.) nennen wir die Ed. pr. ver Briefe (libri VIII) 
von 8. Garbo zu Venedig 1471. 4. und (libri IX) von 3. Majus zu Neapel 
1476. fol., dann (libri X) zu Bologna 1802. 4. Die Briefe und der PBane- 
gyricuß erfhienen zufammen zuerft zu Venedig 1485. 4., zu Mailand 1506. 
fol., zu Venedig (in aedibus Aldi et Andr, Asulani 1508. 8.), bier in einer 
neuen Recenſion die auch in die Mehrzahl ver alsbald folgenden Abdrücke über- 
gieng; fpäter veranftalteten 9. Stephanus (1599. 12.), M. 3. Borhorn (Leiden 
1653. 12.), Th. Hearne (Drford 1703. 8.) und M. Geöner (Leipz. 1739. 
u. 1770. 8. von A. W. Ernefti) berichtigte, zum Theil auch mit Anmerkungen 
verfehene Ausgaben; Anmerkungen hatte auch P. Cellarius feiner zu Leipzig 
1693. 12. (neu aufgelegt von 3. C. Herzog 1711. 1761. 8.) veranftalteten 
Ausgabe beigefügt; in die durh ©. H. Schäfer zu Leipzig 1805. 8. beforgte 
Ausg. find die Noten von Geöner, Ernefti u. U., mit eigenen des Heraus— 
geberd vermehrt, aufgenommen; ein Abdruck davon iſt N. E. Lemaire's Ausg. 
zu Baris 1522. 2 Vol. 8.; einen berichtigten Tert mit Erflärung der Noten 
gab ©. E. Bierig zu Leipzig 1806. 2 Part. 8. Die Briefe mit frit. bericht. Tert er» 
läut. von M. Döring, 2 Thle. Freiberg 1843. — Der Banegyricus allein erſchien 
zuerft in der Sammlung der Panegyrici vett. von Br. Puteolanud um 1482, u. 
1499.; fpäter mit den Noten des J. Kipfius zu Antwerpen 1600. 1604. 4., 
auch (von I. I. Stodher) zu Straßburg 1634.4. (und Friſchmann) 1635. 4. ; 
mit einer Auswahl von Noten zu Leiden 1675. 8.; dann folgt die Ausgabe 
in usum Delphini von 9. de la Baune zu London 1716. 8., die große 
Gollectivausgabe von I. Arngen zu Amfterdam 1738. 4. und die einen be- 
richtigten Tert fammt umfaffenden, erflärenden Noten bietende Ausgabe von 
Eh. &. Schwarz zu Nürnberg 1746. 4., fo wie die mit einem erflärenven 
Gommentar verfebene Ausgabe von ©. E. Gierig zu Leipzig 1796. 8. Unter 
den befondern Ausgaben der Briefe find zu beachten die Leidner 1669. 8. von 
J. Bernhuflus mit den Noten der früheren Erflärer, die von G. Corte u. P. D. 
Longolius zu Amfterdam 1734. 4. beforgte mit einer neuen Mecenflon des 
Textes, die von G. E. Gierig zu Leipzig 1800. 2 Vol. 8. mit berichtigtem 
Tert und erflärenden Anmerkungen. Gin Abdruck der Briefe nach der Prager 
Handſchrift von F. N. Tige erfchien zu Prag 1820. 8., das zehnte Bud 
(Plinii et Trajani Epist.) gab in berichtigter Geftalt I. E. Orelli zu Züri 
1833. u. 1838. 4. heraus; f. dazu auch die von I. Held in einem Programm 
zu Schweidnig 1835. 4. herausgegebenen Prolegg. ad 'librum epistoll. etc. 
Im Uebrigen f. über Plinius den Jüngern: Fabrie. Bibl. Lat. MH. p. 407 ff. 
MWeftermann Gef. d. röm. Beredfamf. $. 85. Weine Gef. d. röm. Lit. 
$. 301 ff. 319. Ite Ausg. 
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3) C. Plinius Valerianus ift ver auch in einer Infehrift zu Eomo 
(f. Gruter. Corp. Inser. Coll. I. Nr. 635.) vorkommende Name des Ber: 
fafferd einer aus dem älteren Plinius und aus Dioscorides hauptſächlich ge— 
ſchöpften medicinifhen Compilation, betitelt De re medica libri quinque, 
zuerft im Drud erfhienen zu Rom 1509. fol. (Medicina Plinii), vann in 
der Sammlung der Schriftfieler De re medica von Alb. Torinus zu Baſel 
1528. fol. und der Medici antiqui von Aldus zu Venedig 1547. fol.; vgl. 
Heder Geſch. d. Heiltunde II. ©. 36. Nah I. ©. Gunz (Epist. de aue- 
tore operis de re medica etc., Lips. 1736. 4.) wäre der wahre Verfaſſer 
biefer Schrift ein in Gallien lebender Chriſt Siburiud, mwelder in der Vor— 
rede ded Marceluß Empiricus genannt iſt. [B.] 

IIkır&irn (Strabo XVII, p. 799. Ptol. IV,5,8. Stepb. Byz. p. 555. 
‚vgl. Hellanic. p. 113. Sturz), weſtliche Grenzſtadt Unterägyptens und bes 
Mareotiihen Nomos außerhalb des Delta an dem nah ihr benannten Sinus 
Plinthinetes (IlArdırnıng noAnog, Herod. II, 6.), mit weldem vie Grenze 
Aegyptens gegen Marmarica begann. [F.] 

Plistaenetus, IlAcıorairerog, Maler aus Athen, Bruder des Phivias, 
Plut. Mor. p. 346. a. D. Müller de Phidia p. 8. vermuthet aber, ver 
Name ftehe irrtümlich für Ilarauros. [W.] 

Plistarchia — Seraflea in Karien, Steph. Byz. p. 994. [F.] 

Plistarchus (/lAsiorapyos), 1) König von Sparta aus dem Haufe 
der Agiden, Sohn des Leonivad. Auf ihn gieng die Königswürde nad dem 
Tode ded Gleombrotus, des jüngflen Sohnes des Anarandrides, DI. 75, 2. 
479 über. Er war damals nur wenige Jahre alt und erhielt in Baufanias 
einen Bormund, der an feiner Statt die Megierung führte. Herod. IX, 10. 
Thuc. I, 132. Bauf. IN, 4, 9. Er felbft regierte nur kurze Zeit und farb 
DI. 80, 3. 458, rewori nr Baodeier rapeAngas, Pauſ. 1,5, 1. [ West.] 

2) Sohn Antipaterd, Bruder des Gaffander (Pauſ. I, 15, 1.), f. Be. Il. 
©. 188. 927. [K.] 

Plisth&nes (IMaoderns), 1) Sohn des Atreus, Gemahl der Aetodpe 
(oder Eriphyle), der Tochter des Katreus, mit welcher er ven Agamemnen, 
Menelao8 und die Anaxibia zeugte (Apollod. III, 2, 2. Schol. Euripid 
Orest. 5.). ©. die Art. Agamemnon, Atreus, Anaxibia. — 2) Einer ver 
Söhne des Thyeſtes welche Atreus ichlachtete (Hug. fab. 88.). [ Pfau.] 

Plisthenides (//A&oderiöng), Sohn des Pleiſthenes; 0: /Ruıaderide: 
find Agamemnon und Menelaos (Aeſchyl. Agam. 1550.). [Pfau.]. 

Plistia (Liv. IX, 21 f.), Sleden in Samnium in dem Thale zwiſchen 
dem Tifata und Taburnud; j. Preftia. Bol. Abeken Mittelital.S.99. Br. I. 
©. 258. [F.] 

Plistine (//Ae&orirn Aiurn, App. Hann. 9.), Seein Umbrien. [F.) 

Plistoanax (//Asuoroare&), König von Sparta aus dem Haufe der 
Agiden, Sohn ded Pauſanias, König feit DI. 80, 3. 458. Während feiner 

Minderjährigfeit führte fein Obeim Nicomedes, des Eleombrotus Sobn, die 
Regierung, Ihuc. I, 107. Wie lange diefe Vormundſchaft währte ift nidt 
zu ermitteln, den Einfall der Peloponnefler in Attika zur Zeit des Abfale 
von Euböa DI. 83, 4. 445 Teitete BI. bereitö in eigener Perſon, Thuc. 1, 
114., wiewohl feiner Jugend halber vie Ephoren ibm in Kleanprides einen 
Berather beigaben, Plut. Pericl. 22. Der geringe Erfolg mit dem dieſer 
Zug ausgeführt worden bradte ihn in ven Verdacht vom Feinde befloden 
zu fein; er ward in eine Geldbuße von 15 Talenten verurtheilt und gieng, 
da er diefe zu erlegen nit im Stande war, freiwillig ind Eril, Thuc. I, 21. 
Put. 1. 1. Ephorus beim Schol. Ariſt. Nub. 859. Zenob. prov. III, 91. 
Er zog fih nah Arkadien zurüd und lebte dort 19 Jahre auf dem Berge 
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Lyeäum, während fein Sohn Paufaniad regierte (Thuc. IH, 26.), bis OT. 
88, 3. 426, wo er auf dad Geheiß der angebli von ihm felbft beſchwatzten 
Pythia zurückgerufen wurde, jedod fortwährend ein Gegenftand des öffent» 
lihen Mißtrauend blieb, Thuc. V, 16. Er war es namentlich der den Ab⸗ 
ſchluß des Friedens des Niciad DI. 89, 3. 421 betrieb, Thuc. V, 16. 17. 
Außerdem geſchieht feiner nur no als Führers der Lacedämonier im Kriege 
- gegen die Arkader in demfelben Jahre, und gegen die Argiver DI. 90, 3. 418 
Erwähnung, Thuc.V, 33.75. Er ftarb O1. 93, 1.408. Diod. XIII, 75. [West.] 

Plistörus (I]Asiorwgog), Landesgott der Thrakier, welchem Menfchen- 
opfer gebracht wurden (Serod. IX, 119.). [ Pfau.) 

Plistus (IlAsoros, Pauſ. X, 8, 5. 37, 5.), ein Heiner Fluß in 
Phokis der auf dem Parnaffus entipringt, in ſüdweſtl. Richtung bei Delphi 
vorbeifließt (wo fih die Quelle Gaftalia mit ihm vereinigt) und bei Cirrha 
in den Eriffäifhen Meerb. fällt; j. Zeropotamo. DBal. Dodwell I. p. 161. 
Gel p. 181. u. Xeafe North. Gr. II. p. 550 f. u. 583. [F.] 

Plitaniae Insulae, zwei Feine Infeln vor der Küfte von Troas bei 
Plin. V, 31, 38. [F.] 

Plitendum, Ort in Galatien unweit der Grenze Bithyniens bei Liv. 
XXXVIII, 18. [F. 

Plithana (ra I/Aidera, Arrian. Peripl. m. Erythr. p. 29.), Ort 
an der Süpfüfle von India intra Gangem, aus weldhem viele Onyre aus⸗ 
geführt wurden. Hudſon vermuthet daß er vielleicht dad Badara (Baidare) 
des Ptol. VII, 1, 82. in Ariaka fe. Dem Namen nad zu fehließen Eönnte 
man ihn für das heut. Pultanah in Dolatabad ſüdlich von Godaveri halten. [ F.] 

Plocamus, Bildhauer aus unbeflimmter Zeit, deffen Name fih auf 
einer Gruppe, Dionyfod von Ampelos geflüßt, durch die Infchrift: IIMO- 
KAMOZ EIIOIHZE erhalten hat, Boiſſard Ant. Rom, P. IV. tab. 120. 
Montfaucon Ant. T. II. p. 11. R. Rodette Lettre a M. Schorn p. 389. [ W.] 

Plötae Insulae, ſ. Strophades. 

Plotiic Der Name Plotius, eine andere Form für Plautius (vgl. ob. 
©. 1721.) kommt bei folgenden Individuen theild vorzugsweiſe theild aus⸗ 
ſchließlich vor: 

1) Plotius, Legate des Prätord (oder praetorius, vgl. Drumann 
Geh. Roms ıc. Thl. V. S. 202.) 8. Porcius Cato im Bundesgenofien« 
friege 664 d. St., 90 v. Chr., flegte ald ſolcher über die Umbrer (vgl. Liv. 
ep. LXXIV. Orof. V, 18. Eutr. V, 3.). [ Hkh.] 

2) L. Plotius Gallus, der erjte Rhetor zu Rom der bort eire 
(Tateinifhe) Schule der Rhetorik errichtete, Hieronym. zu Eufeb. Chron. 666 
d. St., vgl. Sen. Controv. II. Prooem. p. 147. u. Quintil. Inst. Or. II, 4, 42.;' 
Letzterer nennt eine Schrift deffelben de gestu; ſ. Inst. Or. XI, 3, 143. u. vgl. 
Suet. de rhett. illust. 2., wonach Plot. ein hohes Alter erreicht hat. [ B.] 

3) Plotius Varus, Befehlshaber des Pompejus im Seeräuberfriege 
687 d. ©t., 67 v. Chr. (App. Mithr. 95.). 

4) C. Plotius, röm. Nitter aud Nurfia, Breund ded Ser. Peducäus 
(ic. de Finn. 11, 18, 58. vgl. ob. ©. 1274, 2.), vielleicht identiſch mit 
dem gleichnamigen Legaten in Aflen (unter dem Prätor 2. Flaccus, 692 d. 
St., 62 v. Chr.? vgl. Eic. p. Flacc. 21, 50.). 

5) A. Plotius, im 9. 700 d. St., 54 v. Chr. curulifcher Aedile mit 
En. Plancius (Cic. p. Plane. 22, 53 f. vgl. 7, 17. Bo. IV. ©. 692.), 
703 (51) praetor urbanus (Cic. ad Aut. V, 15, 1.) und im J. 706 (48) 
wie es fcheint ald propraetor von Bithynien genannt (ad Fam. XII, 29, 4., 
wo er A. Plaut. Heißt; vgl. A. Plautius 15., mit dem er vieleicht identiſch iſt). 
* 2) Plotius, unguentarius zu Puteoli (vgl. Eic. ad Attic. XIH, 

f . 
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7) M. — diente unter Cäſar im pharſaliſchen Kriege (vgl. Eär. 
b. ce. II, 19.). 

8) Plotius Tucca (bei dem Schol. zu Ber. II, 42. Tucceta), 
Freund ded DVirgilius und gleichfalls Dichter (vgl. Hor. Sat. I, 5, 40. 10, 
81.), war nebft 2. Barius einer der Erben deſſelben und erhielt von dem 
gemeinfhaftlihen Freunde zugleih mit Varius den Auftrag, die Aeneis nad 
feinem Tode zu emendiren (Donat. vit. Virg. 15. vgl. Serv. ad Aen. init. '. 

9) C. Plotius Rufus, auf mehreren Münzen ald Hlvir. A. A. A 
F. F. unter Auguſt genannt (Edel Doctr. Numm. V. p. 278. Riccio, le monete 
etc. p. 176, 1—3.), vielleicht identiſch mit Plautius. Rufus, ob. ©. 1726, 18.). 

10) Plotius Firmus, urfprünglid Manipulare, dann Anführer der 
vigiles, ward als Anhänger Otho's nah Galba's Sturze (69 n. Ehr.) van 
den Soldaten zum prätorifchen Präfekten ermählt (Tar. Hist. I, 46. vgl. >2. 
U, 46. 49.). 3 

11) Plotius Griphus, von Befpaflan "in den Senatorfiand erhoben 
und über eine Legion gefeßt, diente dem Mucianus ald Werkzeug ber Imtrige 
gegen Antonius Primus (Tac. Hist. II, 52.) und ward im 3. 71 n. Ebr. 
mit der Prätur belohnt (id. IV, 39.). Ein Sohn von ihm jcheint 

12) Plotius Griphus, ®reund des Statius (vgl. den Brief vor dem 
vierten Bude der Sylvae, und IV, 9., Risus Saturnalitius ad Piotium), 
welden Domitianud (nah Stat. IV, 9, 16 ff.) arbitrum — Annonae dedit 
omniumque late Praefecit stationibus viarum. 

13) Plotius Macrinus, #reund des Berfius, ſ. Bv.IV.©. 1347, 1. 

14) Qu. Plotius Maximus Trebellius Pelidianus, Tribun 
der Legio VI. Vietrix und jpäter ber Legio II. Traiana Fortis (Bo. IV. 
©. 874., vgl. die ihm von ben Gollegien ber Fabri und Centonarii zu 
Aurimum gefegten Inſchriften bei Gruter. p. 454, 8. 9.), wahrſch. Nah» 
fomme des mehrmald von Tacitus (Ann. XIV, 46. Hist. I, 60. H, 65. Agr. 
16.) erwähnten Trebellius Maximus. 

15) Q. Plotius Qu. F. Romanus, nad der Infchrift bei Gruter 
p. 454, 10. honoribus functus in colonia Hostiensi. Vielleicht ein Naqch- 
fomme von ihm 

16’ P. Plotius Romanus, Cos. (unbeflimmt in weldem Sabre), 
Sod(alis) Aug(ustalis) Cl(audianus?), Leg(atus) Aug(usti) Pr(o) Pr(aet.) 
Prov. Arab., Item Gal(liae), Praef(ectus) Aer(arii) Sat(urni), Leg. Aug. 
Censlitor, vgl. Bd. 1. ©. 256.) Acc(ensus? vgl. Adiutor Adcensus, Grut. 
p. 403, 5.) Hisp(aniae) Cit(erioris), Iur(idieus, vgl. Bo. IV. ©. 629 f.) 
Per Aem(iliam) Lig(uriam) etc. (Drelli 3044.). [ Hkh.] 

17) Marius Plotius Sacerdos, ein lateinifher Grammatifer zu 
Nom, unter deflen Namen eine Eleine Schrift De metris auf uns gefommen 
it, melde bei Butide Gramm. Latt. p. 2623 ff. u. Gaisford Scriptt. rei 
metr. p. 242 ff. abgebrudt fleht und dem Prodmium zufolge das dritte Buch 
eines größeren Werkes über die Grammatik ift, das im erften Bud De insti- 
tutis artis grammaticae, im zweiten De nominum verborumque ratlione und 
de structurarum compositionibus handelte; beide Bücher glaubt Endlicher 
in den Bd. II. ©. 430. erwähnten libri duo artis grammalicae eines M. 
Claudius Sacerdos, der dann mit diefem Plotius Sacerdos identiſch wäre, 
gefunden zu haben. [B.] 

Plotina, nach Aurel. Vict. Epit. 42. Pompeia Pl., Gemahlin tes 
Kaiferd Trafanus, deren Tugenden nit blos von Plinius (Paneg. 83.) ges 
priefen, fondern auch von fpäteren Geichichticgreibern bezeugt werben. Denn 
nad Dio LXVIH, 5. ſprach fle bei ihrem, erften Eintritt in den Balaft, zu 
dem Volke gewandt: „wie ich jegt dieſe Räume betrete, jo will ih fle auch 
verlaffen‘‘, und wirflid war ihr Betragen, wie Dip binzufegt, während ber 
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anzgen Zeit ihrer Herrſchaft ein tadellofes. * Na dem Beugniffe des Aurelius 
ietor (1.1.) aber trug fie nicht wenig zur Vergrößerung von Trajans Ruhm 
bei, indem fle beſonders in Hinficht auf die Erpreffungen melde die kaiſer— 
lihen Procuratoren fh erlaubten dad Gewiſſen ihres Gemahles fchärfte. 
Der von Plinius gerühmten sanctitas (vgl. die Münze mit der Aufichrift 
Ara Pudicfitiae] bei Eckhel Doctr. Namm. VI. p. 465 f.) ſcheint dad Verhältniß 
zu Hadrian, dad von Dio ald spwrıxn Yılda bezeichnet wird (LXIX, 1. vol. 
10.) zu widerfprechen; allein die Begünfligung Hadrians, zu deffen Adoption 
fie Hauptfählih mitwirfte (Bo. IM. S. 1030. vgl. 1029.) mag fih ohne vie 
Voraudfegung Dio's aus ehrenhaften Motiven erflären. Der danfbare Has 
drian confecrirte fle nad ihrem Tode (vgl. die Münzen bei Edhel p. 466. 
und Inſchriften bei Dreli Nr. 797. 3744. 3774.) und errichtete ihr einen 
Tempel (Dio LXIX, 10.), von meldem ohne Zweifel die Baſilika vie er 
nad Spartian (Hadr. 12.) zu ihrer Ehre in Nemaufus erbaute zu unters 
ſcheiden ift (vgl. über angebliche Fragmente von ver Iegteren Perrot lettres 
sur. Nismes et le Midi I. p. 44. 272.). Inſchriften“* (aus ver Zeit ihres 
Lebens) f. bei Drei 786. 792. 793. 3356. Vol. H. p. 370. Ihre auf 
Münzen dargeftellten Züge werden in einer Coloſſalbüſſe des Museo Pio- 
Clementino erfannt (vgl. Mongez, Iconographie Rom. Vol. IH. p. 32.). [Hkh.] 

Plotinopölis (IlAotronodıs, Ptol. II, 11, 13. Hierocl. p. 635. 
It. Ant. p. 175. 322. Tab. Peut.; IMovrıroroig, Conſt. Porphyr. de 
them. II. p. 47. Bonn.), Stadt in Ihracien an der Strafe von Trajanos 
yolis nad Hadrianopolis (nad dem It. Ant. p. 322. 21 Mill., nah ver 
Tab. Peut. aber 24 Mill. von erflerer) und durch, eine Seitenftraße mit 
Herallea verbunden (It. Ant. p. 175.), unter Irajan wahrſch. gleichzeitig 
mit Irajanopolis gegründet und der Gemahlin des Kaiſers zu Ehren benannt; 
von Yuflinian wieverhergeflellt (PBrocop. de aed. IV, 14.). Nah Pocode 
BI. Gap. 4. gehören ihr die Ruinen bei Uzun Kiupri am Fl. Erganeh an, 
die la Motraye Voy. IH. p. 153. fälſchlich für die Reſte von Trajanopolis 
hält. Vgl. Mamert VI. ©. 273. [F.] 

Plotinus gilt nebft feinem Lehrer Ammonios Sakkas, der nichts Schrift« 
liches Hinterlaffen hat, für den Begründer der legten platonifhen Schule des 
Alterthums, deren tieffinnigfter und eigenthümlichfter Denker er war (Vroklus 
theol. Piat. I, 1. XAuguftin. de civ. Dei IX, 10. contra Acad, HI, 18.). 
Wir haben nod feine Lebensbeſchreibung von feinem Schüler Porphyrios 
(abgevrudt in den Ausgaben des Plotinos). Er wurde zu Lykopolis in 
Aegypten 205 n. Chr. (Suid. s. v. IlAwrivog) geboren, ald Septimius Se— 
verus im dreizehnten Jahre feiner Megierung fland. Sein Leben fland mit 
feiner Lehre in ſchönem @inflange: öffentliher Wirffamfeit abgeneigt, aber 
nicht ganz entfremdet, bei beſchaulicher Verſenkung in die Tiefe des göttlichen 
Geiſtes nicht abgeftorben für gefellige und freumdfchaftliche "Beziehungen, 
mäßigte er die ihm eigene, an dad Morgenland erinnernde adfetiihe Strenge 
und Meflgnation durch die Milde und Heiterkeit des griechiichen Geiftes, und 
erhielt fih in einer von Fanatismus und eitler Wunderfucht erfüllten Zeit 
frei von Schmwärmerei, Hoffart und trübem Uberglauben. Treffend fagt 
Porphyrigs von ihm: „er gleiche einem der ſich fchämte in einem Körper 
zu leben.“ Niemanden nannte ex feine Eltern und ‘fein Gefchledt, nie geftattete 
er die Beier feines Geburtötages, doch hielt er die Geburtätage des Platon 
und Sofrates in hohen Ehren und feierte fle im feinem Haufe mit Freunden 
buch Opfer, Schmäufe und Feſtreden, auch ließ er fich nie von einem Maler 
ober Bildhauer abbilden, weil es ihm widerſtrebte das Bild eines Bildes 
(deun nur nichtige Bilder ded Seins fah er in den Körpern) auf die Nadır 
welt zu bringen. Auch im Uebrigen achtete er» jeined Leibes — in Krank⸗ 

V. 
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heiten verſchmähte er · die Mittel der Aerzte, er gebrauchte Feine Bäder, doch 
ließ er ſich täglich frottiren, der Fleiſchſpeiſen enthielt er ih ganz, ja oft af 
er nicht einmal Brod. Erft in feinem 2Bften Jahre erwachte in ihm der 
Trieb zur Philofophie, aber unbefriedigt und betrübt verließ er bie Bor- 
träge der berühmten Weisheitölchrer in Alerandria, da führte ihn ein 
Freund dem gefeierten Platonifer Ammonios zu. ‚Kaum hatte er dieſen ge⸗ 
hört ſo rief er aus: „den ſuchte ich.“ Mit zwei Mitihülen, Herennios 
(weder mit dem älteren Hiſtoriker Herennios Philon, noch mit einem ſpäteren 
Platonifer, einem Erflärer des Ariſtoteles und Gompilator ded Damasfiot 
zu verwechſeln, vol. Kopp zu Damasfiod meoi apyar p. 397 u. f.) umb 
Drigenes (oben ©. 978.) war er übereingefommen, von den Lehren bee 
Meifters nichts durch die Schrift zu veröffentlichen; ein bezeichnender Zug für 
den Gharafter der neuen Lehre, deren Jünger fih gern mit Myſten und 
Epopten verglichen und die Sprade der Mofterien redeten. Doch wurden 
beide Freunde fpäter ihrem Verſprechen untreu, an dad auch Plotinos felbit 
um fo weniger fich flir gebunden halten durfte da er fih mohl bewußt war 
bie Lehre des Ammonios nicht knechtiſch wiederholt, fondern ſelbſtändig und 
eigenthümlich weitergebilvet zu haben. Nachdem er zehn Jahre lang ven 
Ammonios gehört, ſchloß er fih 242, 38 Jahre alt, einem Kriegäzuge dei 
Kaiferd Gordianus gegen die Perfer an, um die Weisheit des Morgenlandes 
in ihren Heimatländern Indien und Verſien zu erforſchen; aber ſchon in Meſo⸗ 
potamien wurde Gordianus ermordet und nur mit Mühe rettete fih PL, ohne 
das Land feiner Wünfche gefehen zu haben, nad Antiochia, von mo er 244 
nad Rom überfiedelte. „Hier fand er einen reihen und beveutenden Wirfungs- 
freis. Aus der Nähe und Berne ftrömten begabte Jünglinge und Männer zu 
feinen genialen Vorträgen und wurden von ihm nicht blos für platoniide 
Meisheit, fondern auch für ſtrenge asferifche Tugend, für Weltentfagung umd 
ein ſtilles, beichauliches, mäßiges Leben gewonnen. Die beveutenpflen jeiner 
philofophiihen Schüler waren Amelios, Euftodhios, der treu ihn bis zu 
feinem Tode pflegte, vor allen Andern aber Porphyrios von Tyroß, ver 
von 263 an ſechs Jahre fein Schüler war. Andere mehr praftifche Naturen 
bemog er durch Lehre und Vorbild dem Weltleben zu entfagen, wie nament» 
lich einen römifhen Senator Rogatianus, der, ald er Pl. gehört, sein 
ganzes Vermögen aufgab, feine Sklaven entließ, Fein Amt annahm, fogar 
feiner Häuslichfeit entfagend bei Breunden aß und fchlief und einen Tag um 
den andern faftete. Uber auch edle Brauen waren gern um Pl., häufig wurde 
er bei Streitigkeiten zum Schiebdrichter erwählt, viele Eltern drängien fi, 
vor ihrem Tode dem weifen Manne ald einem heiligen und göttlichen Wächter 
ihre Kinder zu übergeben; jo war fein Haus immer vol von Knaben und 
Mädchen die er erzog und deren Vermögen er mit Sparfamfeit und treuem 
Eifer verwaltete; doch zogen ihn diefe Geſchäfte, durch die er immer mit der 
Welt in Verbindung blieb, nie von feinen dem Leben in Gott zugemendeten 
- Borfhungen ab. Nicht vor feinem 49ſten Jahre fing er an, über jeine Lehre 
zu fchreiben, die er bis dahin nur mündlich gelehrt hatte. Die firenge Nein- 
beit und Heiligkeit feines Lebenswandels erwarb ihm bald ven Ruf eines 
Wunderthäterd und Götterfreundes, und im Geifte jener Zeit, welche fi 
feine ungewöhnliche Geiftesfraft ohne dämoniſche und magiſche Kräfte denken 
fonnte, fabelte man viel von feiner Verbindung mit mächtigen Dämonen und 
von feiner Wunderfraft. Die meiften diefer Sagen laffen fih auf mifver- 
flandene Stellen feiner Schriften zurüdführen.* Der phyflognomiſche und 





* Menn ihm z. B. im Sfistempel fein Schußgeift in der Geſtalt eines Gottes 
oder eines Dämons der höchften Ordnung erfchienen fein foll, fo fonnten dazu mande 
bildliche Ausbrüde in feiner Schrift über den dem Menſchen zugefellten Dämon 
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pathognomiſche Scharfblid der ihm eigen war ließ ihn in feiner wunderſüch⸗ 
tigen Zeit ald einen göttlihen Propheten erſcheinen. So foll er blos durch 
feinen Blick aud einer ganzen Dienerjchaft einen Dieb herausgefunden und in 
Vorphyrios' Seele leſend Selbfimordägedanfen in ihm bemerkt haben, die er 
nicht einer Seelenflörung fondern körperlicher Verſtimmung zufchrieb und ihn 
ur Herſtellung feiner Gefundheit nah Sicilien ſchickte. Noch in feinem 6Often 
Sabre erwachte in ihm ein merfwürdiger Trieb zu dem fonft von ihm fo 
gering geachteten politiiden Leben. Im I. 263 nämlich hatte er ven feltfamen 
Plan, an der Stelle einer wüft liegenden campanijchen Stadt einen Fleinen nad 
Platond Idealen eingerichteten (ariftofratiih-communiftiihen) Mufterftaat, 
Platonopolid genannt, zu gründen und in demſelben alle feine Freunde 
um fih zu verfammeln;.der Plan wurde von dem Kaiſer Gallienus, der den 
Philoſophen ſehr hochſchätzte, nicht ungünftig aufgenommen, aber dad Uebel« 
wollen einiger Hofleute Hintertrieb die Ausführung ded Werkes. Viermal in 
feinem Leben jol er in dem Zuftande der Efitafe, d. h. des begeifterten 
Schauend ded Göttlihen geweſen jein (Enn. IV, 8, 1. befchreist er felbft 
biefen Zuftand mit lebendigen Karben). Sein mündlicher Vortrag, obgleich 
nit ganz correft, zumeilen dunkel und verworren und durch eingeftreute Fragen 
und Bedenken, die nicht fofort gelöst wurden, ermüdend, war doch immer 
gebanfenreih, feurig und begeiftert, feine an fi ſchöne Geftalt war, wenn 
er lehrte, noch liebendwürdiger anzuſchauen, fein Auge ftrahlte geiftvol in 
mildem Glanze. Sehr ungern fchrieb er feine Gedanken nieder, aud Fonnte 
er es nicht über fi gewinnen zweimal daſſelbe zu fchreiben, nicht einmal 
wieder leſen mochte er dad Geſchriebene, dabei ſchrieb er flüchtig, unorthos 
graphiſch, faſt unleferlih; doch fegte er rafch in einem Zuge lange Abhand» 
lungen auf, deren Baden er längſt fertig mit fi berumtrug. Sein immer 
reger denkender Geiſt arbeitete unaudgefegt, auch während er mit feinen 
Freunden ſprach oder ſich mit gan anderen Dingen beſchäftigte; nur ber 
Schlaf, der bei feiner großen Mäßigfeit fehr kurz war, unterbrad auf furze 
Zeit feine Forſchungen. Schwere Körperleiden trübten feine legten Jahre. 
Bald nachdem er 262 von einer peftartigen Kranfheit befallen worden war 
wurde feine Gefundheit unheilbar zerrüttet durch eine - bösartige Bräune, in 
deren Bolge er ven Klaren Wohflaut feiner Stimme und endlich aud bad 
Geficht verlor, dabei waren ihm Hände und Füße mit Geſchwüren bedeckt. 
Er verließ 269 Rom und ſuchte Geneſung unter Campaniens milderem Himmel, 
wo fein Schüler, der Arzt Zetbos, ihm freundlich auf feinem Gute bei 
Minturnä aufnahm. Schon im nächſten Jahre, dem zweiten Negierungdr 
jahre des Claudius Gothicus (270), ftarb er 66 Jahre alt in Gegenmart 
feine® Euftohiod, zu dem er fagte: „auf bich wartete ich, che ich ver⸗ 
ſuchte das Göttliche in mir hinaufzuführen zu dem Göttlichen im All.“ Bel 
feinem milden und kindlichen Wefen hatte er in den 26 Jahren feines Aufent« 
halts zu Rom wohl Neiver, aber feine Feinde gehabt. Ausgerüſtet mit ber 
grünplichften Kenntniß der altgriechiſchen Philoſophie war er auch fehr ber 
wandert in der Muflf, Geometrie, Arithmetif, Mechanik, Optik, wovon in 
feinen Schriften mandhe Spuren zu finden find. Nirgends aber wird angedeutet 
daß er indifche oder perfifche Neligiondlehren und Philofopheme genauer gefannt 
babe, fo ſehr auch feine Lehre und felbſt feine Ausdrucksweiſe oft an bie 





(Enn. III, 4.) Veranlaffung geben; fein Wort; „die Götter müffen zu mir fommen, 
nicht ich zu ihnen“ deutet auf fein myſtiſches Schauen des Göttlichen; bie Babel 
daß fein Neider, ver Alerandriner Olympios, ihn habe bezaubern mollen, aber nichte 
gegen ihn vermoct habe, vielmehr von ihm durch Gegenzauber am ganıen Leibe 
gelähmt worden fei, beruht auf einer. grob wörtlichen Auffoffung feiner Worte IV, 
4, 43.: ô amovdaiog nal alrög avrddar nal Ayrenddon tag ensi dvransıs avadvaeı. 
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Sanfhya anflingen mag; von ägyptiſchen Mythen und Allegorien, mit 
denen er ald geborner Aegypter vertrauter fein mußte, madt er doch auch 
nur einen fparfamen Gebrauch.“ Die jüdiſche Philoiophie und namentlig 
die des Philon, am melde er zumeilen, doch ohne Philon zu nennen, ber 
richtigend und ergänzend amfnüpft (3, ®. Enn. H, 9, 2 war ihm wobl 
nicht fremd, und darf gewiß ald feine und jeiner Schüler Borläuferin ange- 
fehen werden; ob er auch das Ghriftenthum in einer andern Geftalt als in 
der gnoftifhen Verzerrung gefannt habe ift ungewiß, da er ſelbſt beffelben 
nie gedenft; doch ift wohl die damals ſchon ziemlih ausgebildete Triniräts- 
lehre auf Plotins und feiner Nachfolger Annahme einer göttlichen Trias nicht 
ohne Einfluß geblieben. — Wir haben von. Pl. noh 54 Bücher jehr ver 
ſchiedenen Umfanges und Gehalte, Da ihre Zeitfolge und im Wejentlichen 
befannt ift jo können wir in derfelben einen Kortichritt des Denkens zu immer 
freieren und reineren Anflchten verfolgen. Als Porphyrios zu ihm Fam hatır 
er ſchon 21 Bücher geichrieben, die er aber nur feinen bemährteften Freunden 
mittheilte; die bedeutenpften unter ihnen find die Bücher von ber Shönkeit | 
(Enn. l, 6.), vom Schidjal (II, 1.), von der Dialektik (I, 3.), von ver 
Unfterblichfeit der Seele (IV, 7.), von dem Guten oder Einen (VI, 9.), von | 
den drei urfprünglichen Subſtanzen (V, 1.); 24 Schriften verfaßte er in ben 
nädften 6 Jahren, worunter die wichtigen Bücher von ven Gattungen des 
Seins (VI, 1—3.), gegen die Onoftifer (I, 9.), über die Zahlen (VI, 6.), 
über den freien Willen (VI, 8.), über die Betradtung (III, 8.), über bir 
ideale Schönheit (V,8.), über die Entfiehung der Menge der Ideen (VI,7.). 
Endli gehören 9 Schriften den legten zwei Jahren vor feinem Tode an; in 
ihnen, namentlih in den beiden Büchern von ber Vorſehung (HE, 2—3.), 
in dem von der Glüdjeligkeit (I, 4.), von dem Urfprunge ded Böſen (E,8.), 
von der Wirkſamkeit der Sterne (II, 3.), am meiften aber in vem Bude: 
„mad der Menfch, was Lebendes?“ (Enn. I, 1.) und in dem von dem höditen | 
Gute (Enn. I, 4.), den beiden legten, finden wir oft den reinften Austrud 
und den tiefften Gehalt feiner Xehre. Vorphyrios hat jene 54 Edhriften ge- 
fammelt, mit Titeln verfehen, von Spradfehlern gereinigt (ſchwerlich über | 
arbeitet und mit eigenen Zufägen audgeflattet), und fle, nicht nach Der Zeit» 
folge, fondern, wie einft Andronifos die Schriften des Ariftotele® (aber nicht 
mit jo richtigem Takt, da bei ‘Plotin die verfhiedenen Zweige der Phile— 
ſophie lange nit fo ſcharf auseinander treten wie bei Ariftoteles), nach ber 
Verwandtſchaft des Inhalts in 6 Hauptabſchnitte geordnet, deren jede wieder 
9 Bücher enthält (daher Enneaden). Auch Amelios und Cuſtochios hatten 
Sammlungen plotiniider Schriften unternommen, doch ift «8 nicht wahr 
fheinlih daß, wie Creuzer vermuthet (Annot. ad Plot. Tom. Il. p. 79 f.), 
der gegenwärtige Text aus den beiden Mecenflonen bed Borphyriod und Euflo- 
chios zufanimengefegt und daraus bie ſkizzenhafte Fotmlofigkeit einiger Schriften 
zu erklären fei. Die Sprade Plotins ifl ‚nichts weniger als mufterbaft, oft 
nachlaͤßig, uncorrect, reih an Anakoluthien, dabei nicht fehlten rätbielbaft 
dunfel und boppelfinnig, ohne Harmonie und Fülle und wie aus dem Steg» 
reif hingeworfen ; aber fie ift förnig, gebrungen, wahrhaft philoſophiſch, und 
für den tiefer Forſchenden höchſt anziehend durch ihre frifche Originalität. 
Bald erinnern Fühne Bilder und lange Reihen epigrammatifch zugeipigter 
Antithefen an die Sprache der indiſchen Philoſophen und der perflihen Eu- 
fiten, bald hören wir in der milden Wärme und dem fanften Fluß der perio- 
bifchen Rede den Nahahmer Plato’8, bald ringt die Sprache in dithyramb i⸗ 
ſchem Shwunge mit der Erhabenheit und Tiefe des Gedanfend und erliegt 





So erflärt er Eon. V, 8, 6. die ügnptifche Bilderſchrift für eine vollfommenere 
Bezeichnung ber hoͤchſten Wahrheiten als die Sprache. 
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zuweilen in biefem Kampfe. Uebrigens war bed Vorphyrios Sammlung 
wohl nicht ganz vollitändig (Greuzer ed. Plot. Vol. I. p. XL. u. o. in ven 
Noten). Daß PI. die Schriften des Numenios (oben S. 727. 3.4.) allzu 
fleißig benugt habe, wie ihm von Berleumdern vorgeworfen wurde, wird 
dur dad Zeugniß des Longinos zur Genüge miverlegt (bei Porpbyr. vita 
Plot. c. 18.); überdied weicht was wir von des Numenios Lehre willen (bei. 
aus Euſeb. praep. ev. XI, 18.) ſehr weientlih von Plotins Anfichten ab 
und zeigt und bie Triadenlehre, die allerdings auch bei iym ſchon vorkommt, 
in einer noch ganz unentwidelten Form. Marſilius Ficinius rief zuerft durch 
eine mit weitläufigen Paraphraſen, die aber viel Fremdes in Pl. hinein» 
tragen, audgeftattete lateinifche Ueberſetzung (Florentiae 1492. fol.) den Phi—⸗ 
loſophen ind Leben zurüd. Der erflen Auggabe des griechiſchen Textes, 
melde zu Bafel in der DOfficin des Petrus Perna mit den Gommentaren und 
ber Ueberfegung des Marf. Ficinus erichien (Basil. 1580., wieder abgedruckt 
1615. fol.), und oft bis zur Unverftänplichfeit uncorrect wird, ba file im 
MWefentlihen nur auf die Handſchrift des Ioh. Sambucus gegründet ift, folgte 
in dritthalb Jahrhunderten Feine zweite, bi8 Creuzer, der ſchon 1814 das 
Bud von der Schönheit herausgab (ad codd. fidem cum annot. perp. et 
praeparatione, Heidelb. 1814. 8.), eine kritiſche, mit Bariantenfammlung 
und erflärenden Noten verjehene Ausgabe jämmtlicher Enneaden unternahm 
(Plotini opera omnia cum Porphyrii vita Plotini et Mars. Ficini commen- 
tariis et interpretatione, annotationem in unum librum Plotini et in Por- 
phyrium edidit Dan. Wyttenbach ; apparatum criticum disposuit, indices 
concinnavit G. H. Moser; ad fidem codd. 'mscr. graeca latinaque emen- 
davit, indices explevit, prolegomena, introductiones, annotationes expli- 
candis rebus ac verbis itemque Nicephori Nathanaelis antitheticum adver- 
sus Plotinum et dialogum graeci scriptoris anonymi ineditum de anima 
adiecit Fridr. Creuzer, 3 Vol, Oxon. 1835. 4.). Das Buch gegen bie 
Gnoftifer hat Heigl befonderd herausgegeben (Megendb. 1832. 8.). Nah 
Ereuzerd Borgange, der in den Studien (erfter Band, Frankf. u. Heivelb. 
1805. 8.) Enn. Ill, 8. überfegt und mit Anmerkungen begleitet hatte, be» 
gann J. ©. v. Engelhardt (Erlangen 1820—23. 2 Abth. 8.) eine Ueber» 
fegung ſämmtlicher Enneaden, die aber unvollendet blieb.* — Pl. ift einer 
der legten Vertreter und Borfämpfer des reineren Hellenenthums gegen bie 
barbariſche Vermiſchung des griechiſchen und des orientalifhen Bolföglaubend 
welche jener immer mehr verwildernden Zeit eigen war und von ber ſich au 
die fpäteren Platonifer nicht frei erhielten. BI. war im Weſentlichen Grieche 
und Platoniker; dad Befte was er lehrte führte er auf Platon zurüd, deſſen 
Schriften er geiflvoll erklärte und befonders feine Mythen und Gleichniffe 
tieffinnig auödlegte, überhaupt aber feine Lehre zu vergeiftigen und in firengeren 
Zuſammenhang zu bringen ſuchte. Gründlich und ſcharfſinnig bisputirte er 
gegen vie Peripatetifer und Stoifer und gegen die damals lebenden Häupter 
beiver Schulen (ihre Namen nennt Rongin bei Porph. vita Plot. ce. 20.); 
doch nahın er ariftoteliiche und ftoifche Säge auf, nit ala Efleftifer, fon- 
dern weil er in ihnen eine Elarere Faſſung platonifher Wahrheiten erkannte. 
Den Sfeptifern und Epifureern, überhaupt allen Materialiften war er eben 
fo abhold wie dem vielgeflaltigen Aberglauben, der Magie und Aftrologie 





” Plotini de virtutibus et adv. gnosticos libellus. Specimen edit. nov. opp. Plo- 
tini. Ed. Kirchhoff, Berlin 1847. 4. Auch ift von Greuzer und Mofer eine Aus— 
gabe Plotins nach neuen Fritifchen Hilfsmitteln und mit deutfcher Ueberfegung ans 
gefündigt. — Das Verhältnig BPlotins zu Ariftoteles und deſſen Philoſophie ift 
neueftens (1847) von der Berliner Afad. der Wiff. zum Gegenflande einer Preiss 
aufgabe gemacht worden. [W. T.] 


1758 Plotimnus 
jener Zeit. Namentlich kämpfte er mit aller Kraft und Klarheit des griecht 


ſchen Geifled gegen die Gnoflifer in der trefflihen Särift Enn. II, 9. — 


Plotins Lehre hat man Pantheismud (Bayle), Emanationdlehre (Mütter) 
myſtiſche Schwärmerei (Tennemann) geiholten, und dabei nit beachtet da 
DI. felbft allen jenen Richtungen auf das Entſchiedenſte widerſpricht. Er rede 
oft gegen den hylozoiſtiſchen Pantheismus der Stoifer, und jpridt mit de 
Harften Entfchievenheit aus daß ver [höpferiihe Anfang aller Dinge, das Ureine 
weder jelbft dad Weltganze noch Etwas im Weltganzen fei, jondern über allen 
Seienden ftebe, ald aller Dinge Duelle, Macht und Wurzel (Enn. III, 8, 8 
fürzer Enn. I. 2, 2. u. öft.); die Gmanationslehre der Gnoflifer tavelt 
in den unumwundenſten Ausdrücken, und verwahrt fi bei jener Gelegenbe 
gegen die rohe Vorftelung daß von dem Göttlihen Etwas abfließen Fön 
(v, 1, 3. V1, 5, 3. VI, 9, 9.); Stellen wo er vom leberwallen und Aus- 
firömen göttlier Kräfte fpricht find nur bilvlich zu nehmen; von Shmär- 
merei endlich war er freier ald irgend ein anderer heidniſcher und chriftlicher 
Denker feiner Zeit. Ein Moftifer mar er allerdings, aber jeine Divkit war 
eine Frucht der reinſten Gitrlichfeit und der tiefflen Speculation und frei von 
aller Magie und Theurgie. Biel wahrer hat Auguflinus (contra academ. 
IH, 15.) von ihm gejagt: qui Platonicus philosophus ita Platonis similis 
iudicatus est, ut in hoc ille revixisse putandus sit. Unter den Meueren 
findet man erft bei Mirner und Hegel eine unbefangenere Anerkennung bei 
Vlotinos und feiner Lehre; vgl. auch K. H. A. Steinhart de dialectica ra- 
tione Plotini, Numb. 1829., meletemata Plotiniana, Numb. 1840. — Dir 
Grundvoraudjegung von Plotins Xehre ift der @laube an ein abfolut Erfes, 
Einfades, über allem Seienden Erhabenes, ald dad ſchöpferiſche und ur- 
fräftige Princip zuerft des denfenden Geifled, dann der lebendigen, das Weltall 
von Ewigkeit ber jchaffenden und geftaltenden Seele; jenes Princip war ibm 
in feinem innerften Wefen dvds abjolut Gute, die allwirkſame, unerfhörflic: 
Kraft der Liebe. So beginnt feine Philofophie da wo die ded Platon und 
Ariftoteled endigte, und während viele beiden Denker, wenn auch auf ver: 
ſchiedenen Wegen, dur die Betrachtung der einzelnen Dinge, der Gine ze 
feiner Idealwelt und zulegt zu der Idee aller Ideen, der Idee des Guten, 
der Andere zu einer unbewegt bewegenden Urvernunft gelangt waren, jo flieg 
Pl., in welchem der Glaube an Gott, vieleicht durch feine Beihäftigung mi 
der jüdiſchen Philofophie, von vorn herein feftftand, von der Höhe dieiel 
Grundgedanfens herab, um das Leben und Weſen aller Dinge in der Ideal⸗ 
welt des Geiſtes und noch über den Geift hinaus in Gott zu fehauen. Sein 
Denken, wiewohl zuweilen zu den ſchwindelnden Höhen der Theofopbir 
fi verfteigend, war doch Fein bodenloſes und unfruchtbares Schwärmen, 
fondern als echter Platonifer fah er vie Ethik ald die höchſte Vollendung 
und den legten Zweck des Denkens an, daher hat feine ganze Philojopgie 
ein ethiſches Gepräge, und auch in feinen Beflimmungen über Gott und bie 
öttlihen Subftanzgen find vie tiefflen Ausdrücke immer von der Ethik ent» 
ehnt. Seine Dialektit war eine Zurüdführung aller Begriffe auf ihr wahr- 
baftes, in ver Idealwelt der göttlihen Vernunft ruhendes Weien, feine Phyfil 
eine Zurüdführung aller Dinge und Kräfte auf Gott, feine Theologie er- 
reichte ihren Gipfelpunkt in dem myſtiſchen Einswerden mit Gott, das felber 
wieder ald der höchſte Akt und gleihiam ald die Blüte der reinflen Sittlid- 
keit anzuſehen if. Bgl. oben ©. 1716. — Drei Wege, jagt er, führen zu 
Gott: Liebe (Sittlichkeit), Mufik (Kunft), Philoſophie, und zu dieſer wieber 
führt zunähft die Mathematif, dann die Dialektif. Unter ver Dialektit 
aber verftand er nicht die Kunft ded formalen Denkens und ber Verſtandes⸗ 
operationen, aljo was feit Ariftoreles Logik hieß, vielmehr hatte ihm das 
reflectirende Urtheil (davonaz) und der Syllogiomus (mporaosı;, owädo- 
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xouoi) nur den Werth einer elementaren, auf das reinere Denken ber Ver⸗ 
nunft vorbereitenden Thätigkeit; ihm war, wie dem Platon, die Dialektik 

N das höchſte Geſchäft des denkenden Geifles, die Kunſt durch Zergliederung 
und Auflöfung, dur Feſtſtellung und Berfnüpfung der Art- und Gattungd« 
" Begriffe almälig zu den höchſten und reinften Begriffen, zu den Urfategorien 
der göttlichen Vernunft, aufzufteigen (de dialectica I, 3.). Darum fchidte er 
I feiner Philofophie weder ein Organon voraus, wie die Peripatetifer, noch eine 
Lehre von den Kriterien des Erfennend, ‚wie die Stoifer und Epikureer. Denn 
wie dad Dafein des denfenden Geiftes für ihn eine unzweifelhafte Thatſache 
war (cogito, ergo sum), fo fland ihm aud ohne Beweis feft daß der Geift 

' in feinen höchften Begriffen die Wahrheit erfenne; er fagt: „der Geiſt denkt 
' immer, fein Gigened (IV, 7, 1.); ein Geift der nicht die Wahrheit in fi hat 
ift fein Geift (V, 5, 1.); darum muß man Geift mit Geift betrachten (VI, 
6, 8.), und annehmen daß die allgemeinen Begriffe nichts willfürlih Ge— 
machtes, daß die Sachen nit darum find weil wir fle denfen, noch dadurd 
daß wir fle denken, fondern darum weil die Sachen im-Geifte find denken 
wir fie (VI, 6, 6.). So if denn die Dialektik nicht ein blofes Werkzeug 
des Philofophen, denn fie befleht nicht aus nadten Lehrſätzen und Megeln, 
fondern fie ift nur Sache und hat das Seiende“ (I, 3, 8.). Das nädfte 
Geſchäft der Dialektik war ihm die Prüfung und Feſtſtellung der Kategorien, 
der allgemeinen Formen bed Denfend, womit er ſich in drei Büchern beichäf- 
tigt hat (VI, I—3., der eigentlihe Schlüffel zu Plotind Lehre und auch für 
die Grammatif von großer Wichtigkeit). Hier weist er nad daß weder die 
zehn ariftoteliihen noch die vier ſtoiſchen Kategorien geeignet find Schemata 
eines wirklich beariffsmäßigen Denkens zu geben; er zeigt daß die (ediglich 
grammatifchen) Kategorien des Ariſtoteles weder nach einem inneren Princip 
feftgeftellt noch scharf gegem einander abgegrenzt, die der Stoifer aber nur 
Mopificationen ihrer Urmaterie find, und daß in beiden bie höheren Ver» 
nunftideen feine Stelle finden. Er felbft unterfcheidet Kategorien der finn⸗ 
lihen und der idealen Welt, führt aber zulegt jene auf dieſe zurüd. Im der 
finnlihen Welt fand er ald Grundfategorie das Subjeft (Umoneiueror), das 
aus zwei Elementen, Materie (vAn) und Borm (eidog) befteht und dem in 
der Sprade dad Subftantivum. entfpriht. Das Weſen der Materie zu be= 
flimmen hat er fi viel abgemüht; fie war ihm das abfolut Nichtige, Weſen⸗ 
Iofe, das Nichtſeiende, ganz ohne Dualität- und ohne Größe (IH, 6, 18.), 
und nur durch abfolute Abſtraktion von allem Seienden, durch ein beharre 
liches Schauen in dad Dunfle (III, 6, 13.), durch eine Art Wahnflnn zu 
erkennen (II, 4, 18.), dad an ſich Ungemeſſene, Schranfenlofe (II, 4, 14.); 
aber fie ift weder eind mit dem unendlichen, leeren Raum (wie Platon im 
Timäos anzunehmen ſchien), denn ver Raum entfteht erft dadurch daß bie 
Materie geformt und begrenzt wird (II, 4, 11.), noch mit der Beraubung 
(orsponong) des Ariſtoteles, d. h. dem (relativ zu faſſenden) Nichtfein, denn 
die Materie fol nit in dem Nichtfein verharren, fie fol und fann zu Allem 
werben (II, 4, 14.); richtiger wird fie alfo das ewige Werben, bie abfolute 
Möglichkeir (Svrauıs, im ariftotelifchen Sinne) genannt, nur daß dieſe Mög⸗ 
lichkeit nit in ſich felbft die Kraft des Werbend bat, alſo eigentlih abſo⸗ 
lute Unmadt if; fie iſt die Anverheit (IH, 6, 15.), Abfall der Vernunft 
von fich felbft (III, 6, 13.), abjolute Armut (III, 6, 14.), Täufhung (IE, 
4, 4.), Baftarbbild des Seins (nad Platon); fie if nicht ewig, aber unver- 
zänglich, denn fie hört nie auf zu werben; in ver Ethik ift fie das Princip 
‚ed Böſen (I, 8.), die Äußerfle Grenze des Ethiſchen, völliger Abfall und 
Abfland von Gott. Aber BI. erkennt felbft an, daß dieſe Ausprüde nur 
»ildlich und mythiſch, nur annähernde Bezeichnungen für einen in ſich leeren 
Begriff find; oft jagt er, die Materie fei michte als die von dem Verſtando 
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zu ſetzende letzte Grenze alled Seins, in ver Wirklichkeit aber überall, wenn 
auch in verfchievenem Maße und im verfchiedener Weile, von der Form er» 
griffen und beswungen; die Form ift das bildende Princip das in vie Ma- 
terie eintretend ihr unterfchienlofes Wefen fcheidet und jondert; aber in ver 
finnlihen Welt ift die Form der Materie wie ein von Außen kommendes 
Weſen, beide find an fi nichts Wefenhaftes, fondern erft in ihrer WBerbin- 
dung zum Subjeft, zu deflen Hervorbringung beide zufammenwirfen müſſen, 
haben fie ihr Weſen und Beftehen. So ift das Subjekt die Grundlage des 
finnlihen Seins. Die zweite Kategorie ift die der Accidenz, db. 5. ver zu 
dem Subjekt wie von Außen berzutretenden, nicht zu feinem Wefen gebörenven 
Beflimmungen, die wieder doppelter Art find: Beflimmungen ver Größe, 
Quantität (Zahlwort), und der Beichaffenheit, Qualität (Apjectivum). Die 
Duantität hat zwei Seiten, Anzahl und Dimenflon (VI, 3, 11. Aritbmerif 
und Geometrie); aber fie ift dem Subjekt zufällig, "gehört nicht zu feinem 
Wefen (11, 6, 1.), bat auch in fich felbft etwas Unbeflimmted und linbe- 
grenzted, denn die Zahl läßt fi bis ins Unendliche fegen (VI, 6, 1.), und 
wer eine Zahl hat der hat ſie alle (VI, 3, 12.). Die Qualität aber um» 
faßt alle Zuflände (dimdsosıs) und Beſchaffenheiten (Ses) des Subjektes; 
auch file gehört nicht zu feinem Weſen, deſſen urfprüngliche Elemente nur 
Materie und Borm find. Aber doch if dad Subjeft in feinen Accivenzien 
wie in feinen Theilen, es ift ein Aggregat von Materie und Qualitär, e8 
kommt erft durh Qualität und Quantität wahrhaft zum Dafein. So if 
das Ganze gegen feine Theile in den finnlichen Dingen gleichgiltig, verſchieden 
von den Theilen, und ebenfo fallen hier Individuum, Art und Gattung aus- 
einanver (VI, 3, 1.). Die dritte Kategorie, die Bewegung (Berbum), if 
der ewige Fluß, die unerfhöpfliche Lebensthätigfeit die wir im ber Erſchei- 
nungöwelt wahrnehmen, fie ift der unaufhörliche Bortgang von der Mögfid- 
keit zur Wirklichkeit (VE 3, 21.), fei fie nun räumliche Bewegung oder 
Wahlen oder Verwandlung oder Werden und Bergeben; fie ift entweder 
abjolut (intranſitives Verbum), oder relativ, auf einen einzelnen Zmwed ge- 
richtet (tranfitived Verbum), auch das Leiden ift eine Bewegung, eine noth- 
wendige Gegenmwirfung gegen die thätige Berwegung. Bewegung ſetzt eine 
Kraft voraus, deren Ziel eine Wirfung ift; in der finnlichen Welt find dieſe 
beiden Seiten getrennt, und was in der Kraft (oder Möglichkeit) ift das if 
deßhalb noch nicht in der Wirfung (oder Wirklichkeit; 11, 5, 3., was in ber 
Möglichkeit ift das ift ehen Materie, was in der Wirklichkeit, Form). In 
der Eriheinungswelt ift nirgends Stiliftand (orasız), nur (ſcheinbare und 
momentane) Ruhe (noeuie, VE, 3, 27.); jede Bewegung geſchieht bier aus 
einem Wirkenden in ein Anderes, fie ift nicht in dem Wirkenden ſelbſt, fie 
iſt wie ein Hauch der von dem Wirkenden in ein Anderes meht (VI, 3, 23.). 
ALS vierte Kategorie des Sinnlihen fegt Plot. Zeit und Raum (Apverbie); 
Zeit ift ihm des ewigen Wervens leere Form, fle wirb immer geboren (IH, 
7, 11.), ift vor der Bewegung, und daher nicht (mie Ariftoteles wollte) das 
Maß der Bewegung (I1,7,1.), fondern die Bewegung ift das Maf ver Zeit 
(111,7, 11.); ver Raum entfteht dadurch daß die Bemegung tn jedem Momente fi 
eine Grenze fegen muß, da fie immer nur von Anderen in Anderes wirken fann; 
der Raum ift die Teere Grenze der Form, die das Mefultat der Bewegung iſt 
(IT, 4, 11.), und. jeve Geftaltung beginnt mit dem Sehen bed Raumes, ver 
dad immer entfliehende Schranfenlofe immer in eine Grenze eingrenzt (VI, 
6, 3.); fo iſt der Raum unendlich, wie die Zeit, aber er wird mie diefe im 
der Wirklichfeit nur als ein begrenzter gedacht. Endlich die fünfte Kategorie, 
die Relation, ift an ſich nichts weiter ald dad Berhältnig der Dinge als 
anderer gegen andere (VI, 3, 27.); doch wird angebeutet daß jeder Relation 
ein. Aufeinanderivirken. zweier Dinge zum. Grunde liege, daß alfo: die Ganja« 
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lität und noch beftimmter die Wechfelwirkung ihr eigentliche® Gebiet fei (VI, 
3, 22). So ift in der Erſcheinungswelt Alles nad einander und außer 
;, einander; ed gelten die Formeln: Eins ift für dad Andere, wenn dad Gine 
nicht iſt ſo iſt das Andere, und dad Eine ift damit das Andere nicht fei 
„, (VI, 7, 1.); Irennung und Gegenjag herrſcht in der Welt der Erſcheinung, 
Alles wird in der Zeit und ift im Naume (V. 9, 13.), dad Auseinanders 
„ tretende fällt bier ganz von einander ab («gioraraı ro diorausror, V, 8, 
u 1.). Alle diefe Unterſchiede verihwinden in der idealen Welt, in der Welt 
„ der reinen Begriffe. Im der göttlichen Vernunft oder dem göttlichen Geiſte 
„, (beides Tiegt in wog), an dem auch der Menfch Antheil hat, Hört dies 
Naͤcheinander und Außereinander auf. Im ihr iſt Wirklichkeit und Möglich 
„ feit eins, Nichts iſt mehr in der Wirkung und in der Kraft, Alles iſt dort 
‚, Kraft und Wirklichkeit zugleih (I, 5, 3. IH, 9, 3.); dort ift auch bie 
ri Dualität von dem Weſen oder der Form des Subjefted nicht getrennt, Alles 
im Geiſte iſt gleich weſenhaft (II. 6, 1.); die Vernunftwelt iſt über der Zeit 
und dem Raum (V, 9, 13.); ihre Form iſt die Ewigkeit (aior), deren 
„ Bild die Zeit ift (II, 7, 1., der Ausorud ift platonifh); in ihr ift Alles 
“ zufammen und zugleid (VI, 7, 18.), Alles getrennt und feharf von einander 
Zeſchieden, Nichts verworren, und doch Alles geeinigt (VI, 6, 7.); die Vers 
‚ nunft ift dad Urfchöne (VI, 7, 22.), Selbftbewegung (VI, 2, 18.), in ihr, 
‚ it Denfended, Gedachtes und Denken, Wiffended und Gemußtes eind (ſo 
ſchon Ariftoteles), fie denft was fle ift, denkt ſich durch ſich ſelbſt (V, 2,5.); 
‚ über fie hinaus kann Niemand, und wer über die Vernunft hinaus will, der 
iſt ſchon aus der Vernunft heraudgefallen (MH, 9, 9.). Die Bernunft, obs 
jektiv gedacht, iſt das gerade Gegenbild der Materie, der abfolute Reichthum, 
fie ift Eins und Vieles zugleih, denn ihr einfaches Weſen erweitert fi zu 
einem alle Gattungen der Dinge umfaffenden Gedanfenfyftem, zu einer Ideal⸗ 
welt. Ihre Bewegung ift die vollfommenfle Selbftbewegung (VI, 2, 18. 
Autonomie), der Kreisbewegung zu vergleichen (VI, 7, 17.), fie bebarrt im 
Wechſel ver Erfheinungen (VI, 7, 13.); ihre Qualität ift dad Schöne, ihre 
Duantität dad Große, jene der Ruhe, diefe der Bewegung entfpredhend, beide 
twieder weſentlich eins (VI, 2, 21.). Im diefer Ivealmelt unterfhied nun Pl. 
(Platon im Sophiften zum Grunde legend) fünf höhere Kategorieen; zuerft 
die Subftanz (ovoe). Sie ift vie über allen Gattungen ſtehende Grund⸗ 
fategorie (VI, 2, 2.), Alles ift von ihr und nad ihr, Alles hat an ihr 
Theil, fle ift das Allumfaffende, denn auch was nicht lebt hat doch das Sein; 
in ihr ift Materie und Form eins, denn die Materie des Geiſtes ift die Seele 
(V, 1, 3. 1706 vAn wuyn), der Geift der Seele Form. Als ruhende gedacht 
hat die Subſtanz an ſich die Daffelbigfeit (ravrorns) und den GStilftand 
(oraoız), ald fich bewegende die Anderheit (eregorns) und die Bewegung. 
Die Anvderheit ift das Princip der Bewegung (VI, 3, 22.). Im Geift if 
Zweiheit ded Denfenden und des Gedachten (V, 1, 5.), aber beide find eins 
(IV, 2, 1.). So wird der Geiſt, indem er fi von fi unterſcheidet, ſtets 
ein anderer (V, 1, 4.), und ift doch immer verfelbe. Seine Subftanz hat 
alfo die Anderheit und die Daffelbigfeit zugleih in ih. Hier ift nun auf 
per Urſprung der weſenhaften Qualität und der Zahl. Die Zahl ift Fein 
bloß Gedachtes, feine Abſtraktion (VI, 6, 12. 13. gegen Ariftoteles), fie ift 
fein blofes Verhältniß (oydos), fie ift zugleih mit dem Geifte gefegt, hat 
in ihm ihr fubftantielled Wefen, fie ift die Spaltung (oyioıs) des Einen in 
ſich (VI, 6, 14.), liegt daher allem Denken zum Grunde, da in jedem Denfen 
eine Zweibeit if. Diefe iveelle, weſenhafte, nicht, wie in der Welt des 
Außereinander und ded Naceinander, unbegrenzte, fondern immer begrenzte 
und das Linbegrenzte gleichſam in Grenzen einfangende Zahl (VI, 2, 3.) iſt 
pie wahre Einheit (era), deren Abbild, die Einzelnheit (morag), daß 
Pauly, Real-Enegclop. V, 111 
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Zählungsprincip der finnlihen Dinge ift (VI, 6, 9.); jeme ift dad abjolut 
in fi Begrenzte, diefe hat das Grenzenlofe in ſich; in jener liegen alle 
Zahlen fubftantiell, diefe hat alle Zahlen nur äußerlich neben fi; dort fint 
alle Zahlen geeint und zufammen (ovußAnzoi, nad Arifloteles), bier getrennt 
und unvereinbar (aovußAnroı, VI, 6, 15.); jene find die zählenden, viele 
die gezäblien Zahlen (ibid.). Zahl ift alio die zur Ruhe gebradte, Größe 
die fortichreitende Bewegung (VI, 2, 13.). Die beiven andern iveellen Ka- 
tegorieen, Bewegung und Stillftand, find die weienhaften Formen des Lebens; 
fie ftellen das Leben ver Seele dar, wie jene beiden das Leben bed denkenden 
Geifted ; aber dieſes Leben, dieſe unerfhöpfliche Ihätigfeit der Seele ift ewig, 
fubftantiell, fie geht aus von der Subftang und endigt in der Subſtanz (VI, 
2, 8.). Aber auch im Geile ſelbſt iſt Bewegung; da flellt die Idee die 
Ruhe, dad Denfen die Bewegung dar (VI, 2, 8.). So ift in der Ipealmelt 
Ruhe und Bewegung eind; denn die immer gleiche Bewegung des Geiſtes 
ift Ruhe; das Denfen hält beide auseinander, aber die Subftanz des Geiftes 
verfnüpft fle (VI, 2,7.); ebenjo find Anvderheit und Dafjelbigfeit, Eine® und 
Vieles zugleich eind und verfdieden (VI, 2, 8.). So hat ver Geiſt in ſich 
die wahre, immer begrenzte Unendlichkeit, nicht jene ſchrankenloſe und zielloie 
(adıEEod05) Unendlichkeit der Materie, die nichts ift als abjoluter Abfall 
(nerteing anooracıs) vom Ginen (VI, 6, 1.); des Geifted Unendlichkeit if 
die Ewigkeit, feine Wirkfamfeit überall zugleih wirfendes unerſchöpfliches 
Leben (111, 7, 1. 2.).: In vdiefer idealen Welt ift der Theil nicht mebr ver- 
ſchieden vom Ganzen, fondern jeder Gedanfe hat alle anderen Gedanken gan; 
. und ungetbeilt in fi, wie jede einzelne Wiflenfhaft alle anderen Willen: 
ſchaften als verichiedene und do diefelben in ſich faßt; die Vernunft bat die 
Kategorie der Quantität überfchritten, die dort, wo der Theil daſſelbe ift mit 
dem Ganzen, feine Stelle mehr findet (IV, 7, 5.). Der Geift ift mit 
Ganzes aus Theilen, er ift Allheit (oAor), die das Ginzelne ungetremnt 
zufammenhaltende und son in allen wohnende Macht (V, 3, 5.). Aber der 
Geift ift noch nit das Hoͤchſte, er ift noch in der Zweiheit des Denkenden 
und ded Gedachten, weil er fih ald Subjekt ein Objekt gegenüberftellt (11, 
8, 10.); über ihm fteht die höchſte Einheit, das abjolute Prius alles Seins, 
der jchöpferifhe Urgrund aller Dinge, von dem alle Vielbeit ausgeſchloſſen 
iſt; dieſes Ureine ift nicht felbft ein Denfendes, denn dann wäre es ſchon in 
der Zweiheit (VI,7,37.), es wäre auch nicht das Unbedürftige, denn Denfen 
und Erfennen jegt ein Sehnen und Bedürfen voraus (V, 3, 10. modos ri; 
xain yrocıs); es ift nicht ein Lebende, denn alle Dinge haben ihr Leben 
von ihm (IM, 9, 3.); es ruht weder noch bewegt fih, aber in ihm rubt 
Alles, nah ihm hin bewegt fih Alles (II, 9, 3.); es ift überall und nit⸗ 
gends (V, 5, 9.), weder begrenzt noch unbegrenzt (V, 5, 10.), es ift weder 
ein Theil des Ganzen, noch auch ſelbſt das Ganze, denn es ift über dem 
Ganzen (III, 8, 8.). Ia, man darf nicht einmal von ihm jagen: es if, 
denn es iſt nicht in der Meihe des Seienden, in ihm ift alle Trennung zwi⸗ 
fhen Subjeft, Prädikat und Copula aufgehoben (VI, 7, 36.); es ift nichts 
als ichaffender Wille, ed will mas es ift, es ift was ed will, fein Weſen 
it fein Wollen, jein Wollen fein Weſen (VI, 8, 13.); es will ewig nur 
fih jelbjt und darum ift es das Gute (VI, 8, 13.); ja, genau genommen 
darf man nicht einmal fagen: „es will“, infofern man bei dem Wollen an 
Willkür und Wahl denkt (ibid.); es ift jelbit der höchſte, der freiche Wille 
(VI, &21.), aber dieſe Freiheit ift Notwendigkeit (VI, 8, 9.). Man darf 
es auch nit dad Größte nennen, denn es fteht außer der Vergleichung, und 
jever Zufag wäre ihm Beraubung (HI, 5, 13.); nichts war vor ihm, es 
beharrt in ſich im feierliher Einſamkeit (VI, 7, 39.), ift Rärfer und beffer 
ala Alles (VI, 7, 23.), ift geftaltlos, aber aller Dinge Map (VI, 7, 34.); 
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ed bringt aus feiner Fülle alles Sein hervor, aber es macht nicht das Seiende 
für ih felbft, fondern entläßt es frei aus fih (VI, 8, 19.); fo kann man 
fagen, es bypoftafirt fich felbft in der Vernunft und durch biefe in der Seele 
(VI, 8, 13.). Als der Urquell alled Seins, alled Denkens, alled Lebens ift 
ed nicht fern von und und von allen Dingen, es ift gegenwärtig, aber fo 
ald wäre ed nicht gegenwärtig (VI, 9, 4.); es ift übermefentlih (vmreoovmor, 
It, 9, 9.), es ifl, genau genommen, auch über dem Einen und über dem’ 
Guten; aber nichts von dem mad nad ihm ift ift ihm fern, Alles ift ewig 
in ihm, mit ihm, um es herum, in es hinein (VI, 5, 4.); Nichts ift außer 
ihm, denn dad Draußen ift es felbft, aber es ift auch das Drinnen in der 
Tiefe (VI, 8, 18.). Als dad Gute ift diefed Ureine Liebe feiner felbft (VT, 
8, 15.) und zugleich die das AN zufammenhaltende Liebe; es ift das höchſte 
Ziel des Strebend und Begehrend aller Dinge (VI, 7, 20.), das ewige Ob« 
jeft ded denfenden Geiſtes, dur deſſen Anfhauen er zum Bewußtſein feiner 
feloft erwacht und jo aus feiner Fülle ewig die Xeben ſchaffende Seele her- 
vorbringt (V, 5, 9. fürzer. die Welt ift in der Seele, die Seele im Geifte, 
der Geift in dem Einen); jo kann man fagen daß dad Eine von Emigfeit 
ber ven Geift zeuge als fein erfted Bild und als das Urfchöne (V, 1, 6.), 
deffen Bild dann wieder die Seele ift. Dieſes Eine ift Gott (der Geift wird 
daher wohl bilvlih der zweite Gott genannt, V, 5,3., ohne daß damit eine 
Trennung im göttlihen Weſen geſetzt wird), Vater, König der Könige (V, 
5, 3. Schon Platon nannte das Gute bilvlih den König der Ipealwelt, 
woran fi die jüniihen Bezeichnungen Gottes Teicht anfnüpfen Tiefen). — 
Durchweg ift mit dieſer Dialeftif Plotind eine meifterhafte Polemik gegen 
abweichende Richtungen verbunden, die in echt philofophifcher Weife an die 
Glemente des Wahren in den befämpften Syſtemen anzufnüpfen und mangel« 
bafte oder irrige Borftellungen zu reinerer, begriffgmäßiger Wahrheit fortzus 
bilden liebt; es ijt dies die treffliche Methode des Platon und des Ariftoteles, 
die fih Plotin zu eigen gemacht hat. — Aus diefer Dialektik gieng dem BI. 
nun eine Phyſik hervor die arm iſt an Beobachtungen und Thatſachen, 
aber reich an großartigen Ueberbliden und genialen Ginbliden in dad Weſen 
der Dinge. Die ganze Natur war ihm befeelt, belebt, ihr geheimnipvolles 
Grundgeſetz: „Alles ftrebt nah Betrachtung“ (III, 8, 1.), und: „Alles eilt 
in den Geiſt“ (III, 8, 7. vgl. Br. an d. Röm. 8, 20—23.), d.h. in der 
Natur ift Alles von Geift und Ideen durchdrungen, Alles des Geifted voll, 
aber der Geift erjcheint in ihr auf den verfchiedenften Stufen, und in ihren 
Gattungen und Arten ift ein fleter Fortgang vom Unvollfonmenen zum Boll- 
fommenen, fo daß das Niedere überall gleihfam ſehnſuchtsvoll fih zu dem 
Höheren emporringt und Spuren und Kräfte des Höheren an fih hat, bis 
endlich die ganze Schöpfung fih im ber idealen Welt des Geifted vollendet. 
Seine Phyſit war weſentlich eine dynamiſche, gebaut auf die Lehre von wirk— 
famen, das Ganze durchdringenden, überall Anziehung und Abftofung hervor⸗ 
bringenden, allen einzelnen Dingen einmwohnenden Qualitäten oder Lebend- 
fräften. Der Grundbegriff der Natur, die Körperlichfeit, ſetzt ſchon formende 
Kraft und geformte Materie voraus; ja, felbft die Materie ift gewiſſermaßen 
die letzte Form (V, 6, 7.); an fich aber ift ver Körper das Todte, Starre, 
nur ein mefenlofes Bild des Seins, weil er in der Materie ift; fein Wejent- 
liches ift die Qualität. Darum verfchmelzen, wenn Körper fih jcheinbar 
durchdringen, nicht die Körper mit einander, fondern nur ihre Qualitäten 
(1, 7, 1.); auch unfere Sinne fhauen ohne ein äußeres Medium unmittels 
bar die Qualitäten der Gegenflände an, der Gefihtäflnn das Ausgedehnte, 
der Gehörsfinn die innere Kraft der Dinge (HM, 8,1.). Schon im Stein ift 
ein ſchlummerndes Xeben, jo lange er dem großen Weltzufammenhange ange» 
hört, daher wachfen die Steine in ber Erbe (IV, 3,27.); die Pflanze ift ein 
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im Leben rubender Gedanke (Aöyos, VI, 7, 11.), und. die Bilanzenfeele (pr- 
zur wuyn, ariftotelifh) die elementare Grundlage alles Lebens (IV, 9, 3.). 
Schon die Elemente find aus Form und Materie zuſammengeſetzt, aber fl 
erfcheinen nirgends in ihrer Ganzheit, fondern nur in der Totalität des Melt. 
lebens baben fie ihr Wefen (VI, 7, 11.); fo erſcheint das Feuer und nidt 
als reines Element, fondern ald Flamme (I, 1, 4.); die Glemente find in 
"ewig bleibendem Fluß (VI, 7, 12.). Die Erve bat ein bewußtloſes Leben, 
entbehrt aber nicht ganz ver Empfindung, fie hat eine Art Taftfinn in fd 
ſelbſt, ihr Auge ift das Licht, die Luft ihr Geruh, dad Waller ihr Gr- 
ſchmack, ja fie Hört und erbört durch die allgemeine Sympathie der Natur 
auch Gebete (IV, 4, 26.); das Kicht ift ein immaterielles, feelenartiged Weſen, 
fann nicht aus trüber Luft entftehen, fondern wohnt der Luft nur bei, es if 
die urfprüngliche Lebensthätigkeit der himmlischen Körper; aus der Miſchung 
des Lichtes mit dem Trüben der Materie entſteht die Barbe (IV, 5, 6. 7.). 
In den Thierjeelen, wiewohl fie noch in die Körper verjenft find, entwickelt 
ſich Empfindung, Bewußtſein, Gedächtniß, eine Art von Denfen (diero), 
auch in ihnen waltet der Geift, wenn aud erft der Möglichkeit nah; jere® 
Thier iſt ein fo oder fo beflimmter Begriff, jede einzelne Art ift ein End— 
punkt ded Geiſtes, aber weil die Materie noch nicht überwunden ift über: 
wiegt bei vielen dad Starre (daher Kralle, Nägel, Hörner, Zäbne, VI,7,9.). 
Die Sterne find die vollfonmenften Wefen der Körpermwelt, ja fie find Götter 
(ähnlich ſprach von ihnen Ariftoteles), in ihnen erfcheint die Vernunft ( 
Yang Tod vod), aber fie find ohne Meflerion (Aoyıouoz), obne Sprade, 
ohne Gedächtniß, ganz Auge, der ganze Leib verflärt, nicht obne Willen von 
einander (IV, 3, 17.); ihre ewig gleiche Bewegung, ihre hohe Schönbeit it 
das Bild der höchſten Harmonie und Vernunft (II, 9, 17.). Diefer ganzen 
Welt des Werdens fteht die Naturfeele (auch ſchlechthin vos genannt) ver, 
ein Bild der am Geift bangenden Seele des Als. Zu dieſer verhält ih 
die Naturfeele wie Träumende zu Wachenden; fie wirft bewußtlos, ohne 
Syllogismus, ohne Gedächtniß, ohne Vor: und Nachdenken (IV, 4, 12.), 
aber nicht ohne Mitgefühl, fle ift ſich Selbſtzweck, ſchafft nicht nach einzelnen 
und endlichen Zwecken (IE, 8, 3.); darum ifl die teleologifche Weltbetrachtung 
(Sofrates, Peripatetifer, Stoifer) entichieden zu verwerfen; die Naturfeele if 
ſchwächere Betrachtung (verbunfeltes Denfen, III, 8,-4.), ringt Alles mit Ge 
danken zu erfüllen (II, 8, 6.); fie ift Nahahmung der höberen Seele, ein 
Bild der ewigen Weisheit im göttlichen Geifte, und während die Allfeele von 
Emigfeit her aus dem @eifte ihre Ideen empfängt ift die Naturfeele wirkend 
und leivend zugleih, wirfend in der Mlaterie, leidend von der Seele des 
Geiſtes (IV, 3, 13.). Da nun nit Alles in der Natur gleihe Empfäng- 
ligfeit Hat für die Form, und die Materie nicht gleihmäßig bezwungen wird, 
fo ift der Natur eine gewiſſe Schwäche in ihren Bildungen eigen (11,8, 3.), 
und im Ginzelnen waltet der Zufall (fo ſchon Ariftoteles). Die Natur ift 
vol einzelner, aus der Allſeele ftammender Kräfte oder jchaffender Begriffe 
(Aoyoı genannt, die Aoyoı omepuarıroi der Stoifer und des Philon), die das 
Weſen der Gattungen und Arten begrünten, doch darf für dieſe Begriffe nicht 
ein neued Princip zwiſchen Seele und Geift, der Aoyos (mie Philon that; — 
1, 9, 1.) eingefchoben werben. Ueberall ift die Eerle die Macht tes Kör— 
perd, nicht, wie die Materialiften meinen, eine bloje Form oder ein Zuftend, 
eine Stimmung beflelben (IV, 2, 23.); fie ift auch nicht blos Entelechie 
bed Reibes (IV, 2, 1.; Plotin Hat bier des Ariftoteles' Idee mißverſtanden). 
Dft Echren die Bormeln wieder: „der Leib ift in der Seele, nicht die Seele 
im Leibe (IV, 2, 20.); nicht die Seele fommt in den Leib, fondern der Leib 
in die Seele (VI, 4, 12.); fle wohnt bei, nicht in dem Leibe (IV, 3, 19.); 
der Leib ift der Seele Haus und Organ, aber er hält nigt die Seele zu 
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fammen, fondern wird von ihr zufammengehalten (IV, 2, 9.); fie ift ums 

getheilt getheilt (IV, 1, 1.).“ Weber ter Naturfeele muß man eine höhere, 

ideale Allfeele annehmen, die gleihfam nah Außen geneigte, Xeben wirkende 

Seite des götilihen Geiſtes; fle vermittelt die Ideen des Geifted mit ber 

fihtbaren Welt, fo daß die ideale und die renle Welt nie von einander ges 

trennt find (1, 9, 5.). Dieſe Allfeele wirft als ihr vollfommenftes Bild 

das Weltall, das ald Ganzes, bei aller Schwäche des Ginzelnen, von ber 

Naturfeele Gemwirften, immer ſchön ift (II, 9, 17.), und im Fluſſe ver Er— 

iheinungen unverändert bleibt (I, 1, 3.). Das Weltall ift durchfichtig, 

alliebendes, ſich in allen feinen Theilen febendes Auge (IV, 3, 24.); Mit 

begeifterten Worten preidt Pl. mwiererbolt die Schönheit und SHerrlichfeit der 

Welt gegen die weltverachtenden Gnoflifer, denen die ganze Natur ald das 

unvolfommene Werf eines untergeordneten Demiurgoß erfchien; die Welt ift 

nicht ſchlecht, fagt er, auch wenn es Schlechtes in ihr gibt (IT, 9, 8.), fle 

ift gut, weil fle von der amı Geifte hangenden Seele fommt, die nach ewigen 

Geſetzen, nicht nach einzelnen Planen und beſtimmten Zwecken, überall zu: 

gleich wirft (IV, 4, 16.), und nie bereut, nie umfchafft was fie getban (11, 

1, 4.); fe ift ſchön, weil fie ift (V, 8, 7.). Gine zeitlihe Schöpfung ver 
Melt aus dem Nichts fand in diefem Syſtem eben fo wenig eine Stelle als 
eine allmälige Entwicklung verfelben aus einem Chaos; die Welt ift nicht 
in der Zeitfolge gefchaffen, heißt e8, erft das Unvollfommene, dann das Voll: 
fommene, fondern auf einmal gieng die Welt wie ein Bild ded Geiſtes auf 
(V, 8, 7.). Ale Theile dieſes Alls aber find durd ein ewiges Weltgeſetz 
nach weldem die Seele wirft (mooroıe, ganz verſchieden von der hriftlichen 
Vorfehung) zu einer unauflöslihen, harmonifhen Verwandtfhaft und Mit« 
leidenheit (öuomedeıe, avunadeıe) mit einander und mit dem Ganzen ver« 
bunden, wie Glieder eines ‘großen Chors (IV, 4, 32.). BI. ahnte das dur 
die Natur waltende Gefeg der Anziehung und Abftofung, indem er Haß und 
Liebe, Antagonidmus und Feindſchaft, ja etwad Zornartiges in derſelben 
fand (IV, 4, 32.). Hier unterlag au DPI. zum Theil dem Uberglauben 
feiner Zeit; er meinte daß man vermittelft der Kenntniß diefer Sympathie 
auf einzelne Theile der Melt fompathetifch durch Stellungen, Gebete, Töne 
und Geſänge einwirken könne (IV, 4, 40.); aber er jührte dieſe Einwirkung 
auf die prophetifhe Groründung einzelner Erfheinungen dieſer Sympathie 
zurück, leugnete aljo geradezu das was man im eigentlidhen Sinne Magie 
oder Wunder nennt; am entjchiedenften erklärte er fi gegen die Sternmagie, 
wiewohl er in der Stellung ver Sterne beveutfame Vorzeichen der Zufunft 
zu erfennen glaubte (in der Schrift ei mowi re aore«, Enn. I, 3. vgl. 
IV, 4, 32. 39. u. Jul. Firmicus Maternus mathes. lib. I. p. 6.). Ueber- 
dieß glaubte er daß der höhere, fromme Menih (orovdaios), der nach dem 
Geſetz des Geiſtes lebe, über die Magie erbaben ſei; denn der Geift kann 
nicht vom Geift durch Zauber gezogen werden (IV, 4, 45.), und nur mit 
unferem endlihen Sein und den Erfolgen unfere® Ihund gehören wir jenem 
großen Welrufammenbange an, aber wir haben eine Seite mit der wir frei 
über demſelben ftehen (IV, 4, 34.); denn unbezwinglich ift die Tugend (IV, 
4, 39.), und wer die Nothwendigkeit erkannt bat der hat fie auch fon 
übermunden (IV, 4, 44.). — Die Menfchenfeele nämlih war dem Pl. ein 
Bild des großen Weltganzen, ein Mikrokosmos; fie ift Fein Theil der Natur> 
feele, fondern über beiden fteht die höhere, aus dem Geiſte werdende Seele 
(1V, 2, 23.), an welder der Menih Theil bat, wie am Geifte. Des Men» 
Shen Seele ift nicht ganz in den Körper eingegangen, denn fie hängt noch 
an ber Allſeele, die ungetheilt in allen einzelnen Seelen ift (IV, 8, 8. IV, 9, 
4.). In der Menfchenfeele ift Feine Iheilung nah Monaden oder Kräften, in 
allen ihren Akten iſt fie gang und ungetheilt (IV, 2, 2.), und immer wirft 
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die ganze Seele, wenn auch im verſchiedener Weile. Sinnlide Anſchauung 
it felbſt ſchon (nah Ariftoteles) eine Art von Kritik, fie ift ſchwächertẽ 
Denken, dad Denken fräftigere Anichauung (V, 7,7.). Die Sinne find Nicht: 
als das nah Außen gemwendete innere Schauen (IV, 5,2.). Niht ver Serl: 
Sig ift im Gehirn, fondern nur der Anfangspunft alles Strebens (TV, 2, 23.), 
fowie in der Leber der Anfang der Begierde, im Herzen des Gefühld. Lieber: 
al vrüdt die Seele dem Körper ihre Spuren auf; fo ift das Bittere de 
Galle eine Wirfung des Zorns (IV, 3, 28.). Erinnerung und Gepädtnä 
ift ein Mittleres zwiſchen Empfindung und Denken, denn dad Gedächtni 
nimmt beides, das Gmpfundene und das Gedachte auf (IV, 2, 26.). Dat 
Bermittelnde zwifchen der Seele und der Bernunft ift der Berfland (Aoyos). 
deſſen eigenfte Thätigfeit die Neflerion durch Urtheile und Schlüfle ift (durruu. 
was durch Vernunft, dı« rov, in die Seele fonımt, Aoyıouos, jenes die be 
ginnende, dieſes die vollendete Denkthätigkeit; V, 2, 3.). Jeder Trieb, jedes 
Begehren ift eine Folge des jo oder fo organifirten Körpers, ver ih in 
feiner Gigenthümlichfeit behaupten will; feine Empfindung- und VBorflellung 
ohne Trieb (IV, 3, 20.). Jedes Gefühl beruht auf dem Bewußtſein ver 
Zmeiheit in der Menjchennatur; denn Schmerz entfleht wenn Zwei bie fit 
verfchieden fühlen eins fein wollen, &reude wenn fle eins werden; fo wirk 
jeder Schmerz Erkenntniß (IV, 3, 19.). Zorn und Liebe fliegen auß einer ] 
Duelle. Uber das Denken ded Verſtandes ift noch nit das Höchſte tei 
menſchlichen Geiſtes, er foll fih zum intuitiven Denken (rosir) der Vernunft 
und ihrer Ideen erheben, deren weſenſehendes Schauen heftändige Gegenwart. 
deren Denfen Sein, deren Sein Denfen ift; fle ift der Durdgang des Ureiner 
in die Seele; die gerade Linie des verftändigen Denfens iſt in ihr zur Kreis: 
bewegung umgebogen (I, 9, 8.); in diefem Denfen ift Alles, wie im gött: 
lihen Geiſte, gefondert und Alles vereinigt; bier ift dad Denfen fein eigener 
Gegenftand, Artbegriff und Idee eins (V, 9,8.; eiöos ift mehr die obfeftive, 
idea mehr die fubjektive Seite der Idee). Aber felbft über die Vernunft 
kann fih vie menfchliche Seele erheben zu dem reinen, einfachen Urgrumke, 
fie kann, gleichſam aus ſich heraustretend (daher Eroranıs), mit einem in 
ihr liegenden übervernünftigen Organ (IH, 9, 3.) ſich einfah mit dem Gin- 
fachen zufammenfchließen (VF, 9, 11.), ſich über das Wiflen, die Schönkeit 
und alles Irdiſche auffhwingen zu Gott, fo daß beide nit mehr zwei fine, 
fondern eind werben (VI, 7, 34.); dies Schauen, nicht mehr Bewegung, mie 
das Denken, jondern tiefe, feierlihe Stille, ift wie eine Berührung des Einen 
(eragn;), eine völige Hingabe der Seele (eridnoıg tavrov), eine Berein: 
fahung ihres Wefens (VI, 7, 34. 9, 11.); und gebt es wie ein yplöglic 
fich entzündendes und eben fo rafch erlöfchendes Licht auf, wir ſchauen das 
Licht mit Kichte (VI, 9, 10.). Dann ift fein Raum mehr zwiſchen ung um 
Gott (V,1,3.), wir athmen das Cine, dad unferer Seele Anfang und Ende 
ift (VI, 9, 9.); wir ftehen über allem Sein und Weſen (VI, 9, 11.). Ge— 
wiß erinnert diefe faft orientalifhe Myftif an die Tiefe ded Sufdmuß und 
an das Gindwerden indifher Weifen und Büßer mit Brahma; aber die Klar- 
beit des griechifchen Geiſtes rettete den Pl. an diefer bevenklihen Stelle vor 
bodenlofem Quietismus; fein Schauen des Göttliben war fein magiſcher, 
fondern ein rein fittliher Akt, zu weldem ver höhere Menih durch Philo— 
fophie und Herzendreinigung ſich vorbereiten fann (VI, 7, 36.); auch if es 
ein eben fo feltener wie momentaner Zuſtand; erwadt von der Gntzüdung 
erwedt der Menſch in fi die göttlide Tugend, durd die er zur Vernunft 
und Weisheit gelangt, und dies beſtändige Auf und Ab iſt ihm wie ver 
Götter und Seligen eben (VI, 9, 11.). So ift ver Menfh in der That 
ein Mifrofo&mod, und mit dem Leiblichen find in ihm die drei herrſchenden 
Subftanzen, dad Eine, die Vernunft und die Seele vereint (V, 1, 8.) So 
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vollendet fi die Phyſik zur Metaphyſik in der Lehre von den brei Urfub- 
fangen, dem Ureinen oder dem Guten, dem göttlichen Geifte und der gött« 
lichen Seele des Ads. Dffenbar wollte Pl. dur dieſe Annahme einer Drei- 
beit göttliher Kräfte, zu der ihn platonifche Ausdrücke, namentlih im Ti» 
mäod bingeführt hatten (vielleicht wirkten auch, dem DPI. unbemußt, hriftliche 
Reminifcenzen an eine göttliche Trias mit, welche bei Philon noch nicht klar 
hervortritt), den Pantheismus der Stoifer vermeiden und zugleih dem Poly: 


theismus der Griechen, den er freilich nur fymbolifh nahm, nod eine legte 


Thür Öffnen. Wenn er hiebei auf der einen Seite, indem er das höchſte 
Princip noch über den Geift und das Sein erhebt, an den Nihilismus an 
ftreift, auf der andern durch feine bildlichen Ausprüde von abwärts gehenden, 
ftufenweife ſich abſchwächenden Subftanzen (dad Gine vergleicht er dem Ur— 
liht, den Geift der Sonne, die Seele dem Monde, V, 6, 3., er findet in 


‚ dem Uranod dad Eine, den Geift im Kronos, im Zeus die Seele ſymboliſch 
angedeutet, V, 1, 8.) an die gnofliihe Emanationdtheorie erinnert, jo ift er 


Bd 


doch beiden Richtungen fremd; denn fein Urgutes ift nicht eine weſenloſe 
Abftraftion, fondern dad Poſitivſte von Allem, ver ewig rege, fchöpferifche, 


Nallmächtige Wille, und die drei Subſtanzen, auch wenn file einander unter« 
geordnet erfcheinen, beflimmt er doch immer als von Ewigfeit her vereint, als 


wefentlich mit ſich eind und nur in ihrer Aeußerung verſchieden. Das Gute 


bringt immer den Geift zum Weſen, indem es gleihfam ſich felbft anfchaut 
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und fo zum denkenden Geiſte wird, deſſen ewiges, nie zu ergründendes Ob⸗ 
jekt es ſelber iſt; es iſt die Macht und das abſolute Prius alles Denkens; 
aber es iſt auch Allkraft, alles Leben ſtrömt von ihm aus, und ſo iſt es das 
Prineip der Seele, die das Univerſum mit Leben und Formen füllt; die Welt 


iſt in der Seele, die Seele im Geifte, der Geift in Gott (V, 5, 9.); bie 


Seele, die nicht in dem Geiſte den Grund ihred Seins hat, fondern im 


Guten, das allein Xeben zu fchaffen vermag, erhebt fich über den Geift uns 


mittelbar zu ihrem Urquell, dem Guten (VI, 7, 22.); doch auch ver Geift 
bat das Leben in fih, er ift ganz Kraft, überwallendes Leben (VI, 5, 10.); 
nur das unterfcheidet ihn von der Geele daß diefe nur in der Zeit fchaffen 
kann was jener von Emigfeit ber als Idee in fich trägt; darum ift in ihr, 
obgleich fie felbft über der Zeit fteht, doch ein ewiger Durdgang und eine 
fucceffive Mittheilung ſchöpferiſcher Kräfte nah außen (V, 9, 7.), im Geiſte 
aber ift Ruhe und Bewegung, Denkendes und Gedachtes, Einheit und Mannig- 
faltigfeit (daher ift er das Princip der Schönheit) unzertrennlih verbunden 
(V, 2, 10.). Die Seele wirft in der Zeit und nach Außen, der Geift denkt 
in der Ewigkeit fih felbit und feine Ipeen. Durch die Seele entläßt der 
Geijt feine Ideen aus fih und nimmt fie in fih zurüd, ohne fih felbft 
herunterzuneigen in die Welt (VI, 7, 6.); dur fie taucht er überall in der 
Natur auf (VI, 7,9.); aber auch die Seele neigt ſich nicht, fle bleibt unwan= 
delbar in Gott, ift ein einiges, ungetheilted Wefen, nicht in die Körpermwelt 
vertbeilt (IV, 2, 1.); fle ift die ewige Materie ded oronenden und formenden 
Geifted, fie ift der gleichfam getheilte (und doch ungerheilte), nah Außen 
wirfende, fchaffende Geift (IH, 9, 1. 2.). Wir haben hier in dem Vers 


hältniß bed voüs zu der wuyn die höchſte Vergeifligung jened Dualismus 


männlider und weiblicher Gotiheiten welcher der ägyptifchen, der griechifchen 
und der aramälfchen Volksreligion gemeinfhaftlih war; das über beide er- 
habene Ureine entfpriht dann den in ewiger Nothwendigkeit und nach ewigen 
Gejegen wirkenden geheimnigvollen Schickſalsmächten der Griechen. Bei diefer 
fchrofien Scheivung der Idealwelt von ver finnlihen Welt nahm Pl. doch 
feine abjolute Trennung derjelben unter einander an; dad Dort und dad Hier, 
fagt er, find nicht getrennt (I, 9,5. V, 9,13.), aber dieſe Welt ift in jener, 
nicht jene in diefer; denn die geiftige Welt ift überall, diefe Welt iſt an 
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einem Orte (VI, 4, 2. V, 9, 13.); wir ſelbſt tragen jene Welt in uns, wir 
find Alles, finden und erfennen uns in Allem, find Alle eins (VI, 5, 7.); 
alle Seelen tönen Gott, ber unſer eigenfted Leben, nicht draußen zu ſuchen 
it (VI, 5, 1.). Hier entflanden nun aber vier ‘Probleme, an deren Löſung 
jene Zeit und jene Schule ihre Kräfte fruchtlos erichöpfte; nur PI. gelangte 
hier, und auch er nur allmälig, durch den Wuft eines halb griechiſchen, halb 
orientaliihen Volksglaubens zu reineren Anfiten, die ſchon Porphyrios wie— 
der trübte. Das erfte Problem war, wie aus dem unbemeglid Ginen tie 
Fülle und Mannigfaltigkeit der Ideen die der Geift in fih trägt entfleben 
fünne. Das Eine fann nicht felbft eingehen in die Vielbeit, und doch ent- 
läßt es aus fih das Viele, ohne in fi ſelbſt das Viele zu haben; vielen 
Widerſpruch bat BI. nicht gelöst, weil er dad Eine als unbeweglih annahm. 
Dog fehlt ed nicht an Andeutungen daß dad wahrhaft Eine gar nicht gedacht 
werden fünne ohne ein Vieles, und indem er im Geiſte die unendliche Füll⸗ 
der Ideen aufgeben lieh in der Alles zufammenhaltennen Macht des Einen, 
glaubte er wenigftens für unfere menfchliche Betrachtung dem Widerſpruch ent» 
‚ gangen zu fein, ohne das Ureine, die abfolure, ‚über Alles übergreifenve, ein- 
fahe Pofltion zu zerfplittern. Indem der Geifl zuerſt Seiendes it, dann 
Denkendes, endlich Lebended wird, bringt er aus ſich felbft die weſenhaften 
Bablen hervor, von denen jede wieder dad Eine ift (VI, 5, 8.). Der Geif, 
fagt er einmal in einem Flaren und fcharfen Ausdruck, mus Vieles fein um 
Eines fein zu Eönnen (V, 2, 10.). Uber nun entjtand fogleih vie zweite 
Brage, was denn die Seele getrieben habe eine Materie außer ſich zu tegen, 
fih in diefe Materie gleichſam zu zerfplittern und eine. unzählige Wielbeit 
individueller Seelen hervorzuiufen. Die Materie war ihm, wie oben gezeigt 
wurde, fein feinpliched, dem Guten aus eigener Kraft widerſtrebendes Brincir, 
fondern nur ein logifches Boftulat, die äußerſte Abftraction von allem Ins 
halt, das leere Nichtfein, das unvergänglide Subſtrat aller Form; ebenſo 
meinte er daß dem ewigen Ineinanderjein der Ideen im Geifte gleichſam ale 
feine Kebrfeite, ald ein Abbild deffelben, das Nacheinander de8 Werdens und 
der an die Zeit gebundenen Bewegung gegenüberflehen müjle; darum lies 
er, wie aud dem Geifte mit den Ideen die Zahl, fo aus der Seele mit ver 
Entfaltung ihred von dem Guten in fle einftrömenden Lebens auch die Zeit 
und in und mit der Zeit die nah Außen gehende Bewegung hervorgeben 
(f. oben). Der mythiſchen Anſichten gnoftifher Seften, daß die Welt um 
alles Einzelleben dur einen Ball der Seele entitanden ſei, widerfpricdht er 
mit klaren Worten (I, 9, 4.); er bebarrt dabei daß die Seele mit ven 
höheren Subftanzen immer verbunden bleibe, daß fie durch emiged Anſchauen 
des Geiftes fih mit Gedanken (Aoyoı) erfülle und diefe dann ver Natur: 
feele und durch fie der Materie mittheile (III, 8, 5.), daß fede einzelne Seel 
die ganze Seele in fih babe (IV, 3, 2.), daß jedes einzelnen Menſchen Be- 
riff in der allgemeinen Idee der Gattung mitbefaßt fei (V, 9, 12.); feine 

ormel war: immer Eins ift der Geift, immer Vieles die Körper, Gind und 
Vieles die Seele, Vieles und Eins die Oattungsbegriffe die in den Körpern 
dargeflelt find (VI, 2, 6.). Uber drittens, wie war bei der Ungetrenntbeit 
der drei Subftangen der Volföglaube an eine Vielbeit von Göttern und Dä- 
monen zu retten? Plotinos machte bier, weil er mit dem Hriventbum nit 
brechen wollte, demjelben ein Zugeftändniß, indem er viel von Göttern, Di- 
monen und Heroen ſprach, aber eine reinere, von den jpätern Platonifern 
völlig mißverftandene Anfiht von biefen Dingen fdhimmert doch überall 
dur. Er nimmt höhere und ftärfere Seelen an als die Menfchenferlen, vie 
Seelen von Dämonen, die mit großer Macht begabt gleihiam im Auftrage 
der Allſeele einzelne Theile des AU verwalten (V, 3, 6.); fle hören und er- 
bören zumweilen unfere Gebete (IV, 7,26.), aber dieſe Grhörung iſt nicht eine 
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Folge unferes Binflufjes anf jene höheren Mächte oder einer Veränderung 
ihrer Plane, fondern der großen Weltiompathie, in die auch das Gebet des 
Betenden und der Ball feiner Erhörung mit aufgenommen ift; denn gegen 
die Natur gefhieht Nichts (IV, 4, 42.). Diefe Dämonen, von denen er die 
Heroenſeelen zu unterfheiden fcheint (IV, 7, 15.), find gleichen Wefens mit 
ven Menfchen, und bangen mit ihrem Wefen an Gott (VI,7,5.); auch jedem 
einzelnen Menſchen weist er, dem römiſchen Volksglauben folgend, feinen 
Dämon, feinen Schuggeift an (in der Schrift meoi rov eiAnyorog Nuäz dei- 
uorog, 3, 4.). Über daß er died Alles nur bilvlih nahm, dafür fprechen 
viele Stellen. Er warnt ausdrüdlih vor einer abergläubifhen Zählung der 
Dämonen (II, 9, 6.; wie ganz anderd Jamblichos und Proflos!); er fagt, 
in der Seele wohnen die Götter des Lebens, deren Bild das Körperliche fei, 
dur die Allwirffamkeit der Seele werde di Natur mit Göttern und Götter» 
bildern angefült, Alles hange mit feinem Begriffe wie mit einem Gotte zus 
fammen; Nichts jei ohne Gott in der Welt, aber nirgends fleige der ewige 
Gott herab in die Welt (IV, 3, 10. 11.); jeder Gott in der Natur ift alle 
Götter, alle find ein Gott, jeder ift alle (V, 8, 9.). Sein Polytheismus 
war ihm nur ein Symbol der allverbreiteten Macht der Idee und bed Lebens. 
Viertens endlich, wie verhalten fih die einzelnen Seelen zur Allfeele? wie 
und weßhalb find fie ald einzelne aus ihr hervorgegangen, und werben fte, 
wenn fie die von ihnen ergriffenen Körper verlaffen, ihre Individualität gegen 
die Allſeele behaupten, over find fie beflimmt in dieſe zurüdzufehren und in 
ihr zu verfchwinden? mit Einem Wort, find die Einpelfeelen unfterblich ? 
Auch bier können wir in beiden Beziehungen leicht einen mehr mythifchen 
und einen reineren und philofophifcheren Lehrtypus unterfcheiden, zu welchem 
Plot. in feinen fpäteren Schriften gelangt ift. Oft nämlich ſchließt er fi 
‘an die platonifhen Mythen von einer mit Bergeltung verbundenen Seelen 
wanderung an, wo er dann in unflarer Weiſe einen doppelten Niedergang 
AccOoöoos) der Seelen annahm, den allgemeinen, kosmiſchen, dad urfprüng« 
iche Hervorgehen der Einzeljeelen aus der Allfeele, und den individuellen, die 
Wanderung der einzelnen Seelen durd höhere oder nievere Körper bid zu 
rer völligen Reinigung ; denn die bei ihrem Zufammenfein mit dem Leibe 
och nicht hinlänglihd von dem Leben gereinigten Seelen müffen nad dem 
Tode, von Körper zu Körper wandelnd, unter die Obhut rächender Dämonen 
zeftellt werben, bis endlich auch fie gereinigt find (IV, 8,5.). In dieſem Pro- 
:eß der teinigenden Seelenwanderung nahm er das Walten eines ewigen Welt« 
zefeged an, das in gewiflen großen Weltperioden Alles in den früheren Zus 
Rand zurüdverfege, alfo auch die abgefallenen Einzelfeelen mit der Allſeele 
nieder vereinige (V, 7, 1.3.; man venft an die floifhe aronaraoranıg nar- 
- or). Der Glaube an perfönliche Unfterblicgfeit war alfo eine Grundvoraus- 
egung Plotind, er jagt, jhon dadurch jei bie Seele unfterblih daß fie den 
Seiſt und das über dem Himmel Erhabene venfen könne, eined weitern Bes 
„>eifes dafür bedürfe es nicht (IV, 7, 12.); aber, wie fhon dem Philon, fo 
>ar auch ihm diefe Unfterblichkeit eine andere für die höheren und reineren, 
ine andere für die den Xüflen des Leibes hingegebenen Seelen; denn bie 
einen Seelen leben fogleih nah dem Tode in und mit Gott im Senfeits, 
»ährend die no nicht gereinigten viele Geftalten durchwandern, und erft nach 
angen von Ewigkeit ber beflimmten Leiden endlich zur Seligkeit eingehen 
LV, 2, 24). Nur in diefen wohnt Erinnerung ded Irdiſchen, denn die noch 
ITcht gereinigte Seele ſchwankt unftät zwifchen Grinnern und Vergeſſen, fle 
nuß fi immer des Höheren erinnern, weil fie e8 noch nicht hat, fie muß 
ich zum Dieffeitigen neigen, weil fle das Xeibliche noch am fi hat; bie 
zeiftigere Seele aber ift durch eine göttliche Lethe, durch das Vergeſſen alles 
Einzelnen und Irdiſchen zum reinen Schauen Gottes et nur dag 
V. r 
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reine Gold ihres fittlihen Weſens bleibt in ihr jurüd (IV, 3, 25. 32. WW, 
4, 8.). So ſchwankte Plotind Betrahtung bei den einzelnen vernünftiger 
oder vernunftlofen Seelen, ob fle in Folge des allgemeinen Naturproceffet 
oder zur Strafe in ihren Leibern wohnten, wiewohl ſchon bier durch die 
Annahme eine ewigen Gefeged der Seelenmanderung beide Akte gemifler- 
mafen mit einander verfchmolzen find. Aber wir haben über diefe Dinge 
auch viel reinere Ausdrücke. Schon in dem urfprünglien Niedergange ver 
Seele in die Körper erfannte er eine Vereinigung von Nothwendigfeit um 
Freiheit; die Neivloflgkeit des Göttlichen machte e8, mie er jagt, der Seel: 
zur Nothwendigkeit, nicht unthätig im @eifte zu ruhen, fonvdern raftlos 
wirfen und Alles mit fih zu erfüllen, damit Alles, jedes nah dem Maär 
feiner Empfänglichkeit, Theil habe am Guten (IV, 8, 5. 7.); fo find ok 
Seelen mwefentlih eine, und vie®vielen gehen ein in die eine, die ſich den 
einzelnen ungetheilt hingibt und aud nicht hingibt (IV, 9, 5.). Dann be— 
gegnen wir in einer feiner fpäteften Schriften ganz unverhoblenen Zmeifeln 
an ver Xehre von der ftrafenden Seelenwanderung ; er findet in der Ber- 
Bindung der Seele mit dem Körper nicht mehr eine Strafe für einzelne Säule, 
fondern die Geneſis ver Einzelfeelen felbit ift ein Ball oder richtiger ein Nei- 
gen ver Seele, aber ohne Sünde, denn die Seele muß doch einen Ort babe 
in den fie hineinſtrahlt, und darin daß fle diefen Drt erleuchtet Tiegt für fir 
feine Schuld, denn es kann nicht anderd fein (I, 1, 12.). Schon früßer 
hatte er die platonifche Kehre von dem Willen des Wahren aus Erinnerung 
eined früheren Seins ihrer mythiſchen Hülle zu entfleiden und auf ifren 
wahren ©ehalt zurüdzuführen verfucht (IT, 2,4. IV, 3, 25. 4, 5.). — uf 
diefem fpeculativen Grunde rubte die Ethik des Plotinos, als deren höchſtes 
Ziel ihm das Eindwerden des menſchlichen Wefend mit dem göttlidhen vor- 
ſchwebte; durch Tugend, fagt er, wird der Menſch weſensgleich (4400166000) 
mit Gott, und nad kurzer Erniedrigung erhöht (IV, 7, 10.) @anz im 
Geifte feiner Zeit flellte er die fogenannten praftifhen oder politifchen Tugen- 
den, ohne fie geradehin zu verachten, fehr gegen die in religiöjer Betrachtung 
wurzelnde und mit aßfetifher Strenge, Leidenſchaftsloſigkeit und Erhebung 
über alles Leibliche dieſer ganz fich hingebende Tugend zurüf (fon dem | 
Ariftoteled fand die Theorie über der Praris); das blos Praktiſche war ibm 
ein Zeichen ſchwacher Seelen, das Politiſche hatte ihm feinen Werth (IT, 8, 
3. V, 9, 7.). Wie in der Natur Alles zulegt in Theorie umfhlägt, jo ik 
auch das Handeln des Menſchen, infofern daſſelbe auf einzelne Zwecke gebt 
(avarrar), an ſich etwas Gleihgiltiges, noch halb der Naturnothwendigken 
Angehörige, und nur infofern es von der “Theorie (der religiöfen Betrad- 
tung) ausgeht und in dieſe zurückgeht hat es fittlichen Werth; jedes Hanteln, 
fagt er, ift ein fchmeigender Gedanke und endet in ver Betradhtung (111, 8,5. 
VI, 8, 5.). Seine Ethik, wiemohl durch ihre contemplative Richtung hinter 
der chriſtlichen zurüdjtehend, der die Herzendreinigung und das Leben des 
Geiſtes in Gott nie getrennt ift von ber in Liebe thatfräftigen Ausbreitung 
ded Guten, ift doch von allen ethiſchen Syflemen ver alten Philoſophie (mit 
Ausnahme des platonischen, deſſen Keime Plotin weiter außbildete) das tieffte 
und feftefte, weil ed von der gründlichſten Entwidlung dreier Hauptbegriffe 
audgieng, der Begriffe von der Willensfreiheit, vom Böfen und vom Schönen 
in feinem Verhältniß zum Guten. Zunaͤchſt unterſchied er ſehr tieffinnig 
Willensfreiheit und Willkür, und indem er die Willfür in die Möglichkeit 
ber Wahl zwifchen Gutem und Böfen fegte, beftimmte er die wahre Willens- 
freiheit als die ſtete Wirklichkeit und ungehemmte, über die willfürlihe Wahl 
erhabene Wirkjamfeit des Guten in der Seele. Nur in dem Mafe in wel- 
chem der Menſch fich über diefe Willkür zu der wahren Freiheit erhebt wird 
er frei von der Nothwendigkeit der Natur (f. oben), der fein Handeln immer 
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noch von feiner äußeren Seite angehört. Auch diefe Breiheit hat ihr Gefeg, 
aber fie bat es im ſich ſelbſt, es kommt ihr nicht von Außen, fondern aus 
dem Geifte; wir find, fagt er, theil3 Herren unjered Seins, theild ift das 
weientlihe Sein (avroovoic) Herr über und; der Geift iſt ganz Herr, er 
befreit und erlöst Alles, er iſt Herr feiner felbft, infofern er wirft (VI, 8, 12.); 
das höchſte Gut oder Gott ift fletd Herr feined Weſens, in ihm ift Noth» 
wendigfeit und Wreiheit eins, die Wahl zwiihen Gutem und Böfem völlig 
aufgehoben, aber eben dieſe Unmöglichkeit Böſes zu thun ift bei ihm nicht 
Unmacht, fondern Alles ſchaffende Allmacht, in weldher Sein und Wollen 
eins ift (VI, 7, 9.). Zu der freien Selbftbeftimmung gehört beides, das 
Wiſſen und dad Können des Guten (VI, 8, 1.); Umnfreiheit aber ift wenn 
man nicht Fann wad man will, oder nicht wirft wad man ift (VI, 8, 8.). 
Denn frei ift das was nur ſich felbft angehört; wer alfo dad Gute als fein 
eigened Gutes erkennt und von ihm fi treiben läßt, der ift frei, wer aber 
von dem was einem Andern gut ift fich treiben läßt, der ift, ungeachtet er 
nah Willkür handelt, ein Knecht (VI, 8, 8.). Das Böſe ferner fegte Pl. 
nicht, wie Andere, in einen bloſen Mangel des Guten, auch nit in die 
Schwähe der finnlihen Natur des Menſchen, fondern in einen abjoluten Ab— 
fall von Gott und dem G@eifte (I, 8, 7. indaas, vnoßacıg); es war ihm 
nit ein blos relativer, ſondern ein abjoluter Gegenſatz des Guten (II, 9, 
17.); er fand den Sig des Böfen in einem dem Geifte widerſtrebenden Triebe 
der einzelnen, noch in das Leibliche gleihfam vergrabenen Seele; ja, alle 


Leidenſchaften und heftigen Begierven, alle Furcht, Krankheit, Wahnflnn, ſelbſt 


Irrthum und leere Ginbildungen waren ihm mit dem Böſen verbunden und 
eine Folge des Böfen (I, 8,7.). Nur darin blieb Pl. noch unflar daß er 
ven legten Grund ded Böfen in der formlofen, häßlichen Materie, aljo in . 
einer blofen Abftraftion (f. oben), nicht in der Seele ſuchte; dagegen zeigt 
fih fein — Sinn in den Ausſprüchen, daß die Seele nie ganz ſchlecht 
werben £önne (I, 8, 13. VI, 9, 11.), und daß auch im Böſen noch eine 
dunkle Spur des Geifted und des Lebens wohne (VI, 7, 15.). Dad Gute 
war ihm Harmonie (evoracie), Gefundheit des Geifted, das Böfe Krankheit, 
Untergang, immerwährendes Verſchwinden (aparıog, VI, 7, 19.), en reales 
böfes Utprincip gibt e8 nit. Das Schöne endlich unterfehied Plot. jo von 
dem Guten daß er jenes dem realen Leben der ewigen Vernunftideen im Geifte 
gleichfegte, aber noch nit das höchſte Gut in ihm fand, dad ala höchſter 
und reinfter allwirkſamer Wille des Einen über den Ideen und über ber Ver—⸗ 
nunft ſtehe. Das Schöne wohnt in dem ſich ſelbſt erſcheinenden Geiſte, es 
iſt aus Leid und Luſt gemiſcht, es iſt noch in der Entzweiung, das Gute iſt 


ſanft und mild, aus der Entzweiung zur Einheit zurückgekehrt; der Trieb 


zum Guten iſt älter in uns als die Liebe zum Schönen (V, 5, 12.); fo ift 
das Schöne in ver Vorhalle des Guten, noch nicht das Gute ſelbſt (I, 6,2.), 
und ver dem Heimweh zu vergleichende Schmerz der Sehnſucht und bie Luft 
der Liebe die dad Schöne in und erwedt führt uns zum Guten hin (VI, 7, 
33.). Auf diefen Grundlagen geftaltete fih dann feine übrigens nicht ſyſte⸗ 
matiſch durch alle ihre Theile durchgebildete Ethik vorzugsweiſe als Tugend⸗ 
lehre; Tugend war ihm keine bloſe Stimmung oder Eigenſchaft der Seele, 
wie ven Sioikern, fie war das reinfte Leben des Geiſtes ſelbſt in feiner Frei⸗— 
heit; ihr Werk ift nicht das bloje Handeln, nicht die Bändigung der Leiden— 
(haft, die längft überwunden Hinter ihr Tiegt (VI, 8, 8.); ihr Zwei if 
Fein einzelner, beihränfter, fle iſt Selbſtzweck, wie Die Natur; ihr Warum 
ift eind mit dem Was (VI, 7, 19.). Die vier ſokrallſchen Kardinaltugenden 
bebielt er bei, aber er beichränfte fle auf das in ſich freie, bemußte, leiden= 
fchaftslofe, von allem Sinnlichen gereinigte und geheiligte Leben des Geiſtes 
(1, 2.). Das wahre Weſen der fioiſchen Ataraxie, ver ariſtoteliſchen Eudã⸗ 
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monie, der epikureiſchen Schmerzlofigkeit war ihm in ber felbftgenügfamen, 
Feines. Wachsihums in der Zeit fähigen Seligkeit und Herrlichkeit des im 
Gott ruhenden Geiſtes enthalten (1,4.). Mit dieſer Seligfeit war die Freude 
an der Welt und ihrer Schönheit eng verbunden, und Nichts war ihr fremder 
als die Weltverachtung der Stoifer und der Gnoftifer; Geringfhägung ber 
zeitlichen Güter gegen die ewigen und Einkehr des Geiſtes in Gott iſt die 
wahre Flucht der Welt (II, 9, 8. 16.), Selbftmord dagegen ein der gött- 
lichen Ordnung ſchlechthin widerſtreitendes Verbrechen (I,9.). Wie meit BI 
über ſolche Philofopken erhaben war die im das fpeculirende Denfen be 
Triumph des menfchlichen Geiſtes fegen lehrt fein Ausſpruch daß man au 
drei Wegen zu Gott gelange, durch Muflf, Liebe nnd PBhilofophie (I, 3.) 
So blieb der. Kunft und dem religiöfen Gefühl in dieſer Pbilofopbie ein 
unverfümmerted Recht und eine ungefchmälerte Würde. — Plotins BEilo- 
fophie war der legte und Fühnfte Verfuch des griechifchen Geiſtes, das Rächſel 
der Welt und des Dafeins zu löſen; fie fuchte Platend Ideenwelt mit der 
von Ariftoteled gelehrten immanenten Zmedbeftimmung aller Dinge nad ver- 
nünftigen Begriffen durch die Idee des höchſten Gutes zu verſchmelzen, wat 


fie nicht, wie Platon, als ein Poftulat des Denkens, fondern als die übe | 


allen Zweifel erhabene Urquelle alles Seins gläubig voraudfegte und in im 
° Mittelpunkt ihrer Betrachtung ftellte. Indem fie fiö nun fogar über das 
Denken erhob und in ganz neuer Weiſe eine reinere Duelle ver Wahrheit ir 
dem begeifterten Schauen des Göttlichen fand, gieng fie feheinbar über bie 


Grenzen der menſchlichen Vernunft hinaus und öffnete der Schwärmerei md 
dem Fanatismus eine weite Thür; auch ift fle in diefem Sinne nicht Blei 


von ihren Gegnern, fondern au von ihren Anhängern mißverftanden mor- 
den; aber indem fie bis in jene Tiefen des Geifled vordrang mo das menid- 
lihe Bewußtſein fi zum Gottesbewußtſein erweitert und in dem Licht dieſes 
Gotteöbewußtfeind, das fle auf das Engfte an das Schöne, an die Tugend 
und an dad vernünftige Denken anfnüpfte, Natur und Menfchenleben be— 
trachten lehrte, eröffnete fie dem denkenden Gelfte eine bis dahin in der abent- 
ländiſchen Welt no nicht betretene Bahn und deutete prophetiih auf die 
chriſtliche Philofophie Hin, deren höchſte Bragen ſie anticipirt und im ihrer 
Weiſe, zumeilen phantaftifh, oft in den Schranken ver alten Welt befangen, 
aber immer tieffinnig und geiftvoll und zu reinerer Auffaffung emporftrebens 
zu beantworten gefucht hat. Alle Fäden der altgriehifchen Philoſophie, ver 
vrös ded Anaxagoras, das in fich beſchloſſene Sein ded Parmenided und ber 
Pothagoreer ewige Ureinheit, dann die Idee des Guten bei Sokrates um 
Platon, die unbewegt alle Dinge -beiwegende Vernunft des Ariftotele® umd bie 
göttliche Natur der Stoiker Tiefen in der Theologie Plotind zufammen und 
erſchienen dort in der göttlichen Dreiheit ald Momente und wirkende Kräfte 
wieder. Nah Plotin war auf dem vorchriſtlichen Standpunfte wobl mod 
eine felnere Zufpigung und formelle Erweiterung, aber feine tiefere Ausbil- 
dung biejer Xehre möglid. [ Steinhart.] 

Plumbaria (/Movußapia, Strabo II, p. 159.), Infel vor der Süb- 
füfte Hifpaniend, wahrſch. die fleine Infel am Cap St. Martin. [F.] 

Plumbarii, |. Medubricenses. 

Plumbum;, ſ. oben ©. 174 f. - 

Plutarchus (/]Aovrepyog), 1) Tyrann von Eretria, f. oben ©. 1545. — 
2) der Schrififteller. Ueber fein Leben finden fi, da feine Selbftbiographie 
(Eunap. Prooem.) verloren gegangen, nur wenige Nachrichten zerfireut in 
feinen Schriften, wonach gearbeitet find die Darftellungen von Kamberger, 
Zuverl. Narr. u.f.w. II. ©. 292, ©. J. Voß de hist. Graecc. II, 10. 
p. 251. Wefterm. Plutarchi Vita a Jo. Rualdo collecta in der Parifer Ausg. 
der Werke Pl.'s von 1624. fol. Decii Celeris De Plut. philos. vita libelli. 
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Patav. 1627. 8. Andr. Dacier bei ſ. franzöf. Ueberf. des Pl. Paris 1721 ff. 
Er. Gorfini Hei ſ. Ausg. von PI. de placitis philos. zu Florenz 1750. 4. 
Bei. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 153 ff. ed. Harl. ®gl. au Sare Onomast. 
I. p. 286. Bruder Hist. crit. phil. II. p. 178 ff. VI. p. 357 ff. u. Ville— 
main De Plutarque et de ses ouvrages in deſſen Melanges T. IIL. p. 206 ff. 
der Brüffeler Ausg. Mit Sare werden wir die Geburt Plutarhd um bie 
Mitte des Iften Jahrh. n. Ehr. fegen und darauf dann auch die Angabe des 
Photius (Bibl. Cod. 245. fin.) beziehen dürfen, welcher den PI. unter Nero's 
Zeit feht, während Suidas ihn unter Trafan ſetzt, unter. welchen die Blüthe 
des Plut. fällt. Seine Vaterſtadt war (vgl. De curiosit. 1. De fort. Rom. 4. 
Demosth. 2. Sull. 16. Cim. 1.) Chäronea in Böotien; fein Urgroßvater 
hieß Nicarchus (Vit. Antonii 48. fin.), fein Großvater Lamprias (ibid. 28. 
Quaest. Sympp. I, 5. V, 5. IX, 3.); der Name ded Vaters (deffen er Mor. 
1, p. 816. D. gedenkt) ift unbekannt, vielleicht, mie Gorflni der griechiſchen 
Sitte gemäß vermuthet, Nicarhus; feine Frau hieß Timorena, wie wir aus 
der an fie wegen des Todes ihrer gleichnamigen Tochter gerichteten Troſtſchrift 
(Ilaoauvörtınog 002 mr idiar yuvaixa, 2. p. 608.) erſehen; vier Söhne 
giengen diefer Tochter voraus, von denen aber auch ſchon zwei geftorben waren, 
Charon (f. ibid. c. 2. p. 608.) und vielleicht Soclaruß (De audiend. poet. 
1. p. 15. A.; f. jedoch Wyttenbachs Note p. 171.); die überlebenvden waren 
Autobulus und Plutarchus (f. De animae procreat, p. 1002. A. Quaest. 
Sympp. IV, 3. p. 666.); außerdem nennt Suida® noch einen Sohn Lampriad, 
über melden |. Bv. IV. ©. 751. Unzuläſſig erfcheint die Annahme einer 
Tochter Eurydice, welche an Pollianus verheiratet gemeien, da beides nur 
befreundete Berfonen waren an die DI. feine Schrift yauına mapayyeluare 
richtete (f. Wyttenbachs Note zu Gingang d. Schriit p. 871 ff.). Ebenſo 
unftatthaft ift die Annahme einer Verwandtſchaft mit Cornelius Fronto, und 
mit dem Philoſophen — (f. Corſini Vita Plut. $. V.); ficher aber 
fein freundſchaftliches Verhaͤltniß mit Favorinus (ſ. Bd. III. ©. 440.). Da 
Plut. den zu Athen lebenden Ammonius (ſ. Bd. I. ©. 414.) oft als feinen 
Lehrer bezeichnet (6 Muerepog »aönynrys, De discern. amic. ab adulat. 
p. 70.E. oder Quaest. Symposs. III, 1. IX, 1.), auch eine eigene Biographie 
deffelben verfaßt hatte (nad Gunapius Prooem.), fo ſcheint er in then 
wenigftend eine Zeitlang fludirt zu Haben, dabei aber au in die politiiche 
Laufbahn eingetreten zu fein, da er felbft (II, p. 816. C.D.) von einer 
Sendung an den röm. Proconful fpriht, die er in jüngeren Jahren (veos) 
von feiner Vaterſtadt aus vollzogen. Größere Reifen und ein längerer Aufents 
halt in Italien, namentlih in Rom, gebören wohl ebenfalld in feine Jugend, 
in der er wahrfheinlich auch die Bekanntſchaft des von Domitian hingerich- 
teten 2. Junius Arulenus Ruſticus (Bd. IV. ©. 534.) machte (De curiosit. 
15.), indbefondere aber dem E. Sofflus Senecio, der unter Trajan mehr» 
mals das Gonfulat befleivete, befreundet ward, dem er auch die Biographien 
und andere Schriften gewidmet hat (f. die Stellen bei Wyttenbach Animadv. 
zu den Mor. p. 554.). Nah Suidas verlieh ihm Trajan die confularifche 
Würde und ertheilte allen Behörden Illyriens die Weiſung, ſich nach feinem 
Ermefien zu richten. Aber die Angabe bei Joh. v. Salisbury (Polyer. V, 1.), 
daß Plut. des Trajanus Lehrer geweſen, kann nicht als zuläffig gelten (vgl. 
@orfini De vit. Plut. $. VIH. fin.); der dort befinpliche (Tateinifche) Brief 
des Plut. an Trafan (auch abgedruckt bei Babricius V. p. 192.) kann auf 
Aechtheit Feinen Anſpruch mahen. Von Hadrian ward ver bereitö greife 
Plut. nah Syncelus p. 349. zum Procurator von Griechenland (emrponev- 
eır "EAARdog) ernannt; daher er auch von Hieronymus in der Ehronif des 
Eufebius hei dem dritten Jahr des Hadrian (117—138 n. Ehr.) angefegt 
wird. Daß er in feiner Vaterſtadt dad Amt eines Archon verwaltet fehen 
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wir aus Quaest. Sympp. VI, 8.; ebenfo daß er bort mehrmals die Leitung 
der Feſte des Apollo Pythius geführt; f. An seni sit resp. ger. p. 792. E. 
vgl. Eorfini p. XI. Sein Tod fällt in die erften Regierungsjahre des Ha- 
drian, nah Sare um 120 n. Ehr., nad Corſini (p. XII.) um 134 n. Ebr., 
was jedoch ebenſo unzuläifig erſcheint als Dacier'8 Annahme, wonah Blut. 
noch vor 117 n. Chr. geftorben. — Von Plutarhd Schriften hatte Lam— 
priad ein Verzeichniß (mirad) entworfen, über welches ſ. Bo. IV. ©. 751. 
Auch Favorinus, Plutarchs Freund, fcheint fih, nad einer Angabe des Suidas 
s. v. Daßwpirvog (arregılsrıueiro za Lnior eiye nos Illovregysr zer 
Xaporea eis To Tor ovrrerrousror Pıßlior areıpor) damit abgegeben zu 
haben. Bor Allem nennen wir die unter Trajand Regierungszeit niederge: 
Ichriebenen, zu Chäronea au wohl gefammelten oder herausgegebenen (vgl. 
Blut. Demosth. 2.) Biographien (Bio: mapaAAndoı, ibid.3.) ausgezeichneter 
und bedeutender Männer Griechenlandd und Roms, von melden meift zwei, 
ein Griehe und ein Römer, miteinander in der Weife verbunden werben daß 
eine vergleichende Betrachtung beider (ovyroıwıs) hinzugefügt wird. Wir 
befigen noch die Biographien des Theſeus (mit der an Soſſius Senecio ge— 
richteten, dad Ganze eröffnenden Debication) und Romulus, des Lycurgus und 
Numa Pompilius, ded Solon und Balerius Publicola, des Themiflocles und 
Gamillus, des Beriched und Fabius Marimud, des Alcibiaded und Eoriola- 
nus, bed Timoleon und Paulus Aemilius, des Pelopivad und Marcellus, 
ded Ariftived und des Älteren Eato, ded Philopömen und Flamininus, des 
Pyrrhus und Marius (ohne die ovyngıorz), des Lyfander und Sulla, bei 
Eimon und Lucullus, des Niciad. und Craſſus, ded Eumened und Sertorius, 
des Agefilaus und Pompejus, des Alerander von Macevonien und des Gäjar 
(ohne ovyngımz), des Phocion und des jüngeren Gato (ebenfalls obne vr 
x0:015), ded Agis und Cleomenes und der beiden Gracchen, des Demofibenes 
und Eicero, des Demetriud Poliorfetes und des Triumvir Antonius, des Die 
und des Brutus, mozu noch die gefondert und für ſich ausgearbeiteten Bio» 
graphien des Arfarerred Mnemon, ded Aratus, des Galba und des Diho 
hinzufommen. ÄAnderes ift verloren, wie ein Leben des Hercules (Thes.29.), 
des Epaminondas (Ages. 28.), des jüngeren Scipio (Tib. Gracch. 21. Cai. 
Gr. 10.), des Metelus (Mar. 29.), ebenfo die Lebensjhilderungen einiger 
älteren Dichter, mie des Heflovus, des Pindar, des Cynikers Grates, des 
phokiſchen Feldherrn Diophantus (vgl. Sopater bei -Photius Bibl. Cod. 161. 
eirc. fin.) und andere nur aus dem Verzeichniß des Lampriad befannte Bio- 
grapbieen; vgl. auch Yabric. p. 177. Kiniged davon mag übrigens ſchon 
zur Zeit des Photiud verloren gewefen fein; f. Bibl. Cod. 245. und Sopater 
ibid. Cod. 161. Die Ordnung und Folge in der wir in den no vorban- 
denen Handſchriften und daher au in den gedrudten Ausgaben diefe Bio- 
graphien jet leſen erſcheint keineswegs als die von Plut. felbft bei der von 
ihm veranftalteten Sammlung audgegangene, indem er 3. B. Demosth. c. 3. 
diefe Biographie als zum Öten Buch feiner Bio: mapaAAnAoı gehörig bezeich- 
net, dad Leben des Vericles und Fabius aber zum 1Oten (f. Pericl. 2.), des 
ded Div (Dion. 2. fin.) zum 12ten Buch gehörte. Eben jo wenig ift fie bie 
dur die Zeit der Abfaffung beflimmte, indem 3. B. die jegt am Anfang 
ſtehende Biographie des Theſeus erft fpäter, nachdem ſchon eine namhafte 
Reihe von andern Biographien gefchrieben war, auf welde mehrmals darin 
(f. z. B. c. 27. 29. 36.) Rückſicht genommen wird, abgefaßt ift, wie dieß 
auch der Eingang deutlich zu erkennen gibt. Um jedoch die uriprünglide 
Folge und Ordnung wiederherzuſtellen und vie Zeitfolge der Abfaffung näher 
zu beflimmen, fehlen genauere Angaben; einen Verſuch dazu bildet die kleine 
-Särift von Alb. Lion Comment. de ordine quo Plutarchus vitas scripserit. 
Gotting. 1837. 8., f. bei. p. 15 ff. u. vgl. Weftermannd Benierkung zu 3. 
⸗ 
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Ger. Bofj. de hist. Graecc. p. 252. not. 2. Mutarch ſcheint (vgl. Aemil. 
Paul. 1.) die Abfaffung diefer Lebensſchilderungen Anfangs um Anderer willen 
unternommen, dann aber aus eigenem Behagen an einer folchen Arbeit weiter 
fortgefeßt zu haben. Keine Gefchichte wollte er ſchreiben, fondern Biogra- 
phieen (ovre yag ioropiaz yoapousr, ala Biovs, Alex. 1.), feine Haupt⸗ 
aufgabe war die Darftellung des Charakters und des inneren Menfchen. Was 
diefem Zweck irgenpwie dient wird beigebradt: feine umfafjende Gelehrſam—⸗ 
keit läßt ihm keinen Zug der Art entgehen: und es zeigt fi bier feine 
Kunſt, aus folchen einzelnen Zügen ein Bild zu entwerfen, das zwar meift 
eine panegyrifhe Färbung bat, aber namentlih für jugenblihe Gemüther 
um fo anziehender iſt (Schäfer, Ueber Biographieen überhaupt und die Plus 
tarcheiſchen insbeſondere, ald Grundlage des hiftorifchen Unterrichts, Er— 
langer Prgr. 1834. 4. u. vgl. P. P. Kremer Inquisit. inaug. in consilium 
‚ et modum quo Plutarchus scripsit vitas parallela«, P. I. Groning. 1843. 8.). 
Das Ganze hat einen romantiihen; die Phantafle erregenden Anſtrich; aber 
‚ nicht minder fühlen wir und angejprochen durd den fittlichen Ernft des Verf. 
und die reine Moral die fih überall ausſpricht, durch feinen milden, mene 
ſchenfreundlichen edlen Sinn, fein tiefed Gemüth und feine ächt religiöfe Ger 
finnung ; fichtbar -ift die Begeifterung für das fletd von der edleren Seite 
aufgefaßte Altertum; dabei viel Liebe zum Sententiöfen und Gnomologiſchen; 
fein angebliher Hang zum Aberglauben befeitigt fi bald bei näherer Unter» 
ſuchung; vgl. 3.8. Stellen wie Camill. 6. oder Coriolan. 38. Anderes f. bei 
Schäfer a. a. O. u. vgl. Eichhoff, Ueber Plutarchs religiös-flttlide Weltan- 
ſicht. Elberfelv 1833, bei. ©. 12. 13. No muß bier der Hiftorifche Werth 
dieſer Biographieen bemeffen werden; obwohl Plut. Feine eigentliche Geſchichte 
ſchreiben wollte, jo war es ihm doch in dem mad er mittheilt um Treue 
und Wahrheit zu ıhun: darım werden, wenn er auch, wie neuere Unter⸗ 
ſuchungen gezeigt, einem oder dem andern KHauptführer vorzugsweiſe folgt, 
doch ſtets die abweichenden Angaben anderer Quellen erwähnt und befprod®n. 
' Bei der oft erbrüdenden Maſſe ded Stoffes find einzelne Verſehen in ver 
Auffaffung und Darftelung oder Gedächtnißfehler u. dgl. Teicht zu erflären 
und zu entfchuldigen; vol. meine Note zum Pyrrhus p. 138 f. 151. 192, 
und über die Quellen Plutarh8 die aus den Commentatt. societ. scient, 
Gott. 1820. T. IV. p. 65 ff. auch, def. abgevrudte Schrift von U. 9. 2. 
Beeren De fontibus et auctoritate vitt. parall. Gott. 1820. 8., die jedoch 
ziemlich im Allgemeinen fi Hält, fo daß erft Specialunterfudungen über die 
Duellen einzelner Biograpbieen, wie fie in neuefter Zeit angefangen worben 
find (ſ. außer den neueren Sonderausgaben von Schömann, Effer u. Bähr, 
E. Hermanns Prorr. zu Marburg Ind. Lectt. 1833. 1836. 4., Lagus Plu- 
tarchus vitae Cicer. scriptor u. Plutarchus Varronis studiosus, zu Helfingfors 
1846 u. 1847. 8.) und bier zu verläßigen Ergebniffen führen fünnen. Die 
Sprache Plutarchs bewegt fih noch in dem von ihm forgfältig erftrebten 
Articismus, Einzelnes abgerechnet was in feiner Zeit fhon allgemein vers 
breitet war; über die Latinismen in feinem Ausprude vgl. I. I. W. Lagus 
Plut. vitae Cie. scriptor (Selfingf 1846. 8.) p. 15 ff. Aber der Perioden 
bau, auf melden Plut. wenige Sorgfalt wendete (f. die merkwürdige Aeußerung 
Nic. 1.), ift etwas fhwerfällig, indem durch zu lange gebehnte Süße, Häufung 
von Bildern u. dgl. die Leichtigkeit der Yuffaffung erfchwert wird: was je⸗ 
doch faft nod mehr bei den übrigen, bei. ven philof. Schriften Plutarchs ber 
Fall iſi. Diefe, gewöhnlich von den Biographieen getrennt und ald eine 
eigene Sammlung mit dem keineswegs dem Gefammtinhalt entſprechenden 
Namen Moralia bezeichnet, find Außerft manchfach und verſchieden nach Baflung- 
und Inhalt, enthalten überdem Mehreres was hinfichtlich feiner Aechtheit ges 
rechtem Bedenken unterliegt, wie 3. B. die den Anfang ded Ganzen bildende 


| 
) 


1776 Plutarchus 


Schrift über die Kindererziehung (f. Wyttenbachs Abhandlung bazu in feiner 
Audg., Animadverss. 3. U.) oder die Anopdeyuare ıc., d.h. die Sammlung 
von finnreihen Einfällen, Denkfprühen von Königen und Feldherren wie von 
Spartanern (vgl. Wyttenbach p. 1040 f. 1146.), oder die Biograpbieen ber 
zehn Redner (Urn. Schäfer Comm. de libro vitt. X. oratt. Dresd. 1844.8. 
bei. p. 29 ff. 37 ff.), die Schrift über die Lehrmeinungen der Philoſophen 
(vgl. Fabricius p. 189.), die megi rs ‘Hoodorov zanondeias (vgl. Bo. 11. 
©. 1251.), die Schrift mepi moraunr aai 0pW@r Enwrvwiag ar. (vgl. Dod- 
well in Hubfond Geograph. minn. II. p. 104 ff. u. Fabricius p. 191 fi. 
ſ. S. 1780.), die Sammlung von Sprigwörtern, welde unter der Aufjchrift 
Tlagoıuiaı ai; Alsbardpeig eyvorro (f. Proverbia) auf und gefommen iſt, 
“ und dad mad Boiffonade Anecdd. I. p. 394 ff. unlängft unter Plutards 
Namen mittheilte, ’ErAoyn mei rar aövraror und ent rar Vdenorrwr evxo- 
Aus. Dagegen fcheint dad Gaftmahl der fieben Weifen nit mit Recht an- 
gefochten werben zu können (vgl. Wyttenbach Animadv. in Mor. p. 905 f.). 

Unter der großen Anzahl — es find über 70 — Auffäge und Abhandlungen 

ungleihen lmfang3 finden wir eine Reihe von Abhandlungen geichidtlih- 
antiquarifcher und literärhiftorifher Art, wie die Unterfuchungen über einzelne 
bemerkenswerthe Gebräuche der römijchen und griechiichen Welt, befonders ver 
früheren Zeit (Poueixa oder Aitıe 'P. u. 'Elinrıxa oder Ama 'EARA.), die 
Bergleihungen aus der grieh. und röm. Geſchichte (meoi napalııkar Eilr- 
yıror xai Poueixor), die mit Unreht (vgl. Babricius p. 181.) in neuerer 
Zeit angefochten worden find (f. dagegen Roıh im Rhein. Muf. NR. 8. IV. 
&.282f.), und eine Menge der werthvollſten Nachrichten enthalten. Auch die 
Sammlungen der Apophthegmata laſſen fich hieher rechnen, weniger die nad Art 
und Weife ſophiſtiſcher Reden abgefaßten Abhandlungen über dad Glüd der Römer, 
über dad Glüf und Verdienſt Aleranderd des Gr., fowie die unvollftändig auf 
und gefommene Beantwortung der Brage ob Arhend Ruhm im Kriege oder in 

ve@MWiffenihaft höher ftehe, die Enıroun tig ovynoisews Meraröpov xai 

’Apıoroparovg, in der er fi, dem Geift jeiner Zeit und der eigenen ſulichen 
Richtung gemäß, wider Ariftophanes und für Menanvder ausfpriht. Die 
Schrift über die zehn in den Kanon der Aleranpriner aufgenommenen Redner 
(Bio Tor dene bnropwer), auh von Photius, obwohl in abgefürzter und 
veränderter Baffung, erhalten (Bibl. Cod. 259 fj.), fann aud wenn fie ädt 
fein follte nur ald ein unvollendeter Berfuh, ald eine Sammlung von einzelnen 
Ercerpten, Heften und PBapieren, zum Zwed einer Fünftigen Ueberarbeitung 
gemacht, gelten (fo Weftermann Vitae decem oratt. recogn. etc. Quedlin⸗ 
burg 1833. 8., der Text wiederholt mit Berbefferungen in veflelben Vite. 

Scriptt. Graecc. p. 230 ff., Sintenis in der Zeitfehrift für Alt. Wiſſ. 1835. 

Mr. 4. 5.), während U. Schäfer (a. a. D.) darin das Werk eined Gram— 
matifer8 bald nad den Zeiten des Dionyf. Halif, erkennt, gemacht zum Bes 

bufe derer welche die Kectüre der Redner antreten wollen. — Bei weitem bie 

Mehrzahl ver einzelnen Auffäge und Abhandlungen Plutarchs bewegt ih auf 
dem Gebiete des Lebens und hat eine populär-praftifhe Richtung. Dahin 
gehören z. B. die Schriften: Wie. man die Dichter leſen, Wie man den Freund 
und ven Schmeichler unterfcheiden, Wie man aus feinen Feinden Nugen ziehen 
fol (letztere ift auch ind Arabiſche überfegt), Wie man feine Bortjchritte im 
der Tugend wahrnehme; ferner die Aufjäge: Ueber die große Zahl von Freun- 
den, Ueber Tugend und Lafter, Ueber die Beherrihung des Zorns, Ueber die 
innere Ruhe, Ueber Elternliebe, Ueber Bruderliebe, Ueber Geihmägigkeit, 
Ueber Liebe zum Reichthum, Ueber die Verbannung u. f. w.; ferner die Troſt⸗ 
ſchriften an: Apollonius und an fein eigenes Weib, Geſundheitsvorſchriften, 
Ehevorſchriften; auch dad Gaftmahl der fleben Weifen und die Tiſchgeſpräche 
(Zvumonex« regoßinuere), in welchen eine Reihe von Gegenfländen ber 
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verſchiedenſten Art in einer mehr populären Weiſe behandelt werden; auch 
die Liebeserzählungen (’Evorıxai dinyross) gehören in dieſe Glaffe, ver 
wir auch mehrere Aufſätze politiſcher Art noch anreihen Eönnen, wie IIoA- 
zına napayyeluare, welde einem jungen Manne, ber feine politiihe Lauf« 
bahn beginnen will, ertheilt werben, ferner bie in bie fpätefle Lebensperiode 
Plutarchs fallende Abhandlung: ob man im Alter no Staatdämter bekleiden 
folle, oder ven Aufjag welcher zeigt daß der Philofoph es nicht verfhmähen 
jolle mit den Großen ber Welt Umgang zu pflegen u. f. w. Mehr in das 
Gebiet religiöfer Fragen fo wie des Gultus fehlagen die Schriften ein über 
die Frage: Warum die Pythia ihre Orakel nicht mehr in metriicher Form 
ertheile, ferner: Bon der Abnahme und dem Verſchwinden der Orakel, Bon 
der Bebeutung ded EI am delphiſchen Tempel, und bei. die wichtige Schrift 
über Ifls und Oſiris, ferner die wider den Aberglauben wie den Unglauben 
gerichtete Schrift IIegi dumdauuoriag (vgl. Wyttenbach Animadverss. ad 
Morall. p. 994 ff.), die Schrift IIeoi siuagusrms, fo wie die über bie oft 
langſam und fpät erft eintretende Strafe der Gottheit, welche mit der Wiber- 
legung epicureifcher Anſichten auch mythiſche Darftellungen der Unterwelt, 
nach der herrſchenden Volksanficht, verbindet. Wichtig für die Geſchichte der 
alten Philofophie ift vie übrigens höchft zweifelhafte und eher ald eine fremd» 
artige Compilation erfcheinende Schrift IIegi zwr agsonorıwr rs YıAocopiaz 
(f. Fabric. p. 189. u. Eorfini in ſ. Audg.), mit andern ind Arabiſche über- 
feßt, ſ. Wenrich De auctt. Graecc. verss. p. 225 f. In dad Gebiet der 
Naturphilofophie gehören die Arziaı pvaxai, die merfwürdige Schrift IIsei 
ToV Eupamousrov mposwnov To xuniw zis oeAmns; Dom MPrincip der 
Kälte (Ilepi Too mowrov wvypod) und einige andere minder wichtige Decla- 
mationen, denen fih auch die vom moralifhen Standpunkt aus geführten 
Betrachtungen über den Genuß ver Fleifchipeifen anreihen laſſen. Bedeutender 
find die IlAarorıra Inruara und Ilegi zig &v Tinaio wuyoyoriag, über 
die Bildung der Weltjeele im platonifhen Timäus. Auch die Schrift über 
das Dämonium des Socrates läßt ſich hieher ziehen. Gegen die Stoifer ge» 
richtet find die Aufjäge Ilepi Zrwinor srarrıouaror, LZvroyis ToV OT 
napadokorepa 0i Zrwixo: TWv NOMTar Asyovaı und IIsol TOP xoırar 8990109 
moög tovg Zrwinovg. Ebenſo beftreitet Plutarch aber auch Epicurs Lehre 
vom höchfien Gut in der Schrift Orı ouds Liv Eorr nösog ar’ 'Erixovgor. 
Gegen einen Epicureer Koloted, der nur in Epicurs Lehre das wahre Heil 
gefunden zu haben glaubte, ift die Schrift Tobde KoAwrn» gerichtet, wider 
Epicur gleichfalls die Schrift Ei xaAwg sipnrau To Aade Bınoas. Wichtig 
ift die Schrift I/epi movomns, faft die einzige die und auf dieſem Felde ers 
Halten iſt (vgl. Burette in den M&m. de l’Acad. d. Inscr. et Belles lettres 
VIM. p. 27 ff). Diefe Auffäge feheinen zum Theil nad münbliden Vor⸗ 
trägen niebergefchrieben zu fein (Wyttenbach Animadv. ad Mor. p. 172.). 
Verloren find (f. das Verzeichniß bei Babric. p. 195 f.) 3. B. bie vier Bücher 
über Homer (MeAsdraı Oumginai), die au in den Scholien zu I. XV, 625. 
erwähnt werden, während Gellins (II, 8. IV, 11.) zwei Bücher über Homer 
fennt, und in dem Verzeichniß des Lamprias eine beſondere Schrift Ilse: 
Ounoov fteht, was jedoch vielleiht auf bie fälſchlich dem Plutarch beigelegte 
Compilation eines fpäteren Grammatiferd: Ilegi rov Piov xal tig MOMOEMg 
Ounoov, welde ſchon in der Editio princeps bed Homer erfheint (jegt am 
beften bei Weftermann Vitt. Scriptt. Graece. p. 21 ff. vgl. oben II. ©. 1418.), 
fi bezieht; auch von einem vierten Bud einer Schrift über Heflobud iſt 
bei Gellius XX, 8. die Rede; eine Schrift über den Dichter Aratus (Aitias 
zor ’Apazov dıoomueior) wird in den Scholien zu Aratus mehrmals genannt, 
u. 4. Bon andern, mehr in die Claffe der populären Auffäge über praf« 
tifhe Fragen des Lebens gehörigen Schriften finden ſich sinzelne Auszüge bri 
Dal, Real-Enchelop, V. 112 
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Stobäus (4. B. mel süyersiag, mepl uarrınns, nsoi BuaßoAng, napi nal- 
Aove u. — Originell iſt Plutarch nicht; feine Hauptrichtung iſt praktiſch 
populariſirend, nicht ſtreng wiſſenſchaftlich; der Vortrag, ſo anziehend und 
geiſtreich er manchmal erſcheint, iſt doch auch bisweilen weitichweifig und 
breit, überladen mit Bildern oder mit gelehrten Notizen und Eitaten, oder 
auch ind Gewöhnliche und Alltägliche fallend, zu Gemeinplägen herabfinfent. 
Dazu kommt die Schwerfälligfeit des Satzbaus und das Berberbnig des 
Textes. — Ueber Plutarchs philoſophiſche Anfhauungsweie ſ. oben S. 1705 f. 
4714. Plutarch iſt ein Effektifer mit einer gewifien Vorliebe für Die älter 
Akademie; er beflreitet die Kehren Epicurd und Zeno's und neigt fi bis— 
weilen felbft zur fpäteren Akademie, fomweit fie den Zweifel auf dad Gebiet 
der Theorie befehränfte und nicht auf das Leben und Handeln ober auf 
dad Gebiet der religiöfen Erkenntniß übertrug. So entſteht ein gewiſſes 
Schwanken, und der Mangel eine innerlih zufammenhängenden und durch⸗ 
gebildeten Syſtems tritt fühlbar genug hervor. Auf Logik und Dialeftif 
fheint Plutarch weniger Werth gelegt zu haben: Mittelpunft und Hauptpunft 
ift ihm die Ethik, in Verbindung mit der Forſchung über die legten Grimbe 
aller Dinge; eine Folge vieler fittlichereligiöfen Richtung ift das ſtrenge Feit- 
halten an der Lehre von der Vorſehung; in der Lehre von der Materie ala 
dem Grund des Böfen und Anderem neigt er fi zu den Anſichten Plato's; 
einzelne Spuren pythagoreifcher Anſichten ſchimmern Hier und da durch, eben 
fo findet fih Neigung zu orientalifhen Vorftelungsweifen wie fie z. B. bei 
Philo hervortreten; in diefem Sinne fucht er die alten Mythen und Culte 
zu deuten, ohne immer ftreng die Grenze des Aberglaubens, den er jelbit 
befämpft, einzuhalten. ©. dad Nähere bei Bruder hist. erit. philos. II. p. 1787. 
Tiedemann, Geift der fpeculat. Philof. II. ©. 177 ff. Ritter, Geſch. d. Philoſ. 
IV. S. 499 ff. Th. 9. Schreiter, de doctrina Plut. et iheologica et morali, 
Lpz. 1836. u. in Illgens Zeitfchr. VI. Ueber Die zahlreichen von Plutarch benutzten 
und angeführten Schriftfteller f. das alphabetifche Berzeichniß bei Fabric. IH. 
p. 227 ff. Bon dem Beifall den die Schriften Plutarchs noch im Alterihum 
einernteten geben außer Anderem BZeugniß dad Epigramm des Agathias (1. 
Bd. I. ©. 226.) und die Verſe des Johannes Mauropus aus dem Zeitalter 
der Gomnenen (bei Babric. p. 156. u. 172.). — Bei dem Wiederaufleben 
der Wiffenfhaften im 1dten Jahrh. wurden einzelne Biographien und Auf- 
füge zuerft in lateiniſchen Weberfegungen in Italien bekannt; die erſte Samm- 
lung diefer von Mehreren (Br. Vhilelphus, I. Torteli, Varinus u. A., kei. 
Leonardo Brumi aus Arez30) ind Lateiniſche überfegten Biographieen veran- 
ftaltete 3. A. Campanus zu Rom um 1470. fol.; fie warb mehrfach wieder 
abgevrudt zu Rom 1473., zu Venedig 1478. u. ſ. w. Die erſte Ausgabe 
des griehifchen Textes der Broı erjchten zu Blorenz bei Bb. Junta 1517. fol., 
ein Abdruck davon ift die Aldiner Ausgabe von 1519. fol. zu Venedig, nach⸗ 
dem 1509. fol. von dem älteren Aldus vie fog. Moralia erfdhienen waren, 
die dann au zu Bafel 1542. fol. u. 1574. bei Froben erſchienen, wo 1530. 
u. 1560. fol. auch die Bros herausfamen: beided in einer noch ziemlich incors 
recten Geftalt. Namhaft verbeffert ift der Tert in der erfien Gefammtaus- 
gabe der Werke Plutarh3 von Henr. Stephanud zu Genf 1573. in 13 Voll, 8., 
wonach die Ausgaben zu Branffurt a. M. bei nd. Wechels Erben 1599. 
1620. fol. in 2 Voll. mit Iatein. Ueberfegung des H. er u. Wil. Re 
lander (für die Moralia) veranftaltet wurden, fo wie die Ausgabe des 3. 
Rualdus Fr ‚Paris 1624. fol. 2 Voll. Mande Berbefierungen, aber 

viele unnöthige Aenderungen des Tertes brachte die mit J. I. Reiske's Namen 
verjehene, zum Theil nur unter deſſen Leitung ausgeführte Ausgabe der Werke 
Plutarchs, die 1774 fi. zu Leipzig in 12 Voll. 8. erſchien; an fie fließt fid 
im Ganzen die Ausgabe von 3. G. Hutten an, die zu Tübingen 1791 ff. in 
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14 Voll. 8. erfhien. ine größere, mit Iatein. Ueberſetzung und Noten ver- 

febene Ausgabe der Bio war inzwiſchen von U. Re Abe nad deſſen 

Tode von Mofed Dufoul— Solanus) zu London 1729 ff. 5 Voll. in A. er- 

ſchienen. Eine Reviſton des Textes, jedoch nit ohne mande mwillfürliche 

Menderungen, gab Coraes in feiner zu Paris 1809 ff. 6 Voll. 8. erfchienenen, 

mit kurzen (griechiſchen) Anmerkungen verfehenen Ausgabe; an fle fließen 
fich Die zu Leipzig von G. H. Schäfer beforgten Ausgaben im Ganzen an: 
| 1812 fi. 9 Voll. 12. bei Tauchnitz; 1820 ff. 9 Voll. 8. bei Weigel, und 

(mit kritiſchen Noten) 1825 ff. bei Teubner 6 Vol. 8. Den correcteften Text 
| gibt die Audgabe von C. Sintenid zu Leipzig 1839 ff. 4 Voll. 8.; von ver 
| zu Paris bei Didot erjcheinenden Ausgabe des Textes und ver latein. Ueber- 
fegung durch Döhner ift erft ein Band (1846. gr. 8.)herausgefommen. Sonder- 
Audgaben: Theſeus, Romulus, Lyfurgus und Numa von E. H. ©. Leopold 
zu 2eipgig 1789. 8., Marius, Sulla, Lufullus und Sertorius von Demf. 

ibid. 1795. 8., Demofthenes und Cicero von I. ©. Hutten zu Tübingen 
| 1795. u. 1820. 8., von Wyttenbach zu Leipzig 1829., und von E. H. Frot⸗ 
Ä ſcher ibid. 1829. 8., Agefllaus von D. C. W. Baumgarten-Eruflus zu Leipzig 
| 1812. 8., Weibiaded von I. Ch. F. Bähr zu Heivelberg 1822. 8., Philo- 
| pömen, Flamininus und Pyrrhus von Demfelben zu Leipzig 1826. 8., The⸗ 
‚ mijtofles von C. Sintenis zu Leipzig 1829. und bef. in der größeren Aus« 
‚gabe 1832. 8., ®Berifled ibid. 1835. 8., Aemilius Paulus und Timoleon 
von 3. C. Held zu Sulzbach 1832. 8., Brutus von. S. Vögelin zu Zürich 
1833.8., Agid und Gleomenes von Ch. F. Schömann zu Greifswalde 1839. 8., 
Phocion von Fr. Kramer zu Leipzig 1840. 8., Solon von U. Weftermann 
zu Braunſchweig 1841. 8., Eimon von U. Effer zu Utrecht 1843.8. Enplich 
verdienen au, außer einigen alten italienischen Ueberfegungen, Erwähnung 
die 1534. fol. zu Straßburg (au 1541. fol. zu Colmar) von Hieron. Boner 
erjchienene deutſche Ueberſetzung der Biographien, fo wie die darauf geftüßte 
von Wild. Kylander (Holzmann) zu Branffurt a. M. 1581. fol., wiederholt 
1581. 1616. fol. Die befte deutſche, aber noch nicht vollendete von I. ©. 
Klaiber, Stuttgart 1827 ff. 10 Voll. in 12. Bleibe Beachtung, auch für 
die Kritik des Textes, verdient bie von dem Biſchof I. Amyot veranftaltete 
franzöflfhe Ueberfegung der Biographien 1559 ff. 2 Voll. fol.; die Moralia 
erichienen 1563. 3 Voll. fol., das Ganze wieder abgedrudt zu Paris 1818 ff. 
25 Voll. in 8. — Für die fogenannten Moralia brach D. Wyttenbad eine 
neue Bahn durch jeine Ausgabe, deren Text zu Oxford 4795 ff. 8. 5 Voll. 
erſchien, ber umfaſſende, gelehrte, aber unvollendet gebliebene Kommentar folgt 
in Vol, VE, 1. 2. u. VII, 1. nebft den Indices in Vol. VIH, 1. 2.; ein 
Abdruck davon zu Leipzig 1796 ff. 8. Ein berichtigter Tert Fam zu Paris 1841. 
2 Voll. 8. von %. Dübner heraus; von befondern Ausgaben ift zu beachten 
die Ausgabe der Schrift De placitis philosoph. von Gorfini zu Florenz 
1750. 4. und von C. D. Bed zu Leipzig 1787.8., der Schrift über die Muſik 
von Burette in den M&m. de l’Acad. des Inser. T. X. XIII. XV. XVIL, 
und das Ganze beſonders zu Paris 1735. 4., der Schrift De sera numinis 
s vindicta von D. Wyttenbah zu Leiden 1772. 8., ver Consolatio ad Apollo- 
nium von 2. Ufteri zu Zürih 1830. 8. und Opp. moralia selecta von N. 
z DW. Windelmann ibid. 1836. 8. Die Schrift De fluminibb. ſteht auch in 
p Hubfon Geogr. minn. II., und ift befonvderd mit der Schrift des Pſellus De 
’ lapidd. von Ph. I. Mauffac zu Toulouſe 1615. 4. herausgegeben worden. 
U Deutſche Ueberfegungen ver Morall. lieferten 3. F. ©. Kaltwafler zu Tranf- 
j' furt am M. 1783 ff. 9 Voll. 8. und I. Ch. F. Bähr zu Stuttgart 1827 fi. 
L 13 Voll. in 12. (nicht vollendet). Weiteres über die Ausgaben, Heberfegungen 
f und Erläuterungsfhriften f. bei Fabricius p. 201 ff. und in Hoffmanns Lexic, 
k bibliogr. s. v.; in&befondere über die Audgaben ver Moralia die Praefatio 
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Wottenbachs vor. feiner Ausgabe. — Andere Männer des Namend Plut. 1. 
bei Fabric. Bibl. Gr. V. p. 197 ff. und Jonſius Hist. philos. seriptt. III, 6. 
Hieher gehören der alexandriniſche Grammatifer welchen Athenäus CI, 1.) 
redend einführt; ferner ein neuplatonifher Philofoph zu Athen, nah Suidas 
8. v., vgl. Eudocia p. 362. u. Marinus Vit. Procl. 12., der Sohn des Nefto- 
rius, welcher als Greis zu Athen Iehrte als der noch nicht zwanzigjährige 
Proclus (alfo um 430 bis 432 n. Chr.) bei ihm eingeführt ward, der Xehrer 
des Nicolaus (f. oben ©. 631.). Er fol nah Suidas Vieles geſchrieben 
baben, wovon jedoch Nichts fi erhalten Hat, und wird auch unter ben ge 
lehrten Auslegern des Ariftoteled genannt; vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 183. 
V. p. 197. ed. Harl. Vielleicht ift er der Philoſoph Plutarhus welchen 
arabifche Schriftfteller von dem Chäroneer unterfcheiden und dem fle eine Schrift 
über die Flüfſſe beilegen; ſ. Wenri 1. 1. p. 226. [B.] 

Plütöus (au pluteum), 1) Schutzdach bei Belagerungen. Bal. Feſtus 
8. v.: plutei dicuntur crates corio crudo intentae, qvae solebant apponi 
militibus opus facientibus et appellabantur militares. Vgl. Ammian. Marc. 
XXI, 12. Bewegliche, dreiräprige befchreibt Veget. Mil. IV, 15. vgl. Yipfius 
Poliorcet. I, 7. in pluteum turriculae similitudine ornatum bei Ritrur. 
X, 21. Bol. im Allgemeinen Plaut. Mil. gl. II, 2, 111. Sall. bei Ron. I, 
204. Liv. XXXIV, 17. — 2) Im weiteren Sinne beißen plutei Schutzwehren 
aller Art zu Land und zu Wafler, vgl. Eäf. b. gall. VII, 25. 41. b. eir. 
I, 25. III, 24. iv. X, 38. — 3) Die Hinterwand am lectus ald Shut 
gegen das Heraußfallen, und zwar fomohl am Bette (vgl. Martial. III, 91.) 
ald am Sopha (Suet. Cal. 26. Propert. IV, 8, 68. Martial. VIII, 44. 
Perf. I, 106.). — 4) Ein Brett an der Wand um Büflen u. dgl. (vielleiät 
auch Bücher, vgl. Sivon. Apoll. Epp. II, 9. grammaticales plutei) barauf 
zu ftelen, Juv. II, 7. Dig. XIX, 1, 17, 4.: reticuli circa columnas, plutei 
circa parietes, item cilicia vela aedium non sunt. Auch inter columnas 
(Bitruv. V, 1.) werben plutea, fogar aus Marmor (Bitr. IV, 4.) genannt. [W. T.] 

Plution, ein Rhetor der und nur noch aus den Bragmenten bei Se» 
neca Suasor. I. p. 8. u. Controv. I, 3. p. 98. befannt ift, vgl. au Dis 
Ehryfoft. Or. 18. T. I. p. 480. [B.] 

IIkovrso», tyrrheniſche Stadt bei Steph. Byz. p. 555. [F.] 

Pluto, 1) IlAovrw, a) Tochter des Dfeanos und ber Tethys (Deflor. 
Th. 355.), Gefpielin der Perſephone (Hom. H. in Cer. 422.), von Zeus 
Mutter des Atlas (Anton. Lib. 36.). — b) Tochter des Kronod oder ve} 
Himantes, von Zeus oder Tmolos Mutter des Tantalos (Pauf. TI, 22, 4. 
Schol. Eurip. Orest. 5. Schol. Pind. Ol. IH, 41. Hyg. fab. 82. 155.).— 
2) IlAovrw», f. Proserpina u. Plutus. [ Pfau.) 

Plutus, //Aovros, zuweilen (Ariſtoph. Plut. 727. Fragm. 445. Dinv.) 
auch IMovror, der Reichthum, Perfonification, Sohn des Jaflon und ber 
Demeter, „‚gezeugt in Kreta's fruchtbarem Eiland’’ (Heflovd. Th. 969 ff. val. 
Kom. Od.V, 125. Voß zu Som. H. in Cer. 489.), Bruder des Philomelos 
(Gyg. Poet. Astr. II, 4.). Zeus blendete ihn, damit er nicht blos zu den 
gerechten, weilen und befcheidenen Menfchen gehe, fondern blind feine Gaben 
an Jedermann vertheile (Ariftoph. Plut. 90. Schol. Iheofr. X, 19.). Im 
Theben fand eine Statue der Tyche die den Plutus als Kind auf den Armen 
trug; zu Athen die Eirene auf diefelbe Weife, zu Ihespiä mit Athene Gr: 
gane (Pauſ. IX, 16, 1. 26. a. &:). Fortunae filius heißt er bei Phärr. 
IV, 12. Dargeftellt wird er ald Knabe mit einem Füllhorn (Hirt mythol. 
Bilderb. I. ©. 105 f.). [ Pfau.] 

Pluvialia, ſ. Fortunatae insulae. 

Pluvius, der Regenſender, röm. Beiname des Jupiter (Tibull. I, 
8, 26.). ©. Ombrius, oben S. 931. u. Jupiter, Bd. IV. S. 590.600. [ Pfau ] 
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IIvrsar, Nilinjeln, bei Steph. By. p. 555. [F.] 

Pilynos, |. Panormus Nr. 12. 

IIkvrrnoıa, das Feſt der Meinigung des alten Xoanon und Peplos 
der Arhene Poliad, neben den Kaddvrrnoıw genannt. Haupiſtelle ift Phot. 
p.127.: Kai. xai IIA. soprav Oröuare. yirovras uir avraı Oapynkırog 
umog, srarn ut» eni Öse Kallvrrnoa, devripa dt POirorrog ra IMvr 
tie. 1& ur IMvreioa Yan dia 709» Bararoy rug Ayoavao—u ertög 
snavıod un nAvrdiraı Eodntas, ed ovrw nAvrdsioeg 777 Orouaoiar Au- 
Beiv tavımv, r@ dt Kallvrrmgia Or moon donei 7) "Ayoavlog yerousm 
iepeı@ Tovg Beovg noounce. Vgl. Bekker Anecd. p. 270. Wenn Blut. 
Alcib. 34. die Beier Exın POrrorrog anſetzt fo erklärt ſich dies vielleicht aus 
mehrtägiger Dauer derſelben. Das Geihäft wurde geheimnißvoll beforgt 
(daher öpyıa anoperr« bei Plut. 1. 1.) von dem Geſchlechte der Z/pasıspyi- 
das (Blut. 1.1. Heſych. II. p. 1015.). Auch werben biebei genannt ein 
xararinıns (Etym. M. p. 494.) und zwei mAvrroideg oder Aovrpides (Phot. 
p. 231.), als deren erfte man Agraulos angefehen zu haben fcheint (daher 
man auch die Plynt. als viefer geltend bezeichnete, Heſych. II. p. 983.). Es 
fand bei dem Feſte eine nounn Statt (Btym: M. p. 418.), und während 
defielben rubten in der Stadt die Gefchäfte (Put. 1. 1. vgl. Xen. Hell. I, 
4, 12. Pollur VII, 141.). Bol. K. Br. Hermann, Gotteddienftl. Alterth. 
d. Gr. $. 61. Auch auf Paros wurden Plonterien gefeiert (Corp. inscr. 
gr. Nr. 2265.). [W.T.] 

Pnebebis (IIreßeßıs), Stadt in Aegypten bei Steph. Byz. p.599. [F.] 

Pneumatici, |. Bd. IV. ©. 1700. 

Pnigeus (Ilnyevs, Btol. IV, 5, 32.), Ort im Innern Marmarica’s. [ F.] 

Pnups (Ilvovyw, Ptol. IV, 7, 18.), Bleden im N. Aethiopiens an 
der Oftfeite des Nils, fünlih von Metacompfo, an der Stelle wo Burdhardt 
beim heut. Dorfe Aamara, nördlih von der Infel Say, einen großen Tempel 
fand. Vgl. Mannert X, 1. ©. 225. [F.] 

Pnyx, |. Bd. I. ©. 953. Nr. 5. 

Poblilil, f. Publilii. 

Poerinium (Tab. Peut.), Ort der Aeduer in Gallia Lugdun. an der 
Straße von Aquae Bormonis nad) Augustodunum, nad d' Anville das heut. 
PBerigny an der Loire, nah Grivaud de la Bincelle Recueil de monum. 
antiques dans l’anc. Gaule I. p. 236. aber die Ruinen beim Dorfe de la 
Broffe an der Loire. Vgl. Ufert I, 2. ©. 467. [F.] 

Pocula, die Trinkgefäſſe der Alten, von deren mandhfaltigen 
Formen die Ausgrabungen zeugen, und diefelben Formen melde wir gegen» 
värtig noch an irdenen Gefäffen finden waren natürlih einft auch in edlem 
Metall, in edlem Geftein und größtentheils wohl felbft in Glas vorhanden. 
zun bomerifchen, Epos ift das edle Metall der beliebtefte Stoff für Gefälle 
Od. XX, 261.). Hier kommen am bäufigften die Namen xumeAlor (Od. 
I, 396.), @Asıoor (Od. II, 50.), und bei. dere (II, 51.) vor, welches 
tere Gefäß aud dad Beiwort augırvreiicr führte (vgl. Athen. XI, 26, 481. 
I. 1, 584. XXIII, 699. Od. Ill, 63.). Die Götter trinken einander zu 
owosioig derraeooı (II. IV, 3.). Es gehört zum Ehrengeſchenk und zur Aus- 
ichnung des Anaften mAeroıg denason zu trinfen (I. VIII, 162.). Selbft 
em Bettler wird der Wein &r dinai' yovoew bargereicht (Od. XX, 261.). 
Jei der Bewirthung im Zelte wird dem Gaſte ein deras mit Wein gereicht 
II. 1X, 203.); mit dem darag wird dem Freunde und Genoffen zugetrunfen. 
der Myrleaner Asflepiades hielt das Seras des homeriſchen Epos für ein 
Halenförmiges Gefäß (MaAmdes), weil man aus ihm Libationen auegoß 
Athen. XI, 23. p. 466.). Kunedor fcheint einen etwas größeren Umfang 
Habt zu haben (vgl. Od. XX, 253.). "Arsıcor kommt befonderd bei Liba⸗ 
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tionen vor (Od. IV, 591.), bleibt aber doch auch Trinkgefäß. Denn aus 
demfelben Pokal aus welchem die Libation gefloffen war wurde au getrunfen. 
Größer nod war mie es fcheint dad mouupor, welches Gefäß Odyſſeus dem 
Polyphemos dreimal füllt, worauf jener volftändig berauſcht iſt (Odyss. IX, 
346 ff. vgl. Athen. VI, 4.p.461.: ov yap &r zpis mıwr ovrwg narmreydr 
uno uedns, TmÄmodrog @r). In der fpüteren Zeit wird dad oaud 
immer nur ald ein alterthümliches Gefäß erwähnt (vgl. Zufian. deor. dial 
IV, 4.). — Außerdem finden wir als alte Trinkgefäfle bezeichnet vie neger«, 
urfprünglid natürliche Hörner von Rindern, melde dann eine angemeffew 
Einfaffung erhielten. Solcher bevienten ſich nad ſpäteren Bafengemälven un 
Angaben der Dichter die Kentauren (Athen. XI, 51. p.476.). In der fpi- 
teren Zeit wurden ſolche auch aus Metall gearbeitet (Athen. 1.1.), und gemii 
auch aus Thon. Aus den xspara giengen die oͤpraͤ hervor oder waren mit 
ihnen identiſch (ExcAeiro 8 20 Hvror moorepor adoas, Athen. XI, 97. p. 497. 
Abbildungen ſ. in Bederd Eharifles Thl. I. Taf. IH. Big. 1. 2.). — Der 
xardagog erſcheint in der fpäteren Zeit als ein alterthümliches Geiäk und 
fommt in vielen Vorſtellungen irdener Gefäße vor, bei. in ver Hand bei 
Dionyfos (fo zweimal auf einem großen Gefäfle in ber Berliner Bajenfanm- 
fung Rr. XVII, 1010.) oder Silenos. Es war ein zweihenfliges Gefäi 
mit einem leichten Unterfag und bünnem Schafte. Virg. Eel. VE, 17. em 
wähnt den Kanth. ald ländlichen Becher armer Hirten. Er war gewöhnlid 
aus Thon (Pollur X, 122. u. Athen. XI, p. 473 f.), mochte indeß auch aui 
Holz gefertigt werden. Vgl. auch Plaut. As. V, 2, 56. Stich. V. 4, 30. 
Pers. V, 2, 40. Sor. Od. I, 20, 1. Plin. XXXIV, 8, 19. — In ver ge 
ſchichtlichen Zeit find bei ven Griechen die zwei allgemeinften Bezeichmungen 
eined Trinfgefäfles ixnoua und mornoıor. Exzwu« (vorzügl. als attiſche 
Bezeichnung erwähnt, Athen. XI, 2. p. 459.) wurde das alltäglich und all- 
gemein gebrauchte Trinkgefäß genannt. Es Fonnte aber auch ein Kleiner 
fein, ald xeumAıor zum Andenken aufbewahrt oder nur zu feſtlichem Ge- 
braude beflimmt (Athen. XI, 16. p. 466.). Wir finden sxzouere aus 
Thon, aus Glas, aus edlem Geftein, aus edlem Metall, gläferne mit Golr 
verziert oder eingefaßt, goldne und fllberne mit Evelfteinen bejegt (napamıa 
Innwnera, auch aus Koptod nah Hellas gebracht, Athen. XI, 11. p. 464 
28. p. 466 f.; valra ernwnare bei Ariſt. Ach. 73.). Eine Sammlanı 
ber Foftbarften Trinfgefäfle aus Onyr hatte Mithrivated VI. Eupator (Seoyüss 
ur innouara Aidov is Orvyitdog „Aryousrms EVp8dn yevooxoAinre wei 
gıalas xal wurznpes xtA., Appian. Mithrid. c. 15. vgl. Plut. Lucull. 37. 
34.: duasas xai xaumÄovg Enmwuaror yovoor xai ddr Yeuonans). 
Athenäus (V, 80. p. 199 f.) erwähnt varlıra daypvo« övo bei dem kft- 
lien Aufzuge des Ptolemäus Philavelphus zu Alerandria. Ion haste ein 
önnope dantuAmzor erwähnt (Athen. XI, 34. p. 468.), mprumter Epigenet 
ein aupwror mormgıor verſtand, durch deflen or« man die Finger ſtecken 
fonnte, um ed zu halten. — IIornoıo» konnte gleichfalls ebenfo gut ein ge 
ringes als ein koſtbares Trinfgefäß bezeichnen (vgl. Strabo X, 4, p. 4*5. Gai 
Athen. XI, 2. p. 459.). Nah ver Beichreibung des Athenäos (XI, 26. 
p. 468.) hatte das gewöhnliche norro:or die Geftalt eines oben zugegogenen 
Beuteld, mithin einen weiteren Bauch mit einen engen Halſe (a; za 
oneora Baiarnıa), bei welcher Korn es gefüllt leicht hin und ber getragen 
werben konnte ohne daß etwas von der Ylüffigkeit verloren gieng. Solide Geii 
fonnten in einzelnen Staaten ihre befonderen Namen erhalten. So bezeid- 
neten die Megarer ihre worngı= mit dem Namen yualı (Athen. XI, 31. 
p. 467.). Xainıdını aorngua erwähnt Ariſtophanes (Eqq. 237.) Natürkt 
gab es große und Kleine morngeax (them XI, 4. p.461.). Die alten Gersen 
hatten fi großer bedient, die fpäteren Griechen Tiebten die Eleinerem; dir 
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Barbaren dagegen tranken lieber aus großen (nach Ehamaileon aus Heraklea 
bei Athen, XL, 4. p. 461., wo noch bemerkt wird: «7 d& roĩc mepi mw 
Eiiada Tomoıg oor’ 89 yoayais ode ini Toy mpoTep0r &PT,0OusP norm- 
oıov ebwuiyedes eipyaoueror, many Tor Ani roig Npwımnois). — Im Berlaufe 
der geichichtlichen Zeit ver Hellenen ward die xv —1 (patera) ber beliebteſte 
Trintpofal. Bildfide Vorftelungen auf antifen irdenen Gefäffen zeigen uns 
oft genug bie »vAxes in den Händen fröhlicher Zecher, welche das geleerte 
zweihenklige Gefäß häufig mit einem Finger an dem einen Henkel empor« 
halten, um vaflelbe von Neuem gefüllt zu empfangen (Mus. Borb. V, 51. 
Neapels ant. Bildw. von Gerhard u. Panofka, auch in Beckers Eharikles 
Thl. I. Abb. Taf. IH. Big. 2.). So finden wir die «vAsE auch ſchon bei 
den älteften Gnomikern und Lyrikern ald das beliebtefte Trinkgefäß (Phokyl. 
bei Bergk Lyr. gr. p. 340, 11. Sappho ib. p. 603, 6.). Die xvuAsE zum 
gewöhnlichen Gebraud war aus Thon gefertigt, wenigſtens in den Käufern 
der linbemittelten. Glanzliebende und Weiche hatten natürlih auch folches 
Trinfgefhirr aus edlem Metal. Die Zahl der durd Ausgrabungen gewon⸗ 
nenen Gefäſſe diefer Art ift erflaunlich groß. Die fhönften und größten der- 
felben find Prachtgefäſſe, welche nur zum Schmude beflimmt waren oder nur 
bei feftlihen Beranlaffungen in Anwendung famen. Ausgezeichnete Eremplare 
diefer Art beſitzt z. B. die Bafenfammlung im Antiquarium des Berliner 
Muſeums. Schon die Alten liebten Sammlungen folcher Gefäffe, natürlich 
aus edlem Metall, wie ver Arkaver Pytheas aus Phigalia, welcher bei feinem 
Tode in feiner Grabfehrift anzugeben befahl, „daß er eine unfägliche Menge 
»vAnes bejeflen, aus Gold, Silber und Elektron, mehr als irgend Einer 
vor ihm’ (Athen. XI, 14. p. 465.). Die Tragiker laſſen fon die alten 
Anakten, viele Trinkgefäfle beflgen (XI, 15. p. 466.). — Die nuA«5 hatte ganz 
die Geftalt einer gleihmäßig runden großen Kaffe, jedoch mit einem leichten 
Unterfaß, fo daß fle geftellt werden fonnte. Es gab verſchiedene Arten 
»vAsneg, welche befondere Prädicate erhielten, wie die xuAs# Onpindsıog, welche 
beſonders gefhägt wurde. Athenäos (XI, 41. p. 470.) beſchreibt fie alfo: 
syradmaı nepl Tas Aayorag ixaro; Badvroussm, ara € Eye Boaydae, og 
dr nviık ovon. Solche Beer wurden auch aus Terminthos⸗Holz gedrech- 
jelt, und zwar fo daß man fie für Thongefäfle Halten lonnte (Athen. ibid. 
Dal. Plin. XVI, 56, 3. Heyne Antiquar. Auff. Thl. II. ©. 144. Note 9.). 
Auch die argivifchen Trinkbecher hatten ihre Geltung (muAıxeg Apyeiar). Bei 
Trintgelagen trank man bald aus großen bald aus Fleinen »vAnes (Athen. 
x, 10. p. 463.). Commodus nahm den legten Trank feines Lebend aus 
einer Patera welche wahrſcheinlich an beiden Seiten Henkel in Geflalt einer 
Keule hatte (auAını bomalorij — yAunvr-oivov Ewvyusror Aaßor, Div Eafl. 
LXXII, 18.). Bon der «vAs& nannte man ganze Sammlungen von Trinfgefäflen 
(7 Tor nompior Grsvodn«Kn) ein nvAmsior (Mtben. XI, 2. p. 460.). — 
Nächſt der aus war der oxvpog in allgemeiner Anwendung (Athen. XI, 
30. p. 466.), ein Eleinerer Trinkbecher als jene, welcher bei jeder Gelegenheit 
gebraucht wurde. Beſondere Arten wurben durch bejondere Präpicate genauer 
bezeichnet, wie der onupog Neoropsing, der onupog 6 Hoaxisovg (Rukian. 
Hermot. c. 12. Plut. Opp. Vol. I. 706. ed. Wytt. Athen. XI, 16. p. 466.: 
zo O Neoropog nornpıor moAloi xepauevovn. JlAsioroı yap nepi avroü 
ovrsypawarro). Häufig wird der omupos von den Tragifern, namentlich 
von Euripides erwähnt (Euristh. fr. VIII. oxvgpog uexpog). Auch bei den 
Nömern mar der scyphus im Gebraude. In Sicilien gab ed zur Zeit 
ded Cicero noch ſchaͤzbare Gefäfje viefer Art von alten Meiftern gearbeitet. Sp 
die zwei scyphi sigillati bei @ic. in Verr. IV, 14. In der fpäteren Kaiſer⸗ 
zeit finden wir scyphi aurei, gemmati trilibres (Treb. Pol. Claud. 17.). — 
Die Phiale (gar) war eine lade Schale ohne Uinterfag und ohne Henkel 
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und hatte verfchienene Größe. Eine große goldne Phiale beftimmt Achilleus 
zum Aufnehmen der Gebeine des Patroflos (I. XXI, 243.), aljo eine Arı 
von flahem Kefjel mit zwei Handhaben (Athen. XI, 103. ir 501.). Die 
zum Trinken gebrauchten Phialen waren natürlich Eleiner. ir finden ſolche 
in den Händen zweier Tiſchgenoſſen (auf einem Gefäfle im Mus. Borb. V, 31. 
Gerhard u. Panofka Neapeld ant. Bildw. ©. 340 f.). In einem Gemälde 
des Pauflad war die Medn vorgeftelt, aus einer gläfernen Phiale trinken, 
indem ihr Angefiht dur das Glas hindurchſchien (Pauf. I, 27, 3.). Die 
Phiale fommt aber in bilvlihen Darftelungen und in Baleniammlungen 
nicht fo häufig vor ald die xuAıd. Sie war häufig aus edlem Metall (gain: 
goyogai, auf einer Inſchrift bei Franz Elem. Epigr. I, 3. p. 135—139., 
dazu die nott. Vgl. Xen. Anab. VII, 3, 27.: edöwenoaro gıalnyr re apyvoar). 
Beſonders diente die Phiale oft ald Weihgeſchenk (vgl. Philofr. Apoll. II, 
9. p. 57. Olear.). Eine feltjame Ableitung des Wortes gibt Athen. p. 146. 
(n ur gain xar’ armoroyiar Eori mıaan N To mir alıg Exovaz). — 
Anderer Art war der Trinkbecher welhen man xorvAog und xorvin 
nannte. Daß derfelbe zu den Fleineren gehörte geht aus vielen Stellen hewer. 
Er wird gemöhnlih da erwähnt wo von heimlihem Weintrinfen der rauen 
die Rede ift (4. B. Ariſtoph. Ach. 1060. u. a.). Auch war ber Kotylos 
das gemöhnlide Maß der Kleinhöferinnen (Ariftoph. Plut. 436.: 7 ra; 
xorvlaus ası ue Öialvuaiseracı). Hyurorviıs war die Hälfte des Kotylos. 
Dal. Br. IV. ©. 1833 f. Noch etwas Eleiner mar der xvados (Athen. XL 
35. p. 469.); au xvadız und xvadıor genannt. Der xvados ſcheint bie 
Geftalt eined halben Eies oder eines Fleinen Nadend gehabt zu haben. Gr 
wurde daher befonders zum Schöpfen aus einem größeren Gefäſſe angemenvet; 
daher moös xvador flehen, den Mundſchenk machen (Kor. Carm. I, 29, 7f. 
Aıben. IV, 142. VI, 267. X, 424. XI, 480. Plut. Opp. VII, 3. Heſoch. 
v. xvadog. OTayOr, ux09 uerßor 7) arrinnoıor. Dann unter wunder 
(p. 362.): magındıa, wapın öngk, oia nvadog. Ösyeraı Ö& Yypov Tıros 
ovyyiag dvo. (Suid. v. apizara. Bol. Pauſ. II, 5, 3.) Der cyalhus war 
auch bei den Römern im Gebrauh (Bo. IV. ©. 1833 f.). Im lebrigen 
f. über die griehifhen Trinfgefäffe Athen. XI, 464 ff. Th. Panoffa Rech. 
sur les veritabl. noms d. vas. Grecs et sur leurs diff. us., Par. 1829.; 
vgl. Letronne's Kritif in d. Journ. d. sav. (Observat. sur l. noms des was. 
Gr., Par. 1833.); Gerhard Nuove ricerche sulle forme de’ vasi Greci, 
Rom, 1836. u. Uffing de nom, vasor. Graec., Hafn. 1844. Beder, Gh. 
rikles I. ©. 133 ff. 

Auch die Römer hatten einen großen Vorrath an Trinkgefäffen, welde 
unter dem Gefanmtnamen pocula begriffen wurden. In der älteften Zeit der 
Stadt waren pocula lignea und fictilia im Gebrauch. Trinkbecher aus Hol; 
erwähnen die Dichter welche Scenen aus mythifcher- Zeit oder idylliſche Bilder 
ded Hirtenlebend entwerfen (Birg. Ecl. II, 37. Athen. XI, 25. p. 467.). 
Die pocula fictilia blieben hier natürlih lange im Gebraud, da bie Xöpier- 
fabrifen der benahbarten Staaten fowohl ald in Rom felbft ſchönes Geſchirt 
lieferten. No zur Zeit des Galba bediente man fi bisweilen beim Opfer 
zur Libation eined irdenen Bechers (Suet. Galb. 18.). Späterhin finden wir 
griechijche Gefäffe wieder (carchesia, cymbia, canthari, scyphi. Vgl. Macrot. 
Saturn. V, 21.). Silberne Trinfbeher waren während des zweiten puniſchen 
Krieged in den griechiſchen Städten Italiens no zu finden (Liv. XXIX, 2.). 
Im legten Jahrhundert des Breiftaatd war in Rom auch in biejer Hinſicht 
der Luxus groß. Trinkgefäſſe aus Gold und Silber, aus edlem Geftein und 
Glas hatte jeder wohlhabende Römer bei Gaflmälern aufzumeifen. Pocula 
aurea mit Gemmen bejegt, pocula amethystina, murrhina, crystallina , vi- 
trea wurden, wie andere Kunftidäge, aus den Provinzen nah Nom gebradt. 
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In den Befitz des Lukullus waren die zweitauſend Onyrbecher des Mithrivates 
gefommen. So hatte Vedius Pollio eine Sammlung koſtbarer Gefälle (Dio 
Gaff. LIV, 23. Seneca de ira III, 40.). Unter Nero’3 Regierung bildete 
zmei audgezeichnete Trinkbecher (pocula) von der Hand de Kalamid der 
Plaftifer Zenodorus jo gefhidt nah, daß man diefe von jenen nicht unter= 
fheiden konnte (Blin. XXXIV, 18.). Zur Zeit des älteren Plinius waren 
die theuerften Gefäfle viefer Art zu Rom zu finden (XXXIII, 2.: turba gem- 
marum potamus et smaragdis teximus calices; at temulentliae causa 
tenere Indiam iuvat; et aurum iam accessio est), 3. B. dad welches 
Gäcil. Agricola unter Septimius Severus befaß (Div Eaff. LXXVI, 5.). 
Luxuriöſe Kaifer und Kaiferinnen hatten natürlih an ſolchen Koflbar= 
keiten Feinen Mangel (vgl. Sueton. Aug. 70. Trebell. Pollio Claud. 17.: 
pateras gemmatas trilibres duas. Scyphos aureos gemmatos_ trilibres 
duos). Die calices gemmati werben vielfah erwähnt (Martial. XIV, 
109, 1. 2. Juven. V, 43. Birgil. Georg. II, 506.). Das Haupttrink- 
gefäß war der calix (a caldo, quod in eo caldo ius apponebatur et cal- 
dum eo bibebant, ®arro de 1.1. V. $. 127. p. 36. ed. Egger.), ent⸗ 
fprechend dem griechiſchen wurd. Daffelbe hatte einen fehr verfchiedenen Um⸗ 
fang (Plaut. Capt. IV, 4, 8.: calicesque omnes confregit, nisi quae mo- 
diales erant). Ueber den Umfang einer calix murrhina Plin. XXXVII, 7.: 
capaci plane ad sextarios res calice. — Außerdem kommen mandfadhe 
Namen von Trinfgefäflen vor. Horat. Serm. II, 3, 143. erwähnt die Cam- 
pana trulla, Juv. VI, 304. die concha. Die italifden Töpferfabrifen Tie- 
ferten natürlich einen großen Reichthum manchfaltiger Trinfgefäfle, von melden 
Die linbemittelten Gebrauß machten. Namentlih mochten aus Gampanien 
und Etrurien vortrefflihe Geihirre nah Rom gebradt werden. Während 
per fpäteren Kaiferzeit hatte man durch den gegenfeitigen Verkehr mit Nachbar⸗ 
sBölfern, namentlih mit den Gallern, Germanen u. f. w. mande früher 
nicht gefannte Gefäffe mit neuen Namen fennen gelernt, 3. B. den caucus, 
ein Trinkgefäß aus edlem Metal zur Zeit des Pescennius Niger (vgl. Url. 
part. Pesc. Nig. 10.). — Ganz befonderd waren die Glasgefäfle während 
ver Kaiferzeit beliebt geworben, welche namentlich aus Aegypten nah Rom 
gelangten. Koflbare Trinkbecher aus farbigem fehillerndem Glas von hohem 
FTDerthe erwähnt Bopiscus Saturn. c. 8.: Calices tibi allassontes versico- 
lores transmisi, quos mihi sacerdos templi obtulit, tibi et sorori meae 
specialiter dedicatos, quos tu velim festis diebus conviviis adhibeas. Na« 
menitlich hatten e8 die Alerandriner in der Bearbeitung der Glasmaſſen ehr 
weit gebracht. Glasgefäffe überhaupt werden überall erwähnt (Martial. I, 
33, 2. 42, 4. X, 34. XIV, 109, 12. Juv. II, 95.). Wahrſch. waren au 
‚ie calices Aegyptii operis diversi decem aus Glas gefertigt, mit verſchie⸗ 
‚ener Einfaſſung, bei Trebell. Pol. Claud. 17. Während nun die gewöhn⸗ 
ich ſten Arinfgefäffe der calix und der scyphus waren, fo gab es noch be« 
„sapere Gefäfle welche bei befonderen DVeranlaffungen gebraucht wurden (vgl. 
„or. Carm. I, 36, 14., dazu die Audleg.). Poculum blieb jedoch ſtets die 
Age meinſte und gewöhnlichſte Bezeichnung (ſ. Varro de ling. lat. V, 122. 
sgirs. H. N. XXXIV, 18.). Toreuten deren Gefäſſe berühmt wurden waren: 
alazmid, Mys, Myron, Mentor (uerrovpyn morngıe), Boethus, Athenokles, 
rates, Stratonikos, Myrmekides ans Milet, der Lakoner Kallikrates (Eic. 
err. IV, 4. Martial. VII, 51. IX, 60, 16. then. XI, 19. p. 466. 
Tin. H. N. XXXIV, 18. Bol. O. Müller Archäol. d. Kunft ©. —— 
usg-). — Literatur ſ. oben ©. 1784. Beder, Gallus II. * ff. 
I en Art. Murrina vasa. Bildliche Darſtellungen f. bei re rl 
Fech u. etrudk. Trinkſchalen des Muf. zu Berlin, Berl. — Irintdecher 
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der alten Deutſchen aus der heidniſchen Zeit findet man abgebildet bei Büfhing, 
die Alterthümer der heidniſchen Zeit Schlefiens, Br. I. Berl. 1820. [Kse.] 

Podalaea (Ilodalcie, al. IIodaAdia, Ptol. V, 3,7.; Ilodakia bei 
Hierofl. p. 683. u. Plin. V, 27, 28.; Ilodalsız bei Steph. By. p. 956.), 
Stadt in Gabalia oder in dem weſtlichen Stride von Lycien, nah Ptol. 
unweit der Quellen des Xanthus, nach Fellows Lycia p. 232 f. aber weiter 
öftlih nach dem Berge Solyma Hin, wo fi bei Almalee noch Ueberreſte 
einer alten Stadt (cyflop. Mauern, Beljengräber ꝛc.) unter dem Namen Eski 
Hiffar (die alte Stadt) finden. [F. 

Podalträus (Iloöckeigıog), 1) Sohn des Asklepios und der Epione 
oder Arfinoe, Bruder des Machaon (f. d. Art.), mit dem er die Theflalier 
aus Ithome, Trikka und Dedalia gegen Troja führte (Kom. I. II, 729 7. 
Pauf. IP, 31, 9. Apollod. III, 10, 8.), ein erfahrner Arzt der unter An- 
derem des Philoktetes (ſ. d.) Wunde heilte (Duint. Sm. X, 180.). Auf 
der Rückkehr von Trofa wurde er nah Karien verfchlagen und ließ ſich dort 
niever (Bauf. I, 26, 7.). — 2) Begleiter des Aeneas (Virg. Aen. II, 
304.). [ Pfau.] i 

Podandus (llodardss, Bafll. Ep. 74. 75. It. Ant: p. 145., Bei 
Gonft. Porph. de them. I. p. 19. Bonn. 7 Floderdog u. in d. vit. Basilü 
c. 36. Ilodarevg, bei Zonar. in Zimisce ro Jlodardor und im It: Hier. 
p. 578. in Opodanda verunftaltet), Stabt in Gappaborien an der Strafe 
von Fauſtinopolis nad Alerandria ad Iſſum u. f. w., wohin Valen® einen 
Theil der Cäfarienfer verpflanzte (Bafll. Ep. 75.). Sie führt nah Eramer 
II. ©. 134. no immer den Namen Podend. Bgl. Hammer in den Wiener 
Jahrbb. Bd. CVI. ©. 60. [F. 

Podarce (Iloödagxn), 1) eine der Danaiden (Apollod. II, 1,5.). — 
2) Eins von den beiden Roſſen welche Aëllopos mit Boreas zeugte (Monn. 
Dionys. XXXVN, 155.). [ Pfau.] 

Podarces (Ilodaeung), 1) früherer Name des Priamos (f. d.). — 
2) Sohn des Iphiklos (Apollod. I, 9, 16.), jüngerer Bruder des Protefi- 
laos, Bührer der Theſſalier aus Phylafe vor Troja (Hom. II. II, 695 fi. 
XIII, 693.); nah Hygin (fab. 97.) Sohn des Andrämon und der Gorgid, 
Bruder des Thoas. [ Pfau.] 

Podarge (Iloöagyn), eine der Harpyien (ſ. Bv. III. S. 1074.), vie 
mit dem Winde Zephyros die unfterblihen Noffe des Achilleus, Zanthos und 
Baliod, zeugte (Kom. II. XVI, 150 ff.); nah Andern zeugte fie die Roſſe 
Phlogeod und Harpagos, welche Hermes den Diosfuren gab (Suid. =. v. 
KviAlaoos). [ Pfau.) i 

Podargus (/lodapyos), eines ber Roffe des Menelaos (Som. I. VII, 

-185. XXIII, 295.). [ Pfau.) 

Podes (Iloön;), Sohn des Eetion, ein Troer, Freund des Hektor, 
von Menelaos erlegt beim Kampfe um Patroklos' Leiche (Kom. IL XVII, 
974.). [Pfau.] 

Podiam;, f. Theatrum. 

Ilodornsgovga (Ptol. VII, 1,8.), Küftenftadt Limyrica's. [F.] 

IIoöwxn (al. IIodovxn, Ptol. VII, 1, 14.; bei Arrian. Peripl. m. 
Erythr. p. 34. Ilodoven), Stadt im Lande der Arvarner im öſtlichern Theile 
ber Südküſte von India intra Gangem. [F.] 

IIodovxn (Ptol. VII, 4, 10.), Stadt im fürlicdern Theile der Welt: 
hälfte von Taprobane. [F.] 

Poeas (Iloio;), Sohn des Thaumakos, Argonaut (Apollod. I, 9, 16.), 
Vater des Philoftetes und Gemahl der Methone (Hom. Od. II, 190. Euftath. 
p- 323, 41.), erlegte den Talos auf Kreta (Apollod. I, 9, 26.). Er fol 
ben Scheiterhaufen des Herakles auf deſſen Wunfch angezündet und bafür Die 
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Pfeile veffelben erhalten Haben (Apollod. II, 7, 7. u. Heyne p. 74. 197. 
Schol. Lyk. 50.). ©. den Art. Philoctetes, oben ©. 1519. u. Hercules, 
Bd. IH. S. 1173. [Pfau.] 
Poecilassus (Jloxila0005), Stadt an der Süpfeite von Kreta, nad 
Btol. III, 15. zwiſchen Tarrha und dem Vorgebirg Hermäa. Dagegen gibt 
der Stadiasm. magni maris p. 299. Hoffm. dieſelbe zwiſchen Tarrha und dem 
weiter weftlich gelegenen Syia an, 60 Stab. von erfterem und 50 von letz⸗ 
. terem entfernt. Paſhley Crete II. p. 264. feßt e8 beim j. Trypete an. [West.] 
Poecile (Iloıin, Strabo XIV, p. 670. Stadiasm. m. magni 161.), 
ein Felfen an der Küfte Eiliciend an der Mündung des Calycadnus öſtlich 
vom Borgeb. Sarpevon, über welchen eine Beljentreppe vom Borgeb. Ze 
phyrium nach Seleucia führte; nad Leake Asia min. p. 211. an der Stelle 
des heut. Pershendi. — 2) in Athen, f. Bd. I. ©. 955. [F.] 
Poediculi, j. Peuceti. 
Poedicum (Iloıödınor, PBtol. II, 14, 3.), Ort im SO. von Noricum 
(nad Reichard j. Ädelsberg [im Slaviſchen Poftoina] am FI. Poigk). [F.] 
Poeeessa (Ilonsooa), 1) Stadt im öftlihen Meffenien am Nebon 
mit einem Heiligthum der Athene Nebufla, Strabo VII, p. 360.— 2) eine 
der vier Städte auf Ceos, fpäter mit Garthäa verfehmolzen, mit einem Hei» 
ligthum des Apollo Sminthius und in der Nähe einem andern der Athene 
Nedufta, welches angeblich Neftor bei feiner Rückkehr aus Troja gebaut. 
Strabe X, p. 486. 487. Steph. Byz. Die Ruinen liegen an einem hoben 
Kap der Weftfüfte und führen noch jegt den Namen ai Iloinooui. Roß 
Reif. auf d. griech. Inf. I. ©. 133. — 3) |. Rhodus. [West.] 
Poemander (/loiuaröpos), Sohn des Chärefilaos und der Strato« 
nife, Gemabl der Tanagra und Gründer der böotifhen Stadt Tanagra, 
welche daher Tlosuardoia oder Ilosuardgıs (Strabo IX, p. 404. Lykophr. 
326.) genannt wurde (Pauſ. IX, 20, 1. Vgl. Plut. Q. Gr. 70.). IPlau.] 
Poemanönus (Jlouarnvos, Ariſtid. T. I. p. 996., bei Steph. en 
p. 556., Nicetas Chon. Chron. 1. ult. p. 296. u. im Conc. Const. 118. 
p. 501. Conc. Nicaen. II. p. 572. Ilouarwor, bei Hierofl. p. 662. in 
Tloyudrerrog verunftaltet, die Einwohner bei Plin. V, 30, 32. Poemaneni, 
im Conc. Nicaen. II. p. 51. Iloarmpoi), ein fefter Ort in Myſien ſüdl. 
von Cyzicus, zu deſſen Gebiet er gehörte, mit einem berühmten Tempel des 
Aeskulap; nach Hamilton Research. II. p. 108 f. wahrſch. das Heut. Maniyas 
an dem nach ihm benannten See. [F. 
Poemen (Iloyur), nah Steph. Byz. p. 556. ein Berg in Pontus 
auf weldem der Parthenius entfpringt. [F.] 
.Poena war wie om urfprünglih nur das Löſegeld für eine Blut— 
ſchuld und nicht eine von der Staatögewalt auferlegte Strafe. Darauf deuten 
noch Verbindungen wie poenam dare, persolvere, pendere (tie m. dovvas, 
ziocı), welche nicht ein Leiden der Strafe bezeichnen, fondern eine auf Genug« 
thuung gerichtete Thätigkeit des Schuldigen. Später wurde poena der allges 
meinfte Ausdrud für Strafe, generale nomen, omnium delictorum coer- 
citio, wie Ulp. Dig. L, 16, 131. $. 1. fagt, vgl. Lab. 244. eod. u. Barro 
1. 1. V, 177. ©. multa, oben ©. 191 f., noxa ©. 721., supplicium und 
vindicta. — Die röm. Strafen wurben eingetheilt 1) in Capital- und Nicht- 
capitalftrafen. Gapitalftrafe hieß a) eine Strafe wodurch Leben, Freiheit, Givität 
und der gute Ruf leidet (caput im w: ©., d. h. im Sprachgebraud bed 
gemeinen Lebens), und infofern wären die meiften Strafen capitales zu nennen, 
Moveft. Dig. L, 16, 103. Nehmen wir caput im e. und juriftifgen Sinn 
fo ift b) poena capitalis die welche Leben, Breiheit und Givität (Eril, damnatio 
ad bestias u. ad metalla), oder welche nur das Leben bedroht (Enthauptung), 
Dig. XLVI, 19, 2. pr. 28. pr. u. f. w. P. Babri Semestr. II. p. 250 ff. 
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P. Lindenberg, de poena cap., Greifäw. 1804. N. Bofema, de poena cap.., 
Groning. 1807. Sqhrader ad Instit. IV, 18, 2. p. 753. — 2) ODeffentliche 
und Privatftrafen, je nachdem fle der Staat in feinem Intereffe und ber 
Gerechtigkeit halber oder nur auf eine Klage des Verlezten im Wege des 
Givilprozeffed auflegt (bei furtum, iniuria, bona vi rapta u. f. w., vgl. 
oben ©. 192.). — 3) Gemeine und befondere Strafm. Die erfleren find 
allen Ständen gemeinſam, die Tegteren befonderen Glaffen eigen, 3. B. ven 
Beftalinnen, Dekurionen, Soldaten, Sklaven u. |. w. — 4) Orbentlide 
(lefitima) und außerorbentlihe Strafen (f. Bb. II. ©. 365.). Iene werben 
einer lex zufolge in einem ordentlidden Griminalgerit (nad dem ordo iudi- 
ciorum publicorum, Bd. IV. ©. 383.), diefe extra ordinem auferlegt, alfo 
ohne ein altes Geſetz oder abweichend von demſelben. Auch könnten fpäte 
alle Strafen in Beziehung auf dad umgeftaltete Prozeßverfahren extraord. 
genannt werben, f. Bd. IV. ©. 383 ff. Diefer Unterſchied kommt jo mie 

die andern nur in ben Mechtöquellen ber Kaiferzeit vor. Nah den Uebeln 

welche die Strafen enthalten fann man fle eintheilen in Lebens⸗ Freikeitts, 

Törperliche, Ehren» und Bermögenäftrafen. ©. Nein, Röm. Eriminalıät 
©. 284— 288. 913— 917. Walter, Röm. Rechtsgeſch. II. ©.446—458. [R.] 

Mythologiſch ift IIoum eine Strafgottheit welche die Kinder in Argos 
tödtete, weil dort ein Sohn des Apollon und ver Pjamathe von Hunden zer- 
rifien worden war, bann aber felber von Koröbus getöbtet wurde (Pau. I, 
43, 7.). Sie hat viel Aehnligkeit mit den Erinnyen, aber wird von ihnen 
geſchieden (Rucian. Menipp. 9. u. Hemſterh. daf. Barth zu Stat. Theb. VIN, 
25.). Aefchylus (Choöph. 936. 947.) nennt le im Gefolge der. Dike. Bal. 
Blümner über die Idee des Schidjald S. 65. [Pfau.] 

Poeni, f. Carthago. 

Poeninae Alpes, Poeninus Mons, |. Alpes. 

Poetelii, ältere Form für Petillii, vgl. ob. ©. 605. u. Bd. IV. ©. 991. 

Poetovie (}t. Ant. p. 262. u. auf Inſchr. bei Orelli Nr. 3592. u. 
in Muchars Norifum ©. 245.) oder Petovio (Tac. Hist. IH, 1. Ammian. 
XIV, 37. It. Hier. p. 561., auf der Tab. Peut. Petavio, im It. Ant. p. 129. 
Patavio, beim Geogr. Nav. IV, 19. Petaviona, bei ®Btol. II, 15, 4. Jle- 
raviov u. Jloroßıor), Stadt in Pannonia Superior an der Grenze von No— 
sifum und am Dravus, nah den Inſchr. eine röm. Golonie mit dem Bei- 
namen Ulpia, aljo wahrih. von Trajan oder Hadrian vergrößert und mit 
Nömern bevölfert, gewiß aber eine beveutende Stadt, da fie dad Hauptquar- 
tier der Legio. XIII. Gemina war (Bb. IV. ©. 892.) und einen Faiferlichen 
Palaft außerhalb der Mauern Hatte (Ammian. XIX, p. 582.). Jetzt Bettan; 
doch fand die alte Stadt wahrſch. dem heut. Pettau gegenüber auf dem 
rechten Ufer der Drau, da fih nur auf diefer Seite Infchriften, Münzen und 
andere Alterthümer gefunden haben. Vgl. K. Mayers Verſuch über flevermärf. 
Alterth., Graͤz 1782. 4. Catancfich Istri Accolae I. p. 481. und Mudar 
Norifum I. ©. 364. [F.] 

IoyAa (Ptol. V, 5, 6., im Conc. Chalced. p. 672. Iloüyka, une 
ftreitig auch das Zonxi« ded Hierofl. p. 680.), Stadt in Pifivien norböfl. 
von Eretopolid. LF.] 

Pogon (/loyor), ver Hafen von Trözen in Argolis, Herod. VIII, 42. 
Strabo VIII, p. 373. Mela II, 3. [West | 

IIoyoras, Ort in Phönicien, Hierocl. p. 716. [F.) 

Pola (IloAc), eine ſehr alte, ver Sage nad von den zur Verfolgung 
der Meden ausgeſchickten Colchiern gegründete (Eallim. fragm. 104. Strabo 
I, p. 46. V, p. 216.) Stadt im füplichfien Theile Iſtriens an einer tiefen 
But der Weftküfle, die nad) ihr Sinus Polaticus hieß (Mela II, 3, 13.) 
neben dem ebenfalls nad ihr benannten Promont. Polatieum (IloAarıxor 
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&upor., Strabo VII, p. 314. Steph. Byz. p. 557., j. Promontore ober 
Punta bi — oder der Südſpitze der ganzen Halbinſel, 18 Mil. 
son der Mündung des Fl. Arfla (Arſa). Sie war fpäter römiſche Eolonie 
Mela 1.1. Plin. IH, 19, 23.) mit dem Beinamen Pietas Julia (Plin. 1.1.), 
‘in bedeutender, durch Straßen fomohl mit Aquilefa ald den Hauptflädten 
yriend verbundener (vgl. It. Ant. p. 271. 496. Tab. Peut.) See- und 
dandelsplag und, wie die prädtigen Wehe des heut. Pola (eines Amphi⸗ 
heaters, j. Orlandina genannt, eines Triumphbogens des L. Sergius, jetzt 
»orta aurea, mehrerer Tempel, aus deren einem die heut. Kathedrale ent⸗ 
tanden iſt, u. ſ. w., vgl. Heinr. Stieglitz, Iſtrien u. Dalmatien, Stuttg. 
ı. Tüb. 1845. ©. 44 ff.) zeigen, eine ſchöne und wohlhabende Stadt. Uebri— 
end vol. auch Strabo-V, p. 209. 215. Btol. III, 1, 27. Stevb. By. 
). a * IV, 30. 31. u. Inſchr. bei Gruter. p. 263, 7. 360, 
I. 432, 8. 

Jlol&nuagpyos, MN in Athen der dritte Archon, in den Älteften Zeiten 
is auf die Perierfriege eine militärische Behörde. Als ſolche erſcheint er 
ulegt in der Schlacht bei Marathon, bei deren Befchreibung Herod. VI, 109. 
111., indem er ſelbſt die Einrichtung bereitd als eine Antiquität darftellt, 
emerft daß ehedem bie Athener dem Polemarchen im Kriegsrath gleiches 
Stimmrecht mit ben Strategen ertbeilten und daß verfelbe im Treffen den 
echten Blügel fommandirte. Und auf diefe alte Zeit Gezicht ſich die Notiz 
ei Bekker Anecd. gr. p. 283, 20., daß die Naufraren unter dem Polemarchen 
tanden. Ein Reſt aus dieſer Zeit ift die auch fpäterhin ihm obliegende Leis 
ung ber Leichenfeier zu Ehren der im Kriege Gebliebenen, Philoſtr. vit. soph. 
I, 30. p. 624. Bol. VIIE 91. Bekker Anecd. p. 290, 28., und die damit 
erbundene Sorge für die Hinterlaffenen verfelben, Schol. Demofth. g. Timofr. 
. 445. (wenn dieſe nicht vielmehr dem Archon zuftand, Plat. Menex. 
. 249. A.), jo wie die Beforgung der der Artemid Agrotera (vgl. Aelian. 
ar. hist. II, 25.) und der Enyalios darzubringenden Opfer und der Weiler 
um Gedächtniß ded Harmodius und Ariftogiton, Pollur I. 1. Der Mittels 
unft feiner Ihätigfeit aber in der Zeit nach den Perferfriegen war die 
urisbiction in Sachen der Fremden oder Nichtbürger, und zwar, da bie 
zrammatiker einflimmig dem Polemarden zu dieſen dieſelbe Stellung an 
eifen welde der Arhon zu ven Bürgern hat (Pollux 1.1. Harpofr. Phot. 
mid. s. v. moAsuapyos. Bekker Anecd. p. 310, 9.), in allen Saden mo 
e Bamilienrechte eined Fremden verlegt find, wozu noch die in dem eigen 
‚ümlichen Status der Metöfen begründeten Klagen anooramov und anon- 
raciov (f. diefe Art.) fommen. Das Tribunal ded Polemarchen war beim 
yceum, Suid. 8. v. apywr, Heſych. 8. v. emiAvmor, Phot. s. v. Aunaußıs, 
eff. Anecd. p. 449, 2. Vgl. Meier im Att. Proceß S. 50-56., E. 8. 
ermann Lehrb. d. griech. Staatdalterth. $. 138, 9.10. — 2) In Sparta 
aren die moAsuapyoı die Anführer einer Mora (nicht aooayoi, Bödh im 
rp. Inser. I. p. 89.), Thuc. V, 66. 71. Xen. de rep. Lac. 11,4. 13,4. 
lien. V, 4, 51. Ages. 2, 15. Diefelben beaufflchtigten die Syifltien, 
n. de rep. Lac. 12, 6. Plut. Lyc. 13. then. XIV, p. 630. F. Bol. 
ıafe zu Xen. 1. 1. p. 119. — 3) In Böotien nähft den Archonten der 
deutendſte Magiftrat, XZenoph. Hell. V, 2, 25. 4, 2 ff. Blut. Ages. 24. 
lop. 7. Demetr. 39. de genio Socr. 4. p. 577. B. Corp. Inser. Nr. 
69 ff. und Inſchr. im N. Rhein. Muf. II. ©. 108, 8. Bol. Bödh z. 
ırp. Inser. I. p. 730. Sieverd Geſch. v. Griechenl. S. 162. — 4) In 
rkadien, mie zu Mantinea, Thuc. V, 47., zu Phigalia, VBolyb. IV, 79., 

Cynätha, Polyb. IV, 18., was bei Suidas s. v. roAduapyos irrthümlich 
f Aetolien übertragen ifl. [ West.] 
Auch ald Eigenname fommt Polemarchus vor: 1) Bruder bed Redners 
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Lyſias. Er begab fih mit ihm nach Thurii, Fehrte aber ebenfalls nah Abe 
zurück (f. Bd. IV. S. 1209.), wo er fi mit feinem Bruder durch eine Schild 
fabrik ein bedeutendes Vermögen erwarb (ſ. Böckhs Staatdh. I. S. 76.) 
aber eben dadurch reizte er die Habſucht der Dreißig und fiel ald Opfer ibrz 
Tprannei; ohne voraudgegangene Anklage und Unterfuhung mußte er de 
Giftbecher trinken. Lyſ. adv. Erat. $. 17. Plut. de carnium esu II. ce. 4 
wo er als QıAocopog bezeichnet iſt; Plato Phaedr. p. 257.B. Suid., Darpot 
Phot. v. IloAsurpyos. S. Hölfcher de v. et scr. Lys. p. 10.24. [K.] 

2) aus Cyzicus, der Schüler des Eudoxus aus Cnidus, und Xehrer = 
Gallippus (f. Bo. HI. ©. 92.), vgl. Simplic, de coelo II, 46. — 3) & 
Athen. III, p. 111. C. zugleid mit Artemivor und SHeracleo genannt, im« 
vermutben läßt daß er ebenfalld ein Grammatifer geweien. — 4) Potbas- 
reer aus Tarent, Jamblich. Pythag. 36. Fabricius (Bibl. Gr. I. p. 664 
ed. Harl.) iventificirt ihn mit dem von Dionyflus dem Jüngern nad Taren: 
gefendeten Polyarchus, welcher den Belnamen 'Hövaadıns hatte, Athen. XU, 
64. p. 545. [B.] 

Polemocrätes ([IoAsuoxparn;), Sohn des Machaon, ein heilturdiget 
Heros, der zu Eua in Argolis ein Heroon hatte (Pauſ. 11,38, 6.). _[ Pfau) 

Polömon (IIloAsuor), 1) Sohn des Andromened von Styomphäa, = 
feinen Brüdern Amyntas (f. d.), Attalus und Simmiad der Iheilnahme « 
der Verſchwörung des Philotad gegen Alexander verbädhtig, bei. weil er glns 
nad der Verhaftung des Philotas ſich geflüchtet hatte; Amyntas rechtfertier 
fih und feine Brüder und erlangte die Grlaubniß, den Polemon zuräd;. 
bringen, Arrian. III, 27. vgl. Curt. VII, 1. 2. Später gehörte er zu ve 
Perdiffanern; er wurde mit feinem Bruder Attalus gefangen (320 v. Ebr.): 
ihr Sluchtverfuh im J. 317 wurde vereitelt; f. Bd. I. ©. 928. — 2) ıei 
Theramenes Sohn, von Alerander vem Gr. im I. 331 ald Nauarch in Aeger⸗ 
ten zurüdgelaffen, Arc. II, 5.; zu gleicher Zeit wurde 3) Polemon, dei 
Megacles Sohn aus Pella, zum Befehlöhaber der Befagung in Belufium 
ernannt, Arr. II, 5. (bei Diod. XIX, 14. ift flatt Zlolsuw» zu leſen Tir 
noAsuos, ſ. Weſſel.). [K.] 

4) Der Perieget, der im alerandrinifhen Zeitalter ber Litterat 
diefelben Forſchungen vertrat um berentwillen für und bie Periegeje m 
Paufanias fo wichtig ifl. Die monumentalen und localen lieberlieferumge 
Griechenlands, wie fie die Öffentlichen Gebäude und Denfmäler, die Inferi 
ten, Kunftwerfe, Rocalfagen und Localmerkwürbdigfeiten varboten, waren ide 
von den älteren Logographen manchfach audgebeutet worden. In dem jüng- 
ren Zeitalter der helleniſtiſchen und alexandriniſchen Litteratur wurden jold 
Borfhungen um fo wichtiger da die damalige Wiflenfhaft und Bolr 
- biftorie und die Philologie und felbft die PVoefle, angeregt von Ariftotek! 
und feiner Schule, von den Stimmführern alerandrinifher Bildung und 
Forfhung, einem Gratofthened, Kallimachos u. A., dad Gigentbümlice, 
Merkwürdige, Seltene aller Orten aufzufuchen und mit großem Eiter and 
Licht zu ziehen und zu verarbeiten anfleng. So gab e8 bald viele Gelehrte 
welche fl ſolchen Unterſuchungen ganz widmeten, ſei es daß fie fih an einem 
an Dentmälern und Merkwürdigkeiten befonderd reichen Orte, wie namentlit 
u Athen, feftfegten und demgemäß ihre Mittheilungen einrichteten, fei es va 
e berumreidten, in Griechenland, aber auch in Aften, Italien, ja bis nat 
Karthago, von Ort zu Ort die Urkunden, Monumente und Öffentlichen & 
bäude durchſpähend; wie denn das helleniftifche Zeitalter, bei aller jein« 
inneren und äußeren QAufgeregtheit, folgen Reifen und Unterſuchungen tod 
ſchon deßhalb fehr förderlich war weil ein gemwifjer kosmopolitiſcher @eift um 
die griehifche Bildung und Sprade durchweg verbreitet waren. Den Ari 
fenden nüßten dabei nicht wenig bis an allen wichtigeren Punkten, beſondert 
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rn Grieihenland, anfäpigen Eiceroni, welche önynrai oder mepınynral zo ı 
Trexapior, oder auch wohl Myſtagogen genannt wurden, am gewöhnlichſten 
repınyneai, denn regınyeiodas iſt der eigentliche Audsbrud für dad den Frem⸗ 
‚ern berumführende Beſchreiben und Interpretiren der localen Merfwürbig- 
feiten, wie wir es aus Paufaniad und Plutarch näher fennen, und wie es in 
Jen zreginynosis überſchriebenen Büchern allmälig zu einer befonberen Aufgabe 
and Glaffe der griech. Litteratur und zu einem Gemeingute der damaligen 
Bildung wurde. Pol. nun war derjenige welder auf dieſem Gebiete am 
fleißigften geforfht und das Tüchtigſte und Bedeutendſte geleiftet Hatte. Er 
war aus Iroad gebürtig, zu Athen eingebürgert; den größten Theil feines 
Lebens fcheint er indeffen auf Reifen zugebradt zu haben, deren Ausbeute er 
in einer großen Anzahl periegetifher Monographien veröffentlichte die er bald 
von dem einen bald von dem andern Drte datirte, daher es bei Athen. VI, 
p-"234.D. von ihm heißt: IloAsuwr your — 6 eire Zamos 7) Zunvmmog 
eir’ ’Adnbaiog OPoualouerog yaipeı, og Ö Mowearns 'Hoaxksiöng "Atyaı, 
narapıduovusrog avror xai am’ am» molewor. Auch in Alerandria, 
in Sieilin, in Karthago, kurz an allen wichtigeren Punkten der damaligen 
Bildung, Kunfl- und gefhichtlihen Speclalforfhung war er zu Haufe; am 
meiften freilich in Griehenland, namentlih zu Athen, Sikyon, Delphi, Olym⸗ 
pia, Dodona u. ſ. w. Sein Zeitalter war das des Ptolemäus Epiphaned 
und feiner nächflen Vorgänger. Seine Schriften find außerordentlich zahl- 
reich; eine Menge einzelner Titel, wobei es vahingeflellt bleiben u ob 
manche davon die Separatüberfchriften einzelner Abfchnitte von größeren Ge= 
fammtwerfen gewefen find. Einen ganz vorzüglichen Eifer hatte er in bem 
Studium, dem Eopiren, Sammeln und Interpretiren- von Infchriften bewiefen, 
daher feine Zeitgenofien ihm den Beinamen ZrnAoxonag gegeben hatten. Der 
‚ Unterz. begnügt fi hier, die vorhandenen Ueberſchriften feiner Werke anzu⸗ 
führen und im Uebrigen auf feine Monographie über diefen Schriftfteller zu : 
verweiſen, in welcher man die zahlreichen Sragmente gefammelt und erflägt,” 
ſowie auch die übrigen Notizen über ihn und die ganze Klaffe ihm ver» 
wandter Schriftfteller verarbeitet findet. Es find dabei, zur Erleichterung der: 
‚ Meberfit, vier Klaffen von Schriften angenommen: a) Die periegetifhen 
Schriften, wohin folgende Titel gehören: megi rjs Adyrnoıw angomoleng; 
‚in 4 Büchern, negi Tor &r rois mponviaioız mıranwr, ein Tractat welder 
fich mit der Pinakothek der attifchen Burg befchäftigte, araypayn ur Enw- 
‚rvuwr Tor Önumr xal pvAor, ein nah Anleitung von Schol. Ariftopb. 
‚Vögel 646. gebildeter Titel, megi zus iegas ödov, mo die Monumente ber 
‚heiligen Straße von Athen nad Eleufld befchrieben wurden, megi zig mor- 
niane 0roüg tig € Iuxvorı, megi Tor 89 Zuvor TIranoy, nepi Tor €&v 
 Aanedaiuon aradnuaror, repi rar £v Aanedaiuon noAlswr, nepi Toy 
" Onßnow 'Hoaxksior, xrioes or &v Doxidı moAswr xal mepi Tg MOOS 
"Admpaiovs ovyyereiag avror, mepi to» Er Aelpoig Inoavpor, mepi Aw- 
| dwrng, mepınymang TAiov in 3 Büchern, nepi rar &v Ilorıw noAsor, rrepi 
* Zauodpanng, arioeg Iradlıror xai Lınelixwr, wo Bernhardy zu Suidas v. 
" TIorzuor mit Wahrſcheinlichkelt ändert: xrioeıs Ilalıror rar Zixelmor. 
Endlich ift in diefer Klaffe noch des Titels "EAAadıxog zu gedenken, unter, 
’ welchem eine Schrift hiftoriihen (daher au EAAnmırai ioropiu) und perie⸗ 
° getifchen Inhaltes eriftirte, deren Abfaffung die Tradition dem Pol. zufchrieb, 
' obgleich nicht mit völliger Sicherheit. - Die erhaltenen Bruchſtücke beichäftigen 
y NH mit den Weihgefchenken zu Delphi und zu Olympia. Mögli daß diefer 
" "Eldadınos (scil. Aoyos) eine fpätere Gompilation oder Epitome aus ben 


# Schriften ded Pol. war, deren es fo viele gab und melde fo ind Detail ges 
‚ gangen zu fein ſcheinen daß eine ſolche Ueberarbeitung zweckmäßig fein mochte. . 
j edenfalls ift es ein Mißverſtand wenn Suidas aus dieſem Titel einer Schrift’ 
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einen Beinamen des Pol. mat; wie denn auch die Angabe bei Suidas 
öypaye — xal alla mAeiore, Er olg nal KoouınmP MEgIFNOT NTor yEwyoe 
pie» keinen Glauben verdient. b) Die polemifgen Schriften («rrırpe 
gas), in welchen Polemon diefelben Gegenflände der periegetiihen Forſchun 
aber in der Form von Berihtigungen und Nachträgen zu den Unterfuchunge 
namhafter Gelehrten feines Zeitalters, befprodden hatte. Dahin gehören — 
noog Tiuaor in wenigftens 12 Büchern, gegen ven befannten SHiftorifer 2: 
mäos, mepi zus Adnrnow 'Egaroodsrovg emönwiag, in wenigftiens 2 Büchen 
welche einzelne Punkte der attifhen Monumentalforfgung, 3.3. die Solonifen 
afores und avoßeıs, gegen Eratofthenes beſprachen. Der Titel bezieht fich darar 
daß Polem. den ganzen angebliden Aufenthalt des Eratofthened zu Ark 
in. Abrede ſtellte, fo viele Ungenauigkeiten glaubte er ihm nahmeifen zu für 
nen. Berner mpog Necwrdn» artıyyayai, wo er gegen NReanthed von Resife: 
polemifirte; eine Schrift gegen den. bekannten Iſtros; und zoös "Adaior z&ı 
‚Artiyoror in wenigftend 6 Büchern, eine ber wichtigften Esriften’zur Ge: 
fohichte der Sculptur und Malerei welche dad Alterthum Fannte. Apiot umt 
Antigonos hatten nämlich vor Pol. Unterfuhungen über Bildhauer und Maler 
und ihre Werke publicirt, ohne Zweifel gleihfall® ald Ausbeute monume- 
taler Forſchungen. Der vollfländige Titel war vermuthlih: TToAsuwros zus; 
‚Adaiov» negi ayaluaronoıwv nal Artiyorov mepi Llwypagwr. Endlich it 
die Schrift des Pol. mpo5 'AlsEardpiönv in wenigftend 4 Büchern zu nennen 
nah Schol. Eurip. Or. 1632. Diefer Alerandrived war aus Delphi um 
hatte über die Monumente, Weihgeſchenke u. f. w. von Delphi gefchrieben 
fo daß alfo wahrfheinlih auch die Gegenihrift des Pol. fh in dem Krei 
der delphiſchen Alterthümer bewegte. c) Gelehrte Briefe, die an Gönner 
oder Bekannte gerichtet, aber übrigens auch wieder periegetifchen Inhalts 
waren. Von ſolchen Briefen- find folgende Titel erhalten: moos "Arrulor 
smoroAn, negi tod Mopvyov mopos Aögılor, mo Mopvyos ver Beiname 
eines Dionyſosbildes in einer Stadt Siciliens ift meldde zu einem auf vieler 
Infel gangbaren Sprichworte Anlaß gegeben hatte. Werner moo; Apardıor 
smioroAn, und ein anderer Brief, welder veoi ado&wr orouarwr handeltt, 
d.h. von folhen Namen melde eine übel berüchtigte Beveutung hatten, 5.8 
dem des Parafiten. d) Bermifhte Unterfuhungen, d. b. über 
folge Titel welche ih in einer der drei obigen Klaffen nit unterbringe 
ließen. Dahin gehören: zeri rar xara noAsız smiypauuator, alfo eine 
Sammlung von Inſchriften wie Pol. fle von Stadt zu Stadt copirt hatt, 
wobei es fraglich bleibt ob ale Arten von Infchriften in diefe Sammlımz 
aufgenommen waren, ober nur foldhe welche verfificirt waren, vgl. Fram 
Elem. epigraphices Graecae p. 1. u. 9. Die Anordnung war offenbar vie 
chorographiſche. Berner mepi morauor oder mepi rar &r Imelic morzusr 
oder nepi rar Er Linelia Öavualousrwor norauor, womit auch die Schrift 
neoi Havucoıwo» vielleicht identiih war, vgl. Weftermann Scriptt. rer. mi- 
rabilium, Brunsv. 1839. p. 181f. Endlich weoi rar Er Kapyndon neniar, 
d. 5. über eine Sammlung von Prachtgewändern welche in Karthago zu ſehen 
waren, epi ToU napa Aerogartı xarradoov, d. h. über eine Stelle in 
Xenophons Agefllaos, wo eines foldden Fuhrwerkes (narra«dpor) ohne Zweifel 
volfländiger gedacht wurde ald es in ber jetzt erhaltenen Leberarbeitung 
diefer Schrift der Fall ift, vgl. Plut. Agesil. p. 19.; megi roö diov aadinv, 
d. h. über das fühnende Bell des dem Zeus geopferten Widder, und map: 
"Aerov, d.h. über den aus Thukydides VII, 33. bekannten König Artas von 
Meflapien. — Diefes find die erhaltenen Titel, aber es ift wahrfcheinlis 
daß die Anzahl der von Pol. ehemals herausgegebenen. Schriften dadurqh 
nicht erſchöpft iſt. Der Bruchftüde gibt e8 im Ganzen 109. Schon jene 
Ueberficht der Titel genügt, auf den großen Reichthum wichtiger Gegenſtände 
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und Ueberlieferungen aufmerffam zu machen welche bei biefem Gelehrten zu 
finden waren. Sie hatten einen um fo größeren Werth da Pol.'s Forſchung 
eine urkundliche war und feine Genauigfeit in ſolchen Unterſuchungen aus— 
drücklich gerühmt wird. Daher benugten ihn ſchon die Grammatifer und 
Alterıhümler der römiſch-griechiſchen Periode fleißig, vorzüglih Didymos; 
wir verdanfen die meiften Auszüge aus feinen Schriften, darunter einige fehr 
wichtige, dem Athenäos. Der Untergang feiner Werfe ift gewiß vornehmlich 
der größeren Popularität des Paufanias zuzufchreiben, der in vieler Hinficht 
diejelben Vorzüge hat, aber deffen Periegefe fi weder in einem fo weiten Um« 
fange bemegt, noch einen fo audgebreiteten und vorurtheildfreien Geift der Fors 
fung zeigt wie die Fragmente ded Pol., welcher mit der reichften Ueberſicht 
über Länder, Völker, Monumente der Staaten, Sitten, Künfte, Religion u. ſ. w. 
den ganzen Reichthum einer in attifcher und alerandrinifher Schule gewon⸗ 
nenen litterärifchen und philologifhen Bildung verbunden zu haben fcheint. 
Pol. Polemonis Periegetae fragmenta, collegit, digessit, notis auxit L. 
Preller. Accedunt de Polemonis vita et scriptis et de historia atque arte 
periegetarum commentationes, Lips. 1838. — 4) Die Könige Pole 
mon I. u. I1., welche beide eine Zeitlang das pontifhe und bosporanifche 
Reich regierten. Der erfte Pol. war aus Laodicea in Phrygien oder Karien 
gebürtig und ver Sohn eined Rhetors Zenon, ſ. Eckhel D. N. T. IH. 
p. 369 f. Böckh C. I. T. II. n. 3524. -Er hatte dem Antonius weſentliche 
Dienfte geleiftet, der ihm deshalb ein Fleines Neid am Pontos (Pontos 
Polemoniafos) anwies, welches fich allmälig durch das Wohlwollen der rö⸗ 
miſchen Herrſcher erweiterte. Unter Auguſt erhob ſich ein Prätendent des 
vontiſchen Reiches, gegen welchen Pol. von Agrippa, ber damals die An— 
gelegenheiten des Driented ordnete, gefchidt wurde. Er befam nun jelbft 
das pontifhe Neich, feit 37 v. Ehr., drei Jahre darauf auch Armenia minor, 
und endlih im J. 14 v. Chr. auch das boöporanifhe Reich, gegen deſſen 
barbariihe Nahbarn er mit Kraft aufırat, bid er im Kampfe mit einer 
diefer Völkerfhaften im I. 1 oder 2 n. Chr. gefangen genommen und ges 
tödtet wurde. Ihm folgte Pythodoris, feine zweite Gemahlin, die Tochter 
eined außerordentlich reihen und mit Pompejus befreundeten Manned, des 
Trallianerd Pythodoros. Sie regierte von 1 bis 38 n. Ehr., aber nur im 
pontiſchen Reiche, und war eine Zeit Tang in zweiter Ehe mit Archelaos dem 
König von Kappadocien verheiratet. Diejer folgte ihr Sohn Polemon II., 
feit 38 n. Ehr., und zwar befam er durch Galigula wieder beide Reihe, das 
pontifche und dad bosporanifhe; ein ſchwacher Menſch, welcher unter Claus 
dius im 3. 41 n. Ehr. den Bosporus an einen andern Herrider, und unter 
Nero auch den Pontus abtreten mußte, welches Iegtere Reich ſeitdem, im 
J. 62 oder 63, römiſche Provinz wurde, ſ. Eckhel I. 1. Reimarus zu Dio 
Caſſ. T. II. p. 915. Bödh C. 1. T. II. p. 94 f. iner von dieſen beiden 
Königen ift nun auch unter dem Namen ZloAgumr 6 Ilorzıxog ald Dichter 
befannt, nämlih als Verfaſſer von drei Epigrammen welche die griechiſche 
Anthologie bewahrt hat. Es fragt fi, ob der Vater oder der Sohn darunter 
zu verfteben ift, f. Jacobs Animadvers. in Anthol. III, 3. p. 940. — 5) Der 
Sophiſt Polemon, welder gleihfald aus Laodicea flammte, und zwar 
aud einer reichen und angefehenen Bamilie, daher es nicht unwahrſcheinlich ift 
daß er ein Verwandter jener pontifhen Könige war. Ausführlich berichtet 
über ihn Philoftrat V. S. I, 25. vgl. Suidas v. IloAsuwr. Weftermann, 
Geſch. d. grieh. Beredſ. $. 94. Kayfer Philostr. Vitt. Soph. p. 267 ff. 
Er nannte fi$ Antonius Polemon, war von dem Philofophen Timofrates, 
dem Dion CEhryſoſtomos, und den Rhetoren Skopelianos und Apollophanes 
gebildet, Tebte als Rhetor und Sophift größtentheild zu Smyrna, und fland, 
unter den Kaifern Trajan, Hadrian und Antoninus Pins in großem Anfehen, » 
Bauly, Real-Encyelop. V. 113 
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. war der Mittelpunkt zahlreicher Schüler die ſich unter feiner Anleitung bildeten 
großer Huldigungen von Seiten anderer Redner der Zeit, namentlich de 
Herodes Atticus, und wiederholt in Angelegenheiten Smyrnas nad Mom 
ſendet, wo ihn die Kaifer fehr auszuzeichnen pflegten. Diefe Sophiſten war 
dur ihren Einfluß auf. die Bildung der Zeit, auf die Staatsgejdäfte, dut 
ihren Reihthum und ihr prunfendes Auftreten gewöhnlich ſeht netable I: 
ner, namentlih wenn fie dur ihre Bamilienverbindungen und dur © 
Berebfamfeit fo bedeutend waren wie Polemon, aus deffen Lebensverhältit 
Philoftrat manches für jene Zeit fehr Charakteriftiihe erzäͤhlt. Seat 
machte feiner Zeit befonders ein Streit zwifchen Polemon und dem gleitut 
fehr angefehenen Philofophen und Rhetor Phavorinos, wo diejer den I: 
von Epheſos, jener den von Smyrna vertrat: ein Wetteifer um den Fr 
der Beredfamfeit und die Ehre jener beiden Mittelpunfte der allatiiden °* 
phiftit welcher in Ionien begann und in Rom eine Zeitlang fortgelekt mt 
Pol. ftarb 56 Jahre alt, und zwar, von der Gicht geplagt, eined frrdY" 
Todes; er ließ fih in feinem Bamilienbegräbnifie zu Laodicea [ehe Wr 
graben. Seine Beredfamkeit wird als eine feurige, ftürmijche, ftarf kam 
aber doch auch als eine inhaltsreiche gefchilvert. Namentlich glimte © 
feinen Improvifationen, in wel&en man nach dem Geifte damaliger Jeit 
befondern Ruhm fuchte. Die Bedeutung aud) feiner ſchrifilichen Cempofim 
bezeugt der Atticift Phrynichos, der ven Pol. za ro zur Fhkyrr N 
(p. 421. ed. Lobeck), und der Kirchenvater Hieronymus, weder Pratl # 
comment. in Galat. lib. III. ſchreibt: Si quis eloquentiam quer " 
declamationibus delectatur habet in utraque lingua Demosha= “ 
Tullium, Polemonem et Quintilianum ; obwohl andere Stimm ng: 
günftig Tauten, ſ. Frontonis relig. ed. Mai p. 100., ed. Nieb. }. ss 
Sicel. bei Bekker Anecd. III. p. 1463. Philoftrat gedenkt einer rt mit 
Pol. bei der Einweihung des von Hadrian vollendeten Dlsmpieiond 8 a 
gehalten, ‚und verjchiedener Declamationen über gewählte oder ig“ 
Themata im Zeitgeſchmacke, welche ſchriftlich vorhanden waren, 6 woye '" 
nexaÄvuperog (der ertappte und im Verſteck ergriffene moechus), 0 =" 
0,a50r unodrToRer eni Zonpeareı, 6 LoAwr 6 airar anultiger " 
vouovs Arßorrog 77» poovorr rov Ilcınorvarov u.j.w.; Phronidotp‘ 

eitirt Hiſtorien. Noch erhalten find: I/oAfumrog G;YLOToV emragen F 
eis Kuraiyeıgor xai Kadkiuayor, wo die Väter diefer beiden kei Nr 
Gebliebenen ſich vor Gericht die Ehre ſtreitig machen, die Leichenrtde 
gemeinſchaftlichen Begräbniſſe der zu Marathon Gefallenen zu halten, m” 
geblih zu Athen ein Geſetz befland daß der Vater desjenigen Gehlichene "" 
her am meiften Tapferfeit bewiefen bei folcher Gelegenheit die Nete f 3 
babe. Ed. pr.: Polemonis, Himerii et al. quor. declamm. n. pl d 

Stephanus, Par. 1567. 4. 1586. 4. — Orr. II. c. lat. intp. et mi e 
Possini, Tolos. 1636. 8. — Textum recogn. paraphrasin Jat. F —* 
eiusdemque et H. Stephani notas integras suasque et Jo. Casp. U e 
mady. adi. Jo. Conr. Orellius, Lips. 1819. 8. Qgl. Jo. A. Fabrie. BHO 
T. VI. p. 2 ff. ed. Harl. Meftermann Quaest. Demosth. P. Il. P ji 
u. F. Jacobs, Ziſchr. f. Alt. 1838. Nr. 1. — 6) Der Phofioguem' 
Polemon, einer der bedeutendften Autoren diefer Art, deffen zuerſ 27 
c. Cels. I. p. 26. gedenkt. Es eriftirt unter feinem Namen ein ge®7 
nor oder PVaoyrammar Eyyeigidıor, welches mit den gleichartigen &&“. 
des Adamantids und Melampus wiederholt herausgegeben iſt, ſ. dabt. 
Graec. T. IM. p. 323. ed. Harl. Dan hat ihm mehrfah (u. U. ® 
verm. Scherer. ©, 137.) mit dem Sophiften Polemon iventificirt, aber 
Schrift enthält beſtimmte Spuren einer weit ſpäteren Abfaſſung io uf 
wenigſtens überarbeitet fein müßte. Ueberdies tar der Name Polmon H* 
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Es find außer diefen in der griechiſchen Literatur noch jeßt durch erhaltene 
Schriftſtücke repräfentirten Autoren noch befannt: 7) der Philoſoph Po— 
lemon von Athen, ein Schüler ded XZenofrated und nad diefem Vorſteher 
der Afademie. Gr ift beſonders befannt durch feinen plöglichen Uebergang 
von einem ausſchweifenden Leben zur Philofopbie, ein Vorfall welder um 
fo mehr Senfation madte da Pol. von reicher Bamilie war und an Xeno— 
frated und dem Ernfte des Lebens, zu welchem ihn ein Vortrag veffelben be— 
geiftert hatte, unerfchütterlich fefthielt. Horaz Sat. II, 3,253 ff., Lucian, Plus 
tar, Auguftin u. U. gedenken diefer Umwandlung, welche alfo eine paradig- 
matifhe Bedeutung befommen hatte und zu einer ftebenden Tradition ber 
philoſophiſchen Schulen geworden war. Die Philofophie hat Nichts durch 
ihn gewonnen, da er von denen war welche die Uebung praftifher Tugend 
den dialeftiigen Unterfuchungen vorzogen. Auch feine Schriften waren zeitig 
untergegangen, und nur von einer iſt der Titel befannt, megi rov xara gu- 
oıw Biov ovrrayuera, weldhe Clemens Aler. Strom. VII, p. 849. P. citirt. 
Bol. bef. Diog. Laert. IV, 16—20. mit dem Gommentare von Menage und 
9. Mitter, Geld. der Philoſ. 2. ©. 544. 2te Ausg. — 8) Ein jüngerer 
Sophift Polemon, der unter Commodus lebte, nah Suidas v. IloAtuwr. — 
9) Ein Grammatifer Pol., deffen Eommentar zum Lucan von Io. Lydus de 
Magistr. III, 46. angeführt wird. — 10) Gin Maler Bol. aus Alerandria, 
Plin. H. N. XXXV, 40,43, — Endlich wird auch unter den Schülern Plotind 
ein Polemon genannt, fowie ein Häretifer veffelben Namens, f. Babric. Bibl. 
Graec. T. III. p. 183 f. [ Preller.] 

Polemoniuem (]lolsuwror, Scymn. fragm. v. 177. Arrian. Per. 
P. Eux. p. 16. Anon. Per. P. Eux. p. 11. 12. ®Ptol. V, 6, 4. Steph. 
Byz. p. 957. Plin. VI, 4, 4. Ammian. XXI, 8., bei Hierdet. p. 702. 
oerfehrieben ToAeuoror), eine erft fpäter von König Polemo erbaute und 
daher von Feine Schriftiteler vor Schmnus erwähnte Stadt in Pontus, 
nach welder fpäter der ganze mittlere Theil von Pontus, deſſen Hauptftadt 
fie wurde, den Namen Pontus Polemoniacus erhielt (f. Pontus). Sie lag 
weftl. neben dem Prom. Jasonium, 120 Mill. öftl. von Amifus u. 80 Mi. 
veſtl. von Pharnacea (Plin. 1.1.), war an der Stelle der alten Stadt Side 
vgl. Strabo XII, p. 548. u. Plin. 1. 1.) an einem nach diefer benannten 
Flüßchen (flumen Sidenum, Plin. 1:1.; j. Pouleman Chat, vgl. außer Ha— 
nilton in ber unten angef. Stelle auch Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CV. 
5. 23.) erbaut, und hatte einen Hafen. Noch jetzt liegt an ihrer Stelle das 
Dorf Pouleman. Bol. Hamilton Research. I. p. 270. [F.] 

Polendos, wüfte Infel vor der Küfle Ihraciens, Plin. IV, 12,23. [F.] 

Polönor (/1oAr.rwg), Kentaur, von Herakles erlegt (Pauſ. V,5,5.). [PF.} 

IloAnrai, atheniſche Binangbehörde aus zehn durchs Loos ernannten 
Beamten beflchend, welche die Stantögüter und Gefälle verpachteten und alle 
onfiscirten Güter, ſowie die durch richterliche Entſcheidung ihrer Breiheit 
serluftig gewordenen Perfonen (z.B. Schutzverwandte welche ihr S ußgeld 
icht a A verfauften. Ihr Amtslocal hieß rwAnrncıor. Pollux VII, 99. 
>arpofr., Phot., Suid. s. v. rwAnrei. Bekker Anecd. 291,17. Bgl. Bödh, 
Stastsh. I. ©. 166 f. Meier, At. Proc. ©. 98. [West.] 

‚ Poleur (Ilolsovg, Ptol. VII, 1, 92.), Stadt der Arvarner im Oſten 

er Südküſte von India intra Gangem. [F.] 

Poliades aus Sicyon, Vytbagoreer, Jamblid. Pyth, 36. [B.] 

Polias (Ilolıaz), Beihügerin der Stadt, Beiname der Athene, die 
18 ſolche in Athen, Erythrä, Tegea, Trözene u.a. OD. verehrt wurde (Derod. 
’, 82. Xrnob. adv. G. VI,193. Pauf. 1,27,1. Vgl. 11,30. VII, 5. VIII, 47. 
5panh. zu Gallimad. H. in Pallad. 53. O. Müller Minervae Poliadis 
acra etc. Öötting. 1820. Vgl. oben ©. 49 f. 59. [ Pfau.) 
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Polichne (IIoAiyrn), Stadt 1) im nordweſtlichen Meffenien, weſtlis 
von Andania, Vauſ. IV, 33, 6. — 2) im norböftl. Lafonien, Polyb. IV, 
36., bei Kunupia nad Xeafe Morea III. p. 10., over bei Reonda nat 
demf. Peloponn. p. 364. vgl. Roß, Reif. im Beloy. I. S. 166. — 3) i 
Chios, Herod. VI, 26. — 4) in Kreta, deren Gebiet an dad von Codori 
grenzte, Thuc. II, 85. Herod. VII, 170. Steph. Byz. Die Meinung ta 
die Ruinen beim jetigen Polis die von Polichne feien (Cramer descriptior 
of ancient Greece 111. p. 380.) beftreitet Paſhley Crete I. p. 84 f., ver # 
für die von Rampe oder Zappa hält. [West.] 

5) Gin fefte® Bergſtädtchen Myflend in ver Landſchaft Troas auf dem 
linken Ufer des Aeſepus unweit feiner Quellen (Strabo XIII, p. 603. Plin 
v, 30, 32. Steph. Byz. p. 598. Sierocl. p. 662.). [F.] 

Polichus (IIloA:ıyos), einer von den JO Söhnen ded Lykaon (Arollor. 
IH, 8, 1.). [Plau.] 

Polieum;, ſ. Siris. ' 

. Polieus (IloAısv;), Beſchützer der Stadt, Beiname ded Zeus, ter alt 
folder auf der Akropolis zu Athen einen Altar hatte (Pauf. I, 24,4. 28, 11.). 
Bol. Br. IV. ©. 599. [Pfau.] 

Polimartium (Paul. Diac. IV, 8.), Flecken Etruriend zwiſchen Bul- 
finii und Narnia unweit des Tiberis; j. Bomarzo. '[F.] 

Poliochus (IloAioyog), ein grieh. Komifer von meldem Atbenäu 
VII, p. 313. C. vgl. II, p. 60. C. ein Drama Kogırdhaorns anführt; we 
na wir, da auch Philetärus ein Drama mit derfelben Aufſchrift (vgl. Atten 
XII, p. 559. A.) gefchrieben Hatte, ben Pol. wohl zu den Dichtern der 
mittleren atuſchen Komoͤdie rechnen dürfen. [B.] 

Ilorıos, Beſchützer ver Stadt, Beiname des Apollon zu Theben (Vauſ. 
IX, 12, 1. Müller, Dorier I. 236.). [ Pfau.] 

Polis, 1) Erzgießer, bei Plin. XXXIV, 8. 19. [W.] 

2) IloAs (Thuc. I, 101.), ein zum Gebiete von Hyle gehöriger fetter 
Pla in Xocrid Opuntia an der Grenze Aetoliens; nad Xeafe North. Gr. 
1. p. 620. an der Stelle des heut. Karuted. — 3) nah Steph. Byz. p. 597. 
auch eine Stadt Aegyptens. [F.] 

Polisma (IloAıou«, Strabo XII, p. 601.), Städtchen der myſiſches 
Landſch. Troas am Simois, fhon zu Strabo's Zeiten verwüfte. [F.1 

TloAırsia. Die Staateverfaffungen des griechiſchen Alterthums zer 
fallen nad dem Charakter der oberften Staatd- und Regierungsgewalt, jr 
nachdem viefe in den Händen eines Einzelnen oder eined bevorrechteten Theil: 
der freien Landeseinwohner oder endlich in denen ber Gejammtheit Tiegt, in 
drei Glaffen, und wiederum jede von biefen, je nachdem die oberfte Staatd- 
gewalt ein Gefeg über fich erfennt oder ſich ſelbſt Geſetz ift, in zmei einander 
correfpondirende Richtungen, eine gefegliche und eine entartete (Mmagextaneız 
nennt bie legtere Ariftot. Polit. III, 4, 7., oraowreieı Plato Lege. IV, 
p. 715. B. VIII, p.832.C., ragargonai zei vrepyvosıs Blut. Mor. p.826.F.), 
nämlih in Monarchie und Tyrannis, Ariflofratie und Oligarchie, gemäßigte 
und abfolute Demokratie (erflere moAırei« Ariftot. Pol. IN, 5, 2. IV, 5,9. 
V, 6, 4., letztere mic einem nadhariftotelifhen Worte Oykorperi« genannt, 
auch yaporparie, Polyb. VI, 9, 7.). ©. über vie Gintheilung Herod. II, 
80—82. Xenoph. Mem. IV, 6, 12. Plato Pol. p. 291 f. Rep. VIII, p. 543. 
IX, p. 580. Iſokr. Panath. $. 132. Xriftot. Rhet. I, 8. Pol. III, 57. 
Eth. Nic, VII, 10. Polyb. VI, 3—9. Eic. de rep. I, 26—29. Plut. Mor. 
p- 826.E. Bol. Hülmann, Staatdr. d. Alterth. S. 117ff., Schleiermader, 

b. d. Begriffe d. verſch. Staatöformen, in den Abhh. d. Berl. Akad. 1814 
—15. ©. 17—59., Tittmann, griech. Staatöverf. S. 520 ff., Shömann An- 
tiq. iur. publ. Gr. p. 53 ff., Wachsmuth, hellen. Alterth. I. ©. 328. und 
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mehr bei Hermann, Lehrb. d. Staatdalt. $. 52. Die ältefte diefer Regie— 
rungsformen in Griechenland war die erblihe Monarchie des heroifchen Zeit- 
alters, wie fle vie homeriſchen Gedichte ſchildern: in ihnen erfcheinen die Könige 
als Abfümmlinge der Götter und wie diefe felbft der Idee des Rechts unters 
than; fie find Bührer im Krieg, Richter daheim und Vollſtrecker der gottes— 
dienftlihen Handlungen; das Wolf bat nur zu gehorchen, eine berathende 
Stimme ift blos nah Wahl des Königs einem Ausfhuffe der Aelteſten aus 
den edlen Gefchlechtern des Landes, den ysportes, den nynroges nd& uedortes, 
vergönnt. Vgl. Levesque sur les moeurs et les usages des Grecs du temps 
d’Homere in ven Mém. de l’Inst. mor. et pol. t. II. p. 38 ff., Heeren, 
Ideen II, 1. ©. 127 ff., Platner notiones iuris et iustitiae Homeri et 
Hesiodi carmm. explic., Marb. 1819., F. €. Peterfen de statu culturae 
qualis actatibus Homericis apud Graecos fuerit, Havn. 1826., 3. Terpftra 
antiquitas Homerica, Lugd. B. 1831., K. G. Selbig, d. fittl. Zuflände d. 
gr. Helvenalterd, Leipz. 1839. ©. 57 ff., Ph. Humpert de civitate Homerica, 
Bonn 1839., Wahsmuth I. S. 331 ff., Hermann, Staatsalterth. $. 55. Aus 
diefem Rathe der Edlen bildete fih mit dem theild durch eigene Schuld ber 
Könige, theild durch Thronftreitigfeiten und das Auöfterben der föniglichen 
Geſchlechter herbeigeführten Verfall des Königthums die Ariftofratie heraus: 
die föniglihe Würde ſank zu der eined oberften Beamten herab und bie 
Staatögewalt gieng über in die Hände derjenigen Geſchlechter welche durch 
Grundbefig ein phyſiſches und durch angeftammte perfönliche Tüchtigfeit («oern) 
ein moraliſches Uebergewicht über die Maffe behaupteten, in fich felbft aber 
ein geichloffened Ganzes von vollfommen gleihberechtigten Gliedern bildeten. 
Pal. Göttling de aristocratia veterum in den Act. Acad. Jenens. I. p. 465 ff. 
Hülmann, Staatsr. S. 111 ff. Wachsmuth I. S. 368 ff. Schömann Antiqu. 
p. 77 ff. Hermann, Staatsalterth $. 56-58. Gemeinſames Intereffe der 
regierenden Gefchlechter mit dem des Volkes hielt die Ariftofratie zufammen: 
fobald aber dieſe Interefien fi trennten mußte e8 früher oder fpäter zum 
Bruche kommen. Den Uebergang bildet die Oligarchie, jener Zufland ber 
Gefeglofigfeit wo die bevorrechteten Gefhlechter, zur Wahrung des eigenen 
Vortheild Recht und Herkommen nicht achtend, als Unterprüder dem Volke 
als einem rechtloſen Haufen von Unterbrüdten feindlich gegenüberfiehen. So 
ward das Volk dazu gedrängt nun aud feiner Seit fein Intereffe zu wahren 
und feine Rechte zu erzwingen, und es entftand ein Kampf, in dem zwar 
Anfangs der Vortheil durch das Uebergewicht der Intelligenz und der Des 


- güterung, durch den ausſchließlichen Beſitz der Waffen und ver feften Plätze, 


fowie durch Verbindung mit andern Staaten auf Seiten der Dligardie 
war, zulegt aber doch der Demos durch feine überwiegende Anzahl ſowohl 
als in Folge von Spaltungen unter den Dligarchen ſelbſt, die gewöhnlich 
Einen aus ihrer Mitte fih an die Spige der Volkspartei zu flellen veran- 
laßten, die Oberhand behielt, am fchnellften da wo Handel und Schifffahrt 
inmitten größerer Pläge das Volk zu einer compacten Maffe concentrirten. 
Dal. Wahdmuth I. S. 407 ff. Hermann $. 59—62. Dem Bolfe genügte - 
ed zunächft nur des Druds der verhaßten Partei enthoben zu fein und dieſen 
freieren Zuftand dur die den Dligarchen abgedrungenen Zugefländniffe der 
Aedervertheilung, Schuldenerlafjung, Chegemeinfhaft und Gleihheit vor dem 
Geſetze gefihert zu ſehen: nach Antheil an der Staatdregierung gelüftete den 
Demos wenig, und fo fam ed daß derfelbe, indem er fi nach feinen Privat» 
geihäften die ihm nährten zurückſehnte, gar bald vie Regierungsgefchäfte in die 
Hände eines Einzelnen Iegte, gewöhnlich deffen der im Kampfe mit den Dli- 
garen ihn zum Siege geführt hatte. Die Tyrannis war ein nothwendiged 
Verbindungsglied in der Kette der Abwandlungen melde dad griechiſche Ver— 
faffungswefen zu erfahren hatte: daher ihr gleichzeitiges Erſcheinen in ver» 
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fehievenen Staaten im 7ien und bten Jahrh. v. Chr. Dem großen Haufen 
mußte diefe Verfafjungsform um fo mehr zufagen da ſie ihn nicht nur der 
Regierungeforgen enthob, fondern auch der Drud derſelben eigentlich mur 
feinem natürliden Feinde, den Reichen, fühlbar war. Diefe zunächft trafer 
die häufigen Erpreffungen welche die Tyrannen fih erlaubten, theils zur 
Sicherung ihred Negiments durch zahlreiche Leibwachen, theild zur LUnterbal: 
tung ihrer glänzenden Kofhaltungen, theil8 zur Ausführung ver pracdhtvelle 
Bauten und anderer Kunftwerfe, momit fle auf der anderen Seite wieder der 
müßigen Kaufen befhäftigten und ernährten, während fle ſelbſt durch m 
Pflege welche fie der Kunft und Wiffenfchaft angeveihen ließen zur geiftige 
Entwicklung und Erhebung des Volkes weſentlich beitrugen. Vgl. Drumanı 
diss. de tyrannis Graecorum, Hal. 1812. Wachsmuth I. ©. 493 ff. Ci 
mann Antiqu. p. 89f. Hermann $. 63. 64. Die Entartung der Yyrannis, 
gewöhnli in der zweiten Generation, zog ihren Sturz nad fi, meiſt dard 
die oligarchifhe Partei, mit der der Demos fi verbündete. Maturgemäf 
trat hierauf die Berfaffung, wenn nicht beſondere Verhältniffe einen Rückall 
in die Dligarchie bedingten, in das Stadium der Demokratie, jener im 
Altertbum fo gepriefenen Berfaffungsform, welche jo Tange fie fih in den 
Schranken der Mäßigung hielt im Vergleich zu den vorangegangenen Wirren 
allerding8 eine Segnung für den Staat genannt zu werden verdiente, gleid- 
wohl aber den Keim des Verderbend ſchon dadurch in fih trug daß fie über 
haupt unter einer Bedingung fland die auf die Dauer zu erfüllen nidt in 
der Art des griehifchen Charafterd Tag. Die gemäßigte Demofratie beftam 
in einer Miſchung ded demofratifchen und oligardifchen Principe: bödär 
Grundfag zwar war Gleichheit Aler vor dem Gefeß, die Theilnabme dei 
Ginzelnen aber an der Ausübung der Staatögewalt wird durh das Mas ver 
Begüterung bedingt (Timofratie), und die der Gefammtheit daran bejchränfte 
fih auf die Wahl und Gontrole der Beamten. In der abjoluten Demo— 
fratie hingegen — und diefed Stadium war bald erreiht — galt fein Au— 
feben ver Perſon und des Vermögens, einem jeden Bürger ohne Audnatme, 
felbft dem ärmſten, ward der Zutritt zu den höchſten Staat3ämtern und zu 
den Gerichten durch Einführung des Looſes eröffnet und durch collegialiſche 
Zufammenfegung der erfteren fowie durch höcdhftmögliche Steigerung der An- 
zahl der Geſchworenen ermöglicht, und in allen Angelegenheiten des Staatet 
gieng die Enticheidung unmittelbar von der Geſammtheit jelbt aus. ©: 
fonnte nicht fehlen dan diefe Herrſchaft des Volkes, unüberwindlich jo Tanz 
fie von einem guten Geifte befeelt und von ftarfer Hand (mie der des Pe 
rikles zu Athen) gezügelt wurde, doch zulegt von feilen Demagogen gemif- 
braudt in eine Herrfchaft der Laune und der Willkür ausartete, die nid: 
mehr das Wohl ded Staates, fondern nur den eigener VBortheil vor Augen 
hatte und namentlih in dem Syſteme der Erpreſſung fih ausſprach welche 
die große Mehrheit der Aermeren gegen die Minderheit der Begüterten aus— 
übte, und in der Gewifienlofigfeit womit fie das Grprefte verprafte und 
durch Vergeudung ded Staatövermögens jelbft die Eriftenz des Staated aufs 
Spiel ſetzte. Dieje Bebrüdungen riefen aufd Neue oligardiiche Factionen ins 
Leben, die erbittertjten Kämpfe, Mord und Blutvergießen, Verbannungen 
folgten und zerrütteten vollends die ohnehin vemoralifirten Staaten, fo dar 
an verfchiedenen Orten fogar eine jüngere Tyrannis, ſehr unäbnlih der Älteren 
an Urjprung wie an Gehalt, auftauchen Fonnte, bis endlih Alles in ver 
großen macebonifchen Bewegung unterfanft. Bol. Wahsmuth I. S. 511f. 
Schömann Antiqu. p. 95 ff. Hermann $. 65—72. [West.] 

Polites (/loAırns), 1) Sohn des Priamos, Kundfchafter ber Troet 
der ſich durch Schnelligkeit der Füße auszeichnete, und unter deſſen Geſtallt 
Irid den Priamos ermunterte, den Griechen die Truppen entgegenzuführen 
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(Som. Il. 11, 786 ff.). Er rettet feinen Bruder Deiphobos (11. XII, 533.) 
und erlegt den Echios (I. XV, 339.). Nah Virg. Aen. II, 526. machte 
ibn Pyrrhus nah Eroberung der Stadt vor den Augen feines Vaters nieder 
(vgl. Quint. Sm. XII, 214.). Diftys (II, 43.) läßt ihn in einer Schlacht 
umfommen. — 2) Einer der Gefährten des Odyſſeus welche Kirfe in Schweine 
verwandelte (Od. X, 224.). Nach der fpäteren Sage ſchändete verfelbe in 
der Trunkſucht auf der Küfte von Bruttium bei Temeſa eine Jungfrau, wo— 
für die Landesbewohner ihn zu Tode fleinigten. Sein Geift aber rächte fi 
an ihnen, indem er fih in einen böfen Dämon verwandelte der die Einwoh⸗ 
ner fo lange peinigte bis fle ihm einen Tempel erbauten, mofelbft ihm jähr- 
lich eine Jungfrau geopfert wurde. Euthymos (f. dief.) befreite fie endlich 
von diefem Opfer, indem er den Dämon in einem Zweifampfe beflegte (Pau. 
VI, 6, 3. Strabo VI, p. 255. Ael. V. H. VIII, 18.). — 3) Gefährte des 
Menelaos (Pauf. X, 25, 3.). — 4) Olympiſcher Sieger aus Keramos in 
Karien (Pauf. VI, 13, 3.). [Pfau.] 

Politice Orgas fol nad) Plin. V, 30, 32. der frühere Name der 
Gegend Aphrodisias in Aeoli8 gemefen fein. Vgl. Harbuin ad h.l. [F.] 

Politorium (Jlolırwoıor, Dion. Hal. 111, 38. 43. Kiv. I, 33. Blin. 
“11, 5, 9. Steyb. Byz. p. 557.), eine ſchon von Ancus Martius eroberte 
und zerförte Stadt im Innern Latiumd; nah Nibby Cont. H. p. 571. auf 
dem fteilen Tuffhügel von Torretta. [F.] 

ITokıoöyog, Beiname der Athene zu Sparta (Pauſ. IN, 17, 3.). 
Dal. oben ©. 49. |[ Pfau.] . 

Polizei. Dad moderne Inftitut der Polizei war den Römern zwar 
unbefannt, allein fle erfannten die unferer Polizei obliegende Aufgabe recht 
wohl und waren in der Sandhabung vderfelben ebenfomweit von allzugroßer 
Nachläßigkeit ald von einer allenthalben bevormundenden Regierungsgeſchäf— 
tigfeit ertfernt. Die Hauptverwalter derfelben waren die Genforen und Aedi— 
fen mit ihren Unterbeamten, in den Provinzen aber die Statihalter. Mit 
Auguftus beginnt eine neue Aera für die Polizei, indem er durch die ange— 
wachiene Bevölkerung Roms Beranlafjung zu einer Neform erhielt. Er 
theifte die Stadt in regiones, unter welche fih die Aedilen, Bolfätribunen 
und Prätoren der Aufficht halber theilten. Dazu famen noch die vici ma- 
gistri (f. Regio u. Vicus) und der praefectus urbi als höchſter Polizeichef, 
f. Praefectus. Diefe Magiftraten handelten theild aus eigener Machtvoll- 
fommenbeit, theils nach der Inftruction befonderer Geſetze, welche ihnen ein- 
zelne PBolizeivergeben zumiefen und bie Strafen ꝛc. enthielten. Es gab aber 
auch Gefege nach denen Manches was dem Gejchäftöbereich der neueren Po— 
lizei angehört unter den Formen des Civil- und Griminalprozeffes geübt 
werden mußte (Einzelnes mit einer actio popularis). Endlich ift no ver 
Hausvater zu nennen welcher polizeiliche DBergehen feiner Angehörigen vor 
feinem Forum und vor dem des iudicium domesticum ahnden Eonnte, 3.8. 
Diebftahl (furtum domesticum), Unzucht u. A.; f. ©. 1236 f. — A. All: 
gemeine Sicherheitspolizei zur Aufrehterhaltung der Ordnung 
und Bermeidung aller Störung. Diefe iſt gegen die gemeingefährlichen 
Menſchen und Handlungen gerichtet, 3.8. gegen Tragen und Aufhäufen von 
Waffen, was je nad der bamit verbundenen Abficht unter die Kategorie 
der vis, maiestas und ded Mordes fiel, aljo criminell beftraft wurde, 
f. die gen. Verbrechen u. Rein, Röm. Crim. Recht ©. 409. 747., gegen ge= 
fährliches Zufammenrotten und nächtliche Verſammlungen (seditio, tumul- 
tus, turba, coetus nocturni), was als Majeſtätsverbrechen over als vis bes 
firaft wurde, f. Bod. IV. ©. 1454. u. Vis, gegen verbotene Geſellſchaften, 
f. Bd. I: ©. 497 ff. u. Sodalitas, gegen Zauberei, ſ. ®p. IV. ©. 1418 ff, 
gegen Diebftahl, ſ. Bd. IH. ©. 561 f. u. Triumviri capitales, endlich gegen 
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die welche. den Nationaleuftus durch Ginführung fremder Götter beeinträchtigten 
und dadurh Störung oder Aergerniß hervorbrachten, wo die Aedilen ein: 
griffen, Liv. IV, 30. XXXIX, 14. XXVI, 37. Rein, Röm. Erim.Redi 
&.887 ff. Weber die Verfolgung der servi fugitivi |. Servus. — B. Sitten: 
polizei. Die Auffiht der Aevilen über die meretrices u. lenones, |. Bv.IV 
©. 1866. vgl. S. 914., ebenfo über die popinae, ſ. Suet. Tib. 34. Claud. 3 
Ner. 16. Dio Eafj. LX,6. LXVI, 10. Amm. Marc. XXVII, 24. (in fpätere 
Zeit hatten natürlich die praefecti urbi dieſes Amt), und über die Bäder (ir 
moraliider Hinfiht). Das in den Zeiten der Sittenverberbnig aufgefommen 
Zufammenbavden beider Geichlehter wurde von den Kaijern mehrmals ver 
boten, ohne daß das Uebel ganz audzurotten gewejen wäre. Spart. Hadr. 18 
Dio Caſſ. LXIX, 8. Gap. Ant. Ph. 23. Lampr. Sev. Al. 24. Heliog. 8. 
Bol. Eharif. inst. gramm. I, 12. p. 76. Drelli 3324. balnea virilia und 
muliebria. Die Strafen ber Aedilen bei stuprum f. unter Stuprum. — 
C. Wohlfahrtöpolizei, melde das leiblihe Wohl der Bürger im meiteiten 
Umfang im Auge bat, aljo theild zum Schuß der Gefundheit (Sanitätire- 
lizei), theild zur Sicherung der Vermögensintereſſen. Hieher ift auf vie 
Straßen, Markt» und Baupolizei zu rechnen, welche dad eine oder das andete 
der genannten Intereffen ader beide zuſammen berüdjichtigt. Hier ift zu er 
wähnen 1) das Verbot, Zeichen innerhalb der Stadt zu begraben, weldes in 
den XII Tafeln enthalten war, f. Bd. II. ©. 546., u. in einer lex Duilia 
nah Serv. ad Virg. Aen. XI, 206. wiederholt wurde. S. darüber nes 
Dig. XLVII, 12, 3. $. 5. Gap. Ant. Pius 12. Paul. I, 21, 2. 3. Cod. 
111, 44, 12. Gothofr, ad C. Theod. IX, 17, 6. Schulting ad Paull. LL, 
Dirkfen, die. scriptores historiae Aug. Lpzg. 1842. ©. 169—183., wo tie 
ganze LXeichenpolizei unter den Kaifern behandelt ift. Gap. Ant. Ph. 13. er⸗ 
mwähnt nämlich leges sepeliendi sepulcrorumque asperrimor, und über viele 
wachten die Aedilen, j. Drelli inser. 4355. ine ſolche Vorſchrift mar daf | 
die Lebenden nicht in einem Grabmal oder in deffen Nebengebäuden wohnen 
dürften, Paul. I, 21,12. Dig. XLVII, 12, 3.pr. u. A. 2) Verboten war 
Gifte zu bereiten und zu verfaufen (in lex Cornelia de sicariis), welches Ber- 
bot durch ein Scons. auf den Vertrieb aller gefährliden Medicamente ausge 
dehnt wurde, f. Philtrum u. Venenum. 3) Hatte ein Thier Schaden wer 
urſacht (pauperies), fo mußte deffen Herr den XII Tafeln zufolge civiltecht 
lich haften, ſ. ob. ©.721., f. ferner lex Pesulania de cane, Bv.IV. S. 99u, 
Auch das Ädilicifhe Edikt beflimmte ein Gleiches, Dig. XXI, 1, 40. 22. Inst 
IV, 9, 1. Paul. I, 15, 2. ©. Nein, Röm. Erim.Reht S. 339. 341. 
4) Geldſtrafe traf denjenigen welcher aus feinem Haufe Etwas auf die Strair 
geworfen und Jemand dadurch beichädigt hatte, ja fogar den welcher Gimad 
jo aufgehängt oder ausgeflellt Hatte daß es leicht herabfallen und Scharen 
verurjachen Eonnte, Dig. IX, 3, 5. $. 6—13. Inst. IV, 5, 1. Diefe Strafe 
wurde dur eine actio popularis beigetrieben. 5) Zur Sanitätspolizei ge» 
hört auch die Auffiht der Aedilen über die Bäder in Beziehung auf Rein- 
lichkeit und richtige Temperatur, j. Bd. I. ©. 84. 3. A. ©. Meyer, über 
einige Polizei-Anftalten im alten Rom, bei. über Gejunpheitspol., in den 
Schleswig-holſt. Prov.Blätt. f. Poliz. Altona u. Kiel 1800. I. ©. 36 fi. 
II. ©. 105 ff. I. ©. 213 ff. u. ind. Blätt. f. Pol. Tübing. 1802. IX. S. 7737. 
3.2. ©. Bed de Rom. discipl. publ. medica. Lips. 1809. Folgende Bes 
flimmungen zeigen die Sorge der Römer für die Oüterpoligei (zur Sicherung 
des Vermögens der Bürger): 1) die Luxusgeſetze, ſ. Sumptus, 2) die Wucher- 
gejege, |. Bo. III. ©. 447 ff. u. Rein, R. Crim. Recht ©. 830 f. 3) dad 
Verbot des Kornmucherd, |. Dardanariatus, Bd. II. &.859. u. Rein S. 829f. 
4) dad Verbot der Sazardipiele, |. Bd. I.-©. 320. IV. ©. 960. 5) die 
Vorkehrungen bei Brandfälen und die Strafen ber Beurrverwahrlojung, 
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ij. Triumviri nocturni und Vigiles. Die hauptſächlichſten Beſtimmungen der 
Straßen-, Marft- und Baupolizei waren folgende: 1) regelmäßige Strafen 
beleuchtung eriflirte vor dem Aten Jahrh. d. St. in Italien nicht, f. Vers 
mann, Beitr. 3. Geſch. d. Erfind. I. ©. 63 ff. Beders Gallus von Rein I. 
&. 120f. — Meurflus u. A. Haben fälfhlih aus mißverftandenen Stellen 
eine frühe Straßenbeleudtung in Rom gefhloffen. Abgefehen von diefem 
Mangel war die römiſche Gtraßenpolizei muflerhaft zu nennen (miemohl 
Juvenal. Sat. III. dießfalls viel zu Elagen weiß). Für trefflihe Anlegung, 
Erhaltung und Reinligfeit der Straßen in und aufer der Stadt wurde forte 
während gejorgt, namentlih von den Aedilen, f. Quatuorviri viarum u. Via; 
ebenfv wie man für Wafferleitungen und Brunnen bedacht war f. Roma. 
Wer die Aquäducte auf irgend eine Weile verlegte wurde mit einer Geld- 
jtrafe belegt, f. lex Quinctia, Bd. IV. S. 994. Die Beftrafung des 2. Yurius 
durch Cato d. ält. f. ©. 194. unten. Um den Berfehr in den fläbtifchen 
Straßen nit zu hemmen. war das Fahren und Reiten unterfagt. Darüber 
ſowohl als über dad Bahren der Fracht- und dfonomifhen Wagen f. Via. 
Häufer die an Öffentliher Straße lagen und ven Einfturz drohten, wodurch 
die Borbeipajfirenden hätten beſchädigt werden können, wurden auf Befehl der 
Aedilen gehörig verwahrt und audgebeffert, Dig. XLIH, 10, 1. $. 1. (vgl. 
damnum infectum, Bd. II. ©. 851 f. in Bezug auf ſolche Käufer welche 
nicht die Vorübergehenden, fondern dad nachbarliche Grundſtück bebrohen). 
2) Sehr widtig war die den Aedilen übertragene cura annonae (Eic. de leg. 
118, 3.), d. 5. die Marktpolizei im weitern Sinne. Sie hatten nämlich nicht 
blos für gehörige Zufuhr der nöthigen Lebensmittel zu forgen, f. Bb. I. 
S. 84. IV. ©. 777. u. Praefectus annonae, fondern auch für tadellofe Bes 
ſchaffenheit der Viftualien (Reine. IV, 3. Dodwell praelect. Camden. p. 665.) 
‚und richtiges Maß und Gewicht, ſ. Bb.I. &.84., Lex Silia, Bd. IV. S. 1000f., 
u. ®laut. Rud. II, 3, 42. Dig. L, 2, 12. Rein, R. Crim.Recht ©. 781. 
‚788. ©. aud Praefectus urbi ald Aufieher über Maß und Gewicht in ber 
‚ fpäteren Zeit. Befondere Aufmerkſamkeit ſchenkte der Staat dem Bich- und 
- Sflavenhandel, worüber das Edikt der Aedilen (Bd. IT. ©. 23.) eigene 
Beſtimmungen enthielt, Zon. VII, 15. Dig. XXI, 1, 1. 38. — 9) Baus 
polizei. a) Jedes ſtädtiſche Haus mußte fhon nad den XII Tafeln einen 
 unbebauten Raum von 2", Fuß um fih haben, Paul. Diac. v. ambitus 
'p. 16. 5. Müll. Barro 1. 1. X, 22. Nero fchärfte diefe Beflimmung bed 
jogenannten spatium legitimum wieder ein, Tac. Ann. XV,43. Reineſ. synt. 
Vil, 19. b) Für die Höhe der Gebäude beftimmte Auguftus 70 Fuß als 
' Marimum, Suet. Oct. 89. Nero’83 Verordnung ift nit befannt, Tac. 1. I, 
' und Traian gieng auf 60 Fuß zurüd, Aur. Vict. Trai. 13. Dig. VIII, 2, 14. 
’ Der Zwed diefer Beichränfungen lag in der Abflht den Feuersbrünſten eher 
' beifommen zu können. Breller, Regionen d. Stadt Rom. Jena 1846. S. 897. 
’ c) Um die Städte nicht durch Auinen zu entftellen, gab es zwei Geſetze, das 
' eine ältere f. Tignum iunctum, das andere neuere verbot ſtädtiſche Gebänbe 
| mit der Abſicht des Verkaufs abzubrechen. Die ältefte Erwähnung deffelben 
) gibt und ein höchſt intereffantes Scons. aus des Claudius Negierumgägeit, 
' welches in Herculanum gefunden worden ift, DOrelli 3115. (viel richtiger als 
der Abdruck bei Haubold Monum. leg. p. 197 f.). Es durften nit einmal 
' architektonische Verzierungen abgebrochen werben um dieſelben zu verkaufen. 
Dieſes Verbot ded aedificia demoliri und ded marmora detrahere wurde von 
' Nero, Veſpafian, Hadrian und Severus Alexander erneuert und ergänzt, 
' f. Cod. Th. VIII, 10,2. Ulp. Dig. XXX, 1,41. &1. Paul. Dig. XVIM, 
1, 52. Eine trefflihe Vereinigung und hiſtoriſche Verbindung diefer verſchie⸗ 
denen ‚Berichte hat Dirkſen gegeben, bie script. hist. Aug. S. 146169. 


Bon den andern baupolizeilihen Beſchränkungen hatte — ——“ 
Y. 
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Ziſchr. f. geſch. Rechts-Wiſſ. II. ©. 414 ff. gehandelt. — D. Polizeilider 
Schuß der Staatöfinanzen. 1) Unrehtmäßige Benugung der Staats 
ländereien, d.h. wenn Einzelne zu viel von dem ager publicus befaßen ode 
wenn pecuarii mehr Vieh hielten als ihnen geftattet war, wurde von ba 
Aedilen gerügt, f. Pecuarii u. Bd. I. ©. 84. 2) Zollvefraudation |. Vect 
al. — Literatur: C. C. Heubah, de politia Rom. Gotting. 17% 
. Binder, de politia vet. urbis Rom. Gott. 1791. E. 2. 3. Arnob, & 
legum Rom. quae politiam spectant usu. Gott. 1800. W. U. Beide 
Handb. d. röm. Alterth. II, 2, S. 311— 323. (über die polizeiliche I Hätigfe 
der Aebilen). Naudet, Möm. sur la police chez les Romains, in me&m. « 
l’acad. royale des sciences morales et polit. Tom.IV. p. 795—888. [R] 
Ebenfo wenig ald bei den Römern erfheint bei den Griechen vie Be 
lizei als etwas Getrenntes, als eine befondere Anftalt, zumal in den Gtaateı 
welche eine freie Verfaffung hatten, wie Athen. Dort judt der Staat zidt 
fowohl durch vorbauende und abwehrende Mafregeln als vielmehr nur dung 
Androhung ſchwerer Verantwortlichkeit die Störung der Öffentlichen Sicher⸗ 
heit zu verhindern, und einer befonderen polizeiliden Anftalt jchien «& ion 
deßhalb weniger zu bebürfen da die polizeilihe Auffiht durh die Gejammt- 
beit felbjt infofern geübt wurde als jeder einzelne Bürger dad Recht hate, 
in allen das Gemeinwohl gefährdenden Bällen als Kläger aufzutreten, freilie 
eine Einrihtung die zu fehr auf die Tüchtigfeit des Einzelnen berechnet wa 
ald daß fie auf die Dauer einen geveihlichen Zuftand hätte begründen könne 
und gar bald in ein Syflem von Angeberei und Inquifition umſchlug meldet 
den Staat moralifch aufried. Sonft eriheint das poligeilide Wejen mit vem 
Staatdorganidmus nah verfchiedenen Richtungen hin verwachſen, beſondert 
als Anhang zum Beamtenwefen, nur daß einzelne Zweige befjelben nad Was: 
gabe des größeren oder geringeren Bedürfniſſes mehr oder weniger enmmidet 
waren. Die polizeilihen Functionen vertheilen fih in Athen auf folgente 
Beamten: die Baupolizei ward dur die aorvrouos ausgeübt, Die Marft- 
und Handelspolizei durch die ayoparouoı, topviaxes, uerporouo wit ihren 
Prometreten, und die eruusinrai zov europiov; die Sitten- und Luruspolizei 
fand unter ber oberften Aufficht des Areopags und ward in befonderen Kreiſer 
durch die Topponorai und yuramorouoı vollzogen, die Fremdenpolizei vurd 
den moAsuapyog (auf ein förmliches Paßweſen möchte nicht mit Becker, Charifl. 
I. ©. 76. aus Ariſtoph. Av. 1212. Plaut. Capt. II, 3, 90. Trin. III, 3, 6. 
zu ſchließen fein: an den erften beiden Stellen wenigftens ift von einer mil 
tärifhen Beglaubigung die Rede, vie legte aber fcheint fih auf das Zel: 
weien zu beziehen), die Gefängnißpolizei durch die Erdene, die polizeilide 
Auffiht über die Volksverſammlung endlih durch die moosöusvouge grär 
und die Andiapyos. ©. d. Artt. Die Behörden wurden bei Ausübung biefer 
Bunctionen durch die aus öffentlihen Sklaven (önuooo:) gebildete Stadt- 
wache unterflügt (vgl. Arift. Eccles. 143. 258. Thesm. 923 ff. Lys. 433 ff.), 
welche von ihrer Bewaffnung Bogenjhügen, roSoraı (ToSepyoı ihr Anführer, 
Inſchr. A. bei Böckh, Staatdh. d. Ath. Thl. II.), von dem VBaterlande ver 
Mehrheit Scythen, auch angeblih nad dem welcher zuerft ihren Dienft ein- 
gerihtet Zrrevarıo hießen und auf dem Marfte unter Zelten, fpäter au 
dem Areopag campirten. Pollux VIII, 132. Schol. Arift. Ach. 54. Lys. 184. 
Thesm. 940. Phot. s. v. roforaı. Belt. Anecd. gr. p. 234, 15. Zur 
wurden beren bald nad der Schlacht bei Salami 300 angefauft, Aefch. de 
fals. leg. $. 173., nah und nad ftieg ihre Zahl auf 1000, Schol. Ariſt 
Ach. 54. Suid., und 1200, Andoc. de pace $. 5. Aeſch. F. 174. Bal. 
Böckh, Staatöhaush. d. Ath. I. ©. 221225. Zittmann, grieh. Staatäverf. 
©. 295. Wachsmuth, Helfen, Alterth. II. S. 146 f. Ueber Sparta, we 
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pie oberfte polizeiliche Gewalt in den Händen der Ephoren lag, Einiges bei 
Wachsmuth II. S. 157. [West.] 

Polla (IIole, al. [Iadda, Ptol. VI, 8, 16.), Infel vor der Küfte 
Garmaniend. [F.] 

Polla Argentaria, f. Lucanus, ®b. IV. ©. 1154. u. Martial. 
VII, 21, 2. 23, 3. X, 64. [W.T.] 

Pollentia, 1) eine von Cic. ad Div. XI, 13. Plin. III, 5,7. Sil. 
VIII, 598. u. U. erwähnte, von Ptol. IH, 1, 45. IIoAsrria gefchriebene 
Stadt der Statielli in Ligurien am Zufammenfluffe ver Sturia mit dem Ta⸗ 
narusd, fpäter ein röm. Municipium, veffen Decurionen und angefehenfte Ein- 
mwohner von Tiberius mit lebenslänglichem Kerfer beftraft wurden (Sueton. 
Tib. 37.), und bei welchem Stiliho einen Sieg über Alarich erfocht (Oroſ. 
VII, 37.). Im der Umgegend wurde ftarfe Schafzucht getrieben, welche aber 
nur eine grobe, braune Wolle zu Kriegamänteln u. dgl. lieferte (Plin. VIII, 
48, 73. Sil. 1. 1. vgl. Strabo IV, p. 202. Eolum. VII, 2. Martial. XIV, 
157.). Jetzt dad Dorf Polenza. — 2) eine Stadt in Picenum bei Liv. XXXIX, 
44. u. Strabo V, p. 241. die, wie aus Plin. IH, 13, 18. (Urbesalvia Pol- 
lentini) peroorzue en ſcheint, mit Urbs Salvia identiſch war (f. d.). — 
3) eine röm. Colonie an der nordöfllihen Spige der Infel Balearis maior 
(Strabo III, p. 167. Plin. II, 6, 78. Mela II, 7, 20. Blin. II, 5, 11.), 
noch j. Pollenza. [F.] 

Polles (IIoAAns), aus Aegäin Kleinaflen, nah Suidas (T. IN. 
p. 140.) Philofoph und Seher, wahrfh. in Rom; ſchrieb zwei Bücher Zvu- 
Bolma, acht Bücher Oiwroononna, Anıduntind in zwei Büchern; meol is 
xad' Ounpor oiwronoling, nepi ng nap& Tyvppnvois uarrınng, Tarpoovu- 
Bold, mepi SovoroAanrov, "Ieoog Aoyos, ein Bud) Karomdior, Ongev- 
zıxorv, drei Bücher Zvunadear xai arıınadaar, nepi xepavror nal Tüg 
avror naparnonoswz, Erodıor oiwnıoua. [B.] 

Pollex, der Daumen, fommt bei den Alten nicht als ein beflimmtes 
Längenmaß vor. Plinius H. N. XII, 23. ſpricht zwar von einer latitudo 
pollicaris, will aber damit blos eine Breite anzeigen bie ungefähr mit der 
natürlichen Breite de Daumend übereinflimmt. Dagegen bezeichnet digitus 
(danrvAog) ein beftimmtes Maß, nämlih je nad der Sedecimal⸗ oder Duo» 
decimal⸗ Eintheilung den ſechszehnten oder den zwölften Theil des genau firirten 
Längenfußes (vgl. d. Art. Pes). Später, ald in unklaſſiſcher Zeit beim 
Längenfuße die Duovecimal-Terminologie außer Gebraud Fam und der Aus«- 
druck uncia nur noch vom Gewicht gefagt wurde, kam pollex flatt uncia 
des Längenfußes in Gebrauch. Im Griedifchen Heißt arzigeug Daumen, bes 
zeichnet aber, ald Maß, den vierten Theil der amdaum oder eine Länge von 
drei Fingerbreiten, fo daß arziyaup nad der Länge gemeint war, nit nad 
der Breite wie beim latein. pollex. [ A. Baumstark.] Ä 

Pollianus (//oAAıaros), nad) Jacobs (Commentt. in Anthol. Graec. 
XI. p. 940.) ein gelehrter Grammatifer der fih aud mit poetiſchen Ver⸗ 
fuchen befchäftigte; fünf feiner Epigramme f. Anal. II, 439. oder III, 146. 
d. Leipz. Ausg. ; im erften derſelben fpriht P. von elegiihen Verſuchen; das 
dritte bezieht fih auf einen Dichter Florus, was Fabricius (Bibl. Gr. IV. 
p. 492.) auf den unter Hadrian lebenden Dichter dieſes Namens (f. ob. IH. 
©. 491.) bezieht. [B.] 

Pollicem vertere, f. Bb. III. ©. 874. 

Pollinetor, ſ. Funus, ®& III. ©. 543. u. VBarto bei Non. II, 682. 
Plaut. Poen. prol. 63. Martial. X, 97. Ulp. Dig. XIV, 3, 5. Sidon. 
Ep. III, 13. [W.T.] 

Pollio, 1) Asinius P., f. ®». I. ©. 862. 864. Vielleicht identiſch 
mit dem Trallenfer ift der Sabinius (Afinius?) Pollio welchen Apolonives 
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von Nieka in feiner Schrift mepi narswevousrng ioropiag ald ven Berfafle 
der dem Guripided und dem Aratus zugefchriebenen Briefe bezeichnete, wit 
Arati p. 56,105. vitt. serr. min. ed. Westerm., veögleichen der Bollio Defier 
Schrifien megi tig 'Hoodorov nAonnz, in Briefform an Soteridas gerächten. 
und neo! rüg Krmoiov »Aonjg, Eujeb. praep. evang. X, 3, 16. anführt. — 
2) Valerius Pollio, aus Alerandria, Philofoph und Örammatifer au! 
der Zeit des Habrianus, ſchrieb eönynas rar Inrovusrwr napa rois umem 
or, avrayayı) Adfeor xara orosyeior und Anderes. Suid. s. v. Ilokie 
vgl. s. Aodwpog und das vorangeitellte Autorenverzeihnif. [ West.] 

3) Steinfchneiver bei Bracci, II. Praef. p. 6. [W.] 

Andere f. unter Vedii, Vitruvii. 
 Pollis, 1) im J. 393 v. Chr. Unterbefehlähaber der jpartan. Flo 
im corinthifhen Meerbufen, übernahm nah dem Tode ſeines Worgeirgtes 
Volemarchus den Oberbefehl, mußte ihn aber kurz darauf wegen Wunden 
die er in einem Seetreffen erhielt nieverlegen (Xen. IV, 8, 11.). Bei feiner 
Müdtehr aus Sicilien, wohin er zu Dionyflus ald Geſandter abgeſchickt 
worben war (389 v. Ghr.), übernahm er von dem Tyrannen den Auimag 
den Philoſophen Plato mitzunehmen und unterwegs entmeber umzubringes 
oder als Sclaven zu verfaufen; er that Regteres in Aegina (vgl. ob. S. 1686.), 
Blut. Dio 5. Diog. Laert. III, 14, 18. Ariſtid. T. IH. p. 352. — Im 
J. 376 befehligte er eine aus 60 Schiffen beftebenve peloponnef. Flotte, übe 
welche Chabrias bei Naros flegte, ſ. Br. I. ©. 296. Bei dem Erdbebes 
durch melde Helice untergieng (373 v. Ehr.) fam auch Polis um (Dies. 
2aert. III, 14, 20.); wabrfh. war er der Befehlähaber der 10 Tacepämen. 
Schiffe welche gerade in dem Hafen jener Stadt lagen, Aelian. H. A. XI, 19. 
(Schneider zu Xen. Hell. V, 4, 61.: In Anabasi VII, 2, 5. est //ais; 6 
savapyos, qui Anaxibio successit in Hellesponto [400 v. Ehr.}, idem sine 
dubio; dagegen Krüger de authent. et integr. Anab. Xen. 13. not. 62.). 
Ueber die Schreibart Zloddıs flatt TloAıs f. Schneider 1. 1. u Weſſel. zu 
Died. XV, 34. [K.] 

2) we fhrieb über die Regeln der Symmetrie, Bitrun. VIE. Prael 
$. 14. [W. 

Pollmsca (Liv. H, 33.), eine zum Gebiete von Antium gehörige Sun 
der Volsker in Latium, unftreitig diefelbe deren Einwohner Plin. TIL, 5.8. 
Pollustini (ſtatt Polluscini, wie Sillig ebirt bat) nennt; nah Nibbn Cont 
1. p. 409. das heut. Caſal della Mandria mit Lieberreften alter Befeftigungen. [ F.] 

Pollux (/IoAvdevang, 1) f. Dioscuri, ®v. II. ©. 1323. — 2) i 
Juli, Bd. IV. ©. 504 f. vgl. 1117. u. oben ©. 940. Dazu die Ausgabe 
des Onomafticond von I. Bekker, Berl. 1847.8. — 3) aus Paros, Gram-« 
matifer, bei Athen. XI,p. 784. D. Andere diefed Namens ſ. bei Babric. Bibl. 
Gr. VI. p. 144 f. ed. Harl. [B.] 

Poltys (IloArvs), Sohn des Bofeidon, König von Aenos in Thbrafien, 
ber den Herakles gaflfreundlih aufnahm, Bruder des Sarpedon (Apollod 
I, 5, 9.). [-Pfau.] Ä 

Polura (IloAovga, Ptol. VII, 1, 18.), Ort im O. von India mira 
Gangem. [F.] 

Polus, 1) I/ölos, a) aus — Pa Sophiſt (Plat. Theag. p. 128. A), 
Schüler des Gorgiad (Suld.). Die Übergroße Sorgfalt welde er auf ven 
Schmud der Rede wandte (vgl. Hermog. de form. orat. II. p. 362. Schel 
Hermog. T. V. p. 914. Walz) und welde in Verfünftelung ausartete z03 
ihm den Tadel Plato's zu, Phaedr. p. 267.B. Man bielt ibn für den 
Grfinder der mapıoa, arzider« u. Öuosorelsvra, was aber ſchon Philott 
vit, soph. I, 13. p. 497. verwarf. Er ſchrieb eine reyrn, die wenigſtent 
Plato gekannt zu haben ſcheint, Gorg. p. 462. B. vgl. p. 448.C. u. Schel. 
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Hermog. T. IV. p. 44. Walz. Vermuthlich dieſelbe Schrift iſt die mens 
Assewg bei Suidas, ber ihm auch noch die von Andern dem Damaftes beis 
gelegte Schrift yareakoyia tor en’ 'IAıor orgarevoarıor 'Eliyror nal Bap- 
Bapwr xai nos Enaoros annAlade und einen vor xaraloyog zufchreibt. 
Daß er, wie andere Sophiften, zu Olympia vor der Beftverfammlung declas 
mirte, fagt Zucian. Herod. 3. Vgl. Spengel artium scriptt. p. 84 ff. [West.] 

b) Pothagoreer aus Rucanien, ſchrieb über Gerechtigkeit; ein Bruchſtück 
daraus f. bei Stobäus Serm. 51. p. 88. — c) in Athen zur Zeit des De- 
moſthenes tragifher Schaufpieler aus Sunium, Sohn des Gharifles; fi 
Lucian. Neeyom. 16. Jup. Trag. 3.41. Apolog. pro merced. cond. 5. Nah 
Blut. Demosth. 28. vgl. An seni gerenda sit er. p. 785. war er Schüler 
des Archias, ee aus Aegina; vgl. auch Gel. N. A. VII, 5. — d) j. Pollis 
Sr. 1. IB. 

2) Iloros, a) Gemahl der Phöbe, Water der Latona und Afteria (Hyg. 
praef. p. 10. fab. 140.), deren Bater nah Andern (j. ®. IV. ©. 821.) 
a beißt. [ Pfau.] 

„Bol heißt der Punft wo ein Kugeldurchmeſſer die Oberfläche ver 
Kugel ———— Da nun ein Durchmeſſer dies an zwei Punkten thut ſo 
bat jeder Durchmeſſer zwei Pole. Denkt man ſich ferner in dem Mittels 
punkte eined Hauptfreife der Kugel einen Durchmefler ſenkrecht errichtet, fo 
bat auch dieſer zwei Pole. Errichtet man auf dem die beiden Pole eines 
Hauptfreifed verbindenden Durchmeſſer andere Kreije ſenkrecht, fo geben jie 
zu dem Hauptkreiſe parallel und haben mit ihm die nämlihen Pole. Man 
nennt fie daher PBarallelkreife der beiden Pole oder des Hauptfreifed. Einem 
Vole gehört daher eine unendliche Menge Barallelfreiie zu, aber nur ein Haupt 
freid, auch Aequator, Mittelfreid genannt. Diele Begriffe behalten ihre volle 
Geltung, aud wenn die Kugel worauf man fle bezieht in Bewegung if. 
Mir finden fie in der Aftronomie des Alterthums vor, von wo fie in die 
mathematifche Geographie übergiengen. Die Alten daten fih nämlich das 
Univerfum als eine hohle und fefte, fih um ihren Mittelpunft drehende Kugel 
woran 'die Himmelsförper befeftigt feien und mit ihr täglid von Oſten 
nah Werften umgedreht würden. JloAog (von moAeir, umdrehen) bedeutet 
wohl urjprünglich jede wiederfehrende, Freisförmige Bewegung. Hienach hatte 
man zuerft die Erfheinungen am Himmel aufgefaßt, ohne fogleih damit eine 
Umdrehung um einen feften Punkt zu verbinden. So wird menigflend bie 
Bedeutung von noAos ( Schaubach, Geſch. d. Aftron. S. 149 ff. Ufert, Geogr. 
der Gr. u. Römer I, 2. ©. 114 ff. Forbiger, alte Geogr. I. ©. 532.) ge= 
nommen. Später, ſchon zu Eudoxus' Zeit, verftand man unter moAog einen 
feften Punkt an der Himmelöfugel, um welchen fich viele dreht. Bol. Hipparch. 
ad Arat. et Eudox. Phaenom. I, 4., wo es heißt daß fih nah Eudoxus 
ein Stern am Simmel befinde welcher immer den nämlichen Ort einnehme, 
und daß dieſer Stern der Pol des Himmels ſei (ovros ö& 0 «ormo moAog 
eori ToV noouov). Diefelbe Anficht finder fih auch bei Gratofth. Catast.:2., 
wonach fih im Sternbilde des kleinen Bären ein Stern befinde welder Ros 
larftern heißt und um welchen fih die Himmeldfugel (moAoz) zu bewegen 
fheint. War einmal der Begriff von Pol, ald einem feften Bunft an ver 
Himmelskugel, ausgebildet, ſo konnte es nicht fehlen daß ſich daran der Vegriff 
von Axe anſchloß, als einer feſten Linie um welche ſich die Himmelskugel 
drehe, woran ſich dann folgerecht der zweite Pol als zweiter Begrenzungs⸗ 
punkt des Durchmeſſers der Kugel knüpfte. Die hier angeführten Begriffe 
von den Polen und der fie verbindenden unbeweglichen Weltaxe, in deren 
Mitte fh die Erde befindet und um welche fich die Himmelskugel dreht, 
treten ſchon bei Aratus (Phaenom. V, 19—26.) vollftändig entwidelt hervor, 
und er bemerft daß ber eine von ihnen nicht fihtbar ift; vgl. V. 524 ff. 
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Genauer und ausführlich werben fie von Geminus (Isag. 3.) entwickelt, 
neben dem ‚Begriffe von Are (aEor) die beiden Pole benannt werden, = 
der eine Bops&sog und der andere, der für unfere Halbfugel unſichtbare, vorıo, 
heißt und auch bemerft wird daß ed auf der Erde Orte gebe wo umgekehrt 
der ſüdliche fihtbar und dagegen der nördliche unſichtbar ift, und endlich einen 
Drt (Aequator) wo beide Pole im Horizonte liegen. Weniger genau finder 
N dieſe Begriffe bei Achilles Tatius (Isag. 28 f.) erörtert. Etobäuß (Eclog. 
I, 42, 21.) ſtimmt mit Geminus überein, der Nordpol heißt aber aprıxo;, 
der Südpol arraprınos. Hipparch feßt 1. 1. die hieher gehörigen Begriff 
als befannt voraus, En fogar von der Polhöhe, die er fofort für Arhen 
zu 37 Grab angibt. Bol. au Eratofih. zu Arat. Phaenom. 7. 

Astron. I. Als man, dur Gratofthenes belehrt, der Erde die Kugelgeftali 
beilegte, jo trug man aud die Begriffe von Pol, Are, Parallelkreiſe u. |. m. 
auf die Erbe über. Strabo II. bemerkt daß jedem Kreife an der Himmels⸗ 
fugel ein gleihnamiger auf die Erde entfprehe, daß der Geograph dieſe Be» 
griffe von dem Geometer zu entlehnen habe u. ſ. w. Bol. Bitruv. architect. 
IX, 4. ®ell. N. A. III, 10. Mart. Gap. $. 201. 608. 815. 817. Kom. 
Profl. de sphaera 1. Ptol. Almag. II, 3. VII, 3. x. Bei den Römern 
findet man au den Namen vertex und vertices flatt Pol und Pole (Bira. 
Ge. I, 242. Plin. H. N. II, 13, 15.). ®Bitruv. architect. IX, 6. nennt 
den Stern im Fleinen Bären (Bolarftern) Polus. Man fuhte wahrid. für 
den Pol am Himmel einen ſichtbaren Haltpunft (Ideler, Sternnamen d. Alten 
©. 9f.). Auch bei den Römern und namentlih bei den Dichtern mir 
polus für die Himmelöfugel gebraudt. [O.) 

Polyaegus (/loAvaıypg), unbemohnte Injel des ägälfhen Meeres in 
der Nähe von Melus, Btol. IH, 14. Plin. H. N. IV, 12,23. Mela II 7., 
vieleicht das jeßige Polybos, wenn nicht Antimelo8 mit feinen wilden Ziegen. 
Roß Reif. auf d. griech. Inf. III. ©. 26. [ West.) 

Polyaenus (IloAvaros), 1) aus Macedonien, Rhetor (Suib. s. v.) 
und Sachwalter zu Rom (PBolyän. Strateg. Praef. Lib. II. u. VII.) unter 
M. Antoninus und 2. Verus, denen er acht Bücher Kriegäliften (Lirparr- 
yruare) zu Anfang ihres Feldzuges gegen die Barther (162— 165 n. Gbr.) 
zueignete, da er wegen vorgerüdten Alters nicht felbft mit in den Krieg 
ziehen konnte (Praef. Strateg. Lib. I. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 321. Not. 
ed. Harl.). Die Strateg. En Eleine Erzählungen aus der Geſchichte faft 
aller damals befannten Völker, wobei fogar die Brauen nicht unberückfichtigt 
geblieben find (Lib. VII). Polyän gibt aber darin nicht immer Mufter 
von Kriegslift, fondern oft nur Beifpiele von Klugheit aud dem gewöhnlichen 
bürgerlihen und politifhen Leben, aud wohl von Betrug und allerbam 
Unredlifeit, ein Gemifh von Lehrreichem und Albernem (Reiske ad Const. 
Porphyrog. p. 406.), mit vielem Fleiß aus allen nur mögliden Schrift 
ftellern alter und neuer Zeit zufammengetragen (Praef. Lib. 11.); veber die 
Strateg. auch bei allen Entflellungen und Irrthümern die fie enthalten (Mur- 
inna praef. p. 3.) vielfah noch als Geſchichtsquelle zu benußen find. Am 
Schluß der Vorrede zum erflen Buche gibt Polyän die Zahl der von ihm 
erzählten Strateg. auf 900 an, von denen aber nur nod 833 übrig find 
(unvollſtändig ift das fechste Buch und der Schluß des achten). Abgekürzt 
in 55 Kapitel finden fl die Strategemata in einem griehifhen Mipt. ver 
fönigl. Bibliothek zu Paris, in welchem fie nicht wie gemöhnlih nach ven 
lg fondern nad dem Sadinhalt georbnet find (Sainte-Eroir Examen 

p. 127. not.). Seine Schriften über Macevonien (Stob. Serm. XL1.), 
über Theben und drei Bücher Taftif (Suid.) find verloren gegangen; und 
ob er die adrourmuorevr@ über die Ihaten des M. Antoninus und 2. Werus 
wirklich noch gefchrieben, wie er es verfprach (Praef. Lib. VI.), ift nicht ber 
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fannt. Sein Stil ift fließend und lebendig, oft fogar gefällig, und zeichnet 
fih vor der Schreibart der Schriftfteller jener Zeit vortheilhaft aus; nur zu= 
weilen ift er durch zu große Gedrängtheit und Abgeriffenheit der Erzählungen 
unflar. Uebrigens finden fi darin viele Nahahmungen des Herodot und 
Thucydided (Kronbiegel de dictionis Polyaeneae virtutibus et vitiis, Lips. 
1740. 4. p. 9 ff.). Ueber vie verfchievenen Mſſ. des Polyän und andere 
fritifche Hilfsmittel |. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 322 ff. ed. Harl. und Safe 
in Jahns Jahrbb. f. Ph. u. P. Bd. XIV. ©. 106 ff. — Die Strateg. er» 
fhienen zuerfi (nachdem Ant. Antimachus fon früher die Vorrede ind La- 
teinifche überfegt und nebſt einigen andern Schriften herausgegeben hatte, 
Basil. 1540.) in lateinifcher Leberfegung von Juſtus Bultejus (Basil. 1549. 8., 
wiederholt Francof. 1601. 12. Lubec. 1601. 4.), welde auf Grund eines 
guten Codex veranflaltet war und darum immer noch Werth für und hat. 
Den grieh. Tert gab zum erften Diale If. Eafaubonus (Lugd. Bat. 1589. 
12.), leider faft nur nad einer einzigen, obenein fehr verflümmelten und 
fehlerhaften Handſch. Heraus, und fügte dazu die Ueberſetzung des Bultejus, 
mit vielfahen Veränderungen ded Tornäflus. Dann veranftaltete Pancrat. 
Maadwiciuß nah den von Jac. Gronov erhaltenen Gollationen des vortreff- 
liden Cod. Florentinus und Cantabrig. mit vielem kritiſchen Takt eine neue 
Ausgabe (Lugd. Bat. 1690. 8., und mit anderem Titel ibid. 1691.), nebft 
feinen und ded Gafaubonus Erläuterungen und der (gereinigten) Ueberfegung 
ded Bultejus. Weiter ift für die Textkritik nichts gefchehen ; denn die fpäter 
berausgefommenen Ausgaben von Murfinna (Berol. 1756. 12.) und Ad. 
Goraed (Paris. 1809. 8.) gründen fi mehr oder weniger auf Maafwicius 
und dienen andern Zwecken. Vgl. auch Blume in Polyaenum observatt. crit. 
Progr., Stralfund 1824. 8. Deutfch erſchienen die Strateg. zuerft von Kind 
Ceide. 1750.), dann in beſſerer Geftalt von einem Anonymus (Chr. Seybold), 
Branff. a. M. 1793. u. 1794., 2 Bde. 8., mit guten Eritifchen und befonders 
brauchbaren geographiſchen Anmerfungen ; und endlich von Blume, fortgefegt 
von Safe (Stuttg. 1834. 2 Bohn. 16.). — 2) Mathematiker aus Lamp 
ſakos, det aber, nachdem er ein Freund und Schüler ded Epifur geworben 
war (Diog. LKaert. X, 24.), die Mathematif ald eine trüglihe Wiſſenſchaft 
ganz und gar aufgegeben haben foll (Cic. Acad. Prior. II, 33. de fin. 1, 6. 
Bol. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 609.). — 3) Sophiſt aus Sarbes zur Zeit 
des I. Eäfar (ſ. Nr. 5.), fehrieb drei Bücher über des P. Ventidius Triumph über 
die Parther, jo wie Aoyos dinarınoi nal dına® T0L OVFMyopLIWF ÜMOTURWORG 
(Suid. 5. v.). — 4) Regat in Birhynien zur Zeit des jüngern Plinius 
(Blin. Epist. X, 75.). — 5) Julius (aud) Julianus) Polyaenus, Epigrammen- 
dichter, von dem noch einige Epigramme übrig find (Anthol. Graec. T. II. 
p- 262. Jac.), von Bielen für iventifh gehalten mit Nr. 3. (Jacobs ad 
Anth. 1. 1.). — 6) C. Julius Polyaenus, zur Zeit ded Nero mit Claudius 
Optatus Duumvir in Korinth (WBaillant de Nummis Colon. Tom. I. p. 171. 
175.). — 7) Claudius Polyaenus, wahrſch. ein Breigelaffener des Kaiſers 
Claudius (Plin. Epist. X; 75.). — 8) Sohn des Similod (Rhian. Anth. 
Pal. VI, 34.). — 9) Ein anderer Polyaenus wird noch bei Lyſtas p. 114, 
36. erwähnt. -[ Pfau.] 

10) aus Athen, Schriftfieler aus unbekannter Zeit, deſſen Zeugniß über 
Memnon Eufeb. Chron. I. p. 25. (vgl. Syncell. p. 151. Chron. Pasch. 
p. 144.) anführt. Einiges aus dem Mauro» dieſes Polyänus, vermuthlich 
einer Declamation, findet fi bei Bekker Anecd. gr. p. 129, 81. 130, 1. 
Demfelben Berfafler gehören auch wohl die Derlamationen vrto rov avreöpiov, 
uno toũ xoıwov zar Maxsdorwr, ung Aayoroy bei Stob. Floril. XLIII, 
41. 53. 55. [West.] 

Polyandus, f. P adyandus, 
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Polyanthes, beſteht im 3. 413 ald Anführer einer Forinthifchen 
Flotte an der Küfte von Achaja bei Erineum einen nit unrühmliden Kampf 
gegen die Athener, Thuc. VII, 34. Im I. 395 fleht er mit Timolaus au 
der Spitze der demokratiſchen, gegen Sparta feindlih gefinnten Partei in 
Korinth, Xen. Hell III, 5, 1. Pauſ. III, 9, 8. [K. 

Polyanihus, aus Cyrene, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, Ber: 
fafjer einer Schrift megi zig Amninmıador yersoewnz;, Sert. Emp. adv. Math. 
I, 12. p. 261. Beim Schol. Euripiv. Ale. 2. ift fein Name IIrAvapys 
verfihrieben. Vgl. &. I. Voß de hist. gr. III. p. 488. [ West:] 

Polyära, Stadt in Earien, Steph. Byz. p! 559. [F.] 

Polyarätus, j. Menexenus Wr. 2. 

Polybiades, nad dem Tode ned Königs Ageflyolis (380 v. Er.) 
von den Spartanern ald Befehlähaber des Heeres gegen Olynth ausgeſandt 
Er überwand die Olynthier in mehreren Gefechten und bebrängte fie von der 
Land» und GSeefeite ber jo daß fle fih entichloßen in Lacedämon um Fricden 
zu bitten, Zenopb, V, 3, 20. Diod. XV, 23. Dem. als. leg. p. 425. md 
Ulp. dazu. [K.] 

Polybii Ensula, Inſel des Arabiſchen Meerb. vor der Küfle Ara: 
biend (Btol. VI, 7, 43.). [F.] 

Polybius (l/oAvßıos), 1) aus Megalopolis, Sohn des ach. Strategen 
Lykortas (bei Suid. s. v. IloAvßiog fälſchlich Lycus genannt) des vieljäbri- 
gen Freundes Philopömens (f. Bd. I. S. 26.). Ueber die Geichichte einer 
Jugend find wir nicht näher unterrichtet. Sie fällt in die aufgeregte Zeit 
der Streitigkeiten der Achäer mit den Tyrannen Machanidad und MNabis 
und den meflenifchen Ariftofraten (f. Br. I. S. 25 f.). Das Bild feiner 
Periönlichfeit wie ed und aus feinem Geſchichtswerk entgegentritt läßt um! 
ſchließen daß er nicht fowohl eine grammatifcherhetoriihe al8 vielmehr eime 
praftiihe Bildung durchgemacht habe, wozu ihm die damalige Zeit, welche die 
tüchtigſten Kräfte des Bundes in Megalopolis vereinigte, reiche Grlagenbeit 
bot. In der Schule Philopömens (vgl. Blut. An seni etc. T. XII. p. 119. ed. 
Yutten) und feines Baterd zum Staatdmann und Feldherrn gebilver nahm 
er bald thätigen Antheil an den Angelegenheiten ver Achäer, und machte Aid 
an ber Seite feined Vaters ald eifriger Vertheidiger der Grundfäge Phile— 
pömend, der Freiheit und Selbfiftändigfeit de Bundes bemerflih. Zum 
erſten Male wird feiner im I. 183 befonders gedacht, da ihm nad Beendi⸗ 
gung der meflen. Händel die Ehre zu Theil ward, umgeben von ven Gpelften 
der Achäer den feſtlich geſchmückten Ajchenfrug des Philop. aus Meſſenies 
in feine Baterflabt zurüdzubringen (Blut. Philop. 20.). Zwei Jahre jpäter 
follte er, obgleich noch nicht alt genug, feinen Vater ald Gejandter nas 
Aegypten begleiten um die Symmachie mit Ptolemäus V. zu erneuern. Die 
Reife unterblieb in Folge des Todes des Könige (Bol. XXV,:7.). Im dem 
Kriege der Römer mit Verſeus rieth er zu flrenger Neutralität... Wan nahm 
diefe römijcher Seit? fo übel daß die röm. Gefandten welde A. Hoftilind in 
Griechenland herumfchicte um die Gemüther zu fondiren eine Anklage gegen 
Pol., Lycortas und Archon beabfichtigten (Pol. XXVIH, 3. 6.). Ardhon 
hatte eine richtige Ahnung von der Gefahr welche eine fortgefegte Neutralität 
den Achäern nah Perſeus' Ball zugiehen Fönnte. Dieſe Anſicht fand, trog 
des MWiderfpruchd des Lycortad, immer mehr Anklang bei den Adhäern und 
vielleicht auch bei Polyb., welcher jetzt zur nächſten Würde nach der Strategie, 
melche Archon erhielt, zum Sipparchen befördert wurde (Pol. 1. 1.). Als folder 
bewirfte er daß die dem Eumenes beiviefenen Ehrenbezeugungen, welche eim 
früherer Bundesbeſchluß gänzlih aufgehoben hatte (Bol. XXVH, 7.), in fo 
weit wieder beftätigt wurden als fie fih mit den Gefegen und ber Würde 
des Bundes vertrügen (Pol. XXVIH, 7.). Um nen Verdacht eines Einver- 
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ftändniffes mit Verfeus von ſich zu entfernen wurde beichloffen ſich für die 
Römer zu erflären. Polybius follte mit einigen Andern viefen Beſchluß dem 
Conſul Marcius überbringen. Ungeachtet dad römijche Heer damals in ver 
größten Gefahr ſchwebte (vol. Liv. XLIV, 2. 5.), entledigte er ſich feines, 
Auftrags mit ſolchem Zögern daß man faft vermuthen muß er babe ſelbſt 
noch in feiner Anfiht aefhwanft und vorher abwarten wollen, auf welche 
Seite fich das Kriegöglüd neigen werde. Marcius dankte für daB Anerbieten, 
behielt aber den Bol. im Lager zurüd, weldher naher, als Appius Cento 
die Achäer um 1000 Mann gegen Epirus angieng, an diefe abgeſchickt wurde 
mit der Aufforderung ded Conſuls, dem Gejuche des Appius Feine Folge zu 
leiften (Pol. XXVII, 10 f.). — As fih die Söhne des Piolem. V. von 
Antiochus bedroht ſahen wandten fie fih mit der Bitte um Hilfe an bie 
Achäer. Bol. ſollte nad ihrem ausprüdlichen Verlangen die Reiterei befeh- 
ligen. Die Tagfagung zu Gorinth hatte die Hilfe bereits zugefagt, aber die 
$ntrigen der Römerfreunde mußten ben zulegt durch einen verabreveten 
Brief des Conſuls Marcius zu bintertreib Bol. wagte es nicht, Länger zu 
wiverfpredhen (Bol. XXIX, 8 ff.). Seines Vaters wird bier zum legten 
Dale gevadt. Nach der Niederlage des Perfeus Fam das achäiſche Regiment 
ganz in die Gewalt der römifh Geftnnten, die neutrale oder patriotifche 
Partei, mit Pol. u. U. an der Spige, mußte fih gänzlich zurüdziehen (Bol. 
XXX, 10.) und wurde bald darauf ganz vom Bunde getrennt. Auch Bol. 
war unter den Achäern melde nah Nom transportirt wurden (ſ. Bb. I. 
S. 27.). Hiemit begann eine neue Epoche in feinem Leben. Er lernte die 
röm. Verfaſſung fennen; der georonete Staatdorganidmud gegenüber dem 
unrubigen Barteigetriebe in feinem DBaterlande, der Umgang mit den evelften 
Nömern ver damaligen Zeit, fein praftifcheverftändiger, mehr dem röm. als 
dem grieh. Volkscharakter verwandter Sinn, diefe und ähnliche Momente 
mußten ihn bald mit dem Römerthum ausföhnen und in ihm die Ueberzeu- 
gung begründen daß die Römer ihres Glückes würdig feien. Bol. fand in 


dem Haufe des Aemilius Paulus, der ihn vieleicht ſchon auf feiner Reife 
durch Griechenland (vgl. Liv. XXXV, 28.) Eennen gelernt hatte, die freund« 
lichſte Aufnahme. Wahrjcheinkich verfah er zunächſt nur das Amt eined Hof⸗ 
meiſters bei deſſen Söhnen (Appian. Pun. 132. nennt ihn dudamnakos ded 


' jüngeren Scipio Afrik., vgl. Diod. Sic. Tom. X. p. 34. ed. Arg.), wurde 
' aber bald der vertrautefte Freund und Rathgeber des Scipio Aemil. (Bol. 
XXXII, 9f. vgl. Plut. Symp. IV, 1. Bell. Pat. I, 13. Ammian. Mare. 
XXIII, 2.). Die Söhne des Aemilius waren ed auch welche ihm die Er-, 
laubniß audwirften, unter der Aufficht des Prätors in Rom bleiben zu dürfen 


(Pol. 1. 1.). Die wenigen Data die und über feinen Aufenthalt zu Rom 
erhalten find laſſen und wenigftend fehen daß die Achtung die ihm gezollt 
wurde nicht auf jenes Haus befchränft blieb und daß er die unbefchränftefle 
Freiheit genoß. Im J. 162 v. Chr. Eonnte er ed wagen, in Verbindung 
mit dem ägypt. Gefandten Menyllus dem jungen Demetrius Nicator (ſ. Bd. I. 
S. 933.) zur heimlichen Flucht behilflich zu fein (Pol. XXXI, 12. 19—22.), 
wohl nicht ohne geheimes Einverſtändniß mit einer fenatorifchen Partei bie 
fih nachher noch ded Demetrius annahm (XXXIII, 18.). Vielleicht machte er da⸗ 
mals ſchon Reifen nah manchen Gegenden Italiens (vgl. die Exc. aus Athen. 
u. Strabo in Bol. XXXIV, 11. ed. Belfer). Wenigftend Fam er öfter zu 
den Kofrern, für welche er ſich bei dem Senate verwendete daß fie von ber 
Lieferung von Schiffen in den fpan. und dalmat. Krieg difpenfirt wurden 
(XU, 5.). Daß er Scipio 151 v. Chr. nah Spanien begleitete wird durch 
Arrian Tact. 1. wahrfheinlih. Im I. 150 kehrte er mit ben übrigen 
Achäern, für vie fi um des Polybius willen Scipio bei Gato verwendet 
hatte, in fein Vaterland zurüd, nachdem er zuvor im Senate noch ben Antrag 
Bauly, Real-Encyelop. V. 114 
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eftellt Hatte, vie Achäer in ihre früheren Ehren wieber einzujeßen (Pix: 
* 9.). Schon im folgenden Jahre wurden die Achäer vom Eori:: 
Manilius gebeten, ihm den Pol. nad Lilybäum zu ſchicken önuocior Een 
noayuaror. Im Kerkyra angelangt erhielt er einen zweiten Brief, ber ite 
"meldete, die Karthager hätten Geißeln geftellt und ſich in ben Willen de 
Nömer gefügt; die beftimmte ihn zur Umfehr (AXXVIL, 2.).* Die dam 
ligen Berhältniffe geftatteten ihm aber feinen genügenden Wirfungsfreit 
daher zog er ed vor, dem Scipio nah Afrika zu folgen. Während bieie 
vor Karthago lag erhielt Pol. eine Flotte, um die Nord- und H 
Afrika's zu unterfuden. Gr fegelte dur die Säulen ded Herkules un » 
Iangte bi8 an den Fluß Darad und das Sand der Aethiopes Daratitı 
(Blin. H. N. V, 9. 26. VI, 199. ed. Silig; |. Bo. I. ©. 859.). Gr fan 
von diefer Expedition noch vor der Eroberung Karthago's zurüd, zu melde 
er dem Scipio Rathſchläge gab (Died. Exc. Vat. XXX, 8. p. 93. ap. Mai. 
Amm. Marcel. XXIV, 2. Plyss Apophth. Scip. Alr, in. init.). I ſeiner 
Gegenwart ſprach Scipio ben nten Vers osreu nuap (App. Pun. 132.). 
Zu patriotifch ift die Behauptung der Megalopolitaner, Alles was Seipie nat 
dem Rathe des Pol. ausgeführt fei ihm gelungen, das Gegentheil mi> 
lungen (Bauf. VII, 30.). Der Vorwurf welden Drofius (V, 3.) dem Bal 
macht, weil er unter Gritolaus in „Achaja““ gefämpit zu haben vorge 
muß auf einem Mißverfländnig beruhen. Abgeſehen von ber chronel. Ur 
möglichkeit, wie konnte Pol. der Fahne derjenigen folgen deren Bolitif de 
feinigen ganz entgegengefegt war (vgl. auch Bd. II. ©. 774. u. Schweigh 
T. V. p. 170.)! Erſt zur Zeit der Iegten Kataftrophe eilte er aus Wrilt 
herbei und Fam vor Korinth kurz nach deffen Zerftörung an (Polyb. XL,’ 
nad Strabo). Jetzt entfaltete er die regfte Thätigkeit, um von feinem Bater- 
land das ärgfte Unheil abzuwenden. Mummius ließ ſich dur ihn bemegen, 
die Bilvfäulen ded Aratus und Philopömen, die bereitd na Afarnanien ge 
ſchleppt waren, zurüdzugeben (Plut. Philop. 20. Bolyb. XL, 8.). Bei der 
Gonfidcation der Güter des Diäus und feiner Anhänger fhlug er nit nur 
den ihm von den röm. Commiffarien angebotenen Antheil aus, ſondern mirfi 
auch dahin daß Niemand davon Ffaufen wollte (Bol. XL, 9.). Seinen ®% 
mühungen ift e8 zuzufchreiben wenn mande Städte vor Plünderung und vi 
Bewohner vor Sclaverei bewahrt blieben. Ginen größeren Beweis zur 
Achtung und Vertrauen fonnten ihm die Römer nicht geben ald wenn fie ie 
nah dem Abgang der Zehner den Auftrag gaben, die Städte zu bereiim 
die Streitigkeiten zu unterſuchen und zu ſchlichten und bie Griechen an m 
neuen Zufland der Dinge zu gewöhnen. Gr entlevigte fih dieſes Auftrag 
jur allgemeinen Zufriedenheit der Griechen und Römer und wurde mit Ehre 
ezeugungen überjchüttet (XL, 10.). Man errichtete ihm Bildfäulen in mehrer 
pelop. Städten (PBauf. VIII, 9, 30. 44. 48.), zu Methydrium (c. 37.) 
eine mit der Aufihrift: 85 aepyis un dr opaAnraı ıyr EMada, ei Jlokvßin 
12 narra eneidero, xai duaprovon di Ensivos Bondear avrn) yariodaı 
noror. — Bon biefer Zeit an fcheint er fi faft ausfchließlih mit der Aus 
arbeitung feines Geſchichtswerks befhäftigt zu Haben. Er unternahm zu vielen 
Zweck mehrere Reifen: nad Rhodus, aus deſſen Archiv er Urkunden benügt 





* Die —— ——— ed. Geel. p. 105., Manilius habe Nichts von ihs 
ewollt, fondern nur Griechenland einen Eugen Mann entziehen wollen, widerlegt 
ch ſchon durch den zweiten Brief des Manil. Entweder wollte er ihn zu eine 

divlomat. u. gebrauchen oder fich militärifche Rathſchläge von ihm ertbeile 

laſſen. Daß die Römer von feinen militärifchen Kenntniffen eine hohe Meinan: 
er beweist fein ganzes Verhältniß zu Secipio. Vgl. auch Greuzer Hiftor, Kurt 
‚ 406 f. 2te Ausgabe, [Fuchs.] Ä 
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(XVI, 15.), nad Kleinaflen (XXI, 21.), wahrſch. auch nad den europ. 
Geftaden der Propontis und des Pontus Eurinus (vgl. nr u. une 
Jahr 143 finden mir ihn in Aegypten (XXXIV, 14.), wo er vielleicht mit 
Scipio zufammentraf, der in Begleitung ded PBanätius dorthin gekommen 
war (ic. Acad. IV, 2.). Bon Rom aus, wohin er bald zurüdgefehrt fein 
muß (vgl. Exc. Vat. p. 460. ap. Mai.), bereiste er Oberitalien (vgl. II, 
14—17.), die Alpen und das fühlihe Gallien (III, 47 f.), Spanien (III, 
99. X, 10.) und die europ. Seite des atlant. Dceand bis zu den brittiichen 
Infeln (II. 57.).* Ueber Polybius' Bedeutung für die Geographie vgl. 
Bv. II. ©. 726. Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. I. S. 91 ff. Ob er 
Scipio noch in den numant. Krieg begleitet Habe ift zweifelhaft. Daß er aber 
bie Geſchichte dieſes Krieges ſchrieb (Eic. ad fam. V, 12.) bemeidt jedenfalls 
daß er in ununterbrochener Verbindung mit demfelben ftand. Gbenfo vürfen 
wir nach dem Biöherigen annehmen daß er von Rom aus unabläßig für das 
Wohl feiner Landsleute thätig war und daß die Zurücknahme mehrerer ftrenger 
Mafregeln (Bauf. VII, 16.) hauptſächlich feinem Einfluß zu verdanfen war 
(ogl. Blut. Praec. pol. T. XII. p. 176. ed. Hutten. Pauſ. VII, 30.). Nach 
Bollendung feines Geſchichtswerks Eehrte er nah Griechenland zurüd (Exc. 
Vat. p. 460.), wo er 82 Jahre alt an den Folgen eines Sturzed vom Pferde 
tarb (Rucian. Macrob. 22.). — Suden wir fein Geburtsjahr annäherungs⸗ 
weife zu beflimmen fo ergibt fih aus der Iucian. Stelle verglichen mit Ci— 
ero’8 Angabe, daß er nicht vor 214 v. Ehr. geboren fein kann und baß alſo 
die Angabe des Suidad, nah welcher er unter Ptolemäus Euergetes (247 
his 222) geboren wäre, entſchieden falſch ift. Zu weit ſcheint indeß Schweigh. 
'T. V. p. 5.) berabzufteigen, der zwiſchen 204—198 die Wahl läßt. Exc. 
Vat. p. 414. gedenkt Pol. eined Fleinen Streites zwifchen Philopömen und 
Archon, mit dem Zufage, er habe ſchon damals eine Aeußerung des Philop. 
nißbilligt; von einem 15—18jährigen Jünglinge aber wäre faum fo viel 
Selbftändigkeit voraudzufegen daß er ed gewagt hätte fein großes Vorbild 
Bhilop. zu tadeln. Der Vorfall gehört ins I. 185 v. Ehr. (vgl. Polyb. 
»d. Beder XXIII, 10.a.). Wir dürfen alfo nicht wohl über das I. 204 
yerabfteigen. Aus Pol. XXIX, 9., wonach alle Achäer vom 30ften Jahre an 
ın der Bundeöverfammlung heil hatten, hat man gefchloffen er fei im J. 
[81, da er die ägypt. Gefandtſchaft übernehmen folte, noch nicht 30 Jahre 
alt geweſen. Dit Recht macht aber Nitzſch (S. 118.) dagegen geltend, daß 
ur Befleivung Öffentliher Aemter wohl ein höheres Alter erforderlich geweſen 
ei. Wir nehmen daher mit ihm an, er habe 181 wenigftens 30 Jahre ge 
‚ähft, und laſſen ihm zwiſchen 212—204 geboren fein. Vgl. zur Biographie 
ed Pol. Schweigh. T. V. 1—15. Voß Hist. gr. 163 f. ed. We. Heyd 
vita Polybii, Tub. 1812. 4. Merlefer Achaic. libri tres, Darmft. 1837. 
». 94—97. 453 f. — Dad Geſchichtswerk des Pol. in 40 Büchern, 
vovon und die 5 erften vollftändig, die übrigen nur in fehr fragment. Geftalt 
halten find, fol eine Univerfalgefhichte fein, eine xadoAınn) al Komm 
ER u AR ser Mir Beisein ———— ————— — 

* Wenn nicht die ſpan. Reife fchon im 9. 151 v. Chr. unternommen wurde, 
vie Henzen will (Quaest. Polyb. p. 31 ff.). Daß er aber mit Scipip unter Lucull 
‚uch Afrifa und auf dem Rüdweg Gallien, die Alpen und Oberitalien bereist habe 
jalten wir für durchaus unmwahrfcheinlih. Zu einer folhen Reife reichte Faum bie 
Zeit Hin, da Pol. im 3. 150 nad Griechenland zurüdfehrte. Henzen ftügt feine 
Anficht hauptfächlich darauf, daß die zwei erflen Bücher von Pol. vor 146 verfaßt 
eien, wovon unten. Bol. auch Nigih S. 137 f. — Wenn behauptet worden ift 
Reichardt, über die Campi Raudii, geogr. Ephem. XIV. ©. 410. Lachmann de font. 
2. p- 13.), Bol. habe feine Reifen in den Weſten erbichtet, um feinen Behaupfungen 
nehr Gewicht zu geben, fo hat man überfehen daß er für Lefer- ſchrieb deren Manchem 
ein ganzes Leben befannt fein mußte. [Fuchs.] 
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isropin, zör nad” öAov aumafıs (VII, 4.), zadoAov xaı avAAnBönr oim- 
youia tor roayuaror (l, aG) u. ähnl. Sie ift ed nicht in dem Sinne, dei 
in ihr die ganze Maſſe ded vorhandenen geihichtlihen Stofjed verarbeue 
wäre, fie ift vielmehr nah Raum und Zeit beſchränkt. Ihr Gegenſtand ä 
die oirovusen, und ihre Aufgabe die Frage wie alle bekannten Theile vr 
Erde unter die römiſche Herrfchaft gefommen feien (II, 1.). Sie begim 
mit OL. 140, mit welcher die Gefhichte ded Aratus von Sicyon empigr 
mit der Zeit des Bundesgenoffenkrieged in Hellas, des cöleiyriihen in Afın 
des bannibalifhen-in Italien (1, 3.) und reiht bis zur Groberung Macero 
niens (III, 1.). Sie ift eine Geſchichte des Wahsthumd der röm. Magı 
den 53 Sahren von 220—168. Um feine Leſer über den damaligen Bil 
zuftand zu orientiren und ihnen zu zeigen mit welchen Mitteln vie Römn 
den Plan zur Weltherrfchaft gefaßt haben ſchickt er eine Einleitung in jm« 
Büchern (nponepaoxevn, I, 13.) voran, welde als Bortfegung der ®- 
ſchichte dee Timäus (I, 5.) die nächſt vorangehenden Greignifje im Sealien, 
Libyen und Griehenland, befonderd den erften puniſchen Krieg und bie ®e- 
fehichte der Achäer bis zur Schlacht bei Sellafla erzählt (1,3. III. 32). Wi: 
lib. XXX. ift der Haupttheil des Werkes geichloffen. Mit 168 venft üt 
Pol. die röm. Weltherrfhaft als gegründet (IN, A.). In dem 10 eg 
Büchern wollte er erzählen welche Grundfäge die Römer bei ihrer Oberhen 
[haft hatten, wie die Nationen damit zufrieden waren, bid wieder neue = 
ruhen entftanden. Diefe Bewegungen umfafjen die Zeit von 168—146, & 
gebenheiten von welchen er großentheild Augenzeuge gewejen war, und an meld 
er perfönlihen Antheil genommen hatte (III, 4 f.). Das ganze Werf fünne 
wir bienah in drei Theile zerlegen: 1) lib. I. und II. Anfänge ver rim 
MWeltherrfhaft, 2) lib. III—XXX. wirkliche Gründurg bderfelben von 2% 
bis 168, 3) lib. XXXI—XL. Reactionen gegen diefelbe und Bejeitigung vor 
diefen 168—146. Das Programm von lib. I. und I. gibt Pol. jelbk = 
I, 13., das von lib. IH—XL. in IH, 2--5. — Was und gleich beim Ein- 
gang des Werks überrafcht ift das Elare Bemußtfein des Verf. über ven unge 
beuern Umſchwung der mit DI. 140 in der Entwicklung der alten Welt cin- 
tritt. Vor diefer Zeit waren die Geſchichten der einzelnen Länder ijolirt, mi 
jener Zeit aber wird die Geſchichte ein Ganzes, die Begebenheiten von Jtalım 
und Libyen werben mit denen von Griechenland und Aſien verflochten (1, 1.) 
Die Tyche fcheint der Welt von da an eine neue Geflalt zu gebem (IV, 2) 
indem fie Alles nad demfelben Ziele hinlenkt, ver röm. Weltherrichaft (1,4) 
Die Gejhichte erfpeint ihm als ein wunderbarer Proceß in welchem er ein 
höhere, über dem menſchlichen Treiben waltende Macht erkennt, die &rör 
Roms ald ro naldıozor nei wpeluwararor enıtndevua Ti; ruyng (VIM, 4.) 
Seine Weltanfhauung ift die ftoifhe. Schon feine Zeitgenofien beichäfnige 
die Brage, ob Roms Weltherrſchaft eine Gabe des Glückes oder eigene! 
Verdienſt der Römer ſei (vgl. Pol. I, 63. Plut. de fort. Rom. u. Riebub: 
röm. Geſch. Thl. I. ©. 10 ff.). Pol. ftreift nahe an eine höhere vermitt- 
elnde Anfiht, nah welcher die Tyche ihre Plane durch diejenigen vermitt- 
licht melde ihrer Gunft mürbig find, dur die Männer von Geifi um 
Einfiht. Sie erweckt die Nömer um Philipp von Macedonien für feine Un 
gerechtigfeit gegen Aegypten zu züchtigen (XV, 20.), fle ift im Bunde mi 
Scipio Afr. Min. (XXXI, 15.), weil er ein einfichtsvoller, thatfräftiger 
Mann ift, Scipio Afr. Maj. handelt uer« rırog Yeiag smmroiaz (X, >.) 
Aber diefe Idee einer höheren Macht, welche zur Verwirklichung ihrer fin 
lihen Weltzwede die hervorragenden Geifter ermählt, ift bei Bol. nur al? 
Ahnung vorhanden; fle beherrſcht nicht die Totalität ſeines Geſchichtswerkt 
Es ift ihm deöswegen auch nicht gelungen ven Plan der Tode an der ®r 
ſchichte felbft in concreto nachzuweiſen. Die Methode vermittelft welchet « 
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dies zu leiſten Hofft iſt die ſynehroniſtiſche Erzählung. Sie ifl das 
Hauptmoment in dem Begriff feiner Univerfalgeihichte. Deswegen betrachtet 
er ald den Dauptmangel der Specialgefhichten daß fle nicht Alles erzählen 
was zu gleicher Zeit geichehen ift (IH, 32.). In Bolge hievon bleibe ihnen 
dad prächtige Schauipiel das die Geſchichte des Zeitraums von 220— 168 
darbiete verborgen (Exec. Vat. p 376. ed. Mai), fle können nicht deutlich 
machen wie Alles nah einem Ziele hinftrebe (III, 32.). Die wahre Methode 
fei, zu zeigen wie bie Römer in vielen gleichzeitigen Kriegen um bie 
Oberberrfhaf: kämpfen mußten, dadurch werde dad Wunderbare erft recht 
ins Licht gejegt (VIII, 4.). Was feine Gejchichte zur iorooia nad’ oAov 
macht ift dad ovumisxsr adlnAaus taz moabeız 1, 5. V, 31. 105., entſprechend 
der mit DI. 140 beginnenden ovumkonn tor noasewr (IV, 28.). Wie großen 
Werth er auf diefen Synchronidmus legte beweist der Umſtand daß er da wo 
er ein wenig davon abmeicht fih nachträglich entjchuldigt (wie IV, 28. V, 31.) 
und überhaupt dur vielfache fonchroniftiihe Andeutungen dem Verſtändniß 
der Leſer zu Hilfe zu kommen fucht (vgl. IV, 37. 66. V, 1. 29. Exc. Vat. 
p. 455.). Pol. ſtellt alfo nur die Greigniffe neben einander und überläßt 
ed dem Leſer dad Walten der Tyche darin zu bewundern; im höchſten Fall 
meist er fie bie und da ganz abflract auf die Thätigkeit der Tyche (vgl. I, 58. 
70. 86. H, 35.) oder warnt fle etwas als Fügung der Tyche anzufehen was 
doch nur Bolge ded menſchlichen Handelns jei (vgl. I, 37. 63. VI, 43. XXXI, 
16.). Die religiös-fpeculative Betrachtungsweife der Gefchichte tritt aber 
ferner ganz zurüd hinter der verftändigen, hinter dem Pragmatidmus. Bol. 
nennt jeine- Gefchichte eine noayuarınn iorogia I, 2. oder geradegu moayua- 
zei@ (III, 1. IV, 32.). Die Geſchichte fol eine Vorbereitung zu Staatöges 
fchäften fein (I, 1.), ihr Hauptzweck ift nicht das Wiffen oder die Unterhal« 
tung, jondern die wpsluı« (IX, 2.). Wenn fie nur im Dienfte des moayue- 
zınos ftehen fol Fann fie auch nur von einem foldhen gefchrieben werden, ge» 
rade wie nah Plato blos die Philofophen regieren follen (XI, 28.). Bol. 
gebraucht jened Wort in verfchiedenen Bedeutungen (vgl. hierüber Brand— 
ftäter, über das Geſchichtswerk des Pol., Danzig 1843. 4. ©. 21f., auf 
in Geſch. des ätol. Landes ıc. S. 231 ff. u. Schweigh. im Lex. Polyb.). 
Der Begriff auf den ed für die Beſtimmung feines ‘Pragmatismus haupt» 
ſächlich anfommt ift der der praftifhen Klugheit und Gewandtheit in den 
Geſchaͤften des Krieges und Friedens: es find die Ayeiodaı xal moArsvsodea 
BovAouero: (IX, 21.) und vor Allem die Lebteren, die modırıxoi, welde er 
auf dem Wege der Geſchichte belehren will (IX, 1.). Diefer Zmed ſoll nun 
hauptſächlich erreicht werden dur die ioropgı« anoderzınn (I, 37.), d. h. 
durch genaue Darlegung der Urfachen und Folgen der Handlungen (II, 31.). 
Nichts ift für den Staatsmann wichtiger als zu wiffen warum ein Unter- 
nehmen gelungen oder mißlungen fei (IH, 7. XI, 18. XII, 25. b. ed. Belfer). 
Daber fuht Pol. niht nur die Begriffe airi«, «oyn und moopeaz ftreng 
von einander zu unterfheiven (III, 6. Exc. Vat. p. 412.), fondern macht auch 
überall auf die wahren Urſachen aufmerffam. Er befchreibt die röm. Der» 
faffung (lib. VI.), weil fie die Haupturfache ver röm. Weltherrſchaft ift (VIII, 4. 
LII. 2.), das röm. Heerweſen, um den Sieg über die Macedonier zu erflären 
(XVII, 11.), leitet das Gedeihen des achäiſchen Bundes aus feiner Berfafjung 
ab (Il, 38.), zeichnet die Charaktere großer Männer, der Scipionen, des 
Aemilius Paulus, Hannibal ıc., um zu beflimmen ob die Erfolge ihrer 
Waffen der Tyche oder ihrem eigenen Talent angehören (vgl. X, 2 ff. XXX, 
8—16. IX, 22. XI, 20. u. 0.). Zu biefer amodemrınn dınynas iſt es zu 
rechnen wenn er dur Anfnüpfung an vorhergehende Greignifle den Lefer zu 
richtiger Einfiht in den Gang der Geſchichte erheben will (H, 3.12. 11, 37.), 
wenn er vielfache geographiihe Guörterungen einfliht (AH, 47. IV, 38 ff. 
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V, 22. VIE, 6. IX, 27.). ‚Denn man fann fi eine beflere Borftellung von 
den Begebenheiten machen wenn man bie Geographie Eennt (II, 14.), bein 
ders bei Kriegdereigniffen (V, 22.). — Die zwei Hauptmontente der polyt. 
Methode find das fonchroniftifhe und das apodeiktiſche; jenes dient dem 
theoretifchen Zweck, nachzuweiſen wie alle Ereigniffe nad Einem Ziele ſtreben 
dieſes dem praktiſchen, der Bildung des moayuarınog. Lepterer Zweck über 
wiegt, und fo läßt er denn nicht blos die Thatfachen ſprechen, fondern freu 
in feine Berichte eine Menge von Reflerionen ein. Er räfonnirt über Schlachten 
pläne (II, 29. V, 98.), gibt den Staatsmännern und befonders den Beloherm 
allerlei Belehrungen (II, 2. 82. IX, 13—21. XI, 25. XV, 21. XVII, 15.). 
Bei der Weitfhichtigkeit des Begriffd mo«yuar« und moayuarınoz wird ibe 
bie Geſchichte zu einer Anweifung zum richtigen Verhalten im öffentlichen m 
Privatleben (III, 31.), moos aAndıror Bior, mög Enaropdwor rov Pin 
(1, 35.), was ihm zu einer Menge zum Theil trivialer Meflerionen Drus 
laffung gibt. Man kann fomit allerdings mit Brandftäter (a. a. D. 6.2) 
fagen, Pol. betrachte die Gefchichte nicht als Wiſſenſchaft für fi, Im 
als einen fehr geeigneten Tert zu politifhen, moraliſchen u. a. Belchrugm. 
Nur ift beizufügen, was bef. Nipih (a. a. O. ©. 90.) hervorhebt, dab ſe 
vorzugsweiſe für den Mann der öffentlichen Thätigkeit berechnet und dekwegn 
vorzugämeife eine Gefchichte der gegenfeitigen Staatshändel fei, in melden Rd 
derfelbe Bilvet (vgl. VI, 48. 50.). Sie ift weſentlich eine Geſchichte da 
Staatöverhandlungen und Staatdummälzungen welche die römiſche Welıker- 
fhaft zum Refultat hatten. — Wollte aber Pol. dieſe letztere nur in ihm 
hiſtoriſchen Entwicklung darftellen, oder hatte ex neben dem pragmat, Zuelt 
ver Belehrung nicht auch den höheren, ein gewiſſes politiſches Soften 
empfehlen? Nach Nitzſch war die Abflicht des Pol., die Politik der Scipieus 
und ihres Anhanges, welche, im Gegenfatz gegen die altrepublikaniſche Par, 
mit einem Fabius, Cato u. A. an der Spitze, dahin gieng, Rom — 
punkt eines Staatenſyſtems zu machen, in welchem vie Selbftändigfeit MT 
Nationalitäten fo viel ald möglich gefchont, die Unterworfenen als 
an Nom gefettet werben follten, als die einzig richtige nachzuweiſen gr 
Balten Nibſch's Anſicht von der Politik der Scipionen, wie er fle6.9-8 
zu entwideln fucht, im Allgemeinen für richtig, obgleich es dem Hauptmomen, 
daß fie nämlich Rom in ein rein hegemonifches Verhältniß zu den übrig 
Staaten geflellt wiffen wollte, noch an tieferer Begründung feblt. Daß Pıl 
die Anflcht feines Bufenfreundes theilte ift auch mehr als mahrigeinlif 
Daß er fih aber in feinem Werfe die Rechtfertigung berfelben zum Ziel I" 
ſcheint und aus den dafür vorgebrachten Beweifen (mie z. B. daß m 7 
Befrelung des Demetrius mitwirkte, fi das Pachtſyſtem ber Genforen m 
auf Italien befchränft dachte, VI, 18., die Colonien für eine Haupturfadt 
der Volfsdemoralifation erflärt) keineswegs mit der Evidenz zu folgen 

ein ſicheres Urtheil geftattete. Wären uns die zehn Iegten Bücher lH 
diger erhalten, worin er beſonders zeigen wollte welde Grundfäge die Rn 
bei ihrer Oberherrſchaft befolgten, ob e8 für die Seitgenoffen gut ſei 
röm. Herrfchaft zu ftehen (III, A.), fo ließe ſich vielleicht eher beftimmn € 
wir hinter dem allgemeinen Plane, die röm. Weltherrfchaft in ihrer —8 
fen Entwicklung darzuſtellen und dieſe Entwidlung als providentiellen 
aufzufaſſen, noch den beſondern Zweck der Rechtfertigung eines politi 
Syſtems fuchen dürfen. Die Griechen denkt ſich Pol. allerdings in ein 
freieren Verhältnig zu Rom. In demjenigen aber mad in biejer i 
von ihm gefagt wird fehen wir vielmehr die Tendenz, feine Landeleutt ns 
der röm. Herrſchaft auszuſöhnen. Er nennt den Yuftand Griechenlands ME 
er ihn — und ohne Zweifel dur den Einfluß Scipio's — begründen “ 
eine anoxataozang nepl rovg "ElAnvaz (Exc. Vat. p. 460.), was ihm für 
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Wohl des Peloponnefes am Weſentlichſten erſchien glaubte er erfüllt, Gleich⸗ 
beit der Berfaffung, des Maßes, Gewichts, der Münze, Gleichheit in ver 
Verwaltung und Rechtopflege (II, 37.), theild durch eigene Kraft, theils durch 
Hilfe der Bundeögenofien, d. h. der Römer, haben die Griechen e8 fo weit 
gebradt (II, 42.), Ariftänus bat durch feinen Abfall von Macedonien und 
durch die Anſchließung der Achäer an die Römer dad Wohl des Bundes ge= 
fördert (XVII, 13.); mit dem adäifchen Krieg nahm dad Unglüd Griedhen« 
lands ein Ende (II, 5.). Dieß, fo wie die Grundidee daß die röm. Welt- 
berrihaft die ſchönſte VBolbringung der Tyche fei, dad Rob der röm. Vers 
faffung, ver Römer, die Xobpreifung bed Briedend (IV, 74.) — melden an⸗ 
bern Zweck könnte e8 haben ald zu zeigen daß es für die Griechen gut fei 


unter röm. Herrſchaft zu flehen (III, 4.)? Bol. fegt in feinem Geſchichtswerk 


die frühere vermittelnde Stellung zwiſchen Griechen und Römern fort und 
fagt daher von demfelben mit Recht, es enthalte gleihjam die Hauptpunfte 
feiner früheren politifhen Handlungen und fei ein Geſchenk das feines Wohl: 
mollend gegen die Römer würdig fei (Exc. Vat. b 460.). — Charakteriſtiſch 
für Pol. als Hiflorifer ift fhließlih das Verhältniß in welches er fich zu 
den früheren Gefhichtfegreibern fegt. Durch das ganze Werk zieht fi eine jehr 
bittere Polemik gegen dieſelben, gegen Babius (IH, 3 ff.), Philinus (I, 14. 
III, 26.), Phylarch (II, 56.), Ehäread und Sofllus (III 20:), Eallifthenes 
(RU, 17 f.), Zeno und Antiſthenes (XVI, 14 ff.), Theopomp (VIII, 11. XVI, 
12.), gegen mande Ungenannte (II, 47f. V, 33. VI, 7f. XV, 34.); die Po—⸗ 
lemif gegen Timäus nimmt faft dad ganze zwölfte Bud ein. Nitfch erklärt 
biefelbe aus dem allgemeinen Zweck des Pol., die feipion. Politif zu recht- 
fertigen, was der Schrift von felbft einen polemifchen Charakter gegeben habe 
(a. a. O. S. 99.). Allein ed find nicht politifhe Anftchten über welche er 
mit den Gegnern rechtet, fondern einzelne hiſtoriſche und geographiſche Irr= 
thümer, Mangel an äußerer und innerer Befähigung, Verſtöße gegen hifto- 
rifche Gewiſſenhaftigkeit und Unparteilichkeit, die er mit einer Gehäffigkeit und 
Bitterfeit ihnen vorwirft ald wollte er immer nur fagen: ich, der noayue- 
zınos, der Bielgereidte, der dad Meifte ſelbſt gefehen oder von Augenzeugen 
in Erfundigung gebraht hat, bin der erfte wahre Hiftorifer; alle übrigen 
taugen ald bloje Stubengelehrte Nichts (V, 33. XI, 25. 27.). Bol. wollte 
dur die Kritik feiner Vorgänger die Grundfäge welche feiner Anficht zufolge 
in ver Behandlung der Gefhichte beobachtet werden follen ald die einzig rich» 
tigen nachweiſen. Je neuer diefelben waren und je mehr er zugleich von der 
Nichtigkeit derfelben überzeugt war, deſto mehr mußte er fi veranlaßt finden 
venfelben dadurd Anerkennung zu verfchaffen daß er auf die Nachtheile aufs 
merfjam machte welche die Nichtbeobachtung verfelben bei Früheren herbei— 
führte. So aufgefaßt hat feine Polemik einen guten Sinn; nur iſt zuzugeben 
daß er nicht immer dad gehörige Maß beobachtet hat. Wenn er fo gehälflg 
wird wie gegen Theopomp, fo weitläufig mie gegen Timäus, menn er fo 


Manches geradezu an den Haaren herbeizieht, wie die Vertheidigung des 
' Demodared (XII, 13.) oder den Urfprung der Locrer (XII, 5—12.), obs 


glei er (IX, 1.) verfidert er wolle nur über das reden was für den Polis 
tifer Intereffe habe, über die Ihaten der Könige, Städte und Völker, nicht 
über die Gründung von Eolonien, wenn er no in die Länge und Breite 
den Zeno von Rhodus wegen eined Irrthums tadelt, während er doch ſchon 
früher deöwegen an ihn gefchrieben und dieſer mit herzlichem Bedauern feine 
Behauptung zurüdgenommen hatte (XVI, 20.), fo verliert er fich in felbft- 
gefälliger Tavelfucht, er Fritifirt nur um zu Eritifiren und um ſich auf Koften 
Anderer um fo mehr in Eredit zu fegen. Vgl. zur Charakteriftit der polyb. 
Geſchichte Caſaubonus bei Schweigh. T. IX. p. XXXI., Schweigh. ad Pol. 1, 2,, 
Aſt, Grundriß der Philol. S. 200. Shin, Geſch. d. griech. Lit. Thl. IE, 
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S. 135. Lukas, über Pol. Darftellung des ätol. Landes ©. 5 fi. 23 F. 
Brandftäter im Progr. ©. 12—27. Geſch. des ätol. Landes u. f. w. ©. 217. 
bis 241. Nitzſch ©. 83— 108. — Pol. ift durch und durch Verftandesmenfd. 
Die Hiftoriographie macht zwar mit ihm den großen Bortfchritt daß fie ans 
der Stufe der unmittelbaren künſtleriſchen Compofition beraustritt und zur 
Sade der Meflerion, daß der geſchichtliche Stoff Eigenthum des ſelbſtbe 
mwußten Geiftes wird; aber es fehlt ihm noch bie tiefere objective, hiſtoriſch 
Anſchauung. Die geiftreihe Auffaffung ver Gefhichte ald eines Proceſſes in 
welchem fih ein höherer göttliher Zweck verwirklicht fteht nur in Außer: 
lihem Verhältniß zum Ganzen. Das Hauptgewicht fällt auf die pragmatiſche 
Behandlung der Geſchichte; fein Sinn ift vorherrfchend praktiſch, nur auf 
die unmittelbare Wirklichkeit gerichtet (XXXIV, 1.); daher weiß er zwiſchen 
Ehemald und Jetzt nicht recht zu unterſcheiden. Dies zeigt ſich an feiner von 
Ariftoteles abweichenden Darftelung des Berfaffungschelus (VI, 27.) & 
hat feinen Sinn für das Ideale, die platonifhe Republik kommt ihm neben 
den wirflihen Staaten wie «ine Bilvfäule unter Lebendigen vor (VI, 47.). 
Die Vorftelungen von den Göttern ſcheinen ihm von den Alten erfumven, 
ald geeignete Mittel dad Volk im Zaume zu halten (VI, 56. XVI, 12. Bat 
aud feine ächt rationalift. Erklärung der Mythen von Aeolus, der Scylla und 
Charybdis XXXIV, 2f.). Gr tadelt die Kunftplünderung der Römer, aber 
nicht vom rechtlichen Gefichtspunkte aus, nicht weil fie dad Gefühl jedes ächtes 
Hellenen aufs Tieffte verlegte, fondern weil fie unpolitii$ ift (IX, 40.). Bol. 
ift gemüthlos; er zeigt gegen feine Landésleute eine auffallende Kälte; er ik 
dem helleniſchen Geiſte entfremdet; er ift weniger Grieche als verjtändiger, 
ftaatökfuger Römer. — Derfelbe Grundzug feine® Wefend tritt und im ber 
Borm feiner Darftellung entgegen. Seine Sprade ift ftoifch-troden; 
ed fehlt ihr an Wohlklang und Harmonie, an Gefälligfeit und Leichtigkeit 
ded Ausdrucks. Bolard hat den Stil des Pol. nit mit Unrecht ſoldatiſch 
genannt. Er Hat eine flarfe Neigung zu Wortſchwall, er haſcht nad gemidh- 
tigen Worten, nah Ausdrücken die ſchwer in die Ohren fallen, bildet daher 
viele fchwerfällige, oft nichtöbefagende Zufammenfegungen, zeigt eine gemifie 
Eintönigfeit in Wiederholung verfelben Ausdrücke, gebraucht jehr mißklingende 
Berbalformen, da und dort Romanidmen und Alerandrinigmen. Am Aus 
führlicgften hat Branpftäter (a. a. O. ©. 29 ff.) über Pol. Dialeft geſprochen 
Frühere haben zwifchen der Sprache Bol. und der des N. T. mandye Ba- 
tallelen gezogen, 3. B. Kirchmaier, mapadAnAıouog novi foederis et Polybii 
ratione dictionis, Wittenb. 1725. Grotius ad Act. XI, 26. XVII, 26. Nimmt 
man zu dem Bemerften noch die Breite feiner Erflärungen, vie vielfachta 
Digrefflonen, die Öftere Wiederholung verfelben Gedanken, die vielen Reflerionen 
über den Nuten feiner Pragmatif, mas er doch gleih am Eingang für über- 
flüſſig erklärt, den oft fo pedantijchen Lehrton (4.8. IH, 36.), Mängel weiche 
fhon von Bielen hervorgehoben worden find (vgl. R. Lullus de orat. 1. V. 
c. 4. Ernefli opusc. acad. T. I. p. 105. Reiske praef. ad Pol. bei Schmeiab. 
T. IX. p. LIII. Lipſtus Comment. ad lib. I. Polit. 9.. Wpttenbad op. sel. 
ed. Friedemann T. I. p. 208.), fo wird man keineswegs die Urtheile unbe— 
gründet nennen melde Dionyf. Hal. über Pol. fällt wenn er ihn (Antig. 
1, 6.) zu denjenigen rechnet welche ihren Bericht nur fo hingeſchleudert hätten 
(‚„@g smıosovprxoror“, womit der fhleppende und weitfchweifige Stil bezeichnet 
wird) oder wenn er (de compos. verb. IV, 38.) gar von ihm jagt, man 
könne fein Werk faum zu Ende leſen. Auch fonft ſpricht er ziemlich gering- 
fhägend von ihm (Antig. I, 32. u. 74.). Ueber die Gompetenz des Diensi. 
vgl. Ereuzer, hiſt. Kunft d. Gr. S. 418. — Wie Pol. der Denkweiſe nach fein 
ächter Grieche mehr ift, fo fehlt ihm auch ein edlerer Sprachgeſchmack. Die 
künſtleriſche Form hat unter der vorberefchennen verfländigen Meflerion bedeutend 
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gelitten. Er ſelbſt erklärt die Schönheit ber Darftellung für das minder 
wichtige Geſchäft des Geſchichtſchreibers (XVI, 17.). — Zeit der Abfaf- 
fung. Nah Lukas (a.a.D. ©. 11 ff.) wäre lib. I. und II. vor dem Jahr 
146 geſchrieben, weil Pol. darin mit mehr Vertrauen und Wärme von den 
Römern, und von dem ahälfchen Bunde (II, 40. 42. 62.) in einer Meife rede 
welche dad Beftehen deſſelben noch voraudjege. Grftered widerlegt ſich durch 
dad ganze jechste Buch und durd Stellen wie III, 75. VIII, 3. X, 40. XXV1, 3. 
XXXII, 8. Wie Henzen (Quaest. pol. p. 30,) in den fpätern Büchern 
feine Spur von Bewunderung für die Römer mehr finden fann ift unbe» 
greiflih. Aber auch das Andere ift unrichtig; denn auch III, 5. IV, 1. XVII, 
13. Exc. Vat. p. 460. redet Bol. mit gleicher Befriedigung über den Zuftand 
des Peloponneſes. Schweigh. hat an denfelben Stellen von lib. IH. und 
außerdem an IV, 30. 32, 74. Anfloß genommen. Sie alle würden zunächſt 
nur beweifen daß Pol. eine unrichtige Anfiht von der wahren Lage der 
Griechen hatte, und diefelbe fände ihre genügende Erklärung darin daß er vie 
röm. Politif in einem zu günftigen Lichte betrachtet. . Außerdem iſt zu be= 
denfen daß feine praftifch-vermittelnde Stellung zwifhen Rom und Griechen 
land ihm nicht geftattete, Klagen über Griechenlands unglüdlihen Zuftand 
anzuftellen, wenn er ihn auch wirklich als foldhen betrachtet hätte. Daß er 
in den legten Büchern, mo von den ahälfhen Angelegenheiten vie Rede ift, 
von Rom mit der größten Schonung und Vorfiht fpriht, hat Lukas (a. a. 
O. S. 40 ff.) richtig hervorgehoben. — Aus obigen Stellen folgern wir aber 
gerade das Gegentheil. Bol. wurde durch die Intrigen der ariftofrat. Partei, 
die auch nachher noch ihr unheilvolled Spiel forttrieb, verbannt. Im J. 163 
fuht E. Sulpicius mehrere Städte vom achäiſchen Bunde zu trennen (Pol. 
XXXI, 9. Bauf. VII, 11.). Unterdeſſen fchmashtete die Elite der Achäer in 
röm. Gefangenſchaft und ſah mit banger Sehnfuht ihrer Heimfehr entgegen, 
welche troß immer wiederkehrender Gefandtfchaften nicht gewährt murde. 
Dann folgte die oropiſche Streitigfeit und der ahäljhe Krieg. Wie fonnte 
Pol. unter ſolchen Umftänden die Lage Griechenlands glüdlih preiien, ohne 
fih vor Griechen und Römern fhämen zu müflen? Nur nah dem I. 146 
konnte er fo fehreiben, nachdem ed ihm vergönnt worden war für das Heil 
Griechenlands zu wirfen. Wir nehmen alſo an, daß das Werk in der jegigen 
Form nicht vor 146 verfaßt fei. Die Brage ob 1. XXXI—XL. demjelben 
urfprünglichen Plane angehöre, welche Schweigh. (ad II, 38.) mit Beziehung 
auf II, A. 5. vgl. mit II, 2. u. 3. u. 1, 1. verneint, ift jofort von unter= 
georbneter Wichrigfeit. Uebrigend hat es Alles für fih daß er glei von 
Anfang an feine Gefhichte bis auf 146 herabführen wollte. Es ift nit 
wohl anzunehmen daß er die großen Thaten feined Freundes Scipio babe 
übergeben wollen; ſchon XVII, 18. wird vie Zerftörung Karthago's erwähnt. 
Daß er ald Haupttheil feined Werkes nur die Gefhichte von 220—168. be= 
trachtete erklärt ſichdaraus daß ihm mit der Beflegung Macedoniens Rom 
die Spige der Macht erreicht zu haben ſchien (III, 4.: 7 re avänoıg nal mon- 
xonn tig Pouaior Övraoreiez ersrelsioro). Briehenland betrachtete er nit 
als völlig unterworfene Provinz, oder wollte es nicht fo darſtellen. Der 
forinthifhe Krieg galt ihm als eine Strafe welche zunähft.nur den Diäus 
und feine Partei getroffen habe (XL, 9.). Vgl. zu diefer Frage Nisih a. 
a. D. ©. 28. 89. Rofcher, Gött. gel. Anz. 1844. Nr. 180. Greuzer hiſt. 
Kunft d. Griech. S©.409 f. — Glaubwürdigfeit des Pol. Pol. zeigt 
eine große Belefenheit in der gefhichtlichen Literatur (vgl. das Verzeichniß ber 
eitirten Autoren bei Lukas ©. 23.); er berichtet was er theils ſelbſt erlcht 
theild dur Augenzeugen in Erfahrung gebracht hatte (III, A. IV, 2.), er bes 
nügte Denkmäler, Senatsbeſchlüſſe und fonftige Urkunden (I, 62. III, 32 ff. 
VII, 9. XV, 18, XVI, 15.). Nimmt man hiezu feine ſchönen Er über 
V. 
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pie Pflichten des Gefchichtichreibers, über Wahrhaftigfeit und Unparteilichkeit 
(ft, 14. XH, 7. XI11,5. XVI, 14.), fo möchte man geneigt fein im Voraus von 
Bol. anzunehmen daß Faum Jemand äußerlich und innerlich mehr befähigt geweſen 
fei einen biftorifch getreuen Bericht zu erftatten. So urtheilen unter Andern 
Schöll (Geſch. d. griech. Kit. Thl. II. S. 138.) und Merlefer (Achaica p. 109.). 
Deffen ungeachtet müſſen wir gegen diefe Befähigung mande Bedenken er 
heben, Wer zum Voraus einen praftifchen Zweck bat fann nicht leicht eine 
wahre Geſchichte ſchreiben. Bür die griech. Gef. ift Pol. ſehr unzuverläffie. 
Für vie Zeit vor 220 benügte er hauptfählich Aratus (I, 3. I, 40.); Ararnıs 
aber ift Parteihaupt. Bol. felbft ift Achäer. Er Hat fein allgemein hellen. 
Nationalbewußtfein (vgl. die Stelle über Demofthenes XVII, 13. u. Exc. Vat. 
p. 386.), er hat nur einen partiellen Patriotismus für die Achäer und für 
Arfadien (vgl. Brandftäter a.a. O. S. 7ff. u. Lukas S. 46 ff.). Daß er den 
Aramd zu günftig beurtheile geben felbft vie eifrigſten Lobredner beider 
Männer zu (vgl. Schorn Gefh. Griechenl., Einl. IX. u. ©. 66. 81. Merlefer 
p. 168.). Die Verhältniffe des Bundes zu Sparta und insbefondere zu den 
Aetolern Taffen am allerwenigften eine unparteitfche Gefhichte erwarten. Das 
fein Werk in diefer Hinfiht den Charakter einer Parteiſchrift an fi trage 
haben Lukas und Brandſtäter zur Genüge gezeigt. Aber aud für Die röm. 
Geichichte ift er mit großer Vorſicht zu gebrauchen. Schon Reiske (Praefat. 
ad Polyb. bei Schweigh. T. IX. p. LIT.) macht darauf aufmerfiam daß fein: 
Borliebe für die Römer ihn veranlaßt habe manche Thatſachen zu verfchweigen, 
falſch aufzufaffen oder zu verbreben. Wenn er auch da und dort einige weniger 
günftige Aeußerungen über die Römer fallen läßt (vgl. III, 28. ., 3. 
XVII, 18.), fo zeigt er doch zum Minveften feine Parteilichfeit wider die 
Römer (Niebubr Röm. Geſch. Thl. I. ©. 279.). Im Gegentbeil gebt aus 
manchen Stellen (mie 3. B. XXXI, 18., wo er die ſchändliche Volitik der 
Nömer gegen Aegypten ald Klugheit bezeichnet; XXX, 8., wo er dem Aemif. 
Paulus über Epaminondad und Ariſtides ſetzt u. dgl.), aus feiner Anſicht 
über ten röm. Staat und aus der ganzen Tendenz feined Werkes zur Genüge 
hervor daß er vorberrfchend Partei für die Römer nimmt. In mie weit ihn 
feine Bewunderung für Rom zu mangelhaften und unlautern Berichten ver: 
leitet habe bleibt der Specialfritif überlaffen. Hier wollen wir nur daranf 
aufmerfiam machen daß die Schrift eines Manned der fo flarf in das F⸗ 
tereffe ded röm. Staats und der Scipionen verflochten war, der eine ir 
eigenthümliche Stellung zwifchen Römern und Griechen einnahm, nicht ober 
die ſchärfſte Kritif benügt werben darf. Nähere Nachweiſungen f. bei Luket 
S. 33 ff. Branpfläter ©. 8ff.; über einzelne Unrichtigkeiten in der röm. Ge— 
ſchichte vgl. U. Beder, Vorarbeiten zu einer Gefch. des zweiten pun. Kriegs, 
in Dablmannd Forfehungen II, 2. ©. 79. 123. 126. 136. 156. 161— 194. x. 
dagegen Binde, Geſch. des zweiten pun. Kriegs. Schloffer, Univerfalbifter. 
Ueberfiht II, 2. S. 57. Bröder, Geſch. des erften pun. Kälegs, Tüb. 1846. — 
Schidjal des Werkes. Die formellen Mängel veflelben waren mohl 
tbeifmweife daran Schuld daß es in fo fragment. Geftalt überliefert wurde 
Aber au feines Inhalt? wegen muß es nicht beſonders gefchägt worden fein. 
Die günftigfte Aufnahme fcheint e8 bei den Stoifern, Polybs Geiſtes ver⸗ 
wandten, gefunden zu haben. M. Brutus befhäftigte fi noh am Abend 
vor der Schlacht bei Phurfalus mit der Anfertigung eines Exrcerptd aus Polob 
(Blut. Brut. 4. Suid. s. v. Boovros). afaubonus bielt irriger Weiſe dieſe 
Fragmente für die aus lib. VI—XVII. vorhandenen Bragmente (ſ. dagegen 
Voß Hist. grr. ed. West. p. 165. Greuzer, bift. Kunſt d. Gr. ©. 410.). 
Cine Fortſetzung des Werkes jchrieben bie Stoifer Poſidonius und Strabe 
(Suidas v. TloAvßıos. Strabo XI, 9.).* Cicero mochte fih hauptſächlich 


* Segen ihn ſchrieb Skylax von Garyanda, f. db. Art. 
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dur feine verwandte Anficht über die Aufgabe der Geſchichte (vgl. Eic. de 
orat. I, 15.) veranlaßt ſehen ibm einen bonus auctor in primis zu nennen 
(de off. III, 32.). Livius dagegen, obgleih er ihn fleißig und oft wörtlich 
benügte, gibt ihm das unbedeutende Prädikat haudquaquam spernendus 
auctor (XXX, 45.), non incerlus auctor (XXXIII, 10.), was wir nicht mit 
Voß und Schweigh. ald Litotes erklären, fondern mit Niebuhr (röm. Gef. 
1, 557.) dahin deuten, daß Pol. bei ven Römern menig Anflang fand. Das 
Urtbeil des Dionyſ. Hal. f. oben S. 1816. Von Duintilian finden wir ihn 
nit in der Liſte der beffern griech. Hiftorifer genannt, auch Lucian (de 
conscrib. hist.) gedenkt feiner nit, wogegen die allgemeinen Lobſprüche bei 
Vellej. Pat. (1, 13.) und Aelian (Taect. 1.) einen dürftigen Erſatz bieten. 
Erft vom vierten Jahrhundert an finden wir häufige und günftige Urtheile 
über fein Werk. Es folgt hieraus wenigftens fo viel daß er bei weitem nicht 
in dem Anſehen eines Herodot, Xenophon und Thucydides fand. Dennoch 
hat er die Abſchreiber des Mittelalters fehr beſchäftigt. Man fennt mehr 
ald 25 Manufer., ſ. bei Schmweigh. -I. u. Fabric. Bibl. Gr. T. IV. p. 319. 
Zuerſt erſchienen lib. I—V. in der latein. Ueberfegung des Nic. Perotti, Nom 
1473. fol. u. Ö., der griech. Text verfelben in der ed. pr. von Obiopöus, 
Hagenau 1530. fol, Iegterer, mit den Exc. aus 1. VI-XVII. bereichert, in 
der Bafeler Ausg. von 1549., wonah Wolfg. Musculus die latein. Ueber: 
ſetzung des Perotti vervollftändigte. Fulv, Orfini edirte die Exc. de legat., 
Amstel. 1582. 4. Diefe fo wie alle bid dahin befannt gewordenen Frag— 
mente nahm Caſaub. in feine Ausgabe (Paris 1609.) auf, welche fich nicht 
nur durch ihre Volfländigfeit, fondern auch dur die größere Korrektheit 
des Terted und Genauigkeit der latein. Ueberfegung empfahl und die Grund— 
lage aller folgenden blieb. Der Commentar geht blos bis 1,20. Den Text 
des Gafaub. unterwarf Jac. Gronov in feiner Ausgabe Amstel. 1670. in 3 
Bon. 8. einer neuen Recenflon, fügte die Fragm. Peiresciana oder Exc. de 
virt. et vit., welche Valois mit einigen andern Exc., hauptſächlich aus Suid., 
1634. heraudgegeben hatte, und die Noten der feitherigen Erflärer fo wie 
feine eigenen bei. Baft nur einen Abdruck der gronov. Ausgabe bejorgte 
Erneſti, Leipz. 1763—64. 3 Vol. 8. Eine durchaus neue Terteörecenfion 
lieferte die reichhaltige Ausgabe von Schmweighäufer, 8 Thle. in 9 Bon. Leipz. 
1789—95. Neben vielen guten Mſſ. hat er ven von Gronov Hinterlaffenen 
frit. Apparat und die Animadv. in grr. auctores von Reiske Bd. 4. be- 
nügt, die Bragmente vollftändiger gefammelt und methodiſcher geordnet und 
das ſchon von Gafaub. begonnene Lexicon Polyb. bedeutend vermehrt. Seit 
Schweigh. ruhte die Beihäftigung mit Pol., bis Ang. Mai neue Ercerpte, 
die de sententiis, lieferte im zweiten Bande der Scriptorum vett. nova col- 
lectio vatic. Diefe erfte Ausgabe erjchien verbeflert durch Geel: Polybii 
Historiarum Exc. vat. in titulo de sententiis. Recensuit Jac. Geel, Lugd. 
Bat. 1829. 8.; ihr folgte eine dritte Recenſion: Polybii et Appiani Histo- 
riarum Exc. vat. ex collectaneis Const. Porphyrog. inventa atque edita 
ab Ang. Maio, recognita a Joh. Fr. Lucht. Accedunt Maii adnot., Altona 
1830. 8. Die Vat. Exc. find aufgenommen in die Varijer Ausgabe von 
Didot und die neuefle von Imm. Bekker, Berol. 1844. 2 Vol. 8. — Ueber- 
fegungen: In Sranfreih wurde Pol. im vorigen Jahrh. mehrfach überjegt 
und befonderd in milit. Hinficht reichlich commentirt. Am meiften Auf er- 
fangte der franz. Polyb. von Thuillier u. Bolard Paris 1727—30. 6 Vol. 4. 
(vgl. Daunou in Bibl. univ. T. XXXV.p. 243.); die franz. Comment. eined 
Folard u. Guiſchard giengen in mehrere deutſche Ueberjegungen über, wie in 
die auf Friedrichs IT. Veranlaffung veranftaltete, Bresl. u. Berl. 1755— 59. 
7 Vol. 4., in die von Seybold, Kemgo 1779—83. 4 Vol. 8. Neuere Ueber]. 
nit Anm. von F. W. Beniden, Weimar 1820. 8., 2. Storch in der Prenzlauer 
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Sammlung 18238 f. — Verlorene Schriften des V. a) Die Geſch 
des numant. Kriegs (Cic. ad fam. V, 12.). b) die Biographie des Bhilopömen 
in 3 Büchern, von ihm felbft ermäßnt 1. X, 24. wonach fie ſich nur mit 
der Geſchichte von Deffen Bildung und jüngern Jahren überhaupt befaßte 
Heeren (Comment. Soc. Gott. rec. Vol. 3. p. 79 ff.) betrachtet obne Grund 
die plut. Biographie als Auszug derſelben. c) za mepi Ti Tagewz vmrourr- 
nera, worin nad Bol. IX, 20. vorzüglih von dem Berhältnig der Mathe 
matif zur militär. Kunft die Rede fein mußte, empfohlen von Arrian (I. 
Tact. 1.) und Xelian (Taet. 1. 3. 19.). d) eine Schrift nepi TiS mepi ron 
ionuegıror oix,oewz, erwähnt bei Geminus Elem. Astron. c. 12., in Betar. 
Uranol. T. IH. p. 31 f.; au Strabo (IT, p. 96 f. Caſ.) u. Ahill. Tatieẽ 
(Isag. in Phaenom. c. 31.) ceitiren aus derjelben, ohne fie ausdrücklich ze 
nennen. — Daß P. eine befondere Schrift mepi moAıreiag geſchrieben, bat 
ipflus (praef. ad milit.) unrigtig aus X, 16. geichloffen; die Stelle weit 
auf lib, VI. zurüd. Noch weniger Grund hat man, den Brief am Zemo vom 
Rhodus (Pol. XVI, 20.) als eine verloren gegangene Schrift des Bel. zu 
betrachten. 

2) Polybius von Megalopolis, ein Anführer der Achäer unter Philoe— 
pömen in der Schlacht bei Mantinea 207 v. Chr. (Bol. XI, 15.). Dr 
Chronologie geftattet nicht, ihm mit dem Geſchichtſchreiber zu identiftciren 
Schmeighäufer ad 1. hält ihn für einen älteren Verwandten veflelben. Rid- 
tiger liest man mit Lucht (Exc. Vat. p. 81f.) IloAvBos, da Polybius der 
Hiftorifer felbft bemerkt, feines Willens Habe noch Niemand vor ihm ben 
Namen Polybius geführt (Exc. Vat. p. 448. ed. Mai). — 3) Ein Areige: 
Iaffener des Octavian (cubicularius, auf einer Inſchrift bei Öruter. p. 1111,2. 
vgl. 75, 9.). Er fehrieb theilmeiie deſſen Teftament und las es nachhet im 
Senate vor (Suet. Oct. 101. Dio Caſſ. LVI, 32.). — 4) Ein Freigelaffener 
des Claudius, welcher mit ihm feine gelehrten Studien trieb. Die Intrigen 
der Meffalina zogen ihm den Tod zu (Suet. Claud. 28. Dio Caſſ. LX, 29.). 
Ueber feine einflußreihe Stellung werden wir am beften durch Sentca be» 
lehrt, der ihn in feiner Consolat. ad Polyb. über ven Tod feines Bruders 
tröftet und dabei ihm und dem Claudius auf die niedrigfte Weile ſchmeichelt — 
5) Aus Sardes, Grammatifer ded 14ten Jahrh., von weldem uns vier Ab» 
handlungen rreoi goAoımıouod, mepi axvgoAoyiag, MEI Oynuatıouod umd mag 
To» tig naraonevng eidor erhalten find. Sie find herausgegeben von Iriarıe 
in dem Catal. codd. mss. biblioth. Matrit. Vol. I. [C Fuchs.] 

Polyboea (JIoAvßow«), 1) Schwefter des Hyakinthos (Pauf. IL 
19, 4. Müller Dor. I. S. 354.). — 2) Gemahlin des Aktor 1 Euftatk. 
p. 321, 2.). [Pfau.] 

Polybötes (IloAvßorn;), ein Gigant melden Poſeidon bis zur Iniel 
Kos verfolgte, von der er ein Stüd (nachher Niſyros genannt) [osrig und 
es auf jenen warf (Apollod. I, 6,2. Pauf. I, 2, 4.). [ Pfau.] 

Polybötus (IloAvBoros, Procop. hist. arc. 18. Anna Comn. p. 324,, 
im Conc. Nicaen. II. p. 358. IIoAvßaros, und bei Hierocl. p. 677. ver- 
ſchrieben TloAvywros), Stadt im W. von Großphrygien, etwas jüpörlid 
von Synnada; j. Bulmudun mit Ruinen (da8 Mannert VI, 3. S. 99. fälih- 
ih für das alte Philomelium hält). Vgl. Pococke IH. S. 125. Diter I. 
Gap. 7. Xavernier I. Cap. 7. u. Xeafe Asia min. p. 53 f. [F.) 

Polybus (IIoAvßos), 1) Gemahl ver Periböa (f. d.) oder der Merope, 
König in Korinth, bei welchem Debipus (f.d.) auferzogen wurde (Apoller. 
II, 5, 7. Soph. Oed.R.770.). — 2) Sohn ded Antenor in Troja (Hom. 
II. X1, 59.). — 3) Gemahl der Alkandra, König im ägyptiſchen Theben, 
Gaftfreund des Menelaos (Kom. Od. IV, 126 fj.). — 4) Ein Iıhafer, Water 
des Freiers Eurymachos (Od. I, 399. XV, 519. XVI, 345.). — 5) Ein 
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Freier der Penelope (Od. XXI, 243.), von Gumäos getöbtet (ib. 284.). — 
6) Ein Phäake (Od. VIII, 373.). — 7) Sohn des Hermes und der Chthonophyle, 
König in Sikyon, Vater der Lyſianaſſa, Schwiegervater des Talaos (Pauf. II, 
6, 3.). Nah Athen. VII, p. 296. b. Sohn des Hermes und ver Eubda, Vater 
des Fiſchers Glaufos (f. Bo. II. ©. 884.). — 8) f. Polybius Nr. 2. [ Pfau. ] 

Polycaon (I/oAvrawr), 1) jüngerer Sohn des Lelex, überließ feinem 
Bruder Myles die Herrfchaft in Lakonien und gieng nah Meijenien, das er 
nad feiner Gemahlin Meffene benannte und deſſen erfter König er war (Baur. 
III, 1,1. IV, 1, 2.). — 2) Sohn des Butes, Gemahl der Euächme (Pauf. 
II, 2, 1.). [ Pfau.] 

Polycaste (IloAvn«orn), 1) Zochter ded Lygäos, Gemahlin des Ika— 
rios, Mutter der Penelope (Euftatb. p. 1417, 24 ff. Strabo X, p. 461.).— 
2) Tochter des Neftor und der Anaribia (Apollod. I, 9, 9. vgl. Som. Od. 
III, 464.), Gemahlin des Telemachos, dem fie ven Perſeptolis gebar (Euftath. 
p- 1796, 40.). [ Pfau.) 

Polycharmus (]l/oAvyaouos), 1) ein attifcher Redner, Plut. Symp. 
VIII, 6. p. 726.A. [B.] 

2) Aus Naucratis, Schrififteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb ein Werk 
zweoi Ayooöirnz, woraus ein Bruchſtück bei Athen. XV, p. 675. F. Ob 
derfelbe auch der Verfaffer ver bei Athen. VIH, p. 333. D. u. Steph. Byz. 
s. v. Maoıs, Zovox und DeAdog erwähnten Avzıaxa fei iſt nicht zu ers 
mitteln. [ West.] 

3) Bildhauer aus unbeflimmter Zeit, machte nah Plin. XXXVI, 5, 4. 
Venerem lavantem se, sed et aliam stantem (nad der Emendation von 
Sillig ftatt: de dalsa stantem). Wir haben alfo an eined der hodenden 
Wenudbilder zu denken, vergleihen eines ſich im PBarijer Mufeum befindet, 
f. Gatalog von Glarac Nr. 698., und die Denkmäler der alten Kunft von 
D. Müller und Wiefeler, Thl. II. Heft 2. Taf. XXVI, 279—81. vorgeftellt 
enthalten. [W.] 

Polfcles (/IoAvrAjg), 1) attifcher Archon pfeudepon. DI. 110,1. Dem. 
Je cor. p.261. S. Böhnede Forſch. ©. 332. 476. — 2) wird von Apollodor, 
yem Sohne Paſions, in der demoſth. Rede: moos TToAvniia mepi Tov enrom- 
yroxnuarog verklagt, weil durch feine Schuld auf Apollodor fünf Monate länger 
ı18 gejeglich beftimmt war die Trierarchie laſtete (362 v. Ehr.), ſ, Bd. II. ©. 975, 
50. — Der in ven Urf. über dad Seew. IV. g. 84. X. b. 140. XII. 6. ge- 
ıannte IloAvnAög "Arayvoamog ift nad Böckh S. 249. vielleicht derfelbe. — 
I) Macedoniſcher Feldherr, fällt im J. 321 gegen die Aetoller, Diod. 
xVIII, 38. — 4) Verirauter der Eurydice und Begleiter derſelben als fle 
or Slympias floh, in Amphipolis aber eingeholt und feſtgenommen wurde, 
17 v. Chr. Diod. XIX, 11. IK. 

5.7) Bildhauer. Der älteſte war Schüler des Stadieus aus Athen. 
zon ihm ftand die Bildſäule eines Pankratiaſten in Olympia, Pauſ. VI, 4, 5. 
inius XXXIV, 8,51. fegt ihn in Ol. 102., und vermöge des mit dem Geiſte 
‚3 WVrarxiiteles verwandten Gegenſtandes dürfte wohl auch dad berühmte Wild 
‚3 Hermaphroditen, welches Plinius XXXIV, 8,80. einem Polycles zufchreibt, 
efem älteren zugeteilt werden, f. O. Müller, Kunſtarch. $. 128, 2. Ob 
bei an den fchlafenden Borgheſiſchen Hermaphbroditen oder an denjenigen 
In meldem noch eine verflümmelte Copie in Vila Panfili vorhanden ift 
denken feie, wie Hirt, Geſch. der bild. Künfte S. 296. vermuthet, wagen 
ir nicht zu unterfheiden. Ihm iſt auch die Statue des Alkibiaded zuzu⸗ 
reiben, welde Dio Chryſoſt. Ol. XXXVII, p. 532. Emper. erwähnt: 8 
Teruump nal or "Alrıßıaönv or naAor, ror Kisıriov oun, old omov, Any 
Ygacaumr er na tig 'EAAados, EriyoaymP Eyorta yalnomayaros” Eregov db 
;gInEHouuEror 1a yeioe, 05 EAeysro IloAvrAkovg Teyıng eiraı" ogaU« ÖsıroP, 
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& Ti nal "Haus, AmıBıröng mernowuiros. Söhne des Vol. waren Timocle 
und Timarchides, welche nah Pauf. X, 34, 6.8. eine Statue des Asklepios um 


) 


der Athene Kranaia in Glatea, und in Olympia (VI, 12, 9.) eine Staw 


des Fauſtkämpfers Ageſarchus machten. Söhne ded Timarchides waren’ Pr 
lycles I. und Dionyfius, welche in dem Tempel der Juno in der Vorticus d 
Dctavia die Göttin und in einem andern nahen Tempel den Jupiter machte 
Plin. XXXVI, 5, 35. Als fpätere Sprößlinge diefer Bamilie betrachtet Bersi 
Ztſchr. f. Alt. Wiſſ. 1345. ©. 789. den Polycles II. und Timocles II., wele 
nah Plin. XXXIV, 8, 52. um DE. 156. zur Zeit der wiederaufblũbente 
Plaftik lebten und etwa durch drei und unbekannte Generationen von Polpclesl 
und Dionyflus, melde um DI. 119. zu fegen fein dürften, getrennt wäre 
Welchem von den Dreien aber die verfchiedenen unter vem Namen Bolxk: 
erwähnten Werfe zuzutheilen feien ift zweifelhaft. Plin. XXXIV,S, 91. nem: 
einen Pol. und einen Tim. unter denen welche athletas et armatos et vens- 
tores sacrihicantesque darftellten. Died wird einer der beiden erſten fein. 
Barro bei Noniuß s.v. ducere fagt: nihil sunt Musae policis vestrae quas 
aerifice duxti, woraus Lipflus herftellte: Polyclis vestri — duxit. Dieie 
bezieht D. Müller, Arhäol. 393, 2. auf die ehernen Mufenftatuen meld: 
M. Fulvius Nobilior aus Ambracia entführte und im Tempel des Dercul: 
Mujarum am Circus Flaminius weihte, und fohreibt fie dem Pol.I. «DI. 102 
zu. Dazu fommt durch die von Ih. Mommfen angeflellte Vergleichung de 
mebiceifhen Handſchrift der Eiceronifchen Briefe ad Att. VI, 1, 14. (Ztidr. 
f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 99. S. 786.), mo nad der Herfiellung von Mommirr 
zu leſen ift: Atqui nihil habuit aliud inscriptum nisi Cens. ea statua quat 
ab Opis parte posita in excelso est: in illa item quae est ad JlJoArkises; 
Herculem inscriptum est Cens., ein auf einem freien Pla in Mom ſieben— 
der Hercules, welchen näher beftimmen zu wollen bei dem gänzlichen Mangel 
einer näheren Bezeichnung vergeblihe Mühe ift, ſ. Bergk über den Hercules 
des Polycles, Ztſchr. f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 99 f. — 4) Maler aus Adta— 
myttium, Vitruv. III. Praef. $. 2. [W.] 

Polyclötus, /loAurieıros, 1) der Bilohauer, vom ganzen Aitertkum 
dem Phidias an die Seite, von Einigen fogar über ihn gefegt. Plinius XXXV., 
8, 19. nennt ihn einen Sifgonier, Schüler des Agelavat, Pauſanias VI, 6, 1. 
einen Argiver, von dem er einen jüngeren Argiver, Schüler des Naufıx! 
unterſcheidet; dadurch veranlaft nimmt TIhierfh, Epochen S. 209. außer m 
ebengenannten jüngeren zwei Meifter dieſes Namend an; ein älterer, a2 
Sifyon, ungefähr gleichzeitig mit dem ältern Kanachus, löfet die gerade m 
fteife Stellung rubig ftehender Bildfäulen auf, doch bleiben fie noch einförmig 
und wie nah Einem Mufter; ein jüngerer, aud Argos, Schüler des Agela— 
das, überwindet an Kunft und Schönheit die toreutifhen Arbeiten des Ph- 
dias umd liefert jene durch Jugendlihfeit und Schönheit ver Verhältniſſe br- 
wunderungswürbigen Mufterbilder ded Diadumenos, des Doryphotos, den 
Kanon und die Knödelipieler. Den Sifyonier jept er an den Anfang, ven 
Argiver an den Schluß der zur Vollendung eilenden Kunſt. Allein da aui 
diefe Art Plinius alle Werke dem berühmten Argiver, Paufanias dem Si— 
fyonier zufchreiben würde, fo ift es natürlicher, blos einen alten Meife 
diefed Namend anzunehmen, welcher in Sikyon geboren war, in Argos aber, 
wo er bad Bild der Hera machte, dad Bürgerrecht erhalten hatte, O. Müller, 
Wiener Jahrbb. XXXVIII. ©. 283. Seine Lebenszeit läßt ſich aus ver An- 
gabe daß er ein Schüler des Ageladas geweien fei und daß er das äryiele- 
pharitine Bild ber Hera für dad Heräon in Argos gemadt habe beftimmen. 
Der alte Tempel der Hera in Argos brannte DI. 89,2. ab, Thuc. IV, 133. 
Wenn er daher DI. 90. das Bild der Hera machte, fo flimmt dies mit dem 
Zeugniß des Plinius zufammen, welcher feine Blüthe in DL. 87. fegt. Die 
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argiviſche Hera des Polyclet bildete das Seitenftüd zu dem olympifchen Zeus 
des Phidias, fle ftand ihm aber an Pracht und Größe nah, Strabo VII, 
p. 551.B. Die Göttin faß auf dem Throne und hatte auf dem Haupt eine 
mit den Grazien und Horen gefhmücdte Krone, Pauf. II, 17,4. Vgl. Bötti- 
ger, Andeutungen ©. 122 ff. ine fehr gerühmte weibliche Statue war die 
Amazone welche er im Werrflreit mit Phidias, Cteſilaus, Phradmon und 
Kydon bildete. Ihr murde der Preis zuerkannt, indem jeder der Bewerber 
feine eigene für die erfle, die des Pol. für die zweite erklärte, Plin. XXXIV, 
19. Zwei Ganephoren aus Erz bradte Verres (Eic. Verr. IV, 3.) von 
Thespiä nah Rom; daher vermuthete Windelmann in einem Relief aus ges 
brannter.Erde (Mon. ined. 182.) eine Eopie verfelben zu erbliden; allein 
dies find blos gemöhnliche DOpferdienerinnen, ohne befonderen Kunftwerth. 
Sonft fagte der Richtung feine Geiftes die Bildung ſchöner Jünglingsge— 
ftalten bejonders zu. Berühmt war fein Diadumenos, d.h. ein Jüngling 
welcher fih die Siegerbinde um das Haupt band, von dem wir in der Statue 
in Billa Barnefe (f. O. Müller, Denfm. d. alt. Kunft, Taf. XXXI. Nr. 136.) 
eine Nachbildung Haben. Sein Werth wurde auf 100 Talente gefchägt; 
Plin. 1. 1. vgl. Luc. Philops. II, 479. Wahrfcheinlich wetteiferte er hierin 
mit Phidiad, welcher feinen Liebling Pantarkes in diefer Stellung an dem 
Thron feines olympifhen Zeus angebracht hatte. Sein Doryphord8 war ein 
an dad männliche Alter grenzender Jüngling mit einer Range in der Hand, 
fein Apoxyomenos ſchabte fih das mit dem Staub der Paläftra vermifchte 
Salböl mit dem Schabeifen (strigilis, orAeyyis) ab. Ferner machte er einen 
nackten Süngling welcher zum Würfelfpiel aufforverte, und zwei Enöchel- 
fpielende Knaben, welde im Palaſt des Kaiferd Titus flanden und von 
Einigen für dad vollendetfte feiner Werfe gehalten wurden; einen Mercur in 
Lyſimachia, einen Hercules in Rom (vgl. Cic. de Or. II, 16:) und den Arte- 
mon Beriphoretos, f. Bd. I. ©. 844. Ob die Statuen der Olympionifen 
Kyniskos aus Mantinea (VI, 4, 6.), Pythocles aus Elis (VI, 7,3.), Xeno⸗ 
cle8 aus Mänalia (VI, 9, 1.), Iherfillohus und Ariſtion (VI, 13, 4.), dem 
älteren oder dem jüngeren Bolyclet zuzufchreiben feien ift ungewiß. Gewöhnlich 
bediente er fich bei feinen Werfen des velifchen Erzes (Plin. XXXIV, 2, 3.), 
doch werden auch Marmormerfe erwähnt, 3.B. ein Zeus Meilihiod in Argos, 
PBauf. II, 20, 1., ein Apollo, Leto und Artemis in der Nähe von Argos, 
Pauf. 11, 24,5., falld man fich durch diefed Material nicht beftimmen laffen 
mil fie dem jüngern Polyflet zuzuſchreiben. Das Hauptverdienft des Pol. 
befteht in der Symmetrie, deren Geſetze er in einem eigenen Werfe und fg» 
fort au in einem feiner Bilder, wahrjcheinlich dem Doryphoros, fo vollendet 
darftellte dag die Schrift und tas Bild Canon genannt wurde (canona arti- 
fices vocant, lineamenta artis ex eo petentes velut a lege quadam, Plin. 
XXXIV, 19,2. vgl. Galen. nepi rar ad’ ‘Innonparnr xaı IMarwra, IV, 3. 
T. V. p.449. ed. Kühn. Die Maße melde Polyklet für die Verhältniffe eines 
ſymmetriſch gebauten Körpers feftfegte find und nicht mehr befannt, doch er= 
gibt fih aus Luc. de saltat. c. 75., welder feinen Tänzer nah dem Ganon 
des Pol. gebaut wünſcht, daß er die Verhältniffe der gedrängten Mittelgeftalt 
gehabt haben muß, womit des Urtbeil des Varro übereinflimmt, welcher an 
ven Werfen Polyklets ausfegte, daß fie quadrata et paene ad unum exem- 
plum jeien, Plin. 1. 1. Ginen Verſuch, die Proportionen der verſchiedenen 
Körpertheile nach den Mafen der vorzüglihften alten Statuen zu beflimmen, 
machte Hirt in feiner Abh. über den Canon in den Schrr. d. Berl. Acad. 
1815. Vol. Polyel. oder von den Maßen des Menfchen nah dem Geſchlecht 
u. Alter, mit Angabe der wirflihen Naturgröße, von Schadow, Berl. 1834. 
Der Auct. ad Herenn. IV, 6. rühmt bef. vie Bruft feiner Statuen. Ver— 
ſchiedene Anekooten über ihn |. bei Blut. Symp. II, 3, Ael. V. H. XIV, 8. 
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vgl. Jahn ad Pers. I, 65. Auch in Nüdficht der Technik machte er Fort⸗ 
fehritte, und förderte die Kunft des Erzguſſes nod weiter als Phidias. Sein: 
Erfindung war es, die Statuen auf Einem Bein auffteben zu lafien. Wear 
Blin. 1. 1. von ihm fagt er habe die Toreutif, melde Phiviad erfunden 
vollendet, jo will died wohl nur fo viel jagen, daß er im Schneiden, Volite 
und Zufammenfügen des Elfenbeind noch einige Verbefferungen erfunden habt 
welche nothwendig waren, da das Elfenbein am olympiihen Zeus des Pi 
dias Sprünge befam und aus feinen Fugen gieng, während von Poldklen 
Bild nichts Aehnliches berichtet wird. Sieht man aber auf die Grofartigfe: 
der Werfe, worin Pol. dem Phidias nachftand, fo kann daneben das Urbal 
Quintilians XII, 10., daß Phidias in ebore longe citra aemulum gemeie 
fei, wohl befteben. Wie Phidias, Mys und Myron beſchäftigte er fih aus 
mit Eleineren Arbeiten in Bronze, Juv. II, 217. VIII, 102. Mart. VII, 5. 
Quis labor in phisla® docti Myos anne Myronis? Mentoris haec mas 
est, an Polyclete tua? Wenn Sillig im Catal. p. 371. dieſes Epigrenm 
auf einen dritten Pol. bezieht, welcher dem macedoniſchen König Berjeus einen 
Ganvelaber gemacht haben foll, fo verwecfelt er bier den Geichichtiäreiber 
Bolyclet von Lariffa (unten Nr. 4.), welcher diefen Gandelaber des Perjeus 
erwähnte (Athen. XI, 539.), mit dem Künftler, |. Brunn, Artiicum lih 
Graeciae tempora p. 36. Wie Phidias war Bol. auch Architert, und de 
von ihm erbaute Theater in Epidaurus war in Rüdfiht auf Schönheit ım 
Harmonie dad außgezeichnetfte welches Pauſ. II, 27,5. gefeben hatte. Eber⸗ 
daſelbſt baute er eine Motunde (oiamum mepıgeoss). — 2) Bolscle da 
jüngere, ebenfalld aus Argos, Bruder und Schüler ded Naufydes, Baui. U, 
22,7. VI. 6,2., machte aus der bei Aegospotamos (DI. 93,4.) gemonnenen 
Beute nah Amyflä einen Dreifuß neben weichem eine Aphrodite fand, Paul, | 
111, 18, 8.; nah Olympia die Statue des Ningerd Agenor, Pauf. VI, 6,2, 
und des Antipater aud Miletos, welder ein Zeitgenoffe von dem Iprannen | 
Dionyflus aus Syracud war, Pauf. VI, 2, 6., und es dürfte wabhrſcheinlich 
fein daß auch die andern obengenannten Giegerftatuen ihm zuzufchreiben jeien, 
da von dem älteren Feine Arbeit dieſer Art ausprüdlich bezeugt ift. Nehmen 
wir an daß die Statue ded Zeus Philiod mit den Attributen des Dionpiet, 
welche Pauſ. VIII, 31, 4. in Megalopolis ſah, erft für dieſe DI. 102, 2 
erbaute Stadt gemacht, nicht anderswoher gebracdht worden ſei, fo wäre vi» 
felbe dem jüngeren Polyclet zuzufchreiben, und wir bürften für feine Kunf- 
thätigfeit die Zeit von DI. 94. bis 103. annehmen. — 3) Ein Steinſchneider 
bei Bracci tab. 96. Vgl. Lewezow, über den Raub des Pallad. ©.31. [W) 

4) Aus Lariffa, vermuthlih ein Zeitgenoffe Alexanders des Gr., ım 
aus edlem Geſchlecht, wenn er derjelbe Bol. aus Larifja ift deſſen Tochtet 
Dlympiad den Antigonus Dofon gebar (Eufeb. Chron. p. 180. Mai); jerieb 
ioropia: in wenigftens acht Büchern (Athen. XII, p. 539. A.), deren beſon⸗ 
derer Gegenftand die Züge Aleranderd waren, ein Werk das für pie Geo» 
graphie ded Dftend bedeutend geweſen zu fein fcheint. Strabo XI, p. If. 
XV, p. 728. 735. (bier IloAvxoızos) 742. Aelian. Hist. anim. XVI, 41. 
Plut. Alex. 46. (auch bier die falihe Lesart IlcAvngrrog, vgl. d. Art. Po- 
Iycritus). Die Bragmente find zufammengeftellt von E. Müller Scriptt. rer. 
Alex, M. p. 130—132. [West.] 

9) Befehlshaber einer Flotte des Ptolemäus im Kriege gegen Antigonus, 
fiegt bei Aphrodiſias in Cilicien über Theodotus, den Nauarhen des Anti» 
gonus (315 v. Ehr.), und wird deßhalb von Ptolemäus reihlih belohnt. 
Diod. XIX, 62. 64. [K.] . 

6) Einer der Epigrammendichter aus welchen Meleager feinen Kranz ge 
bildet hatte, |. Bd. IV. ©. 1739. [B. 

Polycxätes (IloAvngarns), 1) Sohn ded Aeakos aus Samos, warf 
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fih um DI. 62, 1. 532. (fo nad Eufebius, nah Andern früßer, doch f. M. 
Schultz app. ad annal. crit. p. 30 f.) zum Beherrſcher feines Vaterlandes 
auf, das er zuerft gemeinjhaftlih mit feinen Brüdern Pantagnotus und Sy⸗ 
loſon, dann nach Ermordung des erſten und Vertreibung des andern allein, 
und zwar mit ſolchem Glück und ſolcher Energie regierte daß in Kurzem 
Samod zu einer bedeutenden Macht emporwuhs und fein Ruf über ganz 
Jonien und Griehenland fi verbreitete. Von einer Flotte von 100 Fünfzig- 
ruderern unterftügt warf er fih ohne Unterſchied auf Freund und Feind und 
nahm eine Menge Städte des Feſtlandes und viele Infeln weg, unter jenen 
Milet, unter diefen Lesbos und Rhenea, welches letztere er durch eine Kette 
mit Delos verband und dem belifhen Apollo weihete. Herod. HI, 39. 122. 
Thuc. I, 13. III, 104. Zenob. Prov. VI, 135. Dad unerhörte Glück welches 
ihn bei ollen feinen Unternehmungen begleitete veranlaßte den König Amafls 
von Aegypten, feinen Gaftfreund, zu dem Rathe, zur Sühnung des neidifchen 
Schickſals das Theuerſte was er beiäße von fih zu thun. Diefen Math be= 
folgend verfenkte Polyfrates einen Eoftbaren Siegelring, ein Werk des Theo» 
dorus von Samos (PBauf. VIII, 14,8. vgl. Elem. Aler. Paedag. HI, p. 106.), 
ind Meer: wenige Tage barauf brachte ein Fifcher einen ungeheuren Fiſch, 
den er gefangen, dem Herrſcher zum Geſchenk, und als man ihn öffnete fand 
fih in feinem Innern der Ring des Polyfrated. Amaſis kündigte ihm hierauf 
die Freundſchaft auf, damit er nit, wenn dad nach ſolchem Uebermaß des 
Glückes unvermeidliche Unglüd hereinbräche, den Freund beklagen müſſe. Herod. 
II, 40—43. Diod. I, 95. Strabo XIV, p. 638. Mar. Tyr. Diss. V, p. 74. 
XXXV, p. 165. €ic. de fin. V, 30. Bal. Mar. VI, 9, 5. Amafls ſelbſt 
erlebte den Sturz des Polyfr. nicht, doch bald nad feinem Tode, DI. 63, 4. 
525., ſchien defien Ahnung fi erfüllen zu wollen. Kambyſes bereitete das 
mals jeinen Zug nad Aegypten vor: ihm ſchickte Polykr. einen Haufen miß— 
vergnügter Samier in 40 Schiffen zu, mit der Bitte venfelben die Rückkehr 
ind DBaterland nicht zu geftatten. Es gelang ihnen jedoch unterwegs aus 
der perfifchen Flotte zu entweichen: fle Fehrten zurüd,. beflegten Polyfr., ver 
ihnen mit einer Flotte entgegenfam, und landeten auf Samos, hier aber 
wurden fle in einem Treffen überwunden und flohen nah Sparta. Die Las 
cedämonier, gegen die Samier wegen eined unlängft an ihren Schiffen vers 
übten Seeraubs aufgebracht, fagten ihnen Hilfe zu, und eben jo wegen einer 
erlittenen Beleidigung die Korinthier. Mit einer ſtarken Blotte legten fich 
die Racevdämonier vor Samos und belagerten die Stadt, zogen jedoch unge 
achtet der Vortheile welche fle errungen, angeblih durch eine große Summe 
Geldes (und zwar faljhen Geldes, das Polyfrated aus Blei gießen und ver» 
golden Tief) beſtochen, nad 40 Tagen wieder ab. Herod. III, 44—48. 54 - 
56. PBolyfr. ſelbſt ereilte bald Barauf DI. 64,3. 522. fein Geſchick: Oroetes, 
Satrap von Sardes, lockte ihn unter leeren Borfpiegelungen nah Magnefta 
und ließ ihn dort and Kreuz ſchlagen. Herod. III, 120—125. Strabo XIV, 
p- 638. Athen. XII, p. 522. B. Dio Ehryf. Or. XVII, p. 468. Luc. Char. 
14. Mar. Tyr. Diss. V. p. 73. Euſeb. Praep. evang. VIH, 14, 19 f. 
Gic. de fin. V, 30. Bal. Mar. VI, 9, 5. — Die Tyrannis des Polyfrates 
war auf Gewalt gegründet, Bolyän. Strat. I, 23, 2., und konnte nur dur 
Gewalt aufrecht erhalten werben, daher er fein Gewaltmittel verfehmähte wel— 
ches ihm diefed Ziel erreichen half, Herod. III, 44. Athen. XII, p. 602. D. 
Plut. Lys. 8., und felbft ven Breund nicht verfchonte, von der Anfiht aus⸗ 
gehend daß feine Freunde treuer 'an ihm bangen würden wenn fie ihr ihnen 
abgenommenes Eigenthum als freied Geſchenk aus feiner Hand zurüderhielten, 
SHerod. III, 39. Polyän. I, 23, 1. Gute Zwecke förderte er nicht um ihrer 
ſelbſt willen, fondern nur infomeit als fein eigenes Intereffe ed erheifchte, 
wie er z. B. die Mütter der im Kriege gebliebenen Samier den reihen 
Bauly, RealEncyelop, V, 115 
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Bürgern zur Ernährung überwies, um nicht felbft für fle jorgen zu müſſen. 
ehe A V, 64. Unerſättlich war feine Habſucht, die ihn zulegt jeltä 
über fein eigened Intereffe und über feine Sicherheit"verblendete, Herod. II, 
123. Doch nicht der Beſitz des Goldes reizte ihn: unermeßlid waren bir 
Summen welche er theild auf feine vielen kriegeriſchen Unternehmungen, theili 
für feine eigene Hofhaltung, die aufs Prägtigfte und Verſchwenderiſchſte ein 
gerichtet war, Athen. XII, p. 540. Mar. Tyr. Diss. I. p. 16., theils em- 
lich auf Befriedigung anderer nobler Leidenſchaften verwendete, wie auf dir 
prachtvollen Bauwerke welche er aufführen ließ, Herod. Il, 39. 60. Ariſiet 
Pol. V, 9, 4., und auf die von ihm angelegte Bücherſammlung, Atben. | 
p. 38. A. Doch half ihm all diefe Herrligfeit wenig, da er im Gefühl per— 
jönlicher Unficherheit und vor Mißtrauen gegen feine nädften Umgebungs 
nicht zum wahren frohen Lebendgenuffe kam, Euſeb. Praep. evang. Val, 14, 2. 
Endlih fand Kunft und Wifjenfhaft auch an diefem Tyrannen einen eiftigen 
Dleger. * Namentlih mit dem Dichter Anakreon lebte er in dem vertrauteien 
Berhältniffe, Herod. III, 121. Strabo XIV, p. 638. Pauſ. I, 2, 3. Auen. 
XII, p. 540. E. XV, p. 673. D. Xelian. var. hist. IX, 4. XII, 25. War 
Tyr. diss. XXVI, p. 15. XXXV, p. 165. XXXVII, p. 209. Pythagoras 
hingegen verließ Samos beim Auftreten des Iyrannen, Strabo 1. I. Diva 
Zaert. VIII, 3. — Im Allgem. Tb. Panofka Samiorum res p. 29 ff. — 
2) Aus Athen, Sophift und Rhetor aus der zweiten Hälfte ded Sten Jabık 
v. Chr. Er war vermuthlih ein Schüler des Gorgiad und erwarb fi je 
denfalls als Redekünſtler einigen Ruf (Pauſ. VI, 17,9. Dion. Salic. Isseus 
20. u. de adm. vi dic. Dem. 8.), kam jedoch durch das Auftreten dei de— 
gabteren Iſokrates und durch feinen eigenen Wegzug von Athen balv in Ver— 
geſſenheit. Hatte er felbit doch, wie Ifofr. Busir. $. I. andeutet, mehr aus 
Noch ald aus innerem Beruf der Sophiftif fi. zugewendet. Sfofrates mar 
um Einiges jünger, Busir. $. 50., und fannte ihn nicht perfönlid, dai. $.2. 
Volykr. hatte damald Athen ſchon verlaffen und hielt fih, wie der Verfafier 
ded Arguments zum Buflris fagt, in Cyprus auf. Diefe Rede ſelbſt if in 
Borm eines Sendichreibend an Polyfrated gerichtet: durch zwei Reden nament- 
lich, eine Lobrede auf Buflrid und eine Klagreve gegen Sofrates, hatte der— 
jelbe fih das Mipfallen des Ifofrates zugezogen, umd diefer macht ibn nun 
wohlmeinend, aber unverhohlen auf die fehlerhafte Auffafjung und Ausführums 
feined Gegenftandes aufmerkſam (bef. $.4 ff. 30 ff. 44 ff.), und ermahnt ta 
feine Kunft auf würbigere Gegenftände zu verwenden ($.49.). In eben dieiem 
Sinne urtheilt über ihn Dion. Hal. Is. 20.: xerog ur Er Toig aAmdhrei;, 
Yvyoog dh nal Woptınog Er Toig Emideintinoig, Eyapız db &r Toig aBierTG 
mov Ösouerog Eoriv. Von den Deflamationen des Pol. werden außer dem 
Buſtris (Duint. II, 17, 4.) und der Klagrcke gegen Sokrates (Duint. 1. 1. 
u. III, 1, 11. Diog. Laert. II, 38f. Ael. var. hist. XI, 10. Schol. XAritir. 
p. 180. Fromm.; die Anſicht übrigens melde ver Verf. des Argum. zu 
Siofr. Busir. u. Suidas s. v. JloAvxgarns, der gar zwei Reden daraus: mat, 
fefthalten, daß die Rede für Andtus und Meletus geichrieben und wirklich ge— 
ſprochen fei, widerlegte ſchon Bavorinus bei Diog. Kaert. II, 39., und nichts 
weiter ald eine Deflamation war auch des Lyſtas Antwort darauf, die Rede 
nyos IloAvxparıv neo Ewroarovs, Schol. Ariſtid. p. 103. 180., val. 
Hölſcher de vit. et script. Lysiae p. 200f. u. Spengel artt. scrr. p- 141.) 
noch angeführt eine Lobrede auf Klytämneftra, Quint. II, 17, 4. auf Thra⸗ 
fybulus, Arift. Rhet. II, 24., auf die Mäufe; ibid., auf die Töpfe und Stein- 
hen (wigoı), Alexander in den Rheit. gr. ed. Walz, t. IX. p. 334. vgl. 
Demeir. de eloc. 120. Auh das dem Gorgias zugeichriebene Eyawuuor 
Eierns vindieirt ihm Spengel 1. 1. p. 75 f. Anderer Art war das arola- 
0707 Gvyyganna megi apgodıcior bei Athen. VI, p. 835. C. Dazu nos 
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bie Rhetorik bei Quintil. IN, 1,11. Die Schriften des P. fol Demofthenes 
zu feiner rebnerifhen Ausbildung benugt haben, Suidas s. v. Anmuoodrng 
von feinen unmittelbaren Schülern aber wird nur Zoilus genannt, Ael. var. 
hist. XI, 10. Vgl. Weftermann, Gef. d. grieh. Beredſ. $. 50, 22. — 
3) Schriftfteller aus unbekannter Zeit, aus deſſen Schrift Aarworına ein Bruch⸗ 
ſtück bei Athen. IV, p. 139. D. [West.] 

4) Athener, Lochage auf dem Rückzuge der griechiſchen Hilfsſchaar des 
jüngeren Cyrus, Freund des Xenophon. Xen. anab. IV, 5, 24. V, 1, 16. 
vi, 2, 17. 29. 6, 41. — 5) Athener, Sohn des Epiphron, nach dem Pſe— 
phisma bei Dem. de cor. p. 283. bei einer Gefandtihaft an Philipp im 
3. 339. Unbekannt ift ob der in dem Briefe Philipps bei Dem. p. 163. 
genannte Urheber eined Beſchluſſes, nach welchem DI. 109, 3. 341 v. Chr. 
die Goloniften des Cherfonejes zu Beindfeligkeiten gegen Philipp aufgefordert 
wurden, berjelbe ift mit dem zuvor Genannten oder mit dem Polyfr. von 
Aphidna, dem rawias Toımporoiro» (Böckh, Urk. üb. d. Seew. XVII, a. 15.), 
der unter dem Archon Euthykritus DI. 113, 1. 328 p. Chr. Schiffe bauen 
ließ (Urf. XII, a. 13. XIV, b. 45.). [K.] 

Polycritus (IloAvxoıros) aus Mende in Thracien,. Arzt am Hofe 
ded Artarerres (Plut. Art. 21.), vielleicht identisch mit dem Mendäer Pol. 
welcher nad Diog. Laert. II, 63. ein: mehrere Bücher umfafjendes Werk ro» 
reoi Aorvaor ſchrieb, welches Arift. mir. auscult. 122. (112.) unter dem 
Titel Zixelıxa u. Diod. XII, 83. (wiewohl au hier und nochmals bei Athen. 
V, p. 206. E. der Name des Verfaſſers in IloAvrAeırog verderbt ifl) unter 
dem Titel iorogiaı anführen. Vgl. E. Müller scriptt. rer. Alex. M. p. 129. 
und die Bragmente p. 132 f. [ West.) 

Andere f. bei Plin. H. N. XXXI, 2, 14. u. Ind. zu XII. XIII. Antig. 
Gar. 135. 150. Mongitor bibl. Sic. II. p. 189 f. [B.] 

Polyctor (IloAvxzwp), 1) ein Ithaker, Sohn des Pterelaos, Bruder 
des Ithakos und Neritos, nah dem ein Ort auf Ithafa Polyktorion hieß 
(Euftath. ad Hom. Od. XVII, 205.) — 2) Sohn des Aegyptos und der 
Kaliande (Apoll. II, 1, 5.). — 3) Vater des Peiſandros (Hom. Od. XXII, 
243.). — 4) Erdichteter Name, angeblid Vater jenes Myrmidonen in deſſen 
Geftalt Hermes dem Priamos erfcheint (Il. XXIV, 397 ff.). [ Pfau.] 

5) Aus Aegä, Pythagoreer, Jambl. Pyth. 36. [B.] 

Polyctorides (IloAvrropiöns), Sohn ded Polyftor, d. i. Peiſandros 
(Som. Od. XVII, 299.). [ Pfau.) 

Polydämas (Ilolvöaues), 1) Sohn ded Panthoo8 und der Phrontis, 
vertrauter Freund Heftord, ausgezeichnet durch Klugheit und Beredſamkeit 
(Som. Il. XVI, 535. XVII, 249 ff. XII, 49. 196.; vgl. XVII, 40.). Er 
deckte den von Aias niedergeworfenen Heftor (11. XIV, 425.) und erlegte den 
Prothoönor, Mekifteus, Otos von Kyllene, und Peneleus (Il. XIV, 449. 
XV, 339. 518. XVII, 597.). Sein Urtheil fcheute Heftor am meiften (N. 
XXI, 100. 105. vgl. Eic. ad Att. II, 5, 1. VIL 1,4. Berf. I, 4.). Nach 
Dictys (IV, 7.) tödtete ihn Aias. [ Pfau.) 

2) Aus Pharfalus, f. Bo. IV. S. 30. — 3) unter den Eraigo: (f. Bd. IM. 
S. 349.) Aleranverd des Gr., vollzog, obwohl DVertrauter des Parmenion 
(Gurt. VII, 2. IV, 15.), mit Gefhiclichkeit den Auftrag des Königs, den 
Parmenion (j. Bd. I. ©. 344.) in Echatana in der Stille aud dem Wege 
räumen zu laffen, Arr. IH, 26. Gurt. VII, 2. [K.] 

4) Sohn des Nikias, aus Skotuffa in Theffalien, ein gefeierter Olym⸗ 
pionike von gewaltiger Koͤrperkraft, flegte OT. 93. im Pankration, Pauſ. VI, 
5, 3. VII, 27, 2. Africanus bei Eufeb. 'EAR. 'OAvur. p. 41. Scal. Ueber 
feinen Untergang in einer Grotte, deren zufammenflürgende Dede er mit feinem 
Körper fügen wollte, f. Pauf. VI, 5,4. Vgl. Diod. Fragm. XVII. e libro 
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Vil. T. U. p. 640. Wess. Dio Ehryfoft. Orat. 78., de invidia p. 421. 
T. II. Reiske. Tzetz. Chil. II. hist. 38. Guid. v. JloAvdauas. Bol. Kraufe. 
Olympia ©. 360. [Kse.] en 

Polydammna (/Iolvdaura), Gemahlin bed ägyptiſchen Königs Xben. 
welche ver Helena ein Mittel gab Kummer und Gram zu tilgen (Som. Oi 
IV, 228.). [ Pfau. ] 

Polydectes (IloAvöixtns), 1) Name des Habe (Kom. H. in Cer. ! 
Aeſchyl. Prom. 153.). — 2) Sohn des Magned, König auf der Infel Se 
riphos (Pind. Pyth. XII, 14. Strabo X, p. 487. Apollov. I, 9, 6.), Brut 
ded Diciys (Zenob. I, 41.). ©. d. Art. Perseus. | Pfau.] 

3) König von Sparta aus dem Haufe der Profliven, ver flebente von 
Ariſtodemus an gerechnet, Sohn des Eunomus, der ältere Bruder des Lufur- 
gus. Seine Regierung war kurz und frievlih, Pauſ. 111, 7,2. Blut. Le 
2. Strabo X, p. 482. [West.] 

Polydöra (IloAvöoo«), 4) Injel der Propontis in der Nö von 
Eyicus, auf welcher die Athener im peloponnef. Kriege ein Siegesdertwal 
errichteten (Steph. By. p. 558. Plin. V, 32, 44., bei Diod. XIN, 51 
TloAvöwpov rjoog). |F.] 

2) Tochter ded Dfeanod und der Tethys (Hefiod. Theog. 353.). — 
3) Tochter des Peleus und der Antigone (oder der Polumela, Euſtatt 
p. 321, 6.), Schwefter des Achilleus, Gemahlin des Boros, vom Tlufget 
Spercheios Mutter des Menefthiod (Som. H. XVI, 175—178. ApoHo». In, 
13, 1.). Im Widerſpruch biemit wird Polydora die Gemahlin des Bel! 
und Tochter des Periered genannt in der jehr corrupten Stelle Apollo. I, 
13,4.; vol. Heyne 3. d. St. — A) Tochter ded Meleager und der Kleopatra, 
Gemahlin ded Protefilaod, die fih aus Liebe zu ihrem verflorbenen Gatten 
felber den Tod gab (Pauſ. IV, 2, 7.). — 5) Toter des Danaot, Ge 
mahlin des Peneios, Mutter des Dryops (Schol. Apollon. Arg. I, 1212. 
Anton. Lib. 32.). — 6) Mutter des Idas und Lynkeus (Schol. Arollen. 
Arg. I, 151.). — 7) Dienerin der Penelope (Diog. 8. U, 79.). | Pfau.) 

Polydörus (/loAvöwgos), 1) Sohn ded Kadmos und der Karmenia. 
König in Iheben, Gemahl der Tochter des Nykteus, Water des Labdaket 
(Heflod. Th. 978. Herod. V, 59. Pauſ. II, 6, 2. IX, 5, 1 ff. Apoller. I 
4,2.). — 2) Sohn des Hippomebon aud Argos, einer der Epigonen (Bari. 
1, 20,4. Hyg. fab. 71.). ©. d. X. Epigoni, Bd. IN. ©. 187. — 3) &n 
Kämpfer welchen Neftor bei den Leichenſpielen in Buprafton befiegte (Kom. 
11. XXHI, 637.). — 4) Jüngfter Sohn des Priamos und der Laotbos (mm 
ver Hefabe, Gurip. Hec. 3.), Liebling des Priamod, noch ald Knabe zen 
Achilleus getödtet (Kom. I. XX, 406 ff. XXI, 46 ff.). — Nah der ſpäteree 
Sage ſchicken die Eltern ihn, ald fih Troia zu feinem Falle neigt, nebſt einer 

roßen Summe Goldes zu Polymeſtor (oder Polymneftor, Gemabl ber 

fiona, der Tochter ded Priamod, Hug. fab. 109.) Nah Troia's Unter 
gang tödtet Polymeftor den Polydoros, um fi des Goldes zu bemädtigen, 
und wirft den Leichnam ind Meer. Seine Mutter Hekabe, der eben bie 
Dpferung ihrer Tochter Bolyrena (ſ. die.) bevorfleht, findet den Leihnam 
ihre® Sohnes am Meeredufer. Aus Rache tödtet fie mit andern gefangenen 
Troerinnen bie beiden Kinder ded Polymeftor und blendet ihn felbft (Eurir. 
Hec. 3 ff. 1050. Ovid Met. XII, 432 ff. 536. Bol. Birg. Aen. IH, 49). 
Nah einer andern Sage wird er feiner Schwefler Iliona, der Gemahlin det 
Polymeftor, zur Erziehung übergeben. Diefe erzieht ihn als fei er ihr Schn, 
während fie ihren wirklichen Sohn, Deiphilos (oder Deipylos) für den Bel 
ausgibt. Die Griechen, welde den Stamm des Priamos vernichten wollen, 
fenden zu Polymeftor und verheißen ihm Gleftra zum Weihe und eine groß 
Summe Goldes, wenn er den Polydoros tödte. Sp tödtet denn Polymeſtet 


— — 


Polyeuctus 1829 


aus Irrthum feinen eigenen Sohn. Als Polydoros fpäter dies erfährt räth 
er der Iliona den Polymeftor umzubringen, und nun wird diefer von feinem 
eigenen Weibe geblendet und getödtet (Hyg. fab. 109. 240. Horat. Sat. II, 
3, 61. u. Heindorf z. d. St. Cic. Acad. II, 27. Tusc. I, 44.). Oder Po» 
Iymeftor liefert, um mit den ihn befriegenden Hellenen Frieden zu haben, ben 
Polydoros an fle aus. Sie wollen ihn gegen die Helena außtaufchen; aber 
als dieß von Priamos verweigert wird fleinigen fle ihn unter Troia's Mauern 
im Angefiht des Priamos (Diktys II, 18. 22. 27.). [ Pfau.] 

+ 5) Bruder Jaſons von Pherä, ſ. Bd. IV. ©. 32. I. ©. 331. [K.] 

6) König von Sparta aus dem Haufe der Agiven, Sohn des Alkamenes. 
Der Antritt feiner Regierung fält in die Zeit des erften meffenifchen Krieges 
ungef. DI. 10. 740., Bauf. III, 3, 1. IV, 7, 7., nach deſſen Beendigung er 
die fpartanifchen Aderloofe auf 9000 brachte, Plut. Lyc. 8. Er war beim 
Volke, ohne um deffen Gunft zu bublen (über feine Befchränfung der Volks— 
verfammlung f. Blut. Lyc. 6.), doc feiner Mäßigung wegen fehr beliebt, Bauj. 
; IM, 3, 2., und auch fpäter noch wurde, nachdem er durch Polemarchus er- 

morbet war, Derf. III, 3, 3. VIII, 52, 1., fein Andenken hoch in Ehren ge— 
halten, Derf. III, 11, 10. [West.] 

Polyeuetus (JloAvevrros), 1) aus Sphettus, atheniſcher Staatsmann 
und Redner im pbilippifhen Zeitalter, ein Freund des Demofthened und eif— 
riger Anhänger der antimacedoniihen Partei (Vit. dec. oratt. p. 844. F.), 
und in ihrem Intereffe mehrmals als Gefandter thätig (ibid. p, 841. E. 
846. C. Dem. Phil. IH, p. 129. $. 72.). Später ward er mit in ven 
barpalifhen Proceß verwidelt (Dinar. g. Demofth. $. 100.). Bon Sitten 
ſcheint er nicht fehr fireng geweſen zu fein (Athen. IV, p. 166.D.), als Red» 
ner aber feiner Gorpulenz wegen etwas ſchwerfällig im Vortrag (Plut. Phoc. 
9.). Bon feinen Reden haben fih nur wenige Ueberrefte erhalten. Apfin. 
de inv. t. IX, p. 544 f. der Rhett. gr. v. Walz, Xriftot. Rhet. III, 10. 
Diog. Kaert. VI, 23. Vol. Ruhnken hist. crit. orr. gr. p. 80 f., Weiter: 
mann, Geſch. d. griech. Beredſ. $. 53,5. 6. — 2) aus Kydantivä, atheniſcher 
Sykophant und Demagog im philippifchen Zeitalter, vermuthlich derſelbe wel- 
hen Demofth. g. Mid. p.560. $.139. ald einen Parteigänger ded Eubulus 
anführt, nah Dinar. g. Dem. $. 58. einmal des Einverftändniffed mit den 
athenifchen Verwiefenen zu Megara angellagt. Ein Piephisma deſſelben fin- 
bet fih in den von Böckh herausg. Urf. üb. d. att. Seeweien XII, a. 37. 
Gegen ihn ift die Rede des Hyperides moos IToAvevxror (Harpofr. s. v. Kr- 
darriöng) gerichtet, muthmaßlih auch die zer JloAvevurrov megi roü die- 
yo@uuarog u. meoi tod JloAvsvrror orparnyeiv (vgl. Weiterm., Geſch. der 
gr. Beredſ. S. 310.), und vielleicht auch die ded Dinarchus ara JloAvevr- 
rov Bamılever Aayortoz Öorıuaoie, nara IloAvevxtov ErpvAlogoondertos 
vno rüs Boving, nara JloAvevrrov mepi Tov yenpariov (Dionyf. Halic. 
Din, 10.), xat& JloAvevrtov anoyanız, ara IloAvsvnrov Öwpodoxiaz 
(Harpofr. s. v. mapayyelia u. dwowr yoaypn), fowie die ded Demofthenes 
moos IloAvevrror napayoayn (Bekk. Anecd. p. 90, 28.). Doch ift ber 
Name IloAvevrrog in Athen überhaupt zu häufig (4. B. Vol. aus Acharnä 
bei Roß, Demen v. At. Nr. 21., aus Gargettus daf. Nr. 4. Epyu. ao- 
yoaroAoy. Nr. 119., aus Erchia daſ. Nr. 168., aus Heſtiäa, Urf. über dad 
Seeweſ. XVI, b. 103. 118., aus Themafus, Corp. Inscr. n. 639., aus Thria 
bei Dem. g. Spub. p. 1028. $. 3., aus Krioa bei Dem. g. Phän. p. 1042. 
$. 11., aus Lampträ, Urf. IV, f. 24., aus Phegäa, Corp. Inser. n. 115. 
183., aus Phlya, Eynu. «oy. n. 100.) ald daß fi hierüber mit Sicder- 
heit etwas beftimmen ließe. al. Böckh a. a. O. ©. 249., Böhnede, Forſch. 


auf d. Gebiet d. att. Redner I. ©. 643 f. [West.] 
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Polygnostus, Söriftfteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb men: Kr 
Linov, Schol. Apoll. Rhod. I. 996. [West.] 

Polygnötus, //oAvyrorog, aus Thaſos, Sohn und Schüler des Maler: 
Aglaophon, feheint fehon in den flebziger Olympiaden in Delphi gemalt u 
haben, wenn Simonivdes, welder DI. 78, 2. ftarb (Clinton Fast. Hellen 
zu einem feiner Gemälde in der Leöche zu Delphi ein Eyigramm mad 
fonnte, Pauf. X, 17, 4. Damit flimmt aber Pliniuß nicht, welcher je 
Leben vor DI. 90. feßt (XXXV, 9, 35.); auf der andern Seite müſſen jeim 
Arbeiten in Athen, namentlih im Tempel des Theſeus und in der Poefik 
noch zu Rebzeiten des Cimon, welder DI. 82, 4. flarb, ausgeführt worte 
fein, und fo märe feine Blüthe mit den Weimar’fhen Kunftfreunden in ver 
Jen? Lit.Ztg. 1805. Bd. IH. ©. 3. 4. um Ol. 80. zu feßen, und die %- 
gabe ded Plinius wäre fo aufzufaffen daß feine Thätigkeit zwiichen DI. 8. 
u. 90. falle. In Delphi, wo nad der obigen Annahme feine Thätigkeit be— 
gann, bemalte er ven Tempel (Delphis aedem pinxit, Plin. XXXY, 35.), 
an welchem auch Ariftoflives arbeitete, ib. XXXV, 40. Doch ift ums über 
die ausgeführten Gegenftände nichts Näheres bekannt; eine ausführlide Be 
fhreibung dagegen gibt und Pauf. X, 25—31. von den zwei großen Gm: 
pofitionen welche er in der Leäche ver Knidier in Delphi ausführt. Auf da 
rechten Seite war der Untergang von Troia und die Vorbereitung zur U 
fahrt der Griechen dargeftelt, auf der linfen dad Todtenreih. Jedes me 
beiden J— theilte ſich in eine große Anzahl von einzelnen Grup 
welche theils neben, theils über einander gemalt waren. Man hat verſchiedert 
Reſtaurationsverſuche gemacht. Der Graf Caylus ließ durch einen jungen 
Künftler der franzöftfchen Academie, le Lorrain, eine Reftauration entwerfen 
(f. M&m. de l’Acad. Bd. 27. p. 34.), welche ganz in modernem Stil, mi 
Landfhaftsperfpektive und einer dem reliefartigen Charafter der alten Malerei 
frembartigen Füllung des Hintergrundes gehalten if. Die in Heyne’? Schule 
gebildeten Brüder F. und I. Riepenhaufen lieferten im I. 1803 zu der Wei- 
mar'ſchen Ausftelung einen großen Entwurf von der Zerflörung Treias 
den fie im 3. 1805 revidirt und vermehrt herausgaben. Died gab Ber» 
laffung zu der Abhandlung von Goethe und H. Meyer über beide Gemäle 
in der Jen. Allg. Lit.Ztg. 1805. Thl. 3. vgl. Goethe's Werfe XLIV. S. V. 
Meyer, Kunftgefh. I. S. 131., und zu den Bemerkungen von Böttiger in 
der Archäologie ver Mal. S. 206 ff. und Siebelis im Comment. zum Gau» 
faniad. Im J. 1826 u. 1829. erfchien eine neue Bearbeitung: Peintures 
de Polygnote à Delphes dessinees et gravees d’apres la description & 
Pausanias par F. et J. Riepenhausen. Wenn fi die biäherigen Bearbeiter 
beide Gemälde in drei über einander laufenden Linien oder Stockwerken cin- 
getheilt daten, hat dagegen DO. Jahn „über die Gemälde des Polngnotos ia 
der Lesche zu Delphia (Kieler philolog. ‚Studien 1841. S 83— 154.) auf 
‚eine in beiden Gemälden verf&hiedene Anordnung aufmerffam gemadt. Bei 
dem Beſuch des Odyſſeus in der Unterwelt ergeben fih ihm zwei durch dei 
ganze Bild durchgehende Linien, auf welchen ſämmtliche Figuren vertbeil: 
waren: bei der Zerftörung Troia’d dagegen findet er eine ſtückweiſe bie au 
vier fleigende Anzahl über einander geordneter Rinien, von melden feine vi 
ganze Länge des Bildes einnimmt, fondern die untere fletd durch die obere 
fortgefegt wird: dergeftalt daß fich nie ein Kreis zufammengeböriger Figuren 
auf einer und berfelben ‚Linie abfchließt, Tondern daß man durch den imnern 
Zufammenhang immer in die höhere Linie hineingeleitet wird. Nah einer 
Andeutung in der äfchyleifhen Trilogie ©. 321. und in der Anm. zum Phi- 
loſtratus p. 483. fegt Welder eine fireng ſymmetriſche Anordnung beider Ge— 
mälde voraus und glaubt in ber Siebenzahl das Princip der Compofitien 
gefunden zu haben: f. jet feine Abh. in den Denkfhriften ver Berl. Acad. » 
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1847. Ob diefe Gemälde auf Holz oder auf der Wand gemalt waren läßt 
fich nicht entſcheiden: das Leptere läßt fi darum mit größerer Wahrjchein- 
Tichfeit annehmen weil es wirffih bewunderndwertb wäre wenn nad ben 
vielen Kunftplünderungen welche über Griechenland und namentlich über Delphi 
ergangen find von fo vielen Tafeln aus welchen diefe Compofltionen beftehen 
mußten aud nit Eine entführt worden wäre, wad um jo weniger Auftand 
gehabt hätte da die Lesche in welcher fie fih befanden nit ein heiliges Ge— 
bäude war, vor dejien Beraubung die religiöfe Scheu hätte warnen können. 
Daß Polygnot wirflid auch Wandmalerei ausübte bezeugt Plinius XXXV, 
11,40.: parietes Thespiis a Polygnoto picti postea a Pausia reficiebantur. 
Nächſt Delphi war Athen der Hauptihauplag von Polygnots Thätigkeit. 
D. Müller, Gött. gel. Anz. 1824. Nr. 115. nimmt an, er fei dahin mit 
Eimon, welcher Ihafos DI. 79,2. 463 v. Chr. wieder eroberte, gefommen, 
und fo defien Haudfreund und Liebhaber von Cimons Schwefter, Elpinike, 
geworden. Allein wenn man nad der Emendation von Reineſius bei Harpokr. 
8. v. IloAvyrwrog annimmt, er habe er zo Onoewe iego (ftatt Er To Or- 
cavo@) gemalt, fo möchte man daraus folgern daß er ſchon früher nach Athen 
gekommen fei, indem der Tempel des Theſeus erbaut wurde nachdem Gimon 
DI. 77, 4. die Gebeine des Heros von Skyros nah Athen gebracht hatte. 
Da jedoch nirgends angegeben ift wie lange man zu ber Erbauung des 
Tempels gebraudt und wann die Bemalung deſſelben vollendet worden ſei, 
fo ift diefer Schluß Feinesfalld nötbigend. In der an der «yoga befindlichen 
peiftanaftifchen Dale, melde von Cimon reftaurirt wurde, und von dem Ge— 
mälde womit fie von Polygnot geihmüdt wurde den Namen der Dielfar- 
bigen, Jon, erhielt, malte er eine Scene aus der Eroberung Troia's, das 
Gericht der griechifchen Helden über die Gewaltthat des Aias an der Kaſſandra, 
Pauſ. I, 15, 2. Unter den gefangenen troianifhen Brauen hatte er bie 
Ihönfte von Priamos Töchtern, die Laodike (11. III, 124.), unter den Zügen 
der von ihm geliebten Elpinife dargeftellt, Plut. Cim. 4. Daß dieſes Ge— 
mälde auf Holz gemalt gewefen fei erfehen wir aus Synef. Ep. 135., welcher 
berichtet daß die Tafeln von einem römijchen Proconful entführt worden feien. 
Weil er dieſe Arbeit oder nach Andern die Gemälde in dem Tempel bed 
Thefeus und der Dioskuren ohne Belohnung anzunehmen ausführte bekam 
er in Athen dad Bürgerrecht, Harpofr. 1.1. In dem Tempel ver, Dioskuren 
malte er die Vermählung diefer Heroen mit den Töchtern des Leufippos, 
Pauſ. I, 18, 1. Diefe fämmtlichen Arbeiten feinen noch in die Zeit des 
Eimorm zu fallen, allein daß er aud noch fpäter unter Perikles thätig mar 
dürfen wir daraus jchließen daß in dem Bilvderfaal welcher zur Linken an 
den Propyläen vorgebaut war mehrere Gemälde von ihm waren, Pauſ. I, 
22, 6. In Platää malte er in dem Vorhauſe des Tempels der Athene 
Areia die Erlegung der Freier durch Odyſſeus, während Onaflad (gewöhnlich 
wird der, berühmtere Name bed Onatas geſetzt) den erften Feldzug der Argiver 
gegen heben malte. Der Ausdruck des Pauf. IX, 4, 2.: avdzaı usr Ön 
Eicır Ei TOD nPOrKoVv Tor Toiyw» ai yoayai läßt vermuthen daß die Ge— 
mälde auf der Wand audgeführt waren. In Nom ſah man ein Gemälde 
von Pol. in der Porticus des Pompejus, bei welchem man nicht unterfheiden 
fonnte, ascendentem cum clypeo pinxerit an descendentem, Plin. 1. 1. 
„Sein Hauptverdienſt feheint geweſen zu fein daß er zuerft von dem firengen 
äginetifhen Stil abgieng, die Geſichtsbildungen vervielfältigte, denſelben den 
Mund zu Öffnen und die Zähne zu zeigen anfing. Dad Gefniffene der Mund— 
bildung, was dem Äginetifhen Stil noch allgemein eigen war, hörte alſo 
unter ihm auf, und wie Phidias in der Bildnerei, ergriff Polygnot in ber 
Malerei dad Naturgemäße und Eharakteriftifche.” Hirt, Gef. d. bild. Künfte 
S. 169 f. Er wurde daher n7doyoagpog, Ndınog genannt, Arxiſtot. Pot. VI, 
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45. vgl. II, 2. Pol. VIM, 5. Die fhönen Linien der Augenbrauen, ſanft⸗ 
Röthe der Wangen, einen leichten Wurf zarter Gewänder (oda &s m 
Asnroreror ezeipyagusrnr) rühmt Luc. Imag.7. Den Frauen gab er glän 
zende Kleidungen und ſchmückte ihre Köpfe mit vielfarbign Hauben um 
Binden, Plin. I. 1. [W.] 

Polygönos (IloAvyoros), Sohn des Proteus, Enkel des Poſeider 
Bruder des Telegonos. Beide Brüder ließen fih mit Herafled in einen Wer 
fampf. im Ringen ein, wurben aber von ihm überwunden und getödte 
(Apollod. II, 5, 9.). [ Pfau.] 

"Polpyhistor, f. Solinus. 

Polyhymnia oder Polymnia ([loAvvura oder IloAvsurız), ein 
der neun Mufen (Heflovd. Th. 78.), Erfinverin ver Lyra (Schol. Apoll 
Arg. II, 1.), von Deagros Mutter ded Orpheus (ibid. 1,23.). Ueber die 
Darftellung verfelben durch die Kunft f. DO. Müller, Arch. dv. K. Be Anl. 
©. 630. 631. — Vgl. au d. Art. Musae, oben ©. 265. [ Pfau} 

Polyidus (]loAvidog und IloAvedor), 1) Sohn bed Koiranos (Kuoe- 
rione, Pind. Ol. XI, 104.), Enkel des Abas, Urenfel des Melampus, Bater 
des Euchenor, der Aftyfrateia und Manto, ein berühmter Seher zu Korimd 
(Bauf. I, 43, 5.; vgl. Som. 11. XIII, 663 ff.). Er gab vem Belleropker 
(f. dief.) guten Rath wie er den Pegafos reiten ſollte (Pind. Ol. XIII. 104.) 
und um den Minos machte er fi verdient durch Auferweckung des Glauket 
(ſ. ®v. II. ©. 882 ff.). In Megara entführte er den Alkathoos mu 
Ermordung feined Sohnes Kallipolid und errichtete daſelbſt dem Diemios 
ein Heiligthum und ein Standbild, das bis auf das Geſicht verhüllt wer 
(Bauf. I, 43,5.). Pol. au Eic. de divin. I, 40. legg. II, 13. — 2) Er 
Troer, Sohn ded Traumbdeuterd Eurydamas, Bruder des Abas, von Dieme 
des erlegt (Kom. Il. V, 148.). [Pfau.] 

3) Dithyrambographb (Schol. Tzetz. Lyc. 879. Etym. M. v. "Frieg), 
und zwar von Diod. XIV46. fin. den audgezeichnetfien Ditbyrambendidtern, 
welche um DI. 95, 3. blühten, Philorenus, Timotheus, Teleftes, angereikt, 
mit dem Zufag daß er auch im Malerei und Muflf erfahren geweien. © ®&. 
M. Schmidt Diatrib. in Dithyramb. (Berol. 1845.) p. 121 ff. Bergf Poeu 
Lyrice. p. 867. Er ift wohl auch ver bei Ariftoteles.Poet. 16. 17. 
Sophift und Verf. einer Tragödie Iphigenia bezeichnete Pol.; ſ. Weifeling 
zu Diodor 1.1. Kayſer Hist. crit. tragicc. p. 318 ff. — Photius Bibl. Cod. 
195. nennt einen: Bolyidus unter den von Stobäus benutzten Schriftftclirm: 
die demfelben zugetheilten Stellen jevo find aus dem gleichnamigen (abe 
verlorenen) Drama des Guripives; |. Valckenaer Diatrib. p. 18. — 4) an 
Arzt, bei Aötius und Paulus von Aegina und bei. oft bei Galenus ana 
führt; |. Babric. Bibl. Graec. XIII, p. 377. d. ält. Ausg. Unter den ven 
Pitruvius benugten Schriftftellern fommt auch ein Polpivus vor, ver äber 
Mechanik gerieben; f. Vitruv. Praefat. VII. u. X, 19. [B) „5 

Polyläus (IIoAvlaos), Sohn des Herakles und der Thespiade Eu 
rybia (Apollod. II, 7, 8.). [Pfau.] 

Polymastus (IloAvuaoro;), die Vielbrüftige, Beiname ver epheñi⸗ 
fen Artemid, von den Römern Multimammia (f. d.) genannt. S. Be. 1 
©. 994. [Pfau.] 

Polymedium (IloAvundıor, Strabo XII, p. 606. 616. Stel. 
Btol. V, 2, 4., bei Plin. V, 30, 32. Polymedia), Flecken in der mpfligen 
er a 40 Stadien vom Vorgeb. Lectum und in der Näbe von 

fius. [F. 

Polym&don (IloAvussor), Sohn des Priamod von einer Sflarin 
(Apollod. III, 12, 5.). [ Pfau.) 

Polymöle (JloAvunAn), 1) Tochter des Peleus, Gemahlin des We 
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nötiod (f. d.), Mutter des Patroflos (Apollod. IH, 13, 8.). — 2) Tochter 
bes Phylas, Gemahlin des Echekles, von Hermes Mutter des Euporos“ 
(Som. Il. XVI, 179 ff.). — 3) Tochter des Aeolos, mit welcher Odyſſeus — 
geheimen Umgang gehabt haben ſoll, weshalb ihm auch Aeolos viel üebel 
zufügte, dann Weib ihres Bruders Diores (Parthen. Erot. 2.). [Pfau.] 
Polymölis (HoAvunki;) = Polymele (Szeg. zu &yf. 175.). [ Pfau.] 
Polymestor (IloAvunorogp), thrafifher König. ©. d. Art. Poly- 
dorus. | Pfau.] 
Polymnastus (IloAvuraozos), aus Phlius, Pythagoreer, Jamblich. 
Pyth. 35. 36. vgl. Diog. Laert. VII, 46. [B.] 
Polymnis, Bater des Simmiad von Theben, Gaftfreund des Pytha—⸗ 
goreerd Lyſis und wohl jelbft auch Pythagoreer, Blut. Mor. II. p.583.B. [B.] 
Polymnus (/loAvuros), ein Argiver der dem Dionyfos, als viefer 
ı bie Semele aus der Unterwelt holen wollte, den Weg dahin durch den alfy« 
oniſchen See gezeigt haben ſoll (Pauſ. I, 37, 5.). [Pfau.] 
. Polynöus (IloAvrmos), Sohn des Tekton, Vater des Amphialos, ein 
vornehmer Phäake (Kom. Od. VII, 114.). [ Pfau.] Ä 
| Polynices (IloAvreinnz), Sohn des Debipus und der Jofafte (ober 
Epifafte, vgl. Od. XI, 271 ff.), bekannt wegen feines Bruberfrieges mit 
Eteofled (Som. U. IV, 377. Apollod. I, 5, 8. 6, 1.). Bgl. d. Art. Oedi- 
pus, oben ©. 873 ff. und Adrastus, Bd. I. ©. 73. [ Pfau.] 

Polynöe (IloAvron), Tochter des Nereus und der Doris (Apollod. 
I, 2, 7.). [ Pfau.] ’ 

Polynöme (IIoAvroun), Tochter des Nereus und ber Doris, Heflod. 
Th. 258., wo aber vielleicht nad Apollod. I, 2, 7. HovAvron zu leſen if. 
Dal. d. Art. Pione. [ Pfau.) 

Polypäus, Vater ded Kyrnos, des jungen Megarerd an melden 
Theognis ein Gedicht in 2800 elegifchen Werfen gerichtet hat und welcher 
darin fehr häufig IToAvzaidn angeredet ift, über deſſen Ipentität mit Kvpre 
f. Iheogn. 19. vgl. mit 25., 53. vgl. mit 57., 57 vgl. mit 1109. [W.T.] 

Polypäömon (/loAvnnuwr), 1) Gemahl der Sylea und Vater bed 
Räubers Sinis (Apollod. III, 16,2.). — 2) Ein Räuber bei Eleufls, auch 
Profruftes genannt (Pauf. I, 38, 5.). — 3) Vater des Apheidas in ber er⸗ 
dichteten Erzählung bei Hom. Od. XXIV, 305. [Pfau.] 

Polyphömus (IloAvgnuos), 1) Sohn des Poſeidon (vgl. Eurip. 
' Cyel. 21.) und der Nymphe Thoofa, der befannte Kyklop auf der ſüdweſtl. 
Küſte von Thrinakia (Völder Hom. Geogr. ©. 111.), welchem Odyſſeus das 
Auge ausbrannte (Kom. Od. I, 70. IX, 412. Vgl. Ovid Met. XIII, 755 ff. 
XIV, 167. Hyg. fab. 125.). Als Vertreter der Kyflopen Heißt er bei Homer 
oft ſchlechtweg der Kyflop (Od. X, 435. XX, 19.). Dem Satyrbrama des 
Curipides, der Kyflop genannt, Tiegt im Wefentliden vie homerifhe Sage 

zum Grunde, nur daß zu den gewöhnlichen Perſonen noch Silen und ein 
Ehor von Satyrn hinzukommen, die an die Küfte der Kyflopen verichlagen 
und von Polyphemos zu Sklaven gemadt find, aber von Odyſſeus befreit 
werben. — In der fpäteren Sage wird auch des Polyphemos Liebe zur Ne- 
reide Galateia oft erwähnt, und daß er feine Tiebedfchmerzen durch die. Kunſt 
des Gefanges geheilt habe (Theofr. VI, 6. XI. Plat. Symp. I, 5. 3. Anf. 
Toup. ad Theocr. p. 402.). Er erſcheint hier als plumper häßlicher Geſell 
mit borfligem Haar, deffen Augenbraue über die Stirn hin von einem Ohre 
zum andern gebt, und darunter figt: das einzige Auge und die breite Nafe 
dicht über der Oberlippe (Theokr. XI, 31 ff.). Aber der Hirt Afis, Sobn des 

Baunus, Tiebt die Galateia gleichfalls und wird von ihr wieder geliebt. Darum 

verfolgt Polyphemos denfelben und tödtet ihm mit einem Felsflück, unter 

welchem er zerfchmettert und in einen Bluß verwandelt un H Met, 
V. 
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XII, 750—897. Bol. Serv. zu Virg. Ecl. IX, 39. u. Voß zu d. St.). — 

Dargeftellt wurde Bolyphemod mit einem, mit zwei oder mit drei Augen 
(Serv. zu Virg. Aen. HI, 636.), entweder in Berbindung mit Odyſſc⸗ 
(Veüler, Arch. d. K. Zte Aufl. S..316.), oder feine Liebe zur Galatz: 
fingend mit einer rohen Xeier in ber Hand, neben fi eine Keule, auch meh 
einen Bo und Eroten, oder auf einem Ziegenfell ichlafend, von Sat 
umgeben, die mit Thyrſosſtäben feinen Daumen ausmefien (Zoöga Bassir. 5’ 
MWindelmann mon. ined. Nr. 36. Pitture d’Ercol. T. I. tav. 10. Liper 
Dactyl. I. 99. Vgl. Plin. H. N. XXXV, 10. Philoftr. Icon. I, 18.). — 
2) Sohn des Elatos, Bruder des Kaineus, ein Lapithe aus Larijfa, Arze 
naut, Gemabl der Laonome, der Schwefter des Herafles, dem von Einige 
auch die Gründung der Stadt Kiod in Myſien zugeichrieben wird (Stel 
Avollon. Arg. I, 40. 1241. IV, 1470. Apollod. I, 9, 16. 19. Mal. All 
457.), und ven fhon Homer wegen feiner Stärfe und Tapferfeit im Aumpfe 
gegen die Kentauren rühmt (I. I, 264.). [ Pfau.] 

Polyphötes (IloAvgrrng), 1) ein Trojaner (om. TI. KIEL, 731). — 
2) Der angeblihe Wagenlenker des Laios, von Dedipus erfhlagen (Stel 
@urip. Phoen. 39.). ©. oben Oedipus ©. 875. [ Piau.] 

Polyphides (IIoAvgsiörs), Sohn des Mantiad, Bruder des Kleite 
Vater ded Theoklymenos, ein berühmter Seher in Hyperefla (Dom. Od. 
249.). [Pfau.] 

Polyphonte (IloAvgortn), Tochter des Hipponood und der Thrafa 
Enkelin des Ares, eine der Gefährtinnen der Artemis. Da Aphrodite ser 
ihr verachtet wurde flößte ihr dieſe Göttin Liebe zu einem Bären ein, mi 
dem fie die beiden böfen Buben Agriod und Dreioß zeugte. Die erzänmı 
Artemis hegte die wilden Thiere auf fie. Deshalb flüchtete ſich Bolnnsent: 
in das väterlihe Haus. Da aber ihre beiden Söhne gegen Götter un 
Menschen frevelten, fo fchiette Zeus den Hermes ab, fle zu züchtigen; jedoch 
auf Verwendung ded Ares wurden fie ſammt ihrer Mutter in Bögel ver 
wandelt (Anton. Lib. 21.). [ Pfau.) 

Polyphontes (/loAugorrns), 1) Herold und Wagenlenfer des Laic! 
melden Oedipus erſchlug (Apollod. II, 5, 7. Vgl. Polyphetes Nr. 2.) — 
2) Sohn des Autephonos, ein Thebaner, vor Theben von Tydeus erkr 
(Hom. I. IV, 395.). — 3) Heraklide, der den König Kreéphontes vo 
Meffenien töbtete, ſich der Herrſchaft deſſelben bemächtigte und deffen Gemable 
Dierope heiratete, aber fpäter von Aepytos, dem Sohne des SKreäpbos, 
getödtet ward (Avollod. II, 8, 5. Polyb. IV, 22, 12. Bol. Pauf. IV, 3,3 
Hyg. fab. 137. 184.). ©. den Urt. Aepytus, Bd. I. ©. 168, 1. T[ Pfau ] 

Polyphradmon (IloAvgpaduor), Vater (j. oben ©. 1583. Nr. 3.) 
und Sohn (Suid, v. Dovrıyos) des Tragiferd Phronihus. [B.] 

Polyphron (IloAvgowr) von Pherä, f. Br. IV. ©. 32. L€.331. 
Da Xen. Hell. VI, 4, 33. zuerſt den Polydorus allein Bruder des Jaſen 
nennt, bernah den Polyphron Bruder des Polyvorus, jo vermutbet Sierrr 
Geh. Griechenl. S. 327., Polyphron fei vielleicht Stiefbruder des Jeſe— 
geweſen. [K.] 

Polypoetes (/loAvnoirn;), 1) Sohn des Apollon und der Berk 
(Apollov. I, 7, 6.). — 2) Sohn des Peirithoos und der Hippodameia au 
Theflalien,, der die Lapithen nah Troja in 40 Schiffen führte (Som. MI 
738.). Gr erlegte den Aftyalos (Il. VI, 29.). Bei dem Sturm auf bi 
griechiſchen Verfchanzungen evertheidigte er mit Leonteus dad Thor wu m: 
Tegte den Damaſos, Pylon und Ormenos (N. XII, 128. 183 ff.) ®« 
den Keichenfpielen des Patroflos fiegte er im Wurfe mit der eiſernen Kusd 
(ll. XXIII, 836 ff.) Er jol nad der Eroberung von Troja nah Pampto 
lien gefommen fein und dort Aspendos gegründet haben (Euflath. p. 334, 
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27.). — 3) Angebliger Wagenlenfer des Laios, welchen Oedipus erſchlug 
(Shol. Eurip. Phoen. 39. ©. oben Oedipus S. 875.). — 4) Angeblicher 
Sohn des Odyſſeus von der theäprot. Königin Kallivife (Gugamm. Teleg. 
in Cycli fragm. p. 585. ed. Paris. 1837. ©. oben Oedipus). [ Pfau.) 
Polyrrhenia, IloAvgonsi« (TloAvgorr, Steph. By3.; llokvgenre, 
Scylax p. 18. Hudſ.; Polyrrhenium, Plin. H. N. IV, 12, 20.), Stadt auf 
Kreta, deren Gebiet die garze weſtliche Spige der Inſel umfaßte, Scylax J. J. 
in der Nähe von Cydonla mit einem Heiligthum der Dictynna, Strabo X, 
p. 479. Achäer und Lacedämonier colonifirten fie, Strabo 1.1. Hieher fol 
Agamemnon verfchlagen worden fein, Zenob. prov. V, 50. Un dem von 
Volyb. IV, 53. befchriebenen Bürgerfriege im 3. 219 v. Chr. nahm auch P. 
Theil. Die Ueberrefte beichreibt Paſhley Crete II. p. 47 f. [ West.] 
Polysperchon (nicht IloAvrseywor, |. Ellendt zu Arr. IT, 12.), des 
Simmiad Sohn, ein Stymphäer (Tzetzes ad Lycoph. v. 802.), erhielt von 
Alerander dem Gr. nad der Schlacht bei Iſſus den Befehl über vie Ab» 
tbeilung welche früher unter Ptolemäus, dem Sohne des Seleucud fland 
(Arr. 11, 12.), daher aud unter den Phalangenführern in der Schlacht bei 
Gaugamela genannt (Arr. III, 11.). Im 3. 328 v. Chr. wurde er mit drei 
andern Phalangenführern in Bactrien zurücgelaffene während Alexander 
Sogdiana unterwarf (Are. IV, 16.), darauf zieht er mit Graterud gegen 
Empörer im Lande der Varätacener (Arr. IV, 22.), mit Alerander gegen 
die Affacener (Arr. IV, 25.), nimmt Theil am indifchen Feldzuge (Arr. V, 
411. 1,5.) im 3. 324 fehrt er, dem Graterud zur Unterftügung beigegeben, 
mit den Veteranen nah Macevonien zurüd (f. Bd. II. ©. 737.). — Zur 
Zeit feiner Ankunft in Guropa war Antipater mit dem lamifhen Kriege be» 
ſchäftigt, mach deflen Beendigung die Netolier unterworfen werden follten. 
Allein Antipater Tieß ſich durch Antigonud zu feinem Zuge nah Aflen be= 
ftimmen (Bd, I. ©. 205. 549.), und Polyfperchon blieb als Strateg in 
Macedonien zurüf. Er unteidrückte den von den Xetoliern hervorgerufenen 
Aufftand der Theſſalier und unterwarf Theffalien aufs Neue, Diod. XVII, 38. 
S. Br. I. S. 205. Der ſterbende Antipater ernannte ihn zum Reichsver⸗ 
wefer und zu feinem Nachfolger in Macevonien, 319 v. Ehr., Br. 1. ©. 550. 
11. S. 185. Polyfp. war damals ſchon ein bejahrter Mann, aber no 
rüftig und beim Weine luſtig bis zu jugendlicher Ausgelaffenheit, auch war 
er fehr populär und ftand als tüchtiger Kriegamann in hohem Anfehen (Diod. 
XVIll, 48. Duris ap. Athen. IV, 42. p. 155. vgl. Blut. Pyrrh. 8.). So 
brauchbar er jedoch ſich in einer mehr untergeorpneten Stellung bewiejen 
hatte, jo wenig war er ber Aufgabe gewachſen, ald Reichsverweſer die immer 
mehr zunehmenden Verwirrungen zu ordnen und gegen Treuloſigkeit und 
Dertarh felbftfüchtiger Großen die Einheit des Reichs mit Klugheit und Feſtig⸗ 
keit geltend zu machen, ja nicht einmal im Weften vermochte er die könig⸗ 
fihe Macht zu erhalten. Hier trat ihm Caſſander entgegen, ber, mit der ihm 
vom Bater — Chiliarchie nicht zufrieden, mit Antigonus und Pto— 
femäus ein Bündniß ſchloß und in den wichtigften Staaten Griechenlands 
Die Oligarchen für fih gewann (j. Bd. II. ©. 185 f.). Polyſp. erließ da— 
gegen in Uebereinſtimmung mit den Befehlshabern feines Heeres und ben 
Bornehmften unter den Maceboniern, deren Anhänglichkeit er durch Beiziehung 
zur Leitung der Reichdangelegenheiten ſich zu erhalten fuchte, einen Beſchluß 
an die Griechen, nach welchem überall die bisher von Macedonien begün⸗ 
fligten Oligarchien aufgehoben und die untervrüdten Wolfsparteien wieder 
zur vollen Macht gelangen follten; außerdem wurde bie Königin Olympiad 
(f. d.), die Feindin Caſſanders und feines Saufed, zur Rückkehr aud Epirus 
nah Macevonien eingeladen, die Vertheidigung ber fönigligen Sache in Aflen 
wurde dem Gumenes überlaffen, Diod. XVII, 57. Blut. Eum. 13. Der 
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artelkampf der in Folge des Preiheitäpefretes entſtand rief den Boleir 

= an In ben wurden zwar Phocion (f. d.) und feine Freund 
der Erbitterung der Volkspartei Preis gegeben, aber den Piräeus Fonnt 
Volyſp. nicht einnehmen; denn während er in Griehenland langſam von 
rüdte, war Gaffander mit einer flotte von 35 Schiffen und 4000 Bewaß 
neten feinem Phrurarden Nicanor zu Hilfe gekommen. Volyſp. ließ ume 
dem Befehle ſeines Sohnes Alexander den kleineren Theil ſeines Heeres 
Attica zurück und zog ſelbſt nach dem Peloponnes, wo zwar in den meile 
Städten die Oligarchen unterlagen, Megalopolis aber fortwährend von de 
Freunden Antipaterd und Gaffanderd beberrjcht wurde. Diov. XVIH, 68.69 
Die Stadt wurde fo muthig und gefchidt vertheidigt daß Pol. nicht nur sk 
Belagerungsfünfte vergeblih anmwandte, fondern auch jehr bedeutenden Baia 
erlitt, namentlih an Elephanten, durch deren ganz neues Erſcheinen im 
Peloponnes er befonderd furdtbar geworten war. Die Erfolglofigkeit feine 
Unternehmend und Beforgnig vor Antigonus, der Macedonien mit einem An- 
griffe bedrohte, beflimmten ihn zum ——— dadurch aber verlor er in ſcht 
an Anfehen daß die meiften griechifchen Städte mit Gaffander unterbankehm 
und deſſen Partei ergriefen, Diod. XVII, 69 ff. 74. Volyſperchons Klone. 
. bie unter dem Befehle®des Elitus ftand, wurde in der Propontis von Anti 
onus vernichtet (f. Bd. II. ©. 462.); allein anftatt nah Europa überm- 

Pepen ſah ſich Antigonus veranlaßt fih nah Eilicien gegen Eumenes 
wenden. Gleichwohl wagte Polyfp. nicht nah Macebonien zurückzukehten 
da fih dort Eurydice gegen ihn und Olympia erhoben und den CEaſſerder 
als Meichöverwefer herbeigerufen hatte. Polyſp. wandte fi$ an König Acı 
cides in Epirus und fehrte im folgenden Jahre (317), als Gaffander tiere 
in Griegenland war, mit Olympias nah Macedonien zurüd. Ihre Her: 
ſchaft aber nad dem Siege Über Eurydice dauerte nit lange; Gaffender 
befam im $. 316 die —— in feine Gewalt, und Volyſp. ſah As zur 
Flucht nach etolien genötigt (f. Bd. II. S. 186.). Noch Bielt fh ſein 
Sohn Alerander im Peloponnes; er wurde beim Ausbruche des Krieges zu 
welchem fich Ptolemäus, Seleucus, Luflmahus, Aſander und Gaffander gegen 
Antigonus vereinigten (f. Bd. I. ©. 528. 848. II. S. 186. IV. S. 1304) 
von Legterem gewonnen. PBolyfp. murde zum Strategen des Belopomneit 
ernannt und mit Geld zur Anmwerbung von Söldnern verfehen. Diod. XIX 
37. 60. Nachdem Caflander einen vergeblichen Derfuh gemacht hatte ven 
Polyſp. zum Abfalle von Antigonus zu bringen, nmollte er ibn aus dem 
Peloponnes vertreiben; allein Polyſp. behauptete fih in Meffene, und Gai 
fander fehrte mach Macedonien zurüd. Nach feiner Entfernung zogen Alerander 
und ein anderer Feldherr des Antigonus, Ariftodemus, von einer Stadt jur 
andern und vertrieben die Befagungen Caffanders. Jet aber kamen vor 
Eaffander lockende Anerbietungen an Alexander; er fiel von Antigonue a6 
und gerieth dadurch als der Strateg Caſſanders im Peloponnes feinem Water 
egenüber in feindlihe Stellung (f. Br. I. ©. 355.). Doch bald erfolgte vie 

orbung Aleranders, und mit feiner Wittwe Erateflpolis ſcheint fich Polsir. 

u Gründung einer ſelbſtändigen Herrſchaft im Peloponnes verbunden zu 
Baben. Es fehlte ihm nicht an Truppen, und Sicyon und Corinth waren 
anz in feiner Gewalt, Diod. XIX, 74. Im J. 310 trat er, wahrſch. von 

ntigonus dazu veranlaßt, für Herkules, den Sohn Aleranders und »er 

Barfine, auf. Er fand bei den Netoliern und allen Feinden Cafſanders die 
bereitwilligfte Unterflügung, und ſchnell fammelte ſich um ihn ein Seer ven 
mehr als 20,000 Mann Fußvolk und 1000 Reitern; in Macedonien ſelbſt 
war bie Stimmung für fein Unternehmen ſehr günſtig. Gegen Ende des 
3. 310 oder im Anfange des I. 309 rüdte er gegen Macedonien ver. 
Eaffander fürdtete der Waffengewalt zu unterliegen; er nahm deskalb ze 
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Unterhandlungen feine Zuflucht, ftellte dem Bolyfp. vor, daß er von ver Er⸗ 
hebung des Herfuled auf den Thron bei Weitem nicht die Vortheile haben 
werde die er ihm zufichere wenn er fi mit ihm verbinde und den Jüngling 
aus dem Wege räume; nicht nur feine früheren Beflgungen in Macevonien 
folle er wieder erhalten und als Strateg im Peloponnes über ein zahlreiches 
Heer gebieten, fondern auch Mitregent von Macevonien könne er werben. 
Zugleih ſchickte Caſſander ein Geſchenk von 100 Talenten. Polyjp. mar 
ſchwach genug den entehrenden Antrag anzunehmen und brachte den legten 
männlichen Nahfommen aus dem macedonifchen Königshaufe auf argliftige 
MWeife um, Diod. XX, 28. Plut. de v. pud.-c. 4. Lycoph. Alex. v. 800 
(wo Polsfp. Herr der Aethices, |. d., genannt wird, vgl. dazu Tzetzes und 
Stephan. Adınia), Pauf. IX, 7, 2. Yuftin. XV, 2. Bol. Br. II. ©. 187. 
Mit diefem Verbrechen fant Polyſp. vollends zu geringer Bedeutung herab. 
Gaffanvder hielt fein Verfprechen nur zum Theil; er gab ihm zwar die mace= 
doniſchen Beflgungen zurüd und ftellte ihm 4000 Mann macebon. Fußvolk 
nebft 500 theffal. Reitern, überließ ihm auch die Strategie im Peloponned; 
eine Theilnahme an der Regierung in Macedonien aber geftattete er ihm nie, 
und mie Polyip. beim Verſuche in den Peloponnes zurüdzufehren von ben 
Böotiern und Peloponneflern fich den Weg verfperrt fah, fo daß er den Reſt 
des Winterd im J. 309 in Loeris zubringen mußte (Diod. XX, 23.), fo 
gehorchten ihm auch fernerhin nur die Städte die ſich feiner Befagungen nicht 
erwehren fonnten. Sein Todesjahr ift unbefannt; er Iebte noch im 3. 303 - 
nah Diod. XX, 103. [K.] 

Polystephanus (wenn nicht Philostephanus, f. d. Art. u. Ionflus 
scr. hist. philos. I, 2,2.), fhrieb mweui nonror, Harpofr. s. v. Aovzgo@opos. 
Auch Sell. Noct. Att. IX, 4, 3. zählt einen Polyftephanus unter den Para⸗ 
dorographen auf. [ West.] " 

Polysträtus (IloAvorparo;), 1) in den Hermocopidenprozeß ver« 
widelt; er wurde gleih Anfangs durch Andromachus angezeigt, verhaftet und 
getödtet, Andociv. de myst. $.13. — 2) Einer der Vierhundert, für welchen 
die Rede des Lyſias neichrieben ift. Nach Roſchers Vermuthung (Thucyd. 
S. 428.) ift Avnog, 6 IloAvoroarov, 'Adnreios (Xen. Anab. III, 3, 20.), 
Befehlähaber der Meiterei auf dem Rückzug der Hilfsfhaar des Eyrud, ein 
Sohn des Erften, nah Hölſcher de v. et scr. Lys. p. 97. vielleiht des 
Zweiten. — 3) Vorgänger des Iphifrates im Befehle über die Söldnerſchaar 
welche ihr Standlager zu Korinth hatte (f. Bd. IV. S.250. Sievers Geſch. 
Griechenl. ©. 118, 17.), Dem. Phil. I. p.46., wohl verfelbe der auf Berans 
lafjung des Iphikrates von den Athenern das Bürgerrecht erhielt. Demoſth. 
Lept. p. 482. (f. ®v. IV. ©. 255. Rehdantz vitae Iphier., Chabr., Tim. 
p. 4.). Außer diefen von Harpocr., Phot., Suid. s. v. genannten Polyſtr. 
fommt 5) ein Polystr. aus der Phyle Erechtheis, geftorben DI. 80, 3 vor 
im €. Inser. 165., 6) ein Söhn des Dorfeus, Tithrafter, nah DI. 123, 2. 
C. Inser. 115., und 7) ein Polystr., C. Inser. 996. [K.] 

8) Erzgießer aus Ambracia, welcher ein Bild des Phalarig machte, 
Tat. adv. Gr. 54. p. 118. ed. Worth. [W.) 

9) Griechiſcher Dichter vor der Zeit des Meleager, der feine Dichtungen 
für feinen Kranz benügt hatte, Verf. zmeier Epigramme (Analect. II, 1.), 
beren eines ſich auf die Zerftörung von Korinth bezieht. — 10) Epikureer, 
Nachfolger des Hermahus, Diogen. Kaert. X, 25. — 11) aus Xetopolis, 
Steph. Byz. v. Anzoüs mol. [B.] 

Polytelia, Stadt in Mefopotamien bei Plin. VI, 26, 30. [F.] 

Polytimötus (Strabo XI, p. 518. Arrian. Anab. IV, 5, 6. 6, 5,7. 
Ptol. VI, 14, 2. Eurt. VII, 10, 2.), ein Fluß in Sogbiana, der nad) Strabo 
1. 1. unweit Maracanda unter der Erbe verſchwindet, nach Arrian. 1. 1. aber 
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vom Sande der Steppe verfchludt wird. Nur Ptol. läßt ihn irrig auf 


durch Scythia intra Imaum fließen und zwifchen dem Oxus und Sarartes 


,. ind Gaspifche Meer fallen; denn es ijt unftreitig der heut. Steppenfluß Sogr, 
auch Kohik oder Zarafihan, Serafihan. Bol. über ihn Abulfed. Chorasm 
deser. bei Hudſon I. p. 32. Ion Haukil p. 254. Burnes I. p. 350 
Droyfen im Rhein. Muf. 2ter Jahrg. ©. 85 f. u. Wilfon Ariana p. 168. [ FE.) 

Polytröpus, ’Unführer einer Sölonerihaar in ſpartaniſchem Dienfe 
bejegt im 3. 370 Orchomenus, kommt aber bei einem von den Mantineerz 
unter Lycomedes auf Orchomenus gemachten Angriffe um, Zen. Hell. VI, 5, 
11 ff. Diod. XV, 62. Sarpoer. v. JloAvorgaros. [K.] 

Polyx&na (/loAvssrn), 1) Tochter ded Priamos und der Sekebe 
(Apollod. III, 12, 5.). Im dieje hatte ſich Achilleus verliebt, deſſen Scheiten 
den heimfehrenden Griehen an Thrakiens Küfte erihien und die Polsrema 
als feinen Antheil an der Beute zum Opfer forderte. Neoptolemos opferte 
fle dort auf dem Kenotaph feined Vaters (Eurip. Hec. 37 fi. 521 fi. Dem 
Met. XIII, 441 ff. vol. Hyg. fab. 110.). Nah Einigen hatte Achillens vie 
Polyrena lieb gewonnen ald er vor Troja kämpfend fie einmal gefeben, nat 
Andern als er fle bei der Auslieferung der Leiche des Heftor kennen gelemt 
hatte. Unter der Bebingung ded Friedens verfpradhen die Trofaner, fie ite 
zum, Weide geben zu wollen, aber wie Adhilleus Fam, über den Frieden zu 
unterbandeln, verwundete Paris Hinterliftiger Weilg ihn tödtlich. Sterbem 
verlangte num Achilleus daß man nah der Einnahme von Troja auf feinem 
Grabe ihm die Polyxena opfern möchte, wad Neoptolemo8 aud that (Sm. 
zu Virg. Aen. Ill, 322.). Endlich wird noch erzählt, Polyrena ſei nad ter 
Ermordung des Achilleus zu den Hellenen entflohben und habe ſich auf dem 
Grabe ded Geliebten mit dem Schwerte felber den Tod gegeben (Bhileitr. 
Her. XIX, 11. vgl. vit. Apollon. IV, 16. Tzetz. zu Lyk. 323.). — Dir 
Sage enıhält viele tragifhe Momente und fcheint deshalb oft von Tragikern 
bearbeitet worden zu fein. Die Polyrena des Sophofles ift noch in einzelnen 
Bragmenten erhalten, die des Euripides aber gänzlich verloren gegangen. — 
Das Opfer der Polyrena war oft dargeftellt, 3. B. in einem Gemälde ar 
der Burg zu Athen (Bauf. I, 22, 6. vgl. X, 25, 2.). Künftleriihe Dar 
ftellungen finden fi in Lipperts Dactyl. II. 153—155. Windelmann mon. 
ined. Nr. 144. und in der v. Stofhifhen Gemmenjamnlung. [ Pfau.] 

Polyx&önus (//oAv&eros), 1) König in Elis (Apollov. II, 4, 6.1. — 
2) König zu Eleufld (Hom. H. in Cer. 154.). — 3) Sohn des Jaſon mi 
der. Medeia (Bauf. I, 3, 7.). — 4) Sohn des Agafibened, Enfel des ir 
geias, Vater des Amphimachos, Heerführer der Epeier vor Troja (Dom. . 
U, 623. Pauſ. V, 3, 4.). [Pfau] 

5) Aus Syracud, Bruder der Frau des Hermocrated, vermäblt mit 
Theſte, ver Schmefter des älteren Dionyſius (Diod. XIII, 96. Plut. Dion 
21.). Bei einem QAufftande der Syracufaner gab er dem Tyrannen den Rath, 
auf dem ſchnellſten Pferde zu entfliehen; Dionyfius aber Tolgte dem Priliftus, 


- der zur Ausdauer ermahnte, Diod. XIV, 8.; f. Br. II. ©. 1073. Im J. 


396 verfäpaffte er dem von den Garthagern bebrängten Dionyfius Hilfe and 
dem Peloponnes und Stalien, Diod. XIV, 73.; im J. 387 bradte er den 
Spartanern nah Abydus eine Hilfsflotte von 20 Schiffen, Xen. H. V, 1,2%. 
Da er fih mit feinem Schwager verfeindete, floh er aus Sicilien; feine Frau, 
von dem darüber aufgebrachten Dionyflus zur Rede geftellt, gab eine ebenſe 
mutbige ald würdige Antwort. Als eine vortrefflide Frau genoß fie vie 
Achtung der Syracufaner au nad Aufhebung der Tyrannis, Plut. Dion 21. [K] 
Folyxo (IloAv5o), I) Najade, Gemahlin ded Danaod (Apoller. IL 
1, 5.). — 2) Gemahlin des Nykteus, Mutter der Antiope (Apollod. II, 
10,1.). — 3) Eine Vertraute der Königin Hypfipyle auf Lemnos (Apollen 
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Arg. I, 668. Baler. Fl. II, 316. Hyg. fab. 15.). — 4) Xrgiverin, Ges 
mahlin des Tlepolemos (f. d.), mit dem fie nah Rhodos floh (Pauf. III, 
19, 10.). Vgl. den Urt. Dendritis, Bd. II. ©. 978. [Pfau.] 

Polyzelus (/loAv{n2og), 1) Dichter der alten Komödie, von deſſen 
Stüden Suivad und Eudocia p. 359. folgende anführen: Nimroa, Anuo- 
turöupews, Movoor yorai, Arorvoov yorai, Appodirns yorai, "Apewg yoral. 
Bol. Meinefe com. graec. fragm. I. p. 261 f. II. p. 867 ff. — 2) Aus 
Ryhodus, Hiſtoriker aus unbekannter Zeit, aus deſſen Schrift Pocıana Frag» 
mente bei Athen. VIIT, p. 361. C. Hygin. poet. astr. II, 14. Einer anderen 
Schrift mag die Notiz bei Blut. Sol. 15. angehören. — Ein anderer Hifto» 
rifer Polyzelus bei Suid. s. v. "Idunog iſt unverbürgt. [ West.) 

3) Kynifer, Phot. bipl. Cod. 167. — 4) Peripatetifer, fchrieb repi 
eiuapusrng, Alex. Aphrod. de anim. I. g. €. \ 

Poma (orope, uni), Baumfrüchte, Obft, worunter man bald alle 
eßbaren Baumfrüchte bald nur die größeren und vorzüglicheren Obftarten 
(grobe8 Kernobft), wie Aepfel, Birnen, Pfirfhen, Aprikoſtn u. f. w., bald 
fogar nur die Aepfel verftanden hat, aus welder legteren Bedeutung, die aber 
jedenfalld nur der Umgangsſprache angehört, das franzöſiſche les pommes 
entftanden if. Plinius bat poma im weiteften Umfange genommen (XVI, 
40. von den Baumblüthen: natalesque pomorum recursus annuos versico- 
lori nuntio promittunt, aljo alle Früchte melde aus Blürhen entfleben). 
Auch hat man nuces und mala jo unterfchieden daß in mala die Bedeutung 
von poma hervortritt (Macrob. Saturn. III, 19.: ut nuces dicant omne 
pomum quod foris duro tegatur et intus habeat quod esui est, malum 
vero quod foris habeat quod est esui et durum intus includat). Wir 
nehmen hier poma weder in feiner meiteften, no in der engften Bedeutung, 
jondern verftehen darunter die grüßeren edleren Sorten von Kernobft, fchließen 
alfo Kirfhen und andere beerenartige Baumfrüchte davon aus. Die Trauben 
find auch ſchon von den meiften alten Autoren nicht in das Gebiet ver poma 
gezogen worden (vgl. Virg. Ecl. VII, 54. Ovid Ep. Pont. I, 17,13. Met. 
XIII, 812. Amor. I, 10, 55. 11, 14, 23.). — Daß die Kultur der Obftbäume 
bei den Bölfern des Alterthums nicht fo vielfeitig und fo funftmäßig be- 
trieben wurde als bei den Neueren beruht auf vem damaligen Standpunfte 
der agrariſchen Kultur überhaupt. Dennoch zeichnete ſich fait jeder Landſtrich 
durch einige treffliche Obftarten aus. Aſien war das uralte Mutterland aller 
edlen Obſtarten. Herodot (VII, 115. vgl. Strabo XI, p. 695.) erwähnt 
Völker in der Nähe des Pontus welde im Sommer von Wurzeln, im Winter 
von eingefammelten Baumfrüchten lebten. Bei den Griechen reichen die Spuren 
des Obſtbaues in die älteſte Mytbenzeit zurüd, wie bef. die ſymboliſchen 
Nepfel der Hesperiden zeigen (vgl. Athen. III, 5.). Bremde Ankömmlinge 
mochten mande Fruchtart aus dem Driente nah Hellas bringen. eigen, 
Granaten, Mandeln waren aller Wahrjcheinlichkeit nah aus Phönifien nad 
Hellas gebracht worden; Wepfel, Birnen, Duitten, Nüffe u. f. w. aus den 
fruchtbaren Gegenden des Pontus, mo viele Frücht, ohne alle Kultur in 
großer Bülle und Schönheit gedichen (vgl. Xen. Anab. V, 4, 29 ff. Schö— 
nebeck, Anleit. 3. Pflege d. Obftbäume ©. 35 f.). Das homeriſche Epos 
fennt bereitd verichiedene Obitarten. Im Garten des Alfinoos fand Odyſſeus 
Aepfele und Birnbäume, PBeigen-, Oranaten» und Dlivenbäume (Od. VII, 
115 f. vgl. Macrob. Saturn. II, 19.). Der Garten des Odyſſeus auf Ithafa 
enthält ebenfalls Aepfel-, Birn-, Feigen» und Dlivenbäume fo mie auch Wein 
reben (Od. XXIV, 225—343.). Weingärten mit geftügten Neben waren auf 
den Schilden ded Achilleus und des Herakles angebracht (II. XVII, 561 ff. 
Heflod. sc. Herc. 290 ff.). Aus fpäteren Dichtern eıhalten wir bier und 
da zerftreute Andeutungen (3. B. xudon« nike bei Steſich. in Berge lyr. 
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gr. p. 642, 30. und Empedocles Carmin. p. 121. ed. Karften: orpiyoroi 
ze oda na vmreoploe ujla). Die erfte Schrift welche etwas genauer au 
die Natur der Obftbäume eingeht ift dad dem Ariftoteled beigelegte Werkcher 
nepi gvzor in zwei Büchern. Die Darftelung ift größtentheild phyfiologiſe 
wie au in den Schriften Theophraſts (mepi Yurar iorogia, 10 Büde 
und Altiaı gvrınai, 6 Bücher). Theophr. ermähnt alle damals in Hellas b 
fannten Obftbäume, entwidelt aber mehr die Natur der Bäume phyfiologiis 
und botanifh, ald daß er ihre Früchte genauer beichreibt. Reichhaltiger übe 
die Namen verfchiedener Obftjorten, namentlich ver Apfel, Feigen, Prise 
ift Athen. III, 5. p. 74 ff. Aus diefem einige Angaben, zunächſt über wi 
Aepfel. Die unl« Ackyıra find wahrſch. foldhe Aepfel welche zu irgent 
einer Zeit den Siegern in den großen heiligen Spielen als Preiſe geinender 
wurden (Kraufe, Pythien ꝛc. ©. 49 f.). Athen. unterfheidet füße (yAvaia) 
‚von denen mit herbem oder fharfem Geſchmack (o&:«), fo wie Die Sommer: 
äpfel (Hera) von den Herbftäpfeln (ghrronwpıra). Dann folgt eine des 
trächtliche Zahl gpecieller Bezeihnungen welche theild von der Form der Dbft- 
arten entnommen theild auch als Lokal- oder Perfonalnamen zu betradten 
fein mögen. So ra nalovusra opßınlara, ra ontarıa, moogerı ds mie 
zanı« und z&« Mopdiare. Die xvdworn« (Duittenäpfel), von melden ein 
Art, das Prädicat argovdia erbielt, welche lebteren in ihrer vollflommene 
Reife ald anarıwr 707 urAmr evorouayosrepe hervorgehoben werden. Ferne 
purpurfarbige Uepfel aus der Gegend von Korinth, phauliide u. a. Umter 
‚den nah Rom zum Berfauf gebrachten Uepfeln waren beſonders die Mattiana 
beliebt, aus einem Bleden bei Aquileja (vgl. Plin. H. N. XV, 20. Epier. 
et poem. vett. IV. p. 125. ed. Lugd. 1506.). Mit diefen hatte eine ander 
Art aus Gangra in Paphlagonien Achnlichkeit (Arhen. II, 23. p. 82.). — 
Dann kommen die ujA® Ilepoın« (au meooına xonxvunla ober ofvumede 
nepoxa genannt) zur Sprache, d. h. di? Pfrfihe. Xheophraft flelr dieſe 
Frucht, als eine folche die ihren von einer Schale umgebenen Kern inmenvig 
hat, den Nüſſen, Mandeln, Eicheln, welde ihre harte Schale audwenvig 
haben, gegenüber. Nah Dipbilos find fie ucowg evyvla, Öpsmrinwrepa de 
zor unAor. Dann wird über die Frucht xirgıor (citreum), die Eitrone, ge— 
handelt (vgl. damit Macrob. Saturn. III, 19.). — Ueber die verſchiedenca 
Feigenarten f. Athen. III, 6. p. 74 ff. Theophraſt hatte drei Arten am 
egeben, die lakoniſche, jfytaliihe und böotifhe, und zugleih über bie zur 
Guftur der Beigenbäume anzuwendenden Mittel gehandelt. Die Feige mar in 
vieler Beziehung den Griechen und bei. den Athenäern von großer Widtig 
feit und hatte jelbft eine fymbolifche Bedeutung erlangt (Magnus bei Athen. 
1. 1.: 9 duxq̃ Tyeuor Tov nadapsiov Piov Toig ardpwWnorg £ydrsro). Der 
Feigenbaum war im Oriente und in Hellas gleihmäßig verbreitet. Im Attike 
war die Feigencultur eben jo wichtig ald der Delbau (vgl. auch dem Art. 
'ovroparzia). Außer den attifchen Beigen werden phrygiſche, megariide, 
rhodiſche, chalkidiſche, chiiſche, Faunifche, parifche u. a. erwähnt; auch ficus 
Romanae und Liviange. Ausgezeichnete Sorten waren die qQußaksoı, yakı- 
doreıoı, Spıreoi, Asvxkgırsoi, Onwpoßacıkidez, noAovpoı, Yopuvrıos, digops 
u. f. w., deren verichiedene Eigenihaften und Behandlung Athenäus theil⸗ 
weife genauer angibt. Macrob. Saturn. III, 20. nennt die Africa (ficus), 
Albula, Arundinea, Asinastra, atra, palusca, augusta, bifera, carica, 
caldica, alba, nigra, Calpurniana, Chia cucurbitina, duricoria, herculanea 
u. f. w. — Pirnen und Pflaumen fommen bei Athenäus nicht zur Sprade. — ö 
Bei den alten Völkerſchaften Italiens mochte in fruchtbaren Lunpftrichen ſchon 
lange vor Roms Erbauung Obſtcultur Statt gefunden haben. Daß auch 
die Römer diefem Zweige der Landwirthſchaft obgelegen haben fann nicht be» 
‚zweifelt werben, obwohl mande Arten von Obftbäumen erft ſpäterhin eingeführt 
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worben fein mögen (vol. Plin. H. N. XV, 1.). Cato R. R. 8. 

das Anpflanzen von Aepfel- und Birnbäumen, nation, ie ae 
lingen, Wallnüffen u. f. w., und gewiß waren zu feiner Zeit mande Arten 
edler Obftbäume noch nicht genug verbreitet. Er führt verſchiedene Namen 
von Aepfeln auf (ec. 7. p. 17 ff. ed. Geön.), 3. ®.:-poma, mala struthea, 


ı cotonea (wahrſch. bie »vdore), die scantiana, Quiriniana, item alia con- 
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ditiva, mala mustea et Punica (vgl. Macrob. Sat. II, 19.). Ebenſo pira 
volema, Aniciana, sementiva, Tarentina, mustea und cucurbitina (vgl. 
Macrob. 1. 1.). Auch die Beigen waren in Italien uralt. Cato R. R. 8. 
unterfcheivet bereitö ficos mariscas, Africanas, Herculanas, Saguntinas, hi- 
bernas, Telanas atras pediculo longo, und gibt an, in weldem Boden und 
bei weicher Behandlung dieſelben am beften gebeihen. Eolumella (R. R. V, 
10. p. 558. ed. Gen.) unterſcheidet zwölf Arten Beigen, von denen mehrere 
mit den von Athenäod und Macrobiud (1. 1,) genannten zufammenfallen. 
Späterbin Fannte Plinius (H. N. XV, 19.) bereitd 29 Beigenarten. Colu⸗ 
mella empfiehlt 18 verfchiedene Birnforten, 8 Sorten Aepfel, 3 Arten Quitten 
als vie vortheilhafteften zur Bepflanzung der Obftgärten. Beſonders zahlrei 
jeien die Birnenarten (V, 9.). Plinius (H. N. XV, 20.) gibt 25 Xrten 
von Aepfeln an. Die mala Graecula flammten aus Griechenland, die mala 
orbiculata aus Epirus, die mala spadonia mit tauben Kernen aus Belgien. 
Bon 41 Arten edler Birnen welche Plinius (XV, 16.) namhaft macht waren 
nur fünf fremder Abkunft (aus Griedhenland, Aegypten, Syrien, Hiipanien 
und Numidien), die übrigen alfo italifh. Beſonders beliebt waren bie fruflu» 
menifchen, die Balerner und bie ſyriſchen. Auch Macrobius (Sat. III, 19.) 
führt eine Tange Reihe von Birnen auf: Antianum, cucurbitinum, ciritum, 
calculosum, crustuminium, decimanum y. f. w. Im VBerlaufe der Zeit 
wurden natürlich manche neue Obftarten nad Italien gebracht. So durch 
Sextus Papinius die zizyphia und bie tuberes, zwei neue Bruchtarten (Plin. 
H.N. XV, 14. vgl. Schönebed ©. 55.). — Die ®ranatäpfel (mala Punica) 
erhielten die Römer aus Afrifa. Plinius (H. N. XII, 34.) Fannte 8 Sorten 
derselben und unter diefen bie ohne Kern oder vielmehr mit weichem Kern 
(vgl. Dierbah, Handb. d. mebic. pharmac. Botanik ©. 196.). Die Aprikofen 
oder armenifhen Pflaumen waren aus Armenien gekommen; die Pfirſchen 
aus Berfien, die Pomeranzen aus Medien (Macrob. Sat. III, 19.), und eble 
Bilaumen (pruna, vgl. Virg. Ge. II, 34.) aus Syrien (Galen. de simplie. 
medicam. VII, 9.). Der VBflaumenbaum wmurbe in Aflen Prumnon ge» 
nannt. Pfirfhen und Apritofen waren bereits dem Golumella befannt (V, 9.). 
Plinius erwähnt 5 Arten von Pfirſchen mworunter eine aus Gallien und 
eine aus Aflen (XV, 13.). Auch gevenft er der mespila, ber nucipersica 
(glatte Pfirſchen oder Netarinen), der sorba (Speierlinge) und der nuces 
iuglandes (XV, 22—24.). Anfangs mwurben die Prien ynd Aprifofen zu _ 
Rom um bohe Vreiſe verkauft, z. B. dad Stück Pfirfhen zu 30 Seftertien, 
eine frühzeitige Aprikoſe zu einem Denarius (Plin. 1. 1.). Unter den rom. 
Dichtern iſt befonderd DVirgilius reihhaltig an verſchiedenen Angaben über 
die poma (Ge. I, 274. ı1, 150. 59. 426. I, 380. IV, 142. 143. Buc. 
vis, 54. 111. IX, 50.). Ueber Pflanzung, Piropfen und Dfuliren der Obſt⸗ 
bäume ift auch im den Geoponicis (III, 13.) gehandelt (3. B. zovro To 
umvi &ynerrgiordor auvydaksaz , nepaosag, Ovneag' övraror Ö8 nal er Tolg 
napadeiooıg pvrevoaı EAaiar, auvydaliv, negaceav nal narıa Ta ON@PO- 
gooa Ögröga xrA.). Die edlen Obftarten nahmen auf ven Tiſchen der fpäteren 
röm. Kaifer einen wichtigen Plag ein. So heißt ed von Alerander Severuß 
bei Ael. Lamprid. Al. Sev. 37.: pomis vehementer indulsit, ita ut secunda 
mensa illius saepius poneretur etc.). Von Gallienus berichtet Trebelliud 
Polio (Gallieni duo c. 16.); de pomis castella composuit, I triennio 
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servavit, hieme summa melones exhibuit; — ficos virides et poma tı 
arboribus recentia semper alienis mensibus praebuit. — Literatur: Eine 
kurze Ueberficht der Geſchichte der Obſteultur ſteht in der vollſtändigen W 
leitung zur Vermehrung und Pflege der Obſtbäume u. ſ. w. von Gonflu 
Sa zuebeck, Köln 1806. C. F. W. Wallroth, Geſch. des Obſtes der Alt 
jJtes Hfi. Köln 1812. Die Obſtlehre der Griech. u. Röm. v. W. Malfr 
Reutlingen 1845. I. Schneyder, Über den Wein- u. Obſtbau d. alt. Rir 
Raftatter Prgr. 1845. 58. ©. 8. [Kse.] 

Pomanus, nad Plinius V, 23, 25. ein fhiffbarer Küftenfuß © 
Gedroflen an der Grenze der Pandä. [F.] 

Pometia, f. Suessa Pometia. 

Pomoerium {ft nad Feft.v. posimerium p. 248. Müll. promuris 
i. e. proximum muro (gebilligt von Döverlein, Synon. VI. ©. 276.), »t 
Parro 1. 1. V, 143. kommt es von postmoerium, post murum be (" 
Hartung, Rel. d. Nöm. I. ©. 114.). Huſchke, Serv. Tull. S. 102 W* 
in der legten Abitammung die weitere, in der erften bie engere Beraten 
des Wortes, obgleich doch nur Eine richtig fein Fann. Die allein ridix 
Bedeutung von pomoerium ift in der Etymologie des Feſtus enthabn 
Pom. ift nämlih der um die Stadtmauer herum befindliche, aller menfdlite 
Benugung entzogene Raum, namentli nach der äußeren Seite hin; m 
urfprünglich begriff pom. einen ſowohl von außen ald von innen an N 
Mauer gelegenen ſchmalen Streif. Liv. I, 44. Pomoerium verbi vim wun 
intuentes postmoerium interpretantur esse. Est autem magis circa MU 
rum locus quem in condendis urbibus quondam Etrusci — conserabat 
ut neque interiore parte aedificia moenibus continuarentur, que pun! 
vulgo etiam coniungunt, et extrinsecus puri aliquid ab humano culı Pr 
teret soli. Hoc spatium, quod neque habitari neque arari fas eral, MM 
magis quod post murum esset quam quod murus post id, pom. Roman! # 
pellarunt, Deutli jagt auch Gel. XII, 14.: pom. Est locus intra agrum ellte 
per totius urbis circuitum pone muros — qui facit finem urbani aus" 
d. h. pomoer. ift ver Raum zwifgen dem ager eflatus und ber Stan 
Ebenſo it Varro 1.1. zu nehmen, und unzweiveutig erflärt Agg. Urb. p. 9" 
Goeſ. pom. urbis est quod ante muros spatium sub certa mensura dimiss® 
est. Sed et aliquibus urbibus et intra muros simili modo est statutun 
Nur auf die Äußere Seite der Mauer beziehen pomoer. Lucan. Phars. 1% 
ee Apoll. epist. 1 — u. Cod. Theod. X, 3, 5. Die iafen = 

ed pomoer. war dur tenzfteine @eippi) bezeichnet (Varro 1.1. zu. 

XII, 24.), deren fich noch mehrere An ER F = pomoer. — 
ſ. Ph. Ruben. Electa J, J. Panvin. deser. Rom. in Gräv. thes. iul p 
Nardini Roma antica ed. Nibby I. p. 41f. Bunfen, Beſchr. d. Stadi A 
1. ©. 139 f. Orelli inser. 1.; und von Claudius, Oreli 710.; von TU 
OreMi 811.). Das pomoer. bilvete fafralrechtlih die Schronke mit" 
Stadt und Feldmark, alfo die Grenze zwijchen den ſtädtiſchen Aufpem * 
den die äußeren Angelegenheiten betreffenden Auſpicien, Varro J. l.; denn 
Alles was aufer der Stadt geſchah durften Feine auspicia urbana angel 
werden, fondern außerhalb des pom. auf beftimmten Plägen des ager € ;e 
}- B. für die Genturiatcomitien, Gel. XV, 27. Auf dieſe Abfonderung I 
Auſpicien beziehen ſich Serv. ad Virg. Aen. I, 305. ic. de nat, d. Ih 4 
Plut. Marc. 5.; f. no& Gic. de div. I, 17. ad Qu. fr. II, 2. Bl #7 
I, 1,3., aud bie leider fo fückenhafte Stelle des Feſt. 1.1. Hartung Ki. 
Ambroich, Studien u. Andeutungen I. ©. 138f. Berker & 9f.— N! 
lid hat man pomoer. von dem ganzen ſtädtiſchen Raum verflanden (mE 
halb der Stadtmauern), fo Dacier zu Feſt. v. posimerium, Eurer 
ant. Rom. diss. III. in Sallengre thes. I. p. 45., Hujgfe ©. 102. jet 
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u. Göttling, röm. Staatdverf. ©. 17. (S. 46. erflärt er po i 

Orenzlinie der Stadt), melde Meinung S Trefell mit Hilfe m * 
Stellen fhlagend widerlegt wird. Nicht weniger irrig ift «8 pom. mit dem 
effatus ager zu verwechſeln (D. Müller, Etrusker II. ©. 148.) oder ven 
effatus ager ald ſtädtiſchen Raum zu bezeichnen (Böttling ©. 17.: „Ihre 
Stadtmauern — um ein vierediged pomoerium, ven eigentlichen eflatus ager 
gebaut“ 2c.), denn ellatus ager ift ein jenſeit des pomoer. liegender Theil 
der Feldmark welder für die äußeren Aufpicien geweiht ift (1. oben), Varro 
1. 1. VI, 7. u. ©erv. ad Virg. Aen. VI, 197.. ager post pomoeria ubi 
captabantur auguria dicebatur ellatus, Gell. XIH, 14., ſ. oben. — Das 
pom. entftand bei jeder auf etrusfiiche Weiſe gegründeten Stadt zugleih mit 
der Mauer. Der Gründer (einctu Gabino und die auspicato) zog mit einem 
Plug, an welchem nah außen ein Stier und nad innen eine Kuh gefpannt 
mar, rings um bie Stadt eine Furche (primigenius sulcus, Paul. Diac. h. v. 
p. 236.) für die zu erbauende Mauer, und zwar fo daß die Erdſchollen nad 
der inneren Seite fielen, und um ritualmäßige Durchbrüche diefer heiligen Linie 
für die Ihore zu machen hob er den Pflug Über jeden Fünftigen Thordurch— 
gang hinweg, ſ. Bd. I. ©. 515. u. dazu noch Dion. I, 85. So geihah 
e8 auch bei der Gründung Roms (Plut. Rom. 11. Dion. I, 88. 2. 2yp. 
de mens. IV, 50.), und dieſes dabei gebildete pom. (pom. Romuli) umfapte 
nur den vieredigen Palatinu® (Roma quadrata), an deffen Buß die Linie 
hinlief, Gel. XII, 14., nämli von dem forum boarium durd das hal 
des circus maximus bis zum Altar des Conſus, von da nah dem Platz der 
curiae veteres und zu dem sacellum Larum, wie Tac. Ann. XI, 24. genau 
angibt (mur darf nicht mit Orelli Larundae ftatt Larum gelejen werden). 
S. Niebuhr, Röm. Geh. I. ©. 319 ff. Bunſen, Beihr. von Nom I. 
©. 136 ff. Ambroih, Studien I. ©. 137 ff., welde in dem Romul. pom. 
eine Erweiterung der Urftadt erkennen wollen, und Beder ©. 98 ff. Cine Grs 
weiterung des pom. erfolgte mehrmals, zuerft durch Serv. Tullius, Gel. XII, 
414. &iv. I,44., u. natürlih mit Beobachtung. aller religiöfen Feierlichkeiten. 
Oft erhielten Feldherren welche große Groberungen gemacht hatten dad Recht 
proferendi pomoerii, Gel. XI, 14. Beft. 1.1. Tac. Ann. XII, 23. more 
prisco quo iis qui protulere imperium etiam terminos urbis propagare 
datur, Vop. Aur. 21. Es Eonnte aber die Mauer erweitert werden ohne 
das pomoerium weiter hinauszulegen, fowie der Avenlinus durch Serv. Tullius 
von der Stadtmauer, nicht aber von dem pomoer. umſchloſſen wurde (erft 
durch Kaifer Claudius Fam er zum pom., Gel. XIII, 14. Tac. XII, 23. 
$ea, frammenti di fasti consol. p. 40.), f. Roma. Umgefehrt fonnte das 
pomoer. erweitert werben ohne die Stadtmauer zu erweitern, wie es durch 
Sula geſchah, welder zuerit feit Serv. Tullius von dem Recht proferendi 
pom. Gebrauh machte, Tac. Ann. XI, 23. Auch Cäſar fol es gethan 
haben, wie Dio XLIN, 50. XLIV, 49. Gel. XIII, 14. berichten, doch bes 
zweifeln es ©. Schubart de fatis iurispr. Rom. exerc. p. 952. und zuletzt 
Becker S. 103f., weil Cäſars Plan das Marsfeld zur Stadt zu ziehen, mp» 
mit die Erweiterung des pom. zufammengehängt habe, nicht zur Ausführung 
gekommen fei, Cic. ad Aut. XII, 33. Drumann, Geld. Roms IH. ©. 645. 
glaubt daß Gäfars Tod fowohl dieſen ald andere Entwürfe vereitelt habe. 
Bon den Kaifern haben Auguſtus, Glaudiud, Nero, Iraian, Aurelian das 
pom. erweitert, Tac. Ann. XII, 23. 24. Dio Caſſ. LV, 6. Vop. Aurel. 21. 
S die oben cit. Infchrr. Seit Veſpaſianus war ed eine ſtehende Bormel der 
lex regia (Bv. IV. ©. 996.): utique ei fines pomerii proferre promovere 
cum ex republica censebit esse liceat ita uti licuit Ti. Claudio Caes., 
obgleich felten von dem Net Gebrauch gemacht wurde. — Fiter.: H. Magius, 
Miscell, III, 13. U. ab Alexandro, dies genial. IV, 16. VI, 14. Rycquius, 
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de capitolio c. 1. N. D. Trefell, select. antiq. Rom? 1. p. 15—26. wm 
W. U. Beer, Röm. Alterth. I. S. 92—1083., welcher ohne Trekell zu fm 
nen in den Grundanfichten über die Bebeutung von pom. sc. mit ihm übe 
einflimmt. Greuzer, R. Antig. ©. 24. 26. Vgl. Roma. [R.] 

Pomöna, röm. Göttin der Baumfrücdhte, pomorum patrona (Ven 
L.L. VI, 3.). Sie wurde von den Feldgöttern, den Satyrn, Panen, Pr 
pus, Silvanıd, Picus, Vertumnus geliebt (Ovid Met. XIV, 623 f. &m 
ad Virg. Aen. VII, 190.). Ihr Briefter zu Rom hieß Flamen Pomom) 
(Feſt. s. v. Vertumnus). Hartung (Mel. d. Röm. II. ©. 134.) hält fr # 
identifh mit der Ops (f. dief.). — Die meiften Statuen melde jegt in" 
Mufeen als Statuen der Pomona gezeigt werden find Horen mit Früde 
oder Aehnlichem (Montfauc. T.I. p. 66. Xippert, Dact. 1.723. Bol. Mil: 
Arch. d. K. $. 404, 2. 8te Aufl.). [ Pfau.] 

Pompa (rounn), feierliher Aufzug bei Götterfeſten (vgl. z.B. Pa 
athenaea), Öffentlihen Spielen (f. Ludi), Triumphen (f. Triumphu) ın 
Beftattungen (f. Funus). Für Aufbewahrung der Geräthicdaften well vr 
Staat dazu lieferte (mouneie) war in Athen ein eigenes Gebäude (moumin) 
f. Pauſ. I, 2, 4. Plin. XXV, 11. [W.T.] 

@. Pompaedius Silo, f. Marsicum bellum, ®». IV. 6 19 
1592. 1595. 

Pompeia gens, plebejiſch (vgl. die Volkstribunen Ar. 3.4. 6° 
und Liv. LIX.), in zwei Hauptzweige zerfallend, wovon ber eine zum Ah! 
ben Beinamen Rufus führt, der andere durch fein berühmtefted Glia m 
Beinamen Magnus gewann (vgl. Bell. II, 21,5.). Das Geſchlecht hi a 
in ben beiden legten Jahrh. v. Chr. eine Rolle. 

IT. Rufi 


. ul. 

1) L. Pompeius, 583 d. St. (171.) Kriegetribun unter P. Grit 
(8. IV. ©. 1055. Nr. 11.) gegen Perfeus (Liv. XLII, 45 j.). 

2) Q. Pompeius, A. F. (Bal. Mar. VII, 5, 1. Plut. Apopit 
reg. VIII, p. 151. Sutt.; von App. Hisp. 76. irrig ſelbſt A. genanm 
humili atqve obscuro loco natus (Cic. Verr. V,70.), vielleicht der Kurs 
welder bei App. Hisp. 66. im 3. 611 (143) gegen Viriathus mit wedil 
dem Erfolge zu Belde liegt; wenigftens muß er fchon Verdienſte aufm“ 
gehabt haben ald er fi für das 3. 613 (141) um das Gonfulat hair 
und durch Veberliften feiner hochmütigen Gegner, der Optimaten, ed Min 
(mit En. Servilius Gäpio, ic. ad Att. XII, 5. Bellei. I, 21. Gr) 
ber erfte Conſul dieſes Namens (Bal. Mar. IX, 3,7. Bell. 1.1. Gi. Bed 
25. Verr. V, 70. p. Font. 7. p. Muren. 7.8. Drof V,4. Put. Apoplik 
1. 1.). Er wurde im numantin. Kriege Nachfolger (Eutr. IV, 16.) —P 
Metellus (Bd. II. ©. 24.), der als Optimate dem homo novus gram 
mochte, wenn er auch nicht feine Abneigung auf fo verbrecheriſche An inert 
wie Bal. Mar. IX, 3, 7. erzählt und Pomp. felbft behauptet Hahn müt 
um bad Mißlingen feiner Unternehmungen zu bemänteln. Gr erjilte MW 
Erfolge im Kleinen (App. Hisp. 76. Diod. fragm. I. XXXII.); aber n®f 
Termes (abweichend Liv. LIV.) noch Numantia ergaben ſich ihm, vida 
erlitt er vor Iegterem empfindiiche Verlufte (Orof. V, 4. Blor. I, 18,1) 
App. 1. 1.). Um die Schmach auszumwafchen blieb er noch im 9. 64a 
Procof. in Hifp. eit., und da er ſchlechterdings vor die Nobilität mit ein 
Erfolge hintreten wollte und auf geranem Wege zu einem folgen mift 9 
Iangte, fo ſchlug er einen frummen ein. Gr fnüpfte mit den N 
Unterhandlungen an: fle follten Geiſeln ftellen, die Ueberläufer und Geſat 
nen außliefern und dreißig Talente zahlen, wovon Bomp. ſchon den grüßt! 
Theil in Händen hatte als im 3. 615 fein Nachfolger M. Popiftus Eins! 
eintraf und den Vertrag als unwuͤrdig mißbiligte. Vor dieſem und * 
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in Rom leugnete nım Bomp. den Abfchluß, wurde aber durch die Numantiner 
überwiefen ; der Vertrag wurde vom Senat für ungiltig erflärt, und Pomp. 
wäre felbft den Numantinern audgeliefert worden wenn nicht das Volk feinen 
Liebling (ic. Acad. I, 5, 13.) gehalten und den betr. Antrag des Senats 
verworfen hätte (2iv. LIV. ic. de fin. Il, 17. de off. IH, 30. Vell. U, 
1, 4. 90, 3. Flor. II, 18, 4 Drof. V, 4. extr. Dio fr. 164. App. Hisp. 
79f.). Auch von der Anklage Erpreffungen begangen zu haben wurbe er 
freigefproden (Eic. p. Font. 7. Bal. Mar. VII, 5, 1.). Dagegen mußte 
er wider feinen Willen im 3. 618 mit dem of. 2. Furius Philus nah 
Spanien als Legat mitziehen (Bal. Mar. IH, 7, 5). Im $. 623 (131) 
wurde er mit Q. Gaecil. Metellus Maced. Eenfor (tuns primum uterqve ex 
plebe facti, Liv. LIX, vgl. Gic. Brut. 76.). Als Redner war er non con- 
temptus illis temporibus; — Pompeii sunt scripta, nec nimis extenuata, 
qvamqvam veterum similis est, et plena prudentise (ic. Brut. 25. vgl. 
76.). Ein Bruchſtück aus feinen Reden f. bei Priscian. VII, 4. p. 371. — 
Er hatte eine Tochter die an C. Sicinius vermählt war (Eic. Brut. 76.) 
und einen Sohn: 

3) Q. Pompeius, Q. f. A. n.,, im 3. 621 (133) ermählter Volks⸗ 
tribun und im Dienfte ver Optimaten. Gr _erflärte öffentlich: er wohne neben 
Ti. Grachus und Fönne bezeugen daß dieſer mit Hilfe der Menge König 
werben wolle; jobald er fein Amt angetreten babe wolle er ihn wegen Hoch— 
verraths belangen, Blut. Ti. Gr. 14. Orof. V, 8. extr. vgl. Liv. LVIM. 
Sein Sohn war vielleiht Nr. 6., jedenfalld aber 

4) Q. Pompeius Rufus (Eic. Brut. 56. Edhel D. N. V. p. 191. 
Feſt. v. unciaria), Q. f. Q. n., Bolfstribun im I. 654 (100), als welcher 
er mit feinem Gollegen 2. Gato die Zurüdberufung ded DO. Metelus Numls» 
dicus (Bo. I. ©. 30 f.) beantragte, aber wegen Marius’ Widerſpruch no 
nicht durchfegte, Orof. V, 17. Bal. Mar. V, 2, 5. Im J. 663 (91) war 
er Prätor urbanus (Val. Mar. IH, 5, 2.), Conful im J. 666 (58) mit 
Sulla (Eic. Brut. 89. de amic. 4. in Rull. I, 3. U, 15. 21. p. Cluent. 
5. Bet. IE, 17. iv. LXXVH. Plut. Sull. 6. App. b. e. I, 565. Obſeq. 
116. Ascon. in Cic. Corn. p. 64. Or. Fasti cap. u. Sio. Eafflod. Anon. 
Nor. u. die Münzen), dem er im Kampfe gegen Marius und die Marianer 
treulih Beiſtand leiftete, |. Bo. II. ©. 671. Ueber die lex unciaria die fle 
gemeinfchaftlih gaben f. Bo. II. ©. 449 f. IV. ©. 969. a. E. Während 
Sulla dann gegen Mithrivates kämpfte follte Bomp. Italien bewachen und 
u dem Ende die Truppen des En. Pompejus Strabo (unten II. Nr. 14.) 
übernehmen, wurde jedoch in deffen Rager auf Anfliften des Strabo von den 
Soldaten ermordet (App. I, 63. Liv. LXXVII. Vellej. II, 20. Bal. Mar. 
IX,7.). Pomp. war au ald Redner thätig, jedoch nicht bedeutend, nament- 
Tih neben L. Eraffus u. M. Antonius; oft bediente er fih der Beihilfe des 
2. Aelius (Eic. Brut. 56. 89. de or. I, 37.). Sein Sohn 

5) Q. Pompeius Rufus Q. f. Q. n. war mit Sulla’8 Tochter (von 
ver Ilia, Plut. Sull. 6.) vermählt und wurde im 3. 666, als er fih ven 
Anträgen des P. Sulpicius widerfegte, auf dem Forum im Handgemenge 
erfchlagen (Plut. Sull. 8. Liv. LXXVII. Dell. II, 18. extr. App. I, 56. 
Dio XL, 45. Ascon. arg. Mil. p. 34. Or.). Seine Kinver find Nr. 9. u. 10. 

6) A. Pompeius, Bolfstribun im I. 652 (102), als welcher er einen 
PVriefter der Eybele, Battaced, öffentlih für einen Betrüger erklärte und and 
Der Boldverfammlung fortjagte. Als dann Pomp. fogleih erfranfte und am 
dritten Tage nachher ftarb fo ſah dies das Volk für eine Strafe der Göttin 
an (Diod. fr. 1. XXXVI. vgl. Plut. Mar. 17.). Sein Sohn war 

7) Q. Pompeius A. F. Bithynicus (&ic. Brut. 68.), Jugendfreund 
Cicero's, der ungefähr zwei Jahre langer war (ib. u. 90.). Seinen Bti- 
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namen hatte er davon daß er im J. 679 (75) Bithynien zur Provinz einge 
richtet hatte (Rio. XCIII. Eutroy. VI, 6. Feſt. v. rutrum. Atrian. Bithyn.). 
Im Bürgerfriege fand er auf Seiten des Pompejus, flüchtete mit ihm nad 
Aegypten und wurde hier (706) getödtet (Oroſ. VI, 15.). Seine redneriſch 
Ausbildung hatte er fi fauer werden laflen, aber es fehlte jeinem Wortras 
an Reichtigfeit (Gic. Brut. 68. ad Fam. VI, 16 f.). 

8) Q. Pompeius Rufus, Prätor im J. 691 (63), ald welder e« 
nach Gapua gieng, Sall. Catil. 30. Im 3. 693 verwaltete er Africa (Ei 
p. Cael. 30, 73.). Im I. 698 trat er ald Zeuge für Cälius auf (ib.). 

9) Q. Pompeius Q.f. Q.n. Rufus (Eic. ad Att. IV, 16,4. Adcon 
Mil. arg. p. 34. Or. Dio XL, 45. u. die Münzen), Sohn von Nr. F., ie 
mit Enfel des Sulla (Bal. Mar. IV, 2,7. Dio u. Asc. 1. U.), Meffe ve 
Fauſtus Sulla, für welchen er im I. 694 Fechter anfaufte (ic. p. Si 
19, 55.). Er belangte im 3. 700 den M. Meflala wegen Beitechung (ad 
Qv. fr. III, 2, 3. Aut. IV, 16,8.), und förderte im I. 701 den Bompejut 
in feinem Streben nah der Diftatur fo eifrig daß der Senat ihn verbaften 
ließ (Dio XL, 45.). Dafür fhidte Q. Pomp., der feit dem 10. Dee. Öl 
Bolkötribun war (Dio 49. 55. Ascon. Mil. arg. p. 34. 38. u p. 530f. Or.). 
den Aedil Favonius ind Gefängniß (Bd. III. S©.438.). Mit feinem Kollege 
T. Munatius Plancus (oben ©. 208. Nr. 10.) theilte er den blinden Ze 
natiömus für En. Pompejus und dad Schidjal, von diefem weggeworfen a 
werben als er ihn audgebraudt hatte: er wurde gleichfalls im J. 703 mem 
der Gemwaltthätigfeiten die er bei Verbrennung von Clodius' Leichnam umı 
gegen Milo begangen hatte von jeinem ehemaligen Collegen M. Caelius an 
geflagt, verurtheilt und gieng nad Bauli in die Verbannung, mo ibm derſelbe 
Gael. in größter Dürftigfeit traf (ad Fam. VII, 1, 4.) und ihm darurd 
balf daß er eine richterlihe Entſcheidung veranlaßte in Folge melder jene 
Mutter ihm die biäher vorenthaltenen väterlichen Grundſtücke abtreten muite 
(Bal. Mar. IV, 2, 7. ad Fam. 1. 1.). Bälihlih hatte e8 im J. 703 3 
Rom geheißen, "Gicero fei auf dem Wege nah Eilicien von Bomp. ermorte 
worden (ad Fam. 1, 1,). Er hatte eine Schweiter (Suet. Caes. 6.): 

10) Pompeia, pritte Gemahlin von G. Julius Gaefar, mit ibm me: 
mählt im I. 687 (Suet. Caes. 6. Blut. Caes. 5.), von ihm geſchieden im 
Januar 693 weil fie eined unerlaubten Verhältniſſes zu PB. Glovins Ad 
dringend verdächtig gemacht hatte (ic. ad Att. I, 13, 3. Suet. 1. 1. u. 74. 
Div XXXVII, 45. Plut. Caes. 10. Cic. 28f. App. II, 14.). 

11) A. (fiv. CXXIII.) Pompeius Q. F. Bithynicus (Gic. ad Fam. 
XVI, 23, 2.), Sohn von Wr. 7. (@ic. ad Fam. VI, 165.). Gaefar battı 
furz vor feinem Tode ihm Sicilien zur (prätor.) Provinz beflimmt (Lir.1.] 
Dio XLVIN, 17). Als im 3. 711 Sert. Pompejus in GSicilien landet 
ergab fi ihm P. in Meffana (Kiv. u. Div, App. IV, 84.), wurde aber 
bald von ihm getödtet (Kiv. 1. 1. Dio XLVIII, 19. App. V. 70.). 

II. Magni (und Strabones). 

12) Sext. Pompeius Cn. f. (Fasti cap. a. 664.), vermäßlt mit 2u- 
cilia, der Echweiter des Satirikers (f. Bd. IV. &.1182.) und von ihr Pater 
von Nr. 13. u. 14., Großvater deö großen Pompejus (Eic. Brut. 47, 175.) 

13) Sext. Pompeius Sext. f. Cn.n. (ic. Phil. XU, 11, 27. Bret. 
47, 175.), ſcheint fein Leben entfernt von- unmittelbarem Gingreifen in Da} 
politifche Leben den Studien gewidmet zu haben. Praestantissimum ingenium 
contulerat ad summam iuris civilis et ad perfectam geometriae (vgl. de 
off. I, 1, 6, 19.) et rerum Stoicarum (vgl. de or. I, 15, 67. II, 21, 78. 
Phil. XII, 11,27.) scientiam, Gic. Brut. 47,175. Wie ſehr fein friedlichet 
humanes Weſen abftah von der Cigentbümlichkeit feined Bruders (Mr. 14.) 
zeigt der Zug bei Eic. Phil, 1. 1. Gr hatte zwei Söhne: Sertus, Baur 
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des Coſ. 719 (unten Nr. 20.) und Quintus, von Eicero (ad Fam. XIII, 
49.) einem Statthalter Curius empfohlen. 

14) Cn. Pompeius Sext. f. Cn. n. Strabo (Fasti cap. a. 664. u. 
Münzen, Eic. Brut. 47, 175.; fo genannt a detortis oculis, Plin. H. N. 
VII, 10, 12. XI, 37, 55. Bal. Mar. IX, 14, 2. Scholl. zu Hor. Sat. I, 
3, 44. Non. Marc. v. Strab.), jüngerer (wegen des Vornamens) Bruder 
von Nr. 13., Vater des Triumvir (Gic. in Pis. 24,58. Ascon. in Pis. p.3. 
Belle. II, 15, 4. 29, 1.). Im I. 650 Quäſtor unter dem Proprätor T. 
Albucius in Sardinien benügte er diefe Stellung dazu um Stoff zu einer 
Erprefiungsflage gegen feinen Vorgefeten zu fammeln, warb aber (651) nicht 
zugelaffen (@ic. Divin. in Caec. 19, 63. u. dazu Ascon. p. 123. de ofl. 
II, 14. Suet. Caes. 55.). Prätor war er im x 660 (j. die Münzen bei 
Baillant Pompeii n. 9.) und verwaltete dann im J. 661 Sicilien, wo er 
bei Meflana eine Straße baute und nach fih benannte (Eic. Verr. V, 66.). 
Wenn Eicero überhaupt feine Verwaltung rühmt (Verr. II, 16.) fo ift das 
wohl nur verhältnigmäßig zu verftehen. Im I. 663 wurde er nad) lex Varia 
angeklagt (ſ. Bv.IV. S 1452. ic. p. Cornel. I, 28. Fragmm. p.451.Or.), 
aber wohl freigefproden, da er nicht in die Verbannung gieng. Denn wir 
finden ihn im J. 664 als Unterbefehlöhaber des Coſ. P. Nutilius Lupus 
(App. I, 40. vgl. 47.) im marfiſchen Kriege thätig, ſ. Bd. IV. ©. 1590—92. 
3m folgenden Jahre (665 — 89) erhielt er abweſend das Gonfulat mit 2. 
Porcius Gato (Plin. H. N. III, 5, 9. Orof. V, 18. Liv. LXXIVf. App. 
b. c. I, 50. 2ellej. II, 29, 1. Diod. T. X. p. 187. Ascon. in Corn. |, 
p. 79. Or. Fasti cap. u. sic. Caſſiod. Anon. Nor.). Leber feine Erfolge 
im marfifhen Kriege und feinen Triumph (am 27. Dec., Fasti tr. @ic. in 
_ Pis. 24, 58. u. dazu Ascon. p. 14.) f. Bd. IV. ©. 1592—1595. Abficht⸗ 
lich hielt ſich Strabo meift im Picenifhen, wo er fehr große Güter befaß 
die gefhügt fein wollten und ihm Einfluß in der Gegend verſchafften (Vellef. 
II, 29. Bell. Afric. 22. extr. Plut. Pomp. 6* Div fr. 133. App. 1,80.). 
Wahrſcheinlich in den legten Tagen ded Jahrs gab er die lex Pompeia, 
über welche ſ. Bd. IV. ©. 991. u. dazu Plin. III, 20, 24, Eic. ad Att. 
V. 11, 2. vgl. p. Balb. 22, 50.). Im 3. 666 (88) ſollte er fein Heer, 
mit dem er die Völker an ver Oſtküſte Italiend im Zaume hielt, an den 
Gof. Q. Pompejus Rufus (oben Nr. 4.) übergeben; aber in feinem Xager, 
während eines Opfers am Altare, wurde diefer von den für ihre Belohnun« 
gen ängftlid gemachten Soldaten ermordet, und der num raſch ſich einfindende 
Strabo begnügte fih die Unthat mit Worten abzurügen und behielt den 
Oberbefehl (Liv. LXXVII. Dal. Mar. IX, 7. mil. 2. Bellej. II, 20, 1. 
App. b. c. I, 63.). Als dann im I. 667 Cinna und Marius Rom bes 
probten fo entbot die Nobilität den Strabo eilends zur Stadt; aber da biefer 
ihr zürnte (neuerdings wegen Verweigerung des Confulat8 auf 667, ſ. Liv. 
LXXIX. Delej. II, 21, 2. Obſeq. 116.) fo rüdte er nur langfam heran, 
traf aber Doch noch vor der Stadt mit Einna und Sertoriud zufammen und 
lieferte ihnen vor dem colliniſchen Thor ein Higiged aber unentſchiedenes Treffen 
(Bellej. II, 21. Orof. V, 19. Zonar. X, 1. vgl. Liv. LXXIX.). Cinna 
gewann nun ben Zeltgenoffen des jüngeren Pompejus, 2. Terentius, ven 
Pater und den Sohn zu tödten, doch entgiengen Beide, gewarnt, der Gefahr 
(Plut. Pomp. 3.). Bald darauf wurde indeſſen Strabo vom Blig erſchlagen 
CApp. I, 68. 80. Blut. Pomp. 1. Orof. 1.1. Obſeg. 116. vgl. Belle]. II, 
21, 4.). Bei feiner Beflattung riß eine von der Nobilität bezahlte Rotte 
pen Leichnam von der Bahre und fhleppte ihn an Hufen durch die Straßen 
Dell. u. Obf. Plut. Pomp. 1. Crass. 6. Apophth. VIII, p. 158. Qutten). 
Gr hatte fich von jeher verhaßt gemacht (vgl. Eic. Cornel. I, 28. homo diis 
nobilitatiqve perinvisus) durch Graufamfeit (vgl.-&lor. IU, 18. extr. Orof. 
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V, 18.) und Habſucht (vgl. Plut. Pomp. 1. 4. 37. Zonar. X, 1.), in ber 
legten Zeit bei. dur die Ermordung ded Rufus und fein treulofes Zaudern. 
Als Redner aliqvem numerum obtinebat, Cic. Brut. 47, 175. 

15) Cn. Pompeius Magnus (Plut. Pomp. 13.), Sohn des Borigen 
(Eic. p. Balb. 22. Liv. LXXXV. Bell. II, 15, 4. 21,1. 29,1. Gell. N.A. 
XV, 4. Blut. Pomp. 1. Dio fr. 133. App. I, 40. 80. Zon. X, 1.), ge 
boren im J. 648 d. St. 106 v. Ehr. (Vellej. II, 53. vgl. Eufeb. Chron. 
01. 168, 3.), am 30. Sevt. (Rlin..H. N. XXXVII, 2, 6.), fomit nur um ein 
halbes Jahr jünger als Eicero und ſechs Jahre Älter als Caeſar. Mit Eicero 
war er zufammen ſchon im Lager feined Vaters, 665 d. St. (Vellej. II, 
29, 5. €ic. p. Balb. 4. p. Manil. 10.). In der Schlacht vor dem coli: 
niſchen Thore (667) fämpfte Pomp. mit (Gic. Manil. 10. Bellej. 11, 29,5 
Xac. Ann. XII, 6. Dio XXXVI, 8. Blut. Pomp. 8.) und rettete ſich m 
feinem Vater das Leben durch Entdefung und Beſchwichtigung einer Meuterei 
(f. Nr. 14.). Die Marianer plünderten bei ihrem Ginzuge in Mom nur 
fein Haus (Put. 4.), fcheinen fomit ihn jelbft nicht gefunden zu haben. Ale 
er dann im I. 668 als Erbe und Mitjchuldiger feines Vaters in Bezug auf 
die Beute von Asculum des peculatus angeklagt wurde glaubte er der Be: 
redfamfeit feiner Vertheidiger 8. Marcius Philippus und D. Hortenfius da— 
durch nachhelfen zu müſſen daß er fih indgeheim mit der Tochter des Bor: 
fitzers der Geſchworenen, PB. Antiftius, verlobte, daher das Wolf bei Ver— 
fündigung des freifprechenden Urteils rief: Talassio! (Plut.4. @ic. Brut. 64. 
vgl. oben ©. 783.). Als dann im 3. 671 Sulla in Italien erichien jo 
ſchloß fh P., an der Spige von drei ohne amtlihen Auftrag, durch feinen 
perfönlihen Einfluß im Picenifhen geworbenen Legionen eine ſelbfländige 
Macht bildend, an ihn an (Plut. 6. Apophth. VIII, p. 158. 9. Ary.b.e. 
1, 60. Zon. X, 1. Bellej. II, 29. Liv. LXXXV. Bal. Mar. V, 2,9. 
Bell. Afr. 22. Dio fr. 133. XXXVI, 8. Gic. p. Manil. 10. 21.). Zum 
Lohne für feinen Sieg übe» M. Brutus (Bd. IV. ©. 517. a. €.) wurde 
der 23jährige Süngling von Sulla bei der erften Zufammenfunft mit ibm 
als Imperator begrüßt (Plut. Pomp. 8. Crass. 6.) und war fortan Sula 
unbedingt ergeben. Für ihn fchlug er 672 die Legaten ded Coſ. En. Bari» 
rius Garbo: C. Marcius Genforinus (Bd. IV. ©. 1535. Nr. 4.) bei Sena 
und bei Pränefte, Garrinas bei Spoletium (Bd. II. ©. 158.); für ihm zer- 
freute er des Garbo Heer bei Elufium (f. oben ©. 1147. Nr. 6.), und er 
hielt nun zum Danfe Sulla's Stieftochter Aemilia zur Brau, die fich ſchwanger 
von ihrem Gemahle M’. Glabrig trennen mußte und bald im Kindbette Rark, 
während Pomp. bie Antiftia verftieß obwohl ihren Vater dieſe Verbindung 
das Leben gefoftet hatte, fo daß ihre Mutter Galpurnia aus Verzweiflung 
fih ven Tod gab (Blut. 9.). Weiter gab fih Ponp. dazu ber im 3. 673 
für Sulla an den Marianern in Gicilien, Afrifa und Spanien den Genfer 
zu machen (vgl. Bal. Mar. VI, 2, 8.). In Sicilien fprah er Falt das 
Todesurtheil des gefangenen Garbo, dem er zu Danf verpflidtet war (obem 
©. 1147. u. Flor. III, 21, 26. Eutrop. V, 8. Oroſ. V, 21. Ser. zu Birg. 
Aen. 11, 19. Zon. X, 1.), und ſchickte deſſen Kopf an Sulla (App. b. ce. 
1, 96. Lucan. II, 548. vgl. im Allg. Eic. ad Att. IX, 14. Bal. Mar. VI, 
2,8. Lucan. I, 326. 330.). Die Infel felbft Ieiftete wenig Widerſtand, und 
raſch brachte fle Pomp. zur Unterwerfung (ic. p. I. Man. 11. Hirt. beil. 
afr. 22. U. Vict. ill. 77.), ohne weitere unnüge Graufamfeit (Plut. 10. 
@ic. Verr. II,46. p. I. Man. 21. Frontin. Strat. II, 11, 2. Dion. 

1. XXXVIIT f.). Nah Afrifa zog er mit einer unverhältnigmäßigen Zu- 
rüftung und beendigte den Beldzug gegen En. Domitius Ahenobarbus (Bv. U. 
& 1209.) und Hiarbas (Bo. 11. ©. 1291.) in wenigen Monaten (Hirt. 
b. afr. 22. Cic. p. Manil, 10. 21.; nah Blut. 12, u. Bon. X, 2, in 40 


Pompeia gens 1849 


Tagen). Um fo unangenehmer überrafchte ihn der Befehl des Sulla fein 
Heer zu entlaffen und in Utica feinen Nachfolger zu erwarten (Blut. 13, 
Zon.X,2.). Unter feinem Heere brad in Folge deſſen Meuterei gegen Sulla 
aus, melde Pomp. mit Anftrengung beſchwichtigte (Plut. 13.); dafür nahm 
Sulla feine eigene Beſtimmung mittelſt des Volkstribuns C. Herennius (Bo. III. 
S. 1205. z. A.) zurüd, und Pomp. zog mit feinem Heere nah Rom (Plut. 
14. ic. Manil. 21.). Biel Volk gieng ihm entgegen, auch der Dictator, 
der ihn jegt mit dem Ehrennamen Magnus begrüßte (Plut. 13. vgl. Sertor. 
18. Blin. H. N. VII, 26, 27. Diod. fr. XXXVII., auch Salluft bei Non. 
v. aemulus. Liv. XXX, 45. extr.), wiewohl Pomp., den Neid und Spott 
(Blut. Crass. 7. Gic. ad Att. II, 19, 2. vgl. 13, 2.) fürchtend, erft feit 
dem Kriege mit Sertorius davon amtlihen Gebrauch machte (Plat. Pomp. 
13.; daher au Gic. p. Manil. venfelben nicht erwähnt; Pomp. felbfi grüns 
dete ſchon im mithrivat. Kriege die Stadt Magnopolis, f. d., und daß fon 
vor bieiem Kriege Pomp. den Titel gehabt habe berichtet Dio XXXVII, 21. 
und beftätigen die Münzen, f. Edhel D.N. V. p. 280 f.). Damit nicht zu= 
frieden ertrogte Pomp. von Sulla und dem Senat aud noch dieß daß er 
allem Herkommen zuwider als blofer Ritter triumphirte (Plut. 14. 23. Sertor. 
418. Crass. 7. 12. Apophth. VII, p. 159. $. App. I, 80. Bon. X, 2, 
@ic. p. Manil. 10. 21. Phil. V, 16. $irt. b. afr. 22. Bell. II, 40, 4. 
vgl. 30, 2. A. Vict. ill. 77. Val. Mar. VIII, 15,8. Plin. VII, 26, 27. 
Zucan. VI, 817. VII, 685. VII, 24. Alex. ab Alex. d. gen. I, 22.; Liv. 
LXXXIX., Eutrop. V,9. u. die Fasti triumph. fegen diefen Triumph de rege 
Hiarba ind 3. 673.). Ie mehr Pracht er hiebei entfaltete deſto weniger 
£onnte er ben habgierigen Forderungen feines Heeres genugthun (Plut. 14. 
Frontin. Strat. IV, 5, 1.). Im J. 675 fegte P. es durch daß ber von ihm 
‚ begünftigte, obwohl unmürdige Bewerber umd Confulat, M. Aemilius Lepis 
dus, als der Erfte gewählt wurde, während der von Sulla unterflügte DO. 
Zutatiud Gatulus die zweite Stelle erhielt (Blut. Pomp. 15.. Sulla 34. Zon. 
X, 2.). Dagegen nahm er gleih im I. 676 die Partei der Nobilität und 
der fulanifhen Einrichtungen wider denfelben Lepidus, verhinderte dadurch 
jener Sturz und beſchleunigte den des Lepidus (Plut. Pomp. 15f. comp. c. 
' Ages. 1. Sull. 38. Lucull. 43. iv. XC. App. b. c. I, 107. Bon. X, 2. 
u. A.), zum Theil nicht durch edle Mittel (vgl. Bd. IV. ©. 518. 3. A. Oroſ. 
V, 22. extr.). Das Heer womit er den Lepidus befämpft Hatte (677) zögerte 
er, troß der Aufforderung des Eof. DO. Catulus, zu entlaffen, indem er die 
' Beauftragung mit dem Kriege gegen Sertorius erwartete, bie ihm denn auch 
im 9. 677 auf ven Antrag des L. Philippus (Bd. IV. ©. 1539.) vom 
Senate, wiewohl ungern, ertheilt wurde. Im I. 678 gieng P. nad) Spanien 
ab, indem er auf einem bequemeren Wege ald Hannibal die Alpen überſchritt 
(Sall. Hist. III. in.) und unterwegs manchen Kampf zu beftehen hatte (1. 1.). 
Ueber ven Krieg mit Sertoriud felbft f. Sertorius, u. Perpenna, oben ©. 1357. 
Obwohl durch Sert. mehrmald empfindlih geihlagen gewann Pomp. doch 
vurch feinen ſchließlichen Sieg über Perpenna und befien Tödtung das Ans 
fehen als hätte er den Krieg beendigt; daher reicht ihm auf den Münzen 
feined Legaten M. Publilius Spanien den Valmzweig (Edel V. p. 279.) 
und behauptete er felbft im der Infehrift der Trophäen die er errichtete daß er 
876 Staͤdte von den Alpen bid zu dem äußerften Spanien den Römern 
unterworfen habe (Plin. H. N. III, 3,4. VII, 26, 27. XXXVII, 2, 6.); auf 
ordnete er mit Zuziehung von Gefandten ded Senats die Provinzialvermaltung 
neu (Gic. p. Balb. 8.). Als er dann im 3. 683 nad Italien zurüdfam 
führte ihm fein Glück 5000 dem Schwert bed Grafjus entronnene Sflaven 
in die Hände, durch deren mühelofe Vernichtung fih Pomp. zum größten 
Verdruſſe des Erafjus den Ruhm gewann den Krieg mit Ne audges 
V. 
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rotiet zu haben (Blut. Pomp. 21. Crass. 11. Orof. V, 24.). An der Spite 
feines Pi (Blut. 21. App. b. c. I, 119. Bon. X, 2. Lucan. J, 317.) 
begehrte er einen Triumph, und abweſend, vor dem gefeglichen Alter und mi 
Veberfpringung der niedern Aemter dad Confulat mit Craſſus, der ihn foge 
nob um feine Berwendung angehen mußte (f. Bd. IV. ©. 1065.). Brite 
wurden zu Coff. für das 3. 681 —70 gewählt (f. a.a.D. u. Gel. XIV, ? 
Bi. Ascon. Arg. Cic. in Caecil, p. 97. 103. Or. Hieronym. b. Eufeb. Chron 
ad Ol. 177, 3. Fasti sic. u. Gafflov.), und noch vor dem 10. Decbr. 68 
gab er dad Programm feiner fünftigen politifhen Wirkſamkeit aus, inte 
er in einer durch den Volkstribun M. Lollius (Bd. IV. ©. 1139, Nr. 3.) 
der ſchon als Picentiner mit Pomp. verbunden war, vor ben Thoren veram 
ftalteten Wolksverfammlung fih für Wiederaufrihtung der tribunic. Gemalt, 
Verbefferung der (durch die Optimaten verwahrlosten) Provinzialvermalmng 
und Rechtépflege ausiprah (Asc. zu Eic. Verr. I, 15. p. 148. Or. im 
b. ce. 1,121.). Am 31. Debr. hielt dann Pomp. feinen Triumpheinzug über 
Spanien (Bellej. II, 30. Eutrop. VI, 5. Plut. Pomp. 22f. 45. Plin. H.N. 
vul, 26. Flor. III, 22. extr. Cic. p. Manil. 21. de divin. I, 9. Bal. Rx. 
vi, 15, 8. Zucan. VI, 19. VII, 818.). Als Gonful „betrat darauf 8. 
die an raufchenden und glänzenden aber ſchnell verflatternden Triumpben reid 
Bahn der Volfdgunft, indem er, der biöherige Sullaner, für die Aufbebun: 
des letzten Reſtes der fullanifchen Einrichtungen das Gewicht feine® Namen: 
in die Wagfchale Tegte: durch feinen Antrag wurde die biöher oft verſechk 
Aufhebung der fullanifhen Beſchränkungen der tribunic. Gemalt vollioger 
(Gic. Verr. I, 16. de Legg. 111, 9. 11. leg. agr. II, 14. A&con. zu Gi 
Div. in Caec. 3. Verr. I, 15. p. 103. 147. Or. Sall. Cat. 38. Caeſ. b. c 
I, 7. Liv. XCVII. Dellef. II, 30, 4. Xac. Ann. IN, 27. Suet. Caes. 5 
Plut. Pomp. 21 f. App. b. c. II, 29. Dio XXXVIII, 30.), unter feinem 
Schutze auch durch den Prätor 8. Aurelius Gotta dem Senat die ausſchlick⸗ 
Tihe Nechtöpflege abgenommen (f. Bd. I. ©. 1015. Nr. 9. IV. S. 357 f.) 
und außerdem beluftigte er 15 Tage hinter einander (vom 16. Septhr. ar) 
dad Wolf durh Spiele Nager Verr. I, 10. u. dazu Ascon. p. 142.). Ert 
Gonfularprovinzg nahm P. nit an (Ve. II, 31, 1. Bon. X, 2.), foner 
blieb im 3. 685 f. zu Rom (Plut. 23.), bis im 3. 657 die Theurung ir 
Folge der Herrſchaft ver Seeräuber (def. aus Eilicien) auf allen Meeren um 
die Shmah fo hoch geftiegen war (f. Drumann IV. S. 393—401.) dat 
ungefäumte und gründliche Abhilfe nothwendig war. Da beantragte der Bolt: 
tribun U. Gabinius, von Pomp. geleitet und bezahlt, man folle die Kührum: 
des Kriegd einem einzigen Gonfular mit den ausgedehnteften Mitteln um 
Vollmachten auf drei Jahre übertragen (f. die Stellen Br. IN. ©. 565 
Drumann a. a. D. ©. 402 f.). Alsbald bezeichnete das Wolf Pomp. alt 
diefen Ginzigen (Eic. p. Manil. 15. Blut. 25. Dio XXXVI, 7. 3on.X, 3.) 
den Optimaren aber ward durch das anfängliche Unterlaſſen der offizieller 
Mennung des Pomp. die befte Waffe aus der Hand genommen, zumal ve 
Pomp. ſich ftellte ald fei er von einem ſolchen Wunſche weit entfernt (Die 
1.1. 8. Cic. p. Sest. 43.) und die ſchwärmeriſche Begeifterımg des Volket 
für Pomp. keinen Widerſpruch auffommen ließ (ic. Manil. 17. 19. 22 
Plut. 25. Dio 1. 1... So wurde denn ber Antrag fogar no mit Steige 
rungen (Plut. 26. Lucull. 37. Div 22. Bon. 1.1.) und mit ausdrücklichet 
Nennung des Pomp. (Dio 6. Vellej. II, 31.) genehmigt (Eic. Manil. 35. 
19. 22. p. Cornel. u. dazu Ascon. p. 71. Sall. Cat. 39. Plut. 26. Zom. 
1. 1). Pomp.'s Plan gieng dahin, die Seeräuber an verſchiedenen Bunfter 
zugleich zu überraſchen und in einem allgemeinen Treibjagen von Spanien 
nad Eilicien zu drängen. Zu diefem Zwecke vertheilten fih feine Legaten 
(Drumann ©. 408f.) auf dem Meere in 13 Bezirke (Plut. 26. Zon. X, 3. 
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App: Mithr. 95. Dio XXXVI, 20. Vellej. II, 32,4. Flox. III, 6.). Mit 
dem Beginn des Frühjahrs griff er an (ic. Manil. 12.) und reinigte im 
40 Tagen (Blut., App. u. on. 1. 1. vgl. Liv. IC. Flor. Ul, 6. extr. 
A. BVict. ill. 77.) den weftlihen Theil ‚des Meeres, von Spanien bis Italien, 
fo daß jegt ſchon die Getreidezufuhr mieder miöglih war. ‚Da ihm aber die 
eiferfüchtigen Optimaten Hinderniffe in den Weg zu legen fuchten fo eilte er 
nah Rom um diefe zu bejeitigen und gieng dann von Brunduflum ‚aus wie—⸗ 
der in die See. Seine Schonung gegen die Gefangenen bewirkte daß ber 
größte Theil der Feinde ſich ihm freiwillig ergab; die Kühnften ſammelten 
fih bei Korafeflum, wurden von Pomp. geihlagen und ergaben ihm ihre 
Burgen, Schiffe und fi felbft (Blut. 28. Vellej. IT, 34,4. &lor. IU,6, 12, 
vgl. Eic. u. Liv. N. U. App. Mithr. 96. Strabo XIV, p. 665.). Die 
Schiffe wurden meift verbrannt, die Seeräuber in Soloe (Plut. 28. ‚App. 
Mithr. 115. Dio XXXVI, 20. Strabo XIV, p. 665. Eckhel D. N, III. p. 68.), 
Wana, Mallus und Epipbania (App. Mithr. 96.), Dyme (App., Blut. u. 
Sırabo 1.1. u. VIH, p. 383. Cic. ad Att. XVI, 1, 3. Ser. zu Virg. Ge. 
IV, 127.) und Galabrien (Serv. u. Prob. zu Virg. 1. 1.) angefievelt. 49 
Tage harte diefe zweite Hälfte des Feldzugs (bis zur Schlacht bei Korafeflum) 
gedauert (Gic. Manil. i2.), der ganze aljo drei Monate (Plut. 28. Bon. 
X, 3. Bol. App. 1. 1. Lucan. II, 577. Gutrop. VI, 12. Oroſ. VI, 4.). 
An der Süpfüfle von Vorderaflen ‚überwinterte Bomp. (Cic. Manil. 13. extr. 
17.). Während defien beantragte zu Nom im Anfang des 3. ‚688 (66) der 
von ihm beftochene Volkstribun E. Manilius (Bd. IV. ©. 1482. Nr. 6.) 
dem Bomp. den Krieg gegen Mithrivates und Tigraned mit unumfchränfter 
Bollmacht in den Ländern Aſiens bis Armenien zu übertragen (ſ. Bo. IV. 
&.986.). Yon den Optimaten wagten nur Q. Gatulus und D. Hortenflus 
lauten Widerſpruch (Plut. 30. ic. p. Manil. 17 f.); dagegen wurde ber 
Antrag unterftügt von P. Servilius Jfauricus, C. Gurio, C. ECaiflus Varus, 
Gn. Lentulus Clodianus, Caeſar und Cicero (p. lege Manil.; j. Drumann 
IV. ©. 419 ff.), und gieng durch. Auf die Nachricht davon ſtellie fib P. 
ganz unglücklich (Plut. 30. Dio XXXVI, 28. Bon. X,4.), z0g aber ſogleich 
über den Taurus, befriedigte ſeine Eitelkeit durch rückſichtsloſes Umſtoßen 
aller von feinem Vorgänger Lucullus (Bd. IV. ©. 1072.) getroffenen Ver⸗ 
fügungen und gab ſich das Anſehen als beginne ‚ber Krieg erſt jetzt recht 
(Blut. 31.), während er doch einem angejägten Stamme glih der ohne Mühe 
fi vollends zu Boden werfen läßt (Bellei. II, 33, 1. Blut. Pomp. 30. 
Lucull. 35 f. Cato min. 29. App. Mithr. 97. Xulian. Caes. p. 323. .D. 
for. II, 5,2.205.). Ueber den Verlauf des Kampfes f. oben. ©. 109—112. 
u. dazu Drumann IV. ©.431— 472. regen des glücklichen Ausganged wurde 
im 3..691 vom Senate ein zehntägiges Dankfeſt (Cic. de prov. cons. 11.) 
befhloffen und auf Betreiben ,Caejard dem Pomp. durch ‚ein Plebiſelt erlaubt 
bei den öffentlichen Spielen mit ‚dem Korbeerfrange zu eriheinen (Bellef. II, 
40. Dio XXXVI, 21. 22. 23.). Im Anfange des Frühjahrs 692 machte 
fih Pomp. auf den Weg und zog Über Lesbos, Epheſos und Athen Tangfam 
Italien zu (Plut..42.) und landete am Ende des Jahrs zu Brunduflum 
(Gic. ad Att. I, 12, 3), entließ, um, das Mihtrauen und die Eiferfucht ‚der 
Mobilität zu beſchwichtigen, feine Truppen reich beſchenkt (Blut. 45. App. 
Mithr. 116. Blin.-XXXVII, 2, 6.)-in ihre Heimat (App. I.1. Div XXXVII, 
20. XLI, 13. Blut. 43. Zon. X, 5. Vellej. II, 40.), was er aber bald 
wieder bereute (Dio XXXVI, 50.). ‚Um ‚bie Mitte des Januars 693 (Eike. 
ad Att. I, 13,4.) z0g er von Brunduflum, nad) feinem Garten vor Rom, um 
bier die. Vorbereitungen zu; feinem Triumph zu treffen (Plut. 44. Cato 30.). 
Halb Rom zog ihm entgegen, und au der Senat begrüßte ihn vor den Thoten 
App., Zon..u. Bell, 1. I. Plut. 43,). Das Intereije ‚feine Verfügungen 
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in Allen durch den Senat beftätigt zu fehen trieb den Pomp. zum Ani&lei 
an Üicero als den Wortführer ded Senats, und Cicero feinerſeits 
dur die Befürchtung, Clodius möchte an der ‚Spige ver Bolfspartei fit = 
ihm für fein Verfahren gegen die Eatilinarier rächen, zu dem mächtigen Volk. | 
liebling Pomp. hingezogen ; fo Enüpfte das Bebürfniß ein ſcheindar innigt | 
Verhältniß zwifhen beiden Männern (vgl. ic. ad Att. I, 13, 4. 16,6 
17, 4. 19, 6.). Um aber die gewünfchte Beftätigung gewiffer zu erreide: 
mußte Pomp. mit großen Koften die Ernennung feines &egaten 2. Aframiı‘ 
zum Conful für das I. 694 durchzuſetzen (Gic. 1. 1. I, 16,7. 19,4. 20,6 
Plut. 44 Cato 30.) und fuchte durch einen überaus glänzenden (f. Drumar- 
S. 484—489.) Triumph (29. u. 30. Sept. 693, ex Asia, Ponto, Cilicis, 
Paphlagonia, Cappadocia, Creta, Syria, Judaea, Armenia, Piratis, de resi- 
bus Mithridate et Tigrane, Fasti cap. Plin. H.N. VII, 26, 27. XXXVI,26 
Bell. II, 40. Plut. 45. Flor. IV, 2, 8. Wal. Mar. VIII. 15, 8 8ie 
AXXVII, 21. Zon. X, 5.) das Volk für fi zu gewinnen. Aber Araniu: 
zeigte fi unfähig den Iebhaften Widerſtand des Senates (bei. des Luculiut, 
Metelus u. U.) zu brechen (Div XXXVII, 49. Vellej. II, 40. 44. Sur 
Caes. 19. Plut. Pomp. 46. Lucull. 42.), und Pomp. war nicht einmal in 
Stande feinen Truppen die zugefagten Rändereien zu verſchaffen (vgl. Flavü. 
Bd. II. ©. 487. Nr. 14.). 8 war ihm daher willtommen ais Garix 
ihm die Hand zu einem Bunde in weldem Craſſus der Dritte fein fell: 
zeihte, von Bomp. Unterftügung feiner Confulatöbewerbung ſich bedung um 
bafür die Durchſetzung von Pomp.’s Anliegen zufagte; f. Bv. IV. S 435 
Jegt wurde Pomp. auch Schwiegerfohn von Caefar, f. unten S. 1854,d. Di 
juliige Adergefeg wurde nun wirflih unter Vomp.'s eifrigfter Mitwirkung 
gegeben und ausgeführt (f. Bd. IV. S. 436 f.), dann endlich aud vefier 
Berfügungen in Aften beftätigt, wofür Pomp. die lex Vatinia de imperis 
C. Caesaris unterftügte, f. Bob. IV. &. 438 f. u. 1004. Um fi währe: 
feiner Abweſenheit in Gallien den Mücken zu beden entfernte Gaefar vi. 
Häupter der Optimatenpartei, Gato und Eicero, Legteren dur die Werken: 
nung (April 696), melde Pomp. Anfangs verhindern wollte, dann afer 
nit konnte und zulegt auch nicht mehr mochte. Als aber Clovius num aut 
Pomp. bedrohte und deſſen Gefangenen Tigranes in Freiheit ſetzte (ſ. Bo. M. 
S. 418.) ſo erwirkte P. endlich Caeſars Einwilligung zu Gicero’s Zurüd— 
berufung, der denn am 4. Sept. 697 in Rom einzog. Zum Danfe für fein 
Verwendung verhalf Gicero dem Pomp. zur fünfjährigen Aufficht über var 
Getreideweſen (Bd. II. ©. 419.), und Pomp. gieng nad Sicilien und Afrik: 
ab (Plut. 50.), aber ohne bie gewünſchte Kriegsmacht erlangt zu baber 
Als er im J. 698 wieder in Rom war jo wurde er bald in neue Hänkel 
mit Clodius verwidelt (Br. I. ©. 489.), die ihm nur Schmach brachten 
Crafſus trat zu Clodius über (Bd. IV. ©. 1066.), und Cicero ließ den ®. 
im Stich indem er am 5. April pas juliſche Adergefeg anfocht (ad Fam. 4 
9, 3.). Im diefer Noth wandte id Pomp. an Eaefar: im Ruca fand eine 
Zufammenkunft der Triumvirn flatt, wo Gaefar feine beiden Collegen ver- 
föhnte und ihnen das Confulat fürs 3. 699 anbot; ſ. Bd. IV. &.449. 1066 
Als Conful (iterum, Blin. H. N. VII, 7. Catull. 113.) gab Pomp. ein: 
lex iudiciaria (®b. IV. ©. 358.), baute das nah ihm benannte Iheater 
(j. Roma u. Drumann IV. ©. 320—523.) und verwöhnte durh glänzenve 
Spiele aller Art (Drümann ©. 323—525.) bie anfprudsvolle Menge. Dur 
lex Trebonia (Bd. IV. ©. 1002.) ließ Caeſar fi fein Imperium auf fünf 
weitere Jahre verlängern, Pomp. Spanien auf eben jo lang zur Provin; 
geben, und Letzterer hob dazu Zruppen in Italien aus (Dio XXXIX, 39.), 
die er durch die Legaien ®. Afranius und M. Petreius nah Spanien führen 
Vieh (Div 1. 1. Blut. Pomp. 53. App. b. c. II. 42.). Auch nachdem ſein 
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College nah Syrien abgegangen war (Bb. IV. S. 1066.) blieb Pomp. in 
Nom, hielt die Eonfularcomitien (Eic. ad Att. IV, 13.) und benügte dann 
feine Getreivebeforgung ald Borwand in der Nähe der Hauptflabt zu bleiben 
und feine Provinz durch Legaten verwalten zu laflen, ſ. Bd. IV. ©. 450. 
Mie im 3. 701 ver Verſuch des Pomp. die Dictatur zu erlangen fcheiterte 
(vgl. Bo. IV. ©. 1157. Nr. 4.), dagegen derfelbe im I. 702 in Bolge der 
blutigen Händel des Milo und Clodius einige Monate allein Gonful war, 
wo er denn die leges de vi et de ambitu u. de iure magistratuum (Bb. IV. 
S. 991f.) gab, wie das Triumpirat im 3.700 durch Julia's und 701 durch 
Graffus’ Tod erfchüttert wurde, aber im J. 702 ein Anlauf dem Gaefar eine 
Grube zu graben (dur das Geſetz de iure magg.) Fläglid mißlang; wie 
dann über der Zumuthung Gaef. folle fein Heer enılaffen während Pomp. 
das feinige behalte (3.704) e8 zum offenen Bruche und Kriege fam (9.705), 
auf welden PB. in Bolge feiner eiteln Ueberſchätzung der eigenen und feiner 
verblendeten Geringihägung von Caeſars Fähigkeiten und Mitteln fat un— 
vorbereitet war, fo daß er bei Gaejard Anzug Italien räumen mußte (17. März 
705); wie endlih in Griechenland Pomp. im I. 706 zuerft im Vortheil 
war (Sieg bei Dyrrhachium), dann aber bei Pharfalus gründlich geſchlagen 
wurde, darüber den Kopf verlor und nah Aegypten floh, — dieß Alles ift 
unter Juli, Bd. IV. ©. 450—465. ausführlich erzählt (f. def. S. 454 f. 
461 fſf.)) In Aegypten aber, wo während der Minverjährigfeit des Königs 
Ptolemäud Dionyfus der Verfichnittene Pothinus und der Heerführer Achillas 
berrihten und die Königin Kleopatra auf die Seite geſchoben hatten, Fam 
Pomp. Höhft ungelegen: man mochte ſich gleich wenig für wie gegen ihn 
erklären, hoffte durch feine Ermordung zugleich den Danf Gäfard und Port- 
bauer der eigenen Unabhängigkeit zu erreichen, und fo fuhr ihm bei Peluflum 
Ahillad mit Dienern und zwei gedungenen Nömern, dem ehemaligen Kriegs— 
tribun 2. Septimius und dem Genturio Salvius, auf einem Fifcherboote ent=- 
gegen, um ihn and and zu bringen. Nur feinen Breigelaffenen Philippus 
und einen Sklaven fonnte er in den engen Nachen mitnehmen; ald man fid 
num dem Lande näherte ftah Septimius von hinten nah ihm, Salvius und 
Achillas durchbohrten ihn von vornen (Eäf. b. c. III, 104. Liv. CXII. Bell. 
11, 53. Lucan. VIII, 536. Flor. IV, 2, 52. Aur. Viet. ill. 77. ODrof. VI, 
15. Blut. Pomp. 78 f. Caes. 48. App. b. c. II, 84 f. Dio XLU, 4 f. 
Son. X, 9.). Es war der 29. Sept. 706, Bomy. hatte fomit ein Alter 
von 58 Jahren erreiht (Bell. 1.1. App. IL, 85. Dio XLII, 5.). Am bes 
deutendſten war Pompejus ald Krieger und Beloherr: perfönliche Tapferkeit, 
förperlihe Gewandtheit, ein geregeltes, mäßige und einfaches Privatleben, 
frübgemwonnene Erfahrungen und Kenntniffe befäbigten ihn hiezu in unge— 
wöhnlihem Grade. Aber feine Eriegerifche Thärigkeit begann zu früh und 
zuglän gend als daß nicht darüber feine fonflige Ausbildung, bei. zum Redner 
und zum Staatdmann, hätte nothleiven müſſen; zudem mangelten ibm weſent— 
lihe Eigenſchaften für flaatsmännifche Größe und befaß er andererfeits einige 
durch melde diefe ausgeichloffen wird. Pomp. war lange Zeit ein Liebling; 
des Glüdes: früher ald irgend einem Andern lächelte .e8 ihm, und aud 
fpäter noch durfte er oft ernten wo Andere geiät hatten. Dadurch murbe | 
verwöhnt, verweichlicht und über fich ſelbſt getäuſcht; die Eitelkeit und Sell 
gefälligkeit die wie ein Alb auf allem feinem Denken und Thun Taftet w 
ihm eingepflanzt. Pomp. war zu eitel ald daß er vorfichtig, Flug, gew— 
energiich, feft, ald daß er groß hätte fein fönnen. Zwar bejaß er die W 

die Selbſtſucht und die gemütliche Kühle um das Höchſte zu erreihe 
reihitem Maße; aber fein Blik war immer nur auf das Nächfle gu 

und nit auf die Sache fondern auf den Schein, den Eindruck; mi 

Größe dürftete er, fondern nah Ruhm und Bewunderung; daher I 
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ihm auch an einem feften Plane, es ift feine Einheit in feinem Leben; mas 
ihm augenblicklihen Glanz zu verſprechen ſchien darauf .fleuerte er zu, wenn 
es auch weit ab lag von feinem Wege. Und fo Eleinlih wie fein Ziel waren 
auch feine Mittel: er hatte niht den Mut nah der verbotenen Frucht nad 
der ihn gelüftete den Arm auszuftreden, ſondern er unterwühlte lieber alk 
Berhältniffe fo lange bis man diefelbe ihm aufnöthigte und die Annahme 
feinerfeitö ald eine Gnade erfhien. Verſtellung war dad gewöhnlichfte Mittel 
dad er anwandte (vgl. Eic. ad Fam. VIII, 1,3. solet aliud sentire et logvi); 
aber durch dieſe feine Unzuverläßigfeit verbunden mit feiner Planlofigfeit ent- 
fremdete er fih alle Parteien nah einander und machte fie an fi ir: a 
hatte feine Partei, feinen Freund und mußte am Ende troß der uriprüng- 
lichen Ungleihheit der äußeren Hilfsmittel nothwendig dem ihm an Fäbig- 
keiten des Geiſtes und Willend weit überlegenen Caeſar unterliegen. Bal. 
Drumann IV. ©. 537—551. u. im Allgem. U. H. I. Brillowsfi, Geſch 
Pomp. des Gr., Prgr. von Raſtenburg 1842 ff. 4. Buchner. der Lebeniplan 
des En. Pomp. Magn., Schweriner Prgr. 1847. (Ite Abth.) 4. Sein Bil 
findet fih auf ven Münzen von Bompejopolid und feiner Söhne, j. Gdhel 
D. N. 1. p. 68f. V. 281. VI. 26. Vermählt war Bomp. fünfmal; jeine 
Frauen waren a) Antistia, vom 9. 668—672, f. oben ©. 1848. u. Br.1l. 
©. 557. Nr.2. — b) Aemilia, Tochter des M. Aemilius Scaurus (Bo. 1. 
©. 156 f.) und der Gäcilia, der Stieftochter ded Sula (Br. II. ©. 29. 
Nr. 20.), vermählt zuerſt mit M'. Glabrio, von weldem ſchwanger fie im 
3.672 dem Pomp. zur Frau gegeben wurde, aber bald darauf an den Folgen 
ihrer Entbindung ftarb, Plut. Sull. 33. Pomp..9. Zonar.X, 1.— c) Mucia, 
von 673—692, f. oben ©. 187. Nr. 15. — d) Julia, Caeſars Toter, 
geboren 672 (f. Bd. IV. ©. 484. Nr. 15.), im 3. 695 verlobt mit Ser- 
vilius Gaepio (Suet. Caes. 21. Blut. Caes. 14. Pomp. 47. Dio XXXVII. 
9.), aber zur Befeftigung des Iriumvirats verheiratet an Pompejus, der fe 
und den fie zärtlich liebte (Gic. ad Att. II, 17, 1. VII, 3, 2. de pror. 
cons. 14. 17. 18. Vellej. II, 44. 47. Suet. Caes. 21. 27. 50. Lucan. 1, 
111. Flor. IV, 2,13. Gel. N. A. IV, 10,5. Plut. Caes. 5. 14. Pomp. 47f. 
Cato 31. Dio 1. 1. App. b. c. I, 14. Auguftin. C. D. III, 13. Sonar. 
X,6.). Im 3.699 that fie aus Schreden, weil fie Pomp. gemordet glaubte, 
eine Beblgeburt (Blut. Pomp. 53. vgl. Val. Mar. IV, 6, 4.), und als fie 
bann im Sept. 700 mit einem Sohne niederfam (Bell. II, 47. Suet. Caes. 
26. vgl. Zucan. V, 474.5; dagegen Plut. Pomp. 53. u. Dio XXXIX, 64. 
nennen eine Tochter) Eoftete die Geburt fie das LKeben (Blut. Caes. 23. Pomp. 
53. Sen. cons. ad Marc. 14. App.”b. c. II, 19. Liv. CVI. Belle, Bal 
Mar., Suet. u. Blor. 1. 1. Dio XXXIX, 64. XL, 44. Tac. Ann. III, 6.). 
Bald nah ihr ftarb auh dad Kind (Plut., Lucan. u. Vellej. 1. 1.). Aus 
Xiebe zu ihr ſetzte das Volf dur daß fie ftatt auf dem Albanum des Pomp. 
vielmehr auf dem Marsfelde beigefegt wurde (Plut. u. Liv. 1.1. Dio XXXIX, 
64.). Ihr dortiged Denkmal wurde fpäter vom Blig getroffen (Suet. Oct. 
95. vgl. Caes. 84.). Im J. 708 bielt ihre Bater ihr zu Ehren Spiele 
(Suet. Caes. 26. Dio XLIII, 22. Blut. Caes. 55.). — e) Cornelia, 
Tochter des D. Metelus Scipio (der urjprünglid P. Cornelius Scipio ieh, 
ſ. Bd. I. ©. 32 f. Nr. 23.), vermählt mit P. Graffus, der im 3. 701 
ftarb (Br. IV. ©. 1068 f. Nr. 31.), dann im I. 702 mit Pompejus, den 
fle überlebte, f. Bd. II. ©. 34. Nr. 25. — Bon feinen Kindern überlebten 
den Pompejud drei: Gnefus, Sertus und Pompeja (Nr. 17—19.). 

16) Pompeia, Schwefter des Borigen (Blut. Pomp. 11. Orof. V,23.), 
vermäblt an E. Memmius, f. Bd. IV. ©. 1754. Nr. 7. 
| 17) Cn. Pompeius Magnus (2ucan. IX, 121.145. Echhel V. p. 252.), 
ältefter Sohn von Pr. 15. (Kucan. 11,631.) von Mucia (Surt. Caes,50.), geboren 
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wiſchen 674 u. 679 (vgl. ©. 1554. cc. u. unten Nr. 18.), wurde im I. 705 von 
bla Vater nad Alerandria abgefandt (Plut. Anton. 25.) und war dann bet 
der Flotte im adriatifchen Meere thätig (Eäf. b. c. III, 5. 40. 103. Plut. 
Pomp. 62. Dio XLU, 12.). Als nad der Schlacht bei Pharfalus Cicero 
zur Unterwerfung rieth wollte Cn. ihn erftehen (Blut. Cic. 39. Cato 55. 
Cic. p. Deiot. 10.).. Er war auf dem Wege nah Africa ald er ven Tod 
feines Waterd erfuhr (Rucan. IX, 36. 120f.), war aber in Africa nicht glüd- 
lich (bell. afr. 22.) und wandte fih (3.707) nad den Balearifhen Inſeln 
und (3. 708) nah Spanien (b. hisp. 1.), wo er bald ein bedeutendes Heer 
zufammenbradte (f. Bd. IV. ©. 474. a. @. 475.3. A.) aber am 17. März 
09 bei Munda von Gaefar gefhlagen und am 12. April 709 (bell. hisp. 
39.) ermordet wurde, f. Bd. IV. ©. 475f. Um feiner Heftigfeit und Härte 
willen war er allgemein unbeliebt, vgl. ad Fam. VI, 18, 2. XV, 19, 4. 
bell. hisp. 21. Val. Mar. IX, 2,4. Vermählt war er mit Claudia (Bd. MM. 
S. 420. Nr. 47.), fomit Schwager des M. Brutus (ebendaf. Nr. 48.). 
18) Sext. Pompeius Magnus (ic. Phil. V, 15. XII, 4.21. Eckhel 
VI. p. 27.), jüngerer Sohn von Nr. 15. (App. b. c. 11, 105. IV, 83. 
Plut. Cato 56.), gleihfalld von Mucia (Suet. Caes. 50. App. b. c. V, 69, 
72. Lucan. IX, 52.), geboren im J. 679 (App. V, 144.). Nah der Schladt 
bei Pharfalus holte Pomp. ihn und Cornelia in Mytilene ab (Plut. Pomp. 
66. 74.° Dio XL, 2. 5. Son. X, 9. Lucan. V, 724. 801. VII, 151. 
190. 205.) und fuhr mit ihnen nah Aegypten, mo fie Augenzeugen feiner 
' Ermordung wurden und nur durd eilige Flucht nach Cyprus fi ſelbſt ret- 
teten (Riv. CXII. Lucan. IX, 117. Flor. IV, 2,52. Plut. Cato 56.). Na 
der Schlacht bei Thapfus (708) begab fi Sert. nah Spanien, mo er unter 
feinem älteren Bruder diente (Dio XLIII, 30. App. b. c. II, 105. Oroſ. 
VI, 16.). @r hielt fih in Corduba bis nah der Schlacht bei Munda (beil. 
hisp. 3. 32. ic. ad Att. XII, 37, 4.), jammelte dann die Mefte vom Heer 
feines Bruders und führte mit diefen einen Guerilladfrieg gegen die Legaten 
Caeſars (Div XLV, 10. App. 1.1. u. Il, 122. V, 143. Gic. ad Fam. X, 31. 
ad Att. XI!, 44. XV, 20. XVI, 4.). Nah Caeſars Tode war er gegen E. 
Aſinius Pollio glücklich, nahm den Imperatorstitel an und beherrſchte nun 
einen beveutenden Theil von Spanien (App. u. Dio 1. I. vgl. Eic. ad Att. 
.XVI, 4. Fam. XI,1.). Antonius bemilligte ihm in einem durch M. Lepidus 
vermittelten Vergleich Rückkehr nah Italien und Erſatz für fein confiscirtes 
väterliche® Vermögen, wogegen Sert. Einftellung der Beinpfeligfeiten verſprach 
(Div XLV, 9. XLVIII, 17. App. II, 4. ic. Phil. V, 14 f. XII, af. 
Bellej. IE, 73. Flor. IV, 3, 3.). Die Senatöpartei wollte ih an ihn an« 
Iehnen und ihn als Werkzeug gegen Antonius und Octavian gebrauden, er» 
nannte ihn daher zum Oberbefehlshaber zur See und rief ihn zurück; bo 
Sert. blieb vorfihtig in Maffilia (Eic. Phil. XII, 6, 13. Die 1. 1. App. 
IV, 84.), die Triumvirn aber erklären ihn in die Acht (Div XLVII, 12, 
XLVIH, 17. App. IV, 96. Son. X, 16f. 21. Orof. VI, 18.). Seine Mat 
wuchs durch den Zulauf von Proferibirten und Sklaven (App. IV, 25. 36 f. 
Kiv. CXXIII. Bellej. II, 73. Flor. IV, 8. Lucan, VI, 421. Oroſ. VI, 18, 
Dio XLVIII, 19. Strabo V, p. 243. Zonar. X, 17.), und er ſchmückte fi 
als Bürgerretter auf feinen Münzen mit einem Eichenkranze (Edel VI. p. 31.). 
Gr nahm (711) Sicilien dem Proprätor U. Pompejus Birhynicud ab und 
fegte ſich hier feſt (App. IV, 84 f. Dio XLVII, 17. iv. CXXIII. Vellej. 
1t, 72 f. Flor. IV, 8.). Ueber ven Berlauf jeined Kampfes mit ben Trium⸗ 
viren bis zur Schlacht bei Naulochus (718) ſ. oben ©. 830—833. vgl. 
Drumann IV. ©. 566585. Nah dieſer Schlacht floh Gert. zu Antonius 
in den DOften, ohne von Detavlan verfolgt zu werden (App. V, 122. Dio 
XLIX, 11. 17. Strabo II, p. 141. vi, 259. Sen. Qv. N. IV. praef. u.a.) 
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Da er aber Anton. dur die Parther bedeutend geſchwächt fand fo beſchloß 
er fi feiner Provinzen zu bemäctigen und trat deßhalb mit den Bürften 
Nfiend in Unterhandlung, verficherte jedoch jenen fortwährend feiner Freund⸗ 
fchaft (App. V, 133 f.). Endlich aber, im 3. 719, fam es zwiiden Sert. 
und dem Legaten des Antonius in Vorderafien, E. Burnius, zum KRampie; 
Sert. wurde allmälig von feinen Freunden verlaffen, flüdtete ib nah Bi- 
ihpnien, murbe verfolgt, verratben, gefangen und in Milet gerödtet (Apr. 
v, 142. Gtrabo II, 141. vgl. Dio XLIX, 18. ®o. II. ©. 559. 9. €. 
Vgl. Titii). Vermaͤhlt war er mit Scribonia, der Toter ded 2. Ecris 
bonius Libo Coſ. 720 (f. Scribonia gens), und hatte von ihr eine Tochtet 
die mit ihm nah Aflen flüchtete (Dio XLIX, 11. Zonar. X, 25.), was von 
Scribonia nicht gejagt wird, daher fie ſchon tobt geweſen zu fein fcheint. 
19) Pompeia, Tochter von Nr. 15.,- gleihfalld von Mucia (Sue. 
Caes, 50. Tib. 6. Oroſ. VI, 16.), urfprünglih dem Sohne des Sula, 
Fauftus, verfproden, dann im 3. 695 dem Servilius Cäpio beftimmt als 
Erſatz für feine von Pompejus zur Brau genommene Braut Julia (Blut. 
Caes. 14. Pomp. 47. Suet. Caes. 21. Dio XXXVII, 9. App. I, 14), 
ulegt aber doch dem Fauſtus vermäßlt (Blut. comp. Ages. c. Pomp. 1. 
Beil afr. 95. Dio XLU, 13. Eutr. VI, 23. Flor. IV, 2, 90. Vgl. Br. U. 
©. 678. Nr. 6.), dem fie zwei Kinder gebar (&lor., App. u. Hirt. I. 1). 
Nah Julia's Tod (700) wollte Caeſar ſelbſt fle zur Frau, erbot fidh von 
Galpurnia ſich zu trennen und beantragte die Scheidung der Pompeja, der 
Plan zerfhlug ih aber (Suet. Caes. 27.). Auch dem Cicero wurde fie 
nach dem Tode ihres Gemahls (708) vorgefhlagen (ad Att. XII, 11.). I6r 
zweiter Gemahl wurde 2. Cornelius Cinna (Bd. II. ©. 691. Nr. 2.), von 
welden fle einen Sohn (ebvaf. Nr. 3.) hatte. Bei ihrem Bruder Sertus 
war fie eine Zeit lang in Sicilien (Suet. Tib. 6.), flarb aber vor ihm 
(Sen. cons. ad Polyb. 34.), aljo vor dem 3. 719. 
20) Sext. Pompeius Sex. F., Gof. im 3. 719 (35), Die XLIX, 
ind. u. c. 18. 33. Gaffiod., Fasti sic. u. Anon. Nor. a. 718. 
21) Sext. Pompeius Sex. (Nr. 20.) F. Sex. N., Eof. 767 (14 
n. Chr.), im Todesjahr des Auguflus, mit Ser. Appulejus, Dio LVI, 29. 45. 
Bel. 1, 123. Suet. Oct. 100. Tac. Ann. I,7. Gajfiov., Fasti sic. (IIou 
nniov Mayrov. Bol. Epiphan. adv. haer. II, 22.), Anon. Nor. (duobus 
Sextis), Orelli Inser. I. p. 398. Ovid ex Pont. IV, 4.5. Später mar 
er Proconful in Aften, wohin Balerius Marimus ihn begleitete und ihn ala 
feinen Alexander pries (Val. Mar. U, 6, 8. IV, 7. ext. 2.). Ball. auf 
Tac. Ann. III, 11. 32. An ihn richtete Dvid feine Briefe ex Pont. IV, 1 
4. 5. 15. Daß er zu der Familie des Triumvir Bompejud gehörte bemeist 
Sen. de benef. IV, 30. Daffelbe ſcheint der Fall zu fein bei 
‚ 22) Cn. Pompeius Magnus, Schwiegervater ded Kaiſers Claudius, 
der ihm die Führung feined Beinamens geftaitete nachdem fie Galigula ver- 
boten gehabt hatte. Er wurde auf Anſtiften der Meffalina getödtet. Die 
LX, 5.21. Zon. XI, 9. Suet. Calig. 35. Claud. 27.29. Sen. Apocol. 
5. extr. — Dagegen ift der Zuſammenhang mit der gens Pompeia zweifel- 
haft oder beruht nur auf dem Verhäliniß der Manumifflon oder iſt notoriſch 
nicht vorhanden bei folgenden Perſonen: 
23) Pompeius Phrygio, ein reiher Mann defien Bermögen M. 
Aemilius Scaurus (Eof. 639) zu erſchleichen wußte, Eic. de or. Il, 70, 283. 
24) M. Pompeius, als Meiterbefehlshaber im dritten mirhridatifchen 
Kriege unter Lucullus verwundet und gefangen, App. Mithr. 79. Memn. hist. 
45. — Bei Blut. Luc. 15. und zum Theil auch bei App. J. I. heißt er Pomponius. 
| 25) Pompeia, Gemahlin des P. Vatinius (Volfstrib. 695), Tebtr 
noch im 3. 709; ic. ad Fam. V, 11, 2. 
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26) Cn. Pompeius, im $. 700 als interpres an Ambiorir geſchickt, 
Gäf. b. Gall. V, 36. 
| 27) Q. Pompeius Niger, röm. Ritter aus ‚Italica, nahm 709 an 
Caeſars fpanifhem Feldzuge Theil, bell. hisp. 25. 

28) Cn. Pompeius, 0.723, vom 1. Oct. an, Tab. Cap. bei Pigh. 
Ann. Ilf. p. 495. 

29) Pompeius Varus nennen bie Scholiaflen und meiften alten 
Ueberfchriften den Pompejus melden Horaz Od. II, 7. anredet als einen alten 
Kriegdgefährten und Freund von Philippi ber, ver flch feitvem fortwährend 
im Kriege (ded Sert. Pompejus und dann des Antonius gegen Octavian) 
umbhergetrieben habe und jegt erft (I. 724) in feine Heimat Italien zurück— 
fehre, |. Vanderbourg les odes d’Hor. I. p. 363—365. Weichert ‘de Var. 
et Cass. p. 136 f. ®ranfe fasti hor. p. 177 f. 

30) Pompeius Grosphus, aud ©icilien, wo er audgebehnte Güter 
befaß, Breund des Horaz, Hor. Od. II, 16. (bei. ®. 33 ff.). Ep. I, 12, 
22 f., wozu vgl. Obbarius p. 152f. Vielleicht nannte er fih nah Pompej. 
weil er ihm (wie Nr. 33 ff u. Nr. 50.) dad Bürgerrecht verbanfte. 

31) T. Pompeius Rheginus, lebte im jenfeitigen Gallien und 
Em feinem Bruder enterbt, Baler. Mar. VII, 8, 4. Varro R. R. 

32) Cn. Pompeius, necessarius des Cicero, in Geſchäftsſachen ge» 
nannt ad Fam. XII, 56, 3. (3. 703). 

33) Cn. Pompeius Basiliscus, 

. 34) 35) zwei Brüder Pompeius Percennius, fämmtli von En. 
Pompejus mit dem röm. Bürgerrecht beſchenkt und Cicero's Gaftfreunde in 
Meffana, Verr. IV, 11, 25. 

36) Cn. Pompeius Theodorus, 

37) Cn. Pompeius Philo, 

35) Sex. Pompeius Chlorus, fämmtlih Siculer zur Zeit bes 
Verres, Verr. Acc. II, 8, 23. 42, 102. IV, 22, 48. 

39) P. Pompeius Macula, bei @ic. ad Fam. VI, 19, 1. (3. 709.). 

40) Pompeius Demetrius, aud Gadara, PFreigelaffener und Günfl« 
ling von Nr. 15., deſſen „ſchamloſe Anmaßung und Raubſucht die Bermuthung 
beftätigt daß er ein Jude gewefen (Joſeph. Ant. XIV, 4, 14. Plin. XXXV, 
18,53. Blut. Pomp. 2. Dio XXXIX, 38.).“ Drumann IV. &.555. Bol. 
Br. II. S. 934. In demfelben Verhältniß zu Pomp. flanden 

41) Pompeius Lenaeus aus Atden, f. Bd. IV. ©. 913 f., und 

42) Pompeius Vindullus, ftarb im J. 704 zu Laodicea, Eic. ad 
Att. VI, 1, 25. 

43) M. Pompeius Theophanes, Sohn bed Theophaned von My 
tifene (f. Theoph.), von Auguſt als Procurator nach Aften geſchickt und auch 
von Tiberius begünftigt, Strabo XIII, p. 618. Vgl. unten ©. 1653. Pompeia 
Macrina. 

44) Pompeius Messalinus, ein Ahetor, Rufin. p. 192. [W. 1) 

45) Pompeius, röm. Töpfer auf einem Teller im Münchner Antis 
quarium. [W.] 

46) Pompeius, Berf. einer lateiniſchen Grammatif welche aus einer 
Wolfenbüttler und Leidner Handſchrift durch Fr. Lindemann zu Leipzig 1820. 8. 
unter dem Titel: Pompeii Commentum artis Donati herausgegeben worden 
ift, wozu noch dad aus einer Wiener, ehedem Bobbiofhen Handſchrift von 
St. Endlicher Anall. Gramm. p. 510. vgl. p.XXV. herausgegebene Excerp- 
tum e Pompeii commento artis Donati, welches den Anhang ergänzt, bins 
zuzufügen ifl. Die Abfaffung diefer Schrift, in welcher Sacerdos (vgl, 

Dauly, Real-Encyelop, V. 117 
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Br. H. ©. 430. u. oben ©. 1752. Nr. 17.) angeführt wird, iſt vielleicht 
in das fünfte Jahrh. n. Ehr. zu fegen (vgl. Oſann Beitr. z. griedh. u. röm. 
Lit. Geſch. II. ©. 311 ff.). Aus einer Berliner Handſchrift hat Lindemann 
(ib.) beigefügt: Pompeii Commentariolus in librum Donati de barbarismis 
et metaplasmis in ſechs Abfchnitten. 

47) Pompeius Macer, von Auguflus mit Anordnung von Bücher 
fammlungen beauftragt, Suet. Caes. 56. extr. vgl. Tat. Hist. I, 72., mo 
ein Prätor Pomp. Macer unter Tiberius genannt wird. 

48) Pompeius Festus, f. Bd. II. ©. 464 ff. 

49) Pompeius Saturninus, von Plin. Ep. I, 16. (vgl. I, 8 
v, 9. VII, 7. 35. IX, 38.) als gerichtlicher Redner, diftorifer und Epiße 
lograph gerühmt. 

50) Pompeius Trogus, Berfaffer des dur Juſtinus (j. Br. W. 
S. 678 f.) ercerpirten Geſchichtswerkes, flanunte aus einer galliſchen Bamile, 
welche durch Pompejus den Gr. dad Bürgerreht erhalten und Daher dein 
Namen angenommen hatte; der Vater hatte indeß unter Caeſar gedimt (I. 
Juſtin. XLHI, 5. extr.) Außer dieſem Geſchichtwerke führt Charifius p. 79,4. 
ed. Puiſch. ein Werf De animalibus an; es ift wohl daſſelbe Werk das 
auch von Plinius oftmals angeführt wird, H. N. VIE, 3. X, 33, 51. u. f. m. 
Nah Servius zu Virg. Aen. VI, 783, ſcheint es daß Pompejus Trogus fid 
auch mit Kritif und Erflärung des Virgilius befhäftigt habe. Im nenefie 
Zeit fol zu Lemberg ein Bragment jened Geſchichtswerkes aufgefunden worden 
fein; ſ. Schmidt, Oeſtreich. Blätter f. Lit. ıc. 1847. ©. 460. [B.] 

Aus der Kaijergeit find außerdem noch zu erwähnen: Pompeia Macrina, 
Tochter eines illustris eqves Romanus und Schwefter eines praetorias, Nach⸗ 
fomme des Theophanes von Mytilene, der ihr proavus geweien war, vos 
Tiberius im I. 33 n. Chr. verbannt, Zac. Ann. VI, 18. — C. Pompeis 
Gallus, &of. im 3. 802 — 49 n. Ehr., Fasti cons. Tat. Ann. XU,5.— 
Pompeius Paulinus, befehligt im I. 58 n. Chr. in Germanien (Xac. Ann 


Xi, 53.) und wird im 3. 62 von Nero vectigalibus publicis praepositw 


(ib. XV, 18.). — Pompeia Paulina, Gattin ded Seneca, mit dem fie ſterben 
wollte, woran fie jedoh von Nero gehindert wurde (Tac. Ann. XV, 60. 
63 f.). — Pomp. Aelianus, iuvenis qvaestorius, aus Spanien gebürtig, 
Xac. Ann. XIV, 41. — Pomp. Longinus, von Nero im 3. 65 des Irisu- 
nats entfeßt (Ann. XV, 71. vgl. Hist, I, 31.). — Pomp. Silvanus, cos. 
suff, 798 — 45 n. Chr. (Fasti), verwaltete Syrien (Joſeph. XX, 1.), Dal- 
matien unter Vitellius (Tac. Hist. II, 86. vgl. III, 50. IV, 47.). — L 
Pomp. Vopiscus, of. im 3. 822 = 69 (Fasti cons. Tac. Hist. I, 77.).— 
Pomp. Propingqvus, procurator Belgicae unter Galba (Tac. Hist. I, 12.), 
unter Vitelius getödtet (ib. 58.). — Pomp. Collega, Coſ. 846 — 93 (Fast 
cons., vgl. Joſeph. VI, 2. Plin. Ep. IL, 11.). — Pomp. Falco, Freum 
des jüngeren Plinius, ſ. deſſen Ep. I, 23. IV, 27. VII, 22. IX, 15. — 
Pgpp- Macrinus, &oj. 916 (164), u. A. [W.T.] 

„Pompeiani. — 1) Sex. Vetulenus Civica Pompeianus, 
Coſ. 136 n. Ehr. mit dem von Hadrian aboptirten (vgl. Br. II. S. 1035F.) 
L. Ceionius Commodus (Infhrr. bei ®rut. p. 250. 99,5. Fasti Idat. etc. ), 
wirb bei Gapitol. Ant, 9. (Civica) als patruus von dem Sohne feines geweſenen 


Amtigenoffen, Verus, dem Mitregenten des Marf Aurel bezeichnet, weldgem 


er ded Lepteren Tochter Lucilla ald Braut nah Aflen zuführte (Gap. 1. I, 
medio [Partbici] beili tempore, 163 oder 164 n. Ghr.), und war daher 
entweder der Schwager des Gejonius, oder, da deſſen Gemahlin Lucilla Do- 
mitia Tochter eines Nigrinus beißt (Luc., Bd. IV. ©. 1189, 1.), vielleicht 
ein Halbbruder veffelben. 

2) Claudius Pompeianus (Capit. M. Ant.20. Pert.2.4. Spar. 
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Julian. 8. Dio LXXIT, 20. LXXII, 3., fonft nur Pomp.), Sohn eines röm. 
Mitterd aus Antiochia (Eapit. M. Ant. 20., vgl. Vulcat. Av. Cass. 10., 
peregrinus), erhielt um das 3. 171 n. Ehr., ald Mark Aurel im Begriffe 
war von Neuem nach Pannonien zu ziehen (Br. I. ©. 580.), deſſen Tochter 
Lucilla, die damals noh um ihren erften ®emahl, 8. Verus, trauerte, zur 
Ehe (Capit. M. Ant. 20. vgl. Pert. 2. 4. Div LXXI, 4. Herod. I, 6. 8. 
Bulc. Av. Cass. 10. 12. Spart. Car. 3. Jul. 8.). Von dem Kaifer nur 
in Rückſicht auf feine trefflicden Eigenfhaften zum Eidam erhoben (vgl. De» 
rodian. I, 2.) befam er gleichzeitig den ehrenvollen Auftrag, Italien gegen 
die Einfälle der Germanen zu fügen (Dio LXXI, 3.), wobei er ſich ven 
tapferen Bertinar ald Reiterbefehlahaber und Gehilfen im Oberbefehle zuge» 
fellte (vgl. Dio 1. 1. LXXIU, 3. Gap. Pert. 2.). Nach ver Niederlage und 
dem Tode ded Avidius Caſſius (wahrſch. 175 n. Ehr., vol. Tillemont Hist. 
des Emp. T. II. p. 384. 386.) warb er von Marf Aurel zum consul (suf- 
fectus) defignirt (Bulcat. Av. Cass, 12.) und erhielt diefe Würde fpäter 
noch ein zmweited Mal (vgl. Eapit. M. Ant. 20. Spart. Car. 3.). Wie in 
vielen andern Kriegen (Spart. Jul. 8. Car. 3.), fo war er au im legten 
Marfomannenkriege einer der Befehlshaber des Kaiferd, und verfuchte nad) 
deſſen Tode (180 n. Ehr.) ven Commodus vergeblih von der Rückkehr nah . 
der Hauptftadt abzuhalten (Herodian. I, 6.). Unter ber Regierung feines 
Schwagers bewahrte er feine Ehre wie feine Sicherheit nur durch den Aufent- 
halt auf dem Lande (vgl. Dio LXXI, 4. 20. LXXIII, 3.) und erſchien zu 
Rom erft wieder nad) der Erhebung des Pertinax (192 n. Ehr.), der ihm 
die Herrſchaft an feiner Stelle anbot (Eapit. Pert. 4.) und nachdem er bie 
Annahme verweigert, ihm menigftend im Senate den Sit neben fich einräumte 
(Dio LXXII, 3.). Nah der Ermordung ded Pertimar (193) wied er bie 
Herrſchaft, die ihm jegt von Julianus angeboten wurde, abermals von ſich 
(Spart. Jul. 8.) und zog fi von Neuem auf das Land zurüd indem er wie 
früher fein Alter und eine Augenfrankheit vorſchützte (Dio LXXIII, 3. vgl. 
©patt. J. 1.). 

3) T. Claudius Pompeianus, &oj. unter Marf Aurel 173 n. Ehr. 
(Bruter. p. 1025, 6. Caſſiod. xc.), ift von dem Borigen (fofern biefer auf 
das 3. 176 n. Chr. erſtmals zum Gof. deflgnirt wurde, Vulc. Av. Cass. 12. 
vgl. Nr. 2.) zu unterfcheiven und wahrſcheinlich ein Bruder deſſelben, fo wie 
Mater des Folgenden, der nah Lamprid. Comm. 5. auf Befehl des Commodus 
quasi a latronibus occisus est. 

4) Claudius Pompeianus (DioLXXI, 4. Zonar. XII, 4. Lampr. 
Comm. 4.) Quintianus (Herod. 1,8. Amm. Marc. XXIX, 4.), wahrſch. 
Sohn des Vorigen, mit einer Tochter der Lucila (von Pompejauus Nr. 2., 
oder von dem erften Gemahle Berus) verlobt, ließ fih von der Mutter feiner 
Braut, mit der er nah Div le 1. zu gleicher Zeit Umgang hatte, oder von 
einem andern Buhlen verfelben, Quadratus (Herodian. I, 8. vgl. Numidius 
Quadratus, ©. 744. unt.) zu einem Mordanſchlag gegen Commodus, den 
Bruder der Lucilla, verführen, und büßte, da derſelbe mißglückte, ſein Ver—⸗ 
brechen mit dem eigenen Leben (Dio, Lamprid., Herodian. I. N). 

5) Pompeianus, Enkel des Marf Aurel und Sohn der Lucilla von 
Mr. 2., warb nach Spartian. Carac. 3. von Garacalla ermordet (et ita qui- 
dem ut videretur a latronibus interemptus, wobei eine Verwechslung mit 
Nr. 3. unterzulaufen ſcheint); vieleicht iventifh mit dem Coſ. Pompeianus 
209 n. Chr. (Fasti Idat. etc.). 

6) Pompeianus, Eof. unter Alex. Severus 231 n. Chr. (Fasti Idat. ete.). 

7) Pompeianus, of. unter Gordian IM. und mit demſelben 241 
n. Chr. (Gruter. p. 29, 13. 14. 30, 1.3.5. Oreli 2331. Fasti Idat. etc. 
Gapitol. Gord. tert. 23., vulg. Papinianus). [Hkh.] 
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Pompeii (Mela II, 4, 9. Zac. Ann. XV, 24 Plin. IT, 5,9. u. ſ. w.; 
TlIourrio:, Dio Caſſ. LXVI, 23., bei Strabo V, p. 247. u. 251. [louzeia 
und bei Dion. Hal. Ant. I, 44. IIounnio), eine alte oskiſche, dann tyerbe- 
niſche Stadt (Strabo p. 247.) Gampaniend * und zulept rom. Municipium 
(Blin. 11, 52, 51.), auf einer ifolirten Anhöbe an der Mündung des ſchiff- 
baren Sarnus (der daher bei Stat. Silv. I, 2, 165. Pompeianus heißt), im 
Hintergrunde eined anmutigen Bufend, welder ald gemeinfchaftlicder Hafen 
für Nuceria, Nola und andere nahe Städte des innern Landes diente (Straboe 
1. 1.), ein blühender und mwohlhabender Ort (Sen. N. Qu. VI, 1.), ver aber, 
nachdem ſchon im 3. 63 n. Ehr. ein Theil defielben durch ein Erdbeben zer- 
ftört worden war (Sen. u. Tac.11.1.), im 3. 79 bei dem befannten großen 
Ausbruche des Veſuv gänzlich verfchüttet wurde (Sen. 1. 1.). Daß die Ra- 
taftrophe erfolgt fei während die Einwohner eben im Theater verfammelt 
waren, mie Dio Eaff. 1. 1. berichtet, ift nicht fehr wahrfcheinlid, da man 
im Theater nur zwei Gerippe gefunden hat; wie denn überhaupt die Ein- 
mwohner no Zeit gehabt haben müffen wenigſtens das Leben zu retten, ta 
fih in ven Ruinen überhaupt nur gegen 100 Gerippe gefunden haben, theils 
von angefeflelten Gefangenen, theild von Soldaten die ihren Voſten nid 
verlaffen wollten, theild wohl von Alten und Kranfen die nicht mit fort- 
fonnten. Da nämlich die Lava Pompeji nicht erreichte, fondern die Stadt 
blos mit einem Negen von Lavafand, Bimftein und Afche überſchüttet wurde, 
ber eine nur an wenigen Punkten eine Höhe von 12—14 F. überfteigende 
Dede über ber Stadt bildete, die ſich ohne große Mühe entfernen ließ, fo 
ift e8, nachdem ſchon im I. 1689 vie erften Spuren von Ruinen entdedt 
worden waren, feit 1721 (befonder® unter den Königen Garf III. u. Joachim 
Murat) dur planmäßig angeftelte und auch in neuerer Zeit öfters wicher- 
holte Nachgrabungen gelungen etwa die Hälfte der alten Stadt aus ihrem 
Grabe wieder herauf zu beſchwören; und da die meiften Gebäude — blos die 
Däder, hölzernen Gallerien u. |. w. abgerechnet, die entweder durch die heiße 
Ale verbrannt oder durch dad Gewicht der auf fle gehäuften Maffe einge» 
brüdt worden find — ſich ziemlich volftändig erhalten haben, fo bietet das 
wieder erflandene PB. mit feinen Marktplägen, Strafen, Xempeln, öffentlichen 
und Privatgebäuden u. f. w. den Bliden des Wandererd das treuefle und 
überrafchendfte Bild einer alten grieifcheitalifhen Stadt dar. Der Ausbruch 
des Veſuv aber hat hier eine völlige Veränderung der Küſte bewirkt und 
ſelbſt dem Laufe des Sarnus eine andere Nichtung gegeben, und fo findet 
fih denn dad wieder ausgegrabene P. jept nicht mehr an der Küfle und am 
Sarnus, jondern tiefer im Innern eine halbe Stunde öfllib vom Fleden 
Torre del Annunciata. Der Lauf der alten cyklopifhen Mauern ift genau 
erforjht und beflimmt worden, um beurtheilen zu können wie weit fi& die 
Ausgrabungen zu erftreden hätten, und nur auf der Weit» und Serjeite Bat 
man feine Ueberreſte derjelben gefunden. Sie beichreiben fo ziemlih die 
Geſtalt eined Eies (jedoch mit mehreren ſcharfen Eden) oder einer fi nad 
W. ermweiternden Ellipfe, find — ein paar Stellen an der Süb- und Dftieite 
audgenommen — doppelt, die äußere etwa 20, die innere etwa 25 F. bob 
und dur einen 14 %. breiten Erdwall verbunden, und beſtehen aus fehr gut 
ohne Mörtel verbundenen Duadern von verfchiedener Größe. Längs der ganzen 
Mauer finden fih in verfchiedenen Zwifchenräumen (am meftlihern Theile der 
Nordfeite blos von 80, weiter nah DO. hin aber von 200, 300, 400 u. 480 
Schritten) vieredige, drei Stodwerke hohe Ihürme, die aus einer fpätern Zeit 
herrühren ald die Mauern felbft. Uebrigens find ſowohl fie als die Mauern 








* Solinus 2, 5. macht den Herkules zu ihrem Gründer und leitet ihren Namen 
davon ber, quia vietor ex Hispania pompam boum duxerat, LE.] 
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fehr verfallen und entweber (wie Gel daraus ſchließt daß ſich bie Zerflörung 
bauptjächlih nur an der Außenfeite ver Thürme zeigt) ſchon von Sulla zers 
flört oder dur das Eröbeben im I. 63 hart mitgenommen und nicht wieder« 
bergeftellt worden, mährend fi an den Gebäuden der Stadt felbft nur noch 
wenige Spuren der dur das Grobeben verurfachten Berwüftung zeigen. Die 
Mauer zeigt 6 Thore: 1) das Herculanumthor oder dad Hauptthor am 
N.Weftende der Stadt, das durch die Gräberftraße auf die Via Appia und 
nach Herculanum führte und in Form eines Triumphbogens einen Haupt⸗ 
und zwei niedrigere Nebeneingänge zeigt *, 2) u. 3) an der dem Veſuv zuges 
fehrten Norvfeite, 4) das Nolathor an der N.Dfieite, nah der genannten 
Stadt führend, nad feiner oskiſchen Infchrift der Ifls geweiht, und daher 
von Manchen aud Thor der Iſis genannt, 5) dad Sarnothor auf der Ofl- 
feite, an der Straße nah Sarnum (und Nureria), 6) ein nah Stabiä füh— 
rendes Thor im öftlichiten Theile der Süpjeite, welche faft alle eine dem 
zuerft genannten ähnliche Bauart, aber nur Ginen. Durdgangdbogen zeigen. 
Die Stadt enthält 4 Marktplätze: 1) das Forum civile, ein ſchöner und 
regelmäßiger, ein von ©. nah N. gerichtetes Parallelogramm bildender Platz 
am füdmwefllihen Ende der Stadt, zu dem man vom Herculanumthore durch 
eine in füvöftlicher Nichtung laufende Hauptftraße gelangt. Sein vertieftes, 
170 Ellen langes ind fat 40 Ellen breite, durchaus mit Marmorplatten 
belegtes Impluvium ift, die Nordſeite ausgenommen, mit einer doriſchen 
Säulencolonnade umgeben (Säulen von 2%. 3), Zol Durchmeſſer und 12 8. 
Höhe in Zwifchenräunen von 6 F. 10 Zoll), und zwar an der Süd» umd 
einem daran floßenden Theile der Oftfeite von einer doppelten Säulenreihe, 
während fih an letzterer weiter nah N. hinauf noch ein Theil ver alten 
Arcaden findet, durch welche die Colonnade unterbrochen wird, fo daß uns 
fireitig dieſe Verihönerung bed Forumd noch nit ganz vollendet war als 
die Kataftrophe eintrat. Un der Weftfeite bildet die einfahe Säulenftellung 
eine Porticus längs der Façade der Häuferreihe mit einer gangbaren Gallerie 
darüber, und auch auf den beiden andern Seiten mag mohl die doppelte 
Säulenreihe eine wahrjcheinlih nur hölzerne, und daher jet ganz verſchwun⸗ 
bene Gallerie getragen haben. Bor den Zwijchenräumen der Säulen, na— 
mentlih an der Weitfeite, zeigt fidh eine bedeutende Anzahl von Piedeſtalen, 
die vermuthlich Bilvfäulen berühmter Männer trugen. Diefed Forum um— 
gaben auf der Oftfeite in der Richtung von N. nah ©. dad Pantheon mit 
den davor befindlichen Tabernae argentariae, das vermeintliche Senaculum, 
ber Tempel des Romulus (früher für einen Tempel des Mercuriud gehalten) 
und dad Chalcidicum mit der Erypto-Porticus der Eumachia, an der Süd- 
jeite die Guria und das Nerarium (?), an der Weitjeite von S. nah N. 
herauf die Bafilica, der Tempel ver Venus, das Getreidemagazin und das 
Sefangenhaud, über welche alle f. unten ©. 1863 ff. Die Mitte des nörd— 
lihften Iheild ded Forum nahm der Tempel des Juppiter ein, an den fi 
öftlih ein Triumphbogen, weſtlich aber eine Mauer mit einem dur Stufen 
erhöhten Durchgangsbogen anfchließt, fo daß alſo das Forum auf vieler Seite 
geihlofien und nur durch dieje_ zwei Bögen auf beiden Seiten des Tempels 
zugänglid war. 2) Das Forum triangulare, jüröftlih vom vorigen und 
wefllih von dem Theater, auf der Oftfeite etwa 450, auf den beiden andern 
etwa 250 und 300 F. lang, mit drei von 400 vorifhen Säulen getragenen 
Porticus umgeben, an der Süpfeite durch die Stadtmauer gefchlofien ** und 





* Bor demjelben findet fich in der Wand eine Nifhe als Schilverhaus, worin 
man noch das Stefit eines den Speer haltenden Eolvaten fand. | F.] 

* Die Porticus wurde hier wahrſcheinlich unterbrochen, um bie herrliche Aus: 
fit von diefem höchiten Punkte der Stadt über die See nah Eurrentum, Gapreä 
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von der Norbfeite her durch eine Porticnd von 6 Tuffſäulen zugänglich. Es 
diente unftreitig zum Berfammlungsorte und zur Promenade ded Theater: 
publifums und ift in feinem mirtlern Raume durch einen Tempel des Hercules 
geziert. 3) Das fog. Forum nundinarium, gleich öftli neben dem vorigen, 
nur durch eine Häuferreihe von ihm getrennt, und füplich neben dem Theater, 
ein redhtwinfligter, an der Oſt- und MWeflfeite 183 F., an den «beiden anven 
148 #8. meffender Plag, von einer Eolonnade doriſcher, mit Stud übe: 
zögener, roth und gelb angeftrichener Säulen umgeben, deren lange Seiten 
je 22, deren Eurze je 17 Säulen enthalten. Da der ganze Raum von gleih 
hohen Gebäuren mit einer Menge kleiner Gemächer umgeben ift, im denen 
man viele Waffen und 63 Sfelette (wahrſch. von Soldaten vie ihren Voſten 
nicht verlafien wollten) gefunden hat, fo wird diefer Stabttheil von Andern 
wohl richtiger für das Soldatenquartier gehalten, und demnach wäre jener 
Raum vielmehr der Kafernenhof oder Ererzierplag. 4) Das Forum boarium 
im füd(öft)lichen Theile der Stadt, aber nördlih vom Amphitheater, zwiſchen ihm 
und dem Sarnothore, ein mit einer Mauer umgebener, ein gleichſeitiges 
Viereck von 80 Ellen Ränge und Breite bildender Raum, der feinen Gingang 
auf der Süpfeite dem Amphitheater gegenüber hatte. Die Straßen ber 
Stabt, deren man überhaupt 18—20 ausgegraben hat, find gerade, aber 
größtentheild fehr ſchmal, fo daß in den meiften nur ein Wagen fahren 
fann*, mit Lava gepflaftert, und haben an beiden Seiten erhöhte Xrottoire 
von Puzzuolana. In der Mitte der engeren Straßen befinden fi Spring- 
fteine, um bei fhmugigem Wetter. trodenen Fußes auer über viejelben bin- 
ber zu kommen; den Raum zwifchen diefen Springfteinen und ben Trottoirs 
nimmt dad Wagengleis ein. Doch finden fi auch einige breitere Straßen, 
in denen ein Paar Wagen einander ausweichen können. Wo Straßen fih 
kreuzen ift gewöhnlich ein Brunnen mit Reliefs und andern Berzierungen 
angebradht oder auch Altäre der Lares compitales errichtet. Die bis jekt 
audgegrabenen Hauptfiraßen find vor der Stadt die nah dem Herculanım- 
thore führende, zu beiden Seiten mit Grabmonumenten befegte, 21 F. breite 
Gräberftraße und in der Stadt felbft die von dem genannten Thore in füb- 
öftlicher Richtung aber etwas winfligem Laufe nah dem Forum führente 
Herculanumftraße (von Andern Via Domitiana genannt) von faft gleicher 
Breite, die in der Nähe des Thores nur Fleine und unfheinbare Käufer 
(wahrſch. Schenk» und Speifehäufer für die zu Markte fommenden Landleut 
und geringere Reiſende), weiter nah dem Forum bin aber meift größere und 
anfehnlichere Gebäude enthält; die Mercuriusftraße, eine ver längſten und 
breiteften (jedoch in der Breite kaum 30 F. erreichend), die öſtlich von der 
vorigen von der nördlichen Stadtmauer ſüdlich bis zu einem Triumpbbogen 
vor dem Tempel der Fortuna läuft; die Kortunaftraße, eine der geräumigften, 
wenn auch nicht Tängften der Stabt (22 %. breit und ungefähr 200 #. lang), 
die ald ſüdliche Fortſetzung der vorigen vom Bortunatempel bis zu dem 
Triumphhogen am norböftliden Ende ded Forums führt ** (eine lange, erft 
an ihren Endpunften zum Theil audgegtabene Straße die von dem Bereini- 
gungspunfte der beiden eben genannten am Bortunatempel in öſtlicher Richtung 
nach dem Thore von Nola führt); und die Silberſchmiedeſtraße (fo genannt 


und Neapel hinüber nicht zu flören. Damit man fie ruhig genießen könne ifl vor bem 
Tempel des Herkules eine Exedra angebradt. [ F.] 

* Daß in P. überhaupt nur wenig Fuhrwerk im Gange war fießt man aud 
daraus daß fich faft gar feine Ställe barzlr gefunden haben. [F.] 

»Bielleicht bildeten dieſe beiden in fehnurgeraber en en dem Forum 
führenden Strafen, wie aus jenen Triumphbögen zu fehlte fein bürfte, die Via 
sacra ber Stadt, durch welche feierliche Prozeffionen ihren Weg nad dem Forum 
nahmen. Doch findet füch freilich ihr gegenüber Fein Thor in der Stabtmauer. [ F.] 
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wegen vieler in ihren Läden gefundener Juwelen und Pretiojen), ebenfalls 
eine der breiteflen (28 F., wovon 12 F. auf die beiden Trottoirs fommen) 
und dabei die regelmäßigfte unter allen, welche, mit lauter in rein griech. 
Geſchmack erbauten Häufern befegt, fi vom fünöflliden Ende des Forum 
in öſtlicher Richtung nach den Theatern hin zieht. Unter ben Eleinern Gafjen 
nennen wir nur die Straße ber getrockneten Früchte, die vom norböftlichen 
Ende ded Forum in öftliher Richtung neben dem Pantheon binläuft, und in 
deren Läden - man eine Menge von Zeigen, Roſinen, Pflaumen, Kafltanien 
u. f. m. gefunden hat, Unter ven Gebäuden der Stadt zeichnen fi die 
Öffentlihen dur Größe und Schönheit aufs Vortheilhaftefte aus, und bilden 
dadurch, wie faft in allen alten Städten, einen auffallenden Gegenſatz zu ven 
meift Eleinen und unanfehnlichen Privathäufern. Wir nennen zuerft die Tempel, 
die fich ſämmtlich in der Nähe des Forum finden. Der Tempel des Juppiter 
(von Andern für dad Senaculum oder Aerarium gehalten) befindet fih am̃ 
Nordende ded Forum, war etwa 60 F. bo, 100 (mit Einfluß ver zur 
Porticus führenden Stufen 120) F. lang und 43 F. breit, aus Stein und 
Lava auf einer erhabenen Baſis (Podium) erbaut, und befteht aus einer von 
12 korinth. Säulen (6 vorn) umgebenen Borticus, und der eigentlichen, 
42 8. langen und 28 %. breiten Cella, in deren Hintergrund fich drei Fleine 
Gemäder befinden und auf deren Moſaikfußboden man Bruchftüde einer 
folofjalen Statue gefunden bat. Das fogenannte Pantheon auf der Oſtſeite 
des Borum, ein großes, fih von W. nah O. ziehendes Gebäude, deſſen 
von Säulen umgebene Urea, zu der man vom Forum aus durch einen Kleinen, 
6 Pieveftale und einen Altar enthaltenden Vorhof zwiſchen den Tabernae 
argentariae gelangt, eine Ränge von 120 und eine Breite von 90 %. hat, 
und in ihrer Mitte einen von 12 Bieveftalen (von denin man annimmt daß 
fle die Bilvfäulen der 12 Hauptgottheiten getragen) umgebenen Altar zeigt. 
Diefe Aren umgeben weftlih die Hintere Wand von 7 Tabernae aerariae 
(deren einige no die Geftelle der Tiſche enthalten), nördlich die Rückſeite 
anderer Kaufläven der Obſthändlerſtraße, öftlih drei zum Tempel gehörige 
und von der Area nur durch Säulen getrennte, offene Gebäude, in der Mitte eine 
Aedicula mit einem Altar, in der die Statuen ded Nero und der Mefjalina 
ftanden *, rechts von ihr aber eine Halle mit fchönen Breöfogemälven (na⸗ 
mentlih einer Malerin) ** und einer Eleinen Gapelle vor der ein Altar fteht, 
und links wahrfh. der Speifefaal (nah Andern die Vorrathokammer) der 
Priefter mit einer Erhöhung längs ver drei Wände (dad Speiſeſopha, nah 
Andern eine Art Tiſch zur Aufftellung ber zu verfaufenden Vorräthe), und 
fünlih eine Menge von Priefterzellen. Der Tempel des Mercurius (nad 
Andern ded Romulus) auf derfelben Seite des Forum zwifchen dem angeb⸗ 
liden Senaculum und dem Chalcivicum, ein fehr EFleiner, nur 15 9. 6 Zoll 
langer und 13%. 8 ZoN breiter Tempel an der Öftfeite einer 57%. 6 Zoll 
langen und 50 %. 7 Zoll breiten Urea, auf der ein Altar von weißem Marmor 
mit einem ein Opfer darftellenden Basrelief *** fteht und zu welcher vom Forum 


* Nach Bonucci’8 und Gells (I. p. 46 ff.) gar nicht unwahrfcheinlicher Hypothefe 
aber war dieſe Aedicula ein Tempel des Au nflus und ber ganze übrige Bau feines: 
wegs ein Pantheon, fondern ein zu den Galtmälern der Yuguflalen beflimmtes Ge: 
bäude, eine- Adoyn der Griechen, worin unter dem Schuße irgend einer Gottheit 
öffentliche Feſtmahle und Trinfgelage gehalten wurden. [F.] 

* Sämmilihe Gemälde find gewöhnlich von den reichiten Arabesfenborburen 
umgeben, in der Regel mit fehr hellen Farben auf einem Grunde von Hellicharladh, 
Dunfelfhwarz, Dunfelcarmoifin, Azurblau oder Goldgelb gemalt, wozu jedoch auch 
mehrere bläffere Mitteltinten, namentlich Lichtgrau, Rofenroth und Grün fommen. [F.] 

” Da daſſelbe noch unvollendet und der ganze Tempel noch nicht einmal bes 
worfen ift, fo war man wahrich. an dem Unglückstage noch mit dem Bau oder ber 
Wiederherftellung des Tempels nach dem @robeben befchäftigt. [F.] 
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ein enges, überdecktes Veftibulum führt. Hinter dem fehr einfachen, blos 
aus Badfteinen erbauten und mit Pilaftern verfehenen Tempel finden fit 
in der ganzen Breite der Area mehrere Zellen, in denen ein anſehnlicher 
Borratd von Amphoren gefunden wurde. Der (dur eine Infchrift als folder 
ficher bezeichnete) Tempel der Venus auf der Weftfeite ded Forum, nördlid 
neben der Bafilica, ein großes und regelmäßiges, aber ſich nicht durch Schön⸗ 
heit empfehlendes Bauwerk, das feinen Haupteingang auf der Süpfeite ver 
Bafllica gegenüber hat. Der auf einer ummauerten Area flehende umd mit 
einer VPorticus von 48 urſprünglich doriſchen, aber ziemlih plump in fo 
rinthifhe umgerwandelten Säulen umgebene Tempel erhebt ſich auf einem 
Podium und ift (von S. nah N.) 150 8. lang und 70 8. breit. Zu der 
von korinth. Säulen getragenen und mit vielen Gemälden (Landicdaften, 

At und Kampficenen, biftorifhen Gruppen u. f. mw.) geſchmückten Cella 
gelangt man auf mehreren Stufen, vor denen ber große Altar, ein ſchwarzet 
Steinblod mit 3 Feuerftellen ſteht. Auf der Norpfeite befindet fid Hinter 

dem Tempel ein Gemad für den Priefter, das einen bejondern Ausgang nad 

dem Forum hat und ein fhöned, wo anderd her genommene, mit eiſernen 
Klammiern und Mörtel an die Wand befeftigted Gemälde (Bacchus und Si- 
lenus) enthält. Der Tempel der Fortuna nordöfll. vom Forum am Anfange 
der Fortunaftraße, nad feiner Infhrift von einem M. Tullius * geweiht, if 
ein Kleiner, nicht frei lebender, fondern an eine Straßenede angebauter Temvel, 

deffen mit 8 Säulen (4 vorn, 2 auf jeder Seite) gezierte Porticus nah W. 

gerichtet ift. Zu dem eigentlichen, mit PBilaftern verjehenen und einft auf der 
Innen» und Außenfeite mit Marmor überfleivet gewejenen Tempel fleigt man 

auf einer Breitreppe von 3 und 8 Stufen hinan, die dur ein Podium, das 

einen von einem eiferffen Gitter umgebenen Altar trägt, unterbroden wir. 

Am Ende ded Tempeld zeigt fich eine halbrunde Niſche mit einer reich ver- 

zierten, im reinften corinthijchen ®efchmade erbauten Aedicula, melde vie 

Bildſäule der Göttin enthielt. ** Der Tempel des Herfuled auf dem Forum 
triangulare und dem höchſten Punkte der Stadt, unſtreitig der ältefte ver 
Stadt, ift in einem fehr verfallenen Zuftande. Die Länge veffelben, ver ein 
von SD. nah NW. gefehrted Parallelogramm bildet, mit Einſchluß des 
fih 5 Stufen über den Boden erhebenden Podiums beträgt ungefähr 120, 
die Breite ungefähr 70%. Er war einft auf allen Seiten von altdoriſchen, 
17 8. 6 ZoU hoben, im Durchmeſſer unten 3, oben 1%. 4 Zoll baltenven 
Säulen umgeben, von denen auf den langen Seiten je 11, auf den Furzen 
je 7 ftanden. Die Eella, zu der von zwei Geiten der Vorticus Gingänge 
führten, fcheint, der Moſaik des Fußbodens nah zu urtheilen, in mehrere 
Abrheilungen geſchieden geweſen zu fein. Güpdlih vom Tempel, neben der 
oben erwähnten Erebra ftebt ein kleines monopterifches Gebäude dorifcher Orb» 
‚mung, welches einen Brunnen beveft. Der Tempel der Iſis, etwas nord= 
öftlih vom vorigen und nörblih neben dem Theater, nad feiner Infchrift 
von einem Numerinus Bopidius Eelfinus erbaut, einer der am vollfommenften 
erhaltenen, erhebt fih in der Mitte eines von einer Porticus mit roh gear- 
beiteten und bemalten corinthifhen Säulen von 1 8. 9 Zol Durchmeſſer 
umgebenen Hofed auf einem Podium, auf welches mehrere blod einen Theil 


.* Den man gewöhnlich (wohl aber mit Unrecht) für Gicero hält, weil Ah im 
Innern des Tempels eine Statue in der toga praetexta gefunden hat, in deren Ge— 
fihhtszügen man einige Mehnlichfeit mit Gicero zu erkennen glaubte. [F.] 

"Nach Sell I. p. 72 ff., bei welchem fid genaue Meflungen aller einzelnen 
Theile finden, ift das ganze Podium worauf ber Tempel fteht 92 Palmen (die Palme 
— 10 engl. Zoll) lang und 36 P. breit, der Pronaos 29 P. lang. 31 breit, die 
Eella 34 P. 10 3. lang, 26 P. 9 3. breit, und die Nifche 7 P. weit. [F.) 
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ber nah DO, gefehrten Borberfeite einnehmende Stufen führen. Bor bem 
eigentlichen Tempel findet fi eine von 6 corinth. Säulen getragene Porticus, 
und an beiden Seiten berfelben Blügel mit Niſchen, in denen unftreitig Star 
tuen flanden. Der ganze Tempel ift auf feltfame Weife mit Stuccaturarbeit 
verziert und bemalt. Die Umgebungen deſſelben bilven auf der Norpfeite 
bed Hofes, dem Gingange von der Straße gegenüber, zwei Gemächer und 
eine Kühe, und an ver Weftfeite deſſelben hinter dem Tempel ein großes, 
42 8. langes und 25 %. breites Zimmer für die Priefler (wahrſcheinl. das 


 Mefectorium) mit Abbildungen von Prieftern der Iſis*, ferner an der nord» 


— 


weſtl. Ecke der Hofmauer ein kleines, mit Pilaſtern verziertes Gebäude welches 
den heiligen Brunnen bedeckt, zu dem man auf Stufen hinabſtieg, und an 
allen Seiten der den Hof umgebenden Porticus Altäre. Im Hofe ſelbſt hat 
man ein Piedeſtal mit einer ſchönen, bunt bemalten Bildſäule der Ifis ges 
funden. Der Tempel des Aesculapius, gleich Öftlih neben dem vorigen und 
nur durch eine ſchmale, nah dem Theater führende Paſſage von ihm getrennt, 
fteht auf einem hohen Podium, zu dem eine fich über die ganze Breite ded 
Hofes ziehende Treppe von 9 Stufen führt. In die gen D. gefehrte kleine 


‚ vieredige Cella gelangt man dur eine von Säulen getragene Porticus, 
fo wie au den Hof, in weldem ein unförmlich großer und auf eigne Art 


verzierter Altar ſteht (der eine auffallende Aehnlichkeit mit dem Grabmal der 
Scipionen in Rom zeigt), ein Säulengang umgibt. In diefem Tempel haben 
fih Statuen des Aeskulap, der Hygiea und bed Priap von Terra cotta gee 
funden. Was die Theater betrifft, fo ftößt das große oder tragifche Theater 
unmittelbar an die beiden eben genannten Tempel, und bat Hinter fih im ©. 


das Forum nundinarium, rechts oder weftlich neben fi aber bad Forum 


triangulare. Es ift am Abhange eines fanft abfallenden Hügels erbaut, fo 
daß der gegen N. liegende Corridor ven höchſten Theil deſſelben einnimmt, 
und man aus ihm gleich in die Sigreihen hinabfleigt, wodurd die bei ans 
dern Theatern nöthigen, zu den oberften Sigen führenden großen und breiten 
Treppen erfpart wurden. Da es ziemlih gut erhalten ift gemährt es bie 
volftändigfte Belehrung über die Einrichtung eined folden Gebäudes (vgl. 
den Art. Theatrum). Das aud Tuffftein erbaute Haus fcheint durchaus mit 
Marmor bekleidet gewefen zu fein, und die mit vielen Verzierungen ausge» 
fehweift gebaute Scena, die Orcheſtra und felbft die Stufen der Gavea bes 
ftehen ganz aus Marmor. Dig Breite wie die Tiefe beträgt etwa 70 Ellen, 
die höchſte und längſte Sitzreihe ver Cavea mißt 150, die unterfle und Fürzefte 
50 Schritte, und das ganze Gebäude faßte nah Donaldſons Berehnung etwa 
5000 Zufchauer. ** Das Dpdeum oder Eleinere Theater ftößt, blos durch 
einen Gang davon getrennt, öſtlich an die Scena des großen Theaters und 
ift vieredig, fo daß die oberen Sigreihen feinen völligen Halbkreis befchreiben. 
Es war (wie eine Infhrift zeigt) bevedt, hat blos 25 Ellen Breite und etwas 
über 30 Ellen Tiefe (nah Kephalides I. S. 165. 122 Palmen Durchmeſſer), 
enthält in der Orcheftra A, in ver Cavea aber, über der ſich noch eine durch 
eine Diauer davon getrennte Gallerie erhebt, 17 Sigreihen, von benen bie 
oberfte 172, die unterfle 108 Balmen mißt, 6 Treppen, von benen aber nur 
die beiden mittelften zu Womitorien führen, und konnte nah Kephalides' 
Berechnung 1580 Zufhauer faffen. Die Hauptmauern und Sigreihen bes 
ftehen aus Tuff, die Treppen aus Lava, die Wormauer des Profcenium, bie 





* Innerhalb diefer Räume hat man mehrere Stelette von Prieftern gefunden, 
bie wahrich. in blindem Vertrauen auf ihre Götter verabfäumt hatten ſich zu rechter 
Zeit u retten. IF.] 

Nach Kephalides’ (I. S. 165.) Berechnung fanden jedoch nur 3824 Zuſchauet 
darin Platz. [F.] | 
Y. 117 ® 
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ohne alle Verzierung in geraben Linien erbaute Scena und ber Fußboden ber 
Drcheſtra aber aus Marmor. Das Amphitheater in ber ſũdöſtlichſten Ed: 
der Stadt auf einem großen freien Plage ift eins der befterhaltenen Gebäude 
diefer Art die wir fennen, und hat ganz dieſelbe Einrichtung wie fie faſt ale 
Amphitheater zeigen. Es ift ovalrund und feine äußerſte Länge beträgt 430, 
feine größte Breite 335 8. Der Bau beſteht aus rohem Mauerwerk (opus 
incertum) mit Eden von Duaderfteinen, war aber gewiß mit zugebauenen 
Steinen befleivet, von denen jedoch nur fehr wenige Spuren übrig find. Dir 
24 Sigreihen, die in drei Gaveen gejondert find und von denen die oberfr 
400, die unterfte am Podium 200 Schritte mißt, beftehen aus vulfanijchem 
Stein. Das elfthalb Palmen hohe Podium oder Parapet, auf welchem ſich 
die Sitzreihen über der Arena erheben, war bei der Ausgrabung mit ſchönen 
Gemälden (eine Balmenvertheilung unter Gladiatoren, Lituusbläſer, geflügelte 
GBenien, kaͤmpfende Beflien u. f. w.) in ben friſcheſten. Farben bedeckt, die 
aber, der Luft ausgefeßt, fehr bald verſchwunden find. Das ganze Haus 
konnte, mit Ginfhluß der Stehpläge, an 20,000 M. fallen (vgl. Kephalides 
II ©. 173.), woraus man auf eine Bevölkerung der Stadt von menigfiend 
45,000 Seelen fliegen kann. Die übrigen öffentliden Gebäude waren: dat 
vermeintlihe Senaculum * auf der Dftfeite ded Forum zwiſchen dem ſog 
Pantheon und dem Tempel des Romulus (oder Mercuriud), ein gegen dat 
Forum hin offenes, Hinten in eine Freisförmige Vertiefung endigendes Ge— 
bäude, das eine 83 F. Tange und 60 %. breite Area umſchließt. Es beginnt 
mit einer fi an den Säulengang des Forum anſchließenden und ihn gemifjer- 
maßen fortjegenden, von 6 cannelirten ioniſchen Säulen getragenen Porticus, 
aus der man in die erhöhte Area tritt, deren Mitte ein Altar einnimmt. 
Auf jeder Seite der Area findet fich zuerft ein vierediger Raum oder Niſche 
mit einem Piedeſtale in der Mitte der Rückmauer, und in der halbkreis— 
förmigen Vertiefung am Oſtende des Gebäudes ein erhabener Sig für bie 
Magiftratöperfonen, aus welchem man in Verbindung mit der geräumigen 
Area und dem neben der einen (füblichen) ber beiden oben genannten Niſchen 
befindlichen Archive namentlih auf feine Beftimmung ald Senaculum ge- 
fchloffen Hat. Das Chalcidicum und die Crypto-Porticus der Eumachia anf 
derfelben Seite des Forum, weiter ſüdlich, zwiſchen dem Tempel des Romulus 
(Merecurius) und der Silberſchmiedeſtraße, ein großer, auf allen vier Seiten 
von Straßen umgebener Bau von 45 Ellen Breite längs des Forum und 
70 Ellen Ränge, deffen Namen und Urheberfh die Inſchrift nennt, und das 
wahrſch. als Handelsbörſe, Kaufe und Lagerhaus diente. Die dad ganze 
Gebäude auf der Nord», Oſt- und Südſeite umgebende Grypto» Borticus 
(d. b. eine Gallerie die ftatt der Säulen an der Borderfeite blos eine mit 
Fenſtern — die bier ein marmorned Gewände haben — verjebene Mauer bat), 
deren Öftfeite ziemlich dunkel gemwefen fein muß, indem dad vom Hofe berein- 
fallende Licht dur das vorgebaute Chalcivicum aufgefangen wurde, und 
beren Wände in große, abwechſelnd roth und gelb angeftrihene Felder ge» 
theilt find, deren Mitte jedesmal ein Fleined Gemälde enıhält, war vermutblic 
um Abfhluß von Gefhäften während des Winters beflimmt. Bor der Of» 
—* dieſer Portieus findet fih das eigentliche Chalcidicum**, eine die Breite 


* Bon Andern, bie das Pantheon für den Sitz der Auguftalen nehmen, für den 
Sammelplag von biefen, und wieder von Andern wegen ber auf brei Seiten ber 
Halle befindlihen Nifchen noch unwahrfcheinlicher für den Tempel von drei Gott: 
heiten — [F.] 

** Der Name Chaleidicum, nad Feflus von der Stadt Chalcis entlehnt, bes 
—— eine durch eine Scheidewand von einer Baſilica oder einem andern großen 

ebäude abgeſonderte Halle. Vgl. Vitruv. V, 1. Hygin. fab. 184. Arnob. I. 
p- 105. Facciol, [F.] 
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des ganzen Hofes einnehmende, ſich über venfelben erhebende, aber nur 5 Ellen 
tiefe, vielleicht ald Lagerhaus dienende Halle mit einer halbkreisförmigen 
(vieleicht für ein bürgerliches Tribunal beftimmten) Vertiefung, in welcher ſich 
die nah ber Inſchrift von den fullones (Malern und Tuchfabrifanten) der 
Erbauerin aus Dankbarkeit errichtete Statue der Eumachia felbft findet (5 F. 
4 Zoll hoch). Bor dieſer Halle breitet fih die große, 130 %. lange und 
65 F. breite Area aus, die mit einer Colonnade trefflich gearbeiteter corinth. 
Marmorfäulen (18 auf jeder der langen, 8 auf jeder der kurzen Seiten) um⸗ 
geben war und höchſt merfwürbiger Weife eine Dienge Heiner, aus Lava 
ebauter und mit Marmor bebedter Tifehe enthält, die unftreitig zum Auss 
egen der Waaren dienten. Zwiſchen jener Golonnade und der Crypto⸗Por⸗ 
ticus iſt noch ein freier Raum von 5 Ellen Breite, ver aber gleich ber 
Borticus, in welcher ſich noch die in das obere Gefhoß führenden Treppen 
yigen, wahrſcheinlich auch mit einer von den Säulen getragenen Gallerie 
berbaut war, fo daß die Area eigentlih von einer doppelten Gallerie um« 
geben war. Die dem Forum zugefehrte Façade des Gebäudes, melde fi 
an die Nord» und Süpfeite der Erypto-Porticus anfchließt, enthält das durch 
Flügelthüren verfchloffene Hauptportal, zu beiden Seiten deſſelben viereckige 
Hallen und weiter hin an beiden Enden bed Gebäudes Erhöhungen zu welchen 
Stufen hinanführten, und von denen wahrſcheinlich Vorträge an das in ber 
Porticus verfammelte Bolf gehalten und Bekanntmachungen vorgelefen wurben. * 
Am ſüdöſtlichen Ende des Gebäudes, mo auch von der Silberſchmiedeſtraße 
aus ein Eingang in die Porticus und das Chalcivicum führte, zeigt fih ein 
kleines Gemach (wahrſch. des Thürhüters), und unter der Treppe die aus 
ihm in die Porticus führte, ein Thermopolium oder ein Laden zum Berfauf 
warmer Getränfe, mit einem Dfen, Simfen für Trinfgefäfle jc. An der 
Südſeite ded Forum finden fih, unmittelbar neben einander, drei ziemlich 
große, in ihrer Bauart einander ganz ähnliche, äffentlide Gebäude, die an 
ihrer Süpfeite alle in eine hHalbfreisförmige Bertiefung envigen, nur eine 
große Halle mit Fragmenten von Statuen und Piedeſtalen enthalten, und 
ihres äußern Schmudes beraubt, von dem fich jedoch noch Spuren zeigen, 
nur als dunkelrothe Ziegelmaffen erfcheinen, übrigens aber wohl überbaut 
waren, da fich Leberrefte von Treppen finden. Man hält das mittlere, das 
von dem weftlichern durch einen ſchmalen, gepflafterten Durchgang geſondert 
wird und in welchem viele Gold», Silber- und Kupfermünzen gefunden 
worden fein follen, für dad Aerarium, bie beiden andern aber für Gurien. 
Die fog. Basilica am Südmeftende ded Forum, durch eine Gaffe vom nörb- 
lichern Venustempel getrennt und auch auf den beiden andern Seiten von 
engen Gaſſen umgeben, iſt das größte Gebäude in Pompeji (220 F. lang 
und am Forum 80 %. breit) und diente offenbar ald Gerichtshof. Durch 
eine die Fagade am Forum bildende Vorhalle mit fünf aus Mauerwerk bes 
ftehenden Thorwegen gelangt man auf vier Stufen ebenfald wieder durch 
fünf Thorwege in die große Area, deren Dach auf einem Periftyl von 28 
großen cannelirten Säulen ioniſcher Ordnung (12 auf jeder langen Seite) 
rubte. Längd der Mauern zeigt fi eine mit biefen verbundene Ordnung 
von Halbfäulen, die unftreitig dad eine Ende der Duerbalfen einer Gallerie 
trugen, deren anderes Ende in ven Schaft der größeren Säulen des Periftyls 
eingelaffen waren, fo daß alfo die Area auf der Süd-, Oſt⸗ und auf ber 
Norpfeite von einer Porticus mit einer Gallerie darüber umgeben war. Am 
weſtlichen Ende diefer Area erhebt fh an der Hauptmauer bad vorn mit 
vier kleinen Säulen verzierte und an beiden Seiten mit kleinen Kabinetten 





* Auch fand man bei der Ausgrabung dergleichen öffentliche Anzeigen und Bes 
kanntmachungen noch am Chalcidicum angefchlagen, [F.] 
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(zum Aufbewahren des Umtsornatö?) verfehene Tribunal, zu welddem hölzerne 
Stufen Hinaufgeführt Haben müffen, und unter weldem fih ein Sounterrain, 
vermuthlich das einftmeilige Gefängniß der Angeklagten während der Berhöre, 
befindet, in weldes aus dem Fußboden ded Tribunald zmei Löcher hinab— 
geben, dur melde wohl Fragen an die Angeklagten gerichtet wurden 
Meben dem Tribunal zeigen fi in beiden Eden des Gebäudes abgejondert 
Gemäder (für die Apvofaten, Gerichtöpiener u. f.w.?). Uebrigens finder 
fih in die innen, mit Stud überzogenen und mit veridiedenen Farben be 
malten Wände des Gebäudes mehrere oberflächliche Infchriften eingefrigelt. * 
Nördlid vom Venustempel finden wir an der Wefligite ded Forum ein 405. 
langes und 12 Ellen tiefes einfaches Gebäude, welches für dad Getreidemagazin 
gehalten wird, da man neben vemfelben unter der Golonnade des Forum am 
norböftlihen Ende ded Venustempels die öffentlichen Getreive-, MWein- und 

Delmaße gefunden hat; daran ſtößt nörbli ein Gebäude dad die darin in 

Ketten liegend gefundenen Sfelette ald dad Stabtgefängnip bezeichnen. Die 

übrigen niht am Forum gelegenen öffentlihen Gebäude waren ein 79 8. 

langes und 57 %. breite, aus einem auf der einen Seite von einer voniäm 
Porticus mit hohen, ſchlanken Säulen umgebenen Hofe in dem ſich ein em 
höhtes Pulpitum befindet, und zwei Gemädhern am andern Ende beftebenve: 
Gebäude zwifchen dem Ifis⸗ und Herkulestempel, das zwei Eingänge, einen von 
der Straße, den andern ſehr audgetretenen und abgenußten von der Borricat 
des Herfulestenpeld aus bat, und bald für eine Curie, bald für eine Rhe— 
torenſchule, bald für ein Tribunal gehalten wird; dad Zoll- over Wagebaut 
auf der Oftfeite der Herfulanumftraße, mit einem weiten Thormwege, worin 
man unter mehreren Wagen aud eine Schnelwage und eine Anzahl Gemichte 
gefunden hat; ein Gebäude zum Behufe des Todtenfllicernium vor der Stadt 
zwiſchen dem Herkulanumthore und ver Villa Diomedis, hart bei leigterer, 
ein einfaches, etwa 20 F. langes Gebäude mit fehr niedriger Thüre, in vefien 
einzigem, mit heitern Barben ausgemaltem Gemade fih ein fleinernes Tri— 
elinium mit einem runden maffiven Piedeftal in der Mitte zur Aufnahme 
des Tiſches und einem runden Pfeiler davor (auf welchen wahrſch. vie Urne 
mit der Ajche des Verftorbenen gefegt wurde) zeigen. Endlich gehören bieder 
noch bie erft im 3. 1824 audgegrabenen öffentlihen Bäder, welche, da fie im 
Ganzen gut erhalten find, ein helles Licht über dieſe Anftalten verbreiten. 
Sie befinden fih in dem Quartiere der Stadt das ſüdlich vom Forum, öftlich 
von der Fortuna⸗, nörblih von ber nach ihnen benannten Ihermen-, und 
wefllih von der vom Herculanumthore nah dem Forum führenden Straßr 
begrenzt wird, nehmen einen Raum von ungefähr 100 O. Fuß ein und zer 
fallen in brei von einander geſchiedene Abtheilungen, von denen die eine den 
Beuerungsapparat und die Gemächer des Dienftperfonald, die zwei ander 
aber, eine für die Männer, die andere für die Brauen beftimmt, eine Reibe 
an einander floßender Badezimmer enthalten, die alle durh einen Dien 
geheizt und aus demfelben Behälter mit Waffer verfehen werden. (Lieber die 
innere Einrichtung und einzelnen Abtheilungen folder Thermen vgl. den Art. 

Balneum.) In den Bompejaniihen Bädern find ſämmtliche für die Badenden 
ſelbſt beſtimmten Räume mit Stuccaturarbeit, Basreliefd und Fresfomalerrien 
aufs Reichſte und Geſchmackvollſte verziert und größtentheild mit weißem 





»Merkwürdig ift daß man in diefer Baftlica feinen Mofaiffußboden fand, ſon— 
dern blos ben vulfanifchen Tuff worauf er lagerte. Da nun augenfheinliche Spuren 
vorhanden find daß das Gebäude, vermuthlich um wichtige Aftenftüde zu fuchen, ſchon 
von den alten Pompejanern felbft einmal aufgegraben worden if, fo fcheint es fat 
als habe man dieſe Gelegenheit benußt, jene wahrſch. fehr fofibaren Mofaifen mit 
fort zu nehmen, [F.] 
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Marmor muflvifh ausgelegt und gepflaftert. Man hat in ihnen an 1300 
Lampen von Terra cotta und viele andere Gerätbfchaften gefunden. — Die 
Privathäuſer find größtentheils Klein und unanfehnlih, gewöhnlig nur - 
ein Stodwerk hoch (obgleich es auch einige zweis und dreiſtockige gab), und 
* nur ſehr wenige, kleine (blos 3 F. hohe und 2F. breite) Fenſter, bie 
ch auch nur in den oberen Stockwerken finden, indem ins Parterregeſchoß 
das Licht blos durch die Thüre fiel, über der, auch wenn fie geſchloſſen war, 
noch eine Oeffnung blieb, die dem Lichte Zugang ließ. Der untere Theil 
dieſer Häuſer beſteht in der Regel nur aus einer kahlen, mit Mörtel bewor⸗ 
fenen, zuweilen in lange, ſchmale und mit verſchiedenen Farben angeſtrichene 
Felder getheilten Mauer, der obere iſt gewöhnlich in kleinere quadrate Felder 
getheilt; daher iſt das Aeußere der aus Lava und Tuff erbauten Häuſer 
düſter und unfreundlich; alle Pracht iſt nur aufs Innere verwendet, wo die 
Wände mit Stuck überzogen und in einem die bunteſten Farben liebenden 
Geſchmacke bemalt (oft felbft in Eleineren Käufern mit niedlichen Fresko— 
gemälden, in den größern mit ausgezeichneten Kunſtwerken dieſer Art verziert) 
find und faft alle Fußböden die Fünftlichften Moſaiken zeigen. Dabei aber 
find, befonder® in den gewöhnlichen Bürgerhäufern, die meiften Zimmer fo 
Hein daß man, befonderd wenn man ſich noch einigen Hausrath hinzudenkt, 
faum begreift wie man ſich darin bemegen und wohlfühlen fonnte. Die 
meiften Häufer der Hauptftraßen und auch mehrere ver Nebengaſſen enthalten 
in ihren Barterregefhoffen Läden over Kaufmannsgewölbe, die gemöhnlih in 
ihrer ganzen Fronte offen find und hinter fi no ein paar Gemächer (Schreib⸗ 
ftuben oder Wohnzimmer der Verkäufer) haben. Ueber ihnen zeigen fih noch 


manche Firmen mit dem Namen und Stande der Inhaber, über mehreren 
- aber au blos finnbilvlihe Aushängefilve, 3. B. zwei eine Amphora tras 


gende Männer, oder ein Bachus, beide mwahrfcheinli eine Weinhandlung 
andeutend, eine Ziege, vermuthlich zur Bezeichnung eines Milchſchanks u. |. w. 
Uebrigend vgl. über die innere Ginrichtung folder röm. Privathäufer im 
Allgemeinen den Art. Domus. Man bat den meiften in irgend einer Bes 
ziehung merkwürdigen Häufern entweder nad ihren einfligen Beflgern (Haus 
des Salluftius, Cajus, Panfa u. ſ. w.), oder nach ihren Kunftwerfen (Haus 
der Dioskuren, des Baun, ded Mars und der Venus, des Bachud, der 
Ceres, der Ifis und des Dfiris, der Nereiven, des Meleager, Nareiffus 
u. f. w.) oder endlich nach gefrönten Häuptern in deren Gegenwart fid aus» 
gegraben wurden (Haus des Kaiſers Joſeph II., ded Kaiſers Franz, des 
Königs von Preußen, des Großherzogs von Toscana, der Königin Caroline 
u. ſ. w.) ihre Namen gegeben; we wollen noch die widhtigften derjelben 
furz angeben. In der vom SKerculanumthore nah dem Forum führenden 
Straße: dad Haus des Mufifers mit Darftelungen mehrerer muflfalifchen 
Snflrumente al fresco, dad Haus ded Yul. Polybius, eind der wenigen drei⸗ 
ftocfigen Gebäude mit einem weiten von einer Porticus umgebenen und eine 
Piscina enthaltenden Hofe, Bädern u. f. w., in welchem namentlich die Eleinen, 
faum die Länge eines Mannes habenden, finftern und feuchten Sflavenzellen 
merfwürdig find; das fogenannte Haus der veftaliihen Jungfrauen, eind ver 
eleganteften mit zahlreichen und fchönen Malereien und trefiliden Moſaiken 
(auf der Schwelle das Wort Salve), einem von vielen Säulen umgebenen 
Garten mit einem Weiher und Bade u. f. w.; dad Haud des Chirurgen, an 
das Zollhaus ftoßend, worin man an 40 chirurgifhe Inftrumente verſchie⸗ 
dener Art fand, mit mandherlei nicht beſonders werthvollen, zum Theil groteöfen 
Malereien; das Haus der Tänzerinnen, deſſen tusciſches Atrium überaus 
ſchöne Gemälde, namentlih tanzender Mädchen enthält, das Haus bed E. 
Salluftius (von Anvdern nah einem darin befindlichen Gemälde Haus des 
Actäon genannt), eins der größten und prächtigften, welches die ganze Breite 
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einer länglihen Häuferinfel einnimmt, fi bi8 an bie Stabtmauer erftredt 
und über 30 meift im eleganteften Geſchmack mit Säulen, Pilaftern, Meliefs, 
Breöfomalereien und reicher Stuccaturarbeit verzierte Piecen (darunter auf 
ein DBenereum), einen Fleinen Garten mit einem Sommertriclinum u. f. w. 
enthält; zwifchen der Herculanumftraße und der des tragifhen Dichters, ven 

Bädern nördlich gegenüber, dad Haus des Aedilen Banja, dad größte um 
fhönfte der ganzen Stadt, welches eine ganze Inſel einnimmt und ohne 
den nah N. ſehenden Garten hinter demfelben, ver etwa halb fo groß ala 
das Haus felbft ift, eine Ränge von 200 und eine Breite von 100 F. bat, 
babei noch weit regelmäßiger und fommetrifcher gebaut ift ald das des Salluſt 
eine noch weit größere Anzahl von Gemädern u. ſ. w. enthält umd midt 
minder reich verziert ift, fo daß felbft vie Küche ein merkwürdiges religiöies 
Gemälde (eine Verehrung der Laren, unter deren Schuge die Vorräthe um 
Kühengeräthe fanden *) zeigt. (Merkwürdig ift daß an der Wand eines 
der fleben zu dieſem Gebäude gehörenden Kaufmannsläden ein auf weißem 
Stud erhaben gearbeitetes Kreuz erfcheint, woraus Mazois UI. p. 84. iliegen 

wil, der Inhaber des Ladens fei ein Chrift gewefen.?) In dem zumihft 
öftlih folgenden Häuferquarree zwifchen der Straße des tragifchen Dichters 
und der Mercuriuäftraße findet fich rechts in ©. das im I. 1824 ausge 
grabene fogenannte Haus des tragifchen Dichterd **, ein zwar nur einftodiges 
und von außen ganz unanſehnliches Gebäube, dad aber die herrlichften Sreafo- 
malereien enthielt (von denen mehrere dem Mufeum zu Neapel einverleibt, 
die übrigen aber durch den zerftörenden Einfluß der Witterung zu Grunde 
gegangen find) und eine merfwürdige Mofait im Pavimente zeigt, naͤmlich 
einen gewaltig großen Kettenbund, ver auf den Eintretenden loßfpringen zu 
wollen ſcheint, mit der Unterſchrift Cave canem; neben vemfelben vie Rullo- 
nica (ſ. S. 1872.) und dann noch nördlicher die der Borderfacade der Mercurius- 
firaße angehörenden beiden Häufer des großen und Fleinen Brunnens, die fit 
nicht gerade durch befondere Schönheit — aber dadurch merkwürdig 
find daß in ihnen die in viel größeren Dimenflonen als in irgend einem 
andern Haufe der Stadt ausgeführten und weit reicher verzierten Brunnen 
und Baffind gewiffermaßen die Haupttheile des Haufes auszumachen jdhei- 
nen ***; auf der andern Seite diefer Straße aber iſt zuerft an ihrem öfl- 
lien Ende das (in den Jahren 1825 und 1827 enthüllte) Haus der Eeres 
(von Andern ded Bachus oder des Zephyrus und der Flora genannt) dur 
feine Höhe (dad Atrium hat das Anfehen als fei ed zwei Stockwerke hoch 





* Auf diefem Gemälde, wie auf mehreren andern in P. gefundenen, ift die @lorie 
(der nimbus) um das Haupt der Götter (die gewöhnlich das Anfehen einer mafftwen 
Boldplatte Hat) merfwürbig, weil fie den Urfprung diefes Heiligenfcheins auf ven 
Gemälden der chriftlichen Künftler zeigt. [F.] 

"" &o benannt theild nad den @egenfländen der barin gefundenen &emülte 
überhaupt (Opfer der Iphigenia, Sturz des Icarus, Leda und Tyndareus, Trennung 
der Brifeis von Achilleus, Hochzeit des Peleus und der Thetis, Thefeus und Ariadee, 
Ariadne und Cupido, Amazonenfampf, auch eine mit Cupido zugleich Fifche angelnde 
Venus u. f. w.), theils weil es unter feinen Gemälden au die Gruppe eines feine 
Werke vorlejenden Dichters und unter feinen Mofaiten eine Masfenvertheilung an 
einen Chorus zeigt. [F.] 

+ Im Haufe des großen Brunnens ift befonders der Brunnen felbft merhwärbig, 
ber mit einer reich verzierten hohen Nüdenwand in Form unferer Hocdaltäre, die 
eine Art von Mufchelgrotte in ſich faßt, verfehen ift, in dem des Heinen Brunnens 
aber eine fchöne Porticus im Garten und mehrere nette Fresfomalereien, namentli 
ein Gupido der eine Ziege melft, und ein paar Lanbfchaften (auf denen, wie fait 
auf allen in P. gefundenen landſchaftlichen Darftellungen, Gebäude die Hauptrolle 
fielen). [F.] 
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und übertrifft Hierin alle andern Häufer der Stadt), Verzierungen und Ge— 
mälde (befonders der Iraum der Rhea, von Andern minder richtig für eine 
Vermählung ded Zephyrus und der Flora gehalten) ausgezeichnet. Weiter 
nah N. hinauf findet fih dad Haus des Pomponius und neben ihm an der 
Ede eines Seitengäßchend ein Haus mit fehr unzüchtigen Malereien, unftreitig 
ein Zupanar *; ihm gegenüber aber an der andern Ede das Haus der Dios— 
furen (von Andern Haus des Quäſtors genannt **, in ven Jahren 1828 und 
1829 audgegraben), eind der größten und gewiß das reichfle und ſchönſte 
von allen, das dur den Geſchmack und die Pracht feiner Verzierungen, feine 
beiden aus den herrlichſten corinth. Säulen beſtehenden Periftyle, welche vie 
beiden Baſſins der Höfe umgeben, und dur die Menge feiner trefflichen 
Freskogemälde (Diodfuren, Juppiter, in nachdenkender Stellung figend, mit 
der Glorie umd Haupt, Hygiea, Victoria, Perfeus und Andromeda, Medea, 
Diana und Endymion, Narciffus, Thetis und Achilles, Ulyſſes den unter 
den Weibern verſteckten Achilles erkennend, Achilles und Agamemnon, PBerfeus 
und Andromeda u. f. w.) und Moſaiken die Blide bezaubert. An dieſes 
ftößt das ihm in der ganzen Anlage fehr ähnliche, aber minder ſchöne Haus 
des Meleager mit einem auf 8 Säulen ruhenden Periſtyl im Tablinum, 
einem auf 16 in gemifchtem und etwas feltfamem Stil ausgeführten Säulen 
rubenden Atrium, einem no am meiften verzierten Triclinium und nament« 
li zwei ſchöneren Gemälden aus dem Leben des Herfuled und Melenger 
(die —* jetzt im Muſeo Borbonico befinden), während die andern Gemälde 
(beſonders ein ſonſt ſehr ſchön geweſener Fries mit Faunen und Bacchanten) 
fich ſehr ſchlecht erhalten haben; und an dieſes ſchließt ſich wieder das der 
Nereiden, abermals ein großes und prächtig decorirtes Haus, das in ſeinem 
Bauſtil auffallende Abweichungen von dem ſonſt üblichen zeigt und eine Menge 
um Theil trefflicher Gemälde (Venus und Vulkan, Dädalus und Paſiphae, 

aris und Helena, Mars und Venus, Zeus und Ganymed, Theſeus und 
Ariadne u. ſ. w., beſonders auch viele Nereiden) enthält. In der Fortuna⸗ 
ſtraße finden fi auf der Oſtſeite das Haus des Bacchus mit einem großen 
Gemälde dieſes Gottes an einer dem Eingange gegenüber befindlichen Thüre, 
und dad Haus ded Mars und der Venus mit einem fehönen dieſe Gottheiten 
darftellenden Gemälde; in ber der Silberſchmiede aber dad Joſephs II. und 
andere minder merfmürbige, worunter jedoch eind mit einem fehönen fteinernen 
Portale. *** Gin anderes, auch nach dieſem Kaifer benannte und flatt« 
licheres, drei Stock hohes Gebäude aber zeigt ſich in dem Theaterviertel 
neben der Mauer des Forum triangu‘are, und ift befonderd wegen feiner 
terraffenförmigen Bauart am Abhange eined Hügeld hinauf merfwürbig, fo 
daß man von feinem oberften Stodwerfe aus eine entzückende Ausficht gehabt 
haben muß. Deftlih von ihm zwifchen dem Kleinen Theater oder Odeum 
und dem Tempel des Aeskulap zeigt fih das Haus des Bildhauers, in welchem 
man vieles Bildhauergeräth gefunden bat, und weftlih von ihm im ſüdweſt⸗ 
lihften Winkel der Stadt neben der Bafllica die vom General Championet 
audgegrabenen Gebäude, die, ohne groß zu fein, doch dur die Schönheit 





* Das jedoh auc einige Zimmer mit ganz anfländigen Gemälden (Mufe mit 
einer Lyra, Anchifes und Aeneas, Odyſſeus und Penelope, Paris und Helena, eine 
intereflante Trinkicene u. f. w.) enthält. [F.] 

** Diefen Namen führt es weil man auch zwei große Geldkiſten darin ge: 
funden hat. ; 

»Dieſe Straße, beren Gebäude noch nicht alle ausgegraben find, zeigt übrigens 
eine architeftonifche Seltenheit. Sie läuft nämlich vom Forum aus einen fanften 
Abhang hinab, und die Steinfchichten ver Häufermauern find ſtatt, wie font 6 
wöhnlich, Horizontal gelegt zu fein, der Neigung des Fußbodens parallel in ſchie 
Richtung gelegt. [F.] 
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ihrer Architektur imponiren. Unter den befondern induftriellen Zwecken aus 
fchließlich gewidmeten Gebäuden (3. B. einer Apotheke und GSeifenflederei in 
der Herculanumftraße u. f. mw.) nennen wir blos die große Tuchmanufaltut 
(Fullonica) in der Merceuriusftraße zwifchen dem Haufe des tragifchen Dichters 
und dem Haufe ded großen Brunnend, ein umfangreiches und bef. Dadurs 
merfmürdiges Gebäude daß in ihm faft alle einzelnen Akte des Prozeſſes der 
Tuchbereitung abgebildet find, und bie große ſtattliche Bäderei auf der Hercu⸗ 
Ianumftraße fünlih neben dem Haufe ded Salluflius, nur durch eine enge 
Gaſſe davon geſchieden, mit einem aus Marmor beftehenden Impluvium und 
einer 33 %. langen und 26 8. breiten Werkftatt im hintern Theile des Haufrs 
mit 4 fleinernen (in ihrer Form faft einer auf einer cylindrifchen Barls 
rubenden Sanduhr gleihenden) Mühlen von etwa 6 %. Höhe, Die entweder 
durch Menſchen oder durch Maulefel in Bewegung gejegt wurben, und dem 
großen Badofen, ja jelbft mit einigen Gemälden. * An dieſe Gebäude ber 
innern Stadt fließt ſich nun noch die Erwähnung einiger Villen vor der 
felben, die fih alle auf der Nordfeite finden. Zuerſt ift die Billa des M. 
Arriud Digmeded ** an der Weſtſeite der Gräberflraße zu nennen, die, am 
Abhange eines Hügeld erbaut, alle Käufer der innern Stadt an Umfang bei 
weiten übertrifft, mit einer Menge von Gemädern aller Art, einem ein Im: 
pluvium umfchließenden Berifiyl, einer volftändigen Badeanftalt, einem großen 
ringsum von einer Porticus umgebenen Garten mit einer durch einen Spring» 
brunnen gezierten Pidcina u. f. w.*** Weiter nach der Stadt zu befindet 
fih die fogenannte Villa des Cicero, die man ſchon im I. 1764 autge- 
graben, jpäter aber, nachdem man einige Koftbarkeiten (namentlich zwri Wo- 
jaifen mit komiſchen Scenen und dem Namen des Diodcorived aus Samos) 
aus ihr fortgefhafft hatte, wieder zugefchüttet hat. Sie war im Allgemeinen 
ber vorigen ähnlich, nur daß die Fronte nach der Straße zu eine Reibe 


* ‚Die pompejanifche Architectur hat Vorzüge wie fie weder die moderne Bar: 
funft, noch die des Mittelalters, noch auch bie Foloffalen Meberreite der Tempel m 
Öffentlichen Gebäude der Römer und Griechen aufzuweifen haben. Dabin gehört 
vor Allem die Bereinigung der größten Sparfamfeit mit einer an Pracht grenzenden 
Schönheit: eine große Zwedmäßigfeit bei großer Negelmäßigfeit, eine genaue Kenninif 
wie weit ſich in der Griparung von Material ohne Nachtheil für die Feſtigkeit geben 
laffe, und die Verwendung der einfachften und wohlfeilften Materialien, wie fie aller 
Orten zu haben find, zu einer vollfommenen Ausführung, die oft im I&wierigen 
Fällen fo geiftreih ausgedacht und fo geſchickt vollbracht ift daß fie unfer Zeitalter, 
welches fi, in den Wiffenfchaften und deren Anwendungen fo weit vorgerüdt bält, 
befhämt. Nirgends Hat Hier der Architect fi erlaubt etwas zu vernachläffigen, 
weil es einen geringeren Zwed hatte. Much ift jede übertriebene- und große Rofien 
und Zeilverluft veranlaffende Aengfllichfeit vermieten. Die Gonftruction iR immer 
nur gerade fo Fofljpielig wie es für ihren Zwed genügte, und die Verzierungen fin 
ein leichtes, geiftreiches Spiel, wie foldes am beften ihrem Wefen entfpridt.” 
Engelhard, Beichreibung der in Pompeji ausgegrabenen Gebäude ©. 76. ; befonzers 
abgedrudt in Grelle's Journal f. die Baufunft, Bo. 18., Berlin 1843. [W.] 

** Dem fie zugefchrieben wirb weil fi das Grabmal diefes Mannes fo nahe bei 
ter Villa findet daß es mit zu derfelben gehört zu haben fcheint. [F.] 

— In dem unteren Gewölben biefer Billa hat man die Sfelette von 17 Berfomen 
(größtentheild Frauen und Kindern) mit mehreren goldnen Halsfetten, Ringen umdb 
andern Pretiofen gefunden, und — leider erfl zu fpät — bemerkt, daß fih in dem 
verhärteten Sande vollflommen ausgeprägte Abvrücde der hier Verfchütteten erhalten 
hatten, fo daß man nur noch den Abdruck eines ungemein fchön geformten Nadens 
und Bujens eines Mädchens gerettet hat. Unfern der Villa auf dem Wege nad 
dem Meere zu aber fand man neben etwa Hundert Gold» und Silbermüngen um 
einigen filbernen Vaſen zwei männliche Sfelette, von denen eines einen Schlüſſel ix 
der Hand hielt; wielleicht der Herr der Billa, der fich mit Nufraffung einiger Koñ— 
barfeiten, in Begleitung eines Sklaven ber fie trug, hatte retten wollen. F.] 
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Kramladen mit einer Arkade davor zeigte, und nicht minder prächtig. (Gin 
Speifezimmer zierten bie herrlichen Gemälde einer Gruppe von 8 Tänzerinnen, 
4 Kentauren und einer Seiltängergruppe.) Wir erwähnen zum Schluß no 
die Monumente. Hicher gehören zuerft die fi durch Nichts beſonders 
auszeichnenden Triumphbogen der Stadt, nämlih der am Nordoſtende des 
Forum neben dem Jupitertempel, der aus Lava und Badfteinen erbaut und 
mit dünnen Marmorplatten belegt ift und wahrſch. eine Reiterftatue oder 
einen Triumphwagen trug, wie man aus ben in feiner Nähe gefundenen 
Fragmenten eined Mannes und Pferdes von Bronze fchließen kann; ferner 
der an der Vereinigung der Mercuriud- und Bortunaftraße, welcher auch alles 
feines Schmudes beraubt, nur noch die rohe Form eines gewöhnlichen großen 

” Portals zeigt, ein britter am Südende ded Forums und ein vierter an ber 
Meftfeite des Forums zwiſchen dem Tempel des Jupiter und dem Getreibe- 
magazine, der aus Ziegelfteinen erbaut, mit weißen durch eiferne Klammern 
befeitigten Marmorplatten bekleidet und dur eine niedrige Mauer mit dem 
Jupitertempel verbunden iſt; ſodann aber eine Anzahl zum Theil prädtiger 
Sepulcralmonumente an der Gräberftraße, namentlih das des Arrius Dio- 
medes bei defien Villa und neben zwei cippis oder Todtenfäulen der Arria 
und des Arrius (wahrſch. zwei Kindern jened Diomebed); ver Naevoleia 
Tyche mit ihrem ‘Portrait und einem fchönen Basrelief, eine Opferfcene oder 
die Weihung ded Grabes darftellend, fo wie dem fehr merkwürdigen eines 
Schiffes; des Calventius Quintus (ein Kenotaph) mit einem Bifellium und 
Stuckbasreliefs (Theſeus und Debipus mit der Sphinr); des Aricius Scaurus 
mit Basreliefs von Gladiatorenfämpfen mit wilden Thieren u. f. w. Sichere 
Spuren eined alten Aquäductd hat man in P. nicht gefunden; wohl aber 
viele Brunnen und Schleußen oder Abzugskanäle unter den XTrottoird der 
Straßen. Die in P. aufgefundenen häuslichen Geräthfchaften aller Art, 
Schmuckſachen, Münzen u. f:w., die ein helles Licht über das häusliche 
Leben der Alten verbreiten, befinden fich jeßt größtentheild im Museo Bor- 
bonico zu Neapel. UWeberhaupt vgl. über Pompeji und die dafelbft gemachten 
Entvedungen Mazoid Les ruines de Pompei, Paris 1818. fol. Wil. Gel 
u. John Gaudy Pompejana, or Topography, Edifices and Ornaments of 
Pompeji, Lond. 1819 ff. und die Bortfegung bavon von W. Gel allein unter 
demielben Titel mit dem YZufage The result of excavations since 1819, 
Lond. 1835. 2 Bde. nebft einem Bande Kupfern, gr. 8. Delineations of 
Pompeji. Engraved by W.B. Cooke, from drawings by Major Cockburn, 
Lond. 1818. 2 Bbe. fol. Millin Descr. des Tombeaux qui ont été de- 
couverts ä Pompeji, Nap. 1813. W. Zahn Die ſchönſten Ornamente und 
merkwürdigſten Gemälde von Bompefi, Herculanum und Stabiä, Berl. 1828 ff. 
Deffelben Neuentvedte Wandgemälde in Pompeji, Stuttg. 1828 ff. W. Ternite 
Wandgemälde aus Pomp. u. Herc. mit erläuterndem Terte von K. O. Müller, 
fortgef. von Welder, 3 Hefte, Berl. 1841 ff. H. Rour u. 8. Barre Hercul. 
u. Bomp., vollftändige Sammlung der dafelbft entdeckten Malereien, Mofaifen 
und Bronzen, deutfh von U. Kaifer, Hamb. 1838 ff. 6 Bde. Raoul Rocette 
Choix de peintures de Pomp., Paris 1844., au Romanelli Viaggio da 
Pompei a Pesto, Nap. 1817. 2 Be. 8. Kephalides Reiſe nah Italien u. 
Sicilien, Leipz. 1822. im 2ten Bde. ©. 155 ff. Ausland 1833. Nr. 78. 
S. 311 ff. Nr. 80. S. 319 ff. u. A., fo wie das anonym erfhienene Werf: 
Pompeji. Mit 174 Abbilv., Leipz. 1834. 2 Bde. kl. 8. [F.] 

Pompeii Praesidiaum (Tab. Peut.; Pompeii, It. Ant. p. 134.; 
im«$t. Sierof. p. 566. in Ipompei verunftaltet), ein befeftigter ‘Play in 
Moesia Superior zwiſchen Horreum Margi und Naiffus. [F.] 

Pompeiopolis (IIounniovnoA:s), 1) eine Stadt in Paphlagonien 
mit berühmten Sandarahgruben, bei Strabo XII, p. 562. Stepb. Byz. p. 908. 

Pauly, Real-Enchelop, V. 118 
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Conſt. Porph. de them. I, 7. Hierofl. p. 695. u. Novell. XXIV, 1., na& 
ber Tab. Peut. 35 Mil. von Oangra und 27 MIN. von Sinope. Mannert 
VI, 3. ©. 31. vermuthet daß es das bei Nicetas Chron. p. 336. erſchei- 
nende (und noch jegt unter dem Namen Tocia am Dured, einem Nebenilus 
des Halys, vorhandene) Docea fei, das, von Pompejus vergrößert, feinen 
urjprüngliden Namen bei den Eingebornen nie verloren habe. — 2) i. Pom- 
pelon. — 3) f. Soloe. — 4) Nah Plin. VI, 2, 2. hießen auch vie Stäpte 
Amiſus und Gupatoria in Gappadocien jpäter Pompeiopolis. [F.] 

Pomp£lon (Ilounsior), nad Strabo III, p. 161. (dem der Name 
iventifh mit Ilournionodg ift, vgl. Athen. XIV, 21. p. 657. u. Infchr. bei 
Spon Misc. p. 278, 2. u. Drelli Nr. 4032., wo fie allervingd Pompeio- 
polis beißt), die Hauptſtadt der Wascones in Hifpania Tarrac., an der Straße 
von Afturica nah Burdigala (It. Ant. p.-455.), eine civitas stipendiaria, 
die zum Gerichtöfprengel von Gäfaraugufta gehörte (Plin. ILL, 3, 4.). Bal 
auch Piol. II, 6, 67. u. Inſchr. bei Gruter. p. 325, 1. u. 455, 14. Ip 
Pampelona. [F.] 

Pompholyx, f. oben ©. 151. 

Pompilii. Der Name kommt von der Wurzel Pomp-, von melde 
' ebenfowohl die Formen Pompius (vgl. Gruter. Inserr. im index), Pompeius 
(etrusf. Pumpui, vgl. Lanzi Saggio, 11, 1. p. 419. n. 301.) und Pompi- 
lius, als Pompo (blut. Numa 21. vgl. Zanzi I. p. 331., etrusf. Pumpu, 
Zanzi I, 1. p. 444. n. 413., welche Form aber auch einem Tat. Pompus 
entiprechen könnte) und Pomponius abgeleitet werben. 

1) Numa Pompilius und feine Familie, f. ob. ©. 724. 

2) Sex. Pompilius, Bolfätribun 334 d. St., 420 v. Ehr. (vgl. 
Liv. IV, 44.). 

3) Pomp., römijher Nitter, Vertrauter des Catilina, Q. Eic. de pet. 
cons. 3, 10. [Hkh.] . 

4) Pompilius Andronicus, lat. Grammatifer, noch vor Orbilius, 
der fein aus Armut verfauftes Hauptwerf, Elenchen über die Annalen des 
Ennius, wieder einlöste und für die Veröffentlichung unter dem Namen de} 
Berfafferd Sorge trug. Nah Suetonius (ill. gramm. 8.) war PB. aus Syrien, 
ein eifriger Anhänger der epicureiſchen Schule, und zog ſich, weil er in Rom 
zurüdgefegt wurde, in die Stile nah Gumä zurüd. [B.] 

Pompilus (Jloundo;), ein Seemann, von Apollon in einen Fiſch 
verwandelt (Athen. VII, p. 283. e.). [ Pfau.) 

Pomponiana, ſ. Stoechades. 

Poımponianis Portus (It. Anton. p. 505.), in Ligurien an ver 
Straße von Telo Martius nah Forum Juli (die Bucht weitlih von ver 
Halbinjel Giens). Vgl. Bouche Hist, Prov. I, 7. [E. 

Pomponii, zu Rom ein plebefifches Geflecht, weldes angeblich von 
Pompo, einem der Söhne des Numa Pompilius ftammte (Plut. Nam. 21. 
vgl. die Münze eines L. Pomponius Molo, deſſen Zeit nit näher. zu be 
fimmen ift, mit dem Namen und Bilde de Numa Pompil. auf ver Rüd 
feite, bei Edhel Doctr. Numm. V. p. 283. Riccio le monete etc., ed. 2. 
p- 185 f. n. 3.). 

1) M. Pomponius, im $. 305 d. ©t., 449 v. Ehr. mit 2, Jeilius 
(2b. IV. ©. 49 f.), C. Oppius (ob. ©. 952,5.) und Andern zum Bolfs- 
tribunen erwählt (Xiv. IIE, 54.). 

2) M. Pomponius (Sohn des Vorigen? In ven Fasti cap. L. F. 
L. N. Rufus ergänzt, aber ohne Beweis), Kriegätribun mit confularijcher 
Gewalt 355 d. ©t., 399 v. Chr. (Xiv. V, 13. Diod. XIV, 54.). 

3) Q. Pomponius, Volkstribun 359 d. St., 395 v. Chr. und im 
folgenden Jahre, widerjegte fih als folder mit feinem Amtögenoffen A. Virs 
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ginius dem Anttage der übrigen Tribunen daß ein Theil des Senates und 
Volkes nah Beli auswandern folle (vgl. Liv. V, 24—26. Plut. Camill, 7, 
9. 11.), und wurde beshalb im I. 361 d. ©t., 393 v. Chr. zugleich mit 
Virginius angeklagt und von dem Volke zu einer Strafe von 10,000 Pfd. 
Erz verurtheilt (Xiv. V, 29.). 

4) M. Pomponius, Bolfätribun 392 d. St., 362 v. Chr. und An» 
Fläger ded 2. Manlius Imperiofus- (vgl. Bd. IV. ©. 1491. IH, 1.). 

5) M.’ Pomponius M.' F. M. N. Matho (Fasti cap.), Coſ. 521 
b. ©t., 233 v. Chr. (Fasti cap., Caſſiodor fälihlih M. Pomp., Anon. Noris. 
Matho, Fasti sic. Madw»ng), Fämpfte gegen die Sarden (Zonar. VIII, 18. 
IIour. Maroz) und triumphirte über biefelben (Fasti cap.); wahrſcheinlich 
identifch mit dem Pontifer der im J. 543 (211) ftarb (Liv.-XXVI, 23.). 

6) M. Pomponius M.' F. M.' N. Matho (Fasti cap.), Gof. 523 
d. ©t., 231 v. Ehr. (Fasti cap. on. VIII, 18. Dionyf. I, 25.), der als 
folder gegen die Sarden fämpfte (Zon. 1. 1.), magister equ. des Dictator 
2, Veturius 537 d. ©t., 217 v. Ehr. (Fasti cap., val. Liv. XXI, 33., wo 
ein Theil der codd. in dem Bornamen mit den Baften übereinftimmt, während 
andere M.’ Pomp. leſen), wahrſch. identiih mit dem augur und decemvir 
(sacrorum) der im 3. 550 (204) flarb (Liv. XXIX, 38.). 

7) Sex. Pomponius, #lottenbefebl&haber unter dem Eof. T. Sem: 
ven zweiten punifchen Kriege, 536 d. St., 218 v. Ehr. (vgl. Liv. 
XXI, 51.). 

8) M. Pomponius (Matho, Sohn von Nr. 6.?), praetor (urba- 
nus) 937 d. ©t., 217 v. Ehr., der als folder dem Volke die Niederlage 
am apa See verfündigte (Liv. XXI, 7. Plut. Fab. Max. 3. vgl. Polyb. 
III, 85.). 

9) M.’ Pomponius Matho (Sohn von Nr. 5.), praetor (zum zweiten 
Male, Liv. XXII, 35. fin.), und zwar urbanus, im Jahre ver Schlacht bei Gannä, 
538 d. St., 216 v. Chr. (vgl. Liv. XXI, 35. 55. XXIII, 20. 24.), wahrſch. 
in den beiden folgenden Jahren propraetor in agro Gallico (vgl. Liv. XXIV, 
10. 44.). 

10) Pomponia, Schwefter von Nr. 5. u. 6., Mutter des P. Scipio 
Africanus Major (Sil. XII, 615. vgl. Gell. VII, 1.). 

11) T. (nah einigen Handſchriften L.) Pomponius Veientanus 
(wahrfch. aus Veji, und nicht zu der römifchen gens gehörig), ließ fih im 
J. 541 d. &t., 213 v. Chr. ald praefectus sociüm in ein Treffen mit Hanno 
(Bd. II. ©. 1065. 13.) im Bruttifchen ein und ward mit einem großen Theile 
feiner Truppen gefangen, fand aber bei Niemanden Bedauern, da er das Jahr 
zuvor in Gemeinfhaft mit M. Poſtumius VPyrgenſis als Staatspächter ih 
großartige Betrügereien hatte zu Schulden kommen Taffen (Liv. XXV, 1. 3.). 

12) M. Pomponius Matho, plebejifher Aevile 547 dv. ©t., 207 
v. Ghr. (Liv. XXVHI, 10., Var. M.’ Pomp.), im folgenden Jahre mit Dur. 
Catius nah Delphi gefandt um ein Geſchenk aus der Beute des Hasdrubal 
zu überbringen (Liv. XXVIII,. 45.), im J. 550 (204) Prätor mit der Provinz 
Sicilien (Liv. XXIX, 11. 13.) umd als folder mit der Unterſuchung gegen 
Sciyio und deſſen Legaten Pleminius beauftragt (Liv. XXIX, 20—22. 
XXXI, 12. ®v. I. ©. 657 f., u. ob. ©. 1734. vgl. Liv. XXIX, 24—26.), 
für das folgende Iahr im Befehle betätigt (Liv. XXX, 2.). 

13) M. Pomponius, ®olfätribun 587 d. &t., 167 v. Chr. (Liv. 
XLV, 21. vgl. Iuventii, Bd. IV. ©. 690 f.), Prätor 593 (161) und Urs 
beber des gegen die Philofophen und Ahetoren gerichteten Senatsconfulis bei 
Gel. XV, 11. Sueton. de cl. rhet. 1. j f 

14) M. Pomponius (ic. de Div. II, 29, 62.), vom. Ritter (Dell. 
11, 6.) und wahrſch. Sohn des Vorigen, fält als Freund des C. Gracchus, 
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welchen er kaum zuvor abgehalten felbft die Hand an fi zu legen (mal 
Blut. C. Gr. 16.), und den er nun gegen den Andrang der Beinde vertbei- 
digte, nach Einigen unter der porta trigemina (Val. Mar. IV, 2, 7. Aur 
Bict. v. ill. 65.), nach Andern an dem pons sublicius (Plut. 17. Bell. 1.1.) 
Eicero (1. 1.) leitet die Erzählung von den zwei Schlangen weldde der Vater 
des C. Grachus in feinem Haufe gefunden habe mit ven Worten ein: c. 
Gracchus ad M. Pomponium secripsit, und vielleicht ift Pomponius Rufus, 
aus deffen collectorum libro Balerius Mar. IV, 4. die Gefhichte von ber 
Mutter der Grachen und ihrer Freundin gejchöpft hat, identiſch mit dem 
Freunde des Cajus. Vgl. unten Nr. 34. 

; 15) Q. Pomponius Musa, auf Münzen (bei Eckhel V. p. 282 . 
Miccio p. 186.f., n. 4—13.) genannt von welden eine auf ihrer Rüdieite 
das Bild und den Namen des Hercules Musarum, fo wie eine Reibe von 
andern die Figuren der 9 Mufen mit ihren Attributen zeigt, ohne Zweifel 
nah der Gruppe von Ambrafia welche M. Bulvius Nobilior in den 573 
d. St. von ihm erbauten Tempel des Hercules Musarum im Gircus &la- 
minius verpflanzte (vgl. über die Beflimmung der einzelnen Figuren Stieglig 
N. fam. Rom. p. 66 f. u. Borgbefi in feinen Decaden, deſſen Anfichten Riccio 
I. 1. wiebergibt). 

16) L. Pomponius Cn. F., auf einer Münze (bei Edbel V. p. 285. 
Niccio p. 185. n. 1.) genannt deren Nüdfeite die Namen L.Lic. Cn. Dom. 
trägt, wahrſch. Triumvir Monetalid unter der Genfur des 2. Licinius Craffus 
und En. Domitius Ahenobarbus 662 d. St., 92 v. Chr. (vgl. äbnliche 
Münzen des L. Cosconius, ®b. I. ©. 727, 3., L. Porcius Licinus und 
And.). [Hkh.] 

17) L. Pomponius Bononiensis, ber Erfinder der kunſtvollen 
Atelanen, blühte nah Eufebius um 664 d. St., 90 v. Ehr., if uns fonft 
aber nach feinen Lebensverhältniffen gänzlich unbekannt. Als Atellanendichter 
warb er von ben Alten hoch geftellt, Macrob. Saturn. VII, 9: nennt ibn 
egregium Atellanarum poetam, Fronto ad M. Caes. IV, 3.p. 95. ed. Mai 
elegantem in verbis rusticanis, iocularibus et ridicularibus, die Hauptitelk 
aber ift Vellej. II, 9, 6.: Sane non ignoramus, eadem aetate (sc. Sisennae) 
fuisse Pomponium, sensibus celebrem, verbis rudem et novitate inventi a 
se operis commendabilem. Zur rechten Würdigung ver bier dem Vomp 
zugeichriebenen Erfindung ift es nothwendig, auf die Bejchaffenbeit der früheren 
Atellanen zurüdzugehen, doch fol dieß bier nur infoweit geichehen ald e& zur 
Ergänzung des Art. Atellanae und Exodium nöthig ifl. Die Haupteigen- 
thümlichfeit der Atellanen beftand in den ſtehenden Rollen der osfifchen Land» 
leute. Die Hauptcharaktere derfelben waren Maccus, der verliebte Tölpel, 
ber Allen als Sündenbod dient; Bucco, der gefräßige Paraſit; Pappus, der 
geizige, verliebte und ehrfüchtige Alte, der von Allen betrogen und gefoppt 
wird; Dossennus, ver budlige Wahrfager. Ale Perfonen ver Arellanen 
waren voller Aberglauben, daher viele Gefpenfter, ald der Manducus, Pyiho 
Gorgius, Lamia und Mania, darin vorfamen. in Eunftvoll angelegter Rlan 
war nicht zu finden, fondern Alles wurde von den Schaufpielern, vie fi 
vorher nur über das Sufet, die auftretenden Perfonen und die Reihenfolge der 
Scenen verabredet hatten, ertemporirt; daher war die Verwicklung fo einfach 
und kunftlos, der Knoten wurde fo gegen alle Erwartung und alle Wahr: 
ſcheinlichkeit gelöst, daß die tricae Atellanae ſprüchwörilich geworden waren. 
Alles Tief nur auf augenbliclicher komiſchen Effect hinaus. Diefem Zmede 
bienten die Verkleidungen, die häufig vorgefommen zu fein feheinen ; die Scherze, 
die großentheild obfcöner Art waren oder perfönliche Satire enthielten; empli 
bie Tebhaften mimifchen und obſeönen Bewegungen. Der Schauplag mar 
durchweg dad Land. Da die Atelanen nur als exodia, d. h. ald Nachfpiele 
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größerer Dramen gegeben wurden, fo waren fle fürger und erforberten zur 
Darftellung weniger Perfonen ald die Palliaten. Das war der Stoff melden 
Pomp. vorfand und dem er durch Annäherung an die feit dem bien Jahrh. 
d. St. mit fo vielem Beifall aufgenommenen PBalliaten und Togaten eine 
funftvollere Geftalt zu geben ſuchte. Dadurch nun daß Pomp. die Atellanen 
ſchriftlich abfahte entzog er fie zunähft der Willfür der Schaufpieler und 
fonnte feinen Stüden einen feften Plan zu Grunde legen, der, wenn er aud 
nicht fo kunſtvoll mie in den griech. Zuftipielen verarbeitet wurde, doch die 
einzelnen Scenen zur Einheit eined Ganzen verband urd zufammenbielt. Wenn 
gleih Pomp. nun ferner dur die Beibehaltung der oskiſchen Landleute den 
Atellanen ihren eigenihümlichen Charakter ließ, jo ſuchte er doch die Elemente 
die in diejer Gattung lagen fehärfer hervortreten zu laffen und mehr zu ent» 
wideln, indem er zunähft das Bereich der Atellanen ala reiner Charafter- 
ſtücke dadurch erweiterte daß er das Treiben ganzer Stände barftellte, wie 
dad der Hetären, ber aruspices, piclores, piscatores, pistores, der Aerzte, 
Winzer (vindemiatores), der betrügerifchen Spieler (aleones) u. a. Zweitens 
aber ermeiterte er ben Kreid der Atellanen dadurch daß er ven Schauplaß auch 
nah Rom oder anderdwohin verlegte und hier einerfeitö feinen osfifchen 
Zandleuten genug Stoff zum Staunen und Bewundern, andererfeitd aber den 
Zufhauern auch reichlihen Stoff zum Lachen über die Einfalt und Ungeſchick— 
lichkeit der ſchlichten Landleute gab, und ſich babei die Gelegenheit, feine 
Zandleute vielfah ihr gefundes Urtheil der übertündhten Unflttlichfeit und Vers 
derbtheit der Städtler gegenüber geltend machen zu laffen, gewiß nit entgehen 
ließ. Folge der fchriftlihen Abfaffung der Atellanen war e8 daß die Sprade, 
wenn fle gleih immer no die Sprache der Landleute wiederzugeben fuchte 
. und Pomp. fih, wie es feheint, abfichtlih befliß die alterthümliche Bärbung 
der Mede beizubehalten, ſich doch jegt der üblichen Schriftipradhe accommo- 
dirte, jo daß in diefer Beziehung ein geringer Unterfchied zwiſchen den Frag 
menten ded Pomp. und denen der älteren Komiker beftebt. Diefe Nachahmung 
erfirefte fih auch auf die gebundene Form ver Rede, daher man bei Pomp. 
und feinem Rivalen Novius diefelben Metra findet vie ſchon in der Palliata 
und Togata angenommen waren. Wie Pomp. in diefer Weife aus der Nuss 
bildung der Palliaten und Togaten für die Atellanen Nugen zu ziehen wußte, 
jo ſchloß er fih bisweilen auch an die rhintbonifhen Stücke in der Weiſe 
an daß er mythiſche Argumente atellanifh behandelte, d. 5. fo, daß er den 
mythiſchen Perſonen oskiſche beigab, wie das wahrfcheinlih in dem Agamem- 
non suppositus der Ball war. Pomp. war ein fehr fruchtbarer Atellanens 
dichter; wir kennen noch 65 Titel feiner Atellanen, worunter einige bei der 
leihten Verwechslung zwiſchen ihm und dem Tragifer Poniponius Secundus 
allerdings zweifelhaft find. Die Titel tragen meift den Namen einer der 
Hauptperfonen, jowohl der rein oskiſchen als folder die ald Mepräfentanten 
ihre Standed verjpottet werben jollen, wie Fullones, Pictores, Aleones, 
Augur etc., häufig auch mit einem Zufag verbunden der auf die Verwick— 
lung hinweiſen foll, wie Macci gemini, Maccus miles, Pappus praeteritus; 
manche Titel aber lauten faft wie Palliatentitel, 3. B. Ergastulum, Sarcu- 
laria, Dotata, Prostibulum, Syri, Adelphi, Synephebi etc. Wenn Bomp. 
von Schol. Erug. auch zu den Togatendichtern gezählt wird fo ift das wohl 
nur mit Rüdfiht auf die Stüde gejchehen in melden Pomp. feine Osfer 
nah Nom führt und hier mit Römern verkehren läßt. Aber ein Epigramm 
wird ihm noch zugefhrieben von Varro de L. L. VI. p. 315. ed.. Epeng. 
und von Pridcian. III, 602. Die Literatur f. unter Exodium. Hauptwerk 
aber ift Munf de fab. Atellanis adi. fragmentis Atellanarum poetarum, Lips. 
1840. [ Ladewig.] 

18) Pomponius, Freund oder Parteigenoffe des C. Cäſar (Strabo, 
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Br. IV. ©. 426, 8.), für melden er in seditione Sulpiciana (666, 88) 
kämpfte (vgl. Quintil. Inst. VI, 3, 75.), vielleiht iventif$ mit M. Pompo- 
nius (Sohn von Nr. 14,7), plebejifhem Aedilen 672, 82 (vgl. Plin. VIL, 48.). 

19) Cn. Pomponius, Zeitgenoffe des C. Eotta (Aurelii, Be. 1 
©. 1014, 7.) und P. Sulpicius, und von Cicero diefen Rednern zunäch— 
gefet (Brut. 57, 207. vgl. 62, 221. de Or. II, 13, 50. nebft Brut. 89, 
305. 90, 308.), fand feinen Untergang (sublatus, Brut. 90, 311.) bei dem 
Siege der fullanifhen Partei (672, 82). 

20) Pomponius, Meiteranführer des Lucullus, von Mithridates ge- 
fangen ae und wegen feine? Breimuthed geehrt (Plut. Luc. 15. Apr. 
Mithr. 79.). 

21) M. Pomponius, #lottenbefehlöhaber unter Pompejus im Ser 
räuberfrieg, 687, 67 (App. Mithr. 95.). 

22) P. Pomponius, ald Begleiter des P. Clodius auf feiner legt 
Reife (702,52) genannt (Xicon. in Milon. p. 33. Or. de plebe novus homo). 

23) M. Pomponius, Gäfarianer, weldem C. Caſſius im J. 706 (48) 
die von ihm befehligte Flotte bei Meffana verbrannte (Cäſ. b. c. IN, 101. 
vgl. Br. II. ©. 195.). 

24) Pomponius, im J. 711 (43) von den Triumvirn geächtet, be— 
werfftelligte feine Flucht aus Rom und dur Italien, indem er die Ehren 
zeihen der Prätur anlegte und Liftoren vor fih hergeben ließ (App. b. c. 
IV, 45., vgl. Val. Mar. VII, 3, 9, ver daffelbe von Sentius Saturninne 
Betulio erzählt). 

25) T. Pomponius Atticus, f. Bd. 1. ©. 979f. Ueber feine 
Tochter vgl. Agrippa, Bd. I. ©. 274. 276., und über feine Schweſter Q. 
Tullius Cicero, f 

26) M. Pomponius Dionysius, Freigelaſſener des Atticus, dem biefer 
den Vornamen nad feinem Breunde Gicero gab (ad Att. IV, 15, 1. val 
8.b., 1. 11, 2. 13, 1.), verſchieden von den gleihnamigen Sklaven bei 
Gicero (vgl. Onomast. Tullian. p. 223.). 

27) Q. Pomponius Rufus, auf einer Münze genannt die ohne Zweifel 
dem Ende der Republik angehört (vgl. Eckhel V. p. 285. Niccio p. 185. n. 2.). 

28) Pomponius, von Horaz Sat. I, 4, 52 f. ald junger Taugenichtẽ 
bezeichnet. 

29) (Pomponius) Graecinus, #reund des Dvid, welchen dieſer von 
Tomi aus wiederholt um feine Fürſprache angeht (vgl. ex Ponto 1,6. 11,6. 
IV, 9. nebft I, 10, 37.), cos. (suf.) in vem Jahre bevor fein Bruder 
(Nr. 30.) zu diefer Würde gelangte (ib. IV, 9, 58 ff.), alio 769 d. &t. 
16 n. Ehr., ohne Zweifel Vater ver Pomponia Graecina (Nr. 32.), ven 
Julius Graecinus, Vater ded Agricola aber (vgl. Bd. IV. ©. 458, 10.) u 
unterfcheiden. j 

30) L. Pomponius L. F. Flaccus (Dio, index I. LVIL, wo ea 
fälfhlih ITrurwrerog genannt wird, vgl. die Infchr. bei Öruter. p. 448,8. 
L. Pomponio Flacco), Bruder des Vorigen, madte im I. 769 (16 n. G&r.) 
nah dem Tode des Libo Drufus im Senate den Antrag auf Anordnung ven 
Danffeften (Tac. Ann. II, 32.), beflelvete im folgenden Jahre das Conſulat 
mit E. Cälius Rufus (Gruter. 1.1. Tac. II, 41. Dio LVII, index u. c. 17.) 
und wurde, nachdem er fchon früher die Provinz Möfien verwaltet Batte 
(Ovid ex P. IV, 9, 75 ff.) im 3. 772 (19) zum zweiten Mal vabin ge 
ſandt, um den thraciſchen König Rheſcuporis, feinen alten Freund, zu über: 
liften und nah Rom zu liefern (vgl. Tac. 1, 66 f.). Zurückgekehrt von 
feiner Sendung fpielte er als Genoffe der Schwelgerei des Tiberiuß eine Rolk 
und erhielt im Laufe der nächſten Jahre (vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. L 
p- 628.) als Preis der Faiferlihen Gunft die Statthalterfgaft Syrien (Surt. 
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Tib. 42.), welche er bis zu feinem im J 786 (33) erfolgten Tode verwaltete 
(Tac. VI, 27. vgl. Joſeph. Ant. Jud. XVII, 6, 2. 3. nebft einer Münze 
der Stadt Antiohia mit dem Haupte des Tiberius und ver Aufichrift Em 
Diarxov). Auch an ihn ift ein Klage» und Birtbrief des Dvid gerichtet, 
ex Ponto I, 10. 

31) Pomponius, wahrſcheinlich ein zweiter Bruder von Nr. 29., der 

zur Zeit da Ovid den Brief an Gräcinus IV, 9. ſchrieb (796, 16.) die Pro- 
vinz Pontus (mit Bithynien, vgl. Dio LIII, 12.) verwaltet hatte (Ovid 1.1. 
119 f. vgl. II, 6, 16.). 
- 32) Pomponia Graecina, wahrfh. Tochter von Nr. 29., Gemahlin 
des N. Plautius (ob. ©. 1726, 24.) und von dieſem ald Ehriftin gerichtet 
und freigefprochen, lebte AO Jahre lang, feit der Ermordung der Julia, des 
Druſus Tochter, durch die Ränke der Meflalina (43 n. Ehr., vgl. Bo. IV. 
S. 485.), in Trauer (Xac. Ann. XIII, 32.). [Hkh.] 

33) M. Pomponius Marfellus, lat. Grammatifer, nad Euet. ill. 
gramm. 21. früher ein pugil, und Zeitgenofje des Atejus Gapito (f. Bo. 1. 
&. 893.). [B.] 

34) L. Pomponius Secundus (Lucius nad Tac. XII, 27.; in einer 
andern Stelle, XI, 13. ift der Vorname P. wahrſch. aus dem Anfangsbuch— 
ftaben des Gentilnamens entjtanden, bei Dio LIX, 6. aber fteht durch Ver⸗ 
wechelung der Vorname bed Bruderd, Kvirros), wahrfh. Nahfomme von 
Nr. 14., da Plinius Handſchriften der Gracchen bei ihm fah, die fih ohne 
Zweifel in feiner Bamilie auf ihn vererbt hatten (vgl. H.N. XIII, 12.), ges 
rieth im 3. 784,31. nah dem Sturze ded Sejanus ald Anhänger und Mit- 
ſchuldiger vefjelben (vgl. Tac. VI,8.) gleichfalls in Gefahr und entgieng einer 
Beruribeilung nur dadurh daß fein Bruder (Mr. 35.) ihn in PBrivathaft 
nahm, in welcher er bis zum Tode des Tiberius (790, 37.) verharrte (Tac. 
V. 8. Dio LIX, 6.). Nah Dio (1. 1. emza oAoıg ärsonr Er Two oimmuanı 
used" vrareiar naxwdeis, wo die Angabe de» Jahre nicht ganz genau if) 
traf ihn die Anklage zur Zeit da er eben dad Gonjulat bekleidete, wahrſch. 
ald cos. suff. mit 2. Fulcinius Trio, der auf einer Inſchrift bei Gruter. 
p. 1087, 1. al® suflectus Kal. Jul. (784 d. St.) genannt ift, während ver 
Name feined Amtsgenoſſen ohne Zweifel wie der ded Sejanus (der zugleich 
mit Tiberius in den erfien Monaten des Jahres das Gonjulat beffeivete) in 
fpäterer Zeit von der Inſchrift geftrichen wurde (vgl. Tillemontl.1. p.599f., 
notes sur l’emp. Tibere, 11. IV.). Galigula befreite ihn gleih andern 
Gefangenen fobald er den Thron beftiegen (Dio 1.1.); und wenn wir daher 
bei PBlinius (H. N. XIV, 4.) lefen daß Pomponius diefem Fürften einft ein 
glänzendes Gaftmahl gegeben, fo erklärt fih fein Verhältniß zu demfelben 
aus Motiven der Dankbarkeit. Unter Claudius befleivete er die Stelle eines 
Legaten in Obergermanien und verpiente ſich durch die glücliche Bekämpfung 
der Gatten (803, 50.) die Ehre des Triumphes (Tac. XI, 27 f.). Dod 
war bieje Ehre, wie Tacitud (XI, 28.) fagt, modica pars famae eius apud 
posteros, in quis carminum gloria praecellit (vgl. XI, 13., carmina scenae 
dabat, V, 8. ingenio illustri, Plin. H.N. VII, 19., consularis po@ta, XIII, 
12., vates civisque clarissimus, u. dazu Dial, de Or. 13. Quintil. VII, 
38, 31. X, 1, 98. Blin. Ep. VII, 17.). Bliniuß der WUeltere, der in ver« 
trautem Umgange mit ihm geflanden (Plin. Ep. II, 5.) und vielleicht in 
Germanien unter ihm gedient hatte (vgl. ob. ©. 1745.), befchrieb fein Leben 
in 2 Büchern (Plin. Ep. 1. 1., vgl. H. N. XIV, 4.) *. 


* Bon den Dramen des Pompon. (ohne Zweifel des legten NRömers welcher Tras 
ödien zum Zwecke der Aufführung fchrieb) find uns nur zwei dem Namen nach bes 
annt, das Armorum iudicium und der Atreus. Terentianus führt daktyliſche Tetras 
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35) Q. Pomponius Secundus (Xac. VI, 18. Q. Pomp., Die LIX, 
29. Iloun. Zeroürdos, Yofeph. Ant. Jud. XIX, 4, 5. vulg. Koisros ITou- 
nnicg), reitete im I. 784, 31. feinen Bruder (Mr. 34.), indem er ibn in 
feinem Haufe in Oewahrfam nahm (Tac. V, 8. vgl. Dio LIX, 6.), um 
jpielte fpäter fel6ft eine Rolle als Anfläger, um, wie er jagte, durch Er— 
werbung der Gunſt ded Fürſten die Gefahren von feinem Bruder abzu— 
wenden (Tac. VI, 18.). Zur Zeit va Galigula ermordet wurde (794, 41) 
befleivete er eben das Gonfulat (Die, vgl. Joſ. 1. 1.), und während er 
faum noch dem Galigula auf kriechende Weile gehuldigt hatte (Dio 1. 1.) fell 
er nach defien Ermordung im Senate für die Freiheit geftimmt und dadurch 
einen Angriff von Seiten der Eolvaten fi zugezogen haben gegen melden 
nur Claudius felbft ihn zu ſchützen vermodte (vgl. Joſ. I. 1.). Nas Tac 
X111,43. ward er fpäter durch die heftige Anklage des Euilius zu der Notb- 
wendigfeit des Bürgerfrieged gedrängt, wogiber nähere Aufſchlüſſe fehlen. 

36) Pomponius, ald Verſchwörer gegen Galigula angeflagt und von 
Letzterem freigefprochen (Dio LIX, 26.), wahrſch. von den beiden Vorigen 
zu unterſcheiden. 

37) Pomponius Labeo, unter Tiberius Prätor und nachher 8 Jabr⸗ 
lang Statthalter von Möflen (Div LVIII, 24. vgl. Tac. IV, 47.), wart 
im 3. 787 (34) wegen feiner Berwaltung angeflagt und gab fih im Bolge 
davon felbft den Top, in welchem Beifpiele feine Gattin Parka ibm nak- 
folgte (Xac. VI, 29. Dio 1. 1.). 

35) Sex. Pomponius, Vater eined vir praetorius (wie es fdheint aus 
der Seit des älteren Plinius), Hispaniae citerioris princeps (vgl. H. N. 
XXI, 25.). 

39) Pomponius Mela, aus Spanien gebürtig und Zeitgenoſſe des 
Kaifers Claudius, vgl. Bo. IV. ©. 1723 f. 

40) Pomponius Silvanus, im J. 811(58) wegen ker Bermaltung 
der Provinz Afrifa, wo er ben prokonſulariſchen Oberbefehl geführt hatte, 
angeklagt und von Nero in Folge der Umtriebe derjenigen welche den reiden 
und Finverlofen Greiß zu beerben wünſchten freigefproden, lebte von ba an 
noch fo lange daß die Hoffnung feiner eigennügigen Freunde nicht in Er- 
füllung gieng (Tac. XII, 52.). 5 

41) Q. Pomponius Rufus, nad der Inſchr. bei Orelli n. 802. Cos., 
Pont(ifex), So(dalis Augustalis)......, Propr(aetor) Provinc. Moesiae Dal- 
mati(ae), und zwar nad einer andern Infchrift bei Grut. p. 574, 3. aus 
dem 3. 93 n. Chr. (mo von den Soldaten die Rede ift Qui Peregrinse 
Condicionis Probati Erant Et Sunt In Delmatia Sub Q. Pomponio Rufo) 
unter der Megierung des Domitianud, ohne Zweifel iventif$ mit dem Gen: 
fularen Pomponius Rufus der nah Plin. Ep. III, 9. gegen Norbanıs Lici- 
nianus (ob. S. 698, 7.) als Zeuge auftrat, fowie mit Pomponius Rufıs 
der die Anklage gegen Julius Bafjus (101 nm. Ehr., vgl. Br.IV. S. 493,53.) 
eröffnete (Plin. Ep. IV, 9., vir paratus et vehemens). 

42) C. Pomponius Rufus (Verwandter des Borigen?), Eof. in nidt 
zu beflimmendem Jahre mit En. Pompejus Ferox Licinianus (Grut. p. 67,3.). 

43) Pomponia Gratilla, Mutter des Aſſudius Gurianud, den fie al 
unwürdig enterbte (vgl. Plin.' Ep. V, 1.), wahrſch. identiſch mit Gratilla, 
die unter Domitian (im J. 94 nah Chr.) zugleih mit Arulenus Aufticad 
(als Gattin des Legteren?) verbannt wurde (Plin. Ep. I, 11.). 

44) T. Pomponius Bassus, als Legate des Nerva und Trajan auf 
griech. Münzen von Galalien und Gappadocien genannt (vgl. Eckhel V.p. 285.), 





meter und andere Metra aus Chören des Pomp. an. Bol. Welder, d. griech. Trag. 
©. 144042, Bähr, röm. Lit. Geſch. Bd. I. ©. 140. [Ladewig.] 
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einen Altern und einen jüngern, annehmen wollte. [B.] 

46) Pomponia Rufina, eine ber Beftalinen melde auf Befehl des 
Garacalla als unkeuſch lebendig begraben wurden, während er eine von ihnen 
felbft zu ſchänden verfucht hatte (Dio LXXVII, 16. vgl. Herodian. IV, 6.). 

47) Pomponius (Bassus), glei anderen Bomponiern (vgl. ob. Nr. 30. 
37.41.) Präfekt von Möflen, und zwar unter Garacalla, Bater ded Folgenden. 

48) (Pomponius) Bassus, diente ald Legate feines Vaters in Möflen 
(vmsorgarnya, Dio LXXVII, 21.) und zog fih als folder eine verleums 
deriſche Anklage des Sulpicius Arrenianus zu, der auch fonft unter Garacalla 
den Ungeber fpielte (vgl. Dio J. I.), obne Zweifel identiſch mit Pomp. Bassus, 
ber unter Heliogabalus getöntet wurde, hauptſächlich weil diefem jeine Frau 
gefiel, die von Commodus und Marcus Aurelius abftammte (Dio LXXIX, 5. 
vgl. Annia Faustina, Bd. III. ©. 441.). 

49) Pomponius Bassus, fol fih unter Claudius (Gothicus, 268— 
270 n. Chr.) dem Staate zum Opfer erboten haben, da die flbyllinifchen 
Bücher verfündigten daß die Noth nur dann ein Ende nehmen werde wenn 
der erfte Senator (mas Bomponius damals war) fein Leben zum Opfer bringe 
(Aur. Bict. Epit. 34. vgl. Tillemont Hist. desEmp. T. III. p.373f.). [Hkh.] 

50) Pomponius Porphyrio, einer von ben alten Grflärern des 


Horatius, f. Bd. II. ©. 1481 f. Seine Lebenszeit fällt gemäß dem Gitat 
Yıi Chariiua II on 10h 2A Ditsch nah Kıfluf una uar Chariliud (if Ma TI 


® 


1882 Pomptinius — Pons 


Communikation mit Unteritalten ftörte, fondern auch die Luft durch ihre Aut- 
pünftungen verpeflete, wurden ſchon von ben Alten (dem Eonful Cethegus 
Zul. Gäfar und Auguftus, zulegt no von Theodorich, Eaffiod. Var. 11, 32.33.) 
mehrfache Verfuhe gemacht fie auszutrodnen, die aber alle fruchtlos blieben. 
Doch gelang e8 wenigitens im I. 312 v. Ehr. die appifche Heerftraße dure 
fie hindurchzuführen, zu deren Schuge auch Julius Cäſar und Auguftus längt 
derfelben einen großen ſchiffbaren Ganal anlegten, ver die audtretenten ®- 
wäffer der fie bildenden Blüffe in ſich fammeln follte und wenigftens ti: 
Trodenlegung eines Theils der Sümpfe bewirkte (Strabo V, p. 233. Bir 
XLVI. Suet. Caes. 44. Hor. Sat. I, 5, 7. c. Schol.), ſpäter aber jeit dem 
Sten Jahrh. wieder verfiel und ala ſchon fehr verfallen unter dem Namen 
Decenoviusfluß zum legten Male bei Procop. B. Goth. I, 11. vorkommt, 
fowie auch die appifhe Straße allmälig verſchwand. Erft der Papft Bin: Wi 
erwarb fich befanntlich das Verdienſt beine wiederherzuſtellen und wenigſter⸗ 
einen Theil der Sümpfe troden zu legen. Vgl. Adler, Nachr. v. d. Pontin. 


Sümpfen u. deren Austrodnung. Altona 1783. u. Br. IV. S. 811. [FJ 


Pomptinius, f. Pontinius, u. vgl. oben (Pompt.Pal.). 
Pompylus, Sflave und philofophifher Anhänger des Theophraſt, 
Diog. Raert. V, $. 36. 54. 55. [B.] 

Pondera, j. Mensura. 

IIörog, die Mühfal, perfonificirt ald Sohn der Eris (Heflor. Th. 226. 
Pirg. Aen. VI, 277.). fau. 

Pons, gemeinfamer Name vieler Stationdorte an römijhen Straßen bei 
Flußübergängen, die wohl nur zum Fleineren Theile und an febr lebhaften 
Straßen fih zu wirflichen Städten oder Flecken erhoben hatten. Die befamn- 
teften derfelben maren 1) P. Aeni (It. Ant. p. 236. 257., auf ter Tab. 


Peut. ad Aenum), ein Grenzcaflel in Vindelicia am Uebergange über m 
Inn, das nad) der Not. Imp. eine Neiterfaar zur Garnifon hatte (dashe 


Dorf Pfünzen, 4 St. nördl. von. Rofenheim, meldes im Mittelalter ned 


Pontana hieß und wo fich mande römiſche Alterthümer gefunden haben, ral. 


Roſchmann, Velvivena S. 149 ff. Liechtenftern, neuefte Geogr. des Öfterreie. 
Kaiferftaates I. ©. 627 f. u. Mannert II. ©. 627 f.; nah Muchar, Roril 
1. ©. 285. aber Ennédorf bei Kraiburg). — 2) P. Aerarius (It. Bier. 
p. 552.) im Gebiete der Arecomici in Gallia Narbon. an der Straße ron 
Nemauſus nach Arelate (in der Gegend von Bellegarde, wo eine Brüde über 
einen alten Kanal ver Rhone führt, vgl. d’Anville Not. p. 524. Bouch 
Hist. Prov. III, a. u. Aftruc Hist. nat. de Langued. p. 216.) — 3) P. Aluti 
(Tab. Peut.) in Darien an der Straße von Egeta nad) Apula (nah Katancht 
Orb. ant. P. 1. p. 379. bei Robefti unterhalb Straßburg). — 4) P. Aufidi 
(It. Anton. p. 120. 121.) in Samnium an der Straße von Beneventun 
nach Tarentum zwiſchen Sub Romula und Venufla (vgl. Weflel. ad Itin. L2). 
Die alte Brüde ift eine M. norbwefll. von Melfi no vorhanden. — 5) P. 
Augusti (Tab. Beut.), in Dacien an der Straße von Tividcum nah Sur 
mategte (d. 5. Zarmizegethufa), nah Mannert IV. ©. 210. identiſch mit dem 
Zeöyu@ des Piol. II, 8, 10. und bei Boniar am Uebergange über den 
Fl. Biftra in der Nähe des eijernen Thored zu ſuchen; nad Andern bei 
Margg. Bol. Ufert II, 2. ©. 616. — 6) P. Aureoli (Aur. Bict. Caes. 
33, 18. Epit: 33, 2. It. Hier. p. 558.), Ort in Gallia Trankpadana ar 
der Straße von Bergamum nah Mediolanum, melder feinen Namen von 
einem der 30 Tyrannen erhielt (vgl. Bd. I. S. 1016.), der vom Kaije 
Claudius bei dieſem Orte erfchlagen und begraben wurde (Aur. Bict. 1. I 
u. Trebel. Trig. tyrr. 10.); j. Bontiroloe. — 7) P. Campanus (Her. 
Sat. 1,5, 45. Plin. XIV, 6, 8. Tab. Peut.), in Gampanien zwiſchen Ei- 
nueffa und Urbana am Savo (an der Stelle ded heut. Dorfes Ciambrisco). — 
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8) P. Drusi (Tab. Peut.), in Rätien an der Straße von Verona nad 
Veldidena (an der Eifah). — 9) P. Dubis (Tab. Peut.), im Gebiete ver 
Sequani in Gallia an der Straße von Vefontio nah Gabillonum und Augus 
ftodunum (j. VBontour mit Reften der alten Brüde und Straße; vgl. Grivaud 
de la Vincelle Recueil de mon. ined. J. p. 226. u. Girault im Mag. Encycl. 
1812. I. p. 131 ff.). — 10) Pontes Isarenses (Tab. Peut., wo fälfchl. 
P. Renses) in Binbelicien, am Uebergange über den Ifarus an der Donau— 
firaße (bei Platling). — 11) P. Ises (Tab. Peut.), in Norifum an ver 
Hauptftraße (j. Vps am Uebergange über den gleichnamigen Fluß). — 12) P. 
, Longus (It. Ant. p. 314.), in Apulien (Daunia) am Frento und der von 
Hiftonium über Xarinum nah Sipontum führenden Straße (j. Ponte vel 
Gandelaro). — 13) P. Mansuetina (It. Ant. p. 267.) od. P. Sociorum 
ı (It. Ant. p.264.), in Bannonien an der von Sopianä nörbl. nad Jovia u. ſ. w. 
führenden Straße (nah Mannert III. ©. 681. bei Dombovar am Uebergange 
über den Kapros). — 14) P. Nartiae (It. Anton. p. 430., vgl. Geo. Rav. 
; 1V,45.), im Gebiete ver Gallaici Lucenſes in Hifpania Tarrac., an der Sirafe 
von Bracara nah Lucus Auguſti (j. Narla am gleihnamigen Bluffe). — 
15) P. Neviae (It. Anton. p. 425. 430.), im Gebiete verfelben Völker— 
fhaft zwiſchen Lucus Augufti und Bracara (richtiger wohl Naviae, da Ptol. 
-1I, 6, 4. den Fluß Naßıo; nennt und der Ort böhft wahrſcheinl. das heut. 
Puebla de Navia ift). — 16) P. Saravi (Tab. Peut., im It. Ant. p. 372. 
P. Sarvix), im Gebiete ver Mediomatrici in Gallia Belgica an der Strafe 
von Divoturum nah Argentoratum (j. Sarrebourg). — 17) P. Scaldis 
(It. Anton. p. 376., auf der Tab. Peut. verfchrieben P. Caldis), im Gebiete 
der Nervii in Gallia Belgica an der Straße zwiſchen Bagacum und Turna- 
cum (j. Edcaulpont). — 18) P. Secies (It. Hierof. p. 616.), in Gallia 
Cispadana an der Via Aemilia und dem gleihnamigen Fluſſe zwiſchen Mutina 
und Regium Lepidi (j. Rubiera). — 19) P. Servilii (Tab. Peut., beim 
Geo. Rav. IV, 15. Ponservilii), in Illyris Gräca zwiſchen Gandavia und 
Lychnidus an der Dia Egnatia (nah Mannert VII. ©. 414. u. Leake North. 
Gr. III. p. 279. am Drilon, richtiger aber an einem weftliden Nebenflügchen 
deſſelben; vgl. Katancfih ad Tab. Peut. 1. p. 641. u. Tafel de viae Egnat. 
parte oceid. p. 25f.). — 20) P. Singae (Xab. Beut.), in Syrien am Fluß 
Singas und der Strafe von Samofata nah Zeugma. — 21) P. Sociorum, 
f. P. Mansuetina.. — 22) P. Sontii (Tab. Beut.), in Carnia am Bluffe 
Sontiud und an der Straße von Aauilefa nah Uemona. — 23) Pontes 
Tessenii (It. Anton. p. 275.), in Bindelicien an ver Straße von Amber 
nah Parthanum (j. Dieffen, vol. Muchar, Norifum I. ©. 284.). — 24) P. 
' Tiluri (It. Anton. p. 337., auf der Tab. Peut. Tilurium, beim Geo. Rav. 
IV, 16. Ponteluri bet Tilurium), in Dalmatien an der Straße von Salonä 
I nah Dyrrhachium. — 25) P. Uscae (Tab. Peut.), in Pannonien an der 
) Strafe von Murfa nah Eibalä (nah Mannert III. ©. 668., der P. Uscar 
Ichreibt, beim Heut. Dorfe Bobota 2 g. M. well. von Bufovar). — 26) P. 
\ vetus (Tab. Peut., wo Ponte vetera), in Dacien zwiſchen Prätorium und 
Stenarum (nad Ufert III, 2. ©. 619. bei Szibin am Fluſſe Szelifhte oder 
Szecſel). — 27) P. Zita (It. Anton. p. 60. vgl. Tab. Peut. u. Geo. Rav. 
V, 5.), ein Municipium im Diftrikte Tripolis der Provinz Africa beim Vorgeb. 
Zitha (Zeide, Pol. IV, 3, 12.) und an einem Bluffe ven die Tab. Peut. 
Ausere nennt. Dal. Mannert X, 2. ©. 141. — 28) Pontes ſchlechthin 
a) im Gebiete der Ambianer in Gallia Belgica zwifgen Samarobriva und 
Gefforiacum (It. Ant. p. 363.; j. Ponché an der Authie). b) in Britannia 
im Gebiete der Atrebated an der Tameſa und der Straße von Ealleva nad) 
Londinium (It. Anton. p. 478., beim heut. Windfor). c) ebenfalld in Bri— 
tannien im Gebiete der Goritavi, an der Straße von Londinium nah Lindum 
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(beim Dorfe Farndon am Uebergange über den Dean, nah Camden Brit 
p. 561. u. Reibard aber Pauton bei Southwell) u. ſ. w. [F.] 

Ueber die Brüden ver Stadt Rom f. Roma. 

Pontia (Ilorrie), 1) eine felfige, aber gut angebaute (Strabo N 
p. 123. V, p. 233.) Infel vor der Küfte Latiumd (250 Stab. von ihr em: 
fernt, Strabo 1. 1.), Bormiä gegenüber, die von den Römern ven Boläfer 
abgenommen und mit einer Golonie bewölfert (Liv. IX, 29.), unter den Kaifer 
aber ald Verbannungsort benugt wurde (Suet. Calig. 16.). Vgl. au Prof 
im, 1, 79. Mela 11, 7, 18. Plin. IU, 6, 12. Suet. Tib. 94. w. U. (jeg 
Hola di Ponza). Nach ihr heißt auch eine ganze Gruppe Heiner Inſeln um 
fie her, unter denen fie die größte ift, bisweilen im Plur. Insulae Pontiae 


(Barro R.R. 111, 5,7. Suet. Cal. 15. Mela u. Plin. I. D.). — 2) eine | 
fleine Infel vor der Küfte von Bruttium im tyrrhen. Meere bei Blin. W 


7, 13. — 3) eine Infel der großen Syrte vor der Küfle von Afrika be 
Mtol. IV, 3, 46. [F.] 


4) Bei den Nömern Marina ($orat. Od. III, 26, 5.), Beiname ver 


Aphrodite zu Hermione (Pauſ. II, 34, 11.); ferner der Thetis (Pind. Nem 
III, 60. Isthm. VII, 71.) und der Nereiden (Bind. Pyth.X1,4.). ©. d. Art: 
Aueri@ u. Thalassaea. [ Pfau.] 


Pontifex,. In der röm. Sacralverfaffung find von jeher zwei Urn 
der Prieſterthümer zu unterfcheiden: ſolche welde ven Eultus unmittelbar be 


forgten und die heiligen Geremonien erfüllten, und folde welche frei ven 
liturgiſchen Handlungen eine geiftlihe Auffihts- und Verwaltungsbebörde 
bildeten. Zu der.legten Abtheilung gehörten die Pontificed. Der Name 
wird mit vormwiegender Auftorität von pons und facere abgeleitet, d.&. von 
dem pons sublicius, welchen die Pontificed erbaut und erhalten hätten, um 
auf beiden Ufern des Tiber zu opfern und auf dem pons felbfl Beilige Han 
lungen vollziehen zu können (die sacra Argeorum, Dion. I, 38.), Barrı 
V, 83. Serv. zu Virg. Aen. 11, 166. Plut. Num. 9. Dion. IF, 73. 111, #5 
Rubino, Unterſuch. üb. röm. Verf. S. 215. Huſchke, Serv. Tullius ©. 69 
Preller, Regionen d. Stadt Rom, Jena 1846. ©. 223. Der pont. ma 
D. Muc. Scävola leitete den Namen von posse und facere ber (potifices) 
Barro 1. 1. Noch unmahrfcheinlier find zmei andere Erflärungen melde 
Plut. 1.1. anführt, und die ded Zoftm. IV, 36. der an pompifices benft. 
J. Geſchichte dieſes Inftitutd. Die Stiftung des Pontifſikats wir 
auf Numa, den Ordner des röm. Religionsweſens, zurüdgeführt, und mer 
wurden vier pontif. aus den beiden erften Stämmen ver Ramnes und Titiei 
ernannt (sacris communicatis, @ic. de rep. II,7.), zu denen fih als fünkr 
der pontifex maximus gefeflte. ic. de rep. II, 14. Pompilius — sacris t 
principum numero pontifices quinque praefecit. Dion. 11, 73. Flor. 1? 
Suid. (Auf die Gebietdeintbeilung in vier Megionen führt Huſchke, Se 
Tull. ©. 63. die Vierzahl der pontifices zurüf.) Durch lex Ogulnia M 
v. Chr. famen noch vier plebejifche PBontifices hinzu, f. Br. IV. ©. Ws. 
und diefe Zahl von Neun erhielt fich bis auf Sulla, Sf. Br. IV. S. #7 
Unter den Kaiſern war die Zahl der Glieder des Collegiums unbeflinmt, ta 
die Kaifer in ihrer Eigenfchaft als pontifices maximi fie nah Umſtänden um 
Laune vermehrten und verminderten. Schon Gäfar hatte dieſes getban, Die 
Caſſ. XLII, 51. XLIII, 51., und Auguftus war förmlich dazu berechtigt 
worden, Dio Eafl. LI, 20. LI, 17. Suet. Claud. 22. Erwähnungen bei 
Drelli 2144. (vol. ob. ©. 577,***,). Auch ald das Chriſtenthum eingeführ: 
worden war hielt fih das Pontififat noch fort bis in die fpäteflen Zeiten 
Die legten Ermähnungen finden ſich Symmad. Ep. IX, 128 f. Arnob. I, 
35. — II. Wahl der pont. und bie Erforderniſſe dazu. Urfrrünglid 
fand Cooptation des Collegiums flatt, und Denn Haltung der Aufpicien 
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(inauguratio), Dion. II, 73., f. Sacerdos. Neben dem Ausdruck cooptare 
brauchte man auch capere, doch fcheint diefed mehr von der Handlung bes 
ausmwählenden pont. max. gefagt worden zu fein, Gel. I, 12. Dion. II, 73. 
Da bei diefen Wahlen - gewöhnlich perſönliche Rückfichten vormwalteten, wurde 
das Recht durch die Volföpartei den Prieftern entzogen und auf die Tributs 
comitien übergetragen, durch lex Domitia 104 v. Chr. (Br. IV. ©. 971.), 
wie in Beziehung auf den pont. max. ſchon lange vorher ‘galt, ſ. Pont. max. 
Lex Cornelia führte Sulla's Grundfäßen gemäß die Cooptation wieder ein, 
f. Bd. IV. ©. 967. 11. S. 1180., aber lex Atia erneuerte die Beftimmungen der 
lex Domitia, f. Bd. IV. ©. 962., und dieſe galt bis die Kaifer dad Recht 
der Ernennung erhielten, f. Nr. I. Manches Irrthümliche enthält Hüllmann 
ius pont. p. 33 ff. (daß die Pontif. nur die Vorwahl, die Curien aber die 
Beftätigung gehabt hätten u. a.), f. Hufchfe'8 Ree. ©. 400 ff. Lieber das bei 
dem Amtsantritt gehaltene Mahl f. Sacerdos. — Erforderniß um dad Pon— 
tififat au befleiden war urfprünglich patricifche Geburt, da die Patricier 
der alten Ueberzeugung gemäß ald geborene Vermittler zwifchen ven Göttern 
und den Menſchen galten, ſ. &.1229. 1233. Dann war ein reifered Rebend- 
alter nothwendig, melde Regel in ver fpätern Zeit nicht mehr fo ftreng 
beobachtet wurde, Dion. II, 21. Liv. XXIX, 38., f. Pont. max. Ebenſo 
mag Geiundheit und madellofer . Körper eine Eigenfchaft des Prieſters ge- 
weſen fein, endlich Breiheit von andern Aemtern, Dion. 11,21. IV,62. Auch 
von diefem Punft gieng man fpäter ab, als die Priefter weltliche Gefin— 
nungen zu begen und in ber. geiftlihen Würde feinen Erſatz mehr für die 
verfagten Nemter zu finden begannen, ſ. Pontifex max. Die Verbindung 
mehrerer geiftliher Stellen war nicht anftößig, d. h. wenn viefelben gleich» 
artig waren. So 3.8. fonnte der pont. zugleih Augur oder Xvir sacr. 
fein, Liv. XXVII, 6. XXX, 26. XL, 42., aber eine Stelle mit Ritualband» 
Tungen hätte er nicht mit befleiden vürfen. S. Ambrofh S. 229. Die Dauer 
ded Amts mar lebenslänglich, f. d. Art. Pontifex maximus, unten ©. 1689. 
— II. Gintheilung der pontifices. Man unterſchied in dem Eolles 
gium pont. maiores und minores, welche Bezeihnung fehr beflritten if. 
PBanvin., Merula, Guther, Gruter hielten die maiores für PBatricier, die mi- 
nores für die plebejiſchen Mitgliever, was durchaus unrichtig ift, Nieuport 
glaubte unter minores die fünf von Sulla gewählten Pontificed verftehen zu 
müffen, Noris, Ernefti, Schwarz, Beaufort, Reis, Haymann, Ruhnken, Eich» 
ſtädt, Walter, Rechtsgeſch. I. ©. 173. halten die minores für die Sefretäre 
der Priefter, melche früher scribae und fpäter Chrenhalber pontif. genannt 
worden feien. Livius XXI, 57. fagt nämlich: L. Cantilius, scriba pontificis, 
quos nunc minores pontifices appellant, und ähnlich Gap. Op. Macrin. 7. 
Am wahrfcheinlihften ift wohl daß, ald das Collegium vermehrt worden 
war, die jüngeren zuleßt eingetretenen Mitgliever dad Onus der Schreibereiges 
fhäfte u. a. zu beforgen hatten, was früher Sade bejonderer scribae ge= 
weien war (vgl. noch Macr. Sat. I, 15. p. 273.). Diefe rüdten dann all» 
mälig hinauf, und andere minores traten an ihrer Stelle ein. Für dieſe Er- 
Märung ſpricht auch Feſt. p. 161.M. minorum pontificum maximus dieitur 
qui primus in id collegium venit, item minimus qui novissimus,. Es waren 
nad or. de har. resp. 6. immer drei pontif. minores, von denen nad) Feſt. 
der Zuerfteingetretene max. (d.h. minorum), der Jüngfte minimus hieß (unjer 
Jungmeifter). Daß fie aber nicht etwa Titularpont. waren zeigt ſich Orelli 
2153., mo das Amt des pont. minor. allen andern voranfleht. ©. auch Dr. 
643. — IV. Gewalt und Amtsbefugnif der pont. Hauptftellen find 
Liv. 1,20. Dion. 11,73. 1) Auffiht darüber daß die einmal angenommenen 
und beftätigten Ritualhandlungen (mögen fie uralt oder neueren Urfprungs 
fein, |. Feſt. v. ritus p. 289. M.) nicht untergiengen, ſondern an ben be— 
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ftimmten Tagen und in ber angeorbneten Weife auf immer beobadptet würden. 
Liv. Pontificem — legit eique sacra omnia — altribuit, quibus hostiis, 
quibus diebus, ad quae templa sacra fierent —; ne quid divini iuris ne- 
gligendo patrios ritus peregrinosque asciscendo turbaretur. @ic. de ler. 
II, 12. 19. Ein Beifpiel bietet das feierliche Mahl zu Ehren Jupiterd, über 
bejfen folenne Abhaltung dur die Epulones die Pontif. wachten, ſ. Bo. U 
©. 109. Hüllmann ©. 118. Alle neuen sacra mußten die pontifices vor- 
ber angenommen haben, wozu jeit lex Papiria au die Beflätigung ber Iris 
bus nothwendig war, f. Bo. IV. ©, 989. Dion. 1. I. Bgl. Feſt. v. sacer 
mons p. 319. 321. und dad Nähere unter Sacra. Den Ungeborfamen und 
Säumigen traf eine Mult der pontif., j.S.195. Dion. 1.1. Demzufolge haben 
fie 2) die Aufficht über ale Priefter und deren Diener, Dion. zas re apyar 
— ———— 
taz eieralovar' UnnoETag Te aurar nal Asırovgyovg Qvlarzovm urör 
sdauaprarsır map ToVg ispgovg rouovg. Urfprünglich hatte der rex sacrif. 
und die drei flamines einen höheren Rang gehabt als ver Erjte der pontifices 
(der pont. max.), Welt. v. ordo sacerdotum p. 185.M., allein mit dem Ueber⸗ 
gang in die Republik erhielt der pontifex max. die höchſte Gewalt, Liv. 11,2. 
Beijviele diefed Rechts finden ſich mehrere, jo Liv. XIX, wo der pont. maı 
2. Metellus den Conſul A. Boftumius Albinus, der zugleich flamen Martialis 
war und nad Sicilien abreifen wollte, in urbe tenuit nec passus est » 
sacris recedere. @ic. Phil. XI, 8. erzählt: Crassus consul et pont. mas. 
Flacco collegae flamini Martiali multam dixit si a sacris discessisset. Quam 
multam pop. Rom. remisit, pontifici tamen flaminem parerc iussit. Eud/if 
Liv. XXXVII, 51., wo ber pont. max. P. Licinius den Prätor und Flamen 
Quirin. DO. Fabius Pictor nah Sardinien zu reifen verhindert. Es tam 
darüber zum Streit im Senat und vor dem Volk, endlih befahl das Bol 
daß der flam. quir. dem pont. max. gehorchen müffe, erließ ihm aber kir 
auferlegte Mult. Tac. Ann. 111,58. Diefes Auffichtsrecht erſtreckte ſich mid 
blos auf das Auferlegen von Multen (f. oben ©. 195.), jondern bei Sncrk 
bis auf Hinrihtung. ©. Vestales u. Bd. IV. ©. 120f. Liv. XXII, 57. 
Ueber die Ernennung der Priefter f. Pont. max. 3) Mit der Infpeftion über 
die forgfältige Erhaltung der sacra hängt ferner die Anorbnung des Kalender⸗ 
weſens zufammen, damit die sacra auch fletd an dem richtigen Tage vorge— 
nommen und weltliche Geſchäfte nicht am heiligen Tagen vollzogen würden. 
Die ganze Führung der Zeitrehnung, die Einfhaltungen, die Angabe ver 
verfchiedenen Arten von Tagen u. f. w. war demnach den Prieftern anbeim- 
gegeben, ſ. Bd. I. ©. 506 ff. II. ©. 63 ff. IN. ©. 423 ff. IV. ©. 1814 5. 
allein oft Tiefen fie fih von perfönlicden Rüdfichten und Parteizwecken leiten 
Genjor. 20. pontificum plerique ob odium vel gratiam, quo quis magistrats 
citius abiret diutiusve fungeretur — plus minusve ex libidine intercaland 
rem sibi ad corrigendum mandatam ultro depravarunt. Macr. Sat. 1, 14 
Anm. Marc. XXVI, 1. Suet. Caes. 40. ic. ad Att. V, 9. 13. ad din 
VIII, 6. Hüllmann ©. 147—164. Göttling S. 179—184. Diejes Rei 
war auf das Gerichtöweien von großem Einfluß und verlieh ven Patriciern 
große Bortheile, fo lange dad ius Flavianum nod nit veröffentlicht mar, 
j. Bb. IV. ©. 631. oben ©. 1229. 4) Den pontif. als höchſter geifllider 
Autorität fand es zu, Entſcheidungen und Gutachten (decreta, ſ. Be. IL 
S. 883.) über alle möglichen ſakralrechtlichen Verhältniffe abzugeben. Solche 
decreta wurden auf DVeranlaffung des Senats oder einzelner Privatleute ge 
geben, um zweifelhafte, ftreitige, unflare Dinge zur Erledigung zu Bringen. 
Dion. 1.1. zoig re idıwzaıs 67000: un ioacı Tov; nepi ra Hei« 7 dauuorıe 
osßrouov; sönynrai (ebenfo IX, 40.) yiyorzw nei noogirei. Liv. 1. 1 
nec coelestes modo ceremonias sed iusta quoque funebria placandosqw 
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manes ut’ idem pontifex edoceret, quaeque prodigia — susciperentur 
atque procurarentur ceit. Or. de har. resp. 7. ita est enim interpretatio 
illa pontificum, ut iidem potestatem habeant iudicum, und vorher 6. de 
sacris publ., de ludis maximis, de deorum penatium — cerimoniis — quod 
tres pontifices statuissent, id semper populo Rom., semper senatui — satis 
sanctum — 'satis religiosum esse visum est. Hieraus erfehen wir daß 
ſolche decreta von dem Collegium gemeinfam gefaßt wurden und daß drei 
die Normalzahl eines bindenden Beſchluſſes war. Zwar heißt ed ebendaf. 
religionis explanatio vel ab uno pontif. perito recte fieri potest, aber es 
folgt fogleih daß diefed durum und iniquum fei. Solde decreta werben 
in großer Menge und Manchfaltigfeit (innumerabilia decr. pont. Liv. XXXIX, 
16.) ermähnt (ganz allgemein Macrob. Sat. III, 3. inter decreta pontif. 
hoc maxime quaeritur, quid sacrum, quid profanum, quid sanctum, quid 
religiosum), 3. B. über die Gültigkeit dargebrachter Opfer, Liv. XXXIL, 1. 
XXXVII, 3. XLI, 16. [20.] (in viefen Stellen wird die Wiederholung ver 
feriae Latinae nad dem Gutachten der pont. erwähnt), über procuratio pro- 
digiorum, iv. I, 20. (überhaupt ob eine Sache portentum fei oder nicht und 
mie fle vorgenommen werden müffe, gemöhnlich auf Anfrage ded Senats), Liv. 
XXI, 9. XXVII, 4. XXXIV, 45. XXXVII, 3. XXXIX, 22. XL, 37. XLI, 
16. (20.), f. ®b. I. ©. 1144. Hüllmann S. 107 ff., über die Weihung 
eines Tempels Liv. XXVIT, 25., über den Frevel des Clodius Bd. II. S. 415f. 
Hüllmann ©. 112 ff. Eic. ad Att. I, 13. Dio Eaff. XXXVII, 46., über die 
Öffentlihen Spiele Liv. XXXIX,5. or. de har. resp. 10., über vie Degräb- 
nißfeierlifeiten und das Sepulcralrecht im Allgemeinen Eic. de leg. II, 23. 
Liv. I, 20. or. p. dom. 53. Plin. ep. X, 73. Plut. Num. 12. Gruter. 
p. 518., n. 4.871., n.2. Orelli 794., über Eheangelegenheiten, 3.8. Witt: 
wentrauer, zweite Ehe, Tac. Ann. I, 10., über Erbſchaften (wegen der sacra, 
ſ. d. Art.), über die gültige Eonfefration eines Grundftücdes, 3.3. über das 
Haus Cicero's, de har. resp. 6.7. u.f.w. Dur diefe Befugniß hatten die 
pont. noch mehr ald durd die Beflimmung des Kalenders den bebeutendften 
Einfluß auf die Bildung des Civilrechts, welches urjprünglich mit dem ius 
sacrum auf das Engfle verbunden war (f. Bd. IV. ©. 631.), und die Bonti- 
fifalbücher, in melche jene decreta aufgenommen wurden, waren eine Haupt⸗ 
quelle des älteſten röm. Rechts. Pomp. Dig. I, 2,2. $. 6. omnium harum 
(legis actionum) et interpretandi scientia et actiones apud collegium pon- 
tificum erant. Xiv. IX, 46. civile ius repositum in penetralibus pontificum, 
Dal. Mar. II, 5, 2. ius civ. per multa secula inter sacra cerimoniasque 
deorum immortalium abditum solisque pontificibus notum. Dion. X, 1. 
©. Bd. IV. ©. 631. Allerdings find diefe Berichte übertrieben, denn bie 
andern Patrieier — außer den Pontifices — trugen doch auch das Ihrige 
zur Bildung des Civilrechts bei; allein das priefterlihde Element im Eivil- 
recht ift jedenfalls ein fehr michtiges, und das Verhältniß des Civilrechts 
zum Sacralrecht ift nicht auf eine Wechfelmirfung zu beſchränken. Vgl. Aus 
bino ©. 216 ff. Den engen Zujanmenhang des älteften Givilprozeffed mit 
dem Sacralrecht zeigt die legis actio sacramenti, j. sacramentum. 5) Bei 
manden Verrihtungen des Stantd- und Privatlebend, welche auf das Sacral- 
recht bafirt waren, mar eine perfönliche Aſſiſtenz der pontif. nothwendig, 
nämli a) bei den comitiis calatis (f. Bd. I. ©. 546 f.), welche behufs ver 
Inauguration ded rex sacrif. und des flamen, f. Bd. II. S©.530f., oder bei 
Arrogationen (f. Bd. I. S. 69. Hüllmann ©. 81 ff.), bei Abfaffung von 
Zeftamenten (f. Testamentum) und sacrorum detestatio (f. d. Art.) gehalten 
wurden. Die comitia calata wurden der gewöhnlichen Anſicht zufolge von 
den pontif. ſelbſt zufammengerufen und abgehalten (j. Bd. I. ©. 546. 
Goͤttling, röm. Stantsverf. S. 184.), man Fönnte aber die Worte des Gell. 
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XV, 27. quae pro collegio pontificum babentur auch io faflen, daß bir | 
weltlichen betreffenden Magiftrate die Comitien auf Geheiß der pontif. bes 
rufen hätten, worauf dann die Mittheilungen der pont. an die Berfammelten 
erfolgt wären. Beder, röm. Alterth. II, 1. ©. 366 f. vertheivigt die Anſicht 
daß fih das Volf in den comit. calat. ganz paſſiv verhalten babe. Bei 
Genturiatcomitien waren bie pontif, nur unter gewilfen Umftänden zugegen, 
1.3. wenn eine lex sacrata gefaßt wurde, mo der pont. die Formel des 
Schwurs vorfagte, z. B. Dion. X, 32. Sonft war die Gegenwart der pont. 
nicht erforderlich, weder bei Guriat- noch bei Genturiatcomitien. b) Bei allen 
Meihungen war ein pont. nothwendiger Gehilfe des weihenden Magijtrata. 
Gewöhnlich erbielt zu der Widmung eined Altard, Tempels, Haufes u. 7. m. 
ein Dictator, Conful, Prätor, Genfor, ausnahmsweiſe auch ein Aedilis Auf— 
trag, Xiv. V, 23. VII, 3. XXXIV, 53. XL, 52. IX, 46. Gic, ad Att. IV, ?2. 
or. p. dom. 52 ff. Diefer forderte dann ven pontifex auf: ades, ades, Luculle, 
Servili, dum dedico domum Ciceronis, ut mihi praeeatis postemque te- 
neatis, p. dom.52. Praeire hieß nämlid das Vorſprechen der Devikationd- 
formel, melde der Magiftratus ganz ohne Behler nachfprehen mußte, indem 
die Handlung fonft ungiltig war, p. dom. 52.55. Liv. IX, 46. Plin. H.N. 
XI, 37. Orelli 2494. Daffelbe geſchah bei Gelübven (in votis nuncupandis) 
und Gebeten (precaliones u. obsecrationes), wo der pont, dem Magiftrarus 
die folennen Worte vorſprach, Liv. IV, 27. XXXL 9. XXXVI, 2. XLI, 21. 
XLU, 28. Val. Mar. VII, 13, 2. Suet. Claud. 22, vgl. Liv. XXXIX, 18. 
Endlich bei Todesweihungen forberte der ſich Opfernde den pont. auf: praei 
verba, quibus me pro legionibus devoveam u. f. w., wie von beiden Deciern 
erzählt wird (ſ. Bd. H.-©. 877 f.), Liv. VII, 9. X, 28. Bal. Flor. I, 13. 
Liv. V, 41. Hülmann ©. 120 ff. c) Don Privathandlungen wird nur 
confarreatio und diffarreatio erwähnt, bei denen die pontifices zugegen jein | 
mußten und die Gatten ebenfo verbanden als ſchieden, ſ. Br. II. ©. 558. | 
(wo jedoch die Anweſenheit des rex sacr. fälihlih angenommen if) 1021. 
Bederd Gallus von Rein II. ©. 12 ff. 20. d) Die pont. verridteten fogar 
Gultushandlungen, wie Opfer u. dgl., wenn der dazu beftimmte Flamen 
durch Krankheit oder publico munere gehindert war, wie Tac. Ann. II, 
58. wenigſtens in Beziehung auf den flamen Dialis verfißert wird. — 
V. Berhältniß der pont. zu Senat und Volk. Der Senat als 
höchſte Berwaltungsbehörde überhaupt griff auch in die Safralverfafjung viel» 
fa ein und hatte in äußeren Dingen, 3. B. in Beziehung auf die Koften, 
allein zu verfügen, ſ. Senatus. Dem Bolf dagegen kam in armerer Weile 
die Oberauffiht über die pont. zu, nämlich ald dem Inbegriff der höchften 
Machtvollkommenheit und der Souveränetät. Ihm find alle Staatäpiener, 
weltlihe und geifllide, untergeben, ihm fleht die Legislation und die höchüe 
Jurisdiktion zu, darum müflen ſich aud die geiftlihen Behörden Eingrir 
und Anoronungen des Volks gefallen laffen, namentlih in Beziehung auf 
Jurisdiftion, Ernennung u. ſ. w. So fehen wir daß dad Volk Multen er 
läßt welche von den pontif. auferlegt waren (vol. ©. 196.), f. ob. ©. 1886,2 
u. Liv. XL, 40., jo bob das Volk die Cooptation auf und führte Die Wahl 
durch das Volk ein (S. 1885.), fo ernannte das Volk Richter, um die von 
den PBontificed über Inceft gefällten Urtheile zu reformiren, ſ. Bo. IV. 
S. 121. 989., jo trat lex Papiria (oben ©. 1886, 1.) ein, jo zwang das 
Volk den pontifex troß feiner Weigerung die Devdifationsformel vorzuipreden, 
Liv. IX, 46., und fogar die Volkstribunen zwangen die pontif. zu Amtsver- 
richtungen, Dio Caſſ. XXXIX, 15. or. p. dom. 45., wobei ſie fich jevod 
mit Achtung und Anftand benehmen mußten, widrigenfalls dad Volk fie ſtrafte, 
Xiv. ep. XLVII. Aus diejen Beifpielen ergibt fih wie jehr Dion. IL, 73. 
übertreibt wenn er jagt ‚fie fein arvzeuduro, naang Öinng Te vai Imwies, 
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ovre. BovAr; Aöyor umodıdorreg ovre Önuwn. — VI. Infignien und 
Dotation f. Sacerdos. Die gemeinfame Kaffe hieß arca pontificum, 
Öruter. p. 765, 5. 383, 4. 652, 8. 827,2. Orelli 2145. 4549., und ber 
Kaffeführer arcarius pont., Eymm. ep. 1,698. ©. quatuorviri ab aerario 
pont. — VII. Pont. welche nit zu dem röm. Gollegium gehörten: 
a) pontif. in den Municipien und Golonien, Drelli 106. 681. 2156. 3420, ; 
auch genannt pont. perpetuus, Or. 3783. 4020., fogar pont. minor 2152., 
nie aber ein pont. max. außer Rom, Orelli 2149. b) pont. im weitern Einn. 
als sacerdos eined gewiſſen Gottes, 3.8. Vestae, Solis u. A. Oreli 60. 
1151. 2154. 2285., pont. domus Augustae 2158. 216. 616. u. pont. gentis 
Flaviae 2170. 3672. 3866. fiteratur f. bei Pont. max. [R.] 

Leber die Priefter ver Griechen f. d. U. Sacerdotes. 

Pontifex maximus (einigemal ſchlechtweg pont. genannt, 3.8 Liv. I, 
32. 11,2.) ift der Präflvent des Collegiums der pont. und handelt gewöhn— 
fib im Namen ber Andern. I. Geſchichtlicher Ueberblid. Bon Numa’s 
Zeit bis zu den fpätern Kaifern befand dieſes Amt, und zwar feit Auguft 
ſtets als Theil der Kaiferwürde, aber gemöhnlich dur ein Scons. übertragen, 
Suet. Claud. 22, Vıt. 11. Tit. 9. Sac. Hist. II, 91. Die Gaff. LIU, 17, 
Gapit. Macrin. 7. Zampr. Sev. Al. 8. op. Prob. 12. Plin. Ep. X, 73. 
Drelli 643. u. auf gahlreigen Münzen, Raſche lex. rei num. h. v. III, p.1712 
—1758. Sogar mehrere Hriftlihe Kaifer führten diefe Titel, z. B. Gratian 
(vgl. Zoſ. IV, 36.), wohl auch Gonflantinus, Orelli 1080. v. Dal. diss. 
IX. inserv. illustr, antiq. Amst, 1702, Boflus de pont. max. imperat, 
Christian. Jen. 1656. u. in Gräv. thes. V. Spanhem. de usu et pr. num, 
T. ii. p. 413—424. 3. B. ve la Bafltie, da souverain pontif. des emp, 
Rom. in Mem. de l’acad. XI. p. 355—427. XV. p. 38—144. I. Boubier, 
sur: le grand pontif. des emp. R. Dijon 1942. Giner der fpäteflen pont. 
max. war wohl Q. Aurel. Symmachus. — II. Wabl und Erforderniiie. 
Die Wahl derſelben geihab ſchon früh durch das Volk in den Tributcomitien 
(fo Nieuport, Schwarz, Gruchius w. U; dagegen Ruhnken, Emefli, Eich— 
ſtädt fprechen mit Unrecht für Genturiatcom.), ſ. Bd. II. ©. 549. Gtarb 
der pont. max. fo wurde zuerft ein pont. in das Collegium ernannt und 
vann erit aus demielben ein pont. max. gewählt, Xiv. XXXIX, 46. XL, 42, 
vgl. XXV, 2. 5. (falih Ruperti, röm. Alterth. I. ©. 237.). Die Wahl 
war allemal auf Lebenszeit, wie bei allen pontif., Suet. Oct. 31. App. b.c. 
v, 131. Dio Gafl. XLIX, 15. Gaffiod. var. VI, 2. Der erfle plebeliſche 
pont. max. war Tib. Goruncanius, ſ. Bd. II. ©. 722, Gewöhnlich waren 
ed Männer welche die höchſten curulifhen Würden bekleidet hatten, ſpäter 
nahm man aud jüngere Männer dazu, Aur. Vict. 63. Liv. XXV, 9. Guet. 
Caes. 13. Ebenſo geftattete man fpäter dem pont. ınax. weltliche Aemter 
zu befleiven; fo war Xicin. Craſſus pont. max. und Conſul, Liv. Ep. LIX. 
Droſ. V, 10., ja er wagte es Italien zu verlaffen und in den Krieg nad 
Aſien zu ziehen, was vorher nie vorgefommen war, Liv XXVIII, 38. Dio 
Gall. frogm. LXII. Daß der p. m. eine unbeiholtene Frau haben mußte 
wird als ein Gefeg aus Plin. Pan. 83. geſchloſſen, und daß er ih nicht 
zweimal verbeiraten durfte fagt Tertufl, exh. ad cast. B. monog. 17. de 
praescript. 40. 63 war ihm nicht geflattet fih durch Berührung eined Leic⸗⸗ 
nams zu bejleden, Sen. ad Marc. 15. Serv. ad Virg. Aen. IV, 500, VI, 
64. Val. Dio Gaf. LIV,28. — IN. Gewalt und Amtsbefugnif. ward 
heißt der p. m. bei Feſt. v. ordo sacerd, p. 185. iudex atqus arbiter re-X 
rum divinarum humanarumque und Paul. v. pont, max, p. 126. maximuf 
rerum quae ad sacra et religiones pertinent index und vindex conlumac#® 
privatorum magistratuumque u. Dion. III, 36. amirrwr rar iegor yl 
yiar &ywr, auch aus Xiv, I, 20. u. Plut, Num, 9. fünnte man. auf; 
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elbftändige Stellung fließen; allein die genannten Schriftfteller beziehen auf 
———— max. * von dem ganzen Collegium gilt. Der pont. m. veoll- 
z0g die von feinem Collegium gefaßten Beichlüffe (3.8. pro collegio respon- 
dit, or. p. dom. 53. Liv. IV, 44. XXXIV, 44. ex auctoritate collegii), 
und befragte er feine Gollegen nicht fo mußte er ſich die Demütbigung ge 
fallen Laffen daß das Collegium gerade entgegengejegt entſchied und den Be— 
ſchluß ſeines Präſes umſtieß, wie es Liv. XXXI, 9. erzählt wird. Im ſolchen 
Fällen welche das Collegium ſchon früher einmal entſchieden hatte oder welche 
auf einer geſetzlichen Beſtimmung beruhten oder wo ein Aufſchub unmöglich 
war entſchied der pont. max., wie ſich von ſelbſt verſteht, auf der Stelle und 
ganz ſelbſtändig. Auch ſcheint der pont. m. in einigen Punkten von jeber 
ziemlich unbeſchränkt haben handeln zu dürfen, nämlich 1) in der Beftrafung der 
Beitalinnen, Liv. IV, 44. Was die Wahl der Beftalinnen und der nikt 
dur das Wolf oder dur Cooptation zu ernennenden Priefter betrifft fo i® 
ed ungewiß ob ber pont. max. fein Collegium befragen mußte. Nah Lin. 
XXVI, 8. XL, 42. ſcheint es nicht der Ball gewefen zu fein, und es hat 
das Aniehen daß der pont. m. ihm tauglich ſcheinende Männer jogar wider 
deren Willen zu folden Stellen wählen durfte. 2) Die Abfaffung Der An- 
nales maximi (Bd. I. ©. 485.) fland nad Gic, de orat. II, 12. de ler. 
1,2. Cato bei Gel. 11,28. dem pont. m. allein zu, dagegen ſpricht Wacres. 
Ill, 2. von mehreren pontif., Diomed. bei Putſch. p. 480. nennt pontifices 
und scribae, was allerdings auch das Wahrfcheinlichere if. Der pont. m. 
rebigirte nur, die Andern lieferten aber Beiträge, C. F. Elvers, de clariss. 
monum. Rostoch. 1835. I. p. 7—16. Beder, röm. Alterth. 1. S.4—11.— 
IV. Infignien und Dotation f. Sacerdos, über die Amtswohnung des 
pont. m. ſ. Regia. — Xiter.: J. Guther. de vet. iure pontif. urbis Rom. 
Paris 1612. und in thes. Gra®. V. B. G. Struve antig. rom syntagm. 
Jen. 1707. p. 566 ff. Noris, cenotaph. Pisana I. c. 5. Beaufort, la republ. 
rom. 1,3. D. Ruhnken, in antiq. rom. lectt. ed. Eichstad. Jen. 1822. IV. 
K. D. Hüllmann, ius pontificium der Römer. Bonn 1837. u. Recenf. von 
Huſchke in Richters Frit. Jahrbb. Lpzg. 1837. S. 395421. Rubine, Un- 
terſuch, üb. xöm. Verfall. Caſſel 1839. 1. ©. 202—227. (daß die pont. er 
nach Vertreibung der Könige einen allgemeineren Beruf erhalten und daß fir 
unter den Königen bie Geremonien felbft zu verwalten gehabt hätten). @ött- 
ling, Gef. der röm. Staatsverf. S. 173— 186. Walter, Geſch. des röm. 
Rechts I. ©. 171 ff. und bef. I. U. Ambroſch, Studien und Andeutungen, 
Bresl. 1839. I. [R.] 

Pontificii libri, auch pontificum und pontificales 1. genannt, 
waren bie Sauptquelle bed ius sacrum und für die ältefte Zeit aud des 
Privatrechts. Ihr Urfprung wird auf Numa Bompilius zurüdgeführt, iv. 
I, 20.: eique (pontifici) sacra omnia exscripta exsignataque altribuit 
(Numa), quibus hostiis, quibus diebus, ad quae templa sacra fierent. Dion. 
11, 63. Die Bücher des Numa follte der Schreiber Terentius wieder aufge» 
funden haben, Plin. H. N. XIII, 27. (13.) &iv. XL, 29. Bal. Mar. IL 
1, 12. Lactant. I, 22. Aug. civ. dei VII, 34. Plut. Num. 22., und die 
Sade iſt nicht fo ganz unglaublih als fie gemöhnlich genommen wird. 
©. Hartung, Wel. d. Röm. I. ©. 214 f. Ancus Marcius veranlaßte den 
pontifex max. einen Theil der Veroronungen Numa's, fo weit fie die sacra 
publica betrafen, zu veröffentlichen, Liv. I, 32. Dion. II, 36., und der pont. 
max. Papirius follte ein Buch daraus gemacht haben, f. Bd. IV. S. 660F. 
Durd das ius Flavianum (Bd. IV. &, 639 f.) wurde ein anderer Theil bes 
fannt, das Uebrige aber blieb nod kängere Zeit ausſchließliches Cigenthum 
der pontif., bis fie in den legten Zeiten des Freiſtaats -fein Geheimnig mehr 
daraus machten, und mande Gelehrte ſchrieben nun über das ius pontißcium, 
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3.8. Serv. Sulpicius, Trebatius, Gapito, Labeo, Maffurius Sabinus u. X. 
Gell. I, 12. IV, 6. VI, 12. — Der Inhalt der Pontififalbücher war fehr 
reich und mandfaltig, doch mögen fie in mehrere Hauptabtheilungen zerfallen 
fein. Eine ſolche bildeten die indigilamenta (Bd. IV. ©. 147.), ein anderer 
Theil handelte von den heiligen Geremonien, Opfern und Opferftätten, wie 
viele Bragmente zeigen, Serv. ad Virg. Georg. I, 272 (über die Ferien). 
344. Aen. IX, 641. Feſt. v. opima spolia p. 189. M. v. tesca p. 356. 
Barro 1.1. V, 98. Gell. XIII, 22. Vielleicht umfaßte dieſer Theil die libri 
sacrorum, wie file Serv. ad Virg. Eel. VII, 3., oder libri ceremoniarum, 
wie fle Xac. Ann. III, 58. nennt. Hierin waren auch viele Formulare ent= 
halten, 3. B. dad carmen quo evocari solebant Dii tutelares, die devolio- 
nes, Macrob. Sat. III, 9. ꝛc. Andere Bücher handelten de sacerdotibus 
publicis, ®ell. X, 15., welche durchaus nöthig waren, denn wie hätten bie 
Vontifices die andern geifllihen Diener beauffihtigen können, wenn fle nicht 
beftimmte Sagungen über deren Mechte und Pflichten gehabt hätten. Die 
responsa und decrela pontif. mögen, wie auch vie meiften civilrehtlichen 
Befcheide, in den fogen. commentarii pontificum Pla gefunden haben (oder 
comment. sacrorum pontificalium), denn dieſe enthielten wahrſcheinlich vie 
von den PVontificed bewirften fpäteren Aufzeichnungen, ſowohl Rechtsfälle um— 
faffend ald Erläuterungen u. f.w. Mehrere Stellen ſprechen für dieſe An— 
fit, 3.8. or. p. dom. 53. @ic. Brut. 14. Dagegen hat comm. pont. bei 
Liv. IV, 3. VI, 1. eine ganz allgemeine Bedeutung, wie libri pontif, Die 
Stelle bei Plin. H. N. XVIH, 3. bat nichts Entjcheidendes und kann auf 
beived bezogen werben, ebenfo Feſt. v. recto fronte p. 286. v. malluvium 
p. 161. v. nectere p. 165. — Das Verbot einen Selbſtmörder zu beerbi- 
gen wirb aus ben libri pont. erwähnt von Serv. ad Virg. Aen. XII, 603., 
die Provokation der Älteften Zeit von Cic. de rep. II, 31. Allgemeine Er» 
wähnungen f. @ic. de or. I, 43. Hor. Epist. II, 1, 27. u. A. — titer.: 
C. %. Elverd, de clariss. monum. spec. 1. Rostoch. 1835. $. 5. p. 2—16. 
Beder, röm. Alterth. I. S. 11 ff. Niebuhr, Vorträge üb. röm. Geſch. von 
Isler, Berlin 1846. I. ©. 10. [R.] 

Ti. Pontificius, Bolfötribun 274 d. ©t., 480 v. Ehr., betreibt bie 
lex agraria, indem er ſich der Aushebung widerfegt (vgl. Liv. II, 44. Dionyf. 
IX, 5.). [ Hkh.] 

Pontii. — 1) Pontius Cominius, der römifche Jüngling der ſich 
zur Zeit da die Stadt von den Galliern eingenommen war (364 d. St., 
369 v. Chr.) mit Lebensgefahr von dem Heere zu Veſi auf das Capitol be— 
gab, um die Einwilligung des Senated zu der Berufung ded Camillus aus 
Ardea zu holen (Liv. V, 46. vgl. App. Celt. 4. 5. und die Aus Gell. 
N... A. ZI, 2,3 

2) C. Pontius Herennius (Cic. Cato mai. 12, 41. C. Pont., iv. 
IX, 3. Pont. Her.), Vater ded Folgenden, rieth nah Livius (1. 1. vgl. App. 
Samn. 4.), die bei Caudium gefangenen Römer entweder fämmtlich unverlegt 
zu entlaffen oder ſämmtlich niederzumachen; fol nach Cicero (1. 1.) mit Ars 
chytas zu Tarent verkehrt haben. 

3) C. Pontius, der Samnitenfeloherr der die Römer bei Caudium 
überwand, 433 d. St., 321 v. Chr. (Liv. IX, 1 ff. App. Samn. 4. vgl. ° 
Sp. Postumius Albinus), ward felbft im I. 462 (292) von Du. Babius 
Marimud Gurges und deffen Vater beflegt und als Gefangener zu Nom ent» 
hauptet (vgl. Bd. III. &.399. u. zu den dortt. St. Plut. parall. min. 3.). 
Ein Wort das er zur Ehre der Nömer feines Zeitalter geſprochen haben 
fol, welches man ihm aber offenbar erft fpäter in den Mund legte, wird von 
Cic. de Off. II, 21, 75. angeführt. 
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4) Pontius, nad Cicero bei Macrob. II, 12. (vgl. Cic. de Fato, 
fragm. p. 235. Or.) Freund des jüngeren Africanus. | 

5) Pontius Aufidianus, röm. Ritter, tödtete feinen Sflaven ber Bir 
Keuſchheit feiner Tochter an den Bannius Saturninus verfauft hatte, zugleig Ä 
mit der Tochter (Val. Mar. VI, 8,3.). Bol. Barro R. R. II, 9,6., wo eir 
P. Aufidius Pontianus aud Amiternum genannt iſt. 

6) Pontius, von P. Gernius, der ihn im Ehebruch ertappte, caftrir: 
(Bal. Dar. VI, 1, 13.). 5 

7) T. Pontius, ein wegen feiner Stärfe berühmter Genturio (Cac | 
Cato mai. 10, 33.), wie es fcheint Zeitgenofje des Lucilius und Sabiner | 
(vgl. Lucil. bei Eic. de Finn. I, 3, 9.). ’ 

8) Pontius Telesinus, famnitifher Heerführer im Bundetgenofien- 
kriege, der nah dem Tode ded Pompädius Silo (666 d. St., 88 ». Ehre.) 
den Oberbefehl übernahm (vgl. Bd. IV. ©. 1595.), ſchloß fih fpäter ar 
Einna und den füngeren Marius an und erlag dem Sulla in der Shladı 
vor der porta Collina, 672 d. ©t., 82 v. Ehr. (Br. IV. S. 1596., val. 
Lamponius, ©. 750.). . 

9) Pontius Telesinus, Bruber des Vorigen, flüchtete, fih 672 nad 
der Schlabt bei Sacriportum mit dem jüngeren Marius nah Pränefle un? 
endigte gleich dieſem, ald die Stadt ſich ergeben hatte, durd freiwilligen Ted 
(Bd. IV. ©. 1596 f.). & 

10) Pontius Lupus, römijher Ritter und berühmter Sachwalter, ver 
auch nachdem er blind geworden die Geſchäfte des Forums mit dem gleichen 
Eifer betrieb (Val. Mar. VII, 7, 5.), vielleicht identiih mit L. Pontius, 
Beitgenoffen des Sulla (Auguftin. civ. D. II, 24.). 

11) L. Pontius, einer der Gläubiger des P. Varius von dem man 
glaubte er werde magister (auctionis, vgl. Bd. IV. ©. 1427.) werben wenn 
ed zum ante käme (Gic. ad Att. I, 1, 3., 699 d. ©t., 65 v. Ehr.), viel⸗ 
leicht Vater des Folgenden. 

12) L. Pontius, in Campanien begütert, und namentlich Beflger eines 
Trebulanum, in weldem Cicero öfters einfehrte (vgl. ad At. V, 2, 1. 3,1 
4, 1. VII, 2, 2. 3, 12.), fowie eine Neapolitanum, welches fpäter tur& 
Cäſar in die Hände der Servilia fam (ad Att. XIV, 21, 3. Pontü Neapo- 
litanum a matre tyrannoctoni possideri, vgl. Bo. IV. ©. 518.). Aus dem 
legteren Umftande ift zu fließen daß er mit Pontius Aquila identiih war, 
der ald Volfetribun den Gäfar beleidigte, indem er bei feinem Triumpbe 
(nah der Rückkeht aus Spanien, 709 d. ©t., 45 v. Chr., vgl. Bigbius 
Annal. II. p. 460. u. Juli, Bd. IV. ©. 476.) vor dem an den Eigen ver 
Tribungg vorbeiziebenden Imperator figen blieb (Suet. Caes. 78.). Im fol 
rege, Fee Mitverſchworener gegen den Diktator (App. II, 113. vgl. Die 
XLVI, 38.) kämpfte Aquila im 3. 711 (43) als Legate des Dec, Brutus 
im mutinenf Kriege (Div 1.1. vgl. 40., wonach er zur Ausrüftung der Irup- 
pen des Decimus bedeutende Summen aud eigenen Mitteln aufwandte) und 
flegte bei Vollentia über T. Munatius Plancus (f. 06. S. 208, 10.), fam 
aber in der Hauptſchlacht vor Mutina gleih dem of. Hirtius (Bo. IL 
S. 1383. unt.) feinen Tod (Dio 40. Cic. ad Fam. X, 33, 4. Pieudocic. 
ad Brut. 1,15.), worauf der Senat ihm eine Ehrenfäule jegen ließ (Die 11). 

13) Pontius Titinianus, des Titinius Sohn (von einem Vontius 
aboptirt), begab fib im 3.705 (49) aus Furcht in das Lager des Gälar zu 
Brundifium (Cic. ad Att. IX, 19, 2, vgl. 18, 2.). 

14) Pontius, Eenturio des Gäjar, und als folder von Scipio, dem 
Schwiegervater des Pompejus, gefangen genommen, erklärte lieber flerben als 
unter Pompejus dienen zu wollen (Bal. Mar. III, 8, 7.). 

15) Pontius, Spielgenofje des Antonius (ic. Phil. XII, 2, 3.). 
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16) Pontius Pilatus, Procurator von Judäa, unter welchem Chriftus 
gefreuzigt wurde (Tac. Ann. XV, 44.; vgl. über feine Händel mit den Juden 
Joſ. Ant. Jud. XVII, 4. B. Jud. II, 14. Bhil. leg. p. 1033 f. ed. Par. 
1640. Hieron. Chron.), ward im J. 36 n. Ehr. in Folge einer Anklage 
der Samaritaner bei dem Statthalter von Syrien Bitelliuß feiner Stelle ent⸗ 
fegt, die er 10 Jahre befleivet Hatte (Joſ. Ant. XVII, 5.), und fol fi in 
der Bolge (nad Drof. VIL.5. aus Furcht vor dem Zorne des Galigula) felbft 
den Tod gegeben haben (Euf. H. eccl. V, 7. vgl. Chron., wo fein Tod in 
das 3. 40 n. Chr. gefegt if). 

17) C. Pontius Pelignus, lepatus propr. zur Zeit des Tiberius, 
nach der Grabſchrift zu Briria bei Grut. p. 457, 4.: D. M. C. Pontio 
C. Fil. Peligno (wie für Paligno zu leſen ift, vgl. Grut. p. 200, 6.) Trib. 
Mil.) Leg. XIIII. Gem(inae, vgl. Bd. IV. ©.893.), Q(uaestori), Cur(atori) 
Locor. Public. (vgl. Orelli n. 3382.) Iterum, Aed. Cur., Legato Pro Pr. 
Iterum Ex S. C. Et Ex Auctorit. Ti. Caesaris. 

18) C. Pontius Nigrinus, of. mit En. Acerronius Proculus 37 
n. Chr. (Tac. Ann. VI, 15. C. Pont., Dio LVIII, 27. IIorriov Neyeirov, 
LIX, 6. Niyoirov, vgl. Suet. Tib. 73. C. Pontio Nigro, Inſchrift bei Brut. 
p. 18, 8. Pontio Nigrino, Var. Nigro), wahrſch. iventif mit C. Pontius, 
Xegaten des Galigula bei Plin. H. N. XXXV, 3. 

19) Pontius Fregellanus, ald Mitfhuldiger (stuprorum minister) 
ber Albucilla des Senatorranged verluftig erflärt, 37 n. Chr. (Tac. VI, 48.). 

20) Pontia Postumia, von Octavius Sagitta entehrt und geröptet, 
58 n. Chr. (vgl. Oct., ob. ©. 847.). 

21) Ein C. Telesinus, Gof. unter Nero 66 (Dio LXIII, 1., vgl. 


‚ 05. ©. 581.) wird von Neueren fälfhlih C. Pontius oder nah Tac. XVI, 


14. (Luc. Teles.) L. Pontius Teles. genannt (vgl. ob. Nr. 8. 9.), heißt 
aber nad der Inſchr. bei Gruter. p. 1102, 4. C. Lucius (oder Luccius, 
vgl. p. 1148, 6.) Telesinus. 

22) Pontia, Mörberin ihrer eigenen Kinder (vgl. Petronii, 14. S. 1406.). 

23) Pontius, Freund des jüngeren Plinius (vgl. die Briefe an ihn, 
V, 15. VI, 28. VII, 4.). 

24) M. Pontius, ober wie er auf der Infchr. bei Gruter. p. 457, 2. 
mit doppelten Namen heißt, M. Pontius M. F. Pup(inia tribu) L. Aelianus 
Larcius Sabinus, begann dieſer Infhr. zufolge feine Laufbahn unter Hadrian, 
fümpfte unter Mark Aurel mit Auszeihnung in dem armeniſchen und par— 
thifhen, fomwie im germanifchen Kriege, verwaltete fofort die Provinzen Unters 
und Oberpannonien, fowie Syrien, und ward für feine Verdienſte durch eine 
statua (habitu civili) belohnt die ihm der Senat auf Antrag des Kaiferd 
in foro Traiani fegte. [ Hkh.] 

€. Pontilius, SHeerführer der Italer im Bundesgenoffenfriege unter 
C. Papius Mutilus (App. b. c. I, 40., mo Andere Ilorzidiog leſen, viel» 
leiht aber IIörtios zu leſen iſt, vgl. Pontii, 8. 9.). [Hkh. 

F Pontinius (Bart. bei Cicero Pomptinius, oder Pomptinus), Legate 
des M. Graffus im Sflavenfriege, 683 d. St:, 71 v. Ehr. (Frontin. Strat. 
1, 4.), Prätor im Gonfulatsjahre des Eicero 691, 63 (ic. Catil. III, 2, 
5. 6. pro Flacco 40, 102. Saluft. Cat. 45.) und Proprätor im transal⸗ 
pinifhen Gallien 692 und in den folgenden Jahren (nad Pighius Annal. 
Rom. IH. p. 356. bis zum $. 695, wo er den Qu. Metellus Geler zum 
Nachfolger erhalten Haben fol, vgl. jedoch hiegegen Caecilii. 15. Bv.11.©.27.), 
fämpfte gegen die Allobroger und insbeſondere — Catugnatus (Bd. II. 
©. 220.) theils durch feine Legaten theils perſoͤnlich (Dio XXXVII, 47 f. 


Liv. CIII. Cic. de,prov. cons. 13, 32. Schol. Bob. in Vatin. p. 322. Or.) 
und verlangte nad feiner Rückkehr zu triumphiren (Gic. in Pison. 24, 58,, 
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699 d. St.), ward aber längere Zeit daran gebindert und fehte feine Mbfic: 
erft gegen Ende des I. 700 (54) durd den Eof. Apy. Claudius (ad Atı 
1V,16, 12. ad Qu. fr. IH, 4, 6. vgl. ad Fam. II, 10,3.) und ven Prätor 
Serviud (Sulpietus) alba (Dio XXXIX, 65. vgl. Eic. ad Qu. fr. 1. LU 
gegen die Vrätoren Gato und Servilius und den Bolfstribunen Du. Muciui | 
Scävola (ad Att. u. ad Qu. fr. 1. 11.) durch. Im J. 703 (51) begleiten 
er den Gicero ald Legate nach Cilicien (vgl. ad Att. V, 1, 5. 4, 2. 5.1 
6, 1. 8, 1. 10, 1. 11, 4. ad Fam. XV, 4, 9.), kehrte aber (verabredeie 
Maßen, ad Att. VI, 3, 1.) früher al® jener zurüd (ad Fam. IH, 15, 4 
I, 10, 3. vgl. ad Aut. V, 21, 9. rapit hominem Postumius Romam, 
fortasse etiam Postumia, wobei wohl an ein zärtlihe® Berbältnig zu 
denfen ift). [ Hkb.] 

Pontinus (Jlortivos), Fluß und Berg in Argolid bei Lerna mit einem 
Heiligthum der Athene Saitis, Pauſ. II, 36,8. Vgl. Leafe Morea IH. p. 333.473 
Boblaye Recherches p. 47. Roß Reif. im Pelop. 1. ©. 148. 152. | West.) 

Ilortıocs, Beiname des Pofeivon (Kom. I. XXI, 3.) und des Glaufet 
(Athen. VII, 296. b.). [ Pfau.) 

TIortongsdöwo», Meerbeherricher, Beiname des Pojeidon (Pind. Ol 
VIII, 41.). [ Pfau.) 

IIortrousdovo«, Name einer Nereide (Apollod. I, 2, 7.). ff Piau.] 

TIorronooeıa, Meerdurchwandlerin, Name einer Nereive (Hefler. 
Th. 256.). [ Pfau.] 

Pontus (/lorro;), 1) Sohn der Gäa und von dieſer wieder Bater 
des Nereus, Thaumas, Phorkys, der Keto und Gurybia (Heflod. Th. 132. 
233 ff. Apollod. I, 2, 6.); wird auch ein Sohn ded Aether und ver Erbe 
genannt (Hyg. praef. ® 7. Scheff.) und ihm zum Theil eine andere Nak- 
fommenfhaft zugefchrieben (ib. p. 8. u. 9.). Bon Mare (Haiaose) wir 
Pontus bei Hygin (praef. p. 8.) beflimmt unterjhieden, indem ſolches al: 
Weib ihm zur Gemahlin gegeben wird. [ Pfau.] 

2) 6 Ilorrog (als eigened Land zuerft erwähnt von Xen. Anab. V, 6. 
15.) nannte man in fpäterer Zeit das norböftlichfte Land Kleinaftens, melde: 
früher noch feinen allgemeinen Namen hatte, nah dem daſſelbe an feine 
Nordküſte beipülenden Pontus Eurinus. Diefed (von Scylar p. 32 f. Straße 
XI, p. 540 ff. Ptol. V, 6. Xrrian. Peripl. P. Eux. p. 16 ff. Marcian. 
p. 73 f non. Per. P. Eux. p. 9 ff. Mela I, 19. Blin. V, 3.4. Hierocl 
p. 701 ff. w. U. genauer befchriebene) Land zog ſich als ein langer um 
fhmaler, nur im W. zu etwas größerer Breite anmwachfender Streifen vom 
Halys bis zum Phafis längs der Küfte des eben genannten Meeres bin um 
grenzte in’ feiner größten Ausdehnung ala röm. Provinz (f. unt.) an folgen: 
Nachbarländer: in W. (wo der Halys die Grenze bildete) an Baphlagonies 
und Oalatien, in S. (mo es theild der Antitaurus tbeild ver Barmapdrei 
begrenzte) an Galatien, Cappadocien und Kleinirmenien, in DO. (wo es am 
Phafls endigte) an Colchis und Grofarmenien, fo daß es die heut. türktichen 
Paſchaliks Trebizond und Siwas umfaßte. Obgleich e8 von hoben und 
rauhen Gebirgen eingeſchloſſen wurde, die auch mehrere Zweige d 2u2 
Land ſelbſt ausfenveten, fo war ed doch in jeinen ebneren Küflenftridhen und 
in feinen weſtlichern Theilen ungemein fruchtbar (Strabo XI, p. 548.) und 
lieferte namentlich eine Menge des trefflihften Obſtes (Kirfchen, die befannt- 
lich von dort zuerft nah Europa verpflanzt worden fein follen, vgl. jedoch 
Bd. I. ©. 271.), Uepfel, Birnen (Strabo 1. 1.). Die übrigen Produkie 
ded Pflanzenreih& maren Getreide, befonders guter Weizen (Theophr. h. pl. 
VIH, 4, 3. 5.), Hirſe (Strabo XI, p. 547.), Oliven (Strabo XI, p. 546.) 
vieles Holz (Theophr. h. pl. IV, 5, 5. Strabo 1. 1.), Buchsbaum (Strato 
Xu, p. 545.), Wermuth (Theophr. h. pl. XIX, 17, 4. Plin. XIV, 16, 19.), 
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Aconitum (Eifenhut, Theophr. h. pl. IX, 16, A. Strabo XII, p. 543.) 
u. f. w. Aus dem Thierreih werben bejonderd Bienen (Xen. Anab. IV, 8, 
16.), Seeottern und Biber genannt (Strabo III, p. 163.), fo daß Honig 
(Xen. Anab. IV, 8, 20. Straho XII, p. 549. vgl. Diodcor. II, 103. und 
PBlin. XXI, 13, 45.), Wachs und Bibergeil (Strabo III, p. 163.) wichtige 
Handeldartifel dafelbft waren. Auch war das Land reih an Wild (Strabo 
XII, p. 548.). Das Mineralreih lieferte namentlich eine reihe Ausbeute 
an Stahl und Eijen (Xen. Anab. V, 5, 1. Strabo XII, p. 549. Steph. 
By. v. Xadvßes. Euftath. ad Dion. v. 766. Plin. VII, 56,57. Anımian, 
XXU, 8.) und Salz (Strabo XI, p. 546. 560 f.). Die Hauptgebirge des 
Zanded waren der Paryadres, und öſtlich davon der Scoedises, Scydises oder 
Scordiscus, ein Paar zufammenhängende Zweige ded Antitauru® im SO. 
des Landes, welche die Verbindung diefed Gebirged mit dem Caucaſus bilden 
helfen und von welchen ber Erftere die Nebenzmeige Lithrus und Ophlimus 
gegen N. endet, welche norbweilih von Amafla die große und fruchtbare 
Landſchaft Phanaröa begrenzen (Strabo XII, p. 556.). Einzelne Berge waren 
zo ispor 0pos (XApollon. II, 1015. mit Schol. Arrian. Peripl. p. 13.), 
100 Stad. wefllid von Trapezus (Schol. Apollon. 1. 1.), der als Vorgeb. 
ind Meer audläuft (noch jetzt Cape Dorod oder Jorf, vol. Hamilton Res. 
I. p. 159.) und der Teches, ſüdöſtlich von Trapezus. Die von diefen Ge— 
birgen gebildeten Vorgebirge waren in der Richtung von W. nah D. das 
Prom. Heracleum, die öſtliche Spitze des Amafenifhen Meerbufend, Jasonium 
und Zephyrium. Dieſe Landipigen bilden auch zwei große Meerbufen, ven 
Sinus Amisenus, der von den Mündungen des Halys öftlih bis zum Prom. 
Heracleum reiht und im welchen ber Iris mündet (lin. VI, 2, 2.), und den 
Sinus Cotyoraeus (Anon. p. 12. vgl. Strabo XII, p. 548.), den mehr lang 
geſtreckten als tiefen Bufen zwijchen dem Vorgeb. Iafonium in W. und der 
Zandfpige bei Hermonafja in D. (j. Golf von Burlu). Den ſüdlichen Grenz» 
gebirgen entquellen eine Menge von Strömen und Flüſſen, nämlich ebenfalls 
von W. nad D. ver Halys, Lycastus, Chadisius (Marcian. p. 74. Anon. 
p. 19. ®lin. VI, 3, 3.), die Weftgrenze des Gefildes von Themijcyra (Steph. 
Byz. p.708.), 100 Stad. weftl. vom Iris in den Sinus Amifenus mündend, 
Iris mit dem weftlihen Nebenfluffe Scylax und dem öſtlichen Lycus, Ther- 
modon, Beris (Arrian. p. 16. Unon. p. 11.), nah Arrian 90, nad dem 
Anon. aber minder richtig nur 60 Stad. von Thermodon (j. Melitih Chai, 
Hamilton I. p. 280 f.), Thoaris, Oenius, Phigamüs, Sidenus, Genetes 
(vgl. Bo. IH. ©. 692. und mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 417.), Me- 
lanthius, Pharmalenus, Hyssus (Arrian. 6.), 180 Stab. öftlih von Tra⸗ 
pezus, mit einem Hafen an feiner Mündung (ohne Zweifel der heut. Sour⸗ 
moun, da der Hafenort Hyſſos nach dem Anon. p. 13. fpäter Zovaapıum, 
und nad Procop. B. Goth.1V,2. Zovoovpuar« hieß), Ophis oder Ophius, 
der Puypos morauog (Arrian. p. 6. u. Anon. p. 14.), 30 Stadien vom 
vorigen, und der Kadog or. (Arrian. u. Unon. 11. 1.), wieder 30 Stad. 
vom vorigen, ber Ascurus, Adienus, Zagatis, Prytanis, Pyxites, Archa- 
bis, Apsarus, Acampsis (Xen. Anab. IV, 8, 2. Xrrian. p. 7. ®Blin. VI, 
4, 4. Procop. B. Goth. IV, 2.), einer der größeren Flüſſe ded Landes, ver 
nah PBrocop. 1. 1. zwifchen Trapezus und Armenia Minor auf dem Armenis 
ihen Gebirge entipringt, erft einen öſtlichen, dann nördlichen und zulegt weſt⸗ 
lihen Lauf Hat und an der Weflgrenge der Lazi mit foldher Gewalt ind Meer 
ſtürzt daß er eben davon feinen griech. Namen hatte, denn bei den Einges 
bornen hieß er Boas (vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 98. Note 19.; 
j. Zihoraf, Tſchoraka, au Bitumi), Bathys, Acinasis, Isis, Mogrus und 
der Grenzfluß Phasis. Bon Lanpfeen ift blos die Stiphane Palus zu er. 
wähnen. Dad Land wurde von einer Menge ſehr verſchiedenartiger, theils 
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größerer theils Kleinerer Voͤlkerſchafien bewohnt, nad welden auch früder, 


ehe dafielbe feinen allgemeinen Namen befam, die einzelnen Theile benannt 
wurden. Die beveutenpften darunter waren gleichfalls in der Richtung von 
MW. nah D. die (au über Gappadocien verbreiteten) Leucosyri zwischen 


dem Halys und Iris, die Tibareni öfllih vom Jrid und dem Amiſeniſchen 


Meerb., die Chalybes (jpäter Chaldaei) um den Sinus Cotyoräus ber, die 
Mosynoeci um Ceraſus und Pharnacea ber, mit den ihnen untermworfenen 
wilden Heptacometae auf dem Scödiſes, die Drilae füplih von Trapezus, 
die Bechires oder Bechiri in der Gegend vor Trapezus, die Byzeres over 
Buzeri, Colchi, Macrönes, Märes, Taochi (ipäter Tzanni, Sanni) und 
Phasiani. Diefe Bölferjhaften, unter denen fih ſchon früßzeitig (feit der 
Mitte des 7ıen Jahrh. v. Chr.) griechiſche Eoloniften angeflevelt und blühende 
Pflanzſtädte an der Küfte gegründet hatten (f. Pontus Euxinus), gebörten 
(nachdem fle ſchon Ninus fih unterworfen haben follte, vgl. Gteflad ap. Diod 
I, 2.), wenigflend dem Namen nah zum perfiſchen Reiche (Herod. III, 9. 
vu, 77 ff.), waren aber zu Zenophond Zeiten jo gut ald unabhängig von 
demfelben, und lebten unter eigenen Bürften oder Stammhäuptern in häufigen 
Fehden mit den griech. Eoloniften. Später jedoch, unter Artarerres IE., ge 
lang ed im 3. 363 dem Satrapen von Phrygien, Ariobarzaned, ſich mehrere 
derjelben zu unterwerfen und ein jelbftändiges Mei in jenen Gegenven zu 
gründen (Diod. XV, 90.), welches fein Sohn Mithrivates II., ein Zeirgenofie 
Aleranders des Gr. (feit 337 Regent), durch geſchickte Benugung der günftigen 
Zeitverhältniffe während der Kämpfe der Diadochen vom Kaſtell Cimiata in 
Paphlagonien aus (Strabo XII, p. 562.) anjehnlid vergrößerte (Dior. XVZ, 
40. XIX, 40. Plut. Demetr. 4. Appian. Mithr. 9. 112.). Auf ihn folgten 
Mithrivates III. (302), IV. (265), Pharnaces I. (184), Mithriv. V. 1157), 
VI. (123), unter welchem das pontifhe Neich feine höchſte Blüte, aber au 
feinen Untergang fand. ©. die einz. Artt. Pompejus vereinigte im 9. 65 
den mittlern Theil des pont. Reichs auf der Weſtſeite des Iris bis nah 
Iſchiopolis und im Innern bid zur Grenze Cappadociens bin als einen Theil 
der Provinz Bithynien mit dem röm. Reiche (Dio Eafj. XLII, 45. Strabo 
Xu, p. 541. 543. DBellej. II, 38. Liv. Epit. CH.), während er andere 
Theile an Bürften Aftens verfchenfte. Den weftlichiten Theil zwiſchen dem 
Halys und Iris erhielt Dejotarus (Strabo XII, p. 547. Dio Caſſ. XLI, 63. 
XL, 45.), und diefer Landſtrich hieß nun Pontus Galaticus (Wtol. V, 6, 
3. 9.). Die Colchier und andere benachbarte Völker am ſüdöſtlichſten Ende 
des Pontus Eur. erhielten einen eigenen König in der Perfon des Ariſtarchus 
(Appian. Mithr. 114. @utrop. VI, 14.); die taurifche Halbinfel aber nebit 
dem unmittelbar daran floßenden Landſtriche ließ man dem verrätberifcdhen 
Sohne ded Mithrivates, Pharnaced II., unter dem Namen eined® bosrorani-» 
[hen Königreih® (Appian. Mithr. 110—113. Liv. 1.1.u. A. Bol. oben 
S. 1435.). Der mitılere Theil ded Landes vom Iris bis Bharnacia wurte 
fpäter durh Antonius dem Sohne ded Pharnaced, Polemo (oben S. 1793), 
zuertheilt, und erhielt nun den Namen Pontus Polemoniacus (Ptol. V, 6, 
4. 10. Eutrop. VII, 9. Aur. Bict. Caes. 15. Bopidc. Aurel. 21. u. f. m.), 
der ihm auch blieb als er längſt mit dem röm. Reiche vereinigt war (Die 
Gaff. XLIX, 44. vgl. mit Strabo XI, p. 499.), der Öflliere aber, der eben⸗ 
falls dieſem Polemo unterworfen geweſen war, Fam mit der Hand feiner Wittwe 
Vythodoris in Beflg ded Königs Archelaus von Gappadocien und hieß nun 
Pontus Cappadocius (Ptol. V, 6, 5.). Im Pontus PVolemoniacus folgte 
der Pythodoris ihr Sohn Volemo IL., der fein Reich freiwillig an Nero ab⸗ 
trat (Sueton. Ner. 18. Aurel. Vict. Caes. 5. Eutrop. VII, 14. und ®ben 
©. 1793.), welder nun (nah Aurel. Bict. im erflen Quinquennium, nad 
Cuſeb. Chron, aber im elften Jahr feiner Regierung) Pontus zur römifchen 
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Provinz machte, die jpäter unter Gonflantin dem Gr. wieder in zwei Theile 
zerlegt wurde, von melden der weftlichere (der ehemalige P. Galaticus) zu 
Ehren der Mutter des Kaijerd den Namen Helenopontus erhielt, ver öft- 
liyere aber, zu dem au der P. Cappadocius gejhlagen wurde, den Nanıen 
Pontus Polemoniacus behielt (Novell. 28, 1. $ierocl. p. 702.). Außer 
jener Haupteintbeilung bed Landes in drei große Randfchaften kennen wir au 
die Namen mehrerer einzelnen Gaue oder Diftrifte veffelben; nämlich zuerft 
längs der Küfte: Gazelon oder Gazelonitis (Bd. IM. ©. 575. 658.), Sa- 
ramene, Themiscyra, und Sidene. Dann füdlih von dieſen Küftenftriden, 
weiter im Innern, Phazemonitis, Pimolisene, Diacopene und Chiliocome 
(öftlih von dem vorigen zwiichen dem Halyd und Iris), Phanaroea (f. oben 
©. 1427.), Daximonitis (jüdörtlih von dem vorigen, die Ebene von Gaziura 
auf dem rechten Ufer des Iris und zwifchen feinen Krümmungen), Zeletis, 
und noch fünlicher ald viefed an den Grenzen Gappabociend Ximene und Megalo- 
politis, dad Gebiet von Sebaflia oder Megalopolis. Die wichtigſten Städte 
des Landes waren a) an der Küfte, von W. nah D.: Amisus, im Pontus 
®alat., Polemonium mit dem Kaftell Phatisane, Cotyora und Pharnacia, 
alle drei im Bontus Polemon. und Sivene; Cerasus und Trapezus im 
Bontus Cappadocius, und Apsarus am gleichnamigen Bluffe; b) im Innern: 
Amasia, die Hauptfladt des Pontus Galat. und fpäter des Helenopontus, 
Cabira (auf Diospolis und Sebaste), Gaziura, Zela und Comana Pontica, 
fänmtlih im Pontus Polemon.; Neocaesarea und Sebastia, im Pontus 
Gappad.; Themiscyra im gleihnamigen Diftrifte des Pontus Polemon., und 
Phasis am gleihnamigen &lufje, beides Küftenftäpte, fo wie im Innern Pha- 
zemon, Hauptort eined nad) ihr benannten Gaues im Pontus Galat. Die 
übrigen fleinern Städte und Flecken des Landes f. in meinem Handb. d. alt. 
Geogr. I. S. 429—438. und bier die einzelnen Artt. [F.] 

Pontus Euxinus (/lorros EvSeros), dad große Meer zwifchen 
Kleinafien, Sarmatien und Colchis, welches wir das ſchwarze Meer, vie 
Türfen Karadengbiz, die Griehen Maurethalaffa und die Ruſſen Gzarnes 
More nennen. So lange ed nur von rohen, ihrer Seeräuberei wegen ge= 
fürdteten Völkern ummohnt wurde hieß es bei den älteften Griechen Zlorrog 
"Agsros (Pind. Pyth. IV, 362. Schymn. 734 f. Strabo VII, p. 295 f. Mela 
I, 19, 6. Blin. IV, 12, 24. VI, 1, 1. Ovid Trist. IV, 4, 55 f. Schol. 
Apollon. II, 550. u. f. m.), welcher Name jedoch von der Zeit an wo ſich 
feit dem J. 660 griechiiche, beſonders milefiihe Coloniften an feinen Küften 
niederließen und daſelbſt blühende Sees und Handelsſtädte (Apollonia, Tomi, 
Salmydeſſus, Heraclen, Sinope, Phafls, Divscuriad u. f. w.) gründeten, 
in II. Ev&swog verwandelt wurde (vgl. Pind. Nem. IV, 79. »Hecat. fr. 163. 
Herod. IV, 85. Siyl. p. 28 ff. Polyb. IV, 38. 39,40. Strabo VII, p. 298 f. 
309.319. Ptol. v, 1, 5. 6, 1. 9, 7. 10, 1. VIII, 18, 2. 19,2. Agathem. 
11, 14. Steph. Byz. p. 559. u. f. w.). Andere Benennungen waren IIorrog 
ſchlechthin (Xen. Cyr. VI, 4, 1. Agathem. I, 3. II, 4. u. f. w.), zo Ilor- 


“ zınov nelayos (Strabo I, p. 21. XI, p. 547. u. öft.) Mare Euxinum 


(Mela U, 1, 3. Ovid Trist. IV, 10, 97.). Bon der Geftalt und ber Größe 
dieſes von Strabo II, p. 124., Plin. IV, 12, 24. u. Procop. de B. Goth. 
IV, 2 ff., und, was feine Küften betrifft, in Arrians Periplus Ponti Euxini 
fo wie in zwei andern Schriften unbekannter Verfaffer unter demfelben Titel 
(bei Hudſon Vol. I. Gail Vol. II. und beſonders edirt von ©. %. Hoffmann, 
Lips. 1842. gr. 8. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 423 f. u. 445 f.) 
genauer bejchriebenen Meeres hatten die Alten nie ganz richtige Vorſtellungen. 
Erſtere verglich man vor Ptolemäus mit einem perſiſchen oder ſcythiſchen 
Bogen, ſo daß die tauriſche Halbinſel u rn gebogenen Ruhepunkt 
des Pfeiles, die Küſte Kleinaflend aber DM Sehne bilde — fr. 163, 
V. 
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aus Ammian. XXI, 8. Strabo II, p. 186. Agathem. II, 14. Dion. Ber. 
146 ff. Plin, IV, 12, 26. vgl. mit VI, 2, 2.), und ließ dad Meer durch 
zwei in feiner Mitte weit hervorragende Vorgebirge, Kriumetopon in Europa 
und Karambis in Aflen, die nur 1500 Stab, weit von einander entfernt fint 
(denn daß bei Strabo II, p. 125. fo, nicht 2500 zu Iefen fei, ift in meinem 
Handb. d. alt. Geogr. I. S. 338. Note 55. nachgewieſen) gleihfam in zwei 
Baſſins getheilt werden, von denen nad Strabo 1. 1. dad weſtliche eine Ränge 
von 3800 und eine Breite von 2000 hat, das Öfllihe aber 5000 Stap. lang 
und 3000 Stad. breit iſt. Ptolemäus aber zeigte zuerſt das Irrige Diefer 
Dergleihung, indem er mit Recht dem weſtlichern Theile des Pontas eine 
mehr nah N., als nah W. gerichtete Ausdehnung gab. Was die Größr 
betrifft fo nimmt Herod. IV, 85. die Länge von der thracifchen Merrenge 
bis zum Fluſſe Phaſis viel zu groß zu 11,100, die größte Breite aber zu 
3300 Stavd. an, mährend Agathem. IT, 14. letztere (zwiſchen Phanagorie 
und der Mündung des Halys) nur zu 2400 Stab. beredinet. Strabe 1. 1. 
gibt ihm am der nördlichen Küfte eine Länge von 8500, an der fünficden rom 
7400 Stad. und beftimmt die größte Breite zu 3000, die geringfte zu 2000 
Stad. Nah Arrian. Peripl. P. Eux. p. 10 ff. beträgt die Länge von Ebal- 
cedon bis zum Phaſis 9700, nad Agrippa bei Plin. VE, 1, 1. nur 8000 
Stad. Den geraden Durchſchnitt von Tomi bis zum Phafls berechnet Agatbem. 
11, 14. (wahrfch. dem Ptol. folgend, der 17 Längengrade annimmt) zu 6000 
Stad., Polybins bei Plin. IV, 12, 24. aber (vom thracifhen bis zırm 
cimmerifchen Bosporus) ziemlich richtig zu A000 Stab. oder 500 Mil. Bom 
Umfange finden fich ſehr abweichende Beilimmungen (nah Strabo 7. I. und 
Agathem. II. extr. 25,000 Stad. oder 3125 Mill., nah Artemid. bei PBlin. 
IV, 12, 24. 23,352 Stab. oder 2919 Mill., nah Agathem. I, 3. p. 7. 
23 083 Stab. oder 2886 Mill., nach Agrippa bei Demf. 2460 Mill., nab 
Marcian. p. 69 f. 19,600 Stad. oder 2450 Mill., nah Nepos Bei Demi. 
2180 und nah Varro bei Mart. Eap. VI. p. 214. 2150 Mill., vgl. aus 
Gratofih. bei Ammian. XXI, 8. u. PBrocop. 1. 1.), aus denen fi eine Mittel: 
zahl von 20,000 Stad. Herausftelt. Man glaubte, der Pontus (den Manche 
nebft allen mit ihm zufammenhängenden Meeren bis zur Mäotis bismeilen 
noch zum Mare Internum rechneten, Strabo II, p. 1241. Agatbem. I, 3. 
Mela 1, 1,5.) fer urfprünglih, gleich dem cafpifchen, ein in fi abgefhloffenes 
Binnenmeer gemefen, das fich erſt fpäter, durch die vielen (nah Strabo VIE, 
p. 298 gegen 40) und großen fi in daſſelbe ergießenden Ströme ange- 
ſchwellt, durch den Hellespont einen Ausweg ind Mittelmeer gebahnt bätte 
(Strabo I, p. 49, 51. 56. Died. V, 47.), fo wie man überhaupt aud an» 
nahm, das Meir ftröme fletd aus dem Pontus in das Mittelmeer, nie aber 
aus diefem zurüd in jenen (Arift. Meteor. II, 1. Strabo I, p.55. Agatbem. 
II, 14. Seneca N. Qu. IV, 2. Plin. I, 97, 100. W, 13, 27. vw. 2.); 
weshalb man and den Pontus und die Mäotis bisweilen die Mutiert ver 
Meere nannte (Herod. IV, 86. Strabo V, p. 214. Dion. Per. 165. Plin. 
VI, 7, 7. vgl. mit Ariſtot. I. I. Avien. or. mar. 245 f. Euftath. ad Dion. 
v. 17. u. A. Vgl. darüber mein Handb. d. alt. Geogr. I. S. 26. Note 51.). 
Dad Wafler ded Pontus hielt man für weniger falzig als das des Mitte 
meeres, jedoch für falziger als dad der Mäotis (Nrrian. Per. P. Eur. p.8. 
Valer. Flacc. IV, 721 f. Strabo I, p. 50. Ovid. ex P. IV, 10, 45 #.) 
und fand den Grund diefer Erfcheinung in dem Einftrömen fo vieler Ströme 
und. Flüffe. Dieſe aber, glaubte man, würden auch einft durch den vielen 
Schlamm den fie mit fi führten den Pontus nah und nad) ganz wer 
fhlämmen, fo daß er zur Schifffahrt untauglich werden würde (Volyb. IV, 
42 f. Strato ap. Strab. I. 1. ap. Aſchucte ad Melam I, 19, 6. u. Kante 
Phyſ. Geogr. I, 1. ©. 114 f.). [F.] 
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Popillii (wie der Name in den Baften gefärieben ift, während fig 
in einem Theile der codd. und der Infchriften die Form Popilius findet), 
zu Rom ein plebejifches Geſchlecht (vgl. Liv. VII, 23. init. 25. in.), welches 
fich vom Ende des Aten Jahrhunderts der Stadt an in den Faften findet. 
@ine Popillia progenitrix (gentis?), von welcher die tribus Popillia genannt 
fein jol (Paul. Diac. p. 232. vgl. Feſt. p. 233. Müll.) ift unbiftoriich, 
und eine Beftalin Popillia, welche im britten Jahrzehent der Republik (DT. 
73, 4 = 269 db. St. nad Gufeb. Chron., wo jedoch die Bar. Pompilia ſich 
findet, oder DI. 74, nad Oroſ. II, 8.) wegen Unzudt lebendig begraben 
worden fein joll, heißt bei Livius (IT, 42,, 271 d. St.) Oppia, und bei Dio- 
nyfius (VII, 89., 271) Opimia. 

) M. Popillius M.F.C.N.Laenas (Fasti triumph., vgl. über ven 
Urfprung des Beinamend Eic. Brut. 14, 56. u. Laenas, Bo. IV. S. 728.), 
Coſ. mit En. Manlius 395 vd. St., 359 v. Chr. (Liv. VII, 12. Diodor. 
XVI, 15.), ſchlug mit feinem Amtögenofjen einen Angriff der Tiburter auf 
Rom ab (Liv. 1. 1.) und beſchwichtigte einen Aufftand der Gemeinde gegen 
die Väter durch fein Anfehen und feine Beredtſamkeit (Cie. 1. 1., vgl. Kiv,, 
orientem seditionem metu belli compressam), Prätor (11.2) wie es fcheint 
397 — 357, und ald folder Vertreter ver patricifhen Partei (Liv. VII, 16. 
C. Licinius Stolo a M. Popillio Laenate — damnatus, vgl. Licinii, 7. Bb. 
IV. ©. 1053.), Eof. I. mit M. Fabius Ambuflus (II.) 398 — 356 (Liv. 
VII, 17. Diod. XVI, 32.), kämpfte mit Glüd gegen die Tiburter (Liv. 1.1.), 
Coſ. III., und zwar a plebe datus (iv. VII, 23.), neben. Cornelius Seipio 
404 — 350 (Liv. 1. 1. Diod. XVI, 56.), erhielt in Folge der Krankheit 
feined patriciihen Amtögenoffen den Krieg gegen die Gallier, ſchlug dieſelben 
in einem Doppeltreffen aufs Haupt (Liv. 23. 24.) und feierte zur großen 
Breude der Gemeinde einen Triumph (Liv. 25. Fasti tr.). Coſ. IV. mit M. 
Balerius Corvus 406 — 348 (vgl. Liv. VII, 26. Diod. XVI, 69.). 

2) M. Popillius M. F. M. N. Laenas (Fasti cap.), Sohn des 
Vorigen, Cof. mit Sp. Nautius Rutilus 438 dv. St., 316 v. Ghr. (Liv. 
IX, 21. Diod. XIX, 55. Fasti). 

3) T. Popillius, Legate im Heere der Proconjuln App. Claudius 
Pulcher und Qu. Fulvius Flaccus 543 d. ©t., 211 v.Chr. (Liv. XXVI, 6. 
vgl. Claudii, 20. Bo. II. ©. 409. Fulvia gens, Bd. Ill. ©. 530 f.). 

4) P. Popillius (Laenas), einer der Gefandten an Syphar 544 
d. ©t., 210 v. Chr. (Liv. XXVII, 4.). Ä u 

5) P. Popillius Laenas, ohne Zweifel Sohn des Borigen, Iriumvir 
zur Abführung einer Colonie nah Pifa mit Nr. 6. (feinem Bruder) und 
Du. Babius Buteo 574 d. St., 180 v. Chr. (Liv. XL, 43.). 

6) M. Popillius P. F. P. N. Laenas (Fasti cap. ad a. 81 u. 
595. Varr.), Sohn von Nr. 4., Triumvir 574 — 180 mit Nr. 5. (f. d.), 
Prätor 578 — 176 (Liv. XLI, 14.), erhielt Sardinien zur Provinz, warb 
aber auf feine Bitte davon: entbunden (vgl. Liv. XLI, 15.), war Mitglied 
einer Geſandtſchaft an die Uetolier 580 — 174 (Kiv. XLI, 25.), Cof, mit 
L. Poflumius Albinus 581 — 173 (Fasti cap. Liv. XLI, 28. XLII, 1. | 
Ovid Fast. V, 330.), beflegte als folder die Kigurier bei der Stabt Earyilud 
im Gebiete der Statelliaten und verkaufte die Bürger, welche ſich ergeben 
(Liv. XLII, 7. 8.), trogte dem Befehle des Senates die Verkauften zu be= 
freien (vgl. Liv. 9. 10.) und fegte im folgenden Jahre als Proconful den 
ungerechten Krieg fort (Liv. 21.), morauf er in Folge ber rogatio Marcia 
(Bd. IV. ©. 986 f.) in Unterfuhung gezogen, durch die Gefälligkeit des 
Prätors C. Licinius aber (Bd. IV. S. 1055, 12.) der Verurtheilung ent» 
zogen wurde (Liv. 22.). Im I. 585 — 169 begleitete er als Conjulare 
den Eof. Qu. Marcius PHilippus in den macedoniſchen Krieg (Liv. XLIV, 1.); 
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im $. 595 — 159 aber (und dem folgenden Jahre) war er Genfor mit ®. 
Gornelius Naflca (Fasti cap. Gel. N. A. IV, 20. Non. Marcel. v. stri« 
‚gosus, Plin. H. N. VII, 60. XXXIV, 6. vgl. Bo. II. ©. 667, 12.). 

7) C. Popillius P. F. P. N. Laenas (Fasti cap. ad a. 582 u. 


596. Varr.), Bruder des DVorigen, Cof. mit PB. Aelius Ligur 582 — 172 
(Fasti cap.: Ambo primi de plebe, Liv. XLII, 9. XLIIT, 14.), gerieı 
wegen feined Bruders in Händel mit dem Senate (vgl. Liv. XLII. 10. 21.) 
und gieng erft fpät in feine Provinz Ligurien (Xiv. 22.), aus meldber er 
auch fpäter zurückkehrte als der Senat gewollt hatte, und obne deſſen Ber 
fchlüffe vollzogen zu haben (Liv. 28. vgl. 26. init.). Im 3. 584 — 170 
ward er ald Gefandter mit En. Octavius nah Griehenland geſchickt, moer 
au noch im folgenden Jahre ald Unterbefehlöhaber unter dem Vrecenful 
A. Hoflilius (Bdoy II. S. 1528, 8.) am Kriege gegen Perſeus Theil nabm 
(vgl. Liv. XL, 17. Polyb. XVII, 3—5.). Das Jahr darauf aber (586 
— 4168) warb er mit zwei andern Gefartdten an den König Antiochus ( Epi- 
phanes) von Syrien abgeordnet, um benfelben von fernerem Kriege gegen 
Aegypten abzuhalten (Liv. XLIV, 19. vgl. 29.); und nachdem er ſchon unter- 
wegs gegenüber den Rhodiern feinen firengen und berben Charafter bewieſen 
hatte (Xiv. XLV, 10. vgl. Dio fragm. 160. u. C. Decimius, Bd. II. ©. S=1, 
3.), fo trat er dem Könige felbft in Aegypten wie ein Gebieter entgegen und 
309, als derſelbe erft überlegen wollte, mit feinem Stabe einen Kreis um ihn 
ber und gebot ihm nicht eber aus dieſem zu treten ald bis er eine beftimmir 
Erflärung gegeben hätte (Kiv. XLV, 12. vgl. 13. Polyb. AXIX, 11. XAX, 
9. 11. Baler. Mar. VI, 4, 3. Cic. Phil. VIII, 8, 23. Bell. Par. I, 10. 
App. Syr. 66. Juſtin. XXXIV, 3. Joſeph. Ant. Jud. XII, 5, 2.). Ein 
zweites Gonfulat befleivete er mit M. Aemilius Lepivud 596 — 15% (Fasti 
cap. Plin. H. N. XXXIV, 6. [14.] Genforin. de die nat. 17.). 

8) C. Popillius Sabellus, that fi in dem Feldzuge des Cof. A 
Manlius Bulfo 576 — 178 gegen die Iſtrier (vgl. Bo. IV. ©. 1488, 13.) 
durch feine Tapferkeit hervor (iv. XLI, 4). 

9) M. Popillius Laenas, vielleiht Mitglied einer Geſandtſchaft an 
die Orpbier in Kigurien 600 — 154 (Polyb. XXX, 7. IIoridkıo; Acı 
saros), Coſ. mit En. Calpurnius Pifo 615 — 139 (Bal. Mar. 1, 3, 2. 
App. Iber. 79.) und als folder Nachfolger des Qu. Pompejus in Hiſpania 
Giterior (App. 1. 1.), blieb auch im folgenden Jahre ald Proconful in feiner 
Provinz und fämpfte unglüdlih gegen die Numantiner (vgl. Liv. LV. Apr. 

1. 1.; von Dio fragm. 163. ift er mie es fiheint anftatt Qu. Fabius Mar. 
Servilianus, Eof. 612, und von Flor, II, 17. anftatt Qu. Servilius Gärio, 
Coſ. 613 genannt, f. Reimar. zu Dig 1. 1.). Bon feiner Prätur (dem 
38 nicht bekannt iſt) ſcheint Valerius Maximus VIII, 1. ambust. 1. zu 
prechen. 
10) P. Popillius C. F. (P. N.) Laenas (vgl. Fasti cap.), Sohn 
von Nr. 7., Eof. mit P. Rupilius 622 — 132 (Fasti cap. @ic. Verr. 
Accus. IV, 50, 112. Lael. 11, 37. ad Aut. XII, 32, 3. Bal. Mar. IV, 
7, 1.), hatte mit feinem Amtsgenoffen die Unterfuhung gegen vie Mitfäul- 
digen bes Tib. Grachus zu führen (Bal. Mar., Eic. Lael. 1. 1. vgl. C. 
Blosius, Bd. I. ©. 1123. u. C. Laelius, Bo. IV. ©. 726.) und zog fid 
dur feine Härte (Bell. II, 7.) die Nahe des E. Grachus zu, der ale 
Volfstribun 631 — 123 dur die lex ne quis iudicio circumveniretur 
(Eic. p. Cluent. 55, 151. vgl. Blut. C. Gracch. 4. Gell. N. A. XI. 13) 
feine Verbannung durchfegte (ic. p. Cl. 35, 95. p. domo 31, 82. 32, 87. 
de Legg. IH, 11, 26. de Rep. I, 3, 6. post red. in Sen. 15, 37. ad 
Quir. 3, 6. Schol. Bob. p. 252. Or. vgl. pro Balb. 11, 28., mo Einige 
P. Laenati für C. Laen. beim, "in weldem Balle er zu Nuceria im Gril 
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gelebt hätte). ine zweite tribuniciſche Mogation (ded 2. Calpurnius Beftia) 
führte jedoch zwei Jahre jpäter (633) feine Rüdberufung herbei (Eic. Brut. 
34, 128. vgl. post red. in Sen. 15, 38. ad Quir. 4, 10. Schol. Bob. in 
or. de aere al. Mil. p. 347. Or.). Nach Eic. Brut. 25, 95. non indiser- 
tus fuit. Bol. Nr. 12. 

11) M. Popillius, Senator, betrog den Oppius Gallus, mit dem 
er von Jugend auf befreundet gemeien, indem er ihm auf dem GSterbebette 
feine Ringe übergab, ald hätte er ihn zum Erben eingefegt (Bal. Mar. VII, 
8, 9. vgl. Oppii, ©. 953, 10.). 

12) C. Popillius, Sohn von Nr. 10. (vgl. Eic. Brut. 25, 95.), 
Legate des Coſ. 2. Caffius Longinus 647 — 107 (Br. II. S. 192, 4.), 
ward nah deſſen Niederlage durch die Tiguriner mit dem eigenen Heeredtheile 
von den Feinden eingefäloffen und erfaufte den freien Abzug durch Stellung 
von Geißeln und mit der Hälfte der Habe (Drof. V, 15. Ad Herenn. 1, 
15, 25. vgl. Liv. LXV.), zog fih deßhalb von dem Volfötribunen E. Cölius 
Caldus (Coelii, 3. Bd. II. ©. 477.) eine Majeftätdanflage zu (ad Herenn. 
1. 1.) und gieng freiwillig in die Verbannung (Oroſ. 1. 1. vgl. Eic. de legg. 
IH, 16, 36.). Gin Bragment feiner Vertheidigungsrede findet fi ad Herenn. 
IV, 24, 34. (vgl. Brut. 1. 1.: C. vero, filius Publii, disertus). Wielleicht 
daß er Später zurüdfehrte und mit dem Blottenbefehlshaber im Kriege gegen 
Mithrivated 666 — 88 (App. Mithr. 17.) identisch if. 

13) Popillia, Mutter des Du. Autatius Catulus (Bb. IV. ©. 1246, 8.) 
und aus zweiter Ehe ded 8. Julius Cäſar und C. Yulius Cäſar Strabo 
(Bd. IV. ©. 425, 7. 426,8.), ward nah ihrem Tode durch eine öffentliche 
Lobrede die Gatulus ihr hielt geehrt, was bis auf ‘jene Zeit noch Feiner 
Brau zu Theil geworden war (Eic. de Or. II, 11, 44.). 

14) P. (Popillius) Laenas, Bolfätribun 670 — 84, ließ den vor⸗ 
jährigen Tribunen Ser. Rucilius (Bd. IV. ©. 1187.) den tarpejifchen Felfen 
binabftürzen (Bell. II, 24.) | 

15) €. Popillius, Mitbewerber des E. Julius Cäſar um eine Kriegs» 
tribunenftelle 680 oder 681 d. St. (Plut. Caes. 5.). 

16) C. Popillius (Laenas?), Senator, wegen peculatus verurtbeilt 
(vor dem 3. 684 — 70, Eic. Verr. Act. I, 13, 39. vgl. pro Balb. 11, 28. 
C. Laenati, wo Andere P. Laen. leſen, f. oben Nr. 10.). 

17) P. Popillius, Sohn eines Breigelaffenen (Eic. pro Cluent. 47, 
132.), in einen Proceffe wegen ambitus verurtheilt (p. Cl. 36, 98. 37, 103.), 
und zwar troß der Verwendung ded Genjord En. Lentulus (684 — 70), 
welcher ihn ſchon früher gegen die Anklage feined Amtögenoffen 2. Gellius 
(Br. I. ©. 663.), wonach er ald Richter des Oppianicus fich hätte be= 
ftechen laſſen, thatfächlih in Schu genommen hatte (vgl. p. Clu. 47, 131f.). 

18) Popillia, Beftalin die an einem Feftmahle ded Pontifer Mar. 
Metelus (Bd. II. ©. 32, 22.) Theil nahm (Macrob. Sat. II, 9.). 

19) ©. Popillius, ald unmiffender Nechtögelehrter von Gicero ver: 
fpottet (Plut. Apophtb., Cic. 10.). 

20) P. Popillius, Verwandter des M. Annelus Garfeolanus und 
von diefem zugleih mit Tullianus, einem Bertrauten Pompejus ded Großen, 
und mit 2. Sertilins unter Ausfhließung ded eigenen Sohnes zum Erben 
eingelegt (vgl. Bal. Mar. VII, 7, 2.). 

21) Popillius Laenas, Senator, billigte die Ermordung des Dic- 
tators Cäſar, ohme jedoch zu den Verſchworenen zu gehören (vgl. Appian. 
b. c. 11, 115. 116. ®lut. Brut. 15. 16.); vieleicht iventifch mit dem Augur 
Laenas (ic. ad Att, XII, 13, 2. 14, 1. 17.). 

22) C. Popillius Laenas, aus Picenum (Bal. Mar. V, 3, 4.), 
wie es ſcheint Breigelaffener oder Nachkomme eines folgen, war von Eicero 
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in einem Proceſſe (deffen Gegenſtand unbekannt if; zu einem parricida wurde 
Länas mohl erft ſpäter gemacht, Sen. contr. 17.) veriheidigt und in Bolz 
der Vertheidigung freigefprodhen worben, erbot ſich aber gleihwopl im J 
711 = 43 vem Antonius zur Ermordung feines früheren Gönners und er 
höhte noch den Frevel dur die Rohheit mit welcher er ihn vollführte (Ba 
Mar. 1. I. Dio XLVII, 11. vgl. App. b. c. IV, 19, 20., wonad& er Ger 
turio war; von Plutar Cic. 48. wird übrigens ber Genturio Herennia 
als .. genannt). 

23) L. Popilius C. F. Celenius, nad einer Infhr. bei Gruter 

p. 457,8. (Orellin. 3622.) Vir (ViIvir?) Ducenar., Trib. Mil. Leg. IIL Iıal. 
Primipil, Praef. Auxil(iorum) Omn(ium) Class. Pr(aetoriae) Ravenn(alis) etc 

24) C. Popilius C. F. Quir(ina tribu) Carus Pedo, kefleidere 
nad einer Infhr. bei Grut. p. 457, 6. (bie ihm ald Batronen von Aikur 
geiegt ift) eine Meibe von Aemtern unter Hadrian und war zulegt Legatus 
Imp. Caes. Antonini Aug. Pii Propr. Germaniae Super. und Cos. (mabris 
unter Antoninus Pius). [Hkh.] 

Poplicola, j. Gellia u, Valeria gens. 

Poplifugia, j. Bd. IV. ©. 575. 

Poppaei, wahrfcein!. für Poppeii, wie Annaeus für Anneius. — 
1) C. Poppaeus Q.F.Q.N. Sabinus (Fasli cap.), modicus origiais, 
principum amicitia consulatum ac triumphale decus adeptus, maximisgqu 
provinciis per qualuor et viginti annos impositus, nullam ob eximiam 
artem, sed quod par negotiis neque supra erat (Tac. Ann. VI, 39.), Gsi 
unter Auguftus 762 d. ©t., 9 n. Ehr. (Fasti cap. Dio LVI, inder um 
c, 1. ®lin. H. N. VII, 48. vgl. Tac. XIU, 45.), Statthalter der Provin; 
Möflen vom 9. 764 an (vgl. Tac. VI, 39. Dio LVIII, 25., rg Mvcias tme- 
zsoa;), wozu er im I. 768 — 15 noch Macedonien und Achaia erbich 
(Zar. I, 80. vgl. V, 10. Div 1. 1.), ward im 3. 779 — 26 wegen Bin- 
digung thracifher Völkerſchaften mit den Triumpbzeiden belohnt (Zac. IV, 
46—51. vgl. VI, 39. XIII, 45.), verfolgte im 3 734 — 31 ven faliden 
Drufus (Tac. V, 10. vgl. Bd. II. ©. 1274, 3. unt.), ſtarb 788 — B 
wie es ſcheint in feiner Provinz (Dio LVIU, 25. Tac. VI, 39.), und zwar 
zur rechten Zeit ehe eine Anklage ihn traf (Dio 1:2). 

2) Q. Poppaeus Q..F. Q. N. Secundus (Fasti cap.), Bruder 
des Worigen, cos. sufl. ex Kal. Jul. 762 d. ©t., 9 n. Chr. (Fasti cap.) 
und mit feinem Amtsgenoſſen M. Papius Mutilus, ver glei ihm ehelo! 
war (Dio LVI, 10.), Urteber der lex Papia Poppaea gegen die Ebeloie 
(vgl. Papii, 4. ©. 1140 f. u. leges Juliae, Bd. IV. ©. 979 f.). 

3) Poppaea Sabina, Tochter von Ar. 1., Gemahlin des T. Diet 
(vgl. Zac. XIII, 45.) und in zweiter Ehe des —* Cornelius) Scipio (ix: 
XI, 4.), die fchönfte Yrau ihrer Zeit (id. XIII, 45.), warb unter Cleudiut 
800 — 47) auf XAnftiften der Meſſalina von Suilius wegen Ehebruchs mit 
Balerius Aflaticus angeklagt und en die Schreden des Kerkers zum Selbi- 
morb * (vgl. Zac. XI, 1. 2. 4. XIII, 43.). 

4 paea Sabina, Zehen der Borigen von T. Ollius, die den 
Namen Ad re dla (Nr. 1.) — — (Ta. X), 
45,), Gemahlin ded Otho und dann des Nero (ij. d., ©. 581. 582 f., 
und vgl. zu ihrer Charakteriftif Plin. XI, 41. Xxvui. — — Sat. VI, 
462. Plin. XXX, 11. Dio LXU, 28.). [ Hkh.] 

Populonisa (Mela I, 4, 9. Birg. Aen, X, 162. Rutil. I, 401.) 
oder Populonium (Liv. XXIU, 45. XXX, 39. It. Ant. p. 292. 513. 531. 
Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 32.; Ilonionor, Strabo V, p. 223. Biol 
IL, 1, 4. Steph. Byz. p. 559.), eine alte Stabt Gtruriend auf einer fteile 
Anhöhe (dem Prom, ER am Merre, deren Gründer nah Sm. 
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ad Aen. 1. I. von Gorflca Herüber gefommen waren, aber von den Vola⸗ 
terranern bezwungen wurden. Die Stadt, melde einen guten Hafen Hatte 
und nicht zu den 12 etrusk. Bundesftädten gehörte (vgl. Müller Etrusf. 1. 
©. 347. u. 353.), fand ihren Untergang im Bürgerfriege zwiſchen Sulla 
und Marius, fo bag zu Strabo's Zeiten außer es Tenpeln nur nod 
Trümmer von ihr übrig waren. Wenn daber auch jpätere Schriftfieller, wie 
Ptol., die. tin. u. f. w., P. ald no vorhanden erwähnen, fo meinen fie 
nur den von den Mömern verbefierten, mit Arfenalen und Schiffswerften ver» 
ſehenen Hafen (j. Borto Baratto, vgl. Müller am a. DO. S. 295.). Auf 
der Höhe des Felſens fland ein befefligter Wartthurm (Strabo 1. I. Rutil. 
I, 405.) ver noch jegt vorhanden if. [F.] 

2) f. d. Art. Juno, Bd. IV. ©. 579. 

Populonium;, ſ. Populonia Nr. 1. 

Populus ift eigentlid die Gefammtheit der röm. Bürger, melde aus 
Batriciern und Plebejern befleben (Dion., Dio Eafl., Polyb. brauden in 
demfelben Sinne djuog). Da aber in der Älteften Zeit die Bürgerfehaft nur 
aus Patriciern beftand, jo bezeichnete pop. 1) urfpränglich f. v. a. patricii, 
ſ. ®b. I. S. 530. 780. Seit Serviud Tullius aber umfaßt pop. 2) auf 
die plebejifhen Neubürger, und wenn fich populus neben plebs gefagt findet, 
fo ift das erſte Wort die Allgemeinheit und das zweite ein Theil des Ganzen. 
Niebuhr Röm. Gelb. I. S. 467 ff. HM. ©. 191 f. 211. behauptet zwar, der 
alte Gebrauch des Wortes pop. habe auch nah Serv. Tullius fortgedauert, 
mad Walter Röm. Rechtsgeſch. I. S. 47. 121. gebilligt hat, allein die von 
ihnen angeführten Stellen dienen nicht ald Beweiſe (3. B. Liv. II, 56., wo 
es von den Volkstribunen h. non populi sed plebis magistratum, ift ganz 
richtig, denn die Tribumen waren nicht Magiftraten des gefammten Volks, 
fondern der Pleb8), und W. MWeißenborn, de notionibus quas Livius vo- 
cabulo pop. subiecerit, Isenac. 1830. bat die erwähnte Anficht gründlich 
widerlegt. 3) Später findet man pop. oft flatt plebs gefagt (fo wie djuos 
zuweilen flatt 47000), feitdem allerdings der Hauptfern umd die Hauptfraft 
des Volkes in der Plebs und in den Tributcomitien berubte. 4) Pop. be= 
zeichnet auch die Mitglieder einer jeden Commune oder Eorporation, jo Orelli 
inscr. 2417. populus collegii, und 3897. 4075. Auch 5. es populus mu- 
nieipii, Orelli 3703. 3704. 5) Ueber den fpäteren Gebrauch des Wortes 
pop. neben tribus 3. B. bei Tacitus f. Tribus. 6) Endlich h. pop. die 
Menge überhaupt, ohne techniſchen Sinn. ©. die Lerica und Glofjarien der 
einzelnen Schriftfieller h. v. Walter I. ©. 121. u. Weißenborn 1.1. [R.] 

Poras, |. Pyretus. 

Porcia gens, plebejifh (Liv. XXXIX, 32. 40. vgl. die Volkstribune 
Nr. 6. 16—18. 20.), erft in den legten drei Jahrh. der Republif emporgefommen, 
mit den Bamtlien der Licini, Laecae und Catones. Der Name wird auf 
Befchäfttgung mit Schweinezucht (porcus) bezogen (Plut. Poplic. 14. Varro 
R. R. H, f. vgl. Ovinius, Caprilius u. a.), wie Porcina als Beiname in 
der gens Aemilia vorfommt. — @in liber commentarius de familia Porcia 
wird bei Gel. N. A. XIH, 19, 17. erwähnt. — S. Drumann, G. R. V. S. 93 ff. 

I. Licini. 

1) LE. Porcius M. f. (Fasticap. a.569.) Licinus, 2egat im zweiten 
pun. Kriege (543 — 211 v. Ehr.), iv. XXVI, 6., Aedil 544 (Liv. XXVII, 
6.), Prätor 547 (ib. 35.), erhielt zur Provinz das cisalpimifche Gallien (ib. 
36. vgl. XXVIII, 10.) und mirfte in der Schlacht bei Sena zum Untergange 
Hasdrubals mit, Liv. XXVI, 39. 46 -48. Sein Sohn, 

2) L. PorciusL.f.M.n. Licinus (Fasti cap. a. 569.), war Prätor 
im 3. 964 (Liv. XXXFV, 54.) in Sarbinien (ib. 55.) und wurde nad) einigen 
vergebliden Berfuchen (Kiv. XXXIX, 32.) endlich im I. 570 (184) Eonful 
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(Liv. ib. u. 33. 52. Cic. Brut. 15. Fasti cap. u. sic. Gafflov.) mit ®. 
Claudius (Bd. II. S. 409. Nr. 24.). Beide führten mit den Zigurern riss 
(Liv. XXXIX, 45. XL, 34.). Sein Sohn, 

3) L. Porcius_L. f. (8iv: XL, 34.) L. n. Licinus, weibte alt 
: Duumvir im 3. 573 — 181 einen von feinem Water gelobten Tempel de 
Venud Eryeina (Liv. 1. 1.). Im I. 582 führte er die Flotte von Brund- 
fium über dad ionifhe Meer zum Kriege mit Perſeus (Liv. XLIE, 27.). 

4) L. Porcius Licinus, triumvir monetalis im 3. 662, Ed&el DD. 
N. V. p. 286. Drumann ©. R. V. ©. 95. A. 37. Riccio le monelte etc 
p. 188. Nr. 3. DBielleiht ein Enfel des Vorigen. 

5) Porcius Licinus (nidt Lieinius), — nach der Zeit Des 
Terentius, ſ. Bd. IV. ©. 1079. a. E. u. Chariſ. I. p. 103. Putſche 

Il. Laecae. 

6) P. Porcius Laeca, Bolfötribun 555 (Liv. XXXII, 7., we garı 
wenige Handſchrr. M. haben), gewöhnlich als Urheber ver Lex Porcia de 
provocatione betradtet, j. Bd. IV. ©. 992 f. Doc beweidt der Denar mit | 
der Infchrift P. Laeca. Provoco (ſ. Eckhel V. p. 286. Riccio p. 187 f.) nidı 
nothwendig ‘daß gerade biefer Läca dad Geſetz gab. Unter den erften trium- 
viri epulones (3. 558) war auch P. Läca (Liv. XXXIII, 42. in.). BPrär 
war er im 3. 559 (195), Liv. XXX, 42. Als folcher befehligte er un 
Etrurien eine Truppenabtheilung, ib. 43. 

7) M. Porcius Laeca, Senatömitglied und Mitverjchworner dee C- 
tilina (691), a“ feine Wohnung zu befien nächtlichen Berfammlungen ber, 
Gic. Catil. I, 4. II, 6. p. Sull. 2. 18. Sal. Catil. 17. 27. Slor. IV, 42. 

II. Catones. 

8) M. Porcius, lirgroßvater von Nr. 10., lebte in Tusculum m 
men La durch Tapferkeit aus, Blut. Cato mai. 1. 

9) M. Porcius, Bater von Nr. 10., vom Sohne ald ayados ame 
xai —* gerühmt, Put. Cato mai. 1. vgl. Aelian. V. H. XI, 6 
Fasti me 98. 

10) M. Be M. f. (Fasti cap. a. 5958. 569.) M. = Cato(pt. 
Sapiens, ſ. Plin. H. N. VII, 31. Feſt. v. Catulus. Cic. N. D. I, 4 
Plut. C. mai. 1.) mit den Beinamen Censorius (Plin. H. N. praef. un? 
VII, 12, 14. 30, 31. XIX, 1, 6. XXXVI, 23, 53. Gell. XIII, 19,6. Tac. 
Ann. III, 66. Sen. Ep. 87. $lor. II, 17, 9.; Censor, Plin. VII, 51,78.), 
Sapiens (Eic. de amic, 2. Verr. II, 2. v, 70. leg. agr. II, 24. Lege. 11,2. 
off. 1,4. Gell. XIV, 2,21. Tertull. Apol. 11.), Orator (Iuflin. XXX, 2 
Gell. XVII, 21. extr.), fpäter von dem Utlicensis (Nr. 20.) auch durd 
priscus (Hor. Od. III, 21, 11. mit Schol. Ep. II, 2, 117. vgl. Blut. 1.) 
oder superior (Bal. Mar. IH, 2, 16. VII, 15,2. vgl. Ael. V. H. Xu, 6.) 
unterfhieden. Geboren war 2 im 3. 520 — 234 (&ic. de sen. 4.5.14. 
Brut. 15. 20. Plin. XXIX, 1, 8. Blut. 1. Pſ. Nep. Cat. 1.; irrig geben 
Liv. XXXIX, 40. Blut. 15. a J. 515 an, f. Drumann V. ©. 98.) u 
— (Blut. 1. zug c. Arist. 1. @ic. Rep. I, 1. Brut. 85. Lect 

‚2. p. Sull. 7. Planc. Bal. Mar. III, 4, 6. Dell. II, 128, 2. ar. 
ne XI, 24. Gell. XII, er 2. Pſ. Nep. 1. Aur. Vict. ill. 47.). Seine 
Jugend theilte ſich wiſchen ländlighe Arbeiten auf den väterlihen Gütern im 
Sabinifhen (Plut. 1.), praktiſche Vorbereitungen für die Rednerlaufbaba 
durch unentgeltliche Vertheidigungen (ib. u. 3.) und friegerifhe Ichärigfeit. 
Mit legterer begann er fo frühe daß er noch vor Erreihung bed männlichen 
Alters die Bruſt vol Wunden hatte (Pl. 1.): 17 I. alt ıhat er zum erften 
Mal Kriegövienft, gegen Hannibal (ib. u. Plin. H. N. praef.). Zum Bor: 
bild wählte er fih die altröm. Einfachheit, Strenge und Tüchtigkeit feines 
Nachbars M.’ Euriud Dentatus (Plut. 2.) und des Fabius Marimus Cunc⸗ 
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tator, unter welchem er 540 in Campanien fämpfte (Gic. sen. 4.), vielleicht 
als Kriegstribun (PI.Nep. Cat. 1. vgl. Aur. Vict. ill. 47. Plut. 3.), und 
wieder im J. 545 vor Tarent (Plut. Cat. 2. Marcell, 21. praec. reip. ger. 
11.); im 3. 547 nahm er an der Schlacht bei Sena Theil (Nep. 1. vgl. 
Liv. XXVII, 46. PBolyb. XI, 1.). Bür die politiihe Laufbahn hatte er fi 
theils felbft empfohlen durch feine Rednerthätigkeit theild wurde er es durch 
L. Balerius Flaccus (Plut. 3. comp. c. Ar. 1. vgl. Cic. Legg. 1, 2. de 
or. IH, 33. Bell. II, 128, 2. Aur. Bict. ill. 47.); fo wurde er denn 550 
Duäftor und folgte dem P. Ecipio nah Sicilien (Eic. sen. 4. vgl. 10. 13. 
Brut, 15. 2iv. XXIX, 25. Nep. 1. Bict. 1.1. Plin. H. N. praef.), bei 
deffen Uebergang nad Africa er mit Lälius die Transportfahrzeuge zu decken 
hatte (Liv. 1. 1.). Aedil wurde er im I. 555 (Liv. XXX, 7. Nep. 1. vol. 
Br. IV. ©. 993.), Prätor 556 (Liv. 1.1.) mit der Provinz Sardinien (Xiv. 
XXX, 8. 27. vgl. Aur. Bict. 1. 1. Plut. 6. Nep. 1.). Trotz der Strenge 
‚ie er gegen bie röm. Wucherer geübt hatte (Riv. 27.) wurde der homo novus 
"Blut. 1. Cic. Mur. 8.) mit feinem Gönner 2. Balerius im 3. 559 (195) 
Sonjul (Fasti cap. u. Gafftod. Liv. XXXIH, 42 f. XXXIV, 44. Gic. sen. 
;. 10. Brut. 15. Nep. 2. Tac. Ann. IV, 56. Bict. ill. 1.1. Gel. XI, 
3. Oroſ. IV, 20. Blut. 10. Bon. IX, 17.), als welcher er fich vergebens 
er Aufhebung der lex Oppia (f. sumptus) widerfeßte (Liv. XXXIV, 2 f.). 
Zur Provinz erhielt er das aufgeflandene biefleitige Spanien, das er in 
sehreren Schlachten beflegte und durch Entwaffnung und Niederreißen ber 
Stabtmauern für die nächſte Zeit weniger ſchädlich machte (Liv. XXXIL, 43. 
XXIV. Sf. 17 ff. Cic. sen. 6. 10. Divin. in Caec. 20. Nep. 2. Bal. 
Kar. IV, 3, 11. Blin. XIV, 14. Flor. II, 17, 9. Bict. 1. 1. Prontin. 
rat. I, 1, 1 111, 1, 2. 10, 1. IV, 3, 1. Gharif. IE. p. 185. P. Plut. 10. 
omp. c.Ar.5. App. Hisp. 39.41.. Son. IX, 17. Bolyb. fr. XIX.). Dafür 
r£annte ihm der Senat ein dreitägiged Danffeft zu (Liv. XXXIV, 21. 42.), 
‚ato rühmte ſich in Spanien mehr Städte erobert ald Tage verlebt zu haben 
Blut. 10.). Nach Ablauf feines Jahres hatte er feine Truppen zu ent« 
‚fen (Liv. XXXIV, 43.), obwohl in feinem Rüden Spanien von Neuem 
ufſtand (Liv. XXXV, 1.). Bor dem Triumpbe hielt er zu Rechtfertigung 
»fſelben eine Rede über feine Amtsführung (de triumpho, Prisc. IM. 
. 600. P. de consnlatu suo, Gel. IV, 17. Serv. Birg. Ecl. IV,5. Chariſ. 
.. p. 186. 191. 195 f.). In Folge feiner Ausbeutung der fpanifhen Gruben 
‚Hrte er bei demfelben eine Maffe edler Metalle auf (Liv. XXXIV, 46. 
Tut. 10. vgl. Nep. 2.). Im I. 561 weihte er eine in Spanien gelobte 
apelle der Victoria Virgo (Liv. XXXV, 9. Sert. Ruf. u. P. Vict. reg. 8.). 
rı 3. 563 befehligte er neben 8. Balerius und 8. Scipiv ald Legat des 
>.’ Acilius Glabrio gegen Antiohus (Liv. XXXVI, 17. Andere nennen ihn 
»b. mil.). Occupatis Thermopylarum iugis praesidium ‚hostium depulit 
Zict. 1. 1. vgl. Plut. 12. Frontin. strat. II, 4, 4. Appian. Syr. 18 f. 
>rı. IX, 19. Strabo IX, p. 428. Cic. sen. 6. 10.). Daburd war ber 
eg und der Krieg entſchieden. Er und 2. Scipio braten die Siegesbot⸗ 
ft nah Rom (Liv. XXXVI, 21. Plut. 14.). Auf dem Weg dahin er= 
aunterte Gato die Griechen zur Treue gegen Rom (Liv. 1. 1. Plut. 12. 14. 
zfin. de fig. 6.). Bon jegt an wirkte Cato vorzugsweiſe in der Curie, 
—Volksverſammlung und vor den Gerichten. So trat er im I. 564 dem 
Fuche ded Minucius Ihermusd um einen Triumph nachdrücklich entgegen, 
‚oben ©. 79. Nr. 1. 565 zeugte er wider feinen Imperator M.’ Acilius 
rabrio (Liv. XRXVII, 57 f. XXXVIII, 28. Feſt. v. Penatores). 567 ſuchte 

auch dem M. Fulvius Nobilior den Triumph zu erſchweren, und rügte 
errentlih auch dieß daß er einen Dichter, den D. Rt in feing 
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vinz Netolien genommen habe (Bell. V, 6. Gic. Tuse. 1,2. p. Arch. 11. 
en or. 1, 63 Br. III. ©. 533.). Für das 3. 570 (184) bewarb fig 
Cato mit feinem Freunde 2. DValerius Flaccus um die Eenfur (Blut. 16. 
Liv. XXXIX, 41.). Unter feinen Mitbewerbern waren B. und 2. Scipis 
(Liv. 40 f.), welche aber durch die auf fein Anfliften von M. Nävius (oben 
&. 400. Nr. 4.) u. And. unternommene Anklage wegen peculatus (£ir. 
XXxXVIII, 55.) oder repetundarum (Bict. ill. 49.) befeitigt wurben, f. Bo 
11. ©. 661. So wurde denn Gato mit Flaccud im Frühlahr 184 Genfor 
(Fasti cap. Liv. XXXIX, 41. 52. Nep. 2. Eic. sen. 6. 12. Brut. 15. 
Put. 16. Dal. Mar. IV, 5, 1. Plin. VII, 51, 78. XIV, 4, 5. XXIX, 
4, 6. XXXIV, 7, 14. Gel. XII, 19, 7.). Sie hielten ein Luſtrum (das 
A9fte), Fasti cap. Eumen. gr. act. 13., und Gato ernannte nad vem Tode 
des Scipio Africanus (571) feinen Gollegen Flaccus zum princeps senatus 
(Blut. 17.). Die Mufterung ded Senats und Ritterftandes vollzog er mi 
unerbittliher Strenge, welche ſich jedoch vorzugsweiſe über den Saͤurtern 
feiner perſönlichen Feinde entladen zu haben ſcheint. Sieben Senatoren ſtich 
er aus ver Curie (Liv. XXXIX, 42.), den gewejenen Prätor Manilius (Br. 
IV. ©. 1481. Nr. 3.) 3. B. weil er bei Tage und vor den Augen jeiner 
Tochter feine Gattin geküßt habe, während er vie feinige nur bei flarfem 
Gewitter umarme (Plut. 17.); dem 2. Scipio nahm er das Pferd (Liv. 4. 
Plut. 18. Feſt. v. repuls.), ebenfo dem 2. Veturius weil er zu Dick gemordes 
war (Feſt. v. stata. Gel. VII, 22. XVII, 2, 19.); einen Anderen veriegie 
er unter die Werarier wegen eined Witzes (Cic. de or. Il, 64.) bei der 
Mufterung. Mit befonderem Eifer trat er dem überhandnehmenden Lurus 
entgegen: auf ben Pug der Brauen legte er eine hohe Steuer (Liv. 44 
Plut. 18, Prise. VI. p. 694. 717. Chariſ. I. p. 70. P.), ebenio auf vie 
Zurusfflaven unter 20 Jahren (Xiv. 44.); auch gegen die vielen Statuen vi 
man errichte eiferte er (Blut. 19. reip. ger. pr. 27. Apophthb. VIII. p. 147. 
Bal. Mar. VI, 15, 2. Bist. ill. 47. Amm. Marc. XIV, 6, 8.). De 
Öffentliche Intereffe wurde dem ber Ginzelnen gegenüber energifch vertreten; 
fo beflrafte er die Ausbeutung der öffentlichen Waflerleitungen für Brivat- 
zwede (Liv. 44. Plut. 19. Eic. Lege. III, 3. Frontin. aqvaed. 95. Sem. 
Virg. Aen. IV, 244. Chariſ. I. p. 101. If. p. 192. Puiſche. Gel. X, 24. 
Feſt. v. vindiciae), beim Häuferbau das Uebergreifen in Staatseigenthum 
(Liv. u. Plut. 1. 1.), beforgte die öffentlihen Bauten mit fat übertriehener 
Sparjamkeit und verpachtete die Staatdeinkünfte zum höchſten möglichen Preiſe 
(ib.). Unter feinem eigenen Namen baute Cato mit Staatömitteln die erik 
Baftlifa in Rom (f. Roma u. Maenii, Bb. IV. S. 1360. Nr. 11.). ei 
der Schonungdlofigkeit feined DBerfahrens fand er von Seiten des Senat! 
und, auch ded Volks mehrfachen Widerſtand (Plut. Cat. 19. Flamin. 19.), 
ließ fih dadurch aber nicht einihüchtern; er unterflügte auch ferner jede Ma» 
regel welche der Sittenverberbniß einen Damm entgegenftelen fonnte over 
jollte, wie 573 lex Orchia (f. sumptus), 585 lex Voconia (Bd. IV. S. 1005.) 
In der auswärtigen Politik theilte er die allgemeinen Anſichten der Römer: 
er trat zwar gegen Bedrückungen ver Provinzen auf (Charif. IE. p. 198. 2.), 
war aber fonft in Bezug auf die Mittel der Erhaltung und Bergrößerung 
bed Gebietöbeftandes nicht wählerifh. Dahin gehört au fein bekanntes 
Ceterum censeo, zu dem bie auf einer diplomat. Sendung nad Gartfugo 
im 3. 597 (157) erlittene vermeintliche Kränkung (Polyb. XXXIL, 2. Lin. 
XXXIV, 62. XLVII. Blut. 26. App. Pun. 69.) den Grund gelegt hatte 
und momit er bei P. Scipio Nafica regelmäßigen Wiverfpru fand (Blut. 27. 
App. 1. 1. Died. fr. XXXIV. Liv. XLIX. Bel. I, 13. Val. Mar. VI, 
15, 2. for. II, 15, 4. Plin. XV, 18, 20. Nur. Bict. ill. 47,8. Sucan. 
VI, 789. Auguſtin. C. D. I, 30. Vgl. Nitzſch, Polybius S,46f.). Wenn 
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er baber im 3. 600 die unrebliche Politik des Senats Aegypten gegenüber 
aufdeckte (Bell. XVII, 9. XX, 11. Priscian. III, 601. 603. P.) fo geihah 
dieß vielleiht nur aus perfönlihem Groll gegen den dabei betheiligten Mi— 
nucius Thermus (oben ©. 79.). Die im 3. 599 zu Mom erfcheinente 
atheniſche Geſandtſchaft, an deren Spitze Karneades ftand, war dem Giferer - 
für altrömifhe Zucht durch den Einfluß den fie auf die röm. Jugend übte 
ein Dorn im Auge, und er fuchte fie möglihft bald wieder aus Mom fort« 
zubringen (Pauſ. VII, 11, 2. Blut. 22 f. Ael. V. H. IH, 17. Eic. ad Att. 
Xi, 23, 3. de or. II, 37 f. Acad. I, 2, 45. Plin. VII, 30, 31. Solin. 
I, 116. Gell. VII, 14. XVII, 21. Macrob. Sat. I, 5. Lactant. V, 14.). 
Neberhaupt machte ihm die neue Zeit die flchtlich über Nom herelnbrach, ver 
Umfhwung der Iveen und der Sitten, gegen den er als unermüblicher Kämpe 
zu Felde lag, viel zu fchaffen und verwidelte ihn in zahlreiche perſönliche 
Streitigkeiten, wie er noch in feinem Biften Jahre fich ſelbſt gegen einen 
Caſfius vor Gericht zu vertheidigen hatte (Bd. I. ©. 194. z. U): No 
furze Zeit vor feinem Tode, 605, nahm er an einer Anklage gegen Sulpicius 
Galba, der felbft fein perfönlicher Beind war und von D. Fulvius Nobilior 
unterftügt wurde (Cic. de or. I, 53. p. Mur. 28. Liv. XLIX.), wegen 
Graufamfeit in Lufitanien, leidenſchaftlichen Antheil (Val. Mar. VII, 1, 2. 
Liv. XXXIX, 40. extr. Tac. Ann. III, 66. Gell. N. A. I, 12, 17. XI, 
24, 15. @ic. de or. I, 53. in Caecil. 20. Blut. 15.). Carthago's Zer⸗ 
ftörung follte er nicht mehr erleben (Eic. Brut. 15. 20. 23. de amic. 3. 
Plin. XXIX, 1, 8.), da er in demfelben Jahre (605), 85 Jahre alt flarb 
(Cic. 1. 1. u. de sen. 5. Plin. 1.1.). Gato eigenthümlich ift feine Stellung 
wider den Zeitgeift: gegen das durch alle Poren eindringende fremde Weſen 
fteifte er fih darauf die alte römifche Sitte feflzubalten und zu verfechten. 
Diefer Kampf für das Alte bildet fein Pathos; er führte ihn mit der ganzen 
Heftigkeit und Starrheit feines Charakters, er wurde ebenjo abſtoßend als 
er von der Zeit fich abgeftoßen fühlte. Da er aber immer nur gegen verein« 
zelte Neußerungen und Wirkungen feine Streiche führte, dem Grundübel ſelbſt 
jedoch nicht zu Xeibe gieng weil er es nicht erfannte, und da die neue Richtung 
des Zeitgeiftes auf Verhältniffen beruhte welche zu Ändern in feines einzelnen 
Menichen Macht fland, fo mußte fein Widerſtand vergeblich fein, feine Stellung 
eine immer vereinzeltere werben und er ſelbſt der Zeit ald ein Sonderling, 
als ein alter Bolterer ven man eben gewähren laſſen müfje, erfcheinen. Cato 
war wirklich nicht blos feinen Beftrebungen fondern auch feinem Sein und 
feiner Erſcheinung nad ein Vertreter der alten Zeit mit ihren Tugenden und 
ihren Fehlern: eine fernhafte, tüchtige Natur, eine gejunde Kraft zeigte ih in 
feinem ganzen Auftreten, ſprach aus feinem grimmigen Blide, feiner furcht⸗ 
baren Stimme', ſeiner mächtigen Geſtalt (Plut. 1. 24. Lin. XXXIX, 40.). 
Seine Lebensweiſe war altrömiſch dinfach, Hart und rauh; nirgends eine 
Spur von Ueppigkeit und Pracht (Plut. 3 f. Gell. XIII.23. Sen. Ep. 87.); 
als guter Hausvater (Plut. 4. 20. comp. c. Ar. 6. Cic. leg. agr. II, 24.) 
zeigte er fih aud darin daß er feine Habe fireng zufammenhielt und eifrig 
zu vermehren fuchte (Blut. 2. 4. 21. 25. comp. c. Ar. 3.4. Liv. AXXIX, 
40. Cic. off. I, 25.), in feiner legten Zeit fogar durch Mittel die er früher 
ald eined Mömers unwürdig bezeichnet hätte (Blut. 21. Eic. 1.1.), während 
er Anfangs den Aderbau über Alles ſtellte (Eic. sen. 15. Pſ. Nep. 3.). 
Altrömifh war auch fein Mutterwig, grobförnig und ſchwertſcharf wie des 
Mannes ganze Art (Blut. 8 f. Apophth. VIII. p. 147. H. Polyb. XXXV, 6. 
Cic. de or. II, 69. de div. II, 24. amic. 21. p. Flacc. 29. Planc. 27. 
Colum. R. R. XI, 4. Macrob. Sat. II, 2. Gel. XI, 8. Hor. Sat, I, 2, 
32. mit Schol. u. wi und ebenfo war feine inhumane Behandlung ber- 
Sklaven (Blut. a f. iO. 21. Polyb. XXXI, 24. Plin. XVIH, 6, 8.) nur 
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eine Durhführung der urfprünglidden römifchen Anfhauung. Aber anberer- 
feitd — ſelbſt Cato nit fih dem Einfluſſe des Geiſtes ſeiner Zeit 3* 
entziehen. Er zeigt fich in der gar zu bewußten Weiſe wie Cato feine Eiger- 
thũmlichkeit geltend machte und auf die Spige trieb, ber Eitelkeit womit r 
feine Perſon vorbrängte und ſich felbft Tobte (Blut. 4. 10. 14. 19: com 
c. Ar. 5. qva qvis rat. se laud. 14. Liv. XXXIV, 15. Gel. XVI, 14 
Fronto Ep. ad.Ant. I, 2. Schol. Vob. in Mil. p. 289. Or. Seſt. v. pri 
manus, u.a.), jogar in der Kofetterie mit der er feinen roͤthlichen (Blut. 1.) 
Bart wuchern ließ (intonsus, Kor. Od. U, 15, 11.). Weiter bemäßrte fit 
die Macht der Zeit darin daß fein eigenes Thun häufig feinen Grundfägen 
widerſprach; jo fein Wucher, fein Menfchenhandel, feine Bublerei mit einer 
Sklavin (Plut. 24. comp. 6.); in feinen legten Jahren ließ er überhaupt 
von feiner Strenge ziemlih nad, af und *ranf bejier und hatte überründre 
Wände (Eic. sen. 14. Kor. Od. IH, 21, 11. Blut. 1. 4. 21. 25. &ü 
XIH, 23.). Im Uebrigen war feine politifche Stellung fhon durch feine Ab- 
ſtammung beflimmt: den Optimaten trat er bei jeber Gelegenheit jdhneiwent 
entgegen (Liv. XXXIX, 40.) und wurde ebenfo von ihnen immer in Abe 
erhalten (Cic. p. Sulla 7. Plin. VII, 27, 28.); faft fünfgigmal wurde er 
angeklagt, aber immer freigeiprochen (Blin. 1. 1. Vict. il. 77. Blut. 15 
comp. 2. Val. Mar. IH, 7, 7. Pſ.Nep. 2. Ampel. lib. mem. 19.), m 
mindeſtens ebenfo oft machte er ven Anfläger (Plut., Liv. u. Nep. 1 L) 
Dagegen dem Volke gegenüber war er Ieutfelig (Eic. p- Mur. 31.) am 
genoß deſſen Vertrauen, bef. wegen feiner Unbefichlichfeit (Gic. div. in Caee. 
20. ®irg. Aen. VIII, 670.) und feiner Unerfchrodenbeit den Borneßmien 
gegenüber. Bon allen Inconfequenzen Cato's war die auffalendfte die Thätig · 
feit melde er mit ter Feder entwidelte, durch. die er der Barro feines Jabı- 
hunderts wurbe (Cic. Tusc. I, 3. p. Arch. 7. de or. II, 33. amie. ? 
Liv. 1. 1. Val. Mar. II, 4, 6. Blin. XIV, 4, 5. XVI, 39, 75. XXV,2 
XXIX, 8. Quintil. XII, 11, 23. Gell. II, 28,5. Pſ. Nep. 3. Blut. 25.) 
Er ſchrieb 1) de re rustica, das erfle Weik diefer Art in latein. Sprat: 
(Colum. R. R. I, 1, 12.), mworin- er feine reihen Erfahrungen und Kennt 
niffe (auch in der Naturgefchichte) niebergelegt hatte; f. Blut. 1. 1. comp. 3 
iv. 1.1. Plin. XIV, 4, 5. 16, 19. 20, 25. XV, 7.8. XVI. XVII. u. jonä 
passim. Barro R. R. 1, 2. Quintil. 1. 1. Geh, II, 14,7. X, 26,8, @s 
ift die einzige Schrift Cato's welche auf und gefommen ift und bat eine ziemlich 
unzufammenbängende Darftelung, f. bie Sammlungen der Scriptores rei 
ruslicae, beſonders abgebrudt cura Haynisch, Schleiz 1743. ; überfegt von 
G. Groß, Halle 1787. Ganter, Donaueſch. 1844. Vol. Bähr röm. Lit.Geib. 
$. 374. MR. Klog, über die urfprüngl. Geftalt von Gato'& Schrift de re 
rustica, in Jahns Jahrbb., Suppl.X. S. 5 ff. K. W. Nitzſch in d. Zeitihr. 
f. Alt.Wiſſ. 1845. Nr. 62—64. — 2) Suridifche Werke hat er nah Romron. 
de orig. iur. Dig. I, 2, 2. verfaßt; auch fonft wird er wenigftens ala aus⸗ 
gezeichneter Nechtögelehrter bezeichnet, f. Plut. 1. Gic. de or. I, 37. I, 33. 
sen. 11. Bal. Mar. VIII, 7, 1. Liv., Nep. u. Quintil. . I, — 3) Ale 
Redner erreichte er in feiner Zeit das Höchſte, fo daß man ihn den römi« 
fhen Demofthenes nannte (Blut. 4. 7. Diod. fr. XXXIV. App. Hisp 39. 
Eic. de or. 1,37. 49. III, 33. Brut. 17. de inv. 1,4. Liv. XXXIX, 40. Blin. 
VII, 27, 28. XIV, 4, 5. Gell. X, 1, 15. XI, 19,5. Jufin. XXXUI, 2.); 
den jpäteren Geſchmack jtieß er ab (Eic. Brut. 17. Hor. Ep. I, 2, 117. 
Eine der Grillen Hadrians war daß er Ciceroni Catonem praetulit, Spart. 
Hadr. 8.), und ſchon Verrius Flaccus fchrieb de obscuris Catonis (Sell. 
XUI, 6.). Noch ic. Fannte von Gato 150 geſchriebene Reden (Brut. 17.), 
in welchen nad altrümifcher Weiſe der Ausdruck und die Darftellung über 
ber Sache vernacpläßigt war (ic. de or. II, 12. legg. I, 2. rep. U, 1. 
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Brut. 17. 85. 87. Tac. de or. 18. Quintil. II, 5, 21. XU, 10, 10.). 
Wir Eennen noch von 93 Titel, Anläffe oder Bruchſtücke, von denen 26 allein 
ſich auf feine Genfur- beziehen. Vgl. E. Schober diss. de Catone Cens, 
oratore, Neifi. 1825. 4. Ellenpt hist. elog. rom. $. 13—15. Weftermann, 
Geſch. d. röm. Beredtſ. $. 23—27. Meyer, Oratt. rom. fragmenta p. 11 
—151. Bähr $. 266. — 4) Als Gefhihtfhreiber trat Gato auf mit 
feinen Origines, fo benannt weil dad Werk die Urgeichichte bei. ausführlich 
behandelte (B. I. die röm. Könige; IT. III. Urfprung der italifhen Städte; 
IV. erfter, u. V. zweiter pun. Krieg; VI. VIE. die nachfolgenden Kriege; 
f. Krauſe frgm. hist. Rom. p. 89 ff.); es reichte herab bid ins Todesjahr 
des Verfaſſers (ic. Brut. 23. de or. 1:53. iv. XLIX. Gell. XII, 24,15.) 
und war in ver Weife ver Annales gehalten (Eic. de or. I, 12. vgl. Liv. 
1.1. Plin. VII, 5.). Die Darftelung wird ald bündig gerühmt (Pf. Nep. 
3. Vol. Cic. L 1.). Als Anfangspunft der röm. Geſchichte hatte er darin 
D1.7,1. oder 751 v. Ehr. angenommen (Dionyf. Hal. I, 74. Eufeb. Chron. 
1, 45, 7.). Sid ſelbſt ließ er in ver Erzählung Feine unbedeutende Rolle 
fpielen, nahm Reden von fich auf u. dgl. (Xiv. XXXIV, 15. extr. XLV, 25.). 
Bol. Bähr $. 195. — 5) Außerdem werden von Cato pädagogifche umd 
didaktiſche Schriften genannt, zunächft für den Unterricht feined Sohnes bes 
ftimmt, für den er auch einen Abriß der Gefchichte ſchrieb (Blut. 20.). Das 
Hauptwerk viefer Art fcheint in Briefform entworfen (falld die epistolicae 
qvaestiones. bei Gell. VII, 10. daſſelbe Werk find), in Bücher abgetheilt ges 
wefen zu fein und einen mandfaltigen Inhalt gehabt zu haben, eine Art 
Handbuch des Wiffendwürbigften für einen jungen Römer (vgl. Lerſch in d. 
Ztſchr. f. U:W. 1844. ©. 445 f.), fich verbreitend über die Landwirthſchaft 
(Serv. Birg. Ge. 1, 46. II, 95. 412.), Heilfunde (Plin. VIL;51, 52. XXIX, 
1, 7. Brise. VI. p. 718. VII. p. 761 f.), Moral (Gel. XI, 2, 2. carmen 
de moribus, vgl. Bd. HU. ©. 1089 f.), Beredtfamfeit (Duintil. II, 1, 19. 
XI, 1, 1. Diomed. I, p. 358. Plin. XXVIII, 19, 79. Sen. Controv. I. 
prooem.), wofern nämli alle diefe Anführungen auf daſſelbe Werk fi bes 
ziehen (Lerſcha. a. O.). Der Titel wird verſchieden angegeben, bald allgemein 
in libris qvos scripsit ad filium (Serv. zu Ge. II. 1. 1.), bald fpecieller in 
oratione oder epistola ad filium (Serv. „ Ge. I, 46. Prisc. VII. p. 761.). 
Ferner eine Schrift de liberis educandi$ (Macrob. Sat. II, 6. Non. v. 
assa voce), Apophthegmata (Gic. Off. I, 29.), Briefe (ic. OM. I, 11. 
Blut. Qv. Rom. 39. Feſt. v. mansues, praedonulos, vindiciae), de disci- 
plina (oder re) militari (Veget. I, 8. 15. II, 3. vgl. Gell. VII, 4.). — 
Bol. im Allgemeinen Schneiver de M. Porec. Catonis vita, studiis, scriptis 
in feinen Scriptt. rei rust. I, 2.3.4. Ban der Ton de Ciceronis Catone, 
Löwen 1822. 4. 3.9. v. Bolhuis diatr. in M. P. Cat. scripta, Trai. ad Rh. 
1826. Catoniana ed. Lion, Gött. 1826. ©. C. Brillenberg, de etc. Catone 
Censorio, Lugd. B. 1827. W. €. Weber, de M. P. Catonis vita et mo- 
ribus, Bremen 1831. 4. Wilms M. P. Cat. Censorii vita et fragmenta, 
Dortmunder Progr. 1839. 1843. 4. Drumann V. S. 97 -148. 9. Dohrn, 
über Gato den Xelt. u. deſſen Lebendverhältniffe, Melvorfer Progr. 1845. — 
Vermählt war Gato mit einer Licinia aus vornehmer aber nicht reicher 
Familie (Plut. 20, Plin. VII, 12, 14.). Sie wurde alt (PBlin. XXIX, 1,8.), 
erlebte aber ihres Sohnes PVerheiratung nicht mehr (Plut. 24. Gell. XIII, 
19,8.). Nah ihrem Tode hatte der alte Gato mit einer Sklavin Umgang; 
da fih aber fein Sohn hieran fließ fo nahm jener die Tochter feines Clien— 
ten, des Screiberd Salonius, Salonia, zur Frau (Plut. 1. 1. u. comp. c. 
Ar. 6. Plin. VII, 12, 14. Solin. I, 53. Sen. Controv. II, 21. VII, 6. 
Gell. XII, 19, 8.) und zeugte mit ihr noch in feinem SOften Jahre einen 
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Sohn (Pfin. u. Solin. I. I. Vict. ill. 47.). Seine beiden Söhne werder 
nach ihren Müttern benannt und unterfdhieden. 

11) M. Porcius M.f. M.n. Cato Licinianus, Sohn bes Borige 
von Licinia (Geil. XIII, 19, 7. Plin. VII, 12, 14.), von feinem Bater r 
förnerlichen Bertigfeiten wie im @eifligen und Sittlichen jelbft erzogen, b: 
er Chilon ald Sklaven nicht für geeignet hielt einen Breien zu bilden (Pin 
Cato mai. 20). Bür ihn ſchrieb ver alte Cato auch mehrere Bücher, f. ot 
©. 1909. Sp wurde denn aud ber Sohn ein perfectus et spectatus wir 
(&ic. de amic. 2.; ad Fam. IV, 6. summo ingenio, summa virtute; tg! 
de sen. 19. 23.); nur feine Gefundheit war nicht ganz feſt (Put. 1. 1) 
Er diente zum erften Mal 581 in Ligurien unter dem Coſ. M. Topilins 
Laenas (iv. XLII, 1. ic. off. I, 11.), foht 586 unter dem Goi. Armilins 
Paullus bei Podna tapfer und wurde verwundet (Plut. 20. Juſtin XXX, 2. 
vol. Val. Mar. II, 2, 16. Brontin. Strat. IV, 5, 17.). Er befaß berm- 
tende Kenntniffe in der Rechtswiſſenſchaft und fehrieb au darüber ; fein com- 
mentarii iuris eivilis nennt #eft. v. mundus, vgl. Pompon. Dig. 1,2, 2. 
Cic. de or. 11, 33. Amm. Marc. XXVI, 10, 10. Gell. N. A. XII, 18, ® 
egregios de juris disciplina libros reliqvit. Beſonders oft ermähnt wird wie 
wahrfh. von ihm verfaßte Catoniana regula (ſ. Majanf. ad Ict. frem. com- 
ment. I. p. 83—110. E. 2. Sarnier, de reg. Cat., —— 1820.). Bal 
Bach hist. iurispr. rom. $. 28. Zimmern, R. R.G. ©.272f. Er ſtarb nei 
vor feinem Vater (Gic. Tusc. III, 28. de amic. 2. vgl. de sen. 19. 23. 
ad Fam. IV, 6.) im 3. 602, als ermwählter Prätor (Eic. Tusc. I. 1 @e. 
1. 1. vgl. &iv. XLVIE. Blut. 24.). DVermählt war er mit Aemilia, der 
Tochter des 2. Aemilius Paulus und Schmwefter des jüngefen Aricamus 
(Blut. Aem. P. 5. Cato mai. 20. 24. @ic. sen. 6. Brut. 28. Ver. IV, 
10. Vellej. II, 8.). Plut. Cato ms 20. nennt fie Tertia, Hieronpmus in 
Jovin. IV. p. 190. Actoria (Aemilia) Paulla; Letzterer bezeichnet fie als aus 
La und hochmütig. Sie hatten zwei "Söhne (Nr. 13. u. 15.). 

12) M. Porcius M. f. M. n. Cato Salonianus, —— Sobn dei 
Cato Genforius von Salonia (Gel. XII, 19, 7. 8. 13. 15. Plin. VIL, 12, 
14. Plut. C. mai. 24.), geboren 600 (Plin. 1. I. Solin. I, 53. a in. 
47.) und ald Prätor geftorben „Blut. 27. extr.). Er if durch Mr. 17 
Großvater des Uticenſis. 

13) M. Porcius M. f. M. n. Cato, Sohn von Nr. 11, Entel des 
Genforius, daher *— Nepos genannt (Gel. XIH, 19, 9—11. Brie. M 
p. 602.9. Blut. C. mai. 27.). of. 636 (118) mit DO. Marcius Rer, 
f. Bd. IV. ©. 1533. Nr. 10. u. Vellej. I, 15. Eutrop. IV, 23, 10. Die 
95. Noch in demfelben Jahre flarb er in Africa auf einer diplomatiſchen 
Sendung (Sell. 1.1. Sal. Jug. If. Liv. LXM.) Nah Sell. 1. 1. satis 
vehemens orator fuit multasqve oraliones ad exemplum avi scriptas reli- 
qvit, vol. Brisc.1.1. Er hatte einen Sohn (Nr. 14.) welcher curulifcger Aedil 
dann Prätor wurde und ald Statthalter in Gallia Narb. ftarb (Sell 1. 1) 

15) C. Porcius Cato, Sohn von Nr. 11. und Bruder von Nr. 13. 
(Cic. Brut. 28. Vellej. I1,8.), in feiner Jugend ein Anhänger des Ti. —— 
(Cic. amic. 11.), Coſ. 640 mit M’. Acilius Balbus (Fasti sic. Caſſiod. Wir 
LXIII. Plin. II, 26,29. 56,57. Eutrop. IV, 24,10. Obſeq. 97.), ala melden 
er gegen die Sforbiäfer fein Heer und faft auch das eigene Leben verlor (in. 
u. Gutr. 1.1. Flor. III, 4,4. vgl. Amm. Marc. XXVII, 4,4. Dio fr. 93.), 
und in Macedonien Grpreffungen begieng um deren willen er fpäter zu einer 
Geloftrafe verurtheilt wurde (Vellej. 11,8. Eic. Verr. IH,SO. IV, 10.). Ebenio 
ließ er fih von Jugurtha beftechen und 'gieng, nad ge Mamilia 644 angeflagt, 
nah Tarraco in die Verbannung (Eic. Brut. 34. Balb. 11. vgl. Sall 

Jug. 40.). Als Redner war er nur — Gie. Brut. 28.). 
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16) L. Porcius M. f. M. n. (Fasti cap. u. Münzen) Cato, Sohn 
es Salonianus (Nr. 12.), Gell. XIII, 19, 13. Im 3. 654 trat er als 
confervativ gefinnter) Volkstribun gegen Saturninus und für Metelus auf 
Gic. p. Rab. perd. reo 7. Oroſ. V, 17.). Prätor war er vor 664, wo 
r die Etrusker (im Bundesgenofienfriege) flug (Flor. I, 18, 13. Oroſ. 
7, 18. vgl. Liv. LXXIV.), da er ſchon 665 (89) mit En. Pompejus Strabo 
oben ©. 1847. u. Cic. p. Font. 15. Eutr. V, 3,2.) Eonful murbe. Einer 
einer Legaten war jetzt Sulla (Dio fr. XXXVH.). Von einer Meuterei in 
einem Heere fpricht Dio fr. 114. Nah einigen Siegen über die Marfer 
erlor er am Bucinerfee Schlacht und Leben, letzteres angeblich durch den für 
en Ruhm feines’ Baterd eiferfüchtigen jüngeren Marius (App. b. c. I, 50. 
iv. LXXV. Oroſ. V, 18. Belle. II, 16, 4.). 

17) M. Porcius M. f. M.n. Cato, Bruder des Vorigen (Gel. XII, 
9, 13Ff.), und zwar — da er ein Freund. ded Sulla war (Plut. C. min. 3.) 
— wohl ein jüngerer. Er. war Bolkstribun und flarb während feiner Bes 
erbung um die Prätur (Gell. 1.1. Plut. C. min. 1.). In einem -Streite 
viſchen T. Claudius und P. Calpurnius wird er ald Schiedsrichter genannt 
Cic. off. II, 16. Bal. Mar. VI, 2, 1.). Er war vermäblt mit Livia 
Bd. IV. S. 1112. Nr. 8.), der Schwefter des Volkötrib. 663. und nachherigen 
Rutter des M. Brutus, und wurde von ihr Vater einer Tochter (Nr. 19.) 
nd des Üticenfld (Eic. u. Bal. 1. 1.). 

18) C. Porcius Cato, von ungewifler Abkunft, aber Mitgliev ber 
ans Porcia (ic. ad QOv. fr. I, 2, 9.) und fomit ein Verwandter der Bis- 
rigen, etwa ein Enfel von Nr. 15. Er trat Anfangs gegen Bompejus 
ıf; fo im I. 695 (Eic. 1. 1.), und wenn er daher ald Volfstribun im 
. 698 Eilicien, dad Bompejus für fih wünſchte, dem Coſ. Lentulus Spinther 
reitig madte (Dio XXXIX, 15. Beneftella bei Non. v. rumor. Gic. ad Qv. 
. II, 3. 6. ad Fam. I, 5.) fo geſchah das nur aus Feindſchaft gegen 
‚pinther. Denn ald Bompejus. vor Gericht für Milo gegen Clodius auftrat 

ſchmähte ihn Eato, der fih als Freund des Clodius ſchon früher bewieſen 
ıtte (ad Qv. fr. U, 1, 2.), am 9. Bebr. im Senate (Cie. ad Fam. 1, 
estr. Qv. fr. II, 3, 4.). Milo rächte fih dadurch daß er des gelbes 
ırftigen Cato Fechter auffaufte und als familia Catoniana Öffentlich vers 
igern ließ (ad Qv. fr. 11, 6,4.). Nun verföhnte ſich Cato mit Pompejus 
dleiſtete ihm bei feiner Bewerbung ums Conſulat wichtige Dienſte (oben 
. 688. Nr. 4. u. ad QOv. fr. 1.1. Liv. CV.). Dafür nahm fih Pompejus 
m Milo und Eicero gegenüber feiner an (ad Att. IV, 16, 3.) und bewirfte 
: 3.700, al8 verjelbe wegen feiner Umtriebe im Tribunat von C. Afinius 
ollio angeklagt wurde, feine Freifpregung am 5. Juli (ſ. Bd. J. &.859f.). 
zl. über ihn auf Ascon. in Cic. Scaur. arg. p. 19. 20. Or., und viels 
ht ift er auch der ad Qy. fr. II, A. in. genannte Cato. Cicero nennt 
ı ad Qv. fr. I, 2. (V, 15.) einen adolescens nullius consilii, sed tamen 
‚is Romanus et Cato. 

19) Porcia, mit ihrem Bruder (Nr. 20.) nad dem frühen Verluſte 
‚er Eltern eine Zeitlang im Haufe ihres Oheims Drufus (Bd. IV. ©. 1109 ff. 
-, 7.) erzogen (Put. Cato min. 1.), fpäter vermählt mit 2. Domitius 
venobarbus (Bd. II. S. 1210 ff.), ſ. Blut. C. min. 41. Crass, 15. Cic. 
il. II, 11. ad Fam. VI, 22. vgl. ad Att. IX, 3. Sie ftarb zwiſchen 
3 u. 709 (vgl. ad Fam. 1. 1. u. ad Att. XIII, 37. 48.). 

20) M. Porcius M. (Nr. 17.) f. M. (Rr.12.) n. Cato Uticensis, 
enfel des Genforius (Gic. p. Mur. 14. 34. Arch. 9. Plin. VII, 12, 14. 
‚30. Bel. II, 35, 2. N XIII. 19, 11. 14. 15. Blut. C. mai. 27.), 
‚oren 65995 (Plut. Cato min. 2. 3.73. Liv. CKIV. Sall. Cat. 54.); 
‚erfor früh Vater und Obeim, der ihn in fein Haus aufgenommen. (ſ. Nr. 19.), 
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und gab ſchon ald Knabe Proben von Charaktertüchtigkeit, namentlich em 
Diktator Sulla gegenüber (Put. 1—3. Bal. Mar. II, 1, 2.). Er bient: 
im $. 682 mit Auszeihnung unter dem Coſ. 8. Gellius Poplicola im Sfla- 
venkriege (Plut 8.), dann (637) als Kriegstribun bei dem Proprätor M 
Aubrius in Macedonien (Blut. Sf. Plin. VII, 31, 30.), wo er fih pur 
Ernft und Milde die Liebe des Heeres erwarb. (Blut. 12.), durch ven Um» 
gang mit dem Philoſophen Athenodorus Gorbylion fih weiter ausbilder 
(Plin. 1.1. Plut. 10.), aber au dur den Tod feines geliebten Stiefbrudere 
D. Servilius Caepio tief erfchüttert wurde (Plut. 11.) Mit deſſen Aſche 
(Plut. 15.) und in Begleitung des Athenodorus nah Rom zurückgefehrt teilte 
er feine Zeit zwiſchen Philoſophie, Gerichtäreden und praktiſche Studien, fe 
faufte er ſich um 5 Talente ein Buch über die Verwaltung des Schatzes 
(Blut. 16.18.) und war fo trefflich vorbereitet al8 er im I. 689 (PBint. 16.) 
die Duäftur erhielt, die er mit ungeröhnlicher Thätigkeit und Gemifjenbaftig» 
keit bekleidete (Plut. 16. 17. 18. reip. ger. praec. 13. de wit. pud. 15. 
Dio XLVII, 6.). Nah der Quäftur, im 3. 690, jcheint er feine zweite Reiie 
nach Aflen ausgeführt zu haben (Drumann V. ©. 157.), wo er Gelegenkeit 
— feine Uneigennützigkeit zu zeigen (Blut. 15.) und Pompejus' Wirkium 
eit in der Nähe zu betrachten (Plut. 14. Eic. p. Mur. 14.). Nach feiner 
Rückkehr 691 fegte er den Triumph feines Schwagerd (Bd. IV. S.1074.3.%) 
Lucullus durch (Put. 1. Lucull. 37. vgl. Bd. IV. ©. 1072. g. €), ım 
da er hörte daß DO. Metelus Nepos im Dienfte ded Pompejus Bolkstrikm 
werden wolle fo bewarb er ſich gleichfalls (Blut. 20. Eic. p. Mur. 38.) m 
wurde wirklich mit Metelus fürs I. 692 gewählt (Gic. p. Mur. 28.31. 38 
p. Sest. 28. extr. Blut. 21. Vellej. II, 35, 3.). Ald Volkstrib. belangte er 
den neugewählten Coſ. Murena ambitus (Bd. IV. ©. 1077. Nr. 5.), irrak 
für die Hinrichtung der Gatilinarier und legte dabei den Grund zu Gariai 
Feindſchaft gegen ihn (Bd. IV. ©. 433. 3. A.), fuchte die Largitionen jelbt- 
füchtiger Demagogen dadurch zu neutralifiren daß er den Senat zu großarti- 
gen Getreidejpenden veranlaßte (Plut. Cato min. 26. vgl. Caes. 8.), trai 
den für Pompejus beantragten außerordentlihen Ehrenbezeugungen entgegm 
(Cic. p. Mur. 14.), wiewohl ohne Erfolg, da er gegen die vereinigte Madı 
von Pompelus und Gaefar, gegen des Erfleren Heer und des Letzteren An- 
hang, die Volkspartei, anfämpfte und zum Bundesgenoffen nur vie ſchuldbe⸗ 
wußte zaghafte Nobilität hatte. Zwar hintertrieb er den Antrag feines Amtt- 
genofien Metelus (Bd. 1. ©. 28.), aber M. Pupius Pifo wurbe trog ihm 
Eof. für 693, und durch feine fortgefegte hartnädige Oppofltion gegen ven 
im Wefentlihen ungefährlichen Pompejus bewirkte er nur daß diefer in Gaefart 
Arme getrieben wurde. So wies er Pomp. ab als derjelbe ihn durch eime 
Doppelheirat für die Beftätigung feiner aflat. Verfügungen gewinnen wollte 
(Blut. C. min. 30. vgl. 44. 45. on. X, 5.), wofür Pomp. dann Gariar: 
Toter zur Brau nahm; fo trat er dem 2. Afranius entgegen, und berielbe 
wurde dennoch Gof. für 694 ; fo ftieß er die Bundesgenoſſenſchaft ver Mitter 
zurüd, und Gaefar gewann fle für fih ſelbſt (Bo. IV. ©. 437. 9. E.): % 
hintertrieb er fort und fort die von Pompejus ſehnlich gewünſchte Beſtätigung 
und Gaefar erwarb fih den Dank für ihre Durdfegung (ebdſ. z. €); e 
trat wider Gaefard Triumph über Spanien auf, und Gaefar that ſelbſt Ver: 
zicht (ebdſ. A35.); überhaupt war die ganze Eurzfichtige innere Volitik des 
Senats, deren unwillkommenes Ergebniß dad Triumvirat war, vorzugeweiſe 
Cato's Werk, der trog feiner untergeorbneten Äußeren Stellung faktih vie 
Seele und das Haupt diefer Partei war. Daher hielt ed auch Caeſat für 
das Gerathenfte, für die Zeit feiner eigenen Abwejenheit auch Cato aus Nom 
zu entfernen. Es geſchah dadurch daß er 696 auf des P. Clodius Antrag 
nah Cyprus geſchickt wurde um dem dortigen. König Ptolemäus ohne irgend 
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einen zureidhenden Grund zu vertreiben (i. 8b. II. ©. 417. u. Ptolemaei), 
Nah einigem Sträuben nahm Cato den Auftrag an, vollführte ihn eifrig 
und gegen Biol. Auletes übermütig (Put, 35.), und kehrte dann Anfangs 
695 mit reicher Beute nah Rom zurüd (Blut. 39. Die XXXIX, 22 f. 
Bel. 11,45. Slor. II, 9.). Der Senat belobte ihn und geftattete ibm vor 
ber Zeit Prätor zu werben, wad Gato ablehnte, nah Glodius’ Behauptun 
nur Darum weil er doch nicht durdgedtungen wäre (Div 23.). Obwohl 
Glodius überdieh den Gato um bie Vorlegung der dur ein Mißgeſchick ver- 
loren gegangenen Rechnungen quälte (Blut. 38. 45. Div 23, vgl. Sen, 
Controv. V, 30.) fo ſah ſich diefer doch genöthigt bie Rechtmäßigkeit von 
Clodius' Tribunat, von welder auch die feiner eigenen Sendung abhieng, 
gegen Cicero's Anfehtungen in Schutz zu nehmen (Plut. 40, Dio 21.). Das 
gegen vertheidigte er im Febr. 698 mit Cicero vor Gericht den Milo (Ascon. 
Mil. arg. p. 35. 53.Or.). Gegen Ende des Jahres machte er für die Durch⸗ 
fegung feines Schwagers (ſ. oben Nr. 19.) Domitius wahrhaft mwüthende 
AUnftrengungen (Bd. II. ©. 1211.); vergebens: Pompejus und Craſſus wur⸗ 
den Coſſ., und als nun Cato, um ihnen entgegen zu wirken, für fi bie 
Prätur zu erlangen fuchte fo unterlag er dem P. Batinius, für welden co» 
lofjale Beftehungen gemacht wurden (Blut. 42. Pomp. 52. Dip 32, Liv. CV, 
Dal. Mar. VII, 5, 6. Gic. ad Fam. I, 9,5. in Vatin. 16. extr. Quintil 
VI, 1,13. IX, 2, 25.). Vergebens widerſetzte er flh dann der lex Trebonia 
(Dio 34. Mut. 43, Liv. CV.), vergebens warnte er ben Vompejus vor 
Caeſar (Plut. 43.), vergebeng beantragte er Gaefard Auslieferung an bie 
argliftig getäufhten Germanen (Plut. 51. Caes. 22. Suet. Caes, 24.); bo 
erreichte er die Prätur fürs I. 700 (Blut. Cato 44. 50. Gic, Phil. XIII, 14. 
Sell. XI, 19, 3. 14.). Als Bräter führte er den Vorfig in den Mepe« 
tundengerihten über M. Aemilius Scaurus (8. Juli; f. Br. I, ©. 157.) 
und U. Gabinius (in November, f. Bd. II. ©. 569 f.), und bewirfte eine 
Unterfußung wegen der vorgefommenen groben Wahlbeftehungen (Plut. 44. 
ic. ad Aut. IV, 16, 4. ad Qv. fr. II, 16,2. ler. ab Uler. d. gen. IH, 
17.). Da er fih als den Ginzigen betrachten mußte der den Mut hätte 
der einbrechenden Unordnung entgegenzutreten jo übernahm er feine Provinz, 
jondern blieb in Nom (Plut. 45.) und fuhr fort ven monarhifheh Gelüften 
ded Vompejus entgegenzuarbeiten, wofür zum Theil Cato’s Freund Kavonius 
büßen mußte (f. Bo. II. ©. 438.), flimmte aber dod im 3. 702 dem Anz 
trag des Bibulus bei, Vomp. zum consul sine collega zu ernennen (Mint. 
47 f.). In Milo's Proceß wegen Tödtung ded Clodius war Gato einer ber 
freiſprechenden Richter (Cic. p. Mil. 9. 16. 22. Adcon. enarr. dazu, 9. E.). 
Fürs 3. 703 bewarb er fih ums Confulat; da er aber nicht nur ſelbſt alle 
üblichen Mirtel das Volk zu gewinnen verfhmähte, fondern au feinen Mit« 
bewerbern dießfalls ſcharf auf die Finger fah, überdieß bie Letzteren durch 
Pomp. und Caeſar unterſtützt wurden, fo fiel er dur, was er, im Bewußt⸗ 
jein nicht den eigenen Vortheil fondern den des Staates gewollt zu Haben, 
mit flolzer Ruhe aufnahm und fortan für immer der Bewerbung entfagte 
(Blut, 49 f. Gaef. b. ec. I,4. Sen. Cons. ad Helv. 13. de ben. V, 17.). 
Gicero, der feit dem Wortwechſel über Clodius Tribunat Gato ziemlich fern 
geftanden war, neuerdings aber ſich ihm mäherte um ibn zur Unterflügun 
einer Geſuche wegen feiner ciliciihen Leiſtungen ju gewinnen (ad Fam. XV, 
3. 4. 5.), wurde dadurch von Neuem verflimmt daß Gato etsi locutus ho- 
norifice non decrerat supplicationes (ad Fam. VII, 41. vgl. ad Att. VI, 
1, 4.), um fo mehr da derjelbe feinem Schwiegerfohne M. Bibulus fie ber 
willigte (ad Aut. VII, 2, 5. 6. I, 3, 3. Fam. XII, 19.), ein Zwift wel 
Hen Gaefar gefliſſentlich nährte (ad Aut. VII, 1,4, 2,6.). Inzwilhen reifte 
der Dürgerfrieg zum Ausbruch; unter denen welde im 9. ER Ver⸗ 
Y. 
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zvorſchläge verwarfen war Cato einer ber Gifrigften (Blut. 51. Ant. 
weh Gaef. b. c. I,4. Dell. II, 49, 4.) und floh dann, begleitet 
von feinem Sohne, bei Gaeiard Anrüden mit Pompejus nad Campanien 
(Plut. 52.). Von diefem Tage an legte er Trauer um das Vaterland an 
(Blut. 53.). Bögernd begab er fih nad Sicilien, das ihm bei der neu 
lichen PBrovinzentheilung zugewieſen worden war (Gaef. b. c. 1, 30. ic. ad 
Aut. X, 12. 16. Blut. C. min. 53. Pomp. 61.) und jest feiner bedurfte 
(ad Att. VII, 15.). Als nun aber C. Curio auf der Inſel landete gab fi 
Gato auf (24. April), um nicht unnüg Blut au vergießen, und 309 mit einer 
Legion zu Pompejus (ad Aut. X, 16,3. vgl. Caeſ. b. c. 1, 30. 11, 3. III, 4. 
Dio XLI, 18. 41. Plut. Cato 53. Orof. VI, 15.). Aber ven ehrlichen 
Mann und Republifaner fand man überall unbequem und ſchob ibn bei 
Seite: man ſchickte ihn nach Aflen, aber dort brauchte Metellus Scivio ibn 
nicht, und fo beichäftigte er fi denn auf eigene Fauſt in Rhodus (Blut. 54.); 
um ihm von fi weg zu haben hatte Pompejus ihm ven Oberbefehl über die 
Flotte zugedacht, fand dann aber wieder unrathſam ihm ſo viel in bie Hım 
zu geben (ib.), weil er nicht verhehfte daß ihm der Gieg des Pompejus fat 
ebenjo fhmerzlich fei wie der des Caeſar (ait se si Caesar vicerit moriturum, 
si Pompeius exsulaturum, Sen. Ep. 104.). Ebenſo gieng es ihm im Gegm- 
fenate zu Iheffalonih: fein Rath den Krieg in die Länge zu ziehen wurde 
verworfen, und fein Vorſchlag dad Leben der Gefangenen zu fehonen und me 
Städte nicht zu plündern nicht ausgeführt (Plut. Cato 53. Pomp. 65.). I 
der Schlacht bei Dyrrachium feuerte er zum Kampfe an, bemeinte aber die 
Gefallenen (Plut. Cato 54. Caes. 41.); mit 15 Cohorten, der Krinzifafle 
und dem Gepäd wurde er in ber Stadt zurüdgelaffen (Blut. Cato 55. Pomp. 
67. Dio XL, 10. ic. de div. I, 32.). So nahm er an der Stlaft 
bei Pharfalus nicht Theil. Nah diefer begab er fih zur Flotte bei Gorcma 
Dort ſchlug er Eicero zum Befehlshaber vor und fhügte ihn, als er ablchne, 
vor den Thärlichkeiten ded En. Pompejus (oben ©. 1855. Nr. 17.). Une 
fhütterlich treu blieb er der gewählten Sache (victrix caussa diis placuit, sed 
victa Catoni, Lucan. I, 128.): um Pomp. aufzufuchen fuhr er an Adoja 
Lacedämon und’ Kreta bin; ald er auf dem Meere die Nachricht von deſſen 
Tod erhielt fo ſchiffte er nah Eyrene (Dio XL, 13 f. Plut. 56. Eutroy. 
VI, 23. Lucan. IX, 36. 120. 297.) und begab fih von da in die Vrovinz 
Afıifa, wo er im 3.707 mit deren Statthalter Attius Varus, mit Metellus 
Ecipio und Juba zufammentraf (Put. 1.1. Liv. CXII. Bell. II, 54. Lucan. 
IX, 300. 319. 347. 371.). Den L2egteren behandelte Gato ſtolz, und vie 
beiden Erfteren wurden gegen ibn dadurch aufgebracht daß das Heer ihn zum 
Anführer wollte; doch räumte Cato dem Confular Scipio, feinem perſönlichen 
Beinde, den Vorrang ein (Bd. II. ©. 34. Nr 23.). Er nahm gegen dieſen 
Utica in Schuß (ebdf.), und erhielt nun den Auftrag die Stadt gegen inner: 
und äußere Beinde zu vertheidigen. Trotzdem daß Ecipio ihn übermürig bes 
handelte (Plut. 58.) wurde er doch nit müde für defen Heer durh Zufubr x 
zu forgen (bell. afr. 36.). Am 8. April 708 erhielt er die Nachricht ron 
der Schlacht bei Thapſus (Plut. 59. App. b. c. H, 97.); er verfammel 
alle in der Stadt anmefenden Römer, und diefe erklärten fih zu fernerer 
Gegenmwehr bereit; doch bald entftanden in Utica Gährungen, man erflärte 
fih gegen alle Beinpfeligfeiten wider Caeſar umd fprah fogar von Auslie— 
ferung der Senatoren. Man wollte zwar für ihn bei Gaefar um Gnade 
bitten, aber er Ichnte e8 ab, da er weder beflegt fei no der Verbrecher 
(Plut. 64. App. 1.1.). Er half Allen fort welche anderswo Zuflucht ſuchen 
wollten; nur fein Sohn und zwei Philofophen blieben bei ibm (Plut. 65. 
66. 73. bell. afr. 87. 95.). Er empfahl diefe feinem Proquäfter 8. Caeſat 
(Bd. IV. ©. 427. Nr. 11.), nahm dann ein Bad, beſprach über Tiſch leb— 
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baft ſtoiſche Säge und lad im Bette in Plato's Phädo. Als er bemerkte 
daß fein Schwert weggenommen war verlangte er es fo ungeflümm daß er 
‚bei Züchtigung eined Sflaven der es nicht glei bringen wollte fih an ver 
Hand verwundete. Wie er es wieder hatte fuhr er fort im Phädo zu leſen 
und verfiel dann in einen tiefen Schlaf. Um Mitternacht erwachte er und 
ſchickte einen Breigelaffenen and Meer um ſich zu überzeugen daß alle Schiffe 
abgefahren ſeien; nachdem er befriedigende Nachricht erhalten ſchloß er. vie 
Thüre und durchbohrte ſich. Uber die verwundete Hand war zu ſchwach ges 
mweien, die Wunde war nicht tödtlih, und auf dad Geräufh das fein Fall 
und bad Umwerfen eined Tiſches verurſachte kamen die Seinen herbei, fein 
Arzt legte einen Verband an, doch er riß ihn wieder ab und verblutete fi 
als man ihn auf feinen Wunfch zu jchlafen allein gelaffen Hatte. Er wurde 
am Meere beflattet und jpäter ihm dort ein Standbild errichtet. Dal. Plut. 
66 ff. Bell. afr. 88. Liv. CXIV. Gell. XIII, 19. Eutr. VI, 23, 18. Blor. 
IV, 2, 70. U. Viet. ill. 80. Orof. VI, 16. Mela I, 7. Dio XLIU, 11. 
App. II, 97. Zon. X, 10. Seinen Tod preiien Dio I. I. Bal. Mar. II, 
2, 14. Sen. Ep. 24. 67. 71. 95. 104. vgl. Sor. Od. I, 12, 35f. I, 
1, 23 f.; gerechtfertigt wird er von Eic. Tusc. I, 30. de off. I, 31.; das 
gegen j. Augufl. C.D. I, 24. Lactant. III, 18., der jedoch meint: aliqvam 
moriendi caussam videtur habuisse, odium servitutis. Cato war erjl 49 
Jahre alt, und feine Fräftige Natur, die ihm erlaubte viele Stunden lang ohne 
Grmüdung laut zu reden (Blut. 5.), ſchien ihm ein langes Leben zu ver» 
bürgen; aber er mochte die Republik, ver er alle feine Mkäfte geweiht, die 
feines Lebens Inhalt ausgemacht hatte, nicht überleben. Ihr Hatte er Alles 
geopfert, jogar manchmal das Gewiſſen (z. B. auf Eypern), fo wollte er, da 
er nicht mehr mit ihr leben Eonnte, wenigftend mit ihr fterben. In feinem 
Leben ift Einheit; die Tugend der Beharrlichkeit befaß er in einem Maße 
daß fie oft zum Fehler wurde. Mag der Grund davon auch vielfah in 
Mangel an Weitfitigkeit und geiftiger Beweglichkeit gelegen fein fo fann 
dieß doch den Eindruck unbevingter Chrenhaftigfeit nicht ſchmälern den fein 
ganzed Weſen mat, feine Beftigfeit wo Alles wanfte, feine Hingebung in 
einer Zeit der Selbſtſucht. Diejen Eindruck machte er allgemein unter feinen 
Zeitgenoffen, bei Freund und Feind (vgl. 3.8. Eic. p. Mur. 28f. ad Att. 
11, 5. Sal. Catil. 54. Val. Mar. II, 10, 8. Sen. Ep. 97. Plut. 2. 9. 
18. 48. 60. 65.), und erft nach feinem Tode bat der Parteihaß verſucht fein 
Bild zu trüben (Gaejard Anticato, ſ. ®p. IV. ©. 497.), aber ohne nad 
haltigen Erfolg (Suet. Oet. 87. Bell. 11, 35, 2.). Zum Mufter hatte. er 
fih feinen Ahnherrn, den Genfor, gewählt (Dio XXXVII, 22.), nur beftimmte 
er fich durch@freie Sittlichkeit und beſaß nicht feines Ahns reihe aber ſchroffe 
Naturfraft und naive Eitelkeit, obwohl er gleichfalls von bewußten Verftößen 
wider die Sitte fich nicht frei erhielt (Val. Mar. III, 6, 7. Plut. 3. 6. 44. 
50. Ascon. in Cic. Scaur. p. 30.). Seiner ganzen Art nad mußte er durch 
die ftoifhe Philofophie befonderd angeiprodhen werben (Gic. ad Att. XIII, 19. 
Brut. 31. Parad. prooem.), do verfchloß er ſich nicht für andere Suyfteme, 
ſchon um feiner repneriihen Ausbildung willen (Brut. 1. 1.). Cicero gibt 
ihm der fonftigen Wortarmut der Stoifer gegenüber dad Lob der summa 
eloqventia (1. ĩ. vgl. de legg. III, 18. Plut. 5. Sall. I. 1. Quintil. xl, 
1,37. u. Schneider, de Catone Uticensi oratore, in d. Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 
1843. Nr. 112 f.). Das einzige Schriftliche mas von ihm auf und gefom- 
men, ift aber fein Brief an Cicero (ad Fam. XV, 5.). Vgl. über ihn Drus 
mann V. S. 153 —198. — Vermählt war er zuerft mit Atilia, der Tod» 
ter eined Milius Serranus (Plut. 7. vgl. Bo. I. ©. 989.), nachdem feine 
Berlobte Lepida ihm den Metellus Scipio vorgezogen hatte (Br. U. ©. 34. 
Nr. 24.). Sie gebar ihm zwei Kinder, erhielt aber wegen ihrer Ausſchwei⸗ 
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en von ihm den Scheidebrief (Blut. 24.). Yon feiner zweiten Gemahbli 
. (eh. IV. ©. 1541. 3. 3) die ihm überlebte (Blut. 92.) 
Hatte er drei Kinder (App. b. c. 1, 99. Rucan. II, 331. Hieronvm. adı 
Jov. 1, 27. vgl. Blut. 52.), melde aber früh geftorben zu fein ſcheinen, de 
nur feine beiden Kinder erfter Ehe (Mr. 21. 22.) befannt find. | 

21) Porcia, vermäßlt zuerft mit M. Galpurnius Bibulus, dem ſb 
prei Söhne gebar (Plut. Cato min. 25. Brut. 13. 23.) und nad deſſer 
Tod (706) im I. 709 mit M. Brutus (Sic. ad Att. XHI, 9, 2. 10,3. 11. 
44. 17. Blut. Brut. 2. 13. Caes. 62. Cato 73. App. b. c. IV, 136 
Dio XLIV, 13.), der um ihretwillen feine bisherige Gemahlin Claudia ver: 
fließ (Pd. H. ©. 420. Nr. 48.). Mit ihrer Schwiegermutter Serrilia ver» 
trug fie fi nicht gut, ſ. Bo. IV. ©. 518. lieber ihre Theilnahme an der 
öffentlichen Thätigfeit ihres Gemahld und ihren Tod |. Bo. IV. ©. 521. 
522. 3.8. u. ©. 526. Sie war geiftig dad Ebenbild ihres Baterd: von 
männlicger Gefinnung und reinen Sitten und begeiftert für die Herublil 
(Blut. Cato min. 73. Brut. 13. 23. Bal. Mar. II, 2, 15. Dierm. e 
Jov. I, 27.). 

22) M. Porcius Cato. Er begleitete 705 feinen Bater (Nr. 20.) af 
der Flucht aus Italien (Blut. Cato 52.) und nad Utica (Bal. Mar. IN, 
8, 12.), wo ihn derfelbe, auf Caeſars Milde bauend, bebielt (Blut. 65. 6% 
72.). Bergebens fuchte er aber feinen Vater von feinem Tobesvorjag abjz- 
Bringen (Plut. 68—70.). Gacfar begnadigte ihn und lich ihm das beträd” 
liche (Blut. 4. 69 11. 20) väterlihe Vermögen (beil. afr. 59. 2iv. CXW. 
Val. Mar. V, 1, 10. Dio XLIII, 12. Blut. 73. App. II, 99. va @& 
ad "Att. XII, 6.). Nach Caeſars Ermordung begab er ih zu M. Brurms 
nach Macebonien und Aften und ließ fi beſonders in Gappadorien wurd 
feines Gaſtfreunds Marphadated ſchöne Frau fefleln (Blut. 73.). Im ve 
Schlacht bei Philippi fand er nah tapferem Kampfe den Tod (Plut 78 
Brut. 49. Son. X, 20. Bel. I, 71.). Mit ihm ſcheint dad Geſchlecht be 
Gatonen erlofchen zu fein; wenigſtens findet fih nur bei Tac. Ann. IV, 68 
———— ein geweſener Prätor Poreius Cato, der ſich zum Anklager 

ergibt. 

23) M. Porcius Latro, berühmter Rhetor, Freund bes älteren Er 
neca und Lehrer Ovids, f. Sen. Controv. I. praef. p. 69. 172. (habebat 
constans et decens et amabile ingenium). 382. — rhetores et con- 
temnebat et ignorabat). QDuintil. I. O. X, 5, 18. (primus clari nominis 
professor fuit). Plin. H. N. XX, 14, 57. Er ftarb im 3. 750 d. ©&t. 
nn} Ol. CXCIV, 1. ä 

4 orcius Septiminus, procurator Raetiae, incÖrruptae 
Vitellium fidei, Ta. Hit. In, 5. i —* 

25) Porcius Festus, unter Nero Procurator in Judäa, Zon. VI, 16. 
Joſeph. Ant. XX, 7. Bol. Br. IM. ©. 444. [W.T.] 

Porciföra (Plin. IH, 5, 7., in d. Bragm. des It. Ant. p. 531. 
Porsena), Fluß in Ligurien, der bei dem Flecken ad Figlinas etwas meitlid 
von Genua mündet; j. Bolcevera. [F.] 

Pordoselöne (JlopdnoeAnrn, Scyl. p. 36. Strabo XII, p. 618 TV. 
Steph. Byz. p. 560.), eine Infel des ägäiſchen Meeres zwifchen Lesbos um 
der Küfte Myflens mit einer gleichnamigen Stadt, die nad Strabo p. 619. 
Andere (wie au Ptol. V, 2,5. u. Plin. V, 31, 39.), um die ſchmutzigt 
Bedeutung ihre Namens zu vermeiden, ITopooeAnrn nannten. Nod fpäter 
verwandelte fi der Name in IJooosAnrn (Bierocl. p. 686. Conc. Chalced. 
p. 530. vgl. Act. Concil. IX. p. 173.). 

Porinas (Ilooiras), Bunft im norböfllihen Arfadien auf der Grenz 
von Pheneatis und dem Gebiete von Pellene, Pauſ. VIII, 15, 8. Leake 
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Morea Ill. p. 142. verfland mit Anderen darunter einen Fluß, Müller Dotier 
I. S. 428. eine Schlucht, Boblaye Recherches p. 154. einen Paß over 
Hügel. [ West.] 

Porinus, f. Antimachides. 

TlIopıoral, athenifhe Binanzbehörde, mit Beilhaffung außerordents 
liher Gelomittel beauftragt, Bekk. Anecd. p. 294, 19. Bol. Antiph. ve 
chor. $. 94. Demofth. Phil. I. p. 49. $. 33., mehr bei Böckh Staatshaush. 
d. Ah. I. S. 179. [ West.] 

Poritus (Ilocıros, Btol. II, 5, 13.), Fluß im europälfden Sar⸗ 
matien, der zwifchen Hygreis und Garda in die Palus Mäotis fällt, der 
heut. Kalmijus im Gouvern. Iefaterinoslam. [F.] 

IIoorn, ®Beiname der Aphrodite (Athen. XII, p. 573. e. f.). [ Pfau.] 

IIoprıror rukog, die Hurenfteuer in Athen, wie alle Steuern jähr- 
lih vom Mathe verpadhtet. Die Pächter (noproreloru, Philonides bei 
Polur VII, 202.) führten genaue Xiften über alle welche dieſes Gewerbe 
trieben, Aeſch. g. Tim. F. 119. Ueber die Höhe der Abgabe wird nichts 
berichtet, doch wird fie ſich nad der Höhe des Ertrags, melden die Agora» 
nomen beflimmten (Suid. s. v. dayoauma), gerichtet haben. Bol. Bödh 
Staatshaush. d. Ath. I. S. 357. [ West.) 

IIoproyeagoı, f. oben ©. 1610. 

TIoeogs, die Erfindfamfeit, Fähigkeit ſich zu helfen, yperfonificirt als 
Sohn der Merid der mit der Penia (Armut) den Eros zeugt (VPlat. Symp. 
p. 203. b.). Vgl. Aeſchyl. Pers. 751. Jahne Jahrbb. XLI. ©. 359. [ Pfau.] 

Poroselene, j. Pordoselene. 

IIoor«& (Xelian. V. H. II, 33.), Heiner Fluß auf Sieilien, der 
zwifchen Lilybäum und Drepanum mündet; j. Birgit. | F.) 

Porphyreon (Ilopogvoewr, Scyl. p. 42. Volyb. V, 68, 6. Steph. 
By}. p. 960.) oder Porphyrium (It. Bier. p. 583., wo vulgo Parphirion, 
Iloogvoior, Procop. Hist. arc. c. 30.), Stadt Phöniciend in der Nähe 
von Leontopolis, mit welcher fle Mannert VI, 1. ©. 294. identifteirt, während 
Scylax 1. 1. beide Orte unterfcheidet. Sie lag an eirem Engpafle (ra xara 
ID.atraror orera, Bolyb. 1.1. vgl. mit V, 69, 1. ©. d. Art. Platanus). [F.] 

Porphyrion (/lopgvpiwor), 1) ein Gigant, Sohn des Uranod und 
ber Ge, in der Gigantenſchlacht von Herakles getödtet (Pind. Pyth. VIII, 12. 
Apollod. I, 6, 1. Claudian. Gigantom. 114 ff. Horat. Od. Il, 4,54.).— 
2) Ein alter König in Nttifa, der noch vor Aktäos regiert und den Dienft 
ber Aphrodite dafelbft gegründet haben fol (Pauf. I, 14,6. vgl. 1,2,5.).— 
3) f. Pomponii Nr. 50. ns 

Porphyrione, Inſel der Propontid bei Plin. V, 32, 44. [F.] 

Porphyris, |. Nisyrus. 

lIloegveirng 0005 (Biol. IV, 5, 27.), Gebirge Oberägyptend. [ F.] 

Porphyrites, j. Bd. IV. ©. 1577. 

Porphyrius, eines der gelehrteften Neuplatonifer, war um das Jahr 
233 n. Ehr. zu Tyros (oder zu Batanea? vgl. Babric. Bibl. Gr. ed. Harl. 
V. p. 725.) geboren. Seinen phönicifhen Namen Malchos (König) über» 
feßte ihm Longinos, bei welchem er zu Athen Grammatif, Rhetorik, Philo- 
fophie hörte, in den griechiſchen (auf den Föniglihen Purpurmantel anfpie- 
Iend), den er feit der Zeit immer führte. Vom Rufe des Plotinod anges 
zogen, der damals in Nom lehrte, gieng er 30 Jahre alt (263) nah Rom, wo 
er 6 Jahre lang mit Eifer und unbedingter Hingebung den tieffinnigiten aller 
Platonifer hörte Da er aber, vielleicht in Folge allzueifriger Studien, an 
melancholiicher Verſtimmung litt und mit Selkfimordsgedanfen umgieng, ſchickte 
ihn Plotinos nah Sicilien (Vorph. vita Piot. 11. vgl. oben ©. 1755.). 
Nah fünfjährigem Aufenthalte in Sicilien kehrte Porph. mit erneuter leib⸗ 
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licher und geiftiger Kraft nah Nom zurüd. Nah dem Tode Plotins lehrt: 
‘er in deſſen Geifte platoniihe Philoſophie und erläuterte Platon und Ariſte 
teles; auch fchrieb er die Biographie des Plotinos und gab defien binter- 
laſſene Schriften heraus (oben ©. 1756.). In fhon vorgerücktem Alter ver- 
mählte er fih mit Marcella, einer unbegüterten Witwe mit fleben Kindern. 
weil ihre Liebe zur Vhilofophie ihn anzog (ad Marcell. c.1.). Sein größte 
‚Schüler war Jambliho8 (vgl. oben ©. 1717 f.). Etwa 70 Jahre alt (um 
304) ftarb er in Rom. Seine vieljeitige Gelehrſamkeit (doctissimus phile- 
sophorum Porphyrius, Auguft. C. D. XIX, 22.) und die Gorrectbeit um | 
Klarheit feines Stild (Eunap. Porph. p. 9. 10. ed. Boiffonade) fo wie Die 
Reinheit feined Strebens und die in die Tiefe dringende Kraft feiner Pbile— 
ſophie wurden auch von feinen Gegnern anerfannt (jelbit Eujebios gibt ibm, 
‚dem Epriftenfeinde, die Präpicate 6 yerraiog Pılo0opos, 6 Ömrvuaoros Ber 
:Aoyog, 6 Tür «mogpNTWr uvorng, praep. ev. V, 14.)- Wie aber jeine 
Philoſophie nur ein Ausfluß der vlatonifhen ift und ſowohl der Driginalirär 
als auch der firengen Bolgerichtigkeit und gleichmäßigen Haltung entbebr: (»al 
@unap. p. 11.), fo ift auch feine Sprache, mit der marfigen Kraft und Tiefe 
des Plotinos verglichen, oft nüchtern und farblos. Kür die verflännige Nüs- 
ternbeit feines Geiſtes ſpricht auch daß er nur einmal, und zwar erfi im 6Sden 
Jahre, fih zu jenem myftiihen Schauen Gottes das dem Plotino® viermal 
zu Theil geworden fein fol erhoben zu baben befennt (vita Plot. 23.) 
Seine vielfeitige Gelehrſamkeit nicht blos in der Philoſophie, ſondern aus 
in der Grammatib und Nhetorif, wie in der ®eometrie, Arithmetif und Mut, 
die ihm bei den Alten jo großes Anſehen verfchaffte (Gunap. p. 10.), zeigt 
fib in feinen Schriften, von denen jedoh nur wenige und nicht die bedeun— 
tendften auf und gefommen find. Seine größten Werfe waren eine Geigiät 
der Philoſophie, wovon vielleicht fein Leben des Pythagoras (ed. Lux. 
Holften., Rom 1630. 8., Küfter, zufanımen mit des Jamblichos gleihnamigen 
Werke, Amstelod. 1707.), dad Jamblichos vielfah benugt und zum Theil 
ausgeſchrieben bat, ein Ueberreſt iſt, ferner Schriften über das Philoſophiſch 
in den ‚Aoyım (ſ. S.1714.), über die Harmonie zwiſchen Platon und Arifio- 
teles, über die Seele und die Selbftfenntniß; von diefen Schriften haben mir 
nit einmal mehr Bruhflüde. Auch feine, wie wir aus einzelnen Proben 
bei Proflos ſchließen Fönnen, reihhaltigen und gelehrten Interpretationen des 
Platon, Ariſtoteles und Plotinos (von leßteren iſt ein Ueberbleibſtl der 
magere Audzug der plotiniſchen Geiftesphilofophie, ai M00g Ta Tonta mgoR 
nei, in 28 Sägen, abgevrudt in der vita Pythagorae von Holftenius) fim 
nod nirgends aufgefunden, jo wenig als feine 15 Bücher gegen die Chriften, 
die auf Befehl Theodoſios' II. 435 öffentlich verbrannt wurden; nur fpärlier 
Brudftüde diefed merfwürdigen Werkes find bei den Kirhenihrififtelern ur 
ftreut; auch die von Gufebios in 25 Büchern abgefaßte Wiverlegung verfelber 
ift verloren. Bon feinen gründlichen ariftotelijchen Studien haben wir no& 
eine Fleine Probe in ber &ioayayn negi Wr merze garor, eine Gunleitung 
zu den Kategorien ded Ariſtoteles, häufig mit dem Organon abgedruch 
Seine ganz acëbketiſche Ethik lernen wir aus ſeiner Schrift megi amoyi; 
euypvyor (lib. IV. ed. de Rhoer, Trai. ad Rhen. 1767.4.) fennen. Bor 
feiner tief eindringenden Beihäftigung mit Homer, den er allegoriich (ws er 
nvdov mAaouen eixorag Tor Horiewr mrirrsto, de antro nymph. am 
Schluß), aber auch grammatiſch in einer Reihe von Schriften erklärte, zeugen 
noch, außer werthvollen in ben Scholienſammlungen zerſtreuten einzelnen Be— 
merkungen (Nöhden de Porph. schol. in Hom., Gotting. 1797. S. »al 
Bernhardy, grieh. Lit.Gefch. II. ©. 116.), die Iminare ounbıra in 32 
Kapiteln (Ven. Ald. 1521.) und eine allegorifhe Schrift de —— et 
rum (eine allegoriihe Deutung von Odyss. XIII, 102—112.; ed. Gönt, 
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Trai. ad Rhen. 1765. 4.). Sein Brief an den ägyptifchen Priefter Anebon, 
in welchem er ganz in Plotind Geifte gegen Magie und Theurgie anfämpft- 
und dadurch ald Erwiderung die dem Jamblichod zugefchriebene Schrift von 
ben ägyptiſchen Myfterien bervorrief, ift abgedrudt in der Ausgabe dieſes 
Buches von Gale (Oxon. 1678.), fein Leben Plotind in der Greuzerfchen 
Ausgabe des Plotinos. ine nicht ganz vollftändig erhaltene, mit Sentenzen, 
die an die Weife der Stoifer erinnern, überfüllte paränetiide Schrift an 
feine Gattin Marcella nebft einem poetiihen Bruhftüde aus feiner Schrift 
über die Aoyız hat Angelo Mai (Mediolan. 1816.) wieder aufgefunden und 
heraudgegeben. — In feinen philofophifhen Kehren zeigt er im Ganzen einen 
Elaren und gefunden Sinn; die Kritik, die er bei Longinos gelernt hatte, und 
der dem Aberglauben abholve, freie und doch tief religiöfe Geift, in welchem 
Plotinos ihm Vorbild gewefen war, fohügten ihn vor vielen Verirrungen und 
Ausihweifungen in welche die Schule des Jamblichos verfiel. Seine Philo— 
fophie bemahrte den reinen, ethiihen Charakter Plotind, wie er auch als 
Erklärer des Platon meift die etbiichpolitiihe Deutung platonifher Mythen 
und Symbole der myftiichstheologifchen vorzieht, und deshalb von Jamblichos 
und Proklos oft gehofmeiftert wird. Sein Kampf gegen die Ginmifhung 
der Theurgie in die Philofophie, den er, mahricheinlich noch in höherem Alter, 
degen die ägyptiſche Schule unternahm, ift ebrenwerth. Uber es begegnete 
ihm nicht felten daß er bei feiner nüchternen Natur die tiefen Gedanken feine® 
Lehrers verflahte und verdünnt. Während Plolinos adfetiihe Strenge prafs 
tifh geübt und ſich namentlih der Fleifhipeiien enthalten hatte, ohne daraus 
eine moralifhe Maxime zu machen, fehrieb Porphyrios ein weitläufiged Buch 
und verbot, nah dem Vorbilde des Pythagoras, das Bleifcheflen aus diä— 
tetiſchen, asketiſchen und rein humanen und fympathetifhen Gründen, und 
fegte jo die Ethik zu einem ganz äußerlichen Werke herab. Doc hatte er 
bei dieſer Schrift noch einen höheren Zweck; er wollte den blutigen Opfern 
des Heidenthums mit ihren vielfachen Mißbräuchen ein Ende machen, den 
Kultus vergeiſtigen, gerade wie er auch vor allen ſpäteren Platonikern ſich 
durch feine reine und würdige Anſicht vom Gebet auszeichnete (Procl. in Tim. 
p. 149. Schn.). Ebenſo berrfht auch in feinem Schreiben an Marcella 
eine fehr geiftige und tiefe Religioſität, die oft an chriftlihe Gedanfen und 
Sprüde (c. 16. 19. 24.), zumeilen aber auch an die gnoſtiſche Selbjt- 
vergötterung erinnert (c. 12. 17.) und die Verachtung des Leiblihen auf die 
äußerfle Spiße treibt (alles LXeibliche ift ihm ein Gaukelſpiel, eine Verzaus 
berung, c. 32. vgl. 8. 34.). Nicht immer gelang es ihm Plotins ſpecu—⸗ 
lative Gevanfen in ihrer Reinheit feflzubalten; er nahm eine flufenweife Ab⸗ 
ſchwächung der unförperlihen Subftanzen an, flreifte aljo an Gmanation 
(occas. 10.), weil er überhaupt dad Grzeugte für unvollfommener hielt als 
das Erzeugenve (occas. 12.), meähalb er bei den höchſten und vollfommenften 
Subftanzen, bei dem Geift und der höheren Seele, wohl ein Anfchauen des 
Höheren, nit aber ein Hinmwenden zu dem Niedern zuließ (occas. 27.); die 
dynamische Naturanficht des Meifterd, der nicht die Körper fondern nur die 
Kräfte und Qualitäten auf einander wirfen ließ, verfhob er dahin dag er 
bei körperlichen Ginmwirfungen die Berührung überhaupt nicht für nothmendig 
oder doch nicht für mefentlih hielt (occas. 6. 25.), und fo der Magie freies 
Feld ließ; den Grund der Vielheit fand er nicht im Geiſte und in deſſen 
Ideen, wie Plotin, ſondern in der Materie (Bıocl. ad Tim. p. 316. Schn.); 
zur Anihauung des übermefentliden Seins hielt er die Unvernünftigfeit 
(aronoia) für beſſer ald die Vernunft (occas. 23.). Aber Porphyrios war 
aud nicht entichievden genug um allen einreißenden Berverbniffen und Irr⸗ 
thümern zu wehren, ja er ließ fich herbei ven orientalifchen Theologen Zu—⸗ 
geftändniffe zu machen. Nicht nur daß er Gngel (ad Marcell. c. 21.) und 
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Erzengel (Prock. ad Tim, p. 108. Schn.) zu ben Dämonen geſellie (ben Di. 


monen wies er die Luft, den Engeln das Empyreum als Wohnflg an, Au 


guflin. de civ. D. X, 9.), und die Dämonen jelbft in feurige und irdiſche 
tbeilte (ib. p. 337.), fondern er redete au, ganz aus dem Kreiſe feine 
Schule heraustretend, von böfen und firafenden Dämonen, an Numeniss, 
mit den er überhaupt Manches gemein hatte, erinnernd (Procl. ad Tim. 
p. 595. ad Marc. 11. 21. 26.). I felbft die Magie und Theurgie, vie et 
gegen Unebon befämpfte, verwarf er nicht ganz (eius laudatoribus cedens, 
Auguft. de eiv. D.X,9.), wollte ſie aber nicht auf dad Schauen des Höchſten 
und auf die Reinigung der geiltigen Seele anwenden, jondern auf bie emıpfin» 
bende und leidende Seele beſchränken (Auguft. 1. 1.). Immer aber ließ er 
bie Zauberei durch Beihwörung oder Anrufung von Dämonen, wenn auch 
in einer niederen Sphäre, ſtehen und erkannte auch ſchädliche und bemmenbe 
magiſche Einwirkungen der Menſchen auf einander durch theurgiſche Künfie 
an (Auguſt. 1. 1). So murde er durch feine jchwanfende Halbheit das 
Mittelglied zwijchen der reineren Lehre ded Ammoniod und Plotinos und der 
getrübteren und gemifchteren ded Jamblichos und feiner Schule. [ Steinhart.) 
Porrima over Prorsa, Schwefter der Postverta (Ovid Fast. I, 633. 
Gell. XIV, 16.). ©. den Art. Antevorta, Bd. I. ©. 516. [ Pfau.] 
Porsena (Liv. II, If. u. And.; Ilogonrag, Plut. Popl. 16 ff.,IIog- 
anräs, Strabo V, 2., Ilopoirasg, Bon. VII, 12. Polsän. VIH, 8. 31. x 
wohl ebenjo Dion, V, 21 ff., vulg. /logoisog, bei Birg. VIII, 646. Porsenna. 
vgl. dazu Serv. unum n addidit metri causa, bei ©il. Ital. VIH, 35%. 
78. X, 483. u. bei Mart. I, 22, 6. XIV, 98, 2. dagegen Porsena; legtert 
Form wahrſch. die jüngere, aus Porsenna dur Berfürzung entftanden und 
etrusfifch ohne Zweifel Pursne gefhrieben, nah Analogie der in den Grab» 
fhriften vorfommenden Formen Aulne, Vipne, für Aulinna (Olena), Vibenna, 
vgl. Steub, über die Urbewohner Rätiens ıc. ©. 17.), der errusfifche König 
von Elufium (nad feinem angeboınen Stande Lar * genannt), welcher angeblid 
ald Freund der vertriebenen Tarquinier gegen Mom beranzog (nad Liv. 11,9. 
im zweiten, nach Dionyf. V, 21. im dritten Jahre der Mepublif), in Folge ber 
Grofthaten des Horatius Cocles und Mucius Scävola aber (f. die Artt.) vol 
Achtung für die Römer Frieden ſchloß und ſich mit Stellung von Geißeln 
und Zurüdgabe der früher den Vejentern abgenommenen septem pagi be 
gnügte, nad furzer Zeit aber nicht nur jene Geißeln (vgl. Cloelia, ®». H. 
&.465f.), Sondern felb das abgetretene Rand zurüdgab (Liv. I, 9—15. 
Dionyf. V, 21 -36. Plut. Poplic. 16—19. vgl. Zon., Bol. U. U. Fer. 1, 
10. Eutr. I, 11. Aur. Bict. vir. ill. 11—13. Val. Mar. IT, 3, 1. Ck. 
ad Ait. IX, 10, 3. pro Sest. 21, 48. Parad. I, 2, 12. ®irg. Aen. VI, 819. 
VHI, 646. XI, 134. u. Serv. zu d. St. Kor. Epo. 16,4. Sil. u. Mart. u.1. 
Sen. ep. 66.). Spuren der geſchichtlichen Wahrheit finden fi in den abweichen⸗ 
den Angaben bei Drof. II, 5. (Porsena) tribus continuo annis trepidam urbem 
terruit, conclusit, obsedit etc. (wozu vgl. Plut. Popl, 17. Tvgenrar ir 
OTEARTOS RVLOg nad avTor eig nr yapar Ereßale), bei Tac. Hist. 
ill, 72. sede Jovis O. M. quam non Porsena dedita urbe neque Gall 
capta temerare poluissent, und bei Plin. H. N. XXXIV, 39. in foedere 
quod expulsis regibus populo Rom. dedit Porsena nominalim compre- 
hensum videmus ne ferro nisi in agri culturam uterentur., Dab Rom, 
wenn au vorübergehend, feine Herrſchaft anerkannte laͤßt ſelbſt Dionyſius (V 
35.) erfennen, indem ihm ber Senat die Inflgnien der römifchen Königt- 
wöürbe (aus blojer Höflichkeit, und weil man zu Rom dieſe Dinge nicht mehr 





* Lar, Lartis == Lord; bei den Griechen übrigens meben Adgas ober Auges 
(Dion, V, 21.) auch Kiapas (Zon., u. Darro bei Blut. 1. 1.). 
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brauchte) überfanbt Haben fol. Beachtenswerth ift endlich eine Nachricht bei Serv. 
ad Aen. XI, 134., nad welcher zur Zeit des Waffenftilftands zwiſchen Porſena 
und den Römern, als die eircenſiſchen Spiele in der Stadt gefeiert wurden, 
die Anführer der Beinde in diefer erfhienen und, nachdem fie den Wagenkampf 
mitgemadht, ald Sieger gekrönt wurden. Im Uebrigen vgl. die Artt. Her- 
minia gens, Bd. II. ©. 1216—18., Lartii, Bd. IV. ©. 788—791., und 
Postumii. Ueber dad Grab des Porf. ſ. Labyrinthus, Bd. IV. S. 707, 4. [Hkh.] 

Porsica (Ilogowxe, Ptol. V, 18, 5.), Ort in Mefopotamien am djt« 
lichen Ufer des Euphrat zwiſchen Samofata und Beugma, vielleiht identiſch 
mit dem Capersana bei Ammian. XVIII, 9., wo eine Brüde über ven Strom 
führte. Bol. Mannert V, 2. ©. 200. [F.] 

Porta Augusta (/loor« Avyovore, Ptol. V, 6, 50.), Stabt der 
Vaccäer in Hiſpania Tarrac., nah Reichard das heut. Torquemada (?). [F.] 

Portacra (Ilograxge, PBtol. JII, 6, 5.), Stadt im W. der Cherfo- 
neſus Taurica. [F.] 

Portae Albanisae, Amanicae, Caspisae, Caucasise, Ciliciae 
u. ſ. m. ſ. unter Albania, Amanus u. f. w. Ueber die Thore Noms ſ. Roma. [F.] 

Portentum;, f. Bd. I. ©. 1139. 1143. 

Porthäon, Parthäon, Portheus (/lood«wr, II«o9awr, IIog- 
Bevs, f. Heyne zu Apollod. I, 7, 7.), 4) einer von den 50 Söhnen bes 
Lykaon (Apollod. II, 8, 1.). — 2) Sohn des Agenor und der Epifafte, 
König zu Pleuron und Kalydon in Aetolien, Gemahl der Euryte, Vater des 
Deneus, Agrios, Alkathoos, Melas, Leufopeud und der Sterope (Kom. IL. 
XIV, 115. Apollod. I, 7, 7. 10. Pauſ. IV, 35, 1. VI, 20, 8. 21, 7. 
Hyg. fab. 175.). Er wird aud ein Sohn des Ares (Anton. Lib. 2.) oder 
des Periphetes (Pauf. VII, 24, 1.) genannt. [ Pfau. ] 

Porthmus (/log9uos), Hafenplatz in Euböa, zu Gretria gehörig, 
der attifhen Küſte gegenüber, Demofth. Phil. III. p. 119. $. 33. p. 125. 
$. 57. 58. IV. p. 133. $. 8. de cor. p. 248. $. 71. $ierocl. synecd. 
p. 645. Sarp., Phot., Suid. s. v. IIoobuoc. Plin. H.N. IV, 12, 21. [ West.] 

Porticanus bei Strabo XV, p. 702. Diod. XVII, 102. Gurt. IX, 
8, 12. (Oxycanus bei Arr. VI, 16.), indifcher Fürft der bei Erftürmung 
feiner Burg durch Alexander erfchlagen, nah Are. gefangen wurde. Gein 
Volk nennt Gurt. Praesti, fein Gebiet „muß den Südweſten von Tſchanduki 
umfaßt und bis zu den Jungarbergen ſüdwärts gereicht haben.” Droyſen, 
Geh. Aler. d. Gr. ©. 449, 106. [K.)] 

Porticenses (It. Ant. p. 80.), Ort auf Sarbinien zwifhen Sarcopi 
und Sulci, wahrſch. der Sulpicius Portus (Ptol. III, 3, 5.) an ber Oft» 
küſte. Doch unterfcheidet Mannert IX, 2. ©. 493. u. 501. beide Orte und 
fucht Porticenses beim Dorfe Meana am Monte Sarchidano, während er 
den Sulpicius Portus für die Ruinen an der Norbfeite des Flumendoſo hält. [F.] 

Porticus, oroa, iſt eine auf Säulen ruhende Halle welche entweder 
ein für fich beſtehendes Gebäude war oder an andere oͤffentliche Gebäude, 
Tempel, Gymnafien, Theater ſich anlehnte, auch bei Privathäufern und in 
Öffentlichen Bädern und Gärten waren fie angebradt. Solche bedeckte Gänge 
waren nicht nur Zufluchtsörter gegen Sonnenhige und Negengüffe, ſondern 
fie wurden auch zu Spagiergängen und gefelligen und wiſſenſchaftlichen Zus 
fammenkimften behügt. Beſonders wurden die Marftpläge, nachdem fie aus 
der alten ringförmigen Geftalt in Quadrate übergegangen waren, an allen 
vier Seiten mit bedeckten Säulenftelungen umgeben. Auf der einen Geite, 
nach außen, waren fie völlig gefchloffen, und nur da geöffnet wo Durchgänge und 
Gaſſen durchgebrochen waren. Auf der andern Seite, nad innen ober dem 
umſchloſſenen Plage zugefehrt, waren fie offen und nur durch Säulen unter« 
broden, deren Weite nah Vitruv. V, 1. bei den griechiſchen Blägen enger 

Pauly, RealsEinenelor, V, 121 
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war -al8 bei ven römiſchen. Die Seite aljo melde dur eine Wand ver- 
floffen war, bot eine bedeutende Fläche der Länge nah dar, auf welde 
nah und nad) eine ganze Bildergallerie angeheftet werben Fonnte, wie bie 
in der Pölile zu Athen der Fall war. Außer der Zrox TToımiAn aber lage 
in Athen an der älteren Agora, welche den größern Theil des innern Ker» 
mikos ausmachte, noch die Marpa LZrox, welche wohl mit den Hermen eins 
fein dürfte, und die Zrox BaoiAsıos, ſ. Leake Topogr. von Athen ©. 159 
Böttiger Archäol. der Mal. S. 276. Waren die Hallen von beiden Seites 
offen fo war mitten durh eine Mauer geführt, an deren beiden Seiten 
Schilvdereien angebracht waren, wie an einer der Hallen an ver Agora zu 
Elis, Puuf. VI, 24, 5., oder es liefen zwei Säulenreihen durch, wie an einer 
andern Kalle an ver Agora zu Elis, Pauf. VI, 24, 2., oder Cine, wie in 
der Halle zu Päftum, deren Säulenumgang 9 Säulen an der fchmalen, 18 
an der langen Seite hat. Die gleihen Verhältniſſe Hat die Stoa zu Te— 
rifos, welche 7 Säulen vorn, 14 an der Seite hat, ſ. Uned. Antigg. ch. 9. 
Die Maro« Zroa im Piräeus beftand aus 5 Säulengängen, von denen 
einer wahrfcheinlih die Zroa AAgıronwäg war, oder der Säulengang zur 
Verkauf des Getreides, welchen Perikles errichtete und von welchem ber Sael 
Ariſtoph. Ach. 547. ſagt daß er meol zor Iluıpara lag, ſ. Leake Toregt. 
von Athen S. 347. Häufig hatten dieſe Hallen eine bedeutende Xänge von 
einem halben, ganzen, von zwei und mehr Stadien: porlicus semistadiatar 
stadiatae etc. In Olympia war in ber Altis eine mit Gemälden ausge 
ſchmückte Pöcile, welche wegen eines flebenfahen Echo's errapwora; Pie, 
Plin. XXXVI, 15. &uc. de mort. Peregr. c. 40. In Rom mar ein Säulen» 
gang in den falluftifhen Gärten, welcher gegen 1000 Schritte lang war wrrı 
1000 Säulen hatte, und daher porticus milliarensis oder millenaria hier. 
Vopisc. Aurel. 49. Gewöhnlich erhielten die Porticus ihre Namen von de 
Gebäuden mit welchen fie zufammenhiengen, 3. B. Porticus Concordiae, 
Apollinis, Quirini, Herculis, Theatri, Circi, Amphitheatri, theil® von ım 
Erbauern, Porticus Pompeia, Livia, Octavia, Agrippae, theil® von ber 
darin aufgeftelten Gemälden, 3. B. Porticus Argonautarum, theil® von den 


Geihäft welches darin getrieben wurde, 3. B. Porlicus argentaria, melde 


ein Sammelplag für die Gelpwechäler war. Hie und da wurde darin Senat 
oder Gericht gehalten, Appian. bell. civ. II. p. 500., Gefandte empfangen, 
verichiedene Geſchäfte abgemacht, Waaren audgeftellt. Vgl. d. Art. Roma. [W.] 


Portis, röm. Töpfer auf einem bei Mainz gefundenen Gefäß; ſ. Malten 


Ergebn. der Mainzer Ausgrab. 1842. ©. 25. [W.] 
Portitor hieß ſowohl der publicanus welcher den Hafenzoll gepachtt 








ee 


hat (Pf. Asc. ad Cic. div. 10. p. 113. Dr.) als der Diener beffelben, ver eigen: : 
lihe Hafendouanier, welcher die Abgaben erhebt und zu diefem Bebuf fpionire 


und vifltiren muß (Non. I, 95. Donat. ad Ter. Phorm. I, 2, 100. Blar 
Men. I, 2, 6 ff. @ic. in Vat. 5. de l. agr. II, 23. ad Qu. fr. I, 1,33. 


Aus folden Leuten beflanden die magnae familiae in portibus bei Gic.p.| 
Man. 6. Sie waren zu allen Zeiten unbeliebt und gaben oft zu lebbafı= 


Klagen Anlaß. ©. publicanus. [R.] 

Portorium ift der Hafenzoll weldher von den meijten Waaren bei ve 
Ginfuhr oder Ausfuhr gegeben werden mußte und hieß auch vectigal im eig. 
Sinn. Non. I, 169. portoria terrestria u. maritima, plebis®. de Therm. a. G. 
Plaut. Trin. IV, 4, 15 ff. Diefer Zoll beftand ſchon in den älteften Zeiten 
Roms, wurde aber von PVoplicola aufgehoben, Liv. U, 9. Dion. V, 22 


Blut. Popl. 41. Rom blieb Tange Zeit frei von der Abgabe, während fiev 


den eroberten Städten und Provinzen für alle Zeiten forterhoben oder fog= 
neu eingeführt wurde, 3. B. in Gapua (Liv. XXXII, 7.), Sicilien (Dig. L 
16, 203.), Gallien (Cic. p. Font. 1. Aquiliense port.,.), Britannien (Ix 
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Agric. 31.), Aegypten (Cäſ. de b. Alex. 13.), Aflen (Eic. ad Qu. fr. J, 
1, 33. Strabo XIII, 3, 6. XVII, 1, 13. 16. 41. 45.). Dur des Pom— 
peiu8 Siege und Eroberungen war auch diefe Einnahme fehr gewachſen (Zon. 
x, 5. @ic. de l. agr. II, 23. Plut. Pomp. 45.). In Rom und Stalien 
aber war dad portorium von den Genjoren M. Aemil. Lepivus und M. Ful- 
vius Nobilior wieder eingeführt (Liv. XL, 51.) und von Grachus vermehrt 
worden (Bell. II, 6.). Metelus bob es zwar wieder auf (f. lex Caecilia, 
Bd. IV. ©. 963.), allein Gäfar ftellte ed wieder ber (Suet. Caes. 43.) und 
Auguftus behielt e8 (Div Caſſ. XLVII, 51.), Nero hatte die Idee das port. 
abzufhaften, gieng aber auf Zureden des Senats davon wieder ab (Tac. 
Ann. XIII, 50. 51.). Ebenfo wenig hat Galba das port. abgefchafft, wie 
Spanhen. de usu et praest. num. diss. IX. vermuthet, denn wenn aud 
auf einigen Münzen Galba’8 remissa quadragesima erwähnt wird fo ift damit 
nicht gejagt daß das portor. (denn bier bedeutet, anderd als bei Tac. 1. ]., qua- 
drag. ſ. v. a. port.) allenthalben erlaffen worven fei, fondern e8 befchränfte fich 
diefe Wohlthat auf einige Provinzen oder Städte, wie mehrmals von eins 
zelnen Kaifern ähnliche beneficia zu Gunften einzelner Städte und Provinzen 
erwähnt werden, 3. B. Suet. Oct. 47. 48. Calig. 16. Spart. Hadr. 7. u. 
@afaub. u. Salmaf. ad h. I. Es beitand dieſe Abgabe bis in die fpätefte 
Zeit des röm. Reichs, wie aud dem Cod. Th., Juſtinians Rechtsbüchern und 
aus Symmadh. ep. hervorgeht. — Dem Zolle waren alle Gegenftände des 
Handels unterworfen, darum rerum venalium portor. gen. (Liv. XXX, 7.) 
oder res quae negotiationis causa portantur (Cod. IV, 61, 5.). ©. noch 
Dig. XXXIX, 4, 4. $.1. 16. $. 3. u. Symmad. ep. V,62. Genannt werben 
von Eic. Verr. II, 72. Gold, Silber, Elfenbein, Purpur, Teppiche, Stoffe 
aller Art, Gefäffe aus Foftbarem Material, Getreive, Honig, dazu nad 
Marc. Dig. XXXIX, 4, 16. $. 7. Gewürze, Pelzwerk, Goeljteine, Seide, 
Wolle u. f. w., nad Dig. L, 16, 203. uuh Sclaven. Beftritten war es 
ob Waaren welche an ihren Herrn zurüdgiengen ohne verfauft worden zu fein _ 
(port, circumvectionis) dem Zol unterworfen feien (Cic. ad Att. Il, 16.). 
Brei von der Abgabe find alle Gegenftände weldhe Jemand feines Gebrauchs 
halber oder um fie für fich zu behalten. bei fih führte (Dig. L, 16, 203. 
C. Tb. IV, 12, 2. 3.), ſodann Alles was dem Fiskus gehört oder zur Aus» 
rüftung des Heeres beftimmt ift (C. Th. IV, 12, 2. Dig. XXXIX, 4, 9. 
6.7.8.). Die Legaten waren wenigftens theilweife zollfrei (Cod. IV, 61, 18.). 
Auch verlieh der Kaifer einzelnen Berfonen und Ständen Freiheit, z. B. Vete⸗ 
ranen (C. Th. XI, 12, 2. 9.), ven Navicularii (Cod. Th. XII, 5, 16. 23. 
25.), 1. Bo. IV. ©. 115. In den Provinzen gab es einzelne Städte welchen 
diefe Immunität verliehen war und die dann in der Regel das Recht be> 
hielten für ihre Commune portor. zu erheben, jo Ambracia (Liv. XXXVIIT, 
44.), Thermeſſus (plebisc. de Thermens. 1.70 ff.), Rhodus (Cic. ad Qu. fr. 
I, 1, 33.), f. provincia. So hatte au Rhodus feine eigenen Hafenzölle 
(Eic. de inv. I, 47. Quintil. V, 10, 78. vgl. Eäf. b. g. I, 18.). — Der 
Betrag des Zolls war vermuthlih nach verfchiedenen Zeiten verfchieden, 
ebenfo auch nah Ländern und Gegenftänden, wodurch ſich die abweichenden 
Anfäge erklären. Am hbäufigften fommt die quadragesima vor, d. i. 
2", pᷣCt. (Suet. Vesp. 1. Quint. decl. 359. Symm. 1.1.). Bür Sicilien 
erwähnt Cic. Verr. I, 75. vicesima, d. i. 5 pCt. Weit höher ift bie 
octava, d. i. 12'/, pCt., welche Cod. IV, 65, 7. u. 61, 7. nennt. Es 
war Pflicht eines Jeden welcher Waaren einbrachte oder ausführte dieſelben 
genau zu beclariren, was profiteri und professio hieß (Dig. XXXIX, 4, 16. 
$. 3.). Die Angabe wurde in beſondere Rechnungen und Bücher eingetragen 
(davon scriptura, Dig. L, 16, 203., u. inscriptum, Lucil. bei Non. I, 169.), 
worauf die Steuerfumme beflimmt wurde. Dieſe erlegte man fogleich (Plaut. 
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Trin. 1. 1.) oder erhielt Stundung (Dig. XXXIX, 4, 16. $.12.). Wer bie 
Waaren einfhmuggelte und entdeckt wurde verlor die nicht derlarirten Gegen» 
flände (commissum, d. 5. das Verfallene), Dig. XXXIX, 4, 16. Cod. W, 
61. Duintil, decl. 341. 359. Von diefer Strafe der Eonfikcation mare 
die Soldaten ausgenommen (Tac. Ann. XHI, 51. Cod. IV, 61, 3.), ans 
die Minderjährigen, wenn fie die Steuer binnen Monatäfrift nadhzablten 
(Dig. XXXIX, 4, 7. $. 1. 16. $. 9.). Ueber Unwiffenheit, error u. ſ. w 
f. Rein, Röm. Crim. Recht S. 828. — Auch das Brüden- und Wegegel 
welches in einigen Gegenden des röm. Reichs erhoben murbe hieß portor. 
(Sen. de const. sap. 14. Suet. Vit. 14. Herodian II. 4. Eäf. b. g. II, 1.). 
Diefen Zoll erhob der redemtor pontis (Dig. XIX, 2, 60. $. 8.). Leber 
die bei dem Transport von Leichen übliche Abgabe f. Dig. XLVII, 12, 3. 
$. 4. Cod. IV, 44, 15. — Literatur: Bulenger de vectig. c. 6. Bur 
mann de vectig. c. 5. ®gl. publicanus u. vectigal. [R. 
In Athen betrug der Ein» und Ausfuhrzol zwei Procent oder U... 
die merınanorn (Gerfobleptes dagegen nahm */,,, Dem. g. Ariftofr. p. 679. 
$. 177., Zeufon von Bosporus */,,, Dem. g. Lept. p. 467. $. 32.), meld 
von allen ein= und ausgehenden Waaren beim Aus⸗ und Ginladen durch die 
nermxooroAoyoı erhoben wurde. Pollux IX, 29. Etym. M. p. 660, 29. 
Harp., Phot., Suid. s. v. merznroon). Bekk. Anecd. p. 192, 30. 297, 21. 
Bol. Demofth. g. Mid. p. 958. $. 133. g. Phorm. p. 909. $. 7. g. Lafrir 
. 932. $. 29. Lykurg. g. Leokr. $. 19. 58. Athen. II, p. 49. C. 
Inser. n. 158. A. 37. Die befondere Verpachtung ded Getreidezolls, æ 
zmnoorn zoo oirov bei Dem. g. Neär. p. 1353. $. 27., welcher für Atifa, 
das feinen eigenen Bebarf an Getreide nicht zu erzeugen vermochte, mut Ein- 
gangszoll mar, läßt vermuthen daß die Zölle überhaupt nah gewiſſen Haupt: 
rubrifen in befondere Branchen eingetheilt waren und daß dieſe einzeln ver- 
padhtet wurden. Doch kommt einmal kurz nah dem peloponnefifchen Kriege 
Verpachtung der gefammten merrnxoorn durch einen Hauptpächter vor, meld: 
damals zwiſchen 30 und 40 Talenten jährlid abwarf. Andoc. demyst. $. 133 f. 
Vgl. unter publicani u. Böckh Staatöhaush. d. Ath. I. S. 336 ff. ZeR- 
defraudation feheint an der Tagesordnung gewefen zu fein, hatte doch Auika 
feinen befonderen Diebeshafen, gagwr Asımr, Demofth. g. Lakr. p. 932. 
$. 28. Unverzoflte Waaren (areAwrnre, aranoyoape, Pollur IX, 31.) wurden 
weggenommen, Zenob. prov, I, 74. Sonft fand gegen Zollverbreden var 
Rechtsverfahren der gaoıg (f. d. Art.) ftatt. Aehnliche Berimmungen wird 
es an allen Handelsplätzen gegeben haben, wenn aud nicht überall fo ſtrenge 
wie zu Olbia, wo der Vater des Philoſophen Bion als Zolldefraudant mit 
feinem ganzen Haufe verfauft ward, Diog. Laert. IV, 46. [ West.] 
Ilogroorar«, Stadt im Innern von Garamanien, Ptol. VI,8, 13. [F.) 
Portumnus, Portünus, Portunnus, röm. Safengott welder 
glückliche Rückkehr von der Seefahrt verlieh. Im Tiberhafen bei der Pfahl. 
brüde, von mo aus der Weg nad der Hafenfladt hinabführte, war ihm eir 
Tempel geweiht. Hier wurden ihm zu Ehren aljährlid am 17. Aug. we 
Portumnalia gefeiert (Barro L. L. VI, 19. Arnob. II, 23. Ei. N. D.n 
26. Dirg. Aen. V, 241. DBgl. d. Art. Palaemon ©. 1068.). Sein Bit 
führte einen Schlüffel in ver Hand, wahrſch. weil portus — porta eimm 
verſchließbaren Ort bezeichnete, und in den XII Zafelgefegen geradezu für 
domus gebraucht ift (Feſt. p. 204. Lind. P. Victor reg. urb. 11. ® 
Hartung Rel. d. Röm. II. ©. 100. Forcellini Lex. s. v.). [ Pfau.] 
Portus. Häfen welde von ber Natur felbft durch hervorragende Land» 
fpigen (axpworroı«) oder Vorgebirge gebildet worden find nad Pitruv. V, 12. 
bie bequemften; denn man hat dabei nur rings umher porticus und navalia 
(Hallen und Schiffſtellen) oder Gänge (aditus) aus ben porticus nach den 
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Stapeln oder Handelsplätzen (emporia) anzulegen und zu beiden Seiten 
Thürme aufzuführen, von melden herab vermittelft Mafchinen die Ketten 
(PBrocop. Vand. I, 20.) vorgezogen werben können. Iſt aber kein natürlicher Ort 
vorhanden, die Schiffe vor Sturm zu fhügen, fo hat man nad Vitruv, mwofern 
fein Fluß im Wege, vielmehr an der einen Seite eine Anfurt (statio) bes 
findfih ift, von der andern Seite her eine Mauer oder einen Damm (agger) 
bervorlaufen zu Taffen und auf ſolche Weife ven Hafen zu ſchließen. Wie 
folde im Waffer zu errichtende Hafenmauern aufgeführt werben lehrt Vitruv. 
1. 1. ausführlid. Diefe Funftmäßig gebauten Häfen (xwdwres) beſtanden 
demnach aus hoben, in Geftalt eined Halbkreifed aufgetworfenen Dämmen oder 
Mauern mit fehr langen, in die See fich erftredenden Armen (ynkai, axgaı 
od Aeros, cornua, brachia), Auf den äußerften Enden diefer Arme 
waren Bollwerfe und Thürme errichtet, verfehen mit Befagung, um den 
Eingang des Hafens zu bewachen. Ueberdies pflegte man zu größerer Sicher⸗ 
heit den Gingang mit großen Pfählen zu befegen, welde gemöhnlich mit 
Beh überzogen waren; und fo erjcheinen die Häfen ald wirkliche »Asiveıs 
oder claustra. Die Mündung oder der @ingang verfelben (orou«, ostium, 
fauces) hatte gemöhnlich auch einen Leuchtthurm (pharus), und dad Innere 
(uvyös) wurde mehr oder weniger zum Zwecke der Sicherheit und Bequem- 
lichkeit der Bahrzeuge forgfältig und ſelbſt prachtvoll eingerichtet. Mafflve 
fteinerne Mauern bildeten gefchievene Abtheilungen (öguo, vavAoyoı), hinter 
welchen nicht felten die Schiffe jo ruhig lagen daß fle oft nicht einmal durch 
Ketten mit dem fehlen Lande verbunden oder vor Anker gelegt wurden. 
Sämmtlihe Abtheilungen ded inneren Hafend machten zufammen den vav- 
oraduog. Mufter für all dies waren die Häfen Athens, welches, außer 
dem für die Zeiten nach Themiftofles nicht mehr bedeutenden Phalerifchen 
Hafen, die Häfen Munychia und Piräeus befaß, von denen Teßterer wieder 
aus drei befondern geſchloſſenen Häfen beftand, Zea, Aphrodiſion und Kan 
tharos (Reafe Topogr. von Athen S. 330 ff. d. deutſchen Ueberſ.). Diefe 
athenifhen Häfen waren, wie Strabo IX, p. 395. fagt, mAnpsıs renpiwr; 
vom Hafen des Kantharos fagt Schol. Ariftoph. Pac. 145.: &r ® ra reugı 
e£nxorta, no vewgpıa offenbar Schiffhäufer (rewooıxoı) bezeichnet, bei Strabo 
1. 1. dagegen Schiffhäufer und Zeughäufer, mie denn der Ausdruck fonft au 
(vgl. Polyb. XXXVI, 3, 9.) für Beided gebraudt wurde. Bei manden 
Schriftftelern (3. B. Thucyd. II, 93. Ariſtoph. Acharn. 926 ff. u. 951.) 
wird sewgror im Singular für das ganze Lokal gefegt in welchem die Schiffe 
eined Staated mit dem Zubehör lagen; doch fagt man in der Regel in ber 
Mehrzahl rengır, und befaßt darunter ein Ganzes, in welchem auch die 
vewooımo: enthalten waren. Böckh, Urk. über das att. Seewefen ©. 66. 
befaßt deshalb unter dem Namen za rewgı« oder Werfte die gefammten in 
die Hafenbefeftigung eingefchloffenen Räume worin die Schiffhäufer (rewoo«- 
»o.) und Zeughäufer (ossvodrxe:) enthalten waren, nebfl ven übrigen Plägen 
welche zum Heraufziehen und Aufitellen der Schiffe dienten, inwiefern fie nicht 
in den Häufern (ra vraidpıa) lagen, fo wie auch die Baupläge für die 
Schiffe (r« saunnye). Schon das homeriſche emiorıor (Odyss. XIV, 265.) 
Scheint ein Gelaß geweſen zu fein in welchem das Schiff gegen die Witterung 
geſchützt ſtand. Wo fpäter irgend eine bedeutende Seemacht ſich gebildet hatte 
baute man Schiffhäufer: foldhe hatte Samos fon unter Polykrated (Herod. 
111, 45.), Korinth (Xen. Hell. VI, 4, 12.), Rhodos auf feinen Prachtvollen 
Werften (Meurf. Rhod. I, 13.), Kyzikos hatte mehr ald 200 (Strabo XII, 
p. 575.); in Syrafus fand Dionyflus der Erfte 150 vor (vgl. Thucyd. VII, 
25.), und baute dazu noch 160, deren meift jedes zwei Schiffe faßte (Dior. 
XIV, 42.). Die atbenifhen Schiffshäufer hatten über 1000 Talente gekoſtet 
(Ifofr. Areop. 27.). Nach Strabo (IX, p. 395.) reichten fle für 400 Schiffe 
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zu; doch war die Zahl der Schiffe in den atheniſchen Häfen größer als bie 
der Schiffshäufer. Ein Seezeughaud wird onevodnxn genannt (Lex. rhet 
bei Beffer Anecd. I. 303. Phot. Lex. p. 383.), und darin das hängente 
Geräth der Schiffe aufbewahrt, während das hölzerne in der Megel bei den 
Schiffen felbft in ven Schiffshäufern lag. Die berühmtefle xevosı,nn Athens, 
von Strabo und Andern minder genau 6rAodr«n genannt, war das Wer! 
des Philon, berechnet auf das Geräthe von 1000 Schiffen; vgl. Meurf. Fort. 
Att. 7. Pir. 3. Hirt Gef. d. Baufunft II. 33. Leake Topogr. v. Athen 
©. 331. u. DO. Müller de mun, Ath. p. 30. Vitruvius V, 12. verlangt def 
die 7260040, navalia, gegen Mitternacht angelegt werden, indem die mittäg- 
fihe Lage Fäulniß (caries) verurfahe in Folge der Nährung von Hol;- 

würmern (tineae), SHolzborern (teredines) und anderer ſchädlicher Imiekten: 

auch fei in ſolchen Gebäuden möglihft wenig Holzwerf anzubringen, ver 

Beuerögefahr wegen; in Bezug auf ihre Größe mußten die größten Schifft 

zum Maßſtabe dienen. Die Häfen Italiens und des ganzen römiſchen Reich 

waren im Ganzen mehr oder weniger nah dem griehiihen Muſter einar- 

richtet. Lieber die einzelnen Häfen ſ. Bergier de viis militarr. Romm. IV. 

48 f. Beifpiele antiker Häfen liefert: Antiqua species urbium, portus atgee 

ostiae ab diversis Rom. Imp. conditarum; item duorum amplissimorum 

portuum Claudii Traianique descriptio per Pyrrhum Ligorium Neapolia- 

num facta. Der Grundriß dieſer Häfen findet fih au in Libro d’An 

tonio Labacco etc. nel qual si figurano alcune notabili antichita ä 

Roma. [&A. Baumstark.] 

Zu erwähnen find folgende Häfen: 1) P. Abucini (Not. Prov.), Sei den 
Sequanern in Gallia Belgica; j. Port sur Saone. Bgl. Balef. Not. p. 456. 
d’Anville Not. p. 529.— 2) P. Achaeorum (Plin. IV, 12, 26.) an der Kufte mt 
Pontus Eurinus im europäifchen Sarmatien in der Nähe von Boryfihenes (mat 
Köhler in d. M&m. de l’Acad. de Petersb. X. p. 661. öfll. von Oczakow) — 
3) P. Aepatiati (Not. Imp.), bei den Nerviern in Gallia Belgica; j. Alb» 
bourg oder Dudenborg (vgl. D’Anville Not. p. 530.).— 4) P. Albus (It. Ant 
p. 407.) in Hifpania Bätica zwifgen Gartefa und Mellaria (wahrſch. bei 
Algefirad, vgl. M&m. de Litt. T. XXX. p. 100.). —5) P. Amanum, i. 
Flaviobriga. — 6) P. Artabrorum ("Apraßoar Ar, Ptol. 1, 6,2. Agarbem. 
I, 4. vgl. Strabo III, p. 154.) Am Meerb. der Artabrer an der Norbfüfte 
von Hiſpania Tarrac. — 7) P. Augusti, f. Ostia, oben S. 1017.— 8) P. Cae- 
eilii (It. Ant. p. 12.) in Mauritania Gäfarienfis zwiſchen Siga und Xrti- 
figa.— 9) P. Delphini (Plin. IH, 5, 7. It. Ant. p. 502. vgl. p. 294. u 
931.) in Ligurien, 12 Mit. füpöftl. von Genua, j. Borto Kino an der Wei 
jeite des Golfo di Rapalo. — 10) P. divini (It. Ant. p.9.13.; Oewör Auurr. 
Strabo XVII, p. 829.) in Mauritania Cäfar. zwifchen Siga und Duiza 
weftlih neben dem Portus magnus (wahrfcheinl. das heut. Arzen) — 11) P. 
Evangelorum (EvayyeAor Ayuınr, PBtol. IV, 7,6.), in Troglodytice (Aethie⸗ 
pien) zwifchen dem Berge Gauras und Ptolemais Theroͤn. — 12) P. Hanni- 
balis (Mela III, 1, 6. Iſidor. Orig. XV, 9.), an der Weflfüfte von Luf- 
tanien unweit Zacobriga, beim heut. Albor, wo fi punifhe Ruinen finde 
(vgl. Florez Esp. Sagr. XIV. p. 87.; nad Reichard aber Garapalii). — 
13) P. Julius (Suet. Aug. 16. vgl. Plin. III, 5, 9. u. Flor. I, 16.), der 
von Auguftus angelegte Hafen von Bajä am Sinus Bajanus, einer But 
bed Sinus. Puteolanus. — 14)°P. novus (Kaırog Am, Btol. II, 3, 4.) an 
der Südküſte Britanniens zwifchen dem Vorgeb. Cantium und dem FI. Tri 
fanton. — 15) P. opportunus (Kadog Auyr, Ptol. 11,5, 8.) an ber Kühe 
bed Pontus Eurinus in Sarmatia Europäa zwijchen Gephalonejus und Te— 
mpraca. — 16) P. sacer (Jsgog Au», Arrian. Peripl. P. Eux. p. 13.) an 
der Oftfüfle des Pontus Eurinus 300 Stad. vom Sindice, vermuthlich der⸗ 
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felbe Ort melden Plin. VI, 5, 5. ſchlechthin Hieros nennt. und an einen 
gleihnamigen Fluß ſetzt; nah Mannert IV. ©. 389. j. Anapa (vgl. Pallas 
Reifen im ſüdl. Rußland I. S. 399.), nah Gail Geo. minn. IH, p. 119. 
aber Sougoudjak (Soudſchak, Sowudſchak). — 17) Oewr vwrr/pwr Au ( Ptol. 
IV, 7, 6.) an der Troglodytenfüfte in Aetbiopien, nördl. neben vem P. Evan- -» 
gelorum (f. Nr. 11.). Die übrigen (wie P. Aemines, Favonii, Herculis,- 
Herculis Monoeci, Itius u. ſ. mw.) f. unter dem Hauptnamen. [F.] 

; en Bolf im Innern von India intra Gangem, Ptol. VII, 

‚70. [F. 

Pörus* (nad Hellad. ap. Phot. p. 530. a. 35. Bell. Sohn eines 
Barbierd), Fürft in den Ebenen zwiſchen dem Hydaspes und Aceſines (vgl. 
Bd. IV. ©. 144. unt.), ausgezeichnet durch Fförperlihe Vorzüge und mann 
bafte Gefinnung (Arrian. V, 18. 19. Plut. Alex. 60. Diod. XVII, 88. 
Philoftr. v. Apollon. II, 20. 21. Curt. VII, 14.), wird von Alexander 
dem Gr. überwunden, aber im Befige feined vergrößerten Reiches gelaffen 
(f. Bd. I. ©. 346. 347.), behielt au bei den nach dem Tode Alexanders 
erfolgten Theilungen im 3. 323, 321 alles am Hydaspes bis zur Indus» 
mündung binabliegende Land (Deripp. ap. Phot. p. 64 b. 10. Arr. ap. 
Phot. p.72. a.1. Diod. XVIII, 39.), wird aber durch den von Alexander in 
Indien zurüdgelaffenen Befehlöhaber Eudemus (Arr. VI, 27.) noch vor 317 
v. Ehr. auf Hinterliflige Weife getödtet. Diod. XIX, 14. — Ein anderer 
Porud, der vor Alerander floh, war Fürſt der Gandariden. S. Bd. IH. 
©. 650. [K.] 

Iloosıö@rv, ſ. Neptunus. 

Posidea, Stadt im Innern von Aeolis bei Plin. V, 30, 32. [F.] 

Posidäuın, 1) (Ilooörior, Herod. II, 91.; Iloosideor, Scyl.p. 40. 
[wo vulgo Tloosdspıor, vgl. Salmaf. ad Solin. p. 47.] Steph. By. 
p. 560.), eine, nad Herod. von Amphilohus, dem Sohne des Amphiarauß, 
erbaute Stadt Eiliciend an der Grenze von Syrien; vermuthlich auch das von 
Plin. V, 20, 18. in Syrien genannte Posidium. — 2) f. Posidium Nr.8. [F.] 

Posidippus (I/looöırnos und Jloosidırnos), 1) aus Caſſandra in 
Macedonien, der Sohn ded Cyniscus, war einer der beveutendften Dichter 
der neuen Komödie, führte feit DI. 123, 2 oder 3 auf und fhrieb gegen 
40 Dramen, von denen wir aber nur no 17 dem Titel nach Fennen. 
aus dem Umſtande daß unter diefen 17 Titeln fih 6 befinden die bei früheren 
Komikern nicht vorkommen (AraßAsnwor, "Amonkeıousrn, "Eruagppodırog, 
’Enioraduog, Kodwr und Xopevovoaı) ein Schluß geftatiet, jo zeichnete ſich 
Pof. durch Grfindungsgabe aus; auch fuchte er den Kreid der Themen für 
die neue Komödie dadurch zu erweitern daß er von Dichtern der mittleren 
und alten Komödie bearbeitete Stoffe durch feine Behandlung aud der neuen 
Komödie zu gewinnen wußte, wie die Anuoraı, den Mvgun& und DiAonarwp. 
Bell. II, 23. bemerkt daß die römischen Dichter auch aus Pofld. überfegten. 
Darum und wegen Athen. XIV, p. 658 f. ift nicht unwahrſcheinlich (f. Las 
dewig im Philologus I, 2. ©. 275 f.) daß Pof. au ein Aidvuos betiteltes 
Stück fehrieb und damit Vorbild für den Plautus in den Menaechmi ward. 
Aus den erhaltenen Fragmenten gebt hervor daß der Koch in den meiften 
Stüden des Pofid. eine Hauptrolle hatte. Vgl. Meinefe fragm. com. Vol. J. 
p. 482—84. IV. p. 513—28. [Ladewig.] 








* Der Name ift jedenfalls Patronymicum und bedeutet „Nachfomme Pürus’ 
oder „ans dem Volksſtamme der .Püru.“ Puruiden (Paurava, provinziell vielleicht 
Pörava) werden in den Heldengedichten als eines der bedeutendſten Königsgefchlechter 
enannt. Das Stammwort Püru (wovon das fpätere pürüscha, Mann, Perfon) 
—* ſich ſchon in den Weden, einmal auch der Eigenname Paura. 
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2) 'Eriypruuaroypgapos (Schol. Apollon. Rhod. I, 1289.), von Athenäus 
mebrmals (VII, p. 318.D. X, p. 412. D. p. 414.D. 415. B. XIII, p. 596. C. 
8» erıypauueom angeführt, vgl. Steph. By. s. v. Zeiue u. Bapız. Schel 
Benet. ad Il. XI, 101. Vielleicht ift er auch der Pof. defien Epen Adkomi: 
und ’downia« Athenäus (XII, p. 596. C. u. XI, p. 491. C.) anführt. % 
der Griehiihen Anthologie (Anal. II, 46. und dazu noh T. II. p. 528, 
find 24 GEpigramme von ihm, die fhon in den Kranz des Meleager aufge 
nommen waren. In einem diefer Epigramme (Nr. 11.) ift Zeno, ber um 
Olymp. 128 blühte, und Gleanthed erwähnt, und Nr. 21. bezieht fih au 
den Tempel der Arfinoe Zephyritis, welde DI. 133, 2 flarb; ſ. Babric. 
Bibl. Gr. I. p.728. not. IV. p. 493. ed. Harl. Yacob8 Comment. in Anthol. 
Graec. T. XIII. p. 942 f. — 3) fchrieb nah Elemend von Aller. Protrept. 
p. 16 f. vgl. Arnob. IV, 13. über Cnidus. [B.] | 

Posidium (Iloosidor), der Name mehrerer dem Voſeidon gemeibter 
Dorgebirge: 1) in Rucanien vor der Infel Leucofla, die Süpfpige des pille» 
nifhen Meerb. (Strabo VI, p. 252.), j. Punta della Licofa. — 2) in Ein 
(Landfh. Ehaonia), der Norvoftfpige von Gorcyra gegenüber, nördl. nmebe 
dem Hafen Peladeq (Strabo VII, p. 324. Ptol. III, 14, 4. vgl. Leale V 
Gr. I. p. 92.). — 3) in Theſſalia Phthiotis, die Weflfpige des Sinus Pu 
gafäus (Strabo VII, p. 330. Ptol. II, 13, 17.), vieleicht daſſelbe das fir. 
XXXI, 46. Zelasium nennt; j. Gap Stavros. Bol. Xeafe North. Gr. IV. 
p. 351 f. — 4) die Oflfpige von Samos (Strabo XIV, p. 637.). — 5) * 
Süpdweftipige von Chios (Strabo XIV, p. 644 f. Ptol. V, 2, 30.), ij. &» 
Helene. — 6) in Bithynien (Ptol. V, 1, 4. WMarcian. p. 70., bei El 
p. 35. blos axpwrngıor roü Kıarov noAnov), die äußerſte Spitze der Lants 
zunge welche den Cianiſchen und Ajtacenifhen Meerb. fcheidet; j. Baykurım. — 
7) in Eilicien, 7 Stad. weitlid von der Stadt Mandane (Stadiasm. m. 
magni $. 175.); j. Gay.Kizliman. — 8) an der Weſtküſte von Garien, 
zwiſchen Miletus, zu deſſen Gebiet ed gehörte, und dem Jafiſchen Meerb, 
defien nördlide Spige es bildete (Polyb. XVI, 1. Strabo XIV, p. 632 
651. 658. Stadiasm. m. magni $. 273. 275. 276.) und an dem nad BPlin. 
V, 29, 31. (der es gleih Mela I, 17, 1. Posideum nennt) aud ein gleid- 
namiges Städtchen lag; j. Gap Baba ober del Arbora. — 9) an ver Weit- 
füfte Arabiend, mit einem von Ariſton, welchen Ptolemäus auf Erforihung 
des Arabiſchen Meerb. ausgeſendet Hatte, ven Poſeidon errichteten Altare 
(Artemid. bei Strabo XVI, p. 776. Diov. IH, dl. Btol. VL, 7, 8.), um 
muthlih das heut. Ras Muhammed, nah Mannert VI, 1. ©. 33. aber 
iventifh mit dem Vorgeb. Pharan oder dem heut. Cap Faraun. — 10) ij. 
Posidonium. — 11) Stabt an der Norbfpige der Injel Garpathus bei Btel. 
V, 2, 33. — 12) Seeſtadt in der ſyriſchen Vrovinz Gaiflotid (Strabo XVI, 
b; 751. 753. Btol. V, 13, 3. Plin. V, 20, 18.), noch j. Voſſeda mit 
Ruinen. Bgl. Pocode II. ©. 285. [F.] 

Posidonis, Posidonisates Sinus, f. Paestum. 

Posidonium (I[Ioosdwrior, Ihuc. IV, 129., bei Liv. XLIV, 11. 
Posidium), Vorgeb. an der Weftfüfte der Halbinjel Pallene in Macedonien 
unweit Mende; no j. Cap Poſſidhi oder Kaſſandhrea. Vgl. Leake North. 
Gr. 11. p. 156. [F.] 

Posidonius (/loosöwro;), 1) aus Wleranbria, Stoiker, Schüler 
des Zeno. Die Schriften welche demſelben in dem confujen Art. [loaeıdwrın; 
bei Suidas zugeihrieben werden gehören ohne Zweifel den beiden folgenven 
an. — 2) Aus Apamea gebürtig, von feinem Aufenthalte zu Rhodus ge 
möhnlih der Rhodier genannt, Strabo XI, p. 492. XIV, p. 653. 655. 
Athen. VI, p. 252. E. Xuc. Macrob. 20. Suid. In der Beflimmung feiner 
Beit irrt Athenäus wenn er ibn XII, p. 549. E. den Scipio Africanus im 
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J. Roms 624 (v. Ehr. 130) nad Alerandria begleiten Täßt, eine Angabe’ 
die offenbar auf einer Verwechslung mit Panätius beruht. Poflvonius war 
um Vieles jünger und nah Bake's Berechnung 619 (v. Chr, 135) geboren. 
Frühzeitig Fam er nah Athen und hörte dort den Stoifer Panätius, Cie. 
de off. III, 2. de div. I, 3. Suid. Bermuthlih bald nad deſſen Tode 
642 (112) trat er die Reife an, die ihn nah Spanien (Strabo II, p. 138 f.), 
Italien und andern Gegenden führte. Don dieſer nah Rhodus zurücdgekehrt 
übernahm er nit nur die Zeitung der daſelbſt von Panätius gegrimdeten 
ſtoiſchen Schule, aus welcher als feine namhafteften Schüler Phaniad (Diog. 
Laert. VH, 41.), Asclepiodotus (Sen. nat. quaestt. I, 26. VI, 17.) und 
Jaſon (Suid. ’/eowr) hervorgiengen, fondern betheiligte fih auch an ben 
Staatögefchäften und ward von feinen Mitbürgern zu der bedeutenden Würde 
eines Prytanis erhoben (Strabo VII, p. 316. XIV, p. 655.), ja ſelbſt im 
3. 668 (86) als Gefandter nah Rom gefhicdt (Plut. Mar. 45.). In Rhodus 
fah und hörte ihn darauf Eicero (Plut. Cie. A. Cic. Tusc. I, 25. de nat. 
Deor. I, 3. de fin. I, 3. de fato 3.), der auch fpäter mit ihm in Brief» 
wechfel ſtand (ad Att. II, 1.); vor Allen aber fuchte und fchäßte feinen Um⸗ 
gang Pompeius (Eic. Tusc. 1. 1. Blut. Pomp. 42. Cic. 4. Strabo XI, 
p. 492. Plin. H. N. VH, 31. Solin. 1.). Nah Suidas fam Pofld. noch 
einmal nah Rom unter dem Gonfulate des M. Marcellus 703 (51). Bake 
hält dieſes Jahr für fein Todesfahr, das SAfte feines Lebens nah Luc. 
Macrob. 20. Die von ihm binterlaffenen zahlreihen Schriften find theils 
philoſophiſchen theils geographifhshiftorifhen Inhalts. Die erfleren bee 
Ihäftigen fich entiweder und vorzugsmweife mit Gegenftänden aus dem Gebiete 
der Phyfif, wie die meoi Bewr (dad 10te Bud citirt Diog. Laert. VII, 138.), 
rrepi narnınng (d Bücher, ic. de div. I, 3.), mei eiuapueıns (daß te 
Buch bei Diog. VO, 149.), nepi Howwr xal dmuorwr (Macrob. Sat. I, 
23.), gvonog Aoyos (das 1dte Buch bei Diog. Kaert. VII, 140.), meoi xoouov 
(Diog. VII, 142.), reoi xeroo (Plut. de plac. phil. II, 9. p. 888. A.), 
nepi usrewowr (dad Ite Buch bei Diog. VII, 135.), uerewgoioyenn Oro 
xeiwag (Diog. VII, 138.), megi too NAiov ueyedovs (Eleomed. cycl. theor. 
I. p. 424.), negi wuyns (Euftath. in Il. p. 910.), oder mit folden aus 
dem ber Ethik, wie ndmog Aoyog (Diog. VII, 91.), moorgenzxa (Diog. 
VII, 91. u. 129.), meoi xadnnorrog (Diog. VII, 124. 129. ie. ad Aut. 
XVI, 11.), neoi nador (Galen. de plac. Hippocr. et Platon. V. p. 291.), 
reoi «peror (ibid. VIII. p. 319.), und der Logik, wie regl agırngiov (Diog. 
VII, 54.), dazu noch die mathematiſche Schrift gegen den Epicureer- Zeno, 
Procl. in Euclid.. p. 55., der Commentar zu Plato’8 Timäus (Sert: Emp. 
adv. Math. VII, 93), und die grammatifche eioayoyrı mepi Arsens ( Diog. 
VII, 60.); zu den legteren gehört außer ber geographiläen Schrift napi 
onerrod (Strabo II, p. 94.) und der zeyrn ranıınn (Ael. Tact: 1. Arrian. 
Tact. 1.) insbeſondere dad große Geſchichtswerk unter dem Titel ioropias, 
von welchem Athenäus, ver einmal IV, p. 168. D. das 4A9fte Buy citirt, 
zahlreiche Brudftüde aufbewahrt kat und welches vor Allen Dioporus be= 
nußt zu haben fheint. Allem Anfchein nad ift diefes Fein anderes ald das 
in 52 Büchern, welches Suidas unter dem Titel ioropi« 7 uera IloAvßıor 
irrthümlih dem Alerandriner Poflvonius zuſchreibt. Die Gliederung des 
Ganzen ift aus den Bruchſtücken nicht mehr zu erkennen, doch daraus fo viel 
erficgtlih daß er befonders auf den ethnographiſchen und, wenn von Strabo's 
zahlreichen Notizen wie ed jcheint die eine und die andere aus diefem Werke 
entlehnt ift, den geographifchen Theil, zu deffen Ausführung ihn feine Reifen 
ganz befonders befähigten, fein Augenmerk richtete. Ob er die Geſchichte des 
Pompeius (Strabo XI, p. 492.) in einer befonderen Schrift befhrieben, oder 
ob dieſe nit vielmehr nur seinen Theil des größeren ar ale aus⸗ 
V. 
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machte, bleibt dahin geftelt. Eben fo wenig läßt fi aber auch über fein 
Berhältniß zu anderen Hiftorifern fo wie über den eigentlichen Wertb um 
Gehalt feiner geographiſch-hiſtoriſchen Forſchungen etwas Sicheres ermitteln 
Galenus zwar nennt ihn feiner mathematischen Kenntniffe wegen den willen 
ſchaftlichſten Stoifer (1. 1. VIII. p. 319. vgl. @ic. de nat. Deor. II, 34.), 
und Strabo rechnet ihn zu den gelehrteften Borichern feiner Zeit CIE, p. 102 
XVI, p. 753., wo der Ausdruck 7or xad’ nuag natürlich nit bucftäblis 
u verftehen ift); gleihwohl nimmt Legterer nicht jelten Gelegenheit, die 
Dicstigfeit feiner Angaben in Brage zu flellen und diefelben zu bericdtigen 
@. B. H, p. 98. 102. 103. III, p. 173 f. IV, p. 183. VI, p. 296. X1, 
p. 491. XVII, p. 830.), und beſchuldigt ihn einmal, III, p. 147., geradezu 
rhetorifcher Mebertreibung. Bon feiner Darftelung aber berichtet Galen.\.\. 
IV, p. 231. daß fle mit alten Dichterftelen durchwebt war, wiemohl dies 
vorzugsweiſe von feinen philoſophiſchen Schriften gelten mag. Als Philoſerh 
entwickelte B. überhaupt feinen fehr erheblichen Grad von Originalität: ob— 
wohl Stoifer von Profeffton neigte er fih do, mie er überhaupt ein Be 
munderer der älteren Philofophen war (Diog. VII, 91. Sen. Ep. 90.), hab 
dem Plato, den er commentirte, bald dem Ariſtoteles, Strabo II, p. 10. 
ja jelbft vem Pythagoras zu, Galen. 1. I. V, p. 292., und förderte fo dm 
immer weiter um fi greifenden Synkretismus. Dal. ©. I. Voß de hist. er. 
I, 24. p. 198 ff. ed. West. 3. Bafe, Posidonii Rhodii reliquiae doctrinse 
Lugd. Bat. 1810. — 3) P. aus Olbiopolis, Sophiſt und Hiftorifer, nes 
Suidas Verfaffer folgender Schriften: mrepi rToV wnearov xal Tr ar wen 
(gehört dem Rhodier), meoi rüs Tvommng (?) xalovuerms gwpas, Srrzaı 
ioropiei in 4 Büchern, Aßvrxa in 11 Büchern. Demfelben gehören wer! 
auch die von Suidad irrthümlih dem Alerandriner zugeichriebenen ue).sra 
6mropıxai und die Vnodsoug £is Anuoodermr. Rührt von demjelben and, 
was freilih ſehr unflher ift, die von Plut. Aem. Paul. 19. erwähnte un 
mehrere Bücher umfaffende Geſchichte des Perfeus von Macedonien ber, deim 
Zeitgenoſſe der dort genannte Poſidonius war, fo lebte er im 2ten Jabrk. 
v, Chr. und Fann in diefem Valle nicht, wie mit Gafaubonus Bake LI 1 
p. 251, meinte, der Berfafler des Werkes zur usrz TloAvßıor fein, vie 
Suidas gleichfalls fälfhlih dem Alerandriner zufchreibt, mit dem räthielbaften 
und vermuthlih auf etwad aus dem Terte Audgefallened hinweiſenden Zu- 
faße, Eos Tod moAsuov tod Kuvprrainov nal IlroAsuaiov. [ West.] 
4) Aus Ephejus, Toreute und Erzgießer, welcher mit Paſiteles im Jrit- 
alter von Pompeius dem Gr. Iebte, Plin. XXXIII, 12, 55. XXXIV, 8, 19. [W.) 

Posinara (Iloosag«, Ptol. VII, 2, 23.), Stadt im Innern von 
India extra Gangem. [F.] 

Posingae (Plin. VI, 20, 23.), Völkerſchaft in India intra Gangem. [F.| 
 Posis, rom. Plafle, welcher im Zeitalter des M. Barro Obfl un: 
Trauben mit außerordentliher Naturtreue nachbildete, Plin. XXXV, 11,45. [ W.] 

Possessio ift dad faftifche Innehaben einer Sache, während das (Eigen: 
tbum, dominium (Bd. II. ©. 1199.), ein rechtliches Verhältnig bezeichnet 
Javol. Dig. L, 16, 115.: Possessio ab agro iuris proprietate distat; quic- 
quid enim apprehendimus cuius proprietas ad nos non pertinet aut nec 
potest pertinere, hoc poss. appellamus, Poss. ergo usus, ager proprietas 
loci est. Ael. Gall. bei Feſt. h. v. p. 233.: poss. — usus quidam agri 
aut aedificii, non ipse fundus aut ager, etc. Lieber dieje wichtige, leider 
lückenhafte Stelle ſ. Huſchke, über die Stelle ded Varro v. d. Lirin. Neb 
Zugaben über Belt. v. poss., Heivelb. 1835. ©. 93 ff. Aus dieſem fafti- 
fhen Verhältniß kann aber auch ein rechtliches werben mit gewiſſen rechtlichen 
Wirkungen, und dieſes ift der f. g. juriflifche Beflg. Leber deffen Arten, 
Erwerb, Verluſt und Wirkungen (vgl. interdictum, Bd. IV. ©. 211.) i. 
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Schilling, Inftit. u. Gef. d. r. R. II. ©. 447—487. Puchta, Inftitut. 
IH. S. 503—547. und das berühmte Werf von Savigny, d. Recht d. Be- 
figes, Gießen 1803. 6te Ausg. 1837. — Die Entftehung des durch Interdikte 
geſchützten Beflges Fann man am wahrſcheinlichſten von dem Beflh des ager 
ublicus herleiten, ſ. Bo. J. ©. 239 f. und publicus ager. — Ueber die andern 
Bedeutungen des Worts possessio, 3.8. für das Grundſtück ſelbſt, Feſt. h. 
v. p. 241. M. Iſidor. XV, 13. vgl. Paull. Dig, L, 16, 78. ſ. Euper, obss. 
sel. de natur. poss. I, 1. p. 3. und die Lexica. [R. 

Possides (Iloooiöns), aus Argos, Pythagoreer, Jambl. Pyth. 27. [B.] 

Possis (/loooıs), aus Magnefla, Schriftſteller aus unbekannter Zeit, 
ſchrieb Maysnrına (Athen. XII, p. 533. D.) und eine "Aualoriz (ibid. VH, 
p. 296. D.). Gafaubonus hielt den Namen für eine Abfürzung von ITooeı- 
damos. [ West.) 

Postica, |. Aversa, Bo. I. S. 1001. 

Postigia, Stabt im Often der Cherfonefus Taurica, Ptol. II, 6,5. [F.] 

Postliminium, von post und limen (Eic. Top. 8. Pompon. Dig. 
XLIX, 15, 5. vgl. Göttling, M. Staatöverfafl. S. 117.), bedeutete das Recht 
vermöge deſſen ein röm. Bürger welcher in feinvliche Hände gefallen war und 
auf diefe Weife capitis deminutio maxima (f. Bd. I. ©. 133. u. Paul. 
Diac. v. deminutus p. 70.M. Hor. Od. III, 5, 42.) erlitten Hatte, bei 
feiner Rückkehr nah Rom alle feine früheren biäher fufpendirten Rechte wieder 
erlangte, indem man bie Fiktion gelten ließ als fei er niemals in Gefangen 
fehaft gewefen. Gai. I, 129. Inst. I, 12, 5. Dig. 1. 1. 4. 5. 12.16. 19. 24. 
Paul. Diac. v. postliminium p. 219. #eft. p. 2158. M. Dabei wurde aber 
voraudgefeßt daß der Zurücfehrende in der Abficht zurüdgefehrt war zu Haufe 
zu bleiben, denn fonft hätte au Regulus von diefem Hecht Gebrauch machen 
können. Dig. 1. 1. 5. $. 3. 12. $. 9. 26. Die Wirkungen dieſer Rückkehr 
find ſowohl aftiv als paſſiv, das zweite inſofern als der gefangen gerefene 
Sohn in die potestas des Vaters zurückkehrt, das erfte aber infofern der 
Zurückkehrende in den vollen Beflg feiner Rechte wieder eintritt. Ulp. X, 4. 
Dig. 1. 1. 14. Eine Ausnahme machte nur die Ehe, melde dur die Ge— 
fangenſchaft nicht fufpendirt wurde fondern ganz erloſch, aber fle konnte als— 
bald wieder erneuert werden (sed consensu redintegratur matrimonium), 
Dig. 1. 1. 8, 14.6.1. Keine Anwendung fand das postlim. auf diejenigen 
welche beſiegt (vd. i. aus Beigheit) fih den Feinden ergeben hatten, Dig. 1.1. 
17., oder welde vom Staat felbft aufgegeben worden waren (bei deditio), 
oder wenn in dem Frieden beflimmt worden war daß die Gefangenen nicht 
zurüdigegeben werben follten. Auf dns zweite bezieht fih der Kal des Mans 
einus (Bd. IH. S. 1530. Nr. 11.), vgl. 1.1. 4. u. L,7,17.; über das erfte 
ſ. 1. 1. 12. pr. — Diefed Recht wurde von den Perfonen auf die Sachen 
übergetragen, vergeftalt daß alle unbemeglichen Sachen ihrem früheren Herrn an» 
heimfielen fobald der Beind dad Land verlaffen hatte (vgl. Bd. II. S. 1200.). 
Bon den beweglichen fand dieſes nur bei Sclaven, Pferden, Maulthieren 
und Schiffen flatt, ic. Top. 3. u. Boeth. p. 336 f. Or. weft. v. postlim. 
p. 218. M. Dig. XLIX, N 2. 3. 19. 20. 30. Cod. VIIT, 51, 10. 12. 19, 
Heimbach, excurs. II. ad Ael. Gall. p. 59 ff. — Daffelbe Recht liefen die 
Nömer auch umgekehrt bei den Feinden gelten, ſ. Feſi. 1.1. Dig. 1. 1. 5. 
6. 3. — Quellen außer ven angegeben: Liv. XXII, 58. 61. Gel. VII, 
18. Plut. Qu. Rom. 5. Cod. Theod. V, 5. Vgl. auch Eic. p. Balb. 12, 
13. — Literatur: 9. F. de Retes, de postlim. in Meermann thesaur. 
vH, p. 274 ff. (noch immer gut). Fineſtres, comm. in Hermogen. T. I. 
p. 119. R. Teller, de postlim., Lips. 1758., wo man mwenigftend bie 
früheren Anſichten von Cuiac., Salmaf., Herald., H. Orotius, Bynkershoek 
forgfältig angegeben finvet. C. 9. B. Boot, de postliminio, Lugd. Bat. 
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(circa 1833). E. Dfenbrüggen, de iure.belli et pacis, Lips. 1836. p. 51 
— 54. Rein, Röm. Priv. Recht S. 159 f. Puchta, Infitut. U. S. 47275 
Becker, röm. Altertb. II, 2. ©. 108 ff. — Wenn ein Römer von Freunde 
oder andern Privaten aus der Gefangenſchaft lodgefauft wurde, Eic. de of 
11, 18. 16. (venn der Staat that diefes fehr felten, Liv. XXI, 59 ff., m 
wenn es geihah, nit ohne Nachtheile für die Losgekauften, Srontin. IV, ! 
18. Bal. Mar. II, 7, 15. Eutrop. II, 13.) fo war er zwar frei, geböm 
aber dem Käufer fo lange wie ein Pfand an bis er demielben Das Löirgel: 
reflituirte, und nun erft hatte er das volle ius postliminii. Dig. XXXVIll 
.4, 20. $. 1. XLIII, 29, 3. $. 3. XLIX, 15, 15. 19. $. 9. 20. $. 2. 
XLIX, 16, 8. XXXVIII, 16, 1. $. a. Davon handelt I. C. ©. Boot, de 
captis et redemptis ab hostibus. Lugd. Bat. 1836. [R.] 

Postscenium, f. Theatrum. 

Postverta oder Postvorta, Schweſter der Antevorta, ſ. b., ®r. 1. 
&. 516. u. Carmenta, Bd. II. ©. 152. [ Pfau.] 

Postulatio, f. Delatio nominis, ®d. I. ©. 895 f.; Formulse, 
Br. II. ©. 509.; Iudex, Bd. IV. ©. 361. u. Audicia, Bd. IV. ©. 378 
380. 385. [W.T.] 

Postulatitii, f. Bd. II. ©. 871 f. 

Postumia Castra (Hirt. B. Hisp. 8.), Kaftel in Hijpania Bine 
auf einem Hügel in ver Nähe des Fluſſes Salium (dad heut. Salado, jmi- 
fhen Oſuña und Antequera; vgl. Mariana UI. 2. Florez Esp. Sagr. I 
p. 150. XI. p. 14. u. Ufert I, 1. ©. 361 f.). [F.] 

Postumti, zu Rom ein patriciihed Gejhledht (vgl. Dionyi. I, 41 /. 
u. L. Icilius, ®b. IV. ©. 49. unt.) das vom Anfang bed Freifigates an 
genannt wird und wahrſcheinlich aus Etrurien flammte. Denn wenn gleit 
der Name auf etruskiſchen Grabſchriften (menigftend bei Lanzi, Saggio ä 
lingua Etr.) nicht vorfommt, fo ift gleichwohl durch Schrififteller ſowobl un 
‚mittelbar als mittelbar bezeugt daß er auch in Etrurien zu Haufe mar (vel 
Br. II. ©. 1300. Anm. *); und da römifhe Poftumier zu Anfang der Re 
publik etruffifhe Inflitute nah Rom verpflanzten (vgl. Nr. 1—3.) fo on- 
muten wir baß ihr Geſchlecht zu jener etruffiihen Golonie gehörte meld: 
Rom bei Gelegenheit des Krieged mit PBorfena in feine Mauern aufnabım 
(vgl. Herminia gens, Bd. III. ©. 1218. u. Lartii, Bo. IV. ©. 78.) 
Diefe Eolonie ift vieleicht ald Seceſſion einer Partei zu betrachten die gegen | 
den vor Nom gelagerten Porſena zuerft den Weg der Verſchwörung einge> | 
fchlagen Hatte. Denn dad Unwahrſcheinliche welches in dem Anſchlage wei 
Nömerd Scävola und der mit ihm verſchworenen 300 patriciihen Jüngling: | 
liegt (zumal wenn die ganze Schaar in dem Lager ded Borfena ih um 
getrieben haben fol um daſelbſt vie Gelegenheit abzuwarten, Plut. Popl 
17.) fällt weg wenn die Verſchworenen Etruffer waren; und da nad dem 
Zeugniffe des Athenodorus (Er To noog Ortaoviar mr Kaivapoz aderger. 
Plut.1.1.) der-Mann der den unglücklichen Anfchlag auf Borfena machte auf 
Owryorog, d. h. Postumus oder Postumius genannt wurde, jo feinen dir 
Poſtumier fhon im Lager ded Gtrufferfönigd an der Spige der Verſchwörung 
gegen ihn geftanden zu haben. 

1) P. Postumius Q. F. (Dion. VI, 69.) Tubertus, Evi. mit M. 
Balerius Bolufus im fünften Jahre der Republik, 249 vd. St., 505 v. Ehr. 
(Liv. II, 10. Dion. V, 37. Blut. Popl.20. Bon. VII, 13.), kämpfte glüdli& 
gegen die Sabiner (Liv. 1.1.) und entſchied eine Niederlage verfelben im ver 
Nähe von Tibur (am Anio, heutzutag Teverone, wovon er vielleicht jeinen Bei- 
namen befam, — Tiburtus, vgl, über die Beinamen feiner Geſchlechtsge— 
nofien Nr. 2. 3.), indem er mit feinem Regaten Sp. Lartius (dem vorjäbrigen 
Coſ., der gleihfand einem etruffifchen Geſchlechte angehörte, vgl. Bo. IV. 
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©. 789.)* dem andern Conſul zu Hilfe fam (Dion. V, 39., vgl. Blut. Popl. 
u. on. I. U., mo nad) andern Quellen das Verdienſt des Sieges hauptfächlich 
dem Poplicola, Bruder ded Eof. Balerius zugefchrieben wird), für welchen Sieg 
die beiden Eonfuln mit dem Triumphe belohnt wurden (Liv., Dion. 1. 11.). 
Als cos. II. mit Agrippa Menenius Lanatus 251 d. St., 503 v. Ehr. kämpfte 
er nach Livius (IT, 16.) mit den Aurunfern, nah Dionyfius (V, 44 ff.), 
Zonaras (VII, 13.) und Plinius (XV, 29.) aber wiederum mit den Sabi— 
nern, und erlitt zuerft, indem er in einen Hinterhalt fiel, eine empfindliche 
Niederlage (Dion. 44.), wetzte aber die Scharte durch ein flegreiched Treffen 
bei der Stadt Eretum aus (Dion. 45 f.), und feierte nach der Heimkehr den 
Eleinen Triumph oder die Ovation (Dion., Blin., vgl. Fasti triumph.), welde 
bei diefer Gelegenheit zu Rom erft eingeführt wurde (Dion. u. Plin. 1. 11.) 
und wahrfcheinli gleih dem Triumphe (vgl. Pellegrino, üb. d. urfpr. Mes 
ligiondunterfchied der röm. Patric. u. Pleb., Lpz. 1842. S. 76f.) etruffifchen 
Urfjprunges war, Im I. 261 (493) war er einer der zehn Gefandten an 
dad auf den heiligen Berg entwichene Volk (Dion. VI, 69.). 

2) Postumius Cominius (Auruncus, Anon. Norif. u. FastiSic., viels 
leiht von dem Kriege des 3. 251, ſ. Nr. 1.), in vielen Hdſchrr. Postumus 
Com. genannt (inden man Post. ald Vornamen betrachtete und den wahren 
Vornamen mwegließ, der hiedurch ganz verloren gieng), wahrſcheinl. Sohn eines 
Postumius von einer Cominia (denn ald Sohn eined Cominius wäre er Ples 
hejer geweſen und fonnte in jenen eiten nicht zum Gonjulate gelangen), 
Eof. 253 dv. St., 501 v. Chr. mit T. Lartiud (Liv. II, 18. Dion. V, 50., 
vgl. VI, 49., wo er als cos. L mit feinem fpätern Amtögenofien Sp. Eaiflus 
und al3 Sieger über die Sabiner genannt ift), mit welchem er eine Sklaven⸗ 
verſchwörung unterdrüdte (Dion. V, 514. on. VII, 13.). Bier Jahre fpäter 
(257 d. St.) weihte er in Folge eines Senatsbeſchluſſes den (etruſkiſchen) 
Saturnudtempel, deſſen Infchrift von feinem gemefenen Amtsgenoſſen Lartiud 
herrührte (Dion. VI, 1. vgl. Bd. IV. ©. 790f.). Als cos. II. 261 (493) 
mit Sp. Caſſius (Br. I. ©. 159. Br. IV. ©. 789., vgl. Cic. de Rep. 
I, 33,57. pro Balb. 23, 52.) fämpfte er gegen die Boljfer und nahm, nach— 
dem er die Antiaten gefchlagen (Liv. II, 33.; Dion. VI, 93. fegt den Sieg 
über die Antiaten fpäter) die Stadt Longula und hierauf Poluſca und Gorioli 
ein, den letzteren Ort hauptſächlich durch das Verdienſt des C. Marciuß, der 
den Namen des Conſuls ſelbſt verbunfelte (Liv. L L Dion. VI, 91 -94. 
Blut. Coriol. 8-11. vgl. Val. Mar. IV, 3, 4.). Im 3. 266 (498) wird 
er ald Abgefandter mit vier andern Gonjularen an Goriolan genannt (Dion. 
VIII, 22. vgl. Bo. IV. ©. 1527.). 

3) A. Postumius (P. F., vgl. Nr.4.5.) Albus Regillensis, nad 
Liv. II, 19. Dictator im 3. 255 (499) und in demfelben Jahre Sieger am 
Negiller See, 3 Jahre fpäter aber (258, 496) Eof. mit T. PVirginius (Liv. 
I, 21.), während nah andern Quellen (vgl. Liv. II, 21. Dion. VI, 2.) 
feine Dictatur erft in das letztere Jahr fält, in welchem er zuerft mit Bir» 
ginius das Gonfulat bekleidete, vor dem Ausbruch ded Krieges mit den La- 
tinern aber von Birginius, obgleich er jünger war ald diefer, zum Dictator 
ernannt wurde (Dion. L 1.), oder aber, weil fein Amtsgenoſſe von zmeifels 
bafter Geflnnung war, das Gonfulat niederlegte und fofort zum Dictator ge⸗ 
macht wurde (Liv. 1. 1.). Alle Quellen jedoch laſſen unter feiner Dictatur 
die Schlacht am Regiller See geſchlagen werben, in welcher die vertriebenen 
Tarquinier und die mit ihnen verbündeten und von Octavius Mamiliud ans 
geführten Latiner eine vollftändige Niederlage erlitten (Liv. I, 19 f. Dion. 





* Im Kriege mit Porſena erfcheint derſelbe wohl mit Recht als Feind bes 
Königs, mit Unrecht aber als Vorkaͤmpfer auf Seiten der Römer, | 
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VI, Aff. Flor. Aur. Vict. v. in. 16.). Die ausführlide Schilderung bieir 
Schlacht mie fie Dionyſius und namentlich wie fle Livius gibt iſt viel zu refle- 
tirt al8 daß wir fie mit Niebuhr (R. G. TI. S. 581.) ein Heldenlied neme 
könnten. Der Dictator Poftumius auf der einen und der alte Targuinie 
Superbuß (der freilich, wie der kluge Dionyſius bemerkt, viel zu alt war ur 
in jener Schladht noch Fämpfen zu Fönnen) auf der andern, die außserlefene Er 
horte ded Dictatord auf jener, und die Schaar der Berbannten auf dieſer Seit: 
die Unterfeloberren des einen fowie die des andern Heerführers finb einander: 
bebeutungsvoll gegemübergeftellt, und das Schidfal jeved einzelnen Kämpfert 
ift auf das Sorgfältigfte abgemogen. Bei der typiſchen Haltung bed Samzen 
ift felbft die Art und Weile wie der Sieg des römifchen Heeres enffhieben 
wird (vgl. Liv, 20. equites desiliunt ex equis, provolant in primum — 
recipit animum pedestris acies, postquam iuventutis proceres aequalo ge 
nere pugnae secum partem periculi sustinentes vidit*) für bebeutungsrel 
zu halten, und ber Schlachtbericht fplegelt überhaupt jenen YUmfchmung der 
vor wenigen Jahren zu Rom erfolgt mar, indem an die Stelle der Tyrammi 
der Tarquinier eine andere, dem Volke freundlich gefinnte und mit ber Fre: 
heit verträgliche Ariftofratie getreten war. Daß aber auch die neue Arte 
fratie eine etruffiihe war (nämlich aus dem oberen Etrurien, im — 
gegen das untere, aus welchem die Tarquinier ſtammten), dafür dienen die 
Culte und ſonſtigen Einrichtungen zum Zeugniß welche aus Anlaß jenes Ei 
ges auf Poſtumius zurückgeführt werden. Denn fürs Erſte ſoll er be 
Dioffuren, welche in ver Schlacht als Hilfreiche Mitfämpfer und gleich darazf 
zu Rom als Boten des Sieges erfchienen feien (Dion. VI, 13. Blur Car. 3. 
Dal. Mar. 1, 8, 1. Frontin. Strat.‘I, 11, 8. #lor. I, 11. Aur. Bic. v. 
il. 16. @ic. de Nat.D. I, 2, 6. IH, 5, 11. 143. Tusc. Qu. I, 12,8.) *, 
und außerdem der Gered, dem Xiber und. der Kibera (Dion. VE, 17. Zu 
Ann. II, 49. vgl. Eic. N. D. II, 24, 62. Plin. XXXV, 12.) einen Xemzel 
gelobt und gebaut Haben. Wie verbreitet aber die Verehrung des Caſter 
und Polur in Etrurien war, das bezeugen bie — etruffifchen Spiegel 
mit den Bildern und Namen dieſer Heroen (vgl. Gerhard, üb. die Gotibeiten 
der Etr., S.46. Nr. 137.), und ebenfo waren Eeres, Liber und Libera (vgl. Ei. 
N. D. II, 34, 62., wo diefer Liber von dem griechiſchen unterſchieden wird) eim: 
ähnliche etrufkifche Bötterbreiheit wie Jupiter, Juno und Minerva, obme deren 
Tempel nad den Vorſchriften der etruffifchen Harufpicin Feine Stadt gegründet 
werden durfte (Vitruv. 1,7,1. Müller, Etr. II. ©. 146. vgl. ©. 229.). Mk 
dem Eult der Dioskuren hängt aber die Einführung jährliger Opfer durch die 
Ritter an den Iden des Juli, dem Tage ded Sieged (Dion. VI, 13. vgl. Blut 
Cor. 3.), woran fi vie feierliche transvectio equitum fnüpfte (Dion. I, I 
vgl. Bd. III. ©. 217. unt.), zufammen; und wenn bie Ginritungen »ei 
Ritterweſens überhaupt auf Etrurien zurückweiſen (vgl. Pellegrino a. a. © 
©. 93 ff.), fo waren ohne Zweifel auch die neuen, von Poftumius eingeführten 
Gebräuche aus dem Heimatlande dieſes Inflitute® nah Rom verpflanzt. Dai 
Gleiche wird von der dem Poftumius aus Anlaß feines Sieges zugeſchriebener 
Einführung der ludi magni mit ihrer entſchieden etruffiihen (Bellegrins 
S. 77.) pompa Circensis (vgl. Dion. VII, 71 ff. VI, 17.) gelten ***; und ab- 


* Die gemeine Erzählung war dieß nit; denn nach Flor. I, 11. und Wnrel 
Dich. v. . 16. ließen die Reiter ihre Pferde mit — Zügel auf b«= 
Feind anfprengen und gewannen auf biefe Weile ben Sieg. 

** Livins IL, 20. fpricht nur von dem Gaftortempel welden der Dictator gelost 
habe und fehweigt von der Grfcheinung der Götterjünglinge; woraus bervorzugeben 
fcheint daß feine Duelle das ha 8 abfihtlich vermieden habe. 

7 Wahrfcheinlich erneuert wurben dieſe Spiele durch einen andern Postumins 
im 3. 323 d, St., vgl. Nr. 6. 
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gefehen von diefen Öffentlichen Inftituten laſſen verſchiedene andere, von dem Sie⸗ 
ger am Negiller See berichtete Handlungen oder auf ihn zurücdgeführte Ger 
bräuche (z. B. daß er in der Schlacht das Feldzeichen unter bie Feinde warf, 
was nad Slor. I, 11. von ihm zuerft gefchehen fein fol, während Brontim, 
Str. II, 8, 1. diefe Handlung von Servius Tullius, der befanntlih gleichfalls 
Etruffer war und mit feinem etruff. Namen Maftarna hieß, berichtet *; ſo— 
wie daß er audgezeichneted Friegerifched Verdienſt zuerſt mit einer goldenen 
Krone belohnte, Plin. XXXIII, 2., was an die gleihfalld goldene corona 
etrusca ded Triumphatord — Pellegrino ©. 76. — erinnert **) den etruffiichen 
Urfprung erkennen. Für den Sieg am Megillerfee (der! dem Beloherrn den 
Beinamen gab, nad einer älteren, und keineswegs, wie Niebuhr R.G.L &.581. 
meint, erſt von dem Afrifaner Scipio fih herſchreibenden Sitte, vgl. Post. 
Tub., 1. u. Post. Aur., 2., u. f. auch Bd. III. ©. 552. Anm.) warb übrigens 
Poſtumius mit dem Triumphe belohnt (Xiv. II, 20. Dion. VI, 17. Fasti 
triumph.), und ald Gefandte der Latiner die um Gnade baten erjchienen fo 
fol der ruhmgekrönte Sieger mit T. Lartiud (Bd. IV. ©. 791.) für Groß- 
mut und Milde geflimmt und bie Erneuerung der alten Verträge herbeiges 
führt haben (vgl. Dion. VI, 18—21.). Als aber nah Beendigung des 
äußeren Kampfes die Innern Händel zwiſchen ven plebejiſchen Schulpnern und 
patrieifhen Bläubigern von Neuem zum Ausbruch gefommen feien, fo habe 
Poſtumius, der in der Ableitung durch einen neuen Krieg das einzige Heil 
gefeben habe (Dion. VI, 22.; vgl. indeffen über die Stellung welde T. Lar⸗ 
tius zwijchen den Parteien im Inneren einnahm, Bd. IV. ©. 790 f.), die 
Dietatur niedergelegt und Comitien zur Wahl von Conſuln berufen (Dion. er 

4) Sp. Postumius A. F. P. N. Albus Regillensis (Fasti cap.), 
Sohn des Vorigen, Eof. 288, 266 mit Du. Servilius (Fasti cap. Liv. III, 2., 
wo er nur Sp. Post. heißt, Dion. IX, 60. Diod. XI, 75., nad melden 
Beiden der Beiname AABirog lautete), weihte, während fein Amtögenoffe 
gegen bie Aequer zog, zu Nom an den Nonen des Junius (Dion. L L vgl. 
Ovid Fast. VI, 212.) den Tempel des Zevg Iliorıog (Jupiter Fidius) emi 
tov Evrakiov Aogov (Dion., d. h. auf dem collis Martialis, einem der Hüs 
gel die den Quirinal bildeten, vgl. Varro L. L. V, 52,, wo die aedes Dii 
Fidi auf demfelben genannt ift, nebft Ovid F. VI, 218. Inque Quirinali 
constiluere iugo), welcher Tempel ſchon von Tarquinius gebaut (Dion. L 1.) 
oder wahrſch. erneuert war, ba Eult und Tempel nah Ovid 217. altſabiniſch 
waren. Im J. 300 (454) warb er nebft zwei anderen Gejandten nad Athen 
und in andere Städte Griechenlands ſowie Unteritaliend gefandt, um bie 
Gefege Solond und anderer —— Geſetzgeber kennen zu lernen (Liv. III, 
31. Dion. X, 52. 54. vgl. Zon. VII, 18. Eyd. de mag. I, 34.),. Im 
3. 303 (451) wird er ald Decemvir (Liv. IH, 33. Diod. XII, 23., bei 
Dion. X, 56. dagegen Ilonkıog Iloor.) und im $. 308 (446) noch als 
Zegate der Conſuln Agrippa Furius und T. Quinctius im Kriege gegen bie 
Aequer und Volſker genannt (Liv. III, 70.). 

5) A. Postumius A. F.P. N. Albus Regillensis (Fasti cap.), 
Bruder ded Vorigen, Eof. 290 (264) mit Sp. Furius (Fasti cap. Liv. III, 4. 
Dion. IX, 62. vgl. Diod. XI, 78. 4. Iloor. 'Pnyoökog), erhielt während 
eined gefährlichen Krieged mit ben Aequern, gegen welche fein Amtsgenoſſe 
im Felde flund, den Auftrag videre ne quid detrimenti etc. (Liv. 1.1.) und 








* Ueber die Wieberherftellung wefentlicher fervianifcher Stantseinrichtungen durch 
T. Lartius 256 d. St. vgl. Br. IV. ©. 790, 
Nach Plutarch Cor. 3. belohnte er zuerft die Rettung eines Bürgers mit dem 
——— und wahrſcheinlich beruhte die Abſtufung der Ehrenfränze auf etruffie 
er Sitte, 


1936 Postumii 


flug felbft nit Tange darauf eine Abtheilung der Aequer (und Boliter, 
Dion. IX, 65.) auf römiſchem Gebiete (vgl. Liv. II, 5. Dion. IX, 65.) 
Im J. 296 (458) war er einer der Gefandten an ven Aequer Elölius Gracdn: 
(Br. II. ©. 466.), welche diefer dur Verweiſung an einen Eichbaum, ver 
welchem fle ihre Klagen vorbringen follten, beihimpfte (Liv. III, 25. vol 
Dion. X, 22. Dip fragm., 140.) *. 

6) A. Postumius Tubertus, vielleiht Enfel von Mr. 1., mag. equ. 
des Dictatord Mam. Aemilius 320, 434 (Liv. IV, 24.), und ſelbſt Dictator 
323, 431 (2iv. IV, 26. vgl. Diodor XII, 64., wo die Dictatur in das tor- 
hergehende Jahr gelegt ift), Iudos magnos tumultus causa vovit (Bir. 7.7 
vgl. Bo. IV. ©. 1206., mo aus dem Worte vovit geichloffen wird daß tie 
ludi feine stati waren, während eher an eine Erneuerung der unterbrodenmn 
ludi zu denfen ift, vgl. ob. Nr. 3.), flegte in Gemeinichaft mit dem Exi 
T. Quinctius in einer großen Shladt am Algivus (XII. Kal. Quint., Orir 
Fast. VI, 721 f.) über die vereinigten Aequer und Volſker (Liv. IV, 27—%. 
vgl. Diod. L L Blut. Camill. 2.) und triumphirte nah feiner Heimkehr 
(Liv. 29. Diod. LL Dvid Fast. L 1.). Nah ver allgemeinen Ueberlir 
ferung gefhah ed in biefem Kriege daß Poſtumius (severissimi imperii wir. 
Liv. 1V, 26.) feinen Sohn, der aus Kampfbegierde die Linie verlieh im melde 
der Bater ihn geftellt hatte, zum Tode verurtbeilte (Val. Diar. H, 7, 6 
Gell. XVII, 21. Diod. 1 1.): eine Nachricht welde Livius (IV, 29.) mit 
unftihhaltigen Gründen bezweifelt (vgl. Niebuhr Thl. IH. S. 510.). 

7) Sp. Postumius Albus (Regillensis, wahrſch Sohn von Mr. 4), 
trib. mil. cos. pot. mit zwei Amtögenofien 322 — 432 v. Ehr. (Liv. IV, 25. 
vgl. Diod. XI, 60.), im folgenden Jahre Legate des Dictatora A Bet 
Tubertus (Nr. 6.) in der Schlacht gegen die Aequer und Volſker, in welter 
er verwundet wurbe (iv. IV, 27. 28.). 

8) M. Postumius, trib. mil. cos. pot. 328, 426 mit drei Amtägenofien 
(Liv. IV, 31. Diod. XII, 80.), 309 mit zweien von diefen gegen vie Bejenter, 
durch welche die Heerführer bei mangelnder Eintracht eine Niederlage erlitten 
(Liv. IV, 31. vgl. 40.), ward in Bolge davon mit feinem Amtägensifen 
T. Quinctius angeklagt und, während der Leptere freigefproden wurde, zu 
einer Geldbuße von 10,000 U verurtheilt (331 d. ©t., Liv. IV, 40. 41.) 

9) Postumia, ®Veftalin, die im 3. 334 (420) wegen Unzudt ange 
flagt, von diefem Verbrechen zwar freigefproden, von dem pontifexr ma. 
aber ermahnt wurbe abstinere iocis colique sancte potius quam scite (ir. 
IV, 44. vgl. Plut. de cap. ex host. util. 6.). 

10) P. Postumius A. F. A. N. (Albus Regillensis, Fasti cap.), 
Sohn von Nr. 5., trib. mil. cos. pot. 340, 414 (Liv. IV, 49., wo er M. 
Postum. Regill., Diod. XII, 38., wo er Tißegıos Floor. heißt), hatte gegen 
die Hequer zu kämpfen und nahm Bola ein (Liv. J. vgl. Diod. XII, 42.), 
og fih aber den Zorn feiner eigenen Krieger durch Borenthaltung der ver» 
an Beute zu; und nachdem er zu Rom, wohin er wegen tribunicifdher 
Unruhen zurüdgefehrt war, in einer Bolföverfammlung die Worte ausgeftoßen 
hatte: malum militibus meis nisi quieverint, fo führten diefe Worte, fomie 
fle im Lager befannt geworben, einen Aufruhr herbei, der mit der Steinigung 
des aus Rom herbeigeeilten Tribunen durch bie eigenen Soldaten endigte (ir. 
Iv, 49. 50. #lor. I, 22.; die Stelle bei Val. Mar. IX, 8, 3. wurde 





* Mahrfcheinlich erinnerte fie der Aequer an das von ihnen gebrochene Bünt- 
niß und wies fie auf die Bündnißtafel welche an dem heiligen Baume des Jupiter 
(vgl. Liv, 1 L sacrata quercus, und Jup., ®b. IV. ©. 590 f. 601 f.) wie ſonſt in 
feinem Tempel over norarium (Bd. IH. S. 499, ob.) aufgehängt ſein mochte. 
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fätfhlih auf ihn bezogen und geht auf einen fpäteren Post. ber baffelbe 
Schickſal erlitt, Nr. 36.). 

11) M. Postumius A. F.A.N. Albinus Regillensis (Fasti cap.), 
Bruder ded Borigen, im 3. 351 (403) nad der einen Angabe Genfor ‚mit 
M. Furius Gamillus (Fasti cap. Bal. Mar. IH, 9, 1.), der in Gemeinfchaft 
mit feinem Amtsgenoffen die chelofen Männer durch Androhung von Gelos 
firafen zur Verehelichung (und zwar mit Wittwen, deren Zahl in Folge der 
Kriege ſehr groß war, Plut. Cam. 2.) nötbigte (Val. Mar. J 1.), nad ver 
andern Angabe aber (bei iv. V, 1. M Post. Albinus) trib. mil. cos. pot. 
mit fleben Amtögenofien, unter melden no ein anderer M. Postumius (12.) 


genannt wird. 


13) A. Postumius (Albinus) Regillensis, trib. mil. cos. pot, 
mit fünf Amtögenofien 357, 397 (iv. V, 16. Diod. XIV, 85.), fhlug mit 


" feinem Amtögenofien 8. Julius die Tarquinienjer (Liv. 1.1.), und ift vieleicht 


identifch mit A. Post. Regill., trib. mil. cos. pot. 373, 381 (Liv. VI, 22. 


' Diov. XV, 48.). 


14) Sp. Postumius Regillensis (Sohn von 7.?), trib. mil. cos, 


' pot. 360 (394) mit fünf Amtdgenofjen (Liv. V, 26.). kämpfte mit wechſeln⸗ 


dem Glücke und zulegt flegreih gegen die Uequer (Liv. V, 28. vgl. Diod. 


XIV, 98.), wurde Genior 374 (3>0) und flarb als folder (Liv. VI, 27.). 


15) L. Postumius (Regillensis), trib. mil. cos. pot. mit 5 Amtd» 
genofien 365, 389 (Liv. VI, 1. Macrob. Sat. I, 16. vgl. Diod. XV, 22, 


 Ilvor. Koirtog), in weldem Jahre die Tribunen eine Sammlung der foedera 


und leges anorbneten, von welchen die einen veröffentlicht, die andern aber 
(quae ad sacra pertinebant) unterdrüdt wurden (Liv. I 1.), worauf fie noch 
eine Verhandlung im Eenate de diebus religiosis anregten, über welche zuerft 
ein haruspex gehört und ſodann das collegium pontificum zu den nöthigen 
Beihlüffen veranlaßt wurde (vgl. Liv., Macr. I. MH). Derfelbe L. Postu- 
mıus befleidete wahrfch. das Kriegstribunat zum zweiten Wale 373, 381 (Kiv. 
VI, 22. L. Post. Regill., Diov. XV, 48. Aevx. Iloor.). 

16) Postumius Livius, Dictator in Fidenä (mo latinifhe, fabinifche 
und hauptſächlich etruffiihe Elemente gemiiht waren, vgl. Bo. III, &.475.), 
machte nad dem Abzuge der Gallier aud Nom (365, 359, menn das Greig« 
niß in das Jahr nach dem Abzuge zu jegen iR) an der Spige ber Ratiner 
auf die noch ſchwache und wehrloſe Stadt einen Ueberfall, deſſen Andenken 
bis in ſpäte Zeit durch die Solennität der Populiſugia an den Nonen des 
Julius erhalten blieb. Da man aber an dem gleichen Tage von alter Zeit 
ber dad Feſt der Juno Caprotina, welches hauptſächlich ein Feſt der Skla⸗ 
vinnen war, begieng, fo wurden die beiden Feierlichkeiten von der Sage coms 
binirt, und es entſtand jene Erzählung wonach die Latiner den Römern ihre 
mannbaren Jungfrauen abgefordert hätten, durch die Liſt einer Sklavin aber 
(vgl. Juno, Bv. IV. S. 555., u. Caprotina, Bd. IH. ©. 137 f.) beirogen 
worden wären (Macrob. Sat. I, 11. Blut. Rom. 29. vgl. Camill. 33. 
Varro L. L. VI, 18., welcher Legtere indeſſen ſchwerlich, wie Niebuhr Thl. II. 
©. t40Ff. annimmt, die richtige Unterſcheidung machte, vgl. Müller ad 1. 1.). 

17) Sp. Postumius Albinus (Regillensis, wahrſch. Sohn von 
Mr. 15.), Coſ. mit T. Beturius 420, 334 (iv, VII, 16f. Del. I, 14. 
Diovd. XVII, 49. Fasti Sic.), Genjor im folgenden Jahre mit Du, Publilius 
Philo (Liv. VII, 17. Vell. }. 1.), Magifter Gquitum 427, 327 (Liv. VIIE, 
23.), of. I. mit T. Beturius 433 (321), ward mit feinem Amtögenofien 
ron den Samniten unter C. Pontius in den caudinifhen Engpäffen einges 
ſchloſſen und mußte einen fhimpflichen Frieden eingehen, verlangte im folgen« 
den Jahre felbit vaß man ihn mit den übrigen Sponioren des Friedens den 
Samniten ald Sühnopfer ausliefere, ward aber von dieſen zurückgewieſen 
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vgl. Liv. IX, I—11. App. Samn. 4. Flor. 1,16. Eutr. 11,9. Drei, 
a vH, 26. Gell. XVII, 21. ic. de Of. IH, 30, 109, de sen. 12, 41.) 
- 48) L. Postumius S. F. (Infchr. bei Drelli 3114., mo $. wie w 
den Münzen für Sp., d. h. Spur. gejegt ift, vgl. Eckhel Doctr. Numm | 
. 257 f.), einer der drei Eenatoren melde den Senatsbeſchluß über die Tr 
Eisen (aud der Mitte des fünften Jahrhunderts d. St., vgl. Niebubr Tl. Il 
S. 309 ff.) unterzeihneten, Vater des Folgenden. 

19) L. Pogtumius L. F. Sp. N. Megellus (Fasti triumph. ad 3.45 
Varr.), Sohn des DVorigen, Coſ. mit Ti. Minucius Augurinus 449, 30 
(Liv. IX, 44. Diod. XX, 84., nad Pifo ſchon 447 d. ©t., Liv. 1.1), fünfir 
nebft feinem Amtsgenoſſen flegrei gegen die Samniten und triumphirt (nel. 
Xiv. 1. 1.), war Proprätor unter Fabius Marimus of. V. 459, %5 (fn 
IX, 26 f. Frontin. Strat. I, 8, 3. vgl, Br. UI. ©. 397.) und Col. W. mi 
M. Attilius Regulus 460, 294 (Kiv. X, 32.), weihte ald folder, dem r 
gegen die Samniten ind Feld 309, wovon ihm Krankheit längere Zt ehe— 
balten, einen Tempel der Victoria, den er als curulifcher Aevile von Su 
gelvern erbaut hatte (Rio. 33.), eroberte Milionia und zog im Bermuz 
ein, das er ebenfo wie fpäter noch andere Städte von den Ginmohnm 
Iaffen fand (Liv. 34.), führte hierauf fein Heer nach Grrurien, Tal 
Bolfinier nahe vor ihren Mauern und eroberte Ruſellaͤ, ohne daß der Au 
fo bedeutend war als ver Frieden der noch im demfelben Jahre zu Sum 
kam, indem die drei Städte Volſinii, Perufla und Arrerium einen 4Ojäbne 
Waffenſtillſtand durch eine Gontrivution von je 500,000 Affen erkauiten (® 
37.). Als troß diefen Erfolgen der Senat dem Gonful den Triumpt 7 
meigerte, da diejer in feiner Amtsführung die Autorität des Senate mikt! 
hatte, fo triumphirte Poftumius ohne die Erlaubniß des Senat un jelhh 
ohne das Volk befragt zu haben, da auch auf dieſem Wege die Metrakl 
Tribunen ihm entgegengeireten wäre (iv. 1. 1. vgl. Fasti triumph, # 
Samnit. et Etruscis). Ueber die Kriege dieſes Jahres und üter die ® 
theiligung der beiden Conſuln an denfelben enthielren andere Duden & 
weichende Angäben (iv. 1. 1.). Jedenfalls aber ſcheint fld Poflumind 
folgenden Jahre eine Anklage von Seiten eines Volkstribunen zug W 
haben, welde ihn veranlaßte ſich als Legate des Conſuls Carvilius in Mit 
Zuger zu flüchten (Riv. X, 46.). Nachdem er den Angriffen jeint — 
entgangen und auf dad J. 463, 291 zum dritten Male zum Conſil cridt 
war, fo übie er jetzt noch größeren Uebermut denn zuvor, verlangit jenen 
plebejifgen Amtsgenoffen Junius Brutus gegenüber und fegte es dud I 
ihm der Oberbefehl gegen die Samniten ohne X008 übertragen wur, DW 
brauchte, bevor er in das Feld zog, 2000 Mann von den Legionen zur Au 
rodung eines Waldes auf feinen eigenen Rändereien, vertrieb, nachden ı © 
Samnium- erfhienen war, den Proconful Fabius mit Gewalt (vgl. 9. 1 
&. A400. Nr. 21.), eroberte fofort Cominium, Venufia umd andere Gr 
führte aber, ald der Senat ſich weigerte ihm die Abführung einer Color 
nah Benufla zu übertragen, fein Seer, ohne einen Nachfolger zu erwarte 
nah Haufe, und triumphirte abermald and eigener Vollmacht, worauf ei ® 
folgenden Jahre von den Tribunen vor ein Volksgericht geftellt und diem“ 
zu einer Strafe von 500,000 Affen verurtheilt wurde (Dionyſ. Hal. Ei 
p. 2332— 34. Reist. Suid. v. Joorumog, vgl. Liv. XI. quoniam op" 
militum in agro suo usus erat damnatus, Dio Exc., bei A. Mal, on 
Collect. Vett. Scriptt. MH. p. 166. or 0 orgenore — nara ir od T 
eroonoar zul &dorovr dur nr Too aAoovg Tau? moreiode” em owr 1" 
zz aranındeis ». T. A.). Diefe Verurtheilung ſteht jedoch nicht Im —F 
in ihm den Geſandten Poſtumius zw erkennen weichem im 3. 472, 202 W 
ſchimpfliche Behandlung zu Tarent widerfuhr (Flor. I, 28. obscoene 
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eontumelia, Val. Mar. II, 2, 5. urina respersus, vgl. jedoch Dio fragm. 
145. Reim. mooorag tıs ro Iloorovuiw zai nuwag Eavror e5eßaksr, und 
biezu fragm. bei U. Mai 1. I. p. 168., mit welcher Verfion des Dio au 
Dionyf. Exc. p.2339—42. Reisk. u. App. Samn. 7. übereinfommen). Denn 
abgejehen davon dag Poftumius wohl deßwegen zum Gefandten an die Ta— 
rentiner gewählt war „weil der Eroberer von DVenufla furdtbar genug in 
jenen Gegenden bekannt jein mußte“ (Niebuhr, R. G. II. ©. 366.), io kann 
der von den übrigen Quellen abmeichende Bericht des Valerius Marimus, 
welder über die Mäßigung der. Gelandten das Unglaublihe behauptet, vie 
Vermuthung nicht zurüdorängen daß durch jene ſchändliche Behandlung ein 
Uebermut geflraft worden fei wie wir ihn bei dem Gonful Megelus vor 
Anderen voraudjegen dürfen. 

20) L. Postumius L. F.L.N. (Albinus, 3on. VIII, 10. Fasti Sic,, 
vgl. Blin. XI, 37.) Megellus (Fasti cap.), Sohn des DVorigen, Coſ. im 
dristen Jahre des erſten puniſchen Krieges, 492, 262 (Fasti cap. u. Sic. 
Polyb. I, 17. Bon. 1. 1.), belagerte und eroberte mit feinem Amtegenofien 
Du. Mamilius die Stadt Agrigent (Bol., Bon. I. I. vgl. Diodor XXI, 
7—9. Oroſ. IV, 7.) und feierte wie es fcheint einen Triumph (vgl. Eutr. 
11, 19.) ; ohne Zweifel iventifh mit L. Postumius Albinus von welchem Plinius 
(1. 4.) berichtet daß während er rex sacrorum war, nad dem Abgang des 
Pyrrhus aus Italien (479 dv. St.), die Harufpiced angefangen haben daß 
Herz in den Gingeweiden zu unterfuchen. 

21) A. Postumius A. F. L. N. Albinus (Fasti cap.), of. mit 
C. Lutatius (Bo. IV. ©. 1246, 2.) 512, 242 (Fasti cap. 2iv. XXIII, 13. 
vgl. XIX. Eutr. 11, 27.), ward durch den pontifex max. 2. Metellus (Bd. II. 
©. 23, 2.) von dem beabfidtigten Feldzuge (nah Val. Mar. I, 1, 2. in 
Arifa, nah Liv. XXXVII, 51. in Sicilien) zurüdgehalten, da er ald flamen 
Martialis die Stadt nicht verlaffen dürfe (Val. Mar. 1.1. Liv. XIX. XXXVII, 
dl. Zac. Ann. Ill, 71.); Cenſor mit C. Atilius Bulbus 520, 234 (Fasti 
cap.), von welhen Genjoren vielleicht Valerins Mar. II, 1, 4. u. Dionyflus 
11, 25. ſprechen (vgl. Sp. Carvilıus, Bo. II ©. 178, 2. u. Pigh. Annal. 
Rom, T. I. p. 95.). 

2% L. Postumius A. F. A.N. Albinus (Fasticap.), Coſ. 520, 234 
mit Sp. Garvilius (Fasti eap. Zon. VII, 18.), kämpfte flegreih gegen die 
Ligurer (Zon. 1. 1.), Coſ. II. 525, 229 mit En. Fulvius Gentumalus (Fasti 
cap.), welde beide Gonfuln den eriten illyriſchen Krieg gegen die Königin 
Teuta führten und faft ganz Illyrien eroberten (Polyb. II, 11. Eutr. 11, 4. 
Orof. IV, 13. vgl. Flor. U, 5. Bon. VIII, 19.), Prätor 538, 216 mit der 
Provinz Gallia Cisalpina (Liv. XXI, 35.), ward abmweiend zum Coſ. IM. 
für das folgende Jahr gewählt, fand aber, bevor er jein Amt antrat, im 
Walde Litana dur die Bojer zugleich mit feinem Heere den Untergang (Liv. 
XXI, 24. Polyb. III, 118. on. IX, 3. Gic. Tusc. I, 37, 89. Fasti cap.). 

23) M. Postumius Pyrgensis (aud Pyrgi), wurde 542 (212) wegen 
ſchändlichen Unterjchleifd den er als Staatspächter begangen hatte von zwei 
Volfötribunen zu einer Mult von 200,000 Affen verurtheilt, und als er Die 
Berfammlung in welcher die Tribus über diefe Mult eniſcheiden follten (vgl. 
od. ©. 145.) gewaltiam geftört halte, von denſelben Tribunen capital bes 


langt und in Folge feines Nichterfcheinend am Tage des Gerichtes dur ein | 


Plebifeit verbannt (Kio. XXV, 3. 4.). 
24) L. Postumius Tympanus, QDuäftor des Goj. Ti. Sempronius 
Zongus 560 (194), von den Bofern getödtet (Xiv. XXXIV, 47.). 
25) Sp. Postumius L. F. A. N, Albinus (Fasti cap.), Sohn von 
Nr. 22., Prätor 565, 189 (Liv. XXXVIL 47. 50. vgl. 51. 53. init., 57.), 
Eof. 968 (186) mit Du. Marcius Philippus (Fasti cap. Liv. XXXIX, 6. 
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XL, 36. Plin. H. N. XXXIII. 10. Dal. Dar. VI, 3, 9. Eutr. IV, 5 
Eaiflodor.), hatte mit feinem Amtögenoffen die Unterfuhung gegen Die cm 
iurationes clandestinae zu leiten welche aus den Bachanalien bervorgeganae 
und dem Poſtumius zuerft entveft worden waren (Liv. AXXIX, S— te». 2: 
Dal. Mar. I. 1. vgl, das S. C. De Bacchanal,, wo fein Name genannt if 
bei Endlicher, Catal. codd. mss. bibl. Vindob. I. tab. I. @gger, Lat. Serm 
Reil. p. 126—128. Göttling, 15 Urkanden ıc. ©. 28f., uno über vie Sat: 
ſelbſt ſ. Dionysia, ®v. IE. ©. 1050 f.), follte nah beenvigter Unterſuchun 
gleich feinem Amtsgenoffen nah Ligurien abgehen, fand aber wie es jerim 
feine Zeit mehr dazu (vgl. Liv. XXXIX, 20. 23.), ftarb im J. 574, 180 
und zwar ald Augur (Liv. XL, 42.). 

26) A. Postumius A. F. A. N. Albinus (Fasti cap.) Lusenus 
(Liv. XL, 35. XLV, 17), Enfel von Nr. 21., curuliiher Aedile 567, 187 
(Liv. XXXIX. 7.), Brätor 569, 185 (tiv. XXXIX, 23.), Eof. 574, iW 
(Fasti cap. iv. XL, 35. vgl. 36—38.), kämpfte flegreih gegen die Lieures 
montani (8iv. XL, 41. vgl. Flor. H, 3.), Cenſor 580 (173) und im fel- 
genden Jahre mit Qu. Fulvius Flaccus (Fasti cap. iv. XLIE, 27. [32 
XLU, 10, XLV, 17. Plin. H.N. Vil, 49. ic. Verr. I, 41, 106.), wei 
beiden Cenſoren fih nit nur fehr firenge (Kw. 11. 11.) fondern auf j.ör 
thärtg, beſonders in Anlegung von Öffentlihen Werfen (iv. XLI, 27.) ew 
wiejen zum Xvir sacrorum erwählt 581, 173 (Liv. XLH, 10.), Gerammer 
nad Greta 583, 171 (io XLH, 35., mit zwei Anderen) und nad Macere⸗ 
nien 887, 167 (iv. XLV, 17., mit neun Anderen). 

27) L. Postumius Tympanus, ohne Zmeifel Sohn von Wr. 24, 
Prätor 569, 185 (Liv. XXXIX, 23.), hatte feinen Poften in Tarentum uns 
ſchritt mit Strenge gegen die Hirten ein welche die Straßen und Weiserlige 
durh Mäubereien unfiher madten, inden er gegen 7000 Menſchen verur: 
theilte (Xiv. 29.), ward für das folgende Jahr in feinem Boften beſtärig 
und verfolgte auch jegt noch die verſchworenen Hirten, fomie die Iheilnebme 
an den Bachanalien (vgl. oben Nr. 25.), melde nod "in jenen Gegenden 
verſteckt waren (Riv. 41.). fi 

28) Sp. Postumius A. F.A.N. Albinus Paullulus (Fasti cap.) 
Bruder von Nr. 26., zum Augur gewählt 570, 184 (Liv. XXXIX, W5. än.). 
VPrätor 571, 153 mit der Provinz Sicilien (Liv. 1.1.), Coſ. 5SO (174) mit 
Du. Mucius Scävola (Fasti cap. Liv. XLIII, 2. vgl. XLI, 21. [26.] Bin. 
H.N. II. 31.), im 3. 593 (171) mit zwei Anderen nah Aften und auf dir 
Infeln gefandt um die Verbündeten zum Kriege gegen Perfeus zu ermunter 
(Liv. XLU, 45.). 

29) L. Postumius A. F. A. N. Albinus (Fasti cap.), Bruder von 
Nr. 26. u. 28., Brätor 574 (180) mit der Provinz: Hispania ulterior (Bir 
XL, 35 ), ward im folgenden Jahre in feinem Befehle beſtärigt (XL, 44. 
vgl. 47.) und flug nah Einigen in diefem Jahre die Barcäer in zwei 
glänzenden Schlachten (XL, 50. fin.), fehrte 576 (178) nah Rom zurad 
(XLI, 6.) und triumphirte de Lusitanis aliisque Hispanis (XL, 7.). wat 
Eos. 581 (173) mit M. Popillius Länas (Fasıi cap. Xiv. XLI, 28.) erbiel: 
er gleich feinem Amtsgenoffen Ligurien zur Provinz, ward aber zunächſt na& 
Campanien gefandt, um die Staatöländereien von den unrechtmäßig ausge 
dehnten Privarbeflgungen abzugrenzen (XLI, 1.) und brauchte zu diefem Ge— 
ſchäfte fo viel Zeit daß er nicht mehr nach Ligurien fam (XL, 9.). Auf 
feiner Reife nah Gampanien muthete er den Präneflinern, vie bei einem 
früheren Beſuche feinem Adel nicht die Ehre erwieſen hatten bie er ſelbſt ala 
Privatmann erwartete, die Einrichtung einer Herberge auf öffentliche Koſten 
und Stellung von LKaftthieren für feine Wiederabreife zu, und gab hiedurch 
das erfle Beifpiel von Beläftigung der Bundesgenoſſen durch die Magiftrate 
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(XLII. 1.). Im 3. 583 (171) war er Mitglied einer Geſandtiſchaft an 
Diafiniffa und die Garthager (XLII, 35.), bewarb fih im folgenven Jahre 
vergeblih um die Genfur (XLIII, 16.), diente 586 (168) und im folgenden 
Subre (XLIV, 41. XLV, 27.) ald confularifher Legate unter Aemilius Bauls 
lus in Macedonien und befehligte namentlich in der Schladht bei Pyona (586) 
das Mitteltreffen (XLIV, 41.). Ä j 

30) A. Postumius (Albinus), Kriegdtribun in Liqurten 574, 180 
(vgl. Liv. XL, 41.), wahrſch. ivdentiich mit dem Legateh des Nemilius Paulus 
im Kriege gegen Perſeus, 586 u. 597 (XLV, 4. A. Post. Alb., 28. A. Post.). 

31) C. Postumius, Kriegätribun 56 (168) unter dem Prätor Octa⸗ 
vius (ob. ©. 822, 8.) und Begleiter ded LXegteren auf Samothrace, wo fich 
ihm die Evelfnaben des Perſeus ergaben (Liv. XLV, 6.). 

32) L.. Postumius Sp. F. L. Albinus (Fasti cap.), al® flamen 
Martialis eingeweiht 586, 168 (Liv. XLV, 15.), Eof. 600 (154). in magistratu 
mortuus est (Pasti cap. vgl. Obſequ. 76.), und zwar vergiftet von feiner 
Brau Publicia (Val. Mar. VI, 3, 10. vgl. Liv. XLVIIL, wo er fälſchlich 
consularis heißt). 

33) A. Postumius A. F. Albinus (Fasti cap.), Prätor 599, 155 
(Gic. Acad. I, 45, 137.), &of. 60% (151) mit 2. Licinius Lucullus, mit 
welchem er wegen Strenge bei der Aushebung von den Volfstribunen in den 
Kerker geworfen murde (ſ. Licinii Luculii, 4. Bd. IV, ©. 1070. u. vgl. 
P. Cornel. Afr. min., Bd. II. ©. 662 unt.), war einer der 10 legati welche 
nad der Eroberung Korinths (608,-146) nad Achaja gefandt wurden (Eic. 
ad Att. XIII, 30,3.) und erhielt ein Ehrenſtandbild auf dem Iſthmus (ibid. 
32,3.; vgl. über die Aufgabe der legati den Art. L. Mummius, ob. ©. 201.). 
Breund der Wiffenfhaften und berevt (Eic. Brut. 21, 81.), vornemlich aber 
Breund der griehiihen Biltung (Polyb. XL, 6.) fchrieb er eine römifche 
Beihichte in griebifher Sprade (Cie. Acad., Brut. 1, II. Macrob. Sat. 
Prooem. 1. Gell. N. A. XI,8. Plut. Cato mai. 12.), wird aber mit Nüdficht 
auf diefes Werk von Polybius (1.1.) ald orwuviog zul Aukog vai nepnevos 
dıapevortwz bezeichnet. Daß er die Gelegenheit wahrgenommen habe den Ruhm 
feines Geſchlechtes zu erhöhen ift nicht zu bezweifeln, und vielleicht har feine Dars 
ftelung auch auf fpätere Gefhichtichreiber an manchen Orten eingewirft. Daß 
er auch in latein. Sprache gefhriehen erhellt au Macr. Sat. II, 16., u. wahrſch. 
ift er Verf. der Echrift de adventu Aeneae (Serv. ad Aen. IX, 710, Aur. 
Bicı. de or. g. R. 15.\. 

34) Sp. Postumius Albinus Magnus (vgl. Fasti cap.), Coſ. 606 
(148) mit 2%. Galpurnius Piſo (Fasti cap. Objequ. 78.), obne daß wir 
über feine IThätigfeit (und über den Urfprung feines Beinamend) näher uns 
terrihtet find, wird von Gicero (Brut. 25, 94. multae sunt eius oraliones) 
ald Mepner aufgeführt. Vgl. unten Nr. 38. 

35) Sp. Postumius (Sp. F., vgl. Nr. 36.) Albinus, Sohn des 
-Vorigen, Coſ. 644 (110), führte den von ibm felbft wieder angefacdhten Krieg 
mit Jugurtha erfolglos und zmeidentig (Saluft. Jug. 35f.), und ald er zu 
Anfang ded folgenden Jahres aus Anlaß der Niederlage feined Bruders 
(Nr. 36.) von Nom aus, wohin die Gomitien ibn zurüdgerufen hatten, aufs 
Neue in der Provinz erfhienen war, fo richtete er nit nur auch jegt Nichts 
aus, fondern ließ die Zucht in feinem Heere auf dad Schmählichfte verfallen 
(Sal. 39. 44.), daher er gleich 2. Beftia und Andern (vgl. Eic. Brut. 34, 
128.) in Bolge der lex Mamilia (Bd. IV. ©. 985.) verurtheilt wurde. . 

36) A. Postumius (Sp. F., vgl. unt.) Albinus, Bruder des Vorigen 
und Legate deffelben im Kriege gegen Jugurtha, ward bei dem Abgange des 
Bruvderd pro praetore im Lager zurücgelaffen (Sal. Jug. 36.) und erlitt im 
Januar 645 (Sal. 37.) die jchimpflide Niederlage bei der Stadt Calama 
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(vgl. Jugurtha, Br. IV. &. 392.). Dur forenfiſche Thätigkeit (vgl. Ci 
Brut. 35, 135. in Albino laus bene loquendi fait) machte er vielleicht viel 
Schimpf vergefien, gelangte aber fpäter als die Zeit feiner Präütut ermarı 
ließ zum Gonfulate und bekleidete dieſes 655 (99) mit M. Antonius (Ei 
N. A. IV, 6. ®lin. H. N. VII, 7. Obſequ. 106. Gic. post red. ad (ei 
5, 11.). Zehn Jahre fpäter (665, 89) war er confulariicher Legate (Um 
V. 18. vgl. Val. Mar. IX,8, 3.) des 2. Sulla im Bunvesgenofjenkriege, hatt: d 
folder Bompejt zu belagern (Oroſ. 1.1. vgl. Liv. LXXV.), wurde aber m 
feinen eigenen Soldaten wegen Verrathes (Liv.i. 1. vgl. Val. Mar., prep“ 
falsas suspiciones) oder wegen unerträglihen Uebermutes (Drof. 1!) # 
Tode gefleinigt (Drof., Liv., Val. U. U., vgl. Blut. Sull. 6., wo omas: 
arno ohne Zweifel im meitern Sinne, flatt ümazınos, fteht). Ihm gran 
wohl die Münzen mit der Aufichrift A. Albinus S. F. (vgl. ob. I 
bei Ebel V. p. 287. Riccio, le monete etc., p. 190f., Nr. 4-6.) ı" 
eine dur dad Bild der Diojkuren wie fie ihre Vferde tränfen (ngl. Sue N 
- 43. u. and. ©t., ſ. ob. S. 1934.) den Sieger am Regiller Set it ® 
dächtniß ruft. 
37) (Postumius) Albinus, von Gicero (Brut. 35, 135.) gleid » 
Borigen ald Redner genannt und als flamen von demjelben unteidirs 
38) A. Postumius A. F. S. (Sp.) N. Albinus, Sohn vun! 
und Enkel von Nr. 34., auf Münzen genannt (bei Eckhel V. p. 28. #° 
p. 189 f., Nr. 1. 2.) _deren eine mit dem Kopf der Diana auf der Sur 
und einer Opferſcene auf der Müdfeite gewöhnlich auf Säcularjpiele » “ 
Poſtumius vollzogen habe, die andere mit dem Kopfe und Namen? 
span(ia) auf der Haupt» und dem Bilde eines vir togatus der iii Y 
giondadler und Faſcen fleht und gegen den erfteren feine Rechte ausint @ 
der Rückſeite von Urfinus und Andern (vgl. Eckhel u. Riccio U.) = 
Hifpantichen Triumph des 2. Poftumius 576 d. St. (vgl. Nr. 9.) Mr 
wird, während der Iegterwähnte Typus von Cavedon (bei Riecio) u" 
Beifpiel militärifcher Difeiplin dad von dem Dictator Tubertus (Nr i⸗ 
dem eigenen Sohne vollzogen wurde, von Pighius (Annal. Rom. il p.#" 
auf einen Schwur den die Eonfuln A. Albinus und 2. Rucullas 6087 ® 
(vgl. Nr. 33.) aus Anlaß der Auchebung eines Heeres für den! 
Krieg vor den Feldzelchen gethan haben follen geveutet wird, ride" 
vieleicht. auf eine That ded Cof. Sp. Albinus Magnus (von mit?" 
Urheber der Münze der Enfel war), und zwar auf eine folge die i" 
Kriege gegen Viriathus in Spanien zufammenhieng (wenn glei MY 
Albinus in diefem Kriege nicht ſelbſt befehligt zu. haben faheint, ml 
10. ©. 1723 f.), zu deuten if. Cine Echmefter des Albinus der dit r 
flug ift wahrſch Nr. 42., ein Sohn Nr. 43., und ein Anoptisfor ®: 
39) L. Postum(ius) Alb(inus, Riccio p. 190. Nr. 3., ki 6 
p. 288. A. F.), Urheber einer Münze die jedenfalls dem 7ten Jahrd. * 
angehört, mit dem Kopfe der Roma auf der Haupt» und dem al ® 
Mars tropaeophorus in quadrigis auf der Rückſeite F 
40) C. Postumius, Urheber einer Münze mit dem Kopfe da 90 
auf der Haupt» und dem Bilde eines laufenden Hundes unter melden 
Lanze (?) befindlich ift, nebft dem Monogramme TA (Riccio p. 191. I 
bet Eckhel p. 288. AT) auf der Müdkfeite. eh | 
41) C. Postumius (Gic. de Div. I, 33,72.), Haruiper we}. f 
der diefem einen Sieg im Bundesgenojfenfriege (665, 59) vorberlagtt 9 
Val. Mar. 1,6, 4.; abweichend Plut. Sull. 9. Auguftin. de en. D. X, | 
DBgl. Divinatio, Bd. H. ©. 1165 f. u. Hiero, Br. HI. ©. 1300. D* 
42) Postumia (Schwefter von Nr. 38.2 vgl. Nr. 4.) wi 
des Serv. Sulpisius Rufus, Cof. 703, 51 (vgl. Gic. ad Fam MEET 
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ad Att. X, 9, 3. XI, 11.), nad Sueton. 50. eine der Frauen vie mit Gäfar 
(in der Zeit vor den galliihen Feldzügen) in ehebrecheriſchem Verhältniß 
ftunden, mar mie es fcheint auch fpäter no männerfüchtig (vgl. ad Aut. V, 
21, 9. u. Pontinius, ob. ©. 189s.), verfland aber trog ihrer Untreue ben 
ſchwachen und kränklichen Gemahl (ad Aut. X, 14, 3.) zu beherrichen (val. 
ib. X, 9, 3. Servium exspecto: et adigit ita Postumia), und ohne Zweifel 
war fie es hauptſächlich welche die Sendung des jungen Serviud in das Lager 
des Pompejus zu Brunduflum (Frühling 705), um diefen aus dem Wege 
- zu ſchaffen oder gefangen zu nehmen (ad Att. IX, 19,2. X, 3. A., 2.14, 3.), 
veranlaßte. Bol. über fie Martyni-taguna Ep. Cic. p. 161. Orelli Ono- 
mast. Tullian. p. 493 f. 

43) A. (Postumius) Albinus (Sohn von Nr. 38?), von Gäfar im 
3. 705, 49 (nad feiner Rüdfunft aus Spanien) zum Statthalter von Si—⸗ 
tilien ernannt (App. b. c. 11, 48). 

44) (Postumius) Albinus Bruti F., nad feinem natürlichen Bater 
gewöhnlich Decimus Junius Brutus (®v. IV. ©. 513 ff.), mit jenem Namen 
aber auf einer Münze genannt die zu der Ehre des Geſchlechtes in welches 
er adoptirt war den Namen und Kopf bed A. Postumius Cos. (ohne Zweifel 
des Sieger am Megillerfee) zeigt. Nah Cie. ad Fam. XI, 7, 1. 24, 2, 
war er consobrinus des jungen Servius Sulpicius Rufus und folglih Schwes 
fterfohn der Postumia (Nr. 42.), der wahrfch. nah dem Tode jeined Vaters 
von einem mütterlichen Obeim (Nr. 38.2) adoptirt wurde. 

45) Cn. Postumius, Bewerber um die Prätur 691 (63), unterflügte 
in demielben Jahre nebſt Cato und dem jüngeren Sulpicius die von dem 
Vater des Letzteren (und Gemahl der Postumia, Nr. 42.) gegen 8. Murena 
erhobene Anklage (Cie. pro Mur. 26, 54. 27, 56 f. 33, 69. vgl. Bo. IV. 
©. 1077.); ohne Zweifel iventifh mit dem Postumius welder im 9. 705 
(49), vom Senate zum Nachfolger ded Burfanius (Bd. III. ©. 550.) bes 
flimmt, ohne Gato nit geben zu wollen erflärte (ad Att. VII, 15, 2.). 
Dielleiht ein Bruder der Postumia Nr. 42. (vgl. ad Att. V, 21, 9.). 

46) Postumius, Sohn einer Schweſter ded Gellius, Schloß feinen 
durch Ausihweifung berüchtigten Obeim (vgl. Bv. II. ©. 664.) von ver 
Vormundſchaft über feine Kinder aus (Cic. pro Sest. 52, 111.). 

47) M. Postumius, QDuäflor ded C. Verres in Sicilien (Verr. 
Accus. I, 18, 44.). | 

49) Postumius, Legate Gäfars im pharfalifchen Kriege (App. b. c. I1,59.); 
wahrſch. verfelbe der in fpäterer Zeit unter den Vertrauten des Dictatord ges 
nannt wird (ad Fam. VI, 12, 2. XIII, 69, 1. vgl. ad Att. XV, 2, 3.). 

49) P. Postumius, $teund des M. Marcellus (vgl. ad Fam. IV, 12,2.). 

50) T. Postumius, nad &ic. Brut. 77, 269. non contemnendus in 
dicendo, de republica vero non minus vehemens orator quam bellator 
fuit etc., fand feinen Untergang im zweiten Bürgerfriege (vgl. ibid. $. 267.). 

51) Q. Postumius, Senator und Anhänger ded Antonius, melden 
diefer aus Argmohn ums Leben brachte, 723, 31 (vgl. Dio L, 13.). 

Auch in die Kaiferzeit pflanzte das alte patriciſche Geſchlecht der Poſtu⸗ 
mier ſich fort (vgl. Nummii, 6—12. ©. 771 ff. u. Vibii), und indbefondere 
war ein Sprofie deſſelben der Kaifer Clodius Albinus (vgl. Bd. II. 463.). 
Der Zeit des Diocletianus gehört ein Postumius Titianus an, Cos., Procos. 
Prov. Africae etc., der fich als Pronepos und Sectator M. Postumi(i) Festi 
Orat(oris) bezeichnet (Brut. p. 459, 7.). [Hkh.] 

Postümus (nah Inſchriften bei Oreli 1015. u. Münzen bei Eckhel 
Doctr. Numm. VII. p. 438 ff. M. Cassianius Latinius Postumus, von den 
Schriftſtellern zum Theil faͤlſchl. Postumius genannt), einer der dreißig Tyrannen 
(f. Triginta Tyranni), der Gallten vom I. 260-—267 n. Chr. inne hatte (Tillemont 
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Hist. des Emp. T. II. p. 325 ff. 343. 347 f. 354. vgl. Bannegieter, Posts 
mus Bataviae assertor, in dem Werfe de mutata Rom. nom. rat., Trai. ad Rt 
1758. 4. p. 113. H. Dünger, Poſtumus, Victorinus und \etricus & 
Gallien, Abeinländ. Jahrbb. Thl. IV. ©. 45—58.). Der Sohn des gleicr 
Namens, vom Bater zum Gäfar und Auguftus gemacht, war nad Trebell. Bel 
trig. tyr. 4. ita in declamationibus disertus ut eius controversiae (uinli 
liano dicantur insertae (vgl. Bähr, Geih. ver röm. Litt. $.298.). | Hih. 
Postwesen, Die früheften Spuren von Ginrihtungen vieler Ar 
finden fih im Driente, mo die deſpotiſche Regierungsform das Berürnii 
regelmäßiger und rafher Verbindungen der einzelnen Punkte des Reiches mi 
dem Sitze ded Fürften von ſelbſt hervorrief. Dergleichen wird namen lich vor 
den Perſern berichtet und «@yyageior, angarii genannt, ſ. Herod. VUN, 8 
Zen. Cyrop. VIII. 9. Micol. Daması. Exec. p. 24.01. Menand. Brei 
. 421. Bonn. Und fo wird auch aus andern Ländern bed Drientes i 
päterer Zeit von Poſten, Kurieren (yyekıagoooı, Agatb. IV, 9.), regel: 
mäßigen Boten u. dgl. fo geſprochen daß der einheimijhe Urfprung und dei 
hohe Alter derfelben daraus erhellt, vgl. 3.8. Xiberat. Breviar. 23.: pe 
portitores litterarum velocissimos pedestres, qvos Aegypli Symmacos ı» 
cant. Schon die Bermunderung momit Herodot (1. 1.) von der yerfiide 
Poſt erzählte beweist daß die Griechen nichts Derartiged hatten; um v 
Griechenland in fo viele Fleine Staaten zerfiel welche faſt alle autonom wareı 
durch feine geographiſche Beichaflenheit vorzug&weile auf Schifffahrt bingerii 
fen war, und überbieß in ven häufigen Seflverfammlungen reihe Gelegenbe 
zu gegenfeitigen Miſtheilungen bot, fo war ein Bedürfniß nad) Poften dert gu 
nicht vorhanden. Für auferordentlihe Bälle waren die nuspodpour, |. d 
Auch in Rom war dad Berürfniß zur Zeit der Republik wenigien®d ne: 
nit fo lebhaft daß es zur Befriedigung gebrängt hätte. Der Startbalı 
einer Provinz war wirfliher Stellvertreter des herrſchenden Volkes, empfieı 
bei feinem Abgang dahin nur allgemeine Inftruciionen und Fonnte zwar n< 
feiner Rüdfehr wegen feiner Verwaltung zur Rehenihaft und Strafe : 
z0gen werden, regierte aber fo lange er das Imperium hatte volfomm 
monarhiih und harte nit nöthig im einzelnen Zalle fih Inftructionen x 
Rom zu erbitten. Während der reptblifanifchen Zeit beihränfte man | 
daher auf Anlegung vieler, großer und dauernder Straßen, wie die Apr 
Egnatia u. f. w. ©. \iae. Sobald dann aber das Gentralifationgirt 
firenger wurde, mit Auguft, entflanden auch alsbald PVofteinrihrungen. B 
Auguft berichtet Suet. Aug. 49.: qvo celerius ac sub manum annunci 
cognosciqve posset qvid in provincia qvaqve gereretur iuvenes primo rn 
dicis intervallis per militares vias, dehinc vehicula disposuit cömmeod: 
eine Einrihtung um deren Erweiterung fih namentlid Irajan verdient ı 
madt zu haben ſcheint, ſ. Aur, Vict. Caes. 13, 5. noscendis ociuas q' 
ubiqve e republica gerebantur admota media publici cursus. Den bieı 
bezeichneten barafıer eined instrumentum regni behielt das römiihe Pi 
weſen bis zu ſeinem Untergange. Vol. Procop. Aneed. 80. p. 161 f. 
'Ponaior RUTORDRTOGES — —V ————— — anarte TE Fir & mweryy 
aorto rayıora nal undewd döwro ueringeı Ta TE ‚ayag zur nolzpiwr 
wur exaorn Svumiatirte Kal Taig möheon xara, otucır n aloe rn amor 
'nrov gvußair ra nadog, Tu Te n00g Tor uugortor na TWr wriwr on 
zw» narzeyodı AORTDOUET« Tg Pouaiwr doyns, önwe te Tg poo 
nagansumurteg ToVS Enersiovg dag — — — Bi aöutiTos TE 
ywvig — Önuooor o&ur Tıya nartaysoe nenompra Ögonor. Durdp Dir 
Grundzug war jowohl die Einrichtung ald vie Benügung und Bermalru 
der Poſt beftimmt, melde regelmäßig cursus publicus, Ögouog Önwonu 
auch cursus und Ögouog allkin (3. B. Auct. vit. S. Hypat.) genannt w 
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und worüber bie Hauptquellen neben den (fpärlichen) Angaben der Geſchicht⸗ 
fhreiber die Titel de cursu publico im Cod. Theod. (V111,5.) w. Cod. Iust. 
(x, 51.) find. — I. Einrichtung. Auf allen Hauptftrafen waren. Stas 
tionen theild zum Umfpannen (mutationes) theild zum Uebernadten (man- 
siones; Radtfahrten waren nicht gebräuchlich) eingerichtet; die mansiones 
waren je eine Tagreife von einander entfernt und auf eine mansio kamen 
5—8 mutationes (Procop. 1. 1. vol. Br. IV. ©. 1498 f.). Beide Arten 
waren wo möglih in Städte und Dörfer verlegt; fo z. B. maren auf dem 
Wege von Gonftantinopel nah Aſten folgende Stationen: Rufinianum, Chals 
fevon, Dacibiza, Nifäa, Helenopolis, Saflma (Brocop. 1. 1.; vgl. die Jıines 
rarien); die mansiones bildeten oft große Anlagen, vgl. z. B. Procvp. Aedif, 
V. 3. (BeAarsior er To narakvrnpio tor Bepsdapiar naknvusrwr in Nikäa). 
Auf jeder mutatio fand eine Anzahl Zugthiere bereit (AO nennt Procop. 1.1., 
was wohl nur von ber Zeit ber höchſten Ausbildung und den befahrenften 
Straßen gilt), Pferde (veredi, Martial. XII, 14. XIV, 86. u. fpäter oft; 
Bauvaidoı, Vyd. de mens. I, 28.; Peoedoı, Procop. Pers. IT, 20. Vand. I, 
16.; ficher mit dem deutſchen Worte zuiammenhängend), Mauleſel, Ochſen, 
Giel (legtere von Julian abgeihafft, Sofr. H. E. Hl, 1. p. 139. A.), im 
Drient auch Kameele (Blin. H. N. VI, 23.), je nah Bedürfniß; außerdem 
Fuhrwerk aller Art und das dazu erforderliche Dienftperfonal (servi publici), 
das aud Staatdmitteln verforgt wurde (Cod. Theod. 1.1. 31. 34. 50.). Der 
Dienſt war ein dreifaher: für Kuriere, mit @ilmagen und mit Packwagen. 
Die Kuriere (veredarii, tıra rwr eig tag Bunıkınuz amoxpigeg del orel- 
Anudsor, ovs dm Bepsdapiov; xaloin, Procop. Vand. I, 16. vgl. Theo⸗ 
phanes p. 294. Bonn; önuoaixe inmever, vgl. Wannomöfy Antiqq. rom. 
p. 120.; dru0o0w inn® Menand. Brot. p. 302.,; Bamdewg ayyekiapopng 
Önuociar inrov ausBor, Synef. Epist. 132. Menand. p. 359.) vie von 
Amtöwegen gefandt wurden wechſelten alle Stationen ihr Pferd und hatten 
ihre Depefchen in einem Belleifen oder Mamelſack (averta) hinter fib; fie 
nahmen — wohl auf eigene Kauft — häufig au Privatcorrefponvdenz mit fi 
(Syneſ. 1.1). Das Gewicht welches ihr Felleifen haben durfte war anfing» 
lich auf 30 % beflimmt, wurde aber fpäter, ald die Sitte von Meitfefleln 
auffam, bis auf einen Gentner erhöht.? Die Zahl der Kurierpferde weldhe 
auf einer Station an einem Tage abgegeben werben burfte war fünf, fpäter 
ſechs. Gewöhnlich nahm aber ein Kurier zwei Pferde, mo dann das zweite 
(der parhippus) ven von der Station mitgegebenen Boftillon trug, der das 
Felleiien zu fih nahm und die Pferde wieder zurüdführte; manchmal, wann 
das Gepäck flärfer war, befamen die veredarii au mehrere parhippi, bie 
von ihrer Beflimmung avertarii hießen (Cod. Theod. 1. 8. 14. 22. 27. 28. 
30.35.47.). Der Eilwagen gab es nad der Berfchievenheit des Umfangs 
drei Arten: rhedae (Belaflung bis auf 10 Etr.; Beipannımg im Eommer 
mit acht, im Winter mit zehn Pierven oder Maultbieren; abgeben durfte 
täglich nur Ein folder Wagen, vgl. 3.8. Sulpie. Server. vit. Martini 3.: 
per aggerem publicum plena milıtantibus viris fiscalis rheda veniebat), 
birotae (Laft 2 Etr.; vreifpäpnig), carri (Belaftung bis 6 Gtr.), f. Cod. 
Theod. l. 8. 17. 28. 30. 35. 40. 47. Diefen beiden Urten von Schnell 
poft fleht gegenüber der cursus clabularis (Xyb. de mens. I, 9.), gröbere 
Wagen (clabularia, auch angariae) für ſchwerere Laflen (bid auf 15 Etr.), 
.B. Zufuhr für ein Heer, Beſpannung mit (hödftend vier) Ofen, Bers 
Tas gemöhnlih nur einzeln ſ. Cod. Th. 1. 11. 28. 30. 45. 48. Auf 
Mebenftraßen, over wo forft Feine regelmäßigen Bofteinribtungen waren, 
traten an deren Stelle erforderlichen Falls außerordentliche Fuhren (paranga- 
riae) und Mitte (paraveredi) für welde die Drisbehörben Sorge tragen 
mußten, die daher immer eine Anzahl von Pferden (agmina, — es 
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eqvi, 3.®. Dig. L, 4, 18. $. 21.) zur Verfügung zu halten hatten. Dot 
wurde die Erlaubnig zur Benugung diefer außerorbentliden Voſt geieglit 
nur in wirflih wichtigen Fällen (an Agenten, Kriegöbefehlähaber, Geſandte 
ertheilt. S. Cod. Th. 1. 3. 6. 7. 15. 59. 63. 64. Nur den erſten zwei Arte 
fann das nicht feltene Lob der Schnelligkeit der Poft gelten, 3.8. Bal. Mar 
V, 5. Plin. VII, 5.; Procop. Anecd. 30. ſpricht von zehnfacher Geſchwin— 
digkeit, vgl. Liban. Orat. 22 (von Antiochia bis Conſtantinopel, 150 geogr. 
Meilen, in nicht ganz ſechs Tagen). Proc. Pers. II, 20. u. a. Dagegm 
f. auch die Häglihe Schilverung bei Julian. Ep. 74., u. über die Beichaffen- 
heit der Poftpferde Aufon. Ep. VII, 7 (ruptum terga veredum). XIV, 13 
(pigrum cautus conscende veredum). Cod. Just. XU, 51,4.7.— H. Dir 
Benügung der ordentlihen Poſt war eigentlih nur Staatdbeamten und für 
Stantdzwede geftattet. Die Erlaubnig dazu wurde ertheilt dur eine Urkunde 
gegen deren Vorzeigung auf den einzelnen Stationen die Weiterbeförderung 
erfolgte. Die Urkunde, eine Art Berman, hieß im Allgemeinen diploma 
(Br. H. S. 1099.), ovrdnue, genauer evectio, tractoria, angarialis, feltener 
combina. &ie enthielt die series evectionis, d. h. die genaue Bezeichnung 
des zu Beförbernden, die Art der Beförderung und der fonftigen Leiſtungen 
die Benennung ber Haltpläge (stativa), die Dauer ihrer Giltigkeit 2c. ſ. Bei- 
fpiele folder Anmweifungen bei Baron. Ann. ad a. 314. (III. p. 122.), Marculf. 
(ed. Bignon. Paris 1665.) I, 11. Julian. Ep. 20.31. Die Giltigkeit ver Er- 
Laubnißfcheine erlofch mit dem beflimmten Termine, ebenfo mit dem Xode de} 
Ausftellerd (Tac. Hist. II, 54. 69.). Die Berechtigung zur Austellung wurd: 
bald erweitert bald beichränft; zur Zeit Trajans hatten die Statthalter in 
den Provinzen diefelbe (Plin. Ep. X, 31. 59 f.), fpäter auch die Vicarii, 
Magistri militum, Duces, Comites, denen allen fle aber ebenfo oft eutzagm 
als ertheilt wurde (Cod. Th. 1. 5. 12. 38. 40. 43. 52. 56. 57. 61. 62.); 
dauernd befaßen fle ber Magister officiorum, der im Namen des Kaijers, 
und die Praefecti praetorio, die im eigenen Namen die Vollmachten ertheil- 
ten, zum Theil auch der Praef. urbis von Rom und Eonftantinopel (ib. 19. 
55.). Außerdem erhielten die Illustres bei Provinzialverwaltungen vom Kaifer 
jährlich 10—12, die Spectabiles von einem Ilustris zwei folder Vollmachten 
zu ihrer. Verfügung (ib. 12.), wozÄ" noch außerordentliche Fälle Famen (mie 
Symmach. Ep. X, 44.). Ausgeſtellt wurden fle eigentlig nur an Diener dee 
Staats, d. h. ded Kaiſers, am bäuflgften an die mit befonderen Sendungen 
Betrauten, die Agentes in rebus, die man daher vulgo gleichfalls veredarü 
nannte (ib. 7. 9. 14. 49. vgl. tit. de Ag. in reb.), nur ausnahmsweiſe an 
Private (vgl. Sen. de clem. I, 10. Symm. Ep. II, 46. IV, 6. VII, 48. 
105 f. IX, 25. Julian. Ep. 12. 20. extr. 30. extr. 39. extr. 83. extr.) 
und Kirhendiener (Amm. Marc. XXI, 16,18. Sever. Hist. sacr. II, 42, 1.). 
Bei ſolchen Sendungen deren offizieller Charakter unzweifelhaft war bedurfte 
ed nicht einmal immer eigener Diplome (Cod. Th. VII, 1, 9. VII, 5, 57. 
XI, 12, 9. Menand. Prot. p. 359 f.); ebenfo galt bei audgebienten Sol- 
baten die tabula honestae missionis oder bie litterae dimissoriae zugleich als 
Anweifung auf Beförderung mit dem cursus lab. und Berföftigung unter- 
mwegd fCod. Th. tit. de Tractoriis et Stativis), und wenn bie 


„ Eaiferlihes Eigentum war fo Fonnte auch ein praeses provinciae für alle 


Provinzen giltige Poſtſcheine ausftellen und bewaffneted Geleite (prosecutores) 
mitgeben (Cod. Th. VIH, 5, 13. 18. 20. 33. 40. 48.). — II. ecwaitung. 
Die Koften der Pofleinrihtung mußten im Allgemeinen von den betreffenden 
Provinzen ohne alle Entſchädigung durch Poſtgeld u. dgl. getragen werben, 
ed war eine Art von Brohnpflidt, vgl. Plut. Galba 8. Bon Nerva wird 
als etwas Befondered (auf Münzen, Eckhel D. N. VI. p.408.) gerühmt vas 
er Italiae vehiculationem remisit (d. h. wohl auf den Fiscus übernahm, 
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vgl. das Nähftfolgenne). Bon Hadrian heißt es (Spartian. Hadr. 7.): 
cursum fiscalem instituit, ne magistratus (der Stationsdrter, Provinzen ıc.) 
hoc onere gravarentur. Daß dieß fpäter wieder abgeändert wurde gebt 
hervor theild aus Cod. Just. XII, 51,14., wonach die Leiftung damals (wie— 
der) auf den Eurialen laftete, theild daß von Antoninus Pius (Gapitolin. 12.) 
von Neuem berichtet wird: vehicularium cursum summa diligentia suble- 
vavit (aljo war er wieder eine Laſt geworden), und von Aler. Severud ſo— 
gar audprüdlih: cum se vellet commendare hominibus vehicularium mu- 
nus a privalis ad fiscum traduxit (Spartian. Sever. 14. vgl. mit Severs 
Zeitgenoffen Arcad. Ictus in Dig. L, 4, 18. $. 21., mo die Beforgung ver 
Poſt unter die munera patrimoniorum gerechnet wird). Vielleicht aber beſtand 


das Abgenommene nur in ben Frobnfuhren, in der Verpflichtung jederzeit zu 
Beſpannung eines Wagend ꝛc. bereit zu fein; denn daß die Ergänzung ber 
Poſtſtälle (Cod. Th. 1. 34.; ungenau Zofim. II, 8. zovg &r roig oradyoig 
 Immovs oV5 To Önuocıor äroeger, vgl. Lact. de mort. pers. 24.), die 
; Butterlieferung (C. Th. 60.64. XI, 1,9.; anderd Procop. Anecd. 30. p. 162., 
; wonach die Umgegend einer Poft viel Futter und Lebensmittel für Pferde 
; und immorouo: an den Staat abfegte, dadurch wohlhabend und auch in der 
: Bezahlung ihrer Staatöfteuern pünktlich wurde), das Anftellen von Poſtillons 
(C. Th. VIE, 5, 34.) fortwährend den Gemeinden oblag oder ihnen immer 
; wieder aufgelegt wurde geht aus beftimmten Zeugniffen hervor und wird da— 
‚ mit begründet daß die Provinzialen fih an den fidh ergebenden Mift halten 
; fönnen (stercus animalium pro suo solatio habere, C. Th. 34. Cod. Iust. 
XII, 51,7.). Jedenfalls aber beweifen die unten erwähnten Klagen daß alle 
‚ Erleihterungen immer nur vorübergehend waren. Die Aufficht Hatten bie 
Kaiſer fi vorbehalten. Sie wurde in oberfter Inftanz geübt von dem praef. 


praet. (Notit. dign. or. 2 f. &yb. magg. 11, 10. III, 21. 40. Gafflov. Var. 
VI, 3. vgl. d. U. Praef. pr. I, 4.), der hiezu in feinem Officium einen Re- 
gendarius hatte (Kyd. magg. III, 4. 21.), fpäter vom Magister officiorum 
(Bd. IV. ©. 1424.). Unter feinen Beiehlen flehen die einzelnen Statthalter 


- (Vicarii, Praesides provinciarum), melde dafür zu forgen haben daß bie 
‚ Gebäulichfeiten ıc. in gutem Stand bleiben (Symm. Ep. II, 27.), nicht ohne 
Erlaubniß Gebrauch von der Poſt gemacht wird ıc. (C. Th. VII, 5, 1.2.8.u.0.) 


und überwachen das untergeorpnete Dienftperfonal, die Mancipes (auf Prae- 
positi und Procuratores cursus publici), welche die Erlaubnißſcheine abfor- 
derten, den Anfauf und die Fütterung der Poftpferde beforgten, überhaupt 
dad eigentlih Geſchäftliche abmachten und meift audgebiente Soldaten waren, 
aber auch Gurialen der Städte (C. Th. 1. 9. 26. 42. 43. 53. 65. VIN,7,7.). 
Es werben auch eigene Mancipes cursus clabularis genannt (C. Th. VII, 5, 
23. 26.). Undere Poftbeamte find die praefecli vehiculorum, actuarii sar- 
cinalium (Böckh C. I, II. p. 389.), Stationarii, Regionarii, und als außer⸗ 
orbentlide Commiſſäre die Curiosi (Bd. IV. ©. 1424. vgl. Lyd. magg. II, 
10. III, 40.), welde aus den Primipilaren der Agentes in rebus genommen 
waren und zu controlicen hatten ne qvis citra evectionis auctoritatem mo- 
veret cursum vel amplius postularet qyam evectio concessisset, ne habens 
unius copiam rhedae flagitaret duas, aut rhedam usurparet cui birotum 

ostulare vel clabulare permissum esset etc. (C. Th. de curiosis 1. 2. 7. 
10.). Ihre Abordnung war durch die Mißbräuche veranlaßt welche die Statt- 
halter und deren Untergebene vielfach mit der Voſt trieben (vgl. 3. B. Cod. 
Th. VII, 5, 27. 56.), und fle wurden, um nicht ſelbſt auch auf Beſtechun— 
gen angewiefen zu fein, eigens befolvet (C. Th. de curiosis 1. 9.); aber an— 
flatt die Statthalter zu überwachen ließen fie fih von ihnen mit Geld be— 
ſchwichtigen und wetteiferten fogar felbft mit ihnen in habjüchtiger Ausbeu⸗ 
tung der Poft, indem fie für Geld Poſtſcheine ausftellten, welche dann bie 
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Provinzialen zu Dienftleiftungen verpfliiteten ıc. (f. bef. Liban. dmragm; 
en’ lovluara I. p. 567—579. Reisk. u. Cod. Theod. de cur. 3 ®.1. 12.) 
fo daß die Vor allmälig zu einer wahren Lanpplage wurde (in pesien 
'orbis romani vertit posteriorum avarilia insolentiaqve, Aur. Bier. Cars 
13, 6.), viele Bamilien darüber zu Grunde giengen (Ammian. Marcel 
XIX, 11, 3.: vehiculariae rei iacturae ingentes, qyae clausere domss 
innumeras), und die Kalfer felbft eingeflanden, magna provincialibus in- 
ferri mala, pasci avaritiam nonnullorum, provincialium patrimonia for- 
tunasqye lacerari, avaritiae custodum occurri paene iam non poss 
(C:d. Theod. VIII, 5, 3. 7. 15. de curios. 5.). Einzelne ſolche Wis- 
bräuche, wie Benügung der Poſt ohne Erlaubniß, Ueberfchreitung der Er⸗ 
laubniß, Handel mit Poftfheinen, Mißhandlung ver Boftvferde, gemaltjames 
Diegnehmen der Mänıel ver Poſtillone, widerrechtliches Ginjpannen ron 
PBrivampferden u. dgl., werben nambaft gemadt C. Th. Vi, 5, 1. 2. 4. 
9. 15. 24. 27. 41. 47. 48. 50. vgl. Kiban. or. mepi Twr ayyapuımr. Da 
hienach das Voſtweſen von oberft zu unterfi corrumrirt war fo fann vie von 
Juſtinian verfügte große infchränfung deſſelben (Lyd. de magg. It, 61.) 
niht fo bös gemeint gemeien fein wie Procop. Anecd. 30. p. 162. red. 
Bonn) ed darſtellt. Daß aber von einer dauernden Aufhebung der Bor darch 
ihn nicht die Mede fein kann beweist 3. B. der im I. 562 zwiſchen pem 
oftröm. Kalter und den Perſern abgefchloflene Vertrag, deflen vierter Bunf: | 
die ungebemmte gegenfeitige Benügung der beiderfeitigen Boflanftalten fei- 
ſetzie, ſ. Menand. Brot. p. 360. Bonn. Natürlich aber gieng in den Stärmen 
der Bölferwanderung au diefe Einribtung unter, — Xiteratur: &orhe- 
frevus zum Cod. Theod. VI, 5. Naudet sur l’administration des poies 
chez les Romains, in ven M&m. de l’Acad. des inser. Decbr. 1544. Mai 
1545. Gortl. Rüdiger, de cursu publico imperii Romani, Bresl. Brogr. 
1846. 22 ©. 4. K. A. Sonflar v. Inftäoten, über die Heeredvenwaltung 
der Römer (Inndbruf 1847. 8.) S. 32—37. [W.T.] 

Potami (Jlorauoi), 1) Städten an der Süpipige von Attica (Strabo 
II, p. 338. 399. Pauſ. I, 31, 2. VII, 1, 2. Suid. u. Sarpofr. h. v. 
Blin. IV, 7, 11., ver fie Potamos.nennt), nad Leake Demi p. 355. da 
heut. Keratia, 3—4 engl. M. von der Oftfüfte und dem Hafen Diasfalio. — 
2) ein Kaftell in Papblagonien mit einem Hafen für kleine Schiffe, nad 
Arrian (Per. P. Eux. p. 15.) 150, nah Marcian p. 72. aber nur 120 
Stad. nordöfll. von Stephane, und nah Arrian. 1. I. 120., nad Anon. A. 
Per. P. Eux. p. 7. aber nur 100 Stad. ſüdweſtl. von der Landipige Eyria®. | F.] 
Ä Potamia (Iab. Peut., wo Potomia wohl nur Schreibfehler if), Dr 
in Bithynien Öflih vom Sangarius. [F.] 

Potamides, |. Nymphae. | 

Potämo (Ilorauor), 1) Sohn ded Aegyptos (Apollod.11,1.5.). [Piaw.) 

2) Alerandriniiher Khiloſoph in Auguſt's Zeit, nach Diog. Laert. prooem. 
21. Stifter ver eklektiſchen Schule. 

3) Sohn des Lesbonax aus Moytilene, Rhetor (masnus declamator, 
Sen. suasor. p. 13. vgl. Suid. s. v. Oeodwoo;), in Rom unter Tiberiws 
und bei diefem in hohem Anſehen ſtehend. Bon feinen Schriften nennt Su. 
‚megi AktEuröpov Tod Maxedorog, go Zuuiwr, Boovrov Errwuıor, megi 
releiov umrnpog. vgl. Heſych. Miles. p. 50. Or., Gubor. p. 355. [ West.] 
Potana (Ilorera), nah Agatharch. bei Phot. c. 51. u. Died. Sic. 
III, 46. (ver Tloraraı fchreibt) eine angeblih von Alerander an den Mün- 
dungen des Indus angelegte Stadt. Wlin. VI, 23, 26. gedenft nur eimer 
von den Macedoniern bier angelegten Holsftabt (Xylenopolis, richtiger wobl 
Xylonopolis), die wahrſch. bald nad Abfahrt ver Flotte wieder verfiel oder 
von den Einwohnern der Gegend zerflört wurde. [F.] 
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Potentia, 1) eine Stadt Picenumd am BT. Flofld, zwifhen Ancona 
und Caſtellum Firmanum (It. Ant. p. 101. 813.), nad 2iv. XXXIX, 44. 
u. Vellej. I, 15. im J. 568 d. St. als röm. Eolonie gegründet (f. Frontin. 
de col. p. 123. Potentinus ager). Vgl. auch Eic. de har. resp. 28. Mela 
11, 4, 6. ®lin. III, 13, 18. Geo Rav. IV, 31. Tab. Peut. (mo Polentia 
geichrieben iſt). Nad- Eluver II, 1. p. 730 f. j. Porto di Potenza oder di 
Mecanati, nah Mannert IX, 1. ©. 463. Ruinen auf einem Hügel am redhten 
Uier der Porenza. — 2) Stadt Yucaniend an der Bia Popilia öſtlich von 
Forum Popilii (Btol. III, 1, 50. It. Ant. p. 104. Tab. Peut.; Potentini, 
Plin. III, 10, 15.), nad Frontin. de col. p. 109. eine Präfectur; noch j. 
Potenza. — 3) ſ. Carrea.. [F.] 

Potestas, 1) die geſetzliche Gewalt welche der Magiftratus als Aus 
fluß ver höchſten Volksgewalt ausübt. Daher wird potestas oft mit impe- 
rium verbunden und fogar flatt ded Magiftratus felbft gefagt, f. Forcell. 
u. Briffon. de verb. signif. h. v.; 2) die Gewalt welche dem pater fami- 
lias aufommt, namentlih im Verhältniß zu feinen Kindern, f. patria potestas, 
S. 1235.; jodann auch den Sflaven gegenüber, pot. dominica (f. servus), 
und im uneigentlihen Sinn auch f. v. a. manus (Bd. IV. ©. 1508.), Tac. 
Ann. IV, 16. Serv. zu ®Birg. Aen. IV, 103. Bederd Gallus von Rein II. 
©. 9. Im Allgem. Paul. Dig. L, 16, 215. potestatis verbo plura signi- 
ficantur: in persona magistratuum imperium, in persona liberorum patria 
pot., in persona servi dominium etc. [R. 

Pothinus, j. Bd. IV. ©. 465. und oben ©. 1853. 

Pothos (110805), das Berlangen, PBerfonififarion. Im Tempel ver 
Aphrodite zu Megara ftanden die Statuen ded Eros, Himeros und Porhoß, 
von Sfopad gebildet (Bauf. I, 43, 6. Plin. H. N. XXXVI, 4, 7. Hirt 
myıhol. Bilderbuch II. 218.). [ Pfau.] 

KT (Plin. VI, 4, 5.), Stadt in Perfis zwiſchen Cotamba und 
Arbea. JF. 

Potidaea (IIoriöcıe), eine corinthiſche Colonie (Thuc. 1,56. Scymn. 
629.) auf dem fhmalen Halje (Scyl. p. 26.) der Halbinfel Ballene in Mas 
cedonien, und ftarfe Feftung, fo daß Artabazus fie vergebens belagerte (Herod. 
VII, 127.). Im peloponnef. Kriege aber mußte fie ſich den Arhenern ers 
geben, welde die Einwohner zur Auswanderung nöthigten (Ihuc. I, 56 f. 
11, 58. 70.), wobei fid wohl Biele in Olynthus niederließen. Pot. wurde 
nun mit Goloniften aus Athen bevölkert, DI. 106, 1 aber von Philipp II. 
erobert und zerftört und ihr Gebiet den Olynthiern gefchenkt (Dem. Phil. 
H, 20. p. 70. c. Aristoer. c. 107. p. 656.). Die Lagegmar jedoch zu 
günftig als daß fle nicht bald Hätte wiederhergeſtellt werden follen, und to 
murde denn von Gaffander auf ihren Trümmern die neue Stadt Cassandria 
(Scymn. 1. 1. Strabo VII, p. 330. Piol. III, 13, 13. VIII, 12, 10. Liv. 
XLV, 11. 30, Mela II, 3, 1. Blin. IV, 10, 17. Steph. By. p. 366. 
561. Niceph. Greg. I. p. 150. u. f. w.) gegründet und mit den Reſten ihrer 
alten Einwohner und der Olynthier fo wie andern Coloniften aus den um⸗ 
- Tiegenven kleineren Orten bevölkert, fo daß fie bald die bedeutendſte in ganz 
Macedonien wurde (Diod. XIX, 52.). Von den Hunnen erobert und ges 
plündert (Procop. B. Pers. II, 4.), wurde fle von Juftinian aufs Neue mit 
feften Mauern umgeben (id. de aed. IV, 3.), verſchwindet aber fpäter aus 
der Geihihte. Die Umgegend war nach Liv. XLIV, 10. äußerſt fruchtbar. 
Jegt liegt hier der Ort Pinafa. Vgl. Xeafe North. Gr. IT. p. 152. [P.] 

Potidania (Iloudarie, Thuc. III, 96. Liv. XXVIII, 8.), ein Gaftell 
im norpöftlihften Theile von Netolien unweit der Grenze von Locris (im 
Thale des Morno oder Hyläthus der Alten, vielleiht die Auinen von Ly—⸗ 
fofhori. Vgl. Leafe North. Gr. I. p. 618.). [F.] 
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Potitil, ein Prieftergefchlecht das gleich dem der Pinarji (ob. &. 1622.) 
bei dem Dienft des Hercules an der ara maxima betheiligt war, von Appius 
Claudius aber (nah Feſt. p. 237. Müll. um den Preis von 50,000 Affen) 
fi verleiten ließ, den Dienft des Gottes die Öffentlichen Sclaven zu fehren 
“ (und weibliden Berfonen den Zutriut zu geflatten, Aur. Bict. de orig. gent 
Rom. 8.), worauf da8 ganze Geichleht, welches 12 Bamilien und 30 Er: 
wachſene zählte, binnen eined Monats (Beft., Aur. Bict. 1. 1.) oder nat 
Andern binnen eined Jahres (Liv. IX, 29. Bal. Mar. I, 1, 17., unbeftlimmt 
Aur. Bict. vir. ill. 34.) ausgeftorben fein fol. [Hkh.] 

Potitus, j. Valeria gens. 

IIorsıadsg, die Schnellen, Eilenden (von meroua), oder nach der 
gewöhnlichen Auffaflung (von mornaoua) die Mufenden, 1) Beimort ver 
Bafhantinnen (Eurip. Bacch. 653.); au der Eumeniven, melde bei Eu: 
ripived (Orest. 318.) dpouaöss @ mrepopopo:, normades Osai angeredet 
werden. — 2) Name der Roſſe welche ven Glaufos (f. Bv. III. ©. 0.) 
vom Wagen warfen und zerrifien (Strabo IX, 409. Schol. Eurip. Phoen. 
1124. Virg. Ge. III, 268.). [ Pfau.) 

'IIorrıaı, die Ehrwürdigen, bei Herod. IX, 97. eupbemiftiige Be— 
nennung der @umeniden; außerdem vorzugsweiſe der Demeter und ber Kora 
(PBauf. IX, 8, 1. Müller Orchom. S. 125. Vgl. Neiflg Enarrat. Oed. Col. 
1045.). [ Pfau.] 

2) bei Xen. Hell. V, 4, 5. Strabo IX, p. 409. 412. Pauſ. IN, 8, 
1. 3. Steph. By. p. 561. Plin. XXV, 8, 53, Fleine Stadt Böotiend am 
Wege von Platäa nad Thebä, 10 Stad. ſüdlich von legterer und am Aorus, 
von Ginigen für Homers (Il. II, 505.) Hypotbebä gehalten (Straße, Paul 
il. 11.); PBaufaniad fand von ihr nur no Ruinen. Gel It. of Gr. p. 110. 
fucht fie in der Gegend von Tafi. Vgl. auch Leake North. Gr. II. p. 323. [F.) 

Potomia, |. Potamia. 


Druckfehler und Berichtigungen. . 


By. IV. ©. IX. 3. 3. v. u. l. Worte (fl. Werte). 
— S. X. 3. 12—14.v. o. l.: Rollt ob Dir die Scholle hohl 
Rufen wir nach alter Sitte 
Dreimal Dir no: Lebe wohl! 

— S. 1593. 3. 13—24. v. o. ift zu lefen: Die neuen Bürger wurden 
nach Appian (b. 0. 1, 49.) in 10 Tribus (er fagt fälfchlih: neue Tribus), nach Bel. 
11, 20. in 8 Tribus vertheilt. Beide Angaben laſſen ſich jedoch vereinigen: die lex 
Julia beflimmte 8 Tribus für die Neubürger, zu welchen fpäter, vielleicht durch die lex 
Plautia im folg hen Jahre, noch zwei je (f. Sifenna bei Non. v. Senati 
u. ergo, vgl. das Progr. bes franzöf. Gymnaſ. zu Berlin von 1845. p. 16. Anmerf., 
gegen Mommfen, die röm. Tribus in abminifir. Beziehung, Altona 1844. ©. 111.) 

er Senat wies die Neubürger in eine beflimmte geringe Zahl von Tribus, meil 
fie in alle Tribus vertheilt ohne Zweifel in jeder die Majorität gehabt haben 
würden; durch die eingeführte Einrichtung hatten fie nur einen geringen Ginfuf, um 
fo enthielt die lex Julia Stoff zu neuem gefährlichem Streite. 
Br. IV. ©. 1595. 3. 39. u. 53. lies: in alle Tribus flatt in die alten. 
— S. 1597. 3. 12. lies 50,000 ſtatt 500,000. 
By. V. ©, 420. 3. 6. v. 0.1. ©. 1134. (fl. 114.). 
553. 3. 32. v. o. l. frementem (ft. fer.). 
974. 16. v. o. I. Paccia (ft. Pact.). 
1026. 3. 20. v. o. I. ®v. IV. (fl. II.). 
1100. 3. 31. v. o. I. ziegenfüßig (fl. zweif.). 
. 1221. füge zu Art. Pataeci: vgl. unten S. 1587 f. 
1276. I. Ileı9@, f. Pitho. 
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